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B.  325, 

•Selbeterregender  Wechselstromgenerator 
von  Alexanderson.  B.  343. 

•Ventilation  von  Turltodynatno».  Von 
F.  Niethammer.  357. 

•Die  Kosten  der  Isolation  bei  der  Her- 
stellung elektrischer  Maschinen.  lt.  .167. 

'Sch&ltuiig&aiiordniingeu  zur  Vermeidung, 
liezw.  Verringerung  der  l.ccrliiufsarheit 
bei  Ein-  nnd  Mebrpbn»cn- Wechselstrom- 
Transformatoren.  Vou  J.  Schmidt. 
393,  414,  133. 

•Mittel  zur  Bestimmung  der  Bichtung  der 
EMK  bei  Generatoren  und  der  Ile- 
»egungsriehluug  bei  Motoren.  Von 
P.  Urlic.  413. 

Die  Verwertung  der  Bclaslungsaufiiahmeii 
an  Drehstrommotoren,  lt.  422. 

Feldverteilung  in  Induktionsmotoren.  B.422. 

Einphascninotor  für  Bahnbetrieb  in  Paris. 
R  122. 

Ein     neues     licguliorungsverfahreii  für 

Gleichstrommotoren.  125. 
•Transformator     mit     Kuhlrippen.  Von 

F.  Niethammer.  431. 
Kunkonkoruitaiite     von      koin  mutierenden 

Maschinen.  B.  433. 
A  nlaufsdrehmomcnt  von  Drehfeldmotoreii. 

B.444. 

♦Verteilung  dir,  Krnfttlus.-es  in  einer  Ma- 
schine mit  Wendepole».  K.  411. 

Turbogeneratoren.  446. 

Wechselstrommotoren.  446. 

•Gleichstromgenerator  für  500  A'H'  bei 
550  I  und  300  Touren  pro  Minute. 
B.  4<53. 

•Der  Motor  der  Gleichstrom  Wechselstrom- 
Lokomotive,      System  Westinghnuse. 
j       B.  479. 

I  Theorie  dos  Kinphanenmotors.  B.479. 
'  Diu  Eisenverluste  von  Wecbselatroui-Koni- 
inulutormotorcii.  Von  Prof.  Dr.  V.  X  iot- 
Ii  a  ui  me  r.  48!». 
;  •Eine  neue  Schaltung  für  einen  einphasigen 
Kommutatormotor.  Ii.  49'.». 
Berechnung  von  Magnet» icklungen.  K.  -199. 
Dreilvilermaschmen.  B  5 IS. 
»Motoren  mit  Wciid-po).  n.  Ii  51*. 
Kiuphaseu  -  Wechselstrommotor    mit  vor- 
springenden Poli  n.  B.  5 Iis 
Bahnmotoren  mit  We»>:iepoleii.  H.  5.*I7. 
;  Motorgeiierator  odcrDrehuuifuruicr'r'  B.537. 
'  *Prilfung  eines   Bahnmotors   mit  Wendi- 
polen.  B  557. 
•Der     iiochspaiimingMrausi'ormalor  für 
■lUO.Om.J  /'der  Siemens -Schuekert  Werke. 
B.  557. 

Vorschriften    zur    Bewertung  elektrischer 

Maschinell.  55'.t. 
Peiideb-mcheiniingeu       an      '  •  leieb.strom- 

musehinen  mit  Ililfspoleo.  |{.  572. 
Stufenregelung     von     I  »rehstronimotor.il. 

1t  5-t». 

Wecliselstrom  -  Keihen.schliifiinoloi eil  der 
Siemens-Schuckert-Werk«?.  K.  590. 
!  Parallelschalten.  592. 
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Vorrichtung   zum    »•elhsttÄtipon  Parallel- 

f  ehalten  von  DrehstromroAschinen.  Von 

Ür.  Gustav  Benisch  ke.  597. 
»Über    di«  Untersuchung   von  Dynamo- 

bürsten.  Von  E.  Arnold.  616. 
»Gleichstromdynamomaachine  für  Dampf- 

turbinenantrieb.  R  626. 
Temperaturerhöhung  von  Dynamomaschinen. 

R.  642. 
Frequenzwaudler.  R.  642. 
»Das  allgemeine  Drehstrom- Diagramm.  Von 

F.  Niethammer.  647,  666. 
•Neuere  formen  und  Untersuchungen  von 

Influenzmaschinen.  Von  Ing.  W.Wolf. 

652,  «sa. 

»Potiers  Dreieck  bei  Berücksichtigung  der 
Magnotstreuung.  Von  J.K.  Sumoc.  687. 

•Zeichnerische  Ermittlung  der  Touren- 
regulierung  von  Nebenschlußmotoren. 

R.  692. 

Uber  ausgeführte  Kaskadenumformer.  R693. 
•Regulierung     von  Gleichstrommotoren. 
R.708. 

Asynchrone  Generatoren.  B.  708. 

»Die  Theorio  der  einphasigen  Kommutator- 
motoren  mit  Berücksichtigung  der 
Streuung.  Von  Dr.  A.  Thomllen.  717. 

»Großtransfonnatorou.  R.  729. 

•Laser  für  hohe  Zapfengeschwindigkeiten 
der  E.  G.  Alioth.  Von  Prof,  Dr.  F.  Niet- 
hammer. 739. 

•Entwerfen  von  Drehstrommotoren.  R.  749. 

•Berechnung  der  Seitenlange  von  Gleich- 
Btromankem.  R  766. 

Magneti.ieruiigsstrom      von  Drehstrom- 

_   motoren.  R.  766. 

Uber  den  mechanischen  Aufbau  von  Gene- 
ratoren. R  7H6. 

*Gilt_  da»  Kreisdiogramm  für  Asynchrone 
Wechselsirommaschinen  auch  bei  Üln»r- 
»vrichronismuH.  Von  L.  L o in  b a rd  i  775. 

Die  Zahl  der  Wendepolo.  B.  788. 

Die  Methode  zur  Bestimmung  de«  Eisen 
Verlustes  in  den  Polschuhon  von  Dynamo- 
maschinen. B.  78Ö. 

»Gleichrichterregler  (System  Auvert 
Ferran d.i.  R  829. 

»Neue  Emphasen  ■  Kultektormotoren  mit 
hoher  Anzugskraft  (Doppelschluß- 
molorenj  der  Feiten  &  Guilleauuic- 
Labmeyerwerke.  882. 

•Praktische«  Uber  Kommutatorbürsten.  Von 
(i.  Molnar.  842. 

Die  mechanische  Konstruktion  elektrischer 
Generatoren.  B.  B51. 

•Oazitlogranimo  von  Wendepolmaschinen. 

•Selbsterregende  Wecbselstromgeneratnren 

für  Niederfrequenz.  R  894. 
Serientransforaiatoren.  B.  914. 
Wirbelstrome.  B.  914. 
•Ruhender  Frequenzumformer.  B.  934. 
'Zugkraft  von  Wechselstrommotoren.  B.  93ö. 
•Kfln*tli.he  Kühlung  des  Kolleklore  von 

Turhodynamos.  B.  935. 
»Dampftiirbinen-lJynanios   für  Drehstrotn. 

Moderne   Konstruktion    von  elektrischen 

Maschinen.  I!  958. 
Versuche  mit  einer  3000  A'rP-Turbodynamo 

961. 

Versicherung  elektrischer  Maschinen  und 
Apparate.  961. 

Svnchrone  Drehstrommaschine  mit  Koni' 
pensicrung  und  Compundierung.  K.  980. 

»Ankerrurkwirkung  in  Einphasengene' 
ratoren.  Von  .1.  K.  Huinec.  '.WS. 

Untersuchung  der  WirbelatrSme  in  Eisen- 
».le<  hen.  B.  1002. 

We-ch*elstromapparate  unter  außergewöhn- 
lichen Betriebsbedingungen.  B.  1003. 

*  Wechselgtrointurbodynamo»  der  Fi«.  Bruce, 
Pceblea  *  Co.  Ltd.  in  Edinburgh.  R.  1025. 

»Stromwandler  für  Hochspannung.  R.  1026. 


»Kompensierung    von    Wechsel  »trom- 
maschinen.  It.  1047. 

•Die  Pulaationen  der  Zahninduktion  in 
Maschinen  mit  Nuten  im  feststehenden 
und  rotierenden  Teil.  Von  0.  8.  Bräg- 
el ad.  1055. 

»Einphaaonkollektormotor  von  Fynn. 
B.  1069. 


VI.  Schalttafeln,  Schalt-  and 


Apparat  zur  Messung  de«  upezifischen  Watt- 

vorbrauchea.  R.  101. 
•Elektrolytische  Elektrisitatazthler.  R.  169. 
Wattmetter  von  Duddell-Mather.  R  213. 
»Eine  Methode  aur  Bestimmung  von  kleinen 

Selbstinduktion«  Koeffizienten  mit  dem 

Elektrometer.  R.  5138. 
Ein  Standard-Maß  für  die  Radioaktivität. 


»Der  automatische 

Chapman.  R.  35. 
Schallapparat  fUr  Bogonlaiupeogruppen.  R 

58. 

Das  Öl  für  Ölbehälter,  Widerstandskisten  etc. 
R  68. 

Aufstellung  von  Normalien  für  Schmelz- 

_  Sicherungen.  R  147. 
»Übernpannungsaicherungnn  mit  automati- 
scher Anzeige  der  Entladungen.  H.  147. 
Ülschalter.  R  192. 

»Ober  die  Wirkungsweise  elektrischer 
Schalter  mit  pneumatischer  Betätigung. 
R  192. 

»Eine    SicherungBeinrichtung    gegen  das 

Rückströmen  der  Energie  in  Wechsel- 

stromnetzen.  R.  211. 
'Eine  Einrichtung  zum  automatischen  Ab- 

»ehalten  von  Transformatoren.  R.  258. 
Schmelzsicherungen  aus  Aluminium.  R.  258. 
»Die  Fernscbaltvorrichtung  von  Multhanf. 

R.  344. 

»Über  Blitzachutzapparate.  K.  »44. 
»Erdschlußanzeiger  Tür  Drehstromnetze  ohne 
neutralen  Punkt.  B. 


Quecksilber-  Begulierwidersttnde  m.  Wasser- 
kühlung. B.  422. 

Fernschalter  für  Kahelkuslcn.  R  463. 

»Der  Blitzableiter,  System  Shaw.  B.  463. 

Schmelzsicherungen.  B.  463. 

Das  Verhalten  von  Schmelzsicherungen.  R 
499. 

Die  Anordnung  von  Schalt-  nnd  Regulier- 
apparaten. It.  499. 

'Beseitigung  der  durch  atmosphärische  Elek- 
trizität hervorgerufenen  Betriebsstörun- 
gen. B.  537. 

Prüfung  von  Blitzechutsvorrichtungen.  B. 

Die  vereinigte  Schaltung  und  Bedienung 
von  Betriebsmaschinen  in  elektrischen 
Zentralen.  R  729. 

»Bückstromrelais,  Bauart  WeatinghouBe.  R. 

766. 

Automatischer  Ölausschalter  mit  Zeitrelais. 

K.  809. 

»Spannungsregulator  fUr  Gleich- n.  Wechsel- 

Stromkreis«.  R.  896. 
BlitzMi-hulzapparnlc  mit  Wasserwiderstanden 

bei  Straßen  bahnwagen.  R.  958. 
Versicherungen  elektrischer  Maschinen  und 

Apparate.  9(11. 
Syuehroiiisatoren.  Ii.  104«. 


VII.  Mettapparateund  MeOnethoden. 

»Der  Strommesser  für  hohe  Stromstärken, 
nach  W.  Samuel.  B.  14. 

Der  Zeitzähler  für  die  Stromabnahme  auf 
Straßenbahnwagen  v.  Hart  mann  <t  Braun 
A.-G.  H.  14. 

»Bestimmung    des  Stromkostenminimums 
hei  kombinierten  Zähler-  und  Pauschal-  ' 
tarifen.  Von  Ing.  Theodor  Püachl.  71. 

♦Frequenzmesser.  B.  79,  915. 

Ober  elektrische  Geschwindigkeit!»- und  Be- 
schleunigungsmesser. B.  7'J. 

Apparate  zur  Anzeige,  ob  eine  Lei l um; 
unter  Strom  i*t.  R  101. 


"Der  selbstregelnd"  BolastungBwiderstand. 
R  28a 

»Zum  Nachweis  der  Überspannungen  in 
Hochspannungsfernleitungen.  B.  238. 

•Falsch»  I>rehstromziMer-Sehaltuni_'«n.  Von 
F.  Niotbammer.  247. 

»Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der 
Photometrie.  Von  Ing.  Karl  Satori. 

Daa  Therroo-Galvanometer  von  W.  Duddell. 

R.  280. 
•Megohmmeler.  R.  281. 
L  ber  eine  Metbode  der  Trennung  der  l^eer- 

laufsverluste  eines  Drehstrommotor».  B. 

808. 

•Messung  von  Geschwindigkeit  und  Be- 
schleunigung. R  326. 

»WechssIt-üroni-Meflinstrumente  mit  Eisen- 
kernen. R.  826. 

'Das  Hitzdrahtinstrumentvon  Ayrton-Perry- 
Duddell.  R  368. 

Ein  Elektro^kop  mit  zwei  Meßbereichen.  R 
368. 

Über  die  Konstanz  von  Normalwiderstanden 
aus  Manganin.  B.  868- 

Die  Internattonale  Konterenz  über  elektri- 
sche Maßeinheiten.  882. 

Ein  neues  Verfahren  zur  photographischon 
Fixierung  der  Aufzeichnungen  von  regi- 
strierenden Apparaten.  R.  403. 

Batterie  für  elektrostatische  Messungen.  B. 
403. 

Eine  neue  Type  von  elektrischen  Meßinstru- 

•Mechanisch  registrierendes  Elektrometer 
für  luftelektrische  Messungen.  R.  444. 

Leistungsmessung  bei  Drehstrom.  R.  444. 

»Isolationsmeseer  für  Dreileiteranlagen  mit 
ungeerdetem  Mittelleiter.  R.  464. 

Spulengalvanometer  für  ballistische  Mes- 
sungen. R  464. 

Zeitzähler  zor  Kontrolle  des  Stromver- 
brauches bei  elektrischen  StraBenbahnen. 
488. 

•Oszillograph.  H.  500. 

Ein  tragbares  Selenphotometer.  R  500. 

»Apparate  zur  automatischen  Herstellung 

von  Rechnungen  an  Eleklrizitatszählern 

und  anderen  Messern.  Von  Ing.  Waller 

Ritter  v.  Molo.  588,  558. 
Beieui'htuugsmcssungen.  K.  537. 
'Registrierende  Meßgeräte.  R  537. 
»Meßgeräte  für  schwache  Wechselströme. 

B.  572. 

»Die  elektrischen  Widerstandsthermoiueter 
der  Firma  Ilartmanii  &  Braun.  B.  590 

»Messung  hochfrequenter  Schwachströme 
B.  642. 

Wattstundenzahler  von  Stanley.  B.  642. 
Prüfung  von  Isolatoren.  B.  675. 
Einrichtung  zur  Prüfung  des  Fahrdruhtc? 
auf  seine  Isolation  während  der  Fahrt. 

B.  708. 

'Apparat   zur    Widerstandsmessung  von 

Kohlenstäben.  R.  709. 

(ileichstrom-Amperestunileiuühler  mit  um- 
laufendem Anker.  R,  729. 

Konlerenz  für  elektrische  Maßeinheiten  in 
London.  731. 

Faiienab!e6ungaiu  Bhtttelektromotor  K.  749. 

Ein  neues  Vakuumineter.  R.  749. 

»Ein  transportables  Quadrantelektrometer 
mit  photographischer  Begislrierung.  B. 
700. 
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•Magnetischer  Nachweis  v.  Materialfohlern, 
GuBblason  und  dergl.  in  Eisen.  R.  7<i7. 

•Der  KloktrizitSuszItbler  „Coaiuua  J  Ii».  1!. 
788. 

Metbode  zur  absoluten  Messung  der  SelUt- 

induktionen.  R.  7«'. 
Messungen  der  Kapazität  u.  Selbstinduktion  : 

von  Leitungen.  R  NO!». 
Kin  magnetischer  Temperaluranzeigcr  für 

St&hlharteprozesse.  it.  852. 
Kin  ige  Untersuchungen  an  einem  Weber-  | 

sehen  Photomcter.  Von  Karl  Sartori. 

869. 

•Messung  der  NeUspannung  in  Gleicbstrom- 

neuen.  K.  1H4. 
Drehsnulen-MeogerUto  für  Wechselstrom.  Ii. 

»15. 

Prüfapparal  für  Hahuwagen.  K.  9:15. 
*Wech»elstroingalvaijomiiter.  K.  !>58. 
•Selonphotometer.  K.  i*81. 
•Kelvin  Sektor-Meßgeräte    der  Westing- 

house  Co.  R.  1003. 
*Ainpero6tundcnzShler.  1{.  1025. 


YIII.Kraftübertragiiag.Yerteiliings 
Systeme. 

Die  gröOt«  Wasserkraftanlage  in  Südasien. 
K.  3fi. 

Kraftübertragung  am  Spring  River,  Kansas. 

R.  ac. 

Die  Kraftüberlrngungsanlage  in  Nordwalcs. 
K.  5!l. 

Die    Hochspannung»  -  Kraftübertragungs- 
anlage von  Helena  nach  Butte.  R.  5!>, 
Die  Wasserkraftaii läge  Cleos  Yverdon.  K. 

79. 

Die  Mohrfachschaltung  v.  Transformatoren. 
R.  «0. 

♦Traktion» versuche  mit  Einphssenweebsol- 

»trom  von  15.000  P  auf  der  Strecke  So«-. 

baeh—  Wettingen.  81,  322. 
Eiu    Projekt    über  die   Ausnutzung  der 

Wasserkraft  der  Viktoriafälle  des  Zam- 

bosi.  126. 

Kraftübertragung  in  Hutland-Vermont.  R 
147. 

Die  Wasserk raftanlnge  der  Nevada  Power 

Co.  lt.  147. 
Klektrische  KraltUbertragungeanlage  für  das 

.  Randgebiet  von  Südafrika.  14i>. 
*Cber  Dispositionen  vou  Unterstationen.  R. 

i 

Elektrische  Traktion  auf  der  kanadischen 
Paciticbnhn.  -.'13. 

Kraftübertragung  in  Trinity  county,  Kali- 
fornien. R.  258. 

•Eine  Schaltung  für  Motoren  zum  Schiffs- 
schraubenantrieb.  R.  258. 

Die  elektrische  Kraftübertragung  in  Schwe- 
den. Stil. 

Industrielle  Ausnutzung  der  Wasserkräfte 

in  den  Alpenlllndern.  2«3. 
Kino  große  KraftübortragunKsanlago  tür  die 

Kohlenbergwerke  in  Durbatn.  R.  303. 
Die  Kriiftverleihiiigsanlapen  der  Public  Ser 

vice  Co.,  New-Jersey.  H.  341. 
♦Wirkungsweise    von    Dreileitor  •  Zusatz-  : 

in  ach  inen.  R.  403. 
Diu*  Gleichstrom  Sori'  iisvstein  nach  'l'hurv.  ' 

40«. 

Die  Wahl  der  Fiequen/.  in  Wei bselati oiu 
veiteilungsnetzen.  K.  414. 

Kraftverteilung  und  Schaltanlage  in  Mon- 
treal. Kanada.  R.  4i.it. 

Piinillclbefriel.  von  Wechselstrom  Motor 
generaturen.  R  480 

•Kito-  Einrichtung  mir  Spaimuiigsregeluni.'  I 
in  Triinsfoniiaturid.-iliiinen.  H.  538. 

Kecuephwseiisyetein.  lt.  !>H*. 


Die  elektrische  Kraftübertragung  im  Car- 

differ  llergwerksbezirk.  R.  572. 
Vergleich  zwischen  der  elektriBchen  Kraft 

iiberlrngungmit  hochgespanntem  Oleich- 

stroin  und  mit  Drehstrom.  R.  ftött. 
Das     automatische    ParalteUehalten  von 

Wechselstrommotoren.  K.  tlnG. 
Kraftübertragung  mit  Gas.  I!.  73t'. 
'Erfahrungen   mit  dem  Tirrilregulator  im 

Elektrizitätswerk  Wels.    Von  Direktor 

K  I  i  c  p  e  r  a.  7<">4. 
Diu    elektrische  Kraftübertragungsanlage 

von  Lancashire.  R.  80W. 
Fcrnregulierung  für  Motoren.  R.  830. 
Elektrische  Zentrale  und  Bahnlinie  Athen— 

Phaleron.  K.  875. 
KraftverteihiDg  und  elektrische  Ausrüstung 

in  den  moiikanisehen  Bergwerken.  R. 

895. 

Drehstromantrieb  von  Wnlzwerkeu.  !I38. 
>euere  Wasserkraftübcrtragungs-Aniagcnin 
den  nordamerikaniseben  Sudstaatcn.  H 

958. 

Klektrische  Industrie  in  Schwelen.  1«>2. 

(Ui.OOO  V  Cbertragu.ig_  in  den  V.  St.  von 
Nordamerika.  1027. 

»Elektrostatische  Störungen.  R.  HHJü. 

Elektrische  Kraftübertragung  im  französi- 
schen Jura.  1072. 


IX.  Iiflltunfreii. 

»Leitungsuialerial  für  Hochspannung,  lt.  3ti. 
Eine  Telegrapbenlinie  von  Uber  10.000  km 
Länge.  :i8. 

♦InstallatioiiisyBteiu  mit  Metallrohrdrahtcn 

von  Ernst  Kuhlo.  H.  123. 
Knngnctze  für  elektrische  Hochspannungs- 

leituugen.  150. 
♦Dber   die  Konservierung   des  Leitungs- 

gestMiiges.  Von  Ing.  Eugen  Lo  »  i  t.  231. 
Cber  die  Kosten  vou  Dreileiterkabeln  und 

ihre  Verlegung.  Ii.  238. 
*KincKabulvorbindung  für  Hochspauuungs- 

kabel.  R  281. 
♦Telegraphenkabel   London  —  Glasgow.  R. 

281. 

I  'ber  den  Schutz  der  Schwachntroinleittingen 
gegen  die  Hochspannungsleitungen  der 
Ruhrtalsperren-Gescllschaft.  30O. 

Konstruktion  und  Instandhaltung  elektri- 
scher Oberleitungen.  R.  404. 

•Berechnung  des  Spaniiiiugsabfalles  in 
Spciseleilungeu.  K.  445. 

Hochapanuungskabel  für  28.000  V  Dreh- 
strom.  R.  480. 

Starkstromkabel.  R.  480. 

Kabel  für  Bergwerke.  R.  480. 

Hochspannungsleitungen  am  Niagsra.  bb'.K 

»/cinentfuB,  Patent  KaMler  Von  Ing.  S. 
Herzog.  5fW. 

I  A>itunt'fl^chulz.  H.  .'>73. 

•Da»  Telej)lioiikabel  durch  den  Simplioi 
tuonel.  R.  G2ti. 

Verfahren  zur  Verlängerung  der  Lebens- 
dauer von  hölzernem  Gestänge  und 
Pfuhlen,  welche  im  Erdreich  befestigt 
werden,  tlöti. 

Freileitung  oder  Kabet?  Von  Ing.  l,ou-.-> 
Iternard. 

Die  Feruleitunirs'inlage  der  elektrUehen 
Bahn  ,.Long  IsUnd  Railroad'1    R.  t;ü3. 

lloeli>pftnnlini!-ikid>e!.  H.  7f'!t. 

'Freileitung  Siagaralallx-Syracn»«.  H.  7.ri0. 

*llochspauunug!!i.-.olatoren.  K.  7*17. 

'  Clier  Hochspannungsleitungen  miteisi-rnen 
Masten.  Von  Ing.  Lud«  ig  K  n  1 1  i  r.  ".'17. 
Nil. 

Die  Leitungsanlaire  im  Siiriploiuutiro-l,  R. 
S.W. 

*Der  Hoeli8]iaonung»i».>lator  von  Totusw. 
R. 


•Leitungsverlnst  im  Dielektrikum  bei  hoben 

Wocbselspannungen.  R.  ?1.">. 
Winddruck.  R.  !>3«. 

aus  blanken  Aluenininnidraht.  K.  1003. 
Babuisolatoren   für  Hochspannung. 
R.  104«. 

Oberirdische  Fernleitungen  in  elektrischen 
Hocbspannung»kraftiiliei  tmgungen.  I07u'. 

I 

i 

X.  Elektrische  BeleuchUnfr,  Heisunfc. 

Eine  neue  Hogeulampe  uiit  Koblenmagazin. 
K  -.8 

Cber    Thermodvnamik     der  eleklrisoben 

Glühlampe.  R.  5!f. 
*  Die  Holophangloeken,  schirme,  retlektoreu 

für  (Glühlampen  und  Neriistlainpen  rKi. 
Einige«  Uber  die  neuen  Metallfadeulampen 

nai'h  Verfahren  Dr.  Hans  Kuzel.  Von 

•loh.  Kremenotzkv.  ll!i. 
Das   Leitner  Lucas'sche  Zugbelouchtungs 

system.  172. 
Em  neuer  Kohlcglühladen.  R.  III». 
I'l.er  die  Leuchtkraft  der  Teile  dea  Hpek 

tmniK  von  elektrischen  Lampen.  R.  P.tS. 
Elektrisch»   <  Glühlampen    ans  kolloidalen 

Metallen.  R.  23'.». 
Dlier  die  Begriffe  „Kolloidule  Metalle''  und 

..Phasenlehre" .   Von  Dr.  Hans  Kuzel. 

239. 

*Ein  neuartiger  AuachluS  für  Beleuchtungs- 
körper. 2»tt. 
Die  ISogenlaiupo,  System  Köster.   R.  303. 
Scheinwerfer.  328. 

Eine  Kombination   zwischen  Nernst  und 

Auerlicht,  lt.  315. 
Versuche  mit  Krvptol.  K.  'Mb. 
Die  elektrische   Beleuchtung    und  Uroü- 

brSnde.  Von  J.  Herzog  und  Cl.  Fold- 

mann.  380. 
Die  Wolframlampe,  381. 
Elektrische  Scheinwerfer  für  Lokomotiven. 

387. 

Lieferung  von  Elektrizität  in  London.  3H.H. 
Über   den   KinHuß   der   Periodenzabl  des 
Wechselströme»   anf  die  Lichtquellen. 
.  R.404. 

!  »Die  Flammenbogenlampe.  R.  4»H,  H.  7r.7. 
•Metalldampf-Hogenlampe.  K.  423. 
Der  Fortschritt  in  der  Releuehtungstecbnik. 
125. 

»Neues  aus  der  lloleucbtnngsteehnik  Von 
Ing  Arthur  Libesny.  437.  l.r» 

Glühlampen  mit  graphisierteri  Kohlenfaden. 
44ti. 

Irf>bensdauer  von  Glühlampen.  R.  Ittl. 
Flammen  bo^enlampen  .Elliot-.  R.  4G4 
Magnetithimpe.  R.  HA 

Kr/.eugung  roten  Li<  htes  der  Oneeksilber- 
dainpflampe.  R.  "jOO. 

Zur  Berechnung  der  hemispharischen  Inten- 
sität körperlicher  I .iiht.|Uelien.  R.  50>. 

•Vergleichende  »eurteilut.^-  moderner 
Stniüenbelemhtung.  614. 

Die  wirtschaftliche  Brenndauer  von  Glüh- 
lampen. R.  51!'. 

'Eine  ih-jgeulatnpo  mit  Verwendung  von 
Leitern  zweiter  Klasse  ab  Lcuebtkörper. 
R..M«. 

*B-letirbtung     durch    zwei    I  .ii  ht.|uellen. 

R  :>:is. 

*0uei'k»ilberdampflaiiipefür  Wechselstrom- 
betri.-b.  R.  573. 

Riveulampeii  mit  eingeschlonseuein  Licht- 
bogen, r.  r.T:i. 

<iliih  und  H  irteoten  mit  elektrischer 
Heining  des  Schmelzbades,  "uf». 

Flektiisebe-  XiiglHdeuehtimg.  5H„'. 

Der  ^pbilriseli«  Rediiktionsfaktor  von 
Tantallam|>en.  Ii  4>Ki, 

'lleleuclitunghinessuiigcn.  R.  titt7. 
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IX 


Beleuchtung  mit  Lampen  nach  dem  Sybtem 

Mo.  Farlane  Moore.  R.  607. 
KitiHuß  der  Kurve  dur  elektromotorischen 

Kraft  »uf  Bogenlampen.  R.  643. 
Die  l/ehensdauer  von  Glühlampen.  K.  643. 
Sortieren  alter  Globlampen.  K.  643. 
*Mac  Farlane  Moore- Licht.  K.  656. 
Straßenbeleuchtung  mit  in  Serie  geschal- 
-  MagnetitJampen.  K.  656. 

der  elektrischen  Beleuchtung. 

Die  BGEMU-Lainpe  der  General  Electric 
Company.  J{.  709. 

Photometrischc  und  speklralpholomelrische 
Messungen  mn  Quecksitherlichtbogen 
hei  hohem  Dampfdruck.  R.  709. 

Reflektierende  Schirme.  R.  750. 

Da*  Bleiloten  vermittels  elektrischer  Wider- 
standserhitxung.  H.  767. 

Elektrische  Beleuchtung  im  St.  Stephans- 
«lome.  773. 

Ungarns  elektrische  Stromerzeuguogs- 
anlagen  für  öffentliche  Zwecke  und 
elektrisch  beleuchtete  Orte  anfangs  des 
Jahres  1906.  Von  W.  Maurer.  »03. 

Die  elektrische  Beleuchtung  der  Bahnpost- 
wagen. 827. 

*Daa  elektrische  Belouchtungssystem  für 
Eisenbahnfahrzeuge  von  Dalziel.  K.  852. 

Vergleichsweise  Beleuchtung  mit  Moore- 
Vakuumlauipen.  R.  876. 

Zur  Frage  der  elektrischen  Beleuchtung  in 
Bodapest.  877. 

Elektrische  Beleuchtung  in  Vajdahunvad. 
877. 

Betriebsergebnisee  von  neueren  elektrischen 

Glriblainpcm.  R.  916. 
Eine  eigentümliche  Erscheinung  an  Koblen- 

glühlampen.  R.  '.'36. 
Glans  verschiedener  Lichtquellen.  93H. 
Die  elektrischen  Heiz-  und  Kocheinrich- 

tungen  des  Hotel»  Mosorboden.  !*40. 
Umgestaltung  der  elektrischen  Beleuchtung 

der  Personenwagen  hei  den  ungarischen 

Staatseisenbahnen.  ft*52. 
Die  Temperatur  der  glabenden  Kohlen- 

stoffteilchen  leuchtender  Flammen.  R.D81. 
Beleuchtung  mit  Scheinwerfern  auf  ameri- 
kanischen EisenbahuzQgen.  K-  l'Ml. 
♦Der  Hocbstrabl-Leuchtbrunnen  von  Wien. 

Vou  W.  Krejza.  1022. 
Elektrische  Heizung  von  Straßenbahnwagen. 

R.  1026. 

•Die  Carbone-Bogenlampo.  1028. 
Metallfaden-Glühlampen.  Ii.  1061». 


XI.  Elektrische  Antriebe,  Arbeits. 


»Die  Morsekctl*  der  Westinghouse  Brake 
Co.  zum  Antrieb  von  Werkzeug- 
maschinen mit  hoher  Geschwindigkeit 
R.  14. 

Magnetische   Kupplungen    bei  elektrisch 
angetriebenen  Werkzeug«! aschinen .  R.  14. 
♦Maschine  zur  Umspinnung  von  Leitungs- 
drähten. Ii.  59. 
♦Iber  don  elektrischen  Antrieb  von  Werk- 
zeugmaschinen. Ii.  60. 
Ihe    elektrisch    betriebene  Hauptscbacht- 
förderiuaecbine      der  Gewerkschaft 
Mathias  Stinnoe.  R.  80. 
Über  den  Stromverbrauch  von  elektrisch 

betätigten  Bohrapparaten.  R.  SO. 
Ober  die  neuesten  Ausfuhrungsformen  der 
Hochdruck-Krehelpump«,  Svstcm  „Rit 
teau-.  II.  Ii'.'). 
♦Eine  neue  Rotations  Olpumpe    für  große 
Forderungen  und  hohe«  Vakuum  der 
ens-Schuckart-Werke.  K.  123. 


Die  30  t  Entlftdennlage  für  Massengüter  im 
städtischen  Halen  von  Breslau.  R.  124. 

Versuche  an  einem  elektrisch  angetriebenen 
Kompressor  mit  Gutormuth -Ventilen 
R.  14«. 

■Eine  elektrisch  betriebene  Winde  bei  der 
französischen  Nordbabn.  R.  146 

♦Neuere  Motoranlasser.  R.  148. 

Über  die  elektrischen  Hafeakrane  der 
Pennsylvania  Railr.  Comp,  im  Hafen 
von  New  York.  R.  170. 

Werftkrane  mit  Einphasenbetrieb.  R.  170. 

»Automatisch«  Kupplung.  R.  212. 

Der  direkte  Elektromotorantriob  für  Weh- 
i>tüblo.  R.  212, 

Elektrisch  betriebene  Transportvorrich- 
tungen mit  endlosem  Band.  R.  212. 

Laufkran  im  Hafen  von  Natal.  R.  251*. 

♦Die  Kranmotoren  von  Dick,  Korr  &  Co. 
R.  259. 

Zur  Bestimmung  des  Schwnngmooientes 
von  Schwungmassen.  R.  25'J. 

♦ligner-Hauptschacht-Fördermaschinen  der 
A.  E.-G.  Berlin.  261. 

über  elektrisch  betätigt«  Hebezeuge.  R.3i»4. 

Die  Kosten  des  elektrischen  Betriebes  von 
Fördermaschinen  in  Kohlenbergwerken 
im  Vergleiche  zum  Betriebe  mit  Dampf- 
maschinen. K.  326. 

Die  .Wirtschaftlichkeit  des  elektrischen 
Antriebes  bei  Arbeitsmaschinen.  Ii.  345. 

Eine  elektrisch  betriebene  Wasserhaltung. 
R.345. 

Vergleich  zwischen  Zweimotor-  und  Vier- 
motorantrieh  in  Baltimore.  370. 

♦Eine  hydraulische  Kupplung  für  Wechsel- 
strommotoren zum  Antrieb  von  Hebe- 
zeugen.  R.  405. 

Bestimmung  der  Stufenzabi  des  Anlaß- 
widerstandes  für  Hebezeugmotoren. 
R.405. 

Elektrische  Anlagen  auf  Gaswerken.  Ii.  423. 

Eisurzeugungsapparate  mit  elektrischem 
Antriebe.  425. 

Elektrische  Ausrüstung  eines  700.000  hl- 
Getreidespeichers.  R.  445. 

♦Tragbare,  elektrisch  betriobeue  Werk- 
zeuge. R.  480. 

Bemessung  von  Elektromotoren  für  Hebe- 
zeuge.  R.  5  Ii». 

Elektrischer  Antrieb  in  einer  Weberei. 
R.  610. 

EluktriBch  betriebene  Hafenkran»  in  Ham- 
burg und  Dublin.  R.  557. 
Schnollgehcndo  elektrische  Aufzüge.  R.  607. 
Elektrisch  betriebene  Kompressoren.  R.  607. 
Elektrisch      betriebene  Kohlcnschrfiin- 

uiascbinen.  R.  607. 
Die  elektrisch  betätigte  Schleusenanlage 

am  Teltowkanal.  R.  643. 
Ein    taufkran    mit  elektromagnetischer 

Greit'ervorricbtung.  K.  643. 
Der  Hafenkran  in  Soutbampton.  677. 
♦Neuere  Ausführungen   von  elektrischen 

Fördermaschinen.  Von  Ober-Ing.  Karl 

ligner.  681,  701. 
Durch  elektrische  Wellen  gelenkter  Tor- 

podo.  R.  693. 
Elektrisch  betriebene  Gruben-Ventilatoren. 

R.  701». 

Die  elektrische  Ffirderungseinrichtune;  der 
Brilifh  Weatinghousn  Company.  R.  730 

Mehrphasenzugmagncte.  K.  750. 

Versuche  an  Lagern.  K.  767. 

Elektrischer  Antrieb  von  Walzen*traUen. 
R.  768. 

♦Elektrischer  Antrieb  in  Walzwerken. 
Ii.  7KK 

HaupUchHchtfördermiifchinen  und  Primär- 
anhis^cn  der  Gewerkschaft  Wintershall. 
Ii.  810, 

Elektrische  Forderung  uul  den  Hasard 
Kohl.- «werken  in  Belgien,  K  "10. 


Elektrisch  betriebene  Entwtt 

in  Amerika.  R.  830. 
Elektrisch  betriebenes  Pumpwerk.  R.  830. 
Versuche  an  der  elektrischen  Wasserhaltung 

der  Zeche  Franziska  bei  Witten.  R.  875. 
Wochxelstromzuginagnet«.  R.  8S»6. 
Eine  elektrisch  betriebene  Abteufanlage. 

R.  81>6. 

Schiffsachraubenantrieb  nach  Del  Proposto. 

♦Riemenacheiben.  R.  »81. 
Elektrisch    angetriebene  Reversierstralle. 
R.  1026. 

Elektrisch  betriebene  Personenaufzflgo  der 
Bakorslrcet  und  Waterloobahn.  R.  1026. 

Der  Laatd&tnpfer  „Venege-  auf  dem  Genfer 
See.  R.  1070. 

Gicßwagon  mit  rein  elektrischem  Antriebe. 
1072. 

Elektrisch  geheizte  Papierwalzen.  1072. 


I  XII.  Elektrische  Hahnen,  Fahrte upe 

♦Einphasenlokomotivo  für  20.000  V.  10. 
Die  Versuche  der  schwedischen  Regierung 

mit  Wecbselatrombetrieb  für  Vollbalmen. 

R.  15. 

Versuche  an  WecbseUtroinmotorwagen.  R. 
15. 

Benainelektromotorwagen  im  Personenver- 
kehre  der  ungarischen  Eisenbahnen.  16. 

Versuchsfahrten  mit  elektrischen  Lokomo- 
tiven. 16. 

Die  gesamt«  Betriebslange  der  elektrischen 

Bahnen.  16. 
Da§  Reguh'en>ystvm  f.  Straßenbabnmotoren 

der  Johnson-Lundoll  Co.  R.  36. 
Eine  vergleichende  Zusammenstellung  der 

Bremssysteme  bei  elektrischen  Straßen- 
bahnen. R.  87. 
Uber  Betriebs-  und  Versucheergehnisse  auf 

der  Vultellinahahn.  R.  37. 
Das  Vetrine-Elektromobi).  K.  61. 
Über  Verschubdienst    mit  Akkumnlator- 

wagen.  R.  61. 
Die  erste  Dreipbaaenbahn  in  Amerika.  61. 
Versuchsfahrten  mit  Motorwagen  auf  den 

ungarischen  Staatseisenbahnen.  81. 
Die  schweizerische  Studienkotumission  für 

elektrischen  Bahnbetrieb.  81. 
Elektrische  Treidelei  auf  dem  Erickanal. 

R.  102. 

Motoromnibusse  mit  gemischtem  Antriebe 
in  New  York.  R.  102. 

Statistisch«  Angaben  Uber  die  Straßen-  und 
Lokalbahnen  in  Großbritannien.  103,  171. 

Anteil  der  Gemeinde  Budapest  an  den  Er- 
tragnissen der  Budapester  Straßenbahn 
und  der  Budapester  elektrischen  Stadt- 
bahn. 104. 

Die    Studiengescllschaft    für  elektrische 

Schnellbahnen.  104. 
Nene  Untergrundbahn  in  Berlin  von  Süd 

nach  Nord.  120. 
I'ber  ein  neues  elektrische«  Schienenfecliwpis- 

verfahren    der  Akkuinulntorenfabrik 

Hagen  A.-G.  K.  124. 
Über  die   neuen   Elektromobile,  System 

Krieger.  R.  124. 
Elektrische  Güterbeförderung  mit  Nutzlast- 

lokomotiven.  R.  124. 
Die  elektrische  Davton-  und  Muneiebabn. 

R.  141». 

Di-  A kk umu latorenlokomotive  der! .ondoner 

Untorgruiidbubn.  R.  141». 
I  ber  die  London,  Brighton  and  South  Toast 

Railway.  14!». 
Kiiipbasenwechsclstronibahn  Locarno — IVu 

tebrolla— Bigiweo.  I 
Vergleichende  Proben  zwiM-hen  elektrischer 

und   Thermit  Scliweiliuna   an  SfrsBeri 

babnschtrn-n.  B.  17»». 


Philadelphia-Atlantic  City.  B.  170. 
»Prüfung  einer  Wechselslromlokoiiiotive. 

R.  170. 

Wechsclslrumbetrieb  auf  Vollbabnen.  172. 
Dio  -Baker  Street  and  Waterloo  Railway* 

in  London.  194. 
Die  Rochester-Svracuse  aud  Eaatern-Bahn. 

R  212. 

Der  Kiophasenbetriob  auf  dor  Lontf-Island 
Bahn.  lt.  213. 

Der  elektrische  Betrieb  wischen  Camden 
und  Atlantic  City  mit  90  km  Geaehwin- 
tlipkeit.  214. 

Ein  Prol>ewagen  für  die  Stadtbahn  in  Hain- 
burg. K.  240. 

Staatlicher  Kraftwagenbetriob  auf  Land- 
straßen.  Ii.  259. 

Die  Automobil -Ausstellung  in  New  York. 
261. 

Die  Tramlinie  vom  Strand  nach  Islington 

in  London.  Von  C.  K  i  n  z  b  r  u  n  n  c  r.  263. 
Verkehr  der  ungarischon  Eisenbahnen  mit 

elektrischem  Betriebe  1905.    Von  VV. 

Maurer.  276,  476,  745,  941. 
Verkehr  der  österreichischen  und  hosuisch- 

herzegowiniscben  Eisenbahnen  1905.  Von 

M.  Zinn  er.  277,  «04,  737.  9C>. 
Einphasenbetrieb  im  Sarnia-Tunnel.  R.  281. 
Über  Fortschritte  im  Bau  und  Betrieb  von 

Klektromobilen.  R.  282. 
Rollenlager  für  Straßenbahnwagen.  283. 
Tber  die  Betriebes töru ngen  au  f  der  „ I  lietnjct- 

Linio"    in    London.    Von    C.  Kinz- 

brunner.  283. 
Die  elektrisch©  Straßenbahn  in  Tokio.  K. 

327. 

Die  Einführung  des  gemischten  Einphason- 

betriebes  auf  New    York-Now  Häven 

Vorortebahn.  R.  327. 
Entwicklung  der  Budapester  elektrischen 

Eisenbahnen  in  den  leUten  Jahren.  348. 
Selbständig  betriebene  elektrische  Oewerho- 

bahnen  in  Ungarn.  348. 
Versuchsfahrt   eine»  Beiizinolektro-Motor- 

wagens   der  Vereinigten   Arader  und 

Csanader  Vtzinalbnhneii.  849. 
Zur  Statistik  der  elektrischen  Stadl-  und 

StraBeneiseribalinen  in  Ungarn  im  Jahre 

1904.  Von  Willi.  Maurer.  364. 
Die  Toledo-,  Port  Cliuton  4t  Lake  Side 

Raitwar.  R.  369. 
Renzin-Elektromotorwagen.  R.  369. 
Einpbaseubetrieb  in  Milwaokeo.  If.  370. 
Der  elektrische  Versuchsbetrieb  auf  den 

schwedischen  Staatabiihnen.  R.  3*5. 
Lieferung  von  Elektrizität  in  l^ondun.  3Sri. 
Di«  Warren  Jamesluwn-Einpl.aaenhahn.  K. 


Wechselatrombetrieh  für  Bahnzwecke.  446. 
»Die  Kheinuferbabu  vou  Köln  nach  Bonn. 
R.  464. 

Bctriobsergebnisse  in  einem  Kraftga»werke.  '. 
466. 

Benzin- Elektro-Automobilwagen.  R.  500. 
Weehselstrnmbahn  Rom  -  Civita  Castellana, 
IL  500. 

Die  Simplonlokomotiven.  R.  501. 

Ein  Benzin-elektrischer  Zug.  R.  688. 

Vergleich  zwischen  elektrischen  Straßen- 
bahnen und  Motorornuibusson.  R.  589. 

Elektrischer  Betrieb  auf  der  Oneida  Bahn 
zwischen  Utica  und  Syraciu«.  Ii.  539. 

»Vergleich  /.wischen  elektrischem,  Beuzin- 
uiid  Dampfbetrieb  ffir  Straßenbahnen. 
|{.  539. 

Dio  Entwicklung  d.  Westinghouse- Wechsel 
stromhahnsysteins  540. 

Vorkehr  dor  New  Yorker  Straßen-  und 
Untergrundbahnen.  •"►10. 

Die  elektrischen  Lokomotiven  der  Berg- 
hahn Brunnen  -Murschneh.  K.  55«.. 

tieleietloaer  elektrischer  Dinnibusecrkehr 
Sr-e>ia  — Pnrt«ve«-e.  559. 


Uber  die  Metropolitainbahn  in  London.  R. 
573. 

♦Elektrisierung  der  New  York,  New  Häven 

&  Hartford-Kailroad.  R.  591. 
Grobe  Berliner  Straßenbahnen  1905.  575. 
Neue  elektrische  Bahnen  in  der  Schweiz. 

575. 

Die  Straßenbahnen  Ton  San  Krancisco  nach 

dem  Erdbeben.  575. 
Schweizerische  Bundesbahnen.  592. 
Dsu.  elektrische  Schleppschiff  „Teltow-.  R. 

627. 

Kevisionswagen  für  den  Simpluntunuel.  R. 
627. 

Die  elektrischen  Treidellokomotiven  auf  dem 

Teltow-Kanal.  R.  644. 
Die  Filderbahn.  R.  675. 
Ein  neues  elektrisches  Bahnsystem.  R.  694. 
Bau-  und  Betriebslnnge  der  elektrischen 

Eisenhahnen  Ungarns  Kode  de*  Jahres 

1905.  695. 

•Schienenschub,  Patent  Seheinig  Jfc  Hof- 
mann. Von  Ing.  AdolfKvetenskv.  706. 

Die  EinphasenwecbBolstroinbahn  Bloöming- 
lon,  Pontiac  und  Jolliet.  R.  710. 

Der  elektrische  i  linnihusverkehr  in  London. 
Ii.  710. 

Die  Elektrisierung  der  Ureat  Western  liuil- 

war  im  Weichbild  von  l.ondnn.  R.  730. 
Betriobsergebnisse    auf    der  elektrischen 

Strecke  der  Lancashire  and  Yorkshire 

Rai  I war.  R.  7«Kt. 
Die  Chaiuonixbahn.  751. 
Stn.tnlieferung  für  die  Vullbahn  Spokano— 

Bnirax-Falousc.  751. 
Elektrischer  Betrieb  auf  der  Indium. puli*. 

Toledobahu.  R.  768. 
I>ie  erste  elektrische  Yolllmhn  in  Spanien. 

769. 

Die  Straßenbahnen  der  Vereinigten  Staaten 
und  Kanadas  Endo  1905,  769. 

Elektrische  Wuireniiusrüstung  der  Long 
lalandljnhn.  K.  7!»:». 

Ungarns  elektrische.  Slrouieriteugungs-Au- 
Tagen  für  ulfeutliche  /wecke  und  elek- 
trisch beleuchtete  Orte  an  fang»  des 
Jahres  1906.  Von  W.  Maurer.  803. 

Spokaue  &  Inland-EinphüHeubahii.  R.  810. 

Versuchsfahrten  mit  Eloktroinobilnakero.  R. 

slu. 

Elektromobile  mit  Wechselstrommotoren. 
It.  831. 

•Ititenirbaner  Prnfwagen   der  Universität 

Illinois.  II.  831. 
Die   Loitungsanlage  im  Simplontunnel.  R. 

853. 

Der  Kraftbodurf  für  den  elektrischen  Be- 
trieb der  Bahnen  in  der  Schweiz.  Von 
S.  Herzog.  872. 

Statistische  Angaben  über  den  Stand  der 
elektrischen  Kalmen  in  <  Iroßhritaiinien 
am  Ende  des  Jahres  1905.  877. 

•Elektrischer  Betrieb  auf  der  Wiener  Stadt- 
bahn Von  Ing.  Karel  Rosa  und  Ing. 
Vladimir  Li  et.  881. 

Die  wirtschaftliche  Umgestaltung  d.  Phila- 
delphia &  West  Cliesterbahli.    R.  896. 

Elektrische  Bahnen  in  Osterreich.  «97. 

Der  elektrische  Betrieb  auf  den  schweize- 
rischen Kleinbahnen.  897. 

Die  Entwicklung  der  olektrUcheu  Eisen- 
bahnen in  Budapest  in  den  letzten 
Jahren.  921. 

Die  Kraftlieterung  ffir  die  (.'inton-Akroii- 
ledin,  V.  8.  R.  916. 

•Elektrische  Seilbahn.  R.  936 

Die  augenblicklichen  Aufgaben  der  Klek- 
tmteehnik  im  Eisenbahnwesen.  I(  936. 

Werkzeuge  für  Strallenljahnl.au.  938. 

Elektrische*  Bu.»t  auf  dein  Yyrnwy-See  bei 
Liverpool.  93«. 

Erhaltungskosten  von  elektrischen  Fahr 
reuiren.  R  9Hv 


«Die  Einphasen-Wechselstromlokmnotiven 

der  Maschinenfabrik  Oeilikon.  R.  959. 
'Lokomotiven  oder  Triebwagen.  R.  959. 
Einführung  de«  Einphaaenbetriebes  auf  der 

Washington  Baltimorebahn.  961. 
Betriebskosten    elektrischer   Bahnen  im 

Staate  New  York.  962. 
In  den  RegulierwideratAnden  der  Motor- 
wagen erzeugte  Warine.  R.  981. 
Komitee  für  die  technischen  und  Vcrkehrs- 

angelcgenheiten  elektrisch  betriebener 

Bahnen.  983. 
Die  Pariser  Stadtbahn- Linie  Nr.  3.  R.  1003. 
Die  Entwicklung  des  Einphasenwecbsel- 

strom  betriebe*.  R.  1005. 
•Die  elektrische  Zündung  bei  Zweizylinder- 

V-Motoren.  Von  Ing.  Josef  Li)  wy.  1020. 
Einphasenbetrieb  auf  der  Toledo-Cbicago- 

bahn.  R.  1026. 
Kosten  der  Erhaltung  der  Oberleitung  bei 

elektrischen  Straßenbahnen.  1028. 
Der   Fahrpark    der    New   York  Central 

*  Hudson  River  Railroad.  1<»28. 
Fortachritte  im  Bau  von  Elektromobilen. 

R.  1048. 

Uber  die  Wi  rkungsweisc  und  Verwend- 
barkeit verschiedener  Bretnssysteme  bei 
elektrischen  Bahnen.  1062. 

Elektrische  Bahnen  in  Culuinbus  und  den 
Staaten  Ohio.  Michigan,  ludiana.  R.  1070. 

IVtriebsergebnisse  auf  der  Metropolitain 
Dislrict  Railway  Co.  in  I^ondon.  1072. 

Elektrische  Bahnen  in: 

Ablrtuia-Lovraua.  732.  983,  IUJ9. 
Arlbergbahn.  (Elektrisierung  l  36. 
Aussig.  153. 
Berlin.  285. 

Bozen  (Kittnerbahn  .  355. 
Bregen z  >  l'fanderbahn  <.  !*8."i. 
Brizon.  2*1,  773 
Brünn.  153 
Brunoek.  732. 

Budapest.  62,  82,  131 ,  153,  195,  2 1.1.  2i,7.  2*1. 

311,  3711,  426.  IC7,  576,  sl5,  «77.  !Hi2. 
Burgos.  576. 

t'seiiel  (Elektrische  Vizinalbuhn  EiZHcbet- 

falva — tVepe!;..  ,^2. 
Debreczen  131. 
Dirnbach  —  Stoder.  131. 
L>olomitenbahn.  612. 
Egeresehi.  285. 

Elektrischer     Betrieb     auf  italienischen 

Bahnen.  983. 
Fiuine  i  VersUidl  liehung  der  elektrischen 

Straßenbahn  i.  62. 
Fulpmes.  :155,  576. 
Heyshan).  «98. 

Innsbruck  'HungerburgbBhn  .  281. 

Karlsbad.  732,  1029.  ■ 

Ke^zthely.  62.  1029. 

Kisvirda.  576. 

Klagenfurt.  732. 

Klattau.  773. 

Klausen.  773 

Klobenstein  311. 

Klosterneuliurg.  521. 

Knill.  131. 

Krynica.  710. 

l.ftnii.  177 

l...mt..n.  26.1. 

Marieubere.  131,  177. 

Merun.  !!'.'.,  521. 

Misknlci.  82,  1.2«. 

Mond6ee  —  Attersc.  8'-'«, 

Oberhaid.  732. 

Ol.uda.  732. 

Purdubitz  I  Buhn  nach  Sezemit/).  119. 
Peeska.  628. 
l'iliecsal.a,  j76. 

Prag  :  Klei...M-ite-Hradschii.  .  131,  426,  576. 

Reiehenberg  131. 

Kien 
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Savona.  89«. 

Simplonbahn  lElektriscJier  Betrieb).  36,  63. 

Splügonbahn.  1039. 

St.  Leonhard  im  Passcicrtnlc.  983. 

St.  Höllen.  131,  100«. 

Szegedin   i  Umgestaltung  der  Pferdebahn 

auf  elektrischen  Betriebt  62,  449. 
Tepliu.  62. 

Trient  (Lokalbahn  Trient-Malei.  81,  15:1, 
355. 

Trieat-Opcina.  153. 
Vvsocau.  773. 

Wien.  (Elektrische    Bahn   tum  Himmel. 
311;    Elektrische  Unterstalionen:  311: 
Wiener  Lokalbahnen)  305,  773; >  Wiener 
Stadtbahn 1  355;  i  Erhöhung  der  Fahr- 
geschwindigkeit) 3*(>. 
Wienerbruck,  li>29 
Wocheinerbabn  (Elektrisierung).  815. 

(Virglbahn,  1006. 


XIII.  Elektrische  Apparat«. 

•Neuere  Erfahrungen  mit  Blitzschutzappa- 

mtn.  K.  37. 
Hubclektromagnete.  61. 
'Kurzschlüsse  und  Beseitigung  gefährlicher 

Folgeerscheinungen  derselben.  Von  Ing. 

W.  So  baffer.  85. 
Isolatinnsprtifer  mit  Gleichstrom-Magnet- 

induklur.  K.  198. 
i'ber  den  EinlluB  der  Temperatur  ant  die 

Kapazität  von  Kondensatoren.   K.  193. 
Widerstand  Ton  25.000  IL  »3. 
•Kin  neuartiger  AnseliluB  für  Beleuchtung«' 

kfirper.  21)8. 
*I>ae  elektische  ZUoduiigssystein   der  Ge- 

ncral  Electric  Co.  29«. 
•Hochspannungs-Ol  Voltmeter.  2!*9. 
•Der  Quecksilberdampf-Gleiehrichter.  K. 

3*4. 

Scheinwerfer.  328. 

•Kin   Kondensator  ohne  Metallbelege.  It. 

369. 

•Berechnung  von  Zugfedern  für  elektrische 
und  mechanische  Apparate.  Von  Robert 
Edler.  37."»,  «f«7,  417. 

»Starkstrom  Ausschalter  mit  Sicherheits- 
Verriegelung.  406. 

•Magnetische  Detektoren  für  elektrische 
Wellen.  K.  C57. 

Wechsetstromzugmagnete.  R.  (394. 

Elektrische  Ferneinstellung  von  Uhren.  K. 
730. 

•I>er  0,uecksilber&trahlunterbrecberals  Um- 
schalter. K.  731. 

•Slromwandlung  durch  tjnccksilber-V!»- 
ktium-Apparate.  Von  Ing.  Arthur  Li- 
besny.  783,  791). 

Untersuchungen  an  Wassorwiderständen. 
R.  810. 

Stromunterbrecher  für  Röntgenstrahlen. 
R.  «31. 

*I.Ho   elektromagnetische  Uhr  von  G.  B. 

Bowel).  R.  960. 
'Beitrag  zur  Berechnung  der  Elektromagnet 
«pulen   für  Starkatrom-Kelais  und  dgl. 
Von  Prof.  Ing.  Robert  Edler.  1013. 
Seihattatiger  Unterbrecher.  R.  1070. 
R.  1070. 


XIV.  Telegraph!«,  Telepheaie, 
8iffna]wesea. 

a:  Telcgrapbie. 

Eine  Zusammenstellung  der  Wirkungsgrade 
rerBchiedcnerTelegraphensj-Bteme.  R.15. 

Eine  Tclcgrapbaulinic  von  über  10.000  £m 
lAnge.  38. 

Telegraphie  in  Indien,  61. 


•I>er  Typendracktelegraph  von  Telje«  und 


HicginB.  R.  124. 
)ss  Murga 


•Das  Murgas-System  der  drahtlosen  Tele- 
graphie. R.  125. 
Telegraphie  in  den  ' 

Nordamerika.  125. 
Verfügungen    dee    ungarischen  Handels 
ministem  in  Telegraphen-  undTelephon- 
angelegenheiten.  141*. 
Drahtlose  Telegraphie  für  Eisenbahnzüge. 
„  172. 

(jber  Neuerungen  aul  dem  Gebiete  der 
Schwachstromtechnik  mit  besonderer 
Itcrücksichtigung  der  Eisenbahnen.  172. 

•Ein  System  ftlr  w«ch*elzeitige  Mebrfach- 
telegraphie  mittels  Hughea  Apparaten. 
Von  k.  k.  Baurat  Karl  Hansel.  206, 

Funkentelegraphie.  R.  241. 
JoneB'  „Phantoplex-'-Telegranhie.  260. 
•Drahtlose  Telegraphie.  261,  425,  676. 
Zur  Statistik  de»  Telegraphen-  und  Tele- 

pboudieustes  in  Ungarn  im  Jahre  1904. 

Von  Wilhelm  Maurer.  272. 
•Resonator  ftlr  dnihtloso  Telegraphie.  Ii. 

345. 

Ein  Anrnfrelats  fiir  den  funkentelegraphi- 

schen  Verkehr.  R.  346. 
Der  Tolcgraphenverkehr  in    Portugal  in 

deu  Jahren  1903  und  1904.  R.  405. 
Der  Telograpbei) verkehr  in  den  Nioder- 

-  binden  im  Jahre  1904.  R.  445. 
Telegraphen&tatiittik   1904.    Von  II  im»  v. 

Hellrigl.  459,  476. 
Die  Telegraphie  und  Telephonie  in  Japan. 

502. 

Das  automatische  Drucktelegrapheusrstem 

Murray.  R.  558. 
•Eitm  neue  Antennenanvrdnung  bei  funken- 

telegraphischen  Einrichtungen.  R.  591. 
Telephon-    und  Telegrapheiibtatistik  der 

Vereinigten  Staaten.  711. 
Drahtlose  Telegraphie  zwischen  Kiuine  und 

Ancnua.  769. 
Die  Verdichtung  des  WeltkahelnetzeB.  790. 
Der  Eifcltnrm  in  Paris  als  Antenne.  Ml. 
Internationale  Konferenz  für  Funkentele- 
graphie. 811,  917. 
Die  Telepbontariffrage  in  Österreich.  Von 

Huns  v.  Hellrigl.  822. 
Die  Regulierung  dei  österreichischen  Tele- 

giaphenlinienneUes.   Ve.n  W.  Krejza. 

«48. 

•Die  Station  der  „Enste™  Telegraph  Com- 

pany  in  Alexandria.  R.  875. 
Die  Station  Nauen  türdrahtlose  Telegraphie. 

876. 

Nach  dem  System  Tclcfunken  für  draht- 
lose Telegraphie  eingerichtete  Stationen. 
877.  R.  916. 

Einrichtung  zur  Lenkung 
booten  mittels  elektrisi 


von  Untersce- 
her  Wellen.  R. 


Die  neue  Einrichtung  der  Wiener  Tele- 
graphen-Zentralstation. VonW.  Krejza. 

909. 

Versuche  mit  dem  neuen  Svstem  draht- 
loser Telegraphie  von  Marconi.  R.  916. 

Experimentelle  Untersuchungen  über  den 
Verlauf  der  Telegraphierstrnme.  R.  960. 

Drahtlose  Telegraphie  im  Eisen bahnsicho- 
rungsdienst.  R.  982. 

Verbesserte  Schalteinrichtung  ftlr  die  im 
Telegraphenbetriebe  verwendetenSamm- 
lerbatterien.  R.  B>  14. 

Die  durch  einen  mechanischen  EinfluU  her- 
beigeführte Leitungafahigkeit  des  Ko- 
harere.  R.  1026. 

Indirekt  elektrische  KerotiWrtrngting  von 
Photographien,  Bildern  etc.  durch  Ziffcrn- 
Tologramme.  1049. 

Die  elektrischen  Einrichtungen  im  Kostcn- 
voranschlage  der  konigl.  Ungar.  Staats- 
eiaenbahnen  für  das  Jähr  1907.  HiSO. 


Die  Funkentelegraphenetation   in  Nauen. 
R.  1070. 


Ii)  Telephon!  e. 

Telephon«tati*lik  1903.  Von  Hans  v.  Hell- 
rigl. 32. 

Verfügungen    des    ungarischen  Handels- 
ministers  in  Telegraphen-  und  Telepbou- 
angelegenheiten.  119. 
Ober  Neuerungen   auf  dem  Gebiete  der 
Schwachstromtechnik    mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Eisenbahnen.  172. 
Zur  Statistik  de«  Telegraphen-  und  Telephon- 
dionstee  in   Ungarn    im  Jahre  1904. 
Von  Wilhelm  Maurer.  272. 
Beobachtungen  an  Telephonleitungen  Pupin- 
schen  Systems.  Von  Robert  N  o  v  nt  ny, 
k.  k.  Bauxit,  291. 
Di«  Vielfaehumacbalter  für  grofte  Fern- 
ämter. 299. 
Die  Auslegung  von  Flußkabeln  mit  250 
Doppuladern  durch  die  Auüenalster  in 
11« 


ibur 


R.  301. 


Automatische  Telepbonzeutraien.  32f. 
Da»  Telvgrapbon.  Von  E  Ki  n  ibruimer 
341. 

Ein  halbautomatisches  Feriisprechsvstem. 

R.  36». 

Übertragung  von  Musik  durch  Wechsel- 
ströme. 369. 

•Eine  ,.Party-Line"-Brückensy<Ntein.  R.  405. 

Amerikanische  Telophonverhkltnisso.  40*!. 

Schutz  gegen  Beeinflussung  von  Telephonen 
durch  drahtlose  Signale.  445. 

•Eine  Meßbrücke  zur  direkten  Bestimmung 
eines  Ubergangswiderstandos.  R.  481. 

Die  Verwendung  des  Stern'echen  Trans 
tormators  für  Fernsprechämter.  R.481. 

Iber  die  Ausdehnung    des  Femsp 
we»ens  im  Reicbs-Te 
482. 

Die  Telephonie  und  Telegraphie  in  Japan. 

502. 

Knallarüge  •■erauschn  in  Fernsprech-Ver- 

bindungsleitunge».  R.  520. 
Vorteile    der  selbsttätigen  Vermittlungs- 

anstalteii.  ](.  520. 
•Telepboufiagen    der   niiehsten  Zukunft. 

Von  llofrat  Karl  v.  Harth.  545,  563. 
Gebriliichliebe  amerikanische  Verfahren  zur 

Bestimmung  von  Fehlern  in  Fernsprecb- 

leitungen.  R.  627. 
Fernsprccbgebühren  in  New  Vork.  676. 
•Telephonie  auf  grolle  Entfernungen.  R. 

694. 

•Ein  Telephonrelais.  R.  710. 
Hydrodynamisches  Mikrophon.  K.  710. 
Teloj.ho'n-    und   Telegrauhenstatiatik  der 

Vereinigten  Staaten.  (11. 
Das  Telephongeheimni»  und  der  Kaesations- 

hof  in  Ostorreich.  711. 
•Neue  Fernsprechgehäuse.  R.  KU. 
•Das  automatische  Telephon.    Von  dipl. 

Ing.  Ernst  Kronstcin.  S6N,  889,  911. 
llHrmnniacbe  Party  -  Line-  Svstetne.  R.  937. 
Voranschlag  de»  königl.  ung.  Telephons  in 
.  Budapest  für  dos  Jahr  1907.  964. 
I'ber  die  neuaufgetretenen  Störungen  in 

den  Telephonlcitungen.  Von  Ing.  Karl 

H  »  v  e  I  i  k.  999. 
Fernsprecb-Wandgehlus«  und  Titchgobtuse 

/..  II.  lOfNi.  R.  1004. 


c)  Signalweeen. 

Verfügungen    des    ungarischen  Handels- 
miiiislcr»  in  Telegraphen-  und  Signul- 
ati^elegenheiten.  119. 
Fem-  und  Signal  Thermometer.  R.  170. 
i  Über   Neuerungen   auf  dem  Gebiete  der 
Schwachstromtechnik    mit  Itesonderer 
i        Kertlckitichtigung  der  Eisenbahnen.  172. 
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Eine  Alarmvnrrichtung  für  hohe  oder 
niedrige  Temperaturen.  R.  241. 

Vervollkommnung  der  Sutiong-  und 
Strecken  Siehoruitgsvorriehtungen  der 
kttnigl.  ungarischen  Staate-Eisenbahnen. 
406. 

Ersatz  der  Hebel-  und  Untcrwcg-Sperre  bei 
den  Stellhehr  In  derAusfahrsignale  in  Sta- 
tionen und  der  einarmigen  Signale  bei 
Bahnabzweiguugen  durch  die  bereit-« 
vorhandenen  Einrichtungen  der  Stell 
werke.  B.  573. 

Elektro  pneumatischer  Betrieb  an  Weichen  | 
nud  Signalen.  587,  602. 

Neue  elektrische  Signalapparate.  R.  692. 

•Praktische  Anwendung  direkter  Zeitbe- 
stimmung im  Meßwesen  der  Schwach- 
stromtechnik. R.  811. 

Ein  neuer  Apparat  zur  Cherwachung  der 
Geschwindigkeit  ron  Eisenbahnzugeu. 
R.  960. 

Die  elektrische  Signalanlage  der  New  York 
Zentral-  und  Ilodson-r  lußbahi)  in  New 
York.  R.  982. 

I3ie  elektrischen  Einrichtungen  im  Kosten- 
voranschlnge  der  kgl.  ongar.  Staats- 
eiaenbahnen  für  da*  Jahr  1907-  1050. 


XV.  Elektrochemie,  Akkumulatoren, 
Elektrometallurgie. 

Über  elektrolytisrhe  Zerstörung  von  Kehr' 

leitungen.  1{.  38. 
Aluminium.  103. 

Elektrolyse  durch  Wechselstrom.  R.  171. 

Herstellung  von  Stickstoff  aas  der  Luft 
mittel»  elektrischer  Entladnngen.  R.  171. 

*DerAkkumulator  „Ajapa".  R.  213. 

DaaKupferoxyd-Ziuk-Element  von  A.Wede- 
k  i  n  d.  R.  260. 

Betriobsorgebnisse  an  dem  Induktionsofen 
von  Kjellin.  R.  260. 

Nutzbarmachung  des  LuftBtickatoffes.  262. 

Ein  Verfahren  zur  Herstellung  von  Graphit 
aus  Knlr.iumkarhid.  283. 

Destillierung  des  Eisens.  203. 

Fortschritte  bei  der  Gewinnung  von  indu- 
striellen Sauerstort  mit  Berücksichtigung 
der  modernen  Schweiflverfahren.  284. 

•Neuere  Ansichten  über  den  Aufbau  von 
Eisen  und  Stahl.  297. 

Elektrischer  Oicn  aus  Nornstkörpern.  R.  304. 

♦Der  elektrische  Ofen  von  Meiser.  R.  30-1. 

Über  Glasschmelzen  mittels  des  elektrischen 
Stromes.  R.  305. 

'Anwendung    von    selbsttätigen  Znsatz- 
maschinen   ftlr  Elektrizitätswerke.  Von 
L.  Schröder.  313. 

•Anwendung  von  l'ufl"erlmtteri"n  bei  Dreh 
ström.  Von  I,.  Schröder.  337. 

Betrachtungen  Uttor  Akkumulatorenbatterien 
und  Boostermaschinen.  34«. 

Akkumulatoren  von  Fredet.  R.34«. 

Verdampfung  der  Metalle  im  elektrischen 
Ofen.  R.  385. 

Das  elektrochemisch«  Äquivalent  de* 
Silber».  R.  JiM. 

Elcktrolytis-ches  Verfahren  zur  Wieder- 
gewinnung de»  Zinns.  R.  424. 

Tboinsoiieflekt  in  Eisen,  Kupfer,  Silber 
und  Konstaulan.  R.  44'J. 

Elektrische  Roheisenerzeugung.  1««. 

Aluminium  Industrie.  1«C. 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  elektro- 
chemischen und  eleklromeiallurgischen 
Industrie  im  Jahre  1905.  477. 

*Ein  neuer  Apparat  zur  Gewinnung  des 
Magnesiums.  1{.  4hl. 

Towueends  elektrolvtiscb.ee  Verfahren  zur 
Erzeugung  von  Bleiweiß.  R.  501 

*l>er  alkalische  Akkumulator.  Von  Dr.  Max 
Kol  off.  507. 


Ein  neuer  elektrischer  Dien  mit  Kryptol- 
hsizang.  K.  520. 

Elektrischer  Ofen  von  Stassano  tur  Her- 
stellung von  Stahl.  R.  520. 

Akkumulatoren  im  Wechselstromkreis. 
R.  53*. 

Erzeugung  von  Roheisen  im  elektrischen 
Ofen,  Kanada.  R.  558. 

Elektrolyse  de*  Blei.  R.  fi07. 

Darstellung  des  Ozons  aus  Sauerstoff  und 
atmosphärischer  I,uft  durch  stille  Gleich- 
Stromentladung  au»  metallischen  Elek- 
troden. K.  710. 

Diu  Oxydation  des  Stickstoffes  bei  der 
Wirkung  der  stillen  Entladung  auf  die 
atmosphärische  Luft.  R.  731. 

Blei-Zink-Akkumulator  für  Automobile. 
R.  731. 

Elektrolytischo    Herstellung     von  Ziiiu- 

»chwamm.  R.  750. 
Elektrolytische  Metallgewinnung.   R.  768. 
Ketriebsergebnisse  mit  dem  Kjellinslahl- 

ofen.  Ii.  790. 
Betrictnergehnisso    des  Birkelundc-Eyde- 

Verfahrens  zur  Gewinnung  von  Nitraten 

im  elektrischen  Ofen.  R.  790. 
Elektrisch  leitendes  Glas.  It.  811. 
•Ein  neuer  Entfettung*-,  bezw.  Beizapparat 

fUr  Galvanotechnik.  R.  831. 
ElektrolytischeB  Chlor.  R.  831. 
Eine    billige    llochspanoungsbattcrie  für 

elektrostatische  Messungen.  R.  S9T. 
Goldgewinnung  aus  dem  Moorwasser.  R.  917. 
•Einfache  Form  einer  rotierenden  Elektrode 

für  die  elektrochemische  Eloktroivse. 

R.917. 

♦DerEisou-NickeU-Akkumulator  voitEdison. 
R.  860. 

Autogene  Aluminiumlötung  nach  dem  Ver 

fahren  von  M.  V.  Schoop.  R  982. 
Die  Dichte  des  Elektrolyten  in  Sammler- 

batterien.  R.  1004. 
Trockenelemente,  Type  T,  der  Fa.  Siemen« 

&  Halske,  A.-G.  1005. 
Verteilung  der  Stromlinien  im  Elektrolyten 

eines  Akkumulators.  R.  1027. 
Elektrolytisches  Chlor.  R.  104H. 
Premier-Akkumulatoren.  R.  1071 


XVI.  Leitung»-  und  Isoliennaterial 

Die  Lebensdauer  von  kupfernen  I.eitungs- 

drfihten.  88. 
Stahl  für  „dritte  Schiene".  R.  193. 
♦Selbstinduktion  von  Straßenbahnschieneil 

K.  465. 

♦Isolatoren  für  die  dritte  Schiene.  R.  4*2. 

Kabel  ftlr  die  freie  Verlegung  in  Kraft- 
werken, R.  520. 

♦Installationsmaterial.  K.  520. 

Kautechukkabol.  R.  55s. 

Der  Einfluß  der  Politur  auf  die  Isolation« 
fithigkeit  de»  Holzen  R.  559. 

»Zementfuß,  Patent  Kasller.  Von  S.  Her- 
zog. 569. 

Berechnung  der   Kabel   anf  Erwärmung. 

R.  592. 
Pilile.  «28,  695. 

»Rohrdübol  zum  Anschluß  von  Dosen 
Schaltern,  Steckkontakten  und  ähnlichen 
Installatiousapparulen  an  Isolierrohr- 
leitungen, die  unter  Putz  verlegt  sind. 
7«9. 

Uiitor.Hiichungen  an  verschiedenen  <  «Sorten 
für  Hochspannuug-schalter.  R.  790. 

♦Eiserner  Mastensockel.  Von  S.  Herzog 
933. 

I loehspannungsk al icl .  938. 
Vergleichend«)  Untcrsm hungen  an  Kabeln 
mit  Kautschuk  und  mit  Pnpt.trisoh.tJon. 

»39. 

Feuchtigkeit  und  Transformatorol.  R.  960. 


Welcher  lnipragiiierungastoff  ist  bei  den 
Telegraphenatangen  der  vorteilhaftere  '.' 
R.  1027. 

i'  'Der  Siegwart-Zementmast.    Von  Ing.  S. 
Herzog.  1043. 
Natrium  als  Leitungsmaterial.  R.  1041». 


XVII.  Magnetiftmun,  Elek  tritt  tüte* 
lehre,  Physik. 

Über  die  Reflexion  der  Katboden»traIileri 

an  dünnen  Metallblattehen.  R.  15. 
Zwei   Beobachtungen    mittels  Selenzellen 

bei    der    totalen   Sonnenfinsternis  am 

30.  August  1905.  38. 
Der  elektrische  Widerstand  der  lebenden 

Baume.  R.  61. 
,  Ober  kleinste  Schichtendicken  und  Mole- 

kulardurehmesser  und   über  die  Größe 

der  kleinsten  optisch  und  oleklro- 
[       motorisch  wirksamen  Schicht  von  Blei- 

superoxyd.  R.  102. 
Untersuchungen  an  kleinen  Funkenstrecken. 

R.  102. 

♦I^eitendmachen  von  Qtiarzfaden.  I».  102. 

Ein  Analogen  für  die  Verhältnisse  in  einem 
.  elektrischen  Stromkreis.  R.  211. 

*l:ber  die  lonenwanderung  im  elektrischen 
Lichtbogen.  R.  242. 

Über  Elektrouen.  Von  Dr.  G.  Dim  ra  er.  254. 

Berechnung  der  Zahl  der  Elementengruppen 
und  der  Spannung  zwischen  zwei  be- 
nachbarten Kollektorlamellcn  bei  einer 
|  in  stich  einfach  geschlossenen  Gleich- 
stromwicklung.  Von  \.  <  J  e  n  n  i  m  n  t  ä 
269. 

•Eine  neue  elektromagnetische  Feldanord- 
nung  für  elektrodynamische  Meßgerate. 
R.  282. 

Die  heißen  Quellen  von  Dax.  R.  282. 

♦Einfache    graphische    Ermittlung  von 
,       Massenwirkungen  in  der  Elektrotechnik 
nach  Analogien  in  der  Mechanik.  R.  305. 

Beispiele  für  flacbennormale  Felder.  Von 
Fritz  Emde.  318. 

Die  wahre  Bedeutung  der  Flügel  am  Reib- 
zeug  der  Elektrisiermaschine  und  ihr 
Ersatz.  R.  327. 

Die  magnetischen  Wirkungen  »tromdurch- 
flossener  ebener  Flachen  und  die  Ein- 
wirkung der  durch  den  eisernen  Schilfs- 
korper  fließenden  Ströme  auf  das  Kotn- 
paßfeld.  R.  32". 

l'bor  das  Ilufteu  von  heißem  Holzkohlen 
pulver  an  kalten  Körperu.  R.  327. 

Über  den  Einfluß  der  Belichtung  auf  die 
thenuoelektrische  Kraft  des  Selens 
K.  34ti. 

Iteitrilge  zur  Kenntnis  der  lonit-ation  durch 
Röntgen  und  Kathodenstrahleu.  K.  34«. 

Feinere  Zerlegung  der  Spektrallinien  von 
Quecksilber.  Kadmium,  Natrium.  Zink, 
Thallium  und  Wa»srrslon'.  R.  34«. 

♦Die  Regel  den  rechten  Winkels  oder  eine 
neue  Kegel  /.nr  licslimmmig  <ier  Rich- 
tung der  in  dem  Leiter  induzierten  E1IK. 
Von  lug.  N.  Geuuimatäs.  3«3.   m  . 

Eine  neue  IV-timmuug  der  Molckuldinten 
sioiicn.  Ii-  3«!». 

I  ber  Moserslndileu,  Ii.  369. 
i  I  ber   die   elektrostatische   Festigkeit  bei 
I       hohen  Drin  keii.  R.  369. 
i  Polonium  und  Radio -Tellurium.  R.  38«. 

*l'ie  magnetischen  Eigenschaften  der 
lleuslcr 'sehen  Legierungen  bei  ot- 
-cliiedcncu  Temperaturen.  II.  o.'Mi. 

I  icr  elektrische  Znsland  der  Materie  und 
die  Uadioaktivitül.  Ii.  405. 

Kino  sclieiitbar  chemische  Formvirkung. 
li.4->5. 

Itas  Spektrum  des  elektri-rhen  Hoeb- 
spannuiigslichtbogcnH  in  l.ul't.   R.  424. 
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Das  Vorkommen  von  Argon  und  Helium 
in  den  Gasteiner  Thermalquellen.  K-  465. 
Die     Wlrmewirkuug     de»  elektrischen 

Funkens.  IL  465. 
•Vom     Schall     beeinflußte  Induktoront- 

ladungen.  R,  5*>1. 
Kin  zweidimensionale*  Maßsystem.  II.  501. 
Wirkung,  Dampf  und  Rauch  auf  die  Durch- 

schlagswcite.  R,  601. 
Über  da»  magnetische  Verhalten  von  Risen- 

puiver  verschiedener  Dichte.  R.  574. 
•Methode  zur  Messung  der  Spannung  von 

Funkenootladungen.  R.  574. 
•Elektromagnetische  Kichtungsregeln.  Von 

.1.  K.  Sumec.  601. 
Kino  Methode  zur  Messung  »ehr  kleiner 

Zeiten.  R.  607. 
Die  Arbeiten  von  Heinrich  Hertz  auf  dein 
Gebiete  der  Elastizität  und  FeKtigki.it. 
Von  log.  Robert  Klein.  621. 
*!>&»  allgemeine  Drehatrom-Diagramm.  Von 

F.  Niethammer.  647,  666. 
Elcklrulytisches  Eisen.  R.  657. 
Widerstand  von  Elektrolyten.  R.  C57. 
•Potiera  Dreieck  bei  Berücksichtigung  der 
Magnetstreuong.  Von  J.  K.  Sumec.  687. 
■r  Tom| 
K.  634. 


Der  Temperatur! 


ig.  Von 
kuefnzi 


ient    von  Kupfer. 


Erregung  etatischer  elektrischer  Ladungen 
durch  Winne  uod  Bestrahlung.  Ii. 
1027. 

Bolometriseho  Untersuchungen  (Iber  die 
Energie  der  X-Strahlen.  R.  10'_>7. 

Dag  elektrische  Verhalten  der  allotropen 
Selenmodifikationen  unter  dem  Eiufluaae 
von  Wirme  und  Licht.  R.  104». 


I  Eleklromagnete.  R.  1070. 
Röntgenschirme.  K.  1071. 
Über  die  Reflexion  elektrischer  Wellen  an 
Hertzseben  Gittern  auftretenden  Phasen- 
R.  1071. 


Untersuchungen  über  die  Widerstand»- 
Änderung  von  PalladiuindriUiten  bei  der 
Waiwerstnffokklo.'.ioii.  K.  635. 

Ein  schöne»  Vorlesungaexperiraent  ulter 
Kraftlinien.  R.  710. 

Einfluß  der  Feuchtigkeit  und  der  Tem- 
peratur auf  die  Ozoniaierung  des  Sauer- 
stoffes uud  der  atmosphärischen  Luft. 
R.  731. 

(  ;«*rhw  i  ndigkeit  der  Röntgenstrahlen .  K.  731 . 
Über  die  Radioaktivität  des  Schnees.  R.  750. 
Ist  der  Staub  in  der  AlinosphBrc  geladt-n  ! 

H.  750, 

♦Eine  neue  Methode  zur  Zerlegung  einer 
periodischen  Kurve  in  ihre  Harmoni- 
schen. Von  K.  H.  Haga.  76'2. 

EsperiiNentaJuntersucbungeu  zur  Kon- 
stitution pormauentor  Magnete.  R.  476. 

Ermittlungdcs  Hystorcsieexponenten.  R.H76. 

Die  Leitfähigkeit  der  Luft  in  bewohnten 
Räumen.  R.  317. 

Die  Wirkungen  der  Spannung  auf  die  Mag- 
netisierung und  jhre  wechselseitigen 
Beziehungen  zur  Änderung  der  plasti- 
schen Konstanten  durch  die  Magncli 
sierung.  R.  317. 

Der  EinflnB  eines  sekundären  SlromeB  auf 
Überspannung  und  Funkenbildung  bei 
Stromunterbrechung.  Von  Dr.  Gustav- 
Ben  iechke.  323. 

♦Die  Verzerrung  der  Wellcnfonu  durch 
Eisen.  R  337. 

Daa  magnetische  Altern  des  Eisen»  und 
die  Molekularthenrie  des  Magnetismus, 
lt.  937. 

/ur  Berechnung  der  Klektroinagnete.  Von 

Fritz  Emde.  345,  373,  333,  1058. 
Magnetischer    Deklinograph  ^  mit  selhst- 

Sekundärstrablen,  die  ''durch  sehr  weiche 
Röntgenstrahlen  hervorgerufen  werden. 
R.  361. 

*the  Dnrchschlagspanuung  bei  dünnen 
Flüssigkcitss-chiebUni  zwischen  Elek- 
troden aus  Platin-Iridium.  R.  382. 

Kintluß  des  Waldes  auf  die  Elektrizitilts- 
zerstreuungen  in  der  Luft.  R.  3*3. 

♦Ankerrßckwirkung  in  Einphasen-Genera- 
toren.  Von  J.  K.  8  u  m  o  c,  380. 

Die  Größe  der  Koerzitivkraft  bei  stetiger 
und  bei  sprungweiser  Magnetisierung. 
R.  1004. 

»Beitrag    zur    Berechnung    der  Elektro- 
"vmagnetspulen  für  Starkstrom-Relais  und 
,  <lgt.    Von   Prof.  Ing.  Robert  K  d  I  e  r. 
1013,  103»,  106t*. 


XVIII.  Vereehiedene  Referate. 

Elektrotherapie.  R.  38. 

«Über  magnetische  Erzscheider.  R.  194. 

Sterilisieren  von  Milch  mittels  de«  elek- 
trischen Stromes.  R.  260. 

Zum  Auftauen  von  Waaserrühren.  R.  260. 

Die  Wirkungsweise  dos  Kohllrers.  R.  282. 

Sage  ohne  Zahne  zum  Kalt-schneiden  von 
Eisen.  R.  317. 

Elektromagnetische  Erzscheidor.  R.  3-17, 

Die  Lage  des  Kupformarkte«.  R.  8r!6. 

Schienenschweißung  nach  dem  Thermit- 
verfahren  in  New  Vork.  R.  574. 

Reinigung  von  Arbeitsstücken.  R.  575. 

Lahmeyers  Vorrichtung  zur  Erprobung  der 
Schmierfahigkeit  von  Schmierölen.  R.657. 

Verfahren  zur  Imprägnierung  von  Hui* 
unter  Anwendung  des  elektrischen 
Stromes.  R.  657. 

Anwendung  der  Elektrizität  in  der  Land- 
wirtschaft. IL  781. 

Werkzeugstahl  für  Holzbearbeitung.  101  In. 

Elektrische  Stahlgewinnung  in  Gsterreit-b. 
ltn>5. 


XIX.  Geschäftliche  und  finanzielle 
Nachrichten. 

oi  Firmen. 

Aachener  Kleinliahn-Geaellachafl.  332. 

A.  K.-G.  Union  -  Elektrizitätsgeaell.selisft 
in  Wien.  137.  429. 

A  G.  Brown,  ßowuri  &  Co.  in  Baden  i.  d. 
Schwei».  793. 

Al-O.  der  Maschinenfabriken  von  E«eher, 
Wyss  &  Co  in  Zürich.  646. 

A.-G.  für  FJektri*ität**nlagen  in  Berlin.  344. 

A.-G.  Körtings  Elektrizitllls- Werke  in  Han- 
nover. 662. 

A.-G.  Min  &  Genest,  Telephon-  und  Tele- 
graphen-Werke in  Berlin.  524. 

Akkumulatoren-Fabrik  A.-G.  in  Berlin.  541. 

Akkumulatoren-  und  Elektrizitätswerke 
A.-G.  vorm.  Boeee  &  Co.  in  Berlin.  542. 

Aktiengesellschaft  Elektrizitätswerk  Wels. 
373 

Aktiengesellschaft  für  Maschinenbau,  vorm. 

Brand  &  Lhuillier,  Wieu.  443. 
Aktiengesellschaft  Wcslinghoiu'c-Fiiizi.  374. 
Allgemeine     Elektrizität»  Gesellschaft  in 

Berlin.  1011. 
Allgemeine  ElektrizltÄts-GtM.dlschaft-Uni'iii 

Elcctriijuc  in  Krüssel.  6n2. 
Allgemeine  Gesellschaft  für  Die-clmotoicn 

A.-(J.  Augsburg.  I77. 
Allgemeine     Österreichische   Elektrizität ,- 

Gesellschaft.  Wien.  267.  355. 
Aluminium-Industrie  A,-(J.  in  Neuliansen. 

31 1. 

Aron  II.,  ElcktrizilUtszülilerfal.rik  in  Wien. 
31»), 

Elektrizität»  Werke    A.-C.  in 
Berlin.  371. 


Berlin  Charlottenburger  Straßenbahn.  411. 

Berliner  Elektromobil-Droschke«  A.-G.  13«. 

Berliner  elektrische  Straßenbahn  A.-G.  662. 

Berliner  Elektrizität«- Werko.  321. 

Bielefelder  Maschinenfabrik  vorm.  Dtirkop» 
&  Co.  in  Bielefeld.  66. 

Biclitz-Bialaor  Elektrizität»-  und  Eisenbahn- 
Gesellschaft.  443. 

Bihl  G.  &  Comp.  vorm.  Robert  Hauke 
Nach  f.  in  Ladowitz,  Böhmen.  B80. 

Breslauer  Straßen-Eisenbahn-GeBellschaft. 
374. 

BrioBchi.  Finzi  &  Co.  in  Mailand.  443. 
Bröior  Straßenbahn-  und  Elektrizitats-Ge- 

ftellschaft  506. 
Budapester  Allgemeine  Elektrizität*- A  G. 

Budapester    elektrische     Stadtbahn-A  G. 

331,  679. 

Ilndapeeter  Straßeubahn-A.-G.  373,  468,  524. 
Budapest  -  Uipoet  -  Rakospalotaer  elektr. 
Straßenbahn  A  G.  137,  773. 

Chemische  Fabrik  Griesheim-Elektron  in 

Frankfurt  a  M.  696. 
Compagnie  du  Cbetnin  de  fer  Meuropolitain 

in  Paria.  596. 
Compagnie  internationale  des  Lampes  Elec- 

trique*  Ziakone-  Wolfram  in  Brüssel.  5U6. 
Continentale  Gesellschaft  für  elektrische 

Unternehmungen  in  Nürnberg.  613. 
ContinenUl  Tolographon-Kompagnio  A.  G. 

Berlin  42. 
Crefelder  Straßenbahn  A.-G.  .132. 
Czornowitzer    Elektrizitätswerk-  und 


Dorniger  elektrische  Straßenbahn.  698. 
Deutsche  Kabelwerk«  A.-G.  in  Rummel*- 

bürg  bei  Barlin.  536. 
Deutsch-Überseeische  EleklriziUts-Geaell- 

schaft  in  Berlin.  762. 
Dieselmotorenfabrik  A  G.  in  Augsburg.  107. 


„Slektra-,  Fabrik  elektrischer  Heiz-  und 

Kochappartvte.  Bregenz.  107. 
Elektrische  Bahn  Dornbirn— Lustenau  A.  G. 

679. 

Elektrische  <  lluhlampenfal.rik  „Watt- 
Scharf  &  Comp.  449. 

Elektrischo  Kleinbahn  Prag-  Lieben—  Vy 
socan.  *>30. 

Elektrische  lieht-  und  Kraftanlagen  A.-G. 
in  Berlin.  1053. 

Elektrische  Straßenbahn  Barmen  -  Elber- 
feld. 468. 

Elektrische  Straßenbahn  in  Breslau.  680, 

Elektrizitats-A.-G.  vorm.  Hormann  Pög», 
Chemnitz.  733. 

EleklriziUU-A.-G.  vorm.  Kolben  tk  Comp 
in  Prag.  311. 

ElektrizitULs-A.  G.  vorm.  Schuckert  ä  Vo- 
rn Nürnberg.  21. 

Elektrizität«- A.-(i.  vorm.  W.  Lahiueyer 
&  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  645. 

Elektrizität*  ■  Liefertings  ■  Gesell.ichaft  in 
Berlin.  443. 

Elektrizitiitswerke-Betrioba-A.-O.  in  Riesa. 
246. 

Elektrizitülewerk  der  Sudt  Reichenberg.  86. 
Elektrizitätswerk  Stern  &  Hafferl,  Gmunder.. 

<;6 

Elektrizitrilswerk  Straßburg  i.  E.  22». 
Elektrizitätswerk  \Ve*ifaleu  A.-<i.  596,715. 
Elektriieheiuische  Werke,  Ii.  m.  b.  H.  in 

Berlin.  332. 
Erfurter  Elektrische  Strailenhahn.  22. 
Emst  Heinrich   Heist,    ElektrizitÄt-s  A.-G. 

in  K.Hu.  42. 

Fabrik  isolierter  Drahte  zu  elektrischen 
Zwecken  vorm.  C.  ,1.  Vogel,  Telegrapben- 
drahl- Fabrik  A.-<!.)  Berlin.  42,  VM. 
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Kelten  &  Guilleaumc,  Fabrik  elektrischer 

Kabel,  Suhl-  und  Kupferwerke  A.G. 

Wion.  SU,  41t. 
Feiten  &    Guilleaume,    Kabeldraht-  und 

Drahtseil-Fabrik  A.-G.  in  Budapest.  <MA. 
Feiten  &  Guilleaume  -  Lahineyer  -  Werke 

A.  G.  Frankfurt  a.  M.  640. 
Feiten    4  Guilleaume  -  Labmeyer  •  Werke 

A.  G.  in  Mülheim  a.  Rh.  64o\ 
Fiumancr  elektrische  Straßenbahn.  tM>2. 
Plensburger  Elektrizitätswerk  A.-G.  524. 
Franz  Josef  elektrische  Untergrundbahn  in 

Budapest.  580. 

Oablonzer  Straßenbahn-  und  Klektrizitats- 
ge&elUchaft.  610. 

Ganz  &  Comp.,  EisengielSerei-  und  Maschinen- 
tabrik-A.-G.  in  Budapest.  429. 

G anz  sehe  Elektrizitttte-Akti en  C esc) I «•  haft 
in  Budapest.  606. 

Gemeinde  Wien  -  Städtische  Elektrizitäts- 
werke. 812. 

Gemeinde  Wien  Stadtische  Straßenbahnen. 
735. 

G«noral  Kle<tri<-  Company  in  New -York. 
646,  900. 

Gesellschaft  für  elektrische  Hoch-  und 
Untergrundbahnen  in  Berlin,  613. 

Gesellschaft  tilr  elektrische  Industrie  in 
Wien.  G-ir». 

Gescl  Ischaf t  ftl  r  elek  Irische  l  Tnterneh  »Hingen 

in  Berlin.  4K7. 
Gesellschaft  für  Elektrotechnik  Wien  iGriin 

&  Fischer \  85. 
GmundenerElektrizitals- Aktiongesellschaft. 

595. 

Grazer  Tramwuy-Gesellsehaft.  46*. 
Grolle  Casseler  Straßenbahn  A.  G.  612. 
Großo  Leipziger  Strnuenbahu.  289. 

Hallesche  Straßenbahn.  267. 

Hartmann  &  Braun,  A.  G.,  Frankfurt  a.  M. 
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lehre   von  Dr.  Ignaz  Wullen  tin.  17. 

Die  selbsttätige  Zugdeckung  auf  Slra&on-, 
laicht-  und  Vollbahneii.  Von  Ludwig 
KohlfUrst.  42. 

Technische  Abhandlungen  aus  Wissenschaft 
und  Praxis.  Vou  Siegfried  Herzog. 
7.  Heft.  Der  elt-ktritche  Lii  htbogen. 
Von  Julius  Hing.  42. 

1.  Heft.  Neue  Stromzufübrungsanlagc  für 
elektrisch  betriebene  Eisenbahnen, 
System  Oerlikon.  Von  lug.  Emil 
Huber.  71:!. 

Betrieb  von  Fahrikeu.  Von  Dr.  K.  W. 
7.  im  in  er  ina  im,  A.  J  o  Ii  .t  n  n  i  n  v,  H. 
v.  Frankenberg  und  Dr.  Ii.  S te Ke- 
in un  Ii.  03. 

Sammlung  elektrotechnischer  Vorträge. 
VII,  Band  1.    7.  Heft.  Die  Erwärmung 
der  elektrischen  Ix'itungen.    Von  Pro- 
fessor Dr.  J.  Tei  e  Ii  in  il  1 1  e  r.  03. 

—  h.  Heft,  l'ber  elektrisch  betriebene,  zur 
Verschärfung  deB  Haltsignale»  dienende 
Voirichtiingen.  Von  L.  Kohl  flu  st.  03. 

—  it.  11.  Heft.  Die  Berechnung  der  elek- 
trischen Konstanten  paralleler  Wechsel' 
stromoberleitungcn.  Von  G.  1*.  Mar- 
ko w  i  t  c  h.  63. 

--  12.  Heft.  Eine  Diffcrentialmethorie  zur 
Messung  kleiner  Widerstände  und  ihre 
Anwendung  wir  genauen  Abgloicbung 
von  SlarkstrouiineUwidersUindcn.  Von 
Dr.  II.  Ilaiisrath.  03. 

—  VI.  Hund.  Heft  11,  12.  Spannurigscr 
böhuiigen  iu  elektrischen  Leitungen  in- 
folge IJesonanz  und  freier  elektrischer 
Schwingung.  Von  (i.  I'.  M  a  r  k  o  v  i  t  r  Ii. 
.'i03. 

-  Die  Berechnung  der  elektrischen 
Konstanten  paralleler  Wocbscl-troni- 
Ol.erleitungen.  Von  «.  P.  Marko viteh. 

!»IS. 

—  VIII.  Band.  Heft  11,12.  Die  Vorgänge 
in  Ein-  und  Mehrphasengeneraturen  Von 
lt.  Kezelmann.  HKm. 


l.es  c|uantil.-6  clementaires  d' electricite 
ions,  clcetrons,  eorpuscules.  Memoire» 
reunis  et  publies  par  Henri  A  bra  Ii  am 
et  Paul  La  n  ge  v  in.  03. 

Kepetitorien  der  Elektrotechnik. 

1.  Hand.  Mechanik  und  Akustik.  Von 

I  jeopold  Pfaundler.  (►.'!. 

—  VI.  Band.  Synchronmaschinen  für  Wech- 
sel- und  Drohstrom,  ihre  Wirkungsweise 
Berechnung  und  Konstruktion.  Von 
W.  Winkel  m  n  n  n.  63. 

Beiträge  sur  Frage  der  Regulierung  hydrau- 
lischer Motoren.  Von  lug.  Professor 
A.  Budau.  I.  Heft.  Die  Berechnung 
der  brdra iitisrhen  Turbinenregulatoren. 
03. 

Die  Kehricbtverbrennungsanstalt  der  Stadt 
Fiume.  Von  L.  Boscoeea  GS. 

Entwurf  von  Schaltungen  und  Schaltappa- 
raten iSeballutigstheoric».  Von  Kobert 
Edler.  1.  Band.  03. 

Bibliote.iue  d'  Eleve  ingenieur.  Mecaniiiue 
Essais  des  materiaux.  03. 

Monographie  Uber  angewandte  Elektro- 
chemie. XX.  Band.  Die  Elektrolyse  ge- 
schmolzener Salze.  I.Toil  :  Verbindungen 
und  Elemente.  Von  Ii  Lorenz.  03. 

—  Die  Elektrochemie  der  organiseben  Ver- 
bindungen. Von  Dr.  Wullher  Löh.  63. 

—  X  VIII. Band.  ElektrolytischeVerzinkung. 
Voi.Sherurd».owperC.iles.  Deutsch 
von  Dr.  Emil  Abel.  902. 

Handhuch  der  Elektrotechnik.  II.  Band : 
Die  Meßtechnik.  Von  Dr.  C  Heinke, 
Dr.  .1.  Kollert,  Dir.  U.B.Heinrich 
und  IC.  Ziegen  berg.  I.  Abteilung: 
Die  Grundlagen  der  Meßtechnik.  Von 
Dr.  f.  Heinke.  03. 

—  VI.  Hand:  Di«  1  .eilungen,  Schalt-  und 
Sieherheit.sapparate  für  elektrische  Stark - 
strotnanhigeti.  Von  IL  Pohl  und  L.  Sö- 
st Iii  nski.  II. Abteilung:  Schaltanlagen, 
Montage  der  Leitungen  und  Kabel.  Von 

II  Pohl.  III.  Abteilung:  Berechnung 
voiiLeitungsneUen.VonLSoschinsky. 
732. 

Lexikon  der  gesamten  Technik  und  ihrer 
Hilfswissenschaften-  Von  Otto  Eue  ger. 
VIII.,  IX.,  X.  Abteilung.  «1,  120. 

Sammlung  Göschen:  Die  Gleichstmin- 
inasehine.  Von  ('.  Kinzbrunner.  Ist. 

—  Theoretische  Physik,  III,  Elektrizität 
und  Magnetismus.  Von  Dr.  Gustav 
Jäger.  150, 

—  Elektrochemie.  Von  Dr.  Heinrich  Dau- 
ne el.  204. 

lA'eons  d'electrotnehnique  generale.  Pro- 
fessors i'i  1"  ecole  superieure  dV-lectri- 
eile  pur  P.  Ja  n  et.  03,  150. 

Die  Herstellung  deB  Porzellans.  Von  Hans 
Hege  mann.  03. 

Blondlots  X  -  Strahlen.  Von  Heinrich 
M  a  v  e  r.  03. 

La  Separation  .'leetromagnetniue,  et  electro- 
6tatio,ue  des  iiiiiierais  par  Desire 
Korda,  Ing.  03. 

Praktische  Mathematik.  Von  Dr.  John 
Pcrry  F.  K.  S.  04. 

Österreichischer  Kalender  fiir  Elektro- 
techniker.   Von  F.  Uppenburn.  104, 

Vier-  und  fünfstellige  Logarithmentafeln 
liebst  einigen  physikalischen  Konstanten. 
Von  L.  H  o  I  Ii  ö  r  n  und  K.  S  c  h  e  e  1. 
1«):.. 

Die  zweckmäßigste  Hetriehski aft.  \  on 
Friedrich  Harth  I.  Teil:  Die  mit 
Dampf  betriebenen  Motnre.  11  Teil: 
Verschiedene  Motoren,  120. 

Krane.  Vou  Anton  Böttcher.  173. 

Die  elektrischen  Hah-isysteine  der  G»g»ti- 
wart.  Von  Prof.  Dr.  F.  N  iet  ha  min  er. 
174. 

Lexikon  der  Elektrizität  undK*«ktrotechuik. 
W.ti  Krit.   11  •  f.  [•  i     |  i  1, 


Di«  Akkumulatoren,  ihre  Theorie,  Her- 
stellung. Behandlung,  Verwendung  mit 
Berücksichtigung  der  neueren  Sammler. 
Von  Dr.  W.  Her  mb ach.  215. 

Des  Elektro  Ingenieurs  Taschcnlmch  für 
Hau  und  Betrieb  elektrischer  Bahnen. 
Von  Johann  Zacharias.  215. 

Vorein  zur  Wahrung  gemeinsamer  Wirt- 
schaftsinteressen  der  deutschen  Elektro- 
technik. 215. 

Ist  der  Arbeitgeber  berechtigt   bei  Lohn 
lahlnngen  an  die  Arbeiter  Abzüge  für 
Fabrikstrafen,  Schadencrsatzfordcruii 
gen,     Beitrüge    zu  Wohlfabrtseinrieh- 
t Hilgen  usw.  zu  machen?  Von  Dr.  jur. 
K.  Bllrner.  215. 

I  ,es  proeedes  de  Coinmande  a  Distance  au 
innyen  de  letectricite.  Par  Regis 
F  rille  y.  264. 

Mitteilungen  des  Österreichisch-Ungarischen 
Verbandes  der  Privatversicherungsan- 
stallen.  204. 

Table«  des  interets  composes  annuites  et 
amorliosemenl«.  Par  A.  Arnandcau. 
204. 

M  ü  1 1  e  r  P o  u  i  1 1  e  t  s  Lehrbuch  der  Physik 
und  Meteorologie. Von  Leopold  Pfaund- 
ler. I.  Band.  Mechanik  und  AkuBtik. 
Von  L.  Pfaundler.  II.  Abteilung. 
SchluS  des  1.  Bandes.)  204. 

Launt-e  electrique.  Par  le  Dr.  Fovea u 
de  Courmellcs.  204. 

Berechnung  und  Ausführung  der  Hoch- 
spannung'-Fernleitungeu.  Von  KarlFred. 
Holmboe.  204,  770. 

Die  drahtlose  Telegraphie.  Von  Dr.  Eugen 
N  esper.  2fl4. 

Fber  die  Entwicklungsmöglichkeiten  des 
Induktionuniotors  für  Einphasenwechsel- 
stroin.  Von  Dr.  Ing.  Ii.  v.  Koch.  204. 

Elektrotechnische  McJlkunde.  Von  Arthur 
Linker.  2*11. 

Über  die  Oxydation  de«  Stickstoffe*  in  der 
Hochspaiinunestlauiuie.  Von  Dr.  phil. 
J.  Uro  de.  204. 

Elektrotechnik.  Von  Ing.  Wilhelm  Sander 
204. 

Die  Starkstromtechnik.  Von  Prof.  Wilhelm 
Bise  an.  2*54,  028. 

Bibliotcque  de  l'Eleve  Ingenieur.  Pur 
H.  Bouarse.  204. 

Die  gebräuchlichen  Wechselstrornwicklun- 
gen.  Von  liudolf  K  r  au  s  e.  204. 

Die  Elektrolyse  geschmolzener  SaUe.  Zweitor 
Teil.  Das  GeseU  von  Parady.  Von 
Uichard  Lorenz.  Mb. 

U-hrbuch  der  allgemeinen  Elektrotechnik. 
Von  K.  Zickler.  805. 

Transactions  of  the  international  elodncjil 
Congress.  St  Louis.  1004.  Volume  I. 
II.  III.  300. 

Die  Kraftmaschinen.  Von  k.  k.  ober  In- 
spektor Alfred  Springer.  3t»5. 

Schriften  de»  st<:ieriuilrki.-.chen  Gewerbe- 
förderungsitiitilutes  in  Gi.iz.  305. 

Was  kau«  die  Elektrizität  zur  Entwicklung 
der  kleineren  und  mittleren  Stiidte  bei- 
tragen. Von  Ii.  Kinkel.  305. 

Die  elektrischen  Starkströme,  ihre  Erzeu- 
gung und  Anwendung.  Von  H.Pfitzner. 

:jö5. 

La  Telegraphie  »ans  61.  Pur  J.  Van  Da  in. 
3l>5.  1U2!'. 

Kurze»  Lehrbuch  der  Elektrotechnik.  Von 

Dr.  Adolf  Thomälen.  &Kr. 
Der    Biichhaltungsineister    nn  Handwerk. 

Von  PmhI  Horn.  3i>5. 
Einführung    in   die   Thermodynamik  auf 

energetischer  Grundlage.  Von  Dr.  Julius 

Meyer  300. 
I  he  Berechnung  der  hydraulischen  Turbinen- 

regulatoren.  Von  Inn.  Pi  "|.  A .  B  "  d  s  n. 
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Die  Erwärmung  der  elektrischen  Leitungen. 

Von  Prof.  Dr..  J.  Teich  muller.  30«. 
Dir  Konstruktion  von  Starkstromkabeln. 

Von  .1.  Schmi  dt.  im. 
Die  Isolierung  elektrischer  Maschinen.  Von 

Turner  und  Hobart.  349. 
Bau  und  Instandhaltung  der  Oberleitungen 

elektrischer  Bahnen.'  Von  Ingenieur  P. 

Poschenrioder.  38ö. 
Porzellan   für   elektrotechnische  Zwecke. 

Von  Robert  Hanke»  Nachfolger.  3!**. 
Elektrotechnische  Patentblatter.  Von  Wil 

heim  Boehru.  381». 
Aufhüben  aus  der  analytischen  Mechanik. 

Von  Dr.  Arwed  Fuhrmann.  407. 
Mathematische  Einführung   iD  die  Elek- 
tronentheorie. Von  Dr.  A.  Buc  herer. 

426. 

Theorie  der  Elektrizität  Von  Dr.  M.  Abra- 
ham. 42«. 

Experimentelle  Elektrizitalslehro.  Von  Dr. 
Hermann  Starke.  483, 

Theorie  der  Elektrizität  und  des  Magne- 
tismus von  Dr.  .(.Clausen.  II.  Band: 
Magnetismus  und  Elektromagnetismus. 

484. 

Lea  accnmulateurs  et  let  piles  electriques 

.1.  A.  Montpellier.  4*4. 
Die  Formelzeichen.  Von  O  1  o  f  L  i  n  d  e  r  *. 

50». 

Die  Dampfturbinen.  Von  Dr.  K.  Niet- 
hammer. 503. 

Flächenherechuungen,  Korperberechnungen 
und  Gewichtsberechnungon  mit  beson- 
derer  Berücksichtigung  des  Maschinen 
banes.  Von  Otto  Lipp  mann.  603. 

Sichtbare  und  unsichtbare  Strahlen.  Von 
Prof.  Dr.  R  Börnstoin  und  Professor 
Dr.  W.  Marekwald.  521. 

Der  elektrische  Starkstrom  im  Berg-  und 
Hüttenwesen.  Von  W.  v.  W  i  n  k  1  e  r. 
521. 

Uber  den  Wirkungsgrad  und  die  praktische 
Bedeutung  der  gebräuchlichsten  Licht- 
quellen. Von  W.  Wedding.  540. 

Die  Elektrizitätswerke  und  elektrischen 
StraBenbahnen  im  Deutschen  Reiche 
nach  dem  Stande  vom  I.  Mar»  lim. 
Ml. 

Elementare  Vorlesungen  über  Telegraph  ie 

und  Telephonie.  Von  Dr.  Richard  H  ei  I- 

l>run.  530. 
Einführung  in  die  Vektoranalysis.  Von 

Dr.  Richard  Gans.  576. 
Die  Ästerreichische  Maschinenindustrie  und 

der  Export.  Von  Gustav  Fried  mann. 

r>7«. 

Die  elektromagnetische  Wellentelegraphie. 

Von  Theodor  Kittl.  592. 
Elektrische  Kraftübertragung.  Von  Wilhelm 

Phil  ippi.  5!I3. 
AdroBbuch    der    elektrotechnischen  und 

mechanischen  Branchen  von  Österreich» 

L'ugam.  Von  Leopold  Steiner.  608. 
Indirekte   Beleuchtung    von   Schul  und 

Zeichensfllen  mit  Gas-  und  elektrischem 

HogenlichL  608, 
Illustriertes  technisches  Wörterbuch.  Von 

K.  Deinharrlt  and  A.  S  ch  I  a  mann. 

65!'. 

I  He  Fabrikation  von  Starkstromkabeln.  Von 

J.  Schmidt.  65!  J. 
Aufnahme  und  Analyse  von  WechsuUuom 

kurven.  Von  Dr. 'Ernst  Orlich.  tH'0. 
Telegraphen-  und  Fernsprechtechnik.  Von 

Th.  Karras«.  G'."5. 
Annalon    dos  Goworbefördcrungsdieiisteti 

des  k.  k  Handelsministeriums.  713. 
I)ie  elektrischen  Bogenlampen,  deren  Prin- 
zip, Konstruktion  und  Anwendung.  Von 

J.  Zeidler.  770. 
Dir  «lektroly tische  <  bloratindustrie.  Von 

John  B.  V.   Kershaw,    deutsch  Ton 

Dr.  Mai  Huth.  7«X>. 


!  Die    elektrischen  Druekknopfsteaerungeii 
für  AufzUge.  Von  A.  Genzmer.  812. 
Elektrotechnik.  Von  Ing.  Wilhelm  Sand  e  r. 

«54. 

Praktische  Anleitung  zur  Herstellung  ein- 
facher Gebäude-Blitzableiter.  Von  F. 
Findeisen.  '.»18. 

Uneere  heulige  Anschauung  Uber  Elektri- 
zität. Experlineritalvortrag  von  Dr.ftuatav 
Eichhorn.  »11». 

Lichtstrahlung  und  Beleuchtung.  Von  Paul 
|       Högner.  »40. 

I  Die  Freileitungen,  ihre  Konstruktion,  An- 
ordnung und  Berechnung.  Von  II.  Pohl. 
!M0. 

I  Einführung  in  die  Elektrizitiltslehre.  Vor- 
trüge von  Bruno  K  o  I  ha.  II.  Dynamische 
Elektrizität.  ;>40. 

j  Kurzgefaütes  Lehrbuch  der  Mathematik  für 
Ingenieure.  Von  Dr.  techn.  Juliu* 
Mandl.  1006. 

!  Gemeinverständliche  erste  Einführung  in 
die  höhere  Mathematik  und  deren  An 
Wendung.  Von  H.  Eechanowsky. 
1030. 

Anuaire  pour  l'an  11*06,  public  par  le  bureau 
des  longitudos.  1030. 

Corso  di  Elettrotecniw».  Volume  primo,  par 
Guido  Grassi.  1072. 

Zollhaudbuch  für  die  elektrotechnische  In- 
dustrie, unter  besonderer,  Bertlcksichti 
gung  von  Deutschland,  Österreich  »Un- 
garn und  der  Schweiz.  Von  Dr.  lt. 
BUrner.  107.'. 


XXIII.  Korrespoadrnzen. 

B  1  o  n  d  e  I,  Ingenieur  et  Professur,  Part* 
Zum  Artikel  des  Herrn  lug.  S.  um  ei- 
nher „Ankerruckwirkung  in  Drehstrom- 
generatoren." Erwiderung  hierauf  von 
Ing.  J.  K.  8  u  m  c  c.  332. 

Emde  Fritz.  Zur  Besprechun«  des  Herrn 
Vavroika.  754,  81t,  858  und  Er- 
widerung des  Herrn  II.  Viivreck«. 
858. 

Fuchs,  lug.  W.  Zur  Besprechung  den 
Herrn  Vivrefka.  754,  814,  858. 

Ii  r  a  u  b  n  e  r  V.  Zur  Mitteilung  des  Herrn 
W.  f.  Mountain  im  Hefte  15  über 
„Die  Kosten  des  elektrischen  Betriebes 
von  Fördermaschinen  in  Kohlenberg- 
werken im  Vurgleieh«  zum  Betrieb  mit 
Dampfmaschinen. u  410. 

Hart  in  an  n  *  B  ra  n  n,  Frankfurt  a.  M. 
Zum  Referat  ..Frequenzmesser"  von 
Frank  t '  <>  n  r  a  d .  !»64. 

Herzog  Joaof.  Zur  Frage  im  II.  4!<  über 
Ausführung  elektrischer  Leitungen  in 
Gebäuden  aus  Ueloneiseukonstruktion. 
1063. 

H  i  e  c  k  v,  Dr.  Kichard.  Zum  Referat  int 
H.  40  ex  1!'05:  „Untersuchungen  am 
elektrische»  Lichtbogen.*1  P.)S  i^H'i. 

Klein  Itohert.  Zum  Aufsätze  de«  k  k. 
Prof.  Ing.  Kollert  Edler  im  H.  IS 
über  „Berechnung  von  Zugfedern  für 
elektrische  und  meclmni.ichc  Ap|inra(e,;' 
430. 

Kruuse  Ii.  Zur  Bc"|irechui;g  iles  Herr» 
Prof.  Niethammer  im  II.  IC,  Uber 
die  ..Isolierim;:  elektrischer  Maschinen" 
von  T  II  riii.  r    II  o  l>  u  r  t,  4;«0. 

I.  a  t  M  u  r  Marios.  Zum  Artikel  des  Herrn 
Piof.  E  A  i  ho  Id:  „f  her  die  Unter 
Buchung  von  iKuHiimliiir^leii." 

Müller  Arthur.  Zum  Artikel  .1,-,  Herrn 
Pr.>t.  1!.  A  r  n  o  I  d:  „Einiges  üln-r  Kein 
miilation  und  Weinlcpole."  12"i  <» r  I  i  ■  Ii, 
Prof,  E  Erwido riitii;  mit"  die*e  Be- 
sprechung. 754,  tili.  «.>.-'. 

Unn M.  Zum  Aufsitze  des  Herrn  Dr. 
J        Thomlll  en  über   ,.Dio  Theorie  der 


einphasigen  Kommutatormotoren  mit  Be- 
rücksichtigung der  Streuung1*  and  Er- 
widerung des  Dr.  A.  ThoinlUen.  834 

i!>88l. 

P  u  l  ii  j.  Prof.  J.  Bemerkungen  zur  Abhand- 
lung: „Kupferverluste  und  AosnützungB- 
filhigkeit  der  Doppelstromgeneratoren41 
von  Ing.  Felix  H  o  r  *  c  b  i  I  z.  680,  !«W'. 
(Siehe  auch  S.  753.) 

Richter  Kudolf,  Müller  Paul,  Schen- 
kel M.  Zum  Artikel  des  Herrn  Prof. 
Niethammer:  „über  Wechselstrom-Kom- 
mutatormotoren."  10S,  l"M). 

S  u  rn  e  k  J.  K.  Zum  Briefe  des  Herrn  M. 
Onnoi  Uber  „Dio  Theorie  der  ein- 
phasigen Kommutatomiotoren  mit  Be- 
rücksichtigung der  Streuung."  i»88  i834;. 

T  o  m  a  s  i,  Dr.  D.  I  ber  „Stromdichte.*1  10«. 

T  u  m  a,  Prof.  Dr.  Erwiderung  auf  die  Be- 
merkungen des  Horm  Prof.  Dr.  Puluj 
zur  Abhandlung  des  Herrn  Ing.  Felix 
II  o  r  s  c  h  i  t  t  über:  ..Kupf error! uste 
und  AuanUUungsfahigkeil  der  Doppcl- 
stromjieneratoren.11  753,  1,S6, 

Uppenborn.  Zur  Kritik  des  Herrn  Dr. 
R.  Hiecke  über  das  Referat  im  H.  40 
ex  1905:  Untersuchungen  an  elektrischen 
Lichtlmgen."  2i>0  illtS;. 

Vsvroöka  Hugo.  Zur  Besprechung  des 
Buches:  „Aufnahme  and  Analyse  von 
Wechselstromkurven"  v.  O  r  I  i  c  Ii.  75-1, 
814,  «58. 


XXIV.  Personalnachriehteti. 

Prof.  Dr.  Ludwig  Boltzuianii  f.  73*!. 
Dr.  Max  Breslauer.  430. 
W.  K.  t'ooper.  580. 

Prof  Dr.  Albert  v.  Ettingshausen.  M*. 

Prof.  Karl  Hochenegg.  Mtl. 

Karl  Jordan,  oll. 

U-opold  Kliment.  il.->4. 

Hoinrich  Kratzert  y.  374. 

Vinzenz.  Mntulkn  f.  662, 

Emil  MUH  er.  486. 

F.  ('.  Ra  phael.  5Hn. 

Karl  v.  Siemens  y.  :KHi. 

Alois  Smetana.  X54. 

Friedrich  RitU-r  v.  Stach  y.  ÜW. 

Felix  Stransky.  354. 


XXV.  Berichtigungen. 

IfHt,  17«;,  IUI,  7,r>3.  1033. 


XXVI.  »reinsnachrichtm. 

u  i  Chronik   d  e  s   \'  e  rein  c  s. 

S.  85.  2:'.  November  IHtK».  Ver«iusversanini- 
luug.  Vortrag  «le.i  Herrn  In;;.  Kar!  Sa 
fori:  „I  ber  neuere  Unterxiiehungeii  in 
der  Photometrie'*.  —  (>..  12.  Vereinsver 
Sammlung.  Präsident  Direktor  G  e  b- 
hard  teilt  mit,  dab  Herr  Dueklor  Ferd. 
Neureiter  in  die  Handelskammer  ge- 
wählt wurde.  —  Hierauf  Vortrag  des 
Heim  ln^.  \V  S  c  h  ii  ff  e  r,  Berlin:  .Kurz - 
tfc-lilfibs.;  und  Beseitigung  gefährlicher 
Folgeer.-cheinungeii,"  —  13  l".'.  Vereins 
vcr.>;immluiiL*.  Vortrag  de^  Herrn  Dr. 
M:iv  Iiiili'l'l',  Privntile/enl  ;<n  der  Uni 
versitiit  Halte  ;>-  d  S  :  „.-Mkalisebe  Akku- 
iiiiilatoren."  18./I2.  Sit-tuug  de»  A^i- 
lalion»  Kumitces. 

S.  l-JX  \>i.i.  Dezember.  Aiil'-r<)v,leiirliehe 
( leneralvei -uiiiinUinj;.  Pretokoll  d>  r 
-■■ll/eli 

S.  !.".2.  Neue  Mitglieder. 
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8.  217.  Einladung  zur  XXrV.  ordentlichen 
Generalversammlung  am  2t.  März  15*06 
uuil  Puhltzierung  dp»  Gebarungs-Aus- 
weises,  der  Bilanz,  des  Vergleiches  de* 
Jahresergebnisses  mit  dem  Präliminare 
pro  liKfj  und  des  Präliminare*  pro  I!MM>. 

—  4./1. 15»06.  Vereineventainrnlunp.  Vor- 
trag de*  Herrn  Prof.  Dr.  Korn  über 
„Elektrische  Perouhotographie.u  — 
111.  Sitzung  des  \  ortraga  und  Exkur- 
sious-Koinitee.  -  28./1.  I.  AusachuD- 
«itzung.  —  24./1.  VereinsvorBammlung. 
Vortrag  de»  Herrn  Ober-Ing.  1 1  1  n  o  r 
Ober  „Anwendung  von  selbsttätigen 
ZusaUinaachinen  in  Elektrizitätswerken" 
und  „Anwendung  von  Pufferbatterien 
bei  Drehstrotn."  —  29  ./l.  Sitzung  des 
Komitee  für  technische  Angelegenheiten. 
•-  31./1.  Vereinsveri-attimlung.  Vortrag 
de«  Herrn  lug.  Egon  Siodek  über 
„Aus  neueren  Hoohspaiinungs-Anhigen,'- 

—  7./2.  Vereinsversammlimg.  Vortrag 
de»  Herrn  Ober-Ing.  Karl  I  lg  n  e  r  über 
„ Neuere  Ausführungen  von  elektrischen 
Fördermaschinen."  -  12./2.  II.  Au* 
schuUsitzung.  —  14./2.  Vereinsversainin- 
lung.  Vortrag  de»  Herrn  Ing.  Arthur 
Eibesny  über  „Stroinwanrilutig  durch 
Quecksilber- Vakuumapparate.  —  23/2. 
III.  AuaschuUsitzung.  Feststellung  der 
Tagesordnung  für  die  XXIV.  ordent- 
liche Generalversammlung,  Bericht  des 
Generalsekretär-.  Bericht  du»  K»s*nver- 
waltera.  Wahl  de«  Wahlkomitee.  Auf- 
nahme neuer  Mitglieder. 

S,  310.  21.  Februar.  Vereinsvcrsaminlung. 
Vortrag  des  Herrn  Ing.  Hob.  Klein  über 
„Die  Arbeiten  von  Heinrich  Hertz  auf 
dem  Gebiete  der  lilnutizität  und  Festig- 
teil."  —  28., '2.  Vorein&vei>ainmlun;;. 
Vortrag  des  Herrn  <»i>or-lrig.  ,1.  K. 
Kloger,  Prap,  über  ..Dampfturbinen," 

—  t!./3.  IV  AiiK-cbuUait/.uri^.  —  Neue 
Mitglieder. 

S.  :i;.2.  Protokoll  der  XXIV.  ordentlichen 
Generalversammlung  vom  i'l.  März  VM»>. 

—  Neue  .Mitglieder. 
S.  374.  Neue  Mitglieder. 


I  S.  596.  7.  Man.  _  Vereinsvers  ammlung.  Vor- 
trag des  Herrn  Prof.  Artur  Budan 
über  „Die  hydroelektrischen  Krallten- 
traleu  Oberitalien».''  -  1 1./3.  Vereins- 
versammluug.  Vortrag  de»  Herrn  Dr. 
Ing.  Alfred  Menzel  Uber  „Gas- 
maschinen.- —  20./3.  V.  AnsaehuB- 
»itzung.  -  21.3.  XXIV.  ordentliche 
Generalvern*nimlung4  -  26./S.  VI.  Aus- 
schuUsitzung.  —  !K)./8.  Sitzung  des  Re- 
gulativ-Komitees. —  4.i'4.  Referaten- 
und  Diskussions  -  Abend  Uber  „Neues 
aus  der  Beleuchtungstechnik.4*  Einge- 
leitet von  Herrn  Ing.  A.  Eibesny.  - 
10/4.  Sitzung  de»  Agitalions-Komiteos. 

—  20./4.  und  27./4.  Sitzungen  de«  Re- 
gulativ Komitees.  —  Neue  Mitglieder. 

—  Bücherspenden  des  Herrn  liber  In- 
spektor Karl  Schlenk  und  Herrn  Ing. 
Josef  Riedel.  -  VII   und  VIII.  Aus- 

1  schuBsitzungen  entfielen.  —  15  /5  Sitzung 
!       des  Regulativ- Komitee*. 

S.  40;}.  1*.  März.  Vereinnveraammlung.  Vor- 
trag des  Herrn  lug.  E.  Kronstein 
Uber  „Das  automatische  Telephon.-'  — 
,4.  Vorein*versaniiulung.  Vortrag  des 
Herrn  Regierungsrate»  V.  Ii  n  briet  us 
über  „Krnftgew  Innung  aus  Abdampf." 

S.  880.  1H.  September.  Sitzung  dew  Vor- 
trags- und  Exkur&ions-Komitevs.  —  3.  10. 
IX.  AusHohulisitzung.  —  10./I0.  Exkur- 
sion zar  Besichtigung  derDainpIturbinen 
der  \V  ien  e  r  »t  lidti  schon  Elektri- 
zitätswerke. —  Neue  Mitglieder. 

S.  Veröffentlichung  eines  Schreiben», 

bezüglich  Ausführung  elektrischer  Eei- 
tungeu  in  tiebäudeii  aus  Betoiieisen- 
koii9truktion.   Siehe  S  1053.) 

S.  l<y,M.  31.  Oktober.  Exkursion  nach 
Eisibersdorf  in  die  Maschinenfabrik  flor 
Firma  tianz  &  t'o.  —  7. '11.  Vereins- 
v  .-r- um  in  lun^  Vortrag  des  Herrn  Prof. 
A.  Itudau  über  „Schiffshebewerke."'  — 
ll'  11.   Sitzung  den  Regulativ-Komitee. 

—  14  /11.  \  oreinsversammlung.  Vortrag 
des  Herrn  Prof.  Dr.  Johann  Sahulkn 
über  „Die  Gravitation  und  deren  Zu- 
sammenhang  mit  der  Elektrizität.  — 


2!»./ll.  XI.  Aussebuflsltzong  (die  X.  Aus 
schuBsitzung  unterblieb).  Neue  Mit- 
glieder. 


ft.i  Vorträge  und  Referate. 

Ing.  Emil  Dick:  „Beitrag  zum  Ent- 
wurf von  Kinphasensericnmotoien  fllr 
Babnzwecke."  22./11.  1!"05.  48. 

Ing.  W.  Sehäffer  „KurzachlUaae  und  Be- 
seitigung gefährlicher  Folgeerscheinun- 
gen derselben."  0,12.  1905.  Sö. 

Prof .  Dr.  A rthur  K  o  r  n :  ..Elektrische  Fern- 
Photographie  -  4  /1.  1006.  215». 

Ing.  Karl  Satori:  „Untersuchungen  auf 
dem  Gebiete  der  Photometrie."  29./I1. 
I'.hkV  24«. 

Ober- Ingenieur  J.  K.  Kloger:  -Dampf 
turbinen."  2S./2.  310. 

(Iber-Ingenieur  G.  Iiiner,  Berlin:  „Anwen- 
dung von  selbsttätigen  ZuioUzmaachinen 
für  Elektrizitätswerke"  und  „Anwen 
dung  von  Puffer  halt  erien  bei  Drebätroni,1* 
24./1.  313,  337. 

Kgon  Siedek:  „Aus  neueren  Hochspan- 
tmugnanlagen.'4  31. /I.  HP,'. 

Ing.   Artur  Libeany.  Referat  und  Dis- 
kuBBiottsabend  Uber:  „Neue  Metallfaden 
gtühlampen,  die  Deck-Üogenlantpe,  die 
Bastian-tjucckailberlampe."  4./4.  437. 
„Strouiwandlung    durch  Quecksilber- 
Vakuum-Apparate."  14./2.  7»3.  7t'il. 

Dr.  Ing.  Alfred  Menzel:  „Ober  Gas 
maschinell."  14  /3.  451.  4«;-,  Ku. 

Dr.  Max  Kol  off:  „Der  alkalische  Akku- 
mulator.-4  13./12.  1905.  507. 

Iteifieriuigsrat  Karl  Rubricius:  ..Kraft 
ircwimiung  ans  Abdampf."  25, '4.  526. 

Prof.  Artur  B  u  d  a  u : ,. Die  hydroelektrischen 
Kniftzoijfralen  Oberitnlietta."  U>.!9.  581. 

In;:-  Robert  Klein:  ,.Die  Arbeiten  von 
Heinrieb  Hertz  auf  dem  Gebiete  der 
Elastizität  und  Festigkeit.-'   21,2.  021. 

<  >bi-r-Ingeiiiour  Karl  ligner  ül>er:  ,.Neuere 
Auisführnngeti  von  elektrischen  Förder- 
masebinei.."  7./2.  «81,  701. 
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VERZEICHNIS 

der  in  den  Heften  des  Jahrganges  1906  erschienenen 
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fln  unsere  Mitglieder  und  leser! 


i  akgeptiorto  Erweiterung  unil 
Mitglieder  »1*  Schritt  tiatur- 


Der  Elektrotechnische  Verein  in  Wien  hat  in  der  außer- 
ordentlichen Genoral  Versammlung  vom  20.  Dezember  dos  abge- 
laufetien  Jahres  einen  für  seine  ganze  zukünftige  Entwicklung 
bedeutungsvollen  Beschluß  gefaßt.  Es  wurde  beschlossen,  das 
Programm  des  Vereinsorgane« ,  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik1*, 
nach  der  Richtung  des  Maschinenbaues  zu  erweitern  und  kon- 
sequenterweise  diese  Tendenz  auch  in  dein  Titel  der  Zeitschrift 
zum  Ausdrucke  au  bringen.  Das  Organ  des  Vereines  wird  von  nun 
au  heißen:  „Klektrotechalk  und  Ma*chiDesban,_ Zeitschrift  des 
Elektrotechnischen  Vereines  in  Wieu,  Organ  der  Österreichischen 
Vereinigung  der  Elektrizitätswerke^.  Der  Beschluß  der  General 
Versammlung  war  einstimmig  und  kann  daher  als  Zeugnis 
aufgefaßt  werden,  daß  dio  nunmehr 
Umwandlung  in  den  Augen  der 
gemäßer  Entwicklung  erscheint. 

Die  Gründe,  welche  uns  bewogen,  der  Frage  der  Programm- 
erweiterung  naherzutreten  und  der  Vereinsleitung  diesbezügliche 
Vorschlage  zu  unterbreiten,  haben  wir  bereits  im  Hefte  Nr.  48 
des  abgelaufenen  Jahres  angegeben.  Heute,  nachdem  auch  unsere 
Mitglieder  zu  dieser  Frage  Stellung  genominen  halben,  erübrigt 
«es  uns,  diese  und  unsere  Leser  zum  Mitarbeiten  an  dem  Gedeihen 
der  umgestalteten  Zeitschrift  einzuladen.  Wir  bitten  sie,  die  Re 
daklion  mit  literarischen  Beitragen  aus  dem  Gebiet«  der  Elektro- 
technik und  des  Maschinenbaues  au  beschicken;  wir  bitten  unsere 
verehrten  Mitglieder  und  Leier  in  den  Kreisen  ihrer  schrift- 
stellerisch tätigen  Freunde  dahin  zu  wirken,  daß  unser  Organ 
denselben  bekannt  wird.  Nur  durch  gemeinsames  Vorgehen  knnn 
ea  gelingen,  ejn  Vereinsorgan  auf  dio  Stufe  zu  bringen,  die  den 
kulturell  so  hoch  stehenden  Zweigen  der  Wissenschaft  und 
Iudustrie,  der  Elektrotechnik  und  dem  dieser  so  nahe  verwandten 
Maschinenbaue  entspricht.  Originalarbeiten  und  jede  noch  so  kleine 
Mitteilung,  welche  die  Entwicklung  oder  die  neuesten  Erfolge 
auf  diesem  Gebiete  behandeln,  seien  sie  rein  theoretischer  oder 
konstruktiver,  oder  auch  wirtschaftlicher  Natur,  werden  von  der 
Redaktion  gerne  zur  Veröffentlichung  in  unserer  Zeitschrift  an- 
genommen und  selbstredend  entsprechend  honoriert. 

Mit  der  Erweiterung  des  Programme*  Hund  in  Hand  muß 
aus  naheliegenden  Gründen  auch  eine  teilweise  Veränderung  in 
der  Wahl  und  Anordnung  des  redaktionell eu  Teiles  vorgenommen 
werden.  Insbesondere  betrifft  dies  die  Abteilung  Referate,  welche 
übereinstimmenden  Äußerungen  zufolge  bei  allen  unseren  Lesern 
viel  Anklang  gefunden  hat. 

Dicso  Zeitschriftenschau  soll  nicht  nur  nach  der  Richtung 
de*  Maschinenbaues  allein  erweitert  werden,  sondern  es  wird  die 
ganze  Abteilung,  einem  vielfach  geäußertem  Wunsche  nach 
kommend,  einen  bedeutend  größeren  Umfang  erhalten  nl»  bisher. 
Die  bisherige  Einteilung  des  Stoffes  in  Gruppen  erfahrt  eine 
weitere  Unterteilung  und  eine  sinngemäße  Anordnung.  Durch  die 
Kef.-rate  hoffen  wir  in  der  Zukunft  allen  denjenigen  Lesern,  die 
nicht  in  der  Lage  sind,  mehrere  deutsche  und  fremdländische 
Fachzeitschriften  zu  halten,  oder  nicht  die  Zeit  haben,  sich  durch 
so  viele  Fachblatter  durchzuarbeiten,  um  dasjenige  zu  linden,  was 
sie  gerade  interessiert,  wenigsten»  in  der  Weise  nützlich  zu 
worden,  daß  sie  auf  dem  Laufenden  über  das  Allerwichtigste 
gehalten  werden,  was  auf  dein  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
de»  Maschinenbaues  geschrieben  wird. 

In  der  Abteilung  Patent«  ist  eine  noch  liefer  gleitende 
Veränderung  durchgeführt  worden.  Wir  'pflegten  Au-iiii^e  aus 
dem  österieichischeu  Patente  nach  Maßgabe  ihrer  Erteilung  in 
chronologischer  Reihenfolge  zur  Veröffentlichung  zu  bringen,  die 
fremden  Patente  jedoch  nur  nach  Klassen  nder  Gruppen.  Nach 
der  neuen  Einteilung  werden  die  österreichischen  Patente  von 
den  anderen  nicht  mehr  gesondert  erscheinen  und  nicht  in  chru 
nulogiacher  Folge,  sondern  zusammen  mit  diesen  nach  Gruppen 
(.'■•ordnet.  Die  Reihenfolge  der  Gruppen  und  die  Anzahl  derselben 
entspricht  ungefähr  der  Einteilung  der  Patenlu  in  Klassen  und 
wird  jede  Gruppe  durchschnittlich  viermal  im  Jahre  an  dio  Reihe 
kommen. 

Schließlich  sei  noch  angeführt,  daß  wir  uns  sowohl  für  die 
Ilearbeltutig   der  Patente   ali    auch  für  die   lioferate  der  Mit 
arbeitersebaft  mehrerer  tüchtiger  Ingenieure  versichert  haben  und 
uns  viele  Originulurhoiten   v,»n   hervorragenden  Fachmännern  in 
Aussicht  gcslellt  wurden. 

Die  Redaktion. 
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Von  F.  Niethammer. 

Soweit  sich  die  Sachlage  augenblicklich  Übersehen 
läßt,  verwenden  die  elektrotechnischen  Großfirmen  von 
den  verschiedenen  einphasigen  Kommutatormotortypen 
nur  entweder 

den  Serienmotor  mit  Quoth  pule  oder 

den  Serienmotor  mit  QuerbU  raten  (Kurz- 
schluß b  U  r  s  t  e  n*) 

Der  Repulsionsmotor  hat,  trotzdem  er  der  einfachere 
unter  den  Kommutatormotoren  ist,  für  Bahnzweeke  bis 
jetzt  keine  praktische  Anwendung  gefunden,  schon  des- 
wegen, weil  der  im  Prinzip  und  in  der  Wirkungs- 
weise ganz  ahnliche  Serienmotor  mit  Querbürsten  mit 
Rucksicht  auf  den  Leistungsfaktor,  die  Wahl  des  Luft- 
spaltcs,  die  Regulier-  und  Umsteucrungsmöglichkeiten 
bedeutend  günstiger  abschneidet.  Der  Serienmotor  mit 
Querspule  arbeitet  bezüglich  Leistungsfaktor  und 
Kominutation  besonders  vorteilhaft  bei  niedriger 
Periodenzahl  (5 — 26)  und  bei  hohen  Tourenzahlen,  sowie 
bei  kleinem  Luftspalt;  er  nfthert  sich  mit  abnehmender 
Periodeuzahl  von  selbst  immer  mehr  dem  Gleiehstroui- 
Scrienmotor,  dein  ja  die  Periodenzahl  Null  eigen  ist. 
Der  Serienmotor  mit  Querbürsten,  der  in  der  Achse 
der  Kurzschlußbürsten  als  Induktionsmotor  wirkt, 
arbeitet  relativ  am  besten  bei  verhältnismäßig  hohen 
Periodenzahlen  (20 — 50)  und  geringen  Tourenzahlen 
auch  bei  großem  Luftspalt:  seine  Koramutationsvcrhnlt- 
nisse  werden  für  Ühersynchronismus  und  bei  kleiner 
Periodenzahl  auch  filr  starken  Untersynchronismus  be- 
sonders schlecht.  Der  Repulsionsmotor  hört  bei  der 
Periodenzahl  Null  überhaupt  auf,  zu  funktionieren, 
wahrend  der  Serienmr.tor  mit  Kurzschlußbürsten.  sofern 
keine  Reguliertransformatoren  eingeschaltet  sind,  wie 
der  erstgenannte  Serienmotor,  von  selbst  iu  den  Gleich- 
strom-Serienmotor Ubergeht,  wobei  aber  seine  ganze 
charakteristische  Induktionswirkung  in  der  Achse  der 
Kurzschlußbürsten  aufhört.  Namentlich  der  Serienmotor 
mit  Querspule  wird  von  verschiedenen  Seiten  mit  Kom- 
mutation-  oder  Wendepolen  ausgerüstet,  die  aber 
auch  bei  den  anderen  einphasigen  Motortypen  angezeigt 
sein  können.  Die  Erregung  diaser  Wendepolc  kann  im 
Hauptstrom  oder  an  den  Motorklemmen  liegen,  letztere 
Anordnung  ist  sogar  häufig  vorteilhafter,  da  die  in  den 
kurzgeschlossenen  Spulen  entstehende  resultierende 
Spannung  £c  durchaus  nicht  dem  Hauptstrom  propor- 
tional ist.  Diese  Spannung  £e  der  unter  den  Bürsten 
liegenden  Spulen  ist  die  Summe  aus  einer  durch  „Trans- 
formatorwirk nng"  induzierten  EMK  et.  einer  durch 
Rotation  erzeugten  r,  und  der  Reaktanzspannung 
die  Periodenzahl  und  Kurvcnform  dieser  einzelnen  EMK 
ist  sehr  verschieden,  so  daß  man  sie  algebraisch  nicht 
addieren  sollte.  Der  Wert**)  £<;  fallt  bei  allen  Kommu- 
tatormotoren nach  Fig.  1  von  einem  Maximum  beim 
Anlauf  mit  steigender  Tourenzahl  auf  ein  Minimum  in 
der  Gegend  des  Synchronismus  oder  etwas  darüber  und 
steigt  dann  wieder  an.  Das  Minimum  ist  beim  Serien- 
motor  mit  Kurzschlußbürsten***)  (Fig.  1,  Kurve  //  = 
£  c  S  .  M.  K)  gleich  der  Reaktanzspann ung  «B  und 
deshalb  wesentlich  kleiner  als  beim  Serien motor  mit 

•)  hiitour-Wintiir  Eichbt'rg  Motor,  Such  kompensierter  Motor 
kompensierter  Repulsioimriotor  p'nnnnt. 

*•)  Siehe  Fungs:  „Das  Kuiik.n  von  Kiimiiiiitstnriiintorrrj" 
**•)  Heiin  Seriemnotor  mit  Kur;twhlußh»r*teii  bietet  die 
xiutution  nur  an  den  Kurzi»erjlulli>i:ir*teii  Stbwierijfkeiien,  in 
der  KuriBohluÜnpulc  der  Errejjorbürsten  tritt  ebenso  wie  in  eine  in 
Uieirhtstrommotor  nur  die  Itenktanispannung  fH  auf. 


Querspule  (Fig.  1,  Kurve  7=£eS.Af.0;  dagegen  ist 
der  Verlauf  der  Lf-Kurve  beim  Serienmotor  mit  Quer- 
spule flacher,  d.  h.  £  c  ist  bei  Untersynchronismus  und 
namentlich  bei  Übersynchronismus  günstiger  für  den 


Fi*.  1 
(S.  n. 


Funkcn*paiin 

Q.)  und  den  Seriemnotor  mit  <Jnerl>urBU?n  (S.  M.  K.). 


Serienmotor  mit  Querspule.  Der  Phasenwinkel  zwischen  £c 
und  dem  Hauptstrom  J  variiert  von  etwa  90"  bei  Still- 
stand bis  etwa  0,J  bei  hohen  Touren,  auch  der  Winkel- 
zwischen £e  und  der  Klemmenspannung  Ek  variiert 
mit  der  Tourenzahl  ziemlich  stark.  Es  leuchtet  also  ein. 
daß  eine  genaue  automatische  Kompensation  der  Kurz- 
schluttspannung  £t  durch  Wendejwle  außerordentlich 
schwierig  wird  und  viel  verwickelter  ist  als  bei  Gleich- 


"W1 


V'' 


Fig.       SuricuiiHttur  unt  ijutrspule,  /  -     Feld,  T  -  Sertentraus- 

funnittor  (Ur  den  Anker  a,  e  =  Querspule.  i  _  Wendcuute, 
*  — :  induktiver  Widerstand  oder  Kap*<it8t,  tr  induktious- 
freier  Widerstand,    ('       Um»<r,ftlter,  I  -  Trannformator  ftlr  k: 

ström.  Der  Erregerstroni  der  Wendepolc  muß  durch 
einen  Transformator  mit  abschaltharen  Spulen,  sowie 
durch  induktive  und  induktionsfreie  Widerstände  nach 
Größe  und  Phase  geregelt  werden,  ohne  daß  ein  cin- 
faeher  Zusammenhang  zwischen  dieser  Regelung  und 
dem  Hauptstrom  besteht.  Beim  Serien  motor  mit  Kurz- 
schlußbürsten hat  man  den  Erregerstrom  bei  Synchro- 
nismus umzusehalten,  du  dabei  -  e  sein  Zeielien  wechselt. 
Legt  mau  die  Wendep.de  Ic  nach  Fig.  2  in  den  Haupt- 
strom hezw.  hinter  einen  Scrientransformator  /,  so  ver- 
lauft die  durch  Rotation  erzeugte  kompensierende  EMK 

Hk=-  -v//r./    der  Wendepole   nach  Fig.  3  , 

u  -    Tourenzahl   pro  Minute.  />  -  Pol  paar  zahl  j,  sofern 

wahrend  des  Betriebes  der  Wendepolstromkreis  nicht 
beeinflußt  wird.  Der  Phasenwinkel  zwischen  ek  und 
M-f  ','')  +[<«)  variiert  mit  ./;  al»  resultierende  EMK 
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in  der  durch  die  Borsten  kurzgeschlossenen  Spule  er- 
gibt sieh  2>  =  [^1  -f  -j-  |fii].  siehe  Sc  Fig.  3;  von  Se 
hangt  jeweils  die  Funkenbildung  ab.  Liegen  jedoch  die 
Wendepole  k  an  den  Klemmen  des  Motors  (Fig.  4).  so 
verlauft  die  kompensierende  EMK  ek=o3n,Kk  bei 
konstanter  Klemmenspannung  Ek  nach  Fig.  f>  und  man  er- 
halt für  die  Funkenspannuiig  E«t  =  [ek\  -f  +  le,)  +  \en\ 
die  in  Fig.  5  eingezeichnete  Kurve,  wobei  zu  beachten 


Fig.  3.  Fuukenspannuug  für  Wendepol«  im  HaupUtrom* 
(Serienmotor  mit  t^uurapule). 


Fig.  4. 


in  Fi(j.  2. 


Fig.  5.  Kankeaapi 


Häiif'.'s'tvm  J  ■! 

nutjjr  für  Wendepole  an  der  Klemmen 
(Serienmotor  mit  Querspule.; 

ist.  daß  der  Phasenwinkel  zwischen  und  A'k,  sowie 
zwischen  e\  und  [e,]  -f  [e,]  +  [cB]  mit  dem  Strom  J  stark 
variiert  Sofern  man  den  Erregerstrom  der  Wendcpole 
von  Serienmotoren  mit  Kurzschiulibürsten  in  der  Nähe 
des  Synchronimus  nicht  umschaltet,  wird  E<;  auf  einem 
bestimmten  Tourenbereich  größer  (sehlechter)  als  — 
•  lrr|  ~r  ('■!•    Beim  Anlauf  ist  mit  Hilfe  der  bis  jetz 


besprochenen  einfachen  Wendepole  eine  Kompensation 
ganz  ausgeschlossen,  du  die  kompensierende  EMK  ek 
stet«  von  der  Tourenzahl  n,  abhangt  Eine  Kompen- 
sation boi  Stillstand  und  bei  kleinen  Touren  ist  jedoch 
mit  Ililfe  des  von  mir  in  anderen  Veröffentlichungen 
schon  früher  erwähnten  Doppel  hilf  spoles*)  (Fig.  6) 


Fig.  6. 


ohneweiters  möglich.  Dieser  proportional  dem  Haupt- 
strom erregte  Doppelhilfspol  s  n  induziert  in  den  kurz- 
geschlossenen Windungen  nach  Transformatorart  eine 
kompensierende**)  EMK  ek  =  '»nJ,  welche  die  durch 
den  Hauptflux  induzierte  EMK  e,  völlig  neutralisieren 
kann.  Der  Verlauf  von  sowie  von  der  resultierenden 
Fu n kc na pan imng  [«.]  -|-  \e,]  \-  [«,]  fe8l  i»t  in  Fig.  7 
dargestellt  Bei  hohen  Tourenzahlen  wirkt  dieser  nflfs- 


r3' 

•  Taurrn 


Yig.  7.  Funkenitpanntiiig  fflr  einen  Doppelbilfspol. 

pol  nicht  mehr  günstig,  man  kann  ihn  dann  mit  Hilfe 
des  Umschalters  u  (Fig.  6)  so  umschalten,  daß  er  ein 
einfacher  Hilfspol  wird,  d.h.  so,  daß  seine  beiden  Pol- 
zacken gleiche  Polarität  annehmen,  wobei  dann  <\  = 
—  cenjJ  wird.  Für  diesen  Fall  verläuft  die  kompen- 
sierende EMK  e k  nach  Fig.  8  und  die  resultierende 


Fijr  **.  FiiiikeriHpjiriminfi  für  einen  IK>pptilhilf*pol  mit 
LTintK.'tialtuii^. 

*  l>ie*or  Duppelhilfepol  wird  offenbar  von  Zani  Pick. 
Korr  &  Co,  verwendet. 


«  Xrlzperiodeiizahl. 
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Funkcnapannung  (Fig.  8)  wird  außerordentlich 
günstig.  Der  Doppelhilfspol  kann  auch  eine  besondere 
Hilfswicklung  induzieren.  die  zwischen  Anker  und 
Koinmutator  geschaltet  wird 

Ttn  nachstehenden  gebe  ich  unter  Berücksichtigung 
der  Streuspannungen  und  der  Rückwirkung  der  durch 
die  Bürsten  kurzgeschlossenen  Spulen  die  zur  Berech- 
nung erforderlichen  Grundlagen  für  die  zwei  wichtigsten 
Motortypen: 

1.  Sericninotor  mit  Querspule  (Fig.  4).  I )ie 
Querspule  c  liegt  in  Fig.  4  in  Reihe  mit  dem  Anker  a 
und  dem  Feld  /,  sie  kann  aber  auch  in  sich  kurz  ge- 
schlossen sein,  ohne  daß  sich  die  nachfolgende  Ent- 
wicklung ändert.  Der  Kommutationspol  k  liegt  an  einem 
abgestuften  Regulicrtransformator  r,  »ein  Erregerstrom 
wird  außerdem  durch  die  Selbstinduktion  s  und  den 
Widerstand  w  geregelt.  Das  allgemeinste  und  genaueste 
Diagramm  fUr  die  Motorschaltung  Fig.  4  ist  in  Fig.  9 


und  konstruiert  ist,  /  =  Zahl  der  per  Bürste  über- 
deckten Segmente,  z,  =  Windungen  per  Segment.  m\  = 
Widerstand  per  Bürstensata  einer  Spindel.  (A  Wt  -±  A  W  ) 
ist  mit  A  Brk  nach  Fig.  9  geometrisch  zusammenzusetzen. 
A,=  magnetische  Leitfähigkeit  des  magnetischen  Kreises 

für  K„  d.  h.  A.  =  *  L^I!^,  wbei  *-  =  09  - ,  0-8 
Luftapalt  o 

die  magnetischen  Widerstände  in  Eisen  berücksichtigt, 
k-  nimmt  mit  wachsendem  Strom  ab,  weshalb  e*  am  geeig- 
netsten ist.  wenn  man  zwischen  K%  und  \{A  W,  ±  A  Wr\) 
■  [A  H'fc]  den  graphischen  Zusammenhang  durch  die 
bekannte  Charakteristik  Flux-.f  W  herstellt,  wodurch  die 


v. 


Fi«.  '.».*)  Diifrranim  de»  Serieumotore«  mit  Quorspule  für  eine 


für  eine  kleine  Tourenzahl  und  für  ein  grolies  Dreh- 
moment dargestellt  und  in  Fig.  10  für  eine  hohe 
Tourenzahl  und  ein  kleines  Drehmoment  Es  sei  2\>  — 

—  Polzahl,  m  =  60  —  =  minutliche  Tourenzahl,  Ek  — 

=  Klemmenspannung.  A'*  der  Flux  in  der  Richtung  der 

Feldaehse.  Ky  der  Flux  räumlich  senkrecht  dazu  (Fig.  4;.; 

da»   Feld    habe  Z(  Leiter  in  2  a  parallelen  Kreisen 

(meist  2  a  —  1).  der  Anker  Zh  Leiter  in  2  h  parallelen 

Z  Z 
Kreisen,  und  man  setze  Z{  =  ^j—    und  Zj  =  -jrr- 

Ja  in 

Der  Magnotllux  A',  ist 
K*=\2<>AI<\AH'l±AHl)+[AH\\)  =  V2GAt.AWr  1). 
Dabei  ist: 

A  W,  =  k .  X  t',  Z'  =  max.  Feld-.4W  per  Pol.  k  = 
S  ii  p 

=  1—0  7  je  nach  Wicklung,  ./  =  Hauptatrom  ohne  Be- 
riieksiehtigung  der  Eisen-  und  Lagerverluste; 


=  Gegen-.4  W  des  Ankers 


2b  _  2(j  14  JZ. 

"  ISO        '      180  Xbp 
in  dem  doppelten  Bürstenwinkel  [3  gegen  dio  mittlere 

f  , 

Zone  (Fig.  2);   A  H'b     -v  O  lle -L-L1--—  Rückwirkung 

der  A  H*  in  der  durch  die  Bürsten  kurzgeschlossenen 
Spule  **),  E»  =Summc  der  EMKe  in  der  kurzgeschlos- 
senen Spule,  welche  in  Fig.  9  und  10  seitlich  aus  eh  er  -•  <  R 


Vig.  10.*)  Diagramm  des  Serienraotores  mit  Quorspule  für  «in«? 
höbe  Tonremaht. 


in 

Hl 


lagnetische  Sättigung  bei  I 
chtigt  wird.  Es  ist  ferner 

=  10^ 


bei  hohen  Stromstarken  berück- 


....  2» 

und  ei  1  Ä-,,  »  =  Netzperiodenzahl.  =  Zahl  der  per 
Bürstcnsatz  kurzgeschlossenen  Windungen,  c ,  =  444; 

c,  =  C,  »,  2k  K,  .  10»     ...  3) 

2  - 

=  tv  —^=4  44.  A',  =  Flux  in  der  Bürstenachae, 

bezw.  in  der  Regel  Flux  räumlich  senkrecht  zu  K%.e, 
ist  in  Phase  mit  K,  und  nahezu  mit  A\.  Die  Reaktanz- 
spannuug  <tB  im  ganzen  kurzgeschlossenen  SpulcnbUndel 
ist  ungefähr  in  Phase  mit  e,  und  kann  in  erster  An- 
näherung (für  Schleifenwieklung)  gesetzt  werden:**! 


[iö/.  +  3t]  fb  .10-  = 


•    In  Fi«  fl  i*t.  J, 


durch  Jr  ru  ersetzen. 


^       12  {£^\f  V  l.AS,     ....  4) 

/'  —  pro  Bürste  überdeckte  Segmente.  vk  —  Umfangs- 
geschwindigkeit des  Kommutators,  8b  .  .  BürsU-udicke, 

/t-  —  Windungen  pro  Segment,  l,  =  aktive  Eisenlflnge, 

t  =Poltcilung,  v=  Umfangsgeschwindigkeit  des  Ankers, 
A  S  —  Ampereleiter  per  Zentimeter  Umfang. 

*   In   Fi«.   10    i*t  En   durch   t,    zu  «rtcUen,  J,  lauft 
jiarallp)  t'k. 

**i  l>i.^  /.»hleriwert«  1.ri.  I'J  und  8  hRngen  ««Mir  von  dem 
Kiii7.uk'nlwurf  al.. 
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Bei  Verwendung  von  Hilfspolen  wird  «R  etwa  uuf 
da«  doppelte  erhöht.  Dio  Große  der  durch  die  Wende- 
pole k  erzeugten  EMK  «k  ist 

et  =     .th  3*  Kk.  10—     ....  f>) 

«k  =  cv>  —  Ir,ax  de*  Wendepol»,  der  »ich  ans 

dem  zugehörigen  Erregentrom  »,  =  c .  der  Windungs- 
zahl und  den  Dimensionen  des  magnetischen  Kreises 
des  Wendepols  leicht  berechnet;  solange  da*  Eisen 
schwach  gesattigt  ist,  wird  <%  =  cv  n,  tv  Die  Phase  von 
<k  hingt  davon  ab.  ob  die  Wendepole  vom  Haupt  ström 
(Fig.  5)  oder  von  den  Klemmen  (Fig.  2)  erregt  worden, 
sowie  von  dem  scheinbaren  Widerstände  des  Wendepol- 
kreisee.  Ist  der  Luftspalt  des  Wendepole*  8',  so  ist  die 
erforderliche  AW-Z&M  des  Wendepols 

AW%™-=^—AWt  +  0SBkV.';    .    .  6) 

fl*  =  Luftinduktion  am  Wendepol,  Y  =  Zuschlag 
(=  (V  12)  für  magnetische  Eisenwiderstände,  A  und 
AWe  siehe  spater. 

Das  oben  angenommene  Feld  KT  ergibt  sich  au« 


K,  =  1*6  A,  (AWm  ™-  $  -AW.)  .  . 


71 


=  A  W  der  Kompcnaationswicklung  mit  Z„  Leitern  und 
2  b-  (meist  =  1)  parallelen  Zweigen*);  es  ist  in  praxi 
möglichst 

AW.  =  AW.*>^ 

su  machen.  Ist  die  Wicklung  r  in  sich  kurz  geschlossen, 
»o  stellt  sich  daselbst  ein  Wert  von  AWe  ein,  der  von 
der  Streuung  und  dem  Ohm'schen  Widerstand,  die 
separat  berücksichtigt  werden,  abgesehen,  gleich  AW . 
sind,  so  daß  KT  =  0  wird.  Der  Wicklungsfaktor  k  ist 
meist  für  A  FF«  großer  als  für  A  W%.  At  =  magnetische 
Leitfähigkeit  für  kT,  ahnlioh  zu  berechnen  wie  Ax. 

Die  Klemmenspannung  ergibt  sich  nach  Fig.  9 
und  10  als  geometrische  Summe  einer  Reihe  von  EMKcn: 
E,  =  ctn  Z,'  K,  .  10-»  8» 

Er  1  Kx,  ff  =  Spannungafaktor  =  2  2  —  1*4. 

E^cnZjKj.  10-'  9) 

2 

Ei  1  K7  und  deshalb  auch  Et  X  J.  c,  =     -p^-  I)as!u 

kommen  drei  Streuspannungen  E,m  -f-  E,,+  E.t  1  ./; 
die  Streuspannung  Ett  im  Anker** i  ist  angenähert 
(t  =  Polteilung) 

E. .  =  "  Z  *  (b  h  +         ^  .10-     .  10) 

die  Streuspannung  i?,.  in  der  Kompcnsationswicklung 


£.c  =  "A'V.+  1-5t)  ^10-      .  11) 

die  Streuspannung  in  der  Feldwicklung  bei  ausgeprägten 
Polen 


Eti  =  <v  2  n 


-hl  -7  10 
r>   P-t  2« 


12) 


*)  A  =  Wicklungsfaktor. 
**)  Die  Zablenwerte  5,  Ü,  1,  5  und  'i  sind  nur  Mittelwerte,  1 
die  jeder  Konstrukteur  genauer  ermitteln  muß.  Kalle  dio  Wicklung  <• 
in  »ich  k  angeschlossen  ist  (Fig.  2),  Ut  die  Kicbtung  von  E,  n  etwas 
gegen  fJ. •  -•-  Ett  «oneigt,  was  di 
tür  da«  Feld  tfr  bedingt  wird. 


deu  Magiieliainrungafclrmii 


A=  Polhohe  (radial),  /  =  axiale  Pollange,  P=  Pol- 
bogen;  bei  in  Nuten  verteilter  Feldwicklung  wird  der 
Ausdruck  E,  t  von  derselben  Form  wie  E, ,  oder  E,  „ 
es  ist  nur  Z»'  durch  Zf  zu  ersetzen . 

An  den  Ankerbürsten  entsteht  durch  Rotation 

E,  =  c, »,  Z.'  A', .  10-"    ....  13) 
2 

Richtung  von        e,  =  ev    -,  — .    Schließlich  kommen 

V  2 

noch  in  Richtung  des  Stromes  J  die  Ohm'schen  Ab- 
fälle Jw,  im  Anker,  an  den  Bürsten,  Jw,  in  der 
Kompcnaationswicklung  und  Jtct  im  Felde  hinzu.  Zu 
dem  Strom  ./  schlage  man  noch*) 

.        Eisen  -f-  Reibungsverluste  in  Watt 

.  

in  Richtung  von  Et,  sowie  den  Erregerstrom  i,  der 
Wendepolo  k  um  den  totalen  vom  Netz  erforderlichen 
Strom  Jim.!  und  auch  den  Phasenwinkel  ©  zwischen 
•^■ntai  und  Et  zu  erhalten. 

Verwendet  man  die  Schaltung  Fig.  2  mit  Serioc - 
transfr)rmator  T.  mit  kurzgeschlossener  KompenBations- 
spule  e  und  mit  einem  im  Hauptatrom  liegenden  Hilfs- 
transformator t  zur  Speisung  der  Hilfspole  k,  so  bleibt 
das  Diagramm  Fig.  9  und  10  prinzipiell  vollständig 
bestehen.  Man  hat  jedoch,  falls  \  das  Übersetzungs- 
verhältnis von  T  ist,  statt  Et%,  E,  und  J  (tcu  -f"  t/»»,)  zu 
schreiben  X£u,  X  E,  und  \  J  (w.  -j-  wk)\  Jwe  und  E,  „ 
ist  auf  den  Primärkreis  zu  reduzieren,  ferner  wird 
Ei  —  o  und  u  —  o,  dafür  tritt  am  Transformator  t  ein 
Spannungsabfall  Et  auf,  dessen  Qrttße  und  Phase  außer 
vom  Ohm'schen  und  induktiven  Widerstand  des  Trans- 
formators von  dem  Stromkreise  der  Hilfspole  abhängt. 
Zu  den  Streuspannungen  addiert  sich  noch  diejenige 
des  Transformators  T  und  ebenso  ist  der  gesamte 
Ohm  'sehe  Abfall  dieses  Transformators  zu  J  \{v>%  + 
-|-  Wh)  X  -J-  «>e  -}-  K»,)  zu  schlagen**).  Wickelt  man  in  Fig.  2 
die  Feldwicklung  /  für  Hochspannung,  so  sollte  man 
die  Kompensationswicklung  nicht  in  dun  Ankerstrom- 
kreis legen,  sondern  in  sich  kurzschließen,  da  sonst  im 
Stator  Hoch-  und  Niederspannung  nebeneinander  liegen 
und  beim  Umschalten  des  Ankers  auch  t  umzu- 
schalten ist. 

Das  Drehmoment  dos  Serionmotors  mit  Quer- 
apule  ist  in  Mittel  für  den  allgemeinen  Fall  (Fig.  2). 

M  =  23.\pZj  K,.  J.  10-  in  mkg 
oder  angenähert 

Ek 

M  =  2  3  p  Zt'  -^Fa  ,  n        y<„   X  J  10+  « 

Das  Anzugsmoment  iat  für  n,  —  <> 


.l/.  =  230-ZA',  py.JEk  : 
et  /ji  n 


n 


das  heißt,  das  Anzug»moment  ist  pro|>ortional  den 
primären  Voltampere,  dem  Verhältnis  Polpaareahl  zu 
PiTiodcnzahl  und  dem  Übersetzungsverhältnis  de»  Serien- 
transformators. 

An  und  für  sich  kann  der  Serienmotor  mit  Quer- 
apulo  ohne  Rücksicht  auf  die  Periodenzahl  n  beliebige 
Polzahlen  erhalten,  wie  das  bekanntlich  auch  bei  den 
Gleichstrommotoren  allgemein  der  Fall  ist;  auch  der 
Leistungsfaktor  cos  ?   ändert  sich  für  eine  gegebene 

•;  In  Fig.  '.>  ist  statt  J,  irrtüntheberweiae  Jr  grdiuikt. 
**)  Daa  beißt  in   Fig.  H  u.  10  ergibt  sieh  die  Kleinineir 
cpannung  Et  als  folgondu  goumetriBche  Summe: 

f.k      ß|+ft,+  &,+  a(  +  R,+ß+Kr+  -i- 
J I,»»« -f-  apr,  +-  ic?  -t-  tet  +•  u>,  ),  wobei  E,  t  =  Streuspannung  «ml 
wt      totaler  Wiik-rxlnnd  dos  Tmnsforniators  /. 
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Tourenzahl  «  nicht  wesentlich,  wenn  man  einen  Motor 
mit  festgelegtem  Ankerdurchmeaser  und  Luftapalt  sowie 
festgelegter  axialer  AnkereisenlBnge  für  verschiedene 
Polzahlen  entwirft  Es  ist  aber  vorteilhaft,  den  .Serien- 
motor mit  relativ  hoher  Polzahl  auszurüsten,  so  daß 

p  =  bis        "  wird,  da  der  Motor  häufig  dadurch 

etwas  billiger  wird;  ferner  wird  dann  bei  bestimmtem 
Äußeren  Motordurchmesser  der  Ankerdurehmcsser  größer 
und  die  axiale  Eisenlange  kleiner,  wodurch  dieStrenung 
und  die  Reaktanzspannung,  bezw.  allgemein  der  com  9 
gflnstiger  werden,  zudem  ist  man  bei  höherer  Polzahl 
hflufig  bei  gleichem  Preise  in  der  Lage,  dureh  geeignete 
Wahl  de«  Durchmesser»,  der  Lange  und  des  LnfUpaltes 
einen  besseren  cos  f  zu  erzielen.  Weiterbin  fallt  111  der 
Regel  für  hohe  Polzahl  und  kleinen  Flux  pro  Pol  die 
in  den  kurzgeschlossenen  Spulen  durch  Transformator- 
wirkung  induzierte  Funkenspannung  ct  geringer  ans, 
was  besonders  für  den  Anlauf  von  Vorteil  ist.  Ist  aus 
mechanischen  Gründen  ein  bestimmter  Luftspalt  8  vor- 
geschrieben, so  kann  dieser  Wert  mit  Rücksicht  auf 
die  Erzielung  des  günstigsten  cos  9  die  Wahl  der  Pol- 
zahl beeinflussen.  i.S*hluB  folgt.) 

Hydroelektrische  Kraftzentrale  der  Stadt  Prerau. 

Von  Ober-[ngen!eur  A.  ■artlnek. 

Die  .Stadtgemeinde  Prerau  in  Mahren  besitzt  seit 
zirka  10  Jahren  eine  elektrische  Zentrale  mit  Dampf- 
maschinenbetrieb. Im  Jahre  1902  wurde  seitens  der 
Stadtvertretung  der  Ausbau  eines  Wasserdruckwerkes 
fllr  die  Versorgung  der  Stadt  mit  Nutz-  und  Trink- 
wasser beschlossen  und  dasselbe  auch  in  einer  Ent- 
fernung von  zirka  bhu  von  der  Stadt  ausgebaut.  Der 
Betrieb  des  Wasserwerkes  erfolgt  mittels  Elektro- 
motoren und  erwies  sieh  aus  diesem  Grunde  und  auch 
wegen  des  zunehmenden  Stromkonsume*  der  Stadt 
selbst  eine  Vergrößerung  der  Primäranlago  als  not- 
wendig. Über  die  Vergrößerung  der  elektrischen  An- 
lage wurde  bereits  im  Jahre  1004  in  der  „Z.  f.  E." 
berichtet,  und  möge  hier  nur  kurz  auf  die  Hauptpunkte 
derselben  hingewiesen  werden. 

Das  Elektrizitätswerk  war  nach  dem  Dreileiter- 
Gleichstromsysteme  mit  einer  Stationsspannung  von 
2  X  130  V  ausgeführt,  besaß  zwei  Dampfdynamo-Aggre- 
gute h  200  PS  nebst  einer  reichlich  großen  Akkumu- 
latorenbatterie. Da  für  den  Betrieb  des  Pumpwerkes 
nur  hochgespannter  Drehstrom  in  Frage  kommen 
konnte,  so  wurde  Uber  Vorschlag  der  Elektrizitflts- 
Aktiengesellschaft  vormals  Kolben  &  Co.  die  neue 
Dampfdynainogruppe  von  200  PS  mit  einem  Doppel- 
stromgenerator ausgestattet,  welcher  auf  der  Gleich- 
stromBeite  200  F,  auf  der  Drehstromseite  155  V  Span- 
nung erzeugte. 

Anfangs  11)03  wurde  seitens  der  Stadtgemeiiidc 
beschlossen,  die  Wasserkraft  einer  zirka  4km  von  der 
Stadt  entfernten  Muhle  zum  Zwecke  der  Erweiterung 
des  Elektrizitätswerkes  auszunützen  und  daselbst  eine 
hydroelektrisch  n  Kraft  zentrale  zu  errichten. 
Die  zur  Verfügung  stehende  Wassermenge  betrug 
minimal  1000  /  pro  Sekunde  bei  einem  Nutzgcfälle  von 
4  w,  normal  dagegen  3000  Sekundenliter  bei  3-8  m 
Gefälle. 

Die  normale  Tiirbineuleistung  betragt  duner  bei 
80o/0  Wirkungsgrad  der  Turbine: 


wahrend  die  Leistung  bei  Minimalwasserstand  und  zirka 
75°/()  Wirkungsgrad: 

N.  =  1000X  10  X  4  0  X  075  _  4Q  effeküye  ^ 

betragt. 

Die  Anordnung  der  hydroelektrischen  Zentrale  ist 
aus  der  Fig.  1  ersichtlich. 

Von  der  Turbine  wird  ein  Drehstromgenerator 
von  85  AT.!  Leistung  bei  T>000  1'  und  23  Perioden  pro 
Sekunde  betrieben.  Diese  niedrige  Periodenzahl  wurde 
in  Übereinstimmung  mit  derjenigen  des  obenerwähnten 
Doppelstromgenerators  der  in  der  Stadt  gelegenen 
Dampfzentrale  gewählt.  Die  Verbindung  zwischen  dieser 
und  der  etwa  4  Aim  entfernten  hydroelektrischen  An- 
lage wurde  innerhalb  der  Stadt  mittels  eines  Hoch- 
spannungskabels von  12  km  Länge  und  außerhalb  der- 
selben mittels  Freileitung  ausgeführt.  Das  '/j  lern  von 
der  Turbinenanlage  entfernte  Pumpwerk  wird  mittels 
Hoehspannungsmotoren  (5000  V, 23  Perioden,  335  Touren) 
angetrieben.  Als  Zwischenglied  und  gegenseitige  Reserve 
sowohl  für  die  Dampf-  als  auch  für  die  Turbinenanlage 
befinden  sich  in  der  Dampfzentrale  zwei  Motorgene- 
ratorgruppen von  je  60  AM,  welche  entweder  öOOOvol- 
tigen  Drehstrom  empfangen  und  2fi0voltigeo  Gleich- 
strom abgeben  können  oder  umgekehrt. 

Die  zur  Aufstellung  gelangte  Turbine  ist  eine 
normale  Zwillings- Francis -Turbine  mit  horizontaler 
Welle;  sie  ist  für  eine  größte  Wassermenge  von 
3100  Sekundenliter  bei  einem  Nutzgetalle  von  3  8  m 
gebaut.  Der  Spaltdurehmesser  dieser  in  Fig.  2,  3 
und  4  dargestellten  Turbine  beträgt  900  mm,  die 
Schaufelbreite  225  ihm.  Die  beiden  I/eiträder  sind  auf 
einem  gußeisernen  Saugrohrkessel  gemeinschaftlich 
montiert.  Jedes  Leitrad  hat  20  drehbare  Leitschaufeln, 
welche  mit  Bronzeliderung  versehen  sind.  Die  gemein- 
schaftliche Verdrehung  derselben  erfolgt  mittels  ein- 
gelegter Gleitstücke  aus  Spezialbronze.  Die  Turbinen- 
wclle  ist  aus  Sehmiedestahl  hergestellt  und  in  zwei 
Ringschmierlagern  gelagert.  Die  Welle  hat  einen  Dureh- 
messer von  12t.)  mm.  Die  beiden  Laufräder  haben  ein- 
gegossene, schief  gestellte  Schaufeln  aus  Stahlblech. 

Die  Turbine  ist  in  einem  3  4  m  breiten,  ans  Port- 
landzement  -  Stampfbeton  hergestellten  Wasserkasten 
montiert.  Gegen  die  Wand  des  Maschincnhuuscs  ist  sie 
mit  einem  einbetonierten  gußeisernen  Ringe  abgedichtet; 
das  äulSere  Lager  der  Turbine  ist  jedoch  vom  Maschinen- 
hause aus  zugänglich  und  läßt  sich  von  dort  aus  be- 
dienon  und  schmieren.  Die  Turbincnwelle  ragt  in  das 
Maschinenbaus  hinein  und  ist  dort  in  zwei  weiteren 
Ringschtnierlagern  gelagert.  Auf  der  Turbinenwelle  sitzt 
eine  Riemenscheibe  von  3-6 m  Durchmesser,  welche  als 
Schwungrad  ausgebildet  ist;  von  diesem  wird  mittels 
Riemen  der  Drehstromgenerator  angetrieben.  Die  Touren- 
zahl der  Turbine  beträgt  IIS  pro  Minute;  es  beträgt 
die  Umfangsgeschwindigkeit  des  Laufrades: 

r   -  0  0451   2  -  1)  81X4  =  5  74  m. 

Die  Turbinenkammer  ist  mit  einer  Absperrschlcuse 
versehen,  vor  welcher  ein  Feinrechen  mit  20  mm  Stab- 
weite angeordnet  ist.  Neben  der  Turbinenkammer  ist 
eine  I/eersclileuAe   von   ]  *_'»»    lichter  Brette  eingebaut. 

Das  von  der  Turbine  verbrauchte  Wasser  wird 
mittels  eines  BetonsaugkrUmmcrs  dem  Untergraben 
zugeführt.  Zur  Gesehwindigkeitsregnlierung  besitzt  die 
Turbine  einen  automatischen  l'riizisi'.nsregulator.  System 
der  Firma  Kolben    Fig.  f>  .   dessen  llauptbestand- 
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Fig.  2. 


Hauptaugenmerk  auf  richtige 
Wasserführung  gerichtet,  und  sind 
außerdem  die  Laufraduucrschnittc 
derart  gewählt,  doli  die  Pressungen 
im  Laufrade  möglichst  gering 
ausfallen,  wodurch  ein  hoher 
Nutzeffekt  der  Turbine  selbst  bei 
ganz  geringen  Beaufschlagungs- 
gradeu  gesichert  wird. 

Die  hydroelektrische  Zentrale 
wurde  anfangs  1904  in  Betrieb 
gesetzt,  mit  dauerndem  Tag-  und 
Nachtbetrieb;  anfangs  Mai  1904 
wurden  genaue  Leistungsversuche 
vorgenommen,  die  den  Zweck 
hatten,  deu  Gesamtwirkungsgrad 
der  Anlage  festzustellen.  Die  Ver- 
suche wurden  unter  der  Leitung 
des  technischen  Leite»  des  städti- 
schen Elektrizitätswerkes  Prerau, 
Herrn  A.  liampel  und  des  In- 
genieurs des  städtischen  Hauamtes, 
Herrn  K.  Cerny,  vorgenommen; 
es  wurden  ausgedehnte  Dauerver- 
suche durchgeführt,  welche  infolge 
,  der   groüen  Zahl  der  Beobach- 

tungen Anspruch  auf  einen  hohen 
Grad  von  Genauigkeit  besitzen. 
Der  Generator  wurde  mittels 
Wasscrwiderstandes  belastet,  wo- 
durch es  ermöglicht  wurde,  die 
Turin  in-  stundenlang  unter  absolut 
konstanter  Belastung  zu  halten, 
so  daß  die  Wassermessung  Bullerst 
korrekt  und  mehrmals  wahrend 
eines  jeden  Versuches  durchge- 
führt werden  konnte.  Zur  Bestim- 
mung der  Wassermenge  wurde  im 
ZutiuUkanal  vor  der  Turbine  ein 
Meliprofil  aufgenommen  «nd  die  Wassergeschwindigkeit 
12  Punkten  mittels  eines  genau  geeichten  Wolt- 
Plügels  gemessen. 


teile  ein  hochempfindliches  Regulatorpendel,  System 
To  eile,  ferner  ein  mechanischer  Servomotor  mit 
Wendegetriebe,  sowie  eine  komplette  Rückführung  sind. 
Der  Regulator  ist  komplett  auf  einem  gußeisernen 
Stander  montiert  und  von  der  Turbinenwelle  mittels 
Kiemen  angetrieben.  Zur  Unterstützung  der  Wirkung 
des  Regulators  ist  die  llauptantriehsseheibe  als  Schwung- 
rad im  Gewichte  von  ca.  4000  kg  ausgeführt.  Bei  der 
Konstruktion  der  Leit-  und  Laufradschaufeln   ist  das 


Die  Konstante  für  den  W  ultmann  sehen  Flügel 
ergab  sich  mit 

p  0^)8+0-1803  X  » 

wobei 
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Fig.  6. 

r  die  Wassergeschwindigkeit  in  »>, 
ii  die  Anzahl  der  FlDgelumdrehungen  pro  Sekunde 
bedeute!. 

Zur  Bestimmung  des  Gefälles  wurden  vor  unrl 
hinter  der  Turbine  Marken  fixiert,  deren  Höhenlage 
gegeneinander  durch  ein  genaue«  Nivellement  festge- 
stellt wurde.  Von  dienen  Marken  aus  wurde  dann  bei 
jedem  Versuche  der  Wasserstand  abgelesen.  Die  Strom- 
starke  wurde  derart  gemessen,  daß  in  jede  Phase  ein 
genau  geeichtes  Amperemeter  eingeschaltet  wurde; 
außerdem  wurde  die  Energie  mittels  eines  Wattmessers 
bestimmt. 

Zur  Bestimmung  des  Kraftverlustes  im  Riemen- 
trieb wurde  Strom  von  der  Dampfzentrale  eingeleitet, 
der  Generator  wurde  als  Synchronmotor  in  Betrieb  ge- 


setzt und  auf  diese  Weise  die  hiezu  benötigte  elektri- 
sche Energie  bestimmt. 

Der  Wirkungsgrad  des  Generators  wurde  für 
jeden  Versuch  genau  ermittelt. 

Es  wurden  im  ganzen  vier  Dauerversuche  vor- 
genommen, und  zwar  bei  50"/,,,  60%,  75%  und  1W/Q 
Füllung  der  Turbine.  Die  erzielten  Resultate  sind  in 
der  oben  stehenden  Tabelle  zusammengestellt  und  auch 
der  Wirkungsgrad  ist  aus  der  Kurve  Fig.  (i  ersichtlich. 


— 

100  %  NHwnga . 


0      Ol      02     03     0*.     OS     06     0?     OB      09  130>!W,m9 
Fig.  6. 

Die  erzielten  Wirkungsgrade  sowohl  des  Generators 
als  auch  der  Turbine  übersteigen  die  garantierten  Werte. 

Der  mechanische O rsohwindigkeitsregulator  arbeitet 
ruhig  und  rasch,  und  selbst  beim  Einschalten  eine* 
60  PS  l'umpenmotores  waren  die  grüßten  Tooren- 
difTerenzen,  wie  aus  nebenstehendem  Taehogramm 
Fig  7  ersichtlich,  weniger  als  4°,„. 

Die  Anlage  befindet  sich  nunmehr  nahezu  zwei 
Jahre  in  Beirieb  und  ermöglicht  eine  sehr  ökonomische 
Stromlieferung  für  die  elektrische  Zentrale.  Ihre  Aus- 
führung*- und  Betriebsresaltate  sind  ein  abermaliger 
Beweis  dafür,  daß  es  unter  Umstünden  wichtig  und 
ökonomisch  ist.  auch  kleinere  Wasserkräfte  mit  niedrigem 
Gefalle  in  zweckmäßiger  Weise  auszunutzen  und  die- 

»  10  


r  5 
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Fig  7. 
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selben  auf  verhältnismäßig  große  Entfernungen  zu 
übertragen. 

Die  ganze  Turbincnanlage  wurde  von  der  Tur- 
binenabteilung, die  elektrische  Anlage  von  der  elektri- 
schen Abteilung  der  Elektrizitats-Aktiengesellschaft 
vorm.  Kolben  &  Co.  in  Prag  ausgeführt. 


Einphasenlokomotive  für  20000  Voll 

l>ie  Königlich  Schwedische  Staatseisenbahn  unternimmt  lie- 
kanotlich  seit  Juli  lSXlö  nuf  der  Strecke  Tomlehnda  Viirtan  bei 
Stockholm  eingehende  Versuche  mit  elektrisch  angetriebenen 
Vollbabn-Fabrzeugen.  Diose  Versuche  verdienen  vor  ullem  des- 
halb besondere  lieachtung,  weil  sie  als  Vorstudien  für  die  vom 
Staate  aul  seinen  (amtlichen  Linien  geplante  Einführung  des 
elektrischen  Betriebes  aufzufassen  sind.  Bemerkenswert  ist  auch, 
daß  hieb«!  aus&chlielllieh  einphasiger  Wechselstrom  25  Perioden) 
in  Verbindung  mit  Kommutator-Motoren  xur  Anwendung  kommt. 
Die  diesen  Zwecken  dienenden  Betriebsmittel,  derzeit  aus  2  Loko- 
motiven und  t  Motorwagen  bestehend,  wurden  teils  von  2  deutschen 
Häusern  (Allgemeine  ElektrizitätsGe- 
sellschaft  und  Sjemens-Scbuckertwerke 
Berlin)  teils  von  der  British  Wesling- 
huuse  Co.  belogen.*) 

In  nachstehendem  seien  einige 
Einzelheiten  über  die  von  den  Siemens- 
Schuckeitwerken  gelieferte  Vollbahn- 
lokomotive,  Abbildung  1,  mitgeteilt. 

Dies«  Lokomotive  hat  ein  Gewicht 
von  36"  I  und  ist  vorerst  bestimmt, 
Güterzüge  mit  Geschwindigkeiten  bis  zu 
45  fcm/Std.  in  der  Kl>ene  und  von  un- 
gefähr 24  Jtm/Sld.  in  Steigungen  von 
liio/oo  zu  befördern.  Es  ist  auch  vor 
gesehen,  die  Geschwindigkeit  später 
durch  Änderung  derZulinradübersetaung 
auf  65  Jtm/St.  zu  erhöhen. 

Die  drei,  sämtlich  als  Triebachsen 
ausgebildeten  Achsen  Bind  fest  und 
haben  Abatftndo  von  17  bexw.  2-3  m. 
Die  Treibrlder  haben  1IOO  mm  Duri  h- 
messer. Der  aus  Blechträgern  mit  kraf- 
tigen Querverbänden  gebildete  und  mit 
Walzeison-Kopfstücken  versehene  Trag- 
rahmen ruht  mittelst  Blattfedern  von 
1900 WH  Längo,  die  durch  Ausgleichs- 
hebel  mit  einander  verbunden  sind,  auf 
den  Achsen,  diu  bei  einem  Durchmesser 

von  150  mm  für  den  Schaft  bezw.  110  mm  für  die  Schenkel  aus  bestem 
Nickelstahl  hergestellt  sind.  In  den  Kahmenenden  sind  normale  Zug- 
und  Stoßvorrichtungen  sowie  pflugartig  ausgebildete  Bahnräumer 
angebracht.  Der  durchaus  aus  Blech  hergestellt«  Aufbau,  dessen 
Lange  6400  mm  bei  einer  Breite  von  2600  mm  betrügt,  enthält  an 
einem  Knde  einen  erhühteti,  allseitig  geschlossenen  Kuhrerstand  von 
1600  mm  Lange.  Dieser  ist  vmi  2  Seitentüreu  aus  zugänglich  und 
mit  Dreh-  und  Sehuhfenstern  versehen,  welche  einen  freien 
Überblick  der  Strecke  nach  allen  Seiten  gewähren. 

An  den  Führerstand  scliliettt  sich  ein  kastenai  tiger  Vorbau 
von  1200  mm  Höhe  an,  in  welchem  außer  dem  Transformator 
und  sämtlichen  Schalt-  und  Sicherheitsvorrichtungen  auch  noch 
die  später  erörterten  2  Hilfsmotore  untergebracht  sind.  Unter 
dem  Lokomotivkasten  sind  somit  von  der  elektrischen  Einrichtung 
lediglich  die  Motoren  angebracht.  Mit  Zutritt  in  das  Innere  dieses 
Kastens  erfolgt  durch  Türen  und  Klappen  an  den  Seitenwänden,  die 
von  einem  ringsum  laufenden  Bedienungsgange  zugänglich  sind. 

•)  Ob«  d.u  VMglwrb  d«r  VenaohuMtiJlate  risbe  Ref.  IS,  SsiW  16  «I.  H 


über  der  Mitte  des  Kastens  ist  vom  Führerstande  in 
gleicher  Höbe  mit  diesem  (3600  mm  von  S.  O.)  bis  an  das  andere 
Ende  dei  Lokomotive  sich  erstreckend,  ein  schmalerer  Aufbau 
angeordnet,  welcher  zur  Einführung  der  Hochspannungsleitung 
und  dor  Kühlluft  sowie  als  Stütze  für  die  Stromabnehmer  dient. 

Als  Bremse  kommt  eine  selbsttätige  Luftsaugtbremse 
Bauart  der  Vacuum  Krake  Co..  London,  zur  Anwendung.  Der 
Antrieb  der  12  Bremsklötze,  die  einen  Bremsdruck  von  80*/o  des 
Gesamtgewichtes  ausüben,  erfolgt  durch  2  Bremsxvlinder,  die 
mit  einem  im  Vorbau  untergebrachten  Hilfsluftbehälter  verbunden 
und  unter  einer  Bank  im  Ftihi  erraume  eingebaut  sind.  Der  rlrems- 
schieber  ist  mit  der  Schalterwelle  für  den  Purnpenmotor  auf  der 
gleichen  Welle  angebracht.  In  der  Stellung  des  Bremsgriffes 
-Bremsen  los"  laufen  die  zwei  unmittelbar  von  einem  7-ptertiigen 
Kcihenschluuiiiotor  angetriebenen  Kapselpuuipeu  'Bauart  der 
Si  e  in  e  n  s -Schuckertwerke)  mit  voller  Geschwindigkeit  und 
stellen  dabei  die  eriorderlichc  Luftleere  in  der  Hauptleitung 
und  in  den  Behältern  her.  In  der  Stellung  „Eahrtu  laufen 
die  Pumpen  mit  halber  Cmlaufzahl,  um  bei  vorhandenen  Un- 
dichtheiten    der    Breinseinrichtung    die    Luftleer«    aufrecht  an 


Fig.  1. 

erhalten,  in  der  Stellung  „Bremsen-  wird  der  Motor  al>- 
geschaltet  und  die  Hauptleitung  mit  der  Auüenluft  verbunden. 
Im  Führerraum  sind  ferner  noch  ein  Entlüftungsventil  ftlr  die 
Bremszylinder  und  das  Handrad  einer  Spindelbremse  angeordnet. 
Die  beiden  vorderen  Käderpaare  der  Lokomotive  sind  mit  Sand- 
streuern versehen,  die  durch  eine  Hebelanordnung  bedient 
werden. 

Was  nun  die  elektrische  Einrichtung  betrifft,  so  sei  zuerst 
allgemein  bemerkt,  dsü  hier  Koinmutatorniolore  für  Nieder- 
spannung in  Verbindung  mit  einem  regelbaren  Hochspannungs- 
Traiisformator  für  die  gesamte  Leistung  zur  Verwendung  kommen. 

Der  Antrieb  der  3  Treibachsen  erfolgt  durch  je  einen 
kompensierten  Kiihenscliluüinotoi  von  Bltnl  :cher  llauart,  wie 
solche  bei  der  Eiujihasenliabn  Murnau-UWammergau  verwendet 
werden.  Die  normale  Leistnug  der  für  320  V,  25  Perioden  ge- 
hauten Motors  beträgt  je  110  PS,  und  bei  der  gegenwärtig  ein- 
gebauten Übersetzung  von  l  :  5  entwickeln  die  3  Motor«  eine 
höchst«  Zugkraft  von  6000      in  den  Bädern.  Die  Zahiiradschutz- 
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kästen  wurden  gleich  so  ausgebildet,  am  für  die  eingangs  er- 
wähnte höhere  Geschwindigkeit  den  Einbau  einer  Übersetzung 

|>er,  wie  schon  erwähnt,  im  Ukomotiv-Vorhau  unterge- 
brachte Transformator  ist  für  eine  normale  Leistung  von  900 
KVA  gebaut  und  als  Öltransformator  aasgebildet. 

Der  primäre  Teil  derselben  ist  für  verschieden«  Spannungen 
«■haltbar,  und  zwar  für  6000,  7600,  10.000,  12.500,  15.000,  17.500 
und  »».000  V. 

Einer  der  Hauptzwecke  der  Vorsucho  besteht  nämlich 
darin,  die  Grenzen  der  Leitungsepannutig  festzulegen,  bis  zu 
welchen  noch  mit  Rücksicht  auf  die  Fahrleitungen  und  die 
elektrischen  Einrichtungen  der  Fahrzeuge  mit  Sicherhell  go- 
gangen  werden  kann  und  es  wurde  zu  diesem  Zwecke  auch 
gleich  in  dem  Kraftwerke,  eine  Veränderharkeit  dor  Betriebs- 
spannung innerhalb  der  oben  angegeben  Größen  vorgesehen. 

Behufs  der  erwähnten  Umschaltbarkeit  ist  die  Primär- 
wicklung des  Lokomotiv-Transformator»  in  8  Scballspulen  von 
je  2500  V  unterteilt,  welche  in  entsprechenden  Gruppen  neben 
und  hintereinander  geschaltet  werden  können.  In  jeder  Gruppierung 
sind  »liniliche  Schaltspulon  in  Tätigkeit,  so  daß  alle  Windungen 
stets  voll  ausgenutzt  sind.  Die  Umachaltung  selbst,  die  natürlich 
nicht  während  des  Betriebes,  sondern  nur  am  Beginne  eines 
neuen  Vereuchaahscbnlttes  vorgenommen  zu  werden  braucht,  er- 
folgt in  einfacher  Weise  mittels  Klemmatreifen  auf  einem  Schalt- 
brett, welches  im  Transformatorgehäuse  selbst  untergebracht  ist. 

Der  sekundäre  Teil  des  Transformators  enthüll  eine  Haupt- 
gnippe  und  mehrere  Srhaltspulen,  mittels  welcher  die  Motonrn- 
»pannung  Ton  lfiO  V  bis  zu  320  V  in  8  Stufen  zu  20  V  geändert 
werden  kann.  Außerdem  sind  noch  zwei  Anschlüsse  von  120  bexw. 
240  V  vorhanden,  freierer  für  die  Beleuchtung  und  Heizung  der 
Lokomotive  und  für  den  Betrieb  der  Hilfsmotoren  mit  halber 
Spannung,  letzterer  für  diesen  Betrieb  mit  voller  Spannung. 

Der  Stufenschalter  lür  die  Motore  enthält  eine  Uaupt- 
waJze  mit  den  Stromschlnßstticken  fQr  die  10  Hauptstellungen 
(deren  erste  eine  Widerstandsstufe  für  ganz  langsame  Fahrt, 
a.  B.  beim  Verschieben  daretellt)  und  eine  besondere,  zwang- 
lästig  mit  der  ersteren  verbundene  Funkenlöscherwalze,  auf 
welcher  in  den  Zwischenstellungen  der  Funke,  welcher  infolge 
de«  Kurzschlusses  einer  Schaltspule  entsteht,  vermittelst  eines 
BUssmagneten  zum  Verlöschen  gebracht  wird.  Dieser  Stufen- 
scbaJter  wird,  wie  der  Fahrtrichtungsschalter  und  der  als  Öl- 
schaltcr  ausgebildete  Hochspannungsachaller,  von  Hand  ans  be- 
dient. Die  entsprechenden  8  Bcdienungsgriffe  sind,  um  eine  ge- 
meine Mittelachse  drehbar,  derart  verriegelt,  daß  der  Fahrt- 
richtungschalter nie  unter  Strom  ausgeschaltet  werden  kann. 
Der  Hochspannungsschalter  kann  hierbei  zwar  zu  jeder  'Zeit 
ausgeschaltet,  aber  erst  wieder  eingelegt  werden,  nachdem  der 
Stufenachalter  in  seine  Nullstellung  gebracht  wurde.  Unabhängig 
Tum  mechanischen  Antriebe  des  Hochspannungsschaltcrs  kann 
dessen  Ausschaltung  auch  vermittelst  eines  Magneten  erfolgen, 
welcher  bei  Überlastung  des  Primärkreises  durch  ein  vom  Priiniir- 
ströme  beeinflußtes  Relais  erregt  wird. 

Obgleich  die  Erwärmung  der  Motore  ».»wohl  wie  des 
Transformators  bei  den  gegenwärtig  vorhandenen  Betriebidie- 
dingungen  noch  weit  unter  der  zulässigen  Grenze  bleiben  muß, 
so  wurde  dennoch  mit  Bücksicht  auf  die  SuOersle  Ausnutzung 
der  Einrichtung,  wie  sie  später  die  langen  Strecken  einer  Voll- 
bahn bedingen,  eine  künstliche  Kühlung  beider  Einrichtungen 
vorgesehen.  Für  die  Motoren  dient  diesem  Zwecke  ein  Flügel-  I 
gebläse,  welches  Ihm  1725  Umdrehungen  pro  Min.  -10  cm«  Luft  \ 
mit  einem  Drucke  von  75  mm  Wassersäule  liefert  i  Kraftbedarf 
Vi  PS).  Die  Ktthlluft  wird  ans  dem  obersten  Teil  des  l.oku- 
niotivaufbaues,  der  zu  diesem  Zwecke  mit  jalousieartigen  Seiten- 
Öffnungen  versehen  ist,  angesaugt  und  geht  ülter  ein  Staubfilter, 
aus  einor  Reihe  von  engmaschigen  Sieben  bestehend,  zunächst 
in  ein  Verteilungsetuck  und  von.hier  in  BleehkanSte  und  über 


bewegliche  Lederschlanchanschlüsse  in  das  Innere  der  Motore 
und  entweicht  durch  Schlitze  in  den  Gehäusen.  Die  Kühlung  des 
Transrormatoröls  erfolgt  vermittelst  einer  kleinen  Flflgclpumpe, 
welche  das  öl  der  einen  Bchmalseito  de«  Gehäuses  ansaugt  und 
es  durch  Kühlrohr«,  welche  am   die  Lokomotive  herum- 

laufen, wieder  in  das  Gehäuse  zurückdrückt.  Das  Geblase,  wie 
die  Olpnmpe  werden  von  dem  zweiten  der  oben  erwähnten  Hilfs- 
motoren, ebenfalls  einem  siebenpferdigen  Reihenschlußmotor,  be- 
trieben, der  ferner  auch  noch  eine  Luftpumpe  antreibt,  welch« 
Druckluft  von  G  Ab»,  für  die  Signalpfeife  erzeugt. 

Zur  Stromabnahme  dienen  zwei  selbsttätig  umlegbare 
Aluminium-SehleifbDgel.  Jeder  der  Bügel  ist,  für  sieh  allein 
federnd,  an  einem  ebenfalls  federnden  Tragrahmen  drehbar  an- 
geordnet. Dieser  besteht  aus  2  schräg  nach  oben  zusammen- 
laufenden Winkeleisengeetellen,  die  oben  gelenkig  verbunden 
und  unten  an  pendelnden  Gehängen  befestigt  sind.  Letztere  sind 
durch  einen  Kettentrieb  zwangläufig  mit  einander  verbunden,  so 
daß  dor  Golenkpunkt  und  mit  diesem  der  Bügel,  sieh  nur  in  lot- 
rechter Richtung  auf-  und  abbewegen  können.  Aufgerichtet  und 
an  dio  Leitung  angedrückt  wird  daa  ganze  Geniel!  durch  Federn, 
welche  an  Kurvenscbeiben  augreifen,  die  am  Pendelgehänge  be- 
festigt sind.  Die  Krümmung  der  Scheiben  ist  so  abgestimmt, 
daß  dor  Bügelanpre«suugsdruck  in  allen  Höhenlagen  derselbe 
bleibt.  Das  Niederziehen  der  Bügel  erfolgt  durch  einen  Draht- 
seiltrieb vom  Führerstande  ans. 

Von  den  übrigeu  Einzelheiten  der  elektrischen  Einrichtung 
seien  schließlich  noch  erwähnt  die  Hochspannungsleitungen,  die 
durchwegs  als  blanke  Drähte  auf  Isolatoren  in  dem  oben  er- 
wähnten Aufbau  verlegt  sind,  sowie  eino  Schutzvorrichtung  gegen- 
über Spannungen  im  Hochspannungskreise,  bestehend  aus  einem 
Hörnorblitsableiter,  dessen  eines  Horn  an  den  Hocbspaniiungskreis 
und  das  andere  über  einen  hoben  Widerstand  mit  der  Erde  ver- 
bunden sind. 

Referate. 

1.  Elaktrl  xltats wark«. 

Neuere  Braftübertragnngaanlagen  mit  Tnrbinenantrie». 

I>ie  elektrische  Zentralstation  der  Stadt  Bellinzona  nützt  die 
Wasserkraft  der  Morobbia,  eines  kleinen  Nebenflusses  de.-. 
Teasin,  zum  Antriebe  der  Tuibinrn  au»;  es  sieht  eino  geringste 
sekundliche  Wassermenge  von  600  bis  700  I  bei  einem  tJefälle 
von  350  m  zur  Verfügung.  Von  dem  Wasserschlosse  aus  führt 
eino  90i )  m  lange  Kohrleitung  von  zuerst  700  mm,  dann  6t  *0  mm 
lichter  Weite  und  14  bezw.  11t  mm  Wandstärke  zur  Zentrale  in 
(ünbiwen;  zuerst  in  mäßigem  Gefälle,  daun  über  eine  fast  senk- 
rechte Felswand  geführt,  übersetzt  sie  den  Unterlauf  des 
Flusses  auf  einer  80  m  langen  Brücke.  In  der  Zentrale  sind  vor- 
läufig drei  Turbineneinbeiten  zn  je  6fi0  PS  aufgestellt,  horizontale 
Peltonräder  mit  äulierer  Beaufschlagung,  welche  durch  eine 
Zodelkupplung  mit  den  Drehstromgeneratoren  gekuppelt  sind. 
Der  Laufraddurebmcsser  beträgt  1500  mm,  die  Schaufeln  sind 
auswechselbar  eingesetzt.  Die  Regelung  erfolgt  durch  einen 
Fliehkraftregler  mit  Hilfe  eines  hydraulischen  Servomotors;  sie 
ist  derart  eingerichtet,  daß  d«T  Unterschied  der  Tourenzahlen 
zwischen  Vollast  und  Leerlauf  unter  10".'(  liegt.  IHe  von  der 
Firma  A  1  i  u  t  h  gelieferten  (icncralorcii  erzeugen  bei  500  min. 
Tun  reu  Drehstrnm  von  55!«)  I*  und  50  Sie  haben  ein  zwölf- 
poliges  Magnetrnd,  dessen  Fln>hku|iferbewi<'kluiig  von  der  auf 
der  Generatorwellen  sitzenden  Krregordyuamo  gespeist  wird.  Der 
Stator  bat  Stahwicklung  in  Sternschaltung,  es  kommen  zwei  Nuten 
pro  Pol  und  Phase;  die  Leiter  find  durch  2  mm  dicke,  in  den 
Nuten  liegende  Mieanitrohre  durchgezogen.  Nach  den  Meldungen 
von  Prof.  Wyssling  betrug  der  Lcerlaufvorlust  20  KW,  der 
Spannungsabfall  zwischen  Vollast  und  Leerlauf  3,55%  und  die 
größte  Erwärmung  nach  zweistündiger  Vollbelastung  zirka  lif  ('.; 
der  Wirkungsgrad  lag  zwischen '.IS—W;'».  Von  der  Zentrale  führt 
eine  3  mm  starke  iiuf  Kisenmn^teii  verlegte  Drehst romleitung 
nach  Bellinzona  und  eine  6  mm  »turke  Leitung  nach  tiinhinscn; 
an  diese  Leitungen  sind  12  Unterstationen,  davon  sieben  in 
Bcllinziimt  angeschlossen,  welche  Trftn.sforiniitorcncinheitcn  zu 
33  A  H'  enthalten. 

Von  Ih'Honderom  Interesse  wegen  der  zur  (1  bert ragung  in 
Anwendung  gebrachten  hohen   Spannung   Ton  20.000  V  ist  die 
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Zentrale  La  Cleruion t- Ferrand,  welche  an  Stell«  einer  dort 
bereits  bestandenen  Dampfzentraie  getreten  ist.  In  einer  Ent- 
fernung von  ungefähr  80  Jfcm  Tun  C'termont  «teilt  die  Sioule,  ein 
Nebenfluß  der  Allier,  eine  sekundliche  Wassermenge  Ton  76  m> 
bei  25  m  Gefalle  zur  Verfügung.  Um  dasselbe  nutzbar  xu  machen, 
wurde  in  den  Fluß  ein  Stauwehr  eingebaut  und  am  Fuß«  des- 
selben im  Flußbette  die  Zentralstation  errichtet.  Dem  Waaser,  da« 
durch  da»  Wehr  bis  auf  7*5  km  flußaufwärts  aufgestaut  ist,  wird 
seitwärts  im  Stauwehr  ein  Abfluß  eröffnet,  Ton  welchem  aus  die 
zu  den  Turbinen  führenden  Kohrleitungen  —  für  jede  Turbine 
ist  eine  Isssondere  Leitung  von  1-6  ist  lichter  Weite  vorgesehen  - 
(«ihren.  Die  Zentralo  enthält  den  großen  Maschinenraum,  in 
welchem  sechs  Turbinongeneratoren  für  je  900  Ä H',  sowie  alle 
Nebenmaschinen  znr  Aufstellung  gelangen;  in  einom  abgesonderten 
Räume  sind  die  Transformatoren  und  auf  einer  Galerie  ist  das 
Schaltbrett  aufgestellt  In  dem  Kauine  hinter  der  Schaltbrettwand 
Kind  die  Hochspannungsapparate  in  amtierten  Retonwänden  ein- 
gebaut und  oberhalb  dieser  die  Blitzableiter  errichtet. 

Es  sind  vorläufig  drei  Einheiten  itn  Betriebe,  doppelt 
wirkende,  horizontale  Fraiieiaturbinen,  welche  mittel»  Zodel- 
kupplung  18polige  Drehstromgeneratoren  Ton  1000  V  und  50  ^ 
mit  333  Touren  antreiben.  Durch  cuion  Servomotor  mit  I>rucköl- 
betrieb  wird  die  Geschwindigkeit  innerhalb  konstant  gehalten. 
Drucköl  von  8  - 10  Atm.  Druck  wird  einem  Keeervoir  entnommen, 
dem  das  öl  durch  eine  Ol  pumpe,  die  von  einnr  besonderen 
Turbine  angetrieben  wird,  zugeführt  wird.  l>er  Wirkungsgrad  der 
Turbine  ist  70»  ,  bei  Vollast,  HO»/„  bei  »,'t  Last  Die  Generatoren 
der  Soc  Anonyme  West'mghouse  dürfen  bei  Vollast  durch 
24  Stunden  keine  größere  Temperaturerhöhung  als  40*  ('.  und  bei 
cinstündiger  CberTastung  keine  höhere  Temperatur  als  G<»>  C. 
Uber  die  der  Umgebung  zeigen  und  »oll  ihr  Wirkungsgrad  94»;'e 
bei  Vollbelastung  beiragen.  Für  die  Erregung  dienen  vier- 
polige Erregermaschinen  mit  L'ompoiindwicklung,  die  je  mit 
900  Tonren  von  besonderen  57  PS  Turbinen  angetrieben  werden. 
Das  Schaltbrett  auf  der  Galerie  enthält  13  Schalttafeln,  sechs 
für  die  Generatoren,  drei  für  die  Erregung  und  vier  Tran», 
formatorachalltafelii.  Im  TranBformatorraumo  sind  sieben  Gruppen 
von  je  drei  Transformatoren  zu  375  KYA  aufgestellt,  welche  die 
Spannung  auf  20.000  V  erhöhen.  Die  Transformatoren  sind  in 
Ölbehältern  eingebaut  und  mit  diesen  auf  kleinen  Wägelchen 
verschiebbar.  Die  Zusammonschaltung  dreier  Transformatoren  in 
Dreieckschaltung  erfolgt  durch  besondere  Messerschaller.  An 
die  Hochspannungsseite  fuhren  die  Zuleitungen  zu  den  von 
ZeinentwBnden  geschiedenen  Hammel  schienen  Uber  Measerschalter 
und  Sicherungen;  von  den  äammelschienen  gehen  die  Speise- 
leiter Ulier  automatische  Geschalter  mit  Relaisauslöaung  und 
Blitzableiter  zu  den  Unterstationen.  Als  Blitzableiter  dient  eine 
große  aus  Flachkupfer  gewickelte  Spirale,  deren  Windungen 
durch  Glimmerblättehen  voneinander  isoliert  sind;  an  die  Sptile 
schließen  sich  die  bekannten  W  ort  e'nehen  Blitzableiter  mit 
mehreren  untereinander  geschatteten  Funkenstrecken  und  Neben 
seblußwidersUlnden  zu  einem  Teile  derselben  an.  Die  30  km  lange 
Fernleitung  besteht  auB  zwei  Drehstromloitungen  von  H  mm 
Dicke,  welche  auf  eisernen  Gittermasten  von  6ö  m  Höbe  an- 
gebracht sind;  die  Spannweite  ist  im  Millol  100  m.  Die  Isola- 
toren,  nach  dem  Master  der  bei  der  Anlage  Paderno  Mailand 
verwendeten,  bestehen  aus  zwei  ineinander  geschobenen  und  mit- 
einander verkitteten  Zweifachmantelisolatoren.  In  der  L'nter- 
ntation  in  Clermout  sind  drei  (i  nippen  von  Transformatoren  zu 
je  375  KVA  aufgestellt,  welche  die  Spannung  auf  ßtXJO  V  herab- 
setzen. Es  ist  dort  auch  eine  Dampfstation  als  Reserve  vor- 
gesehen. t,.L'iki.  oiectJ  &  „Lind.  cieclr.u,  Ukt.  IUOsV: 

2.  DsunpflnaMhlMB,  Dampfturbinen,  DnmpfkMUl. 

Die  Frage  der  Wirtschaftlichkeit  der  mechanischen 
Femerang  gegenüber  der  Hnndfenernng  bespricht  Alfred 
W.  Bennis.  Bei  der  llandfeuerung  darf  man  vor  allem  nicht 
außer  acht  lassen,  daß  die  Vollkommenheit  der  Bedienung  von  der 
Tüchtigkeit  des  Heizers  abhängt,  Man  hat  einmal  in  Sbeffied 
einen  und  denselben  Kessel  von  fünf  verschiedenen  Heitern 
unter  sonst  ganz  gleichen  Verhältnissen  bedienen  lassen  und  dabei 
gefunden,  daß  der  beste  Heizer  mit  l  kg  Kohle  V  ky  Dampf,  der 
schlvcbteet  geübteste  Ueizor  nur  7-4  kg  Dampf  zu  erzeugen  imstande 
war.  Der  Unterschied,  den  beide  Fouerungsarten  in  der  Ökonomie 
des  Betriebe»  aufweisen,  kann  man  aus  nachfolgenden  Zahlen  für 
einen  Betriebsmonat  entnehmen,  die  eich  auf  «ine  Fabrik  mit  einer 
7!»0  /'.s'-Keaaelaiilage  beziehen,  welche  von  der  Handfeuerung  auf 
die  mechanische  übergegangen  war. 

Handfeuerung:  Inline  für  16  Heizer  und  eine  Hilfs- 
kraft K  4712;  es  wurden  421'2  <  Kohle  verbrannt;  Kosten  per 
Tonne  K  1*1.  Löhne  für  11  Tnglohner  zur  Zufuhr  von  Kohle  und 
Abfuhr  von  Asche  K  :t04li,  Zufuhrkosten  per  Tonne  K  0'7. 

M  e  c  h  a  u  i  s  c  h  c  Feuerung:  Lohne  für  drei  I  leuer 
und   zwei  Hilfsarbeiter  K  13KI;    es  wurden  h'.tiäf  verbrannt; 


Kosten  per  Tonne  li>8  Heller;  Inline  für  11  Taglöhner  K  314S. 
Zufuhrkosten  per  Tonne  45  Heller. 

Es  wurde  daher  an  Löhnen  per  Tonne  K  116  erspart,  was 
bei  6975  f  im  Monat,  K  96.»' WO  im  Jahr  ausmacht. 

Vergleichende  Versuche  haben  auch  gezeigt  daß  bei 
mechanischer  Feuerung  minderwertig«  Kohlo  ebensogut  vorbrannt 
werden  kann,  als  die  beste  Kohle;  die  Unterschiede  in  der  ver- 
dampften Wassermenge  sind  bei  den  verschiedensten  Kohlenarten 
nicht  besonders  große.  Die  Kosten  der  Erhaltung  der  maschinellen 
Einrichtung  sind  geringe  und  machen  z.  B,  bei  einer  Anlage  in 
l^eeds  per  Kessel  im  Jahre  nur  K  '24  aus. 

Bei  maschinellem  Betrieb  der  Feuerung  kann  man  letztere 
dem  Arlreitnhedart  der  Fabrik  gerade  so  gut  anpassen  als  bei 
Handfeuerung.  Versuche  von  F  e  d  d  e  n  in  Sheffield  haben  geseir-t. 
daß  durch  die  mechanische  Feuerung  die  Leistungstätigkeit  der 
Kessel  bedeutend  gesteigert  werden  kann;  währenddem  man  bei 
einer  Kesselanlage  mit  Handfeuerung  nur  4500  kg  Wasser  pro 
Stunde  zur  Verdampfung  bringen  konnte,  wurden  mit  mechani- 
scher Feuerung  8000  ky  Wasser  bei  einem  Wirkungsgrad  der 
Keeselanlage  von  nahezu  80»/»  verdampft.  Den  Einfluß  der  Art 
der  Kesselfeuerung  auf  den  l'reis  der  elektrischen  Energie  zeigen 
folgende  von  J  e  c  k  e  1 1  betreffs  der  Zentrale  in  Coventry  an- 
gegebenen Zahlen.  Bei  Handfeuerung  im  Jahre  1901  betrugen 
die  Kosten  tür  1  KWf&A.  30-5  Heller;  in  den  folgenden  Jahren 
worden  der  Bei  he  nach  die  Kessel  mit  mechanischer  Feuern  ng 
ausgestattet  Dabei  riel  der  Eraeugungspreis  bis  auf  8  6  Heller 
pro  1  A'W'/Std.  :„The  Electr.-,  London,  27.  10.  1905.1 

Vergleichende  Betracht«  ngen  Oker  die  wichtigsten 
Dampft  Ii  rblDensTsteme  stellt  R.  Wichmann  an. 

1.  Druck-  und  Überdruckturbinen. 

Die  ursprüngliche  Bauart  der  einstufigen  Laval-Tnrhine 
kann  zufolge  der  hohen  Umfangsgeschwindigkeiten  beaw.  Touren- 
zahlen nur  für  Leistungen  bis  220  PS  aus«« führt  werden  ;  zwecks 
Aufhebung  der  auftretenden  Zabndrücke  tiei  den  Cbersetznngs- 
r ädern  müssen  Spezialdvnainos  mit  zwei  Ankern  gebaut  werden. 

Die  Anwendung  großer  Laufraddurcbmesser  durch  die 
Hiedler-Stumpf-Turbine  der  A.  E.-G  führte  durch  große  Reibungs- 
verluste —  die  Reibung  wächst  mit  dem  Dampfdruck  und  der  fünften 
Potenz  des  Durchmessers  —  geringe  Wirkungsgrade  herbei;  man 
ging  deshalb  zur  Anwendung  von  mehnatufigen  Umkehrschsufel», 
welche  jedoch  eine  wesentlich«  Verbesserung  nicht  ergaben ;  am 
besten  bewährt  hat  sieh  auch  hier  die  Unterteilung  in  verschiedene 
Druckstufen  mit  mehreren  hintereinander  geschalteten  Laufrad- 
Scheiben.  Ein  gleiches  gilt  von  den  Ratesu-  und  Zoellv-Aktions- 
turbinen. 

Die  Überdruckturbinen,  deren  bedeutendster  Vertreter  die 
Parsons-Turbine  ist  habeu  gegenüber  den  Aktionsturbinen  den 
Nachteil,  daß  sie  stets  voll  beaufschlagt  werden  müssen  und  in- 
folge des  Spaltverlustes  zwischen  Leit-  und  Laufrad  (und  der 
Nahe:  der  Zwischenraum  möglichst  klein  gehalten  werden  muß; 
ein  weiterer  Nachteil  ist  der  einseitige,  aziale  Schub  bei  Reak- 
tionsturbinen, welcher  besondere  Ansgleichsanordnungen  verlangt. 

2.  Turbinen  mit  üeschwindigkeits-  und  Druckstuten. 

Der  einzige  Vorteil  der  Gescbwindigkeitestufe  liegt  in  der 
raschen  Verringerung  der  Uinlauftzahl.  Deren  wichtigster  Ver- 
treter ist  die  amerikanische  Curtis-Turhine,  welche  eigentlich  eine 
Abart  der  Laval  Turbine  mit  unterteilten  Düsen  und  2—3  ge- 
trennten l^aufradscheihen  ist;  infolge  ihrer  hoben  Umfangs- 
geschwindigkeit nnd  Durchmesser  und  hiedurch  bedingtem  un- 
günstigeren Verhältnis  zur  Dampfgeecbwindigkeit,  beaw.  schlech- 
terem Wirkungsgrad,  ist  sie  den  Drackturbinoa  mit  kleinem  Durch- 
mosser  unterlegen. 

Die  Klektrndainpfturbine  ist  eiue  mehrstufige  Uadialturhine 
eignet  sieb  aber  hei  einrädriger  Bauart  in  ökonomischer  Beziehung 
nur  für  kleinere  l-eistungen.  Es  ist  auch  hier  vorteilhaft,  das 
DruckgefiUlc  in  2  oder  mehr  Räder  zu  verteilen.  Alles  in  allem, 
sind  die  reinen  mehrstufigen  Druekturbinen  für  grüßero  Leistungen 
in  bezug  aul  Dampfverbrauch  anderen  Ausführungen  als  Ober- 
legen zu  betrachten. 

(_Z.  f.  d.  ges.  Turbinenweeen-,  Heft  20  -  22,) 

Wasser-RBrkknhlwerke  für  Kondensat  ionsan  lagen  be- 
rechnet Carl  Rudolf,  Bochum: 

Der  Luttbedarf  1.  und  die  luflbeetriehone  Wasserober- 
fläche 0  sind  für  die  Berechnung  der  hier  in  Betracht  kommenden 
Kaminkühler  maßgebend. 

Die  Kühlfähigkeit  der  Luft  ist  von  der  mittleren  Jahres- 
temperatur und  JaJiresfeuihtigk.it  abhängig;  diesen  beiden  Fak- 
toren entspricht  der  Krwiiriuungsanteil  C«  (spezifische  Wärme) 
und  Verdunstungsanleil  <\  [latente  Wärme':. 

Die  Zugstarke  de»  Kamins  und  die  Lufttnenge,  welche  an- 
gesaugt wird,  bestimmen  die  Dimensionen  des  Kamina  nach  der 
Formel: 
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ir,  die  Zuggeacbwindigkeit.  A  die/.ughfihe,  J  der  Strömungs- 
widerstand,  g  =  '.'  81  m/Sek.,  y»  das  spezifisch*  Gewicht  der  Außen 
lufi,  Y"  dasjenige  der  warmen  Inaenlaft  in  kg/m*  ' 
•  schwankt  je  nach  dem  Svstom  und  i  im; 
werke»  zwischen  10  und  100!  {  kann  nach  den 
Kitschel  fllr  Lüftungsanlagen  benimmt  werden.   7.  =  1!»  bia 


Kohl- 


Für  den  Turmquerschnitt  = 


■H/Sek.i    ist    in  den 

Erhöhung  (^einzuführen. 

0  -  *,  =  2  +  1H  V"^,  Luftgesehwindig- 


» i 
<lui 
Die  Ic 


Luftmenge  in 


Berieselungsteile  eine 
luftbeslrichone 


tu  Anfang  und  End«  de«  Ktthl- 
f.  d.  gea.  Turb."  I.  9.  1905.) 


3.  Verbrenn  angamasohizieil,  Qugeneratoren. 


Uber  (iastarblnrn 

in 

d  ea  für 


hat  Dugald  Clerk  einen  Vortrag 
der  Gasturbine  jede  Zukunft  ab- 
hält, eine  Gasturbine  au  kon- 
dein  Gasmotor  wird  Konkurrenz 
interessant  zu  vernehmen,  daß  bereit« 
Ha  reo  na  in  »einem  ersten  Patent  Uber  Dampfturbinen  auf  dir 
Möglichkeit  hinwies,  nach  dem  ähnlichen  Prinzip  auch  Gasturbinen 
zu  bauen.  Die  Behauptung  den  Vortragenden  Mutzt  sich  darauf, 
dafi  so  hohe  Temperaturen  von  ltitIO  bis  2000°  C,  wie  sie  im 
Zylinder  eines  Gasmotors  auftreten,  in  einer  Gattturbine  nicht 
möglich  sind,  weil  kein  Material  diesen  Temperaturen  widerstehen 
köunte.    Aber  selbst   wenn  man,  wie  es  Neilsnn  vorschlagt, 


natruktintt  einer  Ökonomisch 
das  Gasgemisch  in  einem 


Arbeiten  notwendig 

Ein  anderer  Vorschlag  zur  Kc 
arbeitenden  Gasturbine  geht  dabin, 

Raum  auf  ea.  4  Attn.  zu  komprimieren,  dann  zu  entzünden  und 
dann  das  entzündete  Gemisch  in  einem  Satz  von  Düsen,  wie  z.  B. 
in  Lavaldüsen  zur  Expansion  zu  bringen,  so  daß  die  kinetische 
Energie  der  Gasteilcheu,  die  auf  die  Schaufeln  auftreffen,  sich  in 
mechanische  Energie  umsetzt.  Die  praktische  Durchfuhrung 
dieser  Idee  stöiit  nach  Dogald  (Merks  Ansicht  anf  Schwierig 
keiten.  1.  Es  ist  schwierig,  wenn  nicht  gar  unmöglich, 
einen  rotierenden  oder  Turbinenkompressor  zur  Verdichtung  des 
Gasgemische«  zu  bauen,  der  einen  höheren  Wirkungscrad  als 
•JO*,  hat.  Den  Turbinenkompressor  aber  durch  einen  Zylinder- 
kompressor zu  ersetzen,  würde  dem  Verzicht  auf  alle  Vorteile 
des  Turbinenprinzipes  gleichkommen.  2.  Um  einen  genügenden 
Temperaturabfall  in  den  Kxpanslnnsdüsen  zu  erhalten,  dürfen  gar 
keine  Wirbelbewegungen  in  den  Düsen  Buftreten,  d.  h.  für  die 
Abwicklung  des  rein  adiabatischen  Kreisprozesses 
Ollsen  so  konstruiert  sein,  daß  ein  absolut  allmählicher  I 
von  dem  hohen  auf  den  niederen  Druck  stattfindet,  und  'kein 
Geschwindigkeitsverlust  auftritt,  was  bei  den  bisherigen  Düsen 
tonnen  nicht  möglich  ist.  3.  Die  Umsetzung  der  kinetischen  Energie 
de«  Gases  in  Arbeit  ist  beim  Turbinenprinzip  keine  so  ökonomi- 
sche als  bei  einer  Zylindennaachine;  man  kann  annehmen,  daß 
der  Wirkungegrad  der  Übertragung  bei  der  Turbine  nur  Sil"  „ 
von  derjenigen  eines  Expansionszylmders  ist. 

Für  alle  diese  Fragen  die  günstigsten  Verhältnisse  an- 
rechnet der  Vortragende  den  totalen  Wirkungsgrad 
■  Gasturbine  mit  22o/0  und  mit  Berücksichtigung  der  Warme 
Verluste  mit  16-5»/,.  Dieser  niedrige  Wirkungsgrad  im  Vereine 
mit  den  großen  mechanischen  Schwierigkeiten  losson  es  dem  Vor- 
nicht  wahrscheinlich  erscheinen,  daß  die  Gasturbine  je 
Hedeutung  gelangen  wird. 

(„Tne  Electr.u,  London,  10.  U  l'.Hfi.i 


und  tiaaeneuger  In 
W  estinghouse-Gasmaschinen  (Viertakt  »erden 
für  direkte  Kupplung  mit  Dynamos  in  vertikaler  Mehr/v  linder- 
bausrt  ausgeführt,  einfach  oder  doppelt  wirkend  für  Leistungen 
von  2,r)0  PS  bis  2000  PS;  die  Maschinen  werden  mit  Druckluft 
bei  offenen  Ventilen  angelassen  und  siiugen  diu  Gasgemisch 
»elbstUtig  an.  Die  Ein  und  Auslaßventile  sind  seitlich,  leicht 
zugänglich  angeordnet  und  ist  tür  hinreichende  Wasserkühlung  ge- 
sorgt.) Die  Zündung  geschieht  mittels  elektrischer  Funken. 
Mather  and  Platt  baut  doppeltwirkende,  horizontale,  direkt 


gekuppelte  Zweitaktmotor«  (Type  Körting),  das 
wird  von  besonderen  Gaapumpen  den  Verbrennungszylindern 
zugeführt  und  von  einer  Luftpumpe  abgesaugt,  wodurch  eine 
Vorzündung  verhütet  wird  und  die  Au.ipuffventi.le  in  Forlfall 
kommen.  Die  Regulierung  geschieht  durch  Änderung  des 
Mischungsverhältnisses.  Das  Anlassen  geschieht  ebenfalls  mit 
Preßluft. 

Der  Vorteil  der  Zweitaktanordnung  liegt  in  den  geringeren 
Zylinderdimensionen  und  größerer  Gleichförmigkeit  gegenüber 
den  Viertaktuiascbinen. 

Cockerill-Gasmascbinen  für  Gichtgase  werden  von 
Richardsons,  Westgart h  4  Od.  hergestellt.  Sie  sind  mit 
schweren  Schwungradern  und  elektrischem  Andrehmotor  aus- 
gerüstet und  werden  von  eiuem  Benzinkarburotor  oder  mit  Preß- 
luft angelassen.  Bei  aussetzender  Zündung  wird  auch  ilio  Kühl- 
wasserxirkulation  unterbrochen.  Diu  ausführende  Firma  baut 
auch  Tandemgasniaschinen,  deren  oberhalb  des  Zylinders  befind- 
liche Einlaßventile  von  einer  durchgehenden  Steuerwelle  ange- 
trieben werden. 

Die  Gaserzeuger  der  Mason  Gas  l'ower  Plant  Co., 
Manchester,  werden  nach  dem  Duff-Wbittieldsystem  gebaut.  Dert-ellie 
besteht  aus  einem  oberhalb  des  Ofens  befindlichen  Kohlentrog, 
«u«  welchem  die  Kohle  auf  einen  schrägen  Rost  mit  Druckluit- 
zufuhr fallt  und  die  leichteren  Verbrennungsgase  durch  ein 
oheree  Zirkulationsrohr,  die  schwereren  durch  ein  unteres  Hohr 
getrennt  zum  Auslasse  geführt  werden;  der  Raum  unterhalb 
des  Rostes  ist  mit  Walser  gefüllt.  Die  Anordnung  sichert  eine 
vollständige  Ausnutzung  des  Brcnnmateriale*. 

Die  Simplex-  und  Industriegaserzeuger  der  In- 
dustrie! Engineering  Co.  of  IDde,  Manchester  sind  Sauitgas- 
generatorvn  und  bestehen  aus  einem  stahlgepanzerten  Erzeuger 
mit  Eihaustor  und  Dampfzuleitung,  einem  Gasroiniger  (Wsshnr) 
und  Kilter  und  einem  Gasbehälter;  der  Industriegasorzeugor  für 
minderwertiges  Brennmaterial  enthalt  außerdem  einen  eigenen 
Luftregenerator  und  Verdampfapparat. 

Die  Dowsongaserzeuger,  bestehend  aus  Geblase, 
Generator  und  Scrubber  zeichnen  sich  durch  Einfachheit  der  An 
Ordnung  und  guten  Wirkungsgrad  vor  anderen  Ausführungen  aus. 

Der  Dieselmotor  der  Diesel  Engine  t'n.  findet  immer 
größere  Verwendung  und  wird  bis  zu  iitK)  PS  Leistung  mit  2  bis  4 
vertikalen  Zylindern  gebaut  und  soll  für  Leistungen  bis  1300  PS 
ausgeführt  werden;  er  gestattet  viel  größere  Bclastungs- 
sebwankungen  als  andere  Gasmotoren. 

Di«  Hornsbv-Gasmaschino  wird  wegen  ihrer  leichten 
und  kompendiösen  Bauart  besonders  für  Hausbeleuebtungsantrieb 
verwendet.  („Electr.  Magazine»,  2.V  9.  1!NkY> 

5    Dynamomaschinen,  Traiiaformatorpn. 

Die  Form  der  Wechselstroaiwelle  In  Drehstrointrans- 
f nr  Hinteren  bat  l{.  C.  ('linker  mit  dem  H  o  s  p  i  t  a  I  i  e  r sehen 
Oudograpben  untersucht.  Die  in  Dreieck  verbundenen  Hoch- 
"paiinuugswicklungen  eines  Transformators  Tt  (Fig.  1  werden 
au  den  Generator  angeschlossen,  während  die  in  Stern  ver- 
bundenen Sekundaren  desselben  an  die  Sekundaren  des  Trans- 
formators Tt  ungelegt  waren,  dessen  primäre  Wicklungen  offen 
blieben.  Der  Ondograph  konnte  bei  .Y,  und  A',  zur  Bestimmung 


Fl«.  I. 


Fig.  2. 

der  Slromwellen  un  1  bei 
SpaniiungaKi'lle  ang. 


Pin 


An  und  A"| 
den;  V  ist  i 


zur  Beet iinm nag  der 

»t  weilten;  V  ist  nm  Voltmeter  und  >,  .Vj 
zwei  Schalter.  Wenn  diu  letzteren  offen  stehe«,  so  zeigt  der  tu 
A'(  augelegte  Ondograph,   daß  die  Stromwoll«  oine  BlUgftprttgt* 


Digitized  by  Google 


14 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV.  Jahres»!  Haft  1. 


Wltn.  I,  Jänner  1906. 


dritte  Harmonische  einhält,  eine  Kurvenfornt.  die  bei  jeder  ein- 
phasigen Übertragung  durch  die  Hvstercsi»  im  Eisen  hervor- 
gebracht wird.  Eine  ähnliche  Form  i  Kurve  H  in  Fifr.  2  1ml  die 
Slromwelle.  wenn  beide  Schalter  geschlossen  sind.  Wird  aber 
der  Schalter  .Sj  geöffnet,  so  nimmt  die  Stromwelle  die  Koni)  der 
Kurve  f  an,  welche  keine  dritte  Harmonische  enthalt  und  deren 
Maximum  um  25»/o  niedriger  liegt.  Würde  der  Ondograph  bei 
geschlossenem  Schulter  S,  in  den  Neutndleiter  bei  A'j  angelegt, 
so  erhielt  man  eine  Stromwell«  von  der  Kurvenforn  A,  welche 
die  dreifache  Periodizität  hat  und  die  Summe  der  dritten  Har- 
monischen in  den  drei  Leitern  darstellt.  Ihre  Amplituden  sind 
demnach  das  Dreifache  der  Differenz  zwischen  den  l  Infiniten  der 
Kurven  Ii  und  C,  In  Fig.  3  sind  die  Kurvenformen  der  Spannungs- 
welle verzeichnet;  die  Spannnngswclle  bei  A'j  ist  eine  reine 
Siuuskurve,  weil  die  des  Generators  ebenfalls  eine  solche  ist  und 
in  dem  Transformator  Tj  keine  dritten  Harmonischen  auftreten 
können,  weil  sie  sich  bei  der  Drei. mW  Verbindung  seiner  Wicklungen 
ausgleichen.  Die  Spannuugswelle  bei  .V,  enthält  alser  eine  aus- 
geprägte dritte  Harmonische,  dereu  maximale  Amplitude  die  der 
Sinuswelle  um  4<l»,'„  Olicrtrifft.  doren  Flache  aber  um  !l"/n  kleiner 
ist.  Die  Spannung  bei  A'j  betrug  155  I'.  die  Spannung  zwischen 
den  Neutral|iunkten  69  V  und  die  Spannung  bei  ,V,  war  dann 
172  I' oder  angenähert  1/ 155=  -i  69»;  die  verkettete  Spannung 
war  27.r)  I",  also  nur  1-Smal  der  Spannung  von  Xt.  Die  Induktion 
betrug  10.4MI  eg >  Kinh.  iten  pro  1  t»,t.  E-  wurden  dann  die  K.Uen- 
vcrlnstc  im  Transformator  7',  mittels  eines  Wattmeters  gemessen, 
dessen  Stroinapule  in  einer  der  Leitungen  eingeschaltet  und 
dessen  Spannungsspule  an  eine  Phase  von  7'j  angelegt  war.  War 
durch  Schließen  dos  Schalters  >t  der  neutrale  l.eiter  angelegt, 
wo  also  die  Spnnnungswelle  Sinusl'orm  hatte,  so  waren  die  ge- 
messenen Eisenverlustc  beträchtlich  kleiner,  als  bei  offenem  neu- 
tralen Leiter,  wo  durch  die  dritte  Harmonische  eine  Verzerrung 
der  Spannungswelle  auftrat.  Waren  die  Sekundären  beider  Trans- 
formatoren in  Dreieck  verbunden  gewesen,  so  würde  keinerlei 
Nerzeriuug  der  Spannungswelle  zu  verzeichnen  sein. 

(„Hie  Eteetr.",  Und.,  10.  II.  1900  | 

7.  Meßapparate  tutd  Meßmethoden. 

Her  Xlrniuiuesser  für  hohe  Slroni- 
starkrn.  den  W.  Samuel  angibt,  beruht 
auf  dem  Grundsatz.  daß  ein  Magnet,  oder 
ein  Weichei-on-tüi'k  oder  eine  Spule  durch 
die  magnetischen  Kruftlinien  einen  Antrieb 
erlithrt.  welche  sich  in  einen  vom  Strom 
durchflössen  en  starreu  Leiteraushilden  Wie 
»die  Messungen  von  Dr.  Knkesper  be- 
weisen, ist  das  auf  den  Magnet  ausgeübte 
Drehmoment  der  ersten  Potenz  der  Strom- 
starken  proportional.  Um  eine  Teilung  für 
die  einzelnen  Stromstärken  zu  erhallen, 
muH  das  llrelin 
balanciert  Aerdeu, 
eine  Spiralfeder  geschieht.  Das 
•  :  1  rg'vl.  Ute  In-truinei  •  '•■  (cht  ,hi  .  .!em 
Leiteretflek  />,  das  zwischen  den  Klemmen 
A  und  Ii  eingespannt  und  vun  dem  zu 
messenden  Strom  durchflogen  wird.  Ein 
Hügel  //,  an  welchem  die  Magnete  K  be- 
festigt -ind.  ruht  milden  Stahlspitzen  fr' auf 
U  1 11  '  i  den  Steinlagein  /•'  der  Messingplatten  K. 

■  Scf.r:|l|ho:i!rd>-tll  J  /.»1-riiOü     I ' ' !  1 1  I  i ■  l g I  llllll 

den   Stahispitzcn  dienen   zur  Herstellung 
der   Xulhtgc.    Hie  Magnete  A",  nach  einen 
Vicrtelkreis  gebogen,  Böllen  zumindest  in 
Fig.  4.  ir>o«  Abstand  angeordnet  sein.  Die  Dicke 

</  seil  nicht  zu  klein  gewählt  werden  und 
der  Abstand  von  //  zumindest  25  d  betrauen.  Ein  mit  dem 
Hügel  verbundener  Zeiger  /.,  spielt  über  eine  Skala  .V  von  einem 
Nullpunkt  in  der  Milte  links  und  rechts  nach  beiden  Seiten.  An 
Stelle  der  Magnete  können  Weicheisenstäbe  oder  Spulen  ver- 
wende» wenlen.  .,E  T  Z.",  30.  11.  1905.1 

»er  Zeit/Uhler  für  die  Stromabnahme  anT  Stralicnhnlin- 
nagen  von  Hartmnnn  &  Hraun  A.-G.  dient  zur  Kontrolle  des 
Motorführcrs,  indem  er  das  Verhältnis  der  mit  Strom  gefahrenen  zur 
Zeit  gesamten  Fahrzeil  imgibl.  Je  kleiner  diese»  Verhältnis,  desto  wirt- 
schaftlicher isl  der  Molorfuhrer  gef  ihren.  Der  Apparat  enthillt  im 
Wesen  einen  Elektromagneten,  der  bei  Strnmdurchgnng  einen 
Anker  anzieht  und  so  die  vorher  festgestellte  Balance  eines  guten 
l'hrwcrkes  freigibt  und  anstößt.  Das  von  einer  Feder  angetriebene 
Uhrwerk  hat  eine  (langdauer  von  3t*i  Stumlen.  Sobald  der 
Motor  eingeschaltet  wird,  ist  die  zum  Motor*  parallel  geschaltete 
Wicklung  de*  Magneten  voll  erregt  und  zwar  hereile  hei  «Tel  Y 
Vor  die  Wicklung  ist  ein  Widerstand   geschaltet,  so 


nl  des  Magneten  aus- 
was  am  besten  durch 
in  Fig.  4 


daß  der  Wallverbrauch  des  Magneten  hei  5» Kl  V  nur  10  »'  betragt. 
Der  Apparat  arbeilet  richtig  bei  jeder  Spannung  zwischen  35t» 
und  film  V,  ist  für  Wechselstrom  und  Gleichstrom  verwendbar 
und  hat  eine  der  l'hr  nachgebildete  Ablesevorrichtung  mit 
Minuten-  und  Stundenteilung.  Er  ist  l'*1  mm  hoch,  ruht  auf  einer 
Grundplatte  von  18<»  mm  Durchmesser  und  wiegt  1  6  fc«z.  Stritte 
des  Wagens  bleiben  ohne  Einfluß  auf  seinen  Gang,  Gehäuse  und 
liriindplalte  werden  geerdet.  Hei  den  Frankfurter  Straßenbahnen 
konnte  man  mich  Einführung  des  Zeitzählers  eine  13°,'oige  Ver- 
ringerung des  Arheitsverbrauches,  Schonung  der  Bremsklötze 
und  bessere  Einhaltung  der  Fahrplane  nachweisen. 

„El.  Bahnen  u.  Betr.",  24.  11.  1906.) 
11.  Elektrische  Antriebe.  Arbeltsma-ohlnen 
Die  »nrarkette,  welche  die  Weslinghouse  Brake  Oft  zum 
Antrieb  von  Werkzeugmaschinen  aller  Art  mit  hoher  Geschwin- 
digkeit ausfuhrt,  soll  sieh  vor  anderen  dadurch  unterscheiden, 
dnll  sie  vollkommen  geräuschlos  arlieitel  und  sich  nur  sehr  wenig 
abnutzt.  In  Fig.  5  sind  die  Verbindungsbolzen  der  Glieder  in  zwei 
Stellungen  und  in  Fig.  Ii  ein  Kettenglied  und  die  Anbringung  der 
Holzen  in  demselben  gezeigt.  Das  untere  Stuck  des  Verbindungsglieds, 
das  _se8t  pin"  hat  eine  glattpolierte  Fläche,  auf  welcher  das 
obere  Stuck,  das  „rocker  pin".  beim  Ilerumlegen  der  Kette  um 
das  Kettenrad  eine  wiegende  Bewegung  ausführt.  Die  beiden 
harten  StahltUchen  rollen  sich  also  übereinander  ab.  ee  wird  jede» 

kein  Venchleitt 


(Heilen  der  Flächen  vermieden 


es  ist 


Fig.  6. 


Fig.  6. 


der  Holzen  nach  längerem  Betrieb  zu  beobachten.  Die  Kette 
braucht  daher  auch  nicht  geschmiert  zu  werden,  wie  andere 
TransinUsionsketten  und  kann  für  Antriebe  mit  hoher  Touren- 
zahl, wo  eine  geschniieite  Kette  wegen  des  Hei  umspritzen»  von 
Öl  unbrauchbar  ist,  gut  verwendet  werdeu.  Die  Morsekette  kann 
ohne  weiter»  auch  in  unreinen  Betrieben  verwendet  werden,  weil 
»ich  Slatib  und  Schmutz  immer  nur  außerhalb  der  Berührungs- 
flächen der  zwei  Holzen  anlegen  und  deren  Funktion  nicht  be- 
einträchtigen. Wie  aus  Fig.  6  ersichtlich  ist,  wird  das  „seat  pin" 
in  dein  einen  und  das  „locker  pin"  in  dem  anderen  Endo  des 
Kettengliedes  eingebracht.  Hie  Kette  arbeitet  geräuschlos. 

Der  Wirkungsgrad  der  Übertragung  soll  3—  4"  n  besser 
sein  als  bei  Kiemenübcrtiagung.  Bei  einem  ausgeführten  Antrieb 
diente  eine  solche  Kette  zur  Übertragung  von  3  PS  von  einem 
Motor,  der  mit  121X1  minutlichen  Touren  lief.  Die  Kette  »ar 
über  zwei  Kettenräder  mit  16,  bezw.  57  Zähnen  in  33  3  c m  Ab- 
sland voneinander  geschlungen  und  lief  mit  einer  Geschwindig- 
keit von  5  im  pro  Sekunde.  Die  Kette  war  44  5  m  breit,  die  Teilung 
hei  rüg  nimm.  ..Tbe  Ele.tr.",  London,  17.  11.  1H05.) 

Magnetische  Kupplungen  bei  elektrisch  angetriebenen 
Werkzeugmaschinen.  Im  Arsenal  von  Woolwich  stehen  zwei 
Typen  magnetischer  Kupplungen  für  die  Übertragung  von  >>  PS  und 
von  25  I'S  bei  3tXi  minutlichen  Touren  in  Verwendung.  Die  Kupp- 
lung besteht  aus  einem  gewöhnlichen  Topfmagueteu,  iu  dessen 
ringförmigem  Hohlräume  die  Erregerspule  eingebaut  ist,  welcher 
Strom  durch  zwei  S.-hleifringe  zugeführt  wird,  und  eine  entsprechend 
angepaßte  Scheibe  »iis  Stahl  als  Anker.  Der  Durchmesser  der 
kleinen  Kupplung  beträgt  19  rra;  die  Spule  besieht  aus  »n_*0 
Windungen  eines  019  mm  dicken  Kupferdrahtus.  Her  von  der 
Spule  eingenommene  Kaum  beträgt  bei  der  •>  »'-Kupplung 
8uB  cm*  und  bei  der  25  I'S  je  515  em1.  Die  Spulen  werden  unter 
Vorschultung  von  Knill  Ohm  an  die  Leitung  von  3n0  V  angelegt. 
In  der  Spule  der  kleinen  Kupplung  wenlen  21  W,  in  der  der 
großen  42  H'  verbraucht;  das  gibt  bei  der  enteren,  welche  im 
Betrieb  über  14  I'S  hei  :M>  Touren  überträgt  einen  spezifischen 
Verbrauch  von  15  II' pro  1  FS. 

I'tn  ein  Hängenbleiben  der  Ankerscheibe  an  dem  Topf- 
magnclcn  der  Kupplung  bei  uueriogter  Spule  zu  verhindern,  wird 
ewischen  beid«  eine  Scheibe  aus  unmagnetisehem  Material  gelegt, 
oder  die  beiden  ringförmigen  PoIHächen  de»  Topfmagneten  er- 
halt.'ii  zwei  Hinge  au»  solchem  Material  aufgesetzt.  In  letzterem 
Falle  kann  die  Kupplung  eine  groilore  Leistung  übertraeen  als 
hei  Zwisehenlegung'  einer  Scheibe  1 14:16  PS  gegen  1273  /.V 
Beim  Betrieb  mit  solchen  Kupplungen  iniiU  darauf  geachtet  werden, 
d  ili  zu  den  I.'cibung*fl3<  hen  kein  Ol  zutreten  kann,  weil  die 
Wirksamkeit  dersellH>u  darunter  leidet.  Sind  die  Reibtitigsflächon 
g^sill,  so  kann  die  Kupplung  nur  die  halbe  Leistung  übertragen. 

i..The  Electr.",  Lond..  24.  11.  I9Ü5.) 
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12.  Elektrlaohe  BaJinen,  Fahrieuge 

DI«  Veralten«  d«r  *chwe41»cbeii  Keglrrang  mit  Werbael- 
stroasbetrieb  für  Vollbahnen.  Dahl  »ml  er.  Das  Kraftwerk  hat 
zwei  350  ITH'  De  Laval-Turbogeneratoren  für  15  bi»  25  Perioden. 
Die  Generatorspannung  ist  1200  V  und  kann  durch  zwei  Trans- 
formatoren von  900  und  125  A'W  auf  3000  —  20.000  I'  gesteigert 
Jen. 


Das  Versuchsgleis  ist  airka  11  hm  lang,  der  Fahrdraht  ixt 
Hm  hartgezogener  Kopfertlraht  und  ial  4  7 — 5"7  m  hoch  auf- 
geh&ngL  Die  Anordnung  der  Oberleitung  ist  verschieden.  Teil- 
weise iat  der  Fahrdraht  direkt  an  Querspanudräbten  Ii  Isolator 
aufgehängt,  teilweise  ist  das  catenary  System  mit  Fahr- ond  Trag 
draht  :2  Isolatoren)  iur  Anwendung  gelangt.  Die  Maate  sind  aus 
Holz,  doch  sind  auch  Maate  aus  armiertem  Beton  für  Kurven  auf- 
gestellt worden.  Nur  ein  kleiner  Teil  de*  Gleises  ist  mit  Schienen- 
Verbindungen  versehen.  Die  Maate  trafen  zwei  Tele|ibondrilhte 
und  da  die  Telephonleitung  Iiis  -KHK)  I  atatiach  geladen  wurde, 
hat  man  betondcro  Schntzvorkebrnngen  getroffen. 

Die   Dimensionen   der  Fahrbetricbamitlel   sind   in  nach- 
•  Tabelle 


1 

Westing- 

Siemena- 
Schuchert 

A.  E.  0.  | 

Lokomotivo 

Lokomotive 

Motorwagen 

1  Achsen  

2 

:i 

4 

I  Kadjtand  

2550»» 

4000  wim 

Kaddurchuieaeer  .  .  . 

1040  mm 

1 100  mm 

10*.  KJ  m 

1  Fahrapannung  .... 

3000  bis 

6000  bi» 

(JiK  N>  V 

lä.ooo  v 

M0.0O0  V 

IWPS 

100  PS 

120P.S- 

Motorsy^tem  

Lamme 

Winter- 

Eichberg 

Motorspannung  .... 

zirka  300  1' 

lSo- 300  r 

m*>  v 

1  : 8-8«  und 

1  :3u.  1:013 

1:4  2»;  und 

1  :  1*7« 

1:I-2W 

Umlaufmahl,  maximal 

1850 

1101.1 

mm» 

Fahrgeschwindigkeit, 

Ü2  im/Std.  u. 

4f>  und 

45  und 

liöber 

77  frm/Std. 

•o  fcnrStd. 

20  und 

bei  raux.  Zugkraft . 

2H<».'Std. 

34  i-w/Std. 

<  iewicht  d.  Fahrzeuge* 

20/ 

Kegelung  

Tranaf. 

Transformer 

K.-gulirr 

Multiple- unit 

ti  atihformaO.r 

Multiplc-uuit 

l>a»  Veraurhaprogramm  ist  ein  aehr  reichhaltige»  und  um 
faßt  alle  Frohleine  bezüglich  Kraftwerk,  Linie,  Motor-,  Strom 
Zuführung,  Beleuchtung,  Heizung  und  Sicherung. 

i,.EIectr.  World  &  Eng.1-.  Kr.  20. 

Veranche  an  Werhaelstrommotorwagen.  0.  Brighi  gibt 
Diagramme  für  einen  4  X  75  PS  Weatingbouse- VV.chselstiom- 
Motorwagen.  Aufgenommen  wurden  Trolleyvolts,  Trolleyamperes, 
Motorvolta.  Motoraiuperes,  Motorkilowatt  lind  Geschwindigkeit. 

Gewicht  d«B  Wagens  37'5» 

Motorleistung  -I  X  75  PS 

Fahrgeschwindigkeit  zirka     ....    4*  Jfcm/Std. 

Yerauchsetrecke  zirka  Hl  km 

UberseUung  1*:57 

Kaddurchmen,e,   1440  mm 

Fahrzeit  aatnt  Aufeulliall  120  Sek. 

Aufenthalt  10  Sek. 

Mittlere  Geschwindigkeit       ...    f'M  Jbn/Std. 
Schaltzeft  beim  Anfahre»     ....    15  Sek. 

Abschalten  nach  70  Sek. 

Bremsweg  150  m 

Beschleunigung  während  der  ersten  .  31t  Sek.,  0-31  m/Sek. 
Linien- Voltampere  max. 


«TW/Std.  per  Wage»/*»  . 
Wattstunden  per  I  km 
Lehuungifaktor  nach  10  Sek. 

e       20  . 

*  .V» 

Mittlerer  Leistungsfaktor 


350  KVA 

2GS 
74 

65% 
*»2% 
'•'2«/„ 

tu«;. 
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Wirk*  Bit -||T»v1 

WirkTuigkm'l 

Wort«  pro 

d«r  Uni*  ■■ 

b-*<iir*u  auf 

B«ad>r  In  «tu« 

K.a.lnt«  wal«.S» 

S  y  g  t  e  m 

Wort«* 

«In«»  Pr»l.« 

Diauon,  »aii:Li- 
ton  «4b«r  Person 

pro  Btnad« 

In  Worum 
pro  Stund« 

kOtiaaa 

— . — ^  ,              _  - 
Morse  

700 

701» 

350 

Parleur  (einfach,  vier 

faihj  

IIMtO — -10l>0 

H»H>  4*100 

500 

Hughes  (eiulacb, 

zweifach!  .... 

1440  -2HH0 

1440  28H0 

720 

Itaudot-Debreuil  .  . 

4S0O 

4800 

laoo 

Wheatstone  i1  zwei- 

fach-.   

12.000 

12.000 

Murray  (einfach, 

zweifach;  

28*0-  :.7«o 

2tS.su— 57C.n 

fl€0 

Kowland  achtfach. 

13.440 

13.440 

1120 

Meniidier  «einfach. 

12  24.0O0 

tiOoO- 12.000 

500 

l'.dlak-Vi.Äg    .    .  . 

50.000 

25.000 

ca.  Brut 

I7.«si; 

1374 

^Journal  tclegr  ",  25.  10.  1!»06.» 


I  ber  die  Kenexlon  der  Kathodeastrahlen  an  dttuaen 
Xetallblll leben  hat  S.  W  i  1 1  i  a  m  s  Versuche  unternommen,  die 
von  E.  War  bürg  mitgeteilt  werdeu.  Beim  Auftrelien  von 
Kathodem-trablcn  anl  die  Dbertlltche  eine»  Körpers  gehen  von 
der  getroä'cncn  Stelle  »ach  allen  Kichtungen  hin  Kathodenatrahlen 
aus.  Die  einfachste  Aiiiialiin«  für  Erklärung  dieser  als  Reflexion 
der  KathodemslrMlilcu  iMizeichneten  Erscheinung  ist  die,  daß  die 
mehr  oder  weniger  tief  in  den  Korper  eindringenden  Elektronen 
von  den  Korpcrmoli-kulen  zurückgeworfen  werden.  Demgegenüber 
nimmt  J.  J.  Thomson  an,  daß  die  reflektierten  Strahlen  zum 
grollten  Teil  au»  Elektronen  beatvhen,  welche  beim  Stoß  der  an- 
kommenden Elektronen  aus  den  KörpennolekDleu  befreit  werden. 
In  jedem  Kalle  ei  scheint  es  von  Inleres«*,  durch  Versuche  fest- 
zustellen, wie  dick  die  Obcrflilchen»cbiclite  iat,  in  welcher  der 
Ueflexinu*vr>rgang  stattfindet.  K»  ergab  sieb,  dafl  die  Kathoden- 
atrahleu  von  einem  dünnen  BlftUchcn  in  der  gleichen  Weise 
reflektiert  werden,  wie  von  einer  dicken  Blatte  desselben  Metalle«, 
aolange  die  UeKchwindigkeil,  bezw.  daa  l'otontial  der  Strahlen 
einen  -gewi-fen,  als  kritiarhen  l'olentinlwert  zu  bezeichnenden 
Wert  nicht  überschreitet.  Beim  Lberschreiten  dieseB  Wertes 
nimmt  die  Kellexioti  ab,  wobei  dieso  Abnahme  im  Spektrum  der 
reflektierten  Str:üjlen  zuerst  bei  dem  mehr  abgelenkten  Strahlen 
»ich  zeigt  und  mit  steigendem  Potential  zu  den  weniger  abge- 
lenkten fortschreitet.  Der  Werl  de»  kritischen  Potentiale*  iat  von 
dr-r  Dicke  und  der  Natur  des  Bliittcbeiis  ablikogiir,  er  betragt  bei 
Aluminium  für  Bicken  von  053  n,  l'O  |i  und  ÜA4  u,  bezw.  U.tXK), 
l(i.5t)0  und  21.1400  I".  Für  ein  KupferblUttchen  von  0-tifi  |«  Dicke 
üheiBchreitet  der  kritit-cbe  l'otentialwert  27.BOO  V.  Es  ist  also 
die  Dicke  der  Olicrllfn-henschichte,  in  der  die  Keflesionsvorgange 
»Uli linden,  bei  Aluminium  für  11.0110  ('-Strahlen  <r53  ji,  für 
lt>  5lXi  V  Strahlen  1-i»  u  und  für  21. K»  f'-Stralilen  2  44  ;i.  Bei  dein 
dichteren  Kupfer  ist  die  Schichte  für  27.KOO  K-Strahlen  dünner 
als  O  lili  u.  Diese  Ergebnisse  apreebeu  im  allgemeinen  für  die 
War  borg  Vlien  Annahmen  über  die  Bcflexionavorgllng«. 

..Ann.  d.  Phy».*,  Nr.  10,  1305.; 


Verschiedenes. 


Benzlnelektromoto 
irischen  Ki>enhabnen. 


hu    Persnnenveikehre  der 

Ulieir»--clieii(leii  Erfahrungen, 


ElneZtwammenttellung  der  Wlrknngagrade  verschiedener 
TelegraphensyaUme  gibt  F.  Luginbiihl.  Es  sind  biebei  zu 
unterscheiden: 


Ungar 

welche  anlHUlich  der  überaus  gilmMi^en  Ergebuisüe  der  durch  die 
Verwaltung  der  Vereinigten  A  r  a  d  e  r  und  C  z  a- 
n  a  d  c  r  Eisenbahnen  mit  den  Motorwagen  im  Eisenbahn- 
verkehre eingeleiteten,  eingehenden  Versuche  gesammelt  wurden, 
hallen  —  bekanntlirb  -  dieselbe  im  Juhrc  1  IM  13  veranlaßt,  die 
Mulorwagenzügo  im  Persnnenvcrkehre  nicht  nur  auf  ihren  eigenen 
Linien,  sondern  auch  auf  einzelnen  Strecken  der  in  ihrem  Betrieb« 
stellenden  Allol.ier  ersten  Wirtscliaflaeiaenbabnen  fahrordnunga- 
iiiiißig  ein/.utüliren.  Die  grollen  llutfimiigeu,  welche  die  Verwaltung 
auf  die  Versuche  mit  dem  Mott.rwagenverkehre  f«r  die  l'ersoneii- 
befordurutig  setzte,  haben  sich  bald  glänzend  bewithrt  und  be- 
wiesen,  dial  die  Eiiifuliriing  der  Motorwagenxüge  im  Per.-oneii- 
verkebre  -  besonders  auf  den  Viziiialhahuen  und  ülM>ihaupt  auf 
Strecken  mit  n-hwucber  Fieoiietiz  —  von  auliei  ordentlichen  Vor- 
teilen begleitet  ere'  heiiil ;  indem  sich  der  Verkehr  billiger  und 
bequemer  gestaltet,  hierdurch  ein  neuer  Personenverkehr  heran- 
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gezogen  und  so  die  Interessen  des  Publikum«  mit  den  Inter 
3er  Verwaltung  in  Einklang  gebracht  werden  können. 

Das  Jahr  19011  ist  in  der  Geschichte  des  Per- 
sonenverkehrs dor  Eisenbahnen  somit  ein  hoch- 
wichtiges geworden,  denn  es  bewies,  daß  die  Einführung 
der  Motorwagenzüge  auf  Strecken  mit  schwachem  Personenver- 
kehrs nicht  außeracht  gelassen  werden  kann  und  bat  auch  die 
Überzeugung  geieitigt,  daß  auf  solchen  Strecken  der  Persouen- 
verkehr  von  den  Lokomotivlügen  auf  die  Motorwagenzüge  ge- 
lenkt werden  muß. 

In  Würdigung  duser  Überzeugung  haben  nicht  nur  die 
anderen  ungarischen  Eisenbahnen  —  so  die  ungarischen  Staats- 
oisenbahnen  und  Südhahn  (ungarische  Linieii  i  -  den  Motorwagen- 
verkehr auf  einzelnen  eigenen  und  verwalteten  Linien  regelmäßig 
eingeleitet,  sondern  auch  die  ausländischen  Verwaltungen  Anlas 
dazu  genommen,  dem  Beispiele  der  eingangs  erwähnten  Ver- 
waltung zu  lolgen  und  zu  diesem  Zwecke  ihre  Fachleute  zum 
Studium  nach  Ungarn  zu  schicken,  welches  hinsichtlich  des  Motor- 
wagenverkehrs  au?  Eisenbahnen  unbestritten  in  erster  Reihe  schreitet. 

Bei  den  ersten  Versuchen  hatte  die  Direktion  der  Vor- 
einigten Arader  und  CaanAder  Eisenbahnen,  Dampfmotorwagen 
und  Benzininotorwagen  benützt;  seither  ist  dieselbe  jedoch  zu 
der  Überzeugung  gelangt,  dafl  das  System  der  Motoren  gelindert 
werden  müsse.  Neuere  Versuche  haben  nämlich  gezeigt,  dafl  sich 
die  Benzinelektromotorwagen  als  di»,  allen  Anfor- 
derungen am  besten  entsprechenden  bewthren.  Bei  dieeen  Wagen 
ist  die  Triebkraft  der  elektrische  Strom,  welcher  auf  dem  Wagen 
selbst  durch  Benzinmotoren  erzeugt  wird.  Mit  Rücksicht  auf  die 
hier  erwlhnte  Erfahrung  sind  die  neuangeschalTten  Wagen  schon 
nach  dem  Rcnzinelektromotoraysteme  hergestellt  worden  und  hat 
dem  Vornehmen  nach  auch  die  Direktion  der  ungarisch  eu  Staats- 
eisenbahnen  schon  vier  solche  Wagen  im  Jahre  I!t04  bestellt. 

In  Ungarn  beschäftigen  sich  heute  drei  Fabriken  mit  der 
Herstellung  von  Motorwagen  für  Eisenbahnverkehr,  und  zwar: 
die  Firma  Ganz  &  Cie.  in  Budapest  (System  Dyon-Bouton  <,  die 
ungarische  Waggon '  und  Maschinenfabrik  inGyör(Sy»tem  Stolz  und 
die  Wei  tzer'sehe  Fabrik  in  Arad'  System  Benzinelektromotor).  M. 

Zur  Frage  der  Ablösung  der  Klektiizltiltsanlagen  in 
Kudupeat.  Anknüpfend  an  die  unter  gleichem  Titel  im  dies- 
jährigen Hefte  44  S.  045;  gebrachte  Mitteilung  nehmen  wir  die 
Gelegenheit  wahr,  zu  berichten,  daS  dar  Vorstand  de«  haupt- 
städtischen Rcchnungsanites  hinsichtlich  der  Ablösung  der  be- 
stehenden Eloktriiititsanlagi  n.  hezw.  der  Errichtung  einer  dritten 
Anlage  eine  umfangreiche  Vorlage  an  den  Magistrat  eingereicht 
bat.  In  dieser  Vorlage  wird  der  Vorsehlag,  die  Hauptstadt  möge 
die  dritte  Anlage  selbst  ausbauen  und  in  Betrieb  setzen,  ablehnend 
behandelt,  weil  der  Ertrag  des  Unternehmens  sehr  unsicher  ist, 
überdies  die  Hauptstadt  mit  dem  Gedanken  der  Übernahme  der 
Gaswerke  umgeht  und  daher  sich  nicht  selber  eine  Eonkurrenz 
schaften  kann.  Noch  größer  w«re  da»  Risiko,  wenn  die  Haupt- 
stadt nur  die  Anlag«  hcrstell-ii  und  die  .Slromlicferung  ver- 
pachten würde.  Die  Offerte  des  Baron  Artur  Feilitzseh  und 
Genossen,  sowie  jenes  der  Sieinons-Schuckcrtwerkc  lehnt  die  Vor- 
lage auch  ab;  aufler  den,  in  unserer  ohenerwHIuilen  Nachricht 
berührten  Gründen  hauptsächlich  deshalb,  weil  die  Hauptstadt 
da»  angestrebte  Ziel,  den  Einheitspreis  des  gelieferten  Stromes 
herabzusetzen,  ohnehin  erreicht  bat,  indem  die  zwei  Unter- 
nehmungen den  Preis  bereit«  herabminderten.  Die  Vorlage  bean- 
tragt diesbezüglich:  es  möge  Oberhaupt  keine  neue  Konzession 
mehr  erteilt  werden.  Schließlich  nimmt  die  Vorlage  auch  gegen 
die  Ablösang  der  zwei  ElektrizitlUanlagen  Stellung,  weil  die 
hiermit  verbundene  Investition  29  Millionen  Kronen  betragen  und 
nur  K  62.986  abwerfen  wurde.  JM. 

Versuchsfahrten  mit  elektrischen  Lokomotiven.  Die  von 
der  New  York  Central  Rtiilway  Co  bei  der  Genoral  Electric  Comp, 
bestellten  Lokomotiven  müssen  vertragsmäßig  vor  der  Übernahme 
Versuchsfahrten  im  Ausmaß  von  80.000  km  zurücklegen.  Die  erste 
Hlllfto  von  40.0110  km  haben  die  Lokomotiven  mit  12  Anhango- 
wagon  und  einer  Geschwindigkeit,  von  13b*  im  pro  Stunde  bereits 
auf  dem  Vcrsuchsgeleise  der  Gesellschaft  in  Scheiieclady  voll- 
endet. Wie  der  .(Eloctrieiun"  mitteilt,  haben  die  Kollektoren  der 
Wagenmoloren  nicht  die  geringste  Abnutzung  erfahren ;  die 
Abnützung  an  den  Bürsten  betrug  !•  mm.  Die  gesamten  Reparatur- 
kosten  wahrend  dieser  Zeit  betrugen  K  2140,  d.  i.  ;V3  b  pro 
Kilometer. 

IHe  gesamte  Ketriehslani<e  der  elektrischen  Bahuen 

beiragt  gegenwärtig  zirka  5.').000  km.  Hii*vnri  entfallen  mehr  als 
zwei  Drittel,  d.  i.  .'W.UOO  km  auf  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika.  All  nllehtter  Stelle  folgen  Deut-cliland  und  England 
mit  je  iC-OO  km. 

Der  Betrieb  geschieht  fs-l  aussehlioülich  mit  Gleichstrom; 
bei  einigen  Vollbnbnen  ist  in  Europa  das  Drohttroin-  und  Kin- 
phasensyatein,  in  Amerika  nur  da»  Einphoxcneyeieni  in  Anwen- 
dung gekommen. 


5000  V  verketteter 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich. 

Elektrizitätswerk  ■Uhlbach.  Die  vorhandene  Anlage, 
welche  von  seilen  der  Firma  Uerlai  &  Beck  in  Mühlbach  er- 
richtet wurde,  dient  zur  Versorgung  der  Stadt  Mühlbach  (Sieben- 
bürgen) mit  Kraft  und  Licht  und  außerdem  zur  Kraftabgabe  an 
die  der  Aktiengesellschaft  der  Neusiedler  Papierfabriken  ge- 
hörende Papierfabrik  in  Petersdorf. 

Die  Anlage  nützt  die  Wasserkraft  den  Sebesfluaaea  ans  und 
war  es  trotz  des  verhältnismäßig  geringen  Gefälles  des  Sebe*- 
flusses  möglich,  mit  verhältnismäßig  bescheidenen  Kosten  eine 
WasserkrafUnlagc  mit  entsprechender  l^iatungsfahigkeit  an  er- 
zielen, die  auch  dem  rationellsten  Dampfbetriebe  in  bezug  auf 
Ökonomie  weit  überlegen  bleibt. 

In  dem  Elektrizitätswerke  sind  zwei  Francis-Turbinen  im 
offenen  Waaeerschachte  für  eine  Leistung  von  je  375  Pferden,  nor- 
mal, bei  12  m  Nettogefalle  aufgestellt,  welche  direkt  mit  je 
Drehstromdynaino  von  .11»  AT A  L 
Spannung  gekuppelt  sind. 

Außerdem  ist  noch  für  Reserve,  nachdem  im  Winter  die 
Wasserkraft  infolge  Vereisung  stark  zurückgebt,  eine  Reserve- 
Dampfmaschine  von  800  PS  Leistung  aufgestellt,  welche  mittel» 
Seiluberlrsgung  auf  die  Hauptwellen  arbeitet, 

Zwecks  Versorgung  der  Stadt  Mühlbacb  ist  vom  Elektri- 
zitlttawerk  ein  unterirdisches  Hochspannungsnetz  verlegt,  von 
weichem  aus  durch  parallel  geschaltete  Transformatoren  die  Strom- 
verteilung mittel*  oberirdischen  Leitungen  bei  einer  Spannung 
von  120  Verfolgt.  Für  die  Papierfabrik  in  Petersdort  selbst  müßte  eine 
Umformung  von  Drebslrom  auf  Gleichstrom  vorgenommen  werden, 
da  die  diesbezüglichen  bereit«  vorhandenen  Gleichstrommotoren 
der  Papierfabrik  wieder  benützt  werden  sollen.  Dementsprechend 
sind  in  d«r  Papierfabrik  drei  Einphasentransforrnatoren  von  je 
MO  KT .4  l-eistung  für  ein  ÜborgangsverhaJtnis  von  5000  auf 
:I00  r  aufgestellt.  Von  diesen  letzteren  aus  wird  ein  Drehstrom- 
motor von  flOO  IV  Iyeistung,  welcher  mit  einer  Gleichstromdynamo 
von  240A'»'  Leistung  direkt  gekuppelt  ist,  mit  Strom  versehen. 

Die  Papierfabrik  Petersdorf  entschloß  sich  weitere,  zur  Ver 
grbßerung  ihrer  Holzschleiferei  elektrische  Kraft  zu  bezieben  und 
wurde  zu  diesem  Zwecke  ein  Drehstrommotor  mit  einer  Spannung 
von  300  I'  mit  einer  Uistung  von  tmFS  aufgestellt.  Hiefür  sind 
itoren,  und  zwar  drei  Einphaeentransforma- 


seln 


Die  Transformatoren 


besondere  Transformatoren, 
toren  von  je  90  AT.4  Leistung  vorge 
erhalten  durchgehends  Olkühlung, 

Mit  der  Durchführung  der  diesbezüglichen  Arbeiten  wurde 
die  Allgemeine  Akkumulatorenwerke  A.-G.  in  Raab  betraut, 
wfthrend  die  Installationsarbeiten  in  der  Papierfabrik  von  seilen 
der  Vereinigten  Elektrizität»  Aktiengesellschaft  in  Budapest  zur 
Ausführung  kamen. 

Papier-  und  Zellnloaefabrik  P.  Krfeghftinnicr  *  Co., 
Rechberg.  Mit  Rücksicht  auf  die  nicht  ausreichende  Wasserkraft, 
welche  dieser  Firma  bisher  für  den  Autrieb  ihrer  Fabrik  in  Rech- 
berg zur  Verfügung  stand,  entschloß  sich  dieselbe,  eine  ihr  ge- 
hörende, zirka  il  km  flußaufwärts  an  der  Vellacli  gelegene  Wasser- 
kraft auszubauen. 

Mit  der  Durchführung  der  diesbezüglichen  gesamten  Ar- 
beiten, sowohl  des  waascrhaulicheu  als  auch  des  maschinellen  und 
elektrischen  Teiles,  wurde  die  Firma  Kraft-  und  Lichtanlagen- 
Geecllacbalt  A.  Brauner  &  Co.  betraut. 

Gemäß  dem  Projekte  dieser  Finna  kam  in  der  Zentrale 
eine  250  Francis-Turbine  in  offenem  Waaaerschacht  zur  Auf- 
stellung, welche  mit  einein  Drehstromgenerator  von  und 
2«0  Umdrehungen  direkt  gekuppelt  wird. 

Die  Wasserkraft  hat  bei  einer  sekundlichen  Wassermenge 
von  IV«  *»'  bei  Niederwssser  und  3  m*  als  kommerzielles  Mittel- 
WM» 

erfolgt  durch  einen  zirka  (iOOm  lange 
Krdgrahcn  und  in  einer  Partie  von  zirka  300  m  als  Betonkanal 
hergeetollt  ist.  Von  der  Primflrstation  erfolgt  die  Kraftüber- 
tragung mittels  oberirdisch  geführten  Inningen  zur  Papierfabrik, 
woselbst  die  Spannung  mittels  eines  Transformators  vonlnOKT.4 
I/cistung  von  od*)  auf  120  1"  transformiert  wird.  In  der  Papier- 
fabrik selb>t  kommen  Motore  zum  Antriebe  der  Papiermaschinen, 
der  Holzputzerci  und  für  sonstige  Zwecke  mit  einer  Leistung  von 
vorderband  im  ganzen  150  l'S  zur  Aufstellung.  Außerdem  wird 
die  Beleuchtung  der  Papierfabrik  von  dieser  Anlage  aus  ver- 
sehen, wobei  für  die  Reserve  eine  l'niecbaltung  auf  eine  von  der 
lliiupttrsiisiiiission  der   Papierfabrik    angetriebene  Gleichstrom- 


»Ii   i  •  r,  iw-  .iitTurrniimr    uiio  ww  nie  nui„„iui»,>  .,..»,*■■ 

M»er  ein  Nettogefalle  von  T'Gm.  Die  Leitung  dieses  Wassers 
folgt  durch  einen  zirka  «00  m  langen  Kanal,  der  zum  Teile  als 
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Literatnr-Berioht. 

Verlesung««  über  die  Tektorenrechnung  mit  Anwen- 
dungen. a«f  Geometrie,  Mechanik  ond  ninthcmätlucbe  Physik. 

Von  Dr.  K.  Jihnke.  Leipzig  1905. 

In  der  Elektrotechnik  ist  die  Verwendung  Ton  Vektoren 
zur  graphischen  Behandlung  von  Wechselstrom  aufgaben  zu  einem 
unentbehrlichen  Hilfsmittel  geworden,  und  es  konnte  daher  auch 
der  recbnu!igFmUtij£"n  1  >»r»t<'Unng  dieser  graphischen  Methoden, 
wie  sie  roo  Steinmetz  mittels  komplexer  Grüßen  eingeführt 
ward«,  der  Erfolg  nicht  ausbleiben.  —  Im  Grunde  genommen 
operiert  aber  dieae  Behandlungsweisc  ebenso  wie  die  gewöhn- 
lich« analytische  Oeometrie  mit  der  Zerlegung  der  Vektoren  nach 
zwei  Koordinateoaxen.  Die  von  einer  Koordinatenzerlegung  unab- 
hängige Vektorenrechnung  im  Sinne  Hamiltons,  die  von 
den  englischen  Elektrotechnikern  auch  schon  mehrfach  ange- 
wendet wurde,  hat  in  die  deutschen  Fachzeitschriften  erst  in 
neuerer  Zeit  vereinzelt  Eingang  gefunden  und  es  sind  einige 
elementare  Darstellungen  zur  Einführung  in  die  Hamilton- 
H  e  a  v  i  »  i  d  e  sehe  Rechnungsweiee  veröffentlicht  worden.  Da- 
gegen ist  die  Grassmann  sehe  Auffassung  der  Vektornnalysis 
in  der  technischen  Literatur  so  gut  wie  unbekannt,  und  es  ist 
gewiB  ein  Verdienst  de«  Verfassers,  gerade  diese  wenig  ge- 
pflegt« Richtung  in  den  Vordergrund  «einer  Vorlesungen  gestellt 
zu  haben. 

Die  Vorlesungen  zerfallen  in  zwei  Abschnitte.  Der  erste 
Teil  behandelt  die  Vektoren  der  Etse>ne  und  bildet  dadurch  eine 
leicht  faßliche  Vorbereitung  für  das  Verständnis  des  zweiten 
Teiles,  der  sich  mit  den  Vektoren  des  Räume«  befaßt. 

Das  erste  Kapitel  führt  den  Begriff  des  mit  einem  Gewicht 
veraebenen  Punktee  als  Analogon  eines  „Massenpunktos''  ein  und 
definiert  „die  Summe  zweier  Punkte"  als  Analogon  des 
Schwerpunktes  zweier  Massen. 

Das  «weit«  Kapitel  bchamlelt  die  ,.D  i  f  f  e  re  n  z  z  w  e  i  e  r 
Punkte  von  gleichem  Gewicht"  als  die  sie  verbindende  Strecke 
der  Grobe  und  Richtung  nach,  oder  als  „freien  Vektor^,  sowie 
die  Deutung  der  freien  Vektoren  als  mechanische  Kraft. 

Das  Produkt  zweier  Punkte  wird  im  dritten 
Kapitel  als  Gebilde  höherer  Stufe  oder  höherer  Dimension, 
oder  auch  als  „gebundener*1,  d.  h.  nnr  in  seiner  Itichtung  ver- 
schiebbarer Vektor  definiert,  dem  in  der  Mechanik  eine  an  einem 
starren  Köper  angreifende  Kraft  entspricht,  deren  Angriffspunkt 
ja  auch  in  Kichtung  der  Kraft  beliebig  vorlegt  werden  kann. 

Das  Produkt  dreier  Funkte  gibt  in  analoger  Weise  ein 
tiebilde  nächst  höherer  Stufe,  nllinlieh  das  Parallelogramm  mit 
den  drei  gegebenen  Punkten  al*  Eckpunkton,  oder  das  Moment 
einer  Kraft  in  Bezug  auf  einen  Punkt. 

Im  vierten  Kapitel  wird  daa  äußere  und  innere  Produkt 
zweier  freier  Vektoren  als  Produkt  der  absoluten  Werte  multi- 
pliziert mit  dem  Sinus,  bezw.  Cosinus  des  Neigungswinkels  ein- 
geführt, woraus  unmittelbar  zu  ersehen  ist,  daii  das  äußere  Pro- 
dukt bei  einer  Vertauschung  in  der  Reihenfolge  der  Paktoren 
sein  Vorzeichen  ändert,  indem  der  Sinus  dea  negativen  Winkels 
negativ  wird. 

Alle  diese  Definitionen  werdon  durch  ganz  einfache  Übungs- 
beispiele  aus  der  Elementargeometrie  orlftutert.  Weniger  deutlich 
sind  die  der  Physik  und  Elektrotechnik  entnommenen  tbungs- 
beispiele,  denen  insbesondere  das  fünfte  Kapitel  gewidmet  ist. 
Wenn  z.  B.  im  Anschluß  an  die  Definition  des  freien  Vektors 
gesagt  wird,  daß  eine  Potentialdiflerenz  al«  Vektor  aufgefüllt 
werden  kann,  so  wäre  es  wohl  angezeigt,  auf  den  prinzipiellen 
Unterschied  zwischen  der  Vektordame  Hüne  von  Größen,  dio 
ihrer  physikalischen  Bedeutung  nach  „gerichtet"  sind,  und 
solchen,  die  (wie  das  Potential)  ihrer  physikalischen  Bedeutung 
nach  „richtungslos"  sind,  naher  einzugehen. 

Ebenso  wenig  ausfahrlich  ist  die  llerleitung  der  Formeln 
für  die  Intensität  ie*  reflektierten  und  gebrochenen  Lichtes.  E* 
ist  zwar  kein  Zweifel,  daß  derjenige,  dorn  die  Fresne.1-  und 
S'eum  ann  sehen  IntenaitStsfurmeln  Wkannt  sind,  die  Identität 
dieser  Formeln  mit  der  im  fünften  Kapitel  aufgestellten  Vektoren- 
g'eichung  einsehen  wird;  welche  physikalische  Annahme  aber 
gemacht  werden  muß,  um  zuerst  die  Vektorcngleichung  auf- 
stellen zu  können  und  hieraus  die  Freen  e  1  schon  Formeln 
abzuleiten,  ist  zum  mindesten  nicht  erklärt.  Mit  der  kurzen 
Bemerkung,  daß  die  elektromagnetischen  KrHftc  sieh  im  Gleich- 
gewicht halten  müssen,  wird  den  Studierenden  wenig  gedient 
»ein.  I  hrigen«  scheint  bei  dieser  llerleitung  auch  ein»  ITngc- 
naoigkeit  unterlaufen  zu  sein,  da  bei  Pi  eanel  der  Brechungs- 
exponent  nicht  gleich  dem  Verhältnis  der  Ällmrdiel.len,  sondern 
gleich  der  (Quadratwurzel  aus  diesem  Verhältnis  gesetzt  wird, 
wie  es  eben  der  Ätiologie  mit  den  gespannten  Saiten  entspricht 

Auch  die  Ableitung  des  „O  h  m  sehen  Gesetze*  fllr  Wechsel- 
strom" ist  wenig  durchsichtig.  Es  wird  an  Stelle  der  Üblichen 
Voraussetzung  sinoidaler  Ströme  nur  die  Annahme  gemacht,  daß 


sich  der* Wechselstrom  als  Vektor  darstellen  laßt;  die  Ampli- 
tude das  Strome»  wird  J  genannt  und  dio  in  der  Zeiteinheit 
entwickelte  Warmeinenge  J*X.  Darnach  maßte  man  meinen,  daß 
J  nicht  dio  Amplitude,  sondern  einen  Mittelwert  der  Stromstärke 
bedeutet.  Auch  die  Definition  de*  watflnaen  Vektors  als  eines  Vek- 
tors, dessen  Lange  mit  der  Lange  des  Stromvektors 
übereinstimmt  und  dossen  Richtung  der  des  Stromveklor»  nm 
90«  vorauseilt,  weicht  von  den  in  der  Elektrotechnik  üblichen 
Begriffen  derart  ab,  daß  eine  ausführlichere  Auseinandersetzung 
geboten  wäre. 

Nachdem  im  sechsten  Kapitel  die  regreaaive  Multiplikation 
crklflrt  worden  ist,  werden  die  bisher  für  die  Ebene  definierten 
Begriffe  in  gleicher  Reihenfolge  im  zweiten  Abschnitt  dorart 
erweitert,  daß  r  II  u  m  1  i  c  h  vorteilte  Punkte  der  Betrachtung  zu- 
grunde gelegt  werden.  Die  Anwendungen  beziehen  sich  hier  zu- 
meist auf  Geometrie  und  Mechanik. 

Die  beiden  Schlußartikel  sind  dor  Differentiation  von  Vek- 
toren gewidmet  und  erlauten»  die  in  der  mathematischen  Physik 
vielfach  verwendeten  Begriffe  von  l'urt,  Divergenz  und  gradient. 

C.  »  tutlif. 

B.  6.  Teubner»  Sauimlnng  voa  Lehrbüchern  auf  den 
Gebiete  der  mathematischen  Wissenschaften  mit  Filnschlnß 
Ihrer  Anwendungen.  Band  XV.  Einleitung  in  die 
theoretische  Elektrizitatslehre  von  Dr.  Ignaz 
W  a  1 1  e  n  t  i  n,  k.  k.  Regierungsrat  und  Landesschul-lnspoktor. 
Leipzig,  B.  G.Ten  bner.  -  Da»  vorliegende  Buch  ist  aus 
Vorleoungeu  hervorgegangen,  die  der  Verfasser  als  Dozent  für 
inathematische  Physik  an  der  Brünner  technischen  Hochschule 
gehalten  hat,  und  wird  von  ihm  selbst  als  ein  propädeuti- 
sches bezeichnet.  Als  solches  verfolgt  es  den  Zweck,  dem 
Studierenden  die  Grundlehren  dor  mathematischen  EJektriritats- 
theorie  in  möglichst  ausführlicher,  rechnerische  Schwierigkeiten 
vermeidender  Weise  vorzuführen  und  ihn  in  den  Stand  zu  setzen, 
die  Origlnalwnrke  studieren  zu  können.  Ks  wurden  daher  auch 
die  Auwendungen  der  Theorie  in  der  Elektrotechnik,  die  Theorie 
der  Meßinstrumente  und  der  erduiagnetischen  Erscheinungen  nicht 
mit  aufgenommen,  zumal  über  diese  Gebiete  in  letzterer  Zeit 
mehrere  ausgezeichnete  Werke  erschienen  sind.  Es  muß  gesagt 
werden,  daß  der  Verfasser  »eine  Absicht  vollkommen  er- 
reicht. Die  klare,  eingehende  und  gründliche  Darlegung  der 
einzelnen  Lehren,  hei  welcher  sozusagen  kein  uueroberter  Platz 
im  Bücken  geladen  wird,  sowie  die  übersichtliche  Gliederung 
des  Stoffes  sind  tatsächlich  geeignet,  bei  dem  das  treffliche  Buch 
benutzenden  Studierenden  einen  guten  Grund  für  weitere  Arbeit 
zu  legen.  IM«  einzelnen  Abschnitte  behandeln  die  Einleitung  in 
die  Elektrostatik,  den  Magnetismus,  die  Theorie  der  elekb 
Ströme,  den  Elektromagnetismus,  die  Theorie  der  galvai 
und  Magneto-Induktion  und  endlich  daa  elektrostatische  und 
elektromagnetische  Maßsystem.  Ihr.  O.  Dimmer. 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 


ffftersicht  aus  der  Patentliteratur  des  In-  und  Auslande«./) 
Dampfkessel. 

Vorrichtung  zum  Entfernen  des  Kessel- 
steinesvondonWandungeneinesDampfkessels. 
Es  wird  eine  thermo-elcktrische  Säule  verwendet,  deren  Einzel- 
elemvnte  aus  übereinander  gelegten  Blei-  und  Eisonplatten  be- 
stehen. Diese  Platten  werden  in  den  lnnenraum  des  Kessel*, 
d.vssen  Kesselstein  entfernt  werden  Boll,  so  oiugelegt,  daß  die 
Bleiplatten  die  Kewselwand  berühren.  {Louis  Dauphin  aine 
und  Pierre  Cbalua  in  Nevcrs  I>.  K.  P.  Sr.  ln.V4!M.i 

Vorrichtung  zur  Beförderung  des  Wasser- 
umlaufes in  Dampfkesseln  durch  bochge 
spannten  Dampf,  welcher  in  den  V  m  1  a  u  f  s  t  r  o  in 
de»  Kessels  aus  einem  inner  hall)  der  Feuorgase 
de»  Kessel»  gelagerten,  von  1  e  t  z  t  e  r  e  in  ge- 
speisten Nebcnkessol  eingeführt  wird.  Der  für 
den  Umlauf  benutzte  Ihitupf  höherer  Spannung  wird  in  einem 
besonderen,  nur  diesem  Zweck»  dienenden  Srhnelldampferzenger 
beliebiger  Geeilt  erzeugt,  der  entweder  unmittelbar  durch  Zu- 
und  Abflußrohr  mit  dem  Wa.sscrraum  de*  Hauptke»-e|s  oder  mit 
einer  das  Danipfwu-siter  auffangenden,  im  Hauptdampferzeuger  einge- 
bauten Vorrichtung  verbunden  ist.  Der  auwhließlieh  zur  Erzeugung 
des  für  die  (.tinlauftibefurderuiig  nötigen  Dampfes  dienende  Neben- 
kessel  liegt  möglichst  tief  unter  der  Wiiisserolierfla'eli«  de«  Haupt- 
kesaels.   Karl  Tiibelmann  in  Berlin,  D.  K.  P.  Nr.  KU.tt'.t.. 

•i  ri.'-r  .Ij.Ht-m  Titl  T.T'MT.-i.itLi'liL'a  wir  in  t  Iwt^lj  »nrifcl  «  ii'oi,\.lo.  H.I.Ii 
Bfricho-D  »inrur-wsi..'  lt.»i  lirvil,oi*.o,  ilec  oim<Jt«n  usd  »iti Tr>l imm  Ko'nul »r.e..i 
»n  jo  Uu  l  d«,  r»t.ioln»r»iar  t'Wimlrki.  lKslKlilwd«,  .lir  >th««i,  Or  ,»• 
MwiuoVt.,  Kf»r.H.^nt,>  ur..l  ilsr  Ttreisisua  S««»t«n  »<in  .V.rd-Aiu.Tik*. 

In  ,|«  K<,l„.  t^r»,i«n:i>.  V.    ö>Mrt.i«t>iH-Vi  f.".»..t.  IV  K.  »'.=  tr.at-Mi- 
K»iol,.|«t«o,  s   l    ^s,li*,.u.„„cl>.»  tftUM.  t».  V.     Brio.cli«.  l'o.sl   K.  I'. 
r'r.n..--«-!!"  I'»<-Til  »ml  Am  I'  =  P.ltnl  .1«  l'.«ul,M  M.UCCT  >  u-,  Nor.t-  *»mU 
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Temperatarregler  für  Heißdimpfe.  rte  Vor- 
richtung besteht  aas  einem  Geflß,  Kohrbündel  oder  Kohr,  das  in 
den  Dampforzeugor  eingebaut  and  in  die  Heißdampfleitung,  ganz 
oder  teilweise  gegen  sie  absperrbar,  eingeschaltet  ist,  so  daß  der 
Heißdampf  entweder  an  mittelbar  zur  Arbeitostelle  geleitet  oder 
durch  das  mit  «einer  Kühlfläche  in  die  verdampfende  Flüssigkeit 
und  deren  Sattdampf  reichende  Gefäß  oder  Kohr  gefuhrt  wird. 
(Hermann  Jankowsky  in  Brünn.  0.  P.  Nr.  21.!W1.) 

Vorrichtung  zum  Beinhalten  der  Schlangon- 
robre  von  Dampf  Überhitzern.  Die  Vorrichtung  besteht 
aus  einem  in  das  Innere  der  Kohrschlange  verlegten  siebartig 
durchlochten  Verdranger,  der  den  Heizgasen  eine  bestimmte 
Führung  gibt  und  nie  zwingt,  die  Robreclil»u(:en  gleichmäßig  zu  be- 
streichen und  der  zugleich  als  Mittel  dient,  um  zeitweise  durch  Dampf 
den  Baß  von  den  RohrBchlangefi  abfegen  su  lassen.  (Maschinen- 
fabrik Esterer,  AkL-Ges.  in  Altötting,  D.  R.  P.)  Nr.  164.673. 

Kolben-Dampfttia»cklnen. 

Adolf  Klose  in  Berlin  versetzt  die  beiden  Kurbeln 
einer  Kolbenmaschine  mit  zwei  Kolben  in  einem  Zylinder  unter 
einem  Winkel  von  etwa  60*,  wodurch  sich  sowohl  außerhalb  der 
Kolben  als  auch  zwischen  ihnen  annähernd  drei  gleiche  Arbeits- 
Übertragungen  ergeben,  die  sich  während  einer  Umdrehung  um 
gleich  viel  in  der  Kreisfolge  übergreifen,  wobei  jeder  Kolben 
den  Arbeitsraum  des  anderen  benutzt,  ohne  den  mittleren  Kin- 
und  Aualaß  unwirksam  zu  machen,  so  daß  die  Maschine  in  ieder 
Stellung  die  Drehrichtung  durch  Umsteuerung  wechseln  kann. 

(D.  R.P.  Nr.  159.542.) 
Um  die  Winne  der  Auspuffdämpfo  intermittierend 
arbeitender  Dampfmaschinen  zur  ununterbrochenen  Abgabe  an 
eine  mit  Niederdruck  arbeitend«  Nebenmaschino  nutzbar  zu 
inachen,  fuhrt  die  Kommandlt. Gesellschaft  zum 
Bau  von  Kondensations-Anlagen,  B  a  1  c  k  e  &  C  o. 
in  Bochum  i.  W.  folgendes  Verfahren  an:  Die  bei 'geringem 
Dampfvurbruuuh  der  Nobenmaschine  auftretende  Stauung  des 
Autpuffdampfea  wird  zur  Wärmeabgabe  und  Erhitzung  einer 
Flüssigkeit  mit  niedrigem  Siedepunkt  benutzt,  deren  Dampfe 
aufgespeichert  und  zur  Erzeugung  von  Wasaerdsmpf  aas  dem 
Kondensat  des  vorher  niedergeschlagenen  Dampfes  verwendet 
werden,  wenn  der  Dampfverbrauch  der  Nebenmaschino  größer 
ist  als  die  unmittelbare  Dampfzufuhr.     (D.  K.  P.  Nr.  16-4.131».) 

Für  Mehrzylindermascninen  mit  Normal-  und  Verbund- 
betrieb führt  die  Gesellschaft  m.  b.  H.  Ehrhardt 
&  Schmer  in  Schleifmühle  bei  Saarbrücken  die 
KeguUorveutile  derart  au»,  daß  ihre  OflnungBquerschnitte  beim 
Normalbetrieb  bei  allen  Zylindern  gleich  sind,  wahrend  beim 
Verbundbetriebe  die  Durchginge  in  dun  Reguliervontilen  dos 
Niederdruckzvlinders  großer  sind  als  bei  den  Ventilen  am  Hoch- 
druckzylinder. (0.  P.  Nr.  21.673.) 

Ferdinand  Strnsd  in  Schmargendorf  bei 
Berlin  laßt  bei  Ventilsteuerungen  mit  selhatötrnendeu  Ventilen 
und  Zwangschluß  dio  aelbsttitig  wirkende  Feder  oder  eine  im 
gleichen  Sinne  wirkend»  Puffervorrichtung  oder  dergl.  vorerst 
ein  kleines  Eutlaatungsventil  öffnen  und  verwendet  weiterhin 
ihre  nach  erfolgter  Entlastung  frei  gewordene  Kraft  zum  An- 
heben des  Ventile«,  um  bei  niedriger  Kompression  im  Arboito- 
zylindor  zu  verhüten,  daß  das  Ventil  nicht  aufspringt. 

(D.  H.  f>.  Nr.  164.900.) 
William  Gadd  in  Manchester  erteilt  der  Kulisse, 
die  außer  der  schwingenden  Bewegung  eine  hin-  oder  hergehende 
Bewegung  erhalt,  dio  Schwingung  dadurch,  daß  er  die  Fuhrung 
der  Kulisse  für  die  hin-  und  hergehende  Bewegung  in  Schwingung 
versetzt  (Ö.  P.  Nr.  22.902.) 

FOr  Duplexpumpen,  bei  denen  dio  Schieber  beider  Zylinder 
in  einem  gemeinnamen  Scbieberkasten  liegen  und  von  jeder 
Kolbenstange  der  Grundschieber  dea  anderen  Zylinders  und  der 
Expansionsachieber  des  eigenen  Zylinders  gesteuert  wird,  gibt 
die  Odosso-Dampfpumpen-Gesellschaft  m.b.H. 
in  Hamburg  eine  Schieberausbildung  an,  bei  welcher  die 
Urundscbieber  beider  Zylinder  mit  Kammern  ausgestattet  sind, 
die  an  den  Enden  durch  Expsnsionsschiebor  verschlossen  sind, 
zwischen  welche  der  Frischdampf  eingeleitet  wird  und  worin  die 
Abscbeideränder  der  Expansionsschiebor 


g  zwischen 

168.556.) 


den  Köpfen  liegen.  (D.  lt.  P. 

Dampfturbinen. 

Dio  Dainplturbino  mit  Aktions-  and  Koaktionswirkung  des 
Heinrich  Zettel  in  Sao  Paulo  (Brasilien)  besitzt  in  dorn 
Turbinenrade  eine  Anzahl  von  Dampfaufnabmeraumeu  und  in 
diese  einmündende  DampffUhrungskariille  von  kleinerem  Quer- 
schnitte als  jene.  Der  Dampf  wird  beim  Umlaufe  des  Turbinen- 
radoe  durch  in  dum  Turbinengehinb«  vorgesehene  Kanäle  in 
diese  Dampfführnngskanile  eingeleitet  und  wird  von  diesen 
wieder  abgeleitet.  <S.  P.  Nr.  :I2.»27.) 


Franz  Windhauaenjun.  in  Berlin  führte  mehr- 
stufige teilweise  beaufschlagte  Kadial-Dampf-  (bezw.  Gas-)  Tur- 


binen mit  mehreren  konzentrisch  ineinander  angeordneten 
Vorrichtungen  mit  solchen  I/eitvorrichtungen  aus,  die  keine 
Kreise,  sondern  nur  Sektoren  bilden,  um  dem  aus  dea  nicht 
beaufschlagten  Radzellen  nach  außen  abgeschleuderten  Dampf« 
ein  freies  Abströmen  zu  ermöglichen  und  diesen  Dampf  in  die 
/eilen  des  nächsten  Schaufelrades  ohne  Gescbwindigkeitaverlust 
überzuführen.  (D.  K.  P.  Nr.  164.615.) 

Olof  Linders  in  Leipzig  ordnete  bei  mehrstufigen 
Dampfturbinen  mit  teil  weiser  Beaufschlagung  des  Lau frad kränze« 
und  mit  einzeln  regelbaren  Einlaßorganen  vor  einzelnen  oder 
allen  Düsen  oder  Dusengruppen  am  Auslaßende  «ine  den  Ein- 
laßorganen  entsprechende  Anzahl  Anslaßorgane  in  dem  absoluten 
Dampfweg  entsprechender  Lage  an,  um  die  einzelnen  Abteilungen 
dos  Laufrades  sowohl  am  Einlrittoende  als  auch  am  Austrittsende 
abzuschließen  und  damit  in  den  abgestellten  Abteilungen  jegliche 
Dampfslrömnng  zu  verhüten.  (D.  K.  P.  Nr.  166.073.) 

Um  die  Spaltweite  an  Dampfturbinen  oder  dergl.  regeln 
zu  können,  verbindet  die  General  Electric  Company 
in  Schenectady  (V.  St.  A.)  die  Welle  mit  einer  Anzeiger- 
Vorrichtung,  durch  welche  die  infolge  von  Tempcrsturtiriderungcn 
auftretende  Lagenänderuiig  der  Welle  mit  den  Laufrade™  gegen- 
über dem  Geblase  mit  den  Leitechaafoln  nnd  somit  das  Haß 
für  die  Nachstellung  des  Fußlagers  angezeigt  wird. 

(Ö.  P.  Nr.  81.271.) 
Um  den  Zutritt  dos  Treibmittels  zu  drosseln,  bezw.  abzu- 
schließen, verwendet  die  Vereinigte  Dampfturbinen- 
Gesellschaft  in.  b.  H.  in  Berlin  eine  Vorrichtung,  _ bei 
der  ein  biegsame«  Band  von  einer  unter  dem  Einflüsse  eines 
Reglers  stehenden  Rolle  oder  dergl.  aufgewickelt  wird,  besw. 
sich  von  dieser  abwickelt,  so  dsß  die  in  dem  Mantel  der  Rolle 
oder  eine«  beliebigen  Rotationskörpers  befindlichen  Durchgangs- 
öffnungen  einzeln  und  nacheinander  geöffnet  oder  geschlossen 
werden.  (Ö.  P.  Nr.  21.268.) 

Die  Aktieselskabot  Elling  Compressor  Co. 


in  C h  r  i s t  i  a n  i  a  gibt  dein  ersten  oder  den  < 
von  Gas-  odor  Dampfturbinen  mit  uur  teilweiser 
des  Radkranzes  kloinere  AustritUwinkel  als  die  normalen  Loit- 
kanile  haben  und  gestaltet  sie  derart,  daß  sie  am  Austritt  einen 
größeren  Druck  ermöglichen  als  es  bei  den  normalen  I^itkanälen 
der  Fall  ist,  um  den  Inhalt  der  vor  die  Leitkanile  tretenden 
Leufradkanäle  zu  beschleunigen  und  dadurch  die  Stoßverluste  cu 
vermindern.  (Ö.  P.  Nr.  22.275.) 

Zur  Ableitung  des  Koudensationswasaers  ans  der  Turbine 
versieht  die  General  Electric  Co.  in  Schenectady 
die  Schaufeln  im  Innern  oder  an  ihren  konkaven  Seiten  mit 
Kammern,  die  an  diesen  Seiten  durch  schmale  Öffnungen  mit 
den  Zellen  in  Verbindung  stehen  (Ost.  P.  Nr.  21.270),  oder  sie 
ordnet  in  den  Nuteu  des  Leitapparatos  Zungen-  oder  schaufel- 

der  D 
(Ö. 


artig 

gegen  geneigt  sind. 


ent- 


ird,  wäre  ebenso  wie  die  Turbine 
>n  Generatoren  verwendet  zu  werden, 


Kotatlouakraftmaachlnen. 

Diese  Maschinentype,  hei  der  die  Kraft  unter  Vermeidung 
von  hin-  und  hergehenden  und  schwingenden  Massen  unmittelbar 
auf  die  Welle  übertragen  wir 
dazu  berufen,  zum  Antrieb  ' 

wenn  sich  nicht  ihrer  Einführung  in  die  Praxis  die  Schwierigkeit 
eiuer  guten  Dichthaltung  entgegensetzen  würde.  Die  nachstehend 
angeführten  Konstruktionen  streben  oine  Verminderung  dieses 

rsdörfer  und  Linder 
>m  zylindrischen  Gehllut-c 
nein  Durchmesser  exxen- 
Kolbenplatte  radial 


Nachteiles  an 
gehört  zu  j 


Die  Maschine  von 
Gruppe,  bei  der  in  e 
eine  Trommel  von  verhältnismäßig  k 
trisch  angeordnet  iBt,  in  deren  Schli 

verschiebbar  ist.  Die  Trommel  ist  mit  zwei  seitlichen  stark  ge- 
haltenen Dicbtuugsscheiben  aus  einein  Stück  hergestellt.  Die 
Kolbonplatte  ist  in  diese  Scheiben  derart  tief  eingelassen,  daß 
letalere  dio  von  der  Platte  aufgenommene  Kraft  unmittelbar  auf 
die  Maschinenwelle  übertragen,  wodurch  dio  Trommel  entlastet 
ist.  An  der  Berührungsatelle  der  Platte  mit  der  Gehiusewand 
besitzt  jene  das  Übliche  drehbare  Dichtungsstück,  das  die  Haupt- 
aufgabe einer  guten  Abdichtung  zu  erfüllen  hat.  Es  besteht  aus 
einer  Walze  und  einem  in  dieser  radial  verschiebbaren,  unter 
Federwirkung  gegen  die  Gehiusewand  gedrückten  Dichtungsschuh 
und  ist  mit  den  in  den  aeitlichon  Verläugerungen  der  Kolben- 
platte  drehbar  gelagerten,  in  Nuten  der  Gehiusewand  geführton 
Gleitstücken  zwangliufig  verbunden,  wodurch  »ich  der  Dicbtungs- 
sebuh  beim  Umlauf  des  Kolbens  entsprechend  der  Stelinn ga- 
Knderniigeii  der  Gleitstücke  sUlndig  in  die  zur  Abdichtung 
erforderliche  Lage  einstellt.  -  Von  denselben  Erfindern  rührt 
auch  eine  EiiMtotl  Vorrichtung  In-r,  die  darin  besteht,  daß  mittels 
am  Zylinder  und  an  den  Zylindetdeokeln  angebrachter  Organe 
(Kopfachrauben)  die  in  den  Deckeln  gelagerte   Welle  mit  der 


Digitized  by  Google 


WIm,  1.  Jinner  1906 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU.  XXIV.  Jahrgang,  Heft  J, 


10 


Kolbentrommel  und  den  Dichtungsscheiben  gegen  den  Zylinder 
radial  verschoben  werden  kann,  zum  Zweck,  die  Trommel  zur 
Abdichtung  gegen  die  Gehausowand  genau  einstellen  au  können. 

(D.  Ii.  P.  Nr.  158.051,  161.843,  164.61 4;, 
Um  bei  diesen  Maschinen  in  einfacher  Weise  auch  eine 
mehrstufige Expansion iu  erzielen,  wurdendurch  mehrere  ineinander 
liegende  Zylinder  mehrere  Arbeitsräame  geschaffen,  die  einerseits 
darch  eine  schieberartige,  den  Kolben  bildende  Querwand,  ander- 
seits durch  gegenseitige  Berührung  der  Zylinder  von  einander 
setrennt  sind  Um  nun  eine  Beeiutrilchtiguiiij de«  leichten  Masehinon- 
laufe*  durch  das  Kondenswasser  im  Innern  der  Zylinder  an  ver- 
hindern, wird  nach  Nass  der  Übertritt  des  Druckmittel»  von 
einem  Arbeitaraom  in  den  anderen  durch  in  den  amlaufenden 
Seilsnwandungen  der  Zylinder  angeordnete  Öffnungen  vermittelt, 
die  sieh  vorübergehend  mit  Nischen  in  den  seitlichen  Gehäuse- 
«inden  decken  nnd  dadurch  eine  freie  Verbindung  der  Arheit*- 
rlume  untereinander  herstellen.  (D.  R.  P.  Nr.  1C5.812.) 

Schließlich  sollen  hier  noch  swei  Konstruktionen  besprochen 
werden,  die  eine  Regelung  der  Pallang  und  Expansion,  sowie  das 
Umsteuern  der  Maschine  ermöglichen.  Bei  der  Maschine  nach 
Mederer,  bei  der  der  Daropfzutritt  durch  die  hohle  Welle  er- 
folgt, kreist  um  einen  mit  radialen  Kanälen  verschonen,  fest- 
stehenden Kern  ein  Ring  mit  einem  Kanal,  der  den  Dampfzutrilt 
tum  Arbeits  räum  sub  den  durch  einen  Drehschieber  im  Inneren 
des  Kernes  je  nach  dem  Grade  der  Expansion  in  geringerer  oder 
größerer  Zahl  abzudeckenden  Kanälen  vermittelt.  Letztere  sind 
behufs  Umsteuerung  in  zwei  symmetrischen  Gruppen  angeordnet, 
dementsprechend  auch  der  Hing  zwei  Kanal«  und  der  Dreh- 
tchieber  zwei  Durchlasse  besitzt.  (D  K  P.  Nr.  168.881. 

Bei  der  Maschine  nach  Parmenter,  die  zu  jenen  mit  am 
Kolbenkörper  befestigten  KolbenflQgeln  und  seitlich  verschieb- 
baren Widerlagern  gehört,  können  wahrend  eine«  Umlaufes 
mehrere  Füllungen  gegeben  werden,  wobei  jedoch  der  Dampf  zur 
selben  Zeit  immer  nur  durch  eine  Öffnung  nach  dem  Arbeits- 
raum eingelassen  wird.  Zwischen  einer  mit  verdeckbaren  und 
immer  offenen  Schlitzen  versehenen  Scheibe  und  der  den  Dampf- 
räum  seitlich  begrenzenden,  mit  EinlaBkanJÜon  versehenen  Gehäuse- 
waqd  sind  drei  Ringscheiben  mit  die  Elnlaßkanlle  steuernden 
Bohrungen  angeordnet,  wobei  die  an  der  Gehäusewaiid  zunächst 
anliegende  Scheibe  unter  der  Wirkung  des  Regulators  die 
Querschnittsfläche  der  Einlaßkanäle  regelt,  wahrend  die  mittlere 
Ringscheibe  zum  Zwecke  der  Umsteuerung  nnd  die  »öftere  zur 
Veränderung  der  Zabl  der  Pullungen  während  eines  Umlaufes 
von  Hand  aus  eingestellt  werden  können.  Für  die  Umsteuerung 
Bind  die  einzelnen  Ringscheiben  mit  in  zwei  konzentrischen 
Kreisen  angeordneten  Bohrungen  versehen,  wobei  der  Dampf  bei 
der  einen  Drehrichtung  in  die  einzelnen  Bohrungen  des  einen 
Kreises,  dagegen  bei  der  anderen  Drehrichtung  in  die  einzelnen 
en  des  anderen  Kreises  eingelassen  wird. 

(Am.  P.  Nr.  779.308.) 


Das  Bestreben,  durch  Sanggasnulagcn  ein  Kraftgas  von 
möglichst  gleichmllftiger  Zusammensetzung  zu  orhalten  und  dabei 
die  Gaserzeugung  vom  Gange  der  Maschine  abhängig  zu  machen, 
fährte  zu  Konstruktionen,  die  alle  zur  selbsttätigen  Regelung 
der  Wasserzuflusses  dienen.  Beispielsweise  erfolgt  diese  beim 
Qenerator  von  Saurer  immer  entsprechend  der  im  Gaserzeuger 
und  in  den  daraus  abziehenden  Gasen  vorhandenen  Temperatur. 
Zu  dem  Zweck  ist  in  einen  der  Abzugskanäle  für  das  gebildete 
Kraflgas  ein  geschlossener  Behälter  eingesetzt,  dessen  eine  Wand 
nachgiebig  ist  und  mit  dem  Regelungstnittel  .Hahn,  Ventil  etc.) 
für  den  Waeserzutritt  in  Verbindung  steht.  Durch  die  Wirme 
der  abziehenden  heißen  Gase  wird  die  Luft  im  Behälter  erwArtut, 
wodurch  sie  sich  ausdehnt  nnd  auf  die  nachgiebige  Wand 
Membrane)  einwirkt,  deren  Bewegung  mittels  «ine»  Hebels  auf 
rhahn  Übertragen  wird.  (Ö.  P.  Nr.  JI.S)5».)  —  Dagegen 
wird  bei  der  Sauggaaanlage  von  Uly  der  Druck  der  Auspuffgase 
der  Gasmaschine  zur  Regelung  dos  Wessemifliisses  benützt  Ein 
Teil  des  Abdampfes  wird  durch  ein  »um  Regelungaventil  für 
den  Waseerxufluß  fahrendes  Rohr  geleitet.  In  diesem  drücken 
die  Abgase  gegen  eine  Klappe,  deren  Bewegung  durch  goeignelo 
ÜbertragungBmittel  die  Betätigung  des  Ventile«  zur  Folge  hst. 
Letzteres  kann  auch  durch  einen  Injektor  ersetzt  werden,  durch 
den  die  Auspuffgase  strömen  und  dabei  Wasser  aus  einem  Be- 
hälter in  ein  Steigrohr  saugen,  von  dem  es  durch  ein  Ventil  zum 
Verdampfer  gelangt.  (D.  R.  P.  Nr.  162-i»H..  -  Um  den  durch 
die  .Saagwirkung  des  Motors  unter  dem  Rost  des  Gaserzeuger* 
entstehenden  Unterdruck  zum  Einführen  des  Wassers  iu  die  Ver- 
gasungsluft zu  benutzen,  sind  beider  Vorrichtung  vonGüldner 
im  Wasserbehälter  zwei  Rohre  konzentrisch  ineinander  angeordnet, 
ron  denen  das  äußere  durch  Öffnungen  unten  mit  dem  Wasser- 
raa in  verbunden  und  das  Innere  mit  einer  nach  der  Luftleitung 

g,  sowie  mit  < 


ler  Gaserzeuger  und  der 
ichlossene  Leitung  mit  dem  Zylinder 
und  gegen  die  Anßenluft  vollständig 


oder  mit  mehreren,  seitlich  Übereinander  liegenden  Offnungen 
versehen  ist.  Durch  die  Saugwirkung  dos  Motors  entsteht  in  der 
Luftleitung  ein  Unterdruck,  der  sich  in  den  Ringraum  zwischen 
deu  beiden  Rohren  fortpflanzt  und  hier  ein  Ansteigen  des  Wasser- 
spiegels bis  Ober  die  Überlauflöcher  verursacht.  Hört  die  Saug- 
wirkung auf,  so  sinkt  der  Wasserspiegel  wieder  bis  unter  die 
AhflnBlöchcr  zurück  und  die  Abgabe  von  Waaser  ist  unterbrochen. 
i.D.  R.  P.  Nr.  lft5.ÄN>.>  —  Schließlich  sei  hier  noch  die  Anlage 
von  Sonderegger  erwähnt,  1 
Reiniger  durch  eine  in  sii 
der  Maschine  verbunden 

abgeschlossen  sind.  Diese  I^eitung  bildet  demnach  nur  eine  Er 
Weiterung  des  Zylindcnraumes,  an  welche  der  Zylinder  in  regel- 
mäßigen Wiederholungen  Preßluft  abgibt  und  aas  der  er  dann 
eine  entsprechende  Menge  verdichteten  Gases  entnimmt.  Das 
eigenartige  Merkmal  dieser  Anlage  besteht  somit  in  einem  ge- 
schlossenen Kreislauf  vom  Zylinder  durch  den  Gaserzeuger  und 
den  Reiniger  wieder  zum  Zylinder  zurück.  (D.  R.  P.  Nr.  1611.356.) 

Um  die  Leistungsfähigkeit  der  Gasmaschinen  zu  erhöhen, 
wurde  bereits  das  Verfahren  vorgeschlagen,  bei  der  Bildung  des 
I^dtingsgemiscbes  statt  Luft  Sauerstoff  zu  verwenden.  Zu  dessen 
Erzeugung  wird  nach  Giffard  igen.  Tivertom  die  Wirme 
der  Auspuffgase  benutzt,  welche  Schlangenrohre  beizen,  in  denen 
sich  Bariumoiyd  in  Gegenwart  von  Luft  und  eventuell  kntalytischer 
Mittel  befindet.  (E.  P.  Nr.  10.168  ex  IS04.)  —  Bei  mit  Alkoholen 
oder  Kohlenwasserstoffen  oder  Gemischen  beider  betriebenen 
Maschinen  wird  bei  dem  Verfahren  von  Dr.  C.  Roth  den  Treib- 
mitteln Ammoniuinuitrat  entweder  allein  oder  in  Gemeinschaft 
mit  Salpetersäureestern  oder  Nitroverbindungen  der  Benzoldortveto 
zugesetzt  (D.  R.  P.  Nr.  164.634.)  —  Zur  Erhöhung  der  Explosions- 
fähigkeit von  Treibmitteln,  die  sub  Alkoholen  der  Fettreihe  oder 
ihren  Gemischen  mit  Kohlenwasserstoffen  oder  mit  Nitrosnhstitutions- 
produkten  des  Benzols  und  seiner  Derivate  bestehen,  wird  nach 
demselben  Erfinder  dem  Treibmittel  Salpeteroäureeeler  zugesetzt 

An  die  Arbeitsweise  der  bekannten  atmosphärischen  Gas- 
maschinen erinnert  jene  der  Zweitaktmaschine  von  Capitaine, 
bei  der  wahrend  der  Verbrennung  und  Expansion  der  Gase  die 
Kolben  frei  fliegen.  Letztere  treiben  während  der  Expansion 
Gase  von  höberein  als  dem  AtmosphArendruck  vor  sich  her, 
wodurch  der  Rückgang  der  Kolben  bewirkt  und  nicht  nur  die 
Schwungradwelle  gedreht,  sondern  auch  das  Gasluftgemisch,  das 
wahrend  der  zweiten  Hälfte  des  Kolbonfluges  in  den  Zyilnderraum 
gesaugt  wurde,  zugleich  vordichtet  wird.  In  ihren  Äußersten 
Stellungen  werden  die  Kolben  durch  hydraulisch  gegen  sie  ge- 
prellte Bremsbacken  festgehalten  und  ihre  Bewegungen  mittels 
einer  schwingenden  Scheibe  und  einer  hvdraulischen  Kupplung 
absatzweise  auf  die  Welle  Übertragen.    (D.  R.  P.  Nr.  164.817.) 

Gasturbinen. 

Dio  Gasmotorenfabrik  Deutz  in  t'öln-Dcutz 
gibt  ein  Vorfaliren  zur  Regelung  von  Bolchen  Gaedampltnrhiuen  au, 
bei  denen  bei  geringerer  Belastung  außer  der  Menge  des  Brennstoffes 
oder  der  Menge  de»  Brennstoffes  und  der  Luft  anch  die  Menge 
des  zugeführten  Dampfes  oder  des  in  Dampf  zu  verwandelnden 
Wassers  vermindert  wird,  nach  wolchen  bei  geringerer  Be- 
lastung das  Verhältnis  der  Dampf-  zur  Brennsloffmenge  ver- 
größert wird,  um  die  durch  dio  Druckverminderung  in  der  Ver- 
breonungskammer  bewirkte  Temperaturerhöhung  der  expandierten 
Gase  auszugleichen.  (D.  R.  P.  Nr.  104.ftä2.\ 

Zur  Vergrößerung  der  Leistungsfähigkeit  von  oinfach  wir- 
kenden Maschinen  worden  diese  —  nach  Kamsey  — -  mit  ge- 
schränktem Scbubkurbollrieb  ausgeführt,  wobei  die  Zylinder- 
achso  den  Kurbelkreis  berührt,  dessen  Halbmesser  mehr  als  1/4, 
jedoch  weniger  als  '/j  der  Scbubstangenläuge  betrügt.  Durch 
diese  Anordnung  wird  erreicht,  di»ü  der  Kolbenhub  mehr  als 
doppelt  so  lang  als  der  Kurbelbalbmesser  ist,  wobei  zur  Zeit, 
wenn  der  Kolben  mit  der  Höchstgeschwindigkeit  lauft,  die  auf 
ihn  ausgeübte  Kraft  am  günstigsten  ausgenützt  und  die  Zylinder- 
reibuug  möglichst  verringert  wird  Bei  der  Ausführung  als  Zwei- 
taktunuchine  ist  die  vom  Kolben  gesteuerte  AuspuÜüffnuiig  in 
dem  die  doppelte  KurbellAnge  überschreitenden  Teile  dos  Kolben- 
hubes angeordnet.  An  derselben  Stelle  kann  bei  der  Ausführung 
als  VierlaktmatM-hine  unabhängig  vom  üblichen  Auspuffvcntil 
eine  HilfrauspullViiTnung  vorgesehen  sein.  Diese  Anordnungen 
haben  keine  Verringerung  dos  Arbeilshubes  wie  sonst  zur  Folge 
und  führen  überdies  noch  immer  zu  geringeren  Abmessungen  der 
Maschine  gegenüber  jenen  von  Maschinen  »lit  gewöhnlichem 
Kurbeltrieb.  Der  Rückgang  de*  Kolbens  erfolgt  schneller  und  hat 
daher  eine  raschere  Verdichtung  der  Ladung,  mithin  geringere 
WärmeverloBte  üur  Folge.  (ß.  P.  Nr.  SM  ex  l!KJ.y 

Von  den  Gasmaschinen  mit  kreisenden  Zy- 
lindern bei  die  Anordnung  von  Richards  und  R  e  d  r  •>  |. 
hervorgehoben.  Das  durch  die  hohle  Kurbelwelle  angesaugte  un.i 
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in  der  Kurbelkammor  verdichtete  Gemisch  wird  in  eisen  Be- 
hälter gepreßt,  der  ebenso  wie  die  Auppuffkammer  mit  den 
Zylindern  durch  Rohr«  verbunden  ist  und  mit  ihnen  rotiert.  Die 
Regelung  erfolgt  selbsttätig  durch  ein  im  Behälter  angeordnete» 
und  nach  den  Zuleitungarobren  »ich  öffnendes  Rückschlagventil, 
da»  bei  Erreichung;  der  minimalen  Hotationsgeschwindigkeit 
durch  die  Fliehkraftwirkung  geschlossen  wird.  Sämtliche  Ventile 
sind  federbelastet  und  werden  durch  Nocken  gesteuert.  Um  zu 
verhüteu,  daß  die  Ventile  durch  die  Fliehkraftwirkung  entgegen 
dem  Federdruck  früher  geöffnet  worden,  al*  die«  durch  die 
zwangläufige  Steuerung  erfolgen  würde,  sind  mit  Gewichten  be- 
lastete Hebel  vorgesehen,  durch  deren  Ausschwingen  die  Feder- 
spannung  erhöht  und  m>  die  Schlußstellung  der  Ventile  ge- 
sichert wird.  (F.  I'.  Nr.  Xtil.Viü.j 

Unter  den  KegelnngaTorrlrhtungen,  die  zum  Einstellen 
de»  Mischungsverhältnisses  von  Luft  und  Brennstoff  dienen,  »ind 
jene  beachtenswert,  die,  ohne  geändert  oder  ausgewechselt  »erden 
zu  müssen,  für  verschiedene  Brennstoflarleit  verwendet  werden 
können.  Die  Firma  Ganz  u.  Co.  konstruierte  einen  Kahn  mit 
zweistufigen  Küken,  dessen  fllr  die  Luft-  und  Brennstoft'zulcitnng 
bestimmten  beiden  Bohrungen  sowie  die  entsprechenden  Zu-  und 
Abführungskanäle  des  llahngebauses  derart  unsymmetrisch  au«- 
gebildet  Bind,  daß  bei  Drehung  des  Hahnes  in  der  einen  Bich 
tung  nur  die  Brennstoffzutubr,  in  der  entgegengesetzten  Richtung 
jedoch  nur  die  Luftzufuhr  vermindert  wird.  Im  er.iten  Kalle 
bleibt  die  Größe  der  llahnöll'nung  filr  die  Luftzufuhr  und  im 
zweiten  Kalle  jene  für  die  BrenustofTzufuhr  unverändert,  wodurch 
dem  l'mstande  Rechnung  getragen  wird,  daß  je  nach  der  Art 
des  Brennstoffes  die  Luft-  oder  Hreunstonincngo  überwiegen 
soll.  iD.  R.  P.  Nr.  lttf.!<ii;.  —  Bei  der  Vorrichtung  zur  Rege- 
lung der  Menge  und  Zusammensetzung  des  Gemische»  der 
Gebr.  Körting  werden  die  ZuführungskariAle  für  Luft  und 
tili»  durch  ein  Zwiscbotiventil  und  einen  zu  diesem  aebsial  be- 
weglichen Zylinderschieber  getrennt.  Dieser  .-teilt  zwischen  seiner 
einen  Eudkaute  und  einer  gegenüberliegenden  Sitzrläche  die  ge- 
tarnte Durcbgangsoffnung  für  das  Gemisch  ein,  während  das 
zwischen  beiden  Abschlußkanten  dieser  ringzyliuderfönnigen 
Öffnung  bewegliche  Ventil  durch  seine  Stellung  die  Offnungs- 
weiten  des  Gaskanal»  einerseits  und  Lufckanals  anderseits  und 
damit  die  Zusammensetzung  des  Gemisches  bestimmt.  Der 
Schieber  wird  vom  Regler  eingestellt  und  übertragt  seiue  Be- 
wegung durch  einen  Hebel  auf  das  Ventil,  dessen  Hubhöhe  durch 
Einstellung  des  Hebeldrehpnnktes  bestimmt  wird. 

(I).  R.  F.  Nr.  ltö.Osl. 

Von  dem  bekannten  Verfahren  zum  Anlangen,  wonach  die 
Kompression  erst  beginnt,  wenn  der  Motor  zündet,  unterscheidet 
sich  jene«  von  H  a  u  «  e  n  ■  E  I  I  v  h  a  m  m  e  r  dadurch,  daß  die 
anfängliche,  gänzlich  abgestellte  Kompression  selbsttätig  immer 
mehr  und  mehr  zunimmt,  bis  bei  normalem  Arbeitsgang  die  nor- 
male Kompression  erreicht  ist.  Die  diesbezügliche  Vorrichtung 
besteht  in  einem  in  der  Wand  des  Arbeitsrautnes  angeordneten 
Rückschlagventil,  dessen  Feder  so  gespannt  ist,  daß  da»  beim 
Beginne  des  Anlassen»  uffene  Ventil  wahrend  des  Anlassens  all- 
mählich Ihm  jedem  Hub  früher  abließt,  bis  bei  normalem 
Arbeitsgang  der  volle  Schluß  erreicht  ist. 

'D.  R.  P  Nr.  I«3.ft74.) 

Zur  Erzielung  oiuer  längeren  UITniiDgadaner  der  AaspofT- 
kanale  und  Verminderung  de»  Aaspn.Terr8iis.rhrs  bei  Zwei 
taktma-ehinen  mit  vorn  Kolben  gesteuerten  Auspuffkanälen 
»erden  dien-  nach  Hnndurf  mit  einer  nach  dem  Zylinder- 
inneren  derart  zunehmenden  Weite  aufgeführt,  daß  hei  ihrer 
Eröffnung  durch  den  Kulbon  zunächst  eine  Drosselung  der  aus- 
tretenden VerbrennungariicksULnde  erfolgt.  Die  AuspiittschlitzO 
können  sich  unter  spitzen  Winkeln  sehnig  nach  dem  Zylinder- 
itiiiern  erweitern  oder  die  Zyliuderllilche  erhalt  Nuten  von  ge- 
ringer 'l  iefe,  die  nach  den  Auslaßöffnuiigeu  führen.  Schließlich 
können  auch  in  der  Zylinderwand  schräg  zur  Zylindontchse  ge- 
richtete und  nach  den  Auspuffkanälen  verlaufende  Kanltle  ange- 
ordhet  werden.  Derselbe  Zweck  läßt  sich  aber  auch  durch  be- 
sondere Ausgestaltung  des  steuernden  Kolben*  erreichen,  wenn 
man  diesen  mit  an  den  steuernden  Enden  sich  derart  verringertem 
Durchmesser  ausfiiltrt,  daß  bei  Beginn  der  KröÜnung  der  Aus- 
liiiffkanSle  eine  Drosselung  der  austretenden  Vcrbrennuiigsriiek- 
slilndc  stattfindet,  il).  K.  I'.  Nr.  ICa.Sl.»  u.  1  <^>.  I.V.«.  j 

Zündvorrichtungen.  Von  den  in  letzter  Zeit  unter  Patent- 
schutz gestellten  Zündkerzen  zeichnet  sieb  jene  von 
Uopi<(u<?t  und  Daveluv  dadurch  au»,  daß  sie  gleichzeitig 
/.wei  oder  mehrere  Funken  in  der  E\plusirniskamnier  der  Ma- 
schine gibt,  wudiirch  die  Züniliing  sicherer,  « irksamer  und 
schneller  erfolgt  als  »«nsl,  Zwischen  die  alr..mzufnhrendon  und 
ableitenden  Elektrode«  sind  ein  nder  mehrere  isolierte,  runde 
oder  eckige  Mctallsiilckc  derart  eingeschaltet,  daß  zwei  oder 
mehrere  Funken  kaskadetmrtig  vou  der  einen  zu  der  anderen 
dieser  Elektroden  überspringen,    l'ni  zu  verhüten,  daß  sich  im 


f  Inneren  der  äußeren,  in  die  Verbrennungskammer  der  Maschine 
eingeschraubten  Mctallhülse  Kohle  absetze,  füllen  die  erwähnten 
Metallstücke  mit  ihrem  isolierenden  Material  den  Hohlraum  der 
Hülse  nahezu  aus.  D.  R.  P.  Nr.  DM.WÜ.)  —  Eine  Konstruktion, 
durch  die  der  genannte  Hohlraum  gereinigt  und  gleichzeitig  ge- 
kühlt werden  soll,  besteht  nach  Anderson  darin,  daß  mau 
an  dem  äußersten  Ende  dieses  Räume«  »in  Luiteinlaßventil  an- 

i  ordnet,  so  daß  bei  jedem  Saughub  die  gesamte  Oberfläche  de« 
Isotalioiiscinsalze*  von  einem  Luftstrom  bestrichen  und  die  Bil- 

1    clung  einer  leitenden  Schichte  verhindert  wird. 

(D.  II.  P.  Nr.  Htt.lOti.) 
Durch  besondere  Einfachheit  in  der  Herslellungsweise  ihrer 
inneren  Elektrode  zeichnet  sich  die  von  der  Firma  Robort 
Bosch  herrührende  Zündkerze  aus.  Die  mit  einer  Anscblag- 
s«-heibe  versehene  Elektrode  ist  stab-  oder  rohrföriitig  und  an 
ihrem  hohlen  Ende  durch  Längaschlilze  in  mehrere  sternförmig 
auseinander-  und  zurUckgehogene  Streifen  geteilt,  deren  Ent- 
fernung von  dem  Rande  der  äußeren  Elektrode  durch  Biegeu 
vermodert  werden  kann.  Die  ans  gezogenem  oder  gewalztem 
Material  hergestellte  Elektrode  gestattet  dies,  ohne  daß  ein  Bruch 
zu  befürchten  wäre.  .;('■.  P.  Nr.  Ä.tOL; 

Unter  den  Abreißz  Ii  nd  Vorrichtungen  trägt  jene 

|  von  Schneller  dem  Bedürfnis  Rechnung,  hei  Maschinen  an 
räumlich  beschränkten  Orten   Motorwagen,  Motorboote  i  den  An- 

i  trieb  der  die  Abreißwirkung  übertragenden  Welle  in  einer  be- 
liebigen lAge  zum  Zünddmnsch  anordnen  zu  können.  Zu  diesem 
Zweck»  wird  eine  biegsame,  von  einem  starren  Rohr  oder  Draht 
geführte  Welle  bomilzt,  die  die  schiebende,  kreisende  oder 
schwingende  Bewegung  überträgt.  (i>.  P.  Nr.  ttzUtttV' 

Von  demselben  Erfinder  rührt  auch  eine  Verbesserung  an 

|  jenen  Antriebsvorrichtungen  für  mag  netelektrische 
Maschinen  her,  bei  denen  der  Anker  durch  eine  Sperrvorrich- 
tung so  lange  an  der  Drehung  verhindert  wird,  bis  diese  Sperr- 
vorrichtung  gelost  wird,  worauf  der  Anker  dem  Antriebsrad« 
mit  erhöhter  Geschwindigkeit  nacheilt.  Ein  am  Anlriebsrade  an 
geordnetes  Fliehkraftgewicht  verhindert  bei  Überschreitung  einer 
gewissen  l'mlaufsgeschwindigkeit  die  Hemmung  des  Ankers 
durch  die  Sporrvorrichlnng.  In  einfacher  Weise  kann  dabei  die 
Auslösung  der  erhöhten  Geschwindigkeit,  also  der  Zttndzeitpunkt 
verändert  werden.  (D.  R.  P.  Nr.  H>3.128.) 

Zur  selbsttätigen  Verstellung  des  Zttndzeit- 
punkt c  s  bei  Abreißvorrichtungen  bewirkt  nach  Capitaine  ein 
Fliehkraftregler  bei  zunehmender  Umdrehungszahl  der  Maschine 
eine  Verschiebung  einer  in  der  hohlen  Ventilsteuerwelle  gelagerten 
Stange  und  damit  eine  Verschiebung  des  Anscblagpunktcs  einer 
schrägen  Fläche,  die  den  Zündhebel  trüber  oder  später  unter 
gleichzeitig  entsprechender  Verstellung  der  iiiagnetelektrischen 
Zündvorrichtung  bewegt.  (D.  R.  P.  Nr.  ltio.SOö.! 

Bemerkenswert  ist  ferner  die  von  Pontois  herrührende 
Zündvorrichtung,  die  die  Verwendung  von  zwei-  oder  mehr- 
phasigem Wechselstrom  gestattet.  In  einem  Gehäuse  ist  eine  der 
Anzahl  der  Wechsclstrumphasen  entsprechende  Zahl  isolierter 
Pfropfen  angeordnet,  die  gleichzeitig  als  Zünder  dienen  können 
und  mit  den  Polen  eines  Mehrphasen-Wechselstromerzeugers  in 
Verbindung  stehen.  Vor  den  Enden  dieser  Pfropfen  wird  ein  mit 
der  Rückleitung  zum  Stromerzeuger  verbundener  Leiter  so  be- 
wegt, daß  er  mit  ihm  im  gleichen  Zeitpunkt  in  und  außer  Be- 
rührung tritt,  so  daß  sämtliche  Stromkreise  gleichzeitig  ge- 
schlossen, bzw.  unterbrochen  werden.      iD.  R.  P.  Nr.  H>3.211tj. 

Um  in  der  Näh«  der  Zündvorrichtung  eiu  luftreieberes 
Gasgemisch  zu  bilden,  wird  im  Explosioosraum,  der  vom  Ver- 
gaser- bezw.  Mischraum  durch  ein  Ansaugevoutil  getreunt  ist, 
ein  kleinen»  Lufleinlaßveutil  von  geringerem  Widerstand  an- 
geordnet D  R.  P.  Nr.  1*14.170  der  Gebr.  Einecke.i^ 
Als  ein  bemerkenswertes  Konstruktionsdetail  »ei  noch  das 
entlastete,  gekühlte  Auslaßventil  der  Gasinotorenfabrlk 
Deutz  angeführt.  Der  hohle,  oben  und  unten  otlene  Ventil- 
körper  wird  stets  mit  Wasser  angefüllt  erhalten,  das  einen  nach 
dein  Kxplosionsraum  offenen  Wasserspiegel  hat.   Der  Uberschuß 

,  der  zugetührten  Wasseruienire  gegenüber  der  verdampften  läuft 
entweder  ül>or  die  Oberkante  de»  Ventils  ab  und  wird  durch  das 
Ausströmventil  mit.  den  Abgasen  entfernt  oder  es  sind  eigene 
Uherlaufrohre   im  Innern  des  Veutiikörpsra  vorgesehen,   die  zur 

i  geeigneten  Zeil  mit  einer  Ableitung  verbunden  werden.  Die  zeit- 
weise Zulassung  des  Kühlwassers  kamt  durch  den  zur  Entlastung 
dienenden  kubletischiehorartig  ausgebildeten  uuteren  Teil  de« 
Veniiikörpers  bewirkt  werden.  D.  R.  P.  Nr.  1Ö4.171. 

Wasserkraft   and  tVindkraftmasrhlncn. 

Wat  sorrsd  mit  r.  w  e  i  k  o  n  z  e  n  t  r  i  »  c  h  e  n  S  c  h  a  u  f  e  I- 
g  r  u  p  p  e  n  Krank  K  i  r  c  h  h  a  c  h  in  München.  Es  sind  zwei 
konzuntrischo  Schaufelgruppen   in    kleinem   Abstand  zueinander 
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angeordnet,  am  du  Auslaufsvonnogen  und  .  den  Wirkungsgrad 
zu  erhöhen.  (0.  P.  Nr.  21.757.) 

Fl  ügelradsegineut  fürWindkraftmasehinen. 
lA>ui»  von  Egloff  in  Hamburg.  Bei  Windkraftroascbinen  nach 
dem  System  H  a  1 1  a  d  a  y  werden  die  einteilten  Flügel  von  einem 
drehbar  zwischen  den  Radspeichen  angeordneten,  rahmen-  oder 
Kitterartigen  (teeteil  getreten,  das  den  Flügeln  an  mindesten« 
zwei  Stellen  Auflage  und  Unterstützung  bietet.  Die  Befestigung 
der  Flügel  auf  dem  Tragrahmen  oder  Gitter  geschieht  mit  Hilfe 
von  ongleichschenkeligcn  Tragbügeln.     (ü.  K.  F.  Nr.  1155.407. 

Regelvorrichlong  für  Windkraft  in  aachinen 
mit  unvorstellbaren  Flügeln.  Arthur  Granu  in 
Odessa.  Der  von  der  Hauptwelle  angetriebene  Fliehkraftregler 
verschiebt  jo  nach  der  Uinlaufsgeschwindigkeit  eine  um  die 
Hauptwelle  greifende  Hohlwelle  derart,  daß  sie  durch  Raum- 
kupplangen  entweder  mit  einem  Kegslrftderpaar  oder  mit  einem 
Wendegetriebe  in  Eingriff  kommt,  wodurch  ein  zwischen  Dreh- 
stuhl  und  Drehgestell  angeordneter,  die  Windfahne  tragender 
Scheibeuring  verstellt  wird  und  das  Windrad  in  den  Wind  oder 
aus  dem  Wind  dreht.  ID.  R  P.  Nr.  166.480.) 

RegclungBvorrichtung  für  Turbinen.  James 
Grieve  Lorrain  in  London.  Eine  Pumpe  halt  die  die  Servo- 
mntorkolben  beeinflussende  Flüssigkeit  solaneu  in  Umlauf,  als  die 
Turbinenbetastang  gleich  bleibt;  lodert  sich  diese,  so  wird  die 
Flüssigkeit  gezwungen,  auf  die  Kolben  zu  wirken,  wodurch  die 
Organe  für  den  Eintritt  des  Wassere  in  die  Turbinen  beeinflußt 
werden.  Ein  durch  den  Fliehkraftregler  verstellbares  Ventil 
bringt  das  Druckrohr  der  Pumpe  entweder  mit  einem  Zylinder 
des  Servomotors  oder  mit  den  Itehalter,  aus  dem  die  Pumpe 
saugt,  in  Verbindung.  (B.  P.  Nr.  7932  ex  W..i 

Ruhr. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Elektrizität«  Aktiengesellschaft  vormals  Schmökert  k  Co. 
In  Nirmberg.  Der  Rechenschaftsbericht  konstatiert,  daß  die 
BesBeruJig  der  Verhiltuisee  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  weitere 
Fortschritte  gemacht  hat  Ih'e  Sietnens-Schuckort  werke 
G.  m.  b.  II.  in  Berlin  haben  bei  einein  wesentlich  gesteigerten 
l'msatzo  befriedigend  gearbeitet  und  auch  die  Übrigen  Anlagen 
und  Beteiligungen  der  Schuckert-Gesellschaft,  ebenso  wio  die- 
jenigen der  Coutinentalen  Gesellschaf t  für  elektrische 
Unternehmungen,  weisen  in  der  Mehrzahl  höhere  Überschüsse 
gegen  das  letzte  Jahr  auf.  Das  Gewinn-  und  Verlust-Konto  weist 
im  Kredit  Gewinne  ond  Einnahmen  aas  Anlagen,  Unternehmungen 
und  Effekten  von  Mk.  8,446.1)««  fi.  V.  Mk.  9,496.174,  auf,  welche 
»ich  durch  Hinzurechnung  des  Gewinn  Vortrages  von  Mk.  1,2<M.103 
auf  insgesamt  Mk.  4,660  169  erhöhen.  Nach  Deckung  der  allge- 
meinen Verwaltungskosten  in  Höhe  von  Mk.  244.562  (i.  V. 
Mk.  286.571»)  der  Obligationenzinsen  mit  .Mk.  1,284.338  (i.  V. 
Mk.  1,316.3.13;,  ferner  der  Zinsen,  Bankspeseti  und  Provisionen 
mit  Mk.  403.829  i.  V.  Mk.  641.954  ,  de«  Steuern-Kontos  mit 
Mk.  70O8  (i.  V.  Mk.  46.549)  und  der  ablieben  Absehreibungen 
mit  Mk.  32.983  (i.  V.  Mk.  36.290)  ergibt  sich  ein  (iewinn  von 
Mk.  2,676.563  ;\.  V.  Mk.  1,267.477 1.'  Aus  diesem  erhalt  der  gesetz- 
liche Reservefond»  Mk.  78.622  (i.  V.  Mk.  63.374).  Es  wird  vor- 
geschlagen, eine  Di  viden  de  von  4»/«  auf  das  Aktienkapital  von 
Mk.  1,680.000  zu  verteilen  und  den  Restbetrag  mit  Mk.  922.931 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  (Im  Vorjahre  gelangte  eine 
Dividende  nicht  zur  Verteilung.  Dor  ganze  Gewinn  vonMk.  1,204.  J03 
wurde  vorgetragen).  Aus  dem  Geschäftsberichte  der  Siemens- 
Sehuckertwerke  G.  m.  b.  H.  teilt  die  Gesellschaft  folgern- 
des mit: 

Das  Retriehs-Ergebnis  für  das  dritte  Geschäftsjahr  hat  den 
Erwartungen  vollauf  entsprochen  und  ermöglicht,  den  Gesell- 
schaftern DetYio'linemie  Gewinnanteile  aufzukehren,  nachdem  über 
die  gewöhnlichen  Abschreihungen  hinaus  weitere  Rückstellungen 
vorgenommen  worden  sind.  Die  Beschäftigung  der  deutschen 
Industrie  war  in  der  Berichtsperiode  dauernd  im  Wachsen  be 
griffen.  Diesem  Umstände  hauptsächlich  i*t  es  anzuschreiben,  daß 
ayeh  der  Umsatz  des  letzten  Geschäftsjahre!*,  gegenüber  dem  des 
Vorjahre»,  erheblieh  Bestiegen  ist.  Au  Maschinen,  M»t<>ren  und 
Transformatoren  wurden  insgesamt  421  .»62  KW  —  573,  IH2  PS 
bestellt,  an  Kleinmotoren  bis  ly,  1"S,  aullerdeni  noch  «a.  14.tH.i0 
Stuck.  I>ie  Anwendung  der  Elektrizität  zur  Zentralisation  de* 
Kraftbetriel»c*  bei  Berg-  und  Hüttenwerken  hat  weitere  Kort 
schritte  gemacht,  ebenso  wie  der  elektrische  Einxelaiitrieh  in 
industriellen  Anlagon.  Erweiterungen  wurden  der  Gesell.«  halt  fllr 
137  städtische  und  gemeindliche  Zentralstationen  Übertrugen, 
außerdem  der  Bau  von  fünfzig  mittleren  und  kleineren  NeiiMnlagen. 
Die  Frage  dor  Errichtung  sogenannter  Ü  b  er  I  au  d  *e  n  1 1  al  e  n, 
die  untor  Anwendung  höherer  Betriebsspannungen  verschiedene 


Nachbarslitdte  oder  ganze  llexirke  gemeinschaftlich  mit  Strom 
versorgen  »ollen,  hat  bei  der  Uesellecbaft  zur  Kearheitung  neuer 

'  Projekte  Anlaß  gegelten.  In  der  Zwischenzeit  ist  eine  Kraftüber- 
tragung mit  35.000  V  mit  bestem  Erfolge  in  Betrieb  gesetzt 
worden.  Neue  Anlagen  für  Spannungen  bis  50.1XNI  V  belinden 
sich  teils  in  Ausführung,  teils  in  Vorbereitung.  Die  Nachfiage 
nach  Dampfturbinen  war  sehr  groß.  Da  auch  die  Erfahrungen 
im  BetrielR«  mit  dem  von  der  Gesellschaft  vertretenen  Systeme 
Zoelly  den  Erwartungen  durchaus  entsprochen  haben,  gelang  es 
einen  großen  Teil  der  projektierten  Anlagen  für  dieses  System 

I    zu  gewinnen.  Die  lienchaftignng  auf  dein  Krieg*-  n  n  d  S  eb  i  f  f  s- 

'  bs  u  tec  h  u  i  a  eh  en  Gebiete  war  eine  lebhafte.  Insbesondere 
übertraf  der  Absatz  an  Scheinwerfern  die  höchste  bisher  er- 
reichte .lahresziffer.  Für  elektrische  Straßenbahnen  war 
die  (iesellschaft  im  letzten  Jahre  besser  beschäftigt.  Die  Ein- 
richtung des  elektrischen  Betriebes  auf  der  Strecke  Hamburg- 
Altona  der  preußischen  Staatabahn  ist  beschlossen  und  ist  die 
Gesellschaft  an  der  Aufführung  erheblich  beteiligt.  l>as  Ein 
phasensystem,  welches  bei  dor  Bahn  Murnau-Oberammcrgau  An- 
wendung fand,  bat  sich  gut  bewahrt  und  zu  weiteren  Auftragen 
geführt.  Die  im  Frühjahre  in  Mönchen  aufgebrochene  Arbeiter- 
bewegung führte  vielmehr  zu  dein  Beschlüsse  des  Verbandes 
Bayrischer  Metall-Industriellen,  die  Fabriken  der  Verbandsmit- 
glieder  zeitweise  zu  schließen.  Demzufolge  mußte  auch  die  Ge- 
sellschaft den  Betrieh  in  ihrer  Fabiik  in  Nürnberg  für  die  Zeit 
vom  21.  Juni  bis  11.  Juli  stillsetzen  Bald  nach  Wiederaufnahme 
der  Arbeit  in  Nürnberg  begann  die,  das  Berichtsjahr  allerdings 
nicht  berührende  Bewegung  in  Berlin,  die  zur  Betriebsunter- 
brechung der  Berliner  Werke  für  die  Zeit  vom  21.  September 
bis  14.  Oktober  führte.  Die  Aktivwerte  der  Siemens-Schuckert- 
werke  nach  der  Bilanz  per  31.  Juli  1906  setzen  sich  nach  Ab- 
schreibungen in  Höhe  von  Mk.  2.173.617  (i.  V.  Mk.  2,150.000) 
zusammen  wie  folgt:  Stammkapital,  noch  nicht  einberufener  liest 
Mk.  10,000.0110  (wie  im  Vorjahre',  Kasse,  Bankguthaben  und 
Wechsel  Mk.  5,445.213  ,i.  V.  Mk.  6,975.000)  Hypothek  Mk.  200.000 
(wie  im  Vorjahre),  Effekten,  Staatspapiere  usw.,  verfügbar 
Mk.  1,584.812  <i.  V.  Uk.  1,626.000),  Staatspapiere,  als  Kaulionen 
hinterlegt  Mk.  427.531  |i.  V.  Mk.3H5.0O0;,  Aktien  usw.  Mk. 4,613.544 
.  Ii.  V.  Mk.  4.621.0"!»:,  Beteiligungen  an  Unternehmungen  Mk.  409,125 
(i.  V.  Mk.  76000).  Grundstücke  Mk.  4,391.819  ii.  V.  Mk.  4.39I.O0O), 
Gebäude  Mk.  9,763.101  :i.  V.  Mk.  9.932.00t»),  Neubau-Konto 
Mk.  1.42X.247  fi.  V.  Mk.  0),  Utensilien  und  Werkzeuge  Mk.  1,889.77» 
H.  V.  Mk.  2.366.000),  Werkzeugmaschinen  Mk.  3,016.666  Ii.  V. 
Mk.  3,407.000  .  Betriehsmaschincn,  lleizungs-  und  Beleuchtungs- 
anlagen Mk.  11,407.261  i.  V  Mk  3,9O8.OO0i,  Modelle  Mk.4(i.  V.  Mk.Oi. 
Fuhrpark  Mk.  2  ti.  V.  Mk.  11.000  ,  Rohmaterial  Mk.  7.799.89» 
(i.  V.  Mk.  5.618.000,  angefangene  und  fertige  Fabrikate 
Mk.  16.730.157  fi.  V.  Mk.  15,625.000i.  Saldi  der  Filialen  r'lVh- 
nische  Bureaui)  einschließlich  Mk.  19,«79.594,  Debitoren  (i.  V. 
Mk.  18,500.000)  Mk.  28,O0W.4OO  ii.  V.  Mk.  25,266.000 ,  Debitoren 
Mk.  11,556.236  (i.  V.  Mk.  11.625.00iH.  Avale  und  Kautionen 
Mk.  1.210.211  (i.  V.  Mk.  761.000i,  zusammen  Mk.  111,883.499 
li.  V.  Mk.  106,rM>H.000i.  Diesen  Aktivposten  stehen  an  Passiven 
gegenüber:  Stammkapital  Mk.  9O.tKXi.0m»  iwie  im  Vorjahre),  Hypo- 
thek Mk.  1,000.000  (wie  im  Vorjahre),  Arbeiter-  und  Beamten- 
Pension«-,  Witwen-  und  Waiaenkasse  Mk.  2,793.524  (i.  V. 
Mk.  2,447.000),  Spar-  nnd  l>epositen  Konto  Mk.  2,340.242  (i.  V. 
Mk.  1,829.(100),  Avale  und  Kautionen  Mk.  1,210.211  (i.  V. 
Mk764.<XNii,  Dispositionsfonds  izur  Verwendung  im  Interesse  von 
Beamten  nnd  Arbeitern;.  Mk.  3WUNXJ  i.  V.  Mk.  0,  Kreditoren, 
einschließlich  des  den  Stammhäusern  gutgeschriebenen  R.-inge- 
winnes,  Mk.  14.232.472  i.  V.  Mk.  10.656,000,.  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  Mk.  70-18  (im  Vorjahre  Mk.  •>).  zusammen  Mk  1 1 1,*83.4'.»9 
(i.  V.  Mk.  106,696.000 1.  Zu  den  Itilanzposlen  ist  zu  bemerken; 
Die  Osterreichischen  Si  e  me  n  *  -  Si-h  n  c  k  er  t  w  *  r  k  e  in 
Wien  waren  in  dem  abgelaufenen  .Innre  bei  einem  gesteigerten 
Umsätze  reichlich  besehailigt.  Da-«  Ergebnis  wurde  jedoch  durch 
die  ungünstige  Preislage,  sowie  die  in  dem  ersten  tie&cbttftsjahr« 
der  neueu  (iemuinschnft  entstandenen  besonderen  Organisation*. 
Kosten  beeinträchtigt.  Es  gelangte  eine  l'ividende  von  2'  auf 
das  nunmehr  K  l»*.tNXMH.«J  Iketragende  Aktienkapital  zur  Ver- 
loilung.  Die  Cotnpagnio  G  ■'>■>  er  a  le  d'  El  oe t r i e i  t  ö  de 
Creil  in  Pari»  konnte  bei  einem  erhöhten  Umsätze  ihr  Tätig- 
keitsgebiet weiter  ausdehnen;  die  Verhältnisse  sind  jednch  noch 
nicht  befriedigend.  Die  R  u  s  a  is  e-li  e  G  es  e  1 1  scha  f  t  S  h  u  c  k  e  r  t 
A  l'o  in  St.  Petersburg  erzielte  «inen  Uberschuß,  welcher 
im  wesentlichen  /ur  Tilgung  des  Verlustes  vergangener  Jahre 
verwendet  »  ui tlo.  Die  H  h  e  i  n  i s  eh e  S c  h  u  i-k  e  r  t  ■  (i  e se  1 1  se h  a  f  t 
für  elektrische  Industrie  A.-G.  in  Mannheim  h-.it  da« 
Ahechlußd-itiiin   ihres  tiesehftftsjahres   auf  den  31.  Juli  verlegt. 

!     Der  Mk.  70*29  beti.-igend«  ('bersebnC  der  Uhergaug.-perinde 
t.  April   1904  bin  31.  Juli    19tl4  -  wurde   auf  neue  Keehnung 
vorgetragen.  Die  A  kt  i  e  s  c  I  s  k  a  b  e  l  llafslund   hat  si.-h  diireb 
vermehrten   Strninbvdarf  ihrer   Konsiiineiiten   \ eniii'.  iL't  g<  -ehec. 
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die  Leistung  der  Knfterzeiigungtifiulage  darrb  Aufstellung  ein«* 
«eiteren  300ttpfordigen  Aggregates  auf  13.200  PS,  tu  erhoben. 
Für  das  per  31.  März  1905  abgelaufene  Geschäftsjahr  igt  wieder 
eine  Dividsndo  von  5%  zur  Verteilung  gelangt.  Das  Zinkcchinclz- 
werk  ist  inzwischen  an  die  unter  Mitwirkung  dor  Gesellschaft 
(regründete  Sot I « t.-  anunyine  Mltnllurgique  -Procede.s 
de  Laval",  die  ihren  Sit;  in  KrtlMel  hat,  Übergegangen.  DieGe- 
Seilschaft  bat  sich  an  dieser  Gesellschaft  im  Interesse  der 
weiteren  Stromlieferung  von  [lafalund  beteiligt.  Durch  Erwerb 
der  Aktion  der  Aktiesel&kabet  Glomens  Traesliberi 
in  Kristiania  war  die  Gesellschaft  in  der  Lage,  das  Werk  in 
Kykkclsrud,  das  früher  gesondert  verwaltet  wurde,  mit  der 
genannten  Gesellschaft  in  vereinigen  und  sin«  neue  Direktion 
einzusetzen.  Im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  ist  eine  Mehrung 
der  PberschUwe  eingetreten.  Da*  Pnteruehmeii  derSocieti 
Üergamasca  per  Di  st  ri  buzione  di  Knergi»  Kletttrica 
in  Bergamo  hat  sich  im  Geschäftsjahre  1904  weiter  gut  ent- 
wickelt. Fftr  das  am  31.  Dezember  1904  abgelaufene  Geschäfts- 
jähr  ist  nach  Vornahme  ausreichender  Abschreibungen  und  Rück- 
stellungen eine  Dividende  von  4Vt*/*  aar  Verteilung  gelangt.  Die 
Continental«  Gesellschaft  für  elektrische  Unter- 
nehmungen in  Nürnberg  hatte  aus  den  Einnahmen  aus 
Unternehmungen  und  Effekten  einen  gegen  das  Vorjahr  erhöhten 
(lierschuß  Uber  die  Auiigaben,  welcher  jedoch  durch  Verluste 
und  Miaderbewertungen  aufgezehrt  wurde.  Zur  Entwicklung 
einzelner  Worke  ist  das  Folgende  zu  bemerken:  Das  Elektrizi- 
tätswerk und  die  Straßenbahn  Hamm  zeigt  eine  Mehrung 
der  Anschlüsse  an  das  Licht  und  Kraftnetz,  ausgedruckt  in 
Irlkerzigen  Normal-Glühlampen,  von  ca.  10.400  auf  15.100.  Hei 
dem  TUrkheiiner  Elektrizitätswerk  stieg  der  Anschluß- 
wert  im  Berichtsjahre  von  8600  auf  zirka  9H"0  Normallampen. 
Die  nachgesuchte  Konzeasionsverlängcrung  um  60  Jahre  für 
die  Bergbahn  nach  Drei-Aohron  wurde  im  laufenden  Ge- 
schürt» jähre  bewilligt,  so  daß  die  Konzcssion  nunmehr  bis  191*8 
lauft.  l>at  Elektrizitätswerk  in  Nordhausen  brachte  eine 
Anschluß-Steigerung  von  zirka  k5O0  aut  zirka  10.(100  Nnrmallampcn. 
Bei  dem  Elcklrizltätswerkelfegensburg  hat  der  Anschluß- 
wert  an  das  Liebt-  und  Kraftnetx  eine  Mehrung  von  27.000  auf 
rund  84.000  Norinallampen  erfahren.  Der  Betrieb  der  kleinen 
Elektrizitätswerke  Starnberg,  Teuchorn,  Pen  zig  und  der 
Block  st  ationen  in  MQncbcn  und  W i c » b a d e n brachte  grössten- 
teils wesentlich  bessere  Ergebnisse  als  im  Vorjahre.  Die  Buch- 
stab v  n-G  ieß-u  n  d  Setzmaschine,  mit  deren  Konstruktion  die 
Gesellschaft  seit  einer  Reiht*  von  Jahren  beschäftigt  ist,  hat  im 
letzten  Jahre  derartige  Verbesserungen  und  Vereinfachungen 
erfahren,  daß  bib  nunmehr  den  im  praktineben  Betriebe  zu  stellen- 
den Anforderungen  in  jeder  Weise  entspricht.  Diese  Maschine, 
welche  die  Gesellschaft  unter  der  Bezeichnung  „Elektrotj  pograph-4 
anf  den  Markt  bringen  wird,  ist  in  erster  Linie  bestimmt,  Hätz 
fOr  den  Werkdruck  zu  lioforn ;  außerdem  ist  sie  auch  für  die 
Herstellung  von  Zeitungssalz  besondere  geeignet.  In  der  Kon- 
struktion der  Bleichelektrolyseure,  die  die  Gesellschaft 
eeit  vielen  Jahren  vertreibt,  hat  sie  neuerdings  wesentliche  Ver- 
besserungen oraelt.  Der  Umsatz  in  diesen  Apparaten,  die  in  der 
Textilindustrie  und  in  ('el)uloBe-  und  Papierfabriken  Verwendung 
linden,  ist  gegen  das  Vorjahr  gestiegen.  Ebenso  fuhren  sich  die 


W  assors  toff- Sa  u  er  Bt  off  -  Elek  trol  yseu  re    sowohl  für 
»sseretoflerzeugung  zu  Luftschiffahrtszwecken,  als  zur  1  [erstelluttg 
n  Knallgas  zur  Schweißung  von  Blei,  Eisen-  und  Kupferblechen 
befriedigend  ein.  z. 

Erfurter  elektrische  Straßenbahn.  Lsut  Rechenschafts- 
berichtes wurde  die  Erweiterung  des  Bahniietr.es  im  Berichts- 
jahre fertiggestellt.  Die  Inbetriebnahme  der  neuen  Strecken  er- 
t'.dgte  am  10.  Dezember  P.J04.  Die  Frei|iienz  ist  filr  den  Anfang 
befriedigend-  Dt  Si  romverbrauch  stellt  sich  auf  1,092.130  A'  W/Std 
l'7!ÄM»20  i.  v.  J.:  Kohlen  wurden  verbraucht  2.540.280  hg 
i  l,67fi.950  hg).  Die  tletriebsausgaben,  einschließlich  der  Abgabe 
an  die  Stadt,  belaufen  sich  auf  Mk.  2116.873,  gleich  5H-7»  0  der 
Einnahmen,  gegen  57"9»/t  des  Vorjahres.  Die  Gewinnbeteiligung 
der  Stadt,  gleich  2"/»  der  Bruttoeinnahme,  beträgt  in  diesem 
Jahre  Mk.  90*7  Mk.  7795 1.  Diu  Einnahme  an  Fahrgeldern  ergab 
Mk.  4M;}78  und  ist  Mk.  «I.59fi  höher  als  die  vorjährige.  Die 
Gesellschaft  erzielte  einen  Bruttogewinn  von  Mk.  460.201»  (i,  V. 
Mk.  3SV.982.I.  Nach  Abzug  der  Handlange-  und  Betricbsunkosten, 
der  Zinsen.  Steuern  und  Absclireibungen,  letztere  im  Gcsaint- 
betriige  von  Mk.  57.992  <i.  V.  Mk.  4S.4»i2'l,  verbleibt  ein  i;  e  i  n- 
g-ewinn  von  Mk.  127.449  i.V.  Mk.  115.9*1'.,  der  folgende  Ver- 
wendung lindet:  t  Jeseuliclnr  Reservefonds  Mk.  «I.Iii.  7".»  Divi- 
dende u.  V.  i;i.'snV.  gleich  Mk.  105.000,  „laliitarischft  und  ver- 
tragliche Tantiemen  Mk.  88»  M.  Vortrag  Mk.  751 1. 1  Vergl.  II .  2,  S.  3". 


Lech-Elektrizltätswerke  A.-ö.  In  Aagabarg.  Nach  dein 
Geschäftsberichte  dieser  Gesellschaft,  an  der  die  Elektrizität«  A.-G. 
vorm.  Lahmerer  &  Co.  beteiligt  ist,  nahmen  die  Anschlösse  weiter 
einen  befriedigenden  Fortgang.  Der  Gewinn  aus  Beirieb  und  In- 
stallation »»trug  Mk.  500.546  i.  V.  Mk.  334,523).  Davon  erforderten 
Obligationenzinsen  Mk.  157  f-00  :i.  V.  Mk.  39.875  und  Mk.  130.000 
Zinsvergütung  auf  Baukapiuh,  Absrhreibung  auf  Obligaüonen- 
Disagio-  und  Unkosten-Konto  Mk.  16.830  (i.  V.  Mk.  16.907),  Ab- 
gchreibnngeu  und  Erneuerungen  Mk.  100.000  (i.  V.  Mk.  66.000). 
Der  zuzüglich  Mk.  2280  (i.  V.  Mk  1593  Vortrag  aus  dem  Vorjahre 
verbleibende  Reingewinn  von  Mk.  228.496  (i.  V.  Mk  86.534) 
soll  folgende  Verwendung  finden :  Reservefonds  Mk.  1 1.424  (i.  V. 
Mk.  4276.  Tantiemen  und  Gratifikationen  Mk.  14.474  li.  V. 
Mk.  10.0K2,  4«/«  ii.  V.  2'/,«/.'  Dividende  gleich  Mk.  196.750 
auf  ein  Aktienkapital  von  Mk.  6.000.(KJO  (i.  V.  Mk.  68.895),  Vor- 
trag Mk.  3847.  Von  den  neuen  Mk.  D/t  Millionen  Aktien 
Mk.  760.000  per  1.  Janner  1906  voll  und 
bezahlt.  Die  Obligationaschuld 
Mk.  8,600.000).  Das  laufende 
schreitende 


Rost  mit  25o/0  ein- 
ionaschuld  beträgt  Mk.  3.467.000  (i.  V. 
ufeode  Jahr  zoigt  eino  gleichmäßig  fort- 
der  Anschlüsse. 


In  Cbristiaoia  fand  kürzlich  die  Gründung  einer  Aktien- 
gesellschaft unter  der  Finna  Norwegische  Hydroelektrische 
Btlrkstofaktlengesellscliafl  statt,  die  sich  zur  Aufgabe  macht, 
nach  dem  vom  Professor  K.  Birkeland  und  Ingenieur 
8.  E  y  d  e  erfundenen  Verfahren  Salpeter  bub  der  atmosphärischen 
Luft  darzustellen.  Das  Aktienkapital  der  Gesellschaft  betragt 
7  Millionen  Kronen,  davon  4  Millionen  in  Vorzugsaktien  und 
3  Millionen  in  gewöhnlichen  Aktien.  Die  enteren  besitzen  Vor- 
zugsrecht auf  8%  Dividende,  worauf  die  gewöhnlichen  Aktien 
eltcnfalls  8%  erhalten  und  weitere  Überschüsse  gleichmäßig  ver- 
teilt werden.  Nach  der  „Frkf.  Ztg.-  sind  unter  anderen  beteiligt: 
Die  Dresdener  Bank,  üanque  de  Paris  et  des  Pays  Baa,  Societe 
Generale,  Banque  de  l'llniou  Parisienne  u.  s.  w.  Der  Gesell- 
sebaftevorstand  besteht  aus  dem  Ingenieur  Eyde  als  General- 
direktor und  acht  Herren.  Professor  Birkeland  ist  technischer 
Kontulcnt.  Die  Gesellschaft  bat  unter  anderem  den  Wasserfall 
Svaelgfos  in  Telemarken  von  29.000  PS  mit  genügendem  Terrain 
erworben.  Das  v»n  Birkeland  und  Eyde  erfundene  Verfahren 
beruht  darauf,  daß  die  durch  Einwirkung  elektrischer  Lichtbogen 
auf  atmosphärische  Luft  entstehenden  Gase  durch  Absorptions- 
türme  geleitet  »erden,  wobei  Salpetersäure  entsteht;  diese  wird 
eodann  bei  Zusatz  von  Kalk  in  Kalziumnitrat  oder  Kalksalpeter 
umgesetzt,  welcher  IS*/,  Stickstofl  enthält  und  angeblich  ein 
äußerst  wirksame«  Dringemittel  bildet.  Außer  diesem  Fabrikat 
wird  auch  Nitrit  hergestellt,  ein  wertvolles  Produkt,  welches  in 
der  Fabrikation  organischer  Farbstoffe  Verwendung  findet,  z. 


Verein» -Naohriohten. 

TerelaäTersaminlnngen  Im  Monate  Jänner  1806 

im  Vortrmgsaale  des  „Club  österreichischer  Eisenbahnbeamten'', 
I.  Eschenbachgasse  11,  Mezzanin,  um  7  Uhr  abends. 

Am  3.  Jänner:  Kein  Vortrag. 

Am  4.  Jänner:  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Dr.  Arthur 
Korn,  Manchen,  Ober:  „Elektrische  Fernphotographie*. 
(Mtl  Lichtbildern.) 

Dieser  Vortrag  findet  ausnahmsweise  am  Donnerstag 
statt  und  nicht  Im  Clob  österreichischer  Ktscnbahnbeamten, 
sondern  im  großen  Hörsaale  des  Elektrotechnischen  Institutes, 
IV.  Guthausstraße. 

Am  10.  Jänner:  Vortrag  des  Herrn  Direktor  L. S c  h  r  ö d  e  r, 
Berlin,  über: 

1.  Anwendung  von  selbsttätigen  Zusatzmaschinen  in  Elek- 
trizitätswerken. 

2.  Anwendung  von  Pufferbatlerien  hei  Drelistrotn. 

Am  17.  Jänner;  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Alfred  Menzel, 
Pilsen:  „Über  Gasmaschinen". 

Am  24.  Jänner:  (Noch  nicht  bostimuit. 

Am  31.  Jänner:  Vortrag  des  Herrn  Ing.  Egon  8iedek 
über:  -Aus  neueren  Houhspaiuiungsanlagen''.  (Mit  Lichtbildern.! 

Die  Vereinaleit  ung. 


Schluß  der  Reduktion  am  21. 


1905. 


Zinner.  —  tMbftverlai;  des  r>lrtr«««chm«ch«i  Vtrrine.  In 
bei  Bpiclhar. i,  4  Schiiflch,  Wim.  -  lsssretenautiudimc  bei  der  Adm  in  istrs  t  Ion  der  Zell~-hHft  o-l.r  he! 

tirnck  von  B   S,ite»  &  Co..  Wl.ii, 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  öiierr.  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
Erscheint  jeden  Sonntag.      »       Red«Mlon:  J.  SEIDENER. 


Selbatrerlag  die  BlektrotecheJaeheB  Vereine.  In  Wim. 

Veretnelefraac  ecwi«  Redaktion,  Ad aihtlatratlaa  und  Expedition  der  Zeitschrift 

Wien.  I.  Nlbclungengaeee  7. 

K.  k.  P»t^«rk«.«^  Schtck- Konto  Nr.  «04.4«.  -  Telephon  Nr.  24*». 


M  rtgl  I  tder  d«  Verein.,  und  der  Vereinen»  erhallen  die  Zeitschrift  unentgeltlich. 
Der  Jahresbeitrag-  betragt  r  a)  für  ordentlich.  Mit«lleder,  welche  in  Wien 
wohnen  34  K ;  fti  für  ordentliche  Mitglieder,  welche  auaerhalb  Wiene.  jedoch 
■n  ^«terreich.  Ungern  oder  Boanlen-Heriegowtna  wohnen  13  K ;  cj  fDr  auAer. 
erdenttlebe  MltgUedcr  10  K ;  dl  tat  tn  Deutschland  wohnende  Mitgliedrr  15  M; 
1 1  für  die  im  Übrigen  Auslände  wohnenden  Mitglieder  30  Fr. 
Die  Bntrrltegebehr  betragt  denen  fer  eile  Mitglieder  4  K. 

Kommlesionaverlac  und  Abonnement«  -  Aufnahm«:  Splelhagen  *  Schürten, 
Veriegebuchhendlung  In  Wien.  1.  Kumpfgaaee  7.  Abonnementepreiee :  PQr 
Öeterrelch-Ur^irn  jährlich  Kronen  JO.  ~ ,  mit  FrenkopoetBcnJung  Kronen  73. — ; 
für  Deutschland  Merk  90.—.  mit  Frankopoetsendung  Merk  32.60;  im  Übrigen 
Ausland.  France  M.  -  mit  Frankopoetsendung.  Der  Aboaneraentabctrag  kann 
der  Firm.  Spielhagcn  «  Scharich  in  Wien  euch  durch  die  Poetenerkaeeen  eln- 
gerahlt  werden  und  rw»r  In  öeterrcich  unter  dem  Konto  Nr.  «00.46«,  in  Ungern 
ontsT  dem  Konto  Nr.  12.lt«. 


I.eeretcn-Anaahm«  bei  der  Administration  der  Zeltschrift  oder  bei  den  Aononeeo- 

l.eer.te  kosten  bei  einmaliger  Einschaltung:  Eine  ganie  Seite  K  104,  tulbe 
Seite  K  93.  viertel  Seite  K  1*.  .cbt.l  Seite  K  Ii,  eechiehntel  Seite  K  ».  Kleinere 
laaerat«  pro  mm  Hohe  und  Spelte  (45  mm  Breite)  IS  Heller.  Bei  wieder- 
holten  Insertionen  cfitnjirchcnder  Rabatt. 

StrtUngteuch«  finden  In  der  Vereinsaeltochrlft  >u  beaondare  ermäßigten 
Weisen  Aufnahme.  Tarif  für  Stellengesuch«,  welche  bei  der  AdminWtration 
eufgegeben  werden,  pro  Spalte  (43  mm  breit)  fOr  Je  t  mm  Hebe  5  h.  somit 
far  Je  20  mm  nvr  eine  Krone, 


Bemerkungen  der  lleduktUm: 

Ken  bathdruck  oder  eine  Übersetzung  ous  dem  rfdnk/ioneiien  Teilt 
der  iieittehrift  i»t  nur  unter  der  <JurUinanuabt  mE.  u.  M.,  Wien' 

Originalarbriten  leerden  nach  dem  festgesetzten  Tarif  honoriert. 
Ine  Anzahl  der  rom  Autor  gettünsehten  Separatabdrücke,  vrlche 
zum  $eibttko*trnprei»e  berechnet  werden,  ist  am  Manuskript  bekannt 
zugeben. 
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.1  Energie-Erzeugung  in  Kraftwerken. 

Von  Regierungsrat  Karl  Rubricla». 

Auf  dem  Gebiete  der  Energie-Erzeugung  steht 
heute  unsere  altelirwürdige  Kol  bendampfmaschine 
in  scharfem  Wettbewerbe  einerseits  mit  der  Dampf- 
turbine, andererseits  mit  der  G  roßgasm asch i  nc. 

Die  beiden  letzteren  Bind  zwar  Errungenschaften 
der  jüngsten  Zeit,  haben  sich  aber  so  rasch  und 
so  hoch  entwickelt,  daß  sie  den  enteren  in  bezug  auf 
thermische  Ausbeute  nicht  nur  nicht  nachstehen,  sondern 
sie  sogar  in  mancher  Hinsicht  Überflügeln;  es  hat  daher 
,  auch  den  Anschein,  als  ob  die  Dampfturbine  an  manchen 
Stellen  die  Kolbendampfmaschine  verdrängt  hatte,  wenn 
diese  nicht  als  ein  so  alterprobter,  in  dem  praktischen 
Betriebe  absolut  zuverlässiger  und  leistungsfähiger 
Energie-Erzeuger  anerkannt  wäre. 

Der  Wettkampf  ist  aber  heute  noch  keineswegs 
I   ausgetragen  und  es  durfte  also  noch  immerhin  geraume 
Zeit  wahren,  bis  sich  dieser  Standpunkt  verschiebt. 

Das  Bestreben,  die  Anzahl  der  Arbeitseinheiten, 
die  in  einem  Maschinenaggregat,  bezw.  durch  eine  ein- 
zige Maschine  erzeugt  werden  sollen,  tunlichst  zu  ver- 
größern, ist  noch  immer  vorhanden.  Man  erreicht  heute 
|  bei  Kolbendampfmaschinen  bereits  ArbeitBgrOßen  von 
6500  PS  Höchstleistung,  die  in  einer  einzigen 
Maschine  zustande  gebracht  werden. 

Solche  Maschinen  sind  zur  Erweiterung  der  Ma- 
schincnanlagen  der  Rerli  nor  Elektrizitätswerke 
einerseits  von  der  Gürlitzer  Maschinenbau-An- 
stalt und  Eisengießerei  in  Görlitz,  anderer- 
seits von  der  Firma  G obr  U  der  Su lz er  i  n  Wi n te  r- 
thur  und  Ludwigshafen  gebaut  und  kurzlich  in 
den  Kraftwerken  Uber  spree  und  Moabit  in  Betrieb 
gesetzt  worden  (siehe  „Zeitschrift  des  Vereines  Deut- 
scher Ingenieure",  Band  49,  Heft  Kr.  4L»). 

Beide  Maschinen  sind  Dreifachexpansionsmaschinen 
liegender  Anordnung  mit  geteiltem  Niederdruckzylinder 
und  haben  eine  Ähnliche  Bauart  wie  die  von  denselben 
Firmen  für  die  genannten  Kraftwerke  bereits  gelieferten 
und  daselbst  im  Betriebe  befindlichen  3000pferdigen 
Maschinen.  Beide  Maschinen  arbeiten  mit  Überhitztem 
Dampf  von  300°  C  mit  einer  Anfangaspannung  von 
12  Atmosphären  bei  einer  Umlaufszahl  von  83  pro 
Minute.  Bei  beiden  Maschinen  sind  die  vier  Dampf- 
zy  lind  er  rechts  und  links  von  der  Schwungradmittel- 
eoene  symmetrisch  und  paarweise  hintereinander  ge- 
schaltet und  mittels  Bajonettfuhrungen  zu  einem  Ganzen 
vereinigt.  Die  Gürlitzer  Maschine  hat  ein  Gesamtgewicht 
von  480.000  kg,  wovon  allein  30.000  kg  auf  die  B7ö  »im 
stark«'  Kurbelwelle  entfallen,  die  den  als  Schwungrad 
ausgebildeten  Induktor  der  Dynamo  in  ihrer  Mitte 
tragt.  Samtliche  Zylinder  dieser  Maschine  haben  zwang- 
läurige  Ventilsteuerung,  u.  zw.  der  Huchdruekzylinder 
jene  nach  Collmann;  die  Steuerventile  der  übrigen 
Zylinder  sind  nach  dem  D.  R.  P.  Nr.  i*t.;>23  der  Gür- 
litzer M  a  h  e  h  i  ne  n  b  a  u  -  A  n  s  t  a  1 1  und  Eisen- 
gießerei als  viersitzige  Ventile  ausgeführt  und  von 
Steuerwellen  aus  angetrieben. 

Die  von  der  Kimm  (SebrUder  Sulzer  in 
Winterthur  gebaute  Maschine  hat  im  ganzen  und 
i  grollen  ähnliche  Abmessungen,  wir  jene  der  oben  ge- 
nannten Gürlitzer  Maschine.  Es  werden  jedoch  bei  der- 
selben sämtliche  Zylinder  durch  viersitzige  Ven- 
til e  S ii  I  z  e  r'scher  B auart  gesteuert,  wobei  die  Steiier- 
wellen  ihren  Antrieb  nicht  unmittelbar  von  der  Kurbel- 
welle, sondern  unter  Vermittlung  einer  Zwischenwellc 
erhalten. 
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Bei  den  beiden  in  Rede  stehenden  Maschinen  sind 
Federregler  Hartung'scher  Bauart  in  Anwen- 
dung. Die  Kondensation  erfolgt  bei  beiden  Maschinen 
für  jede  Maschinenteile  getrennt,  durch  Einspritz- 
kondensatoren,  die  unter  dem  Fußboden  angeordnet  sind. 

Nach  der  oben  angeführten  Quelle  ergaben  die 
im  Juli  1904  mit  der  Sulzermaschine  angestellten  Ver- 
suche einen  mittleren  Dampfverbrauehvon  4 08 kg 
pro  indizierte  Pferdekraftstunde. 

Von  ganz  Ähnlicher  Bauart,  nämlich  vierzylindrige 
liegende  Tandem-Maschinen,  sind  die  fünf  Dreifach- 
Expansionsmuschinen  von  je  3400  PS.  welche  von  der 
Ersten  Brünn  er  Maschinen- Fabrik s-A.-ü. 
nach  Sulzer'achen  Modellen  gebaut,  seit  dem  Jahre  1003 
die  Energielieferung  in  dem  Elektrizitätswerke 
der  Stadt  Wien  besorgen,  bei  12  Atni.  Eingangs- 
druck mit  überhitztem  Dampf  von  270  300"  C  mit 
90-minutlichen  Umdrehungen  arbeiten  und  einen  maxi- 
malen Dampfverbrauch  von  4'55  kg  pro  indizierte 
Pferdekraft  aufweisen.  iS-  Zeitschrift  des  osterr.  Ingenieur- 
und  Architektenvereines,  LV.  Jhgg.  1903.  Nr.  4, 
S.  517  u.  F.) 

Gleichfall*  liegende  dreistufige  Expansionsmaschinen 
sind  jene,  welche  von  der  Hannoverschen  Ma- 
sch i  n  o  n  ba  u -A.- O.  vormals  G.  Egestorff  in 
Linden  bei  Hannover  für  das  neue  städtische 
Kraftwerk  in  Hannover  geliefert  wurden.  Jede  dieser 
beiden  Maschinen  ist  für  eine  Höchstleistung  von 
2000  PS  gebaut  und  arbeitet  mit  überhitztem  Dampf 
von  290°  C  bei  einer  Umlaufszahl  von  83  pro  Minute. 
Die  Maschinen  sind  mit  der  neuartigen  Ventil- 
steuerung, Bauart  Lentz,  gesteuert  und  sollen 
nach  den  jüngsten  Versuchen  einen  mittleren  Dampf- 
verbrauch von  4-1T*  kg  pro  indizierte  Pferdekraft- 
stunde ergeben  haben. 

Während  man  auf  dem  Kontinente  und  zu- 
meist auch  in  England  bei  der  Anlage  von  Kraft- 
werken mit  großen  Arbeitseinheiten  die  liegende 
Bauart  der  Kolbendampfmaschinen  vorzieht,  hat  man 
in  Amerika  noch  immer  die  bei  uns  vor  einigen 
Jahren  übliche  vertikale  Bauweise  der  Dampf- 
maschine im  großen  und  ganzen  beibehalten.  Hiezu  ge- 
sellt sich  noch  in  jüngster  Zeit  (seit  der  Ausstellung 
in  St.  Louis)  die  Type  der  von  der  A 11  i s  Oha  I  m e r s 
Company  in  Milwaukee  gebauten  zweistufigen 
Expansionsmaschine,  die  einen  horizontalen  Hochdruck- 
zylinder mit  einem  vertikalen  Niederdruckzylinder  zu 
einem  Ganzen  verbunden  und  auf  eine  Kurbelwelle 
wirkend,  als  kennzeichnend  aufweisen.  Ein  Beispiel 
einer  derartigen  Anlage  ist  das  neue  Kraftwerk  „S  u  b- 
wayu  dor  Interborough  Co.  in  New  York,  wo 
neun  Maschinen  nach  der  Tvpe  Allis-Chalmers  von  je 
8000  PS  im  Betriebe  sich  befinden  (  siehe  „The  Engi- 
neering Magazine1".  Oktober  1905.  Seite  71  u.  ff.).  Wie 
konservativ  die  Amerikaner  hinsichtlich  der  Art  der 
verwendeten  Steuerung  sind,  ist  auch  hier  bei  diesen 
Maschinen  ersichtlich:  sowohl  die  Hochdruck-  als  auch 
die  Niederdruckzylinder  sind  durch  eine  Art  moder- 
nisierter Co  rliustcuerung  (Reynolds- Co  rliU) 
gesteuert,  wobei  jedoch  als  Dampfeiniao-  und  Dampf- 
auslaßorgane  bei  dein  Hochdruckzylinder  Dopnelsitz- 
ventile,  bei  dem  Niederdruckzylinder  gewöhnliche 
Corliß-Drehsehieber  zur  Verwendung  gelangen.  Der 
Dampf  verbrauch  dieser  Maschinen  soll  nach 
den  angestellten  Versuchen  5  5  kg  pro  indizierte  Pferde- 
kraftstunde betragen.  Die  gleiche  Maschinentype  kommt 
in  dem  neuen  Kraftwerke  der  „Union  Light  and 


:  Traction  Co."  in  Verwendung,  wo  drei  Allis- 
Chalmers-  Maschinen  von  je  3500  /',$*  und  zwei  solche 
Maschinen  von  je  2500  PS  im  Betriebe  stehen  (siehe 
„The  Engineering  Magazine*.  August  1905,  S.  689  u.  ff.). 

Den  früher  bei  uns  und  jetzt  in  Amerika  noch 
allgemein  gebräuchlichen  vertikalen  Typus  nach 
Art  der  Schiffsmaschinen  repräsentieren  die 
dreistufigen  Expansionsmaschinen,  welche  kürzlich  in 
dem  Kraftwerke  „North  Beach"  der  elektrischen 
Bahnen  in  San  Francisco  in  Betrieb  gesetzt 
worden  sind  und  von  der  Finna  „Union  Iron 
Works"  erbaut  wurden  (siehe  „Power",  Vol.  XXV, 
Nr.  8).  Diese  Maschinen  weisen  eine  Höchstleistung 
von  4000  PS  auf  und  haben  drei  nebeneinander  ange- 
ordnete Dampfzylinder,  die,  zu  einem  Ganzen  vereinigt, 
auf  drei  gußeisernen  A-formigen  Frames  und  drei 
seh  miedeisernen  Säulen  ruhen.  Die  Arbeit  wird  an  eine 
gemeinsame  unterhalb  der  Zylinder  angeordnete  Kurbel- 
welle abgegeben,  welche  diese  an  zwei  direkt  gekuppelte 
22polige  Drciphasenstrom-Generatoren  von  je  1200A'H' 
(Bauart  General  Electric  Co.)  abgibt 

Interessant  ist  bei  diesem  Kraftwerke  noch,  daß 
sämtliche  KcbscI  für  Pctroleumfuuerung  ein- 
gerichtet sind. 

Wie  schon  eingangs  hervorgehoben,  tritt  die 
Dampfturbine  mit  der  Kolbendampfmaschine  in  den 
letzten  Jahren  immer  mehr  und  mehr  in  Konkurrenz 
und  sind  die  Fälle  recht  zahlreich,  in  welchen  Dampf- 
turbinen entweder  ausschließlich,  oder  auch  aushilfs- 
weise bei  Kraftwerken  zur  Energieerzeugung  heran- 
gezogen werden. 

Auf  dem  Kontinent  und  auch  in  England 
ist  heute  die  Parsons-Turbine  zumeist  in  der  Bau- 
|  art  Brown- Bovert  &  Cie.  am  meisten  in  Ver- 
wendung. In  Deutschland  schließt  sich  hieran  für 
kleinere  Arbeitseinheiten  auch  noch  die  Turbine  der 
Allgemeinen  Elektrizitäts-Gcsellschaft  in 
Berlin,  welche  aus  den  Turbinensystemen  Riedler- 
Stumpf  und  Curtis  hervorgegangen  ist.  die  Turbine 
Zoelly  in  der  Bauart  Escher,  Wyss  &  Cie.  und 
in  jüngster  Zeit  die  Union -Dampfturbine  der 
|  Maschinenbau-AktiengcsellschaftUnionin 
Essen  a.  d.  Ruhr. 

In  V rankreich  ist  neben  der  an  der  ersten  Stelle 
genannten  Maschine  auch   die  Rateau-Turbine  in 
der  Bauart  Sautter  &  Harle"  häufig  in  Verwendung. 
Auch  in  Amerika  konkurriert  die  Dampfturbine 
:  erfolgreich   mit  der  Kolbondampfmaschine.   In  erster 
Linie   wird   dort   die   C u r t i s-T  u r bin e  vertikaler 
Bauart  zur  Energieerzeugung  in  Kraftzcntralen  heran- 
gezogen; hieran  schliebt  sich  erst  in  zweiter  Linie  die 
Parsons-Turbine  in  der  Bauart  W  es  t  i  n  ghou  s  e 
an.   Die  größten   derartigen   Energieerzeuger,  welche 
Uberhaupt  bisher  gebaut  wurden,  werden  durch  zwei 
Brown  - Boveri-Par so ns-Turbinen  mit  Arbeits- 
I   einheilen  von  je  10.000  PS  repräsentiert,  welche  gegen- 
1   wärtig  in  dem   neuen   elektrischen  Kraftwerk 
;    in  Essen   a.  d.  Ruhr   im    Betriebe   stehen  (s.  „The 
Engineering  Magazine",  Oktober  lÜOä.S.-l  u.  f.).  Diese 
Turl  linen   haben  jede  ein  Gesamtgewicht   von    190  i, 
einschließlich  der  daran  angeschlossenen  Stromgenera- 
toren  iein    Dreiphasenstroingenerator   von   5000  A"W 
und  ein  Gleiehstromgenerator  von  1500  A'H"  Leistung), 
welche  mittels  elastischen  Kupplungen  an  die  horizontale 
Welle  einer  jeden  Turhiue   angeschlossen  sind.  Trotz 
dieser   bedeutenden   Arbeitsleistungen    sind   die  Ab- 
messungen   dieser   Turbinen    relativ    gering;  so 
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betragt  die  Gesamtlänge  einer  solchen  Tnrbine  ein- 
schließlich der  Generatoren  nur  20  m,  wahrend  die 
Gesamthohe  der  Anordnung  nicht  2*6  m  Ubersteigt.  Der 
garantierte  Dampfverbrauch  beläuft  »ich  bei 
diesen  Turbinen  auf  nicht  mehr  als  4  08  kg  pro  PÄ/StiL 
Beide  Turbinen  haben  einen  gemeinschaftliehen  Ober- 
tUcbenkondensator. 

Zwei  Parsons-Turbinen  in  den  gleichen  Abmessungen 
nämlich  in  Arbeitseinheiten  von  je  10.000  PS  wurden 
in  jüngster  Zeit  für  die  Elektrizitätswerke  der 
Stadt  Wien  von  der  Ersten  Brunner  Ma- 
sch inenfabrika  A.  G-  geliefert  und  aollen  demnächst 
daselbst  dem  Betriebe  übergeben  werden;  die  Auf- 
stellung einer  3.  Dampfturbine  gleichen  Systems,  von 
gleichen  Einheiten  soll  geplant  sein,  ao  daß  in  dem 
Elektrizitats- Werke  der  Stadt  Wien  in  nächster  Zeit 
30000  PS  der  geleisteten  Energie  durch  Dampfturbinen 
erzengt  werden. 

Mit  diesen  bedeutenden  Arbeitseinheiten  seheint 
aber  die  äußerste  Grenze  noch  keineswegs  erreicht 
zu  sein,  da  nach  Angabe  der  erstgenannten  Quelle  die 
Firma  Brown,  Bovert  u.  Co.  bereits  eine  Dampfturbine 
ähnlicher  Bauart  für  eine  Höchstleistung  von  12.000  PS 
im  Baue  haben  soll.  Daß  diese  großen  Turbinen  in  der 
Praxis  sich  bisher  auch  bewahrt  haben,  zeigt  der  Um- 
stand, daß  die  Maschinen  der  oben  besprochenen  Anlage 
bereits  5000  bis  6000  Stunden  bei  normalem  Betriebe 
des  Kraftwerkes  in  Verwendung  standen,  ohne  zu 
irgend  welchen  Klagen  Anlaß  zu  geben. 

Überhaupt  werden  Brown-Boveri-Parsons-Turbinen 
in  großen  Einheiten  neuesten«  mit  Vorliebe  beider 
Anlage  neuer  Kraftwerke  auf  dem  Kontinente  als 
Energieerzeuger  verwendet;  so  sind  beispielsweise  die 
neue  Kraftanlage  in  Frankfurta.  M.,  die  Kraft- 
anlage der  Porta  Volta  in  Mailand,  die  Kraft- 
anlage Puteaux  bei  Paris  mit  Turbo-Gene- 
ratoren dieser  Bauart  von  2000  bis  5000  PS  aus- 
gestattet. 

Zu  den  größten  ausschließlich  mit  Dampfturbinen 
Brown-Boveri-Parsons  (zu  je  6000  Ä'H')  arbeitenden 
Kraftwerken  dtlrfte  nach  Fertigstellung  der  Anlage 
das  Kraftwerk  St.  Ouen  bei  Paris  gehören, 
welches  die  Pariser  Untergrundbahn  mit  Strom  versorgt 
und  nach  Vollendung  des  Baues  über  eine  Leistungs- 
fähigkeit von  90.000  PS  verfugen  wird  (s.  „Zeitschrift 
des  Vereines  Deutscher  Ingenieure*,  Bd.  49,  Heft  Nr.  47). 

Eine  durchaus  mit  Dampfturbinen  be- 
triebene Anlage  ist  ferner  das  neue  Kraftwerk  in 
Chelsea  in  London,  wo  10  Dampfturbinen,  Bauart 
Parsoim- Westinghouse  mit  einer  Leistungsfähig- 
keit von  5500  KW  (zirka  7500  PS\  und  eine  solche  zu 
2700  KW  in  Betrieb  kommen  werden,  so  daß  die  ganze 
Anlage  nach  Fertigstellung  eine  Kapazität  von  57.700 /fW' 
(zirka  78.000  PS)  aufweisen  wird. 

Von  amerikanischen  Kraftwerken,  welche 
ausschließlich  Dampfturbinen  verwenden,  sei  liier  das 
neue  Kraftwerk  der  Edison  Electric  illumi- 
nating  Co.  in  Boston  angeführt,  wo  zur  Zeit  fünf 
vertikale  Curtia-Turbineu  von  je  5000  KW  I^cistung 
im  Betriebe  sind;  geplant  ist  die  Aufstellung  von  sieben 
weiteren  derartigen  Turbinen  gleicher  Arbeitsgröße,  so 
daß  das  Werk  nach  und  nach  auf  eine  taistungafähig- 
keit  von  60.000  KW  gebracht  werden  soll. 

Was  nun  die  Großgasmaschine  anbelangt,  so 
möge  vorerst  festgestellt  werden,  daß  dieselbe,  wie 
schon  eingangs  erwähnt,  Dank  der  gewaltigen  Fort- 
schritte der  letzten  Jahre  im  Gasmaschincnbnuc.  auf 


dem  Gebiete  der  Energieerzeugung  im  Großbetriebe 
mit  der  Kolbendampfmaschine  du  rchaua  ebon- 
bUrtig  ist,  ja  sogar  die  letztere  hinsichtlich  des 
thermischen  Wirkungsgrades  Ubertrifft 
Auch  die  durch  eine  einzige  Maschine  erzeugten  Arbeits- 
größen sind  in  der  jüngsten  Zeit  gegenüber  früher  auf 
das  Doppelte  gestiegen,  so  daß  Gasmaschinen  mit 
Höchstleistungen  von  1500  bis  2000  PS  in  einer  Ma- 
schine vereinigt,  nichts  mehr  seltenes  sind.  Die  letzte 
Lutticher  Auastellung  zeigte  beispielsweise  eine 
2000  PS  zweizylindrige  doppeltwirkende 
Vi orta k t m asch i ne  für  Kraft  gas  in  mustergültiger 
Ausfuhrung,  welche  die  altbewährte  KirmaGasmotoren- 
fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz  ausgestellt  hatte. 
In  Eisenhüttenwerken,  wo  Hochofengase  als  nahezu 
unentgeltliches  Betriebsmittel  zur  Verfügung 
stehen,  hat  die  Verwendung  vou  mit  Hochofengas  be- 
triebenen Großgasmaschinen,  die  Kraft  und  Licht  dem 
Werke  zufuhren,  große  Umwälzungon  hervorgerufen 
und  bedeutsame  Ersparnisse  erzielt.  Erleichtert  wird 
diese  Aufgabe  durch  den  Umstand,  daß  der  thermische 
Wirkungsgrad  der  in  oder  nen  G  r  o  ß  g  a  s  m  a- 
so h inen,  wie  schon  erwähnt,  im  Mittel  30%  erreicht 
und  daß  die  exakte  konstruktive  Durchbildung  der- 
artiger Maschinell  eine  direkte  Kupplung  mit  dem 
betreffenden  elektrischen  Stroragenerator  gerade  so  wie 
bei  der  Kolbendampfinaschine  oder  der  Dampfturbine 
zulnßt. 

Wir  zählen  heute  nicht  nur  auf  dem  Kontinente, 
sondern  auch  in  Aroerika  eine  stattliche  Reihe  be- 
deutender Kraftwerke,  wo  mit  Hochofen-  oder  Kraft- 
gas betriebene  Großgasmaschinen  die  Energieerzeuger 
darstellen. 

So  ist  beispielsweise  in  dem  Kraftwerke  des 
Schalker  Gruben-  und  Huttenvereines  eine 
1800  PS  doppeltwirkende  Viertaktgasinaschine 
der  Maschinenbau-Gesellschaft  Nürnberg 
als  Energieerzeuger  mit  Hochofengas  in  Betrieb. 
Eines  der  größten  mit  Hochofengas  betriebenen  Kraft- 
werke dürfte  nach  seinem  Ausbaue  jenes  der  Ilaeder 
Eisenhütte  in  Nord-Deutschland  werden,  wo 
gegenwärtig  fünf  ventillose  Zweitakt-Gasmaschinen 
Bauart  Oeohelhäuser  von  zusammen  6000  PS  im 
Betriebe  sind  und  dio  Erweiterung  auf  12.000  PS 
geplant  sein  soll. 

Von  den  amerikanischen  Kraftwerken  sei  hier 
nur  noch  das  der  Lackawanna  Steel  Co.  in 
Buffalo  hervorgehoben,  in  welchem  acht  Zweitakt- 
gasmaschinen der  Bauart  Körting  von  je  1000  PS 
und  16  Maschinen  der  gleichen  Bauart  von  je  2000  PS 
gegenwärtig  im  Betriebe  stehen,  so  daß  die  ganze  nur 
durch  Gasmaschinen  erzeugte  Arbeitsenergic  bis  zu 
4000t)  PS  beträgt. 

Aber  auch  die  mit  dem  in  Sauggas-Gonera- 
toren  erzeugten  Kraft  gas  (Sauggas)  betriebenen 
Gaskraftmaschinen  haben  insbesondere  für  kleinere» 
Kraftanlagen  besondere  Bedeutung  erlangt,  da  sie  so- 
wohl was  Leistungsfähigkeit  als  auch  Ökonomie  anbe- 
langt, anderen  Betriebsarten  bei  der  Kraft-  und  Liehterzeu- 
gung  nicht  nachstehen,  wie  wir  an  mehreren  bei  uns 
vorhandenen  und  gegenwärtig  mit  Erfolg  in  vollem 
Betrieb  stehenden  Kraftwerken  wahrnehmen  können, 
z.B.:  Kraftwerk  in  Preßburg,  Kraftwerk  in  Mö Il- 
ling für  die  elektrische  Bahn  Mödling-HinterbrUhl  ete. 
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Wechselstrom-Kommutatormotoren. 

Von  F.  Niethammer. 

'Schlufl.;, 

2.  Scricnmotor  mit  Querbürston  (Kurz- 
schlußmotoren).  Fugt  man  dem  Rotor  de.-«  einfachen 
Serienmotors  ohne  Querspulc  nach  Fig.  .11  ein  in  «ich 
kurzgeschlossenes  Bürstensystem  cc  senkrecht  zum  er- 
regenden Borstensystem  a  a  ein,  so  wird  das  Verhalten 
des  Motors  durch  das  Diagramm  Fig.  12  (für  niedrige 
Touren)  und  Fig.  13  (für  hohe  Touren)  charakterisiert: 
in  der  Nahe  des  Synchronismus  geht  Fig.  12  in  13 
Ober,  während  es  beim  Serienmotor  mit  Qucnpule 
einen  solchen  Übergang  nicht  gibt.  Es  ist  angenommen, 
daß  der  Flux  A'T  in  Richtung  der  Erregerbürsten  aa 
nicht  allein  räumlich,  sondern  auch  zeitlich  stets  senk- 
recht zu  dem  Flux  Af*  in  Richtung  der  Querbürsten  c  c 
steht,  was  in  Wirklichkeit  nicht  ganz  zutrifft.  Der  Zu- 
sammenhang zwischen  A"7  und  Ä,  ergibt  sich  zunächst 
aus  folgender  Betrachtung:  An  den  Bürsten  cc  entsteht 
unter  Beibehaltung  aller  früheren  Bezeichnungen  durch 
Rotation  eine  EMK 


Fig.  11.  Serienwotor  mit  Querbürateii. 

£ro  =  Cr'M,Z.'  K>  .  10-»     .    .    .    .  1), 

welche  durch  Transformatorwirkung  vermittels  des 
Kluses  A,  in  die  Feldwicklung  f  Ubertragen  wird  als 


AV  =  fr «  Z,'  A', .  10 


2). 


Reduziert  man  aber  E,„  auf  die  Wicklung  /,  so 
erhalt  man 


E;  =  Ete  ^  -4     c  »»  '4  K, .  10-» 

/5,  <"r 


und  aus  2)  und  3) 


AV 


3) 


Links  unten  in  Fig.  12  und  rechts  oben  in  Fig.  13 
sind  nun  wieder  dicEMKe  en,  e„  ek  und  —e  in  den 
von  den  Kurzschlußbürsten  c  c  kurzgeschlossenen  »Spulen 
eingezeichnet.  A  \\ \,  parallel  der  resultierenden  Funken- 
spannung  E<?,  sind  die  rückwirkenden  AW  dieser 
Spulen,  deren  Wert  aus  der  früheren  Formel  ermittelt 
wird;  auch  für  e\  e».  e,  und  ck  gelten  die  früher  auf- 
gestellten Formeln,  wobei  nur  zu  beachten  ist,  daß  f, 
durch  das  Feld  A',,  c,  durch  das  Feld  A'„  erzeugt  wird. 
Die  AW  des  Ankers  in  Richtung  aa  sind 


sie  haben  die  Richtung  des  Stromes  J  und 
zu  .1  Hrb,  geometrisch  addiert,  die  resultierenden  A  I 
Richtung  von  aa.  Sie  erzeugen  den  Flux  A'v: 

K,=  126  AWr.A,  b>. 

A, :  magnetische  Leitfähigkeit  für  K,.  Der  Zu- 
sammenhang zwischen  K,  und  A  W,  wird  zweckmäßig 
durch  die  graphische  Charakteristik  dargestellt;  ange- 

nähert  ist  A,    =  -£   ;  l?^*»? 

'       5  Luftspalt 

Die  Bestimmung  des  Fluxes  A»  geschieht  Ähnlich 
wie  bei  Transformatoren;  zu  seiner  Erzeugung  sind  die 
magnetisiereuden  AW  —  AW.S  in  Richtung  A', erforder- 
lich. Werden  die  .1 W  der  Feldwicklung  /  in  Richtung 
von./  mit  AW,  bezeichnet  und  die  der  Rotorwicklung 
in  Richtung  cc  mit  A  W^  so  bilden  nach  Fig.  12  und  13 
die  drei  Grüßen  AW,  AWe  und  AW    angenähert  ein 

rechtwinkeliges  Dreieck.  A  W    findet  sich  aus 

A',  —  126  A  W?  .  A»  7) 

und  AW,  ist 


AW,  =  ±tJ-?(  ü 


Fif?.  12. 

ßerienmutor  mit  QuerbOretcD.  Niedrige  Toiiremahl, 
Strom  nilt  nach. 

Nimmt  man  in  der  Rotoraeb.se  cc  einen 
»ierungsstrom  ./u  an,  so  ist 

n  A, 


14  Z> 


A  W' 


1K 


Sofern  A  H'b    =  0  und  Ax  =  \r  gesetzt  wird,  ist  dann 

 !«►) 


Aus  A  W 


14  JtZm 


k'  hlit  sich  der  Strom  ./c  in 


der  Rntorwickluug  in  der  «-r-Achse  ermitteln. 

Nunmehr  kann  man  die  Grüße  und  Richtung  der 
Klemmenspannung  l\  als  Summe  folgender  Kompo- 
nenten bilden: 
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11) 


1.  A'i  =  c\H  Zt'  A'y.  10"   .    .  . 
senkrecht  zu  A',; 

2.  die  drei  Streuapannungen:  Et%  der  Rotorwick- 
lung in  Richtung  aa  und  proportional  J  Z^  E,i  der 
Feldwicklung  proportional  J  Zt,  E,0  der  Rotorwicklung 
in  Richtung  er.  proportional  J.Z.  und  reduziert  auf  die 
Wicklung  /•  (&'..  -f  E„)  1 J.  E4,  1  J.  oder  J  A  «  V  Die 
Größe  von  E.e,  E„  und  E.e  wird  wie  früher  ermittelt. 


A\  =  Cf  »r  Zt'  K,  .  10~* 
E,  =  cTHrZ.h\.  10-» 


13) 


parallel  Ä,; 

4. 

parallel  A',; 

5.  die  Oh m  sehen  Spannungsabfalle ./  (ir,  -|-  wv) 
im  Rotor  (Richtung  na)  und  Feld  sowie  J.w.  im 
Rotor  (Richtung  c  c)  reduziert  auf  die  Wicklung  f\ 

■/iy.  +  T»  +  «,)i|J,  ./.».hj. mit. 

Zu  dem  Strom  J  addiere 
für  Eisen-  und  Lagerverluste 
den  Strom  JT  ||  A'k  und  i«  ||  e* 
für  die  Wendepole  k,  um 
den  totalen  Strom  Jlou)  und 
den  Phasenwinkel  -p  =  *i 
(7?k  Ju*\)  zu  bekommen. 

Aus  den  Fig.  12  und 
13  geht  vor  allem  hervor, 
daß  der  Einfluß  der  kurz- 
geschlossenen Spulen  (  .1  H'b) 
beim  Serienmotor  mit  Quer- 
bürsten  lur  Ubersynchronen 
Lauf  den  cos  f  verschlechtert 
und  ihn  nur  bei  Unter- 
synchronismus  verbessert, 
wahrend  der  Einfluß  beim 
Serienmotor  mit  Querspnle. 
stets  verbessernd  wirkt. 

Wird  zur  Speisung  der 
RotorbUrsten  u  a  ein  Serien- 
transformator  mit  der  Über- 
setzung \  benutzt,  in  ahn- 
licher Schaltung  wie  früher 
beim  Serienmotor  mit  Quer- 
spule, so  hat  man  im  Dia- 
gramm (Fig.  12  und  13)  statt 

J  («>.  -t-  "•») 
zu  setzen:  \  Eh  X  £„  XÄ.W 
>.J(ip,  +  M-b)  und  bei  der  Summenbildung  der  EMKe 
zur  Ermittlung  von  A„  als  weiteren  Summanden  den 
totalen  Spannungsabfall  E,  im  Scrientransformator  unter 


Ki>t.  13.  Sericnmtitor  mit  Quer- 
Hohe  TcM»i*n»hl,  Strom  eilt  vor.  ^i?  ^'n  A',., 


Das  Drehmoment  d 
bHrsten  ist  allgemein 


Winkel  gegen  J 

Serienmotors  mit  Quer- 


Mp\K,.JZ,'tmiK„J)  f  |  u 
KMJ Zj  cos(A'.Jj|  10-'  I 

Da  für  ,4Fr„  =  0.  auch  cos(AW)=0  und 
i(A'y,  J)  =  l,  so  wird  angenähert 


M  = 

+ 


J/=23jt>A',  J£,'.  10-« 


lni. 


Im  allgemeinsten  Fall,  d.  h.  bei  Verwendung  eine« 
Serientransformators  fOr  die  Rotoraehse  aa  und  einem 
Übersetzungsverhältnis  X  desselben  wird  unter  Vernach- 
lässigung der  Werte  Jir  und  A'. 


A,= 


A'k.10<« 


16). 


ao  daß  auch  hier  wie  beim  Serienmotor  mit  Querspule 
wird 

2  3  p  Ek  J  Z,'  10  * 


Als 


oment  ergibt  sich  fUr  n,  =  0 


17). 


230  f  I  &J"L 


18), 

230 
1-4 


Drehmoment  Afx,  weil  A,  im  Verhältnis 


d.  h.  das  Anzugamoment  ist  abgesehen  von   = 

230 

bis         proportional  der  Polsahl  p,  den  aufgewendeten 

Voltampere  A'kJ  und  umgokehrt  proportional  der 
Periodenzahl,  sowie  dem  Übersetzungsverhältnis  des 
Serientransformators. 

Die  Ruckwirkung  der  kurzgeschlossenen  Spnlcn 
erzeugt  beim  Serienmotor  mit  Querspule  ein  zusätzliches 

A  W\ 

vergrößert  wird,  andererseits  wird  das  normale  Dreh- 
moment etwas  reduziert,  nämlich  M=  C .  J  Kx  Zm'  cob  x, 
wobei  x  der  Winkel  zwischen  A'x  und  J  ist.*)  Ist  A'y 
nicht  Null,  so  tritt  noch  weiter  ein  Drehmoment 

C.Jf.  J2rcoK(90  — x) 

hinzu.  Will  man  beim  Serienmotor  mit  Querbursten 
die  Rückwirkung  .(H'b  in  dem  Ausdruck  für  das  Dreh- 
moment berücksichtigen,  so  hat  man  einfach  in  dem 
Ausdruck  (14)  die  zugehörigen  Werte  und  Winkel  aus 
Fig.  12  und  13  zu  entnehmen. 

Das  Diagramm  des  einfachen  Repulsionsmotor», 
bei  dem  der  Flux  A,  in  die  Achse  der  Rotorburstcn 
gelegt  wird,  ist  der  Fig.  12  und  13  sehr  ahnlich;  es 
ist  aber  ET  —  0  und  E,  wird  in  der  Statorwicklung  er- 
zeugt, die  man  in  zwei  Wicklungen  zerlegt  denkt,  eine 
in  der  Achse  der  Bu raten  und  eine  senkrechte  dazu. 

Es  mag  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  auf  Wende- 
pole für  Wechselstrommotoren  bereits  zahllose  Patente 
vorliegen,  von  denen  ich  nur  einige  erwähne:  1.  S.  P. 
Nr.  30.388  der  Maschinenfabrik  Oerlikon;  die  Erregung 
der  Wendcpole  liegt  im  Sekundarkreis  eines  Strom- 
transformators, die  Phase  des  Erregerstromes  kann 
justiert  werden.  2.  S.  P.  Nr.  32079  der  Siemens- 
Schuckert- Werke;  Erregung  der  Wendepole  im  Neben- 
schlui;  zu  den  Motorklemmen.  3.  E  1'.  Nr  1 0.457 
(Jahr  1D04i  General  Electric  Co.,  X.  Y.;  die  Erreger- 
wicklung der  Wendepule  von  Repulsionsmotoren  liegt 
in  tiefen  Statornuten  und  wird  von  den  Statorklemmen 
aus  ges]H>ist;  ein  Fliehkraftregler  schaltet  mit  wachsen- 
der Tourenzahl  mehr  Widerstand  in  diesen  Erreger- 
kreis; es  ist  auch  angegeben,  daH  Reaktanz  vor  den 
Erregerkreis  der  Wendepolt»  geschaltet  und  daß  die 
Stroinrichtung  in  demselben  unter  und  Uber  Synchro- 
nismus umgekehrt  werden  kann.  4.  E.  P.  Nr.  1483 
(Jahr  1904),  General  Electric  Co.;  die  Erregung  der 
WendejKjle  von  Repulsionsmotoren  liegt  zwischen  den 
sonst  kurzgeschlossenen  RotorbUrsten. 


*   Siebo  <la«  Diagramm  de«  Herienmotnrs  mit  Qm-nipul.' 
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Beitrag  zum  Entwurf  von  Einphasenserienmotoren  für 
Bahnzwecke. 

Vortrag,  gehalten  Bin  ±>.  November  U*X>  im  Elektrotechni&chnn 
Verein  in  Wien.  Von  lii[<.  Emil  Dick,  Wien. 

Beim  Entwurf  von  Kollektormaschinen  spielen 
die  Annahmen,  welche  als  Basis  zur  Berechnung  dienen, 
wohl  die  größte  Rolle,  denn  gerade  die  Belastungs- 
grenze oder  die  Leistungsfähigkeit  de«  Motors,  der 
Material-  und  Arbeitsaufwand  wie  auch  der  vom 
Motor  beanspruchte  Raum  hangt  in  erster  Linie  von 
den  zugrunde  gelegten  Annahmen  ab.  Unter  diesen 
sind  nun  nicht  die  gegebenen  Unterlagen.  aU  Leistung. 
Tourenzahl  und  Spannung,  die  ja  übrigens  fUr  eine 
rationelle  Anlage  ebenfalls  maßgebend  Bind,  zu  ver- 
stehen, sondern  nur  diejenigen  Annahmen,  welche  auf 
die  Dimensionen  und  das  charakteristische  Verhalten 
der  Maschine  (Tourenabfall,  Erwärmung  und  Funken- 
bildung) bestimmend  einwirken. 

Da  nun  dor  Wechselstromserienmotor  bezüglich 
des  Ankeraufbaues  mit  dein  Gleichstrommotor  ver- 
wandt ist,  können  die  diesbezüglichen  Erfahrungen  im 
gewissen  Sinne  auf  den  Entwurf  der  ersten  Motor- 
gattung übertragen  werden,  indem  vom  Leistungs- 
faktor und  der  Transformatorspannung  abgesehen,  die 
im  Anker  sich  abwickelnden  Vorgange  im  großen 
ganzen  identisch  sind  mit  denen  de»  Gleichstromserien- 
motors. 

In  vorliegender  Arbeit  Bind  nur  die  wesentlichsten 
Anhaltspunkte  zur  Berechnung  und  zum  Bau  von 
Einphasenserienmotoren  enthalten.  Einige  Kaktoren  ah 
die  Ermittlung  der  Kupfer-,  Eisen-  und  Reibungsver- 
luste können  auf  ähnliche  Weise  wie  bei  Gleich-  und 
Wechselstrommaschinen  bestimmt  werden  und  sind 
deshalb  nicht  erwähnt.  Auch  das  von  Heu  buch 
stammende  Diagramm  ist  aus  dem  Grunde  nicht  in 
Berücksichtigung  gezogen,  weil  dieses  nur  für  den  un- 
gesättigten Motor  (Jiltigkeit  besitzt. 

Wenn  ein  von  Gleichstrom  durchflossener  Leiter 
sich  in  einem  konstanten  magnetischen  Felde  befindet, 
wird  auf  den  Leiter  eine  konstaute  Zugkraft  ausgeübt, 
welche  bekanntlich  gleich  ist 

./.»./ 
«V81  .10- 


kl 


J  der  durch  den  Leiter  fließende  Strom. 
Ii  die  Kraftliniendichte  per  em\ 
l  die    I^Ange  des  im  Felde  befindlichen  Leiters 
bedeuten. 

Diese  Formel  behalt  ihre  Giltigkeit  auch  dünn 
bei.  wenn  der  Leiter  von  einem  Wechselstrom  durch- 
setzt ist  und  wenn  das  Feld  synchron  mit  dem  Strome 
seine  Starke  und  Richtung  wechselt;  die  Zugkraft 
bleibt  aber  im  Gegensatze  zu  oben  nicht  konstant, 
sondern  sie  ändert  sich  periodisch  von  Null  bis  zu 
einem  Maximalwerte,  welch  letzterer  der  Amplituden 
der  Kraftlinicndiehfe  wie  des  Stromes  entspricht, 

In  einem  Finphasenrcihenmotor  ist  nun  das  vom 
Wechselstrom  erzeugte  Feld,  welches  das  Ankereisen 
durchdringt,  fast  in  Phase  mit  dem  Strome,  es  entsteht 
demnach  im  Kollektormotor  bei  sinusförmigem  Verlauf 
des  Wechselstromes  wie  des  Felde»  ein  maximales 
Drehmoment,  das  aus  obiger  Formel  abgeleitet,  dor 
Beziehung  entspricht: 


/>W  =  162  . 1/2"  J   V  •  P  ■  ]/2  .  «1> .  !(>-«• 


./  der  etTektivc  in  die  Ankerwicklung  geleitete 
Gesamtstrom, 

A'  die  Zahl  der  wirksamen  Ankerstabe, 
<I>  der  effektive  Kraftnuß  per  Pol, 
p  die  Pol  paarzahl, 

a  die  halbe  Anzahl  Ankerstromzweige, 

r.  die  effektive  Stromstarke  pro  Ankerstromzwciff, 

die  Tourenzahl  pro  Minute, 
/)  der  Ankerdurchmesser  in  Zentimeter  bezeichnen. 

Da  das  maximal  auftretende  Drehmoment  dop|>elt 
so  groll  ist  als  das  effektive,  bo  ist  dieser  Umstand 
bei  der  konstruktiven  Durchbildung  der  Welle.  Keile. 
Zahnräder  etc.  enlsprechend  zu  berücksichtigen. 

Fs  ist  nun 

X .  i. 


woraus  folgt  : 


PS  ,0-00]  4  «.  lr 


PS  =  .r..LN\*./,.lU-* 


d.  h.  die  Leistung  in  Pferdestärken  eines  Einphasen- 
reihenmotors ist  proportional  der  Ankerumfangsge- 
schwindigkeit o  in  .W/Sek.,  der  effektiven  spezitischen 
Ankerbelastung  AS  und  des  effektiven  totalen  Kraft- 
flusses p  .  <t>. 

Um  "daher  einen  leichten  und  verhältnismäßig 
kleinen  Motor  bei  gegebener  Leistung  zu  erhalten,  ist 
es  angezeigt,  eine  möglichst  hohe  Umfangsgeschwindig- 
keit, bezw.  Tourenzahl  sowie  eine  hohe  spezifische 
Ankerbelastung  der  Berechnung  zugrunde  zu  legen, 
damit  der  totale  Kraftfluli  oder  die  Dimensionen  des 
aktiven  Stator-  oder  Rotoreisens  klein  ausfallen. 

Besonders  bei  Motorwagen  und  auch  bei  Loko- 
motiven ist  der  Raum  für  die  Unterbringung  der  Mo- 
toren unter  Umstanden  sehr  beschrankt;  aus  diesem 
Grunde  ist  man  gezwungen  die  Motoren,  wenn  ihre 
Leistung  eine  verhältnismäßig  große  ist,  raschlaufend 
zu  bauen  und  erst  dann  ist  die  Möglichkeit  vorhanden, 
die  gestellten  Bedingungen  erfüllen  zu  können.  So 
haben  die  Motoren  laut  „E.  T.  Z.u  190f>.  S.  846,  der 
von  der  Britisch  Westinghouse  Electric  and  Manu- 
facluring  Company  für  die  schwedischen  Staatsbahnen 
gelieferten  Lokomotive  bei  einer  Zuggosehwindigkeit 
von  7<l  AmStd..  einem  Übersetzungsverhältnis  von 
IS  :  70  des  Zahnrndantriebcs  wie  bei  einem  Triebrad- 
durclimcsser  von  KMDwra.  eine  Umdrehungszahl  von 
1400  pro  Minute,  wobei  die  Leistung  pro  Motor  Inf)  PS 
betragt.  Offenbar  wurde  diese  Tourenzahl  nur  mit 
Rücksicht  auf  den  kleinen  Kaum,  der  zur  Unterbringung 
der  Motoren  zur  Verfügung  stand,  gewühlt. 

Die  Formel  1  ist  nun  zur  raschen  Bestimmung 
eines  Einphasenserienmotors  ungeeignet,  es  sollen  da- 
her im  folgenden  einige  zweckmäßige  Gleichungen  an- 
geführt werden,  die  ich  einem  Artikel  in  der  „Z.  f.  E.k 
11)03,  S.  478,  entnehme  und  welche  Formel  sinngemäß 
auch  ohne  weiteres  für  Kinphascnsericnmotoren  Giltig- 
keit  besitzen. 
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Oegeben        l'S  —  

Angenommen  AS  =  

'■=  =.L  = 


w  —  t  =  K  •• 

ÄT=... 


l=  v  = 


clt  =  |^  ir>oo .  ? .  -;*  - 


f  PS  .  736  . 10* 


2) 


3) 


Es  ist  dann 


i 


....  4«. 
....  5, 

wo  Ä  die  am  Motor  herrschende  effektive  Klemmen- 
spannung 

e  die  Periodenzahl  des  Netzes 

Bh  die  effektive  Induktion  im  Luftraum  zwischen 
dein  Polschuhe  und  dem  Ankereisen 

/,  die  ideelle  Eisen  lange  de«  Ankert» 

'i  das  Verhältnis  des  ideellen  Polbogens  h{  zur 
I'ülteiluug  -. 

*;  das  Verhältnis  der  ideellen  Eisenlange  /,  zum 
ideellen  Polbogen  b,  bedeuten. 

Diese  wie  die  weiter  folgenden  Formeln  haben 
nur  für  den  kompensierten  Serienmotor  (bei  welchem 
bekanntlich  das  Ankerfeld  durch  eine  im  Stator  unter- 
gebrachte Kompensationswieklung  vernichtet  wirdj  und 
außerdem  für  eine  nicht  verteilte  Erregerwicklung 
Giltigkeit;  bei  verteilter  Erregerwicklung  ist  die  Luft- 
induktion eine  raumlich  verschiedene,  wahrend  die 
Ableitung  der  Formeln  auf  der  Voraussetzung  einer 
räumlich  konstanten  Luftinduktion  beruht. 

Es  taucht  nun  wohl  die  Frage  auf.  was  für  An- 
nahmen der  Berechnung  zugrunde  gelegt  werden  sollen. 
Die  Frage  kann  wohl  nicht  ohne  weiteres  beantwortet 
werden,  da  Uberaus  viele  Faktoren  beim  Entwurf  eines 
Einphasenmotors  zu  berücksichtigen  sind;  die  Annahmen 
stützen  «ich  doch  hauptsächlich  auf  praktische  Er- 
fahrungen. 

Diu  spezifische  Ankerbelastung  AS  kann  je  nach 
der  Motorgröße  zu  150  bis  300  Amperestüben  pro 
Zentimeter  Ankerumfang,  die  Luftinduktion  Bu  zu 
4000  bis  6000  gewählt  werden,  wahrend  das  Verhält- 
nis "  womöglich  nicht  zu  sehr  von  der  Zahl  Eins  ab- 
weichen «oll,  endlich  hangt  fs  insbesondere  von  der 
Anordnung  der  Erreger.  Kompensation«-  und  Weude.- 
polwicklungen  ab;  infolgedessen  liegt  die  Zahl  inner- 
halb den  Grenzwerten  von  0T>  und  0-85. 

Bezüglich  der  Zahl  der  Pole  ist  zu  erwähnen,  daß 
die*e  sich  in  erster  Linie  nach  der  Grüße  des  Betricbs- 
stromes  und  nach  der  Zahl  der  Ankerstrotnzweige 
richtet,  damit  man  dem  Anker  eine  Schleifenwicklung 
geben  kann,  welche  im  Vergleich  zur  Wellenwicklung 
den  Vorteil   besserer  Kommutierung  in  sich  schließt. 

In  gewissen  Fallen  wie  z.  B.  bei  Motoren  mit 
verhältnismäßig  geringer  Leistung  ist  aber  der  Wellen- 
wicklung der  Vorzug  zu  geben,  weil  durch  eine  solche 
der  Anker  mit  einer  Stabwicklung  versehen  werden 
kann,  die  weitaus  betriebssicherer  ausfuhrbar  ist,  als 
eine  aus  mehrern  Windungen  bestehende,  schabloncn- 
gefonnte  Ankerspule.  Die  Polzahl  hat  ferner  Einfluß 
auf  den  Außendurchmeaser  des  Statoreisen»  und  zwar 


•)  W«rt»  for  ,  ' 
p  =  1  Crfc»   0-4H  0flS>7 


nimint  dieser  mit  zunehmender  Polzahl  ab.  Der  Abstand 
von  Bürste  zu  Bürste  ist  endlich  mit  der  Polzahl  eng 
verknüpft;  je  mehr  Pole  die  Maschine  bat,  um  so 
kleiner  ist  der  Abstand  und  um  so  größer  ist  die 
Gefahr  des  Überschlagens,  weil  eben  die  Spannung 
zwischen  den  Lamellen  entsprechend  steigt. 

Aus  dem  Gesagten  geht  somit  hervor,  daß  beim 
Entwurf  eines  Motors,  welcher  eine  rationelle  und 
betriebssichere  Maschine  sein  soll,  viele  Momente  auf 
die  Hauptdimensionon  des  Ankers  bestimmend  ein- 
wirken. 

Sind  nun  die  Hauptdimensionen  des  Ankers  1) 
und  /,  ermittelt,  dann  ergeben  sich  die  anderen  Daten 
wie  folgt: 

*  =  £f-P * 
Qu  =  bi.lt  7) 

♦  s~-  Bti .  Q  8|. 

Aus  der  Motorleistung  und  der  gegebenen  Klemmen- 
spannung erhält  man  unter  der  Annahme  des  Wirkungs- 
grades wie  des  Leistungsfaktors  in  erster  Annäherung 
den  Betriebsstrom 

J  .    /*  736   0) 


und  aus  AS 


E.Tj.cos? 
AS.-.D 


10) 


Die   gegenelektromotorisehe    Kruft    A«,  die  der 
rotierende  Anker  erzeugt,  ist 

£.  —  E .  cos  f  .  t,  11) 

oder  auch 


12). 


Da  in  der  Ankerwicklung  ein  Querfeld  nicht 
entstehen  kann,  weil  die  Ankeramperewindungen  durch 
die  entgegenwirkenden  Kompensation*  -  Amperewin- 
dungen ihre  magnetisierende  Wirkung  verlieren,  so 
tritt  demnach,  von  sekundären  Einflüssen  abgesehen, 
in  der  Anker-  und  Kompensationswieklung  keine  EMK 
der  Selbstinduktion  auf.  Dagegen  entsteht  in  der  Er- 
regerwicklung, die  den  maximalen  Kraftfluß p.Afl.i .  ]/ 2 
erzeugt,  analog  wie  in  einer  Drosselspule,  eine  dein 
Strome  J  um  90"  nacheilende  E  M  K  und  zwar  wird 
die  Reaktanzspannung 

E.  =  2  .  r  .  c .  M .  <l> .  i .  p .  10-«  .  .  .  18), 
in  welcher  Formel  H"  die  vom  Hauptstrome  dureh- 
flossene  Windungszah!  pro  magnetischen  Kreis  und  i 
einen  Koeffizient  bedeutet,  der  der  primären  Streuung 
Rechnung  tragt. 


0-34   0-308   0-278  02.', 


Fi*  1. 

Nachdem  nun  laut  Fig.  1 

/'.'.     K.  V  1  eos-? 


1-h 
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.  15). 


kann  die  Windungszahl  aus  den  Formeln  13)  und  14) 
ermittelt  werden  und  zwar  ist 

Al/l-cos*<p.lO» 
2  .  -  .  r .  4>  .p .  o 
Den  maximalen  Induktionen  im  Stator  und  Rotor- 
eisen  entsprechend  erhält  man  hierauf  die  maximale 
magnetomotoriBcbe  Kraft,  bezw.  die  erforderlichen 
Amperewindungen  und  aus  der  Differenz  dieser  mit 
maximaler  Amperewindungszahl  der  Erregerwicklung, 
resultieren,  die  zur  Überwindung  des  Luftwiderstandes 
erforderlichen  Amperewindungen;  letztere  dienen  dann 
zur  Bestimmung  des  Luftabstandes  ?.  bezw.  der  Stator- 
bohrnng. 

Sollte  der  Luftabstand  %  aus  mechanischen  Gründen 
nicht  entsprechen,  so  kann  man  in  der  Weise  ver- 
fahren, daß  bei  festgelegter  Polbohrung  entweder  die 
'  ErregerwindungNzahl  vergrößert  (was  allerdings  den 
der  Berechnung  zugrunde  gelegten  Leistungsfaktor  ver- 
schlechtert), oder  die  Stabzahl  de«  Ankers  erhöht  wird; 
beide  Wege  fuhren  zum  Ziele. 

Die  primäre  Streuung  de«  Wechselstrommotors 
ist  natürlich  im  Vergleich  zum  Gleichstrommotor  größer 
und  zwar  geht  dies  aus  folgender  Überlegung  hervor. 

Angenommen,  daß  ein  und  derselbe  Motor  bei 
gleichem  Drehmoment  das  eine  Mal  mit  Wechselstrom, 
das  andere  Mal  mit  Gleichstrom  betrieben  wird,  so  ist 
im  ersteren  Falle  wegen  der  höheren  Eisensättigung 
die  effektive  magnetomotorische  Kraft  und  daher  auch 
der  Streufluß  ein  größerer,  Überdies  findet  durch  die 
von  den  Büreten  im  Kurzschluß  befindlichen  Anker- 
spulen eine  Erhöhung  des  Streuflusses  statt,  weil  die 
Kurzschlußamperewindungen  im  gleichen  Sinn  wirken, 
wie  die  kurzgeschlossene  SekundHrspule  eines  Trans- 
formators; im  letzteren  Falle,  das  ist  bei  Gleichstrom 
ist  die  magnetomotorische  Kraft  der  Erregung  kleiner 
und  gleichzeitig  entfallt  die  Transformatorwirkung. 

Aus  der  wattlosen  Komponente  der  Spannung  E, 
laßt  sich  de»  Interesses  halber  der  Selbstinduktions- 
koeffizient  der  Maschine  leicht  berechnen. 

Es  ist 

Et~2.-.c.L.J  =  2.T..c.  W.&.p.i.  10-* 

L  —  p.  w .       .  lo-». 


Da  das  Verhältnis 


J 
i .  $ 


mit  zunehmender  Eisen- 


snttigung  kleiner  wird,  so  nimmt  auch  der  Selbst- 
induktionskoeffizient eines  Motors  mit  zunehmender 
Belastung  ab;  der  Koeffizient  ist  demnach  kein  kon- 
stanter, sondern  ein  ziemlich  variabler. 

Experimentell  ermittelt  man  den  Selbstinduktinna- 
koeffizienten.  indem  bei  abgehobenen  Bürsten  durch  die 
Erregerwicklung  ein  Wechselstrom  bekannter  Perioden- 
zahl gesandt  wird,  und  mißt  bei  verschiedener  Span- 
nung E  den  zugehörenden  Strom  J.  Aus  diesen  Ver- 
suchsresultaten einesteils  und  ans  dem  gemessenen 
Widerstand  llK  der  Erregerwicklung  andernteils  er- 
gibt sich 

_  1/£/_(J.Äk^' 
2  -  .  r  . ,/ 


und  da  J .  RK  im  Verhältnis  zu  E,  eine  vernachlftssig- 
bare  Größe  ist,  wird  annähernd 

L^  2.S.C.J- 
Um  den  SelbstinduktionskoeffizicnU-n  genauer  zu 
ermitteln,  sind  außer  der  Strom-  und  Spaniiungsme**ung 


auch  Messungen  mit  einem  Wattmeter  erforderlich.  Aua 
den  Ablesungen  berechnet  man  die  Winkel  <}»,  bestimmt 
ferner  die  Wattkomponente  der  Spannungen  J  (tf*  t  1 1 
w«  f  Bezug  hat  auf  die  Eisenverluste  des  Stators  und 
Rotors  und  setzt  die  Komponenten  laut  Fig.  2  in  be- 
kannter Weine  zusammen,  wodurch  die  Reaktanz- 
spannung E.  gegeben  ist. 


£./  ZjicLJ) 


F'K  -'•  FiK.  3. 

Tragt  man  die  so  erhaltenen  Werte  von  L  in 
einem  Koordinatensystem  Fig.  3  in  Abhängigkeit  des 
Stromes  auf.  so  ernalt  man  eine  mit  zunehmendem 
Strome  geneigte  Kurve,  da»  Verhältnis  Kraftfluß  zum 
Strom  in  Ahlmngigkeit  des  Stromes  darstellend.  Führt 
man  den  Versuch  auch  bei  aufgelegten  Bürsten  durch, 
so  laßt  sich  die  durch  die  Rückwirkung  der  Kurzschluß- 
spulen verursachte  zusatzliche  primäre  Streuung  leicht 
bestimmen  und  zwar  müssen  die  Versuche  bei  gleichen 
Kraftflüssen  «I>  erfolgen. 

Zu  dem  Zwecke  muH  natürlich  auf  dem  Anker 
in  den  neutralen  Zonen  eine  Meßspule  angebracht  sein, 
an  welcher  bei  aufgelegten  und  abgehobenen  Bürsten 
dieselbe  Spannnng  herrschen  muß.  Zerlegt  man  nun 
den  Streuungskoeffizienten  <j  in  zwei  Faktoren  ct,  und  t2, 
so  ist  annähernd  bei  aufgelegten  Bürsten 

Ea  =  2.-.C.  .^.o,  10-" 

und  bei  abgehobenen  Bürsten: 

Eai  —  2.r..c.  »'.*./>.<;,  .  10~» 

der  zusätzliche  Streuungskoeffizient  ist  daher 

En 

wahrend  ?,  aus  der  Messung  der  Spannung  an  der 
Ililfsspulc  und  dem  Verhältnis  der  Windungszahlen  der 
Meftymle  wie  der  Erregerwicklung  gefunden  wird.  Es 
ist  dann 


,  A'.ii 

"ET 


ii 


w  die  Windungszahl  der  Meßspule  per  magnetischen 

Kreis 

Em  die  Spannung  an  der  Meßspule  bezeichnen 

i,  entspricht  dann  annähernd  dem  Streuungs- 
koeffizient  des  Motors  bei  Gleichstrombetrieb. 

Grolles  Interesse  bieten  nun  die  Vorgange,  die 
sich  wahrend  der  Kommutierung  abspielen. 

Aus  der  Theorie  der  Stromwenaung  bei  Gleich- 
stroinmascbiiieii  ist  bekannt,  dal',  bei  rotierendem  Anker 
in  den  von  den  Bürsten  kurzgeschlossenen  Ankerspulen 
durch  die  Änderung  des  Stromes  von  •  /.  auf  -i»  ein 
Wechselfcld  entsteht,  das  in  den  Kurzachlultspulcn  die 
.«■»genannte  I{euktan/d|iaiinung  <?i<  erzeugt.  Weil  nun  bei 
den  Kinphasen-KnUektorinotoren  die  Periodenzahl  der 
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Kommutierung   (^j1*]  £roli  '**  iin  Verhältnis  zur 

Periodenzahl  de«  Netze«,  oder  mit  anderen  Worten, 
die  Zeitdauer  des  Kurzschlusses  klein  ist  zur  Zeitdauer 
einer  Periode  des  zugeftlhrtcn  Wechselstromes,  so  kann 
wahrend  des  Kurzschlusses  einer  Spule  der  Strom 
J-  bis  .)"  laut  Fig.  4  als  konstant  angenommen  werden 

:?:td*uor  Jei  hiiben  Pei  ;ede/i  z  .3  !■  I 


des  Ate«. 


und  deshalb  behalt  die  Formel  der  Reaktanzspannung 
auch  fUr  Einphasenmotoren  ihre  Üiltigkeit  bei;  die 
Größe  der  Reaktanzspannung  ist  jedoch  eine  Funktion 
des  zeitlichen  Verlaufes  des  Stromes  daher  entspricht 
z.  H.  der  Amplitude  des  Betriebsstromes  die  größte 
Reaktanzspannung,  woraus  hervorgeht,  daß  allgemein 
die  Reaktanzspannung  sich  in  Phase  mit  dem  Betriebs- 
strome  befindet. 

Nun  erzielt  man  bekanntlich  dann  eine  glatte 
Stromwendung,  wenn  während  der  Dauer  des  Kurz- 
schlusses eine  der  Reaktanzspannung  entgegenwirkende 
K  M  K  in  der  Kurzschlußspule  induziert  wird.  Zu  dem 
Zwecke  ist  in  den  neutralen  Zonen  ein  Feld  geeig- 
neter Starke  und  Form,  das  sogenannte  Wendefeld») 

erforderlich,  damit  der  Verlauf  '^j  ein  geradliniger  wird. 

Ist  dieses  Verhältnis  ein  konstantes,  dann  bleibt 

auch  die  EMK  der  Selbstinduktion  L.  konstant; 

zur  Vernichtung  der  Reaktanzspannung  soll  daher  auch 
das  Wendefeld  im  kompensierten  Motor  über  die  Breite 
der  Kommutierungszone  konstant  sein. 

Es  ist  nun  leicht  einzusehen,  daß  zur  alleinigen 
Vernichtung  der  Reaktanzspannung  das  Wendefeld  am 
stärksten  sein  muß,  wenn  die  Reaktanzspannung  am 
größten  ist  und  da  die  Reaktanzspannung  sich  in  Phase 
mit  dem  Betriebsstrome  befindet,  so  muß  auch  das 
Wendefeld  in  Phase  mit  dein  Betriebsstrome  sein. 

Wahrend  nun  bei  nicht  kompensierten  Maschinen 
in  den  Kurzschlußspulen  außer  der  reinen  Reaktanz- 
spannung eine  vom  Ankerquerfelde  herrührende  EM  K  e0 
auftritt,  welche  die  Kommutierung  wesentlich  ver- 
schlechtert, so  entfallt  bei  richtig  kompensierten  Ma- 
schinen die  Spannungskomponente  ganzlich,  weil  eben 
ein  Arkerfeld  bei  solchen  Maschinen  nicht  besteht. 

Iii  den  im  Kurzschluß  befindlichen  Ankerspulen 
ist  aber  noch  eine  weitere  EMK,  die  sogenannte  Trans 
formatorenspannung  ey  tätig,  die  von  dein,  die  kurz- 
geschlossenen Spulen  durchsetzenden  Wechselfeld  er- 
zeugt wird.  Wäre  die  EMK  rt  in  Phase  mit  der 
Reaktanzspannung,  so  würden  sieh  die  beiden  einfach 
addieren  und  zur  Aufhebung  beider  würde  ein  in  Phase 
mit  dein  Strome  befindliches  Wendcfeld  genügen. 

*i  „Z.  f.  l:  \  ISHX,  H.  1.  Vortrag  von  Prof.  I'ienul- 
□i  a  y  «  r  über  Strotnwendung. 


Diese  Voraussetzung  triflft  aber  nicht  zu,  viel- 
mehr ist  die  Transformatorspannung  dem  Erreger- 
strome um  90 1  verschoben  und  diesem  nacheilend,  denn 
wenn  der  Kraftfluß  durch  Null  geht,  ist  die  in  diesem 
Momente  induzierte  EMK  ein  Maximum.  Das  früher 
erwähnte  Wendefeld,  das  in  Phase  mit  der  Reaktanz- 
spannung sich  befindet,  kann  natürlich  (mit  Rücksicht 
darauf,  daß  in  dem  Momente,  in  welchem  das  Wende- 
feld Null  und  die  Transformatorspannung  am  größten 
ist),  die  Spannungskomponcnte  «t  unmöglich  vernichten. 


Übrigens  setzen  sich  die  beiden  in  der  Kurzschluß- 
spule wirkenden  Spaniiungskomponenten  laut  dem  Dia- 
gramm Fig.  5,  bezw.  deren  Momentanwerte  laut  Fig.  o' 
zu  einer  Resultierenden  <°z  zusammen,  für  welche  der 
Ausdruck  lautet,  da  die  beiden  EMKe  im  allgemeinen 
senkrecht  zueinander  stehen: 

«*=  Vn?~+&  Iß)- 

Aus  dem  Gesagten  geht  somit  folgender  Satz 
hervor: 


Fi*.  «. 


Ist  das  Verhältnis       groß,  so  ist  die  resultierende 

fr 

Spannung  <v.  fast  in  Phase  mit  der  Reaktanzspannung  eu: 
Uberwiegt  dagegen  die  Transformatorenspannung  die 
Reaktanzspannung,  dann  verschiebt  sich  die  resultierende 
Spannung  tz  um  so  mehr  gegen  die   Komponente  der 

Transformatorspannung.  je  kleiner  — —  wird. 

Um  demnach  ohne  besondere  Hilfsmittel  die  resul- 
tierende Spannung  »/  annähernd  zu  unterdrücken,  ist 
die  Richtung,  die  man  beim  Entwurf  einschlagen  muli. 
bereits  im  vorigen  enthalten,  und  z  wur  führt  der  AN  i' lc 
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kleine  Transformatorspannung  und  grolie  Reaktanz- 
Spannung  zum  Ziele;  nichtsdestoweniger  ist  die  Bedin- 
gung verknüpft,  den  Maximalwert  der  Transformator- 
apannung  unterhalb  einer  maximal  zulässigen  Gronze 
zu  halten,  um  Kollektorfeuer  auszuschließen. 

Man  wäre  nun  wohl  an  zu  enge  Schranken  ge- 
bunden, wollte  man  Motoren  auf  Orund  dieser  Unter- 
lagen entwerfen;  viele  Motoren.'  insbesondere  solche 
gröllerer  Leistung,  waren  überhaupt  unausführbar. 

Diesen  springenden  Punkt  hat  man  schon  längst 
erkannt  und  fast  schien  es  ein  Ding  der  Unmöglich- 
keit, eine  Lösung  zu  finden,  die  Transformatoren- 
spannnng,  bezw.  die  Resnltante  beheben  zu  können. 

Aber  wie  die  Geschiebte  der  Erfindungen  lehrt, 
daß  zuweilen  ein  und  dieselbe  Neuerung  gleichzeitig 
von  verschiedenen  Seiten  gemacht  wird,  so  trifft  dies 
auch  im  vorliegenden  Falle  zu.  und  zwar  sind  als  Er- 
finder zu  nennen:  Latour,  die  Maschinenfabrik  Oorli- 
kon  und  die  Siemens-Schuckert- Werke. 

  (Schluß  folgt.) 

Telephonstatistik  1903. 

An  der  Hand  nebenseitiger  Zusammenstellung  aus  der  vor 
kurzem  im  ..Journal  telegrafinue1-  erschienenen  Telephonstatistik 
vom  Jahr«  1908,  bezw.  vom  \  orwallungsjahre  1903,04  (Stand  »um 
31.  Min  1904)  und  mit  Zuziehung  der  im  Hefte  46  ex  1904  dieser 
Zeitschrift  gebrachten  Zusammenstellung  au»  der  Telephon- 
Statistik  1902  dürfte  sich  ein  recht  interessanter,  vergleichender 
Ein-  und  UboTbliek  (Iber  das  mit  Riesenschritten  emporblUhende 
Telephonwosen  leicht  nnd  rasch  gewinnen  lassen. 

Die  vom  Herner  Bureau  verfaßte  Telephonstatistik  1903 
umfaßt  wieder  im  ganzen  30  Staaten  und  Kolonien  in  allen  Welt- 


teilen; daraus  wurde  nur  das  Wesentliche  bezüglich  der  europäischem 
Linder,  welche  einen  bedeutenden  Tclepbonverkehr  —  Urbanen 
oder  wie  England,  intern rbatien,  be/.w.  internationalen  —  nach- 
weisen, ferner  bezüglich  Japan,  das  einen  ebenso  bedeutenden 
Telephon  verkehr  aufwetM.  entnomuien. 

Endlich  wurde  noch  das  Okkupationsgebiet  -  Bosnien  und 
Herzegowina  umfassend  —  das  einer  eigenen  Post-  und  Tele- 
graphen Verwaltung  untersteht  und,  um  aueh  die  nordamerikanischen 
Telephonvorhaltnisse  mit  einem  ltlicke  im  Vergleiche  zu  den 
europäischen  vor  Augen  zu  halten,  das  Wesentliche  aus  den  letzten 


veröffentlichten   Rapporten  der  „American 
('nmrianv'4  naen  dein  Stande  vom  Iii.  I 


IVIephonc  and  Tele- 


vorliegende  Zusammenstellung  aufgenommen. 

Gleichwie  voriges  Jahr  wurden  die  Lander  nach  der  Höhe  des 
Urbanen  Verkehrs  in  eine  gewisse  Reihenfolge  gebracht  ausgenommen 
bezüglich  Englands,  das  mit  Rücksicht  auf  die  Höhe  des  inier- 
Urbanen,  bezw.  internationale»  Verkehres  eingereiht  erscheint,  da 
Ober  den  1'rivaUelephonbclrich  in  England,  in  dessen  Hand  die 
Vermittlung  den  urhaoen  Verkehres  hauptsächlich  liegt,  keine 
Daten  für  1903/04  vorliegen,  wonach  England  jedenfalls  i siehe 
Statistik  1902)  nicht  au  dritter,  sondern  an  zweiter  Stelle  in  der 
Zusammenstellung  für  das  Jahr  1903  zu  stehen  kommen  würde. 

Was  in  erster  Linie  die  Verhllltnisse  betreffs  Staats-  nnd 
Privattolophon  anbelangt,  so  hat  sich  darin  in  den  meisten  Llindern 
keine  nennenswerte  Veränderung  im  Jahre  1903/04  ergeben.  Sie 
liegen  heule  *<>  ziemlich  im  gleichen  wie  früher;  nur  in  Rußland 
und  noch  mehr  in  England  hat  das  Staatstelephon  eine  größere 
Ausdehnung  und  Anteilnahme  im  Verhältnisse  zu  einer  geringeren 
des  Privartelephones  gewonnen,  wahrend  in  Norwegen  das  Privat- 
telephon eine  größer«-  Steigerung  an  Urbanen  und  auch  inter- 
urbanen  Gesprochen  als  das  StaaUtolepbon  nachweist. 

In  die  Augen  springend  sind  die  für  europäische  Hegriffe 
ans  Schwindelhafte  grenzenden  imposanten  Ergebnisse  de»  Privat- 
telephone»  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  dabei 
sind  die  »»genannten  „Independent  Telepbony"  in  einzelneu  Staaten 
nicht  inbegriffen.  So  gibt  es  z.  B.  im  Staate  Indiana  allein  bei- 
nahe 200.0110  Telephonstellen,  wovon  30.000  auf  Farmer  entfallen, 
deren  jeder  nun  ein  Telephon  im  Haust*  hat.  während  im  Ati- 
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lange,  »1a  die  verschiedenen  Telephongeeellsehafton  mit  dem  Er- 
löschen des  Bellpatentes)  in  der  Organisation  begriffen  waren, 
nicht  ein  Farmer  am  Lande  ein  Telephon  hatte.  Jahr  filr  Jahr 
macht  sich  in  Amerika,  besonders  in  einzelnen  Staaten,  der  un- 
geheure Fortachritt  des  Telephonwesen»  stetig  mehr  bemerkbar; 
jahrlich  wachsen  hunderttausende  Teilnehmentellen  und  ebenso- 
viele  Kilometer  Draht  zu.  In  dem  Zeiträume  von  fünf  Jahren 
1.  Jänner  1900  bin  1.  Jlnner  1906)  sind  rund  eine  Million  Sprech- 
steilen und  filof  Millionen  Kilometer  Draht,  davon  1-5  Millionen 
filr  iaterurhsne  Linien,  in  Zuwachs  gekommen  und  die  Anzahl 
der  Gespräche  ist  von  zwei  Milliarden  im  Jahn«  1900  uuf  beinahe  das 
Doppelte  im  Jahre  1904  gestiegen.  Zeil  traten  gibt  es  jetzt  mehr  als 
dreimal  so  viel  als  im  Jahre  1900,  die  durchwegs  mit  Zentralbatterien 
und  GlUhlampeuaiiruf  eingerichtet  sind,  außer  den  automatischen* 
Zentralen,  die  schon  in  einer  größeren  Anzahl  mit  mehreren  huti- 
ilerteu  bis  mehreren  lausenden  Anschlüssen  im  Betriebe  sind. 

(Segen  solche  Zahlen  kann  selbst  Deutschland  und  England 
nicht  aufkommen;  dennoch  hat  Deutschland,  was  die  Zahl  der 
Ortsnetze  und  Zentralen  betrifft,  Amerika  überflügelt  und  auch 
Frankreich  ist  durch  den  bedeutenden  Zuwachs  von  !<00  Netzen 
in.  Jahre  1903  Amerika  stark  naher  genickt.  Auch  in  Österreich 
bat  sich  die  Zahl  der  Netze  um  beinahe  100  vennehrt  und  damit 
gegenüber  der  Schweiz,  welche  in  dieser  Reziehung  gleich  nach 
Osterreich  rangiert,  einen  größeren  Vorsprung  gewonnen.  In  allen 
anderen  Lindern  zeigt  sich  kein  oder  nur  ein  geringer  Zuwachs 
1  —  lOj  von  Ortsnetzen,  ausgenommen  in  Norwegen,  wo  die  Zahl 
der  Privatnetze  von  176  auf  200  gestiegen,  während  die  Zahl  der 
Staalsnetze  gleich  geblieben  ist,  was  in  Obereinstimmung  mit 
obigen  Erörterungen  über  die  Verkehrsergebnisse  des  Privat- 
nüber  dem  Staatstelephon  in  Norwegen  steht. 
In  der  Itangiening  der  Lander  1908  gegenüber  1902  ist 
eine  Veränderung  bezuglieh  Österreich  und  Japan  zu  be- 
merken. Der  Urbane  Verkehr  in  Österreich  hat  zwar  den  in  Japan 
nicht  bedeutend  überflügelt,  ist  aber  im  Jahre  1903  absolut  um 
einige  Millionen  Gespräche  mehr  als  in  Japan  gestiegen  und  im 
interurbauen  Verkehre  stellt  sich  die  Steigerung  in  Österreich  noch 
größer  als  in  Japan  heraus. 

Was  noch  weiter  den  interurbanen  Verkehr  betrifft,  so  zeigt 
auffallend  Rußland  die  verhältnismäßig  größte  Steigerung  unter 


allen  Lindern,  obwohl  es  mir  einen  «ehr  geringen  Zuwachs  an 
interurbanen  Linien  und  Drahten  nachweist,  während  in  Japan 
gerade  das  Gegenteil  ersichtlich  ist.  Danach  zu  schließen,  scheint 
der  nun  glücklicherweise  zum  Ende  gekommene  russisch-japanische 
Krieg  die  frühere  überraschend  »chnello  Entwicklung  des  japani- 
schen Telephon  Wesens  *-elir  ungünstig  beeinflußt  zu  haben,  und 
zwar  mehr,  als  es  in  Rußland  der  Fall  zu  sein  scheint. 

Die  anhaltend  absulut  größte  Steigerung  im  intorttrbanon, 
einschließlich  des  internationalen  Telephonverkehres,  gleichwie  im 
Urbanen  Verkehre  weist  übrigens  unter  allen  Landern  Europas 
weitaus  Deutschland  nach,  wo  im  Jahre  IfH Kl  gegen  1902  allein 
um  einige  Millionen  interurbane  Oesprilch«  mehr  gewechselt 
wurden,  als  in  den  zunickst  rangierenden  iJlndern,  England  und 
Frankreich,  der  höchst  erreichte  interurbane  oder  internationale 
Verkohr  Uberhaupt  ausmacht. 

Wenn  man  jedoch  die  Steigerung  des  Verkehres  1903  in 
Deutschland  in  Prozenten  von  den  Daten  1903  berechnet,  so  stellt 
sieh  dieselbe  verhältnismäßig  etwas  geringer  dar,  als  in  mehreren 
anderen  Lindern,  wie  in  Frankreich.  Österreich  und  Norwegen. 

Wahrend  sieb  ganz  auffallend  der  Urbane  Verkohr  in  Ruß- 
land unter  allen  Lindern  verhältnismäßig  RH«  gegen  1902  am 
günstigsten'  darstellt,  hat  »ich  noch  mehr  auffallend  der  Urbane 
Verkehr  in  Italien  1903  gegen  19<r2  zwar  kaum  bemerkbar,  um 
otwaa  über  0"5  Millionen  Gespräche,  verringert,  trotzdem  17  neue 
Ortsnetze  mit  Ober  10.000  km  Draht  und  beinahe  4000  Teilnehmer- 
stellen  im  Jahre  1903  zugewachsen  sind.  Dio  Ursache  dieses 
Rückgangea  in  Italien  dürfte  in  der  nicht  ganz  zeitgemäßen  Ge- 
staltung der  Tarife  violleicht  zu  suchen  sein. 

Die  Vennehrung  an  öffentlichen  Sprechstellen  hat  so  ziem- 
lich in  allen  Lindern  gleichen  Schritt  mit  dem  Zuwachse  an  Teil- 
nehtnersteUon  und  Zentralen  gehalten.  Die  Schwei/,  und  Norwegen 
behaupten  in  dieser  Beziehung  den  bedeutend  höheren  Rang  vor 
Rußland  und  Österreich.  Di©  verhältnismäßig  größte  Vermehrung 
an  öffentlichen  Sprcchatcllen  weist  Fiankreich  auf  und  den  ab- 
solut größten  Zuwachs  an  Teilnehmurstellcn  Deutschland  in  der 
Anzahl  von  rund  66.0110,  d.  i.  also  mehr  an  Zuwachs  allein  1903 
als  in  England  heim  Staatstelejihon  und  in  don  Lindem  ein- 
schließlich Rußland  abwärts  an  TeilnehnieMtellen  überhaupt,  beim 
Staats-  und  l'iivattelephun  zusammen,  vorhanden  sind.  
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Bemerkungen. 

1.  Amtrikt:  •)  Stand  vom  «1.  Dezember 
Tolepb-  und  Telegr.-Co.  allein.  —  s,<  Tcilnthinor 

—  5/  /»»ach«  im  Jahre  1904:  274.466.  -  *)  Zuwachs  im  Jahre  11KI4: 
244.152  km.  —  r>)  von  öffentlichen  Sprocbstellen  au«. 

2.  Deutschland:  •  >  außerdem  5054  Stellen  in  I  T4.r> 
Spezialdrahten  Tun  UlOkm  Linien-  und  8983  km  Drahtlltnge.  - 
-i  mit  Benützung  der  Kabel  der  Ortanetz«  oder  spezieller  Habel 

3.  En  gl  and:  'i  Stand  vom  31.  Marz  19«>4.  —  tj  inklu- 
sive aller  Orte  mit  interurbancn  Zentralen,  davon  266  mit  min 
deatens  2  Anschlüssen.  —  *;  4  l^ondon  — Pari»  (I  l-illei  und  2 
London— Brüaael. 

5.  Schweden:  ■]  davon  SU  9  als  öffentliche  Sprechstellen 
zugänglich.  —  ')  davon  7504  km  auf  Telegraphenatangen. 

6.  Ru  Bland:  >i  Diese  Daten  beziehen  sich  auf  die  Ver- 
bindungen St  Petersburg -Moskau  und  Warschau  -  Lodz. 

7.  Österreich:  i)  inbegriffen  Liechtenstein;  —  Privat- 
telephonanlageu  1246  mit  6641  Stationen  und  7528  km  Leitungen.  — 
*;  inklusive  der  selbständigen  Telcphonslellen  und  Zentralen  für 
Einzelanschlüssc  (Ende  1902:  122  .  —  »)  außerdem  fungiert  jede 
Zentrale  als  öffentliche  Sprechsl  eile ;  in  407  Orten  bestehen  öffent- 
liche SprecbsUdlen,  bezw.  Zentralen.  —  «i  896  Orte  haben  inter- 
urbane  Verbindungen.  -  >■  mehr  als  die  Hälfte  entfallt  auf  die 
Kinnahmen  in  Wien  allein. 

Kelativzahlen:  Es  entfallt 

auf  34.095  Einwohner       1  öffentliche  Sprechslcllo. 
„    10.000        .  10  Teilnehmerstellen, 

„      1J.I00        „         5131  Gespräche. 

8.  Japan:  \>  Stand  vom  Hl.  Marz  1904.  —  i)  davon  3  in 
Korea.  —  >|  4  in  Korea.  —  ')  594  in  Korea.  —  •'■  davon  20  Duplex- 
und  22  Simultanlinien.  —  «i  außerdem  58.080  durch  Telephon- 
Appelle. 

9.  Norwcgon:  ')  Stand  vom  31.  Marz  1904.  -  »)  davon 
243  auch  1'elegraphcnstaiion.  —  »i  außerdem  ist  jode  Zentrale 
auch  öffentliche  Sprecbatelle;  749  sind  zugleich  Telegramm  Expe- 
ditionsstellen  und  davon  147  mit  Telegraphenapparaten  ein- 
gerichtet. 

10.  Danemark:  ij  Stand  vom  31.  Marz  1904.  —  nur 
Telephon-Telegramme.  —  3)  davon  473  automatische. 

11.  Italien:  ')  Stand  vom  30.  Juni  1903.  —  <:  die  staat- 
lichen Zentralen  sind  auch  öffentliche  Sprcchslellen  im  inter- 
urbanen  Verkehre. 

12.  Ungarn:  >i  im  Privatbetriebe:  1  Netz  von  28  km 
Linien-,  82  km  Drahtlange  mit  1  Zentrale,  38  Teilnehmer,  29.20« I 
Gesprächen.  •    *i  und  zwar  72  mit  einfachen,  4  mit  Doppeldrahtcn. 

»)  Telephonamter  bestanden:  29«  in  Städten  mit  18.041  Teil- 
nehmer, 1143  im  Bczirksverkehro  mit  2501  Teilnehmer,  210  im 
Unigehungsverkehre  mit  403  Teilnehmer,  30  für  den  Telegramm- 
Vermittlungsverkehr  Reiche  '.'  und  28  für  den  intern  rhanen  Ver- 
kehr mit  <2  Teilnehmer.  -  «l  überdies  204.847  lelepboniseh  ver- 
mittelte  Tolegrammo.  welche  in  der  Telcgrapheinitatisfik  ent- 
halten sind. 

18.  Niederlande.  '   nur  für  den  interurlianen  Verkehr. 

—  jedes  Telepbonamt  bat  mindestens  I  öffentliche  Sprechstello. 

—  3)  darunter  7K.669  internationale. 

14.  Belgien:  >'  Zahl  der  Hureaux,  deren  einige  mehrere 
öffentliche  Sprechstellen  haben.  -  ■)  darunter  50  Simultanlinion 
nach  System  KyBselborgbe  mit  6303 Jfcm  Drählen.  —  *)  davon 
3939  hm  internationale. 

15.  Schweiz:  >j  Die  Länge  der  interurbancn  Linien  ist 
inbegriffen  in  der  angegebenen  Linienlänge  der  Ortsnetze.  — 
si  Die  Schleifen,  doppelt  gerechnet,  betragt  die  totale  Lange 
38.883  km. 

Iii.  Spanien:  '  Davon  7  ausschließlich  für  den  amt- 
lichen Verkehr.  —  ")  davon  187  ausschließlich  für  den  amtlichen 
Verkehr.  —  ->\  darunter  golegentlicboVorbindungen  zwischen  Madrid 
und  mehreren  Orten,  vom  Telegraphonkorps  hergestellt. 

17.  Bosnien  und  Herzegowina:  ')  Davon  3  nur 
zum  Gebrauche  für  die  Po»t-  und  Telagraphonverwallurig  und  »14 
militärische  und  landesarariache,  welch  letztere  vom  1.  Juli  19» »5 
angefnngtm  mit  gewissen  Beschränkungen  dein  Privatverkehre  er 
öffnet  wurden. 


Bezüglich  der  Draht  lange  int  aus  der  neueröffneten  Huhrik: 
,.Kabclu  sofort  zu  ersehen,  daß  die  Kabellcgung  in  Ortsnetzen  in 
mehreren  Landern,  wie  in  England,  Frankreich,  Osterreich,  der 
Schweiz  und  namentlich  in  Niederlande,  die  Luftleitung  be- 
deutend überwiegt  und  in  nntleron  Landern,  wie  in  Kußland  beim 
Staatstclephon,  in  Italien  und  namentlich  in  Norwegen  beim 
PriviUtelephon  wieder  das  Oegent.  il  zu  bemerken  ii-t,  somit  die 
KabeldrBhte  nur  geringe  Langen  aufweisen. 


Die  interurbanen  und  internationalen  Drahte  sind  dagegen 
nnr  mehr  bemerkbar  in  Deutsehland,  England  und  Frankreich, 
Norwegen  und  Schweden  in  Erd-  und  Seekabel  verlegt;  der  weit- 
aus größte  Teil  ist  oberirdisch  geführt. 

Schlietllich  wäre  noch  die  auffallend  große  Anzahl  der  in- 
ternen interurbanen  Linien  in  Deutschland  und  Frankreich  her- 
vorzuheben nnd  die  verhältnismäßig  große  Anzahl  solcher  Linien 
in  der  Schweiz,  die  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Anzahl  der  inter- 
nationalen Linien  an  bedeutend  höherer  Stelle  rangiert.  Inter- 
nationale Linien  weist  die  Zusammenstellung  im  ganzen  246  nach 
gegen  2;M»  im  Jahre  1902  und  nimmt  daher  der  internationale 
Telepbonverkehr  einen  immer  grüttwr  ausgebreiteten  Umfang  an. 

HaHt  r.  Iltllritfl. 


Referate- 

L  Btektrlsltltswirk«. 

Die  »rteHona;  der  Verlasle  vom  Generator  in  der  Zen- 
trale bis  zum  Verbrauchskörper  ist  ans  dem  in  Fig.  1  dar- 
gestellten Graphikon,  nach  Angaben  Highfields,  in  über- 
sichtlicher Weise  zu  entnehmen.  Die  Angaben  beziehen  sich  aal 
die  Anlage  der  Metropolitan  Electric  Supply  Company  in  London. 
Witbrenddem  ans  dem  Schema  recht»  die' mittleren  Verluste  in 
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einem  Jahre  zu  entnehmen  sind,  gelKen  die  Schemata  linkB  die 
Verluste  zu  droi  verschiedenen  Tageszeiten,  also  bei  verschiedener 
Belastung  an.  Die  mittleren,  jahrlichen  Verluste  betragen  für  die 
Generatoren  in  der  Zentrale  0"'0,  die  Hoebspannungsleiter  2"/,,,  die 
Unterstation  13%.  Die  mittleren  jahrlichen  Verluste  betragen 
28" .'j.  Man  erkennt  ferner  aus  »lern  Diagramm,  daß  die  Verluste 
mit  der  Belastung  nicht  proportional  .sind.  Im  Laufe  des  Tngee 
indem  sich  die  Verlust«  von  2I«1  0  um  12  Uhr  mittag*  auf  24% 
um  »5  Uhr  abend«  und  auf  35%  um  3  Uhr  morgens. 

„the  Electr.  ",  Lond.,  1.  12.  1905.) 

Elektrische  Aulagen  mit  MBllTerbreuaoag.  Nachstehende 
Daten  über  dio  BetriebsergobnisBO  einer  elektrischen  Zentrale 
mit  Müllverbrcnnung  in  Bat  loy  hat  F.  H.  Wilson  in  einem 
Vortrag  vor  der  Inst,  of  Kl.  Eng.  angegeben.  Die  Anlage  umfaßt 
12  Verhrcnnung«elleu,  Ihm  welchen  die  zu  verbrennenden  Ab- 
fälle von  oben  zugeführt  werden  (top-feed  System}.  Die  Abnahme- 
versuche  wurden  durch  eine  Woche  Hi8  Stunden']  durchgeführt, 
wahrend  welcher  Zeit  die  Zentrale  50.638  A"H  Std.  abgegeben 
baL  Ant  einer  Kos-trlächo  von  33  5  m!  gelangten  833  t  Miill  i.Markt- 
abfalle.  Papier  ote  zur  Verbrennung.  Heilte  Luft  wird  dem 
Kohl  durch  ein  Daiiipfgohlasc  /tigefülirl.  In  24  Stunden  gelangten 
in  jeder  Verbrciinungsr.elle  Kl  I  Mull  zur  Verbrennung,  oder  6  6  t 
pro  Heizer  in  einer  Arbeit**«  bicbl.  Ks  waren  18  Heizer  und 
Hilfsnrli>  iter  in  Verwendung,  Arbeittdohn  pro  Tag  K  5  8.  Der 
Astchen-  und  S.'hlackenalifall  belief  sieh  im  ganzen  auf  421  I. 
Die  Dampfanlage  besteht  ans  zwei  llalicock  und  Wilcox-Ke6soln 
der  Marinetype  mit  je  222  m-  llei^Hacbe.  Stündlich  wurden 
.V.»2i)irf7  Dani|)f  von  10'3  Alm.,  d.  i.  13-3  kij  pro  1  ml  Heizfläche 
und  Stunde 
verbrannt. 
Oa*e  war 

röhren  eingehst!'.  i..The  Eloctr.u,  lyond..  1.  12.  l!»06.j 


)ani]>f  von  10-3  Alm.,  d.  i.  lü'3  k<i  pro  1  ml  Heizfläche 
de  oder  \  X>  k:j  Dumpf  von  l(«H-  i.  pro  1  kg  des  Mülls 
.  Dio  Temperatur  der  hinter  den  Kegeln  abziehenden 
2*»  C  ;   in  die  Esse  ist  ein  Cberhitzer  mit  UM  Heiz- 
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2.  Dampfmaschinen,    Dampfturbinen,  Dampfkessel 

All*  emetne«  tm  der  Verwendung  der  ltanipfiiberhltzuig 
bei  Land*  und  SchllTubelrlekeii  berichtet  Jens  Hude,  Chemnitz. 
Kr  fuhrt  die  Abneigung  gegen  hohe  Cberhitzungstfrade  darauf 
zurück,  daß  durch  Unachtsamkeit  de*  Personales  leicht  Störungen 
an  den  Maschinen  entstehen  können  und  toverlHMitr  wirkend« 
Sichertjeitsvorriehtungeo  zur  Verhütung  hetriobegefährlicher 
Temperatarsteigerungen  noch  nicht  vorliegen.  Kr  verweist  darauf, 
daß  Dampfturbinen,  da  bei  ihnen  keine  im  Daropfraum  auf 
einander  gleitenden  Teile  vorhanden  Bind,  durch  zu  höbe  Dampf- 
temperatur  nicht  leiden.  Andererseits  liege  iin  Serpollet-Keesel 
bei  Motorwagen  ein  bei  sehr  hohen  Temperaturen  und  unter 
schwierigen  Betriebsverhaltnisecn  bewährter  Ibimpferzeuger  vor, 
«ras  Qbngens  seit  dem  durch  äerpollet  gegebenen  Beispiel 
auch  für  eine  groil«  Ansahl  anderer  Motorwagen-Kessel  gilt. 

DaB  sich  bei  Schiffemaeehinen  die  Dampfulierhitzung  noch 
nicht  recht  einbürgern  konnte,  hält  der  Verfasser  für  umso  be- 
merken« werter,  als  doch  der  Wunsch  nach  Ersparnis  an  Kessel- 
and Kohlengewicht  jeder  betriebsfähigen  Neuerung  Eingang,  vor 
schaffen  müßte.  Kr  halt  für  die  Hauptursachc  den  größeren  Olver 
brauch  bei  überhitztem  Dampfe  und  die  mit  Rücksiebt  auf  die  Unzu- 
länglichkeit der  Danipfentüler  gesteigerte  Schwierigkeit,  dar  öl- 
haltige Kondensat  wieder  zur  Speisung  der  Kemel  zu  verwenden. 
Außerdem  meint  er,  daB  in  der  Verwendung  von  stark  gedrosseltem 
und  dadurch  getrocknetem  Dampf  ein  Ersatz  für  die  Verwendung 
überhitzten  Dampfes  gesehen  wird  und  man  auch  die  Dampf- 
Uberhitzung  bei  Verwendung  höherer  Spannungen  eher  für  ent- 
behrlich hält.  Er  kommt  wieder  zu  dem  Schlüsse,  daß  sowohl  die 
Kmpfindlichkeit  gegen  Überschreitungen  der  Temperatur,  wie  die 
Mißataode  der  starken  Öthältigkeit  den  Kondensats  bei  Dampf- 
turbinen entfallen  und  empfiehlt  dies  trotz  des  Umstände«,  daß 
die    bisherige«  englischen  Turbinenschiffs  keine  Unterstüt 


Unterstützung 
doutseber  Turbinendampfer  zur 
(„Dingler.  p.  J  «,  2.  12.  l'.tOft.) 
Kiae  steheade  Drelfacb-Kipaaslouamaecbine  mit  Kon- 
densation  für  den  Betrieb    einer    Wechselstrom-Dynamo  von 
.'(300  A'W  haben  die  Union  Iron   Works   för  die  Gas-  und 
F.lektrizitltageeetlscbaft  von  San  Francisco  gebaut. 

Die  Maschine,  welche  große  Annäherung  an  die  Schiffs- 
miischineutype  aufweist,  hat  drei  Zylinder  von  O'.'ll,  1  47J  und 
2-*&6  m  Durchmesser  und  l'2l9ra  Hub  und  Kolbeiischioberstoiiarung. 
I>er  Hochdruckzylinder  hat  einen,  der  Mitteldruckzylinder  zwei 
und  der  NiederdruckzyUuder  vier  Kolbcneehicber,  um  dem 
großer  werdenden  KinBtrümuiigs<|uerschnitte  Rechnung  zu  tragen. 
Da«  Einlaßventil  kann  wie  bei  Schiffsmaschinen  durrh  einen  mit 
Schraube  bewegten  Kniehebel  leicht  geöffnet  und  geschlossen 
werden.  Die  Kurbvlwellenlager  sind  ebenso  wie  die  Krenzkopf- 
führuneen  durch  Wasserzirkulation  gekühlt. 

Die  Regulierung  erfolgt  durch  einen  Scbwuogradrcgulutor, 
•ler  den  auffallend  großen  Durchmesser  von  336  m  bat  und  nur 
auf  den  Hochdruckschicber  wirkt.  Zum  Parallvlschalten  ist  der 
Schwungregulator  für  Änderung  der  Geschwindigkeit  während 
des  Ganges  eingerichtet,  und  zwar  geschieht  dies  durch  Änderung 
der  Federspannung  mittel»  Schrauben,  welche  durch  einen  kleinen 


Elektromotor  angetrieben  werden. 

Zur  Vermeidung  des  Durchgehen*  ist  außerdem 
Sicherhritaregulator  vorgesehen.  Auf  dem  Balancier  der  L 


norh  ein 

Sicherhritaregulator  vorgesehen.  Auf  dem  Balancier  der  Luftpumpe 
ist  ein  Gewicht  angebracht  und  durch  eine  Feder  festgehalten,  -o 
daß  e*  normal  die  Schwingungen  des  Balancier«  mitmacht.  Nur  wenn 
die  Umdrehungszahl  der  Muse  hin«  und  damit  die  Schwinguugszahl 
des  Balanciere  den  Maximalwert  überschreitet,  wird  die  Federkraft 
durch  die  stärkere  Schwungkraft  des  Gewichte»  überwunden  und 
die  dadurch  bewirkte  Relativbewegung  de*  Gewichte»  gegen  den 
Balancier  bewirkt  das  Sehließen  eines  eigenen  Sicherheitsventil.';«, 
"nes  den  Dampfzutritt  zur  Maschine  schließt. 

Von   Interesse  ist.  noch  eine  einfache  Schablone,  welch» 
dient,  von  Zeit  zu  Zeit  bei  abgehobenen  Lagerdeckeln  die 
richtige  I-age  der  Kurbelwelle  zu  kontrollieren. 

(„Rev.  ind.",  2.  12.  1905,  nach  „Ameriean  Machiuisf.: 
Die  Frage  der  OherflacheukondeBHator- Anlagen  l«eh«>idcli 


ein  von  R.  W.  A  1 1  en  in  der  englischen  Institution  of  t  ivil 
Engineera  gehaltener  Vortrag.  J>er  Vortragende  be»rbafii^t  sich 
hauptsächlich  mit  der  Untersuchung  der  Ökonomie  von  Ober 
rlächcnkondensaioren  bei  kleinen  schnellaufendcn  Maschinen  sowi» 
mit  der  bei  verschiedenen  Bedingungen  erreichbaren  Höbe  de- 
Vakaums.  Er  bringt  speziell  Angaben  ülier  die  Kosten  der  »in 
leinen  Teile  von  Maschinenanlagen  und  kommt  aul  (iruml  der 
selben  zu  dorn  Schlüsse,  daß  bei  normalen  Dampfmaschinen  ein 
höheres  Vakuum  als  25  Zoll  engl.  10-2  Alm.  absoluter  Druck 
nicht  mehr  ökonomisch  ist,  da  die  Ersparnis  an  Kohlen  beieit- 
durch  das  Mehr  nn  I .oflpnmpunorb.it  und  die  höhere  Amorti 
der  dadurch  vergrößerten  M«scbiuciniida-.(e  :ml-e 


nwiuol 
t  wird. 


In  der  Diskussion  wurden  mehrere  dieser  Ansätze  von 
\V.  H.  Allen,  Druitt  Hnlpin  und  I*  a  t  c  h  e  1  I  teils  ergänzt, 
teils  angefochten.  8  tan  ton  emptahl  kurze,  vertikal  sngvordueto 
Koudenserrohre  zur  Erhöhung  der  Wirnieübertragun?  durch 
größere  Wassergeschwindigkeit.  Fred.  Edwards  halt  ebenfalls 
hohe  Wassergescbwindigkoit  zur  Verringerung  der  Korronion  für 
zweckmäßig.  < '.  A.  1*  a  r  s  u  u  s  empfiehlt  Kupfcrrolue,  insbesondere 
bei  schwefelhaltigem  Wasser,  während  U.  .1.  II  ar  ding  die 
Korrosion  der  Köhren  durch  Erleichterung  der  Korrosion  de» 
Mantel*,  der  zu  diesem  Zwecke  dick  zu  halten  ist,  vermeiden 
will.  Gegen  Niedorschlegshildungcu  Kesselstein)  empfiehlt 
Patcheil  Auswaschen  mit  verdünnter  Salr.süure.  Schließlich 
kam  die  Ausführung  getrennter  Luft-  und  Wasscrpuitipen  zur 
Sprache,  welche  vom  Vortragenden  sowohl,  wie  von  l'arsons 
und  anderen  sehr  empfohlen  wnrden. 

(„Engineering",  1«).  11.  I!H)6.> 
4  Waassrmotorer,  Windmotoren 

Eine  neue  Regulierang. von  Peltenradern  mittels  verstell- 
Imrer  Düs«  hat  I*.  P  i  t  rn  »  n,  Boshurv  i  England  I  entworfen.  Die 
Düse  AT  hat  an  ihrem  oberen  Ende  ein  bewegliches  Mundstück  F, 

welches  um  einen  Zapfen  P  dreh- 
bar angeordnet  ist,  wobei  die  Ver- 
stellung mt  einem  Handrad  be 
»  erkstelligt  wird ;  hiedurch  wird 
der  Austrittsuuerschnitt  verändert. 
Der  unlere  Teil  des  Mundstücke«  £' 
ist  als  abgerundete  Zunge  aus  Phos- 
phorbronze  hergestellt  und  dient  zur 
Führung  des  beweglichen  Teiles. 
(Fig.  1 

Die  Kegnlieruiigsvorriclituiig 
wurde  an  einein  25  PS  Peltonrade 
mit  108  Umdrehungen  pro  Min.  und 
D/.  rn  Durchmesser  angebracht,  wel 
ehe»  bei  allen  Beaufschlagungen 
einen  konstanten  Wirkungsgrad  von 
84»o  hatte. 

Fig.  2.  '„Engineering-,  13.  1«.  lHOft. . 

6  Sohalttafeln.  8oha.lt-  and  Biohernngsapparate 

Der  automatische  Spannnngsregalator  von  Chapman  be- 
steht dem  Wesen  nach  aus  einen  Stufenwidersland,  der  in  Serie 
mit  den  Feldmagnetwicklungcn  der  zu  regelnden  Dynamomaschine 
geschaltet  ist,  einem  Solenoid,  dessen  Eisenkern  bei  seiner  lb? 
wegung  mehr  oder  weniger  von  diesem  Widerstund  ein-  oder 
ausschaltet,  und  einem  auf  die  Schwankungen  in  der  Spannung 
ansprechenden  Itelaia,  durch  welche«  das  Solenoid  eingeschaltet 
wird.  Per  Widerstand  besteht  au.-,  einer  bis  vier  Spulen  aus 
Neiisilberdrabt,  die  auf  Schieferplatten  aufgewickelt  sind  nnd  von 
welchen  aus  ein»  große  Zahl  von  Aiibi-hlüsbeu  zu  Kontaktplatten 
geben,  die  auf  dem  Solenoid  befestigt  und  durch  Glimmer  von 
einander  isoliert  sind.  :Fiir.  2.,  Das  Solenoid  besteht  aus  zwei 
differential  gewickelten  Spnlcn,  innerhalb  welcher  ein  Kiscnkern 
sich  öldicht  bewegt.  Vor  und  hinter  dem  Kern  befindet  sich  Ol, 
das  bei  der  Bewegung  de*  Kernes  durch  einen  besonderen  durch 


Fig.  ;>. 


ein  Ventil  absperrbaren  Kanal  su-weiiben  muß;  durch  Eiiistelbuig 
des  Ventile»  wird  die  Gesehwinibgkeil  <le«  Kegulieren«  beeinrlußt. 
.led»  der  drei  Spub  n  besteht  aus  drei  DrahlUreii.  einer  äußeren, 
einer  mittleren  uinl  einer  inneren.  Die  ilußer»  und  innere  hnt 
soviel  Windungen  als  die  mittlere  Lage.  Kei  normaler  Spannung 
(ließt  nur  Strom  in  den  beiden  mittleren  Lagen  der  Spnlen  und 
nuigiietisiert  den  K»rn.  Wenn  ilie  Spannung  nun  zum  Beispiel 
um  1"'.,  steigt,  s..  »«'liliigt  ein  von  einer  Spannungspule  be 
Liitigter  Relniszeiirer  nai  b  einer  Richtung  aus  und  sebließt  dabei 
den  Stiom  in  der  inneren  utnl  äußeren  Dnhtla»».  zum  Beispiel 
der  reeliten  Snleiuödspu^e-  lliedureli  wird  die  ina^uetisiereinle 
Wirkung  der  mittleren  l.ai.e  der  Spule  aufgehoben  und  nur  die 
der  mittleren  Ijige  der  linken  Sidenoidupule  bleibt  wirkend.  Der 
Eisenkern  bew-gt  sieb    iilsn  nach  links  und  schallet  Widerslnnd 

in  den  Krre^erkreis  ein.    Deiin  Sink  ler  Spanuiuig  wirkt  tt»« 

Rebiis  in  enfgeKcngesi  1/ler  Kiebtung. 

..Tbc  Eletr.-,  I-i.el  .  ö  II  l'X'V 
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8.  Kraftübertragung,  Verteil nngiiyiterae 

IHe  größte  Wasserkraftanlage    In  Silduslen  (Indien) 

wurde  Knde  l'.KM  vollendet,  mit  einer  Leistung  von  «Otto  AH' 
und  120  m  Gefälle  unter  Benützung  der  Wasserfälle  des  Cauvery- 
ftusses. 

Das  Wasser  wird  oberhalb  des  Falle»  duri'h  einen  Damm 
und  zwei  Kanäle  von  5  km  Lange  einem  Sammelbecken  zugeführt, 
welches  auf  zwei  Feldern  besteht,  von  welcher  ai-ht  dureli 
SchUtzentore  abgeschlossene  Stahlrohrleitungen  von  800  m  Länge 
zur  KrafUiUtion  führen.  Fünf  Rohre  speisen  je  eine  1200  PS 
horizontale  Pellonturbine  von  Esc  her,  Wyss  &  Co.  direkt 
gekuppelt  mit  Dieipbascngetieratoren  für  UiJOu  I',  25  »NJ  Um- 
drehungen pro  Minute;  die  anderen  ilrei  Rohrleitungen  speisen 
je  zwei  Turhinenaggregate  a  700  A  H'  in  dem  früher  erbauten 
Gebäude.  Außerdem  aind  noch  drei  Erregermascbinensätze  zu  je 
76  JST't  110  I'  aufgestellt;  die  elektriarhe  Kiiirirhtung  int  von  der 
Gen.  El.  Co.  Die  hydraulische  Geschwindigkeitsregulierung  ist 
für  ö*/t  Tourenveränderung  hei  plötzlicher  Entlastung  eingerichtet. 
Die  HochspanuungstrajiBforruatoren  und  Schaltanlage  ist  wegeu 
der  ungesunden  Lage  des  Werke«  oberhalb  des  Falles  angeordnet 
und  enthält  sieben  luftgekühlte  360  AH'  Transformatoren  für 
.16.000  V  Hochspannung  und  eine  Niederspannungsschalttafel  für 
samtliche  Generatoren,  Erreger  und  die  Niederspaiinangsklemmc  n 
der  Transformatoren.  Die  Kimlerspannungskabelanschluase,  die 
Ölschalter,  sowie  die  Ventilatormotoren  befinden  sich  unterhalh 
deaTrangfonnatorenramne».  Die  Niederspannungsolsehalter  werden 
von  besonderen  Motoren  mittels  Handsteuerung  betätigt.  Die 
Hochspannnngsolschalter  sind  in  eigenen  Zellen  im  Transfor- 
matorenraum  untergebracht.  Die  HochspannungaeaminelBchicncn 
sind  auf  einer  Galleric  angeordnet  uud  mit  eigenen  automatischen 
Linienschaltern  mit  Motorantrieb  verbunden;  letztere  sind  mit 
Msiimalstrom-Zeitrelais  ausgerüstet  für  Überlastungen  bis  100*/». 
AuBerdem  sind  zwei  besondere  Spannungsregulatoren  Toreeseben, 
einer  für  Nieder-,  einer  für  Hochspannung,  welche  elektrisch 
verbunden  sind  und  eine  konstante  Spannung  in  den  150  km  ent- 
fernten Kolargoldminen  sichern;  ein  besonderer  Stromtransfor- 
mator  dient  iuehei  zum  Ausgleich  der  sekundären  Spsiinung*- 
verluste.  welche  zwischen  700  und  <>4HX *  I'  bei  Null-  und  Vollast 
schwanken. 

Die  Blit/achulzapparate,  Linieuisnlatoren  und  besondere 
Drosselspulen  sind  in  einem  Turme  untergebracht.  Die  Drossel- 
spulen sollen  bei  den  Uberaus  heftigen  atmosphärischen  Ent- 
ladungen zum  Schutze  der  Transformatoren  wirksam  sein. 
Die  Doppelleitung  ist  auf  gußeisernen  Armen  an  zementierten 
llolzmasten  befestigt;  eine  dritte  Leitung  iiihrl  etwa  1000  AH' 
nach  der  100  km  ent  lernten  Stadt  Bangolar«  und  dient  zu 
Kraft-  und  Beleuchtungszwecken;  hiezu  sind  eine  Tranaformator- 
station  und  zwei  Unterstationen  vorgesehen.  In  den  Goldminen 
werden  Luftkompressoren,  Pumpen,  Mühlen  von  ludukti»iisniotor«n 
betrieben;  hiezu  dient  eine  Unterstation  für  (SOOOAH'  und  2000  )' 
Niederspannung.  i „Kl.  Kev.  New  York",  Heft  l."> — 1!» 

Kraftübertragung  am  Spring  RDer,  Kansas.  Die  Blei 
und  Zinkgruben  in  Mi.-.-...uri  bedecken  einen  Flacheuraum  von  | 
rund  400  fcm*  und  wurden  zum  Betriebe  derselben  die  Wasser- 
kräfte des  Spring  River  herangezogen;  es  wurde  ein  Damm  von 
'200  m  Länge  angelegt  und  ein  Gefälle  von  H  bis  10  m  nutzbar 
gemacht,  wobei  die  Turbinen  3  m  über  dein  Cnterwasserspiegel 
angeordnet  sind. 

In  jedem  Turhineurnume  sind  je  vier  Turbinen  an  einer 
horizontalen  Welle  angeordnet  mit  einer  Leistung  von  L*HK)  PS 
pro  Gruppe,  direkt  gekuppelt  mit  je  einein  1500  A  ll  Drehstrom- 
generator für  2300  V,  >b  rv,  187  Touren  pro  Minute;  die  Erreger 
maschinell  (125  Kj  sind  mit  Riemen  angetrieben. 

Sechs  wassergekühlte  50O  KW  Hochspannungstrausfor- 
matoren  für  83.000  V  sind  in  einem  eigenen  Bau  untergebracht 
und  durch  Bleikabel  mit  dem  Kruftwerk  verbundeu;  von  den 
Hochspaiinungsölschalteru  geht  der  Strom  über  Ausschalter  und 
Sainmelschienen  zu  den  l.iniensclialtern  und  Blitzschutzvorricb- 
tuugen  mit  Drosselspulen  und  über  Linienisulatoren  zur  Über- 
tragungsleitung. 

Die  Phertraguiig&leitiiug  ist  in  A  Anordnung  mit  Ver- 
drillung an  10  m  hohen  Masten  angebracht;  die  Entfernung 
zwischen  zwei  Drähten  ist  I  I  m;  unterhalb  der  Drähte  ist  eine 
Erdleitung  augeordnet,  wobei  jeder  vierte  Mast .  geerdet  ist  In 
5  m  Höhe  führt  eine,  gleichfalls  verdrillte  Teloplionlcitung. 

Es  sind  vier  Ünterstationen  aus  Rohbau  errichtet,  in 
»eichen  die  Spannung  durch  je  drei.  25o  Alf-Transformatoren 
auf  2801 1  I'  herabgesetzt  wird;  von  die.-on  werden  je  zwei  Ver 
teiluntrsleitungen  an  einem  Mäste  den  Itergbaulietrtehen  zugeführt. 
Die  kleineren  Motoren  werden  mit  nur  14"  V  betrieben  mit 
eigenen  Trmnsfnrinaloren;  griitlere  Motoren  über  50  PS  arbeiten 
mit  8800  F.  („El.  Kevv  Ne„. York,  IS.  II.  ISN*.,  | 


9  Leitungen. 

Leltnngamaterlal  für  Hochspannung.  Bei  einer  Krsft- 
Ubcrtragungsanlag«  in  der  Nähe  von  Birmingham,  bei  welcher 
Drebstrom  von  ±.'50  I'  und  60  überfeine  Reibe  von  Unter- 
stalionen  verteilt  wird,  sind  eine  Reihe  von  neuen  Konstruktionen 
für  Leitungen  in  Anwendung  gebracht  worden.  Die  vom  Schalt- 
brette der  Zentrale  zu  den  Leitungen  außerhalb  des  Gebäudes 
führenden  Kabel  werden  an  den  Stellen,  wo  sie  durch  die  Mauer 
des  Gebäudes  hilldurchfuhren,  durch  die  in  Fig.  ><  dargestellte 
Isolierrohre  verlegt.  Innerhalb  des  Isolierrohres  sind  ein  oder 
mehrere  Ringe  mit  kreisförmiger  (Innung  angebracht;  je  nach  der 
Wanddicke  werden  mehrere  solcher  Rohrstflcke  zusammengesetzt. 
Au  der  Außenseite  der  Wand  endet  das  Isolierrohr  in  einem  drei- 
fachen Mantelisolator,  aus  dem  das  Kabel  austritt  und  mit  dem 
blaukeu  Außenleiter  durch  die  in  Fig.  ?  dargestellte  Hülse  ver. 
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blinden  wird.  Diese  läuft  nach  beiden  Enden  konisch  zu  und  be- 
sitzt 10  Bohrlöcher;  in  sechs  von  dienen  wird  Lot  eingelassen, 
während  in  vier  Bohrlöchern  Schrauben  zur  Festhaltung  einge- 
setzt werden,  die  auch  zum  Teile  in  den  Kupferleiter  eingreifen. 
Die  Hülse  wird  außen  und  innen  verzinnt,  die  beiden  blanken 
Leiterenden  »erden  eingeführt  und  die  Schraulien  angezogen  und 
das  Ganze  verlötet;  die  Schraulwnköpfe  werden  dann  abgefeilt. 
In  Fig.  8  ist  die  Überführung  eines  Kabels  in  eine  Oberleitung, 
die  an  einem  eisernen  Mäste  angebunden  ist,  dargestellt.  Von  der 
Abzweigmuffe  am  Fülle  des  Mastes  führt  das  Dreileiterkabel  Im 
Inneren  desselben  nach  aufwärts.  Die  Enden  der  drei  Kabel  ragen 
in  eine  »n  der  Maatspitze  befestigte  gaßeiserne  Büchse  hinein,  an 
welche  eine  kupferne  Litze  angesetzt  ist,  die  mit  dem  Blitz- 
ableiterdraht verbunden  ist.  Durch  den  Boden  der  Büchse  gehen 
drei  Kupfeistangen  hindurch  und  sind  von  dem  Boden  durch 
5  mm  dicke  Glimmerrohre  isoliert;  außerhalb  der  Büchse  ist  jede 
der  Stangen  von  einein  Mantelisolator  und  innerhalb  von  einem 
Rollenisolator  umgeben.  Jede  Kupferstange  trägt  an  jedem  Knde 
Klemmen  von  der  dargestellten  Form  zur  Aufnahme  der  Enden 
des  Kabels,  Imjzw.  blanken  Leiters.  Mittels  des  Bundes  .1/  und 
der  Schraube  wird  das  Ganz.-  festgehalten.  Die  Büchse  wird  mit 
Teer  oder  Bitumen  »usgefult. 

„I1»e  Klectr.«,  London,  21.  IL  IW5.) 

12.  Elektrisohe  Bahnen,  Fahrzeuge 

Bs*  Kegullersyateni  .für  StraBesbahn-Motoren  der  John- 
son Lundell  Co.  ermöglicht  eine  Rückgewinnung  von  einem 
Viertel  der  Energie  beim  Bremsen.  Es  ist  für  vier  Motoren  oder 
zwei  Doppelmotoren  bestimmt,  deren  vier  Anker  durch  einen 
Kontroller  von  der  reinen  Reihenschaltung  durch  mehrere 
Zwischenstellungen  in  die  reine  Parallelschaltung  übergeführt 
werden.  Die  Motoren  sind  für  eine  Leistung  von  37  5  PS  be- 
stimmt und  wiegen  U55  kg.  Die  aus  Blechpnketen  bestehenden 
l'ole  trauen  Erregerwicklungen,  die  *  in  mehrere  Spulengruppeu 
geleilt  sind;  von  diesen  fuhren  Zuleitungen  zu  einer  Schaltwalze. 
Beim  Autrieb  des  Fahrzeuges,  in  welchem  Falle  die  Schaltwalze 
durch  eine  Feder  in  der  Fahrtstellung  gehalten  „wird,  sind  alle 
Krregerspulen  parallel  zu  einander  und  in  Reihe  zu  den  Motor- 
ankern  geschaltet,  so  daß  die  Motoren  als  Sorienmotoren  arbeiten. 
Soll  gebremst  werden,  so  wird  durch  Niederdrücken  eines  Hebels 
ein  Solenoid  eingeschaltet,  durch  welches  die  Fahrtwalze  in  die 
Brcinsstollung  gebracht  wird,  in  welcher  nur  ein  geringer  Teil 
der  Erregerwindungen  in  Reihe  mit  den  Ankern  verbleibt,  der 
grollte  Teil  der  Spulcngruppen  wird  aber  hintereinander  ge- 
schaltet uud  parallel  zu  den  Molorankern  angelegt,  so  daß  diese 
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de*  Bremsen«  alt.  t'onipoiindmotoreii  wirken.  Iticliei 
kann  rli«  Starke  des  Krregerstromeg  durch  besondere  in  Keine 
oder  parallel  zu  den  Errrgerwindnngen  gelegte  Widerstände  ge- 
ködert werden.  Uegulierwiderstande  itn  Ankerkreis  sind  ver- 
mieden. Wird  also  die  Kchallwalze  in  die  Brernsstellnng  gebracht, 
in  weU-her  Fahrtstellung  der  Kontroller  sieb  uueh  henndon  mag, 
so  wird  durch  Linksdrehen  des  Fahrschalters  eine  immer  starker 
wirkende  Bremsung  erzielt  und  «war  durch  Änderung  de«  Neben- 
schloßwiderstandes  im  selben  Matte,  nur  umgekehrt,  wie  durch 
lieehtsdrehen  eine  beschleunigende  Wirkung  erreicht  wird.  Hei 
der  Bremsung  wirken  die  Keibeoscblußwicklungen  denen  den 
Nebenschlusses  entgegen,  aa  das  bei  steigendem  Ankeretrom  die 
BremafUiigkeit  verringert  wird.  IHe  Widerstände  werden  durch 
besondere  Kontaktfinger  am  Fahrschalter  eingestellt.  Sinkt  die 
Fahrgeschwindigkeit  unter  16  Jkm/Std.,  so  wird  durch  ein  be- 
sondere*  ßolenoid  ein  um  eine  Uadachse  gelegtes  Reibungsband 
gespannt,  durch  welches  die  Bremsklötze  bedient  werden. 

(„El.  Bahn.  u.  Betriebe",  24.  11.  1906.) 
Eine  vergleichende  Zusammenstellung  der  Bremsgyatenie 
bei  elektrischen  Straßenbahnen,  gab  Dir.  Schölte»,  Nürnberg, 
bei  der  Jahresversammlung  des  Vereines  deutscher  Straße»  and 
Kleinbahn  Verwaltungen. 

Eb  waren  in  Deutschland  (19t*  im  Gebrauch: 
Handbremse  bei  2SI6  Motorwagen  bis  au   10  i  Gewicht, 
elektrische  Bremse  hei  .W73  und   Lt.ftbremso  hei   I.M2  Wagen 
bis  zu  14  t  Gewicht. 

Für  den  Betrieb  der  Luftbremse  sind  durchschnittlich 
40  rF/fitd.  pro  Wagen  und  km  erforderlich;  die  Betriebe-  und 
Arwch*ffuug»kosUyn  sind  hiebei  weeeutlich  hoher  als  bei  elektrischen 
Bremaen  letztere  daher  vom  Standpunkt  der  Wirtschaftlichkeit 
vorzuziehen. 

Bjorkegren  (Berlin)  tritt  mit  Rücksicht  auf  höhere  Be- 
triebssicherheit für  die  Lofthremsen  ein;  dieselbe  sichert  auch 
ein  stoßfreies  Anhalten. 

Für  geringere  ZugBgewichte{obnc  Anhingewagen;  und  ebene 
Strecken  sind  die  Handbremsen  ausreichend:  dieeelbon  sind  stet* 
als  Hilfsbremsen  anzuordnen.  f,Z.  f.  Klein!./.  1906.) 

»«hsergebniBM  aar  der  Yallelllna- 

Cserhati. 

1.  Stromverbrauch  am  Wagen  gemessen,  wird  mit 
31  Wpütd.  pro  t/km  bei  HO  km  Fahrgeechwindigkeit  21»/«o  Steigung 
angegeben;  Stromverbrauch  in  der  Kraftstation  44  rT/Std. 

2.  Stromrückgewinnung  bei  1)0  km  Geschwindigkeit 
und  20°/*  Gefalle  (Zuggowicht  130  t),  28  W'/Std.  pro  t/km,  d.  i. 

des  verbrauchten  Strome«,  bei  60  km  Fahrgeschwindigkeit 
zirka  70»/». 

3.  Scbwungradwirkuug  de«  Zuggewichto«  in  der  Zentrale; 
Entlastung  der  Triobmaschi  no,  dieselbe  nimmt  bei  Lo»/#  Touren- 
inderuug  keinen  Strom  mehr  auf. 

4.  Vorloile  der  autton  liegenden  Schleifringe  sind 
die  leichte  Zuganglichkeit  und  volle  Ausnutzung  de*  Inneiiraumcx 
für  den  Motor. 

.j.  Stromverbranch  anderer  Stromnrten  :  Einphasenbahn 
Schenectady  nach  „Str.  Bjr.  J.a,  1904),  in  der  Zentrale  53  W'/Std 
tx-i  Gleichstrom,  78  IF/Sta.  bei  Wechselstrom.*/  Einphaseubahu 
Spindlersfeld  46  K'/Std.**!,  Stubaital-Einphasenbahn  70  W/Std. 
am  Speivepunkt,  d.  i.  bei  680/0  Gceamtwirkung&grad  48  H'Std. 
»tu  Wagen.***:     < „Organ  f.  Fortschritte  d.  Eisenbahnwesens". j 

IS.  El*ktrlaoh»  Apparat«. 
Die   aeaeren   Erfahrungen    mit  Ulltzacbatzapparatei 

wurden  bei  Gelegenheit  der  200.  Zusammenkunft  des  American 
Institut«  of  Electriejtl  Engiiioers  eingebend  besprochen. 

Julian  C  Smith  berichtet  über  Bl  i  tzsch  u  t  z  vo  r- 
richtungeu  der  Sbawinigan  Water-l'ower  ('<>.  Die 
Spannung  wird  in  der  Generatorslation  dtircli  TraiisformKtorcn, 
deren  neutraler  Punkt  geerdet  ist,  von  'JA*)  auf  00.000  V  erhubt; 
die  ÜbcrtragongBlänge  bis  Montreal  betragt  135  km. 

Die  Anordnung  der  Weatinghouscblitzschutzaiiparalc  au  beiden 
Enden  der  Leitung  bestand  ursprünglich  in  Verbindung  mit  sta- 
tischen Funkennnt«rbrcchern  für  IV5.000  V.  Im  Jahre  1904  wurde 
ungefähr  in  <ler  Mitte  der  Obcrtragungsloitung  eiue  Unterstation 
errichtet,  welche  mit  General  Electric- Apparaten  mit  Hörncrblitz- 
abieitern  installiert  wurde,  welche  auch  in  der  Montroallinio  an- 
gebracht wurden;  die  gesainte  Funkenstrecke  betragt  15'.'i  cm,  ent- 
sprechend einer  Spannung  von  90.000  V. 

Im  Jahre  1905  wurde  eine  neue  Type  von  Hörnorhlilzablcitcrn 
aufgestellt,  da  bei  den  periodischen Gewittcrstftrmcu  die  Apparate 
als   unzureichend   befunden   wurden,   Indern   Mäste,  Ixiliituren, 


Unterbrecher 

gefahrliche  Funkenbildungen  auftraten,  welche  Betriebsstörungen 
zur  Folge  hatten. 

Die  neue  Type  besteht  aus  zwei  hintereinandergeschalteten 
llümern  mit  je  9  cm  Fuiikunstrecke,  zwischen  welche  eine  Sicherung 
für  20  A  geschaltet  ist,  falls  der  Lichtbogen  stehen  bleibt;  mit 
dem  zweiten  Hurn  ist  ein  geerdeter  Flüssigkcitswideretand  parallel 
geschaltet. 


Uiterästtr  .^wii.w  ■ 
Vüierrsand 


•)  B.I  10  I 


f.  K  •,  IHM,  Mi 
f.  B. 
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Im  Jahre  1906  wurde  in  die  Erdleitung  der  erwähnten 
Trausforniatore  ein  Serientransfonnator  eingeschaltet,  welcher  mit 
einem  Strom rel nie  derart  verbunden  wnrde,  daß  bei  einer  plötzlichen 
gefährlichen  Stromsteigerung  die  Niederspannungsaeite  der  Haupt- 
transformalure  selbsttätig  abgeschaltet  wurde.  Die  Anlage  ist  nun 
gegen  atmosphärische  Einflüsse  vollkommen  gesichert. 

('her  Blitzschutzapparate  der  italienischen 
II  i'ch  *  pan  n  u  n  g  »a  n  1  agen  sprach  Ph.  Torchio. 

Iht  bei  Vorschaltung  von  Drosselspulen  Kurzschlüsse  an 
den  Windungen  auftreten  können,  versah  Gola  die  Spulen  mit 
einem  gußeisernen  an  den  Enden  zugespitzten  Gehäuse  mit 
mehreren  Zwiichen  wänden  und  schaltete  bei  seinem  „Serienblitz 
schutzapparat"  mehrere  Drosselspulen  derart  hintereinander,  daß 
die  tieliüuee.  zwischen  je  zwei  geerdeten  Hörnern,  zwischen 
Maschine  und  Linie  geschaltet  waren. 

Durch  diese  Anordnung  war  eine  Unterbrechung  des  Linien 
strömen  bei  statischen  Entladungen  vermieden. 

Der  statische  Flnssigkeitsentlader  von  Friese,  welcher 
aus  drei,  einerseits  mit  der  Leitung,  Andererseits  mit  zwei  ge- 
erdeten Wasserrohren  verbundenen,  voneinander  getrennten,  Glas- 
röhren besteht,  ist  mit  Erfolg  bei  der  Valtellinabahn  bei  90.000  I' 
Primärapannung  nnd  0-2/4  Erdstrom  verwendet  worden. 

In  l'aderno  fFig.  9)  sind  gleichfalls  derartige  Wasser- 
rheostaten  auf(jestellt,  in  Verbindung  mit  geerdeten  Siemens- 
Hünierhlitzableltern,  welch«  außerhalb  der  Zentrale  angeordnet 
sind;  im  Gebäude  seilet  sind  in  jede  Leitung  i  Drehstrom  Drossel- 
spulen und  geerdete  Blitzsi-huUapparate  eingebaut  Die  Leitungs- 
maste sollen  mit  Siemenn-Hörni.rn  und  in  gewisser  Distanz  mit 
Serienblitzschutzvorrichtungen  vernehen  werden. 

Ober  Prllfresnltate  der  Leistung  von  Blitz- 
sc  h  Ii  tz  v  ii  r  r  ich  tun  gen  berichtete  N  .1.  Neall.  Die  Prüfung 
wurde  von  der  Westingbouse  t'o.  Iiei  mehreren  Anlagen  mit 
Papierstreifen  vorgenommen,  welche  zwischen  den  Apparaten  vom 
Funken  durchgeschlagen  worden. 

Bei  den  Westinghousenpparaten  wurden  die  Papierstreifen 
in  den  Luftspalt  zwischen  den  Metallzylindern  eingebracht  und 
bei  12  Anlagen  in  Nordamerika  die  Prüfung  vorgenommen,  von 
welchen  drei  hervorgehoben  sind: 

1.  Wen  Penn  Kwv«.  t'o..  22.000  I  .  M  km  Länge. 

2.  St.  Paul  Light  Co..  25.000  V,  in  km  Lkngc;  diese 
Anlaue  hat  (Ion.  El.  t'o.-K<>hlen»t.ift- Apparate. 

.1.  trldiann  Union  Tra-ti.,n  t '„..  mtm>  I'/IU,***  »';  WwÜnjr- 
houi^e-Appamte. 

Ein  Vergleich  der  K'irel>ni-s.-  zeigte,  daß  die  iiiedorwertigen 
Apparate  mit  kleineni  Vorschaltwidet  stände  leichter,  alt  die  mit 
großem  Luftraum  und  Widerstand  durchgeschlagen  wurden. 

Bin  denjenigen  Funken-trecken,  zu  denen  der  Widerstand 
parallel  «"schaltet  war,  zeigte  sich  erst  hei  höherer  Spannung  und 
Frequenz  eine  Wirkung. 

Mehrfach  Fmik.  nstre.  ken  ohne  Widerstand  itien.  El.  »  o.| 
sind  Kur/scbiiisM-n  an»gi->ctzt,  innsscii  daher  mit  WideisUtnden 
vereeh<"n  w  erden 

Die  Kohleetift>ippnr»te  zeigten  im  allgemeinen  schwere  Ent- 
ladungen. 

Es  empfiehlt  sich,  Ihm  Leitungsmasten  mit  Blitzs.-hntz- 
appnraten  einen  Prlil'kasten  in  die  Erdleitung  einzuschalten,  mit 
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Papierstreifen,  welcher  bei  Entladungen  durchschlagen  wird, 
i  „Praeeedings  <  " 


einem  , 

of  the  American  Institute-, '  >kl.  -Nov.  lüOö.i 
18.  BUktreobrasle,  AUramvlatoraa,  ElektrometaUturgle 

Aber   elektrolytlftchc  Zerstörung    von  Rohrleltangra 

berichtet  Putnatu  A.  Bäte«,  New  York 

N'*ch  eingehenden  Versuchen  an  der  Schietieurilckleituiig 
der  New  Yorker  Straßenbahnen  ergaben  sich  infolge  vagabun- 
dierender Ströme  Spannungsverluste  von  0<>  bis  11  I'  zwischen 
den  Hydranten  und  Slromrttckleitungen. 

Ks  ergab  »ich,  daß  namentlich  an  den  Abzweigestellen  der 
Rohrleitungen  starke  vagabundierende  Strome  auftraten,  ferner 
war  der  Zustand  der  Rühren,  die  Feuchtigkeit  der  Erde  von 
großem  Einfluß  auf  die  (trriß*  der  Verluste.  Von  nichtiger  Be- 
deutung ist  ferner  da«  Material  der  Köhren,  Schmiedeisen  und 
Blei  sind  weniger  widerstandsfähig  als  Gußeisen 

Rohrleitungen  von  geringem  Durchmesser  sind  größeren 
schädlichen  Einwirkungen  ausgesetzt  als  Hauptleitungen  vun 
großem  Durchmesser;  es  genügen  oft  kleine  Spannungsdiffcrenzeii, 
um  starke  Korrosionen  hervorzurufen. 

„Kl.  Hev.",  \e»  York  11.10.1!«». 

17.  Magnttlimu-  and  EtektrliltlUsUkr«,  Physik 

Zwei  Beohacbtaugen  mittels  Selenzellen  bei  der  totalen 
Sonnenfinsternis  am  30.  Augual  1905.  'I*h.  \V  u  I  f  und  J.  1).  Lucas 
berichten  über  Beobachtungen,  die  sie  in  T«rto»n  an  der  Ost 
käste  von  Spanien  angestellt  haben.  In  erster  Linie,  maßen  sie 
mit  Hilfe  einer  Selenzelle  die  Änderung  der  vun  der  Sonne  au> 
gesandten  Lichtincnge.  Der  Empliiidlichkfitsbcreich  der  Selen- 
zelle fallt  im  allgemeinen  mit  dem  des  menschlichen  Auges  /.u 
sammelt,  so  daß  Messungen  mit  einer  Milchen  /eile  -oh»  geeignet 
sind,  die  Wahrnehmungen  des  (iesiehtssinnes  zu  ergänzen  und 
zu  korrigieren.  Ferner  iiiuß-n  die  beiden  Forscher  mittels  der 
Selenzelle  genau  die  Finsterniszeilcn,  insbesondere  Anfang  und 
Knde  der  Totalitat.  Derartige  Versuche  sind  hier  zum  erstenmal 
ausgeführt  wurden,  wahrend  solche  nach  Art  der  erstgenannten 
schon  von  K.  Kuh  m  er  (1902;.  vorgenommen  wurden.  Die  Ver- 
suche über  die  Fiiisterniszeiten  sind  von  großei  Bedeutung  tür 
die  Astruuoinio.  da  sie  die  Krmittlung  der  Konstanten  der  Mond- 
bahn sehr  genau  zu  ermitteln  gestatten.  Die  Beobachtungen  der 
Intensitäten  des  Sonnenlichtes  wurden  in  der  Weise  vorgenommen, 
daß  eine  Batterie  in  Reihe  mit  einer  Selenzelle  und  einem  Zcigor- 
galvanoiueter  geschaltet  und  aus  den  erhaltenen  Streitwerten  eine 
die  I-eiltUhigkeiten  in  Abhängigkeit  von  der  Zeit  zeigende  Kurve 
konstruiert  wurde.  Ks  zeigte  sich,  daß  die  Beobachtungen  einen 
ganz  anderen  Verlauf  nehmen,  als  die  beiden  Forscher  erwarteten. 
Diese  nahmen  an,  daß  das  Selen  keineswegs  sofort  auf  den  Anfang 
der  Finsternis  reagieren  wurde,  du  auch  das  Auge  eine  partielle 
Verfinsterung  an  der  allgemeinen  Helligkeit  nur  schwer  wahr- 
nimmt. Später  erwarteten  sie  allerdings  eine  Abnahme  des  Licht«* 
und  bei  Kintritt  der  Totalität  einen  sprungarügeu  IJchtabfall. 
lianz  gegen  diese  Erwartungen  setzte  sich  das  < ialvauomeler 
sofort  bei  Beginn  der  Finsternis  in  Bewegung  und  bewegte  sich 
gleichmäßig  nach  abwärts  bis  zum  Beginn  der  Totalitat.  Hier 
yew«  bali  kein  Sprung,  sondern  das  (iiil  canonici  er  blieb  während 
der  Dauer  der  Totalität  annähernd  konstant,  um  dann,  wieder 
ohne  Sprung,  sich  bis  zum  Knde  der  Finsternis  nach  aofwlirts  zu 
bewegen.  Deu  Widerspruch  gegen  die  bisherigen  Beobachtungen 
erklärt  eich  daraus,  daß  das  Auge  auf  geringe  Helligkeit» 
Schwankungen  nicht  anspricht,  sondern  erst  ziemlich  starke  IT nter- 
schiedc  wahrnimmt.  Durch  die  Zcilhc>d>aclitungen  wurde  die  all- 
gemein gemilcht«'  Beobachtung  bestätigt,  daß  die  Finsternis  dieses 
Mal  der  Berechnung  um  ein  bedeutendes  vorausgeeilt  ist.  Ks 
zeigt  dies  die  Uranchburkeit  der  MeLhode.  für  genaue  Zeit- 
bestimmungen, ul'hys.  Zeitschr."  Nr.  24,  1!«>.V' 


Elektrotherapie.  Lewis  .Ion es  vom  St.  Bartholomäus- 
Hospital  in  Ixmdon  berichtet  Uber  die  Heilerfolge,  welche  or  mit  der 
von  Dr.  Stephane  l.eiluc  in  Nantes  zuerst  empfohlenen  Ein- 
führung von  Zink*al/on  auf  oleklndylischom  Wege  in  rlen  Körper 
hei  Behau  dl  II  n  ic  von  I  iVschwÜreii,  rodeut  ulcon  erzielte.  Kr  ver- 
wendet dazu  eine  D-'s-ig«  Lösung  von  Zinkehlorid  o'ler  Zinksulphiit, 
das  bei  Anwendung  der  Elektrolyse  keine  ätzende  Wirkung  auf 
«lie  Haut  ausübt.  Die  gewühlte  Stromstärke  hängt  von  dori.ro!>' 
der  zu  behandelnden  Hautrlächc  ab  und  beträgt  ea.  2  Milliampere 
pro  I  cm-,  welche  man  durch  Iii  —  20  Minuten  einwirken  läßt.  Ist 
die  Behanilluiig  schuierzhiifi,  was  nur  bei  zu  starkem  Strom  der 
Fall  ist,  so  »erden  die  behandelten  Stolleu  durch  Kokain  un- 
empfindlich gemacht.    Ks    werden  gi-wöhnlieho    Motallci.kl roden 


halt  und  cinphiidlich.  Die  Stolle  wird  dann  mit  einer  Salbe  ein- 
gerieben und  nach  14  Tagen  hia  -I  Wochen  abermals  elektrisch 
behandelt.  In  einer  Stunde  dringt  das  Zinksalz  nun  weniger  als 
1  <•«  m  das  (•esebwür  vor;  bei  10  Milliampere  können  in  1"  Min. 
ca.  4  Milligramm  Zink-alz  eingeführt  werdeu.  Jones  führt  oine 
Reihe  von  Fällen  vor,  wo  er  nach  der  besc  hriebenen  Methode 
günstige  Heilerfolge  erzielte. 

Die  Versuche,  Lupuskranke  auf  die  gleiche  Weise  zu  be- 
handeln, sind  noch  nicht  abgeschlossen,  .loch  berechtigen  die 
erzielten  Resultate  zu  den  besten  Hoffnungen. 

Jo  nes  gibt  weiter  an,  daß  Dr.  Leduc  das  elektrolytische 
Verfahren  auch  für  andere  ortlieh«  Erkrankungen  der  Haut  vor- 
geschlagen hat,  wobei  Losungen  von  Chinin,  Safieylsluro,  Jod  etc. 
zur  Verwendung  gelangen  und  erwähnt  die  Versuche  fori 
Bordier,  aber  die  nach  einem  früheren  Vorschlag  E  d  i  a  o  n  s 
eingeführte  örtliche  Behandlung  gichtkranker  Körperteile  miUels 
der  Elektrolyse  in  einem  Lithiumbad.  Bei  einem  Patienten  mit 
(Jichlschnierzen  in  den  Händen  wurde  die  elektrolytische  Be 
handlung  probeweise  versucht.  Kr  konnte  dann  nach  einiger 
Zeit  nicht  nur  Spuren  von  Lithium  im  Urin  des  Patienten  nach- 
weisen, sondern  das  elektrolytische  Bad  zeigte  deutliche  Spuren 
von  Harnsaure,  woraus  Bordier  entnahm,  das  in  Wirklichkeit 
das  Kathion  Lithium  in  den  Korper  eingetreten  und  das  Anion 
Harnsäure  aus  dem  Körper  ausgetreten  Ist.  Der  Zustand  dm 
l'stienten  war  nach  der  Behandlung  ein  sichtlich  besserer. 

rThe  Kleetr.",  1.  12.  1905.1 


mit  fie wehe  Uher/ogeu  verwendet.  Wenn  'Ins  Ainksalz  tlas  snt\f 
tieschwür  durchdrungen  hat,  so  hat  dieses  ein  milchiges,  weites 
Aussehen;  nach  ei.ier  Woche  verschwindet  die  weiße  Partium: 
und  es  bleibt  einige  Zeit  hindurch  die  behandelte  Stelle  schmerz- 


Verschiedene«. 

Die  l^-hensdaner  von  kapferaen  Leltangsdrahtea  für 

Telegraphenleitungen  ist  je  nach  der  Ortlichkeit  eine  verschiedene. 
Nach  einein  Bericht  des  „Electr.  Engineer"  von  der  Versammlung 
der  Kisenbabntelegraphenlieamten  in  Amerika  waren  die  Leitungen 
an  der  Wabasli  Bahnlinie  nach  l.ri  bis  18  Jahren  nicht  im  gering- 
sten angegriffen,  wahrend  in  E  r  i  e  in  der  Nlhe  einer  Rheinischen 
Fabrik  die  Leitungen  nach  il'  i  Jahren  und  in  den  Oldiatriklen 
von  Texas  30  Im  l^itungen  schon  nach  iwei  Jahren  zerstört 
waren.  Am  letztgenannten  Orte  wurde  die  Kupferleitnng  durch 
eine  solche  aus  Eisendraht  ersetzt;  diese  ging  aber  schon  nach 
einem  Jahr«-  zugrunde.  Jetzt  bat  man  Bleikabel  mit  gutem  Erfolg 
verlegt;  es  zeigt  sich,  daß  das  Blei  die  Leitung  gegen  die 
dort  häutig  vorkommenden  Sehwefeldäinpfe  schützt.  Aiumiuiom- 
draht  hat  sieh  in  der  fiegend  von  Erie  nur  sechs  Monate  lang 
gehalten. 

Eine  Trlegraphenlinle  von  Ober  10.000  A  rn  Länge  wurde  im 

September  I.  J.  in  Australien  versuchsweise  in  Betrieb  gestellt. 
Ks  wurden  in  den  an  der  Weet-,  Süd-  und  Oslkttstc  gelegenen 
Städten,  die  wdion  in  telegraphischer  Verbindung  stehen,  die 
l-eitungcn  direkt  verbunden  und  so  eine  10.5U2  Arm  lange  Linie 
hergestellt,  die  von  Broome  an  der  Nordwestküste  Australiens 
Ulier  Peith,  ('oolgardie,  Kuela,  Adelaide,  Melbourne  an  der  SUd- 
küste,  dann  über  Sidney,  Brisbane,  Townsbille  an  der  Ostküste 
zum  Cape  York  der  nördlichsten  Spitze  des  Kontinents  führte. 
Der  direkte  tclographisrhe  Verkehr  zwischen  der  Anfangs-  und 
Endstation  Broome  und  Cape  Y'ork  wurde  durch  15  Minuten  auf- 
rechterhalten. Die  Sprcchgeschwindigkcit  betrug  'JO  Worte  pro 
Minute  Der  Veraue.h  gelang  vollständig  und  ohne  Störung,  die 
/.eich.m  waren  gut  lesbar,  üft  Ausnahme  von  zwei  Stationen  ist 
in  allen  Übrigen  Stationen  der  Quadruplexbetrieb  eingeführt. 

Dampfturbtnenaatrieb  flr  Seedampfer.  Der  Dampfer 
_<  «inania  ■  <ler  ( 'unai  d-Lioic.  erhielt  zum  Antrieb  der  Schraub« 
nn  Stelle  der  Dampfmaschine  Dauipftiirbinen  besonderer  Kon- 
struktion. Der  Dampfer  hat  unlängst  von  der  Schiffswerfte  in 
tJla-gow  aus  eine  sechsstündige  Probefahrt  mit  einer  mittleren 
Geschwindigkeit  von  I9\''t  Knoten  gemacht;  hei  «lieser  Geschwin- 
digkeit ist  der  Verbrauch  an  ßiviiuinaterial  der  relativ  günstigsto 
Her  Export  elektrischer  Maschinen  and  Apparate  der 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  Im  Jahre  1904.  Der 
liisamlw.rt  der  im  Jahre  1''04  exportierten  Maschinen  betrug 
.'i.i.iri.xnü  Dollar  gegen  ;»,77f  .4r.9  Dollar  im  .Iahte  i'MKl.  Apparat« 
und  wissenschaftliche  Instrumente  wurden  im  Gesamtwerte  von 
»  Stil. -"ii-»  Dollar  gegen  4,2(K!.til7  im  Jahre  V.«Xl  exportiert.  Der 
Euport  verteilt  si<di  auf  die  verachiedenen  Lander  wie  folgt: 

Elektrische  Maschinen  Apparate  etc. 

DoÜar  Dollar 
1Ä«1!'  1,522.84!» 

17:?.  465  r,6fi.700 
l,KKV->52  «164.793 
101  .«'.i;i  179.869 
>*:>. rti  r4.655 
l!«7  44«t  121.795 

;ii.iiw  1&3.30« 

273.7  J4  ÄH.219 
I.V.S  :.4'.i  1*1.34.* 
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Nach  Großbritannien  und  Südafrika  hat  der  Export  an 
Maschinen  beträchtlich  abgenommen;  «Ine  liodeutend*  Zunahme 
fum  50»/Vi  erfuhr  der  Export  nach  Japan.  Die  Ausfuhr  an  Appa- 
raten bat  im  (ranzen,  Südafrika  und  Australien  ausgenommen, 
eine  geringe  Erhöhung  erfahren 

Chronik. 

Die  Elektri/itJtt«  frage  In  Paris,  über  die  wir  bereit«  im 
Hefte  21  vom  Jahre  1906,  Seite  825,  berichtet  haben,  rückt  ihrer 
Lösung  langsam  nlther.  Bekanntlich  beeiUl  Pari«  mehrere  Elek- 
trixitätagesellschaften,  deren  Konzessionen  in  der  Zeit  vom 
8.  April  1907  bis  11.  Dezember  190«  der  Reihe  nach  erlöschen. 
Nach  Ablaut  der  Knnzeasion  gelangt  dann  die  Gemeinde  in  den 
Besitz  des  Kabelnetzea,  wahrend  die  Gesellschaften  im  Besitze 
der  Zentrale,  der  HauBanachl&sse  nnd  der  Zahler  weiter  ver- 
bleiben. ITm  diesem  Znstande  ein  Ende  zu  machen  nnd  auch  die 
Strompreise,  die  in  Paris  höher  sind  als  in  irgend  einer  anderen 
westeuropäischen  Großstadt.  herabzadrOcken  wurde  ein  Projekt  zur 
einheitlichen  Erzeugung  und  Verteilung  der  Energie  für  das  ganze 
Stadtgebiet  ausgearbeitet,  über  welche«  in  obiger  Notiz  ebenfalls  be- 
richtet wurde.  Nun  haben  die  Firmen  8c h  n  ei  d  er  ft  Co.  und  Milde 
k  Co.,  vereinigt  unter  dein  Titel  der  Sociitc  d'Etudes  pour  l'Ex- 
ploitatin»  de  l'Kiiergie  elcetriquo  ä  Pari«,  einen  vom  Seine, 
prlfekten  unterstützten  Antrag  unterbreitet,  nach  welehem  »ich 
die  Gesellschaft  verpflichtet,  den  Betrieh  in  jeder  einzelnen,  der 
jetzt  bestehenden  Zentralen  nach  Ablauf  der  Konxessionsdauer  zu 
übernehmen  und  bia  zum  Ende  dee  Jahres  11) 12  zu  vereinheit- 
lichen, anter  Zugrundelegung  des  seinerzeit  von  einem  Oetncinde- 
rmtskomitee  ausgearbeiteten,  oherwähnten  Projektes.  Die  Ge- 
meinde gelangt  nach  diesem  Anerbieten  am  31.  Dezember  l!>38 
in  den  kostenlosen  Besitz  der  ganzen  Elektrizitfit»anlagen,  kann 
dieaellien  aber  unter  gewissen  Bedingungen  schon  in  den  Jahren 
1923,  H»28  oder  1Ü33  einlösen.  Die  Gesellschaft  will  der  Stadt- 
gemeinde  8o,V  der  Bruttoeinnahmen  und  45°/o  vom  Reingewinne  be- 
zahlen; davon  5»/o  als  Kitravergütung  für  die  Beamten;  die  an 
die  Gemeinde  abzugebende  Summe  dar!  jährlich  nicht  kleiner  als 
Fres  4,00<>.(I00  sein.  Noch  dem  Plane  der  Gesellschaft  («ollen  die 
Stromkosten  nach  einem  Doppeltarife  eingehoben  'werden,  bei 
welchem  die  hohen  Preise  zu  bestimmten  Stunden  am  Abend, 
die  niedrigen  zu  den  übrigen  Tagesstunden  gelten,  u.  zw.  bis  zum 
Jabre  15*18  mit  Cent.  90,  bezw.  35,  von  1!»I3  We  1922  mit  Cent.  70, 
bezw.  20  und  von  1028  an  mit  Cent.  60,  bezw.  15.  Für  die  öffent- 
lich» Beleuchtung  sind  die  Strnmkosten  nin  SO»/«  niedriger  be- 
rechnet. Die  Zilhlormicto  betrügt  Fres.  1  bis  Frca.  3  5  pro  Monat, 
je  nach  Grüße  de«  Zählers;  der  Konsument  hat  eine  Einlage  von 
Fres.  20  pro  KW  für  den  Zahler  zu  leisten.  Außerdem  hat  der 
Konsument  nach  einen  erst  aufzustellenden  Tarife  für  die  Er- 
haltung der  Leitungen  aufzukommen. 


Anggefährte  and  projektierte  Anlagen. 

Ost  erreich- Ungarn. 
Die  Elektrlslernag  der  Arlherghahn.  Die  k.  k.  Stsnts- 
hahndirektiou  Innsbruck  bat  bei  der  Bczirkshauptmannschait 
1-andeck  um  dir  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  Wasserkraft- 
anläge  am  ltinllus«e  angesucht.  Durch  die  geplante  Anlago  »»II 
das  freie  Gefalle  de.»  Innflusses  zwischen  der  Orllichkeit  ,.Utiterer 
Zoll"1  der  Gemeinde  Fliess  und  der  Station  Landeck,  sowie  das 
in  dieser  Flußstrecke  vorhandene  Minimalwasseri|uantum  von 
13  8  a»»,'Sek.t  bezw.  die  beanspruchte  maximale  Bnlricbswasser- 
menge  von  15  im«,  Sek.  zur  Erzeugung  elektrischer  Kraft  ausge- 
nützt werden.  Zur  Fassung  de«  Bctricbswatscis  wird  zirka  200  m 
unterhalb  der  lnnbrücke  am  ..Unteren  Zull;l  eine  steinerne  Webr- 
anlage in  den  Fluß  eingebaut.  Von  der  Wctranlug«  führt  um 
rechten  ITfer  mit  einem  Gefälle  von  K  pro  Mille  der  .V"m  lange 
Zuleitung*stnllen  das  BelriebswasBer  d«-ui  in  der  Gemeinde  Zams 
gelegenen  Waaserseblosse  zu.  Das  durch  die  Wasserkraftanlngo 
gewonnene  Gefälle  betrügt  70  m,  die  erzeugte  mechanische  Energie 
im  Minimum  10.300  PS,  welch«  zum  langst  projektierten  elek- 
trischen Betriebe  der  Arlberglo.hn.  hauptsächlich  in  der  Tunnel 
»trecke  8t.  Anton  — Langen,  benutzt  weiden  sollen.  I!>m, 

Schweiz. 

Der  elektrische  Betrieb  de«  Simplen  ist  nun  cmlgiltig 
beschlossen.  Der  zwischen  der  Generaldirektion  der  Kunde-Kuhnen 
und  der  Firma  Brown,  Boveri  &  Cie.  abgeschlossene  Veitrag 
enthält  folgende  wichtige  Bestimmungen: 

1.  DieGeneraldirektion  der  Schweizerischen  Bundesbahnen  in 
Bern  gestattet  der  Aktiengesellschaft  Brown,  Boveri  öl  Cie. 
in  Baden  gemäß  den  Beelimmungen  dieses  Vertrages  die  Ein- 
richtung eine»  elektrischen  Versuchsbetrieben  aul  der  Bahnstrecke 
Brig  — lselle  nach  dem  Drebstromsysteme.  ;!.  Die  Leistungefiibiu- 
keit  der  Anlage  ist  so  zu  Dctnoseen,  daJI  die  zuverlässige  Aus 


führung  der  aufgestellten  Fahrpläne  (Art.  5)  sichergestellt  ist  und 
daß  folgenden  Forderungen  Genüge  geleistet  wird:  a)  auf  der 
Strecke  Brig  lselle  mit  einer  Lokomotive  Beförderung  der  per- 
sonenfilbrenden  Züge  mit  800 1  Anbängegowieht  und  68  Inn  Ge- 
schwindigkeit pro  Stunde,  mit  einer  I-okomotive  Beförderung  der 
Güterzüge  mit  100/  Anhängegewicht  und  34  km  Geschwindigkeit 
pro  Stunde;  b)  auf  der  Strecke  lselle  Brig  mit  einer  Lokomotive 
Beförderung  der  personenführenden  Zuge  mit  300  r  Anhänge- 
gewicht und  U4  J-m  Geschwindigkeit  pro  Stunde  bis  zur  Tunnel- 
Station  und  mit  G8  km  Geschwindigkeit  pro  Stunde  von  der 
Tunnelstation  bis  Brig,  mit  einer  Lokomotive  Beförderung  der 
Güterzüge  mit  400/  Anhängegewicht  und  34  km  Geschwindigkeit 
pro  Stunde  auf  der  ganzen  Strecke.  3.  Außerdem  muß  die 
I»etslungsfähigkcit  der  Anlage  gestalten,  daß  zwei  Züge  der  vor- 
genannten Arten  in  der  Tunnelstation  kreuzen  oder  sieb  in 
Blockslationsdistanz  folgen  und  daß  zwei  solche  Züge  gleichzeitig 
anfahren  können. 

Die  Aktiengesellschaft  Brown,  Boveri  &  Cie.  in  Baden 
erstellt  auf  ihre  alleinigen  Konten  die  zur  Erzeugung  und  Fort- 
leitung der  elektrischen  Energie  erforderlichen  Installationen,  und 
zwar  insbesondere  in  jedem  der  aut  der  Nordseite  und  Südseite 
des  Tunnels  bestehenden  Maschinenhäuser  je  einen  Generator 
nebst  Erregermaschine  und  Schaltanlage,  sowie  auf  der  Strecke 
Brig— lselle  und,  soweit  erforderlich,  auf  diesen  Stationen  selbst, 
die  komplette  Fahrleitung.  2.  Die  neuen  Anlagen  in  den  Maschinen 
häusurn  sind  so  zu  disponieren,  daß  im  Bedarfsfalle  der  frühere 
Znstand  möglichst  rasch  wieder  hergestellt  werden  kann.  Die 
Leitung  im  Tunnel  ist  so  anzulegen,  daß  sie  leicht  in  eine  Ein- 
pbasenleitung  umgewandelt  werden  kann,  falls  der  Übergang  zu 
diesem  System  beschlossen  werden  sollte.  Es  muH  ferner  bei  An 
läge  der  Ivftitung  dafür  gesorgt  werden,  daß  dieselbe  bei  Repara- 
turen am  Tunnelgewölbe  streckenweise  rasch  niedergelegt  und 
wieder  montiert  werden  kann.  Die  Bundesbahnen  stellen  der 
Aktiengesellschaft  Brown,  Boveri  &  Cie.  für  die  Erzeugung 
der  elektrischen  Energie  die  in  Brig  und  lselle  bestehenden 
Kraftanlagen  unentgeltlich  znr  Verfügung,  soweit  sie  nicht  für 
andere  Betriebszwecke  der  Bundesbahnen  benötigt  werden.  Die 
allflllige  Ergänzung  dor  Kraftanlagen  zur  Sicherstellung  der  ge- 
forderten Leistungsfähigkeit  des  elektrischen  Betriebes  ist  Bache 
der  Aktiengesellschaft  Brown,  Boveri  4  Cie.  S.  II 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

(Übersicht  aus  der  Patentliteratur  des  In-  und  Auslandes.)*) 
Elcktronascklnenbag . 
Bezüglich  der  besonderen  Au»«f rUltang  des  Dynamo* 
geatelles  wären  die  nachstehenden  neuen  Erfindungen  zn  er- 
wähnen: 

Finzi  setzt  den  ringförmigen,  mit  Polvorsprüngen  Vcr 
M-henon  Stator  derart  bub  Teilstücken  zusammen,  die  durch 
Luftspalte  von  einander  getrennt  sind,  daß  jedes  Pobtbck  zwei 
radiale  Luitepallen  und  jeder  einfach  ringförmige  Statorleii  einen 
kreisförmigen  zentralen  Luftspalt  besitzt.  Jeder  kreisförmige  Luft- 
apalt  geht  in  je  einon  radialen  Luftspalt  der  beiden  ihm  benach- 
barten Polvorsprünge  über.  Durch  dio  Anordnung  dieser  Luft- 
spalte  wird   die  Ankerrückwtrkung  der   Maschino  beschränkt. 

iS.  P.  Nr.  31.494.'. 
Bei  einem  Elektromotor  derSocieto  Anonyme  pour 
le  Travail  Electrinue  des  Melau»  umgeben  die  ring- 
förmigen Fcldinagnetspulen  zylindrische  Feldinagnetteile,  die  in 
der  Verlängerung  der  Ankerachse  zu  beiden  Seiten  des  Anken, 
angeordnet  sind.  Diese  Feldmagnetteile  dienen  als  Trager  der 
Polstileke,  welche  Bich  über  die  ganze  Länge  des  Motors  er- 
strecken. i!J  P.  Nr.  28.453,  A.  D.  15104.) 

Von  Burke  rührt  ein  Motor  her,  Ihm  dem  mehrere  im 
Kreise  angeordnete  Anker  eine  zentral  gelegene  Welle  antreiben, 
l  Zwischen  den  Ankern  sind  die  mit  Erregerwicklungen  vergebenen 
!  Foldmagiietteile  derart  angeordnet,  duü  ein  einziger  magnetischer 
I  Flux  kreisförmig  Bilmtlichc  Feldinagnetteile  und  sämtliche  Anker 
|    durchsetzt.  :  F.  P.  Nr.  352.272.) 

Die  Socicte  Lvonnaiso  de  Mecani<|ue  et  d'Klcc- 
tricitc  bnul  ein  e'ektrischi-b  Spill,  dessen  Sockel  zum  Induktor 
ausgebildet,  der  den  um  eine  vertikale  Achse  sich  drehenden 
Anker  umgibt.  (F.  P.  Nr.  353. 1  «2.  ■ 

B.  A.  B  e  b  re  ud  baut  grobe  Maschinen  mit  ringförmig  aus- 
gebildetem Stator  und   Rotor,  wobei  der  Stator  und  fiotor  in 


•)  i:»il«r  itlmna  TIM  »•  r  .ff.i,>lich«n  «ir  in  rieruljllirli  wlo  (tnkrtir™4- n 
R..'rklUro  i»at»ue»w^i*t»  It-.clir.  IHuuiren  drrnBU'4t«n  und  worl»"|Ulmi  KrnndnbAtii 
*n  d-T  d.r  P*tcr*lurmlur  OkOttt-i.  h«.    D«-st««M».ti<lM.  <l»r  hc>'V.*it.  lir-O- 

briisnmnio,  Fr.nkteit.-hi  uoil  J«  Vermnl^tr-n  Stufen  von  Ni'rd-Anvrifc». 

In  Irr  Kol«*  l.itlo  aon:  l>.  I'  _ 6»t.rr.lclil»ch.  ■  Patent.  I>.  Ii.  »'.=  Uont-chr-f 
R*l«t»|«t«l».  S    I>.  =h>t.w>iwri>eh»  t>>U»t,   II.  P.  _  Ilillltcll»  1'»  not.  V.  V. 
rr»n«.-.»i»ch.«  Pstmt  nn.l  Am  l'  =  P»>enl  d«rVor*lnl||l*uBUiti.s  .«iKnid-Aawrika 
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Segmente  geteilt  ist  und  jede»  Segment  de«  Rotors  mit  einer 
Speiche  verbunden  ist.  (Am.  P.  Nr.  783.409.) 

Von  L.  Falk  rührt  folgende  Einrichtung  zu r  Kühlunir  TOD 
Dynamomaschinen  her.  Die  Maschine  wird  von  einem  mit  Kühl- 
rippen voreoheneii  Gehäuse  umschlossen  und  um  dieses  Gehäuse 
ist  im  Abstünde  der  Kühlrippenhöbo  ein  zweites  Gehäuse  ange- 
ordnet. Durch  diese  beiden  Gehäuse  und  die  Kühlrippen  werden 
an  den  Stirnseiten  der  Maschine  Luftraum«'  und  am  zylindrischen 
Umfang  des  inneren  Gehaus*»  Kanal«  gebildet.  An  einer  Stirnseite 
der  Maschine  ist  nun  ein  Ventilator  angeordnet,  der  die  äußere 
Luft  in  den  Kaum  zwischen  den  heilten  Gehäusen  »angt,  wolsri  die 
Luft  nach  dem  Passieron  der  KUhlkanäle  an  der  anderen  Stirn- 
seite der  Matu-hinc  ilon  Kühlmantel  verläßt.  lAm.  P.  Nr.  771.4H8.) 

Zur  Kühlung  von  Fahrzeugmotoren.  die  in  ihrer  Wirkung 
teilweise  von  einem  auf  einer  besonderen  Fahrzeugachse  laufenden 
kleineren  Motor  unterstützt  werden,  trifft  die  S i emens  &  II a ls ke 
A.-G.  folgende  Anordnung.  Die  Ventilatoren,  wclehe«die  Küblluft 
in  den  eingekapselten  Hauptmotor  treiben,  aiuen  auf  der  Achse 
des  kleinen  MolorB,  wobei  die  Kühlluft  aus  den  Vcnlilator- 
gehäusen  in  den  Motor  mittel»  Hexiler  Schläuche  geleilet  wird. 
Durch  diese  Anordnung  erreicht  man  den  Vorteil,  daß  troU  An- 
wendung von  Vontilatorcn  der  für  die  Haoptmotoren  zur  Ver- 
fügung stehende  Kanin  nicht  beschränkt  wird. 

(Ü.  P.  Nr.  17. «<4.i 

II.  A.  Bohrend  ersann  folgende  Konstruktion  zur  Kühlung 
der  ruhenden  Aimaturwicklung  solcher  Maschinen,  die  einen 
rotierenden  Feldmagneten  mit  ausgeprägten  Polen  besitzen. 
Zwischen  don  Polen  sind  im  Feldmagnetring  radiale  Ventilat  ..n»- 
achliUv  angeordnet.  Die  rotierenden  Pole  üben  eine  Ventilator» 
Wirkung  nu»  und  treibe«  dio  Luft  durch  die  Ventilalionsseblitze 
gegen  die  ruhende  Armalurwicklung.        Am.  P.  Nr.  7SS.3!«8.i 

Von  Tbe  llooven,  Owen»,  Keutschlor  t'o.  rührt  fol- 
gende Kühleinrichtung  für  Rotoren  her.  JHc  KUhllufl  wird  unter 
Druck  durch  eine  acbeiale  Bohrung  der  Roturacbse  in  den  Motor 
geführt.  Dio  Kühllnft  tritt  dann  durch  annähernd  radiale  Buhrungen 
in  Kammern  des  Rotor»,  welche  die  Motorachse  umgeben,  und  von 
diesen  inLufträuine  zwischen  den  Uotorhlechpaketen.  Iii  diesen  Luft- 
räumen sind  spiralförmige  Leitbleche  angeordnet,  so  daß  die 
Kühlluft  von  den  Kammern  zur  Äußeren  Rotorperipberie  in  spiral- 
förmigen Bahnen  fließt,  S.  P.  Nr.  Sl.uKT.i 

Zur  Kühlung  des  Umfange«  des  zylindrischen  Dynamo- 
gesteltes  ordnet  die  British  T  ho  in  son  •  Ho  us  t  on  Com- 
pany auf  der  Achse  der  Maschine  und  außerhalb  de»  Gehäuses 
einen  Venlilator  an,  dossen  Luftstrom  durch  eine  kaloUenföriuigc 
Kappe  gegen  den  Gehlusvumtang  gelenkt  wird. 

B.  P.  Nr.  9117,  A.  D.  üwH 

M.  A.  Serveau  verwendet  zur  Herstellung  der  Anker- 
wirklung  nackte  und  von  einander  isolierte  Kupfcrstähe,  welche 
am  Umfang  des  ßotoreiseu»  angeordnet  sind,  um  dadurch  eine 
reichliche  Kühlung  der  Wicklung  zu  bewirken.  (F.  P.  Nr.  360.922.) 

Sie  mens  Bro  thera  &  Co.  hauen  eine  ventilierte  Maschine, 
au  deren  Stirnseiten  je  ein  ringförmiger  Kanal  angeordnet  ist, 
welche  KnnSle  mit  der  Süßere u  Luft  durch  besondere  Kanüle  in 
Verbindung  stehen.  Aus  den  ringförmigen  Kanälen  gelangt  die 
KUhllutt  durch  im  Kreise  angeordnete  Offnungen  in  den  Kanal- 
wandungen an  die  Stirnseiten  der  aktiven  Eisenkörper,  die  gegen 
die  äußere  Luft  durch  Kappen  abgeschlossen  »ind.  Die  Luft 
»trümt  nun  durch  achsiale  und  radiale  Kanäle  des  Kotors,  sodann 
durch  radiale  Kanäle  de»  Stators  und  einen  das  Statoreisen  um- 
gebenden ringförmigen  Kanal  ins  Freie.  lB.  P.  I0.IW),  A.  D.  1906.' 

U  Zousmor  entfernt  den  Kieenmantel,  der  nach  dem 
Abdrehen  von  Ankern  dio  Isolationeschichten  derselhen  bedeckt, 
auf  elektrolytisi-hem  Wege.  Die  Armatnr  wird  auf  zwei  Stützen 
befestigt  und  in  eine  langsame,  intermittierende  Drehung  vorsetzt. 
Dabei  taucht  der  untere  Teil  der  Armatur  in  eine  leitende  Losung, 
am  besten  gesättigte  Kisenvilriollösutig,  die  »ich  in  einem  Eisen- 
gefäße befindet.  Nun  schickt  man  durch  die  Armatur  und  die 
Flüssigkeit  elektrischen  Strom  derart,  daß  die  Armatur  als  Anode 
dient.  Der  benutzte  Strom  hat  eine  Spannung  von  10  bis  15  V 
und  eine  Strotndichte,  bezogen  auf  die  eingetauchte  Armatur- 
uberrläehe,  von  (Kl  bis  i>4  A  pro  tjuadratzentimeter.  Das  Ver- 
fahren dauert  im  allgemeinen  7  bis  10  Minuten.  Man  kann  auch 
die  Armatur  mit  einem  mit  der  elektrolytischen  Lösung  befeuch- 
teten Lappen  bedecken  und  darüber  ein  Metallnetz  breiten.  Der 
Strom  wird  in  der  erwähnten  Kiehtung  durch  die  Armatur  ge- 
schickt (1).  K.  P.  Nr.  I.V.UtlH.) 

Von  der  liritish  T h om so  n-  II  o u s t o n  Company 
rührt  eine  Ankerkonstruktion  für  Motore  her,  die  zum  Antriebe 
von  .Maschinen  dienen,  bei  deren  Betriehe  plötzliche  Stöße  »of- 
treten  können.  Statt  wie  bisher  in  einem  solchen  Betriebe  gewöhn- 
liche Motore  jtu  verwenden,  die  mit  der  angetriebenen  Maschine 
durch  eine  Kriktiouskupplung  verbunden  sind,  verwendet  die  ge- 
nannte Firma  Motore,  in  deren  Anker  die  Friklionskupplung 
eingebaut  ist.  Auf  der  Motoracbse  sitzen,  auf  l.ängskeilen  ver 


sehiebbar,  zwei  Konus»»,  deren  größere  Ba-iaflächen  einander 
zugekehrt  sind,  wobei  die  Konusse  durch  eine  Feder  voneinander 
entfernt  und  gegen  kegelförmige  Mantelflächen  im  Innern  des 
Ankereisenkörpers  gedrückt  werden.  Beim  normalen,  gleich- 
mäßigen I.aufe  wird  der  Ankerkörper  durch  Friktion  mitgenommen, 
während  bei  einem  auftretenden  Stoße  eine  Relalivverschiebujtig 
zwischen  dem  Ankereisen  und  den  Konussen  eintritt. 

(B.  P.  lJ.3»r>,  Nr.  A.  D.  1904. 

Um   die  Ankerwicklung  leicht   untersuchen  zu  können, 
macht  W.  B.  Sayers  jeden  zweiten  Zahn  oder  alle  Zähne  don 
Ankers  entfernbar.  Die  Zähne  besitzen  an  ihrer  Basi»  eine  zylin- 
I    drische  Verdickung  und  werden  in  entsprechenden  Kutan  de« 
AukereiseiiB  eingeschoben.   Im  Falle  als  alle  Zibne  enlfernbar 
;    sind,  werden  dieselben  vorschieden  lang  g» macht,   so  daß  die 
I    zylindrischen  Verdickungen  nicht  auf  einem  einzigen  Kreise  zu 
liegen  kommen,  in  welchem  Falle  da*  Ankereisen  in  diesem 
Kreise  zu  »ehr  geschwächt  werden  würde. 

B.  P.  Nr.  12.801.  A.  D.  1904.) 

Zur  Befestigung  de»  Artnaturblechringe»  auf  dem  Anker- 
kreuz  verwendet  die  tieneral  Electric  Company  Kelle,  die 
aus  zwei  zylindrischen,  durch  einen  Steg  miteinander  verbundenen 
Teilen  bestehen.  Sowohl  im  Blechring,  als  auch  im  zylindrischen 
Teil  de»  Ankersterne»  befinden  sien  im  Kreise  angeordnete 
I/öcher  und  werden  die  Keile  so  eingeführt,  daß  der  eine  zylin- 
dri»rhe  Teil  jedes  Keile»  in  einem  Loche  de»  Blechringes  und 
der  andere  zylindrisch«  Teil  jede»  Keiles  in  einem  gegenüber- 
liegenden Loche  des  Ankersternes  zu  liegen  kommt. 

(Am.  P.  Nr.  789.464.1 

Bei  einem  Anker  der  Finna  Saehsonw  erk,  Licht-  und 
Kraft- A.-G.  sind  die  die  Blecbseheiben  zusammenhaltenden 
Bolzen  nicht  durch  Löcher  der  Scheiben  »resteckt,  sondern  liegen 
glatt  einersoit»  auf  der  inneren  Mantelfläche  der  Blechscheiben, 
andererseits  auf  den  zylindrisch  abgedrehten  Bippen  des  Anker- 
kreuze». Die  Bolzen  pressen  Endscheiben  an  den  Stirnseiten  des 
Ankerkörper»  zusammen.  (D  lt.  P.  Nr.  157.820., 

Bei  einem  Anker  von  B.  A.  Behrond  werden  die  außer 
halb  der  Ankernuten  frei  liegenden  Wicklungsetirnverbindungen 
dadurch  gesichert,  daß  diese  Draht  teile  auf  jeder  Stirnseite  des 
Ankers  in  ihrer  Gesamtheit  zylindrisch  um  die  Ankerachse 
herum  angeordnet  und  auf  denselben  doppel-T-förmige  und  am 
Ankerkörper  befestigte  Sicberungaatucke  gelagert  werden. 

(Am.  P.  Nr.  762.568.) 

B.  A.  Bohrend  nnd  E.  C.  Wright  gosUlten  bei 
Ankern  mit  einem  Stab  pro  Nut  die  Stirnverbindungen  der  Anker- 
wicklung derart  aus.  daß  jodo  Stirnverbindung  zur  Hälfte  in 
gleicher  Entfernung  von  der  Ankerachse  liegt  wie  die  Anker- 
leiter und,  nach  Einschaltung  einer  Abbiegling,  zur  Hälfte  in 
einem  kürzeren  Abstände  von  der  Achte.   (Am.  P.  Nr. 783.897.) 

K.  Latour  ordnet  die  Spulen  bei  Ankern  mit  mehreren 
parallel  geschalteten  Wicklungen  derart  an,  daß  z,  B.  bei  zwei 
Wicklungen  die  einen  Spulenseiten  zweier  Spulen  in  einer  und 
derselben  Nut  und  die  anderen  Spulenseiten  in  benachbarten 
Nuten  untergebracht  sind.  Die  Spannungen  der  beiden  Wick- 
lungen «ind  dadurch  untereinender  wobl  etwa»  verschieden,  aber 
die  Kommutation  ist  unter  allen  Umständen  eine  gute. 

(F.  P.\r.  MV. 55».) 

Die  Elektrizität  »-Akt  - lies,  vorm.  W.  L  s  h- 
m  e  y  e  r  &  Co.  wendet  einen  Doppelanker  bei  einor  Wechael- 
strommaschino  zur  Erzeugung  zweier  Wechselströme  an.  Am  um- 
laufenden Magnetrad  sitzen  sowohl  die  Polo  für  don  das  Magnet- 
rad außen  umgehenden  Anker  als  auch  die  Pole  für  einen  neben 
dem  unireführten  Anker  angeordneten  zweiten  Anker,  der  mit  den 
radial  nach  innen  vorspringenden  Polen  dee  Magnetradee  als 
Außenpotinafechine  zusammenarbeitet.       (D.  R.  P.  Nr.  158.14:1.) 

Von  P.  A.  J.  Lapeyrade  rührt  eine  Dynamomaschine 
I    mit  einem  Feldmagneten  und  zwei  nebeneinander  angeordneten 
Ankern  her,  von  denen  der  eine  steht  und  der  andere  rotiert.  Die 
Induktion  im  ruhenden  Anker  erfolgt  durch  die  Induktorwirkung 
der  Eisenmasse  des  rotierenden  Ankers. 

<B.  P.  Nr.  :t!t37,  A.  D.  1904.) 

Die  British  Thomson  -  Houston  Company 
macht  kleine  eisenfreio  Armaturen  für  kleine  Motore,  zum  Bei- 
spiel Zählerinolorc.  indem  sie  den  Arinaturdiaht  um  einen  Kern 
an»  verhrennburem  oder  leicht  löslichem  Material  wickelt  und 
hierauf  den  Kern  durch  Hitze  oder  durch  Eintauchen  de«  Ankert 
in  eine  Lö-omgsllüssigkeit  entfernt.  ,15  I'.  Nr.  14.197,  A.  D.  1904.! 

Die  Morgan  Crncible  Company  stellt  Itynamo- 
bUrsten  aus  kristallinischem  Graphit  und  pulverformigem  Kupfer 
her  Das  Kupfer  wird  entweder  der  (iraphitmasse  beigemengt 
oder  in  ljigen  in  der  ( iraphitmasse  angeordnet,  worauf  die  ganae 
Masse  geprellt  wird.  lB  P.  Nr.  Ä.»m9,  A.  D.  Nr.  1904.) 

Die  Morgan  Crueihle  Company  stellt  Dynamo- 
I    bürsteu  auch  aus  gemahlenem  kristallinischem  Graphit  her,  dem 
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Gelatine  zugesetzt  ward«.  Die  Masse  wird  gepreßt  nnd  seist  in 
dar  rar  PreesungsnehtHng  senkrechten  Richtung  eine  hohe 
LeituogsfUhigkeit  (B.  P.  Nr.  11.522,  A.  D.  1904.1 

Von  M.  Peenv  rührt  eine  Bürste  aus  Metallhlältern  ver- 
verschiedener  Leitfähigkeit  her,  wobei  der  Widerstand  der 
lotteren  MelalibLStter  großer  ala  der  der  inneren  Blätter  ist 

(F.  1*.  Nr.  1149.041.) 

Eine  Bttrtite  der  Firma  J.  C.  Koch  besteht  aus  neben- 
einander angeordneten  DrahUpiralen,  die  von  einer  metallischen 
Hölle  umgeben  werden.  (K.  P.  Nr.  854.488.; 

Von  M.  L.  Boudreaux  wird  eine  Bärste  hergestellt, 
welche  aae  MetallbllUer  besteht  ,  auf  deren  Fliehen  je  eine 
dünne  Lage  eines  trocknenden  Ölen  und  darauf  vor  der  voll- 
•Uudigen  Trocknung  des  Öles  eine  Lage  Graphitpulvers  kommt. 

(F.  P.  Nr.  S47.8IIÖ.) 
Bei  einem  BHr*tenbslter  von  \V.  H.  Foot  besteht  die 
Borate  ans  mehreren  nebeneinander  angeordneten  Kohlenblocken, 
deren  Andruck  auf  den  Kollektor  einzeln  geregelt  werden  kann. 
Zo  diesem  Zwecke  wird  jeder  Block  für  sich,  durch  eine  ein 
spiralig  eingerolltes  Ende  Dasitzende  Feder  gegen  den  Kollektor 
gedruckt  Die  Spannung  der  Feder  wird  durch  Drehen  einea 
Teil««  mittels  einer  Schraube  bewirkt,  an  welchem  Teile  die 
Feder  befestigt  ist  (B  P.  Nr.  14.136,  A.  D.  1904.) 

Bei  einem  Bürstenhalter  der  General  Electric  Co  in- 
paqy  wirkt  auf  die  Bürste,  diese  gegen  den  Kollektor  druckend, 
das  eine  Ende  eines  doppelarmigen  Hebels,  dessen  andere*  Knde 
unter  dein  Einflüsse  einer  Feder  steht,  dere  n  Spannung  verändert 
werden  kann.  (Am.  P.  Nr.  779.H14.) 

Die  Firma  Electric  A  Train  LightingSyndt- 
cate  lagert  die  durch  Federdruck  an  den  Kollektor  gepreßte 
Kohlenbürste  in  einer  Buchse,  die  drehbar  zwischen  Armen  ge- 
lagert ist,  die  ihrerseits  am  Maschinenräumen  drehbar  befestigt 
lind.  Dadurch  wird  stets  ein  Anliegen  der  Bürste  an  dem  Strom- 
wender mit  der  ganzen  ßttrsteubreite  ermöglicht. 

(D.  K.  P.  Nr.  1W.047.) 
Zar  Abnahme  des  Stromes  von  Schleifringen  verwendet 
die  British  Thomson-Houston  Company  einen 
Burelenhalter,  der  aus  mehreren  hintereinander  angeordneten  und 
miteinander  gelenkig  verbundenen  Bürstenhaltern  besteht,  von 
denen  jeder  eine  Kohlenbürste  tragt,  die  durch  eine  Feder  gegen 
den  Schleifring  gepreßt  wird.  Auf  diese  Weise  findet  die  Strom- 
abnahme nicht  an  einer  einzigen  Stelle  des  Schleifringes,  sondern 
an  mehreren  hintereinanderliegenden  Stellen  statt. 

(B.  P.  Nr.  12.192,  A.  D.  1904.1 
Bei  einem  BOrstenträger  der  Westinghouse  Elec- 
tric Company  sind  die  Bürstenhalter  auf  Kollektorringen 
angebracht,    welche,   konzentrisch  zueinander  in    einer  Ebene 
liegend,  von  einer  einstellbaren  Kingplatte  getragen  werden. 

lü.  P.  Nr.  20.856.) 
Um   eine  leichte  Verstellung  von  Kollektorbürsten  zu  er- 
möglichen, werden  dieselben  bei  einer  Anordnung  der  British 
Thomson- Houston  Co.  von  einer  zylindrischen  und  um  die 
Ankerarhse  drehbaren  Büchse  gelragen. 

<R  P.  Nr.  »590,  A.  D.  1904.) 
Ein  Büretenträger  der  Bullork  Electric  Company 


Bich- 
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reiebans;  dieses  Zweckes  sind  die  Bürsten  an  Ringen  befestig;!, 
wobei  jeder  Ring  durch  die  fortwährende  Verstellung  eines  Zapfens 
in  der  »chraubengangfonnigen,  in  sich  geschlossenen  Nut  eine» 
rotierende»  Teiles  verstellt  wird.  (Am.  P.  Nr.  788.049.; 

J.  II.  Brown  gibt  einen  KoUektor  an,  hei  welchem  statt 
der  üblichen  Lamellen  von  in  radialer  Richtung  ungleicher  Dicke, 
»»lebe  Lamellen  von  durchaus  gleicher  Dicke  in  Verwendung 
kommen.  Zu  diesem  Zwecke  sind  sowohl  die  Kupfer-,  als  «neb 
die  Isolationsbunellen  kurvenförmig  gekrümmt  und  nebeneinander 
derart  angeordnet,  daß  der  Kollektor  im  Querschnitt«  ein  einem 
Ventilalorllttgel  ähnliches  Bild  bietet        ,Am.  P.  Nr.  77 IX,*., 

Von  der  British  Thomson-Houston  Company 
rahrt  ein  Kollektor  für  Kommutatormotorc  her,  dessen  Kolb-It- 
torlamellen  nach  dem  Erreichen  des  normalen  Laufes  unter- 
einander kurzgeschlossen  werden  sollen.  Statt  nun,  wie  eh  ge- 
wöhnlich geschieht,  zn  diesem  Kurzschließen  mechanische  Mittel 
zu  verwenden,  ordnet  die  genannte  Firma  als  Latnellen-Isulntiuii»- 
malvrial  ein  solches  mit  hohem,  negativen  Teuipcrsturkocfti- 
zienten,  wie  z.  B.  Magnetit,  an.  Beim  Anlaufe  wirkt  diese*  Material 
als  Isolationsmaterial  während  des  normalen  Laufe»,  im  erwärmte  u 
Znstande,  als  elektrischer  Leiter.    (B.  P.  Nr  9841,  A.  D.  : 

M.  A.  Michel  schlägt  als  Material  für  diu  Isolation-.- 
lsmellen  eine«  Kollektors  Magnesiuinsilikat   vor,  das  in  einem 


Parafiinbade  gekocht  wurde.  Das  Paraffin  füllt  die  Poren  des 
Silikate»  ans  und  die  Oberfläche  der  Lsmellen  wird  eine  glatte. 

(F.  P.  Nr.  »47.941.) 

M.  A.  Michel  verwendet  das  Maguesimiuilikat  auch  zur 
Herstellung  des  die  Bürste  unmittelbar  tragenden  Bürstenhalter- 
teile*, der  dadurch  bis  nahe  an  den  Kollektor  reichen  kann,  daß 
das  lsulatiunsinaUsrial,  aus  dem  er  besteht,  durch  etwaige  Funkon 
am  Kollektor  nicht  leidet. 

F.  Zueatz-1'.  Nr.  4078  zum  F.  P.  Nr.  847.941.. 

Bei  einem  Kollektor  von  F.  A.  Feldkamp  werden  die 
Kupferlamellen  durch  einen  elektrolytischen  Niederschlag  ge- 
bildet Der  Kern  du»  Kollektors  besteht  aus  einem  massiven 
Mesaingzy linder,  der  eine  zentrale  Bohrung  für  die  Mascbinen- 
achse  besitzt.  Dieser  Zylinder  besitzt  am  Ilmfange  in  gleichen 
Abständen  I-Aiigsnuten,  in  welche  IsolationslamelTen  eingesetzt 
werden,  die  um  ein  Bedeutendes  über  die  Uberflache  des 
Zylinders  hinausragen.  Die  Oberfläche  des  Zylindors  zwischen 
den  Isolationslamellen  wird  nun  auch  mit  Isolalionsmaterial 
bedeckt  und  darüber  eino  dünne  Schiebt  elektrisch  leitenden 
Materialee  angeordnet,  wie  Metallfolie,  Graphit  etc.  Der  im 
we*«ntlichen  so  aufgebaute  Körper  kommt  nun  in  den  elektro- 
lytischen Apparat  in  welchem  auf  den  elektrisch  leitenden 
dünnen  Schichten  der  die  Kollektorlamellen  bildende  Niederschlag 
erzeugt  wird.  (Am.  P.  Nr.  784.621.) 

M.  M.  Meirowsky  verwendet  als  Kolloktorisolations- 
material  unter  Druck  geglühten  Glimmer.  (F.  P.  Nr.  354.905.) 

Die  Maschinenfabrik  Oerlikon  gestaltet  die 
Wicklung  für  schnell  reUereade  Fcldmagnete  oder  Anker  derart 
aus,  daß  die  Slirnverbindungrn  der  Wicklung  durch  konzentrisch 
zur  Welle  liegende,  von  einander  isolierte  Scheiben  gebildet  sind, 
wobei  diese  Verbindungsscheiben  nach  Art  von  Läuferkernblechei- 
längs  ihres  Umfange»  geschlossene  oder  schließbare  Aussparungen 
besitzen,  innerhalb  welcher  die  Leiter  des  Läufers  isoliert  bis  zu 
der  Scheibe  hindurchgefühlt  sind,  mit  der  sie  leitend  verbunden 
sind.  .  D.  K.  P.  Nr.  157.30Ü.  I 

Die  Allgemeine  Eloktrizitäte-Geeollschait  befestigt  die 
Wicklung  auf  dem  umlaufenden  Teile  elektrischer  Maschinen 
mittels  znhnartiger  Spulenhalter,  welche  in  den  aus  magnetischem 
Material  bestehenden  Läuferkörper  eingesetzt  werden  und  dabei 
sind  alle  oder  nur  einzelne  Zähne  aus  un magnetischem  Materiale 
hergestellt,  so  «laß  das  Läuferfeld  in  seiner  Form  beeinflußt 
werden  kann.  (D.  K.  P.  Nr.  16U391.) 

im  besonderen  Falle  sind  die  zahnartigen  Spulenhalter  bei 
der  eben  erwähnten  Konstruktion  in  der  Richtung  d«-r  Maschinen- 
achse  in  zwoi  gleiche  Teile  geteilt,  wobei  die  eine  Hälfte  in 
Richtung  senkrecht  zur  Maschinenachse  in  mehrere  l'eile  zerfällt 
Die  einen  ganzen  Hälften  der  Spulenhalter  werden  in  radialer 
Richtung  in  die  Nuten  des  iJtnfers  eingeführt  während  die  Teile 
der  zweiten  Hälften  von  der  Seite  her  in  achsialer  Richtung  in 
die  Nuten  eingeschoben  werden.  .'S.  P.  Nr.  32.488.) 

Die  Maschinenfabrik  Oerlikon  baut  den  rotie- 
renden Magnetkorper  für  Wechselstrominduktormaschinen  aus 
magnetisch  wirksamen  und  aus  unmag^netischen  Blechlainellen 
von  Kingsegmcntform,  die  lamellenartig  ineinandergreifen  nnd  so 
'  angeordnet  sind,  daß  im  Ringe  magnetische  und  unmagnetische 
Teile  miteinander  abwechseln.  (D.  R.  P.  Nr.  101.243.» 

A.  P.  Zani  baut  einen  rotierenden  und  massiven  Feld- 
magneten mit  ausgeprägten  Polen  und  besonderen  durch  Schwalben- 
schwanzverbindmigcn  mit  den  Polen  vereinigten  Polschuhen.  Im 
Eisenkorper  sind  Veiit>lsü<>ii»spallon  vorgesehen  und  die  Wick- 
lungen sind  durch  besondere,  zwischen  zwei  freien  nnd  bciinch 
harten    Spulen»eiten   nngeurdnete   Blechversteitungen  gesichert. 

V..  P.  Nr.  17.<iol,  Am.  D.  ÜKH.i 

Die  Sie  in  ens-Sc  hu  c  kort  - Werke  verwenden  einen 
nach  Art  der  Anker  von  (iloichstrummaschineu  gebauten  und 
gewickelten  Foldinagnclkörper,  wobei  der  Wicklung  hii  zwoi 
elektrisch  gegenüberliegenden  St  ll.'ii  der  Strom  mit  Zuhilfe- 
nahme von  Schleifringen  zugeführt  wird     .'F.  P.  Nr.  361.43.',. > 

V..n  der  British  T  h  o  m  «  o  n-H  o  u  s  t  o  n  C  o  m  p  »  n  y 
rührt  ein  au»  Blechen  aufgebauter  Feldmagnet  her.  Der  Kern 
des.selb.-ti  ist  ein  prismatischer  Block,  in  welche»  die  aus  Blecheu 
gebildeten  Feldmagrietp.de  derart  mittels  Keder-  und  Nut- 
verbindung eingesetzt  sind,  ibiB  die  Blei  be  des  Kernes  und  des 
betreffende»  Keldi.oles.  mit  einander  abwechseln,  Durch  die 
ineinandergreifenden  Teile  der  Bleche  ist  je  ein  Itcfestigungskeil 
gesteckt.  An  denselben  Keilen  sind  such  Schließen  befestigt, 
welche  die  Polwickluirgen  entgegen  der  Wirkung  der  Schwer- 
kraft festhalten.  Die  Wicklungen  benachbarter  l'nle  sind  durch 
Streb,  n  gegeneinander  abgestützt.      B.  P.  22.I57,  A.  I>.  1!H)4. 
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Literatur -Berioht. 

Die  selbsttätige  Zugdeckung  aaf  Straßen-Lelcht-  und 

Von  Ludwig  Kohl  fürst.  Mit  220  in  den  Text  ge- 
druckten Abbildungen.   Stntlgurt.  Verlag  von  Ferdinand  Knke. 

Unter  den  jetzigen  elektrotechnischen  Schriftstellern  ist 
Ludwig  Kohlfurst  einer  der  ältesten  —  wenn  nicht  der 
Älteste.  Zu  einer  Zeit,  wo  der  Name  „Elektrotechnik",  mit 
welchem  bekanntlich  Werner  Siemens  das  junge,  durch 
ihn  zu  hohen  Dhron  gebrachte  und  zu  reichem  Segen  für  die 
Menschheit  entwickelte  Arbeitsgebiet  getauft,  wo  also  dieser 
Name  kaum  noch  existierte,  schrieb  KohlfUrst  bereite  für  die 
„Tochniscben  Blatter",  tUr  „Dingler*  polytechnisches 
Journal''  und  für  andere  Fachjournaln  willig  aufgenommene  und 
sehr  geschützte  Artikel;  es  war  da*  zu  einer  Zeit,  wo  die  Tech- 
niker meist  alle  anderen  Werkzeuge  besser  zu  regieren  wußten 
als  die  Feder.  Allein  Kohlfürst,  der  in  Musik,  Malerei, 
Poesie  und  anderen  Emanationen  des  Geistes  zuhause  war,  ver- 
stand sich  auf  das  Schriftstellern  perfekt.  Demi,  nicht  leicht  ist 
es:  technische  Miiterien  nicht  nur  richtig,  sondern  auch  in  an- 
mutender Weine  zu  behandeln.  Wie  in  der  I.<et»en»fUhruiig  zeigte 
er  auch  in  der  Führung  der  Feder  die  hohe  Kunst  de»  Mali- 
baltens, der  Selhstbescnraukung  auf  das  ihm  zumeist  vertraute 
Gebiet!  l>as  muß  endlich  bei  richtiger  Begabung  zur  Meister- 
schaft führen,  die  ihm  eine  dreißigjährige  Übung  in  seinem  Fache 
bis  zur  Vollendung  sicherte. 

Das  erste  zusammenlassende  Werkchen  KohlfDrsts 
erschien  unseres  Wissen»  im  Jahre  18^1  bei  Julius  Springer. 
Berlin;  es  behandelte  die  „elektrischen  Wasserstands-Anzeiger*1; 
gleiehz<-itig  arbeitete  der  für  seineu  Stand  und  seine  Aufgabe 
begeisterte  Mann  an  dem  IV.  Hand  des  großen  „Handbuches  der 
elektrischen  Telogniphb-"  von  dem  zu  früh  verstorbenen 
Zotzsche.  Außer  zahlreichen  Artikeln,  die  auch  in  fremd- 
sprachigen Journalen  Aufnahuie  fanden,  folgten  nun  Spozialwci  ko. 
über  die  Verwendung  der  Elektrizität  im  Eisenbahnwesen  .11  fast 
ununterbrochener  Folge.  Dazumal  war  KohlfUrst  Vorstand 
im  Eisnnbahii-TeJegraphenbureaader  k.  k.  priv.  Huschtehrader-Üahn, 
versah  seinen  Dienst  mit  peinlichster  Gewissenhaftigkeit,  kon- 
struierte Batterien,  Haltesignale  etc.,  besuchte  Ausstellungen, 
beschrieb  dio  in  sein  Fach  einschlägigen  Objekte  derselben  — 
kurz  er  hatte  zu  allem  Zeit  —  besonders  auch  zur  Förderung 
einue  joden,  den  er  derselben  für  würdig  hielt. 

Nach  seinem  Eintritt  in  den  Kuhestand  war  er  eigentlich 
noch  fleißiger  als  früher.  Das  letzte,  wir  wollen  hoffen,  nicht  das 
allerletzt«  Werk  de»  rastlos  tätigen  Fachmannes  int  das,  worüber 
wir  un*  zu  referieren  erlauben.  Es  dankt  seine  Entstehung  der 
Wahrnehmung,  daß  gegenwartig  ein  Drängen  nach  erhöhter 
Fahrgeschwindigkeit  auf  allen  Bahnen  und  die  Entstehung  von 
Peroschnellbahncn  (mit  oloktrischvm  Betrieb  selbstverständlich) 
vorhanden  ist.  Mit  diesen  Aufgaben  steht  jene:  die  Zusiche- 
rung zur  erreichbar  höchsten  Vollkommenheit  zu  erheben,  im 
engsten  Konnex!  Die  rasehe  Aufeinanderfolge  der  Züge  erheischt 
es,  daß  man  jetzt  wieder  zu  den  seinerzeit  als  unerreichbares 
Ideal  verlassenen  automatischen  Zugdeckung»  Vor- 
richtungen zurückgreift,  da  die  von  Hand  betriebenen  Appa- 
rate dieser  Art       wegen  physischen  Zeitmangels  der  mit  ihrer 


Bedienung  betrauten  Organe  —  bald  nicht  mehr  zulässig  sein 
werden.  Die  Zukunft  der  automatischen  Bloeksignalo  kann  eben 
nur  ein  Mann  so  sicher  prophezeien,  dor  dio  Kotwicklung  dieses 
Zweiges  dor  angewandten  Kleklrizitgtslchroii  seit  weit  mehr  als 
einem  Menschenalter  mit  lynkeiiisartiger  Scbarfäugigkeit  beob- 
achtet. Der  Leser,  auch  wenn  er  kein  Kisenbahntclcgraphon- 
Pachtnann  ist,  wird  mit  Vergnügen  die  Evolution  der  Ideen,  die 
den  oft  so  geistvollen  Konstruktionen  dieser  Art  zugrunde  liegen, 
beobachten  können,  wenn  er  an  der  Hand  des  kündigten 
Führers  das  tiebiet  dieser  Erfindungen  durchstreift 

Da  ist  keine  Sprachgrenze  in  diesem  Literaturzweige,  die 
Kohlfürst  nicht  überschritten  blllt«  und  es  ist  auch  keine 
Firma,  die  sieh  einer  Leistung  in  diesem  Facho  rühmen  konnte, 
von  ihm  übergangen  und  alle  sind  selbstverständlich  gern  bereit 
gewesen,  ihre  Leistungen  von  so  kundiger  Hand  beschrieben 
zu  sehen. 

Hat  doch  Kohllürit  seit  langem  den  wohlverdienten 
Kuf  großer  Gründlichkeit,  deren  Folge  es  ist,  daß  dem  f<eser 
ein  Material  zur  Vorgleichung  vorliegt,  wie  er  es  sonst  in  keinem 
Buche  dieser  Art  so  reich  beisammen  findet.  Diese  Vorzüge 
haben  die  EiBenbahukongresso  Hingst  anerkannt,  indem  sie  die 
Arbeiten  des  Unermüdlichen  durch  Preise  und  Anerkennungen 
eten.  Diese  Schrift  reiht  sich  den  vorhergegangenen  auch 


auszeichneten. 

insofern  würdig  an,  als  ein  selten  reiches  lllustrntionsiuateriul 
die  Erkenntnis  des  Vorgetragenen  wesentlich  erleichtert. 

Hofrat  harew. 


Technische  Abhandlungen  :ms  Wissenschaft  uud  Praxis, 

herausgegeben  von  Siegfried  Herzog.  7.  Heft.  Der  elek- 
trische Lichtbogen.  Von  Julius  Ii  i  n  g,  Zürich,  Albort 
Baustein  IW5  D»s  vorliegende  Buch  behandelt  in  klarer, 
Übersichtlicher  Weise  in  großen  Zügen  die  gesamte  Lehre  vom 
I.irhib  .gen  uud  »einen  Anwendungen  in  theoretischer  und  prak- 
tischer Hinsicht.  Von  einer  historischen  Einleitung  ausgebend 
werden  der  Gleich-  und  Wcchselatromkohlenhogen,  sowie  der 
Bogen  zwischen  Metallelektroden  und  Melalloxy den  besprochen, 
woran  sich  nach  Darlegung  des  Wesens  des  Bogens.  der  For- 
schungen über  das  heute  noch  nicht  völlig  aufgeklarte  Summen 
und  Zischen,  sowie  der  Abhängigkeit  von  Temperatur  uud  Druck 
und  der  elektromotorischen  Gegenkraft  im  Bogen  die  Erörterung 
der  neueren  Forschungen  und  Erfindungen  reiht  (Flammenbogen, 
sprechender  uud  lauschender  Bogen,  Verwendung  des  enteren 
in  der  drahtlosen  Telegiaphie,  R  u  h  m  e  r'schos  Photographophon). 
Ferner  wird  der  seJbsttönende  Bogen,  die  Gleichströme  im  Wechsel- 
strombogen  und  die  Photometrie  dos  Bogens,  dessen  thermische 
und  chemische,  sowie  medizinische  Anwendung  dargelegt.  Einige 
Bogenlampenkonstruktionen  und  Schaltungen  machen  den  Schluß. 
Ein  ausführlicher,  auf  die  Textstellen  verweisender  Literatur- 
nachweis ist  ebenfalls  noch  beigegeben.  Dax  Buch  wird  jedem 
zu  empfehlen  sein,  der  sich  rasch  Uber  daa  Gc*smtgehiet  des 
elektrischen  Bogenlichte»,  ohne  in  Einzelheiten  eingehen  zu 
wollen,  unterrichten  will.  Dr.  0.  himmrr. 


Geschäftliche  und  flnanuielle  Nachrichten. 

Fabrik  Isolierter  Draht«  zu  elektrischen  Zwecken 
(vormals  C.  J.  Vogel  Telcfraphcndruat-Fnbrlk)  Aktiengesell- 
schaft Berlin.  Wie  der  Vorstand  in  seinem  Berichte  ausfuhrt, 
entspricht  das  Gewinnergebnie  des  Jshie*  1904/1  WM»  demjenigen 
des  Vorjahres,  »41  daß  dieselbe  Dividende  wie  im  Vorjahre  (S»/,i 
vorgeschlagen  werden  kann.  Nach  Vornahme  der  Abschreibungen 
in  Flühe  von  5'.>G4<»Mk.  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
11». 7.jO  Mk.  I gegen  117.4«.'»  Mk.  i.  V.!.  Der  Vortrag  erhöht  sich 
von  P.t.'iSI  Mk.  auf  20.594  Mk. 

Ernst  Heinrich  »eist,  ElektrislUt*  Aktiengesellschaft  In 
Köln.  Im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  ist  dem  Geschäftsbericht  zu- 
folge der  Umsatz  gegen  das  Vorjahr  um  3iv»/4  gestiegen.  Der  Rein- 
gewinn betragt  nacli  Mk.  34.19:1  Ii.  V.  Mk.  2l.!<Ot)  Abschreibungen 
Mk.  HA'M  iMk.  34.63:.'  .  Es  werden  daraus  7»/»  ie>V  Dividende 
gleich  Mk.  3.Y00U  Mk  30.000,1  verteilt.  Für  das  laufende  Geschäfts- 
jahr können  die  Aussichten  wohl  als  günstig  bezeichnet  werden, 
weil  reichliche  Auftrage  vorliegen,  da  nach  Außerbetriebsetzung 
der  Helio>fal»rik  die  Gesellschaft  die  einzige  elektrotechnische 
Fabrik  in  Köln  ist.  f. 

Continental  Telegrapaen-Compagnle  A.-<>.  In  Berlin. 

Die  Gesellschaft  erzielte  im  Geschäftsjahre  1901/05  einen  Gewinn 
des  tclegrapbischen  Geschäftes  von  Mk.  ölUiOo.  Kapitalsalllagen 
brachten  Mk.  Ü&.1M,  wozu  der  Vortrag  tritt  mit  Mk.  448.  Die 
Verwendung  des  Gewinnes  von  insgensmt  Mk.  125.208  wird  wie 
folgt  vorgeschlagen:  ll«»l0  Dividende  --  Mk.  II ».01)0,  Tantieme 
des  Aufsicbtsrales  Mk.  67*51  und  Mk.  4-'7  Vortrag.  Die  verschie- 
denen Reservefonds  der  Gesellschaft  enthalten  zusammen  Mark 
1.011.6U0.  Das  Aktienkapital  betragt  Mk.  l.OtHUHX). 


Vereins -Nachriohten. 

Im 


im  Vortragsaale  des  „Club  österreichischer  Eiseuhahnbeamtou", 

1.  Eschenbachgasso  1 1,  Mezzsnin,  um  7  L'br  abends. 

Am  10.  Janner:  Vortrag  des  Herrn  Direktor  L.  Sc  h  r  ö  d  e  r, 
Berlin,  über: 

I   Anwendung  von  selbsttätigen  Zusatzmasebinen  in  Elek- 
trizitätswerken. 

2.  Anwendung  von  Pnfferbalterien  bei  Drebstrom. 
Am  17.  Jänner:   Koch  nicht  bestimmt. 

Am  24.  .Ilon er:  (Noch  nicht  bestimmt.; 
Am  31.  Jttnner:  Vortrag  de»  Herrn  Ing.  Egon  Siodck 
aber:  „Aus  neueren  Hochspannung-anlagen».  (Mit  Lichtbildern.; 

Dio  Vereinsleitung. 
Schluß  der  Redaktion  am  30.  Dezember  1905. 


Für  die  Itciiaktinn  verantwortlich  Maiimilisn  /.inner, 
irlae.  bei  Spiellisten  ASehurlch,  Wien.  -  [naerateaauni* 


Druck  von  B.  8pl«i  4  Ce.,  Wien. 


(selbst eerli»n  de»  Elektrotechnischen  Vervines  in 
bei  der  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Ann 
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Die 


Industrie  im  Jahre  1905. 
Von  Emil  Hoalgniann 

L 


In  all  den  Verhältnissen,  welche  bei  uns  die 
schleichende  Handel»-  und  Industriekriso  verursacht 
und  in  l'ermanenz  gehalten  haben,  ist  im  letzten  Jahre 
kaum  ein  Wandel  eingetreten.  Der  Antagonismus 
zwischen  den  beiden  Reichshälften  hat  sieh  zum 
offenen  Kriege  zugespitzt,  die  Unverträglichkeit  zur 
Unertrflglichkeit  gesteigert,  der  Zolltrennungsgedanke. 
mit  dem  anfangs  nur  politische  Agitatoren  geliebaugelt. 
hat  auf  beiden  Seiten  zahlreiche  ernste  Anhänger  ge- 
funden, die  nationalen  Streitigkeiten  zwischen  deu 
einzelnen  Volksstämmen  haben  tief  einsehneidende 
Mißstimmungen  auch  dein  wirtschaftlichen  Leben  ein- 
geimpft, der  künstlich  genährte  banausische  Hat)  und 
Neid  breiter  Schichten  der  Bevölkerung  gegen  er- 
folgreiche Geschäftspolitik  und  ihre  Trager  hat  den 
Unternehmungsgeist  gelahmt,  die  seit  langem  als  not- 
wendig erkannten  Reformen  rückständiger  Einrich- 
tungen auf  politischem,  wirtschaftlichem  und  admini- 
strativem Ciebiete  sind  immer  noch  fromme  Wünsche 
geblieben.  —  dagegen  erfahren  zUnftlerisehe  Be- 
strehungen, die  den  einen  gewiß  nicht  helfen,  den 
andern  aber  sicherlich  schaden  werden,  Begünstigung 
und  Förderung!  Und  trotz  alledem  «TM  das  verflossene 
Jahr  voll  krilftig  pulsierenden  Lebens,  voller  Tätigkeit 
und  Regsamkeit  und  hatte  wohl  auch,  wenn  nicht  eben 
die  oben  geschilderten  Verhaltnisse  retardierend  hatten 
wirken  müssen,  vollkommen  zufriedenstellende  Erfolge 
gezeitigt!  Der  Druck  war  eben  unerträglich  geworden, 
so  daß  ein  Rückschlag  unausbleiblich  war.  Dazu  kamen 
die  Impulse,  die  seit  jeher  wie  eine  Induktionswirkung 
unser  wirtschaftliches  Leben  von  den  Nachbarstaaten, 
insbesondere  dem  Deutschen  Reiche  empfangt,  wo  dem 
Prozeß  der  Genesung  von  der  schweren,  verhältnis- 
mäßig rasch  überwundenen  Krisis  ein  neuer  bedeutender 
Aufschwung  folgte.  Auch  die  Ungewißheit  der  Ver- 
änderungen, welche  die  bevorstehende  Umwälzung  der 
Zoll-  und  Handelspolitik  hervorbringen  wird,  ließ  noch- 
mals alle  Kräfte  doppelt  anspannen,  um  gewissermaßen 
vor  Einbruch  des  Unwetters  die  Ernte  in  Sicherheit 
zu  bringen.  So  erklärt  sich  auch,  daß  selbst  Kata- 
strophen, wie  der  russisch-japanische  Krieg  im  Gegen- 
satz zu  dem  den  Kontinent  eigentlich  viel  weniger 
berührenden  Buretikriege  ohne  bemerkenswerte  Rück- 
schläge auf  das  mittel-  nnd  westeuropäische  Wirt- 
schaftsleben geblieben  sind. 

Auch  die  elektrotechnische  Industrie,  ihren  Er- 
rungenschaften iu  geradezu  wunderbarer  Weise  fast 
auf  alle  Gebiete  moderner  Kultur  befruchtend  gewirkt 
haben  und  deren  Wohl  und  Wehe  deshalb  im  engsten 
Zusammenhang  mit  dem  der  gesamten  Volkswirtschaft 
steht,  kann  auf  eine  Periode  guter  Beschäftigung  zu- 
rückblicken. Schon  1904  war  auch  bei  uns  ein  ent- 
schiedener Aufschwung  zu  bemerken,  der  sich  im  ab- 
gelaufenen Jahre  noch  gesteigert  und  den  Fabriken 
reichliche  Auftrüge  eingebracht  hat.  So  berichteten  die 
Ös  t  e  r  r  ei  c  h  i  s  c  h  e  n  S i  eine  n  s-Schu  ckert -Werke, 
daß  sich  ihr  Kundenkreis  standig  erweitere,  daß  die 
von  ihr  erreichten  Umsätze  die  von  den  beiden  Einzel - 
firmen  vor  der  Verschmelzung  erzielten  Ziffern  wesent- 
lich überschritten  und  daß  die  im  ersten  Semester 
1  IM >r>  ihnen  erteilten  Auftrage  den  Wert  derjenigen, 
welche  in  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres  ein- 
liefen,   um    3,000.000  K  tlbertroffen  hinten.*  Auch  die 
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A.E.G.  Union-  Eick  trizi  tats  -Gesollschaft  konnte 
19(14  schon  auf  fast  doppelt  su  huhe  Umsätze  wie  im 
Vorjahro  zurückblicken  und  noch  eine  erheblich  größere  1 
Summe  von  Auftragen  ftlr  1Ü05  vortragen.  Die  andern 
elektrotechnischen  Fabriken  einschließlich  der  Kabel- 
werke waren  ebenfalls  recht  gut  beschäftigt;  allerdings 
mußten  sie  zum  Teil  auch  Absatz  für  ihre  Produkte 
im  Auslände  suchen,  da  der  Wettbewerb  im  Inlaude 
immer  heftigere  Formen  annahm.  Es  ist  bekanntlich 
eine  seit  jeher  viel  beklagte  Tatsache,  dal)  die  elektro- 
technische Industrie  auch  zu  den  Zeiten  ihrer  höchsten 
Blüte  nie  verstanden  hat,  aus  der  reinen  Fabrikution*- 
und  InBtallationstatigkeit  die  ihrer  Bedeutung  und  Be- 
schäftigung cnUprechenden  Gewinne  zu  ziehen.  Das 
ist  nicht  etwa  die  Folge  einer  Überproduktion  oder 
zu  geringer  Nachfrage  sondern  der  eigentümlichen 
Struktur  unserer  Industrie,  in  der  die  Preise  von 
einigen  wenigen  überragenden  Etablissement  diktiert 
werden,  welche  die  dreifache  Tätigkeit  de*  Fabri- 
kanten, des  Unternehmers  und  des  Finanziers 
in  sich  vereinigen.  Die  reichen  Gewinne,  die  au«  den 
beiden  letzt  genannten  Zweigen  ihrer  Geschäftstätig- 
keit zurlosncn,  wurden  dazu  benutzt,  um  die  Fabrikation 
nicht  nur  aufs  rationellste  zu  gestalten,  sondern  um 
ihr  auch  durch  sonst  unmögliche  hohe  Abschreibungen 
eine  ganz  neue  Kalkulationsbasis  zu  geben. 
Denn  es  ist  klar,  daß  eine  l  abrik.  die  ihren  groß- 
artigen Maschinenpark,  die  gesamten  kostspieligen 
Werkzeuge  und  Modelle,  die  wertvollsten  Patente  und 
das  reiche  Inventar  nur  mit  einer  Mark  zu  Buch 
stehen  hat,  auf  Basis  buchmäßig  viel  niedrigerer 
Selbstkosten  verkaufen  kann,  als  die  große  Masse 
der  Konkurrenzfabriken,  denen  ähnliche  Hilfsquellen 
zur  Abschreibung  ihrer  Investitionen  nicht  zu  Gebote 
stehen.  Hierin  liegt  eigentlich  schon  der  Beweis  dafür, 
daß  Firmen,  deren  Betrieb  sich  lediglich  auf  dem 
Grundsätze  der  Massenfabrikation  aufbaut,  auf  die 
Dauer  den  Wettbewerb  mit  derartigen  Großlinnen  un- 
möglich auahalten  können,  und  daß  dies  nur  Spe/.ial- 
fabriken  gelingen  kann,  die  den  Hauptwert  auf  eigene 
Konstruktionen,  feine  Durchführung  der  Detailarbeit, 
kurz  auf  besondere  Qualität  legen,  und  die  deshalb 
auch  von  demjenigen  Teil  der  Kundschaft,  welcher 
weniger  nach  den  Preisen  als  nach  dem  Grade  ihrer 
Vollendung  die  Waren  beurteilt,  noch  immer  bevorzugt 
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werden.  Wenn  die  Allgemeinheit  sich  Uber  diene  logi- 
schen Tatsachen  klarer  wäre,  hatten  zahlreiche  Exi- 
stenzen, die  ohne  genügende  Kenntnis  der  Sachlage  als- 
Fabrikanten.  Installateure  oder  Hitndh-r  in  der  Elektro- 
technik ihr  Fortkommen  gesucht  haben,  sich  gescheut, 
diesen  von  vornherein  aussichtslosen  Kampf  aufzu- 
nehmen. So  ist  es  auch  kein  Wunder,  daß  sich  durch 
die  Bilanzen  ulier  deutschen  wie  österreichisch-ungari- 
schen Elektrizititilts-Aktiengesellscbaften  wie  ein  roter 
Faden  seit  Jahren  die  Klage  zieht,  daß  trotz  der  mehr 
und  mehr  wachsenden  Nachfrage  und  trotz  der  stei- 
genden Rohmaterialnotiernngen  die  Verkaufspreise  in- 
folge des  immer  schärfere  Formen  annehmenden  Wett- 
bewerbes stets  unlohnender  werden.  In  welcher  Weise 
der  Markt  der  wichtigsten  Rohmaterialien  in  die  Höhe 
gegangen  ist.  mögen  einige  Ziffern  zeigen  i'Tabclle  1 ). 

Tabelle  1. 

Preisbewegung  einiger  für  ilie  KlektruU'dmik   wichtiger  Roh- 
material im. 

Meut.sbl.cl. 


l'JO*  .... 
Dnzeinbor  1»H  .  . 

190T»  .  . 

Daß  die  Verkaufspreise  der  Ganzfabrikate  nicht 
nur  nicht  im  entsprechenden  Verhältnis  gestiegen 
sondern  im  Gegenteil  auf  ein  niedrigeres  Niveau  ge- 
sunken sind,  weiß  jedermann.  Frst  knapp  vor  Jahres- 
schluß haben  sich  die  österreichischen  Stark-  und 
Schwachstronifabrikantcn  und  ein  Teil  der  Handler 
gruppenweise  dem  Vorgang  der  deutschen  Kollegen 
folgend  entschlossen,  die  Notierungen  zu  erhöhen.  Wer 
aber  die  Schwierigkeiten  kennt,  welche  sich  derartigen 
gemeinsamen  Aktionen  in  den  Weg  stellen,  wird  nicht 
allzugroße  Hortnungen  auf  einen  dauernden  Erfolg 
setzen.  Zeigt  sieh  ja  auch  bei  fast  allen  Kartellen  die 
Erscheinung,  daß  einzelne  Mitglieder  den  Bestand  einer 
oft  nur  mit  den  größten  Opfern  zustünde  gebrachten 
Organisation  aufs  Spiel  setzen,  um  Sondervorteile  fUr 
sieh  herauszuschlagen! 

Immerhin  sind  aber  derartige  Ansätze  zu  einer 
Organisation,  wie  sie  die  Verhaltnisse  gebieterisch  ver- 
langten, mit  Freude  zu  begrüßen.  Hat  doch  auch  die 
größte  Preisschleuderei  nicht  verhindern  können,  daß 
die  Einfuhr  von  fast  allen  elektrotechnischen  Artikeln 
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Einfuhr 

Ein 

fuhr 

Aneluhr 

Einfuhr 

A  anfuhr 

1304 

1906 

1904 

i!ior> 

1904 

1905 

1904 

1906 

1904 

1906 

Mar*  „ 

April  

!   ., 

:  SsS*r  " 

- 

100 
_ 

1(10 
400 

4l»0 
400 

700 

100 

100 
200 
100 
100 

100 
KW 

1.160 
460 
401) 
!)i) 

2.880 
240 

480 
240 
210 

3.870 

230 
2.07U 
2.990 

1  190 

- 

1.920 
480 
240 

29.04O 

43.320 
65.740 
48.240 

28.560 
29.820 
110.250 
127.680 
66.150 
28.280 
177.940 

71.820 
64420 
66.360 
102.060  , 

Dl  .OX*.* 

47.670 
93.200 
61.950  , 
79.170 
158.590  i 

r^~:  

2.700 
4.650 
6.450 
9.016 

i\  i  IIA 

\i.\HM 

4-095 
2.730 
4.290 
3.705 
3.120 
12.676 

15.450 
13.800 
3.900 
14.040 

W  77*V 

3.120 
3.510 
3.510 
7.606 
5.656 

1.660 
1.650 
4.800 
5.160 

1.755 
8.510 
976 
6.046 
3.706 
2.925 

3.9UO 

2.650 
3.450 
2.400 
6.615 

•  I..UU 

4.290 

5.265 

7.800 
18.330 
13.846  1 

;  1 

Summ»           3l./ia.  04  K 
1/1.    3L/10.  U6  „  , 

2.100 

— 

_  ! 
800 

10.0«) 

— 
9.120 

799.050 

- 
805 .350 

63.875 
— 

79.365 

38.610 

68.056 

Monatsdurchschnitt     .  .  K 

176 

HO  «40 

912 

66.588 

80.535 

5.2*2 

7.986 

»21H 

6.H06  | 

im  Jahre  1905  zugenommen  hat.  Die  vorgehende 
Tabelle  2  zeigt  diu  Bewegung  de»  Außenhandel« 
unserer  Industrie.  Da  fallt  zunächst  auf.  daß  die  Ein- 
fuhr von  Dynamomaschinen  gegenüber  der 
gleichen  Periode  des  Vorjahre»  sich  mehr  als  ver- 
doppelt hat.  Und  dies,  obwohl  die  deutsche  Fabrik. 
Uber  deren  Einfluß  auf  den  hiesigen  Markt  am  meinten 
geklagt  wurde,  jetzt  im  Iiilande  eine  eigene  Produk- 
tionsst&tte  besitzt.  Da  sich  jedoch  der  Import  elektri- 
scher Haschinen  meistens  nur  auf  Kleinmotoren  und 
Dynamos  geringerer  Leistung  besehrankt  und  da 
andererseits  das  Sinken  der  Ausfuhrziffern  darauf 
schließen  laßt,  daß  die  hiesigen  elektrischen  Maschinen- 
fabriken im  Inlandc  gut  genug  beschäftigt  waren,  um 
den  Auslandsmarkt  weniger  aufsuchen  zu  brauchen,  so 
kann  man  aus  dem  Gesamtbild  dieser  Zahlen  den  er- 
freulichen Schluß  ziehen,  daß  der  Bedarf  in  der  Mon- 
archie ganz  wesentlich  gewachsen  ist.  Ein  weiterer  Grund 
für  die  abnorme  Eiufuhrziffcr  ist  jedenfalls  in  dem  Be- 
streben zu  suchen,  noch  vor  Eintritt  der  nicht  unbe- 
trächtlichen Erhöhung  des  Zolls  auf  Kleinmotoren, 
Ventilatoren  etc.  Lagervorräte  hier  aufzustapeln.  Elek- 
trische Maschinen  werden  auller  von  Deutschland  auch 
noch  von  der  Schweiz  bezogen.  Die  Ausfuhr  richtet  sieb 
in  erster  Linie  nach  Rußland,  dann  nach  Deutschland. 
Italien,  Spanien  u.  s.  w.,  aber  auch  nach  Oapland. 
Amerika  (besonders  Mexiko)  und  dem  Orient.  Der  Im- 
port von  Akkumulatoren  ist  infolge  ihres  schweren 
Gewichtes  und  des  hohen  Schutzzolles  minimal;  die 
gleichen  Gründe  verhindern  aber  auch  ihre  Ausfuhr. 
Die  Einfuhr  von  Telegraphenkabeln  (die  au* 
Deutschland  und  Großbritannien  kommen),  ist  ganz  ge- 
ringfügig, die  Ausfuhr  jedoch  recht  beträchtlich  und 
sie  wuchs  noch  in  erfreulichem  Maße.  Hiesige  Kabel- 
werke vermochten  sogar  in  Deutschland  Erfolge  7<i 
erzielen,  da  sie  für  den  Export  nicht  auf  das  durch 
das  Kartell  verteuerte  inländische  ITalbfabrikat  ange- 
wiesen sind;  auch  in  allen  übrigen  europäischen 
Ländern,  ja  in  uberseeischen  Staaten  fanden  unsere 
Kabel  und  Drahte  Absatz.  FUr  die  letzteren  sind  aller- 
dings die  Exportziffern,  obwohl  sie  sich  gegen  die 
der  gleichen  Periode  des  Vorjahres  mehr  als  verdoppelt 
haben,  immer  noch  ganz  geringfügig  und  balancieren 
kaum  gegen  die  Werte  der  Einfuhr.  Die  Statistik 
Uber  G  1  U  h  I  am  pe  n  und    Bog  e n  1  a i)i  pe  n  wird  so- 


lange kein  treffendes  Urteil  gestatten,  als  diese  hete- 
rogenen Artikel  in  eine  Warenklasse  gemeinsam  ver- 
bucht werden.  Obwohl  immer  wieder  —  auch  in  den 
Berichten  der  l'ermanenzkommission  —  auf  diesen 
Widersinn  aufmerksam  gemacht  wurde,  ist  nicht  nur 
keine  Trennung  vorgenommen  worden,  sondern  der  neue 
Zolltarif,  der  sonst  durch  eine  entsprechende  Differen- 
zierung den  Geboten  der  Praxis  Rechnung  tragt,  ist 
in  denselben  Fehler  verfallen.  Da  österreichische  oder 
ungarische  Rogenlampen,  wenn  Uberhaupt,  so  doch 
'  nur  in  geringem  Maße  exportiert  werden,  so  darf  man 
aus  dem  Charakter  der  Ausfuhrziffern  in  erster  Linie 
auf  den  Gang  des  Glühlampen geschaftes  Schlüsse 
ziehen.  Daß  nun  hier  die  Ausfuhr  zurückgegangen  ist. 
hat  man  der  regulierenden  Tätigkeit  des  Kartells  zu- 
zuschreiben. Da  «bor  die  für  den  Export  in  erster 
Linie  in  Frage  kommende  ungarische  Glühlampen- 
fabrik  in  ihrer  letzten  Bilanz  ausdrücklich  eine 
.Steigerung  ihrer  Lampenverkaufe  hervorhebt,  muß  die 
Differenz  vom  inländischen  Markte  aufgenommen 
worden  sein.  Notabene  sind  unsere  Glühlampen  nicht 
nur  auf  dein  Kontinent,  sondern  auch  auf  den  briti- 
schen Inseln,  in  Indien.  Ägypten,  Amerika  und  Austra- 
lien zu  finden.  Einen  wichtigen  Exportartikel  bilden 
auch  die  kleinen  nicdervoltigcn  (ilublauipcn  für  trag- 
bare Belcuchtungskür|HT  (Ever  ready  etc.).  die  aller- 
dings infolge  ihres  geringen  Gewichte."  die  statistischen 
Zittern  verhältnismäßig  wenig  beeinflussen. 

Ober  die  sehr  bedeutende  und  wichtige  Bewegung 
der  c  Ii  k  t  r  o  t  e  c  h  n  i  s  c Im  n  I  n  s  t  a  1 1  a  t  i  o  n  s  u  r  t  i  k  e  I 
wird  erst  nach  Inkrafttreten  der  neuen  Tarifierung  ein 
Urteil  möglich  sein,  da  sie  jetzt  in  die  Klasse  „Instru- 
mente, nicht  besonders  benannte"  mit  vielerlei  auf  die 
Elektrotechnik  nicht  den  geringsten  Bezug  habenden 
Waren  gemeinsam  eingereiht  sind.  Die  Industrie  der 
galvanischen  Kohlen,  deren  Import  stetig  nach- 
laßt, wahrend  der  Export  andauernd  steigt,  könnte  mit 
ihren  Erfolgen  zufrieden  sein,  wenn  sie  nicht  mit  durch- 
aus ungenügenden  Absatzpreisen  erkauft  wttren. 

Im  Hinblicke  auf  die  Möglichkeit,  daß  Uber  kurz 
oder  lang  doch  eine  wirtschaftliche  Trennung  zwischen 
<  Uterreieh  und  Ungarn  eintreten  könnte,  ist  es  inter- 
essant, die  Ziffern  des  Zwischenverkchres  der  in  der 
Elektrotechnik  eine  Rolle  spielenden  Fabrikate  zu 
untersuchen.    Ich   habe   deshalb    nachstehend  einige 
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Tahcllon  zusainmen^jitcllt,  in  welchen  die  entsprechenden 
Werte  für  die  letzten  sechs  Jahre  gruppiert  sind.  Bei 
der  HeurteilunK  der  Ziffern  ist  su  berücksichtigen,  dali 
die  meisten  der  grolien  elektrotechnischen  Firmen  sich 
genötigt  gesehen  haben,  im  Hinblicke  auf  die  außer- 
ordentliche Bevorzugung  der  einheimischen  Industrie 
in  Ungarn  eigene  Produktion sBtfltten  zu  errichten« 
wahrend  andererseits  das  führende  ungarische  elektro- 
technische Etablissement  in  Österreich  seit  langem  Ubor 
eine  Fubrik  verfügt.  Tabelle  3,  welche  die  Maschi  nen 
und  Transformatoren  behandelt,  gibt  uns  nun  be- 
reit* recht  interessante  Aufschlüsse. 

Den  Einfluß  der  Qansschen  Transforma- 
toren auf  den  öKterreiehischen  Markt  zeigen  die  Ein- 
fuhrzilfeni  (9046)  deutlich;  seitdem  hier  auch  Umformer 
hergestellt  werden,  iwt  derselbe  gesunken.  Der  Rück- 
gang des  Importes,  der  1902  noch  413  Stack,  1906  nur 
noch  160  Stück  umfaule,  ist  ein  stetiger;  die  Ausfuhr- 
ziffern  sind  ohne  Belang,  denn  sie  betreffen  ineist  nur 
Keparaturware.  Betrachten  wir  die  Klasse  904 u.  welche 
nur  die  G  eneratoren  und  Motoren  für  sich  umfaßt, 
losgelöst  von  Transformatoren  und  Bestandteilen,  so 
müssen  wir  die  Jahre  1900  und  1901  aus  dem  Kreise 
unserer  Betrachtung  fortlassen,  da  in  diesen  getrennte 
Tarifklasseu  noch  nicht  bestanden  (vergl.  Tabelle  4). 
Tabelle  4. 

/wi»chenrerk<-hra-Ststistik  für  „Elektrische 
Motoren"  (Tsrif  !*««}. 

Btsfitltr  AaU.hr 

Mm  ...  K    .1.7.910   K  821.000 

i»0i»   -   .ia-i.-j(Ki  .  i,o%i.ni<o 

l'.H>4   ,    f»ü7.*RJ0  „  1,289X00 

1  !K)f>  ....    „    yii.OOO  „  1.176.400 

Summe  liiO-J- 04         ■      .  K  1,497.710  r  8^48.01)0 

MonsUdunlwihniU  19tR?-<H  K      ÜX*X>  K  9ÖÖ8Ö 

llHir. .  .  .  .      :i'J.7ti0    „  H7.t'40 

Die  Gesamtsumme  der  Einfuhrwerte  1902—1904  belief 
sich  auf  K  1,497.710,  die  der  Ausfuhrwerte  auf  K  3,243.000. 
Die  letzteren  überwogen  also  ganz  beträchtlich  die 
erstcren.  Im  Jahre  19(>r>  hat  sich  das  Verhältnis  aber 
noch  bedeutend  verschärft,  da  der  Wert  der  Ausfuhr 
mehr  als  «las  dreieinhalbfache  der  Einfuhr  ausmachte. 
Noch  prilziser  zeigte  sieh  diese  Erscheinung,  wenn  wir 
die  Durchschnittswerte,  auf  einen  Monat  bezogen,  ver- 
gleichen, weil  für  190-">  die  Daten  für  November  und 
Dezember  noch  nicht  veröffentlicht  sind.  Daun  sieht 
man  deutlieh,  daß  die  Einfuhr  um  20%  gefallen,  die 
Ausfuhr  um  -10%  gestiegen  ist;  1904  war  die  Ausfuhr 
2Vluial  so  groß  als  die  Einfuhr;  190f>  wuchs  sie,  wie 
schon  gesagt,  auf  mehr  als  das  Dreieinhalbfache. 

Wenn   wir   nun   aber  die   Gesamtwerte  zu- 
sammenstellen (vergl.  Tabelle  f»>.  also  die  Transforma- 
Tabelle  3. 

«.esamlwerto  >i»r  Zwi  sc  h  eo  v  e  r  k  «•  h  rs-8tsti  s  t  i  k 
(Tarif  9o4a— <). 

Rilifahr  Anafabr 

19"*»   K  l.f*9».460    K  l,üBl..Vi<l 

1901   „  1,730.920     „  1,134.430 

UHU    .  l.t«.7  240    „  1,334.740 

1:hiM   „  I.M.S.770    ,.  t,4»».8«0 

Iftul  .         .   .......     .  1.401.570     „  1,824.010 

~  Surmiie  .   .    K  *..V>4 .9150  K  7,234.100 

loofi   2,(«>1  930  „  1,933.020 

M..«sU.lurrh»rbni«t  V.K*>  -  Ol  ...  .    K  I<!2.5«2  K  144.682 

19U-.  ,  2«.r..l93  n  192X02 

tort  u  und  die  Ma>ehinenbestandtede  mitein)>eziehen,  so 
seheint  das  Bild  ein  ganz  anderes  Aussehen  zu  be- 
kommen: Da  überwiegt  wiwler  die  Einfuhr  und  ist  im 
lelzien  Jahre  ganz  erhel.lieh  gestiegen.  Diese  .Steigerung 
der  Einfuhrwerte  im  verflossenen  Jahre  ist  jedoch  ledig- 
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Tabelle  6. 

fbersiebt  über  den  Vorkehr  iwi«ch«n  «»strrroich  und  Ungarn  mit  elektrotechnischen  und  i«r*>ndtrn 

Artikeln  von  t'.H«>  bin  l!Kß. 


Jahr 


incbtuo  v»o,  Tn- 
» ;  Ali kumiilk- 


Bix/i-islHniJi^ej    up:l    l.-Twu  ''llllil»IB|i«n.  #Uklri»rK<» 

lä.'ll»ni]t*Hf.  rr,it  Aa<-  Jr.il  ii  »rnn  Bf  it«Mi  Uc  1 0 

d»*>il«  dar  hlfttL«itK- 'i  mit  Aua!i*hrn-'  d»r  tritt 
•«II»  Tjü'J  Uii!jl«sjiit:ft*  bfj'»ri Jitili- 
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lieh  auf  die  auffalli  nd  hohe  Ziffer  für  Maschiiiunl>*tand- 
teilc  zurückzuführen.  Es  liegt  hier  die  Vermutung  imlie, 
daß  eine  große  Österreich  lache  Fabrik,  um  den  an  sie 
wahrend  der  Hochsaison  gestellten  Anforderungen  nach- 
zukommen, in  ihrer  ungarischen  Filiale  einen  Teil 
ihrer  Auftrüge  ausführen  lielS.  Überhaupt  lassen  die 
ziemlich  hohen  Ziffern  der  Rubrik  „  Maschinen V>tan<l- 
u  ile"  darauf  schließen,  daß  die  Gesellschaften,  welche 
so  wühl  in  Österreich  wie  in  Ungarn  Niederlassungen 
haben,  je  nach  Bedarf  einzelne  Teile  in  der  einen  oder 
der  anderen  Prodnktionsstatte  herstellen  lassen.  Wahr- 
scheinlich figurieren  aber  auch  Regulatoren.  Divisoren, 
Kontroller  und  andere  Apparate,  vielleicht  sogar  auch 
Installationsmaterialien  unter  dieser  Rubrik,  da  hiefür 
eine  eigene  Tarifnummer  in  der  Statistik*)  nicht  vor- 
gesehen ist,  wahrend  sich  bestimmt  ein  recht  lebhafter 
Verkehr  hierin  zwischen  beiden  Ländern  abspielt. 

Sehr  interessante  Ergebnisse  gewinnt  man.  wenn 
man  den  Anteil  der  elektrischen  Maschinen  an  den 
Ziffern,  welche  den  Zwischenverkehr  der  gesamten 
Maschinenindustrie  behandeln,  untersucht;  da  zeigt  sieh, 
daß.  während  von  der  gesamten  Maschinen  aus  fuhr 
Österreichs  nach  Ungarn  ungefähr  4  — .V/,,  auf  die 
Elektrotechnik  fallen,  diese  umgekehrt  bei  der  Ein- 
fuhr aus  Ungarn  nach  Österreich  20-  :H)"  ,  für  sieh  in 
Anspruch  nimmt.  Die«  legt  gewiß  für  die  hohe  Stufe, 
auf  der  sieh  die  ungarische  elektrotechnische  Industrie 
befindet,  Zeugnis  ab,  laltt  aber  auch  darauf  8chlicf.cn. 
daß  diese  bei  einer  etwaigen  Zolltrennung  ungünstiger 
abschneiden  würde.  Auch  die  Redcut ung  des  ge- 
samten Außenhandels  mit  elektrischen  Maschinen 
gewinnt  eine  eigene  Beleuchtung,  wenn  man  die  ein- 
schlägigen Ziffern  denen  der  Zwisehenvcrkelirs-Statistik 
•   tin  Teil  der  nlek Irischen  Apparat«  dürfte  in  K!«-s. ■  :<7S 


U.tH8  ' 
4-WHjj 

II  II        !         Ii       ,  I 

gegenüberstellt.  Da  der  Austausch  elektrotechnischer 
Waren  zwischen  den  beiden  Ländern  immerhin  nur 
einen  Bruchteil  der  gesamten  diesbezüglichen  Produktion 
ausmacht,  so  kann  man  aus  diesem  Vergleiche  den 
wirkliehen  Anteil  unserer  ausländischen  Konkurrenz 
an  der  Hefriedigung  des  Gesamtbedarfes  unserer 
Monarchie  unschwer  bestimmen. 

Auch  die  Ziffern  der  Tabelle  <i,  welche  darstellt, 
wie  »ich  zwischen  Österreich  und  Ungarn  der  Verkehr 
mit  den  sonstigen  elektrotechnischen  sowie  einigen  an- 
deren für  unsere  Industrie  wichtigen  Artikeln  abgespielt 
htit,  verdienen  Beachtung.  Die  erste  Spalte  umfaßt  zu 
viele  und  zu  verschiedenartige  Artikel,  als  dalJ  man  aus 
ihr  andere  Schlüsse  al»  auf  den  allgemeinen  Geschäfts- 
gang ziehen  könnte.  Hingegen  kann  man  an  der 
zweiten  Ziffernreiln- 1  H '<ge  n  1  a  in  |>  e  n)  genial  erkennen, 
welchen  Einriul)  auf  den  österreichischen  Markt  d:is 
Kindringen  der  sogenannten  „Hrilliuntlampc"  gehabt 
hat  und  wie  derselbe  mich  einem  raschen  Eroherungs- 
zug  wieder  allmählich  im  Sehwinden  begriffen  ist.  Aus 
der  (J I  II  h  I  a  m  p  e  n  linie  ist  besonders,  wenn  man  die 
Ausweis"'  des  Aulienhandels  zum  Vergleiche  hinzuzieht, 
ersichtlich,  wie  durch  die  regulierende  Tätigkeit  de* 
Kartells  die  Fabrikate  der  Bu<la|ie>ter  Fabrik  zum 
Teile  dem  Auslandsmärkte  entzogen  und  dem  öster- 
reichischen Markt"-  zugeführt  wurden.  Das  Anwachsen 
der  Atisfuhrziffern  im  .lahre  l'.MI."»  und  1004  deutet  auf 
den  durch  die  Vereinheitlichung  der  Preise  stellenweise 
verursachten  Itczugsipiellenwechscl  hin.  Die  Zwischeii- 
verkehrs-Statistik  Uli-  Kabel  lalit  gar  keine  Schlüsse 
zu.  du  die  drei  bedeutendsten  Unternehmungen  dieser 
firauche  die  verkauften  Erzeugnisse  je  nach  Hedarf 
von  ihren  österreichischen  oder  ungarischen  Werken 
disponieren.  Die  Ausfuhr  von  A  k  k  u  in  u  I  a  t  0  r  111  au^ 
Österreich  nach  Ungarn  hat  nach  dem   Eingehen  der 
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Fabriken  von  Politik,  Wüste  und  Böse  sehr  nach- 
gelassen; ein  Einfluß  der  indessen  neu  errichteten 
Itaaber  Akkumulatorenwerke  kommt  in  den  ZwiBchen- 
vorkehrsziffern  nicht  merklich  zum  Ausdrucke.  In  den 
Werten,  welche  die  verschiedenen  künstlichen  Isolier- 
materialien behandeln,  int  ein  auffallender  Rückgang 
zu  verzeichnen,  der  in  den  Berichten  der  Pcrmanenz- 
kommission  mit  deren  Hinweis  auf  die  allgemeine  Stag- 
nation nicht  genügend  erklärt  ist.  Die  beiden  Spalten: 
„Lust er  aus  Messing  und  Bronze"  zeigen  deutlich,  dal! 
das  ungarische  Absatzgebiet  auch  für  die  österreichische 
Bcleuchtungskörperindustrie  immer  mehr  eingeengt 
wird,  wie  Überhaupt  durch  die  in  Ungarn  konsequent 
durchgeführte  Bevorzugung  der  einheimischen  Fabri- 
kate, insbesondere  bei  der  Vergebung  öffentlicher  Ar- 
beiten, die  Österreichische  Industrie  schwer  zu  leiden 
hat.  Auf  die  Erkenntnis  dieser  Tatsache  ist  auch  die 
Interessengemeinschaft  zwischen  der  Berliner  Allge- 
meinen Elekt  rizitäts-Gesellsch  aft  und  dem 
elektrotechnischen  Etablissement  der  Firma  Ganz  &  Co. 
zurückzuführen,  welche  vor  kurzein  feste  Formen 
angenommen  hat.  Seitdem  die  erstere  zu  der  Oster- 
reichischen Bodcnkrcditanstalt  in  enge  Beziehungen  ge- 
treten ist,  war  zu  einem  Einvernehmen  mit  der 
der  Ungarischen  Kreditanstalt  nahe  Hirten  Firma  Ganz 
&  Co.  nur  noch  ein  Schritt.  Durch  die  Verbindung  mit 
diesen  beiden  unternehmenden  und  einflußreichen 
Banken  und  nach  Einbeziehung  der  Union  mit  ihrer 
Stadlauer  Fabrik  einerseits  und  der  in  Ungarn  domi- 
nierenden ElektrizitntsgcselUchaft  andererseits  in  ihre 
Interessensphäre  hat  die  Allgemeine  Elektrizität*«  lesell- 
schaft  in  der  Monarchie  eine  analoge  Stellung  ge- 
wonnen wie  in  Deutschland.  Wenn  man  nun  weil*,  daß 
sich  die  Tendenz  der  elektrotechnischen  Schutzzölle  in 
erster  Linie  gegen  den  unbequemen  Wettbewerb  dieses 
Hauses  richtete,  so  muß  man  gestehen,  daß  gerade  das 
Gegenteil  der  beabsichtigten  Wirkung  eingetroffen  ist. 

Eine  sehr  wesentliche  Veränderung  des  Bildes, 
das  unser  Markt  schon  heute  bietet,  wird  wohl  durch  das 
Inkrafttreten  des  neuen  Zolltarifes  Oberhaupt  kaum 
noch  verursacht  werden.  Die  infolge  der  bekannten 
jüngsten  Vorgänge  sich  vorbereitende  neue  Gruppierung 
der  großen  Eisenwerke  und  eine  dadurch  in  das  Be- 
reich der  Möglichkeit  gerückte  Sprengung  ihres  Kar- 
tells*) und  Verbilligung  der  Eisenpreise  würde  vermut- 
lich von  größerer  Wirkung  auf  die  Gestaltung  unserer 
Industrie  werden,  weil  dadurch  die  Gestehungspreise 
der  Maschinen  ganz  wesentlich  beeinflußt  werden 
müßten.  Die  Akkumulatoren-  und  Kabelfabrikation,  so- 
wie die  Schwachstromindustrie  wird  voraussichtlich 
überhaupt  keine  Wirkung  der  veränderten  Zölle  in 
wahrnehmbaren  Maße  spüren.  Am  empfindlichsten  dürfte 
sie  sich  bei  den  Apparaten  und  elektrotechnischen 
Installationsmaterialien  fühlbar  inachen,  worüber  mangels 
zuverlässiger  statistischer  Daten  allerdings  erst  nach 
Jahren  ein  ziffcrmllßig  begründetes  Urteil  möglich  sein 
wird  Hier  wäre  es  von  ganz  wesentlicher  Bedeutung, 
wenn  es  gelange,  durch  die  strenge  Durchführung  ge- 
eigneter Sicherheitsvorschriften  der  Herstellung 
und  dem  Vertriebe  minderwertiger  Schleuderware  einen 
Biege)  vorzuschieben.  Nicht  nur  die  soliden  Produ- 
zenten auch  das  gesamte  Installutii.nsgeseh.'il't  würde 
daraus  einen  nicht  genug  zu  schätzenden  Vorteil  ziehen. 

*,-  I-'ie  inzwischen  zustande  gek.Mnii.em.  Veruinhumrt^,  zur 
Zeit  von  eitler  Kündigung  des  Kartell»  ahznselien,  ..elilieüt  ni.lit 
nutt,  ilufl  nach  Modernisierung  und  AuftKcylHltung  der  Friedrich- 
worku  der  jetzt  IxtigHlogte  KnnHikt  um  »<>  heftiger  ausbricht. 


Es  ist  deshalb  dringend  zu  wünschen,  daß  die  Be- 
mühungen des  Wiener  Elektrotechnischen 
Vereines,  dem  von  ihm  aufgestellten  und  leider  noch 
nicht  der  letzten  Redaktion  zugeführten  Regulativ  a  1 1- 
gemeine  Geltung  zu  verschaffen,  recht  bald  von» 
Erfolge  gekrönt  werden  möchten! 

(Schloß  folgt.) 


Beitrag  zun  Entwurf  von  Einphasenserienmotoren  fDr 
Bahnzwecke. 

Vortrag  gehalten  am  22.  NoveoiW  V*<>  im  Elektrotechnischen 
Verein  in  Wien.  Vnn  Ing.  Emil  IMck,  Wien. 
(Schlug. 

Bevor  jedoch  das  Prinzip,  auf  denen  die  Lösung 
der  Aufgabe  beruht,  erläutert  wird,  ist  es  zunächst  an- 
gezeigt, die  Beziehungen  festzulegen,  die  zur  Bestim- 
mung der  Transformator-  und  Reaktanzspannung  führen. 

Je  nach  der  Wicklungsart,  ob  Parallel-  oder  Serien- 
schaltung, findet  der  Spulenkurzschluß  entweder  lokal 
(unter  jeder  Bürste  für  sich)  oder  auf  verschiedenen 
Bürsten  verteilt  statt. 

Bei  der  Serienwicklung  schreitet  die  Wicklung  in 
Form  einer  Welle  weiter;  es  betragt  daher  angenähert 
die  Zahl  der  in  Serie  geschalteten  Kurzschlußspulen*. 


wo  />,  die  Bürstenbreite  in  cm, 

/>k  der  Kollektordurchmesser  in  ein, 
k  die  Kollcktorlamellcnzahl  bezeichnen. 
Um  bessere  Einsicht  in  die  Vorgänge  zu  erhalten. 
!    soll  vorliegendes  Schema,  Fig.  7.  dienen,  bei  welchem 
i   acht  Spulen  von  den  einen  zusammengehörenden  Bürsten 
kurzgeschlossen  werden. 

Nun  sind  diese  acht  Spulen  hintereinander  ge- 
schaltet, daher  summieren  sieh  die  vom  Wechselfeld  in 
jeder  Spule  induzierten  Spannungen;  die  effektive,  an 
den  Enden  der  Kette  wirkende  Spannung  ist  dann,  wenn 
die  Teilschritte  y,  und  y.,  einander  gleich  sind. 


cT=  2  .  r. .  c.»|) .  9'  ^ _  .  :  .  10  -»  .    .    .  17). 
Fig.  7. 


Fig.  8. 


Die  Stromverteilung  entspricht  den  in  der  Fig.  7 
eingezeichneten  Pfeilen  mit  den  Teilströmen      i^. /,  

Zur  Bestimmung  der  Kurzschlußströme  und  deren 
Rückwirkung  auf  das  Erregcrfcld  übergehend,  müssen, 

*i  ../••  f.  K-  l'-Ni;-.,  II.  -In,  Artikel  v.»n  Prof.  K.  Arnold. 
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s  Berechnung  zu  ermöglichen,  einige  Annahmen 
gemacht  werden,  die  in  Wirklichkeit  nicht  zutreffen; 
sie  erstrecken  Bich  in  erster  Linie  auf  die  Widerstände 
der  Kurzschiulispulen,  welche  im  Vergleich  an  den 
Kohlcnübergaiigswiderstttnden  vernachlässigt  werden 
können,  und  ferner  auf  eine  vollständige  Uberdeckung 
der  Lamellen  durch  die  zugehörigen  Barnten. 

Bezeichnet  man  nun  mit  r  den  Übergangswider- 
stand von  einer  Lamelle  7.ur  Kohle  und  die  induzierte 
Spannung  per  Spule  mit  e,  so  ist  angenähert  der  Teil- 
strom i,  laut  Fig.  7  und  8 

•i  —  Strom  durch  Spul«-    I  u.  VIII  - 


e 


■«), 


■J.r 
e 


II  r  VII  =  .,  +  .„ 
III.     VI  =  , ,+  „  +  .» 
IV  „      V    i,  -}-  .»■«-.,-}-,, 


»•  =  T77  '* 

somit  sind  die  auf  das  Erregerfeld  rückwirkenden 
Ampercwindungen  per  magnetischen  Kreis 

jH'f.=  -i.^-[4S  +  S(4-2)  + 

1  •  18). 

-\-2L~-    4,-i-~_61-J-  .cosx 

wo  der  Winkel  x  die  Nacheilung  des  sekundären 
Stromes  ./ f  gegen  die  EMK  <>  berücksichtigt. 


Vig.  !.. 


Ks  setzen  sich  daher  die  Komponenten  der  Krreger- 
iimperewindungeu  A  H'K  wie  der  rückwirkenden  Ampcre- 
windungen  A  H 'rt  laut  Fig.  9  zusammen  und  die  Resul- 
tante aus  beiden  ergibt  nach  Fig.  10  den  Betriebs- 
strom ./.  Auf  analoge  Weise  werden  die  rückwirkenden 
Amperewindungen  bei  einer  Schleifen  wickluug  be- 
stimmt. 


Fig.  I(). 


In  Wirklichkeit  sind  die  rückwirkenden  Ampere- 
Windungen  der  Transformatorspulen  wesentlich  kleiner 
als  die  nach  der  Formel  berechneten,  denn  es  bedecken 
die  Bürßten  nicht  alle  Lamellen  gänzlich,  sondern  nur 
einen  Teil,  infolgedessen  ist  der  Übergangswiderstand 
ein  höherer. 

Trotzdem  die  Formel  18)  keinen  Anspruch  auf 
Genauigkeit  bat.  kann  man  doch  daraus  den  Schluß 
ziehen,  in  welcher  Weise  die  Transformutorströme  auf 
ein  Minimum  heruntergedrückt  werden  können. 

e  Y 

Aus  dem  Produkt       .-jp  geht   nämlich  hervor. 


daß  die  rückwirkenden  Amperewindungen  A  M  »u  pro- 
portional sind:  erstens  dem  Quadrate  der  Windungs- 
zahl  per  Kurzschlußspulc,  ferner  dem  KruftHuß  <J>,  dann 
in  einem  gewissen  Verhältnis  von  j  und  zuletzt  um- 
gekehrt proportional  dem  Kohlenübergangawideratande; 
demzufolge  soll  die  Windungszahl  per  Lamelle  ein 
Minimum  womöglich  gleich  Eins  sein;  günstig  ist  ein 
kleiner  Kraftfluß  und  eine  kleine  Bürstenbreite,  wahrend 
der  Obergangswiderstand  von  Lamelle  zur  ]  Kohle  etn 
großer  sein  Boll,  es  bedingt  die»  die  Verwendung  harter 
Kohlen. 

Die  Transformatorströme  verursachen  nun  in  den 
Widerstanden  der  Spulen  selbst,  wie  in  den  Übergangs- 
stellen zusätzliche  Effektverluste,  welche,  nachdem  die 
Stromverteilung  bestimmt  ist,  leicht  ermittelt  werden 
können.  Da  die  letzteren  am  Kollektor  und  den  Bürsten 
auftreten,  ist  man  zur  Vermeidung  einer  zu  grollen  Er- 
hitzung gezwungen,  diese  Bestandteile  reichlich  zu 
dimensionieren.  Übrigens  sind  beim  Serienmotor  die 
Effektverluste  nicht  konstant,  sondern  variieren  der 
Größe  der  Belastung,  bezw.  der  des  Kraftflusses  *  ent- 
sprechend. 

Besonders  großen  Bclastungsschwankungen  sind 
Bahnmotoren  unterworfen;  ja,  es  gibt  Falle,  wo  der 
Motor  vorübergehend  bis  zum  Vierfachen  und  noch 
höher  seines  normalen  Drehmomentes  beansprucht  wird. 
Bei  ii n gesflttigtem  Eisen  wurden  natürlich  die  Verluste 
an  den  Übergangsstellen  einen  unzulässig  hohen  Wert 
erreichen;  iBt  dagegen  der  Motor  in  der  Weise  ent- 
worfen, daß  das  Eisen  schon  bei  dem  normalen  Dreh- 
moment ziemlich  gesättigt  ist,  dann  kann  die  Kraft- 
linienzahl oder  die  Tranaformatoronspannung  und  dem- 
zufolge auch  der  Kflektverlust  nur  im  geringen  Maße 
mit  dem  Strome  zunehmen. 

Bevor  auf  die  Reaktanzspannung  eh  naher  ein- 
gegangen wird,  ist  es  der  Ordnung  halber  angezeigt, 
aus  dem  bisher  Gesagten  die  Faktoren  zusammen- 
zustellen, welche  eine  Erhöhung  de*  Stromes  ./  her- 
vorrufen. 

Es  sind  diese  die  folgenden: 

1.  Einfluß  der  periodisch  veränderlichen  Eisen- 
sHttigung  vom  Stator  und  Rotoreisen; 

2.  Einfluß  der  primären  Streuung; 

3.  Einfluß  der  Rückwirkung  der  Transformator- 
spulen; 

d.  h.  bei  gleichem  Anziigsinoiiieiite  oder  Drehmoment  ist 
der  Strom,  wenn  der  Motor  mit  Wechselstrom  gespeist 
wird,  mit  Rücksicht  auf  obige  Faktoren  größer  und 
der  KraftHuß  kleiner,  wahrend  bei  Gleichstromhctrieb 
das  Umgekehrte  zutrifft. 

Es  wurden  nun  von  verschiedenen  Seiten  Formeln 
abgeleitet.wclehc  eine  Berechnung  der  Rcuktanzspunnuiig 
ermöglichen.  In  der  einfachsten  Art  lautet  diese: 


c,t=-  Knnst.  -  -  .  L.  v.A  S  .  .10-« 


Oie  Formel  ergibt  jedoch  nur  einen  Näherungs- 
wert, außerdem  ist  zu  berücksichtigen,  daß  diese  nur 
Vcrgleichsduten  zu  Maschinen  analoger  Bauart  liefert, 
weil  der  Faktor  „Konstante*  bestimmte  einheitliche 
Annahmen  in  sich  schließt. 

Will  »Inn  genauer  rechnen,  so  wird  folgende 
Formel,  die  ich  aus  der  Broschüre  von  Prof.  Arnold 
und  La  Cour  .The  Comniutation  of  Direet  and  Alter- 
nating  Ourn-nts"  entnehme,  zweckentsprechende  Re- 
sultate liefern  und  zwar  lautet  der  Ausdruck  für  die 
Reaktanzsjiannung  : 
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wo 

Xj«  die  magneti- 
sche Lcistungsfnhig- 
keit  der  Nute  per  cm 
Ankereisenlange, 

/,.  die  Anker- 
eiscnlflnge  in  cm. 

t,  die  Nutentei- 
lung  in  cm 

Ii-,  —  *i  •  "x*K 
beliehnen. 


Fig.  11. 


>.»  laßt  sich  an  der  Hand  der  Fig.  11  sowie  der 
Formel  21,  in  welcher  l,  dio  Lange  in  Zentimeter  der 
Stirnverbindung  eines  Ankerstabes  bedeutet,  leicht  be- 
stimmen.   Es  ist 


).k^125 


v 

3.v, 


2.v„ 


v.  J 


21/. 


Giltigkeit  hat  die  Formel  21  allein  nur  für  Ma- 
schinen gewöhnlicher  ltuuart,  bei  Wehdepolmaschinen 
aber  nicht,  denn  hier  erhöht  das  Wendepulcisei»  die 
magnetische  Leitfähigkeit  der  Nute,  demzufolge  ist 
bei  Bolchen  Maschinen  da»  zweite  Glied  obiger  Gleichung 

durch  die  Grolle  \~ ,V'    zu  ersetzen. 
J  .  o 

Wie  schon  erwähnt,  induziert  das  Wendefeld 
ßwa  in  den  Kurzseldiißspulen  eine  der  Reaktanz- 
spannung entgegenwirkende  E  M  K  <wr  nnd  es  ist 
klar.  dali,  wenn  .  wi:  =  cH  ist.  letztere  Spannung  voll- 
ständig vernichtet  wird.  Nun  ist 

e**      v  .  h-  S.  ■  »wh     P  ■  ,t'      -  10-  .  22i. 

«.-mit  muH  die  Induktion  des  Wendefeldes  betragen: 


»wk  --:2.AS.\V 


23), 


d.  h.  das  Wendefeld  muli  proportional  dem  Strome  ./ 
sein,  welche  Bedingung  dann  erfüllt  ist.  wenn  der 
flauptstrom  die  Wcndepolwieklnng  durchfließt.  Die 
Formel  sagt  Übrigens  auch,  daß  <lie  Kommutierung 
der  reiueu  Kcaktanzspannung  unabhängig  von  d«r 
Tourenzahl  erfolgt,  welcher  Umstand  gerade  beim 
Eiuphasenmotor  von  großer  Bedeutung  ist. 

Auf  eine  einfache  Weise  kann  nun  die  Windungs- 
zahl per  Wendepol  H'w  ermittelt  worden,  indem  man 
bedenkt,  daß,  um  die  Induktion  V^wk  herbeizuführen, 
das  Ankerfeld  vor  allein  aus  vernichtet  *ein  muli  Die 
'Jesaint-Amperewindungen  per  magnetisehen  Kreis,  die 
in  der  Richtung  der  Ullrstcnaehsc  wirken,  sollen  dein 
nach  unter  Vernachlässigung  der  magnetischen  Kisen- 
widerstande  betragen: 

*.  I««  Kernel  i?l   wie  .Ii,.   Kl«.    II    i.in.l   v\..-n(M*  <)<n. 
zitierten  Werke  eiitimmm.ji. 


2../.  H'W0  =  16./yWE.S.X,  4 
woraus  folgt: 

2.&.X, 


M'w',  =  8'.n|  D  ■**-tl  +  /H-fr  + 
wo  X-,  ein  Koeffizient  (siehe  Arnold:  „Die  Gleieh- 
strommasebine-,  I.  Band,  S.  210)  bedeutet,  welcher  die 
Widerstandserhohung  des  Luftraumes  durch  die  Nuten 
berücksichtigt. 

Diese  Formel  ergibt  selbstredend  nur  dann 
richtige  Werte,  wenn  die  Eisenlange  des  Wendepole« 
gleich  ist  der  Ankereisenlange.  wenn  der  Luftabstand 
unter  dem  Wendepol  gleich  ist  dem  Abstände  5  und 
wenn  der  Hauptstrom  ./  die  Wendepolwicklung  durch- 
fließt, sonst  müßte  die  Formel  entsprechend  umge- 
staltet werden.  Die  Schaltung  der  Wicklungen  ent- 
spricht der  Fig.  12. 

./ 


Fig.  1 


Das  zweite  Glied  obiger  Formel  multipliziert  mit 

dem  Faktor     ^      stellt    die    zur    Kompensation  des 

f*  .  « 

Ankenpierfcldes  erfonlerlichen  Windungen  H'K  per 
Fol  dar.  welche  im  Stator  gleichmäßig  verleilt  unter- 
zubringen sind;  die  Windungszahl  per  Weudepol  wird 
daher 

H'w=  H'wo —  W'k      ....  2f>). 

Wie  man  sieht,  hat  man  es  in  der  Gewalt,  die 
Komponente  der  Reaktanzspannung  durch  eine  gleich 
große  und  entgegengesetzt  wirkende  Spannung  aufzu- 
heben, dagegen  besteht  noch  die  Komponente  der 
Transformatorspannung,  welche  ihre  schädliche  Wirkung 
in  der  Form  von  Kollektorfeuer  ausübt.  Doch  auch 
letzterer  Spannung  kann  ebensowohl  wie  ersterer  und 
unabhängig  von  dieser  durch  ein  Wendefeld  passender 
Starke  bei  rotierendem  Anker  begegnet  werden,  aber 
erst  dann  wird  eine  Wirkung  möglich  sein,  wenn  da» 
Wendefeld  in  Phase  mit  der  Transformatorspannung 
gebracht  ist.  Da  nun,  wie  bereits  erwähnt  die  Trans- 
I'ormatorspannung  der  Kcaktanzspannung  um  90"  nach- 
eilt, so  mul»  auch  das  Wendefeld  zeitlich  um  eine 
Viertelperiode  gegenüber  dem  Betriebsstrome  ./  ver- 
schoben sein.  Durch  Ansehlicssen  einer  Wendepol- 
wicklung  (Fig,  13 1  an  die  Netzspannung  laßt  sich  nach 


Latour  iinil  Richter  die  Verschiebung  annähernd 
erreichen    i  vorausgesetzt     laut     Diagramm     14  der 
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Leistungsfaktor  des  Motors  ein  bober  ist)  und  durch 
Serienschaltung  der  Wendopolwicklang  mit  einer  regel- 
baren Drosselspule  kann  dem  durch  die  Wcndepol- 
wicklung  fließenden  Erregerstrome  .7W  diejenige  Starke 
gegeben  werden,  welche  zur  Erzeugung  der  erforder- 
lichen Induktion  #WT  des  Wendefeldes  erforderlich  ist. 


\ 


Fig.  14. 


Bezeichnet  man  mit  eWT  die  Oegen-E  M  M,  die 
vom  phaaenvorschobenen  Wendefeld  in  den  Kurzschluß- 
spulen induziert  wird,  so  muß  zur  Vernichtung  der 
Transformatorspannung  die  Bedingung  lauten: 

Es  ist  nun 

fwt  -  v.l..  Bwr  •      ■  V  ■  ^  •  10-«  .    26 1, 
demnach  ist  mit  Kackgicht  auf  Formel  17 

ß~T  ~  .    .  27), 

*T       100./.  o 

d.  h.  da«  erforderliche  Wcndefeld  zur  Aufhebung  der 
Transformatorspannung  ist  im  Gegensatze  zum  Wendc- 
feld  der  Reaktanzspannung  von  der  Tourenzahl  als 
auch  vom  Kraftfluß  <1>  abhangig.  Für  eine  gegebene 
Belastung  des  Motors  kann  somit  (vom  Leistungs- 
faktor abgesehen)  auch  die  Komponente  dor  Trans- 
formatorspannung unabhängig  von  der  Komponente  der 
Keaktanzspannung  vernichtet  werden. 

fluide  Schaltungen  nach  Fig.  12  und  Fig.  13 
lassen  sieb  übrigens  in  einem  Motor  vereinigen ;  die 
Wendepole  erhalten  dann  zwei  von  einander  unab- 
hängig« Wicklungen,  so  daß  bei  einer  bestimmten 
Belastung  und  richtiger  Bemessung  der  Windungs- 
zuhlen  die  resultierende  Spannung  ez  verschwinde». 


Fi  (f.  15. 


Aber  auch  nach  der  Anordnung  von  Latour 
und  Richter  gelingt  es,  die  Resultante  »v.  bei  einer 
bestimmten  Belastung,  Tourenzahl  und  Leistungsfaktor 


zu  unterdrücken.  Zu  dem  Zwecke  berechnet  man  nach 
den  Formeln  17  und  20  die  beiden  Komponenten  «g 
und  er  und  trägt  diese  Grotten,  wie  auch  E,  J  und 
Winkel  ?  im  Vektorendiagramm  Fig.  15  sinngemäß 
auf.  woraus  man  die  Wattkomponent«  et  erhalt 

Durch  eine  vom  Hauptstrome  durch  flösse  ne 
Kompensationswicklung  ist  die  E  M  K  eu  am  Ent- 
stehen gehindert.  In  Phase  mit  ist  Bwr  und  senk- 
recht dazu  Bwr ;  die  resultierende  Luftinduktion  unter 
den  Wendcpolen  wird  daher 

B„-  Y(2.AS.*..1-rf-J+  (  ^  \  lj'28) 

und  aus  dieaer  ergeben  sich  die  erforderlichen  Ampere- 
windungen per  Wendepol 

AWWZ=-  0$.Bwr..*-ki    ....  29). 

Die  Rcaktanzspannung  £>',w  der  im  Nebenschluß 
geschalteten  Wendepolwicklungen  entnimmt  man  am 
besten  aus  dem  Diagramm,  sie  ist  annähernd  gleich  E. 

Nun  ist  die  Windungszahl  per  Wendepol 

Mw- 2.Ä.c.2.fl>wz.y    •  • 30)- 

wo 

'l'wz       byr  ■  Im  ■  Byfz 

bw  =  Wendepolbogen  in  Zentimeter  bedeutet ; 
der  Erregerstrom  der  Wendepole  ist  daher 

Jw-~w^-  31) 

Aus  dem  Diagramm  erkennt  man,  daß  durch  das 
An.*ebließen  der  Wendepolwicklung  der  Leistungsfaktor 
unmerklich  verkleinert  und  der  Betriebsstrom  von  J 
auf ./»  vergrößert  wird.  Wie  im  Schaltungsschcma  Fig.  13 
angedeutet,  verlegt  man  in  den  Nebenschlußzweig  regel- 
bare induktive  und  Ohm  sehe  Widerstände,  so  daß  eine 
Veränderung  für  andere  Belastungen  vorgenommen 
werden  kann. 

Anstatt  die  Wendcpolwickelung  direkt  an  das  Netz 
anzuschließen,  ist  es  zur  Verringerung  der  Windungs- 
zahl der  Wendcpolwickelung  angezeigt,  diese  mit  der 
Sekunddrwickelung  eines  kleinen  Transformators  zu  ver- 
binden, wahrend  die  Primttrwiekelung  mit  dem  Netz  in 
Verbindung  steht. 

Die  Methode  von  Richter  und  Latour  ist  als 
eine  elegante  Lösung  des  Problems  der  Neutralisicrung 
der  in  den  Kurzschluttapulen  tätigen  E  M  Ken  zu  be- 
trachten und  gerade  durch  das  besprochene  Hilfsmittel 
ist  man  in  der  Lage,  die  den  Kollektor  erhitzenden 
und  Kollektorfeuer  verursachenden  Kurzschlußstromo 
gUnzlich  zu  unterdrücken. 

Obwohl  die  Anordnung  der  Wendepolwicklung 
im  Nebenschluß  zum  Netz  gute  Resultate  leistet,  muß 
doch  auf  den  Umstand  hingewiesen  werden,  daß  bei 
größeren  Belnstungssehwankungen  ebenfalls  die  Touren- 
'  zahl  wie  das  Kraftfeld  des  Serienmotors  entsprechend 
variiert.  Angenommen,  es  sei  bei  normaler  Belastung 
dan  Wendefeld  richtig  bemessen,  so  wird  bei  abnehmen- 
dem Drehmoment  «1>  kleiner,  dagegen  v  größer  und  man 
erkennt  aus  Formel  27).  dall  bei  geringerer  Belastung 
das  Wendefeld  iwelehes  ja  in  Richtung  und  Starke 
konstant  bleibt  i  in  den  Kurzse.hluOspulon  eine,  die  Re- 
sultante Ci  übersteigende  Gegen  -  E  M  K  bezw.  eine 
Überkommutierung  erzeugt. 
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Wenn  nun,  wie  aus  Formel  27  ersichtlich,  die 
Intensität  Bin  des  Wendefeldes  selbsttätig  in  Abhän- 
gigkeit von  <t>  und  v  gebracht  werden  könnte,  würde 
man  auch  eine  ideale  Kommutierung  erzielen  können. 
Bei  Stillstand  de»  Motors  istes  jedoch,  vorausgesetzt,  daß 
der  Motor  mit  einein  gewissen  Anzugsmoment  belastet 
ist,  unter  allen  Umstanden  ausgeschlossen,  die  Trans- 
formatorspannung  der  KurzschluUspulen  dureh  ein 
Wendefeld  zu  unterdrücken    und  selbst  im  Momente 


in 


des  Anlaufes  mttüte  da.»  Wendefeld  eine  Intensität  auf- 
weisen, die  praktisch  nicht  erreichbar  ist,  somit  geht 
aus  dieser  Überlegung  hervor,  daß  die  Induktion  des 
Wendefoldes  Iivr  wohl  schwerlich  in  Abhängigkeit  von 
der  Tonrensahl  gebracht  werden  kann. 

Außer  der  erwähnten  Schaltung  gibt  es  eine  Reihe 
anderer,  die  eine  Vernichtung  der  Resultanten  r,  er- 
möglichen. 


So  z.  B.  kann  die  |>riniilrc  Wickelung  des  oben 
erwähnten,  entsprechend  dimensionierten  Stromwende- 
transformutors  vom  Betriebs*!  nune  durchflössen  sein, 
es  kann  aber  auch  die  Wendepolwickelung  selbst  im 
lluiiptatromkreiüc  liegen,  wobei  zur  Erziclung  der  zeit- 
lichen Verschiebung  des  Wendefeldes  ein  an  die  Wende- 
polwiekelung  angeschlossener  l'arallelwiderstand  er- 
forderlich ist. 

Kinc  weitere  Schaltung  ist  aus  der  Fig.  1«  er- 
sichtlich. 


Nach  dieser  ist  parallel  zur  Erregerwickelung 
die  primäre  Wickelung  eines  Stromweudetransformators 
angeschlossen,  wahrend  die  sekundäre  Wickelung  unter 
Zwischenschaltung  von  Ohmsehen  Wideretande  mit  einem 
'Peil  der  Kompensationswickelung.  die  als  Wendepol- 
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Wickelung  dient,  verbunden  ist.  Das  Diagramm  Fig.  17 
hat  darauf  Bezug. 

Auller  diesen   Methoden  zur  Erzielung  funken- 
freier Kommutierung  waren  m  ch  viele  bemerkenswert; 


an  dieser  Stelle  genügt  es  jedoch  aui  diesbezügliche 
l'atentbeschreihungen  hinzuweisen,  aus  welchen  zur  Ge- 
n ii ge  ersichtlich  int.  wie  intensiv  gerade  in  der  Richtung 
in  den  letzten  zwei  Jahren  gearbeitet  wurde. 

Nachfolgende  Figuren  IS.  1»  und  20  haben  Bezug 
auf  einen  4<>  /'S  Mot-.r  der  ( »sterr.  Siemens-Schuckert- 
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Werke.  In  der  Fig.  18  sind  die  berechneten  Werte 
von  Cr  fr  fy.  in  einem  Koordinatensyatem  in  Abhängig- 


1 


Ii 


''I 


Fig.  20. 

keit  des  Drehmomente«  und  bei  konstanter  Netzspan- 
nung eingetragen.  Fig.  19  stellt  die  YerauehMresultate 
des  abgebremsten  Motors  und  Fig.  20  das  Motorge- 
häuse dar. 


Sulzer  Hochdruck-Zentrifutjalpumpen. 

Von  Ingenieur  S.  Herzog. 
Allgemeines. 

Die  moderne  Durchbildung  der  sogenannten  elcktromecha- 
niscben  Anwendungen  äußert  ihren  Einfluß  in  hohem  Mulle  auf 
die  Entwicklung  der  maschinell-technischen 
Konstruktionen.  Dieser  Einfluß  macht  «ich  in 
erster  Linie  in  den  Bestreben  geltend,  die 
bisher  übliche  hin-  nnd  hergehende  Bewegung 
zahlreicher  Maschinenkonstruktionen  in  eine 
drehende  umxuforuien,  um  auf  diese  Weise 
die  Drehbenregung  der  elektrischen  Maschinen 
bei  Erhaltung  eines  möglichst  hoben  Wirkungs- 
grades direkt  nutzbar  xu  machen.  Dieser  Ein- 
fluß war  aut  einigen  mechanischen  Gebieten 
von  so  nachhaltender  Natur,  daß  die  Entstehung 
gewisser  moderner  mechanischer  Gebilde  direkt 
diesem  Einflüsse  zuzuschreiben  ist.  Anderseits 
ist  die  wohltuende  Rückwirkung  dieser  neu- 
artigen Konstruktionen  auf  die  Erweiterung 
des  Anwendungsgebietes  der  elektrischen 
Energie  nicht  zu  verkennen.  Für  den  elek- 
trischen Antrieb  eignen  sich  am  besten  rotie- 
rende Maschinen.  Weil  aber  der  elektrische 
Betrieb  aus  vielen,  genügend  bekannten  urnl 
dnher  nicht  zu  erörternden  Gründen  jedem 
anderen  Betriebe  derzeit  überlegen  ist,  geht 
das  Bestreben  der  Maschinenbauer  naturgemäß 
dahin,  ihre  Konstruktionen  diesem  anerkannt 
besten  Betriebe  anzupassen,  d.  h.  rotierend  zu 
gestalten.  Eine  Frucht  diese«  Anpassnngbe- 
strebens  ist  die  Z  e  u  t  r  i  f  u  g  a  1 1>  u  m  |>  e,  nn 


deren  Ausgestaltung  die  Firma  Gebrüder  Sulzer  in  Winter- 
thur  und  Ludwigshafen  a.  Rh.  von  vorneherein  regen  Anteil 
nahm,  um  schließlich  zu  jenen  Konstruktionen  zu  gelangen,  die 
auf  dem  Gebiet«  des  l'uinpeubaues  heute  die  erste  Stelle  ein- 
nehmen, zu  den  Sulzer- Hochdruck-Zentrifugal- 
pumpen. 

Zum  richtigen  Verstundnisse  des  Wesens  der  Hochdruck 
ZentriJugalpumpe  und  ihrer  Verwendungsarten  wird  die  Ver- 
folgung ihres  Entwicklungsganges  viel  beitragen,  welche  im 
nachstehenden  an  Hand  der  Sulz-r 'sehen  Konstruktionen  durch- 
geführt werden  soll. 

Zentrifugalpumpen  sind  Fördermittel  für  Flüssigkeiten,  bei 
welchen  ein  mehr  oder  weniger  rasch  rotierendes  Flügelrad  die 
Flüssigkeit  erfaßt,  iu  rotierende  Bewegung  versetzt  und  durch 
die  Einwirkung  der  Zentrifugalkraft  fordert. 

Die  Formgebung  des  Flügelrades  sowie  jene  des  Gehiusee, 
das  ersteres  umgibt,  ist  eine  mannigfache  und  hingt  von  der 
Aufgabe  ab,  die  durch  die  l'umpc  erfüllt  werden  Boll. 

Die  Zentrifugalpumpen  werden  als  Niederdruck-  und 
Ilochdruck-Zentrifugalpumpen  ausgeführt.  Jede 
dieser  beiden  Arten  kann  mit  h  o  r  i  z  o  n  t  a  I  e  r  oder  verti- 
kaler Welle  gebaut  werden. 

Die  Hochdruck-Zentrifugalpumpen  unterscheiden  sich  von 
den  Niederdruck-Zontrifugatpumpeu  im  wesentlichen  durch  die 
Anordnung  eines  Leitapparatea,  mittels  welchem  der  Nutzeffekt 
der  l'umpe  bedeutend  gehoben  wird.  Bekanntermaßen  konnten 
fiüher  an  Zentrifugalpumpen  in  bezug  auf  Wirkungsgrad  keine 
hohen  Ansprüche  gestellt  werden,  ebensowenig  in  bezug  auf 
Fürderhöhen.  15  bis  2V  m  waren  da  schon  eine  Leistung.  Durch 
Einführung  de«  I^eitapparatea  ist  es  möglich  geworden,  mit  einein 
Flügelrade  auf  sehr  große  Förderhöhen  ibis  über  100 Hl)  zu 
kommen  und  einen  besseren  Nutzeffekt  zu  erreichen. 

Durchbildung. 
Der  Leitapparat  umschließt,  Fig.  1  u.  2,  dar  Laufrad 
und  dient  dazu,  die  aus  dem  Laufrade  austretende  Flüssigkeit 
abzulenken,  deren  Geschwindigkeit  zu  reduzieren  und  teilweise 


Ausführung  nach  dem  ersten  Patente., 


Fig.  2,  Auaführung  nach  dem  zweiten  Patente. 
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in  DriK'k  zu  ▼erwandeln,  welcher  zur  Vermehrung  der  Förder- 
höhe beitragt,  wodurch  sich  ein  beeaerer  Wirkungsgrad  der 
Pumpe  ergibt. 

Größere  Förderhöhen  können  dann  durch  die  Anordnung 
mehrcrerLaufrftder  hintereinander  auf  gemeinachaft  licher 
Welle  mit  zugehörigen,  die  Laufrttder  umschließenden  Leit- 
apparaten  erreicht  worden.  Die  Findigkeit  wird  im  ersten  Lauf- 
rade mit  Iveitapparat  auf  die  der  Umdrehungszahl  entsprechende 


Koi  der  in  Fig.  1  Auaführung  nach  dem  eraten  Patente  i 
und  in  Fig.  8  .Ausführung  nach  dem  D.  lt.  P.  157.979)  darge- 
stellton sechsfachen  Hochdruck -Zeiitrifugalpump«  besteht  «las 
Pumpengehluse  au*  sechs  ringförmigen  Druekrflumen,  an  demi 
letztem  der  Druckhals  angeordnet  ist.  Der  Saughai«  i-t  an  da« 
Gehluse  auf  der  linken  Seite  der  Pumpe  angeürlirauht,  während 
auf  der  anderen  Seite  das  (iehtuse  durch  einen  Deckel  ab- 
geschlossen ist 


Fig.  8>  Support. 


 m 

^ 


1 


Fig.  4.  Hochdruck-Xentrifugalpumpe 
mit  als  Ringraum  auagehildetem  Saugraum. 


Fig.*  5.  Flügelräder. 
Fresaung,  bezw.  Förderhöhe  gebracht,  tritt  dann  in  du  mwi» 
Laufrad  und  verlllflt  den  Leitap]>arat  demselben  mit  der  doppelten 
Pressung ;  vom  zweiten  Made  geht  sie  in  gleicher  Weit«  durch 
ein  drittes,  bezw.  viertes  oder  n-tes  Lautrad  mit  Leitappar  u 
dail  die  Endpreseung  oder  die  Gesamt forderhöhe  da«  zwei-,  drei-, 
vier-  oder  «  fache  der  Förderhöhe  de«  einfachen  l-aufrad  -  i  -t 

Die  Anzahl  der  in  einem  tiebause  eingebauten  Lau' 
ist  ferner  noch  von  verschiedenen  konstruktiven  Gesichtspunkten, 
namentlich  von  der  Güte  der  Lagerang  abhängig. 


Fig.  *>.  Innere  Teile  der  Pumpe. 


I 


Fig.  7.  Zusammengesetzte  innere  Pumpentoile. 


Die  Pumpenwelle  ist  auf  der 
durchgehenden  Seite  im  Sanghalse,  auf 
der  anderen  Seite  in  einem  am  Deekel 
befestigten  Support  Fig.  3  gelagert. 
Letztere,  der  Unna  Gebrüder  S  u  1 z  o  r 
patentierte  Lagerung  ist  so  eingerichtet, 
daß  da»  Wasser  aus  dein  letzten  Pnm- 
peudrue kraunie  um  die  Welle  a  herum 
in  das  in  verschiedene  Kammern  einge- 
teilte Liigergehitune  sickert  und  auf  dem 
Wege  zum  Abfluge  b  sowohl  die  Ol- 
kammer als  auch  das  Lager  selbst 
kühlt.  Bei  der  Pumpe  Flg.  4,  ist  der 
Saugraum  als  liingrauui  ausgebildet,  an 
den  der  Saughals  angeschlossen  ist. 

Die  auf  der  Welle  aufgekeilten 
•eck»  FlUgelrader  Bind  paarweise  so 
angeordnet,  daß  sich  die  seitlichen 
Druckkräfte  fast  aufheben.  Je  zwei 
Flügelräder  sind  konzentrisch  von  einem 
doppelten  Leitapparat  umgeben,  in  wel- 
chem sieh  die  spiralförmig  begrenzten 
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Leitkanäle  und  die  DurchflußötTnung  befinden.  Der  rohrformige 
Querschnitt  des  Saughalses  geht  vor  dorn  ersten  Flügelrade  in 
einen  ringförmigen  Saugrau  in  über,  um  der  zugefOhrten 
Flüssigkeit  den  gleichmäßigen  Kiutritt  in  das  erst«  Flügelrad 
zu  gestatten.  Zwischen  je  zwei  Ptügclradpaaren  befindet  sich  ein 
Zwischenstück,  du  die  Uberstrnmräume  enthält,  wahrend  der 
Saugraum  für  das  sechste  Flügelrad  im  Deckel  angeordnet  ist. 

Die  Dctailkonstruktinnen  der  Sulzer-Ilochdruck-Zeiitrifugal- 
pnrnpen  sind  aus  Fig.  5,  t;  und  7  zu  ersehen.  Erstere  Abbildung 
zeigt    die   auf  der  Welle  aufgekeilten  Flügelräder,   Fig.  15  die 

Mittlere  Umlaafzahl  =  870  pro  Minute.  Druckhohe  konstant     889  m. 


werden,  an  daß  letztere  tatsächlich  je  nur  einen  Bruchteil  der 
gesamten  Wassermenge  zu  bewältigen  haben. 

Um  Wasser  mit  einer  Zentrifugalpampe  ökonomisch  zu 
fördern,  muß  der  Laufraddarchmcsser  in  einem  gewissen  Ver- 
hältnisse zur  Umlaufzahl,  Förderhöhe  und  Waasenncng«  stehen. 
Da  bekanntlich  bei  gegebenen  Verhältnissen  jeder  Umlaufzahl 
eine  bestimmte  Förderhöhe  entspricht,  ist  es  bei  der  Berechnung  der 
Hochdruck  Zentrifugalpninpon  nötig,  neben  der  geodätischen 
Förderhöhe  die  Rnibungswidertttande  der  Leitung  möglichst  genau 
zu  ermitteln,   da  sonst  der  Fall  eintreten  kann,  dail  dag  Wasser 

Umlaufzahl  konstant  zirka  UM 
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;4 

e 


A 


k  m 

1  * 

I 

P 


ä 

1 

I 

9 


i  iJ-ü;L04ff-i  t|ftff 


Wuwrmmr"  in  m*  pro  Mmol« 

Fig.  8.  Leistung«dingratnm. 
=  Wirkungsgrad  der  Pumpen;  i  —  an  die  Pumpen 
abgegebene  PS;  3  —  theoretische  Pumparbeit. 


W*M«rm«atf*  in  I.il*»  pni  Mtktind«. 

Fig.  10.  Leistungsdiagratnin. 
/  —  Wirkungsgrad  der  Pumpen;  2  —  (Sesamtwirktingsgrad;  3     an  die 
Pumpen  abgebene  /*';  4     theoretische  Pumparbeit;  .",  Druckliöhen. 

Umlanfzahl  konstant  zirka  1025 


Mittlere  Umlaufzahl      H70  pro  Minute.  1  »ruckhöhe  konstant  =>  m. 
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W*M«nnwif  In  öl*  pro  Mlusl*. 

Fig.  9.  Leistungsdiagraintu. 
I  =  Wirkungsgrad  der  Pumpen;  2  =  an  die  Pampas 
abgegebene  PS;  3  =  theoretische  Puinparl>cit. 


WSiMrnvnffi*  .n  l.itar  pro  Rnkund*. 
Fig.  II.  Leistungsdiagrauiin  einer  Abteufpuuipe. 
I      Normale  LetataOK;  2      Wirkungsgrad  der  Pumpen;  3      in  den 
Motor  eingeführte  PS;  4       an  die  Pumpenwalle  abgegeben«  PS; 
Druckliöhen;  «       th.orel  i-.lie  Pumparbeit. 


I 

Fig.  12. 
Sonkpumpe. 


inneren  Teile  einer  Pumpe  für  sich,  Fig.  7  dieselben  Teile  in  der 
Stellung,  wie  sie  zusammen  in  das  Gehäuse  hineingeschoben 
w.-rden. 

Während  mau  nuu  einerseits  in  der  Lage  ist,  die  llocb- 
drock-Zentrifugalpumpe  durch  Ausnutzung  der  VieUtuligkeit  auf 
.Druck"  zu  schalten,  um  große  Förderhöhen  zu  erreichen  man 
ist  bereits  bis  zu  Förderhöben  von  7.»  m  gekommen  und  <•■ 
steht  nichts  im  Wege,  noch  größere  Förderhöhen  zu  erreichen  . 
ist  et.  anderseits  möglich,  grolle  WasserquantitUten  mit  relativ 
kleinen  Pumpen  zu  fördern,  indem  man  die  Flügel  nebeneinander, 
t.-o  parallel,  auf  Quantum*  arbeiten  lallt.  Hei  dieser  All  voll 
Förderung  wird  die  zu  fördernde  Wassermenge  in  eine  gewisse 
Anzahl  Teile  unterteilt,  welche  den  einzelnen  Flügeln  zugeführt 


wegen  zu  geringW  Umlaafzahl  nicht   nut  die   gewünschte  Höbe 
oder  nicht  in  der  gewünschten  Menge  gefordert  wird   oder  um 
gekehrt  ein  C'hersobuB  an  Drnckböhc  entsteht.    Dieser  Um-tand 
spielt  bei  dem  elektrischen  Autriebe,   namentlich  beim  Antriebe 
durch  Wechselstrommotoren,  die  eine  gebundene  Umdrehung:, 
zahl  haben,  eine  grolle  Kollo. 

Wirkungsgrad. 
Die  sorgfältig"'-'  Konstruktion  der  einzelnen  Teile  der 
SuLor-  H  ochd  ruck  Zenlrifiigalpumpcn,  insbesondere  aber  die  sorg- 
fältige Lagerung  und  auf  die  langjährige  (Erfahrungen  gestützte 
Durehbildung  der  Luufrildor  und  I .eitupparat"  ermöglichten  d  •■ 
Krreichung  eines  Wirkungsgrades  bis  HO"  ,,  und  eines  noch  höheren 
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Wirkungsgrades  bei  besonderen  gunstigen  Verhältnissen  zwischen 
Wassermenge  und  Förderhöhe.  Die  Richtigkeit  dieser  Behauptungen 
ergibt  sich  aus  den  hier  eingefügten  Kurvenschauhilderu. 

Die  Firma  Gebrüder  Sa  leer  bat  in  II  o  r  c  a  j  o  iSpnnieoi 
zwei  Wasserhaltungen  erstellt,  auf  welcher  weiter  unten  noch  näher 
eingegangen  werden  soll.  Die  altere  dersellien  umfaßte  ursprünglich 
drei,  spater  vier  Pumpen.  Von  dem  Betriebsingenieur  dieser 
Gesellschaft  wurden  unabhängig  von  der  Punipenlb fersntin 
l^iatungsversucbe,  und  zwar  einmal  narb  einjährigem  Betriebe, 
daa  zweite  Mal  nach  fünfjährigem  Betriebe,  angestellt.  Die  Ver 
euchsorgobnlsee  sind  in  Fig.  H  und  '■>  veranschaulicht.  Die  Förder- 
uienge  war  bei  diesen  Versuchen,  welche  »ich  jewcilen  auf  die 
ganze  Anlage  erstreckten,  in  beiden  Füllen  die  gleiche,  wAhrend 
die  Förderhöhe  bei  den  Versuchen  nach  einjährigem  Betriebe 
:thi»  «ii,  bei  jenen  nach  fünfjährigem  Betriebe  t*>  m  betrug.  Die 
mittlere  Umdrehungszahl  betrug  in  beiden  Fullen  H"0.  Der 
Wirkungsgrad  der  Pumpen  betrug  bei  einer  niittlereii  nufgenom- 
inenen  Leistung  von  420  PS  7<j%.  Nach  fünfjährigem  Betrieb« 
ergab  sich  hei  einer  Leistung  von  rund  MO  PS  wiederum  ein 
Wirkungsgrad  von  TO/».  Die  Kurven  zeigen,  daß  in  de»  fünf 
Jahren,  des  nahezu  ununterbrochenen  Tag  und  Nacht  durch- 
geführten Betriebes  (pro  Monat  betrug  der  Stillstand  nur  etwa 
1(5  Stunden  im  Mittel;,  eine  Abnahme  des  Wirkungsgrades  nicht 
stattgefunden  hat.  Ke  muß  hier  noch  »1»  ergänzend  aufgeführt 
werden,  daß  nachweislich  auch  die  Kneten  pro  /'.V  und  Stunde 
in  gehobenem  Wasser  —  abgesehen  von  den  Schwankungen  in 
den  Koblenpreiaen  —  unverändert  geblieben  sind.  Der  günstige 
Schluß  auf  dio  praktisch  nicht  vorhandeno  Abnutzung  der  inneren 
Teile  ergibt  sich  hier  von  selbst. 

Fig.  10  zeigt  die  Ergebnisse  der  Versuche,  welche  an  der 
später  erstellton  zweiten  Wasserhaltung  in  ilorcajo  vorgenommen 
wurden.  Der  Wirkungsgrad  der  t'umpe  betrug  hei  einer  Krafl- 
aufnähme  von  2ii5  PS  <!»ä«/t>  bei  einer  konstanten  Umdrehungs- 
zahl von  1320  und  einer  geförderten  Wassernicnge  von  za.  Ii  Min.-«». 
Dio  l'unipe  mit  welcher  diese  Erfolge  erzielt  wurden,  ist  in 
Fig.  1  dargestellt. 

Ks  mag  hier  der  Vollständigkeit  halber,  auf  die  Abteuf- 
pumpen  vorgegriffen  werden,  um  zu  zeigen,  Walch  günstiger 
Wirkungsgrad  erreicht  werden  kann,  wenn  es  sich  um  die 
Hebung  größerer  Wasserm  engen  bandelt.  Fig.  II  zeigt  die  Kr- 
gebnisse,  der  mit  einer  Sulzerschcn  Senkpnmpe,  Fig.  12,  vor- 
genommenen Versuche.  Diese  l'unipe  ist  hei  1026 
drehongen  für  die  Förderung  von  16  Min.  auf  die 
Irische  Fürdvrhühe  von4.r>m  gebaut.  Bei  der  garantierten  Leistung 
ergab  sich  hier  ein  Wirkungsgrad  von  der,  wie  da»  Kurven- 

schaubild zeigt,  unter  etwas  anderen  Betriebavei  haltuissen  auf 
tu»/,  anstieg. 

Saugleitung. 
Mit  den  SuUcr-Zentrifugalputnpen  kann  eine  Saughöhe  bis 
zu  S  im  (bei  kaltem  Wasser)  orreicht  werden.  Diese  Saughöhe  ist 
nur  durch  eine  »ehr  sorgfältige  Ausbildung  der  Stopfbüchsen  zu 
erreichen,  dio  unbedingt  erforderlich  ist,  um  den  Eintritt  von 
Luft  in  das  lunere  der  Pumpe  zu  vermeiden.  I>ie  Abdichtung 
der  l'unipe  wird  außer  durch  Packung  auch  durch  Druckwnsser 
bewirkt. 

Es  wird  oft  den  Zentrifugalpumpen  der  Vorwurf  gemacht, 
daß  sie  nicht  so  gut  ansaugen  könnten,  wie  Kolbenpumpen.  Die 
Firma  tiebrlidcr  Sulzer  hat  Saugleituugen  bis  l.'iisi  wi  Unge 
ausgeführt,  ohne,  daß  irgendwelche  Anstände  bisher  zu  ve: 
zeichnen  waren.  Ks.  ist  nur  erforderlich,  daß  die  Leitungen  in 
hozu:,r  auf  Dichthalten  sehr  sorgfältig  ausgeführt  werden  und 
d:iLi  in  denselben  nirgends  Luftsiieke  vorkommen;  ein  leichtes 
Ansteigen  der  Saugleitung  /.ur  Pumpe  ist  zweckmäßig. 

Druckleitung. 
Die  Anordnung  der  Druckleitungen  bietet  keine  Schwierig 
keilen.  Der  Einbau  von  Druckwindkesseln  wie  bei  den  Kolben- 


pumpen ist  hier  nicht  nötig,  weil  die  WaoserfOrderung  der 
Zentrifugalpumpe  rollständige  Kontiunität  besitzt  und  keine 
hin-  und  hergehunden  Bewegungen  vorkommen.  Das  Wasser 
gelaugt  in  gleichmäßigem  Strahle  von  der  Saugleitung  in  die 
Druckleitung,  so  daß  Ge.schw  indigkeitatnderungen  oder  ein 
Sc  hwanken  des  Wasserfadens  nicht  auftreten.  Diese  Pumpen 
können  in  jedes  beliebige  geschlossene  Netz  hineinfordern.  Die 
Druckleitungen  werden  zum  Regulieren  der  Wassermenge  mit 
Schiebern  ausgerüstet,  ferner  mit  Rückschlagventilen  und  in  be- 
sonderen Fällen  mit  Sicberheits-ßreciiplatten. 

Ein  Vorteil  der  Zentxifugalpuinpen  vor  den  Kolbenpumpen 
liegt  darin,  daß  man  bei  eruieren  dio  Druckleitung  während  de» 
Betriebes  abschließen  kann,  ohne  eine  Gefährdung  der  Pumpen  - 
organe  fürchten  zu  müssen,  denn  der  größte  Druck,  der  überhaupt 
bei  dieser  Pumpenart  entsteht,  ist  jener  der  durch  dio  Rotation 
der  Pumpenflügel  im  Wasser  hervorgerufen  wird.  Diese  Eigen, 
srbaft  ist  von  großer  Bedeutung  und  bietet  die  Möglichkeit,  den 
Ausguß  in  Hoehreservoiren  mit  Schwiminervonlilen  auszurüsten, 
welches,  wenn  das  Reservoir  voll  ist,  abschließt  Die  Pumpe 
läuft  dann  leer  und  benötigt  während  dieser  Periode  weniger 
Kraft.  Fällt  das  Walser  im  Reservoir,  »o  wird  die  Druckleitung 
wieder  selbsttätig  geöffnet.  Eine  Gefahr  der  Schädigung  der 
l'umpvnorgan«  ist,  wie  vorher  erwShut,  dabei  ausgeschlossen. 
Eigentlich  ist  ein  Reservoir,  wo  es  nicht  durch  andere  Umstände 
bedingt  ist,  überflüssig,  da  die  Pumpe  direkt  in  ein  geschlossene* 
Rohrnetz  arbeiten  kann. 

,  Fortsetzung  folgt.) 


1.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Über  Gaskraftanlagen  mit  Generatorgaslietrieb  hat  Ernest 
A.  Dow  so  n  einen  Vortrag  in  Birmingham  gehajten,  in  welchem 
er  einige  wichtige  Betriebsdaten  betreffend  die  Ökonomie  einiger 
solcher  Anlagen  angibt. 

Den  thermischen  Wirkungsgrad  de*  Gasmotor»  gibt  Do*- 
»m  zu  JHJ"  u,  den  Wirkungsgrad  des  Gasgenerators  zu  W/o  an; 
gegenüber  15°/o,  bezw.  70'.->  bei  Dampfkiaftanlagen.  Der  Kohlen- 
Verbrauch  eines  modernen  Gasmotors  liegt  unterhalb  1  Pfund 
Kohle  pro  1  PS  Stde.  Das  nach  Dowsons  Verfahren  hergestellte 
Kraftgas  enthält:  18-S»;',  Wasserstoff,  25-25"  u  Kohlenozyd,  6-2ft% 
Kohlensäure,  2%  Kohlenwasserstoff  und  451*'«  Stickstoff.  Der 
Heizwert  des  Gases  beträgt  160  englische  Wärmeeinheiten  pro 
HM»  Kubikfuß  und  dio  Herstellungskosten  Iii  bis  25  Heller  für 
die  gleiche  tiasmenge.  Die  Anlagen  brauchen  nur  sehr  geringe 
Wartung  und  nehu.cn  rund  Odfims  pro  1  PS  Leistung  ein. 

Elektrische  Energie  kann  in  solchen  Anlagen,  beim  Preis 
von  K  21»;  pro  Tonne  Authrazit  zu  :>-75  Heller  pro  IfW/Stde. 
erzeugt  werden. 

Die  jahrliehen  Betriebskoston  für  25  PS  und 
I HO  PS  Kraftanlagen  verschiedener  Art  sind  vergleichsweise  in 
nachstehender  Tabelle  zusammengestellt: 

«SPS  im  TS 

E  I  e  k  t  r  o  in  o  t  o  r,  Stromkosten  10  h  pro 
I  «'mV.  Wirkungsgrad  !'S*/o,  Verzinsung 
und  Amortisation  T'VVi  "  ftOlrt 

Dampfmaschine,  schnellaufei.d.  'Ji  ,  ky 
Kohle  pro  1  PS  Stde.  zu  K  M'4  pro  Tonne, 
lHi  Wasser  pro  PS/Stde.  zu  20  h  pro 
lOOOf,  Löhne  K  I«  pro  Woche,  Verzin- 
sung und  Amortisation  10"/,)  ... 

Gasmotor,  iV -t6m* Leuchtgas  pro  1  PS  Sld. 
zu  &•!'  b  pro  l  ih>.  Verzinsung  und  Amor- 
tisation 10".  ii   

G  ii  s m  o  t  o  r  mit  Dowsnii  (ias,  il  45ii;  Kohle 
pro  I  P.s.Stde.  zu  K  21  pro  f,  Wasser- 
verbrauch ;i'4  /  pro  PS, Stde.  zu  2l>  h  pro 
1000 1,  Lohne  K  C  pro  Woche.  Verzin- 
sung und  Amortisation  l""'^  

:  „Kl.  Rev.u,  *.  1: 

'  Der  Wirku agsgrad  elektrischer  Kraftwerke.  H.  M.  Ho- 
bart. Der  Verfasser  beweist,  daß  die  Ausnutzung  der  bestehenden 
elektrischen  Kraftwerke  eine  durchaus  ungenügende  ist.  An  dem 
Zahlenmaterial  von  2ii  -  englischen  und  kontinentalen  —  Werken 
wird  ge^igl,  daß  der  totale  Wirkungsgrad,  gemessen  von  Kohle 
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«am  Schaltbrett,  in  Abhängigkeit  von  der  Leistungsfähigkeit 
folgende  Wert.»  aufweist: 

2       10       20       80       36      Jahresleistung  in  Mi  A'lf/Std. 
S        58      6  7      7-8      7-4    Wirkungsgrad  »'»  (England). 
5  3      6  7      76      8  2      K-4  „  (Kontinent  . 

Der  tutale   Wirkungsgrad    bei   Vollast  kanr 
werden  ans: 


Vui  =  °-Ä,XO-75X»>95  = 


Der 


rührt  von 


014. 

n  Wert  und  dem  tnchsäeh- 
geringen  Belastungsfaktor  und 
Teile  des  Werke*.  insbesondere 
der  augenblicklichen  IV» 


nicht 


Inwieweit  die  bestehenden   Kraftwerke  »ich 

igt  der  Verfasser,  indem  er  den  totalen  Wirkungsgrad 
Kraftwerken  verschiedener  Grolle  berechnet.  Der  Ufr 
n  Tabelle  hervor: 

Millionen  AH/Std./Jahr 

Leistungsfähigkeit. 
Genera torl eist ung pro  IMill. 

KW'/'Sid./Jahr. 
Generatorleistung,  total. 
Xahl  der  Einheiten. 
Leistung  pro  Einheit. 
Dampfverbrauch  in  kg  pro 
A'W'Std.    13   Atm.  ab*. 
UJ*  ("berhitzung^. 
Dampfverbrauch  in  /  pro 
Jahr. 

Energie  in  A'WVStd.  Zur 
Verwandlung  von  1  * 
Waaser  von  50°  C.  in 
Dampf  von  l.'l  Atm.  ab», 
und  50"  C Iwrit i Uu ng. 
Energie  in  MOL  A'HyStd.; 
verwendet  zur  Dampf 
bildung/Jahr. 
Wirkungsgrad  von  Kemel 
und  Bohranlage. 

der  Verbrennung 
I.  A'iVStd./Jahr. 


A'H,Std. 
Kohlenverbraueh  in  //Jahr. 
129         IM         110  10!»  Kohlenverbraueh  in  kg  pr.. 

abgegebenem  KW, 
Während  also  für  Anlagen  mit  10,  resp.  SO  Mill.  A*  ''  Htd. 
der  tatsächliche  Wirkungsgrad  nur  6  7,  resp.  8-2»/0  beträgt,  er- 
gibt die  Kechnung,  die  vorsichtig  durchgeführt  wurde,  8-9,  resp 
10-1»',.  Das  heißt  die  kleinere  Anlage  ist  bis  :ia«/o,  die  größere 
bis  Styl  verbeaserungsfähig.   („Electr.  World  &  Eng  -,  Nr.  22  i 
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90 

270 

240 

210 

200 

4 

70U 

Jr2 

7.200 
4 

l.HKJ 

8-5 

18.900 
4 

4.700 

8-5 

54.000 
0 

6.800 

8-5 

S&000 

956.000 

765.01 10 

2,300.001 1 

754 

754 

754 

7.54 

604 

IM 

576 

1  7»«> 

62 

65 

67 

M 

112 

296 

860 

2.550 

8» 
8.7t« > 

UM 
«.700 

105 
8.700 

106 

8,700 

12300 

:«.<»»> 

99.1  «10 

891000 
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Dampfkoselfeuerunir,  System  Gregor,  gebaut  tob 
T.  Sngden.  Die  hohlen  Ro»Utabe,  in  welche  aus  eiuer  gemein- 
•amen  Verteilungskammer  durch  ein  Dainpfstrahlgeldaso  Luft 
eingehlssen  wird,  sind  oben,  seitlich  und  (um  die  eindringenden 
Aschen-  und  Schlackenteilchen  herausfallen  zu  lassen  unten  mit 
schlitzförmigen  Öffnungen  versehen.  Die  Feuerung  soll  »ich  durch 
gleichmäßige  Verteilung  und  gute  Vorwiirmung  der  eingeblascnen 
Luft,  sowie  durch  rasche  und  vollkommene  1'egulierung  der  In- 
tensität des  Feuer«  auszeichnen  und  bei  einiget!  Kesseln  seit 
sechs  Jahren  ohne  Anatand  in  Betrieb  sein. 

(„Rev.  Ind.",  4.  11.  1905,  nach  „The  Engiueer.") 
Di«  Allls-Chalnicrx  Dampfturbine  ist  eine  mehrstufige 
Reaktionsturbine  nach  System  Parsons. 

Eine  bemerkenswerte  Eigentümlichkeit  liegt  in  der  Kon- 
strnktinn  der  Schaufeln,  welche  aus  einer  eigenen  Legierung  her 
gestellt  und  in  Nuten  der  Schaufelringe  eingelassen  sind. 

!>ie  Schaufelringt»  sind  mit  besonderen  lllochstücken  in 
Nuten  der  Lauttromtnel  befestigt  und  dadurch  gegen  jede  Wirkung 
der  Zentrifugalkraft  gesichert. 

Eine  andere  Neuerung  ist  die  Konstruktion  von  rillen 
formigen  Sehut »ringen,  welche  mit  den  Enden  der  Schaufeln 
vernietet  sind.  Die  Schutzringe  dienen  zur  Versteifung  und  gegen 
den  Einfluß. von  Erschütterungen  und  gestatten  htedurch  die  Vi 


Die  Ringsehmiernug  geschieht  zirkulierend  durch  ein  System 
von  Köhren  und  Kühlbehälter,  biezu  dient  eine  von  der  Tur 
bitte  betriebene  Zentrifugalpumpe. 

In  der  Williamsburgzontralv  Brooklyn,  N.  Y.  ist  ein  9000  fts 
Turbogenerator  der  Allis  ('balmers  Co.  von  15  m  Lange  und  3<;,  m 
Durchmesser  für  750  Touren  pro  Minute  und  17  Atm.  Druck  auf- 
gestellt. („El.  Rev.»,  N.  York,  11.  11.  1906.) 

DanpfUfierhltzcr  mit  Würntespelrher  aas  feuerfestem 
Spezlalguß  werden,  nach  einem  im  .„Rulletin  technnlogique  de  la 
Sociote  des  ancioits  Kleves  des  Kcoles  nationales  d  Arts  et 
Metiers"  erschienenen  Bericht,  von  J.  Vinsonneau  und 
P.  II  e  d  e  I  i  n  e  hergestellt.  Die  schweio-  oder  fluüeiserneri 
Scblangenrohre,  durch  welche  der  zu  überhitzende  Dampf  streicht, 
sind  in  einen  Gußeisenklotz  eingegossen.  Durch  das  Widerstands 


kleincrung  des  Euftapaltes  zwischen  Schaufelrad  und  Gehäuse 
indigkeiUragulicrung 
am  Einlaßventile. 


Die  Geechwindigk, 


Culierung  geschieht  mit  Hille  eines 


Gußeisen  werden  die  Sehl  angenrohrc  vor  dem  Ver- 
brennen geschützt  Außerdem  bildet  die  Gußeisencna&se  einen 
Wannespeicher,  welcher  Schwankungen  in  der  Wärmezufuhr 
aufnimmt  und  eine  immer  gleichmäßige  Pberhitzung  bewirkt-  Das 
Gußeisen  ist  dasselbe,  welches  für  Hartguß,  insbesondere  für 
Rnatstahe  nach  Vinsonneaua  System  Verwendung  findet.  Die 
der  Stiehllamme  ausgesetzten  Flachen  sind  in  Hartguß  ausge- 
führt. Die  anderen  Flüchen  sind  vermöge  des  Materiales  an  sich 
hinreichend  widerstandsfähig  gegen  die  Fouergaso  und  können 
zur  Erhöhung  der  Wärmeaufnahme  vorspringende  Rippen  er- 
halten. Bei  kleineren  Dampfkesseln  wird  «in  einz' 

die  direkt 

i  „Rev.  md-,  2a  10.  1906.) 
/um  Entwurf  von  neuen  allgemeinen  polizeilichen  Be- 
stimmungen Uber  die  Anlegung  von  Dampfkesseln  für  da» 
Deutsche  Reich  hat  der  Verein  deutscher  Ingenieure  in  einer 
an  den  Reichskanzler  gerichteten  Eingabe  Stellung  genommen- 
Der  Verein  hatte  sich  in  einem  früheren  Stadium  der  Angelegen- 
heit in  Übereinstimmung  mit  der  Mehrzahl  der  deutschen  tech- 
nischen Hochschulen  dagegen  verwahrt,  daß  für  der,  Baustoff  und 
die  Ausführung  der  Dampfkessel  „amtlich  anerkannte  Regeln 
der  Technik"  aufgestellt  und  hiedurch  eine  Bindung  der  bisher 
so  erfreuliehen  Fortschritte  der  deutschen  Technik  herbeigeführt 
werde.  Er  bezeichnete  vielmehr  als  maßgebend  ..anerkannte 
Regeln  der  Technik  und  Wissenseimf«-  und  als  solche  „zur 
'/.  a  i  t"  die  Vorschriften  der  Würzburger  und  Hamburger  Normen, 
sowie  des  Germanischen  Lloyd,  jedoch  mit  dem  Vorbehalte,  daß 
nicht  die  technischen  Einzelheiten  dieser  Vorschriften  Itebörd- 
lieherseits  festgelegt  werden  und  die  durch  den  Fortsehritt  der 
Technik  nötig  werdenden  Änderungen  durch  den  langwierigen 
Weg  einer  Änderung  gesetzlicher  \  orsehriften  erschwert  worden. 
Seitdem  «urde  durch  den  internationalen  Verband  der  Dampf- 
kesselübemachunggvereine  eine  neue  Fassung  der  Hamburger 
und  Würzburger  Normen  vom  Jahre  1905  aufgestellt,  welche  von 
der  Mehrzahl  der  außerpreußischen  Vereine,  darunter  auch  der 
österreichischen  Dampik essel-rnU»rsuchungB-  und  Versicherungs- 
gesellschaft bekämpft  wird.  Gegen  die  Absicht  der  deutschen 
Ilehörden,  dieser  Fassung  vom  Jahre  1905  den  Charakter  behörd- 
licher Vorschriften  zu  verleihen,  wendet  sich  die  gegenwartige 
Eingabe  des  Vereines  deutscher  Ingenieure.  Von  Interesse  ist 
hiebet  außer  den  beigeschlossenen  Darlegungen  von  Prof.  Bach- 
Stuttgart  die  Äußerung  des  aus  den  hervorragendsten  Fach 
nillnnern  Deutschlands  bestehenden  Dampfkesselausschusses  des 
Vereines.  Insbesondere  ist  für  den  heutigen  Stand  des  Material- 
prüfungswesens charakteristisch  die  Feststellung  des  Ausschusses, 

von  19115,  welche  heute  noch  in 
ersten  Aufstellung  vor  reichlich 
Materials  vorwiegend  nach  der 
Zugfestigkeit  und  der  Bruchdehnung  beurteilen,  tisch  dem  der- 
zeitigen Stande  der  Erfahrungen  und  der  wissenschaftlichen  Er- 
kenntnis keilte  ausreichende  Gewahr  dafür  bieten,  daß  ungeeig- 
netes Material  für  den  Kesselbau  ausgesehhissen  wird".  Diese 
Erkenntnis  gilt  nicht  nur  für  den  Kesselbau  und  kann  nicht 
nachdrücklich  genug  unterstrichen  werden. 

(„Z.d.  V.d.Ing.",2. 12.  1905.) 

3.  VerbrennunRsn»aBChinen.  Gasgeneratoren 

Ein  500  rs  Dle-elnintor,  der  auf  der  Weltausstellung  in 

l.ultieh  zu  sehen  war,  wurde  von  Longridge  einer  Unter 
suchung  auf  den  Brennstoffverbrauch  untersucht.  Im  Gegensat/ 
zu  den  trüberen  Konstruktionen  wird  die  Kntzimdung-Intt  in 
einem  dreistufigen  Kompressor  erzeugt,  der  van  einem  besonderen 
Motor  angetrieben  wird;  dureh  diese  Anordnung  wird  ein  höherer 
mechanischer  Wirkungsgrad  72  bis BO>/<>)  gegenüber  jenen  Motor 
k»nstmktionen  erzielt,  bei  welchen  die  Preßluft  durch  eine  an 
gebaute  und  vom  Motor  angetrieliene  Pumpe  erzeugt  wird.  Der 
thermische  Wirkungsgrad  war  44"  „  pro  ind,  PS.  IV-i  den  Ver- 
suchen wurde  gabzisches  Petroleum  von  5000  Kalorien  Ho/wert 
\  er«  endet,  das  sieh  in  l.üttich  auf  96  K  pt 


prüfungswesens  charakteristisch 
daß  .die  Würzburger  Nonnen  v 
gleicher  Weise    «ie    bei  ihrer 
zwei  Jahrzehnten  die  Güte  des 


pro  Tonne  stellte.  IV-i 
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Vollast  wurden  0-187  kg  Ol  pro  1  effekt.  PS  und  0  14«  kg  pro 
1  ind.  PS  verbraucht;  hui  halber  Belastung  war  der  entsprechende 
Vorbranch  (MS  bexw.  «>•  128  kg.  Der  Ölverbrauch,  bezogen  auf  die 
ind.  PS,  i«t  also  bei  stärkerer  Belastung  ein  höherer. 

(„El.  Kev.-,  Lond,  24.  11.  1WÖ.; 

Gasmotoren  mit  Saaggasbetricb.  Von  der  Highland  and 
Agricultur  Society  wurden  eingehende  Verbuche  über  den  Brenn- 
stoffverbrauch einer  Reihe  von  8  PS  und  SO  PS  Gasmotoren  mit 
dazugehöriger  Sauggasanlage  vorgenommen,  »eiche  von  sechs  ver- 
schiedenen englischen  Firmen  für  diesen  Zweck  zur  Verfügung 
geteilt  wurdeu.  In  allen  Gasgeneratoren  gelangte  die  gleiche 
Kohle  zur  Verwendung,  Anthrazit  zu  K  11  pro  Toune  aus  einem 
schottischen  Bergwerk. 

Bei  Beginn  jede«  Versuche«  war  der  Verbren  nungsraum 
de«  Generator*  Iiis  zu  einer  bestimmten  Höhe  gefüllt,  von  Asche 
und  Schlacke  gereinigt  und  der  Motor  konstant  belastet.  Die 
selbe»  Verhältnisse  wurden  zu  Ende  eine«  jeden  Ventuche«  her- 
gestellt  und  die  in  der  Vcrsuehszeit  (zirka  10  Munden  i  verbrannte 
Kohle  genau  gewogen.  Ks  durften  nicht  mehr  als  zwei  Mann  den 
Motor  und  Gasgenerator  bedieneu.  Die  hosten  in  nachstehender 
Tabelle  verzeichneten  Ergebnisse  unter  der  Klasse  der  20  PS 
Motoren  ergab  die  Anlage  von  Crossloy  Broth.  in  Manchester, 
unter  der  Klasse  der  «/«Motoren  die  Anlage  der  National  «Jas 
Engine  Co.  in  Ashton -ander -Lyn*. 


to  PS  O.-nl.Y  Molur 


10  P8  Ntttoutl  liu 


Versuchsdauer  

Touren  pro  Miuute  .... 

Abgebremste  PS  

Indizierte  PS  

Mittlerer  Druck  in  Atm.  .  . 
Mittlere  Zahl  der  Kxplo.«ioticn 

pro  Minute  

Mechanischer  Wirkungsgrad 

in  l'erzeuten  

Kuhlen  pro  abgebr.  /V/Stde. 

in  kg  

Gasuieuge  in  m»  pro  1  abge 

bremst«  P-S-Stde  


Vollast 

Hill:  Uli 

VollSM 

n«n,:».t 

Hl-.' 

10 

10 

84:i 

1 

lUH 

L'l'.fS 

2221) 

1&-3;» 

»•74 

5-3<; 

IS  26 

iao 

11  8H 

GH" 

52 

5-;, 

.Vit 

637 

e»;-5 

ö«3 

!>7  2 

62-7 

84  1 

r.n-7 

820 

7tv8 

0-44 

038 

0-4 1 

IKmiKI 


'HUU.i 


Der  mittlere  Kohlenverbrauch  war  also  unterhalb  1  Pfund 
-  0-454  kg)   pro  /'Ä'  Stde.,  so  daß  hei  den  oben  angegebenen 
Kohlenproisen  die  Brenninaterialkosten  für  einen  20  PS-Motor 
pro  Stunde  zirka  10  h  betragen. 

Ein  weiterer  Verglich  King  dahin,  die  Zeit  zu  bestimmen, 
die  nötig  war,  damit  der  Generator  die  zum  normalen  Betriebe 
nötige  Gasinenge  kontinuierlich  liefere.  Der  Betrieb  konnte 
K>  Minuten  nachdem  Anlachen  des  Peuers  am  Koste  aufgenommen 


werden. 


(„El.  Uev.",  London.  2H.  II.  1005. 


von  Klnphasenkellektoriaotoren  von 

Die  verschiedenen  Bauarten  der  Serien«  cehscl- 


5. 
Die 

J.  Bethonod. 
ström  inotoren 
Leitung«  faktor 

*h  .  A 

primäre  Spannung  und  Stromstarke  bedeuten,  also  das  V  crhitllnis 
der  effektiven  und  scheinbaren  I'riiiiärleistung  beim  Anlassen,  i»l 
von  der  Größe  des  Leistungsfaktors  abhängig  und  wird  gleich- 
zeitig mit  diesem  ein  Maximum. 

Bethen  od  berechnet  die  Werte  Amu  für: 
a)  Serienmotor  mit    kurzgcschl.  Kompensationswieklung 


erdeu  in  bezug  auf  Drehmoment  beim  Anlassen, 
und    Kommutatiou    verglichen.    Das  Verhältnis 

f.'  Drehtnont,   U  synchrone  Pulszahl,   t'j  7| 


—  0 
9 


yt  Streuung. 


cos  ?  —  [V  l  —  3  '  normal). 
Ii)  Serioumotor  mit  in  Serien  geschalteter  Konipensatiiin»- 
wieklung. 

11-«  l-o 

-^V   -<         cos?    -,  . 

r   Itrpulsionimotor  von  Atkinson. 

IIS  1-3 

im"       2     y  ,    ■        ™*'r  -  I  f, 
il[  Sericrimolnr  von  Latour. 
1 


I  '. 


COS?         1/1  -  3. 

a)  und  d  sind  In  R-zng  auf  Anlaftdrehiuoment  und 
Leistungsfaktor  gleichwertig  Gruppe  1  ;  desglciek  b;  und  fi 
;  Gruppe  2l 


Das  Verhältiii,   von  A„ 
Pilr  j 
und  das  VerhaltnU 


Ol   ist  A„„      1.  Gruppe 
1 


beider  Gruppen 

3 


Kr 


,  cos  s      0  f*4S 
der  beiden  Gruppen      1 OM  für 


•  ••  02  ...  1-118,  daher  der  ItepuUionsmotor  und  die  Type  b) 
in  bezug  auf  A  schlechter  als  die  Gruppe  1. 

In  bezug  auf  den  cos?  ist  Motor  a\  und  <l  ■  gleichwertig 
und  günstiger  als  b\  und  t).  der  Iiepulsionsinotor  am  un- 
günstigsten, jedoeh  In  bezug  auf  Kommulation  der  Gruppe  r)  und 
b\  überlegen;  der  l.atoursche  Motor  vereinigt  die  Vorzüge  des 
Serien-  und  Uepulainii&tnotores. 

Iu  Wzug  auf  Kompensation  ist  a  günstiger  als  b). 

(„L'Ecl.  Kr.-,  2.  12.  VMüA 

6  SohalttafaLn,  Schalt-  nod  Blohernngaapparate 

Schallapparsl  Dir  Hoe,  nUinpengruppen.  Der  in  Glaagow 

in  Verwendung  stehende  Schaltapparat  hat  den  Zweck,  mehrere 
Gruppen  von  Bogenlampen  von  einem  Pnnkte  aus  ein-  und  aus- 
schalten zu  können  und  ist  so  eingerichtet,  dat  zwischen  dem 
Einschalten  zweier  aufeinanderfolgender  Gruppen  eine  bestimmt« 
einstellbare  Zeit  verstreicht,  wahrend  »elrber  die  eiugeaehalteit© 
Lainpengruppe  bereits  normal  brennt  und  von  dem  Stromstöße 
beim  Einschalten  der  zweiten  Lainpengruppe  nicht  beeinflußt 
wird.  Der  Apparat  besteht  dem  Wesen  nach  aus  einem  kraftigen 
Elektromagneten,  der.  wenn  er  erregt  wird,  seinen  Anker  anzieht 
und  dabei  ilcn  Stromkreis  einer  Lampengruppe  an  zwei  Punkten 
»chlieOt,  und  au»  einem  Zeitschalter,  eino  Stange,  die  in  dein 
lnnenraume  eines  Zylinders  hochgehoben  wird,  wenn  der 
Schalter  die  erste  Lampeugruppe  schließt.  Am  Umfang«  diese* 
Zylinders  ist  ein  Schraubengang  eingeschnitten.  Aul  der  Spitze 
der  genannten  Stange  liegt  nun  eine  Kugel,  die,  wenn  die  Stange 
hochgehoben  ist,  in  den  Schrauhengang  hineinfallt  und  längs  des- 
selben horunterrollt.  Kommt  die  Kugel  am  Boden  des  Schrauben - 
ganges  an,  so  acblivBt  sie  an  zwei  Kontakten  einen  Kelaiestrom, 
durch  welchen  der  elektromagnetische  Schalter  fdr  die  zweite 
Bogenlampengruppe  erregt  und  eingeschaltet  wird.  Dieser  ist 
ebenfalls  mit  einem  Zeitochalter  der  beschriebenen  Art  ausge- 
stattet und  schließt  wieder  die  dritte  Gruppe  von  Lampen  nach 
einer  bestimmten  Zeit,  z.  B.  11  Sekunden,  ein,  u.  a.  w.  Die 
Schalter  worden  durch  ein  Gesperre  in  der  Schußlage  festge- 
halten. Will  man  die  Lampen  ausschalten,  so  werden  bei  jedem 
Schalter  HilfMnagncUt  erregt,  welch«  das  Genperre  auslösen. 

Da  man  alle  Lampen  von  einem  Punkt«  aus  ein»chsltet, 
eropart  man  vor  allein  au  Bedienungsmannschaft;  dann  brauchen 
die  Lampen  nur  so  lange  zu  brennen,  als  erforderlich  ist,  wahrend 
beim  Bedienen  der  Lampen  an  Urt  und  Stelle  das  Einschaltender 
näheren  Lampengruppen  viel  früher  und  das  Auaschalten  viel 
spater  erfolgen  muß,  als  es  das  LicJitbedilrfnis  erfordert,  wegen 
der  Zeil,  die  die  Bedienungsmannschaft  zum  Abgehen  dor 
Lampen  braucht.  Kür  die  Wartung  der  860  Bogenlampen  zu 
500  H'  in  Glasgow  braucht  man  jetzt  nur  !•>  Mann  statt  23  und 
erspart  jährlich  K  77ü<).  Die  durch  den  Apparat  erzielt«  Er- 
sparnis an  Strom  und  Kohlenkcsten  (bei  10  b  für  die  ÄH'/Std.) 
beläuft  sich  auf  K  »73li.  Rechnet  man  lür  die  Verzinsung  und 
Amortisation  eines  solchen,  Gruppen  von  1"  Lampen  betätigenden 
Schaltapparates  K  314*,  «o  bleibt  eino  Ersparnis  von  jährlich 
K  13.440,  d.  i.  K  15  *  pro  Lampe  und  Jahr. 

„Tbc  Kl-ctr.-,  London,  8.  13.  1905.) 

IIa«  Öl  fllr  Ökchalter,  WlderatandakKeten  et«,  muß 

anderen  Bedingungen  entsprechen,  al*  das  bei  Transformatoren 
zur  Kühlung  verwendete  Ol.  Man  kann  für  den  genannten  Zweck 
nicht  jedes  beliebige  Ol  verwenden,  wenn  man  sich  nicht  der 
Gofsbr  auiseUen  will,  dall  die  Si-halter  trotz  guter  mechanischer 
Konstruktion  in  kurzer  Zeit  für  den  Betrieb  ungeeignet  werden. 
Auf  Grund  langer  Erfahrungen  und  eingebender  Untersuchungen 
Leonard  ,1.  I' o  in  p  Ii  r  e  v  die  Bedingungen  an,  welche  an 
ein  gutes  SrbaUeiol  zu  »teilen  sind.  Der  Isolationswiderstand 
eine*  guten  von  Wasser  und  Sauren  freien  Oles  muß  nahezu  un- 
endlich groß  *cin.  Die  dieloktrisrhe  Festigkeit  eines  guten  Harzöles 
ist   JUIHKI  V  und   von   Mineralöl  i  Petroleum  i  •'  pro  1  mm 

Dicke  tfegenllher  4<»>0  V  bei  Luft,  >i.t .«M»)  I'  bei  Glimmer  und 
,*>3.000  I'  bei  Kliotiit.  Weil  sich  das  Ol  in  der  Hitze  stark  aus- 
dehnt. miiU  bei  luftdicht  vorschlotsenen  <  >lhehältern  für  die  Aus- 
dehnung Kanin  geschaffen  weiden.  Gute»  Schalteröl  darf  keine 
Spuren  von  Saure  enthalten,  weil  diese  die  Schallerkontakte  an- 
greift. Ebonit  oder  andere  Gummi  enthallende  Uiillcrtnatcrialicn 
.sind  bei  <  »Isi  hultern  zu  vermeiden,  weil  die  Reiuolverbindungen. 
»eiche  jedes  (Ii  enthält,  diesell.cn  angreifen  und  zerstören.  Auch 
Schwefel  und  Alkalien  dürfen  sieh  im  Ol  nicht  vorfinden;  e0  soll 
au.h  keine  Spur  von  W««  r  enthalten.  Der  Eutflammnngapnnkt 
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3>>lem  lange  mit  Druhslrom  betriebene 


ein««  guten  Schmieröles  soll  zwischen  20O  und  280»  C.  liefen,  in 
geschlossenen  Gefäßen  gemessen.  Wir  die  Versuche  an  mehreren 
<  ilsorten  zeigen,  ist  du  spezifische  Gewicht  und  die  Viskosität  des 
•  tlett  umso  größer,  je  höher  sein  Entflaimnuiigsponkt  ist.  Zu  große 
Viskosität  ist  nicht  empfehlenswert,  weil  die  Kontakte  schwer  zn 
bewegen  sind.  Petroleum  ist  dem  PflanzenOI  Torzuziehen,  weil 
ee  nicht  so  leicht  dnreh  das  Feuer  an  den  Kontakten  verkohlt 
wird.  („El.  Rev.%  Lond.,  24.  II.  HMifO 

8.  Kraftübertragung,  Verteilangesysteme. 
Die  KraflQbertragnngsanlairc  In  Nord-Wales,  welche  die 
Bruce,  Poebles  Co.  (die  Lizenztn'igerin  der  Finna  Ganz  &  Co.) 
im  Gebiete  des  Snuwden  errichtet,  nützt  die  Wasserkraft  der 
AbllUsse  au*  den  beiden  Bergse.-n  dem  Llyn  Lvdaw  und  dem 
Glaslyn  aus.  die  400— 600 «t  hoch  Über  dem  Meeresspiegel  ge- 
legen sind.  Vom  Wasserschloß  sur  Kraftstalion  führt  eine  :!  2  km 
lange  Druekrohrleitung  aas  Stahlrohren  von  «Bern  Durchmesser 
und  tSsti»  Wandstarke;  das  nutzbare  Gefalle  beträgt  .'Miß  m.  Die 
Zentrale  enthalt  4  Peltonräder  direkt  mit  154JO  K  \'A  Drei  ■ström- 
genoratoren  für  10.000  V  hei  60  ^  und  .VPO  uiinutliebe  Touren 
gekuppelt  Bei  der  Errichtung  der  210  km  langen  Fernleitung, 
welche  vun  der  Zentrale  nach  Nordwesten  und  Südwesten  aus- 
geht, sind  in  dem  wilden  und  zerklüfteten  Landstrich  mannig- 
fache Schwierigkeiten  zu  Überwinden  gewesun.  Holzmaste  Ton 
10 — 12m  Lange  für  die  I^eltungen  mußten,  in  Beton  eingebaut,  in 
den  Fels  eingetrieben  werden;  an  den  hölzernen  Quermasten 
für  die  Isolatoren  eingeschraubt.  Die  Zentrale, 
iu  Betrieb  gesetzt  wird,  wird  aueb  Strom  für  eine 
ne  Überlandbahn  liefern. 
(Kl.  liev.,  London. , 
Die  Ho<  h^nuning»  KraflübertrainiDgsanlafe  Ton  Helena 
nach  Balte  der  Missouri  Power  Company,  bei  welcher  die 
Energie  bei  50.000  V  über  104  Im  übertragen  wird,  steht  seit 
"2'/|  Jahren  in  ununterbrochenem  Betrieb.  Die  dabei  erzicllcu 
Erfolge  —  die  Energie  dient  zum  Betrieb  von  Bergwerksmaschinen 
aller  Art  in  Butte  —  sind  so  gute,  daß  man,  an  eine  Erweiterung 
der  Anlage  schreitet.  Unterhalb  der  bestehenden  Zentrale  wird 
eine  neue  errichtet,  die  mit  dieeer  parallel  in  das  Netz  arbeiten 
soll;  außerdem  werden  zwei  neue  Unterstationen  errichtet.  Die 
Cbertragungaspannung  wird  auf  70.0(10  I'  erhöht  und  die  Distanz 
auf  100  km  erweitert  werden.  In  der  neuen  'Zentrale  kommen 
drei  Gruppen  von  je  drei  Transformatoren  zn  2000  A'  II'  zur 
Aufstellung;  al*  Reserve  bei  niedrigem  Wasserstande  wird 
ein  Damplturbinengeoeralor  aufgestellt,  der  dann  mit  den 
übrigen  von  den  Wasserturbinen  angetriebenen  Gunoratnren 
arbeitet.  Können  letalere  die  nötige  Energie  allein  liefern,  so 
lauft  der  Turbogenerator  als  übererregter  Svncbromnotor,  um 
den  Poworfaktor  der  Anlag»  zu  heben.  Die  Fernleitungen  be- 
stehen aus  Je  7  iu  einer  Litze  vorlegten  Leitern;  die  Isolatoren 
sind  auf  Glashülsen  lose  aufgoseUt  und  diese  auf  Holzdorne 
*  Ht  Letztere  werden  durch  Bolzen  an  die  hölzernen 
ne  der  Masten  befestigt.  Die  Mäste,  aus  Zedernholz, 
in  33-46».  Entfernung.  („El.  Eng.  -,  Undor... 

10.  Elektrieohe  Beleuchtung;.  Holzung, 
ne  aeue  Bogenlampe  mit  Kohlenmagazin  stellte 
o  I  i  v  i  e  r  &  C  o.  auf  dor  Londoner  Ausstellung  aus.  Die  Lampe 
enthalt  8  bis  9  Paar  Kohlen  von  je  ÜOf»  Lange  und  geringerer 
Dicke,  bei  stärkerem  Docht  als  bei  gewöhnlichen  Bogenlampen. 
Man  kann  zufolge  dieser  Anordnung  geringere  Kohlenquslitüton 
verwenden,  so  daß  die  Kosten  der  Lampenstunde  bei  einer  U  A- 
Lampe  zirka  2  Heller  betragen. 

Die   Kohlen   sind   unter  einem    Winkel  von  22">  gegen 
einander  geneigt  und  werden  mittels  eines  zweiarmigen  Hebels 
Spiralfeder  aus  dem  Magazin  gepreBt.    Die  Lichtkahle  wird 
den  Fortsatz  einer  endlosen  Kette  bewegt   und  mittels 
Elektromagnet  reguliert 

Sobald  der  Fortsatz  die  untere  Seit«  des  Magazines  er 
reicht  hat,  wird  die  Kohle  abgestoßen  und  ein  zweiter  Ketten- 
f»rtaaU  kommt  mit  der  nächsten  Kohle  in  Berührung  und  setzt 
das  Spiel  in  gleicherweise  fort;  die  Kohlenen.len  fallen  in  einem 
A  sehen  langer  der  Glasglocke. 

Ein  kleiner  Porzellanreflektor,  welcher  in  der  Höhe 
Lichtbogens  im  Inneren  der  Lampe  augebracht  ist,  bewirkt 
gleich  die  Zugreguliernng  der  Verhrennungsgase. 

Die  Lichtbogenspannung  ist  35  V,  Regulierwidersiand 
so  daß  fünf  lJ  /(-lumpen  in  einem  200  1''  Stromkreis  hinter- 
•inandergeechaltot  werden  können.  Jede  Kohle  brennt  in  fünf 
Stunden  ab,  so  daß  eine  NachfBllung  nur  in  4o  45  Stil  nötig 
sein  soll,  die  Lampe  soll  einen  gleichen  Lichteli'ekf  wie  eine  gv- 
wöbnliche  6u0  W  Bogenlampe  erreichen. 

l„L"ind.  el.-.-tr.-,  H>.  10.  HKifi. 
Uber  Thermodynamik  der  elektrischen  Glühlampe  hielt 
Dr.  Re  e  her  vor  der  amerikanischen  elektrochenii-cheu  (,,-sell 
E'.-haft  einen  eingehenden  Vortrag. 
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Als  grundlegend  für  die  Lhennodynainische  Untersuchung 
von  Glühlampen  mit  Metallfaden  sind  die  physikalischen  Gesetze 
für  die  Strahlung  glühender  Körper  anzusehen.  Die  Temperatur- 
gleichung dee Glühfadens  laßt  sich  nach  dem  Gesetz  von  Stefan 
und  Roltzmann  aufstellen: 
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worin  r  die  Klemmenspannung  der  Lampe,  y  l^eiiffthigkeit, 
r  Radius  des  Glühfadens,  /  dessen  Lange,  T  Temperatur  des 
selben  um!  2'«  die  absolute  Temperatur  der  Umgebung  und  A' 
eine  Konstante  bedeuten. 

Die  für  das  Auge  empfänglichen  Lichtstrahlen  zwischen 
»X10-*  nnd  4  X  10-*  cm  Wellenlange  ergobon  nach  Wien 
ein  Gesetz  i  m .  '/'=  coust.,  wobei  Ä  im  die  Wellenlange  der 
grfiflten  Energie  bedeutet.  Die  Konstante  ist  sodann  0-924  tür 
schwarze  Körper.  Bei  größerer  Wellenlänge  ist  somit  die  Tem- 
peratur de«  Glühfadens  kleiner.  Es  ist  maßgebend  für  den  Wir- 
kungsgrad einer  Lampe,  wie  groß  der  Betrag  der  auf  den  sicht- 
baren Teil  dee  Spektrums  entfallenden  Lichtstrahlen  ist.  Für  die 
Natriumlinie  D  <>.  X  10- »  cm)  beträgt  sie  4Ü00»  V.  Iu  der  Praxis 
wird  nicht  das  Verhältnis  der  sichtbaren  zur  gesamten  Strahlung, 
sondern  die  Lichtstrahlung  pro  Watt  als  Kriterium  für  den  Wir- 
kungsgrad angesehen.  Da  der  physiologische  Effekt  eine  Funktion 
der  Wellenlänge  ist,  so  wird  bei  Vergleichung  verschiedener 
Lichb|Uullon  nur  ein  Durchschnittswert  der  Strahlungsenergie 
verschiedener  Spektren  ermittelt  werden  können.  Die  Unter- 
suchungen von  Angström  ergaben  eine  Lichtstrahlung  von 
R'l  Erg  pro  .VA'  rm*  in  1  «i  Entfernung  (1  Luzl,  entsprechend 
einein  mechanischen  Lichtäquivalent  von  0-102  W  pro  sphärischer 
Lii  htcinheit.  Tumlirz  fand  früher  01S8  »'  pro  .VA'. 

Die  Tantallampe  ergab  2-7*  H'  pro  sphärische  .VA",  nach 
amerikanischen  Messungen  je  nach  der  Lebensdauer  21Ö— 2-7  II'; 
nach  dem  A  n  g  s  t  r  ö  in  «eben  äquivalent  ergibt  sich  für  letzteren 
Wert  einen  W  irkungsgrad  von  4-3o/„,  welcher  Wert  von  Prof. 
Weddiug  mit  8H»/U  ermittelt  wurde  und  nach  Ermittlungen  des 
Vortragenden  ebenfalls  mit  4  ;i*/o  übereinstimmt.  Eine  gewöhn- 
liche Kohlenfadengllihlampe  hat  nur  3»/,  Wirkungsgrad. 

Es  ist  auch  unrichtig,  wie  in  Amerika  üblich,  von  der 
mittleren  horizontalen  Lichtstarke  auszugehen,  wie  die  Unter- 
suchungen au  den  Tantallainpcn  erwiesen. 

Der  Parbeneffekt  einer  Glühlampe  ist  nach  Gleichung  I) 
ein  Kriterium  für  den  Wirkungsgrad.  Dr.  Bell  gibt  fUr  rein 
weiße«  Licht  Pft  H'  pro  .VA'  und  3—5  H'  für  gelbes  bis  orange- 
rot  os  Licht  an. 

Bei  Erhöhung  der  Spannung  (Gleichung  I  i  wird  der  Nutz- 
effekt verbessert,  jedoch  die  Lebensdauer  verringert.  Die  Ab- 
nahme der  Lichtintensititt  ergibt  bei  gewöhnlichen  Glühlampen 
eine  nutzbare  Lebensdauer  bei  KO»;',,  des  Anfangswertus  der 
Lichtstärke.  Nach  Marshall  erhöht  eich  der  Watt  verbrauch 
bei  Mi  -VA'  Lampen  von  J  nuf.l  ftH'  in  1000  Stunden  und  auf 
:V0  »  in  fil2."»  Stunden. 

Die  <  tsiiiiuiiilamiie  ergab  sich  durch  das  Bestreben,  den 
Schmelzpunkt  de*  Glühfadens  zu  erhöhen. 

Kür  Mauke.  Platin  ist  die  Wiensehe  Konstante  0'2ö2»; 
nach  Lummer,  es  Wörde  somit  bei  Erhitzung  auf  gleiche 
Temperatur  der  Hlatinfaden  ein  günstigeres  Energiemaximum  er- 
geben; doch  sind  die  Ahsnrptiontvcrhältnisse  für  weiße  Körper 
nach  dem  K  i  r  c  h  h  o  f  f  sehen  Gc-o-t*  der  i Gleichheit  von  Strahlung 
und  Absorption  dem  schwarzen  (Hühfaden  unterlegen. 

IHe  Porositnt  der  Ubertlttche  verringert  den  Wirkungsgrad 
der  (ilühlampc,  hieuiuf  hat  Blau  bei  der  Usiniumlsmpe  zuerst 
hingewiesen;  ilie  lien.  El.  Co.  hat  wohl  aus  diesem  Grunde 
s;rf)phiti*iertr  Kohlenfäden  eingerührt.  Ks  soll  vor  allem  das 
Kauliwenlen  der  tiherlbli  he  beim  Altern  der  Glühlampen,  das 
Abschleudern  der  Kohleuleilchen  und  Schwärzung  der  Birne  und 
bieiliirch   bedintie  Abnahme  der  Intensität  vermieden  werden. 

Aus  dem  t-iMigten  folgt,  daß  für  die  Beurteilung  einer 
Glühlampe  nicht  nur  die  Steigerung  der  Tcniperaturgrenze,  son- 
dern die  Art  ,1er  Abweichung  von  der  Strahlung  schwarzer 
Körper  :>ez,w.  die  Verteilune  der  Energie  im  sichtbaren  Spektrum 
maßgebend  sind. 

Nach  der  physiologischen  Definition  des  Wirkungsgrades 
würc  der  Effekt  der  tlMuiumlainpe  doppelt  so  groß  als  bei  der 
Kohlenfadenbiiupe,  nach  der  physikalischen  ist  dies  jedoch  nicht 
unbedingt  der  Eall.  Die  heulen  Werte  dürften  sich  jedoch  in 
der  l'ra\is  nicht  wc-onl lieh  unterscheiden. 

(»Zeitschr.  f.  d.  ges.  IU.".  iti  12,  1W» 
11  Elektriaohe  Antriebe.  Arbeit  3raasohinen. 
Die  Maschine   rar   rmspimiung    ton  l.eitiinirsilrübteii 
v.,n   W    A    I' K  i  I  I  i  |>  -    \    V.  Hut,  Iii  n  h    i-i  l|i,rlc-ih-ii  «lieof 
ihuu.    den   hl  ioa'-u   Ihihl    in:l   eiller  l.:i^.'   ui.u'c  - 1  ■<  Olli,  ner  loluin 
nolllsoh  n  s.n  ubei.achcii.    1  Vr  we^entliclie  Teil    ,1er  Maschine  i-l 
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in  Fig.  I.  ahgehild<>t.  Die  Gespinstfaser  wird  durch  drei  Köllen 
iiiuw  von  pausend  gewählter  l  Umfangsgeschwindigkeit  zugeführt. 
Der  Draht  c  geht  durch  die  hohle  Spindel  b,  welche  von  drin 
Spinnrad  o*  anget lieben  wird;  auf  ihr  sitzt  ein  durchbrochener 
Kopf  r,  der  oben  mit  einen  Metalldrahtgewebe  überdeckt  i*t.  Die 
Spinilel  ist  bl g  schwer  und  Inn  fr  mit  'WLfKiO  Touren  pro  Minute  in  dem 
Lager  /'  aus  Weißmetall.  Durch  kleine  Öffnungen  im  I-ager,  das 
ganz  in  einem  Ölbad  iw  angeordnet  ist,  kann  Ol  zur  Spinde] 
gelangen;  Ölrinnon  an  dcrsclbeb  sorgen  für  eine  ausgiebige 
Schmierung.  Kine  Flansche  am  Spindelkopf  verhindert  aber  den 


Zutritt  de»  <>U  /.um  Draht;  von  der  Flansche  tioplt  du»  »M  ab 
und  gelangt  wieder  in  den  Behälter.  Das  hohle  («erteil  </  der 
Maschine  ist  mit  einer  Säugpumpe  in  Verbindung  und  olterhalb 
des  Spindelkopfe»  iBt  eine  Kappe  A  mit  eiuer  <  »ftnung  zur  Ein- 
führung des  Fadens  angeordnet.  Der  (i>*piustfaden  wird  also 
an  deu  Draht  angesaugt  und  dann  durch  den  rotierenden  Kopf 
um  den  Draht  herumgewickelt.  Mit  dieser  Maschine  kotinen 
2.V5  m  Draht  in  einer  Minute  umsponnen  «erden,  sie  arbeitet 
also  nahezu  zehnmal  schneller  al-  die  bisher  verwendeten,  und 
zwar  ununterbrochen  ohne  Abstellung.  Ferner  ermöglicht  lie  die 
Verwendung  der  billigeren  llaumwttllfasern,  ist  leicht  zu  bedienen 
und  schafft  eine  vollkommen  gleichmütige  Isolierschichte.  Bei 
den  iiormalon  Maschinen  dic-er  Art  werden  fünf  Spindeln  von 
einer  gemeinsamen  mit  25<J0  min.  Touren  umlaufenden  Welle 
mittels  Schnurlauf  in  Rotation  versetzt. 

Beim  Anlassen  wird  durch  einen  Kiegel  mittel-,  Hand  der 
Kiemen  aufgelegt  und  dadurch  die  Drahtspule  und  die  Kauinwoll- 
spule  in  Umdrehung  versetz.!;  der  Kiegel  wird  in  dieser  Lage 
durch  einen  F.lektromagnelen  festgehalten,  in  dessen  Stromkrei- 
der  Draht  eingeschaltet  ist.  Heiß!  der  Draht  oder  die  Bsiumwoll- 
l'Hden.  so  wird  der  Stromkreis  geöffnet  und  der  Mngnet  Hißt  den 
Kiegel  los,  der  zurückfällt  und  den  Kiemen  abwirft.  Bei  eiuer 
anderen  Masehinentype  wird  der  einmal  umwickelte  Draht  durch 
einen  zweiten  entgegengesetzt  umlaufenden  Spindclkopf  mit  einer 
zweiten  Umspinnung  versohen. 

(„Kl.  Review",  Lond  ,  I.  U'.  19(15.  i 

f  b«r  den  elektrischen  Antrieb  ron  Werkzeugmaschinen 

im  Arsenale  von  WooHvich  bat  l'ol.  Holden  einen  \'o|'tr«g  ge- 
halten. Ks  werden  dort  Kanonen  in  allen  Gröflen  von  Iii"  kff 
Gewicht  an  bis  zu  00 1  hergestellt,  was  natiirlicli  w  ieder  eine 
große  Mannigfaltigkeit  in  der  Art  und  («rolle  der  Arboitsinaschincu 
mit  »ich  bringt.  Der  Vortragende  führt  an,  daß  seit  der  Ein- 
führung  de»  elektrischen  Antriebe»  für  die  Werkzeugmaschinen 
die  Leistungsfähigkeit  der  Werkstätten  auf  das  doppelte  gestiegen 
ist  und  hebt  besonders  hervor  du-  grüßen  Ocsehützbobrmascbincii 
zum  Auslsdiren  der  Kanonenrohre  von  l.'t  m  Länge.  Die  Gcnauig- 
keil  de«  Bohrens  für  ein  großes  WerkstUek  ist  eine  bedeutende, 
weil  bei  50«  mix  lichter  Weite  Je.-,  Keines  die  Abweichungen 
höchstens  D  l  rn«t  betrugen.  Die  Maschine  wird  von  einem  S&fS 
Nebenschlußmotor  mittels  Wurmriul  angetrieben,  dessen  Touren- 
zahl  von  250  bis  (WO  pro  Min.  durch  Änderung  der  KffejtMMj 
gelindert  werden  kann.  Der  Motor  ist  an  einem  Ende  der  45  «i 
[alte et]  Bohrmaschine  montiert;  die  Vorschubbow egung  des  Bohr- 
werkzeuges erfolgt  durch  eine  lang*  der  IkArnwchtne  verlaufende 
Schraubenwelle  mittels  Vorgelege  am  anderen  Ende  der  Welle. 
Dort  ist  ein  15  FS  Serieumotor  aufgestellt,  welcher  durch  eine 
Reibungskupplung  mit  der  Schraubenwelle  verbunden  wird,  um 
das  Bohrwerkzeug  am  Lude  eines  Arbeitshubes  rasch  zurückzu- 
führen. Bei  neueren  Bohrmaschinen  entfällt  die  lange  Well'-  und 
worden  die  Dreh-  und  Vor-chubbewegung  des  Werkzeuges  an 
einem  Motor  abgenommen.  Dieser  tr..j|,t  Fia;  o  eine  Welle 
durch  eine  rle\ihh-  Kupplung  H  an;  auf  der  Welle  ist  norh  eine 
magnetis.be  Kupplung  Ii  und  eine  Schnecke  festgekeilt.  Die 
KlMlenkuppluug  "  dient  zum  Ausrltekcti  bei  I  berlastung.  In  die 
Schnecke  greift  ein  Schneckenrad,  durch  welche!«  das  Wechsel, 
betriebe  angetrieben  wird;  die«.'s  wieder  steht  durch  eine  Schnecke 
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mit  einein  zweiten  Schneckenrad  E  in  Verbindung,  welche»  mit 
der  Welle  /  durch  die  Kbiuenkupplung  A  verbunden  werden  kann. 
Letztere  wini  durch  «in  Handrad  ein  und  ausgerückt  und  dabei 
durch  einen  Kontakt  am  Heitel  F  die  magnetische  Kuppel  ein- 
nder  ausgeschaltet.  Die  Vorschuhhewegang  wird  also  vom  Motor 
durch  die  Kupplung  //  und  die  beiden  Schneckengetriebe  abge- 
nommen; soll  alier  das  llohrwcikzeug  rasch  zurückgezogen  werden, 
so  weiden  die  Kupplungen  /*  und  .■!  durch  ibu!!  Handrad  ausge- 
schaltet und  die  Welle  J  durch  Stirnräder  direkt  von  der  Motor- 
welle aus  rasch  zurückgedreht.  Die  Motorgewchwindigk.iit  wird 
durch  Schalter  von  einem  Schaltbrette  aus  variiert. 


D  ., 


Der  Antrieh  einer  Kcihe  von  Drehhanken  erfolgt  von  einer 
Welle  an  der  Decke  des  Baumes,  in  der  Mitte  der  durch  den 
ganzen  Kaum  gehenden  Welle  sitzt  der  sie  mit  INJ  min.  Touren 
antreibende  15  FS  Nebensehlnflmolor,  von  einer  Wandsltttz«  ge- 
halten. Oberhalb  jeder  Drehltank  ist  eine  konische  Riemenscheibe, 
von  welcher  der  Riemen  zur  Drehbank  nach  abwiirl»  führt;  die 
Riemenscheibe  sitüt  loae  auf  der  Welle,  derart,  daß  ihre  beiden 
verlängerten  Naben,  durch  welche  die  Welle  hindurchgeht,  ge- 
lagert sind,  Die  Riemenscheibe  wird  durch  eine  magnetische 
Kupplung  mit  der  Welle  verbunden;  durch  den  auflaufenden 
Kiemen  wird  die  Kiemenscheibe  immer  etwas  zur  Seite  gedrückt, 
so  daß  *ie  sich  selbstlitig  ausrückt,  wenn  die  Kupplung  unerregt 
bleibt.  Durch  einen  Schalter  wird  die  Kupplung  ein-  und  aus 
geschaltet. 

Die  Werkstatt«,  wo  kleinere  Kanonen  hergestellt  werden, 
enthüll  S.'l  Werkzeugmaschinen,  von  welchen  IM  je  von  einein 
besonderen  Motor,  die  übrigen  U2  aber  in  vier  Gruppen  von  je 
einer  durch  den  Kaum  der  Mnge  nach  verlaufenden  Welle  an 
getrieben  «erden.  Jede  solche  Welle  ist  SO  m  lang,  in  der  Mitte 
der  Well«  graiil  der  von  Deckcntiägeni  gehaltene  Motor  an,  der 
die  Welle  mit  260  min  Touren  antreibt.  Die  Schleifmaschinen, 
von  denen  12  in  einer  Reihe  stehen,  werden  alle  von  einer  an 
der  Wand  verlaufenden  Welle  durch  Sternen  angetrieben,  letztere 
ist  mit  einem  an  der  Wand  befestigten  ti  FS  Nebenschlußmotor 
fleziltel  gekuppelt  und  lauft  mit  Uoo  min.  Touren. 

Die  großen  „rifling  mai-hines"-,  zum  Ausdrehen  der  Züge  in 
den  Kanonenrohren  werden  durch  HO  FS  Motoren  angetrieben. 
Das  die  Züne  schneidende  Werkzeug  wird  durch  das  Kanonen- 
rohr durchgezogen  und  dabei  gedreht.  Die  Bewegung  des  das 
Werkzeug  tragenden  Reitst. .clus  erfolgt  durch  eine  Schrauben- 
welle. die  durch  Vorgelege  mit  einer  zweiten  Welle  gekuppelt 
ist.  Letzter«  hat  an  jedem  Hude  eine  magnetische  Kupplung, 
durch  deren  abwechselndes  Einrücken  die  Welle  mit  einem  oder 
den  anderen  von  zwei  vom  Motor  in  entgegengesetzter  Richtung 
in  Umlauf  versetzten  Zahnrädern  gekuppelt  werden  kann.  Je 
nachdem  die  eine  oder  andere  Ma.-iietkupptung  eingerückt  ist, 
wird  die  Schrauben« eile  in  einem  oder  anderen  Sinne  und  zwar 
mit  verschiedener  Tourenzahl  angetrielten.  Die  Umkchrhcwogung, 
durch  Umschaltung  der  Kupplung,  erfolgt  solbstÄtig.  Mit  einer 
solchen  Maschine  mit  sechs  Schneide»  orkzeugen  können  gleich- 
«eilbjl  sechs  Züge  in  ein  Kohr  Von  30  cm  lichter  Weite  in 
Iii  Stünden  geschnitten  werden,  eine  Arbeit,  die  bei  alteren  Ma 
schineii  mit  nur  einem  Werkzeug  drei  Wochen  ununterbrochenen 
Bohrens  benötigte. 

tiefen» Un :g  stehen  im  Arsenal  von  Woolwich  IM  Motoren 
mit  zusammen  l!«l«!5  FS  im  Betrieb«.';  t>l  Motoren  mit  S4o  FS  bilden 
die  Reserve,  Größere  Motoren  von  100,  50  und  40  J'S  sind  immer 
einer  \Verk/.engm:ischitie  zugeordnet,  uilltrend  die  kleineren 
lur  d.  n  Gruppenantrieb  dienen.  Iis  sind  im  ganzen  117  mague* 
■i-rhe  Knppliiiiiren  in  Verwendung,  dav.m  81  Kupplungen  llir 
die  Übertragung  von  25  l's  und  !*«.  Kupplungen  für  ti  FS.  Eine 
Reibe  von  Werkzeugmaschinen  ist  mit  «  lektromannclischcm  Fe'jt- 
)>  die« oi  richtungen  ausgestaltet,  welche  sieh  sehr  gut  bewährt 
haben. 
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In  nachstehender  Tabelle  sind  einige  von  Col. 
angegeben«  Betriebszablen  über  elektrisch  angclricb 
tthalteii: 
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13. 

Da«  Vcdrine  •  Elektromobil  der  Sociotc  des  VoitureB 
Electriques  Vedriue  in  Neuilly  sur  Seine.  Die  Batterie  ist  in  einem 
Holzkaston  am  vorderen  Wagenteil  untergebracht.  Der  Antrieb 
der  hinteren  WagenacliBo  erfolgt  durch  einen  einzigen  Elcktro- 
motur,  der  einerseits  an  dieser  Ach««,  andererseits  an  einer  die 
beiden  LAog>ruhmen  des  Wageiigestell»  überbrückenden  Feder 
»tifgehlngt  ist  und  durch  ein  ganz  eingekapseltes  Zahnradvorgelege 
die.  Achse  antreibt.  Ein  Koniroller  im  eigentlichen  Sinne  ist  nicht 
vorhanden,  die  (•eschwindigkeit  wird  nur  durch  Änderung  dos 
Errege  rstrom  es  mittels  eines  Feldwiderstandes  variiert,  dessen 
Hebel  unterhalb  des  Steuerrades  angebracht  ist;  der  mechanische 
Teil  der  Reguliereiturichtung  ist  demnach  derjenige»  der  llenzin- 
Hutomobile  dem  Wesen  nach  gleich.  Durch  dieHen  Widerstand 
die  Tourenzahl  des  Motors  vun  5ÜO  bis  ltiOO  pro  Minute 
dadurch  die  Fahrgeschwindigkeit  von  7  3  bis  24  km  pro 
geändert  werden.  Der  Motorluhrer  kann  mit  dem  l  nß 
drei  Schalthebeln  betätigen;  der  eine  dient  zum  Kinschallcn  des 
Stromes,  der  zweite  tum  Reversieren  und  durch  den  dritten  KuÖ- 
hehcl  wird  die  Bremse  angelegt  und  dabei  selbsttätig  der  Strom 
unterbrochen.  Der  Wagen  wiegt  ISOÖ  kg,  davon  ■•iitfullen  550  hj 
auf  die  liatterie,  die  eine  Kapazität  von  S10  Ainp.'Std.  besitzt. 
Bei  einer  Probefahrt  hat  der  Wagen  ohne  Aufenthalt  mit  einer 
Ladung  100  km  zurückgelegt  und  war  nach  einer  Ladung  in  der 


i'^KI.  Bev."  London,  1.  IS.  1  !«>">.,. 

Über  Versehnbdienst  mit  Akkumnlatorwagen  berichtet 
lt.g.  H.  Malier. 

IM  in  größeren  Bahnhöfen  infolge  der  zahlreichen  Weichen 
und  mit  UUcksicht  auf  Sicherheit  Oberleitung  irn  allgemeinen 
nicht  zulässig  erscheint,  tritt  der  Akkuniulatorenhetrieh  in  den 
Vordergrund,  allerdings  erwachst  beim  Entladen  ein  Verlust  von 
250'»,  das  Kraftwerk  kann  aber  in  Betricbgpauscn  die  liatterie 
laden;  die  Vorteile  gegenüber  dem  Dampfbetrieb  liegen  in  der 
sofortigen  Betriebsfäbigkeit  und  in  den,  Fortfalle  der  Uauch- 
belästigung. 

Derartige  Anlagen  sind  in  Bosten  und  New  Jersey,  Nord 
Amerika. 

Auf  dem  Werkstältenhofe  in  (ileiwitz  wurde  1<HK)  der 
elektrische  Verschubdienst  eingeführt.  Der  mittlere  Krafthcdurf 
war  42  A'WVStd..  d.  i.  Mk.  4'6o  täglich;  bei  .TV,  an  Reparaturen 
und  Schtniermaterial  und  (V°/0  Amortisation  ergeben  sieh  in 
Summ»  Mk.  22  tägliche  Kosten. 

Für  eine  Dampflokomotive  sind  die  täglichen  (Jcsamtkosloii 
mit  Mk.  36  taglieb  berechnet;  der  elektrische  Verschubdion-t  ir-t 
bedeutend  billiger, 
orscbublokomotive  in  Oberhausen  i.liheiidamli  ent- 
halt ciue  Batterie  mit  1H-4  .4/Sld.  Kapazität  bei  zweistündiger 
Entladung,  400  V  bei  Hintereinanderschaltung,  und  l,adung  in 
fünf  Orupp«u  zu  je  40 Elementen  bei  110  V  in  Parallelschaltung; 
Oewicht  der  Lokomotive  2«'8  t  |  Batterie  10  f,  elektrische  Au* 
nlstung  4  3<j,  Anhängelast  72/,  Geschwindigkeit  4  m ,'Sek. 

Die  Ersparnis  soll  nach  Mitteilung  der  dortigen  Weik- 
stAtteninspektiou  ;*>/„  gegen  Dampfbetrieb  betragen. 

■..Eisenbahn  und  Industrie'-,  Nr.  II, 


17  Magnetismus   und  Hlektrliltätalehre,  Physik 

Der  elektrische  Widerstand  der  lebenden  Blume.  Es  gibt 
bereit«  viele  Untcrsm-hungen  Uber  elektromotorische  Krilfte  zwischen 
verschiedenen  Teilen  lebender  Pflanzen;  Widerataudsmessungcn  an 
lebenden  Bitumen  scheineu  jedoch  bisher  noch  nicht  vorgenommen 
worden  zu  «ein.  Abgesehen  von  der  pflunzenphysiologische«  Bedeu- 
tung solcher  Versuche  kann  auch  der  Frage  nähergetreten  werden, 
warum  manche  I  Maine  <z.  B.  Buchen)  weniger  der  Blitzgefahr 
ausgesetzt  sind  als  andere  t.  B.  Eichen  und  Pappeln).  Ernst 
Dorn  Halle;  hat  nun  solche  Messungen  vorgenommen,  indem  er 
durch  den  zu  untersuchenden  Teil  des  Kauines  einen  gemessenen 
Strom  leitete  und  für  zwei  pasäend  gelegene  Stellen  die  Potential 
diflerciiz  unter  Benützung  unpolartsier barer  Elektroden  ermittelte. 
Es  fanden  sich  Wideistlnde  von  sirka  (J447  Ohm  bei  einem  Birn- 
bäume und  zirka  H4Ki  (Ihm  bei  einer  italienischen  Pappel.  Der 
Widerstand  der  Baume  ist  stark  abh&ugig  von  der  Temperatur. 
Besoudere  Untersuchungen  ergaben  die  Wahrscheinlichkeit  de« 
Vorhandenseins  einer  aufwärts  wirkenden  elektromotorischen 
Kraft  im  Stamm.'.  Bezeichnet  mau  nämlich  eine  eventuelle  kleine 
Polarisation  der  Elektroden  mit  \i  (positiv  gesuhlt  oben  vom 
Stamme  fort)  und  eine  durch  die  Vegetationsvorgange  in  dem 
betreffenden  Sluinrnstück  zwincheu  den  Elektroden  hervorgerufene 
elektromotorische  Kraft  mit  t  'nach  oben  positiv  gerechnet},  so 
zeigte  sich  die  Summe  p  -j-  t  fast  ausnahmslos  positiv.  Für 
Erhsenkeimlinge  ist  das  Vorhandensein  einer  entsprechend  ge- 
richteten  elektromotorischen  Kraft  schon   früher  nachgewiesen 
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VerechiedeneB. 

Hilbelektrouagnrte  zum  Heben  schwerer  tieschülzstücke, 
Projektile  etc.  stehen  im  Arsenal  von  Woolwich  in  au«gedchnt<-r 
Verwendung.  Ein  solcher  Magnet  besteht  aus  einem  Stuck 
weichen  Stahles  von  «~l  Querschnitt',  das  Joch  ist  255  cm  lang 
und  mit  einer  einzigen  Spule  bewickelt;  die  Tragfläche  betrügt 
l'.*4  em*,  das  < Gewicht  des  Magneten  25-5  kg.  Er  kann  maximal 
*'2M  kg  tragen  und  verbraucht  dabei  nur  ISO  II'. 

Die  erste  Ürelphaseabaha  In  Amerika  soll  in  zwei 
Monaten  im  Süiato  Outario,  Kanada  eröffnet  werden.  Die  Lunge 
der  Strecke  ist  43  km,  in  welche  eine  8  km  lange  Gleichstrom- 
linie  eingeschaltot  werden  soll. 

Die  Wagen  sollen  für  durchgehenden  Verkehr  je  zwei 
l!l(j  P&'  Motore  erhalten,  welche  sowohl  mit  1000  1*  Drohstrom  als 
i*<0  V  (ileichstront  betrioben  werden  können:  die  Motore  sind  zu 
diesem  Zwecke  mit  4  Schleifringen  rJ  Phasen)  und  einem  Kollektor 
ausgerüstet. 

Zugsgewicht  iß  (,  Maximalgeschwiiidigkeil  .»0  iw/Std.; 
gröUte  Steiguug  W/,,.  Cbertragungs-  und  Verteilungsspannunj; 
lO.tSXt  r, 

Der  von  der  Firma  Ganz  &  Co.  eingerichtete  Betrieb  soll 
«pitter  auf  eine  140  lern  Strecke  ausgedehnt  werden. 

Telegrapkie  in  Indien.  Nach  einem  Bericht«  des  Indian 
Telegraph  Departement  hat  die  Lunge  der  Telegraphenlinion  im 
Jahre  1!H4  um  ü'H)0  km  zugenommen  und  beträgt  gcgenwlrtig 
'J».700fcH»  mit  3ti4.00UA'»«  l>dtui]g«druht.  Im  Oktober  HHJ4  wurde 
eine  funkentelegraphische  Verbindung  zwischen  Diamond  Island 
mit  Port  Blair  auf  eine  Entfernung  von  4*0  km  installiert.  Als 
Stromquelle  dient  dort  eine  von  einem  Petroleuminotor  im 
petriebenc  Dyiianooeasi  hine.  Die  Mäste  sind  45  m  hoch. 


Chronik. 

Neuelutellnng  deti  Klsenbahn-Vernaltangsdlenstes  im 
angarischen  llandeDnilnislerinni.  Der  dein  ungai  ischeu  Handels- 
ministerium  nufOrund  der  betreifenden  Oesetze.  beziehungsweise 
der  Betriebsordnung  vorbehalten«  höhere  Verwaltungsdienst  der 
Eisenbahnen  in  Ungarn,  welcher  bisher  in  zwei  Fachabteilungon 
versehen  wurde,  wurde  vom  U.Jünner  l'JOtj  an  in  eine  Fach 
abtciluug  eingeteilt;  wHbrcnd  die  eigentliche  Überwachung 
der  Sicherheit  des  Betriebes  der  Eisenbahnen  und  der  Schiffahrt, 
der  als  selbständigen  llehi.idc  erster  Instanz  neugestalteten 
*i  n  n  e  r  ft  I  i  n  s  p  e  k  t  i  <•  n  für  E  i  s  e  n  b  ft  h  n  e  n  und  Schiff- 
fahrt  übertnigen  wird 

Die  neue  Eixcnhuhnf.ichubteiluiig  wird  als  rIII.  F  a  c  h- 
a  h  t  e  i  l  ii  n  g;  K  i  >  e  n  b  a  h  n  -  A  n  g  e  l  e  g  e  n  h  e  i  t  o  n"  aus  fol- 
genden fünf  Abteilungen  bestehen:  l.  Eisenhahnbau-  und  lle- 
triebs- Verwaltungsdienst;  S.  Vizinnlbabiien-  um!  Stadt-  Stralien-i 
bnhnen-Angelei;eriheiteii;  o,  Tarif-  und  Transport-Angelegenheiten; 
4-  Technisch«  Augeb-genheilen  und  5.  Angelegenheiten  der  unga 
ris^-hcn  Staat  sei  snibithiieji. 

SclilieUlii  h  sei  i  h  angemerkt,  duO  der  bisherige  Tarif- 

au  -  seh  u  Ü   iiuf^eh.sl  und  statt  demselben    ein   Weichs  Vit 
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kthrirtt  errichtet  werden  soll,  welcher  nicht  nur  in  Tarif 
Dachen,  sondern  in  allen  allgemein  wichtigen  Kraben  de*  Ver- 
kehrswesens dein  Ministerium  als  beratende  Körperschaft 
dienen  wird.  .W. 

Terbnlscbe  VentarhsansUlten.  In  einer  Einsah«  an  das 
englische  Schatzamt,  in  welcher  dio  Erhöhung  der  Dotation  für 
da«  National  l'bysical  l.aboralory  in  London  auf  K  Üln.000  und 
die  Einstellung  einer  Summe  von  K  7:M).Ot)0  für  die  Errichtung 
oince  neuen  Gebäude»  für  die  Anstalt  verlangt  wird,  sind  nach- 
folgernde  Angaben  Uhor  die  bedeutendsten  Versuchsanstalten  ent- 
halten : 
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»rstadlllchang  der  Fiuiaaaer  elektrischen  Ntrallra- 
haha.  Diu  BudapoaUir  Kommcrzialhank  hat  seinerzeit  dem  Muni 
zipium  der  Stadl  Fiurnc  den  Antrag  gestellt,  dieselbe  möge  die 
Kiumaner  elektrische  Straßenbahn  (  I  km  lang,  Kapital  K  1,004.200, 
letzte  Dividende  (!•/»)  in  eigenen  Betrieb  übernehmen,  beziehungs- 
weise ablosen.  Die  diesbezüglich  eingeleiteten  Verhandlungen 
zogen  sieh  in  die  Länge  und  bat  die  Stadt  auch  von  Berlin  und 
Rom  Sachverständige  eingeladen,  um  über  die  Frage,  ob  es  für 
die  Stadt  vorteilhaft  wäre,  den  Betrieb  der  elektrischen  Straßen- 
bahn zu  übernehmen,  ihre  Wohlmeinung  abzugeben.  Nach  den 
abgehaltenen  vorbereitenden  Verhandlungen  hat  »»dann  das 
Munizipium  im  Oktober  100!)  eine  Sitzung  einberufen,  um  Uber 
die  Losung  der  Frage  Beschluß  zu  fassen.  Mit  Rücksicht  auf  die 
in  dieser  Sitzung  herrschende  ablehnende  Tendenz  wurde  jedoch 
bloß  der  Beschluß  ausgesprochen,  von  der  Itank  eine  zweiiunnat- 
liche  Stundung  der  Stellungnahme  der  Stadt  zu  verlangen. 

Die  Dank  bat  dieses  Verlangen  abgelehnt  und  dio  Ver- 
handlungen gerieten  ins  Stocken.  In  letzter  Zeil  haben  nun 
mehrere  Mitglieder  des  Munizipiums  die  Einberufung  einer  außer- 
ordentlichen  Sitzung  gewünscht,  welche  auch  dieaer  Tage  abge- 
halten wurde.  In  dieser  Sitzung  nahm  da«  Munizipium  nach 
langer  und  überaus  lebhafter  Keialung  den  Autrag  der  Itank  auf 
Vorstadt lichung  der  in  Rede  stehenden  elektrischen  StraUeiibahu 
mit  37  gegen  '2  Stimmen  an;  demnach  bat  die  Stadt  als  Ab- 
lösnngspreis  wahrend  :>4  Jahren  eine  Annuität  von  K  77.0KJ 
7.u  zahlen.  .V. 

Ans  4er  elektrotechnischen  Industrie.  Man  schreibt,  uns 
aus  Berlin:  In  der  letzten  Vörataudseitzung  de«  Vereines  zur 
Wahrung  g  e  in  e  i  n  r  ä  in  e  r  W  i  r  1 s  e  Ii  a  f  t  s  i  n  t  e  r  f  *  s  e  n  der 
deutschen  Elektrotechnik  in  Berlin  unter  dem  Vorsitze 
des  lleiru  Direktor*  Ad.  11  ae  f  f  n  e  r-Fraiikfiirt  a.  Main  wurde 
n.  a.  ln>srldoas<*n,  dein  Reichstag  das  Ersuchen  zu  unterbreiten, 
den  $  ,'i!»4  des  bürgerlichen  Gesetzbuches,  laut  welehi'in  nach  den 
Urteilen  verschiedener  GewerlH'gerichte  der  Arbeitgeber  nieltt 
berechtigt  ist,  bei  Lohnzahlungen  an  die  Arbeiter  Abzüge 
für  Ka  b  r  Ik  sst  ra  fe  n.  Sehadeiiersat/.foidernniren,  Beiträge  zu 
freiwilligen  WohlfahrLseinricliluiigcn  etr.  zu  machen,  hinhiebt  lieh 
dieser  Abzüge  für  uiiwiiksmn  zu  erklären,  da  M.nst  zu  befürchten 
sei,  .lall  die  Fabriksdisziplin  und  damit  die  Leistungsfähigkeit 
unserer  Industrie  untergraben,  sowie  seitens  der  Fabrikanten  den 
Wohlfahrtseinriebtungcu  nicht  mehr  das  trübere  Interesse  ent- 
gegengebracht »erde.  Der  Syndikus  Dr.  Bürner  wurde  mit 
einer  Ausarbeitung  über  den  sogenannten  E  t  g  e  n  t  u  m  *  v  u  r 
behalt  an  Maschinen  beuulliugt.  dem  die  fjf  l'.i  und  !I4  des 
bürgerlichen  Wesel/buchet,  critj;«' Ifen  stehen .  Iliern;n'li  werde]) 
Maschinen    lt.  stundreilc   der    Fabriksgohäudc    und  können  nicht 


Gegenstand  eines  aellwUndigni  Eigentumsrechte*  außenstehender 
Personen  bleibe«.  Demgemäß  sind  die  jeut  noch  vielfach 
Üblichen  Abzahlung*,  und  Leihvertrage  vor  dein  Gesetze 
uugiltig,  was  gelegentlich  verschiedener  Konkursverfahren  von 
den  unteren  Gerichten  entschieden  und  vom  Reichsgerichte  bc- 
sllligt  wur«le.  Es  sollen  nun  Mittel  und  Wege  ausfindig  gemacht 
werden,  mittels  deren  das  Eigentumsrecht  an  den  auf  Abzahlung 
verkauften  Maschinen  gewahrt  werden  kann,  ohDC  daß  die  be- 
züglichen Abmachungen  gegen  die  Bestimmungen  de«  bflrger* 
liehen  l  Jesetzhuches  v  erst  ollen.  Dein  Herrn  Minister  für  Handel 
und  Gewerb«  soll  auf  eiuen  Erlaß,  betreifend  die  Durchfuhrung 
des  (iesetzes  über  die  staatliche  Überwachung  elek- 
trischer Anlagen  geantwortet  werden,  daß  dio  Sicherheits- 
vorschriften des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker  allen  be- 
hördlichen Anfurdvmiigen  entsprechen  und  daher,  nebst  den  zu 
erwartenden  ^iisatzbestiiumungen,  nach  jeder  Kichtung  hin  ge- 
ei|{iiet  seien,  die  IJrundlagt  n  für  die  staatliche  Kontrolle  elektri- 
scher Anlagen  abzugeben.  —  Endlich  wurde  in  Aussicht  ge- 
ii, mimen,  die  nächste  Mitgliederversammlung  des  Vereines  in 
Nürnberg  anläßlich  der  Baverischen  GowcrheauBstellung  im  Mai 
oder  .luni  VMK  i  " 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
a)  fhterrtieh. 

Teplltz.  (I.okalliahnpriije  k  Li  Wie  die  „Politik"  meldet, 
hat  sich  ein  Aktionskouiite».  zur  Errichtung  einur  elektrischen 
Lo\albahn  Te  plitz  —  Duz  gebildet.  Die  neue  Linie  soll  in 
Teplitz  vom  BramHchplalze  zum  Dux-Bodenhacher  Bahnhofe 
führen,  von  dort  auf  der  Bezirksstraße  zur  Haltestelle  Kreuz- 
schanke  durch  Z  u  ck  m  a  n  t  e  I  -  Ti  s  c  b  a  u  nach  Kosten- 
Wernsdorf-  Klostergrab,  von  hier  auf  der  Bezirksstraße 
nach  Kritisdorf,  dann  auf  dem  tJemeindewege  nach  Deutzen- 
dorf, um  bei  Haan  wieder  auf  die  Bezirksstraße  zu  gelangen. 
Weiter  unter  Benützung  der  Bezirksstraße  nach  Oberhaan  — 
Ossegg  Neudorf  und  endlich  nach  Du*  bis  «um  Bahnhofe  der 
Aussig  Teplilzer  Eisenbahn.  Von  hier  wäre  noch  eine  Linie  nach 
I.  adowitz  in  lietrarht  zu  ziehen  und  ebenso  von  Ossegg  aus 
die  Verbindung  nach  Bruch  nnd  O  b  e  rl  eu  t  e  nsd  or  f.  r. 
Ii)  Ungarn. 

Budapest.  Budapest  —  V  n  c  z  ~  O  ö  d  ü  1 1  ü  •  r  el  e  k- 
irische  \  i  z  i  u  a  I  b  a  h  n. .  Die  Frage  des  Ausbaues  der  Buda- 
liest  -  \  äcz— (iddolliler  elektrischen  Vizinalbahn  ist  der  Verwirk- 
lichung nahegebracht,  indem  derselbe  schon  mit  Beginn  des 
nächsten  Frühjahres  begonnen  werden  soll.  Die  neue  Bahn  wird 
mit  Drehstrotn  betrieben  und  die  erste  solche  elektrische  Bahn 
in  Ungarn  sein.  Sic  schließt  bei  Kakosfalva  Budaposter  Terri- 
torium; an  die  Budapester  elektrische  Stadlbahnlinie  Allgemeiner 
Friedhof,  bez».  Uakosfalva  an  und  führt  vun  hier  einesteils  mit 
Berührung  der  Gemeinden  ItitkosszcnUnihlUy,  Kikospalota,  Feit- 
.Mogyorod,  Veresegyhaza  und  Szada  bei  Godrdlö,  hezw.  bis  zur 
Station  Gödöllo  der  ITng  StaaLseisenbahnen,  andernteils  bei 
Veresogyhaza  abzweigend  üK>r  Orszentmiklös,  Väczbottyan  und 
X'aczhartyan  bi*  zur  Station  Vacz  der  Ung.  StaaUeiaenbahnen.  — 
Von  Vmcz  wird  bis  Kosd  zu  den  dortigen  Kohlengruben  und 
nächst  K*k..sp*lola  abzweigend  bis  zum  Wettrennplatze  in  Alag 
je  eine  Flügelhabn  gebaut. 

Nachdem  für  die  Linie  Kakosfalva  NepezinlrAz  (Volks- 
tlieater:-H.ikus  (Spital!  mit  der  Budapester  elektrischen  Straßen - 
bahngesellschaft  ein  l'eage vertrag  abgeachlosaen  werden  soll, 
werden  die  Züge  vom  Innern  Budapests  bis  zum  Wettrenn- 
platze in  Alag,  bezw.  nach  Vacz  nnd  Gudöllö  sowie  umgekehrt, 
ununterbrochen,  d.  Ii-  ohne  Umsteigen,  verkehren  können  und  ist 
übrigen»  zwischen  der  neuen  Bahn  und  den  anderen  Linien  der 
Budapester  elektrischen  Stadtbahn  die  Einführung  des  Umsleige- 
Verkehrs  in  Aussicht  genommen.  Die  neue  Bahn  hat  sowohl 
für  die  Versorgung  der  Hauptstadt  imit  Grünzeug,  Gemüse  und 
anderen  Garlenpmdiiktru  i,  als  auch  für  deren  1'erxoneaverkehr 
mit  der  heute  noch  M'hwerxugUnglichen  Umgegend  eine  hohe  Be- 
deutung um)  ist  insoferne  auch  Von  strategischer  Wichtigkeit, 
als  durch  sie  die  Bahnentfernuiig  zwischen"  Vacz  und  Gödöllo 
uro  \i  km  abgekürzt  werden  wird.  .W. 

Keszthely.  Elektrische  Bahn.)  Der  ungarische 
Ihindelsiisiiiister  hat  für  die  \  orarbeiien  der  von  der  Station 
K  e  s  z  t  h  e  I  y  d.'r  Keszthely-l'iugegend  Vizinalbahn  bis  zur 
Station  Nagykanizsii  dir  k.  k.  priv.  SUdbabugosellscbaft 
und  v..n  hier  fort -ietzuugs weise  bis  zur  Station  G  y  e  k  i>  n  y  e  s 
der  kön^gl.  l'ng.  Staatseisenbabucu  projektierten  normalspurigen 
Vizinitlbabn  für  Dampf-  cvoritueJI  elektrischen  Betrieb  die  Kon- 
zession auf  die  Dauer  eines  Jahres  erteilt.  .V. 

Szegedln  | >zege«l).  i  U  in  g  e  s  t  a  1  t  u  n  g  der  S z e g ed e  r 
I'  f  e  r  d  e  l>  ii  h  n  «  u  f  ,>  [  e  k  <  r  i  »  >•  h  .'  n  It  e  l  r  i  e  b.)  Das  Muni- 
zipium   der   könij-l.  Kn-isl.-olt  S/e-e.l    hat   den  Beschluß  gefaßt, 
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Pfe^ebaho-Akt.engeselltchaft  betreffend  die 
ihrer  LioJea  auf  elektrischen  Betrieb  den  Vertrag 
Die  elektrischen  Linien  lind  binnen  D/j  Jahren 
«u  «inen  Kostenaufwand  von  3  Millionen  Kronau 
ben  wird.    IM«  Stadt  erteilt  der  Gesellschaft  die  Kon- 
auf  60  Jahre.  U. 

Schwell. 

»er  elektrische  Betrieb  Im  Mlmplontnnnel*).    In  Kr- 

_  unserer  Mitteilungen  Tom  Heft  60,  S.  744,  teilen  wir 
mit,  daß  zn  dem  Zwecke  der  Übernahme  elektrischer  lyokomotiven 
ron  der  Valtelllnabahn,  Firma  Ganz  &  Co.,  fBr  den  Betrieb  der 
Simplonstrecke  mit  Dreiphaoenstrom  ron  3000  V,  15  .v>,  Versuche 
auf  der  ValtdliniOi&hn  im  Beisein  einer  italienischen  and  schwei- 
zerischen Kommission  vorgenommen  wurden.  Es  wurden  Zöge 
TW»  2S0  t  Gewicht  Ton  einer  Dreipbasenlokomolive  mit  82  und 
64  km  Geschwindigkeit  auf  einer  Steigung  tod  5»/n  befördert. 

Ea  ergab  »ich  hlebei  ein  Energieverbrauch  Ton  378  KW 
normal  und  466  KW  maximal  in  der  Zentrale.  Auch  auf  der 
Strecke  Mailand  -  Porto  Cereeio  wurden  im  Beisein  der  Korn- 
i  mltGleichstrommotorwagen  i 
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Blondlot'a  .Y-Strahlftn.  Nach  dem  gegenwärtigen 
orschung  bearbeitet  und  im  Zusammenbange  dargest« 
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Stande 

der  Forschung  bearbeitet  und  im  Zusammenbange  dargestellt  von 
Heinrich  Mayer.  Mflhr.-Oatrau,  R.  I'apauschek.  —  Über 
B  1  o  n  d  1  o  t  s  A'-Strablen  sind  die  Physiker  nicht  einig.  Während 
die  französischen  Kollegen  Blondlot's  auf  der  von  ihm  ein- 
geschlagenen Bahn  weiterschritten,  waren  die  Bemühungen 
deutscher  und  englischer  Forscher,  die  B  I  o  n  d  I  o  t  'sehen  Ver- 
suche auch  nur  zu  wiederholen,  vergeblich.  Prof,  I.  u  in  m  e  r 
i < 'harlottenburg i  erklärt«  die  Erscheinungen,  aus  denen  auf  die 
.V-Sirahlung  geschlossen  wurde,  für  subjektive  Täuschung,  die 
namentlich  bei  derartigen  Experimenten  mit  sehr  gi-ringen  Holbg- 
koiton  nur  zu  nahe  liegt.  Der  Verfasser  hillt  e»  daher  für  an- 
gezeigt, .eine  zusammenfassende  Darstellung  der  gegen 
»Irligen,  physikalischen  F  o  r  s  c  h  u  n  g  6  r  e  a  u  1 1  a  t  e 
über  die  A'-Strablen**  zu  geben.  Es  kann  dem  Verfasser  der  Vor 
wurf  nicht  erspart  bleiben,  sein  Versprechen  nicht  gehalten  au 
haben.  Wer  sieb  vornimmt  „die  gegenwärtigen  physi- 
kalischen Korschun  gares  ii  Itate  Uber  die  .Y-Strahlen" 
darzuatellao,  der  darf  nicht  bloU  dasjenige  erörtern,  was  für 
dio  objektive  Existenz  der  A'-Strablen  spricht,  sondern  er  muH 
auch  die  heute  ziemlich  Ftattlirlie  Literatur  ü  e  g  e  n  die  A'-Strahlfii 
heranziehen,  vergleichen  und  diinn  ein  Urteil  fall.  n.  Trotz<l<  in 
ist  daB  Büchlein  als  cuiainnienfaüsuiide  deutsche  Darstellung  >-ehr 
intereatiant  und  auch  ^chr  ansprechend  gesi-hrielion,  wenn  mi«'h. 
wie  gesagt,  etwas  «inseitig.  J>r.  <!.  l>imm<r. 

La  Separation  «lectroaiagnetlque  et  electroslatl<|nc  des 
mlnerals  par  Desire  horda,  Ingenlnnr.  I'urih  Umi.,,  , -ditc  pur 
„l/tclairage  clectrii^ue'-,  Rue  des  Keulos. 

Die  Ausscheidung  von  unbrauchbaren  Bestandteilen  »uf 
den  Kr/.en,  die  zur  Verhüttung  gclaiigon  sollen,  geschah  bis  vor 
kurzem  nach  älteren  Methoden.  Die  neueren  Erzscbeidungsver. 
fahren  bedienen  sich  der  elektrischen  und  in  agn  *  Ii  sc  lo-n 
Vorriehtungen,  welche  im  Hüttenwesen  rasch  Eingang  gefunden 
haben.  Der  Wert  der  so  gereinigten  Mineralien  belilutt  sich  jetzt 
scho;i  auf  Millionen,  obwohl  nur  ein  verhfiltniRinililig  geringer 
Teil  der  alleren  Apparate  durch  die  neueren  ersetzt  ist;  selbst- 
verständlich hallen  die  jüngeren  Methoden  Vor  den  alten  wesent- 
liche Vorzüge  aufzuweisen.  Der  Verfasser  de«  vorliegenden,  schon 
ausgestatteten  Werkcheus  behauptet,  daß  ein*  bedeutende  Anzahl 
von  Mim  ii  r>hnc  Anwendung  dieser  neuen  Verfabrungsweisoii 
nicht  die  Mühl,  des  Abbaues  lohnen  würde. 

iiiehn-n  sich  -omit  in  letzterer  Zeit  die  cleldrotn  iu'ueti 
sehen  und  elektrischen  Erzscheider   und    haben    beletltetele  und 
hervorraf  "de  Kinnen   den  Bau  solcher  Maschinen  zu  einer  reu 
tablen   Aufgab*  ihrer   Ktablissemeuts   gemacht.    Solche  Kinnen 
haben   bisher  in  Proiskurant*  ihre  SpcziHlkcnstruklioi.cn  di.ves 
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Faches  beschrieben,  aber  eine  umfassende  Behandlung  in  technisch- 
literarischer  Beziehung  hat  dieser  wichtig  gewordene  Zweig  der 
Elektrotechnik  erst  jetzt  erfahren. 

Mr.  Korda  ist  von  Beruf  Minen-Ingeniour,  hatte  also  Ge- 
legenheit auf  dem  Felde,  das  er  in  dienern  klar  geschriebenen 
Werke  der  Kenntnis  der  Berufsgenossen  nahe  hrinjft,  reiche  Er- 
fahrungen zu  inachen. 

Besonders  interessant  wird  der  Leser  die  Darstellung  jener 
Metbuden  rinden,  bei  denen  elektrostatische  Wirkungen  für 
diu  Erzecheidung  angewendet  werden.  Für  jene  Leser,  die  sich 
nn  die  Ähnlichen  Versuche  der  Herren  Ingenieure  Fischer  und 
Pichl  er  zu  anderen  /wecken  erinnern,  wird  die  sich  hier  auf« 
neue  bestätigende  Erfahrung  dokumentieren,  daß  die  Ideen  im 
Reiche  der  Erfindungen  oft  von  den  ersten  Autoron  verlassen 
werden,  um  au  ganz  unerwarteten  Orten  wieder  envporzu  tauchen. 

Wir  empfehlen  das  interessante  Büchlein  aufs  beste. 

K. 

Praktische  Mathematik.  Zusammenfassung  von  weh»  Vor- 
tragen von  Dr.  John  l'orry  F.  R.  S.  Professor  der  Mechanik 
und  Mathematik  am  Royal  College  of  Science  zu  Lomlon.  Auto- 
risierte deutsche  Bearbeitung  von  (lustav  Lenke,  Darinstadt- 
Winn.  Verlag  des  Allgemeinen  Technischen  Vereines  in  Wien. 
—  Das  eigenartige  Büchlein  fällt  auf  durch  die  Auswahl  des 
Stoffes.  K*  werden  zuerst  die  vier  Grundrechnungsarten  kurz 
besprochen;  dann  folgt  eine  Erörterung  über  Formeln  und  eine 
Anleitung  zum  Gebrauche  der  Logarithmen  und  des  Rechnen- 
sc  hiebers.  Sodann  gelangt  Algebra,  Glvichungslebre,  Propor- 
tionen, Progressionen  und  ZinBeszins  zur  Besprechung,  alles  ganz 
kurz  erläutert  und  mit  Beispielen  belogt.  Die  nächsten  Abschnitte 
beschäftigten  sich  mit  dem  Gebrauche  des  Millimeter- 
papioros,  mit  Vermessungen,  dem  PlnnimoU-r  und  ebenen 
Koordinaten,  ja  schließlich  wordcD  die  GrundzOgn  einer  Anwendung 
der  Differential-  und  Integralrechnung  auf  die  Geometrie  in  den 
Kreis  der  Betrachtungen  gezogen.  Der  letzte  Abschnitt  behandelt 
die  V  e  k  t  o  r  »  n  re  c  b  n  u  n  g-  Die  Absiebt  des.  Verfassen»  ist, 
wie  ersichtlich,  ganz  aufa  Praktische  gerichtet,  welcher  Absicht 
auch  die  Methode  angepaßt  ist.  Die  Übersetzung  läßt  hehr  zu 
wuschen  übrig.  i>.  </.  IHmmtr. 


Fortechritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
de«  Maschinenbaues. 

iThersicht  aus  der  Patentliteratur  des  In-  und  Auslandes.;») 
F.Iektromaschlneuban.*') 

P.  Zani  baut  einen  rot tcrenden  Feld msgncten  mit  aus- 
geprägten Polen,  deren  Permeabilität  wesentlich  größer  ist  al* 
die  des  RotorkörpcrB,  auf  nachstehende  Weise.  Am  Umfang»  de« 
Rotors  wird  eine  Kreisnut  mit  Schwalbenschwanzi|iierschnitt  ein- 
gefräst  und  in  dieser  ein  aus  Teilen  zusammengesetzter  Hing  mit 
hoher  Permeabilitltt  eingesetzt.  Auf  den  Umfang  dieses  Ringe« 
nun  werden  die  Polstucxe  aufgesetzt  und  mit  dem  Ringe  und  dem 
Itotorkörper  durch  Schrauben  verbunden.  Die  Kraftlinien 
schließen  sich  bei  dieser  Anordnung  fast  nur  durch  den  King,  j 

v.  p.  Mi.mm 

Bei  einom  rotirrenden  Fcldmngneten  mit  ausgeprägten 
I'ohn  der  Socicte  tlmcienn»  de  C  o  n  s  t  r  u  c  t  io  n  s  I 
in  i'  c  a  n  i  <|  u  e  s  »erden  die  l'olwicklungen  in  folgender  Weise  | 
gesichert.  Di«  Wicklungen  zerfallen  in  Sektionen,  zwischen 
welchen  in  den  Polen  befestigte  Sicherungsplatten  angeordnet 
sind.  Diese  Platten  sind  außen  mit  Deckplatten  verbunden,  welche 
auf  den  Außenflächen  der  Wicklungen  ruhen  und  überdies  in  den 
Polschuhen  und  im  Rotorkörper  gelagert  Bind.  i'F.  P.  Nr.  3">l.tr2<t. ■ 

Von  .1.  B.  Willis  rührt  ein  rotierender  Feldmagnot  mit 
zylindrischem  Umfange  nachstehender  Bauart  her.  Der  Kern  be- 
steht aus  Blechen  mit  kreisförmigem  zentralen  Teile  und  Pol 
nnsätzen.  Alle  Polansätze  eine«  Bleches  besitzen  nach  einer  Um- 
fangsriebtuntr  vorspringend«  Polschuhhörner.  Dabei  sind  bei  der 
Hälfte  der  Bleche  diese  Hörner  nach  einer  Cmiatigsricbturig  und 
hei  der  anderen  IlKlfte  nach  der  anderen  Umfangsricbtimg  hin 
ungeordnet.  Die  Bleche  der  beiden  Gruppen  werden  nun  ab- 
wechselnd aufeinandergelegt  und  so  ein  Mapnetkörper  gebildet. 
Zwischen  den  Sektionen  der  Polwicklungcn  sind  ebenso  wie  bei 
der  vorhin  besprochenen  Konstruktion  Sicherungsplatten  an- 
geordnet. Die  I>eckplatten  sind  im  Kolnrkörper  verankert  und 
Mi  ausgebildet,  daU  sie  dem  Fcldmagnetkürper  eine  vollkuinmvne 
zylindrische  Gestalt  verleihen.    B.  P.  Nr.  SNiL\  A  D. 


•>  I'iiUi  iinm  Titfl  TeriXfMitüclien  wir  In  ri«rt»ljsliriÄ  »I*  larkshraailea 
Hcri«hu-n  aQ«infiilr«>ttD  ]^Mhr'tbaDff«n  <W  nam:»t«n  und  wertru|l«»ii  Rrfliulunfisn 
iut  d-T  Hau  l  dar  Pftu>stli[i>rsuir  OnutTvlr  S»,  IVMtactit&ndV  ü«t  ScIiwpI»,  <in>U- 
WlisinUan.,  Prankr*ii:t>»  vml  ilsr  VaraUijfltn  Mtajilso  »<mb  Nfttd-Amtnll. 

1.  rier  Fol«»  b«i..iwn :  Ö.  F.  =  öitorralcblach«*  PaVnl,  U.  K.  P.=^  D.«UcU.. 
R^oJp.|«t«it.  8.  V.  ~  8cti««l»riaobH  Palae».  It.  P.  -  RnilMl>M  Fai.Bl  Y.  P  = 
KnuuM.nlarK«.  Patent  tud  Am  F  =  Palai.1 .1»  Vi.-«tntirlai<  Stiatan  t»i>  Kot.I- A m»ri a » 
r  n-tumt  tob  Heft  2. 


B.  A.  Behren  d  konstruierte  oinen  zylindrischen, 
rotierenden  Feldmagneten,  bei  dem  die  Erregerwicklungen  in 
Nuten  des  Rotors  untergebracht  sind.  Die  StirnwickluDgen  sind 
nebeneinander  in  achsialer  Richtung  angeordnet  und  durch 
Dietanzierungskörpcr  von  einander  getrennt.  Um  diese  End- 
Wicklungen  ist  ein  zylindrisches  mit  Vcntilationsöffnungen  ver- 
sehenes Gehäuse  gebaut.  (Am.  P.  Nr.  7H0.475.) 

Bezüglich  der  Wlrkluagen  fSr  Feldntaynete  war»  eine 
Felduiagnetspule  der  Westinghouse  Electric  Com- 
pany zu  erwähnen,  die  aus  zwei  konzentrisch  angeordneten 
Teilen  besteht,  die  vom  Krregerstrom  in  deraellien  Richtung 
durchflössen  werden  und  bei  welcher  Spule  die  als  Strom 
zniührungsatellen  dienenden  Spulenenden  durch  Aufschneiden 
einer  Wiudung  des  Äußeren  Spulenteiles  gewonnen  werden. 

Eine  Wicklung  für  umlaufende  Feldmagnelc  der  Siemens' 
Sc  huck  ort- Werke  besteht  aus  eineeinen  Flachkupfer- 
elementen, deren  einzelne  Windungen  von  einander  isoliert  sind, 
wobei  die  Wicklungselemente  bilgvl-  oder  winkelförmige  Gestalt 
bah««  und  nach  ihrem  Aufbringen  auf  die  Polkerne  durch  Über- 
lappung sich  zu  einer  fortlaufenden  Wicklung  zusammensetzen. 
D.  R.  P.  Nr  162.4«5.) 

Eine  gut  ventilierte  Feldraagnotpolwirkung  der  Phoenix 
Dynamo  Manufacturiug  Company  besteht  aus  einer 
den  Polkern  umgebenden  Spule  und  aus  einer  zu  dieser  Spule 
in  einem  Abstände  angeordneten,  konzentrischen  Spule,  welche 
senkrecht  zur  Achse  des  Pulkernes  in  mehrere  durch  Abstände 
getrennte  Teil»  zerfällt.  iB.  P.  Nr.  2H.1Ü6,  A.  D.  19lM.i 

Bezüglich  neuer  Ausgestaltungen  von  Feldmagnc  tpolen 

wäre  zunächst  eine  Hinrichtung  von  H.  C  h  i  1 1  y  zu  er- 
wähnen, l»ei  welcher  die  Pole  an  einer  Polspitze  einen  durch 
einen  Schlitz,  ein  Loch  oder  dergl.,  gebildeten  verengten  Teil  be- 
sitzen und  gleichzeitig  zwischen  benachbarten  Polschuhen  Brucken- 
stücke  aus  uiairnetisciiem  Material  angeordnet  sind.  Durch  diese 
Anordnung  wird  erreicht,  daß  der  in  der  Nähe  dieses  Polschuh 
teiles  liegende  Teil  des  magnetischen  Kreises  bei  Nullbelastutig 
gesättigt  wird  und  die  Kraftlinienzahl  im  LufUwischonraum  an 
dieser  Stelle  trotz  allfälliger  Belastungnschwankuntren  der  Ma- 
schine praktisch  genommen  konstant  bleibt.  (Ö.  P-  Nr.  21.62ii., 

Bei  einein  Feldinagnetpol  der  Siemens  &  Halske 
Aktien-Gee.  ist  die  kommutierende  Polspitze  um  eine  zur  Ma- 
schinenachse  parallele  Achse  drehbar  oder  parallel  zu  sich  selbst 
verschiebbar  gelagert,  um  das  Kommutierungsfeld  während  des 
Betrieben  durch  mechanische  Stellvorrichtungen  verändern  zu 
können.  ;ü.  P.  Nr.  20.(;78.) 

Eino  Einrichtung  der  C  o  n  s  o  1  i  d  a  t  e  d  t'»r  Heatiug 
Company  zur  Befestigung  von  aus  Lamollen  zusammen- 
jiewtzten  Feldmagnetpolen  besteht  darin,  daß  die  Ltimcllen  jedes 
Poles  durch  zwei  quer  durch  dieselben  gehende  Bolzen  zu- 
sammen gehalten  werden  und  zur  Verbindung  jede«  Poles  mit 
dem  Feldui&gnetkörpcr  zwei  nebeneinander  angeordnete  T-föruiige 
Schrauben  dienen,  deren  Kopfteile,  parallel  zu  den  eben  er- 
wähnten Bulzen  liegend,  die  Blechlainellen  quer  durchsetzen, 
während  der  Schaftteil  der  Schrauben  durch  Muttern  am  Feld- 
magnetkürper  festgelegt  ist.  lAm.  P.  Nr.  792.(507.1 

K.  K  i  s  b  i  macht  die  Feldmagnetpole  aus  Drahtbüudeln, 
welch»  in  zylindrischen  Eisongeliäuseu  untergebracht  sind,  wobei 
die  Gehäuse  mit  den  Bündelenden  in  ilem  Keldtuagnvtkörper  fest- 
gelegt sind  und  die  anderen  Enden  der  Gehäuse  Polschuhe 
tragen.  Durc  h  diese  Einrichtung  sollen  sowohl  die  Wirbelströme 
in  den  Polen  als  auch  die  Annaturreaktinn  verringert  »erden. 
(Am.  P.  Nr.  7S1357. 

Dr.  Th.  Lehmann  gibt  einen  Wendepol  mit  Ilaupl- 
Mn>rn«rreguiig  für  Glcichstrommaschincn  au,  der  so  gelorint  ist, 
d.ilS  das  Weiidefeld  von  d»r  Ankerstclluiig  unabhängig  ist,  und 
daß  dn-s  Wendcftfld  auch  an  iler  fertigen  Maschine  entsprechend 
der  jeweiligen  BOrstennuflugu  eingestellt  werden  kann.  Zu  diesem 
Zwecke  besteht  der  Polschuh  des  Wendepole*  aus  Lamellen, 
»•■lebe  in  radialer  Richtung  mittels  besonderer  Kcilstücke  ge- 
stellt werileu  kuniicu,  wobei  die  l^inellen  um  den  Betrag  einer 
Nutenteilung  gegen  die  Aukerleiter  H-hief  gestellt  sind  und  dabei 
atn  Aukerumfange  insgesamt  eine  Winki-fzone  umfassen,  welche 
durch  die  von  den  Bürsten  maximal  berührte  Zahl  von  Slrom- 
wendestegen  lie-tiuiuit  ist.   D.  I!.  P.  Nr.  lüU392.j 

Ein  Wendepol  der  1 1  s  t  e  r  r  e  i  c  b  i  s  c  h  e  n  Union  E.G . 
für  aus  Blechen  zusammengesetzte  Feldmagnelkörper  von  Gleich- 
strnmma.schinen  und  rotierenden  Umformern  ist  als  unabhängiges 
Stück  in  den  Feldmagnelkörper  eingebaut,  so  daß  die  Feldspulen 
leicht  ausgewechselt  werden  können.   «I.  1'.  Nr.  11)^92. i 

Die  eben  genannten  Wendepole  können  auch  Unter- 
brechungen in  der  Kontinuität  de*  Eisens,  in  der  Form  von 
Schlitzen  mler  Lochern,  besitzen,  utn  s<i  den  von  den  kurzge- 
schlossenen Ankerspulen  erzeugten  Kraftlinien  einen  größeren 
Wid<-r»t»ud  zu  bieten.   S.  P.  Nr.  »».-.»W.i 
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Die  Sie  inen  s-Scbuckert- Werke 
Wendepole  im  NebeincMu»*e  zur  Maschine  oder  zu  Teilen  der- 
selben, um  den  Erregerstrom  unabhängig  vom  Ankerstrom  regeln 
in  können  und  ihm  insbesondere  die  bei  Wechselstrommotoren 
geeignete  Starke  ond  Phase  geben  zu  können.  (S.  P.  Nr.  1)2.079.) 

Die  Masch  ineufsbrikOerlikon  orrogt  die  Wende- 
nole mit  einem  Strome  solcher  Phase  und  Stärke,  daß  in  der 
durch  dieBürstoo  kurzgeschlossenen  Spule  eine  elektromotorische 
Kraft  induziert  wird,  welche  der  durch  du  pulsierend©  Haupt- 
feld und  durch  die  Drehung  in  dem  vom  Anker  herrührenden 
Felde  induzierten  E  M  K  gloich  und  entgegengesetzt  gerichtet 
ist.  (D.  R.  P.  Nr.  lbä.781. 

Zur  Aufhebung  aller  in  den  kurz  geschlossenen  Anker- 
spulen wirkenden  E  M  Ke  erregte  die  Firma  Siemens 
Brothers  &  Co.  die  Wendepole  mit  einer  Serienwicklung  zu 
der  parallel  ein  Ohmscher  Widerstand  geschaltet  ist,  oder  mit  einer 
Compoundwicklung  oder  sie  ordnet  auf  den  Wendepolen  aufler 
der  Serienwicklung  noch  kurz  geschlossene  Windungen  nn,  um 
dem  Wendefeld  die  richtige  Phase  zu  erteilen. 

(E.  P.  Nr.  *J.43T>.  Am.  I).  IlMM.i 
Zur  Erreichung  des  gleichen  Zweckes  schaltet  die  eben  ge- 
nannte Firma  auch   parallel    zur  Ankerwicklung    eine  Selbst- 
induktion. (B.  P.  Nr.  29.486,  A.  D.  1904.; 

Die  E  I  e  k  t  ri  x  i  t  ä  t »  -  A.-  Ö,  vorm  W.  La  Iiiney  er 
Sl  C  o.  erregt  die  Wendepol«  hei  mehrpoligen  Maschinen  mit 
hoher  Anker-Stromstärke  nicht  mit  dem  gesamten  Ankerstrome, 
sondern  mit  einem  Teilstrome  des  Ankers.  Zu  diesem  Zwecke 
wird  die  Wicklung  jedes  Wendepoles  in  die  von  den,  einem  Pol- 
paar entsprechenden  Bürstenbolzen  nach  deu  Stromsammel- 
schieneo  fahrenden  Leitungen  eingeschaltet.    Dadurch  kann  die 

>m  Querschnitt  jedoch  mit  größerer 
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on  Leitern  sehr  großen 
(D.  R.  P.  Nr.  157.884.) 
Bei  Doppelmaschinen  mit  einer  hoben  und  einer  geringen 
Ankerspannung  erregt  die  Elektrizität*- A.- CS.  vorm. 
W.  Lahmerer  &  Co,  sämtliche  Wendepole  dure.h  den  Hoch- 
«pannangBstroin,  der  eine  verhältnismäßig  geringe  Stärk©  besitzt. 
Mit  dieser  Anordnung  kann  die  vorhin  beschriebene  Einrichtung 
derselben  Finna  kombiniert  werden.       ll>.  B.  P.  Nr.  lf»7.!«tT>., 

L.  Torda  befestigt  die  Wendepole  an  seitlichen  Vor 
Sprüngen  des  Maschineiigeslello*  und  verbindet  die  Polschuhe 
der  W  endepole  und  der  Erregerjiole  mittels  Kupferbänder,  um 
die  Seibetinduktion  der  sich  in  Kurzschluß  befindlichen  Anker- 
spulen zu  verringern.  (B.  P.  14.260.  A.  I>.  1904.) 

The  Phoenix  Dynamo  Manulacturing  Co. 
verwendet  Wendepole,  die  sich  nur  Ober  einen  Teil  der  Länge 
der  Ankerleiter  erstrecken,  und  zwar  über  der  Mitte  derselben. 
Infolge  der  durch  diese  Anordnung  bewirkten  Verringerung  der 
Eiseninssae  des  Wendepoles  wird  die  Selbstinduktion  der  sich  in 
Kurzschluß  betind liehen  Ankerspulen  herabgesetzt 

(F.  P.  Nr.  352.879.) 
Zur  Verhütung  der  FnnkcDblldnng  an  Kollebtor  setzt 
W.  Armist ead  die  Selbstinduktion  der  beim  Kommutiuren 
k angeschlossenen  Ankerspulen  dadurch  herab,  daß  er  in  den 
Ankernuten  Leiter  von  hoher  Leitfähigkeit  anordnet,  welche  im 
Bereiche  der  kurzgeschlossenen  Ankerspulen  entweder  kurzgc 
schlössen  werden  oder  mit  Strom  gespeist  werden,  der  in  ihnen 
entgegengesetzt  fließt  wie  die  Ströme  in  den  Ankerleitern  der 
selben  Nut  Zur  Erinttglichung  dieser  Schaltungen  sind  die  zu- 
sätzlichen Leiter  an  ihren  einen  Enden  mit  einem  Kurzschluß, 
ring  ond  an  ihren  anderen  Enden  mit  einem  Kollektor  ver- 
bunden, auf  dem  Bürsten  schleifen.     (B.  P.  514«;,  A.  D.  lWM.t 

Die  österreichischen  Siemen  s-Sch  ucker  t- 
Werke  ordnen  die  Verbindungsleitcr  vom  großen  Widerslande, 
welche  von  den  Ankorspulen  zu  den  Kollektorlamellon  fuhren, 
bitilar  an,  wodurch  die  Selbstinduktion  der  Vcrbindunpsloiter 
aufgehoben  wird.  ((>.  P.  Nr.  20.292.1 

Auch  Lamme  schlägt  diese  Anordnung  vor  und  ver- 
wendet auch,  wo  größere  Widerstände  erwünscht  sind,  mehrfach 
bifilar  gelegt«  Verbindungsleiter.  (Am.  P.  Nr.  780.(47.; 

Um  bei  der  Kommulalion  möglichst  wenige  Windungen 
bezw.  Iveiter  zu  unterbrechen,  verbindet  W.  A.  Kor  nicht  nur 
die  Enden  der  Ankerspulen  mit  Kollektorlamellon,  sondern  mich 
zwischen  diesen  Enden  liegenden  Punkto  der  Spulen,  insbesondere 
die  Mitten,  mit  Kollektorlamellen,  welche  zwischen  den  mit  den 
Spnlenenden  verbundenen  Kollektorlamellvn  liegen. 

i  B.  P.  11.141,  A.D.  PNU.) 

Bei  einer  Koniiniitatonnaschine  der  Firma  Kurte  Im  ii>, 
D  o  n  *  t  &  Co.  sind  die  Büreten,  beew.  die  Bürstenhalter,  am  ruhen- 
den Havchinengestell  fix  angeordnet,  während  der  drehbar  gelagerte 
Feldtnsgnet  bei  sich  ändernder  Belastung  der  Maschine  in  dem 


Mail«  verstellt  wird,  daß  die  neutrale  Linie  mit  der  faxen  1 
achte  zusa in men fällt  Auf  die.™  Weise  ist  das  insbesondere  beim 
Verschieben  von  Kohlenbürsten  eintretende  schlechtere  Aufliegen 
der  BUrsU-n  vermieden.  <0.  P.  22.414.) 

Um  unter  normalen  Umständen  ein  Minimum  an  Ver- 
lusten in  den  Ankerleitern  zu  erhalten,  dimensioniert 
B.  ti.  Lamme  die  von  der  Ankerwicklung  zu  den  Kollektor- 
lainellen  führenden  Drähte  >>ei  einem  Wechselstrommotor  ho,  daß 
der  in  der  kurzgeschlossenen  Ankerspule  durch  das  wechselnde 
Magnetfeld  induzierte  Strom  einen  um  25  Prozent  größeren  Ver- 
lust erfährt  als  der  durch  dlo  Bürsten  dem  Anker  zugeführt© 
Strom,  welcher  sich  bekanntlich  in  zwei  Zweige  spaltet 

i  Am.  P.  Nr.  780.04«.) 

Die  British  T hom s on-  II  o n  s t  o n  Company  wickelt 
bei  Bahn  Serien nio toron  die  Feldspulen  um  metallene  Spulen- 
träger,  welche  jedoch  aufgeschnitten  sind,  um  keinen  geschlossenen 
Stromkreis  zu  bilden.  Diese  Einrichtung  wird  getroffen,  um  zu 
verhindern,  daß  beim  Einschalten  eines  starken  Stromes  dieser 
Strom  im  Motor  sofort  in  voller  Stärke  fließt,  was  zu  Funken- 
bildung Anlaß  gibt.  Aufgeschnittene  metallene  Feldspulenträger 
können  die  Selbstinduktion  der  Feldspulen  nicht  vernichten,  wie 
es  in  sich  geschlossene  Träger  tun,  die  als  kurzgeschlossene 
Sekundärwicklungen  wirken.  Ein  derartiges  öfteres  unvermitteltes 
Au-  nnd  Abschalten  eines  großen  Stromes  reep.  einer  großen 
Spannung  findet  t.  B.  hei  Bahnen  mit  dritter  Schiene  statt,  bei 
denen  der  CS  leitschuh  oft  von  der  dritten  Schiene  sich  abhebt 
und  dann  wieder  auf  diese  fällt.   B.  P.  Nr.  11.444,  A.  D.  1904.) 

Zur  Herabsetzung  der  Selbstinduktion  von  Ankern,  insbe- 
sondere bei  Mfitorzählrrn,  ordnet  die  Allgemeine  Elektrizi- 
tät* (K-sellsehaft  auf  dem  Anker  kurzgeschlossen©  Spulen  an. 

(B.  P.  Nr.  23.71«,  A.  I).  1904.) 

Zur  llerabminderung  der  Funkenbildung  insbesondere  am 
Kollektor  von  Kcpulftinu.niioloreii  schaltet  K  Thomson  in  den 
Stromkreis  der  jeweilig  kurz  geschlossenen  Aukerspulen  Konden- 
satoren ein,  welche  so  bemessen  sind,  daß  sie  für  die  nieder- 
voltigen  Kurzschlußströme  einen  erheblichen  Widerstand  bilden 
und  so  die  Größe  dieser  Ströme  herabmindern,  während  sie  für 
die  höherroltigen  BetriebsHtröme  ohneweiters  durchlässig  sind. 
Die  Kondensatoren  sind  am  hehlen  in  die  zu  den  Kollektor- 
lamellen führenden  l^-itungen  einzuschalten  und  kann  di©  kapa- 
zitive Wirkung  der  Kondensatoren  durch  mit  ihnen  in  Serie  ge- 
schaltete Selbstinduktionen  herabgesetzt  worden. 

.Am.  P.  Nr.  781.036., 

Von  A.  P.  Zani  wurde  eine  Einrichtung  angegeben, 
wulch«  bezweckt,  die  Rückwirkung  des  Ankers  auf  das  Feld  des 
Fuldmagnetcn  bei  Einphuseninaschinen  zu  beseitigen,  wodurch 
©ine  Verbesserung  der  Kummulation  erzielt  wird.  Bei  dieser  Ein- 
richtung werden  die  Pole  in  einer  Ebene  senkrecht  zur  Atiker- 
schse  in  zwei  Teile  geteilt  Joder  dieser  Teile  wird  von  der 
Hälft«  einer  Kurzschlußspule  umgeben,  wobei  beide  Hälften  in 
einander  entgegengesetztem  Sinne  gewickelt  sind  und  miteinander 
in  Serie  -verbunden  sind.  Solange  das  Feld  gleichmäßig  ist,  werden 
in  lieiden  Hälften  der  Knrzschlußspule  gleiche  EM  Ke  induziert, 
die  sich  in  ihrer  Wirkung  aufheben.  Findet  jedoch  infolge  der 
Ankorri'n-kwirkung  eine  ungleichmäßige  Verteilung  des  Feldes  in 
l'oln  stntt,  dann  überwiegt  die  in  einer  Hälfte  der  KurzschluQ- 
Hpule  induzierte  KM  K  und  durch  die  Kurzschlußspiilo  fließt  ein 
Strom,  welcher  die  ursprüngliche  gleichmäßige  Feldverteilung 
wieder  herstellt.  IS.  P.  Nr.  Uli),  A.  I).  1904.1 

Zur  Verbesneruug  der  Kotninutatioii  verweudet  diet.'rocker- 
Wheeler  C  o  in  p  a  u  y  Doppclhurslou,  von  denen  der  eine 
Teil  mit  der  Leitung  verbunden  ist,  während  der  zweit©  Teil  vom 
ersten  isoliert  ist  und  im  Sinne  dir  l'mdrehuiigHrichtiing  des 
Kommutators  vor  dein  ersten  Bürsteutoile  angeordnet  ist.  Dadurrh 
muß  der  Strom,  der  von  der  isolierten  Bürste  in  den  Anker  fließt, 
zuerst  von  der  mit  der  Ix-itung  verbundenen  Bürste  zu  einer 
Kollektorlainelle  und  von  dieser  durch  die  isolierte  Bürste  also 
durch  ©inen  Widerstand  zu  einer  zweiten  I^inellc  und  von  ihr  in 
den  Anker  fließen.  Am.  1*.  Nr.  783.989.) 

Bei  einer  ähnlichen  Kommulatioiwinrn'htiing  derselben 
Firma  sind  Bürsten  in  Verwendung,  welche  uns  einer  mit  der 
Leitung  verbundenen  Bürste  und  einer  Mehrzahl  von  unter- 
einander und  von  der  ersten  Bürste  isolierten  Bürsten  besteht. 
Durch  diese  Anordnung  wird  der  Strom  allmählich  kouniiuliert. 
Von  allen  durch  den  Bürstonkoniples  bedeckten  Kollektorlamellen 
fließen  Toilströuic  in  die  Ankerspulon,  aber  erst  in  der  den 
Komplex  verlassenden  Spul©  vereinigen  sieh  all©  Teilst  r.ime  der 
in  den  Arikerspulen  in  clor  koinuiiltierlen  Richtung  fließenden 
Ströme.  Am.  P.  Nr.  784 .Um  ) 

Bei  einer  Einrichtung  zur  Aufhebung  der  Ankerrllck- 
wirkling  der  Finna  Sachs  enwerk,  Licht-  und  Kraft- 
Aktiengesellschaft  sind  die  l^eiter  Kompensatinnswickluiiu' 
in  den  Nuten  einer  besonderen,  den  Anker  iimgehcndi-n  und  aus 
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ngesetzten  zylindrischen  Buche«'  untergebracht, 
die  zwischen  den  Polen  und  dorn  Anker  befindlichen  Seg- 
mente aus  pnranmgncli«chcrn  Material«  hergestellt  sind,  während 
die  diese  Segmente  verbindenden  Segmente  uns  diamagnetischem 
Matcriale  bestehen.  lÖ.  P.  Nr.  22.420.) 

Die  Si  11  in  en  » .  Sc  h  ur  ke  rt -W  «  r  k  e  vereinigen,  vorzug*- 
« eise  bei  Maschinen  mit  ringförmigem  Stator,  die  du»  induzierende 
Hauptfeld  erzeugende  Wicklung  und  die  Kompetisationswicklung 
zu  einer  Wicklung,  deren  magnetische  Achse  mit  der  Bürsten- 
achsc  einen  zwischen  U  und  liegenden  Winkel  einschließt. 
Da»  von  dieser  Wicklung  erzeugte  Feld  und  dm»  Ankerfold 
ergeben  bei  jeder  Belastung  ein  zur  Bürsteoachse  senkrecht 
stehend«»  Feld.  ;S.  P.  Nr.  32.080.) 

Um  sowohl  die  Htuiptfeldwicklungen  als  auch  die  Korn 
pcnsationswickluug  leicht  untersuchen  zu  können,  macht 
M.  Schmidt  den  ringförmigen  Feldmagncten  zweiteilig,  woIkm 
jede  Kiugbälfte  unabhängig  von  der  anderen,  besondere  Feld- 
nicklungen und  eine  besondere  Kninpensatioiiswickluiig  tragt, 
die  in  den  Nuten  untergebracht  ist,  welche  sich  zwischen  jenen 
Nuten  betinden.  die  die  Feldwicklungen  aufnehmen. 

Ky.  F.  Nr.  xaaw.) 


Geschäftliche  und  flnanrielle  Nachrichten 

Elektrizitätswerke  Stern  A  Hafferl,  «munden.  Amtlich 
wird  gemeldet:  „Das  Ministoriuni  des  Innern  hat  im  Ein  ver- 
nehmen mit  dem  Ackcrbauininislvriuin,  dein  Finanzministerium, 
dem  Handelsministerium  und  dem  Justizministerium  der  proto- 
kollierten Rauuntcrnehmungsfirma  Stern  &  II  äffe  rl  in 
timunden,  im  Vereine  mit  der  Hank  für  <  iberosterreirh  und  Salz- 
burg in  Linz  die  Bewilligung  zur  Krrichtung  einer  Aktiengesell- 
schaft unter  der  Firma  „Elektrizitätswerke  Stern  .*  Hanert, 
Aktiengesellschaft"  mit  dem  Sitte  in  (J  munden  erteilt  und  deren 
Statuten  gcrehmigt." 

Nesselsdorfor  rVagenbanfabrlkageselUchafl.  Der  Ver- 
wnltung»rat  bat  um  s.  d  M.  über  die  Bilanz  de»  nm  bO.  Scp- 
tember  l'.Mlö  abgelaufenen  Geschäftsjahre*  Beschluß  geraßt.  Das 
Gewinn  und  Verlustkonto  weist  einschließlich  des  Vortrage»  von 
K  4l.:iVtj  einen  Gewinn  von  K  ;kiH,mö  an*,  zu  welchem  die 
Zin«en  und  Skonti,  darin  Kursdifferenzen  K  184.402  beigetragen 
haben.  Hicdnrch  sieht  »ich  der  Vcrvaltuuglirat  in  die  Ijige  ge- 
setzt, der  Generalversammlung  wie  im  Vorjahre  die  Verteilung 
einer  Dividende  vou  K  40  per  Aktie  vorzuschlagen.  s. 

In  der  am  2!»,  Dezember  v.  .1.  statlgcfuridenen  ordentlichen 
•  icncralvorsammlung  der  Wall,  Akkunmlatorcnwrrke  AkL-Gc*». 
Berlin  In  Mun.  wurde  der  I^iuidatiotisabschluß  für  1  SM  »4/06 
genehmigt  und  Entlastung  erteilt.  Es  hat  sich  für  das  abge- 
laufene Jahr  ein  weiterer  Verlust  von  M  18.710  ergeben,  so  daß 
jetzt  der  Gosamtverlust  M.  2,3&V.lM.r>  lieträgt.  Die  Bilanz  schließt 
auf  beiden  Seiten  mit  M.  2,:>28.712  ab.  Wie  mitgeteilt  wurde, 
n.'lbere  sich  die  Liquidation  ihrem  Ende.  Es  stehe  im  wesent- 
lichen nur  noch  die  Verwertung  des  Grundstückes  ans,  das  mit 
etwas  über  M.  5OO.OU0  zu  Buche  steht.  Ks  schweben  noch  einige 
kleinere  Prozesse,  deren  Aufgang  abgewartet 
aber  ohne  Bedeutung  für  das  Ergebnis  sein  l 


opp  &  Co.  in 

chUn 


Kielcfrld.  In  der  am  5.  d.  M.  »taUgefundenen  AufsichUmtssiUung 
wurde  (Ii«  Hilanx  für  das  am  SO.  September  l!»0.r>  abgelaufene 
Geschäftsjahr  vor^elejrt.  Als  Reingewinn  nach  Abzug  von 
Mk.  Ü>!UH<4  »•  V.  Mk.  IKtl.liiisj  ftlr  Abschreibungen  verMeiben 
.Mk.  SM  1.402  i.  V.  Mk.  I,102.770i.  Es  soll  der  am  III.  Jänner 
stattfindenden  Generalversammlung  vorgeschlagen  werden,  2r)6li'4 
Dividende  iwie  i.  V.i  zu  verteilen  und  nach  Abzug  der 
Tantieme  filr  den  Aufsichtsrat  i.  V.  Mk.  72.U47)  und  der 
Dotierung  de»  Pvnsious-  und  ITutorstützungsfonds  Mk.  7525  (i.  V. 
Mk.  il2:ii  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Die  Aussichten  für 
das  neuj  Geschäftsjahr  werden   als  befriedigend  bezeichnet 

z. 

Metall  •  Marktbericht    von   Braudels.  ( in  I  d  s  c  h  m  i  d  t 

X.  Co.  London,  .">.  Jänner.  ;nB.  L'.-C."  Kupfer:  Nach  dem 
Jahreswei-bnel  erölfnete  unser  Markt  fest  und  Preise  für  Standard 
waren  gut  behauptet,  nur  leichte  Fluktuationen  fanden  statt; 
Chili  Bars  holten  »ihr  hohe  I 'reise  an  der  Westküste  l'einkupfer 
blieb  muh  in  derselben  Position,  nichts  int  von  Amerika  zu  an- 
nehmbaren l'rei&en  für  prompte  Lieferung  zu  erhalten,  wahrend 
volle  Pieise  für  April-Lieferungen  gefordert  wurden.  Wir  notieren 
heute:   Standard   Kupfer  prompt   7!'  £  5  sh.   bis   7!l  £  W  sh.. 


Standard  Kupfer  per  drei  Monate  71t  £  bis  7«.i  £  5  sh.,  Englisch 
Beat  Selected  86  £  10  ah.  bi»  «7  £  5  ah.,  Engtish  Tough  je  nach 
Marke  sti  £  lt)  ah.  bi«  »7  £,  Amerik.  und  Englisch  Eleetro  Ka- 
thoden 8ti  £  bis  tW  £  10  sh.,  Auierik.  und  Engl.  Kiectro  Cakna, 
Ingota  und  Wirebars  845  £  b  sh.  bis  87  £ .  —  Kupferaul- 
p  b  a  t  ruhig  zu  26  £  6  sh.  bis  2b  £  10  ah.  —  Z  i  n  n,  welche« 
zum  Schlüsse  des  alten  Jahres  einen  scharfen  Rückgang  bis 
auf  ltiO£  10  ah.  erfahren  hatte,  erholte  sich  wieder  bis  auf  104  £ , 
aber  die  fortgesetzten  Verklufe  von  einer  gewissen  Gruppe 
schwäch  teil  des  Markt  wieder,  welcher  wahrend  der  ganzen 
Woche  ziemlich  unregelmäßig  war.  Statt  dar  Rückprämie,  welche 
eine  lange  Zeit  andauerte,  haben  wir  jetzt  oino  Prämie  von  10  »Ii. 
für  diei  Monate  zu  verzeichnen.  Indessen  trat  in  New  York  eine 
wesentliche  Verbesserung  ein.  Die  Vorräte  dort  sind  nur  mißig 
und  die  Tendenz  ist  steigend.  Wir  schließen  heute:  Streits  Zinn 
prompt  liiJ  £  5  sh.  bi»  l&l  £  10  sh.,  Straits  Zinn  per  drei  Monate 
1U  £  12  sh.  «  d.  bis  ltUl  £  17  sh.  0  d.,  Austrat  Zinn  1«3  £  15  ab. 
bis  llj4  £  6  sh.,  Englisch  Lamm-  und  Klag  Zinn  ltift  £  10  sh.  bis 
1GG  £.  Ro  h  %  i  u  k  2!»  £  U  ab.  bis  29  £  7  sh.  «Id.  -  Anti- 
mon: 60  £  bis  61  £.  —  Blei  bat  einen  festen  Markt,  die 
Preise  stiegen  bis  auf  17  £  15  sh.,  zu  welchen  beträchtliche  Ge- 
schäfte gemacht  wurden,  worauf  verschiedene  kleine  Verkäufe  zu 
17  £  Klah.  und  17  £  V2  ah.  6  d.  stattfanden.  Der  Schlußpreis 
ist  17  £  Vi  ab.  (i id.  —  Silber:  29»,  „.  Eisen:  Clevoiand 
5t;  sh.  «d.,  Standard  .r.3  sh.  3  d.  -  Quecksilber:  7  £  5  sh. 

r. 


Vereins -Nachrichten. 
Tfeii«  Mitglieder. 

a/  Ordentliche  Mitglieder. 

F  r  i  e  d  in  b  n  n  N.,   Agentur  f«r  technische  Artikel, 
T  u  r  e  k  Karl,  Elektrotechniker,  llerzogenburg. 
Wrba,  Ingenieur  Anton,  k.  k.  Hnuadjunkt,  Wien. 
F  r  i  e  d  m  a  n  n,  Ing.  Oskar,  k.  k. 
Franke  Karl,  Ingenieur,  Wien. 
Leder  er    Anton,  Direktor    der  Osmium-Licbl 

Atxgeradurf. 
II  ampel  l>r.  L.  G..  Ingenieur.  Wien. 
N  o  v  o  t  n  y  Roberl.  k.  k.  Baurai,  Wien. 
Groß  Friedrich,  Ober' Ingenisur,  Wien. 
Kral  Jakob,  Oberinonteur,  Purkersdorf 
Lovv  Mauriciti,  Redarfwirtik.il  für  Elektrotechnik,  Wien. 
<i-»»na  Johann,  Professor  ander  techn.  Hochschule, 
Stein  Vinzenz,  Betriebsleiter  des  Elektrizitätswerkes 
Senget  Adolf,  Professor  an  der  teebn  H Ochse 
Wilkie  f.  Don,  Elektro-lugenieur,  Singapore. 
Rzedowski  Julius,  Ingenieur,  Lemberg. 
Meyer  Dr.  Paul,  Direktor,  Berlin. 

b)  Außerordentliche  Mitglieder. 

N  e  m  e  t  z  Alfred,  Elektrotechniker,  stud.  leebn.,  Wien. 
N  e  u  f  e  I  d  Felix,  Hörer  am  k.  k.  technol.  Gewerbemus.,  Wien. 
K  r  o  u  i  k  Karl,  Hörer  am  k.  k.  technol.  Gewerben 


W  ien. 
Innung, 


Wi 

K  n  ö  p  f  e  I  m  a  c  h  o  r  Otto,  Hörer  am  k.  k.  technol.  Gewerbemus^ 
Wien. 

Gerhart  Karl,  Hörer  am  k.  k.  tecbnol.  Gewerbemus^  Wien. 
Stradner  Alois,  Hörer  Bin  k.  k.  technol.  Gewerbemus.,  Wien. 
N  c  u  m  a  n  n  Edgar,  Hurer  am  k.  k.  technol.  Gewerbemus.,  Wien. 
F  i  b  c  b  e  r  Paul,  Hörer  am  k.  k.  technol.  Gewerbemus.,  Wien. 
II  an  dl  Otto,  Hörer  sm  k.  k.  technol.  Gewerbemus.,  Wion. 
EBterl  Franz,  Hörer  am  k  k,  technol.  Gewerbemus.,  Wien. 
Klein  Robert,  stud.  phil.,  " 


»reinster« 


nlongen  Im  Monate 


im  Vortragsaale  des  „Club  österreichischer  EisenhuhnheHinten", 

I.  Kacbenbachgasee  11,  Mezzanin,  um  7  Uhr  abends. 

Am  17.  Jänner:  (Noch  nicht  bestimmt. t 

Am  24.  Jänner:  (Noch  nicht  bestimmt. i 

Am  31.  Jänner:  Vortrag  des  Herrn  Ing.  Egon  Siedok 
über:  „Aus  neueren  Hoebspennuugsaolagen".  (Mit  Lichtbildern.y 

Die  Versinsleitung. 

Schluß  der  Redaktion  am  it.  Jänner  1906. 


t'flr  Hie  !>fi«kii'>n  verantwortlich:  Maiimillsn  Zinner.  —  SelbatTcrlair  4>ea  Elnktroiechnischen  Verdnes  In  Wien, 
irlag  bei  8pielhazeo  4  Seh  o  rieh,  Wien.  -  InseraUraau/Dahnra  bei  der  Administration  der  Zeltaehrlft  oder  Wi  das  As 

Drnek  voa  K  Rpiss  A  Co.,  Wisa. 


D»bor 


Hierzu  als  Beilage  ein  Prospekt  der  Finna  ».  WOLr,  Magdeburg- Buckau. 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österr.  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 


atreltllch. 


Mitglieder,  welch«  to  Wien 
otkna  H  K;  »J  Rlf  ordentliche  MltfUadar,  welche  aunerhalb  Winne,  jedoch 
in  (Vtamicn,  Uncara  oder  Boanien-Herref  owina  wohnen  15  K ;  c)  für  außer- 
ordentliche Mlt»H*der  10  K  ;  dt  tat  In  Deutochleod  wohnende  Mitfliodcr  IS  M; 
e)  fOr  die  Im  Ubeifcn  Aualande  wohnenden  Mitglieder  M  Fr. 

«  K. 


7.  Abonnementepraiae :  FUr 
1 10.  -,  mit  Frankopoatecndunc  Kranen  31.—; 
ror  Deutechiand  Mark  mit  Kreoaopoeteendunt  Mark  MM:  Im  ttbriren 

Auakand«  Franca  30.-  mli  Frankopoeteendeng.  Der  Abonnrmentebetraj  kann 
der  Firma  SpMlha«en  *  Schurich  In  Wien  auch  durch  die  Poetiperkaaaee  «in- 
fenahlc.  werden  und  rwer  in  öata 
Konto  Nr.  tili«. 


.beider, 

laaerat«  kneten  bei  einmaliger  Einechaltuttf :  Eine  g  ance  Seite  K  100,  halbe 
Satte  K  51,  viertel  Saite  K  M,  achtel  Seite  K  15,  •echaeaatel  Seltt  K  »  Kleinere 
laaerat*)  pro  arm  HBhe  and  Spalt«  (49  mm  Breite»  15  Haller.  Bei  wieder- 
holten Inaartionen  entsprechend«  Rabatt. 

Stellengeracne  finden  in  dar  Varaloaeelteehrirt  ru  beaoadara  er:i>m'tr.np 
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Ankerrückwirkung  In  Drehstromgeneratoren. 

Von  J.  K.  Samer,  Briinn.*, 

Vorbemerkungen :  Wenn  man  bei  Wecbsel- 
stroinniaschineii  mit  ausgeprägten  Polen  die  Anker- 
rüekwirkung  etwas  genauer  behandeln  will,  so  muß  mun 
bekanntlich  das  Ankerfeld  in  ein  Gegen-  und  ein  Qucr- 
feld  zerlegen.  Diene  Methode  soll  deshalb  auch  im 
folgenden  angewendet  werden,  jedoch  mit  einer  be- 
sonderen Berücksichtigung  der  effektiven  Werte; 
in  der  Praxis  werden  ja  immer  nur  diese  Werte 
gemessen,  bezw.  garantiert. 

Eh  sollen  ferner  nur  Dreiphascnmasehinen  be- 
sprochen werden,  weil  sie  den  einphasigen  gegenüber 
den  einfacheren  Fall  darstellen.  In  Einphasenmaschinen 
bildet  nämlich  der  Ankerst  rom  eine  gegenüber  den 
Magnetpolen  fortschreitende  und  dabei  zeitlich  wech- 
selnde Welle.  Bei  Mehrphaserimaseliineu  dagegen  ist 
das  Ankerfeld  fast  konstant  und  den  Magnet|*>len 
gegenüber  unbeweglich;  es  ändert  hier  /.war  etwas 
seine  Form,  aber  diese  Änderung  nimmt  mit  wachsender 
Phaseu-  und  Nutenzahl  ab  und  ist  schon  bei  drei 
Phasen  und  zwei  Nuten  pro  Pol  und  Phase  so  unbe- 
deutend, daß  man  sie  ohneweiters  außeracht  lassen, 
d.  h.  anstatt  der  tatsächlichen  Feldformen  eine  voll- 
kommen konstante  mittlere  Forin  Betzen  darf. 

Die  Form  des  Ankerfeldes  hängt  ab  vom  zeitlichen 
Verlauf  der  AnkerstriVme.  also  weiter  von  der  Form 
des  resultierenden  Feldes;  diese  wird  aber  wieder 
durch  die  Form  des  Ankerfeldes  mitbestimmt.  Diese 
wechselseitige  Abhängigkeit  beider  Felder  macht  die 
Aufgabe  (auch  bei  MehrphaHcnmaschiiicn,  trotz  der 
Konstanz  des  Ankerfeldes)  so  verwickelt,  daß  man  auf 
eine  exakte  Losung  derselben  allgemein  verzichtet 
und  sich  damit  begnügt,  für  die  Ankerstroinc  einen 
s  i  n  u  sa  rt  i  ge  n  Verlauf  und  als  Folg«;  davon  eine 
sinus artige  Verteilung  der  MMK  derselben  anzu- 
nehmen**); man  arbeitet  mit  dieser  Annahme  hinreichend 
genau,  solange  keine  bedeutenderen  Kapazitäten  im 
Stromkreise  vorkommen,  die  die  höheren  Harmonischen 
des  Stromes  verstärken  wurden.  Ks  wird  daher  auch 
im  folgenden  ein  sin  unartiger  Ar.kerstrom  ange- 
nommen und  die  etwas  vibrierende  wirkliche  Kurve 
der  MMK  de.s  Ankers  durch  eine  Sin  u  so  i  de  mit 
der  konstanten  Amplitude  .1  Ii »  ersetzt.  (Wie  diese 
Amplitude  aus  der  wirklichen  effektiven  Amperedraht- 
zahf  zu  berechnen  ist,  soll  erst  im  Anhange  gezeigt 
werden.; 

Nachdem  man  für  die  MMK  de-  Ankers  eine 
bestimmte,  speziell  die  Sinus  form  angenommen  hat. 
kann  man  wie  folgt  vorgehen:  Mau  zeichnet  «las  Magnct- 
und  das  Ankerfeld  auf.  addiert  beide  zum  resultierenden 
Feld,  zeichnet  dann  (mit  Rücksicht  auf  die  vorliegende 
Wicklung)  die  Kurve  der  durch  das  resultierende  Feld 
induzierten  F.MK  und  bestimmt  ihren  Ktfektivwert; 
dieser  ergibt,  vnn  der  Leerlaufspaimung  abgezogen,  den 
gesuchten  Spannungsabfall.  Su  einfach  und  natürlich 
diese  Methode  auch  scheint.  s<>  ist  sie  doch  für  die 
Praxis  nicht  gut  verwendbar;  es  ist  vielmehr  der  Um- 
weg angezeigt,  zuerst  das  Ankerfeld  in  ein  Gegcn- 
iiiwl  ein  <l  11  <•  r  fe  l  d  zu  zerlegen,  dann  das  Gegenfeld 
mit  dem  Magnetfeld  zum  Hauptfeld  und  schließlich 

*i  V.truetratjfii  «in  JO.  l>t<zoiuiH>r  li««f>  im  KlehtrotecuiiiM-heii 
Wrriii  in  Wien. 

Vei-isl.  Arn.,ia.  \Vechs.-lMr..n.lecht.ik,  III.  IV,  S  r.:t. 
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diese«  mit  dem  Querfeld  zum  resultierenden  Feld 


Dieser  Umweg  bietet  folgende  Vorteile:  1.  Das 
Gegen-  und  dos  Querfeld  sind  viel  leichter  zu  zeichnen 
als  das  Ankerfeld,  da  jene  beide  symmetrisch  sind, 
dieses  dagegen  nicht.  2.  Ohne  Zerlegung  des  Anker- 
feldes ist  die  Lösung  der  Aufgabe  nur  dann  möglieh, 
wenn  die  Lage  des  Ankerfeldes  gegenüber  den  Magnet- 
polen (der  Phasenwinkel  zwischen  Ankerfeld  und  Magnet- 
feld) im  voraus  bekannt  ist;  dies  ist  aber  bei  der 
Vorausbcreehnung  eines  Generators  nicht  der  Fall,  da 
nur  höchstens  der  Buße  re  Phasenwinkel  (zwischen  Strom 
und  Klemmenspannung)  vorgeseh rieben  ist.  3.  Die 
Zerlegung  des  Ankerfeldes  erleichtert  den  Überblick 
Uber  den  Einfluß  des  Polbogens  und  der  Wicklungsart, 
sowie  Uber  das  Verhalten  der  Maschinen  beim  Betrieb. 


Es  werde  also  (Fig  la)  die  MMK  des  Ankers 
durch  eine  Sinuslinie  dargestellt.  Der  Nullpunkt  der- 
selben fällt  mit  dem  Strommaximum  zusammen,  die 
Amplitude  liegt  um  ~/2  weiter,  und  zwar  bei  einein 
Generator  im  Sinne  der  Ankerdrehung,  so  dnli  ein  be- 
stimmter Ankerleiter  zuerst  das  Strommaximum  und 
nach  einer  Viertelperiode  das  Maximum  der  MMK 
passiert.  Tritt  das  Strommaximum  im  Winkelabstand  \ 
von  der  Polmitte  auf,  so  liegt  demnach  die  Amplitude 
A  \V\  der  MMK  in  '\>  -)-  -/2  und  ist  die  MMK  in  einem 
beliebigen  Punkte  ix)  des  Umfanges  gleich 
.-1  H'.  sin  (x— 4)  —  .1  H'.  sin  I .  cos  x  -f 
-\-  A  Wm  cos  t{i .  sin  x 
d.  h.  die  MMK-Welle  des  Ankers  lflIU  sieh  in  zwei 
Komponenten   zerlegen,   eine  (Fig.  1  bi   zur  Polmitte 


*i  Ich  wühle  die  IWzoii. hnung  „Hauptfeld"  als  liegeiiaatz 
zu  B<^u«'rffld"  im  Anschluß  an  Arnold  (I.e.  S.  7T  und  TK,  und 
in  Analogie  zum  „Hauptfeld"  du*  KiuphaBeninduktionauiotorB  und 
der  KinphasenkommuUloriiiutoren.  Freilich  wird  ..Hauptfeld"  auc  h 
als  Oi  gunsaU  von  „Stniufeld"  gebraucht  .'so  aelbst  Arnold,  I.  v. 
S.  Ü8  ;  indes-icn  ist  wohl  kein  Mißverständnis  zu  befürchten. 


sy mmotrisehe  —  die  sogenannten  G  e  g  e  n  w  i  n  d  u  n  g  e  n 

—  mit  der  Amplitude 

A  »'„  =  A  H\  sin  -\>, 
und  eine  (Fig  1  c)  zum  Polzwischcnraum  symmetrische 

—  die  Querwindungen  —  mit  der  Amplitude 

AH\       i  H\  cos'|. 

Die  Querwindungen  erzeugen  du«  Querfeld, 
die  Gegenwindungen  zusammen  mit  der  Magnetwieklung 
das  Ha  ii  pt  fe  1  d. 

Die  induzierte  FMK  kann  jeden  Augenblick  als 
Summe  einer  im  Hauptfelde  und  einer  im  Querfelde 
induzierten  Komponente  dargestellt  werden:  e  =  eh  +  e., ; 
ihr  effektiver  Wert  ist  daher: 


Da  aber  —  wenigstens  solange  das  resultierende 
Feld  auch  in  seinem  stärksten  Teile  (Fig.  la)  den 
resultierenden  Amperewindungen  proportional  bleibt, 
d.  h.  die  Ankerzahnc  nicht  zu  stark  gesattigt  sind  — 
das  Hauptfeld  und  die  e,,  symmetrisch  zur  Polmitte, 
das  Querfeld  und  die  eH  symmetrisch  zum  Polzwischen- 
raum ist,  so  gehört  immer  zu  zwei  gleichen  Werten 
et  beiderseits  der  Polmitte  je  ein  positiver  und  ein 
gleicher  negativer  Wert  t,;  infolgedessen  ist: 

\  eh  e,  dt  =  Ü, 


oder  wenn  man  mit  E,  K,,  und  die  Effektiv- 
werte bezeichnet: 

K=VEk*  +  K?  2). 

Diese  Gleichung  ist  geometrisch  in  Fig.  2  durch 
OC  —  OH  J)C  dargestellt.  Es  sei  hier  hervorgehoben, 
daß  diese  Zusammensetzung  der  im  Hauptfeld  und 
Querfeld  induzierten  EMKe  sieh  nur  auf  E  f  f e  k  t  i  v  werte 
bezieht,  weil  die  beiden  Spannungskurven  von  einander 
und  von  der  Sinuslinie  verschieden  sind;  deshalb  ist 
das  Dreieck  OPV  kein  echtes  „ Vektordiagramm L  und 
der  Winkel  HOL'  kein  echter  ^Phasenwinkel.  Trotzdem 
wird  aber,  um  Uberhaupt  ein  Spannungsdiagramm  der 
Synchronmaschine  konstruieren  zu  können,  die  gunzc 
Fig.  2  als  Vektordiagramm  und  «t  DOC  als  Phasen- 
winkel behandelt.  Almlich  wird  ja  auch  das  Verhältnis 
Watt  zu  VoltXAmpere  als  ^eos  ou  behandelt,  selbst 
wenn  keine  Sinuskurven  vorliegen. 

Dali  die  bei  Belastung  induzierte  EMK  grötier 
ist  als  eigentlich  der  von  den  Magneten  hertlbertreten- 
den  Kraftlinienzahl  (dem  Hauptfelde)  entsprechen  würde 
(/V  >  A'i,),  bat  seinen  Grund  in  der  Dcformicrung 
des  Feldes:  das  Feld  wird  gegen  eine  Polkante  zu  zu- 
sammengedrängt und  dadurch  sein  quadratischer  Mittel- 
wert und  Formfaktor  vergrößert.  Diese  Vergrößerung 
des  Formfaktors  bei  gleichbleibender  Kraftlinienzabi 
ist  im  Diagramm  durch  die  rechtwinklige  Zusammen- 
setzung der  /•.',,  mit  lu,  ausgedrückt. 

Daraus  ist  aber  unmittelbar  zu  entnehmen,  dali 
diese  Konstruktion  bei  Gleichstroinrnnschinen  nicht  an- 
gewendet werden  kann,  weil  bei  diesen  die  induzierte 
EMK  nur  von  der  Kruftliuienzaltl  und  nicht  von  der 
Verteilung  des  Feldes  abhängt.  Wenn  man  dadurch 
etwa   „die  durch   die   Feldverzerrung  erzeugte  Ver- 
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längerang  des  Kraftlinienwegcs  berücksichtigen  will*), 
so  ist  das  einfach  nicht  richtig;  die  Kraftlinien 
schlagen  jenen  längeren  Weg  eben  infolge 
des  Ankerstromes  ein  und  braucht  also  nicht  erst 
der  Magnetstrom  verstärkt  zu  werden,  um  sie  dort 
durchzutreiben. 

Spannun-^diagramat  des  Generatora.  Ist  die 
Klemmenspannung  A1»,  der  Strom  J  und  der  Leistungs- 
faktor cos  r>  gegeben,  so  wird  das  Spannungsdiagramm 
(Fig.  2)  wie  folgt  konstruiert: 


<mi4.  S.  32. 
schließe  ich  mich 


*)  Niethammer, 
**}  In  der  luf 
Arnold  (I-  c.)  an. 

***)  AU  Streuung  ist  dabei  nur  der  von  der  Lage  der  Maguet- 

nur  die  Stirn  , 


pul«  unabhängige  Teil  dea  Ankerfeldea,  d.  Ii 
Nuten-  und  eventuell  Nutensteg-Streuung  zu  ve 


Vom  Stromvektor ./  ausgehend**)  wird,  unter  dein 
Winkel  ~r  zu  demselben,  die  Klemmenspannung  A'„  —  OA 
aufgetragen  und  zu  ihr  der  Obmsche  {Ali)  und  der 
durch  Ankerstreuung  verursachte  Spannungsverlust  (HC) 
geschlagen***).  Die  so  erhaltene  wirklich  induzierte  .Span- 
nung A  —  OC  setzt  sich  aus  den  beiden  Komponenten 
A",  und  Eb  wie  folgt  r.usamraen:f) 

Es  ist,  wenn  A',  eine  Konstante  der  betreffenden 
Maschine  bedeutet: 

A'q  =  A'q  A  Wv  =  A,  A  M cos  '|  ■  ■  3). 
Zieht  man  von  6' aus  senkrecht  zum  Stromvektor,  d.  h. 
in  Verlängerung  der  EMK  der  Streuung  HC  die  Strecke 

CF=KnAH\,  4i, 

verbindet  F  mit  0  und  fallt  CD  1  F(),  so  ist  4  FCI>  —  -\> 
und  daher 

CD=  C'>'co8'ji=  £„. 
Gleichzeitig  ist  nach  Gl.  2): 

OD  =  AV 

Die  Berechnung  der  Konstanten  A'„  wird  folgender- 
weise   umgangen:    A,    ist   proportional*)   den  Quer- 


windungen  A  W  q  und  einem  von  der  Form  des  Que r- 
feldes  abhängigen  Faktor  fr,,: 

A'q  >  k„  A  W'q  v  kn  A  H  »  cos  t}<; 
ähnlich  ist  beim  Leerlauf  die  EMK  (z.  B.  die  Klemmen- 
spannung Eu)  proportional  den  dabei  für  die  Luft  (!) 
aufgewendeten  Ainpen-windungen  der  Magnetwicklung 
(z.  B.  AW„)  uud  einem  von  der  Form  des  Leerlau f- 
f  e  1  d  o  s  abhängigen  Faktor  k„.  Die  Proportionalität 
selbst  ist  bestimmt  durch  die  Dimensionen,  die  Anker- 
drahtzahl und  Geschwindigkeit,  daher  für  beide  Fälle 
dieselbe.  Daraus  folgt  aber: 


Diese  Zerlegung  der  K  in  and  Ah  scheint  auf  den 
liek  Schwierigkeiten  zn  machen,  weil  ja  und  f.'i,  1 1 
tod  dem  vorerst  noch  unbekannten  Winkel  i  abhängen  i'vergl, 
Arnold  I.  c.  8.  "5—  78  und  342—343;;  tatsächlich  it»l  «i.;  al^r, 
wie  aas  dem  weiteren  Text«  orsichtlich,  sehr  einfach. 

•)  In  den  Formeln  ist  „proportional"  durch  rv  ausdrücke. 
Beispiel.  Es  soll  das  Rpannnngsdiagramin  eine*  Geriu- 
ratora  gezeichnet  werden,  dessen  Pole  awei  Drittel  des  l'mfan^ob 
hedecken  und  dessen  Anker  2  Nuten  pro  Pol  unri_  Phase  Imt 
Zur  Einengung  der  Klemmenspannung  Ba  seien  beim  Leerlauf 
"IJOO  Ampere  Windungen  für  die  Luft  erforderlich,  wiegen  die 
Ankenmpcrewindungen  bei  normaler  Last  .t>l»  —  J(;iOo  »ein 


3a). 


Bei  der 
machen: 


Ko  =  0*22  0.4. 


Konstruktion    des  Diagramme»   ist   also  zu 

<''•=*.  1>KB- <■> 

Berechnaag  der  Erregung.  Nachdem  man  durch 
Zerlegung  der  induzierten  Spannung  E  —  OC  die 
Kinupononte  Au  =  OD  und  den  Winkel  gefunden 

sollen.  Nach  den  Tabu  Heu  *)  ist  für  diese  Maschine  hei  An- 
nahme scharf  abgegrenzter  Felder  (wie  in  Fig.  I)  ko  =  0-765, 
t,  =0  3&:>;  daher 

0'3.V)  8300 
0-765  7000 

Die  Faktoren  ka  und  le^  bedeuten  das  Verhältnis  des  effek- 
tiven Wertes  zum  maximalen.  Eine  Berechnung  derselben  wird 
(ich  naturlich  auf  Bchcmatiache,  scharf  abgegrenzte  Feldformen 
beschränken  müssen;  die  wirklich  vorkommenden  Feldformen 
können  nur  graphisch  behandelt  werden,  nämlich  so,  daB  man 
die  betreffenden  Feldformen  und  Spannungskurven  aufzeichnet 
und  die  effektiven  Werte  der  leUt«ren  bestimmt  Da  ferner  alle 
Viurtelperioden  zu  einander  symmetrisch  sind,  so  genügt  es  nur 
eine  zu  berechnen  oder  zu  zeichnen. 

E*  seien  also  k«  und  k,,  für  2  Nuten  pro  Pol  und  Phase 

j  und  für  den  Polbogen  a  zu  berechnen  (Fig.  Ii.  Das  I^eerlauffeld 
induiicrt  in  jeder  Nute  eine  Spannung  rv  O-ö  ÄH'a;  da«  Querfeld 
dagegen  in  der  einen  Nute  die  Spannung  Q-:>AH\  sin     —  r./12), 

I    in     der     anderen     O.'i  A  H\  sin  (r  -f-  a/12).      Von  i  =  O  bis 

j-    "  —        befinden  sich  beide  Nuten  im  Feld  (unter  der 


2  12 
PulHlche),  von  .r  = 


T. 

12 


i  •  a   i  * 


12  bi«--i. 
man  gesondert  betrachten,  und  erhält  so: 


2  12 

kqiiie  mehr;  diese  Zeitabschnitte  muß 


»/»  -f-  «/u 


I     /    [»/»  —  n/u 

V 


A„  ^  .1  ff, 


;)•[*(,-  ■)+*(.+  ; |J. 


s.'l  \  n/u 
%!l  -  IMI 

"  \  Ii  .,  J    ;  jo  7xt  "  -  iximu  sin  *  |-  o«k;lm  «•,.„  -,. ). 

Diu  Wur/.flgri.Ü.«n  rI.-IUmi  dif  g.'suchl<Mi  Kakti.r.-ii  ka  und  t,  dar. 
••  Iiu  md«a  Ueff 
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hat,  kann  man  an  die  Berechnung  der  Erregung 
schreiten.  Die  Kh  wird  durch  da*  Huupt f«  ld  und  dieses 
durch  dir  Zusammenwirkung  der  Magnet  wieklung  mit 
den  Gegcnwindungen  des  Ankers  erzeugt.  Hatte  da» 
Hauptfeld  dieselbe  Form  wie  das  Leerlauffeld.  so  waren 
die  für  die  Luft  erforderliehen  .1  ••'  und  die  Gegen- 
windungen  einfach  211  addieren:  da  nher  beide  Feld- 
formen verschieden  sind,  so  scheint  folgendes  Vorgehen 
ratsam:   Man  denkt   sich  da«  tatsächliche  Hauptfeld 


Fig.  »• 


(Fig.  3)  durch  ein  dem  Leerlauffeld  ähnlichen  d.  h. 
rechteckiges  ersetzt,  von  solcher  Starke,  dall  dieselbe 
effektive  Ii..,  erzeugt  werde,  Zur  Erzeugung  diese* 
ErsHtzfcldc*  waren  (beim  Leerlauf;  AH\  Amperc- 
win<lungen  erforderlich;  sie  sind  leicht  zu  berechnen  aus: 

A  H'k  =  A  Wa  - ,- . 

Die  bei  Belastung  für  die  Luft  und  die  Gcgenwiudun- 
gen  aufzuwendenden  MagneUm|Hrewinduugen  sind  dann 
(siehe  die  Figur:: 

A  Wm  —  A  H'i,  +  a,AW,  .  b\. 

Der  Faktor  a„  ergibt  sich  ans  folgender  Erwftgung: 
Die  durch  das  Hauptfeld  in  einer  Nute  induzierte 
effektive  FMK  ist: 


El  V: 


A  »  „  cos  s.  -.,lr  - 


.1  H' 


,-  ä,lllul.lH>in 


.1  w. 


-  x  -f-  sin  x 


dieselbe  EMK.  in  einem  Leerlauffelde  erzeugt,  wäre: 


E»  ist  als<p  gleichzusetzen: 
AWm*     2. IM  „JH. 


und  folgt  daraus: 

.IM'.  AW, 
x/i 


^in  x:t 


•  •'«■."(1 1  t;i 


=  a  n\ 


+ 


AU' 


sin  x       |  sin  x/J 

2%        \    x :  2 

Dies  gilt  für  die  Einlochwickluiig.  Für  zwei  Nuten 
pro  1*< »L  und  l'hase  mul>  man  —  wie  früher  -  stück- 
weise integrieren,  je  nachdem  beide  oder  nur  eine  Nute 
im  Feld  '.unter  der  l'oliiiiehe;  liegen.  Im  ersten  Fall  ist 
die  durch  das  Gegenfeld  allein  momentan  induzierte 
Spannung  proportional 
1 


.!'•'«  COS  -  >  Cos  r. 


Daher  wird: 


CO»  -y£   COS*)  t/x  -f- 


+  ("(J)VH-  -^>-('- £)]H= 

«/2  -TT/1.» 

[cos  A  sin  (  *  -      j  +  ■  J  (.in  *  -  sin  |  -L  _  | 
+         |co.  —  4 


1  r.  :\  >r  sin  x  sin  f»  —  -ß  ) 
+  4'  4 


II 


oder  wenn  man  die  Bezeichnungen  a,  und  0  einfuhrt: 

Dieselbe  effektive  Spannung,  in  einem  Leerlauf- 
felde erzeugt,  wäre  nach  früherem: 

die  Glcichsetzung  beider  Ausdrücke 

A  H„*     2  vi  H'm  AH\  a,  +  A  H    6  =  vi  MV 
ergibt: 

.i  H  m  =  a,  vi  w,    |/Th  v~^~  vi  h;ma"-"v  >  &»> 

Denselben  Ausdruck  erhalt  man  für  beliebige 
Nutenzahl,  nur  sind  natürlich  die  Werte  a,  und  b  ver- 
schieden. Die  Differenz  {Ii  —  nM-)  ist  immer  klein,  wie 
folgende  Tabelle  zeigt.  (Die  Tabellcnwertc  sind  freilich 
nicht  sehr  genau,  da  sie  die  Differenzen  je  zweier  mit 
dem  Rechenschieber  ermittelter  Zahlen  von  der  Größen- 
ordnung 0  7  bis  O  S  darstellen). 

TabolU-  für  <b     -o  *). 


NM«  pro  Pol  ' 

■ 

•i 

3 

3t 

<r_M 

01.1 

•tr.fl 

0(15 

1 

X  -----  -  IS 

1 

OOS 

(tgAWg 


-dhk. 


Ml' 


Kitt.  4. 

Die  Gl.  gibt,  ins  graphische  ubertragen,  die 
Fig.  4;  wie  hieraus  zu  sehen,  kann  man  ohne  weiters 
die  vereinfachte  Gl.  5)  anwenden,  solange  A  U\  gegen- 
über .1  ll'„  [/'b  —  «,*  gröl,  genug  bleibt.  Der  Aus- 
druck fl,  vi  H'„  bedeutet  bei  der  Kinhiehwicklung  die 
mittleren  Gegenwindiingeii  unter  der  l'olflaehe,  und 
ist  wie  aus  der  Tabelle*!  zu  ersehen  -  auch 
bei  Mehrloehwieklung  nicht  viel  davon  verschieden. 

H.-i-ri..|  .  K»r  .««•  früher  l.-.s,,rwl4ene  Maschine  iM  aM  -r  O'MÖ 
uivl  -  ».ei  ev.r,.\»n»,u  ,m.s  ?  -  o  >  _  ,.»<  l.  Ki,r.  •_'  «n*  =  tr«*; 
>nmil  >li<-  lur  die  Luit  ui»l  <li"  Ank^rrli.kwirkuiiR  l»rnoti»;teii 
M«|ini'ijitn|M»rewiii'luii^fii  uiuh  in: 

1    Im  lliffltt. 
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107 


:7000 


ioo 


0-H45.äö<J0. 0725  =  51610. 


Jetzt  bleibt  nur  noch  die  Kraftlinienzahl  des  Haupt- 
feldes «!>.,  die  Magnetstreuung  und  Sättigung  des  Magnet- 
eisens zu  bestimmen,  um  die  für  das  letztere  nötige 
Erregung  berechnen  zu  können. 

Die  Kraftlinienzahl  «P»  kann  der  Strecke  Ol)  =  K* 
des  Diagramme»  proportional  gesetzt  werden.  Dies  ist 
zwar  nur  bei  Einlochwicklung  ganz  richtig,  denn  im 
allgemeinen  ist 

O  I)=  L\  ?i  A  H'„  ~  A  Wm  -  at  A  U\, 
die  Kraftlinienzahl  dagegen  immer  dem  einfachen 
Mittel  der  Amperewindungen  proportional,  d.  h. 


nun  ist  aber,  wie  schon  erwähnt.  <igbei  beliebiger  Nuten- 
zahl so  wenig  verschieden  von  — — 7—  ,  daß  man  ohne 
&  a/2  ' 

weiter»  *,SÄ|,^^H't  setzen  darf.  Man  darf  es  um 
so  mehr,  als  man  die  Magnetstrcuung*)  nur  sehr  grob 
und  daher  auch  die  Kraftlinienzahl  der  Magnete  (gleich 
der  Kraftlinienzahl  des  Hauptfeldes,  vermehrt  um  die 
Magnetstreuung)  nur  ungenau  berechnen  kann,  so  daß 
ein  kleiner  Fehler  in  der  Bestimmung  von  «P„  nicht« 
weiter  aufmacht 

Fär  die  besprochene  Manchine  w&re  z.  B.  der  genaue  Wert 
von  4>„  proportional  9610  -  0-827  .  3U00  .  0-726  =  7533,  der  an- 
genäherte Wert  dagegen  proportional  A  Wh  ■—  7490;  die  Differenz, 
macht  also  nur  4.1 :  753!i  =  0-fi7«/i>  de«  wahren  Wertes  aas. 

Addiert  man  die  für  das  Magneteisen  gefundenen 
Ampcrewindungen  zu  den  früher  für  die  Luft  und 
Ankerrllckwirkung  berechneten  AWm,  so  erhalt  man 
die  totalen  Magnetamperewindungen.  Diese,  auf  der 
F^eerlaufcharakteristik  abgelesen,  ergeben  die  Spannungs- 
erh'jhnng  bei  der  Entlastung.  — 

Die  Aufgabe  ist  hiemit  gelfist.  Es  bleiben  nur 
noch  einige  kurze  Bemerkungen. 


(Schluß  folgt.) 


bei  kombinierten 


Von  Ing.  Theodor  POschl. 

Bei  allen  Verbrauchsstationen,  weleho  einen  stark 
variablen  Energieverbrauch  aufweisen,  der  sieh  jedoch 
mit  .Tahreaperiode  regelmäßig  wiederholt  (z.  B.  Fabriken 
mit  ausgesprochenen  Saisonbetrieben),  und  bei  welchen 
zwischen  dem  Elektrizitätswerk  und  dem  Abnehmer 
ein  kombinierter  Pauschal-  und  Zflblertarif  zur  Deckung 
der  Stromkosten  vereinbart  wird,  gibt  es  unter  der 
praktisch  wohl  immer  zutreffenden  Annahme,  daß  der 
Pauschaltarifsatz  kleiner  ist  als  der  Zahlersatz,  einen 
bestimmten  Wert  der  pauschalierten  Leistung,  ftlr 
welchen  die  gesainten  Stromkosten  ein  Minimum  werden. 
Dieser  Wert  kann  unter  Zugrundelegung  eine«  Jahrea- 
Arbcitsdiagrammes  in  folgender  Weise  bestimmt  werden: 

*;  Dieselbe  findet  zum  weitaus  grünten  Teile  zwischen 
den  Polschubon  -\-  Polkernenden  statt,  und  sind  daher  für  ihre 
Berechnung  nicht  die  gesamten,  sondern  die  um  den  im  Magnct- 
riM?n  verbrauchten  Retrag  verminderten  AU  der  Magnetwicklung, 
d.  h.  die  oben  berechneten  AWm  in  itetracht  zu  ziehen. 


Fig.  1.*) 


Es  bezeichne  C,  Fig.  1,  den  Verlauf  eines  solchen 
Arbcitsdiagrammes,  auf  Grund  dessen  die  Bestimmung 
des  Kostenminimums  geschehen  Boll.  Die  Lange  des 
Diagrammes,  die  die  Zeit  eines  ganzen  Jahres  darstellen 
soll,  werde  mit  a  bezeichnet  Ferner  sei 

p  der  Pauschnltarifsatz  pro  A'W/Std., 

q  der  Zahlcrtarifsatz  pro  KW/Std. 

Dabei  ist  also  immer  p  £  q. 

Es  soll  also  jener  Wert  y  der  zu  pauschalierenden 
Leistung  bestimmt  werden,  für  den  unter  den  ange- 
gebenen Bedingungen  die  Kosten  dea  gesamten  Stromes 
ein  Minimum  werden. 

Der  Vorgang  zur  Ermittlung  dieses  Kostenmini- 
mums ist  folgender:  Man  zerlege  die  Flache  des  Dia- 
grammes unter  Einschaltung  einer  beliebigen  Anzahl 
z.  B.  gleichweit  voneinander  abstehender  Ordinaten  in 
eine    Anzahl    von   Flachenstreifen    mit    den  Breiten 

<j,  a,  a,  o,  ....  a» ....  «„,  dann  ist  aUo 

ff !  4-  at +  ....+  Oy,  -f  o,,  +  ....-)-  a,  4-  ....  -f-  rt.  =  a. 

Die  gesamte  Flache,  die  unter  der  im  Abstände  y 
gezogenen  Parallelen  zur  Abszissenachse  liegt,  wird  pau- 
schaliert und  jene  Teile  der  Flachenstreifen  «,bp,a^b^ 

—  atb„  welche  Uber  diese  Parallele  hinausragen,  werden 
im  Zahler  verrechnet.  Die  Gesamtkosten  stellen  sich 
daher  durch  folgenden  Ausdruck  dar: 

K=«!fp+  KK—V)  «p  +  ßi  —  y) «,,+  ....  4-  ib,  —  y)  nt]  q 

—  L«J» -(«.  +  «,  +  ••  •  +  «,)v)y  4  (Vp+V,  +  ...  +  b%nt\q 

Dieser  Ausdruck  wird  ein  Minimum,  wenn  der 
erste  Klammerausdruck  verschwindet,  d.  h. 

11p     1  Op,  -f-  o,  4-  —  4-  a%)  1  =  0 


Y~  «c  4-tf,4-  ....  +  «• 


Da p<q,  \»t"l'<a.    Man  hat  also  einfach  durch 

Parallclverscliiebung  einer  zur  Abszissenachse  parallel  ge- 
zogenen Geraden  jene  Lage  derselben  zu  ermitteln, 
fllr  welche  die  Lange  der  innerhalb  der  Diagramm- 
flache  gelegenen  Strecke  diesem  im  voraus  berechen- 
barem Werte  gleich  wird.  Eh  ist  interessant  zu  be- 
merken, dali  der  fragliche  Wert  y,  der  durch  die 
Höhenlage  dieser  Parallelen  gegeben  ist,  von  den  ab- 
soluten Betragen  der  beiden  zugrundeliegenden  Tarifen 
gar  nicht  abhangt,  sondern  nur  von  deren  Verhältnis. 
Ferner  ist  ersichtlich,  dali  die  Gestalt  der  Kurve  C 
zwischen  den  beiden  Schnittpunkten  mit  der  Parallelen 
ohne  Einfluß  auf  den  Wert  y  ist.  Die  Kosten  für  das 
fragliche  Minimum  ergebeu  sich  zu 

K  =  \t>vav  4-  Vi  +  —  +  ^»a«]  9?  •  •  •  2). 
das  ist  diejenige  Summe,  die  sich  ergeben  wtlrde,  wenn 
der  £anze  zwischen  den  Ordinaten  der  Schnittpunkte 

*'  In  diiver  Figur  ist  anstatt  o,  und  />,,  o,,fiiiid  //,,  zu  lesen. 
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der  gegebenen  Kurve  C  mit  der  im  Abstände  y  ge- 
zogenen Parallelen,  der  Abazisacnachae  und  der  gegebenen 
Kurve  liegende  Flachenraum  im  reinen  Zahlertarife 
zur  Verrechnung  gelangen  würde. 

Es  iat  klar,  daß  sieh  diene  angenäherte  Ermittlung 
des  Kostenminimums  auch  fUr  den  Fall  ohneweiters 
durchfuhren  laßt,  daß  der  Energieverbrauch  für  die 
einzelnen  Monate  des  Jahres  durch  die  Monatsmittel- 
werte gegeben  ist. 

Am  Schlüsse  wäre  noch  zu  bemerken,  daß  sich 
die  Aufgabe  der  Ermittlung  des  Kostenminimums  unter 
Zugrundelegung  einer  sich  der  gegebenen  Kurve  (' 
möglichst  anschmiegenden  anderen  Kurve,  deren  Ver- 
lauf durch  eine  Gleichung  analytisch  dargestellt  werden 
kann,  vollkommen  exakt  bebandeln  laßt  und  zu  einem 
dein  obigen  analogen  Resultat  fuhrt;  f(lr  die  Bedürfnisse 
der  Praxis  ist  aber  jedenfalls  die  angegebene  einfachere 
Methode  ausreichend. 


Großbetriebe  wesentlich  ia  jenen  großen  Fortschritten  beigetragen 
haben,  die  in  der  Neuzeit  in  dem  Hau  der  llochdrucJt-Zentrifugal- 
pumpen  xu  verzeichnen  waren. 

Zum  Antriebe  der  Sulzer-llochdruckZenlrifugalpumpen  sind 
alle  Arten  von  motorischen  Antrieben  mit  Erfolg  angewendet 
worden.  Fig.  13  zeigt  einen  Antrieb  durch  eine  Wasserturbine. 
Turbine  und  Pumpe  sind  auf  einer  gemeinsamen  Grundplatte  an- 
geordnet und  mittels  elastischer  Kupplung  mit  einander  verbunden. 
Einen  anderen  Antrieb  durch  eine  Wasserturbine  i  die  Turbine 
ist  von  der  A.-G.  vorm.  J.  J.  R  i  et  e  r  4  Cie.  in  Winterthur  er- 
stellt) zeigt  Fig.  14.  Die  GrSfienverhaltnisse  der  Turbine  und  der 
Pumpe  gestatteten  hier  nicht  mehr,  den  namentlich  für  die  Ver 
billigling  der  Montagekosten   an  Ort   und  Stelle  wichtigen  Zu 


Sulzer  Hochdruck-Zentrifugalpumpen. 

Von  Ingenieur  S.  Herzog, 
i  Fortsetzung,  i 
Antrieb. 

Üer  Antrieb  der  Huchdruck-Zcntrifugalpumpen  erfolgt  von  der 
einen  Seiteder  Welle  aus  und  kann  direktoder  indirekt  durchgeführt 
werden.  Wegen  der  hoben  Umdrehungszahlen,  welche  Zentrifugal- 
pumpen im  allgemeinen  benötigen,  liegt  es  nahe,  den  Antrieb 
durch  ebenfslls  schnelle  Motor«  zu  bewirken,  liei  dem  beutigen 
Stand«  der  Technik,  d.  h.  dem  Vorhandensein  scbiiellgrhendpr 
Motore  jeglicher  Art,  ist  es  gerade  die  Zentrifugalpumpo  und 
speziell  die  Sulzer  Hochdruck-Zentrifugalpumpen  mit  ihrer  mannig 
fachen  Vielgcstaltung,  welche  es  nunmehr  gestattet,  in  höchst 
einfacher  Form  eine  Verbindung  von  Motor  und  l'umpe  herbei- 
zuführen. Hierdurch  werden  einfache  und  äußerst  leistungsfähige 
Aggregate  geschaffen,  welche  das  Heben  von  Flüssigkeiten  in 
ganz  neue  Bahnen  von  hoher  wirtschaftlicher  Bedeutung  geführt 
haben.  Zu  diesem  Zusammenarbeiten  sind  speziell  die  Elektro 
motoren  geeignet,  welche  seit  ihrer  allgemeinen  Einfühlung  i 


l  Fig.  If».  Kleine  Pumpe  für  Riemenantrieb. 

4- 


I 


Fig. 


Fig.  13.  Durch  Turbine  angetriebene  Hochdruck-Zentrifugalpumpe. 


Fig.  14.  Pumpe  mit  Wasserturbinentrieb. 


Iii.  GroBe  Hochdruck-Zentrifugalpumpe  für  Kiemenhetrieb. 

aamrnenbau  beider  Maschinen  auf  gemeinsamer  Grundplatte. 
Vielfach  kommt  natürlich  der  Kiemenantrieb  zur  Aus- 
führung, weil  zahlreiche  der  gelieferten  Pumpen  bestehen- 
den Betrieben  angepaßt  werden  müssen.  Für  den_ Riemen- 
antrieb von  kleinenPumpen  wird  die  Ausführung,  Fig.  t5, 
«:»wfthlt,  boi  welcher  die  Kiemenrolle  zwischen  Pumpe  und 
Lagerstander  eingebaut  ist.  Fig.  Itt  zeigt  eine  vierfache 
Sulzer-Ilochdnick-Zentrifugalpumpe  für  Kiemenantrieb,  bei 
welcher  die  Kiemenrolle  zwischen  Sangt-tutzen  und  einem 
Hofieren  Lager  angeordnet  ist.  Diese  Anordnung  erforderte 
die  gleichzeitige  Ausbildung  des  Saugstutzens  als  Lager  für 
die  Punipenwelle,  eine  Konstruktion,  die  durch  ihre 
Einfachheit  mehr  als  interessant  iat  und  zeigt,  wie  auch 
scheinbar  schwierige  Kunvlruktionsfragcn  bei  richtigem 
Durchdenken  einwandfrei  gelöst  werden  können.    Bei  der 
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Hochdruck-Zentrifugalpumpe,  Fig.  17,  tragt 
die  Grundplatte  zwei  Lagerböcke,  zwischen 
welchen  die  Kiemenrolle  eingebaut  wurde. 
Eine  ähnliche  Anordnung  zeigt  die  sechsfache 
Hochdruck-Zentrifugalpumpe,  Fig.  1K.  Die  mo- 
derne llauptantriebsart  bleibt,  wie  bereit«  oben 
angedeutet  wurde,  die  elektromotorische.  Zur 
Verbindung  zwischen  Pumpe  und  Elektro- 
motor verwendet  die  Firma  Gebrüder  S  u  I  z  e  r 
eine  elastische  Kupplung,  deren  eine  Hälfte 
Stiften  tragt,  wihrend  die  andere  Hälfte  mit 
entsprechenden  Bohrungen  versehen  ist,  die 
mit  Gummihüllen  ausgefüttert  Bind.  Fig.  11) 
zeigt  eine  Sulzer-Hochdruck  Zoatrifugalpumpe, 
welche  mit  einem  Drehstrommotor  direkt  ge- 
kuppelt und  mit  denselben  auf  gemeinsamer 
Grundplatte  aufgebaut  ist  Eine  durch  einen 
Gleichstrommotor,  System  Thury,  direkt 
angetriebene  vierfache  Hochdruck-Zentrifugal- 
pumpe,  welche  für  eine  Fördennenge  von 
3~f>  Min.-**1,  ist  für  eine  manometrische  Förder- 
höhe von  200  Hi  und  eine  minutliche  Umlauf- 
zahl von  1390  gebaut.  Die,  größere  Anpassungsfähigkeit 
des  Gleichstrommotoren  in  bezug  auf  aeine  Umlaufzahlen 
bietet  in  manchen  Fällen  Vorteile. 

Wirtschaftlichkeit. 

Die  durch  die  hohen  Umlaufzahlen  ermöglichten 
relativ  kleinen  Pumpenabineseungcn  bringen  es  mit  sich, 
daß  die  An.Hchaflungsko.Hten  verhältnismäßig  gering  sind 
namentlich  Kolbenpumpen  gegenüber i,  daß  an  Kaum  und 
Fundamenten  gespart  wird,  zwei  Umstände,  die  besonders 
in  Gruben  von  großer  Wichtigkeit  sind.  Die  Wartung 
ist  Äußeret  gering  und  kommt  praktisch  fast  gar  nicht  in 
Betracht  Das  Fehlen  von  hin-  und  hergebenden,  sich 
gegenseitig  abnutzenden  Teilen,  wie  Kolben,  Plunger 
und  Ventilen  bringt  es  mit  sich,  daß  der  Verschleiß  ein 
äußerst  geringer  ist,  was  am  besten  aus  der  Vergleichung 
der  oben  erwähnten  Kurvenschaubilder  Fig.  K  und  11 
hervorgeht,  die  nach  einen  Zeitraum«  von  vier 
Jahren  ununterbrochenen  Betriebe  denselben 
Wirkungsgrad  zeigen,  wa»  eben  nur  möglich 
ist,  weil  der  Verschleiß  in  diesem  Zeitab- 
schnitte praktisch  Null  war.  Es  ist  dies  in 
erster  Linie  auf  die  sorgfältige  Durchkon  - 
straküon  der  l.-iger  zurückzuführen  und  dann 
aber  auch  darauf,  daß  dort,  wo  nur  einiger- 
maßen reines  Wasser  zu  heben  ist,  keine 
Teile  vorhanden  sind,  die  aufeinander  arbeiten. 
Schmutziges  und  bis  zu  einem  gewissen  <<rade 
verunreinigtes  Grubenwasser  ist  nicht  von 
dem  nachteiligen  Einfluose,  den  man  gefürchtet 
hat  Es  genügen  da  Schntzsiebe  an  den 
Saugern. 


Anwendungsgebiete. 

Die     Sulzerschen  ifentrifugalpumpeu 
finden    aberall   dort  Anwendung,  wo  es  Bich 
um  Förderung  von  Wasaermassen  handelt.  Nach 
abwärts  ist  ihre  Anwendung  etwa*  beschränkt, 
weil  bei  kleinen  Fördermengen  die  Pumpen  zu 
klein   aasfallen,  und   dio  Elektrotechnik  derzeit  noch  nicht  im 
Stande  ist  die  Umdrehungszahl  der  Motoren  noch  weiter  zu  er- 
höhen, während  nach  aufwärts  —  zur  Förderung  großer  Wasser- 
mengen —  ihrer  Anwendung  keine  Grenzen  gesetzt  sind. 


Fig.  17.  Hochdruck-Zentrifugslpumpe  für  Kiemen  betrieb. 


Fig.  14.  Hochdruck-Zontrifugalpumpe  für  Kiemenbetrieb. 


Fig.  1!>.  Hochdruck-Zentrifugalpumpe  direkt  gekuppelt  mit  Drehstrommotor. 


Sie  finden  Vorwendung  zu  allen  Arten  von  Wasserver- 
sorgungen und  Pumpwerktuirilngen  für  städtische,  ber.w.  öft'cnl 
liebe  Zwecke,  auf  industriellen  Gebieten  aller  Art.  Sie.  dienen 
zum   Betriebe  von   Bewässerung«-    und  Entwässerungsanlagen, 
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werden  für  Feuerlöschzwecke  verwendet,  ermöglichen  den  Bau 
von  Kral'takkumulierunps  Anlagen  von  elektrischen  Kraftwerken, 
haben  im  HQttenbetriebe  Eingang  (gefunden  und  und  —  dies  ist 
ihre  Verwendung&art  —  auf  dein  Gebiete  der  Wasserhal- 
tungsanlagen im  Bergbau  dominierend  geworden.  Speziell 
hier  sind  Erfolge  zu  verzeichnen,  die  noch  vor  kurzer  Zeit  für 
unmöglich  gehalten  wurden  und  aiud  durch  ihre  Verwendung 
bergmännische  Erfolge  erzielt  w  orden,  welche  vorher  unerreichbar 
waren.  Je  liefer  in  daa  Erdinnere  eingedrungen  wird,  desto 
größere  Hindernisse  »teilen  »ich  dem  Fortschreiten  der  Arbeiten 
durch  die  Wassereinbruche  entgegon.  Früher  wurden  zur  Bewil- 
ligung der  Wasaermaseen  die  schwerfälligen,  verhältnismäßig 
wenig  leistungsfähigen  Gestängepumpen  eingebaut,  deren  Instand- 
haltung und  Wartung  großo  Opfer  kosteten,  nhne  daß  dafür  ein 
genügende*  l.ei«tuiigai<|iiivalent  geboten  wurde,  und  welche  nach 
dem  modernen  Maße,  daß  an  die  Betriebssicherheit  angelegt  wird, 
ungenügend  sind.  Es  folgten  die  hydraulisch  betätigten  Wasser- 
Säulenmaschinen,  welche  ebenfalls  nicht  lebensfähig  waren.  Mun 
verlegt«  die  Belriebsanlsge  der  l'umpe  in  die  Grube,  hatte  aber 
wieder  mit  den  Mißständen,  die  aus  den  erforderlichen  grollen 
Itlumen,  und  der  Natur  de»  Betriebes  sich  ergaben,  zu  rechnen. 
Diu  Hochdruck-Zentrifugalputnpen,  für  deren  Ausbildung  die 
Siilzerschen  Konstruktionen  wegleitend  waren,  haben  hier  Wand- 
lung geschaffen  in  einer  Weise,  die  ihnen  dauernde  Anwendung 
auf  dem  Gebiete  des  Wasserhaltungswesen»  sichert.  Viel  trug  zu 
diesem  Erfolge  die  Möglichkeit  des  einfachen  Zusammenbaue» 
mit  den  Elektromotoren  bei.  Die  Erstellung  der  KrafUentrale 
nbertag  auf  einem  beliebigen  Orte,  die  einfache  Einführung  der 
elektrischen  Energie  in  die  Gruben  waren  ausschlaggebend  für 
den  Eroberungszug,  den  die  Hochdruck-Zentrifug»lpumpen  im 
Grubenwesen  zu  verzeichnen  haben.  Der  Entwicklungsgang  der 
Zentrifugalpumpen  kennzeichnet  jenen  des  modernen  Maschinen- 
baues, denn  dnreh  sie  können  unter  Vermeidung  von  großen 
Massen  und  Massenbewegungen  größere  Leistungen  dnreh  höhere 
Geschwindigkeiten  bei  verringertem  Materialaufwands  erzielt 
werden,  »ie  stellen  eine  Entwiklungsstufe  in  dem  Bestreben  darf, 
die  hin-  und  hergehende  Bewegung,  zu  ersetzen  durch  die 
rotierende,  deren  Massenbewegung  wesentlich  leichter  zu  durch- 
schauen und  zu  beherrschen  ist,  sie  passen  sich  in  weit  höherem 
Maße  als  jede  andere  Konstruktion  dem  elektrischen  Antriebe  an- 
und  erleichtern  daher  die  zentralisierte  Krafterzeugung  und  Kraft- 
Verteilung  und  sind  es  schließlich,  die  auch  die  jüngste  Entwick- 
lungsstufe der  Elektrotechnik  beeinflußt  haben,  indem  sie  den 
Hau  der  jeUt  blutig  verwendeten  f  rlinelllaufenden  großen  Dreh- 
strommotoren forderten. 

Wasserversorgungsanlagen. 

Die  erste  Suiter  Hochdruck  Zentrifugalpumpe  war  im  Jahre) 
18%  auf  der  G  e  n  f  e  r  Ausstellung  zu  sehen,  Diese  mit 
einem  Elektromotor  direkt  gekuppelte  l'umpe,  welche  nur  ein 
Flügelrad  bosaß,  hob  3  Min. -w»  auf  45  m  Höhe  bei  9U0  Minuten- 
umilrehungen.  Bereits  im  folgenden  Jahre  wurde  von  der  Firma 
Ocbrüder  Sulzer  für  das  Uenfer  Wasserwerk  eine 
l'umpe,  Fig.  20,  erstellt,  welche  als  zweifache  l'umpe  mit  einem 
FUlgelraddurchiueeser  von  1  Iis")  mm  ausgeführt  wurde.  Die  l'umpe 
ist  mit  einem  1000  l'S  Elektromotor  direkt  gekuppelt  und  fördert 
bei  540  Minutt  nuiiidrehungeu  eine  Wassermonge  von  99*6  Min.-m> 
ml  eine  Höhe  von  140  m. 

Das  Pumpwerk  in  F  r  u  n  k  f  u  r  t  -  G  o  I  d  s  t  e  i  n  wurde 
ebenfalls  mit  elektrisch  betriebenen  Sulzer-Hochdruck-Zentri- 
fugalpumpen  ausgerüstet.  In  Ooldstein  bei  Frankfurt  sind  große 
Bohrbrunnon  erstellt  worden,  aus  welchen  die  l'umpen  ansaugen. 
Die  drei  hier  aufgestellten  Pumpen  Fig.  21  fördern  je  bei  einem 
Kraftverbrauch  von  etwa  1 10  FS  und  bei  >>70  Minutenumdrehungeu 
5'5  Min.  m»  auf  S5  m  Hohe. 

Eine  der  ausgsclehntesten  Wasserversorgu.ng«»nlageii,  welche 
mit  Sulzer  Hochdiack  Z<nlrifuga'puiii|  un  sutgi  rüstet  worden  ist, 


ist  jene  der  8  t  ■  d  t  M  a  i  I  a  n  d.  Es  w  urden  zuerst  drei  Pump- 
werke erstellt,  welche  von  einer  gemeinsamen  KrafUentrale  mit 
elektrischer  Energie,  Drehslrom,  versorgt  werden  und  in  welchen 
die  Pumpen  direkt  mit  don  Elektromotoren  gekuppelt  sind.  In 
der  nächsten  Zeit  wird  noch  eine  vierte  Pumpstation  in  Betrieb 
gesetzt  werden,  in  welcher  die  Pumpen  mittels  Riemenantrieb  von 
Gasmotoren  aus  betätigt  werden.  Mitten  in  der  Stadt  wurden  an 
versi  hiedeuen  Stellen  Kohrbruuncn  vbis  jetzt  etwa  45i  erstellt, 


Fig.  20.  Hocbdruck-Zcntrifugalpumpe  im  Genfer  Wasserwerk. 

von  welchen  das  Wasser  Saugwindkesseln  lugefdhrt  wird,  in 
denen  es  vollständig  entlüftet  wird.  Au»  den  Saugwindkesseln 
wird  da»  Wasser  direkt  vou  den  Puinpeu  angesaugt.  Das  An- 
saugen geht  bei  einer  Saughobe  bis  zu  82  m  tadellos  vor 
sich.  Die  größte  Pumpstation  ist  iu  Loreto,  Fig.  22.  Die 
vier  mit  den  Motoren  direkt  gekuppelten  Pumpen  saugen  aus 
einem  gemeinsamen  Saugwindkessel  an.  Jede  l'umpe  arbeitet 
für  sich.  Alle  vier  Pumpen  drücken  in  eine  gemeinschaftliche 
Sammelleitung.  Die  Pumpen  fördern  je  bei  820  Minutenum- 
drehungen  M  Miu.  m*  auf  57  m  Höhe.    Die  zweite  Pumpstation 


Fig.  21.  Pumpwerk  in  Fiankfurt-Goldstein. 
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Fig.  22.  Pumpstation  in  Lereto  i  Mailand  i. 


Fig.  2:i.  Kinflügel-Zentrifugalpumpe  mit  Spirulgchluse. 

liegt  in  der  Via  I*  I  r  i  n  i  und  enthillt  zwei  mit  Elektro 
motoren  dirvkt  gekuppelt»  Pumpen  von  gleicher  Leistung.  Inder 
gleichen  Straile  befindet  »ich  die  dritte  Pumpstation,  in 
welcher  nur  eine  Pumpe  angeordnet  int,  die  über  den  l.'ohr- 
»cliacht  eingebaut  ist  und  direkt  nun  demselben  fordert.  l>ie 
demnächst  in  Betrieb  zu  setzende  vierte  Pumpstation  wird  drei 
Pumpen  enthalten,  welche  je  bei  '■>-■>  MlfMtteflU mdrebtHigst] 
Ii  Min. ni'  auf  52  in  Hube  fordern  sollen. 


Nicht  unerwähnt  dürfen  die  Hoch- 
druck-Zeutrifugalpumpen  bl«iben,welcbe 
beim  Bau  des  Simplontunnels 
zur  Beschaffung  des  Kflblwiissers 
dienen.  Jede  der  beiden  Pumpen, 
fordert  hei  einem  Kraftverbrauch«  von 
je  325  I'S  und  bei  1050  minutlichen 
Umdrehungen  4'8  Min.-m*  auf  22  stünd 
liehen  I>ruck.  Werden  die  Pumpen  auf 
Druck  gekuppelt,  so  kann  auf  44  Alm. 
gefördert  werden. 

Die  Hoclidrtick-Zeiitrifiigalpumpeii 
eignen'sich  besonders  auch  für  Wasser- 
versorgungen von  Hutten-, 
Stahl-  u  n  d  W  a  1 1  w  «  r  k  •  n,  da  der 
Wasserbedarf  bei  diesen  induatriellen 
Anlagen  besonders  groll  ist.  So  wurden 
beispielsweise  an  die  Konibacher  Hüt- 
tenwerke in  Kombach  drei  Pumpen, 
von  je  25  m'  minutlicher  Leistuni; 
auf  40  m  DruckbOhe  geliefert. 

Bewirserunga  anlag«  n. 
Unterhalb  von  A  s  s  u  a  n  beim 
ersten  Nilkalarakte  wurde  bei  K  o  in 
Ünbo  eine  Pumpenanlage  errichtet, 
welche  die  Aufgabe  hat,  das  Wasser  auf 
eine  Hohe  von  224  ro  zu  heben,  wobei  zu  bemerken  ist,  dail  an 
dieser  Stelle  der  Wasserstand  des  Nils  um  10  m  schwankt.  Hior 
kamen  einflügelige  Pumpen  mit  Spiralgehause,  Fig.  21),  zur  Auf- 
stellung, welche  bei  einem  Kruftverbrauche  von  je  1250  PS  und 
llo  Minutenumdrehungen  bis  200  Min.-m'  auf  vorgenannte  Hübe 
fordern.  Der  Nutzeffekt  übersteigt  hier  80%,  Jede  Pampe  sitzt 
direkt  auf  der  Maschiiienwelle. 

Bei  der  Bewässerungsanlage  Khnderat  in  Ober- 
Ägypten  handelte  es  sich  um  die  Bewältigung  von  nur  geringen 
Förderhöhen,  jedoch  von  sehr  großen  Wasaertnongen.  Diese 
Pumpen  sind  ebenfalls  direkt  milden  Dampfmaschinen  gekuppelt. 
Ks  kommen  zwei  Aggregate  zur  Aufstellung,  für  welche 
eine  auch  noch  zu  anderen  Zwecken  dienende  Dampf- 
keaselanlage  von  800  m«  Heizfläche  erstellt  wurde.  Der  Betriebs 
druck  betrügt  12  Atm.  Für  jede  Pumpe  ist  eine  Betriebskraft 
von  450  PS  erforderlich.  Jede  Pumpe  fordert  bei  120  Minuten- 
Umdrehungen  175  Min.-m*  auf  'J  m  Höhe.  Wie  eingebende  Ver- 
suche ergaben,  betragt  das  Verhältnis  zur  Leistung  in  gehobenen 
Wasser  zur  indizierten  DampfmaKchinenarlH'il  also  der  (ieeamt- 
wirkungsgrad,  71-254/». 

Die  Pumpen  der  Bewässerungsanlage  K  a  f  r  A  m  a  r  sind 
mit  Riemen  angetrieben  und  fordern  je  50  bis  00  Min.-m' 
auf  9  m  Höhe. 

Eine  weitere  Bewässerungsanlage  von  besonderem  Interesse 
wurde  mit  Snlzer-Hochdruck-Zentrifugalpumpen  für  den  K  ö  I  n  a  r 
S  t  n  d  t  w  a  I  d  ausgeführt,  bezüglich  welcher  auf  die  Veröffent- 
lichung des  Hetriebaiuspektora  Karl  Wahl  im  „J.  f.  (J.  u.  W.u, 
1N8  verwiesen  sei. 

Akku  in  alier  ii  ngsanlagen. 
Voll  ausgenützte  Elektrizitätswerke  mit  Wassert raf tan- 
lagen,  welchen  keine  Keaerve  zur  Verfügung  steht  'die  gleich- 
zeitig Licht-  und  Kraftubonnenten  zu  versorgen  haben),  kranken 
an  einem,  iimiirutlich  im  Winter  sich  fühlbar  machenden  Fehler, 
der  darin  besteht,  datt  sie  in  den  Morgen-  und  ersten  Abend 
Munden,  in  »eichen  die  Licht-  und  Kraftahonnenten  ihren  ganzen 
Ans'  hlullwort  ausbeuten,  üln-r  zu  wenig  Kraft  verfügen,  wahrend 
in  der  übrigen  Tageszeit  und  in  einem  Teile  der  Nacht  die  so- 
genannten Krafl-pitxen  de«  lilglichen  Loistungsdinpnuninea  der 
Kruftzentrale  unbenutzt  bleiben.  Dieser  ('beistand  kann  nur  dnreh 
A  n  gliedern  hg  einer  A  k  k  ■  in  ii  1  i  c  r  u  n  g  s  a  n  I  n  g  ■  unter  Var- 
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Wendung  von  Hochdruck-Zentrifugalpuuipen  be- 
hoben werden.  Die  Finna  Gebrüder  Salzer 
wurde  veranlaßt,  diese  Frage  naher  zu  studieren 
uml  deren  Losung  durch  Ausführung  der  Anlage 
Kup  poldingen  (Schweiz),  welche  eine  Er- 
gänzung zum  Elektrizitätswerke  Ölten  Aarhurg 
luldet.  praktisch  verwertbare  Gestalt  zu  geben. 
In  dieser  Anlage  kam  eine  kombinierte  Maschinen- 
gruppe,  bestehend  aus  einer  Turbine,  einem 
Motorgenerator  und  einer  Sulzer  -  Hochdruck 
Zentrifugalpumpe  zur  Aufstellung.  In  nächster 
Nähe  des  Maschinenhauaes  wurde  auf  einem  Iterp 
ein  Reservoir  von  12.000  m*  YVa&seriuhalt  er 
«teilt.  Die  durch  diese  Anlage  geborene  Druck  , 
bezw.  Förderhohe,  betragt  o2n  m.  Die  Leistung 
der  Maschinengruppe,  Fig.  24,  25  und  36,  he- 
iligt an  der  Turbine  (Aktionsturbine  von  F  i  c- 
ord,  Pictet  &  Cle.,  Genf,  mit  fliegend  ange- 
ordnetem Turbinenrade)  bei  1200  minutlichen  Um- 
drehungen 1200  PS,  ilie  von  der  Pumpe  auf  die 
vorgenannte  Hohe  gefordert«  Normalwaswermenge 


Fig.  24.  Akkuuiulieruogsaulage  in  Kuppoldingun. 


T  Hochdruckturbine. 
'»'  Generatormotor. 
C  Hochdruck-Zentrifugalpumpe. 
.V     Saugleitung  der  H.  Z.  P. 
l>  —  Druckleitung  der  H.  Z.  P. 

=  Kurk.schlngtklappe  in  d. Druckleitung. 
=  Abwasanrkasten  der  Turbine. 
Hochwasncrspiegel. 

T  M  'N      Tiefw  asscrspiegel. 

Wtg.  '-'.'>.  Kombinierte  Maschinengrnppe  in  der 
Akkumulierungsanlage  in  Kuppoldingen. 


I 

H 
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1113  Sekandenliter,  jene  de«  Motor1"' 
generatores  (Turbomodell  von  Uro  wn, 
B  o  v  e  r  i  &  ('ie.,  welches  als  Generator 
arbeitend  zweiphasigen  Wechselstrom 
von  6350  V  and  40  sekundlichen  Pe- 
rioden erzeugt)  »SO  bis  1200  PS.  Die 
Pumpe  hat  bei  den  Versuchen  einen 
Wirkungsgrad  von  76%  ergeben  und 
und  sich  in  der  Gesamtleistung  als  sehr 
steigerungsfshig  erwiesen.  Alle  drei 
Maschinen  sind  auf  einer  gemeinsamen 
Grundplatte  angeordnet  Die  Pumpe  — 
eine  vierfach  gekuppelte  Hochdruck 
Zentrifugalpumpe  —  besitzt  zwei  Hals- 
lager, von  denen  eines  gleichzeitig  als 
Kammlager  ausgebildet  ist.  Zwischen 
Motorgenerator  und  Pumpe  ist  eine 
wahrend  des  Ganges  ausrückbare  Sulzer 
sehe  Kupplung  angeordnet,  welche 
unter  Belastung  betätigt  und  in  ihrer 
Freistellung  verriegelt  weiden  kann. 
Diese  Kupplung  besteht  im  wesentlichen 
aus  einer  großen  Anzahl  von  Bolzen, 
welche  durch  achsiale  Verschiebung  in 
mit  Guintntartnalur  versehene  Hülsen 
hineingeschoben  werden.  Die  Druckrohr- 
leitung ist  durch  einen  rechtwinkelige:. 


T  =  ltuckM-hlagsklappc  in  der  Druckleitung. 
Fig.  26.  Hochdruck-Zentrifugalpumpe  in  der  Akkurnulierungsanlage  Kuppoliiingeii. 
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Krümmer  mit  dem  DrucksUifzeii  der  Pump«  verbunden.  In  die 
selbe  sind  ©in  Absperrschieber  mit  Umluufleiluug  und  ein«  Rück- 
schlag klappe  eingebaut.  Die  Pump«  «äugt  ans  einer  Wasser 
fassungsniscbe,  in  welche  ein  besonderer  Saugkasten  oingclmut 
ist.  Zur  Einleitung  der  Pumpperiode,  welche  in  die  Zeit  des 
schwächsten  Strombezuges  fällt,  eine  Zeil,  in  welcher  elektrische 
Energie  sur  Verfugung  steht,  werden  die  Saugloitung  der  Pampe 
and  dt«««  selbst  durch  Öffnen  du*  Uinlaufscbiebers  gefüllt.  Sodann 
wird  die  Kupplung  zwischen  Pumpe  und  Motorgenerator  ein- 
gerückt und  die  Turbine  angelassen.  Daltei  bleibt  der  Absperr- 
schieber im  Druckhalae  der  Pumpe  geschlossen.  Sobald  die  nor- 
male Umdrehungszahl  erreicht  i»t,  wird  von  der  Hauptkraftzentralc 
Strom  zugeführt  und  der  nunmehr  als  Sync-hronmoter  arbeitende 
Generator  eingeschaltet.  Die  Turbine  wird  hierauf  abgestellt  und 
der  Druckbals  der  Pompe  geöffnet,  welche  nunmehr  qnler 
Verwertung  der  Überschüssigen  elektrischen 
K  ii  e  r  g  i  e  der  Hauplkraflientrate,  das  aus  der  Aare  entnommene 
Wasser  in  das  Hochreservoir  fördert.  In  den  Zeiten  des  stärksten 
Kraftbezuges,  in  welchen  die  ilauptkraftzentrale  den  Energie- 
anforderungen  nicht  mehr  nachkommen  kann,  wird  die  Pumpe 
abgekuppelt,  die  Turbine  durch  das  im  Reservoir  gesammelte 
Wasser  gespeist  und  der  Motorgenerator  durch  die  Turbine  als 
Stromerzottger  betätigt,  in  »elcher  Eigenschaft  er  nun  parallel 
mit  der  Hauptkraftzentrale,  dieselbe  unterstützend,  auf  du-  Netz 
arbeitet.  Die  Anlage  ist  seit  Mitte  1904  im  Metrie!«*. 

Feuerlöschpumpen. 
Eh  lag  natürlich  der  Gedanke  nahe,  die  Hochdruck-Zontri- 
lugalpuwpen  fahrbar  auszubilden.  Anstoß  hierzu  tabu.«, 
auch  die  Entwicklung  des  Feuerlöschwesens  in  großen  Studien, 
welche  zur  Konstruktion  von  Feuerspritzen  mit  Sulzer-Hochdruck- 
Zeutrifngalpnmpen  führte,  deren  Motore  durch  Vermittel  ung- 
von  flexiblen  Kabeln  und  Steckkontakten  an  die  Rayons-Schalter. 
kä*t«n  des  elektrischen  StadttieUe*  angeschlossen  werden. 
(Schluß  folgt.,: 

Referate. 


Die  Dam  p 'zentrale  »t.  linier  der  schweizerischen 
des  Forces  clectr.  de  la  Gouleu  beschreibt  L.  Pasch  in  g.  Dieselbe 
ist  eioe  fjberlandzentrale,  deren  Verteilungsnetz  von  90  km  Lange 
etwa  30  Ortschaften  der  Schweiz  und  Frankreichs  mit  Licht  und 
Kraft  versieht.  Als  Betriebskrafl  dient  ursprünglich  das  Wasser 
der  Doubs,  welches  bei  25  n»  Gefalle  zirka  35t»  bis  4<mO  fS 
leistet.   Die   ursprüngliche  Übertragungsspannung   von   :VJ0U  ' 


wurde  bei  Vergrößerung  des  Werkes  auf  20.000  t~ 


rhöhl; 


waren  vorerst  drei  vertikale,  direkt  gekuppelt«  Einphascnaggrc- 
gate  zu  je  500  PS,  und  eines  zu  *>50  PS  aufgestellt;  später  wurde 
ein  1i>K)  PS  Genvratorsat*  hinzugefügt.  Da  jedoch  zur  Zeit  des 
stärksten  Bedürfe«,  im  Winter,  Wassermangel  herrscht,  entschloß 
man  sich  zum  Bau  einer  Keserveanlage,  welche  derzeit  einen 
KR»  KW  Turbogenerator  enthalt  Die  Dampfturbine  ist  al»  mehr 
«tätige  Aktionsturbine  mit  IN»  Umdrehungen  pro  Minute  von 
der  Firm»  0  e  r  I  i  k  o  n  ausgeführt,  und  besteht  au»  einem  ge- 
trennten Hoch-  und  Niederdruckzylinder.  Jede  Stufe  int  in  einem 
voll-  und  einem  teilweise  beaufschlagten  Teil  unterteilt;  bei  Über- 
lastungen kann  mittels  eines  besonderen  Ventils  Frischdainpf 
zugeführt  werden.  Die  Turbine  arbeitet  mit  2.V)°  C  j'ber- 
hiuung  bei  10  Ahn.;  Dampfverbrauch  9-2  kg  pro  A'H/Std.  bei 
Vollast,  10°8  kg  bei  Halblast.  Die  Lager  des  Aggregates  haben 
Druckölschmierung  und  Wasserkühlung.  Die  Regulierung  ge- 
schieht mittels  Zwischenschaltung  eines  Servomotors  zwischen 
Regulator  and  Drosselventil;  der  Regulator  ist  zwischen  beiden 
Zylindern  angebracht. 

Der  Elnphaaongenerator  für  5000  V  ist  vierpolig,  mit  in 
Noteo  verlegter  rotierender  Polwicklung,  wobei  zwischen  zwei 
Polen  je  zwei  Nuten  leer  bleiben. 

Die  KOhlloft  wird  auf  getrennten  Wegen  dem  Lllufer  und 
Stator  zugeführt;  ersterer  hat  zwo!  Windflügel  auf  jeder  Stirn- 
seite, welche  die  Kühlluft  durch  zwei  eigene  Euftsrhüclite  an- 
saugen und  durch  den  Raum  zwischen  Gehftuse  und  Blechkürpur 
in  einen,  im  unteren  Gehäuseteil  befindlichen  Sammler  lr»iben. 
l>er    iJiufer   und   die   StAndcrwicklung    haben    eine  besondere 


Kühlung.  Die  Erregeniiaschino  ist  mit  dem  Generator  direkt  ge- 
kuppelt. |)ie  Schaltanlage  ist  derart  eingerichtet,  daß  die  Dampf- 
zentrale  zugleich  Hauptverteilstation  für  das  Wasserkraftwerk  ist, 
mit  getrennter  Licht-  und  Kraflvertoilung,  welche  jedoch  in  be- 
liebiger Weise  von  der  Haupt-  oder  Resorveanlage  entnommen 
werden  kann.  Die  l  'bei  tragungsspannung  wird  mittels  drei  Trans- 
formatoren auf  20  bis  22.000  V  erhöht.  Die  6000  V  Verteilungs- 
spannung werden  Tür  die  benachbarten  Hetriebsnnlagen  verwendet. 
Kür  deu  Betrieb  der  Drahtseilbahn  auf  den  Sonnenberg  ist  oin 
besonderer  Loorlaufgenerator  aufgestellt,  welcher  Einphasenstrom 
von  einem  •'*» /'»,„  1'  Transformator  erbtlt  und  Drehstrom  abgibt; 
derselbe  Transformator  speist  den  Pumpeumotor  für  das  Gradier- 
werk, da  für  die  Kinspritzkondenaalion  der  Turbine  nicht  die  ge- 
■    niigende  Menge  Kühlwasser  vorhanden  ist. 

Zur  Erzeugung  des  Dampfe»  dienen  zwei  Steinmüller- 
RölnrenkeKsel  von  je  3S»>  m'  Heizfläche  für  je  4800  kg  Dampf. 

i  „Schweiz.  E.  T.  Z.J,  Ilozember  1906.J 

Dm  Gesetz,  betreffend  die  Kosten  4er  Prüfung  Uber- 
wachangsbedU  ritiger  Anlagen  In  Freuten,  das  bekanntlich 
gegen  den  Widerstand  allor  Beteiligten  von  beiden  Hausern  des 
preußischen  1-andtagen  angenommen  worden  ist,  bestimmt  in 
seinem  ernten  Punkte,  daß,  soweit  durch  die  Verordnung  der 
OherpriLsidenteii  etc.  die  Prüfung  von  ElektriaiUitsMrilagca  durch 
Sachverständige  vor  der  Inbetriebsetzung  oder  während  des  Be- 
triebes aogeorduet  wird,  den  Besitzern  die  Pflicht  auferlegt  wird, 
die  hiezu  nötigen  Arbeitskräfte  und  Vorrichtungen  bereitzustellen 
und  die  Kosten  der  Prüfung  zu  tragen.  Ferner  bestimmt  da.. 
Gesetz,  daß  der  Minister  «her  Art  und  Umfang  der  in  die  Polizei- 
vorordnungen aufzunehmenden  Anlagen,  wie  Uber  die  bei  der 
Prüfunu  dieser  Anlagen   anzuwendenden  Grui 


Prüfung  dieser  Anlagen  anzuwendenden  Grundsätze  all(_ 
Anweisungen  erteilen  wird.  Uni  diese  AusfUhruiigsbebüminungen 
zu  dem  Gesetz«  so  zu  gestalten,  daß  die  schweren  Schäden, 
welche  dem  gewerblichen  Leben  in  Preußen  durch  das  Gesetz 
drohen,  erspart  bleiben,  ist  jetzt  eine  große  Bewegung  im  Zuge. 
So  hebt  Passavant  in  einem  Vortrage  im  Berliner  Elektro- 
technischen Voreine  hervor,  wie  unberechtigt  es  ist,  gerade  die 
elektrischen  Anlagen  und  Betriebe  der  staatlichen  Aufsicht  zu 
unterziehen,  denn  wie  die  statistischen  Berichte  beweisen,  sind  in 
elektrischen  Betrieben  die  geringste  Zahl  von  Unfällen  nachzu- 
weisen. Von  den  ltWO  Todesfällen  anter  den  25O.0O0  Unfällen 
im  Deutschen  Reiche  vom  Jahre  19M  entfallen  nur  11  Todes- 
fälle, also  ]*/<>,  auf  die  elektrischen  Betriebe.  In  ßergwerks- 
betrieben  sind  von  81"  tödlichen  Unfällen  im  Jahre  1902  nnr  4 
durch  den  elektrischen  Strom  verursacht,  und  bei  allen  diesen 
Unfällen  ist  nur  gröbste  Fahrlässigkeit  der  Beteiligten  Schuld 
au  dem  Unfälle.  I>agegvn  kann  man  in  den  ersten  11  Monaten 
deB  Jahres  190»  17  Todesfälle  durch  ausströmendes  Gas  und 
4»  Unfälle  durch  Gasexplosionen  im   Deutschen   Reiche  nach- 


l'nter  42.809  Bränden,  die  von  IK94  bis  1!K»  bei  großen 
deutschen  VorsicbeningsgesolUcbaften  behandelt  worden  sind, 
können  nur  lti9,  d.  i.  7'4«  0,  der  Elektrizität  zugeschrieben  werden. 
Passavant  bespricht  nun  die  verschiedenen  elektrischen  Be- 
triebe und  ist  der  Meinung,  daß  die  staatliche  Überwachung  in 
Theatern,  Vcrkanfsbiluaern  etc.  und  in  großen  Bergwerksanlagen 
aus  sachlichen  Gründen  zugestanden  werden  kann,  in  Fabriken 
und  Elektrizitätswerken  aber  Überflüssig  und  schädlich  ist  Er 
hält  es  ferner  verfehlt,  für  die  (."'»erwachung  Spezialorganisationen 
zu  bilden  oder  die  Organe  der  Uampfkeusel-Kevisionsvereine 
damit  zu  betrauen,  sondern  empfiehlt,  diese  Überwachung  dem  Ge 
worbeinspektur  zu  übertragen,  dessen  Aufgabe  nur  darin  Im»- 
stehen  wird,  dafür  zu  sorgen,  daß  unter  Spannuug  stehende 
Metallteile  der  zufälligen  Berührung  entzogen  sind.  lJer  Verein 
nahm  folgenden  Antrag  an: 

„In  der  Überzeugung,  daß  die  Notwendigkeit  polizeilicher 
Überwachung  der  elektrischen  Anlagen  bisher  nicht  nachgewiesen 
ist.  ersucht  die  Versammlung  deu  Vorstand,  mit  Hilfe  des  Aus 
Schusses  und  mit  dem  Verbände  deutscher  Elektrotechniker  diese 
Trage  zu  prüfen  und  gebotoncnfalls  das  Ergebnis  jener  Re- 
ratutigen  in  einer  Eingabe  zur  Kenntnis  des  Herrn  Handels 
ministen!  zn  bringen."  \.K.  T.  Z.  \  2s.  12.  1905.} 

a.  Dampfmaaohl&en,  Dampfturbinen,  jj&mptkeaaal. 

Verschiedene  Verwendungen  des  entlasteten  Rohr- 
schleberrcntll*  beschreibt  Kerd.  Htm  ad.  Berlin,  in  mehreren 
ibm  patentierten  Konstruktionen.  Hei  diesem  bereits  in  der  unten 
angeführten  Zeitschrift  19t>2.  S.  1319  und  1903,  S.  12»«>  be- 
schriebenen Ventil  hat  <ier  Ventilkörper  statt  den  Führung. rippcii 
einen  ndirl'önnigcn  Ansatz,  welcher  zugleich  zur  Führung  und 
durch  ausgesparte  Öffnungen  «Is  Roht  Schieber  dient.  AiiSerdem 
öffnet  die  Ventils! ange,  welche  im  Veulilkörper  verschiebbar  i-t. 
noch  vor  Öffnung  des  eigentlichen  Ventils,  ein  kleines  llilt's- 
ventil,  durch  welche»  l'auipf  in  den  Raum  (H<er  dein  Ventil  tritt, 
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einen  Druckausgleich  und  dadurch  Verringerung  dos  Öffnung*- 
Widerstandes  bewirkt. 

Derartige  Ventile  sind  in  sehr  großer  Anzahl  bei  Kleinbahn 
Lokomotiven  der  Firma  Orenstein  &  Koppel,  ferner  bei  Loko- 
motiven der  Militlrbahnverwaltiing  von  Heuschel  *  Suhn,  neuer- 
dings auch  probeweise  bei  2  Lokomotiven  der  preußischen  Staats- 
■ihn  in  Verwendung.  Es  sind  dies  sogenannte  Ventilregulatoren 
an  Stelle  der  sonst  für  die  Dampfeiilnahme  aus  dem  Kessel  ver- 
wendeten Flachschieher'  Regulatoren.  Sie  haben  den  Vorteil  sehr 
leichten  Gange»,  Entfallen  des  1'lena  und  sicheren  I)ichthattens. 

Kine  andere  ihnlii-he  Anwendung  ist  die  als  ,.Fahrvciitil" 
an  Fördermaschinen  der  A.C.  vorm.  Breitfeld,  Danek  .v  Co. 
in  Schlau. 


Fig.  1. 

Kin  Absperr  und  zugleich  Eobrliruchventil  soll  insbesondere 
bei  Dampfmaschinen  für  Lichtbetrieb  mit  Beharrung -.regier  den 
Vorteil  bieten,  daß  die  PborBi'hreitung  der  zulässigen  Umlaufzahl 
beim  Anlassen  vermieden  wird,  Zu  diesem /wecke  wird  Fig.  I, 
das  Ventil,  wie  bei  Lokomotiven  üblich,  mit  einem  Griff  ganz 
geöffnet  und  sofort  wieder  seinein  Sitz  gonShert,  um  es  erst  l>oi 
erreichter  normaler  Uu.luufzahl  ganz  zu  öffnen. 

Bei  plötzlicher  DampfHusströmung  durch  einen  Hohrbruch 
schließt  »ich  da«  Ventil  wie  die  uhrigen  Rohrbruchventile  ver- 
möge der  eintretenden  Druckeruiedrigung.  Da  aber  die  Bohrungen 
für  den  Dampfdurchtritl  beim  Niedergänge  gedeckt  werden,  so 
entsteht  Uber  dem  Ventil  Expansion  und  das  Ventil  setzt  sich 
infolgedessen  sauft  auf.  so  daß  die  Gefuhr,  beim  Abschluß  zer- 
trümmert zu  werden,  vermieden  ist. 

Vou  besonderer  Bedeutung  scheint  die  neue  Ventilat!  als 
entlastetes  Steuerventil  für  Dampfmaschinen  zu  sein.  Die  Einlaß- 
ventile sind  Ringventilo  mit  zwei  Sitzflachen  in  einer  Ebene,  die 
Auslaßventile  haben  nur  eine  Sitzfliiclie.  Der  Kohrschieber  braucht 
nur  lose  eingepaßt  zu  werden  and  nur  so  weit  zu  drosseln, 
daß  durch  das  offene  Entlastungsventil  mehr  Dampf  abströmt, 
als  durch  die  Undichlheit  de*  Rolirschiehera  narhstromt.  Die 
Ventile  sollen  leicht  aufznschleifen  »ein  und  keine  Neigung 
haben,  sich  infolge  der  Erwärmung  zu  verziehen.  Der  Rohr- 
schieber  ist  nach  Art  eines  Tric  k sehen  Schiebers  mit  doppelter 
Durchströmung  ausgestattet.  Die  wiedergegebenen  Ventilei hebungs- 
dhigrniiiiue  geben  ein  sehr  charakteristisches  Bild  des  Zusammen- 
wirkens von  Ventil  und  Kohrs«' hieber. 

Die  Steuerungsbewogung,  welche  durch  unrund»  Scheiben 
erfolgt,  ist  in  zwei  Teile  aufgelöst,  eine  fest  beistimmte  Bewegung 
für  alle  Phasen  der  Eröffnung  und  des  Abschlusses  für  die  größte 
Füllung  und  eine  davon  unabhängige  nur  vom  Kegler  beeinflußte 
Bewegung,  welche  den  wechselnden  FullungsahscLluU  bestimmt. 
Dadurch  sollen  unter  allen  Umstanden  gleiches  Vorttffnen  für 
alle  Füllungen  und  tadellose  Eröffnungen  bei  Vermeidung  un- 
nützer Wege  erreicht  werden.  Der  zugehörige  Aehsenregler 
i Schwungradregulator:  ist  cbenlnlls  von  spezieller  Konstruktion. 

(„Zeitechr.  d.  Vereines  deutscher  Ing.",  4. 1 1.  ISHfcY ) 

Die  Dampfkessel  der  Vergangenheit  und  der  Gegenwart 
bespricht  E.  P.  Wiitson  in  einem  Überblicke  über  die  Ent- 
wicklung der  letzten  50  .fahre  und  gibt  aus  einer  langjährigen 
Erfahrung  eine  sehr  zutreffende  Charakteristik  der  mögliclien  und 
notwendigen  Anforderungen   an  da*  Material,  der  Bedingungen 
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für  rasche  Verdampfung.  Wasserzirkulation,  trockene  Kiitnabme 
des  Dampfes,  Vermeidung  de»  Kesselsteines  und  der  so  gefahr- 
lichen Ablagerungen  aus  Konden»» aaser,  ferner  eine  sehr  lehr- 
reiche geschichtliche  Skizze  der  Entwicklung  der  verschiedenen 
Land-  und  Schi  fish essel  bis  zur  modernen  Schiffs- Wasserrohr 
kesseltype.  |  ..Engineering  Magazine",  Nov.  IWI6.1 

S.  Verbronnungsmaiohlnori.  Gasgeneratoren 

Als  Andrehvorrlrhtnnir  für  «rolle  Gasmotoren  verwendet 
die  Benrat  h  er  Masch  Fabr.  A.-G.  bis  6  PS  Elektromotoren 
iDiehstrom  oder  Gleichstrom i,  die  für  einen  Zahndruck  von 
2.VH>lr./  am  Schaltkranz  bei  fi  m  pro  Hin.  Umfangsgeschwindigkeit 
gebar. i  sind.  Der  Elektromotor  arbeitet  durch  eine  elastische 
Kuppelung  auf  ein  aiuekapselte«  Schneckengetriebe;  die  Schnecke 
ist  aus  Stahl,  lauft  in  Kugellagern,  das  Schneckenrad  aus  Phos- 
phorbronze mit  eingefrasteii  Zahnen.  Um  die  Schwungradwell« 
nl»  Drehachse  schwingt  ein  zweiarmiger  Hebel,  der  einerseits 
das  Einritckbaudel  und  die  Welle  dos  Schaltritzels  trägt,  die 
durch  ein  Stirnradvorgelege  mit  spielfrei  gefrästen  Zahnen  von 
der  Scbueckenrad»elle  angetrieben  wird,  anderseits  gegen  einen 
Anschlag  an  der  Grundplatte  -ich  derart  abstützt,  daß  sie  den 
Zahiidruck  aufnimmt  und  auf  das  Fundament  fortpflanzt.  Erreicht 
der  Zahnkranz  des  Schwungrades  oder  Läufers  der  angedrehten 
Maschine  eine  höhere  Umfangsgeschwindigkeit  als  das  Schalt- 
ritzel.  so  wird  durch  den  entgegengesetzten  Zahndrack  der 
Schalthebel  zurückgeworfen  und  die  Zahne  des  Schaltritzels 
werden  mit  dem  Schaltkranz  außer  Eingriff  gesetzt.  In  dieser 
Lage  wird  der  Schalthebel  durch  sein  Eigengewicht  festgehalten. 
Gleichzeitig  wird  der  elektrische  Strom  durch  einen  Maximal- 
autotnaten  unterbrochen  und  der  Motor  stillgesetzt. 

Hat  das  Schwungrad  keinen  Zahnkranz,  so  kann  der  An 
trieb  der  Maschine  durch  ein  auf  der  Welle  aufzukeilende*  Stirn- 
rad erfolgen.  Der  Zahndruck  de«  AndrehriUela  muß  nach  oben 
gerichtet  sein,  so  daß  sich  der  Zahndrurk  ins  Fundament  fort- 
pflanzt und  keine  Verankerung  notwendig  ist, 

(„EL  Bahnen  u.  Betr.",  24.  12.  1906.) 

4.  Waitermotoren,  Windmotoren 

I  m  den  Wirkungsgrad  von  Windmotoren  mit  auto- 
matischer Einstellung  und  Regelung  zu  bestimmen,  wie  sie  in  der 
Landwirtschaft  zum  Antrieb  von  Pumpen  Verwendung  finden,  hat 
Kitigel  mann  Messungen  angestellt,  über  welche  er  der  fran- 
zösischen Akademie  berichtet.  Da»  Rad  halto  bei  3-6  m  im  Durch 
messer  72  Flügel  von  13  m  Lange  and  einer  Gesamtfläche  von 
!•  !!!»  m>;  durch  eine  Registriervorrichtung  wurde  die  Windge- 
schwindigkeit und  die  Tourenzahl  des  Rades  registriert 

Der  Windmotor  arbeitete  regelmäßig  bei  einer  Wind- 
geschwindigkeit von  4  — 10  m  pro  Sekunde;  darüber  hinaus  wurde 
das  Flügelrad  automatisch  gesperrt.  Die  Messungen  ergaben,  daß 
l>ci  konstanter  Belastung,  wie  sie  bei  einem  Pumpenbetriebe  vor- 
handen ist,  eine  Raiiumdrchung  eine  Arbeit  von  43  ty/at  er- 
forderte. Der  mechanische  Wirkungsgrad  des  Windmotor««,  der 
1'bertragung  und  der  Pumpe  war  3410,,,. 

Die  Beziehungen  zwischen  der  Kadgeschwindigkoit  »  in 
Metern  pro  Sekunde  und  der  Windgeschwindigkeit  V  ergeben  sich 
nach  der  Formel  >s>n  .  I",  wo  n  zwischen  irTft  und  0H8  liegt. 
Die  mechanische  Arbeit  in  kg!  tu  pro  Sekunde  ist  P  —  K.S.  M; 
hier  betragt  die  projizierte  Fläche  der  Windflügol  in  m-  und  K 
eine  Konstante:  P  ist  noch  mit  dem  Wirkungsgrad  iO-2  0-4)  zu 
multiplizieren,  um  die  disponible  Arbeit  zu  erhalten. 

In  nachstehender  Tabelle  sind  für  verschiedene  Geschwin- 
digkeiten I'  des  Windes,  die  Radtouren  c  pro  Stunde  und  die  in 
einer  Stunde  durch  die  Pumpe  auf  Ulm  Höhe  gehobene  Wasser 
menge  d  in  Litern  aufgetragen;  n  und  K  Rind  die  Koeffizienten 
aus  obigen  Formeln. 
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(„Lind,  clectr.-,  25.  11.  1906.) 

Ille  Tarhinenanlage  der  Hamilton  Cataract  Ce.  an  den 

Niagararallen  enthalt  zwei  6100  PS  Francis-Spiralturbinen  der 
Finna  V  o  i  t  h  in  Heidenheim  für  XO  m  Gefalle  und  286  Ural,  pro 
Minute.  Es  wurde  1!«J3  ein  Snmmelbei'keii  in  der  Nahe  der  de 
Cew  Falls  angelegt,  welches  durch  einen  230  m  langen  Damm  und 
einer  verstellbaren  Sehlen »enwand  gegen  Eisgvfshr  geschützt 
war.  Das  Wasser  tritt  durch  ein  2  m  starkes  Stahlrohr  von 
200  im  Lang»  in  waprechter  Richtung  in  das  Spiralgebause  ein 
und  vorteilt  sich  VOU  dem  mit  Dreh-chanfelregnlierung  versehenen 
Leitnppnrat  auf  die  als  Doppel  lad  von  15O0iwti«  Durchmesser  aus- 
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gebildeten  Laufradkranze  aus  I'hosphorbronx.  ,  hiedurch  sind  ein- 
seitige Drucke  vermieden.  Das  Wasser  wird  durch  zwei  getrennte 
Saugrohre  abgeleitet  und  unterscheidet  sich  die  Anordnung  hie- 
durch  wesentlich  von  den  1 1.000  /'S'T  urbinen  derOnUrio  Power  Co., 
welche  als  Zwillings  Fnuicisturbinen  mit  getrenntem  Ein  lauf  und 
gemeinschaftlichem  Auslauf  gebaut  sind. 

Der  Kegler  arbeitet  mit  ürucköl,  außerdem  ist  eine  Hand- 
regulierong  vorgesehen. 

Für  plötzliche  Drucklinderung  ist  ein  besonderer  Druck- 
lor  vorhanden,  welcher  den  Absperrschieber  des  Freilaufet» 
not  und  langsam  schließt.  Zur  Absperrung  der  Turbine  dient 
ein  hydraulisch  bewegter  Schieber  von  120O  mm  lichter  Weite; 
als  Drucküüesigkeit  fUr  den  Zylinder  wird  gleichfalls  Ol  verwendet. 

Der  Wirkungsgrad  betrug  bei  den  Abnahmoversuchen  im 
November  1904  bei  voller  Beaufschlagung  85'8%.  bei  \\  Beauf- 
schlagung 8C  -8»/„;  die  Turbinen  können  tatsächlich  7000  PS  ab- 
geben. Die  Turbinenwelle  ist  Gl/,  m  lang,  bei  40(1  mm  größtem 
Durchmesser.  Beide  Lager  sind  für  Wasserkühlung  eingerichtet. 
Die  Turbinen  sind  direkt  gekuppelt  mit  Dreiphaaenerzeugern  für 
2400  V.  (,Z.d.vJ.I.«,lfi.l2.15W..1 

5   Dynamomaschinen.  Transformatoren 

l>rehstrt>ng«neratoreBinltl>ainpfturblnenantr1cb  hat  die 

Firma  Dick,  Korr  &  Co.  für  die  Zentrale  in  Glasgow  geliefert. 
Die  t  Jeneratoren  liefern  Drehstrom  von  070(1  V  und  25  und 
leisten  bei  750  ininullichen  Touren  !W  *  HJ  A' H'.  Das  gußeiserne 
Oestelle  trflgt  die  RtechpackcUe,  aus  welcher  der  Stator  aufgebaut 
ist;  die  Nuten  sind  mit  Gliinmcrhlattcbcn  isoliert  und  zwischen 
den  I'acketten  breite  I.ufUclililze  freigelassen.  Die  Spulenenden 
IJalter  M,  X  festgehalten.  Das  Gestell  ist  auf  der 
so  befestigt,  daß  es  lang»  der  Achse  verschoben 
und  dadurch  das  Magnetrad  freigelegt  werden  kann.  Das 
leUtere  besteht  aus  einem  massiven  Klahlkörper  A  mit  vier  her- 
vorragenden I'ulen,  der  auf  der  Achse  mittels  der  Kreuzstücke  B 
befestigt  ist.  Durch  den  Körper  A  und  die  sich  daran  setzenden 
Blechpole  gehen  Luflschlitze,  welche  einerseits  mit  den  Luft- 
schlitzen im  Stator  korrespondieren,  andererseits  in  den  Luftraum  // 
um  die  Achse  und  den  Luftschlitz  K  endigen.  Die  Kndstücke  (' 
halten  die  Bleche  f>  zusammen  und  sichern  die  F.rregerwicklung 
gegen  die  Wirkung  der  Fliehkraft;  sie  sind  durch  eine  Schwalben- 
schwanzführung  festgehalten  und  werden  von  der  Seite  einge- 
schoben. Zwischen  zwei  benachbarten  Spulen  sind  Spreizstücke  F 
eingesetzt.  Die  Erregerwicklung  besteht  au,  Flaehkupfcrbanden, 
welche  durch  Papier  und  Glimmer  voneinander  isoliert  und  auf 
gut  isolierten  Spulen  aufgebracht  sind.  Nachdem  die  Spulen  ge- 
formt und  isoliert  »ind,  werden  Bie  in  achsialer  Richtung  einem 
Drucke  unterworfen,  der  um  60»/B  großer  ist,  als  dor  Druck,  der 
durch  die  Fliehkraft  beim  Betriebe  auf  die  Spulen  ausgeübt  wird. 
Die  Spulen  sind  außen  mit  einem  isolierenden  Firnis  überzogen. 
Die  Enden  der  Wicklung  der  Spulen  sind  mit  flexiblen  Kupfer- 
kabeln  verbunden.  Die  Schleifringe  der  letzteren  sind  aus 
Bronze  hergestellt  und  auf  Ringe  au»  Micanil  hinaufgezogen, 
welche  auf  ein  Stahlrohr  besonderer  Forin  aufgesetzt  sind.  Die 
Verbindung  der  Hinge  mit  der  Erregerwicklung  ist  aus  der  Zeich- 
ersichtlicb.  Für  jeden  Ring  ist  ein  besonderer  Bürstensatz 
"  ■{  die  Bürsten  bestehen  aus  einer  Masse  aus  Graphit  und 

24.  11.  1905.) 


7.  Meßapparate^und  Msßmothoden. 

FreunenziaesMr.  Langsdorf.  Iii  einem  Kreise  mit  der 
konstanten  Kapazität  0  ist 

J  —  Inn  KV 
1  J 

n  = 


Fig.  3. 


Der  Verfasser  schlagt  nun  vor,  nach  Fig.  1  ein  Doppel- 
instrument mit  zwei  beweglichen  Systemen  zu  bauen.  Spule  B  ist 
mit  der  Skala  verbunden,  deren  Stellung  damit  abhängig  von  K 
Ist,  wahrend  der  Ausschlag  des  Zeigers  von  ./  abbangt.  Die 
Relativlage  von  Zeiger  gegen  Skala  ist  ein  Maß  für  it.  Durch  An- 
bringung einer  zweiten  festen  Skala  kann  das  Instrument  auch 
als  Strommesser  und  durch  Anbringung  eines  zweiten,  festen 
Zeigers  als  Spannungsiuesser  verwendet  werden. 

(„Eleetr.  World  &  Eng.".  Nr.  25.) 

Über  elektrische  Geschwindigkeit«-  and  Beschleanlgangs- 
messer  hst  R.  B.  Owen  der  Canadischen  Gesellschaft  der  Zivil- 
Ingenieure  berichtet.  Als  Geschwindigkeitsmesser  für  Wagen - 
xchsen  etc.  benützt  er  eine  kleine  magneteleklrische  Maschine 
oder  eine  Gleichstrommaschine  mit  separater  konstanter  Erregung, 
deren  Anker  auf  der  auf  ihre  Geschwindigkeit  zu  messenden 
Achse  aufgesetzt  ist  und  an  deren  Bürsten  ein  Amperemeter 
Uber  einen  Widerstand  angeschlossen  ist.  Der  Nullpunkt  des 
Amperemetors  liegt  in  der  Mitte  der  Skala  und  die  Ausschlage  des 
Instrumentzeigers  nach  links  oder  rechts  von  der  Null  sind  ein 
Maß  für  die  Geschwindigkeit  und  Drebrichtung.  Die  Eichung 
geschieht  natürlich  empirisch.  Zur  Messung  der  Beschleunigung, 
d.  i.  der  Änderung  der  Geschwindigkeit,  schaltet  Owen  in  den 
Stromkreis  der  kleinen  Dynamo  die  primäre  Wicklung  eines 
Transformators  ein,  dessen  sekundlre  Wicklung  an  ein  Voltmeter 
angeschlossen  ist,  dessen  Nullpunkt  in  der  Skalenmilto  liegt.  Ist 
die  Geschwindigkeit  eine  konstante,  so  fließt  durch  die  primäre 
Wicklung  des  Transformators  kein  Strom,  der  Volttneterzeiger 
schlagt  daher  nicht  aas;  lindert  sich  dio  Geschwindigkeit,  so 
ändert  sich  der  primäre  Strom,  es  wird  daher  sekundär  eine 
Spannung  induziert,  deren  Große.,  und  Richtung  das  Voltmeter 
anzeigt.  Dieses  gibt  daher  jode  Änderung  der  Geschwindigkeit 
im  positiven  oder  negativen  Sinne,  mitbin  die  Beschleunigung 
oder  Verzögerung  au.  Um  das  Voltmeter  zu  eichen,  treibt  Owen 
die  klein«  Dynamomaschine  von  einem  Elektromotor  mit  separater 
Erregung  an,  auf  dessen  Achse  eine  Schwungmasse  aufgesetzt 
ist.  Die  Geschwindigkeit  der  Dynamo  wachst  demnach  allmählich 
an,  und  zwar  proportional  mit  der  Zeit,  so  daß  die  Beschleuni- 
gung eine  konstant«  ist.  Letztere  ergibt  sich  graphisch  aus  dem 
Neigungswinkel,  welchen  die  den  Verlauf  der  Geschwindigkeit 
mit  der  Zeit  darstellende  Gerade  mit  der  Abszisse  bildet. 

Man  kann  auch  den  Eichversuch  so  anstellen,  daß  man 
dem  Elektromotor  eine  stetig  wachsende  oder  abnehmende  Span- 
nung aufdrückt  und  dadurch  dem  Dynamoanker  eine  stetig 
wachsende  oder  abnehmende  Tourenznhl  erteilt,  aus  welcher 
sich  nach  obigem  die  Geschwindigkeit  bestimmen  läßt.  Der  Trans- 
formator darf  nur  schwach  gesättigt  sein;  das  t'nisetzungsver- 
hiltrii*  soll  groß  sein  .20).  Als  Amperemeter,  bezw  Voltmetor 
sind  W  e  s  t  o  n  -Instrumenta  oder  registrierende  Instrumente 
zu  verwenden.  („Electr.  Eng.",  2!".  12.  19U6.) 

8. 


Die  Wasserkraftanluge  Clres-Yrerdoa  in  der  Schweiz  be- 
schreibt C,  L.  Durand.  Das  Wasser  des  Orbeflusses  wird  durch 
einen  Damm  gestaut  und  durch  einen  unterirdischen  Kanal  von 
3f'*0im  Lunge  nach  dem  Maschinenhause  geleitet  und  durch  ein 
Stahlrohr  mit  4*-5m  Oeflllle  sechs  Jonval-Turbinen  zu  je  900 /'S 
zugeführt.  Die  Regulierung  der  Turbinen  geschieht  durch  einen 
verstellbaren  Schaufelring  zwischen  Leit-  und  Laufrad.  Die  Tur- 
binen sind  direkt  gekuppelt  mit  Dreiphasengcneratoren  für 
520O  I',  50  v:  Induktortype  mit  direkt  gekuppelter  Erregermasehine. 

Die  Schalttafel  ist  in  einem  besonderen  Räume  unter- 
gebracht; für  die  lieleuchtuug  der  Zentrale  und  I  trtschaft  ist  eine 
besondere   Schalttafel    {VM  Y\    vorgesehen.    Die  Übertragungx- 
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leituog  ist  auf  geerdeten  Masten  mit  Kitenarmierung  befestigt 
mit  Spannweiten  bis  zu  320m;  die  Cbertragungslänge  ist  68 km; 
die  Niederspannungsverteilungsleitung  für  130  V  hat  48  km  Ge- 
«amtlange  und  i»t  von  50  Transformatoren  für  lnOOA'H'  Gesamt- 
leistung in  34  Unterstationen  und  Fabriken  abgezweigt  und  tind 
bievon  110  Motore  mit  8(10  PS  Gesamtleistung  und  eine  Zemerit- 
fahrik  (200  PS)  betrieben,  sowie  da«  gesamte  Beleuehtunganetz. 

(„Kl.  Rev.»  New  York,  25.  11.  1905.) 
Die  Mahrfachschaltua-r  von  Transformatoren  behandelt 
R.  T.  Ifackcen. 

Da»  plöUliche  Durchbrennen  der  Transformaturwicklung 
einer  parallel  geacbalteten  Gruppe  bei  inniliger  (iosamtbelastung 
kann  nur  in  einer  fehlerhaften  Anordnung  gesucht  werden. 
Die  Pbasenverachiebung  «.  zwischen  Uhinschen  und  induk- 
tiven Widerstand  beeinfluBt  die  Verteilung  der  Belastung; 
lies  Phasengleicbheit  können  jedoch  die  resultierenden  schein- 
baren Widerstände  sehr  verschieden  »ein.  Es  folgt  hieraus,  daB 
unter  Voraussetzung  nahezu  widerstandloser  Verbindungsleitungen 
zwischen  den  parallel  geschalteten  Transformatoren  die  Bc- 
lastungen  sich  bei  gleicher  Wechselzahl  und  Spannung  verhalten 
umgekehrt   wie   die  scheinbaren  Widerstands,   d.h.  die 


umgekehrt 

belastung  verhalt  sich  zur  Gesam 


äquivalenten 
reziproken  Wert 


Teil- 

wie  umgekehrt  die 
der    Impedanz  i 
annongsverlust   einsetzen:  oder 

welcher  als  relativer  Be- 


1  a  s  t  un  gB  f  a  k  t  o  r  bezeichnet  wird.  Derselbe  wird  auch  er- 
halten durch  Division  der  Leistung  in  KW  durch  den  äquivalenten 
Spann nngBverluat  in  Prozenten  bei  Vollast   und   ist   für  Trans 


x  n 


Der  relative  ßelastungsfaktor  kann  mittels  eines  besonderen 
Stromtransformators  gern  essen  werden,  welcher  sich  im  magneti- 
schen Felde  der  Haupttransformatoren  beiludet  und  mit  einem 
Stromieiger  verbunden  ist.  Der  Ausgleich  der  Belastungen  kann  bei 
Transformatoren  verschieden  großer  l^eistung  durch  zusätzliche 
Drosselspulen  erreicht  werden.  Hiedurch  kann  auch  die 
Impedanz  bei  unsymmetrischer  Anordnung  ausgeglichen  ' 
Transformatoren 


uiiiii. -Irischer  Anordnung  ausgeglichen  werden, 
jleicher  Leistung  zeigen  bei  gleichem  Spannungs- 
elastungsauteil.         („El.  Kev.",  2.  li  1906.) 


11.  Elektrliohe  Antriebe,  Arbeitsmasobinen. 

Die  elektrisch  betriebene  HanptMchachtfiirdern  -  hin« 
der  Gewerkschaft  Mathias  Hilmes  ist  an  das  '.'  km  entfernt« 
Rheinisch-westfälische  Elektrizitätswerk  in  Essen  mit  2  Kabeln 


angeschlossen,  Drehstrom  10.000  V,  60  ,-v.  Die 
haben  gegenwärtig  52M>m  Tente  bei  66  im  Breite  und  einer 


Doppel- 
sodann 


f..rderung  für  .je  4*<>0ay  Nutzlast,    Die  Kohlen 
mittels  oberirdischer  Seilbahn  nach  dem  2  km  entfernten  alteren 
Schächten  zur  Aufbereitung  und  Versand  befördert. 

Die  SiemenB-Scnuckertwerke  haben  die  Primär- 
«nlage  und  zwei  von  den  vier  Förderrnaschinensätzen  geliefert. 

Jeder  Umformersatz  besteht  aus  2  gleichen,  miteinander 
gekuppelten  Maschinensätzen,  jede  bestehend  aus  einein  500  PS 
Drehstrommotor  zu  5000  V,  Schwungrad  und  zwei  1150  PS  fileich- 
Htrotn-AnlaBdynamos  für  400  Letztere  sind  für  den  mittleren 
Knergiehcdarf  berechnet;  Tourenzahl  »20  bis  JIT5  pro  Minute, 
Schwungradgewicht  40 1  bei  4-4  m  Durchmesser  und  8«  m  Um 
fangsgeschwindigkeit,  entsprechend  einem  Schwungmoment  v»n 
WM*Ah$lm*  und  Arbeitsvermögen  von  !>■/,  Millionen  mik;,. 
Es  sind  daher  insgesamt  vertüghar: 

4  Drehstrommotoren  2*100  PS 

4  Schwungrader   38  Mill.-*% 

8  Anlaßdynamos  «200  PS  maz. 


Fordergeschwindigkeit  14  m/Sek. 

Seilfahrt  ,'48  Mann^  10  m/Sek. 

Beschleunigung  heim  Anfahren  0*7  m 

Verzögerung  beim  Autlauf  ....  Im 

Förderzeit  56  Sek. 

Pause  70-38  Sek. 

Die  AntaBmaschinen  können  behufs  Ersparnis  an  Schwung- 
radgewieht  auch  elektrisch  gekuppelt  werden  durch  Hinter- 
einanderschaltung zweier  Aggregate.  Die  Drehstrommotoren  regu- 
lieren mittels  Stromrelais  auf  konstanten  Stromverbrauch  durch 
automatische  Veränderung  des  in  den  Rotorkreis  geschalteten 
Schlepp» iderstandoe  mittels  Hilfsmotor;  hiedurch  wird  die  Touren- 
zahl zwischen  320  und  376  Touren  pro  Minute  verändert. 

Die  vier  Fördermaschinen  bestehen  au«  je  zwei  gleich 
grofien  650  PS  gekuppelten  Nebenschlußmotoren  für  400  V  mit 
Wendepolen  und  leisten  maximal  2000  PS.  Die  Umlaufazahl  ist 
proportional  der  Klemmenspannung  am  Anker  und  dem  Auf- 
schlag eines  Steuerhebels,  von  welchem  die  Erregung  der  Anlaß- 
dynamo  verändert  wird. 

Die  Fördermaschinen  treiben  eine  an  deren  Achse  aufge- 
keilte Kocpetreibscheibe  von  6  5  m  Durchmesser  bei  41  Und. /Min. 
Die  Hremsschciben  der  Doppelbackenbreinae  werden  von  einem 
liegenden  Luftxvlinder  mit  6  Atm.  Druck  betätigt. 

(„Z.  d.  V.tLL-  23.  IX  1905.1 

Ober  den  Stromverbrauch  von  elektrisch  betitigten 
Bohrapparaten,  den  „Durkee  electric  drill-,  hat  die  New  York 
Edison  Co.  zwei  Reihen  von  Versuchen  angestellt,  deren  wichtigste 
Daten  nachfolgend  zusammengestellt  sind. 


Baal  in 
BohrkTMh-ir 

BohilMb- 
In  m 

1  i*ü,  r  dm 

Bahna» 
In 

twe  T»« 
im  m 

KWtfHi 

r-ra  t  m 

II 

147 

177 

8-7 

0-49 

15 

147 

?? 

22-2 

10-9 

0-49 

l 

1-47 

!  • 

3-1 

15 

11-48 

1  47 

66*1 

14-6 

8-2 
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17 
18 
11 

20 

1-22 
1-22 
122 

0-92 

8 

8 
6 
8 

20-6 
31  7 
132 
180 

8-09 
8-06 
4-05 
646 

0  39 
O-Jtfi 
276 
lr32 

I  DI 

war  Glimmerschiefer  und  Lehm 


Die  Bobrkosten  pro  1  m  Bohrloch  betragen  23  h;  das  Ge- 
rwine Electr.«,  Lond.  15.  12.  1905.1 


Nach  eingesandten  Prospekten. 


reflektorra  für  Ulnh- 
lauipen  und  Xernstlampen  der  Beleuchtungskörper  «.  m.  b.  H., 
gel-en  ein  Mark  zerstreute»  Licht  »hne  erhebliche  Absorption  des- 
selben. Die  Wirkung  beruht  auf  der  eigenartigen  Konstruktion 
und  Material  der  H.,|ophangl»ser.  Sie  sind  behufs  Lichttronnung 


anSIr 


Fig.  1.  Fig.  2. 

und  Ablenkung  aus  Systemen  brechender  Körper  und  Spiegeln 
iui.simm-ng.  M-ut  iFig.  1  und  2  ;  dieselben  bestehen  aus,  auf  der 
Innenseite  senkrecht  und  außen  wagrecht  angeordneten  Prismen.  Die 
Glocken  erlangen  hiedurch  dsi.-.  Aus-eben  von  Krislallgläsern  und 
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als  eine  gleiehmsülige  Ii 
der  Glocken  kann  durch  die  Holophanschalen 
Die  " 


Die  Wirkung 
•schirme  noch 
tee  der  Lampe  er- 


genaue  und  sorgfältige  Montag"- 

Traktion  sterbliche  mit  Elapnasenwoehselittroni  von 
15.040  V  aaf  4er  Strecke  Seebach  -  Wettlngen.  I>ie  Maschinen- 
fabrik Oerlikon  unternimmt  mit  Genehmigung  der  Schweizer 
üundesliftJhnen  seit  Jänner  1906  Probefahrten  mit  hochgespanntem 
Einphasenwechselstrom. 

Zur  Erzeugung  des  Betriebsslromes  dient  eine  Umformer- 
gruppe,  bestehend  aus  einem  Drehstrom-Synchroniuotor  von 
600  Leistung,  welcher  an  daa  VerteilunganeU  der  Fabrik 
(1230  V,  60.»)  ajiRfsclilossen  ist,  gekuppelt  mit  zwei  Generatoren 
von  je  400  KW.  Ein  Generator  erteugt  Wechselstrom  von  750  V, 
50  '-vi,  der  andere  Ton  15  rss  bei  750  V. 

Beide  Generatoren  aind  an  Transformatoren  angeschlossen, 
welche  die  Spannung  auf  15.000  V  erhöhen. 

Ale  Betriebsmittel  dienen  zwei  Lokomotiven,  eine  U  m- 
formerlokomotive,  die  den  Wechselstrom  von  50-^  mittels 
fotierender  Umformer,  bestehend  aus  Induktionamotor  und  Gleich- 
stromerseuger,  in  Gleichstrom  verwandelt,  mit  welchem  die  beiden 
Motoren  von  je  320  PS  angetrieben  werden. 

Die  Lokomotive  hat  vier  Triebachsen  und  ein  Dienstge- 
46  I  und  hat  bei  400  PS  ~~ 


Bindigkeit  von  36-  40  km,  maximal  55  km  (unbelsstety 
Die  zweite  Lokomotive  ist  eino  Wechselstromloko- 
m  o  t  i  v  e,  ausgerüstet  mit  zwei  Berien-EinpbaMnkommutatormotoren 
ä  200  PS  und  vier  Triebachsen.  Der  hochgespannte  Wechselstrom 
1 15  .-nj)  wird  mittels  zweier  ruhender  Transformatoren  von 
15.000  V  auf  750  V  transformiert-  Dienstgewicht  42  t,  Geschwindig- 
keit und  Leistung  wie  bei  Lokomotive  I. 

Die  Leitungsauordnung  der  8  <*a»  starken  Kontaktloitung 
geschieht  probeweise  mit  drei  Aufhängungeerten,  und  zwar: 

1.  starre  Aufhängung  für  geringe  Geschwindigkeiten, 

2.  elastische  Aufhängung  mittels  federnder  Kulisee  an 
den  Isolatoren, 

3.  elastische  Aufhängung  mit  zwei  Stabltragdräbten  in 
Dreiecksform. 

Sämtliche  Masten  sind  mit  der  Rückleitung  leitend  ver- 
bunden. Ale  Stromabnehmer  dient  der  sogenannte  Untenstrom- 
abnehtner  mit  verstellbarer  Drehachse. 

Die  Versuchsfahrten  wurden  mit  Zögen  von  150  bis 
250  t  Belastung  unternommen  auf  der  3  km  langen  Teilstrecke 
Seebach— Affbltern;  es  wurden  an  216  Tagen  1746  Fahrten  aus- 
geführt und  hiebet  5206  Jhn  surückgelegt  oder  681.209  Brutto- 
tonnenkilometer geleistet;  hiebet  traten  nur  in  neun  Killen  kurze 
Störungen  anf,  von  welchen  acht  zu  Lasten  der  Anlage  fielon, 
die  neunte  Störung  betrifft  daa  Defektwerden  eines  Isolator«. 


Chronik. 

Tersachsfahrleo  mit  Motorwagen  anf  den  ungarischen 
»elsenbahnea.  In  den  leUten  Tagen  wurden  im  Beisein  des 
lachen  Handelsmusters  auf  der  Strecke  Budapest  Hatvan 
der  ungarischen  Staat  seisenbahnen  Versuchsfahrten  mit  Motor- 
wagen unternommen,  und  zwar:  zwiechon  Budapest  und  Hatvan 
mit  einem  WO  PS  starken  Dampfmotorwngeu  (System  De  Dyon- 
Boutonl,  welchen  die  Firma  Ganz  &  Cie  in  Budapest  für 
Rußland  anfertigte;  dann  von  Hatvan  bis  GüdOllö  mit  einem  drei- 
achsigen 80  PS  starken  Gaemolorwagen  (System  Stoltz),  welchen 
die  Gjrörer  Maschinenfabrik  der  Budapest  -  Lajoemizse— Kecs- 
komrter  Visinalbahn  liefern  wird,  und  schließlieh  von  Gödöllö 
bis  Budapest  mit  einem  zweiachsigen  Benzin- Elektromotor- 
wagen von  70 PS  Starke,  welchen  die  Weitzerscho  Fabrik  in 
Arad  anf  Bestellung  der  ungarischen  Staatseisenbahnen  hergestellt 
bat,  —  Die  V  ersuchsfahrten  wurden  unter  Zugrundelegung  einer 
Normalfa!.rK.»«hwindigkeitvon50lkm/Std.  durchgeführt  und  haben 
im  allgemeinen  ein  sehr  zufriedenstellendes  Ergebnis  gehabt. 
Obwohl  die  Versuche  auch  sonst  ohne  Anstand  erfolgten,  kann 
noch  kein  endgültige«  Urteil  gefaßt  werden  und  müssen  die  Er- 
gebnisse der  weiteren  Versuche  abgewartet  werden.  .V. 


Die  M-bwelzerHche  Studlenkoromission  für  elektrischen 
Bahnbetrieb,  wolche  nach  Mitteilungen  der  „Schweix.  El.  Z."  »ich 
im  Jahre  1901  konstituierte  nnd  die  Frage  der  Kinführung  de« 
elektrischen  Betriebes  auf  den  schweizerischen  Bundesbahnen  l>e. 
bandelte,  berief  auf  Anregung  des  Prof.  Dr.  Wy Mitling  im 
Mai  1904  eine  Versammlung  der  Vertreter  der  Schweizer  elektro- 
technischen Firmen  und  Bundesbahnen  ein,  welche  geeigneten 
Arbeitskräften  die  Bearbeitung  der  Elektrifikuti.m  der  Schweizer 
I  Jahnen  übertrug. 


Es  wurden  folgende  Bahnen  einem  gründlichen  Studium 
*  Thun,  Freiburg-Murten,  Veltlinbahn  und 


unterzogen:  Bargdorf - 
Mailand— Porto  Ceresio. 

Eine  Keihe  neuerer  Drehstrom-,  Einphason-  sowie  Hoch- 
apsanungsglciL-hstrombahtien  (La  Mure — St.  George)  sollen  eben- 
falls untersucht  werden.  Desgleichen  soll  die  Valtellinabahn  einer 
Besichtigung  unterzogen  werden,  sowie  eine  besondere  Delegation, 
bestehend  aus  den  Herren  Prof.  Wyssling  und  Oberingenieur 
K.  Wirth  nach  Nordamerika  entsendet  werden,  um  die  dortigen 
Erfolge  des  elektrischen  Bahnbetriebes  'näher  kennen  zu  lernen. 

Jfeme  Gewerbe korporatlon  In  Budapest.  Der  Vorstand 
de»  IV.  Bezirkes  (Innere  Stadt)  von  Budapest,  als  mit  der  Bildung 
der  Gewerbekorporation  betraute  Gewerbebehorde,  verlautbarte, 
daß  auf  Wunsch  von  zwei  Dritteln  der  elektrischen  Monteure, 
Mechaniker  und  Optiker,  sowie  der  galvanopbutiachen  Indu- 
striellen, die  Bildung  eines  neuen  Gewerbeverbandes,  der  Kor- 
poration der  elektrischen  Monteure  und  der  Mecha- 
niker, beschlossen  wurde,  zu  welchem  Zwecke  am  21.  d.  M. 
eine  General  Versammlung  abgehalten  wird,  in  welcher  die  Fest- 
stellung der  Satzungen  vorzunehmen  ist.  M. 

Eine  Aufteilung  der  netesten  Erflndnagen  In  OlmßU 
veranstaltet  der  Olmützor  Gewerb«  verein  im  Jahre  1907.  Gegen- 
stande des  Patent-  und  Gebrauchsmusterschutzes,  sowie  Neu- 
heiten auf  den  verschiedenen  fachtechnischen  Gebteten  sollen  dar- 
geboten werdon.  Die  Ausstellung  ist  international.  Anmel- 
dungstermin bis  15.  Februar  1906.  Drucksorten  beim 
Olmauer  Gewerbevorein  erhältlich.  Nachdem  dieser  Verein  in  den 
Jahren  1892  und  1902  zwei  glänzende  Ausstellungen  durchgeführt 
hat,  ist  an  dem  Gelingen  dieses  höchst  eigenartigen  Unternehmens 
wohl  nicht  zu  xwtrifolii. 

Prelaanpschrelbnng  des  österreichischen . 
Auf  Grund  der  in  Geltung  stehenden  Satzungen 
Pötting-Preis  aua  dem  Jahre  1906  zur  Auaschreibung. 

Für  die  Preisbewerbung  werden  zwei  Gebiete  bezeichnet 
und  für  jedes  derselben  eiu  Preis  im  Gesamtbeträge  von  je 
K  1000  bestimmt 

Diese  zwei  Gebiete  umfassen: 
o>  Erfindungen  und  Verbesserungen,   betreffend   den  Bau  der 
Automobile  oder  einzelner  Teile  derselben  sowie  Erfindungen 
und  Verbesserungen,  welche  die  Verwendung  der  Automobile 
betreffen,  soferne  die  in  Frage  kommenden  Erfindungen  oder 


Verbesserungen 


nennet: 


erten  Fortschritt 


über  den  sonstigen  Einrichtungen,  die 
folgen,  aufweisen. 
b)  Wissenschaftliche  Arbeiten,  wolcbe  geeignet  aind,  den  Fort- 
schritt  der    Automobiltechnik    zu    fördern,    oder  schrift- 
stellerische   Arbeiten    über    das  Automobilweeen    im  all- 


gemeinen. 

Bewerbungen  müssen  in  doppeltem  Umschlage  an  das 
Generalsekretariat  des  Österreichischen  Automobilklub,  Wien, 
I.,  Kärntnerring,  eingesendet  werden,  und  zwar  Einreichungen, 
et  Bub  o)  betreffen,  bis  Montag  den  5.  März  1906 


j)  betreffen, 
für  das  Gebiet  snb  6)  bis  Dienstag  den 


welche  das  Gebii 
inkl.,  Einreichuni 
1.  Mai  1906  inkl. 

Nähere  Auskünfte  sind  an  derselben  Stelle  einzuholen 


Auageführt©  und  projektiert«  Anlagen. 

Osterreich- Ungarn. 
a)  Ötltrrtick. 

Trlent  (Lokalbahn  Tricnt-M  alt-.)  Nachdem  kürzlich 
die  Konzession,  die  wir  im  nächsten  Helte  bringen  werden,  für 
die  schmalspurige  elektrisch  zu  betreibende  Lokalbahn  Trient — 
Male  an  die  Stadtgemeinde  Trient  verlautbart  worden  ist,  steht 
der  Inangriffnahme  der  Bauarbeiten  kein  Hindernis  mehr  ent- 
gegen; da  die  technischen  Vorbereitungen  schon  seit  einiger  Zeit 
eingeleitet  sind,  dürfte  dio  Ausschreibung,  bezw.  Vergebung  und 
Inangriffnahme  des  Baues  wohl  bis  zum  Beginne  des  Frühjahre« 
erfolgen.  Voraussetzung  für  die  Konzessionierung  der  Bahn  war 
dio  Schaffung  der  Gewißheit  dafür,  daß  das  im  Sarcatale  zu  er- 
richtende  Elektrizitätswerk,  welches  die  elektrische  Kraft  für  den 
Bahnbetrieb  erzeugen  soll,  rechtzeitig,  du  heißt  bis  zu  dem  Zeit- 
punkte, in  welchem  dor  Buhnbau  vollendet  »ein  wird,  werde  in 
Betrieb  gesetzt  werden  können.  Diese  Voraussetzung  ist  nun  ge- 
geben, da  schon  in  nächster  Zeit  die  Vergebung  des  hydrotech- 
nischen Teiles  der  Bauarbeiten  zum  Zwecke  der  Herstellung  des 
Elektrizitätswerkes  xu  gewärtigen  ist  und  auch  die  maschinelle 
Einrichtung  des  Werkes  in  Bälde  zur  Sicherstellung  gelangen 
wird.  Da*  Kapital  der  Lokalbahn  Trient -Male  ist  mit  6t>  Mil- 
lionen Kronen  festgesetzt,  vnn  denen  das  mit  rutiil  .VI  Milliun<-tt 
Kronen  filierte,   aus  1'rioriUlts-Ohligntiiinen  bestehende  Vorzugs 
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kapital  durch  SUategarantie  bedeck»  ist,  wahrend  der  Re*t  von 
rund  1-5  Millionen  Kronen  von  dum  Lande  und  den  Interessenten 
gegen  Übernahme  von  Stammaktien  aufgebracht  wurde.  Die 
normalspurige,  bin  aut  weitere«  mit  Dampfbetriob  auszustattende 
Ketta- Linie,  welche  die  Südbabnatation  San  Michele  mit  dem 
Orte  Mezzolombardo  verbindet,  gelangt  lur  selbständigen 
Bauausführung  nnd  wird  wohl  lange  vor  der  Ixikalhahn  Trient  — 
Mali-  vollendet  sein.  Diese  Linie,  deren  Betrieb  von  der  Südbahn- 
goeellschaft  geführt  werden  wird,  bildet  jedoch  einen  integrieren- 
den Bestandteil  des  Unternehmen»  der  Lokalbahn  Trient— MaU- 
und  wird  finanziell  mit  deraelben  verachmolien  werden. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (K  oni  e  aalo  n«  v  erh  andlun  g  der  Ver- 
längerung der  elektrischen  Linie  Kiraly — König«) 
gasse  —  N  ägy  dibiö  —  :G  roBe  Feldigaaaa  der  Bult»- 
pester  elektrischen  8 tr a B en ba h n.:<  Die  Verhandlung  der 
in  die  Konzessionsurkunde  der  projektierten  Verlangerongder 
elektrischen  Lin  i  e  K  i  ral  y  gasse  -  N  agy  m  exogass«  der 
Jiudnpeater  elektrischen  Straßenbahn  aufzunehmenden 
Bedingungen  wurde  am  2.  Janner  I.  J.  im  angarischen  Handels- 
ministerium abgehalten  and  dieselbe  nach  kurier  Beratung  fest 
gestellt.  Die  Bedingungen  sind  die  üblichen  nnd  wurden  die  Bau- 
kosten mit  y.».lH»>  K  bestimmt.  Unter  oinem  wurden  für  die 
Kosten  des  Schleifengeleiaee  auf  dem  Szabadeiig-i  Freiheit*-  iplatze 
170.000  K  veranschlagt.  Die  neue  Linie,  mit  dereui  Bau  schon  im 
kommenden  Frühjahre  begonnen  werden  soll,  fuhrt  vom  jetzigen 
Endpunkte  in  der  Nagymeiogasee  ausgehend  und  dio  Andnisey- 
straio  rechtwinkelig  kreuzend  bis  zur  elektrischen  Linie  Pod- 
inaniczkygasso  der  genannten  Stadtbahn.  -M. 

(CaepelerelektriacheVizinalbahn.)  Die  Budapester 
Lokalbahnen-Aktiengeaellschaft  plant  eine  von  ihrer  auf  elek Ti- 
schen Betrieb  umgestalteten  Vizinalbabnlinic  Erzei'-botfal n 
abzweigend  bis  zur  Gemeinde  (,'sepel  zu  führende  elektrische 
Vizinalbahnlinio  und  hat  deren  administrative  Begehung  auf  An- 
ordnung des  ungarischen  Handeisiii  inister*  bereit«  am  8.  Jänner 
I.  J.  stattgefunden.  M, 

(Schleifenlinie  Szabadsa  g-  Fro  i  he  i  t  s-)  p  I  at  z  der 
B  ud  apea  ter  el  ek  tri  sehe  n  Stadtbahn.)  Die  Budapester 
elektrische  Stadtbahn- Aktiengesellschaft  beabsichtigt  von  ihrer 
in  der  B&thorygasso  liegenden  elektrischen  Linie  abzweigend 
Uber  die  Hold  (Mond- )gas»e  eine  aut  den  SzabadsAgplatz  fuhrende 
und  von  hier  Uber  die  Nüdor-i  PalatinOgassc  laufend  vor  dem  Go- 
hfludo  des  ungarischen  Ministeriums  für  Ackerbau  wieder  an  die 
Linie  Bäthorygasse  schließende  elektrische  Sihleifenlinie  auszu- 
bauen. Der  VcrkehrsausschuB  hat  einen  diesbezüglichen  Antrag 
der  Fachabteilung  mit  der  Änderung  angenommen,  daß  sich  die 
Gesellschaften  über  das  fragliche  Peagereicht  frei  einigen  mögen; 
im  Falle  sie  nicht  einig  werden,  wird  der  ungarische  Hanih.ds- 
minister  die  Entscheidung  trefleu.  Der  hauptstädtische  Magistrat 
bat  den  Antrag  des  Verkehrsausscbusaea  angenommen.  M, 

(Elektrische  Linie  D  e«  k p lat z—  Szabad nag -i Frei- 
heit hi  p  I  at  x  Leopn  Id  r  in  g»  t  ra  ße  der  Budapester 
S  t  r  a  Ü  en  bah  n.i  Die  Budapester  Straßenbahn  Aktiengesellschaft 
plant  eine  vom  Denkplatze  abzweigend  durch  die  Leopoldstadt 
,  V.  Bezirk)  den  Szabaasagplatz  berührend  xu  führende  elektrische 
Nebenlinie  and  hat  die  Linienführung  anbelangeiid  drei  alter- 
native Plane  vorgelegt.  M. 

iE  le  k  t  ri  sc  h  e  Li  nie  K  i spes  1 1 K 1  e i  n  pes  t j— K  o s kh  t  h- 
falva  der  Budapestcr  elektrischen  St  ad  t  bah  n.i  Die 
Budapester  elektrische  Stadtbahn  hat  ihre  zum  Borstenviebschlaeht- 
baose  führende  elektrische  Linie  bei  Erze  e  be  t  fal  v  a  verlängert, 
in  letzterer  Zeit  hat  nun  die  Gesellschaft  um  die  Bewilligung 
ersucht,  ihre  Köbänyaer  (SUiinbrucher)  Linie  vom  Kiipolnaplatze 
ausgehend  Ober  Kispest  und  K  ossu  t  h  f  al  v  a  bei  Erz  se- 
het fal  vn  mit  Anschluß  an  ihre  dort  endende  Linie  verlängern 
xu  dürfen.  Die  Gesellschaft  will  nach  Eröffnung  der  neuen  Ver- 
bindungslinie einen  neuen  großen  liingverkehr  einfuhren.  Jf. 

MUkolci.  'UmgcstaltungderStroinabnehmerdcr 
Miskolczer  elektrischen  Eisenbahn.  Statt  den  auf  den 
Wagen  der  Miskolczer  elektrischen  Eisenhahn  befindlichen  Trollev- 
Slroinabnehiiieru  sollen  solche  mit  Bügelftthrung  angebracht 
werden.  Die  Kosten  dieser  Umgestaltung,  welche  der  ungarische 
HandrlsmiuiBter  genehmigte,  sind,  die  Kosten  der  an  den  I-oitungen 
vorzunehmenden  Änderungen  eingerechnet,  mit  flT'Xl  K  veran- 
schlagt. ,W. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

(Übersicht  aus  der  Patentliteratur  des  In-  and  Auslände».)') 
Elek  trotu  »sc  Ii  1  n  e  n  bau  *'). 

l'm  bei  Maschinen  mit  ausgepritgteii  Polen  die  Feldwick- 
lung austauschen  zu  können,  ohne  mit  der  Kompensationswicklmtg 
in  Kollision  zu  geraten,  ordnet  B.  G.  La  m  in  e  die  Knmpensatiuiis- 
wicklung  in  Nuten  der  Feldpole  an  und  verbindet  die  Knmpen- 
sationswicklungsteilo  je  zweier  benachbarter  Feldpole  durch 
Leitungen  miteinander,  welche  um  die  Feldspulen  im  Kroinc 
herumführen.  (S.  P.  Nr.  Al.SSL) 

Die  Allgemeine  Elek t r i zi lät» ■  G ex cl  1 s ch af t  baut 
eine  (Heb  h»troni  l>jiinin<imn«chliie  mit  Teilspannung»hUrsten, 
bei  welcher  die  unter  den  letzteren  kurzgeschlossenen  W  indungen 
an  Stellen  geringer  Induktion  liegen,  wobei  die  Polbogenlang« 
kleiner  ist  als  die  halbe  Polteilung  und  der  Anker  für  die  doppelte 
Polzahl  gewickelt  ist.  i.D.  I{.  P.  Nr.  161.41*.} 

Von  W.  II.  Foot  rührt  eine  Dreüeitermaschino  bor,  bei 
welcher  vier  Kollektorlamellen  gleichen  Potentials  paarweise  mit 
den  Enden  zweier  Induktionsspulen  verbunden  sind.  Die  von  den 
Kollektorhuratrn  ausgebenden  I^eitungen  bilden  die  Außerileiter 
des  Systeme«,  wahrend  der  Mittelleiler  von  den  miteinander  ver- 
bundenen Mittelpunkten  der  beiden  Induktionsspulen  abzweigt. 

B.  P.  19.12«,  A.  D.  1904.) 
Bezüglich  Einrichtungen  an  tHeirfcstroainaachlncn  cor 


Regulierung  derselben  wure 
G.  Wagner 


lg  n  er  zu  erwUhnen.  bei  welcher  die  Tourenzahl  eines 
Eloktromotores  durch  radiale  Vorstellung  Beiner  Feldpolo  erfolgt. 
Diese  Verstellung  wird  dureh  in  den  Polen  gelagerte  Gleitstücke 
bewirkt,  die  unter  der  Wirkung  von  Exzentern  stehen.  Sämtliche 
Kzzenterwellen  werden  gemeinsam  von  Hund  aus  angetrieben. 

I)  R.  P.  Nr.  1G2.304.) 
Die  Societe  S  c  h  n  e  i  d  e  r  &  C  i  e.  regelt  bei  Gene- 
ratoren die  Spannung  und  bei  Motoren  die  Geschwindigkeit  durch 
folgende  Einrichtung.  Unterhalb  jedes  Poles  und  zwar  zwischen 
PolsehuhstirnHäcIie  und  Ankerumfang  befinden  sich  neben- 
einander zwei  Polstücke,  welche  zusammen  die  Polstirnrlache 
decken.  Diese  Polstücke  sind  zu  zwei  Hingen  verbunden,  wobei 
zwischen  den  Polstürken  jedes  Kinges  den  Abständen  der  Feld 
pole  entsprechende  Luftahstande  eingeschaltet  sind.  Die  Ver- 
bindung der  PnUlficke  xu  Hingen  geschieht  durch  Bronxereifen, 
an  daß  die  Polstucke  voneinander  isoliert  sind.  Um  den  von  den 
Feldpolen  ausgehenden  magnetischen  Fluß  zu  schwachen,  werden 
die  beiden  liinge  gegeneinander  verdreht,  so  daß  sowohl  für  den 
Fluß  eine  Vergrößerung  des  Luftweges  erfolgt  als  auch  eine  Ver- 
von  Pol  zu  Pol  eintritt. 

I>.  iL  P.  Nr.  158.730.1 
Eine  Uegelungsvorrichtung  von  Chala«,  Ketiuillnrt 
und  Contal  für  die  Spannung  von  Gleichstrommaschinen  be- 
steht darin,  daß  eine  Induktionskupplung  vorgesehen  ist,  deren 
au  der  MaM'binenapannung  liegender  Fcldinagnet  mit  der  Ma- 
schinenaebae  ständig  umlauft  und  dabei  einen  Anker  gegen  die 
Wirkung  einer  Feder  mitzunehmen  sucht.  Je  nach  der  Starke 
der  Erregung  des  Feldmagncten  der  Induktionskupplung  wird 
der  Auker  eine  bestimmte  Lage  einnehmen  und  dadurch  auch 
das  mit  ihm  verbundene  Beuel  ungaorgan  in  bestimmte  Stellung 
bringen.  Mit  der  Einrichtung  kann  auch  ein  Schalter  kombiniert 
sein,  der  den  äußeren  Stromkreis  eist  nach  Erreichen  der  nor- 
malen Spannung  schließt.  {F.  P.  Nr.  itfil.2«17.i 

Ein  Generator  von  Vandervell  nnd  Proctor  gibt 
trotz  verschiedener  Antriehstourenzahl  eine  konstante  Spannung 
dadurch,  daß  bei  ihm  die  iielntivgeachwindigkcit  zwischen  SUtor 
und  Rotor  aufrecht  erhallen  wird.  Da*  geschieht  dadurch,  daß 
der  Feldmagnet  der  Maschine  von  der  Kraftquelle  aus  ange- 
trieben wird  und  der  drehbar  gelagerte  Anker,  vom  Feldmagnet 
mitgenommen,  in  derselben  Hnhtuiig  rotiert.  Auf  den  Anker 
wirkt  nun  eine  mechanische  Bremse,  deren  Andruck  und 
Wirkung  von  Hand  aus  oder  automatisch  so  eingestellt  wird, 
daß  »ich  eine  kom-tante  Uelativgeschwindigkeit  zwischen  Stator 
und  Hotor  ergibt.  (F.  P.  Nr.  3M.150.I 

Von  P.  Dawson  rOhrt  eine  Dnppeluiaschine  her,  welche 
konstante  Spannung  gibt,  bei  variabler  Antriehstourenzahl.  Auf 
der  Achse  der  Scricnhauptmavchina  sitzt  eine  Krregermttacbiito, 
deren  Feld  von  dem  von  der  Ilauptuiaacbiiie  gelieferten  Betriebs 
ströme  erregt  wird  und  deren  Anker  au   die  Feldwicklung  der 

•>  l.'nWi  dlt*«i  Tit*l  TtT<>ff«iil)loricai  wir  ta  Tisrtoljahrtg  wl*tark«t»r«ndrii 
Rortcblsa  *ssta£«w*t**  tkschr+ltimr,jr»n  dar  n*vrnt«n  end  w#ft*oll*t*n  KrfladanifMi 
»n  der  Hu4  4«r  PM*i>Ultm>ar  llittmlfbl,    llsilnhland«,  <Ur  Behw«ui,  Uret- 

brliMotenp,  FrukrrictiB  und  4«t  Vsr«H>iat«ji  $IuIm  von  Nord-. 


Im  J«r  Fol»«  t<d.nt«o  ö.  T  -- Ö«t«rr»lchl»ch<-1  Prtcnl,  D.  K.  P.=  D»otfch'< 
iUlelu^tonr,  ».  1'.  -  HchwaUlirtiekM  Pitont,  lt.  P  =  BrlUMlhM  Pslul,  K.  P.  = 
VtansitolicliM  huil  und  Ab.  P.=  P«l«ml  dw  V«r*li>l«t«i>  8te*t.i>  .o„  Ngrd-ABMrtk». 


••)  Kort»««iin«  tob  H»f»  J. 
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Hauptmaschine  angeschlossen  wird,  und  zwar  derart,  daB  dieser 
Anker«lrom  dio  Eigenerregung  der  Hauplmaachine  schwächt 
Steigt  oder  nüll  die  Tourenzahl  de*  Maschiueiiaggregates,  dum 
steigt  oder  füllt  die  feldschwichende  Wirkung  der  Erreger- 
maschine und  die  Spannung  der  Hauptmaschine  bleibt  kon»Unt. 
Kbenao  reguliert  die  Maschine  auf  konstaute  Spannung  bei 
variabler  Belastung,  weil  die  Erregermaschine  vom  Betrietwatrome 
erregt  wird.  F.  P.  Nr.  S51.537.) 

Eine  Gleichstrommaschine  von  A.  Heningway  nnd 
J.  Markte  besitzt  neben  dem  Iiau|>tt'cl'luiagneten  noch  einen 
Uilfafeldmagneten,  welche  beide  auf  die  Ankerleiter  wirken.  Die 
Regulierung  der  Maschine  erfolgt  durch  Regulierung  der  Hilfe- 
magnelfelder.  (Am.  P.  Nr.  790.S69.) 

Eine  Maschin«  von  Tor  da  wird  durch  Änderung  de« 
magnetischen  Widerstand««  der  Feldmagnete  geregelt,  waa  da- 
durch erfolgt,  da£  in  den  Feldmagoetpolerj  Luftraum«  angeordnet 
sind,  in  welche  Eiaenplatten  mehr  oiler  weniger  eingeschoben 
werden.  (R  P.  Nr.  18.2B4,  A.  D.  VMH.) 

T.  H  a  t  c  h  regelt  eine  Gleichatrommaachine  dadurch,  daß 
er  die  von  den  Feldpoleo  mechaniaeh  getrennten  Polschuhe,  die 
an  einem  besonderen  Ringe  befeatigt  werden,  gleichzeitig  lange 
dea  A  n  kern  na  fungce  in  dem  einen'  oder  anderen  Drehsinne  ver- 
»teilt.  Zur  Vermeidung  einer  Störung  der  Kommutation  werden 
die  ebenfalle  mit  dem  Ringe  verbundenen  Börsten  gleichzeitig 
verstellt.  Die  Wirkung  erklart  sich  durch  die  Änderung  der 
magnetiachen  Widerstaudsverhaltnisae.       (Am.  P.  Nr.  787.292.) 

Die  Wooda  Motor  Vehicle  Company  baut  einen 
vierpoligen  Motor,  bei  dem  awei  gegenüberliegende  Pole  langer 
als  die  anderen  awei  Pole  aind  und  mehr  Erreger*  indungen 
tragen.  Die  Regulierung  des  Motor«  erfolgt  derart,  daß  bei  der 
geringsten  Tourenzahl  alle  Feldwindungen  in  Serie  geschaltet 
sind.  Behuf»  Steigerung  der  Geschwindigkeit  werden  nun  die 
Feldwieklungen  mit  geringerer  Windungszahl  kurzgeschlossen, 
wahrend  die  anderen  Feldwicklungen  mit  dem  Anker  in  Serie 
verbunden  werden.  Bei  der  gröBten  Geschwindigkeit  wird  daa 
zweite  Paar  Feldwicklungen  kurz  geschlossen  und  daa  andere 
Paar  in  Serie  mit  dem  Anker  geschaltet.  (Am.  P.  Nr.  7KI.377.I 

Die  Allgemeine  Elektrizitate-Geacllschaft 
gibt  eine  besondere  Art  der  Erregung  von  Dreileitcrmasthinen 
an.  Statt  wie  gewöhnlich  in  jeden  Aufienleitor  eine  Hälfte  der 

^erienerrogerwindungen        J  zu  Behalten,  schaltet  die  Firma 

sämtliche  Erregerwindungen  'N)  in  einen  Auoenleiter  und  gibt 
in     den    Mittelleiler    eine    entgegenwirkende  Erregerwicklu» 


mit  der  Windungazahl 


,v 


Bei  aymmetriacher  Belastung  wirkt 


dieae  Erregerwicklung  gar    nicht  und    bei  unsymmetrischer 

führt     sie  den    DifferensaUom     der  Auoenleiter 

die  Wirkung  ist  die  gleiche,  ala   ob   in    jeden  Außen- 

7T 


der  Gleichung:   NJ,  -  ~  V,  -  J,) 

Gleichung  J,  and  \  die  Strome  in  den  Auftenlehoru 


y-  Ji  +  -j-  Jt, 


iFeld  von  »lots  gleicher  Richtung 
entsteht  Zu  dieeein  Zwecke  wird  die  in  »ich  geschlungene  Feld 
magnetwicklung  in  Abteilungen  gleichen  Widerstände*  »erlegt, 
welche  mit  den  aufeinanderfolgenden  Segmenten  eines  Kommu- 
tators verbunden  sind,  wobei  die  Windungazahlen  und  der  Wiek- 
lungaainn  der  aufeinanderfolgenden  Kominulatnrsegmente  sieh 
verhalten  wie  aufeinanderfolgende  Werte  einer  Sinuhfunktiort.  Der 
Wechael-,  resp.  Drehstrom  wird  dem  Kommutator  mittels  rotieren- 
der  Bürsten  zugefügt.  Findet  die  Erregung  «.  H.  durch  Zwei 
phasenelroui  statt,  dann  achleifen  auf  dem  Kollektor  zwei  Hüraten- 
psare  mit  aufeinander  senkrecht  atehendeu  Bürstcnachseri,  wobei 


B.  A.  Bebreud  gibt  eine  SUbiderwicklnng  für  einen 
Zweiphasen  Wechaelotroingenerator  an,  zu  deren  Herstellung  nur 
zwei  verschiedene  Schablonen  verwendet  werdeu  müssen  und 
welche  woniger  Kupfer  benötigt  ala  die  in  üblicher  Weiae  her- 
gestollt« Wicklung.  Je  drei  aufeinanderfolgende  Nuten  dea 
Mindert  bergen  Leiter  einer  Phase.  Die  Leiter  einer  l'haee  werden 
nun  nicht  fortlaufend  au  je  drei  konzentrischen  Spulen  zusammen- 
gefaßt, sondern  "zu  zwei  konzentrischen  und  eine  exzentrisch  ge- 
legene Spule,  wobei  diese  exzentrische  Spule  ebenso  groß  ist  wie 
die  innere  der  neiden  konzentrischen  Spulen.  Am  inneren  Uni- 
fange des  Stators  folgen  also  forllaufend  in  jeder  Phase  zwei  kon- 
zentrische und  eine  ezzentriache  Spule  aufeinander. 

(Am.  P.  Nr.  77U.57f>.) 

M.  Latour  erregt  die  Feldmagnete  von  Wechsel-  oder 
Drehstromgeneratoren  mittels  Wechsel-  oder  Drehstromes,  und 
zwar  derart,  das  ein  konstantes  F« 


ein- 
Der 


oder  mehrphasigem  Wechselstrom  geringer  Perioden*» 
Erfinder  verwendet  einen  asynchronen  Induktionegen 


je  ein  B  II  ratenpaar  mit  einer  Phase  verbunden  ist-  lat  der  einem 
Bttritenpaare  zugeführt«  Strom  Jsina,  dann  betragt  in  jedem 
Augenblicke  die  erregende  Amperewindungszahl  C/aina.  Wenn 
die  Bürsten  aynchron  mit  der  Veränderung  des  Stromes  rotieren, 
dann  ändert  sich  auch  die  wirksame  Anzahl  der  Windungen  wie 
ain  2  und  die  resultierenden  Amperewindungen  betragen  zu  allen 
Zeiten  ('./ain»«.  Ebenso  betragen  die  resultierenden  Ampere- 
windungen  durch  die  Erregung  von  seiton  dea  zweiten  Bürsten- 
paare«, daa  von  der  zweiten  Phase  gespeist  wird,  CJ coa'a.  Beide 
Erregungen  geben  zusammen  die  Erregung  ("./(sinSa  -)-  cos*  »1  = 
=  ('  J,  also  eine  konstante  Erregung,  resp.  eiu  konstantes  Gleich- 
feld. iÖ.  P.  Nr.  2-l.410.i 
J.  Seidener  gibt  eine  Einrichtung  zur  Erzeugung  von 

enzahl  an. 

isvnc 

deaaen  Stator  und  Rotor  an  dasselbe  Netz  angeschlossen  sind  und 
dessen  Rotor  mit  einer  aoteben  Tourenzahl  mechanisch  ange- 
trieben wird,  dafl  zwischen  dem  jeweilig  induzierten  Teile  der 
Maschine  und  dein  induzierenden,  vom  Netze  erregten  Drehfelde 
eine  Relativgeschwindigkeit  besteht,  welche  der  Synchrongeacbwin- 
digkeit  gleich  ist.  Dadurch  besitzt  der  induzierte  Strom  die 
Periodenzahl  dea  Netze«.  Wird  a.  B.  das  erregende  Drehfeld  mit 
Drnhatrom  von  der  Frequenz  r  im  Rotor  erzeugt  und  der  Rotor 
mechaniaeh  mit  der  doppelten  Synchrongeschwindigkeit  in  der 
der  Drehrichtung  dea  Kotorfeldea  entgegengesetzten  Richtung  be- 
wegt, dann  dreht  sich  das  Rotordrehfeld  im  Räume  relativ  zu  den 
induzierten  Statorwindungen  mit  einfacher  Synchrongeachwindig- 
keit.  Man  kann  also  mit  diesem  Geuerator  bei  gegebener  Touren- 
und  Pulzahl  Ströme  mit  einer  Periodenzahl  erzeugen,  die  halb  so 
groß  ist,  als  die  Periodenzahl  der  induzierten  Ströme  eine« 
Synchrongenerators  der  gleichen  Touren-  und  Polzahl,  weahalb 
aich  der  Generator  besonders  zur  Kupplung  mit  rasch  laufenden 
Antriebsmaschinen,  wie  z.  B  Dampfturbinen,  eignet. 

(Ö.  P.  Nr.  2<>.74.r>.) 
A.  Hey  land  compnundierl einen  Wechseletromgeneratnr 
dadurch,  daß  er  den  Erregerstrom  für  den  Feldmagneten  unter 
Zwischenschaltung  eine»  gleichrichtenden  Kommutators  einem 
Teile  der  induzierten  Ankerwicklung  entnimmt,  der  dein  übrigen 
Hauptteile  der  Wicklung  entgegengeschaltet  ist.  Steigt  die  Be- 
lastung und  würde  dadurch  eine  Feldach  wachung  eintreten,  dann 
wirkt  der  umgeschaltet«  Teil  feldversUt.kend.  I„  diesem  Teile 
der  Wicklung  steigt  also  die  Spannung,  welche  zugleich  die  Er- 
regerspannuug  iet  O.  P.  Nr.  21.071.1 

Von  K.  Ziehl  rührt  eine  Cvinpoundivrungsetnrkhtung  für 
Wechselstrnmmaschinen  her,  bei  welchen  der  Errcgerstrom  einem 
Wechsel-,  reap.  Drehstroui  Gleichstrotnuinfoniier  entnommen  wird, 
der  auf  der  Achse  der  Maschine  sitzt.  Hei  der  Erlindung  besteht 
der  Umformer  aua  einem  einen  Kollektor  tragenden  Eisenringe, 
auf  dem  zwei  Wechsel-,  resp.  Drehatromwicklungen  und  eine  mit 
dem  Kollektor  verbundene  Gleichstromwicktung  untergebracht 
sind.  Die  eine  Wech&elslromwicklung  wird  von  der  gaiueu  Uene- 
ratorspannung  oder  einem  Teile  demselben  und  die  andere  Wick- 
lung von  dem  ganzen  oder  einem  Teile  dea  Generatorstroines 
durchflössen.  Der  in  der  Gleichstromwicklutig  von  den  beiden 
Wechsel-,  resp.  Drehfeldem  induzierte  Wechselstrom  wird  vom 
Kommutator  mittels  ruhender  Bürsten  als  Krregergleicbstrom 
abgenommen,  da  infolge  der  synchronen  Rotation  des  Eisenkerne* 
entgegen  der  Kotation  der  Drehfelder  ruhende  Erregerfehler 
entstehen.  Bei  Leerlauf  der  Maschine  erregt  die  nn  die  Spannung 
de»  Generators  angelegte  Umtormererregorwickluug  den  Um- 
former in  dem  Grade,  daB  die  normale  Spannung  aufrechterhalten 
wird.  Bei  Betastung  wirkt  der  die  zweite  l.  mfurtnorerrcgerwickluiig 
durchfließend"  Strom  als  ein  die  Aukerniekwirkung  durch 
Steigerung  der  Erregung  kompensierender  Strom. 

D.  R.  P.  Nr.  ItlJ.TJI.. 

Zur  Unterdrückung  der  höheren  Harmonischen  in  der 
Spannungskurve  von  Weehselstrviiuunsi  hiuen  ordnet  die  Society 
alsaciennc  de  ConstructioiiH  mecaiiiq  ues  auf  dem  die 
induzierte  Wicklung  tragenden  Anker,  und  zwar  auf  einem  oder 
mehreren  Ankerumfanghteilen,  welche  die  liroße  dea  Abstände* 
zweier  benachbarter  Pole  besitzen,  in  sich  geschlossene  Spulen- 
gruppen an.  Zur  Unterdrückung  der  fünften  Harmouieeheii  z.  B. 
ordnet  munaut  jedem  der  bezeichneten  Uuifuogsteile  fünf  Spulen, 
an  deren  jede  einen  Wieklungesehrilt  von  '  des  bezeichneten  Pol- 
abstandes besitzt.  Diese  in  sich  geschlossenen  Spuleilgruppen 
setzen  dem  Durchgange  jenes  Pluxes,  der  die  betreffende  höhere 
Harmonische  erzeugen  würde,  einen  Widerstand  entgegen. 

F.  P.  Nr.  :s.rni.:eei. 

E.  Ziehl  gibt  eine  Ein-  oder  MehrphaM,nni:>M-hine  mit 
einem  erregenden  Drchfelde  an,  bei  welcher  Maschine  sowohl  auf 
dem  beistehenden  als  such  auf  dem  umlaufenden  Teile  eine  in- 
duzierte Wicklung  angeordnet  ist,  wobei  die  Erregerwicklung  xul' 


Digitized  by  Google 


84 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU.  XXIV.  Jikrjug,  Heft  4. 


Wien,  21,  Jiner  1906. 


i  Magnetkörpcr  derart  angebracht  ist,  daß  die 
Keldor  der  beiden  auf  demselben  Magnetkörper  liegenden  Wick- 


lungen um  eine  halbe  Polteilung  gegeneinander  verschoben 
Ist  die  Erregerwicklung  am  Rotor  angeordnet  und  wird  der  Rotor 
entgegen  der  Drehrichtung  de«  erregenden  Drehfeldes  mit  der 
doppelten  Synchrongeachwindigkeit  gedreht,  dann  werden  in 
beiden  induzierten  Wicklungen  Ströme  gleicher  Periodenzahl  er- 
zeugt, wobei  die  Ströme  einen  solchen  Verlauf  haben,  daß  sich 
die  von  ihnen  erzeugten  Felder  einander  aufheben. 

(D.  R.  P.  Nr.  Iii7.704.» 
E.  Arnold  und  J.  L.  la  Cour  compoundieren  einen  syn- 
gencrator  dadurch,  daß  sie  den  Erregergleich- 
aaf  der  Maschinonachse  sitzenden  Umformer  ent- 
nehmen, der  nur  eine  Drehfeldwicklung  ohne  ausgeprägte  Pole 
besitzt,  welche  Wicklung  mit  drei  Drehatromauleitungen  and  mit 
einem  Kollok  tor  verbunden  ist.  Der  dem  Umformer  zugeführt« 
Drehstrum  wird  den  Sekundärwicklungen  zweier  Gruppen  von 
Transformatoren  entnommen,  wobei  die  Primärwicklungen  der 
einen  Gruppe  von  den  Ankerströmen  des  Generator»  durchflössen 
werden,  während  die  Primärwicklungen  der  zweiten  Gruppe  im 
Nebenrehlusse  zu  den  Sammelschienen  liegen  und  wobei  je  zwei 
Sekundärwicklungen,  nämlich  die  eines  Haupt-  und  die  eine« 
Neben&chlußgeneratora  in  Serie  geschaltet  sind.  Die  Drehatrora- 
wieklung  deB  Umformers  wirkt  gleichzeitig  als  induzierte  Gleich- 
atromwicklung  und  wird  der  Erregergleichstrom  des  Generators 
vom  Kollektor  des  Umformers  mittels  ruhender  Bürsten  abge- 
nommen. (D.  R.  P.  Nr.  1MU68.1 

M.  T.  Lehmann  unterdrückt  die  höheren  Harmonischen 
der  Spannung  einer  WecbseUtrommaecbine  durch  folgendes  Ver- 
fahren: Angenommen,  oine  Spannungskurve  besteht  aus  der 
sinusförmigen  Grundkurve  und  der  fünften  Harmonischen.  Dann 
ist  die  Spannungskurve  bekanntlich  nicht  mehr  sinusförmig.  Die 
Ankerwicklung  der  Maschine  besteht  nun  aus  zwei  in  Serie  ge- 
schaltete Hälften,  welche  so  gegeneinander  versetzt  angeordnet 
sind,  daß  die  in  der  einen  Hälfte  induzierten  Wellen  gegen  die 
in  der  anderen  Hälfte  induzierten  um  i  s  der  Halbwellenlänge  der 
Grandkurve  phaseu  verschoben  sind.  Durch  Addition  der  vier 
Spannungswellen  erhlilt  man  eine  sinusförmige  Spannungswelle, 
deren  Amplitude  gleich  ist  der  Amplitude  jeder  der  sinusförmigen 
Grundwellen  mal  1-9U2.  In  einer  zweipoligen  Maschine  würde 
man  in  dem  vorliegenden  Falle  dio  Ankorwicklungsbälften  um 
1800 

=■  36»  gegeneinander  verstellen.         i  F.  F.  Nr.  350.748.1 

& 

Die  Elektrizität*  - Aktiengesellschaft  vormals 
W.  Labmeyer  gewinnt  den  Erregerstrom  für  Wocbsolstrom- 
■nasebinen  auf  folgende  Weise:  Kino  »der  mehrere  Ankerspulen 
werden  nicht  direkt  in  den  Ankerstromkreia  geschaltet,  sondern 
mit  der  Primärwicklung  eines  Transformators  verbunden,  dessen 
Sekundärwicklung  in  den  Stromkreis  der  Maschine  geschaltet  ist. 
Stärke  und  Spannung  des  in  dein  Primärkreis  des  Transformators 
fließenden  Strome*  sind  proportional  den  gleichen  Größen  des 
Hauptstrouies.  Der  Krregerstrom  wird  nun  dem  Tranaformator- 
strorne  entnommen.  (F.  P.  Nr.  fMf>.4.V7.) 

Kosch  laufende  Wechselstroinmasihinen  mit  zylindrischen 
Induktoren  geben  keine  sinusförmigen  Spanuungskurven.  Die 
Socicte  alsacionne  de  Cons  t ruc  t  i  n  ns  mecaniques  ver- 
wendet nun,  um  Biuusformige  Kurven  zu  erhalten,  zweipolige  In- 
duktoren von  angenähert  elliptischem  Querschnitte,  deren  Pol- 
achBe  mit  der  kleinen  Achse  der  Ellipse  zusammenfällt. 

(F.  P.  Nr.  348.0-27.) 
Von  der  General  Electric  Company  rührt  ein  eom- 
poundierter  Zweiphasongencrstor  folgender  Bauart  her.  Der  Feld 
inagnet  der  Maschine  wird  von  beiden  Plinsen  mit  Zuhilfenahme 
von  Transformatoren  und  eines  Kollektors  so  erregt,  daß  die 
Feldwicklung  abwechselnd  an  die  eine  oder  andere  zweier,  um 
!H>>  abstehender  Spannungen  gelegt  wird,  und  zwar  so,  daß  das 
funkenlose  Umschalten  in  jenen  Punkten  erfolgt,  wo  die  beiden 
Spannungen  gleich  groß  sind.  Infolge  der  Kommutatorwirkung 
fließt  durch  die  Erregerwicklung  ein  f«i»t  konstanter  Gleichstrom. 
Jede  der  beiden  dem  Kommutator  mittels  eines  besonderen 
Bllrstenpaarea  aufgedrückten  Spannungen  wird  auf  folgende  Weise 
gewonnen:  die  Sekundär»  icklungen  zw  eier  Transformatoren  werden 
in  Serie  geschaltet,  wobei  die  Primärwicklung  des  einen  Trans- 
formators von  der  Spannung  der  einen  Phase  und  die  Primär- 
wicklung des  zweiten  Transformators  vom  Strome  der  /.weiten 
Phase  gespeist  wird.  Die  beiden  Sokundilrspsnnnngen  haben  1«)* 
Phasenahstand  und  geben  eine  Suinmciierrcgerspanntiug,  welche 
sowohl  mit  wachsendem  Belriehsstrotne  als  noch  mit  sinkendem 
Leistungsfaktor  steigt.  Damit  durch  Variationen  der  Ankeirück- 
wirkung  die  Kouiniutationsverhältiiissc  nicht  geändert  werden, 
wird  dem  Fluxe  der  AnkerrQi-kwirkung  ein  geringer  Widerstand 
dadurch  erreicht  wird,  daß  auf  dem  Feldmagneten 
n  Hauptpolen  unbcwickelte  kleine  Hilfapolo  ange- 
ordnet werden.  Am.  P.  Nr.  78H.4U4., 


geboten. 


Heyland  hebt  bei  seinem  ssynchr, 
erzeuger,  dessen  Kurzschluß-Rotorwicklung  mit  einem  Kollektor 
versehen  ist,  dadurch  die  Rückwirkung  dos  Stators  auf  das 
Rolorfeld  auf,  daß  er  am  Kollektor  außer  dem  Krregerbürst«n- 
satze  noch  ein  zweites  in  Serie  mit  der  Ständerwicklung  geschal- 
tetes Bürstenpaar  anordnet,  welches  ein  dem  Statorfelde  entgegen- 
gerichtetes Feld  erzeugt.  (Ö.  P.  Nr.  20.742.) 

Anstatt,  wie  im  eben  beschriebenen  Falle,  zwei  gegenein- 
ander um  W  versetzte  HurNtensatze  au  verwenden,  ordnet  Hey- 
land auch  nur  einen  BUrateneatz  an,  der  an  zwei  um  90«  ver- 
schiedene Phasen  angeschlossen  wird.  Die  zweite  Phase  wrird 
Hilfswicklungeu  entnommen.  (D.  K.  P.  Nr.  157.676.) 

M.  Latour  ändert  diese,  eben  beschriebene,  Anordnung 
dahin  ab,  daß  er  in  die  Stromleitungen,  welche  den  Bürsten  den 
Magnotisierungs-,  resp.  Erregerstrom  zuführen,  Impedanzen  ein- 
schaltet. Durch  diese  Anordnung  wird  vermieden,  daß  die  Kom- 
pensiurungsstrOme,  statt  in  den  Rotor  zu  fließen,  in  die  im  Neben- 
schlüsse zu  den  Bürsten  liegende  Stromquelle  der  Magnetieierungs- 
ströme  fließen,  welche  den  Koinpensierungsatrömen  einen  viel 
geringeren  Widerstand  als  der  Rotor  bietet.    ,8.  P.  Nr.  31.491.) 

W.  Stanley  gibt  einen  Wechselstromgenerator  an,  der 
Ströme  von  geringer  Periodenzahl  liefert.  Dieser  Generator  be- 
sitzt einen  Feldinagneten,  der  von  einem  Wechselströme  odor 
einem  Drehstrome  erregt  wird.  Der  Anker  besitzt  eine  gewöhn- 
liche, mit  einem  Kollektor  verbundene  Gleichstromwicklung.  Am 
Kollektor  schleifen  im  Falle  der  Erregung  der  Maschine  mit 
einem  zweipoligen  Wechselfelde  zwei  Bürsten  und  im  Falle  der 
Erregung  mit  Drehstrom  drei  Bürsten.  Von  den  Bürsten  wird 
nun  im  ersten  Falle  Wechselstrom  von  der  Erregerstromfrequenz 
und  im  zweiten  Falle  Drehstrom  von  der  Erregerstrom frequen* 
abgenommen.  Die  erzengte  Frequenz  ist  unabhängig  von  derTouren- 
zahl  des  Ankers,  welche  Tourenzahl  nur  einen  Einfluß  auf  die  Span- 
nung  der  erzeugten  Ströme  bat.  Die  Wirkungsweise  der  Maschine 
erklärt  sich  folgendermaßen :  Eine  gewöhnliche  t  ;leichstrommaschine 
mit  ruhendem  Felde  und  ruhenden  Bürsten  sowie  rotierendem 
Anker  wirkt  so,  daß  die  in  den  Ankerspulen  induzierten  Wechsel- 
ströme von  beliebiger,  von  der  Ankertourenzahl  abhängiger 
Periodizität  durch  Kollektor  und  Bürsten  gleichgerichtet  worden. 
Wenn  nun  das  Erregerfeld  fluktuiert  oder  sich  dreht,  dann  wird 
in  den  Ankerspulen  eine  zusätzliche  Periodizität  erzeugt,  welche 
Vom  Kollektorajiparat  niebt  mehr  aufgehoben  wird  und  die  von 
den  Bürsten  abgenommenen  Ströme  oesitaen  diese  zusätzliche 
Periodizität.  Man  kann  also  mit  dieser  Maschine  trotz  hoher 
Ankertourciizahl  lAntrieh  mittels  Dampfturbine)  Ströme  geringer 
Periodizität  erhalten,  im  allgemeinen  Ströme  Miebiger  Periodizität, 
welche  letztere  gleich  ist  der  Erregerporiodizität  und  von  einer 
Spannung,  die  abhängig  ist  von  der  Ankertourenzahl. 

(Am.  P.  Nr.  783.708.) 
M.  Latour  verwendet  eine  nach  den  el»en  besprochenen 
Prinzipien  gebaute  Maschine  zur  Erregung  eines  asynchronen 
Wechselstromerzetigers.  Dem  Rotor  dieser  zweipoligen  Maschine 
wird  Drehstrom  von  der  Schlüpfnngsperiodenzahl  zugeführt. 
Dieter  Strom  wird  dem  (Meiehstromanker  der  zweipoligen  Erreger- 
masi'hiue  mittels  Bürsten  und  Kollektor  entnommen,  wobei  im 
Stator  der  Erregennasehine  ein  Drehfeld  erzeugt  wird,  das  mit 
der  Tourenzahl  X—Xx  <  SchnpfungBperiodenzahli  umläuft,  wenn 
X  die  Wechselzahl  des  Netzes  und  iY,  die  Tourenzahl  des 
Generators  bedeutet.  Die  Statorwicklung  der  Erreger 
ist  mit  einem  Kollektor  verbunden,  auf  welchem  drei 
schleifen,  die  der  Wicklung  Netzstrom  znführen.  Diese  Bürsten 
werden  nun  mit  der  Tourenzahl  X,  entgegen  dem  Drehfelde 
bewegt,  so  daß  das  Drehfeld,  wie  gewünscht,  mit  der  Touren- 
zahl S-X,  umläuft.  (.<>.  P.  Nr.  »1.688.1 

Ein  Hagaetlnduktor  von  Rommel  besitzt  oine  ruhende 
Ankerspule  mit  einem  in  dieser  sich  drehenden  oder  schwingenden 
Ankerkern.  Dieser  Kern  besitzt  an  jedem  seiner  Enden  ein  Pol- 
stück,  das  über  die  betreffende  Stirnseite  der  Ankerspule  ragt. 
An  jedem  dieser  Polslücke  ist  ein  Verlängerungsstück  befestigt, 
das  über  dio  ganze  Länge  der  Ankerspule  oder  einein  Teile  der- 
selben reicht,  und  zwar  an  der  äußeren  l'mnäehe  der  Spule, 
zwischen  dieser  und  den  Polschiibflächen  des  permanenten  Feld- 
magneteti.  Beim  Drehen  oder  Schwingen  des  Ankerkernes  werden 
die  Feldkraftlinien  in  wechselnder  Richtung  durch  die  Anker- 
spule geleitet  und  diese  dadurch  induziert.    (Ü.  P.  Nr.  21.802.) 

Von  C  *  K.  Kein  rührt  ein  Magnetinduktor  her,  dessen 
Anker  den  Feldinagneten  umgibt  und  nach  innen  vorspringende 
Pol,'  besitzt.  Der  Feldmagnet  ist  nun  so  gebaut,  daß  die  per- 
j  manenteti  Magnete,  aus  welchen  er  besteht,  länger  als  es  ge- 
wöhnlich der  Fall  ist,  ihren  Magnetismus  unge&chwächt  erhalten. 
1  ler  Kcldmagnet  bestellt  aus  einem  Zylinder  au»  nicht  magnetischein 
Malerilde  an  dessen  Umfläehe  zwei  Reihen  von  Hufeisenmagneten 
befestigt  sind,  nnd  zwar  derart,  d.d)  die  mit  beiden  Polschenkeln 
»uf  der  ZylindciUiictie  ruh  ••«den  Magnet«  der  beiden  Reihen  so 
angeordnet  sind,   daß  den  Polen  der  einen  Reihe  gleichnamige 
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Pole  der  anderen  Keibe  {cefre>nnt»«rH(iK»n.  Di«  von  den  Pulen 
ausgebenden  Kraftlinien  treten  in  dag  Ankeieiaen  Uber.  Im  Ruhe- 
zustände der  Maschine  wird  durch  diese  Anordnung  der  Kraft- 
sehluß  der  Magnete  begünstigt  (D.  R.  P.  Nr.  HKUOK.) 

Zar  Erzeugung  von  oaulUtorischen  Funken  hoher  Frequenz, 
trifft  die  8ociete  Genevoise  poar  la  Construction  d'In- 
struments  de  Physiqoe  et  de  mecanique  folgende  An- 
ordnung: Der  von  einem  Magnetinduktor  mit  Düppel-  7'- Anker 
gelieferte  Wechselstrom  wird  über  einen  Kurzschluß  geleitet,  der 
immer  zur  Zeit  eines  Strommaximunis  rasch  unterbrochen  wird. 
An  die  Unterbrechungsstelle  wird  ein  Stromkreis  gelegt,  der  in 
Hintereinanderschaltung  zwei  Kondensatoren  aoeh  die  Primär- 
wicklung eines  Transformators  enthalt,  wahrend  die  Sekundär- 
wicklung des  Transformator«  an  die  Zündkerze  geschaltet  ist. 

S.  P.  Nr.  S1.757.) 

Hei  einer  Zündei uricbluiig  von  (in»  roll  wird  der  von 
einem  Doppel- T-Anker  gelieferte  Gleichstrom  in  die  Primärspule 
eines  Induktoriums  geleitet  und  der  Sekundarstrum  desselben 
fll>er  einen  Verteiler  in  die  verschiedenen  Kerzen  geschickt.  Der 
Primärstroru  wird  jedoch  nur  im  Zttndruomente  in  das  lnduktorium 
geleitet;  ansonsten  wird  dieser  Strom  über  eine  einstellbare 
Kurzschlußvorrichtung  geschlossen.  Wenn  der  Magnetinduktor 
keinen  vollkommenen  Gleichstrom,  sondern  einen  Wellenstrom 
liefert,  dann  kann  man  mit  Hilfe  der  beschriebenen  Hinrichtung  bloB 
die  Stroinmaxima  in  daa  Induktoriuiu  senden.  (D.  K.  P.  Nr.  1 1)2.378.) 

Von  M.  Gianoli  rührt  ein  Magnetinduktor  her,  der  einen 
ruhenden  Ankerkern  mit  ruhender  Wicklung  besitzt  Der  von 
dein  Keldmagueteo  ausgehende  magnetische  >lux  wird  iu  wech- 
selnder Richtung  durch  den  Ankerkern  geleitet  Diese«  Leiten 
de»  Kraftlinienflusses  erfolgt  durch  zwei  miteinander  mechanisch 
verbundene,  in  einander  entgegengesetzten  Kichtifugen  schwingeude 
l^eitstficke,  welche  auf  aneinanderstofiende  Stirnflächen  von  Feld- 
magnet und  Ankerkern  schleifen. 

(F.  Zusatz -P.  Nr.         zum  F.  P.  Nr.  842.307.) 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrlohten 

Die  Gesellschaft  für  Elektrotechnlk?  Wien  Grün  &  Fischer) 
bringt  zur  Kenntnis,  daB  sie  das  von  der  Firma  Mauriciu  A.  Levy 
bisher  betriebene  Unternehmen  mit  allen  Aktiven  und  Passiven 
am  1.  Jänner  l!KHi  übernommen  hat  und  unter  der  handels- 
gerichtlich protokollierten  Firma  Gesellschaft  für  Elektro- 
technik (Grün  &  Fischer),  Vertrieb  sämtlicher  Materialien  für 
elektrotechnischen  und  technischen  Bedarf,  Wien,  weil  erführen  wird. 

Das  Elektrizitätswerk  der  Stadt  Reichenberg  teilt  uns 
mit,  daß  die  Stadtgemeiude  Keichenberg  mit  1.  Jänner  Um»;  von 
der  Rothenberger  StraUenbahngesellBchaft  in  Liquidation  die 
Keichenberger  Straßenbahn  mit  allen  Xebenanlagen  in  ihr  Eigen- 
tum und  in  ihren  selbständigen  Betrieb  übernommen  flat  Dieses 
Unternehmen,  dessen  Erweiterung  zu  einem  Licht-  und  Kraft- 
werke im  Zuge  ist,  wird  nunmehr  unter  der  handelsgerichtlich 
eingetragenen  Firma  „  E 1  e  k  t  r  i  z  i  t  fi  t  s  w  e  r  k  d  e  r  S  t  a  d  t  R  e  i  c  h  c  n- 
berg"  fortgeführt.  Die  Firma  wird  vom  Herrn  Bürgermeister 
Dr.  Franz  Bayer  und  in  dessen  Verhinderung  vom  Herrn  Vize- 
bürgermeister  Rudolf  Nerradt  gezeichnet. 

Die  MaschlneBrabrik  der  Skodawerke.  Das  „Int.  Finanzbl." 
schreibt:  Die  Errichtung  einer  neuen  Maschinenfabrik  durch  die 
Skodawerke  ist  für  die  höhmische  und  mährische  Maschine  , 
Industrie  von  Wichtigkeit,  da  durch  die  Ausführung  dieses  Planes 
der  Skodawerke  teilweise  Verschiebungen  in  den  Konkurrenz- 
verhältnissen der  anderen  Unternehmungen  eintreten  können.  Die 
Skodawerke  werden  in  der  neuen  Fabrik  nicht  nnr  wie  bisher 
Dampfmaschinen,  Gasmotoren  und  Zuckerfahrikseinrichtungcn 
herstellen,  sondern  wollen  sich  insbesondere  auch  agf  die  Er- 
zeugung von  Dampfmotoren  einrichten,  ein  Fabrikationszweig, 
den  bisher  nnr  die  Brünner  Maschinen  fsbriksgescllschaft  in 
gröfierem  Maßstab  gepflegt  hat  Nach  der  Absieht  der  Skoda- 
werke soll  die  neue  Fabrik  die  größte  in  Österreich  werden.  I>er 
Plan  zu  dem  Neubau  ist  aus  zwei  Erwägungen  hervorgegangen. 
Bisher  war  die  Maschinonfabrikation  der  Skodawerke  nicht 
zentralisiert,  sondern  ging  in  drei  Werkstätten  vor  sich,  welche 
von  der  Stshlgußbütte  und  der  WaiTenfabrik  ziemlich  weit  ent- 
fernt waren.  Fliedurch  wurde  der  Betrieb  wesentlich  verteuert. 
I  Mf  Maachinenwerkst&tten  befinden  sich  in  der  Mitte  der  Stadt 
Pilsen  anf  teuren  Gründen,  die  dann  zu  günstigeren  Bedingungen 
abverkauft  werden  sollen.  Durch  den  luebei  xu  erzielenden  Ge- 
winn dürfte  ein  Teil  der  Konten  der  neuen  Fabrik  hereingebracht 
werden.  Schon  diese  wesentliche  Erweiterung  der  Maschinen- 
Produktion  der  Skodawerke  beweist,  daß  für  absehbare  Zeit  ein 
Kartell  der  Maschinenfabriken  nicht  geplant  ist,  da  heute  keine 
der  übrigen  Maschinenfabriken  den  Skodawerken  jene  Quote  zu- 
e..t,.|,en  mochte,  welche  diese  zweifellos  nach  iti  I ri betrieb 
setzung  der  neuen  Fabrik  für  sich  in  Anspruch  nehmen  würden. 

  r. 


Vereins nachrlohten 

Chronik  des  Vereine*. 

211.  November.  —  Vereins  Versammlung.  — 
Vorsitzender:  Prof.  Dr.  Reithoffer.  Geschäftliche  Mitteilungen: 
keine.  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Karl  Satori:  „über 
neuere  Untersuchungen  in  der  Photometrie''.  (Mit 
Demonstrationen. 

Wir  werden  diesen  interessanten  Vortrag  demnächst  aus- 
führlich zum  Abdruck  bringen. 

C.Dezember.  —  Verei  na  veraa  in  m  I  u  n  g  l  Demon- 
strationsabend.) —  Der  Vorsitzende,  Präsident  Gebhard,  teilt 
mit,  daß  der  Direktor  der  (htterr.  Siemens  Sehuekert-Werke,  Herr 
Ferdinand  Neureiter,  in  die  Handelskammer  gewählt  worden 
sei.  Diese  Wahl  ist  eine  Errungenschaft  für  die  heimische  elektro- 
technische Industrie  und  besonder»  der  Einflußnahme  des  Elektro- 
technischen Vereines  zn  verdanken.  (Beifall.)  Andere  geschäftliche 
Mitteilungen  liegen  nicht  vor  und  da  sich  zu  solchen  auch  aus 
der  Versammlung  niemand  meldet,  ho  erteilt  der  Vorsitzende  das 
Wort  dem  Ingenieur  W.  Sc  hä  ff  er,  Berlin,  zu  dem  angekündigten 
Vortrage  ülier  _K  urzsi-hlusse  und  Beseitigung  ge- 
fährlicher Folgeerscheinungen  derselbe  n  . 

Es  wurde  zuerst  näher  auf  diejenigen  möglichen  Arten  von 
Kurzschlüssen  eingegangen,  bei  denen  die  bekannten  Sicherungen 
und  automatischen  Maxirnalausschslter  nicht  oder  nur  mangelhaft 
funktionieren.  Es  sind  dies: 

1.  solche  Kurzschlüsse,  bei  denen  ein  nur  geringes  Anwachsen 
des  Stromes  erfolgt   unvollkommene  Kurzschlüsse); 

2.  solche  Kurzschlüsse,  bei  denen  die  wenn  auch  sehr  hohen 
Stromstärken  nur  sehr  kurze  Zeit  wirken  unzureichende 
Kurzschlüsse,!. 

Der  Vortragende  führte  einige  Versuche  aus,  durch  die 
bewiesen  wurde,  daß  in  den  zwei  angeführten  Fällen  die  Möglich- 
keit einer  Feuerentstehung  durch  Erwärmung  oder  Funken- 
bildung an  der  Strom  Übergangsstelle  iGefahrslelle)  besteht. 

Dieselben  Versuche  wurden  mit  einer  neuen  automatischen 
Kurzschließvorrichtung  unter  sonst  völlig  gleichen  Verhältnissen 
wiederholt,  wobei  sich  zeigte,  daß  sich  iiuh  sogar  mit  Benzin  ge- 
tränkte Watte,  welche  die  Gefahrstelle  umgab,  nicht  mehr  ent- 
zündete. 


Kreis 


Fig.  •-' 

Diese  automatische  Kurzschließvorrichtung  (Fig.  1  und  2) 
besieht  ans  um  einen  Eisenkern  gejagtes  von  dem  Nutzstroin 
tlurcbflosaeaen  Windungen  und  einem  vor  dein  Eisenkern  federnd 
angebrachten  Anke,.  ,b-ssen  Verlängerung  einer  Anschlagklemme 
gegenübersteht.  Die  Vorrichtung  wird  am  \rtfiii.g  de.-,  zu  schätzen- 
de» Stromkreises  hinter  den  gewöhnlichen  Sicherungen  oder  einem 
automatischen  Maximal-  Voss,  halb'i  angeordnet. 

Überschreitet  nun  die  Stromstärke  daa  zugelassene,  beliebig 
einzustellende  Mal,  so  überwiegt  die  Magnetkraft  des  Eisenkerns 
die  Federkraft  des  Ankers,  letzterer  wird  angelogen  und  seine 
Verlängerung  berührt  die  Anschlagklemme.  Hiedureh  wird  ein 
intensiver  Kurzschluß  hervorgerufen  und  der  Uuflere  Stromkreis 
wird  praktisch  stromlos,  da  der  Strom  den  kürzeren  Weg  durch 
den   intensiven   Kurzschluß   einschlägt.    In    zweiter   Reihe  er- 
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folgt  dann  da»  Wirken  der  vorgeschalteten  Sicherung  oder  des 
Automaten. 

Da  der  von  den»  Anker  der  Kurzschließvorrichtung  zurück- 
zulegende Weg  bis  zum  Berühren  der  AnBchhigklcmme  ein  sehr 
kurzer  sein  kann,  i»t  «6  klar  ersichtlich,  daß  die  Wirkungsdauer 
dieser  Vorrichtung  ein»  außerordentlich  gering»'  »©in  wird  und 
somit  die  Möglichkeit  einer  Kcuerent«t«hung  durch  Stromerhöbung 
in  dieser  sehr  kurzen  Zeit  theoretisch  als«  stark  herabgemindert 
und  praktisch  alt  beseitigt  betrachtet  werden  kann. 

Nach  erfolgter  Unterbrechung  durch  Schmelzen  der  Siche- 
rung oder  Wirken  des  automatischen  Maximalausachallers  stellt 
sich  die  Kurzschlioßvorrichtung  wieder  selbsttätig  gebrauchsfertig 
ein,  kann  also  gekapselt  geliefert  werden. 

Außer  dem  Vorzug  der  größeren  Sicherheit  werden  bei 
zweckentsprechender  Verwendung  der  beschriebenen  Vorrichtung 
die  Vorzuge  der  automatischen  MnximalauMchalter,  nämlich  die 
Möglichkeit  der  Anstellung  auf  die  Betriebsstroinstlrkc,  mit  den 
Vorzügen  der  Sicherungen,  der  einfachen  Bedienung  derselben, 
vereint. 

Da  die   Apparate    nur  hinter  die  Sicherungen  des  zu 
schützenden  Stromkreises  zu  schalten  sind,  verursacht  das  nach- 
tragliche Einbauen  in 
der  I.#oitungen. 

Im  Anschlüsse  an  die  Kurzaeblußvcrsuche  wurde  ein  Erd- 
schlußanzeiger vorgeführt,  der  im  Gegensätze  zu  allen  bekannten 
Ulm  liehen  Zwecken  dienenden  Apparaten  dauernd  auch  in  au 
Sud  tuet  »e  angeschlossene  Anlagen  eingeschaltet  werden  kann  und 
bei  auftretendem  schädlichen  Erd»chlu»»e  in  der  zu  überwachenden 
Anlage  ein  Signal  gibt. 

Der  Erd&chlußapparat,  Uber  den  da»  Patentverfahren  noch 
schwebt,  ist  betriebsmäßig  nicht  geerdet  und  beruht  lediglich  auf 
einer  in  geeigneter  Weise  ausgenutzten  Differentialwirkung.  Die 
Anwendung  dieses  Apparates  ist  sehr  zweckmäßig,  zumal  ja  Erd- 
schlüsse nicht  nur  an  und  für  sich  schädlich  und  unter  Um- 
standen kostspielig  sind,  sondern  auch  bekanntlich  in  sehr  vielen 
Fallen  als  erste  Ursache  von  Kurzschlüssen  anzusehen  sind. 

Zum  zweiten  (gegenstände  der  Tagesordnung  erhielt  das 
Wort  Ingenieur  H  (länge.  Kr  besprach  in  Kürze  da.»  Material 
der  J  oh  ns  -  M  a  n  v  i  1 1  e  <  <>.  und  zeigte  Muster  von  Ober- 
leitungsinaterial  für  Straßenbahnen,  wie  Kahrdrahthalter  und  Ab- 
Bpaiinisolatoren  in  verschiedenen  Ausführungen,  ferner  Siehorungs- 
patronen  samt  Anschlußbolzen  für  verschiedene  Stromstärken  und 
Spannungen  und  ebenfalls  in  mancherlei  Ausführungen. 

Herr  Gänge  erwähnte  und  zeigte  auch  die  Isolatoren 
der  genannten  Gesellschaft,  hergestellt  aus  künstlichen  Granit, 
die  zur  Aufnahme  von  dritter  Schiene  elektrischer  Voll-  und 
Straßenbahnen  dienen  und  bereit«  mehrfache  Verwendung  ge 
fluiden  haben. 

Den  Schluß  des  reichhaltigen  Demonatrationsahends  bildete 
die  Vorführung  des  elektrischen  Luftliefaucblera,  System  Prött, 
durch  Ingenieur  K  Isinger  der  Aktien- Gesellschaft 
für  elektrischen  Redarf. 

Diese  Apparate  wenlon  in  zwei  Ausführung -.formen  her- 
gestellt: als  Decken-  und  als  Tischapparate.  Bei  den  cisteren 
taucht  ein  von  einem  kleinen  Elektromotor  angetriebener  Kegel 
in  den  Flibsigknitsbehttltcr.  Unter  der  Einwirkung  der  Fliehkraft 
steigt  die  Flüssigkeit  au  der  Kegelftächo  empor  und  wird  am 
Knude  abgespritzt;  die  Tropfen  prallen  auf  ein  System  radial 
angeordneter  Prellbleche  und  werden  dadurch  zerstäubt.  Auf  der 
Achse  des  Kegels  sind  Windflügel  angeordnet,  welche  Luft 
durch  die  Prellrillchen  hindurchblasen.  I>ie*e  sattigt  »ich  dabei 


jkeit  und  verläßt  den  Apparat  ohne  Tropfenbildung 
,er  Nebel.   Die  Menge  der  zerstäubten  Flüssigkeit 
ab,  wie  weit  der  Kegel  in  die  Flüssigkeit  hinein- 


mit  Feuchtigkeit 
als   ein  foiner  Nebel.  Die 
hängt  davon 
taucht. 

Bei  den  Tiscbapparaten  wird  durch  einen  Elektromotor 
eine  kleine  am  Kodon  des  Wasserbehälters  befindliche  Zentrifnge 
angetrieben,  die  das  Wasser  au»  dem  Behälter  durch  ein  dünnes 
Kohr  auf  die  Oberfläche,  einer  rotierenden  Scheibe  drückt,  von 
welcher  es  nach  außen  geschleudert  wird.  Die  Prellbleche  und 
Wiudtlügel  sind  genau  so  angeordnet,  wie  bei  den  Decken- 
Apparaten.  Die  Menge  dos  zerstilubten  Wassers  wird  mit  einer 
Stellschraube  reguliert. 

Die  Zerstäubung  kann  in  den  Grenzen  von  t  8,  resp.  1  f>, 
resp.  1—1'.'/  in  der  Stunde  reguliert  werden;  das  größte  an. 
gc*imgtc  Lufttiusntuiu  beträgt  750  ema  in  der  Minute.  Hei  Zer 
stiiubung  v<m  Medikamenten,  welche  nicht  von  Hand  nachgefüllt 
werden  sollen,  werden  besondere  Reservoire  zur  Zuführung  :ui 
gelegt. 

Werden   mehrere  Apparate   in   einem  Räume  hemltüt,  so 
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können  Wassermesser  eingeschaltet  werden,  die  stündlich  eine 
regulierbare  Wassermenge  zerstäuben. 

Zum  Antrieb  der  Luftbefeuchter  dienen  Motoren  jeder 
Stromart  bis  zu  Spannungen  von  250  V. 

l>er  Stromverbrauch  entspricht  je  nach  doi-  Größe  des 
Apparates  ■  I    2  I)  dem  Verbrauche  von  30-100  W. 

Diese  Anparate  sind  uberall  empfehlenswert,  wo  es  sieb 
aus  Gründen  der  llygü  "»,  des  Komfort»  oder  der  Fabrikation 
darum  handelt,  einen  j..  wissen  Feuchtigkeitsgrad  der  Luft  zu 
erhalten,  also  z.  B.  in  .-v holen,  größeren  Sälen,  Restaurations- 
riumen,  in  Wohnräumen  mit  Luftheizung,  in  Geschäftsräumen, 
Tabak fabriken,  Blumenläden,  in  Warm-  und  Palmenbäusern  der 
Gärtnereien,  in  Fabrikräumen  der  Textilindustrie,  in  Kranken- 
häusern und  Sanatorien  etc. 

Da  sich  zur  Diskussion  niemand  meldete,  sprach  der  Vor- 
sitzende den  Herren  Vortragenden  unter  dem  Beifall  der  Ver- 
sammlung den  I>ank  des  Vereine«  aus  und  schloß  die  Sitzung. 

1».  Dezember.  —  Verninsversaminliing.  — 
Der  Vorsitzende,  Präsident  Gebhard,  eröffnet  die  Sitzung  und 
ladet  die  Mitglieder  zu  einem  recht  zahlreichen  Erscheinen  zu  der 
außerordentlichen  Generalversammlung  am  20.  Dezember  ein. 

Gegenstand  derselben  ist,  wie  schon  früher  bekanntgegeben 
wurde,  die  Beschlußfassung  über  die  Erweiterung  des  VereinB- 
organes  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik"  nach  der  Richtung  des 
Maschinenbaues;  ferner  die  Beschlußfassung  über  die  Änderung 
des  Titel»  dieser  Zeitschrift  in  „Elektrotechnik  und  Maschinen 
bau,  Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien,  Organ 
der  Österreichischen  Vereinigt»!«  der  Elektrizitätswerke". 

Anschließend  daran  wird  Herr  Prof.  Josef  S  u  m  e  c,  Brünn, 
über:  „Ankerrückwirkuug  in  Drehstromgene- 
ratoren" vortragen. 

Weiter  teilt  der  Voraitzendo  mit,  daß  am  Donnerstag  den 
4.  Jänner  HMJ0  über  Vermittlung  des  Herrn  Direktors  Heller 
ein  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Arthur  Korn,  München,  über: 
„Elektrische  Pernphotographlo"  stattlinden  wird. 

Durch  die  Güte  des  Herrn  Prof.  Ober-Baurat  Hochenegg 
wurde  für  diesen  Vortragsabend  der  große  Vortragasaal  dos 
Elektrotechnischen  Institutes,  Wien,  IV.  Gußhauselrafte,  zur  Ver- 


ist  beabsichtigt,  zu  dem  Vortrag  den  iMmen  Zutritt  au 
gestatten  und  hat  das  Präsidium  bestimmt,  daß  jedes  Mitglied 
berechtigt  ist,  eine  Dame  einzuführen. 

Da  die  Vereinsleitung  beschlossen  bat,  zu  dem  Vortrags- 
abend auch  Korporationen  einzuladen,  die  Anzahl  der  für  diesen 
Zweck  ins  Auge  zu  fassenden  Eintrittskarten  jedoch  erst  be- 
stimmt werden  kann,  wenn  sich  übersehen  läßt,  wer  von  den 
Vereinsniitgliedern  sich  an  dem  Vortragsabend  beteiligt,  resp.  wie 
viel  Plätzen  für  diesen  Zweck  zur  Verfügung  stehen,  so  werden 
die  Herren  Mitglieder  gebeten,  für  sich  und  für  ihre  bezüglichen 
Damen  die  Eintrittskarten  bis  spätestens  22.  cL  M.  entweder  i 


sönlicb  im  Sekretariat  abzuholen  oder  brieflich  zu  bestellen. 

Solchen  Mitgliedern,  welche  aus  irgend  welchen  Gründen 
nicht  in  der  Lage  sind,  bis  zum  22.  d.  M.  bestimmen  zu  können, 
ob  sie  dem  Vortragsabende  beiwohnen  können  oder  nicht,  kann 
am  Vortragsabend  selbst  nur  nach  Maßgabe  des  dann  noch  zur 
Verfügung  stehenden  Platzes  Eintritt  gewährt  werden. 

Da  sonst  keine  weiteren  geschäftlichen  Mitteilungen  vor- 
liegen, ladet  der  Vorsitzende  den  Herrn  Ib-,  Max  Koloff,  Privat- 
dozent an  der  Universität  Halle  a.  d.  S.,  ein,  den  angekündigten 
Vortrag  über:  -Alkalische  Akkumulatoren"  zu  halten. 

Wir  werden  diesen  Vortrag  in  einem  der  nächsten  Hefte 
vollständig  zum  Abdrucke  bringen. 

18.  Dezember.  •  Sitzung  des  Agitation»- 
Komitees.  

Vereina-Naohriolzten. 

VereliiBTersammlungen  Im  Monate  Jänner  1906 

im  Vortragsaale  dos  „Ciub  österreichischer  Eisenbahnbeamten", 
I.  K»clieiibachga*se  11,  Mezzanin,  um  7  Uhr  abends. 
Am   24.  Jänner:    Vortrag  des   Herrn  Ober-Ingenieurs 

G.  Iiiner  Berlin  Uber :  1.  Anwendung  von  selbsttätigen  Zusatz- 

maschinell   in  Elektrizitätswerken.    2.   Anwendung  von  Puffer- 

batterien  bei  Drehstrom. 

Am  31.  Jtnner:  Vortrag  des  Herrn  Ing.  Egon  S  i  ed  e  k : 

„Aus  neueren  Hochspannungsanlageir'.  (Mit  Lichtbildern.; 

Die  Vereinsleitung. 


Schluß  der  Redaktion  am  10.  Jünner  1906. 


Selbstverlag  Je»  ElektrotcrhniH'ben  Verein«  in  Wien. 


Kür  die  ltcdaktion  vcranlwurtJich :  Maiiu 
Konin.iwoiisv.-rln»  bei  S pio] h agen  4  Schu rieh,  Wien,  -  Inscratcnau/nahme  bei  der  Administration  der  Zcitseiirift  oder  bei  den  Aniioiii.vuliur.iiu». 

Üjuii  von  Ii.  Spie»  4  Co.,  Wim. 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnisvhen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österr.  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
Crtdicinl  Jeden  Sonnte*      *      Redaktion t  J.  SEIDENER. 


Selbstverlag  des  Elektrotechnisch««  Verth»«  In  Wim, 
V«nhMl«ttanf  «wie  Redaktion,  AdakilatrsMaoand  Expedition  der 
Wien.  I.  Nlbeluneeneiisee  7, 

K.  k. 


M I  tg  lleder  dee  Vereinee  and  der  Vereinigung  erhalten  dl«  Zeitschrift  unentgeltlich. 
Der  Jahresbeitrag  betritt:  a)  ftlr  ordentlich«  afitfUedar,  welch«  In  Wien 
wohnen  24  K;  »;  für  ordentlich«  Mitglieder,  welche  auterhalh  Wl«n..  jedoch 
in  Orterreich.  Ungarn  oder  BoeTrien-Herregawlna  wohnen  15  K ;  e)  tat  euier- 
ordcntSich«  MKglieoer  10  K  ;  dl  fUr  In  Deutschland  wohnende  Mitglieder  IS  M; 

■1K. 


KomrolaslonsvcrUg  und  Abonnemente •  Aufnahme:  Splelh.grn  *  Schutich. 
Verlagsbuchhandlung  in  Wien,  I.  Kampfe*«««  Abonnementapreiee  t  Für 
Österreich-Ungarn  jihrllch  Kronen  30.—,  mit  Frankopostaendung  Kronen».— ; 

.-.mit  Prankepoataendung  Mark  ».60:  Im 
i  30.-  mit  Prankopo.t.endung.  Der  Abo 


der  Finna  Spieinagen  «  Sctrurich  In 
üt  werden  and  nw  in 

>  Nr.  U.1M. 


Nr.  SM.4W,  In  Ungarn 


Itin-ratcn-An 


•  bei  der  Adr. 


I  der  Zeitschrift  oder  bei 


„  tcl  8ctt«  K  a.  Kleinere 

Ineerate  pro  arm  Hohe  and  Spalte  («5  mm  Brette)  15  Heller.  Bei  wieder- 
holten Insertionen  entsprechender  Rabatt, 

Stellengesuche  finden  in  der  Vereinaxeitacbrlft  ra  bcaondera  erenlsigtee 
Preisen  Aufnahme.  Tarif  für  Stellengesuche,  welche  bei  der  Administration 
aufgegeben  werden,  pro  Spalt«  (45  asm  breit)  für  je  l  «aas  Hohe  J  h,  eo»K 
rar  je  Je  rar.  ner  eine  Krone. 


Mi€ffUVJCMt1ff£fl  4 se^r* 

Ein  Nachdruck  oder  diu  Übersetzung  au*  dem  rtdukliottttttn  Tritt 
dtr  Zeitschrift  int  nur  unter  der  t^Utnangabe        «•  M-,  Wien" 


Oriainalarbeittn  werde»  nach  dem  festgesetzten  Tarif  honoriert. 
Die  Amahl  der  rom  Autor  getrtiruehltn  Sejm 
tum  8tlb*tko*tennreV>e  berechnet  werden,  üt  am 
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Unglücksfälle  durch  Elektrizität. 

Von  F.  Niethammer. 

Nach  meiner  Erfahrung  besteht  die  größte  An- 
zahl aller  unverschuldeter,  d.  h.  nicht  mutwillig  verur- 
tiachter  elektrischer  Unglücksfälle  in  mehr  oder  minder 
schlimmen  Brandwunden,  die  durch  den  bei  Kurzschluß 
oder  sonstwie  auftretenden  Lichtbogen  erzeugt  werden 
und  die  sogar  tödlich  verlaufen  können.  Ich  erinnere 
in  dieser  Hinsicht  an  die  töt liehen  Brandwunden,  die 
kürzlich  der  Monteur  Krause  beim  Kurzschluß  an 
einer  1000  K  Ff -Dynamo  der  Allgemeinen  Elcktrizitäts- 
Gesellschaft  bei  Krupp  in  Essen  erlitten  hat  („Ber- 
liner Tageblatt",  Ende  Dezember  1905);  ferner  an  die 
Brandwunden,  die  ein  Wiener  Monteur  durch  Kurz- 
schluß beim  Einregulieren  einer  Bogenlampe  davon- 
trug („Neue  Freie  Presse",  Ende  Dezember  1U05).  Nach 
„Z.  d.  V.  D.  I.u,  1905, 30.  Dezember,  entfallen  von  14  Un- 
fällen in  elektrischen  Anlagen  preußischer  Bergwerke 
6  auf  Brandwunden  Viele  Betriebsleiter  elektrischer 
Anlagen  werden  es  ebenfalls  bestätigen,  daß  Brand- 
wunden durch  den  elektrischen  Lichtbogen  oder 
glühende  Leiter  gar  nicht  selten  vorkommen.  Ich  selbst 
wurde  Ende  Juli  1905  gelegentlich  eines  provisorisch 
arrangierten  Versuches  mit  zwei  parallel  geschalteten 
fremderregten  Qleichstromdynamoa  von  je  300  K W 
600  V  durch  zwei  schmelzende  Sicherungen,  in  deren 
Nahe  ich  mich  gerade  befand,  im  Gesichte  und  an  der 
linken  Hand  in  ziemlich  schwerer  Weise  verbrannt. 
Da  der  Lichtbogen  in  diesem  Falle  speziell  gegen  mein 
rechtes  Auges  und  die  rechte  Hand  gerichtet  war,  so 
ist  e*  noch  als  ein  glücklicher  Zufall  zu  bezeichnen, 
daß  die  Augen  durch  eine  Brille  und  die  rechte  Hand 
durch  einen  Gummihandschuh  leidlich  geschützt  waren. 
Dic<te  Tatsache  drängte  mir  den  Gedanken  auf,  daß  es 
wirklich  der  Mühe  wert  wäre,  Vorrichtungen  zu 
schaffen,  die  uns  vor  solch  verhängnisvollen  Brand- 
wunden einigermaßen  schützen  könnten;  Vorrichtungen, 
die  mir  fast  notwendiger  seheinen,  als  solche  gegen 
Hochspannung  (Gummischuhe  und  -handschuhe,  Draht- 
anzüge). Im  Hinblicke  auf  solche  Unfälle  halte  ich  es 
aber  für  besonders  bedauerlich,  wenn  Fachleute  —  mag 
68  auch  in  gutgemeinter  Absieht  sein  —  es  unter- 
nehmen, die  Laienwelt  und  ihre  Mitingenieure  durch 
pompös  inszenierte  Zauberkünste  über  die  Gefabren 
und  Folgewirkungen  eines  Kurzschlusses  hinwegzu- 
täuschen. Ich  möchte  wirklich  dem  Experimentator, 
dem  ein  Kurzschluß  nicht  einmal  ein  Wattebunde]  ent- 
zündete, n  ich  t  die  Folgen  eines  direkten  Kurzschlusses 
einer  Glciehstromanlage  von  1000  bis  10.000  A  lf  und 
500  bis  800  V  wünschen,  wie  er  ebeu  in  der  Praxis 
vorkommen  kann.  Ich  bin  ebenfalls  ein  Gegner  einer 
gesetzlichen  .Sonderstellung  und  einer  besonderen  Übcr- 
wiichungsbcdürftigkeit  elektrischer  Anlugen;  aber  nicht, 
weil  wir  beweisen  können,  daß  die  Elektrizität  an  sich 
ungefährlich  ist.  sondern  weil  ich  die  Überzeugung 
halte,  daß  es  der  rastlosen  Arbeit  der  Fuchgenossen  ge- 
lingen wird  und  zum  Teile  gelungen  ist,  die  gefähr- 
lichen Eigenschaften  der  elektrischen  Energie  mehr 
und  mehr  zu  unterbinden  und  zu  fesseln.  Dali  wir 
in  dieser  Hinsieht  noch  nicht  am  Ziele  sind,  ist  mir 
zweifellos. 

Ks  grillt  nattlrlieh  verschiedene  Wege,  sich  per- 
sönlich vor  den  elektrischen  Feuerwirkungen  zu 
schützen: 
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1.  Man  vermeidet  es.  sich  wahrend  der  Betriebs- 
zeit an  Stellen  zu  begeben,  wo  Kurzschlüsse  und  Fcuer- 
erscheinnngen  auftreten  können,  was  aber  für  das  Be- 
triebspersonale, für  Monteure  und  Ingenieure  nicht  kon- 
sequent durchgeführt  werden  kann.  Immerhin  ist  es 
angezeigt,  wahrend  des  Betriebes  sich  nicht  in  die 
Nahe  von  Sicherungen,  Scbalterkontakten.  blanken 
Schienen  zu  begeben,  nichts  am  Kommutator  von 
Qleicbstrommaschinen  zu  hantieren  u.  a  m  ;  besonder« 
bei  Inbetriebsetzungen  und  nach  Schaltungsändcrungen 
sollte  man  in  dieser  Hinsicht  vorsichtig  sein  und  zu- 
nächst etwas  .vom  Schuß"  bleiben.  Au  in  Betriebe 
befindlichen  Maschinen  und  Schaltanlagen  sollten 
keine  irgendwie  gearteten  Änderungen  vorgenommen 
werden. 

2.  Manche«  laßt  sich  auf  dem  fraglichen  Gebiete 
durch  zweckmäßige  Anordnung  elektrischer  Zentral- 
nnd  SekundüranlHgen,  sowie  durch  geeignete  Kon- 
struktion der  Maschinen  und  Apparate  erreichen,  und 
schließlich  —  last  not  leaat  —  durch  eine  gewissen- 
hafte Ausführung  der  Maschinen  und  eine  vorsichtige 
und  sorgfaltige  Montage  derselben.  Unter  diesen  Punkt 
fallen  z.  B.  folgende  Forderungen:  Montage  der  Siche- 
rungen und  aller  Schalter  möglichst  entfernt  von  der 
Bedienungsschalttafel,  Betätigung  der  Schalter  und 
Automaten  durch  Gestänge;  das  Handrad  von  Büratcn- 
verstellvorrichtungen  an  Gleich  st  rommaachinen  ist  nicht 
zu  nahe  an  den  Kommutator  zu  verlegen.  Das  für 
Prüfzwecke  Abliebe  Znsammenbauen  von  Schaltern  und 
Sicherungen  auf  gemeinsamer  Platt«  ist  ebenfalls  zu 
verwerfen.  Blanke  Schienen  und  blanke  Leitungen  sind 
auch  in  Niederspannnngs-Schaltanlagen  zu  vermeiden, 
alle  Schalttafelleitungen  sind  feuersicher  zu  isolieren, 
z.  B.  mit  einem  Asbestaberzug,  wie  das  von  Brown- 
Boveri  in  Bernau  und  in  Cellina  ausgeführt  wurde. 
Vor  der  Inbetriebsetzung  sind  Maschinen  und  Appa- 
rate nach  der  Trocknung  gründlich  zu  reinigen,  damit 
nicht  Eisenspsne  u.  A.  einen  Kurzschluß  verursachen; 
überdies  gebe  man  nur  vorsichtig  und  allmählich 
Spannung. 

3.  Da  gewisse  Manipulationen  unmittelbar  an  Ma- 
schinen und  Leitungen  sich  wahrend  des  Betriebes 
nicht  ganz  vermeiden  lassen,  so  glaube  ich  auch  direkte 
Schutzmittel  in  Vorschlag  bringen  zu  müssen,  ähnlich 
den  Gummihandschuhen  und  Drahtgeflcchtanzflgen  fUr 
Hochspannungsarbeiten.  Da  erfahrungsgemäß  die  meisten 
Hrundwunden  an  den  Händen  und  nicht  selten  am  Ge- 
sichte auftreten,  wo  sie  besonders  verhängnisvoll  werden 
können,  so  dürften  Handschuhe  aus  feuersicherem 
(asbesthaltigem i  Gewebe")  uud  Kopfüberzüge  aus  ahn- 
lichem Materiale  mit  geeigneten,  widerstandsfähigen 
Glasöffnungtsn  nicht  von  der  Hand  zu  weisen  sein.  Es 
würde  genügen,  diese  Vorrichtungen  wahrend  der 
Manipulationen  an  exponierten  Stellen  zu  tragen,  da  sie 
auf  die  Dauer  lastig  werden  dürften.  Letzteres  liängt 
allerdings  noch  sehr  von  der  Beschaffenheit  der  Schutz- 
vorrichtung ab,  um  deren  Vervollkommnung  sich  Fach- 
leute aus  der  Asbest-  und  Textilbranche  bemühen 
sollten.  Es  dürfte  sogar  möglich  sein,  für  Inbetrieb- 
setzungen und  ähnliche  gefährliche  Arbeiten  ganz  feuer- 
sichere Anzüge  zu  beschaffen. 


•;.  Kventuell  au»  feuersicher  i  in  präg  n  i  rt  e  m  <;ew«be. 


AnkerrOckwirkung  in  Drehstromgeneratoren. 

Von  J.  K.  8u»ec,  Bronn. 
SehluB,,.*, 

Zunächst  mochte  ich  erwähnen,  daß  die  umgekehrte 
Aufgabe,  nämlich  vom  Leerlauf  ausgehend,  den  Span- 
nungsabfall bei  Belastung  zu  bestimmen,  viel  schwieriger 
ist.  Zum  Glücke  genügt  aber  die  hier  behandelte  —  dem 
Konstrukteur  wenigtens  —  vollkommen;  uud  zwar 
sowohl  zur  Berechnung  der  Maschinen,  wie  hoffentlich 
aus  dem  Gesagten  klar  geworden,  als  auch  zur  Fest- 
stellung der  Garantiegrenzeii,  da  es  sich  auch  bei  den 
Übernahmsprüfungen  nicht  um  den  Spannungsabfall  bei 
Belastung,  sondern  um  die  SpannungBcrhöhung  bei  Ent- 
lastung handeln  soll.**) 

Zweitens  möchte  ich  hervorheben,  daß  die  hier 
entwickelte  Methode  bei  noch  so  großer  Sättigung  des 
Magneteisens  richtig  bleibt.  Dies  ist  dadurch  erreicht 
worden,  daß  die  Quer-  und  Gegenwindungen  nicht  mit 
den  totalen  Amperewindungen  der  Magnete  zusammen- 
gesetzt wurden,  sondern  mit  jenem  Teile  derselben,  der 
für  die  Luft  aufgewendet  wird.  Gleichzeitig  entspricht 
das  hier  gewählte  Vorgehen  auch  vollkommen  dem 
Gange  der  praktischen  vorausberechnung. 

Drittens  will  ich  davor  warnen,  diese  Methode 
etwa  durch  Kurzschlußversuche  auf  ihre  Richtig- 
keit hin  prüfen  zu  wollen.  Beim  Kurzschluß  ist  näm- 
lich die  frtroin  kurve  und  daher  auch  die  MM  K-Kurve 
des  Ankers  so  verschieden  von  der  Sinuslinie,  daß  man 
die  hier  unter  Annahme  der  letzteren  berechneten  Fak- 
toren kaum  mehr  anwenden  darf.  ( Ebensowenig  ist  auch 
die  Größe  der  äquivalenten  A  H'.  durch  den  Kurzschluß- 
versuch zu  bestimmen.)  Eine  Kontrolle  irgend  einer 
Theorie  der  Ankerrückwirkung  ist  nur  durch  Messung 
der  Spannungsanderungen  bei  ungefähr  normaler 
Klemmenspannung  möglich. 

Schließlich  sei  noch  zu  den  Tabellen  bemerkt,  daß 
sie  nur  für  schematische,  scharf  abgegrenzte 
Felder  gelten;  gleichwohl  ist  aber  aus  ihnen  der  Einfluß 
des  Polbogens  und  der  Wicklungsteilung  klar  zu  sehen. 
Zur  Tabelle  für  (näheres  darüber  folgt  gleich) 

sei  im  besonderen  bemerkt,  daß  für  gewöhnliche  Fälle 
(Polbogen  =  2/3  bis  0  6  Polteilung,  Nutenzahl  pro  Pol 
und  Phase  ^>  2)  ungefähr  kt  a4 :  ifc,  2,  d.  h.  die  Quer- 
wirkung des  Ankers  ungefähr  halb  so  groß  wie  die 
Gegenwirkung  ist.  Die  Werte  hiefür  von  Arnold***;  und 
Goldsch  m  idt  f )  scheinen  nicht  richtig  zu  sein;  nach 
beiden  ist  die  Querwirkung  viel  zu  klein. 


1.  Tabelle  fUr  *„. 


Vmmuhl 

pro  Pol  and 

Forninl 

a  2 

T"  "'S 

0-6 

Of.5 

o:. 

' 

r: 

081« 

0775 

0742 

0707 

r  *  ~\ 

'     *  12 

0766 

0-720 

0-684 

0-646 

■     '  1 

f  -  ,  » 
'      r.  Hl 

0-7.V1 

0710 

0672 

0-634 

;  "  1 

j    "     .    1  0-74!» 

T.  H 

0-70 

0  662 

0624 

*;  Das  auf  >S.  69  d.  7-  unter  die  FuBnoten  gesellte  ..Beispiel- 
gehurt  in  den  Text  hinter  Hie  Gleichung  4«i. 

**;  Noruialit-n  lur  Bewertung  unH  Prüfung  eloklriscB^r 
Maschinen  und  Transformatoren  $  46. 

***:  L.  c.  S.  f>7:  io  Arnolds  =  Jfc«  ag  hier. 

+  i  ETZ  VMK  S.  981:  x  Goldsvhmidts  —  k^-.kta^  hier. 
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2.  Tabelle  fttr 


FormH 


1 

J 
S 

CO 


II  


■i-  0-0634  co«  «  -  0-23;ö  sin  »  -  0-OM7) 


0-724 


+  0W86co«a-0--.>a02sina  -(HWS8j  . 

'0'1<>  ^  +  0-084  cot  a  -  0  2276  sin  «-■  0-0788)  . 

I 

 »■  T  »  bell«    für  og 


a  2 
«  =  3 

0-6 

0-66 

0-5 

0-442 

0386 

0-843 

0-802 

0-355 

080 

0-259 

0-22 

0339 

0-284 

0244 

0-206 

0-322 

0-267 

0-228 

0189 

*  2 
K  8 

0-6 

0-56 

0-5 

0-827 

0-888 

0-880 

0-90 

0-S45 

0-870 

0-890 

0-91 

0-850 

»87« 

0-8!« 

l 

091 

0-851 

0-875 

0-895 

0-91 

Pol  nd  FIumJ 


Formel 


1 


»in  s/2        JJ-687  sin  a/2 

"  a/2  "«7«"~ 
,  0«S15gina/2-  0-080  cot«/:! 

-^-■iTiSi  

0S12»ina/2  -  0O94  co»  a/2 


«/»  -  8*1 
CW*  sin  a/2 -0-106  cos  a/2 


Ii 


«/,  -  1/9 


4.  Tabelle  für  *„ V*q 


ptt>  Po)  und 


i 


2  ! 
8  J 

0-6 

0-55 

1-58 T 

1-73 

1  Ott 

2-10 

1-82 

2  10 

2  h<; 

2H7 

1-89 

218 

2-4*; 

2*2  i 

197 

2-5rfl 

2)50 

3-o 

Verhalten  der  Maschinen  beim  Betrieb.  Nachdem 
im  Vorhergehenden  das  Spannungsdiagramm  entwickelt 
und  Meine  Anwendung  zur  Berechnung  gezeigt  worden 
ist.  bleibt  noch  übrig,  an  Hand  desselben  daH  Ver- 
halten der  Maschinen  beim  Betrieb  zu  erklären.  Ich 
beschranke  mich  dabei  auf  die  zwei  für  die  Praxi« 
wichtigsten  Fälle:  1.  Konstante  Erregung  bei  veränder- 
licher Belastung  (Problem  dea  Pendeln»)  und  2.  ver- 
änderliche Erregung  bei  konstanter  Belastung  (»'-Kurve 
des  Sjnchronmotors).  Zuvor  muß  aber  noch  folgendes 
eingeschaltet  werden: 

Verlängert  man  in  Fig.  2  die  Strecke  Ol)  = 
=  iV>=fcJirk  im  Verhältnis  AH'm:J»\,  8Ü  ist  die 
so  erhaltene  Strecke 

OQ  >  k„  A  H  m  *  *„  (A  H'h  +  ag  A  W,) 
und  somit  die  Strecke 

l)G2ka  aaAH',~k.otAH\  -in  f 
Andererseits  ist 

und  folglieh 

DG :  DF  =  i»  a, :  Ar,      ....  (\y 

Die  Strecke  CF  ist  senkrecht  und  proportional 
zum  Stromvektor,  daher  kann  sie  gut  zur  Darstellung 
der  zugeführten  Leistung  dienen.  Diese  ist  nämlich 
(Fig.  2): 

/'=  £/eos(£  J)^OC^'co8f  A;.J)  -A^Cr)  7). 


Nimmt  man  E  =  OC  als  konstant  an,  das  heißt, 
vernachlässigt  man  den  Einfluß  des  Ankerwiderstandes 
nnd  der  Ai>k<-rstreuung  auf  die  Kleramengpannunjr,  so 

ist  (Fig.  5  nnd  6):  r 

 7a) 

Dabei  liegt  der  Punkt  l),  da  OD  i  OD  ist, 
auf  einem  Kreis  Uber  der  festen  OC  als  Durchmesser. 


Kig.  b. 


1.  Konstante  Erregung  bei  veränder- 
licher Leistung  i  Fig.  ">  >.  Die  totalen  Magnct- 
uinperewindungeu  sind  konstant;  wären  die  im  Magnet- 
eisen  verbrauchten  A  W  konstant,  so  wären  es  auch 
die  restlichen,  für  die  Luft  und  die  Ankcrrtlckwirkung 
aufgewendeten  .1  W„  >  0G  und  wUrde  daher  G  einen 
Kreis  um  0  als  Mittelpunkt  beschreiben.   Macht  man 


Digitized  by  Google 


DF=-J±-  Do, 
^  "* 

so  ist  die  Leistung; 

P  y  OC  —  cos  < CFH)  ^  OC ¥jL  Hin  »   .    7  />). 

Soll  also  die  Leistung  wachsen,  so  muß  wachsen, 
das  heißt,  das  Magnetrad  mehr  voreilen.  Dabei  bewegt 
sich  F  auf  der  stark  gezeichneten  Kurve,  die  am  be- 
quemsten so  gefunden  wird:  Man  macht  Uber  dem 
Durchmesser 

oc  =  och  —  *■»  -) 

einen  Hilfskreis  und  tragt  dann  für  jeden  beliebigen 
Strahl  OG  von  D'  aus  die  konstante  Lange 

D'F—  OG 

ab.  Denn  es  ist: 

OF^  OD-  (OO  -  OYi)  = 

=  od  (i—  j^- )n-  oo 

Der  voll  ausgezogene  Teil  der  /-'-Kurve  stellt  den 
Hereich  stabiler  Betriebszustande  dar:  Bei  Vergrößerung 
des  Antriebsraomentes  und  daher  auch  des  Winkels  {>, 
wird  auch  die  abgegebene  elektrische  Leistung:  /' 
größer,  so  daß  wieder  Gleichgewicht  herrscht.  Über 
diesen  Bereich  hinaus  wurde  dagegen  die  Vergrößerung 
von  »  eine  Abnahme  von  P  nach  sich  ziehen. 

Variiert  der  Winkel  »  um  den  Mittelwert  »„.  ho 
variiert  die  Leistung  um  den  Mittelwert  V',,;  die  Größe 
dieser  Variation  ist  bestimmt  durch  die  Gleichung 

oder  auch 

(4^)u=/>oCotg*o=/'°  ir  •  ■  ■8fl)" 

Je  kleiner  also  die  Querwirkung,  um  so  starker 
lindert  sich  hei  der  Ausweichung  der  Magnete  aus  der 
Mittellage  die  Leistung;  mit  umso  größerer  Kruft 
sucht  daher  auch  da*  Magnetrad  in  seine  Mittellage 
zurückzukehren  und  umso  schneller  sind  die  Eigen- 
schwingungen der  Maschine.*) 


*i  CoMx  lm.idt,  I.  ,•.  S.  <<*■>. 


Die  Größe  (rfi-y^vkommt  im  Problem  des  Pendeln« 
als  einer  der  Hauptfaktoren  vor.  Die  Gleichung  8a) 
ergibt  eine  sehr  bequeme  Berechnung  derselben,  da 
man  ja  Fh  und  ohnedies  schon  kennt.  Die  andere 
Form  dieser  Gleichung  |8)  zeigt  wieder,  wie  sich 
[dP;d^\0  und  damit  auch  die  Schwingungsdauer  mit  der 
Belastung  ändert:  hei  wachsender  Belastung  nimmt 
OH  und  somit  auch  (V/P/t/»),,  etwas  ab,  die  Maschine 
schwingt  daher  etwas  langsamer. 

2.  Veränderliche  Erregung  bei  kon- 
stanter Leistung.  Da  die  Leistung  in  allen  Fallen 
proportional  zu  HF  ist,  so  wird  bei  konstanter  Leistung 
der  Punkt  F  auf  einer  zu  OC  parallelen  bleiben  i'Fig  6). 
Gleichzeitig  bewegt  sich  der  Puukt  D  auf  einem  Kreise 
Uber  OC,  und  ist  somit  die  Strecke  1>F  gegeben.  Macht 
man  nun  FG  =  (ke  «,  :  k,  —  1)  FD,  so  hat  man  die  ge- 
suchte Strec  ke  OG  "  A  Wm.  Durch  wiederholte  Kon- 
i  struktion  erhalt  man  als  geometrischen  Ort  von  G  die 
,  stark  ausgezogene  Kurve.  Wie  man  sieht,  wird  bei 
abnehmender  Erregung  *  immer  größer  (d.  h.  die  ge- 
schwächten Magnete  des  Generators  werden  mehr  vor- 
getrieben), bis  endlich  die  Erregung  so  klein  wird,  daß 


die  zugefuhrte  mechanische  Energie  eben  noch  auf- 
genommen oder  die  geforderte  elektrische  Leistung 
eben  noch  abgegeben  wird.  Diese  minimale  Erregung 
1  kann  je  nach  der  Grüße  der  Belastung  (Fig.  7)  Null 
oder  gar  negativ  werden  („Reakfionsmaschincn").  Die 
bei  der  Erregung  Null  noch  mögliche  Leistung  ist  nach 
Fig.  8  um  so  größer,  je  größer  das  Verhältnis 
GF  :  GD  1  —  h\  :  A„  ««,  je  kleiner  also  die  Quer- 
wirkung ist. 

Die  Konstruktion  der  Diagramme  Fig.  b  bis  8 
beruht  auf  der  angenäherten  Gleichung  5|  :  A  Wm 
—  .IM',,  +  /i„  AWr  ist  also  wie  diese  nur  für  größere 
Werte  von  AW\  oder  OD  richtig  | vgl.  Fig.  4).  Und 
auch  da  noch  werden  die  tatsachlichen  Vorgange  nur 
ungenau  dargestellt,  weil  ja  nicht  nur  der  Widerstand 
und  die  Streuung  des  Ankers,  sondern  auch  die  Änderung 
der  für  den  Magnetkörper  erforderlichen  Ampere- 
windungen  vernachlässigt  worden  iBt  Trotzdem  genügen 
die  Diagramme  vollkommen  zur  allgemeinen  Erklärung 
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de»  Verhaltens  der  Synchronmaschinen  und  des  Ein- 
Husnes  einer  größeren  oder  kleineren  Querwirkung. 

Anhang:  Berechaang  des  Scheitels  AW%  der 
äquivalenten  Sinaakarve.  Man  kann  hierbei  ver- 
schiedenartig vorgehen:  1.  Man  nimmt  als  äquivalent 
jeue  Sinuskurve  an,  deren  Flache  gleich  ist  dem 
Flachenmittel  der  beiden  Hauptformen  der  wirk- 
lichen Kurve.  Bei  der  Einlochwicklung  z.  B.  wechselt 
die  wirkliche  M  MK-Kurve  zwischen  den  Formen  Fig.  9a 
bis  d.  Setat  man  den  zeitlichen  Höchstwert  der  Ampere- 
windungen einer  Phase  A  H\  =  1  und  die  Polteilung  =  L 
ao  ist  die  Flache  von  a  gleich  «/«,  die  von  e  gleich 


0-866 .  Vi  und  das  Mittel  beider  gleich 
Scheitel  einer  Sinuskurve, 


1866  4 


8  Der 
Mittel 


1954. 


f  hif  v 


— H- 


1 
1 

: 

1 

1  

i 

■ 

t 

1 
1 

1  1  

; — 


in 


TTl 
Fig.  9. 

2.  Man  setzt  die  Flache  der  Äquivalenten  Sinus- 
kurve gleich  dem  zeitlichen  Flachen  mittel  des  ganzen 
Intervalle»  (=  '/»  Periode)  zwischen  den  beiden 
Hauptformen  und  nicht  —  wie  oben  —  dem  Mittel 
aus  diesen  Hauptformen  allein.  Diese  Meth<xle  scheint 
an  sich  richtiger;  man  kann  aber  hiebei  wieder  auf 
zwei  Arten  vorgehen:  Entweder  nimmt  man  immer  die 
zwischen  den  festen  Grenzen  m  und  m'  enthaltene 
Hache,  die  sich  im  allgemeinen  ah  Differenz  eines 
positiven  und  eines  negativen  Teiles  darstellt;  oder  aber 
rechnet  man  immer  mit  der  ganzen  positiven  Flache 
allein,  obne  Rücksicht  darauf,  daß  sie  auf  dem  Um- 
fange etwas  hin  und  her  oszilliert  Nach  der  ersten 
Art  hat  man  für  die  momentane  Flache  zwischen  ni 
und  m'  bei  der  Einlochwickluug  z.  B.  nach  Fig.  9A  zu 
schreiben: 

(l-2«1ew*+(T-T)00i<*  +  eo°5+  • 
+    +      eo.fr-  eo*)  = 

4  2x 
=  j-coajf— -.eoa«+»ys  x_  sin  x: 


das  zeitliche  Mittel  davon  ist: 

s> 


12 


der  Scheitel  der  äquivalenten  Sinuskurve 


12 


*  -1  =  1*1. 


ic»  *  2  « 

Nach  der  zweiten  Art  hat  man  dagegen  für  die 
momentane  Flache  zu  schreiben: 

cosx-f-  -j.  cos  (x  -f  60»)  -f  y  cos(x  —  60»)  =       cos  x  ; 

dies  gibt  als  zeitliches   Mittel   zwischen  X  ~  0  uutl 
x  =  »/€  den  Wert  4/w  und  als  Scheitelwert  der  Bachen- 
gleichen  Sinuskurvc: 
4_ 

7t 

Bei  Mehrluchwitklungen  wird  natürlich  die  Rech- 
nung umständlicher.  Man  darf  bei  beiden  Arten  nur 
absatzweise  integrieren,  weil  der  Ausdruck  für  die 
momentane  Flache  bei  der  ersten  Art  jedesmal  beim 
Durchgange  einer  Nute  durch  die  feste  Lage  m  und  m', 
bei  der  zweiten  dagegen  immer  beim  Verschwinden 
der  MMK  zwischen  zwei  Nuten  sich  ändert.  Das 
erste  braucht  keine  Erklärung,  für  das  zweite  diene 
als  Beispiel  die  Dreilochwicklung  Fig.  10.  So  lange 


X^  =  2. 


drehunit 


J   2  5 


QQQQQQ 


Fig.  10. 


/'  2'  3- 


die  resultierende  MMK  zwischen  den  Nuten  1  und  2 
posihv  ist,  ist  der  Ausdruck  für  die  momentane  Flache 
über  11'  «u  bilden;  von  dem  Augenblicke  an,  wo  die 
MMK  zwischen  1  und  2  Null  wird,  ist  er  dagegen 
über  22'  zu  erstrecken.  Dieser  Augenblick  selbst  lallt 
sich^stimmen  aus  der  Gleichung: 

3       e<*  x  +  eus  \x  -f  60<>|  -  cos  (j-  -  60°)  = 

=  \  008  x  —  V*  «in  x  =  0; 
man  hat  hieraus: 

1  1 
gr~    3  V*  ~  5196  ' 
x     10  9°  =  0-0605  it. 

3.  Man  setzt  den  quadratischen  Mittelwert 
der  äquivalenten  Sinuskurve  gleich  dem  quadratischen 
Mittelwert  der  wirklichen  Kurve.  Der  letztere  bleibt, 
wie  man  sich  analytisch  Uberzeugen  kanu,  trotz  aller 
Formanderungen  der  MMK-Kurve.  konstant;  es  genügt 
also  zu  seiner  Auswertung  eine  der  beiden  Hauptformen. 
Bei  der  Eiulochwicklung  z.  B.  ergibt  sich  das  mittlere 

2         1  * 

Quadrat  aus  der  einen  Form  zu  —g-  1  -f-  —  .  2  —  2.  aus 

der  anderen  zu  —  j  Vtf  =2.  Bei  der  Sinuskurve  ist 
das  Quadrat  des  Scheitels  =  2mttl  das  mittlere:  hier 
alsu  -  _  2  X  2  und  daher  der  Scheitel  selbst  — j/  2  X  2  2 
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4.  Man  kann  schließlich  nach  Arnold  (Wechsel- 
Btromtechnik  B.  IV,  S.  55)  die  wirkliche  Kurve  in  ihre 
Harmonischen  auflösen  nnd  als  äquivalente  Sinuskurve, 
unter  Vernachlässigung  der  oberen  Harmonischen,  die 
Grundwelle  ansehen.  Bei  der  Einlochwicklung 
st.  B.  hat  die  Grundwelle  der  einzelnen  Phasen  die 
4 

Amplitude  —  A  H\\  die  resultierende  Welle  der  drei 

Phasen  wird  dann  bekanntlich  —  da  hier  Siuuskurven 
zusammengesetzt  werden  —  eine  sj2  mal  größere  Ampli- 
tude A      =  15  .  A  A  H'|  =1-91/1  W,  haben.  Für  Mehr 

lochwicklungen  ist  191  /wl  anstatt  191  zu  setzen.  (Werte 
für  /wl  Biehe  1.  c  S.  282.) 

Die  Resultate  aller  dieser  Methoden  sind  in  fol- 
gender Tabelle  zusammengestellt  Bei  dieser  Zusammen- 
stellung handelte  es  sich  mir  nicht  etwa  darum,  langst 
bekannte  Zahlenwerte  durch  andere  um  eine  Kleinig- 
keit genauere  zu  ersetzen  —  für  die  Praxis  ist  ja  (mit 
Ausnahme  etwa  der  Einlochwickluug)  jeder  dir  dort 
angeführten  Werte  hinreichend  genau  sondern  viel 
mehr  nur  um  einen  Vergleich  der  Methoden  selbst 
untereinander,  um  die  an  sieh  logischeste  heraus- 
zufinden. Es  sei  noch  bemerkt,  daU  die  Tabelle  uur  für 


schmale  Spulen  |*  = rcj  gilt;  für  breite  Spulen 
(,  =  £  ixj  sind  die  Werte  U  8Ü6  mal  kleiner. 

TibelUdti  VtrbtlUinet  J»;^  Mi 
für  schmale  Spulen. 

A  W%  —  Scheitel  der  äquivalenten  Sinuskurve, 
A  H ,  =  zeitlicher  Höchstwert  der  MMK  einer  Phase. 
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NaUaubl  pc«  fol  Ud  PhaM  j 

Methode  der  Berechnung: 
Mittleres  Quadrat     .    .  . 
Mittlere  positive  Flüche 

wahrend  1/11  Periode 
Mittel  beider  llauptformen 
Mittlere  Flache  Innerbalb  m  in' 

wahrend  Vi*  Periode  . 
Nach  Arnold  


iJie  MMK  mehrerer  Phasen  lernte  man  erst 
ziemlich  spat  richtig  zusammensetzen.  In  der  ersten 
Zeit  der  Mehrphasenströme  hielt  man  allgemein  an  dein 
Koeffizienten  „halbe  Phasenzahl"  (hier  also  15)  fest. 
In  der  ETZ  18915  entstand  hierüber  eine  lange 
Diskussion  zwischen  Rothcrt,  Zieh!  u.  a.:  Kothort 
verwendete  (S.  576)  den  Wert  15,  Ziehl  behauptete 
dagegen  (S.  642),  dieser  Wert  gelte  nur  bei  zwei- 
poligen Maschinen;  bei  mehrpoligen  schwanke  er 
zwischen  2  und  >/>)•  In  derselben  ETZ  1896 
(S.  730)  veröffentlichte  Arnold  und  spater  in  ETZ 
1897  (S.  633)  F  i  s  c  h  e  r  -  II  i  n  n  e  n  zahlreiche  Melt- 
resultate,  die  fast  durchwegs  gegen  den  Faktor  1  "> 
sprachen;  trotzdem  hielt  man  an  ihm  fest  und  half  sich 

*)  Diesen  seltsamen  Unterschied  «wischen  zwei-  und  mehr 
puligun  Maschinen  hielt  auch  Niethammer  in  .. Wechselstrom 
orieuger"  (1900)  S.  79  aufrecht.  Und  ähnlich  setzte  er  noch  in 
„Glttichstrummaschinon1*  tl904i  S.  HO  die  Anker-A.-W.  pro  Pol 
bei  hober  Polzahl  gleich  J»  Z  :  8  a  p,  bei  zwei  Polen  dagegen  — 
„da   die  Windungen   keine  gemeinsame  gerade   Aeh.se  haben, 

en  Polbogeu  verteilt  sind-      nur  -  *J— 

n    Om  p 


aus  der  Verlegenheit  durch  eine  ^Erfahrungskonstante", 
indem  man  die  Ankerrtlckwirkung  z.  ß.  proportional 
1-5  C  setzte  —  das  theoretische  15  muntc  eben  in  den 
Formeln  figurieren.  Es  nützte  nichts,  jene  MeßreBultate 
durch  eine  einfache  Darlegung  des  Sachverhaltes  zu 
erklären*);  von  1-5  konnte  man  sieh  nicht  trennen  und 
kann  es  teilweise  auch  heute  noch  nicht**) 

Die  erste  richtige  Zusammensetzung  der  MMK 
kommt  in  Kapps  „Elektr.  Kraftübertragung"  1895 
S.  261  vor,  bei  Berechnung  des  Magnetisierungs- 
stromes  von  Drehstrommotoren;  sie  wurde  dann  in 
ETZ  1896  _(S.  788)  von  K  übler  und  in  ETZ 
1 JS97  (S.  535)  von  Ziehl  zu  demselben  Zwecke  noch- 
mals entwickelt.  Es  war  ganz  natürlich,  dali  sieh  die 
richtige  Anschauungsweise  zuerst  bei  den  Drehstrom- 
motoren Bahn  gebrochen  hat:  so  natürlich,  dall  sogar 
dieselben  Autoren,  die  bei  Drehstromgeneratoren  die 
MMKe  unrichtig  zusammensetzen,  bei  Drehstrom- 
motoren dennoch  das  richtige  treffen.***)  Umsomehr 
uiuU  es  daher  befremden,  wenn  andere  Autoren  den 
Faktor  1*5  auch  hier  noch  aufrecht  halten   wollen fj. 

Der  Faktor  „halbe  Phaaen/.ahlu  wurde  ursprüng- 
lich für  den  Fall  abgeleitet,  dall  sich  in  irgend  einem 
Punkte  mehrere  mit  dem  Sinus  der  Zeit  wechselnde, 
in  Phase  und  Hiehtung  gleich  viel  von  einander  ab- 
weichende Felder  Uberlagern ;  jjj  «r  gilt  also  z.  B.  für 
einen  Punkt,  um  den  mehrere  untereinander  gleiche 
Spulen  symmetrisch  (sonst  aber  wie  immer)  verteilt 
sind.  Das  Resultat  der  l.'berla-jerung  in  jenem  Punkte 
ist  ein  Feld  von  konstanter  Intensität  und  sich  drehen- 
der Richtung,  also  ein  „Drehfel<lu  im  wahrsten  Sinne 
de*  Wortes.  (Sind  dio  Einzelfclder  innerhalb  eines  ge- 
wissen Raumes  homogen,  so  besteht  in  diesem  ganzen 
Kaume  ein  homogenes  „Drchfuld"  im  obigen  Sinne.) 

Ganz  anders  ist  dagegen  der  Sachverhalt  im  Luft- 
räume von  Dynamomaschinen:  Hier  entsteht 
eigentlich  kein  Dreh  fehl,  sondern  ein  fortschrei- 
tendes Feld,  eine  fortschreitende  Welle 
der  magnetischen  Induktion;  das  Feld  verändert  in 
einem  bestimmten  Punkte  nicht  seine  Richtung 
—  diese  Richtung  bleibt  ja  immer  radial  -  sondern 
nur  periodisch  seine  Intensität.  Die  verschiedenen 
Pbasenwicklungen  sind  hier  nicht  symmetrisch  um 
einen  Punkt  eines  allseitig  homogenen  Mediums,  sondern 
»'ortlaufend  län  gs  eines  engen  Luftraumes  angeordnet. 
Sind  die  einzelnen  Wicklungen  und  infolgedessen  auch 
die  einzelnen  Felder  sinusartig  verteilt  (in  diesem 
Falle  überlagern  sieh  die  Wicklungen  verschiedener 
Phasen  ganz  *"  w'e  die  Felder),  so  ist  die  Amplitude 
des  resultierenden  Feldes  gleich  „halbe  Phasenzahl "  mal 
Amplitude  des  Einzelfeldes;  liegen  dagegen  die  einzelnen 
Wicklungen  nebeneinander,  so  ist  die  Amplitude  des 
resultierenden  Feldes  bei  sehr  groll  er  Phasenzahl  (es 
resultiert  dann  ebenfalls  ein  vollkommenes  Sinusfeld) 
im  Verhältnis  „2/-mal  Pliasenzahl"  grölier  als  die  Am- 
plitude des  t  rechteckigen  oder  trapezförmigen)  Einzel- 
feldes, d.  h.  4/smtil  grölier  als  im  ersten  Falle.  Die 
Praxis  bevorzugt  aus   naheliegenden  Gründen  (bessere 


*)  l  f  E   18W8  S.  472:  ..Zur 
Maschinen11  Verfassen 

**.  Torda,  E  T  7.  1!<X'>  S.  470. 
*+*)  Thoinileu,  Lehrbuch  der  Elektrotechnik  :l3!t 
um!  411. 

f  Siehe  Z  f  E  U*X>  S.  574  und  014. 
n    Suhulku  in  E  T  '/.  1MH  und  /.  f  E  18*2. 
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Isolierung,  bessere  MaterialansnUtzung,  bequemeres 
Wickeln),  die  nebeneinander  liegenden  Wieklungen, 
speziell  bei  Dreiphascnnijischinen  die  schmalen  Spulen 
(*  =  t/3).  Bei  breiten  Spülen  {*  =  2r.ß)  findet  schon 
teilweise  eine  Überlagerung  verschiedener  Phasen  statt; 
eben  deshalb  nähert  sich  hier  das  Verhältnis  A  H'» :  ,1  \\\ 
mehr  dem  Werte  15,  wahrend  es  bei  schmalen  Spulen 

dem  Werte  --  3  =  191  nahe  bleibt.  Dieser  so  augen- 
fällige Unterschied  zwischen  den  schmalen  und  den 
breiten  Spulen  sollte  allein  schon  genügen,  auch  die 
letzten  Anhänger  der  „halben  Phasensahl"  zur  richtigen 
Einsicht  zu  bringen. 

Diskussion.  Herr  Ingenieur  Witlek  stellt  die  Frage, 
welche  praktischen  Unterschiede  in  den  Resultaten  des  vorge 
fahrten  und  des  Kapp  sehen  Verfahren«  bestehen.  Herr  Wittek 
bat  eine  größere  Anzahl  von  Wechselstrom maacb  inen  mit  Ruck- 
siebt  auf  Ankerrückwirkung  ausgewertet  und  gefunden,  daß  unter 
Zugrundelegung  derKappschen  Formel  für  die  Gegcnwindungen 
sehr  gute  Werte  erhallen  werden. 

Herr  Professor  Sumte:  Kupp  berechnet  nur  die  Gegen- 
«indungen  und  sieht  dieselben  von  der  gesamten  Ampercwindungs- 
zahl  der  Magnete  ab;  die  f^uerwindungen  bebandelt  er  als  Seilet  - 
induktiou  und  tragt  »ie  chuW  senkrecht  xutn  Stromvektor  auf. 
Infolgedessen  ist  »ein  Diagramm  ein  andere*.  Hei  der  Nachrechnung 
eines  Kapp  gehen  Beispiele*  durch  den  Vortragenden  (ZfK  ts'Jfc 
S.  472 1  differierte  die  berechnete  Klemmen» pannung  zwar  nicht  viel 
von  der  gemessenen;  tragt  man  aber  die  Werte  im  Vektordia 
grsxnm  auf,  so  ergeben  sich  für  die  Ankerrückwirkung  an  und 
für  sieb  Differenzen  bis  zu  »>>/„  Siehe  Nachtrag  zur  Diskussion.) 

Herr  W  i  1 1  e  k  stellt  die  Krage  dahin,  wie  der  Unterschied  in 
der  Behandlung  der  Gegenwindungen  «uro  Ausdrucke  gelangt.  Die 
Zusammensetzung  der  Felder,   bezw.   des  Amperewindungsdia. 
gnunmes  setzt  er  allbekannt  voraus.  Danach  werden  die  der  aur»u 
druckenden EMK  CK' Fig.  1 1  entsprechenden  Amperewindungen  G  II 


0 

Fig.  II. 


d«r  L*erlauf*charakteri*tik  entnommen.  HJ  sind  die  nach  der 
Kappachen  Formel  gerechneten  Amperegegenwindungen.  Ü.l  sind 
dann  die  erforderlichen  Amperewindungeu  für  die  Klemmen- 
spannung OA  und  den  Phasen winkel  f.  Herr  Wittok  bat  nicht 
das  K  a  p  p  sehe  Verfahren  der  Bestimmung  des  Spannungsallfalles 
gemeint,  wie  sich  aus  der  ersten  nicht  ganz  präzisen  Fragestellung  i 
vermuten  lieB,  isondern  das  eben  angegebene  Verfahren  der  He 
Stimmung  des  Spannungsanstieges. 

Herr  Professor  Sumec:  Das  Spaunungsdiagramm  enthalt 
eigentlich  die  Gegenwindungen  nicht,  es  kann  vollständig  ohne 
sie  entwickelt  werden;  die  Gegenwindungen  sind  hier  erat  mu  h-  ! 
trlglich  —  wegen  Berechnung  der  Magnetwicklung  und  Unter- 
suchung des  Pendeins  eingeführt  worden.  Wenn  ina»  dagegen 
mit  Kapp  von  der  Leerlanfcharakteristik  auageht,  so  inutt  man 
natürlich  die  Gegen  Windungen  in  das  zu  entwickelnde  Diagramm 
aufnehmen. 

Herr  Professor  Pichelmay  er:  leb  treue  mich,  feststellen 
mi  können,  daB  der  Gedankengang  des  Herrn  Professor  Sumec 
in  seinem  heutigen  Vortrage  in  vielen  Zügen  mit  einer  Arbeit 
von  mir  Ober  denselben  Gegenstand  übereinstimmt,  welche  liereiL» 
vor  einiger  Zeit  gedruckt,  jedoch  noch  nicht  veröffentlicht 
worden  ist. 

iJie  Begriffe  der  verschiedenen  rAinperewinduuxen*  in  der 
Theorie  der  Synchronmaschine  sind,  wie  man  vielfach  in  der 
Literstur  beobachten  kann,  etwas  unklarer  Natur. 
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Herr  Professor  Sumec  hat  diese  Begriffe  klar  definiert, 
doch  scheint  mir,  als  ob  man  Uber  diese  Begriffe  am  besten  hin- 
wegkommt, wenn  man  dieselben  ülierhaupt  nicht  benfltzt,  sondern 
die  Diagramme  nur  aus  den  Vektoren  jeuer  EM  Ke  aufbaut, 
welche  in  den  Ankerspulen  durch  die  verschiedenen  Felder  ent- 
stehen. Diese  EMKe  sind  sozusagen  die  Endpunkte  der  Er- 
scheinungen, sie  sind  am  ehesten  sinusförmig  anzunehmen  und 
nach  dem  Parallelogrammgeseta  zusammenzusetzen.  Man  rechnet 
daher  am  besten  die  Reaktanzen  des  Quer-  und  Gegenfelde«  in 
Ohm  aus  und  bestimmt  hieraus  die  entsprechenden  Reaktanz- 
spannungen. 

Herr  Professor  Sumec:  Das  von  Herrn  Professor 
Pichelmayer  Gesagte  ist  von  mir  bereits  dargelegt  worden. 
Das  Diagramm  stellt  nur  die  E  M  Ke  dar;  der  Ausdruck  Ampere- 
windungen ist  nur  formell  gebraucht  worden.  Der  Wert  k>,  A  U\ 
gibt  die  effektive  EMK  an.  Der  Faktor  kq  wird  dadurch  ent- 
wickelt, daB  man  über  die  Pole  eine  Spule  gleiten  laßt. 

Nachtrag  cur  Diskussion.  Das  oben  Ober  die  Genauigkeit 
des  K  a  p  p  Beben  Verfahrens  Gesagte  mochte  ich  am  angeführten 
Beispiel  selbst  naher  erklären.  Ee  handelt  sich  um  eine  altere 
<  >  e  r  I  i  k  o  n  sehe  Wccbsolstrominsechino  mit  Flachringanker 
Kapp,  El.  noch.  Konstr.,  I.  Aufl.  S.  75,  II.  Aufl.  S.  82).  Bei 
der  der  Normallast  (30  Ampere,  cos  ?  =  1)  entsprechenden  Magnet 
erregung  war  die  Leerlaufspannung  «  ■-■  2260  Volt,  die  Klemmen- 
spannung bei  Belastung  <k  —  2025  Volt  (Spannungsabfall  t  r*  - 
-235  Volt  i  und  der  durch  O  h  tn  sehe  und  Wirbel- Verluste  ver- 
ursachte Spannungsabfall  «w  ^=  118  Volt.  Hiernach  wäre  die  zum 
Stromvektor  senkrechte  wattlose  Komponente  des  Spannung« 
abfallen,  die  nach  Kapp  die  Wirkung  der  „Selbstinduktion"  und 
der  „Gegenwindungen"  darstellt: 

-r-  «.  =  V**^'*  +       -  7»  Volt. 
Dem  gegenüber  berechnet  Kapp: 

e,  +  «„  ---  524  Volt, 

und  hiernach 

,k  =  \./ti~tr+  Hlt-tw  ^  2087  Voll, 

also  um  62  Volt  =  lV>jt  mehr  als  gemessen.  „Das  ist  eine  Über- 
einstimmung zwischen  Theorie  und  Experiment,  die  man  als  be- 
friedigend bezeichnen  kann",  schreibt  Ka p  p  selbst.  Die  Überein- 
stimmung wird  leider  weniger  befriedigend,  wenn  man  nicht  die 
Klemmenspannung,  sondern  den  Span n ungsab fal  1  und 
die  Größe  der  Ankerrückwirkung  selbst  betrachtet.  Der 
berechnete  Spannungsabfall  betrügt  178  Volt,  also  nur  7»ß»/„ 
da-  gemessenen  und  die  berechnete  Ankerrückwirkung  nur  71  •5»,» 
der  gemessenen. 

Ähnliches  gilt  Übrigens  von  jeder  beliebigen  Methode. 
Um  irgend  eine  derselben  genau  nennen  zu  können,  genügt  es 
(besonders  bei  cos  ?  —  l)  nicht,  daß  Rechnung  und  Versuch  so 
ungefähr  bezüglich  der  Klemmenspannung  stimmen ;  es  müssen 
vielmehr  auch  der  Spannungsabfall  and  die  Ankerrück- 
wirkung aelbst  übereinrtimmen.  J.  K.  S. 


Sulzer-Hochdruck-Zentrifugalpumpen. 

Von  Ingenieur  S.  Herzog. 

Schluß.) 

Wasserhaltungen. 

Die  ende  große  Wasserhaltungsaninge  mit  Hochdruck-Äentri- 
fugalpuinpcn  wurde  von  Gebrüder  SuUer  im  Jahre  IBiW  für  die 
Silbergrube  Kurcajo  iu  Spanien,  Fig.  27  ausgeführt  und  ist  seit 
jener  Zeit  ununterbrochen  im  Betriebe.  Diese  Anlage  hebt  jetzt  durch 
-rlinittlii  h  4 -H  Min. -wi-  Die  Anlage  arbeitet  mit  in  verschiedenen 
Sohlen,  mit  einer  Ge-uintliefc  von  übereinander  angeordneten 

Pumpen.  Die  Anordnung  ist  so  getroffen,  daß  die  unterste  Pumpe 
da*  Wasser  aus  dem  Sumpfe  hangt  und  e«  der  niehsten  zudrückt, 
die  *»  auf  gleiche  Weise  weiter  befördert.  Die  oberen  Pumpen 
erhalten  das  Waa»er  noch  unter  Druck,  damit  die  Füllung  jeder- 
zeit gesichert  und  der  Eintritt  von  Luft  ganz  aufgeschlossen  ist. 
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IN«  Pampen  arbeiten  vollständig  übereinstimmend,  da  aie  mit 
gleicher  UrnlauFaahl  betrieben  werden  und  die  gleiche  WasserrnengM 
die  Pampen  durchströmt  I.«  totere  sind  vierfach  und  beben  einen 
FlogeldurehmesB«  von  500  mm.  Hie  fordern  je  bei  HfiO  minatlicheii 
Umdrehungen  4  8  Min .-m»  »of  130  m  Hohe.  Nihere  Angeben  aber 
diese  intereeeente  Anlage  sind  in  der  n'A-  d.  V.  d.  1."  1901  von 
Dr.  Heer  wagen  gegeben.  Die  Kraftxentrale  umfaßt,  wie  Fig.  97 
/«igt,  sechs  Sulzersehe  Compounddampfiiutschinen  mit  Ventil- 
steuerung, welche  bei  115  Minatennmdrehangen  je  525  PS  leisten. 
Der  Betriebedruck  betragt  8  Atm.  Die  Betriebuspsnaung  fttr  die 
PumpendrebatroaiBiotoren   i  gebeut  von  Brown, 


Fig.  27.  Kraftxentralc  der  Waaaer- 
niilngcn  in  ilorcsjo  {Spanien;. 


,i_..L 


-  »-  ,  -r-j.      : ,: 


KsL  Saugleituog. 
.1    i  Erste  Pumpe. 
U     /weite  Pumpe 
1)1.  ■=  Druckleitung. 
»•  -  Schslltafel. 


Fig.  2«.  Pumpenkaninier  auf  Zeche  „Victor1-,  Hauiel  (Westfalen) 


Boveri  4  Cie.)  betragt  1000  V. 

Ende  1903  wurde,  mit  Rfleksicht  auf  die  größeren  Teufen, 
welche  durchgeführt  werden  and  auf  die  verstärkten  Waaser- 
zuflösse,  welche  auftraten,  eine  neue  WaaaerbaltuugfiaiiUga  fUr 
diese  Grube  bei  der  Finna  Gebrüder  ünlisr  in  Winterthur 
Die  Pumpen  dieser  neuen  Anlage,  deren  Versticheergeb 
in  dem  Kurveoschsubilde,  Fig.  10,  niedergelegt  sind 
bei  1310  minutlichen  Umdrehungen  je  t>  Min.-a.»  auf 
180  m  Höhe. 

M     •  Eine  andere  joUt  mehr  gebräuchlich«  Förderungsart  besteht 
darin,  daß  die  FArderbObe  nicht  wie  in  Horcajv  in  verschiedenen 
Stufen  ttberwonden  wird,  sondern  daß  die  ganse  Druckhttho  auf 
einer  Pumpensohln  eneugt  wird.  Die  erste  typische  Anordnung 
dieser  Art  wurde  auf  Zeche    Victor,  Rauxel  in  Wostfalen 
durchgeführt.  Über  diese  Anlage  ist  bereits  in  der  Zeitschrift 
„Glückauf-  1904  and  in  der  L.  d.  V.  d.  I  t904  berichtet  worden, 
so  daß  es  hier   genügen  mag,  die  Hauptpunkte  dieser  Anlage 
Kurs  iu  streifen.  Die  Primaranlage  enthält  eine  liegende  8ulteracbe 
Verb unddampfi n aschine,  welche  mit  einem  Generator  der  All- 
gemeinen   EiektrisiUto-fieaolUthiift  direkt  gekuppelt  i»L  Die 
Dampfmaschine,  welche  für  Ueißdampf  gebaut  ist,  vorliuüg 
aber  mit  gesättigtem  Damplo  arbeitet,  i*t  mit  Sulserscbcr  Ventil- 
Ihr  Hoehdruckzylinder  hat 
von  7B0  mm,  der  Niederdruckxylinder  einen 
125<)  mm.     Der  Hub   mißt   1100  mm.     Die   Maschine  macht 
110  uiinutliche  Umdrehungen.  Der  Dreh- 
stromgenerator erzeugt  Strom  von  5250  V 
verkettet.    Die    Erregermsftchine    in  der 
Primaranlage   wird   durch  eine  stehende 
schncllaufende  50  /«  SuUerscher  Vorband* 
maschine   von   einem  Hochdruckzylinder 
Durchmesser  von  210  ein«,  einem  Nieder- 
druchzylinder  Durchmesser  von  32tt  mm, 
ciue-m  Hub  von   240  mm   und   mit  28* * 
Minotenumdrvhuiigen  direkt  betrieben  und 
liefert  245  A  bei  110  V.  Für  die  beiden 
vierfachen    Hochdruck -Zentrifagalpumpcn, 
Fig.  28,  29  u.  30,  welche  hintereinander  auf 
Druck  geschaltet  sind,  war  bei  einem  Krsfl- 
verbraache  von  j«  570  PS  und  1040  minui 
liehen    Umdrehungen    vertraglich  eine 
I^eistang  von  7  Min.-«**  bei  einer  totalen 
Wideratandahbhe  von  534  m  aasbedungen, 
wozu  an  der  Uauptdauipfmaschine  1400  IU 
aufzuwenden  waren,  entsprechend  einem 
<Te«aiiitwirkuugiigrmde   der   ganzen  Anlage 
von  58%.    Bei  den  bald  nach  der  In- 
betriebsetzung vorgenommenen  Übergabs- 
versueben  wurde  eine  Pumpenleistung  von 
7-86  Min.  m»  mit  1455  PS  und  eine  Pumpen- 
lei.tung  vou  fröti  Min.  a»>  mit  1306  PS  fest- 
gestellt   Der  DampfkeaselOberwachungs- 
verein  in  Essen  ließ  voriges  Jahr  durch 
einen    besonderen   Vcrancbeeusachuß  die 
Anlage  untersuchen.  Der  von  Prof.  Baum 
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und     Ingenier    Ho  ff  mann    erstattete     Bericht  über    diese  Die  Tun   der   Firma  Gebrüder  Sulzer   für  die  Grube 

Versuche  (//..  d.  V.  d.  J.u  V.KH,  &  tMft)  ergab  folgend«  Sl.  Marie  dar  A.-G.  Moselhütte  in  Mailar««  gdiofert« 
Resultate:  Wasserhaltungaanlage     ist    in    Fig.  Rt    dargestellt.  Dieselbe 


■fr  <r. 


... 


Hl 


JL. 


i 


Fig.  M,  Pumpcnkammcr  auf  Zeche  „Viktor-,  Rauxel  ^Westfalem. 


Flg.  2f.  Wasserhaltung  auf  Zeche 
..Viktor",  Rauxel  (Westfalen!. 


,,  ,..,f  LJLJt 


fiTta  SchaltUfel. 
l  Anlasser. 
J/  Motor. 

H  es»  Huchdruckschieber. 
H  —  HDckschlagklappe. 


Fig.  Äl.  Wasserhaltung.Minlago  der  Grube  ,.St.  Maria)" 
der  A.-G.  MottelhfHte  in  Mailirres. 


\2m 


Wirkungsgrad  iler  Priintrstation  einBrhliellli<'h 

Kabelverlugte  

..   Pumpenanlagc  (Motor-  und 

Pumpe  ,  71-26% 

„  „  Pumpe  allein  TtHHK, 

„  ..  Geaam  tan  läge  iVlfil», 

Zu  erwÄhncn  ist  noch,   daß  die  erste  l'umpe  das  Wiwi 
uns  dein  Sutnpf  ansangt  und  e*  der  zweiten  Pumpe  unter  einen 
Drucke  von  ca.  36  Atm.  zuführt,  «o  daß  es  nach  Pausieren  der 
weiteren  Tier  Laufrtder  mit  ra.  WZ  Atin.  Druek  den  Druekstutzen 
mit  der  zweiten  Pumpe  verlast 


71- Jä», 
7fii  10».', 
68-7!t»  , 


&  =  Sumpf.  Nrt      Schieber  in  der  Druckleitung. 

Seiher  mit  RückuhUgk  läppe.         K  ItiIckHchlagklappe. 

t  I Iiiiger  für  Laufwerk. 
Fig.  '.VI.  Wasserhaltung  der  Grube  rKasiinir". 
»  unle  ursprünglich  als  Reserve  für  eine  bereits  belebende  Wasser- 
haltung»unlagc  geliefert,  besorgt  jedoch  derzeit  den  normalen 
Retrieb.  Schalter  und  Anlasser  sind  im  gleichnc  Räume  wie  die 
Motor«*  geliefert  von  A.  K.  G.i,  »eiche  mit  einer  Betriebs- 
spannung ven  MMl  V  verkettet  arbeiten.  Jede  Pumpe  fördert  bei 
'.•IUI  miuutlirlien  ITiudrehiinuen  7  Min. m'  auf  l:>tt  m  Höhe.  Jede 
Pampe  saugt  unabhängig  von  der  anderen  ans  einem  gemein- 
schaftlichen Sumpfe  und  fördert  in  eine  gemeinschaftliche  Druck- 
leitung nach  obertag.  Die  Pumpenmotoren  werden  von  einer 
neu.eitisehafllichcn  Schalttafel  bedient,  zu  deren  beiden  Seiten  die 
Anlasser  Aufstellung  fanden. 
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Ein«  interessant«   Betriebskombination   bietet  di<>  Grube 
Kasimir,  Fig  82,  der  Warschauer  Gesellschaft   für  Kuhlen 
bergbau  und  Httttenbetrieb  in  Niemec  bei  Granica.    Es  kamen 
hier  drei   Hochdruck-Zentrifugalpumpeu   zur   Aufstellung,  von 


H'Sj>  =  Saugwasserspiegel.  Srh     Schaltanlage,  h     Mitte  Druckte itung. 
Pia;.  88.  Waaserhsltung  der  Zeche  r('onsolidation-  in  Gelsenkirchen  Schalke. 


Fig.  84.  Pumpengruppe  mit  zwei  beiderseitig  mit  dem  .Motor  gekuppelten 
Hocbdruck-ZentrifugHlpuinpen, 


Sh  =  Sclia'lhllhnc. 
I'  =  Umformer. 
F.r    Ei  legei  nuehiM. 
;  K,  2  h.  a  K,  4  K,  &  K 


welchen  jede  bei  '.>?.'•  minutlichen  Umdrehungen  4  Min.-*»'  auf 
IK4m  Höbe  hebt.  Die  zulässigen  lletriebskombinationen  bestehen 
nun  dariu,  das  entweder  a  u  f  I)  r  u  c  k  oder  aufQuantuin 
gearbeitet  werden  kann.  Zu  diesem  Zweck«  ist  die  Anordnung 
so  getroffen,  das  entweder  jede  der  drei  Pumpen  direkt  ans  dem 
Sumpfe  \V Bauer  saugen  kann,  so  dafi  im  Garnen  12  Min  m»  auf 
eine  höher  gelegene  Sohle  gehoben  werden  können,  oder  es  kann 
■las  Wasser,  durch  Kinstellung  der  betreffenden  Waaserschieber, 
von  der  ersten  Pumpe  durch  die  zweite  und  dritte  Pumpe  auf 
den  dreifaehen  Druck  gebracht  und  so  direkt  Uber  Tag  ge- 
fördert werden.  Znr  Durchfuhrung  dieser  beiden  Betriebskom- 
binationen  sind  iwei  Steigleitungen  vorgesehen  worden. 

Die  Waaserhaltungsanlage  der  Zeche  rC'onsolidation- 
Hcbacht  III  in  Gelaenkirchen-Schslke,  Fig.  88,  ist  mit  zwei  sechs- 
fachen Hochdruck-Zentritugalpumpen  ausgerüstet,  welche  auf 
Druek  gekuppelt  bei  14HO  minutlichen  Umdrehungen  8  Min  -m* 
zusammen  auf  656  m  Höhe  fördern.  Die  linke  Pumpe  saugt  aus 
dein  Sumpfe  und  drUckt  durch  die  zweite  Pumpe  hindurch  nach 
dem  Ausgüsse.  Ks  wird  zuerst  die  erste  Pumpe  angelassen  und 
durch  nie  die  zweite  gefüllt,  worauf  letztere  angelassen  und  durch 
nie  die  zweite  gefüllt,  worauf  letztere  angelassen  wird.  Zu  diesem 
Zwecke  ist  der  Druekstutzen  der  ersten  Pumpe  an  den  Saug- 
stutzen der  zweiten  Pumpe  durch  ein  Verbindungsrohr  ange- 
schlossen. I'er  Druekstutzen  der  zweiten  Pumpe  ist  mit  einem 
KUcksehlagventile  ausgerüstet. 

Man  hat  in  solchen  Fullen,  wo  die  Pum- 
pen nur  auf  Druck  gekuppelt  sind,  um  die 
Aufstellung  von  zwei  Pumpengruppen  mit 
je  einein  Motorc  und  die  dadurch  bedingte 
Kiiumbeanspruchung  zu  vermeiden,  zu  der  in 
Fig.  84  dargestellten  Anordnung  gegriffen, 
welche  a.  a.  für  die  Wasserhaltungsanlage 
Sierra  AI  magrer*  |  Spanien)  von  der 
Firma  Gebrüder  Sulzer  susgeftlhit  wurde, 
liei  dieser  Bsuart  wurden  die  beiden  Pumpen 
xu  !>eiden  Seiten  des  Motores  mit  dem- 
selben gekuppelt  und  der  Druckstutzen  der 
ansaugenden  Pumpe  mit  dem  Saugstutzen  der 
zweiten  Pumpe  durch  ein  Kohr  verbunden. 
Diese  Anordnung  gestattet  die  Durchfuhrung 
eines  lullerst  kompcndiöi>en  Zusammenbaues, 
die  Vereinfachung  des  elektrischen  Teiles  dar 
Aidage  und  daher  die  Verringerung  der  An- 
lagekosten. Doch  ist  diese  Bauart  begrenzt 
durch  die  Möglichkeit  der  Erstellung  von 
elektrischen  Motoren  mit  großen  Leistungen 
2..  8.,  und  wird  daher  im  allgemeinen  nur  dort  an- 


I.,  5.  Ke«sel. 


i  - 


Fig.  .'!■">.  Kraftzeutrale.  des  Emser 
Blei-  und  Silber»  erkes  in  Km». 


gewendet,  wo  die  ltaumverhiltnisse  eine  an- 
dere Anordnung  nicht  zulassen. 

Eine  der  bedeutendsten  Wussorhaltniigs- 
an  lagen  wurde  von  der  Firma  GebrUder  Sulzer 
für  die  <  ienellsc haft  des  E  in  s  e  r  Blei-  und 
Silberwerke»  in  Em»  a.  d.  Lahn  erstellt. 

Die  Ausbeutung  der  vorhandenen  Erz- 
Inger  führte  im  Jahre  1U03  zur  Erstellung 
einer  elektrischen  Krafuentrale  in  der  Nihe 
der  Eisenbuhuhaltestelle  ..Kludenbach".  Von 
dieser  Kraftzenlralc  werden  die  „Bleihütte" 
2-2  fesa),  „Grube  Fahnenberg"  2  2  km)  „Pfingst- 
wicse-  2-H  ('Mi,  .Borgmanustrost"  (1  lernt, 
„Hohler  Schacht"  iß-2  Arm)  und  „Rosenberg" 
[X'ii  km)  spBter  mit  elektrischer  Energie  ver- 
sorgt werden,  während  diu  Grube  „Merkur" 
3'8  trm  derzeit  schon  mit  Strom  versorgt  wird. 

Die  Zahlen  in  den  Klammern  bezeichnen 
die  ungefähren  Entfernungen  von  der  Krafzen- 
traie  in  der  Luftlinie  gemessen. 
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ZL  =  Zuleitung  von  der  16.  Sohle. 
SL  =  Saugleitung  von  der  0.  Sohle. 
D  =  Druckleitung. 
IV   -  Leerlaufschieber. 
W  =  Waseenitandanzeiger. 
Fig.  36.  Humpenkammer  in  der  Grube  , 
Silberwerke«  in  Km: 


//  =  Lufthühe. 

P  —  Sumpfpumpe. 

A'  =  Fahrachacht. 

K  =  Leitungskabel. 
BCmm  Schalttafel. 
Merkur*  de«  Blei-  und 


in  der  Minuta.  Der  Anfaagadruck  betragt 
11  Atm.  Die  Steuerung  erfolgt  mittels  Kolben- 
schieber dorch  einen  auf  der  Kurbelwelle 
sitzenden  Achsenregulator,  welcher  die  Füllung 
"J^-a-^-v  selbsttätig  innerliHlb  der  Grenzen  von  50°/0 

I    !Az£TM^  daf  Hobe«  verstellt. 

.,         ]Q  Die  Erregermaschine  ist  eine  Schuckert- 

sche  NebenscbluAdynaiiio  von  einer  Leistung 
von  24  A  H"  bei  325  minutlichen  Umdrehungen 
und  erzeugt  bei  einer  Kraftaufnahme  von  zirka 
37  PS  Strom  von  120  V  Spannung. 
Zur  Bewilligung  der  Waasermengen  wurde  von  der  Firma 
UebrUder  Sulzcr  eine  Wasserhultungwinlage  in  der  neunten 
Sohle  eingebaut  und  gleichzeitig  2  Senkpumpen  geliefert. 

Die  Fumpenkammer  in  der  neunten  Sohle,  Fig.  36i 
ist  für  vier  Pumpenaggregate  vorgesehen,  von  welchen  im 
ersten  Ausbau  drei  zur  Aufstellung  kamen.  F.  sind  sechsfache 
Hochdruck-Zentrifugalpiimpeii,  welch«  bei  206  PS  Kraftverbrauch 
und  1433  Minutenumdrehungen  2  52  Min. -in1  auf  255m  Hoho 
fordern.  Jede  Pumpe  ist  mit  einem  Scbuckcrtschen  A»ynchron- 
motor  von  225  PS  normaler  l>auerleistung  hei  vorgenannter  Um- 
drchungftzahl  unter  einem  Betriebastrome  von  1000  I'  Spannung 
und  1110  sekundlichen  Polwecheeln  direkt  gekuppelt.  Die  Motoren 
sind  ohne  Schleifringe,  mit  Ringscbmierlagern  und  mit  Wasscr- 
kUhlung  gebaut. 

Die  Pumpen,  arbeiten  direkt  aus  der  Sumpfstrecke 
neunten  Sohle  mittels  einer  gemeinschaftlichen  Sang- 
leitung. Spater  wird  diesen  Pumpen  das  Wasser 
aus  der  sechzehnten  Sohle  mittels  einer  zweiten  Saug- 
leitung unter  Druck  zugeführt  werden.  Die  Förder- 
Initung  ist  für  alle  Pumpen  eine  comeinschaftlii-he 


Mg.  37.  Streckenpumpe. 

Zur  Speisung  der  in  der  Kraftzentrale  aufgestellten  Dampf- 
maschinen dienen  vier  horizontale  Dampfkcseel  mit  Innenfeuerung 
von  ca.  105  m*  Heizfläche  und  12  Atm.  eff.  Druck.  Zum  Über 
hitzen  de«  Dampfes  sind  vier  Überhitzer  ven  je  90  ms  HeizrUlehe 
im  Oberzuge  vorgesehen. 

In  der  Kraftzentrale  kamen  beim  ernten  Ausbau  eine 
horizontale  Dreifach  -  Ezpansions  -  Dampfmaschine  mit  Ventil- 
steuerung, S.rstem  Sulz  er,  mit  Kondensation,  Fig.  35  zum  An- 
triebe des  Generators  und  eine  vertikale  einzylindrige  Sulzersche 
Dampfmaschine  ohne  Kondensation  zur  Betätigung  der  Krreger- 
masebine  zur  Aufstellung. 

Entere  hat  zwei  hintereinander  liegende  Zylinder  für 
Hoch-  und  Niederdruck  von  600  mm,  bezw.  1Ü25  mm  und  zwei  nn 
die  gleiche  Welle  gekuppelte  Zylinder  für  Mittel-  und  Nieder- 
druck von  850  mm,  bezw.  1025  mm  Ihirchineeser.  Der  Hub 
betragt  1500  mm.  Die  Maschine  macht  94  Umdrehungen  in  der 
Minute.  Der  Anfangsdruck  botragt  11  Atm.,  die  Eintrittstemperatur 
des  Dampfes  260*  C.  Die  Dampfmaschine  entwickelt 

bei  27  ...  81  ...  40 . . .  50»/,  Füllung  im  Hochdruckzyliuder 

ca.   1546,  1696,  1932,  2100  PS  oder 

ca.   1846,  1498,  1732,  1900  PS. 

Der  mit  der  Dampfmaschine  direkt  gekuppelte  Dreh»tnnn 
generator,  gebaut  von  Schuckert  et  Cie.,  erzeugt  Strom  von 
8000  V  verkettet  bei  einer  Leistung  von  1440  KW  bei  induktions- 
freier Belastung,  bezw.  1240  AIP  bei  induktiver  Belastung  mit 
einem  COS  f  =a  086. 

Die  Krregerdainpfmaachine  hat  einen  Zylinilvrdurchinesser 
von  130  mm,  einen  Hub  von  200  mm  und  macht  325  Umdrehungen  Pig.  3m  Senkpumpe 


Fig.  39.  Einbau  einer  Senkpumpe  im  Schacht. 
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und  besteht  aus  einem  großen  Sammelrohre  mit  den  nötigen 
Abzweigungen,  das  zum  Ausgüsse  Uhertag  führt  Die  langen  Ruhr 
stränge  waren  von  vornherein  durch  die  bereit*  vorhandene 
Puinpenkamrner  bedingt.  Jede  Pumpe  arbeitet  für  sieb  nnd  je 
nach  den  wechselnden  Wasserzuflüssen  und  der  Jahreszeit 
arbeiten  eine,  zwei  oder  drei  Pumpen  zugleich.  Die  weitere 
Sümpfung  von  der  nicht  ersoßeneu  neunten  Sohle  abwUrta  bis 
zur  sechzehnten  Sohle  wurde  mit  Solzerschen  Senkpumpen  durch- 
gefühlt. Die  hierzu  notwendige  Anordnung  int  im  nachstehenden 
Abschnitte  erörtert. 

Zur  Bewilligung  periodisch  auftretender  kleiner  Wasser- 
cinhrüche  in  Seiton-  und  Probestollen,  welche  ohne  Aufenthalt 
sofort  bewältigt  werden  müssen,  eignen  sich  die  Sulzerschen 
S  t  r  e  c  k  e  n  p  u  in  p  e  n,  Fig.  37,  bei  welchen  die  mit  dein  Elek- 
tromotore  direkt  gekuppelt»  Pumpe  auf  einem  klein««  Wagen- 
Untergestelle  aufgebaut  ist.  Der  SlromanscbluS  erfolgt  mittels 
flexibler  Kabel  und  Steckkontakten. 

S  e  ii  k  p  u  in  p  e  n  (A  b  t  e  u  f-,  S  ü  m  p  f  p  u  m  p  e  n). 

Die  neueste  Anwendung  der  Hüchdriick-Zeutrifugalpumpen 
besteht  in  dem  Bau  vertikalachsiger  Pumpen,  welche  normal  mit 
einem  Drehstrommotoren  zusammen  in  ein  schmiedeeiserne»  (Jerüst 
eingebaut  -werden  und  als  S  e  n  k  p  u  m  p  e  n  zum  Srbachtabteufeu 
ausgebildet  sind.  Diese  Pumpen,  von  denen  die  erste  auf  der 
Düsseldorfer  Ausstellung  1SH»2  zu  sehen  war.  nehmen  so  wenig 
als  möglich  von  dem  kostbaren  Kaum  im  Schachti|uersclinitte  in 
Anspruch,  zeichnen  sieh  durch  Kullerst  kompendiösen  Zusammen- 
bau und  leichte  Zugltnglichkeit  aus  und  können  frei  am  Seile 
billigend  arbeiten,  ohne  welche  Einbauten  und  Verlagerungen  im 
Schachte  zu  beanspruchen.  Fig.  3K  zeigt  eine  derartige  Senk- 
pompe, welche  von  einem  Manne  unter  Beobachtung  des  Ainpere- 
moters  durch  Betätigung  des  Schiehorhandrados  bedient  wird. 
Die  Abbildung  stellt  eine  vierfache  Pumpe  dar,  welche  bei  einem 
Kraftverbruuche  von  185  PA  und  1450  minutlichen  Umdrehungen 
3  Mm  mJ  auf  200  m  Höbe  fördert.  Fig.  3»  aeigt  den  Einbau 
einer  Senkpumpe  im  Schachte. 


Fig.  4*1.  Einbau  von  Senkpumpen  im  Schachte  der 
DoririorsiiiArckhüttu. 


Die  erste  größere  Senkpompeiianlage  wurde  von  der  Firma 
Webrüder  Kulzei  für  einen  Schnellt  in  <  llier-chlesien  ausgeführt. 
In  der  Donnersmarekhulte  sollte  ein  Schacht  von  4m»  m  Tiefe 
abgeteuft  werden.  Bereits  in  einer  Tiefe  von  100  m  wurden  so 
machtige  Quellen  angeschlossen,  dail  die  Bergleute  Ii  lichten 
inuüten  und  der  Schacht  ersoff.  Wahrend  der  Flucht  hatte  der 
Obersteiger  noch  das  Steigen  des  Wassers  gemessen,  aus  welchen 


Angaben  man  den  minutlichen  WasserzufluB  zu  ca.  15  m]  berech- 
nete. Die  Versuche,  den  Schacht  mit  Dainpfpumpen  zu  sümpfen, 
mußten  als  erfolglos  aufgegeben  werden,  weil  abgesehen  von  den 
vielen  Reparaturen,  die  erforderlich  waren,  drei  in  den  Schacht 
eingebaute  Dampfpumpen,  welche  zusammen  10  Min.-m*  för- 
derten, den  Querschnitt  so  ausfüllten,  daß  kaum  für  einen  Förder- 
kübel Raum  übrig  blieb.  Man  mußte  daher  den  Schacht  neuerdings 
ersaufen  lassen.  Endlich  entschloß  man  sich,  um  den  wertvollen 
Schacht  nicht  aulgeben  zu  müssen,  noch  einen  Versuch  mit  Sulzer- 
Ilüchdrnch-Zentrifugalpiimpen  zu  machen  , Zu  diesem  Zweck,  wurden 
in  den  Schacht,  Fig.  40.  drei  Aggregat«,  Fig.  41,  von  je  8  Min.-m* 
Fürderleistung  auf  1(10  m  Höhe  bei  Ü70  minutlichen  Umdrehungen 
eingebaut,  also  mit  zusammen  24  Min.-m»  iiiinntlicber  Leistung, 
wobei  noch  reichlich  Kaum  für  zwei  Förderkilbel  blieb.  Der 
geringe  Raumbedarf  dieser  Senkpumpen,  welcher  hier  eine  Ab- 
hilfe ermöglichte,  ist  ein  Hauptmoment,  das  zugunsten  dieser 
Pompenart  spricht.  Als  Antriebemotoren  dienen  vertikale  Dreh- 
struminotiire  mit  Kurzschlußanker.  Das  Ii, -wicht  eines  joden  sin 
Seile  hängenden  Pumpenaggregaten  betrügt  ca.  52.000  Jty,  ein- 
schließlich Steigleitung  mit  Waaserfüllung,  mithin  die  Belastung; 
eines  Seiltrums  2<>.000  kij.  Die  Stahlseile  haben  einen  Durch- 
messer von  l'i2  mm. 


Werkes  in  Ems. 


Die  Stromversorgung  erfolgt  von  der  ca.  (i  km  vom 
Schachte  entfernten  Kraftzentrale,  in  welcher  zwei  mit  Hochofen- 
gM   gwpsjlta    1000  PS  (Gasmotoren  aufgestellt  »ind.    Die  in  der 
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Fernleitung  «n-handene  Spannung  von  8000  V  wird  an  der  Ver- 
wendungtsteJIe  »uf  1000  V  transportieirt. 

Mit  diesen  Abteufpumpen  ging  das  Sümpfen  des  Schachtes 
rasch  ron  statten,  da  mit  einer  Pump«  wegen  der  anfangs 
Kmn^ren  Förderhöhe  12  bis  16  Min.-«-  ausgeworfen  worden. 
Aueh  beim  Wedterabteufen,  alao  beim  Sprengen  und  Schießen 
haben  sieb  die  l'umpeo  aebr  gut  hewlhrt  Dieaelbeo  wurden 
nach  erfolgtem  Abteufen  im  Schachte  fest  gelagert  und  worden 
jetst  aJa  stationäre  Wasserhaltung  benütat. 

Zar  Vervollständigung  der  Beschreibung  der  Anlage  im 
Schachte  Merkur  der  Emser  Gruben  ist  noch  folgendes  zu  be 
merken:  Zur  Sumpfuog  ron  der  neunten  bia  zur  sechzehnten 
Sohle  wurden  in  die  Fordertrum»  zwei  Seokpuinpen,  Fig.  42  an 
gehangt.  Diese  können  bei  einem  Kraftverbrauche  von  je  20«  PS 
und  1455  Minuten  Umdrehungen  2'62  Min.-m'  auf  256  at  Höhe 
fördern.  Mit  dieeen  beiden  I'unipen  ist  man  entsprechend  der 
\\'aa*#rbe»  lltigung  bis  zur  sechzehnten  Sohle  in  die  Tiefe  gegangen. 

Hier  sind  drei  weitere  horizontale  Hochdruck  Zentrifugal 
pumpen  der  gleichen  Leistung  wie  die  auf  der  neunten  Sohl« 
«Hebenden  und  in  ähnlicher  Anordnung  wie  dort  eingebaut  Die 
Senkpampen  sollen  zunächst  b«i  SOmpfung  weiterer  Gruben 
Verwendung  finden  und  später  zum  endgültigen  Hetriehe  in  einer 
dieser  Gruben  fest  eingebaut  werden. 

Die  Verzuge,  welche  diese  Senkpumpen  nunmehr  nach 
erfolgter  Überwindung  der  anfanglieh  großen  konstruktiven 
Schwierigkeiten  aurweisen,  machen  es  erklärlich,  daß  dieselben 

betrieb  ein  neues  wertvolles  Hilfsmittel  «geführt  wird. 


Referat«. 
L  BlsktrizJtttawarka,  Aala«wa* 

Das  neue  HektrtrlUtswerk  der  Stadt  Thon  (Schweiz) 
Wachreibt  F.  Hirsrhauer. 

Als  Betriebskraft  dient  die  Wassert raft  der  Aar,  von 
welcher  ein  Kanal  abgeleitet  wurde,  welcher  sowohl  für  das  all«, 
als  das  neu  angelegte  Werk  die  nötige  Wasserkraft  lielert.  Da» 
neue  Werk  liegt  zwischen  dem  Fluß  und  Kanal  und  enthält 
-■inen  betonisierten  Untorwiisserachacht,  zwei  vertikale  Ileuktions- 
turbinon  mit  Sauggefälle  zu  je  100  PS  Leistung  mit  70  Um- 
drehungen pro  Minute,  mit  2900  bis  28001  Wassenncng«  pro 
Minute  und  3V»  bis  4'/,  a*  Gefalle.  Die  Regulierung  geschieht 
mittels  eines  Kranzes,  welcher  vom  Regulator  gehohen  und  ge- 
senkt wird  und  die  Geschwindigkeit  iniierhiilb  3*'»  Tourenßndirung 
halt-  Die  Übertragung  auf  die  horizontale  Dvnamowelle  geschieht 
mittel-  Kegelradobersetzung  7 :  HO. 

Die  beiden  Dreiphssengeneratoren  der  loduktortrpe  für 
1901»  V  bei  ÜO geben  bei  300  Umdrehungen  pro  Minute  je 
HSJÄM'  und  haben  direkt  gekuppelte  Krregvnoascbiucn  für  HO  V 
bei  14  A.  Die  Feldspulen  haben,  in  den  ruhenden  Anker  ein- 
gebettet, 4S0  Windungen  von  13  mm  Durch  me*«or. 

Die  Schalttafel  ist  auf  einer  <«alorie  angeordnet  nnd  ent- 
hält 6  Felder  sowie  dio  Hochspannungslinienschalter.  Die  Schal- 
tung de*  in  dem  alten  Werke  aufgestellten  Induktorgenerator, 
kann  ebenfalls  von  der  Schalttafel  geschehen  und  dient  dorsellm 
als  Reserve  sowie  als  Entlastung  bei  starker  luansprnchnsbmr 
des  Hauptwerkes. 

Der  Antrieb  de«  dritten  Generators  geschieht  mittels 
Kiementrieb  von  der  Turbinenwelle  bei  einer  Leistung  von 
82  KW  bei  875  Touren  pro  Minute;  such  ist  eine  besondere 
Schalttafel  im  alten  Werke  angebracht ;  Entfernung  40  m  vom 
Hauptwerke. 

Von  den  Kraftwerken  fuhrt  eine  Kabelleitung  in  diu» 
Stadtzentrum  und  wird  in  mehreren  Unterstationen  mittels  Trans- 
formatoren die  Spannung  auf  120  V  ermäßigt  und  sowohl  U\r 
Liebt  als  Kraft  benützt.    („Eleetr.  Rcv.- ',  New  Y.  23,  12.  ltXKVj 

DU  elektrische  ZeatralsUUea  der  G'haring  <  ro-s  WobI 
fcnd  and  City  Electric  Sapply  Station  <!<».  in  London  iBnw 
versorgt  ein  Gebiet,  daa  sich  nördlich  von  der  Themse  ailf 
5-2  im  erstreckt  und  das  dichtbevölkertste  Geschäftsviertel  um 
faßt.  Ks  soll  auch  Energie  an  mehrere  Londoner  Vorortc- 
jreroeinden  abgegeben  werden.  Die  Energie  dient  zumeist  Bcleuih- 
tungszwecken.  Da  die  gesamte  Installation  einem  Anscblußuvri 
von  OH  Mill.  achtkerxiger  Lampen  entspricht,  so  muß  num  an- 
nehmen, daß  ca.  7000  AT H'  bei  eintretender  Dunkelheit  innerhalb 


20  Minuten  zu  liefern  sind.  Die  maximale  Belastung  betrug  im 
Jahre  1904  12.140  A*W'  die  Leistung  22Vi  Mill.  A'WVStd. 

In  der  6'ö  km  von  der  City  entfernt  gelegenen  /zentrale 
winl  Drehstrotn  von  10.000  V  und  50  oj  erzeugt,  nach  Unter- 
-tationen  verteilt  und  dort  in  Gleichstrom  umgeformt.  Es  sind 
dort  Horizontal  -  Rohreuki-Büel  dreier  Größenordnungen,  Type 
llornsby,  in  zwei  Reihen  aufgestellt;  die  kleineren  können 
stündlich  6500  besw.  11.000  4»  Wasser  in  Dampf  von  11-3  Atm. 
verdampfen,  d.  i.  13'1  kg  pro  I  m1  HiiztUjehe  und  Stunde.  Di« 
großen  Kessel  haben  außer  der  vorderen  noch  eine  von  der 
Seite  zugängliche  Feuerung,  die  nur  bei  forciertem  Betrieb 
betätigt  wird.  In  letzter  Zeit  wurden  noch  Vortikal-Röhrenkeaael 
aufgestellt,  die  81  X5'»  Bodenfläcbe  einnehmen  und  stündlich 
1.V000  kg  Wasser  verdampfen,  d.  i.  15  8  kg  pro  1  iw»  Heizfläche 
und  Stunde.  Sie  zeigen  eine  viel  vollkommenere  Verbrennung 
und  geringere  Rauchentwicklung  als  die  übrigen  horizontalen 
Kessel.  Die  zwei  größten,  jüngst  aufgestellten  Kessel  liefern 
stundlich  je  45.000  k?  Dampf;  ein  solcher  Keesel  genügt  zur 
Dampflieferung  fUr  einen  4000  KW  Generatorsata.  Der  Kessel 
ist  innen  in  Höhe  der  Feuerung  mit  einem  30  est  dicken  Mantel 
aus  feuerfestem  Material,  darüber  mit  einem  halb  so  dicken  aus- 
gekleidet; zwischen  Mauerwerk  und  Eisenblech  ist  eine  2'/i  cm 
dicke  Schichte  von  Magnesia  angeordnet.  Jedem  der  Keesel,  die 
von  Hand  aus  gefeuert  werden,  ist  ein  Überhitzer  zugeordnet. 
Für  die  Rauchabfuhr  dienen  acht  Schornsteine  aus  Eisenblech 
von  36  m  Höbe.  Wasser  wird  aus  13  artesischen  Brunnen  ent- 
nommen, die  je  80  bis  1)0.000 1  stündlich  liefern.  Das  Wasser 
gelangt  zu  einem  Reservoir,  von  wo  aua  es  durch  die  Vorwärmer 
xu  jo  einem  Wasserbehälter  für  jede  Dampfmaschine  fließt;  aus 
diesem  wird  es  durch  langsam  laufende  Compound-Pumpen, 
die  auch  an  das  Hauptraaervoir  angeschlossen  werden  können, 
den  Kesseln  zuge  führt  Der  Verbrauch  an  Brennmaterial  beträgt 
1-8  kg  Welsher  Kleinkohle  pro  1  AfM'/Std. 

Im  Maschinenbaus  sind  zwei  Maschinensätze  zu  800  KW, 
vier  zu  1600  A-H' und  zwei  zu  4000  AM  aufgestellt.  Die  ersteren 
sind  Dreizyllnder-Maschinem  iBellis;  mit  Einspriukondensation. 
die  bei  230  minutl.  Touren  1120  PS  normal  liefern.  Die  zweite 
Typ«  sind  horizontale  Compound-Mascbinen  mit  Einspritzkonden- 
sation von  Solzer  in  Wintertbur,  die  bei  H8-:t  minutl.  Touren  je 
2500  PS  liefern.  Die  Schmierung  erfolgt  mit  Drucköl,  alle  beweg- 
lichen Teile  sind  eingeschlossen,  die  Kurbeln  taugen  sind  um  low 
gegeneinander  versetzt.  Die  Maschinen  nehmen  100  s»>  Bodenfläche 
«in.  Endlich  die  großen  Dampfmaschinen  von  Sulz  er  für 
tJOOO  PS  bei  Hit'3  Touren  sind  vertikale  Dreizylinder-Maechinen, 
die  bei  10  m  Hohe  eine  Bodenfläche  von  TjO  im»  einnehmen.  Der 
Speisewasser  vorwärmer  ist  zwischen  Niedurdruckzylindcr  und 
Einspritzkondensator  angeordnet.  Eine  Reihe  von  Köhltürmcii 
aus  Suhl  kann  je  11.000  kg  Dampf  pro  Stunde  abkühlen. 

Für  den  Antrieb  der  Erregermaschinell.  300  A'H'  Gleh-h- 
slroinmaschinen  von  Lahmeyer  ftlr  200  l\  sind  zwei  350 /Vi 
Dreizylinder-Maschtnen  IV-llisi  mit  .'M>5  minutl.  Touren  aufgestellt. 
Die  Drehstromgeneratorini,  ebenfalls  von  Lahmeyer,  haben  ein 
rotierendes  Magnetrad,  das  bei  den  MIO  A'H'  Maschinen  2G  Pol«, 
bei  den  größeren  Maschinen  72  Pole  besitzt.  Der  Durchmesser 
des  vierteiligen  Magnetrades  mißt  HÜ  bezw.  7\>  mi.  Im  Induktor 
kommen  pro  Pol  und  Phas«  zwei  fa*t  geschlossene  Nuten,  in 
welche  die  Leiter  in  Gliinmerrohren  eingebettet  sind.  Die  Pol- 
kerne haben  Kreisquerschuitt  nnd  sind  aus  Schmiedeisen. 

Das  Schaltbrett  besteht  aus  zwei  zusainmenschaltbaren 
Hälften,  an  welche  je  eine  Hälft«  der  Generatoren  in  abwechselnder 
Reihenfolge  angeschlossen  sind.  In  der  Hohe  des  Rodens  des 
Matchinenhauacs  sind  die  Errrgerrheostalen  am  Schaltbrett  an- 
geordnet; anf  der  ersten  Galerie  sind  die  Reguliersebnlter  montiert 
und  von  dort  aus  können  dureb  Hebel  die  zu  oberst  angebrachten 
Hoidispannungsausschalter  bedient  werden.  .In  neuerer  Zeit  wurden 
an  Stelle  der  Hnuptschutelzsicherongeii  Olaosschnltei  mit  auto- 
matischer l'eliussusscbaltung  eingestellt. 

Zum  Aufladen  der  Kabel  uuf  die  Ik'lrielwspannung  vor 
dem  Anschluß  an  ein  bereits  in  lletrieh  stehendes  Kobol  ist  ein 
Drehstromgenerator  mit  Uleichstrommotorsntrieb  vorbanden;  er 
erzeugt  Drehstrom  von  2<NX)  I',  >ler  in  drei  ölgekühlten  Trans- 
formatoren anf  10  -  l.YOOO  V  transformiert  wird  und  an  eine 
besondere  Schaltanlage  angeschlossen  ist.  Dreileiterkabel  mit  Blei- 
mantel  und  Papierisolation  von  12'7  mm  Dicke,  die  in  Rinnen  aus 
Stahlblech  verlegt  sind,  führen  zu  den  Unterstationen.  Ks  sind 
deren  vier  im  Weichbild  von  London  errichtet  worden,  jede  enthält 
MotorgeiieratorcnsHt/.e  von  zusammen  8-M/O  A'W  und  eine  PunVr- 
Imtterie  von  20» /eilen  für  lÜtmA  H',  b&i  vierstündiger  r^ttladung. 
Die»;enerutorcn  liefern  4<K)  bis  44«"  V,  die  Spannung  der  Außen 
leiter  des  I »r.  ileiternrtzes  und  werden  von  ."><)« i  /'.V  Synchron-  oder 
Ah>o<  lirontn-'l.iren,  die  direkt  au  10  000  V  angesi-hlossen  sind,  mit 
IMMi  minutl.  Touren  angetriclieu.  Imluktionsmotoren  haben  sich 
besser  ge«igiiel  uls  Motorgeneratoien.  weil  sie  ruscher  anlaufen. 
Die  Iloi  lispsniiungsl.iitungen  treten   in  die  L'ntcrstation  ein  un<l 
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IBlirenden  Finna  John  Brown  &  Co.,  Sheffield, 
rühren  in  die  Sc.haufelringe  eingebaut. 

Die  Niederdruckturbinen  können  mittel»  dampfgesteuerter 
Ventile  gegen  den  llochdruckzy  linder  abgcspent  werden.  Jede 
Turbine  isl  mit  einem  cigeuen  Regulator  versehen,  welcher  r»ei 
100/u  Tourenänderung  die  Dampfzufuhr  absperrt, 

Zur  Schmierung  dienen  4  ZirkulationBölpumpen  n«*lmt  Kflhl 
beh  altern  und  Filtern;  «amtliche  Lager  sind  wassvrgekuhlt- 

DieTurbincngcbRusc  üind  an  beiden  Enden  mittel»  Messing- 
packungsringen  gegen  die  Welle  abgedichtet  und  können  die  auf- 
tretenden Achtiaidrücke  mittele  besonderer  Dainplzuführung  zum 
Dichtungskolben  aufgehoben  »erden. 

Am  TurbinengehAuM'  »ind  Prüfrohre  für  den  Druck  ver- 
schiedener Stufen  angebracht,  welche  Uber  einen  Ventilkasten 
mit  Handregulierung  anf  einen  Indikator  geschaltet  werden 
können. 

Die  Kcescianlago  besteht  »u-  8  doppelseitigen  und  5  ein- 
fachen Kesseln  für  15  Alm.  Druck  mit  (f22  m>  Heizfläche  pro  RS 
(21.000  PS  maximal,;  Verhältnis  der  Kessel-  zur  Koatflüi-he 
=  41  5  :  L 

Die  Konden*atiun»anlage  besteht  aus  2  Zwillingaluftpumpen 
für  nasse  und  2  Doppelpumpen  für  trockene  Luft,  2  /.irkulatioiis- 
pumpen  für  ilie  beiden  OhertiUchenkondensatoren,  welche  mit 
eigenen  Dampfmaschinen  angetrieben  sind,  nebst  Speisen asser- 
vorwtrmor  und  4  Paar  Speisepumpen:  der  Vorwärmer  erhalt  den 
Abdampf  der  Hilfsmaschinen. 

Die  elektrische  Einrichtung  des  Schiffe»  besteht  au»  vier 
f  •rueratoraatien  a  75A'M  mit  450  Umdrehungen  pro  Minute.  Die 
Schalttafel  hat  3«  Felder,  hievon  Iß  für  Beleuchtung,  10  lür 
Ventilatoren,  8  für  Kochapparate,  3  für  Krane  im  Maschinen 
räum,  2  für  Aulzüge  und  1  für  den  Scheinwerfer.  Km  »ind  im 
2<150  Glühlampen  installiert  worden. 

(„Engineering",  1.  12.  1906.) 

Messungen  an  Uli altnrhinen    werden   von  B.  Morley 

Die  untersuchte  Turbine  von  50  PS  Leistung  ((ireenwood 
Batlej     war  direkt   gekuppelt   mit  einer  Doppeldynamo 
Der 


□ine  der  Lavnltype.  Der  Abdampf  gelangte  in  einen  Otter- 
Häcfaonkondoniiator,  aus  welchem  das  Kondensat  mittels  elektrisch 
betriebener  Luftpumpe  entfernt  wurde. 

E»  wurden  sowohl  die  gesamten  Verluste  als  die  Dampf 
verhrauebsziffern  bei  verschiedener  Belastung  bestimmt.  Die  Ver- 
luste der  entkuppelten  Dynamos  wurden  mittels  Sekundarbatteric 
der  Trennungsmethode  ermittelt. 
AU  Hilfsapparate  für  die  Turhinenmessung  dienten:  «in 
in  der  Dampfzuleitung,  ein  weiteres  Manometer 
zwischen  Einlaßventil  und  Turbine,  ein  Vakuummesser  in  der 
Abdatnpfleitung  sowie  ein  Thermoinotor  und  ein  Kalorimeter  für 
die  Messung  der  Sättigung  de»  Dampfe,.  Das  Kondensat  wurde 
in  einen  auf  einer  Wage  montierten  Behälter  geleitet,  die 
l^istung  der  Dynamos  mittel»  genauer  Volt-  und  Amperemeter 
gemessen. 

Die  Dynamos  wurden  sodann  parallel  auf  einen  variablen 
Widerstand  geschaltet. 

Nach  je  10  bis  15  Minuten  wurden  die  Bclustungtii  und 
die  DUsenzahl  der  Turbine  verändert.  Die  Ablesungen  wurden 
in  bestimmten  Intervallen  |5  bis  H  Minuten  vorgenommen. 

Die  effektive  Leistung  der  Turbine  ergab  »•.'•5  PS  nach 
genauen  Messungen  der  Dynamoleistung  und  der  Verluste.  Die 
Bcihungsvcrluste  im  Turbinenrado  und  den  Lagern  ergab  »ich 
durch  Anlassen  der  Dynamos  al»  Motoren  (Leerlauf  und  15e 
»timmung  des  zusätzlichen  Dampfverbrauches  bei  verschiedenem 
Vakuum. 

Die  Messungen  an  der  Turbine  ergaben  bei  15  Atui.  Dampf 
druck   und  konstantem  Vakuum  von  01  Atm.  einen  günstigsten 


»ind  über  Schmelzsicherungen  unter  <  II  an  Kingleitungen  ange 
legt,  von  welchen  die  Motorgeneratoren  Uber  ebensolche  Sicherungen 
und  Hebelschalter  abzweigen.  Für  jeden  Mntorgenerator  ist  ein 
besonderes  Schaltbrett  vorgesehen. 

.  („Kl.  Kev.u,  Lond.,  15.  12.  1!mi6.) 

3.  Daznpfm«z)ob.lnen,  Dampfturbinen,  Dampfkessel. 

Ute  Turbinen  des  Drelschranbenriampfer»  .<  »rmnnla- 

der  Cunardlinie.  Das  Schiff  ist  20«  m  lang,  23  m  breit,  hat  30.000, 
Deplacement  ( Vollast  i  und  nimmt  3300  Personen  auf,  inaklusive 
Besatzung;  Geschwindigkeit  21  Knoten. 

Die  3  Schiffst urhineu,  Type  Parsous,  sind  für  I H.i Hm  PSi 
gebaut,  bei  W»  Touren  und  einem  Kesseldrnck  von  15  Atm.  Die 
beiden  äußeren  Turbinen  sind  für  Niederdruck,  die  initiiere  für 
Hochdruck  gebaut,  die  ersteren  haben  einen  Gohausedurehmesser 
von  3»  ,*  bei  3«  ',  m  Lange.  Es  sind  insgesamt  1,1 15,0(10  Schaufeln 
vorhanden,  um  eine  ungleichmäßige  Ausdehnung  der  Schaufeln 
und  der  Trommel  zu  vermeiden,  wurden  nach  Patenten  der  au» 


Dampfverbraach  bei  drei  geöffneten  Düsen  von  W  kg 
14»  ky  bei  Auspuff.  Bei  abnehmendem  Vakuum  ergab 
stark  steigender  I>ampfverbrauch  bei  vier  geöffneten  Dt 


mit  und 


l>er  mechanische  Wirkungsgrad  der  Turbine  ergab 
mit  'MS  bis  9d-8»/„  der  thermische  mit  113  bis  18'7«/o,  je  I 
dein  drei  oder  vier  Düsen  geöffnet  waren. 

I.Engineering*,  25»,  12.  19<i6.) 

Abdampft nrhlnen.  Das  Kraftwerk  der  Philadelphia  Rapid 
Transit  t'omp.  in  Philadelphia  enthalt  zwei  1500  /'.V  und  eine 
22*  H>  PS  Corliasinaachinen,  welche  wegen  der  ungünstigen  Wae«er- 
verbaltnisse  infolge  der  Entfernung  vom  Flusse  mit  Auaputl' 
betrieben  werden.  Eine  Kondensatoranlage,  Syst-  m  Alberger 
mit  einem  Kühlturm  von  745  m»  Kühlfläche,  welche  kürzlich 
angebaut  wurde,  erlaubte  die  Aufstellung  von  Abdampfturbinen . 
Die  Kreiselpumpen  für  das  Kühlwasser  verbrauchen  zirka  120  1 S. 
Das  Vakuum  war  durchschnittlich  71cm,  jedoch  wurden  auch 
75  cm  erreicht.  Die  1500  PS-Maschinen  können  2000.4  bei  575  K 
liefern.  Der  Ausptiffdatnpf  gebt  in  die  Niederdruckturbine,  welche 
bei  575  V  130O  I  liefert.  Man  gewinnt  also  G6t',»/0  der  ursprDnu 
liehen  Leistung  gegen  etwa  J.V  .,  welche  durch  Compoundmascbineii 
erreichbar  gewesen  waren.  Die  Gleichstromdymuno  ist  llpolig  bei 
I  10  bis  1200  IT.  p.  M.  und  soll  ziemlich  konstante  Spannung 
geben,  obwohl  die  Turbine  keinen  Regler  hat  Der  garantiert«- 
Dampfverbrauch  proA'U/St.  bei  1  Atm.  Eintrittsspannung  und  5  cm 
Gegendruck  ist  W8kf  bei  Vollaar  und  182  bei  60«/,  Belastuni;. 
Bei  loc»  G. 


sich  diese  Werte  auf  20-5  AW/, 
re»p.  ttSkf-    "  '„Electric.  World  &  Eng.«  Nr.  88.) 

Ober  dl«  körperliche  Lel«tnnir»ahigkell  der  Dampf- 
ke»selhelzer  hat  M.  G  ei  ge  r  auf  Grund  eingehender  Erhebungen 
in  den  einzelnen  bayrischen  Revision» bezirken  eine  Untersuchung 
angestellt.  Je  nach  der  Art  des  Brennmaterialcs,  der  Einrichtung 
der  Feuerung  und  den  sonstigen  Obliegenheiten  des  Heizers  wird 
die  größte  von  einem  Heizer  in  einer  Stunde  zu  verfeuernde 
Brennmaterialmenge  mit  4fi0  bis  85o  hg  angegeben.  Die  Diskussion 
der  einzelneu  Ziffern  führt  zu  dem  Resultate,  daß  es  infolge  de>r 
Vielfältigkeit  der  in  Betracht  kommenden  Verhältnis»«  nicht 
möglich  ist,  bestimmte,  allgemein  brauchbare  Ziffern  für  die  zu- 
lässigen oder  empfehlenswertesten  höchsten  Heizgesoh-  ' 
anzugeben,  daß  jedoch  eine  Herabminderung  der  \ 
gmßeu,  an  die  Heizer  gestellten  Ansprüche  im 
wünschenswert  und  vom  ökonomischen  Standpunkte  durch  Fr 
zielung  größerer  Sorgfalt  vorteilhaft  wäre. 

,Z.  d.  Dampf  k.  Unters,  u.  Versich.-Ge*.ü,  Nov.  u.  Doz.  Ilai5 
nach  „Z.  bayr.  Dampfk.-Rev.-V."i 
Auf  dl«  Gefahr  von  Wa* »erschlagen  in  Dampfleitungen 
macht  die  von  der  amerikanischen  Dampfkesael-l'ntersuchungs- 
und  Veraicherungsgesellschaft  in  Hartford,  Conn.,  herausgegebene 
Zeitschrift  „Locomotiveu  aut  Grund  mehrfacher  Erfahrungen  auf- 
merksam. Wenn  einzelne  Teile  der  Leitung  die  Ansammlung  von 
Kondonswaseer  anlassen,  muß  durch  Anordnung  von  Ablaßkanttlen 
die  vollständige  Entleerung  ermöglicht  sein.  Die  bekannte  Vor- 
schrift, Dampfventil«  langsam  zu  öffnen,  wird  dahin  erweitert, 
■laß  bei  Vorhandensein  mehrerer  Ventile  jedes  zunächst  leicht 
vom  Sitze  abgehoben  werden  solle,  um  eine  klein«  Zirkulation  zu 
ermöglichen,  bevor  es  vollständig  geöffnet  wird. 

„Z.  d.  Dampfk.-Unters.-  D.  Vereich.-Ges.",  De».  1905.  i 
5  Dynamomaschinen,  Tranaformatoren 
Der  einphasige  iBduktlonsmotnr  von  Goldsrhmldt.  den 
Firma  Cr  o  in  pton  Ä  Co.  ausführt«,  besitzt  eine  drei- 
phasige Wicklung  auf  dem  Laufer, 
deren  Sternpunkt  an  die  drei  Schleifringe 
angeschlossen  ist.  Aut  jedem  der  letz- 
teren ist  eine  der  Polzahl  entsprechend« 
An/Ahl  von  isolierten  Stäben  ange- 
bracht. Beim  Anlassen  wird  durch  eine 
Bürste  eine  Verbindung  zwischen  einem 
Schleifring  und  einem  isolierten  Stabe 
hergestellt,  s"  ist  eine  der  Ijtuferphascn 
kurzgeschlossen  und  ee  gibt  ein  Re- 
palaionsuioiuent.  Die  Scbleifriiigbürsten 
..ind  ferner  mit  dem  Anlaßwidersland 
verbunden,  welcher  allmählich  kurz 
geschlossen  wird,  »n  daß  der  Motor  al» 
Induktionsniotor  weiterliluft.  Die  Um 
»teiierung  erfolgt  durch  Verstellung  des 
Bürstenjoches,  das  mit  dem  Kegler 
mechanisch  verbunden  ist.  (Fig.  I.)  Ein 
10  /V-Motor,  der  mit  750  min.  Touren 
normal  lauft,  gibt  oine  Anzugskraft 
gleich  der  D(fachen  der  Vollast-Zug- 
kraft; der  Anlaufstrom  ist  nur  MVa 
al»  bei  Vollast. 

i.E.T.Z     2H.  12.  i;«06.) 


die 


Fig.  I. 
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Kommutierung.  A.  Press  gibt  folgende  Darstellung  des 
K.immutJerangsvorganges  in  Gleichstrommaschinell. *i  Im  Kreise 
.1  -  <;  -B-  /)-  F—F.—  C-  A  sind  folgende  Spannungsabfalls  vor- 
handen: Kontaktwiderjland  bei  A  ■—  Jfjyj  ■  T.  W,  Kontakt  wider- 
stand bvi  B  =  J~^~*  .  TR,  Spannungsabfall  in  C  =  \J  —  x)  r, 
Spannungsabfall  in 
>pule  1. 


[)*=  (J-\-  x)r  und  Spannungsabfall  in  der 
lern  Kirchhoff- 


dl 

Gesetz  die  Summe  dieser  KMKe  gleich  Null,  «o  findet 
d  t 

für         -  l>ei  t  —  T  und  i  —  J  (Ende  der  Kommutierung: 

n  I 

dx 


2JR-\-'2Jr  +  Jw 
dl  liT-l. 

Die  Stromdichte  >'  in  diesem  Augenblicke  iat 


T 


II.' 


»-ichnvt  man  die  nurmale  Stromdichtz»  i'2  J :  BüratenHäche;  mit./' 
und  den  Widerstand  der  halben  Spule  4  zugehöriger  I 
Verbindung  ml)  H',  so  gilt 


RT 

Ks  »oll  also  für  eine  pule  Kommutierung  W  kloin,  R  gr..O 
und     £T-  wenigste...  kleiner  »1«  I  sein. 

Der  Verfasser  superponiert  nun  auf 
den  Kurxscbluttstron.  jr  den  Strom  y,  erzeugt 
durch  die  K  M  Ke  infolge  der  Kaution  im 
Felde  der  neutralon  Zone 


und  für  I 


l 

=  T, 
dl 


k  Vi 

t  -7)  +  "' 


Die  Stromdichte  bezüglich  y  ist  i"  —  — 

Biir>tcn.iuerschnitt  bedeutet. 
Die 


e 

R  T 

e 
<i  Ii 


L  RT 


wubei  a  dou 


.wobei  V      >JR  .  -Vi. 


E»   muß   daher    tttr  eine  richtige  Stromumkehr  nueli  die 
E  M  K  infolge  der  Ankerrück  Wirkung  niedrig  sein.  Der  Klammer, 
rock  ist  ein  MnB  für  die  erforderliche  BllratenverBchiehung. 

I»t  —jj'y    vernaehlässigbor  gegen  1,  so  reduziert  sieh  der 
für  die  Stroradichte  l«si.n  Verlassen  der  Bürste 


auf  1  -  —y^'  .  In  der 


Präzis  hat  sich 


datl  die  Kom- 


mutierung umso  schlechter  ist,  je  grotter  die  Zahl  der  bedeckten 
Lamellen  ist.  Für  Wellenwicklung  ist  der  Klammorausdruc  k  im 
Vergleiche  zu  Scbleifcnwicklung/  mit  der  Zahl  der  Polpaaro  zu 
multipliziere*..  „Electr.  World  &.  Eng.ü,  Nr.  L'.r..: 

7.  Meßappaxa,te  and  Meßmethoden. 

FBr  Apparate,  zur  Aueige  ob  eine  Leitung  unter  Strom 
Ist,  bat  die  -Association  de*  industrielle  de  fnu.ee  contro  lc- 
aceidei.ta  du  travail1-  einen  Konkurs  ausgeech rieben  und  mehrere 
Preise  für  die  hosten  und  zweckmäßigsten  Apparate  ausgesetzt. 
Es  wurde  als  Bedingung  gestellt,  datt  der  Apparat  von  dem  an 
der  Leitung  beachJtftigten  Arbeiter  leicht  gehandhaht  werden 
kann,  am  sich  über  den  (.«dungszusUnd  der  Leitung  zu  über- 
zeugen.  Der  Apparat  soll  bei  geringem  (  Je»  ich!  widerstandsfähig 

febaut  sein  und  darf  von  der  atmosphärischen  Elektrizität  nicht 
eeinrluttt  werden.  Durch  das  Anlege»  des  Apparate*  an  die 
I>-itu.ng  will  für  den  Arbeiter  keine  Gefahr  entstehen  und  soll 
auch  keine  Störung  an  den  Ap|iarat  oder  an  dem  Netz  anltreteri. 


•»  K*  twdeatat:  jr^Kcrauw 
■und  tier  BttraM,  r  -t  Widerstud  «üw« 
iuuad  i«r  Spul«,  x   -  KvnMSJaSslroa., 


per  Zart«  A'  .  Wl.l.r- 
Ttlndunu,    u-  -  Wel.r- 
<t,r.i...  /   _  />,.- 


Ei  aoll  für  Gleichstrom  und  Wechselstrom  fülureode  Leitungen 
gleich  gut  verwendbar  «ein. 

Von  allen  einlaugenden  Entwürfen  wurden  8  Apparate 
ausgesucht  und  durch  die  Herren  B  o  u  x  nnd  A  1 1  i  a  m  e  t 
untersucht.  Wie  aus  den  Ergebnissen  der  Untersuchung  hervor- 
geht, konnte  der  erste  Preis  keinem  der  eingereichten  Appa- 
rate zuerkannt  werden,  weil  keiner  von  ihnen  allen  Bedingungen 
entsprach.  Den  zweiten  Preis  erhielt  der  Apparat  von  M. 
M  i  e  L  Es  ist  .lies  do.n  Wesen  nach  ein  Elektroskop;  ein 
Glaardhrchen.  einem  Proberöhrchen  ähnlich,  mit  einem  Kautschuk- 
pfropfen vorschlosson.  durch  welchen  ein  Kupferstah  bin 
durchgesteckt  ist,  der  in  eine  Kugel  endet  und  an  den  im 
Innern  dos  Bohres  zwei  feine  Aluminiuinplältcbon  angesetzt  »i»d. 
Wenn  die  Kugel  auf  2  -  :i  cm  an  einer  l^itung  von  *J50«>  V 
genähert  wird,  schlagen  die  Plättchen  fast  vollständig  aus.  Ui.ÜOO  I' 
erkennt  man  schon  auf  Wem  Entfernung.  I^gt  man  den  Knopf 
an  diu  Leitung  an,  »o  kann  man  bereits  eine  Spannung  von  100  V 
nachweisen.  IKin  dritte..  Preb  erhielt  der  Apparat  von  Taylor, 
ein  elektrisches  Klugrftdchen.  Eine  Glasbirne  von  7  — H  cm  Durch- 
n.esser  eotbfflt  einen  S-fönnig  gebogenen  Draht,  der  auf  der 
Spitze  eines  MetalUtabea  aufruht;  dieser  ist  durch  einen  die 
Hirne  Verschlieflenden  Uuinmipfropfen  durchgesteckt  und  endet 
in  eine  Kugel.  Kommt  letzterer  mit  der  unter  Spannung  stehenden 
l/eituug  in  HerUhrung,  so  ladet  sich  das  ßldchen  und  durch  die 
Wirkung  der  Spitzen  gerat  es  in  Umdrehung.  Der  Versuchs- 
apparat  leigte  erst  Spannungeu  über  700t »  V  an.  Er  eigueC  sich 
gut  filr  Scbalttafolu  mit  blanken  McUll teilen  und  ist  für  Kabeln 
ungeeignet.  Für  nVdore  Spannungen  bat  Taylor  eine«  anderen 
Apparat  angegeben.  Dieser  besteht  aus  einem  geschlossenen, 
zylindrischen  Glasrohr,  das  mit  Uazoline  getülll  ist;  in  der 
Flüssigkeit  ist  Bronzepulver  fein  vorteilt  und  ragt  eine  dünne 
Melalla.nelle  hinein,  die  an  einem  in  das  Glas  eingeschmolzenen 
Metallknopf  endet.  Legt  man  den  letzteren  an  eine  stromführende 
l^itung,  so  sammelt  sieh  das  Metallpulver  in  einem  Augonblick 
an  einer  Stelle  an.  Die  Wirksamkeit  des  Apparates,  der  filr 
Gleichstrom  weniger  gut  als  für  Wechselstrom  zu  brauchen  ist, 
hangt  von  der  Art  der  Flüssigkeit  und  der  Feinheit  des  Metall 
pulver»  ah;  unterhalb  «00  I'  sind  seine  Angab«,  unsicher.  Bei  fit«*)  V 
genügt  ein  blödes  Annahern  an  die  Leitung,  um  die  beschriebene 
Wirkung  zu  erzielen.  Lobende  Erwähnung  erhielt  der  Indikator 
von  Prof.  Thornton;  es  ist  diea  dem  Wesen  nach  ein  Pol- 
Bucher.  Ein  beiderseits  mit  Metallkapseln  geschlossenes  Glasrohr 
ist  mit  Petroleum  gefüllt,  in  welches  verkohlte  Wollfaden  verteilt 
aind.  Legt  man  die  durch  die  Kappen  hindurchgehenden  Metall- 
eloktroden  zwischen  die  stromführenden  Leitungen,  so  HieBt 
ein  Strom  hindurch,  die  Fäden  ordnen  sich  in  Richtung  der 
liobre  und  zwischen  ihnen  springen  lebhafte  Funken  Uber,  die 
selbst  in  der  Sonne  sichtbar  sind.  Der  Apparat  von  K  n  o  b  I  o  c  h 
und  der  M  i  ..  e  r  a  1 1  a  c  Co.  besteht  dem  Wesen  nach  ans  einer 
Induktionsspule  mit  Eisonkern,  die  an  einer  Statute  befestigt  ist; 
an  die  Enden  der  Spule  ist  ein  Telephon  angeschlossen.  Wenn 
man  mittels  der  Stange  die  Spule  in  die  Nähe  einer  Wechsel- 
strom führenden  l^ilung  bringt,  so  vernimmt  man  einen  Ton  im 
Telephon.  Er  eignet  sich  nur  für  Wechselstrom  von  beträcht- 
licher Intensität.*/  Nach  einem  anderen  Vorschlag  Knoblochs 
soll  mau  zwischen  die  Leitung  und  Erde  ein  Voltmeter  mit  ein- 
stellbarem VorachaJtwidersland  anlegen,  durch  dessen  Ausschlag 
der  Ladungszustand  angegeben  wird.  Dieser  Apparat  entspricht 
nicht  den  Anforderungen  de*  Programme»,  weil  er  eine  Ver- 
bindung der  L-itung  mit  der  Erde  herstellt.  Das  gleiche  gilt  von 
dem  Indikator  der  „Soch'te  industriel  des  telephones",  bei  welchem 
mittels  eines  isolierenden  Handgriffes  von  der  zu  prüfenden 
Oberleitung  eino  Verbindung  über  einen  Kondensator  und  ein 
Telephon  zur  Erde  hergestellt  wird.  Ifvi  Gleichstrom  führenden 
Oberleitungen  ist  noch  ein  Unterbrecher  zwischen  zu  schalten; 
aus  dem  Knacken  oder  Tönen  im  Telephon  kann  man  schlietten, 
da8  die  Leitung  stromführend  ist.  Des  Interesses  halber  sei  noch 
ein  von  S  c  I.  r  o  I  t  k  e  iSiemons-Schuckert-Werkci  vorgeschlagener 
Apparat  angeführt;  hier  wird  zwischen  Oberleituug  und  Ente  ein 
elektrischer  Oszillator,  also  ein  Fuiikeninduktorium  angelegt. 
Führt  die  Oberleitung  Strom,  so  treten  Funken  auf,  ob  werden 
elektrische  Wellen  ausgesendet,  durch  welche  in  der  Ntthe  be- 
findliche KohKrer  mit  angeschlossenen.  Beiais  zum  Ansprechen 
gehlacht  werden.  Es  inutt  ein  ganzer  Satz  derartiger  Oszillatoren 
vorhanden  -»ein  und  je  nach  der  Spannung  von  fiO.fKlO  bis  :V0Ü»t  V 
ist  der  entsprechende  Apparat  auszuwählen. 

„Lind,  electr  ",  ^."t.  11.  l!«l£>.; 

KU  Apparat  znr  Messung  des  spezifischen  Wattier- 
brauche*  von  Glühlampen  wurde  von  flyde  und  Brooks 
konstruiert.  Der  spi  zirisi  he  \\  attverhrauch  j  die  Verfasser  nennen 
?  Wirkungsgrad    ist  definiert  durch  das  Verhältnis  Wutt  Nonns! 

•)   Dieter  Atl>»r»l  l.t   Jem  »od  U    Dlalx  01  Ufi>i<  ii.ti.g.J.o.u  l,„, 
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I»'  wird  durch  dun  Wattmeter,  *  durch  du  Photo- 


k  ■ 

■neter  gemessen.  Das  Wattmeter  wird  nun  swangläufig  mit  dem 
Photometcr  verbunden,  derart,  daß  es  imUU  W  da«  Verhältnis  H7* 
resp.  ein  vielfaches  ( 10)  diese»  Verhältnisses  anzeigt.  Der  Spannung»- 
kreis  des  Wattmeter»  enthalt  außer  dem  Vorachaltwidcrsttnd  *> 
und  der  beweglichen  Spule  einen  Zusatxwideratand  r,  de 
Angenblickswerl  von  der  Stellung  der 
04 


Das  Wattmeter  zeigt  z.  H.  —  \  10, 

welche  64  W  verbraucht.  Der  Zusatxwiderstand  wird  in  folf 
Weise  emiiUelt: 

Anschlag  mitZueatzwidersüind  .—  conat .  «,  bei  einem  Wider- 
von  v  -J-  r. 

Anschlag  ohne  ZusaUwideratand  —  W,  bei  einem  Wider- 


i  =  const . 


*         "  II 

K  «•>. 

«'  const 
<r  -f-  r  k 

k  läßt  sich  ausdrücken  durch  die  (Einstellung  des  Photoiueter- 
»chinnes  und  so  für  jede  Stellung  des  Schirmes  das  zugehörige  r 
ermitteln.  Aus  der  obigen  (ileichung  für  conat  10  folgt,  daß 
bei  k  =  10,  r  =  ()  und  bei  *  =  20,  r  =  ir  i*t.  Der  Meßbereich  de* 
Apparates  liegt  daher  zwischen  10  nnd  2o  .VA".  Der  Zusatz- 
widerstand  hat  die  Form  einer  Spulo,  anf  welcher  ein  Kontakt 
schleift.  Die  Spule  Ist  oben  Mach  (für  den  Kontaktj  und  unten 
nach  einer  Kurve  gekrümmt,  welche  dem  Gesetze  der  Abhängigkeit 
von  r  von  der  Stellung  des  Pholometerscbirmca  entspricht.  Ihn- 
Wattmeter  soll  unabhängig  vom  Erdmagnetismus  sein  und  eine 
Kompenaationaspule  für  den  Energieverbrauch  der  Spannungs- 
spute  besitzen.  Die  Vorsuche  an  einem  Wvstonwattmeter  von 
«•  —  26911  Q  in  Verbindung  mit  einer  5K>0  cm  Photoiuelerbank 
ergaben  bei  lR-A'A-Lampen  und  a  —  2  4  —  4  8  einen  Fehler  von 
welliger  als  1«/».  („Eleetr.  World  &  Eng.",  Sr.  28.; 

Elektrische  Treldelei  auf  dem  Krirkanal.  Nach  einem 
Vortrage  von  Gerard  nnd  C'larke  auf  dem  Mailinder  Schiff- 
l'ahrtekiiiigrefl  ist  die  Einrichtung  zur  elektrischen  Treidelei  auf 
dem  Erick  anale  .>.  '/..  f.  E."  1904,  Heft  1;  einer  durchgreifenden 
Änderung  unterzogen  worden,  weil  die  Federn,  welche  zur  Er- 
höhung der  Adhäsion  verwendet  wurden,  einen  «ehr  geringen 
Wirkungsgrad  hatten.  Das  neue  Fahrzeug  heißt  „Proportional 
AdbUsioiiH  Traiteuru  und  läuft  ituf  einer  Seite  eines  im  Doppel- 
T-Träger«.  Es  sind  zwei  Laufrader  von  SktO  mm  Durchmesser 
vorhsnden,  die  auf  dem  Obergurt  laufen  und  awei  Zugräder, 
welche  durch  die  Vertikalkomponente  der  Zugkraft  und  Spiral 
federn  gegen  den  Untergurt  gedrückt  werden. 

Gewicht  des  Fahrzeuge«  if.tH)  kt; 

Zugkraft  bei  Vollast  zirka   ....     !«»>  , 
Geschwindigkeit  bei  Vollast    ...    6  8  fcm'Std. 
WirkungHgrad  bei  Vollast    ....  M<r»/o 

Motorleistung  45  PS 

Gewicht  de«  Geleises  Wt/km 

„         „    Doppelgeleiaea      .    .    .    10f»  t/km 

1  Vagergewicht  Sfl  kg'm 

Leerlaufsgeschwindigkeit     ....    12  Jrw  Stil. 
Loerlaufaenergicverbrauch    ....    7000  H' 
Die  Motoren  sind  gekapselt.  Der  Schwerpunkt  de«  Fahr 
zeuges  liegt  sehr  tief.  Der  Träger,  welcher  als  (ileie  dient,  ist 
durch  Ausleger  an  Slulen  ans  Fachwerk,   welche  in  Beton  ver- 
ankert sind,  befoetigt.  Aus  einem  Diagramme  Uber  die  elektri- 
schen  und   mechanischen   Größen   bei  der  Traktion   von  vier 
Booten  'zusammen  839  t)  ist  zu  entnehmen,  datt  der  Kontrollcr 
sechs  Punkte  bat.  Die  höchste  Zugkraft  in  der  Beschleunigungs- 
periodi-  wird  nach  70  Sek.  erreicht  und  beträgt  zirka  2WK)  ky 
und  fällt  nach  300  Sek.  auf  den  einer  Geschwindigkeit  von  zirka 
fi  fcm/Std.  entsprechenden  Wert  von  1700  kg. 

r.Electr.  World  i  Eng."  Nr.  21.. 
Die  Motomninlbnss«  mit  gemischten  Antriebe  in  der 
fünften  Avenue  New  York,  bind  von  zwei  Elektromotoren  ungu 
trieben,  welche  von  einem,  an  der  vorderen  Wagenplattform  an- 
gebrachten 40  PS  Gasolinaggregate  Strom  erhullen. 

Die  Gasmaschine  ist  eine  vierzylindrige  Vicrlaktiiinscbine 
der  tlas  Knginu  &  Power  Co..  welche  üeiikreclit  zur  Wageimchse 
angeordnet  ist,  direkt  gekuppelt  mit  einer  ('ouipounddynaino 
maschine  für  12  KW  normal,  24  KW  maximal  der  General  Elec- 
tric tV>mp. 

Die  beiden  Elektromotoren  sind  nebeneinander  »m  Wagen 
gostelle  angeordnet  und  arbeiten  mit  zweimaliger  i'heraofzung 
von  1 :  Iii  mittels  Zahnräder  (1  :f>)  und  Ketten  rl  :H-2,  auf  die  Hinter 


und  sind 
Mremaung  erfolgt 
welche  auf  das  gleiche  ( 
elektrisch  durch  KurzschluB 
gewicht  beträgt  7  t. 

Das  Anlassen  kann  mittele  Handkurbel  vom  Benzinmotor 
oder  von  einer  Hilfsbatterie  mit  10  Zellen  erfolgen,  welche  in  der 
Kegel  zur  Beleuchtung  des  Wagens  dient.  Der  Sitz  des  Wagen- 
föhrer»  ist  uoer  Aber  dem  Aggregat  angeordnet,  wodurch  eine 
(•«deutende  Platzersparnis  erzielt  wird.  Die  Kühlpumpe  und 
Uuhre  sind  nebst  der  Batterie  unter  dem  Wagen  angebracht. 

Die  Geechw-indigkeitaregulierong  erfolgt  durch  Änderung 
der  Zündung  mit  einem  Fußbebel,  sowie  durch  die  Serienparallel- 
schaltung der  Motore  mittels  des  Kontrollers. 

Die  Geschwindigkeit  ist  maximal  26  fax  in  der  Ebene  und 
V2km  bei  8*/«  Steigung;  der  Wagen  faßt  2H  Personen  und  ist 
l»ng- , 

Bei  einer  Probefahrt  benötigte  der  Wagen  bei  15  km  Ge- 
»cbwindigkeit  7—  8>/i  KW  bei  90  V  und  bei  7  km  Geschwindig- 
keit in  der  Steigung  17>/t  KW  bei  118  V  Generatorspannung. 

(„Str.  Ry.  J.u,  8.  12.  I90f».i 


i  ber  kleinst* S<  hkhtcndlcken  nnd  Molekalardarchi 


und  Uber  die  Urüße  der  kleinsten  optisch  und  elektromotorisch 
wirksamen  Schiebt  vaa  Blelsaperoxyd.  T.  Koenigsberger 
und  W.  J.  Müller  haben  auf  Platiniridiumplatten  äußerst  dünne 
Schichten  von  Bleisuperoxvd  galvanisch  niedergeschlagen  und  auf 
optischem  Wege  deren  Srhichtdicke  auf  0-84  ^  |>  bestimmt.  Theo- 
retische (Tl>crlagnngen  galten  den  Berichterstattern  Veranlassung, 
diese  Dicke  al«  den  M  o  I  e k  u  I  a r d  u  r  c  h  m  es ae r  des  f'tittj  an- 
zusehen. Zugleich  konnte  noch  ciu  anderer  Nachweis  geliefert 
werden.  Die  Berichterstatter  haben  schon  früher  dargetnn,  dail 
passives  und  aktiv*  Eisen  innerhalb  dor  Fe'  " 
gleiche  It'eHexionsveriuogen  haben  und  daraus  . 
ein«  die  Passivität  verursachende  ObcrMächenschicbte  dunner  alt. 
'  ,„.1  sein  müßte.  Da  jedoch,  wie  gezeigt,  St-hicbtdicken  von 
Molekulardicke  sicher  optinch  wahrnehmbar  sind  und  überdies 
erst  eine  t  Ixvdschichto  von  4-2  |i  w  die  volle,  die  Passivität  er- 
klärende elektromotorische  Wirksamkeit  iH-sitzl,  so  ergibt  sieb, 
daß  eine  die  Passivität  verursachende  OberMächenschichte  über- 
haupt nicht  vorhanden  ist.       ,  „PhyB.  Zeitschr."  Nr.  24,  11M>T>. > 

VatersarbingeB  aa  kleinen  Yunkenstreckcn  in  ver- 
schiedenen Gasen  und  bei  verschiedenem  Drucke  hat  H  o  b  b  a 
angestellt.  Er  findet,  daß  bei  Funkenlängen  bis  in  0'OOOmm  die 
Entladungen  nur  von  der  Art  der  Metallelektrodeu,  nicht  aber 
von  der  des  Gases  zwischen  denselben  abhängt.  Platin  erfordert 
eine  höhere,  Aluminium  eine  niedrige  Spannung;  zwischen  beiden 
liegen  in  einer  Art  Spannungsreine  Antimon,  Silber,  Nickel, 
Magnesium,  Zink,  Wismut  etc.  Erst  über  eine  Funkenlänge  von 
0003  mm  spielt  das  Gas  selbst  eine  Rolle,  doch  bleibt  die 
Spannung  dann  bei  einem  Druck  von  1  cm  Quecksilber  bis  zu 
o()75  mm  Funkenstrecke  konstant.  In  Luft  beträgt  der  Spannungs- 
wert 954»  V,  in  Kohlendioxyd  420  V,  in  Wasserstoff  ist  die 
Spannung  niedriger.  Von  dort  ab  wächst  die  Spannung  proportional 
Funkenstrecke.  Die  Entladungen  fanden  zwischen  einer 


mit  der 
kugelförmigen  und 


einer  ebenen  Elektrode  aistt 

{.The  Electr.",  Lond., 


12.  1905.) 


L«ltcudinnchea  von  ({uarzfiden.  Es  sind  bisher  drei  Vor- 
schläge gemacht  worden,  um  bei  empfindlichen  Elektrometern 
mit  Qiutrzfadenanfhängung  die  Zuführung  der  Nadelladung  durch 
ein  Schwefelsäuregefllß  zu  vermeiden:  die  Versilberung  dee 
(juarzfadeus  «Himstedt),  die  Benetzung  dos  Fadens  mit  einer 
hygroskopischen  Lösung  (Doiezalek)  und  die  Ladung  der 
Nadel  durch  einmalige  Berührung.  Jede  der  drei 
--N  Methoden  hat  Nachteile.  Die  Versilberung  beein- 
<  träebtigt  die  Elastizität  des  Fadens,  die  Benetzung 
macht  eine  ausgiebige  Trocknung  des  Apparates  un- 
möglich und  gewährleistet,  namentlich  bei  dünnen 
Fäden  im  gebeizten  Zimmer,  keine  suverlä->&ig* 
Leitfähigkeit,  die  einmalige  Ladung  endlich  nimmt 
infolge  der  Leitfähigkeit  der  Luft  Tangsam  ab,  wo- 
bei überdies  die  isolierte  Aufhängung  das  Anlegen 
des  zu  messenden  Potentiale«  an  die  Nadel  ver- 
hindert. Dr.  A.  Bestelmcrer  (Göttingenl  be- 
richtet nun  über  eine  neue,  obige  Nachteile  be- 
seitigende Methode,  die  Quarzfäden  durch  Plati- 
uieren  mittel»  Kalliodenzerstttubung  leitend  zu 
machen.  Er  bediente  »ich  hiebei  der  abgebildeten 
lUihre.  Der  Quarzfaden  f(r01  mm  Durchmesser)  wird 
samt  den  mit  Siegellack  angekitteten  Aluminium- 
hakeu  uu  dem  di*  Anode  bildenden  Aluminium- 
di-abt  A  angehängt  und  das  untere  Hakeben  durch 
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Jen  Piatindraht  P fixiert.  Die  Katbode  wird  durch  den  Platindraht  R 
gebildet.  Bei  einem  Vakuum  von  0-1  mm  Hg  und  Anlegung  von 
1280  V  unter  Vorschaltung  eines  größerenWiderntandes  wird  zeit- 
weilig zwischen  den  beiden  unteren  Platinösen  die  Leitfähigkeit 
de«  Quarzfadens  mittels  Bl&ttcbenelektroskop»  geprüft.  Nach  zirka 
10  Minuten  ist  bei  einer  Stromstarke  von  1  bis  3  Milliampere  der 
Faden  leitend.  Derartige  Faden  leiten  auch  nach  längerer  Zeit 
Klektroskopladungen  momentan  ah,  haben  auf  die  Direktionskraft 
keinen  Einfluß  und  zeigen  keine  elastische  Nachwirkung. 

{.Zeitschr.  f.  Inatrumentenkunde"  Nr.  11,  1906.) 


Alnmlalnm.  Nach  der  .Krankt'.  Ztg."  verteilt  sich  die  Er- 
zeugung von  Aluminium  auf  die  nachstehend  bezeichneten  Werke 
in  folgender  Weise: 


Verschiedenes. 

f  her  Ldtversache  mit  einem  Gemisch  tob  Saaerstoff 

nad  Azetylen  des  italienischen  Ingenieurs  M  e  in  in  o  berichtet  die 
Londoner  „El.  Bev."  1  m»  Azetylen  wiegt  1165  g  nnd  gibt 
14  »«'  Kalorien.  Memmo  verwendet  zum  Löten  ein  Gemisch 
von  2>/j  Volumteil  Sauerstoff  mit  einem  Volumteil  Azetylen. 
Die  Flamme  hat  einen  blauen  Kern,  der  von  einer  farblosen,  sehr 
heilen  Zone  umgeben  ist.  Ist  das  Azetylen  im  Oberschuß,  so 
leuchtet  die  Flamme;  man  muß  nun  den  Gaaxufluß  so  regeln,  daß 
die  Flamme  farblos  wird.  Ist  Sauerstoff  im  Überschuß,  so  löscht 
die  Flamme  leicht  aus.  Die  erreichte  Temperatur  ist  8800  eis 
4000*  C  gegen  S500»  C  beim  WasaerstoffgebUts*.  Die  Kosten 
pro  1  m*  Azetylen  werden  mit  K  1'44,  pro  1  m'  Sauerstoff  mit 
K  2-88  angegeben;  1  m*  des  Gasgemisches  stellt  sich  zu  K  3-7. 
Die  beiden  Gase  werden  mit  0-1  bis  0-15  Atm.  Druck  durch  sehr 
feine  Röhrchen  in  ein  starkes  T-Kohr  ausströmen  gelassen,  in 
dem  sie  sich  vermischen.  Der  Azetylen  nebalter  muß  mit  einem 
Rückschlagventil  versehen  sein,  welches  das  Einströmen  von 
Sauerstoff  in  denselben  verhindert.  Die  Stichflamme  soll  einen 
Durchmesser  von  3  bis  4  mm  und  eine  Länge  von  15  mm  haben. 

Man  kann  in  der  Löttiamme  Platin  und  andere  schwer- 
schmelzbare  Substanzen  leicht  zum  schmolzen  bringen.  Nach  den 
Angaben  Memmos  sollen  die  so  hergestellten  Lotungen  so  gut 
sein,  als  die  durch  elektrische«  Löten  erzeugten.  Dies  wei«t  er 
an  geschweißten  Kesselblechen  und  Schienen  nach.  Das  Löten 
dauert  nach  der  angegebenen  Methode  nur,  den  vierten  Teil  der 
Zeit  als  beim  gewöhnlichen  Lötverfahren. 

Ava  den  statistischen  Angaben  Iber  die  Straßea-  and 

Lokalbahnen  in  Großbritannien,  welche  der  „Board  of  Trade" 
nach  dein  Stande  des  Jahres  1904/05  herausgibt,  ist  die  stetige 
Zunahme  des  Babnnotzee  seit  der  Einführung  des  elektrischen 
Betriebes  zu  entnehmen,  die  im  Jahre  1898  eingesetzt  bat.  Das 
Straßenbahn-  und  Lokalbahnnetz  ist  von  -130  km  im  Jahre  1878 
auf  3390  km  im  Jahre  I '.104/05  gestiegen;  das  investiert«  Kapital 
belauft  sich  auf  1260  Millionen  Kronen,  die  Zahl  der  Passagiere 
ist  auf  jährlich  -J070  Millionen  Kronen  gestiegen.  Der  FahrpreiB 
betragt  im  Mittel  zwischen  11  und  18-4  b. 


J   '      *    *     A     1      1     *      ..T.B      f  1 

U  *lt  1  1  l  c  Ii  k  i  1 

Ort 

in  PS 

JlhrlMM 
\  r 1  a ■ 1  a 
im  Tonneti 

Aluminium  lndustr.  1 
Co  | 

Neuhausen 

l^end 
Ktieinfelden 

4.500 

1 5.000 
5.000 

•;75 
2.250 

750 

British  Alum.  Co.    .  { 

Foyers 
Sarpafos  in  Norw. 

M  K  Hl 

10.000 

750 
1JSO0 

KocieU1  Electroinetal-  I 
lurgii|Ue  Francaiae  [ 

La  Praz  i.Sav. 
Los  Sordrette«  „  .. 

7.500 

S  IM) 

1.135 
1.200 

Societe  dos  Produit*  | 
Chiiuii|ucs  d'Alois ! 
et  de  la  Carmagne  | 

Pittsburg  Keduction  1 

l'alvnso  in  Sav. 
St.  Felix  „  „ 

Niagara 
Shawinigan 
Masse  na 

10.000 
4.000 

IL0O0 
5.000 
ISjOOO 

1.500 
600 

1.650 
750 
1.800 

Summa 

97.000 

14.650 

Im  vergangenen  Jahre  war  der  Betrieb  in  den  französischen 
Werken  wahrend  mehrerer  Monate  unterbrochen  und  da  durch  ein 
Übereinkommen  die  amerikanischen  Werke  nach  Europa  Alum: 
nium  nicht  liefern  dürfen,  so  stieg  der  Preis  zufolge  der  ge- 
steigerten Nachfrage  rasch  von  2'4  K  auf  3  K  pro  kg.  Für  das 
Jahr  1906  ist  eine  noch  größere  Lieferung  von  Aluminium  zu 
erwarten,  weil  die  französischen  Werke  eine  neue  Fabrik  von 
14.000  bis  20.000  PS  bauen  und  die  Neuhaasener  Gesellschaft 
ihre  Anlagen  erweitert;  in  kurzer  Zeit  wird  auch  in  Mittel-Italien 
ein  Werk  für  eine  jährliche  Leistung  von  600  /  in  Betrieb  gesetzt. 


Nach  eingesandten  Prospekten. 

Die  »rehatrom-Turbodynamos  der  A.  E.-G.  werden  für 
Leistungen  von  100  bis  G000  KW  und  Tourenzahlen  zwischen 
3000  nnd  1000  pro  Minute  (50  p*>)  ausgeführt. 

Die  Verwendung  von  nur  zwei  Hauptlagern  und  einein 
äußeren  Traglager  für  die  Turbine  sichert  einen  einfachen  nnd 
stabilen  Aufbau;  os  sind  daher  nur  leichte  Fundamente  not- 
wendig. 

Die  Turbine *)  ist  «ine  zweistufige  Aktionsturhine  mit  je 
zwei  Schaufelkrilnzen  pro  Kad  und  Kammer;  die  Schaufeln  iri- 
Speztaliiiaterial  sind  in  dein  wulstflirmigen  liadkranze  eingesetzt. 

Der  Dampf  expandiert  in  den  Düsen  der  ersten  Stufe  bis 
nahezu  auf  den  atmosphärischen  Druck  und  tritt  mit  hoher  Ge- 


Fig.  2.  Zwischendecke!  einer  lOOOA'M' 
Drelihtroiiiturliinlviiaiii«. 


Fig.  1.  300  KW  Drehblromturbodyuauio. 
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schwindigkeit  in  die  Schaufeln  d«  ersten  Schaufelkranze»,  um 
ober  einen  am  Gehäuse  befestigten  Leitapparat  in  den  «weiten 
Schaufelkranz  einzutreten;  hierauf  gelangt  er  in  die  Düsen  der 
xweilen  Snife,  und  sodann  nacheinander  in  die  lieiden  Kränze  des 
zweiton  Karies  mit  Umleitung  durch  einen  zweiten  Schaltapparat 
und  gelangt  hierauf  direkt  in  den  Kondensator  es  kann  aber  mit 
Hilfe  eine«  Wechsel  ventilea  auch  mit  Auspuff  gearbeitet  werden. 

Die  Lager  haben  Wasserkühlung  und  eint'  Drueköl- 
schmierung  von  einer  venlilloaen  Rädcrpumpe  mit  direktein  An- 
triobe.  Die  Dynamo»  können  sowohl  eine  besondere  Luftkühlung 
mittels  eigener  Ventilation,  als  auch  Wasserkühlung  erhalten;  der 
Gehäuaemantel  iat  zu  diesem  Zwecke  doppelwandig  hergestellt. 

Der  Itegulator  wirkt  indirekt  auf  ein  Drosselventil  mittel* 
«in««  Servokolbens,  welcher  als  Antriebskraft  l'reßöl  enthalt  Die 
»ehr  empfindliche  Kegulierung  sichert  6»/0  Toureuänderung  bei 
plötzlichen  Entlastungen. 

Für  l'arallelbetrieb  ist  eine  besondere  Verstellvorrichtung 
am  Regulator,  bestehend  aus  Laufgewicht  and  Handrad,  zum 
Ausgleich  des  Tourenabfalles  vorgesehen. 

Die  Untersuchungen  an  einer  1000  A'H'-Drebstromturbo- 
dynamo  ergaben  bei  Vollast  7-5  kg  Datnpfverbrauch  pro  PS  Std. 
und  90-8»/.  Vakuum  und  93  kg  Dampf  bei  Halblast  mit  !H>8',0 
Vakuom,  bezw.  8-8Jfcp  Dampf  bei  Halblaet  mit  !'ü*/0  Vakuum. 


Chronik. 

llle  ltontaehMhinlHrke  Aaaatellang  Kelchenberg  1*)* 

wird  nach  einem  von  Herrn  Rom  er«  in  der  ,Ostcrr.  Polyteehn. 
Zeitschrift"  veröffentlichten  Vortrag  unter  Erfordernis  gewaltiger 
Erdarbeiten.  Herstellung  einer  Talsperre  und  Straßenverlegung 
einen  Vorplatz  von  Uber  !XXK)  ««  erhalten. 

Das  Hauptgebäude  hat  18.000  m*  Grundfläche,  hievon 
10.000  m*  für  Aussteller  und  wird  als  Kuppelbau  mit  53  m  hoher 
Kuppel  und  240m  langer  Hauptfront  in  rächerform  mit  5  drei- 
Bchifngon  Seitenhallen  von  je  40  m  Breite  gebaut. 

Vor  dorn  Kuppelbau  ist  eine  Kaskade  nach  Entwürfen  von 
Prof,  M  e  t  z  n  e  r  mit  eigener  Pumpanlage  im  Kau. 

Die  zahlreichen  Anmeldungen  von  Ausstellern  ergaben 
die  Notwendigkeit,  die  Hallen  um  300><ms  zu  vergrößern.  Die 
Ausstellungsgegenstände  sollen  in  36  Gruppen  zusammengefaßt 
werden. 

Anßcr  der  Haupthalle  sind  noch  eine  Tcxtilmaschiucnhalle, 
landwirtschaftliche  Maschinenhalle,  ein  Kunstgebltude,  Kosthallen 
und  ein»  Reihe  kleinerer  Hallen  errichtet. 

Der  künstliche  See  wird  80.000  m*  Fläche  bedecken  und 
sollen  daselbst  Marineachausniele  abgehalten  werden;  zur  weiteren 
Belustigung  wird  eine  \\  asserrutsehbabn  und  ein  Brems- 
berg dienen. 

Neben  dem  Bremsberg  wird  die  Pumpstation  mit  1""  PS 
Siuiggasmotor  und  Hochdruckzentrifugalpumpen  für  80 //Sek.  und 
100  m  Druckhohe  angelegt. 

Die  Licht-  nnd  Kraftzentrale  wird  in  der  Mitte  der  Haupt- 
halle  angelegt  und  Gleichstrom  für  Eicht  von  >  X  »'  mit 
Kück  sieht  auf  städtischen  Anschluß  erzeugen;  für  Kraft  und  einen 
Teil  der  Lichtanlage  kommt  Drehstrom  von  3  X  WO  ('verketteter 
Spannung  in  Betracht.  Zur  Erzeuucng  dient:  einKHKi  A' IC  Turbo- 
generator der  Skodawerke  nnd  Osterr.  Siemens  Schuckertwerke. 
tjoo  PS  Turbogenerator  von  Breitfeld,  Danek  and  anderen 
Firmen;  es  sollen  insgesamt  7000  Glühlampen  und  Wh»  Bogen- 
lampen installiert  werden.  Das  abgesonderte  Kesselhaus  hat 
l  Wasserrohr-  und  2  l'ornwallkessel. 

Anteil  der  Oemeiada  Budapest  an  den  Erträgnissen 
der  Radapeafer  Hlraßenbnhn  und  der  Badapcater  elektrischen 
Stallt  bahn.  Die  Gemeinde  Budapest  bat  Meli  bekanntlich  aiilltO- 
lich  der  Erteilung  der  Kauliewllligiingeu,  bezw.  des  Abschlusses 
der  sogenannten  Griindhem~itzutiggvcrtrJlge  einen  gewissen  Anteil 
an  dem  Rcinertriignisse  der  lludapester  Straßenbahn  A.-G.  und 
der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn  A.-G.  bedungen.  Die  go 
nannten  1'nteruchimingen  haben  nun  unter  diesem  Titel  für  das 
verflossene  Jahr  dieser  Tage  K  5».il3  (im  Vorjahre  K  333.1l'*;), 
bexw.  K  41.419  '73.579}  eingezahlt.  Das  Zurückgehen  der  Anteils- 
betrage  dürfte  hauptsächlich  den  durchgeführten  Fahrpreis- 
ermäßigungen und  der  Steigerung  der  Per*oiialkosUin,  als  auch 
dem  Umstünde  zuziischreil>eii  sein,  daß  die  neuen  Linien  einen 
verhältnismäßig  schwächeren  Verkehr  haben.  Sl. 

Die  erste  Turbine  ia  Deutschland.  Die  Spinnerei 
St.  Blasien  in  St.  Blasien  hat  die  erste  in  Deutschland 
aufgestellte  T  u  r  h  i  n  e,  welche  im  Jahre  1834  in  Gang 
kam,  dem  Deutschen  Museum  in  München  gestiftet.  Dieses  in 
allen  Lehrbüchern  beschriebene  Meisterwerk,  welches  seit  vielen 
Jahren  von  verschiedenen  wissenschaftlichen  Instituten  vergeblich 


erbeten  worden  war,  wird  nunmehr  neben  der  ältesten  deutschen 
Dampfmaschine  und  der  berühmten  Roicbenbachscban  Wasser- 
»äulenmascbine  eine  der  größten  Zierden  des  Museums  bilden. 

i„Berl.  Börs.-C."). 
Ute  Stadlenccwllschaft  für  elektrische  Schnellbahaea, 
die  in  den  letzten  Jahren  zahlreiche  Scbnellfahrten  auf  der 
Militäreisenbahnstrecke  Berlin— Zossen  unternahm,  hat  sich  jetzt 
aufgelöst  Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist,  soweit  die  Stadien  der 
Scbnellfahrten  in  Betracht  kamen,  erreicht  worden ;  die  praktische 
Ausführung  und  Verwertung  der  gewonnenen  Resultate  bleibt 
nun  anderen  Stellen  Überlassen. 

Zar  Frage  der  Ablösung  der  Elektrlzltiitaanlagen  In 
Ilndapeat.  Im  Anschlüsse  an  unsere  unter  Bleicher  Aufschrift 
im  vorjährigen  Hefte  44,  S.  645.  der  „Z.  f.  El."  gebrachten  Nach- 
riebt sind  wir  in  der  Lage  au  melden,  daß  die  Fachabteilung 
de«  Magistrates  von  Budapest  hinsichtlich  der  Frage  der  Ab- 
lösung der  bestehenden  zwei  Elektrizitäteanlagen,  bezw.  der 
Errichtung  einer  dritten  solchen  Anlage  folgenden  Standpunkt 
annahm:  Die  Ablösung  der  fraglichen  Anlagen  erscheint  in 
Budapest  —  obzwar  sich  der  Betrieb  solcher  Anlagen  auf 
eigene  liechnung  überall,  jedoch  bloß  in  dem  Falle  vorteilhaft 
erwies,  wenn  derselbe  monopolisiert  werden  konnte  —  un- 
durchführbar. Die  Errichtung  einer  dritten  Anlage  kann  auch 
nicht  befürwortet  werden,  sondern  es  sei  erwünscht,  den  jetzigen 
Zustand  zu  erhalten.  Auf  Grund  dieser  Anschauung  gedenkt  die 
Fachabteilung  an  die  Generalversammlung  des  Munizipiums  mit 
folgendem  Antrag  heranzutreten:  Die  gestellten  Anträge,  und 
zwar  jener  der  Ung.  El.  A.-G.,  betreffend  die  Auswechslung  der 
in  den  am  rechten  Donauufer  liegenden  Stadtteilen  befindlichen 
Petroleumlampen  mit  Glühlampen,  jener  eines  Ausschußmitgliedes, 
die  Errichtung  einer  neuen  hauptstädtischen  Beleuchtungsanlage 
anbelangend,  der  Antrag  der  Firma  Stephan  Rökk  und  Inter- 
essenten, sowie  der  gemeinsame  Antrag  der  ungarischen  Siemens- 
Si  buckertsL'hen  El.  A.-G.  und  dor  Budapest-tXmgogend  Stein - 
kohlenwerkit  A.-G.  bezüglich  der  Errichtung  einer  dritten  Strom- 
erzeugungaajilage  und  Abecbließung  eines  Vertrages  betreffend 
der  altgemeinen  Beleuchtung)  mögen  alle  abgelehnt  und  der  Be- 
schluß gefaßt  werden:  Es  »ei  statt  der  in  den  am  rechten  Donau- 
ufer liegenden  Stadtteilen  befindlichen  und  auf  eigene  Rechnung 
erhaltenen  Petroleuinbeleiichtung  dort,  wo  die  Gasbeleuchtung 
nicht  verwendbar  erscheint,  die  elektrische  Beleuchtung  einzu- 
führen. ]>or  Magistrat  wird  angewiesen,  diesbezüglich  die  geeig- 
neten Verfüiningen  zu  treffen,  mit  der  Bemerkung,  daß  rück- 
sichtlieh der  Vergebung  de»  llelenchtunirs^esrhäftes  beide  Elek- 
trizität* Gesellschaften  zur  Eingabe  von  Offerten  einzuladen  sind. 


Literattir-Bericht. 

Österreichischer  Kalender  für  Elektrotechniker.  Von 

F.  Uppenborn.  Jahrgang  l!HH?.  Verlag  von  R.  Oldenbourg. 

ITppcuhorns  Kalender  ist  seit  Jahrzehnten  so  allgemein 
bekannt  und  von  jedem  Elektrotechniker,  mag  er  nun  Theoretiker, 
Konstrukteur,  Betriebs-  oder  Verwaltungsbeamter  sein,  so  ge- 
schätzt, daß  er  einer  besonderen  Empfehlung  gar  nicht  mehr  be- 
darf. Es  war  deshalb  sehr  zu  begrüßen,  daß  vor  einigen  Jahren 
eine  den  österreichischen  Verhältnissen  angepaßte  Ausgabe  dee 
Kalenders  veranstaltet  und  dieselbe,  wie  in  der  Schweiz,  so  auch 
hier  von  dem  elektrotechnischen  Vereine  gefördert  wurde.  —  Es 
sind  in  alleu  Ausgaben  durchweg  die  Preise  in  Mark,  Kronen 
und  Franca  angegeben,  dagegen  unterscheidet  sieh  die  vor- 
liegende Ausgabe  dadurch  von  der  deutseben,  daß  in  dem  Ab- 
schnitte „Gemeinnützliches"  die  österreichischen  Post-  und  Tele- 
graphontabellen,  Honorartarife  etc.  und  im  zweiten  Teile  neben 
den  deutschon  auch  die  einschlägigen  österreichischen  Gesetze, 
Verordnungen  und  Vorschriften  aufgenommen  sind.  Erweitert  ist 
in  dem  heurigen  Jahrgänge  das  Kapitel  Uber  Isolalionsmeaaungen 
und  der  vorzüglich  abgefaßte  Abschnitt  über  Zähler,  ferner  der 
über  Funkenlelcüraphic  Ganz  neu  ist  das  Kapitel  „Fouertele- 
graphie".  Im  übrigen  ist  der  Kalender  in  allen  Teilen  dem  tech- 
nischen Fortschritte  einsprechend  ergänzt  worden. 

Im  Interesse  der  weiteren  Vervollkommnung  dee  Kalenders 
möchte  ich  mir  einige  Vorsehläge  für  neu»  Jahrgänge  erlauben. 
Die  Abschnitte  Uber  elektrische  Messungen,  über  Beleuchtung, 
über  Telegraphie  und  Telephonie,  über  Elektrochemie  u.  a.  könnte 
man  kaum  vollkommener  ausgestalten,  als  dies  schon  geschehen 
ist;  ich  glaube  jedoch,  daß  die  Abschnitte  über  Dynamo-  und 
Apparatenbau.  über  Schaltanlagen  und  Uber  die  Projektierung 
(Disposition  und  Voranschlag!  elektrischer  Anlagen  einschließlich 
Bahnen  um)  Kraftübertragung,  zum  Vorteile  des  Ganzen  der 
heuligen  Situation  entsprechend  um-  oder  ausgearbeitet  werden 
sollten.  Ks  ist  wohl  die  Berechnung  von  Transformatoren  ange- 
geben, »her  die  anderer  Maschinen  nicht  im  Zusammenhange. 
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Auf  Seite 200  werden  z.  B.  wohl  die  längBt  veralteten  Volbochaen 
der  NG-Tyne  der  Allgemeinen  ElektrizitAtageeelbichaft  und  auf 
Seite  204  die  Streukoeffizienten  einer  ganzen  Serie  veralteter 
üleicbstrotnmasehmen  aufgezählt,  aber  über  die  oeaeren  Berech- 
nangsmethoden  der  Kommutation,  Ober  Wendepole  u.  ä.  fehlen 
jegliche  Angaben.  Für  das  ParaJlelschsIten  sind  die  von  Görges, 
Holenberg  o.  a.  entwickelten  Formeln  fBr  die  Schwingung- 
daaer  etc.  von  eminent  praktischer  Bedeutung.  Für  die  Kraft- 
übertragung erwähne  ich  folgende  wichtige  praktische  Probleme: 
BrrerhiiDOg  langer  Obertragungsleitungen,  die  neueren  Anlafl 
und  Reguliermethoden  der  verschiedenen  Motortypon.  Auf  Seite  319 
-ind  beispielsweise  cwei  Patente  tum  Toorenregoln  von  Kaiich 
4  Essberge  r  erwähnt,  die  nie  nennenswerte  Anwendung  ge- 
funden haben,  dagegen  fehlt  die  für  Fördermaschinen,  Geschütz- 
tünne  etc.  neuerdings  in  größtem  Maßstab«  verwendete  Methode 
der  Anlaß-  und  RegulierdyiiamoB  in  Verbindung  mit  Polier- 
tcaschinen,  für  Drehstrom  die  Kaskadenschaltung.  Diese  Aulaü- 
und  Regutiermethoden  sind  auch  für  die  Beurteilung  der  Hahn- 
Systeme  von  größter  Bedeutung.  Für  Steuerrudermatubinen  wird 
das  System  Pfatiacher,  das  meines  Wissens  allein  praktische 
Erfolg«  ersielt  bat,  nicht  erwähnt.  Diese  Bemerkungen,  die  durch- 
aua  nicht  erschöpfend  sind,  aollen  und  können  dem  ausgezeich- 
neten Kalender  keinen  Abbrach  tun;  ich  glaube  aber,  damit  die 
mg  mancher  Fachgeooasen  im  Dynamobau  ausgesprochen 
so  haben  und  es  kann  nur  sur  weiteren  Verbreitung  und  An- 
erkennung des  Kalenders  dienen,  wenn  meine  wohlgemeinten 
Vorschlage  in  Zukunft  in  geeigneter  Weife  berücksichtigt  werden. 

P,  Niethammer. 
Vier-  und  fünfstellige  Logarithmentafeln  nennt  einigen 
|>liv*ikalf»cken  Kenstaaten.  Braunschweig,  Friedrich  Vi  e  weg 
und  Sohn.  —  Die  vorliegenden  Tafeln,  deren  Aufstellung  und 
KcvisiuB  durch  L.  Holborn  und  K.  Scheel  in  Charlotten- 
burg erfolgte,  sind  auf  Grund  der  Wahrnehmung  verfaßt  worden, 
daß  oft  die  Zahlealogarithmen  allein  ohne  die  der  trigonometri- 
-  Funktionen  erwünscht  sind.  Den  vier-  und  fünfstelligen 


Logarithmen  sind  bequem  xu  handhabende  Interpolationstabeilen 
betgegeben,  die  die  Bildung  der  Tafeldifferetu  und  das  Aufsuchen 
berouderer  ProportionaltaTelchen  zu  ersparen  gestatten.  Am 
■Schlüsse  finden  sich  eine  Anzahl  mathematischer  und  physikali- 
scher Formeln,  bezw.  Konstanten  und  Größen. 

Dr.  G.  Ihmmtr. 

auf  dem  Gebiete  der  Ele 
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H.  Holden  ordnet  am  Umfang  des  Benzin-Motorschwung- 
radee  Artiutlurwicklungen  an,  die  der  Induktionswirkung  eine» 
reldmagneten  ausgesetzt  werden.  Zur  Verstellung  des  Zündzoit- 

juoktes      kann    der    Feldmaraet     In     r]f.r    U™tnna*Arh.lt,na  Haa 
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Verstellung  _ 
in  der  Umfangsricbtung  des 

(B.P.  Nr.  23.43»,  A.  D.  Ii««.) 
Eise  mann  schließt  den  Strom  eines  Wechaelstrom- 
generators,  welcher  Strom  in  die  Primärwicklung  einer  Induk- 
tionsspule geschickt  wird,  in  rascher  Aufeinanderfolge  kurz,  und 
»war  dorart,  daß  auf  eine  Halbpertode  etwa  zwei  Kurzschlüsse 
kommen.  Durch  diese  Einrichtung  erhalt  man  in  der  Sekundär- 
wicklung der  Induktionsspule  hoch  gespannte  Ströme  und  an 
der  Zündatelle  eine  große  Zahl  von  Funken 

...     _  .  (Am.  P.  N.  772.649.) 

L»io  British  Thomson-Houston  Company  haut 
eine  Unlpolarmascklne  mit  aufgehobener  Ankerrückwiikung. 
l'a  alle  Ankerleiter  von  Strömen  gleicher  Uicbtung  durchflössen 
werden,  besteht  das  Ankerrückwirkungsfeld  aus  die  einzelnen 
Leiter  umgebenden  Kreisfeldern,  welche  zum  Teil  im  Feld-  und 
zum  Teil  im  Ankereisen  verlaufen.  Die  von  der  Ankerrllekwirkung 
'•wirkten  Feld  Veränderungen  werden  durch  Anordnung  von 
Kurz^chlußwindungen  im  Feldmagnetkörper gebreinst  und  außerdem 
werden  im  r eldmagnetkörper  magnetisierende  Wicklungen  an 
gebracht,  welche  der  Ankerruckwirkung  entgegenwirken.  Der 
reldroagiietkorper  kann  auch  zu  gleichem  Zwecke  durch 
schmale  radiale  Luftspalte  von  einander  gesondert«  P.dtcilo 
'e"r     M  (E  P.  Nr.  15.11«,  A.  D  1904. 

Von  Noeggerath  rOhrt  eine  Unipolarmas.liine  mit  auf. 
euer  Ankerrückwirkung  und  ohne  besondere  Feldspule  her. 

•>  LV«  dwm  Ttfcjl  »rearatljcaaa  wir  la  tlwtoljUirt«  «iwUrlxht.mltD 
B.rKt,i»u  »nirujiwei'«  BrKlinlbaaaaa  <Ur  Muera  sad  w»rtrolli»ti  Krtiodsr.««! 
vi  d*r  Hmd  drr  Pslanttlisrttw  (tawrniabi,  Dasisrhlssd«,  dir  8rhw<n,  lin.ft. 

tni».i>i«oI.  Hi.rkr. jch,  aad  d«r  Vw.InlfUn  Slutsa  »«•  Mord- AB«»lk». 
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K-, -),.,,«<.  ut,  8  r.  =  BeiiiralstTlMhM  Pstosl,  B.  P  ä  BnUidiM  Pnunt,  P.  f. 
>-r«««n.l«:f.fi  Pstrat  sali  Ab  P  a  Palast  dw  Vnr»l»let«l  ■itssSsn  ».in  NordAwrll» 
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Zur  Aufhebung  der  Ankerrückwirkung  werden  die  die  Kollektor- 
ringe verbindenden  Leitungen,  welche  die  Ankerleiter  in  Serie 
schalten,  durch  den  Feldmagnetkörper  parallel  zu  den  Anker- 
leitern geführt.  AU  Magnetisierungswicklungen  dienen  die  in 
Bogen  geführten  I^eitungen,  welche  die  auf  den  Kollektorringen 
schleifenden  Bürsten  mit  den  Ankerleitern  verbinden. 

(Am.  P.  Nr.  7WU44. 
Eine  Indiiktormuschlne  der  Soc  i  e  I  e  Sc h  n  ei  de  r  e  t  t'i  e. 
besitzt  einen  zylindrischen  Feldmagnetkörper  mit  am  Umfange  der 
Stirnteile  des  Zylinders  angeordneten  Polnn-Stzen  und  mit  einer 
ruhenden,  die  Maachinenachs«  komtentritrh  umgehenden  Krreger- 
spule.  Jeder  der  Polteile  hat  die  Form  eine»  Ksmmrade»  mit 
einem  oder  mehreren  Zähnen  und  findet  die  induzierende  Wirkung 
bei  der  Rotation  des  Feldmagnetkörper*  durch  die  plötzliche 
Änderung  der  Größe  des  Luftspaltns  von  einem  Maximum  zu 
einem  Minimum  statt.  (F.  P.  Nr.  ÖÄ9.122.) 

Bei  einer  Induktormascbine  der  Societ  v  Farcot  Freres 
et  Cie.  besteht  der  Induktor  aui  zwei  auf  der  Maschinenwclle 
aufgekeilten,  von  einander  durch  einen  Luftraum  getrennten 
zylindrischen  Kernen  mit  gegeneinander  vonspringenden  Polteilen, 
so  daß  der  eine  Kern  alle  positiven  und  der  andere  alle  negativen 
Pole  trugt.  Die  Erzeugung  des  die  beiden  Kerne  in  schaialer 
Richtung  durchsetzenden  Magnetflusses  erfolgt  durch  zwei  ruhende, 
konzentrisch  zur  Maschinenachce  angeordnete  Erregerspulen. 

(F.  P.  Nr.  347.026.) 
Ein  Motorgenerator  von  M.  Leblanc,  der  als  Gleich- 
slroinumwandler  dient,  besitzt  ein  Motorerregerfeld  und  ein  <5e- 
neratorcrregerfeld,  welch  beide  Felder  aufeinander  senkrecht 
stehen  und  vier  auf  einem  Kollektor  schleifende  Bürsten,  von 
denen  zwei  als  MotorbürBlcn  und  zwei  als  GencratorbUrsten 
dienen.  Dabei  steht  die  BürBtcnachac  der  Motorbürsten  senkrecht 
auf  der  Motorfeldrichtung  und  die  Bürslcnachsc  der  Generalor- 
bürsten  senkrecht  auf  der  Genuratoifeldricbtung. 

(Am.  P.  Xr.  791.983,, 
Von  G.  F  a  g  e  t  rührt  ein  Umformer  zum  Umwandeln  von 
Ein-  und  Mehrphasenstrom  in  Gleichstrom  veränderlicher  Span 
!>ung  her.  Der  Umformer  besitzt  eine  leststehende  sekundäre 
Wicklung,  die  mit  einem  Kommutator  verbunden  ist,  auf  welchem 
syuchron  umlaufende  Bürsten  schleifen.  Auf  die  Gleichstromwiek. 
luug  wirken  zwei  gegeneinander  verstellbare,  rotierende  Magnet- 
felder induzierend,  wobei  die  zur  Abnahme  des  Gleichstromes 
bestimmten  Bürateu  mit  einer  der  Richtung  der  Resultierenden 
der  beiden  induzierenden  Felder  entsprechenden  Einstellung  um- 
laufen. Die  Bürsten  sind  mit  einem  rotierenden  Eisenkörper  ver- 
bunden, der  der  Wirkung  eine6  der  beiden  I>rehfelder  unter- 
worfen ist  und  mit  zwei  gegeneinander  versetzte  Wicklungen  ver- 
sehen ist.  Die  eine  dieser  Wicklungen  aus  feinem  Draht  wird 
unmittelbar  durch  die  rotierenden  Bürsten  gespeist,  wahrend  die 
snderv  Wicklung  aus  dickem  Draht  mit  den  Bürsten  unter  Ver- 
mittlung oines  Widerstandes  verbunden  ist.  Dieser  Widerstand 
ändert  seine  Größe  mit  der  gegenseitigen  Verschiebung  der  beidon 
Magnetfeidur  derart,  daß  die  Richtung  der  magnetischen  Achso 
in  dem  rotierenden  Eisenkörper  gelindert  wird,  wenn  die  Ver- 
schiebung sich  Ändert.  Infolgedessen  nimmt  der  Eisenkörper  zu 
den  rotierenden  Magnetfeldern  eine  solche  Lage  ein,  daß  die  mit 
ihm  verbundenen  Bürsten  stets  in  der  neutralen  Linie  auf  dem 
Kollektor  liegen.  Die  Veränderung  des  erwähnten  Widerstandes 
erfolgt  gleichzeitig  und  entsprechend  der  Verstellung  des  einen 
Drehfeldes  gegen  das  andere,  durch  welche  Verstellung  dio 
Gleichatromspannung  und  /ugleieh  die  Ijige  der  neutralen  Achse 
geändert  wird.  (Ö.  P.  Nr.  22.407.) 

Von  S.  Bacerdote  rührt  ein  Umformer  her  zur  l'm- 
Wandlung  von  Drehströmen  bestimmter  Spannung  und  Frequenz 
in  Wechselströme  anderer  Spannung  und    bellobiger    amf — 

e  Drehstromv 


Frequenz.  Der  Umformer  besitzt  eine  ruhende  Drehstromwiek 
lung,  welche  auf  eine  mit  einem  Kollektor  verbundene,  ebenfalls 
ruhende  Gramme- Wicklung  induziorend  einwirkt.  Auf  diesem 
Kollektor  schleifen  nun  zwei  rotierbarc  Bürsten.  Werden  die 
Büriten  synchron  mit  dem  Drehfold  bewegt,  dann  wird  von  ihnen 
Gleichstrom  abgenommen,  ebenso  wie  bei  einer  Gleichstrom- 
iiiaschine  mit  ruhendem  Anker,  rotierendem  Feldinngncten  und  mit 
letzterem  synchron  rotierenden  Büreten.  Werden  diu  Bürsten  gur 
nicht  bewegt,  dann  kann  man  von  ihnen  Wechselstrom  von  der 
Erregert.trouifrei|uenz  erhalten,  wie  bei  einer  Wechselstrom- 
tuaschine  mit  rotierendem  Feldniagneten.  Bei  jeder  Geschwindig- 
keit der  Bürsten  größer  als  0  und  großer  oder  kleiner  als  diu 
Synchroiigottehwiiidigkcit  erhält  man  Wechselstrom  von  der 
Frequenz  m,  wobei,  wenn  P  die  Umdrehungszahl  der  Blirsten 
pro  Sekunde  und  m  die  priinüro  Krequi-nz  bedeutet,  clie  Itoziehmig 
beateht  m  —  h  -  p,  wenn  die  Börsten  in  der  Umlimfsrichtung 
de^i  primitreti  Drebfelden  gedreht  wurden  und  die  Beziehung 
m  =--  n  —  P,  wenn  die  Drebrichtuug  der  Bürsten  der  de*  primären 
Feldes  entgegengesetzt  ist.  (I).  R.  P.  Nr.  1  .Vi.  135.: 
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Ein  Umformer  zur  Umwandlung  von  DreiphasenBtrom  in 
Gleichstrom  von  E  Arnold  und  J.  L.la  Cour  besteht  zunächst 
aus  zwei  dreUäuligen  Transformatoren,  wobei  dio  Primärwick- 
lungen des  einen  Transformators  in  Dreieck  und  die  dos  anderen 
in  Stern  geschaltet  sind.  Die  Kraftflüaee  in  je  zwei  analogen 
Säulen  der  beiden  Transformatoren  sind  zeitlich  um  tut«  gegen- 
einander  in  der  Phase  verschoben.  Die  Sekundärwicklungen  aller 
Säulen  sind  hintereinander  zu  einer  in  «ich  geschlossenen  Wick- 
lung verbunden  wie  eine  gewöhnliche  Gleichstrotuwickluiig.  Die 
E  M  Ke,  die  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Spulen  induziert  werden, 
•ind  stets  um  dieselbe  kleine  Zeit  in  Phase  gegeneinander  ver- 
schoben. Gleichweit  voneinander  eutfernte  Punkte  dieser  Wick- 
lung werden  mit  den  Lamellen  eines  Kollektors  verbunden  und 
zwar  am  besten  so,  daß  zwischen  zwei  benachbarten  Lamellen 
Windungen  liegen,  dio  nur  auf  einer  und  derselben  Säule  ange- 
ordnet sind.  Von  diesem  Kollektor  wird  nun  mittele  synchron 
rotierender  Büreten  Gleichstrom  abgenommen.  Zur  Dämpfung  der 
Oberfelder  und  Streufelder  im  Augenblicke  der  Kommutierung 
sind  auBerdetii  auf  allen  sechs  Säulen  Kompeiisationswicklungen 
nach  demselben  Prinzip,  wie  sie  von  llutin  und  Leblanc 
bei  ihrem  Panehahuteur  angewendet  sind,  angeordnet.  Ks  »ei  " 
um  je  zwei  entsprechende  Säulen,  deren  Kraftflüsse  um  !*J» 
schoben  sind,  Kompensationswicklangen  gelegt  und  die  drei  1 
pensationswicklungen,  die  dadurch  entstehen,  parallel  geschaltet, 
so  daß  aie  in  bezug  auf  die  Oberfelder  wie  kurzgeschlossene 
Wicklungen  wirken.  [D  K.  P.  Nr.  101.42».) 

Zur  Umwandlung  eines  Wechselstromes  in  Gleichstrom  er 
fanden  E.  H.  Porter  und  H.  Currier  folgende  Hinrichtung. 
Oer  umzuwandelnde  Wechselstrom  wird  hintereinander  durch  die 
Primärwicklungen  einer  Keihe  von  Transfor maloren  geschickt 
Die  Sekundärwicklungen  der  Transformatoren  sind  abwechselnd 
in  verschiedener  Richtung  gewickelt  und  sämtliche  Wicklungen 
sind  untereinander  und  mit  dem  Gleichst  romkreis  hintereinander 
geschaltet.  Oie  aufeinanderfolgenden  Verbindungspunkte  je  zweier 
benachbarter  Sekundärspulen  sind  mit  je  einer  liürste  verbunden, 
wobei  sämtliche  Bürsten  auf  einem  Kollektor  nachstehend  be- 
schriebener Einrichtung  schleifen.  Im  Sek undftrk reis  werden  in- 
folge der  besonderen  Anordnung  der  Sekundärwicklungen  zwei 
E  M  Ke  induziert,  dio  einander  entgegengesetzt  sind.  Der  synchron 
angetriebene  Kollektor  schließt  nun  fortwährend  jene  Sekundär- 
spulen  kurz,  in  denen  der  Strom  nicht  die  gewünschte  Richtung 
hat,  so  daß  im  Sekundärkreis  nur  ein  Strom  gleicher  Richtung 
fließen  kann.  (Am.  P.  Nr. 

11.  A.  Müller  gibt  einen  Glelchstrom-tilelchstromsm- 
form  er  folgender  naoart  an.  In  einem  geschlossenen  Eisenring 
wird  mittels  einer  auf  ihm  angeordneten  und  mit  einein  Kollektor 
verbundenen  Gramniewicklung  dadurch  ein  Drohfeld  erzeugt,  daß 
auf  dem  Kollektor  Bürsten  rotieren,  die  mit  einer  Gleichstrom- 
quelle  verbunden  sind.  Aul  dein  Eiseoring  befindet  sich  eine 
Sekundärwicklung,  in  welcher  durch  das  Drehfeld  Wechselstrom 
induziert  wird,  der  dadurch  in  Gleichstrom  verwandelt  wird,  daß 
die  Sekundärwicklung  ebenfalle  mit  einem  Kommutator  vertrunden 
ist,  auf  dem  rotierende  Bürsten  schleifen.  Um  non  die  Spannung 
iu  der  Sekundärwicklung  zu  regeln,  ist  diese  in  Serie  geschaltet 
mit  der  regelbar  induzierten  \\  icklung  eines  zweiten  ruhenden 
Eisenringes,  dessen  Primärwicklung  mit  Drcipbascnstrom  gespeist 
wird,  der  der  Primärwicklung  des  ersten  Eisenringes  entnommen 
wird.  Die  Sekundarspaunung  des  zweiten  Eisenringes  wird  nun 
durch  Änderung  der  Wicklangszahl  der  bezüglichen  Sekundär- 
wicklung oder  durch  Änderung  der  Impedanz  der  Primärwicklung 
geändert.  iS.  P.  Nr. 

Ein  Motorgenerator  zur  Umformung  von  Gleichstrom,  der 
von  M.  Leblanc  ausgeführt  wird,  besitzt  zwei  aufeinander 
senkrecht  stehende  Stntorfelder,  TOn  denen  das  eine  Motorfeld 
und  das  andere  Generatnrfeld  ist  Auf  dem  mit  der  Ankerwick- 
lung verbundenen  Kollektor  schleifen  zwei  BUrsteupaare  mit  auf- 
einander senkrecht  stehenden  IlQrstennchsen,  wobei  ein  Bürsten 
paar  als  Motorbürstenpaar  und  das  andere  als  Generatorbürsten- 
paar  dient  und  jode%  Bürstenpaar  mit  dem  Feld  zusammen- 
arbeitet, dessen  Richtung  senkrecht  auf  seiner  Riirstenachsc 
steht.  (Am.  P.  Nr.  J'.U.JtS3.;. 

Von  F.  Conrad  rührt  ein  Transformator  her,  der  iten 
Zweck  hat,  auch  bei  Schwankungen  der  Primärspannung  eine 
konstante  Sekundärspannung  zu  liefern.  Der  primäre  Klux  besiut 
zwei  SchlicUutigskreisc.  von  denen  der  eine,  welcher  die  Sekundär- 
spule durchsetzt,  bei  normalem  Betriebe  stark  gesättigt  ist  und 
geringe  Reluktanz  besitzt,  während  der  andere  eine  hohe  Reluk- 
tanz besitzt  und  beim  normalen  Betriebe  ungesättigt  ist.  Wenn 
nun  die  Primürspannung  schwankt,  dann  werden  die  durch  diese 
Schwankungen  hervorgerufenen  Schwankungen  des  primären 
Klints  nur  in  dem  ungesättigten  HeblioßunpskreiB  auftreten,  so 
daf)  der  die  Sekundärspule  durchsetzende  primäro  Flu»  und 
damit  die  Bekundarspannung  koiifitsnt  bleibt. 

B.  P.  Nr.  IW.  A.  I>.  II«».'). 


Ein  Gehäuse  für  Öltransforroaloren  der  Elektrizität  a- 

A  k  t.  -  G  e  b.  vorm.  W.  Lahmeyer  &  Co.  besitzt  einen 
keaselformig  ausgebildeten,  abnehmbaren  Deckel,  in  welchem 
Kühlmittel  untergebracht  sind.  <  D.  U.  P.  Nr.  158.699.) 

Zur  Kühlung  von  Trunsforinaturspuleo  ordnet  dieBritish 
Thomson-Houston  Company  die  ineinander  liegenden 
Teile  der  Spule  exzentrisch  um  die  betreffende  Trarutformator- 
kernaebse  an,  so  daß  sie  an  einer  Stelle  die  Spulentetie  berühren, 
während  an  der  dieser  Stelle  diametral  gegenüberliegenden  Stolle 
die  Große  der  Luftspalt«  zwischen  den  einzelnen  Spulenteilcn  ein 
Maximum  »t.  B.  P.  Nr.  I3.278,  A.  D.  ISHH.) 

.  Da  auch  geringe  Waasermengen  die  isolierende  Wirkung 
dcsOlcs  bei  Öltransformatoren  herabsetzen,  trocknet  die  G  e  n  e  r  a  1 
Electric  Company  sowohl  das  Innere  des  Gehäuses  alt  dio 
Spulen  vor  dem  Einführen  des  Öles  sehr  sorgfältig  mittels  eines 
am  Boden  des  Gefäßes  angeordneten  Dampfzirkulationsapparates. 

Am.  P.  Nr.  783.032.) 
Oie  S  o  c  i  e  t  e  S  c  h  n  e  i  d  e  r  4  C  i  e.  verwendet  bei  Trans- 
formatoren unter  dem  Druck  mehrerer  Atmosphären  stehendes 
Ol,  das  erhöhte  isolierende  Wirkung  aufweisen  soll.  Der  erhöhte 
Druck  wird  mittels  einer  mit  dem  Transformatorgebäuse  ver- 
bundenen Pumpe  erzeugt.  Das  til  kann  auch  mittels  Kühl- 
schlangen gekühlt  werden.  (F.  P.  Nr.  3MM80.) 

Eine  Erfindung  der  British  Thomson-Houston 
Company  bezieht  sich  aut Transformatoren,  bei  denen  sowohl 
die  Primär-  als  auch  die  Sekundärwicklung  in  eine  Reihe  von 
Spulen  zerfällt,  wobei  immer  je  eine  Spule  der  Primärwicklung 
mit  einer  Spule  dir  Sekundärwicklung  konzentrisch  liegt,  resp. 
von  ihr  induktiv  beeinflußt  wird.  Wenn  nun  die  Primärwicklung 
statt  an  die  Normalspannung  an  eine  kleinere  Spannung  gelegt 
wird  und  zur  Autrechterhaltung  der  Sekundärspannung  die 
Anzahl  der  Primärwindungen  verringert  wird,  etwa  durch  Ab- 
schalten der  primären  Endspulen,  dann  werden  die  mit  diesen 
abgeschalteten  Spulen  konzentrisch  liegenden  Sekundärspulen, 
welch«  bei  Serienschaltung  der  Sekundärspulen  den  vollen 
Sekuiidärstrom  führen,  dem  Sekundärstrom  eine  große  Reaktanz 
entgegensetzen.  Um  letzteres  zu  vermeiden,  werden  der  Erfindung 
gemäß  die  Sekundärspulen  untereinander  parallel  geschaltet  und 
so  bemessen,  daß  iu  jeder  die  volle  Sekundämpannung  iuduziert 
wird.  In  diesem  Falle  wirkt  dio  erhöhte  Reaktanz  der  konzen- 
trisch zu  den  abgeschalteten  Primärspulen  liegenden  Sekundär- 
spulen nicht  auf  den  Sekundärkreis  und  führen  diese  Sekundär- 
spulen nur  sehr  geringe  Zweigströme. 

(B.  P.  Nr.  15.3U0,  A.  D.  1  !<04.) 
Die  Firma  '  A  te  I  i ers  T  h  o  m  son- H  ou  st  on  gibt  ednen 
einphasigen  Induktlonanotor  an,  der  in  der  einen  oder  anderen 
Richtung  unter  Last  angebt.  Auf  dem  Stator  befindet  sich  außer 
der  eigentlichen  Erregerwicklung  noch  eine  zweite  Wicklung, 
deren  eine  oder  andere  Hälfte,  entsprechend  der  gewünschten 
Drehrichtung,  Uber  einen  regelbaren  Ohm  sehen  Widerstand  in 
sich  geschlossen  wird.  (Fr.  P.  Nr.  353.TO1.) 

Bei  einem  einphasigen  Induklionsmutor  von  K.  Ph.  Jack- 
son, dessen  Stator  ein«  Haupt-  und  eine  zu  dieser  im  Neben- 
Schlüsse  liegende  Anlaßerregerwicklung  trägt,  ist  in  der  Haupt- 
btrnmxuleitung  ein  elektromagnetischer  Schalter  vorgesehen, dessen 
Spule  sowohl  in  den  Haupt-  als  auch  in  den  Aulaßerregerkreia 
geschaltet  ist.  Der  Schalter  wird  erst  geschlossen,  wenn  dor 
Anlaßerregcrkreis  geschlossen  ist  und  der  Schalter  bleibt  auch 
nach  dein  Abschalten  des  Anlaßerrvgerkreisos  solange  geschlossen, 
als  im  llaupterrcgerkroi«  Strom  fließt.  Wenn  demnach  der  Motor- 
stromkreis einmal  vollständig  abgeschaltet  ist,  kann  dein  Haupt- 
erregerkreis des  Motor*  erst  dadurch  wieder  Strom  zugeführt 
werden,  daß  der  die  Schaltungen  vornehmende  Kontroller  wiedor 
in  die  Ausgangslage  bewegt  wird. 

(B  P.  Nr.  130«4,  A.  D.  l'.KXO 
Von  F.  W,  Davies  rührt  ein  einphasiger  Induküonsmotor 
her,  der  unter  Last  angebt  und  auch  Uberlastet  werden  kann. 
Auf  dem  Rotor  des  Motors  sind  mehrere  Spulen  angeordnet,  die 
mit  einem  Kollektor  verbunden  sind.  Mit  Hilfe  von  auf  dein 
Kollektor  schleifender  Bürsten  werden  jeweilig  zwei  Spulen  in 
Serie  verbunden,  von  denen  die  eine  senkrecht  und  die  andere 
geneigt  zur  Richtung  des  Statorfelde«  liegt  Die  starke  Induktion 

rhöbt  die 
egenden 
1ÜÜ4.) 

Die  Siemens-Schuckert-Werke  geben  eine  Wick- 
lungsauordnung  für  asynchrone  l>rehfeldniotor*li  au  zur  Er- 

ziclung  verschiedener  l'olzahien  im  Verhältnis  1:2.  Die  Wicklung 
ist  als  Wellenwicklunjf  ausgeführt,  hei  welcher  die  Summe  zweier 
aufeinander  folgender  WickluugRSchritte  Jfi  -f-  jsj  gleich  odor 
nahezu  gleich  der  doppelten  l'olteilung  für  die  kleiaste  Polzalil 
ist,  wahrend  die  beiden  Schritte  yi  und  yj  selbst  verschieden  sind 
und   der  eine  von   ihnen  zwischen  der  Polteilung  für  die  große 


geneigt  zur  mentung  ucs  ritatorieiaes  liegt  wie  starke  mm 
in  der  senkrecht  zum  Ststorfcld  liegenden  Spule  erhob 
Wirkung  der  das  Drehmoment  erzeugenden,  geneigt  lieg 
Spule.  B.  P.  Nr.  12.1*3,  A.  D.  Iii 
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und  der  für  die  kleine  Poliah I  liest  oder  gleich  der  Polteilung 
für  die  größere  PoUabl  ist  Die  Wicklung  von  m-Phasen  und 
«Strumxweigen  pro  Phase  wird  in  2  .  o  .  »»-Teile  aufgeschnitten, 
von  denen  je  zwei  um  eine  doppelte  Polteilung  der  höheren  Pol- 
zahl voneinander  entfernte  Teile  zu  einer  Gnippe  hintereinander 
zuschaltet  ond  mit  den  anderen  Gruppen  Torbunden  worden,  so 
daß  man  allein  durch  Verlegung  der  a  .  m  Stromiufübrungen  eine 
Änderung  der  Polzahl  erzielt  i.D.  R.  P.  Nr.  160.389.) 

Hei  einem  lndaktioustnotor  von  G.  Meiler  mit  Kaskaden- 
»cbaltung  durch  Verbindung  der  beiden  IJkuferwicklungen  ohne 
Schleifringe  und  Borsten  sind  die  tauferwicklungen  an  den 
beiden  Seiten  eines  Scheibenringeu  angeordnet,  welcher  zwischen 
twei  Standern  gelagert  ist,  «n  daB  der  Luftspalt  senkrecht  zur 
Wellenachse  liegt  und  auf  ein  beliebig  geringes  Maß  herabgesetzt 
werden  kann.  i.D.  R.  P.  Nr.  158.847.) 

Ein  Induktionsmotor  von  F.  M.  Lewia  beaitat  folgende 
Einrichtung,  um  mit  gutem  Drehmoment  anzugehen.  Der  Rotor 
des  Motors  besitzt  eine  kurzgeschlossene  \Vell«nwiekluag  von 
geringem  Widerstand  und  eine  Käfigwicklung  von  hohem  Wider- 
stand«. Setzen  wir  einen  achtpoligen  Motor  voraus,  dann  Ist  beim 
normalen  Lauf  die  Pulfolge  Beim  Anlassen  wird 

sun  die  Polarität  der  Hälfte  der  Pole  umgekehrt,  ao  daB  die  Pol- 
folg»  bautet:  NSNSStrSN.  Dadurch  heben  die  in  der  Wellen- 
rotorwieklvrog  mit  geringein  Widerstände  induzierten  E  M  Ke 
einander  anf  und  der  Motor  geht  durch  die  Wirkung  der  Käfig 
ankerwicklong  groSen  Wideratandr«  an.  Nach  Erreichen  des 
normalen  Ganges  wird  wieder  die  normal«  Polfolge  hergestellt 
und  die  Rotorwicklung  geringen  Widerstandet  tritt  in  Wirksam- 
keit, während  die  Käfigwicklung  nur  geringe  Ströme  führt. 

(8.  P-  Nr.  82.357.) 
Bei  einer  Mchrphai-en  Wicklung  der  General  Electric 
Company   wird  die  notwendige   Nutenzahl   dadurch  herab- 
gemindert, dai!  jede  Spnle  so  breit  gemacht  wird,  daB  in  jeder 
Vut  zwei  Spulenseiten  verschiedener  Phasen  zu  liegen  kommen. 

(Am.  P.  Nr.  786.995.) 
Kin  Käfiganker  der  General  Electric  Company 
besitzt  die  Rotors  taue  kurzschließende,  an  den  Stirnseiten  des 
Rotors  angeordnete  King»  mit  kleinem  Durchmesser,  welche. 
Hinge  jedoch  mit  den  Rotorstftben  nicht  direkt,  sondern  unter 
Vermittlung  von  U-fiSrmig  gebogenen  Melallbandern  verbunden 
ainu,  wobei  der  Querschnitt  der  Binder  so  gering  ist,  daß  sie 
»ich  beim  Anlassen  sehr  erhitzen  und  dadurch  in  den  Rotorkrei» 
einen  genügenden  Widerstand  achalten,  während  sie  beim  Lauf 
lu'nrttichend  durch  die  Luft  gekohlt  werden,  utn  einen  geringen 
Widerstand  zu  besitzen.  Die  freien  Knden  der  U-förmigen  Mutall- 
binder sind  mit  den  Rotoratlben  und  die  Scheitelpunkt«  der- 
«■Iben  mit  den  Kurzschlußringen  verbunden. 

-Am.  P.  Nr.  782.054.; 
Ein  Induktionsmotor  derGeneral  Kl  ec  t  ric  Com  pany 
besitzt  eine  Einrichtung  zur  Änderung  der  Tourenzahl  im  Ver- 
hältnis von  2:8.  l>er  Stator  besitst  24  Nuteu  und  sind  in  diesen 
Nuten  eine  Dreiphasen  -  und  eine  Zwi-iphasenwicklung  unter- 
gebracht, wobei  jedocli  die  Zweiphaaenwicklung  durch  Schaltung 
ihrer  Phasen  in  T-Form  für  den  Betrieb  mit  Drrinhaseostrom 
eingerichtet  ist.  Wenn  der  Dreiphaaenstrom  durch  die  Drei- 
phasenwicklung  geschickt  wird,  entstehen  acht  Statorpole  und 
bei  BennUung  der  Zweiphasenwicklung  12  Pole. 

(Am.  P.  Nr.  785.588.) 
Ein  Rotor  für  höbe  Geschwindigkeiten  von  M.  M.  Walker 
besitst  folgende  Einrichtung  cur  Verbindung  der  Rotorstäb« 
untereinander,  welche  Einrichtung  sowohl  die  Stirnteile  der 
KotorsUbe  gegen  die  Wirkung  der  Zentrifugalkraft  sichert,  als 
auch  die  Fliehkrafiwirkungen,  welche  auf  diese  Stirn  teile  aus- 
geübt werden,  untereinander  ausgleicht. 

Samtliche  Kotorstibe  »ihren  gleich  weit  aus  den  Hotor- 
nuten  heraus  und  gehen  durch  Locher  einer  Reihe  von  Metall- 
scheiben, die  untereinander  und  von  den  Koturstäben  isoliert 
sind.  Um  nun  die  Verbindungen  der  Rotorstäbe  untereinander 
auszufahren,  wird  die  Isolation  zwischen  den  Süden  und  den 
geeigneten  Ringen  entfernt.  (F.  P.  Nr.  DÖ4.8H0.) 

H.  G.  Reist  verwendet  eine  im  Wenen  ähnliche  Kin- 
richtwng  bei  Käfigankern,  wie  sie  vorbin  beschrieben  wurde 
(A.  P.  Nr.  782.»)64).  SUU  die  Rotors ULbe  an  jeder  Stirnseite  de» 
Rotors  mittel»  eine«  Ringes  zu  verbinden,  sind  zu  dienern  Zwecke 
an  jeder  Stirnseite  mehrere  Ringe  geringen  yuerschnittes  ango- 
ordnet,  welche  von  einander  durch  Luftspalte  getrennt  sind.  Um 
den  Widerstand  der  Ringe  zu  erhöhen,  sind  sie  an  der  Peripherie 
zwischen  den  Rotorstäben  radial  eingeschnitten.  Zwischen  den 
PlatU-n  sind  radial  Rleohstreifen  angeordnet,  welche  » ie  Ventilator 
Hügel  wirken.  Beim  Anlaufon  erwärmen  sich  die  Verbindungs- 
platten  so  stark,  daß  sie  einen  hohen  Widerstand  darstellen, 
wahrend  sie  beim  normalen  Laufe  durch  die  Luft  w  gekühlt 
d»ß  ihr  Widerstand  erniedrig*  wir.l.    (A.  P.  Nr  7M.*>7. 


Zur  Ändernng  iler  Polsahl  eine»  Induktionsmotor*  im  Ver- 
hältnisse 1  : 2  trifft  die  British  Thomson-Houston 
Company  folgende  Anordnung.  Die  Ktatorwicklung  besitzt 
Sternschaltung.  Zur  Erzeugung  der  größeren  Polzah)  wird  der 
Dreiphasenstrom  in  üblicher  Weise  an  den  freien  Enden  der 
einzelnen  Phasen  der  Wicklung  zugeführt  Zur  Erzeugung  der 
halben  Poltahl  werden  die  Stromzuführpunkte  in  die  Mitten  der 
Phasen  verlegt  und  die  Teile  der  Phasen  mittels  eines  Kontrolle« 
so  verbunden,  daß  der  Strom  jeder  Phase  parallel  durch  die 
beiden  Teile  der  betreffenden  Phasenwicklung  zum  neutralen 
Punkt«  fließt  (B.  P.  Nr.  22.821,  A.  D.  1904.) 

Ein  nach  Art  eines  Induktioosinotor»  gebauter  Induktions- 
regulator von  G.  F  i  n  « i  besitzt  Einrichtungen  zur  Schwächung 
de»  von  der  induzierten  Rotorwicklung  ersengten  Magnetfeldes. 
Zu  diesem  Zwecke  sind  im  Stator  Luftapalten  und  Lufträuaio 
vorgesehen,  ähnlich  wie  bei  den  Einrichtungen  zur  Schwächung 
der  Ankerrlick Wirkung  von  Dynamomaschinen. 

(B.  P.  IÖ8S,  A.  D.  190»., 


Geschäftliche  und  nnanEielle  Nachrichten 


„KieKir»»,  Fabrik  elektrischer  Heiz-  and  Koch-Apparate 
»regen*  (Vorarlberg. i  Klektro-medizimscbe  Winneapparate, 
Dunkelschalter  etc.  Fabrikation  nach  den  Patenten  Schindler-Jenny. 

Der  vorliegende  Abschluß  der  Rheinischen  Schuckerl« 
(>)e»el]»ch»,ft  ftr  elektrische  Industrie  A.-ü»,  Mannheim  um- 
faßt erstmalig  ein  volles  Geschäftsjahr  unter  der  neuen  Organisa- 
tion. Der  Vorstand  bezeichnet  in  seinem  Berichte  das  Ergebnis 
als  ein  angemessenes  und  schöpft  daraus  die  Hoffnung,  daß  es 
unter  den  veränderten  Verhältnissen  auch  für  die  .Folge  möglich 
»ein  wird,  mit  befriedigendem  Resultate  zu  arbeiten.  Der  Brutto- 
gewinn stellt  rieh  auf  Mk.  1K8.5S6.  Davon  gehen  die  Hand- 
lungsunkosten mit  Mk.  44.9*8  und  die  Abschreibungen  mit 
Mk.  8*1.250  ab,  so  daß  sich  ein  Reingewinn  von  Mk.  107.298 
ergibt  Nach  Dotierung  des  gesetzlichen  Reservefonds  mit  Mk.  5365 
verbleiben  Mk.  101.988,  dazu  tritt  der  Gewinn  Vortrag  mit  Mk.  70.829, 
so  daß  ein  Betrag  von  Mk.  1 72.702  zur  Verfügung  siebt.  Ke  wird 
beantragt,  hiervon  5%  Dividende  auf  Mk.  2,25ai«Ki  Aktien 
kapital  mit  Mk.  112.500  zu  verwenden  und  Mk.  fti.'iGS  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen.  s. 

Maschinenfabrik  Ks  lerer ,  A.-G.  In  Altotting.  Nach  dem 
Kecbenscbafuborichto  war  die  Gesellschaft  im  Geschäftsjahre 
1904.*«.  besonders  in  der  zweiten  Hälfte,  in  allen  Abteilungen 

gut  beschäftigt  Durch  Beschaffung  neuzeitlicher  Maschinen  uud 
inrichtnngen  ist  sie  bestrebt  genesen,  die  Leistungsfähigkeit  der 
Fabrik  der  gesteigerten  Nachfrage  in  den  Erzen gnissen  ent- 
sprechend zu  erhöhen  und  gleichzeitig  hierbei  die  Herstellungs- 
koeten  zu  verringern.  Der  Pabrikationsgewinn  betraft  Mk  3* «».21 6 
(Mk.  28O.210i;  hierzu  kommen  Mk.  24.162  (Mk.  17.877)  Vortrag 
und  Mk.  1801  (Mk.  1S*58>  sonstig«  Erträgnisse.  Nach  Duckung  der 
Unkosten  von  Mk.  170.74«  (Mk.  169.961  j  und  Mk.  26.159  (i.  V. 
Mk. 22.620)  Abschreibungen  verbleibt  ein  Oberschuß  von  Mk.  129.27» 
tMk.  107.444).  woran»  eine  Dividende  von  ;*>.„  (4Va*^>  ver- 
teilt wird. 

Bhelnlsche  Melallwaren-  and  Maachlnearabrlk  In  »Issel 
dort.  In  der  Anfsichtsratssitzung  vom  18.  d.  wnrde  der  Abschluß 
ftr  1904,05  vorgelegt.  Derselbe  ergibt  einen  Bruttofabrikatioii* 
gewinn  von  Mk.  2,.%*<km  gegen  Mk.  72HJI0O  im  Vorjahre.  Die 
Abschreibungen  »ind  durchgangig  ungefähr  doppelt  ao  hoch  als 
im  Vorjahre  bemessen,  und  zwar  mit  Mk.  989.0t  10  gegen  Mk.  548.000 
i.  V.  Nach  Abzug  derselben,  sowie  der  Unkosten  (i.  V.  899.39«») 
verbleibt  ein  Keingewiun  von  Mk.  21»».' »m  <!g«»gen  Verlust 
Mk.  946.000  i.V.),  um  welchen  Betrag  sich  der  aus  dem  Vorjahre 
vorgetragene  Verla stsal du  von  Mk.  1,494  ».7i»H  verringert  Der  Vor- 
stand berichtet,  daß  das  Erträgnis  in  der  Hauptsache  erst  den 
letzten  Monaten  des  (•••schäftsjahres  zuzuschreiben  ist  da  die 
Vorbereitungen  für  die  Ausführung  dor  im  Februar  und  März 
eingegangenen  großen  Kriugsmaterialaufträge  mehrere  Monate  in 
Anspruch  iiahmen  und  im  ersten  Halbjahre  erhebliche  Störungen 
infolge  des  Kohlenstreiks  zu  beklagen  waron.  Iui  Augenblicke 
ist  die  Fabrik  reichlich  und  auf  längere  Zeit  hinaus  beschäftigt 
und  weitere  Aufträge  sind  in  Verhandlung.  Der  Vorstand  hält 
au  der  Ansicht  fest,  dnß  der  Rest  des  Verluslsaldos  durch  die 
Krträgiiisse  des  laufenden  Jahre»  geiieckt  werden  wird.  z. 

»leaelmotorenfahrik  A.-U.  In  Angsbnrg.  Diu  L'nlcr 
bilatix  bat  sich  im  vergangenen  Jahre  besonders  durch  die 
nötigen  weiteren  Ab>cbreibungi'ii  auf  die  Diesel-Lizenz  und  die 
Beteiligung  an  der  Kiedler  -  Ktpreß  l'uinpengeüellschsft  von 
Mk    ;.-.:,.M    „uf  Mk-  701.291;   erhöht.    Der  GenernlversaininlunL- 
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um  8.  Februar  wird  eino  Kaufofferte  für  Immobilinn  und  Mo- 
hillen,  und  (war  in  Hoho  von  Mk.  4<IO.UOU,  von  welchem  die 
Hypothek  zur  Zeil  noch  mit  etwa  Mk.  172.O0O  abgebt,  unter- 
breitet werden.  Mit  einer  Verwertung  der  Liren»,  welche  in  der 
Hauptsache  194)7  und  1306  verfallt,  ist  nach  Mitteilung  der  Ver- 
waltung kaum  mehr  zu  rechnen  und  diu  Liquidation  sei  weiteren 
vergeblichen  Versuchen  und  dem  Zuwarten  im  Interesse  der 
Aktionäre  vorzuziehen.    Ing.  Rudolf  D iesel ,  München,  ist  ans 


M/N  Warrants  .   .  . 
Nr,  S  Mbro'  Warrant« 
Hemaüte  Warrant» 
Standard 


II  Jtnftnr  ISO« 

nominell 
54  ah.  7  Vi  d. 
71  ab.  4'/i  d- 

i»  d. 


.".3  ab. 


1*.  J.an«  im 

5»  sb.  4V»  d. 

70  »h.  6  .1. 
53  »h.  P  j  d. 


Connala  Stock  in  Olasgow  . 

am  6.  bis  18. 


Schottische  II 
Middlesbro. 
ziemlich  fest.  Nr 


per  ton  Kassa 
■  •o< 

.    .  15.0531 
5.521 
!».'.':« i 
»l 

ruhig 


U.MJOT 
7.2MH 
11.2*11 


9  d. 

•;d. 


M  hb. 
71  »h. 


6  d. 
f.d. 


l.  „  ia.  „ 

eböfen  in  Betrieb 
Der  Markt  ist,  obw 
3  gmb  Mbrc 
per  ton  und 

per  ton  fob.  Mbro  .   Flufigehührcn  eitra. 


L'twas 


doch 

notiert  je  nach  Lieferzeit  bil  sb. 
Nr.  1,  2,  3  Mbro'  Hematite  70  sb. 


ton  foli 

Stock  bei  Connal  in  Mbro':  666.648. 

Verschiffungen  vom  I.  bis  1*.  Jänner: 


Schottland  .  .  . 
England  und  Wales 


14.555 

4.7n» 

•Ji.tur.' 


1»0S 
it.WH 

:i.7:m; 


40.267 


Metall-Marktbericht  von  Uran d ei s. (i ol dsc h m  i d t 

6  Co.  London,  10.  Jänner.  Eine  Welle  von  Reaktion  und 
Depression  in  unserem  Markte  hat  einen  scharfen  Rückgang  in 
den  Metallpreisen  verursacht.  Kupfer  folgte  der  Führung  von 
New  York,  wo  der  l'reia  beträchtlich  ermaßigt  wurde.  Es  muß 
jedoch  bemerkt  werden,  daß  Standard  Kupfer  seit  einiger  Zeit 
verbaltnismftAig  billig  gewesen  war  und  noch  so  verbleibt,  so  daß 
eine  Erholung  hier,  selbst  bei  einem  zurückgebenden  amerikani 
sieben  Markte,  ganz  verständlich  und  selbst  wahrscheinlich  sein 
würde.  Promptes  Standard  Kupfer  fiol  von  79  £  fi  ah.  auf  77  £ 
5  ab.,  worauf  eine  kleine  Erholung  einsetzte.  Droimonatakupfer 
steht  40  sb.  unter  dem  Preise  von  prompter  Lieferung.  Beträcht- 
liche Verkaufe  fanden  in  Lieferungskupfer  zu  Freisen  von  7*  £ 
5  ah.  bis  74  £  statt,  doch  schließt  der  Markt  wieder  fest  zu  ~i\£ 
10  sh.  Wir  notieren  beute:  Standard  Kupfer  prompt  77  ^"15  sh. 
bis  78  £  5  sb.,  Standard  Kupfer  per  drei  Monate  75  £  15  sh. 
bis  76  -K,  Knglisb  Tough  je  nach  Marke  H-t  £  Kl  sh  bis  K4  £ 
l»t  sh.,  Englisch  Best  Selected  tili  £  10  »h.  bis  84  £  10  sh.,  Ainerik. 
und  Englisch  Kloctro  8f>  £  bis  86  £.  —  Kupfer. sulp  hat 
notierte  nominell  26  £  5  sh.  bis  25  £  10  sh.  —  Kinn  ist  stark 
vom  Osten  offeriert  worden  und  unterlag  in  unserem  Markte 
forcierten  Verkaufen.  Amerika  jedoch  trat  als  liberaler  Käufer 
auf  and  der  Konsum  dort  ist  sehr  gut.  Preis.,  sind  ungefähr 
5  £  zurückgegangen.  Die  Schwäche  wird  indessen  nur  als 
vorübergehend  betrachtet,  da  die  Position  des  Artikels  nach  wie 
vor  eine  vollständig  gesunde  ist.  Der  Markt  ist  beute  lebhaft 
und  fest  und  nach  einem  Anfangspreise  von  162  £  schloß  er  zu 
IC3  £  1(>  ab.    Wir  schließen  beute:  Stroits  Zinn   prompt  163  £ 

7  sb.  6  d  bis  163  £  11'  sh.  6  d,  StraiU  Zinn  per  drei  Monate  164  £ 
l<>  sh.  bis  ltiil  j1  15  sb.,  Austrat  Zinn  164  £  bis  164  £  10  sb., 
Knglisch  Lamm-  und  Flag-Zinn  165  £  bis  165  £  10  sh. 
Antimon:  61  £.  —  Zink:  27  £  12  sb.  6  d.  —  Blei: 
Kubig,  16  £  12  sh.  6d  bis  16  £  15  sb.  —  Quecksilber:  7  £ 
7  sb.  6  d.       Silber:  31»  ,  £. 


Metall  -  Marktberichte. 

Robeiseu-M  arktbericht  von  Reicbmaun  Üt  Ca, 
Glasgow,  19.  Janner.  liegen  alles  »warten  verfolgte  unser 
Markt  diese  Woche  eine  ziemlich  stark  ausgeprägte  rückgängige 
Richtung.  Gründe  dafür  sind  schwer  zu  finden,  da  daa  legitime 
Geschäft  anhaltend  gut  ist.  Manche  wollen  den  Rückgang  deu 
Erfolgen  der  freihandlerischen  Parlamentawahlen  zuschreiben,  naa 
jeihK-h  sehr  weit  hergeholt  erscheinen  muß. 

Warrant«  Schlußpreise: 


WschMlstrt 


Briefe  an  die  Redaktion. 

i  Koimnutatormotorim. 


Auf  die  Anordnung  mit  „Di 


Inung  mit  „Doppelhilfspolen14  (Seite  «  dieser 
Zeitschrift,  Fig.  8).  die  Herr  Prof.  Niethammer  in  seiner 
Arbeit  Ober  \\  echselstrom  Kommutatorraotoren  erwähnt,  möchte 
ich  hier  mit  wenigen  Worten  eingehen. 

Herr  Prof.  Niethammer  behauptet,  daß  man  beim  An- 
lauf eines  Reihenschlußmotors  mit  Doppelhilfapolen  die  EMK  der 
Ruhe,  die  in  den  durch  die  Bürsten  kurzgeschlossenen  Ankerspolen 
induziert  wird,  vernichten  könne.  Wie  sich  aber  leicht  nachweisen 
laßt,  ist  daa  Drehmoment  eines  Reihenschlußmotors  proportional 
dem  Kraftflusse,  der  die  kurzgeschlossene  Ankerspule  durchsetzt. 
l>a  nun  der  Donpelhilfspnl  einem  dem  Hauptfelde  entgegen- 
gesetzten Krafttlu»  durch  die  kurzgeschlossen«  Ankerspule  »endet, 
wird  daa  Drehmoment  des  Motor»  in  demselben  Matte  verringert 
werden,  wie  die  EMK  in  der  kurzgeschlossenen  Spule  und  fbr 
deu  Fall,  daß  diese  ganz  vernichtet  wird,  muß  daa  Drehmoment 
de»  Anker»  Null  werden.  Bei  der  Besprechung  dea  Niethammer- 
sehen  Buches  ,, Wechselstrom -Komm ntato rm< .toren"  ist  von  Herrn 
Sehenkel  in  „Kl.  B.  u.  Betr.",  IttOü  8.  566  und  von  mir 
,.E.  T.  Z.*,  1SHJ6,  S,  845  bereits  darauf  hingewiesen  worden;  da 
aber  Herr  Prof.  Niethammer  unsere  Behauptung  nicht  wider- 
legt hat  and  die  seine  aufrecht  erb:Ut,  »ire  es  interessant  zu 
erfahren,  wie  Herr  Prof.  Niethammer  seine  Anschauung 
begründet. 

Cbarlottenburg,  den  9.  I.  ltKtfl.  Hudol/  Itichlrr. 


eine  bervorra 


Sehr  geehrte  Redaktion! 
Ich  stelle  daa  höflich«  Ersuchen,  nachstehende  Bemerkungen 
Uber  den  Ausdruck  „Stromdichte"  veröffentlichen  au  wollen. 

1/ie  Bezeichnung  „Stromdichte"  findet  sehr  häufig  Anwen- 
dung, sowohl  in  Theorie  als  Praxis,  und  wird  nicht  selten 
falsch   verstanden,  da  es  an  einer  einheitlichen  Definition  der- 

in  der  Elektrochemio  spielt  die  Stromdichte 
nagend«  Rolle,  weil  bei  verschiedener  Starke  derselben 
sich  die  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften  der  durch 
Elektrolyse  gewonnenen  Körper  Andern.  Bei  geringer  Strouidicbte 
werden  die  Metalle  meist  in  kristallinischem,  stark  anhaftendem 
Zustande  an  der  Anode  auageachieden.  wahrend  sie  bei  höheren 
Stromdichten  als  schwärzliches,  lockeres  Pulver  gefallt  werden, 
l^eicht  oxydierbare  Metalle  werden  bei  geringen  Stromdichten  als 
Oxyde,  bei  größeren  Stromdicbten  als  Elemente  gefallt. 

Man  bezeichnet  gewöhnlich  mit  ..Stromdichte"  das  Ver- 
hältnis der  Stromstärke  zur  stromdurchfloseenen  Flache,  oder  den 
Betrag  in  Ampere  pro  Flächeneinheit  der  Elektroden.  In  der 
Elektrochemie  wird  als  Flächeneinheit  gewöhnlich  das  dm*  ge- 
braucht; dennoch  herrscht  eine  gewisse  Verwirrung  über  die 
t! rotte  der  Fliehe,  auf  welche  sich  diese  Einheit  besieht.  Ks  wäre 
daher  zu  wünschen,  daß  eine  Einigung  über  die  Bestimmung 
der  Striimdichtc.  insbesondere  »her  fiber  die  tJriiße  der  t.esamt- 
flltche,  auf  welche  sich  die  gemessene  Stromstärke  bezieht,  zu 
erzielen: 

1.  Worauf  bat  tnau  die*«  Flachs  zu  beziehen?  Auf  die 
Hutboden  allein  «der  Anoden  allein  oder  aut  die  Summe  beider 
Fl 


2.  Ist  nur  eine  Seite  der  Elektrode  oder  sin 
zu  bringen  '.' 

Hochachtungsvoll 
Thr.  I).  Tommain,  Ingeirieur-Elcelricieii. 
Paris,  15.  Jänner  lM'Mi.  ,  PiicrMjl/.ung. . 


Verein. -Nach  richten. 

TrrcIngTcrsam.  illangen  im  Monate  Jlnner 

im  Vortragsaale  des  „Club  österreichischer  Kisenbahnbeamten", 
1.  Kschenbachgasge  II,  Mezzanin,  um  7  Uhr  abends. 

Am  Iii.  Janner:  Vortrag  des  Herrn  big.  Kgon  Siede k: 
„An-  neueren  Hncbspanmingsanlagen".  (Mit  Lichtbildern.! 

Die  Vereinsleitung. 
Sr-lilnü  der  Reduktion  am  SM.  JKnnrr  1906. 


F.lr  die  B«lakli«u  verantwortlich 
bei  Spiel  nagen  AScburtch, 


Maximilian  Zini.er   -  Selbstverlag  den  Ekklrote.)m...ciien  Vereine.  In  Wien, 
den.  -  Wraieniiufiummc  hei  der  Administration  der  Zrit-Urift  o.l,  ,  Is-i  .1*» 
Dnick  Ten  K   H|.le.  &  Co,  Wie... 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  In  Wien. 
Organ  der  Osicrr.  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

»      Redaktion:  J. 


Salb.tv.rlar  ' 


,  In  Wien. 


Vrr.lnaleMonr.  eowit  Rtdaktlon,  Administration  ui*l  Eipcdlrlon  derZeitechrita 
Wie«.  I.  Ntt>etunetn,:ea*a  7. 

K.  k.  Pwt.pukii.ei.-SttectKMta  Nr.  »»4  .«74.  -  Tslepbea  Hr.  MM. 


Mitglieder  daa  Venion unddorVeraiBle^mtetlrelreo die  Zeitschrift  unentgeltlich. 
Dar  JahraaMtrac  batrlgt:  m)  fttr  ordentliche  IjrlitfUeder,  welche  ia  Wim 
wohnm  MK;  b)  fOr  ordentliche  Mttftaeder,  welch«  aufiertjan  Wime,  Jedoch 
in  Österreich,  Ungern  oder  Bosnien-Herzegowina  wohnen  15  K;  C)  ffir  auSer* 
srd  entliehe  Mitglieder  10  K ;  4)  fOr  in  Deatnchland  wohnend«  Mitglieder  1»  M; 
e)  für  dl«  Im  Obrifsn  Aue  Lende  wobnendrn  Mitglieder  M  Fr. 
Die  Batrttlag;ebfitir  betrljt  deneH  Der  alle  Mitglieder  4  K. 


KomrnlaslarMvarwg  und  Abonnemente -  Aarnaharie  t  Spierhagsn  &  Schurich, 
Vert»ge*uckihandlung  in  Wian,  I.  Kampfe*«««  7.  Abonnernemaprtlsc :  Wt 
Oetet i «Jch-Ungsro  )Ihrlich  Kronen  70.  — ,  mit  Fmnkopo.taendung  Kronen  Ii.— ; 
rar  Pertfctilenrl  Merk  10.—,  mit  Fmnkopoatsendung  Merk  73.60;  in  Übrigen 
A.i»larule  Kranes  30.  mil  Hrankopoataendung.  Der  AbonnementsbetTBcg  kenn 
der  Pinn«  SpJelhagen  &  Sc.Vjnch  in  Wien  noch  durch  die  PoetriparkaBsen  «in- 
geeebit  werden  and  rwir  in  öaterreich  unter  dein  Konlo  Nr.  §00.469.  In  Ungarn 


Inserate  boaten  bei  einmaliger  k.n.chaltung :  lUne  ganje  Seite  Kloo.  h«tbe 
Seite  K  53.  viertel  Seite  K  18.  achtel  Seite  K  IS,  acchiehntel  Seite  K  I.  Kleiner« 
In ee rata  pro  mm  Hübe  und  Spalte  (43  mm  Breite)  11  Heiler.  Bei  wieder- 
Sölten  Insertionen  entsprechender  Rabatt. 

St.llengratKhe   finden  in  der  Vereineieitechritt  au  bee««dere  enajtiHgtea 
Tnrif  rttr  SfeUetaseaach«,  «reiche  bei  der  Admiruatralloa 


U 

it..  Wit»" 


Hrnirrkungen  der  lltdaktiv»: 

Ein  Sarbdruek  oder  eine  Cbtrtetxung  aus  dem  redaktionellen  7 
der  Zeitschrift  ist  mir  vnier  der  Qttfllenanijabe  BE 
gtttattet. 

Ortyinalarbetten  irtrdm  noch  dem  J'eMyeeetzten  Tarif  honoriert. 
Die  Ansaht  der  com  Autor  aewünJtcbtm  Sfijmratahdsiieke,  welche 
tum  Selbstkostenpreise  berechnet  irerdem,  tat  am  Momukript  bekannt- 


INHALT: 

Die  Dimennioniernng  der  Wcchselatromniabcliinen  mit  Rück- 
sicht auf  8panqungB»ndernQg.  Von  Wilhelm  Wittek   .  1OT 
'in^maschinen  und  Kraftg!i»or7>.iugör.  Von  Otto  Hoffmann  113 
Einiges  Ober  die  neuen  Meta.llfticiRiiln.mpM  nach  Verfahren 

von  Dr.  Hann  Kozel.  Von  Johann  KremeneikY.  .  .  11!' 
Nene  Untergrundbahn  in  Berlin  von  Süd  nach  Nord'  .  .  .130 
Referate: 

1.  Wektrtnuuareeke.  Aalaasa  1  III 

'   n'f'l""1^,  A  "  i  1    A  ;  ita       hhvi  Hl 

11.  Bleerrrieche  Bahnen.  *a,h.n«o(re   ...  II« 

K    Talerrrapbic.  T.lefilioals.  Signal  •e«*n  II« 

Verschiedene«   1 

Chronik   Ii") 

Fortachritte  auf  dem  Gebiets  der  Elektrotechnik  und  de« 

Maschinenbaues:  Blekiron.aanhln.nban  (Schlau   Tili 

Briete,  an  die  Redaktion  128 

Ver«n»aischricbten  1» 


Di«  Dimensionierting  der  WecheeUtrommaschinen  mit 
Rücksicht  auf  SpannungtUbiderung. 

Von  Wllh.  Wittek. 

Die  Dimensionierung  der  Wechselstrommaschinen 
wird  in  der  Praxis  fast  durchwegs  nach  der  Größen- 
konstante  durchgeführt,  die  eine  Erfahrungszahl  ist,  in 
keiner  Weise  die  Güte  einer  Maschine  kennzeichnet 
und  auch  in  die  Dimensionicrnng  der  Wech»elstrom- 
maschinen  kein  System  bringt. 

Die  Güte  einer  Wechselstrom  maschine  wird  im 
wesentlichen  bestimmt  durch  den  Grad  der  Spannungs- 
änderung*), den  Wirkungsgrad  und  die  bei  Dauerbetrieb 
eintretende  Erwärmung. 

Wird  der  Grad  der  Spannungsänderung  der  Di- 
mensionierung  der  Weehselstrommaschinen  zugrunde 
gelegt,  dann  lassen  sich  die  Hauptdimensionen  dieser 
Maschinen  anf  rechnerischem  Wege  bestimmen.  Es 
läßt  sich  dann  in  die  Dimensionierung  der  Weehsel- 
strommaschinen ein  zweck mfl U iges  System  bringen.  Die 
weiterv  Detaildimensionierung  mit  Bucksicht  auf  den 
Wirkungsgrad  und  die  Erwärmung,  laßt  sich  bei  einiger 
Erfahrung  leicht  durch  geeignete-Wahl  der  spezifischen 
Muterialbclastungen  und  Kuhlflachen  ausfuhren. 

Im  folgenden  sollen  unabhängig  von  der  Leistung 
Wechselstrommaschinen  gleicher  Güte  mit  Rücksicht 
auf  den  Grad  der  Spannungsänderung  behandelt  werden. 
Solche  Maschinen  sind  gekennzeichnet  durch  ähnliche 
Charakteristiken,  mit  welchem  Begriffe  die  Unveränder- 
lichkeit  der  Verhältnisse  der  charakteristischen  Ab- 
szissen- und  Ordinatenwerte  verbunden  ist. 


Vort 


■103 An?  Wirf  auf  tmrinW 


Fig.  1   stellt  Kormalcharakteristiken    dar,  nach 
denen  ein  Satz  solcher  Maschinen  entworfen  werden  soll. 

Es  sei: 

I  die  Lcerlaufscharakteristik, 
//  die  KurzschluUcharakteristik. 
IH  die  Luftlinie  und 


*.!  Definiert  nach  d.  N.  d.  V.  d.  E.  «  45  ».  4«. 
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IV  die  induktive  ßclastungscharakteristik  bei  cor ^  =  0 
und  Normalstrom,  die  als  aquidistante  Kurve  zur 
Leerlaufscharakteristik   durch   Verschiebung  der- 
selben in  Richtung  2  3  =  if  .9*  gewonnen  wird.  Die 
Verschiebungsrichtung  ergibt  sich  au*  der  Luft- 
linie 7/7,  dorn  induktiven  Spannungsabfall  (Streu- 
spannnng)  12  =  1'  ?  uud  den  Gegenamporewin- 
düngen  (Ankerrnckwirkung)  1  3  —  V  3'. 
Die  zu  entwerfenden  Maschinen  sollen  einander 
ähnlich   sein,   d.  h.  die   Hauptabmesaungen  derselben 
sollen    einer   Veränderlichen  z.  B.   dem  Durchmesser 
(Bohrung)  proportional  sein.  Daraus  folgt  die  Gleichheit 
der  Verhältnisse:  Polteilung  zu  Maachinenbreitc,  Pol- 
bogen   zu    Polteilung   und   Polbogen   zn  Maschinen- 
breite       Polkopfverhaltnis.  Der  Einfachheit  halber  sei 
auch  noch  gleiche  Luftsattigung  und  gleiches  Nuten- 
verhaltnis  =  Nutenbreito  zu  Nutcutiefo  angenommen. 

Gemali  der  zu  erfüllenden  Forderung  der  Unver- 
anderlichkeit  der  Verhältnis»«  der  Ordiuatenwerte.  int 
der  Kraftfluß  und  was  sich  aus  dienern  zufolge  der 

Semachton  Annahmen  von  selbst  ergibt:  der  Maschinen- 
urchmeaser,  die   Breite   und    die    Dimensionen  der 
Ankerspulen  so  zu  wählen,  da  Ii  der  Betrag  des  induk- 
tiven Spannungsabfall?«  (Streuspannnng)  1  2  =  V  2  in 
Prozenten  der  Normalspannung  bei  »amtlichen  Maschinen 
der  gleiche  wird 
Es  bezeichne: 
A'  den  Kraftfluli  für  den  Pol, 
e  die  Spannung  für  die  Phase, 
»  den  Strom  in  der  Phase, 
t  die  Phasenzahl, 

Jj  Nuten  für  den  Pol  uud  die  Phase, 
x  den  Formfaktor, 
c  die  Periodenzahl, 
p  die  Zahl  der  Polpare, 
ii  die  Anzahl  Drahte  in  der  Nut. 
ii  w  =  'fi .  n .  i  die  Amperewindungen  für  das  Pol  pur  und 
die  Phase, 

o  tct  die  Oegcnamperewindungcn  für  den  Pol, 
e,  die  Streuspannung  für  die  Phase, 
/  die  totale  Maschinonbreite, 

/.  die  wirkliehe  Maschinenbreite,  abzüglich  Schlitze 

und  Isolation, 
V  den  Polbogen, 
t  die  Polteilung, 
/ 

B\  —  p  ;  die  Luftsattigung, 
]' 

t  -~  —j-  das  Polkopfverhaltnis  und 

*  =  -r- 

Für  den  Kraftfluli  gilt  die  bekannte  Beziehung 

x  .2  JJ .  c  ,p .  n 
Wird  Zahler   und  Nenner   mit  i .  z  multipliziert 
und  die  Maschinenleistung  für  den  Pol  und  die  Periode 
ei* 

2~p-jr  ~  »  gesetzt,  dann  wird 

V    —  V, 

a  w 

£•  !»►'  ,  . 

WO  tl  ---   1  '( j. 

; .  s 


i 


Es  wird  ferner 

A'  --  W,,  .  U*  2). 

I* 

wo  //,  =  x  .  Ii{ .  —  2n  \. 

*• 

Für  die  Streuapannung  gilt  die  Beziehung 
t,  —  m  .  I. .  <J1  .  m)*  .p  .  2  n  e  i .  10~»  K, 
wo  m  -  -  0  4  r  A-  eine  Funktion  der  Ankerspulen-  und 
Nutenabmeasungen  ist,  also  eine  Funktion  von  fi  bezw. 
4  Veränderlichen. 

Werden  beide  Seiten  der  Gleichung  ftlr  die  Streu- 
spannung mit  i .  *  multipliziert,  dann  wird  die  schein- 
bare Leistung  für  den  Pol  und  die  Periode 

Bei  dem  zu  entwerfenden  Maschinensätze  soll  der 
induktive  Spannungsabfall  bezw.  die  Streuspannung  bei 

normalem  Strome  (—  T7=T7  in  Fig.  1)  •;%  dl,r 
Normalspannung  betragen. 

Daraus  folgt: 
oder  s  m  l.a  ir*  r.  .  Hl-*  —  ; 

d  =  /. .  «  i/  *  3t, 

wo  il  —   8«). 

*  .  m  .  -r. 

Aus  den  drei  Gleichungen  1,  2  und  3  ergeben 
sich  die  drei  Unbekannten  /„  X  und  « w  wie  folgt: 

l.^cVi  4,. 

> 

wo  e  -  1  -  .         .    .    .  4«), 

s=/Vi*  r». 

wo  t      \  //'>    •        •  ba> 

'  J».X«1*.«.Ä,(y-J 
1 

Utld  'I  IT  :  -  y   ßj- 

Aus  Gleichung  4  ergibt  sich  unmittelbar  die 
totale  Maachinenbreite  einschlielilich  SchliUe  und  Iso- 
lation zu 

:< 

/-«.«Vi"  7). 

K*  wird  ferner 

l'^le  =  ttesV  ;  Hi 

i 

*  «  «  V  . 


*  Diu  Werte  für  m  fh4  r.  k  sind  der  Artwit  des  Vur- 
faüÄMr.i  in  der  „K.T.7.",  1!«N),  H.  il,  S,  "4,  zu  enlm  hintin.  l>ie»ell)en 
haben  (iiitigkeil  fllr  .-  —-  a,  rUo  für  I»rel,>tn>inn 
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und  der  Maschinendurchmesser  (Bohrung) 

Man  kann  natürlich  auch  Gleichung  5  der  weiteren 

Berechnung  der  Abmessungen  zugrunde  legen.  Aus  den 

N  1' 
beiden  Gleichungen  ^  =Pl  und  -j-  =  t  ergeben  sich 

die  folgenden  Beziehungen: 

r=(\'  »> 

<=r/. 

-ins1 

»-t-sr:-  •  •  • 

Werden  in  die  Beziehung  für  die  Größenkonstante 
KVA  =  Ct  />*/«  10-«  die  Werte  der  Gleichungen  7 
and  10  für  /  und  D  eingesetzt,  dann  wird 

t'~    12  m.  10» 
oder  C,  =  Cs  "-5  *  10-« 

wenn  *,  s  und  x  als  Konstante  zusammengefaßt  werden. 

Nunmehr  soll  die  Anwendung  der  abgeleiteten 
Beziehungen  an  dem  Entwürfe  zweier  Drehstrom - 
Maschinensätze  mit  verschiedenen  Polkopfverhaltnissen, 
also  verschiedenen  Durchmessern  gezeigt  und  gleich- 
zeitig die  wirtschaftliche  Frage  nach  der  Wahl  des 
Durchmessers  berührt  werden. 

Es  sollen  zwei  Drehstrom-Maschincnsatze  mit  den 
Polkopfverhaltnissen  t  =  -J  und  e  =  l  für  94  Um- 
drehungen in  der  Minute  und  Frequenz  =  50  unter 
Zugrundelegung  eines  10 »igen  induktiven  Spannungs- 
abfalles (Streuspannung)  entworfen  werden.  Es  wird 
somit  z  =  3,  2p  =  64,  c  =  50  und    =  10. 

Es  seien  ferner  die  folgenden  Annahmen  gemacht: 
ß,  =  7500.  k  =  0-6,  a  =  122,  x  =  218.  Das  Nuten- 
verh&ltnis  =  Nutenbreite  zu  Nutentiefe  sei  etwa  05. 

Entsprechend  diesen  Annahmen  wird 


I 


für 

J 

•  =.1 

and 

un 

0  =  2 

/. 

O407 

122 

u 

T 

14« 

W4W 

m  .    .  . 

62 

85 

7-8 

/  .    .  . 

OO68.10« 

n-(*V4ä.U)* 

«... 

4-62 

2-47 

2-40 

!  9  ■    ■  • 

IS12-& 

224-9 

238-2 

In  der  unten  stehenden  Zahlentafel  sind  die  Ab- 
messungen der  beiden  Drehstrom-Maschinensatze  für 
360  bis  5120  KVA  zusammengestellt. 

Aus  dieser  Zahlentafel  ist  ersichtlich,  daß  der 
Kraftnuß  sich  weniger  erheblich  ändert  als  der 
Maschinendurchmesser.  Das  Stator-  und  Rotorkranz- 
gewicht wird  daher  bei  gleichen  magnetischen  Induk- 
tionen bei  kleinerem  Maschinendurchmesser  kleiner.  Das 
Gewicht  der  Pole  wird  bei  kleinerem  Durchmesser  etwas 
großer,  wahrend  da»  gesamte  Kupfergewicht  bei  gleichen 
GcsamtvcrluBten  bei  kleinerem  Masehinendurchmesser 
kleiner  wird.  Die  Maschinen  mit  kleinerem  Durchmesser 
werden  daher  bei  gleicher  Gute  leichter  und  anch  billiger. 

Die  in  der  Zahlentafel  angeführten  Maschinen  für 
1600  KVA  (Pos.  5)  wurden  einer  genauen  Berechnung 
unterzogen  und  die  Detaildimensionierung  so  ausgeführt, 
daß  die  Charakteristiken  einander  ähnlich  und  die 
Gesamtverluste  dieselben  wurden. 

Die  Charakteristiken  entsprechen  denen  der  Fig.  1 . 
Die  Verhältnisse  der  charakteristischen  Abszissenwertc 
sind  daher  die  folgenden: 
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Die  Induktionen  im  Statorrücken  und  bei  beiden 
Maschinen  ff  =7600. 

Eb  wurde  die  dem  Polkopfverhaltnis  entsprechende 
günstigste  Polkernfonn  gewählt  und  zwar  die  runde 

für  t  --=  1,  und  die  ovale  für  s  =  -5-.  Die  PolkernbOhe 

ist  so  gewählt  worden,  daß  die  Belastung  der  Magnet- 
spulen in  M'/m*  in  beiden  Fällen  dieselbe  ist  Die 
Magnet  Wicklungen  sind  so  bemessen  worden,  daß  in 
warmem  Znstande  der  Maschine  die  Erregung  für  rein 
induktive  Belastung  mit  dem  normalen  Strome  bei 
normaler  Spannung  ausreicht. 

Diese  beiden  Maschinen  sind  somit  in  möglichst 
ein  wandsfreier  Weise  miteinander  vergleichbar,  da  sie 
als  Maschinen  gleicher  Güte  mit  Rücksicht  auf  Span- 
nungsändemnK.  Wirkungsgrad  und  Erwärmung  an- 
gesprochen werden  können. 

Es  folgen  nun  die  genauen  Daten  dieser  beiden 


1600  ArM,  Frnju 
94  Umdrehungen  in 


=  50, 
Minute 


Spannung  . 

Durchowser. 


Totale  Breit«   .  . 

Nuten  

Nutenabmeesuns:  . 
Leiter  in  der  Nut 
Leiterqaerscbnitt  . 

Stronidichte  . 

Ankerspule»,  Win 

duninlBDge    .  . 
Luft       .    .    .   .  .1 
PolkernbOhe .    .    .    . : 
Polkvrnqucnchnitt 

Windungen  pro  Po! 
Kupferquerschnitt    . j 
Mittl.WinriungBlBoge  1 
Krregerspsnnnn.'  . 
Jochquerechn.  Suhl«. 
Verluste: 

Eisen  

Ankerkupfer .    .  . 

Erregung  .... 

(IcBimt  Verluste  o. 
Reibung.    .    .  . 
Wirkungsgrad  ohne 
Keibung    .    .  . 
Gewichte: 

der  Statorblechc 

den  Ankerkupferü  . 

der  Pole  .... 

des  MagnetkupferH 

den  Kotorkrsnge«  ■ 
Oes.  akt.  Eisengewicht . 

■: 


«=  } 

7.240  V 
5.331  mm 
5.060  , 
447  mm 
884 

205  X  44'5  «•*• 

6 

47  8  mm> 

2  70  Amp. 
mm' 

7.230  V 
6.478  mm 

8.100  „ 

239  mm 
384 

22  X« 
7 

40-7  mm« 

™-z 

193« 
4 '4  mm 

169  „ 

ia;>  x  »04  «m 

(846  cmt, 

44 
29Ti  mm'- 

0H1  m 

23U  V 
173  cm! 

1  81  m 

5-l  mm 
100  , 
|:l2«m«l><290«ii«, 

66 
mi-Xmiw« 

0-67  m 

230  V 
145  cm- 

37.300  W 
16.150  . 
82.900  . 

5W.50O  W 
20-650  „ 
27.200  ., 

86.850  , 

*6.:täO  „ 

„Kupfexgewicht, 
des  akt  Mst. 


Oew. 


95»/»  b.  cos  »  =  1 

5.312  kg 

937  . 
8.462  „ 

597  „ 
1.960  „ 

io.7;m  . 

1.534  „ 

12.36«  . 


!•»•/,  h.  <mb  »  =  I 

6.930  *jr 

882  „ 

2.765  , 

777  „ 

2  720  . 

12.415  „ 

l.tö'l  . 

14.074  „ 


Die  Maschine  mit  dem  großen  DurohmesBer  wird 
etwa  li>  70  schwerer.  Bei  einem  Preisverh&ltnisse  1:4  der 
bearbeiteten  Gewichtseinheit  Eisen  zu  der  bearbeiteten 
Gewichtseinheit  Kupfer,  wird  die  Maschine  mit  dem 
großen  Durchmesser  etwa  1 3%  teuerer.  Es  ist  klar,  daß 
für  ein  bestimmtes  Polkopfverhaltnis  t  der  Preis  einer 
Maschine  gleicher  Güte  ein  Minimum  werden  muß.  Um 
diese»  Preisminimutn  zu  finden,  müßten  für  verschiedene 
Polkopfverhftltnisse  e.  Maschinen  gleicher  Güte  gerechnet 
und  kalkuliert  werden.  Es  mag  hier  bemerkt  werden, 
daß  das  Preisminimum  in  der  Regel  bei  einem  Polkopf- 
verhaltnisse «  <  0  5  liegt. 


Da  man  in  manchen  Fallen  das  Polkopfverhültnis  s 
nicht  sehr  klein  wählen  kann,  z.  B.  bei  Schnellaufern 
kleinerer  Leistung  t  mit  Rücksicht  auf  das  unterzu- 
bringende Magnetkupfer  sogar  größer  als  1  wählen 
muß.  so  ist  bei  der  Dimensionierung  der  Wechselstrom- 
maschinen die  Wahl  möglichst  kleiner  Durchmesser 
anzustreben.  Maschinen  gleicher  Güte  mit  kleinerem 
Durchmesser  werden  leichter  und  billiger  als  solche 
mit  großem  Durchmesser.  Der  Raumbedarf  derselben 
wird  kleiner.  In  fabrikationstechnischer  Beziehung  ist 
der  kleinere  Durchmesser  dem  großen  vorzuziehen.  Die 
mechanische  Beanspruchung  des  Rotores  ist  bei  dem 
kleineren  Durchmesser  kleiner,  was  hier  hinzugefügt 
werden  mag,  sofern  dies  als  weiterer  Vorteil  gelten  soll. 

Der  Luftweg  zwischen  Stator  und  Rotor  betragt 

bei  der  Maschine  mit  t  =   5  =  4°4  tum  oder 

W7°/oo  d"3  Statordurchmesaers.  Soll  aus  mechanischen 
Rücksichten  der  Luftweg  bei  der  Maschine  mit  e~  1 
in  Prozenten  des  Durchmessers  nicht  größer  werden, 
dann  dürfte  derselbe  nicht  weniger  als  7  mm  betragen. 
Bei  gleichem  Magnetkupfer  müßte  die  Form  der  Leer- 
laufseharakteristik  mit  Rücksicht  auf  Spannungs- 
ftnderung  ungünstiger  gestaltet  werden  oder  bei  gleicher 
Güte  mit  Rücksicht  auf  Spannung* Änderung  mehr 
aktives  Material  aufgewendet  werden. 

Die  nach  dem  Gesichtspunkte  des  Proisrainiroum» 
bei  vorgeschriebener  Güte  dimensionierten  Maschinen 
möchte  Verfasser  als  Normalmaschinen  bezeichnen,  im 
Gegensatze  zu  Maschinen  mit  außergewöhnlich  großem 
Durchmesser,  wie  sie  als  Schwungradmaschinen  öfter 
ausgeführt  werden.  Diese  Maschinen  werden  bei  gleicher 
Güte  bedeutend  schwerer  und  teuerer  und  ist  die  vor- 
teilhafteste Ersatzanordnung  die  der  Nurmalmaschine 
mit  unmittelbar  daneben  gesetztem  Sehwungrade,  eine 
Anordnung,  die  in  Amerika  fast  allgemein  üblich  ist. 
Um  Torsionsschwingungen  der  Welle  zu  vermeiden,  wäre 
das  Sehwungrad  mit  dem  Kotorkranz  starr  zu  ver- 
binden. Da  der  Durchmesser  des  Schwungrades  mög- 
lichst groß  gehalten  werden  kann,  wird  das  gesamte 
Gewicht  der  Kraatzanordnung  viel  kleiner  als  das  Ge- 
wicht der  Schwungradmaschine. 

Die  Dimensionierung  der  Drehstrommotoren  kann 
nach  ähnlichen  Gesichtspunkten  erfolgen.  Die  Ein- 
haltung einer  Normalcharakteristik  und  eines  bestimmten 
prozentualen  induktiven  Spannungsabfalles  bedeutet  da- 
bei nichts  anderes  als  die  Einhaltung  eines  bestimmten 
Verhältnisses  des  Magnetisierungsstromes  zu  dem  Kurz- 
schlußstrome, durch  welches  Verhältnis  das  Verhalten 
dos  Drehstrommotors  vollkommen  bestimmt  ist.  Der 
Verfasser  behalt  sieh  vor,  in  einer  späteren  Arbeit  die 
Dimensionierung  der  Drehstrommotoren  nach  den  an- 
gedeuteten Gesichtspunkten  zu  behandeln. 

Zum  Schlüsse  möchte  der  Verfasser  der  fast  all- 
gemein (auch  bei  der  Dimensionierung  der  Drehstrom- 
motoren, besonders  aber  bei  der  Dimensionierung  der 
Gleichstrommaschinen)  verbreiteten  Anschauung  ent- 
gegentreten, daß  gute  Maschinen  bezüglich  geringem 
induktivem  Spannungsabfall  (geringer  Reaktanzspannung 
bei  Gleichstrommaschinenj  nur  durch  die  Wahl  großer 
Durchmesser,  also  kleiner  Maschinenbreiten,  erhalten 
werden  können.  Wie  aus  der  Zahlentafel  S.  11 1  ersichtlich, 
braucht  bei  kleinerem  Durchmesser  der  Kraftfluß  nur 
unwesentlich  erhöht  zu  werden,  um  mit  Rücksicht  auf 
induktiven  Spannungsabfall  (Reaktanzspannung  bei 
Gleiehstrommasehineii)  Maschinen  gleicher  Güte  zu  er- 
halten. 
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Gasmaschinen  und  Kraftgaserzeuger 

unter  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Bedeutung  für  den  Betrieb 

elektrischer  Zentralen  und  EinzeUnlagen. 
Von  Otto  Huflfaana,  Ingenieur  der  Ersten  Brunner  Mascbinen- 
Faibrikt-Gesellschaft. 

Noch  vor  zirka  10  Jahren  gab  es  nur  wenige 
Elektrizitätswerke,  welche  Gasmaschinen  als  Betriebs- 
maschinen besaßen;  abgesehen  von  den  mit  Wasserkraft 
arbeitenden  Werken  war  der  Dampfbetrieb  vorherrschend. 
In  Österreich  sind  aus  der  Zeit  keine  Werke  bekannt, 
auch  im  Auslände  kannte  man  nur  eine  beschrankte 
Zahl  von  Elektrizitätswerken  mit  Gusmaschincnbetieb.  In 
Frankreich  waren  es  die  Anlagen  in  Rheims,  St.  t^uentin, 
Verdun,  La-Rochelle,  Toulon  und  einige  andere,  über 
welche  aber  sehr  wenig  bekannt  geworden  ist.  Belgien 
besaß  Werke  in  Brüssel,  Ostende  und  Antwerpen.  In 
England  gab  es  derzeit  nennenswerte  Anlagen  nicht. 
In  Deutschland  waren  es  unter  anderen  die  Werke  in 
Dessau,  Radolfszell  und  Bochum,  welche  rein  auf  den 
Gasmaschinenbetrieb  angewiesen  waren,  wahrend  in 
einigen  anderen  Städten  Gasmaschinen  nur  als  Aushilfs- 
maschinen Anwendung  fanden. 

Im  großen  und  ganzen  waren  die  anfanglichen 
Erfolge  nicht  gerade  ermutigend  oder  wenigstens  nur 
bescheiden  zn  nennen;  es  nimmt  dieses  durchaus  nicht 
wunder,  wenn  wir  bedenken,  auf  welcher  Stufe  der  Bau 
größerer  Gasmaschinen  derzeit  stand.  Die  Forderung, 
frrüßere  Maschinen  zu  bauen,  suchten  selbst  namhafte 
Firmen  durch  einfaches  Übertragen  der  Konstruktions- 
einzelbeiten  kleinerer  Maschinen  zu  erfüllen  und  nicht 
zu  den  Seltenheiten  geborte  es,  daß  vier  gleiche  kleinere 
Modelle  als  sogenannte  Gegenzwillinge  zu  einem  Ag- 
gregat vereinigt  wurden. 

Wenn  wir  heute  eine  moderne,  größere  Gasmaschine 
betrachten  und  den  gleichmaßigen  und  ruhigen  Gang 
derselben  bewundern,  fallt  es  uns  nicht  schwer,  anzu- 
erkennen, mit  welcher  Geschicklichkeit  und  Gründlich- 
keit der  Konstrukteur  mit  einer  Reihe  von  Schwierig- 
keiten aufgeräumt  hat,  die  noch  vor  wenigen  Jahren 
unüberwindlich  zu  sein  schienen. 

Alle  Nachteile  und  Mangel,  welche  den  früheren 
Maschinen  anhafteten,  können  heute  als  beseitigt  an- 
gesehen werden,  Betriebssicherheit.  Haltbarkeit,  sowie 
die  Ansprüche  an  Wartung  und  Bedienung  sind  die 
gleichen,  wie  wir  solche  bei  Dampfanlagen  zu  stellen 
gewohnt  sind.  Hiedurch  und  nicht  zum  mindesten  durch 
die  wirtschaftlichen  Erfolge  veranlaßt,  haben  namhafte 
Firmen  der  elektrischen  Industrie,  wie  Siemena-Schuckert, 
A-  E.  G.  Union.  Helios  etc.  sowie  eine  große  Anzahl  von 
städtischen  und  anderen  Behörden  für  viele  der  von 
ihDen  gebauten  Werke  Gasmaschinen  als  Botriebskraft 
gewählt. 

Anfangs  war  das  Leuchtgas  städtischer  Gasanstalten 
das  fast  alleinig  in  Frage  kommende  Betriebsmittel, 
nur  kleinere  Maschinen  für  den  Antrieb  elektrischer 
Einzelanlagen  waren  für  den  Betrieb  mittels  Benzin 
oder  Petroleum  eingerichtet. 

Einen  ganz  besonderen  Aufschwung  nahm  der 
Gasmaschinenbau  durch  die  Entwicklung  der  Generator-, 
Kraftgas  resp.  Sauggasanlagen  und  durch  die  Ausnutzung 
der  Hochofen-  und  Koksofengase. 

Schon  Mitte  der  Achtzigerjahre  befaßt«  man  sich 
damit,  wärmearmere  Gase  für  den  Gasinaschinenbctrieb 
nutzbar  zu  machen. 

Der  englische  Ingenieur  Dow  so  n  trat  als  einer 
der  ersten  mit  einer  kleinen  Generatoranlage  hervor, 
welche  dem  Gasmaschincnhetrieb  speziell  angepaßt  war 


und  gab  somit  den  eigentlichen  Anstoß  für  die  weitere 
Entwicklung  solcher  Anlagen. 

Die  sogenannten  Dowson-  oder  Druckgasanlagen 
bestanden  in  der  Hauptsache  aus  einem  einfachen,  unten 
mit  einem  Hoste  versehenen  Schachtofen  zur  Aufnahme 
des  Brennstoffes  <  Koks  oder  Anthrazit),  welch  letzterer 
über  dem  Roste  zu  C04  verbrannt  und  in  den  oberen 
glühenden  Schichten  zu  Kohlenoxyd  C  0  (ein  brennbares 
Gas)  reduziert  wurde.  In  den  doppelten  Generatormantel 
leitete  Dowson  Wasser,  welches  sich  erwärmte  und 
verdampfte,  in  dieser  Form  durch  ein  kleines  Dampf- 
strahlgeblase  Luft  ansaugend  unter  den  Rost  trat  und 
durch  die  hohe  Temperatur  der  glühenden  Brennstoff- 
schicht in  soine  Bestandteile,  Wasserstoff  und  Sauerstoff, 
zerlegt,  den  Wärmewert  des  Gases  und  damit  den  Ge- 
samtwirkungsgrad der  Anlage  wesentlich  erhöhte. 

Zur  Unterstützung  war  außerdem  noch  ein  kleiner 
Hilfskessel  aufgestellt,  damit  auf  alle  Falle  genügend 
Dampf  zur  Verfügung  stand.  Spiiter  finden  wir  Generator 
und  Dampferzeuger  vollständig  getrennt,  ferner  zur 
Reinigung  einen  sogenannten  Skrubber  oder  Wascher, 
einen  mit  Sägespänen  gefüllten  Nachreiniger  und  eine 
Gasomoterglocke  für  einen  größeren  Gasvorrat  vorge- 
sehen. Weitere  Verbesserungen  verschiedener  Firmen 
zielten  darauf  hin.  durch  geschickte  Anordnung  von 
Luftvorwärmern  und  durch  Vorwärmen  des  Kessel- 
speisewassers  den  Wärmewert  des  verwendeten  Brenn- 
stoffes möglichst  vollkommen  auszunutzen. 

Mitte  der  Neunzigerjahre  führte  Lencauchez, 
Paris,  Anlagen  aus.  welche  ohne  besonderen  Dampf- 
|  kessel  arbeiteten;  die  Zuführung  der  Verbrennungsluft 
j  unter  den  Rost  erfolgt  mittels  eines  Flügelventilatora. 
Anstatt  des  entfallenden  Wasserdampfes  führte  Len- 
cauchez zerstäubtes  Wasser  ein.  Der  Franzose  Benitir 
ging  noch  einen  Schritt  weiter  und  benutzte  die  Saug- 
kraft des  Motorkolbcns  zum  Ansaugen  der  Verbrennungs- 
luft; fast  gleichzeitig  (1895)  nahm  die  Firma  Körting 
ein  Patent  auf  eine  ahnliche  Ausführung.  Aus  diesen 
und  den  weiteren  Versuchen  anderer  Firmen  entstanden 
die  heute  allgemein  bekannten  Sauggasanlagen. 

Als  Ltrennstoffmaterial  für  Generator-  resp.  Saug- 
gasanlagen kommen  in  der  Hauptsache  bitumenfreie 
Brennstoffe,  wie  Anthrazite,  Gas-  und  Hüttenkoks  und 
Holzkohle  in  Frage,  ferner  aber  auch  Braunkohle 
zumal  in  Form  von  Briketts  —  Steinkohle,  Torf  Klär- 
schlamm etc.,  jedoch  sind  für  die  letztgenannten  Brenn- 
stoffe besondere  Ueneratorkonstruktionen  erforderlieh, 
I  welche  es  ermöglichen,  den  sieh  bildenden  Teer  un- 
schädlich zu  machen  oder  zu  beseitigen.  Au  solchen 
Sonderkonstruktionen  wird  von  verschiedenen  Firmen 
,  rastlos  gearbeitet  und  verbessert;  speziell  für  den  Be- 
trieb mit  Braunkohlenbriketts  sind  bereits  eine  größere 
Anzahl  von  Anlagen  ausgeführt,  welche  vollständig  zu- 
friedenstellend arbeiten. 

Den  Aufbau  resp.  die  Einrichtung  einer  Druck- 
gasanlage mit  besonderem  Dampfkessol  zeigt  Fig.  1. 
Das  im  Generator  .1  gebildete  Gas  nimmt  seinen  Weg 
durch  den  Luftvorwärmer  II.  hier  den  größten  Teil 
seiner  Wärme  abgebend,  und  tritt  dann  durch  eine  als 
Speisewasservorwärmer  ausgebildete  Leitung  C  in  den 
sogenannten  Skrubber  oder  Wäscher  H.  Dieser  ist  mit 
Koksstücken  gefüllt,  durch  dessen  Zwischenräume  das 
Gas  in  fein  verteiltem  Zustande  seineu  Weg  nehmen 
muß.  Durch  eine  im  oberen  Teile  des  Skrubbers  ein- 
gebaute Brause  wird  beständig  Waaser  zugeführt  da- 
durch das  Gas  gekühlt  und  von  seinen  initgeführteu 
Staub-  und  Sehmutzteilen  zum  größten  Teile  befreit. 
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Für  eine  feinere  Nachreinigung  ist  ein  sogenannter 
Sägeapänreiniger  ./  vorhanden,  durch  welchen  da«  Gas 
zu  der  Gaaometerglocke  K  und  von  hier  unter  kon- 
stantem Drucke  der  Maschine  zugeführt  wird. 

D  ist  der  Dampfkessel,  (7  da»  von  demselben  ge- 
speiste Gebläse,  welches  die  durch  den  Luftvorwärmer  H 
angesaugte  Luft,  mit  Dampf  gesattigt,  unter  den  Ge- 
nerator drllckt.  Die  Regelung  des  Dampfluftgemisches 
und  somit  des  gesamten  Vergasungsvorganges  erfolgt 
selbsttätig  durch  ein  von  der  Gasomcterglockc  betätigtes 
Ventil  F. 


Fig.  2.  Druckgs*nnl*ff<»  mit  Vonlilatorhetrieti 

Ein  mit  E  bezeichnetes  Ventil  .«teilt  wahrend  des 
Stillstandes  der  Anlage  die  Verbindung  des  Generators 
mit  der  Aiilk-nlitft  her. 

Fig.  2  zeigt  eine  Drnckgasuulage  mit  Ventilator- 
betrieb  im  Schnitt.  An  Stelle  des  Luftvorwärmers  tritt 
hier  der  Verdampfer.  Zum  Anblasen  dient  ein  Ventilator. 

Fig.  3  zeigt  eine  kleine  moderne  Sauggasanlago 
im  Zusammenhange  mit  der  dazugehörigen  Gasmaschine. 


Nach  einer  neueren  Ausfuhrung  wird  der  Ver- 
dampfer auch  in  den  Generator  eingebaut  und  bildet 
somit  die  obere  Fortsetzung  desselben. 

Fig.  4  gibt  das  Bild  einer  Generatoranlage  fllr 
Braunkohlenbrikettbetrieb.  Wie  die  Abbildung  zeigt, 
in utt  das  gebildete  Gas  bei  dieser  Ausfuhrung  seinen 
Weg  durch  die  glühende  Brennmaterialschicht  nehmen, 
wodurch  der  bei  Braunkohlen  auftretende  Teer  beseitigt 
resp.  zersetzt  wird. 

Der  eigentliche  Generatorprozeß,  so  einfach  und 
besonderes  Zutun  er  sich  abspielt,  ist  an  sich  ein 
ziemlich  komplizierter;  der  Vorgang  soll 
daher  nur  in  den  Hauptzügen  wiederge- 
geben werden.  Bekanntlich  gibt  Sauer- 
stoff, über  glühende  Kohle  geleitet,  je  nach 
dem  gegenseitigen  Mischungsverhältnis 
Kohlensaure  COa  als  Verbrennungsprodukt 
oder  Kohlenoxyd  CO  als  Vergasunga- 
produkt.  Bei  der  Verbrennung  haben  wir 
demnach  : 

C-fOj^CO,, 

bei  der  Vergasung  dagegen  folgende  Bc- 
aktionen: 

c  +  o  =  co, 

COt  +  C  =  2CO. 

Kohlenoxyd  entsteht  also  einmal 
durch  beschrankte  Zuführung  des  Sauer- 
stoffes O.  andererseits  wird  aber  auch 
die  durch  den  überschüssigen  Sauerstoff 
gebildete  Kohlensaure  durch  die  höher- 
liegenden glühenden  Kohlenschichten  zu 
Kohlenoxyd  reduziert.  Hiebei  ist  die  Re- 
duktionstemperatur von  Einfluß,  und  zwar 
wachst  der  Kohlenoxydgehalt  mit  zuneh- 
mender Temperatur,  während  sich  der 
Kohlensauregehalt  in  absteigender  Linie 
DruvkftaMMilav"  ",it  l>«iii|>f konwl  J>CWPgt 

Durch  Überleiten  von  Wasserdampf 
über  glühenden  Koks  haben 
wir  folgende  Reaktionen: 

C  +  H,  O  =  CO  +  H, 

und 

C-f  2^0  =  00,+  2  11,. 

Der  Prozeß  geht  als«) 
einmal  unter  Bildung  von 
Kohlenoxyd  und  Waaserstoff, 
ein  andermal  unter  Bildung 
von  Kohlensaure  und  Wasser- 
stoff vor  sich.  Außerdem 
bildet  bereits  gebildetes 
Kohlenoxyd  mit  noch  unzer- 
setztem  Wasserdampf  Koh- 
lensäure und  Wasserstoff 
nach  der  Gleichung  CO-f- 
+  H,0=COt-f-  IL. 

In  Wirklichkeit  haben  wir  weder  eine  reine  Ver- 
gasung durch  freien,  noch  durch  gebundenen  Sauerstoff 
(Wasserdiimpfl.  sondern  es  laufen  die  Prozesse  neben- 
einander her.  Man  nennt  daher  das  gebildete  Generator- 
gas, welches  außerdem  noch  den  freigewordenen  Stick- 
stoff sowie  zum  Teil  leichte  und  schwere  Kohlenwasser- 
stoffe enthält,  auch  wohl  Mischgas-  oder  das  Vergasungs- 


verfahren Mischgasverfahren 


sd  by  Google 


Wien,  4.  Februar  1906. 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV.  Jahrgang,  Hift  6. 


115 


A  —  Gtaorafor.  F 

Ii  —  <  iKM«intrilt  in  den  '«' 

Verdünnter.  // 

(' =  Vordumter.  / 

/'       AI     -i  I  ■   "  •  ifi|4. 

A."     Skrubber.  /. 


\Vu»-cr»ldauf.  U  Kohlenbehälter. 

<f»el><ilun^  Vinn  Skruhher zur  Muschine.  A'  =  Wechsel \  enlil. 

WiiiMHTziiriiitt  znm  Verduneter.  0  Fülltrichter, 

l'hertrill  den  Daiii|ifluftfreiiiitir'he*  mi»  /'  Reinipun^aluke. 

ili  in  Venlimster  in  den  (Jenenitur,  I  Ventilator  zum 
WaHMTziitlnU  zum  Sknibber.  Anblasen. 


F.«.  4. 
liruunkohlenhrikeUanlaKe 


Fig.  S.  SaupgaMinUge  mit  Motor. 

Ein  normales  Ot-neratorga»  (re«p.  auch  San^gM) 
liat  etwa  folgpndr  XuMHinim'naetzung: 

KohleatUune  COj=  6-0  Vol.  o/0 

Kohlenoxyd  CO  =230  , 

Wasserstoff   H  =  17-0    ,  % 

KolilinwaKsorstoffc    .    .    .  C.  H,  =    1-0    n  °/0 

stiok.it.dT   N  es  MO  |   "  „ 

1000  V..1.  ■'/„ 
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100  RS  Kolor,  Ansicht 
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Ans  1  kg  Koks  oder  Anthrazit  werden  zirka  4  8 
bis  5  m*  Generatorgas  von  1200  bis  12f>0  Kaiorion  im  mg 
erzeugt. 

Die  zugeftlhrte  Wasserdampfmenge  botragt  hier- 
bei zirka  07  kg  pro  1  kg  Brennstoff.  1  m3  Generatorgas 
wiegt  etwa  1  bis  1  2  kg. 

Die  Ausnutzung  des  Brennstoffes  in  guten  Generator- 
anlagen betrugt  78  bis  82,  im  Mittel  80»/,(. 

Die  thermische  Lhcrlcgenheit  der  Gasanlage  gegen- 
ober einer  Dampfanlage  wird  heute  niemand  mehr  in 
Abrede  stellen.  Bei  letzterer  und  Anwendung  dreifacher 
Expansion,  Kondensation  und  (Jberhitzung  betragt  die 
Rrcnnstoffausnutzung  im  Maximum  etwa  14  von  Hundert, 
bei  Anlagen  mittlerer  Größe  etwa  12  von  Hundert  und 
bei  Auspuffmaschinen  nur  6  bis  8  von  Hundert.  Gas- 
maschinen in  Verbindung  mit  Generatoranlagen  gestatten 
jedoch  eine  Ausnutzung  des  Brennstoffes  von  22  von 
Hundert  und  arbeiten  selbst  kleinere  Anlagen  noch  mit 
einem  Wirkungsgrad  von  etwa  17  von  Hundert. 


■  f J 


Fi*.  Ü.  100  PS  Motor,  Schnitt. 
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der  ersten  Umdrehung  wird  das  Verhrennungsgemisch 
(Gas  und  Luft)  durch  den  Kolben  angesaugt,  bei  der 
Rückwartsbewegung  komprimiert.  Im  rückwärtigen  Tot- 
punkte, bezw.  bei  Beginn  der  zweiten  Umdrehung  er- 
folgt die  elektrische  Zündung  des  Gemisches,  wodurch 
sich  der  Kolben  nach  vorwärts  bewegt  und  Arbeit 
verrichtet.  Nach  beendetem  Arbeitshube  werden  die 
entstandenen  Verbrcnnungsrückstande  durch  den  zurück- 
laufenden Kolben  ins  Freie  gedrückt. 

Das  Bild  einer  modernen  grüneren  Gasmaschine 
von  zirka  100  PS,  wie  solche  von  der  Ersten  Brünner 
Maschinen-Fabriks-Gesellschaft  ausgeführt  wird,  gibt 
Fig.  6  wieder. 

Diese  Maschine,  welche  sich  besonders  durch 
ökonomischen,  sicheren  Betrieb,  äußerst  ruhigen  Gang 
und  tadellose  Regulierung  auszeichnet,  besitzt  Ventil- 
steuerung, betätigt  durch  eine  seitlich  angeordnete 
Stcuerwelle.  ein  sogenanntes  Mischventil.  Drosselregu- 
lierung und  wflhrend  des  Ganges  verstellbare  elektrische 
Zündung. 

Ein  besonders 
hervorzuheben- 
der Vorteil  dieser 
Konstruktion  be- 
steht noch  darin, 
daß  der  Verbren- 
nungsraum an 

seinem  rück- 
wärtigen Ende 
einen  losnehm  - 
baren  und^gleich- 
zeitig  als  Kühl- 
sporn ausgebil- 
deten Deckel  be- 
sitzt, welcher  es 
ermöglicht,  den 
Verbrennungs- 
raum und  die 
Ventile  zu  kon- 
trollieren und  ., 
eventuell  zu  rei- 
nigen, ohne  den 
Kolben  heraua- 


Wcnn  gleichwohl  vor- 
ausgesetzt werden  kann,  daß 
heute  die  hei  weitem  grüßt«? 
Zahl  der  Elektrotechniker 
Uber  Aufbau  und  Wirkungsweise  der  Gasmaschine  unter- 
richtet ist,  dürfte  es  trotzdem  angebracht  sein,  hierüber 
einiges  kurz  zu  rekapitulieren;  zu  weit  würde  es  jedoch 
führen,  von  der  ersten  Maschine  des  französischen  Me- 
chanikers Lenoir  ilStjO)  angefangen,  mit  weleher  — 
abgesehen  von  früheren,  größtenteils  unausgeführten 
Ideen  ■  -  die  eigentliche  Entwicklungsgeschichte  der 
Gasmaschine  beginnt,  alle  bis  auf  den  heutigen  Tag 
aufgeführten  Systeme  und  Ausführungsarten  zu  be- 
schreiben. 

Für  den  Betrieb  mit  gasförmigen  Brennstoffen 
kommen  heute  nur  zwei  Hauptarteri  von  Gasmaschinen 
in  Frage,  die  sogenannten  Viertakt-  und  Zweitakt- 
maschinen,  welche  beide  sowohl  einfach-  als  doppelt- 
wirkend und  von  den  verschiedenen  Erbauern  nur  in 
Kunst  ruktionseinzelheiten,  der  Anordnung  der  Steucrnngs- 
teile  etc.  voneinander  abweichend  ausgeführt  werden. 

Die  Viertaktmaschine  macht  bei  jeder  /.weiten 
Umdrehung  einen  Arbcilshub:  bei  der  Vorwärtsbewegung 


nehmen  zu  müssen. 

Fig.  0  zeigt  diese  Maschine  im  Schnitt. 

Die  sogenannte  Zweitaktgasmaschine  macht  als 
einfachwirkende  Maschine  bei  jeder  Umdrehung  einen 
Arbritshuh,  als  doppeltwirkende  deren  zwei,  genau  wie 
eine  Dampfmaschine.  Eine  solche  Arbeitsweise  bedingt 
die  Anordnung  von  sogenannten  Lude-  und  Spülpumpen, 
welche  den  Zweck  haben,  die  restlichen  Verbrennungs- 
produkte auszutreiben  und  das  für  den  nächstfolgenden 
Hub  notwendige  Gasgemisch  hei  beginnender  Rück- 
wartsbewegung des  Kolbens  in  den  Arbeitszylinder  ein- 
zuführen. 

Von  den  bisher  ausgeführten  Zweitaktmaschinen 
haben  nur  zwei  Typen  Bedeutung  erlangt,  die  von 
Oechsclhauser  und  von  Ernst  Körting.  Erstere 
wird  einfachwirkend  und  mit  gegenläufigen  Kolben 
ausgeführt  und  hat  in  der  Hauptsache  als  Hocbofen- 
gasinaschine  Anwendung  gefunden. 

Die  K  ö  rt  i  ng  sehe  Zweitaktmaschine,  welche  in 
Osterreich  gleichfalls  von  der  Ersten  Brünner  Maschinen- 
Fabriks-Gesellschaft  gebaut  wird,  ist  doppeltwirkend 
und  sowohl  für  den  Betrieb  mit  Generatorgas  (Sauggas) 
als  auch  für  Koks. >fen-  und  Hoehotengus  bestimmt.  Die 
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kleinste  Maschine  dieser  Type,  welche  vorläufig  bis  zu 
2000  PS  Einzelleistung  ausgeführt  wird,  besitzt  eine 
Leistung  von  SOO  PA 

Ventile  sind  nur  für  den  Einlaß  vorhanden,  wahrend 
der  Auspuff  --  Auslallschlitze  —  durch  den  Kolben 
gesteuert  wird. 

Fig.  7  zeigt  die  Gesamtansicht  einer  größeren 
Zweitaktmaschine. 


und  die  hiefttr  erforderliche  Ktlhlwusscrmengc  unter 
der  Voraussetzung,  daß  da«  Wasser  mit  zirka  16°  zu- 
und  +  40"  abfließt,  30  bis  35  /.  Einschließlich  der  Saug- 
gasanlage.  für  welche  zirka  15  bis  20  /  zu  rechnen  sind, 
betragt  der  Gesamtaufwand  an  Wasser  annähernd  50  / 
pro  PS/Stde. 

In  ähnlicher  Weise  wie  dies  bei  den  Konden- 
sationsanlagen der  Dampfmaschinen  geschieht,  kann 


Fiir.  7.  Ansiebt  einer  /weitaktmiuchine. 


Fi(r.  &  Kl». 

Neuere  Gasmaschinen  arbeiten  fast  durchwegs  mit 
einein  mittleren  KolbenUberdruck  von  5  bis  6  .Vir. 
und  einem  Kompressionsdruck  von  10  bis  12  Atin. 
Der  mechanische  Wirkungsgrad  liegt  bei  guten  Aus- 
führungen innerhalb  der  Grenzen  Th  Iiis  Sit"/,,  und  *tcigt 
bei  grelleren  Maschinen  auf  82  bis  83'",,. 

Die  infolge  der  hohen  Temperatur  im  Arbeits- 
/.\ linder  abzuführende  Wärmemenge  betrugt  bei  Ma- 
schinen mittlerer  Grolle  7r>0  bis  800  W.  1".  |>r«i  f'Ä  Stdc. 


kktthlanlaite. 

auch  das  Kühlwasser  der  Gasmaschinen  zurückgeklllilt 
und  von  neuem  verwendet  werden;  infolge  der  höheren 
Zulauftemperatur  ist  in  diesem  Falle  mit  einer  größeren 
Wassermenge,  etwa  t>0  /  pro  RS'  Stde.  (ohne  das  Wwsch- 
wasser  für  die  Gasanlage)  zu  rechnen.  Die  Anordnung 
solcher  Kuckkuhlanlugcn  unter  Verwendung  Körting- 
scher Streildtlsen  zeigt  Fig.  8. 

Der  Kraftaufwand  für  die  Wa^erbesehaffung  bc- 
tritgt         von  abnormalen  Verliilltni>Ncn  abgesehen 
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etwa  04  bis  0-6"/n  der  Gasmaachinonleistung,  bei  An- 
wendung einer  Rückkühlung  insgesamt  06  bis  zu  1 "/,-» 
der  Maschinenleistung. 

Da«  Anlassen  kleinerer  Gasmaschinen  erfolgt  von 
Hand,  d.  h.  durch  einfaches  Andrehen  des  Schwung- 
rades,' wilhrend  größere  Maschinen  durch  Druckluft  an- 
gelassen werden. 

Der  Druckluftkompressur  einer  wichen  Einrichtung 
wird  gewöhnlich  gemeinsam  mit  den  Wasserpumpen  und 
dem  Anblaseventilator  mittels  Elektromotor  und  Vor- 
gelege oder  direkt  gekuppelt  angetrieben.  Maschinen 
mittlerer  Größe  lallt  man  auch  wohl  selbst  als  Kom- 
pressor arbeiten  und  benutzt  die  Auslaufarbeit  zum 
Aufspeichern  der  Druckluft  in  dem  Rezipienten. 

Weniger  zu  empfehlen  ist  das  Anlassen  der  Gas- 
maschinen durch  die  als  Motor  arbeitende  Dynamo- 
maschine; abgesehen  davon,  daü  eine  solche  Anordnung 
in  der  Handhabung  einer  Druckluftanlalivorrichtung 
an  Einfachheit  nachsteht,  schaden  die  auftretenden 
Stromstöße  der  Batterie,  die  auf  die  Dauer  hiedurch 
ungemein  leidet. 

Den  Unglciehformigkeitsgrad  des  Schwungrades 
wählt  man  für  den  Antrieb  von  Gleichstrommasehiiien 
etwa  1  :  70  bis  1  :  80;  derselbe  reicht  vollständig  au*, 
um  gelbst  ohne  Batterie  ein  ruhige»  Licht  zu  erzielen. 
Fllr  den  netrieb  parallel  zu  schaltender  Drehstrom- 
maachinen  soll  der  Ungleiehförmigkeitsgrad  mindestens 
1  :  1Ö0  betragen,  doch  wählt  man  zweckmäßiger  einen 
solchen  von  1  :  200  bis  1  :  250. 

Es  wird  dem  Elektrotechniker  mitunter  erwünscht 
sein,  den  Brennstoffverbrauch  und  damit  auch  die 
Brennstoffkosten  einer  Gasmaschinenanlagc,  fernor  die 
für  die  Aufstellung  einer  Hcntabilitätsrechnung  sonst 
noch  in  Frage  kommenden  Betriebskosten  annähernd 
bestimmen  zu  können.  Nachstehende  Angaben  sollen 
hiefür  einen  ungefähren  Anhalt  geben. 

Für  den  Sauggasbetrieb  können  folgende  Brenn- 
stoffverbrauehszilfern,  die  auf  eine  Brems- PSiStde.  bei 
vollbelasteter  Maschine  bezogen  sind,  zugrunde  gelegt 
werden: 

MaEchimiigrütfo  in  i'S.  off.     15      '.25      35      50      »J0    .  ^ 
Anthrazit  '8000  W  E.  kg)  054  048  0  45  042  0  40    1 1 
Gaskoks  I650OW.  E.ty)  0-68  060  0-57  053  0-50  J  =  * 

Die  Ziffern  für  Hüttenkoks  stellen  sieh  etwa  7  bis 
8"  „  geringer  wie  für  Gaskoks. 

Bei  geringer  Belastung  steigt  naturgemäß  der  auf 
die    Pferdekraftstunde    bezogene  Brennstoffverbrauch, 
u.  zw.  verhalten  sieh  die  Verbrauchsziffern  bei  '/,, 
und  '/<  Belastung  etwa  wie  2:3:4. 

Für  Abbrand  und  Anheizen  können  etwa  10%  in 
Anrechnung  gebracht  werden. 

Nach  der  Statistik  einer  größeren  Anzahl  von 
Elektrizitätswerken  mit  Gasmaschinenbetrieb  werden 
im  Jahresmittel  mit  1  kg  Anthrazit  und  Koks  gemischt 
und  hei  einer  einigermaßen  günstigen  Belastung  des 
Werkes  zirka  075  bis  1-00  A  M  Stunden  erzeugt. 

Die  Preise  für  Anthrazit  stellen  sieh  frei  Ver- 
wendungsort auf  zirka  K  360  bis  eventuell  K  450  und 
seihst  K  500,  je  nach  dem  Aufsehlag  fUr  die  Fracht. 
Hüttenkoks  stellt  sich  auf  etwa  K  260  bis  zu  K  360. 
Gaskoks  auf  K  1*0  Iiis  K  250 

Zweckmäßig  wird  man  den  Brennstoff  wählen, 
der  sich  relativ  am  billigsten  stellt,  wobei  (speziell  für 
kleinere  Anlagen}  zu  berücksichtigen  ist.  duti  mit  An- 
thrazit betriebene  ( iencraturen  die  geringste  Wartung 
erfordern.  Es  ist  natürlich  auch  ohneweiters  möglieh, 


die  Generatoren  mit  Koks  und  Anthrazit  gemischt  zu 
betreiben  und  geschieht  dieses  sehr  häufig  bei  größeren 
Anlagen. 

Unter  ZugrundcleguiiR  obiger  Angaben  bewegen 
sich  die  reinen  Brennstoffkosten  bei  einer  Anlage 
mittlerer  Grolle  und  falls  Anthrazit  verwendet  wird, 
in  den  Grenzen  1-44  bis  2  h.  bei  Verwendung  von 
Koks  in  den  Grenzen  09  bis  16h  pro  /VJ/Stde. 

Verhältnismäßig  günstig  stellen  sich  die  Brenn- 
stoffkosten hei  mit  Brannkohlenbriketts  arbeitenden  An- 
lagen, wie  solche  in  Deutschland  verschiedentlich  aus- 
geführt sind.  Für  1  PS  sind  bei  einer  Maschinengröße 
von  100  KS'  ca.  0  65  kg  Briketts  aufzuwenden,  welche 
sich  pro  10.000  kg  auf  etwa  85  Mk.  stellen;  1  PS  stellt 
sich  also  auf  ca.  055  Pfg..  eine  A'H'/Stde.  demnach  auf 
ca  0  82  Pfg.,  d.  h.  noch  nicht  1  b. 

Die  Frage  der  Erzeugung  von  Braunkohlenbrikett« 
ist  in  letzter  Zeit  auch  in  den  österreichischen  Braun- 
kohle nre  vieren  verschiedentlich  erwogen  worden  und 
werden  wahrscheinlich  schon  im  Laufe  des  nächsten 
Jahres  mehrere  Gewerkschaften  die  Fabrikation  solcher 
Brikett«  aufnehmen. 

Wie  weiter  oben  erwähnt,  ist  es  durch  Schaffung 
besonderer  Generatorkonstruktionen  auch  möglich,  nor- 
male Stein-  und  Braunkohle  für  den  Gasmasehinen- 
betrieb nutzbar  zu  machen;  solche  Aulagen  haben 
jedoch  nur  für  größere  (iasmasehinenzentralen  Be- 
deutung. Die  reinen  Brennstoffskosten  stellen  sieb 
gleichfalls  verhältnismäßig  billig,  und  zwar  bei  einem 
Preise  der  Steinkohle  von  160  K  pro  10.000  kg  auf  ea. 
0  8  h  pro  PS  Stde.  und  bei  einem  Preis  der  Braun- 
kohle von  55  —  65  K  auf  nur  0  5  bis  06  h  pro  PS t StA*. 

Der  an  sich  sehr  bequeme  und  angenehme  Be- 
trieb mittels  Leuchtgas  stellt  sich  für  private  Werke 
im  allgemeinen  zu  teuer. 

Kleiner*?  Maschinen  von  10  bis  25  PS  verbrauchen 
etwa  500  bis  480  /  Leuchtgas  pro  PS/Su\e..  größere  ca. 
450  I  bis  herunter  zu  425  /;  diese  Ziffern  gelten  jedoch 
für  ein  Leuchtgas  von  5000  W.  E..  reduziert  auf  0°  C 
und  760  tum  Barometerdruck;  die  wirklichen  an  der 
Gasuhr  abgelesenen  Ziffern  sind  ungefähr  um  10°/u 
höher. 

Den  mittleren  Gaspreis  (Heizgas*  von  16  h  zu- 
grundegelegt, stellt  sieh  die  W/Stde.  auf  7  bis  8  h, 
also  immer  noch  vier-  bis  fünfmal  so  teuer  wie  bei 
Sauggiisanlagen  und  einem  Anthrazitpreis  von  400  bis 
500  K. 

Den  Leuchtgasbetrieb  wird  man  jedoch  in  Betracht 
ziehen,  wenn  es  sich  um  intermittierenden  Betrieb 
handelt  oder  um  eine  Reserveanlage. 

Antlers  liegen  die  Verhältnisse,  wenn  es  sich 
darum  handelt,  für  eine  Stadt,  welche  bereits  eine 
Leuchtgasanstalt  besitzt,  ein  Elektrizitätswerk  zu  er- 
stellen und  beide  Werke  von  der  Stadt  in  eigener 
Regie  betrieben  werden.  In  diesem  Falle  kann  auch 
mit  den  reinen  f  Jascrzeugungskosten  gerechnet  werden, 
welche  sieh  je  nach  der  GrülJe  des  Werkes  und  der 
verwendeten  Kohle  auf  ea.  3  bis  5  h  pro  tu"  belaufen 
und  stellt  sieb  dann  die  J'.SVStde.  auf  nur  135  bis  2  25  h. 

Der  Verbrauch  an  Schmieröl  beträgt  bei  kleineren 
Gasmaschinen  ea.  3  </,  bei  solchen  von  100  PS  etwa 
2  y  und  bei  grölieren  Maschinen  von  500  bis  1000  PS 
herunter  bis  zu  1  (/  pro  /'S.-'Std..  eine  sorgfältige  War- 
tung vorausgesetzt  und  stellen  sieh  somit  die  Schtnie- 
rungskosten  auf  rund  0  3  bis  0  2,  resp.  0  1  h  pro  l'S  Stde. 
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Die  Bedienungskosten  können  etwa  wie  folgt  an- 
gesetzt werden: 


M  aschinen  IsiMung 
in  PS 

25 

60 

WO 

«Hl 

.  Für  [>-oobtfra8Dimschi- 

nen  mit  

450— iwo 

!»5o-  im« 

l'JIH)  l.'i<1> 

Kür  Sauggauiiaschi- 

nenanbigeii  mit  .  .  . 

Oft*)— 7ät> 

1200  15(K) 

Einige  Worte  seien  noch  der  Verwendung  der 
Koksofen-  und  Hochofengase  gewidmet.  Koksofengas, 
ein  Nebenprodukt  der  Koks-  nnd  Kaumazitfabrikation, 
besteht  zum  größten  Teile  aus  Wasserstoff-  und  Kohlen- 
wasserstoffen und  besitzt  einen  Heizwert  von  3000  bis 
zu  4800  W.  E.  Da  nur  ein  Teil  der  Gase  für  den  Be- 
trieb der  Öfen  und  des  ganzen  Werkes  selbst  benötigt 
wird,  bo  stehen  bei  Ausnutzung  aller  überschüssigen 
Oasmengen  verhältnismäßig  grolle  Kräfte  für  elektri- 
sche Übertragung  bezw.  für  andere  Industrien  zur 
Verfügung. 

Eine  Anlage  von  50  Otto  Huffman  n-Öfen  liefert 
in  24  Stunden  etwa  20.000  m*  überschüssiges  Gas  von 
annähernd  4000  W.  E.  pro  tns;  diese  liefern  unter  dem 
Dampfkessel  verfeuert  eine  Arbeit  von  rund  500  /'.S', 
durch  Gasmaschinen  ausgenützt  dagegen  1500  PS,  also 
ca.  das  Dreifache. 

Das  gleiche  gilt  für  das  geradezu  kostenlos  ge- 
wonnene Hochofengas.  Dieses  besitzt  einen  Heizwert 
von  ca.  900  bis  1000  W.  E.  im  »«•  und  hat  etwa  folgende 


00  =  25  -30  Vol. «/, 
COg=  6  -10    „  "/„ 

H,  -  2  -  4    „  % 
CH,=  1-8—  2 
N^fiö  -54 


,  % 

Welche  bedeutenden  Kraftmengen  gewonnen 
werden  können,  zeigt  folgende  Rechnung. 

Ein  100  Tonnenofen  gibt  etwa  450.000  im»  Hoch- 
ofengas in  24  Stunden,  wovon  annähernd  40%  für  Wind- 
erhitzung verbraucht  und  ca.  10°/,, durch  da»  Gichten  ver- 
loren gehen;  es  verbleiben  also  noch  annähernd  225.000  m* 
Eine  Hochofengasinaschiiie  verbraucht  pro  i'.S/Stde.  ca. 
3  m  {  Gas.  225.000  w»  repräsentieren  also  eine  Maschi- 
225  000 

nenleistung  von         -  —  =  annähernd  3100  PS.  Rechnet 

man  hievon  noch  ca.  700  PS  für  Gebläse,  Aufzüge  etc.,  so 
verbleiben  immerhin  noch  ca.  2400  i'S,  welche  durch 
Gasmaschinen  für  andere  Zwecke  nutzbar  gemacht 
werden  können. 

Je  nach  der  Bcschickun^sart  des  Hochofens  und 
der  Vollkommenheit  der  Gcsaintanlagc  (Cowpcr,  Ge- 
bläsemaschinen  etc.i  wird  die  zu  erzielende  Maschiuen- 
leistung  eine  größere  oder  etwas  geringere  sein. 

Unter  dem  Dampfkessel  verfeuert  wird  die 
gleiche  zur  Verfügung  stehende  Gasmenge  nur  den 
dritten  bis  vierten  Teil  zur  Ausnutzung  ergeben. 

Anschließend  sei  die  im  Bau  befindliche  elektrische 
Zentrale  mit  Gasmaschinenantrieb  des  k.  u.  k.  Scc- 
Arsenals  in  Pola  erwähnt,  welche  mit  4  Körting  sehen 
Zweitaktmaschinen  und  2  Viertakttnascbincn  von  zu- 
sammen 1500  PS  ausgestattet  wird. 

Die  Ausführung  dieser  Anlage  ist  der  Ersten 
Brünner  BJnschinenfabriks-Gcsellschal't  in  Brünn  über- 
tragen worden. 


die  neuen  Metallfadenlampen 
fahren  Dr.  Hane  Kufel. 


Ver- 


Von  Job.  Kremeneikj,  Wi««n. 

Seit  etwa  einem  Jahre  werden  in  meiner  Fabrik 
neue  Metallfadenlampen  nach  verschiedeneu,  von  Dr.  Hans 
K  u  i  e  1  in  Baden  bei  Wien  zum  Patente  angemeldeten 
Verfahren  hergestellt  und  ausprobiert. 

Da  dies  bereits  vielfach  bekannt  wurde  und  an  mich 
zahlreiche  diesbezügliche  Anfragen  gerichtet  werden, 
j   seien  im  nachfolgenden  die  bisherigen  Ergebnisse  mit 
|  geteilt. 

Es  gelangten  bisher  Uber  100  Lampen  zur  Unter- 
suchung und  wurden  außerdem  zur  Kontrolle  der 
eigenen  Resultate  Lampen  in  der  elektrotechnischen  Ver- 
suchsanstalt des  k.  k.  technologischen  Gewerbein useums 
einer  Dauerprobe  ausgesetzt. 

Die  ersten  zwei  dem  Amte  im  Monate  August 
li>05  zur  Untersuchung  Obergebetien  Stichproben,  welche 
aus  einer  Serie  genommen  wurden,  die  zum  Teile  schon 
fabriksmäliig  hergestellt  war,  ergaben  laut  offiziellem 
nachfolgende  Resultate: 

Serie  Bf,  Gruppe  A. 
l-atnite  C  1.  32  V.  13-t7  XK.  04Ö1  A.  1-13  W. 
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Damit  in  Übereinstimmung  ergab  die  Prüfung  in 
der  Fabrik  durchschnittlich  bei  einer  Ökonomie  von 
I  M'  pro  .VA"  eine  Nutzbrenndauer  von  mindestens 
1000  Stunden,  wobei  die  durchschnittliche  Lichtahiiuhinc 
nicht  mehr  als  10  bis  15  /,,  der  anfänglichen  Lieht 
starke  betrug. 
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Dies«  Resultat«  sind  von  umso  größerer  Bedeutung 
für  die  Praxis,  als  die  Versuche  nicht  mit  Akkumula- 
toren, sondern  mit  dem  Strome  eines  «1er  Elektrizitäts- 
werke durch  Tag  und  Nacht  durchgeführt  wurden  und 
daher  die  Lampen  allen,  oft  nicht  geringen  Spannungs- 
Hchwankungen  «usge^etet  waren. 

Die  Prüfungen  der  nach  und  nach  zum  Versuche 
gelangten  Lampen  ergaben  infolge  der  stetigen  Vervoll- 
kommnung deB  Herstellungsverfahrens  immer  bessere 
Resultate.  Es  acien  hier  nachstehend  die  Ergebnisse  einer 
der  letzten  in  der  Fabrik  vorgenommenen  Versuehswjrien 
wiedergegeben.*) 

ftorte  0,  Grippe  A.  Serie  R,  Grippe  A. 

Lampe  II,  19  V,  29  XK,  1-48.4,  Lmmpo  I,  30  V,  13  5  .VA',  O470.4 
0-97  WjSK  l-OÖ  H'XK 


Stf. 

NK 

Aap 

W/HK 

Liahl- 
In  •;. 

0 

29-0 

1-48 

0-97 

0 

MW 

28-8 

1-48 

HB 

-  07 

1110 

26-2 

1-49 

1-OB 

-  97 

1G8G 

*5-2 

1-48 

III 

-131 

Lampe  wurde  noch  letzter 
Mea»ung  auf  «irka  «0  V 
überspannt  und  brannte  der 
Faden  im  Bügel  ab,  lotete 
sich  wieder.  Lampe  brennt 
weiter. 


... 

NK 

IM>- 
io  •', 

0 

13-5 



«t-470 

UV» 

0 

4«i7 

121 

«n«r> 

III 

-  HM 

HW 

12-9 

0470 

ur.i 

-  44 

21*8 

13;. 

«M70 

1-U". 

o 

3103 

14  0 

O-4X0 

1  03 

;  H7 

Lampe  brennt  weiter. 


Serie  R,  tiruppe  B.  Serie  V,  Gruppe  K. 

H.28'5F,4O0.VA',  1  06  .1,  Lajnpelll,  19-OF.  24-2  .VA',  1  «tt.t, 
0-76  W/XK  <r8Ji  H'jXK 


M. 

NK 

W/SK  Amt 

Lioht- 
JltT. 

ia  :* 

S.d. 

NK 

An;. 

Ueht- 
41« 

i«  • . 

0 

4(H> 

1-06 

0-76 

0 

0 

1-06 

0-83 

0 

4«? 

3.VO 

106 

0-87 

-  12  5 

'KkS 

2ß '. 

KMi 

o-7«; 

^95 

K.0 

3HO 

1  07 

081 

1110 

23:. 

UM 

OfcMi 

29 

19-0 

HW 

2K.0 

Lampe  brennt  weiter. 


durchgebrannt  und 
wieder  Relötet 
Lampe  brennt  weiter. 

In  obiger  Zusammenstellung  wurde  ein  Durch- 
brennen des  Fadens  durchwegs  als  Ende  der  nutzbaren 
Brenndauer  angenommen  und  ist  selbes  in  den  Tabellen 
mit  der  Bemerkung  „Faden  brennt  durch  und  lötet  sich 
wieder,  Lampe  brennt  weiter"  bezeichnet.  Damit  i»t 
jedoch  nicht  der  Tatsache  Rechnung  getragen,  dal)  das 
Durchbrennen  nur  höchst  selten  die  Lampe  unbrauchbar 
macht  oder  auch  nur  ihre  relative  Lebensdauer  wirklich 
beeinBulit.  In  fast  allen  Füllen,  in  welchen  der  Faden  Uber- 
haupt reißt,  lotet  er  sich  nach  dorn  Durchbrennen  da 
dies  in  der  Regel  im  Bügel  stattfindet  —  von  selbst  und 
brennt  die  Lampe  wieder  weiter,  ohne  sich,  wie  man 
aus  den  obigen  Tabellen  ersieht,  wesentlich  verändert 
zu  haben. 

Das  Reißen  des  Fadens  dürfte  sich  übrigens  nach 
den  bisher  gesammelten  Erfahrungen  gänzlich  beseitigen 


DieWiderstandsfühigkeitdes  neuen  Fadenmaterialcs 
kann  man  au«  folgenden  Beobachtungen  erkennen. 
Eine  Lampe  wurde  auf  233%  der  ursprünglichen 
Spannung  gebracht,  ohne  zerstört  zu  werden;  eine 
zweite  Lampe  auf  201%,  wobei  bei  dieser  die  anfäng- 
liche Kerzenstarke  von  19'  2  .VA"  nach  der  Überspannung 
auf  lUV.  -VA'  201/.,  XK  eestieg-en  ist. 


*)  Wir  bnlien  uns  wogen  Raummangel  die  Aufnahme  der 
dem  Aufsatze  beigegebenen  zahlreichen  Yersuchstabellen  bin  auf 
obige  versagen  d.U-sco.  D.  ß. 


f  ■eropaumug  eloer  Metallfadenlanipe 
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Was  die  Ökonomie  der  neuen  Lampe  anbelangt, 
ho  ist  zu  bemerken,  daß  obige  Resultate  noch  keine 
abschließenden  sind,  vielmehr  ziemliche  Sicherheit 
besteht,  daß  der  Wattverbrauch  auf  >/2  W  pro  A'A 
herabgemindert  werden  wird,  wobei  noch  eine  Lebens- 
dauer von  1000  bis  1500  Stunden  erreicht  werden  kann. 

Die  neuen  Meullfadenlampen  werden  bis  zu  einer 
Spannung  von  110  I'  erzeugt  werden. 

Aus  naheliegenden  Gründen  ist  es  noch  nicht  an 
der  Zeit,  Uber  die  Beschaffenheit  des  Lampenfadens  und 
über  die  Verfahren  nühere  Angaben  zu  machen,  obwohl 
die  Haupt-Patentanmeldungen  die  Vorprüfung  bereits 
erfolgreich  bestanden  haben. 

Die  Herstellungskosten  der  Lampe  werden  ver- 
bültnisraAßig  gering  sein,  da  die  zur  Erzeugung  not- 
wendigen Robmaterialien  in  unbegrenztem  Maße  vor- 
handen und  nicht  teuer  sind. 

Es  werden  bereits  alle  Vorkehrungen  getroffen, 
um  die  neuen  Lampen  bis  zur  nächsten  Saison  auf  den 
Harkt  zu  bringen. 

Bisher  galt  es  noch  immer,  daß  die  billigste 
Beleuchtungsart  die  des  GaaglUhlichtes  ist.  Bei  Verwen- 
dung von  Lanipen  mit  einer  Ökonomie  von  1  W  pro  XK 
und  l&OOstündiger  Brenndauer,  oder  bei  einer  Ökonomie 
von  O  H  W  pro  A'A'  und  lOOOatündiger  Brenndauer  wird 
die»  nicht  mehr  der  Fall  sein  und  wird  sich  dann  die 
Beleuchtung  mit  elektrischen  Glühlampen  billiger  als 
mit  Gaaglühlicht  stellen. 

Neue  Untergrundbahn  in  Berlin  von  Süd  nach  Nord. 

In  Heft  4fi/19u:.  haben  wir  auf  Seite  1171/72  aosfObrlich 
über  neue  elektrische  Bahnanlagen  in  Berlin  berichtet.  In  Er- 
gänzung dieser  Ausführungen  kennen  wir  jetzt  Uber  ein  weiteres 
größeres  Unternehmen  Mitteilung  machen. 

Schon  seit  längerer  Zeit  trug  man  sieh  in  Berlin  mit  dem 
Plane  um,  den  Süden  mit  dem  Norden  durch  eine  elektrische 
Untergrundbahn  zu  verbinden.  Von  Iwsonden  großem  Interesse 
ist  daher  die  Nachricht,  daß  die  städtische  Untergrundbahn  Nord- 
Süd  nunmehr  ils  gesichert  angesehen  werden  kann.  Gemäß  den 
Beschlüssen  der  Stadtverordneten  vom  15.  Juli  1901  iat  die  Be- 
arbeitung dieser  Linie  der  (Gesellschaft  ftlr  den  Bau  von  Unter- 
grundbahnen Übertragen  worden.  Bei  der  Ausarbeitung  ergaben 
»ich  wesentliche  Änderungen  gc^enübor  der  ursprünglich  ge- 
planten Linienführung  und  e*  konnte  daher  der  Entwurf  erst 
Ende  1902  an  den  Magistrat  der  Stadt  Berlin  abgeliefert  werden. 
Bei  Prüfung  der  eingereichten  Projekte  wurden  von  aeiten  der 
Verkehradeputatiun  ebenfalls  Änderungen  vorgenommen  und  es 
ist  daher  begreiflich,  warum  sieb  die  Angelegenheit  bereit«  ins 
vierte  .lahr  hirjcingeioj_'en  hat. 

Am  21.  Dexeiuber  v.  J.  hatten  die  Stadtverordneten  eine 
Sitsung,  in  welcher  dor  Entwurf  der  Untergrundbahn  Nord -Süd 
angenommen  wurde. 

Diese  Linie  wäre  die  zweite  Untergrundbahn  —  lieben  der 
hi-biin  festgelegten  Siemens  &  Halskeschen  —  die  im  Innern  der 
Stadt  gebaut  wird,  die  dritte,  falls  das  Projekt  der 
Berliner  Straßenbahn  für  die  Leipzigerstrafle  Erfolg  hat. 
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Der  heute  noch  wie  Tor  40  Jahren  hauptsächlich  von 
hergestellt«  Verkehr  bildet  bei  dem  heuligen  Groß- 
stadtgetriebe, welches  im  Zuge  der  Friedrich  »Straße  außerordentlich 
iUrk  ist,  eine  wahre  Kalamität.  Dem  soll  nun  die  neue  Uuter- 
>m;n<lbahn  ein  Ende  machen.  Sie  wird  folgenden  Weg  einschlagen: 
In  &fld«o  von  der  Kreuzbergstraße  Aber  die  Bellealliancestraße 
nun  Bltlcherplatz.  Hier  befindet  «ich  der  Landwehrkanal,  der  im 
rechten  Winket  unterfuhrt  werden  muß.  Von  hier  nimmt  die 
Kahn  weiter  ihren  Weg  durch  die  LindensUaße,  biegt  in  die 
Markgrafenstraße  ein  und  wendet  «ich  von  da  unter  dem  Gen» 
darmenmarkt  durch  die  Charlotteoetraße.  Uutor  der  Charlotten- 
»traie  und  deren  Verlängerung,  der  Prinz  l.oui«  Perdinnndstraße 
veiter  verlaufend,  erreicht  sie  die  Spree,  die  in  der  Nahe  der 
Woidendammerbrficke  untertunnelt  wird.  Von  jetzt  ab  folgt  die 
Bahn  dem  Zuge  der  Friedrichstraße  und  der  «ich  anschließenden 
über  den  Wedding  hinaus  bis  zur  Seestraße,  wo 
nördliche  Endbabnbof  seinen  Plate  findet.  IHe  Lange  der 
beträgt  rund  rt"5  km,  die  in  1$  Minuten  durchfahren  werden 
Die  Hauptomnihuslinie,  die  jetzt  den  Verkehr  auf  dieser 
Linie  beherrscht,  würde  für  die  ganze  «trecke  der  Llntergrund- 
bahn>twa  SO  Minuten  brauchen.  Es  »ollen  »Wölf  Haltestellen  er- 
richtet werden.  Die  Kosten  dieser  Kahn  werden  aut  etwa  60  Mill, 
Mark  berechnet;  es  hat  »ich  gezeigt,  daß  die  Untertunn«lung  der 
Spree  allein  etwa  10  Mill.  Mark  kosten  wird.  Für  den  Hau  des 
gesamten  Werkes  sind  vier  Jahre  vorgesehen. 

Was  die  Fahrkosten  betrifft,  hat  man  wie  bei  der  Stadt- 
oed  Hochbahn  einen  Zonentarif  festgelegt;  für  fünf  Stationen  be- 
tragt die  Fahrt  10  Ffg.  in  der  dritten  und  15  Pfg.  in  der  zweiton 
Klasse,  darüber  hinaus  20  und  30  Pfg.  Zweifel  an  der  Rentabilität 
flauten  dazu,  daß  die  Stadtverordnetenversammlung  den  Antrag 
»uf  einheitlichen  Tarif  von  15  Prg.  ablohnte. 

Nach  den  bisher  gemachten  Aufsfeilungen  toll  der  Hotrieb 
der  Bahn  morgens  um  ö  Uhr  beginnen  und  bi<  2  Uhr  nachts 
susgedehnt  werden.  Die  Zuge  sollen  sich  in  einem  Abstände  von 
Anf  Minuten  folgen,  jedoch  wird  die  Möglichkeit  gleich  ins  Auge 
pfaflt,  die  Zeit  auf  drei  Minuten  au  verkürzen.  Für  die  Züge 
kommen  zwei  bis  vier  Wagen  in  Frage,  die  bei  starkem  Verkehrt, 
jedoch  bis  auf  acht  Wagen  ausgedehnt  werden  können.  Zum 
Unterschied  gegen  die  Wagen  der  Hochbahn  sind  die  Wagen 
der  neuen  Untergrundbahn  nicht  nach  dem  Cnupesystom  vorgesehen, 
sondern  mit  einem  Läng» gang  in  der  Mitte  de«  Wagens.  Diese* 
Ovalem  hat  den  Vorzug  einer  schnellen  Leerung  und  Füllung 
des  Wagens  gegenüber  solchen  Wagen,  die  von  beiden  Endaeiten 
bestiegen  werden.  Jeder  Wagen  enthalt  durchschnittlich  52  Sitz- 
end 4»  .Stebplfitie,  wogegen  ein  Wagen  der  Hochbahn  nur 
42  ttitz-  und  90  Stehplaue 

Man  hofft«  früher,  daß  diese  9Qd- Nordbahn  viel  langer 
iiwgsbaut  würde.  Sie  sollte  eigentlich  auf  Scbünebergergebiet  im 
Süden  beginnen  und  mit  einer  Lange  von  insgesamt  11  knt  auf 
Banickendorfergeblet  im  Norden  endigen. 

Der  geplanten  Untergrundbahn  Süd-Nord  wird  es  an 
technischen  Schwierigkeiten  anf  ihrem  Wege  nicht  fehlen.  Eine 
M«nge*Köhren  der  Kanalisation,  der  (ja»-  und  Wasserleitungen 
müssen  verlegt  werden.  Dann  aber  kreuzt  diese  Buhn  die  bereit» 
im  Bau  begriffenen  oder  geplanten  Linien  der  Firma  Siemens 
4  Ualske  und  der  Großen  Berliner  Straßenbahn.  An  einer  Stelle, 
sa  der  rechten  Seite  des  Gonsdarmenmarktee  (vom  Süden  ge 
•eben)  stoßen  alle  drei  Linien  ungefähr  zusammen  und  es  müssen 
<r«i  Untergrundbahnhöfe  angelegt  werden.  Man  kann  gespannt 
•eis,  wie  die  Verkehrstechniker  diese  Aufgabe  hüsen  »erden,  die 
jedenfalls  schwieriger  ist,  als  die  Untertunnctung  der  ltoiden 
WaMeriiaf«  der  Spree  und  des  Undwehrkanal».     A  -  Ing. 


Referate. 

L  BtoktriiltiltowdTk«,  Anla««n. 

Schaltung  von  l'afferbatterlen  In  r> eehselsf romanlagen. 

Um  Akkumulatorenbatterien  in  Wechselstrom-  oder  Drohstrom- 
notzen  als  I'uftVrbatterien  zu  verwenden,  schaltet  man  zwischen 
Batterie  und  Netz  einen  rotierenden  Umformer  od»r  Motor- 
generalor,  au  dessen  Gleiilwtrointeil  die  Batterie  angelegt  ist. 
Um  die  Pufferwirkung  auszunutzen,  muß  die  Spaunung  des 
Gleichstromteiles  des  Motorgeneratore  nach  Maßgabe  der  Ände- 
rungen in  der  Belastung  geändert  werden.  Zu  diesem  Zwecke 
wird  in  die  Erregerwicklung  desselben  ein  Uheostat  eingeschaltet, 
dessen  Schalthebel  durch  den  Kern  eines  Solenoides  betätigt  wird, 
welche«  in  eine  der  Phasen  eingeschaltet  wird.  Steigt  der  Netz- 
strom, so  schaltet  das  Solenoid  Widerstand  in  die  Erregerwick- 
lung ein  und  die  Spannung  der  GIcicbBtrommaechine  sinkt,  so 
daß  die  Hatterio  sich  entladet,  die  Gleichstrommnachiiio  lauft  als 
Motor  und  treibt  die  Wechselutrommaschino  des  Motorgenerators 
als  Generator  an,  der  Strom  in  das  Netz  liefert.  Beim  Sinken 
des  NeUslromes  wird  die  Batterie  aufgeladen.  Eine  derartige 
Anlage  ist  von  der  A.  K.-G.  in  Dortmund  eingerichtet  worden, 
wobei  die  Belastung  700  PS  betrügt;  davon  liefern  400  PS  der 
Motor  und  :m  PS  die  Batterie.  An  Stelle  des  Solenoid»  ist  ein 
Tirill-Hegulator  angeordnet. 

Hei  der  A  hinderung,  die  Sc  Ii  rüder  angegeben  hat,  erhält 
der  GleichBtrotuteil  des  Motnrgenerators  noch  eine 
Erregerwicklung,  welche,  der  Nebenschluflwieklung 
wirkend,  au  die  Glcichstrombeite  eine*  kleinen  Umformers  ange- 
legt ist-  Die  Wcchselstromseite  derselben  ist  an  die  sekundäre 
Wicklung  eines  Transformator»  angelegt,  dessen  Primärwicklung 
in  eine  der  Drehstrompha^en  eingeschsltet  ist.  Die  Wirkungs- 
weise dieser  Einrichtung  erklärt  sieh  von  selbst.  Der  Wirkungs- 
grad der  ganzen  Anlüge  betrügt  60»,'».  Wenn  man  den  Motor 
gouerator  ganz  unterdrückt  und  die  PurTermaschirie  mit  doppelter 
Erregung  auf  die  Achse  des  Drebstrout-,  bezw.  Wechsulslroiii- 
motor»  aufaeUt,  kann  man  einen  höheren  Wirkungsgrad  70»/«) 
erzielen.  (PLV«I.  eleete.*,  30.  12.  I!*kä.) 

Unterstationen  mit  Orchumfor-en..  S.  W.  A  ■  h  e  be- 
spricht in  einem  VorUag«  vor  der  A.  I.  E.  E.  einige  auf  Aus- 
rüstung und  Betrieb  bezügliche  Fragen. 

1.  Akkumulatoren.  Akkumulatoren  empfehlen  sich 
jedenfalls,  schon  deshalb,  weil  Eisenbahnunterstationen  jeden 
Abend  abgestellt  zu  werden  pflegen  und  daher  am  Morgen  kein 
Gleichstrom  zum  Anlassen  zur  Verfügung  steht.  Neuerdings  ist 
ein  Kohlcnreglor  nach  Fig.  1  zur  Anwendung  gelangt.  £  ist  ein 
Seriensolenoid,  dessen  Miignetkolben  an  dein  einen  Ende  eines  zwei- 
armigen Hebels  bllngt,  wahrend  das  andere  Ende  durch  oine 
Feder  /•  hinabgozogen  wird.  Die  Bewcgum?  des  Hebel»  überträgt 
sich  als  Druck  auf  die  KohloiiBäulcn  A',  unil  A'5.  deren  Wider- 
stand sieh  mit  dem  Drucke  lindert.  Den  Widorstaiidsäiiderungen 
entsprochen  Änderungen  der  Feldstärke  der  Errngermaschine  und 
damit  die  Stronianfniihine  oder  Abgabe  der  Batterie.  Die  Be- 
grenzung erfolgt  durch  Beschränkung  der  Hebelbewegung. 


-     i.V.-:  ,.r.  l'T,  | 


 ;  6 

2.  Anlassen.  Da»  Anlassen  von  der  I tieiistrouiseile  bei 
olfener  Feldwicklung  geschieht  beute  uew  eluilii-h  mit  verminderter 
Spannung,  indem  i-ine  Abzweigung  von  der  Transformatoren- 
wielilung  gemacht  Und  an  die  Stel.e  des  Ausschalter»  ein  Um- 
schalter verwendet  wird.  Manchmal  wird  mu  h  ilns  Feld  geteilt. 
Hei  Unlcr.-tatiorii.-fi  mit  Umformern  unter  »OOn'lf'  kann  z.  H.  der 
erste  von  der  l>relist;<>niseite,  die  Übrigen  von  di-r  (ileiehstrom- 
»oite  ans  angelassen  werden.  Eh  wird  gewöhnlich  1  .'■  der  Normal- 
Spannung  als  Anlaflspannuiig  y.uvälilt. 

Das  Anbi-seii  durch  einen  besonderen  Motor  kann  z.  B 
durch  einen  W f.  1 1 !- 1 r< .m  1, •  .n i n i u t :it •  nn 1 1 it- »r  erfüllten,  »elcher  in 
Serie  mit  eiiinr  re^'Huireu  Dr»s.nclspnle  an  eine  l'ha-e  der  Dreh 
fitroni-eite  angeM-hto-sc»  ist.  Die  lie-chwindigkeit  läßt  sieh  durch 
die  lliussil-pulc  sehr  nenau  auf  Synchronismus,  einstellen. 

U.e  Keaklan/s|iiile  in  Serie  tili!  icr  Hauptstroinspulc  von 
Compiiunduiiif>irm"rn  hat  nicht  nur  die  Wirkung,  die  Spannung 
konstant  zu  halten,  sondern  auch  der  Leistungsfaktor  bleibt  hei 
wechselnder  Belastung  konstant  und  der  Parallelbetri.  li  »;rd  er- 
leiehfer!,  in-bc-midere  der  Kinfhitl  der  Linie  her»bgcmin«ler». 

.„K.lectr.  World  X  Eng.-,  Nr.  2*}.. 
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Keue»  «0.000  K  I»  Kraftwerk  dir  Louden  Im  St.  Neots.  I 
Für  den  stets  wachsenden  Kraftbedarf,  namentlich  der  neuen 
elektrischen  Untergrundbahnen  Londons,  »oll  ein  unabhängige* 
Kraftwerk  in  %'2  km  Entfernung  von  der  City  angelegt  werden. 
Die  Wahl  der  Lage  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Nähe  der  Kohlen- 
lager tÖO  bis  Vinkm)  getrollen  nnd  Nähe  einer  Hauptbahnlinie 
fGrcet  Northern  Hy>.  so  dali  die  jährlichen  Transportkosten  für 
Kohle  einerseits  und  Übertragungakosten  andererseits  ein  Minimum 
worden;  demgemäß  sind  die  Erzeugungskostcn  fDr  die  A'll'  Sld. 
mit  12  J>  Heller  berechnet.  Hei  einem  Bclastungefaktor  von  :iiif>(0 
im  Durchschnitt  igt  der  Verkaufspreis  mit  50  Heller  pro  A'H'  Std., 
Amortisation  und  Reserve,  nebet  HW  »  Dividende  bei  einem  An- 
lagekapital von  50  Millionen  Kronen  mit  eingerechnet,  unter  Zu- 
grundelegung eines  Jahresbedarfea  von  etwa  Millionen  A'W  Std. 
Da»  Kraftwerk  «oll  für  eine  XoM»al!ei.-tuiig  von  (XMan)Alf'  bei 
P  ,facher  Üherlastungsfihigkeit  mit  Dampfturbinenlietrieb  ein- 
gerichtet werden. 

Die  Ubertiagungsspannuiig  soll  vorläufig  '_»'>.UO0  I'  be- 
tragen, jedoch  für  die  Erhöhung  der  Spannung  auf  4U.01I0  V  Vor- 
sorge getroffen  »erden. 

Die  Leitung  soll  längs  der  Bahnlinie  auf  Mauten  bi»  Knlield,  { 
15  km  von  l<onrion,  geleitet  werden,  woselbst  eine  Unter-  und 
Verteilungsstslion  errichtet  werden  soll.  Von  dort  aus  wird  die 
Energie  mittels  mehrerer  Kabelleitungen  in  die  einzelnen  Distrikte 
verteilt.  Das  gewarnte  Verteilungsgebict  bedeckt  einen  Flächen- 
raum  von  Über  liHHtfcm* 

S.KIectrician,  Ind.  F.lectr.",  Nov.,  De».  ISNJÜ.i 

2.  Dampfmaschinen,  Dampft arblnan,  Dampfkessel. 

Eine  nenere  Allls-taalniers-UasipitarbUr  fDr  IM»  A  M 

liei  1W«>  Umdrehungen  pro  Minute  ist  für  die  Zentrale  der  Uliea 
Gas  &  Electric  Co.  geliefert  worden. 

Dieselbe  ist  direkt  gekup|>elt  mit  einein  Zweiphasen- 
generator  für  2-rHNi  I'  bei  fii.l  -v.  I'as  Aggregat  kann  einer  drei- 
stündigen Überlastung  von  '.'■>"  n  und  einer  momentanen  von  lÜOVo 
standhalten;  für  hinreichend«  Kühlung  des  Generators  dient  ein 
elektrisch  betriebener  Ventilator.  Sämtliche  Teile  des  Schaufel- 
rades sind  mittels  Spezialinaschiiien  hergestellt  und  besonders 
stark  befestigt,  wodurch  der  Luftspalt  zwischen  Leitrad  und 
Laufrad  verkleinert  werden  kann.  Die  Konstruktion  des  Ausgleich- 
kolbentt  auf  der  Niederspannungsseite  besteht  aus  zwei  Druck- 
stufeu,  während  die  dritte  Stufe  seillieh  in  die  Spindel  eingearbeitet 
und  mit  Labvrintdicbtuug  versehen  iBf,  wodurch  die  Dampf verluate 
ebenfalls  verringert  werden  („Str.  Hy.  J«,  lti.  1L>.  IWIÖ.i 

Miltellungea  Ober  Ventlldaaipfniascnlnen,  Bauart  Lenti, 

macht  M.  V  O  i  t,  Steglitz-Berlin,  speziell  mit  Rücksicht  auf 
deutsche  Verhältnisse.  Nach  kurzor  iMrstellmig  dieser  boreits 
vielfach  beschriebenen  und  durch  ihre  Einfachheit  auagezeichneten 
zwangluufigen  Ventilsteuerung  mit  Achsenregulator  wird  eine 
Anzahl  von  Umbauten  bestehender  Klcktrizitätswerksmasehinen 
auf  Lentzsteuerung  und  die  hindurch  erzielte  Dampfersparnia 
dargelegt,  sowie  speziell  die  als  .Kolonial  Tandem  Maschine"  be- 
zeichnete liegende  Type  mit  Datnpf-Zu-  und  'Abführung  von 
unten  und  einem  gemeinsamen  Gußstück  für  Hoch-  und  Nieder- 
drueksylimter  beschrieben,  welche  »ich  durch  geringen  Raum- 
bedarf und  geringes  Gewicht  auszeichnen  soll. 

.Bayr.  Ind.  u.  Gewerlsebl.-,  •;.  1.  l'J<>6.' 

Feste  Rückstände  in  Srhleberkiisten  von  Luftpumpen, 
Bampfzyllndern  and  in  Kompressorzyllndcrn  wurden  von  Prof. 
Holde  untersucht.  Ei  ergab  sich  in  zahlreichen,  Uber  einen 
grölleren  Zeitraum  verteilten  Fidle»,  daß  sie  von  vollkouiinen 
normalen  Zylinderölen  herrühiten,  also  nicht  durch  schlechte 
Omtlilät  der  U>,  sondern  durch  besondere  Verhältnisse  den 
Betriebes  i,  überhitzten  Ihimpf,  komprimierte  Luft:  bedingt  waren. 
Vollständige  Aufklärung  durch  Mitteilungen  aus  der  Praxis  wird 
angestrebt.  f.  Dampf k.-  u.  Masch.-Betr."  nach  Mitl. 

d.  kgl,  Mstorialprüt'ungBamtes.  i 

f'ber  die  Bildung  von  Rissen  in  Kesselbleclicn  berichtet 
l'ruf.  ('.  B  a  c  Ii,  Stuttgart,  au  Hand  einiger  zum  Teile  bereits 
publizierten  Fälle  au-  der  Praxis  deutscher  I  laiiipfkesselllevisions 
vereine,  mit  deren  Untersuchung  er  sich  henchül'tigt  hat  und 
welche  ihm  die  Veranlassung  gegeben  haben,  die  S.  dieser 
Zettschrift  besprochene  Aktion  «te«  Vereines  dentseher  Ingenieure 
anzuregen.  Als  Uisaehe  dieser  Risse,  welche  man  früher  auf  Kon- 
struktionsfehler, unrichtige  Behandlung  der  Bleche  bei  der  Her 
Stellung  und  ungünstige  Kinflu.-so  im  Betriebe  zurückzuführen 
pilegte,  ergab  sich  ungeeignete  Beschaffenheit  des  Malerialos. 

Trotzdem  in  sämtlichen  untersuchten  Fällen  die  Bleche  Im« 
den  «einerzeitigeii  A >>nahiiieproben  entsprochen,  d.  Ii.  die  ge- 
forderten Zugfestigkeit*-  uud  Bruchdohnuugswerte  der  „Würz 
burger  Normen"  aufgewiesen   ballen,   zeigte   sich  Ungleichartig 


keit  der  chemischen  Zusammensetzung,  ungeeignete  chemische 
Zusammensetzung  an  der  Bruchstelle  (reichlicher  Gehalt  an 
Schwefel,  Phosphor,  Arsen,  Kupfer)  und  ungewöhnliche  Ver- 
schlechterung der  Materialeigenachaften  bei  Steigerung  der 
Temperatur,  in  einem  Fall  bereits  bei  ItXJ*.  Allerdings  wird  ver- 
mutet, daß  der  Rißbildung  durch  die  Wahl  von  Uberlappungn- 
nietung  und  durch  das  Lochen  von  Nietlochern  Vorschub  ge- 
leistet wurde. 

Trotzdem  Bach  in  bekannter  Bescheidenheit  seinen  Beitrag 
zu  dieser  Frage  nur  als  geringfügigen  ansieht  und  den  großen 
noch  erforderlichen  Aufwand  an  Arbeit  zur  befriedigenden  iJSauug 
hervorhebt,  ist  von  den  Arbeiten  des  auf  Bachs  Anregung  vom 
Verein  deutscher  Ingenieure,  .Dampfkessel"-  nnd  „Material- 
prüfuogs"  Ausschusses  eine  Klärung  der  Sachlage  soweit  au  er- 
warten, daß  ungeeignetes  Material  mit  einiger  Sicherheit  noch 
vor  Verwendung  wird  erkannt  und  ausgeschlossen  werden 
können.  i.Z.  d.  V.  d.  Ing.",  6.  1.  ÜNJ6.I 

Einen  elektrisch  betriebenen  Rohreureluiger  zur  Ent- 
fernung von  Kesselstein  ans  Wasserrohren  kesseln  erzeugt  die 
Soiete  anonyme  ponr  le  Travail  i'Tectriquc  des 
M  e  t  a  u  x.  Da»  Organ  zur  Entfernung  des  Kesselsteine*  ist  ein 
eigentümliche«  an  einer  beweglichen  Stange  montierten  liitfel- 
rädchen,  welches  durch  die  Zentrifugalkraft  an  die  Röhrenwand 
angepreßt  wird.  Der  aof  dies«  Weise  losgelöste  Kesselstein  wird 
in  bekannter  Weise  durch  einen  Wasserstrahl  weggeschwemmt. 
Der  kleine  Antriebsnintor,  dessen  Stärke  nicht  angegeben  ist, 
macht  ."JUO  minutl.  Umdrehungen.      („Ifev.  ind  ",  6.  1.  1SK*».) 

6.  Dynamomxaohinen,  Transformatoren 

Sättigung  ansgedrtckt  In  Proust.  H  S.  Baker  schlägt 
vor,  die  Sättigung  in  Prozenten  auszudrücken  und  »o  die  unbe- 
stimmte Angabe  „unter  nnd  über  dem  Knie*1,  welche  vom  Mai- 
stab abhängig  ist,  durch  eine  eindeutige  Zifter  zu  ersetzen.  100*;4 
Sättigung  bedeutet  eine  Induktion,  bei  welcher  einer  Zunahme  der 
msgnetisierenden  Kraft  keine  Zunahme  der  Induktion  entspricht, 
und  <►'.»  Sättigung  bedeutet:  Induktion  iat  proportional  der  tnag- 


Fig.  2. 


netisierenden  Kraft.  In  Fig.  S  ist  eine  Skttigungskurve  fBr  zwei 

verschiedene  Abuxiswenniaßstähe  gezeichnet.    Die  Sättigung  nach 

OC 

obiger  Definition  iBt  ausgedrückt  durch  das  Verhältnis  10». 

Wie  aus  der  Figur  ersichtlich,  ist  dieses  Verhältnis  unab- 
hängig vom  Absrisseumaßstab,  weil  sich  alle  Tangenten  für  die 
Funkt«  gleicher  Ordinate  in  (  schneiden. 

i  „Electx.  World  *  Eng.",  Nr.  35.) 

ElsenTerlsst  In  Ürehfeldmotoren.  Hellmund.  Bei  Dreh- 
feldinoloren  mit  l'hasonläufern  kann  man  die  zusätzlichen  Ver- 
luste bei  Vollast  gegen  I^-eriauf,  welche  nach  Ansicht  des  Ver- 
fassers nur  vom  l.auferstrom  herrühren,  in  folgender  Weise 
linden:  Man  mißt  die  Kisenverluste  bei  verschiedenen  Klemmen- 
spannungen, u.  zw.:  <T>  hei  Leerlauf  i  Fig.  2,  Kurve  o)  und  b<  bei 
Unschsltung  von  Widerstand  in  den  Läufer  derart,  daß  die 
Schlüpfung  gleich  der  Schlupfung  bei  Vollast  ist.  (Fig.  tl  Kurve  6). 
Die  Dirlereuz  der  Kurven  o  und  b  bezogen  auf  das  Läuforfeid 
aus  dem  Kreisdiagramm  •  stellt  uns  die  kern  verloste  infolge  des 
Läiiferstromes  dar.    Fig.  4.' 

Geht  man  vom  Leerlauf  zur  Belastung  über,  so  ändern 
sich  die  Ei-eiivorluste  in  folgender  Weise: 
1.  Das  Ständorfcld  4>,   wird  intolge  des  olmischen  Spannung»- 
nbfalles  kleiner.  Mun  entnimmt  dem  Kreisdiagramm  für  jede 
Belastung   ds*    zugehörige  d>,    und   sucht   aus  Kurve  /.  die 
K.iseiiverhisle  im  Stlnder. 
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Fig.  3.  Fig.  4. 

2.  Mau  ermittelt  das  Lauferfeld  •(■]  au*  dem  Krcisdiagramm  iiml 
findet  die  Eisenverluste  im  Laufer  aus  Fig.  lt. 

3.  Die  Zunahme  der  Eiscnverlustc  infolge  dos  verknittert««!) 
Streufeldes  kann  —  weil  die  Streufelder  (mit  Ausnahme  der 
Zickzackstreuung  gröBtenteils  in  der  Luft  verlaufen  -  ver- 
nachlässigt werden.  („Electr.  World  *  Eng",  Nr.  Si 

9  Leitungen. 
Bei  dem  InftalhttlnnsnyMem  mit  MeUllrohrdrilhten  von 
Ernst  K  ii  h  lo  verwendet  mnn  Leitungsdrahte,  um  deren  isolierende 
S  hicht  ein  Metallmantel  hernmgeprettt  ist  Fig.  b),  so  d:,li  Kupfer- 


Hubhöhe. 


n»  r.. 


leiter  a,  Isolierschicht  b  and  Rohrmantel  c  ein  zusammenhAngende« 
Uanzes  bildet  und  zwischen  Leiter  und  Metallmantel  kein  l.uft- 
zwischenraum  beetoht,  wie  bei  den  bisher  verwendeten  Leitungen 
in  Metallrübren.  Der  Mantel  des  Metnilrohrdrahtes  besteht  aus  einem 
starken,  aber  doch  biegsamen  Messing-,  Kupfer-  oder  Stahlrohr. 

Mantels  in  einen  dicht  schließenden  Falz  uuigebördelt. 

Solch«  Leitungen  lassen  aich  mit  Vorteil  dort  verwenden, 
wo  ein  Leiter  geerdet  wird,  wie  z.  B.  als  Mittolleiter  eines  Drei- 
h-jterneUe«;  der  Mantel  ist  dann  stromführend  und  seine  Leitungs- 
fähigkeit entspricht  der  des  inneren  Leiters.  Die  Isolierung  des 
Mantel»  gegen  den  inneren  Kupferleiter  ist  eine  gute,  weil  die 
isolierende  Schiebt  nicht  der  Feuchtigkeit  ausgesetzt  ist  und  für 
die  Berührung  unzugänglich  ist.  Die  Verbindungsstellen  der  Metall- 
mantel werden  mit  lsolierlack  bestrichen  oder  mit  Masse  aus- 
gegossen. Den  Metallrohrdrahtleitungen  anpassend  hat  Kuh  Im  eine 
besondere  Form  von  Abzweigdosen  und  anderem  Zubehör  ange- 
geben, die  derart  ausgebildet  sind,  daß  die  Zuleitung  in  allen 
Teilen  der  Anlage  vom  ungeerdeten  Mittelleiter  umgeben  ist  und 
daher  eine  Berührung  mit  der  Leitung  nur  durch  Zerstörung  der 
letzteren  möglich  ist.  Die  Schutzkisten  für  die  Sicherungen. 
Schalter  etc.  sind  geerdet  und  besitzen  abnehmbare  Deckel  mit 
angesetzten  Stutzen,  in  welche  die  Rohre  eingelegt  und  durch 
Aufsetzen  des  Deckels  mittels  Schrauben  festgehalten  werden. 
Hohr  und  Uchausc  stehen  daher  miteinander  in  innigem  Kontakt. 
An  den  Knden  wird  dann  der  Rohrmantel  auf  8  em  abgestreift 
und  die  LeitunggTorlnndung  gemacht. 

Die  Metallmantel  eignen  sich  auch  als  Schutzrohrleitung 
gut,  weil  sich  keine  Feuchtigkeit  (Kondenswasser)  innen  ansam- 
meln kann.    Die  Verlegung  der  sehr  ' 


Rohrdrähte  soll 


System  30.»  MO  m  Kobrdrahl 

(.E.T.-Z.«,  7. 12.  üKir. :< 


In  Stettin  sind 
verlegt. 

IL  Elektrlaohe  Antriebe,  Arbeitsmasohlnen. 

Über  die  neuesten  Ausfuhrt!  tigaformen  der  Hochdruck- 
Kreiselpumpe,  S.t-Iem  Ratran  macht  Divis  nach  privaten  Mit 
teilungen  und  einem  in  Luitich  gehaltenen  Vortrage  Rateaus 
einige  Angaben.  Die  Pumpen  sind  von  Sautter,  Harle  *  Co. 
in  Pari*  gebaut  und  sitzen  unmittelbar  aut  der  Motorwelle,  mit 
hoher  Tourenzahl  sie  lauten. 

1.  Turbopumpe  in  Bruav   für  eine  Minutcnleistuug  von 
Wasser   und   SSO  m    Hubhöhe,   angetrielwn    durch  eine 

Rate  ansehe  Multizellalar-Dampfturbine  mit  Rateaus  Kjckto. 
knndensator,  7  Pumpen-Laufräder.  CUnstigüter  Wirkungsgrad  der 
Pumpe  042.f),  günstigster  Dampfvorbrauch  bei  7  Atm.  Admissioii»- 
«paunung  l(«-a  ky  pro  Nutzpferdekraft. 

2.  Turbopumpe  in  Czeladz  Russisch  l'olcn  ,  bewältigt 
4HOm»  stündlich  bei  210  m  Hubhohe.  Der  Motor  ist  ebenfalls  ein« 
Mnltisellnlarturbine  mit  Kondensation,  die  Pumpe  hat  (I  Lauf 
rüder,  welche  so  geschaltet  sind,  dal»  jedes  Rad  ■  ,  der  Hubhöhe 
und  die  Hälfte  des  Wassers  zu  bewältigen  hat  und  dutt  sich  der 
Achsenschub  aufhebt.  (iüiistigster  Wirkungsgrad  der  Pump«  0-445. 
[>ampfverbraucb  '■>  :>  leg  pro  Nutzpferdekraft. 

3.  Die  Tuii>opumpe  in  Darien  iZentralamerika)  ist  durch 
Wasserturbine  angetrieben.  Leistung  lttHm«  stündlich  auf  120 M 


selbst 


der  Pumpe 

e 

in  völlig 


0-477. 


Als 
daß 
Zustande 


Mi 

Vorteil  für 
eine  derartige  Pumpe 
arbeiten  kann. 

Es  wird  hervoigehoben,  daß  alle  diese  Pumpen,  von  welchen 
die  beiden  ersten  wohl  erst  in  Montierung  begriffen,  jedoch  bereit» 
in  der  Werkstatte  auf  ihre  Leistungen  erprobt  sind,  mit  ihrem 
Wirkungsgrade  denjenigen  guten  Kolbenpumpen  bereits  nahe- 
kommen und  mit  ihnen  durch  Einfachheit  der  Wartung  und 
Erhaltung,  sowie  goringeu  Raumbedarf  konkurrieren  können. 
Ähnliche  Resultat«  sollen  auch  bei  Ventilatoren  erreicht  sein, 
mit  einem  einzigen  Ventilator-  und  einem  einzigen 
bis    zu    .VKm  Wasserlilie  cr- 


'ofW  Zeits.  hr.  f.  Berg.  u.  Hüttenwesen",  1(1.  12.  l'.HJÖ.) 
KU«  neue  KotattoiiaWrlpump*  für  grol>  FSrderinenge 
nnd  hohes  Vakuum  der  Slemens-Srhurkerl-Werke  beschreibt 
Karl  T.  Fischer  (München).  In  der  Fig.  fi  ist  die  Punipo  in 
(Querschnitt,  in  Fig.  7  eine  der  beiden  Teilpuinpen  im  Längs- 
schnitt dargestellt.  In  einem  Schli'ze  des  Aebsenstüeke*  A  bewegen 
»ich  genau  passend  die  beiden  Haltten  eines  Schiebers  «i,  welche 
durch  Federn  auseinandergehalten  und  an  die  Wandung  ange- 
drückt werden  Die  Enden  des  Schieber«  gleiten,  durch"!  abge 
dichtet,  in  einer  im  feststehenden  »JoBkörper  ausgesparten,  sorg 
faltig  angeschliffenen  Kspsel,    Bei  Rotation  der  Achse  im  Sinne 


Vor-Pumpe 
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de*  eingezeichneten  Pfeile*  wird  die  nu«  ff,  nach  H  einströmende 
Luft  ans  diesem  Kauine  nach  dein  oberhalb  befindlichen,  durch 
ein  Ventil  V  verschlossenen  Kaum  befördert,  von  wo  sie  durch 
das  Ventil  in  den  Kaum  V  tiitt.  Durch  Hx  -trömt  während  dor 
Rotation  immer  nein»  Luft  aus  dein  auszupumpenden  Kannte 
nach  Ii  und  ob  kann  auf  diese  Wciw,  da  ein  schädlicher  Bauen 
nicht  vorhanden  i-t.  bis  zum  Dampfdrücke  de«  die  Pumpe  aus- 
füllenden Olr*  lecrgopuinpt  werden.  Das  Ol  wird  mich  Abnahme 
de»  Schutzdeckels  in  den  äußeren  Kuaten  gefüllt  und  durch  den 
,.Ht»hnu  nach  />  (bezw.  C\  eingelassen.  Eine  Stopfbuchse  aas 
dachförmig;  gepreßten  Bleischeihen  dient  zur  Dichtung  der  Achs« 
iFig.  7).  Durcli  ("berw  urf-Muttern  mit  radialeu  Bohrungen  zum 
Einsetzen  eines  Stiftes  .V  kann  die  Dichtung  auf  beiden  Seiten 
ungezogen  werden  'Fig.  7'.  Zur  Erzielungdos  Hoch  vak  u  u  rna 
benutzt  man  ein  Puinpenaggrcgat  von  zwei  Teilpumpeu  l„Vor- 
pumpu'  und  „Hochvakuumpumpe",  Fi».  6),  mit  welcher  Ein- 
richtung man  bis  zu  Drucken  gelangen  kann,  die  niedriger  sind 
als  die  Dampfspannung  des  Oles.  Der  Kaum  (•'  der  „Hochvakuum- 
pumpe" wird  durch  die  „Verpumpe''  loergopumpt.  Mittels  eine» 
Drciwctrhahnc»  H  kann  d*s  zum  auszupumpenden  Unume  führende 
Bohr  Ii  entweder  mit  ff,  oder  Km  verbunden  und  auf  diese  Art 
mit  einur  oder  beiden  Pumpen  gearbeitet  werdeu.  Hin  Kohr  H, 
bewegt  dm  Olau««leii  h  in  den  Äußeren  Kästen.  Die  Förder- 
leistung der  l'iiinpe  ist  eine  Hehr  hohe.  Bei  konstantem  Drucke 
I  Atmosphkrendi  tick  zu  beiden  Seiten  des  Vt-ntika  ist  dia  geförderte 
Menge  der  Tourenzahl  proportional  und  kennen  mit  jeder  der 
beiden  Pumpen  bei  4i«t  Touren  pro  Minute  MO  I  pro  Minute,  mit 
beiden  Pumpen  160/  angvsaugt  weiden.  Aach  die  Vakuum- 
I  oistung  ist  außerordentlich.  Mine  geeignete  Köhre  von  -t  /  Inhalt 
kann  uhno  jegliches  Erwarmen  mittel»  heider  Pumpen  in  24  bis 
10  Minuten  auf  ein  Vakuum  von  0-0015  mm  Hg  ««bracht  worden, 
wobei  kräftige  Konlgi-n-tranlen  auftreten,  so  dnil  in  einer  Vor- 
lesung alle  Entladungaerscheinungen  direkt  vorgeführt  werden 
kOnnan.  Was  die  Druckgrenze  anbelangt,  so  kann,  wenn  nur 
ein  Manometer  angeschlossen  ist,  mit  einer  Pnmpo  in  1"  Minuten 
ein  Druck  von  0  015  tum,  mit  beiden  Pumpen  in  14  Minuten,  ein 
Druck  von  0-00015  mm  Hg  erreicht  werden.  Kür  Erreichung  der 
höchsten  Vakua  muH  durch  längeres  Vorarbeiten  der  Pumpe  das 
Ol  entgast  werden.  Die  Tom  per  a  t  u  rerhöh  ung  ist  »ehr 
gering,  nach  mehrstündigem  Arbeiten  zeigt  dm  Öl  in  der  Ver- 
pumpe 30  bis  SM»  C,  in  der  I Inchvakuumpiimpo  25°  <'  bei  W/> 
Zimmertemperatur.  Der  K  n  e  rg  i  e  v  e  r  b  ra  n  c  h  bleibt  unter  /'.V. 
Das  gerinire  Gewicht  45  bis  51)  kg  bei  einer  Pumpe,  die 
I  c  i  c  h  t  e  T  ra  Ii »  p  o  r  l  i  c  r  m  ö  jr  I  i  c  h  k  e  i  t ,  die  geringen  Kosten 
Mk.320  für  eine  Pumpei  und  die  geringen  Abmessungen 
50 cm  X  120«»  des  Grundbrettea  bei  zwei  Pumpen;  sind  weitere 
Vorzüge   der  besonders    für  Vorlesungen  geeigneten  Pumpe. 

i..Phys.  Zeitscl>r>  Nr  24,  P.MI5  ;. 

Die  H0t  Kntladranlagc  für  Ma*»pairütcr  im  »IHdttacnen 
Hafen  von  Breslau  besehreibt  Prof.  Buhl  e.  Dresden.  Der  von 
der  Firma  Krupp,  Grusunworko.  trehuiite  Hochbahnkran  mit 
geradliniger  Bewegung  dient  zur  Kohlenverladuug  in  Schiffe  bei 
jedem  Wasserstand  und  besteht  aus  einer  70  m  langen  Hoch- 
bahn, die  auf  zwei  llaupttrilger  mit  je  vier  Stützen  ruht  und 
auf  welcher  sich  ein  1-aufkran  mit  Katze  derart  bewegt,  ilalt 
dio  gesamte  Grundfläche  von  ««O  =  7tt  X  l*  «•«  bedient  werden 
kann,  entsprechend  14  m  Spannweite  des  Laufkranes. 

Der  Laufkran  besteht  aus  zwei  Fachwerkträgern  in  il  2  m 
Abstand,  die  an  den  Enden  durch  Laufrollen  verbunden  sind. 
Die  Katze  besteht  aus  einer  auf  dem  Uuterwagen  befindlichen 
Drehscheibe,  und  den  dariilierliogondcn  Hub  ,  Kipp  und  Dreh- 
werksvorrichtungen.  Von  der  Katze  aus  fuhren  acht  Seile  nach 
xwei  Flaschen  mit  Traversen,  an  «eichen  die  Seile  für  den 
Kohlenkübel  befestigt  sind.  Der  Kübel  ist  von  hewmderer 
trapezartiger  Form.  Die  Eisenbahnwagen  werden  auf  eine  Kipp- 
plattform befordert,  mittels  Kette  festgehalten  und  in  den  Kübel 
gekippt  und  entleert;  daa  Kippen  wird  durch  den  Kübel  selbst 
vermittelt. 

Für  Einzellasten  wird  der  Kübel  durch  einen  Lasthaken 

ersetzt. 

Sämtliche  Motoren  der  Anlage  sind  langsam  laufende 
Kapselmotoren  der  E.-A.-G,  V-  Schlickert  &  t'u..  Nürnberg.  Für 
alle  geradlinigen  llewecuti^eii   sind  selbsttätige  Au  »Schalter  vor 

gesehen.  Die  Triebwerk«  bal       elektromagnetisch«  LufiUreinsen 

und  teils  Stirn  .  teils  Schnei  kvniM.inntrieh. 

Es  leisten: 

der  Hubuiotbr  T"    /'N  hei  I  Oi  »i;S,-k.  Iluligcchwindi^keit, 

„    Kippniiitor  20    /'.V   ,    0  tl  m:Sek.  Kippgescbwindigkci», 

„    Drelunotor  2'5  l'S   ..      '  2  rmdrebung  pro  Minute, 

l\  u  o  ufah)  inotiir  '.i  Ii  l'S    „     l'iili  m.'Sck.  Katzei. fuhrt. 
„    K  m  i:  .hnnotnr   I4'5  l'S   ■     ti-»'.li  w'Sek.  Kran  fahrt. 

Der  Kran  hat  eine  Leistungsfähigkeit  von  75  D->ppelIinlcrii 
h  15  I  l'.  i  |n  Stund,  ii.  d.  i.  in  !;;'.' AilieiM  irm  . -ine  Jabresli -istun« 
von  iD.'i.tMi  f. 


Für  spatere  Anforderungen  kann  ein  iweiter  Kran  auf  d«r 
Hochhahn  montiert  werden. 

Die  Kosten  der  Entladeanlage  mit  Fundamenten  betragen 
Mk.  175.0O0.  („Glückauf,  23.12,1906.) 

ia.  Elektrische  B&luien,  FaJirsen^e 

Cber  ein  nenea  elektrische»  Srhienensch weißverfnhren 
der  Akkuiuulntoreatabrlk  Haa;en  A.-6.  berichtet  C.  ßusae, 
Berlin.  Das  Verfahren  beruht  auf  dor  Wärmeentwicklung  des 
elektrischen  Lichtbogen*.  Die  Kohlen  sind  an  einem  Halter  be- 
festigt, welcher  lang»  der  Schweißstelle  beliebig  hin-  nnd  her- 
geführt werden  kann.  Zur  SchweiBung  dient  ein  Arbcitaaug  von 
zwei  Wagen,  von  denen  einer  den  Motorgenerator  für  500/60  V 
mit  Kontakt  Vorrichtung  und  der  andere  eine  Akkumulatoren- 
batterie für  SO  V  Lichtbogenspannung  enthalt. 

Bei  der  großen  Berliner  Straßenbahn  sind  100  Schienen- 
stoße nach  diesem  Verfahren  Reschweißt  worden. 

r.Z.  f.  Kleinb.u,  Heftit.i 

Bei  des  aeoen  Eleklrouiohlleu  Sjsteni  Krieger  sind  die 
Motoren  in  das  Vurdergeatell  eingebaut  and  jedes  Rad  wird  durch 
ein  Stahlzuhnrad  und  Fiberritzel  von  einem  besonderen  einge- 
kapselten Motor  angetrieben,  der  von  einem  federnd  an  die  Achse 
angehängten  kleinen  Triiger  getragen  wird.  Die  Schaltung  ist  für 
Stromrückgewinnung  hei  Talfahrt  eingerichtet,  der  Fahrschalter- 
hebel  ist  unter  dem  Steuerrad  angebracht.  Die  verschiedenen 
ScbaltcateMungeii  sind:  Rückwärts,  elektrische  Bremse,  Null- 
stellung, Ladestellung,  Anfahrt,  langsame  Fahrt,  Stroinrückge- 
winnung  bei  40  I',  normale  Gcachwindigkeit,  Stromrückgewinnung 
bei  St)  I',  hohe  tietM'bwindigkeit.  Dio  Batterie  besteht  aas  44  in 
HolzkiUten  eingebauten  Zellen  von  IMO^-Std.  Kapazität  der  Fulmen- 
(leeelUchaft  in  Pari»  Das  Gew  icht  der  Batterie  mit  Säure  betragt 
titiO  kj/.  Eine  Ladung  reicht  für  eine  SO  Jen»  lange  Falirt  in  der 
Ebene  aus.  Die  Steuerung  iat  auf  1 : 4  übersetzt.  Die  Bremsung 
kann    erfolgen:    1.    durch   die    Motoren  Oeneratorbremsungi, 

2.  durch   einen   auf  die   Vorderrader   »irkenden  Brcmsmagaet, 

3.  durch  eine  mechanische  Bremse,  die  auf  die  Hinterräder  wirkt. 

„El.  Bshn.  u.  Betr.",  4.  12  P.W6.) 
Elektrische  (JöterbefSrdrrang  mit  NutxlastlokomotlTen 
ist  auf  der  elektrischen  Bahn  Heidelberg  — Wiesloch,  13  Jrm  lang, 
eingeführt.  Die  Bahn  aoil  vertragsmäßig  50.000  /  Kalksteine  von 
einem  Steinbruch  zum  Zementwerk  |5fcn  Entfernung)  fähren  und 
erhält  72  h  pro  I  oder  1-  h  pro  Tonnenkilometer  einschließlich 
Leerfahrten.  Die  Einnahmen  aus  dem  (i Uterverkehre,  36.000  K, 
machen  25°  0  der  Gesamteinnahmen  aus.  Die  Nutzlast  wird  fast 
durchwegs  auf  einem  Gefalle  von  ti0',n,  mit  22  Jtm/Std.  befördert. 
Die  Lokonioliven  met-sen  4T4  m  zwischen  den  Puffern,  die  Spur- 
weiU>  ist  1  m,  die  Hohe  3  m  und  die  größte  Breite  1»  m;  sie  sind 
mit  zwei  Motoren  zu  35  PS  ausgestattet,  die  nach  Sprague- 
Sehaltnng  in  7  Falirstufcn  reguliert  werden.  Dor  Führerstand 
mit  Fahrschalter  und  den  Uhrigen  Brems-  und  Kegulierapparaten 
ist  in  der  Mitte  gelegen.  Der  Strom  wird  van  zwei  Bügeln  ab- 
genommen. Das  Leergewicht  der  I»komotive  beträgt  6"56  r,  dio 
Nutzlast  bei  3  m<  Laderaum  4  M  /,  das  Leergewicht  eines  Güter- 
wagens ist  2  6  f,  die  Nutzlast  bei  5  m'  Laderaum  M-76  t.  Bei  einem 
au-  Lokomotive  und  drei  Wagen  bestehenden  Zug  iat  daa  Leer- 
gewicht 14-3Cf,  die  Nutzlast  31-08»;  das  Verhältnis  dea  Leerge- 
wichtes zur  Nutzlast  alsu  46"/,  und  zur  Bnittolast  Jll  ö'y0,  gegen - 
iilwr  i;3»/0  berw.  3S  >;*  0  hei  normalen  Hauptbahnen.  Würde  die 
Lokomotive  keine  Nutzlast  führen,  so  würden  sich  bei  dor  be- 
schriebenen Hahn  die  genannten  Verhältnisse  zu  66  bezw.  40°/«, 
also  noch  ungünstiger  als  bei  Volihahnen  stellen.  Der  Betriebs- 
knetfizient  (Verhältnis  der  Betriebsausgaben  zu  den  Einnahmen) 
ist  er  würde  bei  Verwendung  gewöhnlicher  Lokomotiven 

auf  42»  „  steigen.  Von  den  drei  Lastwagen  de»  Zuges  werden  zwei 
von  Hand  aus  abgebremst.  Der  Arbeitsverbrauch  «teilt  sich  für  a) 
die  Bergfahrt  ileerl  zu  CifW/Std.  für  die  ganze  Fahrt  einschließlich 
Kangiercn,  d.  i.  055  JVU  /Std.  pro  Lokomotivkilotneter  nnd 
0'22  Ä'H'.Std.  pro  Wagenkilometer;  für  A)  Talfahrt  i beladen)  zu 
.YJAlTStd.  einschließlich  Kangi-reti,  d.  i.  O-Ä»  Älf'Std.  pro 
I  Lokoniotivkiloincter  und  0  25  A'H  Std.  pro  1  Wagenkilometer. 
Der  Gesutiitverbrauch  Ih-i  22.tiOO  Zugkilometer  war  im  Jahre  1904 
25.312  A'H'  Std;  bei  ll'l  h  pro  l  A  lf'-Std.  sind  die  bitromkosten 
K  oder  MUb  pro  Tonnenkiioinetcir.  Die  Ladung  eine« 
Zuges  erfolgt  in  7  Minuten,  die  Fahrt  dauert  1  Stunde,  ein- 
schlieülich  der  Aufenthalte.  ,El.  Bahnen  u.  Betr.",  24. 12.  l!H>5.i 
14.  Teiegaphie,  Talwpbonl«,  •lgnaiwoBen. 

Der  Typcndrocktelegraph  \na  Teljea  nnd  Hlggins  wird 
von  Prof.  Tobler.  Zllrich,  hesehrielien. 

Dur  Sender  besteht  aas  einein  Si einen»  Elektromagnet- 
induktor,  welcher  in  einem  Ho'zk^.ten  untergebracht  ist.  und 
i,  ittcl-:  einer  K - 1  betätigt  wr-l.  Die  Kurbel  wirkt  gleichzeitig 
mittels  Ke^eh a  luliei-i  Izung  auf  eine  Achse,  an  ileren  edieren 
En. In  sich  ein  Zeijjer   mit  einem  ZitVerblatt  heliudel,  welches 
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30  Teile  hat.  Diesem  Zifferblatt«  «leben,  im  Kreise  angeordnet, 
SO  Taster,  für  je  ein  Zeichen  gegenüber.  Die  Taster  werden  beim 
Niederdrücken  zwangläufig  festgehalten.  An  der  Zeigerachse  tat 
ein  Sperrad  mit  15  Zahnen  angebracht,  derart,  dafi  jeder  Um- 
drehung des  Zeigers  15  Umdrehungen  i>der  HO  Wechsel  des 
Induktor!-  entsprechen. 


Fig.  8.  Fig.  9. 

Solange  die  Taster  in  Kube  sind,  kreist  der  Strom  in  der 
Linie;  bei  Ingangsetzung  durch  die  Kurbel,  wird  das  Sperrad  K 
•-ine  Sperrklinke  A  erfassen  und  der  Zeiger  in  Bewegung  gesetzt 
(Fig.  8);  gleichzeitig  wird  der  Arm  A\  an  der  Bewegung  teil- 
nehmen und  gegen  den  Kontakt  /,  gedrückt,  wodurch  der  Strom- 
kreis dos  Induktors  geschlossen  wird.  Die  Unterbrechung  geschieht 
selbsttätig  durch  die  Feder  *,  an  der  Sperrklinke,  welche  den 
Taster  freigibt  und  hiedurch  den  Kontakt  bei  f\  unterbricht. 

Beim  jedesmaligen  Ein-  und  Auaachalten  der  Sperrklinke 
bezw.  de*  Arme»  A,  werden  durch  die  im  Induktor  hervorgerufenen 
Wechselströme,  je  nach  der  Stromrichtutig  und  -dauer,  in  einem 
Sinne  die  Buchataben  A,  C,  K  .  .  .  im  anderen  H,  D,  F  .  .  . 
entsprechen. 

Der  Empfänger  beruht  auf  der  Ankerhemmung.  An  der 
Achse  B  (Fig.  9)  ist  ein  Zahnrad  E  mit  zwei  Kränzen  befestigt, 
zu  je  15  Zähnen,  welche  den  Buchstaben  des  Senders  ent- 
sprechen. Die  Bewegung  des  Ankers  A  eines  Magneten  M, 
welcher  auf  die  Linie  geschaltet  ist,  wird,  wie  in  der  Figur  er- 
sichtlich, auf  das  Zahnrad  übertragen.  Mit  dorn  Elektromagnet  St 
ist  ein  zweiter  Magnet  in  Serie  geschaltet,  dessen  Anker  um  einen 
festen  Funkt  schwingt  und  mit  zwei  Schneiden  versehen  ist, 
welche  den  Stromkreis  offnen  und  schließen  und  die  Papierware 
an  die,  in  der  Verlängerung  der  Achse  H  angeordnete,  doppelte 
Typensoheibe  anpressen. 

Sobald  der  Taster  /  in  der  Senderstation  niedergedrückt 
wird,  wird  die  Papierwalze  angezogen  und  hierauf  der  Taster 
freigegeben,  sodann  die  Zeichen  JBuchstaben"  oder  „Ziffern" 
gegeben,  welchen  je  ein  Kranz  der  Typenscheine  entspricht. 

Hierauf  kann  in  der  angegebenen  Weise  die  Chiffrinrung 
vorgenommen  worden.  („Journal  Telegr.-,  25.  12.  1906. 

Na*  Mnrgaa-Srstem  der  drahtloMn  Telegraphie  beschreibt 
Murgas.  Der  Sender  besteht  aus  einein  Wechsolstromerzeuger  / 

Kig.  1",  »n  dessen  einem  Pol«  die  Primärwicklung  eines  Tram 
formators  'i,  welche  sowohl  an  eine  Induktionsspule  5,  aU  an  einen 
Taster  4  angeschlossen  ist  mit  dein  zweiten  Pol  des  Generators 
in  Verbindung  steht.  Die  Wicklung  A  der  Induktionsspule  ist  in  vier 

Teile  unterteilt,  an  deren  Enden  weitere  drei  Taster  6,  6,  7  in 


Fig.  10. 


gleicher  Weise  angeschlossen  sind,  mit  gemeinsamer  Kockleitung 
zum  Generator.  Eine  Funkeustrecke  8  mit  mehreren  Unter- 
hrecbutigen,  welche  parallel  cur  Sekundärwicklung  des  Transfor- 
mator» geschaltet  ist,  steht  Uber  zwei  Kondensatoren  9,  10  mit 
einem  dreipoligen  Schalter  />  in  Verbindung,  durch  welchen  die 
Antenne  oder  Luftleitung  C  entweder  mit  dem  Sender  oder  mit 
dem  Empfänger  geschaltet  werden  kann. 

Der  mittlere  Pol  des  Schalters  ist  einerseits  geerdet, 
andererseits  mit  dem  verstellbaren  Schlitten  einer  Induktanzspule  76' 
verbunden  Mit  Hilfe  eines  verstellbaren  Eisenkernes  V>  kann  der 
Widersland  der  Induktanzspule  feiner  reguliert  werden. 

Wird  nun  die  Funkenstrecke  derart  eingestellt,  dafi  sie  die 
gleiche  Periodizität  wie  der  Generator  hat,  bo  wird  beim  Schließen 
eines  Schlüssels  ein  bestimmter  Ton  entstehen.  Ks  wird  nun 
durch  Niederdrücken  eines  änderet!  Tasters,  infolgo  Änderung  des 
Widerstandes  vom  Primärrelais  ein  anderer  Ton  erzeugt,  welcher 
um  eine  Oktave  niedriger  ist  als  der  vorhergehende. 

Es  könnte  mit  Hilfe  zweier  verschiedener  Töne  bereits 
telegraphiert  werden;  man  kann  jedoch  auch  eine  beliebige  An- 
zahl anders  gestimmter  Tasten  anwenden.  Der  Empfänger  ent- 
hält einen  sogenannten  unvollkommenen  Kontakt  22,  welcher  im 
wesentlichen  aus  mehreren  Gruppen  von  KohlensUbcheii  besteht, 
welche  am  eine,  von  einem  Motor  Iwlriebene  Stahlaehse  rotieren 
nnd  hiebei  zwei  Platinplatten  nahezu  berühren,  welche  geerdet 
sind.  Die  beiden  Enden  der  Kohlenslitbchen  sind  iu  leitender  Ver- 
bindung mit  dem  dreipoligen  Schalter.  Beim  Telegraphieren  wird 
mittel-  eines  Umschalters  17  eine  Signalglocke  am  Empfänger  SuV 
geschaltet,  in  deren  Stromkreis  eine  Batterie  und  ein  Schalter  33 
ist,  welcher  mittels  einer  zwischen  Matrnetpolen  35,  36  beweglichen 
Spule  ein-  und  ausgeschaltet  wird. 

Werden  in  der  Senderstation  Ströme  erzeugt,  so  werden 
die  Pole  des  Schalters  erregt  und  die  Glocke  ertönt.  In  den 
Empfängerstromkreia  ist  ein  Telephon  37  eingeschaltet,  welches 
die  Signale  aufnimmt.  Die  Antenne  kann  bei  stürmischein  Wetter 
abgeschaltet  werden.  („El.  Rev.\  New  York,  2.  12.  1905.1 


Verschiedenes. 

IHe  Amerikaner  im  Wettbewerbe  mit  der  demtachen 
Klektrlxitatsindastrle  auf  dem  Weltmarkte.  Aus  dem  reichen 
statistischen  Material,  das  Dr.  G  I  i  e  r  in  der  E.  T.  Z  vom 
4.  Jänner  d.  J.  in  einem  ausführlichen  Aufsätze  darbietet,  gebt 
hervor:  1.  Die  amerikanische  Ausfuhr  in  der  Elektrizitäts- 
industrie im  Jahre  1906  betrug  48  Millionen  Mark,  die  Deutsch- 
lands 44  Millionon  Mark.  2.  Der  größte  Teil  der  Ausfuhr 
(48%  der  amerikanischen  und  H0»/o  der  deutschen)  ging  früher 
nach  England;  gegenwärtig  ist  der  Export  nach  England 
geringer.  H.  Nach  den  übrigen  europäischen  Staaten  kommt 
der  amerikanische  Export  nicht  gegenüber  dem  deutschen 
in  Betracht.  4.  Brit.- Nordamerika,  Mexiko  und  Japan  sind  aus- 
gesprochene Domänen  Amerikas.  5.  Der  südamerikanische  Markt 
ist  neuerdings  ein  Hauptabsatzgebiut  der  Union.  6.  Gut  einge- 
führt sind  die  Vereinigten  Staaten  in  Australien,  Ostindien  und 
Südafrika.  7.  Elektrische  Apparate  »erden  vorzugsweise  nach 
England  ausgeführt  8.  Deutschland  exportiert  vorzugsweise 
Kohlenstitte  nach  Amerika. 

Die  Kultur  des  Uummlbaame*  macht  in  Cny  I  o  n  und  in 
der  Negerrepublik  Liberia  in  Afrika  große  Fortschritte.  Die 
Itubber  EstateB  of  Ceylon.  Ltd.,  hat.  wie  ..Eleetr.  Eng.*,  London 
berichtet,  bereits  gegenwärtig  einen  Landstrich  von  ca.  500  Ao 
mit  Gummibäumen  bepflanzt  und  in  einem  Jahre  werden  ca. 
LiiKi  ha  behaut  sein.  Ks  entfallen  ungefähr  5  Bäume  auf  1  a 
BodenrLirhe  200  Bäume  auf  1  acre  ;  jeder  Baum  gibt  gegen  045  l<j 
>1  Pfund i  Gummi.  Die  Herstellungskosten  betrugen  K  2-U7  pru 
Ikg.  Bei  einem  Verkaufspreis  von  ca.  10  K  pro  I  ky  beträgt  der 
Reingewinn  pro  I  ri  ungefähr  K  14S. 

Die  Liherian  Kubher  Corporation  Ltd.  bebaut  einen  M.and- 
strich  von  1180  ha.  Die  gegenwärtige  Anlage  kann  so  bebaut 
werden,  dali  jährlich  500  t  Gummi  gewonnen  worden  können.  In 
sei  Iis  Jahren  hofft  man  2U  Millionen  I iutumibftume  zu  kultivieren 
und  bei  einem  Preis  von  ca.  11  K  pro  I  kg  afrikanischen  Gummi, 
an  jedem  Bauine  einen  Reingewinn  von  1  K  pro  Jahr  zu  erzielen. 

Auf  den  Snndwichiuseln  in  Nabikie  sind  ebenfalls  zwei 
Gesellschaften  entstanden,  welche  150.000  Gummibäume  auf  einer 
Itocb  iiflilche  von  500  ha  kultivieren. 

Iler  in  England  importierte  Gummi  stammt  zumeist  aus 
Brasilien  und  Westafrika.  Der  Import  (in  Liverpool  allein?  war 
im  Jahre  IWi  auf  20.140  Tünnen  gestiegen  im  Werte  von 
l«,:t  Millionen  Kronen.  Der  Export  aus  England  an  Gummi  nach 
den  Kolonien  belief  sich  auf  22  Millionen  Kronen. 

Telegraphie  In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika.   Die   Western  Union  Telegraph  Co..  zugleich  die  he- 
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doutendste  in  Nordamerika,  veröffentlichte  einen  Bericht  über 
die  Entwicklung  der  Telegrsphio  in  den  letzten  Jahren.  Hier- 
aus ergibt  »ich: 

DrahUl»*«  T»1>ii*MiaM 

19<t4  l,85*M»m*m  f>7.1*»>riini 

Die  Einnahmen  erhöhten  «ich  dementsprechend  von 
17,7<KU1»I0  Doli,  auf  2iVJi«M»»>  Doli-,  hei  einem  Reingewinne  von 
7,880.0110  Doli,  im  Jahre  1904. 

Durch  Ankauf  der  Atlantic-  und  Pacitir-Kabel  erhöht«  Meli 
das  Stammkapital  auf  1< » >,0» » «.0000  Doli.  Die  nttchslgrößte  Gesell 
Schaft,  die  New  York  Mutual  Telegraph  Ci.  hat  nur  '»5.000  Inn 
Drahtleitungalange,  dio  Baltimore  &  Ohiv  Telegr.  Co.  ca.  !«M»Nito». 

Ein  Projekt,  die  Wasserkraft  der  Vlktorlafalle  de«  Zam- 
heal  auszunützen  und  elektrische  Knrrgt«  in  da«  Randgebiet  Süd- 
afrikas au  leiten,  ist  von  der  British  South  African  Co.  ansire- 
arbeitet  worden.  Wie  W.  B.  Kmon  in  „Electr.  Rev",  London, 
berichtet,  ist  eino  doppelte  Fernleitung  aus  Aluminium  von 
11201m  Lange  geplant.  Die  Leitungen  sollen  auf  18  m  hohen 
Eisentürmen  in  135  m  Abstand  voneinander  installiert  werden. 
Von  den  aor  Verfügung  stehenden  1 50.000  J.S  sollen  vorläufig 
nnr  20,000  PS  übertragen  werden.  Plier  die  zu  wahlende  Chor- 
tragungsspaniHmg  verlantet  nichts  Näheres. 

Naeh  den  Berechnungen  von   Hammond  i«t    der  Be- 
lastungsfaktor der  Motoren  im  Randgebiet  mit  i(¥>  0  anzunehmen 
Esson  nimmt   an,   da8  die  mit  20.000  A' W  gelieferte  Energie 
Motoren  ftlr  33.300  KW  betreiben  oder  bei  3500  jährlicher  Ketrieh*- 
Btunden  mit  Vollast  87-5  Millionen  A'H'/Std.  pro  Jahr  abceben 
kann.  Rechnet  man  *25»/»  Verlust  in  den  Leitungen  und  8»/»  in 
den  Umformern,  *o  folgt,  daß        der  gelieferton  Leistung  ver- 
loren geht.  Um  also  15.000  ff  II'  in  Südafrika  abzugeben,  müssen 
22.501»  KW  geliefert  werden,  was  bei  100.000  V  Spannung  225  j*. 
in  einer  Leitung  erfordert.    Daraus  berechnet  sich  das  'iesaint- 
gewicht  der  Aluminiurnleitung  zu  030t.tr  oder  5-6*  pro  km.  bei  : 
einem   Freite  von  K  4250  pro  /  Aluminium   kommt  dio  ganze  : 
Leitung  auf  20-7  Mill.  Kronen  zu  stehen.    Mit  den  Eiscnmastcn 
und  I-olatoren  schätzt  Esson  die  Alilagekosten  für  die  Leitung  I 
auf  48  Mill.  Kronen.  Kür  Verzinsung  5a/<,  und  Erhaltung  auch  5" ■'„  | 
gerechnet,  ergibt  sich  eine  jahrlich«  Ausgabe  von  4  8  Mill.  Kmnen  . 
oder  5-5  h  pro  1  A'MTRtde.    Dieser  Betrag  würde  sieh  vielleicht 
hei   voller  Ausnutzung  der  ganzen   zur   Verfilmung  stehenden 
Energie  von  150.000  JflfVSM.  auf  8h  pro  1  A  H  Stde.  erniedrigen. 

Was  die  Maschinen-  und  (Tmformeranlage  betrifft,  so  nimmt 
Esson  aus  den  Ausweisen  der  bereits  in  Betrieb  stehenden 
großen  Waaserkraftanlagon  die  Anlagekosten  der  Zentrale  pro 
I  A'H'  der  Maschine  mit  K  300  und  die  der  Umformet  Stationen 
mit  K  204  pro  1  KW  der  Umformer  an.  Dies  gibt  81  Mill.  Kronen  j 
für  die  Zentrale  und  3"Ofi  Mill.  Kronen  für  die  Hntcrstation.  zu- 
sammen ll-lfi  Hill.  Kronen.  Wieder  5%  für  Verzinsung  und  5A'0 
für  Erneuerung  gerechnet,  bringt  eine  jährliche  Ausgabe  Von 
K  300.000  oder  1-3  h  pro  1  A'H'/Stde.  mit"  sich.  Mit  den  übrigen 
Ausgaben,  Verzinsung  und  IiiFtandhaltaug  der  Verteilungsleitung. 
Schmier-  und  Futzmatcrial.  Löhne  etc.  dürften  die  Gesamtkusten 
pro  1  A'lT'Stde.  sich  zu  7  5  h  stellen. 

Hammond  hat  angenommen,  daß  die  Minendistrikte  in 
Südafrika  zirka  80.000  PS  verbrauchen  und  hui  vorge-chlsgen. 
eine  elektrische  Zentrale  mit  Dampfinotoranlrieli  dort  zu  bauen. 
Eino  oberflächliche  Rechnung  lehrt  aber,  daß  80.000  PS,  vom 
Zambeei  übertragen,  bti  weitem  billiger  zu  stehen  kommen  würden, 
als  nach  dem  II  am  inon  d  sehen  Projekte. 

Wie  Esson  berichtet,  wird  die  Pbertragungsstrecke  gegen- 
wärtig durch  Angestellte  zweier  amerikanischer  Firmen  begangen. 

Knnkuraauss«  hrelbung.  An  der  k.  k.  deutschen  technischen 
Hochschule  in  i'rag  gelangt  mit  1.  März  lüul.  die  Stelle  eines 
Konstrukteur»,  Li-hrkunzel  für  Elektrotechnik,  zur  Besetzung. 

Nähere»  hierüber  im  Inseratenteil 


Literatur-Bericht 

Ule  xweckmaßigate  Betrieb«krjin.  I.  Teil:  Die  mit 
Dampf  betriebenen  Motore,  nwb-t  J~2  Tabellen  über  ihre 
Anschaffung*-  und  Betriebskonten.  Mit  14  Abbildiingi-n.  II.  Teil: 
Verschiedene  Motoren  nebst  22  Tabellen  über  ihr.'  An 
Schaffung»-  und  Betriebskosten.  Mit  2!'  Abbildungen.  V,,n  Kri.il 
neb  Baith,  Ober-Ingenieur  in  Nürnberg.  Leipzig  l'">'>.  Ii.  .1. 
Gosrhenache  Buchhandlung.  .1.-jI«-:=  Bündchen  »*i  l'fg. 

Im  ersten  Bündchen  werden  die  Kolben  D.tirij.ttii:!-.  Innen, 
die  Lokomobilen,  die  Dampfturbinen  und  die  Ab» urmekralt- 
ina«cbiue,   im  zweiten  die  Ezploisiuus-  und  Verbrennungsmotoren 


l^euehtgas-,  Sauggas-,  Benzin-  und  Dieselmotore),  die  Windrader, 
Wasserkraft-,  Heißluft-,  Elektro-  und  Druckluftmotor«  behandelt. 

Dio  beiden  Büchlein,  welche  wir  jedem  Interessenten  emp- 
fehlen können,  geben  in  gedrängter  Form  einen  recht  guten  Ein- 
blick uud  «ine  klare  Übersicht  über  das  vorliegende  Thema.  Die 
in  den  vi«len  Tabellen  enthaltenen  Ziffern  können  jedoch  nur 
zur  allgemeinen  Orientierung  gute  Dienste  leisten;  in  Fallen,  wo 
es  sich  um  Ausführungen  handelt,  aind  selbstredend  dio  vor- 
liegenden speziellen  Verhaltnisse  zu  erwägen  und  zugrunde  zu 
legen.  Die  Ziffern  der  Tabellen,  insbesondere  die  Angaben  Uber 
die  Anlagekosten,  kounen  dann  ohne  genaue  Revision  nicht  ver- 
wendet werden.  S.  Wittttr. 

Liegers  Lexikon  der  gesamte»  Technik  und  ihrer  Hilfs- 
wissenschaften. Zweite,  vollständig  neu  bearbeitete  Auflage.  VHL, 
IX.,  X.  Abteilung,  l'reis  jeder  Abteilung  5  M.  (Stuttgart,  Deutsche 
Verlags- Anstalt.) 

Von  der  zweiten  Auflage  diese«  bedeutungsvollen  Werke» 
ist  nunmehr  mit  Abt.  X  der  zweite  Band  zum  Abschluß  gekommen. 
Auch  die  zuletzt  erschienenen  Abteilungen  stehen  nach  jeder 
Richtung  hin  auf  der  gleichen  Hcihe  wie  die  früheren.  Die  Be- 
handlung des  Stoffes  ist  wiederum  eine  durchweg  glückliche,  sie 
nimmt  in  erster  Linie  sergfaltig  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse 
des  Fachmann««,  ist  aber  auch  zugleich  so  eingerichtet,  daß  jeder 
gebildet..  Nichlfachmann  -  etwa  manch«  rein  mathematischen 
A-tikel  ausgenommen  dem  Gebotenen  mit  Nutzen  folgen  kann. 
(Tin  aus  der  Fülle  der  Beispiele  hierfür  nur  einig«  wenige  heran*- 
zugreifen,  »ei  aul  die  ausgezeichneten  Bearbeitungen  der  Stich- 
worter: „Dampfhammer"  mit  38  Fig.  fDalchnw-Berli»),  „Dampf- 
kessel" und  „Dampfkessolheroehnnng"  mit  2C  Fig.  (G.  Schwarc- 
Kisenuch-,  ,.l>anipfkolbm"  mit  17  Fig.  'Lindner-KarlBruhe:,  „Dampf- 
maschinen" und  „Dsmpfmasebinenbcrechnnng^  mit  20  Fig.  (Hems- 
Mitlwrida'i,  „Dampfturbinen"  mit  47  Fig.  (Proeil  ■  Dresden), 
..Dehnungsmesser"  mit  21  Fig.  rRudeloff-Gr.-Liebterfeldei.  „Diesel- 
motore"  mit  l'JFig  (Engen  Meyer-Charlottenburg),  etc.  hingewiesen. 
Die  illustrative  Auaatattung  der  Darstellungen  ist  tadellos  und 
zeigt  einen  erheblichen  Fortschritt  gegenüber  der  ersten  Auflage. 
Der  Autbau  der  Artikel  ist  einheitlich,  die  Auadrucksweise  knapp 
und  klar.  Es  mag  die  Erreichung  dieses  Zieles  in  Anbetracht  der 
Tatsache,  daß  nunmehr  an  dem  Werk  rund  130  Autoren  beteiligt 
sind,  der  Redaktion  nicht  geringe  Schwierigkeiten  machen,  denn 
es  ist  bekanntlich  viel  leichter,  den  Stoff  in  behaglicher  Breite, 
als  ihn  mit  wenig  Worten  ebenso  erschöpfend  abzuhandeln.  Das 
vielu in  fassende  Werk  stellt  eine  vollständige  Enzyklopädie  der 
Technik  und  ihrer  llilfswis.Henichaften  dar.  Die  Ausstattung  auch 
der  vorliegenden  drei  Abteilungen  von  aeiten  der  Verlagahandlung 
i«t  wiederum  wie  diejenige  d«r  bereit»  erschienenen  musterhaft. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 

Übersieht  an»  der  I'atcntliteratur  dos  In   und  Auslandes.?») 
Eleklroraaschlnenhai.") 

Von  Werhaelatroni •  Kollekt nrniotoren  sei  zunächst  ein 
Einphasenmotor  von  D  c  ri  erwähnt,  der  einen  kombinierten  Kurz- 
schluß- und  Kollektorläufer  besitzt.  Beim  Anlassen  und  bei  jeder 
Tourenzahl  des  Motors  wird  mittels  auf  dem  Kollektor  schleifen- 
der, ruhender  Bürsten  in  einen  beschrankten,  stets  wechselnden, 
doch  für  den  Stromverlauf  «wischen  den  Bürsten  stet«  einen 
orTere-n  Stromkreis  darstellenden  Teil  der  IJluferwicklang  Strom 
eingeleitet,  der  ein  Feld  erzeugt,  deesen  Starke  und  dessen  durch 
die  Bllrnteiiiitellung  bestimmte  Lage  veränderbar  gemacht  ist,  zum 
/.wecke,  durch  Einwirken  dieses  Feldes  auf  die  im  iJlufer  indu- 
zierten Strome  eine  regelbare  Zugkraft  des  Motors  zu  erhalten. 

<ö.  1».  St.  21.7SH.) 

Vm  bei  Repulsömsinoloren  zum  Zwecke  der  Änderung  der 
Drehiiclitnng  die  l.»ge  lies  Stitn<lerfeldos  andern  zu  können,  siud 
am  Stator  der  Maschine  eine  llnupl-  und  zwei  rHiiinlich  verstellte 
llilfswickluugen  angeordnet.  Die  drei  Wicklungen  sind  hinter- 
einandergeschaltei.  Im  lluhezostiiiide  des  Motors  wirken  alle  drei 
Wicklungen  im  selben  Sinne.  Wird  der  Strom  in  einer  Hilfa- 
Wicklung  kommutiert,  dunn  wird  das  Standerfeld  um  einen  be- 
stimmten Winkel  in  einer  Richtung  verstellt  uud  der  Motor  läuft 
in  einer  Richtung  im.  Wird  jedoch  die  Stromricbtuiig  in  dor 
zweiten   llilfsw  n  klimg  umgekehrt,  «o  wird  das  Standcrfeld  im 

*l  t'ti'nr  <lh<»»«n  Tit--1  Trr,*,ff*iiilich»n  wir  In  vi»rt«tjihrig  wlnd*rh*lir*Ml«ii 
n^^  tlil^n  iqtiu^wri  *  llfni-hr»  Ixintcb  itf.f  n«HRi1*ti  «bi|  wartvt>IU4M  KrAndsnsvn 
ft,  dpr  Il4ipl  der  rni«nili-«i-atur  i ».<■  rr»icK»,  l'i<»t»rtilBad«,  d*r  8cbw«is.  OroA- 
Ijtl  1  >Dul«u« ,  t'r»nkr*io Im  uo  1  it#r  VriMMftvn  stMttan  von  Nord  Aanerikk. 

In  ,trr  t  iAn*  t.«.lMiteii :  ö  y  4'i.rcfralct-  iifli^t  Putnl,  Ii.  K.  P,  ü  0i4iUca*« 
K»iiL. il,  S    P.       h.-l,«»i».'i';.^li«  1'aU.nl     B    P  =  UritltellM  PnlMt,  V,  P.  = 

Fr»oio«iici.n  l'»t«il  oml  Am  I'.  =  |-»i<»i  .l.r  V.T-l»lg«»ii  St»l«a  »no  Nord- A»«tlk». 
••>  Ncl.lat  »>  d«n  llcrt.n  !,  t,  t  nod  5 
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entgegengesetzten  Sinne  als  früher  verstellt  und  der  Motor  Hüft  I 
im  entgegengesetzten  Sinne  an.  {Ii.  R.  F.  Nr.  162.412.; 

Von  K.  Me.  Sei  II  rührt  ein  Kollektorrautor  her,  dessen 
Aoker  mehrere  voneinander  getrennte  Wicklungen  tragt,  die  mit 
zwei  getrennten  Stromkreisen  durch  auf  dem  Kollektor  schleifende 
Bürsten  derart  in  Verbindung  gebracht  werden,  daß  jede  Anker- 
wicklung abwechselnd  mit  dem  einen  oder  dem  anderen  Btlrsten- 
salz  und  dadurch  abwechselud  mit  dorn  einen  «der  dem  anderen 
Stromkreis  in  Verbindung  steht.  Die  den  Anker  speisenden  Strom- 
kreise können  ihren  Strom  von  getrennten  Sekundärwicklungen 
eine«  Transformators  orbalten.  Durch  die  beschriebene  Anordnung 
berührt  eine  Bünte  niemals  zwei  zur  selben  Wicklung  gehörend« 
Kolloktorlamellen.  (O.  1*.  Nr.  22.t)4ti.i 

M.  Latour  konstruierte  einen  Motor,  der  als  Kepulsions- 
motor  angeht  und  nach  Erreichen  einer  bestimmten  Geschwindig- 
keit in  einen  Induktionsmotor  umgeschaltet  wird.  Der  Motor  be- 
sitzt «wei  Hürf.teii|ia.ire  mit  parallelen  Bürstenachsen  in  Repulsions- 
»tellnng.  Die  Umschaltung  geschieht  durch  Schließen  eines 
Schalter»,  der  in  eine  Verbindongsleitung  zwischen  den  beiden 
Burstenpaaren  gelegt  ist.  Das  Schließen  de*  Schalter«  geschieht 
selbsttätig  auf  elektromagnetischem  Wege  unter  Vermittlung  der 
bei  zunehmender  Rotorgeschwindigkeit  abnehmenden  Spannung 
zwischen  den  beiden  Burstenpaaren.  (<>.  I'.  Nr.  2JA1(>.) 

Um  da«  Kurzschließen  von  Ankerspulen  durch  die  Bürsten 
zu  vermeiden,  ordnet  M.  Latour  zwischen  je  zwei  mit  doi 
Ankerwicklung  verbundene  Bürsten  eine  Leerlamelle  au.  Um  bei 
Anordnung  von  mehr  als  zwei  Bürsten  die  Bildung  von  Kuiz- 
sehiußkreiaen  durch  die  zwei  gleichnamige  Bürsten  verbindenden 
Leitungen  und  die  Ankerwicklung  zu  vermeiden,  schaltet  der  Er 
linder  in  diese  Verbinduogsleitungeu  einen  Widerstand  ein  und 
zweigt  die  äußere  Ableitung  von  der  Mitte  dieses  Widerstandes  ah. 

Bei  einem  regelbaren  Repulsionsuiotor  der  British 
Thomson-Houston  Company  trügt  der  Slator  außer  der 
ilsuptarreserwicklung  noch  eine  zusätzliche  Wicklung  mit  gleicher 
magnetischer  Achse.  Beim  Anlagen  sind  beido  Wicklungen  iu 
Serie  eingeschaltet  und  werden  die  Windungtin  der  zusätzlichen 
Wicklung  mit  zunehmender  Ueschwiudigkott  allmähliih  abge- 
schaltet. (B.  F.  Nr.  Mir.',  A.  D.  IWI, 

C  F.  Steinmetz  betreibt  einen  Bubnmotor  außerhalb 
der  Grenzen  der  Stadl  ah  Wechselst)  om-Repiilsionsmotor  und 
innerhalb  der  Sudt  mit  Gleichstrom  als  Serieninotor.  Im  eisten 
Falle  sind  die  Ankerbürsten  kurz  geschlossen.  Die  Stator»  icklung 
hat  mehrere  Anschlußstellen  für  die  Wechselslromleitungeii,  um 
den  Repulsionswinkel  in  beiden  Richtungen  von  der  Blirsteimthse 
aus  verandern  zu  kennen  und  ebenso  zwei  Anschlußpunktpaare 
für  die  Gleichstromleitungen  in  ungefähr  um  HO«  von  der  Bürsten- 
achse verschiedener  Richtung,  behufs  richtiger  Feldstellung  bei 
den  beiden  Motordrebrichlungen.  (A.  F.  Nr.  7b7.1£J7. 

Die  British  Thunison-Houston  Company  gibt 
«iu«  Einrichtung  an,  welche  einen  Itepuisionsinutor  befähigt,  so- 
wohl bei  Synchronismus  als  bei  Geschwindigkeiten  Uber  dem  Svn 
ebronisinus  funkenfrei  zu  arbeiten.  Bei  Synchronismus  findet  des- 
halb kein  Funken  statt,  weil  die  in  den  durch  die  Bürsten  kurz- 
geschlossenen Ankerwicklungen  erzeugten  EMK«  einander  nahezu 
aufheben.  Diese  EMKe  sind  erstens  die  EMKe,  welche  in  den 
Spulen  dnreh  Schneiden  der  Kraftlinien  des  Statorfeldea  erzeugt 
wird,  und  zweitens  die  EMKe,  welche  durch  die  transforma- 
torische  Wirkung  des  Rotoifeldos  geweckt  wird.  Steigt  die  Ge- 
schwindigkeit des  Motors  Uber  den  Synchronismus,  dann  wird  die 
erste  EMK  großer  wegen  der  größeren  Geschwindigkeit  und  dir 
zweite  EMK  kleiner  wegen  dee  Kleinerwerdens  der  Rotorstr'ime. 
Die  Folgo  davon  waren  starke  Strome  in  den  kurzgeschlossenen 
Spulen  und  starkes  Funken.  Um  das  zu  verhindern,  wird  hei 
Cbcrsyncbronisiiiu«  die  Statorstiannung  und  damit  das  Statorfeld 
verkleinert,  wodurch  die  EMK  t  wieder  verkleinert  wird,  und 
gleichzeitig  wird  der  Ankerwicklung  durch  die  Bürsten  eine 
Spannung  aufgedruckt,  durch  welche  die  Stromstärke  des  Syn-  1 
ehronisuiu»  und  damit  die  Größe  von  r,  erhallen  wird.  Infolge- 
dessen bleibt  auch  die  Leistung  des  Motors  unveiringcrl, 

(B.  F.  Nr.  Il.«30,  A.  I>.  l'.HM.i 

Die  Elektrizitätsgesellschaft  Alioth  schließt  die 
Rotorbüraten  eines  Einphasenmotors  an  die  Sekundärwicklung 
eines  Regelongstransfoimalors,  in  dessen  Frimärwickliing  ein 
Umschalter  eingeacbaltet  ist,  so  daß  durch  die  Umkehrung  der 
Tranaformatorrtromrichtong  eine  weitere  Motorregulieruiig  möglich 
ist.  'S.  1'.  Nr. 

Von  der  British  Tbo  in  >«n  - 11  o  o  s  t  on  Company 
rührt  ein  Einpbasenmotor  der  Eichberg-Type  her,  Isei  wulcheui  ein 
Kurzsclilußburstenpaar  vorhanden  ist  und  bei  wcU-hem  statt  eines 
zweiten  zu  ersterem  senkrechten  Bllrslenpaarcs,  das  den  Strom  in  den 
Rotor  leitet,  die  Anordnung  getroffen  ist,  daß  die  Kotoiwii  Muhl  mit 
der  Rotorwicklung  eines  Hilfsmotors  verbunden  ist,  der  .tut  der 
Achse  des  Hauptrotors  sitzt  und  dessen  Statur  in  Serie  ruin 
Stator  des  Hauptmotors  liegt.  Jeder  Stab  des  Hilfsroiore  ist  mit 


dem  butrelTenden  diametral  gegenüberliegenden  Stab  dee  Haupt- 
rote  rs  verbunden.  Die  magnetische  Achse  des  llilfsmotorstators 
steht  senkrecht  zur  Richtung  der  magnetischeu  Achse  der  Stator- 
wicklung des  Hauptinotors.         <B.  F.  Nr.  1G.HM,  A.  D.  1Ü04.I 

Um  einen  Einphasenmotor  mit  zwei  Kurzschlußbürstun- 
paaren  mit  einem  kraftigen  Drehmoment  anzulassen,  schaltet 
F.  I'  u  n  g  a  die  Statorwicklung  beim  normalen  Lauf  durch 
l'arallelschaltung  der  zwei  Slatorwicklungshälften  zweipolig  und 
beim  Anlassen,  durch  Scricnschallung  der  beiden  Hallten,  vier- 
polig. VB.  F.  Nr.  H.27ti,  A.  D.  1!RH.. 

Dio  B  r  i  t  i  s  h  T  Ii  o  m  s  o  ■■•  H  o  u  s  t  o  n  C  o  m  p  a  n  y  baut 
einen  Einphasemnotor,  dessen  Charakteristik  der  eines  Gleich' 
strouiserienmoUirs  gleicht.  Wenn  bei  einem  gewöhnlichen  Ein- 
phiisentnotor  die  Belastung  wachst,  danu  lauft  der  Motor  langsamer, 
um  eine  geringere  Gegeu  KMK  zu  entwickeln  und  dadurch  ein 
Anwachsen  des  Strome»  zu  ermöglichen.  Mit  der  Verringerung 
der  Kotorgeschwindigkeit  steigt  aber  die  Selbstinduktion  des 
Rotor»  und  um  trotzdem  die  nötige  Stromsteigerung  zuzulassen, 
muß  der  Rotor  langsamer  laufen  als  in  dem  entsprechenden 
Kalle  beim  Gleichstrommotor.  Mit  zunobmendein  Strom  steigt  die 
Kelderregung  de»  Motors  und  für  eiuon  bestimmten  Betrag  der 
zu  entwickelnden  Gegen-EMK  muß  der  Rotor  eine  gewisse  Ge- 
schwindigkeit entwickeln.  Wenn  man  aber  die  Felderregung  nicht 
steigen  laßt,  dann  kann  der  Rotor  rascher  laufen  und  die  oben- 
erwähnte schädliche  Wirkung  der  wachsenden  Selbstinduktion  ist 
paralysiert.  Das  Wachsen  des  Statorstrome«  mit  wachsender 
Stromstärke  wird  dadurch  verhindert,  daß  der  Stator  »o  dimen- 
sioniert ist,  daß  er  beim  normalen  l^suf  gesättigt  ist. 

,B-  1».  Nr.  Ll'.aia,  A.  D.  FJtM.) 

Um  bei  Repulsionsniotoren  die  Sutorfeldachse  in  ver- 
schiedene Stellungen  bringen  zu  können,  ordnet  die  Eloktrizi- 
t  il  tsg  e»e  1 1  sc  haf  t  Alioth  auf  dem  Stator  eine  Wicklung  an, 
die  aus  einer  Anzahl  von  getrennten  Wicklungskroison  besteht, 
die  beliebig  geschaltet  werden  können.  (S.  F.  Nr.  31.1)71'.) 

Zur  Bremsung  von  Kopulsioobmotorun  mit  zwei  Statoran- 
scblußpunktpaareu,  entsprechend  deu  beiden  Drvhricbtungcn,  wird 
der  Stator  vom  Netz  abgeschaltet  und  die  beiden  beim  Betriebe 
nicht  in  Verwendung  gestandenen  Slaturanschlußpunkte  sowie  die 
beiden  Bürsten  über  regelbare  Impedanzen  verbunden. 

(D.  R.  F.  Nr.  16U58.; 

Ein  Repulsionsuiotor  von  A.  F.  Zani  hat  folgende  Ein- 
richtung, um  in  der  einen  oder  anderen  Richtung  laufen  zu 
können.  Auf  dem  Kollektor  schleifen  vier  Bärsten,  zwei  in  der 
Richtung  des  Stalorfelde»  und  zwei  iu  der  darauf  senkrechten 
Kichtung.  Um  den  Motor  in  der  einen  Richtung  zu  betreiben, 
wird  jede  der  beiden  in  der  Feldachse  tiegenden  Bürsteu  mit  je 
einer  der  beiden  anderen  Bürsten  verbunden,  während  zur  Her- 
stellung der  entgegengesetzten  Drehrichtung  die  in  der  Feldachse 
liegenden  Bürsten,  die  mit  ihnen  verbundenen  Bürsten  aus- 
tauschen. Durch  dieso  Schaltungen  werden  immer  andere  Teile 
der  Rotorwicklung  über  den  Kollektor  kurzgeschlossen. 

(B.  F.  Nr.  S-.'-.'T,  A.  D.  l'.KU.; 

Winter  und  E  i  c  h  b  e  r  g  regeln  einen  Repulsionsuiotor 
auf  folgende  Weise.  Auf  dein  Kollektor  des  Motors  schleifen 
zwei  Bürstenpaare,  deren  Büreten linion  aufeinander  senkrocht 
stehen  und  unter  4f>°  gegen  die  Richtung  dos  Slatorfelde*  geneigt 
sind.  Schließt  man  eines  der  beideu  Bürstenpaare  kurz  und  das 
andere  über  einen  variablen  Widersland,  dann  läuft  der  Motor 
mit  dem  kurzgeschlossenen  Bürstcnpaar  als  Repulsionsuiotor  und 
der  in  den  Kreis  des  zweiten  Bürslenpaares  geschaltete  Wider- 
sland dient  zur  Regelung  des  Drehmomentes.  Zur  Änderung  der 
Drehrichtung  wird  dss  /weite  Bürvdenpaar  kurz  geschlossen  und 
der  Widerstand  in  den  Schlicßungskreis  des  ersten  Bürslenpaan» 
geschaltet.  Bei  Synchronismus  sind  beide  Bürstenpaare  kurz 
geschlossen  und  der  Motor  läuft  als  Iiiduklionsmotor. 

(A.  F.  Nr.  7!».'.  102.) 

IlieElokli'izitiUs-Akticn-GeeclIschaflvnr  in. 
W.  I.ulimevcr  e«.  C  i  e.  ändert  den  kompensierten  Emphasen- 
serieninotor  von  W  i  n  t  e  r  •  E  i  c  h  b  e  r  g  resp,  Latour  dabin 
ab.  daß  die  den  Strom  in  den  Kollektor  führenden  Bürsteu  sowohl 
in  Serie  mit  der  Staturwickhing  geschaltet  sind  als  auch  an  die 
regelbare  Sekundärwicklung  eines  Transformators  angeschlossen 
werde«,  dessen  Frimärwieklung  im  Nebenschlüsse  zum  Netze 
Beut.  Der  Motor  erhält  dadurch  den  Charakter  eines  Compound 
iiH.tur-.  ,F.  F.  Nr.  ;üi-\.>77. 

Die  elnu  genannte  Firma  wendet  das  gleiche  Erregungs- 
prinzip auch  bei  Mchrphaseukollckloriiiotoren  an,  deren  Koter 
bürsten  je  mit  einer  Rotorw  icklung  verbunden  sind.  Die  Bürsten 
werden  auch  mit  den  Enden  der  regelbaren  Sekundärwicklungen 
eines  Transformators  verbunden,  dessen  l'riluilrwii  kluiigen  im 
Nebenschlüsse  zum  Netze  liegen.  Der  Motor  besitzt  eine  von  der 
Tntnsdni'itiutiirFpamiung  abhängige,  jeweilig  konstante  Touren- 
znhl. Der  Transformator  hat  nur  den  Differenzstrom  zu  liefern 
zwischen  den  Strom,   der   durch  die    den  Kollektorblirsten  auf- 
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gedrückte  Spannung  bestimmt  ist  und  den  in  den  Kollektor 
fließenden  Stalorslrom.  (F.  P.  Nr.  352.578.) 

Die  S  i  e  m  e  n  s  -  S  e b  u  «•  k  e  r  t  -W  erke  regeln  einen 
Repulsionsmotor  dadurch,  daß  Die  die  Rotorbürsten  an  eine 
variable  Spannung  legen.  ;F.  P.  Nr.  »52.240.; 

Um  die  Selbstinduktion  des  Rotors  ein 

Houston  Company  zwei  Teile  der  Stator« icklung  kurz, 
deren  Endpunkte  symmotrisch  liegen  zu  den  gewöhnlichen 
Stotoranschlußpunkton.  Das  Netz  wird  mit  den  beiden  Stator- 
kurzscblußleitungen  verbunden.  Die  kurzgeschlossenen  Slatnrteile 
bilden  im  Verhältnisse  zur  Rotorwicklung  kurzgeschlossene 
Sekundärwicklungen  eines  Transformators  und  verringern  so  die 
Selbstinduktion  dea  Kotora.        (H.  I'.  Nr.  17.01»,  A.  D.  1904.) 

F.  P  u  n  g  a  verbindet  bei  einem  ltepulsjonsmotor  die 
Kolorbürsten  mit  einer  zusätzlichen  Statorwicklung,  deren  Feld- 
aohse  in  die  Richtung  der  RotoibürstennchBe  fällt.  Dadurch 
werden  die  Konimutationsvorhältoisse,  insbesondere  bei  ('bor- 
Synchronismus,  verbessert  und  kann  auch  eine  Regelung  der 
Motorgcecbwindigkeit  vorgenommen  werden.  Zu  letzterem  Zwecke 
wird  die  Zahl  und  Schaltung  der  Windungen  der  zusätzlichen 
Statorwicklung  oder  ein  «wischen  Bürsten  und  zusätzlicher 
Wicklung  geschalteter  Transformator  geregelt.  Beim  synchronen 
Laufe  beträgt  die  Wirkung  der  zusätzlichen  Wicklung  O,  bei 
t'bersynchronismus  wirkt  sie  im  gleichen  Sinne  wie  die  Botor- 
wicklung  und  bei  Untersynchroni&mus  entgegen  der  Rotor- 
wicklung. (H.  IV  Nr.  ly.KJtt,  A.  D.  VA*., 

W  i  n  t  o  r  und  E  i  c  h  b  o  r  g  bremsen  einen  Einphasenmotor, 
der  zwei  aufeinander  senkrecht  stehende  Stalurfelder  und  ein  am 
Rotor  schleifendes  Kurzschlußbürstenpaar  besitzt,  dessen  Bürsten- 
sehne  in  die  Richtung  eine«  der  Statorfoldrr  fällt,  dadurch,  daß 
sie  die  beiden  in  Serie  geschalteten  Statorwicklungon  vom  Netze 
abschalten  und  an  einen  regelbaren  Widerstand  schalten. 

(A.  P.  Nr.  ?!ä.l«a.  . 
Uie  Allgemeine  Elektrizitkts  - Gesellschaft 
macht  einen  Einphasen-Vierbürstenmotor  der  Eichberg  La  tun  r- 
Type  dadurch  regelbar,  daß  sie  den  Netzsiroin  in  den  Rotor 
leitet  und  in  diesen  Stromkreis  die  Primärwicklung  eines  regel- 
baren Transformators  schaltet,  dessen  Sekundärwicklung  an  die 
Statorwicklung  angeschlossen  wird.  ,F.  F.  Nr.  351.101».) 

Um  bei  Mehrphaeen-Kolloktortnotoren  die  Richtung  des 
Statorfeldes  gegenüber  dem  Rotorfelde  ändern  au  können,  teilt 
die  Elektrizitäta-Aktieu- Gesellschaft  vormals 
W.  Lahmeyer&  Co.  die  Wicklung  jeder  Phase  in  zwei  Teile  und 
verbindet  immer  einen  Teil  einer  Phase  mit  einem  Teile  einer 
benachbarten  Phase.  Durch  die  verschiedenen  möglichen  Ver- 
tier Felder  der  Statorphasen 
(B.  P.  Nr.  14.317,  A.  1).  PKtD.i 
J.  L.  la  Cour   ändern   den  Vicrhürsleii 


bindungen  wird 
gelindert. 

Arnold  und 


einphasenmolor  der  Eichberg-Type  dahin  ah,  daß  sie  am  RoUir  mir 
drei  Bürsten  anordnen,  die  um  je  P.i>»  voneinander  abstehen, 
wobei  zwei  Bürsten  mit  einer  Bürstenlinio  parallel  zur  Richtung 
des  Statorfeldes  kurzgeschlossen  sind  und  zur  Kinführung  des 
Stromes  in  den  Kollektor  dienen,  wahrend  die  dritte  Bürste  zur 
Ableitung  des  StromeB  dient  (F.  P.  Nr.  34!t.3t>L.i 

Die  beiden  ebeu  genannten  Erfinder  regeln  einen  koin 
pausierten  Einphasenkollektormotor  mittels  einer  zusätzlichen 
Wicklung  am  Stator,  die  ein  Fehl  senkrecht  zum  eigentlichen 
Sutorfelde  erzeugt.  (F.  F.  Nr.  354.411!'. i 

Die  Ateliers  T  h  0  in  *  a  n  -  II  i.  u  »  t  n  n  geth-n  folgende 
Methode  an,  um  bei  einem  Wech.-elstromkollekturim.tor  ein  gute* 
Kommutioren  bei  jeder  «ieschwiudigkeit  zu  sichern.  Bei  einem 
derartigen  Motor  bildet  sieb  in  der  Nähe  des  Synchronismus  ein 
Drehfeld,  das  durch  »eine  induktiven  Wirkungen  die  Korninutation 
verbessert.  Gemäß  der  Erfindung  wird  nun  bei  jeder  4  Geschwindig- 
keit die  Zahl  der  Statorpole  su  geändert,  daß  der  Lauf  des  Motors 
im  Verhältnisse  zur  gewählten  Polzuhl  ein  möglichst  synchroner 
ist.  Der  Änderung  der  Slatorpolzahl  entsprechend  müssen  such 
die  Verbindungen  der  Rotorbürsten  geändert  werden. 

/F.  P.  Nr.  :ii!».JS3.| 

Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  Veröffentlichungen  in  dieser  Rubrik  übernimmt  die  Redaktiou 

keinerlei  Verantwortung.) 
Einiges  über  Kommutation  und  Wpndepole. 

Zu  den  im  Horte  52,  PHk">,  veröffentlichten  Mitteilungen  des 
Herrn  E.  Arnold  seien  mir  folgende  Bemerkungen  gestattet : 

Wenn  bei  einem  Generator  oder  Molor  nur  zwei  negative 
Bürsleugrnppon  weggelassen  «erden,  so  ist  die  Funkenbildung 
offenbar  geringer,  als  wenn  aufler  den  zwei  negativen  auch  zwei 
positive  Bllrstengruppeti  weggelassen  werden.  Daß  in  den-  - 
Herm  Arnold  gewählten  Beispiele  die  uegativeu  Bürsten 


anderen  Bedingungen  arbeiten  als  die  positiven,  wird  bei  meiner 
Berecbnungsweise  annähernd,  bei  joner  des  Herrn  Arnold 
aber  gar  nicht  berücksichtigt,  da  Herr  Arnold  nur  mit  pw  r=  Ü, 
d.  h.  mit  der  Maximalsahl  der  weggelassenen  Bürstengruppen 
rechnet,  während  meine  Formel  einen  Mittelwert  ergibt,  der  aber 

nicht  dem  einfachen  arithmetischen  Mittel  ^  ~--^J[Pm  ^  ent- 
spricht, sondern,  wie  ich  später  zeigen  werde,  in  anderer  Weise 
zu  bestimmen  ist. 

Bezüglich  meine»  Einwände«,  daß  Herr  Arnold  nur  diu 
drei  hintereinander  geschalteten,  nicht  «her  aoeb  die  zu  diesen 
parallel  liegenden  Spulen  berücksichtigt,  möchte  ich  bemerken, 
daß  ich  dabei  nicht  übersehen  habe,  daß  es  sich  um  induzierte 
Spannungen  handelt,  sondern  ich  bin  von  der  Erwägung  aus- 
gegangen, daß  es  richtiger  und  einlacher  ist,  mit  dem  Mittelwerte 
der  induzierten  Spannungen  zu  rechnen,  der  eben  in  solchen 
Fällen,  wo  die  Zahl  der  beim  Kuizschlus&e  hintereinander  ge- 
schalteten Spulen  verschieden  ist,  kleiner  als  diejenige  Spannung 
ist,  die  dein  Maximalwerte  der  hintereinandergeschalteten  Spulen 
in  dem  besprochenen  Falle  1  -f-  pw  —  3)  entspricht. 

Die  Ansicht  des  Herrn  Arnold,  daß  man  wegen  de«  ver- 
hältnismäßig großen  Ohergangswiderstandes  die  drei  durch  je 
eine  Bürste  kurzgeschlossenen  Spulen  als  drei  hintereinander  ge- 
schaltete Spuleu  auffassen  kann,  würde,  selbst  wenn  aie  bei 
Kohlebürsten  zuträfe,  sofort  ihre  Berechtigung  verlieren,  wenn  es 
sich  um  eine  Maschine  mit  Kupfvrbürsten  bandelte,  da  bei  diesen 
der  fibergangawiderBland  bekanntlich  viol  kleiner  ist,  als  bei 
Kohlebürsten. 

Man  kann  übrigens  dnreb  ein  einfaches  Heispiel  beweisen, 
daß  der  Faktor  1  +  p.  in  einer  anderen,  als  von  Herrn  Arnold 


gedachten  Weise  interpretiert  werden  muß. 
Wenn  wir  wieder  einen 


zwolfpoligen  Generator  annehmen 
und  die  positiven  Bürstenstitle  der  Reih«  nach  mit  /,  2,  3,  4,  5,  6 
bezeichnen,  so  werden,  wenn  wir  die  Bürsten  der  Stifte  4,  5,  6 
und  ebensoviele  negative  Bürsten  wegla«srn,  vou  den  Bürsten  der 
mit  1  und  3  bezeichneten  Bürstenstift«  einerseits  zwei  und  anderer- 
seits vier  hintereinander  geschaltete  Spulen  kurzgeschlossen. 

Würde  man  auch  in  diesem  Falle  in  analoger  Weise  vor- 
geben, wie  Herr  Arnold,  und  nur  den  Maximalwert  der  weg- 
gelassenen Biirstengruppen,  also  pm  =  3  in  Rechnung  setzen,  so 

würde  man  offenbar  einen  zu  großen  Wert  für  die  resultierende 
Spannung  erhalten  Man  muß  eben  in  solchen  Fällen  immer  mit 
dem  Mittelwerte  JW  />„)  rechnen,  der  durch  die  Beziehung 


*J>,,+  -J»,,  l'-'i 


gegeben  ist,  wobei  »ich  der  Indez  /  auf  die  positiven 
Iiidez  *  auf  die  negativen  Buratengruppeii  bezieht. 
Ist,  wie 


ich   in  meinem 
1  -j-  3,  so  «rgibt  »ich 


und 


*r 


:l+J/Ow,  3. 


Wie 

nicht  nur  richtiger, 


Betrachtungen  orgibt,  ist  va 


auch  einfacher. 


Stelle  des  Fak- 


zu  setzen.  Dasselbe 


tors  l  -4-p.  den  Faktor  1  (■  M(pJ 

gilt  auch  von  den  Formeln  für  die  Zahl  der 
Spulen  und  für  die  Zeitdauer  dos  Kurzschlusses,  weil  diese  Größen 
ebenlall»  von  der  Zahl  der  weggelassenen  Bürstengruppeii  ab- 
hängig Kind.   In  meiner  in  Heft  40,   lau»,  veröffentlichten  Ab- 

b,  —  «(        G  —  2a 
haudlung  ist  al«o  unter  .S  die  Beziehung  Ä  —        f_  1- 


unter  ande 


ersichtlich  ist,  daß  die  Kahl 


zu  vorsti 

der   kurr.geschlossrncn   Spulen    unabhängig  von   der   Zahl  der 

P.de  ist. 

Der  Hinweis  de»  Herrn  A  r  n  u  1  d,  daß  ein  unendlich  starke« 
Feld  in  der  Zeit  T  - 1)  niehta  induzieren  kann,  ist  eigentlich 
keine  Widerlegung  meiner  Behauptung,  daß  die  Formel  für  et 
einer  gewissen  Einschränkung  bedürfe,  denn  unter  unbrauch- 
baren Worten  lür  «],  a  und  p  kann  man  doch  in  dem 
bespriiehenen  Falle  uur  solche  Werte  verstehen,  die  den  den 
Forinelii  zugrunde  liegenden  \'!>rausset/.ungen  nicht  entsprechen. 
HierülM»r  hat  aber  Herr  A  rnuld  bisher  nichts  Näheres  ange- 
geben. Im  übrigen  hat  der  Hinweis  bezüglich  des  Feldes  mit 
di  r  Spaiuiuug  rt  inseferiio  nichts  ?u  tun,  als  «r  nach  der  von 
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Herrn  Arnold  angegeben en  Formel  nicht  als  Funktion  (loa 
Felde*  /3V ,  sondern  als  Funktion  des  Streufeldes  erscheint,  für 
welches  aicb  aber  unter  don  von  mir  gewählten  Annahmen  kein 


anendlich  großer  Wert  ergibt. 

Bezüglich  des  auf  Seite  7«5  mitgeteilten  Beispiele«  einer 
Gleichstrom  raaschine  möchte  ich  bemerken,  da»  die  Punketi- 
■  Maschine  wahrscheinlich  auf  mechanisch«  Ursachen 
«ein  durfte,  da  ja  Herr  Arnold  seihet  erwähnt. 
Feuern  nach  Abschmirgeln  des  Kommutators  und  der 
verschwindet.  K»  ist  auch  möglich,  das  die  Büreten  nicht 
genau  eingestellt  sind,  denn  ee  ist  nicht  gleichgültig,  ob  die 
gegenseitige  Entfernung  der  Bürsten  gleich  der  auf  dem  Komniu- 
tatornmrang  reduzierten  Polteilung  oder  ein  Vielfaches  der 
I jinfllrnteilnns;  ist,  weil  die  Dicke  der  Lamellen  und  ihrer  Iso- 
lation nicht  überall  die  gleiche  ist.  Dafi  die  Äquipotentialverbin- 
dnngeo  im  vorliegenden  Falle  eine  Verminderung  der  Funken- 
bildung bewirken,  möchte  ich  bezweifeln,  weil  die  Wicklung  zwei- 

und  *■      ?-  =  1  ist,  also  keine  äquipotentiellen 

(Naheree  "hierüber  siebe  „Z.  f.  K.",  Heft  1«, 
190I,  S.  234). 

Ohne  die  Maschine  zu  «eben,  ist  ee  natürlich  nicht  gut 
möglich,  ein  genaues  Urteil  Uber  die  Ursache  der  Funkenbildung 
abzugeben  und  e«  kann  wohl  auch  die  von  Ilerrn  Arnold  auf 
Grand  »einer  Formeln  angestellte  Berechnung  keinen  sicheren 
Aufschlug  geben,  da  ja  Herr  Arnold  selbst  bemerkt,  daß  eine 
Maschine  auch  dann  feuern  kann,  wenn  die  von  ihm  angegebenen 
!'*"d:ngungen  erfüllt  sind.  Es  liegt  in  der  Natur  Her  Sache,  das 
es  keine  Universalformel  zur  Beurteilung  der  Kunkeahildung 
geben  kann,  sondern  man  mal  sich  immer  vor  Augen  halten,  daß 
derartige  Formeln  jede  für  sich  eine  notwendige,  aber  nicht  die 
einzige  Bedingung  ausdrücken  soll.  Von  den  verschiedenen 
Formeln  aar  Beurteilung  der  Funkenbildung  sind  aber  jene  zur 
Berechnung  der  Reaktanzspannung  jedenfalls  dm  einfachsten  und 
bei  sinngemäßer  Anwendung  zum  mindesten  ebenso  zuverlässig, 
als  die  Kompliziertere  Formel  zur  Berechnung  der  Kurrschluß- 
Die  Formel  für  die.  Koaktanzspannnng  eignet  eich  in 

K  rV 

=  0-82    u     .  auch  sehr  gut 

idem  sie  i.  B.  in  Ver- 
sa 

bindnng  mit  dem  Ausdrucke  —  Konst.  X   r, ,  der  bekanntlich  die 

mechanische  Beanspruchung  durch  die  Zentrifugalkraft  vorstellt, 
uberschllgig  die  ohne  besonderen  Hilfsmittel  {Wendepole  u.  dgl.) 
möglichen   Kombinationen  von   Leistung  und  Tourenzabi  W 


der  von  mir  angegebenen  Form  A*R  = 


stimmen  laßt,  da Rh* 
schreiten  darf,  ho  dafi 


nicht  Uber- 


k 

sein  muß,  wobei  für  den  Faktor  * der  Erfabruog*  wert  f,  ^  2.  V*> 
angenommen  werden  kann.  Bezüglich  der  zulassigen  Werte  von 
Ab  sei  noch  l>emerkt,  daß  bei  Verwendung  mittelharter  Kohle 
hitrsten  der  Grenzwert  En.  —  2  für  G  en e rn  t or e n  gilt,  und  zw nr 
unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Bürsten  der  ll.-lai.tuug  ent- 
sprechend verschollen  werden.  Bei  konstanter  Btlrstcnstellung 
in  dvr  für  llalhlast  günstigsten  Stellung  kann  mau  /-'k  =  PS  und 
bei  konstanter  Bürstenstellung  in  der  geometri»ch  neutralen 
Zone  /'b  —  I  als  zulässige  \\  erte  annehmen. 

Bei  Kupferbärsteil  sind  die  zulässigen  Werte  von  Ar  un- 
gefähr die  Hälfte  jener  für  Kohlebürsten. 

Wien,  am  14.  Janner  l'HMS.  Arth»,-  SMUr. 

Erwiderung. 

Est  lohnt  sich  nicht,  auf  obige  Erwiderung  den  Herrn 
A.  Müller  naher  einzugeben.  Jeder,  der  in  den  Gegenstand 
etwa,  eindringt,  kann  sich  leicht  ein  Urteil  über  »eine  Mittelwert 
rechnnngen  bilden.  Charakteristisch  fUr  seine  Bemerkungen  ist 
die  Behauptung,  dafi  bei,  der  in  Heft  52  erwähnten  Maschine  mit 
n  =  2  und  p  =  7  keine  Äquipotentialverbindungen  nioglii-h  seien. 
Demgegenüber  kann  ich  nur  feststellen,  daß  die  Maschine  in 
Ketrieb  ist,  und  zwar  mit  Äquipotantialverbindutigeii.  Die  Zahl 
der  l'unkte  gleichen  Potentials  irgend  einer  Wicklung  ist  l»e- 
kanntlich  immer  gleich  o  und  der  genaue  Potential. chrilt  ist 
entweder  eine  ganze  oder  eine  gebrochene  Zahl. 

Karlsruhe,  den  26.  Janner  IHM.  K.  Ar.,,,.1. 


über  Kinpbasetiuint..ren 
Heft  1:  scbligt  Niethammer  zur  Beseitigung  der  Kurzschli.ü 
ströme  die  Verwendung  eines  Hilfspotpaaree  vor    Fit;  u  ,  die 
vom  Motorstrom  erregt  werden  und  einen  entgeueogosotit  gleicheu 
Kraftnuß  durch  die  kurz  geschlossenen  Windungen  treibeil  «dien 


wie  die  Hauptpole.  Ks  kann  dann  zweifellos  keine  Kurzschluß- 
EM  K  entstehen.  Gleichzeitig  wird  aber  daa  Drehmoment  Null. 
Denn  bekanntlich  ist  dieses  proportional  dem  Ausdruck  X  t  I, 
wenn  .V  die  Feldstarke  pro  Pol,  r  die  Ankerdrahtzahl  und  1  den 
Ankerstrom  bedeutet.  Die  einander  entgegengesetzt  gleichen  Felder 
der  Haupt-  uud  Hülfspole  geben  auch  zwei  einander  entgegen- 
gesetzt gleiche  Drehmomente,  insgesamt  also  daa  Drehmoment 
Null.  Ebenso  kann  natürlich  anch  keine  BoUtioua-EMK  entstehen. 

Paul  U  älter 

Inf.  dar  Säuenau»  •äctiaetfrt-Wvrks,  Berlin. 

In  Erwiderung  auf  obiges  Schreiben  macht  Herr  Professor 
Niethammer  auf  eine  Ergänzung  zum  Aufsätze  über  Emphasen- 
Kammutatonnotoren  aufmerksam,  welcher  demnächst  In  d.  Z.  er- 
scheinen wird.   Die  Hed. 

Verelnsnaohrlohten 

20.  Dezember.  —  Außerordentliche  General- 
versammlung. Das  Protokoll  lautot: 

Protokoll. 

Der  Präsident,  Direktor  (•  e  b  b  a  r  d,  heifit  die  Versammlung 
herzlich  willkommen,  konstatiert  deren  statutenmäßige  Einberufung, 
rechtzeitige  behördliche  Anmeldung  sowie  llcschlußfahigkeil  und  er- 
k  I  ürt  demnach  die  außerordentliche  Generalversammlung  als  eröffnet. 

Über  Vorschlag  des  Vorsitzenden  worden  die  Herren  Ober- 
ingenieur K  a  1 1  i  r  und  Ingenieur  Ii  üc  s  e  i  als  Voritikatoreo  des 
Protokolls,  die  Herren  Siniter,  Wallitschek  und  Vogel 
als  Skrutatoren  nominiert. 

„Die  Tagesordnung  umfaßt-,  bemerkt  hierauf  der  Vor- 
sitzende, „hauptsächlich  die  beiden  Punkt«; 

1.  Beschlußfassung  über  die  Erweiterung  des  Vereinaorganes 
„Zeitschrift  für  Elektrotechnik"  nach  der  Richtung  des  Ma- 
schinen baoea. 

2.  Beschlußfassung  Ulier  die  Änderung  des  Titels  des 
Vereinsorganes  in  „Elektrotechnik  und  Maschinenbau,  Zeitschrift 
des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien,  Organ  der  Österreichischen 
Vereinigung  der  Elektrizitätswerke". 

Herr  Oberbaurat  K  o  e  s  1 1  e  r  war  so  liebenswürdig,  hier- 
über das  Referat  zu  übernehmen  und  ich  lade  ihn  daher  ein, 
da  .selbe  zu  erstatten". 

Oberbaurat  Koestler:  „Ich  habe  das  Referat  über  diese 
Angelegenheit  um  so  lieber  übernommen,  da  ich  wirklich  mit  vollem 
Herzen  bei  der  Sache  bin  nnd  glaube,  daß  wir  in  der  Hebung 
des  Vereines  wieder  einen  Schritt  nach  vorwärts  machen  werden. 

Sie  werden  sich  erinnern,  daß  in  der  XXII I.  ordentlichen 
Generalversammlung  vom  22.  Marz  1.  J.  ein  Agitationakoiniteu 
gewählt  wurde,  das  Uber  verschiedene  Vorschlage  zu  beraten 
hatte.  Unter  anderm  lag  such  ein  Vorschlag  unseres  General- 
sekretärs vor,  der  sieb  auf  dio  Erweiterung  des  Veroinsorganeji 
in  der  Richtung  bezog,  daß  dassollie  in  Hinkunft  nicht  nur  den 
Interessen  der  Elektrotechnik,  sondern  auch  jenen  des  Maschinen- 
baues gewidmet  sein  soll. 

In  Erwägung  des  Umstände*,  dafi  die  genannten  Fach- 
wissenschaften fast  immer  ineinander  greifen,  in  weiterer  Er- 
wägung, daß  es  dermalen  in  vsterrcieh  an  einem  dem  Maschinen- 
bau gewidmeten  Organe  mangelt,  hat  das  Agitationskomitee  dem 
Ausschuß  den  Autrag  gestellt,  dieser  Frage  naher  tu  treten  und 
die  weiteren  Verfügungen  zu  treffen. 

Der  Ausschuß  bat  in  mehrfachen  Beratungen  diesen  Antrag 
des  Agitatiunskouiitccs  als  richtig  und  ausführbar  befunden  und 
zunächst  Umfragen  hei  den  Maschinenfabriken  zu  dem  Zwecke 
veranlaßt,  um  sich  zu  überzeugen,  oh  die*c|l»en  ein  Interesse  an 
der  geplanten  Erweiterung  unserer  Zeitschrift  besitzen  und  ge 
neigt  würen,  unsere  diesbezüglichen  Bestrebungen  za  untorslützen. 

Zu  unserer  großen  Freude  haben  nun  nahezu  alle  größeren 
Fabriken  und  (resellschafton  den  Gedanken  mit  Befriedigung 
begrüßt  und  mich  insofern«  eine  Unterstütung  in  Aussicht  gestellt, 
daß  sie  die  Einsendung  von  Beitragen  für  die  Zeltschrift  zusagten. 

Aber  nicht  nur  von  den  Fabriken,  sondern  auch  von  den 
ausländischen  FnehldUtterii.  mit  denen  wir  im  Tauachverkebro 
stehen  und  schließlich  auch  von  vielen  mit.  unseren  Absichten 
bekannt  gemachten  l'aehauioriUlten  und  Hochwbulprofissoren 
sind  uns  zustimmende  Äußerungen  zugekommen. 

Ich  zitiere  aus  der  sehr  uinfniigreichen  Korrespondenz  z.  B. 
nur  das  Schreiben  der  Akademie  der  Wissenschaften:  „Im  Auf- 
trage des  Ilerrn  Generalsekretärs  beehre  ich  mich  mitzuteilen, 
daß  die  kaiserliche  Akademie  mit  Vergnügen  der  Fortdauer  dos 
Si-hriftciiaustausches  mit  der  neuen  Zeitschrift  ..Elektrotechnik 
und  Maschinenbau"  entgegensieht. 

Vom  Professor  E.  Bach  licet  ebenfalls  ein  Schreiben  vor, 
de. sen  EingarigB.atz  lautet:  „Im  Besitze  Ihrer  gefälligen  Zuschrift 
vom  I.  d.  M.   gestatte  ich   mir  Ihnen   mitzuteilen,  daß   mir  die 
Erw  ei  tonne:  Ihrer  Zeitschrift  nach  der  Richtung  des  M>i-< liinen 
,    haue*  als  ein  Schritt  naturgemäßer  Entwicklung  erscheint". 
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Wien,  4.  Fikrur  1906 


Die  Erzherzog  Friedrich'sche  Berg-  und  Hnttendirektiou 
in  Tesehen  schreibt  uns,  daß  sie  «-in  großes  Interesse  an  der  Kr- 
Weiterung  unserer  Zeitschrift  habe. 

E»  int  in  diesem  dicken  Faszikel,  welches  Sin  hier  sehen, 
kein  Schreiben,  das  sich  nicht  mit  einer  zustimmenden  Erklärung 
nn  uns  Bewendet  hatte.  Beifall.) 

Wir  können  daher  die  Hoffnung  hegen,  die  geplante  Er- 
weiterung unserer  Zeitschrift  werde  einem  tatsächlichen  Bedürf- 
nisse entsprechen. 

Damit  der  masehinentechniKche  Teil  des  Inhaltes  unserer 
Zeitschrift  auch  in  dem  Titel  deesclhon  zum  Ausdrucke  kommt, 
besteht  die  Absicht,  den  bisherigen  Titel  omiulüniem  in: 
„Elektrotechnik  und  Maschinenbau,  Zeitschrift  de»  elek- 
trotechnischen Vereines  in  Wien" 


Infolge  dor  beabsichtigten  Erweiterung  de» 
Zeitschrift  wird  der  Utnfanv  derselben  ungefähr  um  die  llülfte 
zunehmen,  wodurch  sich  die  Kosten  für  Papier,  Druck  und 
Antorenhonorar  um  zirka  K  15<KX>  erhöhen  dürften. 

Die  Bedeckung  fUr  diesen  Mehrbetrag  hoffen  wir  in  der 
Zunahme  der  Annoncen  zu  finden;  dieselben  haben  im  Jubrc  liMH, 
also  bevor  das  Annoncengeschäft  in  eigene  Re^te  übernommen 
wurde,  K  18..'*00  eingebracht,  wührend  sich  im  Jahre  l!*0Ti  schon 
ein  Betrag  von  K  21—  *J2.000  ergehen  dtlrfte.  Infolge  der  Er- 
weiterung hoffen  wir,  daß  der  Gewinn  ans  den  Annoncen  um 
«eitere  K  IO.<WO  steigen  wird,  so  daß  nur  mehr  ein  Best  von 
K  5000  zu  liedecken  war«,  den  wir  durch  die  Zunahme  an  Vereins- 
iniUrliedern  hereinbringen  zu  können  hoffen. 

Wir  glauben  dies  umso  mehr  erwarten  zu  dürfen,  als  ja 
unsere  Zeitschrift  durch  diese  Erweiterung  nicht  nur  bei  unseren 
Mitgliedern,  sondern  auch  in  Kreisen,  die  unseren  Bestrebungen 
bisher  ferne  gestanden  sind,  an  Interesse  gewinnen  wird;  dadurch 
dürfte  die  beabsichtigte  Hebung  unsere*  Vereines  herbeigeführt 
werden,  ohne  daJJ  im  Zwecke  dvaselben  irgend  eine  Änderung 
eintritt,  denn  die  lltiupftaufgabe  »oll  nach  wie  vor  die  Pflege  der 
Elektrotechnik  bleiben. 

Da  demnach  eine  Änderung  unseres  statutenmäßigen  Vereins- 
zweckes nicht  beabsichtigt  ist,  wllre  Ihr  Ausschuß  in  der  Lage 
gewesen,  die  infolge  der  Erweiterung  der  Zeitschrift  erforderlichen 
Maßnahmen  im  eigenen  Wirkungsltreisc  zu  veranlassen;  allein 
der  Gegenstand  schien  uns  so  wichtig,  datt  wir  die  endgiltige 
Entscheidung  der  Generalversainuiliing  überlassen  wollten,  wes- 
halb die  Einberufung  derselben  für  den  heutigen  Tag  erfolgte. 

Ich  erlaube  mir  nnn  Ihnen  namens  de»  Auwhusscg  die 
Annahme  des  Antrages  auf  die  Erweiterung  unserer  Zeitschrift 
und  die  Änderung  ihres  Titels  «uf  das  wärmste  zu  empfehlen 
und  bemerke  schließlich  noch,  daß  alle  Vorbereitungen  so  getroffen 
sind,  daß  die  Zeitschrift  schon  vom  1.  .Unner  lWXi  mit  dem  neuen 
Titel-  und  dem  erweiterten  Inhalte  erscheinen  kann".  .Beifall. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Oberbaurat  Koestler  im 
Namen  des  Vereine«  für  da*  zutreffende  Referat  und  teilt  mit, 
daß  am  19.  d.  M.  an  das  Präsidium  ein  Eilbrief  von  Kicharil 
B  a  n  c  h.  Kedakteur  der  ..Zeitschrift  für  Elektrotechnik  und 
Maschinenbau"  eingelaufen  sei,  in  welchem  auseinandergesetzt 
wird,  daß  es  besser  wftre,  wenn  die  Veroinszeitschrift  aufgelassen 
und  das  Organ  des  Genannten  ftlr  die  Publikationen  des  Verein«-* 
akzeptiert  werden  würde.  Dieses  Sehroihcn  wird  vom  Prof.  Edler, 
dessen  Brief  ebenfalls  ili  letzter  Stunde  einlangite,  unterstützt. 
I>»  aber  die  Auflösung  der  Vereinzeitscbrift  nicht  den  Gegen- 
stand der  Tagesordnung  hildet,  so  werden  die  Schreiben  der 
Herren  Bauch  und  Edler  dem  Ausschüsse  zur  gcbchRfts- 
ordnungsmäßigen  Behandlung  zugewiesen  werden.  Sollten  sich 
die  Erwartungen,  die  an  die  beantragte  Erweiterung  der  Vereins- 
zeilschrift  geknüpft  werden,  nicht  erfüllen,  so  konnte  ja  spitter 
da»  crwihnte  Anerbieten  eventuell  in  Erwägung  gezogen  werden. 
Nach  diesen  Worten  eröffnet  der  Vorsitzende  die  Diskussion 
zu  dem  Referate  des  Oberbau r.iles  K  o  c  s  1 1  e  r. 

ll«-rr  Kicsei:  ..Ich  hätte  es  eigentlich  nicht  mehr  nötig, 
für  rlie  Sache  zu  sprechen;  ich  möchte  aber  doch  darauf  hin- 
weisen, daß  sich  der  Mangel  eines  Kachorganes  für  Maschinenbau 
bei  uns  schon  sn  fühlbar  gemacht  hat,  daß  dies  wiederholt  in 
unserem  mit  uns  auf  gutem  Fuße  stehenden  Ingenieur  und 
Architekten-Verein  Anlaß  zu  Diskussionen  gi  geben  hat,  Ich  selbst 
hin  Ausschußmitglied  der  Fachgruppe  für  Maschinenbau  und  muß 
sagen,  daß,  wenn  über  dn  sc  Angelegenheit  gesprochen  wurde, 
niemand  so  reiht  wußte,  wie  ab^ubi-lfen  nitre.  Ks  ist  eben  un- 
möglich, in  einem  Journal  die  ganz«  T«  •  hiiik  *u  behandeln.  es 
ist  die»  einerseits  physisch  unmöglich.  io«ii  reiseir-  «.■••hören  heute 
für  jeden  Zweig  de»  großen  Gebietes  Spo*::dliomituis.-.e. 

In  Deutschland  besteht  die  al]g<'inein  bekannte  „/.•  it*<  lirift  l 
des  Vereines  deutscher  Ingenieure'-,  die  sich  hauj.tM  e-Mich  mit  ilem 
Eisenbahn-,  Schiff-,  Kranbau  etc.  belaßt,  uig.  in  Ii,  Ii  aber  eine  rein 
inius.  hiiientechniscbe  Zeitschrift  ist,  dann  c*iistiercn  H  l  a  *  e  r's 
A  nn  n  le  n,  die  bekinnte  Zeitschrift  von  l'h  I  an  .1  u  :i  Bei  nn<  in 
'  «»terrvich  begnügte  man  sich  bi.-her  d.ooit,  die  dei.t.Mben  Blätter 


zu  abonnieren;  der  Umstand,  daß  dieselben  billig  sind,  war  wohl 
maßgebend,  daß  man  die  Frage  einer  einheimischen  Zeitschrift 
für  Maschinenbau  bis  jetzt  in  suspenso  ließ. 

Nun  hat  sich  Isei  uns  eine  Elektrotechnik  entwickelt,  auf 
die  wir  mit  Hecht  stolz  sein  können.  Einige  der  elektrotechnischen 
Erfindungen  sind  eigentlich  in  Österreich-Ungarn  gemacht  worden, 
so  z.  B.  die  Erfindung  des  Parallel-K-haltens  von  Transformatoren, 
eine  österreichisch-ungarische  Firma  war  es,  welche  die  erste 
elektrtscho  Vollbabn  die  Vsltelinabahn  —  gebaut  hat;  viele 
behaupten  sogar  daß  auch  der  Blitzableiter  in  Österreich  in  einem 
Dorfe  nächst  Iglnu  vor  Franklin  erfunden  wurde;  kurz,  unsere 
Elektrotechnik  braucht  keineswegs»  hinter  jener  von  Deutschland 
und  der  Schweiz  zurückzutreten. 

Die  Elektrotechnik  hat  aber  auch  eine  hervorragende 
Entwicklung  de«  Maschinenbaues  gezeitigt.  Sie  hat  z.  B.  die 
schnelllaufende  Dampfmaschine  und  die  Dampfturbinen  angeregt, 
sie  bat  den  Werkzeugmaschinenbau  begünstigt  und  man  kann 
ruhig  sagen,  der  Dampfinaschinenbau  in  der  heutigen  OroBe  hat 
seinen  Aufschwung  nur  der  Elektrotechnik  zu  verdanken.  Viele 
Maschinenbauer  sind  dieser  Richtung  mit  viel  Fleiß  und  Liebe 
gefolgt  und  manche  der  elektrotechnischen  Firmen  hat  selbst 
Dampfinaschinenbau  betrieben;  Kolben  ».  B.  baut  Turbinen. 

Es  ist  daher  ganz  natürlich,  wenn  »ich  unsere  Maschinen- 
technik vom  Auslände  auch  insofern»  emanzipieren  will,  daß  sie 
für  unsere  literarischen  Arbeiten  ebenfalls  ein  heimische»  Blatt 
beansprucht  und  dies  kann,  da  der  Ingenieur-  und  Architekten 
Verein  keinen  Ausweg  gefunden  hat,  nicht  anders  zum  Ausdruck 
kommen,  als  daß  sich  unsere  Zeitschrift  dazu  hergibt. 

Ich  bin  daher  vollkommen  für  den  Antrag  und  habe  zu 
demsellien  das  Wort  nur  deshalb  ergriffen,  weil  jemand  aus  dem 
Plenum  dazu  sprechen  mußte".  (Beifall.) 

Herr  Sc  h  lenk  Iscinerkt,  daß  er  es  als  zweckmäßig  be- 
funden habe,  die  Zeitschrift  auch  für  den  Maschinenbau  zu  er- 
öffnen, daß  er  jedoch  ursprünglich  nicht  für  deren  TitelKnderung 
gewesen  sei.  Nun  haben  aber  Umfragen  in  maßgebenden  Kreisen 
das  Resultat  ergeben,  daß  sich  nicht  bloß  der  Inhalt  allein  auf 
die  neuen  Gebiete  erstrecken,  sondern  daß  im  Titel  selbst  die 
Änderung  des  Inhaltes  ersichtlich  gemacht  werden  solle  nnd  daß 
dies  recht  deutlich  geschehen  müsse.  Redner  habe  »ich  daher 
belehren  lassen  und  will  nur  eine  Aufklärung  allen  jenen  Herren 
gellen,  die  etwa  seine  ursprüngliche  Meinung  teilen  sollten.  Er 
schlagt  vor,  die  beiden  Antrage  en  bloe  anzunehmen. 

Herr  Lihesuy  ist  nicht  für  das  Fallenlassen  des  alten 
I  ekaniiten  Titels  der  Zeitschrift  und  empfiehlt  ein  ähnliches  Ver- 
fahren, wie  es  seinerzeit  bei  der  „Elektrotechnischen  Zeitschrift" 
in  Berlin  beobachtet  wurde,  die  bekanntlich  ursprünglich  -Zentral- 
blatt für  Elektrotechnik"  hieß  und  diese  Bezeichnung  in  einem 
Suhliu-1  beibehielt.  Auch  hier  könnte  die  alte  Bezeichnung  als 
Subtitel  erhalten  bleiben. 

Ben-  Koestlor  erwidert,  daß  auch  diese  Alternative  im 
Auaschusse  beraten  wurde.  Dieser  ist  aber  in  Hinblick  auf  die 
eingelaufenen  zustimmenden  Erklärungen  schließlich  zur  l*her- 
zeugung  gekommen,  daß  eg  am  besten  ist,  einen  Titel  zu  wählen, 
der  den  Inhalt  der  Zeitung  ebenso  kurz  als  klar  markiert.  Redner 
empfiehlt  diesen  Titel  zur  Annahme. 

Da  sich  sonst  niemand  zum  Worte  meldet,  bringt  der 
Vorsitzende  den  Antrag  des  Herrn  Seh  lenk  zur  Abstimmung. 
Der  Antrag  wird  einstimmig  angenommen. 

Da  zum  Punkt  3  „Eventuelle  Antrage"  nicht«  vorliegt,  so 
erklärt  der  Vorsitzende  die  außerordentliche  Generalversammlung 
Tür  geschlossen. 

Der  Präsident: 
lltbkard  m.  p. 
Die  Verifikalorea :  Der  Generalsekretär: 

A'afli'r  m.  p.      AYe«»  m.  p.  Stirlntrr  in.  p. 


Im  Monat«  Febmar  lfXXi 

im  VortragaaaJe  des  „Club  österreichischer  Eiseiihahnbeaiiiten", 
I.  Kscbenbschgasee  11,  Mezzanin,  um  7  Uhr  abends. 

Am  7.  Februar:  Vortrag  de»  Herrn  Ober-Ingenieur 
Karl  I  lg  ii  e  r,  Wien,  Ober:  „Neuere  Ausführungen  von  elektrischen 
Fördermaschinen-. 

Am  14.  Februar:  Vortrag  de«  Herrn  Ingenieur 
Arthur  Libesny,  Wien,  über:  „Quecksilbergleichrichter1*.  (Mit 
I  »enionstnitionen.) 

Am  21.  Februar:  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur 
Robert  Klein.  Wieu,  über:  „Die  Arbeiten  von  Heinrich  Herz 
auf  dem  (.ebb  te  der  Elastizität  und  Festigkeit-*. 

Am  -M.  Februar:  Vortrug  des  Herrn  Ober-Ingenieur 
J.  K.  Kloger.  Prag,  über:  ..Ihimpflurbinon". 

Die  Vereinsleitung. 


SehlnB  der  Redaktion  um  2t>. 
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Dtrnbarh-Stoder,  Oberösterreich.  (ElektriscbeBabn 
n  ich  II  i  d  t  o  r  a  t  o  d  e  r.)  Da«  k.  k.  Kiseubahnministerium  hat 
dem  Rt-alitAtenbesitzcr  Georg  Julius  S  c  Ii  a  c  h  i  n  g  e  r  in  Hinter- 
itoder  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
eine  elektrisch  zu  betreibende  Kleinbahn  von  der  Station 
Dirnbach-Stodor  der  Pvrnbabn  nach  Hinterstoder 
erteilt.  *. 

MalTer-dorf.  (Errichtung  eines  Elektrizitäts- 
werkes.) Eine  am  -4.  v.  M.  abgehaltene  Versammlung  der 
Gemeindevertretung  in  Mafferadorf  beschloß  die  Errichtung  ein«« 
Elektrizitätswerke*  für  die  Gemeinde  Mafferadorf.  Mit  dem  Haue 
desselben  wird  ehestens  begonnen  werden.  «. 

■arienberg,  Mlhren.  (Elektriache  Bahn  nach 
llrabowa-  Das  k.  k.  Eiscnbahnministeriutn  bat  dein  Ver- 
•  altungsrate  der  Br  II  nner  Lokaleise  n  bahn -  Gesell- 
te haft  in  Brünn  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  oine  normelspurige  Ixikalbahu  mit  elek- 
trischem Betriebe  von  Marienberg  über  Witkowitz  bis 
Hrabowa  erteilt.  r. 

Prag.  (Elektriache  Klein  bah  n.)  Das  k.  k.  Eisen 
bahnminiaterium  bat  die  dem  Stadtrate  der  kgl.  Hauptstadt  Prag 
bereite  erleilte  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine  mit  elektischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn 
von  der  Kletnaeite  in  Prag  aof  den  M  radachin,  und 
•war  auagebend  vom  Ciaryacbcti  Bhndeninstitute  über  die  Chotek- 
btraße,  die  Marienschanze,  die  Staubbrücke  und  den  Hradachiner 
Platz  bis  zum  Pohorelec,  auf  die  Dauer  eines  Jahre» 
neu  erteilt.  t. 

Belcbenberg.  (Elektriache  Kleinbahn.)  Da» 
k  k.  Eisenbahnmintaterium  hat  der  Stadtgoineinde  Reicbenborg 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine 
mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  schmalspurige  Klein- 
bahn von  Keichenberg  anschließend  an  diu  bestehende 
Unie  Bahnhof— Volkagarten  durch  die  l.ercbenfeld-  und  Ruppers- 
dorferstraH»  nach  Ruppersdorf  erteilt.  t. 

8t.  Pölten.  Dio  Konzeaaion  zur  Vornahme  technischer  Vor- 
arbeiten für  eine  elektriache  Straßenbahn  mit  einem 
Netze  von  18  km  lJuige,  welche  die  industriellen  Orte  S  tat ters- 
täorf  und  Viehofen  mit  St.  Pölten  verbinden  soll,  ist 
neaerlieh  erteilt  worden.  Die  Bahn  aoll  auch  zum  Frachten  verkehr 
für  die  naheliegenden  Fabriken  herangezogen  werden,  wodurch 
die  Rentabilität  (speichert  werden  aolL  Ein  neungliedrigos  Komitee 
mit  dem  Bürgermeister  Hügel  an  der  Spitze  hat  »ich  zu  diesem 
Zarecke  konstituiert.  Das  Detailprojekt  wird  von  den  Ö  s  t  o  r  r. 
Si  0  m  e  n  s  -  8c  b  u  c  k  er  t-Werli  e  n  ausgearbeitet.  Die  Ban- 
knoten sollen  1  Vi  Millionen  Kronen  betragen.  It. 

b)  Ungar». 

Budapest.  (Gegenseitiger  ITinateigverkehr 
von  den  Budap oster  Lokalbahnen  aufdie  Buda- 
pealerSlraßcnbahn  und  umgekehrt.)  Die  Budapester 
Lokalbahnen  Akücngoftellschaft  und  die  Budapeeter  Straßenbahn- 
Aktiengesellschaft  haben  dem  hauptstädtischen  Magistrate  ange- 
zeigt, daß  von  der  Erxsebetfalvaer  lAiktdbahnenliniv  auf  die 
liudapester  Straßenbahnlinien  und  umgekehrt  Uiusteigekartcu 
ausgegeben  werden,  weiche  zwei  Stunden  lang  in  Giltigkeit  bleiben 
und  deren  Preis  für  die  III.  Klaas«  der  I-okaJbahnen  mit  '20  bis  24, 
för  die  II.  Klasse  aber  mit  24  bis  M  h,  je  nach  derRclaliou,  bo- 
atimmt  wurden.  Die  zwischen  den  genannten  Geecllgrhaftcn  erzioltu 
Vereinbarang  wurde  auf  fünf  Jahre  in  Kraft  gesetzt,  H. 

Budapest.  ^Behördliche  Bewilligung  de«  Aus- 
baues der  zu m  Szabad »ag-(Preih e i t a-j Plat ze  führen- 
den elektrischen  Linien  der  Bodapester  Straßen- 
bahn und  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn.) 
In  der  letzten  Generalversammlung  des  Munizipiuma  von  Buda- 
pest wurde  die  Frage  der  Baubewilligung  der  neuen,  zum 
Szabadsägplatze  führenden  elektrischen  Eiaeubahulinien  verhandelt. 
Der  Antrag  dea  Magistrates  hinsichtlich  dea  Projektes  der  Buda 
pester  elektrischen  Stadtbahn  begegnete  keinem  Widerspruche; 
dagegen  hat  sich  in  der  Frage  de»  Projektes  der  Hudapettter 
Straßenbahnen  eine  sehr  lebhafte  Für-  und  Widerrede  entsponnen, 
vh!  je  Blich  wurde  der  Antrag  des  Magistrates  mit  Stimmenmehr- 
heit zum  Beschlüsse  erhoben.  XI. 

Debreczen.  (Konzession  für  diu  Vorarbeiten  der 
Deb  reeze  n-Xagy  varaderVizinalbahn  für  elekt  tischen 
oder  anderen  Motorenbetriob.)  Der  ungarische  Ilandels- 
minister  hat  für  die  Vorarbeiten  der  vom  Intravillan  der  könig- 
lichen Fruiztadt  Debreczen  mit  Berührung  der  Gemeinden 
Mike,  Hostsüpalyi,  Eextar,  Kis-Maxja,  Nagy-Kcreki,  Nagv-Szänb". 
und  Bthar-Püapöki  bis  ins  Intravillan  der  Stadt  Nagyvitrad 
projektierten  normalapurigcn  Vizinalbahn  für  elektrischen  oder 


anderen  Mol 
herausgegeben 


auf  die  Dauer  eines  Jahie- 
U. 

Deu  tachland. 


Köln.  (Elektrischer  Betrieb  auf  der  K bela- 
ufe r  bahn  KOln — Bonn.)  Auf  der  Strecke  Küln  Hersel 
wurde  kürzlich  der  elektrische  Betrieb  eröffnet,  wahrend  die 
Strecke  Hersel— Bonn  in  kurzer  Zeit-  eröffnet  werden  soll.  Mit 
der  Bahnanlage  wird  auch  eine  große  Ladeeinrichtung  im  Hafen 
bei  Wesseling  verbunden  sein.  Für  den  Personenverkehr  soll  die 
Geschwindigkeit  von  ÖOJtm/Std.  auf  8t)  bis  IHJ  km  erhöht  werden, 
»n  daß  die  Fahrzeit  Küln --Bonn  etwa  80  Minuten  betragen  dürfte. 

  H. 

Geschäftliche  and  nnansielle  Nachrichten. 

H.  Scboiuburg  Jt  Sühn«  A.-G.  in  Berlin.  Laut  Rechen- 
schaftsbericht hat  sich  das  i  ieschäftsjahr  11HM/06  zufriedenstellend 
entwickelt.  In  der  Hochspannungstechnik  macht  sich  eine  weitere 
Ausdehnung  iu  der  Verwendung  elektrischer  Kraft  auf  andere 
Gebiete  bemerkbar,  welche  den  Vorstand  veranlaßt  hat,  die 
Fabrikationsein richtungen  sowie  die  Spezia)  maschinell  und  Appa- 
rate für  die  elektrische  Prüfungestalion  mit  allen  erforderlichen 
Neuerungen  zu  vorsehen,  am  auch  hier  deu  gesteigerten  Ansprüchen 
und  den  Wünschen  der  Kundschaft  auf  dein  elektrotechnischen 
Gebiete  gerecht  zu  werden.  Der  Bruttogewinn  stellt  sich  auf 
Mk.  -.»M4.7»-.'  ,L  V.  Mk.2i>;MiL»7;,  wlüirend  die  reichlich  bemessenen 
Abschreibungen  Mk.  14«MK>ti  (i.V.  Mk.  II».?«»)  betragen.  Ks 
ergibt  sich  hieraus  zuzüglich  des  vorjährigen  Vortrages  vou 
Mk.  12.HJ3  ein  Reingewinn  von  Mk.  Iü»;.s7s»  (i.V.  Mk.  HftMrJty, 
von  welchem  nach  Überweisung  von  Mk.  7844  fi.  V.  Mk.  6101  j 
an  den  Reservefonds  für  weitere  Neubauten  eine  Spezialreeervo  von 
Mk.  4*MHN)  in  Vorschlag  gebracht  wird.  Nach  Verteilung  einer 
Dividende  von  7»/»  (i.  V.  b"/«)  und  nach  Abzug  der  Tantiemen 
au  Vorstand  und  Aufsichtsrai  beantragt  der  Vorstand,  den  ver 
bleibenden  Rest  mit  Mk.  ^J.VÖÖ  li.  V.  Mk.  12.168)  auf  neue  Rech- 
nung vorzutragen,  /um  finanziellen  Stund  der  Gesellschaft  ist  zu 
orwahnen,  daß  in  dem  abgelaufenen  Geschäftsjahre  die  schwe- 
bondou  Bankkredite  durch  eine  4'/jprozentigo  mit  KM«/»  rück- 
zahlbare PrioriUtsobligalion,  welche  zu  günstigen  Bedingungen 
placiert  wurde,  abgelöst  werden  konnten.  Die  Bankguthaben  und 
flüssigen  Mittel  betrugen  am  Schlüsse  des  (toscbaflajahrea  ein- 
schließlich des  Effektenbestandes  .Mk.  IS4.UU0  (i.  V.  Mk.  !ri.iHH)>. 
Das  neue  Gcechnftsjahr  hat  dem  Unternehmen  reichliche  Auf- 
trage gebracht.  r. 
Waggon-  und  Ma<tcliineiifnhrlk  A.-G.  Toraial»  Bäsch  in 


aft  i 


Haiubura;.  In  dem  abgelaufenen  Geschäftsjahre  wurde,  wi 
Jahresbericht  konstatiert,  die  Reorganisation  der  Geeelbchal 
Durchführung  gebracht.  Das  Aktienkapitalkouto  Hgurierte  in  der 
vorjährigen  Bilanz  mit  Mk.  :i,lL'4.t»»0.  Durch  Zusammenlegung 
der  Aktien  im  Verhlltnia  von  4:11  reduziert  sich  dasselbe  um 
Mk.  7S1.UUO  auf  Mk.  L',;i4:i.O0O.  Von  demselben  wurden  durch 
Anzahlung  von  l.")"/u  in  Vorzugsaktien  verwandelt  Mk.  l,il7ti.(AIU 
und  als  aligestempelte  Stammaktien  vorbliobon  Mk.  867.00t>.  Aus 
der  Reorganisation  ergibt  sich  durch  die  Reduktion  dos  Aktien- 
kapitals ein  buchmäßiger  Gewinn  von  Mk.  7ttl.U(HJ.  Hiezu  tritt 
der  Gewinn  aus  der  Zuzahlung  von  lb*»  bei  der  Umwandlung 
von  Mk.  1.976.UU0  abgestempelter  Aktion  in  Vorzugsaktien  mit 
Mk.  -.-.ii.MM),  zusammen  Mk.  I,«i7.4t<ü.  Deiselbu  wurde  vorwendet 
zur  Dockung  der  vorjiihricen  Unterbilanz  vou  Mk.  öjO.büi  zur 
Bestreitung  de«  Disagios  auf  die  verkauften  (.»bligaüonen  und  zur 
Roserviorung  eines  Disagiobetrages  auf  die  uoch  nicht  fe*t  be- 
gebeneu Obligationen  in  Höhe  von  Mk.  7<U.M>  und  zur  Bestrei- 
tung der  bttioit»  eutatandenen  Kosten  der  Reorganisation  sowie 
Zurückstellung  der  noch  erforderlich  werdenden  Kosten,  wie 
Börsetieinfiihrung  etc.  mit  Mk.  :liMM*J,  >o  daß  zu  extraordiu&ren 
Abschreibungen  und  Reservestelliingeii  noch  veifügbar  blieben 
Mk.  12»>.!y(7.  Von  dieser  Summe  wurden  Mk.  AUM>  zur  Dotierung 
de-«  gesetzlichen  Renerveloud»,  Mk.  Uli.  I zur  AbBchreibung  des 
Koiitos  für  Xeukoiiülruklioneii  und  Versuche  und  Mk.  !Sü.titt4  zur 
Abschreibung  auf  Lagerbeatltnde  verwandt.  Der  Betriebagowinn 
des  abgelaufenen  tieschafUjahrv.i  abzüglich  H»'Uiebs-  und  Hand- 
lungsuiikosleii  und  Zinnen  stellt  sich  auf  Mk.  l(rb'~'S2.  Der  Vor- 
stand schläft  vor,  hievon  Mk.  77..W  zu  Abschreibungen  auf  die 
Anlagckoiiten  zu  verwenden  und  Mk.  1 4.4.1;)  auf  Modelle-  und 
Pateulekoiito  abzuschreiben,  um  die.-e  wieder  auf  Mk.  I  Bestand 
zu  bringen.  Von  dem  vorjährigen  Bestände  de»  Kaution»-  und 
Industi ieetl'ektenkoutoB  iu  ll»>he  von  Mk.  ö!M7l  wurde  im  Be- 
richtsjshre  ein  Teil  der  Industriepapiere  abgesteßou  und  der  Rest 
nach  S<:hlnli  des  Bericbuijahi'es  veräußert.  AI»  Nettogewinn  ver- 
bleibt ein  Iti'Uag  von  Mk.  7.'i.-.'»!i.  Laut  Vorschlag  der  Verwal- 
tung sollen  hievon  :>>  3  =  Mk.  JltitiU  dem  geseulicben  Heserve- 
fon.l--  iiberwi.-t.cn,  Mk.  UJ\\>  für  < iowinnbeteiligung  der  Direktion 
xbge*om,  «"■>=---  Mk.5H.L'si.  Dividende  (i. \. aufdie  Voi- 
zugsuklieu  verteilt  und  der  Rest  von  Mk.  ;,i rtt;  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen  werden.  r. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich 
■rla»  MSpUlharenASehorf.h. 


Maximilian  Zinner.  -  SeJUtvtrlag  des  Elektrotechnisehen  Verein»  in  Wi«n. 

i.  -  Inseratseaafnahine  bei  der  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Annom -enhareaus. 
l>nirk  von  It.  Spie.  4  t'o.,  Wien. 
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Alleinige  Fabrikanten 

^    Elektricitäts  -  Werke 

j  m  Aktiengesellschaft 

|4  j  Ff  Abteilung  „J"  (Installatlont  ■  Material). 

\js  Fabrik  Ar  Isolirleitung.jrohre  and 

™*™     *J5  Speaial-Iiisailatioiis-Ajrtikel  für 

elektrische  Antigen. 

»ur  Verlegung  Kataloge  RITIIW  ¥HT  W 

unzerstörbarer,  feuersicherer  ■»*         und  Prospekte        H.  "77d„^t.,„i,.  £_e* 
wasserdichter  elektrischer  Leitungen,    a«/  Wunsch.     ™«*~Ami  "^^'^  '^Hdmit.3„ltn. 

ohne  Metallschutz  (Schwarze  Isollrrobri). 
mit  Messingüberzug.  m 


Bergmann 

Isolir-Rohre 


General-Vertretungen: 

Für  Österreich :  Alfred  VI  «reo kl, 

Wie»,  VI.  Eggerthgaase  10. 
Pur  Tirol  and  Vorarlberg:    lug.  Emil 

Maurer,  Boten,  Bindergasse  SO. 
Für  Bennien,  Bahren,  osterr.  Schlesien, 
(•allxlen  ond  Bukowina i  Dr.  Bohubert 
*  Vergor,  Prag,  II.  Wass«rgaaae  M. 
Für  Ungarn :  Blau  *  LukAos,  Budapest, 
VI,  PodmaniUkygaeee  2. 


Isolir- 
Rohre 


mit  verbleitem  Eisenüberzug 
mit  Stahlpanzer, 
mit  Eisenarmirung 


(BW- 

Antimon ). 


Sämtliche  Zubehörteile 
und  Werk»— ge  rar 
Rohrverlegung:. 


Motor- 
<f  Anlasser 


SCHEIBER  &  KWAYSSER,  WIEN  XII/, 

Korbergasse  Nr.  tOb. 
Fabrik  elektrischer  Starkstrom-Apparate. 
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S.  DEUTSCH  &  A.  BÄK 

WIEN,  X.  Gudrunstraße  187 

O  Verkauf  von  elektrischen  Maschinen,  Uotoren  etc.  q 
GroBea  Lafrer  in  Installation imaterial  und  aller- 
lei Bedarfsartikel  für  elektrische  Licht-  and  Kraft- 
anlagen wie  Leitungsdrähte,  Bogenlampen,  Kupfer-, 
Deltametall-  and  Kohlenbürsten  für  Dynamoa, 
wasserdichte  Armaturen,  Beleuchtungskörper,  elek- 
O    Irische  Reis-  ond  Kochapparate,   Brenneisen  etc.  O 

Glühlampen  in  allen  conranten  Spannungen 


17 


Leopolder  &  Sohn 

Fabrik  für  Telegraphen,  Telephone 
—  ~-   nnd  Wassermesser  

WIEN 

III.  Bezirk,  Erdbergstraße  Nr.  52. 

Leipzig-SohleuBBig,  geumeatr.  88.  n 


Allgemeine  Accumulatorenwerke  Actiengesellschaft 

Fabriken:  Jungbunzlau  (Böhmen)  und  Raab  (Ungarn).  —  Direktion:  Wien.  IX.  Alterstraße  6.  Teleohon  Nr.  16798.  1/664 


(Ungarn).  -  Direktion:  Wien,  IX.  Alserstralie  6,  Telephon  Nr.  16798,  17664 


zeugt  stationäre  Akkumulatoren  für  B<-k-uchtuna-g-  nnd  Kraftanlagen,  Puffer  Batterien. 

latoren  für  Traklloniixwecke,  Waggonbeleuchtnng,  Antoraobtlxwecke  et*. 
Kostenanschläge  und  Preislisten  stehen  auf  Wunsch  Sur  Verfügung. 
Hnreanx:  Prag, 
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Oer  Jahreebeltraf  betragt:  0)  für  ordaatUch«  Mitglieder,  welch«  In  Wien 
wetaaen  MI;  b)  fBr  ordentliche  Mitglieder,  welche  au»erbalb  Wien*,  jedoch 
ia  Österreich,  Ungarn  oder  Boenien-Heriegawlna  wohnen  15  K ;  .  liii  außer- 
ordentliche Mitglieder  10  K  ;  J.  fUr  Ia  Deutachland  wohnende  Mltclledcr  IS  M. 
ffj  für  die  Im  Übrigen  Aualande  wohnenden  Mitglieder  SO  Kr. 
Die  Elntrlttegebahr  betraft  deneit  fer  alle  Mitglieder  4  K 


Xomaleelons«  erlas;  »od  Abonnemente  -  Aufnahme:  Sp»«Iha«en  «  Schurich, 
Verlecabucnriandlung  in  Wien,  I.  Kumpfeaeee  "<  Abonnementeprcioe :  Für 
Cv.errtich-Ur.irern  jährlich  Kronen  30.—,  mit  Fraakopoetnendung  Kronen  73.— \ 
für  Devtachland  Mark  30.—,  mit  Frankopoataenduna;  Mark  ttM;  im  Obrifcn 
Aue  lande  Franca  30.—  mit  Frankopoeuendune;.  Der  Abonnementebetref,  kann 
der  Firma  Splclhagen  *  Schurich  In  Wien  auch  durch  die  Poetaparkeeeen  ein- 
reeahlt  werden  und  iwar  in  Österreich  unter  dem  Konto  Nr.  800.469,  in  Unfern 
unter  dem  Konto  Nr.  12.116. 
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Die  Kaiaerwerke 

Von  8.  Herzog. 

Hei  der  Untersuchung  von  Wasserkräften  in  bezug 
auf  ihren  Umwertungsgrad  zur  Umsetzung  in  elek- 
trische Energie  hatte  man  bisher  das  Hauptaugenmerk 
auf  die  fließenden  Gewässer  gerichtet  und  in  den  Niede- 
rungen die  große  Wassennengen  führende  und  geringes 
Gefälle  besitzenden,  in  den  Gebirgsgegenden  die  zeit- 
weilig Uber  sehr  geringe  Wassermengen,  jedoch  aber 
hohe  Gefalle  verfügende  Gebirgswässer  zum  Gegenstände 
von  Studien  gemacht.  Um  bei  Gebirgsbächen  nicht  in 
Verlegenheit  eu  geraten,  wenn  die  wasserarme  Periode 
eintritt,  griff  man  zu  dem  Behelfe,  nach  Möglichkeit 
vorhandene  natürliche  Talsperren  durch  Errichtung  von 
Stauwehren  zu  ergänzen,  um  auf  diese  Weise  ein  um- 
fangreiches Reservoir  zu  erhalten,  welches  wahrend  des 
ßetriebsstillstandcs  oder  zu  den  sich  täglich  wieder- 
holenden Stunden  des  reduzierten  Betriebes,  sowie  in 
den  Hochwasserpcrioden  gefüllt  wird;  auf  diese  Art 
erhalt  man  eine  ausreichende  Reserve  fllr  die  Stunden 
des  stärksten  Betriebes  und  für  die  wasserarme  Zeit. 
Wo  die«  möglich  ist.  wird  ferner  getrachtet,  das  benach- 
barte Einzugsgebiet  ebenfalls  für  dieses  Reservoir  nutz- 
bar zu  machen. 


Fig.  1.  Hintersteinersee  mit  Ableitung. 

Nun  hat  aber  die  Natur  im  Gebirgslando  eine 
dritte  Art  von  Wasserkraftquellen  geschaffen,  denen 
merkwürdigerweise  bisher  verhältnismäßig  wenig  Auf- 
merksamkeit geschenkt  wurde.  Es  sind  dies  die  hoch- 
gelegenen Gebirgsseen,  welche  vermöge  ihres  ziemlich 
konstanten  Wasser>|uantums  und  des  bei  richtiger  Aus- 
nutzung des  Terrains  ermöglichten  hohen  Gefälles  ge- 
wissermaßen eine  ideale  Wasserkraft  darstellen,  die  sich 
zur  Nutzbarmachung  ineist  besser  eignet,  als  die  meisten 
Gebirgswitsser,  da  sie  verhältnismäßig  geringe  Wasser- 
bauten erfordert.  Man  wird  hier  in  den  meisten  Fällon 
mit  einer  einfachen  Ableitung  und  anschließender  Druck  • 
rohrlcitung  das  Auskommen  finden.  Eruierbare  Abflüsse 
derartiger  Gebirgsseen  müssen  natürlich  abgeschlossen 
oder  in  die  vorerwähnte  Ableitung  übergeführt  werden. 

Ein  vortreffliches  Beispiel  der  Nutzbarmachung 
eines  Gebirgssees  fllr  elektrische  Kraft^ewinnung  bieten 
die  kürzlich  dem  Betriebe  üb  ergebenen  Kaiserwerke 
bei  Kufstein  in  Tirol,  welche  das  Wasser  des  Hintcr- 
steinersecs,  Fig.  1,  verwerten. 

Der  HintcrsteinerBee,  der  südlich  von  dem  Massiv 
des  Kaisergebirnen  begrenzt  wird,  liegt  88 15  m  Uber 
dem  Adriatiscbcn  Meere  und  hat  eine  Oberfläche  von 
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einem  halben  Quadratkilometer.  Die  im  Winter, 
nach  einem  abnorm  trockenen  Jahre  vorgenommenen 
Wassermessungen  ergaben  400  Sekundenliter.  Durch 
Konzession  ist  die  Erlaubnis  erteilt  worden,  den  See 
von  Samstag  Nacht  Iii«  Montag  Morgen  um  30  cm  auf- 
zustauen, wodurch  eine  Erhöhung  der  Wasserkraft  eintritt. 

Das  ursprüngliche  Projekt  zur  Auswertung  des 
Hintersteincrsces  bestand  darin,  daß  man  den  natür- 
lichen Abfluß  des  Sees  in  den  Wildbach  ausnutzen 
wollte.  Da  der  See  jedoch  nicht  viel  Wasser  fuhrt  und 
das  hier  znr  Verfügung  stehende  Gefalle  nur  gering 
ist,  wurde  von  der  Auswertung  dieser  Wasserkraft  ab- 
gesehen und  das  Projekt  so  gefaßt,  daß  der  natürliche 
Ausfluß  des  Sees  durch  ein  solides  Seegesperre  aus  Beton 
anstatt  der  bisher  an  jener  Stelle  eingebauten  alten  See- 
schleusc  gesperrt  und  an  die  entgegengesetzte  Seite  des 


laufgrrtben  hat  eine  untere  Brcito  von  4  tu.  Die  ßaggo- 
rung  ist  zirka  30  m  lang,  wahrend  der  Einlaufgraben 
eine  Lange  von  12ü  m  hat  und  dabei  0  0005  fallt.  Das 
Ende  des  Einlaufgraben  bildet  der  aus  Beton  herge- 
stellte, mit  Feinrrchen  versehene  Einlauf. 

An  ihn,  abgeschlossen  durch  eine  mit  Eisengerüst 
ausgestattete  Holzfalle,  schließt  sich  der  292  m  lange 

£  Ar 


a  ~  Offener  Kauul.  d  T-=  Gedeckter  Kanal. 

h    ■  Gedockter  Kannl.  W  —  Wasserschloß,, 

e  ~  Stollen.  U  =  Leerlauf. 
Fig.  2  Situation  der 


"t» — 7 — ? — idm 

(i  W  =  Gestauter  Waaaorspiegel  Ä",  =  Kanalprofil. 

i-885-aOi.  Sl  =  Stullenprofil 

XW     Normaler  Was»«rapiegel  Kt  =  Kanalprofil  * 
(8851.  echlofl. 
K~  Einlaufgraben. 

Fig.  4.  Kanal-  un 


1  . 


Sees  verlegt  wird.  Um  hier  ein  sicheres  Einlaufen  ge- 
währleisten zu  können,  ist  eine  Rinne  in  den  See  ge- 
baggert, au  welche  sich  der  Einluufsgraben.  Fig.  2  bis  4. 
als  ein  in  das  Terrain  offen  eingeschnittener  Graben  mit 
l\'tfacher  Böschung  unmittelbar  anschließt.    Der  Ein- 


rH  J  1  i  J, 

Tip.  "..  WaiweracbloB. 


gedeckte  Kanal  an,  der  ebenfalls  mit  (HXlOö  fallt.  Der 
Kanal  hat  eine  lichte  Breite  von  1  tu  und  eine  lichte 
IMhe  von  15  »«.  Unmittelbar  an  ihn  sehließt  sich  ein 
1076  »i  langer  Stollen  mit  gleichem  Gefalle  an.  Anfang 
und  Ende  des  Stollens  sind  mit  Einsteigschttchten  ver- 
sehen. Der  Stollen  hat  eine  lichte  Breite  von  1*6  m  und 
eine  lichte  Höhe  von  2  in.  Der  Stollen  wurde  elektrisch 
gebohrt.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  am  Stollenanfang 
und  am  Stollenende  je  eine  kleine  Kraftstation  errichtet 
deren  Benzinmotoren  zum  Antrieb  der  Stromerzeuger 
für  die  Bohrmaschinen,  der  Pumpe  und  des  Ventilators 
dienten.  Das  Material  des  Ausbruches,  welcher  durch- 
wegs in  Partnachdolomit  getrieben  wurde,  konnte  sehr 
gut  zur  Betonierung  verwendet  werden.  Der  Stollen 
wurde  nicht,  wie  anfangs  projektiert  war.  ausgemauert, 
da  einerseits  die  Zeit  drängte,  anderseits  Ers|>arung8- 
rücksichten  mitspielten  und  sieh  außerdem  durchwegs 
fester  guter  Stein  zeigte.  Nur  an  zwei  Stellen,  wo  Quellen 
in  den  Stollen  traten,  wurde  rings  um  diese  ausbetoniert. 
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Am  Stollenende  beginnt  der  zweite  gedeckte  Kanal 
mit  dem  gleichen  Gefalle.  Diener  Kanal  hat  eine  Lange 
von  174  »i.  eine  lichte  Breite  von  1  m,  eine  lichte  Höhe 
von  1'8  m. 

Sein  Abschluß  wird  durch  das  Wasserschloß,  Fig.  6, 
gebildet,  das  in  diesem  Falle  nicht  die  Aufgabe  eines 
Reservoirs  zu  erfüllen,  sondern  lediglich  den  Zweck 
hat,  eine  Verbindung  mit  der  Druckrohrleitung  herza- 
steilen. Rei  gestautem  Seespiegcl  steht  der  Wasserspiegel 
im  Wasserschloß  10  cm  unter  Überaichkantc.  Das 
Wasserschloß  ist  mit  Rechen  und  Rohrabschlußfalle 
versehen.  Ea  ist  mit  Überaich  ausgebildet  Der  Leer- 
schuß ist  als  ein  im  offenen  Terrain  eingeschnittener 
Graben  mit  Steinpflasterung  ausgeführt  und  mittels  Falle 
absperrbar. 

Die  an  der  Kraftzentrale  in  die  Verteilungsleitung 
übergehende  eiserne  Rnhrleitunp,  Fig.  fi  und  7.  zerfallt  in 


Fig.  6.  KrafUeutrale  mit  DrurkruhrU-itung. 


Fig.  7.  Drackrohrleitung.  Kni«  und  Dilatatiorarorrichtung. 
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Fig.  !'.  Maschinenhalle  mit  ErregcrmuBi-hinen  im  Vordergründe 
und  Schiehermotoren  iin  der  rechten  Seilenwand. 
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II  —  Zur  Hauptapparatenanlage. 
N  -  Zu  den  Schaltern  l>ei   den  Si-hixberatändern 

der  Turbinen. 
T  =  Schalter  boi  den  Schlelierstaiidern  der  Turbinen. 
V  —  Umachalter  in  der  Haupt-Appanttenanlage. 
Sl,    -  UmaehaltertaMn  und  Signallampen  bei  den  Turbinen. 
il  —■  Motor  für  den  elektrincJien  Antrieb  der  Schieber. 
Fig.  10.  Schema  der  elektrischen  Betätigung  der 
Schieber  für  die  Huuptturbinen. 

elf  Druckzonen  und  besteht  aus  genieteten,  am  unteren 
Knde  aus  geschweißten  Rohren  von  (550  mm  lichter  Weite. 
Die  Bleehntarken  der  «renieteten  Rohre  heginnen  mit 
(i  mm  und  gehen  his  10  mm.  jene  der  gesch weißten  Rohre 
beginnen  mit  10  mm  und  endigen  mit  15  buh.  Die  ge- 
nieteten Rohre  haben  eine  Baulange  von  0  m.  die  ge- 
schweißten eine  solche  von  9  m.  An  Flanschen  sind 
durchwegs  Stahlgußilanachcn   verwendet  worden.  Die 


e 


1      0  iidm 
Drebftromgenerator. 

Fig.  11. 


V 


Dichtung  erfolgt  durch  Gummiringe.  In  der  oberen 
Druckzone  sind  gußeiserne  Krümmer,  in  der  unteren 
Stahlgußkrümmcr  verwendet  worden.  Die  angebrachten 
Kompensationen  sind  doppelseitig  und  zugleich  als 
Krümmer  ausgebildet.  Als  Rohrunterlage  ist  für  jede» 
Hohr  ein  Rohrtrager  vorgesehen.  Nur  an  jenen  Stellen, 
wo  die  aufzumauernden  Fundamente  zu  hoch  geworden 
waren,  wurden  schwingende  Stützen  -  14  an  Zahl  — 
verwendet. 

Da  der  ( Ihcrwusserspicgrl  SS4  f>  w.  der  Fußboden 
der  Kraft/.entrale  .">l>;>4  m  U.  M.  liegt,  steht  ein  Brutto- 
gefalle von  3211  m  zur  Verfügung. 
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Die  Kraftzentrale.  Fig.  8,  bedeckt  eine  Grundfläche 
von  29  3  X  1 1  '6  tw.  Sie  ist  Uro  tn  hoch,  mit  hölzernem 
Pultdachstuhl  versehen  und  mit  Asbestschiefer  einge- 
deckt Die  Maschinenhalle.  Fig.  9.  welche  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  durch  einen  Laufkran  bestrichen 
wird,  dient  zur  Aufnahme  von  drei  1200  I'S  hydro- 
elektrischen I  lauptgruppen  und  von  zwei  hydro-elek- 
tnschen  Erregergruppen,  deren  eine  für  zwei  Strom- 
erzeuger ausreichend  ist.  Von  letzteren  kamen  in  den 
nun  vollendeten  Ausbau  zwei  zur  Aufstellung,  während 
jetzt  schon  beide  Erregergruppen  installiert  wurden. 

Die  über  die  Felswand  unter  einem  Winkel  von 
52°  30'  gegen  die  erstere  zugewendete  Längswand  der 
Kraftzentrale  herunterkommende  Druckrohrleitung 
schließt  mit  einem  Krümmer  an  die  außerhalb  des 
Gehäudes  parallel  zur  vorerwähnten  Ijängswand  ver- 
legten Verteilrohrleituiig,  Fig.  8.  an,  von  welcher  vier 
rechtwinkelig  abzweigende  Kohrstutzen  zu  den  einzelnen 


vorm.  Kolben  &  Co  in  Prag  wurde  die  Aus- 
führung des  gesamten  hydro-elektrischen  Teiles  ein- 
schließlich der  Rohrleitung  Ubertragen  Die  Rohr- 
leitung und  die  Turbinen  wurden  im  Auftrage  dieser 
Firma  von  der  Maschinenfabrik  J.  Ig.  Rüsch  in 
D  o  r  n  b  i  r  n  gebaut. 

Die  Turbinen  sind  Pelton-Turbinen  mit  freiem 
Struhl.  Die  Laufräder  sind  mit  auswechselbaren  aus 
Deltametallegierung  hergestellten  Schaufeln  versehen. 
T>eit«pparat  und  Schieber  sind  aus  Phosphorbronze  ge- 
fertigt Die  Turbinen  sind  mit  selbsttätigen  PräzisionB- 
Geschwindigkeitsregulator  und  die  Erregerturbinen 
außerdem  mit  Handregulierung  versehen. 

Zum  Aulassen,  Regulieren  und  Abstellen  der  Gene- 
ratorturbinen  sind  für  jede  Stromerzeugergruppe  ein 
2  /•,.S-I>reh8tn>mmotor  mit  Kurzschlußanker  vorgesehen. 
Diese  bei  den  zugehörigen  Gruppen  an  der  Längswand 
des  Gebäudes  aufgestellten  Motoren,  Fig.  9,  laufen  unter 
einer  Betriebsspannung  von  115  V\  der  Betriebsstrom 
wird  vom  .Stationstransformator  geliefert.  Die  in  beidem 
Sinne  laufenden  Motoren,  welche  den  Leitapparat  «1er 
Turbine  beeinflussen,  können  von  der  Schalttafel  aus 


Amprre-KureKChlu».  H  =  Keihungbverlaste. 

V  =  Volt.  EV  —  Kiaenverluste. 

K      Kurv«'  im  KurwchlulUtromes.  A  H'  Kilowatt. 
/.  =    Kurv  der  lAwrlaufspannung.     AK  —  Amp<rei-Erreffung. 
>,'      Kurvt-  <1«T  KiscmverluBtc. 
Fiir.  Vi-  Charakteristische  Kurve  des  Drehstromgenerator». 


ii  =  liürstenreitiung. 
fr  n  Lagerreibung. 
S  =  Kiaenverluste. 
Kurve  d« 


-Vi 


J». 


r~~r~r\~j~i  ; 

Fig.  13.  Erregermasihine. 

Turbinen  führen,  vor  welchen  je  ein  AbschlulJschieber 
eingebaut  ist. 

Es  mag  hier  eingeschaltet  werden,  dali  die  Ober- 
bauleitung von  dem  Elektrotechnischen  La- 
boratorium in  München  durchgeführt  wurde, 
welche  die  Pflichtenhefte  aufsetzte  und  die  Abnahme- 
prüfungen vornahm.  Dieser  Firma  obliegt  auch  die 
Überwachung  der  Kraftzentrale  wahrend  des  ersten 
Betriebnjahres.  Der  Wasserbau  wurde  von  der  Wiener 
Firma  P  i  1 1 1  &  B  r  a  u  s  e  w  e  t  t  e  r  ausgeführt.  Der 
Elektrizität«  -  Aktien  -  Gesellschaft 


I.  —  Kurve  der  I verlauf- 

«psnnung. 
A      Kurve  der  Kiaenverluate. 
Fig.  U.  Charakteristi^-h, 

mittels  Umschalter.  Fig.  10,  oder  von 
unten  aus,  ebenfalls  mittels  Umschalter, 
der  neben  ihnen  angeordnet  ist,  betätigt 
werden.  Neben  letzteren  sind  eine  grüne 
und  eine  rote  Glühlampe  angeordnet. 
Das  Aufleuchten  der  ersteren  zeigt  „Zu", 
jenes  der  zweiten  „Offen-  an. 

Die    garantierten  Turbinenwir- 
kungsgrade sind  bei  Vollast  mindestens 
80%,  bei  »/i  Last  <9%.   oe>  Vj  I'»*1 
78%.  Die  Garantien  bezüglich  Umlauf 
av  -     Schwankungen  sind  bei  plötzlichen  Be- 

lastungsänderungcn    von    25%  +  2%, 
bei  solchen  von  50"  „  ±  3"  ,*  bei  solchen 
von    100%  ±6%-     Die  Regulierung 
darf  nicht   mehr  uls  10  Sekunden  betragen.   Bei  den 
Abnahmeprüfungen  ergab  sieh  bei  75%  Kraftschwankung 
nur  3%. 

Die  Drehstromgeneratoren.  Fig.  1 1  und  12,  sind  nach 
dem  Maseliinentyp  Kolben  611  120» »  480  gebaut.  Ihre 
Leistung  betrügt  1080  A  IM.  Sie  erzeugen  bei  4N0  minut- 
In  hen  Umdrehungen  Drehstrom  von  10.500  V  verkettet 
und  40  sekundlichen  Perioden.  Die  Ankerwickelung  ist 
in  120  Nuten  untergebracht.  Jede  derselben  enthält  IS 
Leiter,  welche  aus  Stäben  von  4  X  5  4-6  X  5-6  mw 
Abmessungen  gebildet  werden.  Die  Feldwickelung  wird 
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durch  10  Spulen  gebildet.    Jede  derselben  besteht 
71  Windungen  von  24  X  45  »»»»  Flachkupfer. 

Die  mit  den  Generatoren  vorgenommenen  Ab- 
nahmeverauche  ergaben: 

1.  Widerstände  bei  1P  C:  Anker  pro  Phase  .  1  (>52  12 

Feldmagncte    .    .  013912 

2.  Verluste  bei  cos  ?  =  1  cos  o  =  0-8: 
Reibungsverluste  ....          8000  W  8000  )»' 

Eisenverluste                           17.300  „  17.300  „ 

VerhiBte  im  Ankerkupfer  .       13.200  „  13.200  . 

Verluste  im  Feldkupfer    .          6000  „  11.000  . 

Totale  Verluste  .  44500  W      49.500  W 

Abgegeben.    .    .    .   1.080.000  „     870.000  . 
Aufgenommen     .    .   1,124  500  H     919.500  W 

3.  Wirkungsgrad  bei  cos <p  =  1  =  08: 
Bei  Vollast  96  2"/9  94&>L 

„    3/4  Las»   95  5%  93  -BP/,, 

a    Vi  Last  94-2»/,,  926'/,, 

Die  Verbindung  der  Turbinen  mit  den  elektri- 
schen Maschinen  erfolgt  durch  flexible  und  isolierende 
Kupplungen. 

Jede  der  beiden  Erregermaschinen,  Fig.  13  und  14, 
ist  mit  zwei  Kollektoren  ausgerüstet,  welche  beidseitig 
angeordnet  und  je  imstande  sind,  den  für  einen  Gene- 
rator nötigen  Erregeretrom  au  liefern,  bo  dall,  wie  vorher 
erwähnt,  eine  Erregermaschine  zwei  Generatoren  speisen 
kann.  Die  Erregung  wird  nun  derart  durchgeführt,  daß 
Kollektor  1  von  Erregermaschine  I  und  Kollektor  I  von 
Erregermaschine  II  auf  ein  Sammelschienensystem 
parallel  geschaltet  sind,  wenn  Generator  I  zu  erregen 
ist,  Kollektor  2  von  Erregermaschine  I  und  Kollektor 
2  von  Erregermaschine  II  parallel  auf  ein  zweites  Sammel- 
schienensystem geschaltet  sind,  wenn  Generator  II  mit 
Erregerstrom  versorgt  wird.  Wenn  spater,  im  weiteren 
Ausbau  der  dritte  Generator  aufgestellt  wird,  so  kann 
er  mittels  doppelpoligem  Umschalter  entweder  von  dem 
einen  oder  dem  anderen  Errcgeraaminelschienen  -System 
mit  Strom  versorgt  werden. 

Die  nach  dem  Kolbentyp  GM  40  gebauten 
45  /fH'-Errcgcrmaschinen  liefern  bei  900  minutlichen 
Umdrehungen  Strom  von  2  X  80  V  Spannung.  Die 
Ankerwicklung  ist  in  72  Nuten  untergebracht,  deren 
jede  2  V  2  =  4  Leiter  aufnimmt.  Diese  werden  durch 
Kupferst.lbe  von  3  5  X  10, 41  X  10  6  mm  Abmessung 
gebildet  Jeder  Kollektor  besteht  aus  72  hartgezogenen 
Kupfertamellen.  Die  Feldwicklung  besteht  aus  vier 
Spulen  von  je  340  Windungen  4-0  4  5  mm  Draht. 

Die  mit  den  Erregermaschinen  vorgenommenen 
Abnahme  versuche  ergaben: 

1.  Widerstände  bei  15°  C: 

Feld  1  '57  (i), 

Anker  uro  Kollektor  .    .    .    00021  io. 

2.  Verluste: 
Bürstenreibungsvcrluste  und  Ankerreibungs- 
verluste  27i>0  H  <>tt 

 12W  . 

3.  Wirkungsgrad:  90 '  8. 
i.  Schlau  folgt.. 


Die  elektrotechnische  Industrie  im 

Von  Emil  Ki.nl  sin  um  ii 

i,  Fortsetzung. 

n. 

Auf  die  Installationstiltigkeit  würde  eine  einheit- 
liche Verordnung  von  Sicherheitsvorschriften  zweifellos 
auch  einen  günstigen  Einfluß  ausüben,  denn  vielfach 
wird  Ober  das  unsolide  Vorgehen  unkundiger  oder  ge- 
wissenloser Installateure  geklagt,   welche  Arbeiten  um 
jeden  Preis  übernehmen  und  durch  die  davon  bedingte 
schlechte  Ausführung  das  ganze  Gewerbe  diskreditieren. 
Durch  die  Fusionen  der  großen  Gesellschaften  und  aus 
anderen    Ursachen    sind   zahlreiche    Monteure,  Werk- 
meister u.  s.  w.  stellungslos  geworden,  denen  es  nicht 
gelang,  anderweitig  Beschäftigung  zu  finden  und  somit 
nichts  übrig  blieb,  als  sich       oft  mit  unzureichenden 
Mitteln  —  selbständig  zu  machen.  Diese  sind  es  haupt- 
sachlich, die  teils  aus  Mangel  an  kaufmännischen  Kennt- 
nissen und  der  richtigen  Kalkulation   unkundig,  teils 
um   die   bereits   eingeführten  Konkurrenten    zu  ver- 
drängen, zu  derartiger  Geschäftsführung  ihre  Zuflucht 
nehmen.  Bekanntlich  sind  die  konzessionierten  Elektro- 
techniker gewerberechtlich  in  eine  eigene  Genossenschaft 
eingereiht  und  so  gewissermaßen  zwangsweise  organisiert. 
Die    Bemühungen   der  Wiener  Genossenschaft 
durch   Schaffung  eines   Min  i  maltarifes  den  ge- 
schilderten Übelständcn  zu  steuern,  sind  bisher  erfolglos 
geblieben   und  dürften  auch  kaum  zu  praktischen  Er- 
gebnissen führen,  denn  abgesehen  von  anderen  Gründen 
stößt  die  Durchführung  und  Kontrolle  derartiger  Mali- 
regeln auf  unüberwindliche  Schwierigkeiten.  Das  einzig 
mögliche  Heilmittel   bleibt   hier  auch  nur  wieder  die 
Festlegung  technischer  Sicherheitsvorschriften  und  ihre 
strenge  Überwachung  durch  geeignete  Faktoren.*!  wobei 
unnacbsichtlieh    unsolides    Material    und  mangelhafte 
Arbeit  zurückgewiesen  werden  sollte.  Es  ist  deshalb  mit 
Freuden  zu  begrüßen,  daß  soeben  auch  die  Genossen- 
schaft ein  Regulativ-Komitee  eingesetzt  hat,  das  die  für 
die  hiesigen  Verhältnissen   entsprechend  veränderten 
Vorschriften  des  Verbands  Deutscher  Elektro- 
techniker zur  allgemeinen  Durchführung  innerhalb 
seines  Wirkungskreises  zu  bringen  bestimmt  ist.  Un- 
umgänglich notwendig  seheint  mir  aber  hierbei  ein  Hand- 
inhandgehen  mit  dem  Elektrotechnischen  Verein, 
weil,  wenn  nicht  einheitliche  Kegeln  für  die  ganze  Mon- 
archie, mindestens  aber  für  Österreich  geschaffen  werden, 
der  erstrebte  Zweck  nicht  erreicht  werden  kann. 

Übrigens  trugen  auch  zum  Teil  die  im  Bau- 
gewerbe herrschenden  Verhältnisse  zu  den  bekagten 
Ubelständen  bei.  Infolge  des  billigen  Geldes  wurden 
sehr  viele  Spekulationsbauten  von  schwach  fundierten 
Unternehmern  ausgeführt,  welche  die  Installations- 
arbeiten, ohne  überhaupt  auf  die  Qualität  der  Herstellung 
den  geringsten  Wert  zu  legen,  geradezu  verlizitierten. 
Dadurch  wurden  die  Preis«-  oft  so  gedrückt,  daß  der 
Installateur  i nicht  nur  der  Elektriker),  um  überhaupt 
das  Auskommen  zu  finden,  gezwungen  war,  das  billigste 
und  schlechteste  Material  zu  verwenden  und  niedrig 
gezahlte  ungeschulte  Arbeitskräfte  anzustellen.  Anderer- 
seits muß    aber   anerkannt    werden,   daß  die  im  ver- 

*)  Eine  gese  t  zt  Ic  h  e  Verordnung  der  Äicherheitever- 
»uhrifien  anzustreben,  wllr«  allerdings)  l>edeiiklich  i  vergl.  ,.E.  a.  M", 
II.  I,  S.  77,  ISHKJ.i;  dueJi  gibt  es  Mittel  und  Wege,  um  auch  Wider 
strebend«  atu  ihrer  Anerkennung  und  Befolgung  zu  nütigen.  Ha  da» 
hekitinnftc  |ireuilis<  l»'  tles-tz  Iiier  bald  Nachahmung  finden  hüiinte. 
ist  e*  an  der  /.eit,  der  Krage  energisch  näher  zu  treten. 
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flossenen  Jahre  rege  entwickelte  solide  Bautätigkeit  be- 
fruchtend auf  das  Installationsgeschäft  gewirkt  hat  In 
Wien  wurden,  abgesehen  von  den  zahlreichen  Neubauten, 
in  denen  heutzutage  fast  durchwegs  von  vornherein 
die  Leitungen  für  elektrisches  Licht  vorgesehen 
werden,  auch  mehrere  Öffentliche  Gebäude,  Markthallen. 
Schulen  n.  s.  w.  mit  elektrischen  Anlagen  ausgestattet; 
sodann  gab  die  Umschaltung  vieler  bestehender  Anlagen 
auf  das  Netz  der  Städtischen  Elek  trizitäts- 
werke  infolge  der  Verschiedenheit  der  Strom-  und 
Spannungsverhaltnisse  den  Installateuren  Beschäftigung. 
Die  Entwicklung  der  kommunalen  Werke  ist  eine  so 
befriedigende,  daß  für  dieselben  2  neue  Dampf-Turbo- 
generatoren a  10.000  PS  (öaterr.  Siemens-Schuckert- 
Werkei  aufgestellt  werden  mußten.  Die  Aufwendungen 
für  die  Erweiterung  der  Zentrale  beliefen  sich  auf  mehr 
als  6  Millionen  Kronen.  Hiebei  ist  wohl  in  Rücksicht 
zu  ziehen,  daß  die  Werke  nicht  nur  zur  ausschließlichen 
Versorgung  der  öffentlichen  Beleuchtung  und  zur  Strum- 
lieferung für  Licht-  und  Kraftzwecke  sondern  auch  zur 
Speisung  des  Leitungsnetzes  der  Stadtischen  Straßen- 
b ahnen  dienen,  welche  im  Jahre  11)04  allein  Uber 
26  Millionen  A'W/Std.  verbrauchten.  Die  Einnahmen 
aus  diesem  Konsum  betrugen  3  9  Millionen  Kronen,  d.  i. 
zirka  1  Million  Kronen  mehr  als  aus  dem  Strombedarf 
fllr  Licht-  und  Kraftzwecke,  Zählermietc  u.  s.  w.  Immer- 
hin nimmt  aber  auch  die  Zahl  der  Abonnenten  in 
starkem  Verhältnis  zu  und  der  letztjälirige  Rechen- 
schaftsbericht der  Direktion  sehreibt  die  Notwendigkeit 
des  weiteren  großartigen  Ausbaues  der  Werke  lediglieh 
der  bedeutenden  Zahl  der  eingelangten  Strombezugs - 
anmcldungen  zu.  In  anderen  großen  Städten  ist  eben- 
falls eine  zunehmende  Inanspruchnahme  der  elektrischen 
Zentralen  zu  konstatieren.  In  Prag  wurden  1904  zirka 
1-8  Millionen  A'H'/Std.  elektrischer  Energie  an  Parteien 
abgegeben,  d.  i.  um  30  7,,  mehr  als  im  Vorjahr;  ferner 
verbrauchten  diu  dortigen  elektrischen  Bahnen  U  li  Mill. 
A'H'/Std.  Die  an  die  böhmische  Landeshauptstadt  an- 
grenzenden Gemeinden  besitzen  zum  Teil  eigene  Elek- 
trizitätswerke, die  ebenfalls  standig  wachsen.  So  ist  z.  B. 
durch  die  E.-A.-G.  vormals  Kolbon  &  Co.  eine  Ver- 
größerung der  elektrischen  Gleiehstromzentrale  in 
Smichow,  welche  zur  besseren  Ausnutzung  des  Netzes 
auf  die  doppelte  Spannung  überging,  durchgeführt 
worden.  Die  Budapest  er  Allgemeine  Klcktrizitäts- 
Aktiengesellschaft  hat  im  Laufe  der  letzten  Jahre  ihre 
Anlagen  modernisiert  und  bis  zu  einer  Leistungsfähig- 
keit von  10.000  PS  erhöht  Die  Ungarischen  Siomens- 
Schuckert-Werke  lieferten  ihr  für  den  Ausbau  des 
Werkes  einen  mit  eiuer  Dampfturbine  von  1">00  PS 
i  15ß0  U.  p.  M.:  L.  Lang,  Budapest i  direkt  gekuppelten 
Generator  von  1250  A'l',4  mit  künstlicher  Ventilation, 
ferner  eine  rotierende  Umformeranlage,  bestehend  aus 
einem  Synchronmotor  von  29O0/'.S'(860  V.2(5cv.1  95U.  p.M.) 
gekuppelt  mit  2  Gleichstromgeneratoren  zu  je  1O0O  A'»V 
von  220  bis  270  V.  Die  Osterreichischen  Siemens- 
Schuckert-Werke  erwähnen  in  ihrem  letzten  Geschäfts- 
bericht die  Erweiterung  von  18  bestehenden  öffentlichen 
Elektrizitätswerken  und  den  Neubau  von  14  elektrischen 
Zentralstationen.  Letztere  betreffen  allerdings  meist 
kleinere  Ortschaften,  sind  doch  ziemlich  alle  größeren 
Städte  schon  mit  Elektrizitätswerken  versehen.  Nach 
dieser  Richtung  ist  die  Monarchie  gegenüber  Deutsch- 
land ganz  außerordentlich  im  Nachteil.  Wenn  wir  von 
Berlin  und  Wien  absehen,  so  besali  Österreich- Ungarn 
im  Jahre  1900  nur  sieben  Städte  Uber  100.000  Einwohner, 
Deutschland  dagegen  32,  welche  sich  im  Verlaufe  der 


letzten  5  Jahre  um  8  weitere  Großstädte  vennehrt  haben. 
Eine  Bevölkerungsziffer  von  50.000  bis  100.000  Einwohner 
wiesen  im  Jahre  1900  in  Deutschland  41,  in  der  Monarchie 
nur  12  Städte  auf.  Da  die  großen  Städte  unzweifelhaft 
ein  Hauptabsatzgebiet  für  unsere  Industrie  bilden,  so 
zeigt  die  Gegenüberstellung  dieser  Zahlen  recht  ein- 
dringlich, wie  viel  schwerer  unsere  elektrische  Industrie 
ihren  Absatz  im  Inlande  sich  suchen  muß.  Dagegen 
gewährt  der  Reichtum  an  Wasserkräften  vielen  unserer 
kleinen  Stadtchen  und  Dörfer  die  Möglichkeit,  sich 
billig  für  Beleuchtung  und  gewerbliche  Zwecke  elek- 
trischen Strom  herzustellen.  Eine  Statistik  der  Strom- 
lieferungszentralen besitzen  wir  leider  noch  immer 
nicht,  so  daß  zuverlässige  Daten  Ober  dio  Verbreitung 
der  Elektrizität  in  Osterreich  nicht  zur  Verfügung 
stehen.  In  Ungarn  hat  sich  Professor  Straub  der 
mühevollen  Arbeit  unterzogen,  wenigstens  Daten  Uber 
Stromart  und  Spannung  der  elektrischen  Zentralen  zu 
sammeln.  Au»  St  r  a  u  b  s  Verzeichnis  läßt  sich  berechnen, 
daß  Ungarn  138  Zentralen  und  zwar  74  für  Gleichstrom 
und  64  für  Wechselstrom  besitzt.  Die  Gleichstrom- 
zentralen sind  Uberwiegend  nach  dem  Dreileitersystem 
gebaut  und  zwar: 

10  Werke  mit  2  X  HO  K, 
21      ,        .    2  X  200(220)  F, 
13     .        .    2  X  150  »,  ferner 
10     .        ;    650  V, 
welch  letztere  durchwegs  auch  elektrische  Bahnen  mit 
Strom  versorgen.  Einphasigen  Wechselstrom  liefern  28, 
Drehstrom  36  Zentralen.  Die  enteren  verfügen  durch- 
wegs über  eine  Sekundärspannung  von  100  ois  105  I', 
die  letzteren  zum  grüßten  Teil  (25)  ebenfalls.  Nur  in 
6  Orten  ist  die  Sekundärspannung  mit   150,   in  vier 
mit  220  V,  in  einem  mit  330  V  angegeben. 

Schon  diese  Daten  gewähren  einen  ganz  inter- 
essanten Einblick  in  die  Bauart  der  ungarischen  Elek- 
trizitätswerke, obschon,  um  der  Statistik  ihren  vollen 
Wert  zu  geben,  noch  manche  weitere  Angaben  wün- 
schenswert wären.  Ich  habe  nun  versucht,  soweit  mir 
dies  durch  Benutzung  von  Veröffentlichungen,  eigene 
Wahrnehmungen  und  dio  liebenswürdige  Unterstützung 
einiger  elektrotechnischer  Firmen  möglich  war,  in 
Tubcllc  7  die  wichtigsten  Daten  über  diejenigen  elek- 
trischen Zentralen  der  Monarchie  zusammenzustellen, 
fllr  welche  die  Hauptarbeiten  im  Verlaufe  des  letzten 
Jahres  ausgeführt  wnrden.  Obwohl  die  Angaben  auf 
Vollständigkeit  ja  sogar  auf  unbedingt*»  Richtigkeit  in 
allen  Einzelheiten  noch  keinen  Anspruch  machen 
können,  so  geben  sie  doch  meines  Eraehiens  ein  charak- 
teristisches Bild  der  diesbezüglichen  Tätigkeit  unserer 
Elektrizitätsgesellschaften  und  vielleicht  auch  die  An- 
regung zur  beschleunigten  Schaffung  einer  gründlichen 
periodischen  Statistik  unserer  Elektrizitätswerke,  wie 
sie  /.  B.  in  Deutschland  und  der  Schweiz  seit  Jahren 
veröffentlicht  wird.  Größere  Städte  sind  —  mit  Ausnahme 
v.n  Krakau,  das  infolge  Besitzes  einer  vorzügliche 
Kenten  abwerfenden  kommunalen  Gasanstalt  sich  erst 
spät  und  zögernd  entschloß,  auch  der  Elektrizität  Ein- 
gang zu  gewähren,  —  nur  mit  Erweiterungen  vertreten. 
Hingegen  fallen  einige  sehr  bedeutende  Überland- 
zcntralcn,  wie  die  Kaiserwerke,  Feistritzwcrkc,  Trisanna- 
werke  u  s.  w.  auf,  ein  Zeichen,  daß  auch  in  den  Kreisen 
der  kleinen  Gemeinden,  unternehmungslustigen  Indu- 
striellen Ii,  s.  w.  das  Verständnis  für  den  in  den  reichen 
Wasserkräften  verborgenen  wirtschaftliehen  Schatz 
immer  mehr  sich  durchzusetzen  anfängt.  Der  weitaus 
größte  Teil  auch  der  kleineren  Zentralen  verdankt  dein 
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AllenUleig,  Siederüsterr. 

Aach  in  Bobinen 
Auaehowitx 

Bensen  iu  Böhmen 

Ihtrszi-k  l  Badeort' 
C'oncei 


DeuU.1.  (iabel  in  Böhmen 
Ebronhauscn  i.  Sl. 


Doinliovar  in  Ungarn 
Feldkireh  in  \  orarlberg 

Felso-Vi». 

KogurM 

detto 
i  K.iBler  4  Fiseheri 

Freudenthal 

Fürstenfeld  (üou.eiudei  j 


(lleisdurf  (Feiatritzwerkol 


Akkumoluomi 
aw  Tr*nif» 


HeiBdumpflokomobile  «5  PS,  '.INI  (J. 

Vertikal..  Dampfmaaehine 
Dampfmasehin«  40  PS 

Turbine  MJPS,  230  \J.  p.  M.  (Kunlon) 


Turbine  1<»>  PS 


SauKjra.-M.itor  ü  HO  PS  i Skoda» erket 
Dieselmotor  40  PS 


3  Turbinen  n  <*Ml  Ps 
1  Dauipttiirbiue  Ii»«»  PS 
I  FranoivTurbino  loo/'N 

2  Dainpfimuiehirieti  a  W  /'S 
I  HoiBdatDpflukoniol.il 

2  UeiBdampflokoi.u.bilen  i'i  120  PS 


1  Irehstrom-t  i  I  .'iehstrom  •  G  euerat.  irnn 
a  21  AI  .1,  155  25»»  |\<i»»  ^  p.  S.  1.-«»  U  , 
Kiemeiiaiitrieh 

1  Drehstromgenerator  lfm  A'l'.l,  •."»)  U. 

p.  M.,  3000  t'  ."Hl  v 
Gleichstrom    Dynamo    IM*  KU'  5i»H', 
1  Zusatz-  und  A  u.4glt-iehisttggrpgat 

2  Gleit  liMromgeneralorcn    a    Iii  MI', 
750  ü.  p.  M. 


1  Hatten.-  Tudor  IM'»  254 
.1  Std. 


27rt  Elemente  von  22:")  3.«» 
■i'HtJ.     hei  s'^stünili^.T 
Entladung 


Drehgtiomgenerator  ti.*<  A'l'.l  3|i«l  I'  2  Transformatoren 

1  Drehstromgenerator  75  AH'  33i«»  I'    .'.  Transformatoren  a  ü  A' M 


2  (l.ueratoren  4o.  bezw.  22  A  H"  3t«>  I' 

1  NehenaehluB-l  Iviiam«  25  AH' 

2  (!!<'i.  bitroni  Ni  liriUHi  hlufl  Generatoren, 
1  Zusatzaggregat 
4  Drehstromgeneratoren  tiooo.  I 

I  Dynamo  a  tiö  A'H 

2  Dynamo*  i't  48  AH' 
2  Dynamo»  a  .-»AH  5oO  I,  I  Ym  iU 
aggregat 
2  Gleichst.omdyna.uus  ='.  MIA'H 


270,'3t>3  .4/ Std.  Tudor  , 
1  Batterie  lOSJ/Sld. 
I  Batterie 


1  Batterie  315  ,1/Std. 
7fi  Element«  315  .1  Std.. 
3»tQndige  Entladung 
1  Batterie  21«  .1  Std. 


I  urlmiiMi  ii  125  /'.V, 


«irado 


Gnu 


llatvan 

llofjra.-teiu 
Jaszoereny 


Jenbacb 
l'rautl»  Elektrizitätswerk 
Judenbnrg 


Kematen  in  Tirol 

Kimlberg 
Krakau 


reserve  mit  20U  PS  Maschinenfabrik 
Andritzl 

2  Turbinen  U  4<K)/«r  50n  V.  Huslon 


2  Turbinen  i  TAI  PS  (Andritz) 


1  »tehendeUompound-Koiid.  -Maschine 
mit    OborhiUuog     Erste  Brünncr 
M,F.G.> 
2  Dampfmaschinen  ti  l\»  PS 

2  Turbinen  ä  Hü  1"S 
2  Dampfmaschinen  a  150  / 'S 


1  Franeia-Turbine  135/'.» 

2  Turbinen  ä  2.»  PS,  1  Damptr.-; 
350  PS  (Audritz 


Dampf-    2  Drehstromgenerator» 


2  Turbinen  a  140  PS,  750  l\  Hu».  I. 

2  Turbinen  .'«  120  PS  Ituston 

Sauggas  •  Anlage:    2   Vieriakt  -  Gas- 
motoren k  32  WS,  125  l'.p.M,  iSknda- 
werk.M 

Krumiiiaii  in  Uahmen        3  Fratui.,  Spiral  ■Turbinen,  42t  •  l'.p.M 

a  25t  h  i  PS 
2  weitere  A««renate  v<ir««.sehen. 


1»»  A'l  I 

52l»l  I"  42  v,  jWeuer,  K.  \V.  t>.  l'i.bler 
&  t'n. 

2  Dreh?ln.in(;.-in  rator.-n  M.L"«»  I"  52  v 
J.  .124  A'l'.l 


2  DreliMroiii);.  ncratoreu    ii  H-'.A'I'.-I  b.  TrHiniforinati.r.'i.  Inr 

.-mmhi  V  .h>  -v,  i.'Ki  D.  »;i  A  l  l  < ieK.ai.it leistunjr 

I  (!leieb.-.lromKeiierat..r,V>it  All  .  Xoruial 
lei^tung  300-:-  400  V  110  U. 


2  Drehstromgeneratoren  n  f&  A'l'.l 

1  Ulei.-hMr  {.'enemlor 

2  Uvna.nos  a  M  AH' 


I 


1 1  Transformatoren 
2tM»:l5<» 

l  IlatU-rie  262  .I/Sld.  bei 


1  (.ilei.rhatroni  D.ippelkollcktor  Ds 

SMiAH  2X  1«»  •' 

2  tieneratoren  ä  20O  A"  H '  521..»»  f  42  ^ 


^'   l>rel..lrotn(;eii..r«toreii    30m>  I    5il  ^ 
diiekt  gekuppelt 


10  Trai>sfon.iBt..iei.  mit 
zus.  )•».■<  A'IM  LeMui.tr 


2    Drebatromjreneratoreii    ;.    Um  A'IM 

5t».»i  r  .vi  v 

2  kompensierte  i  iteiehstrouidviiiuuos  ii  274  K 
220  All'  5tKi  I  .  I  Zus»lza^«rejral  -2  Dy 


und    2  Elektromotoren  :'.  zirka 
>j»  PS 

j    D»ebstruti.«t'i)er;it.)ren    ii  2'hkiA'H 
l2p«liK.  15.<»*l  1'  42  ^  42«  V. 
2  weitere  Aji^'r<(!ate  v.n he::. 
Erregertnasehine.  »itrolip.  2^  All  70  I' 
120  IT. 


ite  System  Tudor 
für  2IM..I  Std.  i ausgebaut 
für  1300,1 'Std. r 


rnlersluliotieii  l'ülstb- 
imible  und  Kruininau 
15.otXi  3.NI  r 
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Btroavt  und 

Gleichstrom  25<l  V 


Gleichstrom 
2  X  220  I- 

Gleichstrom  250  V 


DrehBtrotn 

Sek.  19)  r 
Sek.  154)  I 


Gleichstrom 

Gleichstrom-Zwci- 
leiter  •-'•-•0  V 
Gleichstrom 

-i  x  •-'*>  y 


Gleiclwtrom 

1  X  220  '  ' 

I  Gleichstrom 

j      2  X  2»»  »' 

Gleichstrom 

2  X  220  V 

1 90  Fverk.  Vierleiter 
mit  110  V  Lampen- 


An«»hld«r 
OllHiUmpen         Roc«nUap*D        Moluran  PS  I 

loou i«  .va' 


irnw  i  16. VA' 


I9«>»  UiXK 


Hochspannung: 

KaUel 
Niederspannung: 
Freileitung 


I 


Drohstrom  150  V 
Sekundilrspannung 


Freileitung 
auf  Holxniasteu 
detto 
detto 


Freileitung 

,  Hochspannung»- 
l  leitungen,  teils  als 
|  Kabel,  teil»  als  Frei- 
l«itau(f  ausgeführt 

52fanLeItunff«lttnK« 


Drehst  rom 
2  X  •»>  V 

I 

l>r»li.trom!ftl»)'Sek. 


Gleichst)  om 

2  X  220  V 
Gleichstrom 
2  X  IS«  »' 
190  V  verkettete 
Vierleiter  auf  110  I 
Lampeuspannung 

Freileitung 


l!Ht,  Ww.  29)  V 
verk.  Spannung 
( i  leichn  truin 
2  X  220  V 


Fernleitung 
Musioli— Grad" 
9>tm 


Freileitung 
auf  Holzmssten 

Freileitung 
auf  IloUoiasteo 


teil»  Kabel, 
teil»  Freileitung 


10.  X)  n  lli.VA- 

ca.  Wi 
3N»Ü  HJ.VA- 

üffentl.  Bei. 
«I» 

450ii  16  A'A'  i 
für  Strailen- 
bolcurhtung 

2400 
3000 


ca.  2100 
u  Iii  .VA" 

450  a  IG  NK 
I'.  StraüetiM. 


43««* 


l*m 


Unterirdisch 
ca.  100  km 


Dreh&trom  IHK»  V   ca.  25  km  lange  Frei 
teilweise  auf  100  V  leitungausU Kppfrr 
drihton  ii  fiO  mm* 
auf  Holzmosteri 


Ü  a  in  I 


ca.  30J*f 


12  4  H)A 


12 


«QPS 


ÖBterr. 
Scbuckert-Werke 


&  Co. 


Osterr.  Siemens- 
Schut-kcrl-Werko 


Ver.  El.  A.  G. 
Budapest 

A.  E.-G. 
Union  El.-Gos. 


Osterr.  Biomons- 
.Sebuekert- Werke 
Ver.  El.  AG.  Wien 

Vereinigte  Elektrizi- 
tits-A.-G.  Budapest 
Kr.  l'iebler  &  Co., 

Weil 
Ungar.  Kiemen»- 
Scbuckert-Werke 

detto 
A.  Brauner  .t  Co. 


Erweiterung. 


Im  Bau  begriffen. 
Im  Bau  begriffen. 

Im  Bau  begriffen. 


A.  E.  G.  Union 
E.  G 

Weiser  ElektrUittta 
werk  Franz  l'iebler 
&  Co..  W«mz 


<>»terr.  Siemens- 
Schuckert-Werke 

V.r.  E1.  A,G.  Wien 


Ungar, 
fkhuckert -Werke 

? 

Ungar.  Siemens- 
Schuckert- Werke 
A.  Brauner  £  Co. 


Wasserkraft  der  Raab,  an- 
geschlossen: Fttretenfeld 
und  k.  k.  ~ 


Che  rtaji<izeinrale  tiirStuhen- 
berg,  Schönau  -  Pöllaun, 
Kainberg,  St.  Johann.  Fi 
oheUdort,  Gleisdorf,  Sankt 
Uupprecbt  a.  d.  H. 


Im  Bau  begriffen. 


Krw>'iUTunir 


ITH)  l'S       Franz  l'irhlor  &  Co. '  Wasserkraft  der  Mur,  Cber- 

landzentraleFohnsdorf  und 
.ludenburg,  Anschlug  nach 
Pols  in  Fertigstellung. 
—  Osterr.  Siemen».     Übcrlandzentrale  für  Kcma- 

Schuekeit-Werke       len,  Zirl,  Viils  uud  Martins 
buhol. 

Franz  l'iebler  &  Co.  Anschlüsse : Kindtal, Mitlern- 
durf  und  Wartberg. 

A.  E.  G. 
Union  El.-Gos. 


- 


Ganz  &  Co. 


rlierlandzentrale  für  Hoben, 
furt,  Krummau.  diel'apier- 
und  Zelluloepfabriken  yon 
Spiro.  Kruininsuoi  Flachs- 
und llaiifüpinner«i,IIoldau- 
tniihl-l'apier-  u.  //idluloüi' 
ful-rik  ii  s  w. 
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Ort  UM,l.t>ikr>ll 

Akksmul*k>r<ti 
Tr*n<fi»riBfttor»ii 

Kufstein  ,  Kaisenverke) 
Laibach 

2  Turbinen  :'i  12O0  As' 
1'  detto  für  Erro<.'>T!n:isihinrn 

1  Datnplmaschinc  80  As'  mit  ("bor- 
hitzim« 

l*  Drehstromdyiiaiiios  a  10.."iOO  1' 
2  Krr.'jiPrmjgregaKt  von  je  W  As' 

1  Gleichstromgenerator 

2  Transformatoren 
ä  3&0AT,|  in  Kirchbichl 
div.  kleinere 

Kaiidock  (TrisamiaWork) 

i 

3  DnpH"«rbinen  n  Ifmo  AV 
1  Doppelturbinc  ä  200O  AV 

4  Drehstromgeneratoren  12000  »' 

1 

Leoben 

.-i  KrftUi->>-Dopj>clturl<intn  »  l.">0  AV 
'  Iwust.  n 

l 

3  Drchstroinpeiieratore»    .'cMO  1'  f.o  ^               fi:"*«»:  100 

rt  :«*:>  ä  i  .1 

1 

Liezen  in  Steiermark 

1  Turbine  HO  AV  Wo  U.  |>.  M.  Kifech 

2  Gleiebstroinpenoratoren  ä  2öAir 

Mauorkirchen  in  Ob.-t'sl. 
MezöKövcad 

1  Turbine  33  PS 
2  Ukomnbilen  Ü  37  As' 

1  Gleicl.stromjceiicator  22  A  I»'  XÖO  IT. 
2  Dynamo»  »  2">  AH' 

1  Batterie  zu  27  Afi>fl. 
(Tudor) 
1  Batterie  ICK/i  Std  .  3st. 
Entladung 

Nagy-Kikinda 

:t  Dampfmaschinen  a  170  AV 

ii  Drehstromgeneratoren  ä  l7-r>ATI 

14  Transformatoren 
3000:  150  V 

NW-MihAly 

2  Dampfmaschinen  a  1<«\  bezw.  2HO  As' 

2  Dynamos  ä  77  A'M' 

1  Batterie  21t;  .1,  Std.,  3at. 
Entladung 

Nyirhator 

1 

l  Dampfmaschine  2oo  AV 

2  Dynamo»  IS  All 

1 

1'lan 

1  Turbine,  1  ('ompoundlokomohile 

1  Batterie 

I'ölawerke  >Knittollcldi 

l'öltachach 
l'orUehach  (Gemeinde, 

Ratucliach  in  Krain 
Reichenau  in  Niederöbterr. 

Reichenau  a.  d.  K. 
Hetz  in  Niederster  reich 
Spital  am  l'yhm 

Storozynetz 
St.  Veit  a-d.  G. 


00  As- 

2  Ganz-Turbinen  ii  ftOO  As' 


1  lYnncit.  Turbine  :(■,  PS 
1  Rohölmotor  3;>  AS'  Reserve) 

angeschlossen  an  Klagenlurt 

1  Turbine  K'l  PS  Kscb-r,  Wyss  Jv  «o., 

1  Dieselmotor  80  AS  iGmiz  &  <V, 
Loobeiwlorf 

1  Gaaifcnerator  Anlag»-  von  2  Gas- 
motoren ä  WAV  listigen  &  Wolf, 

2  S»ii(rfr«Binotore   ii   ."«0  A>',    UM)  U. 

,  Laniren  &  Wolf) 
1  Turbine  120  AV  750  U.  ;  Kusch.- 

2  Saug«asniotoren,  ÄO  bezw.  100  As' 

1  Turbine  H'i  As'  mit  vertikaler 
Welle  CVoith;   1  Lokomobile  !'0  As' 

2  Dampfmaschinen  4:*»,  bezw.  22o  PS 

2  Turbinen  ii  .'>O0  PS 


.Gerlai  &  Beck 

Szikszo 
Waidhof...,  a.  d.  Tl.. 

Zilah 
Zoin  bor 


2  Krancib-Tiirbineii  ii  815  PS. 
I  Dampfmaschine  «  S>0  AS  2  Kessel 
240mi  Heizfläche 


2  Saii^iistnotoren  a  r,0  PS  V.»>\'. 
Landen  «V  Wolf  ; 

2  Dampfmaschinen  n  ll.'i/',s' 
;i  Dampfmaschinen  "  JOO  A.s 


2  (ii  neiatorpn  ii  4.rrOAT.I 

;w  Air  220  ;m  v 


1  Gloicbslrom-enerator  12  .»  A  H  I2O0U. 

I  Dvnaino  2<l  KW  .'»00  I'.  ;i(0  (I.  p.  M„ 

1  Ziisatza-grefi»!  12  AM  2T0  I'.  13O0I.T. 

2  Dynamos     4o  AH 

2  Dynamos  :'i  llilA'H',  NN»  U. 
1  DreliBtrom^eiieratoi'  40<*  I'  .">0  -s. 
2  Dynamo*  220—230  I' 

2  Drelistroniirorieratoreti  :'i  100  AT.  1  bpj 

:htOO  V  und  füHt  l\ 

2  Dynamos,  :«»»,  bez«-.  l&o  A'H' 
2  I)rt'b»troniReneratoren  ii  3t>0  AT.4 
Drehstroiiidynaim.»  :>iOAT.I  rn«K>  l' 


diveTW  TraiiBformatoren 


144  Klemonte  1.V1Ü2 
vi  .'Stil,  bei  >/Ivatttnd.  Ent- 
ladung 
Trnnsfortnator  mit  tiiKiiiiit- 
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Vorhandensein  einer  Wasserkraft  seine  Existenz.  Für 
den  Antrieb  großer  Aggregate  beginnt  auch  bei  uns  die 
Dampfturbine  eine  immer  wichtigere  Rulle  zn  spielen. 
Lokomobilen  werden  hier  vorwiegend  als  Reserve  ver- 
wendet, obschon  ihre  seit  Einführung  der  Überhitzung 
ganz  hervorragend  gewordene  Ökonomie  ihnen  in  anderen 
Landern  auch  als  Betriebsmäschinen  für  kleinere  und 
mittlere  Elektrizitätswerke  weite  Verbreitung  verschafft 
hat,  Sodann  macht  sich  eine  gröllere  Anzahl  von  Saug 
gn s g e u e r a t o r e n  und  auch  von  Dieselmotoren, 
die  in  der  Monarchie  von  mehreren  Fabriken  erzeugt 
werden,  bemerkbar.  Bei  hydro-elektrischen  An- 
lagen überwiegt  hochgespannter  Drohstrom,  dessen 
Anwendung  auf  die  meist  von  den  Verbrauehsstellen 
entfernte  Lage  der  Wasserkraft  zurückzuführen  ist.  Die 
Bauart  der  kleinen  Ortschaften,  deren  Gebäude  oft  zer- 
streut sich  Uber  ein  weites  Termin  verteilen,  macht  die 
Bevorzugung  der  Dreileiterspannung  2  X  220  V  bei 
Gleichstromnetzen  erklftrlieh.  Unterirdische  Kabelnetze 
finden  sich  nur  in  grolien  Städten  und  stellenweise  bi-i 
Hochspannungsleitungen;  fast  allgemein  werden  die 
Drahte  oberirdisch  frei  auf  Holzmaaten  gespannt,  oft 
bei  Kernleitungen  im  Ilochgeljirge  unter  Besiegung 
groller  Schwierigkeiten.  Die  Zahl  der  installierten 
Lampen  und  Motoren  festzustellen,  war  meist  unmöglich; 
großenteils  bezeichnen  die  diesbezüglichen  Ziffern  den 
Gesaintumfang  der  vorgesehenen  Anschlüsse;  allerdings 
pflegen  kleine  Werke  in  nichtindustriellen  Gegenden 
sich  nach  dem  ersten  Ausbau  nicht  mehr  wesentlich  zu 
erweitern. 

.Schlot»  folgt.;, 


Die  Feuerversicherung  von  Maschinenfabriken.*) 

Von  F.  Niethammer. 

Die  Feuerversicherung  von  Maschinenfabriken  erstreckt  «ich 

1.  auf  die  Gebäude  (Mauern,  Säulen,  Dachatuhl,  Hoden  etc.; 

2.  auf  die  Einrichtung  l Werkzeugmaschinen,  Hebezeuge, 
Schlosser-  und  Meßwerkzeuge,  Betriebsmäschinen,  Beleuchtung, 
Heizung,  Bureaueiririchtungeu  etc.;  auch  die  Fundamente  von 
Werkzeug-  und  Retriebamaschiuen  gehören  hieher; 

3.  auf  die  in  Arbeit  befindlichen  und  eiiimagazinierten 
Waren  und  Materialien  entsprechend  dem  Fabrikatione- 
zweig der  betreffenden  Fabrik; 

4.  auf  die  Kosten  der  Ahräurnung  nach  einem  Brande. 
Die  Versicherung  ad  4  ist  «ehr  empfehlenswert,  da  diene  Ab- 

rUumangakosten  nicht  unbeträchtlich  sind.  Für  den  Posten  3 
kann  natürlich  nur  ein  dem  schwankenden  Umsatz  entsprechender 
Mittelwert  angesetzt  werden. 

Dabei  ist  alt  Versicherungssumme  nur:  Materialkosten, 
Lohne  und  Unkosten**!  (Regie)  der  betreffenden  Werkstätte,  nicht 
etwa  der  Verkaufspreis,  oder  der  gesamte  « iestehungsprais  mit 
den  totalen  Unkosten  einzusetzen. 

Schon  heim  Alwcbluü  der  Versicherung  ist  bei  der  Kin- 
settung  der  Versicherungswerte  vorsichtig  vorzugehen,  da  die 
Versicherungsgesellschaften  eich  beim  Schadenersatz  nur  insoweit 
um  die  Versicherungssumme  kümmern,  al*  diese  die  oberste 
Grenze  des  zu  gewährenden  Ersatzes  darstellt.  Im  übrigen  wird 
jedoch  nur  der  von  zwei  Sachverständigen***,!  der  beiden  Parteien  er- 
initlello  tatsächliche  Schaden  ersetzt  und  zwar  iiuf  Grund  der 
tatsächlichen  Zeitwerte  der  einzelnen  Gegenstände  vor  dem  Brande. 

Hetzt  ciihii  die  Versicherungswerte  höher  ein.  als  sie  nuch 
einem  Brande  von  «ier  Versicherungsgesellschaft  anerkannt 
werden,  so  bezahlt  man  unnötigerweise  zu  hohe  Prämien.  Gibt 
dagegen  der  Versicherte  zu  geringe  Verki<'berung«wtirti<  an,  so 
tritt  der  Kall  der  teilweise«  Selbslversicherung  ein,  das  heißt, 
die  VersicherungsgesellKohalt    leistet    nicht  den  vollen  Schaden- 

•i  il.l  (lriivk<n>HUU||  dar  KailaktSo«  »ti.  dar  Kalliearitl  ,(;»»*tWicli-T»<-li- 
nl.vh.r  Kahjrabar  1*6*  Ubernovinr'ii. 

••)  Di«  Hartt-Tmon»;  dar  Uuko«t«n  (tt  njn  Ftnn%  z«  Firn*  eahr  »ar- 
(chMeo,  ich  kann«  KZI]*,  wo  dia  Unkosten  «>«u>  a.rd.n  «I.Ub  4..' „  tob 
MiMrtal  nadLoba,  »adarwaru  ijl.ith  HU— if,W  ,.  »uro  U.h»,  .laun  ab»r  auch  (laich 
s-w  .  Toi  Malaria!  plu.  6»-ii&".  .w  Ulm. 
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ersafz,  sondern  reduziert  den  ermittelten  Schaden  im  Verhältnis 
des  vorsicherten   zum  tt Is&chHchen  Wert  des  Objektes. 

Sofern  man  die  Versicherungswerte  nicht  direkt  durch 
«inen  Sachverständigen  festsetzen  läflt,  dessen  Angaben  von 
der  Versicherungsgesellschaft  unbedingt  anerkannt  werden  — 
es  ist  dies  allerdings  mit  Vorsicht  zu  tan,  da  der  Sachverständige 
rechtlich  nicht  als  Bevollmächtigter  der  Gesellschaft  anzusehen 
ist  —  so  ist  das  sicherste  Vorgehen  sur  Bestimmung  der  Ver- 
sicherungswerte etwa  folgendes: 

Für  alle  Gebäude  und  EinrichtUDgsgegenstJU.de  benUUt 
man  aur  Ermittlung  des  Neuwertes  die  bezahlten  Rechnungen 
und  Fakturen,  di»  aber  nach  Möglichkeit  als  Beleg  nach  einem 
Brande  jederzeit  einsichtsbereit  vorhanden  sein  sollten.  Fracht 
und  Zoll  ist  zu  dem  Fakturenwert  zuzuschlagen.  Aus  den 
Fakturen  geht  in  der  Regel  auch  daa  Alter  der  einzelnen  Ob- 
jekte hervor  und  nun  ist  zur  Restiinmnng  des  Zeitwerte! 
t  Augenblickwertes,  Wertes  vor  dem  Brande)  eine  geeignete  A  b- 
schreibung  vorzunehmen,  deren  jährliche  Prozentsätze 
am  besten  im  Einvernehmen  mit  der  Versicherungsgesellschaft, 
im  übrigen  aber  gemäß  der  dem  betreffenden  Betrieb  entsprechenden 
alljährlichen  Entwertung  festgelegt  werden,  z.  B.  5%  jährlich 
auf  Dampfmaschinen,  Kessel,  l)ynamos,  Werkzeuge  total 
.,>X8  =  4Ü"'0  bei  einem  Alter  von  *  Jahren),  auf  Werk- 

zeugmaschinen, 1°  o,  auf  GcbSudo.*l  Im  Magazin  befindliche  neue 
Waren,  sowie  in  Arbeit  befindliche  Erzeugnisse  erfahren  natürlich 
koino  Abschreibung.  Die  Neuwerte  der  in  Arbeit  befindlichen 
Gegenstände  berechnet  man  aus  den  laufend  geführten  Material- 
und  Lohnlisten  und  aus  der  Inventur,  und  zwar  werden  nach  einein 
Brande  nur  die  Miiterial-  und  Lobn&ummen  angesetzt,  die  bis 
zum  Brande  für  einen  Gegenstand  ausgegeben  wurden,  d.  h.  die 
Werte  hängen  vom  Grade  der  Fertigstellung  ab.  Anch  die  Un- 
kosten, die  zu  Matertal  und  Lohn  geschlagen  werden,  hängen 
von  dem  Grade  der  Fertigstellung  ab,  sie  betragen  s.  B.  bei  eint 
angefangenen  Maschinen  nur  lü",.'0  von  Material  und  Lohn,  bei 
fertigen 'aber  40»/».  Die  maximale  Abschreibung,  über  die  in  der 
Hegel  nicht  hinausgegangen  wird,  ist  total  50»/»,  so  daß  der 
Zeitwert  gleich  der  Hälfte  des  Neuwertes  wird. 

Da  bekanntlich  die  Versicherungsgesellschaften  höchstens 
den  tatsächlichen  Schaden  ersetzen,  aber  trotzdem  in  jedem 
Falle  die  volleVersicherung  zum  tatsächlichen  Zeitwert  verlangen,  so 
kann  es  für  manche  Objekte,  die  im  Feuer  nicht  nennenswerten 
Schaden  nehmen  können,  angezeigt  sein,  sie  Oberhaupt  nicht  zu 
versichern.  l>er  Umfang  dieser  NichtVersicherung  oder  Solbst- 
versicherung  hängt  einerseits  von  detu  Grad  der  Präzision  der 
EinrichtungsgegetiHtäiide  und  der  fabrizierten  Waren,  andererseits 
von  dem  Grade  der  Feuereicberheit  der  Gebäude,  der  Einrichtung 
und  der  Waren  ab.  Roheisen,  nicht  bearbeitetes  Gut]  und  Walz 
eisen  und  andere  nicht  bearlwitete  Metalltaile  sowie  viele 
Gießerei-Materialien  braucht  man  nicht  zu  versichern.  In  einer 
Fabrikshalle  die  auaschlioßlith  aus  Eisen,  Stein  und  anderen 
nicht  bronnbaren  Materialien  aufgebaut  ist,  dürfte  es  beinahe 
ausgeschlossen  sein,  dal)  grobe  massive  Werkzeugmaschinen,  Hebe- 
zeugo,  eiugemauerte  Kessel,  Fundamente  u.  a.  ernstlichen  Schaden 
nehmen.  Die  Verhältnisse  können  aber  bereits  auch  für  die  ge- 
nannten Maschinen  verhängnisvoll  werden,  wenn  »ich  ein  hülzerne-r 
I>acbBtuhl,  ein  hölzerner  Galeriebodcn  oder  eine  Reihe  von 
hölzernen  Werkbänken  und  Werkzeugkästen  durch  das  Gebäude 
zieht  Überdies  ist  der  Schaden  bei  FeuorxbrHiisten  vielfach  ein 
indirekter,  durch  herablallonde»  Mauor-,  Holz  -  und  Eisenwerk 
können  Präzisionstnnschinen  fast  völlig  entwertet  werden.  Schutt 
und  Stauh,  die  überall  eindringen,  machen  vielfach  ein  Aus- 
einandernehmen und  Nacharbeiten  der  bearbeiteten  Teile  er- 
forderlich. 

Ein  brennendes  Holzstück,  das  auf  eine  große  Maschine 
fällt,  kann  lokal  Temperaturerhöhungen  erzeugen,  die  weder 
Rot-  noch  Weißglut  erreiebeu,  die  aber  genügen,  um  ein  wert- 
volles Stück  zu  verziehen  und  tum  Zerspringen  zu  bringen.  Nach 
oberflächlicher  Iteurteiluug  sollte  man  annehmen,  daß  Dampf- 
kessel, abgesehen  von  der  Sicherhcits-  und  Ufenarmatur,  die 
häufig  zugrunde  gehen,  keinen  erheblichen  Schaden  erleiden 
können.  Tatsächlich  tritt  nicht  selten  der  Fall  ein,  daß  besondert« 
die  Obcrkessul  beim  Brande  Temperaturen  erreichen,  welche  die 
Feslijfki-itseigcnswhaftcn  gefährden  und  den  Nietungen  die 
elastische  Spannung  nehmen,  »o  '.Uli  die  Kessel  leck  werden  und 
einer  kostspieligen  Kepurutur  uuterzogen  werden  müssen.  Durch 
herabfallende  Massen  werden  überdies  die  Kessel  unter  Um- 
ständen zusammengedrückt,  wodurch  namentlich  Rohrenkessel 
undicht  werden.  Ein  weiterer  indirekter  Schaden  wird  durch  die 
beim  Brande  entwickelten  Waanei  massen  verursacht:  Die  Eisen- 
ti  ile  verrosten  dadurch  und  die  Fundamente  setzen  sich,  wodurch 

•)  »arati.  wrjpM  .:rh  Meli,  <H»  .11«  Var» Inhanrngmomna  »ch  Ten  Jahr 
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Arbcitamaftchinen  indirekt  wieder  beschädigt  werden.  Es  tritt  dt 
z.  B.  di«  interessante  Frage  »uf,  ob  die  Versicberungngesellschaft 
dea  Schaden  «n  verfieberten  Werkzeugmaschinen  zu  tragen  hat, 
der  ausschließlich  dadurch  bedingt  ist,  daß  da»  nicht  ver- 
sicherte Fundament  erneuert  «erden  muB.  Alle  die*«  Fälle 
ließen  »ich  dichter  erledigen,  wenn  es,  wie  die»  in  Amerika  der 
Fall  ««in  soll,  eine  eigentliche  Schadenversicherung  gäbe,  bei 
der  man  den  maximal  möglichen  Schaden,  nicht  den  Gegenstand 
an  sich  versichert. 

Bei  Ermittlung  des  Wertes  nach  dem  Brande  bezw.  bei 
Bemessung  des  Schadens  (gleich  Wert  Tor  dem  Brande  minus 
Wert  nach  dem  Brande)  kann  man  folgende  Fülle  unterscheiden: 

1.  Total  verbrannte  Gegenstände  wie  Zeichnungen,  Riemen, 
Holzgegen&tftnde,  dafür  gilt  Schaden  =  Zeitwert  vor  dem  Brande 

2.  Eisen-  und  Metailgegenstände  bezw.  nicht  brennbare  Mate- 
rialien, die  direkt  im  Feuer  gestanden  aind.  also  zum  großen 
Teil  Hot-  und  Weißglut  erreicht  haben,  dafür  gilt  Wert  nach 
dem  Brande  -  Gewicht  in  kg  mal  AUmsterialpreis  pro  kg  oiler 
Schade»  =■  Zeitwert  vur  dem  Brande  mlnns  Altwaterialwert.  Der 
Alteiaenpreis  Ut  z.  B.  2—5  h  pro  kg,  für  Altmessing  etwa  HO  h 
pro  ki,. 

3.  Teilweise  beschädigte,  nicht  brennbare  Gegenstände.  In 
diesem  außerordentlich  schwierig  zu  entscheidenden  Falle  wird 
der  Schaden  durch  herabfallende  brennende  Balken,  durch  herab, 
fallende«  Mauer-  und  Eisenwerk,  durch  Waasermaasen  et«,  erzeugt. 
Die  allgemeine  Methode  der  Schadciibecnessang  ist  dabei  wohl 
folgende:  Schaden  =  Kosten  (Material,  Lohn  und  Werkslättonun 
kosten),  um   die  betreffende  beschädigte  Maschine  in  bezug  auf 

~~higkeit,  Sicherheit  und  Präzision  wieder  in  den 
Zustand  zu  bringen,  gegebenfalls  minus  Altmaterialwert 
einzelner  wegfallender  Teile.  Diese  Schadensermittlung  kann  au* 
einer  Material'  und  Lohnaufstellung  für  die  fragliche  Maschine 
entnommen  werden,  wobei  noch  Domonlagekosten  und  manchmal 
auch  Fracht-  und  Zollspmen  zuzuschlagen  sind;  womöglich  läßt 
man  von  Fachleuten  rasch  geeignete  Kostenanschläge  anfertigen. 
In  anderer  Weise  setzt  inun  Schaden  —  Zeitwert  der  beschädigten 
und  in  Mitleidenschaft  gezogenen  Teil«  einer  Maschine  minus 
Altmaterial  wert  dieser  Teile. 

Selbst  im  gaumigeren  Falle  durfte  der  Schaden  mindesten» 
10— 20*'o  des  Zeitwerte«  oder  des  Neuwertes  betragen,  da  ein 
gewissenhafter  Werkstättenchef  jede  vom  Feuer  direkt  oder  in- 
direkt berührte  Maschine  zu  mindeetens  auseinandernehmen, 
untersuchen  und  ausrichten  wird. 

l>ie  Schwierigkeit  für  die  Entscheidung  der  Sachverständigen 
Siegt  bei  teilweiser  Beschädigung  häutig  darin,  daß  diu  Ent- 
wertung nach  dem  Augenscheine  und  ohne  kostspielige  Demon- 
tage ntid  Versuche  nicht  festgestellt  werden  kann;  häufig  kann 
nur  ein  längerer  teuerer  Dauerbetrieb  den  ganzen  Umfang  der 
Beschädigung  klarlegen.  Namentlich  da,  wo  eine  Wiederinbvtricb- 
-euung  nach  dem  Brande  Menschenleben  gefährden  kann,  sollte 
man  in  zweifelhaften  Fällen  entweder  die  Gegenwände  ganz  ent 
werten  oder  die  Kosten  für  eine  einwandfreie  l'ntersuchun:,'  in 
•len  Sehaden 


1.  Elsktriadthta-warks, 

Die  Wanserkraitaalagen  der  NlagarafiUle.  Die  vor  einigen 
Jahren  an  den  Niagarafällen  ins  Leben  gerufene  erste  Kraftanlage, 
welche  sich  die  Nutzbarmachung  von  50.000  PS  zur  Aufgabt* 
stellte,  ist  in  der  letzten  Zeit,  dunk  dem  technischen  Fortschritt, 
weit  überbolt. 

(gegenwärtig  sind  am  Niagara  nee  hu  verschiedene 
Gesellschaften  vorbanden,  welche  teils  bereits  vollendete 
Kraftwerke  betreiben  und  industriell  ausnützen,  teils  mit  der  Kr- 
richtung  neuer,  behördlich  genehmigter  Kraftwerke  Int«,  hilftigt 
sind.  An»  rechten  Ufer  de»  Niagarafluase*  sind  drei  (tosell 
schatten  etabliert,  welche  ihren  Sitz  im  Staato  New  York  der 
Vereinigten  Staaten  haben,  während  am  linken  Ufer 
de*  Flusse»  Bich  drei  kanadische  Gesell&chaf ten  nieder- 
gelassen haben. 

Die  Gesellschaften  der  amerikanischen  Gruppe  heilten: 

1.  Niagara  Falls  Power  Co. 

_>.  Niagara  Falls  Hrdraulic  Power  and  .Mfg.  Co. 

it.  Lomer  Niagara  River  Power  Co. 

Die  Niagara  Falls  Power  Co.  ist  die  älteste  Gesell- 
schaft am  Niagara  und  aus  der  Niagara  Cntaract  Con- 
struetion  Co.  die  bereits  im  Jahre  lWlü  gegründet  wurde 
hervorgegangen;  sie  bat  die  ersten  Anlagen  zur  Nutzbarmachung 
der  Fälle  durch  elektrische  Kraftübertragung  und  FernleituiiK 
auagef&hrt.  Diese  Gesellschaft  besitzt  am  rechten  l'fer  oberhalb 
der  Fälle  einen  ( tberwaaaerkanal  von  ÖLltm  L»nge,   <>i  m  Breite 


uud  3  7  m  Tiefe,  an  dem  zwei  Kraftwerke  angelegt  sind.  Das 
ältere  Kraftwerk  enthält  zehn  Fo urneyron-Doppeliurbinen 
von  je  500» PS,  welche  nach  den  Entwürfen  der  Pinna  Falsch 
4  Ptccard  von  der  Firma  J.  P.  Morris  *  Co.  in  Phila- 
delphia erbaut  wurden.  Die  neue  Anlage  besitzt  11  Francis- 
Turbinen  von  je  .".HOPS,  die  von  der  Firma  Escher,  Wyss 
4  Co.  gebaut  sind. 

Die  Turbinen  sind  in  beiden  Werken  in  zirka  55  m  tiefen 
Schächten  montiert,  welche  an  einen  :370  m  langen  Unterwasser- 
kanal  anschließen.  Die  Stromerzeuger  sind  größtenteils  mit 
den  Turbinen  direkt  gekuppelt,  besitzen  außen  umlaufende  Magnet- 
körper und  erzeugen  Zweiphasenstrom  von24<»i  F  Spannung, 
welcher  mittels  Transformatoren,  die  in  einem  besonderen  Ge- 
bäude untergebracht  Bind,  für  die  Fernleitung  auf  'i-MKHl  I* Span- 
nung transformiert  wird.  —  Der  Strom  wird  auf  große  Distanzen 
IBuffalo.  Tonawanda.  LockporU  hauptsächlich  zu  Kraft- 
zwecken abgegeben.  —  Die  Gesellschaft  besaß  bereite  im  Jahre 
V.m  Anschlösse  bis  zu  HO.fWO/W,  seit 
Kraftwerke«  beläuft  sich  die 
aof  1 11)  000  PS 

Die  Kraftwerke  der  zweiten  Gesellschaft  auf  amerikanischer 
Seite,  der  Niagara  Fall«  Hydraulic  Power  and  Maou 
facturing  Co.,  bestehen  gleichfalls  ans  einer  älteren  und  aus 
einer  neueren  Anlag«.  Die  ältere  Anlage  stammt  aus  dem  Jahre 
lWHi  und  enthält  14  Doppel  Francis  Turbinen  verschie- 
denen KaliberB  mit  zusammen  33.0OO  /'.V  Leistung,  die  zusammen 
X  Dynamomaschinen  antreitteu.  —  Der  Strom  dient  zum  größten 
Teile  als  Gleichstrom  tarn  Speisen   der  im   nahen  Bereich  der 


Kraftwerk»  befindlichen  eletrocheinischen  Fabriken  und  nur  ein 
kleiner  Teil  des  Stromquantums  wird  zu  Beleuchtung»-  und 
Traktiouszwocken  verwendet.  -  Das  neue  Werk  dieser  Geeell- 
M-haft  ist  im  Baue  begriffen  und  soll  10  Turbinensätze  von  je 
«»Ki  PS  Leistung  erhalten,  so  daß  die  Gesamtleistung  der  Au- 
er Gesellschaft  nacl 


lag«  dieser  Gesellschaft  nach  vollendetem  Ausbau  1 10.Ul»; /'.V  be 
trafen  wird. 

Die  Kraftwerke  der  dritten  amerikanischen  Gesellschaft, 
der  Lomer  Niagara  Kiver  Power  Co.  sind  erat  in  der 
Entstehung  begriffen  und  für  eine  Uesamtleistuiig  von  i'S 
geplant. 

Die  am  linken  Ufer  des  Niagaraflusaes  befindlichen 
drei  kanadischen  Gesellschaften  beißen: 

1.  Canadian  Niagara  Power  Co. 

2.  Untario  Power  Co. 

3.  Toronto  and  Niagara  Power  Co. 

Die  Canadian  Niagara  P  o  w  e  r  C  o.  ist  in  finan- 
zieller Hinsicht  mit  der  an  erster  Stelle  genannten  amerikanischen 
Gesellschaft,  der  Niagara  Falls  Power  C«.  liiert  und  hat 
ihre  Kraftanlagen  auch  nach  denselben  Grundprinzipien  wie 
letztere  angelegt.  Bisher  Iresteht  eine  Anlage  von  50.000 /'N 
Arbeitsleistung,  welche  fünf  Doppelt  nrbinen  von  Esc  her, 
Wyss  &  Co.  enthält,  deren  vertikale  Wellen  mit  Drehslrom- 
dynamos  mit  innerem  umlaufenden  Magnetrade  direkt  gekuppelt 
sind.  Es  wird  Wechselstrom  von  1:2.000  V  Spannung  erzeugt,  der 
jo  nach  der  iJlnge  der  Fernleitung  auf  ÄOOO,  40.« »10 oder tiÖ.<»>0r 
Spannung  transformiert  wird.  Nach  demselben  System  ist  die 
Erweiterung  der  Anlage  auf  die  doppelte  oben  angegebone 
Leistung  geplant,  so  daß  diese  Gesellschaft  nach  Vollendung 
ihrer  Kraftwerke  über  eine  Gesamtleistung  von  IO0.OÜ0  V  ver- 
fügen wird. 

Die  zweite  kanadische  Gesellschaft,  die  Ont  u  ri  o  Pow  er  Co  , 
soll  in  ihren  Kraftwerken  nach  ihrer  Vollendung  eine  (iessuil 
leietuug  von  325.01»)  PS  erreichen,  welche  teils  aus  dem  Niagars- 
liusse,  teils  aus  dem  in  den  Niagara  einniiiiidenden  Wellandrlussc 
bestritten  »erden  soll.  Bei  der  Niagaraflußanlage  wird  das  Kraft 
Wasser  zirka  2  km  oberhalb  der  Fälle  dein  Flusse  entnommen 
und  iu  drei  Rohrleitungen  von  5  5  m  lichter  Weite  knapp  ober- 
halb die  Turbinenzentrale  geleitet,  von  wo  engere  Rohre  das 
WasBor  je  einer  Turbine  zufuhren.  Diese  letzteren  sind  Doppel- 
Fr  an  ci  s -T  u  r  bi  n  e  n  von  .1.  M.  Vnit.li  in  Heidenheim  mit 
horizontaler  Welle,  arbeiten  mit  einem  (icfälle  von  ."i3-4m  und 
goben  eiue  Maximalleistung  von  je  1 1.400  PS.  Vorläufig  Bind  drei 
Stück  derartiger  Turbinen  auf^est-llt ;  es  ist  alwr  die  Aufstellung 
von  I  i  weiteren  gleichartigen  Turbinen  geplant. 

Die  dritte  kanadische  (»  e  n  el  I  n  c  ha  f  t,  die  T  o  r  o  u  to 
and  Niagara  Power  Co.,  beabsichtigt  U.VtHzlpJ»  zwecks 
Kraftübertragung  nach  dpr  I  AI  km  entfernten  Stadt  Toronto 
aus  den  Niagsrafrillcn  211  entnehmen.  l>as  im  Bau  befindliche 
Kraftwerk  erhält  d:is  Kraftwiisser  aun  einem  unmittelbar  am 
oberen  Niagara  irob'ireiicn  Uherivassorbecken,  welches  durch  einen 
im  Niagnra  angelegten  Damm  gebildet  wird.  Da»  Unterwasser 
läuft  durch  einen  unter  dem  Niagaraflusse  gebohrten  Felsen 
tunnel  von  H  m  Höbe  und  rirka  Im  Breite,  der  am  Fuße  de- 
Falles  und  in  dessen  Krümmung  ausmündet,  ab.    Für  die  Mti- 
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srhiuenanlage  sind  II  Turbinen  mit  senkrechten  Wellen  von  je 
tSMO  PS  geplant 

Nach  dem  vollen  Ausbau  der  Kraftwerke  sämtlicher  ölten 
genannten  sechs  t  Ib»  haften  wird  die  Ton  den  Behörden  ge- 
nehmigte K  r  a  f  t  a  u  *  u  ü  t  *  u  n  g  d  e  r  N  i  a  g  a  r  a  f  A  1 1  c  nahezu 
eine  Million  J'S  betragen  und  sirh  wie  folpt  auf  die  sechs 
Gesellschaften  verteilen. 

(  1.  Niagara  Falls  Power  Co.  .    .  . 

3.  Niagara  Falls  Hydraulic  l'uwer 
and  Mit-  Co  

:t.  Uimer  Niagara  Hiver  Power  Co. 

4.  Canadian  Niagara  Power  Oo. 

5.  Dntario  Power  Co. 
l*afin)lt»MK«>+  (»»'Wim)  12&.U00 

Bi  Toronto  and  Niagara  l'ower  Co. 

Summe   .  . 
Diese  enormen  KraflgroSeu  werden 


Amerikanische 
Gesellschaften 


Kanadische 
( i  es«  Ilse  haften 


UO  tJOO  /'S 

I11UJQ0  „ 
ÄNMlOO  „ 
l<m.<K»l  . 

I&jOOO  . 


»70.1100  PS 
unzweifelhatt  einen 

bedeutenden  Faktor  im  Fortschritte  der  amerikanischen  Industrie 
ausmachen,  da  hei  allen  an  der  Kraftent nähme  beteiligten  Indu- 
strien beträchtliche  Kostenersparnisse  zu  erzielen  aiud,  die  bei- 
spielsweise in  der  elektrochemischen  Industrie  im  Vergleiche  tu 
sonstiger  Krafteulushme  sogar  T.">"'g  betragen. 

(„Die  Turbine",  Okt.  u.  Not.  1906.) 
2.  Dampfmasohlnen,  Dampfturbinen,  Dampfketael. 

Zwei  Dumpfiiiasrhlueu  mit  geheiztem  Kolben,  welche 
auf  der  Weltausstellung  in  Lüttich  ausgestellt  waren,  beschreibt 
J.  Di  Tis  nach  „Revue  universelle  des  Minen". 

Die  Maschine  der  Cockeri 1 1- We rk e  in  Seraing  nach 
Konstruktion  von  M.  Francois  jun.  hat  auf  gemeinsamer 
Kolbenstange  zwei  Kolben,  welche  in  einem  in  der  Mitte  seiner 
Lunge  geteilten  Dnmpfzylinder  laufen.  Der  Dumpfmantel  ist  ge- 
meinsam und  steht  durch  den  Zwischenraum  zwischen  den  beiden 
Zylinderbälften  mit  dem  Itautne  zwischen  den  beiden  Dampf 
kolben  in  Verbindung,  so  daü  dieser  Kaum  hei  jeder  Stellung 
der  Dampfkolben  geheizt  wird.  Die  eigenartige  Kulhenschieber- 
steuerung  gestattet  außerordentlich  kleine  schädliche  lUumn  und 
speziell  kleine  Oberflächen  derselben.  Eine  derartige,  im  Hütten- 
werk V.  Cocm  in  Vieille  Montagne  aufgestellte  'ihTipferdige  Kon- 
densations- Verbundmaschine  hatte  bei  mehreren  von  Professor 
Hubert  in  LUttieli  angestellten  Versuchen  einen  geringsten 
Dampfverbrauch  von  5'09  kg  pro  indizierte  Pferdekraft  bei  8  Atm. 
Dampfspannung. 

Eine  zweite  Maschine  mitKolhenheizung,  Patent  D  n  cb  esne, 
war  von  der  Maschinenfabrik  Lachaussee  in  Lattich  aus- 
gestellt. Hier  wird  der  Ileizdampf  durch  die  nach  rückwärts  ver- 
längerte bohle  Kolbenstange  zugeführt,  und  zwar  wird  der  Ileiz- 
dampf sowohl  fflr  den  Kothen  wie  für  den  Dampfmantel  durch 
einen  eigenen  kleinen  Hilfskossel  überhitzt,  während  die  Zylinder 
gesättigten  Dampf  erhallen.  Eine  derartigo  mit  Bouj  o  n  r-Steue 
rui ig  ausgerüstete  Kondenaationsmascbine  ergab  hei  älteren  im 
Dwelshnuvers-  Der y sehen  l-ahoraUirium  durchgeführten  Ver- 
suchen einen  Dampfverhruuch  von  6-lBkg  pro  indizierte  Pferde- 
kraft bei  Ii  Atm.  Kiutrittstpannung  und  9  Atm.  Spannung  des 
I leizdampfes.  WML  Z.  f.  Berg  u.  Hutten*.",  18.  I.  190«.) 

Automat  Ische  Kessclhci/u  nie  und  Ischen forderunif,  Sjslein 
Kennls.  Dieselbe  ist  in  der  elektrischen  Zentrale  Irry  der  Paris — 
(rrleansbabn  an  sämtlichen  Kesseln  angebracht.  Der  Heizer  hat 
hiebei  nur  ftlr  die  regelmäßige  Funktion  des  Apparate»  und  Über- 
wachung des  Wasserstandes  und  der  Feuerung  zu  sorgen.  FQr 
eine  Batterie  von  \  J  Kesseln  mit  4  .'»MO  PS  fiflsJBrillaatliag  genOgen 
vier  Mann,  zwei  für  Tag-,  zwei  für  Nachtdienst. 

Der  Kohlenwagen  wird  Uber  einer  Grub«  entleert,  die  Kohle 
fällt  hiebei  in  einen  Kanal,  aus  welchem  sie  mittels  Ketteuzug- 
Klcrator  in  eine  liitiue  oberhalb  der  Kessel  ontloert  wird.  Im 
Innern  der  Kinne  bewegt  sich  eine  endlose  mit  Flügeln  versehene 
Kette.  Die  Kohle  fällt  dann  durch  ein  Fallrohr  in  einen  Trog, 
welcher  an  der  Vorderseite  der  Kessel  angebracht  ist.  Die  Ver- 
teilung auf  dem  linste  cem-hieht  durch  eine  bewegliche  vertikale 
Klappe  an  der  Rückseite  de«  Trogrs,  welche  von  einem  Schrauben- 
rade  horizontal  hin  und  her  bewegt,  bezw  geschlossen  und  ge- 
iirt'net  wird.  Hiebei  gleitet  eine  gewisse  Kohlcnmenge  auf  eine 
Schaufel,  welche  durch  ein  zweites  Dautneurad  und  einen  Luft- 
kolbcu  bewegt  wird.  Bei  Drehung  der  Schaufel  wird  die  Kuhle 
stoUweise  durch  einen  zweiten  Luftkolbeu  auf  den  Kost  ge- 
schb-udert. 

Durch  Änderung  der  Geschwindigkeit  des  Schraubenrades 
kauu  die  Kohlenmenge  reguliert  werden.  Die  Aschvnförderum; 
geschieht  in  einer  Kinne  unterhalb  de«  Aschcnfalles.  in  welcher 
aill  Schöpfwerk  sich  fortbewegt,  indem  die  Asche  auf  einem  ver- 
tikalen Elevator  überschattet  und  in  einen  Behälter  entleert  wird. 
Zur  l'berwiichung  genügt  ein  Mann. 

IHe  titgliehe  Kohlenförderung  lielragt  10/. 

„Revue  iud.",  ill.  1.  l'.MJti.j 


Kin  neuer,  aufrechter  Kessel  wird  Ton  Hornsby&Co., 
Oranthsm,  England,  gebaut.  Derselbe  wird  für  eine  Dampl- 
•  rzeugung  bis  zu  t  h«i  ky  Std  hergestellt  und  ist  besonders  leicht 
zugänglich. 

Ein  weiterer  Vorzug  ist  die  Verhinderung  der  Kesselslein- 
bildung,  da  der  Kesselstein  sofort  zu  Boden  füllt  und  leicht  ent- 
fernt werden  kann.  Die  Dampfzirkiilation  ist  durch  die  Anord- 
nung erleichtert,  die  durchwegs  zylindrischen  Kesselteile  können 
leicht  expandieren,  da  sie  frei  über  dem  Rost  an  einer  Eisen- 
koiistruktion  befestigt  sind.   Da«  Speisewasser  gelangt  aus  einem 


Fig.  U 

ouer  angeordneten,  horizontalen  Oberkeesel  in  einen  vertikalen 
Kobrenkeesel  und  sodann  in  eine  Reihe  schräg  angeordneter  Röhren- 
Wessel,  welche  mit  dem  Dampfraum  des  Oberkessels  in  Verbin- 
iluug  stehen,  so  datl  eine  beständige  Zirkulation  möglich  ist.  Der 
Rost  ist  unterhalb  der  schrägen  Kessel  angeordnet  Durch  die 
raumsparende  Anordnung  kann  auch  eine  günstigere  Ausnutzung 
des  Brennmaterials  bei  hohem  thermischem  Wirkungsgrad  er- 
reicht werden. 

Der  erzeugte  Dampf  enthalt  kaum  Pl!*/o  Waaser.  Die  An- 
bringung eine«  Überhitzers  bereitet  keine  Schwierigkeiten. 

„Str.  Ry.  J.",  Ii.  1.  WOB.) 

3.  Exploaloni-  and  Vorbrennnngakraftmaaohlnen.  Oaa 

•ra«aa;ar. 

IHe  tlechelhanser  tiasmasrhlnen  sind  in  tst  Ausführungen 
mit  54.1«»»  PS  (ieaamtleistung  in  Typen  von  ITH)  bis  'MIO  PS 
gebaut  worden;  in  England  sind  1'.'  Maschinen  mit  •_'*.<»,">  PS 
Leistung  im  Betriebe.  * 

Die  Maschinen  arbeiten  im  Zweitakte,  sind  liegend  mit 
zwei  entgegengesetzt  arbeitenden  Kolben  in  einem  Zylinder  an- 
geordnet. 

Der  zweite  Kolben  iat  mit  einer  Luftpumpe  verbunden, 
welche  dasliaa  und  die  Luft  getrennt  w  ährend  der  Kompressions- 
und  Arbeilsperiode  ansaugt  und  nach  entsprechenden  Kammern 
am  Zylinder  befördert. 

Die  Auspuff-,  Gas-  und  Luftkanäle  werden  von  je  einem 
der  Kolben  selbst  geöffnet,  so  daß  die  entsprechenden  Ventile 
entfallen. 

Die  maximale  Fällung  ist  Tis1  „  des  Zylindervolumens;  eine 
IfitsipS'  Einzylindermascliiue  hatte  nur  11  m  Zylinderdurchmeeser 
bei  B6  l'mdreburigen  pro  Minute. 

Die  Firma  Stewart,  Glasgow,  hat  eine  2000 /W  Oechol- 
hauser  Zwei/ylindermaachine  für  Johannesburg  gebaut,  bei  welcher 
die  Luftpumpe  mittels  Hehelantrieb  vom  Haupuylinder  unterhalb 
der  Maschine  angeordnet  ist. 

lU'buf-  gleichmäßiger  Übertragung  ist  auch  bei  dieser 
Anordnung  der  am  hinteren  Zylinderende  befindliche  Kreuzkopf 
mit  einer  Aubenführung  verbuudon,  so  daö  die  Maschine  je  drei 
Kurbeln  pro  Zylinder  bat. 

Die  Regulierung  geschieht  für  Luft  und  (Jus  getrennt  von 
einem  HurtiingrcjMilaUu  mittels  exzentrischer  Danman,  welche  je 
ein  Veulil  in  der  Zuleitung  betätigen. 
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Der  Zylinder  hat  einen  Mantel  mit  zirkulierender  Wasser- 
kühlung. Die  Zündung  System  Lodge  ist  eine  doppelte  Abreiß- 
zündung mit  Batteriestrum.  (^Engineering",  5.1.  lJUHi . 

Else  500  .P.S-Cockcrül-^asmaachlne  von  Richardaou, 
YVtstgartb  &  Co.  mit  swei  doppeltwirkenden  Zylindern  in 
Tandetnanordnuag  wurde  für  die  Cargo  Fleet  Iron  Co.  mit  Hoeh- 
ofengaabetrieb  in  Middlesborough  geliefert. 

Die  Maschinen  haben  600  mm  Zylinderbobrnng  bei  780  arm 
Hob  nud  sind  direkt  gekuppelt  mit  Gleichstromgeneratoren  von 
Brown,  Boveri  mit  125  Umdrehungen  pro  Minute. 

Ein  Theisen-GaareiBiger  entfernt  die  Unreinlichkeiten.  so 
daß  dee  Gaa  nur  0-02  g  Staub  pro  cm'  enthalt.  Die  Maschine  ar- 
beitet mit  twei  Kraftimpulsen  pro  Umdrehung,  wobei  die  Ventile 
ebenfalls  wie  bei  einer  Dampfmaschine  angeordnet  sind. 

Der  Maschinenrabmen  iat  mit  Rücksicht  auf  Dehnung  der 
Zylinderw&nde  su  beiden  Seiten  der  Zylinder  durchlaufend  mit 
fünf  Verbindungsstücken  angeordnet,  jedoch  nur  mit  einem  Ende 
dee  Zylinders  verbunden. 

Die  Regulierung  geschieht  von  der  seitlichen  durchlaufenden 
Mouerwelle  durch  Änderung  de»  Gasgemisches,  bei  7'/»  Touren- 
inderung  zwischen  Normallast  und  Leerlauf. 

Sämtliche  Maschinenteile  sind  wassergekühlt,  tu  welchem 
Zwecke  ein«  Zirkulationspumpe  für  2-8  at.  Druck  von  der  Kur- 
belwelle aus  angetrieben  wird. 

Das  Waaser  sirkuliert  hiebei  durch  die  bohle  Kolbenstange, 
Kolben,  Zylindermantel,  Au*pufiVcntilgehäuse  und  Hauptlager. 

Die  Zündung  geschieht  mitMls  luduktionamagnet  und  sind 
sus  Gründen  der  Betriebssicherheit  an  jedem  Zylinder  je 
Z  iiader  angeordnet.  Das  Anlassen  geschieht  mittel* 
Luft  von  einem  Luft  behaltet. 

Die  Kompression  des  Gasgemisches  ist  eine  hohe,  bei 
liebster  KonslaulbaUung  derselben. 

Der  Gasbedarf  pro  fs  betragt  2» m>,  etwa  die  D'.faehe 
Menge  gegen  Generatorgas.  (pStr.  Ry.  J.<,  6.  1.  l'.KHU 


:  In  cm 


gebildeten 
dem  auch 


VXLT  dl«  Alf 
Sicherung«»  gibt  Alfred  Schwartz  einige 
an.  Die  IJinge  der  durch  die  geschmolzene  S 
Unterbrechungsutelle  soll  nicht  nur  der  Spannung, 
der  Stärke  des  in  der  Leitung  fliesenden  Stromes  angepaßt 
werden,  und  zwar  soll  diese  Länge  umso  größer  seilt,  je  starker 
der  zu  unterbrechende  Strom  iat.  Man  muH  zwischen  empfind- 
lichen und  unempfindlichen  Scbmolzsichernngen  unterscheiden,  die 
letzter« n  sollen  bei  einer  Überlastung  von  1Ü0»/»,  die  enteren  hei 
einer  solchen  von  10  bis  50»/j  in  Wirkung  treten.  Bei  der  Wahl  des 
Sehmelxmatarialcs  ist  Rücksicht  zu  nehmen  auf  den  Grad  der  Kem- 
heit  des  Metalle«  und  seines  Widerstandes  gegen  Ozydation  bei  nor- 
maler Temperatur;  es  darf  sich  keim-  Gzydscbiehtc  bilden,  die  das 
einmal  geschmolzene  Metall  zusammenhält,  und  die  Metalldampfe 
maasen  das  Stehenbleiben  eines  Lichtbogens  verhindern.  Es  muß 
untersucht  werden,  ob  beim  Schmelzen  der  Sicherung  geschmolzene 
Metallteilcben  herumspritzen,  dann  muß  die  .SpannungvdinVrcnz 
zwischen  dem  Schmelzstreifen  und  den  Kh-minvii  und  der  Aus- 
dt-lKiangAkoeffisient  der  beiden  bekannt  «ein.  Auf  jede  Sicherung 
»oll  die  Stromstärke,  für  welche  sie  bestimmt  ist  und  die  pro 
lentueRe  Überlastung,  bei  welcher  sie  schmilzt,  verzeichnet  sein. 
Es  »oll  such  die  Zeit  bekannt  sein,  welche  verstreieht.  bis  der 
Schmelzstreifen  durchbrennt.  Es  müssen   Normalien  fest 


werden  für  eine  Untersuchung,  durch  welche  die  nach- 
den  Großen  experimentell  zu  bestimmen  sind:  Normaler 
Heizstrom,  Verhalten  bei  Kurzschluß,  Lichthogniibilduog, 
Temperaturerhöhung  in  den  SichcrungBdeckeln,  Isolation.  Unter 
normalem  Schmclzatrom  ist  jener  Strom  zu  verstehen,  der  den 
Streifen  in  einer  Zeit  zu  schmelzen  vermag,  innerhalb  welcher 
derselbe  seine  höchste  stabile  Temperatur  anuimmt.  In  einge- 
schlossenen Sicherungen  dart  bei  normalem  SchinoUütrome  die 
Patrone  niemals  eine  so  hohe  Temperatur  annehmen,  als  datl 
dadurch  die  Gefahr  der  Entzündung  entstünde  Die  Entfernung  der 
Schmelzsicherungen  voneinander  in  Leitungen  von  verschiedener 
l'olanUt  muß  mit  Rücksicht  auf  die  Strom  stärke  und  Spannung 
bestimmt  werden.  Zwischen  zwei  benachbarte,  offene  Sicherungen 
»ollen  IsolierwSnde  angeordnet  sein,  um  einen  Kurzschluß  durch 
herumspritzendes  geschmolzene»  Metall  zu  verhindern.  Diese 
offenen  Sicherungen  sind  besser  horizontal  als  vertikal  anzu- 
ordnen; sie  können  dann,  weil  der  Bogen  nicht  stehen  bleibt  um 
5»/0  Oberlastet  werden.  IHe  Klemmen  und  Fassungen  inÜBsen, 
wie  ee  in  Deutschland  sehen  lange  üblich  ist,  »<>  konstruiert 
sein,  daB  die  Verwendung  einer  Sicherung  für  eine  ander-- 
Spannung  und  Stromstarke,  als  diejenige,  für  welche  sie  bestimmt 
ist,  unmöglich  i»L  In  Amerika  wird  dies  dadurch  erreicht,  daß 
man  je  nach  der  Stromstärke  die  Entfernung  zwischen  den 
Die   Beziehungen  zwischen  Strom -ülrke  und 


Entfernung  der  Klemmen  für  eingeschlos 
250  V  Stromkreisen  sind  die  folgenden: 

atranMSrk»  ia  Anpars  BaiDtrus«  Ii 
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i.„EI.  Rcv  *,  London,  1.  12.  06 
slrheraugen  mit  satomatUcher  Anzeige 
stehen  in  der  Zentrale  der  Charing  Cros»  Comp. 

in  London  in  Verwendung.  E* 
sind  dies  Hörnorhlitzableiler  // 
i(Fig.2)  von  einer  besonderen  Form, 
deren  eine  Elektrode  au»  Kohle 
einer  Kupferelektrode  gegenüber- 
steht- Der  gerade  verlaufende 
Teil  der  Horner  ist  von  einem 
Glaszylinder  umgeben,  durch 
dessen  Zugwirkung  das  Auf- 
steigen des  Lichtbogens  begün- 
stigt wird.  Da  zwischen  den  Pha- 
sen eine  Spannung  von  10.000  V 
vorbanden  ist,  so  ist  die  Spannung 
zwischen  einer  Leitung  und  Erde 
5800  V.  In  die  Erdleitung  sind 
Plüssigkeitawiderstttnde  F  einge- 
schaltet, Tonröhren  mit  Glyzerin 
und  Waaser  gefüllL  Besser  hat 
sieb  eine  Sodalüsuug  bewahrt, 
wahrend  man  mit  festen  Wider- 
atandakörpern  schlechte  Erfolge 
erzielte. 

Um  die  boi  Überspan 
nungen  in  denKabeln  auftretenden 
Entladungen  dem  Aufsichtsper- 
sonal bekanntzugeben,  ist  in  die 
zur  Erde  K  führende  Leitung  die 
primäre  Wicklung  eines  Trans- 
nur  eine  geringe  Selbstinduktion 
K  angeschlossen,  dessen 


fnrmators  T  eingeschaltet,  die 
besitzt,  Die  Sekundare  ist  an  ein  Rolaii 


Anker  einen  Klingelstrom  achließt,  wenn_der  Relaismagnot  bei 
durch  den  Transformator 


ung  erregt  wird. 

,  iE.  12.  11105.! 


(„Eleetr.  Rev.u,  Lond., 

K  raH  II  he  i(  rair  u  ii  ic  In  Bulland-Y  <:  : mit. 
Power  Co.  hat  eine  KrsfUnlago   mit  zwei   Untersbttionen  er 
richtet,  welche  mehrere  Eigentümlichkeiten  aufweist. 

Ea  wurden  zwei  Sammelbecken  angelegt,  von 
gegenwärtig  nur  das  untere,  mit  etwa  70  m  Nulzgefalle  ausge 
nützt  wird.  Eine  Slalilrohrleitung  von  16  m  Durchmesser ;  und 
1600  m  Lange  führt  zum  Kraftwerke;  die  Rohrleitung  bat  ' vier 
Hauptabzweigungen,  welche  zu  drei  Turbinengnippen  zu  770  PS 
führen. 

Um  den  Druck  in  der  Leitung  konstant  zu  halten  und 
Wassersehllge  zu  vermeiden,  ist  neben  dem  Kraftwerke  ein  zirka 
70  m  hohes  Gerüst  aufgestellt,  welche*  einen" Behälter  für  800  m> 
WaBser  tragt;  zum  Schutze  gegen  Einfrieren  int  derselbe  doppel- 
wandig  mit  innerem  Holzmantel  und  Dampfheizung  ausgerüstet. 
Der  50  m  lange  Abflußgraben  ist  hetonisiert  und  bin  unter  die 
Turbinen  geführt. 

Di*  Turbinen  sind  direkt  gekuppelt  mit  Dreh-tromgone 
ratoren  für  18.200  I'  bei  500  Umdrehungen  pro  Minute. 

Ks  sind  zwei  25  KW  Erregeraggregato  vorhanden.  Die 
Scbalttnfel  erhült  da»  Erregerfeld,  drei  Gnneratorfelder,  einen 
aotnmati»chen  Spannungsregulator  und  zwei  Linienschslter;  die 
Rochspaunungssehalter  sind  nach  dem  Zellensvsteme  gebaut  und 
mit  Hand  betätigt 

Von  dem  Kraftwerke  geht  eine  Leitung  nach  der  H*m  in 
Stadtzentrum  gelegenen  Unterstation  und  von  dort  weiter  nach 
der  80  hm  entfernten  zweiten  Unterslatinn  Ca» tieton  Corners; 
beide  l'nterstatinnen  können  vom  Kraftwerke  au»  parallel  auf  das 
Netz  gesehiiltet  wi-nlen.  Es  sind  in  denselben  rotierende  Um- 
former von  IM»  A  H',  bezw.  2"0  A'H'  Leistung  aufgestellt;  der 
hoehge, nannte  \Veehs-l»trom  wird  mittels  dreier  luftgekühlter 
125  All  Transformatoren  in  .1  Schaltung  auf  370  l'  herablrnns- 
fonniert  Die  Hoch.spannnngssehalttafol  und  Blitz-chutzapparatc 
sind  von  den  Niederspaimungsnppnraten  vollständig  getrennt  an- 
gcordrict.  i„Amer.  El-clr.",  Dez.  1!«>5. 

Die  Wasserkraftanlage  der  Nevada  Poncr  Co.  nut/t  ilus 
Gefälle  des  BUhopcroek  in  der  Sierra  Xeva<la  v»n  etwa  880  m 
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aus.  Das  Wasser  wird  durch  eine  nahezu  horiiontale  Holzrohr- 
leitung und  anschließendes  Stahlrohr  von  zusammen  4  km  Länge 
zum  Kraftwerke  geleitet,  in  welchem  zwei  Peltonräder  mit 
750  A'W  ,  80  o>,  »00  W,  Drolphasengeneratoren  gekuppelt  bei 
450  Umdrehungen  pro  Minute  mit  besonderen  Erregermascbinen- 
siltze  aufgestellt  sind. 

Die  Spannung  wird  mittels  frOO  KW  Oltransformatnren  auf 
30.000  V  erhöht  und  mit  Aluminiuindrähten  nach  Tooopah  .lum-tinn 
auf  Holm  Entfernung  und  von  dort  sowohl  nach  der  Kladt 
Tooopah  al«  nach  den  etwa  115  km  entfernten  Guldininen  ge- 
leitet. Di«  I.*itungsmasten  sind  in  je  10O  m  Distanz  aufgestellt; 
die  Telephotileilung  ist  auf  eigenen  Masten  angebracht.  Die 
beiden  Unteratationen  enthalten  je  drei  wassergekühlte  <  Mtransfor- 
fllr  iUal  AH    und  CfiOO  V  Niederspannung  für  das  Ver 

(„El.  ßev.",  New  York  nach  „Journal  of  Kl.",  Dezember. 
9.  Loltungon. 

Neuere  Motoraulnaser.  Auf  der  elektrotechnischen  Aus- 
stellung in  London  waren  eine  große  Anzahl  von  Motnranlai>»eni 
aufgestellt,  von  welchen  die  wichtigsten  hier  beschrieben  seien. 
Der  S  to  1 1  i  t  e  G  ra  d  u  a  1-  Schalter  soll  da*  Umschalten  de» 
Motors  nur  bei  erregtem  Felde  ermöglichen.  Xu  dem  Zwecke  ist 
der  Handschalter  vom  eigentlichen  Schalthebel  getrennt  und 
durch  diesen  durch  eine  elektromagnetische  Kuppinng  verbunden; 
der  Kupplungselektromagnet  wird  aber  erst  bei  einer  bestimmten 
Stellung  des  Handschalters,  und  zwar  in  Serie  mit  den  Motor- 
feldwicklungen eingeschaltet.  Ist  dieser  Magnet  erregt,  so  nimmt 
der  Handhebel  den  Schalthebel  bei  seiner  Bewegung  über  die 
Widerstandskontakte  mit  und  »ehaltet  allmählich  den  Ankerstrom 
in  voller  Starke  ein.  übersteigt  der  Ankerstrom  ein  bestimmte» 
Maß,  so  wird  durch  einen  besonderen  im  Hauptstrom  gelegenen 
Elektromagneten  der  obgenanntc  Kupplimgsmagiiet  kurz  ge 
schlössen,  daher  wirkungslos.  Die  Kupplung  beider  Hebel  wird 
gelöst  und  der  Schalthebel  durch  Federkraft  in  die  Ausgangslage 
zurückgebracht. 


drückt  man  auf  einen  Knopf  am 
des  Spannnngarelais  mechanisch  in 
[>er  I  g  ra  n  i  c- Anlasser  d< 


Der  Key  r  ol  I  e-Motoranlasser  ist  Keinem  Aufbau  nach  den 
Straßenbahn-Kontrollern  ahnlich.  Durch  Verdrehen  oinea  Hand 
radeB  wild  der  Strom  doppelpolig  mittel*  4  Schaltmesscrn  ge- 
schlossen und  dann  eine  Walze  verdreht,  durch  welcho  Wider 
Stande  allmählich  ausgeschaltet  werden.  Letztere  bestehen  aus 
Kisonplatlcii,  zwischen  welche  eine  grapbitäbnlichc  Masse  zwischen' 
gelegt  ist.  Mau  hat  bei  solchen  Widerstünden  bemerkt,  dali  nach 
den  Einschalten  des  Strome-  der  Widorstandswert  plötzlich  ab- 
nimmt, und  zwar  viel  rascher  als  der  erhöhten  Temperatur  entspricht. 
Man  sucht  diese  Erscheinung  durch  eine  Art  Fritlerw irkung  in  der 
graphit-  und  kohlenpidverliilltigeu  Widoratandsmasse  zu  erklären. 
Sinkt  die  Spannung  des  den.  Motor  zuge  führten  Stromes  unter 
ein  bsttlMBtee  Maß,  so  wird  durch  ein  im  Anlasser  angeordnetes 
Spannungsrelais  durch  Abfallen  seines  Ankers  der  Spann 
ineebanismus  gelöst,  welcher  die  Schaltiuesser  in  der  Schlußlage 
hiill.  Die  SehalUnensei  springen  daher  durch  Federkraft  heraus 
und  öffnen  den  Motorslrom.  Steigt  die  Belastung  über  ein  be 
stiiuniles  Muß  an,  Mi  wird  durch  ein  zweites  im  Hauptslroinkreis 
gelegenes  Keims  au  der  Rückwand  des  Anlassers  das  Spannungs- 
re litis  kurzgeschlossen,  wodurch  die  Schaltiuesser  in  die  Offen- 
Stellung  gebracht  »erden.    Will   man    den    Motor   abstellen,  so 


Anlasser,  wodurch 
die  Ausschaltlage  gebrachtwird. 
I  g  ra  n  i  c- Anlasser  der  Sturtevsnt  Engineering  Co. 
dient  zum  Anlasser  von  Motoren  von  1000  PS.  und  darüber.  Er 
Itesteht  aus  einer  Keihe  von  Handacbaltern,  die  der  Reihe  nach 
von  Hand  aus  zum  Kurzschluß  Ton  Widerstandsstufen  geschlossen 
werden.  Das  Schließen  der  Schalter  kann  nur  in  nesUtnmter 
Reihenfolge  geschehen,  weil  Anschläge  das  Schließen  eine»  Hand- 
schaltera  verhindern,  wenn  der  vorhergehende  nicht  bereits  ge- 
schlossen ist.  Durch  ein  Hauptstrom-  und  ein  Spannungsrelais 
wird  bewirkt,  daß  bei  übermäßig  starkem  Strom  oder  beim 
Sinken  der  Spannung  alle  Hebel  auf  einmal  in  die  Auaschalt- 
stellung zurUckscbnappen. 

Ein  Flüssigkeit»- Anlasser  und  Umschalter  der  Firma  Steel. 
I'eech  &,  Toter  ist  in  Fig.  4  dargestellt.  Er  besteht  dem 
Wesen  nach  ans  einem  die  Widerstandst)  iissigkeit  enthaltenden 
Gefäß  K,  in  das  die  Elektrode,  Platte  <>.  durch  Verdrehung  des 
Handrades  //  mehr  oder  weniger  eingetaucht  werden  kann.  Die 
Platte  u  hat  einen  hebelartigen  Ansatz,  an  dessen  Ende  die  im 
Rollenlager  P  laufende  Stange  H  angreift.  Am  Ende  der  Stange  H 
ist  eine  Rolle,  welche  in  der  Nut  .V  des  Zylinder»  7*  liegt.  Wird 
der  letztere  von  der  Nullstellung  aus  nach  link»  oder  rechts 
mittels  Handrad  M  gedreht,  »ol.ewegt  »ich  die  Rolle  V  längs 
der  Nut  und  die  Platte  O  taucht  allmählich  in  die  Flüssigkeit  ein. 
Um  mittels  des  Apparates  auch  den  Motor  für  beide  Dreh- 
richtungen schalten  zu  können,  sind  auf  dein  Grundbrett  C  ober- 
halb des  Gefäßes  drei  konzentrische  Metallringe  /.,  Af,  .V  ange- 
bracht. Die  Ringe  /.  und  S  sind  aus  einein  Stück,  der  Ring  M  be- 
steht aus  zwei  durch  Isolation  getrennte  Hälften,  an  welchen  die 
Ankerklemmen  angeschlossen  sind.  Ring  /.  ist  mit  der  positiven 
Zuleitung,  Ring  .V  mit  der  Platte  "  verbunden,  während  die 
negative  Zuleitung  über  das  Motorfeld  an  das  Widerstnudsgefäß 
angeschlossen  ist.  Auf  der  Spindel  '!  des  Handrades  ist  nun  ein 
Schalthebel  A'i  r*  befestigt,  an  dem  zwei  Rollen  iV  befestigt  ein.l, 
die  zwischen  die  Ringe/,  und  .M  tsezw.  »V und  U  federnd  ein- 
greifen.  Man  kann  daraus  entnehmen,  daß  bei  Verdrehung  des 
Handrades  //  in  einem  bestimmten  Sinne  zuerst  die  Motorver- 
hindnngen  in  bestimmter  Wei»e,  die  dem  gewünschten  Drehsinn 
entspricht,  geschlossen  werden  uud  dann  durch  Eintauchen  der  Platte 
o  in  die  Flüssigkeit  der  Widerstand  allmählich  ausgeschaltet  wird. 

■    ,id..  Okt.  HH 


(„The  Electr."  Lond..  Okt.  1905.J 
U.  Eloktrlf oho  Antriebe,  Arbeitsmaaohlnen. 

Versuche  an  einen  elektrisrb  angetriebenen  Kompressor 

mit  G  ute  rmut  h- Ventilen  haben  Ingenieure  der  „Societe  Vieille- 
Montagne,  Baelen-Usines  bei  Antwerpen",  bei  der  das  Aggregat 
aufgestellt  worden  ist,  sowie  Ingenieuro  der  Maschinenbauanstalt 
Humboldt,  Kalk  bei  Köln  und  der  A.-E.-O.  Berlin,  die  den 
Kompressor,  bezw.  den  elektrischen  Teil  geliefert  haben,  vorge- 
nommen. Fritz  K  r  u  I  1  gibt  an,  daß  der  Kompressor  bei  einem 
Niederdruekzylindor  von  So»  mm  Durchmesser,  einem  Hochdruck 
zylinder  von  1110  mm  Durchmesser  einen  Kollienhub  von  5:20  mm 
und  IUI  Touren  pro  Minute  hat,  wobei  ein  Enddruck  von 
.'i  Atm.  Überdruck  erreicht  wird.  Die  Garantien  lauteten  ferner 
auf  19B0  bis  1800  rm»  Stde.  Luft,  einen  Kraftbedarf  von 
(MW3  KW  pro  1  cmi/Stde.  angesaugter  Luft  bezogen  auf  An- 
sauge-Temperatur  und  -Spannung);  schließlich  war  eine  geringere 
Temperatur  als  100»  für  die  gepreßte  Luft  vorgeschrieben. 

Der  den  Antrieb  des  (Vimpound  Kompreasors  gebende 
Drehstrommotor  hat  seinen  Anker  unmittelbar  auf  der  Welle 
zwischen  den  beiden  Zylindern. 

Samtliche  Garantien  wurden  vollständig  eingehslten.  Beim 
Abnahmevereuch  ergaben  »ich:  Ansaugeleistung  L3S6  cm»  Stde.. 
Kraftbedarf  nur  0-086  KW  pro  1  em*/'Stdo.  angesaugter  Luft. 
Wirkungsgrad  -  '»!»  und  somit,  da  der  volumetrische  Wirkungs- 
grad 0-yi74  betrügt,  ein  Verlust  durch  Undichtheiten,  Erwärmung 
und  schlldlichen  Raum  von  l'74n/o- 

Der  Kraftbedarf  wurde  durch  Ablesungen  am  Watt- 
meter bei  gleichzeitiger  Kompressor-Indikation  ermittelt.  Der 
direkte  Drehstrommotor-Antrieb  hat  sich  trotz  dar  geringen 
Tourenzahl  vollkommen  bewahrt.     i  ,.Z.  d.  V.d.  I*,18»  II.  19060 

Eine  elektrisch  betriebene  Winde,  wie  sie  hei  der  fran- 
zosischen Nordhahn  in  Verwendung  steht,  ist  in  Fig.  b  im  Quer- 
schnitt  dargestellt.  Der  achtpolige  Fcldmsgnei  p  ist  an  dem 
Gehäuse  befestigt,  während  der  Anker  I  auf  der  vertikalen 
Welle  X  der  Winde  sitzt.  Am  oberen  Ende  derselben  ist  die 
Seilscheibe  p  aufgekeilt,  während  das  untere  Ende  der  Welle  iu 
einem  Fußlagi  r  K  ruht,  das  von  vier  an  dem  Feidmagnetkörper 
angeschraubten  Armen  wi  getragen  wird.  Der  Motor  ist  durch  die 
zweiteilige  lllechhiille  .V  verdeckt  und  sitzt  in  dem  iu  die  Erde 
eingelassene",  gußeisernen  Gehäuse  U  mit  den  vier  Füssen  /*.  Der 
Motor  mit  i  er  Seilseheil  e  kann  beim  Ausbessem  oiler  licinigen 
um   ilie  boi'zonlale  Achse  j1.*1  verdreht   werden.    Die  sektor 
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Eieenplatten  e  t  decken  das  Motorgehäuse  nach  oben 
ab.   Das  Anlassen  des  Motor»  geschieht  durch  Auaschalten  am 
eines  Fußhebels,  der  iu  der  »eitlichen  Aus- 
li  unt«rgebracht  ist 


Fi 


g.  b. 


Dio  Seil*cheil>e  hat  einen  Durchmesser  von  3*  an;  die 
Achs«  wird  vom  Behälter  g  aus  geschmiert  und  ist  bei  k  über- 
deckt- Das  untere  FuHlager  K  tragt  die  Selun  iervas«  y1.  Dur 
Motor  kann  je  nach  der  Schaltung  im  Anker  eiue  Zugkraft  von 
46U  urior  von  WOO  lg  ausüben.  Der  Strom  wird  dem  Motor  durch 
unterirdisch  verlegte  Leitungen  zugeführt,  in  welche,  in  je  3  im 
Entfernung  von  der  Winde,  ein  Ausschalter  in  einein  Kabelkaaten 
angeordnet  ist  und  zwar  nach  der  vom  Seil  nicht  bestrichenen 
Seit«;  mit  dieeem  Ausachalter  kann  der  Motorstrom  bei  eines 
Unfall  abgestellt  werden.  (rL,eleetr.%  Paris,  30.  12.  l'JOb.j 

12.  EUktrlaoh*  Bahnen,  Fahraeitge. 

Die  elektrische  Warten-  nnd  Munclebahu  von  140  km 

Lange  zerfallt  in  die  beiden  Teilstrecken  Muncie  Greunvillo  und 
Greenville — Daytoo,  welche  von  je  oinem  Kraftwerk  Strom  er- 
halten. 

Das  neue  Kraftwerk  in  Winchester,  etwa  35  toi  von  Mumie 
entfernt,  liegt  an  einem  kleinen  FloBlauf,  »o  doli  c*  mit  dem 
städtischen  Wasserwerk  verbunden  werden  tnnOte  und  eine  eigene 
Kublteichanlage  lür  die  Kondensation  erhielt. 

Die  Anlage  enthUt  vorlaufig  zwei  Westinghouse-Wechsel- 
slroinerzeoger  für  600  KW,  400  V  direkt  gekuppelt  mit  horizontalen 
Compoundmaschinen  mit  95  Umdr.  pro  Minute.  Die  beiden  Kr- 
regeraStzo  zu  je  37  KW  laufen  mit  300  (Jmdr.  pro  Minute.  Die 
beiden  Dainplraaschiuen  haben  eigene  Obertlachenkondonsatoren. 

Die  KesaeJanlage  besteht  aus  vier  250  PS  Wasserrohr- 
Stirlingkeaseln,  zwei  Speisepumpen  und  1G00  l'S  Vorwllriner, 
welche  hinter  den  Kesseln  angeordnet  sind. 

Unterhalb  des  Maschinenraumes  sind  eine  Gruppe  von 
200  KW  und  100  KW  Öltransforroatoren  angeordnet,  welche  die 
Generatorspannung  auf  16.500  V  erhöhen.  Die  Hochspannungs- 
ölschalter  mit  automatischen  Unterbrechern  sind  im  Maschinen- 
raum angeordnet,  die  Xiederspannungsschalter  an  die  Sammel- 
sebienen  geschaltet.  Die  kleineren  Transformatoren  speisen  die 
im  westlichen  Endpunkt  gelegene  Unterstalion.  In  der  Zentrale 
selbst  ist  ein  200  KW  rotierender  Umformer  für  650  V  aufgestellt, 
desgl.  in  beiden  benachbarten  Untergtatioiien.  Die  Unterstation 
Grtteuville  enthalt  einen  300  A'H'  Umformer  uud  lim  KW  Trans- 
fonnatoren.  Außerdem  besteht,  eine  fahrbare  Unterstation  mit 
900  KW  Umformer  und  75  KW  Öltransformatoren.  In  derZeutrale, 
sowie  in  den  Unterstationen  sind  Akkumulatorenbatterien  mit 
400  A  ma»i maier  Entladest romstarke  aufgestellt;  jede  Batterie  ist 
mit  einem  Boosteraggregat  verbunden,  welches  bei  einer  Be- 
tastung von  5%  Uber  und  unter  dem  Mittelwert  (60»/,,  der  Uin- 
formerbelsstung)  automatisch  die  Stromschwangungen  reguliert. 

Der  Wagenpark  besteht  aus  acht  Personenwagen,  zwei 
gemischten  I<a«t-  und  Personenwagen,  einem  Schnell  v  a 
einem  Lastwagen,  welche  mit  besontf 
die  Bremsung  ausgerüstet  aind. 

Die  Hochspannungsleitung  ist  in  A-Anordniing  auf  llolz- 
a,  desgl.  die  Speiseleitung  und  Telephonleitiing,  die  Kontakt- 
aui  Auslegern  an  denselben  Masten  befehligt. 

(.Str.  ßy.  J.',  2.  12.  1:«>.M 
Eine  Akknninlatore  nlnkoinotlve  der  Londoner  Unter- 
grundbahn beschreibt  C.  Perkins.  Der  stilblcm«  Kähmen, 
auf  zwei  Drehgestellen  ruht,  ist  1  *I  f>  m  lang  und  im 
Enden  durch  gedeckte  Sitzplätze  abgeM-htubse»;  am 
i  Ende  befindet  sich  der  Ftthrerraum,  der  Akkumu  utin>'n- 
hat  das  Aussehen  eines  gedeckten  Güterwagens  und  out 
hllt  eine  Batterie  mit  H>  Zellen,  jede  aus  21  l'laltt'ii  bestehend, 
mit  einem  normalen  Entladestrom  von  17'.)  .1,  welcher  bis  auf 
800  A  gesteigert  werden  kann;  das  Gewicht  betraft  V,i\t. 


gen,  einem  Schnell  vagen  und 
äderen  Druekluftbehlllterii  fltr 


Die  Lokomotive  iat  sowohl  mit 
Weztingbouso  [.ufidruckbroinse  ausgerüstet  und  mit  einem  Kon- 
trollor  der  Type  Thomson  Houston  versehen. 

Bei  einem  Zugsgewichte  von  56 1  ist  dio  Stundenge- 
schwindigkeit 15  km.  Die  Lokomotive  ist  für  die  Vorortstreckeu 
der  Grcat  Northern,  Piceadillv  und   Bromptonbahn  bestimmt. 

(„Kl.  h>v.u,  New  York,      12.  1W5.) 


Verschiedenes. 

Die  London,  Brightou  aad  South  Coast  Raflwar  ladt  die 
im  Herzen  Londons  gelegene  Strecke  von  London  Bridge  nach 
Victoria  für  den  elektrischen  Betrieb  umwandeln.  Die  Arbeiten 
wurdeu  von  der  Allgemeinen  KloktriziUlta  Gesellschaft,  bezw.  der 
British  Thomson- Houston  Comp,  übernommen,  welche  den  Kin- 
phasen' Wechsolstrombelrieb  einführen  wird.  In  der  Station 
London  Bridge  sind  11,  in  Victoria  13  Goleise  für  den  elektri- 
schen Betrieb  einzurichten  nnd  hofft  man,  dadurch  nicht  nur  dir 
t'ahrUeit  bedeutend  abzukürzen,  sondern  den  Aufenthalt  in  den 
genannten  Endstationen,  der  zum  Wechseln  der  Maschinen  bis 
jetzt  je  6  Minuten  betragt,  auf  2  Minuten  herunterzusetzen  und 
dadurch  die  zwei-  bis  dreifache  Zahl  der  Passagiere  befördern  zu 
können.  Von  einem  benachbarten  Elektrizitätswerk  wird  Wechsel 
ström  von  61100  bis  6500  V  und  25  ^  entnommen  werden.  Der 
Strom  wird  durch  eine  Oberleitung  mit  catenary  Suspension  zu- 
geführt. Es  werden  Zuge,  aus  zwei  Motorwagen  und  einem  An- 
hkngewagen  lieetehend,  vorkehren.  Joder  Motorwagen  besitzt 
4  Motoren  zu  150  PS,  der  ganze  Zug  aleo  8  Motoren  Tür  zusammen 
1200  l'S  Bei  starkem  Verkehre  sollen  2  bis  3  solcher  Zugt-eiii 
beiten  zusammengelegt  werden. 

Pas  Anhalten  von  Zügen  kostet  nach  Versuchen  auf  einer 
amerikanischen  Kisonbahn  ziemlich  viel.  Das  Bremsen  eines  Zuges 
von  580  t  und  Wiederbeschleunigen  auf  W->  Jfcnt.'Std.  koslet  210  K. 
Das  Anhalten  eines  2**00  /  Zuges,  der  mit  ,ri0  A-m/Std.  täbrt, 
kostet  5  K.  Eine  Rahngo»ellscbafl  schätzte  die  Kosten  für  einen 
6  Waggon-Personenzug,  der  mit  72  Ariw'Sld.  lauft,  auf  1-7  K 
und  für  einen  1 500  f -Lastzug,  der  mit  23  AwioSld.  lauft,  auf  2  S  K. 
Das  Anhalten  auf  ebener  Streck«  verursachte  hiebei  einen  Zeit- 
verlust von  145  Sek. 

Elektrische  Kraitübertnujuugsanlage  flr  das  Randgebiet 
von  Südafrika.  Zur  fieaüsierung  des  Ton  Robert  Hammond 
ausgearbeiteten  Projektes  hat  sich,  wie  „The  Kleclrieinn"  meldet, 
ein  Syndikat  gebildet,  das  von  der  licgierung  Transvaals  die  Er 
mSchtigung  zum  Bau  der  Anlage  sowie  einer  elektrischen  Bahn 
von  Johannesburg  nach  Pretoria,  56  km  lang,  zu  erlangen  hofft. 
Kur  dio  Errichtung  der  Zentrale  ist  in  Vereeuiging  am  Vaal 
River  in  56  km  Entfernung  vom  »,Randu  eiu  paasender  Platz  aus- 
findig gemacht  wurde,  an  welchem  die  Kohle  zu  6  bis  7  K  pro 
Tonne  zu  stehen  kommen  wird.  Die  Energie  wird  zu  7  h  pro 
1  KW/Sld.  verkauft  werden.  Der  Heizwert  dieser  Kohle  betrügt 
21.40  Kalorien;  sie  enthüll  5";«  Feuchtigkeit  und  16*>/,  Asclio.  In 
Wassemdirkesseln  der  Zentrale  werden  2  6ö  iy,  in  Fcuerrohrkeseeln 
304  kg  Waeser  pro  1  kg  Kohle  verdampft;  der  Wirkungsgrad 
ist  bei  ersteren  5»,  bei  letzteren  6»-5»/».  In  derZi  »utrale  soll  Dreh- 
strotn  von  60.000  )'  und  25  erzeugt  und  in  Hochspannungs- 
leitungen aus  Aluminium,  auf  Kieenmasten  in  150  m  Abstand  ver- 
legt, nach  dem  Handgebiet  ühertrogen  werden ;  dort  soll  dio  Span 
nung  auf  ikl.fKHt  V  herabgesetzt  und  nach  Unterstationen  bis  auf 
40  km  verteilt  werden.  In  den  Uuterstatioiien  wird  die  Spannnng 
nlxirmals  auf  WitK)  V  he rabtrans formiert  und  Strom  von  dieser 
Sp:inniing  deui  Abnehmer  zugeführt. 

Verfügungen  des  angarischen  llandel<«mlnlsters  in  Tele 
graphen-  und  Telc|ihon»ngelegenhelten.  Im  letzten  Halbjahre 
hat  der  ungarische  Handclsminister  in  Tolcgrajihcn-  und  Telephon- 
angelegenhcitcn  folgende  Verfügungen  getroffen:  1.  Zwischen 
Budapest  und  Belgrad  sowie  Ziinony  um!  llolgnid  wurde  >dne 
Fernsprechverbindung  hergestellt;  2.  zwischen  Budapest  und 
Berlin  wurde  eine  neue  Tclegrajdiviiverhiiidiing  eingeführt; 
;i.  zwischeii  t'siic/ii  Budapest  llnwj  »urde  liebuf.i  Verbindung 
von  Berlin  mit  Bukarest,  eine  neue  internationale  Telegraphen- 
linie  errichtet;  l  hin-iclitlieh  der  uiiniittelbareu  Telegrapheii- 
verhindung  /wisehen  l!nd;i|ier*t  —  G:ilutz  und  Budajieflt  Braila, 
ferner  /.wi-v.'hcn  BudupeHt  -  Kon^t:intiuitpel  wurdeu  Vereinbarungen 
erzielt;  5.  de^leiehen  hin.-ii«  hllicb  ib^r  unmittelbaren  Fernsprech- 
vorbindiing  von  Binhijiest  mit  Bukarest;  HcblieUlich  6.  wurde  der 
Pinn  der  Krnuiuiguitg  iler  Preise  de»  l'erusprechens  fertiggestellt. 

Kinpha«eiiweclisels(rombahn  1/ocarno  -  Pontebrnlla— 
Itlgna-ro.  Karsli. h  winde  der  Maschinenfabrik  (»erlikon 
die  e..  ktii -i-he   Ausnihlnng  der  Valle-Maggia-Bahn  von  Locnrii" 

nach  Bi^ii.i-co  ilherti  iiL.'>'ii. 

Die  -fi'.',  i;m  lange  Strecke,  deren  maximale  Steigung  zirkn 
'm  b-liiigt.   » a'.s  Schmalspurbahn  v-_ti  1  »,  Spur»c;ie  an. 
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geführt  und  für  die  Forderung  von  bis  56/  schweren  Zügen  ein- 
gerichtet wcnlen. 

Zum  Betrieb«  wird  Einphasenwechselstrom  von  5000  V 
Spannung  dienen. 

AI»  Betriebsmittel  werden  vieraehsige  Motorwagen  mit  je 
vier  Einphasen- Wechselstrommotoren  a  40  l'S,  sowie  Personen- 
und  Gttter-Anhängewagen  verwendet  werden.  Die  Motorwagen 
werden  mit  dem  von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  aus- 
gebildeten, patentierten  Kutrnstroinabm'hnicr  ausgerüstet.  Kör  die 
Kraftlieferung  wird  voraussichtlich  eine  Wasserkraft  von  zirka 
250  m  Gefälle  ausgenützt  Die  bei  Km.  16  der  Bahnstrecke  pio- 
iektiorto  Zentrale  soll  zunächst  zwei  hvdroeleklrisehe  Einheiten 
k  XMKI'A  enthalten. 

Die  Valle-Maggia-Babn  wird  die  zweite  liahnanlage  der 
Schweiz  seio,  welche  mit  Eiuphasenwecbselstroin  l>etrieben  wird. 
Die  er»te  ist  bekanntlich  von  der  MascbiuenfabrikOerlikon 
fltr  elektrischen  Versuchsbetrieb  ausgerüstete  Htrocko  Seebach  — 
Wvttingeu  der  Schweizerischen  Bundesbahnen,  bei  der  Einphason~ 
Wechselstrom  Ton  I.YOOO  I'  zur  Verwendung  gelangt. 

Dank  den  günstigen  Erfahrungen,  welche  der  Versuchs- 
Itetrieb  Seebacb  —  Wettingen  in  beziig  auf  .Motoren,  Stromabnehmer 
Vorrichtung  and  Konlaktleituiig  ergeben  bat,  wurde  seitens  der 
Societa  della  terrovia  Locarno  Pontebiolla-Bignasco  die  Ausführung 
der  Vullo  Maggia-Bahn  nach  dieaein  Syalem  beschlossen  und  es 
hat  auch  dat,  eidgenössische  Eisenbahn-Departement  ohncweiterB  die 
Kahrdrahtspannurig  von  "itHM)  1'  genehmigt,  die  —  abgeeehen  von 
ulteugenaniiler  Versuchsstipeko  —  in  dieser  Höhe  zum  ersten 
Male  in  der  Schweiz  zur  Anwendung  gelangt 

Das  Elektrizitätswerk  La  Praa  (Schweiz),  welches  nament- 
lich für  Aluminium-  und  Stahlerzeugung  nach  der  H  e  r  o  u  1 1  scheu 
Methode  Kratt  lictert,  nützt  die  Wasserkraft  des  Arcrlusse*  in  den 
savoysehen  Hochalpen  au».  I>as  Wasser  wird  durch  eine«  ofienon 
Kanal  einem  Saitirnelbecken  zugeführt  und  durch  Stahlrohre  weiter 
geleitet  Ein  zweiter  Damm  wurde  errichte»,  von  welchem  das 
Wasser  mittels  Sehacht  nach  dem  Hecken  geleitet  und  durch  eine 
'AM)  m  lange,  L'-.">  m  starke  Uobrleitung  mit  zirka  IGOn»  Gesamt 
gefalle  nach  dem  Turbinenwcrko  geleitet 

Die  verfügbare  Gesamtleistung  beträgt  14.000  P.V,  wahrend 
die  nutzbare  Leistung  der  Gleichstromgeneratoren  gegenwärtig 
»ich  auf  «000  PS  beziffert.  Die  bViO /S-Generatoren  sind  nach  dem 
Thurysystein  filr  100  V,  JWOI»  A  bei  -2'*)  Umdrehungen  pro  Min. 
gebaut;  es  wurden  zunächst  sielten  derartige  Generatoren,  welche 
zu  jo  drei  parallel  arheite»,  nebst  einem  als  Reserve,  sowie  drei 
weitere  von  .r)0  bis  250  PS  für  Kraft  und  Licht  aufgestellt  Nach 
deren  Erprobung  wurden  des  weiteren  14  Generatoren  ä  350/"» 
für  100  V  Gleichstrom  installiert. 

Zum  Hetriebe  des  Stablotens  dient  ein  Wechselatromgeno- 
rator  fttr  110  V,  4000.4,  .XU  ,  ^  bei  250  Umdrehungen  pro  Min. 
und  cos*  =  0-8  bei  einem  Aufiendurchmesscr  von  iflm  des 
stehenden  Ankergehäuses. 

Die  Ankerwicklung  besteht  aus  16  parallelen  Stromkreisen 
aus  Spulen  von  42  X  2"2  mm  Kupferqncrscbnitt,  welche  in  Nuten 
von  53X3!jsn  Querschnitt  Isoliert  gebettet  sind.  Die  Spulen- 
enden  sind  behufs  Kühlung  in  drei  getrennten  Gruppen  nach 
auflen  geführt 

Da«  umlaufende  Keld  hat  lt>  lainellierte  Pole  mit  einer  Er- 
regerwicklung für  VA)  V.  Eine  Keibe  \ou  kleineren  Werken, 
unter  denen  das  Chlorat-  und  Pottaschewerk  Cheddcs  im  t'ha- 
monixtal  das  bedeutendste  ist  und  mit  Thuryinascbincn  für  700  I', 
800  A  ausgerüstet  ist,  werden  von  den  Wasserkräften  der  Khone, 
bezw.  Ame.  betrieben.  Die  Turbinen  sind  von  Bren ier ■  N ey  re  t, 
Grenoble,  mit  den  Generatoren  direkt  gekuppelt. 

Pangnetze  fllr  elektrische  Ho*hspnniinngslcltiiug*«.  Wie 
die  „E.  T.  Z."  berichtet  bat  der  Bayrisch«  Revisionsverein  be- 
schlos»cn,  bis  auf  weitere»  die  Anbringung  von  Kauguetzen  bei 
Freileitungen,  die  öffentliche  Wege  berühren  oder  kreuzen,  nicht 
zu  verlangen,  wenn  folgende  Bedingungen  erfüllt  sind: 

ii)  Die  Mäste  müssen  aus  gesundem  Holz  mit  mindestens 
•jn  cm  Zopfstarke  bestehen  uud  mindestens  mit  1/5  ihrer  Länge 
in  den  Boden  eingelassen  sein; 

b>  die  Spannweite  darf  3.'»  m  nicht  überschreiten; 

c)  die  Leitungsdrahte,  die  mit  einem  Querschnitt  von 
■uiiideeiens  25  mm- h«rg.  stellt  sein  ««dien,  müssen  so  an  den  Masten 
aufgehängt  -<  in,  d*U  sie  :meh  von  Personen  auf  huehbeladenen 
Wüircn  nicht  erreicht  werden  können: 

<i)  die  Krrichtiint:  ihr  Leitung  utuD  durchaus  sachgemäß 
und  dauerhaft  ausgeführt  sein. 

Nach  eingesandten  Prospekten. 
Ble  Dreliotmin-Turboilyiiamo«  der  A.-K. -fi.  In  Heft  f>. 

Seite  UM  ist  ihr  Daiiipt'verbraueh  in  der  drittletzten  /.eile  statt 
mit  _7f>  btf  pro  /'>  Md."  mit  ,.<  5  hi  pro  A  H'  Si  d,  bei  Vollast" 
zu  hciichtigeii. 
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I>er  vorliegende  erste  Band  dieses  nach  wenigen  Jahren 
in  zweiter  Auflage  erscheinenden  Lehrbuches  ist  vorzugsweise 
der  Darstellung  physikalischer  Prinzipien  und  deren  Anwendung 
auf  die  Gleichstromtecbnik  gewidmet  Es  handelt  sich  daliei  dein 
Verfasser  weder  um  einen  vollständigen  Kursus  der  Elektro- 
technik noch  um  Vermittlung  von  Delailkenntnisaen,  sondern  um 
dio  Klarstellung  grundlegender  Begriffe. 

So  wird  z.  B-,  um  nur  einiges  hervorzuheben,  bei  der  Er- 
örterung des  Kaue*  von  der  Erhaltung  der  Energie,  der  Unter- 
schied zwischen  der  durch  eine  Gleichung  ausgedrückten  zahlen- 
tnättigenPbereinatiinmung  und  der  physikalischen  Tatsache 
einer  Umwandlung  von  aufgewendeter  Arbeit  und  gewonnener 
kinetischer  Energie  ausführlich  besprochen  öderes  wird  gelegentlich 
der  Behandlung  des  Ohm  sehen  (ieaetzes  in  sehr  populärer  Weise 
auf  die  notwendige  Unterscheidung  zwischen  PotentialditTerenz  und 
elektromotorischer  Kraft  verwiesen;  auch  die  vor  mehreren  Jahren 
auf  dem  Verbandstage  in  Eisenach  von  Dobrowolsky  eioiterteu 
Prägen  über  die  etwa»  paradoxen  Indoktionaverhältnisse  nud  die 
mechanische  Beanspruchung  eines  von  einem  magnetischen 
Schirme  umgebenen  Leiters,  der  »ich  in  einem  msgnctischeu 
Pelde  bewegt,  wird  in  den  Kreis  der  Betrachtung  gezogen. 

Auf  die  Elektrotechnik  im  engeren  Sinne  bezieht  sich  der 
zweite  Teil  dieses  Bandes,  welcher  die  Eigenschaften  der  ver- 
schiedenen Ijeitungs-  und  Isolntionsmaterinlicn,  die  Ankerwicke- 
lungen und  magnetischen  Verhältnisse  der  (Sleirhstrotnmasrhinen, 
ferner  recht  su-fhhrlirh  die  Theorie  der  Kornmutation,  die  charak- 
teristischen Kurven  der  Dynamomaachinen  und  die  Kraftüber- 
tragung bebandelt 

Die  Darstellung  ist  durchwegs  ungemein  klar,  übersichtlich 
und  inhalUreich.  K.  IIVW». 

Samnling  (Joschen  Nr.  78:  Theoretische  Physik  III. 
Elektrizität  und  Magnetismus  von  Dr,  Gustav  Jäger,  Professor 
an  der  Universität  Wien.  Leipzig,  G.  .1.  0  0  s  c  h  e  n 'sehe  Vcr- 
lagsbaudlung  l'.tOä.  —  Das  vorliegende  Händchen  behandelt 
Klektrostatik.  Magnetismus  und  Elektromagnetismus.  Besonders 
verwiesen  sei  auf  den  SchluU  des  dritten  Abschnittes,  in  welchem 
elektrische  und  magnetische  Wellen,  sowie  die  elektromagnetische 
Lichttheorie  kurz  behandelt  werden.  Auf  eine  eingehendere  Be- 
handlung der  letzteren  und  der  Eleklronentheorie  glaubt  der 
Vorfasser  vorläutig  noch  verrichten  zu  müssen,  da  ein  vollständiger 
Ersatz  der  alten  Anschauungsweisen  durch  die  uenen  noch  nicht 
möglich  ist,  vieles  also  doppell  hätte  behandelt  werden  müssen. 
Die  entsprechenden  Darlegungen  über  dio  neuen  Theorien  werden 
einem  besonderen  Bändchen  vorbehalten  »ein.  Die  auch  in  diesem 
Buche  zutage  tretende  Vereinigung  von  Klarheit  und  Prägnanz 
wird  keinem  unerwartet  sein,  der  die  große  Vortrags-  und  Dar- 
stellangskunst  des  Verfassers  kennt.  Ihr.  ti.  iHmmtr. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 


t Übersicht  au«  der  Patentliteratur  des  In   und  Au 
({arcksilhergleichiicliter. 

Quecksilberdampflampen,  Gleichrichter  und  ähnliche  der- 
artige Apparate  sind  beim  plötzlichen  Drehen  des  Apparates  der 
Gefahr  des  Zerbrechen»  ausgesetzt,  da  hiebei  das  Quecksilber 
gegen  die  Wände  des  (ilasgcfäoeb  schlägt.  Namentlich  sind  die 
Ansalze,  in  welchen  sich  die  Elektroden  befinden,  gefährdet  Um 
nun  plötzliche  Stolle  des  Quecksilbers  gegen  die  gebrechlichen 
Teile  des  Apparates  hinlanzuhalten,  bringt  dio  British 
Thomson  - Houston  Company  in  London  in  den  An  - 
sauen  für  die  Elektroden  Diaphragmaplaltvn  an,  welche  bewirken, 
doli  da»  Quecksilber  nur  langsam  zum  Ende  der  Ansätze  gelangen 
kann.  (H.  P.  Nr.  TU,  A.  D.  190f.  i 

Sott  der  Diaphrngmaplatten  verwendet  dieselbe  Firma 
auch  Metiillstrvifeu,  welche  hochkanüg,  schneckenförmig  ge- 
wunden Mild.  Der  äußere  Durchmesser  der  Schnecke  stimmt  mit 
dem  inneren  Durclimssser  des  Höh  res  übereilt.  Beim  Neigen  des 
Apparate»  ist  dnut  Quecksilber  gezwungen,  längs  der  Schnecken- 
wiiidungeu  bis  zum  Ende  des  Uobres  zu  Hielten,  wodurch  ein 

*)  l'o'ttr  diaian  Titsl  v«rOf7»üj<4iio  wir  In  Tiertaljzhiia  wiedWrkshr.Ddni] 
H.rictitaa  tmsu^twaoa  Hv^hfa^bunffan  4«r  oeBHCel  aad  wertrnÜ»t«D  Erflndaagcii 
»-..  dor  llAitd  d*r  Pat*»ilii«ir&lur  0«trrrel«ri«.  lJ*«tachludt,  dar  Hehwau,  Grot- 
triusslt.il«.  Fr»skr^icl.«  ko4  4nr  V*t«(iiiiil»»  H 01*1441  rem  Ki/nl-Aaisrifca. 

In  der  Kulgs  (»iImiWii  :  u  t  —  O.lmnid.  imIx«  Psmbi,  l>.  R.  F.  =  ll*uUwhr< 
n«icSirMint,  8  P.  -  Scb<*ii«riMhM  ]'co*nt.  B.  P  c  DrittJcbM  P«t««t.  F.  P.= 
Knn.6iitelml'>laBI  u»d  Am  p.  =  P«Mal  dar  Var»l>k«t*:'  Siumd  von  Sford-Aaiarlka.. 
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heftiges  Anprallen  das  Quecksilber»  an  da«  Bohrende  vermieden 
wird.  (B.  P.  Nr.  25.276.  A.  I).  1904.) 

Gloiclirichler  werden  oft  »o  gebaut,  daß  sowohl  die  posi- 
tive als  auch  die  negative  Elektrode  in  Ansitzen  eines  horizon- 
taler) Hohi tf  angeordnet  sind.  Dies  bat  den  Vorteil,  durch  ein- 
faches Neigen  den  Gleichrichter  anlassen  zu  können.  Hiebe!  kann 
es  aber  vorkommen,  daO  Quecksilhertropfen  aus  dem  Kunden- 
Bationsraum  in  die  Anoden  fallen  und  Störungen  im  regelrechten 
btromgango  bei  vorrufen.  Um  derartige  Störungen  xu  verhindern, 
ordnet  Otto  Krüh  die  Kondensationskaminer  geneigt  an,  ao  daß 
die  Qaeck«ilherküge)cben  langsam  an  der  Wand  der  Kammer 
binunterrollen   und  »ich  wieder  mit  dein  Anoctenquecksilber  ver- 

<B.  P.  Nr.  370,  A.  I).  1905.) 
Wenn  die  Belastung  im  Gleichstromkreis  des  Gleichrichter» 
Veränderungen  unterworfen  ist,  kann  man  mit  Vorteil  mehreru, 
parallel  geschaltete  Gleichrichter  vorwenden.  Wenn  die  Belastung 
abnimmt,  kann  dann  eine  bestimmt«  Anzahl  der  Gleichrichter 
ausgeschaltet  werden.  Dadurch  erhall  da»  System  einen  höheren 
VYirkung-grad,  als  wenn  alle  Apparate  immer  in  Tätigkeit  sind. 
Das  Ein-  and  Ausschalten  der  Gleichrichter  erfolgt  nach  dieser 
tou  der  General  Electric  Company  angegobenen  Schal- 
tung automatisch.  Es  werden  nämlich  in  die  Verliindungaleitung 


dor  negativen  Elektrode  des  ernten  Gleichrichter»  und 
den  Gleichstrom  verbrauchsapparaten  eine  der  Anxahl  der  Übrigen 
(•leichrichter  entsprochende  Zahl  von  Elektromagneten  geschaltet, 
welche  bei  wachsender  Belastung  sukzessive  die  Einschaltung  der 
übrigen  Gleichrichter  bewerkstelligen,  indem  sie  einerseits  den 
Stromkreis  der  Anlaßvorrichtung  und  andorenteiu  den  eigent- 
lichen Arbeitgatromkreia  dee  beireffenden  Gleichrichters  schließen. 
I>as  Anlassen  erfolgt  hiehei  durch  einen  besonderen  Elektro- 
magneten, dessen  Anker  bei  »einer  Bewegung  ein  Neigen  dee 
Apparates  verursacht  Iliedurch  wird  eine  Verbindung  der  nega- 
tiven Qnecksilberelektrode  mit  einer  Quecksilber-llilfsanodo  her- 
I>arcb  das  Neigen  der  Röhre  wird  aber  gleichartig  der 

der  Apparat  kehrt 


kreis  des  Elektromagneten  ui 


Mine  frühere  Lage  zurück,  infolgedessen  trennen  sieh  die 
Elektroden  wieder  und  es  bildet  sich  ein  Lichtbogen,  der  die 
Vaecksilberdimpfe  ionisiert. 

(ß.  P.  Nr.  20,558,  A.  I).  V.M.) 
Eine  weitere  Ausbildung  dieser  Anlaß  Vorrichtung  i.it  in 
Fig.  1  bei  dem  Gleichrichter  von  S.  Ferguson  dargestellt 
Wird  der  Schalter  3h  geschlossen,  so 
'4»  *'iT&  der  Elektromagnet  18  erregt  und 
zieht  seinen  Anker  20  an;  hiedurch 
erfolgt  ein  Schwenken  des  drehbar  mon- 
tierten Gleichrichters.  Das  Quecksilber 
der  Kathode  7  und  der  Hilfselcktrodo  8 
fließt  zusammen.  Beim  Neigen  der  Vor- 
richtung »Wißt  ein  Stift  2."»  gegen  den 
Schalter  27,  wodurch  der  Schalter  ge- 
öffnet und  der  Strom  des  Elektro- 
magneten 18  unterbrochen  wird.  Der 
Gleichrichter  kehrt  unter  Wirkung  der 
Feder  2'<  in  sein«  frühere  Lage  zurück. 
Um  nach  dem  Anlagen  den  Hilf»- 
ström  zur  Elektrode  H  zu  unterbrechen, 
ist  folgende  Einrichtung  getroffen:  Im 
Gefäß  Hu,  welche«  durch  eine  mit 
Öffnung  veraehene  Wand  in  zwei  Teile 
geteilt  ist,  befindet  sich  (juack»ilbcr,zu 
dem  die  Zuleitung  37  führt.  Beim  Neigen 
der  Vorrichtung  hebt  sich  am  rechten 
Ende  der  Quecksilberspiegel  und  diu 
Ende  36  der  Zuleitung  zur  Elektrode  N 
taucht  in  das  Quecksilber  ein  und  be- 
wirkt Strom&chluß.  Kehrt  die  Vorrichtung  wieder  in  diu  untprUnc 
liehe  Lag«  zurück,  so* tritt  der  Draht  36  wieder  aas  dem  Queck. 
•Uber  heran»  und  der  Hiltsstromkreis  ist  unterbrochen. 

iB.  P.  Nr.  965,  A.  D.  l'.'Of.  ) 
Bei  Queeksilberglcichrichtern  besteht  die  Gefahr,  daß  der 
Apparat  plötzlich  vorsagt.  Peter  Coo  per  II  e  w  i  1 1  bat  des- 
halb die  Anordnung  so  getroffen,  daß  er  mehrere  («leichrichter 
in  der  Weise  vorbindet,  daß,  wenn  ein  Gleichrichter  zu  »irken 
tnfnörl,  ein  anderer  automatisch  an  sein«  Stelle  tritt.  Zu  diesem 
Zwecke  wird  der  Strom  des  ersten  Gleichrichter»  zur  Erregung 
«Hiea  Magneten  benutzt,  der  bei  angezogenem  Anker  die  Leitung 
de»  zweiten  Gleichrichter»  unterbrochen  halt.  Tritt  der  erste 
'•leichrichter  au»  irgend  einem  Grund©  außer  Aktion,  *■<<  wird 
der  Magnet  stromlos  und  »ein  Anker  wird  durch  eine  Feder  gegen 
rioen  Kontakt  gedrückt,  wodurch  der  zweite  Gleichrichter  ein- 
geschaltet wird.  <B.  P.  Nr.  H972,  A.  D.  ivtfc.i 

Manchmal  ist  es  wünschenswert,  zwei  getreiinteStnuiikrei.se 
durch  einen  einzigen  Gleichrichter  mit  Strom  zu  vorgehen.  Peter 
C»»per   Hewitt  hat  nun  gefunden,  daß  es  möglich  ist,  hei 


einer  positiven  Elektrode  und  zwei  negativen  Elektroden  im 
Apparate  einen  geteilten  Strom  aufrecht  xu  erhalten,  wenn  man 
den  Punkt,  an  welchem  der  Strom  in  die  negative  Elektrode  ein- 
tritt, fixiert,  etwa  dadurch,  daß  man  einen  Platindraht,  der  mit 
der  Zuleitung  zur  Elektrode  verbunden  ist  etwaa  über  die  Ober- 
fläche des  Quecksilberspiegels  hervorragen  laßt.  Dadurch  wird 
dem  Strom  ein  ganz  bestimmter  Weg  vorgeschrieben,  dessen 
Widerstand  sich  nur  sehr  wenig  lindert.  Auf  diese  Weise  bleibt 
die  Stromteilung  aufrecht  erhalten.  Man  kann  aber  aneb  zwei 
poaitivo  Elektroden  verwenden  und  hat  dann  den  Vorteil,  mit 
einem  einzigen  Umformer  zwei  getrennte  Stromkreise  xu  bedienen. 

i.B.  P.  Nr.  «»73,  A.  D.  1!H>6.) 

Elektroljtlsche  »leichrichter. 

Der  Gleichrichter  von  de  F  a  r  i  a  besteht  aus  einem  zylin- 
drischen Becher  aus  poröser  Kohle,  der  von  einem  solchen  ans 
Isoliermaterial  gehalten  wird;  durch  den  Boden  deB  Kohlenbechere 
ragt  isoliert  die  Metallelektrode  hindurch,  die  aus  einer  Legierung 
von  94«/(i  Aluminium,  3*'0  Kupfer  und  3»/«  Zink  bestoht.  Der 
Elektrolyt  ist  eine-  Lösung  von  Nalrluinphonphat  \2'.<Q  g  auf  1  I 
Waaserl,  die  bei  einer  Temperatur  von  SNJo  ('  eingefüllt  winl,  bis 
sie  die  Metallelektrode  um  mehr  als  1  cm  überdeckt.  Nach  dem 
Au*küblen  dor  Flüssigkeit  wird  Strom  in  die  Zolle  geschickt, 
durch  dessen  Einwirkung  sich  chemisch  reines  Natriumpbosphnt 
bildet  <PU4  .  Na,  H  -\-  12T1.  0).  Ein  Becher  nimmt  ca.  4  /  Flüssig 
keit  auf.  Bei    U0V  betr»^  der  Strom  10  Atm.^Anstatt  einer 

Vier  solcher  Zellen  werden  in  G  ra  e  t^'schcr  Schaltung  zu  einer 
Batterie  vereinigt. 

Bei  einer  anderen  AusfUhrungsforro  ist  der  äußere  Becher 
aus  Metall  und  die  zweite  Elektrode  ist  ein  konzentrisch  ange- 
ordneter Kohlenzylinder  mit  Öffnungen  am  Boden  und  in  der 
Zylinderwandung  in  der  HShe  des  FlüasigkeitaBpiegels,  durch 
welche  eine  Zirkulation  dor  Flüssigkeit  und  dadurch  bessere  Ab- 
kühlung derselben  erzielt  werden  soll. 

iF.  P.  Nr.  34K.732  u.  Zusatz  Nr.  4175.) 
Eine  besondere  Schaltung  der  Gleichrichterzollen  in 
Mehrphasenanlagen  ist  der  Allgemeinen  Elektrizität»- 
ges e 1 1  sc  ha 1 1  in  Berlin  patentiert.  Die  boiden  Leitungen  d  d 
(Fig.  1)  einer  jeden  Phase  eines  Drehstrom  netze«  sind  in  der  ge- 
zeichneten Weise  an  je  zwei  Zollen  a  b  angeschlossen  und  durch 
eine  Drosselspule  e  überbrückt.  Diu  eine  Gleichstrnmleitung  (-{ 


gebt  vor 
andere  ( 


den  drei 
-)  von  de 


chnamig« 
Mitten  der 


Elektroden  der  Zellenpaare, 
Drosselspulen  aus. 

fS.  P.  Nr.  32.621).) 
Bei  der  Schaltung  von  Cburcher  (Fig.  2J  werden  die 
Enden  jeder  Phase  D  an  zwei  Aluininiunielektroden  fr'  einer 
Zelle  und  die  Mitte  .W  der  Phase  mit  der  Kohlenelektrode  der 
Zelle  verbunden.    Der  Gleichstrom  wird  von  der  Mitte 
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der  letzten  1'luiHe  im  1  Hit  Kuhle  der  ersten  Z-lle  abgenommen. 
Zur  Kühlung  der  Eick  truh  ton  befindet  sich  in  jeder  Zolle  eine 
Kühlschlange  //;  die  drei 'Kühlschlangen  bind  miteinander  vor- 
bundcu  und  uus  Aluminiumbh-ch  hergestellt,  um  den  Stromübcr- 
tr.in"  viiii  einer  Zelle  zur  anderen  zu  vermeiden. 

(Am.  P.  Nr.  7>2  82<:.i 
Tin  zu  erkennen,  oh  längere  Zeit  auller  Betrieb  gestandene 
Elektroden  nicht  ihre  l'ohiristtion  gänzlich  verloren  haben,  ordnet 
man  nach  Gris-on  parallel  zum  HwuptausM-balter  im  Werh^el- 
Stromkreis  mehrere  « i GUil»iiifM-ri  Inder  KheoMate  mit  einem  Strom 
aneeiper'  :m.  deren  Widerstund  klein  ist,  im  Vergleich  zum 
Widerstund,  der  auf  den  polarisierten  Schichten  der  Elektroden 
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hervorgerufen  wird.  Sind  die  letzteren  formiert,  so  Hiebt  wenig 
Strom,  der  die  Lampen  nicht  zum  Aufleuchten  bringen  kann. 
Sind  sie  nicht  oder  nur  wenig  formiert,  so  leuchten  die  Lumpen 
auf  und  es  fließt  Polarisationsstrom  in  die  Zellen,  In  dem  Maße 
als  die  Formierung  fortschreitet  nimmt  der  Polarisationsatrom  ah, 
die  Lampen  erlöschen  und  werden  durch  den  in  die  Einschaltlage 
gebrachten  Hauptschalter  kür*  geschlossen. 

i.D.  H.  P.Nr.  15*744 

Influenzmaschinen. 

Die  Influenzmaschine  von  Wo  m  m  el  sd  orf  besitzt  zwei 
gegeneinander  drehbare  Scheibensvsteme  a  b,  deren  entsprechende 
Belage  durch  Leiter  r,  f  verbunden  sind,  die  in  die  Knöpfe  k 
und  /  enden.  Die  Scheiben  a  werden  von  dem  Drehkörper  y  h, 
die  Scheiben  /<  von  dem  Körper  iw  »  getragen,  die  beide  um  die 
Achse  o  im  entgegengesetzten  Sinne  drehbar  sind.  Auf  dieser 
Achse  stützt  eui  sich  ebenfalls  drehender  Träger  r,  d 
Bürstengruppen  <j  und  t  trügt,  die  auf  der  Weihe  der 
Kontakte  7  und  auf  eine  Reih«  äußerer  Knöpfe  s  schleifen, 
je  mit  den  Knöpfen  r  verbunden  »ind.  Auf  diesen  und  auf  den 
Knöpfen  k  schleifen  die  Stromebiicbmerbürsten  mg,  (Fig.  1.) 


Hak  er  stellt  die  rotierenden  Platten  au«  einzelnen  kreis- 
förmigen  Scheiben  von  Leinwand,  Seide  etc.  her.  die  unter 
Zwischenlegung  von  gepulvertem  Schellack  aufeinandergelegt  und 
bei   hoher  Ten 


Temperatur  stark  gepreßt  werden.  Der  Schellack 
schmilzt  und  dringt  in  die  Poren  des  Papiers  oder  der  Leinwand 
ein,  so  daß  auf  diese  Weise  eine  harte,  feste  Platte  entsteht.  Um 
ihre  Kitte  zu  verstärken,  werden  auf  beiden  Seiten  der  Platte 
Scheiben  aus  Papier  mit  allmählich  abnehmendem  Durchmesser 
aufgebracht  und  gepreßt,  so  daß  eine  Scheibe  von  dem  in  Fig  2 
gezeichneten  Querschnitt  entsteht.  Schlitze  oder  Lücher  in  der 
Scheibe  werden  angebracht,  um  das  Werfen  der  Scheibe  beim 
Abkühlen  zu  verhindern.  (Am.  P.  Nr.  78.,l.<joV>.  i 

Um  zu  verhindern,  daß  sich  an  den  Metallbelegen  der 
Scheiben  Feuchtigkeit  ansammelt,  bringt  Baker  die  Metall- 
belege nicht  an  der  Oberfläche  der  Scheiben,  sondern  innerhalb 
derselben,  zwischen  den  einzelnen  Schichten  von  l^inwand  oder 
Papier  an.  aus  welchem  die  Scheibe,  wie  vorstehend  beschrieben, 
besteht.  (Am.  P.  701.810.) 

In  anderer  Weise  will  Hinke  die  Isolation  verbessern, 
insbesonders  das  Ansetzen  von  St.iub  und  Feuchtigkeit  zwischen 
den  Platten  der  Maschine  verhindern.  Kr  bringt  um  die  Achse 
der  Influenzmaschine  einen  feststehenden  llohlring  an,  der 
zwischen  den  platten  liegt  und  am  Umfange  eine  Keihe  von 
Löchern  besitzt.  Der  Ring  ist  durch  ein  Kohr  über  einen  Lut't- 
trockenapparat  mit  einer  Druckpumpe  verbunden,  welche  Druck- 
luft mich  vorherigcrTrocknung  und  Reinigung  dein  liing  zuschicke« 
Die  Druckluft  .-Irömt  durch  die  Löcher  des  Ringes  mi>  zwischen 
die  Platten  der  Maschine  und  reinigt  und  trocknet  dies.-lben.  In 
gleicher  Weise  können  die  Stander  der  Maschine,  an  welchen  die 
Kutlader  angeordnet  sind,  von  Staub  und  Feuchtigkeit  gereinigt 
werden.  (Am.  P.  Nr.  792.761.) 


Vereins-Nachrichten. 

Sene  Mitglieder. 

a)  Ordentliche  Mitglieder: 
S  a  n  i  t  z  k  j  Anton.  Elektrotechniker,  Wien. 
II  a  n  i  k  a  Oswald,  Elektrotechniker,  Schlackenwald. 
Direktion   der   k.  k.   deutschen   Stnatsge werbe 

schule,  Pilsen. 
A  ron  IL.  Elektrizitatsztthler-Fabrik,  Wien. 
Sarli  Christian.',  Doktor,  Ingenieur,  Herlin. 
Spitzer  Oskar,  Ingenieur  der  A.  E.-G.  l'nion,  Wien. 
Fabian  Karl,  Hetrieb&inspektor  des  städtischen  <Ja*.  und  Kiek- 

triziUltswerkes,  Hrtlun. 
Ebbs  Hermann,  Ingenieur,  Mitinhaber  der  Firma  Langen  4.  Wolf, 

Wien. 

Jireti  Richard,  Chef-Elektriker  der  Vereinigten  Elektr.-A -G., 
Wien, 

(ieratner  Franz,  Elektrotechniker,  Wien. 
Stimbaehcr  .losef,  ElektriziUtswerksbeaitaer,  Wörgl. 
Loacker  Albert.  Elektrotechniker,  Hregenz. 
Dettmar    Oeorg,    Generalsekretär    des  Verbandes 
H 
i  i 

graphen-I 

Bei  kircher  .1.,  Elektrotechniker,  Sand,  Oberogteireicb 


Elektr.,  Berlin. 
Schwanzara  Ernst,  k.  k.  Baukom 
[ihen-Direktion,  Wien. 


der  Poat-  und  Tele- 


Ebner  Thomas,  Betriebsleiter  des  Elektrizitätswerkes,  Wildon. 
Sattler  Franz,  Ingenieur,  Klagenfurt. 

Brand  eis  Karl  Stef.,  k.  k.  BaukommissSr  der  Poet-  und  Tele- 
graphen-Direktion, Wien. 
Watzek  F.  J.,  Elektrotechniker,  Betriebsassistent,  Neusalza, 
lind  au  Arthur,  Professor  an  der  technischen  Hochschule,  Wien. 
Redlich  Carl,  k.  k.  Baurat,  Wien. 
Siemens  &  Halske  A.O.,  Kabelfabrik,  Wien. 
Hager  Max.  Mitchef  der  Firma  Jos.  Hager,  Wien. 
Jahne!  Hugo  IL,  Ingenieur,  Reichenberg. 

St.  Pölten. 


Motz  Franz, 

H  rasche  Johann,  k.  k.  Bezirksinspektor,  Telegraphen-Betriebs- 
leiter, Prag. 

Franzi  S  ft  h  n  e  L  u  d.,  DampfmOhlo  und  Elek.-W.,  Nagv-Kanizsa. 
Hrabak  Josef,  k.  k.  Hofrat,  ein.  Professor,  Pribram. 
Berger  Ignaz,  Elektr.  Etablissement,  Prag. 

Ebenberger  Karl,  k.  k.  Fachvorstand  an  der  deutschen  Staats- 
gewerbeschule, Pilsen. 

Blau  |l  Lukucs,  Fabrik  elektrischer  Apparate  und  Installations- 
artikel, Budapest. 

Zipsor  Rud..  lug..  Patentanwalt,  Wien. 

Siegert  Charles,  Techn.  Bureau,  Hinterbrtthl. 

Berninger  I/ouis.  Ingenieur,  Wien. 

Hausmann  E,  Elektrotechniker, 

b)  Außerordentliche  Mitglieder: 

Cohn  Rudolf. 

Mitrani  Franz, 
K  I  e  m  m  Franz, 
S  c  h  a  I  k  h  a  m  m  e  r  Josef, 
W  o  1 1  n  e  r  Franz, 
Dorc  Alpbons, 
Nekowar  Karl, 
Zaee  k  Alois, 
K  I  i  e  g  1  Josef  von, 
Schwalb  Julius, 
II  öl  ler  Albrecht, 
Albert  ha  AnUm, 
Schiller  Rudolf, 


Vcrrlasvcrsamm langen  Im  Monate  Februar  1006 

im  Vortragsaale  des  „Club  österreichischer  Eiseubahnbeamten", 
I.  Esi.henbachgasse  11,  Mezzanin,  um  7  Uhr  abends. 

Am  14.  Fe  bruar:  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur 
Arthur  Libcsny,  Wien,  Uber:  „Stromwandlung  durch'(J.ccksilt>er 
Vacuumapparate-  imit  Demonstrationen  und  Lichtbildern  i. 

Am  2L  Februar:  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur 
Robert  Klein,  Wien,  über:  „Die  Arbeiten  von  Heinrich  Herz 
auf  dem  (iebiete  der  Elastizität  und  Festigkeit". 

Am  28.  Februar:  Vortrag  des  Herrn 
.).  K.  Klogcr,  Prag,  über:  „Dampfturbinen-'. 

Die  Vereinsleitung. 


Hörer  am  k.  k.  technologischen 
n,  Wien. 


Ober-Ingenieur 


Sohluü  der  Redaktion  um  Ii.  Februar  1906. 


Konimi« 


Cur  die  It^H.Icti  .n  verantwortlich  :  Uat.mllisu  /.inner. 
Tie«  h«4  9ptelha*en  ASchurleh.  Wien.  -  InseraUoai 

ttruck  vr,n  R  Spl 


Selb.lTrrl.ijr  des  Bcktroirehiiitchen  Vereine«  In  Wien, 
beider  Act  mini. trat  Ion  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Ann 
«•  A  Co.,  Wien. 
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ELEKTROTECHNIK  UNO  MASCHINENBAU,  XXIV.  Jahrgang.  Haft  7. 


IM 


Aasgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich- Ungarn. 
e)  ötUrrtich. 

Konxe»«1onlerung  von  elektrischen  Rah  dpi.  Dm  k.  k. 

Eisenbahiimitnivteriuiii  bat  den  Nach  bekannten  die  Konzesition  *um 
Baue  und  Betriebe  von  mit  elektrischer  Kraft  betriebenen  Klein- 
und  L-okalbahtipn  erteilt,  und  zwar: 

o)  Der  Aktiengesellschaft  der  Triester 
Kleinbahnen  in  Triest  für  die  schmalspurige  Kleinbahnlinie 
von  dem  bisherigen  Endpunkte  der  Kleinbahnlinie  Triest— Opel  na 
bis  mm  Bahnhofe  Opiiua  der  StaaUbabnlinie  GtJrz— Trieat  (Die 
Bahn  ist  binnen  einein  Jahre  vom  8.  Desember  1905  an  gerechnet 
zu  vollenden  und  dem  Öffentlichen  Verkehre  zu  Ubergeben,  sowie 
auch  wahrend  der  ganzen  bis  zum  27.  Oktober  1901  wahrenden 
Komessionsdauer  in  ununterbrochenem  Betriebe  zu  erbalteu.) 

6j  Der  Gemeinde  der  StadtAuasig  für  zwei  Fort- 
eetzungslinien  der  schmalspurigen  Anzeiger  Kleinbahnen,  nämlich 
von  der  KteiacbbachbrOcke  bis  in  den  Ort  Po  kau  und  vom 
Hauptpostamt«  bis  zum  Bahnhofe  der  ö«terr.-ung.  Staatseiaon- 
bahng«#ell»chaft  in  Aisalg.  (Diese  Bahnlinien  sind  binnen  längstens 
drei  Jahren  vom  IS.  Dezember  1905  an  gerechnot  zu  vollenden 
and  dem  Öffentlichen  Verkehr  zu  übergeben,  sowio  auch  wahrend 
der  ganzen  mit  dem  6.  April  1969  ablaufenden  Konzeaslonsdauer 
in  ununterbrochenem  Betriebe  zu  erhalten.) 

e)  Der  Gesellschaft  derBrUnner  elektrischen 
Straßenbahnen  für  die  nachstehend  bezeichneten  normal- 
»porigen  Kleinbahnlinien  in  Brünn  und  Umgebung:  1.  Von  der 
t  rimuri<iung  der  Rainerstrafle  iu  dia  Hfickergasse  durch  die  Bäcker- 
gaasc,  über  den  Stadthofplatz,  durch  die  Oominikanergaase,  über 
den  Dominikanerplatz  und  durch  die  Schlossergasse  auf  den 
Großen  Platz;  i.  vom  Laianskyplatz  Ober  das  Franz  iakaner- 
Glacis,  <lui*h  die  Pranz  Josef-Straße,  die  Schmerlingatraße,  die 
Hitsnergaase  und  Ober  den  Winterbollerplatz  in  die  Parkstraße 
bis  zur  Einmündung  der  Aogartenatraße;  3.  von  der  Einmündung 
der  Rainerstraße  (früher  HohTweggasse)  in  die  Scheffel  gasse,  durch 
die  Scheffeigaase  bis  zur  Einmündung  der  Lessinggaase;  4.  von 
dem  dermaligen  Endpunkte  der  Linie  nach  Kumrowitz  auf 
der  Klobouker  Berirk.-atraße  bis  zum  Orteende  von  Kumrowitz. 
Diese  Bahnlinien  sind  längstens  binnen  einem  Jahre  vom  18.  De- 
zember 1905  an  gerechnet  dem  öffentlichen  Verkehre  zu  über- 
leben und  dieselben  während  der  ganzen  bis  1.  Februar  1961 
bemessenen  Konzessiontdaner  in  ununterbrochenem  Betriebe  zu 

d)  Der  Stadtgemeinde  Trient  für  eine  schmal- 
spurige Lokalbahn  von  Trleut  Uber  8.  Michele  und  des 
nach  Male  nebst  einer  normalspurigen,  zunächst  mit  Dampf- 
kraft  zu  betreibenden  Verbindungslinie  von  Mezzolombardo 
□ach  S.  Michele.  (Für  diese  Eisenbahnen  wird  vom  Staate  für 
die  Zeit  von  der  Betriebseröffnung  bis  zum  Ablaufe  des  76.  Jahren 
dir  Konzeesionsdauer  die  Garantie  eines  jährlichen  Reinerträg- 
ai»»ea  in  der  Ulme  des  Erfordernisses  für  die  4">oige  Verzinsung 
und  die  Tilgtings<|uote  des  zum  Zwecke  der  Geldbeschaffung  auf- 
zunehmenden, binnen  obiger  Zeit  zu  tilgenden  Prioritäleanlehens 
gewährt,  so  zwar,  daß,  wenn  das  jährliche  Keinerlragnis  den 
garantiertem  Betrag  nicht  erreichen  sollt«,  da«  Fehlende  von  der 
Staatsverwaltung  zu  ergänzen  sein  wird.  IWeses  PrioritlUsanlehcn 
darf  jedoch  nur  bis  zu  jenem  seinerzeit  von  der  Staatsverwaltung 
zo  beziffernden  Nominalbetrage  aufgenommen  werden,  welcher  zur 
Beschaffung  des  Betrages  von  K  5,190.000  in  Barem  erforderlieh 
i»U  Der  Betrag,  welchen  die  Staatsverwaltung  infolge  der  über- 
nommenen Garantie  zahlt,  ist  lediglich  als  ein  mit  4%  jährlich 
verzinslicher  Vorschuß  zu  behandeln,  (Der  Bau  der  konzessionierten 
Kiaenhahnen  ist  binnen  längstens  zwei  Jahren  vom  19.  Dezember 
19Ü5  an  gerechnet,  zu  vollenden  und  dem  öffentlichen  Verkehre 
tu  übergeben,  wie  auch  während  der  ganzen  90jährigen  Kunzessione- 
dauer  in  ununterbrochenem  Botriebe  zu  erhalten,  i 

e:  Dem  Advokaten  Dr.  Jakob  Köllens?  erger  in  Lana 
im  Vereine  mit  dem  Bauunternehmer  Anton  Guschelbauer 
in  Bozen,  dem  Großhändler  Martin  L tisch  in  Lana,  dorn  Gaat- 
hofbe^itzer  Franz  Stands  in  Lana  und  dem  WerksbeBitzer 
Aloia  Zuogg  in  Lana  für  eine  schmalspurige  Kleinbahn  von 
Lana  nach  Meran.  (Die  Kahn  ist  binnen  lllngeten*  einem  Jubre 
vom  20.  Jänner  1906  an  gerechnet,  zu  vollenden  und  dem  öffentlichen 
Verkehr  zu  übergeben,  sowie  auch  während  der  ganzen  90jährigen 
Konzeesionsdauer  in  ununterbrochenem  Betriebe  zu  erhalten.) 

Crottas..  (Elektrizitätswerk.)  Die  Sladtgemeinde 
Grottau  bat  in  ihrer  letzten  Sitzung  einstimmig  dio  Errichtung 
eines  Elektrizitätswerkes  beschlossen.  r. 

Krumas.  (Elektrische  Beleuchtungsanlage i. 
Die  Installation  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  für  die  Stadt 
Krumau  zum  Aoschlusse  an  das  Elektriritätiwerk  der  Firma 
J.  Spiro  wurde  an  die  Oaterr.  Sietnens-Schuckeriworke  ver 
«eben.  r. 


4)  Ungar». 

Budapest.  (Die  Herabnahme  der  Türen  an  der 
Einsteigseite  der  Wagen  der  elektrischen  Eisen- 
bahnen in  Budapest)  Bekanntlich  bat  der  Vorgänger  des 
ungarischen  Handelsministers  seinerzeit  anläßlich  der  Herausgabe 
der  bezBglicb  der  vom  1.  Jänner  1904  angefangen  in  Kraft  ge- 
tretenen Einstellung  der  Stehplätze  im  Innern  der  Wagen  der 
elektriachen  Eisenbahnen  in  Budapeat  erlassenen  Verordnung  auch 
verfügt,  daß  die  Hintertüren  an  der  Ein-  und  Aassteigseite  der 
Wagen  zu  entfernen  sind.  Die  Bodapeater  Straßenbahn-Aktien- 
gesellschaft hat  dieser  Verfügung  nicht  gleich  entsprochen,  weil 
sie  die  Ansicht  hegte,  daß  aie  für  das  allfillige  Herausfallen  der 
Reisenden  nicht  die  Verantwortung  Ubernehmen  könne.  Dio  G«. 
Seilschaft  hat  nun  ihre  Ansicht  geändert,  denn  vom  1 .  Februar  d.  J. 
an  verkehren  die  Wagen  schon  ohne  den  fraglichen  Türen,  welche 
hinsichtlich  des  schnellen  und  bequemen  Ein-  und  Aussteigen  des 
Publikums  manchen  Anstand  verursachten.  M. 

Sand  im  Tauferertale  (Elektrizitätswerk.)  Aus  Sand 
i.  T.  81.  v.  M.,  schreibt  man  uns:  Die  Firma  J.  Boikircher 
hat  in  Mühlen  bei  Sand  im  Tauferertalo  das  sogen.  Oberste  Müller- 
Anwesen  (zuletzt  Spinnerei)  mit  namhafter  Wasserkraft  käuflich 
erworben  und  gedenkt  ein  Elektrizitätswerk  zu  errichten. 

Geaoh&ftliohe  and  finanzielle  Naohriohten. 

Metall  -  Marktberichte. 

Meta  II -  Marktbericht  von  Brande!  s,  Goldschmidt 
&  Co.  London,  2.  Februar.  Kupfer.  Die  Preise  haben  sich, 
von  interessierter  Seite  gut  unterstützt,  gehalten,  doch  waren  die 
Umsätze  im  Standurdmarkte  klein.  Die  Statistik  zeigt  für  den 

letzten  halben  Monat  wieder  eine  geringe  Abnahme  der  Vorräte, 
die  fast  wieder  auf  ein  Rekord minimum  gefallen  aind.  Wir 
notieren  heule:  Standard  Kupfer  prompt  78  £  5  ah.  bia  78  £ 
10  eh.,  Standard  Kupfer  per  drei  Monate  77  £  bis  77  £  5  d-, 
Englisch  Best  Selected  85  £  bis  86  £,  Engliah  Tough  je  nach 
Marke  86  £  bis  86  £,  Amerik.  und  Englisch  Electro  85  £  bis 
86  jf.  •-  Kuufersulphat:  Leblos  25  £  bis  26  £  10  sh.  — 
Zinn:  Die  Spekulation  nahm  erneutes  Interesse  an  'liesera  Artikel, 
der  in  fester  Tendenz  schloß.  Die  Statistik  wurde  günstig  beur- 
teilt, obwohl  sie  eine  Zunahme  zeigt,  die  jedoch  auf  die  Banca- 
Auktion  zurückzuführen  ist  Wir  schließen  heute:  Straita  Zinn 
prompt  167  £  2  sh.  G  d  bis  167  £  7  ah.  6  d.  Straite  Zinn  per  drei 
Monate  166  £  2  sh.  6  d.  bis  166  £  7  sh.  6  d.,  Austral  Zinn  167  £ 
W  sh.  bis  167  £  15  sh.,  Englisch  Lamm-  und  Flag-Zinn  168  £ 
bis  169  £.  —  Antimon:  Fest  zu  64  £  bis  65 -  Zink: 
Flau  zu  27  £  bis  27  £  Sah.  —  Blei,  durch  spekulative  Ver- 
käufe stark  gedrückt,  fiel  bia  16  £  8  sh.  9  d.  Die  Position  ist 
nach  wie  vor  eine  sehr  gute  and  die  Verschiffungen  von  Amerika 
»ind  sehr  klein.  Man  schließt  fest  zu  16  £  10  sb.  —  8  i  I  b  e  r: 
30Vs  £■  —  Quecksilber:  ]  /  7  sh.  6  d. 

R oh e  i s on  -  M  o rk t b er  i c h  t  von  Reichmann  &  Co. 
Glasgow,  2.  Februar.  Auch  dies«  Woche  fanden  wieder  größere 
Ahwicklungsverkaufe  statt,  doch  besserte  sich  der  Markt  gestern, 
als  bekannt  wurde,  daß  die  Stahlwerke  ihre  Preise  6  sh.  die 
Tonne  erhöht  hatten.  Man  fing  an  wieder  etwa«  mehr  Zuversicht 
in  die  Zukunft  zu  haben.  Hematite  Warrants  gingen  schlank  1  ah. 
die  Tonne  in  die  Höhe,  um  heute  Nachmittag  infolge  stärkeren 
Angebotes  Seite  na  der  Leerverkäufer  wieder  ruhiger  zu  schließen. 
Auch  Nr.  3  Mbro  Warrants,  in  denen  ganz  bedeutende  Umsätze 
stattfanden,  konnten  den  höchsten  Preis  der  Woche  nicht  halten. 
Warrants  Schlußpreise: 

IS  J  Inner  l»us         1.  Fibrur  IrM 


M/N  Warrants 
Nr.  8  Mbro'  Warrant« 
Hcmnlite  Warrants  . 


52  sh.  9  d.  52  sh.  6  d. 
68  sh.  9  d.  6K  sh.  H  d. 

52  sh.  8  d.  52  sh.  41/,  d. 

per  ton  Kassa. 

lao«  ins 

fonnals  Stock  in  Glasgow   14  686  13.8X11 

Verschiffungen  vom  20.  Jänner  bis  27.  Jänner    3.336      3.77 1 
-1.      „      .,  27.  17.527  20.847 

Schottische  Hochöfen  in  Betrieb  ....  93  79 
Middle&bro.  Unabhängig  von  den  täglich  schwankenden 
Warranta-Preisen,  hält  sich  der  .Markt  ziemlich  fest.  Nr.  A  gmb 
Mbro'  notiert  52  sh.  9  d.  bis  53  ah.  6  d.  je  nach  Marko  und  Liefer- 
zeit. Nr.  1,  2.  3  Mbro'  Hematite  ist  feat  und  notiert  70  ab.  bis 
70 ah.  (id.  per  ton  fob.  .Mbro'.  FlußgebUhren  extra. 
Stock  bei  Connal  in  Mbro':  677.532. 

Verschiffungen  vom  I.  bis  31.  Jänner: 

1*00  ISO» 

Schottland   32.425  18.735 

England  und  W  ales   .    .     7.176  8.0t» 

Ausland  10.314  26.512 

-l*m  2*27T 
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Alleinige  Fabrikanten 

Bergmann 

Isolir-Rohre 

au  Verlegung 

anierstörbarer,  feuersicherer  «xi 
wasserdichter  elektrischer  Leitungen. 


Kataloge 
und  Prospekte 
auf  Wunsch. 


General-Vertretungen: 

Für  GSr55  :  Alfred  fümU 
Wien,  VI.  Eflgerthgxaae  10. 
Für  Tirol  und  Vorarlberg!    Inf.  Emil 

Maurer,  Boxen,  Bindergaaa«  20. 
Für  Böhmen,  Httrra,  österr.  Schlesien, 
(«allzlen  and  Bukowina:  Dr.  Bohabert 
4s  B  erger,  Pmf,  IL  Waaaergaaee  83. 
Für  Ungarn:  Blas  4k  Luk4oa,  Badapeat, 
VI,  Podmanitzkygasae  2. 


Isolir- 
Rohre 


Elektricitäts  -  Werke 

Aktiengesellschaft 
Abteilung  „Ju  (Installation^  •  Hatwlil). 

Fabrik  für  Isolirleituogarohre  und 
SperiaMnutaltetiom-Artikel  für 
elektrische  Anlagen. 

RKKM\,  %, 

Hennitadorf aratraaaa  «3-88 

TlUfkan-Aml  11  Hr.  IlOO  u.  U9*. 

T*Ugr-  jldr. :  ,Cenämit-B*rI*HM . 

ohne  Metallschutz  (Schwarza  Isolirrobre). 
mit  Messingüberzug.  m 
mit  verbleitem  Eisenüberzug 
mit  Stahlpanzer. 

mit  Eisenarmirung.  BohrToriegnng. 


Aatia 


Sämtliche  Zubehörteile 
aad  Werkteage  m 


UMPEN" 


Eii«fl-  n4  Biti- 
rMrea  la  allaa 
Dlnxniloaan. 


aller  Arten 
r  häusliche  ■.  Iteatl. 
Zwecke,  Fibrikibauten 
und  lldistrle 


Expreßpumpen  Garvenswerke 

flr  h*s>at»i<U  FMirUkn  aal  (rata  UMua;. 

W.  GARVENS,  WIEN 


W 


AAGEN 


neuester 
lerbenmerter 
Kon.ttrnktionen 


Commandlt  Gesellschaft  fQr  Pumpen- 
und  Maschinen  Fabrikation 

und  'BS&t  „Garvenswerke" 

8U4l*ewklft:  I  t>ckw*ricat«rittraa*  t. 


lataKf»  traUa  aa4  Braaks 


Regulier- 
Widerstände 


SCHEIBER  &  KWAYSSER,  WIEN  XII 

Korbergasse  Nr.  10b. 

Fabrik  elektrischer  Starkstrom-Apparate. 
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Mauriciu  A.  Levy,  Wien,  VH/2  ,„ 

Kirch  berggaase  Nr.  10  :  früher  VII/,,  Brcittfgue.se  17). 
Ab  1.  Janner  1906: 

RESELLSCHAFT  FQR  ELEKTROTECHNIK 

(Grlln  ,V  FUchrr). 

Vertrieb  sämtlicher  Materialien  für  elektrotech- 
nlnchen  und  technischen  Bedarf. 
Wien  WUß,  Kirchberggasse  10.  -  Telephon  8611. 
Lager  »ämtlicher  Installations-Materialien  für  die  Stark-  und 

Schwachstrombranche. 
Spcziali  tuten:  Neue   Abzweigscbeiben,  gea.   geacb*,  neue 
Steck-Kontakt>>,  drehbar,  ge*.  gencb.,  Wireleaa-Cluater,  D.  B.  P., 
neuartiger  8  bU  7  Uanuniger  DeckenbeleucbtungskürpcT,  Hoch- 
voltfasujnncfn,  Schalter,  Sicherungen,  GWhhunpen  etc.  etc. 
Preislisten  stehen  auf  Wunsch  zur  Verfügung. 


Bremer  ■  Licht 

gegenüber  gewöhnlichen  Bogenlampen  der  gleichen  Stromstärke 

3  7:  fache  Lichtausbcute 

Schattenfreie  Engel  ohne  Lichtpunkt.  — - 

<■»■   Für  Gleich-  und  Wechselstrom 

Brenndauer  8—16  Stunden. 
Besonder!  geeignet  für  Straßen-,  Hof-  und  Fabriksbeleuchtung. 

Generalvertrieb  für  Bremer-Licht  in  Österreich-Ungarn: 
Tai.  Hr.  848.      WIEN,  IV.  Favorltenstraße  64.  Tai.Mr.e48. 


N.  Ä.  HESk;iA 

WIEN 
VIII.  Piaristengasse  17. 

Engros-Lager 
sämtlicher  elektrotechnischer 
Bedarfsartikel  für  Stark  und 
Schwachstrom. 

Glühlampen 

■  rstkliissi^i  h  Fabrikat,  unter 
Kartellpreisen  erhältlich. 
Telephon  15870. 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


n:  J. 


Yerelnaleltonr.  eowie  Redaktion,  AdmmUtrattonund  Expedition  der  .SeStechrift: 
Wien.  I.  Nibekingenfae»e  7. 

K.  k.  Pott^ntuMn-üclMck-Komo  Nr.  W4.4U.  —  T*l»pimi  Nr.  MW. 


Mitglieder  de»  Vereine*  und  der  Verein,,,  ua,;  c malten  di* Zeitachrift  anent«,eltllch, 
ebertrac  betritt:  a)  f«r  ordentliche  miehedar,  welche  In  Wien 
M  K;        üb  ordeatllelve  Mitclleder,  welche  auScrhalb  Wim,  jedoch 
der  Baenlen-HeT.«rowina  wofcueo  15  K;  c)  Kr  »ader- 


«K. 


»erlag  und 


Vexlafabuchnandlunt  in  Wien,  I.  Kumpfgeeee  7.  Abonnementapreiee :  PDr 
Öaterratcb-Ungarn  jeawUeh  Krooea  *».— ,  mit  Franiopoeteendane  Kranen  11.—; 
fUr  noiaanlilaml  Mark  X.— ,  mtt  F  ranaopoetaenäuBf  Mark  11.60 ;  Im  Bbrirer. 
Au»l»nde  PrmDC«  M.  -  mit  Franlropoelaerttlung,  Der  Abcnncmentabetrag  kenn 
der  Firm»  Spielhagen  *  Scburkh  In  Wien  aaett  durch  die  Foetipertaaeea  «do- 
jeaaltlt  werden  und  iwir  in  öeteTteicb  unter  dem  Konlo  Nr.  »00.469,  La  l 
1  Nr.  12.116. 


der  Zettaduift  oder  bei  den  Annonten- 


Seite  K  SS,  viertel  Sefte  K  M,  eckte!  Satt*  K  IS. 
lnaeraa*  pro  ata*  Hm  und  Spalte  <«  mm 
holten  lim  I  Honen  »Dtaprechender  Kabalt. 
Stetlcncoaoche    lltxlan    [n    der  Verelnareltethrift 
Preieen  Au/nahmt.  Tarif  fBr  Stell« 

.ofte»:eben  «retttna,  pro  Spalt»  (41  aaae  fcrero  fBr  Ja  l  mm 
ftr  Ja  30  neu»  aar  »Ine  Krone. 


Hemerkuni/en  Oer  Redaktion: 

Bin  Nackdruek  oder  «um  Übersetzung  au*  dem  redaktionellen  Teilt 
der  Zeitschrift  ist  nur  untrr  der  (^ueUenan^abe  mB.  u.  it.,  Wien* 


Originalarbriten  werden  nach  dem  festgesetzten  Tarif  honoriert. 
Di»  Antaki  der  vom  Autor  gewünschten  Separatal, drücke,  «  eiche 
rmm  Selbst k osUnpr n4 e  bereeknet  tetrden,  ist  am  Manuskript  bekannt- 
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Wechtelitrom-Kommutatormotoren. 

Von  F. 


Bezüglich  der  Kommutation  von  Wechselstrom- 
Kommutatormotoren  kam  ich  in  dieser  Zeitschrift  1906 
auf  S.  2  zu  dem  Resultate,  daß  es  hei  Anlauf  für  keine 
der  bekannten  Motortypen  eine  Funkenkompensatioi) 
gibt,  d.  h.  beim  Anlaut  ist  die  Kommutation  bei  allen 
Kommutatormotoren  gleich  sehlocht.  Da  die  Ursache 
der  Funkenbildung  beim  Anlauf  durch  eine  Trans- 
fonnator-EMK  et  bedingt  ist,  so  liegt  zunächst  theoretisch 
nur  die  Möglichkeit  vor,  sie  wieder  durch  eine  Trans- 
formator-EMK  ck,  die  ich  durch  einen  Doppelhilfspol 
erzeugt  dachte,  zu  kompensieren.  Die  Ausführung  einer 
solchen  Vorrichtung  bietet  praktisch  immerhin  erhebliche 
Schwierigkeiten.*)  da  die  Wirkung  dieser  kompen- 
BierendenTransformator  EMK  ek  ganz  oder  wenigstens 
größtenteils  auf  die  Kurzscblußspulen  beschrankt  bleiben 
muß,  wie  ich  das  in  der  Fig.  1  angedeutet  habe.  Ich  setze 


Fig.  1. 

zur  Erläuterung  zunächst  voraus,  daß  der  Haupt-  und 
Hilfspol  rein  rechteckige  Felder  erzeuge,  die  also  auf 
den  zugehörigen  Polbogen  beschrankt  bleiben;  die 
Induktion  am  Hauptpol  sei  JJ,,  am  Hilfspol  Bf,  der 
Nutzstrom  in  dem  Anker  sei  J  und  der  in  den  Kurz- 
Bchlußspulon  Jk.  Ferner  stehen  den  Hanptpolen  Zx 
Leiter  von  der  induzierten  Lange  l  direkt  gegenüber 
und  den  Hilfspoleo  Z»  mit  dem  Strom  J  und  mit 
Jk  auch  je  von  der  induzierten  Lange  {,  dann  ist  das 
Drehmoment  des  Motors  gegeben  durch  den  Ausdruck: 
M=C.l  [[B,  J  Z,\  +  \B%  JZt)  -h  [c .  Bt  Jk  Z>)\. 
Dabei  bedeuten  die  eckigen  Klammern,  daß  es 
sich  um  eine  geometrische  Addition  handelt,  da  die 
Induktiouen  und  Ströme  gegeneinander  phasen  verschoben 
sein  können.  In  Wirklichkeit  dürfte  c  nahezu  Null 
sein,  da  nach  Fig.  1  die  Kurzscblußspulen  sowohl  +  #j 
wie  —  Bt  ausgesetzt  sind,  ferner  ist  das  Vorzeichen 
des  zweiten  Klammerausdruckes  angenähert  umgekehrt 
wie  das  dos  ersten,  d.  b.  es  ist  bei  algebraischer 
Addition  das  Drehmoment 

M=C.I[U1JZt~  B,JZt\. 
Ist  nun.  wie  ich  oben  angab,  Z2  =  0,  so  bleibt  der 
gewöhnliche  Ausdruck 

,Vr=  C.l.BxJZx 
für  das  Drehmoment  Übrig.    Je  größer  Z.t  wird,  desto 
kleiner  wird   das  resultierende   Drehmoment  Liegen 
die   Hilf«|M)le  ganz   außerhalb  der  kurzgeschlossenen 
Windungen,  was  aber  total  verfehlt  ist,  so  wird 
ü,  JZX=.  Bt  J  Zj,  d.  h.  M  =  0, 

*)  Zu  dieeon  »ilon  wurde  ieh  hauptsächlich  durch  einen 
Brief  von  Herrn  Ms*  Dtri  angeregt 
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da  der   Klux   A',  =  bei  völliger  Kompensation 

gleich  Äa  =  //_.  ■}.■  Bein  muß,  wobei  q,  der  Luftquerschnitt 
de«  Hauptpolcs  und  <y,  der  des  llilfspoles  ist.  Damit 
ist  meines  Erachten  die  Sache  theoretisch  vollständig 
klargelegt  In  der  Ausfahrung  wird  man  den  Polbogen 
des  Hauptpolcs  ziemlich  klein  machen,  z.  B.  wie  beim 
ersten  Finzi- Motor  und  die  Induktionen  unter  dem 
Hilfspol,  der  besondere  Form  erhalten  muß,  sehr  groß 
halten,  auch  werden  ziemlich  viele  Windungen  zunächst 
kurz  zu  schließen  sein,  was  aber  nach  erfolgtem  Anlauf 
dadurch  wieder  zu  beliehen  ist.  daß  man  eine  der  zwei 
Dürsten  in  Fig.  1  abtrennt.  Die  Anwendung  des  dop- 
pelten Hilfspols  hat  also  entschieden  eine  Reihe  wesent- 
licher Nachteile  im  Gefolge. 


Die 


Neuere  Schleuderpumpen. 

Von  Ing.  Leo  Hausmann,  Wien. 

zunehmende  Bedeutung  der  .Schleuder- 
in dem  folgenden  Aufsatz  die  in  der 
is  unter  dem  Namen  Zentrifugal-,  Kreisel-  und 
Turbinenpumpon  geläufigen  Maschinen  verstanden  sind, 
rechtfertigt  wohl  eine  eingehendere  Besprechung  be- 
sonderer, in  verschiedenen  Staaten  durch  Patente  ge- 
schützter AuBiuhrungsformen  und  konstruktiver  Details, 
die  alle  das  Bestreben  zeigen,  die  Verwendbarkeit  dieser 
Pumpengattung  vielseitiger  zu  gestalten,  den  Spielraum 
bei  Veränderung  ihrer  Leistung  zu  vergrößern  und  ihren 
Wirkungsgrad,  der  hinter  jenem  der  Kolbenpumpen 
noch  immer  zurückbleibt,  durch  Verminderung  des 
Achsialdruckes  und  der  Reibungsverluste  im  Mittel  zu 
erhöhen. 

Wenden  wir  uns  zunächst  dem  Hauptbestandteile, 
d.  i.  dem  Förderrade  zu,  bo  trachten  sowohl  die  an 
der  Einlaufseite  herrschende  SaugBpannung  als  auch  der 
durch  die  Ablenkung  des  Wassers  von  der  achsialen 
in  die  radiale  Richtung  entstehende  Druck  das  Rad 
längs  der  Welle  zu  verschieben,  eine  Erscheinung,  die 
unter  dem  Namen  Achsialdruck  bekannt  ist.  Zahlreiche 
Konstruktionen  trachten,  diesen  Übelstand  zu  beheben 
und  bilden  ein  kennzeichnendes  Merkmal  der  ver- 
schiedenen neueren  Typen  von  Schleuderpumpen.  (Vergl. 
die  „Zcitachr.  des  Vereines  Deutscher  Ingenieure",  1 9t 
Seite  1181  u.  ff.)  Zunächst  sei  hier  die  Pumpe  von 
Rate  au  ganz  kurz  erwähnt,  bezüglich  deren  näherer 
Einrichtung  auf  das  Werk  von  R.  Masse  „Lea  pompes", 
1903,  Seite  347,  verwiesen  wird.  Das  Hauptmerkmal 
besteht  darin,  die  Wände  des  Rades  mit  ungleichen 
Durchmessern,  und  zwar  die  der  Saugseite  zugekehrten 
Wand  mit  dem  größeren  zu  versehen.  Das  Verhältnis 
der  Durchmesser  wird  theoretisch  derart  bestimmt,  daß 
der  Achsialdruck  aufgehoben  wird.  Ein  etwa  noch  ver- 
bleibender Rest  wird  durch  einen  Entlastungskolben 
ausgeglichen.  Um  die  Drücke  zu  beiden  Seiten  des 
Hades  auszugleichen,  wurden  bereits  Umlaufkanäle  an- 
geordnet, die  das  Saugrohr  mit  der  rückwärtigen  Eut- 
lastunRnkammer  verbinden.  Eine  Neuerung  der  Firma 
H.  R.  Worthington  besteht  nun  darin,  die  Aus- 
gleich s  k  a  n  il  1  c  durch  den  Leitapparat  zu  fuhren,  eine 
Einrichtung,  die  übrigens  bei  Dampfturbinen  bereits 
gebräuchlich  ist  und  den  Vorteil  hat,  eine  gedrängte 
Hauart  und  Stufenunordnung  zu  ermöglichen.*/  Hei  der 
Pumpe  von  Lange*4)  in  Herliu  ist  eines  der  Leiträder 
oder  eine  beliebige  Zahl  an  der  Einluufseitc  des  Förder- 
nde« in  radialer  Richtung  ganz  oder  teilweise  offen  und 

*,  K.  P.  \r  4674,  1'.<0.Y 
*»l  I).  IV  Nr.  IMM61. 


wird  durch  eine  am  Förderrad  befestigte  und  mit  ge- 
ringem Spielraum  vor  dem  Leitrad  umlaufende  Ent 
lastungsscheibe  abgeschlossen.  Dadurch  wird  der  im 
Leitrad  entstehende  höhere  Druck  auf  die  Einiaufseite 
des  Förderrades  übertragen  und  der  auf  dessen  Rück- 
seite wirkende  Druck  ausgeglichen.  Bei  der  Pumpe 
von  Jaeger  erfolgt  der  Ausgleich  mittels  in  der  Rad- 
nabe innerhalb  des  schaufelfreien  Radteiles  angeordneten 
Bohrungen,  welche  Räume  des  Pumpengehäuses  ver- 
binden, die  gegen  das  Rad  durch  zylindrische  Dichtungs- 
ringe von  gleichem  Durchmesser  abgedichtet  sind.  Bei 
Abnutzung  der  Ringe  kann  die  in  den  Entiastungsraum 
durchsickernde  Flüssigkeit  durch  die  Bohrungen  nach 
der  Saugseite  entweichen.  Um  den  Eintritt  von  Luft 
durch  die  Stopfbuchse  an  der  Saugseite  zu  verhindern, 
wird  die  Büchse  hülsenartig  ausgebildet  und  bis  zum 
Rade  verlängert,  wo  sie  sich  allmählich  zu  eiuer  gegen 
die  Rückwand  des  Rades  mit  demselben  Durchmesser 
wie  die  Dichtungsringe  abdichtenden  Scheibe  er- 
weitert.«» 


MW. 


Eine  Beeinträchtigung  des  Wirkungsgrades  kann 
sich  leicht  dadurch  ergeben,  daß  in  den  Saugkanal  Luft 
mitgerissen  wird,  deren  Ansammlung  ein  kontinuier- 
liches Ansaugen  verhindert.  Zur  Vermeidung  dieses 
Cbelstandcs  wird  auf  Grund  von  praktischen  Versuchen 
der  Firma  Worth  ing  ton  der  Saugkanal  aus  zwei 
schneckenförmigen  Teilen  gebildet,  die  sieh  zu  beiden 
Seiten  der  Säugöffnung  des  SchleuderradeB  befinden  und 
oberhalb  derselben  zusammenstoßen,  wobei  das  Saugen 
von  unten  erfolgt.  Fig.  1  und  2  stellen  eine  solche 
Pumpe  in  Vorderansicht  und  im  Schnitt  dar.  .1  ist  das 
PurnpeiiRehäuse  mit  der  Saugvorriehtung  Ii  und  dem 
Druckstutzen  C.  Das  auf  der  Welle  K  sitzende  Rad  />. 
sowie  der  Leitapparat  i  Diffusor)  F  sind  von  bekannter 
Form.  Die  Saugvorriehtung  besteht  nun  aus  dem  Saug- 
kanal der  sieh  in  die  erwähnten  schneckenförmigen 
Kanäle  //.  /^erweitert  die  durch  einen  Steg  14  getrennt 
sein  können  und  sich  an  der  Stelle  1  Uber  der  Säug- 
öffnung 13  vereinigen.  Durch  diese  Einrichtung  soll 
auch  ein  kontinuierliches  und  gleichmäßig  verteiltes 
Ansaugen  erzielt  werden.-)-)  Da  die  Gefahr  der  Ansamm- 
lung von  Luft  an  der  Saugseite  namentlich  bei  jenen 
Pumpen  auftritt,  die  bei  Kondensatoranlagen  zum  Ent- 
fernen des  Kondenswussers  dienen,  so  werden  für  diesen 
Zweck  besondere  Konstruktionen  verwendet,  durch  die 
zuerst  da>  Wasser  von  der  Luft  befreit  und  diese  dann 


l^vue.  d„  M.Vani.,.,..",   1!N4,  pa*.  GM 


*l  s. 

Nr.  i9.:>m. 

**>  K.  P.  Nr.  16  641,  1H«5. 
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abgeführt  wird.  Erster»»  erfolgt  durch  einen  in  da« 
Saugrohr  eingegossenen,  bogenförmigen,  zur  Welle  an- 
nähernd konzentrisch  verlaufenden  Steg,  auf  dessen 
konvexe  Oberfläche  das  Warner  trifft,  wodurch  die 
Wassersäule  gebrochen  und  die  Luft  befreit  wird.  Diese 
wird  dann  durch  ein  an  der  Saugseite  oberhalb  der 
Welle  angeordnetes  Rohr,  das  mit  der  Saugleitung  der 
Luftpumpe  verbunden  wird,  abgeführt.  In  ähnlicher 
Weise  kann  auch  der  Druckstutzen  der  Schleuderpumpe 
mit  einem  Rohr  verbunden  werdeD.  durch  welches  die 
etwa  in  die  Pumpe  dennoch  eingedrungene  Luftroenge 
entfernt  werden  kann.*) 

Eine  weitere  Ursache  der  Verminderung  des  Wir- 
kungsgrades bildet  der  Reibungswiderst&nd  im  Mittel. 
In  letzter  Zeit  sucht  man  diesem  dadurch  wirksam  zu 
begegnen,  daß  man  das  Förderrad  in  Luft  laufen  läßt, 
d.  h.  die  zu  beiden  Seiten  des  Raden  zwischen  diesem 
und  dein  Gehäuse  befindlichen  Räume  mit  Luft  von 
atmosphärischer  »der  höherer  Spannung  füllt.  Bei  der 

neu  Anordnung  nach  Fig.  :» 
sind  zu  beiden  Seiten 
desmitdenSchaufeln  14 


Fig.  3. 


Rades  13 
Kammern  15  vorge- 
sehen, in  denen  die  an 
der  Außenseite  der  Rad- 
wände angebrachten 
Schaufeln  10  laufen. 
Die  von  einem  Kom- 
pressor gelieferte  Luft 
wird  durch  das  Rohr  1 
zugelassen  und  gelangt 
von  einer  Kammer  zur 
anderen  durch  in  den 
Radschaufeln  14,  den 
Trenn  ungsscheiben  10 


bei  mehrzelligen  Pumpen)  und  den  zwischen  diesen  be- 
findlichen festen  Flügeln  vorgesehene  Kanäle  2,  ■%  um 
schließlich  durch  die  Gehäusewand,  ähnlich  wie  bei  /.aus- 
zutreten. Zur  Abdichtung  der  Luftkammern  gegen  die 
N'abe  />-'  besitzt  das  Rad  außerhalb  der  bekannten  Aus- 
gleichvorrichtung 20,  21  Flanschen  5,  die  an  den  Gehäuse- 
flanschen laufen  und  ist  überdies  mit  einer  Labyrinth- 
diehtung  verseben,  bestehend  auB  Ringen  2H,  deren  Vor- 
sprünge 8  zwischen  jene  7  des  Rades  greifen.  Diese 
Dichtung  wird  nun  mit  Flüssigkeit  (Ol  oder  namentlich 
destilliertes  Wasser)  in  der  Wreise  bespült,  daß  Kanäle  .9. 
Ahnlich  den  früher  besprochenen  Luftkanälen,  die  ganze 
Pumpe  durchziehen.  Durch  die  Fliehkraft  wird  ein 
kleiner  Teil  der  zu  fördernden  Flüssigkeit  an  den  äußeren 
Knden  der  Flügel  IG  innerhalb  der  Kammern  /">  ge- 
halten, wodurch  ein  Wasserabschluß  gebildet  wird,  der 
da.*  Entweicheu  von  Luft  in  die  Druckleitung  ver- 
hindert.**; Bei  der  Pumpe  von  D  u  mo  n  t  in  Paris  läuft 
das  Rad  in  Luft  von  atmosphärischer  Pressung.  Die 
Luftkammern  stehen  oberhalb  der  Welle  dureh  in  der 
Gehäusewand  vorgesehene  Hahne  mit  der  Außculuft  in 
Verbindung,  während  das  Wasser  durch  im  unteren 
(Jehäuseteil  angeordnete  Abajicrrorganc  abgelassen  wird. 
Die  Abdichtung  an  der  Nabe  und  der  Peripherie  des 
Rades  erfolgt  durch  an  diesem  befestigten  Lederstreifen, 
die  entsprechend  abgebogen  und  mit  einer  Metallmasse 
beschwert  oder  mit  einem  elastischen  Metallstreifen  ver- 
bunden sind.  Die  Dichtung  erfolgt  unter  der  Einwirkung 


der  Fliehkraft,  welche  die  Dichtungsstreifen  gegebenen- 
falls gegen  die  abzudichtende  Fuge  preßt  oder,  wenn 
letzteres  durch  den  Druck  erfolgt,  von  der  Fuge  abzu- 
heben trachtet,  derart,  daß  der  Reibungswiderstand  mög- 
lichst gering  bleibt.*) 

Im  Gegensatz  zu  den  eben  besprochenen  Anord- 
nungen steht  die  folgende  von  Herles  und  Novak 
in  Prag,  welche  das  Rad  in  der  Flüssigkeit  laufen  lassen 

eine  oder  mehrere  auf 
der  Welle  oder  Radnabe  lose  sitzendo  Scheiben  an- 
ordnen, die  sich  in  ihrer  äußeren  Form  einander  und 
der  Radform  mit  geringen  Zwischenräumen  anschmiegen 
und  entweder  infolge  der  Reibung  des  Zwischenmittels 
oder  zwangläufig  in  Umdrehung  versetzt  werden.  **) 
Die  dieser  Anordnung  zugrunde  gelegte  Theorie  sei  des 
Interesses  halber  hier  wiedergegeben:  Auf  ein  kreis- 
ringförmiges Flächenelement  df—2«xdx  einer 
Scheibe  b  (Fig.  4y,  die  mit  einer  Winkelgeschwindig- 
keit w  in  einem  beliebigen  Mittel  rotiert  wirken  Reibungs- 
kräfte, die  bekanntlich  eine  Arbeit 

d  A  =  <?.d  f.  1  .{xtaV.xio 


*)  iL  P.  Nr.  SN.78B,  l'.KH. 
*•)  F.  P.  Nr.  344578. 


Fig.  4. 

ergeben,  wobei  *p  der  Reibungskoeffizient,  ?  das  spezi- 
fische Gewicht  des  Mittels  nnd  x  u>  die  Umfangsgeschwin- 
digkeit bedeuten,  deren  relative  und  absolute  Größe  in 
diesem  Falle  gleich  sind.  Da  df=2^xdx,  so  folgt 
d  A  —  ?.<3.<o>.2itT*dx  und  die  Gesamtarbeit 

r 

X*  d  X  —  —  ?  Jt  r*  T  (I)3  = 

o 

=  |  V. /.«.«■, 

wobei  U*  =  -jr ,  p  =  i».m,  d.  i.  die  Umfangsgeschwindig- 
keit der  Scheibe  und  ihre  Oberfläche  ./'  -  2  jc  r*  Ordnet 
man  nun  z.  B.  je  eine  Scheibe  n  beiderseits  von  b  an 
und  läßt  b  rotieren,  so  werden  sich  auch  die  Scheiben  'i 
infolge  der  Reibung  im  selben  Sinuc  wie  b  drehen. 
Auf  a  wirkt  dann  an  beiden  Seiten  die  Reibung,  und 
zwur  auf  der  dem  Rad  zugekehrten  Seite  treibend  und 
auf  der  anderen  hemmend.  Im  Beharrungszustnnd  müssen 
beide  Beibungen,  abgesehen  von  der  geringen  Lager- 
reibung, gleich  sein.  Bezeichnet  man  die  Oberflächen- 
reibungen mit  7*,,  r?,  Ts.  Tt.  so  stellt  nur  die  Arbeit  7", 
einen  Arbeitsverlust  dar.  weil  nur  sie  auf  die  Welle 
einwirkt.  Da  7'j  =  T^.  7'3  —  7',  und  7',  =  7'8.  so  müssen 
alle  Reibungen  einander  gleich  und  —  T  sein.  Das 
Differential  der  Kcihungsurbeit  ist  jetzt  d  A'  =  7  .  d  f  X 
\  1 .  (x  Mr)2  . x  (1),  wobei  (d,  die.  relative  und  w  die  abso- 
lute Winkelgeschwindigkeit  darstellt.  Die  Gesamtarbeit 

*)  F.  1'.  Nr.  K6»h 
**)  ö.  P.  Nr.  13.509,  20.892. 
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A'  =  f .  o .» .  »,*  . 2  nj  x*d  x  — 

2 

=  y  <f  .  <j  .  n  r»  (eo,  r)*  «  r  =  V .  f . « .  ot2  .  v, 

wobei  <a,.r  —  Vr,  d.  i.  die  relative  Umfangsgeschwindig- 
keit. Sind  die  Oberflächen  gleich  beschaffen  (gleich  groß, 
glatt  und  aus  gleichem  Material),  so  kann  man  für  die 
Reibungskoeffizienten  gleiche  Werte  einsetzen.  Um  die 
Bedingung  T=  1\  —  Tt—  '1\  —  . . . .  zu  erfüllen,  mtlssen 
dann  die  relativen  Geschwindigkeiten  zwischen  Rad  und 
Seheibe  und  zwischen  Scheibe  und  Gehäuse  gleich  sein, 
d.  i.  v — v,=vT  und  vt — 0  =  t>r,  worau»  folgt  t>,  = 

=  v,  =        d.  h.  die  Scheibe  wird  sich  mit  der  halben 

Geschwindigkeit  wie  das  Rad  drehen.  Setzt  man  dieses 
in  den  Ausdruck  für  den  Arbeitsverlust  ein,  so  er- 
halt man 

d.  i.  nur  ein  Viertel  des  froheren  Arbeitsverlustes.  Bei 
zwei,  drei,  vier  solcher  Scheiben  beiderseits  des  Rades 

würde  demnach  der  Arbeitsverlust  nur  *  ,  ~,  ^  dea 

ursprünglichen  betragen.  Fig.  5  zeigt  eine  Pumpe  mit 


je  einer  Scheibe  B  auf  jeder  Radscitc,  wodurch  nach 
Angabe  der  Erfinder  der  Arbeitsverlust  ungefähr  um 
75%  geringer  werden  soll.  Die  über  die  Randfläche  des 
Rades  verlängerten  Scheiben  können  auch  als  Leit- 
apparat ausgebildet  werden  (Fig.  6  und  7),  wobei  die 


Kig.  7. 


zugehörigen  Scheiben  beider  Radseiten  durch  Stege  m,  »,  o 
oder  Schaufeln  *  verbunden  sind.  Im  erstcren  Falle  er- 
folgt die  Bewegung  der  Scheiben  nur  durch  die  Reibung 
im  Mittel,  dessen  relativer  Weg  t.  i,  x  (Fig.  7)  ist; 
Kj  und  «,  wären  dann  die  relativen  Geschwindigkeiten, 
mit  welcher  das  Mittel  die  Scheiben  o,  «a  l>t  h.t  . . .  trifft, 
und  die  gegenüber  der  absoluten  Geschwindigkeit  c 
(Bahn  y  y)  um  mehr  als  die  Hälfte  kleiner  sind,  so  daß 
die   Reibungsverluste   ungefähr    auf  '/„  herabgesetzt 


werden.  Im  zweiten  Falle  setzen  die  in  größeren  Ab- 
ständen and  vorzugsweise  auf  der  äußersten  Scheibe 
angeordneten  Schaufeln  einen  Teil  der  Energie  des 
Mittels  in  Arbeit  um,  wodurch  die  Seheiben  ••.  c,  mit 
den  Zwischenscheiben  in  raschere  Rotation,  als  der 
bloßen  Fltlssigkeitsreibung  entsprechen  wurde,  versetzt 
werden;  dadarch  wird  die  relative  Geschwindigkeit 
zwischen  dem  Rade  I'  und  den  Scheiben  vermindert 
und  die  Reibungsverluste  nehmen  daher  ab. 

Von  Wichtigkeit  ist  auch,  daß  die  Umsetzung 
hoher  Austrittagesch windigkeiten  in  Druck  möglichst 
stoßlos  erfolge.  Zu  diesem  Zweck  werden  nach  F  e  i  c  h- 
tinger  in  Prag  die  Seitenwinde  des  Rades  Uber  die 
äußeren  Schaufelenden  vergrößert  und  der  Auatrittsquer- 
achnitt  vorerst  unmittelbar  an  den  äußeren  Schaufelenden 
verengt  und  erst  gegen  den  Austrittarand  zu  allmählich 
erweitert  (Fig.  8  und  9).  Die  absolute  Austrittsgeachwin- 


Fig.  6.  Fig.  9. 

digkeit  c  schließt  mit  der  Tangente  an  den  äußeren 
Schaufelkreix  bei  A  einen  Winkel  «  und  mit  jener  an 
den  äußeren  Scheibenrand  bei  B  einen  Winkel  Ji  ein, 

und  zwar  ist  cos  "p  =  -g  .  cos  %,  wenn  von  einer  Ab- 
lenkung durch  Reibung  abgesehen  wird.  &  bei  B  wird 
demnach  kleiner  sein  als  e  bei  A  und  kann  durch  ent- 

sprechende  Wahl  von  -g  beliebig  reduziert  werden.  Die 

Verengung  und  allmähliche  Erweiterung  des  Austritts- 
querschnittes von  d  auf  l)  hat  den  Zweck,  die  abso- 
lute Austrittsgeschwindigkeit  zwischen  A  und  B  voll- 
kommen gleichmäßig  zu  verzögern.*) 


.0  C&n 


Soll  die  Fördermenge  bei  einzelligen  Pumpen  ver- 
ändert werden,  so  erfolgt  dies  entweder  durch  Drosseln 
der  Druckleitung,  wodurch  die  Förderhöhe  verändert 
wird  oder  durch  Drosseln  des  Ansaugquerschnittes,  zum 
Beispiel  mittels  eines  an  der  Radnabe  angeordneten, 
gegen  die  Einströmung  zu  konisch  verlaufenden  Rege- 
lungskörpers, welcher  in  den  Saugstutzen  achsial  vor- 
geschoben werden  kann.  Förderhöhe  und  Umdrehungs- 

*)  0.  P.  Nr.  21.H77. 
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geschwindigkeit  bleiben  dabei  konstant  Einfacher  ist 
es,  durch  Vertauschung  einzelner  Pumpenteile  die  Pumpe 
der  gewünschten  Wassermenge  anzupassen.  Bei  der  An- 
ordnung von  Hanson  iFig.  10)  kOnnen  die 


Piff.  11. 


den  PMan.«chen  /.  :  des  Pumpengehäuscs  befindlichen 
ringförmigen  Zwischenlagen  H  ausgewechselt  werden. 


die  nicht  fördernden  Räder  still  stehen  oder  in  Luft 
laufen  müssen,  noch  die  Forderung  nach  einer  mög- 
lichst gedrängten  Bauart,  der  in  neuester  Zeit  durch 
die  Wahl  kleiner  Raddurchmesser  Rechnung  getragen 
wird.  Von  der  Firma  Wort  h  i  n  gton  rührt  eine  solche 
Pumpe  mit  zweiseitig  arbeitenden  Förderndem  her 
(Fig.  12,  13).  Die  Pumpengehause  D  D'  stehe  n  mit 
einer  gemeinsamen,  von  einem  die  Röder  E  E"  ein- 
schließenden Behltlter  A  gebildeten  Saugkammer  B  in 
Verbindung.  Saug-  und  Druckstutzen  C\  bezw.  F  sind 
für  beide  Rader  gemeinsam.  Mittel  zum  Abschalten  ein- 
zelner Ruder  sind  hier  nicht  gegeben.*) 

(Schluß  folgt) 


M   ^—  // 

Fig.  12.  Fig.  13. 

wodurch  je  nach  ihrer  Dicke  der  Pumpenraum  5  ver- 
ändert werden  kann.*)  In  ahnlicher  Weise  kann  bei 
einer  Ausführung  nach 
J  aege  r  (Fig.  11)  das  ganze 
Rad  mit  der  Welle  um  die 
Breite  der  zylindrischen 
Entlastungsringe  <i,  b  ver- 
schoben werden,  wodurch  der 
Austrittaquerschnitt  teilweise 
abgedeckt  wird,  ohne  daß 
die  Entlastungsich  ändert.**) 
Eine  bemerkenswerte  Kon- 
struktion zur  Veränderung 
der  Fördermenge  und  Druck- 
höhe  rührt  von  E  n  k  e  in 
Leipzig  her.  Dem  eigent- 
lichen Schlcuderrade  ist  ein 
Wurfrad  mit  radial  ver- 
schiebbaren Schaufeln  vor- 
geschaltet, durch  deren  Ver- 
stellbarkeit die  Leistungs- 
fähigkeit bei  konstanter 
Tourenzahl  verändert  werden 
kann.***)  Ein  weitans  um- 
ständlicherer Weg  zur  Ver- 
änderung der  Fördermenge 

besteht   in  der  Parallelschaltung  mehrerer  Räder 


Die  Kaiserwerke. 

Von  8.  Herzog. 

(Schluß.) 

Die  Mascliinenleitungcn,  welche  zur  Apparaten- 
anlage führen,  sind  in  Kabelkanälen  verlegt,  welche 
mit  Riffelblech  abgedeckt  sind.  Die  von  den  Generator- 
klemmen abgehenden  Leitungen  sind  als  gepanzerte 
Hochspannungskabel,  welche  mit  Prüfdrähten  zum  An- 
schluß der  Wattmeter  ausgerüstet  sind,  ausgeführt, 
während  die  Erregerstromleitungen  durch  Kupferschienen 
gebildet  werden. 

Die  Apparatenanlage,  Fig.  15  bis  21,  ist  auf  einer 
hochgelegenen  Bühne  angeordnet,  welche  vom  Maschinen- 
raum mittels  einer  Treppe  zugänglich  ist.  Diese  Anord- 
nung ermöglicht  eine  ununterbrochene  Ubersicht  über  die 
Maschinenanlage  durch  den  Schaltbrettwärter  und  ge- 
stattet umgekehrt  die  Beobachtung  der  Instrumente  und 
des  Standes  der  Apparatenhebel  vom  Maschinenräume 
aus.  Der  Bühnenraum  selbst  ist  durch  eine  lange  Marmor- 
wand und  beidseitig  angeordnete  perforierte  Blechwand 
in  zwei  Teile  geschieden,  deren  vorderer  die  Apparaten- 


oder 


Radsätze.  Hier  tritt  zu  der  bekannten  Bedingung,  dal» 

*)  D.  P.  Nr.  151.166. 
Ü.  P.  Nr.  163.35M. 
•**!  !)•  P.  Nr.  1B5.088. 


Vordere  Aiuicht  der  Apparalunnnhißo. 

hebel,  bezw. -handritder  tragt,  während  der  rückwärtige 
ilureli  zwei  Türen  zugängliche  Raum  die  Apparate  ent- 
halt.  Letzterer  Kaum    ist  durch   einen   breiten  Bedie- 


*,  E.  P.  Nr.  K..175,  l!Nt5. 
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nungsraum  selbst  wieder  in  zwei  Teile 
geschieden.  Durch  die  Hochlegung  und 
Zweiteilung  der  Apparatenanlage  ist 
Übersichtlichkeit  und  Sicherheit  des  Be- 
triebes sowie  des  bedienenden  Warters  ge- 
währleistet. Die  Apparatenanlage  ist  auf 
einem  Eisengerüst  unter  Zuhilfenahme 
von  Porzellanisolationen  aufgebaut. 

Die  Schalttafel  enthalt  (von  recht« 
nach  links  gerechnet),  drei  Generatoren- 
felder, von  welchen  das  eine  derzeit  noch 
in  Reserve  ist,  die  je  mit  einem  Ampere- 
meter, einem  Voltmeter  und  einem  Watt- 
meter, Phasenlampen,  einem  Handrad 
zur  Betätigung  des  Ausschalters,  einein 
Umschalter  für  den  Reguliermotor  der 
zugehörigen  Turbine,  einem  Handrad  zur 
Betätigung  des  Hauptstromrcgulators  für 
die  Erregung,  einem  Erregerstrom-A  Um- 
schalter und  einem  Amjierometcr  zur 
Messung  des  Erregerstrome»  ausgerüstet 
sind.  Die  beiden  nächsten  Felder  dienen 
zur  Bedienung  der  Erregermaschinen. 
Sic  tragen  je  ein  Voltmeter  mit  Um- 
schalter, um  die  Spannung  jedes  der 
beiden  Maschinenkollektnren  messen  zu 
kftnnen,  je  einen  Ausschalter  für  jeden 
der  beiden  Kollektoren  und  ein  Handrad 
zur  Betätigung  de«  Nebenschluß-Regu- 
lators. Das  folgende  Feld  dient  zur 
Vornahme  von  Erdschluliprüfungen  und 
ist  dementsprechend  ausgerüstet  mit 
einem  statischen  Voltmeter  für  jede 
Phase,  welche  in  Stern  geschaltet  sind. 
Das  gleiche  Feld  trftgt  noch  einen  Aus- 
schalter für  den  Stationstransformator, 
welcher  die  ücneratorspannung  auf 
115  V  reduziert  und  eine  Kapazität  von 
3  A'Hr  hat.  Die  letzten  drei  Felder  dienen 
zur  Bedienung  der  abgehenden  Speise- 
leitungen, von  welchen  bisher  zwei  — 
eine  Kraft-  und  eine  Licht- 
leitung ausgeführt  wurden. 
Die  später  auszuführende 
dritte  Leitung  soll  als  Ke- 
acrveleitung  dienen.  Jedes 
Speiseleitungsfeld  ist  mit 
einem  Amperemeter  und 
einem  Handrad  zur  Betäti- 
gung des  Ausschalters  aus- 
gerüstet. 

Vor  der  Schalttafel 
sind  zwei  Handantriebe  vor- 
gesehen, durch  welche  die 
oben  erwähnte  Hundregu- 
lierun^  der  Erregerturbinen 
vom  Stande  de«  Schalttafel- 
Wärters  aus  mittels  Winkel- 
raderübersetzung  erfolgen 
kann. 

Die  im  rückwärtigen 
Apparatenratime  unterer- 
brachten  Kammclschieucn 
sind  als  Ringleitung  so  auf- 
geführt, dali  jedes  H«>ch- 
spannungsfcld  mittels Trenn- 


R  =  Vom  Kcffulator. 


V  =  Voltmeter-  Wattmeter. 


K  —  Zum  Errvger-Amiu'remeter.    U  =  Vou  den  (■t.neratureii. 
A      Atnpi-rwmeter- Wattmeter.     Eli  =  Von  den  Krregerma»cliineii 
KiK.  I«.  Schnitte  A-H\m&  C-D  durch  die  Apparatenanlsge. 


flfrF 


fr— —  


i 


KiK.  17.  Schnitte  B  -  V  und  G    H  durvb  die 


O       Mitte  Drehstromgenerator.      F.  =  Mitte  Rrr<'|;erm*Dchiiie. 
Fijf.  18.  I{Ui-k«ärtige  Anstellt  der  Apriaratenanla^i\ 
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Fig.  W.^Vorderwaiid  der  ApparsW-naniage. 


Kig.  !•<>.  Apparntenanlage.  Rückwärtige  Keil«  dor  Vorderwand. 


VI 

Umschalter  für  die  Mu 
toren  M. 

Vi 

Umschalter  bei  der 
Turliine. 

V* 

Überspannung* 
Sicherung. 

V 

Voltmeter. 

w 

Wattmeter. 

m 

Widerstand. 

A 

Ampcremoter. 

Au 

Ausschalter. 

S 

Sicherung. 

m 

Illitfchutzvorrichtung. 

DO 

Drehstromgenerator. 

t: 

Krrrger. 

BA 

Krdschlufl-Anzcigrr. 

im 

Hnuptstrom-Kegulator. 

,v 

Antriebs- Motor  rur  Zellen- 
regulierung  derTurbine. 

XR 

mm 

NebonschluB-K*gulator. 

l'hueonlampe. 

r.in 

riiaxenlampe,  Aua- 

Schalter. 

HL 

Beleuchtung. 

EH 

Erregung. 

SL 


SignaJ-I  Jimpe. 

KpannungB-MeB-Traittv 
formaUir. 

Si  StromMeS-Tranafor 
mator. 

Sm  mm  Sammelgchienen- Unter- 
brecher. 

T=  Drchetrom-Tranafor- 
niator. 


Fig.  21.  Schajtungtuichcma  der 
Kral'Ucnlrale. 


Behälter  Measerkontakte  mit  Porzellanrohrgriffen  ab- 
geachalld  werden  kann.  Dan  SammelsehienensyHU'ni 
ist  nn  die  (»<nrrat<>rleitungen  sieitwarts  und  oben 
mittels!  Kabel  ungeachloitwi i 

Die  Leitungen  fuhren  von  den  Kabelendverschlüssen 
hinauf  zu  den  Sicherungen,  von  dienen  zu  den  <  Haus- 
schaltern  und  Uber  dio  Mcßappantte  zu  den  Saminel- 
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schienen.  Über  die  Sicherungen  und  Olsrhalter.  welche 
nach  dem  gleichen  Typ  ausgeführt  worden,  wie  die  in 
der  großen  Transformatorenstation  verwendeten,  wird 
bei  Besprechung  der  letzteren  Nähere*  mitgeteilt  werden. 
Die  Stromtransformatoren  für  die  Amp< remeter  und 
Wattmeter  sind  oben  hinter  der  Schalttafel,  die  Span- 
nungstransformatoren  für  die  Wattmeter  und  Voltmeter 
auf  der  gegenüberliegenden  Seite  mit  den  zugehörigen 
Sicherungen  angeordnet.  Au  der  Rückseite  der  Sehalt- 
tafel befinden  sich  die  mitte)«  Kettentrieb  betätigten 
HochBpannnngsschalter,  unterhalb  von  ihnen  die  Nieder- 
spannungs-SammcIschicnen  für  den  Stationstransforma- 
tör,  nnter  welchen  wieder  die  ErregerBtrom-Sammel- 
schieuen  angeordnet  sind.  Von  letzteren  führen  Kupfer- 
Bchienen  zu  den  Widerstanden.  Neben  diesen  befinden 
sich  die  Nebenschlußregulatoren  und  die  Stationstrans- 
formatoren, oberhalb  welchen  die  ausschaltbaren  Hoch- 
spannungssicherungen  liegen.  Hinter  den  Speiseleitungs- 
feldern liegen  die  zugehörigen  Olschalter,  während  die 
Hcirnorsichcrungen  fOr  die  Speiseleitungen  oberhalb  des 
Bedienungsgange«  anf  eisernem  Apparatgestell  montiert 
sind.  Auf  der  anderen  Seite  des  Bedienungsganges  sind 
die  Überspannungssichcrungcn  befestigt,  auf  welche 
weiter  unten  bei  Besprechung  der  Transformatoren- 
station noch  näher  eingegangen  werden  soll. 

Von  der  Apparatenanlage  fahren  die  auf  Isolatoren 
verlegten  Leitungen  zur  LeitangBausfUhrung.  Fig.  22,  vor 
welcher  Induktionsspulen  eingebaut  sind.  Die  Lcitungs- 
ausführung  ist  in  gleicher  Weise  wie  bei  der  unten 
beschriebenen  großen  Transformatorstation  ausg.  führt. 
Die  Ausführung  erfolgt  durch  Ponr.ellanpfeifen.  welche 
an  einem  Eichenbrett  montiert  sind.  Die  Leitung  ist 
an  eine  Kupfersehiene  angeschlossen,  an  welche  ein 
gußeisernes  Fangrohr  angeordnet  ist.  Aus  letzteren, 
welches  mit  der  Turbinen-Hochdruckleitung  in  Verbin- 
dung steht,  schießt  ein  5  mm  starker,  etwa  250  mm  langer 
Wasserstrahl  heraus  auf  die  Hochspannungsleitung, 
welche  dadurch  Uber  einen  großen  VVasserwiderstand 
an  Erde  gelegt  erseheint,  so  daß  die  statischen  Ent- 
ladungen standig  zur  Erde  abgeführt  werden. 

Die  Freileitungen  fuhren  durch  eine  der  industrie- 
reichsten Gegenden  Tirols,  welche  nunmehr  durch  die 
Kaiserwerke  mit  elektrischer  Energie  sowohl  für  Kraft 
als  auch  für  Licht  ausreichend  versorgt  wird.  Ks  sind 
derzeit  an  das  Hochspannungsnetz  folgende  Ortschaften 
angeschlossen:  Wörgl,  Kirchbichl,  Hering,  Angath  und 
Kastengstatt. 

Die  Fernleitungen  sind  als  oberirdisch  auf  Dclta- 
glocken  befestigte  blanke  Leitungen  ausgeführt.  Die 
Kraftleitung  besteht  aus  drei  25  mm.  die  Lichtleitung 
aus  drei  16  mm  Drahten,  welche  voneinander  in  ver- 
tikaler Richtung  800  mm  weit  entfernt  sind.  Die 
Lärchcnholzmasten  sind  an  den  Kurven  und  Punkten 
mit  auftretenden  starken  Zugspannungen  einbetoniert. 
Unterhalb  der  Hochspannungsleitungen  sind  1  in  tiefer 
am  gleichen  Gestänge  die  beiden  2  »iw-Telephonleitungen 
aus  Siliziumbronze  auf  Glockenisolatoren  geführt.  Zum 
Schutze  der  Schwachstromleitungen  mit  der  über  sie 
führenden  Hochspannungsleitung  Bind  an  den  Kreuzungs- 
punkten  Schutznetze  angeordnet,  welche  die  IWh- 
spannungsleitung  auf  drei  Seiten  u infamen.  Hinter  der 
Ausführung  von  der  Zentrale  und  von  den  Einführungen 
in  die  Transformutorenstationen  sind  Hornerblitzschutz- 
vorrichtungen auf  Masten  angeordnet.  Auf  der  nach 
Kirchbichl  führenden  Leitungnstreoke  sind  in  gleichen 
Entfernungen  ebenfalls  Blitzschutzapparatc  eingebaut. 
Da  die  statischen  Entladungen  in  dieser  (legend  sehr 


stark  sind,  wurden  in  der  Kraftzentrale  und  in  der 
großen  Transformatorenstation  der  Perl  mooser  Zement- 
fabrik außerdem  noch  Blitzschutzvorriehtungen  mit 
magnetischer  Funkenlüschung  eingebaut. 

Die  Leitungen  führen  von  der  Kraftzentrale  nach 
dem  8  km  entfernten  Kirchbichl  und  von  dort  nach 
dem  weitere  4  km  entfernt  gelegenen  Wörgl. 

Die  große  Transformatorenstation  der  Perlmooser 
Zemeutfabrik,  Fig.  23  und  24,  zerfallt  in  zwei  durch  einen 
Bedienungsgang  getrennte  und  gegen  letzteren  durch 
perforierte  Blechwttnde  abgeschlossene  Räume,  von  denen 
der  eine  nur  Hochspanntiugsapparatc,  der  andere  nur 
Niederspannungsapparate  enthalt.  Die  zur  Betätigung 
aller  Schalter  dienenden  Handräder  und 'Hebel  sowie  die 
Meßinstrumente  sind  an  diesen  beiden  Trennwänden 
montiert,  so  daß  im  Bedienungsgange  samtliche  Schal- 
tungen vorgenommen  werden  können,  ohne  daß  die 
stromführenden  Räume  betreten  werden  müssen. 

Im  Hochspan nungsraume  stehen  drei  öltransfor- 
matoren  (System  K  o  1  b  e  n,  Type  D  T  350/150),  Fig.  25 
und  26.  mit  je  einer  Kapazität  von  350  A'H',  welche  die 
Spannung  von  10.000  V  auf  2100 1'  transformieren.  Der 
primäre  Teil  der  Transformatoren  besteht  aus  3  X  24 
Spulen,  welche  je  aus  39  Windungen  von  4-2/4*8  mm 
Draht,  der  in  fünf  Lagen  gewickelt  ist,  bestehen.  Die 
sekundäre  Seite  besteht  aus  3X6  Spulen,  d-e  durch  in 
zwei  Lagen  gewiekelte  34  Windungen  von  KO.Mwi«- 
Draht  gebildet  werden. 

Die  mit  den  Transformatoren  vorgenommenen  Ab- 
nahmeversuche ergaben  folgende  Resultate: 

1.  Widerstande  bei  15«  C: 

primflr  pro  Phase  1*4  iJ 

sekundär  pro  Phase   0079 12 

2.  Leerlauf: 

Niederspannung:  2100F;  Hi  A:  3800 H'. 

3.  Kurzschluß: 
Kurzschlußspannung:  510  V\  202  A. 

4.  Verluste: 

Eigenverluste   4.000  W 

Kupferverluste,  Hochspannung         2.160  „ 

,  Niederspannung  ^  2-9,^°__n_ 

Totale  Verluste  .    .  9.200»' 
Abgegeben    .    .  350.000  „ 
Aufgenommen    .    .  359.200  W 

5.  Wirkungsgrad:  97  5°/o- 

Die  Oltransformatoren  sind  mit  Wasserkühlung 
verseben.  Dieselbe  erfolgt  durch  Kühlwasserschlangen, 
denen  das  Kühlwasser  mit  8  m  Gefälle  von  einem  Re- 
servoir mittels  einer  l'/^'-Leitung  zugeführt  wird,  die 
durch  1  "-Anschlüsse  mit  den  Rohrschlangen  verbunden 
ist.  Die  aus  Kupfer  hergestellten  Kühlschlangen  haben 
einen  Durchmesser  von  30  ein.  Die  Transformatoren 
sowie  ihre  Zuführungskabel  sind  geerdet.  Letztere  da- 
durch, daß  von  einem  um  ihren  Bleimautel  gelegten 
Ring  ein  Draht  zum  eisernen  Apparatengeatell,  das  die 
Hoebspannungsapparate  trägt,  geführt  ist.  Die  mit  einem 
Olkasten  auB  Wellblech  umgebenen  Transformatoren 
sind  mit  <  »lstandzeiger  und  Thermometer  ausgerüstet. 
Zum  Ausheben  der  Transformatorspnlen  dient  ein 
kleiner  Laufkran. 

Bei  Vollast  und  vierundzwanzigstündigem  Dauer- 
betrieb beträgt  die  L'bertemparatur  8°  C- 

Die  von  der  Kraftzentrale  kommende  Kraftleitung 
wird  auf  Isolatoren  einem  auf  dem  Transformatoren- 
stutioiiNgebltude  aufgebauten  eisernen  Einführungsturin 
zugeführt.    Von    demselben   gehen   diu  Leitungen,  auf 
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lloehspannungssieherungen.  Diese  sind 
to  eingerichtet,  dftfi  der  Schmclzatrcifen 
auch  hei  Slromdurchgang  eingesetzt 
werden  kann,  zu  welchem  Zwecke 
mittel!  Handhebel  die  Sicherungen 
heruntergeklappt  werden.  Zum  Au- 
KLis.  il  .Ii  -  l'iink'-iis  dienen  zwei  Zink- 
liorner.  Die  einzelnen  einpoligen  Siche- 
rungen sind  durch  Schutzwände  aus 
lab  -tzement  voneinander  getrennt.  Die 
Zufuhrung  des  Stromes  von  den  Siche- 
rungen zur  I'nni.nrseite  der  Trans- 
formatoren erfolgt  durch  ge|>anzcrtc 
Bleikabel,  welch«  in  mit  Riffelblech 
abgedeckten  Kanülen  geführt  sind. 
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Fig.  äi'.  11-       i'.MiKi.  ■  i  i  i  I  i  ..■ 
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Fig.  2il.  Transforuiatorpiiatatioii  IVrlmi.os. 

Rippcnisolatoren  befestigt,  durch  Induktionsspulen  nach 
den  ebenfalls  auf  Rippen  Isolatoren  verlegten  Sammcl- 
schienen.  Von  letzteren  sind  zu  den  einzelnen  Hoch- 
spannungHsehaltern  Abzweigungen  gefuhrt.  Die  Hoch- 
spannungsschalter,  Fig.  27,  sind  in  Ol  geführte  Messer- 
schalter,  welche  mittels  Handrad  vorn  Hedienungsgange 
aus  betätigt  werden.  Von  den  Schaltern  fuhren  die  Tö- 
tungen zu  den  hinter  den  Sanunelschicnen  angeordneten 


Fig.  '2!>.  Translormalm. 
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Fig.  24.  Innere*  der  TnillfiJl WllllUMl  nihil  IVrlmoo». 


e,s  1 

.V       Normal  JlOO  Volt. 

/.'      Kurv«  dVr  KiM-uverluste. 

/.      Kurve  de,.  l.f.Tlinifftn.iiir- 

Vi£.  'M.  l'haraktcristi>cbo  Kurve  ilr» 
äüO  A'H'-l>rvhstrinulnoii-t"rninl.ii  - 
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Die  Sekundarlcitungen,  welche  auch  einen  für  den 
Anschluß  des  Wattmeters  vorgesehenen  Nullpol  umfassen, 
führen  von  den  Transformatoren  weg  zu  den  Sckundär- 
sieberungen,  welche  als  Patroncnsieherungen  ausgebildet 
und  am  unteren  Teile  der  Apnaratenanluge  auf  sebrager 
Marmorplatte  angeordnet  sind.  Die  Sicherungen  hüben 
als  Schtnrlzdraht  einen  versilberten  Kupferdralit.  Von 
den  Sieherungen  fuhren  die  Leitungen  zu  den  Sekundar- 
■chaltern.  welche  in  gleicher  Weise  wie  die  Primttr- 
»chalter  ausgebildet  sind  und  hierauf  zu  den  Sekundftr- 
sammelschienen  Uber  die  Meßinstrumente  (Voltmeter. 
Amperemcter  und  registrierendes  Wattmeter).  Von  den 
Sekundarsammelschienen  fuhren  Abzweigungen  hinüber 
zur  2100  »'-Seite. 


-Vv"* 

i  « 
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Fig.  HL  Kaskwlpimmformer. 


Fig.  Kaskademinifoniier. 

Um  den  atmosphärischen  Kritladungcn  einen  UV; 
zur  Erde  zu  sichern,  sind  un  den  PrimarSammel- 
schienen  Cbcrspannungssicherungen  angeordnet,  welche 


ihrer  Hauptsache  nach  aus  einer  PunkenBtrecke  be- 
stehen, die  bei  einer  gewissen  Spannung  durchschlugen 
wird  und  den  Strom  über  einen  hoben  Wasserwider- 
stand zur  Erde  fahrt.  Der  Lichtbogen,  welcher  sich 
dabei  zwischen  den  Hörnern  bildet,  wird  durch  mag- 
netische Funkenlöschvorriehtung  ausgeblasen. 

Weitere,  jedoch  kleinere  Transformatorenstationen 
Fig.  H4.  sind  in  Kirchbichl  für  die  Ortschaften  Kirch- 
bichl und  Oberndorf,  in  Hering  und  in  Kastengstatt, 
letztere  für  diesen  Ort  und  Angath  vorgesehen.  An 
diese  Transformatorenstationen  sind  Lichtleitungen  an- 
geschlossen, von  welchen  auch  kleinere  Motoren  gespeist 
werden.  Die  Einführung  der  Leitungen  in  diese  Stationen 
erfolgt  durch  Porzellanpfeifen,  die  auf  einem  Eichen- 
brett montiert  sind,  das  mittels  Winkeleisenrahmen  in 
der  Mauer  befestigt  ist.  Die  Einführungspfeifen  sind 
viermantelig.  Die  Leitungen,  welche  zu  den  Hoch- 
spannungssammelschienen  führen,  sind  wie  diese  auf 
Rippenisolatoren  verlegt  Von  diesen  Sammelschiencn 
fuhren  die  Leitungen  über  ausschaltbare  Hochspannungs- 


Fig.  1)0.  Armatur  de«  Kackailcnumformere. 

Sicherungen,  welche  als  mit  Messerkoutaktcn  versehene 
Porzellan-Röhrensieherungcu  ausgebildet  sind,  zu  den 
Transformatoren.  In  der  Transformatorcnstation  Kirch- 
bichl sind  zwei  pnmar  und  sekundär  parallel  geschaltete 
25  A'H'-Transformatoren,  in  der  Station  Hering  ein 
25  A  H  '-Transformator,  in  Kastengstatt  ein  15  A'M '-Trans- 
formator aufgestellt.  Die  Transformatoren  sind  mit  <  >l- 
knhlung,  jedoch  ohne  Wasserkühlung  ausgerüstet.  Das 
Übersetzungsverhältnis  betragt  10.000  auf  220  V.  Die 
raumliche  Einteilung  dieser  Transformatorenstationen 
ist  so  getroffen,  datl  drei  getrennte  und  getrennt  zu- 
gangliche Räume  geschaffen  wurden,  deren  mittlerer 
die  Transformatoren,  deren  beiden  äußeren  je  die  Hoch- 
und  Niederspannungsapparate  aufnehmen. 

Von  der  Sekund&rseite  der  Transformatoren  führen 
die  Leitungen  zunächst  zu  DurchBchlagssicherungen, 
welche  den  Zweck  haben,  den  etwa  in  die  Nieder- 
spannungsseite  tretenden  hochgespannten  Strom  sofort 
zur  Erde  abzuführen,  bevor  dieser  in  die  Niederspannung-- 
apparatc  und  von  diesen  in  das  Niederspannungsnetz 
gelangen  kann.  Diese  Durchschlagssicherungen  bestehen 
aus  zwei  auf  einer  Marmorplatte  befestigten  Kontakten, 
welche  durch  einen  Stöpsel  miteinander  verbunden 
werden.  Dieser  Stöpsel  enthalt  ••ine  ihn  unterteilende 
Papiermembran,  welche  beim  Durchgang  des  Hoch- 
spannungsstromes  durchgeschlagen  wird.  Der  eine  Kon- 
takt ist  mit  der  Sckundürklemme  des  Transformators, 
der  andere  mit  der  Erde  leitend  verbunden.  Jede  Phase 
ist   mit   einer   derartigen  Durchschlagssicherung  aus- 

gerüstet.   die    ge  inschaftlieli    zur  Erde  geführt  sind. 

Würde  der  Transformator  durchschlagen  und  hoch- 
ge>pannter  Strom  in  die  Niederspaunungsspulen  treten, 
so  wird  die  Papiermembran  durchschlagen  und  dadurch 
Kontakt  zwischen  Sekundftrseite  des  Transformators 
und  Erde  gebildet.  Zur  besseren  Kontrolle  sind  die 
Durchschlagsstöpsel  mit  Kontrollampen  verbunden, 
«reiche  leuchten,  wenn  keine  Störung  vorliegt. 

In  Wörgl  besteht  schon  seit  langer  Zeit  ein  kleines 
Elektrizitätswerk,   welches  Gleichstrom  von  2X  150  V 


Digitized  by  Google 


18.  Fjbrmf  1906. 


ELEKTROTECHNIK  UNO  MASCHINENBAU,  XXIV.  JaHrgan«.  Hm  8. 


l«ö 


liefert.  Da  dasselbe  nicht  mehr  auareichend  int,  wurde 
eine  Umformergruppe,  Fig.  28  bis  30,  zur  Unterstützung 
aufgestellt,  welche  von  den  Kaiserwerken  gespeist  wird. 
Zu  diesem  Zwecke  wird  die  .Spannung  des  von  dort 
kommenden  Hochapannungahtromes  durch  einen  im 
UV.rgler  Elektrizitätswerke  aufgestellten  80  KW  Kolben- 
»eben  Transformator  auf  350  V  transformiert  und  durch 
einen  Kaskadeuumformcr  in  Gleichstrom  umgewandelt. 

Der  Drehstrommotor  dieses  Kaskadenumforraers. 
System  Kolben,  leistet  bei  350  I'  Betriebsspannung. 
40  sekundlichen  Perioden  und  fiOO  minutlichen  Um- 
drehungen 70  KVA.  In  jeder  der  72  Nuten  der  Anker- 
wicklung sind  9  Leiter  untergebracht,  die  durch  zwei 
|utrallele  3-3/S-8  mm  DrAhte  gebildet  werden.  Die  Anker- 
wicklung ist  neunphasig  und  vierpolig  gewickelt.  Die 
Feldwicklung  ist  ebenfalls  in  72  Nuten  untergebracht, 
deren  jede  drei  Leiter  von  zwei  parallelen  .'•  ä  61  mm 
Drahten  enthalt. 

Die  vierpolige  Gleichstromdynamo  liefert  bei  obiger 
Umlaufzahl  und  70  A'H -Abgabe  Gleichstrom  von  300  V. 
Die  in  Serieschaltung  ausgeführt«  Ankerwicklung  ent- 
halt in  84  Nuten  je  2,  in  2  Nuten  je  4  Leiter,  welche 
durch  einen  2,f>X9'»""  Stab  gebildet  werden.  Der 
Kidlektor  hat  171  Lamellen.  Die  Feldwicklung  besteht 
aus  vier  Spulen  von  je  2600  Windungen.  Der  Draht- 
durchmesser  der  letzteren  betragt  1-5  '1-9  mm. 

Zur  Bedienung  des  Umformers  ist 
Apparatenanlage  vorgesehen. 

In  das  k.  k.  Bergwerk  Kirchbichl  wird  ebenfalls 
von  den  Kaiserwerken  Strom  geliefert.  Der  dort"  auf- 
gestellte Transformator  reduziert  die  Hochspunnung  auf 
550  V.  Mit  dieser  Spannung  werden  zwei  40  PS  und 
ein  1 7  5  PS  K  o  1  b  e  n  'sehe  Drehstrommotoren  betrieben, 
von  welcher  die  beiden  enteren  zum  Antrieb  von  zwei 
UMM)  Literpumpen.  System  .laeger.  letzterer  zum 
Antrieb  eines  Ventilators  dienen. 


Die  Dosen  der  Druck«tufen  sind  bei  Kleinuiast-hinen  in 
zwei  Gruppen  diametral  gegenüber  angeordnet,  um  seitliche  Achs, 
dröcke  zu  vermeiden.  Bei  groBen  Maschinen  haben  nur  die  eisten 
n.  die  weiteren  bähen  I.eif  apparale;  sobald  das  Dampf 
ne  gewisse  Größe  erreicht  hat,  trete»  die  Vorteile  der 
nrbine,  bezüglich  genügender  DurchllußiMierM'huitte  U-i 


relativ  geringen  Durchmessern  hervor.  Zufolge  der  masigen 
Dampfgoschwindigkeit  bleiben  die  Reibungsverluste  in  den 
Kadern  gering;  auch  sind  sämtliche  Schaufeln  and  Umfuhxungs- 
kanale  zu  diesem  Zwecke  glatt  bearbeitet  and  mögliehst  kan 
gehalten. 

I>ie  Schaufeln  der  Aktionarider  sind  nach  Art  der  Pelton- 
rilder  gebaut  und  aus  dem  Tollen  Radkranz  aus  Nickelatabl 
herauagefraxl;  die  Keaktions*chaufe)ii  sind  einzeln  eingesetzt. 

Bei  einem  Probelauf  von  5000  Touren  pro  Min.  und  voll- 
kommenen Massenausgleieh  ist  noch  eine  1 — »fache  Sicherheit 
gegen  Brach  vorhanden.  i  >ie  Kegelung  geschieht  von  einem  Feder- 
regulator au*  durch  Äaderuzur  der  Dampfmenge  mittel»  eines 
Verteilungaschiebera,  welrher  in  die  Hauptdampfleitung  eingebaut 
iat  und  die  DUaensahl  verändert.  Außerdem  ist  ein  besonderer 
SicberheiUregulator  vorgesehen,  welcher  bei  plötzlicher  Entlastung 
die  Dampfzolubr  absperrt.  Bei  ( berschreitung  einer  gewissen  Um- 
drehungszahl hebt  ein  Kentrifugalpendel,  welches  direkt  an  der 
Hauptwelle  befestigt  ist,  eine  rotierende  Scheibe,  durch  welche 
ein  konischer  Sektor  mitgenommen  wird,  der  das  Absperrventil 


Union-Dampfturbinen. 

Die  Dampfturbinen  der  Maschinenbau-Aktiengesellschaft 
l'nion,  Essen-Ruhr,  werden  sowohl  als  Kleinmaschinen,  Fig.  I 
für  lO  bis  »10  PS  1-eistung  nach  dem  Aktionsprinzip  mit 
mehreren  Drnckatufen,  oder  als  Großmaschinen,  Fig.  2.  fUr 
.  .<  ■  i  bis  fiOUO  PS  mit  mehrstufiger  Kombination  von  AktionsrXdem 
auf  der  Hochdruck-  und  Reaktionsrldern  auf  der  Niederdruck- 
~eitr  gebaut. 

Die  Verwenduni;  Ton  Hochdruck-Aktionsturbinen  ermöglicht 
eine  teilweise  Beaufschlagung  mit  Quantitataregulierurig.  Im  Ver- 
gleiche mit  reinen  Reaktionsturbinen  sind  hier,  hei  griiflerem  spezi- 
fischen Dampfvolumen,  größere  Raddurcbmeüser  und  Umfangs- 
geschwindigkeiten, daher  geringere  ßaulttnge  bei  geringerer  Stufen- 
zshl  m  >g  ,  . 

<~> 
P«l» 


Die  Gehäuse  der  Turbinen  sind  behufs  leichter  Montage 
Miltelebene  der  Achse  geteilt. 

•..llenabdichtung  erfolgt  bei 


ng  ertolgl 
Inger  im  Cehause. 
Bauart    wird   die  Wellenabdichtung    ohne   besondere  Dichtung 


ungscbließendc 


Bei  den  Turbinen  vertikaler 


durch  den  Danipfeinlritt  von  unten  erreicht.  Durch  die  Anwendung 
des  Rcaktionsradet.  im  Zusammenhange  mit  der  gewühlten  Dampf 
•  intrittsrichtung  von  unten  ist  die  vollkommene  Gewichtaentlastung 
erreicht,  indem  der  Druckiinlerechiod  de*  Arheitsdampfes  auf 
beiden  Seiten  des  lienktionsrades  mit  dem  Seitendruck  der  Damiif- 
strömung  einen  aehsialen  Schub  nach  oben  hervorruft,  der  ihm 
Vollast  da»  Gewicht  des  Rades  authebt.  Bei  Überlast  wird  der 
auftretende  Differenzdruck  vom  oberen,  bei  Unterlast  vom  unteren 
Spurlager  aufgenommen. 

Die  Olzuführung  geschieht  hei  Kleinmaschinen  von  einer 
besonderen  Olkammer.  Die  StriimungMrichtung  ist  entweder  Tom 
Innenraum  nach  außen  oder  umgekehrt,  je  nachdem  mit  Auspuff 
oder  Kondensation  gearbeitet  wird.  Bei  Unterdrück  wird  das  <>1 
von  außen  durch  das  Lager  durchgelangt  und  bewirkt  neben 
ich  die  Wellenabdichtung;  herrscht  I  ber 


der  Lagerschmierung 
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druck,  so  wird  du  Ol  nach  außen  durchgedruckt  un 
der  Da  uipfaoa  tritt  verhindert. 

Bei  Turbinen  vertikaler  Bauart  iat  die  unten  liegende 
liochdruekseite  durch  daa  Spurlager  dicht  abgeschlossen,  die 
Niederdruckseite  wird  durch  daa  von  dem  Überdruck  der  Außen- 
luft  durchgedrückte  Öl  mittels  Halslager  abgedichtet.  Die  •  >l- 
zirkolalion  ist  ununterbrochen.,  und  selbsttilig,  indem  da«  im 
unteren  Spurlager  befindliche  Ol  infolge  de«  Dampfdruckes  der 
ersten  Stufe  durch  die  Wellenbohrung  Tinge  der  Ach»«  nach  dein 
unter  Außenluftdrurk  stehenden  oberen  Behälter  gepreßt  wird; 
vom  oberen  Behälter  fließt  da»  Ol  durch  daa  Halslager  in  die 
Olkaminer.  Die  Ölkamuier  ist  zweiteilig  UDd  wird  daa  Ol  durch 
Überscblcusen  von  Hand  au»  in  die  Unterkammer,  welche  eine 
Kühlachlange  enthalt,  befördert.  Der'Painpiverbrmuch  einer  zwei- 
stufigen 50  PS  Unionturhine  iat  nach  Versuchareaultaten  in  der 
nachstehenden  Tabelle  bei  verschiedenen  Belastungen 
bei  ca.  11  Atm.  Admiaaionsdruck  vor  dein  Ventil. 


! 

3 

5  5 

j 

i 

> 

'  4 

> 

i> 

== 

Druck  vor  den  Düsen 

«y/aba  

»•73 

10-1 

10-9 

11-25 

10-2 

101»! 

'  Druck  in  der  1.  Stufe  .  . 

1583 

1-693 

L7651 

LH» 

21)4 

l-7!> 

Druck  in  der  2.  Stufe  .  . 

IV 108 

00!<5 

O0!>7 

0-OW 

0  101 

O-Nr.» 

Tourenzahl  

3641 

3532 

3550 

354'J 

3542 

Breinsleiatung  /'.v'eff.   .  . 

12-72 

27-H4 

38-4 

5i  r. 

tttt-2 

5tra; 

Dampfverbrauch 

pro  MVeriystd  . 

16-82 

12-3 

11  3 

io<; 

11  45 

!>-24 

Ii 


Die  Neuanlagen  der  New  York  Central  k 
Railway. 

Die  New  York  Central  &  Hudson  River  llailwav  (V  unter, 
nimmt  in  Gemeinschaft  mit  der  New  York,  New  Häven  Kail' 
road  Co.  den  Bau  elektrischer  Stadt  und  Wartebahnen  mit 
einer  geasnilcn  BetriebBlUnge  von  etwa  15«  Jfcm;  hei  letzterer  Bahn 
»oll  bekanntlich  auch  das  gemischte  Kinphascusvstcin  zur  An 
Wendung  gelangen. 

Die  Betriebsstreckvn  der  enteren  Bahnen,  welche  an  das 
städeische  Straßenbahn-  liezw.  UnteigTiindbahnnctz  anschließen 
»ollen,  umfassen  die  Linie  Zentralstation-  Horton  (00  km)  und 
Zentralstation  -  Worth  White  Piain*  :40  km). 

Die  Stromentnahme  geschieht  durchwegs  mittels  dritter 
Stromschienen. 

Dio  beiden  Kraftwerke  ftir  je  30.0(10  KW  Leistung  sind 
im  Belaatungszentrum  der  Mahn  gelegen  teils  auf  Piloten,  teils  it. 
Beton  fundiert. 

Beide  Werke  sind  in  Eisoukonstruktion  errichtet,  die 
Fassade  in  Rohziegel  ausgeführt;  die  beiden  Schornsteine  sind  in 
je  SO  m  Höhe  direkt  über  dem  Kesselräume  und  den  Kohlen- 
bunkern für  je  3500  t  Fasitungsraum  errichtet. 

Der  Kesselraum  hat  1W0  m»,  der  Maschinenraum  1500  im» 
<  IruiidtJäche;  jedes  Werk  enthalt  24  BiOicox  Wilcoxkesscl  in  zwei 
Reihen  mit  je"  56»>  m«  Heizfläche,  10  m- HoetflUch«.  14  Atm.  Druck, 
120»  C.  UberhiUung  und  1 10  m*  Ühcrhilxeruikhc.  Die  Kessel  sind 
mit  mechanischer  Feuerung  veraeben. 

Der  Maschinenraum  fallt  sechs  5OO0  A'W  Ciirli*-T«irbo 
generatoren,  von  welchen  vorläufig  nur  vier  aufgestellt  sind,  von 
5  im  Durchmesser  und  12  m  Höhe  Uber  dein  Fußboden;  die  Tur 
binen  haben  hydraulisch  hetlltjgte  Anlsßvcntih-  und  Zentrifugal- 
gcschwindigkci'lsregulntoren;  die  neben  jeder  Turbine  befind- 
lichen Oberflächen  Kondensatoren  haben  j«  l«5o  m»  Kühlfläche, 
Vakuum  6  m/r». 

Die  Drehst rmnerzenger  für  1 1 .000  I' Spannung  bei  25  l'eri<Mlen 
haben  zwei  I  enonclore  Krregcrlna.se hinonsiltze  i  Tiirboponeriitiii  cn 
ru  jo  160  KW,  125  1'  und  eine  r'.rregcrbntlorie  für  1200  .1  Sol.. 
Kapnzilllt.  welche  such  den  Lieht-  und  Kral' tbedarl'  der  Zentrale 
decken. 

Über  «lern  Maschinenräume  i*l  ein  50  l  Laufkran  montiert. 

Die  Schallgnlcrie  f(ir  die  Zcnlriilo  neben  dem  Turhincn- 
mun  e  iot  svmmetrisi  Ii  ang,  ordnet,  mit  einer  llnupt  ,  zwei  Kr- 
rrger-  und  einer  heu  i  il<  1 1 n  Lieht    mul  Kralt.-fhalttnfel. 

Zur  Veiteilurg  i-ind  f tir  jede  Zentrale  besondere  Verteiler' 
gebaude  erbaut  wurden,  welrhe  die  Hoclispannuug*scha]tap|<ai'at<' 
enthalten,  sowie  eine  xweile  (imune  von  Sehaltvorriehtungeu  für 
diu  Zentrale,  im  Kalle  die  Kchiiltgnloric  nicht  in,  Metrie!,«  ii-t;  das 
Verteilungsgeliiu.le   ist   dtireb  Kabelleitungen  ii.it   der  Zentrale 

•i  am»  n. 


Hochspannangs- 


verbunden;  eines   der  Scbaltgebaude  dient  auch   zugleich  als 
KntersUtion. 

Dio  Kohlenförderung  geschieht  in  einem  an  daa  Kessel- 
haus angegliederten  Zubau  mittels  eine«  I>ampfkraita*>  von  den 

Schiffen  in  einem  Troge,  von  welchem  die  Kohlen  automatisch  in 
eine  Brechmaaehine  und  von  dort  durch  die  Kitnor  eines  elektrisch 
betriebenen  Schöpf-  nnd  Hebewerke»  nach  den  Kohlenbunkern  hoch- 
gehoben werden;  e.<  können  stündlich  80  t  Kohle  gefördert  werden. 

Die  Asche  wird  vom  Aacbenfalle  mittels  Wagen  und  Auf- 
zug, ebenfalls  mit  elektrischem  Antrieb  nach  den  Ascbenbehaltern 
Itcfördert;  e>  können  stündlich  25  t  Asche  gefördert  werden. 

Die  Überlragungsleitungen  für  11.000  V  für  jede  der  acht 
l'ulerstationen  »ind  zum  Teile  oberirdisch  auf  zementierten  Stahl- 
mästen  in  50  m  Distanz  bef<«tigt  und  bestehen  teil*  aus  Kupfer, 
teil»  aus  Alutniuiumdraht  von  je  10  mm,  nebst  PrUfleitnng  und 
Blitzschutzvorrichtuiigen.  IHe  hleiarmierie  Kabelleitung  hat  Papier- 
isoUtion  und  ist  in  Ziegel-  und  Betonkanttlen  mit  zahlreichen 
Mannlöchern  verlegt. 

Die  Unterstationen  sind  nach  folgenden  Gesichtspunkten 
angelegt: 

1.  Kürzeste  Verbindungswege 
leitung  und  NiedorepannungsspeiseleituDg. 

2.  Betriebssichere  und  leicht  zugangliche  Anordnung  der 
Leitungen. 

3.  Die  Maschinen  und  Sc  haltanparatc  im  gleichen  Räume. 

4.  Leichte  Kontrolle  der  Schalt apparate. 

5  Leichte  Krmittlung  einer  Betriebsstörung, 
fi.  und  7.   Betriebs-   und    Keuersicherheit    der  gesamten 
Anlage. 

Zu  4  und  5.  Die  Schalter  und  Unterbrecher  werden  elek- 
trisch betätigt  und  in  drei  Gruppen  fUr  Hoch-  und  Nieder 
sjmnnuug  und  Gleichstrom  angeordnet. 

Zwei  Unlerstationen  enthalten  je  drei  rotierende  1600  KW 
filiformer  für  G«0  V  Gleichstrom  mit  650  KW  luftgekühltem 
Kinphaseutransformator  für  U.<l00/4€0  V,  die  übrigen  Unter- 
Stationen  enthalten  je  drei  1000  KW  Einheiten  und  Transforma- 
toren für  375  KW;  es  ist  Kaum  für  die  Aufstellung  und  Er- 
weiterung auf  fünf  Einheiten  in  jeder  Unteratation  vorgesehen. 

Außerdem  «ind  in  jeder  Unterstation  Akkumulatoren- 
batterien für  Je  2200  bi»  4000  jf.Srd.  untergebracht.  Die  Ent- 
fernung der  l  nterstationeu  untereinander  betragt  <i—  10  Jtm,  die 
größte  Entfernung  vom  Kraftwerke  50  irm. 

Die  Speiseleitungen  sind   zu   je  zweien   mit  den  Strom- 
schienen verbunden,  so  daß  steta  eine  als  Reserve  dienen  kann; 
die  »orgfaltig  isolierten  Sti 
köpfe  nach  abwärts  gerichtet. 

Die  neuen  Motorwagen  der  New  York  Central  and  Hudson 
River  Railroad*)  in  Stahlkonstruktion,  20  m  Pufferabatand  mit 
zwei  Drehgestellen,  sind  sowohl  für  elektrischen  als  für  Dampf- 
betrieb mit  doppelter  Heizung  und  Beleuchtung  eingerichtet,  für 
lotzleru  sind  UasolinbehKlter  und  Datnpfheizungsröhren  vorgesehen. 

Di«  Gen.  Kl.  t.'o.  wird  125  Wagenausrttstungen,  bestehend 
■ins  je  zwei  Motoren  zu  200  PS  an  einem  Drehgestell  für  650  bis 
750  I'  Gleichstrom,  Zahuraduheraetxuiig  1  :  18*  liefern. 

Das  Meitorwagengewicht  betragt  48  /  unbelastet,  mit  65  Per- 
sonen Belastung,  zirka  53  I;  der  Anhingewagen  wiegt  36  t  ond 
faßt  ebenfalls  65  Personen;  das  Gewicht  der  Motore  betragt  je  3  I. 

Ein  Vergleich  der  Secbswsgenziige  orgibt  bei  Dampfbetrieb 
mit  Lokomotive  zu  130  t  etwa  350  /,  bei  elektrischem  Betrieb« 
vier  Motor  =  zwei  Anhtngewageni  285  r  Geaamtgewicbt,  daher 
l.f»°'o  zugunsten  des  elektrischen  Antriebe». 

Der  neuo  Zentralbahnhof  »oll  eine  GeaamtgeleislJlnge  von 
'Ab  Im   und   240.0» xt  m*   Flache   des  Geleisfeldea  erhalten,  von 
welchem  gegenwärtig  1H  km  mit  W.OOO  m«  Flache  I 
sind;  8  km  sollen  auf  die  unterirdischen  Strecken  entfallen. 

Dos  (iebaude  wird  225  m  lang  zwischen  der  42.  und 
45.  Straße  längs  der  Vanderbiltavenue,  bei  210  m  Breite  an  dor 
östlichen  Seite.  Der  Haupteingang  wird  sich  an  der  42.  Straße 
befinden.  Die  Halle  mit  dem  Porrone  eoll  bei  140  m  Lange,  50  m 
Breite  und  45  m  Höhe  die  größte  der  Welt  werden. 

Für  den  unterirdischen  Verkehr  sollen  breite  SticgetigCnge 
und  eigene  Wartvriintne  vorgesehen  werden;  die  Schnellzüge 
werden  oborhalb  der  Tunnelstrecke  abgelassen.  Dor  Gepackraun» 
ist  teilg  unter  der  Tunnelstrecke,  teils  im  Hauptgebäude  unter- 
gebracht. 

Sämtliche  Straßenkreuzungen  sollen  durch  l. berbrücknng 
oder  Unterführung  stattfinden. 

Bei  einem  täglichen  Verkehre  von  640  Zügen  mit  45.9M1 
Personen  -ohne  die  Lcerzügci  und  I  estliidiger  Steigerung  »oll 
die  Ausgestaltung  niit  einem  Kapitslssufwande  von  60  Mill  Doli, 
in  den  nllcbbtrn  fünf  Jahren  vollendet  sein.  H. 

•>  Ül»r  <ll«  mh>  «ItkulKlKri  l«ki«.>tltra  Ut  an  SuU«,  llsft  *«. 


Stromschienen  sind  mit  dem  Schienen 
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Referate. 

1.  Elektrizitätswerke, 


IM«  Erxeuz;uBg»ke*t*n  flr  elektrische  Kraft  berechnet 
A.  Giffin.  Bei  jeder  Anlage  Bind  die  konstanten  Verlaute  von 
denjenigen  zu  trennen,  welche  sich  mit  der  Belastung  Indem. 
Nachstehende  Berechnungen  und  Diagramme  beaiehen  sieh  auf 
eine  Dsanpfmaschinenanlage  von  4  Einheiten  a  10ÜO  A'M'. 

Ist  P  das  Verhältnis  der  Vollbelastung  zur  gemessene» 
ung  der  Kesselanlage,  so  ist  bei  irgendeiner  Belastung 
E>nen  Falles  das  Verhältnis  de»  Wirkungsgrades  bei  Vollast 


mr  angegebenen  Last  ]/l>69  f 'JT  —  P*  —  OS,  wenn  der  Kessel 
zwischen  Halblast  und  1>  ,facher  Überlast  den  ODfachen  Vollast 
Wirkungsgrad  hat. 

Die  Kosten  A'  an  Brennmaterial  pro  A'H'  Std.  lassen  sich 
durch   einen  ähnlichen  Ausdruck  bestimmen,   Ton  der  Struktur: 

P*  4-  2  32 

Von  den  totalen  Kosten  an  Brennmaterial  entfallen  etwa 
52«;,  auf  Kohle  und  Wasser  ($•!,)  und  sind  mit  der  Formel 
variabel,  89»  o  sind  konstant  Löhne,  Reparaturen  ,  und  die  reat- 
lichen  9»'0  proportional  der  Belastung. 


Zu  ■)  Die  Vorteile  dieser  Methode  sind  das  rasche  Anlassen 
von  der  Sammelschiene  oder  von  einer  gemeinsamen  Anlaßdynamo, 
ferner  die  geringen  Installationskoatcn;  die  Nachteile:  geringe 
Sicherheit  und  ein  starkes  Pendeln  des  Stromes  wahrend  des 
Synchronisierens.  Letzterer  Mangel  kann  durch  Selbsterregung 
mittels  Batterie,  vor  Betätigung  der  Olsebulter  behoben  werden. 

Zu  //i   Größere   Betriebssicherheit    »U   hei   a\,   da  jeder 
Umformer  einen  eigenen  Anlaßtnotor  hat.  jedoch  längere  Anlaß 
dauer  bei  großer  Empfindlichkeit  de«  Induktionsmotors  gegen 
sungsabfall. 

Zu  e)  l>er  Umformer  lauft  als  Induktionsmotor  an,  bei 


Leitung- der  r.cntral*  Ul  1000  KW 
Yig.  I. 

Unter  Berücksichtigung  des  Geaamlbehibtungsfaktors  Feiner 
Zentrale  ergaben  sich  die  Erzeugungskoaten  der  A'H'  Std.  l.  Ii.  für 
f—  <)  716  für  eine  Zentrale  mit  4  Dampfmasehineuaggregalen 

.  1000*  r  *  -  «h«  <^  +  ^g±M  £M*  ±HT, 

1  -|-  U*  14 

worin  C  die  Kosten  der  Kohle  in  Dollar  pro  t  bedeutet.  Für 
verschiedene  Werte  von  P  kann  man  nun  die  Kosten  der 
A'B'  Si  I  als  Ordinalen  auftragen,  wenn  die  Koston  V  der  Kohle 

bek*°"lJm  nun  für  v'rschiedene"^^^  der  A  M'  Std. 

in  Oats  zu  erhalten,  müssen  die  ermittelten  Werte  mit  einem 
Faktor  M  multipliziert  werden,  dessen  Wert  aus  der  Schaulinie 
M  au  entnehmen  ist  Man  muß  zu  diesem  Zwecke  den  aus  der 
Fitrur  ersichtlichen  Wert  für  die  Brennstoff  kosten  mit  der  Linie  M 
zum  Schnitt  bringen  und  erhalt  den  Korrektionsfaktor. 

Beispiel:  Die  Kosten  der  A'M'Std.  für  UKXMiA'H'  Leistung 
»ind  aus  der  Knrve  zu  entnehmen  bei  P-  t>'75,  Konten  der 
Kohle  Doli.  3-1  pro  t.  Zwischen  Kuive  07  und  »>H  liegt  für 
r=31  der  Wert  HM  link»  für  A'.  Der  Schnitt  der  Kurve  M 
mit  der  vertikalen  Kolonne  rechts  gibt  den  Wert  t'KK  ittr  M, 
oben  abzulesen:  1-04  X  0-8B     0915  Cents  pro  A  M  S.d. 

Für  Gasmaschinen  sind  zufolge  des  günstigeren  Wirkungs- 
grade* die  äquivalenten  Kohlenpreise  zu  halbieren  unten' 
Zahlenreihe). 

Für  Wsssermotorcn  ist  der  Kohlenpreis  —  <i  zu  Beim. 

(„Str.  liy.  J.",  3ii.  12.  1UIJ5. 

Iber  Betriebssicherheit  von  Drehstrom-Unterttatlonen 
für  Straaenbahne»  sprach  W.  Ashe. 

Die  Betriebssicherheit  einer  Unterstation  ist  abhängig  1.  von 
der  Anlaßmethode  der  Umformer;  S.Sicherung  gegen  Überlastung 
derselben:  .'i.  Verwendung  von  ülschaltern  beim  Synchronisieren; 
4.  Relastungsregulierung;  5.  Anordnung  der  Schaltung;  »».  Ver- 
wendung von  Jtiickstromrelais;  7.  Verteilung  der  Beladung 
msbrerer  ('nterstafionen;  8.  Geräuschlosigkeit  im  Betriebe. 

Kd  I  •  entweder  a\  von  der  Gleiehstromseite,  b  mittels 
kuppelte»  '/nduktio»«nio«<"».   e)   von    der  WechscistroniM-ile 


Zeit,Tiei  Fortfall  von  Hil 
Um  ein  zu  starkes  Pendeln   beim  Anlassen  zu  verhüten, 
werden  Dampferspulen  an  den  Polen  angeordnet  Kürzeste  Anlaß- 
zeit bei  800  A'H'  lö  Sek.,  bei  IntM  A  lf  Umformer  fif>  Sek. 

Zu  2.  Die  Vorschaltung  uiner  Drosselspule  ist  kein  hin- 
reichender Schau  bei  Kurzschlüssen;  auch  die  Parallelschaltung 
einer  Batterie  reicht  nicht  immer  zum  völligen  Ausgleiche  von 
Stromstößen. 

Zu  8.  Die  motorbeUltigtcn  Olschalter  versagen  bei  großen 
Spannungsabßtllen  oder  bei  starkem  Asynchronismns,  es  müssen 
beide  letzteren  Werte  in  gewissen  Grenzen  gehalten  werden. 

Zu  4.  Kine  besondere  Regulierung  für  die  Erregung  der 
Booetermaachine  für  die  Batterie  mittels  variabler  Widerstande, 
welche  von  einem  stromdurchflossenen  Solenoid  gelodert  werden, 
wird  empfohlen.*) 

Zu  5.  Die  Schalter  sind  bei  kleineren  Unterstationen  in 
unmittelbarer  Nähe  de»  Umformers,  bei  größeren  Anlagen  aul 
einer  Galerie  für  Handregulierung  anzuordnen. 

Zu  6.  Die  Apparate  müssen  stets  auf  Empfindlichkeit 
untersucht  werden. 

Zu  7.  Die  Erregungen  der  einzelnen  Umformer  müssen 
gesondert  auf  gleiche  Netzbeiast  ung  einreguliert  werden. 

Zu  8.    Es   muß   vermieden   werden,  daß  die  Umformer- 
in  Eigenschwingung  geraton. 

(.Str.  Ry.  J.",  23. 12.  1906.) 

S.  Dampfmaschinen,  Dampfturbinen.  Darapfkeiiol. 

f  her  den  Wirkungsgrad  der  Dampfturbinen  mit  ße- 
schwlndlgkeltsstufri  hat  Professor  Kateau  einen  sehr  inter- 
essanten Vortrag  gehalten,  den  Kritz  K  r  u  I  I,  Paris,  ausführlich 
mitteilt. 

Nach  einer  Einleitung  über  Aktionsturbinen  im  allgemeinen 
und  Uber  den  bekannten  Unterschied  zwischen  solchen  Turbinen 
mit  Druck-  und  mitGeschwindigkeitsstufen gibtRateau  diellaupt- 
eigenschaften  der  Dampfturbinen  mitGeschwindigkeitsstufen  wieder, 
die  derart  definiert  wird,  daß  der  Dampf  mehrere  Male  hinterein- 
ander auf  die  Schaufeln  mehrerer  oder  auch  eines  und  dessell  

Laufrades  einwirkt,  wobei  seine  Spannung  sich  nicht  wesentlich 
ändert,  die  Geschwindigkeit  aber  stufenweise  abnimmt.  Die  meisten 
praktischen  Turbinen  mit  Geschwindigkcitastufen  haben  ge- 
mischtes System,  da  sie  aus  mehreren  durch  Zwischenwände  ge- 
trennten Rsdergruppen  bestehen,  deren  jede  eine  Druckstufc 
repräsentiert.  In  jeder  Gruppe  ist  jedoch  die  Dampfspannung 
konstant  (reine  Geschwindigkeitsstufen  .  Es  wird  nun  unter  der 
ersten  Annahme  reibungs-  und  wirbelloser  Wirkung  zunächst  für 
halbkreisförmige  Schaufeln  der  Satz  abgeleitet,  daß  die 
Umlaufsgeschwindigkeit  der  Schaufeln  indirekt  proportional  ist 
der  Anzahl  der  Stufen,  was  eine  Turbine  mit  geringer  Touren 
zahl  aber  mit  großen  Verlusten  ergäbe.  Dann  gibt  B  «  1 1  ■  u  eine 
genaue  Berechnung  des  Wirkungsgrades  der  Aktionsturbinen,  ge- 
stützt auf  die  Grundannahnic:  „Die  Druckverluste  in  einem 
festen  oder  beweglichen  Kanal  sind  >;  annähernd  i  proportional  dem 
Quadrate  der  relativen  Austritlsgeschwindigkeit  im  Kanäle...." 
und  auf  »eine  „elomcntsre  Theorie  der  Dampfturbinen  '  **! 

Ks  ergibt  sich  hieraus,  daß  der  zweite  Daiupfdurchgang 
durch  du«  I.Hiifrud  'oder  die  Laufrädcr )  nur  zirka  6"/«,  die  anderen 
noch  weniger  Arbeit  liefern.  Selbst  im  günstigsten  Falle  ist  eine 
vielzellige  Turbine  den  Aktionsturbinen  mitGeschwindig- 
keitsstufen vorzuziehen.  Bei  Turbinen,  die  in  Gruppen  von 
vier  Radern  arbeiten,  geben  die  letzten  Geschwindigkcitsstufen 
«ogiir  negative  Arbeitswerte.  Diu  Ursachen  der  so  großen 
Dampfarbeitsverluste  der  Turbinen  mit  Gcnchwindigkeitsslufcn 
sind  die  inneren  Verlust  e,  hervorgerufen  durch  Reibungen 
und  Wirbelbildung  des  Dampfe.-,  in  den  Lauf-  und  Leitrad 
schaufeln,  Die  Vorteile  der  Turbinen  mit  (■enchwindigkeiis^tufen. 
einfachere  Bauart,  kleineie  Tourenzahl,  geringere  fintiere,  das  ist 
Undichtigkeit-.-  etc.  Verluste,  kommen  nur  für  die  ersten  Glieder 
einer  Aktionsturbine  in  Betracht,  wo  noch  sehr  hohe  Dumpf- 
Spannung  die    Anordnung  einer  tiescbwindigkeil-stole  recht- 
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fertigen  klon.  Sonst  kommt  man  immer  mehr  zu  Zellen  mit  nur 
je  e  i  n  o  m  Bad. 

(„Z.  f.  d.  ges.  Turbinenw."'  I.  und  15.  Dezember 

Die  nese  1000  K  W  Turbodjaano  der  Zeche  Cond.  Von 

F.  Schulte,  Dortmund. 

I>ie  Turbine,  System  Zoelly,  für  I.ri00 /'S' bei  lf>00  minut- 
lichen Umdrehungen,  ist  in  «ine  Hoch-  und  Niederdruck partie  ge- 
teilt, mit  kupternem  Veibindnngerohr  von  450  mm  lichter  Weite, 
welche  auf  gemeinsamen  Grundrahmen  verechraubt  sind. 

Die  Hochdruekseite  hat  10.  diu  Niederdrockhälftc  7  Druck- 
stufen  in  den  Gehäusen  untergebracht.  Bei  8  Atmosphären  Ein- 
tritUepannung  au  der  Hochdruck-  und  I  Atmosphäre  an  der 
Niederdruckseile  werden  87»/»  Vakunm  erreicht.  Die  voll  beauf- 
schlagte Niederdruckpartie  leistet  </i  der  Gesamtleistung. 

Die  Leiträder  sind  aus  Stahlguß  in  dem  guBeisemen  Ge- 
häuse dampfdicht  befestigt.  Zwischen  je  zwei  Leiträdern  liegt  ein 
Laufrad,  mit  einzeln  eingeteilten  Schaufeln  aus  Nickelstahl;  die 
gesarate  Schaufelzahl  beträgt  I7t>0.  Die  Schaufel»  werden  unter 
Spannung  in  den  Nutenring  eingelegt,  welcher  sodann  an  den 
Radkranz  angenietet  wird. 

Die  Welle  von  130  bis  170  arm  Durchmesser  hat  Ubyrinth 
dichtung  und  wassergekühlte  Druckollager. 

Die  Regulierung  ist  «ine  indirekte  mittet»  Servomotor,  der 
mit  Preßül  von  einer  ventillosen  Rolationspumpe  l>etriebeu  wird. 
Das  Parallolschalten  mit  den  beiden  vorhandenen  700 /W  Dampf- 
dynamue  geschieht  mittels  Hilfsmotor,  welcher  von  der  Schalttafel 
aus  betitigt  wird. 

Die  Tourenänderung  zwischen  Null-  und  Vollast  beträgt 
höchstens  3»/0;  es  ist  zur  Sicherheit  de*  Betriehes  ein  besonderer 
Achsenregulntor  vorgesehen,  welcher  bei  plötzlicher  Entlastung 
da»  KinlaJJventil  absperrt. 

Mit  der  Turbine  direkt  gekuppelt  ist  eine  Drehstrom- 
dynamo  für  1300  KVA,  coss  =  0-H  bei  20UO  V.  Die  Erreger- 
maschine filr  30  V  ist  mit  der  Turbodynamo  direkt  gekuppelt. 
Die  Turbine  ist  von  der  Germaniawerft  in  Kiel  gebaut. 

(„Glückauf",  11.  II.  Da».) 

Der  Wasaerrobrkrsael  als  Kemel  für  hohe  BeananrochMg. 
Von  J.  Hude.  Die  neueren  Wasserrohrkestel  für  Oherhitznng 
habun  eine  Leistungsfähigkeit  von  30  -  35  kg  Dampf  pro  I  m> 
Heizfläche,  gegen  IG —  1»  kg  bei  den  älteren  Ausführungen.  Letztere 
lieferten  nassen  Dampf  und  erhielten  eine  um  .10« '0  größere  Heiz- 
fläche aU  Flammrohrkessel  und  besondere  Wasserabscheider, 
welche  die  Zirkulation  beeinträchtigten.  Bei  höherer  Beanspruchung 
steigt  auch  der  Wärmedurchgangskoeftizient,  welcher,  wie  Halli- 
day  experimentell  nachwies,  bei  «einer  gewissen  Waasergeschwin- 
digkeit  ein  Maximum  erreicht. 

Die  Zirkulation  des  Wassere  hängt  bei  Wnsserrohrkcsseln 
von  dem  Druekunterschied  in  beiden  Waaserkamniorn  ab;  da 
jedoch  die  Reibungsverluste  in  den  engen  Köhren  groß  sind, 
rindet  eine  eigentliche  Wasserströmung  nur  in  den  untersten 
Keinen  statt,  welche  infolgedessen  am  stärksten  beansprucht  sind. 

Eine  l'nterteilung  der  Wasserrohre  in  vertikale  Sektionen 
erscheint  zweckmäßig.  Derartige  Kessel  sollten  künstliche  Luft- 
zufuhr erhalten.  ,,Dingl.  pol.  J>,  Heft  5. 


ls-  und  VerbrennungakraftmaaohJnan. 
Oaserzsnger. 

Die  Gasmaschinen  von  der  Type  „Union"  der  Maschinen- 
bau A.'G.  In  Essen  a.  d.  Ruhr  sind  horizontale,  doppeltwirkende 
Viertaktmaschinen,  die  fBr  mittlere  Pferdestärken  einzylindrig 
ausgeführt  werden.  Die  anf  der  Weltausstellung  in  Lüttieh  mit 
dem  grofien  Preise  ausgezeichnete  Maschine  für  250  J'S,  C'HI  min 
Zylinderdurchmeeser  und  7f»0  mm  Kolbenhub  besitzt  einen  hohlen 
Kolben  auf  einer  gleichfalls  hohlen.  Btark  gehaltenen  und  durch- 
gehenden Kolbenstange,  die  an  beiden  Enden  geführt  wird  und 
»n  dem  einen  die  Pumpe  für  das  Kühlwasser  hetfiligl.  Dieses 
gelangt  durch  die  hohle  Kollienslnnge  in  den  Kolben,  füllt  dessen 
Inneres  vollständig  aus  und  strömt  von  hier  nach  dem  vorderen 
Kreuzkopf,  worauf  es  schließlich  noch  zur  Kühlung  des  Zylinder» 
verwendet  wird.  Die  Ein-  und  Auslaßventile  werden  gleichfalls 
durch  Wnsserzirkulation  gekühlt  und  belinden  pich  in  leicht  de- 
montierharon  Gehäusen.  I  »er  Zylinder  besteht  au»  einem  mittleren, 
mit  dem  Kühlmantel  versehenen  Teil,  der  an  seine  Enden  die 
vier  Ventilpehanse  mitnimmt  und  den  Zylinderdeckcln,  welche 
die  verhältnismäßig  langen  Stopfbüchsen  tragen.  Der  Kühlmantel 
wird  von  dem  mittleren  zylindrischen  GuBkörper  und  einem  diesen 
umgebenden,  auf  flauschartigen  Voi  sprün-en  befestigten  Rlech- 
band  gebildet,  wodurch  den  Veränderungen  de«  Gusses  infolge 
der  TemperatnrHihwaiikungcii  Rechnung  getragen  wird.  Von  der 
iU*)mm  starken  Kurbel« eile  wird  mittels  Schneckenrad  nnd 
Sehnecke  die  Ilill'swellc  mit  der  halten  Geschwindigkeit  ange- 
trieben. Zur  Betätigung  der  Ventile  »n  jedem  Zylindercnde  dient 
je  ein  Exzenter.   Die   Ingangsetzung  erfolgt   mit  komprimierter 


Alm.  Spannung,  die  elektrische  Zi 
zweier  Magnetzünder  nach  Bi  m  ni  s*  Hove  h.  Die  Gegebwindig- 
keitsregelung  kann  anf  zwei  Arten,  und  iwar  sowohl  durch 
Änderung  der  GeinischzuaamtnetiseUung  als1  auch  -der  Menge 
bewirkt  werden.  Der  am  Ende  der  Hauptwelle  sitzende  Regulator 
betätigt  ein  rohrschieberartigea  Absperrorgan,  bestehend  aus 
zwei  übereinander  gleitenden  mit  Önnungen  versehenen  Teilen 
zur  Drosselung  der  einströmenden  Luftmenge.  Das  Gasgemisch 
selbst  strömt  dann  durch  ein  selbsttätiges  Miachventil,  das  bei 
größeren  Maschinen  auch  gesteuert  werden  kann,  zu  den  Eiulaß- 
organen.  Der  Regler  beeinflußt  auch  den  Zündnockeo,  damit  die 
Zündung  in  dem  für  die  Explosion  günstigsten  Augenblicke  ent- 
sprechend der  jeweiligen  Gemischzusammensetzung  eintritt 
Sämtliche  Regelungsorgane  sind  au.slja lanciert,  so  daß  der  Regu- 
lator nur  den  Veränderungen  der  Winkelgeschwindigkeit  der 
Kurbelwelle  folgt,  welche  Veränderungen  4*/»  nicht  Oberschreiten. 
Die  Schmierung  erfolgt  mittels  ununterbrochener  Olzirkulalion; 
das  von  oiner  kloinen,  von  der  Welle  aus  angetriebenen  Flügel- 
pumpe angesaugte  Öl  wird,  bevor  ea  zu  den  Verwendungsstellen 
gelangt,  durch  ein  Filter  gereinigt.  („Genie  Civil",  30.  12.  lfOö.i 

Beim  Kraft gs-MT/euger  von  William  Towns  wird  das 
durch  Verbrennung  von  magerer  Kohle  bei  ungenügendem  Luft- 
zutritt erzeugte  Gas  durch  weißglühende,  fette  Kohlenarten,  wie 
Koks,  hindurchgeBchickt,  wo  es  angereichert  und  gereinigt  wird. 
An  dem  eigentlichen  Generatorschacbt,  dem  die  Kohle  durch  den 
ablieben  Fülltrichter  zugeführt  wird,  ist  oben  and  seitlich  eine 
kleine  ebenfalls  durch  einen  Fülltrichter  au  beschickende  Kammer 
zur  Aufnahme  von  Koks  angeordnet.  Ein  Luitinjektor  Sandel 
einen  Luflstrom  sowohl  unter  den  Kohlenschaeht,  als  such  unter 
einen  schrägen,  die  Kokssäule  abstützenden  Gitterrost,  der  sich 
gegenüber  der  Eintrittstelle  des  sondern  oberen  Teile  des  Generator- 
sch achtes  entweichenden  Gases  befindet,  so  daß  dessen  Ver- 
brennung verhindert  wird.  Ein  Dampfrohr  mündet  in  die  unter 
dem  Koblenachacht  führende  Luftleitung,  wodureh  Dampf  und 
Luft  gemischt  in  den  Generator  gelangen. 

Der  Gaserzeuger  von  Hall-Brown  ist  dadurch  bemerkens- 
wert, daß  die  flüchtigen,  sich  im  oberen  Teile  des  Schachtes 
sammelnden  Gase  ein  zweites  Mal  durch  die  Feuerung  geschickt 
werden.  Zu  diesem  Zweck  führt  von  diesem  Teil  des  Schachte* 
an  dessen  Außenseite  ein  Rohr,  in  das  ein  Dampf-  oder  Luft- 
injektor mündet,  nach  abwärts  nnd  ist  mittels  zweier  Zweigrobrc 
mit  den  zu  beiden  Seiten  der  schrägen,  die  Kohlensäule  stützenden 
Roste  angeordneten  Kammern  verbunden,  von  denen  die  Gase 
durch  eine  Reihe,  von  Öffnungen  in  den  Gaserzeuger  zurück- 
gelangen. Diese  Offnungen  sind  in  verschiedenen  Höhen  ange- 
bracht, so  daß  die  Gase  sowohl  im  Niveau,  als  such  ober-  nnd 
unterhalb  der  Roste  in  den  Schacht  übertreten  können.  Am 
unteren  Ende  des  Schachtes  sind  in  seiner  Wand  Kammern  an- 
geordnet, welche  durch  Kanäle  mit  dem  Innern  des  Gaserzeugers 
in  einer  der  Bildung  des  gebrauchsfertigen  Gases  entsprechenden 
Höhe  und  mit  der  Abzugöffnung  verbunden  sind.  Durch  eine 
größere  Zabl  von  Kanälen  für  den  Eintritt  des  noch  flüchtigen 
und  den  Austritt  des  fertigen  Gases  kann  eine  gründliche  Zirku- 
lation und  gleichmäßige  Verteilung  der  Gase  erzielt  werden. 

(„Power",  Jänner  190R.) 

6.  DynamomascJiiasn.  Transformatoren. 

Ein  200  f8  Serien raotor  fBr  Elnphaaenstrom  mit  Boppel- 
kollektor  wurde  von  E.  Korrodi  entworfen.  Derselbe  ist  für 
rioO  bis  ltKNi  Umdrehungen  pro  Minute  und  20  bei  36"  V 
Spannung  konstruiert. 

Der  sechspolige  Induktor  bat  ein  Stahlgußgebäuse,  welche« 
sowohl  in  horizontaler  als  vertikaler  Richtung  in  zwei  Hälften 
zerlegbar  ist.  Die  Pole  sind  behufs  Vermeidung  der  Armatur- 
renktion,  mit  ausgespartem  .loche  und  Teilungsfuge  in  der 
Poltnttte  versehen. 

Der  Anker  hat  Schleifenwicklung  mit  drei  Bürstenpaaren ; 
die  Kollektorsegmente  haben  Äquipotential- Verbindungen,  wobei 
je  drei  Segmente  von  1580°  gegenseitiger  Neigung  miteinander  ver- 
bunden sind.  Die  Anordnung  zweier  Kollektoren  soll  die  Spannung 
in  den  kurzgeschlossenen  Ankerspulen  auf  die  Hälfte  reduzieren 
und  durch  Einschaltung  der  Kollektorverbindungen  eine  Uber- 
mäßige Stromstärke  zwischen  gleichnamigen  Bürstenpaaren  ver- 


Der  Motor  ist  für  cos  *  =  <>«7  bei  einem  Wirkungsgrade 
von  91«,„  berechnet.  ..Schweiz.  El.  Z.u,  2«.  19.  IS«*.) 

f  her  eine  l'ntersurhuog  an  Pennutaloren.  das  sind  die 
von  Rouge  und  Paget  angegebenen  Wechselstrom-Gleichstrom- 
Umformer  mit  ruhenden  Wicklungen  und  rotierenden  Bürsten, 
berichtet  Ch.  V.  Drysdalc.  Fig.  2  zeigt  einen  Querschnitt 
durch  eine  derartige  Maschine.  Der  aus  Blechlamellen  aufgebaut« 
Eiscnkörper  V  tiägt  die  Wecbselstrombowicklung  nach  Art  des 
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ladaktionamotors;  die  Leiter  liegen  »her  in  voll 
geschlossenen  Noten.  Von  der  Wicklung  fahren  Ab- 
jpn  min  Kollektor  C,  »af  welohem  di«  Hörsten  schleifet]. 
Dm  Bflr*tentr*ger  sitzen  vif  einer  vertikalen  Hohlachse,  die  in 
Kugellagern  in  einein  Ölbad  läuft  und  auf  «reicher  der  Rotor  H 
aufgekeilt  >st    Derselbe  besitzt  eine  Kingwicklung,  die  in  Pol- 

distanz  durch  ein  Kurzschluß 
•tttek  Überbrückt  ist,  so  daß  sie 
wie  eine  Käfigwicklung  wirkt.  Von 
zwei  zwiscbenliegeuden  Punkten 
der  Wicklung  führen  I.eitongen 
in  iwei  Schleifringen,  welchen 
Gleichstrom  zugeführt  wird.  l>«r 
Teil  H  läuft  wie  der  Anker 
eine«  Induklionaeiotor«  an  und 
wird  nach  Erreichen  de*  Syn- 
cbronismu«  mit  Gleichstrom  ge- 
speist. Kr  bleibt  daher  immer  im 
Tritt.  Beim  Vergleich  des  Per- 
inutators  mit  dein  rotierenden  Um- 
former ergibt  sich,  dad  bei  ente- 
ren die  Msgnstisierung  von  der 
wattliwen  Komponente  des  rugc- 
führten  Stromes  geliefert  wird. 
1  >ie  Bürsten  müssen  daher  bei 
Änderungen  in  der  Belastung 
gegenüber  dem  magnetischen  Feld 
verstellt  werden.  V  on  dieser  Stel- 
lung hängt  der  Leistungsfaktor 
des  Wechselstromes  ab.  Heim 
rotierenden  Umfortner  hingegen 
ist  der  Magnetisierungsstrom  die 
Fig.  2.  Differenz  xwixchen  dem  Erreger- 

strome und  der  wattlose«  Kom- 
ponente des  Ankers  tromee,  der  Leistungsfaktor  ist  immer  gleich 
eine.  Während  ferner  beim  rotierenden  Umformer  die  Stärke  des 
Gleichstroms  durch  die  Wirkung  der  rotierenden  Maasen  auch 
bei  Änderung  der  Starke  des  zugeführten  Wechselstromes 
konstant  erhalten  werden  kann,  ist  dies  beim  Permutator  nicht 
der  Fall;  dort  muß  man  die  Bürsten  verstellen.  Dryadale 
weist  nach,  daü  das  aus  der  Wechselstrom-  und  Gleichstrom 
Magnetisierung  resultierende  Feld  keineswegs  sinusförmig  am 
Innenumfang  des  Stators  8  verteilt,  sondern  verzerrt  ist,  was  zur 

wird  durch  eine  besondere  Anordnung  der  Hing-  oder  Trommel- 
wicklang  verhindert,  indem  nicht  immer  zwei  diametrale  Leiter, 
sondern  zwei  weiter  als  einen  Durchmesser  von  einander  ab- 
stehende Leiter  oder  auch  vier  Leiter  in  verschiedener  Lsgc  zu 
einer  Spule  vereinigt  werden.  Die  rotierenden  Bürsten  tragen 
Schwungmassen,  die  so  angeordnet  sind,  daß  mit  zunehmender 
Geschwindigkeit  die  Bürsten  immer  starker  an  den  Kollektor 
angedrückt  werden.  Verfasser  hat  Versuche  an  einem  (ipoligen 
Perinutator  von  10  JTW  für  Eiuphasen&trom  von  110  V  und  50  'v. 
vorgenommen;  das  Anlassen  eines  solchen  erfolgt  mittels  Kunst- 
pha*e.  Der  cos  y  war  0-9,  der  Wirkungsgrad  Ttio/o,  das  Verhältnis 
zwischen  Wechselstrom-  und  Gleichstromspannung  0-79.  Der  ent- 
nommene Gleichstrom  zeigt  aber  so  starke  Schwankungen,  daß 
es  nicht  empfehlenswert  ist,  Akkumulatorenbatterien  zu  laden. 
Die  Vorteile  eines  Drehstrom -Gleichstrom -Permutatore  gogenttber 
einem  rotierenden  Umformer  sind:  Leichtere  Bedienung,  ein- 
facherer Betrieb,  leichtere  Fundierung  mangels  großer  rotierender 
Massen,  geringer  Platzbeanspruchung  1 1  m>  für  eine  100  n'W 
Maschine),  geringeres  Gewicht  (\hkg  pro  1  A'W  gegenüber  33 kg 
beim  Umformer)  und  niedrigerer  Preis.  Als  Nachteil  ist  nur  die 
Phasenverschiebung  zu  empfinden,  die  aber  angeblich  bei  neueren 
Konstruktionen,  welch./  eine  Befreiung  des  Gloichetromfeldes  er- 
möglichen, vermieden  ist       „Tito  Elcclr.",  Lond.,  8.  12.  190;'..) 

Eise  Methode  zur  Trennung  der  Elsen-  Ton  den  Reibung*- 
verlutes  t>  Hleichstrummasrhlnen,  die  sich  als  eine  Abart 
der    bekannton   Kapp  sehen  Methode   darstellt,   aber  genauen* 


Resultate  geben  soll,  ist  von  Dr.  Breslauer  angogelieti 
worden.  Es  werden  zwei  Maschinen  für  gleiche  Spannung  und 
Leistung  gekuppelt;  die  eine  von  ihnen  lauft  als  Motor  und 
treibt  die  andere  Maschine  unerregt  an.    Durch  Änderung  i" 

rd  dio  Tourenzahl  gelindert  und 


Erreperfeldes  des  Motors  wird  die  Tourenzahl  gelindert  und  für 
jede  Tourenzahl  Spannung  und  Stromstärke  sowie  Krrcgerstroin 
abgelesen.  Bei  einer  zweiten  Versuchsreihe  werden  die  Erreger- 
wicklungen beider  Maschinen  in  Serie  an  die  doppelte  Spannung 
angelegt,  die  eine  Maschine  normal  liefern  kann,  und  wieder  die 
gleichen  Ablesungen  für  jede  Tourenzahl  gemacht.  Die  Ergeb- 
nisse beider  Versuche,  d.  h.  die  Wattverlnste  (nach  Abzug  der 
Jt  B  Verlostet  werden  als  Funktion  der  Tourenzahl  aufgetragen. 

sind  in  den  Wmltverlusten  die  Reibungs 


Verluste  beider  Maschinen  und  der  Eisonverlust  der  einen  Maschine 
zweiten  Versuche  kommt  noch  der  Eisenverlust 
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en  gleich  sind  und  der  Erregerstrom  derselbe  ist,  so  sind 
die  Eiseuverluste  die  gleichen.  In  Fig.  3  ist  dies  für  30  PS-  Motoren 
gezeigt.  Kurve  A  bezieht  sich  auf  den  ersten,  Kurve  Ii  auf  den 
zweiten  Versuch.  Kurve  C  ist  die  Differenz  beider  im  I  gibt  den 
Eisenverlust  in  einer  Maschine  au.  Subtrahiert  man  die  Ordinalen 
der  Kurven  A  und  C  und  halbiert  sie,  so  erhält  man  die  Kurve  [), 
welche  die  Reibungsverluste  in  einer  Maschine  für  verschiedene 
Tourenzahlen  darstellt.  („El.  Kev.-,  Undon,  I.  12.  1905.. 

Elektr*lTUschePKlektrlzltätezHhler.  Das  in  Fig.  4  dar- 
gestellte Instrument  besteht  aus  einem  eisernen  Gefäß  A  das  mit 
Sodalosung  gefüllt  ist,  in  welche  zwei  Nickelelektrodeu  B,  H  ein- 
tauchen. Das  ganze  Gefäß  wird  von  vier  Federn  '  -  getragen  und 
besitzt  an  der  Vorderseite  eine  Zahnstange  //.  die  in  ein  Zahn- 
rad /■'  eingreift,  auf  dessen  Achse  ein  Zeiger  sitzt.  Die  Hebel  «  n 
dienen  zur  Führung,  die  Federn  J  zur  Stromzufubr.  Man  gibt  in 
das  Gefäß  etwas  Soda  und  schüttet  Walser  zu,  bis  der  Zeiger 
aul  Null  steht  Durch  die  Elektrolyse,  welche  beim  Stromdurch- 
gang eintritt,  wird  das  Wasser  zersetzt,  das  Gefäß  wird  leichter 


Fig.  I 


Fig.  5. 


und  steigt  daher,  von  den  Feilem  gezogen,  in  die  liebe.  Habe' 
wird  der  Zeiger  durch  die  Zahnstange  verstellt  und  gibt  die  Zsb' 
der  durchgegangenen  Einheilen  an  einer  Skala  au.  Ist  der  Zeiger 
um  Ende  der  Skala,  die  natürlich  empirisch  hergestellt  wird,  Mi 
schüttet  man  neuerdings  Wasser  zu,  Iiis  der  Zeiger  wieder  auf 
Null  steht.  Das  Gewicht  des  gefüllten  »lefaßes  beträgt  '1kg;  eine 
Energie  von  llM  Iii«  5n»l  Einheiten  zersetzt  ca.  2  ;i  '  Wasser. 

Um  bei  jenen  .  e k i n . ! v 1 1 i-cheii  /.ahlcrn,  bei  welchen  durch 
den  Strom  Wasser  /ersetzt  wird  und  die  Menge  des  abgeschie- 
denen Wasserstotfes  ein  Maß  dir  die  gemessene  Energie  gibt, 
strenge  1'roportionalitAt  zwischen  Strom  und  Spannung  zu  er- 
zielen, wie  die,  beim  Silber  Voltumeler  der  Fall  ist,  wo  das  an 
der  Kathode  aufgelöste  Metall  sich  an  der  Anode  absetzt,  ver- 
wendet Holden  als  Anolc  l'bitinschwamm,  der  mit  Wasser- 
stoff ge-iättigt  ist  Die  Elektrode  taucht  zur  Hälfte  in  den 
Elektrolyt,  zur  Hälft«  in  eine  Wiisscrstiiu'atinosphUrc.  Die  Anode 
kann  dann  den  an  der  Kathode  frei  werdenden  Wasserstoff  ab- 
sorbieren. 

Hei  dem  in  Fig.  ö  dargestellten  Zähler  dieser  Art  ist  C  die 
Kathode,  ein  Platin. Irnht,  A  ist  die  Anode,  ein  beiderseits  mit  Platin- 
i  bedecktes  Platinblech,  S  der  Elektrolyt^  erdilimte  Schweflet- 
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sAure,  und  //  die  Wasaerstoffatmosphttre  in  der  Glaskugel  II.  H  ist  ein 
Widerstand  von  10.000  Uhm,  7'ein  Shunt,  der  hei  einem  Instrument 
für  .r>  A  O'J  Ohm  betrügt.  Im  vertikalen  Glasrohr  einkt  bei 
Stromdurchgang  die  Flüssigkeit  herunter  und  der  jeweilige  Stand 
wird  an  einer  Skala  abgelesen;  diese  hat  3ÜO  mm  Teilstriche,  ein 
Teilstrich  entspricht  5  A'Std  bei  200  V.  Der  Apparat  kann  daher 
in  einer  Ablesungsreihe  300  A'H'Std.  mc**on.  Die  von  Holden 
angestellten  Messungen  haben  eine  große  Genauigkeit  de«  Meß- 
alos  ergaben.  (.The  Electr.",  Lond.,  22.  12.  15X16.  i 


11.  Elektrisohe  Antriebe,  Arbeltsmasohinen. 

Ober  die  elektrischen  Hafenkrane  der  Pennsylvania 
Itailr.  Comp,  im  Hafen  von  New- York  berichtet  J.  I..  Harrington. 
Auf  einem  Molo  von  90u0  m  Längo  und  36  m  Breite  aind  drei 
solcher  K  r.1ne  von  90  m  Höhe  für  eine  größte  La«l  von  10  <  oder 
ein  Fördergefaß  von  16  m>  aufgestellt.  L>er  Kran  besteht  aus 
vier  cu  einer  Pyramide  zusammengesetzten  Eisenträgern,  die 
gegenseitig  versteift  sind  und  auf  vier  Wagelchen  aufliegen  und 
einem  horizontalen  Ausleger,  aus  zwei  symmetrisch  angeordneten 
1-TrSgero  bestehend.  Jeder  Wagen  besitzt  ein  zweiachsiges  Dreh- 
gestell. Der  Kran  lauft  auf  zwei  Geleigen  von  380  mm  Spurweite. 
Zwei  von  den  Wagen  sind  mittel»  25  P.s"  Motoren  mittels  Kader- 
Vorgelege  angetrieben,  die  anderen  zwei  sitzen  Luftbremsen. 
Zwischen  den  Krantragern  ist  das  Führerbaus  eingebaut,  in 
welchem  der  Windenmotor,  ein  100  PS  Gleichstrommotor  für 
500  V,  federnd  aufgehängt  ist  und  die  elektrisch  betriebene  Luft- 
pumpe und  die  Kcgulicrvorricbtung  für  die  Motoren  untergebracht 
.-.ind.  Außer  einer  Solcnoidbrernse  ist  noch  eine  Sicberbcitsvor- 
richtung  an  dem  Windenmotor  vorbanden,  durch  welche  die  Last 
bei  einer  Störung  im  Motor  festgehalten  wird.  Jeder  Kran  ist 
mit  einer  Feuerspritze  ausgekittet,  die  an  die  unterirdische 
Wasserleitung  angeschlossen  wird.  Die  größte  Fahrgeschwindig 
keil  betragt  54  m  pro  Minute.  Kin  kleinerer  Windenmotor  dient 
dazu,  die  Last  so  weit  zu  heben,  daß  man  eine  Seilschlinge  unter- 
legen kann.  („Electr.  Eng.«,  22.  12.  15Xk>.) 

Werftkrane  mit  Klnphasrnbetrieb  wurden  von  der  Ben 
rath  l'u.  für  Köln  gebaut.  Dieselben  haben  je  4f  Tragfähigkeit. 
Hubgeschwindigkeit  40  m  pro  Minute,  Fahrgeschwindigkeit  Kim 
pro  Minute,  Hubhöhe  SA  m  (Iber  dem  Wasserspiegel,  Kadius  de*. 
Auslegers  12'/,  m.  Jeder  Kran  besteht  aus  einem  Drehkran  mit 
Fahrerstand,  welcher  auf  dem  fahrbaren  Fortalkrangerlist  montiert 
ist.  Das  Krangerüst  ruht  auf  4  Laufradern.  welche  mittels  eine« 
10  PN.  Motors  mit  Zahnradvorgelege,  Kegclradübcrsetzung  und 
vertikaler  Welle  angetrieben  werden. 

Der  Drehkran  ist  auf  dem  tierüste  vermittels  eines  kugel- 
förmigen Zapfenlagers  und  4  Laufrollen  drehbar  angeordnet. 

Der  Hubme.  hanismus  besteht  aus  einem  40  P.s  Induktion- 
inotor,  einer  Haupt-  und  einer  Hilfstrommcl  mit  Friktionsanlrieb. 
Für  die  Abwärtsbewegung  dient  ein  Bremslüftinotor;  es  ist  auch 
eine  Handbremse  vorhanden.  Für  Kohlenförderung  wird  ein 
Kübel  mit  Kippvorrichtung  an  dem  Haupt»eil  angebracht. 

Als  Betriehsstrom  dient  Kinphaaenstrom  von  2100  V,  50  -v, 
welcher  auf  500  V  transformiert  wird. 

Der  40  KV  Induktionsmotor  ist  lOpolig  und  hat  10  Bürsten- 
paare,  von  welchen  zwei  den  für  die  Erzeugung  des  Drehfeldee 
nötigen  Strom  liefern. 

Der  Motor  lauft  als  Zweiphasenmotor  an  und  schaltet  bei 
vollem  Laufe  die  zweite  Phase  aus.  Die  Geschwindigkeit.-  r..  -  u.  I  ie 

inU8! IM fe° dw  KegliTier^rilfornfato",  «""he"/' riut ^n^Konlr. »Her 


des  Reguliertrans 
verbunden  ist;   es  sind  ti  Stufen   für   den  Hubmotor 
der  Fahrtmotor  hat  nur  5  Stufen.    Beide  Kontroller 
einem  einzigen  Hebsl  betätigt. 

„Engineering",  22.  12.  1906.1 

13    Elektrlsohe  Bahnen.  Fahrzeuge. 

Vergleichende  Proben  /wischen  elektrischer  BiidTheruiH- 
SchweiBung  an  Strnucnbahiischleneii  bat  Prof.  B.  Kirsch 
jetzt  technische  Hochschule  Wieiii  in  d.-r  Verwinha-uihlalt  des 
'iV.-huolfgischen  Gewei  beimiscum*  in  Wien  für  die  Wiener 
städtischen  Straßenbahnen  ausgeführt. 

Bei  den  Hicgeprohen  mit  0H  m  Spannweite  kam  die 
elektrisch  geschweifte  Schien*  von  2H3  ein*  Widerstandsmoment 

Ihm    II          kg  Belastung,   d.  i.  3.V2  kg  mm'  in  der  Schweißstello 

zum  Bruch.  Die  Bruchtluche  zeigte,  daß  e  no  wirkliehe  Ver- 
stliweiUung  nur  in  Kopf  und  Fuß  auf  ungefähr  die  Hüllte  lies 
Queriu-hnitte»  »tnttgclutiden  hatte  Die  mit  Thermit  ges.|i«  eiUtc 
Schiene  brach  erst  bei  t»2.0UO  kg  Betastung,  d.  i,  53-1  kg  mm-, 
und  zwar  Im  Kopf  durch  dio  Schwcißrlacho,  im  Steg  und  Fuß 
aber  daneben. 

Auch  die  Zugprohen  mit  Stäben,  welche  aus  Kopf,  Steg 
und  Fuß  entnommen  waren,  zeigton  eine  deutliche  Überlegenheit 
der  Tbermitschweißung,   und   zwar   sowohl  bei  Schweißung  mit 


Stauchung,  wie  bei  der  den  wirklichen  Verhältnissen  näher- 
kommenden Schweißung  ohne  Stauchung.  Im  letzteren  Falle  lagen 
die  Zugfestigkeiten  für  Thertnilschweioung  zwischen  24'5  und 
66-l  kg'mm*,  für  elektrische  Schweißung  zwischen  13  4  und 
32'6  kg; mm*.  Auffallend  ist  die  starke  Verschiedenheit  der  Zug- 
festigkeiten in  verschiedenen  Teilen  desselben  Querschnittes, 
ferner  der  Umstand,  daß  sowohl  bei  den  Biege-  wie  bei  den 
ZugproWn 
F 


( 


Gewerbe-Mas.-,  1905,  Heft  8.) 
Philadelphia  —  Atlantic  City.  Diese  kurze  Strecke,  die 
dadurch  eine  gewisse  Berühmtheit  besitzt,  daß  sie  den  schnellsten 
Zug  der  Welt  führt,  wird  augenblicklich  auf  elektrischen  Betrieb 
umgebaut.  Die  Strecke  ist  102  km  lang  und  wird  (ohne  Halte- 
stellen) in  80  Min.  zurückgelegt.  Jede  15  Min.  wird  ein  Drei- 
Wagenzug  abgehen.  Überdies  verkehren  auf  Teilstrecken  Züge 
in  längeren  Intervallen.  Der  Wagenpark  besteht  aus  58  Motor- 
wagen zu  200  PS.  Die  Motoren  sind  von  derselben  Type,  wie  sie 
auf  der  New  York  Central  Locomotive  der  General  Electric  Co. 
Auwendung  gefunden  hat  Die  Zugsteuerung  erfolgt  nach  dorn 
G.-K.  Sprague  mulliple-unit-System.  StrurnzufUhrung  durch  dritte 
Schiene  und  auf  einer  Teilstecke  durch  Überleitung.  Das  Kraft 
werk  wird  drei  2000  KW  r-rt.  Turbogeneratoren  enthalten,  die 
2.">  Fer.  Drehstrom  Meiern,  welcher  auf  83.000  V  transformiert 
und  nach  sechs  Unterstationen  geleitet  wird.  Die  Unterstationen 
haben  750  KW  Drehumformer,  die  Gleichstrom  von  650  V  liefern. 

(„Electx.  World  k  Eng.-,  Nr.  27.) 

Prlfang  einer  Weehselitromlokomotlre.   G.  B  r  i  g  h  t 

beschreibt  die  Prüfung  einer  W es tinghouse- Wechselstrom-Loko- 
motive, welche  aus  zwei  Einheiten  von  je  3  X  --6  PS  besteht, 
die  zusammen  136 1  wiegen.  Die  Prüfung  geschah  mit  einem 
Dynamometerwagen.    Fig.  6  zeigt  die  Ergebnisse  bei  Förderung 


ZZ  Fig.  6. 


von  50  neuen  eisernen  Lastwagen.  Die  Bremsen  der  letzten  vier 
Wagen  wurden  angesogen  und  Sand  gestreut.  Unter  diesen  Ver- 
hältnissen wurde  eine  maximale  Zugkraft  von  44.000  kg  ersielt, 
was  einem  Traktionskoeffizienten  von  36»/«  entspricht.  Eine  Prü- 
fung einer  einseinen  Einheit  ergab  folgende  Resultate: 

Lokomotivgewicht   62-5 1 

Zuggewicht   880-8 1 

Motoren   3  X  225  PS 

Übersetzung   IK  ;  5» 

Kaddurchmesser   1600  mm 

Weg   5750  m 

Zeit   11-  15" 

Durchschnittsgeschwindigkeit     .    .    ,  29  fcm/Std. 

Durchschnittsleistungsfaktor  ....  86-5*/« 
Durchschnitts-A  W     .......  317 

AM'/Btd.  per  Zug  km   letö 

A'B'Std.  per  I  km   IM 

Aofabrzeil   46  Sek. 

Beschleunigung   0-||  m/Sek* 

Zahl  der  Kontrollerstellungen     ...  5». 

.  „Electric  Journal-1 ; 

14.  Telegraphie.  Tslephonie,  Signalwesen. 

Fern-  and  Signal-Thermometer  beschreibt  Ing.  Martin  y. 
Am  einfachsten  ist  das  (juecksilborthormometer,  in  dessen  Kapil- 
laren so  viele  Platindrahte  eingeschmolzen  sind,  als  Temperaturen 
übertragen  werden  sollen.  Die  Drahte  führen,  mit  Zwischen- 
schaltung einer  Batterie  an  der  Kontrollstelle,  zu  einem  Klappen- 
schrank mit  so  vielen  Klappen  für  jedes  Thermometer  als  Platin- 
drahte in  die  Kapillare  eingesehmolien  sind.  Die  Schilder  der 
K Uppen  tragen  die  Temperaturzahlen.  Von  Nachteil  aind  die 
vielen  Drahtieitungen. 

Beim  System  nach  Prof.  M  ß  n  n  i  e  h  werden  die  jeweiligen 
Temperaturangaben  der  entfernt  liegenden  Thermometer  mittels 
Telephons  abgehört.  Man  ist  an  keine  bestimmte  Gradanzahl 
gebunden,  kann  vielmehr  jede  beliebige  Zeigerstellung  der  Thermo- 
meter in  der  Zentrale  ermitteln.  Für  eine  beliebig  große  Anzahl 
v<  n  Thermometern  genügt  ein  Kontrollapparat. 

Her  eigentliche  ri.crtragungsmcchanismus  ist  der  M  C  n- 
n  i  c  h  sehe  Fernmeflinduktor,  ein  Spulenpaar, 
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festliegenden  größeren  und  einer  in  dieser  leicht  d  reo  baren 
kleinere»  Spule.  Beide  haben  Bewicklungen  von  bestimmten 
WidersUlndeu.  Wenn  man  durch  die  Verbindungsleitungen  von 
zweien  der  größeren  Spulen  i  Primirkreis)  einen  intermittierenden 
Hatte  riestrom  schickt,  so  entstehen  in  den  kleineren,  ebenfalls  mit 
einander  verbundenen  Spulen  (sekundärer  Krei<*)  Induktiona- 
ströme,  die  einander  entgegeofließen  and  in  einem  eingeschalteten 
Telephon  ein  eummendee  Geräusch  verursachen,  da»  bei  Strom- 
gleichheit verschwindet.  Diese  tritt  ein,  wenn  die  Kpulenpsaro 
miteinander  gleiche  Winkel  einschließen;  dann  »leben  aber  auch 
infolge  der  Justierung  der  beiden  Systeme  die  mit  dun  kleinen 
Spulen  feat  verbundenen  Zeiger  des  Thermometers  und  dm 
Kontrullapparatee  auf  genau  gleichen  Sknlenteilcn.  Will  man 
kontrollieren,  so  nimmt  man  da»  Telephon  des  Kontrollapparate» 
ans  Ohr  und  dreht  den  Zeiger  von  Hand  .10  lange,  bis  daa 
Geräusch  aufhört.  Dann  zeigt  der  Zeiger  den  gesuchten  Grad  an. 

Bei  einem  anderen  System  steht  der  Zeiger  dee  Koulroll- 
apparatna  unter  dem  Einflüsse  einer  Keine  von  genau  abgestimmten 
Widerstanden,  die  durch  die  Funktionen  des  betreifenden,  ent- 
fernt liegenden  Aufgabeinstrumentes  ein-  und  ausgeschaltet 
werden.  Der  Kontrollapparat  folgt  mit  Beiner  Zeiger&lollung  ganz 
genau  dem  jeweiligen  Veränderungen  des  mit  iiiro  verbundenen 
Thermometers  (Manometers),  dessen  Angaben  in  diesem  Falle 
ohne  irgendwelche  Manipulationen  direkt  abgelesen  werden  können. 

Die  auf  diesem  Systeme  beruhenden  Fernthermometer  sind 
Qoeoksilberthennometer,  in  deren  Kapillaren  beliobig  viele  Platin- 
drahte  eingeschmolzen  sind,  welche  zu  den  verschiedenen  Wider- 
standen fuhren.  Zwischen  den  Aufgabeinslrumenten  und  der  Zentrale 
sind  unabhängig  von  der  zu  ubertragenden  Urodzah!  immer  nur 
je  zwei  l^eitungen  erforderlich. 

Bei  einer  weiteren  Hinrichtung  von  Temperatur-Ferozeigung 
benutzt  man  Thermoelemente.  Die  Temperaturen  werdeu  an 
Galvanoskopen  abgelesen. 

Will  man  Bich  über  gewisse  niedrigste  und  höchste 
Temperatur  grenzen  an  entfernt  gelegenen  Moßslellcti  durch  War- 
nungssignalo  unterrichten,  so  bedient  timn  sich  Thermometer, 
in,  deren  Kapillare  3  Platindrähte  (1  für  die  Batterie,  1  für  den 
niedrigsten  und  1  fOr  den  höchsten  Stand)  einffM'hmolzeii  sind 
Die  Signalisicrung  erfolgt  mit  Zwischenschaltung  eine*  Rcilnis 
durch  verschieden  abgetönte  Glocken. 

Bei  Messungen  von  Lufttemperataren  eignen  sich  auch 
Metalhhermometer,  die  aus  Bandspiralsn  von  aneinander  gelöteten 
Stahl-  uud  Meseingstreifen  bestehen.  Die  Mitte  einer  solchen 
Feder  ist  testgelegt,  das  freie  infolge  von  Temperatnrachwankungen 
nach  links  oder  rechts  sich  bewegenden  Ende  greift  mit  einem 
Stifte  in  einen  um  eine  horizontale  Achse  drehbaren  Metallzeiger. 
Dieeor  tragt  an  seiner  Spitze  einen  Platinkontakt,  welcher  die 
beliebig  einstellbaren  Minimum-  oder  Maximum  PlatinkonUkte 
berührt  und  dabei  den  Impuls  cum  Ertönen  verschieden  abge- 
stimmter Glocken  oder  zum  Vorfallen  von  Tableauk läppen  gibt. 

(„Elektrot.  Anx",  4.1.  IIA»., 


au  einem  scheibenförmigen  stabilen  Bogen  erweitert,  welcher  sich 
als  wirksames  Mittel  zur  Einleitung  chemischer  Reaktionen  erwies. 
Ober  die  Einrichtung  der  Fabrik  und  einige  Betriehsergebnisse 
berichtet  Oeheimrat  Witt  in  Berlin  in  einem  Vortrage.  Es 
werden  zwischen  röhrenförmigen  Elektroden  von  1*5  cm  Durch- 
messer mit  Wasserkühlung,  die  entsprechend  in  einer  schrillen 
förmigen  Kammer  von  8  cm  Breite  und  2  m  Durchmesser  eingebaut 
sind,  Lichtbogen  von  1*8  m  Durchmesser  erzeugt,  welche  lOXK)  PS 
Energie  entnehmen.  Es  sind  3  ..Öfen"  von  je  700  JS  aufgestellt, 
die  mit  einem  Gesamtbeträge  von  75.0001'  Luft  pro  Minute 
arbeiten.  Die  entweichenden  Stick»foft-Superoxyd-Gsse  weiden  in 
zwei  Gruppen  von  je  vier  steinernen  Türmen  zu  je  40  m3  Fassung»- 
räum  geführt  und  durt  zu  Salpetersäure  verwandelt.  'J!tHjt  der 
»alpetrigssuren  Gas«  lassen  »ich  auf  diese  Weise  verarboiton.  Es 
wird  diu  Vergrößerung  der  Anlage  auf  30.0t«)  {'S  geplant,  die 
durch  Ausnutzung  de»  Wasserfalles  des  Svaetgfos  gewonnen 
werden  kann.  Außer  Salpetersaure  kann  man  Kalziumnitrat,  ein 
wertvolles  Dfingermiltel,  und  Nalriumnitrit,  wichtig  fllr  die  Her- 
stellung organischer  Farbstoffe,  gewinnen.  Bei  einem  Preis  von 
12  Mk.  pro  PS  und  Jahr,  der  nur  bei  Waaserkraftaulagen  so 
niedrig  ist.  kann  das  gewonnene  Kalziumnitrat  als  Düugerniiltol 
im  Preise  mit  dein  Chilisalpeter  konkurrieren.  I>ur  Vortragende 
fühlt  an,  daß  ähnliche  Anlagen  in  Daliuatien  und  in  den  öster- 
reichischen Alpenländern  im  Baue  begriffen  *ind. 

(„El.  Anz",  21.  Ii.'.  P»5.l 


Ver8ohiedeneB. 

HocIi^paanaags&Blagea  la  Amerika.  Die  beiden  führenden 
Klektrizitatsgesellschattcn  in  Amerika  haben  in  den  letzten  Jahren 
zahlreiche  llochspannungsanlagen  gebaut,  Uber  welche  in  dieser 
Zeitschrift  manchem  veröffentlicht  worden  ist.  Nicht  ohne  Interesse 
wird  daher  eine  tabellarische  Zusammenstellung  sein,  welche  die 
-L'ind.  clcclr."  von  den  Anlagen  der  WestinghonBe  Comp.  gibt. 
Diese  vorteilen   sich   nach  der  Übertra^ungaspannung  wie  folgt: 

Ztb\  tfw  A ■!•«•>>       KpaniiMa'  la  V       6»Mtl-iM«nf  in  KW 
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Anlagen 
verschied 


mit  über  f»O.0<»ÄH'. 

Periodenzahlen  zur  Vor- 


Elektrolyse  durch  Wechselstrom.  S.  M.  Kintner.  Labo- 
ratoriuuasversuche  ergaben: 

1.  Eisen  nnd  Stahl  werden  gar  nicht  angegriffen. 

2.  Blei-  und  Zinnblei- Legierungen  werden  e  twas  angegriffen. 
Die  Wirkung  von  Gleichstrom  zu  Wechselstrom  verhält 

sich  wie  200.-1. 

Versnebe  des  Verfassers  an  seht  eisernen  und  drei  Klei- 
rohren,  welche  in  die  Erde  -- 
etwa  rö  anter  dem  Erdboden  — 
eingegraben  und   der  Wirkung 
von    25  r 


Columbia  Improvemont  Co. 
Amata«  Electric  Power  Cd. 
Winnipeg  General  Power  Cm 
Electrical  Developement  Co.  tlntario 

Washington  Water  Power  Cm. 
Guanajuato  Power  and  Electric  Co. 
Kern  Itiver  Power  Co. 
Mexican  Light  and  Power  Co. 


3 
Ii 
I» 
35 

;io 

57 
40 

Also 
Es  kotnri 
Wendung,  und  zwar: 

Frequenz  25       27       30       60       «0       «6  66t/, 

Zahl  der  Werke  f.7        »        6        6       107       2  1 
In  drei  Werken  betragt  die  Frequenz  abwechselnd  25  und 
60  Perioden  pro  Sekunde. 

In  den  letzten  Jahren  hat  man  in  Amerika  Anlagen  gebaut, 
hei  welchen  Spannungen  von  60.000  V  und  darüber  verwendet 
werden;  eine  der  größten  dieser  Art  wird  nach  ihrem  Ausbau 
die  Niagara-Anlage  auf  der  kanadischen  Seite  sein.  Einige  solcher 
Hochspännungsanlagen,  wie  sie  von  der  Central  Electric  Company 
hergestellt  worden  bind,  sind  in  der  nachntehenden  von  der  Zeit- 
schrift „El.  Bahn.  u.  Betriebe"  angegebenen  Tabelle  enthalten. 


1 .  Gar  keinenUnterecbled  im 
Aussehen  und  Gewicht  bei  den 


2.  Geringer  Unterschied  im 
beii    bei    den  Bleiröhren. 

in 
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bereinstimmung 
i„Electr.  Journal",  Nr.  11.  > 
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IHe  Herstellung  tob  Stickstoff  aas  der  I.nft  mittels 
elektrischer  Entladangen  «rfolgt  in  der  Salpoterfabrik  in 
Noloddeu  in  Norwegen  nach  dem  Verfahren  von  Kirkel  and 
&  Ev<le  in  großem  Maßstäbe.  Ks  kommt  Wechselstrom  von 
5000  C  zur  Verwendung.  Die  ElektriHii-u  find  in  1  bis  2  mm 
Abstand  zwischen  den  Polen  eines  großen  Elektromagneten  unge- 
i  sich  bildenden  Lichtbogen  zwischen  den  Elektroden 


Die  statistischen  Antraben  Uber  die  Straßen-  und  Lokal* 
bahnen  In  (iroBhritaniiieu  nach  dein  Stande  vom  31.  Dezember 
1IHH  fnr  die  gesellschaftlichen  Anlagen  und  vom  31.  Marz  IW»6 
für  die  htii  itisi  hen  Anlagen,  welche  ans  der  nachfolgenden,  der 
„El.  Ueview,  London"  entnommenen  Tabellen,  ersichtlich  sind. 


L'oUmbla. 


*>  K»tai  iu  nniohMli  mit  der  BuodMbauj>t»u<tt  W«.hin*loB  im  Dlitnkt 


u  uy  Vjk 
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zeigen  den  Einfluß,  den  der  elektrische  Betrieb  auf  die  Renta- 
bilität der  Anlagen  ausgeübt  hat  gegenüber  der  Periode  des 
vurzugsweiseu  Dlmp  flHilriehe»  im  Jahre  IHW  und  der  Periode 
der  Pferdebahnen  im  Jahre  1871*. 
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pro  1  km  Buhn  .  .  «lt.tmo 
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pro    1  Wagenkilo- 
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Mitt  erer  Fahrpreis 
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Wccliselstminbclrlcb  auf  VollliuhneB.  Die  WestinghouseCo. 
soeben  den  Auftrag  zur  Hinrichtung  der  Samia  Tunnelstrecke 
Great  Trunk  Kailway  zwischen  Kanada  und  den  Vereinigten 
Staaten  erhalten.  Es  werden  *>  Lokomotiven  für  je  11.400  k# 
Zugkraft  »uf  einer  2»/»  Steigung  gebaut,  die  gekuppelt  uud  von 
einer  Stelle  aua  gesteuert  werden  können. 

Die  Lokomotiven  erhalten  3  Triebachsen, 
250  l'S  Motoren  durch  eine  Cbersetznng  1« :  it6 
wvrdou.  Der  Raddurchmcsaer  betrügt  1060  mm,  da*  Gewicht  zirka 
02  /.  Die  Zuführung  des  80IIO  V,  25  Per  .-Stromes  erfolgt  durch 
einen  pnvumatitch  betätigten  Pantagraph. Stromabnehmer. 

tilrhtgaanotoren.  Die  Belgische  Cockerillgesrllschaft  hat 
7  Hochöfen  von  etwa  1200»  Tagesleistung  in  Betrieb.  Die  Abgase 
der  Hochöfen  werden  seit  19(10  in  Motoren  verwendet.  Welche 
wirtschaftliche  Änderungen  diea  zur  Folge  hatte,  zeigt  die  folgende 
Tabelle: 

1900  \m 

(»m/i'H'j    (2100A' H'i 


AngeAchlo»» 
Bogenlampen  .... 

Glühlampen  

Energicabgab«  in  ATinStd. 
Kosten  pro  Alf/St.  .  . 


Dampf  =  1000  A  ll' 

W 
450 
4500 
I.7W.281 
K'8h 


(Dampf-  und  Gichtgas 

6G0 
50« » 
9.9W.216 
2  0&h 


Uaj  Lettner-Lucas'sche  ZBgb«leurlitnii«s)>ttiu,  dessen 

wesentlichste  Hinrichtung  auf  Seite  480  unserer  Zeitschrift,  lltOfi 
beschrieben  ist,  wurde  wie  ,.The  Electrician"  berichtet,  einer 
P.'wöchentlichen  Prüfung  in  Probefahiteu  mit  drei  mit  dieser 
Einrichtung  ausgerüsteten  Eisenbahnwagen  unterzogen.  Einer 
dieser  Wagen  hatte  in  dieser  Zeit  40.000  km  Weg  zurückgelegt; 
an  den  Apparaten,  Maschinen,  Batterien  etc.  wurde  wahrend  der 
Probefahrt  nichts  gelindert.  Der  Wagen  bat  zwölt  Glühlampen 
zu  10  Kerzen,  10  Lampen  zu  12  Kerzen  und  8  Lampen  zu  8  Kerzen. 
In  jedem  Abteil  ereterKlassc  sind  vicrOsmiumlainpen  zu  10  Kerzen, 
im  Abteil  dritter  Klasse  2  Kohlenglühlampen  für  12  Kerzell  an- 
gebracht. Die  Batterie  hat  1H0  A  Sld.  Kapazität  und  eine  Spannung 
von  2J1  I'.  Die  Einrichtung  war  nach  IW<udigung  der  Probefahrt 
in  vollster  Ordnung,  weder  der  Kollektor  der  Dynamo,  noch  die 
nutoniatisehen  Umschalter  zeigten  irgend  welchen*  Verschleiß.  iMs 
spcziuM-he  Gewicht  der  Hattoricfüllung  war  von  P205  auf  1  22 
gestiegen.  Die  Probefahrten  werden  weiter  fortgesetzt  »erden. 

Drahtlose  Telegraphle  fOr  Ftsenbahnzügc.  I)em  Beispiele 
einiger  amenksniHcher  Finnen  folgend,  die  auf  ihren  Linien 
schon  vielfach  drahttose  Tclegraphie  zwischen  Stationen  und 
Zflgrn  im  Betriebe  haben,  hat  sieh  nunmehr  auch  «he  englische 
Midland  Kailway  dazu  enleehlusuon,  diesbezüglich  Versuche  in 
größerem  Madstahe  aufzunehmen,  /.o  diesem  Zwecke  worden  <•«• 
päcksna«en  entsprechend  umgebaut  und  mit  den  nötigen  Ein- 
richtungen versehen.  Die  Ahleitungsdrihte  sind  an  l'ontellan- 
isolstorcn  am  Dache  dea  Wagen»  befestigt  und  reichen  ungefähr 
135  mm  ober  das  lelzturo  hinaus.  Als  tite  Versuchsstation  wurde 
eine  kleine  Hütte   in  der  Nah.«  von  Spnndou  f/irka  2'  4  km  weit 


von  Derby)  eingerichtet.  Diese  Station  ist  mit  Empfangs-  und 
Seuderapparaten  versehen;  die  Mastböhe  fllr  die  Ableitungsdrtthtc 
betragt  hier  zirka  12  m. 

Die  Versuche  wurden  mit  Zogen  durchgeführt,  die  in  einem 
Radius  von  zirka  2»!  km  von  der  Eiuplaugsatation  liefen.  Bei 
einer  Zugagvschwindigkeit  von  4<ifcm  waren  die  empfangenen 
Zeichen  kraftig.  wurden  jedoch  bei  einer  maximalen  Geschwindig- 
keit von  70  *m  schou  bedeutend  schwacher.  In 
Fallen  konnte  die  telegraphb 
/(Igen  und  der  standigen  Slai 
erhalten  werden. 

Die  Versuche  werden  nunmehr  in  groBerein  Maflelabe  iort- 
geaetzt  werden,  und  es  wird  erwartet,  daß  demnächst  einige  der 
zwischen  Ivtindo»  und  Manchester  vet kehrenden  EzpreBzugo  mit 
derartigen  Apparatensatzen  versehen  werden.  ('.  K. 


tion  ohne  Unterbrechung  aufrecht 


Verband  Bratscher  Elektrotechniker.  Dio  diesjährige 
Versammlung  de«  Verbandes  findet  vom  24.  bia  27  Mai  in  Stutt- 
gart statt. 

Über  Neuerungen  aaf  dem  (lebtet«  4er  Schwach- 
»troaitechnlk  mit  beaonderer  Berirkslchtigang  der  Elsen- 
bahnen  hielt  Herr  Dr.  Julius  Mieter  am  :»>.  Janoer  I.  J. 
im  Club  österreichischer  Eiseubabnboamten  in  Wien  einen 
Vortrag,  dem  wir  folgende»  entnehmen:  Dr.  Mi  e  Bier 
betrat  nach  einer  kurzen  Einleitung  zunächst  das  Gebiet 
der  T  e  I  e  p  h  o  nie,  diu  im  Eisenbahnwesen  eine  große 
Holle  spielt  und  besprach  eingehend  alle  jene  Anforderungen, 
welche  bei  der  Eigenart  des  Kisenbahnhetriebcis  an  die 
Telephone  im  allgemeinen  und  im  besonderen  an  die  sogenannten 
Streckeiitelepnone  gestellt  werden.  Itisher  war  es  Üblich, 
bei  jeder  einzelnen  Sprechatclle  der  letzteren  eine  eigene  Mikro- 
phonhatterie  (2—3  Elemente)  zu  verwenden.  Da«  ist  aber,  irut- 
hc&ondero  vom  Staudpunkte  der  Betriebssicherheit  und  Erhaltung, 
ein  Nachteil.  Hier  setzte  nun  die  Firma  Siemens  &  HaUku 
Akt.-Ges.  mit  einer  Neuerung  ein,  die  sie  dem  Vielfachumschalter 
der  Telepbonzentralen  entnahm,  nämlich  mit  der  Einführung  des 
Systems  der  z  c  n  t  r  a  I  e  n  Mikrophonbatterie,  Der  Betrieb  mit 
einer  solchen  Batterie  wird  durch  Verwendung  von  Selbst- 
indukti"n»8|iiilen,  welche  eine  8perrvorricblung  für  den  Wechsel- 
strom bilden  und  von  Polarisationszellen  oder  Kondensatoren,  die 
den  Gleichst! om  nicht  passieren  lassen,  ermöglicht.  Dieae  wichtige 
Neuerung  ist  bereits  bei  zahlreichen  Telephonzentralen  zur  An- 
wendung gekommen  und  wurde  von  der  Firma  Siemens 
k  Halske  Akt.-Ges.  mit  Vorteil  auf  zunächst  in  Serie  ge- 
schaltete Strecken-  und  Wachtertelephone  angewendet  Sämtliche 
Mikrophonbatterien,  die  für  einen  Streckenabschnitt  erforderlich 
sind,  werden  in  eine  einzigo  auf  dor  Anfangs-  oder  Endstation 
untergebrachte  Batterie  vereinigt.  Eine  weitere  damit  verbundene 
Neuerung  besteht  in  der  Verwendung  von  Ruhestrom  aar  be- 
ständigen Überwachung  des  ordnungsmäßigen  Zustande«  der 
Leitung  und  der  Apparate.  Dieser  Ruhestrom,  den  die  Zentral- 
batterie  durch  die  in  dem  Streckenabschnitt  liegenden  Telephone 
dauernd  sendet,  gibt  nicht  nur  die  Energie  zum  Betriebe  aller 
Mikrophone  her,  wmderu  ermöglicht  auch  durch  Einschaltung 
eines  Stromzeigers  die  Überwachung  aller  zugehörigen  Apparate 
und  Leitungen.  Die  Telephonleitung  ist  in  der  Kegel  von  Station 
zu  Station  in  der  Weise  durchgeführt,  daß  je  zwei  Stationen  mit 
den  dazwischen  liegenden  Telephonstellen  einen  geschlossenen 
FernBprech bezirk  bilden.  Im  allgemeinen  sind  nicht  mehr  als  acht 
Sprechstellen  zu  einem  solchen  Bezirk  vereinigt.  Sind  deren  mehr, 
so  wird  die  Leitung  zweckmäßig  auf  einem  Zwiaehenposten  ge- 
trennt, so  daß  dann  zwei  Fvrnsprechboairke  bestehen.  Jeder 
Slreckenfernnprccher  besitzt  eine  Anruf-  und  eine  Sprech-  und 
llörvorrichtnng,  deren  Teile  in  und  auf  einem  Gehäuse  von 
wetterbeständigem  Tenkbol»  angebracht  »ind. 

Das  Mikrophon  ist  ein  verbesserte«  Kohlenkömermikrophon 
mit  auswechselbarer  Membrankapsel.  Die  erforderlichen  Elemente 
der  Zentral  batterie  lungefahr  ein  .Meidingerelement  pro  Mikrophon) 
weiden  verbunden,  daß  sie  im  Sinne  der  Hichtung  der  In- 
duktionsgleichströme wirken.  Die  Stromstärke  soll  nicht  unter  80 
und  nicht  Uber  35  Milliampere  betragen.  Die  Apparate  der 
Zwischenstationen  können  durch  Aufstellen  eines  Stromzeigers  ohne- 
weiters  zur  Verwendung  fürilie  Endstation  hergerichtet  werden.  Um- 
gekehrt laut  sich  durch  Fortnahane  des  Stromzeigers  uud  Einsetzen 
einer  Krücke  der  Endfernsprecher  für  die  Verwendung  auf  der 
Zwisc.hcnfernsprechslelle  herrichten.  Endisen  zwei  oder  mehr 
SpreehlM>»irke  auf  ilcrselben  Station,  so  sind  dort  ebensoviel  KnJ- 
streckenfernspreeher  zu  verwenden.  Dadurch  bleibt  die  Einheit- 
lichkeit der  Type  gewahrt  und  es  können  alle  Sprwchkreise  un- 
abhängig  voneinander,   als.)  aui-h  gleichzeitig   benutzt  werden. 
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Apparate  ausgeführt  sind,  ver- 


Aof  die  zweckmäßige  Anordnung  and  kräftige  Ausführung  der 
Hörtelepbouo  isl  besonderes  Gewicht  gelegt,  ßei  den  bisher  all- 
gemein üblichen  Znloitungaschnüren  war  das  Verdrehen,  Locker- 
werden und  Reißen  der  Schnüre  ein«  häufige  Fehlerquelle.  Durch 
Anwendung  eines  scbnurlo&on  Hörtelephons,  das  in  fester  und 
doch  wieder  leicht  beweglicher  Weis«  am  Gehlose  angeordnet 
ist,  werden  diese  Fehler  nicht  nur  vermieden,  sondern  es  werden 
noch  andere  Vorteile  erreicht  Das  Hürtelephon  ist  nämlich  mittels 
eines  Spiralschlauches,  der  innen  neben  der  Zuleitung  ein«  Blatt- 
feder enthält,  an  der  linken  Seite  de«  Gehäuses  drehbar  und  seit- 
lich federnd  befestigt  und  hangt  in  der  Ruhelage  nach  unten. 
Beim  Gebrauch  wird  es  bis  zur  Höhe  des  Ohres  emporgehoben, 
dabei  i»i  der  Abstand  des  Sprechenden  vom  Mikrophon  feetgeWr., 
wa«  im  Interesse  einer  einheitlichen  Übertragung  der  Sprache 
vorteilhaft  ist.  Üie  durch  die  Bewegung  des  Hörtelephon»  in 
Tätigkeit  tretende  Einschaltvorrichtung  ist  in  ihrer  Einrichtung 
genau  der  bekannten  Wecktasle  bei  Blockwerken  nachgebildet. 
Der  Stromgeber  für  den  Anruf  ist  ein  kräftiger  Induktor,  der 
Gleichströme  erzeugt,  damit  eine  unbeabsichtigte  Freigebung 
der  mit  Wechselstrom  betriebenen  Blockwerke  bei  Leitungs- 
berührungen  oder  Drahtbrachen  ausgeschlossen  bleibt 

Bei  einem  zweiten  System  der  Btreckenfernsprecher  werden 
die  Apparate  unter  Verwendung  metallischer  Hin-  nnd  Huck- 
leitungen  parallel  geschaltet.  Die  Zentral  ha tterie  ist  dabei  in 
zwei  Batterien  zerlegt,  wovon  je  eine  in  den  beiden  Bndstationen 
untergebracht  ist.  Beide  Batterien  sind  gegeneinander  geschaltet, 
so  daß  die  Leitung  im  Ruhezustände  stromlos  ist.  Die  Prüfung 
ihres  Zustande«  erfolgt  in  einer  Station  stets  mit  der  Batterie  der 
anderen  Station. 

In  Österreich  wurde  bis  jetzt  eine  Probelinie  auf  der  Lokal- 
bahn Tulln— Judenan  ausgeführt,  die  »eit  1'/*  Jahren  im  Betriebe 
ist  Auf  den  preußisch  hessischen  und  den  «Achsischen  Staats- 
sn  diese  Fernsprecher,  die  auch  in  tragbarer  Form 
erden,  bereit»  anagedebnte  Verwendung  gefunden. 

I>er  Vortragende  demonstriert  die  Telephone  und  deren 
ltung  nicht  nur  in  Lichtbildern,  sondern  auch  in  natura.  Die 
e  Aknratee»«,  mit  welcher  die  Ap 
ient  volles  Lob. 

Im  weiteren  Verlaufe  des  Vortrage«  bespricht  der  Vor- 
trajrende  ein  Lautsprecht  eleplmn,  das  bereite  fflr  militärische 
und  Marinezwecke  eino  wichtige  Rolle  spielt  und  berufen  ist, 
auch  im  KUenbahndienate  nützlich  zu  werden.  Ks  eignet  sich  nur 
für  Leitungen  mit  geringem  Widerstande,  also  für  kurze 
Strecken.  Bei  demselben  fehlt  der  Übertrager,  das  Mikrophon  der 
einen  Station  wirkt  direkt  auf  das  Telephon  der  anderen  und  um- 
gekehrt 

Solche  Telephone  haben  s.  B.  bei  Gulcisemeldungen  Ver- 
wendung gefunden,  wo  Sprachrohre  nicht  ausreichten,  dann  auf 
Kriegsschiffen  etc. 

Der  Vortragende  demonstriert  anch  dieses  T( 
exakte  Ausführung  und  Lautstärke  hervorgeholte 
verdient 

Des  weiteren  erörtert  er  auch  das  Problom  der  leiep 
aaf  große  Entfernungen.  Intorurbanvorbindungen  auf  etwa 
lOÜOc**  liegen  bereits  so  ziemlich  an  dor  Grense  der  Sprech- 
möglicbkeit  Man  verwendet  allerdings  4  mm  Bronzedraht  und 
könnte  durch  b  oder  6mm  Bronzedrahl  eine  bessere  Verständi- 
ran«  erzielen,  doch  macht  sieh  dann  die  enorm*  Verteuerung  der 
I^eitung  bereits  fühlbar.  Man  ging  inabesondere  nach  den  Unter- 
suchungen von  Heaviside  daran,  Selhatinduklionsapulen  in  die 
Leitungen  einzuschalten,  doch  wußte  man  nicht,  in  welchen  Ab- 
ständen dies  geschehen  solle.  Aus  theoretischen  und  geistreichen 
Analogien  mit  der  Akustik  leitete  Prof.  Pupin  das  Gesetz  dieser 
Verteilung  dahin  ab,  daß  die  Ströme  der  Selbstinduktion  uud  die 
Verteilung  der  Spulon  in  bestimmter  Beziehung  zur  Läng»  der 
über  die  Leitung  übertragenen  elektrischen  Wellen  stehen  müssen, 
welche  Wellen  sich  bei  den  im  Betriebe  befindlichen  Interurban- 
leitungeti  in  Großen  von  etwa  40  km  bewogen.  Prof.  Pupini  Unter- 
suchungen ergaben,  daß  mindestens  zwei  Spulen,  besser  aber  noch 
mehr,  pro  Wellenlänge  in  gleichen  Abständen  vorhanden  sein  müssen, 
um  eine  Verbesserung  der  Übertragung  tu  ergeben.  Würde  man 
weniger  Spulen  wählen,  60  würde  eine  Reflexion  dor  elektrischen 
Wellen  an  den  Spulenpunkten  und  dadurch  ein  Verlust  an  Sprach- 
lautheit  eintreten.  Die  erste  Pupin-Linie  in  Europa  wurde  von 
Siemens  &  Halske,  der  Lizenzträgerin  der  Pupinschvn 
Patente  für  Europa,  zwischen  Berlin  und  Magdeburg  mit  Bronze- 
drmht  von  2  mm  Durchmesser  und  Pupinsputen  in  .">  km  Abstand 
aufgeführt,  wobei  die  Sprache  lauter  war  als  auf  einer  gewöhn- 
lichen Linie  von  8  asm  Bronzedraht.  Dan»  kam  eine  r^Sn!»»  lang« 
Linie  »wischen  Berlin  und  Frankfurt  s.  M.  aus  «m  Broruo 
drahl  mit  Spulen,  die  in  ihrer  Wirkung  eine  nicht  ausgerüstet« 
I^ituag  von  4  5«m  Durchmesser  fast  übertraf.    Im  Jahre  V.m 


lephon,  deren 
i  zu  werden 


bis  1905  wurde  die  Pupinlinie  Wien  —  Trient  [H  mm  Bronzedrabt) 
gebaut.  Der  Vortragende  weist  nach,  daß  bei  dieser  Linie  unter 
Anwendung  des  Pupin-  Systems  gegenüber  der  sonst  notwendig 
(rewasenen  4 aws-Bronzcdrahtleitung  Anlageki taten  im  beiläufigen 
lletrage  von  K  160,000  erspart  wurden. 

Anch  das  Problem  der  Kabeltelepbonie  wird  durch  das 
Pupin-  System  gelöst  und  für  Eisenbahnzwecke  könnte  daher 
die  Ausrüstung  von  Tunnelkabeln  nach  demselben  zweckmäßig 
ins  Auge  gefaßt  werden. 

Zum  Schlüsse  des  Vortrages  besprach  Dr.  M  i  e  s  1  e  r  noch 
eine  Neuerung  auf  telegraphiachem  Gebiete,  nämlich  einen 
Fernzeiger  (Signalgeber),  der  sich  durch  Einfachheit,  verbunden 
mit  absoluter  Sicherheit,  auszeichnet  und  berufen  sein  dürfte, 
eine  Ersparnis  an  Zeit  und  Personal  zu  erzielen  und  dabei  eine 
erhöhte  Sicherheit  in  dor  Handhabung  des  vielgestaltigen  Eisen- 
bahndienste« zu  gewährleisten.  Der  Apparat  besteht  ans  drei 
Elektromagneten  {Sechsrollensystem/,  die  um  eine  Achse  ange- 
ordnet sind.  Sendet  man  durch  dieselben  nacheinander  in  der 
einen  oder  anderen  Aufeinanderfolge  einen  Stromünpuls,  so  wird 
ein  Anker  in  dem  einen  oder  entgegengesetzten  Sinne,  ent- 
sprechend der  Aufeinanderfolge  der  Erregung,  sich  drehen.  Ein 
Kommutator  mit  drei  Knöpfen,  der  durch  vier  Leitungen,  drei 
für  jedes  Elektromagnetpaar  und  eine  gemeinsame  Ruckleitung, 
in  der  die  Batterie  und  ein  Wecker  liegt,  mit  dorn  Empfänger 
verbunden  ist,  dient  als  Geber.  Kombiniert  man  zwei  solche  An- 
ordnungen, so  kann  man  damit  eino  Einrichtung  für  Rückmeldung 
schaffen,  kann  auf  jedem  Ende  der  Leitung  geben  und  empfangen. 
Der  Stromverbrauch  betragt  hei  normaler  Bewicklung  der  Spulen 
(5  Q  für  das  Spalenpaarj  etwa  0-8  1  A  und  wird  galvanischen 
Elementen,  Sammlern  oder  Starkstrom  netzen  entnommen.  Die 
Apparate  werden  wasserdicht  gebaut  und  besitzen  auch  wasser- 
dicht« Membranwecker.  Der  Betrieb  der  Apparate  als  Geleise- 
melder z.  B.  gostaltet  sich,  wie  der  Vortragende  zeigt,  folgender- 
maßen: Oer  auf  freistehender  Säule  zwischen  den  Geleisen  aufge- 
stellt" Sender  wird  durch  Drehen  einer  Kurbel  auf  die  gewünschte 
Gcleisenumtner  eingestellt;  bei  dieser  Drohung  ertönen  beide 
Wecker  und  sowohl  am  Geber  als  auch  am  Empfänger  gibt  ein 
Zeiger  die  betreflende  Geleisenummer  an. 

Derartige  Kommaodoapparate  haben  auch  in  der  Kriegs- 
marine ausgedehnte  Verwendung  gefunden.  Auch  lassen  sie  sich 
in  Form  von  Auftrag-  und  Zeichengebern  zur  Ankündigung  von 
Fahrrichtung  und  Abfahrzc.it  der  Züge,  aaf  großen  Bahnhöfen  zur 
Verständigung  zwischen  dem  Hauptperron  und  Xebonporrons  etc. 
benutzen.  Eine  derartige  Anlage  ist  z.  B.  auf  dem  Bahnhofe  in 
Luzern  ausgeführt  W.  K. 


Literatur-Bericht 

Krame.  Anton  Böttcher.  Ihr  allgemeiner  Aufbau  nebst 
maschineller  Ausrüstung,  Eigenschaften  ihrer  Betriebsmittel,  ein- 
schlägige Maachineuelemente  und  Trägerkonstruktionen.  Ein 
Handbuch  für  Bureau,  Betrieb  uud  Studium.  Verlag  von 
Ii.  Oldeuhnurg,  München.  500  Seiten,  4Sr2  Textfiguren, 
4tt  Tafeln  in  besonderem  /handlichem;  Atlas,  41  Tabellen.  — 

Obwohl  wir  bereits  eine  Reihe  gl  öQercr  Werke  neueren  Datums 
üt>er  Hebezeuge  besitzen,  so  verdient  doch  da»  vorliegende  Hand- 
buch die  eingehendste  Beachtung  aller  Fachleute,  sowohl  dos 
Kranbauers,  als  deB  Elektrotechnikers,  vor  allem  ist  <•«  jedoch 
für  den  Betriebsingenieur  von  Maachincn-Bauaustatten  aller  Art, 
sowie  von  Hütten-  und  Bergwerken  von  ganz  besonderem  Werte. 
Oer  Verfasser  schöpft  seine  Mitteilungen  größtenteils  aus  seinen 
eigenen  langjährigen  Betriebserfahrungeii  und  darin  unterscheiden 
sich  seine  Ausführungen  in  vorteilhafter  Weine  von  allen  über 
dasselbe  Thema  geschriebenen  Büchern.  Da  aber  bekanntlich  im 
ganzen  Maschinenbau  die  besten  und  einwandfreieslen  Grund- 
lagen für  da*  Konslruktiün^burean  in  der  rauhen  Wirklichkeit 
des  Ilotriebes  gesammelt  werden,  so  kommt  in  diesem  Werke 
sicherlich  auch  der  Konstrukteur  und  vor  allem  auch  der  Stu- 
dierende, der  hier  praktische  Ergänzung  zu  seinem  theoretischen 
Wissen  bekommt,  voll  auf  seine  Rechnung.  Der  Verfasser  bat 
sich  auf  die  I>auf-,  Dreh-  und  Schereitkrane  beschränkt,  hat 
aber  dieses  Gebiet  in  erschöpfender  Weise  behandelt,  d.  h.  er 
gibt  zunächst  die  gesamte»  grundlegenden  Probleme  der  Statik, 
der  Dynamik,  der  Elasti/.ititt  und  Festigkeit,  dann  die  allgemeine 
Anordnung  der  Krane;  die  Eigenschaften  der  für  Krane  ver- 
wandten Betriebsmittel  werden  einzeln  besprochen:  Handbetrieb, 
Transmi»s<i<>nsbetrieh,  l>ampf  betrieb,  Droekwasscrbetrieb  und 
elektrischer  Betrieb.  Anschließend  folgen  die  für  den  Kranbau 
wichtigen  Maicbinenelemente,  Entwurf  und  Berechnung  von 
KrantrSgern.  l>en  Abschluß  bilden  elf  ausgeführt.-  Beihpiele  und 
ein  Anhang  mit  vielen  praktischen  Talsellen,  Normalien  und 
Vorschriften.    In  den  Tabellen  sind  viele  wertvolle  praktische 
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Daten  Uber  ausgeführte  Kraue  zusammengestellt.  Auch  l>ei  Be- 
handlung des  elektrischen  Teiles  legt  der  Verfasser  den  Haupt- 
n achdruck  auf  den  „Betrieb"  und  gibt  viele  beachtenswerte 
liegein  and  Winke  für  die  tlehaudluii|{  und  Uber  die  rationelle 
Arbeitsweise  der  Elektromotoren  und  der  zugehörigen  Apparate, 
sowie  aber  die  Anordnung  der  Zuleitungen;  auf  die  elektrische 
Berechnung  und  die  Detajfkonstruktion  der  elektrischen  Maschinen 
und  Apparate  geht  der  Verfasser  mit  Recht  nicht  eiu,  da  dieses 
Gebiet  doch  in  einem  solchen  Werke  nicht  erschöpfend  dar- 
gestellt werden  könnte.  Der  Maschineningenieur  bekommt  jedoch 
in  den  Kapiteln  über  den  elektrischen  Betrieb  kurz  und  klar 
einen  sachlichen  nnd  gründlichen  Einblick  in  die  Wirkungsweise 
und  in  die  wesentlichen  Eigenschaften  des  elektrischen  Teiles 
von  llebezeuvcn,  und  zwar  erbalt  er  auch  die  Grundlagen  fOr 
die  im  Betrieb  erforderlichen  Berechnungen  von  Leitungen, 
Widerstanden  und  Verlusten  mit  einem  Minimum  von  mathe- 
matischen Apparat,  was  nicht  allen  von  masebintechnischer  Seite 
verfaßten  Werken  über  llebezeuge  nachgerühmt  werden  kann. 
Aber  auch  der  spezielle  Elektrotechniker  wird  suh  den  Kapiteln 
über  elektrischen  Betrieb  manche  Anregung  entnehmen  können. 
Besonders  instruktiv  ist  der  etwa  140  Seiten  umfassende  Ab- 
schnitt Uber  ausgeführte  Beispiele,  da  die  elf  Krane  mit  don 
verschiedensten  Antriobsmittrln  in  allen  Einzelheiten,  was  Trager 
und  Antrieb  anbelangt,  durchgerechnet  werden.  Der  gesondert 
hergestellte  Atlas  enthalt  48  detaillierte  und  genau  kotierte 
Kranzeichnungon  nur  erstklassiger  deutscher  llebozcugtirineii  und 
neuesten  Datums;  den  Tragorzeiebmingeii  sind  die  Krtftepline 
beigegeben,  viele  wesentliche  Details  de»  Antriebe»,  darunter 
auch  Elektromotoren  und  elektrische  Apparate  sind  gesondert 
aus  den  Zusammenstellungen  herausgezeichnet.  Das  aus  der  Be- 
triebsprazis  hervorgegangene  Werk  ist  eine  wertvolle  Bereicherung 
unserer  Fachliteratur  und  wird  aicherlich  allgemein  auf  Erfolg 
und  Anerkennung  rechnen  können.  f  .  Nitthammtr. 

l»le  elektrischen  Bahasysteme  der  Gegenwart.  Von  Prof. 
Dr.  F.  Niethammer.  Horausgegeben  von  8.  Herzog,  Zürich 
I  Heft  Ö,  Teehn.  Abhandlungen  aus  Wissenschaft  und  Praxis). 
Verlag  Baustein.  1905.  Mit  '202  Abbildungen,  lbd  Textseiton. 

Das  Werk  enthalt  zunächst  eine  kurze  Übersicht  der 
neueren  ausgeführton  und  projektierten  Bahiuty&teme  mit 
Gruppierung  nach  Strumart  und  rietrieb.  Als  höchste  betriebs- 
sichere Kahrdrahtapannung  ist  beim  Gleichstroraay-item  4<»X»1'( 
Drebstrom  5000  Y  und  Einphasenbelrieb  CtsJO  I'  angegeben  (neuer- 
lich sind  jedoch  20.000  V  auf  den  schwedischen  Staatsbahnen  er- 
probt worden.) 

Eine  eingehende,  zusammenfassende  Behandlung  erfahren 
die  Motoren  und  Schaltvorrichtungen,  deren 
Eigenschaften  in  Bezog  auf  Betriebesicherheit,  Höhe  der  Motor- 
spannung,  Funkenbildung,  Gewicht  und  Raumbedarf,  Wirkungs- 
grad, Leistungsfaktor,  Verhalten  heim  Anfahren,  Regulierung  und 
Bremsung  behandelt  und  für  die  verschiedenen  Blromsysteme 
verglichen  werden.  Zahlreiche  Diagramme  sowie  Tabellen  aber 
verschiedene  Ausführungen  von  Bahnmotoren  nach  Hauplabmes- 
sung,  Gewicht,  Wirkungsgrad  etc.  dienen  zur  weiteren  Krlauterun« 
des  Textes.  Die  funkenfreio  Stromwendung  am  Kommutator  wird 
unter  Hinweis  auf  die  Broschüre  „Koniinufatormotoreir'  des  Ver- 
fassers hervorgehoben.  Eine  besondere  Behandlung  erfährt  auch 
die  Wirtschaftlichkeit  des  Anfahrens,  bezw.  Wirkungsgrad  der 
Beschleunigung,  bezogen  auf  das  Verhältnis  des  Beschleunijrutiga- 
effektes  zur  zugefülirten  I  Leistung,  welches  für  F.inpbaßen- 
kummulatoren  als  am  günstigsten  angegeben  ist.  Auch  neuere 
Ausführungen  von  Stromabnehmern  werden  beschrieben.  Eine 
nur  kurze  Behandlung  erfährt  die  Bremsung,  Anlage  der  Kraft- 
werke und  Unterstalionen,  Leistungsanordnung,  bezw.  Oberbau, 
(in  Schlußwort  spricht  der  Verfasser  die  Ansiebt  aus,  daß 


alle  drei  Stromsysteme  sich  heute  noch  die  Wage  halten,  jedem 
System  jedoch  beslimmUt  Anwendungsgebiete  zugewiesen  sind, 
r'ür  Bahnen  mit  beschränkter  PahrdrahUpamiung  kann  nur  das 
Gloichstroingystom  in  Frage  kommen,  wobei  die  Vorzüge  des 
Gleichstrommotors  betont  werden.  Für  schwere  Züge  auf  langen 
Strecken  hat  du»  Drehstroinsrstem  Aussicht  auf  Annendung.  Auf 
Yollhnhuen  ist  letzterem  System  durch  den  verbesserten  Kin- 
phssenbetrieb  ein   heftiger  Konkurrent  entstanden. 

Es  wäre  zu  wünschen,  daß  das  lehrreiche  Buch  eine  weitere 
Ausgestaltung  und  ErgUuzung  erfuhren  würde.    L.  Jlostnlmum. 

l/exikou  der  Elektrizität  and  Elektrotechnik.  Unter 
Mitwirkung  von  Fachgenossen  heraii-gegnhen  unil  redigiert  von 
Fritz  Hoppe,  beratender  Ingenieur  für  Kloktroteclinik.  Das 
Werk  erscheint  in  Lieferungen  zu  Heller.  (A.  Hänichens  Ver- 
lag in  Wien  und  Leipzig,  i 

Dieser  Lexikon  will  das  ganze  Gebiet  der  Elektrotechnik 
in  knapper,  den  Kern  der  Sache  trollender  Koriii  behandeln. 
Wodurch  wird  angestrebt,  mit  wenig  Mühe  und  ohne  Zeitverlust 
kurz  und  gut,  über  alles  Kinwhliigi««  Aufschluß  geben  zü  können. 


Es  liegt  uns  das  Anfangsheft  dieses  Lieferung« Werkes  vor. 
Es  reicht  bis  -aperiodisch"  und  enthalt  unter  anderem  einen 
größeren  Artikel  über  Akkumulatoren.  Gute  Illustrationen  er- 
leichtern das  Verständnis  der  Beschreibungen. 

Das  erste  Heft  hat  sein  Ziel  erreicht,  bleiben  die  weiteren 


neunzehn  Ijielorungen  aul  gleu 
»ikon  allen  billig  zu  stellenden 


dann  wird  dieses  L 
n  Genüge  leisten. 

S.  Winter. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 


(Übersicht  aus  der  Paten 
Kabel,  IgoUtli 


des  In-  und  Auel  an  des.)*) 


Zur  Erhöhung  der  Selbstinduktion  der  Leitungen  und 
deutlichen  Übertragung  von  Gesprächen  auf  sehr  weite  Entfer- 
nungen wurden  Fornsprechkabel  konstruiert,  bei  welchen  die 
Iseitungeo  oder  Teile  derselben  solenoiilartlg  anagebildet  sind. 
Dabei  wurden  die  entgegengesetzt  zueinander  gewundenen  Hin- 
und  Kuckleitungen  konzentrisch  ineinander  angeordnet.  Allan 
Berlin  in  Berlin  trifft  nnn  die  Anordnung,  daß  jede  der  beiden 
Leitungen  in  aufeinander  folgenden  Abschnitten  des  Kabels  ab- 
wechselnd als  Süßerer  und  innerer  1  weiter  verläuft.  Diese  Kon- 
struktion kann  anch  auf  solche  Kabel  angewendet  werden,  bei 
welchen  die  beiden  ineinander  geschobenen  Lcitungon  strecken- 
weise gerade  verlaufen  und  streckenweise  schraubenförmig  ge- 
wunden sind.  Hiebei  gehen  die  geraden  Toile  der  Leitungen  an 
den  Verbindungsstellen  der  Einzellangen  des  Kabels  in  schrauben- 
förmige  Teile  aber.  In  allen  Fallen  wird  die  eingeschobene 
Leitung  durch  bekannte  Mittel  von  der  anderen  Leitung  isoliert 
gehalten.  (<>.  I".  Nr.  21.075  ) 

Zur  Verringerung  der  Selbstinduktion  von  einfaebon  Blei- 
kabeln für  Wechselstrom  oder  Mehrphasenstrom  trifft  die  Firma 
Siemens  &  Halske  Aktiengesellschaft  in  Wien  die 
Anordnung,  daß  die  Bleimantel  der  zu  einem  Stromkreis«  gehörigen 
Kabel  derart  leitend  verbanden  sind,  daß  jeder  Bleimantel  die 
Kückleitung  der  anderen  Bleimantel  bildet,  wobei  die  in  den 
Bleiinanteln  induzierten  Ströme  die  Selbstinduktion  der  Kabel 
aufheben.  Um  die  Leitfähigkeit  zu  erhöhen,  können  unter  Um- 
standen besondere  Leiter  zu  den  Bleimanteln  parallel  geschaltet 
sein.  Bei  laiigeren  Kabeln  ist  es  zweckmäßig,  die  Verbindung  der 
Bleimantel  in  gewissen  Abslanden,  etwa  bei  jeder  Muffe,  zu 
wiederholen.  Durch  die  beschriebene  Anordnung  ist  es  möglich, 
für  Wechselstrom  einfache  Kabel  zu  verwenden,  deren  Anwen- 
dung infolge  der  hohen  Selbstinduktion  durch  dio  Eisenarmatur 
unmöglich  war,  und  so  die  Mehrfachkabel  zu  ersetzen,  deren  durch 
dio  steigende  Betriebsspannung  der  Fernleitungen  bedingte,  über- 
mäßig starke  Isolierung  Transport  und  Verlegung  erschwert  und 
dio  Herstellung  unwirtschaftlich  macht.         (<).  P.  Nr.  22.532.) 

Sult  der  üblichen  Umhüllung  ron  vulkanisiertem  Gummi, 
welche  kostspielig  und  einer  raschen  Zerstörung  angesetzt  ist,  ver- 
wendet Alfred  W  h  al  I  e  y  in  Aehvill  Hcleby  (Uhester)  für  Luftisola- 
tion-kabel  eine  Umhüllung  aus  einer  vulkanisierten  Mischung  von 
Erdpech  Ititumen)  und  Leinöl  oder  (Mrttckstanden.  Die  Mischung 
ist  für  Kupforleiter  für  Beleuchtnng  oder  Kraftübertragung  be- 
kannt und  wird  in  dereellien  Weise  auf  die  Luftisolationskabel 
aufgebracht,  wie  auf  die  Kupferleiter.  (B.  P.  Nr.  4131  ex  PJ05.) 

Die  Firma  The  British  Thomson-Houston 
C  o  in  p  a  n  y  Limited  in  London  umgibt  zu  Isolationszwecken 
den  Leiter  mit  zwei  oder  mehreren  Schichten  von  Email  ver- 
schiedenen HArtegrade*  in  der  Weise,  daß  von  Innen  nach  außen 
die  Harte  zunimmt,  so  daß  die  inneren  Schichten  biegsamer  sind 
als  die  äußeren.  Letztere,  die  hart,  glltnzend  und  dauerhaft  sind, 
bilden  einen  guteu  Schutz  für  die  inneren  Schichten.  Da  das 
Kinail  scbicbteiiweise  aufgebracht  und  jede  Schicht  gebrannt 
werden  muß,  würde  schließlich  die  innerste  Schicht  am  härtesten 
sein,  da  sie  die  meisten  Erhitzungen  mitmachen  muß.  Um  die« 
zu  verhüten,  werden  für  die  inneren  Schiebten  entsprechende 
Mischungen  genommen,  dio  auch  nach  dem  Bronnen  eine  gewisse 
Harte  nicht  überschreiten.  -B  P.  Nr.  13.383  ez  1906.) 

Um  ein  raschere*  I Hirten  von  Isolationsscbichten  zo  er- 
reichen, bringt  die  eben  genannte  Finna  die  verwendete  Mischung 


•j  tli.wt  Hamm  Tltr-1  TträJkntUcheii  wir  la  riartaljahria  wtaderkahraodea 
H*nrtit*ft  svisair«'*"!**  H>«cbr*-ltmr!|i«n  dar  n*u««tan  nnd  ««nrotlMan  Krätidccusn 
■ui  drr  BuJ  4«r  l,iM«»Uit«rw»  (">,i«T-i'»a,  IMatMhlaad»,  aar  Behwata,  llmS- 
briiaanieo«,  Frankreich*  und  d>r  V«r*lBl|rt«i  EUmSm  »ob  Nurd-Am-Ti«*. 

la  ilnr  Fol««  badaolan:  0.  P.  =  Oatarralohiachea  Palast,  D.B.  P.=  P»«Ucbn» 
Ualah>f,aViil.  H.  f.  —  HohviaUarlichaa  Patani,  II.  P.  =  BrUlaohaa  Pa/aet,  V.  P.  = 
Kr>ii*4«laoh«  Paatiti  a»it  Am.  I'  =  Pa-.au  Ja/  V« 
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dies  ein  entsprechendes 
inzuwenden  sein. 


Nach  St«Ph»D  („ Wiener  Akademieberichte 
kann  der  wirksame  Widerstand  W  in  einem  W. 

irch  die  Formel 

T+T2  + 


*  die 


in  Lösung  and  unterwirft  dieselbe  einer  Erhitzung  bis  zum  Ein- 
dicken, verdünnt  dann  die  Mischung  durch  Zusatz  von  neuem 
I/ösungsmittel  nnd  wiederholt  den  Prozeß  bi»  znr  gewünschten 
Konsistenz  der  Mischung.  Die  Mischung  besteht  aus  einem  Oxyd, 
vorwiegend  von  Zink  und  Klei,  und  Ol  und  wird  vorerst  einge- 
dickt, worauf  ein  wonig  flüchtig««  Lösungsmittel  zugesetzt  und 
neuerlich  eingedickt  wird.  Nach  Zusatz  einer  geringen  Menge  des 
Lösungsmittel«  wird  abermals  eingedickt  und  schließlich  der 
Rückstand  in  einem  flüchtigeren  Lösungsmittel  gelöst,  die  Mischung 
in  Fadenform  auf  den  Leiter  aufgebracht  und  gebrannt. 

(H.  P.  Nr.  18.884  ex  1905.) 
Zur  Herstellung  einer  feuerfesten  Isolation  umgibt  Georg e 
Oatton  Melhuiih  Hardinghamin  London  den  Leiter 
zunächst  mit  einer  eventuell  mehrfachen  inneren  Umhüllung 
von  Papier  und  diese  mit  einer  äußeren  Schichte  von  Asbest  und 
dergl.,  welch  letzteres  luftdicht  gemacht  wurde,  so  daS  der  Luft 
der  Zutritt  zur  inneren  Pspierschicht  verwehrt  ist.  Es  wird  über- 

mit  entsprechender  Imprägnierung 
(B.  P.  Nr.  26.786  ex  1904.) 

Bd.  95,  2a) 


—  4- 
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9  n  sjsth 

wobei  a  =   2_L.  und   ir  den  Gleichstromwiderstand, 

inenz,  q  den  Leiterquerschnitt,  u  die  magnetische  Permea- 
It  und  i  den  spezifischen  Widerstand  des  Materiale*  bedeuten. 
Die  Formel  zeigt,  daß  bei  großen  Querschnitten  eine  bedeutende, 
100°/o  überschreitende  Vermehrung  des  Widerstandes  eintritt. 
Diese  Vermehrung  wird  »ut  den  sogenannten  Skineffekt  zurück- 
geführt, demzufolge  die  Stromlinien  an  die  Leitero  herrischen  gedrängt 
werden.  Für  Vermeidung  dieser  Erscheinung  hat  schon  F  le  tn  i  n  g 
vorgeschlagen,  die  Litzen  eines  Mehrfachkabels  derart  zu  führen, 
daß  sie  abwechselnd  an  die  Oberfläche  und  abwechselnd  im  Zentrum 
des  Kabels  verlaufen,  doch  hat  er  keine  entsprechende  Wicklungs- 
methode  angegeben.  Die  Firma  8  i  |  ■  e  n  s  A II  a I  s k e  Aktien- 
gesellschaft in  Wien  wickelt  nun  ein  Kabel  in  der  Weise, 
daß  die  einzelnen  Faden  einer  Litze  gegenüber  der  Achse  der 
Litze  und  alle  Litzen  gegenüber  der  Achse  des  Kabels  dieselbe 
Lage  haben,  im  Gegensätze  zu  den  bisher  bekannten  Mehrfach- 
kabeln, in  welchen  die  einzelnen  Fides  in  konzentrischen  Kränzen 
um  die  Achse  des  Kabels  Isgern.  Die  nach  obiger  Methode  her- 
gestellten Kabel  »ollen  last  frei  von  Skineft'ekt  sein. 

ff.  P.  Nr.  356.232.) 
Robert  Müller  in  München  stellt  ein«  Isolierst  aase  in 
der  Weise  her,  daß  Lithopone  mit  oder  ohne  anorganische  Füll- 
stoffe unter  beständigem  Umrühren  mit  so  wenig  Wasserglas 
versetzt  wird,  daß  das  Gemenge  sich  eben  su  kleinen  Körnchen 
ballt.  Dieses  körnige  Gemenge  wird  bei  Zimmertemperatur  gepreßt 
und  so  zu  einer  Masse  vereinigt,  welche  durch  Trocknen  rasch 
erbartet,  unverbrennbar,  schwer  schmelzbar,  waaser-  und  wetter- 
fest ist  und  sehr  gut  isolierend  wirkt.  Trotz  der  Festigkeit  ist 
ein  Bearbeiten  mit  Stablinstrumenten  leicht  möglich,  auch  laßt 
sich  die  Masse  polieren,  emaillieren  und  färben.  Da  Lithopone 
and  Füllstoff  einerseits,  dieses  Gemenge  und  das  Wasserglas 
andererseits  in  den  verschiedensten  Verhältnissen  gemischt  werden 
können,  so  kann  die  entstehende  Masse  in  ihren  besonderen 
^Eigenschaften  sehr  weitgehend  variiert  werden.  Eine  günstige 
Mischung  ist  100  Gewientsteile  Lithopone  mit  oder  ohne  Füllstoff 
nnd  12  bis  36  Gewichtsteile  Wasserglas.  (D.  R.  P.  Nr.  166.22*2.) 

Die  Firma  Chemisch  - Technische  Fabrik  Dr. 
A  Ib.  R.  W.  Brand  &  Co.  Q.  m.  b.  H.  in  Cbarlottenburg  er- 
hobt die  elektrische  Isolationsfähigkeil  von  natürlichem  Marmor 
in  der  Weise,  daß  Losungen  fester  oder  fest  werdender,  nicht 
fluchtiger  isolierender  8tofle  in  den  Msrmor  eingeführt  werden, 
worauf  das  Lösungsmittel  verdunstet  wird.  Es  kann  z.  B.  eine 
Losung  von  Asphalt  oder  ähnlichen  bituminösen  Stoffen  in  Benzol 
oder  eine  Lösung  von  Paraflln,  Kautschuk,  Guttapercha.  Leinöl 
and  anderen  trocknenden  und  verharzenden  Ölen  angewendet 
werden.  Die  Lösung  wird  zweckmäßig  dadurch  eingeführt,  daß 
man  den  Stein  in  die  Flüssigkeit  bringt,  ihn  durch  Anwendung 
eines  luftleeren  Baumes  entlüftet  und  dann  durch  Herstellung 
des  Atmosphärendruckos  oder  eines  höheren  Druckes  die  Flüssig- 
keit einführt.  Während  eine  nicht  getränkte,  trockene  Marmor- 
platt«  1700—1500  Megohm  Widerstand  besitzt,  zeigt  eine  nach 
obigem  Verfahren  getränkte  Platte  einen  Widerstand  von 
15-10  Millionen  Megohm.  (Versuche  der  physikalisch-technischen 
isanstalt  in  Charlotten  hu  rg.)  Der  Marmor  wird  durch  das 
ken  auch  widerstandsfähiger  gegen  andere  äußere  Einflüsse. 

(D.  H.  P.  Nr.  Iii«  ij70.) 
Eine  Masse  von  hober  Isolationsfähigkeit  erzielt  Alexander 
Ku  den  ick  in  Bergedorf  bei  Hamburg  durch  kalte  Pressung 


der  Mischung  einer  genau  bestimmten  Menge  von  90°/»  von 
Faserstoffen  und  Asbest  mit  10°/«  Harz,  Wachs  oder  Gummi, 
welche  Masse  nachher  getrocknet  wird,  wobei  die  flüssigen  Be- 
standteile des  Harzes  oder  Gummis  entfernt  werden. 

(B.  P.  Nr.  28.765  ex  1904.) 
Dominik  W.  Sharkey  [n  New  York  stellt  eine  Isolier- 
masse  her,  indem  er  Faaetrraaterial,  vorwiegend  Asbest,  mit  den 
Abfallprodukten  des  in  Amerika  bekannten  sogenannten  Solvay- 
soda-sth-Prosenses  mischt,  wie  er  in  Syracuse,  Staat  New- York, 
seit  einigen  Jahren  auageübt  wird.  Diese  an  sich  wertlosen  Ab- 
fallstoffe  sind  in  großer  Meage  vorhanden  und  eignen  sich  ihrer 
Zusammensetzung  nach  sehr  gut  dazu,  als  mineralischer  Füllstoff 
für  obige  Zweck«  su  dienen.  (Am.  P.  Nr.  799,  678.) 

Die  Firma  Soeiete  Anonyme  Matthey  et  Cie. 
(Schweiz)  stellt  ein  Isoliermittel  her,  welches  besonders  fest  und 
isolationsfähig  und  außerdem  sehr  widerstandsfähig  gegen  Hitze 
ist.  Auch  sind  die  Herstellungskosten  gering.  Es  wird  zunächst 
aus  Amiant,  schwefelsaurem  Kalk  und  Wasser  eine  Paste  her- 
teilt,  in  die  gewünschte  Form  gebracht  und  einer  vollständigen 

(F.  P.  Nr.  356.819.) 
V.  E.  Boitelet  und  Felix  8 p i g e  1  stellen  eine  Isolier- 
messe  aus  animalischen  Stoffen  her,  die  ja  naturgemäß  schlechte 
Wärme-  und  Eloktrizitälsleiter  sind.  Statt  der  animalischen  Stoffe 
können  auch  Stoffe  wie  Torf  oder  dergl.  verwendet  werden.  Das 
Material  wird  geteilt,  durchgeknetet,  mit  einem  Kohlenwasser- 
stoff erbitst  und  iu  warmem  Zustande  einem  starken  Preßdruck 
unterworfen.  Das  erhaltene  Produkt  wird  pulverisiert,  neuerlich 
mit  einem  Kohlenwasserstoff  gemengt,  dann  in  kaltem  und  warmem 
Zustande  durchgeknetet  nnd  endlich  unter  starker  Pressung  ge- 
formt. Es  kann  noch  Kautschuk  beigemengt  und  dss  Ganse  vul- 
kanisiert werden.  (F.  P.  Nr.  356.028.) 

Die  Firma  Busse  &  Weilbier  in  Hannover  stellt 
Isolierhandscbuhe  aus  gegerbtem  Leder,  insbesondere  Wildleder, 
her,  indem  dss  Ilandechuhleder  mittels  einer  starken,  heißen 
Sodalösung  seines  Fettgehaltes  beraubt  und  sodann  in  einer  ge- 
eigneten Lösung  getränkt  wird.  Diese  Lösung  wird  hergestellt, 
iudem  man  800 g  Eisenvitriol,  576  ^  salpetersaures  Natrium  und 
2.*i0  g  Schwefelsäure  in  1000  g,  bezw.  700  —  400  g  kochenden 
Wassers  einaoln  auflöst,  nach  Erkalten  mischt  und  die  Mischung 
solange  aufkocht,  bis  die  Maasu  eine  dunkelrutc  Färbung  an- 
nimmt nnd  rote  Dampfe  aufsteigen.  In  einer  20-  2&»/«igen  Losung 
dieser  Art  werden  nun  die  Handschuhe  getränkt,  mit  Wasser  aus- 
gespült und  getrocknet.  Solche  Handschuhe  gestatten  ein  gefahr- 
loses Arbeiten  an  Leitungen  für  Ströme  bis  1000  V  und  sind  ge- 
eignet, die  in  mehrfacher  Hinsicht  mangelhaften  and  unzweck- 
mäßigen Gummihandschuhe  zu  ersetzen,  da  sie  sehr  dicht,  gegen 
äußere  Einflüsse  widerstandsfähig  und  für  die  Transpiration  der 
Hand  aufsaugungsfähig  sind,  so  daß  mit  ihnen  beuuem  und  zu- 
verlässig gearbeitet  werden  kann.  (D.  K.  P.  Nr.  166.227.) 

Die  Firma  Hartmann  &  Braun  Akt. -Ges.  in 
Frankfurt  a.  M.  trifft  die  Anordnung,  daß  die  in  der  achsialen 
Bohrung  von  Isolatoren  (Isolier-  und  Kreuzongsrollen)  ange- 
brachte, dem  Kopf  der  Befestigungsschrauben  «I«  Auflage 
dienende  Stufe  bei  sämtlichen  in  Insul lationseystemeo  angewen- 
deten Größen  und  Formen  der  Bollen  die  gleiche  Höhe  von  der 
Wandauflagefläche  und  ihre  Bobrungen  gleichen  Durchmesser 
haben,  so  daß  für  sämtliche  Hollen  nur  eine  Größe  der  Be- 
festigungamittel  nötig  ist.  (I).  R.  P.  Nr.  166.159.) 

Zur  Befestigung  von  mit  einem  Ansätze  aus  Isoliermaterial 
versehenen  Isolierdübeln  in  Mauern  trifft  die  eben  genannte  Firma 
die  Anordnung,  daß  der  Ansatz  aus  Isoliermaterial  in  den  hohlen 
Kopf  eines  mit  einer  beliebig  gestalteten  Wnrzel  versehenen 
Mauerdübcls  eingeschraubt,  eingekittet  oder  in  ähnlicher  Weise 
befestigt  wird,  und  daß  der  Ansatz  am  anderen  Endo  eine  Boh- 
rung zum  Einkitten  einer  Schraube  oder  dergl.  besitzt.  Diese  An- 
ordnung verhindert  ein  Zerbrechen  des  Isolierdübcls  bei  Be- 
anspruchung. (D.  R.  P.  Nr.  165.946.) 

ArlhurGeorgollloxain  in  London  versieht  den  ge- 
wöhnlichen glockenförmigen  Isoiiitor  mit  zwei  zur  Achse  unge- 
fähr parslleleu  Bohrungen,  durch  welche  der  Verbindungsdraht 
hindurchtrilt,  der  sich  an  den  um  den  Isolator  geschlungenen 
Liniendraht  anschließt.  Oben  ist  der  Isolator  offen  und  mit  einem 
I 'ecket  versehen,  um  den  Yerhindungsdraht  aufschneiden  und  die 
Kmlen  durch  eine  Schmelzsicherung  verbinden  zu  können. 

(Br.  P.  Nr.  5049  ex  1905.) 
Die  Elektrizität*- Gesellschaft  Alioth  in 
Munchensteiu  bei  Basel  konstruiert  eine  Hochspannungs-Doppel- 
klemme  in  der  Weise,  daß  die  beiden  Klemmenpole  auf  einem 
gemeinsamen  Isolationskörper  angeordnet  sind,  um  die  Isolation 
der  vollen  Netzspannung  gegenüber  der  Erde  durch  einen  ein- 
zigen Isulalionskörper  zu  bewirken.  Hiebei  Ut  der  Isolations- 
körper  von  zwei  konachsialen,   unter  sich  isolierten  Strumletter- 
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stücken  durchdrungen,  welch  letzters  an  beiden  Enden  Pol- 
klemmen tragen.  Jedor  der  beiden  Klemmenpole  ist  mit  einem 


vorragenden  Organe  ausgerüstet,  von  welchen  Organen 
ms  «ine«  einstellbar  und  feststellbar  ist,  um  den  gegen- 
teiligen Abstand  der  beiden  Organe  verändern  zu  köunen,  zum 
Zweck,  den  mit  den  Hochspannungsklemmen  ver*ohonen  Apparat 
gegen  Beschädigung  durch  Blitzentladungen  xu  schützen. 

(Schw.  1'.  Nr.  33.032.} 
Max  Meirowsky  in  Köln-Ehrenfeld  konstruiert  einen 
Isolierkörper  fOr  Fahrdrähte,  Hochspannungsleitungen  n.  ».  w. 
Kin  am  oberen  Ende  mit  einem  Kopfe,  am  unteren  mit  Schrauben- 
gewinde vorsebener  Mctallstah  wird  mit  Einschiuli  dea  Kopfea  bis 
knapp  Uber  du  Gewinde  mit  Isoliermaterial  umpreßL  Oben  wird 
das  Isoliermaterial  von  einer  mit  einem  Ring  versehenen  Mctnll- 
kappe  umfaßt,  wahrend  unten  an  das  Gewinde  ein  zweiter  Ring 
angeschraubt  wird.  Zwischen  der  oberen  Metallkappe  und  der 
Abschlußplatte  des  unteren  Ringes  beünden  sich  eino  Anzahl  von 
Glinunerringen,  die  atn  Umfange  zugeechärft  sind,  um  zwischen 
dem  oberen  und  unteren  Metall  einen  großen  Luftabsland,  bot  w. 
Oberfläche  zu  schaffen,  so  daß  Funkenbrttckeo  nicht  entstehen 
können.  (H.  F.  Nr.  29.007  ex  HHMi. 

Heinrich  Roaner  und  Arthur  8  I  a  p  a,  beide  in 
Lemberg,  haben  ein  Verfahren  und  Vorrichtungen  zur  Herstellung 
von  Gipskaualen  für  die  Verlegung  elektrischer  Leitungen  aus- 
gebildet. Zwischen  den  beiden  Hälften  eines  zweiteiligen  Form- 
Stückes  wird  ein  aua  widerstandsfähigem  Material  bestehendes 
Band  eingelegt,  welches  eine  größere  Breite  besitzt  ala  der  fertig- 
zustellende Kanal,  so  daß  nach  dem  Entfernen  des  Bandes  nach 
erfolgtem  Hirten  der  Füllmasse  ein  Spielraum  entsteht,  der  es 
ermöglicht,  auch  die  beiden  Hälften  des  Formstuckes  leicht  zu 
entfernen.  Hiedurch  werden  utterdies  in  den  fertiggestellten 
Kanälen  IJInganuten  geschaffen,  in  welche  zwecks  Bildung  oines 
Doppelkanalea  ein  Streifen  aus  Isoliermaterial  eingeschoben  wird. 
Um  das  eingangs  erwähnte  eingelegte  Band  ohne  Verletzung  der 
LUngsnuten  dea  fertiggestellten  Kanäle«  entfernen  zu  können, 
haben  die  beiden  Hälften  des  Form-Stücke»  seitliebe  Leisten, 
welche  ebensoweit  in  die  Kanalwände  hineinragen,  wie  das  von 
beiderseits  bedeckte  Band.  (6.  P.  Nr.  21.069.) 


Eine  Anscblußvorrichtung  für  elektrische  Leitungen  nach 
Lou's  Renault  in  Billaneourt  (Frankreich)  besteht  In  einem 


Material,  d 


mit  einem  Kopf  versehenen  geschlitzten  Rohr  au»  leitendem 
in  eine  Scheibe  aua  Isoliermaterial  derart  einge- 
kann,  daß  das  Ende  de«  einen  Leitungsdrahtes 
zwischen  der  isolierenden  Scheibe  und  der  am  Rohr  sitzenden 
Kopfacheibe  festgeklemmt  wird,  während  das  andere  Anschluß- 
stück  in  das  geschlitzte  Rohr  gesteckt  wird.  Die  Vorrichtung, 
welche  eine  rasche  und  einfache  Herstellung  und  Unterbrechung 
einer  Stromentnahme  ermöglicht,  soll  die  bisherigen  Sehraubeu- 
klenimen  ersetzen  und  ist  besonders  für  die  Zündung  von  Explo- 
sionsmotoren verwendbar.  Die  Zündstelle  trägt  am  Ende  eine 
Zylinderstange,  auf  welche  das  geschlitzte  Rohr  aufgesetzt  wird. 

iD.  R.  P.  Nr.  lfiti.ÄibVi 
HugoRorchardt  in  Charlottenburg  konstruiert  eine 
Schutzbekleidung  für  elektrische  Leitungen  in  der  Weiae.  daß  die 
Schutzbekleidung  von  den  IsolierdUbeln  getragen  wird,  um  he 
sondere  Träger  für  die  Schutzbekleidung  au  ersparen.  Iliebei 
wird  die  Bekleidung  zweckmäßig  an  den  entsprechend  gestalteten 
Isolatorstiften  befestigt.  Die  Schutzbekleidung  kann  aber  auch  an 
einem  besonderen  Arm  des  Dübelträgers  angeordnet  sein. 

{D.  R.  P.  Nr.  1W.2  >H  ) 
Henry  C.  Ayros  In  Green ville  (Ohio)  gibt  eine  Reihe 
von  Einrichtungen  zur  Verlegung  elektrischer  Leitungen  an.  Ein 
Winkelbloch  ist  an  den  Rindern  mit  einspringenden  leinten  ver- 
sehen, welche  eint 


,i; 


entstehende  Öffnung  einzulegende 


federnd«  Kinne  hallen.  In  dem  durch  das  Wiukelble.h  und  die 
Rinne  gebildeten  Hohlraum  kennen  eventuell  mehrere  elektrische 
Leitungen  geführt  werden.  Die  Einrichtung  findet  namentlich  dort 
Anwendung,  wo  I<eitu»gen  in  Mauerecken  oder  an  den  Ecken 
zwischen  Decke  und  Wand,  bozw.  Fußboden  und  Wand  geführt 
werden  willen.  Dementsprechend  können  die  sichtbaren  Teile  der 
Einrichtung  (Leisten  und  Rinne,  entsprechend  dekorativ  geformt 
sein.  (Am.  P.  Nr.  Simn.W 

Eine  ähnliehe  Einrichtung,  welche  für  die  Verlegung  von 
Leitungen  an  d>-r  Decke  von  Räumen  bestimmt  ist,  unterscheidet 
sich  von  der  beschriebenen  dadurch,  daß  eine  dreiseitige  Schiene 
•  förmiges  Blech  '  mit  ebenem  Roden  verwendet  wird.  Die  nach 
innen  ragenden  Teile  der  abschließenden  federnden  Rinne  können 
gleichzeitig  dazu  benQUt  werden,  die  verlegten  Leitungen  an  die 
Seiten  der  Schiene  anzudrücken  und  so  voneinander  getrennt  tu 
Indien.  Am.  P.  Nr.  NNIJ*:, 

Vom  selben  Erfinder  rührt  eine  Decken  Verlesung  her,  bei 
welcher  die  dreiseitige  Schiene  in  der  Nähe  der  freien  Kanten  in 
bestimmten  Abständen  Löcher  besitzt,  in  welche  seilliche  Ansätze 


von  die  Schiene  überquerenden  Blättchen  hineinragen.  In  die 
Mitte  dieser  Blättcben  werden  Schrauben  eingeschraubt,  welche 
eine  den  Deckel  bildeude  Schiene  tragen.  Die  eingeführten 
Leitungen  liegen  auf  den  Blättchen.        (Am.  P.  Nr.  WHi.0ö2.i 

Bei  einer  weiteren  Deckenverlegung  desselben  Erfinder* 
weist  die  dreiseitige  Schiene  an  den  freien  Kanten  in  gewissen 
Abständen  nach  außen  reichende,  seitliche  Vorspränge  von  be- 
stimmter Länge  auf,  wolcho  mittels  an  der  Dvckelschiene  ange- 
brachten Umtiordlungen  diese  Schiene  tragen.  Naturgemäß  müssen 
die  Umbördlungen  Ausschnitte  haben,  durah  welche  die  Vor- 
sprünge hindurchtreten  können,  worauf  eine  geringe  Verschiebung 
der  Deckelschiene  genügt,  um  diese  festsitzen  au  lassen. 

(Am.  P.  Nr.  M0O.0Ü4.) 

Die  Firma  S  p  i  e  Ii  i  g  e  r  4  C  i  o.  in  Biglen  (Schweiz)  kon- 
struiert Kerne  für  die  Herstellung  langer,  bohler  eisenanniertor 
Belontnasten,  wie  sie  au  Stelle  der  leicht 


den.  hölzernen 

und  der  teueren  und  große  Erhaltungskosten  verursachenden 
Ekeumasteo  für  elektrische  Luftleitungen  verwendet  werden.  Die 
Kerne  bestehen  aus  zwei  nahezu  halben  Kogelstutzmäntelu  und 
einem  den  Kaum  zwischen  den  auseinanderstehendeu  Kauten  jener 
beiden  Mäntel  ausfüllenden  koilfürmigau  Teil.  Alle  drei  genannten 
Teile  zusammen  bestimmen  dio  Kegelstutzfortn  des  Kernes.  Die 
Teile  sind  mit  Handgriffen  verscheu,  um  sie  aus  dem  getrock- 
neten Werkstück  herausziehen  zn  können,  nachdem  sie  gelockert 
wurden.  Schw.  P.  Nr.  32.94:2.) 

Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  Veröffentlichungen  in  dieser  Rubrik  übernimmt  die  Redaktion 

keinerlei  Verantwortung.) 
Einiges  Ober  Kotnejirtatien  und  Wendepole. 

In  Heft  Nr.  48  vorigen  Jahres  bitte  ich,  Seite  700,  folgende 
Änderungen  vorzunehmen.  Gleichung  7)  Boll  lauten: 


1-5» 


T 


h  -  r,     /„  1 
*».  "ll 


Das  letzte  Glied  in  der 
Formel  zu  kleine  Werte.  Auch 
dar,  weil  das  Verhältnis  der 


Klammer  gibt  nach  der  früheren 
etzt  stellt  es  nur  eine  Annäherung 


Wendepolbreite  zur  Zahnteilung 
nicht  berücksichtigt  ist.  Auch  die  Stellung  der  Bürstenmitte  zur 
Polmitte  ist  von  Einfluß.  Infolgedessen  ist  k\  vernachlässigt 
worden. 

Der  totale  Kraftfluß  eines  Wendepoles  ist 

wo  bw  die  Breite  der  Wendepole  hedoutet,  auf  der  öx  annähernd 
konstant  ist,  und  ('  eine  Konstante,  die  größer  ala  1  iat.  Sie 
berücksichtigt  die  seitliche  Streuung  des  Wendekraftflusses  über 
die  Wendezone  von  der  Breite  6W  hinaus  und  die  Streuung  der 
Wendepole  unter  sich  und  gegen  das  .loch.  Es  wird  C  meist 
größer  als  15  sein  und  kann  grüßer  als  2  werden. 

Ist  die  Länge  lm  des  Wendepoles  kleiner  ala  die  Kisen- 
läiige  des  Ankers,  so  igt  das  Ankerfeld  anf  der  Länge  l  —  lm 
nicht  annulliert  und  es  müssen,  um  dessen  induzierende  Wirkung 
zir  kompensieren,   die   Kompcusationa  -  Amperewiudungen  eines 


Wendepoles  größi 


r  als  AS 


Wendefuldatärke  H. 


gemacht  werden,  so  daß  die 
B    größer  wird,  wobei  /f  die 


Stärke  des  Ankerfeldes  in  der  Wcndezone  bedeutet 
r,  da 


V  -V  * 


Ea  wird 


f,  A  S 


Für  <„  l  eihftlt  mau  die  frühere  Gleichung  H). 
Karlsruhe,  den  H.  Februar  RH«!, 


VereinB-Nachriohten. 

Verelnaverfaintiilntigen  Im  Monat«  Februar  1*06 

im  Vortragisaale  des  „Club  österreichischer  Eisonbahnbeaintenu, 
I.  Eschenhnchgasae  11,  Mezzanin,  um  7  Uhr  abends. 

Am  21.  Februar:  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur 
Robert  Klein,  Wien,  Uber:  ..Die  Arbeiten  von  Heinrich  Hertz 
auf  dem  liebiete  der  Klu-ti/itUt  und  Festigkeit". 

Am  -S.  Februar:  Vortnig  lies  Herrn  Ohor-lngenieur 
.1.  K.  Kloger.  Prag,  über:  . I tompflurhiiieu". 

Die  V  erein s le i  tun  g. 

Schiaß  der  Redaktion  am  18.  Februar  1906. 


t-"ur  die  Redaktion  vcniutwonllch :  Maximilian  Z  inner   —  Srlbstvrrhis  de»  r.kkirol*chiii»ibfo  Vereine«  in  Wien, 
nsverlsi»  t»i  Spiolhacn  ASrhurleh.  Wien.  —  Innratcmiufushme  toi  der  A  dm  ini  «t  ration  der  Zeitschrift  oder  bei  dea  Aanoattcu 

Pruck  von  R.  Srie«  A  Co.,  Wien 


Wim.  Ii  Februar  1906. 
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Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Cut  erreich- Ungarn. 
aj  Ötterrtieh. 

IAU.  (Elektrische  Kleinbahn  von  Lana  nach 
Hfrtn.1  Zur  Ergänzung  unserer  diesbezüglichen  Mitteilung  im 
H.  7,  S.  153  entnehmen  wir  dm  Konzeasionsbcdingniason  noch 
folgende«: 

Die  projektiert«  Kleinhahn  ist  eingeleisig  und  Hut  eine 
Spar  weite  von  l».  IMe  größte  zulässige  Fahrgeschwindigkeit 
wird  vorläufig  für  Strecken  innerhalb  des  geschlossen  verbauten 
Gemeindegebietee  von  Meran  und  Untermai»  mit  12  km,  für 
Strecken  außerhalb  demselben  mit  \Hkm  und  fttr  Streckeu  mit 
eigenem  Unterbaue  mit  20  im  pro  Stunde  festgesetzt. 

Trasse.  Die  ungefähr  7*5  km  lange  Bahn  beginnt  vordem 
G:u-t  hause  Thois  in  Lina,  führt  vorerst  auf  der  GampeiistraUe 
bwenkt  daselbst  auf  eigenem  Unterbaue  ab,  Uher- 
hfluß,  kreuzt  das  kiirronte  Geleise  der  k.  k.  nriv. 
xatr  Bahn  nächst  der  Station  Unteruiais  dieser  Hahn 
im  Niveau,  zieht  weiter  auf  eigenem  Unterbaue  nach  Unteruiais, 
bonülst  sodann  die  Schaffe  rslraße  und  die  Mvranerhofstraße  in 
Untermai«,  Obersetzt  die  Passer  auf  der  neuen  Straßenbrücke  und 
endet  vor  dem  „Hotel  Zentral"  auf  dem  Rufinplatzo  in  \leran. 

An  Fahrbetriebsmitteln  sind  mindesten*  anzuschaflbn: 
S  zweiachsige  Motorwagen  mit  zwei  Motoren  von  mindestens  je 
8U  PS  LeistungafShigkeit  mit  einem  Fassungaraume  fUr  mindestens 
32  Personen;  2  zweiachsige  Anhiin^ewugen  mit  einem  Passungs- 
raame  für  mindestens  33  Personen;  1  zweiachsiger  gedeckter 
Güterwagen  von  6  t  Tragfähigkeit  und  1  Montavewagen- 

Die  politische  Begehung  in  Verbindung  mit  der  Enteignung»- 
Verhandlung  ial  für  den  14.  bis  IG.  Februar  anberaumt.  *. 

Marlenberg  (Ellgoth}.  (Elektrische  Lokalbahn.!  Der 
Hrünner  Ix>kal-Eisenhanngesell»chafl  ist  die  Konzession  zum  Baue 
und  Betriebe  einer  als  normalspnrige  Lokalbahn  mitolok- 
trischen  Betriebe  von  Marienberg  (Ellgotb)  nach  Schön- 
brnnn  erteilt  wordeu.  Wir  entnehmen  der  Konzessionsurkunde 
vom  22.  Dezember  1906  folgendes:  Die  Gesellschaft  ist  ver- 
pflichtet, den  Bau  dieser  Eisenbahn  binnen  längsten»  zwei  Jahren 
vom  obigen  Tage  an  gerechnet  zu  vollenden  und  dem  Öffentlichen 
Verkehre  zn  übergeben.  Im  Ohrigen  ist  diese  Lokalbahn  al*  inte- 
grierender Bestandteil  des  den  Gegenstand  der  Konzessions- 
urkunde vom  27.  Mai  1894,  bezw.  13.  Marz  189»  bildenden  Unter- 
nehmens der  Lokalbahnen  Pnvoz-Mähr.  Ostrau  -  Witkuwitz  und 
Mahr. -Ostrau— Ellgoth  anzusehen.  s. 

Beiclicnbcrur.  i'D  i  e  elektrische  Beleuchtung*- 
und  Kraft  iibertragungaanlage  anf  dem  Haupt- 
bahnhofein  Roichenberg.)  Die  elektrische  Beleuchtungs- 
anlage umfaßt  die  Beleuchtung  der  Geleiseanlagen  und  Zufahrt- 
sti-aßen,  der  Vor-  und  Perronhallen,  des  Vorplatzes,  der  Tunnel-,, 
der  Restauration»-,  Warte-,  Bureau-  und  sonstigen  Lokalitäten 
im  alten  und  neuen  Aufnabmsgcbäude  sowie  in  den  Einbauten 
auf  den  Zwischenperrons,  dann  die  Beleuchtung  der  neuen  l'ost- 
lokali Uten  und  der  Werkstatte. 

Zur  Beleuchtung  der  Geleiseanlagen  und  Zufahrtstraßen 
dienen  40  Gleichstroni-FhpunkUDifferenziallaiiipen  für  12  A, 
i'J  V  Lichtbogeuspannung,  zirka  18  Standen  Brenndauer,  mit  ein- 
gebauten automatischem  Ersatzwiderstand,  einer  Lichtpunkthühe 
von  14  m,  aufgehängt  auf  glatten,  in  Botonfundamenten  einge- 
bauten Manneamannrohrniasten  mit  Kabelspannvorrichtung  und 
»führung  sowie  außen  angeordneter  Aufzugwinde. 
Für  die  Vor-  und  Perronhallen  sind  56  Stück  Fixpunkt- 
ffnzial-Bogenlampen  von  6-8^,  42  V  Lichtbogenspannung 
und  zirka  16  Stunden  Brenndauer,  mit  zum  Teil  eingebautem, 
zum  Teil  separat  aii^nln-itera  automatischen  Ersatzwiderstand 


Die  Werkuttttenbeleuchtnng  umfaßt  hauptsächlich  15  Kix- 
punkt-Ditfereuzial  Bogenlampen  mit  eingebautem  automatischen 
Ersatzwiderstand.  Davon  entfallen  f»  Stück  ii  12.1,  42  V  Licht- 
bogeuspannung, 18  Stunden  Brenndauer,  aufgeblingt  auf.Maimes- 
inanurohrmasten  mit  14  m  Lichtpunkthube  auf  die  Außen-, 
10  Stuck  a  <j  -  8  A  und  42  V  Lichtbogenspannung  auf  die  Innen- 
beleuchtung. 

Sämtliche  Bogenlatnpcu  sind  zu  je  5  in  Serie  geschaltet. 
Zum  allmählichen  Einsohalten  jeder  Serie  dient  ein  llandanlaü^er. 

Die  Vurteilungsloitungeu  aind,  soweit  es  sich  um  die  1'laU- 
iMfleucbtungslampen  bandelt,  zum  grüßten  Teile  überirdisch  jfe- 
fübrt,  sonst  bestehen  sie  aus  gumniiisoliorten,  teils  auf  Köllen, 
teil*  in  verbleiten  Eisenrohren  verlegten  Drähten  {CA'  und 
Kabeln  (KU). 

Die  Glühlampenanlage  besteht  aua  zirka  7<H)  Glühlampen, 
verschiedener  " 


Die  Res-taurationv  und  größeren  Warteräuute  erliallen 
Lüster  mit  Nernstlampen  u  0-25,  Oft  und  H)  A  und  Wandarine 
mit  gewöhnlichen  Glühlampen. 

Provisorisch  sind  auf  don  Bahnsteigen  bia  zum  Ersätze 
durch  Bogenlampen  40  Nernstlampen  a  10^  in  Verwendung, 
welche  allgemein  Beifall  finden. 

Die  ganze  Anlage  wird  von  zwei  an  das  städtische  Elek- 
trizität« werk  in  Reichenberg  (Droileitersystetn  mit  blankem  Mittel- 
leiter) angeschlossenen  Hauptvorteilnngatafeln  mit  Strom  versorgt; 
die  eiue  befindet  sich  auf  dem  Personen-,  die  andero  auf  dem 


Znr  Erhöhung  der  Sicherheit  in  der  Slromzufuhr  für  den 
Personentmhnhof  ist  die  daselbst  befindliche  Hauptverteilungs- 
tafel mit  zwei  von  einander  unabhängigen  Speisepunkten  des 
Stadtnetzes  verbnndeu  und  es  ist  durch  eine  Umsckaltvorrichlung 
vor  gesorgt,  daß  stets  aus  einem  dieser  Speisepunkte  Strom  ent- 
nommen werden  kann.  Die  Hauptverteilungatalel  des  Frachten- 
bnhnhofea  entnimmt  den  Strom  von  einem  dritten  Speisepunkte 
des  Stadtnetzes. 

Die  an  den  beiden 
beträgt  2X  226  >'• 

Von  der  Hauplverloilangstafel  des  Per 
führen  Hauptleitungen  (K  E\  zu  fünf  Nebenverteilern  fOr  die  ver- 
schiedenen Gebäude  und  Bahnsteig«,  von  jener  dee  Frachtenbahn- 
bofes  zu  einem  Nebenverleiler  in  der  Werkstätte;  die  letztere 
Hauptleitung  ist  oberirdisch  angelegt. 

An  den  Haupt-  und  einzelnen  Nebenverteilern  ist  vor- 
geeorgt, daß  die  Belastung  der  beiden  Äste  des  Dreileiters  je 
nach  Bedarf  durch  Umschaltung  einzelner  Lampenkreise  geregelt 
werdon  kann. 

Die  Kraftübertragungaanlage  umfaßt  III  elektrische  Lasten- 
aufzüge für  eine  Tragkraft  von  je  1000  Jfcj,  welche  bereits  ein- 
wurden.') 

Diese  Aufzüge  werden  von  einer  besonderen  Verteilungs- 
tafel am  Personenbahnhöfe  mit  Strom  versorgt,  der  ebenfalls  dem 
städtischen  Netz  entnommen  wird. 

An  diese  Tafel  wird  auch  eine  Umformeranlage  zum  La 
der  Akkumulatoren  für  die  elektrische  Beleuchtung  der  Ei 
bahnwaggons  der  Puat  angeschlossen. 

Pur  Kraftubertragungszwecke  der  WerkstAtte  besteht  ein 
Anschluß  an  den  Hauplverteiler  des  Fraehtonlmhnhofes. 

Kiu  Teil  der  gesamten  Anlage  befindet  sich  bereits  im 
Betriebe;  der  Fertigstellungstermin  ist  mit  1.  Mai  PKW  fest- 
gesetzt. 

Die  elektrische  Beleuchtung»-  und  Umformeranlage  wird 
von  der  A.  E.  G.-Union-Elektr.-Ge«.  in  Wien,  die  elektrischen 
Lastenaufzüge  von  den  .-sterr.  Siemens-Schuckertwerken  aus 
geführt-  W.  K 

Geschäftliche  und  flnansielle  Nachrichten 

Ungarische   KlrktrizIttU-Aktlengegellschait  Badapcst. 

Die  Direktion  der  Ungarischen  Elektrizität»- Aktiengesellschaft 
hat  in  ihrer  letzten  Sitzung  den  Rechnungsabschluß  fttr  lauf» 
genehmigt;  der  K  «  i  n  g  e  w  i  n  n  beziffert  sieh  nach  reichlichen 
Abschreibungen  auf  1,032.85*5  K.  Die  Direktion  wird  der  am 
25.  Februar  d.  J.  abzuhaltenden  Generalversammlung  den  Antrag 
stellen:  es  möge  von  dem  nach  statutenmäßiger  Dotierung  des 
Reservefonds  und  ßrteiluug  der  Direktion  mit  den  vorgeschriebenen 
Tantiemen,  sowie  nach  Hinzurechnung  des  t  Jewiiinicslcs  vom 
Vorjahre  zur  Verfügung  verbleibenden  Betrage  von  iWi.lWK  K 
als  Dividende  je  16  K  =  gezahlt,  ferner  dein  Hilfs- 
fonds der  gesellschaftlichen  Angestellten  10.000  K,  dem  Er- 
neuerungsfonds  50.000  K  und  der  Wertveriuindoruiigsrescrve 
der  Ungarischen  Werkstätten-  und  J.agorhäuBer-AktiengosoIlschafi 
iüMN«)  K  zugewendet,  sowie  die  besondere  Reserve  mit  130.000  K 
dotiert,  schließlich  der  Restbetrag  mit  119.988  K  auf  neue  Rech- 
nung vorgetragen  werden.  Jf. 

Allgemeine  Gesellschaft  für  IHoselmotoren  Akt.>Ges., 
Aogsbarg.  'Nicht  zu  verwechseln  mit  der  „Pieselmutorenfabrik, 
Akt  -<<es.  in  Augsburg".:  Das  am  31.  Dezember  1906  abgelaufene 
siebente  » lescldsflsjahr  hat  »ulier  Mk.  83.633  für  verkaufte 
l.iz-'iizeu  etc.  einen  Uberschuß  aus  Patenttazun  etc.  orgeben  von 
Mk.  151.894.  Auf  das  Aktienkapital  von  Mk.  1,500.000  aind  aus 
den  Überschüssen  der  früheren  Jahre  Mk.  1,000.000  zurückgezahlt, 
während  weitere  Mk.  300,000  am  2«.  März  d.  J.  zur  Rückzahlung 
gelangen.  Dom  lt.  iicht  des  Vorstande»  ist  zu  entnehmen,  daß 
seitens  der  ausführenden  Fabriken  bisher  zirka  2900  Zylinder  mit 
zirka  lao.itm»  PN  in  Ausführung  und  dem  Betrieb  Übergel 
daß  die  Aussichten  für  das  laufende  licachäftsjahr  1900  d 
günstige  sind.  -. 
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Alleinige  Fabrikanten 

Bergmann 

Isolir-Rohre 

■dt  Verlegung 

□nierslörbarer,  feuersicherer  «>° 
wasserdichter  elektrischer  Leitungen. 


Kataloge 
und  Prospekte 
auf  Wunsch. 


General-Vertretungen: 

Kür  Österreich  :  Alfred  VI  «reo  kl, 
Wien,  VI.  Eggerthgaase  10. 
Flir    Tirol   und    Vorarlberg:     lag.  Emil 

srr,  Bozen,  Binderfruee  30. 
Fttr  Bihmea,  Mahren,  Bsterr.  Schlesien, 
HaUiten  ud  Bakowlna:  Dr.  Sohubert 
Jt  Berg  er,  Prag,  II.  Waaaergaaee  23. 
Für  Ungar*.  Blau  *  Lakiew,  Bndapeet, 
VI,  Podmanittkygaaae  2. 


Isolir- 
Rohre 


Elek  tricitäts  -  Werke 

Aktiengesellschaft 
Abteilung  trJ"  (Installation» . Mrtftel). 

Fabrik  Ar  Leo  UH«  taug«  röhre  and 
BpaaM-Iaatollatioaa-Artiltal  rar 
elektrisch«  Anlagen. 

BERLIK,  mm 

Hannlcidorfaratvaaaa  SS-S6 

Tiltflum-Awtt  II  ]fr.  1200  u  1199. 

TtUgr.-Aär.  t  .  Contimit  Btritn' 

ohne  Metallschutz  (Schwarza  UolIrrtknX 
mit  Messingüberzug.  07 
mit  verbleitem  Eisenüberzug 
mit  Stahlpanzer. 

mit  Eisenarmirung.  Rohrverlegang. 


8km t lieh«  Zahehortolle 
and  Werkienge  rar 


Regulier- 
Widerstände 


SCHEIBER  &  KWAYSSER,  WIEN  Xlt 

Korbergasse  Nr.  10  b. 

Fabrik  elektrischer  Starkstrom-Apparate. 
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Leopolder  &  Sota 

Fabrik  für  Telegraphen,  Telephone 
z=  und  Wassermesser  - 

WIEN 

HI.  Bezirk,  Erdbergstraße  Nr.  52. 

Leipzig-BohleuBsig.  SeumeBtr.  86.  I 


S.  DEUTSCH  &  A.  BÄK 

WIEN,  X.  Gudrunstraße  187 

o  Verkauf  von  elektrischen  Masohtnen,  Motoren  et«,  q 
Großes  Lehrer  in  Installationsmaterial  and  aller- 
lei Bedarfsartikel  für  elektrische  Lieht-  nnd  Kraft- 
anlagen wie  Leitungsdrähte,  Bogenlampen,  Kupfer-, 
DelUmetall-  and  Kohlenbürsten  für  Dynamos, 
wasserdichte  Annaturen,  Beleuchtungskörper,  elek- 
trische Heiz-  und  Kocbapp&rate,   Brenneisen  etc.  O 

Glühlampen  in  allen  couranten  Spaninngen 
stets  anf  Lager.  H 

Galvanische  Metall-Papier-Fabrik  Act,-6esM 
Berlin  N,  39. 


Ötterrtichitcht  t'jttnte 
Xr.  8»S4  und  !0»6I. 


Otntral  •  Vtrirtttr  f  ür 
Ö'ttmich:  It  arffÖ.V, 
H'UH,    VII ,  Our er.  31. 


flal»  Mal l>y»ae>»l>lr»t««,  *>»•»■  Bierae-ell.  •Icktro  ch.ml.ch  b.rtMt.lll  au 
'UM   MMillu«n  »II  dOnnmi   KohlMchlrkUo.    .rb.ll.ii   «O'.llf  fooaaol«», 


d»a  Kollaktor   ur-d  ■lad  dl*  baMan  fnr  »t-Uu.lLuf.rni.  aja*cbin*m, 
•pailr.ll  T*rt»-Dy»mM. 
K«pfrr-k»klt*traUa,  by.vrr»  Eeenw.li,  mit  daroklaofandaa  MMallbihL.n  gratf.» 
dan  Kollektor  waaigar  an,  all  raln*  KoblebQratan.  Bai  völlig  fu»kaa.loa*r  rUr.  m 
abaabw  hoch«.  LaltfUilgkalt  (Dil  4«  la>  per  cm*).  IM 


N.  A.  Heskia 

VIII.  PuKstengu«  17  "WI E  N  Vl"'  N"<WPPSI  17 

Pnnrnc  I  onor  sämtlicher  elektrotechnischer  Bedarfsartikel 
Lliyi  Uo"  LdytJI   fnr  Stark-  >ad  Schwaekstraiaa.  , 

aittUaspen,  erstklassiges  Fabrikat  nnter  KarteUpreiaea  erhältlich. 
I     *ttl  Telephon  JS.S70. 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  Osterr.  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

Erscheint  Jeder  Sonntag.      »      Redaktion:  J.  SEIDENER. 


Selbatrcrtac  **«  Elekirolccherlachen  Vereinet  la  Wien. 

VcretMUttwig  Redaktion,  Admta-trattonand  Expedition  der  ZeitadiriRr 

Wien.  t.  Nlbetuncenga.ee  7. 

K.  k.  Poenfwtaaaen-Scheck-Kooto  Nr.  NH.4U.  -  Telephon  Nr,  MAS. 

MltgH  e  Jer  dwVtniM  und  der  Vereinigung  erhalten  die  Zeltechritt  unentgelUlch. 
Der  JahreebeUrag  beträgt:  aj  für  ordentlich«  Mitglieder,  welche  in  Wien 
woencB  M  K;  ff>  für  ordentlich«  Mitglieder,  welche  euDerhalb  Wien«,  Jedoch 
.r.  Österreich  Ungarn  oder  Boacuen-Hcriegnwinii  wohnen  13  K;  e)  für  auner- 
erdestUche  Mitglieder  10  K ;  d)  für  In  Dcurechland  wohnende  Mitglieder  15  M; 

für  die  im  Übrigen  Ausland«  wähnenden  MI  Glieder  30  Fr. 
Die  Elntritt.gebttbr  betrlgt  der»»«  für  alle  Mitglieder  4  K. 

Limclnhcftc  kosten  70  Keller,  für  Vereinanutglieder  90  Heller. 


Kummi»»lon»v«rl*f:  und  Abonnement. •  Aufnehme:  5Tnrili»Ärn  *  Schürten, 

Österreich-Ungarn  jährlich  Kronen  30.-,  mit  Freakofioetaeadung  Kranen  IS—; 
fdr  DcutachUnd  Mark  10.-,  mit  Prankopoataendung  Mark  tl.&Q;  Im  UbrigeD 
A'j.lande  Fraoca  30.  -  mit  Prenkopoetaendang.  Der  Abonnementebetrag  kann 
der  Firma  Spielhagen  »  Schutich  in  Wien  auch  durch  die  Poeiaperkaieen  eln- 
geiahlt  werden  und  iwar  in  Österreich  unter  dem  Konto  Nr.  «00 *6».  in  Ung.rn 
anter  daaa  Konto  Nr.  12.116. 

tseerat.n- A  nnahtne  bei  der  Adminietration  derZeitacbrift  oder  bei  den  Annoncen* 
bureaue. 

laacraU  keaten  bei  elnmaUger  Ern.ch.ltung:  Eine  ganre  Seite  K  100.  h  .lbe 
Seite  K  »,  viertel  Seite  K  »8.  achtel  Seite  K  15,  «echrehotel  Seite  K  8.  Kiemere 
tnacrate  pro  mm  HShe  und  Spalt.  <«S  mm  Breit«)  15  Heller.  Bei  wieder- 
holten  Inaertionen  entaprechender  Rabatt. 

We^en  Aufnahme.  Tarif  für  St.llenge.uch«,  welche  bei  dar  Admlnletre'lon 
aufgegeben  werden,  pro  Spalu  (45  mm  breit)  für  je  1  *m  Heb.  J  b,  eomit 
nur  ja  20  mm  nur  «In«  Krön«. 


Betnerktmoen  der  Redaktion: 

E,n  Saekdruck  oder  ein»  Cbertttsung  aus  dem  redaktionell™  Tritt 
der  ZriUckrift  in  nur  unter  dtr  Quettenangabt  .K  «.  it.,  Wien* 
■je  Hattet. 

Uriginalarieiltn  teer  den  nach  dem  fettgeutttem  Tarif  honoriert. 
Die  Ansaht  der  tarn  Autor  geteüntchtrn  SeparatabdrBeke,  uvlehe 
wmm  Selbstkostenpreise  berechnet  trerden,  ist  am  Manuskript  bekannt- 
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Über  die  Umwandlung  der  Energie  in  Dynamomaschinen. 

Erst«  Vorlesung  aus  Djnamobau,  gehalten  am  U.  J inner  1906 
an  der  Wiener  technischen  Hochachale, 
von  Prof.  Karl  Plchelmarer. 

Die  Entwicklung  einer  jeden  Wissenschaft  und 
die  unseres  Denkens  Uberhaupt  geht  durch  die  analy- 
sierende und  spaltende  Tätigkeit  hindurch  zur  zusammen- 
fassenden, philosophischen,  nachdem  wir  erst  durch  das 
Erfassen  der  Mannigfaltigkeit  der  Erscheinungen  eine« 
Gebietes  zum  Verständnis  der  allgemeinen  Gesetze  ge- 
langen. Mit  der  analytischen,  auch  sammelnden  Richtung 
geht  eine  Verbreiterung  des  Wissensgebiete^  parallel, 
durch  welche  die  Aufnahmefähigkeit  eines  Menschen- 
lebens sclieinbar  vermindert  wird.  Sobald  das  Gebiet 
reift  und  wir  dasselbe  zusammenfassend  bearbeiten 
können,  erhalten  die  wissenschaftlichen  Siltze  in  immer 
knapperen  Formen,  mitunter  in  höchst  einfachen  mathe- 
matischen Gleichungen  einen  immer  reicheren  .  Er- 
fahrungsinhalt.  Diesem  Idealzustand  müssen  wir  auf  dem 
kürzesten  Wege  zustreben,  wenn  wir,  wie  es  in  der 
menschlichen  Natur  liegt,  unsere  Persönlichkeit  er- 
weitern, das  heißt  von  Welt  und  Leben  ein  möglichst 
grolle»  Stück  umfassen  und  beide  von  immer  zahl- 
reicheren und  höheren  Standpunkten  Uberblicken  wollen. 

Wie  es  aber  für  Alexander  keinen  Königsweg  zur 
Geometrie  gab,  so  gibt  os,  wie  es  scheint,  auch  keinen 
abgekürzten  Philosophenweg  zur  letzten  Wcltformcl; 
wir  müssen  durch  die  Analyse  durch,  aber  diese  kann 
nicht  der  Endzweck,  sondern  nur,  wie  Nietzsche 
sagen  würde,  ein  Übergang,  eine  Brücke  sein.  Darum 
ist  alle  augenscheinlich  zwecklose  Analyse  unwissen- 
schaftlich und  all  unser  Streben  muli  auf  möglichst 
intditive  Erkenntnis  gerichtet  sein.  Auf  dem  Korschungs- 
wege  sei  daher  unser  Auge,  wahrend  unsere  Hände 
die  Steine  aus  dem  Wege  räumen,  nicht  immer  auf 
diese  Steine,  sondern  zuweilen  auch  auf  das  iu  der  Ferne 
dämmernde  Ziel  gerichtet,  auf  das  Ganze  und  auf  die 
Einheit  damit  wir  Richtkraft  und  Triebkraft  in  uns 
haben. 

In  diesem  Sinne  möchte  ich  heute  mein  Lehramt 
an  dieser  Hochschule  antreten  und  dasselbe  so  allgemein 
als  möglich  auffassen.  Das  besondere  Fach  der  kon- 
struktiven Elektrotechnik,  deren  Ausübung  au  dieser 
schönen,  mit  »o  viel  Tutkruft  und  Begeisterung  erbauten 
Arbeitsstätte  das  Vertrauen  meiner  hochgeschätzten 
Herren  Kollegen  und  die  Einsicht  der  Regierung  mir 
übertragen  haben,  betrachte  ich  als  ein  Gebiet,  das  nur 
im  engen  Ansehluti  an  das  grolle  Ganze  der  lebendigen 
Ingenieurwissenschaften  und  besonders  des  Maschinen- 
baues wird  gedeihen  können. 

Nach  tinein  bekannten  Wort  erfüllt  jeder  Stand 
umso  besser  seine  Aufgabe,  je  mehr  er  daran  arbeitet, 
sieb  selber  Überflüssig  zu  machen  und  so  möchte  ich 
es  als  ein  Ideal  hinstellen,  dall  der  Vertreter  eines  be- 
sonderen Faches  viel  Schwerkraft  nach  einem  Mittel- 
punkt in  sich  habe,  der  allzuweitgehenden  Differenzie- 
rung desselben  entgegenarbeite,  und  zur  Schlichtheit  und 
Einfachheit  treibe.  Ganz  besonders  tut  dies  in  der 
Elektrotechnik  not,  die  heute,  noch  sehr  mit  unnützen 
und  zweifelhaften  Theorien  überladen  ist.  Für  den 
schaffenden  Ingenieur  ist  ein  Zug  zum  Orotien  hin  nötig, 
er  muH  gelegentlich  den  Mut  zur  Ungenauigkeit  be- 
sitzen, er  muH  Richtungen  von  vorneherein  in  sich 
tragen  und  nicht  an  Kleinigkeiten  kleben  bleiben.  Von 
höchster  Wichtigkeit   ist  die   verständnisvolle  Beherr- 
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schung  des  mathematischen  Werkzeuges,  aber  die  eigent- 
liche Mathematik  steckt  zwischen  den  Zeilen  und  Formeln 
der  mathematischen  Ableitung,  wie  mein  verehrter  Lehrer 
an  der  Realschule  zu  sagen  pflegte.  Das  Schwierigere 
ist  die  lebendige  Anschauung  des  physikalischen  Vor- 
ganges, die  wir  mathematisch  behandeln  wollen,  zu  ge- 
winnen, denn  ohne  diese  finden  wir  den  Ansatz  nicht. 
Ist  dieser  richtig  gefanden,  dann  geht  freilich  beim 
mathematisch  Geschulten  allea  zwangläufig  vor  sich. 
Dann  handelt  ea  sich  aber  immer  noch  um  die  Dis- 
kussion der  Resultate.  Darum  sei  die  Mathematik  Werk- 
zeug, aber  nicht  Fohrer. 

Keine  Wissenschaft,  nicht  einmal  die  medizinische, 
hat  eine  so  wunderbare  erzieherische  Macht  wie  die 
technische  und  besonders  wie  die  konstruktive  Richtung 
in  derselben.  Was  hier  unwahr  oder  auch  nur  unvoll- 
kommen ist,  wird  durch  die  unerbittliche  Folgerichtig- 
keit des  Natargeschehens  einfach  hinweggefegt.  Jeder 
kleinliche  oder  diplomatische  Kniff,  angewendet  um  die 
Natur  zu  hintergehen,  wird  dem  Konstrukteur  gründ- 
lichst rerleidet  und  dämm  werden  sie  keine  wahr- 
hafteren und  geraderen,  von  aller  Kleinlichkeit  gerei- 
nigteren  Menschen  treffen,  als  diejenigen  sind,  die  vieles 
gebaut  haben.  Selten  lernt  ein  Mensch  so  wie  der 
schaffende  Ingenieur  die  unbezwingbare  Macht  des 
Wahren  kennen,  die  sich  allem  Unklaren  gegenüber 
mit  annachgiebiger  Gewalt  durchsetzt  und  die  schließ- 
lich alles  durchdringt,  wie  der  Weltäther  alle  Korper 

Selten  wird  ein  Mensch  so  geschult  darin,  in  allen 
Vorgängen  den  ursächlichen  Zusammenhang  raach  auf 
zofinden,  wie  der  Ingenieur  in  der  Praxis.  Diese, 
welche  nichts  als  Erfahrung  bedeutet,  ist  der  größte 
and  wertvollste  Besitz  des  Technikers  neben  dem  Kannen. 
Können  ist  natürlich  das  erste.  Wissen  nnd  Theorie  ist 
notwendig,  weil  wir  nur  mit  Theorie  im  Kopfe,  wirk- 
liche Erfahrung  sammeln  und  die  Natur  zweckmäßig 
befragen  können. 

Uber  das  Verhältnis  von  Theorie  und  Praxis  ist 
immer  viel  geredet  worden.  Ein  praktischer  Ingenieur 
hat  mir  gegenüber  neulich  ein  gutes  Bild  gebraucht. 
Beide  seien  aufzufassen,  wie  die  Achsen  eines  Koordi- 
natensystems. Dadurch,  daß  man  sieb  nach  beiden  Seiten 
entwickelt,  beherrscht  man  erst  die  ganze  Flache.  Fügen 
sie  hiezu  noch  die  dritte  Dimension  der  kaufmännischen 
Richtung,  so  beherrschen  sie  den  technisch-wirtschaft- 
lichen Kaum. 

Meine  sehr  geehrten  Herren,  Uber  solche  allge- 
meine Dinge,  Ober  Ziele  und  Methoden  wäre  noch  eine 
Menge  so  sagen. 

Aber  lassen  Sie  mich  zu  dem  eigentlichen  Gegen- 
stand meiner  ersten  Vorlesung  aus  Dynamobau  über- 
gehen, als  welchen  mir  die  Beschreibung  des  Durch- 
flusses der  Energie  durch  elektrische  Maschinen  be- 
sonders geeignet  erschien. 

In  dem  Begriffe  Energie  oder  Arbeit  fuhren  wir 
bekanntlich  am  besten  alles  Geschehen  in  der  sicht- 
baren Welt  auf  die  drei  Grundkoordinaten  unseres 
Denkens,  nämlich  Raum,  Zeit  und  Masse  zurück.  Die 
Energie  kann  zum  Grundbegriff  in  der  Mechanik  er- 
hoben und  diese  letztere  völlig  aus  dem  Gesetz  von 
der  Erhaltung  der  Energie  abgeleitet  werden,  wodurch 
man  Bich  auf  den  Staudpunkt  der  Energetik  begibt, 
nach  welcher  alles  Geschehen  in  der  Außenwelt  auf 
Energieumsatz  oder  Umwandlung  beruht. 

Nach  dem  Vorgange  der  neueren  Naturphilosophie 
unterscheiden  wir  geordnete  und  ungeordnete  Energie. 


Beide  sind  natürlich  nur  relative  Begriffe.  Betrachten 
wir  etwa  den  Kreislauf  de«  Wassers,  dieses  so  wich- 
tigen Energieträgers.  Der  Querschnitt  dieses  ungeheuren 
Wirbels  ist  die  ganze  Erdoberfläche,  seine  Perioden- 
dauer ist  das  Alter  der  Erde;  geologische  Perioden, 
Jahr,  Tag  und  Nacht  sind  nur  Oberschwingungon  in  dorn 
großen  Rhythmus  desselben,  er  ist  verknotet  und  verkettet 
mit  dem  ganzen  Universum  und  in  dieser  ungeheuren 
Mannigfaltigkeit  vermögen  wir  nicht  mehr  Gesetz  und 
Ordnung  zu  erkennen.  Durch  seine  Dimensionen  eben- 
falls praktisch  unfaßbar,  stellt  er  für  uns  einen  un be- 
herrsch baren  uud  ungeordneten  Enorgiestrom  dar. 

Nur  au  der  Stelle,   wo  wir  etwa  unser  Wasser- 
werk mit  den  Turbinen  erbauen,  bietet  sich  ein  win- 
ziger Teil  dieses  Kreislaufes  in   geordneter  Form 
j    dar  und  diesem  können  wir  die  Energie  in  ebenfalls 
geordneter  Form  entziehen.  Wir  leiten  das  Wasser  zu 
i    Tal  und  nehmen    ihm,   etwa   in   den    Bechern  eines 
Pcltonrades,  die  Energie  weg.  welche  die  Schwere  ihm 
auf  dem  Wege  durch  die  Rohrleitung  erteilt  hat.  Bei 
gleichförmiger  Belastung  wandert,  bildlich  gesprochen, 
ein  energetischer  Gleichstrom  von  der  Turbine  durch 
i    einen    Ktahlschaft  zum   elektrischen    Generator.  Die 
,   Starke   dieses  Energiestromes  erscheint  uns  als  die 
i   Leistung  oder  Sekundenarbeit,   deren   Betrag  p  v  an 
jeder  Stelle  des  Stromes,  von  Verlusten  abgesehen,  als 
konstant  erscheint.  Indem  der  Konstrukteur  den  Energie- 
strom voraus  empfunden  und  die  Veränderung  der  Fak- 
,   tonsn  \>  und  v  in  den  verschiedenen  Querschnitten  des- 
;   selben  studiert  hat,  gelangt  er  zur  richtigen  Bemessung 
der  energieleitenden  Teile  in  bezug  auf  Festigkeit. 

Die  Wärmeenergie  ist  das  Schulbeispiel  für  den 
Fall  von  u  n  geordneter  Energie;  sie  scheint  in  der 
Tat  die  Summe  der  lebenden  Kräfte  der  in  wirrer  Un- 
ordnung durcheinander  schwingenden  oder  fortschreitend 
bewegten  Moleküle  des  Körpers  zu  sein,  an  den  sie 
gebunden  ist.  Die  Wärmekraftmaschinen  bringen  die 
Billionen  Stöße  der  Moleküle  eines  gespannten  Gases 
in  geordnete  Bahnen,  indem  eine  Wand  des  Gefäßes, 
welches  das  Gas  enthält,  der  Kolben,  beweglich  ge- 
macht wird,  oder  indem  das  durch  einen  Leitapparat 
ausströmende  Gas,  durch  die  lebendige  Kraft  seiner 
Gesamtmasse  wirkend,  Turbinenräder  treibt.  Von  der 
Welle  an  ist  auch  hier  wieder  ein  energetischer,  geord- 
neter Strom  gegeben. 

Nun  kommen  wir  zur  Umwandlung  der  Energie 
im  elektrischen  Generator,  aus  welchem  dieselbe  in  so 
veränderter  Form  wieder  zum  Vorschein  kommt,  um 
dann  vielleicht,  da  die  Umkehrbarkeit  der  Dynamo- 
maschine dies  gestattet,  an  einem  anderen  Ort  wieder 
in  grob-mechanische  Energie  zurückverwandelt  xu 
werden. 

Jede  elektrische  Maschine  besteht  aus  einer  Eisen- 
trommel, an  deren  Umfang  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe 
Windungen  eingebettet  sind,    deren   wirksame  Teile 
parallel    zur    Ilotationsachsc    liegen,   also  Zylinder- 
erzeugende   vorstellen.    Der    äußere  Zylindermantel, 
etwa  50  bis  70  »im  stark,  stellt  die  aktive  Schicht  dar 
und  in  dieser  findet  die  Energieumwandlung  statt.  Die 
Drähte  der  aktiven  Schicht  werden  durch  Magnetfelder 
<iuer  hindurch  gezogen,   es   entstehen  Ströme   in  den 
Drähten  und  die   interessanteste    und  merkwürdigste 
Erscheinung  bei  dieser  sogenannten  elektromagnetischen 
Induktion  ist  die.  daß  das  Maximum  der  Wirkung  ein- 
tritt, wenn  die   drei  Richtungen   der  Leiterachse,  der 
!    Kraftlinien  des  Feldes   und   der  Geschwindigkeit  des 
|    Leiters  aufeinander  senkrecht  stehen  wie  die  Kanten 
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einer  Wttrfelecke.  Die  Richtung  nach  der  die  B  M  K 
im  Leiter  entwickelt  wird,  ist  eindeutig  bestimmt. 
Denke  ich  mir  etwa  die  Kraftlinien  de«  Magnetfeldes 
aua  dem  Boden  herauswachsen,  wie  die  Halme  eines 
Getreidefeldes  und  eiche  ich  einen  horizontalen  Leiter 
mit  der  Breitseite  gegen  mich  heran,  so  entsteht  im 
Leiter  eine  nach  links  gerichtete  E  M  K.  die  einen 
Strom  durch  eine  Verbindungsachleife  der  Leiterenden 
treiben  würde.  Bei  dieser  Bewegung  des  Leiters  habe  ich 
einem  Zuge  entgegenzuwirken,  also  Arbeit  zu  leisten.  Eben 
diese  Arbeit  erscheint  als  elektrische  Arbeit  wieder 
und  das  Merkwürdigste  an  der  ganzen  Erscheinung 
ist  eben  die  Tatsache,  daß  die  elektrische  Arbeit  in 
einer  Richtung  quer  zur  Bewegungsrichtung  zum  Vor- 
schein kommt.  Wir  werden  spater  sehen,  wie  man 
sieh  die«  erklaren  kann. 

-<5> 


Die  OrüUe  der  induzierten  E  AI  K  und  die 
Starke  des  auf  den  Leiter  ausgeübten  Transvcrsal- 
druckes  werden  im  absoluten  Malle  durch  die  zwei 
Grundgesetze  der  Dynamomaschine,  das  Induktions- 
gesetz und  das  spezialisierte  B  i  o  t-Sa  va  rt'sche  Gesetz 
ausgedruckt. 

Ea  ist  also: 

E  =  BpL  und  P  —  HJJj. 

Hierin  ist  B  die  Starke  des  Magnetfeldes,  v  die 
Geschwindigkeit  und  L  die  Lange  des  induzierten 
Leiters. 

Charakteristisch  und  notwendig  ist,  daß  der 
Leiter  die  Feldkraftlinien  schneidet. 

Auf  den  obigen  höchst  einfachen  Gleichungen 
beruht  die  Theorie  aller  elektrischen  Maschinen,  sie 
enthalten  aber  eben  wegen  ihrer  Einfachheit  die  grollten 
Rätsel. 

Die  elektrische  Leistung  ist  EJ.  die  mechanische 
Pv.    Beide  sind  bei  verlustfreier  Umformung  einander 
gleich.  Die  Äquivalenzgleichung  ist: 
IPS  =  736  Watt. 

Bedenken  wir,  daß  seit  der  Entwicklung  der 
Elektrotechnik  vielleicht  fttr  2  bis  3  Milliarden  Kronen 
Dynamomaschinen  gebaut  worden  sind  und  dal'i  die 
Dynamomaschine  in  besonders  durchsichtiger  Weise 
das  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Energie  bestätigt, 
so  m Urnen  wir  gestehen,  daß  diese  Tatsache  «las  riesen- 
hafteste Experiment  vorstellt,  das  bisher  /.um  Nachweis 
der  Richtigkeit  diese«  Gesetzes  unternommen  worden  ist. 


Das  wird  aber  die  Erfinder  nicht  abhalten,  nach 
wie  vor  dem  perpetuum  mobile  nachzustreben. 

Es  fragt  sich  nun,  in  welcher  Beziehung  steht 
die  Größe  einer  Dynamomaschine  zur  Große  des 
Energieumsatzes,  welchen  sie  zu  bewältigen  imstande  ist? 

Denken  wir  uns  aus  der  aktiven  Schicht,  welche 
auf  dem  Ankerzylinder  liegt  wie  die  Rinde  anf  einem 
Baumstämme,  einen  Keil  herausgeschnitten,  dessen 
Basis  auf  der  Ankeroberflttche  gelegen  und  von  zwei 
im  Abstand  1  cm  befindlichen  Meridianen  und  Parallel- 
k reisen  begrenzt,  also  1  cm*  groß  sei.  Zwei  Keilflanken 
sind  radial,  zwei  andere  in  Parallelkreisebenen  gelegen. 

Durch  dieses  Element  treten  in  radialer  Richtung 
ein  Kraftfluß  B,  in  axialer  ein  elektrischer  Strom  J 
Ampere  ein.  Die  Umfangsgeschwindigkeit  des  Ankers 
sei  v.  Alle  drei  Richtungen  bilden  miteinander  ein 
rechtwinkliges  Koordinatenkreuz.  Dann  ist  die  Leistung, 
welcho  in  diesem  Element  entwickelt  wird: 

M>  —  EJ  =  vBJlQ-*, 
setzen  wir  etwa  r  =  1000«w;  B  =  10.000.  d.  i.  ein 
Magnetfeld,  welches  ungefähr  öO.OOOmal  so  stark  ist, 
wie  die  horizontale  Komponente  des  erdmagneti-ichen 
Feldes  und  sei  J  =  400  A.  so  wird 
u>  =  40  Watt, 

d.  h.  ein  solcher  Anker  entwickelt  pro  1  cm9  der  wirk- 
samen Oberfläche  bei  nur  10m  Umfangsgeschwindigkeit 
so  viel  Energie,  daß  eine  Glühlampe  damit  gespeist 
werden  könnte.  Den  Maschinenbauer  wird  es  interessieren, 
daß  der  Tangentialdruck  pro  etn*  Ankerobern' äohe 
04  Atm.  ist,  mithin  eine  solche  Maschine  vergleichbar 
wäre  mit  einer  Kolbenmaschine  von  10  m  mittlerer 
Kolbengeschwindigkeit  und  0'4  Atm.  Überdruck.  Die 
obigen  Verhaltnisse  gelten  für  einen  gut  ausgenutzten 
Gleichst«  migerierutor. 

Aus  der  spezifischen  Leistung  pro  ««*  Anker- 
oberflache und  der  verlangten  Leistung  kann  die  g  e- 
samte  Ankeroberflache,  welche  etwa  vier  Drittel  der 
wirksamen  ist,  leicht  gerechnet  werden  und  auf  diese 
Weise  sind  die  Hauptdimensionen  der  Maschine  festgelegt. 

Diese  einfache  Betrachtungsweise  ist  auf  alle 
Arten  elektrischer  Maschinen  anwendbar,  denn  bei  allen 
befinden  sich  die  stromführenden  Leiter  am  Anker- 
umfang, die  wir  uns  in  eine  stromführende  Schichte 
zusammenfließen  denken  können  in  magnetischen  Feldern 
und  es  Andern  sich  jeweilig  nur  die  Formen  dieser 
Felder  sowie  die  Verteilung  der  Ströme.  Bei  manchen 
Wechselstrommaschinen  sind  Felder  und  Ströme,  daher 
auch  dio  Umfangskrafte  periodisch.  Solche  Maschinen 
transformieren  daher  auch  einen  periodischen  Energie- 
strom. 

Die  Grüße  der  Maschineneinheiten,  bis  zu  denen 
man  heute  hinaufgeht,  ist  eine  ganz  bedeutende.  Die 
große  Maschine,  die  noch  vor  10  Jahren  1000  PS 
hatte,  hat  heute  10.000  PS,  die  Umfangsgeschwindig- 
keiten erreichen  100  w»  in  der  Sekunde  und  ein  solcher 
Maschinenkolol)  macht  1000  Umdrehungen  in  der 
Minute.  Der  Laie,  welcher  der  Fabrikation  solcher 
Meisterwerke  der  Technik  fernsteht,  macht  sich  keine 
Vorstellung,  wie  viel  Wissen,  «eist,  Aufopferung, redliche, 
treue  Arbeit  und  Erfahrung  zusammenwirken 
mtlssen,  um  die  ungeheueren  Energiemengen  und  Kräfte 
zu  händigen,  welche  in  solchen  Maschinen  die  Bau- 
stoffe bis  zur  äußersten  Anspannung  der  Festigkeit 
beanspruchen  Darum  ist  es  aber  auch  eine  Lust 
Maschinen  zu  bauen. 

Die  Energieuniwandlung  in  elektrischen  Maschinen 
ist  nnturgemftf)  keine  vcrlustfreic.    Wir  vermögen  deu 
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Energiestrom  nicht  ho  vollkommen  isoliert  zu  leiten, 
daß  nicht  gewisse  Abzweigungen  von  demselben,  die 
Verluste,  sieh  einstellen.  Dieselben  sind  im  allgemeinen 
bei  großen  Maschinen  sehr  gering  und  betragen  'oft 
nur  3  bis  4%  der  gesamten  durchgeleiteten  Energie. 
Denken  wir  uns  wieder  die  sekundliche  Energie  als 
eine  Strömung  dargestellt,  so  erhalten  wir  das  folgend«- 
Bild  fUr  den  Energiestrom: 

i      t  i 


I  I  ■ 


Von  dem  eingeleiteten  Strom  der  mechanischen 
Energie  zweigt  zunächst  ein  gewisser  BruchtVil  /  ab; 
derselbe  stellt  die  rein  mechanischen  Verluste,  die 
Reibungen  dar,  zu  denen  in  manchen  Maschinenarten 
auch  die  magnetische  Reibung  oder  Ilystercsis  gehört. 
Der  Übrig  bleibende  Teil  wird  transformiert  und  von 
«ler  umgeformten  elektrischen  Energie  wird  wieder  ein 
Teil  verloren  gehen. 

Die  beiden  Energiefaktoren  der  elektrischen 
Energie,  Strom  und  Spannung,  werden  manchmal  als 
Quantität.*-  und  Intcnsitätsfaktor  bezeichnet,  doch  ist 
diese  Unterscheidung  keine  ganz  exakte.  Wir  können 
nun  die  elektrischen  Verluste  in  zwei  Gruppen  spalten, 
in  eine  Gruppe,  welche  am  Quant itatsfaktor  zehrt,  und 
in  eine  zweite,  die  den  Intensitätsfaktor  vermindert, 
also  einfach  Stromverluste  und  Spannungsverluste. 

So  ist  die  in  der  Ankerwicklung  einer  Gli-ir-h- 
strommaschine  oder  Synchronmaschine  verloren  gehende 
Spannung  eine  Verminderung  des  Intensitütsfaktors, 
der  Nebenschlußstrom  einer  Gleichstrommasehine  oder 
der  Hysteresisstrom  eines  Drehstrommotors  eine  Ver- 
minderung des  Quantitatsfaktors,  die  Erregungsarbeit 
einer  Wechselstrommasehine  hingegen  ein  direkter  Ver- 
lust an  mechanischer  Energie. 

Das  Verhältnis  der  sekundären  zur  primären 
Leistung  nennen  wir  bekanntlich  den  Wirkungsgrad. 
Derselbe  ist  in  Dynamomaschinen  oft  erstaunlieh  hoch, 
ist  selten  unter  90"/,,  und  erreicht  in  großen  Einheiten 
97°/,,.  in  Transformatoren  98  bis  99"/,,,  so  dali  eine 
weitere  Vervollkommnung  der  elektrischen  Maschinen 
mit  Rücksicht  auf  die  Gute  des  Umformungsverhalt- 
nisses  ganz  belanglos  wäre. 

Die  Dynamomaschine  ist  also  ein  höchst  voll- 
kommener Energie-Umformer.  Diese  Vollkommenheit 
konnte  sie  aber  in  der  kurzen  Zeit  von  .'$0  Jahren  nur 
im  schärfsten  wirtschaftlichen  Kampf  erlangen,  denn  im 
Laboratorium  des  Physikers  wäre  der  intensive  An- 
trieb zu  ihrer  fortwährenden  Entwicklung  und  Ver- 
besserung nicht  zu  finden  gewesen.  Wenn  wir  bedenken, 
daß  die  Wcltproduktion  des  letzten  Jahres  an  Dynamo- 
maschinen auf  etwa  4iM)  Millionen  Kronen  geschätzt 
werden  kann,  so  ist  klar,  daß  bei  einer  so  bedeutenden 
Erzeuguugsmenge  eine  unendliche  Summe  an  Erfahrung 
gewonnen  wird.  Die  ist  aber  notig,  denn  die  Maschinen 
des  nächsten  Jahres  bilden  schon  wieder  neue  Probleme 


und  der  konstruktive  Fortschritt  stand  bis  heute  nie- 
mals still. 

Die  Dynamomaschine  ist  auch  eine  verhältnis- 
mäßig billige  Maschine.  Ihr  Preis  schwankt  je  nach  der 
Größe  und  Geschwindigkeit  von  200  bis  etwa  700  K 
für  eine  PS  und  von  etwa  fvOO  bis  120  K  für  100  kg 
Gewicht.  Das  Gewicht  betragt  40  bis  6  kg  pro  PS. 

Es  bleibt  uns  nun  noch  übrig,  auf  den  eigent- 
lichen Kernpunkt  unseres  Themas  einzugehen,  nämlich 
zu  untersuchen,  was  denn  eigentlich  an  jener  Grenz- 
stcllo  in  der  wirksamen  Schicht  vorgeht,  in  welcher 
sich  die  mechanische  Energie  plötzlich  in  eine  schein- 
bar so  ganz  andere  Energieform,  in  die  elektrische,  ver- 
wandelt. Wir  werden  zu  dem  Resultate  kommen,  daß 
dort  eigentlich,  so  paradox  es  klingt,  nichts  wesentlich 
Neues  vor  sich  geht,  daß  mit  einem  Worte  elektrische 
Energie  nichts  anderes  als  mechanische  ist,  «leren 
Träger  der  Lichtäther  ist.  Beim  Lichtäther  haben  wir 
es  aber  immer  mit  einer  unendlich  leichten  Masse 
—  wenn  man  bei  diesem  Stoff  überhaupt  noch  den 
MassenbegrifT  anwenden  darf  und  mit  enormen  Ge- 
schwindigkeiten zu  tun,  gegen  die  unsere  größten  beob- 
achteten Geschwindigkeiten  der  reinst«  Schneekengang 
sind.  Erhöhen  wir  noch  dazu  die  elektrische  Pressung 
oder  Spannung  immer  mehr,  so  bekommen  wir  eben 
diese  wunderbar  leichtflüssige  elektrische  Energieform, 
die  so  leicht  Uber  große  Entfernungen  geschickt  werden 
kann  und  die  es  ermöglicht,  daß  man  auf  einen  schnell- 
fahrenden Eisenbahnzug  durch  die  BcrUhrungsstelle 
eines  Schlei  fbUgels  mit  einem  Fahrdrahte  mehrere 
tausend  Pferdestarken,  wie  der  Versuch  in  Berlin  be- 
wiesen hat,  übertragen  kann. 

Wir  nehmen  die  elektrische  Energie  im  allge- 
meinen mit  unseren  Sinnen  in  ganz  anderer  Weise  wahr, 
als  die  grob  mechanische  und  deshalb  können  wir  nicht 
durch  unmittelbare  S  i  n  n  e  s  w  a  hr  n  e  h  m  u  n  g,  sondern 
erst  auf  dem  Umwege  über  Begriffe  zur  Erkenntnis 
gelangen,  daß  mich  sie  einen  stofflichen  Träger,  nämlich 
den  Lichtäther.  besitzt. 

Die  Eucrgiewandlung  geht  in  einer  elektrischen 
Maschine  im  magnetischen  Felde  vor  sich,  das  heißt  in 
einem  Räume,  der  nicht  homogen  ist.  eine  ausgesprochene 
Polarisation  zeigt,  der  die  Struktur  eines  Bündels  un- 
sichtbarer Fasern  hat.  kurz,  «ler  von  Kraftlinien  durch- 
zogen ist.  Nach  Faraday  und  Maxwell  nehmen  wir 
an.  «laß  die  magnetischen  Kraftlinien  die  Achsen  von 
wirklich  vorhandenen  Atherwirbeln  seien.  Ein  gutes 
Bild  für  die  eigentümliche  Art  einer  solchen  Wirbel- 
bewegung bietet  der  sich  immer  ein-  und  wieder  aus- 
rollende Rauchring,  der  beim  Abfeuern  eines  Geschosses 
oder  auch  beim  Rauchen  zuweilen  entsteht.  Solche 
kreisförmige  Kraftlinien  als  Wirbelachsen  entstehen 
auch  um  einen  geraden  Stromleiter  herum  und  sind 
augenscheinlich  von  derselben  Realität,  wie  etwa  ein 
Eicht-  oder  Wärmestrahl. 

Ein  sehr  überzeugender  Beweis  dafür,  daß  längs 
der  magnetischen  Kraftlinien  solche  Wirbel  vorhanden 
sind,  ist  die  Drehung  der  Schwingungsebene  von  pola- 
risierten Lichtstrahlen,  die  durch  ein  Magnetfeld  parallel 
su  den  Kraftlinien  laufen  und  es  ist  sehr  bezeichnend, 
daß  diese  Drehung  gerade  in  den  magnetischen  Stoffen, 
wie  Eisen,  außerordentlich  groß  ist  Kundt  hat  äußerst 
dflnne,  daher  noch  durchsichtige  Eisenhäutehen  untersucht 
und  gefunden,  daß  die  Polarisationsebene  des  Lichto.s 
auf  1  cm  Eisenlilnge  umgerechnet,  viele  hundert  Male 
verdreht  wird  Dies  spricht  dafür,  daß,  um  die  Kraft- 
I   linien   als  Achsen  äui>erst   schnell  rotierende  Wirbel 
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kreisen,  welche  die  Transveraalgchwingungen  de»  Lichte» 
mit  sich  nehmen,  die  Schwingungsebonen  daher  ver- 
drehen. 

Im  Drehung»  »inne  der  Wirbel  liegt  dann  die 
Polarität  der  Kraftlinien.  Alle  Wirbel  eine»  Felde» 
haben  die  gleiche  Drehrichtung.  Es  ist  noch  keine  be- 
friedigende Erklärung  dafür  da,  warum  sich  denn  die 
Xachbarwirbel  nicht  gegenseitig  abbremsen,  aber  jeden- 
falls scheinen  diese  Wirbel  zu  bestehen.  Ist  es  vielleicht 
möglich,  daß  ein  magnetisches  Feld  als  Ganzes  eine 
kreisförmige  Translationsbewegung  macht,  etwa  wie  die 
Kuppelstange  einer  Lokomotive 'i  Die  lebendige  Kraft 
des  derart  wirbelnden  Äthers  beobachten  wir  bei  allen 
Erscheinungen  der  Selbstinduktion.  So  wird,  scheint  es. 
der  ö  ff  n  u  ngs  ström  durch  die  eine  Zeitlang  nach- 
wirkenden Ätherwirbel  getrieben,  gleichwie  dem  A  n- 
waehsen  eines  Stromes  ein  Trägheitswiderstand  sich 
entgegensetzt.  Den  Inhalt  an  kinetischer  Energie,  der 
in  einem  gegebenen  RaumstUcke  eines  magnetischen 
Felde«  enthalten  ist,  können  wir  leicht  berechnen.  Die 
Periodendauer  der  Kraftlinicnwirbel  wird  außerordent- 
lich  kurz,  ihre  Schwingungszahl  also  sehr  hoch  sein. 

Die  Starke  de»  magnetischen  Feldes  scheint  so- 
wohl durch  die  Winkelgeschwindigkeit  der  Wirbel  als 
durch  die  größere  Elongatiou  derselben  bedingt  zu 
sein.  So  ist  ungefähr  das  kinematische  Bild  eines  magne- 
tischen Felde«. 

Um  uns  aber  ein  Modell  für  die  Erscheinungen 
der  elektromagnetischen  Induktion  machen  zu  können, 
müssen  wir  noch  weiter  ausholen  und  uns  über  nichts 
weniger  als  die  Natur  der  Elektrizität  und  der  Materie 
soweit  dieselbe  un«  überhaupt  erkennbar  ist,  in  Ver- 
mutungen einlassen,  welche  übrigens  schon  heute  ziem- 
lich fest  gegründet  sind  und  ahnliche  Wahrscheinlich- 
keit haben,  wie  die  elektromagnetische  Theorie  des 
Liebte«  von  Maxwell. 

Diese  neueren  Ansichten  fand  ich  in  wundervoller  ; 
Klarheit  und  Einfachheit  in  dem  kleinen  Buche: 
rElectricity  and  Matter"  by  J.  J.  Thomson  in  Cam- 
bridge ausgesprochen,  welches  1905  erschien  und  in 
England  und  Amerika  als  die  „Silürnan  Lectures" 
bekannt  ist.  Ich  wurde  auf  dasselbe  durch  einen  jungen 
Professor,  der  an  der  Universität  Cambridge  Festig- 
keitslehre vortragt,  aufmerksam  gemacht. 

Die  .Silliman- Vorlesungen"  wurden  an  der  Yale  j 
Universität  welche  nach  der  Harvard  Universität  die  I 
bedeutendste  Hochschule  der  Vereinigten  Staaten  ist, 
auf  Qrund  einer  frommen  Gedächtnisstiftung  abgehalten, 
durch  welche  die  Stifter  zum  Andenken  an   ihre  ver-  ! 
storbene  Mutter  solche  wissenschaftliche  Untersuchungen 
zu  fordern  wünschten,  welche  die  Weisheit  und  Güte 
Gottes  verkünden  und  als  welche  sie  naturwissenschaft- 
liche Arbeiten  für  geeigneter  hielten,  als  dogmatisch- 
theologische  Abhandlungen. 

Thomson  hat  »elbst  das  meiste  zur  Entwick- 
lung der  Ideen  beigetragen,  dio  in  den  Silliman-Vor- 
lesungen  enthalten  sind,  aber  er  erwähnt  in  echt  wissen- 
schaftlichem Geiste  auch  die  ersten  Spuren  dieser  de-  j 
danken,  an  welche  er  vielfach  angeknüpft  hat  und 
welche  von  den  bedeutendsten  deutschen  und  fran- 
rftsischen    Physikern  ausgegangen  find. 

Nach  Thomson  und  Heimholt*  ist  die 
Elektrizität  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  als  ato- 
mietisch  aufgebaut  zu  denken  und  ganz  im  Sinne  der 
alten  Fra  nkl  i  n'schen  Fluidumsthcorie  gäbe  es  nur 
eine  Art  von  Elektrizität,  nämlich  negative,   und  der 
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Zustand  positiver  Elektrisierung  eines  Körpers  wäre 
gegeben  durch  einen  Mangel  an  negativer  Elektrizität. 

Die  Atome  der  Elektrizität  sind  gefunden  worden, 
und  zwar  nicht  bloß  in  der  Begriffswelt  der  Forseber. 
Es  sind  die  kleinsten  bekannten  Körper  von  unab- 
hängiger Existenz.  Versuche  nach  ganz  verschiedenen 
Methoden  zeigen,  daß  sie  immer  Bich  so  verhalten  als  ob 
sie  stets  den  gleichen  Betrag  negativer  Ladung  mit  sich 
führten,  welche  an  ein  Körporeben  gebunden  ist,  das 
etwa  so  groß  ist,  wie  der  tausendste  Teil  des  Wasaer- 
atoffatoms.  Diese  von  Thomson  corpusculi  genannten 
Elemente  werden  in  großen  Mengen  von  den  Kathoden 
der  Geisalerröhren  und  vom  Radium  mit  Geschwindig- 
keiten abgeschossen,  die  ganz  ungeheuer  und  mit  der 
Lichtgeschwindigkeit,  d.  i.  300.000  km  in  der  Sekunde 
vergleichbar  sind.  Sie  sind  das  letzte  Zerfallsprodukt 
des  Radiums,  dessen  (i-Strahlen  sie  bilden  und  höchst 
wahrscheinlich  die  Einheitsbausteine  aller  Atome.  Die 
Erscheinungen  am  Radium  haben  nicht  nur  gezeigt, 
daß  die  Materie  sich  entwickelt,  sondern  sie  haben  auch 
zur  Auffindung  des  Uratoms  geführt.  Über  die  Frage, 
ob  wir  denn  nicht  nach  10  Jahren  die  Korpuskeln 
wieder  spalten  müßten,  können  wir  uns  vorläufig  be- 
ruhigen, denn  diese  Elemente  haben  sich  bisher,  mochten 
sie  durch  die  Absplitterung  von  den  Molekülen  der 
verschiedensten  Stoffe  gebildet  worden  sein,  experimentell 
immer  als  gleich  erwiesen. 

Thomson  betrachtet  sie  als  die  Atome  der  Elek- 
trizität. Er  nimmt  ferner  an,  daß  sie  in  äußerst  rasch 
wirbelnden  Gruppen  die  Atome  bilden.  Demnach  wäre 
alle  Materie  gebundene  Elektrizität  und  die  Elektrizität 
selber  Materie  in  feinster,  d.  h.  korpuskularer  Vertei- 
lung, für  welche  Crookes  das  Wort  vom  vierten 
Aggregatzustand  geprägt  hat. 

Thomson  spricht  es  geradezu  ans:  Ein  negativ 
geladenes  (las  sei  eine  Mischung  des  Gaaes  mit  Elek- 
trizität, welch  letztere  wieder  als  ein  Gas  mit  korpus- 
kularer, anstatt  molekularer  Beschaffenheit  anzusehen 
sei.  Positiv  elektrisch  sei  ein  Körper,  der  Korpuskoln 
verliert. 

Die  Metalle  hätten  gasförmige  Elektrizität,  d.  h. 
Korpuskeln  in  mehr  oder  woniger  freiem,  d.  h.  dem 
Verbände  der  Atome  entrückten  Zustaud  in  sich  ver- 
schluckt, in  ähnlicher  Weise  wie  manche  Metalle  im- 
stande sind,  gewöhnliche  Gase  in  großeu  Mengen  in 
sich  aufzunehmen. 

Ein  elektrischer  Strom  in  einem  Draht  entstehe, 
wenn  durch  elektromotorisch-mechanische  Kräfte  Kor- 

[>uskeln  von  den  sie  nur  leicht  festhaltenden  Atomen 
usgelöat  und  nach  einer  Richtung  getrieben  werden, 
welche  dann  durch  ihre  abstnl-emle  Wirkung  andere 
und  diese  wieder  weitere  Korpuskeln  in  Bewegung 
setzen;  da  diese  Wirkungen  annähernd  mit  Lichtge- 
schwindigkeit sieh  fortpflanzen,  hat  auch  der  schwächste 
Strom  annähernd  schon  Lichtgeschwindigkeit.  Für 
diese  korpuskulare  Zersetzung  in  Metallen  gibt  ob 
direkte  experimentelle  Beweise.  So  schleudern  blanke, 
negativ  geladene  MetnlltlAchen  korpuskularen  Staub 
von  sieh,  positiv  geladene  jedoch  nicht. 

Ks  wltrde  uns  zu  weil  führen,  darauf  einzugehen, 
wie  Thomson  dazu  gelangt,  anzunehmen,  daß  die 
Masse  der  Korpuskel  höchst  wahrscheinlich  nur  eine 
scheinbare  sei  und  in  der  kinetischen  Energie  des 
Äthers  steckt,  welchen  sie  hei  ihrer  Bewegung  durch- 
eilen und  in  welchem  sie.  da  sie  statische  Ladung  mit 
sieh  führen,  elektromagnetische  Kraftlinienwirbel  hervor- 
rufen, in  denen  eben  die  kinetische  Energie  enthalten  ist. 
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Thomson  schafft  ein  sehr  schöne«  Modell  ftlr 
den  Aufbau  der  Atome  aus  Korpuskeln,  naeh  welehem 
letztere  innerhalb  einer  Kugel  von  positiver  Elektrisierung 
in  äußerst  schneller  Rotation  begriffen  sind  und  durch 
ihre  gegenseitige  Abstoßung,  sowie  die  zentripetale 
Auzichung  im  Gleichgewichte  gehalten  werden.  Eine 
eigene  Masse  schreibt  T h  o  in  sin»  den  Korpuskeln  nicht 
zu,  sondern  er  nimmt  an,  alle  Materie  sei  nur  eine 
Erscheinungsform  des  bewegten  WeltAther»  als  des 
einzigen  Energieträgers,  alle  Trägheit  der  Materie  sei 
Trägheit  des  Äthers,  alle  kinetische  Energie,  kinetische 
Energie  des  Äthers. 

Nach  diesen  Ansichten  wäre  das,  was  wir  die 
.tote"  Materie  zu  nennen  pflegen,  ein  Schauplatz  des 
unerhörtesten  Lebens,  wenn  anders  wir  Bewegung  und 
Organisation  als  die  Kennzeichen  des  Lebens  auffassen 
dürfen.  Infolge  der  ungeheueren  Geschwindigkeiten 
innerhalb  des  Verbandes  der  Korpuskel,  wohnt  dieser 
„toten"'  Materie  eine  ganz  unfaßbare  Energie  inne.  Wir 
sind  gewohnt,  Steinkohle  oder  Dynamit  als  relativ 
kleine  Energiespeicher  anzusehen,  aber  wahrend  in  1  g 
Steinkohle  nur  wenige  Kilogramm-Kalorien  enthalten 
sind,  enthalt  1  g  Radium  bis  es  gänzlich  zerfallen  ist. 
nach  Thomson  deren  500  Millionen,  welche  ihm  ein 
Leben  von  50.000  Jahren  sichern.  Alle  die  sichtbaren 
Energieftußerungen  unserer  Welt  sind  demnach  matt 
und  langsam  gegenüber  der  Energie,  die  in  der  Materie 
steckt  alle  Bewegungen,  die  wir  beobachten,  sind  fast 
Ruhe  zu  nennen  gegenüber  den  Bewegungen  im  scheinbar 
toten,  in  Wahrheit  jedoch  so  lebendigen  Stoffe. 

Mit  Thomsons  und  Lord  Kelvins  Wiibel- 
atome  werden  alte  Gedanken  wieder  lebendig.  Wenn 
bewegte  statische  Elektrizität  nach  Maxwell»  Theorie 
und  nach  Kowlands  Versuch  identisch  ist  mit  einem 
galvanischen  Strom,  dann  sind  die  Wirbelatome  in 
deren  Bausteinen  nichts  anderes  als  die  Atome  der 
Elektrizitätskreiscn  die  alten  Ampereschen  Kreisströme 
und  das  Rätsel  der  Magnetisierung  des  Eisens  wird 
uns  ein  bischen  verständlicher,  wenn  wir  daran  denken, 
daß  wirbelnde  Eisenatoinc  nur  mit  ihren  Drehachsen 
in  gleiche  Richtung  gebracht  werden  müssen,  damit 
sie  wie  Billionen  kleiner  gleichläufiger  Kurbeln  den 
Äther  senkrecht  zu  dieser  Richtung  in  der  für  die 
magnetischen  Kraftlinien  so  charakteristischen  Weise 
erschüttern. 

Eine  Andeutung  wenigstens  von  allen  diesen  so 
schönen  und  neuen  Sachen  brauchten  wir  um  den 
Mechanismus  der  elektromagnetischen  Induktion,  wenn 
auch  nicht  zu  verstehen,  so  doch  uns  wenigstens  ein 
Bild  über  denselben  zu  machen. 

Die  Kupferdrfthte  unserer  Dynamomaschine  waren 
also  außer  mit  Cu-Atomen  auch  mit  Korpuskeln,  die 
mehr  oder  weniger  leicht  von  diesen  abgelöst  werden 
können  oder  was  dasselbe  ist  mit  der  gasförmigen 
Hinu*  Elektrizität  gefüllt  zu  denken.  Betrachten  wir 
nun  im  Geiste  ein  solches  Korpuskel,  welches  im  Drahte 
und  mit  diesem  im  magnetischen  Pohle  liegt.  Uus 
Korpuskel  hat  negative  Ladung,  was  nichts  anderes 
besagt,  als  daß  es  den  Äther  um  sich  herum  in  einen 
statischen  Spunnun^Hzustand  versetzt  und  es  ist  vor- 
läufig glciehgiltig,  ob  dieser  einer  Verdünnung  oder 
Verdichtung  desselben  um  das  Korpuskel  entspricht. 
Ks  gehen  also  von  diesem  Korpuskel,  wie  von  einem 
statisch  geladenen  Körper  Uberhaupt,  radiale  Kraft- 
linien aus,  welche  als  erster  Faraday  erschaut  hat.  Diese 
elektrostatischen  Kraftlinien  deuten  an,  dal)  der  Baum 
um  das  Korpuskel  von  ungleichen  Spannungen  erfüllt 


ist,  welche  verkehrt  wie  das  Quadrat  der  Entfernung 
vom  Korpuskel  ab-  oder  zunehmen.  Stellen  wir  uns 
dies  in  einer  Figur  (Fig.  3)  dar.  Nachdem  unser  Kor- 
puskel im  magnetischen  Felde  liegt,  dessen  Kraftlinien 
von  ganz  anderer  Art  wir  uns  senkrecht  zur  Zeichen- 
flache  vorstellen,  so  werden  die  magnetischen  Wirbel, 
deren  Rotationsebenen  parallel  zur  Zeichenflflche  liegen, 
in  irgend  einer  Weise  durch  die  ungleichen  Äther- 
spanuungen  einseitig  beeinflußt  werden.  Ein  Blick  auf 
die  Figur  lehrt  uns,  daß  die  magnetischen  Wirbel  als 
Ganzes  betrachtet,  um  eine  Achse  rotieren  werden, 
welche  durch  die  Mitte  des  Korpuskels  geht  und  zu 
den  elektromagnetischen  Kraftlinien  parallel,  zur  Zeichen- 
tische also  senkrecht  ist.  In  der  Tat  kommen  Poynt  in g 
und  J.  J.  Thomson  durch  Rechnung  auf  Grund  der 
Maxwellschen  Theorie  zu  dem  Schlüsse,  daß  um  ein 
elektrisch  geladenes  Teilchen,  welches  in  einem  mag- 
netischen Felde  liegt,  kinetische  Athercnergie  in  ähnlicher 
Weise  verteilt  sei.  wie  um  die  Achse  eines  rotierenden 
Kreisels. 


Unzählige  solcher  Ehinentarkreisel  müssen  also 
in  unserem  im  magnetischen  Felde  liegenden  Draht 
schon  vorhanden  sein,  auch  wenn  dieser  Draht  sich 
noch  in  relativer  Kuhe  zum  Magnetfeld  befindet.  Alle 
Kreiselachsen  sind  parallel  den  Kraftlinien,  diese  letzteren 
sind  radial  zur  Drehachse  der  Maschine  gerichtet 

Ein  Kreisel  hat  nun  sehr  merkwürdige  Eigen- 
schaften. Sie  alle  kennen  das  Bestreben  desselben,  seine 
Rotationsachse  zu  bewahren,  welche  Eigenschaft  man 
zur  Steuerung  gewisser  Torpedos  verwendet  hat. 

So  lange  man  einen  rotierenden  Kreisel  nur  trans- 
latoriseh  bewegt,  so  daß  jeder  Punkt  desselben  die 
gleiche  Bahn  beschreibt  und  seine  Drehachse  sich  selber 
stets  parallel  bleibt  verhalt  er  sich  wie  irgend  eine  andere 
Masse;  es  ist  dann  gleichgiltig,  ob  er  rotiert  oder  nicht. 
Versucht  man  aber  seine  Drehachse,  wahrend  er  um 
diese  rotiert  zu  verdrehen,  so  nehmen  wir  einen  höchst 
eigentümlichen  Widerstand  wahr,  er  reagiert  mit  einem 
Drehmoment,  dessen  Ebene  senkrecht  zu  der  des 
störenden  Drehmomentes  gelegen  ist.  Denken  wir  uns 
eine  Lokomotive,  auf  welcher  ein  schwerer  Kreisel  ro- 
tiere, dessen  Drehachse  wagrecht  sei  und  in  der  Fahrt- 
richtung liege.  Fuhren  wir  mit  der  Lokomotive  in  eine 
Kurve  ein.  so  wird  der  Kreisel,  dessen  Lager  wir  uns 
fest  mit  der  Lokomotive  verbunden  denken,  je  nach- 
dem wir  nach  rechts  oder  nach  links  in  eine  Kurve 
einfahren,  du»  Bestreben  haben,  das  vorderste  Rader- 
paar  von  den  Schienen  abzuheben  oder  dasselbe  noch 
fester  auf  die  Schienen  zu  drucken.  Die  Laufrtlder 
seihst,  deren  Achse  ja  senkrecht  zur  Fahrtrichtung  ist 
und  welche  selber  Kreisel  bilden,  werden  beim  Ein- 
fahren  in   Kurven   infolge  gyrodynamüeher  Wirkung 
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rechts  und  link«  verschiedene  Raddrücke  auf  die 
Schienen  ausüben.  Auf  ganz  ahnliche  Erscheinungen 
führt  Thomson  die  Entstehung  der  elektrodynamischen 
Induktion  in  einein  Leiter  zurück. 

Denken  Sie  sich,  bitte,  einen  aufrecht  rotierenden 
Kreisel  vor  »ich  hingestellt  Das  obere  Ende  seiner 
Drehachse  wollen  wir  uns  als  das  elektrisch  geladene 
Korpuskel  vorstellen,  das  in  einem  Leiter  senkrecht  zu 
unserer  eigenen  vertikalen  Mittelebene  enthalten  sei. 
Ich  bewege  nun  diesen  Leiter  parallel  zu  sieh  seihst 
zu  mir  heran,  indem  ich  die  Kreiselachse  abzulenken 
suche.  Ich  werde  finden,  daß  das  obere  Ende  der 
Kreiselachse  bei  dieser  Bewegung  nach  rechts  oder 
links,  je  nach  dem  Sinn,  der  Krciseldrehung  auszu- 
weichen strebt;  in  gleicher  Weise  entsteht  die  KHK 
im  Leiter.  Die  nach  Poynting  und  Thomson  auch 
bei  ruhendem  Leiter  schon  vorhandenen  Elemontar- 
kreisel  mit  ihren  au  den  Kraftlinien  parallelen  Dreh- 
achsen werden  durch  die  Bewegung  des  Leiters  zu 
kippen  versucht  und  antworten  mit  einem  nach  seit- 
wärts ausweichenden  Drehswilling  oder  Krfiftepaar. 
Beim  Fortsehreiten  des  Leiters  im  Felde  werden  aber 
immer  neue  solcher  Kreisel  gebildet. 

Mit  Zuhilfenahme  dieses  glanzenden  Gedankens  von 
Max  well-Poynting-Thomson  ist  es  nun  sehr 
leicht,  ein  mit  der  Wirklichkeit  in  Überraschend  vielen 
Zügen  übereinstimmendes  Modell  für  die  Darstellung 
der  Induktion« vorgange  in  einem  Elektromotor  zu  er- 
finden. Wir  brauchen  dazu  nur  einen  guten  Kreisel 
and  eine  Schnur  zum  Aufhangen  desselben.  Wir  bringen 
den  Kreisel  in  Schwung  und  hangen  ihn  in  der  be- 
kannten aber  immer  gleich  überraschend  wirkenden 
Weise  an  einem  Ende  seiner  Drehachse  mittels  einer 
Sohlinge  auf,  so  daß  er  mit  wagrechter,  nur  an  einem 
Ende  unterstützter  Achse,  der  Schwere  scheinbar  ent> 
rückt,  rotieren  kann.  Wir  beobachten  hiebei,  daß  die 
Kreiselachse  selbst  in  ihrer  wagrechten  Ebene  langsam 
rotiert  und  wir  wissen,  daß  diese  Rotation  notwendig 
ist,  denn  ihr  entspringt  das  Kraftepaar,  welches  das 
Drehmoment  der  Schwerkraft  überwindet.  (Versuch" 
(Fig.  4.) 


Dieser  höchst  einfache  Versuch  bietet  die  schönsten 
Analogien  mit  den  Induktionserscheinungen  an  einem 
leerlaufenden  Gleichstrommotor.  Sehen  wir  die  Vertikale 
durch  die  Schnuraufhängung  als  die  Motornclisc,  das 
freie  Ende  der  Krcisclaeh.Be  als  das  in  einem  Anker- 
leiter liegende  elektrische  Atom  un,  so  sehen  wir  an 
unserem  Modell,  daß  (bei  nicht  verdrehter  Aufhiinge- 
sehnur)  das  freie  Ende  der  Kreiselaehse,  so  hinge 
letzterer  genügend  rasch  rotiert,  in  der  Horizontal« >bcne. 
das  Korpuskel  im  Leiter  also  in  Ruhe  verhleiht.  In  der 


Tat  fließt  auch  durch  einen  idealen  Motor  im  Leerlauf 
kein  Strom. 

Der  vertikal  nach  abwart«  wirkende,  auf  das  freje 
Ende  der  Kreiselachse  entfallende  Seh  werk  raftsdruck 
(Auflagerdrurk)  stellt  uns  die  dem  Motor  aufgedruckte 
E  M  K  oder  die  Betriebsspannung  vor,  der  gyrodyna- 
!  misch  vertikal  naeh  aufwärts  wirkende  Kreiseldruck, 
der  nur  der  langsamen  Rotation  der  Kreiselachse  seine 
Entstehung  verdankt,  entspricht  der  im  Motor  durch 
Rotation  entstehenden  Gegen- E  M  K.  Gerade  so  wie  der 
unbelastete  Motor  eine  solche  Geschwindigkeit  annimmt, 
das  Gegen-E  M  K  und  aufgedrückte  E  M  K  einander 
gleich  werden,  so  nimmt  auch  die  Kreiselachse  eine 
solche  gyrodynamische  Drehgeschwindigkeit  an,  daß 
die  Schwere  des  Kreisel»  gerade  balanciert  wird  und 
gerade  so  wie  der  Elektromotor  immer  schneller  lauft, 
je  schwacher  sein  Magnetfeld  erregt  wird,  gerade  so 
wird  die  gyrodynamische  Kreiselrotation  schneller,  wenn 
die  Tourenzahl  des  Kreisels  infolge  der  Reibungen 
abnimmt. 

Aber  die  Analogie  geht  noch  viel  weiter,  so  daß 
es  schwer  ist  zu  glauben,  sie  sei  nur  eine  Analogie. 

Eine  Umkehr  der  Kreiaelrotation  hat  eine  Um- 
kehr der  gyrodynamischen  Rotation  zur  Folge,  ge- 
rade so,  wie  ein  Elektromotor  umgesteuert  wird,  wenn 
man  seine  Felderregung  umkehrt. 

Ferners,  wenn  wir  die  Aufhängeschnur  starker 
verdrehen,  wodurch  wir  die  gyrodynamische  Rotation 
zu  beschleunigen  trachten  und  mechanische  Arbeit  in 
das  System  hineinbringen,  wird  sich,  wie  auch  der 
Vorsuch  zeigt,  da«  freie  Achsenende  heben.  Dies  ent- 
spricht einer  E  M  K,  die  großer  ist  als  die  aufgepreßte 
E  M  K,  wir  haben  den  Fall  eines  Generators  und  die 
elektrische  Arbeit  erscheint  im  Modell  als  jene,  welche 
das  Gewicht  des  Kreisels  hebt.  Durch  Verdrehen  der 
nahe  vertikalen  Schnur  konnten  wir  also  ein  Gewicht 
heben. 

Drehen  wir  die  Schnur  zurück,  so  sucht  die  Vor- 
richtung Arbeit  nach  außen  (durch  die  Motorwelle)  ab- 
zugeben, welche,  da  Bich  dann  das  freie  Achsenende  zu 
renken  strebt,  von  der  Schwerkraft,  das  heißt  von  der 
aufgedrückten  EMK  geliefert  wird;  wir  haben  dann 
den  Fall  einer  motorischen  Wirkung  der  Dynamo- 
maschine. 

Hier  haben  wir  nun  einen  einfachen  Mechanismus, 
hei  dem  die  eingeleitete  Arbeit,  die  von  dem  durch 
die  Welle  geleiteten  Drehmoment  verrichtet  wird,  in 
achsialer  Richtung  wieder  herauskommt.  Es  ist  nichts 
wie  die  Bestätigung  des  (lesetzes.  daß  Aktion  und 
Reaktion  einander  gleich  sind,  was  uns  dieser  Mecha- 
nismus lehrt.  Er  ist  aber  von  ganz  eigentümlicher  Art, 
denn  er  benotigt  zu  seiner  Wirkung  die  Tragheil  einer 
rotierenden  Masse.  Diese  ist  in  der  Dynamomaschine 
ersetzt  durch  die  Ätherwirbel  des  magnetischen  Feldes. 
Aber  wahrend  unser  Kreisel  eine  verhältnismäßig 
schwere  Masse  hat  und  nur  mit  begrenzter  Geschwin- 
digkeit rotiert,  wirbelt  der  unendlich  leichte  Äther  im 
magnetischen  Feld  mit  unglaublicher  Geschwindigkeit 
Ks  wäre  nun  ein  leichtes,  das  Modell  mit  dem 
Kreisel  und  der  Schnur  noch  technisch  vollkommener 

j  zu  gestalten,  allein  ieh  milchte  <-s  fast  vorziehen,  den 
Gegensatz  zwischen  dem  so  einfachen  Versuch  und  den 
mitunter  recht  kühnen  theoretischen  Betrachtungen  be- 
stehen und  es  «hidnreh  als  wahrscheinlicher  erscheinen 
zu  lassen,  duß  die  Theorie,  weil  sie  zu  so  einfachen 
Ergebnissen  führt,   nicht   weit  von  der  Wahrheit  ent- 

,    lernt  sein  kann. 
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Meine  sehr  geehrten  Herren!  Ich  bin  mit  meinem 
flüchtigen  Bericht  zu  Ende.  Ist  es  nicht  sehr  wahr- 
scheinlich, daß  die  Umformung  der  Energie  in 
Dynamomaschinen  keine  Umformung  des  Wesens 
derselben  ist,  daß  der  elektrische  Strom  nichts  ist  als 
bewegte  Masse  des  Weltftthers.  aber  bewegt  mit  Licht- 
geschwindigkeit in  Billinnen  von  Wirbeln.  Wurde 
nicht  ein  Riementrieb,  auch  wenn  er  tausende  von 
Pferden  zu  übertragen  hatte,  bei  300.000  itm  in  der 
Sekunde  einen  fast  gewichtslosen  Riemen  erfordern? 
Ist  es  daher  nicht  erklärlich,  warum  die  elektrische 
Energie  an  einen  so  kleinen  Quantitatsfaktor  gebunden 
ist?  Gewiß,  alles  das  ist  nun  um  eine  Kleinigkeit 
leichter  anzusehen,  aber  es  stecken  noch  die  größten 
Rätsel  in  allen  diesen  Erscheinungen. 

Einer  der  ausgezeichnetsten  Männer  dieser  Hoch- 
schule, welcher  nicht  nur  durch  die  Klarheit  seines 
Wissens,  sondern  auch  durch  seine  Persönlichkeit  ge- 
wirkt hat.  der  verstorbene  Hofrat  Radinger,  ein 
echter  Ingenieur,  dem  der  irdische  Maschinenbau  zu 
unbedeutend  geworden  war,  so  dali  er  in  alten  Tagen 
daran  ging  die  Himmelsmechanik  zu  ergründen,  sagte 
einmal  in  der  Vorlesung  zu  seinen  Hörern :  „Meine 
Herren,  zu  Weihnachten  wünsche  ich  mir  heuer  nichts 
als  einen  Kreisel;  in  diesem  einfachen  Dinge  stecken 
so  viele  Geheimnisse." 

Radinger  hat  Recht  gehabt.  Wir  haben  heute, 
basierend  auf  den  Ideen  des  großen  Theoretikers,  dem 
einfachen  Kreisel  ein  Geheimnis  der  Dynamomaschine 
abzulocken  versucht.  Aber  bedenken  Sie,  wie  viel  noch 
in  diesem  Kinderspielzeug  stecken  muß,  wenn  das 
ganze  Weltall,  wenn  Sonne,  Mond  und  Sterne  und  die 
Atome  des  Stofle«  solche  Kreisel  sind! 

Wenn  ich  an  dieses  Wort  vom  Kinderspielzeug 
anknüpfen  darf,  so  möchte  ich  sagen,  der  reife  Mann 
sollte  aus  dem  spielenden  Kindesalter  zwei  Dinge  oder 
Kräfte  Bich  bewahren  —  die  unerschöpfliche  Phantasie 
und  das  ewige  Staunen,  welches,  wie  schon  die  Alten 
erkannten,  die  Mutter  aller  Philosophie  ist. 


Neuere  Schleuderpumpen. 

Von  Ing.  I .«■  f ■  Knssmann,  Wien. 
iScbluflO 

Soll  bei  konstanter  Fürdermenge  und  Touren- 
zahl die  Förderhöhe  verändert  werden,  so  knnn 
dies  nur  durch  Stufenschaltung  erreicht  werden.  Die 
mehrstufigen  Pumpen  von  Kugel-Gel  pke  (Lauf-  und 
Leiträder  mit  in  .S-förmig  gekrümmten  Kanälen,  durch- 
gehenden Schaufeln,  die  von  der  Flüssigkeit  aehsial 
beaufschlagt  und  verlassen  werden)  und  Rateau  Unit 
eingangs  angeführter  Entlastung  vom  Achsialdrucki 
können  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Von  letzterem 
rUhrt  noch  eine  Konstruktion  her.  die  der  Vollständig- 
keit halber  hier  kurz  angeführt  sei:  Die  zweite  Stufe 
der  zweistufigen  Pumpe,  die  durch  ein  oder  mehrere 
Kader  gebildet  werden  kann,  sitzt  auf  einer  Hohlwelle, 
welchedie  Vollwelle  umgibt,  die  die-  erste,  wieder  auseinem 
oder  mehreren  Rudern  bestehende  Stufe  tragt.  Beide 
Wellen  können  durch  eine  Khiuenkupplung.  die  gleich- 
zeitig als  Kntlastungskolben  ausgebildet  ist,  verbunden 
werden.  Da  das  Druckrohr  einer  jeden  Stufe  mit  einem 
Absperrschieber  versehen  ist.  so  hat  man  es  in  der 
Hand,  die  Forderung  durch  beide  oder  nur  durch  die 
erste  Stufe  zu  bewirken,  in  welch  letzterem  Falle  die 


zweite  Stufe  stillsteht.*)  Nach  Gebr.  Sulzer  wird 
für  jeden  Pumpenflügel  einer  mehrfach  gekuppelten 
Schleuderpumpe  ein  besonderer  Druckstutzen  angeordnet, 
durch  den  die  Flüssigkeit  unter  Abschluß  der  übrigen 
Stutzen  nach  der  Druckleitung  befördert  werden  kann. 
Die  Förderhöhe  wird  also  dadurch  bestimmt,  daß  man 
die  Flüssigkeit  durch  eine  größere  oder  geringere  Anzahl 
von  Pumpenflügeln  hindurchgehen  laßt.**)  Diese  An- 
ordnung hat  aber  den  Nachteil,  daß  sich  das  nicht 
fordernde  Rad  an  der  Druckseite  des  arbeitenden 
befindet,  wodurch  die  Reibung,  Abnützung  und  das 
Bestreben  zum  Durchsickern  in  erhöhtem  Maße  auf- 
treten. So  naheliegend  nun  der  Gedanke  war,  zur 
Vermeidung  dieser  Übelstande  einfach  für  jedes  Rad 
einen  besonderen  Suugstutzen  sumt  Absperrschieber 
anzuordnen,  so  ist  doch  erst  die  Firma  Wort  hing  ton 
in  letzter  Zeit  mit  dieser  Ausführung  hervorgetreten. 
Das  Ansaugen  erfolgt  hier  entweder  vom  ersten  oder 
von  einem  der  folgenden  Rader  an  unter  Ausschaltung 
der  vorhergehenden.  Die  nicht  arbeitenden  Rader  befinden 
sich  an  der  Saugseito  des  arbeitenden,  so  daß  deren 
Räume  frei  vom  Druck  sind.  Da  die  Flüssigkeit  aus 
diesen  Räumen  abgesaugt  ist,  so  drehen  sich  die  nicht 
fördernden  Räder  in  der  Luft  und  sind  mithin  einer 
viel  geringeren  Reibung  ausgesetzt,  als  wenn  sie  sich 
in  der  Flüssigkeit  bewegen  würden.***) 

Die  bisher  besprochenen  mehrstufigen  Pumpen 
besitzen  durchwegs  nur  einseitig  saugende  Rader,  unter- 
liegen daher  besonders  stark  dem  schädlichen  und  nur 
schwer  zu  verringernden  Achsialdruek.  Es  gibt  zwar 
Konstruktionen  mit  je  zwei  symmetrisch  zueinander 
angeordneten  Laufradern,  bei  denen  jedoch  die  Wasser- 
führung sehr  kompliziert  wird.  Demgegenüber  bedeutet 


Hg.  !*• 


eine  von  Gebr.  Sulzer  herrührende,  mehrstufige  Pumpe 
mit  zweiseitig  saugenden  Rädern  einen  wesentlichen 
Fortschritt  (Fig.  14|  Wie  ersichtlich,  strömt  das  durch 
den  Stutzen  r  angesaugte  Wasser  gleichzeitig  durch 
beide  Säugöffnungen  des  Rades  b  und  gelangt  von 
diesem  wieder  gleichzeitig  zu  den  beiden  Säugöffnungen 
des  folgenden  Rades  u.  s.  w.,  was  dadurch  möglich  ist, 
daß  beide  Saugseiten  eines  jeden  Rades  mittels  eines 
durch  den  DifTusor  geführten  Kanals  miteinander  ver- 
bunden sind.  Diese  Pumpe  ist  noch  bemerkenswert 
durch  besondere  Einrichtungen,  dio  ihre  Verwendung 
zum  Fördern  von  unreinen  und  dicken  Flüssigkeiten 
(Schlamm-  und  sandfuhrende  Wasser.  Maische,  Lauge. 

•)  Sch».  P.  Nr.  24  33'.». 
*»1  ft,  P.  Nr.  MOS. 
*«•>  Ö.  P.  Nr.  13  433. 
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Abwasser  etc.)  zulassen.  Die  mittel»  der  Lagerbüchsen  i 
in  den  verschiedenen  Gehauaeteilen  gelagerte  Welle  h 
int  mit  einem  Langskanal  k  versehen,  von  dem  radiale 
Kanüle  m  abzweigen,  die  teils  am  Umfang  der  Hachse  i 
an  den  Lagertiächen,  teils  innerhalb  ringförmiger  Rinnen 
der  Radnaben  mtlnden.  von  welchen  Rinnen  wieder 
Kanäle  n  ausgehen.  Der  Kanal  k  steht  durch  den  Raum  o 
mit  einer  Leitung  p  für  die  Zuführung  reiner  Druck- 
flüssigkeit  in  Verbindung.  Diese  verteilt  sich  durch 
alle  Kanäle  und  bespült  sowohl  die  Lagerflachen  der 
Welle  und  Büchsen  als  auch  die  Fugen  bei  jr,  so  daß 
Fremdkörper,  die  sich  an  den  Stellen  zwischen  be- 
wegten und  feststehenden  Teilen  festgesetzt  haben 
sollten,  fortgespült  werden.  Diese  Einrichtung  erinnert 
an  die  früher  besprochene  von  Worthington;  be- 
merkenswert ist,  daß  hier  auch  die  Räume  p  zu  beiden 
Radseiten  mit  der  Druckflüssigkeitsleitung  verbunden 
werden  können.*) 

Tourenzahl.  Fördermenge,  Förderhöhe  und  Lauf- 
raddurchmesser sind  Größen,  die  in  einem  derartigen 
Zusammenhange  stehen,  daß.  wenn  drei  von  ihnen  ge- 
geben sind,  die  vierte  bestimmt  ist.    Bei  den  bisher 
besprochenen,  mehrfach  gekuppelten  Pumpen  entspricht 
jedem  Rad  eine  bestimmte,  gleichbleibende  Förderhöhe, 
da  alle  Rader  gleichen  Durchmesser  besitzen,  mi»  der- 
selben Tourenzahl  laufen  und  die  gleiche  Fördcrmenge 
liefern.  Die  gesamte  Leistung  wird  hier  ein  vielfaches 
der   Leistung  eines  Rades  sein.    Bei  gleichbleibender 
Tourenzahl,  Fördermenge  und  bestimmter  Raderzabi 
wird  die  Förderhöhe  stets  ein  vielfaches  (entsprechend 
der  Zahl  der  wirksamen  Raden  der  Förderhöhe  eines 
Rades  sein.  Will  man  aber  die  Förderhöhe  verandern. 
so  müssen  die   Durchmesser  der  taufrader  geändert 
werden.    Von  diesem  Gesichtspunkt  ausgehend,  kann 
man   nach  Angabe  der  Gebr.  S  u  1  z  e  r  mit  einer  be- 
sehrankten Anzahl  von  Laufradgrößen  die  verschiedensten 
Leistungen  erzielen.**)  Zu  diesem  Zwecke  braucht  man 
nur  die  hintereinander  geschalteten,  mit  der  gleichen 
Tourenzahl  rotierenden  Rader  derart  zu  dimensionieren, 
daß  die  äußeren  Durchmesser  mindestens  zweier  Rader 
ungleich  groß  sind.  Dabei  sind  eine  Reihe  von  Varianten 
möglich:  z.  B.  kann  man  auf  zwei  gleich  große,  ein- 
seitig sangende  Rader  ein  Rad  von  kleinerem  Durch- 
messer folgen  lassen;   die  erstem  könuen  gleichartig 
oder  zueinander  symmetrisch  angeordnet  und  das  kleinere 
Rad    kann  ein-  oder  zweiseitig   saugend  ausgebildet 
werden.  Umgekehrt  können  auf  ein  kleineres  Rad  zwei 
größere  von  gleichem  Durchmesser  folgen.  Ferner  können 
zwei  ungleich  große,  einseitig  saugende  Rader  symmetrisch 
zueinander  oder  —  wenn    sie  zweiseitig  saugend  sind 
—  hintereinander  angeordnet  werden.  Man  kann  aber 
auch  die  aufeinander  folgenden  Rüder  mit   sieh  all- 
mählich veränderndem  Durchmesser  ausfuhren  u.s.w.***i 
Um  das  Auftreten  starker  achsialer  Drücke  bei 
mehrstufigen   Pumpen   hintanzuhultcn,  hat   man  u.  a. 
auf  einer  Welle  zwei  gleiche  Radsätze   mit  einseitig 
saugenden  Radern  symmetrisch  zueinander  angeordnet 
und   sie  durch  ein   Außeres  Umfuhrungaruhr  hinter- 
einander geschaltet.  Dabei  bot  der  organische  Zusammen- 
bau   der   beiden   Pumpenteile   große  Schwierigkeiten. 
Interessant  ist  eine  von  Eickhoff  in  Merlin  gegebene 
Lösung  dieser  Frage.    Die  Pumpe  (Fig.  läi  zeichnet 
sich  dadurch  aus,  daß  ihre  beiden  Teile  /',  /'.»  derart 

*)  Schw.  P.  Nr.  31.367. 
•*)  Schw.  P.  Nr.  31.5(82. 
*»*]  Ausführliches  über  die  SuUur  H<«hdrn«k-'/.«ntrifupsl- 
t,utup«n  s.  „E.  u.  M.*,  l!t06,  Seit.«  M  u.  ff. 


zu  einem  einheitlichen  Ganzen  verbunden  sind,  daß  die 
SaugstUcke  *  zu  einem  kreuzförmigen  Gußstück  ver- 
schmolzen sind,  welches  einem  kurzen  Flanaehrohr 
gleicht,  von  dem  zwei  Stutzen  abzweigen.  Eine  Wand  / 
scheidet  die  Räume,  in   welche  die  Stutzen  münden. 


Analog  kann  man  aber  auch  die  Druckstücke  zu  einem 
Gußkörper  vereinigen,  der  in  beiden  Fallen  den  mittleren 
Beatandteil  der  ganzen  Pumpe  bildet*) 

Eine  Bauartdurch  welche  der  Aehsialdruck  wirksam 
verringert  werden  soll,  besteht  darin,  daß  die  Zwischen- 
wände, durch  welche  je  zwei  Radzellcn  voneinander 
getrennt  werden,  nicht  bis  zur  Welle  reichen,  wo  sie 
wie  gewöhnlich  zu  einem  I>ager  ausgebildet  sind, 
sondern  eine  Öffnung  um  die  Radnaben  frei  lassen, 
die  also  unmittelbar  aneinander  stoßen.  Dadurch  ent- 
stehen Auagleichsflachen  an  der  Nabe  eines  jeden  Rades 
und  es  halten  sich  Saug-  und  Abgabedruck  nahezu 
das  Gleichgewicht.  Diese  übrigens  bei  den  Dampfturbinen 


von  Lindmark  bereits  angewendete  Art  der  Ent- 
lastung der  Welle  vom  Lilngsdruek  findet  sieh  bei  den 
neueren  Worthingt «.  n-Pumpen  vor.**)  Fig.  16  stellt 
eine  solche  Pumpe  von  sonst  bekannter  Einrichtung 
mit  deutlich  ausgeprägt >n  Kntlastungsflaeben  an  den 
Radnaben  d  ir.  Nur  der  Saugdruck  des  ersten  Rades  J>1 
ist  nicht  ausgeglichen  und  daher  bestrebt,  die  Welle 
»chsial  zu  verschieben.  Um  die*  zu  vermeiden,  ist  das 
Saugrohr  II  mit  der  Kammer  /.">  an  der  rückwärtigen 
Seite  des  letzen  Rades  /><  durch  ein  Rohr  /-'verbunden. 

*»  l>.  P.  Xr.  LäftMQ. 
*♦)  E.  P.  Xr.  am,  1«M. 
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so  (laß  jetzt  der  A ungleich  theoretisch  ein  vollkommener 
ist.  An  dieser  Stelle  soll  noeh  eine  mehrstufige  Pumpe 
von  Nagel  &  Kaemp  (jetzt  Eisenwerk  A.-G.  in 
Hamburg-Uhlenhorst)  Aufnahme  finden,  bei  der  die 
hintereinander  geschalteten  Fördernder  mit  ihren  Naben 
gleichfalls  anmittelbar  aneinanderstoßen  und  durch 
keinerlei  feststehende  Teile  getrennt  werden  (Fig.  1 7. 1 S  *). 


Fi*.  17. 


Big.  IM. 


Vi 

Die  auf  der  Welle  n  sitzenden  Kader  l>  tragen  l'ördcr- 
schaufeln  r.  die  mit  einer  im  Querschnitt  V-förmigen 
Wand  starr  verbunden  sind,  h  sind  feststehende  Leit- 
sehaufeln,  die  sich  Uber  eine  mit  ihnen  verbundene 
Zwischenwand I  j  vom  äußeren  Ende  der  Schaufel  c  bis 
zur  äußeren  Öffnung  der  Kammer  /  erstrecken  und 
derart  gestaltet  sind,  daß  das  einem  Kad  in  schrilger 
Richtung  entströmende  Wasser  dem  schaufelfreien  Leit- 
kanal /radial  zugeführt  wird.  Tu  diesem  wird  dem  Wasser 
keine  Beschleunigung  durch  die  Fliehkraft  erteilt,  so 
daß  es  an  lebendiger  Kraft  nicht  wesentlich  einbüßt. 

Die  Aufstellung  von  mehrfach  gekuppelten  Pumpen 
mit  größerer  Stufenzahl  begegnet  an  räumlich  he- 
pchrtlnkten  Orten  oft  grollen  Schwierigkeiten  und  es 
ist  daher  von  besonderer  Wichtigkeit  bei  gegebener 
Leistung,  eine  möglichst  kompendiös  gebaute  Pumpe 
zu  konstruieren.  Dieser  Forderung  wird  durch  eine 
besondere  Ausfuhrungsform  des  Leitapparates  nach 
Dr.  Ing.  Proeil  in  Dresden  Rechnung  getragen.  Die 
originelle  Einrichtung  wurde  im  vergangenen  Jahre  in 
Deutschland  geschützt  und  die  betreffende  Patentschrift**) 
gibt  auch  zunächst  die  Gründe  an.  warum  hei  den 
meisten  mehrstufigen  Pumpen  mit  Leitapparat  der 
äußere  Durchmesser  und  die  Lange  des  Gehäuses  in 
verhältnismäßig  ungünstigem  Verhältnis  zu  der  für 
die  Leistung  allein  maßgebenden  Radgröße  stehen : 
Damit  in  den  Leitkanalen  unter  allmählicher  Quer- 
sehnittserweiterung  die  Umwandlung  der  absoluten 
Aust  ritt -»gesell  windigkeit  des  Wassers  in  Druck  erfolge. 
mUssen  sie  eine  gewisse  Lange  haben.  Wegen  der  dabei 
auftretenden  großen  hvdraulischen  Verluste  werden 
starke  Krümmungen  vermieden.  Es  addieren  sieh  daher 
die  radiale  Vergrößerung  der  Pumpe  um  die  Höhe  des 
Leitapp*rutcs.  das  Maß  der  Krümmung  und  die  Wand- 


stärke. Die  Entfernung  der  Kadmittelebene  von  j* 
der  Rüekströmkanale  betragt  das  doppelte  des  kleinst- 
zulässigen  KrUmmniigshalbmesaer».  was  zur  achsialen 
Vergrößerung  der  Pumpe  Anlaß  gibt.  —  Die  Fig.  19 
und  20  zeigen  einen  Achsial-  und  Querschnitt  und  die 
Fig.  21  Achsialsehnitte  nach  1  —  1,  2-  2.  S— 3.  4—4 
der  Fig.  2(1  der  neuen  Einrichtung,  die  darin  besteht, 
daß  das  aus  dem  Laufrad  L  austretende  Wasser  aus 


« 
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■%  SU  Fig.  81. 

der  zur  Achse  senkrechten  Ebene  mittels  im  Leit- 
appurat  .1  ungeordneter,  schraubenförmiger  Kanäle  A' 
herausgeführt  und  wieder  naeh  der  Achse  zu  umgebogen 
wird.  Das  Wasser  tritt  in  diese  Kanäle  (A",  -  A'4i  nicht 
nacheinander,  sondern  gleichzeitig  ein.  Die  Steigung 
der  Schraubenlinie  wird  derart  gewählt,  daß  der  Ab- 
stand der  Rückström-  von  der  Radchene  ein  Minimum 
betragt. 

Der  Forderung  nach  Raumersparnis  verdanken 
ferner  noch  jene  Pumpen  ihre  Entstehung,  bei  denen 
mehrere  Stufen  in  einem  Laufrad  untergebracht  sind. 
Die  Fig.  22  zeigt  eine  solche  zweistufige  Pumpe  mit 
einem  zweiseitig  saugenden  Laufrad  von  Springer 
in  Halle  a  d.  S.*)    Das  bei  bbx  eintretende  Wasser 
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Fig.  ». 

gelangt  durch  rc'.  »/  und  ce^  nach  den  Druckstutzen  ff. 
die  sich  ebenso  wie  die  Saugstutzen  zu  einem  Haupt- 
rohr vereinigen.  Die  Wasserführung  ist  eine  verhältnis- 
mäßig einfache  und  der  Wirkungsgrad  kann  durch  Ein- 
setzen einen  Leitrades  wesentlich  erhöht  werden.  Aus 
dem  zweistufigen  Kreislauf  kann  man  leicht  einen  vier- 
stufigen dadurch  erhalten,  daß  man  die  linke  Gehause- 
hiilfte  um  180"  dreht  und  den  Druckstutzen  der  rechten 
Hälfte  mit  dem  Saugstutzen  der  linken  durch  ein 
Rohr  k  verbindet  (Fig.  2.'$).  Die  innere  Einrichtung 
bleibt  dieselbe  und  eine  Verfolgung  des  Wasserweges 
ergibt,  daß  die  Flüssigkeit  nacheinander  vier  Stufen 
durchlauft.  Die  Fig.  24  und  2.r)  stellen  eine  weitere 
Ausführung  dar,  die  neben  dem  Vorteil  der  Raum- 
ersparnis noch  jenen  besonders  einfacher,  von  Kiehtuugs- 

anderungen  befreiter  Wasserwege  aufweist.  Das  eharak- 
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teristiache  Merkmal  dieser  von  der  Firma  Fr.  Gebauer 
und  G.  Hohen  eg  g  er  in  Berlin  herrührenden  Kon- 
struktion besteht  in  dem  stufenförmig  abgetreppten 
Schaufelrad  >,  dessen  einzelne  Stufen  6\      H .. .  durch 


f'  Fig.  W, 


im  Pumpeugehäuse  '■!  vorgesehi  ne  ringförmige  Druek- 
kanale  12,  13,  14...  verbunden  sind,  so  daü  jede  Stufe 
mit  ihrem  Druckkanal  eine  Pump.-  für  sieh  darstellt. 
Dabei  dient  der  Druckraum  der  ersten  Pumpe  zugleich 
als  Saugraum  für  die  zweite  u.  s.  w.  Aua  Fig.  2h  ist 
ersichtlich,  dall  die  Schaufelzahl  von  Stufe  zu  Stufe  zu- 
und  die  Lilnge  der  Schaufeln  !)  abnimmt,  wodurch  eine 
Dinglichst  gleichmäßige  Drucksteigerung  erzielt  wird. 
l.'i  sind  Überströmrohre,  durch  welche  die  DruckkanAle 
mit  den  Räumen  /6\  17,  W ...  verbunden  werden 
können.  Auch  hier  kann  die  letzte  Stufe  von  einem 
feststehenden  Leitschaufelkranz  umgeben  werden* i 


•irr 


Kig.  24. 


2f>. 


Die  Hilfspumpe,  welche  die  Hauptpumpe  unter  Druck 
speist,  ist  mit  einem  zweiseitig  saugenden  Laufrad  von 
kleinerem  Durchmesser  und  entsprechender  Sehaufol- 
krtlmmung  versehen.  Auf  der  Turbinenwelle  sitzt  femer 


Im  folgenden  aollen  noch  oinige  Neuerungen  be- 
sprochen werden,  die  sieb  auf  den  Antrieb  beziehen, 
«•weit  dieser  in  unmittelbarem  Zusammenhang  mit  der 
baulichen  Ausgestaltung  der  Pumpe  steht.  Es  soll  daher 
Wi  horizontaler  Anordnung  der  Riemen-  und  elektrische 
Antrieb  Obergangen  und  nur  eine  Anlage  mit  Danipf- 
turbinenbetrieb  von  Rateau  hervorgehoben  werden, 
die  einen  weiteren  Fortschritt  gegenüber  der  Lava  Ischen 
Anordnung  darstellt.  Letztere  besteht  bekanntlich  darin, 
duli  eine  Pumpe  direkt  auf  der  Turbinenwelle  mit 
groller  Geschwindigkeit  rotiert,  wahrend  eine  zweite 
Pumpe  auf  einer  von  der  Turbinenwelle  getriebenen, 
langsamer  rotierendeu  Welle  sitzt  und  das  angesaugte 
Wasser  in  den  Saugraum  der  schncllaufenden  Pumpe 
fordert.  Im  Gegensatz  hiezu  sind  nach  Rateau  beide 
Pumpen  auf  der  von  der  Turbine  angetriebenen  Welle 
angeordnet  und  rotieren  mit  derselben  <ic>  Windigkeit. 

•j  I).  P.  Nr.  160.X68. 


Saugraum  der 
pumpe  zuruck- 


Fig.  M. 

noch  eine  dritte, 
kleine  Pump«,  die 
der  zu  fördernden 
Wassermenge  der 
Hilfspurnpc  Wasser 
entnimmt  und  dieses 
dem  Kondensator 
zuführt,  wahrend  das 
daselbst  verbrauchte 
Wasser  mit  dem 
Kondensat  wieder  in 
deu 
Hilf 

gefördert  wird.  Cha- 
rakterist iseh  für  die 
Anlage  ist.  dal)  die 
Gehäuse  aller  drei 
Pumpen  zu  einem 
ganzen  vereinigt 
sind,  wodurch  die 
Zahl  der  Stopfbüch- 
sen vermindert  ist. 
Kin  bedeutender 
Vorteilbesteht  darin, 
dali  da«  Vorgelege 
derLa  v  ii Indien  An- 
ordnung mit  allen 
seinen  L"  beistanden 
hier  fehlt.*  i 

Die  stehen 
den  Schleuderpum- 
pen iSeuk-,  Abteuf- 
pumpen) unterschei- 
den sieh  von  jenen 
mit  horizontaler 
Achse  nicht  wesentlich 
der    Förderelemente.  Es 


i  der 
daher. 


Ausbildung 
nur  jenen 


hinsieht)» 
erübrigt 

Fall  zu  besprechen,  in  dem  sieh  Veränderungen  des 
l'.aiies  bei  elektrischem  Antrieb  infolge  besonderer 
Anordnung  der  Antriebsmaschine  ergeben.  Die  Abteuf- 
pumpen werden  mit  dem  Elektromotor  direkt  gekuppelt, 
und  zwar  gewöhnlich  in  der  Weise,  daß  die  Feld- 
mugnefe   mit    dem    feststehenden  Gehäuse,  der  Anker 

•)  O.  I».  Xr.  i*.7:h>. 
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und  der  Kollektor  (bei  Gleichstrommotoren),  bezw.  die 
Schleifringe  (bei  Dreh-  oder  Wechselstrommotoren)  mit 
der  vertikalen  Welle   verbunden    sind,   die   die  kon- 
achnialen  Pumpenwelle  mittels  einer  Kupplung  mitnimmt. 
Von  Bedeutung  ist  nun  die  Kühlung  de«  Motor«,  die 
z.  B.  durch  Luftzirkulatiun  oder  mittels  Wassermantels 
erfolgt.  Erstcre  wird  nach  Oscheidlein  in  Karlsruhe 
i  Kig.  26.  27)  durch  einen  Ventilator  a  herbeigeführt, 
wobei  das  Motorgehäuse  als  Taucherglocke  ausgebildet 
ist.  um  beim  Betrieb  unter  Wasser  das  Motorinnerc 
durch  die  im  oberen  Teil  der  Glocke  zusammengedruckte 
Luft  vor  Wassereintritt  stu  schätzen.  Fig.  26  wigt  die 
Anordnung  bei  unreiner  .Sehachtluft.  Der  Luftweg  beim 
Arbeiten  Uber  Wasser  ist  A,U,C.D,  Beim  Steigen  de» 
Wasserspiegels  wird  c  abgesperrt,  die  Klappen  g  werden 
durch  die  Schwimmer  /'  geöffnet  und  der  nunmehr  ver- 
kürzte Luftweg  ist  jetzt  .1,  H,  Ct.  I>.  Bei  reiner  Schacht- 
luft kann  diese  zur  Kühlung  mitbenutzt  werden  (Kig.  27) 
und  tritt  durch  h  aus.  Bei  steigendem  Wasser  werden 
i  und  h  geschlossen   und  durch   die  Schwimmer  tu 
nacheinander  die   Klappen  /,  n  geöffnet,    worauf  der 
Luftweg,  ahnlich  wie  in  r  ig.  26,  wieder  ein  geschlossener 
ist.*)    Eine  wirksame   Kühlung  mittels  Wassermantel 
wird  bei  einem  vertikalen  Pumpensatz  nach  der  Ma- 
schinenfabrik Oerlikon  auf  folgende  Weise  erzielt 
i  Kig.  28):  Der  mit  den   Magnetpolen    I  verbundene 
Gehausemantel    J'  Ü  igt  doppel wandig  und  bildet  so 
einen  ringförmigen  Hohlraum,  der  nach  unten  mit  dem 
Druckraum  der  angetriebenen  Pumpe  C  durch  rohr- 
artige LeitungsstUcke  Ii  und  nach  oben  mit  der  Steig- 
leitung /?,  durch  ein  mhrartiges.  bUgol-  oder  glocken- 
förmiges LeistungsstUck  K  verbunden  ist.    F  sind  die 
tlanacbartigen  Verbindungsstellen,  /*,,  l\,  Z  ist  das  Ent- 
lastungsgesUinge  und  H  iler  auf  der  hei  K  gelagerten 
Welle  befestigte  Anker.    Die  Anordnung  besitzt  den 
Vorteil,  daÜ  dem  Motor  immer  frisches  Kuhlwasser  zu- 
geführt wird,  wahrend  er  selbst  vor  Nasse  oder  Ver- 
schmutzung geschützt  ist.  Aus  der  Zeichnung  ist  auch 
ersichtlich,  daß  ein   Demontieren   oder  Auawechseln 
aller  wesentlichen  Teile  in  einfacher  Weise  möglich  ist.**) 
Die    Besprechung   einer    Reihe    von  baulichen 
Details  (soweit  dies  nicht  bereits  geschehen  ist  i,  welche 
z.  B.  die  Lager,  ihre   Schmierung   und  Kühlung,  die 
Abdichtung  der  Gehausewand  gegen   die  Träger,  die 
leichte  Zerlegbarkeit   und   Zusammensetzbarkeit  der 
einzelnen  Teile  u.  s.  w.  betreffen,  iat  bereits  außerhalb 
des   Kähmens  dieses  Aufsatzes  gelegen,   der  nur  die 
GrundzUge  wiedergeben  soll,  nach  denen  sich  die  Fort- 
schritte im  Bau  moderner  Schleuderpumpen  bemerkbar 
machen.   

Referate. 
L  BleMristtttawark«,  Anlagen. 

Wasierkraftaulag«  an  Jhelunflasse  in  OstladJe a.  Nächst 
der  An  ihIUuilk  de*  Cauveryrlusiiee  (Ref.  7.  1.  06)  hat  die  eng- 
li-rli<>  Kcgicrung  in  Kasbmir,  in  der  Nähe  von  Kampur  die 
Ausführung  einer  weiteren  Anlage  in  Angriff  genotntnen. 

Ks  muH  ein  Gefälle  von  120  m  und  17  wl  WaKsermenge 
mit  einer  l.ei»tung  von  20.00m  PS  nutzbar  gemacht  werden.  Die 
gewonnene  Kraft  »oll  mm  Betrieb  der  Jhelumtulbiihn  von  :(Oö  km 
Ijänge  mit  KinphaseiiHtrom  dienen,  sowie  auch  zum  Betriebe  in 
d.-r  Seidenindnstrie  von  Srinagnr  HO  km  entfernt  und  zu  Bo- 
leuchtungszwccken  her-angeiogCH  werden. 

Der  hydraulische  Teil  der  gesamten  Anlage  wird  von  der 
Almer  Dolde  Co.,  San  Franzi&cu  gelietert. 

Die  Zuleitung  wird  hl  im  laug  bein  und  im  eiüton  Viertel 
lern  gemauerten  Kanal  und  anschliettcndor  Holzrnbrleitung 

*t  D.  1*.  Nr.  I4&.61»!. 
»»)  1).  P   Nr.  14«. Ii -.4. 


mit  geringem  Gefalle  beeteben,  welche  in  ein  Sammelbecken 
mündet.  \  on  diesem  fahren  durch  Rückschlag-  Ventile  geschützte 
Stahlrohre  xu  gußeisernen  Druckbehälter».  wodurch  die  Sicherheit 
der  Anlage  bedeutend  erhebt  wird.  Die  lAngo  der  Stahlrohr 
leitang  wird  240  m  betragen  hei  Pitt  m  Gefälle  i'46»). 

Im  Kraftwerk  sollen  12  Maschinensätze  und  3  ErregersäUe 
erstellt  werden.  Jeder  Maschinensatz  besteht  au«  Tangentialrädern 
zu  je  1766  PS,  welche  mit  1000  KW  WechteUtromgeneraUiren 
liei  600  Umdrehungen  per  Minute  gekuppelt  sind. 

Die  Krregertnaachineaaa'tze  bestehen  au»  je  einem  Strlö  PS 
Tangentiatradapparat  von  ebenfalls  500  Umdrehungen  per  Mioute. 
Die  Nadel- Regulierung  der  Düften  geschieht  bei  den  Haupt - 
maachinen  hydraulisch,  bei  den  Erregermaaohinen  von  Hand  au». 
Mit  Kuck»icht  auf  den  schwierigen  Transport  mittels  Ochsen 
karren  Uber  600  hm  Länge  und  2400  m  Höhendifferenz  darf  kein 
einzelner  Maschinenteil  mehr  als  4  t  wiegen. 

„El.  Rev.*,  N.  York  6.  1.  11)06... 

Das  Kraftwerk  der  Fabllr  Service  Co.  (New  Jenerl 

umfaßt  eine  Neuanlego  für  vorläufig  13.000  A'H'  später  64.00«)  KW 
bei  Marion  am  HackensackfluB,  welche  im  Belastungszentruni 
gelegen  i»t. 

Das  Kraftwerk  enthalt  einen  Maschinenraum  mit  ÖO0  m'- 
und  2  Kesselräume  von  zusammen  1600  m«  Grundfläche.  Die 
Schaltappaiate  und  Kabelan*chla»«c  tiind  in  einem  Anbau  von 
300  m-  Flache  angeordnet.  Die  Masehinensusrtlatung  besteht  ans 
zwei  Curtisturbogeneratoren  5000  KW,  13.200  I*,  26  v.  und  einem 
3000  A*H'  (ienorator  für  1:1.*  10  F.  ISO  ^ ;  ea  kann  noch  ein  zweites 
300M  KW  Aggregat  aufgestellt  werden. 

Die  Lager  der  vertikalen  Aggregate  sind  verstellbar  und 
mit  Druckwasser  von  66  Alm.  Druck  entlastet  Die  Konden- 
aationsaulage  besteht  aus  zwei  getrennten  Oberflächen  kondena«- 
toren  von  2XH00  m»  Kiihlflllcho,  für  die  54100  KW  Turbinen 
und  1200  mi  Kondensatoren  für  die  30O0  KW  Aggregate.  Jeder 
Turbinensatz  hat  eine  venlillosw  Duplex  -  Luftbremse  der 
Wheeler  Co. 

Es  sind  xwei  75  ATM' Krregerturbodyiiamos  für  125  V  vor- 
handen, welche  mit  Auspuff  arbeiten.  Der  Abdampf  wird  in  den 
offonen  Vorwärmer  geleitet  und  vorher  durch  die  ersten  ge- 
schlossenen Kobrwindungeu  des  Kondensators  ebenfalls  vorge- 
wärml.  Die  SpeisewaaBertemperalur  iat  demzufolge  nahezu  100°  C. 
Der  Verlauf  des  Keeseldampfes  ist  daher  folgender;  Kessel  — 
Turbine  -  Kondensator  -  Luftpumpe  —  primäre,  geschlossene 
Vorwärmer  offener  Vorwärmer  —  Speisepumpe  -  Kessel.  Als 
Kessel  dienen  15  Babcox-Wilcox-Kessol  a  600  PS  in  2  Gruppen, 
an  welchen  mechanische  Heizvorriehtongen  angebracht  werden 
können. 

Die  Kohlenförderung  geschieht  durch  einen  elektrischen 
Aufzu«  nach  den  Bunkern  oberhalb  der  Kessel.  Die  Asche  fällt 
vom  Koste  in  Suhlkarreil  und  wird  mittels  derselben  nach  dem 
Schlackenrauine  l»efÖrdert. 

Die  Generatoren  ftind  mittels  ÖUcbaltHr  mit  Zeit-  und 
RUckstromrelaia  an  die  Sauiinelschieuen  angeschlossen,  welche  an 
der  Schalttafel  auf  einer  Galerie  montiert  sind.  Von  der  Schalt 
tafel  gehen  die  Kabelleitungen  Uber  Schalter  und  BlitzscbuU- 
apparate  nach  deu  Kabnlkanälen. 

Ein  beftonderes,  Hai  A'H',  Aggregat,  bestehend  auaSynchron- 
inou.r  für  600  I',  2.r>  -v  und  2  Gleichstromdynamos  für  600  I' 
und  120  I'  dient  zu  l'rufzwecken,  Kohlenförderung-  und  Kran- 
antrieb.  („Str.  Ry.  .1.",  6.  1.  1906.) 

2  Dampttnaaohlnon,  Dampft nrbtnan,  Dampfkessel. 

Die  Verwendang  von  minderwertigem  HeDmaterial  xar 
Dumpfer/,  aitung  behandelt  F.  G  o  o  d  r  i  c  h.  Die  Frage,  ob  hoch- 
wertige, teure  Kohle  oder  minderwertige,  billige  zu  verwenden 
ist,  bangt  von  folgenden  Bedingungen  ab: 

1.  Von  den 'Kosten  der  hochwertigen  Kohle  in  Bezug  auf 
deren  Vordampfungzwoit. 

2.  Den  vergleichenden  Kosten  der  minderwertigen  Kohle. 

3.  Dem  Wirkungsgrad  der  Verbrennung. 

Die  Preise  schwanken  för  Staubkohle  und  beste  e.ugliscbe 
Kohle  mit  i;.-i50  Kalorien  Heizwert  zwischen  K  6  and  K  2i  per  r, 
entsprechend  einer  Verdampfung  von  6  bis  !>  kg  Dampf.  Die 
Kosten  von  K'NKlay  erzeugten  Dampf  betragen  daher  K  1  bis 
K  3,  von  der  Leistung  des  Heizers  und  Punkt  3  abgesehen, 
liute  Kleiukoble  liefert  eine  7'  »fache  Verdampfung  und  kostet, 
bei  einem  DnreJi-clmitl -preis  von  K  l">  pro  /  Kohle,  K  2  pro  1000 kg 
Dampf 

Sehr  empfehlenswert  ist  die  Bezahlung  einer  IVäuiio  an  den 
Heizer  auf  Grund  von  Beobachtung  des  mittleren  Kohlenbedarfs. 
Es  sollte  auch  »tets  beim  Aukauf  der  Kohle  ein  bestimmter  Heiz- 
wert auf  Grund  von  anerkannten  Analysen  garantiert  werden. 

Die  Menge  des  unverbrennbareu  Rückstandes  schwankt  bei 
guten  Kohlen  zwischen  IS  und  20«  0.  Koks  ist  nur  in  nächster 
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Nlhe  tod  Gaswerken  ein  rentables  Brennmaterial  and  erfordert  l 
im  allgemeinen  künstliche  Luftzufuhr. 

Kei  allen  Brennmaterialien,  welche  mehr  als  3"»  „  festen 
Hockstand  haben,  ist  die  Anordnung  von  eigenen  Verbrennung»- 
kimmern  mit  kOnstlicher  Luftzufuhr  durch  Gebläse  etc.  ange- 
legt, namentlich  hei  Müllverbrennungsanlagen. 

Am  besten  eignen  sieb  hiezu  Wasserrohrkeesel,  Lancashire- 
kessel.  Kine  derartige  Anlage  wurde  in  Kalkutta  eingerichtet. 

Auch  bei  Verwendung  von  Hol*  oder  Torf  als  Brenn- 
material  sind  Verbrennungskammern  anzuwenden.  In  der  Dubliner 
Zentrale  ergab  Torf  bei  8i/,facher  Verdampfung  und  K  13  pro  f, 
die  Krzeugungskoeten  pro  1000  kg  Dampf  mit  K  3*7,  welcher 
hohe  Preis  wohl  auf  die  dortige  schwierige  Beschaffung  des  Torfs 
lurarkzulühreen  ist. 

Die  Verwendung  von  mechanischen  Heizvorrichtunjren 
Stokern!,  besonders  in  Verbindung  mit  kOnstlicher  Zugerhöhung, 
erhöht  den  Wirkungsgrad  der  Kessel  Ihm  geringerer  Rauchentwick- 
lung. Die  Leistungsfähigkeit  der  alten  Lancashirekeasel  soll  durch 
derartige  Einrichtungen  mehr  als  verdreifacht  werden.  Die  me- 
chanischen Feuerungen  erfordern  eine  durchaus  gleichartige 
Kleinkohle,  sind  daher  für  Mullverbrennung,  Torf,  Holz,  Kohlen- 
•laqli  ungeeignet.  Die  letztgenannten  Anlagen  erfordern  aber  sehr 
geschickte  Heizer.    („Eng.  Magazine*',  Dezember-Jänner  1906. < 

Veraacke  aa  Dainpftarblaea  voa  Brown,  Bovert-Panons 

vurden  auf  der  Kaiserlichen  Werft  in  Wilhelmshaven  in  dem 
dortigen  Dock-Kraftwerk  auf  besondere  Anweisung  de«  Kcicb»- 
Uarineamtea  von  der  M  ase  Ii i nenbaugesel Isc  haf  t  Nürn- 
berg unter  Überwachung  seitens  der  Beamten  der  Kaiserlichen 
Werft  vorgenommeu. 

Ks  wurden  swei  Einheiten  von  »im  bis  r*»t  KW  und  zwei 
von  360  bis  440  KW  für  Dampf  von  :i_'i>*  eingehenden  Prüfungen 
unterzogen,  deren  Ergebnisse  im  Auazuge  nachstehend  zusammen- 
■restellt  sind: 


I  Milll 

li.rapf 

1  drack, 

1^ 

Mllll.r. 
1  !■:■[■  ' 

mar. 
Und  0 

Kahl- 

VUHI 

rampa- 

rsiar, 
Grad  C 

Daapt*. 

»ar- 
tirsiwä, 
»S.'Std. 

KitUara 
r-if  tu  r  g 

KW 

t  r.uc!, 
k«,KW 
SM 

Vtmptrtr- 
brauch,  um 
garsukBat 

auf  «m*  c 

Il.-n  ji  't*m 

petstur, 

kgjftWiSld 

f 

= 

§ 

882 
8*9«  1 
9-1.-» 
9-07 

186*9 
185*8 
1821 
1850 

9-U 
9-5 
10-5 
10-7 

4592 
3671 
3146 
1888 

P- *— 

4556 
357*0 
295*3 
150*4 

KX« 
10*28 
1065 
12*55 

■ 

.! 

h 

1 

4 

■2 

9-31 
!in;i 
Ü  16 

936 

808*  1 
306*2 
307*0 
297-0 

IUI 
11*2 
11* 
113 

H808 
3086 
27i  H 
1620 

445*7 
84M 
:v*>\ 

152*2 

844 
8*83 
9-ol 
10*4 

8*;m 

8-6*2 
8*82 

io*sa 

n 

i 

S 

H-73 

8-86 
!>*95 
8-43 

190-0 
192" 
186*6 

W8 

9-3 

10-  7 

1 1-  3 
124 

8116 
6050 
5711 
3370 

!»03-2 
724-2 
592*9 
3«  m,  s 

B-4G 
918 
9*63 
l"98 

i 

ä 

'  9-00 

!'  iL» 

9-22 

l~i 

306-5 
306C 

2y--.'>  1 

296  0  1 

HD 
90 

9  -5  , 

,,«| 

6574 
554« 
47m 

9888 

918*0 
7180 
64160 
291*6 

716 
7-72 
7-76 
friß 

7-  00 
7*54 
747 

8-  78 

|t| 

Kar  größere  Einheiten,  nn  1500  bis  1800  A'H 'Turbinen  der 
K*,uart  Brown,  Bo  v  eri  -  Pirsu  n  s,  wurden  von  der  Socictc 
d'Klectricite  du  Pays  de  Liege  i  n  Sc  I  e  89  i  n  bei  Lüttii-b 
Versuche  bei  300°  Dampflemperstur  durchgeführt,  die  noch 
/tlneliger  als  die  öhrigen  sind,  wie  aus  der  nachstehend!'-!  Tabelle 
-rechtlich  ist: 
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Die  Turbinen  wurdeu  vor  Beginn  der  Versuche  koiner  be- 
•onderen   Revision     unterworfen,  sondern   utunittelbai'   au-  dem 


Betriebe  genommen,  so  daß  die  Ergebnisse  tatsächlich  als  Be- 
triebsleistungen anzusehen  sind. 

■  ..Zeitschrift  des  Vereines  Deutscher  Ingenieure",  27.  I.  1906.1 

Pnrsons-Tirblneii  bauen  derzeit  im  ganzen  3!)  Kinnen  von 
Maschinenfabriken,  welche  sichjauf  die  einzelnen  Industriestaaten 
wie  folgt  verteilen: 

England  25,  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  4, 
Belgien  1,  Dänemark  1,  Deutschland  1,  Krankreich  1,  Italien  1, 
Japan  1,  Holland  1,  Kanada  I,  Österreich- Ungarn  1,  Schweiz  1. 
Summa  39  Maschinenfabriken. 

„Zeitschrift  der  DainpfkesseluntersuchungB-  und  Versicherungs- 
Gesellechaft  <Ja.a,  Nr.  1,  Jänner  19*16. i 

3.  Bzploalona-  und  Verbrennungskraftmaaohlnen. 
Oaaerxengar. 

Über  Neuerungen  auf  dem  tiebiete  der  tiasintuchliiea 
■ad  tiaserzeuger  hielt  Magen  au  im  WUrttembergischen  Be- 
zirksverein einen  Vortrag,  in  welchem,  von  der  Entwicklung  der 
Hocholengasmaschinc  ausgehend,  auch  die  Verwendung  anderer 
(Jas»  für  Großgasmaschincn  erörtert  wurden.  Die  zu  teuren  Brenn- 
stiiil'e,  wie  Anthraxit  und  Koks  der  gebrauch  liehen  Druck-  und 
Sauggasanlagen  können  durch  Braunkohlenbriketts  ersetzt  werden. 
Solche  (iaserzeuger  werden  bereits  in  Urößen  von  50  bis  1000  PS 
gebaut.  1  PS/Stde.  erfordert  550  bis  derartiger  Preßkohlen 

und  kostet  zirka  0*8  bis  09  Pfg.  Ebenso  können  Abfallstoffe 
(Fäkalien)  in  Generatoren  vergast  werden,  wie  von  der  Gai- 
maschinenfabrik  Deutz  nschgewiesen  ist. 

Beispielsweise  würden  nach  dein  Vortragenden  -  die 
Abfallatoffe  der  Stadt  Stuttgart,  nach  dem  Rot  he- Dege  n  ersehen 
Kohlebreiverfahren  verarbeitet,  eine  Gasmetige  ergeben,  aus  der 
in  Gasmaschinen  2000  bis  30"0  l'S  gewonnen  werden  könnten.  Die 
Vergasung  der  Steinkohle  bereitet  noch  Schwierigkeiten,  weil  die 
Kohle  backt  und  sich  Asche,  Schlacke  und  Teer  bilden.  In  ein- 
zelnen Pillen  sind  jedoch  auch  in  dieser  Richtung  bemerkens- 
werte Erfolge  mit  den  Verfahren  von  Jahns  und  Mond  erzielt 
worden.  Die  Erfindung  einen  billigen,  betriebssicheren  Gaserzeugers 
tflr  minderwertige  Steinkohle  ist  der  Technik  zwar  noch  nicht 
irelungen,  kann  aber  mich  Ansicht  des  Vortragenden  nur  eine 
Frage  der  Zeit  sein. 

Von  den  flüssigen  Brennstoffen  betriebenen  Maschinen  wird 
noch  jene  von  Diesel  erwähnt,  bei  der  1  P.*>'/Stde.  bei  Betrieb 
mit  Paraftinül  gegenwärtig  zirka  1*7  Pfg.  kostet. 

(„Zeitschr.  des  Vereinet  Deuteeber  Ing.a,  10.  2.  1906.) 

Eine  Neuerung  in  der  Konstruktion  der  tiMtnaachiaea» 
Zylinder  besteht,  nach  der  Societe  Anonyme  des  Moteurs  ä  Gas 
in  Brüssel,  in  einer  besonderen  Art  der  Verbindung  des  Zylinder- 
mantels und  seines  Einsatzes,  mit  dem  die  Ventile  und  die  Zttnd- 
vnrrichtung  aufnehmenden  Zyliuderkopf.  Bisher  hat  man  diese 
drei  Teile  derart  miteinander  verbunden,  daß  man  den  Flansch 
des  Zylindereinsatzes  zwischen  die  durch  Bolzen  miteinander  ver- 
bundenen Flanschen  des  Mantels  und  Kopfes  einsetzte,  worauf 
durch  Festziehen  der  Bolzen  die  dichte  Verbindung  erzielt  werden 
sollte  iFig.  1).  Die  im  Kreis  angeordneten  Bolzen  befanden  sich 
dabei  ziemlich  weit  außerhalb  der  durch  die  Verbrennung  im 
Zylinder  auftretenden  Kräfte,  was  zur  Füllte  hatte,  daB  große 
BieKUtigsbeanspruchungen  auftraten,  die  zu  Undicbthoiten  an  der 
Verbindungsstelle  und  sogar  zum  Bruch  des  Materials  führten. 


Kig.  I.  Fig.  2. 

Diese  Nachteile  «erden  nun  bei  der  in  Rede  stehenden 
Kunstiuktiim  i.Kig.  J  dadurch  vermieden,  daß  der  Zylindereinsatz 
direkt  mit  dem  Kopf  und  dieser  direkt  mit  dein  Zy lindermnntel 
verbunden  ist,  &<•  daß  sich  in  ei  konzentrische,  fa«t  in  einer  y.ur 
Zvlin  ler:n  li-e  senkrechten  Klient»  gelegene  llolzcnkrei-"*  ergeben 
Die  durch  die  Teinperatiirrichwaiikungi'n  h<f WWfgWMfall'MI  Span 
nungeu  im  Material  werden  jetzt  größtenteils  dadurch  vermieden, 
daß  sich  Kinsat/  und  Mantel  voneinander  unabhiln-rig  nach  sllen 
llichtungen  bewegen  können.  i,,IWer*,  Dezember  1905.' 
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4.  Waaaermotoreu,  Windmotoren  Pumpen. 

Unrlrhtuag  an  Elnlaafskanälen  fir  Waascrkraflanlagen 
aar  selbsttätigen  Entfernung  der  In  Wiuwr  enthaltenen  in«- 
chanischen  Verunreinigungen  brzw.  fester  Stoffe  aller  Art. 

Bei  Wasserläufen,  welche  industriellen  /wecken  dienen.  ist  es 
nichtig,  das  Wasser  von  Verunreinigungen  aller  Art  zu  befreien, 
'lie  teil»  auf  der  Wasseroberfläche  schwimmen,  teils  im  Wasser 
iiert  sind  und  vom  Waaser  .-rissen  werden. 
Die  hiezu  higher  (zumeist  vor  dem  Kintauf  in  das  Wasser 
angewendeten,  an*  fixen  Hittarstäben  bestehenden  Abweisrechen 
kommen  dieser  Aufgabe  nur  dann  vollkommen  nach,  nenn  sie 
stetig  von  den  daselbst  haftenden  Ablagerungen  befreit  werdon; 
geschieht  diese  Reinigung  nicht  regelmäßig,  so  bildet  sich  sehr 
bald  -  insbesondere  im  Herbst  bei  Laubfall  oder  im  Winter 
beim  Eisgänge  --  eine  dichte  Schichte  am  Rechen,  welche  den 
Einlaufquerschnitt  des  Waasergeriunes  bedeutend  verkleinern  und 
den  Wirkungsgrad  der  betreffenden  Waeserkraftmaschine  Turbine 
oder  Wasserrad),  die  aas  diesem  Gerinn*  ihren  Energiezufluß  er 
hält,  bedeutend  herabsetzen,  ja  sogar  deren  Betrieb  ganz  unmög- 
lich machen  kann. 

Um  diesen  (''beiständen  voraub  engen,  hat  man  in  England 
vielfach  versucht,  bewegliche  Koste  in  das  betreffende 
Wassergeriune  einzubauen,  welche  die  Reinigung  des  Kraft- 
wassers von  den  Verunreinigungen  aut  selbsttätige  Weise 

'  in  M  IlVOl  t  h 
John 
bisher 


Zwei  Anlagen  dieser  Art  sind 
und  C'ole  Valley  bei  Birmingham  von  der 
Smith  &  t  u.   in  Betrieb   geseUt   worden  und 
gunstige  Resultate  ergeben. 

Dem  Wesen  nach  bestehen  diese  Anlagen  aus  ein  oder 
zwei  endlosen  M  e  t  a  1 1  s  i  e  b  e  n,  die  nb«r  Walzen  gespannt 
schräg  in  das  Waasergerinne  eingebaut  .sind,  wobei  die  Walzen 
von  einein  kleinen  Wasserrade  ans  eine  Drehbewegung  erhalten. 
Die  Siebe  reichen  Über  die  ganze  Breite  des  Waasergerinnes  nnd 
sind  mit  einer  schwachen  Neigung  zur  Horizontalen  derart  an- 
geordnet, daß  die  untere  Walze  in  das  Wasser  taucht,  während 
die  obere  Walze  sich  außerhalb  desselben  befindet.  Die  Bew  egung 
des  Siebes  erfolgt  von  der  unteren  zur  oberen  Walzo  Die  auf 
dem  Wasser  schwimtneuden  oder  im  Wasser  enthaltenen  Verun- 
reinigungen werdon  durch  dus  Sieb  aufgehalten,  bleiben  infolge 
der  schwachen  Neigung  desselben  auf  dem  Siebe  halten  und  ge- 
langen bei  dessen  Aufwärtshewegung  bis  zur  Oberweite,  wo  sie 
von  einer  parallel  zu  dieser  gelegten,  in  umgekehrtem  Sinne 
rotierenden  Bürstenwalze  in  eine  iiuer  zum  Wasserkanale  gelegte 
Rinne  abgestreift  werden;  in  dieser  Rinne  befindet  sieh  eine 
stetig  angetriebene  Transportschnecke,  welche  die  hier  gesammelten 
Ablagerungen  selbsttätig  zu  einem  kleinen,  neben  dem  Wasser- 
kanale auf  Schienengeleisen  fahrbaren  Wagen  befordert,  von  wo 
sie  weiter  verfuhrt  werden  können. 

Der  Antrieb  sämtlicher  Organe  erfolgt  von  dem  schon  er- 
wähnten kleinen  Wasserrado  (am  besten  untorschlächligeu  p  o  n- 
celet  Rade  durch  Ketten,  Kettenräder  und  konische  Getriebe. 

An  Stelle  des  Wasserrades  kann  aber  auch  jeder  beliebige 
andere  Antriebstnolor,  bezw.  Mechanismus  treten.  Um  ein  Aua- 
biegen  der  Metallsiebe  durch  den  Druck  des  strömenden  Wassers 
zu  Verbindern,  ist  der  aufsteigende  Teil  der  Siebe  durch  einzelne 
Laufwalzen  unterstützt.  Überdies  gestattet  die  in  beweglichen 
Lagern  nachstellbar«  Oberwalze  ein  Nachspannen  der  Sietie. 

die  geschilderte  Hinrichtung  werden  die 
nreinigungen  des  Kraftwassers,  bezw.  die 
suspendierten  festen  Stoffe  stets  vollkommen  selbsttätig,  und  mar 
durch  die  Wasserkraft  selbst,  nahezu  unentgeltlich  ohne  jedes 
Aufsiehtapersonale  entfernt  und  hiedureh  sowohl  die  Leistung»- 
fähigkeit  der  Wasserkraftmaschine  immer  entsprechend  der  ver- 
fügbaren Wassermenge  auf  gleicher  Höhe  erhalten,  al»  auch  die 
Regiespeaen  vermindert. 

Die  bisher  gebauten  Anlagen  sind  imstande,  bis  zu  lil  .'iili  n> 
Wasser  in  "J4  Stunden  von  mechanischen  Verunreinigungen  zu 
befreien;  es  sind  jedoch  gegenwärtig  in  England  weitere  Anlagen 
im  Bau.-,  bei  welchen  durch  Teilung  de-.  Was.tereinlaufkanalcs 
in  mehrere  parallele  Wassergerinne  nebeneinander,  von  welchen 
jede»  mit  der  geschilderten  Einrichtung  versehen  ißt.  weitaus 
höhere  W  a  s  s  e  r  m  e  n  g  e  n  als  jene,  die  oben  angegeben 
sind,  gereinigt  werden  können. 

<„Le  g.nie  civil",  14.  10.  IM».) 

Ölschaltcr.  Die  Waetinghouae  Co,  hat  für  die  Ontario 
Power  Co.  einen  elektromagnetisch  betätigten  wischalter  geliefert, 
der  MM]  für  IfiüUOO  KW  bestimmt  ist,  der  aber  eine  viel  größere 
Leistung  aufnehmen  kann.  Die  Isolation  gegen  Erde  ist  lä«U»«i  I. 
Die  drei  Hole  des  Schalters  werden  durch  ein  Solenuid  mittels 
einer  WiukeihebelUbertrugung  geschlossen.  Der  Schalter  wird  sie. 
schlössen  gehalten,  indem  die  beiden  Schenkel  d<-s  WinkclbeLol», 
die  vordem  einen  Winkel  von  <   IN*1  einschlössen,  nunmehr 


Winkel  von  >  18t»  bilden. 


Uber  den  toten  Punkt  hinaus, 

Der  Ausschaltomagnet  drückt  die  Winkelhebel  in  die 
Stellung  zurück  und  das  Offnen  de»  Schalters  erfolgt  durch  die 
Schwere.  Jeder  Pol  gibt  eine  doppelte  L'nterbierhung  von  je 
43  cm.  Der  Energieverbrauch  der  Schließuiagiiete  beträgt  5t Mi  II', 
der  Energieverbrauch  der  Auaschaltermagiiete  .H*i  W.  Das  Ol- 
gefäß  ist  aus  Kesselblech,  gefüttert  mit  Isolierniaterial  und  iso- 
lierenden Zwischenwänden.  Die  Kontakte  haben  auswechselbare 
Spitzen.  Der  Deckel  ist  aus  imprägniertem  Seifenstein  und  teil- 
weise abnehmbar.  Jedes  Gefäß  nat  ein  Ahlaßrohr  im  Boden,  Ol- 
Standsanzeiger  und  Oberlauf.  Jodes  (iefäß  fast  ca.  70t ".>  (  Ol;  das 
Gesamtgewicht  de«  olgefttllten  Schalters  beträgt  ca.  »5WN1  ky.  Die 
Betätigung  der  Solenoide  erfolgt  durch  Relais,  die  von  Serien- 
transfomiatoren  gesteuert  werden.      '..Electr.  World",  Nr.  8.) 

Über  die  Wlrkangawela*  elektrischer  n<  baller  mit  paea- 
malischer  Betätigung  berichtet  T.  H.  Schoepf.  Wenn  das  be- 
wegliche Schaltorgan  durch  den  Rollten  eines  Druckzylinders 
bewegt  wird,  so  berühren  sich  zunächst  die  beiden  Kontakte  und 
der  eine  wird  dann  über  den  anderen  hinweggeschobeu  und  durch 
den  Luftdruck  auf  den  Kolben  fest  an  ihn  angedruckt.  Das 
langsam  und  allmählich  und  durch  das 
Oleiten  der  Kontakte  werden  die»e 
immer  rein  erhalten,  so  daß  der  Wider- 
stand des  Schalters  ein  verschwindend 
kleiner  ist.  Im  Gegensatz  dazu  stoßen 
bei  elektromagnetischen  Schaltern,  wo 
das  Schaltorgan  auf  dem  Kern  eines 
Solenoide»  angebracht  ist,  dessen  Zug- 
kraft umgekehrt  proportional  zu  der  Ent- 
fernung des  Kerne«  von  der  Solenoid- 
mitte  sich  verhält,  die  Kontakte  beim 
Einschalten  der  letzteren  mit  einem  he- 
ftigen Schlag  aufeinander,  welcher  l»ei 
oftmaliger  Betätigung  die  Verbindung 
lockert;  der  Schalter  wird  also  leicht 
beschädigt.  In  der  Fig.  3  ist  die  Erwär- 
mung an  den  Kontaktstücken  zweier 
J,  pneumatisch  betätigter  Schalter  für  .KW 
und  tiUÜ.4  Gleichstrom  in  Graden  Fabrcn- 
Fig.  3.  heil  als  Funktion  des  Druckes  in  Pfunden, 

engli«ch,  dargestellt,  mit  dem  die  Kon- 
takte des  Schalters  sich  aufeinander  pressen.  Die  Kontakte  sind 
mm  breit  und  werden  von  einein  Kolben  eines  Druckzylinders  von 
70  mm  Durchmesser  betätigt;  für  den  Versuch  Druckkräfte 
von  wachsender  Größe  hervorzubringen,  wurde  die  Spannung  der 
Druckluft  im  Zylinder  allmählich  erhöht. 

„El.  Ree",  Lond.,  15.  IL».  19U5.I 
8   Kraftübertragung.  Vertellangaaysteme 
Betrachtungen  Uber  IMsposItlonea  von  Unterstatf 
stellte  R.  Ricker  vor  der  A.  I.  E.  I.  an. 

Bei   indirekte  Verteilung   der  Energie   unterscheidet  im 
1.  Einfaches  Verteiliingsnetz. 
'■!.  Mehrere  Verteilungsleitungen  an  einem  Netz. 
8,  Mehrfache  Verteiliingsnetz  mit  Verbindungsleitiingen 
1.  Mehrere  «"trennte  Vcrteilunirsnctzen. 


Kig.  4. 
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im 


Zu  letzterer  Gruppe  gehören  jene  Interurbarjstrccken  van 
StrailenbaJ  nen,  von  deren  Setz  auch  Ucbt  und  Kraft  entnommen 


d;  die  Untentationen  sind  in  den  Belaetungszentren  gelegei 
Als  Hauptregcl  für  die  gebrauchlichen  Gruppen  1  und 
»Ii,  «ist!  die  Summe  der  Jahreakosten  der  gesamten  Knergie- 
veriuDte  und  der  ErhaJtungskoste»  der  Unteretationen  ein  Mini- 
mum min  »oll  und  bei  abnehmender  Zahl  der  Unlerstationen  gerin- 
ger wird.  Die  l'ritnlrleitung  (and  Spannung)  i»t  unabhängig  von 
den  Unterstatioaea  auf  Wirtschaftlichkeit  in  berechnen.  Das 


So.-d  tfeMrk  ijesetr. ' 


T,,i..: 


"S  T 

iatil  d»r  Unlor^tofione-n- 


'.'V         ■'  vUl',"VvJ 

:;  )::.-j:>-.T.  I 
':-•!-■■:?{  .Vjr'j' >  " 


Sekiiuditrneta  wird  bei  abnehmendt-r  Zahl  der  rnteratationen  und 


Entfernuni;  derselben  teuerer  und  ist  ebenfall«  auf 
Wirtschaftlichkeit  nach  dem  Thomsontrhcii  Gesetz  au  berechnen. 

I»er  HelaMungsfaktor  int  hoch  m  wählen  und  Iftr  hin 
rockende  Reserve  zu  sorgen.  Nimmt  man  eine  Überlastung*, 
flhigkeit  von  KM»/»  fnr  kurae  Zeit  (einige  Sekunden  an,  so  ent- 
spricht die  Normalleistnng  einer  L'nterstation  der  halben  Anfahr- 
leistung der  Wagenzahl.  Die  Betriebssicherheit  wird  durch  mehrere 
Kabelverbindungen  mit  der  Geaeratorstation  erbübt.  bei  Coro- 
poiindierung  der  Uniformer  wird  ein  gleichmSiüger  Belastung*- 
fsktor  eraielt. 

Kür  ein  berecbnetea  Beispiel  eine«  Slraflenbahiinetzcs  van 
l'.»i  km  Länge,  4  Wagen  ii  30  /,  IS  Stunden  pro  Tag,  bei 
.1  Maximalbelastung,  ergab  »ich  unter  Zugrundelegung  de* 
Thomsonachen  Gesetzes  an  gesamten  Juhreskostcn  tür  Verzinsung 
und  Energiuverluste  das  Minimum  der  Geeamtkoeten  bei  ;l  Unter- 
Nationen.  Da»  Verhalten  der  Verlust«  M  variabler  Zahl  der 
Unterotationen  ist  aus  Fig.  4  ersichtlich. 

Bei  (regebenen)  konstanten  Energieverlust  in  der  Svkud&r- 
Icidmg  ixt  das  Minimum  bei  4  Unteratatiohen  Fig.  •>,. 

Die  Methode  ist  auch  fnr  Weehselstrombetrieh  ohne  weitere 
«nwcndbar.  „Str.  Ry.  J.K.  i».  und  :K>.  12. 

10.  Eleactrlaohe  BeleuohtuiiK,  Heizung. 

Ein  »euer  Mehleglllhfuden  wurde  von  W.  Howcll  nach 
Patenten  der  Gen.  Kl.  Co.  beschrieben. 

Der  Kohlefaden  wird  in  einem  dicht  abgeschlossenen  Kohlen- 
lylioder  in  ItUndeln  geglüht,  wobei  dem  Zylindorrohr  von  4<>  mm 
innerem  Durchmesser  Strom  von  IMNl  A,  etil. sprechend  einem 
Knergieverbraocbe  von  i3  KW  von  der  Sekundärwicklung  eines 
Transfor  malors  zugeführt  wird.  Nachdem  der  rohe  Kaden  zun) 
'•litten  Male  geglüht  wurde,  wird  er  dem  gewöhnlichen  l'rüparicr' 
verfahren  unterworfen  und  nochmals  erhitzt,  wohei  ungefähr  die 
d»u|»elle  normal«  Spannung  de»  Fadens  bei  einer  nach  Lutum  er 
berechneten  Temperatur  von  -i.Vm  I  is  Mi M w t"  f  erreicht  wird;  naeb 
früheren  Angaben  beträft  dieselbe  bis  »7t"'"  l\  Die  Veränderung 
findet  beim  zweiten  Glühen  nuT  in  dem  durch  da«  l'rapiu-ier- 
rerfahren  geschaffenen  GrBphitUberzug..  statt,  weleher  iluUerst 
ilhe  und  biegsam  wird. 

Der  Widerstand   des  derart  behandelten  Kaden*  sinkt  auf 
''in  ibei  2"°  C  de»  rohen  Kohlcfadens,  wobei  dns  spezifische  Gc 
»;cht  auf  M»f.  »teigt. 

Der  Wideretnnd  dee  präparierten   and  g-irluh'"«  Kadene 
»feigt  bei  Zunahme  der  Temperatur  langsam   um  7"  bi»  «Iwa 
Ohm  lie|  normaler  Spannung  fiir  JM  Watt  prr>  Kerze. 

Durch  da»  vorherige  Glühen  de»  rohen  F-nlern«  siillen  .lie 
Verunreiniirungen  entfernt,  die  Blasenbildung  verhütet  werden 
qod  in  d.-r  Kolge  eine  innigere  .Struktur  des  Fadens  euMeheii, 


wobei  der  Faden  ein  dunkelgra  uea,  glänzende«  AasEeben  erlangt. 

(JL  f.  d.  p-s.  Bei.",  Heft  29,  .16, 

fber  die  Leaehtkraft  der  Teile  des  Spektrana  von 
elektrlachen  lumpen  bat  I*.  Vaill  a  n  t  V  ersuche  ango»tellt. 
So  bat  er  die  Teil«  de»  Spektrums  von  (jueckailbertlampflaiiipen 
untersucht,  deren  Wellenlängen  5i7.  540  und  4'.)2pu.  betragen 
und  gefunden,  daü  bei  Abnahme  der  der  Lampe  zugeführten 
Energie  von  21K>  lf*  auf  die  HHlfte  die  Leuchtkraft  dieser  drei 
l'artien  abnahm  von  1000  auf  341,  bezw.  398,  bezw.  449.  Wahrend 
»leo  bei  grflfterem  Knergiekonaum  da«  gelbe  Licht  vorherraeht, 
i«t  bei  geringem  Wattverbraueh  da»  blaue  Lieht  ausschlaggebend. 
Da  nun  bei  allen  leuchtenden  Körpern  blaues  Lieht  nur  bet  hoben 
Temperaturen  vorherrschend  ist,  »o  achliefit  Vaillant,  dafi  mit 
Abnahme  des  Wattverhraufhe*  die  Temperatur  de»  Queckailber* 
dampfe»  steigt.  Gewill  ist  aber,  dafl  die  Stenge  des  verdampften 
Quecksilbers  mit  zunehmendem  Wattverbrauch  abnimmt.  Alle 
Übrigen  elektrischen  Lampen  haben  bei  zunehmendem  Wattver- 
braueh eine  bläuliche  Färbung  gezeigt,  besonder«  auffallend  die 
Nernatlatnpon.  Letztere  zeigen  bei  normalem  Betrieb  gegenüber 
den  Kohlenglflhlichtlampen  einen  ÜberwhuB  an  roten  und  blauen 
Strahlen,  wahrend  bei  den  Tantallampen  die  blauen  Strahlen  die 
vorherrschenden  sind. 

Die  Lichtintensitlt  fDr  verschiedene  Wellenlangen  ergibt 
sich  für  die  drei  Arten  von  Glühlampen  bei  normalem  Betrieb 
aus  folgender  Tabelle: 

i  in     u   469     4t«     .Vi»     570     «38  1W 

Inten-  j  KublenglQhlampe  111111 
»itlt  {  TantalUmpe  .    .      1'iK     1  17     1  03    0-94    0-78  Otii 
der   I  Nernstlainpe  .    .      O'.rj     1  07     1  04    0  0»     lOl'  0!t| 

„L  ind,  eletv',  26.  1.  1H06. 
13.  Elektrlsoba  Apparat«. 
Klnen  lMlatioa«prBfer  mit  Oleichstrom  Mahnet Indnktor, 
welcher  das  Einhalten  einer  bestimmten  Drebgeachwiudigkeit  er- 
übrigt, und  daher  auch  von  L'ngeUbten  gehanahabt  werden  kann, 
heschreibt  Fr.  Steffen.  Von  dem  Anker  des  Induktor»,  der 
Spannungen  von  110,  ÄäO  und  .KiO  V  liefern  kann,  fuhrt  ein 
Stromkreis  in  bekannter  Weise  über  den  Isolatinnawideratand  zu 
einem  empfindlichen  Drehspulcngalvanometpr.  dessen  Zeiger  (Iber 
einer  Skala  »pielt.  Ein  zweiter  von  diesem  abzweigender  Strom- 
kreis führt  Uber  einen  Elektromagneten,  welcher,  wenn  die  der 
Messung  zugrunde  gelegte  Spannung  am  Induktor  z.  B.  110  I' 
durch  die  Kurheldrchungen  erreicht  ist,  eine  Klinke  auslöst,  so 
daß  durch  eine  Feder  ein  Hebel  emporgehoben  wird,  der  den 
Instrumentzeiger  in  der  Stellung,  in  der  er  sich  gerade  befindet 
und  die  auf  der  Skala  den  vorhandenen  Iaolationswiderstand  an- 
gibt, niederdruckt  und  festhalt.  Durch  Druck  auf  einen  Knopf 
ksnn  nach  erfolgter  Ablesung  der  Zeiger  wieder  befreit  werden. 

„El.  Anz.\  24  12.  Ii««.) 
Pber  den  Einflnf  der  Temperatur  auf  die  Kapazität  von 
■nsatoren  hat  Terry  Versuche  angestellt. 
Zwei  miteinander  zu  vergleichende  Kondensatoren  wurden 
in  lilechgefnue  gesetzt,  die  in  Waaserbader  eintauchten.  Die 
Temperatur  des  einen  wurde  konstant  gehalten,  die  des  anderen 
zwischen  Ifi  und  .WC  variiert.  Es  dauerte  gewöhnlich  48  Stunden, 
bis  die  Temperatur  den  Kondensators  au  allen  Stellen  die  gleiche 
war;  sie  wurde  durch  liührwerke,  welche  durch  Thermostaten 
betätigt  wurden,  innerhalb  O  l«  f '  konstant  gehalten.  Die  beiden 
Kondensatoren  wurden  in  zwei  Zweige  einer  Brücke  geschaltet, 
iu  deren  anderen  beiden  Zw  eigen  Normalwiderslände  eingeschaltet 
sind.  In  einer  Diagonale  ist  die  Stromquelle,  Wechselstrom  von 
i-.Nt  l\  in  der  anderen  das  Galvanometer  angelegt. 

Dieses  ist  ein  d'Arsonval-Instrutnent,  dessen  Feldmagnet 
aus  einem  riugfürinipon  Eiarnblcchkürpcr  v«n  ;<i'  m  Durchmesser 
und  4  ein-  tjuerhchnitf  besteht  und  dessen  Bewicklung  an  IIa»  I" 
Wechselstrom  angeschlossen  ist  In  dem  l'  jrni  breiten  Lnl't- 
-chlilz  ist  eine  Spule  von  4"  Wi-idniiLcii  auf  einem  Holzkern 
drehbar  aufgeliBngt  Ihr  Widerstand  ist  ».'«"  .1.  die  Selbstinduktion 
5n  Mdli  llcnrv.  An  die  G:i1vannruerer>pule  ist  ein  veränder- 
barer NebensebluUw ider>land  angelegt.  Me?siingeii  an  Kondenea- 
toren,  den  n  Kii|  uiitiit  zwi»<di«n  <h»5  und  <<  i  MF  variierte. 
Z'.'igten  eine  Verminderung  ibr.-r  Kupszitat  jiroportional  mit  der 
wachsenden  Temperatur.  Der  Tetnperntui koeftizient  ist  negativ 
und  billigt  natürlich  von  der  llnuart  der  Kondensatoren  ab.  Kr 
li.'tmg  für  die  iibgeiianutMi  /.wei  Kondensatoren  —  ll.1<l  — 
und  -  :U  .  M-"> 

.  K.  T.  Z."   1 1.  I.  ans  ..l'hys.  UewieV.  Bd.  :M. 


Stahl  «r  «dritte  Schirae-'.  Die  Leitfähigkeit  liängi  nach 
Wales  ven  der  chemiscben  Zusammensetzung  und  der  physi 
kali-elu  ii  Ib-hainiluiig  iu  hohem  Grade  ab.  Das  beste  Material 
zeigt  gegenüber  Kii|  ter  einen  10—  I  Intal  grüneren  Widerstand 
bei  Glcich-lrem  uml  40    iOinal  gtiiileren  Widerstand  bei  W  i-rliSid 


Digitized  by  Google 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV.  Jahrgang  Heft  9. 


WIM,  25.  Fit-. 2-  1906 


von  40  Per.  Des  beste  existierende  Material  wird  auf  der 
I/ondon  Underground  verwendet  and  hat  folgende  Zusammen- 
setzung: Kohle  5«/»,  Mangan  1W0,  I"bospbor  54%,  Schwefel  8»/, 
und  hat  einen  (i'4mal  so  großen  Widerstand  al»  Kupfer  vom  selben 
tjueracbiiitt.  Die  Versuche  des  Verfasser»  halten  folgende  Ergeb- 
nisse: 1.  Der  Widerstand  steigt  mit  den  Gehalten  an  fremden 
Elementen.  2.  Maugan  erhöht  den  Widerstand  aui  meisten.  8.  Aus- 
glühen und  Tempern  ist  beinahe  wertlos.  Da*  Hirten  hat  aller- 
dings anf  stark  kohlehaltiges  Material  einen  gewissen  Einfluß, 
aber  das  Ausglühen  fahrt  den  Stahl  elektrisch  und  mechanisch 
auf  seine  ursprüngliche  Beschaffenheit  zurück. 

(„Rose  Technic",  Dezember.) 

18.  Anwendungen  der  Elektrizität  In  der  Aufberel tnng. 

Cber  magnetische  Krzachelder  und  ihr«  Verwendung  bei 
der  Verwortung  des  eisenhaltigen  Sandes  des  unteren  St.  Lorenz- 
stromes hat  John  F.  Robertson  einen  Vortrag  gehalten.  Der 
verwendete  Apparat  besteht  aus  einer  15cm  langen,  20  cm  im 
Durchmesser  habenden  Trommel  aua  Bronze,  die  «ich  lose  um 
eine  hohle  Achse  dreht  und  in  deren  Innerem  acht  Elektromagnet* 


der 


„Tube*  so 


Fig.  <i. 


mit  wechselnder  Polarität  feststehend  nebeneinander  angeoionct 
sind.  Jeder  Magnet  ist  mit  55  Drahtwindungen  bodeckt,  deren 
Enden  durch  die  bohle  Achse  fuhren. 

Bei  der  Scheidung  trockenen  Sande«  wird  die  Anordnung 
nach  Fig.  G  empfohlen.  Daa  nichtmagneliscbe  Material  fallt  von 
der  Trommel  dirokt  in  das  untergestellte  Gefäß  A,  während  die 
eisenhaltigen  Sandteilchen  von  der  Trommel  mitgenommen  werden, 
sich  entsprechend  der  wechselnden  Polarität  der  Magnete  ein  paar, 
mal  auf  der  Trommel  abwälzen  und  dann  in  daa  Geläfl  H  fallen. 
Soll  nasser  Saud  (mit  Wessen  geschieden  werden,  ho  wird  der 
Sand  an  die  Trommel  in  Achahühe  zugeführt  und  die  Trommel 
in  umgekehrter  Richtung  laufen  gelassen;  an  der  Unterseite  der 
Trommel  wird  diese  durch  einen  Strahl  reinen  Wassers  ahge- 
waacben.  Ks  können  mit  dieser  Maschine  zirka  IM  kg  trockenen 
Sandes  in  einer  Stunde  geschieden  werden;  der  Stromverbrauch 
betragt  150  H ,  für  den  Antrieb  des  Zylinders  ist  »/,  I'S  erforder- 
lich. Die  Stromkosten  stellen  Bich  bei  größeren  Apparaten  auf 
:ih  bis  50  Heller  per  t  Sand.  Bei  nassem  Sand  ist  die  Leistung 
des  Apparates  nur  ein  Drittel  der  obigen;  die  Betriebskosten  sind 
uueh  wegen  des  nicht  unbedeutenden  Wasserverbrauches  be- 
deutend höhere  (zirka  K  1-2  per  f  Sandi.  Die  Trommel  läuft 
mit  87  minutlicbe»  Touren.  „Ei.  Eng",  1>.  2.  P.M>6.: 


Chronik. 

London.  Am  IS.  Febiuar  fand  die  offizielle  Probefahrt  der 
neuerbauten  ..Bakor-Stroet  and  Waterloo  Kailuay"  der  zweiten 
londoner  .Tube"  statt,  zu  der  u.  a.  auch  die  Vertreter  der  Presse 
geladen  waren. 

Die  Bedeutung  dieser  Linie  liegt  hauptsächlich  darin,  daß 
bis  einen  Durchgangsverkehr  durch  den  zentralen  Teil  der  City 
venuiltelt,  sowie  in  der  Verbindung  so  vieler  bereits  existierender 
Linien.  Die  gesamte  hange  der  neuen  Bahn  beträgt  Sfc»»;  sie 
verbindet  Baker  Street  (Ausgangspunkt  mit  Regent«  Park.  Ozford- 
circus  (wo  sie  durch  einen  unterirdischen  tiang  mit  der  alten 
„Tube"  verbunden  ist  ,  Picadilly  i-ircus  gleichzeitig  Station  der 
(nvat  Northern,  Picadilly  and  lliompton  Kly.\  Trafalgar  Squarc 
(diexe  Station  ist  ganz  nahe  ('haring  Crossi  von  hier  zum  Em- 
Laokent.  Thenii-e,  führt  unter  der  Themse  zur  Waterloo  Station, 
wo  sie  wieder  durch  einen  unterirdischen  Gang  mit  der  South- 
Western  Haupllinie  verbundeu  ist. 

Dieser  Teil  iler  Hahn  Holl  im  Marz  den»  öffentlichen  Ver- 
kehre übergeben  »erden.  Eine  Verlängerung  ist  südlich  sowohl 
bis  Klephant  .V  Castle,  nördlich  bi^  zur  Puddinglon  Station  >Gre«t 
Western  Hsuplliniei  geplant. 

Die  Züge  sollen  in  Abstünden  von  2'/,  Minuten  verkehri  n. 
Zur  Verminderung  der  Ersehn' ttei  ungeii.  die  »ich  bekanntlich  auf 


die  Gesellschaft  in  eine  große  Zahl  von  Prozessen  verwickelt  hat, 
sind  hier  zwischen  Schwellen  und  den  Scbienenstüblen  besonders 
hergestellte  Filxstreifen  eingelegt. 

Samtliche  Wagen  sind  zur  Verminderung  der  Feuersgefahr 
aus  Stahl  hergestillt,  wahrend  die  unvermeidlichen  Holzteile  im- 
prigniert  sind  und  die  Schwellen  aus  australischem  Jarrahbolz 
hergestellt  sind,  das  angeblich  nicht  brennbar  ist.  Die  Ventilation 
wird  durch  7  lUesenventilatoren  besorgt,  deren  jeder  die  Luft  im 
1*6  km  Tunuel  in  >/•  Stunde  erneuern  kann.  Zur  Unterscheidung 
der  oinzelnen  Stetionen  voneinander  wurde  ftlr  jede  Station  eine 
verschiedene  Farbe  gewihlt 

Die  Signalvorrichtungen  sind  ganz  vorzügliche.  Die  Hahti- 
signale  selbst  sind  völlig  automatisch,  beim  C herfahren  eines 
^Gefahr" -Signales  wird  der  betreffende  Zug  überdies  automatisch 
zum  Stillstand  gebracht.  Jedor  Motorführer  besitzt  überdies  ein 
Telephon,  von  dem  er  nicht  nur  zu  jeder  beliebige»  Station, 
sondern  auch  mit  jeder  (Sty  Exchange  sprechen  kann. 

Da«  Themse-Tunnel  b«6ndet  sich  unter  der  Hungerford - 
Brücke.  Der  Durehstich  wurde  bekanntlich  bereits  im  Jahre  l&f.l 


sn  Zusammensetzung  des  Parlamentes,  in 
eine  ao  kolossale  Majorität  besitzt  sehr 


Bezüglich  der  Rentabilität  der  Bebn  bat  Mr.  Lei  Ion  fol- 
gende Schltznng  veröffentlicht:  Personenbeförderung  per  Jahr 
S6,tKX>.00O,  Einnahmen  K  6,760.000,  Ausgaben  K  3,200.000,  Ge- 
winn daher  K  3,510.000. 

Die  Probefahrt  verlief  glatt  und  ohne  Störung,  auch  schien 
die  Erschütterung  der  Wagen  eine  sehr  geringe  zu  sein.  Auf  die 
elektrische  Ausrüstung  der  ganzen  Anlage  kommen  wir  gelegent- 
lich noch  zurück. 

Die  Verxonrunir  l.oedons  mit  Elektrizität.  Dieses  schon 
so  heftig  umstrittene  Thema  tritt  nunmehr  in  ein  neues  Stadium. 
In  der  am  15.  Februar  stattfindenden  Sitzung  des  Londoner 
Council  Common  wird  das  Straßen-  und  Spezial  Komitee 
einen  Vorschlag  einbringen,  dahingehend,  daß  gegon  sämtliche 
in  dieser  Parlament-Session  eingebracht«  und  einzubringende  Kon  - 
zessionsgeeuebe  Widerstand  zu  leisten  sei  und  die  Stadt  London 
selbst  um  eine  Konzession  einkommen  solle. 

Ks  handelt  sich  hier  bekanntlich  um  die  Versorgung  des 
Londoner  Gebietes  im  Ausmaße  von  500  tjuadrattneilen  mit  Elek- 
trizität. Der  Kampf  um  dieses  Monopol  dürfte  sich  zu  einem  der 
heftigsten  parlamentarischen  Kampfe  entwickeln,  auf  dessen  Aus- 
gang man  bei  der  jetzig 
dem  die  liberale  Partei 
gespannt  ist. 

Der  Streit  wird 
werden,  nämlich: 

1.  Der  Administrative  Power  Comp,  mit  einem  Kapital  von 
l'JO  Millionen  Kronen,  die  im  Vorjahre  schon  nahe  daran  war,  das 
Monopol  zu  erhalten. 

2.  Daa  „Railway"  Power  sebeme.  Diese  Gesellschaft  hat 
hauptsächlich  die  Versorgung  aller  Bahnen,  dann  der  bereits  vor- 
handenen Gesellschaften  mit  Elektrizität  im  Auge.  Die  Bahnen 
sollen,  nach  einer  Schätzung,  in  den  nächsten  Jahren  bereits 
7l  10.000  A'  W  erfordern.  Die  llochspannuugazenlrale  ist  in  St.  Neol* 

Iirojektiert;  von  dort  aus  soll  eine  oberirdische  Leitung  längs  der 
labnen  und  Kanäle  nach  London  geführt  werden. 

II.  Eine  Vereinigung  der  munizipalen  Werke,  die  entweder 
neue  Stationen  bauen  und  die  alten  Stationen  als  Unterstationen 
benützen  wollen,  oder  alternativ  die  bestehenden  Werke  mitein- 
ander verbinden  wollen. 

4.  Eine  ähnliche  Vereinigung  der  lokalen,  privaten  Elek- 
trizitätswerke: endlich 

5.  London  Coonty  Council,  welcher  sich  um  daa  Monopol 
für  ganz  London  und  Umgebung  bewirbt.  Zu  diesem  Zwecke 
sollen  liO  Millionen  Kronen  bewilligt  werden,  von  denen  während 
der  nächsten  drei  Jahre  bereits  die  Hälfte  aufzunehmen  wa>t>. 
Bei  der  jetzigen  liberalen  Majorität  im  Parlamente  hat  jedenfalls 
das  letzte  Projekt  die  meiBte  Aussicht  auf  Verwirklichung.  Zweifel- 
los aber  wird  durch  Verwirklichung  irgend  eines  dieser  Projekte 
die  englische  elektrotechnische  Industrie  eineu  bedeutenden  Auf- 
schwung nehmen.  C.  Kimbnmner. 

Verband  der  Uampfmasehlnenbauer  Deutschlands.  Seit 
längerer  Zeit  schwebten  Verhandlungen  über  eineu  engeren  Zu- 
sammenschluß derjenigen  Fabriken,  welche  sich  mit  dem  Bau  von 
Dampfmaschinen  beschäftigen.  Diese  Verhandlungen  sind  jetzt 
zum  Abschluß  gelangt.  Der  Verband  ist  vor  einigen  Tagen  ge- 
gründet und  demselben  sind  fast  alle  bedeutenden  Fabriken 
Deutschland»  beigetreten.  Seine  Tätigkeit  wird  der  Verband  im 
I.  März  d.  .1.  beginnen.  Er  wird  dun  Zweck  verfolgen,  regulierend 
auf  da.-  Preisniveau  zu  wirken  und  nach  Möglichkeit  dahin  streben, 
eine  gleichmäßige  Beschäftigung  aller  Fabriken  herbeizu führen, 
wobei  namentlich  an  eine  Ermäßigung  der  Unkosten  gedacht  wird. 
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Rickgang  der  frnnrofilschen  Elektrotechnik  f  Unter  dieser  | 
»ufftliendeo  Spitzmarke  schreibt  der  „Herl.  Bors.-C."  folgende«: 
„Wie  wir  von  gut  unterrichteter  Seite  erfahren,  hat  die  elektro- 
technische Industrie  in  Frankreich  durch  ihre  Interessenvertretung 
im  Regierung  den  Antrag  unterbreitet,  den  Zoll  auf  Starkstrnm- 
inpirat«.  Telegraphen-  and  Telephonapparate,  elektromedizinische 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 


Apparate,  elektrische  Meß-,  Zlhl-  und  Registriervorriebtun 


igen  i 

ähnliche  Apparate,  welche  jetzt  als  „Induits  des  macliine»  dynamo- 


ilsctriuues"'  mit  6«  beawl  75  Free,  per  U>0  kg  vorzollt  werden, 
auf  Fres.  240  au  erhüben.  Selbstverständlich  würden  diejenigen 
[Jüder.  die  heute  einen  Exportverkehr  in  jenen  Artikeln  mit 
Frankreich  unterhalten,  namentlich  England,  die  Schweiz,  Deutsch- 
land. Österreich-Ungarn  und  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika, 
durch  die  beantragte  Maßnahme  einon  Schaden  erleiden,  aber  auf 
der  anderen  Seite  auch  im  übrigen  Auslande  oinen  nicht  gering 
umschlagenden  Vorteil  erlangen.  Dort  steht  nÄinlicb  In-bnr  die 
fraaiöcische  Feinmechanik  in  hohem  Ansehen  und  im  Kufe  einer 
rotlendeten  Industrie;  wenn  sie  nun  aber  eine  Vorvierfachung 
der  Zölle  auf  die  feinmechanischen  Erzeugnis««  der  Elektrotechnik 
verluurt,  dokumentiert  sie  doch  unzweifelhaft  ein  Zurückgehen 
ihrer  Leistungsfähigkeit,  ja  da»  Versagen  ihrer  KonkurronzmOg- 
licbkeit  gegenüber  den  fremdländischen  Industrien  und  schädigt 
dadurch  ihr  Ansehen  auf  das  schwerste.  Ein  Zoll  in  der  ob- 
«nannten  Höhe  ist  selbst  in  den  industriell  wenig  entwickelten 
■.Indern  unbekannt." 

Der  Verein  deutscher  Ingenienre,  der  größte  teehnisch- 
vusseoschaftliche  Verein  der  Welt,  der  zur  Zeit  über  iSMKIO  Mit- 
flieder zahlt,  begeht  in  diesem  Jahre  die  Feier  seines  äOjabrigcn 
Bestehens  und  wird  auf  Einladung  seines  Berliner  Bezirksvereiues 
dieses  mit  der  alljährlich  stattfindenden  Hauptversammlung  des 
Vereines  verbundene  Fest  in  den  Tagen  vom  10.  bis  14.  Juni  in 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

ÜBter  reich  -  Ungarn. 
a)  österrtick. 

Mm».  (Elektrische  Straßenbahn.)  Die  k.  k.  Statt- 
halterei  in  Innsbruck  hat  dieTrajwenrevision,  politische  Begehung 
uad  Eoteignungsverhandlung  Ober  die  von  der  Direktion  der 
EUchwerke  (Städtisches  Elektrizitätswerk  Kozen  .Vier am  namens 
der  Stadtgemeinde  Meran  vorgelegten  Detailprojekte  für  das  nach- 
stehend  bezeichnete  Netz  elektrischer  normalspuriger  Straßen- 
bahnen angeordnet,  u.  zw.: 

1.  Linie  „Meran— Stadt"  (vom  neuen  Bahnhofe  Meran  durch 
die  Habsburgerstrafie  über  den  Saudplatx  bis  zur  Spitalsbrücke); 

2.  Linie  „Obermais"  {von  der  Spitalbrücke  durch  die  Karl 
Theodorstraße  und  über  den  Obermaiser  Fahrweg  bis  auf  den 
Karl  Ludwigplatz  in  Obermais); 

3.  Linie  „UntormaiB"  (von  der  Spitalbrücke  auf  der  Bozener 
KeicbsBtraße  bis  zum  Rathause  in  Untermais); 

4  Linie  „Meran — Forsta  (von  dem  Theater  über  den  Kenn* 
wog  und  auf  der  Vinschgauer  Roichsstraße   bis  zur  Brauerei  in 
rorrt).  s. 
b)  Uni^tru. 

Budapest.  (Eröffnung  einer  neuen  elektrischen 
Eisenbahnlinie.)  Die  Budapester  Straßenbahn. Aktiengesell- 
schaft hat  ihre  zum  allgemeinen  Schlachthause  führende  elek- 
trische Eisenbahnlinie  bis  »um  Borstenviehseblacbthause  ver- 
längert und  am  15.  Februar  1.  J.  dem  allgemeinen  Verkehr 
übergeben.  AI. 

■  Inangriffnahme  des  Bau  ob  der  ol  ok  tri  sehen 
Cisenbahnlinie  Kettenbrücke  —  Rudasbad  der  Huda- 
petter  Straßenbahn.)  Nach  einer  dem  ungarischen  Hamiels- 
aiinittcr  erstatteten  Anzeige  hat  die  Budupester  Strallenbahn- 
Akticngesellschaft  den  Bau  der  elektrischen  Eisenbahnlinie 
Kettenbrücke— Rudashad  (am  rechten  Donuu  •  Ufer;  am 
12.  Februar  d.  J.  in  Angriff  genommen.  •/. 

(Administrative  Begehung  der  elektrischen 
LinieKarlsriugstrafle  — Szabadsngyplat»  Leopold* 
ring  der  Budapester  Straßenbahn.)  Der  ungarisch« 
Handelsminister  hat  die  administrative  Begehung  der  von  der 
Karlaringstraß«  abzweigend  bis  zum  Anschlüsse  au  die  luv 
stabende  elektrische  Linie  in  der  IxopoUUringntraße  zu  führende 
elektrische  Eisenbahnlinie  für  den  17.  Februar  d.J.  anhemumt. 

M 

(Projekt  einer  elektrischen  Linie  durch  die 
Wienerstraße  in  Budapest.)  Die  Einwohner  des  III.  Itc- 
zirkes  lObudai  von  Badapest  haben  dem  Magistrute  da*  Ansuchen 
unterbreitet:  es  tuöge  die  Budapester  SiraUenbahn-Aktieng-sell- 
Kliaft  aufgefordert  werden,  durch  die  Wienerstiuue  eine  clek- 

nd  in  Botrieb  zu  si  tzen.  ,»/. 


(Übersicht  aus  der  l'atentliteratur  de»  In-  und  Auslandes.)») 
Schalter  nnd  Sicherangen. 

Die  Allgemeinn  Elek  t  ri  z  i  t  !l  t  s  -  Oe  b«  I  Ischti  ft  in 
Berlin  fuhrt  Olsrhalter  fhr  Hochspannung  mit  zwei  in  Reihe  ge- 
schalteten Unterl.recbungastelleii  in  der  Weise  au*,  daß  das  eine 
der  beiden  Knntaktpaare  auf  einer  nach  Art  des  Wagehalkons 
ausgebildeten,  um  einen  Zapfen  drehbaren  Traverse  angeordnet 
ist,  welche  in  ihrer  Einstellung  durch  Reibung  oder  Aufhängung 
im  Schwerpunkte  von  der  Schwerkraft  unabhängig  ist.  Diese 
Traverse  besitzt  entweder  selbst  federnde  Kontakte  oder  steht 
federnden  Koniakten  gegenüber.  Die  ganin  Anordnung  geschieht 
zu  dem  Zwecke,  die  Unterbrechung  der  Kontakte  stets  gleich- 
zeitig zu  bewirken.  Ö.  P.  Nr.  21.H55.) 

Bei  elektrischen  Schaltern  für  RekUmebeleuchturig,  bei 
welchen  ein  beweglicher  Träger  mit  in  demselben  verschiehhar 
gelagerten  KontaktstÄben  in  Anwendung  kommt,  welche  Stabe 
beim  Herahsenken  des  TrSgcrs  in  Qiioek-ilbeniflpfe  eingetaucht 
werden,  trifft  Ludgorus  Hölscher  in  Dahlhausen  an  der  Ruhr 
die  Anordnung,  daß  die  einzelnen  Kontaktstftb«  jeder  fttr  sich  im 
Trager  beliebig  feststellbar  sind.  Ew  kann  also  die  Entfernung 
der  Stabenden  von  den  Nilpfun  beliebig  verändert  werden. 
Sämtliche  Stühe  sind  durch  eine  Metallschiene  untereinander 
und  weiter  mit  der  positiven  Zuleitung,  die  Napfe  sämt- 
lich mit  der  negativen  Zuleitung  verbunden.  Die  Anordnung  ge- 
stattet x.  H ,  die  ans  parallel  geschalteten  Glühlampen  bestehen- 
den Schriftsage  eines  Firmenschildes  plötzlieh  aufleuchten  und 
verschwinden  oder  auch  die  einzelnen  Buchstaben  in  beliebiger 
Reihenfolge  langsam  erscheinen  zu  lassen.      (Ö.  P.  Nr.  21.072.) 

Die  Allgemeine  Elek  tri  zitats-Gesol  lach  a  ft  in 
Berlin  konstruiert  einen  AmrenblickBsebattor  in  der  Weise,  daß 
von  zwei  vermittels  Anschlage  und  Federn  auf  einen  Kontakt- 
bebel abwechselnd  einwirkenden  Hilfshebeln,  welche  sich  wechsel- 
seitig gegen  die  Wirkung  ihrer  Federn  gesperrt  halten,  ab- 
wechselnd immer  nur  einer  zur  Wirkung  gelangt,  und  »«rar  dann, 
wenn  der  andere  durch  ein  BetStignngsorgan  von  dem  Anschisse 
am  Kontakthebel  abgehoben  wird  und  den  ersteren  Hilfshebel 
freigibt.  Hiebei  wird  gleichzeitig  die  Feder  des  abgehobenen 
Hilfshebels  gespannt  und  dieser  durch  den  freigegebenen  Hilfa- 
hebcl  gesperrt,  so  daß  sich  das  Spiel  nun  umgekehrt  wiederholen 
kann.  AI-  Betllligungsorgan  dient  eine  von  einer  Uhr  in  Drehung 
versetzte  Scheibe.  Ruf  welcher  auf  die  llilfshebel  einwirkende 
Stifte  beliebig  vcr«tellbar  sind,  so  daß  der  Zeitpunkt  der  Ein- 
schaltung beliebig  eingestellt  werden  kann.  Es  können  jedoch 
auch  zwei  Elektromagnete  die  Hilfshebel  bewegen.  Der  Schalter 
ist  so  ausgeführt,  daß  die  denkbar  geringste  Zahl  der  Teile  in 
Anwendung  kommt  und  damit  die  geringste  Reibung  auftritt 
Die  Teile  sind  nicht  xwangl&utig  verbunden,  was  7.ti-smmen  mit 
der  Gestaltung  der  Teile  eine  miigliebBt  plötzlicho  Bewegung  der- 
selben ermöglicht  und  ebenfalls  die  Reibung  vermindert.  Es  kann 
also  eine  se.br  kleine  Kraft  den  Schalter  betätigen,  Ferner  unter- 
stutzen  die  lose  zusammenarbeitenden  Teile  einander  bei  ihren 
Arbi  it-perioden,  d.  h.  der  einschaltende  Teil  unterstützt  den  aus- 
schaltenden und  umgekehrt.  'l>.  R.  P.  Nr.  16fi.4">t  ) 

Ch.  (ornlcld  Uarrard  in  llollinwool  (Ijuicaahire)  be- 
schreibt einen  neuen  Maximum  -  Ausschalter  für  Wechselstrom. 
Der  zu  überwachende  Strom  durchläuft  die  Prjnärwickluug  eines 
Transformators.  Erreicht  dieser  Strom  eine  gewisse  nicht  zu  über- 
schreitende Stiirlic,  so  betätigt  der  Sek  lllrstroiu  einen  geeignet 

konstruierten  Elektromagneten,  der  seinen  Anker  anzieht  und  da- 
durch einen  Kontakt  öffnet.  !>:-*er  Kontakt  liegt  in  einem  Draht, 
der  um  eine  hermetisch  geM-hh.sr.cii«.  mit  Luft  gefüllte  Erweito- 
rung  am  einen  oberen  Ende  einer  mit  <^iu-cksill>er  gefüllten 
U-förmigen  Hi'tire  in  mehrere  Windungen  gewickelt  ist.  Nach 
Öffnung  de«  Kontaktes  durchläuft  der  SekundUrslrom  diesen  Draht 
und  erwärmt  die  l.uft,  durch  deren  Auflehnung  das  Quecksilber 
im  anderen  Knbr-clieiikel  steigt  uii  l  einen  Stromkreis  schließt,  der 
die  Unterbrechung  de,  ,-,i  überwachenden  Stromes  bewirkt.  Die 
Vorrichtung  wirkt  um  m  rascher,  je  größer  die  im  l'riiiinrstroui- 
krew  auftretend..  Störung  i«t.  B.  P.  Nr.  18.1?»  «X  IWH.\ 

(i.  ('.  Fiickei  in  Wi-Minin-dcr  konstruiert  einen  Apparat, 
durch  welchen  ein  Strom,  »oieihl  er  eine  gewisse  Starke  über 
Bi-brittcn  hat,    gezwungen  wird,   einen  Weg  hohen  Widerstandes 


•1  Itnnr  .|.^„m  Tu  I  i-rnfr.nill<li«  wir  K^.cir.,boii««o  d.r  n»u..t.n  uo<1 
n.ri.ol  .l.u  >.fiii.ju.lir>n  i     Mr  tl.n.t  J«r  P»l.nllh.»»»lie  'l-i-rr»l.l.«,  t)»»te.l, 
Ur.  l.   •»*'  s,l,«,,.,  <ii..|ii.rit>nsl*ui.  fr»nkr.icln  uo-t  d«  Vei.iniu^n  siuwb 
Nord  Am'-rika 

Iii  ,!■■>  I',  .|g*t«-i.-i>l<.n;  0   V  =0-l»ir»irl  »rlm  P»r«»t,  I)  H.  J".  —  lutiiinti-» 
Kplrl, .],«|.  nl,  M    P.  —  SW I.  v.»  i.n.ct»!  r«!»«,  B   P  i-.  ItrilOi'tin  P«ls»l,  f.  •'■ 
Fnuu^i  r.rl  t.  I'uli  o!  eo'l  Awi  )'.  =  l'Jt.n  a^t  Vrrv^t-'sCtn 8l««<»ii  <■*  Nur d  Am.'i i< i. 
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xu  nehmen.  Hiehei  bewirkt  der  Strom  eine  Rückkehr  de»  Appa- 
rates in  den  Anfangazustand  und  daa  Spiel  wiederholt  sich  immer 
wieder.  In  ein  Gefäß,  dessen  Boden  mit  Quecksilber  bedockt  ist, 
wird,  mit  der  in  das  Quecksilber  eintauchenden  Öffnung  nach 
unten,  ein  zweites  Gefäß  eingesenkt  und  üben  luftdicht  mit  dem 
ersten  verbunden.  Der  Strom  tritt  von  unten  in  daa  Quecksilber 
und  von  diesem  an  einem  höheren  Punkte  nach  außen,  worauf 
er,  in  wenigen  Windungon  daa  erste,  laßere  Gefäß  umkreisend, 
zurückläuft.  Mit  den  Kontakten  im  Quecksilber  ist  parallel  (re- 
schaltet ein  Stroinkrois,  der  in  vielen  Windungen  um  daa  obere, 
erweiterte,  an«  dem  ernten  Gefäß  herausrufende  Ende  de«  zweiten 
Geffißea  lauft.  Steigt  der  Strom,  der  den  Weg  niederen  Wider- 
standes durch  die  wenige«  Windungen  um  da«  äußere  Gefall 
nimmt,  üherudißig  an,  so  wird  die  Luft  im  äußeren  Gefäße  er- 
wärmt, dehnt  eich  aus  und  druckt  daa  Quecksilber  in  daa  zweite 
Gefäß,  fco  daß  der  obere  der  Quecksilberknnlakte  frei  wird  und 
der  Strom  nunmehr  in  die  parallel  geschaltete  Leitung  eintreten 
muß,  die  den  hohen  Widerstand  enthalt.  Hiebei  wird  die  er- 
wärmte und  sich  ausdehnende  Luft  im  zweiten  Gefäße  das  Queck* 
silber  wieder  in  daa  erste  Gefäß  zuröckdrlicken  and  dio  Kon- 
takte  achließen,  ao  daß  der  Strom  wieder  den  alten  Weg  nehmen 
kann  und  der  Vorgnng  von  neuem  aich  abspielt. 

(B.  P.  Nr.  20.554  ex  l'.KM.) 

K.  Lübeck  benutzt  das  bekannte  Prinzip  des  Stunden- 
glases fUr  die  Konstruktion  eine«  Zeitschalter«,  der  den  Strom 
eine  bestimmte  Zeit  naeb  seiner  Einschaltung  wieder  ausschaltet. 
Ein  drehbarer  Körper  aua  Ieoliermatorial  besitzt  zwei  mit  der 
Außen  luft  verbundene  Höhlungen,  die  durch  eine  schmale 
Bohrung  verbunden  sind.  Von  oben  und  unten  ragen  zwei  Kon- 
taktstifto  von  passender  Lange  in  die  Höhlungen  hinein,  deren 
gemeinsamer  Gegenkontakt  in  der  die  Höhlungen  verbindenden 
Mittelhohrung  sich  befindet.  Außerdem  befindet  sich  im  Innern 
de*  Körpers  eine  Quantität  Quecksilber.  Befindet  sich  dieses  in 
einer  bestimmten  Stellung  des  Schalters  in  der  jeweilig  unteren 
Höhlung  des  Körpers,  so  ist.  da  daa  Quecksilber  nnr  den  jeweilig 
unteren  Stiftkontakt  umgibt,  nicht  aber  bia  zum  gemeinsamen 
Kontakt  in  der  Mittelbobrung  reicht,  der  Strom  unterbrochen. 
Wird  nun  der  Schaller  um  180»  gedreht,  au  befindet  sich  das 
Quecksilber  im  oberen  Hohlraum,  verbindet  den  in  dasselbe  hinein- 
ragenden jeweilig  oberen  Sliftkontakt  mit  den  gemeinsamen  Mittel- 
kontakt  und  der  Strom  iat  geschlossen.  Dai  Quecksilber  rinnt  nun 
allmählich  durch  die  Bohrung  in  den  unteren  Hohlraum  ab,  ver- 
läßt endlich  den  oberen  Stiftkontakt  und  der  Strom  ist  nach  be- 
stimmter Zeit  wieder  unterbrochen.  Eine  neuerliche  Drehung  des 
Schalters  wiederholt  das  Spiel.  iB.  F.  Nr.  4354  ex  lUUö.) 

Die  Firma  Siemens  8l  Halske  A  kticngesullschftfl 
in  Wien  stellt  eine  geschlossene,  ozplosionsfoste  Sicher  uuir-i- 
patrone  her,  bei  welcher  der  im  Inneren  eines  Porzellankörpers 
gelegene  Schmelzraum  durch  »in  eingvfcchölienes  und  eingekittete» 
Glasrohr  ausgekleidet  und  gugen  da«  Schauloch  abgeschlossen  ist, 
welche»  Kohr  in  solchen  Dimensionen  gehalten  iat,  daß  es  bei  der 
Explosion  nicht  »erstörl  wird.  Hiedurch  ist  e»  ermöglicht,  den 
Zustand  des  Schinelxfadena  Von  außen  trotz  des  explosionsfesten 
Abschlusses  der  Patrone  erkennen  zu  können.  Die  Ausführung 
ist  zweckmäßig  die,  daß  der  Schmelzfaden  vor  dem  Schauluche 
dicht  an  der  Glaswand  anliegt,  um  auch  bei  der  üblichen  Füllung 
des  Scbmelzraumes  mit  indifferenten  StofTen  den  Schmelzfaden 
beobachten  zu  können.  Ein  zweckmäßig  von  diesen  Stötten  ge- 
haltener Piopfen  stützt  hiebei  den  Faden  in  seiner  Lage. 

<D.  R.  P.  Nr.  152.1 t>.i.i 

Die  Firma  The  British  ThomBon-  Houston  Com- 
pany Limited  in  London  konstruiert  eine  Schmelz-üchcruiiga- 
patrone,  bei  welcher  der  zweckmäßig  zweiteilige  Sebmelzfadcn  im 
Inneren  einer  mit  indifferentem,  absorbierendem  Material  gelullten 
ltohru  aas  Uoiicrinaleri&l  durch  zwei  U  förmig  zusainmengi-bogeiie 
Bleche  gehalten  wird.  Di©  geschlossenen  Enden  der  Bleche, 
welche  durch  auf  dir»  Enden  der  Kiihre  aufgestaute  Kappen  ge- 
lullen  werden,  ragen  nach  außen,  während  die  otlunen,  nach  innen 
tilgenden  Enden  der  Bleche,  entsprechend  aufgespalten,  den 
Schmelzfaden  zwischen  sich  halten.    (B.  P.  Nr.  L'4'.il  ex  l'.'u.i.) 

B-'i  Schmelzsicherungen,  die  aus  einoirr  mit  Ol  gelullten 
Glasrohr  bestehen,  in  welchem  der  Schmelzfaden  durch  zwei 
Trüger  gehalten  wird,  diu  mit  den  das  Gla&rohr  an  dun  Enden 
abschließenden.  zweekuiUliig  »ufgescb raubten  Deckeln  verburnleri 
r-.ir»i,  treliVn  H.  N.  Snyder  und  L.  A.  Hardison  in  Santa 
Paula  iCalifrirniun)  die  Anordnung,  duß  der  Sihmelxfiiden  noch 
von  einein  besonderen  Träger  gehalten  wird.  ]  Keyer  erstreckt 
sich  in  G*sti»!t  eines  zickzacklormigeu  Bunde*  ans  Isolieririaterial 
zwischen  den  Haupttiiigcru  und  wird  von  dem  Schnielzt'adcu  in 
entsprechenden  Lochern  durchsetzt.  Am.  1'.  Nr  iW.'if^., 

Bei  Slcnerungsvorriehlnngen  gegen  Überspannung  mit 
zwei  ohne  Zwischeninge  gegenübergestellten  parallelen  oder  gegen- 
einander genciflvu  Stromleitern  ergaben  sich  Überstände,  wenn 


beide  I^eiter  ans  Metall  oder  heida  aus  Kohle  bestehen.  Im 
enteren  Falle  entstehen  beim  Funkentthertritt  Schmelzperlen,  che 
die  Luflstrecke  an  gewiesen  Stellen  vermindern;  im  zweiten  Falle 
entstehen  Vertiefungen,  die  die  Lnftstrecke  vergrößern.  In  beiden 
Fällen  wird  diu  Sicherung  auf  eine  andere  Spannung  ansprechen 
und  unzuverlässig  arbeiten.  Die  Firma  Elektrizität*- Aktien- 
geaollachaft  vorm.  W.  Lahme/ er  A  Co.  in  Frankfurt  am 
Main  stellt  daher  aulcbe  Sicherungen  in  der  Weise  her,  daß  die 
ein«  Elektrode  aus  Metall,  die  andere  aua  Kohle  besteht,  so  daß 
di«  Luflstrecke  stets  gleich  bleibt.  (Ö.  P.  Nr.  21.076.) 

Die  Firma  Österreichische  Siemena-Sehuckert- 
Werke  in  Wien  konstruiert  eine  Uberspannungssicberung  für 
elektrische  Leitungen,  bei  der  eine  anregende  Hilfsfunkenatrecke 
in  Reihe  mit  Widerständen,  Selbstinduktion  oder  Kapaaität  parallel 
zur  Hauptfunkenatrecke  geschaltet  iat,  in  der  Weise,  daß 
mehrere  Hilfsfunkenstrecken  angeordnet  werden.  Die  Elek- 
troden dieser  Hilfsfunkenstrecken  werden  gegen  die  Hauptfunken- 
strecke hin  allmählich  Stampfer,  sind  in  stets  größeren  Abständen 
eingestellt  und  durch  an  Größe  stets  abnehmende  Vonschalt  wider- 
stände mit  den  Ausgleichstellen  verbunden,  so  daß  die  Hilfs- 
funkenstrecken in  ihrer  Reihenfolge  gegen  die  Hauptfunken- 
strecke hin  fortschreitend  angeregt  werden.  Die  Einrichtung  er- 
möglicht die  Anwendung  stark  gerundeter  und  anf  großen  Ab- 
stand eingestellter  Elektroden  der  Hauptfunkenstrecke,  ohne  daß 
dadurch  die  Wirksamkeit  der  Schutzvorrichtung  geschwächt  wird. 

fÖ.  P  Nr.  «2.585.) 

Die  Land-  und  Seekabelwerke  Aktiengesell- 
schaft in  Köln-Nippes  gibt  eine  Verbesserung  an  Üherepannungs- 
sicherungen  ftir  elektrische  Kabel  an,  welche  für  jene  Art  von 
Sicherungen  bestimmt  ist,  bei  welcher  die  Fankenstrecken  in  Ö| 
liegen,  welches  die  auftretenden  Flammenbögen  aoslöseht.  Um  den 
hiebei  auftretenden  Übelstand,  daß  der  Ausgleichsfunke  den  hohen 
Widerstand  «1er  trennenden  Olschicht  zu  überwinden  hat,  zu  ver- 
meiden, muß  man  die  Elektroden  sehr  nahe  aaeinanderbr.ngen, 
was  wieder  die  löschend«  Wirkung  des  Öles  beeinträchtigt.  Die 
genannte  Firma  bringt  nun  zwischen  den  Elektroden  eine  Schicht 


ans  isolierendem,  durch  Hitze  zerstörbarem  Materiale  an,  welches 
einen  geringeren  Widerstand  als  das  öl  besitzt,  so  daß  die  Elek- 
troden weiter  auseinandergestellt  werden  können  nnd  das  Ein- 
dringen de«  wies  erleichtert  wird.  Die  Schichte  kann  zweckmäßig 
als  Überzag  einer  oder  beider  der  Elektroden  ausgebildet  sein. 

<8chw.  P.  Nr.  SH.18K.) 
Die  eben  genannte  Firma  konstruiert  eine  Anzeigevorrich- 
tung für  Überspannungssicherungen  von  Anlagen.  Von  den 
l/eitungen,  in  die  die  einzelnen  Sicherungsstellen  der  Schutzvor- 
richtungen eingeschaltet  sind,  zweigen  Leitungen  ab,  die  zu  einer 
gemeinsamen,  geerdeten  Signal-  odsr  Anzeigevorrichtung  ffihren. 
Dio  Einrichtung  ermöglicht,  die  Stellen  genau  kenntlich  au 
machen,  an  denen  eine  Revision  oder  Auswechalung  gewisser 
Teile  notwendig  ist.  (Sehw.  P.  Nr.  33.083.) 

Die  Firma  Siemens  &  Halske  Aktiengesellschaft 
in  Wien  konstruiert  eine  Sicherungsvorrichtung  für  Mehrphnsen- 
stromleitungen  zum  Anzeigen  des  Braches  einer  der  Fern- 
leitungen, bezw.  zum  selbsttätigen  Unterbrechen  der  zusammen- 
gehörigen Leitungen.  Die  Vorrichtung  gehört  zu  jenor  Art,  bei 
welcher  ein  durch  die  Fernleitungnttröme  erregtes  Drehfeldgerflt 
in  Anwendung  kommt,  auf  dessen  drehbaren  Teil  zwei  einander 
entgegengesetzte  Drehmoment«  ausgeübt  werden,  von  denen  da» 
eine  durch  das  Zusammenwirken  der  Mehrphasenströme  entsteht, 
hie  Neuerung  besteht  darin,  daß  das  andere  gleich  große  oder 
kleinere  Drehmoment  durch  die  Summe  der  durch  Formgebung 
der  Pole  von  jeder  einzelnen  Phsse  hervorgerufenen  Drehmomente 
gebildet  wird,  um  das  Wirken  der  Sicherheitavnrrichtuag,  trotz 
ordnungsgemäßen  Zustandes  der  Leitungen,  beim  Sinken  der  Be- 
lastung in  einer  der  I-eitungen  unter  ein  gewisses  Maß,  zu  ver- 
hüten. tO.  P.  Nr.  21.074.) 

Die  Finna  Österreichische  Siein  ene- Sc b uck e r t- 
Werke  in  Wien  führt  eine  Vorrichtung  zur  Sicherung  elek- 
trischer Wechselstrornarilagen  in  der  Weise  aus,  daß  die  primären 
Wicklungen  von  Transformatoren  in  die  zu  schätzenden  Strom- 
kreise eingeschaltet  werden.  Diese  Transformatoren  haben  zwei 
Siktze  sekundärer  Wicklungen,  von  denen  der  eine  Sata  so  re- 
sr-lialtet  ist,  daß  zwei  neutrale  Punkte  entstehen,  zwiachen  die) 
eine  lielai-spule  geschaltet  ist,  während  der  zweite  Satz  sekun- 
derer Wicklungen  nach  Art  der  Dreieck-  oder  Polygonalachaltung 
mit  einer  Anzahl  in  Stern  geschalteter  Rolaisspulen  verbunden  ist. 
Sämtliche  Relsi  spulen  steuern  Schalter,  welche  die  Stromleitungen 
beim  Iteißun  »bsi  halten.  Die  zwischen  die  zwei  neutralen  Punkte 
geschaltet«  K*lai»»pul«  bleibt  bei  normalem  Botrieb  stromlos,  so 
Inngi-  die  arithmetische  Summe  der  M<>mentanwcrtc  der  Strom- 
stärken, die  in  den  einzelnen  Arbeitsleitungen  fließen,  gleich  Null 
ist;  sie  empfängt  dagegen  Strom  und  bewirkt  das  Abschaltender 
Stromleitungen,  wenn  eine  Störung  infolge  eines  miUelbareu  oder 
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unmittelbaren.  Erdschlusses  erfolgt  Wird  beim  Reißen  einer 
Leitung  kein  Erdschluß  hergestellt,  ao  bleibt,  trotzdem  eine 
Leitung  gm«  oder  teilweise  stromlos  geworden  ist,  die  arith- 
metische Summe  dar  MomenUnwerte  der  Stromstärken  Null,  so 
dal  in  dienern  Falle  ein  Abschalten  der  Leitungen  nicht  eintritt 
Die  »ternartig  ge»chaltet*n  Relaisspulen,  die  mit  den  nach  Ürei- 
»ck-,  beaw.  Polvjronalechalluiig  vereinigten  sekundären  Wiek- 
langen  der  Transformatoren  verbunden  find,  werden  dauernd  von 
Strömen  durchflössen.  Solange  die  Strombelastung  in  den  pri- 
mlren  Wicklungen  der  Transformatoren  gleich  iet,  werden  die 
Relaisspulen  auch  von  gleichen  Strömen  durchflogen  und  die 
Ten  ihnen  gesteuerten  Schalter  bleiben  geöffnet.  Die  Relais  aind 
so  gebaut,  daß  erat  bei  Belastungsunterschieden  <ib«r  einen  he- 
stimmten  Betrag  eine  Funktion  eintritt,  wahrend  ei«  auf  die  nor- 
malen BelaaUugeachwanknngen  nicht  ansprechen. 

(O.  I'.  Nr.  2Ä.»7(;.) 
l'b.  Hesterman -Merz  in  Weatminater  und  II.  Price  in 
Newcastle-oiv-Tytie  geben  eine  ftirherheitaachaltung  für  Wechsel- 
ttronleitungasysteme  an,  die  fftr  solche  Schaltungen  Anwendung 
Duden  toll,  die  in  einem  mit  dem  au  schützenden  Teil  de«  Haupt- 
leitungssystemes  in  induktive  Beziehung  gebrachten  Hilfsleitung»- 
•ystem  bestehen,  das  ein  oder  mehrere  Relais  enthalt,  die  heim 
Auftreten  eines  Fehler«  im  Hauptleitungseystem  die  Abschaltung 
der  Felileretelle  bewirken.  Die  Neuerung  besteht  darin,  daß  die 
die  Induktion  zwischen  dem  Haupt-  und  Uilfeleitungssyslcm  be- 
wirkenden Spulen  an  entgegengesetzten  Enden  des  tu  schützenden 
Leiters  oder  anderen  Apparates  oder  an  entgegengesetzten  Seiten 
du  zn  schützenden  Transformators  liefen  und  im  normalen  Zu- 
stande des  Hsuptleistungssvatemes  gleiche  entgegengesetzte  elek- 
tromotorische oder  elektromagnetische  Kraft»  erzeugen,  «eiche 
»ich  in  ihrer  Wirkung  aufheben,  die  aber  beim  Auftreten  eine* 
Fehlere  in  dem  zu  schützenden  Teil  die  sieb  aufbettende  Wirkung 
verlieren  und  die  Relais  zum  Ansprechen  bringen,  wodurch  dann 
der  fehlerhaft«  Teil  ausgeschaltet  wird.  (D.  K.  P.  Nr.  HX>.*Ji4.'i 

Emile  Giraud  in  Paria  konstruiert  eine  Vorrichtung  zum 
Slromrosmachen  elektrischer  1-eituncei)  bei  Drahlbruch  in  der 
Weise,  daü  das  Kabel  in  einein  im  Isolatorschlitz  angeordneten, 
rioaeoförmigen  Teil  lose  sitzt,  welcher  Teil  mit  zwei  das  Kabel 
gabelartig  umfassenden  drehbaren  Armen  versehen  ist,  die  in 
f-^fniiirmige  Erweiterungen  enden,  so  dal  beim  Urach  des  Kabels 
durch  den  auftretenden  Zug  einer  der  Arme  geschwungen  wird, 
»-«durch  dessen  Erweiterungen  mit  der  benachbarten  Leitung  in 
Berührung  traten.  Durch  die  Einrichtung  wird  erreicht,  daß  das 
Kabel  sich  weder  verbiegen  noch  im  Isolator  festklemmen  k»nn. 

(D.  R.  P.  Nr.  lOti.ltta.) 
Die  Firma  The  British  Th om aon -  H ou sto n  Com- 
pany Liuiited  in  London  konstruieren  eine  Hinrichtung  an 
nochepannurigstransformatoren ,  welche  zu  verhindern  hat,  daß  bei 
durch  Isolationsfcbler  in  der  Transformatorwicklung  hervor- 
gerufenem Übertritt  der  Hochspannung  in  dio  »eknndare  Nieder- 
zpannuogawicklung  die  Hochspannung  in  das  eckundlru  Netz  über- 
bt  Zu  diesvem  Zwecke  sind  die  drei  primären  Hochspannungs- 
tungen,  die  mit  den  drei  im  Dreieck  geschalteten  Trnns forma- 
leren verbunden  sind,  aber  relativ  hohe  Impedanzen  geerdet,  an 
dal  der  Stromverlast  durch  diese  Erdung  höchstens  l*U  betragt. 
Ebenso  sind  die  drei  Niederspannungslcitungen  nn  Erde  ange- 
srhsoaaen,  jedoch  sind  in  diene  Erdleitungen  Unterbrechungen  ein- 
geschaltet, welche  durch  einen  Hocbepannungsfunkcn  geöffnet 
«erden  können.  Tritt  aus  der  Primärwicklung  Hochspannung  in 
die  Sekundärwicklung  ein,  dann  wird  die  Hochspannung  von  der 
Sekundärwicklung  über  die  geringen  Widerstand  bielenden  Krd- 
Iritungen  der  Sekundärwicklung  nach  Öffnung  der  Unterbrechungen 
in  die  Erde  eintreten  und  durch  die  Erdleitungen  der  Primär- 
wicklung aar  Hochapannungswicklung  zurückkehren.  Die  Hoch- 
spannung geht  in  der  Sekundärwicklung  wegen  der  geringen  Im 
pedant  dieser  Wicklung  im  allgemeinen  durch  alle  drei  sekun- 
dären Erdleitungen.  Infolgedessen  ist  jetzt  die  Sekundärwicklung 
karageeehloaeen,  wodurch  in  der  Primärwicklung  der  Strom  sehr 
anwachst  so  dal  er  die  in  die  Priuiarleilungen  eingeschalteten 
Sicherungen  zum  Schmelzen  bringt,  wodurch  der  Tranafnrinator 
vom  Nuta  abgeschaltet  wird  und  jede  Gefahr  beseitigt  ist.  Die 
eben  genannten  Unterb  rechen  gen  bestehen  nun  einem  mit  einer 
Ansrhinßschraube  versehenen  Metallhlock,  in  welchen,  mit  der 
Öffnung  nach  abwärts,  ein  kleines  Gefäß  aus  Isolierinaterial  ein- 
geschraubt ist  Unten  ist  das  GeflUi  von  einem  Blstt  l'u|iier  oder 
Glimmer  überdeckt,  welche«  das  Gefäß  vom  Metullbenk  trennt. 
Im  Inneren  des  Gefäßes  befindet  Bich  Quecksilber  und  in  der 
Mitte  unter  dem  Blatt  besitzt  der  Metallblock  eine  kleine  Ein- 
buchtung. Durchschlagt  der  Hochsp  annungsfunken  da»  Blatt,  so 
tritt  das  Quecksilber  in  die  kleine  Höhlung  des  Motallbloekes  ein 
Bad  verbindet  die  am  Isoliergeflß  befindliche  Ansillulj-rhraiibe, 
die  iu  das  Quecksilber  hineinragt,  mit  dem  Metallblock. 

(B.  P.  Xr.  i'7*»  ei  l!«*. 
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O.  F..  Paliner  iu  Boston  gibt  eine  Einrichtung  für  Wechsc!- 
stromverteilungMwtz«  mit  Scrienschaltung  der  Verbrauchsapparato 
an,  also  Tür  Verteilungsnetze,  in  welchen  Transformatoren  mit 
konstantem  Sekundarstrom  verwendet  werden.  Die  Einrichtung 
bezweckt,  die  Transformatoren  primär  in  dem  Augenblicke  abzu- 
!  schalten,  wenn  entweder  die  Belastung  im  Sekundarkreis  unter 
ein  bestimmtes  Maß  herabgebt  oder  wenn  im  Sekundarkreis  ein 
KumchluO  eintritt  Zu  diesem  Zwecke  ist  ein  Schalter  vorge- 
sehen, der  von  zwei  Solenoiden  beeinflußt  wird.  Das  eine  Solenoid 
ist  in  ilen  Sekundlrkreis  geschaltet,  das  andere  in  den  Primkr- 
kreis.  Der  Schalter  wird  geöffnet,  wenn  entweder  durch  Kurz- 
schluß im  SekundÄrkreis  der  Primarstrom  ansteigt  oder  wenn 
durch  Sinken  der  Belastung  im  Sekundarkreis  der  Sekundarstrom 
anwachst.  (Am.  P.  Nr.  7Ul.!»8S.i 

Bei  Abzwcigkapplunirea  für  elektrische  Kabel,  die  aus 
zwei  miteinander  geeignet  verbundenen,  rinnenformigeu  Kupp- 
lungsteilen bestehen,  von  denen  der  eine  mit  einem  Rohrstutzen 
zur  Aufnahme  der  Abzweigleitung  versehen  ist,  treffen  F.  E ver- 
hört und  J.  J.  DosBcrt  in  New  York  die  Anordnung,  daB  in 
die  den  Rohrslutzen  tragende  Kupplungsbalfte  ein  bewegliches, 
ebenfalls  rinnenformiges  Einsalzstück  eingelegt  ist,  dessen  obere 
Ansalze  durch  Auenohmuiig.ii  des  überdeckenden  Kupplungs- 
i  teile«  bindurchtrelen,  wobei  auf  dein  Rohrslutzen  eine  Schrauben- 
!  mutier  aufgeschraubt  ist,  welche,  gegen  die  Ansalze  drückend, 
das  liewegliche  Einsalzelüek  an  das  Kabel  anpreßt.  Durch  diese 
Einrichtung,  bei  welcher  zwei  einander  überdeckende  Kupplunge- 
teile  von  ziemlicher  und  gleicher  Lange  au  den  diametral  gegen- 
überliegenden Seiten  des  Kältet»  angeordnet  werden  und  das  An- 
pressen radial  gegen  das  Kabel  erfolgt,  wird  ein  guter  Kontakt 
auf  einer  weiten  Fliehe  erzielt  und  ein  Abreiben  oder  Abwetzen 
de*  Kabel»,  bezw.  ein  Verzerren  desselben  vermieden. 

(Ö.  P.  Nr.  >l.Wt.) 
II.  Pieper  und  Cr.  L'Hoest  (Belgien)  gelten  eiue  neue 
Kabelkupplung  an.  Auf  die  freigelegten  Enden  Je»  Kabels  werden 
zwei  Hülsen  aus  leitendem  Material  aufgeschoben,  die  ineinander- 
geschoben oder  geschraubt  werden  und  an  den  rückwärtigen 
Enden  Erweiterungen  besitzen.  Über  die  so  adjustierte  Verbin- 
dungsstelle wird  eine  über  dio  beiden  Erweiterungen  entsprechend 
hinausreickeude  Hülse  aus  Kautschuk  oder  dergl.  gelegt  und  die 
Einschnürungen,  die  durch  die  Form  (die  Erweiterungen)  der 
leitenden  Hülsen  und  die  bei  der  Fieilegung  der  einzelnen  Kabel- 
hüllen entstehenden  Abstufungen  hervorgebracht  werden,  mit 
Draht  umbundon.  ;Fr.  P.  Nr.  »56.783.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

A.  E.  «..UnloB-ElektrlzlUtkgeaellschaft  in  Wien.  In  der 

am  17.  d.  M.  stattgcfumlonen  Sitzung  de«  Direktiouarates  der 
A.  E  G.-Union-ElektriziUitsgeselUchaft  wurden  die  Herren  Bernhard 
Popper,  Direktor  des  Wiener  Bankvereines  und  Einanuel 
Bau  mann,  Direktor  der  Österreichischen  Kreditanstalt,  als 
Mitglieder  kooptiert    Im  vorigen  Jahre  hat,  wie  bekanut,  die 

i    Österreichische  Koderrkrvditanstalt  von  der  Allgemeinen  Llektri 

i    zitltsgoscllsehaft   in  Berlin  die  Hälfte  der  Aktien  der  hiesigen 
A.  E.  G.-l'iiion-ElektriziMlt«g«*ellitchaft   übernommen   und  wurde 
die  Reorganisation  dieser  Unternehmung  von  der  Berliner  Eleklri- 
zittlsguMdl.ebuft   und  der  Ho.lenkreditansUilt  gemeinsam  durch 
geführt  Wie  aus  der  vorstehend  gemeldeten  Kooptiernng  zu  .  nt- 

;  iiobmen  ist.  haben  sieh  nniunehr  auch  der  Bankverein  und  die 
Kreditanstalt  dieser  Aktion  angeschlossen. 

Die  Itndaprst-l'jpest-Kako.palolaer  elektrische  HtrnOcn- 
bahu  Aktiengesellschaft  hat  ihre  Generalversammlung  »m 
II.  Februar  1.  J.  a>>^ebaltcii.  Laut  des  Keilieii-chaftsbcriclitcs  iler 

'  Direktion  für  das  Jahr  Itikf»  haben  die  Einnahineu  K  r.i)7.3°ü,  die 
Ausgaben  hingegen  K  .i'M  .'>i';"i  betragen,  so  daß  ein  ('bersehuß  von 
K  J12.7iil  erzielt  »urde.  Die  (ieneralver^ammlung  hat  die  Aus- 
schüttung einer  Dividende  von  K  S  .'>  -  4  i'»0  o  fiir  jede  Aktie, 
insgeaauit  also  die  Auszahlung  von  K  l'.Wi. lü-l  beschlossen.  Im 
Vorjahre  wunleii  je  Ks     4"  „.  zu-amiuen  K  lcl.7>8  verteilt.)  ,V. 

Die  Mailänder  elektrische  Maarhillenfabrik  Tecnomaair, 
ItroMB  Botcrl  bsl  infolge  ihrer  Iteoi^atiisalioti  durch  die  Schwei 
/.erische  (iesellschalt  in  ilie.seni  Jahre  zum  ersten  Male  einen 
Reingewinn  v>n  14I"«1«!  I.ir«r  erzielt,  welcher  die  Verteilung  von 
.V)/«  Dividend»  «esditie«  würde.  Dieser  Oewinn  wird  w.dil  zu 
Abschreibungen  verwendet  werden.  *. 

I>le  Hociela  Indastrlale  eletlro-chlmlca  dl  Pont  Saint- 
Martin,  an  »elcher  auch  auswärtige,  namentlich  schweizerisches 
Kupital'  beteiligt  ist.  wird  für  l'.HK'.  eine  Dividende  von 
—  ö  Lire  zur  Verteilung  bringen.  Die  tleseltschaft  hat  im  Vor 
jähre  ihr  Aktienkapital  von  4  auf  2'/,  Millionen  herabge^-lzt  nn.l 
gab  bisher  keine  Dividende. 
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Unter  den  Auspizien  dea  ("redito  Italiano  konstituierte  »ich 
jüngst  die  Hocicta  Klettrica  Indnstrlale  di  Valle  t'tunonira. 

Ihr  Aktienkapital  betrügt  3  Millionen  Lire  und  ist  durch  lleschluä 
de«  VerwaltungBratee  auf  8  Millionen  Lire  zu  erhöhen.  Die  (Je- 
Seilschaft  bealwichtigt  die  elektrische  Verwertung  der  Wasser- 
kräfte des  Tales  C'anionica  in  der  Provinz  Brescia.  r. 

Wie  der  Vorstand  der  Lübecker  Ma»chlneubaa-Oe*ell- 
sthaft  in  seinem  Bericht  bemerkt,  war  die  deutsche  Maschinen- 
industrio  im  Geschäftsjahr  l'.HK)  stärker  beschäftigt,  nur  machte 
»ich  die  Stetig  wachsende  Konkurrenz  Iremerkhar,  die  trotz  höherer 
Preise  für  Rohmaterialien  und  Ulme  di»  Preise  für  Ferftgfabiikate 
de«  öfteren  wesentlich  ungünstig  beeinflußte.  Der  Bruttogewinn 
betragt  Mk.  417.911.  Iliovon  gehen  lür  Abschreibungen  Mk.  14LMW3 
ab,  so  daß  Alk.  "Ji  j.h+Ö  verbleiben,  deren  Verteilung  wie  folgt 
vorgeschlagen  wird:  iD»,',  Dividende  von  Mk.  LlOO.OttO  = 
=  Mk.  &O.00O,  Tantieme  an  Vorstand  nnd  Beamte  Mk.  15.U:?», 
Tantieme  an  den  Aufsicbtsrat  Mk.  l'».l>'Jt*,  Vottrag  auf  neuo 
Rechnung  Mk.  '21..V.H.  Die  Werke  sind  für  Ungern  Zeit  noch  mit 
Aufträgen  versehen,  so  daB  auch  für  da"  laufende  Jahr  ein  be- 
friedigendes Resultat  erwartet  werden  kann.  g. 

Berliner  Klektromobil-Droschken-AktlengesellHrbafl.  In 
der  am  14.  d.  M.  statlgetundenen  ersteu  ordentlichen  General-  i 
Versammlung  war  ein  Kapital  von  Mk.  1,003.000  vertreten.  Wie 
der  Vorsitzende,  Bankier  Karl  Neuburgor,  ausfühl  to,  war  die 
Berichtsperiode,  die  einen  kleinen  auf  neue  Rechnung  vorzu- 
tragenden Gewinn  erbrachte,  nur  der  Vorbereitung  gewidmet. 
Die  Lieferung  der  bestellten  Wagen  hatte  bedeutend  Ungere 
Zeit  in  Anspruch  genommen  als  ursprünglich  anzunehmen  war. 
Kin  großer  Teil  ist  inzwischen  zur  Ablieferung  gelangt,  der  Kest 
wird  in  allernächster  Zeit  geliefert,  so  duli  mit  Anfang  April  der 
Vollbetrieb  mit  l-'O  Wagen  zu  erwarten  »teht.  Die  Versammlung 
genehmigte  hierauf  den  Abschluß  für  15*< *.">  und  erteilte  die  Kitt, 
laslung.  Es  lug  sodann  der  Antrag  auf  Krhöhung  des  Aktien- 
kapitals um  Mk.  l,utlO.00O  durch  Ausgabe  neuer  Aktien  vor.  Der 
Vorsitzende  bemerkte  zur  Begründung  des  Antrage*,  daß  die 
Mittel  der  Gesellschaft  durch  die  Anschaffung  dur  120  Wagen 
erschöpft  seici).  Die  Verwaltung  könne  sich  mit  dieser  kleinen 
Wagenanzahl  nicht  befriedigt  erklären,  da  sie  in  keinem  Ver- 
hältnis zu  dem  Berliner  Vorkehre  siehe.  Ks  sollen  daher  im  Laufe 
diese*  Jahre*  weitere  100  Wagen  in  Betrieb  gesetzt  werden. 
Redner  nahm  Veranlassung,  auf  die  grolle  Beliebtheit  hinzuweisen, 
deren  »ich  die  Elektromobil-Droschken  bei  dem  Publikum  er- 
freuen. Auch  habe  die  Hinrichtung  der  leihweison  C'berl.-tsBuiig 
von  Automobilen  nebst  Fahrern,  die  für  Berlin  ein  Bedürfnis 
Bei,  schnell  die  Gunst  des  Publikum»  erworben.  Die  Versammlung 
erklärte  «ich  einstimmig  mit  der  Erhöhung  de«  Kapital»  um  I 
Mk.  l,ä<JOOOO  auf  3  Millionen  Mark  einverstanden.  An  Stelle  den.  , 
verstorbenon  Ing.  A  I  t  in  an  n  wurde  Herr  Max  Rudert  in  den 
Aufsichtsrat  gewählt. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

l  Für  Veröffentlichungen  in  dieser  Rubrik  übernimmt  die  Redaktion 
keinerlei  Verantwortung.) 

UnterMiohnngen  am  elektrischen  Liohtbogea. 

Heft  A'J   der  „ZeiUchrifl  für  Elektrotechnik"    vom  .1  De 

zetnber   1305    enthält    ein    Referat   Uber   Untersuchungen  von 

G.  Dyke    am    elektrischen  Lichtbogen  aus  der  „L'cclairagn 

elcctrique"   vom  tt,  November  11*05,  nach  dem  der  Klickt  des 

Mitil.  sphär.  .VA"      .  ,, 
\\  cchaelstjrouilichthogeu»,  gemessen  in  ^r-^  bei  V  er 

Wendung  von  12  »im  Docbtkoble  oben  und  10  »«m  Homogenknhlr. 
unten  günstiger  sein  soll,  als  der  Klfekt  eine»  Gleklistminbngcns 
unter  (Jon  gleichen  Verhältnissen,   sobald    die  Bogenlänge   unter  , 
-7  ihfw  betrügt. 

Die  Oiiginalttbhandlung,  die  diesem  Referate  zugrunde  lag  I 
fand  hieb  im  „l'hilosupliical  Magazine"  vom  August  llwfj. 

Aus  dievr  Abhmdlung  geht  jedoch  folgendes  hervor: 

l  Die  V'er.-aiehe  wurden  mit  einer  Knhlcnsortc  vorge 
nominell,  welche  andere  Eigenschaften  In-aalS,  als  die  hierzulande 
verwendeten,  so  dall  die  Alu-  il» n  über  den  Betrag  <ler  mittleren 
.•i]ihitr<>cheii  Kor/eiistärke  pro  Watt  wenigstens  bei  lileichstrom  für 
u tuten-  V.-rhilUti,s*e  unmöglich  /.ulrertvn  können. 

-.  Wenn  man  die  Krgel.ni.sw  des  \  'orfa  -ers  in  etwa* 
anderer  Anordnung  in  Kurven  zusammenstellt,  m.  erkennt  man, 
daß  die  Kehlen) ii. dien  bei  den  Versuchen  viel  bei  rächt  lieber 
waren,  als  sie  nach  den  vorn  Verfasser  tel'<-t  gezeichneten  Kurven 
erscli  einen. 

3.  Herr  Dyke  unterstützt  »eine  Versuchs-ergebnis!,»  dnreh 
eine  Rei-hiiung.  die  bei  eingebender  Diskussion  ulle  Beweiskraft 
für  »eine  Versuche  verliert. 


Zum  Beweise  der  Behauptung  unter  1.  seien  in  Fig.  1  bis  3 
die  Kurven  des  Herrn  Dyke  wiedergegeben.  Ihre  Ordinaten 
entsprechen  der  mittleren  sphärischen  KerzcnstÄrke,  für  den  auf 
der  Abszissenaie  in  Watt  aufgetragenen  Energieaufwand  bei  ver- 
schiedenen Bogenlängen.  Letztere  betragen  in  den  einzelnen 
Figuren: 
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I"" 

24 
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f.-4  |  H-0 

* 

V- 
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Die  aufgezogenen  Linien  beziehen  sich  auf  Gleichstrom, 
die  gestrichelten  auf  Wechselstrom.  Die  Gleichstromkurve  in 
Fig.  1  schneidet  nun  die  Abszissenachse  in  einem  Punkte,  dem 
ein  elektrischer  Effekt  von  zirka  103  •  •'  entspricht.  Kin  Licht- 
bogen mit  einem  geringeren  Effekte  als  108  W  wäre  sonach  bei 
einer  Bogenlänge  von  Pt>  min  unmöglich.  Mit  den  Kohlen,  welche 
für  unsere  Verhältnisse  als  normal  betrachtet  werden  müssen, 
z.  Ii.  solchen  vou  G«br.  Siemens  in  Charlottenburg  „Marke  A", 
kann  man  jedoch  bei  gleicher  Bogenlänge  Lichtbogen  von  viel 
geringerem  elektrischeil  Effekte  erzeugen. 

Ks  gelang  mir  z.  B.  bei  den  gleichen  Koblendimeusionen, 
mit  denen  Herr  Dyke  gearbeitet  hat,  unter  folgenden  Verhält- 
nissen Lichtbogen  zu  erhalten  und  deren  mittlere  sphärische 
Helligkeit  durch  den  Vergleich  mit  der  Erhellung  des  Vorsuchs- 
raumea  mittel»  tilUhlampen  ungefähr  zu  bestimmen: 
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Die  gleiche  Kohlendimcnsion  ist  lenier  für  normale  4  5  A- 
Glcicb«troinlampen  in  Zweierscbaltung  bei  einem  Vorschaltwider- 
standn  von  bU  in  110  K-Anlagen  allgemein  gebräuchlich.  Diese 
Verhältnisse  bedingen  jedoch  eine  Bogenspannung  von  37  V  oder 
einen  elektrisi-hen  Effekt  von  1G7  W.  Nach  Herrn  Dyke  müßte 
also  der  Lichteffekt  dieser  Lampen  gleich  Null  sein. 

Ich  gebe  gerne  zu,  daß  die  Methode,  nach  welcher  die 
mittleren  sphärischen  Intensitäten  bestimmt  wurden,  große  Ab- 
weichungen vom  richtigen  Betrage  ergeben  kann;  immerhin 
zeigen  die  angefühlten  Zahlen  wenigsten»  das  eine,  daß  ein  bo- 
inerkenswerter  und  vergleichbarer  Lichtnffekt  wahrgenommen 
werden  konnte. 

Eigentümlich  erscheinen  dagegen  für  unsere  Verhältnis«« 
die  Zahlen  des  Herrn  Dyke,  der  z.  B.  bei  6'4  A  Stromstärke  und 
IC  mm  Bogenlänge  50  Ol  Elektrodenspannung  findet  u.  ».  f. 

Dieses  Ergebnia  kann  nicht  einmal  als  «in  ausnahmaweiaes 
angesehen  werden,  indem  es  einerseits  mit  den  anderen  Angaben 
des  Verfassers  in  voller  Übereinstimmung  steht,  wie  aus  dessen 
untenstehender  Tabelle  (Tabelle  I  i  hervorgebt;  andererseits  jeder 
der  daselbel  angeführten  Werte  das  Mittel  aus  ungefähr  äOEinxel- 
beobachtungen  ist,  da  Hurr  Dyke  im  ganzen  400U  Beobachtungen 
angestellt  bat. 

Oder  sollte  bei  der  Spannungsmessung  ein  Irrtum  unter- 
laufen »ein  l 

Trägt  man  meine  Beobachtungen  in  die  Fig.  1  ein,  bo 
erhält  man  die  strichpunktierte  Kurve,  die  der  Gleichatromkurvo 
des  Herrn  Dyke  ungefähr  parallel  läuft,  jedoch  schon  bei  50  W 
die  Abszisseuachse  -ebueidet  Die  Angaben  des  Herrn  Dyk« 
stimmen  also  mit  den  Erfahrungen  an  den  in  Wien  üblichen 
Kohlensorten  nicht  üburein. 

Von  der  Prüfungskommission  der  Elektrotechnischen  Aus- 
stollung  iii  Frankfurt  a.  M.  wurden  übrigens  im  Jahre  IW>1  an 
Kohlen  der  Firma  Burkhardt  mit  tileichstrom  folgende  Werte 
g-m.sseii:*, 
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Tabelle  1. 
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Fig.  2. 

Die  diesen  Zahlen  entsprechende  Kurve  stimmt  mit  der  in 
Fig.  I  nach  ineinen  Beobachtungen  eingetragenen  fast  ganz  genau 
Für  Wechselstrom  wurden  denisia  folgende  Zahle,, 
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Zum  Beweise  lies  l'unktw  2  dienen  die  Kurven  Fig.  9 
und  lo,  die  eine  genaue  Wieilerjrnhe  der  entsprechenden  Funkte 
ans  den  Oiiginalkiirven  ile»  Wenn  Dyke  bilden,  nur  mit  dem 
l'ntcrsL-hiede.  dou  ul*  Ahs/i-ssen  die  Itngenlängen  aufgetragen 
wurden,  wahrend  die  Ordinalen  wie  früher  den  l.ii  htefiekt  in 
mittleren  spharisehen  Kerzenstärken  angeben.  Fig.  9  iM  für  einen 
elektrischen  Kffekt  von  500  H ,  Fig.  I0  für  ein«n  solchen  von 
75<l  M  abgeleitet. 

Die  lirgebni^^e  sehen  in  dieser  Zusammenstellung  viel 
weniger  vertrauenerweckend  aun,  als  it>  den  Originnlkurveei,  ob- 
wohl die  letzteren  für  eine  Stromgattiing  jew.il«  aus  durch 
sebnittlich  2.VJ  ISeoliachtungen  ermittelt  worden  waren. 
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Fig.  10. 

Der  Beweis  für  meine  Behauptung  unter  Punkt  Ii  endlich 
folgendem:  Mr.  Dvke  führt  die  verschiedene» 
Verhältnisse  zwischen  dem  Lichtetfekte  des  Wechsel-  und  Gleich 
strombogens  auf  diu  Abblcudung  zurück,  die  die  Kiaterstrahluug 
durch  das  gegenüberliegende  Kohlvnende  erfahrt  und  gründet 
die  damit  zusammenhängend«  Berechnung  auf  die  Darstellung  in 
Fig.  11.  Aus  dieser  Annahme  ergibt  sich  seine  Formel  für  das 
Verhältnis  der  mittleren  sphärischen  Intensitäten  J  w  und  Jy  bei 
Wechsel-  und  Gleichstrom  unter  der  Voraussetzung,  dal  je  ein 
Wochselstrompol  707  <V£  und  der  positive  Gloiehstrompol  1400  ATA' 
Lichtstärke  besitzt,  in  der  Form: 

J ij         1400         sin  »i    »in  *x 

J  *r        707     sin  »a  -f-  sin  '   sin  <■  -|-  sin  »,'s ' 

Hierin  haben  a  und  ß  die  aus  Fig.  11  ersichtliche  Bedeu- 
tung; siu«o  und  »inV  können  ans  den  Formeln: 

.ins,-  (a  +  X)t  und  «in  «j-  <b  +  *>' 

werden,  worin  o  =  12  und  *  —  10  die  Durchmesser 
und   unteren  Kohle  und  j  die  Bogenlänge  in  mm 
bexoichnot. 

Es  will  mir  zwar  nicht  einleuchten,  daß  nach  obigem  die 
beiden  Weehselstromkrater  zusammen  mehr  Licht  aussenden,  als 
ein  Gleichstromkrater  von  gleichem  Wattverbrancb.  Man  sollte 
eher  meinen,  daß  zwei  auf  beide  Kohlen  verteilte  Krater  größer« 
Verluste  durch  Wanneleitung  erleiden,  als  der  Gloichstromkrnter, 
für  den  die  Wanncleitung  der  oberon  Kohle  allein  in  Betracht 
kommt.  Immerhin  will  dies«  Annahme  bei  der  nachstehenden  Be- 
rechnung unverändert  beibehalten  werden. 

Rechnet  man  nun  nicht  nur  nach  dem  Vorgange  des  Herrn 

Js 


Dyke  die  Bogenlänge  aus,  für  welche  da«  Verhältnis 


I  ist. 


sondern  die  Betrage  dieses  Verhältnisses  für  eine  Beihe  von  Bogen- 
längen, so  kommt  man  zu  folgenden  Resultaten: 


Boawltnfe  x  l»  ra 

OS 

10 

*•» 

«0 

0-0 

14» 

o!Kt7 

o;«)h 

1(N«I 

IIN'1 

l-ooo 

Das  sind  aber  so  gering«  Unterschiede,  daß  sie  »ich  mit 
den  gegenwärtig  bekannton  lulegraltonsphotometerii  gewiß  nicht 
feststellen  lassen.    Außerdem  beruhen  diese  /.ahleti  auf  der  An- 


nahme, daß  die  beiden  Weehselstromkrater  zusammen  eine  höhere 
l.ichtstiirke  besitzen,  als  ein  Gleiehstroinkrater  von  gleichem 
Knergievei brauche  und  daß  die  Enden  beider  Kohlen  durch  den 
Ahlirand  einander  geometrisch  lihnliche  Formen  annehmen, 
Krater**  erscheint  mir  der  bisherigen  Erfahrung  zu  widersprechen, 
letxteres  kann  nur  in  ndiettter  Arinilheiimg  der  Kall  sein.  Ans 
dieser  Kechnuug  ergibt  sich  also  kein  Beweis  der  von  Herrn 
Dvke  gefundenen  Verhältniswahlen. 

'Aom  Schlüsse  sei  noch  daraul  hingewiesen,  daß  selbst  dann, 
wenn  man  die  Kesultato  des  Herrn  Dyke  als  leststelicud  )."•- 
trachten    wollte,    die  l'l.erleL'cnhcit    des   i •  |i.iehstr<.mlichth<><ren^ 


gegenüber  dem  WechselatromuehtlKigun  aufrecht  bleibt.  Herr 
Dyke  sagt  selbst,  daß  die  Kurve  für  den  Wechselstrotnlicht- 
bogen  bei  der  für  letztere  eo  günstigen  Bogenlänge  von  Vt«~ 
nicht  fortgesetzt  werden  konnte,  da  Zischen  auftrat.  Man  befindet 
«ich  hier  also  schon  nahe  an  der  Grenze  den  ruhigen  Brennens. 

Dadurch  wird  aber  diese  Bogenlänge  praktisch  unzulässig, 
da  der  Lichtbogen  einer  selbstregulierenden  I,ampe  sehr  ver- 
änderlich ist  und  daher  auf  eine  mittlere  Lange  eingestellt 
werden  maß,  welche  von  der  ölten  berührten  Grenze  ziemlich 
weit  entlernt  ist.  Es  kUme  also  für  den  Wechselstromliohtbogou 
bestenfalls  die  Kurvo  für  '/«"  Bogenlänge  in  Betracht. 


h  «  — 


Fig.  11. 


Aus  den  Fig.  9  und  10  sieht  man  jedoch  sofort,  daß  Gleich- 
strom bei  Bogenlängen  von  •  V  bis  i',*  einen  wesentlich  höheren 
Nutzeffekt  liefert,  als  Wechselstrom  bei  '/u*-  Sollte  dies  für 
Lichtbogen  unter  500  W  nicht  mehr  gelten,  so  stände  nicht«  im 
Wege,  dafür  schwächere  Kohlenstifte  zu  verwenden,  wodurch 
man  die  gleichen  Verhältnisse,  wie  bei  500  und  750  W  wiodor 


Für  die  Beleuchtungstechnik  kommt  es  übrigens  weniger 
anf  die  sphärische,  als  auf  die  hemisph irische  Intensität 
an,  woraus  seit  jeher  ein  Vorzug  des  Glcichstrombogons  gegen- 
über dein  Wechsclstrombogen  abgeleitet  wurde,  da  die  Strahlung 
dos  letzteren  durch  die  üblichen  Reflektoren  nur  unvollkommen 
nach  abwärts  geworfen  werden  kann. 

lir.  Htchartl  Hivtkt. 


Vereins-Nachrichten. 

Verflntveraammlnngea  im  Moaate  Februar  1*00 

im  Vortragsaale  des  „Club  österreichischer  Eiseuhahnbeauiten'', 
I.  Kschenbachgasse  11,  Meuaniu,  um  7  Uhr  abends. 

Am        Februar:  Vortrag  des   Herrn  Ober-Ingenieur 
.1.  K.  Kloger,  Prag,  über:  „Dampfturbinen". 

Die  Vereintloitung. 

Schlaft  der  Redaktion  am  20.  Februar  1906. 


Für  die  Ueiiaktion  verantwortlich:  Maximilian  Ziliner.  —  Selbstverlag  <fc 
bei  SpiM hat  rn  &  Pennrich.  Wien.  -  loscraUsjmufDahuw  bei  der  Administration  der 

Druck  vnn  K  Spie»  A  Co.,  Wien 
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Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österr.  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 


Vereine«  In  Wien. 


K.  k. 


Mitglieder  dea  Vereines  und  der  Vereinigung  erhsltendic  Zeitschrift  unentgeltlich. 
Der  Jihreabcltrag  tetf  j^t  •  a)  für  ordentliche  Mitglieder,  welche  In  Wien 
woknea  MK;  tj  für  ordentliche  Mitglieder,  welche  euterhaib  Wiens,  jedoch 
o  Österreich,  (Jägern  oder  Bouten-Heriegowina  wohne  n  15  K ;  ci  für  sufler- 


nlsslonsverlag  und  tfeMHMall - A 
Vsrlsgebuchhandlung  <»  Wien.  1.  Kumpfgaaae  7.  Abonnememeprsisc :  Für 
Österreich-Ungarn  jahrlich  Kranen  30.—,  mit  Prankopoetaendung  Kronen  13.—; 
for  Deutschland  Mark  30.—,  mit  Frankopoeteendung  Mark  23.60;  Im  übrigen 
Auslsnde  Franca  30.—  mit  Praokopoetaeadung.  Oer  Abonnementebetrag  kann 
der  Firma  Spielhagen  *  Schurich  in  Wien  auch  durch  die  Poetsparkaasen  ein- 
gerahlt  werden  und  iwar  In  Österreich  unter  dem  Konto  Mr.  Ion.«»«,  in  Ungarn 


ahme  bei  der  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Annoncen- 

e  K  11,  achtel  Seite  K  15,  eochiehntel  Seite  K  ti.  Kleinere 
laaerate  pro  mm  liehe  und  Spalte  («  mm  Breite)  15  Heller.  Bei  wieder- 
holten  Ineertionen  entsprechender  Rabatt. 

Sttlkagjeauche  finden  in  der  Vcretnaseitechrtft  su  besondere  ermälugten 
Pressen  Aufnahme.  Tarif  für  Stelleng «euch«,  welche  bei  der  Administration 
••jlgegehrn  werden,  pro  Spalte  «3  mm  breit)  rar  je  1  mm  Hohe  5  h,  somit 
Ar  Je  20  mm  nnr  eins  Krone. 


litr  QueUtnantjabe  „£>.  u.  M.T 


Tele 

Wim* 


Bemerkungen  der 

Ein  Nachdruck 
irr  XoUchriß  ist 
ftttattrt. 

Oriyinalarbeitrn  mrden  noch  dem  festgesetzten  Tarif  honoriert . 
IHe  Anzahl  drr  rom  Autor  gittüntchlen  Separatabdrtieke,  welche 
-•um  Stil>Mtka*ttHpra*e  berechnet  werden .  itt  am  ," 
zugeben. 


IUHRLT: 

Die  Umpularmaschiiie  ala  EiuphaBon-Wech&t'Ulrominnlor. 

Von  Josef  Huppert  2ol 

Ih'c  elektrotechnische  Industrie  im  Jahr«  W05.  Von  Kmil 

Honigmann.  fScblnfl.)  2»8 

Ein  System  für  wechw>lgeitige  Mehrfacbtelegraphie  mittels 

Hugbee  Apparaten.  Von  Karl  Hantel  2»« 

Referate: 

t.  Klektriailtuwarke,  Anlasen     309 

1.  IkuapnnascblBaB,  Oempftarbintii,  Usna^rsiussl   .  lofl 

I.  Kaalcaloas-  Bad  Verbreanaagskrafsaiasehlosa,  üasrraeacof  .  II« 

4.  Weeeei  euoiorsn,  Windmotoren,  Fatnpea    ............      .  tlO 

ft.  Iisnaeaoeiaseriioen,  TrsasforaBslorsei  .  ..........  110 

7.  Msiapparats  und  Mr>anv*thodao   .         ...  311 

1 1.  KMrtruwhe  Antrieb«,,  ArbsitsmeseMnen    >1S 

II.  Usktrtscas  Rahmen,  Fabwag«   ...  .111 

15.  Klektrochscaie,  Akkataslatorsa,  Klaktrunetsllnrgle  ...  111 

Verschiedene»   SM 

Chronik   214 

Literatur                                  .    215 

Fortschritte  auf  dum  Gebiete  der  Elektrotechnik   und  de* 

Maschinenbaues  (Schalter.  Sich.ru  aseiil    216 

Vereinsuachrichten   217 

(.«•chiftliche  und  finanzielle  Nachrichten   228 


Die 


als 

Von  Ing.  Josef  Huppert. 


In  der  letzten  Zeit  ist  es  bekanntlich  der  General- 
Electric  Co.  gelungen,  eine  praktisch  brauchbare  Uni- 
polarmasehine  zu  bauen*)  Dieser  Erfolg  legt  den  Ge- 
danken nahe,  diene  Art  von  Maschinen  als  Wechsel- 
strommotoren, speziell  fUr  Einphasenntrom  zu  verwenden. 
Im  folgenden  ist  eine  kurze  Zusammenstellung  der 
hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Anordnungen 
gegeben. 

Vorher  möge  aber  die  Rückwirkung  der  Rotor- 
ströme auf  den  Stator  betrachtet  werden,  da  sie  von 
ausschlaggebender  Bedeutung  ist  Der  Leiter  A,  die 
Schleifringe  //  und  C  und  die  feststehende  Verbindungs- 
leitung  />  mit  den  Bürsten  E  und  F  bilden  eine  vom 
Strom  durchflössen«  Windung.  Die  durch  die  Windungs- 
flaebe  ET  GH,  das  ist  die  Projektion  der  Windung 
auf  die  Mantelfläche  des  Rotors,  hindurchtretenden 
Kraftlinien  können  sich  in  der  in  Fig.  2  angegebenen 
Weine,  quer  zum  Hauptfelde,  nicht  entwickeln,  also 
kein  Querfeld  bilden,  da  für  den  Betrieb  mit  Wechsel- 
strom vorausgesetzt  werden  muß,  daß  Stator  und  Rotor 
aus  aclisial  angeordneten  Riechen  zusammengesetzt  sind. 
Die  Kraftlinien  können  nur  in  Richtung  des  Haupt- 
feldes entstehen,  so  daß  die  Windungen  des  Rotors  nur 
als  reine  Gegenwindungen  wirken.  Iii  dem  Schleifringe 
teilt  sich  iKig.  3i  der  Strom  in   zwei  entgegengesetzt 


nK.  i. 


Fig.  2. 


Fig.  3. 


Fig.  4. 


flielk;nde  Teilströme,  deren  Starke  sich  zu  einunder 
verhalt  wie  x  zu  (2-  —  a).  Ein  Leiter  mit  der  zuge- 
hörigen Verbindungsleitung  stellt  somit  zwei  Windungen 
vor,  deren  Querschnitte  sich  verhalten  wie  i2rc  —  *) 
zu  a.  Der  IJiiiluufssiiin  den  Stromes  ist  in  ihnen  ent- 
gegengesetzt. Sie  erzeugen  daher  zwei  gleich  starke 
über  entgegengesetzt  verlaufende  Gegenfelder,  so  daß 
nur  eine  Verzerrung,  aber  keine  Inteusitiltailnderung 
des  Statorfeldes  eintritt.  Diese  Verzerrung  laßt  sich 
nach  der  Methode  von  Noeggerath  verhindern.  S'iU 
aber  der  Rotor  induktiv  auf  den  Stator  zurückwirken, 
so  müssen  magnotomotorischc  Kräfte  vorhanden  sein, 
die  eine  Intensitatsilnderung  hervorbringen.  Durch  Unter- 
brechung des  Schleifringe«  MI  einer  Stelle  (Fig. 4)  und 

*)  „K.  T. '/.-  UNJft,  Heft  ir«:   Die  azykliac.be  Maschine  vun 
J.  K.  Noegucralh  von  C  F  e  I  d  ni  a  n  n. 
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Anschluß  de»  Leiters  an  ein  End«'  desselben  ist  nun 
erzieh,  daß  der  Strom  nur  in  einer  Richtung  der  Bürste 
zufließt,  also  nur  eine  Windung  zur  Wirkung  gelangt, 
deren  Umlaufssinn  stet*  derselbe  bleibt.  Die  Windongs- 
tläehe  ändert  sich  von  0  big  2  rc,  fällt  dann  raseh  auf  0. 
um  wieder  auf  2  n  anzuwachsen.  Bei  genügender  An- 
zahl von  Ix'itcrn  kann  die  Gesamtwindungsfläche  als 
konstant  angesehen  werden. 

Streufelder  entstehen  im  Stator  und  iin  Rotor,  im 
letaleren  aber  nur.  falls  seine  Gegcnwindungen  nieht 
kompensiert  sind. 


Fig.  i>. 


Zusammenfassend  kann  somit  gesagt  werden,  daß 
bei  der  Unipolarmaschine  Querfelder  nieht  entstehen, 
hingegen  die  Gegenfelder  je  nach  der  Ausführung  voll 
zur  Wirkung  gelangen  oder  gar  nicht  auftreten. 

Als  Motor  laßt  sieh  die  Unipolarmasehine  ebenso 
wie  die  bipolare  ausfuhren  entweder  mit  direkter  Ein- 
leitung der  elektrischen  Energie  in  den  die  mechanische 
Arbeit  leistenden  Rotor,  oder  mit  induktiver  Über- 
tragung derselben  vom  Stator  auf  Rotor. 


Fig.  0. 


Fi*.  7. 


Der  unipolare  Serienmotor,  der  wichtigste  Ver- 
treter der  ersten  Gruppe,  zeigt  ähnliche  Eigenschaften 
wie  der  bipolare.  Reim  Anlauf,  Diagramm  1  Frg.  5i, 
giltig  bei  kompensiertem  Rotor,  ist  Strom  und  Fehl  in 
Phase.  Die  Klemmenspannung  »•  hat  der  nur  in  den 
Statorwiudtingcn  durch  ruhende  Induktion  entstehenden 
K  M  K  /'.'s  und  dem  Ohm'schen  Spaimungsahfalle  / 
(«•*  t-  "h  das  Gleichgewicht  zu  halten.  Während  der 
Rotation  kommt  noch  die  durch  Kruftliiiicnsehnciden 
in  den  Kotorlcitern  entstehende  E  M  K  A'u  hinzu,  die 
in  Phase  mit  den  Kraftlinien  .V  »ich  befindet.  Heim 
nichlkoriipensierten  Motor  i  Fig.  7i  verteilt  sieh  die 
Klemmenspannung,  bezw.  die  Gegen  -  E  M  K  auf  den 
Stator  und  den  Rotor.  Die  Streuung  ist  in  beiden 
Fallen  durch  eine  Vergrößerung  des  Feldes  .V  7.u  be- 
rücksichtigen. 

Um  die  Uiiipol.irimist'hine  als  Induktionsmotor 
benutzen  zu  können,    um  Ii    naturgemäß  eine  inrluktive 


Wirkung  zwischen  Stator  und  Rotor  vorhanden  sein. 
Der  Rotor  darf  daher  nicht  kompensiert  sein,  außer- 
dem kann  aber  nicht  ein  Kurzschlußanker  verwendet 
werden,  denn  es  würden  dann  die  Ströme  in  einem 
Teile  der  Leiter  entgegengesetzt  zu  den  in  dem  anderen 
Teile  Hie  Htm,  so  dal!  die  Zugkräfte  sich  immer  auf- 
heben würden.  Der  Rotor  muM  also  die  Schleifringe, 
welche  aber  zu  unterteilen  sind,  beibehalten. 

Die  in  den  Rotorwindungen  induzierte  FMK  AK' 
erzeugt  einen  infolge  der  Streuung  phasenverschobeoen 
Strom  ;R  iFig.  8i.  Der  Winkel  zwischen  Strom  und 
Feld  ist  somit  von  üü°  verschieden,  so  daß  ein  An- 
laufsmoment  zustande  kommt.  Ist  der  Motor  im  Gang, 
so  entsteht  in  den  Leitern  eine  zweite  EMK  /V.s. 
in  Phase  mit  den  Kraftlinien.  Sie  setzt  sich  mit  Ar* 
zu  /•.'«  zusammen,  welche  den  Rotorstrom  /r  hervor- 
bringt. 


.4M' 


Fig.  *. 


Die  chakteristischen  Eigenschaften  des  Repulsjons- 
motors  würden  auch  eine  Cbertragung  auf  die  Unipolar- 
maschine zulassen.  In  diesem  Motor  wird  bei  Anlauf, 
wenn  die  Bürsten  um  den  Winkel  a  verschoben  sind, 
die  Zugkraft  hervorgebracht  durch  4  x  Drähte,  die 
den  Strom  erzeugende  EMK  in  dem  Reste  der 
Drähte.  Die  durch  die  Rotation  entstehende  Gegen- 
E  M  K  kommt  zur  Wirkung  in  einer  Größe,  die 
ebenfalls  4  x  Drähten  proportional  ist.  Durch  die  Ver- 
schiebung der  Bürsten  kunu  sich  ferner  ein  Querfeld 
entwickeln,  was  eine  von  lM)°  verschiedene  Phasenver- 
schiebung zwischen  Strom-  und  Hauptfeld  und  somit 
eine  Anlaufszugkruft  zur  Folge  hat.  Diese  beiden  Eigen- 
schuften wären  auf  die  Unipolarmaschinell  derart,  zu 
übertragen,  daß  nebst  den  Intern  noch  Windungen 
auf  dem  Rotor  angebracht  werden.  Die  in  diesen  durch 
ruhende  Induktion  entstehende  E  M  K  schickt  durch 
die  Leiter  den  motorisch  wirkenden  Strom.  Zur  Rege- 
lung der  Phasenverschiebung  wäre  in  den  festen  Vcr- 
bindungsleitiingei)  noch  künstliche  Induktion  anzu- 
bringen. Gegenüber  dem  lnduktionsmotor  ist  daher  auf 
diese  Weise  ein  Vorteil  nicht  erreichbar. 

Ein  näheres  Eingehen  auf  die  Betriebseigen- 
schaften, die  Regelung  und  Kotnpensierung  möge  einer 
sinteren  Arbeit  vorbehalten  werden. 
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Die  elektrotechnische  Industrie  im 

Von  Km  II  Hoatfinann- 

Außer  den  in  der  Tabelle  *)  aufgeführten  Anlagen 
sind  noch  einige  bedeutende  Vergrößerungen  durch- 
zvfuhrt  worden;  so  hat  die  Firma  Ganz  \  Co.  die 
städtischen  Elektrizitätswerke  in  Karlsbad  und 
M  a  r  i  e  n  b  a  d  durch  je  1  Dampfturbine  von  1  500.  bezw. 
HWXi  PS  erweitert  und  die  von  ihr  gebaute  gemeinsame 
Zentrale  für  die  Pulverfabrik  ßlumau.  Munitionsfabrik 
Wollersdorf  und  Milititr-  Akademie  Wiener- Neustadt 
iuf  eine  Leistung  von  1500  PS  gebracht.  In  letzterer 
Anlage,  bei  der  die  elektrische  Energie  mit  einer 
Spannung  von  15.000  V  auf  eine  Entfernung  von  ll», 
bezw.  5  km  fortgcleitet  wird,  ist  eine  interessante 
elektrische  Heizeinriehl  ung  für  da*  Pulvermagazin  zu 
erwähnen,  welche  allein  zirka  50  PS  beansprucht.  Das 
Elektrizitätswerk  Pisek  stellte  2  Gasmotor  Dynamo« 
•«  60  A  lf*  auf  (E.-A.-G.  vormals  Kolben  &  Co.),  in 
Rovercto  wurde  eine  Unterstation  mit  2  Transformatoren 
ä  ixiO  h  H"  1 11.000/3000  V\  errichtet  (A.E.-G.  Uniou- 
Ele  k  t  r  i  z i  t  ä  t  s-G  esel  1  seh  a  f  ti,  die  Wiener  Inter- 
nationale Elcktrizitats-Gesellschaft  »chaffto  eine  Schalt- 
anlage nach  dem  Schalt  wagen -System  Klingenberg 
für  10  Generatoren  und  12  Kabel  in  ihrer  Zentrale 
Engerthstraße  an.  die  Zentrale  Wilhelnisburg  wurde 
durch  eine  Dampfanlage  von  100  PS  vergrößert  u.  a.  w. 

Im  Anschlüsse  an  diwe  Erweiterungsbauten  sei 
auch  bemerkt,  daß  bei  einigen  elektrischen  Tram- 
w ay-Z  e  n  t  r al  e n  Vergrößerungen  durchgeführt  worden 
sind.  So  z.  II.  ließ  die.  Budapest  er  Straßenbahn- 
Gesellschaft  die  Leistungsfähigkeit  ihrer  Zentrale 
Darojaniehgasse  durch  eine  Sauggasd  vnamo  fllr  70  /i  II' 
bei  500  V  Motor-  und  70  V  Generatorspannung  durch  die 
Ve reinigte  Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Budapest  vermehren,  welch  letztere  auch  in  der  Zen- 
trale Palffytdr  derselben  Gesellschaft  3  mit  Gleichstrom- 
motoren direkt  gekuppelte  Kreiselpumpen  von  jetiOO()//M. 
Ijeistung  für  eine  Förderhöhe  von  20  m  hei  71)0  L*.  p.  M. 
aufstellte.  Von  der  A.  E.  G.  Union-Elektrizitäts-Goscll- 
s  -baft  bezog  die  ßudaposter  Straßenbahn-Gesellschaft 
>  inen  Drehstromgenerator  von  1000  A'M*  bei  25  cc, 
Ü4  l\  p.  M.  und  2  Umformer  ä  500  A'H'  und  300  U.  p.  M. 

Die  Budapest  er  elektrische  Stadtbahn- 
Aktiengesellschaft  schaffte  2  Gleichstromgenera- 
toren a,  120  A  bei  400  U.  p.  M.  und  2  Motore  a  542.1 
bei  den  Ungarischen  Siemens- Sc  huekert- 
Werken  an  und  bezog  bei  ihr  auch  eine  komplette 
elektrische  Ausrüstung  für  30  Motorwagen  mit  je 
2  Motoren  ä  30  PS.  Dieselbe  Elektri/.itntsfinna  lieferte 
auch  für  die  Groß  ward  einer  Straßenbahn  die 
Ausrüstung  von  14  Motorwagen  gleicher  Starke,  ferner 
2  elektrische  Lokomotiven  a  20/  mit  je  2  Motoren 
;i  40  PS  Leistung,  sodann  fllr  die  Arad  Csunmler-Hahn 
die  komplette  elektrische  Ausrüstung  fllr  Selbstfahrer, 
und  /.war  27  Motorwagen  kleiner  und  25  großer  Type 
mit  je  2  Motoren,  schließlich  für  Nyircgybzu  "die 
elektrische  Ausrüstung  für  2  Lokomotiven  und  4  zwei- 
motorige Triebwagen.  Auf  die  weitere  Entwicklung  des 
elektrischen  Bahnwesens  im  vergangenen  Jahre  komme 
ich  noch  später  zurück. 

über  namhafte  Bestellungen  der  Eisenbahnvcr- 
waltungen  ist  nichts  Näheres  bekanntgeworden.  Bei  der 
Herstellung  der  Alpenbahneu  sind  seinerzeit  dir  Bau- 
zwecke  zum  Teil   bedeutendere  elektrische  Anlagen 
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hergestellt  worden;  die  Versorgung  der  nenen  Bahn- 
hofe mit  elektrischen  Beleuchtungsmitteln  wir»!  wohl 
sukzessive  erfolgen  und  ziemlich  gleichmäßig  den  ver- 
schiedenen namhaften  Firmen  zufallen.  Einzelne  kleinere 
Beleuchtung«-  und  Kraftanlagen,  wie  z.  B.  in  Lambach 
iV.  E.-A.-G.  Wien),  Istvantelek  bei  Budapest  (24  Dreh- 
strommotoren von  350  PS  V.  E.-A.-G.  Budapest  i  u.  s.  w. 
wurden  in  größerer  Anzahl  bestellt.  In  Ungarn  sollen 
allmählich  alle  wichtigen  Stationen  mit  elektrischem 
Lichte  versehen  werden,  eine  ganze  Anzahl  wurde 
bereits  fertiggestellt  i hauptsächlich  durch  Ganz  &  Co.i. 
Auch  die  Marine  beschäftigte  unsere  Industrie,  indem 
sie  unter  anderem  verschiedene  Schiff«  mit  elektrischen 
Anlagen  versehen  ließ.  So  wurden  die  Panzerkreuzer 
.St  Georg"  und  „Erzherzog  Karl"  mit  0,  bezw. 
8  Dampfdy  namos  h  45  bis  öOA'W  für  Gleich*  und 
Drehstrom  durch  die  Vereinigte  Elektrizitats-Aktien- 
gesellschaft  Wien  und  Budapest  ausgerastet.  Im 
k.  k.  Marine-Arsenal  in  Pola  errichtete  die  E.-A.-G. 
vorm.  Kolben  &  Co.  eine  Drehstrom-Zentrale  mit 
Sauggasmotoren  für  Kraft-  und  Lichtbetrieb  von  zirka 
450  PS  bei  einer  Fernleitungsspannung  von  300O  V  und 
einer  Sekundarspannung  von  300  V  42  Von  staat- 
lichen Anlagen  seien  ferner  die  elektrischen  Ein- 
richtungen mehrerer  Tabakfabriken  erwähnt,  und  zwar 
Hainburg  i  Drehstrom  220  V  120  A  I  VI,  28  Motoren  von 
insgesamt  120  PS  für  den  Einzelantrieb  der  Arbeits- 
maschinen, V.  E.-A.-G.  Wien),  Rovigno  (900  Glüh-  und 
Nernstlampen,  9  Ventilatoren,  4  Motoren  von  zusammen 
50  PS,  V.  E.-A.-G.  Wien*,  schließlich  Finme  i Diesel- 
motoren, 2  Gleichstromgeneratoren  1 15/1 70  V,  Akkumula- 
torenbatterie 324/435  ^1/Std..  zirka  25  Elektromotoren 
von  einer  Gesamtleistung  von  45  PS,  V.  E.-A.-G.  Buda- 
pest!. Durch  die  letztgenannte  Elektrizitats-Gesellschaft 
wurde  auch  die  Patronenfabrik  in  Csepel  erweitert 
und  zwar  die  Kraftanlage  mit  einem  Drehstromgenerator 
von  180  A'H'  bei  550  V  und  250  U.  p.  M.  und  die 
Lichtanlage  mit  einem  Gleichstromgenerator  von  67  K  W 
115  V.  Im  Anschlüsse  hieran  sei  die  noch  in  Arbeit 
befindliche  Ausgestaltung  und  Modernisierung  der  elek- 
trischen Anlagen  in  den  Betrieben  der  Osterreichischen 
Waffenfabrik  Steyr  durch  die  A.  E.  G.-Union  E.  G. 
erwähnt,  wobei  <ler  Antrieb  der  Werkzeugmaschinen 
zum  Teil  einzeln,  zum  Teil  in  Gruppen  erfolgen  Boll. 
Die  Kraftstation  wird  zunächst  2  Drehstromrurbo- 
Dv namos  k  300  KW,  3000  V  umfassen.  Eine  weitere 
bedeutende  Maschinenfabriks-Anlage  wird  ebenfalls  die 
A.  E.  G.-Union  E.  G.  für  die  neuen  Werke  der 
Firma  Clavton  &  Shuttleworth  in  Floridsdorf  errichten. 
2  Generatoren  von  205,  bezw.  370  h  W  liefern  daselbst 
den  Strom  für  40  Motoren,  11  Kranausrüstungen  und 
eine  sehr  große  Beleuchtungsanlage. 

Ein  Hauptabsatzgebiet  der  elektrischen  Fabriken 
bilden  die  Berg-  und  Hüttenwerke,  die  bei  uns 
erst  die  Vorzüge  elektrischen  Betriebes  sich  zunutze 
zu  machen  beginnen.  Bekanntlich  sind  die  Berg-  und 
llllttenmänner  äußerst  konservativ  und  vorsichtig,  was 
bei  der  Gefährlichkeit  ihrer  lletriebe  und  der  schweren 
Verantwortung,  die  sie  durch  Einführung  noch 
nicht  ganz  zuverlässig  ausgeprobter  Neuerungen  auf 
sich  laden,  wohl  erklärlich  ist.  Den  bedeutenden  Vor- 
teilen, welche  durch  die  Anwendung  der  Elektrizität 
in  ihren  Anlagen  sich  eröffnen,  konnten  sie  sich  jedoch 
auf  die  I  lauer  nicht  verschließen.  Sie  erkennen  immer 
mehr  die  großen  Vorzüge  des  Elektromotors  an,  der 
durch  Kapselung  gegen  äußere  Einflüsse  geschützt 
werden  ktinn    und   dank  seiner  Cberlastungsflihigkcit 
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den  schwierigsten  Verhältnissen  sich  anpassen  läßt.  Er 
verdrängt  deshalb  beim  Antrieb  von  Arbeitsinaschinen 
sowie  bei  Kranen  und  Transport  Vorrichtungen  die 
hydraulischen  und  mechanischen  Übertragungsmittel. 
Ganz  besonders  erobert  der  Elektromotor  jetzt  den 
Antrieb  der  Walzen straßen,  die  bis  vor  kurzem 
als  ausschließliche  Domäne  den  Dampfmaschinen  vor- 
behalten blieben.  Ferner  hat  die  Möglichkeit,  die  Gicht- 
gase zur  Speisung  von  Großgasmaschinen  zu  verwerten 
und  damit  eine  äußerst  ökonomische  Kraftquelle  zum 
Antriebe  von  Dynamos  zu  gewinnen,  viel  zur  Ver- 
breitung der  Elektrizität  beigetragen.  Um  die  .Wasser- 
haltungen der  Bergwerke  für  die  Elektrotechnik  zu 
erobern,  ist  die  Konstruktion  der  Hochdruck- 
Zentrifugalpumpen  in  jüngster  Zeit  außerordent- 
lich vervollkommnet  worden  und  diese  Pumpen,  welche 
früher  nur  für  geringe  Förderhöhen  und  mit  schlechtem 
Wirkungsgrade  gebaut  wurden,  fördern  jetzt  nach 
Einfahrung  der  Leitapparate  und  der  Compoundierung 
mit  Elektromotoren  direkt  gekuppelt  große  Quantitäten 
Wasser  mit  Leichtigkeit  auf  Flühen  von  über  1()0  m 
bei  denkbar  einfachstem  und  rationellem  betriebe.  Bei 
Streckenförderungen  und  HHuptschachtförderungen.beim 
Antrieb  der  Lokomotiven  für  die  Grubenhunte  und  für 
Personentransporte  u.  s.  w.  hat  der  Elektromotor  eben- 
falls Platz  gefunden.  In  Deutschland  hat  die  Erkenntnis 
der  Vorteile  des  elektrischen  Betriebes  für  das  Berg- 
und  Hüttenwesen  sehr  beträchtlich  zur  Genesung  unserer 
Industrie  nach  der  schweren  Krise  beigetragen,  aber  auch 
bei  uns  beginnt  sie  sich  immer  mehr  durchzusetzen! 

Von  den  modernen  Anlagen  seien  in  erster  Linie 
die  elektrischen  Lieferungen  für  die  Rekonstruktion  der 
Erzherzogl.  Fr i e d ri c h sc h en  Werke  in  Trzy- 
nietz  durch  die  A.  E.  G.-Uuion  E.  G.  erwähnt 
Für  diese  Anlage  wurden  2  Drehstrom-Turbo-Dynamos 
i»  1000  KW  geliefert  und  die  Walzworksantriebe  elek- 
trisiert. Dio  letzteren  seien  wegen  der  interessanten 
Einzelheiten,  die  sie  dem  Elektrotechniker  bieten,  etwas 
naher  geschildert.  Es  sei  zunächst  eine  Trio-Grobstrccke 
mit  4  Gerüsten,  500  mm  Walzendurchmesser  und  90  bis 
105  U.  p.  M.  erwähnt.  Der  Antrieb  erfolgt  durch  ein 
Doppel  motor- Aggregat,  bestehend  aus  2  direkt  ge- 
kuppelten Drehstrommotoren  von  je  750  PS  Normal- 
und  1500  PS  Maximalleistung,  von  denen  der  eine  für 
215,  der  andere  für  167  U.  p.  M.  gebaut  ist,  um  bei 
gleichem  Wirkungsgrade  unu  gleicher  Leistung  mit 
hoher  und  niedriger  Tonrenzahl  in  ökonomischester 
Weise  walzen  zu  können;  die  Zwiscbentourenzahlen 
sind  durch  Widerstandsregulierung  einstellbar  Die 
Motoren  stehen  auf  einer  gemeinsamen  Grundplatte  und 
sind  mit  3  Lagern  ausgerüstet.  Die  durchgehende  Welle 
ist  mit  einem  Wellenstumpf'  versehen,  von  dem  mittels 
Kupplung  die  Kruft  zunächst  auf  eine  gesondert  gelagerte 
Seilscheibe  abgeleitet  wird;  die.  weitere  Kraftüber- 
tragung geschieht  durch  Aufzugseile.  Ein  vollkommen 
gleiches  Doppelmotor-Aggregat  »roibt  eine  Mitteleisen- 
strecke, welche  aus  einer  Vorstrafe  und  einem  Walz- 
gerüste  55t)  mm  Durchmesser  und  60  85  U.  p.  M. 
besteht.  Die  Motoren  treiben  in  direkter  Kupplang,  auf 
gemeinsamer  Grundplatte  montiert,  mittels  Seilen  die 
Vorstrafe  an:  die  Fertigstraße  erhält  den  Antrieb  von 
dort  aus  mit  Seilen.  Genau  in  der  gleichen  Weise  wird  I 
eine  Feineisenstrecke  angetrieben,  deren  Vorstraße  mit 
einem  Walzgerüste  von  350  mm  und  ISS  231  U  p  M. 
und  deren  Fertigstraße  mit  7  Wählerlisten  von  2 10  mm 
Walzendurehmesser,  427-  525  U.  p.  M.  versehen  ist.  I 
Besondere    Schwierigkeiten     bot    der    Antrieb    einer  [ 


Reversierstrecke  mit  einem  WalzengerUrto  von  750  mm 
Walzcndurchmesaer  und  maximal  110  U.  p.  M..  auf  der 
Blöcke  von  maximal  zirka  2000  kg  in  21  Stichen  teils 
zu  Eisenbahnschienen  von  26  kg  pro  laufenden  Meter 
Schwere  und  28  m  Lange,  teils  zu  Trägern  von  79  8  kg 
pro  laufenden  Meter  Schwere  und  23  m  Lange  aus- 
gewalzt werden.  2  Motoren  mit  zusammen  3600  PS 
Normalleistung,  welche  jedoch  bis  zu  einer  Höchst- 
leistung von  9000  PS  bei  1 10  U.  p.  M.  max.  gesteigert 
werden  kann,  treiben  die  Walzen  ohne  Zahnraduber- 
setzung  an.  Zur  Steuerung,  also  zum  Regulieren  und 
Reversieren,  dient  eine  eigene,  von  einem  Drehstrom- 
motor getriebene  Anlaßdynamo,  deren  Spannung  durch 
Veränderung  der  Feldstarke  in  weiten  Grenzen  reguliert 
werden  kann.  Um  eine  möglichst  gleichmäßige  Encrgic- 
eutnahme  aus  der  Zentrale  zu  ermöglichen,  ist  der 
Drehstrommotor  mit  einem  schweren,  schnellaufenden 
Stahlgußrade  versehen  und  hat  infolge  der  Unterstützung, 
die  er  durch  die  im  Schwungrade  aufgespeicherte  Energie 
genießt,  nur  die  mittlere,  aus  allen  Belastungen  sich 
ergebende  Leistung  abzugeben,  welche  normal  2000  PS 
beträgt.  Er  vertragt  jedoch  vorübergehend  eine  Über- 
lastung von  100%.  Ein  ahnliches  Motorenaggregat  hat 
die  Gesellschaft  für  die  Österreichisch-unga- 
rische Staats-Eisenbahn-Ge8ellschaft  nach 
Resieza  zu  liefern,  nur  daß  die  Steuerung  der  Motore 
durch  2  Anlußdynamos  von  je  1500  KW  Normalleistung 
erfolgt,  welche  mit  einem  Drehstrommotor  von  2000  PS 
Normalleistung  unter  Zwischenschaltung  von  2  Schwung- 
rädern direkt  gekuppelt  sind.  Auf  der  lleversierwalzen- 
straße  werden  Blöcke  von  weichem  Flußeisen  von  maximal 
3500  kg  in  16  bis  22  Stichen  zu  I-Tragern  bis  zu  150  Atz 
pro  laufenden  Meter  Schwere  und  23  bis  40  m  Lange  aus- 
gewalzt. Die  Fassonstrecke  mit  4  Gerüsten  von  750  mm 
Walzendurehmesscr  und  1800  mm  Ballenlängc  ist  direkt 
mit  der  Motorenwelle  gekuppelt,  das  Vorblockgerust 
mit  950  mm  Walzen  von  2500  mm  Ballenlange 
wird  durch  einfaches  Zahnradvorgelege  mit  einer 
Übersetzung  im  Verhältnisse  1:2  angetrieben.  Eine 
gleiche  Anordnung  des  elektrischen  Teiles  nur  mit 
geringerer  Leistung  i 2800  PS  normal,  7000  PS  max.. 
2  Anlaßd  ynamos  ä  1200  KW  Nurmalleistung,  Dreh- 
strommotor 2000  PS  Normalleistung)  ist  für  einen  Re- 
versierstreckenantrieb  eines  Uuiversal-Walzwerkes  und 
einer  Blechstrecke  getroffen  worden.  Die  erstere  ver- 
arbeitet Blöcke  aus  woichem  Martinstahl  von  zirka 
3000  kg  Höchstgewicht  mit  den  ungefähren  Dimen- 
sionen'980  400  >;  1200  »im,  welche  in  25  bis  28  Stichen 
bei  max.  1000  mm  Breite  und  auf  27  mm  minimale 
Dicke  heruntergewalzt  werden.  Die  Blechstrecke  walzt 
Blöcke   aus  Martinstahl    von    30  bis  75  kg  Festigkeit 

1  maximal  3000  bis  3500  kg,  ungefähre  Dimensionen 
800  ■  400  X  1 200  bis  1500  mm  t  zu  Blechen  von  maximal 
2800  mm  Breite  und  minimal  8  mm  Dicke  aus.  In 
Resicza  wird  auch  die  Stromerzeugungsanlage  durch 

2  Drehstromgeneratoren  von  1500  KVA  Leistung,  welche 
durch  Gasmotoren  angetrieben  werden,  ergänzt.  Die 
Gaszentrale  wird  mit  der  bestehenden  hydro-elektrischen 
Zentrale  parallel  arbeiten  und  die  umfangreichen  Se- 
kundarantriebe mit  Strom  versorgen.  Auch  für  die 
Krainische  Industrie-Gesellschaft  hat  die 
A.  E.-G.  Union  El.  Ges.  größere  Lieferungen  auszu- 
führen. Die  Kraft  des  Rotweinbaches  wird  zum  Autrieb 
zweier  (i  an -/.  «eher  Turbinen  benutzt,  welche  mit  2  Drch- 
stroimlvnumos  a  30O  KVA  bei  500  V  direkt  gekuppelt 
sind.  3  Emphasen-Transformatoren  von  je  200  K  VA 
wandeln  hier  die  Spannung  auf  10.000  I',  welche  nach 
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Passierung  einer  Fernleitung  von  zirka  R'/tkm  in  der 
Unterstation  durch  3  gleich  große  Transformatoren  auf 
'3üb  F  wieder  herabtra reformiert  wird.  Die  Freileitung 
führt  über  einen  zirka  t>  km  langen,  zirka  1300  m  hohen 
Bergrücken  und  ist  mit  allen  erforderlichen  Schutz- 
vorrichtungen ausgerüstet.  Ibr  Gestänge  trügt  auch  die 
Ketriebstelephon-Doppelleitung.  Der  elektriv.he  Strom 
wird  für  den  Antrieb  von  Laufkranen,  Gießpfannen- 
wagen und  einer  Chargiermaschine  benutzt. 

Bei  der  Ausführung  dieser  hervorragenden,  zum 
Teil  vorbildlichen  Anlagen  hat  die  Firma  die  Tra- 
ditionen der  alten  „Union *  fortgesetzt,  welche  von 
jeher  neben  der  Ausführung  elektrischer  Hahnen  dem 
Berg-  und  Hüttenwesen  ihre  besondere  Aufmerksam- 
keit zugewendet  hat.  Der  Wunsch,  ihre  S|iezial- 
erfahrungen  sich  nutzbar  r.u  machen,  ist  für  die  Ver- 
schmelzung der  beiden  Gesellschaften,  wie  seitens 
der  A.  E.-G.  seinerzeit  öffentlich  zugegeben  wurde,  nicht 
ohne  Einfluß  gewesen.  Aber  auch  die  anderen  Elcktri- 
zitatM-Geselhchatten  widmen  diesem  Absatzgebiete  ihr 
rege«  Interesse,  was  schon  daraus  hervorgeht,  daß  in 
den  Berg-  und  Huttenrevieren  eigene  Ingenieurbureaux 
von  ihnen  errichtet  wurden.  Von  einigen  Anlagen,  die 
bekannt  wurden,  sei  die  Errichtung  der  großen  Förder- 
anlagen in  den  gräflich  Lar  i  sch  -  Mön  n  ic  h  sehen 
Kohfenwerken  inKarwin,  im  Gisela-Schacht  in  Dux 
and  im  Salomon-Schacht  in  Witkowitz  nach  dem 
System  Ilgner-Sicmens-Schuckert- Werke  sowie  die  Er- 
weiterung der  elektrischen  Zentralen  Trifail  und  Sagor 
der  Tri  failer  Kohlen  werk  s-Gcsel  1  *  eh  a  ft  durch 
die  Sieinens-Schuckert-Werke,  ferner  der  Antrieb  einer 
150  PS  starken  Wasserhaltungsmascbine  durch  einen  gas- 
dicht gekapselten  Drehstrommotor  im  B  r  u  c  h  e  r  Kohlen- 
werke sowie  eine  Kraft Ubertragungsan läge  für  die 
Falke  nau-Grasse  t  her  Braunkohlen-Gewerk- 
schaft durch  die  Vereinigte  Klcktrizitats- Aktiengesell- 
schaft in  Wien  erwähnt.  Letztere  Anlage  ist  ebenfalls« 
für  Dreh»trom  (550  F,  42  ^>  ausgeführt;  in  der  Se- 
kundäranlage sei  der  Betätigung  einer  Förderhaspel 
durch  einen  untertags  aufgestellten  40  /'S-Motor  ge- 
dacht. Eine  elektrische  Rangierbahn  führte  dieselbe 
Gesellschaft  lür  die  Bergdirektion  Nucitf  der  Böhmi- 
schen Montangesellschaft  aus.  Die  elektrische  normal- 
xpurige  Lokomotive  ist  mit  2  Gleichstrommotoren 
»  15  PS  ausgerüstet,  die  Betriebsspannung  betragt  300  I', 
die  Geleiselänge  zirka  1  Atw. 

Von  anderen  Industrien  ist  es  insbesondere  die 
Textilindustrie,  welche  immer  mehr  die  Vorzüge 
des  elektrischen  Betriebes  anerkennt  und  sich  dienstbar 
macht.  Die  in  der  letzten  Zoit  im  allgemeinen  günstige 
Geschäftslage  dieses  Gewerbezweiges  mag  dabei  auch 
eine  Rolle  spielen.  Die  jetzt  neu  aufkommende  Kunat- 
«eidenfabrikation  ist  mit  2  Anlagen  vertreten,  in  i'il- 
nikau  errichtete  die  Wiener  Vereinigte  Elektrizitats- 
Aktiengesellachaft  eine  Drehstromanlage  für  Kruft-  und 
eine  Gleichstromanlage  für  Lichtbetrieb.  In  der  erstereu 
sind  42  Drehstrommotoren  für  Einzeln-  und  Gruppen- 
antrieb  zur  Aufstellung  gelangt;  die  letztere  speist  ein 
Netz  von  ungefähr  10OO  Glühlampen.  Die  Chardonnct- 
sehe  Seidenfabriks-A.-G.  in  Särvär  ist  an  das  Iker- 
vArer  Elektrizitätswerk  (Cberlandzentrales  angeschlossen 
und  hat  18  500  K-Drehstrommotoren,  darunter  ein 
Drittel  von  30  bis  70  l'S  aufgestellt  (Ungarische  Sie- 
mens-Sch  uckert- Werke  i.  Die  Kattundruckerei  von  Nau- 
mann in  Königinhof  ließ  ihre  Anlage  um  15oA'IF 
durch  die  A.  E.-G.  Union  Elcktrizitiits -Gesellschaft  er- 
Die  Motoren   Gleichstrom  110.  220.  300  I 


sind  direkt  mit  entsprechenden  Zahnrad-Vorgelegen 
auf  gemeinschaftlicher  Grundplatte  aufgebaut  und  mit 
der  Zentralwelle  der  Druckmaschinen  gekuppelt.  Die 
Regulierung  der  Motoren  und  damit  auch  der  Arbeits- 
maschinen erfolgt  in  den  Grenzen  von  1  bis  10,  und 
zwar  durch  Spezialanlasser,  bei  welchen  nur  in  den 
untersten  Grenzen  die  Regulierung  im  Hauptstrome, 
im  übrigen  jedoch  im  Nebenschlüsse  erfolgt,  um  eine 
größere  Wirtschaftlichkeit  der  Anlage  erzielen  zu 
können.  Die  gesamte  Regulierung  findet  nur  durch 
einen  Hebel  statt,  wodurch  der  Betrieb  wesentlich  ver- 
einfacht wird;  die  Umschaltung  der  Motoren  auf  die 
Gebrauchsspannung  erfolgt  elektromagnetisch.  Eine 
zweite  Kattundruckerei  am  selben  Platze  (Bauer)  ist 
von  der  Vereinigten  Elektrizitäts-Aktiengcscllschnft 
Wien  (Gleichstrom-Zweileiteranlage  230  I',  2  Genera- 
toren von  175  bezw.  95  A'W",  Gruppenantrieb i  ausge- 
führt worden.  Ferner  sei  eine  Maccoapinnerei  in 
Kratzau  (Dampfdvnamo  135  A'H',  Gleichstrom  220  F, 
220  U.,  Vereinigte  Elektrizitäts-A.-G.  Wien),  die  Kamm- 
garnspinnerei Temesvar  (Gleichstrom  500  F,  Vereinigte 
EI.-A.-G.  Budapest*  und  die  Textilindustrie  Rozsähegy 
A.-G.  erwähnt.  Bei  letzterer  besteht  die  Primäranlage 
aus  einer  Dampfturbine  und  2  Dampfmaschinen  von 
1500  U,  die  mit  Drehstromgeneratoren  direkt  gekuppelt 
sind.  Für  die  Kraftübertragung  beträgt  die  Spannung 
500  F,  für  die  Lichtanlage  220  F;  die  Transformierung 
erfolgt  durch  2  Konverter  von  je  30  KVA.  Zur  Über- 
tragung der  in  der  Zentrale  erzeugten  1500  PS  dienen 
unterirdisch  verlegte,  dreifach  verseilte,  eisenband- 
nrmierte  Kabel.  Die  Elektromotoren  haben  zum  Teil 
ganz  bedeutende  Leistungen  von  70  bis  7fiO  PS.  Dazu 
kommen  noch  10  Motoren  von  20  bis  35  PS.  Die  An- 
lage wurde  zum  großen  Teil  von  den  Ungarischen 
Siemens-Schuckert- Werken  ausgeführt,  welche  auch  für 
andere  Textilinduatricllc,  z.  B.  in  Temesvar,  Agram 
u.  s.  w.  größere  elektrische  Beleuchtung»-  und  Kraft- 
(ibertragimgsanlagcu  herzustellen  hatten. 

Es  würde  zu  weit  führen,  alle  Industrien,  welche 
die  elektrotechnische  Industrie  mit  grillieren  Aufträgen 
beschäftigt  haben,  hier  aufzuzählen.  Entsprechend  der 
Lage  des  allgemeinen  Geschäftsganges  sind  Papier-  und 
Zuckerfabriken  als  Auftraggeber  besonders  zu  erwähnen, 
aber  auch  Sägen,  Mühlen,  Leder-  und  Schuhfabriken, 
chemische  Fabriken  u.  s.  w.  sind  unter  den  Bestellern 
zu  finden.  Allmählich  sämtliche  bedeutenderen  Fabriks- 
anlagen dem  elektrischen  Betriebe  zu  erschließen,  bleibt 
für  iinsen-  elektrotechnische  Industrie  zunächst  eine 
Hauptaufgabe.  Kann  man  es  doch  jetzt  auf  Grund  des 
vorhandenen  äußerst  reichhaltigen  Materials  als  eine 
festgestellte  Tatsache  betrachten,  daß  in  den  weitaus 
meisten  Fällen  der  elektrische  Betrieb  nicht  nur  ein 
ideal  einfacher,  bequemer  und  sicherer,  sondern  auch 
der  rationellste  und  am  meisten  ökonomische  ist.  Diese. 
Erkenntnis  wird  sich  auch  in  Fabrikantenkreisen  mitt- 
lerer Bedeutung  Bahn  brechen  und  wenn  nach  Ein- 
bürgerung der  neuen  handelspolitischen  Verhältnisse 
eine  gewisse  Stabilität  und  Ruhe  eingetreten  sein  wird, 
werden  viele  Industrielle,  die  sieh  im  Laufe  der  letzten 
Jahr«'  wegen  der  Unsicherheit  der  Geschäftslage  zu 
Investitionen  nicht  entschließen  konnten,  die  tech- 
nische Ausgestaltung  ihrer  Betriebe  gern  in  AngritT 
nehmen. 

Eine  weitere  Aufgabe  allerdings  nur  für  unsere 
( 5 roßfirmen  bietet  das  elektrische  Bahnwesen,  Bekannt 
lieh  unterliegen  die  Projekte,  auf  den  neuen  Alpen- 
h  ahnen    wenigstens    zum  Teil    elektrischen  Betrieb 
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einzuführen,  dem  gründlichen  Studium  de*  Eisenbahn- 
ministeriums.  Die  Elektrisierung  der  Arlbcrgbahn 
ist  ebenfalls  in»  Auge  gefaßt,  und  wie  bereits  erwähnt, 
hat  »ich  die  Direktion  der  Staatsbahnen  den  Energie- 
bezug hierfür  aus  den  Trisannawerken  gesichert.  Immer- 
hin werden  noch  Jahre  vergehen,  bin  diese  großen  Ar- 
beiten in  ein  greifbarere*  Stadium  treten. 

Die  Umwandlung  der  Wiener  Stadtbahn  auf 
elektrischen  Betrieb  bildet  bekanntlieh  auch  schon  m  it 
langem  einen  Wunsch  der  Öffentlichkeit  und  ist,  seitdem 
parallel  mit  der  Stadtbahntrasee  großenteils  die  Geleise 
der  Städtischen  Straßenbahnen  laufen,  zur  Notwendig- 
keit geworden.  Nachdem  bereits  vor  mehreren  Jahren 
auf  der  Gürtellinie  eine  elektrische  Versuchsstrecke 
mit  einer  dritten  Schiene  gebaut  und  ausprobiert  wor- 
den ist,  ohne  daß  man  sich  zur  Einführung  des  Systems 
entschließen  konnte,  werden  jetzt  neue  Proben  von  der 
Firma  KH/ik  mittels  elektrischer  Lokomotiven  zwi- 
schen Praterstern  und  Hauptzollamt  vorgenommen. 
Hoffentlich  tritt  diese  Frage  recht  bald  aus  der  Phase 
des  Versuches  in  die  der  Realität.  Das  Netz  der 
Wiener  elektrischen  Straßenbahnen  ist  im 
wesentlichen  ausgebaut;  vom  1.  Oktober  liMVJ  bis 
34).  September  lUOf»  hat  es  sich  um  8K  km  vergrößert.*) 
Eine  kleine  Erweiterung  hat  auch  in  Reichenberg 
und  Gahlonz  stattgefunden.  Ferner  wurde  in  Prag 
die  nicht  ganz  1  km  lange  Linie  vom  Kreuzherren- 
platzc  über  die  Karlsbrücke  zum  Kleinseitener  Ring 
nach  dem  Kontaktleitungssvatem  von  KHii  k  dem  öffent- 
lichen Verkehre  übergeben.  Am  15.  Juli  wurde  dieschmal- 
spurige.  etwas  über  3X»tlange  Innsbrucker  elek- 
trisch e  St  ra  ß  e  n  b  ah  n  eröffnet.  Eine  Abzweigung 
derselben  fuhrt  zur  Station  Wüten  der  am  1.  August 
lt»04  eröffneten  Stubaitalbahn.  In  das  Jahr  11«)")  fitllt 
auch  die  Inbetriebsetzung  der  Montafonbahn  von  R lü- 
de nz  nach  Sehr  uns  sowie  der  nicht  ganz  5  km  langen 
Troppauer  Straßenbahn.  Au»  Ungarn  ist  die  «in 
S.  September  ll»0f>  erfolgte  Verkehrscröffnung  der 
elektrischen  Stadtbahn  H  orm  a n  n  s  t ad t  zu  vermelden. 
Über  die  Umwandlung  der  G  r oß  w a rdc  i  n  e  r  Du  m  p  f- 
straßenbah  n  auf  elektrischen  Betrieb  ist  in  unserem 
Blatte  bereits  wiederholt  berichtet  worden.  Für  eine 
Vizinalbabn  von  Miskolez  nach  Dvosgyör,  wo  sich 
bekanntlich  die  großen  staatlichen  Eisen-  und  Stahl- 
fabriken befinden,  ist  die  Konzession  erteilt  worden. 
Auch  ein  Teil  der  elektrischen  Vollbahn  von  Wien 
nach  Preß  bürg  soll  demnächst  betriebsfertig  sein; 
die  Eröffnung  der  ganzen  Linie  ist  für  das  Jahr  11K)ti 
in  Aussicht  genommen.  Das  gleiche  gilt  von  der  erst 
zum  Teil  dnrehgefUhrten  Elektrisierung  der  Dmnpf- 
tramway  W  i  e  n  -  O  p  e  r  n  r  i  n  g  nach  Baden  über 
Ountramsilorf  (Aktiengesellschaft  der  Wiener  Lokal- 
buhnen), mit  deren  für  den  1.  Mai  11M)(»  bestimmten 
Betriebseiöffnung  einem  dringend  gefühlten  Vcrkchrs- 
bedürfnissc  abgeholfen  werden  wird.  Eine  Anzahl  wei- 
terer Projekte  kommen  jetzt  uaeh  langen  Vorarbeiten 
zur  Ausführung,  vor  allem  die  schmalspurige  elektrische 
Lokalbahn  Trient  Male,  die  schon  seit  vielen 
Jahren  geplant  ist  und  deren  Ausführung  bisher  an 
bedeutenden  Schwierigkeiten  politischer  Natur  ge- 
scheitert war.  Für  diese  Bahn  wird  eine  hydro-elektri- 
sehe  Zentrale  im  Sarcatale  errichtet  werden,  fltr  wrlrbe 
die  Mittel  jetzt  sichergestellt  sind.  Wahrend  die  Strecke 


*  Soeben  wird  der  Vertnigi».<;ch1ufi  der  Kommune  Wien 
mit  der  I biinpftimim :iv  («stellt. clisfl  vorm»]*  Kinn-  \  Co.  be- 
kannt, deren  Linien  nunmehr  auch  rsisi  h  elektrisiert  weiden  nullen. 
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Trient — Male  insbesondere  in  Verbindung  mit  der  ge- 
planten Dampfloknlbahn  San  Michele  -  Mezzolombardo 
von  hervorragender  wirtschaftlicher  Bedeutung  werden 
wird,  sollen  andere  geplante  Bahnen  hauptsächlich  dem 
Touristenverkehr  dienen,  dessen  nationalökonomischen 
Wert  man  nach  den  in  der  Schweiz  gemachten  Er- 
fahrungen immer  mehr  schätzen  lernt.  Der  vortreffliche 
Erfolg  der  Mendelbahn  hat  eine  ganze  Anzahl  von 
Projekten  für  elektrische  Gebirgsbahnen  ins  Leben  ge- 
rufen, von  denen  hoffentlieh  wenigstens  ein  Teil  nicht 
nur  auf  dem  Papier  stehen  bleiben  wird. 

Auf  das  Gebiet  der  Schwachstromindustrie  einzu- 
gehen, mangelt  es  hier  an  Raum;  es  sei  nnr  an  die 
Herstellung  der  Telephonzentralen  in  Tricst.  Karlsbad 
und  Agram  nach  dem  Zentralbatteriesystem,  an  die 
erfolgreiche  Einführung  der  Pnpin- Spulen  auf  der 
Strecke  Wien — Innsbruck,  an  die  Versuche  mit  auto- 
matischen Fernsprecheinriehtungen  in  Wien  u.  a.  m. 
erinnert.  Die  für  die  Ausgestaltung  unseres  Telephon- 
wesen* vom  Parlament  bewilligten  Mittel  stellen  für 
die  nächste  Zeit  auf  diesem  Felde  eine  fruchtbare 
Tätigkeit  in  Aussicht.  Die  Post-  und  Telegraphen- 
behördon  befassen  sich  ferner  eifrig  mit  der  Telegraphie 
ohne  Draht,  die  ganz  besondere  Beachtung  aach  bei 
unseren  Militär-  und  Marinebebörden  findet.  Natur- 
gemäß werden  solche  Anlagen  im  allgemeinen  wenig 
bekannt.  Einzelne»,  wie  z.  B.  die  Errichtung  funken- 
telegraphischen  Beobachtungsstationen  auf  den  dalma- 
tinischen Inseln,   ist  in  die  Öffentlichkeit  gedrungen. 

So  sehen  wir  auf  allen  Gebieten,  in  denen  die 
Anwendung  der  Elektrizität  eine  Rolle  spielt,  rege  und 
eifrige  Tätigkeit  entfaltet.  Der  Elektrotechniker  ver- 
einigt sich  mit  den  Spezialisten  der  verschiedensten 
Fächer,  um  immer  neue  Arbeitsmöglichkeiten  zu  ge- 
winnen und  die  bereits  beackerten  Felder  stets  inten- 
siver zu  bewirtschaften.  Gerade  die  Vielseitigkeit  der 
Elektrotechnik  sollte  als  ein  Wegweiser  zur  Speziali- 
sierung betrachtet  werden,  deren  systematische  Durch- 
führung sicher  dazu  beitragen  würde,  auch  die  gc- 
schäft  liehen  Ergebnisse  unserer  einheimischen  In- 
dustrie, welche  leider  immer  noch  genug  zu  wünschen 
übrig  lassen,  auf  die  Höhe  ihrer  technischen  Er- 
folge zu  beben! 

Ein  System  für    wechselieitige  Mehrfachtelegraptiie 
mittels  Hughes  Apparaten. 

Eine  Studie  von  k.  k.  Baarat  Karl  Hansel. 

Die  '1'aUache,  dst)  es  bisher  trotz  vielfacher  Versuche  ver- 
schiedener Erfinder  nicht  gelungen  ist,  das  Prinzip  der  werhsel- 
zeitigen  Mchrfachlelegrnphi*  auch  auf  den  Betrieb  der  Leitungen 
mittel«  Hughe«-Apparalon  mit  Erfolg  anzuwenden,  veranlaßt«  den 
Verfasser  dieses  zu  einem  eingehenden  Studium  der  für  die 
Lösung  dieser  Aufgabe  in  Kctracht  klimmenden  Verhältnisse  und 
zur  Aufstellung  einer  theoretisch  «icheren  Grundlage  für  weitere 
Veisueh«,  zu  einer  praktisch  verwendbaren  l/ösung  der  gedachten 
Aufgabe  zu  gelangen. 

Pas  Ergebnis  dieses  Studiums  ist  in  dem  in  folgendem 
beschriebenen  System  für  wechselseitige  Mebrfaehtelegraphie 
mittels  Hughes-Apparaten  zusammengestellt. 

Vor  dem  Eingehen  in  die  Einzelheiten  dieses  Systeme» 
«.II  zunltdist  die  f'herlegung  vorgebracht  werden,  welche  dem 
Aufbau  desselben  zugrunde  gelegt  wurde. 

Ifekiinntliili  wickeln  sieh  die  mechanischen  Funktionen  des 
Iliighrs-Apparntcs,  welche  den  Abdruck  eines  telegraphisch  über- 
mittelten Zeichens  licwirkcn,  innerhalb  der  Zeit  nb(  in  welcher 
das  Schwuugiiid  dieses  Ap]iar:ites  eine  l'tndrchung  vollführt. 
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Die  Auslösung  dieser  mechanischen  Funktionen  erfüllt  auf 
«lektromagneti&chem  Wege  mittel«  des  Hughes-I.'elaia,  indem  ein 
zsrischea  den  korro6pondiorenden  Ststioucn  \  Apparateu)  zirku-  | 
lioreoder,  den  Elektromagnet  des  Hogbes-Kclai*  durchlaufender  j 
•*4ektriscber  Strom  die  anziehende  Wirkung  der  Elektromagnetpole 
auf  den  gegenüberliegenden  Relais-Anker  aufhebt  und  dadurch 
dut  Abschnellen  de«  AnkerhebcU  herbeiführt,  welcher  sodann 
dun-h  das  Anschlagen  an  die  Kontaktschrauho  des  Ausluschebols 
die  von  diesem  bewirkte  Hemmung  der  Druckarhse  unterbricht, 
(itaichzeitig  damit  findet  die  Kuppelung  der  Schwungrsdachso 
mit  der  Draekachse  statt. 

Der  elektrische  Strom  kommt  jeweilig  durch  da»  Heben 
der  Kontaktlippe  des  Schlitteus  hei  seiner  Bewegung  lllier  den 
xur  Zcichengcbong  ans  der  Stiftbüchse  herausgehobenen  Stift 
am)  durch  den  infolgedessen  hergestellten  Kontakt  ilor  Strom- 
t'eder  mit  dem  Pole  d,-r  Linienhatterie  zustande  und  dauert  so 
lsnge,  als  die  RonUktlippe  über  einen  solchen  gehobenen 
Stift  gleitet. 

Bei  den  derzeit  in  Verwendung  »teilenden  Hughcs- 
Apparalen  i8t  die  Dauer  dieses  Strome«  nicht  viel  kürzer,  als  die 
Zeil,  wahrend  welcher  das  Schwungrad  ungefähr  dreiviertel  einer 
Umdrehung  vollfuhrt. 

Da  aich  jedoch  die  mechanischen  Funktionen  des  Hughcs- 
Apparalea,  sobald  ihre  Auslösung  stattgefunden  bat,  ohne  weitere 
Mitwirkung  des  elektrischen  Strome»  vollziehen,  diesem  somit 
nur  die  Aufhebung  der  anziehenden  Wirkung  der  Klektromagnete 
auf  den  Relaiaaoker  zuflllt,  so  ist  jede  weitere  Dauer  dos  elek- 
Strcme»  über  den  Zeitpunkt  hinan»,  in  welchom  das 
-Belaus  zur  Funktion  gebracht  wird,  überflüssig. 
Erfahrungsgemäß  genügt  cur  Auslösung  de«  Hughes  Itelais 
eiu  Strom,  dessen  Dauer  nur  einen  kleinen  Bruchteil  der  Zeit 
betragt,  in  welcher  du  Schwungrad  de<  Hughes-Apparate«  eine 
l'mdrebung  vollführt.  Wahrend  einer  soleheu  Umdrehung  bewegt 
rieh  der  Schlitten  über  vier  aufeinander  folgende  Stifte  der  Slift- 
büch*e;  es  entspricht  daher  der  Bewegung  des  Schlittens  von 
einem  Stifte  zu  dem  benachbarten  ein«  Vierteluiudrehung  de« 
Schwungrades. 

Bei  dem  einfachen  Hughea-Betriebc  bildet  die  Zeitdauer 
von  ungefähr  dreiviertel  einer  Schwungradumdrehung  das  Maximum 
für  die  zulässige  Dauer  de»  zur  Übermittlung  eine«  Zeichens 

en  Hughes-  Apparaten  zirku- 
Die  untere  tirenze  für  die  Dauer 
dieses  Stromes  ist  dadurch  gegeben,  «laß  durch  denselben  die 
beiderseitigen  II ughes-Relais  anstandslos  aufgelöst  werden  müssen 
Soll  jedoch  auf  einer  gemeinsamen  Leitung  die  Korre- 
apondenz  mehrerer  Paare  von  Hughes- Apparaten  nach  dem 
l'rinzipr  der  wechselxeitigen  Mehrfaehtelegraphie  abgewickelt 
werden,  dann  muß  die  Leitung  wahrend  jeder  Vierteluuidrehung 
des  Schwungrades  des  am  schnellsten  laufenden  Hughes  Paares 
abwechselnd  jedem  eiuzelnen  korres|iendicrendeii  Ap parat- l'aare 
zur  Verfügung  gestellt  weiden,  weil  es  einerseits  möglich  »ein 
muß,  von  jedem  der  in  der  Slifthilchse  eines  Hughes. Apparate« 
»geordneten  Stifte  aus  ein  Zeichen  gehen  zu  können,  anderseits 
«her  uoeb  der  Fall  eintreten  kann,  daß  wahrend  einer  und  der 
»•Iben  Vit  rtelumdrehung  des  Schwungrades  zwischen  zwei  ..der 
tnehreren  der  an  der  gemeinsamen  Leitim-  teilhabenden  Hughc- 
Apparate  die  Vermittlung  eine«  Zeichens  stattfinden  muß.  Da 
letzteres  nach  dem  Prinzipe  der  wechselzcitigcu  Mehrfaeh- 
telegraphie gleichzeitig  nicht  möglich  ist,  .-<>  muß  dies  Wechsel, 
zeitig  erfolgen,  und  die  Aufeinanderfolge  der  Anschlus-o  der 
korrespondierenden  Hughes- Paare  an  die  gemeinsame  Leitung  so 
rasch  vor  sich  gehen,  daß  die  hieliei  etwa  vorkommenden  Ver- 
schiebungen des  Zeitpunktes,  in  welchem  zwischen  je  zwei  korre- 
spondierenden Hughes- Apparaten  der  zur  Zeicheiivermittlung 
erforderliche  Strom  zirkulieren  kann,  keine  Vorstellungen  der 
Typenrtder  in  bezug  auf  das  abzudruckende  Zeichen  zur  Folg.- 


Dio  Einrichtungen  eines  Systeuies  für  wechselzeitige  Mehr- 
faehtelegraphie inüsson  daher  durch  ihr  Zusammenwirken  die 
Möglichkeit  bieten,  nach  Bedarf  alle  korrespondierenden  Hughcs- 
Paai-e  im  gegebenen  Zeitpunkte  auf  die  unbedingt  notwendige 
Zeil  in  Su  rascher  Folgo  mit  der  geme.usameu  Leitung  zu  ver- 
binden, dafi  etwaige  au«  den  Zeitunterschieden  der  Aufeinander- 
folge dieser  Verbindungen  resultierenden  Verzögerungen  oder 
Voreilungen  der  Typonrader  der  einzelnen  Hughes  l'aare  in  beziig 
auf  das  abzudruckende  Zeichen  noch  im  Wirkungsbereiche  der 
Korrektionsvorrichtung  der  einzelnen  Hughes  Apparate  liegen, 
also  kleiner  sind  als  die  halbe  Entfernung  zweier  benachbarter 
Typen  am  Umfange  des  Typenrades.  Im  Zeitausmaße  dürfen  die 
Voreiluugen  oder  Verzogeningen  des  Typeiirades  höchstens  '  „ 
der  Dauer  einer  Schwuograduiudrehung  betragen,  wenn  die 
Korrektionsvorricbtung  des  Hngbos-Apparates  noch  richtigstellend 
einzugreifen  imstande  sein  soll. 

Vorstehend  ausgeführte  Überlegung  ist  nun  die  Grundlage 
für  da»  vorliegende,  im  nachstehenden  naher  beschriebene  System 
fiir  wechselseitige  Mehrfaehtelegraphie  mittels  Hughes-Apparaleii. 


Der  Verteiler. 

Der  wesentlichste  Bestandteil  des  gegenstündlichen  Systeme« 
welchem  die  Aufgabe  zufallt,  abwechselnd  die  Paare  mit  einander 
korrespondierender  Hughes-Apparate  mit  der  gemeinsamen  Uufieren 

ndpunkt.ii 
Verteiler. 

Jede  der  beiden  Stationen,  zwischen  welchen  eine  Mehr- 
faebkorrespondenz  auf  einer  gemeinsamen  Leitung  nach  dem 
Prinzipe  der  wechselseitigen  Mehrfaehtelegraphie  stattfinden 
soll,  wird  mit  einem  solchen  Vorteiler  ausgerüstet,  welcher  aus 
einer  feststehenden  runden  Verteilereeheihe  I'  und  aus  einer  um 
die  Achse  x  dersolboo  drehbaren,  von  der  Verteilerscheibe 
isolierten  SchleifbUrste  6  besteht.  Die  letztere  wird  zum  Zwecke 
der  bedarfsweisen  Herstellung  eines  Kontaktes  derselben  mit  der 
VcrloUcrecbeibe  durch  einen  kleinen  splttor  beschriebenen  Motor 
absatzweise  nach  Erfordernis  Uber  die  Verteileracheibe  im  Kreise 
geschleift. 

Die  Verleilerschcibo  ist  zu  dem  angegebenen  Zwecke  in 
eine  beliebige  Anzahl  gleicher  Sektoren  eingeteilt,  welche  alle 
mit  der  gleichen  Anzahl  von  hervorragenden,  von  einander  !bo- 
Herten  metallischen  Segmenten  versehen  sind. 

Fig.  1  veranschaulicht  die  Anordnung  und  die  Zahl 
der  auf  jedem  Sektor  einer  Verteilerscheibe  für  einen  Duplex- 
hetrieb  erforderlichen  Kontsktsegim-ote.  Von  diesen  sind  alle 
Segmente  1  vermittels  der  Zuleitungen  /,  lu  und  h,  zu  der 
Kleinine  k  und  durch  diese  zu  dem  Tasterhebol  tt,  all»  Seg- 
mente 2  vermittels  der  Zuleitung  J,  zu  der  Linienkleinme  L  de» 
Hughes  I,  die  Segmeute  :t,  vermittels  der  Zuleitung  lt  zur 
l.iiiienklemine  /.  de.-  Hugho!:  II  verbunden.  Zwischen  den  Seg- 
menten JJ  und  I  je  zweier  benachbarter  Sektoren  ist  eine  Lücke 
vorgesehen. 

Die  Schlcifhilrstc  /.  steht  mit  der  äußeren  Leitung  dauernd 
in  hitender  Verbindung  und  stellt  in  der  Kuhelaue  stets  die 
Verbindung  der  Segmente  1  mit  der  süßeren  Leitung  her. 

Die  le  iden  su  den  Endpunkten  der  für  Mehrfaehkorre- 
hpondeuz  ausgenützten  Leitung  angebrachten,  in  vorstehendem 
beschriebenen  Verteiler  müssen  l>ei  ihrer  Funktion  folgende 
Bedingungen  erfüllen: 

1.  Dio  von  denselben  ausgeführten  Bewegungen  müssen  in 
jedem  Zeitpunkte  vollkommen  übereinstimmen. 

Hiebei  tNt  es  gleichgiltig.  «b  die  übereinstimmende  Be- 
wegung kontinuierlich  oder  nur  absatzweise  nach  Bedarf  erfolgt, 
da  während  solcher  l'nolrchuiigcn,  bezw.  Viertelumdrehnngeti  des 
Scbwungrade:-  des  Hughes  Apparat»-»,  »eiche  zur  Zeichengebung 
nicht  ausgenützt  werden,  auch  die  Funktionen  der  Verteiler  nicht 
notwendig  sind. 
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2.  Eine  Bewegung  «l<'r  Verteiler  muß  unbedingt  zumindest 
während  der  zwei  erst«»  Siebentel  einer  jeden  solchen 
Schwungradumdrehung  des  an  der  gemeinsamen  L-itung  teil- 
habenden,   schnellst  laufenden    Hughes  •  Apparate»  stattfinden. 

Zeichengchung  auf  irgend  einem  der 
Hughee-Apparatc 


Der  Antrieb  des  Verteiler«. 
Zur  Bewegung   der  Verteiler  nach  den  vnrangefflhrten 
(»rundsAtxen,  bezw.  nur  Fortbewegung  der  Schleifbllrste  b  über 
die  einzelnen  Sektoren  der  Vertcilerschcibe  dient  ein  Motor  inil 
Gowichtsantrieh  und  elektromagnetischer  Hemmung. 

Derselbe  besteht  aus  zwei  oder  mehreren  um  dl«'  ver- 
längerte Drehungsachse  x  dea  Verteiler«  radial  angeordneten  huf- 
eisenförmigen Elektromagneten  .W,  welche  kutistruktiv  zu  einem 
Stator  vereinigt  sind.  Die  Polo  der  Elektromagnete  sind  ib-r  er- 
wähnten Achse  zugekehrt  und  von  derselben  gleich  weil  entfernt. 
Sic  umschließen  einen  aus  unmagnotischcm  Materials  angefertigten, 
um  die  Achse  r  de«  Verteiler»  drehbaren  Zylinder  Z,  in  dessen 
MantelflAche  parallel  zur  Drehungsachse,  in  gleichen  Abstanden 
von  einander  eiserne  Lamellen  a,  welche  denselben  Querschnitt 
besitzen,  wie  die  Elektromagnetkerne,  und  welche  bei  einer 
Drehung  den  Zylindern  an  den  Magnetpolen  mit  geringem  Spiel- 
räume vorüber  bewegt  werden  können,  eingelegt  sind.  Diese 
eisernen  Lamellen  bilden  die  Anker  für  die  um  den  Zylinder 
im  Stator  angeordneten  Elektromagnete.  Der  Zylinder  mit  den 
eisernen  Lamellen  wird  durch  einen  Gewicbtsantrieb,  welcher 
in  der  in  Fig.  1  dargestellten  Prinzipskizze  der  Einfachheit 
wegen  als  am  Ctnfange  einer  mit  dein  Zylinder  fest  verbundenen 
und  um  dieselbe  Achse  drehbaren  Schnur  oder  Ketten! rommel  r 
wirkend  veranschaulicht  wurde,  beständig  zu  einer  Drehung  um 
seine  Achse  im  Sinne  des  Uhrzeigers  angeregt,  jedoch  so  lange 
an  dieser  Bewegung  durch  die  von  den  Elektromagneten  auf  die 
deren  Polen  gegenüberliegenden  eisernen  Lamellen  des  Anker- 
zylinders ausgeübte  Anziehungskraft  gehindert,  als  die  Multi- 
plikationswindungen der  Elektromagnete  il  von  einem  elektrische» 
Strome  durchflössen  werden. 

Die«  wird   durch   die   Lokalhatterie  Bt  bewirkt,  deren 
Stromkreis  über  den  Hebel  h  eine»  in  der  Zuleitung  I  «wischen 
1  und  dem  Punkte  y  geschalteten  Beiais  R  führt 


Fig.  1. 


und  stets  so  lange  geschlossen  ist,  als  der  Kelaishebel  h  an  der 
olteren  Kontaktschraube  »  des  Beiais  anliegt-  Der  Elektromagnet 
des  Beiais  R  wird  bei  jeder  Zciehengebung  auf  irgend  einem  der 
an  die  gemeinsame  Leitung  angeschlossenen  Hughes- Apparate 
-o  lange  von  einem  Strome  durchflössen,  als  die  Schleifhürsten  fr 
der  beiderseitigen  Verteiler  gleichzeitig  in  Berührung  mit  dem 
Segmente  1  der  zugehörigen  Vertcilerschcibe  stehen. 

In  dem  Augenblicke,  als  infolge  der  Wirkung  eines  Milchen 
Stromes  auf  den  Elektromagnet  des  Relais  l<  der  Relaisimker  zu 
den  Polen  des  Elektromagnete»  hingezogen  wird  und  eine  Ab- 
hebung des  Rclaisbebol»  »  von  der  Schraube  *  erfolgt,  wird  der 
Stromkreis  der  Lokalbatterie  /<i  unterbrochen  und  damit  die  an- 
ziehende Wirkung  der  Elektromagnete  M  des  Stators  auf  die 
eisernen  Lamellen  des  Ankorzylinder*  Z,  daher  auch  die  Hemmung 
der  Drehung  dieser  l>amellen  um  die  Zylinderaehse  x  aufgehoben. 
Diese  Drehung  wird  also  sofort  beginnen  und  erst  wieder  enden, 
sobald  nach  Aufhören  des  durch  die  Elektromagiietwindungen 
des  BeUis  R  fließenden  Stromes  der  Kelaishebel  A  sich  infolge 
der  Wirkung  einer  Spiralfeder  wieder  au  die  Kontaktschratiho  * 
angelegt  hat,  dadurch  der  Stromkreis  der  Lokalbatterie  /(j  wieder 
geschlossen  wurde  und  die  demzufolge  wieder  zur  Wirkung  ge- 
langten Elektromagnete  .V  des  Stators  die  an  dieselben  heran- 
gekommenen nächsten  Eiscnlamcllen  de»  Ankerzylinders  an  der 
Fortbewegung  über  jene  Stellung  hinaus  hindern,  in  welcher 
diese  Lamellen  sich  gerade  gegenüber  den  Magnetpolen  befinden. 

Mit  dem  Ankerzylinder  Z  dreht  »ich  nun  auch  gleichzeitig 
und  übereinstimmend  die  auf  derselben  Drehungsachse  sitzende 
SchleifhUrate  »  und  .teilt  durch  ihren  Kontakt  mit  den  be- 
treffenden Segmenten  der  Verteilerscheibe  die  notwendigen 
leitenden  Verbindungen  zwischen  den  Hughes- Apparaten  und  der 
äußeren  Leitung  her. 

Die  beschriebene  Anordnung  und  Schaltung  der  Antriebs. 
Vorrichtung  für  den  Verteiler  Imt  den  bedeutenden  Vorteil,  daß 
die  Funktionen  der  an  den  Endpunkten  der  gemeinsamen  äußeren 
Leitung  angebrachten  Verteiler  durch  jeden  der  an  dieselben 
angeschlossenen  Hughes-Apparatc,  auch  wenn  ditse  Örtlich  weit 
auseinander  liegen,  bei  jeder  Zmchengebung  Selhsltfttig  ausgelost 
werden,  die  Verteiler  daher  jederzeit,  ohne  besonderes  Hinzutun 
einer  Person,  funktiousbereit  sind. 

Erhaltung    des  Synchronismus 
der  Verteiler. 

I Tin  zu  verhindern,  daß  bei  etwaigen 
während  der  Drehung  der  Schleifbiirsten 
beider  Stationen  über  einen  Sektor  der 
Verteilerscheibe  auftretenden  Differenzen 
in  der  Drehungsgcechwindigkeit  die 
Hemmung  .1er  Schleifharste  in  einer 
der  beiden  Stationen  früher  aufgehoben 
wird,  als  in  der  anderen,  dient  die  auf 
jedem  Sektor  der  Verteilerscheibe 
zwischen  den  Segmenten  ,'t  und  1  vor- 
gesehene, boreil»  früher  erwähnte  Lacke, 
durch  deren  Anonlnung  erreicht  wird, 
■laß,  wenn  die  Schleif bUrete  des  Ver- 
teilers in  der  einen  der  beiden  Stationen 
bereits  ulier  dein  Segmente  1  angelangt 
sein  sollte,  wührend  sich  die  Schleifbürste 
des  Verteilers  in  der  anderen  Station 
imch  über  der  Lücke  belindet,  ein  Strom 
in  der  äußeren  Leitung  und  auch  durch 
die  beiderseitigen  Uelais  II  nicht  zirku- 
lieren und  daher  eine  vorzeitige 
Funktion  eines  dieser  beiden  Beiais 
>i  i  ■  -  Ii  t  stattlinden  kann.  Ein  Strom  kann 
die  beiden  Kelais  R  erst  wieder  dann 
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dairhfließon  und  damit  die  Aufhebung  der  Hemmung  der  Sebleif- 
liirsten  in  beiden  Stationen  bewirken,  wenn  die  Schleifbürston  in 
leiden  Stationen  übereinstimmend  über  den  Segmenten  1  der 
V.rkilernchoiben  angelangt  sind. 

Auf  die»e  Weise  wird  eine  I 
wahrend  der  Bewegung  der  Schlcifbürslen  von  Sektor  zu  Sektor 
irr  zugehörigen  Verteilerscheibe  herbeigeführt  und  dadurch  der 
Synchronismus  aufrecht  erhallen. 

Der  Ilughes-Taster. 
Der  Hughes- Taster  erhalt  eine  derartige  Ausgestaltung, 
iUt  infolge  der  von  demselben  l>eiin  Geben  oder  für  da»  Emp- 
fingen einen  telegraphi&cben  Zeichen«  bewirkten  Kontakte,  der 
rsisehen  dun  korrespondierenden  Stationen  zustande  kommende 
Strom  die  Elektromagnet»  der  Isci  derzeitigen  Hugbes-Kelais  A"i 
oder  £,  nur  dann  durchfließt,  wenn  die  Sehleifbürsten  der  beider- 
seitigen Verteiler  gleichzeitig  über  den  Segmenten  2,  bezw.  Uber 
den  Segmenten  3  der  Verteilerscheibe  schleifen,  daß  ferner  dieser 
Stri>m  während  der  Übrigen  Zeit  Heines  Zustandekommens,  wahrend 
weleher  die  Sehleifbürstcn  den  Kontakt  mit  den  Segmenten  I 
i'er  Verteilerecheibe  herateilen,  nur  die  Elekromagnete  der  beider- 
seitigen in  der  Zuleitung  /  eingeschalteten  Kolais  K  durchfließen 
und,  daß  während  der  letzleren  I'hase  diese»  vom  Geber 
an  Strome«  ein  Kurzschluß  desselben  über  den  lluhe- 
ImUkt  de»  gerade  in  der  Ruhelage  befindliehen  Tanten'  eines 
»ndere»  an  den  Verteiler  angeschlossenen  Hughes-Apparates  der 
gebenden  Station  nicht  stattfinden  kann. 

Zu  dk-sem  Zwecke  wird  der  Hughes-Taster  7'  entweder  in 
der  in  Fig.  I  sebematiseb  veranschaulichten  Weise  zu  einem  Doppel- 
slaltet,  oder  C»  müßte  die  in  Fig.  2  skizzierte  Anordnung 
-  gesonderter,  jedoch  zusammenwirkender  Taster  7".  und  Tt 
gen&hlt  werden. 

Schaltung  der  Apparate. 
Die  bei  den  Hughes-Apparaten  selbst  »nzuwendende  ört- 
liche Schaltung  ist  aus  der  Skizze  deutlich  zu  ersehen.  Der 
zwischen  die  Kuhekontakte  r.u  und  die  Erde  zu  schaltende 
Uktnache  Widerstand  2  I»'  muß  doppelt  so  groß  sein,  als  die 
Widerstände  der  äußeren  Leitung  und  der  in  beiden  Stationen 
eingeschalteten  Relais  H  zusammengenommen. 


/. 


u 


1_. 


Fig.  J. 


2.  Darf  die  Hemmung  der  Ankerdrebung  durch  die 
Elektromagnete  M nur  zu  Beginn  einer  solchen  Siebentelnmdrehung 
dea  Schwungrades,  während  welcher  eine  Funktion  des  Verteilers 
stattfinden  soll,  aufgehoben  werden  und  muß   vor  Vollendung 


Zusammenwirken  der  wesentlichen  15  es  Und  t  e  i  I  e  des 
Syst  emes. 

Um  die  Funktionen  dea  den  Verteiler  bewegenden  Motores 
und  die  Funktionen  des  Verteilers  mit  den  Funktionen  der  zum 
Vert«iler  angeschlossenen  Hughes  Apparate  in  Einklang  zu 
'•ringen,  müssen: 

I.   Der  < iewichUantrieb  des  Motoies  und  die  lu-inii  de 

Wirkung  der  Elektromtignete  so  bemessen  »ein,  daß  die  Drehung 
des  Ankerzylinders  um  einen  durch  zwei  aufeinanderfolgende 
i'iserne  Lamellen  begrenzten  Zentriwinkel  r  läne>tens  in  der  Zeit 
'.'iner  Siebentel  Umdrehung  de«  Sc  hwungrades  d-s  b-treHend-n 
Hughes-Apparates  stattfindet,  t'bcreim-liininend  mit  dem  Anker 
zyliiider  wird  sieb  auch  die  Schlcifbiirstc  b  des  Verteiler»  während 
denselben  Zeit  um  den  Zentriwinkel  x  drehen  und  biel.ei  über 
die  KonUkbtegmente  eine»  Sektors  der  Verteilerscheibe  seh  leiten. 


!t.  Muß  der  Kontakt  der  Stroinfcdern  /,  und  /,  dea 
Hnghes-Apparate.t  mit  dem  Feie  der  Linienbatterie 
mindestens  so  lange  dauern,  als  eine  .Siebentelnmdrehung  des 
Schwungrades  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  soll  aber  zweckmäßig  die 
Dauer  einer  Viertelumdrehung  des  Schwungrades  nicht  Uber- 
schreiten. Die  Kontaktlippe  de»  Schlittens  muß  daher  die 
dieser  Anforderung  entsprechende  hange  erhalUm, 
(Schluß  folgt.i 


Referate. 

1.  Elsktriiltttswerke. 

Aber   die  Küsten    der   elektrischen  Stromerzeugung 

mittels  Generatoren,  die  von  mit  Hochofengas  gespeisten  Gas- 
motoren angetrieben  werden,  berichtet  II  Freyn.  Ea  wird  ange- 
nommen, daß  die  Kraftstatinn  eine  Leistung  von  10.00t)  f"S 
in  acht  Gasmotoren  zu  1500  I'S  besitze.  Joder  Gasmotor  treibe 
einen  Generator  für  800  KW  normaler  Last  und  1120  KW  bei 
Überlaatung  an.  Die  Generatoren  liefern  Drebstrom  von  6000  A  H' 
und  26  Die  Anlagekosten  würden  sich  pro  1  effektive  l'S  auf 
je  K  300  stellen.  Freyn  rechnet  aus,  daß  bei  voller  Belastung  die 
oflektive  f.S  pro  Jahr  zu  dem  Preise  von  K  130  und  die  A  lf' Std. 
zu  3  Heller  erzeugt  »erden,  wobei  der  Preis  des  Hochofengases 
nicht  eingerechnet  ist. 

Die  ausgedehnteste  Anlage  dieser  Art  ist  die  von  John 
(  oekerill,  wo  sieben  Hochöfen  in  Betrieb  stehen.  Die  Anlage 
umfaßt  333  Elektromotoren,  66«)  Bogenlamp  en  und  WiOO  Glüh- 
lampen. Die  Generatoren  von  zusammen  3700  Ä'll'  werden  durch 
Gasmotoren  betrieben,  die  mit  Hochofengasen  gespeist  werden. 
Die  Kosten  der  A'HVStd.  stellen  sich  gegenwärtig  auf  412  Heller 
gegen  166  Heller  l*i  dem  in  früheren  Jahren  Issstehenden  Dampf 
antrieb  fllr  den  elektrischen  Generator,  deren  Gesamtleistung 
allerding»  nur  ein  Drittel  der  jetzigen  war. 

(„El.  Eng.-,  2.  2.  1!K»;.> 

Belagtmngafaktor  von  KlektrlzlUUwerben.  Nach  einem 
Vortrag  von  ki in  ball  hat  mau  folgende  Großen  zu  unter- 
scheiden : 

,    ,,  ,  ,  ,  mittlere  Relastnng  des  Werkea 

1.  HelsLstiingsfaktor  =  -.     . — .-— ,  ^  —  .  -,«-—;  

maximale  lielastuog  des  \\  erkos 

.,  ...    ...  mittlere  Belastung  de»  Werkes 

2.  Werkfaktor  —         -,.     ,  .    r    -.  — ...  -  — — • 

gesamt«  Nennleistung  de*  VV  erkes 

„  ,,     .  .      ,  .  mittlere  Belastung  der  Maschine 

J!.  Maschinenfaktor   j;  r- :  n  n  

Nennleistung  der  Maschine 

Die  Betriebsleitung  igt  nun  in  der  Lage,  den  Maschinen- 
fuktor  zu  erhöhen.  Die  Vergrößerung  des  Belastungsfaklors  und 
daher  auch  de«  Werkfaktor»  ist  Sache  der  Verwaltung.  Der  Ver- 
fasser hat  an  einer  kleinen  Atilage  von  etwa  4tMi  KW  die  Frage  der 
Erhöhung  des  Hclastungsfaktors  studiert  und  ist  es  ihm  dadurch  ge- 
lungen, den  Absatz  um  lOtf/o  zu  steigern.  Die  Anlage  wird  auch  zu 
ileizzwecken  benutzt,  und  läuft  daher  im  Winter  mit  Au&puf}',  im 
Sommer  mit  Kondensation.  Es  empfiehlt  sieh  aber,  die  Daiupf- 
m.i-ehiueii  eher  mit  l'berlast  als  mit  Unterlast  laufen  m  lassen, 
während  für  Kessel  das  Gegenteil  gilt  Der  Verfasser  hat  für 
diese  Anlage  die  Hetrichstko.-ten  bei  verschiedenen  Belaatung»- 
faktoren  ermittelt. 

A'O'/Std.  pro  Tag  2ft40  A'rfStd. 

Maxiinallast   22t)  KW 

Mittlere  Lust  .....    1H>  „ 

Belastung-  und  Mtisebiiietifaktor   f<*)"'ii 

Betriebskosten  bei        ,   Itelastiingsfaktor     .    ,    .    210  K 

n  ..  7>„  .        *:  .  .  -  130  „ 

,.    2:>"'ii  _  ...    3»itt  . 

(„El.  World'1,  Nr.  4.' 

2.  Dampf  in  asohineo,  Dampfturbinen,  Dampfkessel. 

Die  Verwertung  von  Abdampf,  lasbesondere  mittels  Ab 
daiiipflurblneti  und  Wilrweapelcher.  wurde  in  einein  Vortrage 
beli  iuilelt,  den  S  t  n  c  h  im  lioi  huuier  liezirksverein  I t.jut»«  ie  r 
Ingenieur.-  hielt,  l'ler  die  Kosten  voll  Abdmnpfturbitien  maebr 
SlU'  h  t'ol-euile  Aukuben,  die  von  der  M  :i  s  e  Ii  i  n  o  n  b  a  u  A. 

•  ,  O  ..,.!..  '1  .»~l.loo.i-  «.jiAtt'nrxrrl 
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Hu  Icke,  Hoch  «int,  stammen:  Ein  Akkumulator  mit  Turbo- 
generator und  Entöler,  aber  ohne  Kondensation,  Rohrleitung  uml 
Isolierung,  kostft: 

Für  ÖOOOijf  Std.  Abdampf,  mit  denen  230  KH  zu 

leisten  sind  Mk.  »Kt.fHX» 

für  10.000  i-y/ßtd.  Abdampf,  mit  denen  6«0  K IV  zu 

leisten  sind   ,.  Hm.fN.io 

für  li.uWUy/Std.  Abdampf,  mit  dt>n.  ii  iXK.A  H  iU 

leisten  sind   „     1 4ö.<  <0<  > 

Für  dio  Kondensation  sind  l:">  bin  Ii""/»  Mehraufwand  gegen- 
über einer  Kondensation  für  Dampfmaschinen  erforderlich 

In  der  an  diesen  Vortrag  schließenden  Diskussion  winl  von 
einer  Suite  bemerkt,  daß  die  Aulagekosten  nicht  oder  Wenig  höher 
aU  diejenigen  einer  Hochdruck -Turbinen  und  zugehörigen  Kessel 
anläge  seien  und  die  etwaigen  Mehrkosten  in  kürzester  Zeit  amor- 
tisiert würden;  demgegenüber  werden  von  anderer  Seite  diu  an- 
gegebenen Konten  als  tu  niedrig  gehalten,  die  Anlagekoslcn  zum 
Beispiel  einer  MdfS  Abdauipf-Turbinenanlage  auf  Mk.  1  f».0< K • 
geschätzt  und  die  Gewinnung  der  vollen  Leistung  von  600  PS  be- 
zweifelt. Stach  führt  an,  daß  auf  dem  R  öb  ren  w  a  Iz  w  erk  o 
Poenagen,  wo  eine  Abdampfturhinc  an  di«  ZenlralkondensatUHi 
angeschlossen  sei,  Uber  diu  I^eistung  der  Turbine  vergleichende 
Versuche  angestellt  werden;  bei  dieser  Anlage  erzeugt  nach  den 
Angaben  die  Kondensation  ein  Vakuum  von  St)»  »,  der  Dampf  tritt 
in  dio  Turbine  mit  0  !»  Atm.  Spannung  und  betragt  der  Dampf 
verbraueb  l.j-r»  kgllV  8ld. 

S Zeitschrift  d.  Vereines  Deutscher  Ingenieure-,  27.  I.  F.HHi.) 

Der  (ieftcbwladlgkeltsregnlator  Tun  Henry  lUarier, 
welcher  in  französischen  /zentralen  vielfache  Verwendung  findet, 
besteht  dein  Wesen  nach  an»  einer  kleinen  Flüssigkeittpumpc, 
die  von  dem  au  regelnden  Antrichsmotor  angetrieben  wird  und 
DruckHüssigkeit  durch  ein  Kohr  liefert,  dessen  (Querschnitt  ver- 
mittels eines  Ventile»,  daa  vom  Fliehkraftregler  veratollt  werden 
kajin,  verändert  wird. 

Die  DruckHüssigkeit  wirkt  auf  den  Kolben  eine*  Zylinder», 
wulwi  dem  Druck  auf  dem  Kolben  die  Spannung  einer  Feder 
entgegenwirkt  und  mit  der  Kidbenstange  das  Einlaßventil  1 1  >ro»sc|. 
vontil,  Leitradschieber  etc.)  des  Antriobsmotora  verbunden  ist. 

Wird  das  Ventil  auf  Ab  »perrung  der  DruckHüssigkeit  bin 
betätigt,  whb  durch  den  Fliehkraftregler  bei  Überschreitung  der 
normalen  Tourenzahl  infolge  plötzlicher  Entlastung  erfolgt,  so 
steigt  der  Druck  der  Reguliernussigkeit,  der  Kolben  de«  Servo- 
motors wird  unter  Zusammendrücken  der  Feder  vorschoben  und 
dadurch  du»  Drosselventil  so  verstellt,  daß  die  Dampfzufuhr  zur 
Dampfmaschine  restringiert  wird.  Sinkt  diu  Tourenzahl  zufolge 
plötzlicher  Belastung,  so  ötfnot  der  Fliehkraftregler  das  Ventil, 
der  Druck  der  von  der  Pumpe  gelieferten  Flüssigkeit  nimmt  ab, 
und  die  Feder  drückt  den  Kolben  des  Servomotors  nach  vor- 
wärts, wodurch  das  Drosselventil  tür  die  Dampfxuiuhr  weiter  ge- 
öffnet wird.  Ks  entspricht  also  jeder  Stellung  des  Fliehkraft- 
reglers «in  bestimmter  Druck  der  Rogulierflüssigkoit  uml  eine 
bestimmte  Stellung  des  Kolbena  im  Servomotor. 

Durch  entsprechende  Bemessung  der  Kiuzelnhcitcn  des 
Apparates  kann  di«  RegulierfHhigkoit  beliebig  eingestellt  werden. 
Kin  einziger  Fliehkraftregler  mit  Druckpumpe  kann  natürlich 
mehrere  Antriebsmoloren  regeln,  was  insbesondere  in  elektrischen 
Zentralen  beim  Parallelschnlten  von  Wechselst roinmaschinen  von 
Wesenheit  ist;  es  brauchen  nur  von  der  Pumpe  besondere  Druck' 
leitungen  zu  den  einzelnen  Servomotoren  zu  führen.  Sind  alle 
Antriebsmotoren  absolut  gleich  und  die  Fedorspaunung  der 
Servomotoren  ausgeglichen,  so  werden  die  Dampfeinlafiventilc 
aller  Dampfmaschinen  von  dem  einen  Fliehkraftregler  in  gleicher 
Weise  beeinflußt.  Sind  die  Dampfmaschinen  nicht  von  gleicher 
Leistung,  so  mnß  die  Pederspannung  der  einzelnen  Servomotoren 
entsprechend  reguliert  werden. 

Fliehkraftregler  und  Pumpe  können  von  der  Dampfmaschine 
aus  mechanisch  oder  durch  einen  Svnchroninotor  angetrieben 
werden,  welcher  seinen  Strom  von  den  Wechsolstrouimascbiiieii 
erhält,  ilie  mit  den  Dampfmaschinen  gekuppelt  werden.  An  Stelle 
der  Swu  lir-irimotoren  kann  man  auch  des  leichteren  Angehen» 
halber  asynchrone  M'.turen  tum  Antrieb  der  Kcgulicrapparatc 
verwenden,  ubne  die  RegulierfUhigkeit  in  merkbarer  Wci«e  /u 
le.cinlluf.eii.  S,>  wird  z  lt.  in  einer  Zentrale  der  Fliehkraftregler 
durch  einen  f.  /'.V- Motor,  die  Pumpe  durch  einen  \1  />  Aswichron 
miitor  angetrieben,  beide  Motoren  sind  vierpolig  und  besitzen 
Schleifringe  für  die  WidcrsUnilscinBi  hallung  beim  Atiln-i.eii- 

Ks  weiden  Versiicli-resultute  angegeben,  die  d:>s  .-i.-here 
und  ziivcrlksH-e  Arbeiten  des  Rcgnll*r«pp:<r:ito.<  bezeugen. 

I..LY-1-I,  .lectr.'.  Mi.  1  F.Mi.) 

3  Explo>iona-  and  Verbrennung  skr af  tmasohinen, 
Gaserzeuger. 

Die   M:IU|rga.<ullllage    der  S'.aiit  New  t,,e,,  N.J.,  fur  licleiich- 
tun/»-  und  KralW e.-ke  t.estehi  aus  zwei  amerikanischen  t  rossley 


masehinen.  die  ihr  Betriebagas  aus  zwei  CrossleySauggaserzeugeni 
erhalten  und  mit  einem  Dreiphasengenerator  gekuppelt  sind.  Der 
eine  Gaserzeuger  liefert  zirka  Hl  — 11<»  PS,  der  andere  zirka  liil 
bis  200  P.S,  wahrend  die  Maschinen  etwa  2  3«»  Gas  pro  PS/Stde. 
verbrauchen.  In  unmittelbarer  Nähe  befindet  sieh  die  städtische 
Goaanlage,  die  bei  Betriebsstörungen  der  Sauggaserzeuger  zum 
Antrieb  der  Maschinen  herangezogen  werden  kann.  Die  Be- 
schickung erfolgt  mittel»  Trichter,  die  zirka  34  kg  Kohle  fassen, 
in  Intervallen  von  zirka  2'/t  Stunden.  Der  Schacht  wird  unten 
durch  einen  Schüttelrost  und  oben  durch  einen  Wasserbehälter 
(„saturator"  i  abgeschlossen,  mit  dessen  Inneren  vier  Laftvontilo 
verbunden  sind,  die  zur  Zufuhrung  der  Sekundärlaft  dienen. 
Diese  Ventile  sind  derart  eingestellt,  daß  sie  die  gerade  nötige 
Luftmenge  zulassen,  die  sich  mit  dem  Wasserdampf  miaebt. 
worauf  das  Luftdampfgemenge  durch  in  die  Schachtwand  ein- 
gebaute Bohre  in  eine  den  Schacht  in  der  Hübe  dos  SchUttel- 
rostes  umgebende  Luflkammer  gelangt;  hier  findet  die  Mischung 
mit  der  in  diese  Kammer  eintretenden  primären  Lnft  statt,  worauf 
die  tiase  durch  den  mit  weißglühender  Kohle  angefüllten  Schacht 
strömen  und  ala  (ieneratorgas  in  die  Skrubber  und  Trockner  ge- 
leitet werden. 

Die  Maschinenarilage  besteht  aus  einer  200  PS-Maschine  mit 
zwei  Zylindern  von  470  mm  Durchmesser  und  6K5  mm  Hub,  die 
auf  einer  gemeinsamen  Kurbelwelle  mit  UM*  Umdrehungen  pro 
Minute  arbeiten  und  einer  Kiuzylinderniaschine  von  denselben 
Dimensionen,  aber  2O0  Touren  pro  Minute.  Der  Brennstoffver- 
brauch der  Anlage  betragt  zirka  0"f;  kg  uro  PS'.'Sld.,  waB  ver- 
hältnismäßig gering  ist,  wenn  berücksichtigt  wird,  daß  die  An- 
lage ungefähr  die  halbe  Z«it  außer  Betrieb  ist.  Der  Brennstoff- 
verbrauch wahrend  der  B«-trieb»periode  betrügt  zirka  0-4— 0  45*-y 
pro  P.VStd.  („Power",  Dezember  F.HVu 

Über  die  Verwendungsfähigkeit  UndwIrUchaftUcker 
Abfälle  inr  Kraftproduktlon  fanden  kürzlich  interessante  Ver- 
suche in  Nnieel  Frankreich,  statt,  denen  die  Idee  zugrunde  lag, 
statt  des  gegenwärtig  gebrauchlichen  teueren  Lokomobilbetriebes 
< •astnasehineii  anzuwenden,  die  mit  dem  durch  Verbrennung  der 
Abfülle  in  einem  Gasgenerator  gewonnenen  Kraftgas  betrieben 
werden.  Die  Landleute  konnten  »ich  dabei  zu  Gruppen 
vereinigen  und  kleine  Kreftslationen  gemeinsam  errichten.  AU 
Abfallatoffe  zur  Gaserzeugung  kommen  Stroh,  altes  Heu,  Blatter, 
Schilfrohr  u.  a.  w.  in  Betracht.  Bei  den  Versuchon  wurden  die 
Abfälle  gesammelt,  getrocknet  und  zu  Ballen  geformt,  die  zirka 
450  kg  pro  m'  wogen.  Die  .Maschinenanlage  bestand  aus  einem 
Richc-Gcnerator  und  einer  SOpferdigen  Gasmaschine.  An  Abfall- 
heu war  1  kij  tür  eine  Pferdekraftstunde  erforderlich-  Das  Heu 
wurde  ohne  besondere  Sorgfalt  mittels  einer  Stange  in  den 
Generator  geschoben.  Die  alkalische  Asche  kann  al»  Dilnger- 
mitlel  verwendet  werden.  Bei  Verwendung  von  Weizen  oder 
Haferstroh  ergab  sich  weniger  Asche,  wobei  der  Verbrauch  pro 
Pferdekraftstunde  ebenfalls  zirka  l  kg  betrug.  Schilfrohr  und 
Moos  könnon  nur  gut  getrocknet  in  Vorwendling  kommen.  Bei 
schönem  Wetter  kann  das  Trocknen  an  der  Sonne  geschehen. 
Von  Pappel  holzsftgespäncn  waren  ungefähr  I  I  kg  pro  Pfcrde- 
kraftstundo  erforderlich.  Zcilachr.  der  Dainpfkesseluntersuchungs- 
und  Ver«icherungs-Gis.  a.  G.,  Jänner  pH»)). 

Üle  Tnrbliienanlage  an  den  Sewallsfällen,  S.  H.  weist 
bei  geringer  Wassermenge  ein  stark  wechselndes  Gefälle  auf. 
Ks  wurden  deshalb  zwei  Gruppen  von  drei,  an  einer  Welle 
vertikal  übereinander  angeordneten,  sogenannte  Triplexfrancis- 
turbinen  aufgestellt,  welche  mit  je  einer  Dynamo  direkt  gekuppelt 
sind,  so  daß  bei  einem  Wechsel  des  Gefälles  von  ß  bis  m  die 
T.Mirciizahl  konstant  zu  halten  ist.  Die  beiden  oberen  nnd  das 
untere  Laufrad  haben  je  ein  Saugrohr.  I>as  obere  Bad  bat  den 
Ausfluß  nach  unten,  das  mittlere  nach  oben  gerichtet,  wodurch 
suh  die  beiderseitigen  Achsdrücke  aufheben;  das  unterste  Rad 
Imt  den  Abfluß  an  der  unteren  Seite.  Das  Druckwasser  wird  be- 
huf-  weiterer  Entlastung  unter  das  miUlere  Bad  geleitet  und 
drückt  die  unter.'  Dockplatte  desselben  nach  aufwärts. 

Für  reichliche  zirkulierende  Schmierung  durch  Anordnung 
von  Hitigkan&len  außerhalb  der  Lager  ist  gesorgt.  Die  beiden 
lla's)«L'er  sind  an  dem  selbst! ragenden  Gehäuse  befestigt  Schacht 
und  Saugleilung  sind  hetoniciert.  Die  Laufräder  aus  Bronze  haben 
14  m  Durchmesser,  die  l^uiraiier  haben  Drehschaufeln,  welche 
an  einem  Drehung  befestigt  sind.  Letzterer  wird  von  einer  ver- 
tikalen Vorgelegewelle  mittels  Gestänge  angetrieben,  welches  mit 
dein  hydraulischen  Regulator  verbunden  ist.  Bei  10O"/u  Änderung 
der  Belastung  ist  die  Toureuäudening  innerhalb  drei  Sekunden 
maximal  bei  f  /u  der  llelastnngsänderung  4a/,. 

Hei  geiiieiiisam«  Regulator  wird  von  oiner  borizonUlen 
Welle  Ver^eb'-e  und  Mersekette  von  der  Hauptwelle  aus  nn- 
eetneben.  Die  Bewegung  des  Drehringes  wird  durch  einen  Druek- 
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äikolbea  gedampft.  Der  Regulator  wird  vuu  Schaltbrette  au», 
mittels  Motor  und  Synchronisiervorrichtung  kontrolliert.  Jode 
Turbine  leistet  900  PS  bei  8  m  Gefalle  und  825  PS  bei  <i  m  <•>- 
IUI«.   Der  Wirkungsgrad  bei  VollMt  ist  7S%  und  80%  bei 


Die  Drehstromgeneratoren,  ebenfalls  wie  die  Turbinen  von 
der  Allis-Cbalmers  Co.  gebaut,  entwickeln  bei  SUOO  KCiO  Perioden, 
äill  A'H'  bei  100  Umdrehungen  pro  Minute  und  haben  72  rotie- 
rende Fule,  94«/,  Wirkungsgrad  bei  Vollast,  91%  bei  Halblast. 
Dia  Genius«  ist  nach  der  Scbiimtype  gebildet  und  durch  ein 
obere«  HaUlager  abgeschlossen. 

Zar  Erregung  dient  ein  besonderer  Motorgenerator,  be- 
stehend aus  loduktinnsmotor  für  2800  V  und  Gleichst roindvnamo 
fir4ö         ISO  V  bei  «80  Umdrehungen  pro  Minute. 

(„El.  Key.«  New  York,  27.  1.  1908.) 
Die  Tarbinenpumpe  der  Montreal  Water  and  Power  Com- 
aaar  in  Kanada  liefert  zirka  29,000.000  /  in  24  Stunden  auf  einer 
Fürderhöhe  von  zirka  90  m  und  kann  je  nach  Wunsch  durch  einen 
Preipbaaenmotor  oder  eine  stehende  Dampfmaschine  betrieben 
irerden.  Die  Umdrehitng&geschwindigk.'ii  lieirigt  8ST>  Touren  pro 
Miaute.  Motor-  und  Pumpenwelle  sind  durch  eine  elastische 
Kupplung,  System  Raff ard,  miteinander  verbunden.  Die  Pumpe 
besirzt  sechs  Förderrader,  horizontalen  Kinlauf-  und  vertikalen 
Drucks' ntzen.  letztere  von  605  mm  Durchmesser.  Dio  aus  Kauonen- 
»etall  hergestellten  Förderrador  geben  das  Wasser  an  den  Leit- 
apparat  ab,  der  mit  gekrümmten  Leitschaufeln  r  er  sehen  ist,  von 
denen  das  Wasser  in  spiralförmige  Kanüle  gelangt,  die  es  mit 
geringer  Geschwindigkeit,  aber  erhöhtem  Druck  dein  nächsten 
rörderrad  zufuhren.  Die  Stopfbuchsen  besitzen  Wasserdichtungeu, 
ilie  mit  der  Saugaeit«  der  l'umpe  verbunden  sind,  so  daß  die 
überdies  vorgesehenen  Woicbpackungen  einen  verhältnismäßig 
nur  geringen  Druck  auszuhallen  haben.  Die  l'umpe  ist  mit  dem 
Elektromotor  auf  einer  Fundatnentplatto  montiert;  die  gesamte 
I Jage  betragt  zirka  9  m,  die  Höhe  2-H  m,  das  Gewicht  beider 
Maschinen  einschließlich  der  Grundplatte  zirka  70  t.  Der  Wirkungs- 
grad der  l'umpe  betrigt  75*/*,  kann  jedoch  in  besonderen  Füllen 
auf  »1«/»  gesteigert  werden.  Die  Anlage  erhalt  das  Wasser  aus 
einem  Bassin  von  225.000/,  welche  Ziffer  jedoch  Schwankungen 
unterworfen  ist,  weshalb  Vorkehrungen  getrofieii  sind,  um  die 
Förderhöhe  der  Pumpe  bei  konstanter  Tourenzahl  verändern  xu 
können.  Zum  Antrieb  des  Elektromotors  dient  ein  Drehs tro in  von 
22001',  die  Leistung  betragt  537  bis  58f>  PS,  die  hei  zaitweisor 
Überlastung  auf  871  PS  gesteigert  werden  kann.  Die  Anlage  ist 
noch  mit  einem  Oberflicbenkondensator  versehen,  der  470UJrp 
Dampf  pro  Stunde  kondensiert  und  mit  einer  Kühlfläche  von 
8o7m*  und  Kühlwasser  von  13» C  ein  Vakuum  von  680  mm  halt. 
Die  Zirkulation«-  und  Luftpumpen  werden  unabhängig  von  oinur 
Hilfsmaschine  angetrieben.  („Engineering'*,  2.  Februar  lSNMi.j 
6.  DynamomaaoMnen.  Transformatoren. 
Die  Zerlecaag  der  Annerewlndnngen  des  tlnphasen- 
niotors  In  entgegengesetzt  nnilanfende  Amperewlndongen  be- 
handelt A.  Thomalen. 

Der  Gedanke,  stall  zweier  entgegengesetzt  umlaufender 
Felder  nach  Ferraris  die  primäre  Wicklung  des  Emphasen 
n.otor*  in  zwei  Teile  zu  zerlegen,  wurde  zuerst  von  Eichberg 
t,E\T.  Z.u,  19o0)  angeregt.  Unter  umlaufender  Erregung  versteht 
tnan  das  Umlaufen  einer  sinusförmigen  Stromstärke  in  den  fest- 
stehenden Drahten,  bei  sinusförmig  angenommener  Verteilung 
der  Statorwicklung.  Dabei  addieren  sich  die  räumlich  ver- 
schobenen Wort«  der  Erregungen  wie  zeitlich  verschoben»  Wert». 

Im  widerstandslosen  Kotor  werden  bei  Leerlauf  (Synchro- 
nismus) zwei  entgegengesetzt  gerichtete  Kraft  flu*««  entstehen  und 
eine  gegenlaufende  Kotorerregnng,  welche  jedoch  unendlich  klein 
ist,  Schlnpfung  =2t"»/o.  Die  Differenz  zwischen  Stator-  und  Kotor. 
erregung  gibt  den  Kraft  floß  im  Kotor  an,  welcher  nach  i  ',-IVriodc 
um  9*»°  verschoben  ist  (Drehfeld),  Die  KotorMröme  verlaufen 
sinusförmig.  Unter  Berücksichtigung  des  Uotorwidcrslaiides  und 
des  Schlupf««  enUtehen  mitlaufende  Ströme  und  ein  Drehmoment, 
welches  der  Differenz  der  Drehmomente  bei  der  Erregung  gleich 
ist.  Die  KftVktverluate  im  Rotor  sind  gleich  der  Summe  der 
Einzelnverluste  der  umlaufenden  Erregungen,  ebenso  die  Leistung 
welche  dem  Stator  zugeführt  wird,  gleich  der  Summe  der  Einzeln- 
leistungen  der  Erregungen.  Die  l^eerströme  bei  otlener  Motor 
Wicklung,  der  Phaaenstrom,  Ixtistungsfaktor  und  Kur/-.  lilnU-.tr.. m 
werden  für  lieide  Erregungen  getrennt  entwickelt  mit  Zuhilfe- 
nahme des  verbesserten  H  oy  1  a  n  d  sehen  Diagrammes;  der  Kurz 
HÜiluBkreis  wird  durch  Bestimmung  dreier  Punkte  d«.t  Krei.-e* 
konstruiert.  („E.  T.  Z.u,  Heft  49-.MI,  1!>i>,V) 

Hochspannung*  Prttftransforniatoren  verwendet  man  in 
Amerika  zur  [solationsprtlfung  der  llochspatiuungsntthigcn.  Die 
General  Electric  Company  hat  zur  Prüfung  der  Isolatoren  und 
des  Netzes  der  Washingtoner  Wnter  Power  <V  zwei  Trsns- 
zu  jo  50  KW  und  160.000  V  in  Betrieb  geteilt.  Einer 


Beschreibung  von  J.  J.  Frank  entnimmt  man,  daß  der  Trans- 
foruiaturkörper  {Kerntyp«}  in  Hlechgehftusen  mit  gußeisernem 
Boden  eingebaut  ist  Die  Niederapannungswicklung  besieht  ans 
vier  innen  am  Eisenkern  angeordneten  Spulen,  die  von  Porzellan 
fußen  gehalten  sind.  Die  Hochsnannungswicklung  besteht  aus 
1t»  Spulen,  auf  jede  entfallen  4001)1';  zwischen  benachbarten  Win- 
dungslagen  ist  nur  eine  Spannung  von  2110  V  vorhanden.  Beide 
Spulengruppen  sind  durch  <  >l  voneinander  getrennt,  welches  durch 
von  Forinstucken  gebildeten  Kanälen  läuft.  Die  Enden  der  Nieder- 
spannung sind  an  isolierte  Kabel  angeschlossen,  die  durch  im 
gußeisernen  Deckel  angeordnete  Porzellaninansehetten  hindurch- 
gehen. Zum  Anschluß  der  Hochspannung  führen  die  Enden  der 
Wicklung  in  mit  Ol  gefällte  Zylinder  aus  einer  Isolationsmasse, 
die  in  Marmorplatten  eingelassen  sind;  letztere  werden  an  dem 
Deckel  angeschraubt.  Durch  besondere  Klemmen  können  auch 
Spannungen  von  40.000  bis  80.000  V  abgenommen  werden. 

An  einem  100  K »'-Transformator  für  100.000  I',  der  nach 
den  gleichen  Grundsätzen  gebaut  ist,  hat  man  folgende  Betriebs- 
daten verzeichnet: 

Erregerstrom:  OHO,  .1  =  3-8%;  Kern  vertust:  HiOO  W\  Go- 
sainlverlust:  2500  M'.  Der  Wirkungsgrad  ist  hei  Vollast  95-2».'», 
bei  Ualhlast  O'J-2%  und  bei  '/10  Last  7,V8%. 

{„El.  Bahn.  u.  Betr.",  13.  I.  1908.) 

Zar  Berechnung  der  Selbstlndaktloo  von  In  Elsen  ein 
gebetteten  Spulen  von  Werhselatromnaarhlnen  etc.  aus  den 
Dimensionen  gibt  W.  Wittek  eine  Formel  an,  welche  ziemlich 
genaue  Werte  liefert.  Die  Form  der  Spule  und  ihre  Ijtgerong  im 
Eisen  zeigt  die  Figur  1,  wobei  bemerkt  sei,  daß  </,  und  d.  die 


Durchmesser  dor  Kreise  andeuten,  deren  Umfang  gleich  dem 
Spulenumfang  ist.  Ks  ergibt  sich  der  Selbstinduktionskoefuzient 
für  eine  Spule,  bei  welcher  eine  Nut  pro  Pol  und  Phase  und 
ein  Draht  pro  Nut  entfallt: 
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1  *  1 
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*  Fig.  I. 


I«     h'ilt-  l.).l»,  +  iA*t-\-»ll,.in  +  l..lk. 
Iliebei  sind  für  dio  Ausdrücke  X  die  Werte  einzusetzen: 


0  92  log   "  '-    •  Ol, 
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ik  -=  2  .  ;h 
Zur  Ermittlung  dieser  Einzelwei 
aus  der  Zeichnung  einzusetzen.  K  ist  ei 
genannten  Spulen  mit  Irt«  festgesetzt  ist. 


sind  die 
Konstant 

:.  T.  Z.u, 


1H.  | 


en  »tonen 
bei  den 

ISN«. 


SohaltUfeln,  Bohalt- 


Fig.  2. 


Eine  Sichcrnng^einricli- 
tnng  gegen  das  Kttckströraen 
der  Energie  In  Wechsel- 
Htromnctzen,  »eiche  von  der 
Stanley  Mfg.  Co.  in  Amerika 
ausgeführt  wird,  ist  in  Fig.  2 
dargestellt.  An  die  Enden  der 
sekundären  Windung  X  )' 
eines  Transformator«  sind  zwei 
hiuteroimiiKlergesehalleto  He- 
iais t  /{  ei ngesch lossei«.  Dio 
Milte  der  Transfnrmatorwick 
lung  und  die  Mitte  der  Heiais 
spulen  ist  in  der  gezeichneten 
Weise  an  die  Samiuelsehieneii 
angelegt.  Die  Wirkung  dir 
beiden  Spulen  auf  den  Anker 
hebt  sich  auf. 

Die  primäre  Transformator 
wicklung  ist  nun  zwischen  (Je 
nerator   und  SammeKchien  n 
gelegt;  sie  induziert   in  der 
sekundären  einen  Strom  t-e 
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fiederte  Pfeile),  welcher  den  in  der  Hälft.-  \  I  verstärkt, 
in  YB  entgegenwirkt.  Der  Anker  nimmt  also  dadurch  und 
folgt*  de»  kleinen  Übergewichte«  die  gezeichnet«-  Stellung  ein. 
Wenn  aber  infolge  einer  Störung  Strom  von  den  Sammcl- 
schienen  zum  Generator  zurückfließt,  also  durch  die  pri- 
mären Trunsformatorwicklungen  der  Spannungsahfall  »ich  um- 
kehrt, so  lindern  sich  die  Verhältnisse  insofern,  als  die  Wirkung 
der  Spule  ß  jene  von  .1  überwiegt.  Der  Anker  wird  in  die  ent- 
gegengesetzte Stellung  gebracht,  in  welcher  er  einen  Kontakt 
schließt  und  dadurch  ein  Kelai»  erregt,  welches  den  (Hauaschaltor 
zwecks  Abschaltung  des  Generators  betitigt.  Die  beschriebene 
Einrichtung  soll  empfindlicher  als  die  bisher  bekannten  dieser 
Art  »ein.  Sie  wirkt  schon  bei  einem  Gcgenstroin,  der  viel 
schwächer  als  der  normale  ist,  seihst  wenn  die  Spannung  an  der 
Sammelschiene  nur  25%  der  normalen  ausmacht,  Der  Transfor- 
mator ist  auf  der  Buckwand  des  Uluu-schaltera,  das  Relais  auf 
dem  Schaltbrett  anzubringen.  „Tho  Klectr.',  lö.  Ii.  1906.) 
7.  MeEapparate  und  Meßmethoden. 
Wattmeter  von  Dnddcll-Matker.  Diese»  nach  dem  Elektro- 
Dynamomoter  Prinzip  gebaute  Instrument  wird  für  zwei  ver- 
schiedene Spaunungahereiche,  und  zwar  für  100  bis  25O0  V  und  für 
Spannungen  von  11. tum  1'  hergestellt;  das  Instrument  für  hohe 
Spannungen  ist  samt  allem  Zubehör  in  einein  Glaskasten  ange- 
ordnet und  wird  von  autien  durch  eine  Khonitstang»  betittigt.  Es 
sind  zwei  Gruppen  von  je  zwei  feststehenden  Stromspulen  ange- 
ordnet, zwischen  welchen  zwei  dünndrahtige  Spaiinungsspulcn 
übereinander  an  einem  Torsionsfaden  aufgehängt  eirid.  Durch 
l.uftdämpfung  wird  die  Bewegung  derselben  fast  aperiodisch. 
Die  Huden  aller  Spulen  führen  unter  Vermittlung  eines  starken 
Kupferkabels  zu  einem  Schaltbrett,  »n  welchem  durch  Einstecken 
von  Stöpsel  die  Zahl  der  eingeschalteten  Windungen  der  Spulen 
sowie  die  Größe  des.  Vorschub  widerstände*  und  damit  die  Empfind- 
lichkeit de»  Instrumentes  geändert  werden  kann.  Die  letztere  ist 
sehr  groß,  denn  bei  A  Spannuugsstrom  tind  maximalem  Strom 
in  der  llauptspule  erreicht  man  selbst  bei  einem  cos  ?  =  O"01 
einen  Ausschlag  von  56  mm.  Ea  sind  zwei  Satze  von  Vorachnlt- 
w  iderstanden  zugeordnet,  der  eine  für  '  m  A  liei  cos  9  =  i>8  bis 
10  und  der  zweito  für  '„A  bei  cos  ?  =  <H;  bei  125  V  messen 
diese  Widerstände  10.000,  bezw.  1000  (»hm.  I>ie  Widerstände  be- 
stehen aus  einem  Seidonband,  17  bis  25  cm  breit,  in  welches  mit 
Seide  umsponnene  Munganindrthto  eingewebt  sind.  Die  Händer 
sind  zickzuckförmig  über  Isolatoren  herumgelegt,  so  daß  sie  sich 
leicht  abkühlen  können.  Diese  Form  zeigt  auch  die  geringste 
Kapazität  und  Selbstinduktion.  Es  sind  1)  Widerstände  zu 
fiOOO  Ohm  und  5  Widerstünde  zu  Ii  «Mi  Ohm,  letzterer  in  Ab- 
teilungen von  10"  und  IHM  Ohm.  Die  Spannungsspule  mißt 
WO  Obm. 

Die  Instrumente  werden  in  drei  (!  rollen  für  1,  Oitind  lmt.l 
gclmut,   wobei  die  Konstante  A'  den  Wert  hat:  (KW01,  b« 
3-001,  bezw.  001. 

Schaltet  man  alle  Spulen   des  Instrumentes   in  Serie, 
kann  das  Instrument  als  Strom-  oder  Spannungsmesser  dien 
wobei  Vi»-'  schon  IOO  Teile  Ausschlag  gibt. 

vEloctr.  Kev.",  Lond  ,  22.  12.  1906,) 

U.  Elektrl.oho  Antriebe.  Arbeitsama  ohinen. 

Ma  automatische  Kopplung  für  einige  der  elektrisch  an- 
getriebenen Werkzeugmaschinen  im  Arsenal  von  Woolwich,  durch 
welch«  die  MotorweTle  mit  der  Welle  der  Werkzeugmaschine 
gekuppelt  wird,  ist  in  Fig.  3  dargestellt.  Sie  dient  zur  ('her 
trugung  von  1  bis  ly.  PS.  Auf  der  Motorwelle  /(  sitzt  eine  guU- 
eiserne  Scheibe  A,  an  deren  einer  Seite  eino  Holzscheibe  V  mit 
halbkreisförmiger  Nut  an  der  Peripherie  befestigt  ist.    In  diese 


oV-£ 


«1 


Fig.  2. 

Nut  i>t  ein  Kohr  I»  aus  Gummi  eingelegt,  das  aus  zwei  Teilen 
besteht,  welche  durch  ein  im  Durchmesser  der  Scheibe  verlegtes 
Mctallrohr  <•  miteinander  verbunden  sind.  An  der  Seheibe  A  ist 
MiiU.'ibalb  des  Guiitmiriihree  ein  Gußeisenring  A.'  befestigt,  der 
ahnlieh  wie  ein  Kolbenring  federt   und  beim  Stillstand  leicht  an 


den  Seitenwinden  des  mit  der  anzutreibenden  Welle  festge- 
koppelten Hohlzylinders  anliegt.  Das  Gummirohr  ist  mit  Waaser 
gefüllt.  I  -:i  :  1:  nun  der  Motor  an,  so  bauchen  sich  die  beiden 
Hälften  des  Rohre*  D  durch  die  Fliehkraft  aus  und  treiben  den 
King  /.'  auseinander,  so  daß  er  sich  an  die  Innenwände  des  Hohl- 
zvlinders  V  anlegt  und  diesen  durch  Reibung  mitnimmt. 

(,Tho  Eleetr.",  Lond.,  8.  12.  1905.) 

Der  direkte  Elektroinotorantrleb  für  Webstuhle  bringt, 
wie  H.  S.  K  n  o  w  I  t  d  n  berichtet,  geringere  Betriebskosten  und 
eine  Erhöhung  der  Produktion  um  5  bis  7"  u  mit  sich,  gegenüber 
dem  Gruppenanlrieb.  In  einer  Haumwollweherei  war  ein  65  PS 
Induktionsmotor  aufgestellt,  der  vermittels  der  Transmission  die 
Webstuhle  autreibt.  Die  Anlagekosten  betrugen:  K  4!»25  für  den 
Motor,  K  '.»»50  für  die  Transmission,  zusammen  K  14.775.  Die 
Anlage  wurde  dann  umgebaut  und  jedem  Webstuhl  ein  Motor 
zugeordnet;  es  wurden  10  Induktionsmotoren  zu  1  PS  und 
64  Motoren  zu  >,',  PS  aufgestellt.  Die  Anlagekosten  für  die  Mo- 
toren betrugen  K  24.550,  also  um  K  9775  größer  als  beim  Gruppen- 
antrieb. Wie  die  Messungen  ergaben,  konnte  man  eine  Ersparnis 
von  15  PS  erzielen,  was  eine  Verminderung  der  jährlichen  Be- 
triebsausgaben um  K  1875,  bei  K  120  pro  1  PS  und  Jahr,  mit 
sich  bringt.  Die  5»  „  Verzinsung  der  Mehrauslagen  für  die  Motoren 
betragt  K  41HJ  pro  Jahr,  so  daß  die 
K  UM  betragt. 

In  einer  anderen  Fabrik  wurde  ein  05  PS  Induk 
für  den  Gruppenantrieb  durch  1«  Motoren  zu  il  PS  ersetzt.  Es 
wurden  7  PS  erspart,  was  einer  Verringerung  der  jllhrlichen  Be- 
triebsausgaben um  K  875  entspricht-  Nebst  diesem  Vorteile  und 
der  gesteigerten  Produktion  wird  noch  als  Vorteil  des  Kinzel- 
antriebes  die  leichte  und  einfache  Bedienung  angelührt. 

(„The  Electr.",  Lond.,  12.  1.  1906.  j 

Elektrisch  hetrleheae  TransportTorrichtangea  mit  ead- 
loaem  Baad  werden  in  Amerika,  nie  E.  Eichel  berichtet,  beim 
Verladen  kleiner  Stückgüter  auf  die  Schiffe  verwendet.  Eine 
solche  von  der  Spence  Registering  fonvevor  Co.  ausgeführte  Ver- 
lademaschine,  wie  sie  in  Seattle  in  Gebrauch  steht,  ist  eine  15  2  m 
lange  durch  ein  endloses  laufendes  Band  gebildete  schiefe  Ebene. 
Das  Band  ist  beiderseits  mittels  Rollenlagern  in  5  cm  Abstand 
geführt,  und  es  kann  seine  Geschwindigkeit  zwischen  1H  und  53  m 
pro  Minute  geändert  werden.  Der  Antriebstnotor,  in  der  Mitte 
des  Trägers  befestigt,  treibt  mittels  geräuschloser  Kette  an.  Die 
Zahl  der  beförderten  Lastgüter  wird  automatisch  registriert.  Eine 
Verladevorrichtung  für  Bananendolden,  die  stündlich  15.000 
Dolden  zu  verladen  vermag,  steht  in  New  Orleans  in  Verwen- 
dung; sie  besteht  aus  einem  auf  Schienen  lilngseils  des  Docks 
verfahrharen  Turm  mit  Ausleger,  der  in  den  Schirtsrumpf  ver- 
senkt Warden  kann,  ("her  Fübrnngswaljen  igt  ein  endlose«  Band 
aus  Segelleinwand  von  115  m  Breite  gespannt,  das  einzelne 
Taschen  bildet  zur  Aufnahme  der  Bananen.  Das  Band  wird  durch 
einen  Elektromotor  angetrieben,  der  durch  eine  Reibungskupplung 
die  Maschine  verführt  und  den  Ausleger  einstellt. 

Kim-  Transportvorrichtung  mit  endlosem  Band  dient  in  ameri- 
kanischen Binnenhafen  zur  Beförderung  der  Lastwagen  auf  den  steil 
nbtallenden  Rampen.*!  Die  Wagen  —  bis  zu  acht  zu  gleicher  Zeit  — 
fahren  auf  das  Band  auf;  dieses  besteht  aus  L'°4  m  langen  Plankeu, 
mit  Eisenblech  eingefaßt,  die  in  Gruppen  von  je  zwei  gelenkig  an- 
geschlossen und  durch  zwei  Stahlkabel  verstärkt  sind;  an  letztere 
werden  die  Wagen  mittels  <  »seil  befestigt.  Das  Band  wird  durch 
vier  Motoren  zu  4"  PS  bei  850  min.  Touren,  die  mit  einer  Über- 
setzung von  1:  17  in  eine  11  »1  lange  verzahnte  Kette  eingreifen, 
welche  an  das  Band  befestigt  ist,  mit  5  6  bis  6'4  m  pro  Minute 
augetrieben.  Ist  der  Wagen  an  der  Höhe  der  Rampe  angelangt,  so 
wird  er  losgebunden  und  die  Pferde  ziehen  ihn  weiter.  Das  Band 
wiegt  106t  und  Hütt  auf  Hollen,  das  untere  Trum  dient  zum 
AuBUaliinzicrcn.  Die  Betätigung  der  Motoren,  von  denen  zwei  11m 
Anfang  und  Ende  des  Bandes  und  zwei  längs  desselben  verteilt 
»ind,  erfulgt  von  einem  Fuhrerhaus  aus.  Ein  Fahrschein  kostet 
für  einen  Fußgänger  10  Heller  und  für  einen  Wagen  4M  Heller 
bis  K  1-20,  je  nach  Gewicht  des  Wagens. 

„Kl.  Bahnen  u.  Betr.",  4.  1.  1906.,. 
12.  Elektrische  Bahnen.  Fahrzeuge. 

Die  Rochester-Syracuse  and  Kaatern-Bahn  soll  auf  löo  km 
Länge  doppelspurig  mit  elektrischem  Sehnollbetriob  eingerichtet 
werden;  hievon  sind  etwa  60 im  im  Baue  begriffon  zwischen 
Lyons  und  Rocliester. 

Das  verwendete  Scbienonmateria!  entspricht  einem  Kaliber 
.iftk'j  für  Oberland-  und  il>  kg  Kaliber  für  Stadtverkehr;  die 
Schienenverliindungen  bestehen  aus  150  mm-  Ktipfcrhand  von  25  cm 
Länge  für  Stadtstrecketi,  kürzere  Bänder  für  ("berlandslrecken. 

Dia  Oberleitung  ist  an  zwei  Reihen  von  Ilobjtnastou  in  26  m 
Distanz  mit  OuerdrÄbten  befestigt:  die  Speiseleitung  besteht  aus 
zwei  blanken  Kupferseilen  von  25o  wm*  Onorachnitt  und  ist  an 

•)  KU!»  „Z.  f.  K.«  IM«,  8.  MO. 
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da»  Masten  angebracht;  die  Speisepunkte  find  in  jo  8t«>m 
Dtstsn«  angeordnet. 

Die  Hochspannungsleitung  fUr  IW.tMi  V  i,t  m  /■  -Anordnung 
m  «»et  parallelen  Stromkreison  an  den  Mastenspitzcn  mit  l  2-">  m 
Itaihtdistanz  befestigt;  die  Telephon-  und  Signnlleitung  ist  an  der 
AuSrnseitc  der  Strecke  nelien  der  Spciseleitung  angeordnet. 

I>m  Kraftwerk  wird  in  Lyon«  errichtet  und  Parsons- 
turbiuen,  direkt  gekuppelt  mit  lö<0  A  lf  Zweiphasengcneratoron  für 
iü*«i  I',  .5  deren  Spannung  mittels  Transformatoren  mit 
»ekundirer  Dreiphasenwicklung  auf  33.1  * H •  y  erhöht  wird. 

.  Die  Kesselanlnge  soll  derzeit  ans  sechs  2160  PS  Heinckc»t<cln 
mit  l'berhitzung  bestehen. 

Es  sollen  drei  Unlerstat  innen  in  je  SO  im  Distanz  zwischen 
Lvuns  und  Kocheater  errichtet  worden,  welche  je  zwei  rotierende 
J"'A'W  Umformer  nebst  den  zugehörigen  Transformatoren  enl- 
ktlten  sollen. 

I>ie  Strecke  »oll  jedoch  auch  für  Einpbasenbetrieh  ein- 
errichtet  werden. 

Die  Motorwagen  werden  mit  vier  Westinghoiisemotorcn 
i  11'lfS,  Vielfachsehaltnng  und  Luftdruckbremse  ausgerüstet  und 
»ine  Stundengeschwindigkeit  von  Mi  fem  haben. 

(„Str.  Uy.  J.".  1«.  Ii'.  Hkift.) 
Der  fclnphasenbctrleb  auf  der  Long-Maiid-Bahn  wurde 
suf  der  81-m  langen  Strock«  Wien  ('ovo— Lea  Clin  eingeführt. 

Die  Ubertragungsleituna:  hat  11.000  V  Spannung  bei  25  -v, 
welche  einer  sekundären  Unterstation,  enthallend  zwei  LtH»A»r 
Transformatoren  mit  2001)  1' Niederspannung  zugeführt  wird;  die 
hVtaligung  der  Fvrnachaltar  geschieht  von  der  pritnllren  Unter- 
au», wobei  alle  Schalter,  HliUschutaapparate  etc.  für  I>rei- 
ahetritd»  eingerichtet  sind. 

Di«  vier  Motorwagen  von  14/,  bezw.  17  l  izwei  Drehgestelle) 
Guvicht  werden  von  in  zwei  »0  PS,  300  I",  kompensierter  Wcgting- 
house-Einphasen  Kollektormotoren  in  Parallelschaltung  betrieben. 

Die  Oeschwindigkeitsregelung  geschieht  durch  Andern ng 
der  Motorspannling  mittels  eine»  Autotransformatora  derart,  daß 
unter  Hinzufugitng  einer  Drosselspule,  wolche  bebuf*  Vermeidung 
von  Kurzschluß  und  Funkenbildung  zwischen  Kontroller  nnd 
Transformator  geschaltet  ist,  fünf  Stufen  am  Kontroller  abgn- 
nemmtii  werden  könnon. 

Jeder  Autotransformator  furftoA'H'  ist  an  den  Trollev- 
drnht  mit  221«  V  Spannung  geschaltet. 

AuiSer  der  Handbremse  ist  noch  eine  elektrische  Notbremse 
vorgesehen. 

Die  Aufhängung  de«  Drahtos  geschieht  mittels  Stahldrahtes, 
weither  einerseits  mittels  Isolatoren  an  den  Holzmasten  befehtigtj 
anderseits  durch  vertikale  Hingodrähte  mit  dem  an  isolierten 
Spannschrauben  befestigten  Kontaktdraht  in  Verbindung  steht. 
Die  Kückleilung  geschieht  durch  die  mit  KupfcrbUgcIn  versehenen 
Schienen.  '„Str.  ßy.  .1.",  16.  12.  l'.toTj.i 

15  Elektroohemle,  Akkumulatoren  Elektrometallurgie. 

Der  Akkumulator  nAJapa\  eine  von  der  Societe  l'Elcc- 
Irique  gebaute  Automobiltype,  ist  aus  Giltcrplattcn  von  der  in 
Fig.  4  dargestellten  Form  und  Konstruktion  aufgebaut,  .ledc  l'lnlte 
besitzt  »tarke  horizonlnlv  und  vertikale  Kippen  .1,  lt  und  Diagonal 
rippen  C.  Der  H-iun  zwischen  denselben  wird  mit  Masse  m  aus- 


Fig  4. 


gestrichen,  /wischen  die  Elektroden  werden  Kbonilpl 
vertikalen  Kinnen  zwischcngelcgt.  Ks  »erden  drei  v  i 
lyiien  solcher  Kleinonte  für  verschiedene  (.;r<U!eit  von 
Wien  hergestellt,  und  zwar 

Gesamtgewicht  des  Elemente«  '  " 

'"»-?   ltJ-5  l.Hi 

Gewicht  einer  Batterie  von 
WA-lkiisanitlb-hlÜterin«--;     600 -t*;,     1:'!,  .  7..' : 

I<eistung  in  .1  Std.  bei  drei- 
stündlicher Entladung  .    .         140  I7."> 


atten  Hill 
srliiedone 
Autnuio- 

111 
17(i 
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Eine  Ladung  reicht  angeblich  filr  eine  Fahrt  voii  100  bis 
125  km  aus.  Die  Hatten,  und  zwar  die  positiven  sowohl  wie  die 
negativen,  sollen  200  bis  2iiO  Entladungen  aushalten. 

Kev.  clcc4r.u,  ÖU  II.  WOG.) 


Verschiedenes. 

K'ektrfsche  Traktion  anf  der  kanadischen  Pacillcbaha. 

Wie  „Electr.  Eng."  meldet,  trägt  sich  die  Verwaltung  der  Cana- 
dian  l'acitic  Kailway  mit  der  Absicht,  die  Nebenlinien  der  gmBeu, 
beide  Ozean»  verbindenden  Kahn  elektrisch  zu  betreiben.  Der 
Anfang  soll  mit  einigen  Zwi-iglinien  in  der  Nahe  von  (Quebec 
gemacht  werden,  zu  welchem  /werke  ein  Motorwagen  bereit* 
bestellt  worden  ist.  Es  ist  gar  nicht  ausgeschlossen,  daß  der  Pinn 
auch  zur  Ausführung  gelangt,  verfügt  doch  das  Land  (Iber  eine 


grolle  Anzahl  sehi 


•■hi 


gel 


Wasserkräfte,  die  leicht  zur  Kraft 


lieferung  herangezogen  werden  können. 

Amerikanische  Zentraleapraxis.  Die  amerikanischen 
Elektrizitlltsgesellschaften  haben  verschiedene  Mittel  zur  Hebung 
des  Absatzes  in  Anwendung  gebracht,  welche  —  wenngleich  an 
eine  Nachahmung  derselben  bei  uhb  vorderhand  noch  nicht  au 
denken  ist  —  Beachtuug  verdienen 

Um  den  Absatz  von  Strom  für  Kraftzwecke  zu  fordern, 
werden  den  voraussichtlichen  Abnehmern  Motoren  monatelangu 
zur  Prob«  überlassen,  das  Werk  verkauft  und  installiert  die 
Motoren  in  eigener  Regte,  und  zwar  so  billig  und  gut  als  utliglich, 
weil  dies  eines  der  besten  Keklamemittel  ist.  Jodes  größere  Werk 
hat  einen  Beamten,  der  alle  Angelegenheiten  bezüglich  Autrieb 
unter  sich  hat  und  der  auch  gratis  technische  Auskünfte  an  die 
Abnehmer  erteilt. 

Für  KcwtaunuiU  eignen  sich  selbsttätig«  EinerzeugungB- 
masvliinen.  für  StRdte  mit  schlechtem  Wasser  Filter,  für  kalte 
Gegenden  Transformatoren  com  Auftauen  von  Kohrleitungen.  In 
PrivathSusern  wird  Strom  zu  Heiz-  und  Kochzwecken,  zum  Auf- 
laden von  Automobilbatterien,  zum  Antrieb  von  Gartenpumpen, 
von  Waschmaschinen.  Uefrornesinaschinen  und  Ventilatoren  u.  s  w. 
benutzt.  Eine  neue  Einnahiusi|uelle  für  die  Werke  sind  kleine 
Kompressoren,  die  zum  Füllen  von  Pneumatik*,  für  Kntstaohungs- 
apparate  Vadium  cleaiiert  für  Arzte  und  Friseure,  für  Bierhauser 
(Druckluft  an  Stelle  von  Kohlensaure)  und  für  kleine  Werkstitten 
mit  viel  Bohr-  und  Meißelarbeit,  verwendet  werden. 

Ventilatoren  finden  auch  im  Winter  Anwendung,  um  Schau 
fenster  frostfrei  zu  erhalten  und  um  durch  die  Heizkörper  von 
Dampfheizungen  durcbzublasen,  wodurch  eiuo  bessere  Luftver- 
teilung herbeigeführt  wird  und  zur  Erzeugung  künstlichen  Zuges, 
|    wo  der  natürliche  Zug  durch  Wind  beeintrlichtigt  wird. 

Viele  amerikanische  Elekirlzltittowerke  schließen  neuer. 
j  dinge  ihre  Verträge  für  die  Kobh.iilietcniiig  auf  der  Basis  des 
effektiven  Heizwertes  pro  Geldeinheil  ab.  In  welcher  Weise  der 
Preis  pro  /  bestimmt  wird,  geht  aus  nachfolgendem  Kechnungs- 
beispiul  hervor:  Die  gewthlte  Kohlonsorte  kostet  VJ  K  pro  /  und 
hat  nach  der  Analyst  einen  Heizwert  von  7200  WE  pro  ky, 
l'w'o  Feuchtigkeit  und  ö"/o  Asche.  Die  Aschenabfuhr  kostet  2  K 
pro  f.  Der  effektive  i untere  1  iloizwert  von  1  I  Brennstoff  ist  daher 
o  'J  v  7,2<J'M»«»  WE  U,hi<i)A*nt  WE.  Die  Nettokosten  v»n  \l 
Brennstoff  sind  12'"i-f-  1»>  =  1216  h-  Ein  Heller  liefert  daher  rund 
-MlöO  WE.  I'i»  Analyse  wird  allwöchentlich  vorgenommen  und 
ergebe  bei  einer  anderen  Sendung  z.  B.  7'HHi  WE  pro  kg,  I.V'.-'n 
Feuchligkeit  und  1< •"  u  Asche.  Der  effektive  Heizwert  pro  I  tat 
!)?>.'»;<;  7,nKM«»l  WE  -.'■,!!.' ><l.i HUI.  Der  ui  ermittelnde  Kohlen 
pro  /  betragt  x  Heller. 

-  .)-t.i" 

x  .|-2t» 

;i,!i:s>.oi«>  .„. 

-  -  -   —  .  ZV 

Beleuclilunirsterhnik.  In  Amerikn  ist  vor  kur/em  ein  Verein 
der  Bclciichtungfetrrlm  ker  gegründet  worden.  Es  ist  "lies  der 
AusllnU  einer  Itewegung,  die  von  Klektruingvniouren  ausgegangen 
ist  und  deren  /.«eck  es  ist,  die  kiins'lichen  Bolcuchtungsc|iieilen 
einem  Studium  /u  unterziehen  und  Hegeln  für  die  beste  Beluuch- 
tumr  in  jeileiti  <  in/,etn<  n  Fall  7U  suchen.  Mehrere  smorikanis<  be 
IiiKcniemn  bieten  ihre  Dienste  als  konsultierende  Ingenieure  fiir 
Belcucliturig.-tei-hitik  an  und  die  größte  amerikanische  Firma  hat 
ein  eig  nes  Bureau  liii  Belcuclitungstcchnik  geschaffen.  Diese  |t,- 
strebiinif'li  verdienen  nllvs  lnterc<->e  auch  bei  uns.  denn  «Mlircml 
eil  ers-iiri  uruiih!i»i>  Falle  unwirtschaftlicher,  unhygienisebvr  und 
unkanstleiis.  her  Üeleu.  *  tung  in  bcobscbtvn  sind,  iM  es  anderer 
seil»  /u  erwarten,  dal)  das  Studium  dieser  Fragen  durch  Spe- 
zialisten eine  lWerung  herbeiführen  wird  und  dadurch  vielbaVbl 


1110  Heller. 
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«ine  weitere  Steigerung  der  Anwendung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung hervorruft.  Wäre  es  z.  B.  nicht  angezeigt,  wenn  unsere 
größeren  Zentralstationen  die  Dienste  eines  solchen  Ingenieur* 
ihren  Abnehmern,  insbesondere  ihren  präsumtiven  Alinohniera,  zur 
Verfügung  stellen  wurde? 

Die  gesamte  Knhlenproduktlon,  Aua-  and  Einfuhr  der 
wichtigsten  Staaten  ist  in  der  folgenden  Tabelle  in  Millionen  t 
■mongestellt: 


Vereinigte  Staaten  (1904i 

England  fl904\  

Deutschland  (190t}  .... 
Österreich-Ungarn  ll!"031 

Frankreich  (I903i  

Belgien  (1903)  

Rußland  (1908  >  

Japan  (1908)  .  . 
Italien  (1908).  . 

Gesamtproduktion  (MOB) 


1  In  Jahn  1(0».  Dia  Hinfuhr  »n  SMlnkohl«  iMtraf  11  URL  I 

Die  eingeklammerten  Werte  beziehen  »ich  auf  die  Stein- 
kuh I  e  n  Produktion  in  Millionen  f. 

Her  eli  ktrische  Betrieb  zwischen  fanden  und  Atlantic 
City  mit  90  km  Geschwindigkeit  auf  einer  ItKI  km  langen 
Strecke  der  Pennsylvania  Hahn  soll  statt  des  Dampfbetriebe*  mit 
gleicher  Fahrgeschwindigkeit  demnächst  eingeführt  werden.  Auf 
dieser  Sirecke  ist  ein  halbstündiger  Verkehr  zwischen  Camden 
und  Milville  und  Zehnminuten- Verkehr  zwischen  Camden  und 
Woodbury  geplant. 

Für  den  Verkehr  sollen  .'.8  Motorwagen  mit  je  zwei  .MOPS 
Guneral  -  Electric -Gleichstrommotoren,  mit  Stromzuführung  von 
dritter  Schiene,  ausgerüstet  werden. 

Das  Kraftwerk  in  Camden  wird  drei  20(10  A' H'-Curtis-Drch- 
strom-Turbogcncratorcn  der  (Jen.  El.  Co.  enthalten,  von  welchen 
sechs  Unterstationen  mit  rotierenden  Umformern  von  HIKJOA'M' 
Gesamtleistung  Drehstrom  von  IM.Omi  I',  25  -v  zugeführt  und 
mittels  Transformatoren  auf  niedrige  Spannung  gebracht  wird. 


Chronik. 

Über  die  zukünftige  Versorgung  von  Paria  mit  Elektri- 
zität haben  die  sechs  zurzeit  Paris  mit  Strom  versorgenden  Unter- 
nehmer Sekteure  verschiedene  Gutachten  an  die  städtische 
Kommission  übergeben. 

Drei  der  Stromlieferanten  beantragten  eine  Ermäßigung  des 
Stromtarifes  um  20  Cts.  pro  A'W'Std.,  wogegen  die  Kommission 
folgende  weitere  Vorschläge  in  Erwägung  zieht: 

1.  Übertragung  der  Stromversorgung  der  Stadtteile  am 
rechten  Seine-Ufer  an  _eine  Gesellschaft  mit  i<5jährigcr  Kon- 
zessionsdauer bis  zur  Übernahme  durch  die  Stadl  bei  festem 
Stromtarif  von  60  Cta.  pro  A'If'.Std.  für  Privat-  und  2."»  Cts.  für 
öffentliche  Zwecke  und  Teilung  des  Reingewinne». 

2.  Stromversorgung  der  linksseitigen  Stadtteile  unter  den- 
selben Bedingungen  an  eine  zweite  Gesellschaft;  Tarife  von  60, 
bezw.  »5  Cts.  pro  A'W/Std. 

3.  Versorgung  von  ganz  Paris  durch  eine  neu  zu  bildende 
Gesellschaft  bei  sukzessiver  Übernahme  innerhalb  von  JIO  Jahren 
durch  die  Stadt,  welcher  das  Eigentumsrecht  zusteht.  Tarif 
bis  1912  90  und  85  Cts.  pro  AM'  Std.  bis  192U  60,  bezw.  15  Ct»  ; 
Teilung  des  Bei  ngewinnes,  45" „  an  die  Gesellschaft,  &*/p  an  dal 
Personal,  50»/»  an  die  Stadt*;. 

Für  da*  Verteilungsnetz  sind  2X1WI'  Gleichstrom  und 
II  X  H'*  F  Drehs trum  [Vierleiter?  angenommen. 

Kim-  .....UiU  Eniichoiduug  -  II  nach  dem  i  März  liHKi 
erfolgen. 

Aua  den  Entscheidungen  de»  k.  k.  Obersten  Gerichts- 
hofes. Trifft  den  bei  ei  nein  Unfälle  im  He  triebe  einer 
elektrischen  Straßenbahn  Beschädigten  zwar  ein 
Verschulden,  ist  jedoch  der  b  et  r  e  f  f  e  n  d  e  Un  fa  1 1  nicht 
allein  auf  dieses  Verschulden,  sondern  zugleich  auch 
auf  di«  dem  elektrischen  S t r a Ii e n h a h n b e t r t e b e  inne- 
wohnende Gefahr  zurückzuführen,  so  hat  die  Bahn 
Unternehmung  diu  Hälfte  des  entstandenen  Schadens 
/.  u  vertreten 

I  Kntschcidung  vom  L'8.  April  1!*«>5,  Z.  5517.1 
Die  minderjährig«  Anna  IS.  belangte  durch  ihren  gesotx- 
neben  Vertreter  die  Gemeinde  Wien,  städtische  Straßenbahnen  in 

•j  v«nrl.  Ucft  t,  »du.  3». 


Wien,  auf  Zahlung  von  K  '*'«'  Schmerzensgeld  und  K  9«)  Ver- 
dienstentgang  und  stützte  ihr  Klagebegehren  darauf,  daß,  als  sie 
am  4.  September  RHU  einen  Straßenbahnwagen  vom  Franz  Josefa 
bahnhofe  in  der  Richtung  gegen  den  III.  Bezirk  benützt  und 
wegen  Mangel  an  Platz  im  Innern  des  Wagens  auf  der  vorderen 
Plattform  linke  vom  .Motorführer  neben  dem  Sperriemen  stehen 
mußte,  der  Motorführer  die  regtementmäßige  Geschwindigkeit 
nicht  eingehalten  habe,  sondern  auch  Uber  Kurven  und  Straßen 
biegungen  so  enorm  rasch  gefahren  sei,  daß  der  Wagen  in  der 
Kreuzung  der  Marzer-  uud  Seidigasse,  wo  das  Geleise  auch  eine 
Biegung  macht,  einen  derartigen  Stoß  erhielt,  daß  Klägerin  von 
der  Plattform  stürzte  und  bewußtlos  auf  der  Straße  liegen  blieb, 
daß  sie  durch  diesen  Sturz  eine  Gehirnerschütterung  erlitt,  durch 
I  i  Tage  von  bedeutenden  Schmerzen  gefoltert  wurde,  ja  sogar 
durch  einig«  Tag«  in  Uliensgefabr  war  und  daß  jetzt  noch  zeit- 
weise Folgeerscheinungen  dieser  Gehirnerschütterung  zu  konsta- 
tieren seien. 

Daa  k.  k.  Handelsgericht  in  Wien  hat  mit  Urteil  vom 

RS.  Dezember  10IH,  G.-Z. --  —  "^'L  *  die  Klage  a  bge  wiesen. 

Der  Berufung  der  Klägerin  hat  das  k.  k.  Uberlandes- 
gericht  in   Wien  mit   Zwischcnurtnil  vom  15.  Februar  1916, 

Q..Z.  ****  **w"~— t  Folg«  gegeben,  da«  angefochtene  Urteil 

abgeändert  und  erkannt:  Der  Anspruch  der  Klägerin  besteht 
seinem  Grunde  nach  insoweit  zu  Recht,  als  die  Klägerin  bu- 
reehtigt  ist,  von  der  Beklagten  den  Ersatz  der  Hälfte  des  ihr 
durch  den  Unfall  am  4.  September  19<4  zugefügten  Schadens  zu 
verlangen. 

Der  Revision  dor  Beklagten  bat  der  k.  k.  Oberste  (i  e- 
richtshol  mit  Urteil  vom  28.  April  I9t»5,  Z.  5517,  keine 
Folge  zu  geben  befunden. 

Ana  den  Erkenntnissen  dei  k.  k.  Verwaltnniragericht«- 
hoff 8.  Die  Aufgab  ederTrasuenrevision  ist  ledig- 
lich d  i  e  P  r  U  fu  n  g  der  Zu  lässigkeit,  Bauwürdig- 
keit und  allgemeinen  Richtung  einer  projek- 
tierten Bahn  vom  Standpunkte  der  Öffentlichen 
Interessen.  Das  Eisenbahnministori  um  hat  in 
der  Uber  die  Trassenrovisions-Kommission 
hinauszugcbendenErledigungkeineswegsoinen 
Ausspruch  über  Einwendungen  privnlrc  ert- 
licher Natur  zu  tällcn. 

Der  k.  k.  Vcrwaltungsgerichtshof  hat  Uber  die  Beschwerde 
der  Stadtgemeinde  Karlsbad  gegen  die  Entscheidung  des  k.  k. 
Eisenbahnministeriums  vom  14.  November  1902,  Z.  46.884,  be- 
treffend die  Traesengenehmigting  für  die  elektrische  Kleinbahn 
nach  der  am  5.  Juli  1905  durchgeführten 


Verhandlung  zu  Recht  erkannt: 
Die  Beschwerde  wird  als  unbegründet  abgewiesen. 

Erkenntnis  vom  5.  Juli  1905,  Z.  7690.) 

Preisausschreiben  des  Vereine*  Deutscher  Maschinen- 
lugenleure.  Der  Reuth  Preis  für  das  Jahr  1906  umfaßt  folgende 
Aufgabe:  Elektrische  Zugförderung  für  eine  zwei- 
geleisige  Hügel  landbalm  von  200 km  Länge.  Nach  Mittei- 
lungen der  „Schweiz.  Klektr.  Z."  sollen  bei  Steigungen  von  1:70, 
Krümmungsradien  bis  zu  .'CiOm  Radius,  Höhenunterschied  von 
5i«lm  der  beiden  Endstationen,  in  jeder  Richtung  50  Güter-, 
10  Personen-  und  Schnellzüge  verkehren,  erstere  mit  45  km  , 
letztere  mit  lOOim/Std.  Höchstgeschwindigkeit.  Auf  Stromruck- 
geniunung  ist  Rücksicht  zu  nehmen.  Zum  Rangierdienste  ist 
Akkumutatorenbetrieb  vorgeschrieben.  Zur  Erzeugung  dos  elek- 
trischen Stromes  sind  tiasmaschinen  mit  Kraflgasanlage  für  die 
Sormalleistung  anzunehmen;  der  Mchrbodart  soll  mittels  Dampf- 
betrieb gedeckt  werden.  Ein  einziger  Fahrdraht,  Imi  begründeter 
Wahl  des  StrnmsystemB,  ist  vorgeschrieben. 

Gefordert  wurden: 

L  Zeichnungen  von  Lokomotiven,  die  für  alle  Dienste  ver- 
wendbar sind. 

Zeichnung  der  Akkuumlatorenlokomotive. 
H.  Kjläuterunghbericht,  dio  Berechnungen  des  Kraftwerkes, 
Lokomotive  uud  Leitung  und  KnstenUber.schläge  enthaltend,  so- 


»ls  1> 


ifbetrieb. 


Bedi 

des 


ngungen  für  die  Beteiligung  können  von 
Vereines,  Berlin,  SW,    Lindenstraüe  90, 


wohl  tür  elektrisch. 

Die  näheren 
der  Gcschältsstelli 
bezogen  werden. 

Vereinigungen  in  der  amerikanischen  Kopfe  rindnstrir. 
Wie  dem  ..Herl.  Börs. -C."  aus  New  York  geschrieben  wird,  ist 
die  viel  dementierte  Vereinigung  der  großen  amerikanischen 
KupferintcresBcn  Ereignis  geworden,  ja  sie  hat  sogar  noch  größere 
Dimensionen  angenommen,  als  anfangs  erwartet  wurde,  indem 
durch  die  American  Bmelting  Company  auch  die  Silber-  und 
llleiproduktion  dem  neuen  Tru^t  Untertan  gemacht  worden  sind. 
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Wien.  4.  Min  1906. 


Di«  Hauptaufgabe  bei  dieser  Verschmelzung  wir  die  Herbeiführung 
des  Friedens  zwischen  den  bisher  widerstreitenden  großen  In- 
tenssoa:  den  Amalgamated-Standard  Oil-Ruckefellor  und  dpa 
lleiozeschen  Interessen.  Auch  Mr.  Young,  welcher  einon  starken 
Anteil  an  der  Lake  Kupfer-Gesellschaft  boaitzt,  soll  an  der 
tiründuag  beteiligt  »ein.  Der  neuo  Trust  müßte  danach  als  sehr  i 
stark  bezeichnet  werden.  L>a  die  Guggenheims  einen  großen  Tut) 
iler  mexikanischen  KupfeTdarstelluog  kontrollieren,  würde  »och  i 
die  große  mexikanische  Produktion  (diu  Greene  t'opper  Company 
.Hein  produziert  »•  Millionen  Pfund  jährlich)  in  die  neue  Kombi-  : 
nation  eingeachloMen  sein.  Sollten  sich  die  letzteren  Detail»  nicht 
bewahrheiten,  würde  der  neue  Kupfertrust  allerdings  eine  impo- 
nierende, aber  keineswegs  eine  alle»  beherrschende  Stellung  ein- 
Bennien,  denn  die  vereinigten  Aiualgamated-HeineGuggnnheimachen  i 
Interessen  bedeuten  nur  ungefähr  ö<j()  Millionen  Pfund  von  der  j 
der  auierikaniachen  Gesamtdarstellung  von  Pfd.  l.lOO.OtnUlOO,  also 
wenig  mehr  als  die  Halft«. 


L 1  toratur-Be  rieht. 

Die  Akkumulatoren,  ihre  Theorie,  Herstellung,  Behand- 
lung, Verwendung  mit  Berücksichtigung  der  neueren  Sammler. 
Von  Dr.  W.  Bermbach  in  Köln.  Mit  2.'i  Abbildungen.  Leipzig 
]!••."•.  Otto  Wigand. 

Das  ist  wieder  einmal  ein  Buch,  das  nicht  zu  viel,  aber 
luc-k  nicht  za  wonig  enthalt.  Der  Verfasser  hat  es  mit  Geschick 
verstanden,  den  sehr  reichhaltigen  Stoff  in  einen  engen,  leicht 
liberbliekbarvn  Rahmen  zu  fassen,  ohne  daß  dabei  die  Deutlich- 
keit oder  Präzision  in  der  Darstellung  gelitten  hätte.  Und  wenn 
Iiier  mitunter  der  Wunsch  nach  „etwa*  mehr"  zum  Ausdruck 
kommt,  so  kann  um)  soll  dios  an  dem  Verdienst,  da»  sieb  der 
Verfasser  um  da«  Werk  erworben  hat,  nichts  schmälern. 

Die  Theorie  ist  durchaus  im  Lichte  der  modernen  An- 
schauungen gehalten;  dafür  sprechen  dio  Samen  Arrheniua, 
Van  t'H  off,  Hittorf.  Nernstu.  a.,  die  allerdings  nicht 
immer  genannt  sind.  Aber  auch  bezüglich  der  Praxis  hat  der 
Verfasser  das  Interesse  weiter  Kreise  vor  Augen  geliabt  und  das 
Buch  wird  daher  sowohl  dem  Theoretiker  als  auch  dem  Prak- 
tiker von  Nutzen  «ein;  beide  werden  dem  Verfasser  auch  für  die 
Aufnahme  der  zahlreichen  Hinweise  auf  die  einschlägige  Literatur 
Dank  zu  zollen  wissen. 

Im  ersten  Kapitel  wird,  da  »ich  ein  geladener  Akkumu- 
lator in  nichts  von  einem  PriinaTelement  unterscheidet,  zunächst 
auf  die  Theorie  der  galvanischen  Kleinente  und  dann  auf  die 
Vorgang«,  die  sich  bei  der  Elektrolyse  der  verdünnten  Schwefel- 
saure abspielen,  naher  eingegangen.  Vorangestellt  ist  die  Erklärung 
der  wichtigsten  Grundbegriffe  der  Elektrochemie,  wie  elektro- 
nische Dissoziation,  osmotischer  Druck  etc.  Bezüglich  der  nicht  er- 
klärten Ermittelung  des  DUsoziationsgradcs  mbehte  der  Hinweis 
»nf  die  biefflr  in  der  .Zeitschrift  Tllr  physikalische  (.'hernie" 
1.  Band,  pag.  »131  von  Arrhenius  gegebenen  Anhaltspunkte  I 
nicht  schaden.  Es  folgen  dann  die  Besprechung  der  Polarisation»-  ] 
Erscheinungen  und  energetische  Betrachtungen  über  dio  Elektro 
lv*e,  dann  die  Einteilung  der  galvanischen  Elemente  in  umkehr- 
bare und  nicht  umkehrbare.  Das  zweite  Kapitel  behandelt  dio 
Theorien  des  lili  iakkumulators,  wobei  ganz  besonders  die  bis  auf 
den  beutigen  Tag  alle  Anfechtungen  siegreich  bestandene,  von 
den  englischen  Forschorn  Gladstone  und  T  r  i  b  c  begründete 
Sulfattheorio,  für  deren  Richtigkeit  dor  Verfasser  Beweise 
anfahrt,  berücksichtigt  orscheint.  Daneben  wird  auch  die  Theorie 
von  LoBlanc  und  C.  Liobenow  eingehend  erörtert.  Im  dritten 
Kapitel  kommen  die  Begriffo  Kapazität,  Wirkungsgrad,  Nutzeffekt 
und  innerer  Widerstand  zur  Erklärung,  während  sich  das  vierte 
Kapitel  mit  den  Vorgingen  bei  der  Ladung  und  Entladung  be- 
schäftigt. Dasselbe  enthalt  auch  eine  Besprechung  der  ver- 
«chiedenen  Stroraijuellon,  die  für  die  Ladung  der  Akkumulatoren 
in  Betracht  koinmon.  Hiebe!  ist  auch  der  l^uecksilber-Gleich- 
rirhter  von  Cooper-Hcwitt  nicht  übergangen.  Das  fünfte 
Kapitel  ist  don  Vorgängen  im  ruhenden  Akkumulator  gewidmet. 
Ih'e  sogenannte  Lokalaktion  und  die  Sullatiorutig  sind,  ihrer  Be- 
deutung entsprechend,  gewürdigt.  Das  sechste  Kapitel  behandelt 
die  Konstruktion  und  Herstellung  der  Plntteii,  sowie  deren  For- 
mation. Das  siebente  Kapltol  enthalt  Vorsehriften  für  dio  Auf- 
stellung, Kehaodltiug  und  Lebensdauer  der  Akkumulatoren.  Die 
llesprechuug  der  neueren  Akkumulatoren,  vorzugsw  eise  der  Sammler 
mit  unveränderlichem  Elektrolyten  von  J  u  n  g  n  e  r  und  Edison, 
hat  das  achte  Kapitel  zum  Gegenstande.  Da  die  clektrolyti-chen 
Vorsänge  bei  der  Ladung  und  Entladung  noch  nicht  vollständig  auf- 
geklart sind,  so  sind  nur  diu  Herstellung  und  ein  Vergleich  mit  dein 
bMeiftkkumulator  behandelt.  Das  neunte  Kapitel  befaßt  sieb  mit 
d*r  Verwendung  der  Akkumulatoren,  wobei  •effu-h  nur  s-Tde- 
Benützungen  berücksichtigt  wurden,  die  y>u  aü-'  iio  inem  lutere.sc 
■  hid,  Nicht  iinerwllnscbt   wäre  es  gewesen,   wenn   der  Verfasser 


in  diese«  Kapitel  auch  einige  Mitteilungen  Ober  die  immer  weitere 
Verbreitung  lindenden  selbsttätigen  Zusatzmaschinen  (Patent 
P  i  r  a  n  i,  II  i  g  h  f  i  e  I  d  •  Schaltung),  ferner  über  die  Verwendung 
von  Pufferbatterien  bei  Drehstrom  unter  Benützung  dea  Spannungs- 
reguliersystems T  i  r  r  i  1 1  und  dessen  Verbesserung  von  Entz 
und  endlich  über  die  jüngeren  Versuche  mit  Hochspannungs- 
batterien, die  der  Verwendung  von  hochgespanntem  Gleichstrom 
für  Bahnen  ein  weites  Gebiet  eröffnen  sollen,  aufgenommen  hatte. 

Es  ist  abor  zweifellos,  daß  das  Buch  weitere  AuHagen 
erfahren  wird  und  dann  ist  dem  Vorlasser  noch  immer  Gelegen- 
heit geboten,  diese  Wünsche  zu  berücksichtigen. 

H".  Krejzct. 

Oes  Elektro- Ingenieurs  Taschenbuch  ftr  Bau  und  Betrieb 
elektrischer  Halmen.  Von  Johann  Zacharias,  Ingenieur. 
Autorisierte  deutsche  Bearbeitung  nach  der  englischen  - .  Auflage 
des  „Engineering  and  Electric  Trartion  Pocket  Book1-  von 
Ph.  D  a  w  s  o  n.  Mit  zahlreichen  Abbildungen  undTabellen.  älti  Text- 
seiten. 

Eine  der  Präzis  entnommene  reichhaltige  Zusammenstellung 
insbesondere  des  Uberbau-,  LeitungB-  und  rollenden  Materials  für 
Straßenbahnen,  welche  Abschnitte  den  größeren  Teil  des  Hand- 
buches umfassen,  während  Maschinen,  Motoren,  Batterien,  Hcbalt- 
und  Meßapparate  nur  etwa  150  Textseiten  1  «handeln  und  Angaben 
Uber  Dampfkessel  und  Maschinen  zunächst  woggelasseu  sind.  Die 
Betrielui-  und  Sicherheitsvorschriften  sind  in  einem  Kapitel  Uber 
Wirkungsgrad,  Unterhaltung  und  Abnützung  kurz  enthalten,  des- 
gleichen über  die  Rentabilität»-  und  Belricbskostenberechnung, 
Verträge  und  Projekte  nur  wenige  Angaben. 

Dagegen  sind  die  Anlagekosten,  Wagenpreise  sowie 
praktische  Fragebögen  Uber  elektrische  Lokomotiven  eingehender 
behandelt. 

Bei  allen  Bestrebungen,  das  Buch  den  deutschen  Mafien 
und  Normalien  anzupassen,  sind  leider  dennoch  mangelhaft  bezw. 
unübersetzt«  Stellen  zu  finden  und  englische  Beispiele  und  Aus- 
führungen vorherrschend. 

Uber  Vollbahnen  finden  sich  nur  vereinzeln!»  Angaben, 
wie  unter  Kapitel  IX  Schnellbahnen  (Zossen  -  Berlin;. 

Theoretische  Angabon  sind  auf  ein  praktisches  Mindestmaß 
beschränkt,  jedoch  von  ersten  Quellen,  einschlägigen  Druck- 
schriften herrührend. 

Das  Handbuch  bildet  eine  beachtenswerte  Bereicherung 
der  elektrotechnischen  Literatur,  da  es  an  Handbüchern  über 
Bau  und  Betrieb  elektrischer  Bahnen  mangelt.     L,  Ro*tnt>aum. 

Auf  Veranlassung  des  rührigen  Vereins  rar  rVabruag  ge- 
tuclnsamcr  WlrtsohwftülnlertiBsen  der  dratschen  Elektrotechnik 
hat  nun  sein  Syndikus  Dr.  jur.  K.  B  Urner  die  für  die 
deutsche  Industrie  so  wichtige  Frage  des  I^ohnautrechnungsrechtes 
einer  l'utersuchnng  unterzogen  und  in  der  obengenannten  Bro- 
schüre ein  klares  Bjld  der  heutigen  diesbezüglichen  Hechtsauf- 
fassungen niedergelegt.  —  Nach  einer  historischen  Einleitung  cha- 
rakterisiert der  Verfasser  die  widerstreitenden  Anschauungen 
und  bringt  zur  Illustration  derselben  zahlreiche  Entscheidungen 
der  Gewerbegerichta  und  andorer  Tribunale  bei,  die  er  einer 
Kritik  unterzieht,  um  schließlich  zur  Aufstellung  dreier  For- 
derungen zu  gelangen,  welche  für  dos  Lohoaufrecbnungsrecht 
im  oben  kurz  geschilderten  Umfange  plädieren.  Die  Durchführung 
der  gewünschten  Geaetzreform  soll  durch  Zusatz  zu  den  ein- 
schlägigen Paragraphnu  der  Gewerbeordnung  ermöglicht  werden. 
Der  genannte  Verein  hat  in  setner  letzten  Vnrstandsitzung  be- 
schlossen, die  notwendigen  Schritte  hiefür  beim  Reichstag  zu 
unternehmen  und  sich  auch  die  Unterstützung  der  Handelskammern 
und  anderer  wirtschaftlicher  Interessenvertretungen   zu  sieben». 

Allen,  welcher  dieser  für  die  deutsche  Industrie  nicht  un- 
wichtigen Frage  Interesse  entgegenbringen,  kann  dio  Lektüre 
dieser  klar,  sachlich  und  gemeinverständlich  geschriebenen  Schrift 
wann  empfohlen  werden.  Honigmann. 

Ist  der  Arbeitgeber  berechtigt,  bei  Lohnzahlungen  an 
die  Arbeiter  Abzüge  für  Kahrikstrafen,  SchadenersaUforde» 
rungen.  Beitrüge  zu  WoblfahrtselarlchtRngen  u.  s.  w.  za 
machen  .'  Von  Dr.  jur.  It.  B  ü  r  n  e  r.  Syndikus,  Berlin  190», 
Verlag  von  Georg  Siemens.  Preis  Mk.  -  .50. 

Unter  den  Grundlagen,  auf  denen  im  modernen  industriellen 
Betriebe  das  Verhältnis  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer 
aufgebaut  ist.  »i»d  zwei  besonders  wichlig:  die  Disziplin, 
dio  zur  geordneten  Durchführung  der  gewerblichen  Arbeit  nn- 
crhlßlich  ist  und  der  sieh  der  Arbeiter  bei  Geldstrafe  unterordnet, 
sowie  das  Prinzip  der  Verantwortung,  die  er  sowohl  für 
sachgemäße  Ausführung  der  ihm  übertragenen  Aufgaben  als  auch 
fiir  die  Behandlung  der  ihm  anvertrauten  Materialien.  Werkzeuge 
u.s.w.  IrSttl.  )>ie:ois  der  Verletzung  dieser  Vertragsbedingungen 
erwachsenden  materiellen  Fordei  imgcn  sowie  andere  vom  Arbeiter 
zu  entrichtend»  Geldleistungen,  wie  t.  |t.  Kaution  geL-en  Kontrakt 
bruch.  Küi-k/ffiliing  gewährter  Vorschüsse,  Beitrüge  zu  Wohlfahrts- 
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Wien,  4.  M*rz  1906. 


Hinrichtungen  u.  *.  w.  pflegt  der"  Fabrikant  durch  entsprechende 
Abzüge  bei  der  Lohnzahlung  herein  zu  bringen.  Während  nun 
seit  jeher  die  meisten  Fabriksorduungen.  welche  derartige  Be- 
stimmungen enthalten,  ohne  weitere»  vun  den  Gewerbebehördeu 
enehinigt  wurden,  hat  seit  Inkrafttreten  de«  neuen  deutschen 
iiirgerlichen  Gesetzbuches  (l'.MJO)  die  Geriehtspraxis  Platz  ge- 
griffen, in  Streitfällen  den  Arbeitgebern  auf  Grund  des  §  li'M 
das  Hecht  abzusprechen,  bei  der  Zahlung  de»  l-ohues  den  Arbeitern, 
kaufmännischen  und  technischen  Angestellten  mit  einem  jährlichen 
Verdienst  vou  nicht  mehr  als  Mk.  V*»}.—  Gegenforderungen 
in  Abzug  zu  bringen,  soweit  biefür  durch  spezielle  Gesetze  nicht 
die  Autrechnung  : Kompensation;  ausdrücklich  vorgesehen  sei. 
Solche  Ausnahmen  bilden:  I >io  Einbehaltung  der  Invulidcu-  und 
Kranken Versicherungsbeiträge,  der  Rechnungsbeträge  ftir  die  unter 
bestimmten  Voraussetzungen  gestattete  Gestellung  vun  Lebens- 
mitteln,  Wohnung,   Arzneien.   Urztlirbe  Hilfe  u.  s.  w.  allenfalls 
mich  sukzessive  Abzüge  zur  Ansammlung  einer  Kaution  für  den 
Kall    des  Kontrakt  hruchea.    Hingegen    ist    os  nach   den  Ent- 
scheidungen   maßgebender    Gerichte     verboten.    Fahrt  kittrafen. 
.Schadenersatzansprüche,  Huiträgo  zu  freiwilligen  Wohlfahrtsein- 
richtungen,  ja  selbst  durch  Vorschüsse  erwachsene  Forderungen 
bei  der  Lohnzahlung  zu  kompensieren.  Dem  *  3!M,  der  die  Auf- 
rechnung von  Fordeningen,  soweit  sie  der  1'fUtidung  nicht  unter- 
worfen sind,  verbietet  und  seiner  Auslegung  durch  die  Gerichte 
liegt  der  gewill   nicht  von  der  Hand  zu  weisende  tiedanke  zu 
Grunde,  dafl  der  Arbeitevertrag  einen   von  sonstigen  Vertragen 
zwischen  zwei  Parteien  völlig  verschiedenen  Charakter  trägt,  da 
der  Arbeiter  als  der  materiell  schwächere  Teil  nicht  eigene 
Bedingungen  denen  des  Fabrikanten  gegenüber  zu  stellen  ver- 
möge, vielmehr  die  letzteren  bedingungslos  zu  akzeptieren  ge- 
nötigt sei.  Insbesondere  bilde  aber  der  l^ohn  in  der  Kegel  das 
einzige  Einkommen  deB  Arbeiters  und  reiche  nicht  zu  Rücklagen 
aus,  durch  welche  dieser  für  /«eilen  der  Not  Vorsorge  tragen 
könne.    Die  Forderung,  wenigsten»  dies   Existenzminimum  dem 
Arbeiter  unter  allen  Umstunden  zu  sichern,  scheint  also  nur  ge- 
recht. Andererseits  aber  widerspricht  es  auch  dein  Hechtsgefuhl 
—  ganz  abgesehen  von  der  offenbaren  Schädigung,  welche  die 
ganze  Industrie  hiedurch  erleiden  muH   —   wenn  dio  Gerichte 
dem   Arbeitgeber   die  Möglichkeit  entziehen,  einen   Ersatz  für 
solche  Schilden  zu  erlangen,  welche  ihm  vom  Arbeitnehmer  in- 
folge Untreue,  Nachlässigkeit,  Mutwillen  und  Itosheit  zugefügt 
werden.  Dieser  Anschauung  konnten  sich  ciuzolne  Richter  nicht 
entziehen  und  die  Folge  davon  war  eine  Divergenz  der  Hecht- 
sprechung  in  verschiedene»  Bezirken,  die  eine  gewisse  Hechts 
Unsicherheit  auf  diesem  wichtigen  Gebiete  geschaffen  hat.  deren 
Beseitigung  gleichzeitig  im  Interesse  der  Arbeitnehmer  wie  der 
Arlteitgeber  liegt 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 


Li  Vorsicht  aus  der  I'atenti  iteratur  des  In-  und 
Zellensrh  aller. 


Dor  Gesellschaft  Tribelhorn  ist  eine  Abänderung  der 
bekannten  Zellenschalter  patentiert  worden,  bei  welcher  die  Schalt- 
uchse  mittels  oines  konischen  Getriebes  in  der  einen  oder  anderen 
Richtung  gedreht  wird,  je  nachdem  eines  oder  das  andere  von 
zwei  unter  Gewichtswirkuug  stehenden  Umlaufsgetrieheu  elektro- 
magnetisch freigegeben  wird,  welche  mit  Hemtuktänzen  verbunden 
sind.  Nach  der  Erfindung  sind  diu  die  Bewegung  der  lleuim- 
kränze  hemmenden  Anker  der  Elektromagnet«  in  den  Erreger- 
Stromkreis  der  Elektromagnet«  eingeschaltet.  Wird  nun  ein  Anker 
ungezogen,  so  wird  der  Strom  unterbrochen,  der  Anker  tritt  also 
sofort  in  die  Hemmlage  zurück  und  erteilt  somit  dem  Schalt 
mittel  nur  Schaltbowegungen  von  genau  begrenztem  Umfang. 

i.D.  H.  F.  Nr.  iL>:..3lL'.: 

Bei  dem  Zellenschalter  von  Paul  G  i  r  a  r  d  sind  in  der 
Nabe  des  llandschaltera  zwei  Elektromagnet  e  angeordnet,  von 
welchen  immer  der  in  der  Bewcgiingsriclilung  des  Handschalters 
liegende  Elektromagnet  zwischen  die  zwei  Kontaktlinger  des  Hand 
Schalters  eingeschaltet  ist,  also  an  .Stelle  eine»  Widerstandes  für 
den  Kiirzschluüstrum  einer  /.eile  tritt,  wenn  beide  Kontakttinger 
zwei  benachbarte  Kontakte  gleichzeitig  berühren.  Der  Magnet 
wird  somit  erregt   und  zieht  den  Hand.uisclialtcr  an,   so  daß  er 

•(  l.'uur  dln<m  tu.-!  t,  rüflcitliuLnu  «Ii  In  wi«-l«rk-liri.nd.ii  Ilir.i-Uon 
MHil£BW-f««  Be*clir«tl.ut.||«>ii  JLr  a*MUn  t,r,d  ««rLollttei,  fcrflndaBff«.ii  m  der  U»n<i 
dör  PaUDtlllarMiir  Oiterrrv  bi,  I*.  uUcManda,  «Irr  Snl.w.u,  i.cOl.iltu.u.u.,,,  Kr»nk- 
reieb«  «ud  iUr  V«raliiitft*n  SUiuu  tan  Xord-AnKTilit,- 

In  ii-r  K»1ks  l,."dn-ini:  Ct.  P.  OitirrtlcUltch-t  Ptbnt,  D.  K.  P  =  lJ.ultel,.» 
K»ich«r*tent,  8-  P.  —  SrKw., •.,!..]...  IVt.„,t,  H  P  -  BnlkichM  hii«l,  V  f.  = 
ImiMlKllH  Pawil  «nd  An  V  =  l'.l.nl  ,l«r  V,,r*i«l||t«ii  SUS«  ton  Kord.  AaKlika. 


sich  sehr  rauch  auf  deu  nächsten  Kontakt  einstellt  und  dio  Funken- 
bildung nur  kurze  Zeit  andauert.  i  D.  H.  F.  Nr.  160,010.  i 

Um  die  Funkenbildung  ganz  zu  vermeiden,  ordnet  Dr.  Faul 
Mev  er  bei  seinem  Zellenschalter  einen  mit  dein  Hauptschalter 
zwangfAutig  verbundenen  Hilfsscbalter  oin,  dessen  Kontakte  in 
Gl  gelegen  und  so  mit  den  Kontakten  des  Hauptschalters  ver 
hunden  sind,  daß  die  eigentliche  Stromunterbrechung  im  Hilfs- 
schalter erfolgt,  welchem  die  aultretenden  Funken  weniger  schaden 
können.  S.  F.  Nr.  32.212.1 

Bei  dem  Zellenschalter  von  Siemen«  Brothers  dient 
dieser  llilfsschalter  noch  einem  anderen  Zwecke.  Man  kann 
nämlich  den  Hauptachalter  so  einrichten,  dal!  zwischen  je  zwei 
benachbarte  Kontakte  zwei  Zellen  liegen,  so  daB  er  nur  halb 
so  lang  ist  Gleiten  also  die  Bürsten  des  Hauptschalters  von 
einem  Kontakt  nun  uächsten,  so  werden  gleich  zwei  Zellen  zu- 
oder  abgeschaltet.  Da  diese  Spannungsschwankungen  zu  bedeutend 
sind,  so  ist  eine  von  der  Batterie  losgetrennte  Hilfszelle  vorhanden, 
die  beim  Übergang  der  llauptbürste  von  einem  zmn  nächsten 
Kontakt  durch  den  dabei  eingestellten  Hilfsscbalter  entgegen- 
geschaltet  wird,  so  daß  in  Wirklichkeit  nur  eine  Zelle  zugeschaltet 
wird.  |  B.  P.  Nr.  14.210  ex  V.*K\\ 

Um  eine  Batterie  von  dor  ladenden  Stromquelle  automatisch 
abzuschslten,  wenn  die  Batterie  voll  aufgeladen  ist,  verwendet 
Dune  an  einou  gewöhnlichen  MolorclektrizitA'tszähler  in  Ver- 
bindung mit  einem  Hilfs-chaltcr.  Die  beiden  Feldspulen  des 
Zithlermotors  sind  in  Serie  mit  dem  I  Jidestrotn,  der  Anker  an 
die  Ljdospannung  angelegt.  Die  Einrichtung  ist  so  abgeglichen, 
daß  sich  das  letzte  Kad  des  Zählwerkes  wiihrend  der  Ladezeit 
gerade  einmal  umdreht,  [st  also  die  zum  leiden  vorgeschriebene 
Energie  in  die  Batterie  geschickt  worden,  so  stößt  ein  am  letzten 
Zählerrad  angebrachter  Dorn  auf  zwei  Kontakte  und  schließt  da- 
durch den  Strom  eines  Elektromagneten,  welcher  den  Ausschalter 
im  I.adestromkrei*  öffnet  und  so  Batterie  und  Stromquelle  trennt. 
Um  den  Zähler  verschieden  zu  ladenden  Energiemengen  anzu 
passen,  ist  an  dem  Anker  ein  einst  ellbarer  Widei»tand  angeordnet. 

(Am.  P.  Nr.  7;»6.0lU.  i 


Sclialteiurlchtuagen  tum  ParaHelscIialten  von  Wechselstrom« 
muchlnen. 

Hei  der  von  I (  a  r  t  in  a  n  n  &  Braun  angegebenen  Schalt- 
einricblung  werden  die  beiden  llauptrttdor  eines  Differential- 
getriebes von  zwei  kleinen  Svnchroiimotorcn  angetrieben,  von  denun 
der  eine  von  der  bereits  ans  Netz  angeschalteten,  der  zweite  von 
der  erst  zuzuschaltenden  Wechselstromniaschine  gespeist  wird. 
Beide  Motoren  uud  dalier  dio  beiden  Ditterenlialräder  haben  daher 
verschiedene  Geschwindigkeit  und  os  wird  sich  das  Differential- 
glied  des  Diffurcntinlgctiicbcs  (das  Planetenrudi  am  Umfang  der 
Difl'erentialrftdcr  in  einer  oder  der  anderen  Richtung  abwälzen, 
je  nachdem  die  zuzuschaltende  Maschine  schneller  oder  langsamer 
läuft  als  die  bereits  an.s  Netz  angelegte.  Das  umlaufende  Planeten 
rad  wirkt  nun  durch  ein  Schneckenrad  auf  einen  Regler,  durch 
welchen  die  Geschwindigkeit  dor  anzuschaltenden  Maschine  ver- 
mindert oder  erhöht  wird,  bis  sie  gleich  ist  der  schon  im  Be 
trieb«  befindlichen.  Ist  dies  erreicht,  dann  muß  das  Plauelenrad 
stehen  bleiben.  Es  schließt  dabei  einen  Kontakt,  den  es  bei  der 
vorhergehenden  Rotation  nur  vorübergehend  gestreift  hat.  durch 
längere  Zeit  und  schaltet  dadurch  einen  kleinen  Hilfsmotor  ein, 
dessen  Aufgabe  es  ist,  die  Sperrung  für  einen  Schalter  zu  lösen, 
durch  welchen  die  zuzuschaltende  Maschine  aus  Netz  gelegt  wird. 
Das  h-utere  erfolgt  also  automatisch  im  Momente  der  gleichen 
Geschwindigkeit  und  gleicher  Phase  beider  Maschinen. 

{U.  R.  P.  Nr.  KH  WO.i 

Rückstrom  und  «axInialstrom-Ansschalter  für  WecbseUlrom- 


Die  British  Thomson  - Houston  Co.  verwendet  in 
Weehselstroinnetzen  mit  Traiisforiiialoreiianschluß  eine  Einrichtung, 
durch  welche  der  Transformator  automatisch  abgeschaltet  wird, 
wenn  in  irgend  einem  Teil  seiner  Windungen  ein  Kurzschluß  auf- 
tritt. Der  Transformator  T  (Fig.  1  ist  mit  der  Primären  an  dem 
Generator  <V,  mit  der  Sekundäicu  an  diu  Netz  angeschlossen.  In 
die  primäre  und  sekundäre  Leitung  sind  Stromtraustorinatoren  fj,  lt 
eingeschaltet,  deren  Sekundärspulen  aufeinander  geschlossen  sind 
Im  Nebenschluß  dazu  liegen  die  Auslöst  .-piileii  der  Ölbehälter  N'.SX 
Die  Transformatoren  sind  »<>  abgeglichen,  daß  beim  normalen 
Betrieb  die  Sekundären  der  Serientratisforinatoren  f.  »s  stromlos 
bleiben.  Wenn  »l>er  dun  h  Kurzschluß  einet,  Teiles  der  Primär 
Wicklungen  von  T  die  SekuiulUrspannung  unter  die  der  Sammcl- 
si  hienen  sinkt,  so  daß  diese  von  an  lerc-u  Stromi|Uellon  her  Strom 
in  den  Transiöriualor  senilen,  sn  wird  das  Gleichgewicht  in  /',  t- 
gestört,  es  >rilt  St i oiu  auf,  der  die  Auslösi'fipulen  der  Ausschalter 
entweder  direkt  oder  «luu  li  ein  Relais  erregt,  so  daß  diese  die 
Aii-i.rliullcr  in  il.e  '  HlV-ii.-telliiiig  iilH<t führen. 

■B.  P.Nr.  R1.2T6,  A.D.  IH04-1 
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Bei  mimt  anderen  Anordnung  derselben  Finna  ist  in  eine 
Zuleitung  vom  Generator  tu  den  Samtnelschienen  neben  dem  ul- 
»tuwrbalter  die  primäre  Wicklung  eines  kleinen  Oenerators  (je 
schaltet,  dornen  Sekundärwicklung  za  einem  KollckU>rgleichrichtcr 
uf  der  Welle  de»  Generators  fahrt  Von  «wei  Bürsten  auf  dem 
Kollektor  wird  danu  Gleichstrom  abgenommen  und  iu  einem 
Belli»  geführt.  Dieses  besteht  aus  einem  kleinen  Elektromotor 
mit  separat  erregtem  Feld,  dessen  Anker  Ton  dem  nach  obigem 
gleich gerichteten  Strom  durchflössen  wird  und  also  in  dem  Feld 
eine  V  erdrehung  erfahrt  Bei  normalem  Botrieb  wird  diese  Drehung 
dr*  Kelaisankers  durch  einen  Anschlag  aufgebalten.  Wenn  aber 
liorch  irgend  einen  Fehler  in  dem  Generator  Energie  aus  den 
Sammelschienen  »u  ihm  zurückfließt,  so  kehrt  sich  auch  die 
h-ebtung  des  am  Kolloktor  gleichgerichteten  Rückstromes  au». 
I)rr  Kelaisanker  dreht  sich  nach  der  entgegengesetzten  Seite  und 
»chlteßt  dabei  an  einen  KonUkt  den  Stromkreis  für  die  Aus- 
Ijüerpule  des  Ölansschalters,  durch  welchen  der  Generator  vom 
Neu  abgeschaltet  wird.  H.  P.  Nr.  14.741.  A.  I».  IÜ04.) 

Man  kann  auch,  wie  Woodbridge  vorschlagt,  die  Aus- 
iüsftpule  des  Ausschalten  von  einer  kleinen  Batterie  aus  mittels 
«ia«8  Kelais  erregen.  Diese*  hat  zwei  Spulen;  die  eine  ist  an  die 
Sekundäre  eines  kleinen  Strom transforinatnrs  angelegt,  dessen 
Priinare  in  einer  Leitung  vom  Generator  au  den  Schienen  liegt, 
die  zweite  Spule  ist  Ober  einen  Ohmseben  Widerstand  an  die 
Sekundäre  eines  kleinen  Spannuatrstransformators  angeschlossen, 
dessen  Primäre  an  die  Spannung  der  Maschine  angelegt  ist  Beim 
normalen  Betrieb  wirken  beide  Spulen  einander  entgegen.  Sobald 
aber  Energie  zur  Maschine  zurückfließt,  »o  wird  der  Strom  in  der 
an  den  Strom Iransfomiator  angelegten  Spule  auch  umgekehrt,  so 
iht  »ich  beide  Spulen  unterstützen,  den  Relaiakoutakt  demnach 
schließen,  wodurch  die  Ausloeespule  des  Ausschalters  erregt  und 
dieser  zur  Abschaltung  des  Generators  betätigt  wird. 

(Am.  P.  Nr.  7x'J  47.'».; 
An  Stelle  eines Soleuoides  mit  Kiseukern,  der  in  das  Sulenoid 
eingezogen  wird,  wenn  beide  Spulen  in  gleichem  Sinne  wirken, 
empfiehlt  Wilson  einen  kleinen  Induktiousinotor  mit  Kurz 
ichlußanker  als  Kelais  zu  verwenden.  Der  Stator  des  kleinen 
bat  zwei  Spulen,  die  eine  an  den  Stromtranaformator,  die 
an  den  Spannungstransformator,  ähnlich  wie  bei  Wood- 
bridge, angelegt  Es  wird  daher  auf  den  Kurzschlußrotor  ein 
Drehmoment  ausgeübt,  daß  ihn  im  normalen  Betrieb  gegen  einen 
Anschlag  hin  dreht,  bei  Stromomkehr  von  der  Linie  zur  Maschine 
•her  in  entgegengesetzter  Richtung  so  verdreht,  daß  er  einen 
Kontakt  schließt  an  welchem  der  Strom  für  dio  Auslö»e»pulo 
wird. 


(  Am.  P.  Xi.  7!I2.1UI.\ 


hin«!.' 


dient  der  nutnniatibche  Schalter  der  British  Th  o in  t, o  n 


Fig-  1 


Hin  eineii  Wechselslromgenerator  bei  übermaßig  starkem 
Strom  durch  den  Ölausschalter  in  der  Oncratorlcilung  abzti- 
►ehalten,  legt  Hilliard  in  eine  der  Leitungen  die  priinitre 
Wicklung  P  eines  Stromtransformator»,  dessen  Sekundäre  .v  an 
die  Auslöaeapnle  A  de»  Ölscbnlters  0  angeschlossen  ist  Beide 
TransfortnatorHpulen  sind  durch  Schmelzsicherungen  «v*»  kurz- 


geschlossen. Sobald  der  Strom  übermäßig  ansteigt,  schmilzt  die 
Nrherung  et.  wird  dadurch  plötzlich  diu  Primilr»jiulu  P  des 
Transformator»,  also  eine  starke  Impedanz  eingeschaltet,  »<•  dali 
der  Strom  heruntersinkt.  Dabei  wird  aber  in  .V  ein  starker  Strom 
induziert,  der  nunmehr  auch  die  zweite  Sicherung  .«2  zum  Schmolzen 
'■ringt  nnd  dann  die  Ausl&sespnle  A  de«  « >lnehnlter»  betätigt, 
Fig.  2..  (B.  P.  Nr.  «571,  A.  I).  r.'UYi 

Wenn  von  der  Zentrale  «ur  Unterstation  mehrere  piirallel 
zuschaltet*  Kal>ei  gelegt  sind  und  im  Kalle  eine.  Kurz*,  hln.t--.es 
in  einem  Kabel  dieses  automatisch  von  den  SaimneU.  dienen  der 
/«alrale  abgeschaltet  wird,  so  fließt  Strom  von  der  UiitcrMiitiou, 
die  dneh  durch  andere  Kabelleitungen  mit  der  Z»  nlr»le  verbund-n 
«nd,  in  dieses  kungeschlossene  KalieUtÜck.    I'm  die*  zu  ve. 


Houston  Comp.,  dessen  Schaltung  in  Fig.  ii  duigcslcllt  ist. 
A  C,  bezw.  B  C  »nid  zwei  Kübeln,  welche  d.e  Zentrale  mit  der 
Uuterstation  verbinden.  Tritt  in  einen,  der  Kabel  eiu  Kurzschluß 
ein,  so  wird  es  durch  die  automatischen  Schalter  a  oder  U 
von  der  Zentrale  abgeschaltet.  Um  über  auch  da» kurzgeschlo»t»eiie 

i:-!'-:..:.it;^ 


Fig.  :i. 


Kaltel  von  der  Unterstation  abzuschalten,  sind  dort  die  Schalter 
rf'.  bezw.  </«  aufgestellt,  welche  wie  folgt  betätigt  werden:  In 
jede  Kabelleitung  ist  die  Primärwicklung  eine»  Serientrans- 
formators T,  7".  eingeschaltet,  an  deren  Sekundäre  die  Spulen  ftjt 
des  Itelais  X"  angelegt  sind.  Diese  w  irken  im  normalen  Betrieb 
entgegen.  Der  Anker  ist  über  den  Transformator  Tu  der  zwei 
Leitern  der  beiden  Kabel  angehört,  au  Krde  gelegt,  wird  also 
bei  nomialem  Betrieh  nicht  beeinflußt  und  der  .nit  ihm  verbundene 
Ann  ./  nimmt  eine  Mittelstellung  ein.  Sowie  aber  in  einem  Kabel 
z.  It.  HC  Kurzschluß  eintritt  und  dieses  bei  b  von  der  Zentrale 
abgeschaltet  ist,  fließt  Strom  von  den  Schienen  der  Unterstation 
in  das  Kabel  Ii  C.  Die  Siromricbtung  in  7"*  und  somit  die  Wirkung 
■ler  Feldwicklung  /,  des  Belui»  R  kehrt  sich  um,  dasselbe  vor- 
stellt seinen  Anker,  der  mittel»  de»  Arme»  J  eine  Stromquelle  an 
ein  Relais  legt,  welche»  den  Ausschalter  rf>  firt'net.  Dieser  trennt 
nun  das  Kabel  von  der  Untorstniion  ab. 

II.  P.  Nr.  L'UHO,  A.  I).  1!MM. 


Vereins-Nachrichten. 
Einladung  zur  XXIV.  ordentl.  Generalversammlung. 

<;.  Z.  SKW  ez  ISN«.  Wien,  den  2S.  Februar  Ilm«!. 

An  d  i  e  p.  t.  Vereins  in  itglieder! 
Sie  werden  hiemit  zu  der  au.  Mittwoch  de«  2t.  JMm  190«, 
um  7  Uhr  abends  im  Vortragssaale  des  Club  i.sterr.  Eisenbahn- 
beamteu,  I.  Kscheubachgis-e  II,  stattfindenden 

XXIV.  ordentl.  Generalversammlung 

„Elektrotechnischen  Vereine»  in  Wien'« 

eingeladen. 

Tagesordnung: 
I.  Bericht  des  (icneralsckrollirs  über  du*  abgelaufene 
Vcreinajahr. 

±  Bericht  de*  Kassaverwalters  über  den  KeharuiigsHii-.vvois 

und  die  Bilanz  pi>>  ll'ufi. 
.'I.  Bericht  der  Revisoren. 

4.  Besi  l>!iil3f.-i>Ming  über  den  Rechnungsabschluß. 

•">.  Wahl  eines  Vizepräsidenten, 

ii.  Wahl  von  7  Ausschußmitgliedern. 

7.  Wahl  der  liei  hnur.g-,rc\  isoren  und  KoaUniiiiiner 


■ri.  l'.'ix; 


I" 

H.  Eventuelle  AntrRge.*i 


•J  S.clie     ^  il<  r  \>r*it,-e;»tii 


I>ie  Vervi  usleilu  u  g. 


Die  ]).  t,  Mitglieder  «erden  wegen  der  Wichtigkeit  iler 
Veihan>llungt»gegen»t»n.le  um  zahlreiches  Erscheinen 
ersucht  und  wellen  dieselben  beim  Kintritte  in  den  Sitzung*-  eil 
unter  Vorweisung  »I-t  Mitgliedskarte  ihren  Namen  in  die  l'iil 
.-.enzlisi«  eintrugen. 

fiiiste  reiben  zur  < ieneralversaininlung  k>-ineri  Zutritt. 
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Wie«.  4.  Mir:  190& 


Einnahmen. 


Gel»Hruii£*-AiiftW«'is  pro  l!H»f>. 


1. 


An  Mitgliedsbeiträge: 

Vorausbezahlte  Beitrage  am  1.  .tiimuT 
190."«  ...   

EingÄng«  laut  Kaasa    .  .  K  W.iW-30 

all  RUckatfindupr»  l.Jüniu-r 
UM).")  

Rnekutaiide  pro  31.  De/. 

VM>   K  1.412-72 

ali  Uneinbringliihe  ...     „  6M-40 

ab  Vorauszahlungen  pro 
«*«   - 


fttil»  'JS 


7U.V62  i|  I3!«i2 


Ms-:.;{,|  in;:t  4.> 


•_>.  Ai  Zlnaon: 

Hinnahmen  laut  Ka£&a  

Debitor:  N.-<>.  Eskompte-I  '•<••  

k.  k.  IV»tS|.arka*sa  

:i.  An  Zeitschrift : 

ai  Inserateuerlrag  nai-h  Ab 
zu«  aller  Provisionen 

laut  Kassa  K  120J37* 

offene  Forderungen  .  .       710'.'  32  194:13 


1340  1  —  K 
1-4 

öl  i  71  i  151"i 


b<  Kommissionsverlag  .     K  2iilH'0ii 


86tvl2 


4    An  Einzelne«*  und   Regulative,  sowie 


5.  An  Konto 

ü.  I  „  Subventiena-Konto  laot  Kassa 
7.  '  ,  Kalenderverkauf,  Reinertrag  . 


22919  2* 


I 


r.i7 

-'7 
1527.; 
u. 


'IT 


Ö.jllU  ,  \>;t 


K 


1.  Per  Ziaaen-Kento : 

Zuwendung  von  4"  n  Zinseu  dein  Spe 
xiatrunda  für  Kiingreßarh.'iten  .  . 

2.  Per  laventar-Kente : 

«:  Mobilien  laut  Kassa   I]  352120 

hf  Bibliothek  r       „      .    K    ;««-47  j 

offene  Reebiiung  .  .  ■    ,     2»jtHS  |    fr«  1  J  >Ü»  jj 
.').  Per  ZeH*ohrlft4(ente : 


923  i  Wö  i 


(i   DruekkostuD,  Klischee*, 

ln-erate  laut  Kassa    K  10H73-53 
uff.  Rechnung  K.  Kpi.?.N 
&  Co   „    9*0434  20177 

bi  Porti  laut  Ka«a  .  .  .  .  K    795-22  j' 
off.  Rechnung  K.  ffpies 


A  Co. 


.,   82H-26"  1623 


f.  Autor.-Honor.  iL  Ka*.a  K  f.954-90 
uffeue  Rechnungen  .  .  .  „  KU-IjO 

4.  Per  Bureaukasten : 

«  Verein-lokal  Miel*  laut  Kaasa.  .  . 
b  Gehalt*  laut  Kaaaa  


4«  21801  35 

— ! 


<-  Beleuchtung.  Beheizung 
laut  Kassa  K 


offene  Rechnung 


40494 


I 


«öo 
15755 


7li«! 

i        Porti  Iniit  Kusna  '  2145 

1    r)  Re'nse^pesen  laut  Kassa  .......  |  532 

]    >,   Divers«  Au*lag*n  laut 

!  '      Kassa   K  3459-99 

ab  Beitrag  d.  Vereinig. 
ÖBtorr.  Klektrizitats 


77*9 


.-ii. 


werke 


2090--  - 


1369 


b.  Per  Vortra|a-Konta : 

a)  Saal-Miete  laut  Kasna    900 

t>  Stenographen-Honorare  und  diverse 

laut  Kn-?a   "-'Sit 


:'.M!-> 


11«) 

69 


4^1 


21) 
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E.  Reich  in.  p. 
Kassaverwali.-r. 


Wien,  am  2*.  Februar  l'.-INi. 


Die 

Neumark  m.  p.  Gröschl 


Bilanz  pro  l'JOC». 


I 

3. 

I 

I 

f.. 
Ii 


Aktiva: 

Mitglieder-Konto: 

Rückständige  Beitrüge  

Ab  Uneinbringliche   

Effekten-Konto : 

K  26.600  -  4»/o»K*  .i«err«ichi&che 
Kronen  Rent»  i,  !.*•:>:■ 

K  li.OÜO  —  4o,.'(iigefi  Wiener  Koni- 
mtinal-Anlolien  ii  9ii;«0 

l).  TiiHI  —  4"  ,.iu'e  ung.  llv|M>thuk»-n- 

 —    . ;,  '.Mi 

NiederiJeterr.  Eekoiapte-6es.,  Wien: 

Guthalx-u  pro  31    Dezember  l'.'H.'» 


1412 
554 


i 


lliK'litordi'iuiigeu 


Kaiea-Konto : 

Birl.isl  ,„„l  

K.  k.  P.i,-t*p!irkay.-.a 


s:.s  \yi 


2i.i«j«;  26 
.'.;;«) '  - 
:mti  -   32VÜ2  ■>:, 


I 


•Jim;:. 

i 

S7Ü1  Mt 

1.11 


I 

|n:i  :/> 

»;„  4'^7  :s; 


Passiva: 

Mitglieder-Konto: 

Vorausbeiuüilte  lWitritgc  pro  l!"Hj 

2.   Speiialfonda  für  KongreBarbeiten: 

Saldo  nui  1.  Jümier  l'.WT). . . ,  . . 
4"  u  Ziuxen  

3    Kreditoren-Konto : 

BiKhn.-hiild.-r.  

4.   Vereinigung  öaterr.  Elektrizitätswerke: 

Guthaben     

:>.    Veraiögena-Konto : 


Stand  -.im  31.  Deiembi-r  1'tM 
Zuwachs  pro  UHl.'»  


C.:i31  58 
263  2«! 


2«.VJ1  2!» 
69  36 


K 


548  53 
122.-.4  «il 

üHisi  2;» 


2«li4JIJ  (k> 


E.  Reich  u>  p. 
Ka^siivi-miili.r 


Wien,  .im,  JS.  r.'brnar  llMK,. 


Di«'  Revisoren: 
Neumark  ui.  p.  QrÖaohl 
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Chronik  des  Yerelues. 

4.  J  Inno  r.  —  Ve  r  o  i  n  *  v  c  r  »  «  m  m  I  11  n  g  Mt'r  Vnr- 
Ritaendo,  PrD>ici«nt  Direktor  (»el.  lionl,  lieillt  die  \  «  r-«J»iiiti>lu«i^ 
herzlich  willkommen  und  liitM  «lif  Vertreter  iler  v.  rM  liio<l..iieii 
Miniaterien,  der  niederttBtern.irhit.cben  Handel?-  und  Cewerbe- 
kaminer,  dea  Ingenieur-  and  Architekten-  Verein w,  des  tiifonbabn- 
und  deH  Wiaaenschaflliehen  Klub«.  <ler  Iniluetrirllen  \  oreiiii(rung 
und  der  ubHgou  Korporati onen  für  ihr  Kmeheiueu  tl.n  l>»nk 
eiitgegenauoehnien.  Fj-oejrrOBl  ferner  Se.  Kxaelleiu  den  !•:»>  .-ri-i  lieii 
tieaandten  Kreiherm  V.  T  u  e  h  e  r  und  (ieniahlin,  dann  die  Herren 
der  deutaehen  Uotscbaft  und  bayerischen  <ie*andt>rb:itl.  M.nie  die 
/:tliireich  erachienenen  OaineOj  dnnkt  dem  i.ibi'rluuirnt  l'ref.-s-or 
lliicbtotKü  für  die  gütige  I 'berlaiounp  de*  Niuli'*  und  lmlet 
hierauf  den  Hrofeaaor  Dr.  K  <>  r  n,  Mllndieii,  ein,  den  an^ekiitidi^ten 
Vortrmg   Ober   re  I  e  k  t  r  i  a  ■•  h  e  K  e  r  n  |.  h  o  t  o  p.  t  :x  p  Ii  i  e- 

Profeaaor  Dr.  Arthur  Korn  bosprieh«  nach  einer  kurzen  Kin 
leitung  xunlcbst  im  allKemeiiien  den  (iriindireiUink.  n  einer  jeden 


rVrH|>hut<>£ri»phio.  Ks  ist  nicht  nn.^luh.  ein  ganze»  Mild  auf  ein- 
mal, <i.  Ii.  durch  ein  einzige-  luie^iuphir-ches  /eieben.  211  Uber- 
trugeii.  .Man  millite  vielmehr  die  '  >ripnalpbotcjrra|>hic  in  einzelne 
/ahlreii-he  Kleniente  /.-  rleifeii,  den  jedem  h.lemenl«  entsprechenden 
llelligkeitcgrad  durch  di._.  elektri»che  l.eilimjt  vom  tieber  zum 
EmpfllnciT  in  Vorm  eines  .  leklrihchen,  in  »einer  Starke  veränder- 
lichen Stromes  senden  und  am  IjnpfUn-ier  die  m)  mit  ihren 
llellij.'keLl>,.-raden  IlheriiiiHehen  Klemente  zu  «lern  (.'ewüiiüehten 
Hilde  wieder  /.ii.i:iiiniiriiiv.-t/<-n  M*ii  hittle  also  z.  It.  bei  einer 
reriiphot.,gnipliic  zu  le  11  Herl  11  und  Wim  die  Photographie  111 
lierlin  in  etwa  lo.ixitMjuadiute  zu  zerlej-en.  jede.«  einzelne  Qinidnil 
o»')i  einer  Helligkeit  tu  t»xieien  und  je  nach  der  Heiligkeit 
eine*  jeden  t/utidiiiies  einen  -tft.kercii  oder  fchvrSchcren  Strom 
zum  Kmpliiiuet  nach  Wien  zu  «.enden  und  hier  dafür  zu  formen, 
dali    eine    eleklri-i  he   (illihlnuipe    den    vom  lieber    kommend -n 

Strom.-ii  .'tit-ptei-h  I    mehr  oder  weniger   hell  brennt    und  ihr 

Licht  mif  .1:.-  betretlendeii  Quadrate  eine*  in  der  tin.Ue  der 
t>riginalpho(..griphie  gehaltenen  lichtemptindlichen  Papier«^ 
Lilien  i.u-. 
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Eine  so  primitive  Fernphotographie  hiltt«  aber  keinen 
praktischen  Werf.  Einen  solchen  ge»  mm  sie  erst  dann,  wenn 
ullo  Verrichtungen  des  Gebers  und  Empf«ng-,r«  automatisch  und 
in  kürzester  7«eit  vor  «ich  geben. 

Von  jfroüer  Wichtigkeit  für  jeden  Versuch  einer  Fern- 
photographie ist,  daß  die  Natur  selbst  ein  Instrument  Meiert,  da»  die 
automatische  Messung  der  Helligkeit  eines  jeden  Elementen  der 
üriginalphotographie  in  einer  prnkli&vh  brauchbaren  Weise 
besorgt.  Da»  chemische  Element  Selen  besitzt  nämlich  die  merk- 
würdige Eigenschaft,  dem  elektrischen  Strome  einen  geringeren 
Widerstand  entgegenzusetzen,  wenn  es  belichtet  wird  und  den 
Widerstand  zu  erhöhen,  wenn  es  im  Dunkeln  ist. 

Diese  Kigcusch'ifl  gestattet  es,  dem  (»eher  die  folgende 
einfache  Form  zu  geben: 

Die  zu  übertragende  Photographie  wird  als  durchseheinender 
Film  um  einen  Glaszylinder  V!  i. Fig.  1 1  gewickelt;  das  Licht  einer 
Glühlampe  ./  wird  durch  eine  Linse  I  auf  ein  kleines  Flachen- 
element »  der  zu  Übertragenden  Photographie  konzentriert.  Das 
durchdringende  Lichtbündel   fallt  auf  eine   im  Innern  des 


K*  handelt  sich  nun  am  Empfangaort«  darum,  die  aufein- 
ander folgenden,  verschieden  starken  Stromteilchen  zu  benutzen, 
uro  die  Photographie  wieder  zusammenzusetzen.  Da  ergeben  sich 
nun  zwei  recht  grolle  Schwierigkeiten.  Eine  gewöhnliche  Glüh- 
lampe kann  den  schnellen  Schwankungen  der  Stromstarke  nicht 
rasen  genug  folgen;  ferner  sind  die  vom  Geber  kommenden 
Ströme  wegen  der  hohen  Widerstünde  der  Leitung  und  der 
Selenzelte  sehr  klein.  Eine  Losung  dieser  Schwierigketten  hat 
sich  nun  in  der  Benützung  der  Lichtwirkungen  evakuierter,  von 
hochgespannten  Strömen  durchtioeeener  Röhren  ergeben,  die 
nahezu  trägheitsfrei  und  durch  sehr  geringe  Energiemengen  in 
ihren  Helligkeiten  zu  regeln  sind.  Ein«  solche  Höhr«  ist  in  Flg.*-' 
dargestellt;  nnr  einige  Zentimeter  lang  und  kaum  1  rm  im 
Durchmesser,  ist  sie  ganz  mit  Hartgummi  umhüllt  und  hat  nur 
eine  Oftnung  r  von  '  ,,'lt  mm*  yuersehnitt,  durch  welche  die  Strahlen 
auf  den  Aufnahmt- tilin  fallen  können. 

Die»«r  Aufnahmstilm  ist  ebenfalls  um  „einen  Zylinder  Vt 
iFig.  ;i)  gewickelt,  der  sich  an  der  erwähnten  Öffnung  der  Röhre 
genau  su  vorbeibewegt    wie  der  Geberzy linder  mit  der  Original- 


Eiup&agtr 


Zylinders  fest  angebrachte  Selenzelle  Se,  durch  welche  der  elek- 
trische Strom  einer  Stromquelle  zum  Empfänger  gesandt  wird. 
Je  heller  das  vom  Lichte  durchdrungene  Element  der  Photographie 
ist,  umsomehr  wird  die  Selenzelle  belichtet,  ein  umso  größerer 
Strom  vom  lieber  zum  Empfänger  gesendet.  Der  t 1 laszylinder  ist 
drehbar  und  mittels  des  Schraubengewindes  i  an  der  Achse  längs 
dieser  verschiebbar  eingerichtet.  Auf  diese  Weite  wird  nach  und 
nach  jedes  Element  der  Photographie   zwischen  Lichtquelle  und 


Selenzelle  gebracht  und  ein  in  seiner  Stltrke  der  Helligkeit  jedes 
Elementes  entsprechender  Strom  zum  Empfänger  gesandt.  Bai 
den  neueien  Vorriehl iihl"  "  hat  der  Vortragende  die  Anwendung 
derart  geändert,  daß  sich  die  Selenzelle  nicht  im  Innern  des 
Glaszylinder-,  welcher  nunmehr  vertikal  steht,  sondern  am 
unteren  Ende  desselben  befindet  und  die  den  Zylinder  durch 
dringenden  Lichtstrahlen  er«t  durch  ein  in  seinem  Innern  ange 
brachles,  total  reflektierende»  Prisma  auf  die  Selenzelle  geworfen 


zwischen  Selenzelle  und  Lichtquelle.  Wenn  nun  die 
wegungen  des  lieber-  und  des  Kmpfaugazylinder»  völlig  syn- 
chron sind  und  wenn  erreicht  ist,  das  die  Köhre  entsprechend 
der  Stärke  der  Linienatröme  aufleuchtet,  dann  wird  offenbar  im 
Einpfänucr  das  Licht  der  Köhre  auf  dem  Aufnahmsrilm  die 
t  >rigin:ilphotographie  wiedergeben  müssen. 

Wie  wird  nun  erreicht,  daß  die  Röhre  im  Empfänger  ent- 
sprechend der  Starke  des  ankommenden  Stromes  die  Helligkeiten 
regelt  und  auf  welche  Weise  kommt  der  Svnchroniamus  der 
beiden  Zylinder  zustande? 

Die  Regelung  der  Strahlungen  durch  die  Linienatröme  ist 
bei  den  ersten  Versuchen  auf  folgende  Weise  erreicht  worden: 
Die  hochgespannten  Ströme  wurden  von  den  Polen  einer  Tesla- 
Spule  Uber  die  Funkenstrecken  f  \ .  Ft,  bezw.  F\ ,  h\  zur  Röhre 
geleitet.  Diese  Funkenstrecken  werden  mittels  eines  an  einem 
Deprez-d'Arsonval  sehen  Galvanometer  ir  (vergl.  Fig.  3  und 
Fig.  4)  angebrachten  Zeigers,  entsprechend  der  Stärke  des  an- 
kommenden Stromes,  größer  oder  kleiner  gemacht.  Je  nach  der 
Größe  dieser  Kunkenstrecken  leuchtet  nun  die  Köhre  mehr  oder 
weniger  hell  auf  und  gibt  entsprechend  stärkere  oder  schwächere 
photographische  Eindrücke  auf  dem  Aufnahmsfilm.  In  Fig.  4 
stellt  .V  den  Elektromagnet  des  Galvanometers  dar,  zwischen  dem 
die  von  den  Linieuströmen  durchflossene  Spule  A'  drehbar  ist 
Diese  trägt  einen  dünnen,  nichtleitenden  Zeiger  t.  Durch  die 
Enden  des  Zeigers  gehen  senkrecht  zu  der  Ebene,  in  welcher  er 
sich  bewegen  kann,  die  dünnen  Drähte  <i,,  ilt  mit  umgebogenen 
Spitzen,  die  festen  Spitzen  r, ,  k,  ,  liezw.  rJt  »f  gegenüberstehen. 

Bei  den  neueren  Apparaten  ist  die  Funkentönung  ein 
wenig  abgeändert.  Bei  denselben  werden  in  die  Kunkenstrecken 
abgestillte  Widerslände  eingeschaltet;  je  mehr  die  Nadel  t  nach 
der  einen  Seile  abgelenkt  wird,  umsowenigor  Widerstand  haben 
die  Tcslaströmc  zu  ülierwindcu,  umso  heller  leuchtet  die  Röhre 
und  umgekehrt.  Die  Tönung  mittels  dieser  Wideratandsaimrdnung 
ist  eine  viel  sicherere  und  die  Einstellung  der  Vorrichtung  wird 
durch  diese  Anordnung  wesentlich  erleichtert. 

Was  nun  den  Synchronismus  der  beiden  Zylinder  anlangt, 
>.,,  /.erlegt  sich  ,1m-  Aufgabe  offenbar  in  zwei  Teile:  einmal  müssen 
die  beiden  Zylinder  in  nahezu  gleicher  und  gleichförmige  Ge- 
schwindigkeit erhalten  werden  und  zweitens  muß  durch  Korrektur 
nach  nicht  zu  langen  Zeitabständon  verhindert  werden,   daß  die 
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f>  taktisch  unvermeidlichen  kleinen  Fehler  eich  allmählich  zu  merk 
ichen  Fohlern  midieren.  Zur  Erreichung  der  ersten  Bedingung 
werden  xnr  Drehung  der  Zylinder  zwei  gloichgehauto,  rasch- 
laufende Gleichstroni-NeltenschluB-Motoren  henützt,  deren  Touren- 
zahl durch  einen  regelbaren  Widerstand  im  Kcltengchlufi  und 
mittels  ein««  Fre<|uenzzeigers  von  Hart  mann  und  II  r  a  u  n 
mit  Sicherheit  auf  V|*/i  eingestellt  werden  können.  Um  zu  ver- 
hindern, daB  sieh  die  kleinen  Fehler  im  Laufe  der  Zeit  zu  merk- 
lichen Fehler  zusammensetzen,  wird  nach  jeder  L'mdrehung  der 
Walzen  ein  telegraphisches  Zeichen  vom  Geber  zum  Empfänger 
gesendet,  das  den  Synchronismus  korrigiert.  Zur  Vereinfachung 
dieser  Korrektur  wird  die  Geschwindigkeit  des  Zylinders  im  Emp- 
fänger ein  wenig  (D«)  gröfler  gewählt  als  jene  im  Geher  und 
der  Zylinder  im  Empfanger  nach  jeder  Umdrehung  ein  wenig  und 
zwar  genau  nm  soviel  aufgehalten,  bis  genauerer  Synchronismus 
vorhanden  ist. 

Nach  diesen  IHrlegungen  fallt  der  Vortragende  der  Über- 
sichtlichkeit halber  die  Grundzuge  der  Metbode  noch  einmal  kurz 
zusammen  und  wendet  «ich  dann  dem  Resultate,  das  mit  dorsolben 
erzielt  wurde,  zu;  die  ernten  zufriedenstellenden  Ergebnisse  wurden 
im  vorigen  Jahre  erreicht,  indem  Fortritt«  von  13X11*  cm  in 
einer  hallten  Stunde  über  eine  vierfach  hintereinander  geschaltete 
Telephonleitung  zwischen  München  und  Nürnberg,  also  etwa 
S<<)  km,  übertragen  wurden.  Eine  derartige  Photographie,  das 
Fortritt  des  Erfinders,  aoigt  Fig.  6. 


Fig.  5. 


Die  im  letzten  Jahre  angebrachten  Verbesserungen  ge- 
statten bereits  in  10  oder  20  Minuten  Fortrtts  von  13X1*  cm 
auf  Leitungen  zu  übertragen,  die  bis  l'.'.OOO  U  Widerstand  haben. 
Fig.  6  zeigt  eine  auf  telegraphischer  Methode  übertragene  Photo- 
graphie des  Prinzregenten  von  Bayern. 

Zum  Schlüsse  des  Vortrages  bespricht  Professor  Korn, 
wie  die  Apparate  mit  einiger  Abänderung  zur  Fertiüberiragung 
von  Zeichnungen  und  Handschriften  verwendet  werden  können. 

Die  Telautogrophen  können  nach  zwei  verschiedenen  Rich- 
tungen arbeiten.  Die  eine  derselben  fand  Auadruck  in  den  Tel- 
autographen  von  Gray,  Cerebotani  und  G  ruh  n.  Hier 
schreibt  man  im  Geber  mit  einem  Stift,  dessen  Bewegung  in 
zwei  Komponenten  zerlegt  wird,  die  einzeln  Uber  je  eine  Leitung 
telegraphisch  zum  Empfänger  geleitet  uud  dort  wieder  die  Be- 
wegung des  Griffes  oder  Lichtstrahles  zusammensetzen,  welche 
mit  den  Bewegungen  des  Stiftes  im  Geber  überstimmt 

Die  zweite  und  ältere  Richtung  stammt  von  Bake  w  ••  I 
und  gelangte  im  Fantelegrapben  von  C  a  »  c  1 1  i  zur  praktischen 
Ausfuhrung.  Die  zu  übertragende  Schrift  oder  Zeichnung  wird 
auf  eine  um  einen  Hartgummizy linder  Ct  (vergl.  Fig.  7)  gelegte 
Metallfolie  mit  nicht  leitender  Tinte  aufgetragen.  I  »er  Zylinder 
rotiert.  Mittels  einer  Übersetzung  und  einer  Schraube  wird,  wie. 
bei  den  Phonographen,  ein  Trager  mit  der  Feder  und  dem  Stifte  u 
längs  einer  Führung  »o  bewegt,  daß  nach  jeder  Umdrehung  der 
auf  der  Metallfoliu  schleifende  Stift*  um  1  ,  mm  lang«  der  Achse 
verschoben  ist,  so  daB  also  die  Spitze  des  Stifte»«  auf  der  Metall 
folie  gleitet.  Von  dem  einen  Pol  der  Batterie  y  geht  nun  Bin 
Strom  durch  die  Feder p,  die  auf  einem  die  Metallfolie  zusammen- 
haltenden King«  schleift,  über  die  Folie  zu  dem  Stifte  «,  der 
Feder  und  durch  die  Leitung  zum  Empfanger.  Der  Strom  ist 


jedesmal  unterbrochen,  wenn  die  Spitze  dee  Stiftes  «  auf  eine 
nicht  leitende  Stelle  der  Folie  kommt. 

Die  Empfängereinrichtung  war  Ähnlich  ausgebildet,  nur 
daB  auf  die  entsprechende  Walze  t\  das  mit  einer  geeigneten 
chemisch  zubereiteten  Flüssigkeit  getränkte  Aufnahmspapier 
aufgewickelt  wurde  und  jedesmal,  wenn  vom  Sender  ein  Strom 
/um  Empfänger  gelangte,  der  entsprechende  Stift  das  Papier 
blau  färbte.  Beim  Synchronismus  im  Geber  und  Empfänger 
mußte  die  Handschrift  oder  Zeichnung  im  Empfänger  weiß  auf 
auf  blau  reproduziert  werden.  Vornehmlich  infolge  der  Lang- 
samkeit der  elektrolytischen  Wirkung  erlangten  die  Apparate 
dieser  Art  keine  praktische  Bedeutung. 


Fig.  7. 


Das  Verfahren  gewinnt  eine  außerordentliche  Beschleunigung, 
wenn  an  eine  Stelle  der  elektrochemischen,  die  pholographiechc 
Wirkung  mit  der  evakuierten  Rühre  gesetzt  wird.  Mit  Hilfe  einer 
solchen  Einrichtung  können  in  der  Sekunde  über  600  Zeichen,  in 
der  Stunde  leicht  .">  tKK>  Worte  in  der  Originalscbrift,  bei  An- 
wendung der  Stenographie  bis  2000  Worte  Obertragen  werden. 
Die  Fig.  B  veranschaulicht  eine  Probe  einer  derartigen  Schrift- 
übertragung. 


.VaV-^aW««a«4i»f  «MX  Ufl&km. 


Fig.  8. 

Man  kann  hier  also,  im  Gegensätze  zu  den  Methoden  von 
Gray,  t'erebotani,  Urahn,  sein  Telegramm  in  gewöhnlicher 
Schrift  zum  Telegraphenamt  schicken  und  dort  die  Handschrift 
als  Dokument  aufbewahren  lassen. 

Bezüglich  der  eventuellen  Nutzanwendung  verweist  Redner 
in  erster  Reihe  anf  die  Zwecke  der  Justiz  und  der  illustrierten 
Presse;  in  letzterer  Beziehung  wird  die  Methode  an  Wert  ge- 
winnen, wenn  es  gelingt,  Porträts  in  einer  noch  kürzereu  Zeit, 
dann  Landschaften  und  Bilder,  die  in  etwa  30 — 'tO.000  Elemente 
zerlegt  werden  müßten,  in  einigen  Minuten  zu  übertragen. 

Zum  Schlüsse  des  interessanten  Vortrages  entwickelt 
Professor  Dr.  Korn  in  Kiir/.e  die  Aussiebten  des  elektrischen 
Fernsehers.  Man  muß  hier  zwischen  der  prinzipiellen  und  prak- 
tischen Möglichkeit  unterscheiden.  Prinzipiell  würe  das  Fernsehen 
schon  jetzt  möglich,  wenn  man  eine  sehr  grüße  Zahl  von  Leitungen 
verwenden  konnte  und  ebenso  viele  Apparate  Im  Geber  und  Einp 
fftugor  hatte.  Der  hoben  Kosten  wegen  wäre  aber  ein  solcher 
Fernseher  praktisch  undurchführbar.  Mit  jeder  Abkürzung  der 
Übertr:tguuu«zeit  wird  man  sich  aber  dem  elektrischen  Kcniseher 
nähern  und  sm-uii  es  gelingen  sollte,  ein  Bild  statt  in  10  Minuten 
1  in  etwa  l'.,  Sekunde  zu  übertragen,  dann  dürfte  die  Aufgabe  als 
gelöst  anzusehen  sein. 

Der  Vortragende   erntete   für  den   überaus  instruktiven 
■    Vortrag  von  Seile  des  distinguierten  Auditoriums  reichen  Beifall 
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Der  Vorsitzende  ermangelte  nicht,  die  Verdienste,  die  sieh 
Professor  Korn  um  die  Methode  erwarb,  ins  richtige  Licht  au 
»Utlleu,  dünkte  ihm  namens  dos  Vereine»  für  die  Abhaltung  des 
Vortragt«  und  eehloO  die  Sitzung. 

10.  Jänner.  -  1  >er  fttr  diesen  Tag  in  Aussieht 
Vortrag  i»t  auf  den  24.  Jänner  verlegt  worden. 

11.  J  inner.  —   SiUung  de»  Vortrags-  und 
Komitees. 

17.  Jänner...  —  Der  Vortrag  de»  Herrn  Dr.  Alfred 
M  e  n  z  e  I,  Pilsen :  „C  Ii  e  r  G  a  »  in  a  »  e  h  i  n  «  n''  ist  ausgefallen. 

23.  .1 1  n  n  e  r.  —  L  Ausschnflaitaiing.  Tagesordnung:  He- 
schluBfassung  über  die  nächste  ordentliche  (ieneralversainmlung. 
Gutachten  für  den  Fabriken  Versicherung»  Teilunusverbami  Uber 
Blitzableiter.  Aufnahtne  neuer  Mitglieder. 

24.  Jini)  er.  —  Verein  »Versammlung.  Der  Vor- 
sitzende, Präsident  Direktor  Gebhard,  pitttrnel  die  Veraamin 
lung,  begrüßt  die  zahlreich  erschienenen  Mitglieder  und  Gaste, 
und  teilt  mit,  dail  über  Beschluß  in  der  AuHschuUsitzuiig  vom 
23.  J Himer  I.  J.  die  nächste  ordentliche  Generalver&ammtnug  auf 
den  21.  Marz  1.  J.  festgesetzt  wurde. 

Hierauf  ladet  er  den  Ober-Ingenieur  Herrn  I  1 1  n  e  r  Berlin) 
ein,  den  angekündigten  Vortrag  über:  1.  „Anwendung  von 
se  1  b  1 1 1  a  t  i  g  e  n  Z  u  s  a  1 z  m  a  s  c  h  i  n  e  n  i  n  K  I  e  k  t  r  i  x  i  tat  »- 
werke  nu,  2.  „Anwendung  vonPufferbatterien  bei 
D  r  e  h  »  t  r  n  in"  zu  halten. 

Wir  werden  diesen  Vortrag  in  einein  der  nächsten  Hefte 
voltinhaltlich 


Neue  MltelirAVr. 

o.i  Ordentliche  Mitglieder. 

Molnar.  ln^'r  .   Ludwig,  Direktor  der  Vaterland,   l'li-ktr.  A. -G., 
Iiud:i|irst. 

Kruiiuhofer  hrirl.  Ingenieur  iler  liobm  Mahr.  .M;im -hiiienfabrik, 
Prag. 

Medrnw   l.ndwL',  Ingenieur.  Berlin 

IV  t  ••  r  I  u  Ii  g  •■  r  U-.li:ir'.l.  k.  k.  Stil  i  hall,        nynii  ■  u  r .  Trio.: 


»»!!.  J  a  n  Ii  e  r.  —  Sitzung  des  Komitee«  für  technische  An- 
gelegenheiten. 

31.  J  »  nti  er.  —  Verein  «Versammlung.  Vor 
sitzender:  Vizepräsident  Prof.  Dr.  lieithoffer.  Geschäftliche 
Mitteilungen:  keine.  Vortrag  de»  Herrn  Ing.  Egon  Siedek  Uber: 
„Aus  neueren  Hochspannungsanlage  n".  (Mit  Licht- 
bildern.) 

Auch  dieser  Vortrag  wird  demnächst  ausführlich  abgedruckt 
»erden. 

7.  Fehiuar.  —  V erei n s  versam in  I u  n g,  Vorsitzender: 
Präsident  Direktor  Gebhard.  Ge*chilfllieho  Mitteilungen:  keine. 

Vortrag  de»  Herrn  Ober-Ingenieur  Karl  ligner,  Wien,  über 
„Neuere  Ausführungen  von  elektrischen  Förder- 
maschinen". 

14.  Februar.  — -  Vereins  versam  m  1  u  ng.  Vorsitzender: 
Präsident  Direktor  Gebhard.  Geschäftliche  Mitteilungen:  keine. 

Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Arthur  Lihesnv,  Wicu,  über 
„Strom  w aud II ung durch  Quecks! Iber-  Vak  uuui  appara t e" 
(mit  Demonstrationen  und  Lichtbildern). 

Wir  werden  beide  Vortrage  im  Vereinsorgnn  in  der  nächsten 
Zeit  vollinhaltlich  zum  Abdruck  bringen.  Hier  möge  nur  die 
Kleganz  und  Exaktheil  hervorgolmlien  werden,  mit  »elcher  Herr 
Ingenieur  Libesny  die  Ouecksilbergleichriehter  zu  erklären  und 
zu  deinen«!  ricren  verstanden  hat. 

12.  Februar.  II.  A  ussc  hufls  i  t  zu  u  g.  Tagesordnung: 
Beschlußfassung  über  das  Gutachten  für  den  Fabrikenversiche- 
ruiigen-Tnilungsverbaud.  Verechiedeue».  Aufnahme  neuer  Mit- 
glieder. 

'Jd.  Februar.  —  III.  A  us  sc  hufl  »  i  1 1  un  g.  Tagesordnung: 
Feststellung  der  Tagesordnung  für  die  XXIV.  urdeutliche  General- 
versammlung. Bericht  di-s  (ieneralbekrellirs.  Bericht  den  Kiuisa- 
Verwalter»  Wahl  de*  Wahlkomitecs.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 


Tabouret  Josef,  Ingenieur,  Triast. 
Machal  Karl,  Elektrotechniker,  Wien. 
Swatek  Ludwig,  Elektrotechniker,  Wien. 
Eitel  Karl,  Elektrotechniker  und  Mechaniker,  Wien. 
Same  Kupert,  Montageleiter  in  Finna  Werlheim  *  Co.,  Wien. 
Hock  Paul,  Inhaber  der  Firma  Unternehmung  für  Kraft-  und 
Liehtanlagen.  Wien. 

Bergmann  Robert,  ElektroWohn.  Bureau  für  Stark- und  Schwach- 
»tromanlagen,  Wien. 

Arbeiter  Poliert,  dipl.  Ingenieur,  Charlottenborg. 

Koller.  Ingenieur,  Karl,  Chefkonstrukteur  der  Ver.  EI.A.-G. 
Wien. 

Kchmalzl  Hans,  Sägewerk,  Friesach. 

K<)nig  Karl,  < »bor  Ingenieur,  Prokurist  der  Maschinenfabrik  An 
driU,  Andi'itz. 

Räcz,  Etnanuol,  Betriebsleiter,  Kistnarton. 

Mandl  Robert,  techn.  Beamter,  Wien. 

Feigt  Emil,  lugenieur  der  Sschsenwerke,  Niedersedlitz. 

Newa'sehe     Handels-     und     I  nd  us  t  rlo-G  ese  1 1  sc  haf  t, 
St.  Petersburg. 

Kai  an    Jo&ef,     technischer     Iseilor    des  Elektrizitätswerken 
Bischof  lack. 

Akademischer  El  ek  tr  oi  n  gen  ieur- V  Brei  n,  München. 
Ille  Karl,  Elektriker,  Hatschein. 

Kubriciu»,  Ing.,  Karl,  k.  k. Regierunggral  im  k.  k.  Patentamte, 
Wien. 

Hernfeld  Moriz,  Elektrotechniker,  Wien. 

H  U  I  ler  Hermann,  Maschinen-Kommissar  der  k.  k.  priv.  Südhahn 
Gesellschaft,  Wien. 

Trexler  Franz,  konz.  Elektrotechniker,  Wien, 
l'uchbergor  Gipswerke  von  Wilh.  Frey,  Puchberg. 
Straka  Joh.,  Ingenieur,  Triebt. 

Compaguio  Centrale  d"  Rlectricitü  de  Moscou. 
Perl  Adolf,  beh.  konz.  Elektrotechniker,  Wien. 
Fuchs  Wilhelm,  Ingenieur  bei  Ganz  &  Co..  Budapest. 
Hedricb,  Ingenieur,  Rudolf,  k.  k.  Lehrer,  Wien. 
Blazek  Josef,  Ingenieur,  Wien. 
Berger  Jacques,  Ingenieur,  Wien. 
Noväk  Jaroalavr,  Maschinen- Ingenieur,  KöniggrStz 
Küpeady  Viktor,  Techniker,  Budape-t. 

Schweitzer  Theodor.    Betriebsleiter   de»  Elektrizitätswerkes, 
Amstetten. 

tl  Außerordentliche  Mitglieder. 

Huffer   Konrad,  Hörer  am  k.  k.  technol.  Gewerbe-Museum, 
Wien. 


Mild  Hermann,  Techniker.  Wien. 


Vcrclnmei  tainuilonrcn  Im  Monate  Marz  190« 

im  Vorlr»«>Muile  de»  „Club  österreichischer  Ei«eiibahubeauiteiiu, 
I.  K»i'henhachga-«se  1 1,  Mezzanin,  um  7  Uhr  abends. 

Am  7.  Marz:  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Arthur  Budnu, 

Wien,  über:  _,Dio  hydroelektrischen  Kraftzentralen  in 

<  >  be  r  i  tn  Ii  e  n  '.    Mit  Projekliimsbildern.) 

Am  14.  Marz:  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Ing.  Alfred  Menzel 

Uber:  .Gasmaschinen". 

Am   Jl.  Milrz.  XXIV.  ordentliche  Generalversammlung. 

Die  Vereinaleiiung. 

Schiaß  der_R»d«iäioV«m  27.  Februar  1906."" 


I'ilr  di«  Kodak  ticin  verantwortlich :  Maximilian  Zinuer  —  .«el^lvcrbig  du»  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
IwiSpli-HiasrnAScbnrleb.  Wl«a.  -  lusorstcnaufDahm«  bei  der  Ätl  in  i  n  i  «t  ratloo  der  Zeitschrift  oder  bei  d«n  An 

irnr»  von  R.  Srii*»  A  Cn„  Wien 


IQ* 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Naehriohten.  • 

Leipziger  ElektrlilUtewerke  Id  Liquidation.  Nach  dem 
KerhenschafUbericht  ergibt  sich  für  die  U<|iiid*tK>ns|icriodo  vom 
I.  September  big  .'II.  Dezember  1905  an  Zinsencrtrag  und  sonstigem 
Mk.  45.450;  nach  Abzug  von  Mk.  K080  Geschäftsunkosten  und 
Mk.  Uli*  Kursverlusten  verbleibt  ein  Heut  von  Mk.  35.951,  der 
dem  Lt'iuidationskonto  zu  überweisen  ist.  Du-  KnVkU-nknnto,  da» 
-ich  in»  ilen  bisherigen  Tilgungsfonds  für  Aktien  und  Obligationen 
und  aus  der  an  Katsstelle  hinterlegten  Kaution  von  nominal 
Mk,  IO0.OOO  zusammensetzt,  besteht  aus  nominal  Mk.  709550 
i.l  jpmzcntigen  preußischen  Konsole,  wahrend  das  Uhrige  Ver- 
mögen in  bar  hei  der  Allgemeinen  Deutschen  Kreditanstalt  zins- 
tragend angelegt  ist.  Der  vertragsmäßige  Kaufpreis  von  Mk.  4,437.391 
für di«>  Getarnt  anläge  ist  von  der  Stadt  Leipzig  hinterlegt  worden. 

Elektrizitätswerk  Strasburg  i.  E.  Nach  dem  Recben- 
Kbs/tsberic  ht  standen  bei  Jahresschluß  unverändert  7  Dampf- 
maschinen mit  9200  PS  Leistung  und  1«  Dampfkessel  mit  4326  m- 
Htizfllche  zur  Verfügung.  Das  Kahelnetz  hatte  eine  Länge  von 
.iS4  293-7.1  km,  davon  118  (100)  Jim  Hochspannung,  184-5  (Mrl)  km 
Niederspannung  und  3P5  (27;  km  Straßenhahnleitung,  Die  Gcsell- 
«h«ft  ist  damit  beschäftigt,  die  im  Umkreise  von  ungefähr 
Xkm  um  Strafiburg  liegenden  Gemeinde«  Hnauacbliefien  und 
btCf  biefür  Freileitungsnetze.  Im  Jahre  I90Ö  wurde  die  Strom- 
in sechs  Gemeinden  aufgenommen;  innerhalb  zwei 
soll  ein  oberirdisches  Leitungsnetz  für  ein  Versorgungs- 
irebiel  von  90.000  Einwohnern  fertiggestellt  sein.  Zur  Rückzahlung 
dar  Bankschuld  und  zur  Beschaffung  der  Erweiterungskosten  wird 
der  Generalversammlung  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um 
.'  Millionen  Mark  vorgeschlagen  Angeschlossen  waren  bei  Jahreg- 
s-hloß  189.738  (i.  V.  149.008i  Glühlampen.  2215  ;i.  V.  1873.  Bogen- 
iranen  und  1 450 I  i.  V.  1 1291  Motorc.  Abgegeben  wurden  7  85  Millionen 
i.  V.  «-Gl  Millionen  KWßld.  Energie;  der  Kohlenverbranch  er- 
mkJigte  sieh  weiter  von  3-96  Pfg.  auf  «  50  l'fg.  pro  Alr/Std. 
Vach  Abzug  der  Unkosten  und  Dotierung  des  Anlagekontns  mit 
Mk.  265.<J4«  <i.  v.  Mk.  2.11.840)  und  de*  Erneuerungslonda  mit 
wieder  Mk.  7« i.OOO  ergibt  sich  ein  Reingewinn  von  Mk.  «69.023 
fi.  V.  Mk.  57  2.670 ,  wovon  Mk.  550.000  (i.  V.  Mk.  450.000)  als 
Dividende  von  11»;'»  'i.  V.  10»/oi  verteilt  werden.  Nach 
Mk.  82.729  fi.  V.  Mk.  62.4691  Gewinnanteil  der  Stadt  Strasburg 
bleiben  Mk.  3184  (L  V.  Mk.  4093)  als  Vortrag.  z. 

Pommersehe  Eisengießerei  und  Maschinenfabrik  AML 
is  Stralsund-Barth.  Der  Rechenschaftsbericht  Uber  das  am 
1  leiernbor  1905  abgelaufene  Geschäftsjahr  betont,  daß  die  Ge- 
■♦llsohaft  recht  flott  in  beiden  Betriehen  Stralsund  und  Barth 
!*>chilfligt  war.  Es  gelang  der  Gesellschaft,  den  <  icsaratumsatz 
Ztfien  das  Vorjahr  wesentlich  tu  erhöhen,  so  das  sie  trotz  der 
»ehr  gedrückten  Verkaufspreis«  und  trotz  der  immer  schärfer 
werdenden  Konkurrenz  in  der  l.age  ist,  den  Aktionflren  dieselbe 
Dividende  wie  im  Vorjahre  zahlen  zu  können.  Der  Bruttogewinn 
in  ätraUand  beträgt  Mk.  70.432,  in  Barth  Mk.  67.493,  zu- 
Mannen  Mk.  137.835  (i.  V.  Mk.  129.549 1,  der  Reingewinn  Mk.  51.68.1 
i.  V.  Mk.  4£.93M>,  wovon  eine  Dividende  von  4*/0  =  Mk.  10.000 
wie  i.  V.1  verteilt  wird.  z. 

über  die  neuen  Tranaaktionen  de«  Rheinisch- Westfälischen 
H'  klri/itiitswerkes  schreibt  die  „Kein.  Zeitung"  folgendes:  Die 
iieerllschaft  bat  das  Elektrizitätswerk  Berggeist,  A.-(l.  in  Brühl, 
das  Bergischo  Elektrizitätswerk,  G.  m.  b.  H.  m  Sulingen  und  die 
Düsseldorf-Duisburger  Kleinbahn,  G.  in.  b  H.  in  Kaiserswerth, 
.abkauft    und  an   der  Krefelder  Straßenbahn- A.-G.  und  an  der 


Kreis  Ruhrorter  Straßenhahn-A.-U.  in  Ruhrort  Beteiligungen  ei- 
aorben.  Das  im  Jahre  1899  gegründete  KlektrizitäUwerk  Berg- 
«ei«t,  A.-G.  in  Brühl,  ist  mit  einem  Grundkapital  von  Mk.  4,0UO.0i>0 
<s°geelattct  und  hat  für  1903  und  1904  1«  „  bezw.  2',»°  ^' Divi- 
dende lür  das  damalige  Grundkapital  verteilt.  Das  Absatzgebiet 
der  Gesellschaft,  di«  ein  Elektrizitätswerk  bei  der  Grube  Bcrg- 
ceist  bei  Brühl  errichtet  hat,  erstreckt  sich  auf  eiue  große  An- 
«hl  Ortschaften  in  den  Landkreisen  Köln  uud  Bonn,  sowie  uu.  Ii 
Nchtarheinitich  im  Siegkreise.  Ende  1904  worden  von  der  Gesell 
«•hift  132  t'rtschalten  mit  elektrischem  Strom  versorgt,  D.is 
Belgische  Elektrizitätswerk,  G.  m.  b.  IL  in  Solingen,  du*  .seit  1897 
'*»tehl,  ist  mit  einem  Summkapital  von  Mk  300 .000  ausgestattet. 
Dio  Düsseldorf- Duisburger  Kleinbahn,  G.  m.  h.  H.  in  Kaiser- - 
verth,  betreibt  eine  Strafienbabn  von  Düsseldorf  Uber  Kaisers 
werth  nach  Duisburg.  Sie  ist  mit  einem  Stammkapital  von 
Mk  1.5110.000  ausgestattet;  für  die  Geschäftsjahre  1901  bis  1904 
kannte  die  Gesellschaft  jedesmal  41  y'o  Dividende  auf  das  da- 
malige Stammkapital  ausschütten.  Die  drei  Unternehmen,  welclte 
's«  Rhe!n  sch-\Vestfilische  Elektrizitätswerk  käuflich  erworben 
hat  verfügen  demnach  über  ein. werbendes  Kapital  von  insgesamt 
•  '3  Mill.  Mark.  Außerdem  hat  das  Essener  Werk  sieh,  noch  Üeteili- 

Igen   gesichert.  Die 
188  4  unter  der 
Unternehmen, 


hat  ein  Strafieubahnnetz  (sechs  St: 
einschließlich  der  Fernlinien  eine  Betriebst« 
hat.  Dm  Grundkapital  betragt  jetzt  Mk. 
Krefeldcr  Gesellschaft  in  de» 


ausgebaut,  das  jetzt 
von  etwa  415  km 
An  Dividenden 

hat  diu  Krefeldcr"  Gesellschaft  in  de»  Jahren  1900-  1904  10»/„ 
4',t'\'<h  60/0.  8%  und  9»/»  verteilt.  Die  Kreis-Rukrorter  Straßen- 
bahn.  AG.  in  Ruhrort,  ist  jetzt  16  km  laug,  und  war  ursprüng- 
lich mit  einem  Grundkapital  von  Mk.  1,100.0t»'}  ausgestattet,  das 
im  Jahre  1900  auf  Mk.  2.200.0)*)  erhöht  worden  ist  Die  Divi- 
denden stellten  sich  in  den  Jahren  Ii»»  1—19(4  auf  6°/»,  6»/i"/«» 
ai/t4/*  -'"/o  "tnl  &•>         .  , 

Italienische  Industrie  Gesellschaften  Wie  dem  „Herl. 
Bora.  t\"  aus  Mailand,  den  8.  d.  M.  geschrieben  wird,  macht  der 
lebhafte  Aufschwung  der  italienischen  Industrie  sich  auch  im 
neuen  Jahrs  durch  zahlreiche  Neagrilnduugen  von  Aktiengesell- 
schaften und  Erhöhungen  de»  Kapitals  bestehender  Geaellsebaften 
geltend.  Täglich  erscheinen  mindesten»  eine  oder  mehrere  kleinere 
Gesellschaften  mit  einem  Aktienkapital  bis  zu  I,  2  und  3  Millionen 


Bew. 


apit 

IJre  auf  dem  l'lan,  wobei  sich  die 
-ehiedensten  Industrien  ohne  Ausi 
rege  ist  die  Gründungstätigkeit  i 
Unternehmung  e  n,  deren  Aufschwung 
schnelleren  Schritten   vor  sich   geht  uud 
Perspektiven  eröffnet.  Die  Zeit  dürfte  nicht 
in  der  die  heute  so  heftigen  Kl: 
babnbetrieb,   soweit  er  die  Koh 


auf  die  allerver- 
nt.  Namentlich 
elektrischen 
Italien  mit  immer 
b  ganz  ungeahnt, 
hr  allzu  fern  sein, 
en  Uber  den  mangelhaften  Eisen- 
"  hr  betrifft, 


werden  dürften.  Die  Mailänder  E  d  i  so  n  g  u  s  e  1  I  s  c  h  a  f  t 
hat  zu  ihren  bisherigen  13.0t»»  PS  weitere  6000  PH  in  einem  Kraft- 
werke bei  BotTalora  am  Tessin  gewonnen  und  in  einer  Hoch- 
spannungsleitung von  25  000  I"  nach  Mailand  geleitet  Dieselbe 
Gesellschaft  hat  die  Konzession  der  Wasserkräfte  des  Flusse» 
Toce  in  der  Provinz  Novara  erworben,  deren  37.000  PS  ebenfalls 
für  die  Lombardei  bestimmt  sind.  Auch  die  Stadtverwaltung 
Mailand  hat  sieh  die  Vorhand  gesichert  auf  fünf  Kraftwerke 
an  der  oberen  Adda  im  Veltlin  von  zusammen  ebenfalls  37.000  PS. 
Inzwischen  schreiten  am  See  von  Poschiavo  in  Graubündten  bei 
Brusio  die  Arbeiten  zur  Passung  von  22.000  PS  fort,  welche  von 
der  Mailänder  Gesellschaft  „L  o  m  bar  d  a-  V  i  z  z  o  1  a"  nach  der 
Lombardei  geführt  werden  tollen  und  in  Varese,  Provinz  C'omo, 
konstituierte  sich  eiue  neue  Aktiengesellschaft  unter  dem  Titel 
„S  oc  i  e  t  it  per  I  m  p  r  e  a  e  E  I  e  1 1  r  i  c  h  e"  mit  einem  Aktien- 
kapital von  5  Millionen  Lire  und  2  Millionen  Lire  Obligationen. 
Kin  großartiges  Elektrizitätswerk  Boll  in  der  Provinz  Mantua  ent- 
stehen. Es  wird  die  Wasserkräfte  des  (iardasees  und  dos  Flusses 
Mincio  verwerten,  wobei  gleichzeitig  das  Problem  der  Regulierung 
der  die  Stadt  Mantua  umgebenden  Seen  gelöst  werden  soll.  Das 
Projekt  ist  von  der  (Jcsollschaft  Im  pro  so  Klottrich* 
Conti  in  Mailand,  einer  Tochtergesellschaft  der  Edisongeaell- 
schaft.  Auch  die  italienischen  Eisenbahnen  bereiten  sich  zum 
Übergang«  zum  elektrischen  Betrieb  vor.  Fast  alle  neuen 
Eisenbahn  projekte  rechnen  mit  der  Elektrizität 
als  B  e  t  r  i  ob  s  k  r  a  f  t.  So  die  neuo  Eisenbahn,  für  welche  iu 
diesen  Tagen  die  Regierung  des  Schweizer  Kantons  Tessin  ihre 
Zustimmung  orteilt  hat,  vou  Mendrisio  im  Tessin  nach  Varese 
in  Italien.  Ferner  die  direkten  Linien,  welche  von  Mailand  nach 
Bergamo,  nach  Como,  Genua  etc.  gebaut  worden  sollen.  Auch  die 
Direktion  der  Staalseisenbabncn  hat  die  Konzession  nachgesucht 
für  die  (iewinnung  von  10.(1)0  PS  elektrischer  Kraft  aus  dem 
Flusse  Tessin.  Die  Kosten  werden  auf  14  Millidnen  Lire  veran- 
schlagt Gleichzeitig  hieinit  soll  die  Regulierung  neV  Niveaus  des 
Langensees  durch  Herstellung  eine»  Dammes  am  Ausfluß  des 
Tessin  ausgeführt  werden.  DI«  Kosten  hiefilr  sind  auf  2  Millionen 
veranschlagt.  Auch  auf  den  Danen  »izilianiachun  S  e- 
k  ii  n  d  U  r  Ii  ii  h  u  f  Ii  seil  die  Elektrizität  als  lletriebskraft  zur 
Verwendung  kommen.  Entgegen  der  allgemeinen  Erwartung,  daß 
die  Konze-sion  für  die-e  4:<Ot»M  langen  Linien  der  <  iesellBchaft 
„Veneta"  in  Padua  ei  teilt  werden  würde,  ist  diese  einer  neuen 
französischen  Geseltsvhafk,  der  „SocieU'i  ifalo-francese  per  leferrovie 
coinplemeiitari  ilel  Mezzogiomo  d'Italia'%  üliertragon  worden.  Der 
Staat  zahlt  eine  jährliche  Subvention  von  80t  »i  Lire  pro  Betriebs - 
kilorneter  auf  70  Jahre.  Die  „Veiieta"  halle  85t»l  Lire  verlangt. 
Letztere  bewirbt  -ich  ferner  um  die  Ausführung  einer  Vullbahn 
von  TafDl  nach  dem  Halen  l jviUveechia,  für  »eiche  sich  in  Rom 
ein  Keinilee  konstituierte.  Vou  den  zahlreichen  so  n»<  igen  Gründungen 
seien  nur  folgende  erwähnt:  Unter  den  Auspizien  der  Baue» 
t'oinmerciale  Italiam  konstituierte  sieh  in  Mailand  da-  Eisen 
Ii  n  d  S  t  a  Ii  1  w  e  r  k  „A  c  c  i  a  i  e  r  i  e  e  F  e  r  r  i  n  r  e  Lombard  e'. 
Das  Aktienkapital  von  vorläufig  6  Millionten  Lire 
rates  auf  1"  Millionen  Lir 
lie  Eisenwerke  von  Vobarn 
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.   A.-G..  ist  ein 
i-irma  Krefeld-Uerdinger  Lokalbahn 


lllr  Ii  lle 

hhar.  Uta 

t  Provinz 

rmi  Rabini  in  Dongo,  Proviiu  Cemo.  Bhomfalls 
der  Banca  (!oinmerciale  konstituierte  sich  in 
Aktienkapital  von  4  Millionen  Lire  die 
„Socie  t  ä  El  et  tri  ca  cd  B  I  e  1 1  ro  I  i  t  ic  a  d  e  I  Ca  f  furo', 
für  S.vlafabrikation  und  andere  elektrolvtisehe  Produkte.  z. 
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Vergleichende  Untersuchungen  an  einem  Kollektormotor. 

Von  R.  Cr.cpfjk,  HrOnn. 

Der  untersuchte,  vierpolige  Motor*),  welcher  als 
Emphasen- Wechselstrom-Serienmotor,  für  eine  sieben- 
pferdige  Leistung  bei  110  V.  50  Perioden  und  1500 
Touren  konstruiert  war,  hat  folgende  Daten: 
Ankerdurchmc*ser   .    .    33  7  cm, 

Eisenlange  9  6  cm, 

Luftzwiachenraum    .    .      1-5  mm. 
Der  Stator  hat  eine  gleißhm&ttjg  verteilte,  ein- 
fache Wollenwicklung  in  48  Nuten.   Er  kann  aowobl 
als  Einphasen-  als  auch  als  Drehstrommotor  geschaltet 
werden. 

Der  Rotor  hat  eine  Reihengleichstromwicklnng 
mit  «  —-  1  in  (50  Kuten.  Das  Verhältnis  der  Rotor-  zu 
den  Statorampere  Windungen  betragt  bei  direkter  Serien- 
schaltung 001.  Zwischen  der  Wicklung  und  den 
131  Lamellen  sind  der  besseren  Kommutation  wegen 
Widerstande  eingebaut,  die  in  den  Nuten  eingelegt 
sind.  Eine  Bürste  bedeckt  2\!u  Lamellen,  2  gleichnamige 
Bürsten,  daher  5  Lamellen.  Als  Winter-Eichberg-Motor 
wurde  die  Büratemeahl  auf  acht  verdoppelt. 

Der  Motor  wurde  als  Uleichatrom-Serienmotor 
(Gl.  S.  M.),  als«  einfacher,  einphasiger  Weohselstrom- 
St-rienmntor  (W.  S.  M.),  als  Repulsionsmotor  (R.  M.),  als 
Winter-Eichberg-Motor,  und  zwar  Feld-  und  Rotor- 
erregung direkt  in  Serie  (W.  E.  M.),  als  asynchroner 
Einphasenmotor  und  als  asynchroner  Drehstrommotor 
untersucht **)  und  es  ist  im  Nachstehenden  eine  ver- 
gleichende Besprechung,  an  Hand  der  experi- 
mentellen Aufnahmen  dieser  Verwendungsarten  wieder- 
gegeben; daran  schließen  sich  einige  Betrachtungen 
Uber  den  EinfluU  der  Bürstenverschiebung,  der  Perioden- 
zahl und  Uber  die  Kommutation. 

In  der  Tabelle  1  (wie  alle  Tabellen  aus  Schau- 
linien entnommen)  sind  hei  konstanter  Klemmen- 
spannung von  100  V  50  Perioden,  für  die  einzelnen 
Betriebsarten  das  Drehmoment,  der  Leistungstaktor, 
der  Wirkungsgrad,  der  Htiuptnimm,  die  Leistung  und 
die  Tourenzahl  in  der  ersten  Reihe  bei  den  Touren- 
|  zahlen  1300,  1500  (synchron).  1700  und  1900,  in  der 
1  zweiten  Reihe  bei  den  Strömen  50,  70,  90  und  1 10  A 
/.usa«Tiniengestellt.  Der  Gl.  S.  der  W.  S.  M.  und  der 
R.  M,  hatten  die  gleiche  Bürstenverschiebung  von  60° 
(elektrisch)  aus  der  neutralen  Zone,  entgegen  der  Dreh- 
riebtuug***}.  während  der  W.  E.  M.  keine  Bürsten  Ver- 
schiebung hatte.  Es  ist  zu  ersehen,  daß  die  Wirkungs- 
weise als  W.  S.  M.  im  allgemeinen  besser  als  für  den 
R.  M.  war  Für  gleiche  Tourenzahl  tritt  das  größte 
Drehmoment  und  die  gröüte  Leistung  als  Gl.  S.  M.  auf. 
doch  war  bei  den  höheren  Leistungen  die  Stromauf- 
nahme  bereits  zu  groß.  Bei  1700  Touren  verhalten  sich  die 
Drehmomente  des  Gl.  S.  M. :  W.  S.  M  :  R.  M. :  W.  E.  M.  = 
-46:27:21:11.  Die  Vergleiche  sind  nicht  ganz 
einwandfrei,  da  z.  B.  beim  W.  E.  M.  durch  eine  passende 
Übersetzung  oder  Bürstenvi  rsebiebiing  die  verschiedenen 
GriHien  gehoben   werden   könnten;   sie  würden  dann 

'  ■  Viiii  ilcr  lif.-t'll.-eliaft  für  Klektri»rhe  Industrie  in  Karls- 
ruh.' pel.aut. 

*•)  verwendete»  Instrumente  waren  sämtlich  geeicht; 

die  liela-ituiig-protjeii  wurden  mit  einer  l'asc|naliniiu.'hen  Wirbel- 
htroml.reins.'.  die  eine  -eniue  llestiinmung  des  Drehmomente» 
zu'.äüt,  au?^. .führt. 

It.. im  Iii.  S.  M.  und  W.  S.  M.   mufite,  treten   des  kon- 
(•niiierli.-hen  Stnt..i-   und   der  dadurch  stark  wirksamen  Atiker- 
rückwirkuiig,    eine    (jrnsse    llürstenverschiebun^  vor^eiioininen 
|    weiden,  uui  eine  befriedigende  Wirkungsweise  xu  erzielen. 
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TABELLE  1. 

GL  S.  M.  -  W.  S.  M.  -  R.  M.  -  W.  K,  M.  bei  100  V,  Wechselstrom  50  Perioden. 
60*  Bün«leii*ti!tUunit  \au6irenouiiinin  W.  E.  M.). 


Amt 

«  r  e 

19*10 

1500 

1700 

löoo 

50 

70 

90 

HD 

Gl.  H.  M. 

— 

4-6 

37 



2  5 

4-0 

Drehmoment  . 

■       •    «  ,%  j 

W.  ».  M. 
K.  M. 

45 

39 

a-4 

275 

2-7 
21 

22 
16 

i  .<) 

O  o 

ü  -* 
.l.«r. 
4  «*J 

1  <H> 

1  1 

1-11 

3-3 

W.  8.  M. 

— 

OH5 

0-885 

O904 

— 

0-94 
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zwischen  jene  des  Gl.  S.  M.  und  de»  W.  S.  M.  zu  liegen 
kommen.  Der  Leistungsfaktor  des  W.  E.  M.  ist  bei 
1300  Touren  noch  immer  93%,  für  den  W.  S.  M.  ist 
derselbe  besser  ab  für  den  R  M.  Der  W.  S,  M  hat 
einen  wesentlich  höheren  Wirkungsgrad  als  der  R  M. 
Für  gleiche  scheinbare  Kilowatt  int  für  den  W.  E.  M. 
das  Drehmoment  am  größten,  die  Tourenzahl  am 
kleinsten;  die  Leistung  am  grüßten  beim  Gl.  S.  M.;  beim 
W.  E.  M.  und  W.  S.  M.  ist  dieselbe  nahezu  gleich,  beim 
R.  M.  schließlich  am  kleinsten.  Die  Tourenzahl  der  ein- 
zelnen Motoren  ist,  wieder  gleiche  scheinbare  Kilowatt 
vorausgesetzt,  stark  verschieden;  der  Gl.  S.  M.  hat  die 
größte,  dann  folgen  der  R.  M.,  der  \V.  S.  M.  und  der 
W.  E.  M.  Dieses  Verhalten  kann  auch  auf  folgende 
Weise  erklärt  werden.  Bei  sämtlichen  Motoren  int  die 
Tourensteigerung  eine  Folge  der  Schwächung  des  Haupt- 
feldes. Bei  gleicher  Bttrstenstellung  und  scheinbaren 
Kilowatt  wird  beim  Gl.  S.  M.  wegen  der  Keringercn 
Zahnsattigung  die  Feldschwnchung  durch  die  Anker- 
gegenamperewindungen starker  sein  als  beim  W.  S.  M.. 
heim  R  M.  ist  z.  B.  ftlr  100  V  Klemmenspannung. 
f>0"  BUrsUmversehicbung.  der  Statorstrom  80  .-1.  der 
Rotorstroni  DO  .1;  beim  W.  S.  M.  für  die  gleichen  Ver- 
hältnis Stator-  und  Rntorstrom  80  A.  daher  ist  die 
Feldschwnchung  beim  R.  M.  starker,  die  Tourenzahl 
wird  bei  gleichem  äußeren  Strom  größer  sein.  Beim 
W.  E.  M.  kann  man  aus  einer  Aufnahme  für  den  Stator- 
strom 7.'5  A.  für  den  Rotorstroni  90  .1  entnehmen.  Setzt 
man  das  Stator-  mit  dein  Rotorfelde  zusammen.  s<>  erhalt 
man  ein  schiefes  Statorfeld,  ulso  den  R,  M.,  der  Hilrsten- 
verschiebungswinkel  ist  dabei  größer  als  4f>"  und  nähert 
sich  60",  da  die  ursprünglichen  Staturwinduugen  srölier 
als  die  Rotorwindungen  sind.  Die  Größe  des  Stator- 
feldeB  ist  jetzt  nahe  Y  2  "'•  Statorstrom,  das  ist  etwa 
100  A  proportional   und  würde   fUr  80  vi  Statorstrom 


noch  großer  werden;  es  ist  das  resultierende  Statorfeld 
viel  grüßer  als  beim  R  AL,  daher  ergibt  sich  eine  viel 
kleinere  relative  Schwächung  und  dio  Tourenzahl  wird 
bedeutend  kleiner  als  beim  R.  M.  sein.  Nach  Tabelle 
Nr.  2  wäre  beim  W.  S.  M.  hei  100  F,  80  A  für  (50« 
Bllrxtenstellung  1060  Touren  pro  Minute,  beim  R  M. 
mußte  man,  um  die  gleiche  Tourenzahl  (bei  100  V, 
80  A\  zu  erreichen  die  Schwächung  des  Feldes  ver- 
mindern durch  Verkleinern  der  Gegenwindungen,  indem 
man  den  Rürstenwinkel  etwa  53"  macht.  Bei  gleicher 
BUrstenstellung,  Leistung  und  Spannung  ist  der  Strom- 
verbrauch des  R  M.  größer  als  der  de«  W.  S.  M.  («.  B. 
bei  6  PS  für  den  R.  M.  05.1.  für  den  W.  S.  M.  17  A  I 
der  W.  E.  M.  ha«  etwa  den  gleichen  Stromverbrauch 
wie  der  W.  S.  M.,  den  kleinsten  Stromvorbrauch  hat  der 
Gl.  S.  M. 

Was  die  Betriebsweise  des  Motors  als  Asychron- 
motor  anbelangt,  so  war  dieselbe  als  Drehstrommotor 
gut,  als  Einphasenmotor  unbefriedigend.  Es  »ei  neben- 
bei bemerkt,  daß  der  Motor  als  asynchroner  Einphaaen- 
motor  nach  der  Se.  hü  1  er 'sehen  Methode,  indem  man 
den  asynchronen  mit  dem  Repulsionsmotor  kombinierte, 
angelassen  wurde;  beim  Kurzschlüsse  des  Ankers  wurden 
die  Bürsten  abgehoben.  Da  als  Einphascnmotor  die 
Windungszahl  in  Serie  viel  kleiner  ist  als  bei  der 
Schaltung  ftlr  den  Drehstrommotor,  war  der  Leerlauf- 
strom bei  der  ersten  Schaltung  ein  sehr  großer,  so  daß 
die  Klemmspunnung  nicht  Uber  80  V  getrieben  werden 
konnte,  der  Motor  hat  außerdem  einen  zu  großen  Luft- 
spalt;  daraus  ist  ersichtlich,  dal',  die  Leistungsfähigkeit 
als  asynchroner  Einphusenmotnr  gering  war.  Die 
Schliip'fung  ist  verhältnismäßig  groß.  Bei  80  V,  10t)  A 
war  der  cos  y  -  r>0"  „,  die  Sehlllpfung  3-5%,  die 
Leistung  3-1  PS  und  der  Wirkungsgrad  unter  60%. 
Als  Drehstrommotor  zeigte  der  Motor  wesentlich 
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Resultate;  der  Wirkungsgrad  stieg  bei  7  PS  und  110  V 
»af  77%:  er  liegt  höher  als  der  de«  besten  Kollektor- 
motors,  die  Schlüpfung  war  bereit«  l0/^  Der  Ijeistungs- 
faktor  als  Asynchronmotor  ist  schlechter  als  der  des 
R.M. 

Die  Wirkungsweise  als  Generator  wurde  nur  beim 
Repulsionsmotor  untersucht.  Der  Repulsion smotor  wirkt 
als  Generator,  wenn  bei  derselben  Drehrichtung  wie  als 
Motor  die  Borsten  Uber  die  neutrale  Zone  in  der  Dreh- 
richtung verschoben  werden  oder,  was  auf  dasselbe 
herauskommt,  wenn  man  bei  der  gleichen  Bünten- 
stellung  die  Drehrichtung  umkehrt;  der  Motor,  vielmehr 
Generator,  muß  dabei  am  Netz  liegen.  Die  Wirkungs- 
weise als  Repulsionsgenerator  soll  zugleich  mit  der  des 
Motors  an  der  Hand  der  Darstellungsweise  Mac 
A llisters*)  erörtert  werden.  Die  Impedanz  de»  Repul- 


sionsmotors,  bei  der  Geschwindigkeit  *  |bier  T- j™***11 ) 

ist  Z,=  yiR^Ysy- ~  +  x2,  wobei  R  der  gesamte 
Ohm  sehe  Widerstand,  x  <ü«  Reaktanz  konstant  sind. 
P.  ist  die  durch  die  Geschwindigkeit  hervorgerufene 
Kraftkomponente;  P  ist  eine  Konstante,  welche  von  der 
Borstenstellung  und  Feldstärke  beeinflußt  wird.  Ks  ist 

nun  F.  =  J .  Z„  cos  9  =  — ^ — f?  die  Leistungsaufnahme 


cos  o  =  -£*  .  ^ 

jC*/C0*?     (*  +  /%)»  + 7 

AVcoso  -J*R=  E*P» 


und   die  Leistungsabgabe 


Pig.  1. 

Aus  früheren  Kurvenaufnahmeii  wurden  nun  die 
obigen  Konstanten  bestimmt  und  die  Werte,  «owohl  als 
Motor  als  auch  als  Generator  ftlr  die  abgegebene  und 
aufgenommene  Leistung  und  ftlr  den  Strom  berechnet, 
die  entsprechenden  Kurven  konstruiert  und  mit  den 
experimentell  aufgenommenen  Werten  in  Fig.  1  einge- 
tragen. Da  bei  den  obigen  Formeln  für  die  Abgabe  als 
Verlust  nur  der  Oh  in  «che  berücksichtigt  ist,  wird  sieh 
daa  wirkliche  Resultat  von  dem  berechneten,  nament- 
lich bei  größerer  Tourenzahl,  wo  die  Eisenverluste, 
Kurzschlußverluste  u.  s.  w.  stark  steigen,  wesentlich 

«i  TraosacÜoos  of  tfae  Amerkftti   Institute  ui  Klcctru-al 
En«iDecre.  1904.  Febr. 


unterscheiden.  Die  experimentelle  Aufnahme  wurde  so 
vorgenommen,  daß  der  Repulsionsmotor,  bei  Belassung 
der  Bürstenverschiebung  von  50"  aus  der  neutralen 
Zoue,  in  umgekehrter  Drehrichtung  angetrieben  wurde, 
indem  er  gleichseitig  in  den  Stromkreis  eines  syn- 
chronen Generatora,  dor  Glühlampen  speiste,  bei  all- 
mählicher Steigerung  der  Tourenzahl  und  der  Klemmen- 
spannung des  synchronen  Generators  eingeschaltet 
wurde;  die  Erhöhung  der  Klommenspannnng  und 
Tourenzahl  wurde  soweit  getrieben,  bis  das  Wattmeter 
des  Repulsionsmotor*  umgeschaltet  werden  mußte.  Die 
sehr  große  Stroraaufnahme  (meistens  wattlos)  und  das 
stark  einsetzende  Feuern  der  Bürsten  machte  es  un- 
möglich, die  Klemmenspannung  bis  80  V  einzustellen; 
ebenso  war  e*  nicht  angängig,  die  Tourenzahl  zu  er- 
höhen; es  wurden  doshalb  nur  kleine  Werte  der  Leistung 
als  Generator  erhalten,  sie  lassen  aber  doch  gewisse 
Betrachtungen  anstellen.  Theorie  und  aufgenommene 
Werte  ergeben  wesentliche  Unterschiede.  Zuerst  ist  fest- 
zustellen, daß  bei  der  Wirkungsweise  als  Motor,  wegen 
der  Veränderlichkeit  von  /'  und  x  («1»  Motor  wird  mit 
wachsendem  *  x  größer,  P  kleiner;  als  Generator 
X  kleiner,  P  größer),  die  Theorie  direkt  umgekehrte, 
falsche  Werte  für  den  eigentlichen  Motorwirknngs- 
bereich  ergibt.  Dies  geht  namentlich  aus  der  Nicht- 
berücksichtigung der  Verluste  mit  steigender  Touren- 
zahl hervor.  Fallt  die  Tourenzahl  des  Motors,  so  biegt 
die  Kurve  der  abgegebenen  und  zugefübrten  Leistung 
wioder  zu  kleineren  Werten  um.  Zwischen  den  Werten 
rfc  800  Touren  sind  nur  geringe  Abweichungen  zu  ver- 
zeichnen. Ist  die  Tourenzabi,  also  auch  die  abgegebene 
Leistung  Null,  so  sind  immer  noch  etwa  1400  W,  theo- 
retisch 1700  W,  bei  80  V  und  85  A  zur  Deckung  der 
Stillstandsverluste  zuzuführen.  Beim  Umkehren  der 
Tourenzahl  fällt  die  elektrisch  zugoführte  Leistung  weiter 
und  es  muß  außerdem  noch  mechanische  Leistung  zu- 
geführt werden.  Dio  Kurve  der  mechanisch  abgegebenen 
Watt  setzt  sich  in  die  der  mechanisch  zugeführten 
Watt  fort 

Theoretisch  fallt  die  elektrisch  zugeführte  Leistung 
bei  640  Touren  auf  Null  und  wegen  der  nahen  Parallele 
der  zwei  Kurven  (von  0  bis  —  640  Touren)  ist  zu  er- 
sehen, daß  wahrend  dieses  Zustandes,  wo  der  Motor 
keine  äußere  Abgabe  leistet,  die  zugeführte  Gesamt- 
leistung konstant  ist.  Bei  Stillstand  wird  nur  elek- 
trischer, bei  —  640  Touren  nur  mechanischer  Effekt 

zugeführt.  Die  Stromstärke 
steigt  bis  zu  diesem  Punkte; 
bei  höherer  Tourenzahl 
(—  640)  beginnt  der  Bereich 
des  Generators.  Beim  Ober- 
gang  vom  Motor  zum  Gene- 
rator ist  der  interessante 
Fall  zu  beobachten,  daß  dor 
ursprüngliche  synchrone 
Generator  als  synchroner 
Motor  läuft..  Dor  Leistungs- 
faktor ist  im  Bisreiche 
der  kleinen  Touren  sehr 
schlecht  und  wächst  erst  mit 
j  größerer  Tourenzahl.  Das 
Diagramm  für  den  Repul- 
sionsgenerator würde  »ich 
folgendermallen  gestalten 
(Fig.  2):  Der  Rotorstrom 
ist  im  Vergleich  zu  früher 
Via.  umgekehrt,    daher  anch 
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das  Querfeld  4»,  der  Phase  naeh  umgekehrt.  Die 
anderen  Bezeichnungen  bedeuten:  4>  das  Hauptfeld. 
Er,  E,'  die  Rotations-EM  Ke  im  Felde  4>,  respektive  *„, 
Eh  E'  dio  Jnduktions-EMKe  in  *,  respektive  4>,.  Et' 
und  A'j'  sind  jetzt  im  anderen  Halbkreise.  Bei  Syn- 
chronismus des  Generators  wird  aus  gleichen  Gründen 
wio  beim  Motor  4> :  ■  4>q  und  senkrecht  aufeinander 
sein.  Aus  dem  Diagramm  ist  ersichtlich,  daß  bei  Unter- 
synchronismu8  der  Winkel  *  kleiner,  bei  Ubor- 
synchronisraus  größer  als  90°  wird,  also  umgekehrt  wie 
beim  Motor.  Die  Komniutation  als  Generator  wird  spater 
berührt 

Es  sei  an  dieser  Stelle  noch  erwähnt,  daß  der 
Motor,  wenn  er  in  Serienschaltung,  ohne  äußere  Strom- 
zufuhr, auf  Widerstand  kurz  geschlossen,  in  der  Richtung 
der  Bürstenverschiebung  angetrieben  wurde,  bei  nahem 
Kurzschluß  des  Widerstandes  als  Generator  wirkte,  in- 
dem dann  durch  die  vorhandene  Remanenz  ein  Gloich- 
strom-Seriengenerator  vorlag,  der  eine  äußerst  kraftige 
Bremsung  ergab.  Wurde  der  Motor  als  einfacher  Repul- 
sionsmotor  oder  als  Winter-Eichberg-Motor  bei  analoger 
Schaltung  und  Antrieb  langsam  kurzgeschlossen,  so 
konnte  kein  Strom  erzeugt  werden  der  eine  Bremsung 
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Fig.  3. 

Dio  Anzugsverhaltnissc  mit  verschiedener 
ßürstenfitellung  beim  einphasigem  Wccbaelstrom- 
Serienmotor  [Fig.  3)  und  beim  Repulsionsmotor 
(Fig.  4)  sind  beinahe  übereinstimmend;  bis  etwa  SO" 
Bürstenverschiebung  aus  der  neutralen  Zone  steigt  das 
Anzugsraoment  und  fällt  dann  rasch  bis  Kuli  bei  90° 
und  kehrt  sieh  dann  symmetrisch  um.  Der  Unterschied 
besteht  nur  darin,  daß  beim  W.  S.  M.  beim  Ver- 
schieben der  Bürsten  in  der  früheren  Drehteudenz  die 
Klemmen  des  Rotors  vertauscht  werden  müssen,  damit 
das  entgegengesetzte  Drehmoment  entsteht.  Beim  Repul- 
sionsmotor ist  eben  dieser  Strom  (der  im  letzteren 
Fall  durch  die  sogenannten  Gegenwindungen  magneti- 
sierend  gewirkt  hatte),  durch  Transtormatürwirkung 
immer  umgekehrt.  Der  Leistungsfaktor  steigt  bei  beiden 
Motoren  mit  der  Verschiebung  bis  90"  zu  einem  Maxi- 
mum, der  Anker  wirkt  vollständig  entmagnetisierend 
und  der  Repulsionsmotor  stellt  einen  kurzgeschlossenen 
Transformator  (mit  größerer  Streuung  wegen  des  Luft- 
spaltes)  vor.  daher  auch  die  kleinste  Phasenverschiebung. 


Der  Verlauf  des  Strome«  ist  mit  dem  des  cos  f  über- 
einstimmend.*) 


Bei  Wechselstrom  -  Kollektormotoren  stellt  eine 
Bürstenverschiebung  aus  der  neutralen  Zone  im  ent- 
gegengesetzten Sinne  zur  Rotation  durch  die  entstehen- 
den Gegenwindungen  eine  Kompensation  vor.  Sie  ist 
umso  größer,  je  größer  die  Verschiebung  ist  (cos  9  in 
Tabelle  2);  das  Statorfeld  wird  jedoch  dadurch  ge- 
schwächt und  es  wird  ebenso  wio  beim  Gleichstrom- 
Serienmotor  mit  größerer  Verschiebung  bei  gleichen 
Kilowatt  eine  Steigerung  der  Tourenzahl  folgen  (Tab.  2). 


TABELLE  2. 
Ol.  8.  M.  -   \V.  8.  M.  —  H.  M.  b*l 
50  Psriodan. 


istant  100  V,  80  A, 


Drehrnoincut,  m/4y 


Wirkungsgrad,  •/„ 


Leistung,  l'S 


.1 

60» 

ül.  8.  M. 

38 

162 

W.  8.  M 

4-5 

2-76 

IL  51. 

1-76 

146 

W.  8.  M. 

0-20 

0-82 

R.  M. 

050 

0-794 

Gi.  8.  M. 

"0686 

0-57" 

W.  S.  M. 

094 

0-62 

K.  M. 

0-482 

0-46 

Ol.  8,  M. 

;  725 

50 

\V.  S.  M. 

4-42 

6-85 

K.  M. 

1  264 

40 

Ol.  8.  M. 

1300 

2200 

W.  8.  M. 

701) 

1660 

11.  M. 

1!»50 

Tourenzahl  pro  Minute 


Beim  R.  M.  ist  für  die  Bürstenstellung  Null  die  Touren- 
zahl Null  und  die  Drehricbtung  kehrt  sich  für  ent- 
gegengesetzte Verschiebung  um;  beim  W.  S.  M.  wird 
die  Tourenzahl  im  analogen  Fall  klein  und  fallt  für 
negative  Verschiebung,  wegen  der  magnetisierenden 
Wirkung  der  üegenwindungen  rasch  auf  Null.  Eino 
Vergrößerung  der  Verschiebung  hat  bis  au  einem  Maxi- 
mum   bei    allen    Motoren   bei    konstanter  Klemmen- 


*i  l>urili  l'n^i-'imuijfkeiteii  li-i  der  Messung  sind  die  An- 
ztusiriomenlltnrven  iu  Fiff.  b  und  0  bei  der  Uürstenstellung  von 
'.HW  ptwii  v«r»chnben;  für  den  ItepulsionBmotor  i»t  «och  1 

kleine  ITusviiiriniriu  «rskhtlich. 
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TABELLE 
R.  Jl.  bei  100  r,  ÖO 


|  Burstenstellung 

«. 

45» 

55« 

60» 

65» 

7ik> 

 , — .  

0-586 

764 

aeo 

80-8 
0-67 

88 
0-78 

9C 
0-78 

105 
0-813 

114 

088 

0-40 

0-456 

0-50& 

0-665 

0-686 

0-60 

060™ 

!  Drehmoment  per  KVA    .    .    .  . 

1-0 

tKX)0145 

1-4 

000018 

18 

0-00022 

2-8 

0-00026 

28 

(HÄ0296 

835        1  41)6 
0-00082  000088 

?runnunp  eine  Vergrößerung  des  Stromes  bei  gleicher 
Larenzahl  und  Leistung,  eine  Vergrößerung  der  Touron- 
«bL  des  coa  f.,  der  Leistung,  des  Drehmomentes  und 
des  Wirkungsgrades  (der  Repulsionsmotor  ausge- 
nommen), bei  gleichen  zugefubrten  scheinbaren  Kilo- 
watt zur  Folge.  Die  hohe  Stromaufnahme  und  Touren- 
tahl nötigt  jedoch.  Uber  eine  gewisse  Bürstenstellung 
nicht  hinauszugehen.  Als  RepulsionBmotor  tritt  bei  syn- 
chronem Betrieb  das  größte  Drehmoment  per  Kilovolt- 
»mpere  fllr  70°  Bürstenstellung  (bei  100  V)  auf,  der 
Wirkungsgrad  und  der  Leistungsfaktor  sind  hier  auch 
nahe  ein  Maximum,  doch  ist  die  Strumaufnahme  be- 
reits zu  hoch  (siehe  auch  Tabelle  8).  Als  Gleichstrom- 
und  Wechselstrom-Serienmotor  ist  im  allgemeinen  ein 
größerer  Einfluß  der  BUrsteiiBtellung  wahrzunehmen. 
Für  den  Gl.  S.  M.  ist  bei  gleichen  Kilowatt  aus  Tabelle 
Kr.  2  ersichtlich,  daß  die  Leistung  und  der  Wirkungs- 
grad bei  größeren  Verschiebungen  als  40°  bereits  fallen; 
beim  R.  M.  ist  dies  für  den  Wirkungsgrad  auch  der 
Fall.  Um  bei  gleichen  Kilovoltampere  für  alle  Motoren, 
t  B.  die  synchrone  Tourenzahl  von  1600  zu  erhalten, 
maßten  sich  die  Bttrstenstellangen  des  Gl.  S.  M. :  R.  M. 
n  W.  S.  M.  =  44  5°: 49°: 56  50  verhalten. 

Eine  Verringerung  der  Pe  riod  enzah  1  bewirkt 
fise  Verkleinerung  der  Eisenverluste.  ferner  bei  der- 
selben Klemmenspannung  und  Windungszahl  einen 
Süßeren  Strom,  der  ein  besseres  Anzugsmoment  bei 
besserem  Leistungsfaktor  zur  Folge  hat.  Aus  Tabelle  4 


TABBLLE  4. 

konstant  80  A  and  60  I' 
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sieh  diese  Verhaltnisse  für  konstante  Kilo- 
voltampere  entnehmen.  Für  den  W  S.  M.  ist  mit  abneh- 
mender Periodenzahl  eine  Erhöhung  sämtlicher  Grüßen 
zu  ersehen  und  es  ist  ein  vollständiges  Übergehen  in 
den  Gleichstrom-Serieniuotor  bemerkenswert ;  bei  gleichen 
scheinbaren  Kilowatt  werden  sich  die  zusätzlichen  Ver- 
luste bei  abnehmender  Periodenzahl  verringern,  die 
Leistung  wegen  der  «teigenden  Tourenzahl  sieb  er- 
höhen und  das  Drehmoment  bei  etwas  grölierem  Wir 


I  kungsgrad  ein  wenig  steigen.  Der  Repulsionsmotor 
I  zeigt  in  vieler  Hinsicht  ein  anderes  Verhalten.  Mit  ge- 
ringerer Periodenzahl  (wieder  gleiche  Kilovoltampere 
vorausgesetzt),  nehmen  Drehmoment,  Leistung  und 
Wirkungsgrad  ab;  dio  Tourenzabi  nimmt  jedoch  stark, 
u.  zw.  starker  als  beim  Scrienmotor,  zu.  Trotz  der 
kleinen  Periodenzahl  werden  infolge  der  hohen  Touren- 
zahl die  Eisenverluste  immer  mehr  steigen  und  bei 
ganz  kleiner  Periodenzahl  sinkt  das  Drehmoment,  die 
Leistung  auf  Null  and  dieser  Zustand  kann  überhaupt 
nicht  aufrechterhalten  werden,  da  die  induktive  Wir- 
kung verschwindet  und  der  Motor  bei  Gleichstrom  un- 
wirksam sein  muß. 

Aus  dem  Ganzen  ist  ersichtlich,  daß  der  Wechsel- 
strom-Serienmotor für  eino  möglichst  geringe  Perioden- 
zahl konstruiert  werden  soll,  während  es  beim  Repulsions- 
motor eine  gewisse  Grenze  gibt,  die  nicht  Überschritten 
werden  sollte.  Es  ist  im  Gegenteil  mit  Rücksicht  auf 
ein  großes  Drehmoment  und  einen  guten  Wirkungs- 
grad  eine  etwas  hohe  Periodenzahl  wünschenswert. 

Zur  experimentellen  Untersuchung  der  Kommu- 
tation  wurde  die  Stromkurve  in  einer  Rotorspule  mit 
dem  Oszillographen  von  Siemens  &  Halske  auf- 
genommen. Zu  diesem  Zwecke  wurde  eine  Spule  auf- 
geschnitten und  zu  zwei  Schleifringen  geführt,  welche 
durch  einen  induktionsfreien  Widerstand  kurzgeschlossen 
wurden.  An  die  Enden  dos  letzteren  wurde  die  Schleife 
des  Oszillographen  geschaltet.  Ist  die  Zeit  einer  Kom- 
mntationsperiode  sehr  klein  gegen  die  Zeit  der  Wechsel- 
stromperiode, so  kann  man  wie  bei  Gleichstrom  an- 
nehmen, daß  der  kommutierte  Strom  nach  der  Kommo- 
tation  den  gleichgroßen  aber  entgegengesetzten  Wert 
hat;  dies  ist  jedoch  nicht  mehr  zutreffend,  wenn  die 
Kommutation  gerade  beim  Maximum  der  Stromanderung, 
7..  B.  beim  Durchgang  durch  Null  einsetzt.  Da  die 
Kurzschlußstromkurve  eine  immer  veränderliche  ist, 
handelt  es  sich  hier  um  nichtperiodische  Vorgange,  die 
mit  dem  Oszillographen  so  aufgenommen  werden,  daß 
die  Schleife  wahrend  der  Aufnahme,  um  ihre  Achse 
mit  einem  Hebel  von  Hand  au«  gedreht  wird,  so  daß 
die  Kurven  kontinuierlich  untereinander  geschrieben 
werden.*)  Auf  diese  Weise  wurden  photographische 
Aufnahmen  für  den  R.  M.,  für  den  Gl.  S.  M.,  für  den 
W.  S.  M.  und  für  den  Repulsionsmotor  gemacht;  Kopien 
derselben  sind  aus  den  Fig.  5  bis  9  ersichtlich. 

Fig.  5. 


Betrachten  wir  vor  allem  die  Kommutation  da 
Motors  als  Gleie.hstrom-Serienniotor  mit  60'  ruckwftrts- 
geBchobencn  Bürsten  in  Fig.  6.  Ein  wesentlicher  Unter- 
schied  gegen   den   gewöhnlichen  Gleichstrom -Serien- 
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motor  ist  hier  der  kontinuierliche  Stator.  Da  hier  die 
Amperewindungen  de«  Stator«  nahe  gleich  denen  des 
Rotors  Bind,  werden  die  beiden  Felder  durch  Dreiecke 
gleicher  Höhe  dargestellt,  welche  bei  60'1  BUrstenstellung 
(entgegen  der  Rotation)  ein  kleines,  breites,  trapez- 
förmiges, resultierendes  Feld  ergeben,  welches  rasch  ab- 

Fig.  6.  j  

fällt.  Die  Bürsten  werden  zuerst  im  vollen  schädlichen 
Feld  stehen,  daher  zuerst  eine  verzögerte,  zum  Schlüsse 
bis  in  das  der  Kommutation  günstige  Feld  reichen, 
daher  eine  beschleunigte  Kommutation  ergeben.  Wenn 
man  die  Zacken  durch  eine  Mittellinie  verbindet,  würde 
die  reine  Form  der  Kurzschlußstromkurve  etwa  die  in 
Fig.  10  skizzierte  »ein.  Der  Vorgang  i«t  hier  mit  dem 
bei  einem  gewöhnlichen  Motor,  der  die  Bürsten  in  der 
Richtung  der  Rotation  verschoben  hat,  zu  vergleichen.*) 
Die  Zacken  in  diesen  und  allen  anderen  Kurven 
sind  auf  die  Eigenschwingungen  der  Oszillographen- 
schleife zurückzufahren.  Aus  Untersuchungen  ist 
hervorgegangen,  daß  diese  Eigenschwingungen  durch 
elektrische  Ursachen  erregt  werden,  u.  zw.  durch  plötz- 
liche Stromänderungen  (wie  hier  in  den  Kommutations- 
kurven  ersichtlich),  indem,  von  jeder  Kommutations- 
periode  angefangen,  neue  Zacken  erscheinen,  die  so- 
gleich rasch  gedämpft  werden,  oder  durch  Unter- 
brechungsfunken (sohlechter  Kontakt)  in  der  Stromzu- 
Ieitung.  Die  Dämpfung  der  Eigenschwingungen  war 
unter  Umständen  auch  schwächer  und  es  wurde  in 
mehreren  Fällen  bei  der  Aufzeichnung  einer  stetig  ver- 
laufenden 50periodigen  Stromkurve,  wo  die  Zacken 
durch  einen  schlechten  Kontakt  hervorgerufen  wurden, 
beobachtet,  daß  dieselben  erst  nach  vier  und  mehr 
Perioden  kleiner  wurden  bis  man  schließlich  eine 
zackenfreie,  kontinuierliche  Kurve  erhielt. 


Fig.  1. 


Für  den  Repulsionsmolorgilt  die  Fig.  5,  forden  Ein- 
phasen •Wechselstrom-Serienmotor  die  Fig.  7  und  8; 
bei  Fig.  7.  normaler  Betrieb  mit  «0°  BUrstenstellung 


Fig.  8. 


ist  in  nackter  Gestalt  eine  ziemlich  geradlinige  Kommu- 
tation, die  Bürsten  standen  etwa  in  der  neutralen  Zone 
des  resultierenden  Feldes  oder  bereits  im  beschleuni- 
genden Felde;  bei  Fig.  8,  mit  10"  Bürstenverschiebung 
in  der  Drehrichtung  war  der  Motor  bei  sehr  kleiner 
Tourenzahl  schwach  belastet,  die  Kurzschlußstromkurve 
ist  stark  veränderlich.  Im  allgemeinen  wäre  über  die 
Kommutation  zu  sagen,  daß  der  Gl.  S.  M.  auch  bei 
größeren  Belastungen  wenig  funkte,  heim  W.  S.  M.  hin- 
gegen trat  bei  'größerer  Tourenzahl  und  hei  größeren 
Strömen  ein  starkos  Feuern  auf,  heim  lt.  M.  und  \V.  K.  M. 
war  die  KommutHtion  wegen  der  Funkenkompensation 
in  der  Nähe  des  Synchronismus  gut  und  es  konnte  nur 
bei  Anzug  und  Ubersynchroner  Tourenzahl  ein  mäßiges 

*)  Pohl,  Kurz&ctiluButröme  in  rilpichatrom»nkcri>,  Voit» 
Ssimuluiig  Klektr.  Vortrags  VI.  IM.  10.  Heft. 


Feuern  wahrgenommen  worden.  Die  Erwärmung  de* 
Kollektors  als  W.  E.  M.  war  wegen  der  großen  Bürsten- 
zahl  eine  ziemlieh  starke. 


Fig.  9. 

In  Fig.  9  ist  die  Kommutationsstromkurve  des 
Repulsionsmotor*  als  Generator  dargestellt.  Die  nackte 
Kurve  ergibt  eine  sehr  schlechte  Kommutation,  sie 
wendet  sich  während  der  Kommutationsperiode  auf  die 
entgegengesetzt«  Seite  um  wieder  umzukehren,  es  ist 
daraus  auch  erklärlich,  daß  die  Bürsten  stark  feuerten. 
Bei  synchroner  Tourenzahl  ergibt  sieh  sowohl  für  "den 
Repufsionsmotor  als  aueh  Generator  durch  die  Zusammen- 
setzung des  Haupt-  mit  dem  Querfcld  (einander  gleich, 
in  der  Zeit  und  im  Räume  um  90**  verschoben)  ein 
Drehfeld,  welches  synchron  mit  dem  Motor  umläuft. 
Die  kurzgeschlossene  Spule  sehneidet  daher  keine 
Kraftlinien  und  die  Kommutation  wird  aueh  für  den 
Generator  bei  Synchronismus  eine  gute  sein.  Ist  die 
Tourenzahl  kleiner  als  die  dem  Synchronismus  ent- 
sprechende, so  entwickelt  sich  ein  elliptisches  Drehfeld, 
das  mit  fallender  Tourenzahl,  in  der  Richtung  senk- 
recht zur  StatorachBC  immer  langgestreckt  wird  und 
schließlich  im  Stillstand  in  ein  einfaches  Wcehselfcld 
übergeht,  das  nur  vom  Querfeld  erzeugt  wird.  Der 
Rotor  hat  nun  gegen  dieses  elliptische  Drehfeld  eine 
relative  Bewegung  entgegen  der  Rotation  und  schneidet 
daher  umsomehr  Kraftlinien,  je  kleiner  die  Touren- 
zahl gegen  den  Synchronismus  ist;  deshalb  ist  auch 
die  Kommutation  für  den  Generator  in  Fig.  9  »ehr 
schlecht,  da  die  Tourenzahl  sehr  gering  ist. 

Die  Ruckwirkung  der  kurzgeschlossenen  Spule 
auf  das  Drehmoment  kann  man  dahin  zusammenfassen, 
daß  dadurch  im  allgemeinen  bei  größerer  Bürstenver- 
schicbnng  eine  Schwächung  des  Hauptdrehmomontea 
entsteht. 


Fig.  10. 


Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  daß  die  Feld- 
formen des  Motors  ebenfalls  mit  dem  Oszillographen 
in  folgender  Weise  aufgenommen  wurden.  Die  zwei 
offenen  Enden  der  aufgeschnittenen  Ankerspule  wurden 
Uber  die  Schleifringe  mit  der  Oszillographenschleife 
verbunden,  nachdem  die  zwei  benachbarten  Kollektor- 
lamclhn,  welche  zu  der  aufgeschnittenen  und  der  ihr 
benachbarten  Spule  führten  miteinander  kurzgeschlossen 
waren.  Dadurch  ergab  sieh  eine  Prüfftpule,  mit  welcher 
die  räumliche  und  zeitliche  Veränderung  des  Stator- 
felde.* beobachtet  werden  konnte.  Auf  diese  Weise 
wurde  zuerst  die  räumliche  Verteilung  des  Gleichstrom- 
fehles  photographiert  (Fig.  11,  obere  Kurve),  sie  stellt 
wegen  der  kontinuierlichen  Wicklung  eine  dreieckige 
Form   dar.    Die    12  Stufen  per  Pol   entsprechen  den 
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12  Zahnen  per  Pol  de«  Stators,  die  kleinen  Zacken 
sind  wieder  den  Eigenschwingungen  der  Schleife  zuzu- 
schreiben. In  der  unteren  Kurve  der  Fig.  11  ist  die 
rtamlicbe  Verteilung  des  Wechselstromfeldes  sichtbar. 
Im  Reobachtungsapparate  des  Oszillographen  konnte  in 
diesem  Falle  ein  Auf-  und  Abwallen  der  Kurve  beob- 


Fig.  11. 


«htet  worden,  da  jeder  Wert  einer  Rotationsperiode 
mit  Frequenzgeschwindigkeit,  unabhängig  von  der 
Rotation?gesch windigkeit  ann&hernd  nach  dem  Sinus- 
poetw  variiert.  Daß  hier  die  raumliche  Verteilung  des 
Feldes  nahe  sinusförmig  ist,  hat  seinen  Grund  in  den 
großen  Zahnsattigungen,  die  Induktion  steigt  dann 
nicht  mehr  proportional  an.  Es  wurde  auch  konstatiert, 
daß  die  Barstenspannung  am  stehenden  Rotor  in  Ab- 
hängigkeit von  der  Bürstenstellung,  bei  wechselstrom- 
erregtem  Stator  eine  genaue  Sinuslinie  war. 

Die  vorstehenden  Untersuchungen  wurden  im 
elektrotechnischen  Institute  der  deutschen  k.  k.  tech- 
nischen Hochschule  in  Brünn  vom  Verfasser  ausgeführt. 
Durch  das  freundliche  Entgegenkommen  der  Herren 
Professoren  Z  i  c  k  1  e  r  und  Niethammer,  welche  den 
Verfasser  bei  seinen  Arbeiten  mit  ihren  Ratschlagen 
wirksam  unterstützten,  wurde  die  Ausführung  der  Arbeit 
möglich  gemacht  und  der  Verfasser  sieht  es  als  seine 
Pflicht  an,  Ihnen  hiefür  seinen  besten  Dank  aus- 
sprechen. 

Über  die  Konservierung  des  Leitungsgestänges. 

Von  Ingenieur  Eng«.  LSwlt,  Betriebsleiter. 

Es  ist  eine  allbekannte  Tatsache,  daß  Holzmaste 
und  Pfahle  an  derjenigen  Stelle,  an  welcher  sie  gleich- 
zeitig den  Einflüssen  des  Erdbodens  und  der  Luft  aus- 
gesetzt sind,  das  ist  dort,  wo  sie  den  Erdboden  ver- 
lassen, am  ehesten  abfaulen  und  dann,  trotzdem  das 
Holz  sowohl  oberhalb  als  auch  unterhalb  dieser  Stelle 
noch  ganz  gesund  ist,  ausgewechselt  werden  müssen. 

Es  gab  nun  bereit«  schon  eine  bunte  Menge  von 
Schutzmitteln,  welche  danach  strebten,  den  Holzmast 
an  dieser  gefährdeten  Stelle  den  faulniserregendcn  Ein- 
flüsaen  möglichst  zu  entziehen  und  dadurch  dessen 
Lebensdauer  zu  verlängern. 

Daß  sich  keines  dieser  Schutzmittel  bewährt  hat, 
zeigt  uns  am  deutlichsten  die  Praxis  in  der  WciBe,  dali 
man  dieselben  heute  fast  nirgends  antrifft.  Man  schreitet 
immer  wieder  nur  zu  dem  allen  Mittel,  die  Masten  an- 
zukohlen und  mit  Karbol  ine  um  zu  streichen. 

Dieser  Vorgang  bessert  allerdings  die  Haltbarkeit 
der  gefährdeten  Stelle,  doch  hat  sich  gezeigt,  dali  die 
Haltbarkeit  des  Holzes  hiedurch  um  kaum  mehr  als  um 
10'70  der  normalen  Lebensdauer  verlängert  wird. 

Als  langjähriger  Betriebsleiter  verschiedener  Elek- 
trizitätswerke habe  ich  mich  eifrig  damit  befallt,  ei» 
System  zu  suchen,  welches  auf  möglichst  einfache, 
wohlfeile  und  dennoch  vollkommene  Art  und 
Weise  das  Lcitungagestange  konserviert,  da  ich  leider 
schon  zu  häufig  in  die  Lage  gekommen  hin,  Mäste, 
welche  kaum  zwei  bis  drei  Jahre  gestanden  haben,  aus- 
wechseln zu  müssen,  um  nicht  gewärtig  zu  «ein,  dak 
dieselben   bei   einem  größeren  Sturmwinde    oder  bei 


I  Schneebelastung  ihren  Dienst  versagen  und  hiedurch 
unberechenbaren  Schaden  verursachen. 

Ich  habe  unter  anderem  versucht,  Holzmaste  in 
Beton  einzubauen,  dieselben  mit  einem  über  das  Erd- 
reich hervorragenden  Sockel  umkleidet  und  hiedurch 
das  erfreuliche  Resultat  erzielt,  daß  diese  Säulen,  welche 
an  derselben  Stelle  kaum  drei  Jahre  gesund  blieben, 
nach  derselben  Zeit  noch  keine  Spur  von  Fäulnis  auf- 
zuweisen hatten. 


Fi«.  2. 


Der  Sockel  besteht  aus  zwei  rinnen  förmigen 
Teilen,  welche,  wenn  die  Mastgrube  bis  auf  ungefähr 
30  em  zugeworfen  ist,  um  den  Mast  gelegt  werden, 
worauf  die  Grube  zugeworfen  und  verstampft  wird. 
Hierauf  wird  der  Hohlraum  zwischen  HoUmaet  und 
Sockel  mit  einem  dicken  Zementmörtel  vergossen  und 
die  obere  Flache  dachartig  verputzt,  damit  das  Regen- 
wasser ablaufen  kann.  Fig.  1  zeigt  das  Äußere  eines 
derart  armierten  Leitungsmasten,  während  Fig.  2  die 
Art  des  Einbaues  kennzeichnet. 

Dieses  System  hat  noch  den  weiteren  Vorteil,  daß 
es  sich  mit  Leichtigkeit  und  ohne  besondere  Kosten 
auch  bei  bereits  bestehenden  Gestängen  anbringen  läßt 
und  wird  einen  schon  angefaulten  jedoch  sonst  noch 
haltbaren  Masten  vor  weiterer  Verderbnis  schützen  und 
dessen  Haltbarkeit  auf  viele  Jahre  hinaus  gewahr- 
leisten. 

Ein  System  für    wechselzeitige  Mehrfachtelegraphie 
mittels  Hughes  Apparaten. 

Eine  Studie  von  k.  k.  Baorat  Karl  Hansel. 

(Schluß.) 

Vorgänge  bei  einem  wechaelzeltlgea  lUpleibetrieke. 

Unter  diesen  vorangefuhrten  Voraussetzungen  werden  die 
Vorgange,  welche  «ich  bei  einem  Duplexbetriebe  nach  dein 
gegenstandlichen  Systeme  abwickeln  werden,  in  den  einzelnen 
I'ha*en  und  Fallen  folgenden  Verlauf  nehmen: 

o  Am  Hughes  I  wird  ein  Zeichen  gegeben,  wobei  an- 
genommen wird,  daß  eich  die  Schleifbürste  6  bei  beginn  der 
Zeichengebong  in  der  Ruhelage  befindet. 

Die  Schleilbflrsten  b  beider  an  den  Endpunkten  der  ge- 
meinsamen Leitung  aufgehellten  Verteiler  beiluden  Neb  in  der 
AiiBgangshtelluug  für  ihm  Drehung,  d.  h.  sie  befinden  «ich  in 
Kontakt  mit  dem  Segmente  1  eines  Sektors  der  zugehörigen 
Verkilemheibc  und  verbinden  dalier  die  beiderseitig  in  den  Zu- 
leitungen I  zu  den  Segmenten  1  eingeschalteten  Hulai*  Ä  mit  der 
Aulienleitung. 

Vnn  der  liinieiibattsrie  B\  Hießt  infolge  des  durch  den 
Tsi.it'!r  de»  Uuglicü  I  Iterlieigefübrleti  Kontaktes  der  Stromfedern 
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ji  und  fi  mit  dem  Pol*  der  bezeichneten  Batterio  bei  e "  and 
e  l  ein  Strom  sowohl  durch  die  Zuleitungen  Ja  und  I  in  die 
äußere  Leitung,  als  auch  durch  die  Zuleitung  lb  über  den  Ruhe 
konUkt  c°  de«  Tasterhebels  i  de«  Hughes  II  mr  Erde. 

Durch  dein  orsteren  Zweigstrom  werden  in  beiden  mit- 
einander korrespondierenden  Stationen  die  von  diesem  Strome 
durchfloasenen  Relais  H  gleichzeitig  in  Funktion  gesetzt  und 
dadurch  der  Stromkreis  der  zugehörigen  Lokalbatterie  anter- 
brachen.  Die»  hat  die  sofortige  Unterbrechung  der  durch  die 
Elektromagnet«  -V  des  Stators  bewirkten  Festhaltung  der  ihren 
.  Polen  gegenüberliegenden  eisernen  Lamellen  a  des  Ankerxylinders 
und  damit  auch  den  sofortigen  Beginn  der  Drehung  sowohl 
dieser  Lamellen,  als  auch  der  Kontaktbürate  b  um  die  gemeinsame 
Drehungsachse  x  im  Sinne  des  Uhrzeigers  zur  Folge.  Da  der 
durch  die  Elektromagnet«  der  Relais  R  fließende  Strom  in  beiden 
Stationen  infolge  Abgleiten«  der  Büreten  b  von  den  Segmenten  1 
wieder  unterbrochen  wird,  bevor  noch  die  nächste  bei  der  Drehung 
dos  Ankerxylinders  an  die  Pole  eines  Elektromagnet»  heran- 
rückende eiserne  Lamelle  unmittelbar  in  die  Nahe  dieser  Pole 
gekommen  ist,  so  wird  infolge  des  durch  die  Kückkehr  des 
Relaishebels  h  in  seine  Ruhelage  an  der  Schraube  *  bewirkten 
Schlusses  des  Lokalstromkreises  der  Batterie  #1  die  hemmende 
Wirkung  der  Elektromagnet«  auf  die  Drehung  des  Ankerzylinders 
wieder  einsetzen.  Da  jedoch  der  KonUkt  der  Stromfeder  )\  mit 
dein  Batteriepole  noch  während  einer  weiteren  halben  Siebentel- 
umdrehnng  dea  Schwungrades  fortdauert,  »o  wird  nach  Einlangen 
der  Borste  b  auf  dem  Segmente  I  des  folgenden  Sektors  der 
Verteilerscheibe  die  Hemmung  ihrer  Bewegung  wieder  aufgehoben 
und  die  BUrste  auch  über  diesen  Sektor  der  Verteilerechoibe 
hinweggeschleift. 

Im  Verlaufe  der  Weiterbewegung  der  Börste  *  über  den 
/weiten  Sektor  der  Verteilerscheibe  hört  der  Kontakt  der  Strom- 
federn fx  und  f%  mit  dem  Pole  der  Linienbatterie  bei  e"  und 
e  |  auf,  wodurch  die  bereits  eingetretene  hemmende  Wirkung 
der  Eloktromagnete  Si  auf  die  Weiterdrohung  des  Ankurzylinders 
und  der  Bürste  b,  wenn  mittlerweile  nicht-  von  einem  anderen 
Hughes  neuerlich  ein  Zeichen  gegeben  wird,  nicht  mehr  auf- 
gehoben werden  kann.  Ankerzjlinder  und  Scbleifbltrsie  werden 
daher  in  dem  Augenblicke  zum  Stillstände  kommen,  als  die  an 
die  Elektromagnete  herangerückten  nächsten  eisernen  Lamellen 
des  Ankerxylinders  gegenüber  den  Polen  dor  Elektromagnet« 
angelangt  sind. 

Der  Ankerzylinder  und  die  Kontaktbürste  b  haben  sich 
daher  während  zwei  Siebentelumdrehungen  des  Schwungrades 
fortlaufend  Ober  zwei  Sektoren  der  Verteilerschuibo  gedreht,  und 
ist  die  Bürste  b  am  Ende  dieser  Bewegung  wieder  in  der  Aus- 
gangsstellung für  jede  von  derselben  neu  anzutretenden  weiteren 
Bewegung,  d.  i.  Uber  dem  Segmente  1  des  dritten  vom  Beginne 
der  abgelaufenen  Drehung  an  gezählten  Sektors  zur  Ruhe 
gekommen. 

Während  einer  »olchen,  durch  eine  Zeichengebung  zwischen 
zwei  korrespondierenden  Hughes-Apparaten  veranlagten  Drehung 
der  Schleifhürsten  4  über  zwei  Sektoren  der  VerteilcrwheilM. 
sind  diese  Bürsten  in  heiden  Stationen  gleichzeitig  mit  den 
Segmenten  2  und  unmittelbar  darauf  auch  gleichzeitig  mit  den 
Segmenten  3  der  zugehörigen  Verteilerscheiben  in  Berührung  ge- 
kommen und  konnte  daher  der  vom  Hughea  I  der  gehenden 
Station  schon  über  das  Segment  2  des  ersten  Sektors  dor  Ver- 
teilerechoibe in  die  linßere  Leitung^  gelangte  Strom  ül«>r  du» 
korrespondierende  Segment  2  der  empfangenden  Station  zn  dem 
dortigen  Hughes  I  gelangen,  dadurch  die  Funktion  des  Hnglies- 
Relais  und  damit  auch  den  Abdruck  eines  Zeichen»  bei  diesem 
Apparate  bewirk.ui.  Der  auf  dieselbe  Weise  etwa  während  der 
Drehnng  der  Hfl  rate  b  über  den  zweiten  Sektor  der  Verteiler- 
Scheibe  in  die  Leitung  und  zu  den  Huplie»  I  g.dangende  Strom 


kann  eine  neuerliche  Wirkung  auf  die  beiderseitigen  eben  zuvor 
zur  Funktion  gelangten  Hughee-Kelais  nicht  mehr  ausüben,  weil 
deren  Elektromagnete  durch  den  von  den  Polen  bereits  ab- 
geschnellten Ankerhebel  über  denselben  und  den  Relaisttändcr 
zur  Schlittenachse,  bezw.  zum  Massiv  dea  Hughes-Apparatos  kurz 
geschlossen  wurden. 

Während  der  Bewegung  der  Schleifbürsten  Ober  die 
zwischen  den  Segmenten  3  und  1  vorhandene  Lücke  ist  die 
äußere  Leitung  isoliert  und  kann  daher  kein  Strom  zwischen  den 
beiden  Stationen  zirkulieren. 

Während  ferner  die  Schleifbürateu  b  Ober  den  Segmenten  8 
der  beiderseitigen  Verteilerschcilien  hinwegschleifen,  sind  die 
Hughes  II  der  beiden  korrespondierenden  Stationen  mit  der 
Außenleitung  verbunden  und  daher  in  der  Lage,  ein  Zeichen 
geben  oder  empfangen  zu  können.  Geschieht  dies  tatsächlich,  so 
wird  sich  die  Bürste  6  infolge  der  Wirkung  des  vom  Hughes  II 
ausgehenden,  während  einer,  vom  Beginn  der  neuen  Zeichen- 
gebung  gerechneten  Viertelumdrehung  des  Schwungrades  Uber 
die  beiderseitigen  Segmente  1  in  der  Leitung  zirkulierenden 
Stromes  aof  die  beiderseitigen  Relais  Ä,  je  nachdem  der  Beginn 
dieses  Stromes  in  den  ersten  oder  zweiten  Sektor  dor  bereits  vom 
Hughes  I  veranlagten  Drehung  der  Bürsten  b  fällt,  noch  um 
einem  oder  um  zwei  Sektoren  der  Verteilerscheibe  weiterdrehen, 
als  dies  der  Fall  wäre,  wenn  zwischen  den  Hughes  II  beider 
Stationen  kein  Zeichen  gegeben  wird. 

Nach  vorstehenden  Ausführungen  »ind  im  Verlauf«  der 
bei  einer  Zeichengebung  zwischen  zwei  korrespondierenden 
II \i ghea- Apparaten  stattfindenden  Vorgänge  folgende  wesentliche 
Phasen  zu  unterscheiden: 

Während  dos  x.  B.  am  Hughes  I  durch  einen  Tuterdruck 
hergestellten  Kontaktes  der  Stromfeder  mit  dem  Pole  der  Linien- 
batterie B\  werden  im  ersten  Zeitteil  einer  gleichzeitig  mit  der 
Drehung  der  Sehleifbürste  h  Ober  den  ersten  Sektor  der  Ver- 
teilerscheibe beginnenden  Siebentelumdrehung  de«  Schwungrades 
die  Relais  H  beider  Stationen  in  Funktion  gesetzt,  während  des 
zweiten  Zeitteilca  einer  solchen  Drehung  die  beiderseitigen 
Hughes-Relais  ausgelöst,  während  des  dritten  Zeitteiles  derselben 
die  gemeinsame  Leitung  den  beiderseitigen  Hughe*  II  zur  Korre- 
spondenz zur  Verfügung  gestellt  und  während  des  vierten  Zeit- 
teiles die  gemeinsame  Leitung  isoliert.  Die  Scbleifbürste  b  bewegt 
sieb  übereinstimmend  mit  diesen  Zeitteilen  über  die  Kontakt- 
aegmente  1,  2,  3  und  die  Lücke  der  Verteilerscheibe.  Die  Weiter- 
bewegung der  Schleifbttrste  Uber  den  folgenden  Sektor  der  Ver- 
teilerscheibe kommt  für  den  nugbes  I  nicht  mehr  in  Betracht, 
bietet  jedoch  während  des  Hinwegscbleifens  über  du  Segment  8 
dem  Hughes  II  die  Möglichkeit,  ein  Zeichen  gehen  oder  empfangen 
zu  können. 

*)  Am  Haghea  11  wird  unter  derselben  Annahme,  wie 
unter  a)  ein  Zeichen  gegeben. 

In  diesem  Falle  spielt  »ich  der  Vorgang  analog,  nur  mit 
dem  Unterschiede  ab,  daß  während  des  beim  Hughes  II  her- 
gestellten Kontaktes  der  Stromfeder  /,  mit  dem  Pole  der  Linien - 
hatterie  B,  bei  c°  im  zweiten  Zeitteile  der  gleichzeitig  mit  der 
Drehung  der  Schleifburste  b  beginnenden  Siebontelumdrehnng 
des  Schwungrades  die  gemeinsame  Leitung  den  beiderseitigen 
HugheB  I  zur  Korrespondenz  zur  Verfügung  gestellt  wird  und 
erst  während  des  dritten  Zeitteiles  dieser  Siebontelumdrebung  den 
Schwungrades,  sobald  die  Bärste  b  Uber  dem  Segmente  3  an- 
gelangt ist,  eine  Zeichengebung  zwischen  den  beiderseitigen 
Hnghe»  II  stattfinden  kann. 

c  Am  Hugbes  I  wird  gerade  in  dem  Augenblicke  der 
BatteriekonLakt  zu  einer  Zeichengebung  hergestellt,  in  welchom 
>,:<h  die  Srlib  ifliurtst«  b  in  beiden  Stationen  infolge  einer  zuvor 
sin  Hiijrh— <  II  begonnenen  Zeichengnbiing  gerade  über  dem  Seg- 
mente .1  d.*  /.weiten  von  der  Sehleifhürste  zurückgelegten  Sektor« 
der  Verteilerscheibe  befindet. 
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In  diesem  Kalle  wird,  da  die  Schloifbürsten  beider  Stationen 
im  dritten  Zeitteil  der  mit  der  Herstellung  des  Batteriekontaktea 
am  Hughes  I  gleichzeitig  begonnenen  Siebentelumdrebung  dee 
Schwungrades  gleichseitig  wieder  Uber  den  betreffenden  Seg- 
menten 1  der  zugehörigen  Verteilerscheibe  anlangen  und  der  vom 
Hugh  I  ausgehende  Strom  nun  durch  die  Elektromagiiete  der 
Relais  R  hindurebflieflen  kann,  die  Hemmung  der  Weiterdrehung 
dee  Anker-zylinders  und  der  Bürste  b  infolge  der  Funktion  dee 
Kelais  R  wieder  aufgehoben  und  hiedurch,  sowie  infolge  der 
Dauer  des  Strome«  sofort  eine  Weiterdrebung  der  Sehl  ei fbü raten 
in  beiden  Stationen  um  zwei  Sektoren  der  Vorteilnrscheibe  be- 
wirkt. Dies  hat  weiter  zur  Folge,  daß  im  vierten  Zeitteil  der  mit 
im    Herstellung    de«    Batteriekontaktea    der    Stromfeder  am 

die  auflere  I^eitung  beiderseits  wieder  zu  den 
Ilughee  I  verbunden  und  durch  den  in  diesem  Zeitteile  zirku- 
lierenden Strom  die  Auslösung  der  llughes-lielais  der  beider- 
seitigen Hughes  I  bewirkt  wird. 

Nachdem  sich  die  SchleifbBrsten  t  beider  Stationen  nach 
Deginn  de«  Batteriekontaktea  der  Stromfeder  /i  am  Hughes  I 
noch  um  zwei  Sektoren  der  Verteilerscheibe  weilergedreht  haben, 
gelangen  dieselben,  fall«  auf  keinem  der  Hughes  I  nnd  II  in- 
zwischen mit  der  Abgabe  eines  neuen  Zeichens  begonnen  wurde. 
Bber  dem  Segmente  1  de«  nächstfolgenden  Sektors  der  Verteiler- 
Scheibe  zur  Ruhe.  Wird  jedoch  inzwischen  von  einem  Hughes 
ein  neue«  Zeichen  gegeben,  so  müssen  sich  die  Schleifbürsten 
noch  um  die  zwei  auf  den  Beginn  der  Zeichengebung  in  der 
Drehungsrichtung  folgenden  Sektoren  der  Verteileracheibe  weiter- 


d)  Am  Hughes  I  und  am  Hughes  II  erfolgt  die  Anregung 
<u  einer  Zeichengebung  gleichzeitig. 

In   dieeem  Falle  werden  sich  die    von  beiden  Hughc*- 
Apparaten  ausgehenden  Mröme  der  Linienbatterie  Ut  im  ersten 
gleichzeitig  mit  dem  Batteriekontakte  der  Strom- 


Rrkung  auf  die  beiderseitigen  Kelais  R  vereinigen,  im  zweiten 
Zettteil  wird  nur  der  Strom  der  Linienbatterie  B,  zwischen  den 
Hughe«  I  und  im  dritten  Zeitteil  nur  der  Strom  der  Linicu- 
batterie  H,  zwischen  den  Hughes  II  zirkulieren  können.  Im  vierten 
Zeitteil  dieser  Sielrentelumdrehung  ist  die  lufiere  Leitung  isoliert. 


Fig.  a. 


Die  SchleifbürBten  bewegen  sich  auch  in  diesem  Falle 
infolge  Andauern»  des  Batteriekontakte«  der  Stromfeder  /,  bei 
beiden  Hughes-Apparaten  wllhrend  einer  Viertelumdrrhung  des 
Schwungrades,  Uber  zwei  Sektoren  der  Verteilerscheibe. 

Das  Maximum  der  Verzögerungen  oder  Beschleunigungen, 
welche  die  Auslösung  der  beiderseitigen  Hughes-Relais  durch 
die  wechselseitige  Verbindung  der  gemeinsamen  Leitung  in  den 
unter  a,  b,  e,  4  behandelten  I "rillen  der  Zeichengebung  erfahren 
kann,  betragt,  da  «amtliche  an  der  gemeinsamen  Leitung  teil- 
habenden Hugbes-Apparate  innerhalb  der  Zeit  einer  Siebentel- 
Umdrehung  des  Schwungrades  einmal  mit  der  gemeinsamen 
Leitung  verbunden  werden,  beim  zweifachen  Hughea-Betriebe 
»'i  X  >/t  -  •/«>  =  V»  Schwungradumdrehung,  also  weniger  Zeit,  als 
der  Drehung  des  Typenrades  um  die  halbe  Entfernung  zweier 
benachbarter  Buchstaben  am  Umfange  des  T.rpenrade«  entspricht, 
ist  daher  noch  so  gering,  daB  die  durch  diese  Zeitverschiebnng 
in  der  Auslösung  de«  Hughes  Relais  etwa  verursachte  Voreilung 
oder  das  etwa  verursachte  Zurückbleiben  de«  Typenrade«  in  besug 
auf  das  abzudrückend«  Zeichen,  durch  die  1 
des  Hughe.-  Apparates  behoben  wird. 

«)  Bi  erübrigt  noch  den  Fall  zu  behandeln,  in 
am  Hughes  I  ein  Zeichen  gegeben,  am  Hughes  II  nahezu  gleich- 
zeitig ein  Zeichen  empfangen  werden  soll  und  umgekehrt. 

In  diesem  Falle  wird  sich  der  vom  Geber-Hughes  aus- 
gehende mit  dem  für  den  Etnpfanger-Hughes  ankommenden  Strom 
im  ersten  Zeitteile  der  gleichzeitig  mit  dem  Beginn 
Zeichengebung  beginnenden  Siehentelumdrehung  des 
rade«  zur  gemeinsamen  Wirkung  auf  das  Relais  Ä  beider 
Stationen  vereinigen  und  in  beiden  Stationen  den  Weg  über  den 
Arbeitskontakt  des  gebenden  Hugheatasters,  und  zwar  e° 
einerseits  und  e°  anderseit«,  zur  Erde  nehmen;  im  zweiten  Zoit- 
teile  kann  der  Strom  nur  zwischen  den  Hughes  I,  im  dritten 
Zeitteile  nur  zwischen  den  Hughes  11  zirkulieren  und  sind  die 
dabei  stattfindenden  Vorgango  bereits  unter  o,  b,  e  und  d  be- 
schrieben worden.  Im  vierten  Zeitteile  ist  die  Hutten,  Leitung 
isoliert. 

Einrichtungen    des    Systemes    zur    Erhöhung  der 
Wirkung  der  k  n  r  ze  n  S  t  roin  s  t  öße  auf  die  einzelnen 
Relais. 

Die  Funktionierung  des  vor- 
liegenden Systeme«  einer  wechselzeitigen 
Mebrfachtelegraphie  mit  den  in  vor- 
stehendem beschriebenen  Einrichtungen 
und  Schaltungen  wird  davon  abhängen, 
ob  die  Dauer  der  Stromstöße,  welche 
durch  Hie  Funktion  den  Verteilers  den 
einzelnen  Paaren  korrespondierender 
Hughes-Apparato  zugewiesen  werden, 
hinreicht,  die  beiderseitigen  Hughes- 
s  in  Funktion  zu  setzen. 

Die  Dauer  eine«  solchen  Strom- 
stoßes wird  beim  zweifachen  Hughes- 
Bctriebe  unter  der  Annahme,  daB  die 
Hugbes-Apparate  mit  einer  (ieschwindig- 
keit  von  l(Kj  Touren  in  der  Minute 
laufen,  nur  ungefähr  i/1M  Sekunde  be- 
tragen, ».«gegen  die  Dauer  eines  Strom- 
sti.Ues  beim  vierfachen  Baudotbetriebe 
ü  j.  i  dir  1  -,;  Sekunde  betrifft 

Sollte  die  Stromdauer  von  1/m  Se- 
kunde zur  Betätigung  der  Hughes-Relais 
nicht  mehr  ausreichen,  und  so  kurz« 
Stromstöße  auch  andere  einplindlichere 
Relais    nicht   so   vollkommen    zu  be- 
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n,  »In  die«  zu  einem  an>landslos«n  Betriebe 
erforderlieb  ist,  so  mQiMn  die  HugbesKelaia  in  einen  I<okal- 
schlutl  (,'BbchaUet  und  ebenen,  wie  auch  das  in  die  Linie  zu 
«.'haltende  empfindlichere  Kelais,  mit  Hilfe  einer  Lokalbatterie, 
unter  Anwendung  der  in  Fig.  3  dargestellten  Schaltung  und 
ein«  entsprechend  ergänzten  Verteiler«,  dessen  Kinteilung  aus 
der  Zeichnung  ebenfalls  ersichtlich  ist,  zur  Funktion  gebracht 


Zu  dienern  Zwecke  wird  in  jede  der  Zuleitungen  /,  i,  und 
't  ein  e«br  empfindliches  Kelais  ff,  ff,  und  Äi,  dessen  Elektro- 
magnet eine  doppelte  Wickelung  besitzt,  mit  einer  Wickelung 
eingeschaltet. 

Die  zweit«  Wickelung  den  Kelais  ff,  ist  parallel  mit  dorn 
Elektromagnet*  des  Hughe»  I  in  den  Stromkreis  einer  Ix>kal- 
batterie  B,  ao  geschaltet,  dafl  diese  zweite  Wickelung  und  auch 
das  Hughee-Kelaia  durch  eine  über  den  Hobel  de«  Kelais  ff, 
führend«  Zweigleitung  kurx  geschlossen  ist,  solange  «ich  dieser 
Hebel  in  der  Kuhelage,  also  im  Kontakte  mit  der  Begrenzuugs- 
achraube  »  befindot.  Anderseits  ist  der  betreffende  Stromkreis 
der  I/okalbatterie  zu  dein  Schleifringe  7  und  den  Kontakt 
Segmenten  G  der  Verteilerscheibe  geführt,  wo  derselbe  durcli 
einen  Toil  der  Schlei  Harste  6,  welcher  von  den  anderen  Teilen 
derselben  isoliert  ist,  bei  der  Drehung  um  die  Achse  x  nach 
Bedarf  unterbrochen  und  auch  wieder  geschlossen  wird. 

In  analoger  Weise  ist  die  zweite  Wickelung  de.i  Klektro- 
magnetes  des  Kelais  Ä,  mit  dem  Iluglien-Kelais  des  Hughes  II 
in  einen  zweiten  Strumkreis  der  LokalbnUnrie  //,  so  geschaltet, 
dafl  sowohl  diese  zweite  Wickelung,  als  auch  da*  llughe*- Kelais 
Ober  den  Hebel  des  Kelais  ff,  solange  kurz  geschlossen  bleibt, 
ab)  sich  dieser  Hebel  in  der  Buhelage  befindet. 

Anderseits  ist  der  betreffende  Stromkreis  der  Lokal- 
batterie Bf  zu  dem  Schleifring  i»  und  den  Konlaktsegmenten  8 
der  Verteilerscheibe  geführt,  wo  derselbe  von  einem  dritten  Teil 
der  Schleifburste  b,  welcher  von  den  Übrigen  Teilen  derselben 
isoliert  ist,  bei  der  Drehung  dieser  Barste  nach  Bedarf  unter- 
brochen und  auch  wieder  geschlossen  werden  kann. 

Wird  nuu  eines  dieser  Kelais  ff,  oder  ff.  von  einem 
Strome  von  so  kurzer  Dauer  durchflösse»,  daJI  dessen  Wiikung 
auf  den  betreffenden  Elektromagnet  eiue  nur  kaum  merkliebe 
Abhebung  des  Kelaishebela  von  der  Kontaktschraube  a  zu  be- 
wirken imstande  ist,  so  wird  doch  damit  der  Kurzschluß  der 
betreffenden  Elektromagnet«  über  den  Kclaishebel  aufgehoben, 
und  infolgedessen  sowohl  die  zweite  (Festhalte- 1  Wickelung  de» 
Relais  ff,  oder  ff,,  ab  anch  der  Elektromagnet  des  zugehörigen 
Hughea-Relais  solange  von  der  Lokalhattcri«  unter  Strom  geneut, 
bis  durch  Abgleiten  des  betreffenden  Teiles  der  Schleifbürste  Ii 
des  Verteilers  von  dem  Segmente  G.  hezw.  der  über  diese 
Segmente  führende  Stromkreis  der  l»kalbatt«rie  unterbrochen 
und  dadurch  der  betreffende  Relaishebel  gezwungen  wird,  in 
»eine  Kuhelage  an  der  Schraube  »  zurückzukehren. 

Da  die  Sehleifbürste  Ii  bei  ihrer  Weiterdrehung  wieder 
den  Scblull  des  betreffenden  Stromkreises  durch  Kontakt  mit  dem 
betreffenden  Segmente  am  nächstfolgenden  Sektor  der  Verteiler- 
»cbeibe  bewirkt,  so  ist  sodann  die  Ausgangsscbaltuug  für  eine 
neuerliche  Funktion  de»  Kelais  ff,,  bezw.  ff4  auf  t;rund  einer 
durch  einen  Linienstroui  erfolgenden  neuerlichen  Anregung 
wiederhergestellt. 

Für  die  zweite  (Festhalte  )  Wickelung  des  Kelais  ff  kann 
nicht  dieselbe  Schaltung,  wie  bei  den  Kelais  ff,  und  ff.  an- 
gewendet werden,  da  duri  h  die  Funktion  des  Kelais  ff  nicht  nur 
die  Festhaltewickelung  desselben  unter  Strom  ge.-ct/.t.  sondern 
gleichzeitig  auch  ein  von  denselben  Batterie  ausgehender  linderer 
Stromkreis,  in  welchen  .Ii.'  Klektmtjisgnctc  .V  dir  Antrieb,- 
vorrichtung  für  den  Verteiler  geschaltet  sind,  unterjochen 
werden  muH 

Die  gleichzeitige  Erfüllung  beider  an  die  Funktion  des 
Holaib  ff  gestellten  Atifordemni.'eii   kann   nur  deich  Anwendung 


der  unter  der  Bezeichnung  Wlieatstonesche  Brücke  bekannten 
Strotnverzweigung  zur  Schaltung  der  Feelbaltewickelung  des 
Kelais  ff,  der  Lokalhatterie  und  der  Elektromagnet«  .V  für  dir 
denselben  zufallende  Aufgabe  erzielt  werden. 

Die  nachfolgende  Teztskizze  soll  diese  Schaltung  schematisch 
veruio'cbaulichen. 

In  den  Zweig  m  o  der  Wheatstonescben  Strnmverzweigong, 
welcher  Über  den  Hebel  des  Kelais  ff  geführt  ist,  sind  die 
Elektromagnet*  M  der  Antriebavorrichtung  für  den  Verteiler,  in 
den  Zweig  m  ;>  ein  entsprechender  Ohmscher  Widerstand,  in  die 
Brücke  m  n  die  Lokalli*tterie  ff  mit  einem  entsprechenden  Vor- 
j  schaltewidcrstand  V  H'  und  in  die  Bruck«  o  p  die  Festhalte- 
wickelung des  Kelais  ff  geschulte!.  Die  letztere  Brücke  führt 
ül»erdies  zu  dein  Schleifringe  !l  und  dem  Konlakt*«gmeut«  H  der 
Verteilerscbeibe. 


Fig.  4a. 


Fig.  4  b. 


Sobald  durch  die  Wirkung  oines  die  andere  Wickelung 
des  Kelais  ff  durchrliettenden  Linienstromes  der  Heb«)  dieses 
Kelais  auch  nur  kaum  merklich  von  der  oberen  Kontaktschraube  « 
abgehoben  wird,  wird  der  Zweig  m  <>  der  Lokalschaltung,  in 
welchem  die  Elektromagnet«  M  geschaltet  sind,  unterbrochen. 
Dies  hat  zur  Folge,  daB  das  Verhältnis  der  Widerstände  der 
einzelnen  Leitungszweige  vorhezeichneter,  hier  angewendeten 
Kiroin Verzweigung  geludert,  und  die  infolg«  der  bisher  be- 
standenen WiderBtandsverhaltnisse  stromlos  gewesene  Brücke 
o  i>  und  damit  auch  die  Festhaltewickelung  des  Kelais  ff  unter 
Strom  gesetzt  w'rd.  Dieser  Strom,  welcher  eine  sichere  Funk- 
tionierung des  Kelai»  bewirkt,  dauert  so  lange,  bis  die  Brücke  o  p 
durch  Abgleiten  der  mittlerweile  in  Bewegung  gekommenen 
Schleifburste  6  des  Verteilers  vom  Kontaktseginente  S  unter- 
brochen wird,  wodurch  der  Relaiahebel  zur  Kückkehr  in  sein« 
Kuhelage  an  der  Schraub«  »  gezwungen  wird. 

Nach  Kiulangen  der  Schleifburste  h  über  dem  Kontakt - 
segmente  S  des  nächstfolgenden  Sektors  der  Verteilerscheibe, 
sind  die  ursprünglichen  Verbindungen  in  der  Lokalschallung, 
welche  für  eine  neuerliche  Funktion  des  Relais  ff  erforderlich 
sind,  wiederhergestellt. 

Aul  diese  Weis«  kann  mit  Zuhilfenahme  einer  Loknl- 
hatterie  die  Dauer  des  bei  jeder  Zeichonvonnittlung  auf  dio 
I!.  Isis  ff,  ff,  und  ff,,  sowie  auf  die  Hu^hee-Kelsis  einwirkenden 
Stromes  bis  auf  V'no  einer  Sekunde  verlängert  ond  damit  die 
an.standslose  Funktionierung  dieser  Kelais  wohl  erzielt  werdc-n. 

Line  weitere  Verliiiigerung  der  Dauer  der  bei  den  einzelnen 
K.lektroin:i/!)eten  zur  Wirkung  gelangenden  Stroumtotte  konnte 
durch  Verbesserung  der  Korrektionsvorrichtung  deB  HugboR. 
Apparates  in  der  Weise,  dnli  bedeutend  groSere  Voreilungon 
ond  Vers)iSturie,.ii  des  Tvpnnnures,  als  bisher,  berichtigt  würden. 
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erzielt  werden,  da  eine  solch«  Verbesserung  der  Hughes- 
Korrektioo  eine  Verringerung  der  Drehungageachwindigkeit  der 
Schleifbürsten  des  Verteilers  zulassen  würde. 


WTENZ 


PRAG 


Fig.  5. 

Mit  Rücksicht  auf  die  ungeheuere  Ersparnis  an  Leitungen, 
»eiche  eine  Losung  de«  Problems  einer  wecbftelzcitigen  Mehr- 
fachtelegraphio  mittels  Hughes  Apparaten  xur  Folge  hatte,  indem, 
wie  dies  in  der  folgenden  Fig.  5  veranschaulicht  wurde,  eine 
gemeinsame  Leitung  auch  von  mehreren,  örtlich  auseinander - 
[  ■  _->  n.l.  ri  Stationen  zur  Korrespondenz  nach  dem  beschriebenen 
Systeme  aaagentttat  werden  könnte,  und  mit  KUcksicht  aut  den 
Vorteil,  welchen  das  be6chriebene  System  dadurch  bieten  wurde 
daß  sich  der  Verkehr  zwischen  den  Hughee-Apparaten  der  ein- 
zelnen korrespondierenden  Hughes- Paare  ganz  unabhängig  von 
den  anderen,  durch  die  gemeinsame  Leitung  korrespondierenden 
Hugbes- Paaren  abwickeln  konnte,  glaubt  der  Verfasser,  daß  es 
der  Mühe  wert  wäre,  da«  von  ihm  angegebene  System  zur  Lösung 
dies*-*  Problems  zu  erproben  und  auch  eine  Verbesserung  der 
Korreklionsvorrichtung  des  Hughes  Apparates  in  der  angedeuteten 
Weise,  wenn  auch  eine  solche  Verbesserung  nur  auf  Kosten  der 
Kaacbbeit  in  der  Zeichenfolge  möglich  wäre,  in  Erwägung 
zu  ziehen. 


Referate. 

2.  Dampfmaschinen.  Dampfturbinen,  Dampfkessel. 

I  ntersuchang  einer  1500  f.S-Darapfmaschlae.  Eine  Allis- 
tzilinera- Dampfmaschine  von  Ii*»)  FS  bei  7.r>  Cmdrehnngen  pro 
Cuute  wurde  kürzlieh  von  der  Interborough  Kapid  Transit  Co. 
in  New  York  einer  Prüfung  unterzogen. 

Versuchsdauer   Ifi  Stunden 

Betriebsdauer   IT  . 

Belastung  (Schaltbrett)  5»7!t'ft  KW 

Reibung*-  und  elektrische  Verluste    .    .    .  417\'l 

Totale  Belastung  MW  5 

PS  ind   ...  WKri 

Umdrehungen  pro  Minute   75 1>2 

Dampfdruck   1211     hg  ewz 

Receiverdruck   1-36  „ 

Vakuum   IJJJ-fi  ewi 

Luftdruck   77 

Temperatur  den  Speisewassera  6»  ('. 

Auslaßtemperatur  ■„':!..■■  „ 

Wasser  pro  Stunde   |<i  7. '7  ky 

Verlust  durch  Undichtheit  lgemea»«n i  pro  St,  232  _ 

Korrektur  für  den  Wasserstand  pro  St.    .    .  27  „ 

Korrektur  tür  die  Überhitzung   5W°,o 

Äquivalent  an  trorkenein  Dampf  pro  Stunde.  3!r".H3a? 
Trockener  Dampf  per  A'lfyStd.  (Schaltbrett   .         7  Hf»  , 

Trockener  Dampf  p«r  IV  ind   542  .. 

fJBL  World-,  Nr.  I.) 
Elae  lllelchstroia-Turboq'Tnaiio  von  Z0O0  KW,  System 
Curtis,  wurde  von  der  (Je  oeral  Electric  Co.  in  dem  Kraft  - 
arerke  der  Boston  Elevated  Ry  >,  V.  St.  A.l  aufgestellt  und 
durfte  bisher  wohl  eine  der  größten  für  Gleichstrom  gebnuten 
Turbodynamos  darstellen.  Der  Dnuipfverbraiieh  der  mit  750  minutl. 
1'mlaufen  arbeitenden  Turbine  betrug  für  die  Vollast  81t',  ko  für 
die  A'H', Std  und  bei  halber  Belastung  Ks!»  kij  für  die  A  ll  Md.  Ks 
sollen  demnächst  vergleichende  Versuche  hinsichtlich  I  H\ .  i,. 
Turbinenbotricbes  gegenüber  einem  Kolheuuiaseliincubclriclre  in 
einem  der  gleichen  Gesellschaft  gehörigen  Kraftwerke  mit  2t««.'  KW 
Kolben  in  aschinen  angestellt  werden;  bei  letzterem  Itctrngcn  die 
Stromkoeten  nur  8-2  Pfji.  für  die  A'H'Std.  Iiei  einem  Kohlenpn  i -■• 
von  Mk.  14~ 70  für  die  Tonne. 

„Zeitschrift  für  das  gesamte  Turbinenwesen"  vom  2tl.  I.  Ii««!. 

llie    Darapftarblnen    de«    Kraftwerken    <  srville  der 

Newcastle-on  Tyne  Blee  tri«    Supply   Co.   in  England 


bespricht  Dr.  A.  O  r  a  d  e  n  w  i  t  z.  Da»  Kraftwerk  hat  derzeit  eine 
Leistung  von  I2.t*«>  A'H'  und  enthält  zwei  Turbogeneratoren  zu 
je  2t««»  A'H'  und  zwei  zu  je  4t «N)  A'H'.  Die  kleinen  Einheiten 
hiiben  H  IC  fa/  pro  A'H'  Std.  Dampfverbrauch,  die  groBen  Einheiten 
entsprechend  weniger.  Die  Turbinen  entsprechen  der  neuesten 
P  a  r  s  o  n  s  sehen  Form  (siehe  nebenstehende  Ansichtsfignr)  und 
besitzen  forcierte  Lagerschmierung  und  Vorrichtungen  für  Wasser- 
umlauf Vermittels  mechanischer  Regulatoren  laßt  sich  die  Normal 
ireschwindigkeit  von  1200  minutl.  Umdrehungen  bei  jeder  Be- 


Fig.  1. 

lastung  um  5*/0  verandern.  Die  Regulatoren  sind  entweder  von 
Hand  oder  von  dem  Schaltbrett  aus  elektrisch  zu  betätigen 
Außer  diesen  Regulatoren  sind  mechanische  Si  c  her  hei  Is- Vor- 
richtungen zur  Dampfabeperrung  vorgesehen,  wenn  die  Ge- 
■•ehwindigkeit  bis  auf  llt«t  Umdrehungen  pro  Minute  ansteigt. 
Die  grollen  Turbogeneratoren  können  Überlastungen  bis  zu 
lV«>  AH',  die  kleinen  Einheiten  bis  zu  2500  A'H'  durch  kurze 
Zeit  leisten.  Alle  Schaufeln,  sowohl  in  den  Hochdruck-  als  in  den 
Niederdruckksininern,  und  zwar  sowohl  im  Stator  als  auch  im 
Rotor  sind  entsprechend  verstoi  ft.  Die  Wvchselstromgeneratoren 
■ind  direkt  an  die  Rotorachse  der  Turbinen  gekuppelt.  Jede  Turbine 
ist  mit  einem  hinter  ihr  angebrachten  Oberflächen-Kon- 
densator und  einem  „V  a  k  u  u  nie  r  h  ö  h  e  r"  versehen;  letzterer 
entnimmt  das  Wasser  von  dem  kondensierten  Dampf  und  dem 
suspendierten  Wasserdampf  gesondert  aus  der  Kondensatorkammer. 
Die  Luftpumpen  sind  nach  der  Parsonsschen  Dreis  toß- 
forin  ausgeführt  und  durch  Dreiphasenmotoren  elektrisch  be- 
trieben. Das  von  der  Luftpumpe  entleerte  Wasser  wird  von  dem 
Warmwasaerbehlllter  aus  nach  einem  auf  einer  Brückenwage 
befindlichen  Behlliter  geleitet,  um  den  Dampfverbrauch 
jeder  Stromerzeugereinheit  sofort  feststellen  zn  können.  Das 
Cm  lauf w  asser  für  die  Kondensatoren  wird  mittels  zweier  elektrisch 
betriebener  Zentriiugalpumpen  aus  dem  Tynetluß  entnommen  und 
unterhalb  des  Untorwasserspiegols  wieder  in  den  Flui!  abgeführt, 
wodurch  bei  der  Förderung  der  Vorteil  des  Atmosphitrendruckes 
erzielt  und  theoretisch  nur  die  zum  Überwinden  der  Rohrreibnng 
erforderliche  Leistung  benötigt  wird. 

.Zeitschrift  für  du-,  gesamte  Turbinenwesen"  vom  20.  1.  l'JOß., 

3  Exploslons-  and  Verbronnungskraftmasohlnen, 
Oasorzeager. 

Eine  der  gröüten  ftaserzctlgeranlagcn,  deren  gesamte 
technische  Einrichtung  von  der  Morgan  Constructton 
Company  in  Worcester,  M*»s,  stammt,  wurde  im  vergangenen 
Jahre  von  der  Lackawanna  Steel  Company  in  Bnfialu 
errichtet.  Die  lt» < Generatoren  System  Morgan  können  pro  Tag 
175.0t»1  k'i  bituminöser  Kohle  vergasen.  Die  Anlage  ist  mit 
mechanischen  Beschickern,  System  George  versehen,  die  von 
einem  lluuker,  der  in  einem  zentral  gelegenen  Turm  angeordnet 
ist,  mit  Brennstoff  versorgt  werden.  Aus  dem  Bunker  gelangt 
die  Kohle  durch  einen  Auslauftrichtcr  in  einen  Zubringer,  der 
auf  einen  Lautkran  über  den  Generatoren  entlang  geführt  wird. 
Der  Führer  des  elektrisch  betätigten  Krane«  von  5/  Tragfähig- 
keit kann  von  seinem  Sitz  aus  zugleich  die  BoKchickungsauto- 
maten  der  Generatoren  kontrollieren. 

Gegenüber  alteren  gleichartigen  Anlagen,  die  entweder 
oberhalb  der  Generatoren  einen  einzigen,  manchmal  mehrzelligen 
liunker  besitzen,  woltci  die  Zuführung  tler  Kohle  mich  den 
Generatoren  durch  Schliliiche  erfolgt,  oder  bei  denen  die  Kohle 
den  Generatoren  durch  eine  Transportbahn  von  einem  I*ager- 
platz  aus  zugeführt  wird,  besitzt  die  vorliegende  Anlage  mit 
Verteilung  Mi  einem  zentraler!  Kunker  eine  Reihe  wichtiger 
Vorteil«:  1.  Man  muß  nicht  —  wie  bei  den  genannten  Älteren 
Anlagen  ohne  fahrbaren  Zubringer  —  in  jedem  Generator  immer 
nur  die  Kohle  verwenden,  die  sich  in  einem  gerade  üher  dein 
betreffenden  Apparat  gelegen««  Bunkerteile  befindet,  2.  Die 
Baukosten  eines  zentralen  Bunkers  sind  weitaus  geringer  als  jene 
eines  sich  Uber  das  jauaaGerjerstorcnhuuB  erstreckenden  Bunkers 
dl  bei  letzlerem   die  Kiiirichlungen    zur   Beförderung    und  Vcr- 
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teilung  der  Kohle  wesentlich  umfangreicher  «ein  inttMcn.  3.  Der 
Verbrauch  der  einzelneu  Generatoren  kann  genau  kontrolliert 
werden,  van  für  die  Bestimmung  de«  GUteverhaltnisses  der  ein- 
zelnen Vergaser  und  ihrer  Ausnutzung  von  großer  Wichtigkeit  ist. 

Der  Banker,  zu  dein  die  Kohle  durch  ein  gewöhnliches 
Paternoslerwerk  aus  eiuer  Grube  gehoben  wird,  faßt  ca.  JMO.OOO  kg, 
der  auf  dem  Balken  einer  selbstregistrierenden  Wage  ruhende 
Zubringer  ca.  .riOUO  kg.  Die  Kohle  kann  den  einzelnen  Genera- 
toren in  Partien  von  430  kg  oder  auch  weniger  zugeführt  werden. 
Der  Kranführer  hat  die  Ablesevorrichtung  der  Wage  tot  sich 
und  da  er  auch  die  Generatoren  übersehen  kann,  so  ist  die  An- 
fertigung ron  Verbranchstabellen  leicht  möglich.  Der  neben  dem 
Kohlenbunker  stehende  Ascbenbunker  faßt  06  aa*  Asche,  die  von 
Hand  au»  jedem  Generator  entnommen,  mittels  Schaufoltrans- 
portear  auf  den  Aschenbunker  gehoben  und  von  hier  in  Eisen- 
bahnwaggona  abgelassen  wird,  die  früher  den  Vorrat  für  den 
Kohlenbunker  gebracht  haben. 

Den  Generatoren,  die  keine  Roste  besitzen,  wird  von  unten 
durch  eine  oberhalb  der  Aschcnmulde  angeordnete  Düse  von 
einem  Geblase  aus  Druckluft  zugeführt  Der  Generatorsehacht 
besteht  aus  einem  Anderen  Blccbmantel,  einem  inneren  Schatuotte- 
futter  nnd  einer  mittleren  Isoliersehichte  und  besitzt  Schaulöcher 
zur  Beobachtung  de«  Verbrennungsvorganges  und  Abstellung 
etwa  angesetzter  Schlacken.  Der  obere  Schachtverseblufl  besteht 
aus  einer  wassergekühlten  Deckplatte,  einem  Kinhangetriehter, 
einem  Doppelkonus  und  einem  Fülltrichter.  Die  Einrichtung  ist 
derart,  daß  man  den  Brennstoff  aus  dem  Trichter  portionsweise 
in  den  Doppelkonus  fallen  lassen  kann,  wobei  zur  Schaffung;  BtetH 
gleichbleibender  Portionen  ein  mittels  Exzenter  gostouorter  Ver- 
teiler angeordnet  igt,  der  zugleich  mit  dem  Trichter  zwecks 
gleichmäßiger  Beschickung  rotiert.  Die  Abdichtung  erfolgt  mittels 
WasserverschlÜsscn,  die  da*  Austreten  der  Gase  verhindern. 
Das  Was»er  dient  auch  gleichzeitig  zur  Löschung  der  Asche,  zu 
welchem  Zweck  es  durch  ein  Rohr  nach  der  Aüchenuiulde  ab- 
fließen kann.  Dabei  verdampft  ein  Teil  des  Wa«*crs  und  gelangt 
zusammen  mit  der  Druckluft  in  den  Generator,  wodurch  der 
Vergasungsprozeß  gefördert  wird.  Aus  den  Generatoren  treten 
die  Gase  durch  mit  Absperrventilen  versehene  Rohre  aus  Eisen- 
blech mit  Schamottefnttcr  in  den  ganz  in  die  Erde  eingebauten 
Hauptkanal,  der  sie  nach  der  Vorbrauchs«telle  leitet. 

(„Der  prakt.  Masch.  Konstr.".  t>.  2.  1006  nach  „Iron  Age"). 

Die  Bruchfestigkeit  der  Knrbel-  and  Steuerwellen  von 
KY|>10"lonskruftmaschln8B  wurde  vonChree,  Sankey  und 
Mi  Hing  ton  theoretisch  untersucht  und  das  Ergebnis  in  den 
„Proceedinga  of  the  Institution  of  Civil  Ingineers"  (Bd.  72, 
19i>4-l!t05>  veröltentlicht. 

Seitdem  man  die  Explosioiiskruftii, aachinen  mit  großen 
Geschwindigkeiten  laufen  laßt,  sind  zahlreiche  Wellonbrüche  vor- 
gekommen, die  mit  Rücksicht  auf  die  Dimensionierung  dieser 
Wellen  und  ihrer  verhältnismäßig  geringen  Beanspruchungen 
nicht  erklärlich  waren.  Nun  stehen  aber  diese  Wellen  unter  dem 
Einflüsse  von  kleinen  Spannung*  und  Torsionsbeanspruchungen, 
die  fortwährend  und  periodisch  auftrolen.  Die  genannte  Unter- 
suchung erstreckt  «ich  zunächst  auf  die  Bedingungen,  unter  denen 
—  theoretisch  genommen  —  solche  Brüche  auftreten  können  und 
die  sich  nur  dann  ergeben,  wenn  die  Umdrehungsgeschwindig- 
keit eine  derartige  ist,  daß  einer  Umdrehung  eine  ganze  Zahl 
von  wellenartigen  Schwingungen  der  Welle  entspricht.  Diese 
schwingt  nämlich  unter  der  Wirkung  von  periodisch  auftretenden 
Kräften,  welche  die  genannten  Spannung»-  und  Torsionslman- 
•pruchungen  zur  Folge  haben  und  die  in  ihrer  Summe  schließ- 
lich einen  Betrag  orreichen  können,  der  einen  Wellenhruch  herbei- 
fuhren  kann. 

Diese  Bedingungen  treten  jedoch  in  der  Präzis  niemals 
vollständig  auf,  da  das  gleichmäßige  Andauern  der  der  Kotatious- 
geschwindigkeit  entsprechenden  Zahl  der  Schwingungen  nicht 
vorkommt.  Nichtsdestoweniger  ereignen  sich  Brüche,  weil  die  aus 
den  elementaren  Deformationen  resultierenden  Kräfte  in  ihrer 
Summe  schließlich  maximale  Werte  erreichen,  die  umso  größer 
werden,  als  die  Kotatinnsueschwindigkeit  sich  immer  mehr  der 
oben  angeführten  nähert.  Zur  Herbeiführung  des  Bruches  genügt 
es  aber,  wenn  einer  dieser  maximalen  Werte  die  Bruchfestigkeit 
der  Welle  überschreitet.  Daraus  erklärt  sich  auch  die  Tatsache, 
d:iß  die  Wellen  manchmal  plötzlich  und  ohne  besondere  Ver- 
anlagung brechen,  nachdem  sie  lange  Zeit  ohne  nennenswerte 
Überlastung  gelaufen  sind,  was  nur  eine  Folge  einer  einfachen 
<»e*«hwindigkeil!>»nderung  ist.  die  das  Auftreten  tmmmnlcr  Span- 
nung«- und  Tor*inn«bcan<-pruchiingen  veranlaßt. 

Die  aufgestellten  Formeln  ermöglichen  die  Bestimmung 
der  gefährlichen  lt<.'tations_i.\s,  hwindigkeiteci.  die  unter  gewöhn- 
lichen Bedingungen  in  der  Praxis  vorkommen ;  die  Rechnungen 
zeigen  unter  sarnUrcn  Eigentümlichkeiten,  «hui  mit  Rücksicht  »nf 
die   ;«ul*  den  Wellen    bcHiKilichen   Massen,   wie  SchwungtiuaVr, 


|  Kurbeln,  Dynamoankern  etc.,  die  Welleogewichte  selbst  voll- 
standig  vernachlässigt  werden  können. 

In  einem  Nachtrage  wird  die  das  Eigengewicht  der  Welle 
betreffende  Frage  wieder  aufgenommen  und  eine  diesbezügliche 
Anleitung  zu  einer  ganz  neuen  Berechnungaweise  gegeben. 

(„Le  genie  Civil-,  10.  2.  1906.) 

4  WMiermotoren.  Windmotoren,  Pumpen. 

IHe  Vorfeile  bei  Anwendung  von  Tnrblnenpampen  im 

Vergleich  mit  den  Kolbenpumpen  besteben  zunächst  in  den  ver- 
hältnismäßigen geringen  Anschaflungskoelen  sowohl  der  Pumpe 
selbst,  als  auch  ihrer  Antriebsmaachiiie,  letzteres  namentlich  infolge 
der  hohen  zulässigen  Tourenzahlen.  Da  das  Laufrad  eine  kon- 
stante Umfangsgeschwindigkeit  besitzt,  während  die  des  Kolbens 
bei  allen  Hubpumpen  bei  jeder  Umdrehung  zweimal  von  0  bis 
zu  einem  Maximum  variiert,  so  sind  die  bei  jeder  Kolbenpumpe 

!  auftretenden  WasserschlAge  bei  den  Turbinenputnpen  vermieden. 
Dadurch  kann  bei  gleichzeitig  erhöhter  Sicherheit  gegen  Rohr- 
brüche auch  die  Wassergeschwindigkeit  größer,  also  der  l^eitungs- 
tiuerochnttt  kleiner  gehalten  werden,  wodurch  sich  wieder  die 
Kosten  Idr  das  Rohrnetz  verringern. 

Gegenüber  den  ZentrifngaJpnmpen  ohne  Leitapparat,  deren 
Wirkungsgrad  meist  unter  0°ü  blieb,  weisen  die  Turbinenpuutpon 
in  mittleren  Größen  Wirkungsgrade  von  70 — 75%,  also  nur  um 
5—10',»  niedrigere  als  die  der  gleichgroßen  Kolbenpumpen  auf, 
deren  Nutzeffekt  übrigens  durch  den  meist  unvermeidlichen  Uber- 
tragungsmechanlatnua  (Riemen-,  Zahnradvorgelege  etc.)  noch  um 
5—  10%  verschlechtert  wird.  Infolge  des  direkten  Antriebea  und 
gleichmäßigen  (langes  ist  der  Betrieb  der  Turbinenpumpen  ein 
völlig  geräuschloser.  Wahrend  man  mit  den  gewöhnlichen  Zentri- 
fugalpumpen  nur  geringe  Förderhöhen,  bis  zu  25 — 80  m  be- 
wältigen konnte,  elcnen  sich  die  Turbinenpumpen  für  jeden 
praktisch  vorkommenden  Gegendruck  und  werden  gegenwärtig 
zur  Forderung  gioßer  Wassermengen  und  auf  Höben  bis  zu 
5t;t)m  mit  Erfolg  angewendet. 

Für  Abteufzwecke  kommt  namentlich  der  Vorteil  in  Be- 
tracht, daß  sich  bei  den  meisten  Turbinenpampensystemen  der 
Gegendruck,  für  den  eine  bestimmte  Pumpe  gebaut  wurde,  auch 
nachträglich,  ohne  besondere  Mehrkosten  oder  Verschlechterung 
des  Wirkungsgrade«  «teigern  laßt,  was  durch  Zuschalten  von 
Druck  stufen  erfolgt. 

Die  verhaltnißmltßig  kleinen  Abmessungen  hei  hoher  Touren- 
zahl und  Wasaergeschwindigkeit  ermöglichen  den  Einbau  der 
Turhinenpumpe  in  enge  Schachte,  wozu  noch  die  leiebte  Trans- 

,  portfAhigkeit  infolge  des  geringen  Gewichtes  kommt,  weshalb 
sich  diese  Pumpenart  für  Bergwerkszwecke  besonder«  eignet. 
Bei  sehr  engen  Schachten  spielt  auch  die  leichte  Zerlegbarkeil 
eine  sehr  große  Rolle.  Die  in  Hängerahmeai  montierten  Abteuf- 
pumpen mit  vertikaler  Welle  können  anstandslos  auch  unter 
Wasser  arbeiten,  wobei  sie  mit  ihren  wasserdicht  verschlossenen, 

!    luftgekühlten   Elektromotor  direkt  gekuppelt  sind.   Daa  ganze 

I  Aggregat  kann  tnetertiof  unter  Wasser  arbeiten,  so  daß  ein  atetea 
Kenken  der  Pumpe  unnötig  ist,  bezw.  nur   innerhalb  größerer 

|  Zeitabschnitte  zu  erfolgen  hat.  Schließlich  wäre  noch  die  groß« 
Betriebssicherheit  infolge  der  Einfachheit  und  geringen  Abnützung 
bei  geringer  Wartung  hervorzuheben. 

(„Zeitecbr.  f.  d.  ges.  Turbinenwesen-',  10.  2.  190b). 
Eine  große  Rntatlanspampen-Anlaare  zur  Bewässerung 
von  Reisfeldern  wurde  von  der  Connersville  Blower  Company 
in  ('-ennerbvülc,  Ind.  für  die  Nechee  Canal  Company  in  Beaumont, 
Texas,  errichtet.  Sie  besteht  aus  zwei  Pumpenanlagen,  jede  mit 
einer  minutlichen  Pördermenge  von  63U0W.  Die  Teilung  war 
durch  die  Förderhöhe  bedingt,  zu  deren  Bewältigung  mit  nur 
einer  Anlage  der  Kanal  auf  «ine  Länge  von  2"6  km  eine  Steigung 
von  3  a»  hatte  erhalten  müssen  (ca.  OT»/»),  so  daß  es  billiger 
war,  die  Förderhöhe  zu  teilen. 

Die  erste  Anlage  befindet  sich  am  Ufer  des  Pine  Island 
Bayon  und  arbeitet  auf  eine  Förderhöhe  von  107  an,  wahrend 
die  zweite  nur  auf  .1  m  Höhe  zu  fördern  hat.  Erstere  beisteht 
aus  vier  Pumpen  mit  zweiflügeligen  aykloidenförniigen  Puinpen- 
körpern   nach  Art  der  Kapsel werkei  von  l'öai  Süßerem  Flügol- 

I  durchinosser,  13  S  na  Länge  und  einer  Fördermengc  von  hl 
pro  1'mdrehung.  Die  Welle  ruht  in  l-agern  von  2S0  m»a  Durch- 
messer nnd  löOmni  Länge.  Jede  Pumpe  ist  direkt  mit  einer 
Veibund-Kondensatiunamascbine,  System  Korliss  <4G0  X  !M0  X 
X  121*0  mm,  gekuppelt.  Der  Durchmesser  der  Förderrohre  be- 
tragt 1  •,')  an , 

Die  zweite  Anlage  besteht  aus  zwei  Einheiten,  jede  von 
,  der  doppelten  voluuictrischen  Leistung  der  Einheiten  der  ersten 
Anlage.  Der  Flügeldurclimesser  ist  derselbe,  aber  die  Ijtnge 
belriirt  bloß  2  Ii  m.  während  die  Abmessungen  der  Dampt- 
inaschinenzyliaader  :l5.*a  X  «10  »  1065  aaaaaa  sind. 

Die  giinie  Anlage  verdankt  ihre  besondere  Leistungs- 
fühigkeit  huuplsiichlich  drei   Fakturen,  u.  zw.  der  Vermeidung 
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von  Koinprcssionskammern  zwischen  den  Flügeln,  der  Anord- 
nung von  Luftkammern  und  den  mäßigen  Förderhöhen,  die  von 
den  einzelnen  Pumpen  zu  bewältigen  Bind.  Trotzdem  die  För- 
derung der  Pumpen  dieser  Type  eine  kontinuierliche  ist,  so  ist 
»ie  doch  keine  gleichmäßige,  da  während  der  Rotation  der  Flügel 
die  Beschleunigung  und  Verzögerung  der  Wasserbewegung  fort- 
während abwechseln,  was  immer  zu  Wassersch lägen  Anlaß  gibt. 
Zur  Verminderung  dieses  Chelstandes  dienen  die  erwähnten 
Luftkammern,  die  in  unmittelbarer  Nähe  der  Flügel  angeordnet 
»ind  und  die  Geschwindigkeit  des  Waasers  beim  Ein-  und  Aus- 
tritt möglichst  verringern. 

Ein  interessantes  Konstruktionsdetail  beuteln  in  Anord- 
nung von  Keilen  aus  Babbit  Metall  in  den  Kupplungen  zwischen 
den  Maschinen  und  Pumpen.  Diese  Keile  sind  kräftig  genug. 
an  die  zulässigen  Belastungen  auszuhallen,  werden  aber  ab- 
pschert,  sobald  irgend  ein  Fremdkörper.  Holzstttck  etc.  in  die 
f'nmpe  eindringt.  Die  erste  Anlage  hat  bei  66  Touren  pro  Mi 
Ton  KM1*/«  die  «weite  ca.  SOo/o  der  indizierten 


aliche  Anlagen  wurden  von  derselben  Firma  in  1 
und  Texas  mit  zusammen  5  Millionen  Liter  Kördermenge  pro 
Minute  errichtet  „American  Machinist.-,  10.  2.  1M6> 

5.  Dyna.mom.MOh.tnen,  Transformatoren. 

Berechnung  eines  Wechselst™  aignierator»  fBr  Dampf 
Urhlneaantrltb.  H.  S.  Meyer  veröffentlicht  Details  für 
die  Berechnung  und  Konstruktion  von  Turbogenerator»  für  1500 
bis  2000  KW,  wie  sie  von  der  British  Thomson  Houston  Co. 
in  Rugby  gebuta  werden.  Der  Generator  soll  1600  A'H'  Droh- 
»trom  von  11.000  V  und  50  >j  bei  einem  I.eiHtungsfaktor  von 
P5»'»  liefern  und  durch  zwei  Stunden  um  5o«  0  überlastet  werden 
können,  ohne  daß  die  Temperatur  40»  C  übersteigt.  Bei  induk- 
tionsfreier Ijut  soll  der  Spannungsahfall  zwischen  Vollast  und 
l.eerlauf  .«•',„  bei  induktiver  Belastung  20«;'»  betrngi-n.  Der  Gene- 
rator hat  sechs  Pole  und  wird  von  einer  vertikalen  Curti»  Turbine 
mit  1000  Touren  pro  Minute  angetrieben. 

Der  Durchmesser  des  rotierenden  Feldmagiieten  (Rotor; 
wurde  mit  1220  mm  festgesetzt;  die  Umfangsgeschwindigkeit  be- 
trägt dann  63\">  m  pro  Sekunde.  Die  gesamte  acbsiale  Eiaenlänge 
i.t  5M  mm,  die  effektive  Eisenlänge  bei  sieben  Lultkanälen  von 
1'.*-"  mm,  Breite  44.")  mm;  für  die  Wärmestrahlung  kommt  ein«  < »her- 
fläche  von  3ü-('i  m*  in  Betracht.  Der  feststehende  Induktor  erhält 
M  Nuten,  in  jedem  sind  18  Ankerleiter  iu  der  in  Fig.  2  gekenn 
inet<  •.  Weise  eingebaut;  der  Rnumfaktor  int  ih'fi,  die  Stiom- 
aieite  2'3  bis  28  A  pro  I  mm»  Querschnitt  des  Kupfertcltcr«.  Bei 
•üem  Strom  von  79  A  kommen  27  Windungen  pro  Po]  und  Pha.se 
"der  162  Windungen  in  einer  Pba»e.  Den  Aufbau  von  Feldmagnet 
und  Induktor  zeigt  Fig.  2.  Die  Verteilung  der  magnetischen  Kreft 
linien  ist  die  folgende: 

Armaturkern:     7.7.'iO  Linien  pro  1  ewii 

Armaturzähne:  16.400  „ 

Luftspalt:  8.0m  „ 

Magnetkern:     15.800  „ 

Magnetjoch:      12400  r 
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16.8.«) 

18-Oo/c 

537 
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0-8  X  SM  mm,  dessen  Widerstand  2  93  Ohm  bei  60»  beträgt  Die 
weileron  Daten  enthält  folgende  Tabelle: 

Leerlauf    .  . 
Vollast  induk- 
tionsfrei 
Vollast  induk- 
tiv i85»/«)  . 
Überlast  5o»/0 
induktions- 
frei   ..   .  14.600        -      '    —  - 

Die  theoretische  Berechnung  der  Verluste  ergibt: 
Wirhelstromvcrluste  im  Kern  »000  W,  in  den  Zähnen  K!0i>  W; 
Hysteresisverltiste       ,       „      7450  „     n     „        „       35(10  H'; 
zusammen  15*55  A'H'. 

Diese  Verluste  sind  in  Wirklichkeit  doppelt  so  grub  mit 
Rücksicht  auf  die  Wirbelstroinverlusle  in  den  Polschuhen  und 
im  Ankerkern,  dessen  Kisenplatten  nicht  völlig  isoliert  sind.  Der 
Kupferlust  im  Anker  ist  65  bei  induktionsfreier  nnd  9  A'H'  bei 
induktiver  Belastung.  Die  Reibungsverluste  betragen  20  KW. 
Mithin  sind  die  Gosstntverlusto  62  9,  bezw.  68  5  A'H'  bei  induk- 
tionsfreier, bezw.  induktiver  Belastung  und  der  Wirkungsgrad  95-9, 
bezw.  95-8»/0.  Auf  1  em'-  Oberfläche  kommen  Ml  W. 
Mechanischer  Aufbau: 

Ik'r  Stator  ist  aus  einzelnen  Eisenblechen  aufgebaut,  die 
von  dem  gußeisernen  Rahmen  gehalten  werden.  Die  Spulen  einer 
Xut  werden  dann  mit  einem  Ölgetränkten  Isolierband  umwickelt, 
getrocknet,  in  die  Nut  eingelegt  durch  einen  Holzkoil  dort 
festgehalten;  der  Zwischenraum  zwischen  den  Windungen  ist 
mit  einer  Compoundmasse  ausgefüllt  Die  Prüfung  der  Isolation 
der  eingebauten  Spulen  gegen  das  Gestell  erfolg)  durch  den 
Zwischenraum  zwischen  den  Windungen  mit  22.0011  F  Wechselstrom. 

Fig.  3  zeigt  die  Befestigung  der  Pole  an  das  Speichenrad, 
das  auf  der  Achse  aufgekeilt  wird.  _Durch  die  Fliehkraft  wird 
der  Kotorkörper  im  Querschnitt  a  b  auf  Abscheren,  im  Quer- 
schnitt ed  und  im  Durchmesser  des  Speiebenrades  auf  Zug  be- 
ansprucht Der  Querschnitt  a  b  wird  eigentlich  nur  durch  die  in 
Richtung  der  Pnlachse  fallende  Komponente  der  Fliehkraft  be- 
ansprucht, welche  von  dem  Gewicht  der  Spule  und  dem  vor- 
stehenden Ende  des  Poles  herrührt.  Die  erstere  wird  pro  Spule 
mit  960  k</,  ihre  Neigung  gegen  die  l'olachie  mit  21»  angegeben, 
die  letztere  mit  *18>>  kg,  ihre  Neigung  mit  16».  Es  ergibt  sich 
daraus  ein  getarntes  Sehermoment  von  H-_'4  t<jr  pro  1  em'.  Zwischen 
den  benachbarten  Spulen  des  Rotorkörpers  sind  V-förmige  Gufl- 
stücke  zur  Festhaltung  angeordnet,  welche  die  anf  die  Polachse 

GuBs"«cke  ^nT^Üte^^  " 


Hiezu  sind  11.0110  A.-W.  bei  Leerlauf  erforderlich;  fiir  die 
Ankerreaktion  werden  5200  A.-W.  angenommen.  Jeder  Pol  erhält 
zwei  konaxiale  Spulen,  zwischen  welchen,  sowie  zwischen  Pol 
und  Spule  ein  Luftraum  freigelassen  ist.  Jeder  Pol  erhält 
3"»J  Windungen  eines  hoebkantig  gewickelten  Kupferbandes  von 


l schraffierter  Teil)  Durch  die  Resultierende  aus  den  «wei  Flieh- 
kraftkompnnenten  der  beiden  Spulen  wird  der  Keil  mit  200  kg 
pro  1  emt  Iscnnsprucht  Die  Berechnung  ergibt  ferner,  daß  der 
Querschnitt  e  >t  mit  32.'i  kv  und  der  Querschnitt  im  Durchmesser 
des  Speichenradee  mit  820  kg  pro  1  em'  beansprucht  wird. 

IHc  Spulen  werden  ferner  zu  beiden  Seiten  des  Poles 
durch  Arme  aus  Pbosphorbronze  gehalten,  die  mittels  Keilen 
an  dem  Speichenrad  befestigt  sind;  diese  Arme  werden  durch  die 
Fliehkraft  mit  600  kg  pro  1  cm*  beansprucht 

Die  Dimensionen  sind  so  gewählt,  daß  3-5fache  Sicherheit 
bei  normaler  und  2*6faehe  bei  um  15* 'n  erhöhter  Tourenzahl  ge- 
währleistet ist 

Nachdem  schon  beim  Aufbau  auf  eine  gleichförmige  Ver- 
teilung der  Masse  des  Rotors  um  die  Achse  Sorge  getragen  wird, 
erfolgt  das  eigen) liehe  Ausbalancieren  des  fertigen  Rotors,  den 
man  durch  irgend  eine  Antriebsinaschine  auf  die  normale  Tonren- 
zahl bringt,  in  sorgsamster  Weise  so  lange,  bis  keine  Erschütterungen 
oder  Durchbiegung  der  Welle  eintritt.  In  gleich  sorgfältiger 
Weise  in uli  für  die  gleichmäßige,  magnetische  V  erteilung  gesorgt 
werden,  indem  man  z.  It.  bei  einem  starker  magnetischen  Pol 
zwei  oder  mehr  Erreger» indungen  kurzschließt 

Iii  der  nachfolgenden  Tabelle  sind  die  Gewichte  dos  Turbo- 
generators  und  vergleichsweise  die  Gewichte  eines  gewöhnlichen 
Genentete  für  die  gleiche  Leistung,  mit  94  minutlichen  Touren 
■■getrieben,  enthalten. 


Gewicht  de»  Stator»  in  hl  . 

*  v  Rotors  

Sihwnngradgewichl  „  .,  .  . 
(iosumtgewieht  ,.   „    .  , 

Aktive-  Eisengewiehl  in  kg 

KupfeiL-ouicht  in  kg 
Trägheitsmoment         .    .  . 
Scbwungradellekt  .... 

pro  1  A'H 
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.->.<HXl 

40l800 

I6JJ50 
7.264 
1.135 

5.070  k./!m-. 
2.63o  kqlm 
1-65  . 


1K.160 
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Mao  erkennt  suis  dieeor  Gegenüberstellung  die  große  Er- 
sparnis an  Material,  besonders  an  Kupfer,  die  bei  Turbogeneratoren 
ennC glicht  wird.  uThe  Electr.",  London.) 

7.  Meßapparate  und  Meßmethoden 

Eine  Methode  rar  Bestimmung  von  kleinen  Selbst» 
IndnktlonskoeflUlf  oten  mit  dem  Elektrometer,  insbesondere 
jenes  von  Nebenschluß- Widerständen  tür  Meßinstrumente,  die  ge- 
wöhnlich als  induktionsfrei  angenommen  werden,  haben  Kniest 
und  W.  H.  Wilson  angegeben.  An  diu  Enden  .4,  H  des  auf 
Hoine  Selbstinduktion  zu  prüfenden  Widerstände«  H  siud  die 
Quadranten  des  Elektrometer»  V  angelegt.  Zwischen  Gehäuse  des- 
selben und  Nadel  ist  die  sekundäre  Bewicklung  eines  Lufttrana- 
fonnators  T  angeschlossen,  dessen  primäre  im  Stromkreise  von 
Ä  eingeschaltot  ist.  Das  Gehäuse  iU  an  die  Mitte  von  Ä  bei  U 
angelegt.     Das   Multicellular  Voltmeter   .V  mint  die  Spannung 


zwischen  Gehäuse  und  Nadel,  das  Hitidraht-Voltmeter  V  den 
Strom  in  Ii.  Der  Transformator  bat  eine  primäre  Bewicklung  von 
r!  Windungen  für  starke  Strome  und  eine  solch«  von  "JIC  Win- 
dungen für  schwach*  Ströme.  Die  Seknndlrhew  icklung  besitst 
40.0t1)  Windungen  von  61X10  Obtn  Widerstand.  Bedeuten  z  die 
Stromstärke  im  Widerstand  H,  /  die  Frequenz.  L  den  gcniicht«n 
Selhetinduktionskoeftizienten  und  C  die  Spannung  zwischen  Nadel 
und  Gehäuse,  so  ergibt  sich  die  Bestimmung  2  s/.  I. .  je  .  C  K.t4, 
wo  H  die  Ablenkung  der  Nadel  und  A'  eine  Konstante  bedeuten. 
Letztere  ladt  »ich  durch  einen  Vorversueh  bestimmen,  bei  welchem 
man  zwischen  Nadel  und  Gehau»»  und  zutschen  den  Quadranten 
Spannungen  von  bestimmter  liröße  aufdrackt.  Fllr  ('  und  r  sind 
die  Effektivwerte  einzusetzen. 

Es  er^ali  sich  bei  den  nach  dieser  Metbode  ausgeführten 
Messungen:  für  eineu  Shunt  eines  llitz  IrahtiuatruineiLte*  aus 
einem  gestreckten  Stuck  Manganinblech  L  —  Iii,  Iii— *  Henry; 
für  einen  Litzendraht  aus  l'4<t  mit  Seide  umsponnenen  „Eureka"- 
Dr&htcn  L  =  48  .  Ii»  -8  Henry:  für  einen  im  Zickzack  ausgespannten 
Mangmnindrabt  L  =   1  .  10—«  Henry. 

(„Tbo  Electr.".  Lond.,  !>.  I.  191  HJ.) 

Ein  Standard -Maß  fUr  die  Radioaktivität  hat  Mc.  f  o  y 
•ngogeben.  Es  h«stoht  dem  Wesen  Dach  aus  einem  Schirm,  auf 
welchem  eine  Schicht  reinen  Uranoxyds  (U3  (X.)  aufgetragen  int. 
Um  dieses  reine  Salz  herzustellen,  werden  gewöhnliche  Uransalze 
mit  Ammoninmsulphat  und  Karbonat  behandelt.  Aus  dem  Ammo- 
ui.imuranat  wird  dann  das  Ozyd  IT,  O,  hergestellt,  wobei  mau 
durch  Anwendung  eines  S*uerstoffgebllt*os  die  Bildung  niedrigerer 
Oxyde  verhindern  muH.  1  mr  dieses  Oxydes  wir«!  zerstoßen  und 
mit  reinem  Chloroform  zu  einem  feinen  Brei  angemacht;  dieser 
wird  dann  mit  15  cm»  Chloroform  verdünnt  und  auf  eine  Metall- 
Scheibe  von  7  cm  Durchmesser  aufgeschüttet.  Da.«  Chloroform 
verdunstet  und  es  bleibt  eine  feine  Schichte  des  Uranoxyde« 
zurück.  Nach  Messungen  von  Mc.  <  oy  hat  sich  ergeben,  daß 
1  ra»t  der  bestrich  eu*n  Flache  i  '7^1  der  Aklivit&t  von  1  tj  reinem 
Uran  gleichkommt.  i,,l*hil.  Magaz.",  1.  Janner  l'MMi.;. 

I>er  selbstregelnde  Belastung*  widerstand,  den  I)r.  Kall- 
mann  zur  Eichung  von  Zahlern  etc.  angibt,  soll  den  /.weck 
haben,  trotz  schwankender  Spannung  im  Netz  eine  kon-taute  He- 
issum;; für  den  Zahler  während  der  Eichzeit  darzubieten.  Kr 
l.e.stelit  dein  Wc-en  nach  aus  einem  Widerstund  von  sehr  hohem 
Timperuturkocfliziciiton.  z.  B  au*  Eisondraht.  welcher  bekannt- 
lich die  Eigenschaft  hat,  intolge  Erhitzung  bei  Stromdurchgang 
s-inen  Eigenwiderstand  zu  verändern  und  öalitrch  den  durrh- 
llipßeuden  Strom  konstant  zu  halten.  Solche  Widerstände,  die 
Kiillinann  „Vi»  ri  a  t  or«nu  n>'iiiit.  »erden  in  ver-chi- dencr  Zahl 
parallel  geschaltet  und  in  Reihe  mit  dein  eigentlichen  BclH.-tuiigs- 
widerstand,  au«  Konstant  endrah'  verbunden,  in  welchem  trotz 
auftretender  SpauiiuM^schwankunL:*!!  ihr  Strom  konstant  bleibt, 
und  da  auch  der  KoiLstantcnwidcrstand  sich  nicht  verandcit,  m 
stellt  ei  eine  unveränderliche  IMa-tiin^  dar.  l>aw  „Regel. er 
gehief  des  Ki»*nwM«retarideT.  Ii.  ei  zwwhcn  dunkelster  und 
hellster  Rotglut,  danach  erfolg  diu  Bemessung  desselben.  Schaltet 


man  t.  B.  fünt  solche  Variatoren  zu  je  \  A  parallel  und  in  Serie 
an  einen  Konstantenwiderstand  von  40  Ohm.  an  eine  Spannung 
von  lW  V,  so  wird  in  dem  Widerstand  1  KW  verzehrt  Diese« 
„Nonnalkilowatt"  bildet  dann  oin  Gehsuse,  in  welchem  5  bis  10 
solcher  „Varialoren",  Glaaröhrchen  mit  Wasserstoffgaa  gefüllt,  in 
die  der  Kisendraht  hineinragt,  und  ein  geriffelter  PorzellankSrper 
für  den  Konstantendrabt  eingebaut  sind.  Wenn  bei  einem  *hi  1' 
Netz  die  Variatoren  so  konstruiert  sind,  daß  sie  J0  V  verzehren 
und  nur  AN»  I'  auf  den  Konstantandraht  fallen,  waa  einer  Leistung 


von  z.  B.  1000  W  entspricht,  so  wird  bei  SpannungsSnderungr» 
im  Netz  von  fast  4"/o,  d.  i.  zwischen  -13  und  l'i7  V,  der  Strom 
mithin  die  Leistung  fa»l  (unter  l*/«>  die  gleiche  bleiben.  In 
Fig.  5  ist  die  Schaltung  beim  Eichen  von  Elektrizitltazahlern 
schematiscb  dargestellt.  Die  Variatoren  It  und  der  Konstantsn- 
draht  W  sind  in  einem  Gehäuse  eingebaut  und  können  durch 
die  RteckkonUkte  St,  und  Stt  angeschlossen  werden.  M  i*t 
der  Zahler  mit  der  Hauptstroinpule  //  und  der  NobenschlnB- 
spulc  .V.  Man  erkennt,  daß  bei  der  Variator  R  in  die  posi- 
tive Leitung  vor  dem  Zahler  und  der  Widerstand  H'  bei  offenem 
Lampenschalter  als  Belastung  eingeschaltet  ist.  S  wirkt  wie 
eine  Art  Reduzierventil  einer  Gas-  oder  Wasserleitung,  d,  h. 
er  laßt  die  Spannungsschwankungen  und  Stöße  nicht  durch, 
so  daß  durch  II'  ein  konstanter  Strom  fließt  and  der  Zahler 
wahrend  der  Eichung  konstant  belastet  ist. 

>„E.  T.  Z.",  IS.  I.  i!»«.; 
Zim  Kachwels  dei  f  berspannangen  In  HochspaBiinnip« 
remleltnngen  hat  David  die  Strom-  und  Spaunungsvorbaltnis*« 

i  an  der  Ooppelfernleitung  von  der  Zentrale  Plan  du  Var  aafb 
Xizza  mittels  des  B I  on  d  e  I  sehen  Oszillographen  studiert.  Durch 
Zusammengehalten  der  beiden  Fernleitungslinien  erhielt  er  fflr 
die  Versuche  eine  zusammenhangende  Linie  von  (H-f)  km,  deren 
Anfang  und  Ende  in  der  Zentrale  zur  Verfügung  standen.  Die 

|  Linie  wurde  von  einer  Drehstromdynamo  von  600  KU'  bei 
11.000  I"  gespeist.    Di«  Spannungsvolle  der  Drohstrommaschiite 

I  hatte  eine  ausgeprägte  fünfte  und  dreizehnte  Harmonische;  der 
Scheitelwert  derselben  betrug  I  IG  bezw.  O-Sa«',  der  Grundwelle. 


Fig.  1  zeigt  den  Spannuiigsvertauf  beim  An-  und  Abschalten  der 
Fernleitung  von  den  Sammelschienen  mittel»  Olscbaltur.  dabei 
gibt  L't  die  Spaiiiiuugoii  zwischen  zwei  Leitern  um  Anfang  nnd 
'  ;  am  Ende  der  l.eitunp  an  Rei  Lufisehaltern  waren  die  Ver- 
hilltnisse  wesentlich  gleich.  Die  höchste  Überspannung  ist  also 
nur  CT'Yt.  de»  Höchstwerte»  der  Spannung,  wenn  das  Einse.halton 
im  Momente  der  SpHininnirsiiiasiiiia  erfolgte.  Das  An-  und  Ab- 
schalten eines  WasterwidersUndcs,  der  22  .1  aufnahm,  am  Anfang 
der  Leitung,  zeigte  gar  keine,  um  Ende  der  Leitung  eino  i4«/oigo 
Spannnngserhöhung.'  Weitere  Untersuchungen  zeigten,  daß  <  »I- 
Schalter  <len  Strom  ziemlich  genau  in  dem  Momente  unterbrochen . 
wo  er  den  Nullwert  erreicht  hat  „K  T.         21  IL'.  l!Kir>  > 

9.  l«*ltmcr*B. 

i" her  die  Kosten  von  Dreileiterkabel«  und  Ihr«  »r 
lerung  L'iht  .1.  W  a  «  s  o  n  in  einem  Vorlrnjre  in  Manchester  einifre» 
listen  m\   Er  behandelt  die  beiden  Systeme  der  VerlegtiiiK,  und 
/,w  ir  die  il:oiero«le  Verleitung  (s,.lid  »y-teini  uud   das  Einziehen 
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der  Kabel  in  Rühren  drawin  syvlem).  Es  wird  angenommen, 
ein  Dreileiterkabel  von  »7,  4b5  und  5)7  m/m*  Querschnitt  sei 
<a  verlegen.  Ein  solches  Kabel  kostot  pro  Kilometer  K  »»750; 
die  Kupferkosten,  das  Kilogramm  zu  K  2  berechnet,  wachen 
K  42W>,  so  daß  sich  di«  Konten  der  Isolation  zu  za.  GO^/o  der 
Kupferkosten  stellen.  Die«  s«ill  für  alle  Arten  Isolation  ein  guter 
Mittelwert  sein.  Bei  stärkeren  Kabeln  machen  die  Isolalionskusten 
aar  40°/o  des  Kupferwertes  aus. 


i  

Km» 

M  pro  1  km  In  K 

" " " 

i  Anhakt*. 

|  hflJU 

KltlMl 

V.r-  K.b.1- 

AruiiertesKabel  zwi- 
schen Holzbalken 

67!) 

800 

225 

2640 

1  1.640 

Feste  Verlegung  in 
Holzrinnen  .    .  . 

2775 

6750 

225 

150 

2»i40 

12-540 

Feste  Verlegung  in 

AflyUII  UlUOIZll 

£«7arO 

6750 

225 

150 

2640 

12.<i'.K» 

Einziehen  in  eine 
Tonröhre  von 

10  cm     .    .    .  . 

1500 

6750 

460 

»75 

2640 

12.815 

Einziehen  in  drei 
S-chmicdcisenrobre 

von  5  em 

1950 

6750 

450 

(»75 

2040 

12 

Einziehen  voo  drei 

1 

Tuoröbreu  von 

2040 

C750 

450 

»75 

2640 

13.455 

Einziehen    in  eine 
dreiteilige  Ton- 
röhre  von  5««  . 

3300 

«760 

450 

!»75 

204*» 

14.115 

5!^r?ib>tenVOn 

3680 

••.750 

450 

»75 

2640 

14.445 

Einziehen    in  eine 
(tußeisenrohre 
von  10e«  .    .  ■ 

«825 

(»750 

450 

»75 

2640 

i 

14.040- 

(„The  Electr.",  Lond.,  H.  12.  P.Hß.» 

10.  Etoktrlrahe  Bwlenohtung,  Heizung. 

Elektrisch«  tilulilaupen  tu  kolloidale»  Metalleu.*  Die 
kolloidalen  Metalle,  welche  bisher  wichtige  Anwendungen  fast  nur 
auf  tnvdisini&cbeiu  Gebiete  gefunden  haben,  scheinen  berufen  zu 
»ein,  auch  in  der  Technik  eine  bedeutende  ltolle  zu  spielen,  da 
sie  gemäß  einer  Erfindung  des  österreichischen  Chemikers  Dr.  Haus 
Knill  in  Haden  hei  Wien  zur  Herstellung  von  GlÜhliulen  für 
elektrische  Glühlampen  verwendet  werden  sollen.** 


Über  di«  prmktivBb«  Krprobajig  dt*fr*v  I.<un|t«  asboa  wir  befits  In 
H   «,  8.  II»  4.  Z.  ,Bin<(M  aber  41«  MM  M*t»U hstoaUunpM  web  V«rf«braa 


Ganz  abgesehen  von  den  Vorteilen,  welche  die  günstige 
Ükonotnio  dor  neuen  Lampen  in  wirtschaftlicher  Beziehung  bietet, 
erscheint  dasVerfahren  auch  in  wibsenschaftlicheriliusicht  von  hohem 
Interesse.  Wir  entnehmen  dasselbe  den  kürzlich  erschienen 
britischen  Patentschriften.  I>ie  neuen  Glühfäden  werden  aus  den 
Kolloiden  (Solen,  Gelen,  bezw.  kolloidalen  Suspensionen)  hoch- 
schmelzender  Metelle  und  Metalloide  (Chrom,  Mangan.  Molybdän, 
Uran,  Wolfram,  Vanadium,  Tantal,  Kiob,  Titan.  Thorium,  Ärkon. 
Platin,  Osmium;  Iridium,  Bor,  Siliziumi  gebildet.  Diese  Kolloide, 
von  welchen  die  meisten  überhaupt  noch  nie  dargestellt  waren, 
bilden  mit  hloOem  Wasser  —  also  ohne  die  Anwendung  irgend 
eines  Bindemittels  —  vollkommen  plastische  Massen,  welche  sich 
wie  Ton  verfnrmon  lassen  und  auch  nach  dem  Trocknen  fest 
zusammenhalten  und  dabei  steinhart  werden.  Preßt  man  die 
plastischen  Maaseu  durch  Edelsteindüsen  zu  feinen  Fäden,  so 
sind  diese  nach  dem  Trockuen  fest  genug,  um  alle  notwendigen 
Manipulationen  vertragon  zu  können.  Merkwürdigerweise  sind 
diese  Fäden  Leiter  zweiter  Klasse,  gehen  jedoch  durch  Erhitzen 
auf  Weißglut,  sei  es.  daß  dieses  auf  gewöhnliche  Weise  oder 
durch  den  elektrischen  Strom  bewirkt  wird,  in  den  metallischen 
Zustand  über.  Auf  diese  Weite  gelingt  us  leicht  die  angewendeten 
Metalle  in  Drahtform  zu  bringen.  Ein  besonderer  Vorteil  erwächst 
dabei  aus  dem  gäuzlichen  Fortfall  jeglichen  Bindemittels,  welches 
zu  Verunreinigungen,  zur  Karbidbildung,  fortlaufender  Herab- 
setzung des  Schmelzpunktes,  Kuolenbildung  und  frühzeitigem 
Durchbrennen  dur  Lauipcn  fuhren  küonte.  Diu  so  erhaltenen 
Drähte  zeichnen  sich  durch  ihre  trotz  der  großen  Feiuheit  durch- 
aus  gleichmäßige  Dicke  und  große  Homogenität  aus,  zwei  Eigen- 
schaften, die  für  die  GlUhlauipeiitechnik  ungemein  wichtig  sind. 
Der  geschildert«  Übergang  der  den  Faden  bildenden  Metalle  aus 
dem  kolloidalen  in  den  kristallinischen  Zustand  bietet  insofern« 
besonderes  lntorese  dar,  als  nach  den  bisherigen  Beobachtungen 
dieser  Übergang  stets  von  einem  gänzlichen  Zerfalle  zu  Pulver 
begleitet  war.  Nach  Ansicht  des  Erlinders  beruht  das  günstige 
Verhallen  seiner  Kolloide  auf  dem  Auftreten  von  Myelinformen 
oder  aul  der  Entstehung  von  schauinartig  im  Wasser  gequollenen 
Molekülkompleien,  wodurch  eine  Art  mikrostruktureller  Verülxung 
der  Materie  bewirkt  werden  könnte,  die  den  Zerfall  zu  Pulver 
verhindert.  Über  die  Zusammensetzung  der  Glühfäden  ist  den 
Patentschriften  nur  zu  entnehmen,  daß  auch  Mischungen  der  er- 
wähnten Metalle  benutzt  werden  können.  Es  liegt  die  Vermutung 
nahe,  daß  die  hohe  Leistungsfähigkeit  der  neuen  Glühfäden  nicht 
altein  von  der  Höhe  der  Schmelzpunkte  der  verwendeten  Metalle 
abhängt,  sondern  vielmehr  auch  in  dem  Umstände  zu  suchen  ist, 
daß  Legierungen,  uud  zwar  in  Forin  ihrer  eutektischen  Metall 
Verbindungen  angewandt  werden,  welche  bekanntlich  physikalische 
Eigenschaften  besitzen,  die  von  denen  der  Komponenten  wesent- 
lich verschieden  sind.  Es  geht  aus  dem  Gedankengange  der  er- 
wähnten Publikationen  überhaupt  hervor,  daßdiePbaseulchrebei  der 
Ausarbeitung  der  vorliegen  den  Kr  dndung  eine  sehr  wesentliche  Bolle 
gespielt  bat,  und  es  steht  zu  vermuten,  dal)  die  weitere  Durch- 
forschung der  durch  die  Patentschriften  vorgeseheneu  Legierungen, 
bezw.  das  Studium  ihrer  Schmelzpunkt-Kurven  noen  weitere 
wissenschaftlich  interessante  und  für  die  elektrische  Beleuch- 
tungstechnik bedeutsame  cutektisehe  Punkte  aufdecken  wird. 

<„<»sterr.  Chem.-Zeitiing",  Nr.  5,  ISHJO.) 


I  ber  die  Begriffe  „Kololdalr  Metalle-  and  „Phasenlehre-. 

▼o»  Dr.  Hssi  Kslrl. 

Der  Bogriff  „Kolloidal"  wird  in  der  Chemie  als  Gegen 
.»atz  zu  ,kryi-talliniBchu  gebraucht  und  dient  zur  Bezeichnung 
eines  ganz  besonderen  /.ästendes  der  amorphen,  festen  Materie, 
in  welchem  jede  physikalische  und  chemische  Eigenschaft  der 
Stoffe  in  so  ungewöhnlicher  Weise  verändert  i't,  daß  Graham, 
der  sich  als  erstor  eingebend  mit  dem  vergleichenden  Studium 
der  „Kolloide''  und  der  ^Krystalloide"  befaßte,  von  diesen  Allo- 
tropien  sagt  :  ....  sie  erscheinen  wie  verschiedene  Welten  der 
Materie  ....  Der  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Arten  von 
Materie  ist  der,  welcher  zwischen  dem  Material  eines  Minerals 

und  dem  einer  organisierten  Matne  besteht  Der  Kolloid 

Substanz  wohnt  Tätigkeit  fEnergis)  inne.  und  man  kann  »ie  als 
die  wahrscheinlich  erste  Quelle  der  Kraft  betrachten,  welche  sich 
bei  ViUliUU'Erscheinungen  zeigt.  ...  Der  K  o  1 1  <>i  d  n  I  * u  s  t  u  n  d 
ist  in  der  Tat  ein  dynamischer  Zustand  d«r  Mriterie. 
während  der  k  ry  sta  1 1  i  n  i.ie  h  e  der  statische  ist. 

Eine  der  nuflntleiidsten  Eigenschaften  des  kolloidalen  Zu 
Standes  ist,  daß  sich  Körper,  wie  *.  B.  Metalle,  di.-  unter  g  ■ 


°)  NieM*m  di*  (fabittw  dar  CSeraio  «s-tl  Phytik,   welchen  itle  htsr  tli 
tjrsacht«n  Bagriff«  »nutuoiiMii.  Susi  Toll  «in  dorcii  dt«  a«u««i»u  » ..f«.-liuiiif*u  *r- 

•ehlan«D  wurden  and  daher  noch  aklil  d»i»  u*Unk  hu»  <l»t  \|l^»oi..>.-,«a 

mB««rl»tbt  «lad.  ksbss  wir  H«mi  1*  H»o«  Kaisl  »r-.irlit  die-.H  -ti  uaa»r.-m 
LanMrkrata«  darob  «ins  ksraa  thnraktcn»jerun^  itorer  £*/l«hmif.>.n  /.ur  r-rajna 
oa-tiar  «a  brlcsn.  1)  U. 


wohnlichen  Umständen  in  den  indifferenten  Lösungsmitteln 
Waaser,  Alkohol,  Benzol  u. ».  w.  unlöslich  sind,  in  kolloidaler 
Form  ohne  weiten  und  ohne  ihre  chemische  Natur 
irgondwie  zu  verändern  i n  d ense I  bou  lösen.  So  lösen 
sich  z.  B.  kolloidales  Platin  mit  violetter  Farbe,  kolloidales  Gold 
mit  dunkel  rubinroter  Farbe  in  destilliertem  Wasser  und  bilden 
tinUnartige  Uisungen,  welche  unverändert  durch  Filtrierpapier 
hindurchgehen.  Man  nennt  diese  löslichen  Formen  kolloidaler 
Metalle  Sole. 

Freilich  «eigen  diese  „kolloidalen  Losungen'1  gegenüber 
den  „echten  lÄisuugen1-  den  Unterschied,  daß  sie  im  auffallenden 
Lichte,  besonders  wenn  <lieses  durch  eine  Sammellinse  konzentriert 
wird  uud  in  GesUlt  eim-ü  l.iihtkeg>ds  finfällt,  stark  getrübt  er- 
scheinen. Der  Weg  des  Lichtkegels  wird  hierbei  ähnlich  sichtbar 
wie  der  Sonnenstrahl,  der  durch  einen  Spalt  in  einen  dunkeln  Kaum 
einfällt  uud  dabei  diu  in  der  Luft  schwebeuden  Staubteilchen 
beleuchtet.  Obzwar  dies  seit  den  Untersuchungen  Ty  n d a  1 1  s,  der 
nachgewiesen  hat,  daß  Lichtstrahlen  in  echten  Lösungen,  eben- 
so  wie  in  einem  Itautno,  der  frei  von  festen  Teilchen  ist,  unsichtbar 
bleiben,  als  ein  unzweifelhafter  Beweis  dafür  angesehen  wurde, 
daß  die  kolloidalen  Losungen  feste  Teilchen  enthalten,  blieben 
diese  lange  Zeit  .-.elhst  iiir  das  schärfste  Mikroskop  unsichtbar, 
weil  sie  aiilicrordrtitlicli  klein  sind  und  deshalb  außerhalb  des 
Auflösungshereiches  der  seither  üblichen  Instruincute  lielen. 

Ers*  in  jimu'st'T  Zeit  gelang  es  XsiiMti<,ndy,  das  Vur- 
liaiidensr-.n  kleinster  Teilchen  in  den  kolloidalen  Losungen  indirekt 
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und  zwar  mit  Hilf»  de«  Ultra-Mikroekopee,  in  welchem  sie  in 
Folge  ihre»  starken  Kefleiionsverinogen»  als  Lichtpünktcbon 
sichtbar  werden,  nachzuweisen.  Der  Durchmesser  kolloidaler 
Teilchen  ist  sehr  verschieden  und  Iteträgt  oft  nicht  mehr  als 
den  millionsten  Teil  eines  Millimeter«.  Diene  Teileben  setzen  »ich 
auch  bei  noch  so  langem  Stehen  der  Lotungen  nicht  zu  Buden, 
und  nimmt  man  deshalb  an,  dail  hei  ihnen  infolge  der  großen 
Oberflächen-Entwicklung  eine  lieibe  gewöhnlich  gebundener 
ineiat  noch  unbekannter  Kräfte  aiur  Wirksamkeit  gelangt,  wo- 
durch ihr  Verhalten  bedingt  und  für  sie  die  Schwerkraft 
scheinbar  aufgehoben  wird. 

Die  kolloidalen  Lösungen  besitzen  weiten  als  Unterschied 
von  den  gewöhnlichen  Lösungen  die  Eigenschaft  zu  koagulieren. 
Sie  liefern  dabei,  wie  dies  am  Eiwoiß  und  an  der  Gelatine,  den 
bekanntesten  organischen  Kolloiden,  beobachtet  wird,  gestockte, 
gallertartige  Massen.  Diese  kolloidalen  Formen  der  Materie,  von 
welchen  einzeln«  irreversibel  sind,  d.  b.  sich  nach  der  Abscheidung 
nicht  wieder  in  Wasser  lösen,  nennt  man  O  e  I  c. 

[tu  auffallenden  Gegensatz  zu  einer  echten  Lösung,  welche 
in  der  Kegel  ohne  irgend  welche  Einwirkung  erfolgt  —  zu- 
geführte  Wanne  wirkt  ja  nur  beschleunigend,  also  quantitativ  - 
bedürfen  die  kolloidalen  Lösungen  zu  ihrer  Entstehung  besonderer, 
energetischer  Bedingungen. 

Aus  den  Metallen  werden  nie  entweder  im  Anschluß  an 
chemische  Prozesse  oder  mit  Hilfe  der  elektrischen  Energie  er- 
halten. So  entsteht  a.  It.  eine  kolloidale  Goldlösung,  welche 
kleinste  Teilchen  von  5  Millionstel  Millimeter  enthalt,  wenn  man 
verdünnte  Goldchloridldsung  unter  Zusatz  von  Kalium  Karbonat 
in  der  Siedhitze  mit  Formaldehyd  reduziert. 

Dieselbe  kolloidale  Goldlöaung  ensteht  nach  einem  von 
Bredig  aulgefundenen  Verfahren,  wenn  man  zwischen  Gold* 
elektroden,  welche  in  absolut  reine«,  den  Strom  nicht  leitendes 
Wasser  eintauchen,  einen  elektrischen  Lichtbogen  erzeugt.  Vom 
Momente  des  Durchganges  des  Stromes  an  treten  im  Wasser 
rosa  bis  dunkelrot  gefärbte  Wolken  aut,  die  vom  kolloidalen 
Golde  herrühren,  immer  dichter  und  dunkler  werden  und  bald 
die  ganze  Flüssigkeit  gleichmäßig  erfüllen. 

J.  Bil  litzer  hat  die  genauen  Bedingungen  untersucht, 
unter  welchen  es  leicht  gelingt,  beliebige  Metalle  durch  ulek- 
trisebe  Zerstäubung  in  Wraseer  zu  losen,  so  daß  deren  Herstellung 
im  großen  Maflalabo  für  Zwecke  der  Technik  nicht»  mehr  im 
Wege  steht. 

In  neuester  Zeit  hat  Svedborg  auch  ein  elektrisches  Zer- 
stäubungsverfahreu  ausgearbeitet,  um  Metalle  direkt  in  Alkohol 
und  sogar  in  Äther,  ja  auch  in  Ligroin  aufzulösen.  Diese  gewiß 
merkwürdigen  Losungen  sind  in  dünnen  Schichten  vollständig 
durchsichtig  und  hinterlassen,  wie  alle  kolloidalen  Losungen,  beim 
Filtrieren  durch  Filterpapier  keinerlei  feste  Bestand  teile.  Sie  zeigen 
die  verschiedensten  Farben  wie  violett,  blau,  grün,  braun  und 
lassen  hei  intensiver  Bestrahlung  den  Tyn  da  Ilachen  Lichtkegel 
prachtvoll  aufleuchten. 

Zur  kurzen  Charakteristik  der  Phasenlehre  diene,  daß 
sie  die  mathematische  Darstellung  der  Bedingungen  für  das 
Gleichgewicht  zwischen  zwei  oder  mehr  Zustunden  ider  gas- 
förmigen, flüssigen,  festen  Phase)  eines  oder  mehrerer 
Stoffe  umfallt. 

Obzwar  seit  ihrer  Begründung  durch  Gibh»  und  dein  Be- 
ginn des  experimentellen  Studiums  der  Phasenkoinplexe  kaum 
mehr  als  20  Jahre  verflossen  sind,  hat  sie  uns  unter  vielem 
anderen  schon  wichtige,  auch  für  die  Pratis  höchst  bedeutsame 
Aufschlüsse  über  die  Natur  der  ersurrten  Metallegierungen  ver- 
schallt. 

Es  sei  diesbezüglich  nur  auf  drei  Arbeiten  verwiegen, 
welche  der  Metallurgie  ganz  neue  Gesichtspunkte  erschlossen 
haben.  Es  sind  dios  einmal  die  meisterhafte  Abhandlung  von 
Le  Chalelier,  welche  den  Grundgedanken  entwickelt,  daß  die 
Legierungen  von  Eisen  und  Kohle  als  feste  Lösungen  aufgefaßt 
werden  müssen,  dann  die  bahnbrechende  Arbeit  von  Uoberts- 
A  usten  unter  dessen  Leitung  in  der  Münze  zu  London  durch 
eingehende  Studien  über  Einen  und  Stahl  die  Umwandlungen  in 
Misebuiigou  mit  verschiedenem  Kohlenstoffgchalt  aus  den  Ab- 
küblungskurven  abgeleitet  wurden. 

Das  mathematische  Studium  der  thermischen  Vorgänge 
hat  viele  praktische  Konsequenzen  gezeitigt,  Die  l.'heiuie  wurde 
dadurch  z.  B.  in  die  Lage  vorsetzt  gewisse  interessante  Legie- 
rungen, diu  >:oh  wie  e:n  einheitliches  Metall  verhüllen  und  die 
imm  t  Ii  1 1.'  k  Ii  >  r  h  c  Legierungen  lennl  mit  Hille  der  Ali' 
Wendung  der  v  it  n  l'  II  o  ff  .«-heu  Formel,  bezw.  durch  Anwendung 
derselben  »ul  die  Prinzipien  der  analytischen  Geometiie  In  vielen 
ihrer  Konstanten  voraus  zu  bereehnen. 

Auch  die  Aiiftindung  zahlreicher  L.  giorungcii,  welche 
hoher  schmelzen  als  deren  einzeln...  Komponenten,  ebenso  die 
genaue  Feststellung  der  Bedingungen,  unter  welchen  z.  1!-  das 
Zinn  tu  seine  graue  ModitikaUon  übergeht,   wobei   die  Plm-cn, 


änderung  so  groß  ist  und  so  energisch  verläuft,  daß  selbst  die 
massivsten  Gegenstände  ohne  mechanische  Einwirkung  au  Pulver 
zerfalteu  u.  a.  m.,  steht  damit  in  innigem  Zusammenhang. 

12.  Elektrische  Bahnen,  Fanrzeage. 

Ein  Probeiragca  für  die  Stadtnah*  In  Hamburg  wurde 
von  der  A.  E.-G.  hergestellt  und  zu  PrUfiwecken  auf  der  Spüidlere- 
1'" hier  Bahnstrecke  laufen  gelassen.  Nach  der  von  Ingenieur  Gustav 
I)  i  e  1 1  gelieferten  ausführlichen  Beschreibung  besteht  der  Wagen 
aus  zwei  vollständigen  dreiachsigen  Wagenhalften,  die  kurz  ge- 
kuppelt werden;  au  einem  Ende  ist  ein  zweiachsiges  Drehgestell, 
gegen  die  Mitte  hin  je  eine  Laufachse  angeordnet.  Die  eine 
»trotiiabnebmendc  Wagenhlllftn  bat  je  eine  Hoch-  und  Nieder- 
^pannungskainmer  und  beide  Achsen  des  Drehgestelles  werden 
angetrieben,  die  zweite  Wagenhälfte  hat  nur  eine  Nieder- 
spaniiuugskammor  und  nur  die  Außere  Drehgestellachae  ist  ange- 
trieben. Jeder  Wagen  hat  128  Sitzplätze  in  zwei  Wagenklassen, 
die  Abteile  haben  Seitentüren  und  sind  durch  einen  Seitengang 
verbunden;  die  beiden  Wagenhalften  haben  keine  Vorbindung. 
Das  Dach  ist  mit  verbleitem  Eisenblech  bedeckt,  welches  mit  der 
geerdeten  Blechbekleidung  des  Wagens  gut  leitend  verbunden 
ist.  Zwischen  dem  mit  Asbestschieferplatten  bekleideten  Boden 
und  den  Querträgern  ist  ein  Sem  hober  Kaum  für  die  Kabel- 
leitungen freigelassen.  Jedes  Drehgestell  hat  Bader  von  I  m 
Durchmesser,  der  Badstand  ist  2'5  m.  Beide  Achsen  sind  durch 
Knorrsche  Luftdruckbremsen  abbretnsbar,  so  daß  von  den  sechs 
Wagenachsen  vier  abgebremst  werden.  Jede»  Drehgestell  bat 
einen  Bretnszylinder,  einen  Haupt-  und  einen  Hilfsluftbehalter. 
l>er  Wagen  ist  2!t'55  m  lang  und  wiegt  71*14  f.  Den  Wagen  wird 
beim  Betrieb  in  ihrem  Bestimmungsort  Wechselstrom  von  6(KX>  V 
zwischen  5200  und  tiSOO  V)  durch  eine  in  4'K  his  Ws)  Hohe 
vorlegte  Oberleitung  zugeführt;  die  Kückleitung  erfolgt  durch 
die  Schienen.  In  den  Sutinnen  ist  eine  besondere  Niederapan- 
nungsleitnng  für  5Wo  I"  vorgesehen.  Der  Wagen  wird  von  drei 
rCinplisncninotoren  der  Type  W  i  n  t  er  •  E  i  chbe  rg  angetrieben. 
Der  Motor  wurde  mit  einer  Ventilationseinrichtung  versehen  und 
ist  kraftiger  als  die  bisherigen  Motoren  dieser  Type  gebaut.  Das 
Motorgehäuse  ist  einteilig  mit  seitlichun  Offnungen,  der  Stator 
bat  eine  4  polige  Wicklung  und  der  Itotor  zwei  Bürstengruppen 
mit  sechs  Hilrsteuspindeln,  davon  zwei  für  die  ErregeruCIrsten, 
vier  für  die  Kurzschlußbtirsten.  Die  Übersetzung  betragt  1:4' 22. 
Jeder  Motor  leistet,  mit  750  V  Wechselstrom  von  26  -v  betrieben, 
115  PS  bei  mi  Touren.  Die  grüßte  Geschwindigkeit,  die  die 
Moloren  bei  11 20  Touren  den  Wagen  erteilen  können,  ist 
50  Irm/Std.  Die  Spannung  von  tlOÜO  V  wird  in  einem  in  Ol  ein- 
gebauten Loistungstransformator,  am  Untergestell  angehängt,  in 

i  750  V  für  alle  drei  Molore  umgewandelt.  Jede  Wagenhälfte  besitzt 
einen  ebenfalls  in  Ol  eingebauten  Erregertransforinator,  welche 
Strom  von  450  und  750  V  Spannung  abgeben  können.  l>er  Hoch- 
spannungsstrotn  wird  von  dem  Fahrdraht  abgenommen  und  durch 
einen  Trennschalter,  eine  Drosselspule,  eine  Hochspannungs- 
sicherung und  einen  Haudölschalter  mit  Maxiinalanslosung  zu 
dem  Leistungslransforinator  geführt,  dessen  anderer  Pol  an  Erde 
liegt.  Die  Hochspannungsleitung  befindet  sich  demgemäß  nur  in 
der  zweifach  angetriebenen  Wagenhälfte,  von  der  der  Strom  ab- 
genommen wird,  und  sie  braucht  zwischen  den  beiden  Wagen- 
halften nicht  gekuppelt  zu  werden. 

Die  verschiedenen  Schaltungen  der  Motoren  werden  durch 
das  rein  elektrische  Zugsteuerungssystnm  der  A.  E.-G.  bewirkt,  b«i 
welchem  beliebig  viele  Triebwagen  elektrisch  zu  kuppeln  und 
von  dem  Filhrur-iand  des  unten  Wagens  au»  gemeinsam  durch 
einen  Maun  zu  steuern  -iud. 

Die  Leitung  des  Stromes  l»-i  den  fünf  Fahrstellungen  ge- 
schieht durch  <  Minen,  bezw.  Schließen  von  Stromunterbrechern, 
den  sogenannten  Schützen.  Es  ist  außerdem  noch  ein  HoizschüUt 

!    vorhanden,   das  dazu   dient,   den  Heizstrom   nur  einzuschalton, 

;  wenn  die  FahrUrbel  auf  der  Nullstellung  steht,  wenn  also  die 
Motoren  keinen  Strom  erhalten.  Dio  zu  den  einzelnen  Trane- 
furinatorstroiiikreisen  gehörigen  Schützen  sind  gegenseitig  ge- 
sperrt. Die  Bedienung  der  Schützen  geht  in  der  Weise  vor 
sich,  daU  der  Steuerstrom  Elektroinagm-te  durchfließt,  die  den 
Schalthebel  der  betreffenden  Schütze  anziehen  und  dadurch  den 
Motorstruuikreisen  einen  der  für  sie  bestimmten  Wege  öffnen. 
Wird  der  Stuerstrom  unterbrochen,  so  fallen  die  Schalthebel 
durch  ihr  Eigengewicht  herab  und  der  Stromkreis  ist  wieder  ge- 
sperrt. Vor  die  Spulen  der  Schützen  sind  Steuorstrotnwiderstiliide 
geschaltet.  Die  Lenkung  des  Steuerstromes  in  den  vom  Führer 
gerade  gewünschten  Weg  erfolgt  durch  Drehen  der  Meisterwalze 
im  Fahrerstand.  An  diese,-  ist  ein  Schnapptiuger  angebracht,  der 
durch  ein-n  leisen  Druck  der  Hand  auf  die  Fahrkurbel  mitge- 
nommen wird.  Durch  Au  fixeben  der  Hand  wird  er  ausgelöst  und 
schnappt  zurück:  dadurch  wird  der  Strom  unterbrochen  und  die 
Fnl.ruirh.'l    riniü  erst  in  die  Nullstellung  gebracht    werden,  um 

I     wieder  ein  Verw iirloschalluii  zu  ermöglichet!. 
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Der  Fahrtwender  ist  eine  durch  zwei  Elektromagneten 
betitigte  Wippe,  deren  Erregung  von  der  Meisterwalze  aus  erfolgt; 
•in  Fahrtweuder  ist  für  zwei,  der  andere  für  einen  Motor  be- 
stimmt. Durch  einen  mit  Luftdruck  betriebenen  Spannungawähler 
werden  die  Motorverhindungen  in  den  Stationen  von  den  Trans- 
formatorrerln uduii|_'pn  gelöst  und  an  die  Niedcrspannongsstrom- 
abnehmer  gelegt.  Dieses  Umlegen  erfolgt  selbsttätig  beim  An- 
legen oder  Abheben  des  durch  Druckluft  betätigten  Hoch- 
spannnngsbügcls. 

Dur  Leistungstransformator  liefert  Strom  von  800  V  Span- 
nung fitr  die  Beleuchtung  von  Je  zwei  16  oder  25  NK  Glüh- 
lampen von  48  Y  für  jedes  Abteil;  je  4  Lampen  sind  in  Serie 
über  Eigenwiderstände  geschaltet  und  in  jedem  Abteil  die  Lampen 
u  iwoi  besondere  Stromkreise  angelegt.  An  jedem  Wagenende 
uvi  5  Signatlaternen  angebracht,  davon  4  Laternen  mit  je  zwei 
Itlerzigen  Glühlampen  für  je  160  V  versehen.  Vom  Leistungs- 
rrsnsfonnator  geht  ferner  ein  dritter  oder  Hei/.i.tromkreis  von 
DO  Y  Spannung  ab,  an  welchen  Heizkörper  für  1  oder  2  KW 
parallel  angeschlossen  werden.  Sie  werden  nur  von  Strom  durch- 
flössen, wenn  die  Kurbel  des  Meisterschalters  auf  Null  steht. 
Druckluft  wird  in  einer  doppeltwirkenden  Ventilluftpump«  er- 
zeugt, die  von  einem  8  PS  Wi  n  t  e  r  -  E  ichberg  -  Motor  von 
301)  V  angetrieben  wird;  durch  einen  selbsttätigen  Luftdruck- 
regler  erfolgt  das  Einschalten  des  Motors  bei  einem  Drnck  unter 
7  Atm.,  das  Abschalten  bei  einem  Druck  über  S  Atm. 

Der  Hoeh-ipAnnniigsstrom  wird  von  zwei  Bügeln  auf  der 
zweimotorigen  Wagenhäffte  abgenommen;  das  Anlegen  erfolgt 
darch  einen  Druckzylinder.  DieeelU>  WagenhUfte  tragt  zwei 
Hollen  Stromabnehmer  für  die  Niederspannung. 

Die  Hocbspunnungskumincr  enthält  alle  Hochapannunga- 
apparate;  die  Türe  zu  dieser  Kammer  ist  durch  eine  Vorrichtung 
verschlossen,  so  lange  der  Bügel  an  der  Hochspannungsleitung 
anlieft.  Ferner  ist  ein  sogenannter  Ordnungshebel  vorhanden, 
der  heim  Verlassen,  besw.  Betreten  des  Fuhrerstande«  bei 
Wechsel  der  Fahrtrichtung)  eingelegt  wird  und  ea  ermöglicht, 
dafi  man  nur  von  dem  in  Benutzung  befindlichen  Stand  den 
Bogel  anheben  kann.  Di«  Wirkungsweise  aller  Apparate,  die  in 
dem  Aufsalz  ausführlich  beschrieben  nnd  dargestellt  sind,  ist  kurz 
die  folgende: 

Sobxld  eile  Apparate  des  Wagens  betriebsfertig  sind,  die 
Hochspftnnungakammer  geschlossen,  die  Xiederspannungsatange 
umgelegt  und  der  Ordnungshebel  in  Beine  richtige  Lage  gestellt 
>v  kann  aus  dem  Luftbehälter  durch  den  Führerbügelbahn  in 
it  Bügelrohrleitung  Druckluft  eingelassen  werden.  Hindurch 
»tri  der  Spannnngnwähler  in  die  Hochspannungslage  gestellt  und 
es  «erden  die  Kolbenstangen  der  Bügelantriebszylinder  vorge- 
schoben; dadurch  wird  die  Hocbspaunungakararaer  verriegelt, 
wobei  gleichzeitig  der  Erdungsschalter  geöffnet  und  die  Hoch- 
•pannungsbügel  aufgerichtet  werden.  Der  Wagen  kann  nun  in 
Gang  gesetzt  werden.  Will  man  alle  Stromabnehmer  senken,  so 
kann  «fies  von  einem  Führerstande  aus  durch  Öffnen  des  Führer- 
bttgelhahnes  geschehen.  Wenn  man  dio  Hochspannungskammer 
betreten  will,  hat  man  nicht  erst  nötig,  den  Fuhn.nl. ilgulhahn  zu 
Offneu,  sondern  man  braucht  nur  die  Kaminertüre  so  weit  zu 
öffnen,  als  ce  der  Spielraum  gestattet,  mit  dem  die  Riegel  hinter 
die  Türhaken  greifen;  dadurch  wird  da»  Turventil  geöffnet,  die 
Stromabnehmer  senken  sich,  sieben  die  Riegel  zurück  und  geben 
die  Karamertüre  frei,  worauf  man  die  Kammer  gefahrlos  betreten 
kann.  Kommt  der  Wagen  auf  den  Betriebsbahnhof,  wo  die  Fahr- 
leitungen 300  V  Niederspannung  führen,  so  braucht  nur  der 
Kollenstrotnabnchmer,  auf  dessen  Seit«  der  Fahrdraht  liegt,  aus 
aeiner  Befestigungslage  entfernt  zu  werden;  es  wird  dadurch  das 
I  rreiwegvenlif  der  Ntederspannung^tromabnehiner  geöffnet,  dio 
Luft  aus  der  Bügelleitung  strömt  aus,  und  die  Hochspannung» 
atrotnsbnelimer  fallen  selbsttätig  herab.  Es  wird  so  der  Leiatungs- 
transformator  ausgeschaltet  und  den  Motoren  wird  direkt  Strom 
von  800  I'  Spannung  zugeführt. 

(„El.  Bahn.  u.  Betr.",  4.  Ii'.  1905.) 

14.  TelegTwphi«,  Telephon!«,  Signal  wegen 

Klne  Alarnivorrtchtung  für  hohe  oder  niedrig«  Tem- 
peraturen beschreibt  Horace  Darwin. 

Dieeelh«  besteht  aus  einem  dünnen,  auf  einem  Glimmcr- 
rahnicn  aufgewickelten  und  in  eine  Röhre  eingeschlossenen 
Platindrabte  Wjderttandsthermometcr),  welcher  in  einen  Zweig 
der  Wbeatatoneschen  Brücke  eingeschaltet  ist,  deren  anderer 
Zweig  einen  verstellbaren  Widerstand  bat,  der  jenem  de«  l'latin- 
drahtee  bei  der  Temperatur  gleichkommt,  bei  der  da«  Alarmsignal 
gegeben  werden  soll.  So  lange  beide  Widerstand«  gleich  mnd 
in  den  beiden  anderen  Brückeniweigen  Kind  ebenfalls  gleich 
große  Widerstände  eingeschaltet  —  Hießt  kein  Strom  durchs 
Galvanometer.  Wenn  z.  B.  die  Temperatur  ansteigt,  iiiuunt  der 
Widerstand  des  Thermometers  zu  und  es  .schwingt  di«  G»1v:imo 
metemadel  in  einer,  beim  Fallen  der  Temperatur  in  der  anderen 


Richtung.  Das  Galvanometer  enthtlt  eine  bewegliche  Spule,  die 
einen  dünnen,  langen,  in  einer  horizontalen  Ebene  achwingenden 
Arm  tragt,  welcher  bei  der  kritischen  Temperatur  in  Verbindung 
mit  einer  besonderen  Vorrichtung  einen  90  Sekunden  dauernden 
Sur o mach luS  hervorruft,  wodurch  die  Glocke  zum  Ertönen  ge- 
bracht wird.  Dies  wiederholt  sich  in  kurzen  Intervallen  so  lange, 
bis  die  kritische  Temperatur  verschwunden  ist. 

Die  Alarmvorrichtung  kann  auch  mit  einem  automatischen 
Kegistrierapparat  oder  einer  automatischen  Temperaturregulie- 
rung  in  Verbindung  gebracht  werden. 

(„Elektrot.  Ana.",  24.  12.  1906.) 

Ftwkentelegriiphle.  Über  die  Herstellung  einer  funken- 
telegraphiachen  Verbindung  zwischen  den  Inseln  Trinidad  und 
Tobago,  bezw.  zwischen  den  HaupUtädten  beider  Inseln  Fort 
of  Spnin  und  Scarborough,  die  in  der  Luftlinie  92  km  von- 
einander entfernt  sind,  berichtet  Monckton.  Die  Versuche  ge- 
langen zuerst  nicht  gut,  weil  auf  diesem  Wege  zirka  26  km  be- 
waldetea,  gebirgige«  Terrain  bis  1000  m  Höhe  zwischenliegt.  Erst 
durch  Verlegung  der  Station  von  Port  of  Spain  nach  dem  an  der 
Nordkü*to  gelegeuen  North  Post  in  zirka  106  km  Entfernung  von 
Tobago  war  eine  störungsfreie  Verbindung  möglich.  Die  Ein- 
richtung ist  nach  dem  System  Lodgo  Muirhead*)  getroffen. 
Beide  Stationen  sind  in  gleichor  Weise  mit  einem  3  /"Si-Petroloom- 
inotor  zum  Antrieb  einer  kleinen  Wechselstrommaschine  für 
l  v  A  H'  und  200  »  ausgerüstet.  Das  Antennensystem  besteht  aus 
einer  Anzahl  von  blanken  Kupfordrähten,  die  von  einem  Mittel- 
punkt aus  nach  den  Seiten  eines  Quadrates  von  zirka  80  ra  Seiten- 
Ungc  »ich  erstrecken;  das  ganze  900  *»>  bedeckend«  Nets  liegt 
18  bis  20  m  hoch  über  dem  Erdboden.  Von  der  Mitte  des  Netzes 
fuhren  blanke  Metalleller  zur  Station  in  einom  Hinsehen  und 
von  dieser  wieder  gehen  Drähte  au  der  Erdkapazilät,  diu  aus 
einem  ähnlichen,  aber  etwa«  groBflftchigerrm  Drahtnetz  besteht,  daa 
mittelst  Isolatoren  am  Boden  befestigt  ist.  Nach  zahlreichen  Ver- 
suchen hat  eich  gezeigt,  daS  die  besten  Resultate  mit  einer  Wellen- 
längo  von  4H5  es  ersielt  wurden;  ea  kam  eine  in  fünf  Funken  zu 
je  9  mm  unterteilte  Fankenslrecke  sur  Anwendung.  Der  Trans- 
formator an  der  Sendeetation  nahm  dabei  18  A  hei  100  V  auf. 
Der  Strom  in  der  Antenne  betrug  2  ft.r>  .4;  letzterer  wurde  mittelst 
eines  an  eine  Induktionsspule  und  Kondensator  angeschlossenen 
Hitzdraht- Amperemeter  gemessen,  wobei  die  Induktionsspule  in- 
dnktiv  mit  einer  im  Luitleiter  eingeschalteten  gekoppelt  war. 
Die  Drähte  des  Luftnetzes  waren,  besonders  in  den  höher  ge- 
legenen Teilen  mit  einer  grünen  Schichte  von  Kupferchlorid 
bedeckt. 

Sayers  and  Holt  haben  die  Versuche  zur  Verständigung 
einer  Station  mit  einem  fahrenden  Eisenbahnzug  auf  der  Mid- 
land Ky.  bei  Derby  wieder  aufgenommen  und  dabei  ebenfalls 
das  System  Lodge-Muirhead  benutzt.  Auf  dem  Dache  eines 
Eisenbahnwagens  werden  die  Luftdrähte  in  25  bis  ii:>  cm  Höhe 
über  dem  Dach  mittelst  Porzellaniaolatoren  befestigt  und  führen 
in  da«  Innere  dea  Wagens,  in  welchem  die  Empfangaapparato 
eingebaut  sind.  Ala  Zeichenempfänger  dient  ein  MuirheadBcher 
Syphon -Recorder.  Die  Sendestation  ist  in  einer  Hütte  mitten  im 
Feld  errichtet  und  besitzt  ein  sirka  12  m  vom  Boden  errichtetes 
Nets  von  Luftleitern.  Es  sind  große  Mengen  von  Energie  nötig, 
um  eine  störungsfreie  Verständigung  mit  dem  Zug  zu  erzielen. 

(„The  Electr.  und  El.  Eng.",  London,  12.  1.  l»06.i 
17.  smagnwtUmna-  «na  ElektHilUtslehre,  Physik 

Ein  Analogon  für  41«  YerliültnKse  In  einein  elektrischen 
Stromkreis,  ßrackett  empfiehlt  an  Stelle  des  Analogem«  aus 
der  Hydrodynamik,  welche«  zur  Erklärung  der  Begriffe:  Strom, 
Spannung,  Widerstand,  Selbstinduktion  und  Kapazität  verwendet 
wird,  den  Treibriemen.  Die  Spannung  des  Kiemen»  i»t  analog  der 
EMK  und  die  Geschwindigkeit  der  Stromstärke.  Die  von  einer 
Scheibe  auf  die  andere  Hln-i  uriigene  Energie  i->t  dann  gleich  dein 
Produkt  bus  Spannung  und  Geschwindigkeit.  Ein  Analogon  für 
den  Widerstand  finden  wir,  indem  wir  annehmen,  dab  sich  der 
Kiemen  in  einer  zähen  Flüssigkeit  bewegt,  wodurch  ein  Teil  der 
Spannung  aufgezehrt  wird.  Malten  wir  den  Riemen  an  einer 
Stelle  fest,  so  verwandelt  sieb  die  kinetische  Spannung  des 
Riemens  in  eine  statische,  gleichwie  an  den  Klemmen  einer  leer- 
laufenden Dynamo  eine  EMK  herrscht.  Die  Trägheit  des  Kiemen« 
ist  analog  der  Selbstinduktion  eines  elektrischen  Kreises.  Eine 
verteilte  Selbstinduktion  kann  mau  darstellen,  indem  man  sich 
den  Kiemen  seihst  ohne  Masse  denk',  aber  ihn  über  eine  Anzahl 
kleiner  Schwungräder  streichen  l.'lBt.  Das  plötzlicho  Festhalten 
des  Riemens  gleich;  völlig  der  plötzlichen  Unterbrechung  des 
Stromkreise».  Inilcin  « ir  uns  endlich  den  Riemen  nicht  starr, 
Mindern  ein  tisch  denken,  können  wir  auch  die  Kapazität  einführen. 
W>c  der  \  erf:i>  er  z»i:_'l,  sind  die  mechanischen  Gleichungen 
für  den  Kiemen  mit  Mi->e  und    Elastizität    völlig    milimg  den 

•>  Kl.h.  »t..*  .IL..  ZlorluhluOK  In  H.j.l.wn  HsrWr   Z.  f.  K.  !»•.;.,  H.  t„u. 
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elektrischen    Gleichungen   für    eines    Stromkreis    mit  Selbst- 
induktion und  Kapazität  Ersetzt  man  die  rotierend«  Bewegung 
durch  ein«  oszillierende,  so  gelangt  man  tu 
eines  Wechselstromkreise*. 
(„El.  World  &  Eng",  Nr.  24.) 

Über  dlelonenwandernng  im  elek- 
trischen Lichtbogen  hst  Campbell 
8wintoo  Versuche  angestellt  In  der 
oberen  a.  B.  positiven  Elektrode  A,  welche 
Tom  Halter  C  getragen  wird,  ist  eine  kleine 
Öffnung  gemacht,  durch  welche  die  von 
der  unteren,  negativen  Elektrode  B  kom- 
menden geladenen  Partikelchen  hindurch 
und  in  ein  von  der  Elektrode  A  isoliertes 
Rohr  E  gelangen  kennen,  das  mit  einem 
Galvanometer  J  verbunden  Ist;  die  andere 
Klemme  des  letzteren  ist  an  C  angeschlossen. 
Wird  aas  dem  Glasröhre  AT,  in  das  der 
Bogen  eingeschlossen  ist,  bei  X  Luit  heraus- 
gesaugt, so  schlügt  das  Gstvanometer  so 
aua,  als  ob  eine  negative  Ladung  in  K,  die 
nur  durch  die  von  B  auagesandten  negativ 
geladenen  Teilchen  herrühren  kann,  auf- 
treten wBrde.  War  die  Polarität  der  Elek- 
troden die  umgekehrte,  so  gelang  der  Ver- 
such auch,  aber  nicht  so  gut.  Bei  grBBeren 
Apparaten  ist  es  nicht  nötig,  die  Luft  aua 
dem  Rohre  auszupumpen,  weil  sich  die  beschriebene  Erscheinung 


Huszupumpei 

bei  gewöhnlichem  Drucke 


(„EI.  Rev.u,  9.12.1905.) 


Chronik. 


Verordnung  de»  Handelsministeriums  betreff»  Kräft- 
en. Das  Handelsministerium  hat  im  Einvernehmen  mit  dem 
rium  des  Innern  unter  dem  28.  November  des  vorigen 
Jahres  (R.  G.  Bl.  Kr.  176)  eine  Verordnung  ergehen  lassen,  mit 
welcher  auf  Grund  des  §  74  des  Gesetzes  vom  8.  Hirz  1886 
(R.  G.  Bl.  Nr.  29)  betreffend  die  Abänderung  und  Ergänzung  der 
Gewerbeordnung,  allgemeine  Vorschriften  zum  Schutze  des  Lebens 
und  der  Gesundheit  der  Hilfsarbeiter  erlassen  werden. 

Wir  lassen  nachstehend  jene  Punkte  der  Verordnung  im 
Auazuge  folgen,  soweit  sie  auf  Kraftanlagen  Geltung  haben. 
Dampfkestelanlagen. 
«)  Kesselbaus. 

28.  Das  Kesselhaus  soll  so  hoch  »ein,  daß  Uber  der  Kessel- 
plattform ein  freier  Baum  von  mindestens  1«  a*  mittlerer 
Hobe  sich  befindet,  der  in  keiner  Weise  als  Arbeits-,  Schlaf-, 
Lager-  oder  Trockenraum  verwendet  werden  darf. 

29.  Jedes  Kesselhaas  bat  zum  mindesten  einen  ins  Freie 
rührenden  Auagang  mit  nach  außen  aufschlagender  Türe  zu  er- 
halten; für  größere  Kesselmlagen  sind  nach  Bedarf  mehrere 
Ausgllrt^o  herzustellen;  das  Kesselhaus  darf  jedoch  weder  als 
regelmäßiger  Durchgang  oder  Durchfahrt  noch  zu  andoron  mit 
dem    Kösnelbotrieba    nicht    unmittelbar  zusammenbangenden 


30.  Die  Einmauerung  hat  in  der  Weise  zu  erfolgen,  daS 
je  nach  Anzahl  dor  Kessel  ein  oder  mehrere  70  cm  breite  Gange 
zur  Rückseite  der  Kesselmauerung  frei  bleiben. 

31.  Dur  Heizerstand  soll  eine  Tiofe  von  mindesten«  -'5  m 

besitzen. 

82.  SatnmelkanBle  unter  dein  HeizereUnde  fOr  die  Abfuhr 
der  Asche  haben  zwei  Zugänge  au  erhalten,  sind  zu1  ventilieren 
und  auareichend  zu  beleuchten. 

b)  Dampikesse I. 
33.  Hinsichtlich  dem  Baue,  Aufstellung,  Erprobung,  Revision, 


Wartung  und  Reparatur  der  Dampfkessel  i 
Gesetze  und  Verordnungen  hingewiesen. 

94.  Der  Heizerstand  von  Dampfkesseln,  die  im  Freien  auf- 
gestellt werden,  mufi  mit  einem  Flugdache  überdeckt  sein. 

35,  3*i.  Kesselplattfurmen  und  Galerien  sind  durch  fest- 
gelegte mit  Anhaitaetangen  versehene  und  möglichst  nahe  beim 
Heizerstaode  gelegene  Aufstiege  (Treppen»  zugänglich  zu  machen 
und  mit  standsicheren  Geländern  einzufrieden.  -  Bei  stehenden 
Kesseln  soll  die  Sicherheit»- Armatur  mittels  Steigleitern  zugäng- 
lich sein. 

37.  Bei  Kesseln,  die  in  Arbeilsraumen  oder  im  Freien 
stehen,  sind  die  WasserabmJiventile  und  Hihne 


beleuchten.  Wasserstandsglas™!««!  mit  widerstandsfähigen,  die 
Beobachtung  nicht  behindernden  SchutzbOlson  zu  verseben. 

40l  Jeder  zu  befahrende  Kessel  muß  von  anderen  im  Be- 
triebe befindlichen  Kesseln  in  samtlichen  Rohrverbindungen  und 
Fenerungseinrichtangen  durch  verläßliche  Vorrichtungen 


e)  Dampfleitungen. 
41,  42.  Die  Dampfleitungen  sind  mit  Ausnahme  jener,  di* 
zur  Beheizung  dienen,  mit  einer  isolierenden  Halle  zu  umkleiden 
und  an  entsprechenden  Stellen  mit  Eutwisserungs-Vorricbtungen 
zu  versehen. 

49.  Aua  Sicherheitsrucksichten  empfiehlt  sich  die  Ein- 
schaltung eines  Rückschlag-  bezw.  Rohrbruchventilea  in  die 
Hauptdampfleitong  unmittelbar  hinter  jedei 


a)  Maschinenbaus. 

44.  Das  Maschinenhaus  ist  mit  den  von 
abhangigen  Arbeitsraumen  durch  Signalvorrichtungen  derart  tu 
verbinden,  daß  mittels  der  letzteren  einerseits  das  Anlassen  der 
Maschine  vom  Maschinen»  trter  in  den  Arbeilsraumen  angekündigt, 
anderseits  die  Abstellung  der  Maschine  von  den  Arbeitarßumen 
aus  voranlaßt  werden  kann. 

45.  Bei  Turbinenstuben  iBt  für  eine  gefahrlose  Zuganglich- 
dos unteren  Turbinenraumes  Vorsorge  au  treffen. 


keit  dos  unteren  Turbinenraumes  Vorsorge" 
4)  Motoren. 

46.  Die  bewegten  Teile  der  Kraftmaschinen  sind  nach  Zu- 
lassigkeit  dos  Betriebes  zu  nmwehren.  Kraftmaschinen  sollen  wo- 
möglich ihrem  ganzen  Umfange  durch  Gelinder  geschützt  sein. 

47.  Bei  Regulatoren,  die  mittels  Riemen  angetrieben  werden, 
soll  ein  Abgleiten  des  RiemenB  verhindert  werden. 

48.  Bewegto  Schmierbüchsen  aind  bei  Kraftmaschinen  tun- 
lichst zu  vermeiden. 

49.  Wasserräder  sind  in  ihrem  ganzen  Umfange  zn  nm- 
wehren. 

50.  Bei  Göpeln  ist  das  Räderwerk  und  das  Vorgelege 
eventuell  auch  die  Transmiesionewelle  vollständig  zu  verdecken. 

öl.  Kraftmaschinen,  welch«  infolge  ihrer  Konstruktion  nicht 
allein  anlaufen  können,  sollen,  wenn  daa  Schwungrad  über  Ha 
Durchmesser  bat,  mit  Andrehvorrichtungen  versehen  sein. 

52.  Bei  Wassermotoren  soll  die  Abstellung  und  Aus- 
kupplung  vom  Betriebagebiude,  bezw.  vom  Tnrbinenhaose  aus 
durchführbar  sein. 

58.  Bei  Turbinen  fttr  große  Gefalle  soll  am  unteren  Ende 
jedes  schhefbaren  Knleitungsrohres  ein  Mannloch  vorhanden  sein. 

54.  Bei  Explosion«-  und  Verhrennonge-Krafttnaschinen  sind 
zur  Vermeidnng  von  KuckschlagzOndungen   Vorkehrungen  zu 


verwahren. 

38,  119.    lleizerstande,    Kesselaufstiege,    Manometer  und 
Wasserstandsanzeiger  sind  ausreichend  zu  Itelicbten  besw.  zu 


mg,  motorischen 
Umformung,  Aufspeicherung  und  Geltung  des  elektrischen  i 
dienenden  Maschinen  und  Einrichtungen  wird  auf  die  vom  Elektro- 
technischen Kongresse  in  Wien  im  Jahre  1899  beschlossenen, 
vom  Elektrotechnischen  Vereine  in  Wien  herausgegebenen  und 
revidierten  „Sicherheitsvorschriften  für  Starkstromanlagen"  ver- 
wiesen. B$. 

Ein  Kapitel  Schwachstromtechnik  betitelt  sich  das  Thema 
eines  Vortrages,  den  der  gewiegte  Fachmann  Baurat  G.  Dietl 
vom  k.  k.  Handelsministerium  vor  einem  Sufierst  zahlreichen 
Auditorium  am  24.  Februar  1.  J.  im  Österreichischen  Ingenienr- 
und Arcbitckten-Vorein  abhielt. 

Er  knüpfte  nach  einer  kurzen  Einleitung  an  den  vor  zirka 
sechs  Wochen  vom  Hofrat  B  ar th  v.  W  e h  r  e  n  a  I  p,  dem  -Premier 
und  Führer  unter  den  heute  lebenden  Schwachstromtechniken! u 
gehaltenen  Vortrag  an,  in  welchem  die  Fragen  der  nächsten  Zu- 
kunft der  Telephunie  vom  Standpunkte  der  Sozialpolitik  und  der 
Nationalökonomie  behandelt  und  deren  technische  Seite  nur  ge- 
streift wnrdn  und  nahm  diese  letztere  zum  ausschließlichen 
Gegenstände  seiner  mit  köstlichem  Humor  gewürzten,  von  hoch- 
interessanten und  lvhrroichon  Demonstrationen  begleiteten  Aus- 
führungen. 

Haurat  Dietl  führte  die  Zuhörer  von  der  einfachsten  bis, 
aur  derzeit  höchsten  Aufgabe  der  Telophontecbnik.  Um  die  Schal- 
tungen der  ausgestellten  Modelle  und  ausgeführten  Apparate,  so- 
wie die  in  denselhen  sich  anspielenden  Vorginge  allen  Anwesenden 
recht  anschaulich  vor  die  Augen  zu  führen,  hatte  er  in  origineller 
Weise  in  die  einzelnen  Strninkreisleitnngeu  kleine  langgestreckt«, 
nebeneinander  angeordnete  Glühlampchen  eingeschaltet,  die,  ao- 
ferne  es  sich  um  Sprechstrouikreise  bandelte,  beim  Stroindurcli- 
gange  weiß  in  den  Hilfsleitungen  rot  und  in  besetzten  Irfitung-en 
grüu  leuchteten.  So  gewannen  die  Leitungen  lieben. 

Er  zeigte  nun  zunächst  den  einfachen  Vorgang  beim  Ver- 
binden zweier  Leitungen  und  entwickelte,  von  diesem  einfachsten 
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VM  ausgehend,  nach  und  nach  an  dar  Hand  einfacher  und  über- 
lichtlicher  Skizzen  don  heutigen  Vielfachumscbalter,  dar  bei  dan 
Wiener  Zentralen  für  12.000  Klinken  ausgeführt  ist.  An  einem 
demselben  nachgebildeten  Modell  demonstrierte  er  hierauf  die 
verschiedeneu  Manipulationen  und  elektrischen  Vorginge  beim 
Verbinden  and  Trennen  der  Leitungen,  wobei  er  hervorhob,  daß 
Hofrat  Barth  t.  Wehrenalp  ea  war,  der  der  Grühlichuignali- 
sieruna-  (an  Stelle  der  Fallklappen)  für  den  Anruf  und  den  Sehlaß 
den  Weg  geebnet  hat.  Von  Wien  aua  begann  ihr  Biegeazug  dnreh 
die  ganze  Welt.  Er  besprach  auch  in  eingebender  Weise  die  bei 
der  Vermittlung  vorkommenden  Irrtümer.  Wenn  läßlich  unter 
JOO.OtX)  Verbindungen  etwa  5000  nicht  störungsfrei  verlaufen,  au 
M  dies  in  Anbetracht  der  unzähligen  kleinen,  dicht  aneinander- 
gtdrlugten.  leicht  verwechaelbaren  Klinken  einen  aolchen  Viel- 
tstiunischalters,  den  violen  Schnurdnrcbkreusuagen  auf  einem 
ttpn  Kauiue  etc.  nur  begreiflich.  Es  gibt  aber  auch  „falsche" 
Coterbrechungen,  die  die  Teilnehmer  z.  B.  durch  Stützen  an  den 
sihalthebel  ihres  Apparatee  bluGg  selbst  varschalden. 

Bis  au  12.000  Abonnenten  lassen  aich  Vielfachumacbalter 
auch  verhältnismäßig  leicht,  billig  und  sicher  herstellen  sowie  be- 
dienen. Ea  geht  auch  halbwegs  noch  bis  so  20.000,  wiewohl  dann 
die  Klinken,  wie  Redner  an  einem  Satze  zeigt,  außerordentlich 
kleine  Dimensionen  annehmen. 

Der  Techniker  muß  aber  trachten,  den  stetig  waebaenden 
Bedürfnissen  nach  jeder  Richtung  hin  gerecht  zu  werden.  Bei 
mehr  als  12.000  Abonnenten  verwendet  man,  wie  dies  auch  in 
Wien  ausgeführt  ist,  zwei  Zentralen,  die  durch  sogenannte  Ver- 
bindungnleitungen  miteinander  in  Kontakt  sind.  Uie  Abonnenten 
sprechen  dann  durch  zwei  Stöpselte bnllre,  eine  Verbindungsleitung 
and  vier  Klinken.  Das  geht  noch  bei  zwei  oder  drei  miteinander 
verbundenen  Zentralen.  Darüber  hinaus  wird  aber  ein  solches 
System  sehr  kostspielig.  Wahrend  bei  einem  jeden  anderen  Ge- 
schäfte  bei  eil! mal  fa»tge»etsten  Einheitspreisen  der  Gewinn  mit 
dem  Umfang  des  Geschäfte«  proportional  steigt,  stellt  sieb  hier 
gerade  das  Gegenteil  ein;  ja,  es  kann  bei  stetiger  Zunahme  von 
Abonnenten  endlich  so  weit  kommen,  dal  der  Gewinn  gleich  Null 
oder  gar  negativ  wird. 

Daa  kommt  zum  großen  Teil  daher,  daß  die  Hauptan-ls«cn 
durch  die  Peraonalkosten  verursacht  werden,  denen  gegenüber 
die  Kosten  für  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapital!« 
zurücktreten. 

Es  müssen  also  die  Bestrebungen  der  Techniker  darauf 
ilagen  heralizudrUi  ken. 
Ideal  durch  die  Einführung  des  Zentral 
erreichen,  hat  sich  aber,  wie  die  nach  diesem 
Zentralen  in  Trieat  uod  Karlsbad  beweisen, 
getäuscht. 

Der  Vortragende  erklärt  und  demonstriert  auch  diese»  inter- 
essante System,  bei  welchem  bekanntlich  daa  Abheben  dea  Tele- 
phone am  Teilncbmerapparat  den  Anruf  bewerkstelligt,  während 
durch  daa  Einhängen  ein  Zeichen  zur  Trennung  der  Leitungen 
abgegeben  wird. 

Wollte  man  in  Wien  nach  dem  älteren  Sy*t«m  die  Telephon- 
einriebtungen  für  etwa  100.000  Teilnehmer,  auf  welche  man  in 
10  bis  15  Jahren  rechnen  kann,  ausbauen,  ao  würden  etwa  lehn- 


nicht  der  erwünschte 


etwa  1500 
Effekt  sein. 

Mau  moB  daher  su  einem  anderen  Mittel  greifen:  an  einer 
größeren  Belastung  der  Damen,  aber  nicht  etwa  durch  einfache 
Zaweiaung  einer  größeren  Anzahl  von  Teilnehmern  (gegenwärtig 
entfallen  deren  in  Wien  auf  eine  Dame  80),  sondern  durch  eine 
crl.-iehiHiiiligere  Verteilung  der  Arbeiten  auf  alle  Damen.  Wer  den 
Arbeitsmodus  in  einer  Zentrale  aufmerkeam  verfolgt,  der  wird 
wahrnehmen,  dal  zu  gewissen  Perioden  einzelne  Damen  mehr, 
rindere  wieder  weniger  beschäftigt  sind.  Um  eine  gleichmäßige 
Verteilung  der  Arbelt  auf  alle  Damen  zn  erzielen,  wird  im  all- 
gemeinen der  folgende  Vorgang  eingehalten:  Der  Abonnent  ruft 
auf  irgend  eine  Weise  die  Zentrale  an  nnd  in  derselben  leuchtet 
ein  Lampchen  auf.  Daraufhin  wird  von  einer  Dame  (Annabme- 
dame)  die  begehrte  Verbindung  nicht  selbst  vorgenommen, 
sondern  ee  stehen  ihr  10  bis  12  Verbindungsleitungen  zur  Ver- 
tagung, von  denen  jede  su  einer  anderen,  der  sogenannten  V  e  r- 
bindungsdame  am  Vielfaehuinschalter  führt.  Durch  selbsttätige 
Signale  ersieht  die  Annahmitdame,  welche  von  diesen  Verbindung»- 
leitangen,  resp.  Verbindnngadamen  frei  ist  und  dieser  Dante  wird 
durch  einfaches  Stöpseln  der  Rnfklinke  mit  der  freien  Verhin- 
dungsleitung  der  Abonnent  zugewiesen.  Die  Annahmedame  bat 
mit  dem  Abonnenten  selbst  nicht  gesprochen.  Die  Verhiiidungs- 
daiue  fragt  ihn  nach  der  gewünschten  Nummer  und  stellt  die 
Verbindung  in  der  gewöhnlichen  Weise  her. 

Der  finanzielle  Effekt  dieses  Systemen  ist  nicht  un- 
bedeutend. Aber  das  angestrebte  Ideal  wird  mit  diesem  System, 
das  unter  dem  Namen  ^Transfersystom"  bekannt  ist,  auch  nicht 


erreicht.  Ea  wird  zwar  Personal  erspart,  aber  dieses  Personal 
wird  vielmehr,  wenn  auch  mehr  gleichmäßig,  ausgenutzt,  da  die 
G  a  s  «  in  t  arbeit  iu  der  Zentrale  der  vennrjhrten  lUn  igrihV  wegen 
größer  geworden  ist 

Es  lag  der  Gedanke  nahe,  die  mathamstiscii  genau  auf- 
einander folgenden  und  sich  immer  gleichbleibenden  Manipula- 
tionen aua  der  menschlichen  Hand  au  nehmen  und  einer  Maschine 
zu  übertragen.  Dieser  Gedanke  ist  denn  auch  zuerst  in  Amerika 
praktisch  verwirklicht  worden. 

Die  öeterreichieche  Telepkonverwaltung  hat  die  amerika- 
nischen automatischen  Zentralen  durch  den  Ilofrath  Barth  von 
Webrenalp  nnd  den  Vortragenden  studieren  lassen,  worauf 
eine  automatische  Versuchszentrale  in  der  Berggasae  eingerichtet 
wurde.  Schon  nach  verhältnismäßig  kurzer  Betriebsdauer  bat  es 
sich  herausgestellt,  daß  das  sogenannte  Strowger-SygtMn  nach 
den  durch  österreichische  Ingenieure  vorgenommenen  wosent- 
In-hun  Verbesserungen  und  Ergänzungen  allen  Anforderungen  voll- 
ständig zu  entsprechen  vermag.  Dieses  verbesserte  System  besitzt 
nicht,  wie  daa  Originalsystem  einen  „LAuteUeter",  sondern  der 
gerufeno  Abonnent  wird  nach  Abgabe  der  letzten  Nummer  am 
Nummernsehalter  des  Teilnehmerapparates  automatisch  „angeläutet". 
Er  erhält  ferner  einen  sogenannten  »Störungstaeter*',  bei  deascu 
Niederdruck  eine  Dame  in  der  Zentrale  sich  in  die  Leitung 
schallen  und  die  allfälligen  Wünsche  und  Beschwerden  entgegen- 
nehmen kann.  Stellt  ea  aich  dabei  heraus,  daß  der  Teilnehmer- 
apparat  gestört  ist,  so  ist  der  Dame  die  Möglichkeit  geboten,  die 
Verbindung  unter  Ausschaltung  aller  maschinellen  Teile  manuell 
vorzunehmen.  Dieses  System  bietet  gegenüber  dem  ursprünglichen 
auch  noch  den  wesentlichen  Vorteil,  daß  es  jede  Bleckierungs- 
abaiebt  eines  Teilnehmer«  unmöglich  macht,  was  in  buhem  Inter- 
esse der  Geschäftswelt  gelegen  Ist. 

Der  Vortragende  verstand  ee  in  der  ihm  eigenen  nnd  wohl 
vereinzelt  dastehenden  Weise,  dea  komplizierten  Mechanismus 
dieses  Systems  und  dessen  Arbeitsweise  zunächst  an  ganz  ein- 
fachen Skizzen,  dann  an  interessanten,  äußerst  gelungenen  Mudellen 
von  Teilnehmerapparaten  (Nummeroscbalterni  und  Zentralschalt- 
werken  (Gruppen-  and  Leitungswäblern)  und  achließlicb  an  aus- 
geführten Apparaten  in  überaus  klarer  nnd  feaselnder  Weise  vor- 
zuführen and  zu  zeigen,  daß  mit  diesem  System  das  Problem  der 
maschinellen  Telepbonie  als  vollslaudix  gelöst  gilt  nnd  daß  das- 
selbe zweifellos  berufen  ist,  in  der  Zukunft  der  Telepbonie  eine 
sehr  hervorragende  Rolle  su  spielen.  W,  A. 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich -Ungarn. 
a)  Otltrrnck. 

Franiensbad.  In  der  am  21.  v.  M.  staftgefundonen  Ge- 
meindeausachußsitzung  wurde  das  von  Ingenieur  L.  C.  R enger 
in  Totschen  a.  d.  Elbe  ausgearbeitete  Projekt  für  einu  elektrische 
Zentrale  zur  Ausführung  angenommen.  Der  Bau  und  die  Lieferung 
wurde  den  Österr.  Siemens-Schu  ckert-W  erken,  Wien 
übertragen. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (Umgestaltung  der  Budapest-Schwaben- 
berger  Zahnradbahn  auf  elektrischen  Betrieb.)  Das 
Projekt  der  Umgestaltung  der  Budapest- Schw abenberger  Zahn- 
radbahn auf  elektrischen  Betrieb  ist  schon  im  Jahre  18!*6  auf- 
getaucht und  wurde  damals  auch  die  administrative  Begehung 
abgehalten,  jedoch  ohne  die  Frage  der  Verwirklichung  näher  zu 
bringen.  Iiu  verflossenen  Jahre  hat  der  Budapest-Berggegender 
Touristenverein  sich  an  den  ungarischen  liandelsminister  mit  der 
Bitte  gewendet,  die  fragliche  Umgestaltung  fördern  zu  wollen. 
Der  ungarische  Handelaminiater  hat  nun  die  Kchwabenberger 
/.iLliimuJlü.tiii- Aktiengesellschaft  aufgefordert,  ihm  über  die  Kosten 
der  Umgestaltung  der  Zahnradbahn  auf  elektrischen  Betrieb  einen 
Voranschlag  zu  unterbreiten.  II. 

(Anbringung  von  Konnektorea  an  dieLeitungen 
d er  Ei ak  tri  zi  tät s-G  esel  I  s chaf  teu  in  Budapest)  Der 
(Jberkommsndant  der  hauptstädtischen  Feuerwehr  hat  seinerzeit 
an  den  Magistrat  die  Bitte  gerichtet,  die  Elek  tri  zitäts-Geeel  lach  aften 
auffordern  zu  wollen,  daß  sie  an  ihreu  Leitungen  Konnok toren 
anbringen  lassen  mögen,  damit  die  Feuerwehrmänner  im  Notfallo 
ihre  elektrischen  Lampen  in  die  Leitungen  einschalten  können, 
was  in  dem  Falle  von  großer  Wichtigkeit  erscheint,  wenn  ein 
Feuer  in  Lagerräumen,  insbesondere  in  solchen  Magazinen  aus- 
bricht, wo  ezplodierbarv  Stoffe  liegen.  Das  hauptstädtische  In- 
geuieuramt  anerkennt  zwar  die  hübe  Wichtigkeit  der  Bitte  der 
Feuerwehr,  rindet  jedoch,  daß  die  tiesellscbaften  nicht  dazu  ver- 
pflichtet werden  können,  an  ihren  Leitungen  die  verlangten 
Konnekturen  anbringen  zu  lassen.  M. 

iKinführong  des  elektrischen  Straßen-Motor- 
wn ge n -V  erkehres  in  Budapest  .  Die  Bndapeeter  Sirenen 
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bahn-AktiengeeelL»chaft  be^cbKJtägt  sieb  mildem  Projekte,  in  den 
schmaleren  Straßen,  wo  man  eine  elektrische  Eisenbahnlinie  nicht 
bauen  kann,  elektrische  Motorwagen  in  Verkehr  zu  setzen,  welche 
eine  Er^Urizung  ihre«  elektrischen  Li&eitbahn  vt-rLehrs  b:lden  würden. 
Die  Gesellschaft  hat  bezüglich  der  behördlichen  Bewilligung  bereits 

Ja*. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
,         des  Maschinenbaues. 

(Übersicht  aus  der  Patentliteratur  des  In-  und  Auslandes.)*)  " 
BogrnLumpen. 

Bekanntlich  wird  durch  Hinzufügen  gewisser  Beimengungen 
in  die  Borenllebtflpktroden,  namentlich  von  Kalk  und  Magnesia- 
salaen  und  dgl.  die  Leuchtkraft  der  Kohlen  beträchtlich  erhöbt. 
Dies«  Beimengungen  sind  entweder  gleichmütig  in  der  Kohle 
verteilt  oder  fanden  sieb  nur  im  Kern  der  Kohlenstabe.  Der  Zu- 
von  Metallsalxen  zar  Kohle  bringt  aber  außer  grollen  Vor- 
'n  auch  große  Nachteile  mit  sich.  1.  Schlackenbildnng.  2.  un- 
genügende Leitongsffihigkeit  »nd  3.  schnelleren  Verbrauch. 
Zweck  der  von  Andre  Blondel  erfundenen  Bogenlampen- 
elektrode ist,  diese  Übelatande  tu  beseitigen.  Eingehende  Ver- 
snrhe  haben  gezeigt,  daß  das  wirksamste  und  einfachste  Mittel 
die  lästig»  Seblackenbild  nag  sa  verhindern,  darin  besteht,  die 
mineraliaierten  Kohlen  mit  einem  dünnen  Überzug  oder  Mantel 
aus  gewöhnlicher,  stark  geprellter,  gut  leitender  Kohle  zu  ver- 
sehen, welcher  die  Zuleitung  des  Stromes  rings  um  den  minerali- 
eierten  Kern  bewirkt  und  den  Zweck  hat,  die  Verbrennung  des 
den  Mineralsubstanzen  beigemengten  Kohlenstoffe«  zu  verbinden), 
wodurch  sich  die  Schlacken  leicht  verflüchtigen.  Die  passende 
Starke  dieses  dünnen  Mantels  muß  je  nach  der  Zusammensetzung 
der  Kohle  und  nach  den  Vorbedingungen,  unter  denen  sie  Ver- 
wendung rindet,  durch  Ausprobieren  gefunden  werden.  In  der 
IlChe  des  Lichtbogens  soll  der  Oherxug  ebenso  schnell  oder 
etwas  schneller  abbrennen  als  der  Kohlenkörper,  so  daß  der 
Lichtbogen  sich  am  mineraliaierren  Kern  bildet  und  nicht  an 
dem  Mantel.  Man  versieht  die  Kohlen  vorteilhaft  noch  mit  einem 
mineralisierten  Docht,  um  den  Krater  stetig  zu  machen  Man 
bat  oh  also  hier  mit  einer  Bonenlampemlektrode  zu  tun  mit  drei 
einander  konzentrisch  umsehlinfte nden  Zonen,  die  dadurch  ge- 
kennzeichnet sind,  daß  die  UußerBte  Zone  aus  reiner  oder  schwach 
mineralisierter  Kohle  besteht,  deren  Starke  so  bemessen  ist,  daß 
sio  ebenso  schnell  oder  etwas  schneller  abbrennt  als  der  Stab. 

(ö.  P.  Nr.  22211.) 
Von  demselben  oben  genannten  Erfinder  rührt  eine  Bogen- 
lainuenelcktrode  her,  welche  aufier  den  leuchtenden  Kalziumver- 
bindungon  noch  einen  Zusatz  ('-' bis  25»  oi  der  Borate  des  Hanums 
Strontiums,  Aluminiums  oder  Kalziums  enthalt.  Diese  als  , Kegler" 
wirkenden  Borate  (da*  wirksamste  ist  du»  borsaure  Baryt)  sind 
jedoch  nicht  zu  verwechseln  mit  den  bekannten  Flußmitteln, 
deren  Wirkung  als  schädlich  anzusehen  ist.. 

(0.  P.  Nr.  22181.) 
Um  die  Leuchtkraft  von  Bogenlampen  mit  übereinander  stehen- 
den Kohlen  durch  Anwendung  von  Kohlenstiften  zu  erhöher,  welche 
mineralische  ZuBatxe  in  der  Masse  oder  im  Docht  enthalten,  ordnet 
Andre  Blondel  die  Kahlen  derart  an.  daß  die  positiv 
stark  mit  mineralischen  Zusätzen  versehene  Kohle  unten,  die 
reine  negative  Kohle  oben  steht,  so  daß  keine  störende  Tropfen- 
bildung an  der  Spitze  der  oberen  Kohle  stattfinden  kann.  Außer- 
dem umgibt  man  die  obere  Kohle  in  unmittelbarer  Ntlie  des 
Lichtbogens  mit  einer  Schutzvorrichtung  (Schale  Platte)  au» 
feuerbeständigem  Material,  welche  dem  Lichtbogen  einen  Stütz- 
punkt darbietet,  demselben  da»  Hinaufklettern  an  der  oberen 
Kohle  unmöglich  macht  und  vor  allem  die  Spitze  der  oberen 
Kohle  und  die  zu  dieser  aufsteigenden  MeUlldampfe  auf  einer 
so  hohen  Temperatur  erhalt,  daß  diese  Dampfe  sich  nicht  zu 
Tropfen  verdichten  können.  Man  erhalt  durch  diese  Kohlen- 
atiordmmg  eine  10  bis  4D*I0  höhere  Uchtausbeute  als  mit  der 
dielen  Anordnung.  CD.  !{.  I'.  Nr.  163.883.) 

tliovanni  Cornaro  in  Turin  stellt  eine  Elektrode  an» 
den  gewohnlieb  vorkommenden  Metallen  sowie  Eisen,  Kupfer, 
Zink  derart  dar,  daß  diese  Metalle  in  Pulverform  geprellt  werden. 

(«"».  P.  Nr.  22.161.) 
Durch  eine  große  Reihe  von  Versuchen  wurde  die  Tatsache 
festgestellt,   dalä  beispielsweise   daa  Titan  Eigenschaften  besitzt, 
welche  hei  Benutzung  diene*  M»t  alles,   wenn   es   chemisch  mit 
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Kohlenstoff  nicht  vereinigt  ist,  inr  Herateilung  von  ßogenbeht- 
«laktrodon  im  Vergleich  mit  anderen  zur  Herstellung  benutzten 
Stoffen  bei  gleichem  Energieverbrauch  eine  bemerkenswerte  Zu- 
nahme der  Brenndauer  und  KerzenstArke  ergeben.  Von  laador 
L  a  d  o  f  f  und  James  Mae  Nanghton  rührt  nun  eine 
Titanelektrode  her,  welche  ans  einer  Legierung  von  Titan  mit 
einem  anderen  eine  höhere  elektrische  Leitfähigkeit  besitzenden 
Metall  besteht,  wobei  die  Titanmenge  nicht  weniger  als  16»/.  und 
nicht  mehr  als  80»/«  der  ganzen  Elektrode  ausmacht. 

ifi.  P.  Nr.  21.871.) 

Um  den  Widerstand   von    Iiogfnlii-htelektroden  zu  ver- 


mindern, sind 

die  in  Kanäle  der  Elektroden  eingebettet"  werden.  Da 
führung  der  Ketalleinlagen  zweckmäßig  erst  nach  Fertigstellung 
der  Elektrode  in  einem  vorgearbeiteten  Kanal  derselben  erfolgt, 
und  da  dieser  Kanal,  um  ein  bequemes  Einfuhren  der  Einlage 
zu  ermöglichen,  etwas  größer  gemacht  wird  als  der  Durchmesser 
der  einzuführenden  Metalleinlage  (Draht),  so  müssen  besondere 
Vorkehrungen  getroffen  werden,  um  einen  guten  Kontakt  der 
Metalleinlage  mit  der  Elektrode  zu  erzielen.  Spiralförmige  Drahte 
zu  verwenden,  deren  Windungen  sich  fest  an  die  Wandungen 
des  Kanals  anschließen  (Britische  Patentschrift  1H22  a.  D.  1882), 
bat  den  Nachteil,  daß  die  Spirale  von  vornherein  etwas  weiter 
sein  muß  als  der  Durchmesser  des  Kanals,  in  den  sie  eingeführt 
werden  soll,  wodurch  wiederum  Schwierigkeiten  für  die  Ein- 
führung entstehen.  Die  Firma  Gebrüder  8iemens  &  Co. 
beseitigt  diese  Schwierigkeiten  dadurch  vollständig,  daß  die 
Metalleinlagen  gleichzeitig,  am  besten  in  Draht  form,  in  den  Kanal 
eingeführt  werden  und  nach  ihrer  Einführung  derart  miteinander 
verdrillt  werden,  daß  sie  sich  fest  an  die  Wandungen  anlegen. 

D.  R.  P.  Nr.  1G5.0&Ö.) 

Führt  man  die  Drahte  in  glatter  Form  in  den  Kanal  ein 
und  bringt  sie  erst  in  den  Kanal  durch  Verdrillong  in  die  Spiral- 
form, so  treten  trotzdem  bei  langen  Kohlen  nnd  bei  weichem 
Draht  leicht  Unregelmäßigkeiten  ein,  die  zu  Störungen  Anlaß 

geben. 

Zum  Zwecke  eines  gleichmäßigen,  vollkommenen  An- 
•chmiegens  der  Metalleinlage  an  die  Kanalwandnngen,  gibt  nun 
die  obige  Firma  der  Metalleinlage  die  Gestalt  eines  mit  einem 
Läiigsscblitz  versehenen  Drahtes,  Stabes  oder  Rohres,  dessen 
größter  Durchmesser  vor  der  Einführung  etwas  größer  ist  als  der 
Kanal,  so  daß  es  sich  bei  der  Einführung  in  den  Kanal  infolge 
des  Ltogeschlitze«  gleichmäßig  federnd  an  die  Wandungen  des 
Kanals  anpreßt.  Das  Herstellungsverfahren  solcher  Bogenlicht- 
elektroden  kennzeichnet  sich  dadurch,  daß  durch  den  in  der 
Elektrode  vorhandenen  Kanal  ein  Draht  von  etwas  geringerem 
Durchmesser  als  der  des  Kanals  hindurchgeführt,  nach  seinem 
Austritt  aus  dem  anderen  Ende  den  Kanals  durch  entsprechend 
geformte  Walzen  mit  einem  Langsspalt  versehen  nnd  hierauf  in 
den  Kanal  zurückgezogen  wird.  (D.  R.  P.  Nr.  16Ö.2H9.) 

Von  der  Firma  Gebr.  Siemens  6t  Co.  rührt  ein  Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  Elektroden  aus  Sauerstoffverbindun 
des  Eisens,  die  von  einer  Metallhülse  umgeben 
dadurch  gekennzeichnet  ist,  daß  die  Eisern* 


»sind,  her, 


Bildungen 
■,  welche« 


tl.  K.  P.  rz  D«aUHl«« 

ja"'  = 


in  geschmolzenem  Zustand  in  die  Hülse  eingebracht  wird,  welche 
zur  innigeren  Verbindung  der  geschmolzenen  Masse  mit  der 
Metallhülse  noch  erhitzt  werden  kann.     iD.  R.  P.  Nr.  166.617.) 

Dr.  Alfons  Mahlke  in  Dresden- Plauen  verwendet  als  Zu- 
sätze zo  der  positiven  Kohle  in  wesentlichen  Verbindungen  basen- 
bildender  Metalle  wie  Kalzinin,  Barium  u.  4.  w.,  wahrend  die  Zu- 
sätze der  negativen  Elektrode  im  wesentlichen  aus  Verbindungen 
saurebildender  Metalle  wie  Wolfram,  Chrom  o.  e.  w.  bestehen. 

(D.  K.  P.  Nr.  164.8160 

Von  Henry  Harris  Lake  rührt  eine  Elektrode  her,  welche 
aus  einem  Leiter  zweiter  Klasse  besteht,  welcher  mit  Platin  um- 
geben ist.  iB.  P.  Nr.  1507,  a.  D.  1905.) 

Arthur  Edelmann  in  Charlottenburg  gibt  ein 
Verfahren  znr  Herstellung  von  Bvgenlichtelektroden  an,  hei 
welchem  der  Kohlenstiftmssae  Leuchtstoffe,  wie  z.  B.  Magnesia 
mit  geeigneten  Klußmitteln,  zugesetzt  sind.  Diese  Zusätze  werden 
vor  der  Beimengung  zur  Kohlenstiflmasse  geschmolzen  und  ge- 
pulvert Da  nun  jedes  kleinste  Teilchen  dieser  pulverisierten, 
lichtfKrbendsn  Verbindungen  gleiche  Zusammensetzung  beaitst, 
so  Ist  ein  Aussaigern  von  leichtflüssigen  Schlacken  nicht  und 
nur  in  geringem  Maße  möglich,  so  daß  die  Licblaosbente  de» 
Bogenlichte«  wesentlich  erhöbt  ist 

•  O.  P.  Nr.  22852.) 

Um  Bogcnlichl-Kuhlon,  wie  sie  im  Ö.  P.  Nr.  22211  beschrieben 
sind,  herstellen  zu  können,  ersann  Andre  Blondel  in  Paris 
eine  eigenartige  Prea-e.  Mit  Hilfe  dieser  Presse  ist  es  möglich, 
zwei  Teifc-Horteu  von  verschiedener  Zusammensetzung  direkt  und  in 
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Kohlenstab  mit  zwei  ko 


iitiisch. 


Diese  Vorrichtung  ist  gekennzeichnet  durch  i  zur 
die  Anordnung  vun  xwei  konzentrischen  Preßinnndstücken  ganz 
nahe  der  Ausunttsöflnung  der  Presse,  die  beide  durch  die  Austritts- 
oßnung  von  süßen  hindurch  ausgewechselt  und  mit  Hilfe  von 
Stegen  genau  zentriert  werden  können,  indem  daa  innere  Mund- 
stück etwas  hinter  dem  äußeron  zurückliegt  und  einen  wonig 
fr  >&eren  Durchmesser  als  dor  innere  Kohlenst-sb  besitzt.  Inner- 
Wb  des  innersten  Mundstückes  sind  ein  oder  mohrere  Kernstäbe 
zur  Bildung  der  Dochtlöcher  im  Elektrodenkorn  angeordnet.  Dem 
toteren,  den  Mantel  bildenden  Proßmundatück,  wird  der  Kohlen- 
leie  durch  mehrere  symmetrisch  zur  Mittelachse 
IWnungon  (Kanäle)  zugeführt  Diese  daa  äußere  Pr 
speisendon  Kanäle  sind  mit  einem  oder  mehreren  paxallolen,  mit 
ein  and  derselben  Teigsorte  gefüllten  Preßzylindern  verbunden. 
Das  innere  Mundstück  erhalt  seinen  Teig  aus  Preßzylindern,  die 
Jen  vorgenannten  parallel  sind.  (O.  P.  Nr.  22.H65.) 

Die  zur  Bildung  der  einzelnen  Zonen  dienenden  konzentri- 
schen Mundstücke  kennen,  nach  einer  anderen  Au*tührunpaform 
der  Preese,  auf  einem  einzigen,  am  Preßkörper  abnehmbar  be- 
festigten MondstUcktrlger,  angeordnet  sein.  Zwischen  dem  Preß- 
körper and  dem  Mundstiicktritgor  ist  ein  mit  entsprechenden 
Bohrungen  versehener  Preßkopf  eingeschaltet  Eines  oder  mehrere 
Preßtnundstücke  bestehen  aus  einer  anf  dem  Mundstacktrager  ab- 
umgeordneten,  durchlochten  PreSplatte  mit  uuten  an 
sitzender  kegelförmiger  Verlängerung;  die  seitlichen 
•  Preßplatte  liefern  eine  Zone,  die  den  Verlängerung«- 
kegel  durchsetzende  Mittelbohrung  die  andere  Zone. 

{O.  P.  Nr.  OiMü.) 
Einige  Einrichtungen  zur  magnetischen  Beeinflussung 
4es  elektrische«  Lichtbogens,  um  ein  sehr  starkes  ruhige» 
weiße©  Licht  bei  vollständiger  Verbrennung  der  Kohlen  zu  er- 
bitten, gibt  Tito  Livio  Carbon©  in  Grunewald  bei  Berlin 
in.  Eine  dieser  Einrichtungen  ist  gekennzeichnet  durch  die 
Anordnung  eines,  von  den  beiden  Schenkeln  eines  hufeisen- 
förmigen Elektromagneten  in  einer  Entfernung  über  den  Licht- 
bogen gehaltenen  Eieenringea,  an  welchen  die  Schenkel  an 
rwei  diametral  gegenüberliegenden  Punkten  angeschlossen  sind 
so  daß  die  Kraftlinien  Bich  beim  Eintritt  in  den  Ringteilen  und 
in  dem  von  ihnen  eingeschlossenen  Raum  ein  ausgedehntes 
homogenes  magnetisches  Streufeld  bilden,  wobei  zwecks  Einstellung 
des  Lichtbogens  an  den  einen  Eisenstab  noch  ein  Hitfseisenstab 
iv geschlossen  ist,  dessen  freies  Ende  bis  in  die  Nahe  der  Ver- 
bindungsstelle dos  anderen  Eisenstabea  mit  dein  Hing  reicht. 

(D.  R.  P.  Nr.  lC:i.290.; 
Wenn  auch  die  orwäbnte  Einrichtung  eine  sehr  gUnstige 
Beeinflassung  des  Lichtbogens  ergibt,  so  wird  derselbe  Zweck 
in  weit  vollkommener  Weise  erreicht,  wenn  die  Erregerwicklung 
aus  zwei  oder  mehr  symetrisch  zum  Lichtbogon  angeordneten 
Spulen  gebildet  wird,  welche  in  an  sich  bekannter  Weise  anf 
dem  Eisonring  selbst  aufgebracht  Bind.  Durch  diese  Art  der 
Erregerwicklung  wird  eine  allseitiger©  und  gleichmäßiger©  Beein- 
flassung des  Lichtbogens  erhalten,  so  daß  besondere  Hilfsein- 
richtungen tun  Zentrieren  des  Lichtbogens  (s.  B.  Hilfaeisenfit0.be 
wie  oben  angegeben  wnrde)  überflüssig  werden. 

(D.  R.  P.  Nr.  165.R2»M 
Um  die  Gestalt  dos  Lichtbogens  zu  verändern,  so  daß 
dem  allgemein  elllpaoidizchen  Lichtbogen  z.  B.  je  nach  dem  dies 
für  einon  bestimmten  Lampentypus  vorteilhaft  i»t,  eine  mehr 
9r  mehr  ovale   Form    Begeben   werden  kann, 
der  symmetrisch  zum  Lichtbogen  angeordneten 
bewickelten  Eisenkerne  durch  Stege,  Ringe  oder  eine  sonstige 
Umrahmung  magnetisch  geschlossen.     (I).  R  P.  Nr.  Ki.VWVi;. 

Eine  Blasinagnetensnordnung  von  Heinrich  Beck  in 
Meiningen  Ist  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ©in  oder  mehrere 
Einenplatten  oder  Ringe,  welche  die  parallel,  oder  schräg  nach 
abwärts  gestellten  Kohlenstäbe  nahe  ober  dem  Lichtbogen  um- 
geben, entweder  nur  dnreh  den  Lampenstrom  in  den  Kohlen- 
stl&ben,  oder  noch  überdies  durch  einen  Uber  den  Ei.->©np]Attcn 
oder  Ringen  angeordneten  Blasmagneten  magnetiaiei  t  «erden. 

(B  P.  Nr.  22.511  A.  I).  l!«'l.) 
Die  Deutsche  Gesellschaft  f  ü  r  B  r©  m  ©r  L  i  c  h  t 
in.  b.  H.  in  Neheim  gibt  eine  Bogenlampe  an,  bei  welcher  der 
Lichtbogen  mit  abwärts  gerichteten  Elektroden  von  länglichem 
i^nerschuilt  durch  oinen  Richtmagneten  beeinflußt  wird,  dadurch 
wird  der  Lichtbogen  in  einer  die  nebeneinanderstehenden  Rlektro- 
<|uerschnitte  symmetrisch  kreuzenden  Lage  gehalten. 

CD.  R.  P.  Nr.  lCi'.rHl'. 
Bei  RegelDllgSTOrrlchtongen  für  Bogenlampen.  die 
durch  einen  Thermostaten  oder  durch  einen  vom  Strom  erhitzten 
Drabt  betätigt  werden,  wurde  bishur  die  durch  dl©  1  lohium^  des 
Drahte«  entstehende  L&ngsbowugung  zu  der  Inbetriebsetzung  der 
Rogulicrvorrichtung  verwendet  William  James  Davv  in 
die,  bei  Erhitzung 


us.  Die  Vorrichtung  ist 


festen  Punkten 

gekennzeichnet  rfurch  die  Anordnung  eines  Hebels,  welcher  sich 
vermittels  einer  nahe  an  dessen  Endo  vorgesehenen  Rolle  gegen 
den  eingespannten  Draht  derart  anlegt,  daß  er  letzteren  durch- 
biegt und  bei  der  durch  die  Verlängerung  oder  Znaammenziehung 
entstehenden  Querbewegung  desselben,  während  welcher  die 
Rollo  an  diesem  entlang  gleiten  kann,  bewegt  wird,  au  dein 
Zwecke,  biebei  die  Reguliervorrichtung  au  betätigen. 

(m.  P.  Nr.  22.W1.) 
Heinrich  Beck  in  Meiningen  regelt  den  Nachschub 
der  Elektroden  in  einfacher  Weis©  dadurch,  daß  er  die  eine  oder 
beido  Lainpenetektroden,  besonder*  aber  die  positive,  mit  einer 
seitlichoo  Stülzkante  aus  Kohle  ausrüstet,  welche  von  der  Hitze 
de«  Lichtbogens  entsprechend  dem  Abbrande  der  eigentlichen 
Lampenelektroden  allmählich  verzehrt  werden  und  so  ein  durch- 
aus gleichförmiges  Nachsinken  der  Elektroden  bedingen.  Die 
Abbrennkanten  ruhen  mit  ihrer  vom  Krater  abgewendeten  unteren 
äußeren  Spitze  auf  einer  die  Wärme  von  der  Auflageepitze  ab- 
leitenden Auflage  auf.  {Ö.  P.  Nr.  13.550.) 

Die  besondere  seitliche  Abbrennkante,  welche  über  den 
eigentlichen  Querschnitt  der  Elektrode  hinausragte,  kann  auch 
weggelassen  werden,  indem  die  Elektrode  selbst  mit  ihrer  Spitze 
an  einer  Seite  am  Rande  durch  eine  Auflage  gestützt  wird, 
welche  eine  solche  Ableitung  der  Wärme  des  Lichtbogens  an 
dem  Stützpunkte  bewirkt,  daß  sich  um  Rande  der  Elektrode 
während  des  Betriebe»  der  Lampe  eine  über  den  eigentlichen 
Krater  hinausragende,  spitze  Stützkante  bildet,  welche  durch 
den  Lichtbogen  allmählich  verrohrt  wird.  Zu  diesem  Zwecke 
muß  die  Auflage  eine  verhältnismäßig  große,  wärmestrableiide 
Oberfläche  besitzen  und  zweckmäßig  aus  einem  die  Wärme  got 
leitenden  Metall  bestehen.  (6.  P.  Nr.  22.175.} 

Zum  Zwecke  eine  gute  Wärmeableitung  von  der  Elektrode 
herbeizuführen,  so  daß  sich  auch  bei  gewöhnlichen  Kohlen  ohne 
besondere  Abbrennkante  eine  Uber  den  Krater  des  Lichtbogens 
nach  unten  hinausragende  Stutzspitze  dauernd  von  selbst  bilden 
kann,  ist  dio  Elektrode  in  geringer  Höhe  oberhalb  des  seitlichen 
Stützpunktes  ihrer  Spitze  von  einer  Huiee  oder  dergleichen  um- 
geben, welche  vermöge  ihrer  Form  und  ihres  Materials  eine 
genügende  Ableitung  der  Wärme  bewirkt    (6.  P.  Nr.  22.044.) 

Nach  einer  Vorrichtung  von  Henry  James  Carlyle 
ßommerville  in  London  and  Otto  Gross  in 
Manchester  wird  der  Vorsachub  der  Kohlen  selbst  tstit; 
durch  Änderung  der  Solenoidspannung  dadurch  geregelt,  daß 
jede  Kohle  zwischen  zwei  Räder  bewegt  wird,  von  denen  das 
eine  zwangsläufig  von  dem  im  Kopf  der  Lampe  angeordneten, 
von  einem  Solenoid  bewegten  Schubklinkenrad  betätigt  wird, 
während  daa  andere  als  Kupplung  wirkt,  und  durch  eine  durch 
die  Wirkung  eines  zweiten  Solenoidea  gehobene  Stange  selbst- 
tatig  gegen  die  Kohlen  angedrückt  oder  weggeschwongen  wird, 
so  daß  in  letzterem  Falle  die  Kapplung*rlider  die  Kohlen  augen- 
blicklich freigeben  und  diese  auf  einen  Zünder  zur  Bildung  des 
Lichtbogens  fallen.  (Ö.  P.  Nr.  21.800.) 

Bogenlampen  bei  denen  dor  Nachschub  der  Elektroden 
durch  Vermittlung  eines  Laufwerke«  vor  sich  gehl,  bedürfen 
einer  besonderen  Einrichtung,  die  das  Auseinanderzichen  der 
Elektroden  um  ein  gewisses  Maß,  namontlich  bei  dor  Bogen- 
bildung,  ermöglicht.  In  umfangreiche  Anwendung  ist  deshalb 
das  sogennante  schwingende  Laufwerk  gekommen,  indem  seine 
durch  Regelungsmagnet»  veranlaßte  Hin-  und  Horbcwegung  dio 
Elektrodenspitze  einander  nähert  oder  von  einander  entfernt, 
während  bei  einer  gewissen  größeren  Entfernung  dor  Elektroden- 
spitzen  die  Auslösung  des  Laufwerkes  und  somit  der  Kohlen 
nachschob  erfolgt.  Bei  den  Bogenlampen  mit  nach  unten  ge- 
richteten, konvergierenden  Elektroden  ist  nun  aber  denElcktroden 
eine  ausgiebige  Bewegung  in  ihrer  Längsrichtung  zu  geben,  da 
nur  eine  kleine  Komponente  dieser  Bewegung  das  Nähern  be- 
ziehungsweise Entfernen  der  Spitzen  bewirkt.  Hat  das  Laufwerk 
aber  weite  Schwingungen  zu  machen,  so  wirkt  seine  Masse  störend 
auf  das  ruhige  liegulieren  der  Lampe.  Man  versiebt  daher 
solche  Lampen  mit  einer  Einrichtung,  die  suf  schnelleres  Gegen- 
©inanderbewegon  der  Elektrodenspitzen  abzielt  Siemen«  & 
Halske  Akt. -Ges.  in  Berlin  gibt  nun  ein  Regelung« 
Vorrichtung  für  Bogenlampen  mit  abwUrtsgcrichtcton  Elektroden 
an.  bei  denen  der  durch  Auslosen  eines  Laufwerkes  bewirkte 
Vorschub  beider  Kohlen  und  die  seitliche  Bewegung  derselben 
gleichzeitig  erfolgen;  dus  geschieht  in  der  Weise,  daß  die 
Elektroden  in  der  Nahe  der  Spitzen  in  einer  gelochten  Platte 
i  Sparer  i  geführt  werden,  welche  bei  steigender  Lichtbogen- 
Spannung  u©h»ben  wird,  so  'laß  die  Elektrodenspitzen  sich  ein- 
ander nähern,  zum  Zwecke  beim  Einschulten  der  Lampe  eine 
schnelle  Bewegung  der  Elekrodcnspitzcn  gegeneinander  bei 
geringen  bewerten  Massen  zu  erhalten.    :I>.  R.  P.  Nr.  1.VWI  ' 
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rührt  eine  Regelungs- 
m  her,  bei  welcher  der 


Von  der  Firma  Qim  &  Co. 
Vorrichtung  für  Weehselstrombogenlainpfn  Un, 
Abcland  der  Kohlen  durch  einen  drehbar  gelagerten  Kurzschluß- 
ring  aus  unmagnetisierbarem,  gut  leitendem  Metall  geregelt  wird. 
Der  Ring  ist  swi&chem  dem  Kern  des  RegelungBelektromagneten 
und  den  das  obere  und  untere  Kernende  des  letzteren  ver- 
bindenden, bügelförmigen  KrafllinienscblußctUckeu  angeordnet, 
so  daß  er  »ich  innerhalb  völlig  geschlossener  magnetischer  Bahnen 
bewegt,  zum  Zwecke,  eine  möglichst  günstige  Induktionswirkung 
zu  erzielen.  (Ü.  Ii.  I*.  Nr.  158.4US.) 

Körting  &  Mathiessen  A.  G.  in  Leutzsch  hat 
ein«  Bogetilampenkouatruktion  angegeben,  welche  darin  besteht, 
daß  die  seitliche  Bewegung  der  nebeneinanderstehenden  Kohlen  zum 
Ausgleichen  der  Differenzen  des  Lichtbogens,  die  achsiale  Be- 
wegung dagegen  lediglich  zum  Zwecke  des  Knhlennacbechubos 
benutzt  wird.  <0.  F.  Nr.  321  HO.) 

Bei  der  Bogenlampe  von  J  o  h  n  Morecrtft  Welling- 
Ion  und  Walt  er  Francis  Daniell  wird  die  Zufuhr  und 
die  Kegelung  des  gegenseitigen  Abstände«  der  Kohlen  durch 
eine  in  Schaltz&hne  eingreifende  Schub-  nud  Zugklinke,  die  Licht- 
bogenbildung durch  eine  in  Schallzahne  eingreifende  Hubklinke 
bewirkt.  Während  de*  Zusammenbringen«  der  Kohlen  als  auch 
wahrend  der  Licbthogenhildung  findet  kein  Gloiten  zwischen 
den  Klinken  und  ihren  Scbaltxähnen  statt. 

<B.  P.  Nr.  22522,  A.  D.  liXH.) 

Der  Ausschalter  für  Uegeliuigaeinricbtnngen  von 
Bogenlampen,  von  OskarEfrcm  in  Wien,  bei  welchen  die 
Schaltung  der  Kohlen  durch  die  Nebenschlußwicklung  mittels 
eine«  eino  Schraube  drehenden  Unterbrecberschaltwerkes  und 
einer  Schraubenmutter  erfolgt,  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Schraubenmutter  aus  zwei  gegeneinander  ledernden  Ualbmuttern 
besteht,  zwischen  welchen  eine  um  ihre  Langsachse  drehbare 
Schiene  von  flachen  Querschnitt  angeordnet  ist.  Durch  die  Drehung 
•iieser  Schiene  wird  die  Mutter  vom  Schraubengewinde  abgehoben, 
und  somit  die  Reguliervorricbtung  ausgeschaltet 

.0.  P.  Nr.  22473.) 

rscfaiu«  folgt., 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

InteraaUtnale  rUektrlzlUU-Gesellscnaft  Wie*.  Wie  die 

TageshliOisr  melden,  hat  der  Verwaltungen!  der  Gesellschaft  die 
zwischen  den  Vertretern  des  Unternehmens  und  den  Delegierten 
des  Wiener  Stadtrates  festgesetzten  Punktationen,  betreffend  die 
Erwerbung  des  Wioner  Elektrizitätsnetzos  der  Internationalen 
ElektriziUls-Gesellschaft  durch  die  Stadt  Wien  angenommen. 
Danach  erwirbt  die  Gemeinde  Wien  dieses  Netz  um  den  Kauf- 
preis von  K  21.000.000,  doch  erfolgt  die  Übernahme  nicht  sofort. 
Die  Kommune  kann  den  Kauf  nur  nach  vorhergegangener  zwei- 
jähriger Kündigung  in  Vollzug  sotzen.  Unter  Berücksichtigung 
des  nunmehr  zum  Aluchlusso  gelangenden  Vertrages  finden  alle 
in  der  Schwebe  Itefind  liehen  Prozesse  zwischen  der  Gemeinde  und 
der  Internationalen  Klektrizitäte  Gesellschaft  ihre  Erledigung.  Der 
Internationalen  Klektrizitats-Gosollschaft  werden  noch  weilgehende 
Erleichterungen  l>ei  der  Herstellung  neuer  Hausanschlüsse  ge- 
währt. Der  Gewinnanteil  der  Gemeinde  an  diesen  Anschlüssen, 
der  bisher  9«/«  betragen  hat,  erhüht  sich  aui  \b°fa.  «■ 

Eahelfahrlk*  ■  Aktiengesellschaft  Preßburg-Wieo.  Laut 
der  Bilanz  über  das  Geschäftsjahr  I'JOö  betragt  der  Hruttonulzen 
ohne  den  Gewinnvortrag  K  l,liHb.23H  (i.  V.  K  1,377. 7S4),  der 
Nettonutzen  K  262.«5tt  (i.  V.  K  245.174,.  Der  Direktionarat  be- 
schloß, der  für  den  25.  März  I.  J.  einzuberufenden  Generalver- 
sammlung vorzuschlagen,  die  Auszahlung  einer  Dividende  von 
tV/n  =  K  32  per  Aktie  (i.  V.  7«'«  —  K  2H;  vorzunehmen,  der 
ordentlichen  Reserve  im  Sinne  der  Statuten  K  13.132  ii.  V. 
K  12.750)  zuzuweisen  und  den  somit  nach  Bezahlung  der  statuton- 
und  vertragsmäßigen  Tantiemen  und  der  Gratifikation  an  die  Be- 
amten und  Workftibrer  verbleibenden  Betrag  von  K  2V.54b'  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen.  z. 

Bndapester  Allgemeine  Klektrlzltäts-AkliemresellAchafl. 
Wir  entnehmen  dein  Berichte  über  das  (12.)  Geschäftsjahr  HHii 


Der  stetige  Fortschritt  in  der  Entwicklung  des  Geschäftes 
hat  auch  im  verflogenen  .Jahre  angehalten.  Am  Ende  de*  Jahres 
l'.HH  waren  au  das  Leitungsnetz  *'r.<2  Konsumenten  angeschlossen, 
»leren  Energiebedarf,  in  llikorzige  Glühlampen  umgerechnet, 
2U2.tj'J4  betrug;  im  abgelaufenen  Rctriebsjabre  sind  »eitere  1452 
Konsumenten  mit  2s.;{?0  Lampen  hinzugekommen,  so  daß  die 
Anzahl  der  am  Kode  des  Jahres  l!Kk>  an  du»  Leitungsnetz  ange- 
schlossenen Konsumenten  l>5o4  betrug,  während  »ich  deren 
Energiebedarf,  auf  Ibker/.ige  Glühlampen  umgerechnet,  auf  2» UM 
erhöhte. 


Das  Leitungsnetz  wies  am  Ende  des  Jahres  1904  eine  Ge- 
samtlänge von  146  fem  auf.  Im  verflossenen  Betriehsjahre  sind 
weitere  18  Jnw  hinzugekommen,  so  daß  am  Ende  des  Jahre«  1905 
die  Gesamtlänge  des  Kabelnetzes  159  km  betrug. 

Der  Reingewinn  des  abgelaufenen  Betriebsjahros  betragt 
nach  sehr  bedeutenden  Wertverminderungen  (K  t>U1.982  gegen 
K  572.149  i.  V.)  die  Summe  von  K  933.055.  Über  die  Verteilung 
dieses  Betrage«  wird  beantragt: 

o)  eine  Dividende  von  5°/,  nacl 
K  350.000; 

t>\  von  der  verbleibenden  Summe  6*/, 
d.  i.  K  21U53; 

e)  als  Tantieme  der  Direktion  K  58.805; 

ä)  dem  Speiial  WertverinindeniDgs  Reservefonds  K  220.000; 

t)  als  2»',Jge  Superdividende  nach  36.000  Stück  Aktien 

K  14O.00O; 

/)  dem  Hilfsfond  fttr  die  Angestellten  der  Gesellschaft 
K  4O.O00; 

g  ata  Tantieme  des  leitenden  Direktors  und  zur  Remune- 
ration der  Beamten  K  54.400; 

A)  und  der  Rest  von  K  111.624  auf  neue  Rechnung. 

Demnach  wird  der  pro  1905  fällige  Coupon  Nr.  12  der 
Qber  K  200  lautenden  Aktien  mit  K  14  einzulösen 


Kleklrirltätswerke-Betrlehs  Akllengeaellsrhaft  In  Riesa. 

In  der  am  7.  d.  M  stattgehabten  Sitzung  des  Aufsichtsrates  der 
Gesellschaft  wurde  der  Abschluß  für  das  Geschäftsjahr  1905  vor- 
gelegt. Derselbe  ergibt  nach  Rückstellungen  in  Höhe  von  Mk.  24.001 
einschließlich  des  V  ortrages  einen  Reingew  i  n  n  von  Mk.  52.6HK. 
Der  zum  13.  März  d.  J.  einberufenen  Generalversammlung  wird, 
wie  bereite  telegraphisch  gemeldet,  vorgeschlagen,  Mk.  30.000 
als  5*/*  (i.  V.  4°/ol  Divideode  zu  verteilen.  Die  Aussichten  für 
das  laufende  Geschäftsjahr  wurden  seitens  des  Vorstandes  ala 
günstig  bezeichnet.  r. 

In  Mailand  konstituierte  sich  die  SocletA  Mro-Elettrica 
I.ugnr«  mit  dem  Zwecke  der  Verwertung,  der  Wasserkräfte  dor 
Apenninentäler  in  der  Provinz  Parma.  Es  sollen  zirka  I0.0Ö0P.S 

f ewonnen  und  in  Bologna,  Parma,  Spezia  u.  &.  w.  verleilt  werden, 
n  Parma  konstituierte  sich  zu  diesem  Zwecke  eine  Zweiggesell- 
schaft mit  einem  Aktienkapital  von  Lire  2,500.000.  Präsident  der 
Societä  Lugure  ist  Ingenieur  Esterle,  Delegierter  des  Verwal- 
tungsrates der  Socielil  Edison  in  Mailand.  r. 

Kartellierung  In  der  Schweiz.  Wie  der  „Aktionär"  mit- 
teilt, ist  vor  einigen  Tagen  die  K  artel  Ii  eru  ng  der  schweize- 
rischen elektrotechnischen  Werkstätten:  Oerli- 
kon,  Brown  Bovori  und  Alioth  der  l'erfektionierung  überaus  nahe 
gewesen,  sber  infolge  nebensächlicher  Differenzen  gescheitert  oder 
doch  vertagt  worden.  Die  Werke  leiden,  sofern  es  nicht -auf  Spe- 
zialitäten ankommt,  durch  die  Konkurrenz,  auch  der  ausländischen 
Werke,  und  hauptsächlich  die  letztere  zu  Oberwinden  war  die 
Absicht  einer  sorgfältig  vorbereiteten  Aktion. 

Vereins-Nachrichten. 

im  Vortragssaale  des  „Club  österreichischer  Eisenbahnbearatnii". 
1.  Kachenbachgasse  11,  Mezzanin,  um  7  Uhr  abends. 

Am  U.Mflrt:  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Ing.  Alfred  Me  n  zol 
„Gasmaschinen''.  (Mit  Projektionsbildern.) 
Am  21.  März:  XXIV.  ordentliche  Generalversammlung. 
Tagesordnung: 
Bericht  des  Generalsekretärs  über  das  abgelaufene 
Vereinsjahr. 

Bericht  des  Kassaverwalters 
und  die  Bilanz  pro  1906. 
Bericht  der  Revisoren. 

Beschlußfassung  über  den  Rechnungsabschluß. 
Wahl  eines  Vizepräsidenten. 
Wahl  von  7  Ausschußmitgliedern. 

7.  Wahl  der  Rcchnungsrevisoren  unc 
pro  1!Kh;. 

8.  Kventuelle  Anträge.*) 

Die  Voroinsleilung. 

•>  Slsh*  |  ■  der  V«*ln»tttaten. 

Die  p.  t.  Mitglieder  werden  wegen  der  Wichtigkeit  de>r 
Veihandlungsgegenstände  um  zahlreiches  Ersen  einen 
ersucht  und  wollen  dieselben  beim  Eintritte  in  den  Sitzungssaal 
unter  Vorweisung  der  Mitgliedskarte  ihren  Namen  in  die  PrU- 
senzliste  eintragen 

Gäste  haben  zur  Generalversammlung  keinen  Zutritt. 


Uber: 


1. 


l. 


den 


Schiaß  der  Redaktion  am  5.  März  1906. 


Ptlr  die  Redaktion  verantwortlich'  Maximilian  Zinnsr.  —  Selbstverlag  de*  Elektrotsehnisehen  Vereines  In  Wien, 
bei  Snlalfaagen  izfteburlea,  Wien.  -  Inwrateoanfnahme  beider  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  d«ci  Aonoacevbaraaua 

nroek  von  R  Splst  4t  Co.,  Wien. 


Witt.  18.  Min  1906. 


Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  öslerr.  Vereinigung  der  I 
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Selbstverlag  de« 
Verelnsleitunr.  aowie  Reduktion. 
Wien.  I.  Ntoluiarengaeee  7. 
K.  k.  Poetepark 


Mitglieder  dre  Vereine«  und  der  Vereini«unf  erhalten  die  Zeitschrift  unentgeltlich. 
Der  Jahreebeitraf;  betraft:  a)  für  ordentliche  Mittlieder,  welch«  in  Wien 
cn  M  K ;  »>  fBr  ordentliche  Mltelieder.  welche  aulerbelb  Wien»,  jedoch 
Boeofca-HcraccT.wina  wohnen  1JK;  e)  fOr  euter- 
f  1»  K;  d)  für  In  Deut.chJ.ml  wohnende  MileUeder  IS  M; 


F.iniclnhertt  knoten  7»  Heller,  Mr  Verein 


Komrntaeloneverteg  und  Abonnemente  -  Aufnahm.!  Spielhagea  *  Scharich, 
Vcrlagabucnhandlurur  in  Wien,  I.  Kumpfgaeec  7.  Abennemcntiprc.ee :  Für 
Öeterreich-Ungern  Jährlich  Kronen  M.~,  mit  Frankopoeteendung  Kronen  21.-; 
fQr  Deutschland  Merk  So.-,  mit  Frenkopoeteendune:  Merk  UM;  im  übrigen 
Auslände  France  X.  -  mit  Prenkopoeteendune;.  Der  Abonnementabetrac  kann 
in  *  Schurich  in  Wien  auch  durch  die  Poeieoerkaeeen  ern- 
werden  und  «wer  in  Österreich  unter  dam  Konio  Nr.  «00.461,  In  Untern 
.  Nr.  U.116. 


loecraten- Annehme  bei  der  Admlnietretion  derZeitechnft  oder  bei  den  Annoncen- 

Inserate  kneten  bei  einmaliger  Einachartune; :  Eine  ganae  Seite  K  100,  halbe 
Seite  K  SS.  viertel  Seite  K  «,  achtel  Seite  K  1J.  eechrehntcl  Seite  K  (.  Kleinere 
Inaerate  pro  mm  Höh«  und  Spelte  (43  mm  Breite)  IS  Kelter.  Bei  wieder- 
holten IneertioDcn  enteprochender  Rabatt. 

Stellongseuchc  Anden  in  der  Vereinaacitechrift  rn  besondere  ermMiften 
Preiaea  Aufnahme.  Terlf  fllr  Stallengeauche,  welche  bei  der  Adminiatration 
au rr.au eben  werden,  pro  Spalte  (44  an  breit)  rrjr  Je  I  mm  H«he  5  b,  aomit 
f»r  Je  20  mm  aar  eine  Krone. 

Bemerkungen  der  Redaktion: 

Ein  Saehdruck  oder  «ine  Übersetzung  aus  dem  redaktionellen  Teile 
dtr  Zeitschrift  ist  nur  unter  dtr  QutUsnangab*  ,E.  u.  M.,  Wien' 
gestattet. 

Originalarbeite»  werden  nach  dem  festgesetzten  Tarif  honoriert. 
Die  Anzahl  der  vom  Autor  geteüntehten  Separatabdräeks,  welche 
zum  .Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  itt  am  Manuskript  bekannt- 
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Falsche  Drehstromzähler-Schaltungen. 

Von"  F. 


Netz 


Zum  Messen  der  durch  eine  dreiphasige  Dreh- 
stromleitung  gehende  Energie  benützt  man  bekanntlich 
neuerdings  fast  allgemein  Doppelzählcr  in  der  Schaltung 
Fig.  1,  wobei  die  zwei  Zähler  einzeln  oder  in  einem 
Gehäuse  vereint  montiert  werden  können;  letzteren  ist 
die  Regel.   Bei  der  Ausführung  der  Schaltung  solcher 
Doppelzahler  ist  nun  peinlich  darauf  zu  achten,  duW 
die  Anschlüsse  der  Spannungsspulen  gemäli  Fig.  1  aus- 
geführt werden,  da  andernfalls  der  Doppelzahler  nicht 
die  tatsächlich  verbrauchte  Energie  mißt,  sondern  ganz 
erhebliehe  Fehler  zeigt.  Diese  Tatsache  ist  wohl  selbst- 
verständlich, da  ich  aber  Fälle 
konstatieren  konnte,  in  denen 
Drehstromzahler  Monate  und 
Jahre    in   falscher  Schaltung 
liefen  und  dadurch  einmal  der 
Stromliefemnt  und  ein  ander- 
mal der  Konsument  ganz  er- 
heblichen Schaden  nahmen,  so 
scheint  es  mir  der  Muhe  wert, 
auf  die  Sache  kurz  einzugehen 
und  dies  umsomehr,  als  bei  ge- 
trennten Ablesungen  für  beide 
Zahlersysteme  ein  Fehler  auf 
den  ersten  Blick  auch  im  Bureau 
konstatiert  werden  kann.  Ist 
nämlich  der  cos  ^  <  1,  bezw. 
Uberhaupt  verschieden  von  1, 
was  bei  Betrieben  mit  asyn- 
chronen Motoren  stets  zutrifft, 
so  müssen  die  beiden  Zähler 
erheblich  verschieden 
/.eigen;  zeigen  sie  beide  etwa  dasselbe,  so  liegt  ein 
Schaltungsfehlor  vor.  Es  ist  ia  bekannt,    dal}  in  der 
richtigen  Schaltung  der  eine  Zahler  bei  kleiner  Belastung 
der  Motoren,  d.  h.  bei  cos  o  <  0  5  sogar  negativ  zeigt, 
bezw.  ruckwarte,  lttuft.  In  Fig.  2  ist  nun  eine  solche 
falsche  Schaltung  skizziert,  wie  ich  sie  tatsachlich  im 
Betriebe  konstatiert  habe. 


Neta 


Netz 


Ii«. 


Ks  seien  die  drei  Stcriispannungen  c,  sin  <u  i, 
...  sin  iu>  i  120"i,  e?  sin  ko  /  -  240«)  und  die  drei  Ströme 
/,  sin  im  t  -  o!,  U  sin  ><o  i  —  120"  —  <pj  und  »,  sin  <»  t  — 
—  240"  —  p),  wobei  der  Grolle  nach  e,  —  f.,  =  cs  —  e  und 
der  Einfachheit  halber  auch  /,  =  —  jt  —  i  sein  möge, 
so  dal!  der  Index  nur  die  Phase  bezeichnet.  Für  die 
richtige  Schaltung  ist  nun  der  Etfekt,  der  durch  die 
zwei  Wattmeter  in  Fig.  1  gemessen  wird,  gegeben  durch 
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2  f. 

•l  --"    yt  )  'l  sm  ",  '  —  ?l  l'  l  s">  «•*  1  —  's  s>" 
i) 

T  « 

<u>,—  240'i)(/ /  +  ■^•jiiaiti(io/      120»— oi 

lc,  »in  (-)  /  -  120",  —  -  sin  iu  r  -  24(V;| .// 

fall»  7'=  Dauer  einer  Periode  .—  *  .  m  =  2s»  um!  / 

ti 

dio  Zeit  im  allgemeinen  ist. 

Nach  einer  geoigueten  Umformung  wirtl 


30 1  -f-  Co.-  .     }-  30i|  = 


=  3    --  cos  0—3  K  J  cos  o 


2, 


füll»  /•„'  und  ./  <lic  Effektivwerte  von  Spannung  und 
Strom  sind,  d.  h.  die  Zahler  messen  zusammen  die  tat- 
sächliche totale  Drehstromenergie.  Außerdem  ist  zu  er- 
sehen, daß  der  erste  Zähler  Angaben  macht,  die  pro- 
portional 'cos  (f — 30;  sind  und  der  zweite  solche  pro- 
portional CO8I9  +  3O),  d.  h.  hei  diso  -  1  zahlen  beide 
Zähler  gleich  viel,  bei  jedem  anderen  cos?  ist  aber 
ein  Unterschied  in  den  beiden  Z/lhlerublesungen,  und 
/.war  bei  cos  o  - ..-  0-87  zählt  der  rechte  Zähler  nur  die 
Hälfte  vom  linken,  bei  cosqp  =  0.ri  zählt  er  gar  nichts 
und  bei  cos  o  <  <h"»  geht  er  rückwärts. 

Für  die  falsche  Schaltung  1  Fig.  2i  erhält  man  fol- 
genden  Ausdruck: 

A,  =  ~,  |  i,  sin  Ho  /  —  01  [c,  sin  w  /  -  f.,  sin 

o 


1  u>  /  —  1 20" 1  j  ,/ 1  f  ~  j  ;Ä  «in  1  (o  /  —  & ,  {?<  sin  w  t    -  f ,  sin 
tut  —  240")[f/< 

oder 

X=|/3-V-  |eo..?  1  30»  ;-cos(?  T30  |  .  :  | 

=  2V/'3.A'./cos  O  +  30)  I 

llntto  man  die  rechte  Spannungsspule  in  Fig.  1 
falsch  angeschlossen  wie  in  Fig.  2i  und  die  linke  richtig, 
so  ergibt  sich  für  diese  falsche  Schaltung 

A3=  V*  '  '  [cos  10  -  30,  -\  cos  ,•;  ..-  m>\  - 

'  -1 1. 

=-2l/3.£./co8,o--30) 

Nach  dem  Ausdrucke  für  I,  und  .1,  zählen  also 
in  dieser  falschen  Schaltung  beide  Zähler  gleich  viel. 
Der  Wert  A..  ist  fllr  alle  Leistungsfaktoren  <  1  Strom- 
iiHcheilung.  "kleiner  als  der  richtige  Effekt  .1,.  wahrend 
im  gleichen  Falle  der  Wert  .1,  zu  groli  ist.  Bei  der 
Schaltung,  die  A,  entspricht,  wird  also  der  Strom- 
licferant  geschädigt,  hei  der  Schaltung  zu  .1,  «1er  Kon- 
sument. Der  prozentuelle  Fehler  gegenüber  .1,  ist 

l2  ---       "~  '■'  100.  bezw.  /  = 


und  zwar  ist 


•''  7  100. 


 3  c<  >s  : 


3  CM,  ? 


30  •, 


100:  : 


=  lüü--;  l/:ic"s         :U)l  100 

3  cos 


und 


/i=lüO-  ?  *>'  ,00 

3  cos? 


ro. 


Der  Fehler  ist  demnach  sehr  bedeutend  von  cos  0 

abhangig. 

In  einer  Tabelle  ergibt  sich  für  die  Fehler/,  und  /  ,. 


COS  V 

/» 

/> 

au  ti»1 

1  " 

<» 

, 

0 

„ 

nacheilender 

o-H7 

-f-  »»"/„ 

+  H3"/« 

Strom 

(  HO" 

o;h) 

+  •«»►•> 

viiroilenilur  1 

—  Sit" 

»•87 

33./. 

-  33»;. 

Strom  i 

tlO" 

O-.'iO 

■  ltW>"f0 

Da  im  praktischen  Motorenbetriebe  der  cos?  etwa 
«wischen  0  7  und  0  y  liegt,  so  ist  ersichtlich,  dali  der 
Fehler  dabei  r»«K-20,J/(,  vom  richtigen  Wert  hetragen  dürfte. 

Schließlich  ist  noch  die  in  Fig.  3  skizzierte  falsche 
Schaltung  zu  untersuchen.  Dabei  erhalt  man  in  ähn- 
licher Weise 

A^VW.K.I  Jet»  1 90  -V  ?)  ±  cos  iHO  —  o)J  =  \  „ 
=  l/3/;.7<sino±.sin<p)  ) 
d.  Ii.  entweder 

.1,  =  0  oder  .1,^2  |  3  A'Jsino  -  .  81, 
also  einen  Wert,  welcher  der  wattlosen  Leistung  pro- 
portional ist.  Die  Gleichung  7  1  ergibt,  daß  auch  in  der 
falschen  Schaltung  'Fig.  3)  beide  Zähler  gleich  viel 
zeigen.  Auch  dann,  wenn  man  in  Schaltung  (Fig.  Ii  die 
Klemmen  e  i  n  e  r  Spannungsspule  vertauscht,  erhält  man 
einen  ähnlichen  Ausdruck,  nämlich 

.  I  j  =  V:\  II  J  (cos  rf  —  30)  -  -  cos  (?  +  30)]    -  \ 

=  j/3.  A  Jsino  I  '' 

Letztere  Beziehung  kann  bekanntlich  bei  richtig 
geschalteten  Zlthlern  (Fig.  Ii  dazu  benutzt  werden,  um 
die  Phasenverschiebung  zu  ermitteln,  nämlich  sind  die 
beiden  Ablesungen  an  den  zwei  Zählersystemcn  r,  und  j2. 
so  ist  xt  -J  x,  =  .1,  =  3  A'./eos  o  und  r,  —  .r<,  =  Ah  = 

—      3    K  .1  sin  f  oder  tg  ?  =  J/.3      7  '4  . 

J!|  -f"  J";> 

Untersuchungen  auf  dem  Bebiete  der  Photometrie. 

V.>rtr»«,  «etmJt^n   im   Kleklrütechnisrlirn  Verein  in  Wiun  nm 
•J'.i.  November  \'Mt'>  von  Ing.  Knrl  Hatori. 

Es  hat  bisher  nicht  an  Anstrengungen  gefehlt,  in 
photoinetrische  Messungen  jenen  Grad  von  Exaktheit 
zu  bringen,  der  anderen  physikalischen  Meßmethoden 
eigen  ist.  Sofern  es  sieh  um  Messungen  von  gleichge- 
fitrbten  Lichti|iiellen  handelt,  so  kann  man  mit  der  Meli- 
genauigkeit  einigermaßen  zufrieden  sein;  bei  Messungen 
verschieden  gefärbter  Lichtquellen  hingegen  treten 
enorme  Differenzen  ein,  wenn  verschiedene  Individuen 
die  Messungen  vornehmen.  Die  Grunde,  welche  in 
solchen  Fallen  die  Genauigkeit  bedingen,  wollen  wir 
nun  näher  betrachten. 

Das  i'hototnetrieren  geschieht  im  allgemeinen  wohl 
fast  immer  in  der  Weise,  daß  der  Beobachter  die  beiden 
Lichtquellen  auf  gleiche  Reizstärke  einstellt.  Es  können 
zwar  verschiedene  physiologische  Erscheinungen  zu  photo- 
nietris'-hcn  Messungen  herangezogen  werden,  aber  die 
Messung  mit  gleicher  Reizstärke  ist  wohl  allgemein  an- 
gewendet. Wir  wollen  nun  sehen,  ob  gleiche  Reis- 
strtrken  mit  genügender  Sicherheit  beurteilt  werden 
können. 
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Unsere  sämtlichen  Sinne  sind  nicht  «ehr  geeignet, 
Reize,  welche  man  auf  sie  ausübt,  mit  Sicherheit  gegen- 
einander abzuwägen.  Einigermaßen  geht  dies  noch  an. 
wenn  die  Reize  vollständig  Hnalog  sind.  Wir  können 
z.  B.  annähernd  beurteilen,  ob  zwei  Fruchte  gleich  süß. 
ub  zwei  DrOcke  oder  Schlage  gleich  stark  sind,  oder 
auch,  ob  zwei  Schallempfindungen,  wenn  es  sieh  um 
Töne  gleicher  Rühe  handelt,  gleichstark  empfunden 
werden.  Auch  das  Auge  —  und  dieses  sogar  ganz  be- 
sonders —  ist  geeignet,  gleichartige  Reize  einigermaßen 
sicher  zu  beurteilen. 

Viel  ungünstiger  liegen  die  Verhältnisse,  wenn 
man  ungleichartige  Reize,  welche  auf  den  gleichen  Sinn 
wirken,  gegenseitig  taxieren  soll.  Wie  sollen  wir  zum 
Beispiel  unterscheiden,  ob  zwei  verschiedene  Farben 
gleich  hell,  ein  bestimmter  außer  Geschmack  uns  ebenso 
reizt,  wie  ein  anderer,  der  sauer  ist  oder  ob  ein  hoher 
Ti>n  ebenso  stark  empfunden  wird,  wie  ein  liefer.  In 
der  modernen  Photometrie  werden  nun  tatsächlich  solche 
heterogene  Reize  auf  ihre  gleiche  Wertigkeit  unter 
sucht.  Aus  rein  physiologischen  Gründen  ist  dies  aber 
sehr  schwer  möglich,  ich  glaube  fast  unmöglich. 

Ehe  wir  auf  eine  nähere  Diskussion  dieser  Krage 
eingehen,  wollen  wir  nun  vor  allem  die  verschiedenen 
Prinzipien,  nach  welchen  Photometer  gebaut  werden 
können,  sowie  die  Versuche  betrachten,  welche  unter- 
nommen worden  sind,  die  verschiedenen  Farben  des 
Spektrums  gegeneinander  in  bezug  auf  ihren  physio- 
logischen Reiz  abzuwägen. 

Die  erste  Untersuchung  der  relativen  Helligkeit 
der  einzelnen  Farben  rührt  von  Fraunhofer  her.  In 
Fig.  1  sehen  Sie  das  von  Fraunhofer  vor  nunmehr 
100  Jahren  aufgenommene  Sonnenspektruin.  Wahrend 
das  unten  befindliche  Rand  die  bekannten  Linien  zeigt, 
sehen  wir  oberhalb  eine  Kurve,  welche  die  ReizstJlrke 
auf  das  Auge  als  Funktion  der  Wellenlänge  darstellt, 
n.  zw.  sind  als  Ordinaten  die  relativen  Helligkeiten  der 
einzelnen  Farben  und  als  Abszissen  die  Wellenlängen 
aufgetragen. 


^1! 


B  C 


Ii 


Wie  ist  nun  Fraunhofer  auf  die  einzelnen  Ordi- 
naten gekommen?    Des  großen  historischen  Interesses 
wegen  möchte  ich  naher  darauf  eingehen.  Fig.  2  gibt  i 
die  Versuchsanordnung  wieder. 


.1  B  ist  ein  Fernrohr,  dessen  Objektiv  .1  sieh  un- 
mittelbar hinter  dem  Prisma  /'  befindet.  Die  l'c  ns- 
sierung  ist  derartig,  daß  der  in  einigen  Metern  F,nt- 


fernung  befindliehe  Spalt  scharf  gesehen  wird.  Dieser 
Spalt  ist  durch  Sonnenlicht  entsprechend  beleuchtet.  In 
der  Rrennebeue  des  Fernrohres  befindet  sich  ein  kleiner 
Spiegel  .«.  Gegenüber  diesem  Spiegel  ist  eine  Ausneh- 
mung, welche  die  Leiste  b  mit  der  Lampe  L  aufnimmt. 
Das  Licht  der  Lampe  wird  durch  den  Spiegel  *  ins 
Auge  geworfen.  Man  kann  durch  Verschieben  der 
Lampe  oder  durch  teilweises  Abblenden  derselben  gleiche 
Helligkeit  mit  der  gerade  im  Gesichtsfelde  befindlichen 
Farbe  einstellen.  Die  Fehler  dieser  Methode  liegen  auf 
der  Hand.  Außerdem  war  F  r  a  u  n  h  ofe  r  das  P  u  r  k  i  n  j  e- 
sche  Phänomen,  das  so  großen  Einfluß  auf  die  Ab- 
schätzung der  relativen  Helligkeiten  der  einzelnen 
Farben  hat.  nicht  bekannt.  Könnte  man  sich  mit  aller 
Sicherheit  an  die  Farbenkurvc  Fraunhofers  an- 
lehnen, so  wäre  das  natürlich  sehr  wertvoll.  Leider  ist 
dem  aber  nicht  so,  wie  wir  gleich  sehen  werden. 

Die  Versuche  von  Fraunhofer  wurden  von 
A.  König  -  nur  mit  besseren  Mitteln  —  wiederholt. 
(Siehe:  llelinholtz  „Physiolog.  Optik.")  Die  erste 
Schwierigkeit,  die  er  fand,  ist  durch  das  Purkinje- 
sclic  Phänomen  bedingt.  Seiner  Wichtigkeit  wegen  müssen 
wir  naher  darauf  eingehen  und  zu  diesem  Zwecke  ein 
einfaches  Experiment  anstellen. 

Hier  auf  diesem  Brette  sehen  Sie  ein  großes  rote* 
und  ein  ebenso  großes  blaues  Feld  durch  farbige  Papiere 
dargestellt.  Ich  stelle  dieses  Brett  gegenüber  der  Bogen- 
lampe unseres  Skioptikons  auf  und  lasse  es  hell  be- 
scheinen.  Niemand  von  Ihnen  wird  im  Zweifel  sein,  daß 
das  rote  Feld  viel  heller  erscheint  als  das  blaue.  Ich 
dampfe  jetzt  die  Helligkeit  der  Bogenlampe  durch  lang- 
sam fortschreitendes  Ahblenden.  In  dem  Maße  als  die 
Helligkeit  sinkt,,  sehen  Sie,  daß  das  blaue  Feld  im  Ver- 
hältnis zum  roten  an  Helligkeit  gewinnt  nnd  jetzt  er- 
scheinen schon  beide  Felder  gleich  hell.  Gehe  ich  nun 
mit  der  Verringerung  der  Helligkeit  noch  weiter,  so 
wird  das  blaue  Feld  relativ  heller  als  das  rote,  und 
jetzt  erscheint  Rot  schon  wie  Schwans,  wahrend  Blau 
in  weißlich  phosphoreszierender  Farbe  leuchtet.  Blau  ist 
jetzt  fast  so  hell,  wie  weißes  Papier.  Ganz  anders  stellt 
sich  diese  Erscheinung  dar.  wenn  ich  sehr  kleine  Felder 
nehme  (Kxp.i,  dann  sehen  Sie  kein  Verschwinden  der 
Karben,  sondern  bis  zum  Auslöschen  jeder  Farben- 
emptindung  erseheint  Rot  relativ  luller  als  Blau. 

Die  neuere  physiologische  Optik  erklärt  dieses 
Phänomen  vollständig.  In  unserem  Auge  betinden  sieh 
nämlich  zweierlei  lichtempfindliche  Organe:  die  .Stilb- 
rhen" und  die  „Zäpfchen*.  Wahrend  nun  die  Stabchen 
nur  Lieht  überhaupt  empfinden  und  auf  Licht  jeder 
Farbe  in  gleicher  Weise  reagieren,  so  reagieren  die 
Zäpfchen  hauptsächlich  auf  Karben.  Außerdem  besteht 
aber  noch  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  diesen 
Organen  in  bezug  auf  ihre  Reizschwelle.  Wahrend  die 
Stabchen  nur  auf  ganz:  schwaches  Licht  reagieren  und 
nicht  über  einen  gewissen,  sehr  geringen  Grad  der 
Reaktion  gebracht  werden  können,  reagieren  die 
Zäpfchen  bei  zunehmendem  Lichte  wesentlich  starker 
und  vermitteln  gleichzeitig  die  Farbenempfindung.  Bei 
gewisser,  übrigens  geringer  Beleuchtungsstärke  tritt 
nun  jenes  Phänomen  ein.  welches  Dr.  L  u  m  m  e  r  so 
treffend  den  „Wettstreit  der  Stallchen  und  Zäpfchen" 
nennt.  Erblickt  man  n.lmlieh  bei  großem  Sehwinkel  die 
beiden  heterogen  gefärbten  Flachen,  so  überwiegen  bei 
geringer  Beleuchtung  die  Stilbchen.  Da  diese  vorwiegend 
für  blaues  Lieht  empfindlich  sind,  so  sehen  wir  die 
blaue  Hache  weißlich  schimmern,  ohne  eigentlich  eine 
best  im  inte  Farbe  wahrnehmen  zu  können,  wahrend  bei 
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zunehmender  Helligkeit  plötzlich  auch  die  färben-  j 
empfindlichen  Zäpfchen  reagieren,  welche  nicht  vor- 
wiegend für  blau,  sundern  vorwiegend  für  gelbgrün 
empfindlich  sind.  Wir  empfinden  also  in  diesem  Falle 
jene  Farben  heller,  welche  mehr  gegen  da«  rote  Ende 
de«  Spektrums  zu  gelegen  sind. 

Eine  weitere  Komplikation  erfahrt  das  Pur- 
kinjesche  Phänomen  durch  den  Umstand,  daß  die 
Stabehen  und  Zäpfchen  im  Auge  nicht  gleichmäßig 
verteilt  sind,  indem  gerade  in  der  optischen  Achse  des 
Auge«,  dort  wo  auf  der  Retina  der  gelbe  Fleck  sitzt, 
vorwiegend  bloß  Zäpfchen  sich  befinden.  Dieser  Umstand 
erklärt  da«  Schwacherwerden  des  P  u  rk  i  nj  eschen 
Phänomens  bei  sehr  kleinem  Sehwinkel.  In  der  Achse 
des  Auges  sehen  wir  eben  Uberhaupt  fast  nichts  bei 
Beleuchtungsstarken,  bei  welchen  die  Farben  nicht 
mehr  empfunden  werden. 

Sehr  interesaant  gestaltet  Bich  der  Versuch,  die 
Beleuchtungsstarke  so  einzustellen,  daß  eben  noch 
Farben  wahrgenommen  werden  können.  Die  Umkehrung 
de«  Phänomens  labt  sich  dann  einfach  dadurch  erzielen, 
daß  man  sich  vom  Farbenschirme  entfernt.  Da  nämlich 
bei  zunehmender  Entfernung  vom  Schirme  gleichzeitig 
der  Sehwinkel  kleiner  wird,  so  gelangen  dann  immer 
zäpfchenreicherc  Netzhautteile  in  Wirksamkeit  und  man 
sieht  bei  großer  Entfernung  rot  heller,  bei  kleiner  Ent- 
fernung blau  heller. 

Für  die  Photometrie  verschiedenfarbiger  Licht- 
quellen ist  dieses  Phänomen  von  großer  Wichtigkeit. 
Wir  wollen  die  diesbezüglich  in  Betracht  kommenden 
Erscheinungen  zunächst  an  einer  graphischen  Darstellung 
studieren. 

In  Fig.  3  sehen  wir 
wieder  ganz  analog,  wie 
beim  Versuche  von  Fraun- 
hofer, die  relativen  Reiz- 
stttrken  der  einzelnen  Farben 
als  Funktion  der  Wellen- 
lange eingezeichnet;  wir  ha- 
ben aber  diesmal  zwei  Kurven 
ii  und  h.  ii  stellt  die  relative 
Helligkeit  bei  großer,  b  bei 
geringer  Lichtstarke  dar  mach  König).  Man  sieht 
sofort,  daß  die  Verschiebung  sehr  betrachtlich  ist  und 
daß  diejenigen  Meßmethoden,  welche  an  die  Grenze  der 
Wahrnehmbarkeit  gerückt  sind,  wie  z.  B.  Webers 
Betrachtung  feiner  Zeichnungen  bei  sehr  schwachem 
Lichte  zum  Zwecke  di  r  Vergleiehung  der  relativen 
Helligkeit  verschiedener  Farben  nicht  brauchbar  sind. 


Interesse:  die  Polarisations-Photometer.  Bei  diesen  wird 
entweder  auf  gleiche  Farbe  eingestellt  (B  a  b  i  n  e  t,  W  i  1  d, 
N  e  u  m  a  n  n)  oder  auf  das  Verschwinden  gewisser  Linien 
und  Zeichnungen,  welche  durch  doppelte  Brechung  ein- 
treten können. 


da  Wahrnehmungen  bei  sehr  schwachem  Lichte  keinen 
Schluß  für  Wahrnehmungen  bei  starkem  Lichte  zu- 
lassen. Mit  der  „Erkennungsschürfe"  geht  es  also  nicht. 
Eine  andere  Methode  ist  die  „rot-grün^-Methode,  nach 
welcher  zuerst  nur  bei  rotem  Lichte  —  indem  man  ein 
rotes  Filter  in  den  Strahlengang  stellt  —  und  dann  nur 
bei  grünem  Lichte  ebenfalls  indem  man  durch  ein 
Filter  dieser  Farbe  blickt  auf  gleiche  Helligkeit 
eingestellt  wird.  Abgesehen  davon,  daß  einige  Licht- 
quellen, z.  B.  die  Quecksilberdampflampe  überhaupt, 
kein  rotes  Licht  ausstrahlen,  wodurch  ."ich  diese  Methode 
von  selbst  verbietet,  so  stört  auch  hier  das  Purkin jesche 

Phänomen  «i  hr  stark. 

Wir  wollen  nun  .sehen,  welche  physiologischen 
Erscheinungen  man  noch  zur  Photometrie  herangezogen 
hat.  Wenn  wir  die  Schattenphotometer  übergehen,  welche 
nur  sehr  rohe  Resultate  geben,  so  erregt  eine  andere 
Gruppe  von  photome  trischen  Apparaten  umsomehr  unser 


Zunächst  wollen  wir  uns  dem  Photonieter  von 
Babinct  zuwenden,  das  rocht  originell  ist  und  leider 
heute  fast  ganz  in  Vergessenheit  gekommen  zu  sein 
scheint.  Das  Photometer  besteht  aus  zwei  Röhren  A 
und  Ii  (Fig.  4).  welche  unter  einem  Winkel  von  70" 
aneinander  befestigt  sind.  Vor  den  Röhren  befinden  sich 
die  Scheiben  >S,  und  St,  welche  dazu  bestimmt  sind, 
das  in  der  Pfeilrichtung  einfallende  Licht  diffus  zu 
machen.  Die  beiden  Diflusionsscheiben  werden  von  den 
zu  vergleichenden  Lichtquellen  beleuchtet.  In  der  Röhre  Ii 
befindet  sich  der  Glassatz  0  derart  eingesetzt,  daß  ein 
von  der  Scheibe  .S,  kommender  Lichtstrahl  unter  dem 
Polarisationswinkcl  auf  die  erste  Fläche  des  Glassatzes 
auffallt.  Das  durch  die  Röhre  Ii  einfallende  Licht  wird 
ebenfalls  polarisiert.  Die  Polariautionsebcncn  der  beiden 
Lichtstrahlen  werden  aber  aufeinander  senkrecht  «tehen. 
Das  aus  der  Röhre  Ii  austretende  Licht  wird  sich  im 
Kall«*  der  gleichen  Abstimmung  der  beiden  Lichtquellen 
genau  wie  natürliches  Licht  verhalten.  Nun  gibt  es  aber 
sehr  empfindliche  Mittel,  die  geringsten  Spuren  polari- 
sierten Lichtes  zu  erkennen.  Eine«  der  empfindlichsten 
ist  z.  B.  das  Solei  Ische  Prisma,  welches  auch  von 
Babinet  als  Reagins  angewendet  wurde;  es  befindet 
sich  am  Ende  der  Röhn  ß  bei  /'. 

Das  Soleiische  Prisma  besteht  aus  zwei  ganz 
gleichen  Quarzplatten,  welche  unmittelbar  nebeneinander 
angebracht  sind.  Die  eine  der  Quarzplatten  dreht  die 
Polarisation«ebene  links,  die  andere  rechts.  Zwischen 
dem  Auge  und  diesen  Platten  befindet  sich  ein  Nico  lache« 
Prisma.  Blickt  man  durch  dieses  Prisma  gegen  Licht, 
dem  nur  die  geringsten  Spuren  polarisierten  Lichtes 
beigemengt  sind.  si>  erscheinen  die  beiden  Hüllten  des 
Gesichtsfeldes  ungleich  gefärbt.  Durch  ein  derartiges 
Prisma  sieht  man  nun  gegen  das  aus  der  Röhre  Ii  aus- 
strahlende Licht.  Man  stimmt  b«ide  Lichtquellen  durch 
Änderungen  ihrer  Entfernung  derart  ab.  daß  man 
gleiche  Farben  auf  beiden  Seiten  des  Gesichtsfeldes 
sieht.  Dieses  Photometer  soll  sehr  empfindlich  sein. 
Jedenfalls  dürfte  es  leichter  sein,  auf  gleiche  Farbe, 
statt  auf  gleiche  Helligkeit  einzustellen.  Wie  sich  diese  s 
Photometer  bei  Lichtquellen  ungleicher  Farbe  verhält, 
ist  allerdings  eine  andere  Frage.  Mir  selbst  fehlt  jede 
Erfahrung  mit  diesem  Instrument.  Die  Photometer  von 
Wild  und  Neu  mann  beruhen  auf  einem  ähnlichen 
Prinzip.  Bei  dein  Photometer  von  Wild  befindet  sich 
in  der  Röhre  mit  dem  Glassat/,  noch  ein  zweiter  Glas- 
satz, der  sieb  derart  drehen  läßt,  daß  dadurch  das  Vcr- 
hältnis  <le>  natürlichen  Lichtes  zum  polarisierten  Licht 
abgestimmt  werden  kann.  Der  Zweck  dieser  Einrichtung 
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ist  der,  dal»  man  bei  gleich  hellen  Lichtquellen  zunächst 
auf  vollkommen  gleiches  Aussehen  der  Felder  abstimmen 
kann  (um  eine  Konstante  des  Instrumentes  zu  ver- 
meiden). Wild  benfitzt  auch  ein  anderes  Mittel,  um 
auf  unpolarisiertes  Licht  zu  schließen.  Kreuzt  man 
nämlich  zwei  doppeltbrechende  Kristallplatten  vor 
einem  Nicol,  so  sieht  man  das  Gesichtsfeld  von  farbigen 
Streifen  durchzogen.  Auf  das  Verschwinden  dieser 
Streifen  wird  eingestellt. 

Ein  ganz  anderes  photometrisches  Prinzip  wird 
bei  dem  Photometer  von  L  u  m  m  e  r  verwendet,  welches 
auf  gewissen  Interferenzphänomenen  an  planparallelen 
Platten  beruht. 

Es  besteht  aus  zwei  mit  den  Diagonalflächen  an- 
einander geprellten  rechtwinkeligen  Glasprismen.  Die 
Prismen  liegen  aber  nicht  unmittelbar  aufeinander, 
sondern  zwischen  ihnen  befindet  sich  noch  ein  dünner 
plan  paralleler  Ring. 

Blickt  man  durch  diese  Prismenkombination 
mittels  eines  Fernrohres,  das  so  aituiert  ist,  daß  sich 
das  Doppelprisina  unmittelbar  vor  dem  Objektive 
befindet,  so  sieht  man  infolge  einer  Interferenz- 
erscheinung, welche  an  planparallelen  Platten  auftritt, 
das  Objekt  mit  dunklen  Streifen  bedeckt.  Da  nun  die 
gleichen  Streifen  auch  im  reflektierten  Lichte  auftreten, 
in  diesem  aber  gerade  an  jenen  Stellen  liegen,  die  im 
durchgelassenen  Lichte  hell  bleiben,  so  ist  es  möglich, 
ein  photometrisches  Prinzip  darauf  zu  gründen,  daß 
diese  Streifen  gerade  verschwinden.  Bei  der  angegebenen 
Prismenkombination  ist  nun  die  Bedingung  erfüllt, 
daß  die  durch  Reflexion  und  Refraktion  entgegengesetzt 
interferierenden  Lichtbündel,  welche  verglichen  werden 
sollen,  gleichzeitig  ins  Auge  gelangen.  Der  wesent- 
lichste Vorteil  dieser  Einrichtung,  besteht  darin,  daß 
der  Ort,  auf  welchem  die  Auslfischung  beobachtet  wird, 
auf  das  Objekt  selbst  ver- 
legt ist,  wodurch  man  im- 
stande ist,  die  geringsten 
Einzelheiten  des  Objektes 
fürsich  zu  photometrieren. 
Z  B.  Details  im  Licht- 
bogen, den  Krater  allein 
oder  den  Lichtbogen  selbst 
etc.  Inwieweit  diese  Vor- 
richtungverschiedene Far- 
ben gegeneinander  zu  ver- 
gleichen gestattet,  ist  aller- 
ding» noch  eine  offene 
Frage,  wenigstens  konnte 
ich  nirgends  Angaben 
darüber  finden.  Eigent- 
lich ist  auch  die  ange- 
gebene Vorrichtung  zu- 
nächst als  Pyrometer  kon- 
struiert worden. 

Eine  andere  Gruppe 
von  Photometern,  bei  wel  - 
eben  die  photometrischc 
Untersuchung  selbst  pho- 
tographisch erfolgt,  ge- 
stattet mit  mehr  Ruhe 
und  vielleicht  mit  weniger 
subjektivem  Einfluß  eine  Deutung  der  Resultate. 
Diesen  Vorteilen  steht  aber  der  unbequeme  und  zu 
viel  Zwischenmanipulationen  erfordernde  Weg  gegen- 
Uber,  nach  welchem  die  Resultate  gewonnen  werden 
müssen.  Jedoch  einen  Vorteil  kann  man  photograpbischen 


Photometern  nicht  absprechen,  der  sie  vor  allen  anderen 
auszeichnet  Das  Photogramm  ist  ein  Dokument,  das 
nach  einer  objektiven  Methode  gewonnen  ist  und  das 
noch  nach  Jahren  die  primäre  Messung  zu  kontrollieren 
gestattet  Wir  können  die  photographischen  Photometer 
in  zwei  Gruppen  teilen.  In  solche,  bei  welchen  das 
Gesamtlicht,  soweit  die  Platte  für  die  zu  untersuchende 
Lichtquelle  empfindlich  ist,  gleichzeitig  am  gleichen 
Ort  gemessen  wird  und  solche,  bei  welchen  eine  spektrale 
Zerlegung  stattfindet.  Von  der  ersteren  wollen  wir  nur 
das  Rotationsphotometer  oder  eigentlich  Sensitometer 
von  Schein  er  erwähnen,  bei  welchem  durch  eine 
rotierende,  entsprechend  ausgeschnittene  Kreisscheibe 
die  photographischo  Platte  derart  belichtet  wird,  daß 
eine  nach  der  Expositionszeit  abgestufte  Skala  entsteht 
Das  Gesetz  dieser  Skala  ist  so  gewählt,  daß  jedes 
folgende  Feld  um  1  27  mal  länger  belichtet  wird,  als 
das  vorhergehende.  Die  nach  der  Entwicklung  vor- 
handene Schwärzung  der  Platte  ist  dann  eine  Funktion 
mehrerer  Variabler,  nämlich  der  Lichtstärke,  der  Ex- 
positionszeit, der  Entwicklung  etc.  Diese  Umstände 
sind  so  schwer  zu  kontrollieren,  daß  insbesondere  bei 
Unkenntnis  der  spektralen  Empfindlichkeit  der  ange- 
wendeten Platten,  welche  man  erst  mit  einem  Spektro- 
graphen  untersuchen  müßte,  nur  sehr  schwer  eindeutige 
Resultate  gewonnen  werden  können.  Eine  andere  Gruppe 
von  photugraphischen  Photometern  ist  die  Gruppe  von 
photographi.Hchen  Spcktrographen.  Einer  derselben 
wurde  von  mir  konstruiert  und  wir  wollen,  da  er  alle 
wesentlichen  Merkmale  enthält  und  viel  universeller  ist. 
als  die  gewöhnlichen  Apparato  dieser  Art,  näher  auf 
seine  Beschreibung  eingehen.  In  Fig.  5  sehen  wir  eine 
Abbildung  dieses  Instrumentes. 

Es  besteht,  wie  alle  Spcktrographen,  aus  folgenden 
Hauptteilen  :  dem  Kollimatorfernrohr  A'  mit  Spalt  S,  dem 
in  der  starken  Metalldosc  D  eingeschlossenen  dispergie- 
renden  System  und  der  photographischen  Camera  C  mit 
Objektiv  O.  Der  wesentliche  Unterschied  gegen  die  ge- 
wöhnlichen Apparate  dieser  Art  besteht  darin,  daß  der 
Winkel  der  totalen  Ablenkung  unbeschadet  des  licht- 
dichten Abschlüsse*  innerhalb  der  in  Betracht  kommenden 


Grenzen  variabel  ist.  so  daß  man  Systeme  verschiedener 
Ablenkung  verwi  nden  kann.  Dies  wird  durch  eine  An- 
ordnung von  Bingen  und  Bingteilen  erreicht,  die  aus 
der  Zeichnung  zu  entnehmen  sind,  und  welche  gestatten, 
die  verschiedensten  Winkel   zwischen  Kollimatorl'ern- 
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rohr  und  Cameraachse  einzustellen.  Entsprechend  dieser 
Möglichkeit  sind  dem  Apparate  stich  verschiedene  dis- 
pergierende  und  ablenkende  Lichtzerh-gungsapparate 
beigegeben,  und  zwar:  1.  Rutherfordsehes  Prisma  von 
8°  Dispersion,  welches  aus  dem  Grunde  sehr  lichtstark 
ist,  weil  die  Endflächen  so  berechnet  sind,  da  1.1  das  Licht 
möglichst  steil  einfallt.  2.  Ein  Gitter  von  14.000  Linien 
auf  den  Zoll  iThorps  Gitter  t  und  um  Studien  im  ultra- 
violettem Licht  zu  machen,  außerdem  ein  Quarzprisma. 
Daß  im  letzteren  Kalle  uueh  das  photographische  Ob- 
jektiv und  Kollimatorobjektiv  ultraviolettdurchlässig  sein 
müssen,  ist  selbstverständlich.  Um  mehrere  Spektra  auf 
einer  Platt«  aufnehmen  zu  können,  ist  der  Spalt  durch 
zwei  Hiegel  teilweise  abdeekbar.  Außerdem  kann  der 
ganze  Apparat  noch  um  die  horizontale  Achse  seiner 
Buchse  gedreht  werden,  ohne  daß  die  relative  Lage 
seiner  wirkaamen  Teile  verändert  wird.  Dies  ist  in 
dem  Falle  von  Wort,  wenn  Lichtquellen  in  größerer 
Hohe  untersucht  werden  sollen.  Die  dispergierenden 
Systeme  sind  von  Rudolf  K  ö  n  i  g  gerechnet  und  haben 
die  in  nachstehender  Tabelle  angegebenen  Werte  der 
Dispersion.  Ablenkung  und  partiellen  Absorption  in 
den  einzelnen  angefahrten  Medien  ergeben.  In  "Fig.  6 
sind  die  Absorptionskurven  (siehe  K  r  ü  ss:  Disscrtatious- 
sehrifti  graphisch  dargestellt,  und  zwar  sind  als  Ordi- 
nalen die  Absorptionen  und  als  Abszissen  die  Wellen- 
Inngen  aufgetragen. 

Kuthi-rfiirdiirlsma  tun  2''-"  Öffnung 
bestehend  aus  eim-m  Prisma  nun  Flintfrlius  O'M'J  i  K&ntcnwinkel  =  !Hfi, 
zwei  Prismen  aus  Krim^lna  O  60  iKsntcnwinkel  =  15»),  fiesamt- 
ritspansinn  von  A  bis  H  —  N",  durchschnittlicher  Ciluswcj;  bei  voller 
Öffnunjr  in  Klint  zirka  NO  mm,  in  Krön  lirks  II  imi. 
DurthläRsit'kf'iUfiiktorwi  <1fr  (ilassorten. 
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Fig.  C. 


Was  die  Deutung  der  gewonnenen  Spektrogramme 
betrifft,  so  ist  vor  allein  in  ihren  einzelnen  Teilen  die 
Schwärzung  der  photographischen  Schicht  zu  ermitteln 
und  es  möge  hier  erwähnt  werden,  daii  die  Schwärzung 
nicht  identisch  mit  der  Umhin- Massigkeit  der  Schicht 
gegen  Licht  ist,  sondern,  von  Schleier  abgesehen,  wird 
zunächst  unter  Schwärzung  der  Logarithmus  der  Un- 
durcblassigkeit  gegen  Licht  verstanden.  Wenn  nun  S 
die  Schwärzung.  ./  die  Intensität  des  Lichtes  und  /  die 
Expositions/cit  bedeuten,  so  ist 


7  ist 

Plattensorte 


S  =  J<*.t 

dabei   ein   Potentexponent,   welcher   nach  der 


zwischen  104  und  zirka  112  schwankt. 
Zur  Untersuchung  der  Schwärze  bedient  man  sich 
eigener  Apparate,  der  Sehwarzungsphotometer.  Einer 
derselben,  der  originellste  und  interessanteste  sei  hier 
näher  beschriehen.  Es  ist  das  Schwärzungsphotometer 
von  Martens  in  Fig.  7  in  schematiseher  Darstellung 
gegeben.  (Nach  der  Abhandlung  in  der  „Photographi- 
schen Korrespondenz". I 


Fig.  7. 


In  dein  Strahiengang  eines  Fernrohres,  dessen 
Objektiv  O  und  dessen  Okular  L  H  mit  der  Austritts- 
pupillc  />  ist,  befindet  »ich  ein  Nicol'sches  Prisma  X 
und  e  in  Wollastonprisnia  M"  eingebaut.  Da«  Wollaston- 
prisma  erzeugt  von  den  beiden  Öffnungen  a  und  h  vier 
Bilder,  von  welchen  je  zwei  in  der  gleichen  Ebene 
polarisiert  sind  und  je  zwei  in  einer  Ebene  polarisiert 
sind,  welche  auf  der  ersteren  Polarisationsobeno  senk- 
recht steht.  Von  diesen  vier  Bildern  werden  zwei  nach 
der  Seite  abgelenkt  und  durch  den  Tubns  absorbiert 
und  zwei  durch  das  Doppelprisma  1,2  bis  zum  Kontakt, 
genau  in  die  Brennebene  des  Okulars  gebracht.  Die 
beiden  Bilder  sind  nun  solche,  welche  senkrecht  auf- 
einander polarisiert  sind  und  man  wird,  falls  die 
Schwingungschcne  des  Nikols  gerade  einen  Winkel  von 
4fi"  mit  der  Polarisationsebene  der  Bilder  einschließt, 
beide  Bilder  gleich  hell  sehen.  Das  Nikol  kann  in 
meßbarer  Weise  verdreht  werden,  wozu  der  Kreis  K 
mit  dem  Index  .7  dient.  In  den  StrahleDgang  des  Lichtes, 
das  durch  die  Öffnung  a  tritt,  wird  nun  eine  photo- 
graphische Platte  eingeführt,  während  die  andere 
<  Iffnung  frei  bleibt.  Infolge  der  Absorption  in  der 
Platt«  werden  nun  die  Bilder  ungleich  beil.  man  kann 
nber  wieder  gleiche  Helligkeit  herstellen,  wenn  man 
das  Nikol  S  entsprechend  verdreht.  Die  Opazität  der 
Platte  ist  dann  durch  die  Formel 

V  —  tang*  x 

gegeben,  wenn  *  den  Verdrehungswinkel  und  U  die 
Undurchlässigkeit  bezeichnen. 

Wenn  man  nun  mit  den  angegebenen  Apparaten 
die  Schwärzung  an  den  einzelnen  Stellen  des  Spektrums 
untersucht  hat,  so  kann  man  die  gewonnenen  Resultate 
in  einem  Koordinatennetz  graphisch  darstellen,  indem 
man  die  Schwärzung  als  Funktion  der  Wellenlänge  des 
Lichtes  einträgt.  Die  Integration  der  von  dieser  Kurve 
eingeschlossenen  Fläche  mittels  eines  Planimeters  gibt 
dann  die  gesamte  photographische  Energie  innerhalb 
des  gemessenen  Bereiches.  Von  dieser  so  gemessenen 
Energie,  welche  auf  einem  rein  objektiven  Weg  unter- 
sucht wurde,  auf  die  physiologische  Energie  zu  kommen, 
ist  nun  leider  nicht  ganz  einfach  und  diese  Schwierig- 
keit ist  wohl  hauptsächlich  die  Schuld,  weshalb  die 
photographischen  Photometer  so  wenig  Eingang  ge- 
funden haben. 

Eine  besondere  Gruppe  von  Photometern  wird 
schließlich  noch  durch  die  Fliminerphotometer  reprä- 
sentiert. Die  Flimmerphotometer  haben  den  Zweck,  in 
rascher,  jedoch  regelbarer  Folge  die  beiden  Lichtquellen 
gesondert  auf  das  Auge  wirken  zu  lassen.  Es  entsteht 
dadurch  ein  Flimmern.  Aufgabe  des  Beobachters  ist 
es  nun.  auf  ein  Minimum  des  Eliinnicrns  einzustellen. 
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Falls  es  sich  um  die  Einstellung  eine«  solchen  Fliminer- 
minimums  bei  verschiedenfarbigem  Lichte  handelt,  so 
ist  das  physiologische  Prinzip  des  Apparaten  durchaus 
nicht  einwandfrei.  Außerdem  muß  es  ja  immer  eine 
Geschwindigkeit  des  Bcleuchtungswechaels  geben,  bei 
welchem  das  Flimmern  aufhört.  Die  Resultate  werden 
dementsprechend  sehr  wenig  zuverlässig. 


Fig.  K. 


In  Fig.  8  sieht  man  einige.  Uipskörper  abgebildet, 
welche  in  solchen  Flimmerphotumotern  zur  Anwendung 
kommen.  Wenn  man  sieh  diese  Körper  von  beiden 
Seiten  mit  den  zu  vergleichenden  Lichtquellen  beleuchtet 
und  rotierend  denkt,  so  erklart  sich  ihre  Wirkungsweise 
von  selbst.  (Nilhercs  darüber  in  Eders  „Jahrbuch  für 
Photographie  und  Reproduktionstechnik1-,  1U<»4.) 

Ein  auch  hierher  gehöriges  Photometer  von  ganz 
merkwürdiger  Konstruktion  ist  dus  Photometcr  von 
Sehafhäutel  (siehe  Mllnchener  Akademie-Abhand- 
lungen VII,  4<»5-497j.  welcher  behauptet,  daß  folgende« 
physiologisches  Gesetz  besteht:  Wenn  gleichartige  Licht- 
eindrüeke  aufeinander  folgen,  so  daü  der  Eindruck  des 
Flimmern«  hervorgerufen  wird,  so  kann  durch  Ver- 
kleinerung der  Intervalle  zwischen  den  einzelnen  Licht- 
eindrUcken.  das  Flimmern  zum  Aufhören  gebracht 
werden.  Im  Augenblicke  als  dies  eintritt,  »oll  dann 
nach  Sehafhäutel  das  Zeitintervall,  welches  zwischen 
zwei  aufeinanderfolgenden  gleichartigen Lichteindrücke« 
besteht,  linear-proportional  der  Wurzel  aus  der  Licht- 
iutensitat  sein.  Sein  Photometcr  besteht  au«  einer  .Stahl- 
feder, welche  an  einem  Ende  eingeklemmt  ist  und 
welehe  an  ihrem  anderen  Ende  einen  kleinen  Schirm 
tragt.  Dieser  Schirm  hat  eine  kleine  Öffnung,  durch 
welche  man  gegen  die  Lichtquelle  hinsieht.  Die  Amplitude 
der  in  Schwingung  versetzten  Feder  ist  nun  so  gewählt, 
dali  die  Lichtquelle  abwechselnd  durch  die  Schirm- 
öffnung  gesehen  werden  kann  und  wieder  verdeckt 
wird.  Durch  die  Veränderung  der  Ijtnge  der  Feder 
wird  nun  auf  jene  Frequenz  der  Schwingungen  ein- 
gestellt, welche  eben  noch  kontinuierliche  Beleuchtung 
(subjektiv)  ergibt.  Es  durfte  wohl  kaum  möglich  «ein. 
die  Richtigkeit  des  von  Sehafhäutel  behaupteten 
Gesetzes  für  alle  Farben  und  Intensitäten  zu  beweisen. 

Ich  glaube  im  Verlaufe  meine;*  Vortrages  alle 
wesentlichen  Momente  angeführt  zu  hüben,  welch'-  bei 
phutometrischen  Arbeiten  in  Betracht  kommen,  sowie 
alle  physiologischen  Möglichkeiten  diskutiert  zu  haben, 
die  mit  einiger  Aussicht  auf  Erfolg  bis  jetzt  versucht 
worden  sind,  um  ungleich  gefärbte  Lichtquellen  mit- 
einander zu  vergleichen  und  diesen  Vergleich  zaltlcn- 
tnatiig  auszudrucken.  Leider  ist  es  nicht  möglich,  zu 
einem  vollen  Erfolge  zu  gelangen,  da  die  zu  lösende 
Aufgabe  nicht  präzise  gestellt  ist. 

Wir  können  oben  überhaupt  nicht  zwei  heterogen 
gefitrbte  Lichtquellen  auf  gleiche  Reizstarke  bringen, 
weil  die  zugehörigen  Reize  verschiedener  Natur  sind 
wie  ich  schon  eingangs  erwähnt  habe.  Es  sollte  mich 
freuen,  wenn  ich  mit  diesen  Ausführungen  dazu  die 
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Anregung  gegeben  hatte,  daß  der  Wiener  Elektro- 
technische Verein  «ich  mit  dieser  Angelegenheit  be- 
schäftigt, um  diese  für  die  Praxis  »■>  wichtige  Frage 
auch  vom  Standpunkte  der  reinen  Praktiker  zu  beleuchten. 

Diskussion.  Herr  Ingenieur  Libeany:  Im  Anschlüsse  au 
die  Ausführungen  des  geehrten  Herrn  Vortragenden  möchte  ich 
mir  erlauben,  in  Kllrxe  auf  gewisse  Analogien  hinzuweisen, 
welche  zwischen  den  hier  beschriebenen  optischen  Vorgingen 
and  den  gleichartigen  elektromagnetischen  Erscheinungen  tie- 
stehen.  Diese  verwandtschaftlichen  Beziehungen  erscheinen  mir 
einerseits  geeignet,  knappere  und  präziser«  Definitionen  zu 
schatten,  andererseits  «her  den  Weg  zu  »eisen,  auf  welchem  man 
möglicherweise  zur  rohjektiven"  Photometrie  gelangen  könnte. 

Wir  haben  auf  einem  der  vorgefahrten  Lichtbilder  gesehen, 
nach  welchem  (Jesetz  die  einzelnen  Strnhlengattungen  einer 
weißen  Lichtquelle,  namentlich  de*  Sonnenlichtes,  physiologisch 
auf  das  menschliche  Auge  wirken.  i'F  ra  u  n  h  of  e  räche»  Dia- 
gramml  Nach  Wellenlängen  geordnet  und  in  einem  Diagramm 
ersichtlich  gemacht,  ergibt  sich  das  Maximum  der  physiologischen 
Wirkung  im  fielbgrüu  mit  einer  gesetzmäßigen  Abdachung  nach 
beiden  Seiten  hin.  Dieser  gesetzmäßige  Verlauf  erinnert  so  leb- 
haft an  die  bekannten  Kesonanzkurven  bei  elektromagnetischen 
Vorgängen,  daß  wir  hier  sicher  mehr  als  eine  zufällige  Ähnlichkeit 
voraussetzen  dürfen.  Denkeu  wir  uus  nämlich  einen  Transformator, 
wie  er  etwa  bei  der  Funkcntclegraphie  als  Sende-  oder  Empfang* 
transfonnator  in  Verwendung  steht,  bestehend  aus  einer  primären 
Wicklung  und  einer  sekundären  Wicklung,  die  eine  gewisse 
Kaptzitalsbelastang  tragt,  so  kommt  dem  geschlossenen  sekun- 
dären Kreise,  bestehend  aus  Induktanz  und  Kapazität,  eine  ge- 
wisse Kigenschwingungsdaucr  zu  Schicken  wir  durch  die  pri- 
märe Wicklung  Wechselstrom  veränderbarer  l'eriodenzahl,  so  wird 
nur  bei  einer  ganz  bestimmten  einzigen  l'eriodenzahl  die  Bekon- 
ds n<  Wicklung  maximal  ansprechen,  n&mlich  dann,  wenn  die 
der  primären  Wicklung  aufgezwungene  Frequenz  und  die  Eigen- 
schwingungszahl des  sekundären  Stromkreises  übereinstimmen. 
Dieses  maximale  Ansprechen  de«  sekundären  Kreiies  kann  durch 
einen  maximalen  Stromrluö  oder  durch  eine  maximale  Spannung 
an  der  sekundären  Kapazität  leicht  konstatiert  werden.  Jode 
andere,  von  dieser  einen  verschiedene  Sufguswungene  Frequenz 
des  primären  Kreises  erzeugt  geringere  Ampere-,  beziehungsweise 
Voltgrüßen. 

In  einem  Schsuhihlo  vereinigt,  ergibt  das  Gesetz,  Reaktion 
des  abgebt iminten  sekundären  Kreises  als  Funktion  der  auf- 
gezwungenen primären  Frequenz  eben  jene  Itcsonanzknrvon, 
von  welchen  ich  vorhin  sprach;  Kintfui)  und  Folgeerscheinung 
loser  «der  fester  Kopplung  will  ich  hier  mit  Absicht  außer 
Ik'tra.  bt  lassen. 

leb  komme  daher  zum  Schlüsse,  daß  das  menschliche 
Auge  ein  abgestimmter  F.mpl'anger  sei,  dessen  Kigenschwingungs- 
dauer  der  Frequenz  im  tielbgrUn  entspricht  und  daher  bei  dieser 
Frequenz  maximal  anspricht,  nach  beiden  Seiten  des  Spektrums 
hin  aber  mit  verminderter  Inteiinitilt. 

Nu»  hat  aber  die  Natur  bei  ihren  Schöpfungen,  wie  wir 
es  immer  wieder  bemerken  können,  eine  gewisse  Starrheit  der 
Kon&truktionsnonnvn  vnrniiedeu  und  Überall  eine  gewiss«  Akko- 
modatiunsuiöglichkoit  gelassen.  Auch  beim  Auge  haben  wir 
gehört,  ist  «ine  Verschiebung  dieses  Kesniumzmaximums  kon- 
statiert wurden  in  der  Iticbtung  der  kurzwelligen  Strahlen  'Pur- 
kinjes Phänomen .'.  Weiter  bsben  wir  aber  auch  gehört,  daß 
auf  der  Ketitni  zweierlei  Kmpfangnurgane  koimtaUert  werden 
konnten  —  Stäbchen  unil  Zapfen  —  von  denen  die  Zapfen  vor 
wiegend  bei  gröberer  Helligkeit,  die  Stäbchen  bei  verminderter 
Helligkeit  reagieren.  Die  Zapfen  scheinen  dalier  jene  Organe  zu 
sein,  deren  F.igcn>clin 'ingunosdautT  und  Itcsonatixtahigkeit  im 
(ielbgnln  liegt,  die  Stiibchun  jene,  deren  Minimum  nach  dem 
blauen  Teile  verschoben  erscheint.  Ks  »Aren  also  auch  die  zwei 
gegeneinander  verschobenen  Itcsunaiutkurven  des  P  u  r  k  i  nj  e  sehen 
riiaimiiu-n»  auf  die-e  Weis«  erklilrt. 

Nun  zur  Frage  der  objektiven  Photometrie,  also  der  Licht- 
vergleichurig  mit  A\i.-sefili,U  des  menschlichen  Auges  als  Hilfs- 
mittel der  Veivleichung.  Nach  dem  vurhergehenden  ist  der  Weg 
bereits  vorge/eifhnet  :  mau  sc  hatte  einen  abgestimmten  Licht- 
etnptanger  mit  gleich  ie-ender  I.Vsonsn/.stelle  im  Spektrum  wie 
beim  Auge.  Auch  die  |di..'.oi:r»phise)ie  Platte  ist  ein  Üesonanz- 
Knipfängor,  wie  au,  den  I..- unlieben  Kurven,  die  der  Herr  Vor- 
tragende zur  Vorführung  brachte,  hervorgeht.  Die  Hesonanzstolle 
liegt  aber  im  blauen  Teile  de*  Spektrum».  Der  Verlauf  der  Ab 
ttaehnng  nach  beiden  Seiten  bin,  von  diesem  Maximum  aus  gerechnet, 
ist  wieder  jener  typische  den  Hesoimnzkurven  eigen.  Durch  An- 
tilrbeu  mit  geeigneten  Farb-lotten.  sogenannt«  Sensibilisierung,  laut 
sich  aber  eine  zweit«  Uc-onan/slelle  schatTcn.  eine  zweite  liesnnanz- 
kurve,  die  mit  der  ursprünglichen  jene  SUItel  verursacht,  die  wir  in 
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dem  betreffenden  Diagramme  wahrnehmen.  Wenn  e»  also  durch 
entsprechende  Angwahl  des  Sensibilisierungainittels  gelänge,  die 
Reeonanzkurve  piner  photographischen  Platte  ho  zu  legen,  wie  die 
physiologische  des  Auges  und  durch  geeignete  absorbierende 
Zwischonmedien  die  originäre  Keannanzkurve,  die  den  .Silbersalzeu 
der  Platte  eigen  ist,  entsprechend  zu  moderieren,  so  ist  daa 
..künstliche'"  Auge  geschahen  und  es  ist  dann  nur  noch  die  nume- 
rische Beziehung  zwischen  Schwärzung  einer  solchen  belichteten 
Platte  und  dem  physiologischen  Effekte  der  untersuchten  Licht- 
■luelle  festzustellen. 

Der  Vorsitzende,  Professor  Dr.  Reithoffe  r.  bemerkt, 
daB  der  Vortragende  mit  seinen  trefflieben  Kiuweudungen  an 
eine  Wunde  gegriffun  hal>«,  die  in  neuester  Zeit  hei  der  Eichung 
von  Lichtquellen  zutage  getreten  ist,  da  sich  nach  dem  üblichen 
Verfahren  dor  Photometrierung  beträchtliche  Schwierigkeiten  und 
Hodenken  erguben. 

Redner  erinnert  z.  B.  an  die  Metallfsdenglühlainpcn,  bei 
welcher  sich  der  Ingenieur,  sofern  es  sich  um  eine  gewissenhafte 
Prüfung  bandelt,  unbedingt  zunächst  fragen  muß,  was  er  denn 
eigentlich  will  und  er  wird  bei  einiger  Überlegung  zu  keiner 
Präzision  kommen.  Ine  vom  Vortragenden  gemachten  Einwen- 
dungen sind  vollkommen  begründet-  Ob  aber  eine  Abhilfe  mög- 
lich sein  wird,  erscheint  bei  dein  Umstände  al«  so  viele  Faktoren 
mitspielen,  seibat  dann  fraglich,  wenn  es  gelänge,  zwei  Variable 

Immerhin  werden  aber  die  trefflichen  Ausführungen  des 
Vortragenden  zum  Studium  dieser  Frage  angeregt  haben  und  e* 
ist  nicht  auageschlossen,  daß  eine  befriedigende  Lösung  derselben 
wird  gefunden  werden  können. 


Über  Elektronen. 

Unter  obigem  Titel  hat  Prof.  Dr.  W.  W  i  e  n  (Wlirzhurgi 
vor  Kurzem  bei  It.  G.  Teubner  in  Leipzig  ein  Büchlein  er- 
scheinen lassen,  dessen  Inhalt  der  hochinteressante  und  inhalts- 
reiche Vortrag  Uber  Elektronentheorie  bildet,  den  der  Ver- 
fasser auf  der  77.  Versammlung  deutscher  Nuturforscher  und 
Ärzte  in  Meran  gehalten  bat.  Dio  Wichtigkeit  der  Elektronen- 
theorie, welche  in  jüngster  Zeit  so  viele  Forscher  beschäftigt  und 
die  weittragendste  Bedeutung  für  verschiedene  Zweige  der  Physik 
zu  gewinnen  verspricht,  läßt  es  angebracht  erscheinen,  dem*  In- 
halte des  Büchleins  etwas  näher  zu  treten. 

Der  Verfasser  bespricht  zunächst  den  Ursprung  der  Klek- 
tronentheorie  ans  den  Vorgängen  bei  der  Elektrolyse.  Nachdem 
Faradav  daa  Grundgesetz  dieser  Erscheinungen  aufgestellt  hatte, 
demzufolge  die  einzelnen  Kubstanzen  im  Verhältnis  der  Atom- 
gewichte abgeschieden  werden,  und  Hittorf  und  Kohlrausch 
nachgewiesen  hatten,  daß  der  eine  Teil  der  «ersetzten  Substanz  nach 
der  einen,  der  andere  nach  der  anderen  Seile  wandert,  und  zwar 
mit  verschiedenen,  voneinander  unabhängigen  Geschwindigkeiten, 
hat  Heimholt«  den  folgenschweren  Schluß  gezogen,  datl  an 
jedem  Moleküle  eine  bestimmte  Menge  positiver  oder  negativer 
Elektrizität  hafte,  welche  Menge  nicht  weiter  teilbar  sei.  Ks  wird 
also  bei  der  Zersetzung  mit  einer  bestimmten  Menge  der  Sub- 
s tanze  auch  immer  eine  bestimmte  Klektrizitätsmenge  transportiert. 
Ein  mit  einem  solchen  unteilbaren  ElektrizitäUKiuanlum  Itehaftute* 
Molekül  (oder  Atom)  wird  Jon  genannt,  während  die  Ladung 
selbst  nach  dem  Vorschlag  von  Job  n  »tone  S  t  o  n  e  y  als  j 
Kloktron  bezeichnet  wird.  Was  uns  hier  entgegentritt,  ist  die 
Ausdehnung  der  atomiatisehenHvpothese  auf  J 
die  Elektrizität. 

Nach  dieser  Einleitung  kennzeichnet  der  Verfasser  die 
besondere  Haltung  Lorontz's  gegenüber  der  Elektronentheorie. 

Die  Jonenhypothese  nahm  samt  ihrer  Quelle,  den  Vor 
gängen  bei  der  Elektrolyse,  lange  eine  Sonderstellung  in  der 
Elektrizitilulehre  ein.  Sie  fand  eine  Angliederung  und  weitere 
Verwendung,  als  Lorentz  im  Jahre  es  unternahm,  mit 

ihrer  Hilfe  eine  Lücke  in  der  M  a  i  »  e  I  1  sehen  Klektrizitäts- 
theorie  auszufüllen.  Kr  nahm  an,  daß  die  in  den  Lichtgchwingungen 
vurhamleuen  elektrischen  Kräfte  auf  die  an  allen  Atomen  haftenden 
elektrischen  Ladungen  wirken,  und  wies  nach,  daß  die  Kort- 
pdanzungsgoscltwindigkoit  <'Pr  elektrischen  Wollen,  zu  denen  ja 
au  eh  die  Lichtwellen  gehören,  von  dor  Wellenlänge  keineswegs 
völlig  unabhängig  sei,  sondern  «laß,  wenn  auch  im  leeren  Kaum 
djese  Unabhängigkeit  vorbanden  sei.  in  durchsichtigen  Körpern 
diu  KortpH.m/.unijsjj.  ^rhwiiidigkeit  Änderungen  erleide. 

Anschließend  erörtert  Prof.  Wien  die  zur  Annahme  fieier 
Elektro  nen  führenden  Entdeckungen,  insbesondere  die  verschie- 
denen Stählungen. 

Durch  alle  diese  Annahmen  war  zwar  das  Vorhandensein 
geladener  Körpei  teih-heii  wahrscheinlich  getuscht  worden,  die 
Existenz  von  den  materiellen  Teilchen  getrennter  Ladungen  | 


war  jedoch  nicht  nachgewiesen.  Erat  die  Entdeckung  der 
Röntgenstrahlen  bewirkte,  indem  sie  eine  Reihe  von 
Forschern  veranlagte,  sich  dem  Studium  der  Vorgänge  in  den 
Röntgenröhren  zuzuwenden,  einen  entscheidenden  Fortschritt 
in  dieser  Richtung.  Man  fand,  daß  die  Röntgenstrahlen 
an  den  von  KathodenBtrahlen  getroffenen  Stellen  fester 
Korper  auagehen  und  suchte  nun  zunächst,  um  dem  Wesen  der 
Röntgenstrahlen  näherzukommen,  die  sie  erzeugenden 
Kathodenstrahlen  besser  zu  verstehen.  Diese  von  H  i  1 1  o  r  f  lhtif 
entdeckten,  von  Crookes.  Goldstein,  Wiedemann  nnd 
insbesondere  von  Lenard  eingehender  studierten  Strahlen 
breiten  sieb  von  der  Kathodo  sehr  stark  luftverdünnter  Röhren 
ohne  Beeinflussung  durch  die  Bahn  de«  elektrischen  Stromes  fast 
geradlinig  aus,  werden  durch  einen  Magneten  wie  ein  galvanischer 
Strom  und  durch  elektrische  Kräfte  abgelenkt  und  erzeugen  helles 
Leuchten  an  den  getroffenen  Glasstellen.  Über  ihre  Natnr  bildeten 
sich  zwei  verschiedene  Meinungen  aus.  Die  eine,  insbesondere  in 
Deutschland  vertretene,  auch  von  Hertz  gutgeheißene  Annahme 
hielt  die  Kathodenstrablen  für  neue,  dem  Licht  verwandte  Vor- 
gänge, während  englische  Forscher  nach  dem  Beispiele  von 
t'rookee  diese  Strahlen  für  negativ  geladene,  mit 
großer  Geschwindigkeit  von  der  Kathode  ab- 
fliegende K  ö  r  p  e  r  t  e  i  I  c  h  e  n  erklärten.  Die  weiteren  For- 
schungen entschieden  insofertie  zugunsten  der  zweiten  Annahme, 
als  die  Kathodenstrahlen  als  mit  großer  Geschwindigkeit  von  der 
Kathode  fortgeschleuderte,  negativ  elektrische  Teilchen  erkannt 
wurden,  wenn  auch  nicht  als  körperliche  Teilchen  hetw.  gewöhn- 
liche Atome.  FUr  die  Kathodenstrahlen  sind  insbesondere  zwei 
Größen  charakteristisch:  die  Geschwindigkeit  und  die 
spezifische  Ladnng  das  Verhältnis  der  elektrischen 
Ladung  zur  Maas«  .  Die  indirekte  und  direkte  Messung  dieser 
Größen  ergab  überraschende  Resultate.  AU  Geschwindigkeit  wurde 
eine  für  materielle  Gebilde  unerhörte  Größe  gefunden:  lOOOOOfcm 
in  der  Sekunde.  Die  spezifische  Ladung  ergab  sich  als  etwa 
LfXtOmal  so  groß  wie  beim  Wasaeratoffatom,  woraus  folgt,  daß 
die  Masse  der  Ratbudenstrahlenteitchen  21100  mal  kleiner  »ein 
muß,  als  die  eines  Wasserstorlatoms,  wenn  daa  Elementarquantum 
der  Elektrizität  als  unveränderlich  angenommen  wird.  Die  in- 
direkte Messung  der  Geschwindigkeit,  die  nur  unter  bestimmten 
Annahmen  über  die  Natur  der  Teilchen  möglich  war,  wurde  be- 
stätigt durch  direkte  Messungen  von  Des  Coudres  und 
W  i  e  c  h  e  r  t,  worin  zugleich  eine  sehr  willkommene  Bestätigung 
der  ganzen  einschlägigen  Anschauungen  gelegen  war.  Durch  die 
Messungen  war  tatsächlich  dargetan,  daß  bei  den  Katboden- 
strahlen  ganz  neue,  von  den  chemischen  Atomen  verschiedene 
Elemente  auftreten,  welche,  nach  weiteren  Beobachtungen,  vom 
Material  der  Röhre,  der  Kathode  und  dea  Gaarestes  völlig  unab- 
hängig sind.  Stet*  sind  die  Teilchen  n  o  g  at  i  v  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h 
und  erzeugen  beim  Auftreffen  negative  Ladungen. 

Den  negativen  elektrischen  Teilchen  der  Kathodenstrahlen 
entsprechende  p  o  s  i  t  i  v  e  Teilchen  konnten  bisher  nicht  auf- 
gefunden werden;  es  haftet  vielmehr  die  positive  Elektrizität  stets 
nur  an  Atomen  und  an  Atomgruppen.  Als  solche  sind  auch  die 
aus  Teilchen  mit  positiver  Ladung  bestehenden,  von  G  n  I  d  a  t  e  in 
entdeckten  Kanalstrahlen  anzusehen,  die  »ich  in  jeder  Be- 
ziehung entgegengesetzt  zu  den  Kathodnustrahlen  verhalten.  Sie 
bewegen  sich  auf  die  Kathode  zu  nnd  treten  auch  durch  dieselbe 
hindurch,  falls  sie  durchlöchert  ist.  Sie  erzeugen  beim  Auftreffen 
positive  Ladung  und  werden  von  magnetischen  und  elek- 
trischen Kräften  entgegengesetzt  den  Katbodenstrahlen  und  in 
wesentlich  schwächerem  Maße  abgelenkt,  so  daß  alao  ihre  Ladung 
kleiner,  ihre  Maße  größer  als  die  der  Kathodenstrablen  sein  muß; 
sie  werden,  wie  schon  erwähnt,  am  besten  als  au»  Atomkomplexen 
bestehend  gedeutel- 

Den  positiven  und  negativen  Teilchen  gemeinsam  iat  die 
Eigenschaft,  Gase,  die  sie  durchdringen,  leitend  zu 
mache  n.  Dies  geschieht  in  so  hohem  .Maße,  tlaß  ein  in  der 
Nähe  eines  Lenard  sehen  Alutniniiimfcnslors  einer  Röhre,  durch 
welches  die  Kathodenslrableii  nach  außen  troton,  stehendes  Elek- 
troskop  keine  Ladung  halten  kann.  Hiebei  wird  das  Leitend- 
werden der  Gase  nach  Analogie  der  Leitung  in  Flüssigkeiten 
durch  Elektrolyse  zu  erklären  sein,  indem  die  LuftmolekQle 
in  positiv  und  negativ  geladene  Teilchen  zerfallen,  die  von  den 
elektrischen  Kräften  nach  entgegengesvtzteu  Richtungen  getrieben 
werden. 

Negufive  Elektronen  werden  nach  II  all  wachs  bezw- 
Lenard  auch  von  mit  ultraviolettem  Lichte  be- 
strahlten Metallen  ausgesendet,  ebenso  treiben  nach  S  a  g  n  a  c  dio 
Röntgenstrahlen  von  einer  Metalltläche  negative  Elektronen 
nus,  die  »..genannten  Sekundär  strahlen.  Hiebei  wird  (im 
Vakuum:  «las  Metall  positiv  elektrisch.  Negative  Elektronen 
tieten  ferner  auch  aus  glühenden  Korpern  aus  und  die 
Lichterzeugung  durch  solche  Körper  scheint  durch  schwingende 
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Elektronen  bewirkt  zu  sein.  Die  Beobachtung  Zeeinanns,  daB 
die  von  der  Schwingungazahl  abhängige  Farbe  den  Liebte« 
leuchtender  Flammen  durch  einen  die  Schwingungszahl  der  Kiek- 
tronen  beeinflussenden  Magneten  geändert  wird,  stimmt  hiemit 
sehr  gut  aberein. 

Prof.  Wien  geht  dann  zur  Besprechung  der  ftlr  die  Elek- 
tronentheorie so  bedeutungsvollen  Entdeckung  der  Seibet- 
strahlung Ober. 

Durch  die  Entdeckung  der  radioaktiven  Substanzon 
durch  B  e  q  u  e  r  e  I  und  die  Erforschung  ihrer  Strahlung  durch 
die  Curie  s  und  Butherford  wurde  ein  neues  Wirkungs- 
gebiet der  Elektronen  erschlossen.  Die  »-Strahlen  des  Radiums 
sind  positiv  geladene  Teilchen  nach  Art  der  Knn  alstrah  len, 
allerdings  mit  wesentlich  größerer  Geschwindigkeit  und  mit  einer 
spezifischen  Ladung  von  der  Größe  der  dein  Holiumatom 
zukommenden. 

Die?- 8  tr  ah  I  en  verhalten  sich  wie  Kathodenstrahlen 
mit  sehr  großer,  der  des  Lichtes  sich  nähernder  Geschwindig- 
keit. Die  7  Strahlen  sind  den  ](  0  n  t  g  e  n  » t  r  a  b  1  eu  ver- 
wandt Dio  Beobachtung  Rirnttr«,  daß  die  R  a  d  i  u  m  e  m  a- 
n  a  t  i  o  □  zerfallt  und  dabei  Helium  entsteht,  laßt,  zusammen 
mit  der  angegebenen  Größe  der  spezifischen  I-sdung,  vermuten, 
daB  die  s-Strahlen  aus  Hello  ni  bestehen.  Der  beim  Zer- 
fall der  Emanation  sich  bildende  feste  Niederschlag  »endet  nega- 
tive Elektronen  und  positive  «-Strahlen  aus.  Der  eigentümlichen 
Erscheinung  eines  zerfallenden  und  unausgesetzt  Energie  ab- 
gebenden Elementes  gegenüber  entsteht  die  Frage,  ob  nicht  etwa 
alle  Elemente  diese  Eigenschaften  besitzen.    In_  Cambridge 

Körper    dauernd   Elektronen    aussenden  und 
Energie  abgeben. 

Im  Anschlüsse  hieran  gelangt  die  interessante  Annahme 
der  scheinbaren  Masse  zur  Erörterung. 

Die  Versuche  von  Kaufmann  an  den  ^-Strahlen  des 
Kadi  ums,  durch  welche  Versuche  spezifische  l^adnng  und  Ge- 
schwindigkeit dieMr  Strahlen  bestimmt  wurden,  ergaben  das  Vor- 
handensein von  Elektronen  mit  »ehr  verschiedener  Geschwindig- 
keit in  den  B-Strahlen.  Je  großer  die  Geschwindigkeit  ist,  desto 
kleiner  ist  die  spezifische  Ladung.  Daraus  folgt,  daß,  die  Unver- 
änderlichkoit  de«  elektrischen  KJementarquantnms  vorausgesetzt. 
dieMasse,  undzwar  diesigen  e,  mit  derGeschwin- 
digkeit  wichst.  Zum  gleichen  Schlüsse  war  die  Theorie 
schon  vorher  gelangt.  Dies  fahrt  zur  Theorie  der  Elektronen.  Da 
äußere  Kräfte  von  bestimmter  Größe  aufgewendet  werden  mllssen, 
um  ein  Elektron  zu  bewegen,  so  scheint  das  Elektron  seiner  Be- 
wegung durch  äußere  Kräfte  einen  Widerstand  entgegenzusetzen, 
der  mit  dem  Trfigheitswiderstand  verglichen  werden  kann.  E» 
verhalt  sich  also  ein  Elektron,  auch  wenn  es  keine  wägbare 
Masso  besitzt,  gegen  Außere  Kräfte  wie  ein  mit  Masse  be- 
gabter Kö r p e r.  Wenn  auch  die  eine  Eigenschaft  der  Masse, 
das  Gewicht,  hier  fehlt,  so  kann  doch  die  zweite  Eigenschaft,  die 
Annahme  einer  bestimmten  Beschleunigung  durch  «ine  bestimmt«« 
Kraft,  auch  beim  gewichtslosen  Elektron  angenommen  werden, 
wobei  eine  derartige  Masse  eine  scheinbare  genannt  wird. 
Bei  goringen  Geschwindigkeiten  ist  zwischen  der  wirklichen  und 
der  scheinbaren  Masse  ein  Unterschied  nicht  feststellbar.  Für 
große,  der  des  Lichtes  nahekommende  Geschwindigkeiten  jedoch 
zeigt  sich  nach  der  Theorie  ein  Unterschied,  indem  die  schein- 
bare Masse  bei  wachsender  Geschwindigkeit  grüßer  wird.  Nach 
Kauf  uia  uns  Beobachtungen  scheinen  also  die  Elektronen  tat- 
sächlich nur  mit  scheinbarer  oder  elektromagnetischer 
Masse  begabt  zu  sein,  ohne  wirkliche  Masse  zu  beBitzen. 

Demgegenüber  erhebt  »ich  die  natürliche  Frage,  o  b  e  s 
Oberhaupt  neben  der  scheinbaren  noch  eine 
andere  Masse  gibt  Tatsächlich  kann  angenommen  werden, 
daß  auch  die  Atome  nur  scheinbare  Masse  haben,  d.  h.  nur 
aus  Elektrizität  bestehen.  Da  bei  geringen  Geschwin- 
digkeiten, wie  erwähnt,  keine  Unterschiede  bestehen,  werden  die  ! 
gewöhnlichen  Vorgitnge  hievon  gar  nicht  berührt.  Selbst  die 
planetarischen  Geschwindigkeiten  können  keine  Abweichung  be- 
wirken. 

Die  scheinbare  Masse  gestattet  einen  wichtigen  SrhluU,  den 
auf  die  Größe  des  Elektrons.  Diesell«  crgiht  Bich  für  ein 
kugelförmiges  Elektron  zu  2-ö  X  I2-I,n»m,  also  fast  eine  Million 
mal  kleiner  als  die  wahrscheinliche  Größe  der  Moleküle. 

Zum  Schlüsse  weist  der  Verfasser  auf  die  Leistungsfähigkeit 
der  Elektronentheorie,  jedoch  auch  auf  ihre  großen  Schwierig- 
keiten hin. 

Die  Elektronenhypothese  leistet  bei  der  Erklärung  ver-  i 
schiedener  beobachteter  Vorgänge  manchen  wertvollen  Dienst. 
Die  elektromagnetische  Theorie  ergibt,  daii  bei  der  Vernichtung 
der  Geschwindigkeit  eines  Elektrons  Strahlung  auftraten  muß. 
Anf  diese  Art  lassen  sich  die  Röntgenstrahlen,  (Ii.-  ja 
beim  Aufprallen  negativer  Elektronen  i  Kathodenstrahlen  i  auf  fe-to 
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Körper  entstehen,  erklären.  Ihre  Wellenlänge  läßt  sich  auf  ein 
Milliardstel  Millimeter  berechnen,  bleibt  aber  sehr  weit  hinter 
den  Lichtwellen  zurück.  Die  Annahme  von  gebundenen 
Jonen,  d.  i.  solchen,  die  nach  einmaligem  Anstoß  selbständige 
Schwingungen  in  bestimmten  Perioden  ausführen  können,  erweiBt 
sich  sehr  zweckdienlich  zur  Erklärung  der  Abhängigkeit  der 
Lichtgeschwindigkeit  in  durchsichtigen  Körpern  von  der  Farbe 
iL  o  r  e  n  t  z).  In  undurchsichtigen  Körpern,  insbesondere  Metallen, 
nimmt  Drude  freie  Ionen  oder  Elektronen  an,  die 
beim  Bestrahlen  mit  ultraviolettem  Licht  oder  Röntgenstrahlen 
austreten. 

Die  Elektronenlheorie  hat  jedoch  auch  ihre  großen 
Schwierigkeiten,  insbesondere  bei  einer  der  Lichtgeschwindigkeit 
nahekommenden  oder  diese  gar  uberschreitenden  Geschwindig- 
keit. So  ergeben  sich  bei  der  Voraussetzung  unveränderlicher 
Kugelgestalt,  wie  sie  S  o  m  m  e  r  t  e  I  d  in  seiner  Theorie  gemacht 
hat,  derart  merkwürdige  Folgerungen,  daß  die  Voraussetzung  hin- 
fällig erscheint.  Die  Folgerungen  werden  naturgemäß  überall  dort 
unsicher  und  unwahrscheinlich,  wo  Annahmen  über  die  speziellen 
Eigenschaften  der  Elektronen  gemacht  werden  müssen.  Statt  der 
unveränderlichen  Kugelgestalt,  deren  Annahme  allein  schon 
zu  Schwierigkeiten  führt,  wird  eine  mit  der  Geschwindigkeit 
variable  Gleichgewicht  »form  anzunehmen  sein,  ein 
E  1 1  i  p  s  o  i  d,  das  sich  mit  wachsender  Geschwindigkeit  immer 
mehr  abplattet.  In  diesem  Falle  kann,  da  sonst  der  Widerstand 
gegen  weitere  Beschleunigung  unendlich  frroß  würde,  die  Licht- 
geschwindigkeit überhaupt  nicht  überschritten  werden,  wodurch 
viele  Schwierigkeiten  wegfallen.  Unter  der  Annahme,  daß  die 
Körper  aus  solchen  Elektronen  aufgebaut  Bind,  finden  dio  vielen 
vergeblichen  Versuche,  einen  Einfluß  der  Erdbewegung  auf 
optischo  und  elektrische  Phänomene  zu  konstatieren,  ihre  Er- 
klärung. 

Eine  große  Schwierigkeit  liegt  in  der  Frage,  welche  Kräfte 
den  ungeheuren  Kräften,  die  bei  einer  Ladung  von  bestimmter 
räumlicher  Ausdehnung  die  Teile  dieser  Ladung  auseinander- 
treiben, entgegenwirken  und  das  Elektron  zusammenhalten.  Die 
auseinandertreibenden  Kräfte  sind  so  gewaltig,  daß  die  in  einem 
Gramm  enthaltene  Elektronen  inenge  beim  Zerstäuben  ausreichende 
Energie  liefern  würde,  um  eine  lUOOpferdige  Dampfmaschine 
drei  Jahre  lang  zu  treiben.  Auch  die  Annahmen  über  die  Art 
des  Zusammenhanges  von  Atomen  und  Elektronen  sind  unbe- 
friedigend. Die  sonst  sehr  verlockende  Vorstellung,  daß  die  Elek- 
tronen  nach  Art  der  Planeten  um  einen  Zentralkörper  kreiden, 
ist  unhaltbar,  da  ein  solches  System  viel  zu  unbeständig  wäre, 
um  ein  Atom  darstellen  zu  können.  Die  Annahm«  von  in  reis- 
tivor  Kuhc  zum  ZentralkOrper  befindlichen,  von  demselben  durch 
starke  Kräfte  angezogenen  Elektronen  scheint  vorteilhafter,  da 
alle  anderen  theoretischen  Überlegungen  «ich  hierauf  am  besten 
aufbauen  lassen.  So  können  z.  B.  die  Linienspektra  auf  das 
Schwingen  von  stabilen  Elektronen  in  bestimmter  Periode  zurück- 
geführt werden.  Treten  neben  den  anziehende»  Kräften  auch  an- 
nähernd gleiche  abstoßende  auf,  so  entsteht,  ein  labiler  Zustand, 
der  leicht  ganz  aufgehoben  werden  kann,  bezw.  bei  welchem  ein 
Elektron  sich  vollkommen  frei  machen  kann  und  durch  die  ab- 
stoßenden Kräfte  nach  außen  gelrieben  werden  kann.  Dies 
scheint  insbesondere  hei  den  Atomen  des  Radium»  der  Fall 
zu  sein. 

Abschließend  «reift  der  Verfasser  noch  den  heikelsten 
Punkt  der  Theorie,  ihre  Stellung  zur  Schwerkraft. 

Die  größte  Schwierigkeit,  die  sich  bei  der  Annahme  der 
Elektronen  als  Elementen  der  Körper  darbietet,  ist  die  Schwer- 
kraft. Lorentz  bat  durch  die  Annahme,  daß  die  Anziehung 
entgegengesetzter  Elektronen  die  AbstnBnng  gleichartiger  über- 
wiege, die  Schwerkraft  in  da*  elektrische  System  einzubeziehen 
versucht. 

Wenn  die  Klektronentheorie  auch  nichts  weniger  ata  ab- 
geschlossen ist,  so  ist  ihr  Wert  für  die  Erkenntnis  doch  nicht 
zu  unterschätzen.  Sic  ist  ein  weiterer  Schritt  zur  Vereinheitlichung 
de»  Naturcrkenueiio. 

Es  ist  ersichtlich,  daß  dag  vorliegende  Werkchen  ganz  be- 
sonders geeignet,  ist,  eine  allgemein  verständliche  ('b  ersieht 
über  die  Klcktronenlheoric  zu  geben,  die  namentlich  demjenigen 
willkommen  sein  wird,  der,  wenn  auch  einem  anderem  Fach- 
gebiete ungehörig,  dennoch  die  notwendigsten  Kenntnisse  über 
dies«.-"  jüngste,  an  bedeutungsvoll«  und  interessante  physikalische 
l'oischung^i  rgf hui-  si.Ji  erwerben  will.  Es  sind  übrigens  dem 
Texte  eine  Reihe  von  Anmerkungen  beigefügt,  die  auf  manches 
näher  eingehen  und  von  denen  insbesondere  jene  beiden  hervor- 
zuheben sind,  die  sich  auf  die  direkte  Bestimmung  der  Größe  des 
elektrischen  KleuiciitMniuautnm.«  beziehungsweise  den  Energie- 
verlu-t  durch  Strahlung  "ines  kreisenden  Elektrons  beziehen. 

/»;•.  Iiimmu-. 
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Referate. 

L  Sl*ktrlsltittew«rk«,  Anlag«.. 

Anwendung  der  Elektrizität  bei  Kriegsschiffen.  F.K  er-  ' 

Kirnugl.  Her  maßgebende  Gesichtspunkt  ist  die  absolute  Be- 
triebssicherheit. Das  Gleichslromsystem  ist  wegen  seiner  besseren 
Rc::ulierfilhigkeit  und  einfacheren  Schaltung  dorn  Wccbsolstrom- 
bezw.  Drehst  roinsvstem  vorzuziehen,  auch  ist  es  für  Scbiffs- 
beleuchtung  hesser  geeignet-  Die  Generatoren  «ollen  leiebt  zu 
reparieren  sein  und  bei  Lufttemperaturen  von  &•»  V.  keine  Er- 
wärmung Uber  HO"  C.  aufweisen,  große  mechanische  Festigkeit 
besitzen,  möglichst  wenig  Pole,  Compound»  icklung  und  wenig  1 
Stromkreise  haben,  bei  Anwendung  von  llilfspolrn  zur  Erhöhung 
der  Stromstärke  pro  Bürstensatz  und  behufs  möglichster  Ver- 
meidung der  ROrelenver«ehieburg.  Hei  12on  A  und  litt  I* 
sollen  nur  vier  Hauptpole  nötig  sein,  bei  direkter  Kupplung  mit 
stehenden  Mcbrzylindermasehincn  mit  höchsten»  Hfsiminutl.  Um- 
drehungen. Auf  kontinuierliche  Schmierung  ist  Wert  zu  legen, 
desgleichen  auf  gute  Regulierung  bei  höchstens  .'»  bis  M/0  Toureu- 
Undcrung.  Die  Regulatoren  »ollen  mit  Rücksicht  au I  das  Schlingern 
de»  Schiffes  horizontale  Achsen  haben.  Die  Verwendung  von 
Dampfturbinen  :  System  l'arsons,  Kalcau  kann  gegenwärtig 
noch  nicht  als  abgeschlossen  hetrachtet  werden,  Gasmotorcnan- 
trieb  (l'etroleum)  ist  nur  fUr  Releuchtungtm-scrve  in  Betracht  zu 
ziehen,  da  derartige  Maschinell  viel  zu  schwer  und  schlecht  regu- 
lierbar sind,  abgesehen  von  der  schwierigen  Beschaffung  de* 
Itrennmatorials.  .Mit  Rücksicht  auf  Betriebssicherheit  sollteu  die 
Dynamos  in  zwei  unabhängigen  Gruppen  *n  beiden  linden  an- 
geordnet sein,  doch  wird  hiedurch  die  Schaltung  und  Wartung 
erschwert;  man  kuppelt  daher  am  besten  vier  gleiche  Einheiten 
von  je  '  j  der  Gesamtleistung  im  Zentrum  dee  Schiffes,  möglichst 
nahe  den  Kesseln  und  Kondensatoren;  allerdings  ist  die  Lüftung 
dann  erschwert. 

Die  Kupplung  der  compoundierten  Dyniuno*  erfordert 
.■inen  automatischen  Unterbrecher  bei  Rückstrom,  sowie  einen 
sogenannten  Differentialschalter  tltr  den  ScbaltlafelanschluU, 
»elcher  nur  dann  einschaltet,  wenn  die  Klemmenspannung  gleich 
der  Netzspannung  ist.  Die  konstante  Spannung  an  der  Vertuilungs- 
tafel  ist  hiedurch  gesichert. 

Die  Wahl  der  Spannung  von  LH)  I'  mnfl  mit  Rücksicht 
auf  Scheinwerfer,  welche  mindestens  80  I'  bei  l.'i  bis  7.'»  A  er-  ' 
fordeni,  sowie  mit  Rücksicht  auf  den  übrigen  Kraft  und  I 
Lichtbedarf  erfolgen.  Höhere  Spannung  ist  wegen  der  Isola- 
tiensschwierigkeilen  nicht  zu  empfehlen  Kabel  hix  zu  UKiO  m» 
Querschnitt  erhalten  doppelte  Staularinicrung  und  sind  geschützt 
zu  verlegen.  Zweigleitungen  von  geringem  Querschnitt  sollen 
stets  zweipolige  Schalter  und  Sicherungen  erhalten.  Die  Rerech- 
tiuug  geschieht  mit  Rücksicht  auf  Stromstärke  und  Spannung? 
abfall  (bis  zu  S",,'. 

Die  Verteilung  geschieht  gewöhnlich  in  zwei  getrennten 
Stromkreisen,  wobei  es  jedoch  möglich  i't,  im  Notfalle  mit  einem 
Stromkreis  iiusxukoininen. 

Die  beschriebenen  Installationen,  wurden  von  der  Firma 
S  11  u  t  t  e  r  -  II  a  r  I  e  uusgefahrt.        („Fei.  el.-  Nr.  XII,  1«.05.) 

Vorteile  von  gemeinsamen  Werken  fttr  Releachtnug  und 
llnhui  werke.  Nach  einem  Vortrug  von  Geisenbach  besitzen 
solche  kombinierte  Anlagen  grolle  Vorteile.  Die  Zeit  der  »liirksten 
Belastung  für  eine  Rahuzcutrale  ist  der  Souimer,  speziell  die  | 
Sonntage  im  Juli  und  August,  also  eine  Zeit,  wo  der  Lichtbedarf 
seinen  Kleinstwert  erreicht.  Kine  Zentralstation,  welche  der  Ver- 
fasser als  typisch  für  eiue  amerikanische  Stadt  von  30.000  bis 
."lO.OtKl  Einwohnern  hinstellt,  ergab  folgende  Helastuneskurveti: 

Sommer.  Licht,  Scfacitcliast  o2.'t  A  If ,  l* — 10  Uhr  abends, 
ltelustuni.'-taktur  :"■«"„  : 

Dozumber,  Licht,  Schcitellast  1140/fW,  "i  -  ti  Uhr  abends, 
Belastungsfaktor  -.ti%; 

Dezember.  Itnhu,  Scheitelest  oOO  A  H'.  5  Uhr  abends,  Be- 
lastungsfnklor  -I 

Dezember,  Licht  und  Bahn,  Scheitellu.st  100,1  h  >»',  .'.  Uhr 
nactiiuitta^s,  Bclsistungsfiiktor  2c"/'„; 

Sommer,  Buhn,  Soheilelhist  '»50  A'M',  2  Uhr  nachmittags; 

Feiertag: 

S.iiritii'-i',  Licet  und  Itilui,  BctListuiigsfuktur  '>■<"■  .... 

Die  durch  die  •'iuheitliclie  Anlage  in  einem  speziellen  Falle 
crz.clle  Krspurnia  geht  .-ms  folgender  Tafel  hervor: 
'J  getrennte  Wcr^c,  A n.-eti ulUiu^ki tsten  K  1,7'  «UM>, 

1   L-i-il,clrl:.:nnes  Werk.  ,  .....     1  .-V*  U  •  » >, 

Frspiirnis  pro  .lul.rjiti  Zlilmui  und  Absclireibung  H  "  (.    ,.         t  >  l>  » >, 

,.         ,.      „     Hc^ri,  Cko.-tell   lüll  >ll>. 

Der  lileii  li-tieii)  Im  Balm/»  ecke  kann  durch  .Mot m genv- 
ritoreu  erzeugt  weiden.  Besser  >»t  es  jedoch,  keuiW,  m.'i  ;o  En- 
heiten  mit  Weehs.-l.-tr'-m-  und  ( '•  lcieh-1  ronuin-clmie  anzuordnen, 
»eiche   mit   <l.  r  Damjd'iiuiM-hme  durel;  misrückbarc  Kupplungen 


verbunden  werden.  Wahrend  der  Lichtetunden  laufen  die  Wechsel- 
strorageneratoren  alg  Motoren,  wodurch  die  Zahl  der  unter  Dampf 
stehenden  Maschinen  herahgedrllckt  wird.  Ein  Tyrillreglor(A.E.-G.) 
auf  der  Wechselstroiuaeite  und  eine  Sanimierbatterie  auf  der 
Gleicbslromseite  beseitigen  alle  Störungen  infolge  der  wechselnden 
Helaatnng  auf  der  Bahn.  ..F.lectr.  World-,  Nr.  4.) 

Über  TTIrtwhaWIchkelt  v«b  Knnwerken  berichtete 
G.  Stott  vor  der  Am.  I.  of  K.  K. 

(>er  Gesamtwirkungsgrad  einer  modernen  amerikanischen 
Dainrifxeiitrale  i Int.  Rapid  Transit  ('o.,  New  York),  bezogen. auf 
die  Gewichtseinheit  einer  Kohle  von  7<KXi  Kai.,  ergab  an  den 
SammeLchienen  an  wiedergewonnener  Knergie  in  »/0  des  Heiz- 
wertes: 

Heizwert  pro  leg  Kohle  100 

Wärmeverlust  in  der  Asche  .... 

In  den  Rauchgasen  (Schlot/  22  7 

Im  Kessel  durch  Strahlung  und  Undicht- 

heit  desgl.  in  der  Rohrleitung  .  .  .  !>o 
In  der  Speise-  und  Zirkulatiunspumpe  30 

Dampfheizung   0'2 

Dampfmaschine  Strahlung,  Reibung    .    .  10 

Elektrische  Verluste   0-8 

Verlust  im  Kondensator  W  l 

In  den  Hilismaschinen   Q-6 

,,,,,< 

Wiedergewonnene  Energie: 

Im  Speisewasservorwärmer    S'l 

„   Ecoiiomisvr   6't( 

Thermischer  Nutzeffekt   100  -|-  !)H  -  !t;»f.  _  ll-tf"/. 

Der  Heizwert  der  Kohle  soll  durch  kalorimetrische  Messung 
bestimmt  werden.  Die  Verluste  in  den  Rauchgasen  sind  Vom  fle- 
halte an  CG,  abhängig  und  können  bei  künstlichem  Zug  und 
mechanischer  Feuerung  bis  auf  10  bis  12"'.»  vermindert  werden. 
Desgleichen  die  Kesselverluste  durch  Mantel-  und  Magnesia- 
Isolierung  bis  auf  «"'ü.  Reibungsverluste  in  der  Maschine  bis  auf 
0  5*/o,  bei  Ulwrhitzung  bis  o  2"/„.  so  (Infi  der  thermiache  Wirkungs- 
grad von  lo;i  auf  HiV;»  erhöbt  wird. 

Dampfturbinen  ergeben  bei  Überhitzung  13-fj«>/0  Dampf- 
ersparnis, die  Verbrauchskurve  lUurtisturhinei  verlÄuft  flnebor  als 
bei  I>auipftna*chinen  bei  verschiedenen  Belastungen.  Bei  Nieder- 
druektuii>iiien  kann  die  Kx]>ansiou  weiter  auageriQtzt  werden  als 
bei  Nied#rdruck2jlindern  mit  Kondensation,  die  Dampfturbine 
eignet  sich  bei  großen  Anlagen  mit  Dampfmaschinen  als  Nieder- 
druc k-Ahwarinekraftmaechinen;  hiedurch  wird  bei  Erhöhung  der 
Leistung  um  Mi"  ,,  eine  DampfersparntB  von  25°/u  erzielt. 

tlasmaschiiK'ti  halten  wohl  einen  hoben  thermischen  Wirkungs- 
grad (bi--.  J!0»/o'',  aber  die  Nachteile  der  Belastungsgrenze  zwischen 
frf*».',,  und  H»«"„  Vollsst  bei  geringer  t'berlastungsfSbigkeit. 

Die  Kombination  von  Dampfmaschine  und  Turbine,  erster« 
ftlr  konstante  Leistung  auf  der  Hoehdnickseite,  letztere  für  die 
Hebistungsschwankungen  (bis  HN»„  momentan  i,  gestattet  den 
Wirkungsgrad  bedeutend  zu  erhöhen  und  die  Kosten  der  A'H'/Std. 
um  25«/,,  zu  eriuftflignii,  desgleichen  die  AnlagekosU>ti  (Raum- 
bedarf: um  22"  ,>. 

Die  Kombination  von  50"  „  Gasmaschine  und  .r)0»/(1  Dampf- 
turhine,  bei  Verwendung  des  Kühlwassers  al»  Kcsselspeisewasser 
erniedrigt  die  Betriebskosten  auf  46"/„  einer  gleich  großen  Dampf- 
inaschinenanlage.  Die  Anlagekosten  sind  um  !'">/»  geringer. 

i,.Proc.  of  Am.  J.1-,  Jnnner  100«.') 
a  Dampfmaiohlnen,  Dampftarbtnaa,  Dampfkessel. 

Rane hver/ehrer,  System  Longadorf.  I>ie»er  Apparat,  der 
in  England  mit  Erfolg  verwendet  wird  und  sich  leicht  am  Roste 
eines  jeden  Kessels  anbringen  läßt,  beruht  auf  der  bekannten, 
im  Feuerraume  des  Kessels  ausgeübten  Dampfstrahl  wirkung; 
e»  wird  jedoch  im  Gegensätze  zu  ähnlich  wirkenden  Apparaten, 
hier  der  zur  Strahlwirkung  benutzte  Dampf  vorher  in  einer 
besonderen  Vorrichtung  einer  starken  Uberbitzung  Unter- 
worten. Diese  Vorrichtung  besteht  in  einem  fl-löriuigon  mit 
zahlreichen  vertikalen  Si-heidew finden  versehenen  GefiBe,  welche« 
im  Feuerraume  oberhalb  dem  Roste,  unmittelbar  hinter  der 
Heir.tUre  befestigt  wird.  —  Der  Dumpf  wird  durch  eine  außen 
am  Ihunpfkessel  angebrachte  Rohrleitung,  an  der  obersten  Stella 
dem  Kessel  entnoiiunen  und  dein  L'berbitzergefSJIe  an  einer 
Seite  der,  n -förmigen  Teiles  zugeführt,  durchströmt  im  Zickzack- 
»>ve  den  Überhitzer  und  gelangt  ander  anderen  Seite  desselben 
tiU  ulierhit/.ter  Dampf  in  ein  idierhslb  dein  Überhitzer  ange- 
braeb'.-s  rnehrfarh  perforiertes  Streuruhr,  von  wo  er  in 
verschieden  gerichteten,  die  ganze  KoMlUchc  bestreichenden 
Strehlen  mitritt.  Die  zur  tunlichst  rollkommenen  Verbrennung 
erfonlei liehe  Luft  wird  nur  d> m  A-sehenraiiino  <l«s  Kessels  eut- 
uioniueu  und  bruueht  nullt  wie  bei  anderen  Apparaten  durrh 
Millionten  in  der  llcizture  zugeführt  zu  »erden  dalwi,  ist  <h»8 
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verwendete  Dampfuuantom  unbedeutend  und  kann  Überdies  durch 
einen  Hahn  nach  Bedarf  geregelt  werden.  —  Der  Apparat  wurde 
in  Bromloy-by  Buw  bei  der  Feuerong  eines  Gallowar 
Kessels,  wo  starkrauch  ende  Leicestershire-Koble 
zur  Verwendung  kam.  eingebaut  und  ergab  sofort  bei  seiner 
Ingangsetzung  eine  Herabminderung  der  Ii  auch  ent- 
wickln n  g  und  eine  Erhöhung  der  Verdampfung 
des  Brennmaterial*  auf  S--M  pro  h<i  d»r  verwendeten  Kohle. 

r*Le  Genie  civil",  3.  2.  l'JOG.) 

FBr  da»  Dampfturbine n»)«tem  „Zoellj-  hat  die  Maschinen- 
fabrik F.  Bin  gh  offer  in  S  in  i  c  h  g  v  für  Osterreich  und 
Ungarn  da»  Ausführungsrecht  erworben  und  baut  die  genannte 
Firma  gegenwärtig  bereits  eine  Dampfturbine  dieses  Systems  für 
1500  IV  Leistung.  Z  o  e  1 1  y  -  Dampfturbinen  werden  beute  von 
erstklassigen  Firmen,  wie  z.  R  Friedrich  Krupp  in  Käsen,  den 
Siemens  Schlickert- Werken  in  Berlin,  der  Vereinigten  Maschinen 
Fabrik  in  Augsburg  und  der  Maschincnbaugeeellsehaft  in  Nürn- 
berg, der  (lörlitzer  Maschinenfabrik,  der  Elsassiechen  Maschinen- 
fabrik in  Muhlbausen,  der  Maschinenfabrik  Lang  in  Budapest 
und  der  Firma  Escher,  Wyss  &  Co.  in  Zürich  ausgeführt.  Die 
letztgenannte  Firma  bat  derzeit  eine  Z  u  e  1  1  y  -  Turbine  für  eine 
Leistung  von  9000  PS  im  Baue.  Inngusamt  wurden  in  der  letzten 
Zeit  ungefähr  80  Dampfturbinen.  System  Z  o  e  1 1  y,  von  500  bis 
30OO  I'S  Leistung  in  den  verschiedenen  oben  genannten  Werken 
in  Bestellung  gebracht.  („Die  Turbine-,  Februar  I ! ** N>, 

Die  llampfturhtne,  System  Kerr  wird  in  Amerika  von  der 
Korr  Turbine  Company  in  Wel  1»  v  i  1 1  n,  N.  V.  in  (Jroüen 
von  6  —  1000  PS  gebaut  und  ist  infolge  ihrer  hohen  Umlaufs- 
zalilon  (3000  pro  Minute)  hauptsächlich  zum  direkten  Antriebe 
von  Genoratoren,  Zenlrilugalpumpen,  Ventilatoreu  etc.  wo  eine 
Umsteuerung  nicht  erforderlich  ist,  geeignet.  Sie  ist  nach  dem 
Prinzip  des  P e 1 1 o n'schen  Wasserrades  mit  löffelartigen 
DoppeUchaufeln  versehen,  die  auf  einer  Scheibe  mit  horizontaler 
Welle  im  Umkreise  angeordnet  sind,  (iogen  die  Mitte  dieser 
Schaufeln  wird  der  Dampfstrahl  aus  Dünen  tangential  zugeführt. 
Durch  Anordnung  mehrerer  derartiger  Laufscheiben  und  Düsen 
hintereinander,  die  der  Dampf  in  verschiedenen  Stufen 
bis  zum  vollständigen  Spannungsabfall  durchströmen  muB,  wird 
die  Geschwindigkeit  und  Spannungsenergie  tunlichst  ausgenutzt. 
Die  in  den  verschiedenen  Stufen  mit  verschieden  großen  l'.-ltun- 
Schaufeln  versehenen  l.aufschoihen  sind  durch  feste  Zwischen- 
wände, in  welche  an  einer  Stelle  die  Düsen  eingesetzt  sind, 


Fg.  1. 

voneinander  getrennt.  Die  auf  diese  Art  gebildeten  Dampfräumo 
stehen  miteinander  durch  die  Düsen  in  Verbindung,  ao  daß  der 
Dampf  aus  dem  eraten  Kaum  erste  Stufe'.,  iiachdein  er  seine 
Energie  an  das  erste  Schaufelrad  abgegeben  hat,  in  den  zweitt  n 
Kaum  (zweite  Stufe  zur  Beaufschlagung  des  zweiten  Schaufel- 
rades nur  durch  diese  Düsen  gelangen  kann.  Zur  noch  besseren 
Ausnutzung  der  Energie  können  in  den  einzelnen  Stufen  auch 
zwei  und  mehr  Schaufelräder  mit  zwei  und  mehr  Düsm  hinter- 
einander angeordnet  werden.  -  Die  Scheiben  der  Seh  mfelrädcr 
sind  aus  Gußstahl  hergestellt;  auf  diese  Scheiben  sind  die 
einzelnen  au»  weichem  Stahl  geschmiedeten  l'cIlnnschHiifcIn  auf- 
genietet. Die  Düsen  sind  aus  gezogenen  Stahlrohren  hergestellt 
und  in  die  Scheidewände  nie  Kcssclrobro  elngeboftelt.  L*bjfrinth- 
dichtungen  in  den  Lagern  und  an  ilen  Stellen,  WO  die  horizontale 
Achse  die  Scheidewände  duicbbriidit,  verhindern  Undichtigkeiten 
und  ein  locken  de«  Dampfes  von  einer  Stufe  zur  anderen.  Zur 
Regelung  der  Geschwindigkeit  dient  ein  auf  der  Achs*  Mlge- 
brachter  Fliehkraftregler,  der  ein  in  die  Einstrßinleitling  ein- 
geschaltetes Drosselventil  verstellt.  Das  die  Turbine  nmschlieBende 
zylindrische  Gehäuse  besteht  nur  aus  zwei  Gußstücken.  Die  Kerr-  I 


Turbine  ist  außerordentlich  kompendiös  und  erfordert  wenig 
Kaum  für  ihre  Aufstellung;  beispielsweise  beansprucht  eine 
9tl  pferdige  mit  Niederdruck  und  ohne  Kondensation  bei  'M'*) 
minutlichen  Umläufen  arbeitende  Haschine  einen  Flächenraum 
von  nicht  viel  mehr  als  <>.<m-  und  besitzt  ein  Gesamtgewicht 
von  nur  300  kg.  In  nebenstehender  Figur  ist  eine  mit  Kondunsaliun 
arbeitende  Kerr-Turbino  in  der  Ansicht  abgebildet. 

.American  Macbinist",  3.  9.  1906.) 

4.  Waasermotoren.  Windmotoren,  Pampen. 

Die  TQrhlnen  der  innen  Slllwerke  in  Innsbnick  be- 
spricht eingehend  Professor  K.  Neeser. 

Es  sind  die«  Z  w  i  1 1  i  n  g  *  •  I*  e  1 1  o  n  t  u  r  b  i  n  e  n,  d.  h.  Ein- 
heiten, bei  welchen  auf  einer  gemeinsamen  Welle  zwei  Pelton- 
rSder  aufgekeilt  sind;  biedurch  sollen  für  jede  Welle,  bei  gün- 
stigen Strahlquerai-hnitten  und  Laufradabmessungen,  möglichst 
grnile  Leistungen  erzielt  werden. 

Die  Turbinen  sind  die  ersten  Ausführungen  dieser  Type 
in  Osterreich.  Für  den  vollständigen  Ausbau  der  Werke  sind 
IS  Turbinenaggregate  von  je  2600  PS  geplant,  von  welchen  gegen- 
wärtig zwei  Aggregate  aufgestellt  und  in  Betrieb  sind. 

Die  Turbinen  arbeiten  mit  316  minutlichen  Umdrehungen 
und  haben  auf  horizontaler  Welle  Ijiufräder  von  1S0O  mm  äußerem 
Durchmesser  aufgekeilt,  welche  -1  Stück  auf  einem  gußeisernen 
Kranze  ltefestiglo  Peltonschaufcln  aus  Photphorhronze  teagen; 
je  drei  dieser  Schaufeln  sind  zu  einem  segmentartigen  Gußstücke 
vereinigt,  behufs  rascher  Auswechslung  bei  Brüchen.  Jeden 
Laufrad  besitzt  nur  eine  Einlaufdüse  von  rechteckigem  Quer- 
schnitte; die  letztere  wird  durch  eine  Regulierznnge  selbsttätig 
verändert.  Die  Welle  ist  beiderseits  in  Kingschinierlagern,  die 
am  Turbinengehäuse  angebracht  und  deren  untere  Schalen  mit 
Wasserkühlung  versehen  sind,  gelagert.  Der  Gehiuscuuterteil  ist 
als  RippenguB  ausgebildet  und  in  das  Fundament  einbetoniert. 
Der  Gehäuseoberteil  ist  vertikal  geteilt  und  mit  den  zwei  Ein- 
laufstindern  verflanscht. 

Die  Turbinenwelle  ist  mittels  einer  elastischen  Band- 
kupplung, System  Zodel,  mit  der  Welle  eines  Zweiphasen- 
generator»  direkt  gekuppelt.  Die  selbsttätige  GeschwindigkeiU- 
regelung  jeder  Turbine  erfolgt  nach  dem  l'rinzip  der  indirekten 
l.'egeluug  mit  vorgeschaltetem  Steuerventil  und  wird  durch  ein 
von  der  Turbinen»  eile  mittels  Schraubenrädern  angetriebenes 
Härtung  sches  Zentrifugalpendel  eingeleitet.  Außerdem  besitzt 
jedes  Aggregat  etaa)  gleichfalls  selbsttätig  wirkendo  Druckregelung 
nach  dem  Prinzip  der  sogenannten  KataraktnelH-nahlasse,  welche 
den  Zweck  hat,  die  Rohrleitung  gegen  eventuelle  Druck- 
anBchwcIlungen  bei  raschem  Schließen  des  Kinl»<ifquerschniltes  zu 
schützen  und  den  Betriebsdruck  konstant  zu  erhalten. 

..Zeitschrift  für  das  gesamte  Turbincnweaen",  10.2.  1906.) 

VYindturblnen  in  Verbindung  mit  einem  Pumpwerk  baut 
die  Firma  K  Warner  &  Co.  in  Eondun.  Der  stählerne  Turm, 
der  das  Flügelrad  trägt,  hat  eine  Höbe  von  «1  m  und  quadrati- 
schen Querschnitt.  Das  Flügelrad  hat  S'G6  m  Durchmesser  und 
besitzt  keine  verstellbaren  Klappenteile.  Die  Pumpe  ist  un- 
mittelbar unter  der  gekröpften  r lügelradwelle,  welche  in  zwei 
sidbstscbinierenden  Weiömeiallagern  mit  41  mm  Durchmesser 
läuft,  in  der  Turmspitze  untergebracht,  so  daß  die  Pleuel-lange 
nur  mm  Länge  aufweist.  Der  um  einen  Zapfen  drehbare 
S  t  eu  e  r  f  I  Ii  g  e  I  i-t  durch  ein  (iegengewicht  ausbalanciert  und 
balanciert  mit  dem  letzteren  dssGewicht  des  ganzen  Flügelrade* 
aus.  Der  gesamte  Oberteil  der  Windturhine  ist  in  einem  Kugel- 
lager auf  dem  Turm  drehbar.  Die  Drehung  des  Flügelrades  gegen 

den  Wind  erfolgt  durch  eine  unter  dem  Einfluß  des  St         i!  i  .  U 

stehende  Vorrichtung  Die  Abstellung  der  Turbine  erfolgt  durch 
Umlegen  des  Sfcucrllilgc]*  vermittels  eines  I >inhlscilzugefl  und 
einer  in  Manneshohe  angeordneten  Handkurbel.  Die  Kolbenpumpe 
mit  einem  Durchmesser  miii  1 14  mm  und  10J  mm  Hub,  fördert 
pro  Stunde  P99  tw>  auf  .'4  m  Hohe,  bezw.  l'flfi  »«••  auf  80  m  Höhe, 
Ihm  leichtem  Wind:  hei  starkem  Wind  kanu  jedoch  die  doppelte 
Wassermoitge  gefördert  werden. 

((.Zeitschrift  für  das  gesamte  Turbincnwesen",  30.  1.  1906.) 

Der  Wirkungsgrad  der  Zentrifugal  pumpen  wird  von 
vielen  amerikanischen  Werken,  die  sich  mit  der  Konstruktion 
dieser  Pum|iciiart  befassen,  zwischen  76  bis  ,  angegeben. 
Demgegenüber  hat  M.  B.  Harr  nun  seine  Versuchsergebnisse 
der  -American  Society  of  Civil  Engineers"  mitgeteilt,  in  der  Ab- 
sicht, die  stark  übertriebenen  Angaben  der  Konstrukteure  durch 
in  der  Praxis  sich   tatsächlich  ergebende  Ziffern  zu  widerlegen. 

Nach  diesen  Versuchen  wäre  niemals  ein  größerer  Wir- 
kungsgrad als  zwischen  ;>■'>  bis  60"/,,  konstatiert  worden.  Beispiels 
»eist,  hätte  die  Prüfung  mit  Apparaten.  Uber  deren  Genauigkeit;« 
grad  nllcrding-  keine  Angaben  gemacht  wurden,  bei  zwölf  im 
Botrieb  hctin.tli.  hen  Z<  ntrifugulpuinpcn  einen  mittleren  Wirkung.» 
grad  von  nur  zirka  ■£•*/•  ergeben. 
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Von  einer  dreistufigen  Pumpe  mit  1120  Touren  pro  Minute, 
die  mit  einem  Zweiphaaenmotor  von  25  [V,  CO  ■■v  und  300  1' 
direkt  gekuppelt  war,  wurde  mit  geeichten  Apparaten  ein 
Diagramm  aufgenommen.  Die  Aufstellung  der  Pumpe  wahrend 
der  Versuche  war  möglichst  analog  jener  bei  normalem  Betrieb 
Diese  Anlage  ergab  durch  Bestimmung  der  Pördennenge,  Fürder- 
höhe und  der  dazu  nötigen  Motorleistung  in  i'bereiuaiimmung 
mit  obigen  Angaben  einen  Oeaamtwirkungsgrad  von  20  bis 
4jo/a,  mährend  jener  der  Pompe  allein  ungefähr  lW»jo  betrug. 

Auch  weitere  Versuche,  die  infolge  dieser  veröffentlichten 
Ergebnisse  noch  stattfandvn,  halten  nicht  viel  günstigere  Resultate 
erreicht.  So  hatte  x.  B.  eine  Vcrsuchspuinpe  mit  vollkommen 
platten  Leitungen  —  ein  Kall,  der  bei  im  praktischen  Betriebe 
»lebenden  Pumpen  nicht  vorkommt  selbst  unter  diesen  gfln 
-tligen  Bedingungen  einen  Wirkungsgrad  von  nur  40°,'«,  während 
andere  unter  den  gleichen  Verhältnissen  vorgenommene  Versuche 
eines  anderen  Experimentators  bloß  Iii1»,'»  ergaben. 

!,U  genie  Civil-,  10.  2.  llNJfi.i 

6.  Bohalttaie In.  8oha.lt-  und  Hloherungsapparate. 

Eine  Ein  rieht  d  ti(f  zum  automatischen  Abschalten  von 
Transformatoren  ist  in  Kig.  2  dargestellt.  In  je  eine  der  zu  den 
Transformatoren  A,  t!  (nicht  gezeichnet)  bezw.  zu  Ihren  Nieder- 
spannungswicklungen von  den  Sammelsehiencn  au»  fahrenden  Lei 
tungen  ist  die  primäre  Wicklung  eines  Transformators  Ü  einge- 
schaltet. Die  sekundäre  E  desselben  ist  mit  zwei  Relais  A  B  und 

den  S*m nielach ienen  in  der 
gezeichneten  Weise  ver- 
bunden, so  daß  sich  die 
Wirkung  beider  auf  den 
gemeinsamen  Kern  aufhebt. 
Solange  beide  Transforma- 
toren in  Tätigkeit  stehen, 
wird  in  K  kein  Strom  in- 
duziert. Wenn  aber  einer 
der  Transformatoren  an 
der  Hochspaiinungsseite 
abgeschaltet  wird,  so  fließt 
von  den  Schienen  aus  Strom 
durch  seine  angeschlungen 

gebliebene  Niedorspan- 
nungswicklung,  also  in  ent- 
gegen gesetzter  Itichtung 
wie  normal  angenommen. 
Durch  diese  Störung  wird 
nunmehr  der  Kern  O  ma- 
gnetieiert  und  in  den  Win- 
dungen A'wird  Strom  indu- 
ziert, der  die  Richtung  den 
gefiederten  Pfeiles  -1  an- 
nimmt, wennTransforniator 
A  allein    am   Neu  liegt 
wird  nun  die  Wirkung  de»  So- 
\nker  ans  seiner  Mittelstellung 
welcher  er  durch  einen 
len  Ausschalter  für  den  Trans- 
I'lie  Electr.*,  15.  12.  IHOO.i 
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Schmel/siclicriingen  aus  Aluminium.  Untersuchungen, 
die  A.  Schwartz  und  W.  .1  a  m  e  s  im  technischen  Labora- 
torium zu  Mauehester  an  Aluminiumnicberungcn  angestellt  haben, 
zeigen,  daß  die  Scbraolzstromstärko  C  mit  der  Breite  h  und  der 
Dicke  I  des  Scbinclzstreitons  (in  cm,  in  der  Beziehung  stehen: 
C  -  K(b  |  lt  +  /,  i.  Bei  SehtneU-lreifon  zwischen  3  «  und 
203  cm  Breite  und  0  007«  bis  OWJ  mm  Dicke  und  Strömen  zwischen 
2Ä  und  WKI  A  ist  /j,  =  frO!>  und  l,  -  0-0»«.  Der  Wert  der  Kon- 
stanten K  hängt  ab  von  der  Lage  und  Umgebung  de«  Streifens 
und  seine  Länge,  die  Grotte  und  Art  der  Klemmen.  Liegt  der 
Streifen  horizontal  mit  der  Breitenachae  ebenfalls  horizontal,  so 
I «'trägt  die  Konstant«  bei  Eitrigen  von  3  und  4  Zoll  bezw. 
30.(M),  2HXJ0  und  20.(**i,  b»i  horizontaler  üreitcnachsmi  ist  sie 
um  0°/o  hoher;  ist  der  Streifen  vertikal  ungeordnet,  so  ist  die 
Konstante  abermals  nur  >'►" ■'<,  ulü  im  letzten  Kall. 

Bevor  der  Alumimumstreifert  schmilzt,  gerät  er  in  die 
dunkle  Rotglut,  heim  Schmelzen  schmilzt  ein  viel  größeres  Stück 
aus  der  Mitte  heran*  als  Lei  S.  tiiiii  lzntr.M'cn  an- Zink  und  es  »erden 
kleine  glühend«  MotallkugcM,..,!  horiui^er.clil.-uderl.  Solche  AUl- 
minium«iehernngen  s.ill.-n  in  feuchten  Hliumen  nicht  angewendet 
werden,  wenn  imin  y'v  nicht  iiiiulig  reinig!  und  nnchfii  Iii,  weil 
zwischen  dem  Aluminium  und  dem  Met  dl  der  Kieimne  eine  *lek- 
Irische  KpurinurigKdilTcronz  auftritt,  wodurch  die  Kmilskte  be- 
schädigt werden  und  »mint  der  WM.Tf.tand  der  Sicherung  langsam 
zunimmt.  ..The  Kb-ctv  -,  l.or.d..  ■>.  1.  V,«>\: 


Kraftübertragung  la  Trinltj  connty,  Kalifornien.  Das 

Wasser  des  Canoncreek  wird  durch  einen  Damm  gestaut  und 
mittels  mehrerer  Ortben,  Schächte  und  Tunnels  mit  einer  Ge- 
samtlänge von  V2  km  nach  einem  Sammelbecken  geleitet.  Die 
Obergränen  Bind  mit  zahlreichen  Schleusentoren  und  SamlfÄngem 
ausgerüstet.  Vom  Sammelbecken  fahren  zwei  Rohrleitungen  von 
je  330  m  Länge  und  einem  Nutzgefälle  von  200  m  zum  Kraft- 
werke, welche«  zwischen  dem  Canoncreek  und  dem  TrinityfloBse 
gelegen  ist. 

Da«  Kraftwerk  enthält  zwei  Peltonräder  mit  Lombardrrgu- 
lierung,  direkt  gekuppelt  mit  Dreiphasengeneratoren  der  AlTis 
ObalmeraCo.fUr  je  700  A'IF,  2200  V,  25  ~  bei  ÜOO  Umdrehungen 
pro  Minute.  Die  beiden  Krregermaschinen.  120  V,  40  A' '»',  900  Touren 
pro  Minute  sind  mittels  Kiemen  angetrieben. 

Im  Transformatorenhaus  sind  sieben  wassergekühlte  Oltrans- 
fonnatoren  a  .'MH>  AT.l  für  11MIOO  V  Hochspannung  in  zwei 
Gruppen  in  A-Schaltnng  (82.00»>  V)  aufgestellt,  von  denen  ein 
Transformator  als  Reserve  dient.  Sie  sind  auf  Rollen  und  Schienen 
montiert  und  können  daher  leicht  ausgewechselt  werden.  Das 
Kühlwasser  wird  von  einem  Hm  über  den  Transformatoren  an- 
geordneten Kühlbehälter  abgeleitet.  Das  Schaltergebflude  für  die 
Hochspannungsleitung  liegt  7  a» 
haus  und  enthält  twei  Kruppen  1 
Blitzachntzapparate. 

Die  Übertragnngsleitung  für  30.000  1'  nach  der  100  ha  ent- 
fernten Unterstation  Eureka  hat  Höhendifferenzen  bis  zu  IHOOm 
zu  überwinden,  die  Spannweiten  schwanken  zwischen  16  m  nnd 
420  m,  je  nach  der  Höhenlage  der  Leitung. 

Die  Telephondrähte  sind  an  den  Übertragungamaeten  an- 
gebracht und  sind  an  mehreren  Punkten  der  Leitung  mit  „Pol- 
buchsen"  mit  I<okalbatt«rien,  welche  zur  Prüfung  der  Strecke 
dienen,  versehen. 

Die  Unterstation  Eureka  enthält  eine  Reaervudampfanlage 
ans  awei  Babcoi-Wilcoxkeaseln  mit  Ölheizung  und  zwei  Tandem- 
Compoundmaschineu  ä  7txt  PS  mit  Oberrläehenkondensation  be- 
stehend. 

Ein  OtlOA'H'  rotierender  Umformer  000  V  Gleichstrom  mit 
Ö00  Touren  wird  mittels  Seiltrieb  und  Klauenkupplung  von  der 
Hauptmascbine  angetrieben  und  kann  daher  nach  Erfordernis  von 
der  Hauptleitung  abgeschaltet  werden.  Drei  15H>  AW'-Tranaforma- 
toren  für  :«).0lH>  Y,  3.V)  V,  2.'i0  ^ 
leitung  angeechlossvn. 

Drei   weitere  4(10  A'H'-Tr 
Verteilung  für  das  Lokalneu. 


un. 


die 


für  direkte 


Ferner  ist  für  die  StadtbeleucbtuiiK  ein  mit 
umformer  gekuppelter  Droiphaaengenerator  fir  W  ^  al«  Synchron- 
maschine angetrieben. 

Die  Transformatoren  haben  ebenfalls  eine  besondere  Waaser- 
kUhlungsanlage.  („El.  Rev.",  N.  Y.,  .«>.  12.  WOTi.) 

Eine  Schaltung  ftr  Motoren  (in  Schlffsschraubenaa trieb 

ist  in  der  Fig.  3  dargestellt.  Es  ist  dabei  angenommen,  daß  drei 
Schrauben,  jede  von  einem  besonderen  Motor  angetrieben,  vor- 
handen sind.  Diese  sind  in  Reihe  an  einen  Generator  angelegt, 
dar  von  einem  an  das  Gleichstromnetz  des  SchifTe»  gespeisten 
Elektromotor  angetrieben  wird.  Die  Regelung  des  Ganges  erfolgt 
durch  eine  von  der  Kommandobrücke  aus  betätigte  Steuerung, 
welche  den  Erregerstromkreis  des  Generators  und  der  Schrauben - 
motoren  beeinflußt. 

In  der  Auslage  des 
Steuerhebels  nach  vorne 
sind  die  Schraubenmotoren 
für  den  Vorwärtsgang  des 
Schiffes,  in  der  Lage  nach 
rückwärts,  für  den  Gang 
in  umgekehrter  Richtung 
geschaltet,  u.  zw.  laufen 
die  Motoren  umso  schneller, 
je  weiter  man  den  Hebel 
auslegt,  also  die  Erregung 
der  (ieueratoren  verstärkt. 
In  der  Lage  dos  Hebels 
nach  einer  Seite  wird  zu- 
folge der  Motorerregung  be- 
wirkt, daß  eine  der  äußeren 
Schrauben  schneller,  die  3" 
andere  langsamer  gebt  oiler  Heben  bleibt,  was  eine  Wendung  de* 
ScbihV«  zur  Folge  bat.  IW  Kegulierapparat  schaltet  biebei  nur 
die  schwachen  Krreger-.tri.ine.  Der  jeweilige  Gang  der  Motoren 
ist  aut  di  r  Kommend. .hi  ileke  durch  Voltmeter  ersichtlich  ge- 
iiiach!,  die  an  den  Mi.torankern  anliegen. 

(..El.  Bahn.  &  Betr.",  3.  2.  l!H«.;i 
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IL  Elektrlaoh*  Antriebe,  Arbelt 
l»er  Laufkran  Im  Hafen  von  Natal  rar  Beförderung  großer 
Steinblöcke  ram  Hafenbau  hat  eine  Tragfähigkeit  von  20  I  bei 
40-7  m  Spannweite.  Zwei  genietete  Triiger  von  2-4  m  Höhe  sind 
durch  Plattformen  zu  einem  90  *  schweren  Kran 
welcher  mittels  4  Kader  auf  joder  Soite  auf 
Laufschienen  lauft,  die  tili  m  Ober  Erde  auf  490  m  langen 
Längssch wellen  verlegt  bind.  Auf  d«n  beiden  Hauptträgeru  läuft 
die  KMxe  mit  dem  Führe ratand.  Zum  Verfahren  de«  Kran- 
träger»  dienen  zwei  40  PS  Gleichstrommotor»  für  500  I",  welche 
auf  beide  Kadgeetelle  verteilt  sind.  Die  Schaltung  erfolgt  mit 
einem  Kontroller  gewöhnlicher  Art,  durch  welchen  die  beiden 
Motoren  in  Reibe  oder  parallel  geschaltet  werden  können  und 
sechs  verschiedene  Fahrgeschwindigkeiten  von  80  bis  90  m/Min. 
dem  kranträger  erteilt  werden  können.  Zur  Stromzuführung  für 
diese  Motoren  sowie  für  den  SO  PS  Hubuiotor  und  den  12  PS- 
Querfahrmotor  sind  10  blanke  am  Kranträger  vorlegte  Leitungen 
erforderlich.  Das  Lastheben  erfolgt  mit  3  und  (5  m/Min.,  das  Quer- 
fahron  mit  3  6  m/Min.  Solenoidbremsen,  deren  Wicklungen  in 
Keine  mit  den  Moloren  geschaltet  sind,  stellen  den  Molor  bei 
Strom  Unterbrechung  sofort  ab.  AuSerdem  sind  Hand-  und  Fuß- 
bremsen fllr  die  Motoren  vorhanden.     („E.  T«  Z",  25.  L  1906.) 

Die  K raiin m otoren  von  Dick,  Kerr  &.  l'o.  fOr  Winden 
Aufzüge  etc.  sind  in  ihrem  Aufbau  den  Bahnmotoren  ahnlich.  Es 
sind  Serienmotoren  mit  einein  ganz  abgeschlossenen  Gehäuse  aus 


Gußstahl,  in  das  die  geblätterten  Pole  eingesetzt  Bind.  Der  Anker 
ans  Blechpaketen  i»t  direkt  auf  die  Stahlwelle  aufgekeilt  und  hat 
Nutcnwicklnng.  Für  eine  gute  Kühlung  ist  durch  Anbringung  von 
Lüftungsoffnungen  im  Anker  vorgesorgt  Der  Motor  ist  mit 
Kohlenbürsten  und  RingBchmierung  ausgestattet.  In  Fig.  4  ist  eine 
am  Motor  angebrachte  Sicherheitsbremse  dargestellt.  In  dein 
Vorderachild  des  Motors  ist  ein  Eisenkörper  befestigt,  in  dem  die 
in  Reihe  mit  dem  Motor  geschaltete  Erregerspule  K  eingebaut 
ist;  auf  diesem  Eisenkörper  sitzt  der  konische,  achsial  verschieb- 
bare Ring  K,  der  auf  der  konischen  Scheibe  (,',  die  auf  der 
Ankerachse  aufgekeilt  ist,  schleifen  kann.  Solange  der  Motor 
unter  Strom  steht,  wird  der  Ring  R  von  der  Spule  K  entgegen 
der  Wirkung  der  Federn  angezogen ;  sobald  aber  der  Strom  unter- 
brochen ist,  überwiegt  die  Federkraft  und  King  U  wird  an  die 
Scheibe  C  angepreßt  so  daß  der  Anker  bald  zum  Stehen  gebracht 
wird.  Es  werden  derartige  Motoren  in  1"  Typen  von  2—55  PS 
und  von  250—  500  V  gebaut. 

(„Tbe  Electr.u,  London,  12.  1.  190*5. 
Zar  Bestimmung  des  Schnanginoinentcs  von  Si-hwung- 
maasen,  die  von  Drehstrommotoren  angetrieben  «erden,  wie  ram 
Beispiel  bei  den  Ilgner-Umtorinern,  gibt  R  o  e  h  I  e  eine  Methode 
an,  die  den  beim  Drehstrombetrieb  geänderten  Verhältnissen 
Rechnung  trägt.  Man  erteilt  zuerst  in  einem  A  n  la  ut  b  versuch 
dem  Motor  ein  unveränderliches  Drehmoment,  nahezu  gleich  dem 
normalen,  indem  man  ihm  Strom  von  konstanter  Starke,  Spannung 
und  Periodenzahl  zufuhrt  und  legt  in  einem  Diagramm  das  Ver- 
hältnis der  stetig  wachsenden  Tourenzahl  des  Motors  mit  der  Z>  it 
fest.  Dann  macht  man  den  Auslaufsversuch,  d.  h.  der  Motor  wird 
abgeschaltet  und  da  die  lebendige  Kraft  der  Schwungmasse  durch 
die  Reibungsverluste  aufgezehrt  wird,  kommt  er  allmählich  zur 
Kube.  Man  legt  dabei  die  allmählich  abnehmende  Tourenzahl  des 
Motor*  mit  der  Zeit  in  einem  zweiten  Diagramm  fest.  Die  Be- 
rechnung des  Trägheitsmomentes  m  r*.  wo  m  die  auf  einen  b, 
liebigenHslbmesser  r  zurückgeführte  Masse  bedeutet,  erfolgt  nach 
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ild  ist  das  aus  der  Stromstärke  de«  Motors  beim  Anlaufe 

gerechnete  Drehmoment,      .**  ,  bezw.  -—■  ist  die  trigonometri- 
o  /  Ol 

sehe  Tangente  des  Winkels,  den  die  beim  Anlaufs-,  bezw.  Aus- 
laufsversuch  erhaltenen  Schaulinien  des  Diagramme«  mit  der  Ab- 
szissenachse bildet,  wobei  «i  nahe  gleich  n  sein  soll,  d.  b.  die 
Bestimmung  der  Änderung  der  Tonrenzahl  hat  in  beiden  Ver- 
suchen bei  derselben  Tourenzahl  zu  erfolgen. 

Bei  einem  achtpoligen  Ilgner-Umformer  für  420  PS,  bei 
3000  V  und  80  <v,  also  450  Touren,  war  das  beim  Anlaut  erteilte. 
Drehmoment  417  5  kg;  es  ergab  «ich  au»  Messungen  mit  dem 

Tachometer   —«0-577  und  ^L=.Oi«8,  mithin  M  n  6539 

und  daraus  G  in  -  4  .  9  81  .  m  r«  mm  256.200  kgim*. 

<„E.  T.  Z.\  25.  1.  1906.) 

la,  Elaktriioh«  Bahnen,  Fahrzeuge 

Staatlicher  Kraft wagrnhetrieb  auf  Landstraßen.  Bezüg- 
lich der  Wirtschaftlichkeit  der  ersten  in  Deutschland  von  einer 
staatlichen  Verwaltung  (Großherz,  mecklenb.  Eisenbahnverw.)  be- 
triebenen Kraftwagonverbindung  sei,  nach  einem  Berichte  des 
Eiaenbahnsekretlrs  Bade,  folgendes  mitgeteilt:  Es  handelt  aich 
um  die  rund  6  Irin  lange  Kraftwagenverbindung  Dittmannsdorf— 
Kölzow— Marlow,  welche  dem  Personen-,  Gepäck-,  Post-  und 
kleineren  Stückgutverkehr  dient.  Die  benutzte  makadamisierte 
Chauase  steigt  von  Marlow  1 18(10  Einw.  ab  auf  etwa  700  m  von 
1:32  bis  1:18;  die  übrigen  GefalUwechBel  sind  gering.  Es  sind 
zwei  Motoromnibusse  von  der  Daimler- Motoren  geaellschaft  vor- 
handen. Jeder  Wagen  von  je  8900  kg  Gewicht  hat  einen  vier- 
zylindrigen Betriebemotor  von  7 — 800  Touren  pro  Minute  von 
16—21  PS,  der  für  vier  Geschwindigkeitsstufen  von  49— 18  Jfcm/Std. 
eingerichtet  iat.  Der  Benzinverbrauch  beträgt  28  kg  auf  100  km 
Fahrt.  Der  Motor  hat  Kettenantrieb,  di«  Radreifen  bestehen  aus 
Vollgummi,  die  Lager  laufen  in  Kugeln.  Jeder  Wagen  hat  zwei 
Abteile;  das  vordere  (II.  Kl.)  faßt  fünf,  das  hintere  (III.  Kl.) 
acht  Personen;  neben  dem  Führer  haben  noch  zwei  Personen 
Flau.  Daa  Gepäck  wird  auf  dem  mit  abnehmbaren  Gitter  ver- 
sehenen Verdeck  untergebracht. 

An  Baulichkeiten  sind  in  Marlow  ein  Wartezimmer  und  ein 
Dienstrauin,  in  Detlmannsdorf- Kölzow  ein  Wagenschuppen, 
eine  kleine  ReparaturwerksUttte  nnd  ein  Benzinlagerraum  vor- 
handen. Grundstücke  und  Gebäude  hat  die  Stadt  Marlow  unent- 
geltlich beigestellt.  Das  Personal  besteht  aus  zwei  Wagenführern 
(Schlossern  . 

Der  Betrieb  wurde  am  1.  August  1904  eröffnet.  Täglich 
linden  fünf  Wagenfahrten  in  jeder  Richtung  statt.  Die  Fahrzeit 
tieträgt  25  Minuten,  die  Fahrgeschwindigkeit  rund  15  irm/Std., 
der  Fahrpreis  II.  Kl.  40,  III.  Kl.  30  Pf.  Für  Sonderfahrten  iat 
der  D/,fache  Fahrpreis  für  mindesten»  zehn  Personen  zu  ent- 
richten. Für  jede»  auf  dem  Verdeck  mitbeförderte  Gepäck  werden 
10  Pf«  erhoben,  Handgopäck  ist  trei.  Kleinere  Stückgüter  im 
Einzelgewicht  von  höchsten  25  kg  werden  für  20  Pf.  Fracht  be- 
fördert. Kür  Postbeförderung  werden  jährlich  Mk.  200»  vergütet. 

Nach  den  Ergebnissen  de»  am  I.  August  v.J.  vollendeten 
ersten  Betriebsjahre«  bat  wohl  daa  Unternehmen  seine  Aufgabe, 
die  lfeisegelegonheil  zu  verbessern  und  den  Verkehr  zu  beleben, 
in  zufriedenstellender  Weise  erfüllt,  das  finanzielle  Ergebnis 
dagegen  ist  ein  recht  unerfreuliches.  Es  haben  betragen  in  der 
Zeit  vom  1.  August  1904  bis  31.  Juli  1905:  Die  gesamten  Aus- 
gaben Mk.  13.4364*,  die  gesamten  Einnahmen  Mk.  7587  83,  es 
ergibt  sich  daher  gegenüber  der  Einnahme  eine  Mehrausgabe  von 
Mk.  5849-45. 

Die  durch  die  erste  Errichtung  dea  Betriebes  entstandenen 
einmaligen  Ausgaben  von  Mk.  2404-18  sowie  die  Verzinsung  und 
Tilgung  des  Kaufpreises  beider  Wagen  von  Mk.  40.000  sind  in 
dieser  Aufstellung  nicht  berücksichtigt;  letztere  müssen  aber 
dem  obigen  Fehlbeträge  zugerechnet  werden.  Die  Verzinsung 
mit  a  n»/»  ergibt  Mk,  1400.  Nach  den  gemachten  Erfahrungen  mit 
den  beiden  Wagen  seheint  die  Annahme  einer  Gehrauchsdauor 
von  Bieben  Jahren  für  die  maschinellen  Teile  (Mk.  28.000)  und 
v„n  etwa  14  Jahren  für  Wagenkasten  und  Untergestell  (Mk.  12.000) 
gerechtfertigt.  Danach  muH  jahrlich  als  Tilgungsbetrag  15»/o  von 
Mk.  28.0t«)  +  7-5»,'»  von  Mk.  12000,  zusammen  Mk.  5100  den 
laufenden  Ausgaben  zugerechnet  werden,  so  dall  sich  die  gesamte 
Ausgabe  des  Unternehmens  auf  Mk.  19.936  48,  mitbin  bei  einer 
Bimvil        v-  n  Mk  7587  03.  -.1  r  I'-WU-.r  ig  auf  Mk  12.34945  stellt. 

Dali  die  folgenden  Jahre  einen  günstigeren  Abschluß 
zeitigen  werden,  ist  nicht  anzunehmen. 

Cber  die  Leist ungen  des  Unternehmens  im  ersten  Betriebs- 
jahre sei  noch  folgendes  mitgeteilt:  Es  sind  in  374H  Wagen- 
fahrten  befördert  worden:  3073  Personen  IL,  14.259  III.  Kl.  Es 
uarnn  danach  bei  jeder  Fahrt,  im  Durchschnitt  lie-eUl :  0  H2  Plätze  IL 
und  3-81  Plätze  III.  Kl.  Die  Ausnutzung  IL  Kl.  betrug  UWV'/e, 
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jene  der  HL  Kl.  47-6»/,.  Wäreu  die  Wagen  bei  allen  Fahrten 
stets  voll  besetzt  gowesen,  so  «Ären  iür  Fahrkarten  Mk.  It>.4.ty'.-Uö, 
für  Post  nnd  Gepäck  Mk.  311 3-70,  zusammen  Mk.  18.701**70 
eingenommen  worden  uud  es  hätte  sich  bei  den  obigen  Gesamt- 
ausgaben noch  immer  ein  Fehlbetrag  von  Mk.  1H>0  78  ergeben. 

Die  beiden  Wagen  haben  zusammen  22.771  int  zurück- 
gelegt; 1  km  Fahrt  hat  demnach  S7-C  Pf.  Kotten  verursacht  und 
333  Pf.  vereinnahmt.  Die  Wagenuntorhaltungskosten  haben  »ich 
hauptsächlich  infolge  des  starken  Vorschleisses  der  Gummireifen 
und  der  groBen  Abnützung  der  arbeitenden  Teile  infolge  Staub 
und  Schmutz  bedeutend  höher  gestellt  als  vorauszugehen  war. 
Eine  ganz  erhebliche  Abnützung  hat  auch  die  Steiubahn  der 
Chaussee  erlitten  und  es  kann  zur  Krage  kommen,  ob  es  nicht 
wirtschaftlich  richtiger  wäre,  eiuen  »au  derselben  unter  Ver- 
wendung einer  wesentlich  fosteron  Bauart  vorzunehmen,  wodurch 
sich  auch  die  Abnutzung  der  Kraftwagen  verringern  ließe. 

Uber  Benzinelektromoturwugvn  im  Personenverkehr«  der 
ungarischen  Eisenbahnen  siehe  Heft  1  [Seite  15)  ex  1IHH3. 

f.Zeil.  d.  Vun-ina  deutscher  Eisenbahnverw.",  lieft  2.  r.MHi.i 
15.  Elektroohsmle,  Akkumulatoren,  Elektrometallu;  g;le 

Da«  Kupferoxyd-ZLnk-Element  von  A.  Wedekind  hat 
nach  U.  Arendt  eine  bemerkenswerte  Zusammensetzung.  Wede- 
kind  vermeidet  den  Kohlezusatz  zum  Kupferoxyd  und  rührt 
lediglich  reines  Kupferoxyd  oder  Kupferpulver  mit'  einer  Losung 
von  Kupferchlorid  zu  einem  dicken  Brei  an,  der  in  Formen  auf 
Trägem  oder  Metallplatten  zwockB  llllrtens  und  Festwerdens  eine 
halbe  Stunde  auf  100«  C  erhitzt  wird.  Derartig*  Elektroden 
besitzen  nach  der  Oxydation  eine  große  Widerstandsfähigkeit 
gegen  starke  Strome  und  mechanische  Einflüsse;  nach  der  Ent- 
ladung sind  sie  weich  und  porös  genug,  um  sehr  schnell  den 
verlorenen  Sauerstoff  wieder  aufzunehmen.  Die  Oxydation  erfolgt 
bei  mäßigem  Erhitzen  in  6  bis  8  Stunden.  Wedekind  hat 
zunächst  auch  mitiela  kupfernen  Wellblech-  oder  Gittertrlgera 
hergestellt«  Platten  zum  Aufbaue  der  Elemente  bonutxt,  indem 
er  je  nach  der  Kapazität  der  Zellen  zwei  oder  mehr  Oxydplatten 
mit  einer  gleichen  Anzahl  von  Zinkplatten  in  eisernen  Gefäßen  in 
Natronlauge  aufgehängt  hat.  Die  neuere  Gattung  zeigt  insofvrne 
oino  Vereinfachung,  als  die  Kupferoxydmasse  nicht  mehr  als 
besonderer  Bestandteil  in  Plattenform  angebracht  wird,  sondern 
mit  dorn  zur  Aufnahme  des  Elementes  bestimmten  eisernen  Gefässe 
dauernd  verbnnden  wird. 

Dio  Elemente  sind  außerordentlich  kräftig  ausgeführt.  l>ie 
vierkantigen  Bohl  Iter  bestehen  aus  starkem  Gußeisen.  An  deti 
beiden  grelleren,  einander  gegenüber  liegenden  Seiten  sind  sie 
ausgebaucht  und  tragen  im  Inneren  eine  große  Zahl  zylindrischer 
Ansätze  von  etwa  4  mm  Dicke  und  einigen  Millimetern  Höhe. 
Zwischen  diese  Ansitze  wird  die  aktive  Kunferoirdinasse  ein- 
gestrichen und  dann  gehärtet.  Um  das  li'iidichtwerdcn  der  Zollen 
zu  vermeiden  und  den  Uhergangswiderstand  zwischen  Kupferuxyd 
und  den  als  Stromleitungsplalt«  benutzten  Ei&enwänden  zu  ver- 
kleinern, wird  das  Innere  der  Kasten  vor  dem  Einbringen  der 
Masse  galvanisch  verkupfert.  Die  etwa  ,ri  mm  starken  Platteu- 
Ziokelektroden  sind  am  eisernen  Gefäüdeckol,  der  mit  einem 
Gasventil  versehen  ist,  isoliert  aufgehängt.  Kino  Gummiliderung 
zwischen  dem  Deckel  und  dem  Gefälle  verhindert  das  Austreten 
von  Flüssigkeit  uud  Bcbützt  den  Elektrolyten  —  ein»  2;>'',„ige 
Atznatronlösung  -  vor  den  Einwirkungen  der  äußeren  Luft. 
Dio  Elemente  lo  und  lab  haben  bezw.  die  Abmessungen 
M  X  »'•»  X  IH  .".cm  und  UW»  X  3  ">  X  IV*  cm  und  w  iegen  gefüllt 
bezw.  8-7  und  ~>Skg\  die  Ziukelektrode  ist  :II0,  bezw.  730? 
schwer.  Die  EMK  eines  frisch  angesetzten  Elementes  Irolrägt 
11  V,  sinkt  bei  Belastung  schnell  auf  einen  lange  unveränder- 
lichen Wert  von  <r7  bis  05  V.  Die  Kapazität  beträft  bei  der 
ersten  Type  7.">,  Iw.i  der  "weiten  100  ,1  Std.,  dio  regelmäßige  Knt- 
lade&tromstärke  bezw.  Vit  und  -i  A,  doch  kann  dieselbe,  gleich  der 
Kapazität,  durch  Vergrößerung  der  Obernächen  in  weiten  Grenzen 
gesteigert  werden. 

Die  Natronlauge  ist  nach  jeder  Entladung  zu  erneuern. 
Zur  Aufladung,  d.h.  zur  Oxydation  der  Kupferelektrodcn  werden 
die  Kisvnkaston  in  bestimmter  Weise  erhitzt. 

..E  T  Z  -  11.1.  l!s*;.i 

BelrlebsenrebnUsc  an  dem  Induktionsofen  von  kjclliu 
gibt  O,  Engelhardt  an.  Der  Ofen  hat  eine  Leistung  von  170  A°  II ' 
und  besitzt  eine  basische  Verkleidung  von  3»ni  rnm  «ns  10  hi 
Magnesia  und  30  kg  Ton  mit  Wasser  bestehend  27i*l  kg  von 
dieser  Mischung  dienten  zur  Verkleidung,  die  filr  12  Wochen, 
hei  sechs  Beschickungen  tSglicb  im  Gewicht  \nu  L'hö  t  aus 
reichte.  Wenn  man  auf  «Vi  ky  geschmolzenes  Einen  lo'Kl  kg  kaltes 
Eisen  in  deu  Ofen  einfuhrt,  betrügt  der  Energieverbrauch 
UÄO  KW  Std.  pro  1  /  Stahl.  Bei  einem  im  Bau  befindlichen 
größeren  Ofon  wird  der  Verbrauch  auf  400  MI  Std.  pro  1  1  Stahl 
reduziert  werdou.  Als  Stromquelle  dient  eine  Wechselst  min- 
maschine  mit  Wasserturhinenantrieb,  dielKMKjr  von  16  s.  liefert. 


Der  Leistungsfaktor  ist  bei  schwacher  Ofeubeschickung  80»/»,  bei 
starker  IIS"',,.  Nach  Engelhardts  Ansicht  kann  der  Ofen  nur 
wirtschaftlich  arbeiten,  wenn  die  Kilowattstunde  elektrischer 
als  auf  '.'4  Hollur  zn  stehen  kommt. 

(„El.  Anz.-,  25.  1.  lJHMj.j 
18.  Vernohiwden«  Anwendungen  der  Elektrlxltüt. 
Sterilisieren  von  Milch  mittel»  des  elektrischen  Stromes. 
Die  Eigenschaften  elektrischer  Entladungen,  durch  Bildung  von 
Uzon  sterilisierende  Wirkungen  auszuüben,  sind  to  großem  Maß- 
stäbe bisher  nur  zur  Reinigung  dos  Wassers  herangezogen  worden. 
In  Amerika  ist  nun  jüngst  eine  Einrichtung  bekannt  geworden, 
die  diese  Wirkungen  des  Stromes  auch  für  die  Slerilisierung  der 
Milch  vorsehlägt.  Die  Milch  fließt  au«  einem  oberen  Zulanfrohr 
über  mehrere  stufenartig  übereinander  gestellte  Gefäße.  Von  dem 
einen  Pol  einer  Wechselstrom-  oder  Gleichstromquelle  gelangt 
der  Strom  Uber  einen  Regulierwideratand  au  einer  Metallplutte 
am  Boden  eines  Gefäßes  durch  die  Flüssigkeit  und  den  über- 
laufenden Flüssigkeitsstrom  in  dse  darunter  liegende  Gefäß  und 
über  die  Metallplatte  am  Boden  derselben  zum  zweiten  Pol  zurück. 
Es  können  auch  drei  Gefäße  in  Reihe  an  die  Stromquelle  ange- 
legt werden.  Die  Gefäße  sind  einander  völlig  gleich  nnd  stehen 
in  gleichem  Abstand  voneinander,  so  daß  der  elektrische  Wider- 
stand jeder  Oefäßgruppe  der  gleiche  ist. 

f„EI.  Eng.-',  2G.  1.  190«., 
Zara  an  flauen  von  VTa*iwrT«hre»  hat  nach  Dann  die 
WostinghouBc  Co.  einen  besonderen  Transformator  mit  großer 
Streuung  entwickelt. 

Der  Slrombedarf  ist  sehr  wechselnd  und  ist  für  drei  Fälle 
nachstehend  angegeben : 

I>  «  r  c  h  m  «  j  p  •  r  '  y  I"  4" 

Länge  16  m         14  m         240  m 

Strom  140.1  300  .4 

Spannung  20  f        220  I"  50  V 

Zeit   5  Min.      17  Min.  »Stunden. 

Für  kleinere  Installationen  wird  ein  Spezialtransformator 
2000  36 -  .Vi  V  verwendet,  der  zirka  rMkg  wiegt.  Für  größer«  In- 
stallationen wird  ein'  gewöhnlicher  Transformator  benutzt,  in 
dessen  Primärkreis  ein«  2100  I- Drosselspule,  dio  100  kg  wiegt, 
eingeschaltet  wird.  Der  Transformator  soll  so  nahe  als  möglich 
an  das  Rohr  gebracht  worden.  (..Electr.  Journal'',  Nr.  I.) 

Verschiedenes. 

Jones'  nPhant4)plexb>Telegraphle.  Auf  kürzeren  inter- 
urbanen  Linien  hat  sich  die  pbonisebe  Tolegraphie  iSummer, 
Kondensator,  phonischo  Morsezeichen  i  zum  Zwecke  der  Gesprächs- 
anmeldung auch  bei  uns  in  Österreich  schon  längst  eingebürgert. 
Die  Suiimiersignale  superponieren  sich  dem  Telephongespräcn  — 
ohne  jede  gegenseitige  Beeinflussung       auf  derselben  Linie. 

in  Amerika  sind  schon  seit  längerer  Zeit  Versuche  ge- 
macht worden,  die  Superposition  von  Gleich-  und  Wechselströmen 
zur  gleichzeitigen  Duplextelegraphie  zu  verwunden-  Ee 
wurden  mit  Systemen  von  Thom.  A.  Edison.  A.  C  Crehore 
und  Harry  O.  Rugb  auch  verschiedene  mittlere  Linien  prolteweise 
mit  einigem  Erfolg  betrieben.  Vollkommen  zufriedenstellend  waren 
diese  Anordnungen  über  ebensowenig,  wie  das  allererste  von 
f.  F.  Va  s  I  oy,  England. 

Das  in  neuerer  Zeit  viel  genannte  Elh-liaG  ray  »che  System 
benutzt  für  einen  äJinlichen  Zweck  lediglich  Gleichstrom  und  pul- 
satorische  Signale,  ist  aber  auf  Strecken  von  nichünduktivem 
Widerstand  beschränkt  und  hat  sich  nicht  einbürg«rn  können. 

Vor  kurzem  ist  Francis  W.  Jones  mit  seinem  „Phttnto- 
plex-'-System  vor  die  breitem  Offeutlichkrit  getreten.  Es  soll 
dieses  System  auf  den  Linien  der  rPoatal  Telegraph  Cable  Coin- 
pagnyu  mit  außerordentlich  günstigem  Erfolge  monatelang  in  Er- 
probung gewesen  sein. 

Die  Joncsschen  Patente  beziehen  sich  auf  Sender  und 
Empfänger  und  ferner  auf  dio  Gosamtanordnung,  wobei  da« 
Wechselstrom  -  Phantoplex- System  einer  Mor>e-Duplexsehaltun<r 
oder  einer  Oiiadruplexleitiing  superponierl arbeitet  oder  auf  dem- 
selben Stromkreis  lokal  mit  telegraphieren  kann. 

_Kle.  tri.al  World  ifc  Enginf-or»-  bringt  im  letzten  Dezember- 
hefte  des  letzten  Jahres  mehrere  Beispiele  der  angewandten 
,.l'hantoplex"-Si  haltungen,  von  denen  das  interessanteste  die 
Strecke  New  York  Hartford  sein  dürfte.  Dieser  142  englisch«- 
Meilen  lange  Draht  ist  ein  Teil  der  Ü'i»-'  Meilen  langen  tjuadru- 
ploxstrerko  New  York  -Boston. 

Bei  den  obenerwähnten  Versuchen  hat  man  während 
auf  der  IJesiimtslrecke  mit  Morse  gearbeitet  wurde,  auf 
der  Teilstrecke  l'h»nl.qilc\  supei poniert,  ohne  daß  auch  nur 
die  geringste  gegenseitige  Kinwirkung  zu  bemerken  war,  was 
übrigens  bei  der  bekannten  llndurchläsnijfkeit  von  Konden- 
satoren gegen  Gleichstrum  zu  erwarten  war.  Alter  auch  auf 
Untergrund-  oder  Uatcrwass-rkiibeln.  wie  dies  auf  10  Meilen  bo. 
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der  300  Meilen  langen  Phantoplexstrecke  New  York— Uta  der 
Fall  war,  wurden  die  Morsezeichen  der  Gesamtslrecke  (New  York  - 
ßuffalo  =  450  Meilen)  nicht  beeinflußt. 

Drahtlos«  Tclegraphie.  Wie  „The  Electrician"  berichtet, 
ist  es  der  D  e  F  o  r  e  s  t-GeBellscbaft  gelungen,  den  funkontele 
graphischen  Verkehr  zwischen  ihrer  Station  in  New  York  (Man- 
hattan Heachj  und  der  Station  in  Colon  auf  der  Landenge  von 
Panama  herzustellen.  Die  Entfernung  betragt  8440  km,  ist  also 
um  wenige*  nur  geringer  als  die  Entfernung  von  Now  York  nach 
Irland.  Die  /eichen  sind  vollkommen  klar  und  deutlich  aufge 
nnmmen  worden. 

In  nächster  Zeit  wird  der  funkentelegraphische  Yerkehr 
zwischen  Sorwaagen  noch  Höst  auf  den  Lofoten  < Norwegen'  :iut- 
lroeu  werden. 


Bin  elektrische  KrurtUbfrlragung  In  Schweden  macht, 
wie  „El.  Engineer'  berichtet,  grofle  Fortschritte.  Gegenwärtig  wird 
eine  8  km  lange,  von  Heisingborg  ausgehende  elektrische  Bahn 
gebaut.  In  der  in  letzter  Stadt  zu  errichtenden  Zentrale  werden 
die  Generatoren  durch  Gasmotoren  mit  Snuggasbetrieb  angetriel>en; 
das  Sauegas  wird  durch  Tort  Verbrennung  erzeugt.  In  der  Nahe 
von  Gothenburg  sind  einige  elektrische  Halmen  geplant  E»  be- 
steht ferner  ein  Projekt  zur  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  des 
Trollhftttan-Fallcs.  Die  Kraftstatioti  soll  entweder  in  Lund  oder 
in  Trollhättan  selbst  errichtet  werden.  Für  d«n  ersten  1'iOt»  PS 
umfassenden  Ausbau  ist  ein  Zeitraum  von  drei  bis  vier  Jahren 
vorgesehen.  Die  Anlagekosten  werden  mit  K  I Nt!  pro  eine  effek- 
tive PS  angegeben. 

Ol«  Autonobll-Anutellang  In  New  York  weist  einige 
interessante  Neuerungen  auf.  Der  Kühlmantel  eines  Motors  ist 
auf  elektrolytiiMihem  Wege  erzeugt.  Der  Zylinder  wird  mit  einer 
dicken  Wachsschicht  überzogen,  auf  dieser  ein  elektrolytiscber 
Knpfernieder*chla&  erzeugt  und  das  Wachs  hicraul  durch  Aus- 
schmelzen entfernt.  Die  amerikanische  Artillerie  hat  schwere 
elektrische  Wagen  ausgestellt,  die  Drehbank,  Schmiede  etc.  ent- 
halten nnd  für  Reparaturen  auf  dein  Schlachtfeldc  bestimmt  sind. 
Die  Weatinghouse  Krake  Co.  stellt«  ihren  Kompressor,  direkt  ge- 
kuppelt mit  einem  Elektromotor  aus,  der  zum  Füllen  der  Pneu- 
*"Vb  dienen  will. 


Ilgncr  •  Haaplschacht  •  Fördermaschinen  der  A.  E.-ti. 
Berlin.  Der  elektrische  Antrieb  von  Fördermaschinen  nach  System 
ligner  ist  durch  folgendes  Schaltuiig.s.icheiua  (Fig.  1.  charak- 
terisiert.  Hierin  bedeutet: 

UFA    ^  (lauptfeldaoKSvliNlter 
AUA  -----  .Maxiu)ataus.*c)ialtoi' 
( automatisch  j 
KS  —  Kurzachlußausttchalter 
UM  =-  lirmiiamagiiet 
St  Tr  —  Stromtranaformatnr 
Sp  Tr  -  --  Sj>annuiig*trajisforman>r 


FM  =  Fördermotor 
J  —  Drehstrommotor 

CA  —  Anlaßmaschine 
Et=  Erregermaschine 

Sch   _  Schwungrad 
K  Kupplung 
IXK  Steuerhebel 


FW   -  Funkenlöschwiderstiind  ÄStV  —  FlüsäigkeiUanlabiier 
XFA  -  Notfeldausschalter  Sit  -  -  Schlupfrogulierung 

i  Hilfsregulicrwidentand)  SRTr-  Serien tranaformator. 
XU  =  Nehenscblußregulator 

Durch  diese  Schaltungsanordnung  wird  erreicht: 
1.  Ein  weitgehender  Ausgleich  der  Belas 
welche  nicht  auf  das  Primärnetz  übertragen 
von  Schwungmassen. 


worden,  mit 


Kmi.II.> 


NrUlUit 

Topf«  la  m  1 

Uttlt.  1 
teliwindlg-  : 
k.li  m :itk. 


Bril- 
ls ijswi.  jMcbwui- 


UraConn«*- 
K0r4*r-  grupp«  f) 
»o»Of  *•) 

X  «bwHDliT.lt. 


Soeieii'-  an  des 
(harbonnage 
l'Eeperance  et  bonm« 
Fortune 

(Belgien) 


l.HKtr  240"  kg  :i.,n  4.lftl,s 
44  tKNim      '  .„ 

am»  ►  10  m/Sek.. 
6.S  /  6  m 


Saar-  und  Mosel 
Bergwerks  A.-G. 


Braunkohlenffrube 
Maria  Louise, 
Neindorf 


Gewerkschaft 
Wintershall, 
Ht>rinjEft*n 


M.  1_T»  /'S" 
D.   12  KW 
S.  \2I 
430/43-'  U. 

Ii.  Vid  PS 
D.  V,KH 
S.  Hit 

1400,1-JOOir 

.V.  260  ps 
I).  im  KW 
S.  40/ 
*2»f2-c>V. 

X.  !*>PS 
D.  MKW 

s.  er./ 

JWO/5U0U, 


Kohlenirraben 
Charzysk:  Rußland) 


.V)  v 
75/ 


l]nm  S2U. 
:» m  ,  .  j 


isX.r  W«)kg 

.'.»>  -v  4.'Mlm 
?2>iV  Hm 
öf.  (73)  /       5  w 


_>45Ö70/« 
86-6  U. 
1  :  l 


U.  V,PS 
U.  NMA  VT 
S.  C  8  / 
567/500  U. 

u.  i>5o  ps ; 

D.  :\£>KW 

S.     1«  / 
854/ai8  ü. 


1500  *  imjwps  M  mps 

:Mm        4u(J  7).  145  ff  »I 

7  5m        .     '  S.  7  ä  / 

.T75«i  |      '  5s:./r.i5U. 


IN«),  AnltSdTruiaia,  FArdwmöto. . 
»t«  ud  uuinisl»  l^olalKnc  (Afttsbr»),  ün 
du  rsrdwMtlK  (I :  I  =  4lr*kl  »«knpp.ll). 
t)  M  _  nnlulTOoinotur.  D  =  Anint  tynuu»,  S  = 

tt)  Un/Mra^Hckwindtifkell  1)0™,  btfsr  HUhluuB 


Die  Tourenzahl  der  Umtormergrupp«,  bestehend  aus  Dreh- 
strommotor ./  und  Anhiß.lrnsioo  CA,  wird  zu  dienern  Zwecke 
mittel-.  Si'liliipfwiderstaiid  im  Potor  innerhalb  von  etwa  Ift*/«  der 
ftviR'hrorien  '  Umdrebiingszahl  vemnsi>rt.    Die  hiedurch  Kewon- 

neue  lebendige  Kraft  de»  Schwung- 
rades, während  der  Bremsperiode 
und  Pause,  dient  dazu,  um 
während  der  Anlaßperiode  den 
Fordermolor  für  kürzere  Zeit 
überlasten  zu  können. 

Die  TourenAnderung  und 
Steuerung  _de*  Fördermotors 
wird  durch  Änderung  der  r.uge- 
t'ubrten  Ankerspaunung  mittels 
Nebejischl  uliregulierung ,  bezw. 
ITmseliiillung  der  AnlaOdynatno 
/.wischen  Null  und  ±  Maximum 
ermöglicht. 

Di«  Erregung  des  Förder- 
tnotoru  « ird  von  einer  besonderen, 
tnit  dem  L'mformeraggregat  ge- 
kuppelten gemeinsatiicn  Krreger- 
uuischinenaliezukou»tantg*:hahen. 

Obenstehend  einige  Angaben 
über  ausi;efilbrte  Ilgner- 
Anlagen. 
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Statistik  der  BlektrizltJUswrrke  in  (iroBhrlUnnlr b  für 
(Inn  Jahr  1905.  In  der  Anglischen  Zeitschrift  „The  Electrician"' 
Tom  19.  Jänner  d.  J.  aind  statistische  Angaben  Ober  die  Eleklrizi 
tätawerke  der  vereinigten  Königreiche  enthalten.  Die  Elektrizitäts- 
werke werden  hiebei  nicht  nur  durch  die  Stromart,  Mindern 
auch  nach  dem  Gesichtspunkte  geschieden,  ob  sie  städtischen  Be- 
hörden oder  gesellschaftlichen  Vereinigungen  gehören.  Während 
die  Londoner  Elektrizitätswerke  eine  gesamte  Leistung  von 
247.100  KW  aufweisen,  ist  die  der  Übrigen  Elektrizitätswerke  des 
Landes  mehr  als  dreimal  so  groß,  nlmlicb  788.300  KW.  Nach- 
stehende Tabelle  enthalt  die  Daten  übersichtlich  zusammengestellt. 


Elektrizitätswerke 
in  Grollbritannien 
(ohne  London) 


Elektrizitätswerke 
in  London 


Städtische 
Werke 

G27.600AB' 


Gleichstrom  . 
Wechselstrom  . 
Gleichstrom  und 
Wechselstrom 


GeselUchaftl.l^!Bickh,,17"  •  ■ 

Werke  ^.«T*!*^"'™ '"  ; 
IV»  7ilO  KW  Gleichstrom  und 
155  700/fWJ  Wechselstrom 


Sfii.üuOÄir 

73.71X1  .. 

292.700  ,. 

72.300  ,. 

D.rttlO  ., 

T.H.HOO  „ 

25.  OKI  .. 

li>.*K)  „ 

13.»H)  „ 


Gcsellschaftl. 
Werke 

189.3Ü0  KW 


|  Gleichstrom  .  .  5S.M»X>  „ 
(Wechselstrom  .  29.800  ,. 
|  Gleichstrom  und 

Wechselstrom    10Ü.GOO  ,, 
Die  in   städtischer  Verwaltung  stehenden  Werke  haben 
demnach  eine  Gesamtleistung  von  GKV400  KW,  die  gesellsrhaft- 
Werke  eine  solche  von  845.000  KW. 
Nach  der  Stroiuart  verteilen  sich  die  Anlagen  wie  folgt: 


Gleichstrom  333.600 

Wechselstrom  H&300 

Gleichstrom  nndWeehBelatrom  3<;«.->Of) 
Summ«    .   .  703.300 
Aus  der  nachstehenden  Tabelle 
Energie  für  Licht-  und  Kraftzwocke 


aus  den  erhaltenen  Angaben  zu  entnehm 
Private  Beleuchtung:  PreHnwo 
.Städtische  Werke     ....    3f>  1.000 
Gesellschaftliche  Werke  «».400 

Summe     ~.  420.400 
Kraftübertragung:- 

Städtische  Werke     ....  141.9O0 

Gesellschaftliche  Werko   .   .  54. 100 
Summe 


Lon.JoD 

48.000 
138.800 


3H.3oo 
lim' 


156.500  KW 
i'2.400  „ 
2t8.1MJU  A'lt' 


.  196.000 

Die  Energie  für  die  private  Beleuchtung  entspricht  tlem- 
inem  Äquivalent  von  30  Millionen  Glühlampen  zu  8  A'A", 
während  die  Geeamtenergie  aller  Werke  einem  solchen  von  34  Mill. 
gleichkommt. 

Unter  den  Elektrizitätswerken  Londons  steht  die  .Metropo- 
litan Co.  mit  82.000  A'H*  an  erster  Stelle,  wird  aber  von  der 
L'haring  Gross  Comp,  bereits  erreicht.  Dann  kommen  der  Leistung 
nach  die  City  <>f  London  Co.  mit  27.1HH)  und  die  Westminster 
Electric  Supply  Corporation  mit  25.500  A'H'.  Alle  Übrigen  Werke, 


sbirvlaufonen  Jabi 


stete  Zunahme 


«4.000       417.500  AB 
49.200       1:)2..t00  ,. 
1 13.!«»»       4*0.000  ., 
247.100      1,1  KM ».4» Ki  A  ll' 
ist    die  Verteilung  der 
zu  entnehmen,  soweit  dies 


394.000  A'H' 
208.200  ,. 
1*1. HOO      602.200  A'H' 


bis  auf  zwei,  zc  _ 
ihrer  Leistung. 

Nat/barmm  hang  de«  LoftstlekstolTes.  In  einer  der  letzten 
Sitzungen  des  Naturwissenschaftlich-medizinischen  Vereines  zu 
Innsbruck  besprach  Prof.  J.  Zehen  tu  er  die  in  neuester  Zeit 
gemachten  Bestrebungen  zur  Nutzbarmachung  des  Luft.-tiekstoffes. 
Dieselben  lassen  sich,  wie  der  Vortragende  laut  eines  Berichtes 
im  rBoten  für  Tirol"  ausführt,  in  vier  Gruppen  bringen,  je  nach- 
dem der  Stickstoff  l.  zur  Herstellung  von  Nitriden,  d.  h.  Ver- 
bindungen der  Elemente  mit  Stickstoff,  2.  zur  Erzeugung  von 
Stickoxyden  und  damit  von  Salpetersäure  und  deren  Salzen  mit 
Hilfe  der  Elektrizität,  3.  zur  Bildung  von  Ammoniak  und 
AitilunniutnvcrbindungcQ  oilur  endlich  4.  zur  Gewinnung  von 
Cyanverbindungen  dienen  solL  Die  zu  den  Gruppen  1  und  3  ge- 
hörigen Verfahren  sind  über  du*  Vcrsuchsstndium  noch  nicht 
hinausgekommen,  während  Methoden  der  Gruppen  2  und  4  bereits 
in  technischem  Betriebe  stehen.  Bei  der  Erzeugung  von  Stick- 
Stoffoxyden  werden  durch  elektrische  Entladungen  der  Stickstoff 
und  Sauerstoff  der  I.nft  zu  Stickstoffoxyd  vereinigt,  welches  mit 
noch  vorhandenem  Sauerstoff  Stickstoffdioxyd  gibt,  das  dann  beim 
Zusammenbringen  mit  Walser  Salpetersäure  liefert.  Auf  dieser 
Chornischen  Grundlage  beruhen  u.  a.  die  Verfahren  der  alleidings 
bereits  «ingestoll ten  Sulpetcrsaurefabrik  der  Atmoepheric  Produr:* 
Cotupagny"  am  Ningnra,  dann  der  gegenwärtig  in  N'oiod.ien  'Nor- 
wegen!  in  Betrieb  Lietüjdiiehcu  Fabrik,  nach  den  Patenten  von 


Birreland  und  Eyde  arbeitend,  und  des  bei  den  Sill-Werken 
der  Stadt  Innsbruck  zu  errichtenden  Werkes.  Verschieden  ist 
die  Verwendung  der  Elektrizität  bei  de»  einzelnen  Verfahren,  ee 
sind  jedoch  jetzt  hauptsächlich  Hochspannungsflanimen  im  Ge- 
brauche, während  die  einfache  Funkenentladung  und  die  soge- 
nannte stille  Entladung  sich  nicht  bewährt  haben.  Von  der  vierten 
Gruppe  obgenannter  Bestrebungen,  welche  die  Darstellung  von 
Cv an  Verbindungen  zum  Zwecke  haben,  hat  sich  bis  jetzt  die 
,  Methode  von  A.  Frank  und  seinen  Mitarbeitern  bewährt,  bei 
welcher  man  Uber  hoch  erhitztes  Kalziumkarbid  oder  die  Materialien 
zur  Herstellung  desselben,  Stickstoff  leitet.  Es  bildet  sich  eine 
Verbindung,  die  der  Chemiker  KaUium-Cyanamid  nennt,  die  für 
gewöhnlich  aber  kurz  als  Kalkstickstoff  bezeichnet  wird.  GröBere 
Werke  zur  Herstellung  von  KalkstickstotT  sollen  demnächst  in 
Dalmatien  errichtet  werden,  wo  billige  Wasserkräfte  zur  Er- 
zeugung der  notigen  elektrischen  Energie  cur  Verfügung  stehen. 
Der  Kalkstickstolf  kann  als  Stickstoffdünger  gebraucht  werden, 
er  kann  zu  anderen  wichtigen  Cyanverbindungen,  wie  z.  B.  Cyan- 
natrium,  verarbeitet  werden,  ferner  liefert  er  bei  entsprechender 
Behandlung  mit  Wasser  Ammoniak,  das  dann  zur  Herstellung  von 
Salpetersäure  dienen  könnte.  Die  Frage  der  Nutzbarmachung  des 
Lnttstickstoffos  ist  von  großer  Wichtigkeit,  da  sich  dadurch  die 
einzelnen  Länder  in  bezug  auf  ihren  Bedarf  an  Sücksloffver- 
bindungvn,  wie  Salpou>r,  Salpetersäure  u,  a^  vom  Aualande  un- 
abhängig machen  können  und  bedeutende  Geldsummen  im  In- 
lande  verbleiben  würden.  Dazu  kommt  noch,  daS  die  Lager  von 
Chilesalpeter,  welche  bis  jetzt  das  meiste  Rohmaterial  für  Her- 
stellung von  Stickstoffverhindungen  für  die  Industrie  und  die 
grSflten  Menden  von  Stickstoffdünger  für  die  Landwirtschaft 
liefern,  in  einigen  Jahrzehnten  erschöpft  sein  dürften  und  ähnliche, 
neue  Salpeterlager  bis  jetzt  nicht  aufgefunden  werden  könnten. 

Chronik. 

üle  Saterreichlache  Vereinigung  der  Elektrizitätswerk« 

halte  in  ihrer  letzten  Generalversammlung  in  Brünn  beschlossen, 
das  Handelsministerium  dahin  gehend  anzusuchen,  dafl  in  dem 
später  nochmals  vorzulegenden  G  esetzentw  urfe,  betreffend 
Benützung  öffentlicher  Kommunikationen  und  frem- 
den Eigentums  für  elektrische  K raft  1  eitungen  auch 
eine  einheitliche  Regelung  der  Kreuzungen  von  Bahnlinien  und 
Postaulagen  vorgesehen  werde.  Die  Vereinigung  setzte  zwecks 
eingehender  Untersuchung  der  in  Frage  kommendon  Gesichts- 
punkte eine  aus  drei  Fachleuten  und  einem  Juristen  bestehende 
Kommission  für  Starkstromwegerocht  ein.  Nachdem  nun  Insbe- 
sonders  die  von  den  Bahnbehörden  vorgeschriebenen  Bedingungen 
der  Betriebssicherheit,  Wirtschaftlichkeit  nach  dem  beutigen  Stande 
der  Leitungstechnik  nicht  entsprechend  Rechnung  tragen,  sah  sich  die 
obige  Kommission  veranlaßt,  die  auch  in  elektrotechnischer  Hinsicht  an 
solche  Eisenbahnkreuzungen  zu  stellenden  Anforderungen  in  Form 
eines  Entwurfes  zusammenzufassen.  Selbstredend  iat  dabei  auch 
den  hohen  Sicherheit  liehen  Interessen  des  Bahnbetriebes  Rech- 
nung getragen  worden,  u.  zw.  in  mindestens  ebenso  hohem  Matte, 
als  diee  bei  den  seitens  der  Bahnbehörden  selber  auf  Bahngebiet 
gebauten  Starkstromanlagen  der  Fall  ist. 

In  der  letzten  Sitzung  dor  Kommission  für  SUrkstrom- 
wegereeht  wurde  beschlossen,  don  nachstehend  mitgeteilten  Ent- 
wurf sowohl  dem  Handels-  als  auch  dem  KisenbahnininUterium 
zu  unterbreiten  mit  der  Bitte,  dahin  zu  wirken,  das  die  in  dem- 
selben niedergelegten  Ausführungen  möglichste  Berücksichtigung 
finden  und  dnu  auch  anläOIich  der  weiteren  Beratungen  dos  Ge- 
setzentwurfes der  österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitäts- 
werke, als  der  in  erster  Linie  zuständigen  Fachvereinigung,  Ge- 
legenheit zur  Meinungsäußerung  gegeben  wird.  Die  nachfolgenden 
Kreuzungsvorschriften  selber  könnten  natürlich  nur  in  der  Weise 
mit  dem  Gesetzentwurfe  in  Verbindung  gebracht  werden,  dafl 
eventuell  spätere  durch  die  Fortscbritto  der  Technik  bedingte  Ab- 
änderungen möglich  sind. 

Entwurf  für  Vorschriften  für  die  Ausführung  elektrischer  Stark- 
ttromanlagen  bei  Kreuruigen  von  Bahnanlagen. 

AUgttntint». 

Zulassung  von  E  i  se  n  b  a  h  n  k  re  u  zu  n  g  en. 

1.  Die  Kisenhahuverwaltuiigen  sind  verpflichtet,  die  Kreu- 
zungen der  Bahnlinien  durch  Starkstromanlagen  unter  nachstehenden 
Bedingungen  zuzulassen. 

Ausfuhrungsarten  der  Kreuzungen. 

2.  Die  Bahnkreuzung  kann  seitens  der  Starkstromleitung 
sowohl  oberirdisch  als  auch  unterirdisch  erfolgen  in  der  Regel  je 
nachdem  es  sich  der  sonstigen  Ausführung  nach  um  eiue  Frei- 
lntungsanlago  oder  Kabelleitungen  bandelt. 

Lage  der  Kreuzungen. 

3.  Als  Kreuziing-e-tellvn  sind  womöglich  geeignete  Durch- 
las-c  od-r  Sir  ilitniilit  rliihrungeii  zu  benutzen. 
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Beschaffenheit  der  Kreuzungen. 

4.  Die  Leitungen  müssen  so  ausgeführt  werden: 

at  daß  6io  de«  Sicherheitsvorschriften  de»  Elektrotechnischen 
Vereine*  in  Wien  entsprechen; 

I')  daß  eine  störende  Beeinflussung  der  auf  Bahngebiet  befind- 
liehen Schwachstrom  leitungen  ausgeschlossen  ist; 

ei  daß  deren  Ausbesserung  oder  Ersatz  ohoe  Störung  des  Eisen- 
bahnbetriebes gesehenen  kann. 

A.  Ote-t  irdische  Leitungen. 
Anordnung  der  Leltuogsanlage. 

5.  Dan  liebte  Raumproiii  darf  durch  das  Gestänge  oder 
die  Drähte  und  dergl.  nicht  beeinträchtigt  werden. 

Der  niedrigste  Draht  (auch  des  Schutxnelzes)  »oll  Uberall 
mindestens  lim  über  Schienenoberkante  und  mindestens  Im  über 
den  höcbstgeltgeneu  Draht  der  Bahnleitungen  liegen. 

Beanspruchung  und  Spannweite  der  Leit  ungs- 
anlago. 

6.  Die  Überführung  soll  mit  Rücksicht  auf  tunlichst  ge- 
ringe Beanspruchung  des  Gestänges  erfolgen,  also  namentlich  an 
-solchen  Stellen,  an  denen  kurze  Spannweite  ermöglicht  wird. 
Erforderlichen  Kalles  soll  auch  die  Aufstellung  der  Masten  auf 
Uahugrund  gestattet  sein. 

Beschaffenheit  der  Masten. 

7.  Zur  Knielang  möglichst  sicherer  Bauart  sind  für  die 
beiderseits  der  Bahnlinie  stehenden  Tragkonstruktionen  so  starke 
Masten  zu  verwenden,  daß  auch  bei  Leitungsbruch  außerhalb  der 
Bnhngeleise  ein  Umkippen  des  Gestänge»  ausgeschlossen  int,  und 
zwar  ist  der  Berechnung  der  Masten  selbst  unter  der  Annahme 
des  Bruche»  aller  Leitungen  in  dem  benachbarten  Leitungsfelde 
uud  bei  ungünstigem  Winddruck  noch  mindestens  fünffach« 
Sicherheit  gegen  Bruch  zugrunde  zu  legen,  wobei  etwaige  Ver- 
ankerungen unberücksichtigt  bleiben. 

Einbetonieren  der  Masten. 

S.  Die  beiderseitigen  C'berführungsmasten  müssen  ein- 
betoniert wurden  oder  ein  entsprechendes  Fundamcntmauerwerk 
erhalten. 

Beschaffenheit  der  Leitungen. 

!>.  Uni  Drab tbrtlche  xu  verhindern,  sollen  an  der  Kreuzuugs- 
stelle  und  an  den  beiden  benachbarten  Feldern  Kupferscilo 
vmi  mindestens  25  m'-  Querschnitt  oder  andere  Drähte,  hex*. 
Drahtseile  vou  mindestens  je  HOlIfcy  absoluter  Bruchfestigkeit 
verwendet  werden,  unter  Vermeidung  jeder  Lot-  oder  Verbin- 
dungsstelle. 

Erd  Ii  ngs  bü  gel. 

10.  Um  eventuell  herabhängende  Drähte  unschädlich  zu 
machen,  sind  unter  jedem  Drähte  geerdete  Fangbügel  anzuordnen. 

S  c  b  u  t  x  n  e  t  at. 

11.  Bei  Leitungen  von  Uber  JOO  V  Spannung  gegen  Knie 
ist  auch  noch  auf  Wunsch  der  Eisenbahnverwaltung  zur  Ver- 
hinderung des  Herabfallen*  etwa  gerissener  Drtthte  unter  den 
Leitungen  ein  genügend  breites,  solides,  muldenförmiges  Schutz- 
netz  anzuordnen  oder  es  sind  die  stromführenden  Drähte  an  be- 
^onlcrs  isolierten  Tragseilen  aus  Stahldraht  aufzuhängen.  (Dan 
Scliutznetz  soll  im  allgemeinen  aus  J — 3  verzinnten,  5  mm  starken 
eisernen  Längsdrähton  mit  zirka  4  mm  starken  eisernen  Quer- 
drähten mit  Fanghacken  bestehen.  Die  Entfernung  der  Qiierdruhto 
soll  zirka  l  m  betragen.) 

H.  Unterirdische  Kreuzungen. 
Verlegung  der  Kabel. 

I'J.  Di«  Verlegung  unterirdischer  Kabelleitungen  hat  min- 
destens soweit  diesel(>en  unter  Geleisen  liegen,  in  gelingend 
drucksicheren  Kohren  aus  hartgebrannten  Ton  oder  Eisen  zu 
erfolgen. 

Tiefe  der  Verlegung  u  n  ter  4er  Erdoberfläche. 

13.  Die  Oberkante  de»  Rohres  soll  mindestens  Ml  em  unter 
Schienenunterkaute,  bezw.  Erdoberfläche,  liegen,  so  dull  weder 
die  BahnunterhaltungBarbeiten  durch  die  I Jnterführong  beein- 
trächtigt, noch  dio  UnterfUhrungsanlage  selber  durch  diese  Ar- 
beiten beschädigt  werden  können. 

Indastrlelle  .VasoBUnag  4tr  Wasserkräfte  in  den  Alpen- 
hindern.  Die  Regierung  hat  beschlossen,  der  Krage  einer  Re- 
gelung Her  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  näherzutreten  und  eine 
interministerielle  Konferenz,  in  der  alle  zuständigen  Zentralstellen 
vertreten  sind,  ist  mit  der  Aufgabe  betraut  worden,  mit  diesen 
Fragen  in  ihren  verschiedenen  Belangen  sich  zu  befassen.  Die 
Frag«:  einer  Organisierung  der  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  setzt 
sieh  »us  mehreren  Spexiulfragen  zusammen,  unter  denen  als  die 
wichtigste  jene  der  Anlage  eines  Wasserkräfte  Katasters,  ».»wie 
die  auf  dio  Konzessionierung  der  Wasserkräfte  zu  industriellen 
Zwecken  bezüglichen  Normen,  bezw.  auf  eine  genaue  l'rSzisierung 
derselben  anl  Crund  de»  zwischen  den  zuständigen  Zentralstellen 
zu  pflegenden  Einvernehmens  hieb  diirstellen.  In  zwei  Konferenzen. 


von  denen  die  erste  im  November  v.  J„  die  letzte  am  l.">.  Fe- 
bruar d.  .1.  stattfand,  wurde  diese  Angelegenheit  von  der  inter- 
ministeriellen Konferenz  behandelt.  In  der  nächsten,  für  die 
zweite  H Sitte  dieses  Monates  in  Aussicht  genommene  Konferenz 
wird,  wie  das  „M-.terr.-ung.  Kisonbahnblatf  vernimmt,  seitens  des 
hydrographischen  Bureaus  des  in  der  Konferenz  gleichfalls  ver- 
tretenen Ministeriums  de»  Innern  das  lYogramui  für  die  Anlage 
eines  Wasserkrfifte-Kataateis  zur  Beratung  vorgelegt  werden. 

London,  Am  Samstag,  den  24.  Februar,  fand  die  Inbetrieb- 
setzung der  vom  Londoner  OrafEchattsrato  erbauten,  teilweise 
unter  dem  Strgflenniv.au  verlegten  Tramlinie  vom  Strand  nach 
Islington  statt.  Diese  Linie  verbindet  somit  den  industriereiehen 
Norden  mit  dem  südlichen  Teile  der  Stadt,  bezw.  der  Themse. 
Von  Islington  bis  Theobaldsrosri  verläuft  die  Liuie  im  Straßen- 
niveuu,  von  dort  aus  steigt  sie  längs  einer  offenen  Rampe  von 
c«.  tiO  m  Länge  aut  eine  1  iefe  von  ungefähr  18  m  hinunter.  Die 
Linie  kreuzt  sodann  Holborn,  wo  die  zahlreichen,  verlegten  Kabel, 
Kanäle,  sowie  die  Tube  unterfahren  werden  und  verläuft  unter 
den  neu  erbauten  Straßen  Kings»  ay  und  Aldwich  Da  die  Tram- 
linie gleichzeitig  mit  diesen  erst  kürzlich  dem  Verkehr  Ober- 
gebenen Straßen  gebaut  wurde,  konnte  sie  knapp  unter  dem 
Straßenniveau  verlegt  werden.  Zu  beiden  Seiten  dea  Trambahn- 
tunnels  befinden  sich  geräumige  Kanäle  zur  Aufnahme  von 
Kabeln,  Röhren  etc.,  so  daß  ein  späteres  Aufreißen  der  Straßen 
vermieden  wird,  Kur«  vor  der  letzten  Station  (Strand)  senkt  sich 
die  Linio  wieder  auf  eine  Tiete  von  ca.  1»  m.  um  die  längs  des 
Strand  verlegten  Kanäle  und  Kabel  zu  vermeiden.  Die  Linie  wird 
später  bis  zum  Themse-Embankment  verlängert  werden. 

Die  Strumzuführung  erfolgt  durchwegs  unterirdisch  i  Schlitz- 
kanal ;  die  Wagen  Bind  im  Gerüst  völlig  aus  Stahl  hergestellt, 
während  dss  Innere  mit  Aluminium  verkleidet  ist. 

Die  Anlage  ist  nach  dem  Muster  der  Bostouer  Straßenbahn 
erbaut,  und  ist  die  erste  unterirdisch  verlegte  Trambahn  iu  Eng- 
laud.  Der  Verkehr  hat  sich,  von  einigen  kleineren  Störungen  ab- 
gesehen, bisher  ordnungsgemäß  abgewickelt. 

Dio  Elektrisierung  der  inneren  Haupt-Ringlinie  der  London, 
Brighton  und  Soulhcoast  Railway  ist  insofern  fortgeschritten,  als 
die  Aufträge  bereits  vergeben  wurden.  Di«  Motoren  (Winter- 
Kicbberg)  werden  von  der  allgemeinen  Elvktrizitätsgeeellschaft 
in  Berlin,  die  übrige  elektrische  Ausrüstung  von  der  British 
Thomson- Houston,  die  oberirdische  Strnuizuführung  von  Robert 
Blackwell  &  t.'o.  geliefert. 

Die  kürzlich  von  den  großen  Eisenbahn  Gesellschaften  ver- 
öffentlichen Berichte  enthalten  genauere  Berichte  über  den  Erfolg 
des  elektrischen  Betriebes.  Von  besonderem  Interesse  sind  die 
Berichte  der  Lancashire  und  Yorkshire  und  North  Kastern  Railway 
als  derjenigen  Bahnen,  die  bereits  elektrischen  Vollhahiivcrkehr 
eingeführt  haben. 

Die  Lancashire  und  Yorkshire  Railway  berichtet,  daß  der 
elektrische  Betrieb  der  Soutbpurt-Liverpool  Linie  nach  den  üblichen 
Abschreibungen  sich  per  Zugmeile  etwas  hoher  stellt  als  der  frühere 
Dampfbetrieb.  Andererseits  bat  infolge  des  elektrischen  Betriebes 
der  Personenverkehr  derart  rapid  zugenommen,  daß  das  Gesamt- 
resullat  ein  durchaus  güust  g<-i  und  völlig  zufriedenstellendes  ist. 
Die  höheren  Kosten  de«  Betriebes  lassen  sich  vielleicht  dadurch 
erklären,  daß  seil  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  die  Anzahl 
der  titglich  verkehrenden  Züge  mehr  als  verdoppelt  wurde. 

Noch  günstiger  stellen  sieh  die  Verhältnisse  auf  der  elek- 
trisierten Strecke  der  North  Knstern  Railway;  hier  waren  vor  dor 
Elektrisierung  die  Uesamtkosten  per  Zugnmeile  inklusive  Amor- 
tisation und  Verzinsung  K  1.4-,  und  nach  Einfühlung  des  elek- 
trischen Betriebes  aind  sie  auf  t»ö  b,  also  mehr  als  die  Hälfte 
gesunken,  wahrend  die  Passagierzahl  von  LVvi4.<»i"  auf  8,,'>4>>.<M» 
gestiegen  ist. 

Die  Erfolge  dieser  Linien  sind  somit  derartig  ermutigend, 
daß  man  eine  baldige  Elektrisierung  weiterer  Vollbahnlinien 
erwartet. 

Dem  gegenüber  wan  n  während  des  eisten  llalbjahies  des 
elektrischen  Betriebes  auf  der  Metropolitan  und  Dibtrictbabu  die 
Erfolge  weniger  ermutigend.  Der  Bericht  weist  einen  Verlust  von 
ca.  K  AT» UM»  auf.  Irotzdem  :<,2J0.0U.i  mehr  I  assagieru  befördert 
wurden  als  im  letzten  Halbjahre,  tiegenfiber  dem  Dampfbetrieb 
stellt  sich  die  Itptriehskrat't  um  K  J4i U HX>,  die  Löhne  um  ca. 
K  HlO.ixm  hiilier.  Der  (»rund  der  größeren  Ausgabe  für  Löhne 
liegt  darin,  naß  seit  Kinfuhiung  des  elektrischen  Betriebes  fünf 
Kondukteure  jeden  Zug  begleiten,  gegenüber  zwei  beim  Dampf- 
betriebe. Tmlzdem  wickelt  sieh  der  Verkehr  vielfach  langsamer 
ul>  als  früher.  Der  (irurul  des  vorläufigen  MiUeifelges  dieser 
Liuie  dürfte  waliiM-hcuiürh  in  ihrer  Unbeliebtheit  zu  suchen 
sein,  die  wiederum  eine  I  oIlo  der  häutigen,  j.i  beinahe  täglichen 
Itetiiel,. ^Störungen  un<l  gelingen  Zugs/.uhl  und  der  damit  ver- 
bundenen f'bei  lölliiug  der  Zuge  ist.  In  den  letzten  Tagen  i-t 
eine  gn.iiere  Atizahl  neuer  Wagen  iu  Betrieb  g.  t.aioineii  und  die 
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Direktion  dieser  Ijnie  verspricht  einen  rascheren  Betrieb.  Ks  ist 
demnach  Hoffnung  vorhanden,  daß  das  finanzielle  Resultat  du» 
nächsten  Halbjahres  ein  günstigere»  sein  wird. 

Bei  der  am  d.  M.  «.»  folgten  Neuwahl  de«  Fnehan**chu»*w 
für  Elektrotechnik  der  HaadelBknmwer  xu  Berlin  wurde» 
folgende  Herren  gewählt:  Direktor  A  -  c  he  ti  bei  m,  in  Fa.  Uerl. 
Eloktriz.- Werke,  Professor  Budde,  in  Fa.  Siemens  &  Halske, 
A.-G.,  Friedrieh  Buftsenius,  in  Fa.  Friedrich  Busisenius,  Dr  Hugo 
«'«»»irer,  in  Fa.  Dr.  f  'a»siror  &  Co.,  Generaldirektor  Genest, 
in  Fa.  Mixt  &  Genest,  A.-G..  Direktor  Hartzfeld,  in  Fa. 
Akkuin.  i  Klektr  Werke  (W.  A.  Boese  &  Co.),  Georg  Hirsch- 
mann,  in  Fa.  W.  A.  Hirsehninnn,  F.  J.  Koller,  in  Fa.  Toe|iffor 
&  Schädel,  Direktor  K  1  ein  per«  r,  in  Fa.  Berl.  Maschinenbau, 
A.  (■'.  vorm.  L.  SehwartskopfT,  Dr.  Max  her/,  in  Fa.  Dr.  Max 
Lovy,  Direktor  Main  rath,  in  Fa.  Allgem.  Elektr.-Gea.,  IHrektor 
Menckhoff,  in  Fa  Ges.  für  elcklr.  Unternehmnngen,  Dr.  Paul 
Meyer,  in  Fa.  l)r.  I'aul  Meyer.  A.-G.,  Obcbt  Miele  nie,  in  Fa. 
MielenU  &  Dalchow,  Direktor  M  tiller,  in  Fa.  Akkumul.  Fabrik. 
A.-G.,  Professor  Dr.  Kap»,  in  Fa.  Siemen»  Ä  Halske,  A.-G.. 
Direktor  Vortmann,  in  Fa.  „l'uion",  Elektr.-Ges.,  Vorsitzender 
ist  der  von  der  Handelskammer  in  den  Ausschuß  delegierte  Horr 
Geh.  Bau  rat  Dr.  Bat  henau. 
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ElektrotechnlHChe  NeBkande.  Von  Aithur  Linker.  Mit 
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Vcrlnif  von  Julius  Springer.  I1HNJ 
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Itlbllotheqne  de  PEleve  Iagenlear.  M  cc«nt<|Ue.  Eesais  des 
Mnteriaux.  Notiou»  fotidamentnles  relative«  auc  Deformation»  cla- 
stiipieti  et  permanenlea.  Pnr  H-  Ho»»»»«,  Profeasour  de  Phy- 
sii(ue  a  l  Univenüite  de  Toulouse.  Pari»,  G  au  tb  i  er- V  illare, 
i;«»5.  Frcs.  5. 

Das  Buch  ist  nicht,  wie  man  nach  doin  Titel  erwarten 
wilide,  ein  Ltdirbucb,  eine  Einführung  des  Studenten  in  das 
MaterialprUfung»w«aen  »ehlvchlweg.  V*  ist  eine  ganz  eigenartige 
l>arstellung  des  Verhalten»  der  .Materialien  bei  Beanspruchung 
dieses  merkwürdigen  Kapitel»  der  Physik  und  Technik,  welche» 
dem  Unkundigen  ao  furchtbar  einfach  scheint,  in  welchem  aber 
die  scheinbar  einfachsten  Vorgänge  sich  in  komplizierte,  aber 
doch  erkennbare  und  dadurch  so  interessante  Zusammenhänge 
auflösen.  Bouasae  i»t  auf  diesem  Gebiete  seit  V2  Jahren  seinen 
eigenen  Weg  gegangen  und  gibt  in  diesem  kurzen  Buch  gewisser- 
maßen einen  KecbenschafUberieht  Uber  »einen  Gedankengang  und 
die  Ergebnisse  »einer  Arbeiten.  Die  Zeit  dürfte  wobl  noch  nicht 
danach  »ein,  daß  ihm  Verständnis  und  Arbeit  anderer  auf  seinein 
Wege  folgen  —  zumindest  nicht  außerhalb  Frankreichs.. 

Durch  einen  Hauptgesichtspunkt,  von  dem  ans  Bouasi-e 
das  Verhalten  der  Materialien  untersucht,  den  Einfloß  der  Vor- 
behandlung, die  „mechanische  Hvstere«Uu,  hat  das  Buch  wohl 
auch  ftir  den  Elektrotechniker  Inleree«.  //. 

I>le  gebraachllchen  Wech*el»tromnlcklangen  der  Ein- 
uud  Mehrphasenmascbinen.  Berechnung  der  Wicklung,  Kon- 
struktion und  Ausführung  in  Beispielen.  Von  Rudolf  Krause, 
Ingenieur.  Mit  8  Tafeln  und  l'<  Figuren  im  Text.  Mtttweida.  Poly- 
technische Buchhandlung  ilt-  Schul  sei. 

Wie  de»  Verfasser»  .Die  yeliräuchliehen  Trommolwick- 
limgen  der  (ileichatrominasehinen  mit  Nutenankerii",  an  beschränkt 
sieb  auch  da»  vorliegende  kleine  Buch  darauf,  als  Hilfsmittel  für 
Konstruktionsübungen  zu  dienen  und  zeigt  demgemäß  von  der 
einfachen  Scbttltrcgel,  daß  die  zusammengehörigen  Hälften  einer 
Spule  immer  um  die  Polleilung  voneinander  entfernt  sind,  aus- 
gehend, wie  die  gebräuchlichsten  Wicklungen  für  WeehseUtrom- 
inaschinen  ausgeführt  werden  sollen. 

Der  Verfasser  gibt  nach  eiuer  kurzen  Einleitung  zunächst 
einige  allgemeine  Kegeln  über  die  Bezeichnung  und  Ausführbar- 
keit der  Wicklungen  an  und  beginnt  dann  mit  der  genaueren 
Besprechung  der  verschiedenen  Wicklungsarten  der  ein-  nnd 
mehrphasigen  Maschinen,  als  deren  einfachste  die  sogenannte 
Käligwicklnng  nn  die  Spitze  gestellt  ist.  Hierauf  lolgen  die  Er- 
klärung und  .allgemeine  Berechnung  der  Draht-  und  Stab  Wick- 
lungen an  der  Hand  möglichst  an»chaulicher  £eichnungen  ,'S.  ls, 
achte  Zeile  v»u  unten,  soll  es  statt  Fig.  14  lauten  Fig.  1:>).  Ein 
l>e»onderer  Abschnitt  i.st  den  ausgewählten  Koustruktiunsbeispielen 
von  Draht-  und  Stabwickluugen  gewidmet,  die  mit  großer  Sorg- 
falt durchgearbeitet  sind.  Zum  Schlüsse  sind  noch  einige  kurze 
beachtenswerte  Bemerkungen  über  die  Isolierung  der  Wechsel- 

Prak- 
Krej:a. 


Da»  Buch  wird  sowohl  Studierenden  ala  auch  jur 
tikern  von  Nutzen  »ein.  »'. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

fflbersieht  au»  der  Patentliteratur  des  In-  und  Auslande». )•) 


iHdhlul | 

Bei    Itngealaniiten    mit    eliigeachioaseneni  Lichtbogen 

trachtet  man  die  den  Bogen  umgebende  Glasglocke  rein  zu  er- 
halten, besonders  wenn  zur  Erzeugung  de»  Lichtbogen»  au» 
Bauch  abgebend"!)  Stoffen  hergestellte  Elektroden  verwendet 
werden. 

Die  Finna  General  Electric  Company  in 
S  c  Ii  e  n  e  i- 1  a  d  y  befestigt  an  dem  oberen  Elektrodenh»lt«r  eine 
Bohre,  deren  unteres  Ende  mit  dem  Ende  der  oberen  Elektrode 
abschließt,  so  dall  die  in  die  Glasglocke  einziehenden  Luflstrome 
:m  der  Stelle  der  abbrennenden  Kohle  durch  die  Köbre  abziehen 
können.    Die  Verbreiniungsprodiikte   gelangen  au»   dieser  Bohre 


•)  Um«  <n««ai  Tiiol  TrroffraillcbMi  wir  Mrtchr*  bui«sD  d«  inam  und 
t»o)l.uci  KrKn.laim»  »o  der  lt.iel  d.r  P.I.nlll'.r.lur  Cl,l. rrHeJii.  De.tocli- 
J,   dar  Srti.fi»,  i;rr,Hhrlt<iinl*ii>,  Frmokraliibl  «ml  d«r  Vi.i«t«tg1»B  hluln  m 


•)  Um«  <ll««ai  Tilol  TrrOffralllcbMi  wir  Mrtchr*bui«sD  dtrnnoMa  lud 

t*«d« 

N'onl  An»*rtk». 

Inder  r.it|r«t»t-uu,o  ö  P  =On-»T»ich>«tif>  r»tmt,  I)  B.  r.  =  H«ooob.  • 
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r-r»oj<Xl.cbi.  und  Ab  V      Vmtmt  d«r  V«r.l»l»tni  D'uUiir«  Nt»rd  A»eHk» 
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in  einen  Filtrierraum,  der  durch  Abzüge  mit  der  äußeren  Luft 
in  Verbindung  steht.  Dadurch  wird  eine  kraftige  Luflstttmung 
geschaffen,  die  einerseits  ein  Fiakern  des  Bogen  b  verhindert, 
andervrsoiUdie  Wegycbaitung  von  Rauch  und  festen  Verbrennunga- 
produkten  bewirkt,  die  eich  etwa  wahrend  des  Leuchtena  bilden. 

<D.  lt.  1».  Nr.  16ÖM2.) 

Die  I  >auerhr*ndbogenlampe  der  Gesellschaft  für 
Glasindustrie  L  e  y  man  ns  4  K  e  i  mJ  in  Aachen  besitzt 
eine  Pampvorrichtung  zur  Abführung  des  überflüssigen  Sauer- 
stoffe«. Dieselbe  wird  durch  ein,  beim  Anlassen  der  Lampe  selbst- 
titig  eingeschaltetes  und  selbsttätig  eine  bestimmte  Zeit  in  Be- 
wegung bleibendes  Schaltwerk,  welches  die  Magnetapule  für  den 
Rollten  der  Pumpe  abwechselnd  ein-  und  ausschaltet,  wiederholt 
in  Wirkung  gesetzt.  <I>.  K.  1*.  Nr.  163823). 

Die  durch  das  D.  R.  P.  Xr.  1"i48ÖO  der  Firma  „P  h  0  n  i  z" 
ElektrotechnischeGesellecbaflm.  b.  H.  inBorlin 
geschützte  Bogenlampe,  deren  Lichthogon  in  »Quecksilber  bezw. 
Amalgamdlmpfen  brennt,  indem  die  unter  der  Anode  senkrecht 
angeordnete  Kathode  in  einem  Quecksilber-Amalgatniampel  steht, 
wurde  dahin  verbessert,  daß  die  beiden  Kiekt  roden  schräg  nach  unten 
gestellt  wurden,  und  der  Lichtbogen  beim  Anheben  der  Elektroden 
durch  einen  Blasmagneten  beeinflußt  wird.    ;D.  R.  P.  Nr.  Ißl.fltlH). 

Um  das  Beschlagen  der  Glocke  mit  lichtundurchlasaigen 
Partikelrhen,  hintanzunallen,  versieht  obige  Firma  die  Bogen- 
lampen, welcher  Art  immer,  oberhalb  des  Lichtbogens  mit  einem 
Fangtrichter,  welcher  mit  einer  oberhalb  desselben  angeordneten 
Sammelkammer  in  Verbindung  «lehr,  welch  letztere  zur  Aufnahme 
der  den  Niederschlag  bildenden  Teilchen  bestimmt  ist. 

(S.  P.  Nr.  32.'.m.) 

In  dem  O.  P.  l!*f>:ft*  sind  von  Andre  Blondelin  Paris 
Bogenlampen  mit  tnineratisierten  Kohlen  beschriehen  worden, 
bei  denen  um  die,  die  Kohlenenden  umgebende  Schale  eine 
ringförmige  HOIlo  angeordnet  war,  die  zur  Abführung  der 
Rauchgase  diente.  Eine  Verbesserung  der  oben  angeführten 
Einrichtung  besteht  darin,  die  ringförmige  Halle  f  Kasten  l  aus 
zwei  Teilen  zusammenzusetzen,  von  denen  der  eine  am  Oberteil 
des  Lampengehau*««,  der  andere  an  der  Glocke  befestigt  ist 
Zwischen  diesen  beiden  Teilen  können  dio  Rauchgase 
wobei  auch  bei  starkem  Wind  keine  Zugluft  eintrcl 
Der  Raum  um  die  obere  Kohle  wird  dadurch  leicht  z 
gemacht,  daß  zwischen  dem  KegnlatorgohJluee  und  dem  Ranch- 
abfQhrUDgsring  ein  Zylinder  lose  eingefügt  igt,  der  auf  dein  Ring 
aufliegt  und  in  das  RegulatorgehSose  eingeschoben  werden  kann, 
wenn  man  zur  oberen  Kohle  gelangen  will.    (Ö.  P.  Nr.  i?2.8,r>5.) 

Zum  Zwecke  der  Rauchgasabführnng  kann  auch  die  Lampe 
oberhalb  der  Glocke  und  die  dieselbe  verschließende  Scheide- 
wand mit  einer  doppelten  Umhüllung  umgeben  sein,  deren  untere 
in  passender  Weise  fest  miteinander  verbundene  Wände 
einen  Durchgang  für  da«  Gas  freilassen,  ohno  daß  dieses  ins 
Innere  eindringen  konnte.  Durch  röhrenförmige  Öffnungen  der 
doppelten  Winde  kann  Frischluft  zu  dein  oberen  Kublentruger 
und  zu  dem  Kfgulieimechanismus  gelangen,  um  diesen  sowohl 
wie  auch  die  innere  Umhüllung  abzukühlen.  (O.  P.  Nr.  S2SM). 

Von  Dr.  Georg  l'eritz  in  Berlin  rührt  eine  neue 
ltogenlampe  her,  deren  eine  uder  beide  Elektroden  aus 
einem  Material  von  niederem  Schmelzpunkt  be- 
stehen. Diese  Lampe  unterscheidet  sich  von  bekannten  Ähn- 
lichen Lampen  dieser  Art  dadurch,  daß  das  in  das  Material 
der  Elektrode  {(Quecksilber)  eintauchende,  den  Lichtbogen  um- 
schließende Rohr  einen  kleineren  Durchmesser  besitzt  als  das 
Lampcngehause  und  daß  der  Innenraurn  de»  Rohres  an  beiden 
Enden  mit  dem  Inuern  de«  Gehäuse*  kommuniziert.  Dadurch 
können  die  sich  aus  der  uder  den  Elektroden  aus  Material 
von  niederem  Schmelzpunkt  in  dem  Rohr  sich  bildenden  Dirnpfe 
iu  das  Gehäuse  treten,  sich  in  denselben  bezw.  an  dessen  Winden 
oberhalb  des  Rohres  kondensieren  uml  zur  Elektrode  zurück- 
fließen. {O.  P.  Nr.  mm.) 

Bei  den  bereits  bekannten  Bogenlampen  mit  Kohleu- 
stiftmagazin.  bei  welchen  die  Kohlenstifte,  riojrs  um  einen 
bohlen  Schaft  angeordnet  sind,  erfahr»  letzterer  »-ine  Drehung, 
sobald  die  iu  Gebranch  ländliche  Kohle  aufgezehrt  ist  Der 
Koblenhalter  wird  gedreht,  da»  Magazin  sitzt  fest  in  der  Lampe. 
Bei  der  Bogenlampe  der  Firma  The  Wes ti n gho u » e  Electric 
Company,  Limited  in  London  werden  im  Gegensatz  hiezu 
die  je  eine  Elektrode  enthaltenden  Kaiuineru  Hin  ein»  »im 
Elektrodenbalter  der  Lampe  parallele,  aber  exzentrisch  zu  dieser 
liegende  Achse  derart  drehbar  angeordnet,  daß,  wenn  dem  Be- 
hälter periodisch  eine  Teildrehung  erteilt  wird,  seine  verschiedenen 
Abteile  nacheinander  in  gleiche  Achso  mit  dem  Elektrodenbaltcr 
gebracht  werden,  sobald  die  im  Gebrauch  befindliche  Elektrode 
bis  zu  einem  vorher  bestimmten  Betrag  verbraucht  ist 

ii).  K.  P.  Nr.  ii;-i.;si-.m 

Nach  einer  Erfindung  von  (.'  h  arl  es  O I  i  v  er  in  Wool- 
wich  wird  dieaus  dem  Koblenmagazin  durch  eine  Feder  in  die  Bahn 


des  Elektrodenhalters  vorgeschobene  K»bln  durch  eine  Kette 
nach  abwirts  bewegt,  welche  an  zwei  verschiedenen  Stellen 
ihrer  Lange  mit  einein  Finger  versehen  ist,  welcher  Finger  bei 
Bewegung  der  Kette  durch  eiuen  Schlitz  des  Kohlenhalters  hin- 
durchgTeifeud,  auf  das  obere  Ende  der  Kohle  drückt  und  dieselbe 
vorschiebt.  I  B.  P.  Nr.  IM.W  A.  I>.  IM*.) 

Eine  Au  f  z  ug  v  orri  eh  tung  für  Horizontal-,  und 
V  er  tikal  beweg  u  ng  von  Lampen  der  Firma  „Öster- 
reich i»  che  Siemens- Sch  n  eitert  w  erk  6  in  Wien,  ist  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  durch  die  Knikupplung  zweier  Seil- 
trommeln zwanglätifig  eine  Arretierung  der  für  die  eine  Bewegung 
nicht  in  Tätigkeit  tretenden  Trommel  eintritt,  während  um- 
gekehrt durch  Verkupplung  der  beiden  Trommeln  die  Arretierung 
wieder  aufgehoben  wird. 

Die  Aufzugwindo  für  Bogenlampen  von  August  S  c  h  a  o  f  f  o  r 
in  Frankfurt  a.  M.  ist  dndnrch  gekennzeichnet,  daß  das  Trag- 
und  Lnitungskabel  mit  dem  feston  Teil  einer  an,  oder  auf  der 
Windetrommel  isoliert  angeordneten  Kontaktkupultiug  verbunden 
ist,  deren  mit  der  Speiseleitung  verbundener,  abnehmbarer  Oberteil 
ein  Drehen  der  Winde  verhütet,  so  lange  die  l-anipe  in  die 
Speiseleitung  eingeschaltet  iBt.  i  D.  II.  P.  Nr.  162.829.) 

Die  Allgemeine  E  I  e  k  t  r  i  z  i  t  II  ta- G  «Seilschaft 
iu  Berlin  versiebt  den  Sparer  am  oboren  Mantel  mit 
möglichst  in  der  Kohlenvbene  gelegenen  Öffnungen,  um  eine  bo- 
»chrinkte,  die  Spitzenformation  giinnlig  beeinflussende  Luft- 
Zirkulation  zu  erzielen.  (D.  R.  P.  Nr.  lffUloU 

Josef  Rose  meyer  in  KölnLindentnl  gibt  eine 
Einrichtung  zur  Krzielung  eine*  stoßfreien  Spiele*  des  Kernes  der 
Regelungsspnlo  hui  WecbseUtrombogenlampen  an.  Er  setzt  auf 
die  Regelungsapule  einen  oben  geschlossenen  oder  offenen 
metallischen  Hut,  King  oder  Platte  beliebiger  Form  auf.  Die 
dampfende  Wirkung  des  Hutes  beruht  wahrscheinlich  auf  dem 
sogenannten  Thomson'schen  Effekt,  inaofern  als  der  Hut  als  ein 
über  der  Regalungsspule  befindlicher  Ring  oder  Scheibe  anzu- 
sehen ist.  Die  Richtung  der  sich  in  diesem  Ring  bildenden 
Iuduktionaströuio  ist  der  Stromrichtung  derjenigen  des  induzieren- 
den Stromes  in  der  Magnelsjiulo  entgegengesetzt,  so  daß  der  Ring, 
wenn  er  frei  aufliegt,  abgestoßen  werden  muß.  I).  K.  P.  Xr.  lrH.,'114.1 

Zur  Verhinderung  de»  Geräusches  von 
Wechsel  strombogenlampen  ordnet  die  Firma  <>s t er- 
reiehische  Siomena-Schuckort  - Werke  in  Wien 
an  den  Gelenken  des  Regelungsinechanistuuäec*  Federn  zweck- 
dienlicher Form  und  Abmessung  an,  und  zwar  in  solcher  Weise, 
daß  der  Druck  der  Fedem  durch  die  Achse  der  Gelenke  hindurch- 
geht, so  daß  hierdurch  kein  das  Spiel  des  llegelungiswerke«  be- 
einflussendes Drehmoment  entsteht.  (t>.  P.  Nr.  22>H>fil. 

Von  den  Siemens  - Sehn  e.kert  ■  Werken  in 
Berlin  rührt  eine  Sicherheitsvorriehtimg  an  Kohlenhaltern  von 
Bogenlampen  her,  bei  denen  der  Koblenhalter  durch  die  einzu- 
führende Kohle  verschoben  wird.  Diese  Vorrichtung  ist  ge- 
kennzeichnet durch  eine  Sperrung  am  Koblenhalter,  die  diesen 
bis  zum  fast  vollendeten  Einführen  der  Kohle  am  Ausweichen 
hindert  und  zuletzt  durch  die  eindringende  Kohle  söffet  unter  Ver- 
mittlung eines  in  dem  Halter  lose  geführten  Ausrücker»  ausgelost 
wird,  zum  Zwecke  die  Stellung  der  Kohle  im  Halter  zu  sichern. 

Die  Allgemeine  Elektrizitatü-Gcsellschufl 
in  Berlin  beschreibt  einen  kegelförmigen  Lani  p  e  nre  f  lek  tor. 
welcher  dadurch  gekennzeichnet  i»t,  daß  die  konzentrisch  zur 
Lichtquelle  angeordneten  Wollen  der  KerlekloroheHlriche  gleiche 
radiale  Länge,  «her  von  der  Kegelspitze  nach  außen  zunehmende 
Höh«  balien.  (D.  K.  P.  Nr.  lffVJiWi. 

ftlDhlaJupes). 

Bei  Theaterhuhnen  erfolgte  bisher  die  Beleuchtung  der 
Solitlen,  Kämpen  und  Kulisannstkiuler  in  der  Weise,  daß  sümtliche 
Lampen  dieser  Teile  gleichzeitig  eingeschaltet  wurden  und  der 
Grad  der  Helligkeit  durch  entsprechende  Vorschsltwidcrstände 
geregelt  wurde.  Durch  das  Ein-  und  Ausschulten  von  Wider- 
ständen  wird  aber  nicht  nur  die  Lichtstärke,  sondern  auch  die 
Lichtfarbe  verändert,  indem  der  Glühfaden  bei  geringerer 
Spannung  nicht  weiß,  sondern  rot  leuchtet.  Dieser  Nachteil  macht 
sich  besonders  bei  Glühlampen  mit  farbigen  Lanipenhirrien 
fühlbar,  bei  welchen  dio  Wirkung  des  farbigen  Glanes  erst  dann 
zur  Gellung  kommt,  wenn  der  Glühfaden  unter  der  vollen 
Spannung  weißglühend  wird.  Um  nun  die  Vorschattwiderstllnde 
entbehrlich  zu  machen,  die  erwähnten  l  beistände  zu  beseitigen, 
gibt  R  i  <:  Ii  a  r  d  B  e  u  n  i  e  r  in  Wie  u  eine  neue  Schult  ung?- 
a  u  Ordnung  für  B  ü  h  n  c  n  b  e  I  e  n  c  h  t  u  n  g  mit  elektrischen 
Lampen  verschiedener  KerzonstKrke  an,  welche  dadurch  gekenn- 
zeichnet ist.  daß  die  Leitungen  der  einzelnen  Lampen  mit  einer 
Schalteinrichtung  entsprechender  Bauart  derart  verbunden  sind, 
daß  bei  der  Betätigung  dieses  Schalters  zwecks  Erhellung  oder 
Verdunklung  der  Bühne  Lampen  derart  zu-,  bezw.  »hg,. ,., -haltet 
werden,  daß  in  dein  Maße,  als  die  Gesamliutensitm  der  Beleuchtung 
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zunimmt,  auch  die  Kcrzcnstärko  der  zuzuschaltenden  Lampen 
wächst  und  alinimiiit.  Auf  diese  Weise  winl  die  Veränderung 
der  EichtstUrke  ohne  gleichzeitige  Veränderung  dor  Lichtfarhe , 
bewirkt.  ,u.  P.  Nr. 

|)ic  Firma  Moore  Klee  tri eal  Company  in 
N  o  w  •  Y  o  r  k  gibt  eine  elektrische  Beleuchtungsanlage  mit  nicht- 
leuchtenden  Köhren,  welche  in  einem  ununterbrochenen  Linien- 
zuge rinpsum  oder  durch  den  zu  erleuchtenden  Kaum  geführt 
werden,  an.  Die  elektrische  Energie  wird  unter  V'ei 'meidung  einer 
Drahtlcitung  innerhalb  den  J.euchtröhreiizuges  lediglich  durch 
eine  ununterbrochene,  in  der  Kiihre  eingeschlossene  (Jag-  oder 
Dampfsfiulc  weitergeleitct  und  hindurch  letztere  zum  Leuchten 
gebracht.  I>er  iiichtlouchtende,  wegen  des  Anschlusses  an  die 
Stromquelle  gefährliche  Teil  dor  Kiihre,  ist  vorteilhaft  außerhalb 
des  zu  beleuchtenden  Kaum««  oder  in  einem  Schutzkasten  unter- 
gebracht. Die  leitenden  Elektroden.  Kappen  oder  Hülsen  der 
Leuchtröhre  sind  in  voneinander  isolierte  Abschnitte  zerlegt,  um 
durch  Änderung  ihrer  an  die  Kraftquelle  angeschlossenen  wirk- 
samen Oberfläche  die  Leuchtkraft  der  Röhre  regeln  zu  können. 

Siemens  &  Dalbke.  Aktiengesellschaft  in  Wien,  gibt 
ein  neues  Verfahren  zur  Herstellung  von  röhrenförmigen,  elektri- 
schen OlOhkurporn  aus  Tantal  oder  Nioh  an,  welches  darin  be- 
isteht, daß  reine«  Tantalmctall  oder  Niobmctall  mit  oder  ohne 
Verwendung  einer  Seele  au«  anderen  Leitern  erster  oder  zweiter 
Klasse,  durch  Walzen  oder  Ziehen  in  die  Form  von  hohlen  oder 
konzentrisch  um  eine  Seele  angeordneten  Köhrchcn  gebracht  wird. 


Hin  den  hohen  Anlangswiderstand  der  Quecksilberdampf- 
lamjien  herabzumindern,  weitlen  nach  Dr.  Siegmund  Sauber 
mann  in  Berlin  in  «Ii«  l.ainpcnröhren  radioaktive,  das  sind 
Bec<|uerclStrablen  nursciidendc  Substanzen  als  feiner  Belag  der 
Innenwände  oder  eine»  innerhalb  angebrachten  feuerfesten 
Körpers  angeordnet  Zu  diesem  Zwecke  werden  di«  Lampen  mit 
einer  Lösung  ein  s  radioaktiven  Salzes  gefüllt  und  hierauf  stark 
erwärmt,  so  daß  da*  l.oMing.inittel  verdampft  und  die  Oefäil- 
wände  sich  mit  einem  mikroskopisch  feinen  Niederschlage  des 
strahlenden  Mediuma  bedecken.  Hierauf  werden  die  Klektroden 
eingeführt,  da?  Quecksilber  eingefüllt  und  dio  Lampen  zuge- 
schmulzcri.  iÖ.  I'.  Nr.  •.'•>.< Hii.i 

Es  ist  bekannt,  dafi  der  Spannungsabfall  an  der  Kathode 
in  Entladungsrohren  bedeutend  sinkt,  wenn  dio  Kathode  «um 
tilüheii  gebracht  wird.  Dies,  tritt  namentlich  dann  ein,  wenn  der 
glüheudo  Teil  mit  bestimmten  Metalloxvden,  wie  Bariumozvd, 
KalziumoxTil  u.a.m.  bedeckt  wird.  Die  Allgemeine  Elektri- 
zität s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  ha  ft  in  Herl  in  benützt  nun  diese  Tatsache, 
um  in  einfacher  Weine  Quceksilberdampf lampen  zu  zünden 
Innerhalb  des  Gefildes  der  Lampe  ist  ein  dünner,  gegebenenfalls 
mit  Oxyden  oder  Salzen  bedeckter  I^-iter  angeordnet  welcher 
einerseits  mit  der  Katliode.  andererseits  mit  der  positiven  Lei- 
tung oder  einer  anderen  Stromquelle  leitend  verbunden  ist  und 
durch  den  hindurchgeleiteten  Strom  bis  zum  Glühen  erhitzt 
wird.  Hiedurcb  wird  eiue  Entladung  zwischen  der  Anode  uud 
dem  Leiter  und  damit  die  Zündung  des  Lichtbogens  eingeleitet. 

i.D.  II.  P.  Nr.  164:11:».; 

Um  bei  Lampen,  welche  durch  Kippen  angelassen  werden, 
mit  Quecksilber  zu  sparen,  hat  Peter  C  o  o  p  e  r  •  H  e  w  i  1 1  in 
New  York  eine  Lampenkonstruktion  angegeben,  bei  welcher 
der  leitende  Weg  beim  Anlassen  teils  an«  Quecksilber  oder  ähn- 
lichem leitenden  flüssigen  Material,  teil»  aber  aus  einem  festen 
Leiter  besteht.  Dieser  letztere  liegt  parallel  zu  einem  Teil  der 
Lampe  und  verbindet  beim  Kippen  die  beiden  Elektiodeiiflüssig- 
kniteu.  Die  FIttssigkeiussäulcn  können  infolgedessen  sehr  kurz 
»ein,  da  sie  nur  gerade  so  prvll  zu  «ein  braueben,  dab  ein  Strom- 
zufluß  und  eine  Unterbrechung  innerhulb  den  Apparates  zwischen 
den  Klemmen  des  Widnrslaitdsleiter*  und  der  Flüssigkeit  der 
Elektroden  vorgenommen  werde»  kann.  Die  l 'nterbrechung  dieses 
Flüssigkeitsl*iteia  tritt  ein.  wenn  der  Apparat  so  gekippt  ist, 
il;  Ü  das  Quecksilber  von  den  Wilorslmidsklonimen  fortfließt.  Es 
hat  sii'h  i  :crausgcslclll,  <1  all  der  Strom  nach  der  ('nterbrechung 
des  ur.-<priiu>:lichcu  Stromkreises  seinen  Weg  durch  den  Queck 
silbcrdninpf  tiiidet  und  ein  Slromwrhinß  durch  die  ganze  Kohr» 
eintritt.  Hiezu  ist  lediglich  die  normale  lU-trichsupamiung  ohne 
jegliche  Spannniii:  -icrhohtini:  erforderlich.  1  >as  Kippen  des  Appai  utes 
kann  selbsttätig  oder  von  llond  bewirkt  werden,  je  nachdem  es 
die  Sachlage  bedingt.  1).  K  P.  Nr.  lfi:'>444  , 

\\  ''tin  111:01  Liiioj. in  von  sehr  groben  Dimensionen,  z.H.  von 
I  in  Llugo  und  darüber  durch  Kippen  anlassen  will,  so  kann  es 
ireschehen,  dnb  heim  Zurlickdreheu  der  Liliopc.  zum  Zwecke  «lie 
Elektroden  »  icd.r  zu  treiui.  ti,  die  Quecksilberina.se  zu  schnell 
zurückströmt  und  den  ge».i  (b  leu  Lichtbogen  wieder  abreibt. 
Um  «loses  Abreiben  zu  verhüten,  ordnet  Hans  \  iggo  Siim 
Jensen   in    D  <t  n  e  mark   an   der  einen  Elektrode  ein  Glas- 


gefäfi  an,  welches  mit  seinem  Hals  in  die  Elektrode  hineinreicht. 
Diese»  Gemfi  enthält  auch  ein«  bestimmte  Menge  Quecksilber 
und  besitzt  an  dem  Hals,  .und  zwar  im  Niveau  de*  Elektroden- 
queckai Hiera  eine  kleine  Öffnung.  Heim  Anlassen  wird  die 
horizontal  liegende  Lampe  um  ihre  iJtng&achse  gedreht,  wodurch 
das  Quecksilber  aus  dem  Gefälle  durch  die  obere  Öffnung  des 
Halses  rasch  in  <Isb  Lainpenrohr  eintritt.  Wird  nun  die  l,auipe 
in  ihre  Anfangslage  zurückgedreht,  so  verbindet  das  ausge- 
flossene Quecksilber  die  beiden  Elektroden  und  kehrt  hierauf 
langsam  durch  die  seitliche,  kleine  Öffnung  de»  Halses  wieder 
in  da»  Geflifl  zurück  und  zieht  hiebei  nach  und  naeh  den  Licht- 
bogen  auf  seine  normale  Eitrige.  K.  I*.  Nr.  Uö.VO.Yi.) 

Die  British  T  h  o  in  s  o  11  -  H  o  u  s  t  o  11  t '  o  in  p  a  11  y  in 
London  gibt  ein  neue«  Verfuhren  zum  Einschmelzen  der 
Elektrodeudrtthte  in  die  Gefäßwände  an.  Für  bestimmte  Zwecke 
werden  statt  Gla'gefißen  solche  aus  Kieselerde  verwendet,  da 
derartige  Gefälle  auch  höheren  Temperaturen  ausgesetzt  werden 
können.  Das  Ende  der  Köhre,  welche«  mit  einer  entsprechenden 
Öffnung  für  die  Elektrode  versehen  ist,  wird  in  einen  Kasten, 
der  mit  Gips  gefüllt  iat,  eingebettet.  Ebenso  wird  der  untere 
Teil  der  Rühre  mit  Gips  gefüllt.  In  der  Gipamasse  wird  für  die 
zu  giebende  Elektrode  die  entsprechende  Ausnehrou<ig  gemacht 
und  hierauf  das  geschmolzen«  Metall  eingegossen.  Als  Elektroden- 
metall wird  eine  Eisen-Nickel-Legierung  verwendet,  und  zwar 
ungefähr  3ti0/a  Nickel,  da  eine  solche  Legierung  genau  denselben 
Ausdehnungskoeffizienten  wie  Kieselerde  besitzt.  Das  ge- 
schmolzene Metall  dringt  in  die  Poren  der  Kieselerde  ein  und 
bildet  so  einen  »uBerst  dichten  Abschluß. 

(H.  P.  Nr.  -'.>  r,34  A.  D.  11*4.) 

Eine  Anlabvorrichtung  für  Ihirapf  lampen,  welche  auf  dem 
bekannten  Prinzip  dea  Kippens  beruht!  wurde  von  M.  v.  Keck- 
linghausen  angegeben.  Beim  Schließen  des  Stromes  wird 
zuerst  ein  Elektromagnet  erregt,  wodurch  ein  Drehen  der  Lampe 
hervorgerufen  wird.  Hiedurch  verbinden  sich  beide  Elektroden, 
indem  das  Quecksilber  aus  der  böhergelegenen  in  die  tiefer- 
gelegene Elektrode  Hiebt.  Dieser  Strom  erregt  nun  einen  kleinen 
Elektromagneten,  dessen  Anker  den  ursprünglich  geschlossenen 
Stromkreis   unterbricht,  so  dafi  jetzt  der  gesamte  Strom  durch 

zwischen'' befden  Elektroden  abgerissen  und  daa  zurückweichende 
Quecksilber  zieht  langsam  den  Lichtbogen.    (A.  P.  Nr.  714.745. 

Versuche  von  Hawitt  haben  gezeigt,  dafi  die  Stromstärke 
und  Spannung  in  der  Lampe  vom  spezifischen  Uewichte  des 
Dampfes  abhängig  sind.  Daa  stsftzifische  (iewicht  kann  in  ein- 
facher Weise  durch  Kühlung  der  Quecksilberelektroden  reguliert 
werden.  Richard  K  ü  c  h  in  Hanau  hat  nun  durch  theo- 
retische Überlegungen  und  Versuche  gefunden,  dafi  die  Wärme- 
menge, welche  von  den  Elektroden  abgegeben  wird,  von  der 
Grübe  und  Gestalt  der  Röhre  sehr  stark  beeintlullt  wird.  Dio 
Wärme,  welche  an  den  Elektroden  vom  Lichtbogen  erzeugt  wird, 
hängt  von  der  Stromstärke  ah  und  die  Verdampfung  findet  nur 
an  der  Oberfläche  des  Quecksilbers  statt-  Die  Menge  des  er- 
zeugten Dampfes  hängt  also  nicht  nur  von  der  Stromstärke  ab, 
sondern  auch  von  der  Wärmemenge,  welche  von  der  Oberfläche 
der  Elektroden  abgegeben  wird.  Itet  derselben  Stromstärke  wird 
eine  grolle  Queckaillveruberfläche  weniger  Dampf  entwickeln  ala 
eine  kleine,  da  di«  Gefäßwände,  welche  die  grobe  Oberfläche  be- 
grenzten,, mehr  Wärme  nach  außen  abgeben  können.  Man  kann 
also  durch  bestimmte  Dimensionierung  der  l^ampe  bei  verschie- 
denen Stromstärken  und  Spannungen  dieselbe  Dampfdichte  er- 
zielen. Lampen  mit  engen  und  langen  Dampfröhren  werden  bei 
niedriger  Spannung  und  hoher  Stromstärke  eine  Elektrode  mit 
grober  Oberfläche  erfordern,  während  bei  grober  Spannung  und 
kleiner  Stromstärke  eine  kleine  Quecksilboroberfläche  vorteilhaft 
sein  wird.  Lampen  mit  weiten  und  kurzen  Dampfröhren  werden 
umgekehrt  im  erateren  Falle  eine  kleine,  im  letzteren  Falle  eine 
urobe  Oberfläche  der  Quecksilherclektrode  benötigen.  Auch  die 
tiestall  des  ElektrodengefäBes  hat  einen  Eintlufi  auf  das  spe- 
zifische (iewicht  des  Dampfes.  Wenn  man  z.  B.  die  Gestalt  de* 
Elektrodenget'llbe=  so  wählt,  daß  der  Lichtbogen  nur  an  einem 
Teile  der  Oberfläche  austritt,  so  wird  an  diesen  Stellen  die  Tem- 
peratur höher  sein  als  an  den  anderen  nnd  es  tritt  eine  Zirkula- 
tion des  Quecksilbers  ein.  wodurch  eine  Abkühlung  der  Elektrode 
hervorgerufen  wird.  .  .   ,  A.  P.  Nr.  7'.H.»liS.i 

Vereins-Nachrichton. 

Verelnsreraammlangen  im  Monate  Mint  1906 

im  Vortragssaale  de*  rV\ub  österreichischer  Eisetibahubeamteii", 
I.  EscbeubaehgaAse  II,  Mezzanin,  um  7  Uhr  abends. 
Am   Jl.  Marz:   XXIV.  ordentliche  Generalversammlung. 

Die  Vereinsleitung. 

Schlaft  dor  Redaktion  am  I  -'.  März  1906. 


Kür  die  lU'daktiMii  verantwortlich:  Maximilian  /inner.    -  Sell»tverlnir  des  Elektrotechnischen  Vereine 


Wi. 


Keimöl.-  »vi -rln »  I»  i  *  p  i,  i  Ii  n  ■< ,  n  K  *<■  u  urie  Ii,  Wien.     I  n-s-raieuautitabiue  bei  der  Administration  der  ZeiisHitifi  oder  liei  den  Auiioiinnlaireau«. 

Druck  von  1t   Hpim  A.  To,  Wien 
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Auageführte  und  projektierte  Anlagen. 

Ungarn. 

Budapest.  (U  m  b  t  e  i  g  e  v  e  r  k  e  h  r  zwischen  der 
Rudzpester  e  I  e  k  t  r  i«  c  h  e  n  Stadtbahn  und  der 
Budapest—  Saentlörinczer  elektrischen  V  izina  I- 
bihn,  Die  Budspeeter  elektrische  Stadtbahn  A.-G.  und  die 
Budapest— Szcntlörinczer  elektrische  Vizinalhahn  A.-O.  halten  an 
dfu  hauptstädtischen  Magistrat  eine  gemeinsame  Eingabe  ge- 
richtet, in  welcher  sie  die  Einführung  des  gegenseitigen  Umsteige 
nrkehres  auf  ihren  Uninn  anzeigen.  M. 

Zur  Frage  der  Umgestaltung  der  drei 
Linien  der  Budapeslor Lokalbahnen  auf  elek- 
trischen Hei  rieh  Die  Umgestaltung  der  Bud: 
Sj«tendre«r,  Budapest  -  Soroksärer  und  Budapest  —  l'ain 
Laien  der  Budapester  Lokalbahnen  geht  der  Verwirklichung  ent- 
jeifen,  indem  auf  Anordnung  des  ungarischen  Ilandelsiuinisters  die 
ütiiiche  Verhandlung  der  K  o  nzession  sbedi  n  g  u  n  ge  n 
»ntcr  Zugrundelegung  der  vorgelegten  neuen  Plane  nunmehr  a  m 
I,  Min  I.  .1.  abgehalten  wurde.  Im  Laufe  dieser  Vorhandlung 
liiicbrn  nur  einige  unwesentliche  Fragen  finanzieller  Natur  in 
Schwer»*  und  wurden  die  Kosten  der  Umgestaltung  mit  Kronen 
IMOO.IK*»  veranschlagt.  Die  Gesellschaft  hat  die  Verpflichtung 
äUniouiuien,  die  Kinzelplinc  der  Kerepeaer  Linie  vom  Tage  der 
Herausgabe  der  Konzessionsurkunde  an  gerechnet  binnen  sot-hs 
Moniten  vorzulegen,  die  Piano  der  anderen  zwei  Linien  aber 
^vh  weiteren  je  drei  Monaten  zu  unterbreiten.  Der  Bau,  bezw. 
iM'mgestaltung  sämtlicher  Linien  soll  binnen  anderthalb  Jnhren 
ilurrhgr führt  werden.  Die  Gesellschaft  verpflichtet  sich  auch,  die 
limiapester  Stralkn bahn  Aktiengesellschaft  dazu  zu  veranlassen, 
IN  ihrer  Station  Obuda-Hauptplatz  bis  zum  Filatoridamm  eine 
irische  Eisenbahnlinie  auszubauen.  Jtf. 


Schweiz. 

Harlingen,  iE  I  e  k  t  r  i  1 1 1 1 1  s  w  e  r  k.:  Das  neuo  dem- 
nivhnt  zur  Ausführung  kommende  Wasserwerk  de»  Kantons 
N-tiaiThuusen  sieht  die  Erstellung  einen  Stauwehres  im  Khein  hei 
der  ».genannten  kleinen  Stromschnelle  unterhalb  Flurlingen  vor. 
\un  hier  führt  lang»  de»  rechten  Rheinufers  nin  zum  Teil  in  den 
Rhein  eingebauter  Zulaufkanal  von  zirka  «00  m  Ijlnge  zu  dem 
iirk«  t'  •  i  m  oberhalb  der  KisenbahnbrUcke  zu  erstellenden  Turbinen 
baa».  Um  den  Rheinfall  nicht  zu  beeinträchtigen,  wird  ein  420  m 
lan(t«r  Ablauf  kanal  das  Wasser  zirka  40  m  oberhalb  der  Eiseu- 
hshnhrücke  dem  Rhein  wieder  zuführen.  Je  nach  der  Hohe  des 
Widerstandes  ist  beabsichtigt,  den  Auslaufkanal  durch  ein 
Skleusenwerk  zu  regulieren,  wodurch  das  Gefalle  für  den  oberen 
Auslas  f  zwischen  2-45  m  bis  3-40  m,  für  den  unteren  zwischen 
IMisi  his  ;;■:>:•  m  sich  bewegen  würde.  Die  Wassermenge  wird 
IJ"f»»J  betrafen,  woraus  sich  bei  kleinstem  Niederwasser  272«>  PS, 
'*i  außergewöhnlichem  Niederwasser  3630  PS,  bei  normalem 
Vederwasser  älHM)  PS,  bei  mittlerem  Sommerwaaser  3850 />.S\  bei 
Mteui  Sommerwasser  30«4|  PS  und  bei  Ausnabinshoch» asser 
WßfS  ergeben  sollen.  Unter  Zuziehung  von  Krsatzkrnficn  %  ort 

I. Vinan  u.  a.  w.  soll  das  Werk  für  4000  P.s'  ausgebaut  werden. 
Zur  Erhöhung   dieser  Kraftleistung  bis  auf  »Kam  PS  ist  mit  der 

II.  ibe  de6  pKohlfirstes"  iKote  565    ein  Hochdruckreservoir  mit 

Inhalt  vorgesehen,  in  welches  durch  die  Wasserwerks 
anläge  am  Rhein  un  Sonntagen  wahrend  18  Stunden,  an  Werk 
Ulen  wahrond  8  Standen  je  740  Sekundenliter  Wasser  hinauf, 
aepumpt  würden.  An  Maschinen  Bind  vorgesehen  Tür  das  Nieder- 
Iruckwerk:  !>  Turbinen,  2  Erregerturbinen,  ü  Drehstromgeuc. 
rat.  ren.  2  Krregerdynamus;  für  die  Hochdruekanlago:  :t  Hoch- 
Irui  kzentrifugalpnmpen,  7  Drehstromgeneratoren.  Min  Kosten 
•md  veranschlagt  mit  Frc».  2.28O.0U0  für  die  Nicderdniekiinlagc 
!>■  »-  1.300.(HIÜ  für  die  Hochdruckanlage,  elektrischer  Teil  Francs 
■»».'IUI  oder  bei  8000  IS,  per  PS  Frcs.  545.  //,,. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Allgemeine    österrelchbrhe    Elektrizität*   i  Ilacliafl 

Wim.  In  der  am  9.  d.  M.  abgehaltenen  Sitzung  des  Verwaltung*- 
rate,  dieser  Gesellschaft  wurde  die  Bilanz  für  das  Jahr  1906 
■»tgestellt.  Dieselbe  ergibt  nach  Zuweisung  vun  K  688.1)05  an 
den  Amortisationsfonds  und  nach  Dntierung  der  Sparfunds  für 
B-iinte  und  Lohnarbeiter  per  K  i{.'l.'J*irt  einen  H  e  i  n  g  e  w  i  n  n 
dem  Belriel.e  von  K  l,334.*>3t>,  von  dem  nach  den  statuten- 
"'äUigrn  Abzügen  für  den  Reservefonds  nnd  die  Tantieme  ein 
"'trag  von   K   1,281.112  zur  Verfügung  bleibt.    Her  liir  den 


27.  d.  M.  einberufenen  Generalversammlung  wird  beantragt  worden, 
eine  Dividende  von  K  28  per  Aktie,  daa  sind  7'",,  vom  Nominale, 
zu  verteilen  und  den  Kost  von  K  21.112  auf  neue 
zutragen. 

Magdebarger  Strafen  Elsen  bahn  Reaellickait.  Nach  dorn 
Geschlftaberichte  war  in  dem  am  SI.  Dezember  11*05  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  die  allgemeine  wirtschaftliche  Lage  andauernd 
günstig  und  bat  sich  infolgedessen  der  Verkehr  auf  don  Bahn- 
linien der  Gesellschaft  in  erfreulicher  Weise  gehoben.  Da«  Be- 
triebarenultat  dee  Jahres  repräsentiert  eine  I^eistung  von 
ti,h>S2.ti02  Wagenkilometer,  von  denen  1,933. «94  auf  die  AunSnge- 
wageu  entfallen.  Die  Kiunahme  au*  der  Personenbeförderung  hat 
Mk.  2,292.714  betragen.  An  Fahrgästen  wurden  befördert: 
26.6U2.016  Personen.  Die  durchschnittliche  Frequenz  per  ge- 
leisteten Wagenkilometer  betragt  4  40  Fahrgaste  4-52  i.  V.).  Das 
Betriebsrosultat  des  Jahres  ist  demnach  gegen  dasjenige  in  1904 
ein  Plus  von  iMtMOH  Wagenkilometer.  Mk.  IttMfi  Einnahme  au* 
der  Personenbeförderung  und  2,408.871  an  beförderten  Personen, 
von  denen  1  ,t*< KI.&3 1  Personen  auf  gegen  Fahrschein  und  <;)>5.240 
als  auf  Abonnement  befördert  entfallen.  In  Prozenten  ausge- 
drückt, hat  demnach  das  Berichtsjahr  im  Vergleich  zu  dem  Vor- 
jahre eiu  Plus  ergeben  von  10'37*,'s  an  geleisteten  Wagenkilo- 
metern, 7'6So'0  an  erzielter  Einnahme  und  8""">*,'»  an  beförderton 
Personen.  Die  durchschnittliche  Hinnahme  71er  geleisteten  Wagen- 
kilometer war  .UUl  Pfg.  :i414  Pfg.  i.  Y.).  An  elektrischer 
Knergie  sind  verbraucht  worden  2,85»;,»W.'>  A'WTSld.;  hievoo  ent 
fallen  auf  den  Verbranch  in  den  Werkstätten  und  für  die  Be- 
leuchtung der  Bahnhöfe  101  88&  A'HVStd.,  so  daB  ftir  den  Bahn 
betrieb  ein  Verbrauch  von  2,7M.8t>0  K  W  Std  verbleibt  Der  Übnr- 
schuB  der  Betriebseiiinahinen  Uber  die  Betriebsausgaben  beträgt 
Mk.  l,U07.7Urt.  Diesem  Oberachnaae  treten  noch  hinzu  an  verein- 
nahmten Zinsen,  abzüglich  Provisionen  und  Kursverluat  auf 
Effekton  Mk.  .'>.Y.T2U  und  der  Vortrag  aus  1904  mit  Mk.  14.H04, 
zusammen  Mk.  1.U77  Hlil.  Davon  kommen  in  Absatz :  Die  vertrag- 
liche Abgabe  an  die  Stadt  aus  dem  Personenverkehr  mit  Mark 
H0.245,  die  Obligationsiinsen  mit  Mk.  202..rO0,  Zuweisung  zum 
AktienkapiUl-Tilgungstond»  Mk.  54.000,  Zuweisung  zum  Erneue- 
rungafouds  Mk.  1 6O.000,  außerordentliche  Zuweisung  zum  Erneue- 
rnngsfonds  Mk.  50.00O,  in  Summa  Mk.ftIS6.745.  Es  verbleibt  mit- 
hin ein  Reingewinn  von  Mk.  541.08*;,  dessen  Verteilung  wie  folgt 
viirgeschlagen  wird:  W>  „  Dividende  auf  Mk.  (5,000.000  Aktien- 
kapital -  Mk.  4H0.U00,  statatenmKBige  Tantieme  an  den  Aufsich  ta- 
rnt Mk.  I&fSJB,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  Mk.  112.458.  z. 

Süddeutsche  Kabelwerke  t  - 1.  In  Mannheim.  Die  in  der 

x\ufsichtsratssitzung  vom  9.  v.  M.  vom  Vorstände  vorgelegte 
Bilanz  über  das  Geschäftsjahr  1H05  achliettt  mit  einem  Brutto- 
gewinn von  Mk.  7-'it>>>H<>  ab.  Hiezu  kommen  Mk.  17-WH>  Vortrag. 
Nach  Absetzung  der  Handlungsnnkosten,  Zinsen,  der  üblichen 
normalen  Abschreibungen  und  Mk.  10.000  (wie  i.  V.i  auf  Konto- 
korrent Konto,  hleiht  ein  Reingewinn  von  Mk.  t'i'.'  1  ♦»•;  i.  V. 
Mk.  3l7.;Hil>i.  Der  Aufsicblsrat  schlügt  der  auf  den  12.  Miir/.  ÜKJf, 
einzuberufenden  Generalversammlung  vor,  nach  üblicher  Zuweisung 
zum  Reservefonds,  nach  K\tra- Abschreibungen  von  .Mk.  I.WHIO 
(i.  V.  Mk.  120.000  und  nach  I  berweisung  von  Mk.  50.<X*i  in 
den  Dispositionsfonds,  eine  Dividende  von  7»/i»/e  (i-  V.  5«'„j 
auszuschütten  und  Mk  s<öl  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Femor 
hoschloB  der  Aufsichtsrai,  der  Generalvorsammlung  die  Erhöhung 
des  Aktienkapitals  um  Mk.  liOO.OOO  auf  Mk.  ;i,tKX>.0tlO  vorzu- 
schlagen. 

Ilallcsi'ho  Htralenbahn.  Die  Gesellschaft  hat  im  ver 
Hossvnen  Geschäftsjahre  wesentlic-h  günstigere  Ergebnisse  zu  ver- 
zeichnen al.-.  im  Vorjahre.  Diu  Gesamteinnahmen  betragen 
Mk.  417. IM.  die  ((«-samtausgahen  Mk.  201.118.  wonach  sich  ein 
I  bersehulS  von  Mk.  !5ti.Ot;»>  ergibt.  Hieraus  soll  eine  Dividende 
von  (»»  ,  (41/j»/«)  verteilt  und  auf  neue  Rechnung  Mk.  232ß  (i.  V. 
Mk.  lXilj  vorgetragen  werden.  i. 

Wie  der  Vorstand  d-r  Poaener  Straßenbahn  in  seinem 
(ietu'hsftisherirht  für  P.tOf»  ausführt,  gleichen  die  Ergebnisse  de« 
Berichtsjalues  annillieru.l  denen  des  Vorjahres,  so  dilti  die  Ver- 
teilunu  einer  gleichen  Dividende  wie  im  Vorjahre  stattfinden  kann. 
Die  Kahrgeldmimahine  betrug  Mk.  702.682  i.  V.  Mk.  7:i».!>2*\, 
dio  lletiiehsaiisgahe  Mk.  4l.-i.74n  .i.  V.  Mk.  ;M;;l.ü5."i ;..  Nach  der 
I  lewinn-  und  Verlustrechnung  bleibt  ein  Reingewinn  von  Mark 
268.527.  Derselbe  wird  wie  folgt  verteilt:  lletn  Reservefonds 
Mk.  12.52»;.  «VW«  Dividende  aul  Mk.  2,50n.OOO,  gleich  Mark 
212,d00,  (lein  Unterst iitzungsfonds  Mk.  -|4J00,  Tantieme  dos  Auf- 
aJeblarates  Mk.  l;!.ö;i'.>,  Tantieme  des  Vorstandes  Mk.  5312,  Vor- 
trag auf  neue  Kwiftllltng  Mk.  |t».7)K». 
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Alleinige  Fabrikanten 

Bergmann 

Isolir-Rohre 


war  Verlegung 

unzerstörbarer,  feaersieherer  »d 
wasserdichter  elektrischer  Leiiugen 

General-Vertretungen: 

Für  Österreich  :  Alftod  Vier*« kl, 


Kataloge 
und  Prospekte 
auf  Wunsch. 


Elektricitäts  -  Werke 

Aktiengesellschaft 
Abteilung  „J"  (Installation»  -  Material). 

Fabrik   für  IaoUrlaiCungarohre  and 
SpaaiaHnatallatioria-Artikal  fltr 
•lektriecbe  Anlagen. 

III    Ul   i  \  ,  Vi., 

HlUBUidorftritrilll  U  36 

Trief  hon  .4ml  II  Hr.  ttOO  m.  1199. 

TtUgr.-Adr. :  .CtmdtlU  BtrUm'. 


Wien,  VI.  Eggerthgaaae  10. 
Fftr  Tirol  and  Vorarlberg:    lag.  Emil 

Maurar,  Boten,  BindergUM  30. 
Für  Böhmen,  Mähren,  öaterr.  Schlesien, 

«iallilen  and  Bukowina:  Dr.  Sohnbert 

ft  Berger,  Prag,  II.  Waasorgaase  32. 
Für  Ungar*  t  Blan  tt  LnkAo«,  Budapest, 

VI,  Podmanitakygaaae  i. 


Isolir- 
Rohre 


ohne  Metallschutz  (Schwarza  Isalirrohre), 
mit  Messingüberzug.  w 
mit  verbleitem  Eisenüberzug 
mit  Stahlpanzer.  BBgft! 

Mnd  Werktemge  nr 

mit  Eisenarmirung.  Rohrverlegung. 


SCHEIBER  &  KWAYSSER,  WIEN  XI 1 

Korbergasse  Nr.  10b. 

Vor  H.irlon  4m  noua  Zolltarif«  haben 
wir  aiaa  grülara  Ansah!  rou 

Elektro-Motoren 

•Ingefahrt.  Auf  dln»  LajjoniiMch  Ln*ii 
radibita  wir 

keinen  Aufschlag. 

Bitten,  Offerte  einzuholen. 


Urliste  An-tnDtiong  de«  Brennmaterial*. 

Geringster  Kohlen k  i  brauch. 
Billigster  n.  aparaamater  Betrieh. 


Klektrlache  Zentralen 
and  Wasserwerke  inll 


Mutorenbelrieb. 


^Kommandit-ßesellscliaft  Wurm,  j  Pfleitor ^ 


Cannstatt,  Barlin, 
Parli,  London 


WIEN: 


Moakau, 
Saglnaw  U.  S.  A. 


XVI  , .  Odoakerga»»e  35 

140  mal  prämiiert.      Patentiert  in  allen  lindern 

„Universal"- 


Knet-  u.  Misch 
maschinen 


zur  llnretellung  ron 

elektrischer  und  galvanischer  Kohle, 
Schutzmarke.     Akkumulatorenmasse  und  Karbid, 
sowie  tur  die  gesamte  chemisch-technische  Industrie.  * 


Leopolder  &  Sohn 

Fabrik  für  Telegraphen,  Telephone 
und  Wassermesser  :m 

WIEN 

III.  Bezirk,  Erdbergstraße  Nr.  52. 

Ltipzig-Sojuleussig-   Seumestr.  86.  a 


»eil  12  Jahren  bewährte»  Dach- 
deckunga-   und  Isollermalerial. 
Keine  Erhaltungsanstriche . 


Ruberoid 

Avenarius  Carbolineum  5s 

^Karboiineumfabrik  r.  Avenarius.Wien 


«  J-hr»n  t«jwi.hr«e«  Hol«- 
»rvtrracffvmitt«!    tob  ui>- 
=  «rrvichtor  \\Jrkttu»k«it  = 


Galvanische  Metall-Papier-Fabrik  Act.-  Ges, , 


ilsttmichttcht  l'utintc 
Xr.  »6*4  uml  Jota/. 


Berlin  N.  39. 


O  cncrM  •  Vertrtttr  für 
Öittrrtlck:  M.  Sr'Mri.V, 

wun,  riii,  Hurtr  st, 

«rlall  l>ri>»«io»Or»l»a.  Sywm  Knaraacll.  .WrtKi  cl.stni.oh  hmgaaMIt  am 
üBi.umi   Mrullau.li  mit  .Irinnen   KolitaaobtebMD,    uMm  »Olli«  raakatila», 
.  T .    '  *  '"•*">'  aa*  «»"d  dl«  hmua  f»r  MhaellMfaada  Maacbiam. 
aptlltll  Tu  rho- Dynamo», 

Kii|.f»r  h.liIrl.lirUrB,  Sy.l.m  Kadravtll  mit  darehlaafer.den  Metalltafaaea,  «ralf.a 

doli  Kolloklor  weniger  an.  ab  rein*  Knfcli  blirMeo.  Bei  Tollte  fuakealoaer  Htrvm- 
abualioio  L.<4i«t0  Leiitalilgkeit  <ou  (0  Aap,  j»r  oai'J.  Mg 
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Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  Osten-,  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

Erscheint  jeden  Sonntag,       »       Reaktion:  J.  SEIDENER^ 


Kh«n  VoMln«  In  Wltn. 


V«rt IneleKnnr:  eowie  Redaktion,  Admlnletreilon  und  Eaprdltlon  dcrZelmcnrinj 
Wltn,  I.  rabclungnicMM  7. 

K.  k.  Feataperk.eacn-Scback-Komo  Nr.  «04.433.  —  Telephon  Nr.  1403. 


MItal  I  «der  dee  Vereines  und  dar  Verein (jrurif  erhallen  die  Zcrtechrift  uacntf  eMIcn . 
Der  JehriebeUrsC  betraft:  a>  fax  ordentliche  Mltftledcr,  welch«  In  Wien 
wohnen  94  K;  t)  tat  ordentliche  Mitflieder.  welche  aiaOerhalb  Wime,  >edocb 
In  Österreich,  Untern  oder  Boenieo-Henerawlne  wohnen  13  K;  c)  für  »u»er- 
>  ktJtcbeder  10  K ;  dl  «r  In  Dentachland  wohnende  afltgUedar  IS  M; 
e;  fttr  die  I 


KommleelaneTerteg  und  Aborinrmenta  -  Aufnehmt:  SpleLhogen  &  Schurich. 
VeTl»g»huchhmidlung  In  Wien,  I.  KumjrTfeeee  7.  Abonnementepreiee :  FOr 
1 10.—,  mit  Prenlupoeteendang  Kronen  11.—; 

Merk  tlM;  Im  übrigen 
>  -  mh  Preatopcewendünf.  Der  Abo 


K10O.  helbe 

K  M,  ncblel  Seite  K  13.  oechiehntel  Seite  X  t.  Kleinere 
(43  mm  Breite)  13  Heller.  Bei  wieder- 


Stcllcnccituhe   ftnden   in  der  Vereinerellechrift  iu  besondere 
Preieen  Aufnehme.  Tarif  fOr  Stellcngeeuch«,  welche  bei  der 
•ufgegtben  werden,  pro  Bpehe  (43  mm  brert)  »Br  je  1  mm  Hohe  3  b, 
Mr  Je  20  mm  nur  •Im  Krone. 


aus  dttn  rtdaktionilUn  Ttilt 
(JuttUnangabe  ,/?,  «r.  M.,  Wien" 


Bemerkung. 

EtH  XTochdfiu£  odtr  tint  tjbtrtctzung 
da-  Ztütchriß  ist  nur  tmttr  dir  t/w' 
gtstalM. 

Originolarbriim  ictrdtn  nach  drmftstguttztm  Tarif  honer  itrt. 
DU  Ansaht  drr  vom  Autor  atwüntchifH  SeparatabdrReke,  trrithe 
tum  SdbttkostatpraM  bertchntt  wtrdtn,  ut  am 

IMrlRLT : 

Berechnung  der  Zahl  der  Elcmontengruppen  und  der  Spannung 

lwUchen  twci  benachbarten  Kollektorlamellon  bei  eiuer 

in  weh  einfach  geschlossenen  Gleichstromwicklung. 

Von  N.  Gennimatas  2(1!) 

Zur  Statistik  de«  Telegraphen-  und  Telvphondionstea  in  Ungarn 

im  Jahre  1904.  Von  Wilhelm  Maurer  272 

Die  elektrotechnische  Induatrie  im  Jahre  1!K)5. 

Von  Emil  Honigmann  27:1 

Verkehr  der  ungarischen  Eisenbahnen  mit  elektrischem  He 

triebe  im  IV.  Quartal  1905   27  ti 

Verkehr  der  österreichischen  und  btisnisoh  hcrzcgowinif..  hon 

Eisenbahnen  mitelektrischem  Betriebe  im  IV.  Quartal  1!*T».  277 
Referate: 

t.  rjeie[.rnia^cltinei).  P»mpfterbicen,  lJempfkeeidl   STil 

3.  VerbTBnnTiaf  ikrftfttBfttchlriati,  (iK»ri<  tv^i  ^  ;  . 

e.  DreemcmeAeiiicen,  Treaeforttsiorea  -    1  h.i 

f.  Me»»p|>»mt»  uüi  MrtmetbrMlee]   )w 

t.  Lertama    W-t 

aen,  Va.hraeage   ... 

14.  Talegreohle,  Tatapbonle,  r%tu.i«eeaa  2HI 

lt.  .i„ua  eed  B:>atn.iui»ltl.re.  Pbr«ik   J*l 

Verschiedene«  l's;i 

Chronik  2SI 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen  L'nl 

Fortschritte  anf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und  ili>s 

Maschinenbaues  2>5 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten  2*!i 




Berechnung  der  Zahl  der  Elementengruppen  und  der 
Spannung  zwischen  zwei  benachbarten  Kollektorlamellen 
bei  einer  in  sich  einfach  geschlossenen  Gleichstrom- 
Wicklung. 

Von  H.  (r+nnliaat&s,  Manchen. 
Dio  in  folgender  Abhandlung  gewählten  Bezeich- 
nungen seien  zunächst  vorangestellt.  Es  bedeute: 
n  die  gesainte  Zahl  der  Wicklungseiemeute; 
r  die  Zahl  der  Elemente  pro  Elementengruppe; 
y  den  Wicklungsschritt; 
yk  den  Kollcktorsehritt; 
(i  die  halbe  Zahl  der  parallelen  Stromkreise; 
p  die  Zahl  der  Polpaare; 

$'r 

E  die  EMK,  zu  deren  Erzeugung  ^—  Elemcnten- 


2 


^die  Zuhl   der  Elcmentengruppen  pro  Stromkreis: 


2  2a' 

d  die  Spannung  einer  Elementengruppe; 
o  die  Spannung  zwischen  zwei  benachbarten  Kollektor- 
lamcllen. 

Die  Beantwortung  der  Frage:  „Wie  hoch  ist  die 
mittlere  Spannung  zwischen  zwei  benachbarten  Kollek- 
torlamellen ?"  ist  aus  bekannten  Gründen  besonders  inte- 
ressant. Wir  wissen  andererseits,  daß  man  diese  Spannung 
mittels  der  einfachen  Formel 


berechnet,  ohne  jedoch  den  mathematischen  Beweis  Uber 
die  Richtigkeit  der  Formel  zu  besitzen. 

Folgende  Zeilen  bezwecken  vor  allem  diesen  bis 
jetzt  fehlenden  Beweis  zu  erbringen.  Die  mathematische 
Ableitung  dieser  Formel  aber  knüpft  sich  eng  au  die 
ebenso  interessante  Aufgabe:  „Bestimmung  der  Zalil  der 
Elemente  ngrunpcn  zwischen  zwei  benachbarten  Kollek- 
torlamellen", die  wir  deshalb  vorher  erörtern  wollen. 


Direkte  Ableitung  des  Kolicktor- 
schrittes. Wir  setzen  voraus,  dalS  der  Kollektor  *,'c 
Segmente  hat. 

Betrachten  wir  nun  das  Wicklungsschema,  wobei 
der  Mantel  der  Trommel  (bezw.  der  Ring  bei  einer 
Ringwicklungi  mit  den  darauf  (bezw.  um  den  King)  be- 
findlichen Drahten  abgewickelt  und  in  eine  Ebene  aus- 
gebreitet wird,  und  verfolgen  wir  die  Elementengruppcii 
von  irgend  einer  Kollektorlamellc  ausgebend. 

Da  die  Wicklung  eine  in  sieb  einfach  geschlossene 
ist,  so  kommen  wir  wieder  zum  Ausgangspunkt  zurück, 
nachdem  wir  sämtliche  * i'r  -  Eh-meiitcngruppen  Uber- 
schritten haben.  Bei  Überschreitung  einer  Elementen- 
gruppe  legen  wir  einen  horizontalen  Weg  zurück, 
welcher  in  Elementcndistanzen  gemessen  gleich  dem 
Wieklung.'wehritt  >j  ist;  Überschreiten  wir  die  «V-Ele- 
inentengruppen.  so  legen  wir  den  Weg  y . a/r  oder  *.y'<- 
lin  Klemeiitendistanzcn  gemessen)  zurück. 

Drücken  wir  nun  diesen  Weg  in  Kollcktorscgmenten 
aus,  so  wird  er  gleich  j»V.y>.  da  eben  */c-Segmente 
den  s-Elcnientcndistnnzen  entsprechen.  Wir  haben  somit 
auf  dem  Kollektor  den  Weg  s  c .  y/c  (in  Kollektor- 
segmcnlon  gemessen  '  zurückgelegt.  Dieser  Weg  aber 
entspricht  der  I .'berschreitung  von  s  V-Elementengruppc 
folglich  i>t  der  auf  dem  Kollektor  zurOekzulegeiidc  W 
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für  die  Überschreitung  nur  einer  Elemcntengruppc, 
d.  h.  der  Kollektorschritt 


8jC 


gjc 


Bei  einer  Ringwicklung  kann  der  Kollcktorsehritt 
aneh  gleich  dem  Wicklungsschritt  sein,  da  r  auch 
gleich  1  sein  kann;  dies  ist  aber  nie  der  Fall  bei  der 
Trommelwicklung,  da  c  bei  dieser  nie  gleich  1  ist.  Bei 
einer  Schleifenwicklung,  bei  welcher  der  Wieklungs- 
schritt  positiv  oder  negativ  sein  kann,  ist  auch  der 
Kollektorschritt  entsprechend  positiv  oder  negativ. 

I.  Bestlmnnag  der  Zahl  «<r  Elsnenteatrrappen  «wischen  zwei 
benachbarten  KollektorUmHIf-n. 

Verfolgt  man,  von  irgend  einer  Kollektorlamelle 
ausgehend,  das  Wicklungsschema,  so  muß  eine  be- 
stimmte Anzahl  von  Elementen gruppen  überschritten 
werden,  bis  man  zu  der,  der  ersten  Lamelle  benach- 
barten, gelangt.  Diese  zwischen  zwei  benachbarten 
Kollektorlamellen  liegende  Anzahl  von  Elementen- 
gruppen sei  mit  x  bezeichnet. 

Es  ist  klar,  daß  boi  Überschreitung  der  x-Ele- 
mentengruppen  auf  dem  Kollektor  ein  Weg  zurückgelegt 
werden  muü,  welcher  sieh  von  einem  Vielfachen  der 
Kollektorperipherie  um  ein  Segment  unterscheiden  wird. 

Nehmen  wir  an,  die  Kollektorlamellen  seien  von 
links  nach  rechts  fortlaufend  nummeriert  und  man  ver- 
folge von  der  Lamelle  /  aus  das  Wicklungsschema  in 
der  Richtung  nach  rechts.  Kommen  wir  nun  zur  La- 
melle 1),  so  ist  im  allgemeinen  der  auf  dem  Kol- 
lektor zurückgelegte  Weg  gleich  einem  Vielfachen  der 
Kollektorperipherie  plus  einem  Segment;  kommen  wir 
aber  zur  Lamelle  (/■  1),  so  ist  der  in  Frage  kommende 
Weg  gleich  einem  Vielfachen  der  Kollektorperipherie 
minus  einem  Segment. 

Der  kleinste  Wert  dieses  Weges  ist  bei  einer 
Wellenwicklung  einmal  die  Kollektorperipherie  ±  1 
Segment,  bei  einer  Schleifenwicklung  aber  nur  ;fc  1 
Segment.  Ist  der  Wicklungsschritt  (folglich  auch  der 
Kollektorschritt)  einer  Schleifenwicklung  negativ,  so  ist 
dor  auf  dem  Kollektor  bei  Überschreitung  der  r-Elc- 
mentengruppen  zurückgelegte  Weg  auch  negativ. 

Matten  wir  nun  im  allgemeinen  Falleden  Kollektor- 
umfang m-iiiu1  umlaufen,  so  wäre  der  auf  dem  Kollektor 
zurückgelegte  Weg  in  Kollektorsegmenten  gemessen 
.S'  =  ±  («.*/,•  ±  1 

S  ist  für  eine  Wellenwicklung  immer  positiv,  für  eine 
Schleifcnwicklung,  wie  schon  gesagt,  positiv  oder  negativ. 

Da  x  die  Zahl  der  Elemeutciigruppcn  zwischen 
zwei  benachbarten  Kollektorlamellen  bedeutet,  so  ergibt 
sich  ohne  weiteres  für  .S'  noch  eine  weitere  Gleichung 

S  —  lj'r.T 

«inil  au«  beiden        _  =fc  («•*<•  _L  1 J 

'  "       y~  U 

Diese  Formel  ist  für  alle  Wicklungen  gültig. 

Die  Zahl  «  int  natürlich  eine  positive  ganze  Zahl 
und  sie  ist  ferner  kleiner  als  y.'<-,  da  die  Wicklung  in 
sich  einfach  geschlossen  ist.  Da  nun  x  und  n  ganze 
Zahlen  sind,  so  konnte  mau*  durch  probeweise  Losung 
der  Gleichung  I .  bestimmen;  dies  wäre  aber  unter  Um- 
stünden  sehr  mühsam.  Wenn  es  sieh  z.  Ii.  um  eine 
Wellenwicklung  handelte,  so  wfire  der  Neuner  )//<"  in 
der  Praxis  eine  ziemlich  grolle  Zahl;  aiil'icrdcm  ist  n  hei 
der  Wellenwicklung  keine  sehr  kleine  Zuh);  folglich 
würde  man  den  Wert  von  x  erst  nach  mehrmaligem 
Probieren  erhalten.  Um  nun  x  leichter  bestimmen  zu 
können,  schlagen  wir  folgenden  Weg  ein: 


Betrachten  wir  zuerst  eine  W  e  1 1  e  n  wick  1  u  ng 
In  diesem  Falle  haben  wir 

w  .  j»  V  ±  1 

r  =  -    -  ■— 
ylr 

Aus  der  Schaltungsformel 

*,'»•  ziz  a 
yc=-  -- 

P 

j   ergibt  sich       */<•  —  /, .  y  V  =F  a 
1   und  somit  wird  »  p .  y/r 

X  — =  -    -    ■■  • —    —   ■  •  , 

d.  i.  »oTl 
für  _  *'c  -f-  n 

W  — -  - 

y  c 

für  s  c  -  n 

y  — 

p 

Setzen  wir:      na  —  \  . 

-V/r-  4K 

so  erhalten  wir:  aus  Gleichung  2) 

x  —  ii  p  —  nt  .    .        .    .    ■  2<i), 

oder                        x  =  tip  —  n\   2h), 

aus  Gleichung  3) 

x  —  ni>  +  n\   3«), 

oder                        x  =  h  p  4-  «,   3/<). 

Aus  Gleichungen  4i  und  f»)  erhalten  wir: 

„=3  !/'l±}  A,o 

a 

„^«VF'1.  ba\ 

« 

Nehmen  wir  nun  wieder  an,  die  Kollektorlamellen 
seien  von  links  nach  rechts  fortlaufend  nummeriert  und 
man  verfolge  von  der  Lamelle  l  hus  das  Wicklungs- 
schema  in  der  Richtung  nach  rechts. 

Aus  Gleichung  2)  oder  3)  geht  ohne  weiteres  her- 
vor, daß       bezw.       positive  ganze  Zahlen  sind.*} 

Da  ii  nnd  nt,  bezw.  n\  ganze  Zahlen  sind,  so  kann 
man  dieselben  durch  probeweise  Lösungder  Gleichung4o), 
bezw.  bn)  berechnen;  wären  nun  «  und  w„  besw.  >»', 
einmal  bekannt,  so  könnte  man  x  sofort  aus  Gleichung  2  a). 
bezw.  3«)  oder  2h)  bezw.  3b)  bestimmen. 

Wir  haben  nämlich  vier  Falle  zu  unterscheiden: 

1.  Kommen  wir  zur  Lamelle  t/  -f-  1  so  berechnen 
wir  x: 

*)  für  y  c—  ' 

P 

mittels  der  Gleichungen 

x  -t.  np  —  /;,  ; 
>■  tür  y'.--_  -    ^  - 

mittels  der  Gleichungen 

"\y  '<•—  l 
« 

  x  =  np  j  «',. 

*,  Tboureti*eh  konnte  «i  such  O  »ein;  wenn  nämlich  » 
-ol  ist. 
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wir  x: 


2.  Koramen  wir  zur  Lamelle  (/  —  1),  so  berechnen 


«) 


fUry/c=»J^±^ 
P 

mittela  der  Gleichungen 

n  =  -1— —  - 


x  =  np-  «',; 
mittels  der  Gleichungen 

a 

-r  =  np  +  nl. 

Es  ist  nun  leicht  zu  erkennen,  daß  sich  x  auf 
diese  Weise  viel  leichter  als  durch  Gleichung  1)  be- 
rechnen laßt,  denn  einerseits  ist  der  Kenner  n  statt  y'r 
und  andererseits  ist  bezw.  «',  immer  eine  ziemlich 
kleine  Zahl,  was  für  n  nicht  dor  Fall  ist. 

Da  wir  eine  in  sich  einfach  geschlossene  Wicklung 
haben,  so  ist:  n  <y/r; 

folglich  ergibt  sich 

1.  ans  Gleichung  4) 

y!c .  o  —  1  _  1 

 -.  >  «„  d.  h.  »j  <  a  r 

yjr  1  y/r 

2.  aus  Gleichung  5) 

yV       >  »  "  d-  L  W'<a+y7c 
Mit  anderen  Worten,  «,  wird  nicht  einmal  den 
Wert  a  erreichen  und  «',  wird  niemals  a  aberschreiten. 

Es  ist  wohl  zu  bemerken,  daß  obige  Formeln  mit 
den  von  Herrn  Professor  Ossanna  in  der  Vorlesung 
mitgeteilten  ganz  übereinstimmen.  Der  einzige  un- 
wesentliche Unterschied  in  der  Ableitung  besteht  nur 
darin,  daß  Herr  Professor  Ossanna  vorliegende  Fragt» 
nicht  direkt,  Bondern  als  den  besonderen  Fall  der  all- 
gemeinen Aufgabe  „Bestimmung  der  Zahl  der  Elementen- 
gruppen zwischen  den  Kollektorlatnellen  k\  und  £2U  be- 
handelt hat  Für  diesen  allgemeinen  Fall  wird  Formel  1): 
^(».»/c+fc,-*-,) 

9/c 

wobei  die  Differenz  positiv  oder  negativ  sein 

kann.  Es  wäre  somit  für  eine  Wellenwicklung 

».*.■>+<*,-*,) 

X  —   ,   . 

!/<• 

Aus  dieser  Gleichungdurch  dieselben  Umformungen 
wie  oben  hat  Herr  Professor  Ossanna  die  Formeln  ab- 
geleitet: 

oder 

d.  i. 
eder 
wobei 


n  p 


9h 


"P  + 


yfr 

für  y  'r  =  — —  -, 
P 

x  =  np±  w, 


H.  z 


d.  i.  u 


für  (*8  —  kt  \  positiv 


»,  =  ,  -  —  ,  d.  l.  « 


yi.y/r  •  (/.,  -/.-,, 
(I 


fOr  iXf-j  —  t,  t  negativ  und 
Ä.i==?«  +  (^_-^  d.i.  „  =  "''•?/'- ^7*0 


y/c 


für  tAs  —  fr,)  positiv  oder 

„„-(*,-*,)  ^.„^»Vy/V+^-M 

yy<-  y,r 
für  (Äs  —  Ä-,)  negativ. 
Für  zwei  benachbarte  Kollektorlamellen  ist 

V- *i  =  ±l. 
Wftro  nun  in  obigen  allgemeinen  Gleichungen  die 
Differenz  i£,  —  Ar,)  durch  ;fc  l  ersetzt,  so  würden  wir 
aus  diesen  die  direkt  abgeleiteten  Gleichungen  1)  bis  5a) 
bekommen. 

Herr  Professor  Ossanna  berechnete  x  auf  die 
zuletzt  angezeigte  Weise,  nSmlicb  durch  zwei  Gleichungen. 

Es  ist  uns  nun  gelungen,  durch  weitere  Um- 
formungen zu  einer  neuen  Formel  zu  gelangen,  so  daß 
x  nur  durch  eine  Gleichung  leicht  zu  berechnen  ist. 
Den  aus  Gleichung  4  a),  bezw.  5«)  ergebenen  Wert  von 
«  setzen  wir  in  Gleichungen  2a),  2b),  3«),  3b)  ein;  so 
bekommen  wir: 

für  yr  =  —  '- 
P 

S.r  -+-  a 

<   I  1  "l  •  —  -    -f  1 

_  »,.y,V+l  „  „ 


1|  X 
d.  i. 


..  «',.y'f-l  ,  Wl' 


d.  i. 


et)  X  = 
d.  i. 


für  y  ',  = 
n\.yjc  -1 


sc  —  a 


»r/r  — 


JJ)    x=  -'-   ^   = 

d.  i. 


■--  +  1 


•/>  +  »! 


J  


Wir  haben  somit  für  alle  Falle: 
T  =  »i-xr  +  p 
a 

oder  f      "V"'-— /' 


6J 

7». 


Fassen  wir  nun  Gleichungen  6>  und  7) 
so  erhalten  wir  die  IV.rinel: 

x_   k.*lr±p  j. 
n 

wobei  /•  i—  (/,,  Ix'zw.  eine  positive  ganze  Zahl  (theo- 
retisch auch  Oi  ist. 

Diese  neue  Formel  bietet  uns  nun  die  Möglich- 
keit .r  mit  Hilfe  nur  einer  Gleichung  zu  bestimmen. 

Hetraehteti  wir  nun  eine  Se  h  1  e  i  f  e  n  w  i  c  k  1  u  n  g. 

In  diesem  Kalle  ist  fJ 

y..v  =  ±_; 

folglich  wird  (ileiehung  1) 
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d.  i. 


±a_ 

P 

II  .  *  f  ±  1  M  .  »  C  ±  1 


8). 


Setzen  wir  nun  />.»  =  *',  bo  wird  Gleichung  Hi; 

x  =  k.»/c  ±p 
(i 

Wir  finden  somit  die  Formel  I)  wieder  (nur  daü 
k  hier  einen  anderen  Wert  hati.  Wir  sehen  daher,  dall 
Formel  I)  für  alle  Wicklungen  gültig  ist. 

Anmerkung.  Snchleo  wir  im  allgemeinen  die  Zahl  der 
EleraenUmgruppon  *wi»cb«n  den  Kol^klorLamcllon  t,  und  **  so 
durch  die  Formel 


Hinsichtlich  der  Formel  I  i  ist  noch  folgende»  zu 
bemerken:  Da  {>  in  dieser  Formel  mit  doppeltem  Vor- 
zeichen versehen  ist,  ao  haben  wir  folgende  Falle  zu 
unterscheiden: 

1.  Es  ist  k  x!r  -\-  i>  , 

x  —  '  -  I'fl. 

a 

wenn  man  nach  der  oben  achon  erwähnten  Annahme 
Uber  Xummerierung  der  Kollektorlamellen  und  Ver- 
folgnngsrichtung  des  Wieklungssehcmas  von  Lamelle  / 

ausgeht  und  zur  Lamelle  (I  +  1)  für  y/c  =      ^  oder 

zur  Lamelle  (/  —  1)  ftlry/V  =  "  gelangt.  Bei  einer 

Schloifenwicklung  wird  x  durch  obige  Gleichung  an- 
gegeben, wenn  man  zur  Lamelle  (7 -f  I  i  kommt,  gleich- 
viel ob  y/r  =  -f-  —  oder  —  —  ist. 

P  P 


2.  Es  ist 


k .  *..v 


Ib. 


wenn  man  bei  einer  Wellenwicklnng  zur  Lamelle  /-}-  l) 
oder  zur  Lamelle  i/ —  Ii  für  y'<  = 


für  y/r  =  -' 


+  " 


gelangt.   Bei  einer  Schlcifenwicklung'wird 


x  durch  Gleichung  I  b)  angegeben,  wenn  man  zur 
Lamelle  (l — 1  >  kommt,  (wobei  yv  =  ±  "  istt. 

Mit  Ililfe  dieser  Formel  Iftlit  sich  auch  der  Be 
weis  ftlr  die  Richtigkeit  der  Formel  Ü  ~      '  leieht 

erbringen. 


Vp 


II.  Herrrhanair  der  Spannnnc  5. 

l'ie  KMK.  zu  deren  Erzeugung  die  hintereinander 
gcscbaltetenElomentengruppcn  eines  v..n  den  2"  parallelen 
Stromkreisen  beitragen,  sei  mit  K  bezeichnet. 

I,  v  ,. 

Da  die  Anzulil  dieser  Elementeii^runpr'n 

betragt,  s.i  entspricht  nur  einer  Ktetnentengriippc 
dio  Spannung 

,/  K 


sc 

und  x  Elementengruppen,  wobei  x<     .die Spannung 

d  .  x  =  .  jr. 

.«  r 

2n 

AndererseitB  erzeugen  l>,  2  b,  3  b  u.  8.  w.  aufeinander 
folgende  Elementengruppen  selbstverständlich  gar  keine 
Spannung;  folglich 

1.  *  'f  -j-  k1  Elemeutengruppen.  wobei  k'  <?j~  >«*j 

entspricht  eine  Spannung:  <l .  =  Vr~(^  —  k'): 

2a 

2.  I; .  ±  k-  Elcinentengruppen,  wobei  V  <  *  J 
und  k  eine  ganze  Zahl  ist  entspricht  eine  Spannung: 

(/  .     =  —      .  k1. 

*,<• 

2.i 

Kommen  wir  nun  zur  Berechnung  der  Spannung  i: 

Wir  haben  (Formel  D:  k.sc±p 

x  —         —  — 
a 

d.  i.  .    s  V  p 

x  =  k.      ±  r-. 
a  a 

Nach  obigen  Bemerkungen  ist  es  nun  klar,  daß 
zur  Erzeugung  der  gesuchten  Spannung  8  von  sämt- 
lichen x-Elemcntengruppen  immer  nur  solche  bei- 
tragen. 

Eis  ist  somit     ^      ^    />           K  /> 

—       «        x  '<•  '  n 
2u 

d.  i.  .  K 

-V 

Es  ist  uns  somit  gelungen  diese  Formel,  deren 
Richtigkeit  wohl  schon  jeder  Ingenieur,  der  sich  mit 
Dynamomaschinen  eingehender  befassen  mußte,  gefühlt 
haben  mag,  mathematisch  zu  begründen. 

Zur  Statistik  des  Telegraphen-  und  Telephondienstes 
in  Ungarn  im  lahre  1904. 

Oif  nk>.  y.u^l»  li  Wikm  wir  nach  amtlicher  Quölle  folgende 

A !i^at>t-ti  mit: 

ai  To  legraphen  d  ienat. 

Im  Jthn 
\*t\  in* 

Amiiht  der  T  o  I  e  K  r  .i  (.  h  on-  u  tut  TcU- 
¥  r  a  |<  h  e  n  v  e  r  in  i  1 1 !  u  n  g  s  K  ml  e  r : 

M:v.tli.  1,ü  J.H17  1  (1«»7 

Kt-.nliulin.T  1  .Mf.fi  1.KT.2 

l'nvm.j     .........    ■  .         Jl  M 

.              /.iisaniinoi.  t.7o7  a..1)»? 

V'eriu.-Iiruni;             .[;,.,  V..rj»hr    ....  120  126 

i»  336  3fi4 

\nt  nn  T.-.«^i"»|.h-.'ii4iiit  cutfalloti     .    .    .  HT  ti  tmi  ja>5  *<at 

Kit.  'IVli-fi  i|4j.>i.;imt  eintullt  aut  Kiuwobiior  .r>.lK7-0 
I,  :1  ii    v  d  .■  i  I'.. ) ..  -  r  ;i  |i  Ii  ,•  n  I  i  ii  : ,  11  i  n  km: 

Sin  ii|;.  Ii.'   23.ÜS«' l  2a.«37.'> 

lMs..|il,.il,i„r   I8tt«  lK<;-4 

rnviUt   2l-:>  16_() 

'&■■>'•■>:  n    .    .    LM.43<;-0  23.23l»-9 
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Lange  der  Leitungen  in  km: 


7!».848-5      7  h.«' 1  (»'5 
43.Ü771  4iU46!> 
HOSÖ  8114 


124.1341  lil»H 


5.1U8  5.17!» 

ir».;»;»«  16.552 


Anzahl  der  Apparat«: 

Sonatige  Apparate  .  . 

Zusammen    .  -'1.004        21. Tai 

Anzahl    der    beför-  IsMn 
derten  Popeschen:               ltBt  ,,M 
InUndiache    ....   5,707.460  <  62-6».,  5,141. lü.  (  62<>Vi 
loaAoslaudgegangone    1,556.537  (  16"0S)  1,868.143  i  16  4m 
Vom   Ausland  ange- 
langt»    .    .    .    ■    .    1,411. tl»9  {  15-fio  y  l,36!>,82.i  ,  n;-5°  ,y 

Zusammen 


Tranaiüertv  Internat 
Insgesamt    .  . 


»,670.935  ;  M  l»/,)    7,86!>.<>70  (  M •«»/„', 
43H.285  i    4-t<",u)      427.353  f  51»,,; 

9,ii&.jjo  .i«hi»'„)  *yjtt«.42»  (lm.HHi,»; 

Vermehrung  gegen  dait 
Vorjahr   818.7!» 

Vermehrung  Rogen  das 
Vorjahr  in  °/o  .    .    .  l'  M 

Anf  1  Einwohner  ent- 
fallen Depeschen  047 
.S-orungen  an  den  Tele  grapben- 

I  eitu  ugen: 

Reiften  der  Drähte  

Ableitung  dos  Stromes  

Berührungen  (Kontakte.  .... 


182.8'JO 

•J-25 

0-43 
Im  Jahr» 

l>0t  I  L.üä 

'.132  Falle    831  Fälle 
58!  • 
771 


676 
736 


Dauer  der  KtCrungen  zusammen 

6;  PernspTechdienat. 


87 


■XVJHi  St.l.  37.744  ,.u  Std. 


Anzahl  der  Telephonamt  er  und  St» 
tionou: 

Telepbonltnter   1.016 

Telephonzentrale   81>3 

öffentliche  Stationen   1.130 

Abonnenten  und  Nebenstationen     .    .    .  5?4.4 1<< 

Taxfreie  amtliche  Stationen   :Vlt! 

Llnge  des  durch  den  Staat  unter- 
haltenen Telephonnotxe»  in  km: 

Staatliche  Linien   18.877 -8 

Eisenbahner   130  3 

I'rivate   &.%!• 


S47 

781 

M2 
21.1t«; 

421 


i5.;>5;to 

133-3 
47.VU 


Zusammen 

Lange d er  Toi  ephonl  ei  tun  gen  in  km: 


l!».65lO  16.ftf.l-3 


Staatliche  163874:.     141.35!»  ü 

Ekenbabner   1.703!»        t  .56-1.0 

 3.3.riO-8        2^28  0 


MW.-.IÄI-S  145.73P!» 


Unterirdisch  liegen  im  Uegeiistandsiabro  224  6  Im  Linien 
mit  58.8547  km  Loitung.llinge. 

I 

i».>» 

Anzahl  der  Tel  ephonei  nrich  tu  ngon: 


Telephonapparate  .... 
Aniahl  der  Ferngespräche 
Im  Fernverkehre  

.  LokatverkeiWe  .... 

„  Vcnnittlungsrerkuhrc  .  . 
Ilozahlte  DienstgesprlLche 

SCuSaUIIIlOI) 

Vennehrang  gegen  das  Vorjahr 

iu  ».,, 

Auf  1  Einwohner  entfallen  (Ses.prlr.be 


.    .    .  26171 

•  i 

.  .  .  755.55:! 

5Hs  -v~i^ 

.  .  .  62,1  >;>i. ;.;><>  . 

i.'i.s:if>.oi;.". 

.   .   .     n:.  7'  _' 

;»;:.. T7I 

.    .     .  62.!»5« 

;.2  !<77 

s,472  :.S»2 

l.vir. 


.Vl.Mo.l.T  [ 
5.4.M/.M2 
1111 
2  h 


Störungen  a.  d.  Telephonleitnngen: 


Ableitung  des  Stromea  .... 
]       Berührungen  (Kontakte)    .    .  . 
Dauer  der  Störungen  zusammen 


645  Fälle  631  Falle 
115    „     170  „ 
461     „     403  r 
.  15.35!»  Rtd.  18.05*8  8ld. 


Hinsichtlich  des  Perso  na  I  stand  es  und  der  finan- 
ziellen Ergebnisse  des  Telegraphen-  und  Tuleplioodionstea 
lassen  sieb  keine  besonderen  Angaben  herausheben,  weil  dieser 
zumeist  mit  dein  Postdionsle  gemeinschaftlich  avusgetlbt  wird. 

Der  gvaamte  Perso  nalstaml  de»  Post-,  Tele- 
graphen- und  Telephoudienates  (Post-,  Telegraphen-  und 
Telephonbeauilv.  Diurnisten,  Diener,  PoatmeisUtr,  Austraget  be- 
trug übrigens: 

£•>*•  4m  Mm 

t*04  itos 

Staataperaonal: 


!).46l 
676 


.    .    10.037  «J.474 
Di  um  iateu: 
Mlnner   1.536 


Personal  der  nicht, lautlichen  Ämter: 


Frauen 


2.282  2.570 

!».046  8.6!» 
5.6Ö2  5.301 


ZuSBU 


14.638  13.929 


Insgesamt  also  20.!H)7  gegen  25.97!»  Personen  des  Vorjahres, 
d.  b.  um  928  Personen  mehr.  —  (Im  Jahre  1904  waren  vom 
titaatlichen  (Sevamtpersonalo  121)1  Personen  ausschließlich  nur  beim 
Telegraphcndionstc  und  542  " 
Telephondion*te  beschäftigt.: 

Die  Oegatnteinnabmen  des  Post-,  Telegraphen- 
und  Telepbondienstes  betrugen  .rM;,706.3<i8  (i.  V..r.3,25."i.6!«< ■, 
die  «eaaintausgab.»  3!i,54 1.8.(7  (37,!N>I.!»I1 !.  der  ri.er- 
schuB  17,161.471  (15,300.488)  Kronen.  ' 


Die  elektrotechnische  lmüi»trie  im  Jahre  1905.*) 
Von  Knill  Honlgmana. 

IV. 

Nachtrag. 

Svit   der  Drucklegung   der  Tabellen  in  lieft  3 
sind  indfrtsen  /iin-h  die  Zilfern  des  S|he/.ialliandels  für 
November  und  Dezember  l'JOä  ersebienen,  welche  damals 
i    iim'h  nicht  berUrk«ichtigt  werden  konnten.  Dieselben 
sind  in  der  folgenden  Xuehtriigstabcllr-  S  noch  angegebon. 

Fi-rner  sind  mir  auch  noeh  zur  Vervollständigung 
der  in  Tabelle  7  enthaltenen  Statistik  der  im  Jahre  li)05 
geballten  Klektrizit.lt>« erke  mehrere  Ergänzungen  zu- 
gekomiiien,  welche  ich  in  der  Tabelle  t)  zusammengefaßt 
habe.  Die  aus  den  einzelnen  Tabellen  gezogenen  Schlüsse 
werden  durch  die  Nachtrüge  nicht  wesentlich  beeinflußt. 
Sehliel'üc!)  sei  bemerkt,  dal'i  die  ZilFern  de»  Vered- 
I  u  n  tr  ■•'  v  e  r  k  •■  h  r  f.  welcher  besontleri*  bei  der  [Beurteilung 
der  Ein-  und  Ausfuhr  von  Kabeln  und  Drahten  eine 
Kolle  spielt,  noch  nicht  j.ubliziert  worden  sind,  so  daß 
dieselben  in  die  Ausführungen  dieses  Aufsatzes  nicht 
einbezogen  werden  konnten.  .Sobald  die  amtliehe  I5c- 
kanntgabe  eri'o!-i  sein  wird,  werden  auch  diese  Ziffern 
in  unserem  Blatt  zur  Veröffentlichung  gelangen. 

*    Siehe  S   US.  138  und  20.)  d.  Ztsch. 
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Tabelle  IX. 


Ritktri;  ku 


O  r  « 


Btliltbiktill 


(Gran; 
HodraeaövisArhely 

Janovice 
Kecakemet 

Kolozavar  v'Klanaenburg) 


Marosvaaarbely 


Nagy  Virad  'UroJWIein) 

S'agy- 
,'Hennamigt«dt) 

OberMallnitx-Schlucht 
Oroehiza. 

P4p. 

FardublU 
I'irkaoiy 

l'odgercze 
Fodiebrad 

Temeavar 

Travuik 

Vacz  i  Wiiien) 

74ilavgenKeg 


2  Dampfmaschinen  a  200  /»  eff. 

2  Turbinen  k  «00  P.S  eff. 

3  Dampfmaschinen  ä  210  IV  off. 
1  Dampfmaschine  300  i9f  eff. 

\Va**erTurhine 
1  Dampfmaschine  475  /W  eff. 

2  Turbinen  »  litt»  PS  und  1  Dampf- 
maschine 400  PS  eff. 


0*n«ratoran 


8  Drehstromgeneratoren  k  2<M  A1.4 
1  Drehstromgenerator  i WM  A»M 


2  Dampf» 


k  MO  r.<?  off. 


(JleiebatromDyitamo  18  AIT 
1  Zweiphasen^enerator  450  K  VA 

und  1  St.  220  A'  VA 
3  Drehstromgeneratoren  15.000  V 
atKM;150  r  und  »war  2  St.  *  120»  AT.4 
und  1  St.  *M  KVA 

k  70  AI»' 


1  Dampfinaachine  200  PS  eft. 

2  Dampfmaacliinim  h  210  PS  eff. 
1  St.  lHiupfmaachine  »00  PS  eff. 

2  81.  Turbinen  »  550  PS  eff. 

WaaBer-Turbinon 


2  X  250  V 

IIb  KVA 

2  Drehstromgenerator«!!  4  20»  Ä  1,1 
1  St.  Drehstromgenerator  KMOAl'.-f 


2  Kinph^enwochaeJstroin  Ueneratoren 
12.'»(IO;400»/10.".  V  »  5.V0  AI  .4 


2  Drehstromgeneratoren  ü  512  AH' 


diverse  Transformatoren 

divers«  Transformatoren 
2  St  Transformatoren 

'  aooo/io.tMo  v 


2  Haupttramiformatoren 
u  300  A*  IM  und 
Tian»formatoren 

Akkumulatorenbatterie 
2l6.4Std. 


diverse  Transformatoren 

1  Akkumulatoren  Puffer- 
batterio  270.1  Std.  und 

2  St,  M.itordvnamo 
ft  120  K  W 

2  St.  k  400Ar.4  Tran.i- 


Tranafo 


und  diverse 


Fernleitung  von  IludmezoviiWirhuly 

1  Gleichstromgenerator  175  KW 


1  St  Dampfmaschine  270  PS  eff. 
2  vert.  Comp.-Kond.-Maachinen 

8iehe  Anlage  Kdztergoin 


2  Gloichstromdyuamoa  k  100  AM' 
l  ' 


vert.  Comp. -Kund.  Dampfmaschinen 


b20  PS  off. 
Waseer-  Turbinen 
2  Dampfmaschinen  ii  UM  PS  eff. 
2  Sausgasmotore  >'i  100  PS  eff. 


Oleiehetromdynaino  170  KW 
Uleichstromdynamo  60  KW 


700  KVA 
ii  100  KW 
2(M  A"  VA 


2  Gleicliütroiiiniacschinon  7Ü  KW 

>  X  250  V 


2  Uleichstromdyna 

2 


2  St.  Transf.  a  50  AH' 
10.000/30110  und  dii 
Transformatoren 


1  Batterie  532  4'Std. 


diverw;  Tiaiihforniatoreii 

Akkumulatorenbatterie 
324  ,f  8td.  (MÄH) 


Tabelle  8. 

X  a  «•  h  t  r  »  p  «ii  Tabelle  2  a. 
I '  b  e  r  x  i  c  Ii  t  tl  I.  e  r  d i< n  A  u  U e n h a  n  d  o I  o le  k  t r  o t e c h  n i  s c h e r  Erzeugnisse  im  letzten  Jahre. 


r.i.Mr.jcii«  <iiak- 

tliid  Bo»<inUn»|xn 

Kohle« 

.llfw.  .,4  M«4.t 

1 

K.r.rahr 

Au.tuU»  lU'S 

KUfufcr  l*D£. 

Ao.f.br  10« 

Dezember  .... 

1 

- 

2M'..rHi»  | 

'21.1*1  •» 
1  1 

:vt.4.ri<) 

17;i  im» 

ö2.'»40 

Summa  l./l.- 3I./12. 

1.77*  50"  i 

1 ,7»  14. UN) 

2H."l.iVi» 

1.235.MO 

Moiiatsdurch.teliiiitt  . 

.     .    ;           14S..M0  | 

24.0t  iti  27.P.M 

142.ti"7  üli.i*JiJ 

102.WJ5  ( 
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Tabelle  7. 


A  n i ■ b  I    der  I 


llllllMIB 


Drehetroui 
3000/110  V 

Drobstrom 

aooo/iöo  v 

Drehst  rom 
3000/105  V 


220  V 
Zweiphasenstrom  \ 

Drehstrom 

15.000/3000/150  l 
u.  Gleichste  500 


Freileitung 

3  Arm  Fernleitaug 
und  Kabel 
Freileitung 

Fernleitung 

Freileitung 


r 


4857 
Ä  16  NK 

6628 
u  16  XK 
7110 

3000 
Ä  16  .VA" 


14  lern  Fernleitung 


Projektiert 

f.  25  000  in*t- 
u  16  NK 


Gleichstrom 
2  X  250  r 

Drehstrom 
3000,105  V 

Drehatrom 
SOOO/105  r 

Drehstrom 
»WO/150  K 


Ei  npbnsenstrotn 
4000/106 


5500  r-Urebstrom 

Druhstrom 
»WO,1 110  V 

Gleichstrom 
2  X  250  V 

1  X  220  y-  Gleich 

etrom 

Drehstroin 
WW0/1O6  1' 

650  r 

2  X  120  I  -Gleicb- 

ström 

Zwei  pbftsenslrom 

2  X  2100  V 
2  X  220  K-Gleich- 
strom 
Drehntrom 

3000/105  v 

Gleichstrom 

2  X  250  V 


Freileitung 


Freileitung 


|  Projektiert 
(Hr  4000  iiiSL 
Lampen 


Freileitung  Ü  km 
LoitungsLa.ngc 


teil»  Kahol,  teils 
Freileitung 

Fernleitung 


Freileitung 

Fernleitung  un 
Freileitung 
Freileitung 


I  rar  8trtfteii- 

I  bolwicJil-  41. 
1  Pr.rttkom. 
l.Ull.  r'-.fnp,« 


3500 


j  Projektiert 
für  4tWO  in 
I  Lamjiuu 


11 

60 
21 


12 


180 
25 
400 


z  I  : 


100 


Soiutl*»  Bet»»rkiinir»«> 


4  Co. 


iletto 

Fr.  Kfizik,  Prag 
Ganz  *  Co. 

doito 


Fernleitung  nach  der  Ge- 
meinde Parkany. 


Erweiterung  und  Umbau. 

Cberlanuxentr&l«  für  divers« 
Ortschaften.  Umformer- 
Unterstotiou  für  Tram- 
waybetrieb.  Im  Bau. 

Im  Bau. 


Fernleitung  und 

Sonstige* : 
0*c»r  t.  Miller, 


Sieho  Keiler- 


Fr.  Kritik,  Prag 
Gans  &  Co. 

dotto 
Fr.  Kritik,  Prag 

Ganz  &  Co. 
Fr.  Kriiik,  Prag 


Ganz  &  Co. 
Fr.  Kritik,  Prag 
Ganz  &  Co. 
dottu 


Im 


Das  Werk  wird  von  der 
Stadt  Esztergom  mit  Strom 
verceheo. 

Erweiterung. 


Im  Hau  begriftVn. 


Im 


Nachtrag  zu  Tabelle  2  6. 


----- 

Akk««uUUir«a  *a»  ! 
Hl.l|.l*lt~i  u  Sinais« 

Klnfatir  itva 

Klnfvhr  \\>><t> 

A...f«hr  lvnt        ,         Einfuhr  t»r»         |         Aujf.br  1*0* 

IOO 

:">ti.41*0 
lO-.'.iSO 

6.240 
4.0.(5 

3.705 
13.455 

Summa  1./1.-8I  /I2.  UK15  . 

!HHI  |i>,tSO 

•>.;i;i-.'o 

*H.7t<0 

«...2 15 

Monatsdurchschnitt  ... 

vr.  i.oio 

n>.:ji;u 

7.475 

7101 
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ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV.  Jahrgang,  Heft  13, 


Wien,  25,  Marz 


S.  Dampftnasohlnazi,  Dampfturbinen,  Dampfkeuel. 

Xecbaniache  Feuerungen  and  VersueharesuHate  mit 
drnselben  wurden  im  Hamburger  Bezirksverein  deutscher  In- 
genieure von  Nie«  eingehend  besprochen.  •  Die  älteste  und  in 
Deutachland  «in  meisten  verbrcitcl-te  Feuerung  ist  die  der  Firma 
l'roctor  in  Burnlev  die  für  Ke«»*!  mit  lnnenf euerung 
Flammrohrkessel;  in  Deutschland  von  Müuekner  Sc  ('<>. 
in  Bautzen  gebaut  wird.  —  Diese  Feuerung  bat  als  Speise- 
Vorrichtung  einen  Verteilscbieber,  der  Bich  senkrecht  zur  Ke-sel 
ach  so  bewegt  und  die  Kohle  aus  einem  gemeinsamen  Trichter 
für  beido  Flamutenrohrc,  abwechselnd  zwei  in  den  Flamm- 
rohren angeordneten  Vcrteilungs-Schaufeln  zuführt.  Die  Monge 
der  zugefuhrten  Kohle  kann  durch  Verstellen  de»  Hube»  der 
für  den  Antrieb  de»  Schieber»  dienenden  Kxzenterscheibe  geändert 
werden. 

Neuere,  konstruktiv  andere  durchgebildete  mechanische 
Feuerungen  sind  die  Katapul  t-Fouerung  vonTopf  in  Krfurt 
und  die  Ii  et  chi  c  k  un  gs- Ki  nricht  un  g  von  Axor.  —  Hei 
der  T  o  p  fseben  Feuerung  besteht  die  Speisevorrichtiing  getrennt 
für  jedes  Feuer  des  Flammrohrkessels,  an«  einem  in  der 
Richtung  der  Kesselachse  »ich  bewegenden  Schieber:  mittels 
dieses  Schiebers  gelangt  die  Kohle  aus  dem  Kohlenschüttkastcti  vor 
eine  unter  Federwirkung  stehende  Schaufel  und  wird  von  dieser 
in  den  Feuerrauin  geschleudert.  —  I>er  Kost  wird  Uber  sein» 
Länge  nur  in  drei  Wurfzonon  beschickt,  was  durch  drei  ver- 
schieden starke  Spannungen  der  Feder  erreicht  wird.  —  Die  Vor- 
bewegung de«  Schiebers  wird  durch  eine  Kurvcnscheibc  bewirkt. 
Mit  den  beiden  eben  besprochenen  Feuerungen  lassen  sich  nicht 
nlle  Kohlensoitcn  verheizen  ;  inshesondei  e  eignen  sie  «ich  jedoch 
für  sortierte  Kohle  (Nußkohle). 

Hei  Verwendung  von  Fordcrkohle  empfiehlt  sich  die 
B u  seh  i  c k  u  n  g*  c  in r i  c h  t  un g  von  Axor.  Die  Kohle  wird  hier 
von  dem  Schtttlkaston  aus  erst  durch  eine  Brechwalze  zerkleinert 
und  dann  durch  die  ruckende  Bewegung  der  Walz*  vor  die  Schaufel 
gebracht.  Die  Menge  der  zligefUlirten  Kohle  wird  durch  die  ver- 
änderliche Sehn Itgesch windigkeit  der  Walze  geregelt.  Durch  Ver- 
stellung der  Federst, annung  kann  die  Kohle  bei  jedem  Wurf 
entweder  kräftiger  oder  weniger  kräftig  als  beim  vorhergehenden 
geschleudert  werden. 

Mit  der  Topf'schenKatapultfeuorung  hat  der  Verei  n 
Mir  Feueruugsbetrieb  und  K  a  n  c  h  bu  k  ä  mpf  un  g  ein- 
gehende Versuche  in  meiner  Versuchsstation  durchgeführt  Die 
Versuche  erstreckten  .»ich  auf  verschiedene  Kohleiisortun  und  zwar 
eine  englische  GaauuUkohle,  eine  westfälische  Feltnußkoble  und 
eine  englische  Gasfürderkohle.  Die  Beanspruchung  der  Heizflächen 
betrug  wahrend  der  Vorsuehszeit  von  9  Stunden  tti  ktj,  L'7  kri  und 
M  ky  pro  1»'  uud  Std..  bezogen  aut  die  Verwandlung  von 
Wasser  von  tu  in  Dampf  von  10t»,  Ks  wurde  teils  mit,  teils  ohne 
zweite  Luftzufuhr  Naehlufti  gearbeitet.  Knisprechend  den  oben 
bezeichneten  Belasturigsstufcii,  ergaben  die  Versuche  einen 
Wirkungsgrad  der  Kessolanlage  nebet  (berhilzer  von  T!l,  75  und 
70-0%  ohne  zweite  Zufuhr  von  Luft  und  7.V.'>,  7ö  und 
72%  mit  z  w  »  i  t  o  r  L  u  f  t  z  u  I  u  Ii  r  tNachluft)  bei  englischer 
Gasnußkohle.  Hei  der  westfälischen  Fetlnulikohle  betrug  der 
Wirkungsgrad  bei  z»ei  Versuchen  mit  einer  Beanspruchung  des 
Kessels  von  i'7  kg  uro  1  m-  und  Std.  71  und  77-.r>0.'o.  bei  einem 
Versuche  mit  Förderkohle  endlich  nur  «&>/{,.  Die  Rauchentwicklung 
war  bei  den  Vei suchen  mit  Naehluft  sehr  niHOig.  bei  denjenigen 
ohne  Nachluft  starker.  Wurde  keine  Naehluft  zugeführt,  so 
zeigten  sich  Verluste  durch  unvollkommene  Verbrennung, 
fluch  wenn  der  Rost  dauernd  mit  kleinen  Mengen  beschickt 
wurde.  Im  allgemeinen  ist  die  Anpaßfähigkeit  der  He- 
•  chiekungscinriehlung  an  einen  wechselnden  Betrieb  be- 
friedigend. Auch  mit  M  U  n  <■  k  n  e  r  -  F  e  u  e  r  u  n  g  hat  der  gc 
nannte  Verein  Versuche  ausgeführt,  die  befriedigend  ausfielen. 
In  ihrer  Wirkungsweise  den  eben  besprochenen  Beschickungs- 
voirichtungen  ähnlich,  ist  die  von  der  Sächsischen  Ma- 
sch! neu  fahrt  k  in  t'  h  e  m  n  i  t  z  ausgeführte  L  e  a  c  h- 
Feuerung.  die  in  Deutschland  beieil»  in  gröberem  Maße  Ein- 
gang gefunden  hilf ;  such  bei  dieser  Feuerung  muÜ  Forderkohle 
vorgebrochen  »erden  und  bei  grushnltigor  Kohle  die  BrcnindoH- 
rchiehte  entsprechend  au-geylicheii  werden. 

Bei  der  sogenannten  L"  n  l  e  r  s  Ii  u  b  f  e  u  e  r  u  n  g  wird  die 
Kohle  aus  dum  Fülltrichter  von  unten  mittel-  einer  Schnecke  in 
die  Itreiin-cliii  hr  geschoben.  Die  einzelnen  Host-tähe  greifen  dach 
/i.  gelartig  Übereinander  un<l  lullen  von  der  Mitte  nach  beiden 
Seiten  ul>.  Am  l'hergang  de«  Gehäuses  der  Schnecke  In  den  lio>t 
lindet  die  lebhafteste  Verbrennung  statt.  Zur  Kühlung  der  lt.,st- 
plii'len  und  de-  Kchueckeiigcbiluo-s  :ir|„.j),.|  (Jjc  Feuerung  bei  nl- 
g,  :»chlo,-cnctu  Aschenkasten  mit  < Jeblilsedrui-k  unter  dem  Kost. 
Die  Schnecke  erhalt  ihre  Bewegung  entweder  durch  einen  Dampf 
inotor,  «der   mich   bester  durch   eine  Thiiihuismoii.    Diu  Kolile 


arbeitot  sich  durch  den  Kanal  der  Schnecke  in  die  Hube  und 
verteilt  sich  nach  den  Seiten.  Die  Asche  und  dio  Schlacke  sammelt 
sich  auf  lieiden  Seiten  de»  Rostes  an.  Auch  mit  der  ITnlerschub- 
feuerung  wurden  seitens  des  »Ikjii  genannten  Vereines  im  Jahre  ISKi'i 
eingehende  Versuche  durchgeführt  die  befriedigende  Resultate 
ergaben. 

Für  Kessel  mit  Außenfeuerung  i  Wasserrohr- 
kesseli  eignet  sich  am  besten  der  Ketten-  oder  Wander- 
rost der  in  erster  Linie  von  der  Babcock  &  Wilcox  t'o. 
gebaut  wird.  Die  Kohle  wird  hier  in  gleichmäßiger  Schicht  auf 
einer  endlosen,  durch  Walzen  vorhew  egten  Kette  liegend,  langsam 
eingeführt  ;  hielte!  schreitet  die  Kutgasung  und  hierauf  die 
Verbrennung  bis  zum  Ahstreifer  regelmäßig  und  allmählich 
fort,  wenn  die  Schaltung  des  Rostes  uud  die  Brenngesehwindig 
keit  in  richtigem  Verhältnis  zu  einander  stehen  und  die 
Kohle  eine  durch  den  Abstreifer  vom  Roste  leichte  ablösbare 
Schlacke  bildet.  Versuche,  die  von  Nies  mit  der  Kottenrost- 
feuerung  an  einem  Kcs-el  von  3u0  m-  Heizfläche  angestellt 
wurden,  ergaben  bei  einer  Beanspruchung  der  Heizfläche  von 
It)  ly.in-  im  Mittel  einen  Wirkungsgrad  von  73ö«'e  für  Kessel 


und  L'herhitzer  zusaniineu.  Die  Beanspruchung  der  Rosttläche 
betrug  hierbei  '.*7  ky/'m*.  Die  Verbrennung  der  ziemlich  gashaltigen 
englischen  Kohle  war  vollkommen  und  die  Rauchentwicklung  mäflig. 

Die  D  o  ii  n  e  I  e  y  -  Feuerung  die  als  Korbrost 
»umgebildet  ist.  besitzt '  zwar  keine  beweglichen  Teile  wie  die 
bisher  genannten  Rostk<>n»trukti«iieu,  sie  ist  jedoch  ebenso  unab- 
hängig von  der  lleilienung  wie  die  besprochenen  Vorrichtungen 
uud  auch  hinsichtlich  der  Hrennstorl'unsnnuung  und  Rauch- 
entwicklung  denselben  ähnlich. 

N  ■  e  s  faüt  die  Resultate  mit  den  besprochenen  mechanischen 
Feuerungen  wie  folgt  zusammen  :  Bei  den  sogenannten  W  u  r  f- 
f  e  u  e  r  it  n  g  e  n  '  M  ü  n  c  k  n  e  r,  Topf,  Axer,  Lea  <•  h  i  ist  die 
Sortierung  der  Kohle  vom  wesentlichem  Einfluß;  Nußkohlen 
lassen  sich  gut,  Gruskohlen,  uenn  der  Grus  nicht  backt,  be- 
friedigend verheizen.  Fonh-rkohle  muß  vorgebrochen  werden. 
Line  Vollkommenheit  der  Verbrennung  läßt  sich  nur  bei  Kohlen 
mit  nicht  zu  hohem  (iehalt  an  flüchtigen  Bestandteilen  erzielen. 
Die  1'  n  t  e  r  s  c  h  u  Ii  f  e  u  e  r  n  n  g  läßt  eine  vorteilhafte  Ver- 
letzung gasreicher  Kohle  auch  Gruskohle)  zu.  Dio  Sortierung 
der  Kohle  braucht  nicht  berückfichtigt  zu  werden.  Die  Ver 
brennuog  ist  mit  Aufnahme  bei  backender  Kohle)  vollkommen 
und  raiichschuuch. 

Die  K  ette  ii  rost  Teuerung  legt  in  der  Wahl  des 
Brennstotl'eü  wenig  Beschränkung  auf;  nur  Kohle  deren  Schlacke 
zum  Schmieren  neigt,  darf  nicht  verwendet  werden.  Diese  Alt 
der  Feuerung  bedarf  jedoch  aufmerksamer  Wartung. 

Die  D  o  n  n  e  I  e  y  -Feuerung  eignet  sich  vorteilhaft 
zum  Verheizen  gashaltiger  Kohlen  die  nicht  besonders  zum  Barken 
■teuren. 

Im  allgemeinen  haben  die  genannten  mechanischen  Fette 
rutik'en  den  Vorzug,  daß  die  Abhängigkeit  von  der  Bc 
d  i  e  it  u  u  g  »  in  a  n  n  s  c  Ii  n  f  t  gering  wird  und  in  den  meisten 
Fällen  mehr  erreicht  wird,  als  bei  guter  Hand 
1)  e  s  c  h  i  c  k  u  ii  g  möglich  ist:  et  ist  jedoch  für  alle  diese 
Feuerungen  eine  dauernde  1"  I»  e  r  w  a  c  h  u  n  g  der  Ver- 
brennung erfordorli  c  h. 

,,.'/..  d.  V.  D.  I.\  3..'.  l!tt«;.l 

l>aa  Itaiupflurbinen-Kraftwrrk  in  Sl.  lleals  an  der  Seine 
bespricht  eingehend  F.  Krull.  Das  Kraftwerk ,« eiche»  der 
Cnnipa  gnie  Generale  de  l.'nilways  et  dKleclrieite 
gehört,  ist  die  größte  derartige  Anlage  in  Frankreich,  umfnßl  in 
der  jetzigen  Ausführung  V  i  e  r  Turlioalteriintoren  von  50IIQ  A'M', 
:die  bis  zu  lk>K)  A  M'  Leitung  gebracht  werden  köntn-n,  und 
liefert  deniimeh  beute  scholl  Itl  tKUt,  bezw.  24.tHä)  A'M'.  Die  von 
Brown,  Bovcri  \  ("o.  in  Baden  gebauten  l'a  rsou  s  t  n  r- 
bin en  inachen  7*»ft  ininutt.  Umdrehungen  und  sind  mit  einem 
vicriioligen  DreliHtroin^crenitor  von  I'eri<iden  uud  H>.5<)(>  I' 
direkt  gekuppelt.  Der  Dam  pl  v  er  b  ra  lieh  dieser  Turl-inen  soll 
bei  l-.'  Atm.  FintritUspannitiig  ,'•>*<"  l'liorhitzuiig  lindllff  o  Vakuum 
im  Kondensator,  bei  Vollbelastung  nicht  mehr  als  ti  8  kg  für 
1  All  Si.l  betragen.  Die  Walze,  welche  die  Lnuhftder  trägt, 
ist  ;i^Hif«Mi  lang  und  hat  drei  Absätze.  Die  Schaufeln  sind  aus 
einer  harten  bronzesi  (igen  Legierung  hergestellt  und  haben  auf 
ih  r  Hochdruck-ewte  eine  Länge  von  2<t  bis  2ö  mm,  bei  einer 
Freite  von  1<>  mm  und  einer  Teilung  von  nur  wenigen  Millimetern. 
Auf  der  Nicderdruckscitc  sind  die  SehaulVIn  etwa  7  bis  Sinai  so 
lang  und  doppelt  so  breit,  woIh>!  die  Teilung  ungefähr  das  drei- 
fache jener  der  Huchdrut-kseite  betragt.  Die  Schaufeln  werden 
von  gezogenen  oder  gewalzten  l'rolilsilil.cn  abgeschnitten  und 
mit  ihrem  einen  Kn  ie  in  der  Walze  Im-zw.  dem  Turhinengcbäuso 
bcfe  tigl,  während  ihr  anderes  freies  Kode  entsprechend  abgesteift 
wird.  Die  Hefe.-.tlgung  der  SchunfiOn  geschieht  in  iler  Art,  daß 
iKe  Schaufeln  an  dem  zu  beledigenden  Kode  mit  zwei  t^uerrilleii 
versehen  und   hierauf  unter  /u  isebensehaltung  von  gleich  proli 
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Herten  PaAstilcken  (aus  weichem  Metall  In  dem  Abstände  zwischen 
inri  Schaufeln  in  die  nach  unten  schwach  schwalbenschwanz- 
türinigen  Nuten  der  Walto,  bezw.  de»  Gehäuses  eingeschoben 
»erden,  worauf  mittels  Setzers  und  Handharamers  ein  Nieder- 
und  Auseinandertreiben  der  zwischen  je  zwei  Scbaufuln  in  der 
Nut  lietiiidlichen  weichen  Paostltcke  ei  folgt,  wodurch  diese  letzteren 
Mch  sowohl  in  die  Querrillen  der  Schaufeln,  aK  auch  seitlich  in 
die  *chwalhensehw*n(iormii:e  Erweiterung  der  Nute  fest  ein- 
irücken  und  die  Schaufeln  unverrückbar  zwischen  «ich  fa»»en. 
Ihe  uach  oben  freistehenden  Enden  der  S.-haufeln  »ind  durch 
einen  Drahtring  von  kreisförmigem  (Querschnitt",  der  in  ent- 
sprechende Einkerbungen  der  Schaufeln  gelegt  und  mit  ihnen 
Tprlötet  igt,  versteift.  I>ie  beiden  außerhalb  de»  Gehäuses  sitzenden 
l.»ger  haben  einen  Abstand  von  6W<i  mm  von  Mitte  biB  Mitte 
und  besitzen  mit  Weißmetall  ausgegossene  KageUchaleu.  Die 
Uirer  werden  durch  Wns«er  gekühlt  und  durch  von  der  Tur- 
hinMiwelle  direkt  angeriehene  KspHelpumpeu  unter  12  Atm.  Druck 
ueschmiert;  da«  gebrauchte  Schmieröl  wird  nach  erfolgter  Kühlung 
'.a  einem  besonderen  Ölkühler  in  stetem  Kreislauf«  von  der 
l'uiupe  dem  Lager  wieder  xugeführt.  (.herdies  hat  jede  Turbine 
'ine  besondere  Dainpfkolbenpumpe  zur  Schmierung  während  der 
Inbetriebsetzung.  Durch  ein  aut  der  Hochdruckscite  angeordnete« 
Katninlager  wird  der  achsiale  Schub  aufgenommen  und  die  Ijtngen- 
rimdehnung  der  Turhinensvalz*  aosgegliehnn.  Eine  l.ahyriuth- 
(iichtnng  dient  zur  Abdichtung  der  Welle. 

,.ü.  f.  d.  gei«.  Turbinenwegen,  20.  2.  IIHK!.' 
Eine  Kesselfenerung  mit  vollständiger  Verbrennnnir  df» 
Brenamaterialc*  wird  von  der  Firma  Bubcock  Je  W  i  I  e  o  x 
»"gegeben.  Die  Einrichtung,  die  in  Fig.  1  für  automatische  Ketton- 
roitfeuerung  eines  WnsBerrohrkesscIs  skizziert  ist,  besteht  in  der 
Anordnung  eine«  Bogens  an  der  Kessetvorderwand,  der  mit  einer 
Auskleidung  au»  feuerfestem  Muteria!  versehen  ist;  dieser  Bogen 

uberdeckt  mehr  all-  die 
HUIfte  der  Kosluachc, 
die  bei  der  neuen  An- 
ordnung weiter  nach 
vorne  gortickt  ist  als 
W")  '  -  /,      bei  den  früheren  Kon- 

_,—•---!  !  struktioiien.   Die  Wir- 

t^"* — <   '  '~i  r  "       kung    M)il    darin  be- 

stehen,  daß  die  beim 
Aufwerfen  der  frischen 
Kohl»  auf  den  gl  tili  en- 
den Host  »ich  bildenden 
Kohlenwasserstoffe  und 
Koh)enoxvdg«-se  in  Be- 
rhen  Bogen  kounnen,  längs 
Dort  rindet  dann  eine  vollständige 
Statt.  Die  Rauchentwicklung  ist  eine 
sehr  geringe.  Die  Einrichtung  laßt  sich  bei  Handfeuerung  anwenden. 
Di-  Uauchgasanalvs©  hat  gezeigt,  daß  die  Essengiise  kein  Kohlen 

■  «ulgasumJ  12%Kohlondioxvd  enthalten.  „Kl  Eng.-,».  2.  UKW.} 

3.  Varbrennungsmasclilnen.  dasganeratoreo. 
GaHiaotorcnbetrleb  In  Wasserwerken  Der  Vergleich  der 
Leistungen  der  Gas-  und  Dampfpumpwerko  fallt  unter  Zugrunde- 
legung sonst  gleicher  Verhältnisse  entschieden  zugunsten  der 
«Toteren  aus.  Bei  50  P& Wassern orken  ergab  sich  eine  Durch- 
scbnituleistung  von  <U2.oU>  ««  '*</ pro  I  m>  U-uchtgas,  in  gehobenem 
Wasser  gemessen,  was  —  1  m»  Gas  ■—  1  • , s — 2  l<i  Kohle  voraus 
gesetzt  — einer  Leistung  von  l.Mi.tlOO— - IO.IX.H »  mihi  pro  I  k-j  Kohle 

/■in  1    .V»  PS  nur  TiI.TVki,  von 
Kohle. 

Das  im  Jahre  VMi'A  erbaute  Wasserwerk  in  Troisdorf 
ist  uu  ein  Gaswerk  mit  170.O41  m3  jährlicher  Gaserzeugung  und 

■  Ii.  tiOO.QÜOiy  Kohlen verbniueh  ungci-chlessen,  wobei  ;.*.'>•' r"Kok<-, 

t  Teer  und  ö.UÜIO  k<j  Auitnuuiakwaaser  zurückgewonnen 
«erden.  Unter  Berücksichtigung  der  herrschenden  Preis.'  aller 
dies-r  Produkte  kostet  I  m>  Gas  21  Pt'g  ,  entsprechend  dem 
Werl  von  \  \ky  Kohle.  D«r  jährliche  Gusb-durf  des  W,lt  ,  r 
werke»  betragt  &ri.7:">0 m*,  d.  i.  lo0;'«  iler  <i. sninlproiluklion  de* 
Gaswerkes.  Da  dieser  sich  nur  auf  die  Tagesstunden  erstreckende 
Mehrbedarf  keine  weiteren  Kosten  —  abgesehen  von  der  einmaligen 
An-Iage  für  den  Bohrstrang  von  :ITiD  m  Länge      oa.  Mk.  1 

■  verursachte,  so  kommt  der  Selbstkostenpreis  Von  1  mMJas  auf 
i  ö  Pfg.  zu  stehen. 

Vom  1.  April  11«H  bis  31.  Marz  11«'ö  wurden  im  Durch 
schnitt  mit  1  m'  Gas  mjky  oder  1  4:'>  WnsiM-rpterdekräfte 

geleisu-t,  von  denen  sich  eine  auf  (       ~  17    l'fg.  Sclb-tkn--li-ii 

stellt.    Bei   diesem    im    Vergleich    zum    Dampfbetrieb  überaus 

i,iiniitigen  Ergebnis  ist  noch  zu  erwilgen.  rlail  ili,   Antuet-   I 

ItetlienungskoBten  einer  (iaBmascbineuanlage  nesentlich  gerinu'-r 
-ind  als  die  einer  KesneldampfiiiaRi  hiiie.  Alle  liislier  angt  lilhrleii 
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entspricht.  Dainpfpumpworke  leisten  von 
■0-  UM  PS  nur  MüAM  m!kg  pro  1  K 


Zahlen  beziehen  sich  auf  den  durchschiiittlichon  Verbrauch  bw 
normalem  Betrieb,  während  kurze  Abnahmererauche,  hei  denen 
die  Maschine  mit  der  günstigsten  Belastung,  d.  i.  mit  grfiüerer  als 
normaler  Förderhöhe  arbeitet,  z.  B.  als  Leistung  von  1  m'  Gas 
44t;,t«Xt  m;kg  ergnben. 

Wenn  dss  Gas  für  da»  Wasserwerk  nicht  ohne  Erweiterung 
der  Ga&analalt  hergegeben  werden  kann  oder  das  Wasserwerk  weit 
entfernt  vom  Gaswerk  angelegt  werden  muB,  werden  Generator- 
gasanlagen  errichtet.  Die  mittlere  Leistung  vou  1 1  solchen  ( jenem tor- 
gaspumpwerketi  zwischen  40  und  Jl(it)  PS  neträgt  !>0  PS;  im  Durch- 
schnitt wurden  mit  1  ky  Anlhracit  oder  Koks  .'llö.WM)  ntlky  geleistet. 
Demgegenüber  ergaben  Dampfpompwerke  mit  einer  mittleren 
Leistung  von  14h,  bezw.  816  l^i  «ine  Leistung  von  lOi.lHX»,  bozw. 
|j|  <N»>  m/ki/  pro  1  k<)  BrennstotT.  Die  (Generatoranlagen  bieten  noch 
grgeulllter  den  Dauipfpumpwerkeii  die  Vorteile  der  geringeren 
Bedienung,  des  Fortfalls  der  KauchlM-llbjtigung  und  der  schnellen 
Betriebsfähigkeit,  wahrend  jedoch  ihre  lieschatlungskosten  um 
>;l  bis  i/;,  höher  als  jene  der  Leucbtgasaulagen  sind. 

Obwohl  Sauggasanlagen  schon  von  8  /'V  an  ausgeführt 
werden,  empfiehlt  es  sich  doch  bis  zu  10  PS  den  Leuchtgabhetrieb 
beizubehalten,  namentlich,  wenn  billiges  sttdlisches  Leuchtgas 
zur  Verfügung  steht.  Letzteres  dient  auch  vielfach  als  Kesorvu 
für  Generatorgas  und  umgekehrt,  um  Störungen  zu  vermeiden. 
Au  Stelle  von  Leuchtgas  kann  auch  der  neue  Betriebsstoff  Ergin, 
ein  schwerrlüchtiges  Teerol,  als  Koserve  verwendet  werden.  Nach 
Anordnung  eines  Zerstäubuiigskarburators  kann  jede  Gasmaschine 
mit  Ert'in  betrieben  worden,  das  eine  boheru  Kompressiou  als 
Benzin  und  Petroleum  verträgt.  Für  die  eff.  i'A'/Stde.  ist  nur 
l'i  kfi  Ergin  notig,  von  dein  IUU  kg  Mk.  14  'i  kosten  '  verkauft 
von  den  Itütgvrswcrkeo  in  Kanxcli. 

Die  Untersuchung  der  AhwlUser  der  .Sauggasanlagen  in 
Wangen  ,;I0  PS)  und  Cannstatt  i'lli  PS),  bei  denen  der  Anthrazit 
;Hf4  bezw.  I  I  >e«aintschwefelgehalt  aufwies,  ergab,  daO  schon 
eine  zehnfache  Verdünnung  mit  Flußwasser  genügte,  um  den  die 
Fischerei  schädlich  beeinflussenden  Giften  ihre  Wirkung  zu 
nehmen,  während  bei  einer  zwanzigfachen  Verdünnung  sogar  jede 
Giftwirkung  der  Abwässer  aufhörte. 

Beim  Wasserwerk  Westhoven  der  Rheinischen  Wasser- 
werksgesellschaft wird,  da  «in  Versickern  des  Skrubberwassers 
mit  Rücksicht  auf  die  Wassergerinnung  vermieden  werden  muß 
und  eine  Ableitung  unmöglich  ist,  immer  dasselbe  Wasser  für  die 
Skrubberberieselung  verwendet,  wobei  durch  ein  Gradierwerk  (Ins 
Ammoniak  veifluchtigt  und  soviel  Wasser  verdunstet  wird,  daß 
die  erforderliche  Zusatz wasserm enge  zur  Aufrechterbnltung  der 
konstanten  Zusammensetzung  des  Skrubberwassers  genügt- 

Pumpen  und  Motoren  werden  getrennt  ausgeführt  und 
durch  Seile  oder  Kiemen  mit  einer  Übersetzung  von  etwa  l:.'l 
verbunden.  Die  Vorteile  der  Unabhanirigkeit  beider  Maschinen 
bestehen  in  der  Möglichkeit,  liegende  oder  stehende  Pumpen  mit 
stehenden  oder  liegenden  Motoren  anzutreiben  und  bei  Verlegung 
der  Pumpe  in  einen  Schacht  den  Motor  zwecks  iruter  Bedienung 
auf  TerrainhUhe  aufstellen  zu  können.  Bei  richtiger  Dimeiisionienjng 
der  Seile  oder  liieiuen  und  der  Schwungmassen  treten  die  bekannten 
Xüehtcile  der  Transmission  ganz  in  den  Hintergrund. 

Alle  bekannten  l'ompcnsvsteine,  wie  einfach-  uud  doppell 
u  irkende  Plunger-,  Kolben-,  Dirlerentialpumpen,  liegend  oder 
stehend,  sowie  l'ohrbriinnen,  Zeiitrifugalpuiiipen  etc.  können  vor- 
wendet «erden. 

Stehende  Pumpen  «erden  vorteilhaft  mit  schrüg  liegendem 
Kahiiimi  vergehen  z.  B.  beim  neuen  Wasserwerk  in  Knblenzi, 
dessen  l.aitcriing  auf  dem  Mauersoekel  der  ganzen  Pumpe  eine 
gute  Stabiiitat  verleibt  Bei  kleinereu  Anlagen  -für  Bahnhofe 
treibt  ein  liegender  Gasmotor  die  an  dessen  Fundaineut  direkt 
atigphclilo-soiie,  liegende  Kolbenpuinpo  mittels  ZahniUder  an. 
S  -Iieii  die-e  veiuiieilcn  werden,  -o  kann  ein  stehender  Molor  die 
l'luiigerpotnpe  direkt  vom  Ktirbelzapfen  aus  antrcilKMi. 

Diis  \VasM-r»fik  Kurl  haut  besitzt  zwei  Kohrbrunnen  - 
pumpen  l'lir  lioh»:iM»r  und  zwei  E«preü]iiiiiipcii  für  Ifeiuwasser. 

»eich'  lei/ten-,  mit  tl       Motor  uniuittelbar  verbunden,  2t«)  Touren 

machen.  B.i  den  Werken  Podgnrlz  uud  N  e  u  iia  in  m  e  r  sind 
stellende  I  litlV  rentialpujnpeii  (Ar  das  b'ohwasser  mit  liegenden 
Pluiiecrpumpeii  für  dus  Beinwasser  durch  eine  gemeinsame 
Kurbelwelle  verbunden. 

Beim  W  iss.  rwerkc  Posen  sind  MoJur  und  Pumpe  direkt 
gekuppelt,  t'rsprüng'ie).  aus  zwei  Pumpen  von  zusammen  W.KJ  m  ' 
Miiiit|eiiU-i>tuiii;  uii'l  zwei  Moloren  von  je  PNI  PS  bestehend,  wurde 
e>  später  um  einen  vön  /  >  iloppeitwirkcielcn  Deutser  SaiiggiiMiiotor 
\  on  l.'siininutlit  her  Tom  enzahl  uud  eine  mit  dessen  Wolle  gekuppelte 
Schnellpumpe  um  '■<">  »i1  Stuii'lenleistuiig  vergröBert. 

Da-   Datiipfpuiupwerk  iler 
•in-    zwei    Dampfmaschinen  mit 

III  t'S  N:e  h  der  I 'inändennig  in  ein  Gaspumpwerk  -.Heraus- 
niiliine  der  Dampf kollien  und  Umtausch  der  Schwungräder  in 
Ki-tiierifcln-ii.on:  mit  einem  HXI  PS  Su,iggastii"|or,   «,1l,ci    an  tlie 


Stadt  Kupferdreh  bestand 
angekuppelten  Pumpen   von  je 
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selbe  Transmission  noch  eine  Pumpe  von  102  m»  I^eiatung 
angehängt  wurde,  ergab  sich  gegenüber  dorn  früheren  Dampl- 
hctrieb  eine  jährliche  Brennstoirerspsrnia  von  Mk.  NOOO — lO.'KKi. 

Da-*  erwähnte  Work  von  Westhoven,  'las  du  über  10  km 
entfernte  Wasserwerk  in  Mülheim  a.  Rh.  ergänzt,  besitzt  zwei 
Sauggasmotoren  von  je  110  PS.  Den  Schwankungen  der  Wasser 
entnähme  wird  hier  durch  Regelung  der  Tourenzahl  de»  Motors 
Rechnung  getragen,  was  durch  einen  Regulator  erfolgt,  bei  dem 
die  Federspannung  während  des  Betriebes  verändert  wurden  kann. 
Bei  großen  Schwankungen  wird  überdies  der  Kinström<pieroehniu 
geregelt.  Beim  Anlassen  der  Motoren  können  die  Pumpen  durch 
eine  Umfübrungsleitung  ODtlsstet  werden  und  gleichzeitig  mit 
den  Motoren  anlaufen,  so  daß  Reibungskupplungen  entbehrlich 
sind  und  die  Belastung  des  Motors  nicht  plötzlich,  sondern  durch 
langsamen  Schließen  de»  Umlaufes  allmählich  erfolgt.  Bei  einem 
neuotfgigen  Dauerversuch  ergab  sich  in  den  letzten  drei  Tagen 
mit  durchschnittlich  neuniehustündiger  Rctriebszeit  eine  Wasser- 
leiatung  von  ca.  4OS.O00  m>k$  pro  1  kg  Gasknks,  in  welcher  Zahl 
alle  Verluste  enthalten  sind.  Bei  einem  vierstündigen  Versuch 
wurde  eine  Leitung  von  4'.*.000  mlky  pro  1  hj  Koka  kon 
statiort. 

Bei  den  Gruppenwasaerversorgungen  von  l.*ndgouieinden 
kommt  nur  der  Sauggaabetriob  in  Betracht.  Von  den  der  Kultur 
lnspektion  Mainz  unterstehenden  sind  jene  von  Bosenheim 
mit  einer  8  PS,  die  von  Bodcnheim  mit  zwei  12  P.S- Motoren 
ausgeführt,  während  jene  de»  Soehachgehicles  rJn.tNXi  Kinw. 
mit  »wei  äO  PS  und  die  des  Selz  -  W  iesbac  hgehietes 
iHi.000  Einw.)  mit  zwei  70  PS  -  Sauggasanlagen  im  Bau  be- 
griffen sind. 

Die  GruppenwasBervensorgung  des  Kreises  Bergheim  ist 
das  erste  Waaaerwork  mit  Braunkuhlen-GcneraUjrgashctrieb.  Dss 
Versorgungsgebiet  urnfaBl  5<UXN>  Si  elen  mit  4700  m'  täglichem 
Wasserbedarf.  Von  den  drei  Zonen  mit  je  einem  Behälter,  in  die 
das  Gebiet  geteilt  i*t,  werden  die  beiden  höheren  von  dem  einen, 
die  liefere  Zone  vom  zweiten  Puinponsntz  gespeist,  u.  zw.  ist  der 
Hochbehälter  der  tieferen  Zone  mit  elektrischem  lloehstand-  und 
Tiefslandsignal  ausgerüstet  und  die  Pumpe  wird  den  Signalen 
entsprechend  ein-  und  ausgeschaltet.  Die  Behälter  der  eisten 
zwei  Zonen  liegen  an  einem  gemeinsamen  Druckrohr  und  sind 
mit  Kugelschwimmerventilen  Verseheu.  Es  werden  zwei  doppell 
wirkende  Plungorpuiiipeu,  jede  durch  einen  Deulzer  Braun- 
kohlengasmotor von  i»  PS  angetrieben,  verwendet.  Die  Ver- 
gasung der  Braunkohle  bot  früher  durch  die  Entfernung  der  im 
Gase  enthaltenen  Teere,  der  voluminösen,  sehauiiifürroigen  Teer- 
ausscheidungen in  den  Bohren  und  Reinigern  und  der  übel- 
riechenden Abwässer  große  Schwierigkeiten.  Die  erst  im  letzten 
Jahre  verwendeten  Doppelgeneratoren  mit  oberer  und  unterer 
Feuerung  ermöglichten  es,  au*  Braunkohlen  teerfreie»  Gas  zu 
gewinnen. 

Die  Untersuchung  der  Abwässer  im  Wasserwerk  Berg- 
heim ergab  bei  Betrieb  eines  PumponsaUes  eine  stündlich  ab- 
fliegende Skrubberw  asaerincngo  von  4501,  d.  i.  7'5'  pro  eff.  /V-Stdo. 
Diu  Analyse  ergab  einen  derart  geringen  Gehalt  an  Giften,  dali 
schon  bei  vierfacher  Verdünnung  mit  Brunnenwasser  keine  merk 
liehe  Einwirkung  auf  Fische  stau  fand. 

Die  G.  F.  I).  hat  nach  diesem  Verfahren  etwa  IX i  Anlagen  für 
Braunkohle  und  Braunkohlenbriketts  von  7i M.HJ  P.s  Gesamtleistung 
u.  zw.  hauptsächlich  in  Wuchsen  ausgeführt.  Im  Wasserwerk 
Bergheim  wurde  bei  einem  achtstündigen  Dauerversuch  eine 
l^istuug  von  afcT.tHXi  mfkg  pro  1  ky  Briketts,  festgestellt,  nicht 
eingerechnet  den  Verlust  durch  Abbrand  über  Nacht  und 
Ahachlacken,  der  bei  zehnstündiger  Arbeit»-  und  vierzohnsluudiger 
Kuhcxeit  höchstens  ltf/o  bei  einem  Anthrazit-  oder  Koksgenorator 
betrilgt.  Beim  zwanzigstüiidigen  Tagesbelrieh  in  Bergheim  hat  man 
zu  den  Zahlen  des  achtstündigen  Betriebes  einen  Zuschlag  von  lü"  u 
hinzuzurechnen;  das  ergibt  im  Dauerbetrieb  oine  Wa*.-.erloiatutig 
von  :t.'i0.tNKi  mlky  pro  1  kg  Briketts,  wob.ti  die  Wasscipfcrdekrnll 
«HM  Pfg.  kostet.  Gegenüber  der  vorteilhaftesten  Danipfkraft 
anläge  ergibt  dies  eine  jährlich«  Ersparnis  von  mehr  als 
Mk.  Vi «Hi  W.rtlO. 

Bei  den  Kaualivatiousanhgcn  in  Butirlau  und  Hameln 
«erden  Keucht-  und  Sniigg-ismotoren  zum  Antrieb  verwendet, 
wobei  zur  Wirtschaftlichkeit  noch  der  Vorteil  rascher  Betrieb- 
«biirkeit  t.  soweit  es  sich  um  den  Antrieb  von  Regen  was., er- 
pianpen  handelt)  hinzukommt. 

Der  (ienontorltetriidi  i,t  nur  dort  vorteilhafter  al-  der 
Dampf  betrieb,  wo  der  *  tenerstorbrennslorf  im  Veihliltnis  znr 
Kesselkohlc  nicht  zu  teuer  ist  Selbst  bei  einem  Freisverhidrnis 
von  II; 2,  auf  gleichen  Heizwert  bezogen,  ist  der  Generator 
besonders  der  mit  Braunkohle  betriebene  —  wirtschaftlich 
Überlegen. 

-Di*  Gasmotorentechnik",   Dezember  Pm.%,  Jiluucr,  Febr.  \\m»\.) 


5.  Dyna,momnoh.lnen,  Trajisformstoren 

Über  Versuche  zir  Erprobung  der  Schlagwettersicherheit 
reu  Motoren  und  ApparaleB  und  zur  Ermittlung  geeigneter  Schutz- 
vorrichtungen für  solche  Betriebsmittel,  ausgeführt  auf  d»r  berg- 
w  erks.  haftlichen  Versuc  hsstrecke  Gelsenkirchuu- Bismarck  berichtet 
A&sesor  Beyling. 

Die  im  Jahre  1W3  unter  Mitwirkung  der  Ingenieure  Doktor 
Hoffmann  und  Goetze  vorgenommenen  Prüfungon  von  Elek 
tromotoren  und  Apparat«  ergaben  ein  unbefriedigende*  Resultat. 

Die  Versuche  wurden  auf  der  Halde  der  Zeche  „Consoli- 
dation"  in  eiuer  besonderen  Explosinnakamiiier  vorgenommen,  in 
welche  die  Grubengase  eingeleitet  und  mit  Kohlenstaub  vermengt 
wurden.  Die  Kammer  war  mit  Sicherheit  »löchern  und  Beobachtung»' 
feilstem  versehen. 

Die  mit  Drehstrommotoren  von  Ü00  I'  vorgenommenen 
Prüfungen  ergaben: 

1.  Bei  Drehstrommotoren  mit  Ölkapselung  der  außerhalb 
der  Eager  befindlichen  Schleifringe  trat  eine  heftige  Explosion 
der  Olgase  im  Schutzkasten  ein.  Die  Dlkajwelung  ist  daher  un- 
geeignet. 

2.  Drehstrommotoren  mit  Stufenanker  und  selbsttätiger 
Kurzschluävorrichtung  (mit  ZentrifugslkurzschlieBer)  ergaben  bei 

I    der  16.  vorgenommenen  Prüfung  eine  Explosion  der  in  der  Kurz- 
schließerkapsel eingeschlossenen  Gase. 

3.  Bei  Drehstrommotoren  mit  Anlafischleifringaiikcr  und 
antlenliegenden  eingeka]tselteu  Schleifringen  mit  Kurzschluti-  und 
Bllrstenabbebevorrichtuugen  erfolgte  nach  einstUndiuer  Einwirkung 
der  Gase  ein«  heftige  Explosion  infolge  ungenügender  Wellen- 
abdichtung. 

4.  Motoren  mit  Dralitgowoboschutz  ergaben  infolge  Auf- 
treten von  Stichflammen,  welche  das  Gewebe  zerstörten,  keinen 
hinreichenden  Schutz  gegen  Schlagwetter. 

U.  Versuche  mit  Gleichstrommotoren  mit  Diahlgcwehe  er- 
gaben ebenfalls  ungünstige*  Resultate. 

tl.  Versuche  mit  dreipoligen  Ölbehältern,  litt)  •',  100  .1,  mit 
SchoUgehKuse  ergaben  bei  •M»/t  Überlastung  keine  Zündung  der 
Schlagwetter,  l  „Glückauf",  1-4.  l'.HMi.i 

R  tioetze  beschreibt  die  neueren  Versuche  zur  Er- 
probung von  Schutzvorrichtungen  sn  elektrischen 
Maschinen  und  Apparaten  gegen  Schlagwetter- 
zilndung. 

Behufs  Prüfung  der  Entzündbarkeit  der  Gase  wurde  eine 
sihinicdeiscme,  zylindrische  Bombe  mit  zwei  Deckeln  und  Hcob- 
achtungefenslem  mit  Methangaa  gefüllt.  Bei  einem  Methangehall 
von  !t''i','o  erfolgte  Isei  einein  Hüchatdruck  von  '<</:  Atm.  eine 
heftige  Explosion.  Die  größte  EntzUndlichkeit  trat  bei  r>"'0  Menthan- 
gehalt  innerhalb  <  ;,  Sokuude  ein. 

VersuchsgelÄÜc  mit  großer  t  J he rrläche  ergaben  k einen  nennens- 
werten Unterschied  hinsichtlich  der  Beanspruchung  pro  Flächen- 
einheit. 

Eine  wesentliche  Verkürzung  der  Explosionsdauer  wurde 
Ik-!  bewegtem  Gasgemisch  konstatiert. 

V ersuche  in  unterteilten  Räumen  mittels  Stauscheibe,  wie 
solche  in  liehiluaeti  auftreten,  ergaben  intolge  einer  wesentlichen 
Steigerung  dos  Explosionsdruckes  (bis  12  Atm.)  hohe  mechanische 
Beanspruchung. 

Verbuche  mit  Urahtnetzcn  hatten  folgende  Ergebnisse: 

1.  Drahtnetze  müssen  behufs  Festigkeit  mindesten  144  Maschen 
per  cm'  bei  0 X>  whi  Drahtstärke  erhalten. 

2.  MessingiieUe  sind  Suhlnetzcn  vorzuziehen,  weil  letztere 
leicht  rosten. 

.1,  Hintereinander  geschaltete  Netze  inilasen  einen  hin- 
reichenden Abstand  voneinander  haben. 

4.  Gegen  herausgeschleuderte  Funken  und  glühende  Teile 
ist  ein  Schulzschirui  vor  oder  hinter  dem  Netz  anzubringen. 

5.  Kohlenstaub  ist  nur  bei  Verstopfung  der  Maschen  ge- 
fährlich. 

ti.  l'udichlheiten  der  Netzbef>-sliguug  »ind  höchst-  gefährlich. 

7.  Sttrhtluminen  sind  im  allgemeinen  nicht  gefährlich.  Pro 
Eiter  eingeschlossenen  Schlag» ettcrüemisvho*  sollen  bei  Motoren 
und  Apparaten  aus  Sicherheitsgründen  mindestens  l:">0rwi!  Netz, 
oberllilclo-  entfallen.  Versuche  mit  Labyrinthen  Bleehdeckcln  mit 
Löchern  ergaben  U-y,  bis  DilUcms  per  I  Gasgemisch  als  notwen- 
digen Dun  hL'iiogs-po-rsehnitt.  I.K.  T.  7.  "  II.  1-4.  II"1*».! 

7.  Meßapparato  und  Mofimothodon. 

»asThermo-Galvanunieter  von  W.  BndeH  dientzur Messung 

sehr  schwacher  Wechselströme  bis  hinunter  auf  20  Mikroaiupöre 

bei  120         v    pro  Sekunde,  wie   sie   in  der  Kuukentclegraphie, 

R<'>ntgeiitechnik  etc.  vorkommen.  Es  hat  den  Vorteil,  fast  gar 
keine  Selbstinduktion  zu  besitzen,  nahezu  aperiodisch  zu  sein  und 
kann  mit  Gleichstrom  geeicht  werden. 

Zw  ischen  den  Polen  A S  eines  starken  permanenten  Magneten 
|    ist  eine  DrahtschU-ife  V.  au  einen  tjuarzl'aden  V  aufgehängt,  deren 
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Enden  an  ein  Thermoelement  angeschlossen  «od.  Iter  Kaden 
tragt  den  Spiegel  M.  Unterhalb  de«  Thermoelemente«  \  Hi—Sb) 
ist  der  „Heizkörper"  H  angeordnet,  der  von  dem  au  messenden 
Strom  durchflössen  wird.  Durch  die  im  Heizkörper  heim  Durch 
■tieften  des  Strome«  entstehende  Warme,  welche  «ich  durch 
Strahlung  dem  Theimoelement  mitteilt,  entsteht  in  der  Schleife 
ein  Strom,  welcher  eine  dem  Quadrat  des  Stromes  proportionale 
Verdrehung  der  Schleife  und  Ablenkung  dee  Spiegel«  hervorbringt. 
Die  Empfindlichkeit  des  Instrumenten  hangt  natürlich  von  der 
Art  de«  Heizkörpers  und  seiner  Entfernung  vom  Thermoelement 
ab.  Der  Heizkörper  kann  znr  Veränderung  der  Empfindlichkeit 
leicht  auagewechselt  werden  und  liftt  sich,  zum  gleichen  Zweck, 
durch  eine  Schraube  höher  oder  tiefer  stellen. 

Bei  Messung  von  Gleichströmen  kann  zum  Heizkörper  ein 
Shunt  nebengescblossen  werden.  Es  sind  verschiedene  Heizkörper 
von  1  bis 2i  XXI Ohm  vorhanden  und  kann  dadurch  die  Empfindlichkeit 
nahezu  verzehnfacht  werden;  bei  der  geringsten  Empfindlichkeit 
geben  2000  Mikroampere  10  mm  Ausschlag,  bei  der  gröflten 
*2  Mikroampere  den  gleichen  Ausschlag.  Unter  40  Ohm  bestehen 
die  Heizkörper  aus  MeUlldrHblen,  darüber  au»  einem  Piatinnieder- 
schlag  auf  Quarzplatten.    l„The  Klectr.",  London,  Iii.  I.  l'.W.) 

Megohmnifter.  Die  Firma  Nalder  Bros.  &  Thompson 
in  London  bringt  ein  Metigertt  zur  Bestimmung  des  Isolation* 
Widerstandes  nach  Fig.  2  auf  den  Mark L  Die  Gleichstromdynamo  l> 
schickt  einen  Strom  durch  «las  Dielektrikum  Ades  zu 


[.     Fig.  •>. 


Leiters  />,  welcher  Strom  in  dem  elektrostatischen  Strommesser  .1  II  C 
gemessen  wird.  Dieser  besteht  aus  dem  beweglichen  System  C, 
da»  an  Erde  liegt  und  den  beiden  festen  Quadranten  .1  und  Ii, 
die  an  den  Enden  de*  Widerstandes  II'  liegen,  bo  daß  das  In- 

-  *   j..„   i>. i ..  i       i   !■.......  Ii'  -  :\.k 


;iectr  World  ',  Nr.  2.) 


strument  den  Potentialabfall  lang 

9.  Leitungen 

Eine  Kabclverblndung  Mir  HorhspaiinungMkabel,  wie  sie 

in  dem  HXIJtm  langen  unterirdischen  Leitungsnetz  der  Cbaring 
Cruss  f'omp.  in  London  in  Verwendung  «teilt,  ist  in  Fig.  il  dar- 
gestellt. Es  sind  Dreileiterkabel  mit  Bleimantel  und  Papierisolation 
von  12  mm  Dicke,  welche  in  Kinnen  aus  Sinhlblech  verlegt  und  ver- 
An  den  Verbindungsstellen  sind  keine  Knbelkasten 


Fig.  3. 

eingebaut,  sondern  die  drei  miteinander  zu  verbindenden  Kabel- 
durch  Porzellaii*ch<»iben  in  ihrer  gegenseitigen  Lage 


festgehalten 
die  Verbindi 


jedes  Kabclendc  eine  Kupfcrhiilse  gi-zngen  und 
erhindungsatelle  mit  einom  Mantel  ans  Bluihli-c.h  Überzogen, 
der  mit  (  Vimpoundmasse  ausgegossen  wird.  Die  Verbindungsstelle 
wird  dadurch  nicht  viel  dicker  als  da»  Kabel  selbst  und  findet 
in  der  Kinne  Platz.  Die  Bleihülle  bat  drei  l 'Urningen,  durch  welche 
di«  Füllmasse  eingegossen  wird;  nach  dem  Erstarren  werden  die 
Öffnungen  durch  Deckel  verw-hlriaaen. 

UBL  Kev.",  Loud.,  16.  12.  IWK.) 
Telcgraphcukanel  London -Glasgow.  Von  dein  ganzen 
>i.V.  i-m  langen  Kabel  ist  der  Teil  bis  Birmingham.  IST  tu.  bereits 
vom  englischen  Post-Office  verlegt  worden;  der  übrige  Teil  soll 
bis  Ende  Marz  d.  J.  fertig  verlegt  sein.  In  dein  restlichen  Kabel 
kommen  zwei  verschiedene  Typen  zum  Einbau:  der  erste  Teil  Iiis 
Warrington,  illfifcm,  enthSll  '.b*  Puan,  von  Kupferleitern,  der 
letzte  Teil  bin  Glasgow  34  Paare.  Die  einzelnen  Kupferleiter  von 
2H-4  Iv;  pro  1  km  Länge  sind  mit  PapierbÄndern  umwickelt;  zuerst 
werden  je  zwei  Leiter  zu  einem  l'aiir  zusammengedreht,  dann 
werden  zwei  Paare  zu  einer  Litze  verdrillt  und  diese  wieder  mit 
einur  aus  zwei  Leiterpaaren  bestehenden  Litze  zu  einem  Lit/en 


kabel  vereinigt,  wio  Fig.  4  zeigt.  Das  Kabel,  dessen  Querschnitt 
in  Fig.  f>  dargestellt  ist,  enthüll  sieben  solcher  vierpanriger  Litzen- 
kabel.  Um  diese  sieben  Litzen  herum  ist  eine  I-»ge  von  21'  Kupfer- 
drähten  von  20  k;t  pro  I  km  Länge  gelegt,  die  zuerst  mit  Papier 
und  dann  mit  einem  7*5  mm  breiten  und  <H»7o  mm  dicken  Streifen 
aus  Kupferfolie  umwickelt  ist,  so  dafi  ein  Leiter  zirka  Wimm  im 
Durchmesser  miftt  Diese  Leiter  dienen  für  den  telegraphischen 
Nahverkehr,  wahrend  die  Litzenleiter  für  den  Fernverkehr  be- 
stimmt sind.  Der  Zwischenraum  zwischen  dieser  Lage  und  den 
Litzen  ist  mit  sechs  einpaarigen  Litzenkabeln  ausgelüllt,  deren 
Kupforleiter  42i>  kg  pro  1  km  LUngo  wiegen.  Zur  Isolation  dient 
durchwegs  Papier  in  Streifen  von  ff  Ib  mm  Dicke;  das  Panier  rauft 
so  stark  sein,  daft  ein  2  "»  m  breiter  Streifen  zirka  II  kg  tragt, 
ohne  zu  zerreifteii.  Jedes  Litzerikabel  ist  mit  einem  spiralig  ge- 
drehten Papierband  umwickelt.  Um  die  Bulleren  Leiter  ist  dann 
ein  Bleimantel  von  3-7.">  mm  Dicke 
Kabel  einen  Durchmesser  von 
Ii'.)  mm  hat.  Die  Kapazität  zwischen 
zwei  Leitern  einer  Litze  betragt 
O-037  bis  0040  Mikrofarad,  die 
Kapazität  eines  d»r  äußeren  Leiter 
gegen    die    anderen  geerdeten 


nd  200  m  Lange  durch  BleimutTen  miteinander  verbunden 
Über  die  Enden  der  zu   verbindenden  Kupferloiter  wird 


Fig.  4. 

0-074  Mikrofarad  pro  l  lfm.  Das  Kabel  ist  in  ein  Gofieiscnrohr  von 
7«  mm  Durchmesser  eingezogen,  dessen  einzelne 
137  und 

vorher  eine  Kupferhülse  geschoben  und  mit  Papier  umwickelt, 
dann  die  Verbindungsstelle  durch  ein  untergehaltenes  Kohlen- 
becken gut  getrocknet.  Sind  alle  Verbindungen  hergestellt,  so 
wird  die  Bleihülle  Ober  die  beiden  Kabelenden  übcrge»cboben 
und  befestigt.  Über  die  Verbindungsstelle  wird  dann  ein  awei- 
teiliger  Kabelkasten  aus  UuSeiaen  luftdicht  angebracht.  Au  be- 
sonders wichtigen  Kreuzungspunkten  sind  gewöhnliche  Kabel- 
kftsten  mit  abnehmbarem  Deckel  in  die  Erde  eingebaut,  in  welchen 
die  einzelnen  Kabelverbindungen  untergebracht  sind.  Um  da» 
Kabel  zu  trocknen  und  um  die  Dichtigkeit  der  Verbindungen  zu 
prüfen,  wird  an  der  Stelle  der  Bleivorbindungen  alle  800  m  ver- 
mittels  kleiner  Ventile  Druckluft  von  zwei  Atmosoharen  U  das 
Kabel  hineiugeprellL  Zu  dein  Zweck  dient  nine  fahrbare  Luft- 
pumpe, welche  aus  einem  auf  einen  Wagen  angeordneten  und 
mit  70t)  Touren  laufenden  Pctroleummotor  besteht,  der  einen 
Kompressor  mit  300  Touren  antreibt.  Die  Druckluft  wird  zuerst 
iu  vier  Zylindern  mit  Kalziumctilorid  getrocknet,  bevor  sie  in  das 
K«b«l  eingelassen  wird.   („The  Klec.tr.",  London,  12-  1.  UXMi.) 

12.  Elektrische  Bahnen,  Fahrzeuge 

Kinphasenbrtrleh  Im  Harnla-Tannel  auf  der  HA-wi  langen 
Streike  Sarnia-  Kanada  und  Port  Huron.  Vereinigte  Staaten  von 
Nordamerika. 

Die  Tunnelstrecke  ist  Mla  lang,  hievon  ÜOOm  horizontal 
unterhalb  des  St.  flairnusses  mit  2»/,  Steigung  zu  beiden  Seiten 
der  Fluüsuhle.  K*  sollen  bei  einer  gesamten  Fahrzeil  von  dreiuig 
Minuten,  in  gleichen  Intervallen,  zur  Zurücklegnng  der  Doppel 
strecke  |'12Jfcm>  jährlich  8Ä.OÜO  Züge  a  1000 1  durch  das  Tunnel 
befördert  werden,  wodurch  die  gegenwartige  Leistung  verdrei 
facht  wird.  Je  zwei  elektrische  Lokomotiven  sollen  bei  einer  Zug 
kraft  von  j«  l!.4mlry  bei  12H0AII'  Leistung  Züge  von  WOOr 
Gewicht  mit  einer  Geschwindigkeit  von  Hl  km  auf  der  Steigung 
und  Mkm  bis  40  <(.•»«  auf  der  Horizontalen  befördern. 

Jede  Lokomotive  wiegt  ti2  i  und  hat  drei  Paar  Triebräder 
von  Köm  Durchmesser,  welche  von  drei  kompensierten  Serien- 
motoren  a  2ä<» 7'N  der  Westinghouse-Type  für  240  V,  2.">  ^,  oft/ 
Metergewicht,  mittels  ZahnradüberBotzung  von  IS:'.!.',  angetrieben 
werden.  Die  Motoren  besitzen  einen  besonderen  Ventilator  im 
des  Gehaus?*   und  sind   für   Vielfnchschaltung  einge 

r  chtel 

Die  Mvtwmnsrftstuug  besteht  au*  je  einem  Autoreguber- 
transforrnator  fdr  K>». i  )'  Fahrdrabtspannung  und  24t»  •'  Nieder 
Spannung,  welche  an  den  Kontakten  des  elcklropneumiitiseheii 
Westingbouse-i  rhalters,  der  von  einer  Meisterwalze  betätigt  ist,  ab- 
genommen werden.  Es  sind  stets  vier  Kontakte  geschlossen  und 
17  Koiitrollerstellungon  möglich.  Zur  Vermeidung  der  Funken- 
bildung -iml  Drosselspulen  parallel  geschaltet.  Als  Stromabnehmer 
dient  ein«  mittels  Druckluft  mechanisch  betätigte,  Hexible  Troll«y. 
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stange.  Die  für  diu  Krems«,  Signalpfeife,  Schalter  etc.  nfitige 
Druckluft  wird  von  einem  motorbetriebenen  Kompressor  erzeugt. 

Im  Kraftwerke  werden  vorläufig  zwei  Dreh&trom-Turbo- 
generatoron  für  je  1250  A'H'  bei  1500  Touroo,  8.1<>  V,  25  .-*>  er- 
stellt. Diese  Maschinen  sollen  auch  den  Betriebestrom  für  die 
Kntwasserunga-Pninpcnaulagc  und  Beleuchtung  im  Tunnel  liefern. 

(„Str.  »{.  .1.",  30.  I.  ItKMi.i 
Ober  Fortschritte  Im  Bau  uad  Betrieb  vun  Elektro- 
mobilen  verlautet  im  ,EI.  Eng."  das  folgende:  Mit  der  Vervoll- 
kommnung des  Benziiiwagens  bat  die  des  Elektromobils  so  ziemlich 
gleichen  Schritt  gehalten,  denn  die  modernen  elek Irischen  Kraft' 
wagen  lasson,  was  Kraftverbrauch  und  Lebensdauer  der  Batterie 
anbelangt,  kaum  mehr  etwas  zu  wünschen  (Ihrig.  Der  Kraft- 
verbrauch betragt  ca.  W  Wattstunden  pro  I  Tonnenkilometer 
bei  einer  stündlichen  Geschwindigkeit  von  24  km.  Die  Batterien 
haben  eine  Leistungsfähigkeit  von  .'J7'5  Wattstunden  pro  1  kg 
Batteriegewicht  und  kann,  wie  Versuchsfahrten  gezeigt  haben, 
mit  einer  Ladung  eine  Strecke  bis  1TO  km  zurückgelegt  werden, 
Die  Lebensdauer  der  Batterie  belauft  »ich  bei  einmaliger  Kr. 
neuerung  di  r  positiven  Platten  auf  zwei  Jahre.  Die  Blei-Akkumu- 
latoren sind  immer  noch  die  geeignetesten,  denen  weder  die  Blei  Zmk- 
noch  die  Edison-AkkuinuTatoren  erfolgreich  Konkurrenz  bieten 
können.  Der  Kraftantrieb  erfolgt  bei  neueren  Wagen  durch  einen 
Elektromotor,  welcher  mittels  einer  Kette  die  Hmtcrrlider  antreibt. 
Nur  Lastwagen  werden  mit  zwei  Motoren  ausgestattet,  immer 
über  erfolgt  die  Übertragung  auf  die  Hader  durch  eine  Ketle 
im  Stelle  von  Zabnrädorn.  Bei  kleineren  Wägen  ist  eine  Batterie 
von  nur  Ii— 24  Zellen  Üblich;  eine  so  kleine  Batterie  ist  leicht 
zu  überwachen,  jedoch  beim  Laden,  wo  zumeist  nur  HO  V  zur 
Verfügung  stehen,  bringt  dies  eine  Verschwendung  von  Energie 
im  Vorschaltwiderslaud  mit  sich. 

In  der  Zeitschrift  „Der  Motorwagen"  gibt  A.  Vorreiter 
Einzelheiten  über  die  Automobil-Akkumulatoren  von  Gottfried 
Hagen  in  Köln  an.  Das  neue  Element,  Type  hat  eine  Leistung 
von  -H  Wattstunden  pro  1  iy  gemacht,  die  positiven  Hatten 
könne»  100  bis  120,  die  negativen  2»)0  bis  :I00  Entladungen  aus- 
halten. Die  Platten  sind  St  mm  dick  und  zwischen  ihnen  sind 
perforierte  KboniUcbeiben,  2"5  mm  dick,  angeordnet.  Die  Er- 
neuerung der  positiven  Platten  kostet  nur  ca.  .'17  h  pro  Wagen- 
kilometer. Gegen  eine  Versicherungssumme  von  90»/,  des  Kosten- 
betrages sorgt  die  Firma  für  die  Erhaltung  der  Elemente  und 
136t  sie  dreimal  jährlich  revidiren.  Ein  Wagen,  dessen  Batterie 
im)  «f/Std.  Kapazität  bat,  kann  mit  einer  Ladung  100  irm  zurück- 
legen. Die  Ladung  erfolgt  mit  40  A  in  filuf  Stunden.  Ein  Element, 
dessen  Dimensionen  14«  X  1  X  -'fO  mm  sind,  wiegt  OK»  k</. 
18.  Verschiedene  Anwendungen  der  Elektrizität. 
Die  Wirkungsweise  des  Kohärer*.  A.  Blane  hat  Unter 
buchungeu  an  Frittkoiitakteu  angestellt  und  auf  tiruud  der  Vcr- 
suchsorgebnisse  eine  neue  Theorie  aufgestellt,  welche  die  Wir- 
kungsweise des  kohärer  s  erklären  soll.  Der  Friltkontiikt  wurde 
dabei  gebildet  durch  eine  mit  einer  feinen  Sitbcrschicht  belegte 
(•lasnächc,  der  gegenüber  eine  policrle  StAhlkugel  mit  einer 
Schraube  einstellbar  angeordnet  ist,  Die  Berübrungsstelte  wurde 
unter  dem  Mikroskop  beobachtet.  Aus  den  Versuchen  ergab  sich 
mit  Sicherheit:  1.  Ein  Strom  tritt  nur  dann  auf,  wenn  beide  Kou- 
takte  sich  berühren;  es  kann  daher  die  Fritterwirkung  uiebt 
dem  Vorhandensein  einer  dielektrischen  Schiebt  zuge- 
ibcn  werden.  2.  Wenn  der  Widerstand  des  FrittkontakleB 
unter  dem  Einfluß  elektrischer  Wellen  rasch  fällt  im  vorliegen- 
den Falle  von  itOÜO  auf  tiUhm;,,  so  ist  dies  nicht  dem  Auftreten 
einer  Brocke  von  leitenden  Motallteilon  zwischen  beiden  Kon- 
liikteu  oder  einem  Zusammenschmelzen  der  Kontakte  zuzu- 
schreiben. 3.  Die  Ionisierung  der  Luft  kiinu  die  Ursache,  der 
Fritterwirkung  nicht  bilden,  weil  die  Boslrah'iing  des  Kontakte» 
mit  ultravioletten  oder  Köntgcnstrahlcn  keiin-n  Einfluß  au.-üheu; 
die  WKrmcstrahlen  eines  Aucrbrenncrs  haben  den  Kontakt  ganz 
unbestimmt  beeinllullt.  4.  Versuche  im  Vakuum  zeigten,  dali  dss 
Hingebende  <>as  ohne  Einfluß  auf  den  Fritlkontakt  bleibt.  Hin 
gegen  hat  Bin  nc  aus  Melsungen  des  Uborgiingswidcrstandcs  dos 
Kontaktes  in  licxug  zu  dein  auf  iluin  Kontakt  herrschenden  Drin  k 
gefunden,  daß,  wenn  man  einen  Druck  unf  die  Kontakte  l Kugel 
und  Scheibe,  ausübt.  (Irr  Widerstand  zuerst  sehr  rasch,  diinn 
immer  langsamer  abnimmt  und  einem  bestimmten  Euduert  zu- 
strebt, ii]*hcsoiid>'r*  wenn  der  Kontakt  leicht  erschüttert  wird; 
ein  plötzlicher  heftiger  Stoli  stellt  aber  den  ursprünglichen  Wider- 
stand wieder  her.  Hort  der  Druck  alu'r  langsam  auf.  so  erlangt 
der  Widersland  nicht  mehr  den  Ausgnngswcit.  Man  erkennt 
daran»,  daß  eine  Ähnlichkeit  in  der  Wirkung  eines  aut  den  Kon- 
takt nusgcühieti  Druckes  und  der  Fritterwirkung  besteht. 

Wenn  iiuiii  einen  Friltkontiikt  durch  elektrische  Wellen  be- 
strahlen I nur.  so  hat  ein  auf  den  gofrittctoii  Kontakt  ausgeübter 
Drink  voreist  g»r  keine  Wirkung  auf  seilten  Widerstand;  erst 
Iwi   weiterer    Verstärkung  des  Drucken  nimmt  ,1er  Widerstand  | 


weiter  ab.  Wenn  man  umgekehrt  den  auf  einen  Kontakt  herr- 
schenden Druck,  währenddem  Wellen  auf  ihn  treffen,  allmählich 
verschwinden  laßt,  so  bleibt  der  Widerstand  zuerst  der  gleiche, 
dann  steigt  er  allmählich  an. 

Aus  diesen  Versuchen  schließt  Blanc,  daß  die  Ursache 
der  Widerstandsanderung  eine  Örtliche  ist  und  in  der  Diffusion 
der  Moleküle  der  Cliergangsflachen  beider  Kontakte  besteht.  Im 
nngefritteteii  Zustand  berühren  sich  die  t  bergangaflächen.  Wird 
nun  der  Druck  auf  dieselben  oder  die  Temperatur  erhülit  oder 
Hießt  Strom  durch  den  Kontakt,  so  diffundieren  die  Moleküle 
der  Ühergangsflächcn,  deren  Leitungsfähigkelt  eine  geringere  ist 
als  die  des  festen  Metalles  ineinander.  Bei  Stromdurehgang  ziehen 

A*  Fi 

sich  die  Flachen  an  mit  einer  Kraft  —     '  — ,  wo  i  die  Dicke 

der  Uborgangsflächo,  K  die  Dielektrizitätskonstante  und  V  die 
Spannung  darstellt;  hiebei  erwärmen  sich  die  Übergangsstellen, 
wodurch  die  Diffusion  begünstigt  wird.  Die  letzte  findet  noch  ihre 
Unterstützung  in  der  Wanderung  der  positiven  Ionen  des  Metalles, 
die  im  Sinn"  des  elektrischen  Feldes  erfolgt. 

„L'ecl.  e|pctr.J,  nach  rJourn.  de  phys.",  20.  1.  lHOtj., 
17  KeffaetUmua  and  ElektrUititeiehre,  Physik 
Eine  neue  elektromagnetische  Feldanordouug  für  elektro- 
dynamische  Meßgeräte  (Wattmeter,  Zähler)  mit  Gleichstrom, 
durch   welche  der  schädliche  Einfluß  der  Permanenz  vermieden 
werden  soll,  wird  von  J.  Busch  angegeben.  Das  Eisengostell  B 
Fig.  tij  trägt  die  Erregerwicklung  A;  K  ist  der  magnetische  Rück- 
schluß; iu  dem  Luftspalt  C  bewegt  sich  der  Scheibenanker  um 
die  Achse  HD.    Durch  einen  magnetischen  Nebenschluß  /'  wird 

bewirkt,  daß  im  stromlosen  Zu- 
stand durch  den  Luftspalt  über- 
haupt  keine  Kraftlinien  gehen  und 
der  Feblkörper  einen  polloscu 
Magnet  bildet;  der  magnetische 
Nebenschluß  muß  so  dimensio- 
niert sein,  daß  «r  unter  allen  Um- 
standen die  die  Proportionalität 
zwischen  erregenden  Ampere  Win- 
dungen und  Feldstärke  störenden 
Kraftlinien  gewissermaßen  aus 
dem  Luftspalt  absaugt.  Bei  rich- 
tiger Dimensionierung  ist  es  er- 
reichbar, daß  trotz  großer  Sätti- 
gung des  Eisenkürpors  H  die  K  ruft  - 
linien  im  Luftspalt  im  geraden 
Verhältnis  zum  erregenden  Strom 
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bleiben.  Bei  den  von  Busch  nach  diesem  Prinzip«  hergestellten 
WatlMunth  nzählcrn  sind  bei  voller  Belastung  2000  A  vorhanden,  das 
Feld  im  Luftspall  ist  700C-(»-S.  |)»s  Feld  wirkt  nicht  nach  außen 
und  wird  auch  von  äußeren  Eiseninäs-scn  nicht  beeinflußt.  Versuche 
not  solchen  Instrumenten  zeigten  keine  Störung  der  Proportio- 
nalität selbst  bei  hober  Sättigung.  („K.  T.  ZX  U.  1.  llHXi. 

IHe  heißen  Quellen  von  Dax,  einem  Badeorte  in  der  Nähe 
von  Biarrilz,  die  schon  den  Kimern  als  lloiliiuellon  bekannt 
waren,  sind  nach  den  Untersuchungen  von  Alberl  Nodon  stark 
radioaktiv.  Das  Wasser  hat  eine  Temperatur  von  Rl°  C  und 
scheint  in  dem  riesigen  Becken,  in  das  l«t>iimJ  pro  Tag  ein- 
strömen, stets  in  Wallung  zu  sein.  Es  ist  sehr  rein,  denn  die 
chemische  Analyse  hat  nur  '  m  Volumen  au  Salzen,  Kalzium 
und  Natrium  Sulfate  und  Chlorverbindungen,  nachweisen  können. 
Aus  dem  Wasser  steigt  Stickstoff  in  Blasen  nuf  und  am  Kande 
des  Bassins  setzt  sich  Schlamm  ab.  Bei  der  Bestimmung  der 
Kadioaktiviiät  des  tJuellwAsser*  hat  Nodon  den  Vorgang  von 
Elster  und  0  eitel  eingeiulten.  In  ein  großes  metallisches  Ge- 
häuse, das  au  Erde  gelebt  und  mit  einem  Gliminerfeuster  au 
einer  :*oite  versehen  war,  wurde  ein  (Joldblattclektroskop  mit 
bogenförmiger  Skala  isoliert  aufgestellt  und  daneben,  ebenfalls 
isoliert,  ein  das  zu  untersuchende  Wasser  enthaltendes  Metall- 
gefitß  mit  metallischem  Deckel.  Das  Elektrometer  wurde  zuerst 
mittels  eines  ProlN  schcibchens  positiv  elektrisch  geladen  und 
dann  mit  dein  (iefäUI  durch  einen  Draht  verbunden;  dabei  sank 
der  Ausschlag  um  lf>  Teilstriche  in  120  Sekunden.  War  das 
Elektrometer  negativ  geladen,  so  betrug  der  Kückgang  nur  4  Teil- 
striche in  12n  Sekunden. 

Weuu  vun  dem  tief  II  Ii  der  Deckel  abgenommen  wurde,  so 
daß  die  beißen  Dämpfe  in  die  Hohe  stiegen,  so  ging  bei  positiv 
geladenem  Elektrometer  der  Ausschlag  um  liti  Teilstriche,  bei 
negativ  geladenem  um  '.'  Teilstriche  zurück.  Die  Wirkung  war 
bei  ausgekühltem  Wasser  die  gleiche;  auch  die  Ablagerungen 
aus  dem  Bassin  zeigten  ein  ähnliches  Verhalten,  aus  dem  her- 
vorgeht, .lull  da>  Wusser  eine  stark  negative  l^adung  besitzt,  die 
\,.n  dem  Vorhandensein  radioaktiver  Substanzen  herrührt. 

,  ,  LVdoctr.".  1».  I.  PK*.' 
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Verschiedenes. 

Widerstand  von  25.000  ü  Die  Ward  Leonard  Co.  hat  einen 
Widerstand  v.n  JV«»)  U  fQr  80  M  Dauerbelastung  hergestellt, 
der  durch  seine  geringen  Dimensionen  bemerkenswert  ist.  Der 
Widerstand  besteht  au»  drei  Einheiten  von  je  SSooU,  welche  die 
Form  einer  Röhre  von  10  em  Länge  und  II  mm  Durchmesser 
hal.en.  Die  drei  Einheiten  sind  in  einem  gußeisernen  Kohr  unter- 
gebracht, dts  mit  Hand  gefallt  wird.  Sand  besitzt  bekanntlich 
eine  große  WSrmeiufiiahmsfähigkoit,  so  daß  der  Widerstand  fDr 
kurze  Zeit  hoch  überlastet  werden  kann. 

Dir  -FrancLs-torblne  Bichl  tob  Fraarts.  In  einer  Zn- 
schrift  an  die  Redaktion  der  „Zvitscbr.  f.  d.  ge».  Turhinonwe&ena 
vom  10.  Jänner  a.  c.  schlägt  R.  Ca  in  er  er,  München,  vor,  den 
Namou  F  ranc  is  t  urbl  n  o  fallen  zu  lassen  nnd  dafür  den  Namen 
Zentrlpetaltarbiie  als  Analogon  zur  Achsinl-,  Zentri- 
fugal- und  T  a  n  ge  n  t  i  a  1 1  u  r  l>  i  n  e  einzuführen.  Damit  wäre 
von  der  Priorität  bei  der  Naniengehung  abgegeben.  Denn  habe 
man  da»  nicht,  so  müßte  man  iiach  den  Mitteilungen  Caiuerers 
den  berühmten  Hydrauliker  Poni-elet  an  die  Stelle  Francis' 
setzen.  Poncelet  hat  schon  lHl'ii  Vorschlage  für  eine  derartige 
radiale  Reaktionsturbine  gomacht.  Zenner  hat,  unabhängig  von 
Francis,  in  seinen  „Vorlesungen  Ober  die  Theorie  der  Tur- 
binen1- auf  die  Vorteile  der  außen  beaufschlagten  Kadialturhine 
hingewiesen. 

In  Amerika  war  schon  1888  eine  außen  beaufschlagte  Tur- 
bine gebräuchlich,  die  als  „HowdWheel"  das  Patent  war  einein 
Samuel  B.  Howd  verliehen  worden  —  in  einfachster  Ausführung 
Holz)  bekannt  war. 

Die  Anregung  zu  seinen  Versuchen  hat  Francis  von 
A.  N.  S  wai  n  bekommen,  der  ihm  die  nachmalige  Prancislurhiuo 
zur  Prüfung  anbot.  Francis  verhielt  sich  sogar  anfange  ab- 
lehnend, stellt«  aber  dann  doch  bei  den  „locks  and  cnnals"  von 
Low  eil  iM«s.,  U.  St.  A.;,  von  deren  Ingenieur  A.  Safford, 
('am  er  er,  diese  neuen  Details  erfuhr,  seine  so  bekannt  ge- 
wordenen Verbuche  an.  In  Amerika  stdbst  ist  auch,  wie  fast 
überall  im  Auslände,  der  Name  „Francisturbineu  ungebräuchlich. 
Der  Vorschlag  Camer  er«  hat  viel  für  Bich,  wird  auch  sehr 
wahrscheinlich  bei  Fachgenossen  lebhaft  interessieren.     E.  Kr. 

Ein  Verfahren  «nr  Herstellung  von  Graphit  ans  KaUiom* 
Karbid  haben,  wie  ..Genie  civil"  berichtet,  Frank  &  t'aro  an- 
gegeben. Kt  besteht  darin,  daß  mau  Kohlenozydga»  Über  Kiilcium- 
karbid  leitete,  das  auf  nahezu  1600»  erhit/t  worden  ist  Es  tritt 
dann  die  Reaktion  oin:  C»  Cr  -f-  CO  =  ('»0  ;i  (',  also  der  um- 
gekehrte Vorgang  als  bei  der  Herstellung  von  Kalziumkarbid  im 
elektrischen  Ofen,  Der  erhalteno  Graphit  ist  vollständig  frei  von 
Verunreinigungen,  wie  z.  B.  Kalk  und  enthalt  nur  1«/»  Asche;  er 
kann  also  mit  Vorteil  für  elektrotechnische  Zwecke  gebraucht 
werden. 

Kollealager  dir  Straßenbahnwagen.  Die  Straßenbahn  in 
Hannover  hat  jüngst  Versuche  Ober  den  Stromverbrauch  eines 
Motorwagens  angestellt,  der  mit  M  o  f  f et-Patent-KoIlenlagorn  aus- 
gerüstet war,  worüber  Ing.  Schörliug  in  „Kl.  liahn.  u.  Betr."' 
tierichtet.  Das  Kollenlager  besteht  aus  Achsbuchse.  Itollengehiluse. 
Emldrucklagor  und  Achse.  Die  Achsbuchse  aus  Stahlguß  tragt 
oben  die  Ijauf-  und_  Druck  Milche  der  Rollen,  der  untere  Teil  dient 
zur  Aufnahme  dos  Ols.  Das  Rollengchäuse  bestoht  aus  zwei  durch 
Wiege  mit  einander  verbundenen  Flachringen.  welche  dio  auf 
Kugeln  gelagerten  Rollen  umfassen.  Die  Kugeln  sind  entlastet, 
da  aller  Druck  von  den  Köllen  aufgenommen  wird,  und  zwar 
immer  von  einer  bis  drei  Rollen,  während  die  anderen  ohne  Druck 
laufen.  Auf  den  Zapfen  ist  ein  gehärteter  Druckring  aufgeschoben, 
gegen  den  die  Kugeln  der  Enddrucklager  lauten.  Die  Achsen  aus 
Krupp'schetn  Spezialmaterial  sind  au  den  Laut'Hllchen  gehärtet  und 
geschliffen. 

Zur  Messung  dos  Wattverbrauche»  dienten  Wattsluudon- 
Zilhler  der  A.  E.G.  Aus  den  durch  mehrere  Wochen  angestellten 
Versuchsfahrten  ergab  sich  ein  mittlerer  Verbrauch  von  lWj-3  M'.'Std. 
pro  1  km  gegenüber  einem  Verbrauch  von  b'-'&l  W'.Sld.  »n  einem 
mit  gewöhnlichen  Lagern  ausgerüsteten  Motorwagen;  die  Ersparnis 
licträgt  also  ca.  2a«/0.  Die  Versuche  haben  ferner  ergehen,  dnß 
die  mechanische  Fertigkeit  der  Rollenlager  allen  Beniisprin  hungen 
gewachsen  ist  und  die  Ersparnis  nn  Ol  und  Wartung  ganz  Im- 
deutend  ist. 

Uestlllirrung  des  Eisens.  In  der  letzten  Sitzung  der 
Acadcinie  de*  Sciences  in  Paris  berichtete,  wie  der  ..Frankf,  Zlg.u 
geschrieben  wird,  der  bekannte  Chemiker  II.  Moissan  über 
seine  neuesten  Versuche  der  Deslillierung  Eisens  unil  der 
dem  Eisen  verwandte»  Metalle.  Mangan  ist  das  sieh  von  allen  jiii 
leichtesten  verflüchtigende  Metall.  Dann  folgt  Niekei.  Hei  einer 
Stromstärke  von  500  A  und  110  V  Spannung  wurde  Chrom  ohne 
Schwierigkeit  Hebtilliert.  Schwieriger  gestaltete  sich  die  l»e-lil 
lierung  des  Eisens,  da  dabei  infolge  der  von  dein  flüssigen  Eisen 
absorbierten  Oase  ein  sehr  heftigen  Aufwallen  stattfindet.  Durch 


den  erwähnten  elektrischen  Strom  wurden  in  fßnf  Minuten  nur 
14  g  Eisen  destilliert.  Bei  einer  Stromstärke  von  1000  A  und 
110  V  Spannung  erhielt  Moissan  jedoch  in  "-1>  Minuten  400  y. 
Der  Destillierpunkt  des  Uran  liegt  noch  hoher  als  der  des  EiBens. 
Eh  war  zu  seiner  Destillierimg  eine  Stromstärke  von  700  A  er- 
forderlich. Molybdän  und  Wolfram  verflüchtigen  sieh  bei  einer 
noch  höheren  Temperatur. 


Chronik. 

Loudoa.  In  unserem  letzten  Berichte  (s.  II.  12,  K.  26.},  halten 
wir  auf  die  häutigen  Betriebsstörungen  und  Unfälle  auf  der 
kürzlich  für  elektrischen  Betrieb  umgewandelten  „Districf- Linie 
hingewiesen.  Zwei  ernstere  Unfälle,  die  leicht  zu  Katastrophen 
hätten  führen  können,  ereigneten  sich  Sonntag  den  4.  d.  M. 

Der  erste  dieser  Unfälle  fand  in  Wimbledon  ;End)  Station 
statt.  Der  von  East  Harn  um  2  Uhr  44  Minuten  nachmittag«  fällige 
Zug  fuhr  mit  voller  Geschwindigkeit  in  die  Statiotishallc  und 
gegen  die  Prellblocke,  wurde  seitlich  abgelenkt,  so  daß  die  vordere 
Hüllte  des  Wagen»  auf  die  erhöhte  Plattform  geschleudert  wurde; 
der  Billetschalter  sowie  ein  Teil  des  Stationsgebäudes  wurden 
hierbei  völlig  zerstört,  ebenso  der  Vorderteil  des  ersten  Wagens, 
dessen  Rüder,  Motor  etc,  vom  Warengestelle  abgerissen  wurden. 
Der  Beamte  im  Schalter  sowie  zwei  andere  in  der  Nähe  befind- 
liche Motoren  und  der  Motorwagenführer  entgingen  jeglicher  Ver- 
letzung durch  einen  glückliebon  Zufall.  Der  Kontroller-Handgriff 
wurde  völlig  verbogen  und  festgeklemmt.  Aus  seiner  Stellung 
geht  jedoch  hervor,  daß  den  Führer  an  dem  Unfälle  kein  Ver- 
schulden trifft,  sondern  daß  letzterer  durch  das  Versagen  der 
Bremsen  verursacht  wurde. 

Für  die  kraftige  Konstruktion  der  Wagen  legt  übrigens 
der  Umstand  Zeugnis  ab,  daß  trotz  des  heftigen  Anfahrens  die 
rückwärtigen  Wagen  völlig  intakt  blieben,  ja  nicht  einmal  die 
lilasfeurtcr  zerstört  wurden.  Nachdem  der  zertrümmerte  Wagen 
abgekuppelt  worden  war,  konnte  der  andere  Teil  des  Zuges  sofort 
die  Rückfahrt  machen. 

Ein  zweiter  Unfall  ereignete  sich  »in  selben  Tage  um  1  Uhr 
15  Minuten  nachmittag»  iu  WestKensington  infolge  Aehsenbruches 
eines  Wagens.  Der  Verkehr  auf  diesem  Teile  der  Linie  war  für 
mehrere  Stunden  gänzlich  unterbrochen,  der  auf  den  linderen 
Linien  völlig  desorganisiert,  so  daß  die  Züge  zur  ZurUcklegung 
einer  Zehnminutenstrecke  zirka  eine  Stunde  benötigten.  I>as 
Resultat  dieser  häufigen  Unfälle  ist.  wie  bereits  erwähnt,  eine 
Unbeliebtheit  der  Linie,  die  sich  schließlich  in  finanziellen  Miß- 
erfolgen ausdrückt. 

In  dem  Berichte  über  die  am  10.  M5rz  eröffnete  Linie  der 
Baaker  Sireet  and  Waterloo  Railway  {sieho  II.  9.  S.  194»  wäre 
noch  nachzutragen,  daß  die  Tunnels  der  ganzen  Längu  nach  mit 
besonderen  schmalen  Gehwegen  versehen  -ind,  so  daß  im  Falle 
einer  länger  dauernden  Betriebsstörung  dio  Passagiere  auf  diesen 
Wegen  zur  nächsten  Station  gelungen  können.  Zur  Beleuchtung 
dieser  Fußwege  ist  ein  besonderes,  vom  Kruflkabul  völlig  unab- 
hängiges Kabel  vorgesehen.  Eine  neuartige  Konlrolleinriebtung 
ist  auch  die  im  Endstalionsgebäud«  befindliche  Miniulurstrecketi 
karte,  auf  der  dio  jeweilige  Position  jedes  eiuzelneu  Zuges  genau 
ersichtlich  ist. 

Gelegentlich  der  kürzlich  abgehaltenen  Feier  des  fünfzigsten 
.liibrestages  der  Entdeckung  der  Herstellung  künstlicher  Farben 
aus  Knblenteer  durch  Dr.  Park  ins  ergriff  Professor  S.  P. 
T  b  o  m  p  s  o  n  in  einem  an  die  „Times"  gerichteten  Briefe  das 
Wort,  um  die  Vertreter  der  elektrotechnischen  Industrie  vor 
ähnliche»  verhängnisvollen  Fehlern  zu  wurnon,  wie  sie  seinerzeit 
von  den  Großkapitttlisti-n  begangen  wurden.  Professor  T h  o  m  p  s o  n 
rügto  scharf  die  Tendenz  der  meisten  englischen  Firmen,  keine 
wissenschaftlichen  Laboratorien  zu  uuterbalten,  ja  sogar  die 
wenigen  vorhandenen  Laboratorien  aus  ökonomischen  Gründen 
aufzugellen.  Im  Gegensatz*  zu  diesem  Vorgehen  müsse  hervor- 
gehoben werden,  daJi  deutsche  und  amerikanische  Firmen  die 
Wichtigkeit  von  Laboratoriumsforsehungen  vollkommen  zu  wür- 
digen wissen  und  große  Summen  ilafür  verwenden.  Die  Folge 
riioner  Unterlassungssünde  der  englischen  Kinnen  sei  ein  Zurück- 
gehen der  Industrie.  England  käme  dadurch,  wie  seinerzeit  in  der 
chemischen  Industrie,  an  die  zweite  und  dritte  Stelle  und  werde 
so  völlig  vom  Auslände  abhängig.  Professor  Thompson  wies 
unler  anderem  auch  darauf  hin,  daß  sämtliche  neueren  Erfindungen 
auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Beleuchtung  deutseben  od?r 
amerikanischen  l"rsi>ruugc.i  seien. 

/.weifellos  sind  dio  Warnungsworto  Professor  T h  o  m  p s o  n  « 
zum  grollen  Teile  berechtigt,  denn  nur  sehr  wonige  dor  größten 
Firmen  beschäftigen  sieh  such  mit  der  theoretischen  und  oxpeii- 
mentellon  Seite  der  Elektrotechnik;  e»  hängt  ja,  »io  bekannt,  die 
►lektrotochnischo  Industrie  in  England  schon  heute  insofern  von 
Ih'iitsehland  und  Amerika  ab, als  die  wissenschaftlichen  Erfahrungen 
in  Fu nn  von  nus'ilndinrhen  Theoretikern  und  Erfindungen  zu  hohen 
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Preisen  importiert  werden  müssen.  Anderseits  darf  jedoch  nicht 
vergessen  werden,  daß  es  nur  eine  Folire-  dos  scharfen  Wett- 
bewerbes in  der  elektrotechnischen  Industrie  i»t,  daß  die  kleineren 
Firmen  gezwungen  Warden,  ihre  Ausgaben  »o  stark  als  möglich 
xu  reduzieren;  und  hierin  leidet  die  englische  Induatrio  doppelt: 
Nicht  nur  fehlt  hier  eine  Interessengemeinschaft  der  nationalen 
F.rmen,  wie  sie  in  Deutschland  und  Österreich,  ja  sogar  zwischen 
Deutschland  und  Amerika  besteht,  sondern  die  durch  diese 
Interessengemeinschaft  gestärkten  auslandischen  Firmen  vermögen 
den  durch  keine  Zollschranken  geschützten,  inländischen  Firmen 
eine  umso  schärfere  Konkurrenz  zu  bieten.  Es  i«t  datier  zu 
erwarten,  daß  auch  diese  Verhältnisse  sich  bessern  werden,  nenn 
entweder  die  größten  elektrischen  Firmen  dich  nach  deutschem 
Munter  vereinigen  oder  aber  beim  nächsten  Regierungswcch*<d 
auch  ein  Wechsel  in  Englands  Zollpolitik  stattfinden  wird. 

(-.  Kittzbrttnnr.r, 

Fortschritte  bei  der  Gewinnung?  von  Industriellem  Saier- 
stoff  mit  Berttckslchtlgang  der  modersen  SchwelßTerfahrea. 
In  der  Vollversammlung  des  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines 
vom  10.  Marz  d.  J.  hat  Dr.  S  »  u  b  e  r  in  s  n  n,  ehemaliger  Assistent 
de*  Professor  I' ictet  über  da«  genannte  Thema  einen  inter- 
essanten Vortrag  gehalten. 

I>ie  neuesten  Fortschritte  in  der  SauerMoffgewinoung  sind 
hauptsächlich  das  Verdienst  Professor  von  Linde«,  dem  es 
gelang,  durch  die  sogenannte  fraktionierte  Destillation  der  flüssigen 
Luft  und  darauffolgende  Berieselung  nnd  Rektifikation  ein  prak- 
tisch brauchbares,  billig«*  Verfahren  zu  schaffen.  Die  fraktionierte 
Destillation,  die  auch  von  Fielet  durchgeführt  wurde,  beruht 
auf  der  Trennung  der  Gase  infolge  des  um  13«  höheren  Siede 
punktes  des  Sauerstoffs  (—  I82i/.»C)  uegen  Stickstoff.  Die  Ver- 
flüssigunc  der  Luit  wird  durch  wiederholte  Entspannung  stark 
komprimierter  (180— 200  Atm.)  Luft  infolge  der  hiebe!  auf- 
tretenden Abkühlung  durchgeführt  und  dsB  abcekühlte  Gas  im 
Oegenstrome  an  neu  eintretender,  entspannter  Luft  in  einem  Rohr 
system  entgceengeleilct,  bis  die  kritische  Temperatur  i  —  Ml»("i 
erreicht  ist.  Das  Produkt  besteht  aus  30»/»  flüssigem  Sauerstoff 
und  70»/,,  Stickstoff.  Itei  der  darauffolgenden  fraktionierten  De 
Htillation  nach  Linde  gehen  jedoch  7*/„  Sauerstoff  verloren,  so 
daß  es  erst  durch  Berieselung  der  abziehenden  Gase  durch  flüssige 
Luft  von  —  lüJrM'  möglich  wurde,  fast  reinen  Sauerstoff  zu  ge- 
winnen, welcher  sodann  in  Gasometern  verdamiift  und  in  Stahl- 
(laschen  bei  120  Atm.  Druck  verdichtet  zum  \  ersand  gebracht 
werden  kann.  Da  jedoch  durch  die  bei  der  fraktionierten  Destil- 
lation entweichenden  kalten  Gase  (!'3»/»  Stickstoff,  7%  Sauerstoff! 
nutiloB  Energie  verloren  geht,  hat  Linde  durch  Umspulen 
derselben,  friBch  einströmende  Luft  in  einet»  eigenen  Behälter 
nahezu  auf  den  Kondensationspunkt  abgekühlt  und  sodann  der 
Destillation  unterworfen  (Rogenorativverf  ahren  >.  Nach  diesem 
Verfahren  iind  etwa  ein  Dutzend  Sauerstoflgewinnungsanlagen, 
wie  in  Pari»,  Birmingham,  Mailand,  Turin,  Berlin,  München  u.  a. 
im  Betriebe. 

Die  Anwendung  des  Sauerstoffes  für  industrielle  /.wecke 
ist  eine  sehr  vielseitige,  namentlich  zum  Schweißen  von  Stahl 
und  Eisenblechen,  wie  dasselbe  u.  a.  im  Htabiliincnto  Teenico  in 
Tri  est  zur  Herstellung  der  Niellöcher  bei  Stahlnanzcrn  für  Kriegs- 
schiffe benutzt  wird,  wobei  die  Erzeuguug  hoher  Vorbrcnnungs- 
teniperaturon  (9000*  Ci  durch  Mischung  mit  Azetylen  oder  Wasser- 
stoff in  einem  geeigneten  Brenner  geschieht.  Auf  diese  Art 
wurden  auch  Stahlrohre.  Fahrradrahinen,  Dainpfübcrhitzer,  (iaso-  i 
moterglocken  geschweißt,  wobei  die  Srhweißnaht  die  gleiche  I 
Bruchfestigkeit  wie  das  homogene  Material  erhllll.  Es  können 
12  m  lauge  Schwcißstückc  von  1  »int  starkein  Blech  in  einer 
Stunde  geschweißt  werden;  hiezu  sind  l>0/  Sauerstoff  und  240/ 
Wasserstoff  nötig,  Azetylen  erzeugt  allerdings  eine  höhere  Vor-  > 
brennungswarme  pro  m>  Gas,  nlmlieh  12.800  Knl.,  von  welchen 
8"i00  Kai.  nutzbar  sind,  gegvn  2800  Kai.  pro  m«  Wasserstoff,  ver- 
ursacht jedoch  bei  geringen  Blecbslllrkcn  »üb  1  mm  nur  eine 
unwesentliche  Ersparnis. 

Weitere  Verwendung  findet  der  Sauerstoff  in  der  Glas- 
industrie zum  Lochen  der  Glaszylinder  oder  zur  Herstellung  von 
großen  Glaswannen  in  der  Akkuinulatorcnindustric,  durch  direkte 
Schweißung  von  (Jlasplutteii. 

Auch  in  der  Gesundheitspflege  für  Inhalationsappxrate,  bei 
gewissen  Hunt-  und  organischen  Krankheiten  wird  Säuerst»!) 
immer  mehr  verwendet,  ferner  im  Ketlungswescn  liei  Gasvergif- 
tungen, Ertrunkenen,  hei  Bränden  und  Einstürmt  hat  man  durch 
Konstruktion  geeigneter  Apparate  den  Sauerstoff  nutzbar  gemacht 
Der  Vortragende  demonstrierte  derartige  Apparate,  sowie  eine 
SchweiUprobo  mit  Azetylen  und  Was&erstolf  und  unterstützte 
durch  zahlreiche  Lichtbilder  und  Skizzen  seinen  überaus  lehr 
reichen  und  intereoanten  Vortrag.  tt. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
a)  Öaterreith. 

Britten.  ( V  o  r  k  o  n  z  e  s  s  i  o  n.  i  Das  k.  k.  Eiseabahntniui- 
Stenum  hat  der  S  t  a  d  t  g  e  m  e  i  n  d  e  H  r  i  x  e  n  die  Bewilligung 
zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige 
mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Lokal- 
bahn von  der  Station  Brixon  der  k.  k.  priv.  Südhahn-Gesell- 
Bchait  tilier  T  h  e  i  s  und  L  a  j  e  n  nach  St  Ulrich  im  G  r  ö- 
denertale  erteilt.  r. 

Innsbruck.  (II  u  n  g  e  r  b  u  r  g  b  ab  n.  i  Man  sehreiht  uns  ans 
Innsbruck:  Das  Projekt,  auf  das  nördlich  der  Stadt  gelegene 
Hochplateau,  die  Hungerburg  genannt,  eine  Bahn  zu  fuhren, 
worüber  wir  bereits  im  II.  22,  S.  348  im  vorigen  Jahre  berichtet 
hsbeti,  ist  rasch  verwirklicht  worden.  Wie  nämlich  der  ^Wiener 
Zeitung"  von  dort  gemeldet  wird,  sind  Arbeiter  der  Bauunter 
nehmung  Riehl  bereit«  Hcit  mehreren  Wochen  an  dem  Bau  der 
neuen  Bahn  tätig,  die  mit  Juli  d.  .1.  dem  Betriebe  Übergeben 
werden  soll.  Die  Bahn  wird  eine  Seilbahn  mit  elektrischem  An- 
triebe sein.  Die  Höbe  dee  Plateaus  betragt  8ti0,  die  unterste  Stelle 
der  Station  *>70  m,  es  ist  somit  eine  effektive  Höhe  von  290  m  zu 
überwinden.  Die  Sleigungsvcrhilltnisse  sind  namhafte,  sie  betragen 
im  Minimum  IS»/,  im  Maximum  .'>u*,'c.  Die  Wagen  werden  von  IQ 
zu  10  Minuten  wührend  des  ganzen  Tages  verkehren.  Der  An- 
trieb erfolgt  von  der  oberen,  auf  dem  Hochplateau  errichteten 
Station.  Als  technisch  Itedeutsamcs  Objekt  dieser  Bahn  ist  zu- 
nächst die  1:">6  m  lange  Innbrücke  hervorzuheben,  die  mit  lä"/o 
Steigung  Ober  den  Fluß  führt;  das  in  Ei6enkonstruktion  ausge- 
führte Objekt  hat  zwei  Fluß-  und  zwei  Standpfeiler,  deren 
höchster  20  m  erreicht.  Das  zweite  liebenswerte  Objekt  ist  ein  in 
Beton  ausgeführter  IfiOw  langer  Viadukt  mit  lf>  Offnungen  zu 
ja  (im  lichter  Weite,  der  von  einem  kleinen  Waldbestande  über 
NngelAuh-Wande  hinauffuhrt,  auf  denen  sich  das  aussichtsreiche 
Hungerburg-Plateau  aufbaut.  Das  Drahtseil  hat  einen  Durch- 
messer von  32  mm  und  ist  aof  zehnfache  Sicherheit  geprüft,  die 
Wagen  haben  Raum  für  uO  Personen.  Die  Bahn  dmtit  vornehm- 
lich dem  Fremdenverkehre,  denn  da«  sonnige  Hochplateau,  dns 
durch  diese  Bahn  dem  Verkehre  nähergebracht  wird,  ist  ein 
reizendes  Stück  Erde  mit  prachtvoller  Aussicht  auf  das  Innlal. 
die  Stadt  Innsbruck  und  seine  weite  Umgebung,  sowie  auf  einen 
Teil  der  Stubaier  Gletscher.  Die  Bahn  wird  auch  für  den  Winter- 
verkehr  eingerichtet.  ;. 
b)  Ungarn. 

Budapest.  (Angelegenheiten  der  Budanester 
elektrischen  Eisen  Ii  ahnen  im  hauptstädtischen 
Verkehrsausschnsse.l  In  der  letzten  Sitzung  des  haupt- 
städtischen VerkehrBSUsschusscs  kamen  folgende  bemerkenswerte 
Angelegenheiten  der  Budspcster  elektrischen  Eisenbahnen  zur 
Sprache:  1.  Nachdem  es  unberechtigt  erscheint,  daß  auf  der 
Hüvösvölgyor  I Kublos  Tal)  Linie  der  Budspcster  Straßenbahn  bis 
zum  l'asaret  (l'ascbawieso  ebensoviel  an  Fahrpreis  eingehoben 
wird,  wie  bis  ins  Hüvöevolgy,  wurde  der  Antrag  gestellt,  die 
Sektionsgretizen  von  der  Maut  bis  zum  tiastgarten  zur  Szep  Ilona 
Schönen  Helene  i  zu  verlegen.  Dieser  Antrag  wurde  mit  dem  Zu- 
sätze angenommen,  daß  in  Hinkunft  in  allen  Fallen,  in  welchen 
die  Budapesler  Straßenbahn  Konzessionen  für  neue  Linien  ver- 
langt, die  Forderune  der  Ausdehnung  der  Sektionen  unbedingt 
vorbehalten  bliebe.  2.  In  Angelegenheit  des  Ausbaues  der  zum 
Szabadsag  '  Freiheit-  »platze  projektierten  zwei  elektrischen  Eisen- 
bahnlinien wurde  der  Antrag  vorgebracht:  Die  Budapester  elek- 
trische Straßenbahn  gedenkt  den  Bau  der  von  ihr  projektierten 
Linie  schon  im  l-aufe  des  Monates  April  in  Angriff'  zu  nehmen, 
wahrend  die  Budanester  Straßenbahn  den  Ausbau  ihrer  neuen 
Linie  voraussichtlich  erst  im  Mai  beginnen  kann.  Nachdem  das 
zweimalige  Aufreißen  der  durch  die  neuen  Linien  berührten  Straßen 
und  Gassen  für  den  Handel  einen  namhaften  Schaden  bedeutet, 
wolle  dahin  gewirkt  werden,  daß  der  Hau  beider  Linien  zu 
gleicher  Zeit  durchgeführt,  bezw.  die  laufenden  Verhandlungen, 
betreffend  der  in  Rede  steheiiden  Linie  der  Budapester  Straßen- 
bahn je  eher  beendet  werden  sollen.  ."I.  In  Angelegenheit  der  pro- 
jektierten Anschaffung  von  30  neuen  Motorwagen  der  Budapester 
Straßenbahn  stellte  der  Ausschuß  die  Forderung,  daß  iu  den 
neuen  Wagen  je  acht  Stück  H2k«-rzige  elektrische  Lampen  ange 
bracht  und  die  Wunen  bloß  LatuMUc  erhalten  sollen.  .V. 

'  K  o  n  z  e  s  s  i  <•  n  s  v  .•  r  h  a  n  d  1  u  n  ir  der  zum  S  z  a  b  a  d- 
s  ü  g  i  F  r  e  i  h  e  i  t  s-j  platze  zu  führen  den  elektrischen 
Linie  der  B  u  d  n  p  e  *  t  e  r  Straßenbahn:  Die  Verhand- 
lung der  Konzession-bedinguiigcii  der  zum  Szabadsagplatze  zu 
führenden  elektrischen  Eisenbahnlinie  hat  im  ungarischen  Handels 
ininisteriuin  am  '.>,  März  d.  .J.  stattgefunden  und  wurden  die 
Kosten  des  Ausl»:ui"s  um!  der  Aufrüstung  der  in  Redo  stehenden 
Linie  auf  K  3.1tXi.U«»  festgesetzt.  .V. 
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Kvdamjat.  (III.  Anhang  iir  KomeiiioiiDr- 
künde  der  elektrischen  EiaenbahnlinieEgyetem 
Universi  tlte-tplati— Allgemeine  Kri  edhofstrale 
der  ßndapeater  elektrischen  Stadtbahn-Aktien- 
gesellschaft.) Der  ungarische  Handcbminieter  bat  der  Buda- 
pester elektrischen  Stadtbahn  •  A.-G.  in  der  für  die  zum  Allge- 
gemeinen  Friedhof  führenden  elektrischen  Eisenbahnlinie  seiner- 
zeit erteilten  Konzessionsurkunde  den  III.  Anhang  herausgegeben, 
kraft  dessen  der  Gesellschaft  du  Recht  gegeben  wird:  von 
der  Endstation  Nonligat  (Volkaan:  Uber  die  Hungariaring- 
gtrsJe  bis  zum  Anschluß  an  die  bestehende  Linie  Mestergasse 
eine  zweigleisige  Vorbindungübahnlinie;  ferner  von  der  zam 
Allgemeinen  Friedhof  führenden  Linie  abzweigend 
äb»r  die  Hungariaringstraie  bis  zur  Kttlsö  Kereneai 
(Ä  n  0  e  r  e  K  o  r  e  p  e  s  e  r-)  S  t  r  a  ße  oine  zweigleisige  Flügel- 
bahnlinie  aastubwoen  und  dieselben  binnen  der  Kunseesioimdaoer, 
welche  am  1.  Jirmer  1$M<>  erlischt,  ununterbrochen  in  Betrieb  zu 
halten.  Sollte  für  die  auf  der  Hungariaringstraie  projektierte 
Straßenliahn  seinerzeit  eine  andere  Unternehmung  die  Konzession 
erhalten,  ist  die  Gesellschaft  verpflichtet,  den  Betrieb  der  hietnll 
konzessionierten  Linien  sofort  einzustellen,  die  Gleise  und  die 
MrnBe  auf  eigene  Kosten  wieder  in  einen  für  den  allgemeinen 
Fohrwvrkavorkefcr  geeigneten  Zustand  zn  setzen;  allenfalls  die 
Uloise  —  insofern«  dieselben  für  die  neue  Kisenbahn  verwend- 
bar sein  tollten  —  der  neuen  Unternehmung  gegen  Vergütung 
in  überlassen. 

Die  für  die  neuen  Linien  erforderliche  elektrische  Energie 
wird  die  gesellschaftliche  Zentralanlage  (in  der  Kertesz-Gartner- 
gasse)  abgeben.  JH. 

Erercsehl  (Komitat  Hove»).  (Vorkonzession.i  Der 
ungarische  Handelaminiater  hat  fUr  die  Vorarbeiten  der  von  der 
Station  Monosböl  der  projektierten  Egerl'utnoker  Vizinalhahn 
abzweigend  Aber  die  Gemeinden  Miköfalva,  Kgerbocg  und  Eger- 
»Ines  bis  zu  den  Grubenanlagen  in  Egcrcsehi  zu  führenden 
schmalspurigen  Orubenbahn  mit  Dampf-  oder  elektrischen  Betrieh 
die  Konzession  auf  die  Dauer  eines  Jahres  erteilt.  Jf. 

Deutschland. 
Berlin.  (Verlängerung  der  Hoch-  und  Unter- 
grundbahn Berlin  -  Cbarl  Ottenburg.)  Von  dein  bis- 
herigen Endpunkt  „Knie''  wird  eine  4','«  fem  lange  Fortsetzung 
bis  Westend,  mit  Abzweigung  nach  dein  Wilhelinsplatx  durch- 
«efabrt.  Es  sind  vier  Haltestellen  angeordnet  In  der  Haltestelle 
.Krumme  Strafle",  welche  vicrgeleiaig  ist,  zweigt  die  Linie  Wil- 
belmsplati  ab.  Die  Kreuzung  geschieht  durch  Untertunnelung  der 
Hauptstrecke  der  Abzweigstrecke  mit  entsprechendem  Ge- 
falle. Der  Tunnel  ist  wie  bei  der  bestehenden  Strecke  mit  Beton- 
decke und  Doppel-T-Trägern  ausgebaut.  Tunnelbuhe  8-.I  m.  Tiefe 
unter  der  Erdoberfläche  1  m.  Dio  Stadtbahn  wird  durch  Uber- 
brüakung  gekreuzt.  Zur  Stromversorgung  wird  hinter  dem  Bahn- 
hofe „Krumme  Strafte"  eine  Unterstalion  mit  Platz  für  fünf  ro- 
tierende Umformer  für  je  tiiX»  A'W,  7 HO  V  Gleichstrom  und  Droh- 
slrora-Oltrsnaformaloreii  für  1  <).<  K.H  l/.riOO  V  errichtet.  Dieselbe  soll 
an  ein  neu  an  errichtende«  Kraftwerk  aiigeitchluasen  worden.  Zur 
Unterstützung  der  Maschinen  soll  eino  Batterie  für  m>  A  cin- 
nlladiuig  dienen.  /.'. 


gesehen,  o.  zw.  bei  Drehstrom  per  Gestänge  sechs  Drahte  von  je 


Schweis. 

Zfrlch.  (Albulawerk.  Jbt»  von  der  Stadt  Zürich  mit 
einem  Kostenaufwand«  von  Frc».  10,tjsü.0O0  vorgesehene  Projekt 
de«  Albulawerkes  sieht  eine  Wchrunlage  itu  Albulnlalo  von 
16m  Wehrhöhe  über  der  Flußsohle  vnr,  wovon  Um  beweglich 
sind.  Von  der  Wehranlage  weg  null  auf  der  linken  Talsuito  ein 
Stollen  von  7412  m  Lauge  mit  I  Thm  gmüter  Breite  und  3  I  m 
Höhe  für  eino  Durchflußmongü  von  H'.T.imJ  pro  Sekunde  hui 
ztrka  1  b m  Gcfallsvorlust  ausgeführt  werden,  weich.»  Wasionneiig« 
bei  dem  vorhandenen  Gefalle  rund  J  l.iXKi  AV  an  den  Turhiuon- 
wellen  ergibt.  Der  Stollen  mündet  in  ein  Wa.isersch.lnU,  welch«* 
im  Felsen  ausgesprengt  wird,  einen  Durehine-iei'  von  l-m  uud 
eine  Hohe  von  3-  m  erhalten  wird.  Vom  Wiissorschluase  führen 
zwei  Kohrleitungen  von  J  m  lichten  Durchmesser  unter  der 
SchynstraJJii  und  der  Albulabahn  durch  auf  einer  eisernen  Brücke 
nach  dem  auf  dem  rechten  Ufer  itu  erstellenden  Miischiiienhause. 
Es  sind  acht  hydroelektrische  Gruppen  —  horizontalnchsigu  Tur- 
binen direkt  gekoppelt  mit  den  Stromerzeugern  -  von  je  l'.f 
L-istung  vorgesehen.  Für  den  elektrischen  Teil  liegen  zwei  Pro- 
jekte vor.  Das  eine  sieht  Drehstroinuliertragurig  mit  einer  Au- 
fangsspannung  von  4<i.tXK)  V,  entsprechend  l(M»"t  I'  im  der  Sladt- 
grenze,  das  andere  GleicliHtront  Seriensv item  mit  eu.er  hei  Voll- 
belastung eintretenden  llürhstspaniiung,  von  i'.'.iVrti  I  von  Pul  *u 
Pol,  bei  an  Erdo  gelegten  Mittelpunkt,  so  du  Ii  ilie  für  die  Kwi- 
»truktionsteile  der  Maschinen,  Apparate  und  Leitungen  maß- 
gebende Spannung  gegen  Erde  3'.<!>hi  I'  im  Maximum  betragen 
wurde.  In  beiden  Fallen  ist  doppelte  Anordnung  der  Leitung  vor 


:*tmm*.  bei  Gleichstrom  zwei  von  je  »6  mm»  <*ier»chnltt.  Als 
I^eitungstrager  sind  fttr  die  geraden  Strecken  Masten  aus  ar- 
miertem Beton,  für  Eckpunkte  und  Flußuberflthrungen  Gitter- 
maaten vorgesehen.  Alle  LHIjhn  werden  Schaltstationen  errichtet, 
um  defekte  Toilstücke  eines  der  beiden  Leitungsstrange  aus- 
schalten zu  können.  l>er  Kostenvoranschlag  umfaßt  für  den  hydrau- 
lischen Teil  einschließlich  Expropriation  Frcs.  4,7dä.OÜU,  für  den 
elektrischen  Teil  Drebstroinprojekt  Frcs.  6,'JOO.OUO,  Gleichstrom- 
projekt Frcs.  u,öAO.0UO.  Die  Turbtneupferdekraft  in  der  Kraft- 
zentrale  kommt  mithin  auf  Frc».  234,  die  elektrische  Pferdekraft 
an  der  Stadtgrenze  auf  Frcs.  t»80  zu  stehen.  Hj. 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 


(Übersicht  aus  der  Patentliteratur  des  In-  und  Auslandes.)*) 
Elektrische  Regullerelnrlchloagcn. 

Keguliereitiriehtungen  fUr  Ulelcbatrou-DruBUomaaculaea 

Tür  veränderliche  Spannung  und  stark  schwankende  Belastung, 
finden  ihre  vorzugsweise  Anwendung  bei  den  sogenannten 
Schw ungradBmfnriaern  oder  Anlaüspeicherma>ichinen.  Letztere 
Von  Dampfmaschinen  oder  Elektromotoren,  die  an  ein  be- 
stehendes Netz  angeschlossen  sind,  angetrieben,  liefern  den 
Strom  für  Motoren,  deren  Belastung  starken  Schwankungen  aus* 
gesetzt  ist,  wie  z.  B.  den  Motoren  für  Fördermaschinen,  Walzen- 
zugma«chinon  etc..  und  deren  Bowegung»richtTing  hüufigem  Wechsel 
unterworfen  ist, 

LHe  Regelang  der  Mctoren  erfolgt  dann  zumeist  durch 
Änderung  der  Erregung  der  Anlalmaeehine,  «nf  deren  Achse 
zum  Aosgleieh  der  Belastangsscbwankungeii  eine  Schwungmasse 
aufgesetzt  ist.  Bei  solchen  Maschinen  ist  es  nun  ein  Haupt- 
erfordernis, daß  sie  rasch  Strom  geben.  Wenn  man  z.  B.  annimmt, 
ein  Elektromotor  von  mehr  als  KHK)  PH  treibe  eine  Walzenzog- 
maschine an  nnd  werde  bis  zn  achtmal  in  der  Minute  reversiert, 
so  stehen  für  das  Anlassen  und  Reversieren  der  dem  Motor 
Strom  liefernden  Dynamo  nur  wenige  Sekunden  zur  Verfügung, 
gewöhnlich  also  oine  viel  geringere  Zeit,  als  jene,  die  bei  einer 
Dynamomaschine  erforderlich  ist,  damit  ihr  Magnetismus  nach 
dem  Schließen  der  Erregung  den  vollen  Wort  annimmt  und  dio 
Maschine  die  volle  Spannung  gibt.  Um  dio  Erregung  zu  be- 
schleunigen, haben  nun  die  Siemen«  Sehuckrrtworkc  in  Berlin 
die  Einrichtung  getroffen,  daß  bei  Anlsßmascbinvn  mit  separater 
Erregung,  die  Spannung  des  Errcgerstromos  ein  Mehrfaches  der 
normalen  Spannung  betragt.  Soll  z.  It.  der  normale  Erregentrom 
HU  I'  betragen,  so  wird  der  Erregerwicklung  beim  Anlassen 
z.  B.  die  doppelte  Spannung  anfgedrflekt  und  der  Uberschuß 
durch  »inen  induktionsfreien  Vorscbaltwiderstand  abgeblendet. 
Die  Maschine  kommt  dadun  h  in  viel  kürzerer  Zeit  auf  ihre 
normale  Spannung.  B.  P.  Nr.  l*7.1W»,  A.  D.  1904.1 

Hei  der  Einrichtung  der  C«mpagne  I n  t o  r  n  a t  i  o  n a  1  o 
d'EI  e  c  tri  ci  te  wird  zwischen  dio  ttnmiliefernde  Dynuino,  welche 
v..n  irgend  einer  Kr«fb|uelle  angetrieben  wird  und  Strom  für 
den  Fordermotur  liefert,  und  dem  letxtereit  eine  Schwungrad- 
dyiiiimo  zwischengesehaltel,  so  daß  Hiiuptdyiiatno,  Si-hwungrad 
dynnuio  und  FörderinOtor  vom  gleichen  Slrnin  dun-hllos-ien  «erden. 
Ist  die  vom  Fürdormotor  aufg>-iuiinmene  Euerifie  kleiner  als  der 
MillelwHrt  der  von  der  llniip!1! vmiiiii.j  getielVrteii,  so  wild  die 
Sf.hwiingraddynainrt  als  Motor  angetriebeii  und  die  Scbwutiginassen 
Werden  aufe/r-lailcri ;  tibersteigt  der  Krafthedarf  des  Fürderniutors 
den  Mittelwert,  so  entluden  sieh  die  Schwunginiis«en,  indem  sie 
die  angekuppelte  Maschine  all  Geuerator  antreiben.  Bei  still- 
»teheuiicni  Fürdormotor  siiul  die  Spannungen  beider  Maschinen 
einander  entgegengesetzt,  so  d:iß  der  Fer.loriiiotnr  keinen  Strom 
orbült.  Will  man  anlassen.  *»  vermindert  man  die  Spannung  der 
Schwungraddyniimo  mittels  eine:-  besonderen  Sehaltapparates  bis 
auf  Null  und  kehrt  sie  dann  um,  so  daß  dem  Förderinotor  »II- 
mithlich  w:ieh,ende  Spannung  zugeführt  w  ird.  In  der  Hand  des 
Be'lieiiini^Miiutini  s  bleibt  al>o  anßer  dem  Umsehalter  für  den 
Forderniutiir  nur  ib-r  Slem-rhebel  d>-s  genannten  Anlaßapparate». 
Um  die  llsuptil»  iiieiw  trotz  der  schwankenden  Stromabgabe 
konstant  zu  bel.i.-t.'n.  i  t  eine  automatische  Verrichtung  vor- 
gesehen, dureh  «riebe  die  Sjinniiunif  bei  Strouiilnderungen,  be- 
dingt durch  lim  variable  Drehmoment  des  Fördcrmotors.  -o 
gelindert  wird,  daß  das  Produkt  aus  Strom  und  Spannung  konstant 
bleibt.  F.  P.  Nr.  .'I51.!'l!».;, 

')  Uiitor  di'--m  T  l.'t  ri  r.-i(I»nllls>tl»n  wir  io  »l»'trrS"'hr.ii<J«  Hi-rlclilsn 
»uimi-iw«^  H.  »ctie  tt.ini|i«"i  drr  n«urft«ii  «nd  wert»i>l;MMi  KrnadungaD  ei  -I«  Has-l 
<l»r  l  «L„-.JI!.r»-ur  Iti^-rn-e-ti,  IKllUc'.tsiidi,  d«r  S-<ti«<.l«,  clmibrlmniectv,  Krsck 
rii.lM  uii  I  d.r  Vmir.iirun  HiasiKU  «ou  \,.rd-Awiri4a. 

Is  .Irr  F«l<-  K«|-„t,n  -  0.  l'.=  t>.t.rn.ishUoti.  .r«l-r%,  1>  R.  F.=  U.>l»b.  . 
Keleh-iw«.»«.  8.  V  -  8cr,w,is»ri-ch«  Psfent.  H  P  H,lti.,t,M  Ps-w  V.  V-  - 
1'wiuilKl.«  Psisut  »o  1  Am  V  -  ■'•umt  der  VoiMalsCM  Susi««  ro„  H„r. 
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Bei  der  in  Fig.  1  dargestellten  Einrichtung  derSiemena- 
Schuckortwcrk«  in  Berlin  wird  »n  Stelle  der  Schwungmassen 
zum  Ausgleich  der  Bela-slungsschw  anklingen  eine  Akknmulatoren- 
pufferhntterie  herangezogen.  Die  Aiilnßdynsmo  «,  welche  Strom  für 
den  Förderumlor /  liefern  »oll,  wird  von  der  Dampfmaschine  I  ange- 
trieben; auf  ihrer  Achse  ist  der  Anker  einer  Dynamomaschine  )i 
aufgekeilt,  welche  an  eine  Batterie  b  angeschlossen  ist  Die  über 
schüssige  Energie  wird  in  der  Batterie  aufgespeichert  und  um- 
gekehrt bei  übermäßigem  Krnftl.edarf  giht  die  Batterie  Strom  ab 
und  treibt  die  Maschine  p  aU  Motor  nn,  welcher  die  Dampf- 
maschine unterstützt.  Um  die  l'uflerwirkuiig  der  Batterie  zu  er- 


Fig.  1. 


möglichen,  müssen  automatische  Vorrichtungen  vorgesehen  sein, 
welche  bei  jeder  Tourenschwankung  die  Spannung  der  Maschine 
gageuülx4r  der  der  Batterie  Rudern,  Zu  diesem  Zweck  ist  in  Fig.  1 
ein  Fliehkraftregler  e  vorgesehen,  welcher  die  Erregung  der 
Dvnamo  J>  bei  Tourenänderungen  durch  den  Hebel  h  beeinflußt 
oder  bei  einer  anderen  Auaführungsform,  einxelno  Zellen  der 
Batterie  b  zu-  odor  abschaltet,  Soll  die  automatische  Kcguliervor- 
richtung  nicht  vun  der  Änderung  der  Tourenzahl,  sondern  von 
der  Änderung  der  Leistung  beeinflußt  werden,  welche  die  Anlaß 
dynamo  «  nufnimmt,  was  dann  von  Wichtigkeil  int.  wenn  an 
Stelle  der  Dampfmaschine  f  ein  Elektromotor  die  Anlaßdynamo 
autreibt,  so  tritt  nn  Stelle  des  Fliehkraftregler»  r  ein  Soienoid, 
dessen  Kern  den  Regit lierbobel  h  betätigt.  Das  Soienoid  hat  dann 
eine  dilnndrabtige  an  die  Motorklemmen  und  eine  dickdrahtig"' 
in  den  Motorstrom  eingeschaltete  Wicklung.  An  Stelle  der 
Batterie  6  kann  eine  Schwungraddynamo  treten,  die  elektrisch 
mit  der  Dynamo  p  gekuppelt  ist.  (F.  V.  Nr.  i&MKM . . 

Karl  If  t  land  will  die  Rückwirkung,  welche  die  schwankem!.. 
Belastung  eines  aus  einer  Anlaßmaachine  gespeisten  Elektromotors 
auf  die  die  Anlailmaschine  antreibende  Antriebsmnschlne  ausübt, 
auf  ahnliche  Weise  vermindern.  Auf  der  Welle  der  Anlafidynaino 
sitzt  eine  zweite  Dynamo,  die  auf  ein  Netz  von  annähernd  kon- 
stanter Spannung  arbeitet,  an  das  eine  Pufferbntlerie  angeschlossen 
ist.  Steht  der  Förderinolor  still,  läuft  also  die  Aiilaßuiaschino 
leer,  so  wird  die  zweite  Erzcugcrmaschine  mit  derjenigen  Touren- 
zahl von  der  Dampfmaschine  angetrieben,  welche  sie  benötigt, 
um  das  Netz  mit  Strom  zu  versorgen.  Soll  der  Kördermotor  an- 
laufen, m>  wird  die  Anlaßmaschinc  plötzlich  belastet,  bleibt  daher 
zurück;  die«  tut  auch  die  zweite  Erzeugennaschine,  deren  Span- 
nung nunmehr  abfallt.  Entsprechend  diesem  Toureoabfall  entladet 
sich  die  Batterie  in  das  Neu,  so  daß  eine  Rückwirkung  auf  da* 
Netz  vermiedcii  wird,  ohne  dnfl  die  Leistung  iFiillungi  der  Dampf- 
maschine geändert  wird.  l'iu  zu  erreichen,  dall  die  Dampfmaschine 
nicht  nur  gleiche  Leistung.  Mindern  auch  gleiche  Tourenzahl  ein- 
hält, wird  der  Krrngerwiderstatid  der  zweiten  auf  das  Netz 
arbeitenden  Dynamo  durch  ein  Soienoid  beeinflußt,  dessen  Magne- 
tisierung »ich  entsprechend  der  Leistung  der  Anlatima&cuine 
ändert,  also  eine  Strom-  und  eine  Spsrmurig.-sputo  trägt.  Wird 
nun  die  AnUßmischine  plötzlich  belastet,  so  wird  durch  das 
Soienoid  di»  Erregung  der  zweiten  Ereeugertiiaschine  geschwächt, 
so  dnfl  ihr  Kniflhcdarf  um  den  gleichen  Betrag  abnimmt,  als  der 
der  Anlußinasihine  steigt,  die  lhimpftnasehinc  also  stets  gleich 
belastet  bleibt.  ;1>.  U.  1\  Nr.  IC1  >'.':» ) 

lTm  zu  erreichen,  daß  die  Geschwindigkeit  des  Förder- 
Motors  nur  durch  die  Stellung  des  Steuerhebels  bodingt  ist, 
welcher  die  Erregung  der  Anlaßiiiaachine  zweck«  liegohiiig  di  s 
Föi  dcrniutors  ändert,  isi  von  d.-n  S  i  e  in  o  u  s  S  e  h  u  c  k  e  rt- 
werken  die  Einrichtung  getroffen,  daß  die  AnhiUuiiiM-hitio.  außer 
der  liuuplerregung,  die  von  einer  bes,,,idereu  Stn>mi|iielle  ge- 
speist und  durch  den  genannten  Hebel  geändert  wird,  noch  eine 
vom  Atikcrstrom  durclitlns.viie  Hill'scrrcger»  iekliing  bc-itzt 
welche,  wenn  die  M  :e -i-biue  Strom  an  den  Förderin- -tor  uhgiht, 
dns  Feld  verstärkt,  wenn  sie  aber  von  dein  beim  La-staenkcn  alt 
Generator  laul'euden  Förderniotor  Stoiu  erhalt,  der  Ilar.pt-r- 
legntig  entgegenwirkt.  Di<  llilts«i,-kluiig  li.-bt  die  Ankernn  k- 
Wirkung  mit'  und  liewirkl,  daß  diu  AnlaJni  i=.  Inno  bei  ko»r-t.iuter 
Erregung  kouMatili-  Spannung  annnuii.t.  I.iintt  tler  F«.: -i-riuiit.ir 
als  Generator,  an  «viril  durch  die  Hil'sw,.  I,  iung  verhindert,  daß 
seine  Tourenzahl  Uber  eine  gewisse  lie-iü    hinaus  anw-n  li-t 

■D.  l;   I.  Nr.  t->.M..l 

Wiril  die  A  iilanmj-.'liliic    von   einem  Asynchronmotor  an 
getrieben,  so  erfolgt  das  Anlas-oii  und  <:  ie  Regelung  der  Touren- 


zahl demselben  mittels  einer  Hilfsstromquelle  veränderlicher 
Feriodenzahl,  welche  in  den  induzierten  Teil  des  Asynchron- 
motors eingeschaltet  und  von  einem  Gleichstrommotor  angetrieben, 
der  aus  einem  (»leichstromuetz  gespeist  wird.  Die  bei  Vergrößerung 

i  der  SchlU])fung  des  Asynchronmotors  umgesetzte  Energie  wird 
auf  diese  Weise  in  das  Gleichströmnetz  Ühergeben.  Um  nun  auf 

i  konstanten  Stromverbrauch  de*  Asynchronmotors  zu  regeln,  er- 
hält der  die  Hilfsstroiniiuelle  autreihende  Gleichstrommotor  eine 
vom  Strom  des  Fördennotors  durchrlosiene  llilfswicklujig,  bo 
daß  l>eim  Anlassen  dos  Furdermotors  die  Tourenzahl  der  Anlaß- 
maschine selbst  uttig  heruntergedrückt,  beim  Abstellen  selbsttätig 
erhöht  wird  iD.  R.  V.  Nr.  lo3  i>ll.i 

DeuOslerr.  SiemenB-Schuckertwcrken  ist  eine  Ke- 
gulicreinrichtung  für  mit  Schwungmassen  arbeitenden  Anlaßepeicber- 
maschinen  patentiert,  di«  darin  besteht,  daß  bei  L'nteracbreituug 
einer  bestimmten  Tourenzahl  der  Schwungmassen  die  Spannung 
der  Anlaßmaschine  selbsttätig  auf  einen  gewissen  Teilbetrag 
ihrer  bei  normalem  Betrieb  erreichbaren  höchsten  Spannung 
herabgesetzt  wird,  so  daß  die  Schwungmassen  sich  leicht  wieder 
aufladen  können.  Diese  Verminderung  der  Spannung  erfolgt  durch 
Einschalten  von  Widerstand  in  den  Erregerkreis  der  Anlaßmaschine 
mittels  eines  Sperrhebels;  es  muß  nur  eine  selbsttätige,  Sperrung 
für  diesen  Hobel  vorhanden  sein,  welche  im  Momente  der  Unter- 
schreitung der  Tourenzahl  selbsttätig  eingerückt  wird  und  die 
weilero  Ausschaltung  von  Widerstand  au«  dem  Erregerkreis  ver- 
hütet. (*»-  I'.  Nr.  *>J.O«--'. 

Eine  selbsttätige  lieguliervorrichtung  für  eine  Maschinon- 
gruppe,  bestehend  aus  einem  Antriebsmotor  (Dampfmasehinoi, 
welcher  eine  Hauptdynamoinaschine  von  annähernd  gleichbleibender 
Betriebsspannung  und  eine  auf  eine  Akkumulatorenbatterie 
arbeitende l'urrerdvnanio antreibt,  wird  von  derll  el  i  os  Elektr.-A.-G. 
in  Köln  angegeben.  Dieselbe  besteht  aus  einein  KonUktliebel, 
welcher  unter  dem  Einfluß  zweier  Elektromagnete  steht,  von 
welchen  der  eine  vom  Betriobsslrom  der  Htuptdy uaino,  der  zweite 
über  eiuen  Kegler  von  den  Akkumulatoren  erregt  wird.  Je  nach- 
dem der  eine  oder  andere  Strom  vorherrscht,  wird  der  Kontakt- 
hebel  nach  der  einen  oder  anderen  Seit«  ungezogen;  hiebet  werden 
Hilfsmagncte  erregt,  welche  einen  Regulator  so  bewegen,  daß 
dadurch  die  Spannung  der  l'ufferdynauio,  bezw.  die  Energieauf- 
nahme oder  Abgabe  umgekehrt  proportional  der  Belastung  der 
Haupldynamo  geregelt  wird.  Ist  die  maximale  I^ade-  oder  Eut- 
ladeetromstärke  der  Batterie  erreicht,  so  wird  der  KontaktheM 
durch  einen  dritten  vom  Strom  der  l'ufferdynamo  erregten 
Magneten  gesperrt.  Es  soll  dadurch  erreicht  werdeu,  daß  die  He- 
Isstung  der  Dampfmaschine  durch  Beeinflussung  der  l'ufferdynamo 
und  der  parallel  geschalteten  Batterie  geregelt  und  letztere  vor 
iTieranstrengung  geschützt  wird.  i.D.  H.  1'.  Nr.  168.tK17.' 

F.ine  weitere  Gruppe  von  Keguliereinrichtungen  an  Gleich- 

!  strouiDyiiainoinftsihinen  bat  den  /weck,  die  Spannung  oder 
Leistung  einer  Maschine  konstant  zu   halten,  die  mit  variabler 

l  Tourenzabi  angetrieben  wird.  Ihre  hauptsächlichste  Verwendung 
rinden      diese     Keguliereinrichtungen     bei     Znglself  acht  nngH- 

'  anlagen  jener  Art,  bei  welcher  die  von  den  Wagenachsen  an 
getriebene  Dynamomaschine  parallel  mit  einer  Akkumulatoren- 
batterie die  Lampen  speist. 

Ein  Keguliorsystem  für  derartige  Anlagen  hat  bekanntlich 

1    Dick  schon  vor  Jahren  angegeben.    Er  verweudet  dabei  einen 

l  Spannungsregler,  ein  Soienoid.  dessen  Eisenkern  bei  Veränderung 
der  Spannung  Widerstände  in  den  Erregerkreia  der  Dynamo  cin- 
oder  aus  demselben  ausschaltet.  Die  Einrichtung  ist  ao  getroffen, 

!    daß   von  Abteilungen   dieses  Widerstandes  Leitungen   z.U  einem 

j  mit  t/ueeksilber  gefüllten  Gefäß  führen,  in  welches  der  Soienoid 
kern  eintaucht.  Je  nach  der  von  der  Spannung  der  Dynamo  be- 
dingten Stellung  des  Kernes  ist  ein  größerer  oder  kleinerer  Teil 
der  Widcrstatulsgruppen  in  dem  Erregerkreis  eingeschaltet.  In 
letzter  Zeit  hat  dieser  Spannungsregler  eine  Änderung  erfahren, 
indem  nebst  der  düiindrithtigen  über  einen  Vors.chaltwiderstiind 
nn  die  IKnoinvkVminen  ungelegten  Bewicklung  des  Solcnoidcs 
dies.-s  iimi-Ii  eine  dickdnihtige  vom  Itaiiptstrom  der  Dynamo- 
■iiaschine  durehrlos-ene  Wicklung  erhalt.  Es  wird  bei  richtiger 
Iteuns-iiiig  der  Wiuduiig-iahl'-n  ohne  Verwen<luiig  eines  beson- 
deren Kelais  erreicht,  daß  die  Spannung  der  Dynamo  konstant 
bleibt  und  die  Batterie  nicht  überladen  wird  und  verhindert  wird, 
■  laß  bei  entladener  Batterie  ein  zu  starker  Ladestrom  von  der 
Dynsino  «'.gegel.,.,,  wird.  F.  V.  Nr.  853.43!».) 

Bei  der  Einrichtung  ib-r  N  o  r  t  h  e  r  n  Electric  0  o  m  p. 

•  in  N.-w  York  besieht  die  er  F.rregci widerstand  aus  wechselweise 
auf-iniiuder  geschichteten  Kohlen-  und  Bl.vhplatten;  die  Größe 
die-  -  Widerstand--  wird  durch  Versln-Wiiiig  des  auf  ihn  lastend ea 
Drucke.«  g-  irelert  Zu  dies,  in  Z» eck  liegt  auf  der  Widcrstauds- 
säulo  J.v  l'.g.  J  das  Ende  de.-,  um  l'J  drei. baren  Hebels  II  auf. 
weh-hei  .lut.-h  di--  Kint't  der  Feder  1"  auf  die  Säule  aufgedrtlekl 
wird.  Ari  Ii  in  in-b  i  •  o  H.'li-'lcinle  greift  i|,  r  Kern     des  Soleuoids  7 

I    sin,  ilesa-  n  Anziehungskraft   der  Kraft  der  Feder  entgegenwirkt. 
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2h: 


Das  Solenoid  hit  eine  im  Hauptatromkreis  liegende  dickdrahtige 
Wicklung  und  eine  dünndrahtige  Wicklung,  die  entweder  an  den 


Kig.  a. 


Klemmen  der  Dynamo  oder  jenen  der  Widcrslandssaule  selbst 
angelegt  ist.  Die  Verhältnis«*  sind  nun  so  abgeglichen,  daß  zum 
Beispiel  hei  steigendem  Strom  oder  Siiannung  der  Maschine  diu 
Anziehungskraft  de«  Sulenoides  auf  die  Maschine  den  auf  der 
Säul«  herrschenden  mechanischen  Druck  der  Feder  10  überwindet 
und  dadurch  den  Widerstand  im  Erregerkreit,  der  Dynamo  er 
hobt  und  umgekehrt,  so  daß  die  Spannung  der  Dynamo  immer 
die  gleirbe  bleibt.  21  ist  ein  automatischer  Schalter,  durch  welchen 
Dynamo  und  Batterie  erat  bei  einer  bestimmten  Tourenzahl,  alt«» 
Spannung  der  Dynamo,  .  »■  mimrngescbaltet  werden.  Die««  Auf- 
gab« kann  auch  das  Solenoid  7  Ubernehmen. 

(Ö.  I'.  Nr.  L*2.(»7H.'i 
Bei  anderen  Systemen  ist  der  Widerstand  als  Draht»  ider 
ausgebildet  und  über  die  Kontaktkniipfe  gleitet  ein  von 
Dynamo»  eile  betätigter  Widerstandshebel  in  der  einen  oder 
i  Richtung,  je  nachdem  Widerstand  zu-  oder  abgeschaltet 
soll.  Von  dieser  Art  ist  auch  der  Regulator  des  K  I  e  c- 
tric  and  Train  &  Lighting  Syndicate  in  Montreal. 
An  Stelle  de*  Schalthebels  ist  eine  Schaltschcibe  p  iFig.  Jii  ange- 
ordnet, die  zwei  konzentrisch«  Reihen  von  Scballzlihnon  r  und  * 
trägt,  die  nach  entgegengesetzter  Richtung  geschnitten  sind; 
zwischen  den  Reihen  ist  ein  freier  Raum  m.  In  diesem  Zwischen- 
raum auf  der  Scheibe  kommt  bei  normalem  Strom,  bezw.  Spannung 
der  Maschine  die  Schallklinke  zu  liegen,  die  mittels  des  verschiob- 
Oleitstückes  an  dem  Hebel  10  befestigt  i*t,  dem  durch  die 


Kig.  Ii. 


Stange  .''  und  das  Exzenter  7  von  der  Wagenachec  aus  eine  hin" 
und  bergehendo  Bewegung  erteilt  wird.  An  den  Hebel  greift 
ferner  in  der  aas  der  Zeichnung  ersichtlichen  Weite  der  Kern 
eine«  Solenoides,  dessen  Bewicklung  im  Haupt  ström  oder  an  der 
Spannung  angeschlossen  ist.  Sobald  Strom  oder  Spannung  normal 
sind,  liegt  die  Sehaltklinke  im  Kaum  m,  ihr«  Bewegung  kann  al?n 
die  Scheibe  nicht  verstellen.  Steigt  der  Strom  im  Solenoid,  so 
wird  der  Kern  eingezogen,  die  Klinke  kommt  zwischen  die  Zahne 
der  Reihe  «  zu  liegen  und  durch  ihre  hin-  und  hergehende  Be- 
wegung wird  die  Scheibe  verdreht  und  Widerstand  in  den  Er 
regerkreis  eingeschaltet.  Nimmt  der  Strom  ab,  so  gelangt  die 
Klinke  in  die  Zahnreihe  r,  wodurch  der  Scheibe  eine  entgegen- 
gesetzte Drehung  zur  Ausschaltung  von  Widerstand  erteilt  wird. 

(ö.  p.  Nr.  aa.ou».) 

Bei  dem  Zugbclcuchtungssystcm  von  Leitner  und  Lucas 
ist  in  von  früheren  Einrichtungen  her  bekannter  Weis«  eine 
kleine  mit  proportionaler  Tourenzahl  mit  dem  Hauptgenerator  a 
laufende  Hilfsmascbino  rf  angeordnet  iKig.  1  ,  welche  in  die  Nohen- 
Ecblutiwicklung  9,  eingeschaltet  ist  und  dem  Erregerstrom  in  der 

selben  entgegenwirkt.    Die  Maschine  u  besitzt  eine  \   Haupt 

Strom  durchflossene  Erregerwicklung  <i-  und  kann  noch  eine  dritte 
Wicklung  a'  besitzen,  die  nur  bei  geschlossenem  Laiupeusehalter  f| 
von  Strom  durchflössen  wird.  Die  Hilfsiuam  hine  wird  von  der 
vom  Mascbinenstrom  durehflos-enon  Erregerwicklung  </'.  w 'elcher  ein 
KUendraiit widerstand r'  parallel  geschaltet  i-t,erregt.Hilfämabihine  d 
Ut  in  den  Erregorkreis  nur  bei  geschlossenem  Akkumulatur- 


schalter  *  eingeschaltet,  bei  offenem  Schalter  *  ist  die 
kurzgeschlossen  (Verbindung  xyi.  Der  Zweck  der  Hilf 
ist  der,  die  Leistung  der  HauDtmaschine  konstant  zu  halten.  Ist 
der  Schalter  *  offen,  so  ist  d  kurzgeschlossen  und  die  Haupt- 
maschine erregt  sich  rasch  durch  Wicklung  o';  wird  dann  »  ge- 
schlossen, so  wird  die  Hilfsniaschino  d  durch  Wicklung  rfi  er- 
regt und  erzeugt  (Jegenatrom  in  Wicklung  nt.  Sowie  der  von  der 
Maschin«  a  abgegebene  Strom  zunimmt,  steigert  sich  die  Er- 
regung von  d  und  ihre  «Gegenwirkung  nimmt  ebenfalls  zn.  Über- 
steigt die  Leistung  von  a  einen  bestimmten  Betrag,  so  wird  ri 
rotglühend  und  es  gebt  umsomehr  Strom  durch  die  parallel  ge- 
schaltete Wicklung  d',  wodurch  die  Wirkung  von  d  wachst.  .Jeder 
Tendenz  der  Hauptmaschin«,  ihre  Leistung  Uber  ein  bestimmtes 
zu  vergrößern,  wirkt  die  Hilfsmaachine  entgegen. 

(B.  1\  Nr.  26.0B2,  A.  D.  ft«.) 


Kig.  4.  Fig.  5. 

Abweichend  von  t'en  bisher  beschriebenen  Systemen  ist  da« 
von  Borel  und  Dcncreaz  insofern,  als  die  von  den  Wagen- 
achsen  angetriebene  Dynamomaschine  l>  in  Serie  mit  der  Batterie  B 
und  den  Lampen  bis  /-t,  geschaltet  Ut,  wobei  die  Dynamo  die 
doppelte  Spannung  der  Batterie  gib«. 

Die  Dynamomaschine  hat  zwei  vollständig  gleiche  Erreger- 
wicklungen, die  an  die  Batterieklemmen  angelegte  Wicklung  u  6 
(Fig.  5),  die  eigentliche  Erregerwicklung,  und  eine  zweite  dieser 
entgegenwirkende  Erregerwicklung  c  d,  welche  je  nach  der  Ge- 
schwindigkeit an  die  Batterie  oder  Dynamoklemmen  angelegt 
wird.  Bei  normaler  Tourenzahl  der  Dynamo  steht  der  von  einem 
Tachometer  betätigte  Hebel  /  auf  dem  Leerknopf  t,  die  Maschine 
ist  mit  konstantem  Strom  erregt  und  gibt  normale  Spannung. 
Steigt  die  Tourenzahl  an,  so  gelaugt  der  Hebel  auf  den  Kon- 
takt r,  wodurch  die  Hilfserregerwicklung  e  rf  Uber  einen  Wider- 
stand an  die  Ankcrklemmen  angelegt  wird:  dic»e  Wicklung  Übt 
eine  entgegengesetzte  Erregung  aus,  welche  mit  wachsender 
Tourenzahl  zunimmt  und  so  bemesen  ist,  daß  die  Ankerspannung 
die  gleiche  bleibt.  Bei  abnehmender  Tourenzahl,  bezw.  Stillstand 
der  Maschine  gelangt  der  Hebel  l  auf  den  Kontakt  r,  wo  beide 
Wicklungen  an  der  Batterie  liegen,  die  Maschine  also  plötzlich 
vollständig  entmagnetisiert  ist.  Der  Lampenstrom  fließt  dann  von 
der  Batterie  durch  den  spannungsloson  Maschinenanker. 

(F.  P.  Nr.  :ir»o.n3.: 

Aus  der  großen  Zahl  von  Keguliervorrichtungcn  für  Booster- 
manch  Ine  naatze.*1  welche  die  Ladung  und  Entladung  von 
Puffcrhattvrien  begünstigen  sollen,  seien  nur  einige  wenig"  heraus 
gegriffen. 

Bei  der  Einrichtung  von  Hubhard  wird  die  Booster- 
maschine  di-  in  Reihe  mit  der  Batterie  (/  an  das  Netz«,  7  der 
Hauptdynamo  A  angelegt  ist,  von  einem  besonderen  Elektromotor 
angetrieben  und  durch  eine  Wicklung  V  erregt,  welche  Strom  von 
einer  Hilfsdynamo  (,'  erhalt  i  Kig.  «i  .  Der  Anker  derselben  ist  auf 
einer  Achse  montiert,  welche  die  Anker  der  kleinen  Dynamo- 
maschine II  und  /'  tragt.  Ihre  Erregerwicklung  ist  mit  T  f  be- 
zeichnet, die  der  Maschine  II  und  0  mit  1',  bezw.  Ii,  welche  über 
einstellbare  Widerstände  an  das  Netz  angeschlossen  sind.  Maschine/' 
ist  so  bemes-en.  daß  sie  durch  die  Erregerwicklung  V  schon  bei 
normaler  Spannuni;  magnetisch  voll  gesättigt  ist,  während  biebei 
der  Keldmagnet  von  /<  noch  weit  unter  der  Sättigung  ist.  Bei 
normaler  Belastung  des  Netze*  II';  laufen  H  und  D  als  Motoren 
und  Dehnion  gleichviel  Strom  auf,  der  sich  auf  'f  und  7"  Verteilt, 
f'  i-t  daher  mierregt  und  kann  auch  keinen  Krregerstrotu  für  den 
Booster  abgeben.  Steigt  die  Belastung  im  Netz,  filllt.  also  dort  die 
Spannung,  so  wird  durch  Wicklung  R  weniger  Strom  fließen, 
Motor  l)  kann  also  eine  geringere  Gegenkraft  liefern  als  B, 
der  Hauptfeil  des  Strome.,  flicht  nun  durch  den  Teil  T  der  Wick- 

*l  IWcdtfllet)  »inl.o.-r  S>hAltnt u -n  wird  »ut  d«n  Vcrtr» 
<0»r-lt.||Miiflar  K  1  1 1 1.  «  r  .»  hl«klrol»itnilicli»r  Vor«,,,.,  am  31. 
varwidsoa,  welcher  «JeuinAckit  La  tllo»«r  Zcittchrill  ejicjuint. 


<J.  J. 
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lang  und  die  Maschine  «  gibt  Erregerström  für  den  Booster  ab, 
der  nun  ao  erregt  wird,  daß  er  die  Batterie  wir  Su-omlieferung  in 
das  Net«  uuterBtutat.  Bei  Abnahme  der  Belastung  findet  der  um- 
gekehrte Vorgang  statt.  iV.  S.  F.  Nr.  T.WAiäH.j 


4  ftnj 


Kig.  «. 


Bei  der  Schaltung  von  Chamberlain  hat  die  Booster 
maschine  K  (Fig.  7)  zwei  Erregerwicklungen,  die  gegeneinander 
wirken,  eine  Wicklung  M  im  Hauptstmmkreis  und  eine  Wick- 
lung L,  die  unter  Zwischenschaltung  des  Ankers  einer  gegen- 
elektromotorischen  Kraft  liefernden  Maschine  r  au  die  Klemmen 
der  Batterie  angelegt  ist;  Maschine  /'  i«(  durch  die  im  Haupt- 
«troui  eingeschaltete  Spule  K  erregt.  Itei  normalem  Strom  in  der 
Hauptleitung  ist  F  nur  schwach  erregt,  knnn  also  der  Hatten«' 
kein«  genügende  Gegenkraft  entgegenstellen.  Durch  Wicklung  /. 
fließt  dann  der  gleiche  Strom  wie  durch  Wicklung  M,  aber  in 
entgegengesetzter  Kichtung  und  der  Booster  bleibt  unerregt. 
Steigt  mit  der  Belastung  der  Strom  in  der  Hauptleitung,  tu  kann  F 
eine  ao  Marko  (iegenkraft  liefern,  daß  die  Erregerwicklung  L  fast 
»tromloB  bleibt.  Es  wirkt  als«  auf  die  Erregung  de»  Boosters  nur 
der  Strom  in  Spule  U  und  dieser  erzeugt  eine  Zusatzspannung, 
die  *,ch  zu  der  der  Batterie  addiert.        (U.  S.  I'.  Nr.WKWJ., 


Um  die  Spannung  in  VerleilungsneUoii  konstant  zu  halten, 
sind  ««genannte  Ser  i  e  n  Buo*  t  ermatte  b  inen  in  Verwendung, das 
»ind  HaaptstroinUMMehitiet,,  die  in  den  zu  regelnden  Stromkreis  ein- 
geschaltet werden.  Steigt  z.  B.  plötzlich  der  Strom  an,  so  wird 
<laa  Feld  der  Maschine  hiebet  verstärkt,  sie  kann  mitbin  eine 
größere  EMK  erzeugen;  utngekobrt  fällt  der  Strom  ab,  so  sinkt 
auch  die  Zuaatzspanuung,  weiche  dar  Booster  erzeugen  kann.  Tin 
nun  das  Feld  zu  befähigen,  plötzlichen  Stromstößen  in  der  Be- 
lastung rasch  zu  folgen,  wird  in  Ueihe  mit  dor  Feldbewicklung  /> 
die  primäre  Wicklung  /.'  eines  Streulranslorinaturs  .1  geschaltet, 
während  die  sekundäre  Wicklung  t'  desselben  im  Nebenschluß  zur 
Feldbewicklung  liej»(  ■;  l'ig.  s  .  lJio  Wicklungen  sind  so  bemessen, 
daß  eine  plötzlich«  Slrouizunahiue  in  F  zur  Folg.'  bat.  daß  die 
Sekundäre  K  des  Transformators  iu  die  Feldwicklung  1'  einen  die 
Erregung  de*  Boosters  unterstützenden  Strom  sendet,  wahrend 
lud  Abnahme  der  Belastung  in  F  durch  die  Sekundäre  des-  Trans- 
formator« ein  entgegengesetzter,  da»  Feld  des  Boosters  seh»  liebender 
Stu»mt.t..ß  erzeugt  w ird.  B.  I'.  Nr.  L'l.'.'l.'L'  ox  II» 4 .;■ 

l'm  von  einer  St  ruiuuuellc  aus  zwei  G  I  e  i c  Ii  s  t  r o  in  n  e  l  r.  e 
zu  r|khscii,  von  weit  hon  nur  das  eine  mit  keiistimte  Spannung 
zu  halten  ist.  wflbrend  das  andere  schwankend.-  Spannungen  zeigt, 
-chliivt  Krauehaar  in  Hagen  diu  in  Fig  '■'  d!irg.-;.tellt«  Schaltung 
vor.  I  tie  Dynamomaschine  -I  spei«;  da«  Kraft  imU  /  von  «  Ii wankender 
Spannung  und  das  mit  Ilm)  verbundene  l.u-htnci/  //  konstanter 
Spannung.  In  einem  der  Leiter  ist  der  Anker  einer  Zusatziiiaüchinc 
eingeschaltet,  die  zwei  einander  eilige..,.,,...  „-.izte  Wicklungen  trugt, 
die  an  die  schwankende  Spimnung   Neu  /   ungelegte  Wicklung  II, 


und  die  an  eine  konstante  Spannung  (Netz  II  mit  Ballerte  au- 
gelegte Wicklung  H\.  Sind  beide  Spannungen  in  /  und  //  gleich, 
so  gibt  die  von  einer  beliebigen  Kraftquelle  angetriebene  Zusatz- 
keino  Spannung  und  der  Strom  Hießt  durch  den  Anker 
Steigt  die  Spannung  in  7.'  so  überwiegt  die  Wirkung 


Fig.  fl. 


WrWrW 

^7.  '  

von  IF,  und  es.  wird  die  Zuaatzmaacbino  eine  der  Spaununga- 
differenz  zwischen  /  und  //  gleiche  und  dnlgegengeaetato  EMK 
liefern.  Uta  umgekehrte  ist  der  Fall,  wenn  die  Spannung  in  / 
unter  die  Spannung  in  //  sinkt.  ,  l).  H.  F.  Nr.  HitVO-S.. 

UerFl  iisbigkei  ts  AlilaaaerfürF.lektrouioU,reii,insbe»oiiderB 
für  Krebatroininotoren  von  Kreil  besteht  dem  Wesen  nach  aus 
einem  MctallgefHß.  in  das  die  drei  Elektroden  reichen,  mit  durch 
Ventile  ahsperrharen  Kinatrötn-  und  AnülaßofTiiungen  fttr  daa 
Waaser.  Die  Verminderung  des  Widerslandes  erfolgt  nicht  nur 
durch  Erhebung  des  Wasserständen  in,  (jefiß,  sondern  auch  durch 
Aunliherung  der  Elektroden  aneinander,  welche  auf  Bollen  ge- 
lagert »ind  und  mittels  kurbetartiger  Zugstangen  gleichzeitig 
gegen  die  Mitte  de«  tJefaßea  bewegt  werden.  Diese  Antriobsvor- 
richtung  fttr  die  Elektroden  ist  nun  mit  der  UetStigmigsvorrichtung 
für  die  Klappen  und  Ventile  zwanglftufig  verbunden,  derart,  daß 
beim  Kinschalt''n  zuerst  die  AuelabötTnung  aua  den,  GefUß  ver- 
schlo.isen,  hierauf  die  KnittnimöHnung  abgesperrt  wird  and  dann 
erat  die  ülektroden  einander  genAbvrt  werden.  Letztere  »ind  aua 
Wellblech  hergestellt  und  die  Zacken  der  Wellen  gegeneinander 
versetzt  .,Fig.  10),  daß  die  Zahne  und  Zacken  im  zuxamruenge- 
schobenen  ZuMand  ineinandergreifen;  dann  treffen  Öffnungen  in 
dein  Wellbleeh  übereinander,  m,  daß  sieh  Kanüle  för  die  Zirku- 
lation der  Flüssigkeit  bilden.  .0.  I'.  Nr.  Ä723.) 


Fig.  II. 


Um  ein  nur  allmähliches  Einschalten  des  Strome»  iu  er- 
möglichen, ordnet  Uausmann  auf  der  Anlassorkurbel  eine 
Bremse  an.  Auf  der  Nabe  dos  Hebels  o  i  Fig.  11,  siUt  die  Brema- 
scheibe  b,  die  von  der  Gabel  r  uuischlos><en  wird;  die  Schraube  4 
preßt  Ix-ido  Endun  der  Gabel  zusammen  und  regelt  ao  den  Brems- 
druck. Der  Fortsalz  /  dor  Gabel  wird  durch  die  Feder  i  an  den 
Anschlag  k  gedrückt.  Ein  Gabelarm  wird  durch  die  bei  m  ge- 
lagerte Feder  m  angepreßt,  durch  welche  die  Schraube  d  hin- 
durchtritt,  deren  Mutter  ;>  siel,  auf  das  Fedorende  aufattitst. 
Dreht  man  beim  Anlassen  den  Hebel  u,  so  wird  die  Gabel  e  mit- 
genouiuien  bis  sich  der  Ansatz  i  an  H-  anlegt,  dadurch  wird  die 
Feder  m  gespannt  und  die  Gabe)  stärker  angeprettt,  so  dal  da* 
weitere  V ertlichen  nur  nach  l "berw indung  d,-r  Bromarvibung,  alao 
nur  allmählich  erfolgen  kann.  Beim  Küikslellen  wird  natürlich 
keinerlei  Breniswiderstimd  auageiil.t.  U.  F.  Nr.  Ä.OKi.i 

Das  allmühlii'he  Einschalten  des  Stromes  kann  auch  da- 
durch erreicht  werden,  daß  man  mit  der  Anlaüwelle  einen  Wind 
Hügel  derart  kuppelt,  daß  der  letzlere  nur  bei  der  Einsehalthe- 
weg-unc  der  Welle  mitgenommen  wird,  dieser  aWo  einen  Widerstand 
entgegenaetxt.  Die  Vereinigte  E  I e  k  t  ri  i  i  t  >i  t  s g es e  1 1 sc h af  t 
v»rn endet  zu  diesem  Zweck  eine  eiutriobig  wirkende  Freilnuf- 
ku)i)ilung.  wie  sie  bei  Fahrrädern  schon  gebraucht  worden,  wo- 
durch es  ermöglicht  wird,  tlall  die  Ausjicbaltbewegung  vollkommen 
geräuschlos  vor  sich  geht.  Ii».  F.  Nr.  22.»>tit$.i 

Schluß  folgt.) 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Der  Rechnungsabschluß  der  Ungarischen  Elektrizität»- 
Aktiengesellschaft  In  Budapest  für  1905  zeigt  folgendes  Bild: 
Bilanz:  Äktiruro:  Kassenstand  K  54  568,  Einladen  tut  Geld- 
anstalten K  778.567,  Wertpapiere  K  1,970.424,  Material  vorrate 
K  166.083,  Budapest»  Zentrulanlage  K  8,581.150,  Zentralanlago 
in  Fiume  K  1.048.995,  Zentralanlage  in  Eger  K  593.617,  Möbel, 
Werkzeuge,  Fuhrwerke  K  41.158,  Debitoren  K  6C3.178,  zu- 
s  am  inen  K  18,897.742.  Passiv  um:  Aktienkapital  K  8,000.000, 
Reservefonds  K  876.984,  Besondere  Reserve  K  500.000,  Steuer- 
reeerve  K  70.000,  Erneuerungsfonds  K  850.000,  Wertvenninde- 
rung-ireserren  zusammen  K  2,725.230,  Kreditoren  K  253.657,  Ge- 
winn Vortrag  vom  Vorjahre  K  88.975,  Gewinn  im  Jahre  1905 
—  K  1,032.895,  zusammen  K  13,897.713.  Gewinn-  und  Ver- 
lastkonto. I.  Allgemeine  Uukosten  K  271.206,  Anteil  der 
Hauptstadt  Budapest  K  98.688,  Steuern  K  164.139,  Agioverluste 
K  11.001,  Wertabschreibung  K  3652,  Betoilung  der  Wertvermin- 
derungsreserven K  234.091,  Gewinn  K  1,121.870,  zusammen 
K  1,914.648.  II.  Übertrag  vom  Vorjahre  K  88.976,  Zinsen  insge- 
samt K  87.879,  Einnahmen  der  Budapest«?  Zantralanlage 
K  1,606.556,  der  Humaner  Zentralanlage  K  95.911,  der  Egerer 
Zentralanlage  K  25.326,  zusammen  K  1,904.648.  Uber  die  Ver- 
teilung des  Reingewinnes  haben  wir  im  diesjährigen  Hefte  Nr.  8 
berichtet.  Die  Generalversammlung  wurde  am  26.  Februar  d.  J. 
abgehalten.  M. 

Große  Leipziger  Straßenbahn.  Das  Ergebnis  de«  abge- 
laufenen Geschäftsjahres  der  Gesellschaft  kann  nach  dem  Recben- 
üchaf  ttboricht  als  ein  in  jeder  Beziehung  befriedigende«  bezeichnet 
werden.  Der  Verkehr  hat  auf  allen  Linien  eine  Steigerung  er- 
fahren. Die  Zahl  der  auf  Fahrscheine  und  Zeitkarten  beförderten 
Personen  erreichte  54,010.838  (51,666.351  i.  V.).  Eingenommen 
wurden  aus  dem  Personenverkehr  Mk.  5,113.670  (MV  4,804.646 
i.  V.).  Dem  gegen  Aber  haben  die  Betriebsausgaben  sich  von  Mark 
2,773.027  in  1904  auf  Mk.  2,900.492  erhöht.  Das  Verhältnis  der 
Betriebsausgaben  zu  den  Betriebseinnahmen  stellt  sich  für  1905 
auf  56-5l"/o  gegen  67*46°/o  im  Vorjahr.  Einen  orhuhlichon  Anloil 
an  den  sachlichen  Ausgaben  nehmen  die  der  Gesellschaft  vertrag- 
lieh obliegenden  Leistungen  zugunsten  der  Stadt  Leipzig  ein;  die- 
selben stellen  sich  für  das  Berichtsjahr  auf  Mk.  489.886  und  er- 
reichen damit  für  den  zehnjährigen  Zeitraum  des  Bestehens  der 
Geaellschaft  die  Summe  von  Mk.  4,339.505».  I>as  Bahnneu  umfaßte 
am  Ende  des  Berichtsjahres  125.634m  Gleis.  Der  Wagenpark  be- 
stand am  Jahresschluß  aus  442  Straßenbahnwagen.  Im  Dienste 
der  Gesellschaft  befanden  sich  am  Jahresschluß  1516  Personen 
(+  113).  Im  Tagesdurchschnitt  sind  147.975  (1904:  141.165)  Per- 
sonen befördert  und  Mk.  14.010  (1904:  Mk.  13.127)  eingenommen 
worden.  Die  Betriebseinnahmen  betrugen  Mk.  5,113.670  Ii.  V. 
Mk.  4,804.646),  Zinsen  brachten  Mk.  101.916  Ii.  V.  Mk.  115.920;, 
Diverse  Mk.  24.809  (i.  V.  Mk.  11.616\  dazu  tritt  ein  Vortrag  von 
Mk.  5673  (\.  V.  Mk.  10.428),  was  zusammen  Mk.  5,246.069  (i.  V. 
Mk.  4,942.613)  ergibt  Die  Generalunkosten  betragen  Mk.  2,900.492 
fi.  V.  Mk.  2,875.556\  die  gezahlten  Zinsen  einschließlich  Ver- 
zinsung  der  Obligationen  von  Mk.  497.144  (i.  V.  Mk.  494.81 1\  di- 
Abschreibungen  auf  Pferde  und  Inventar  von  Mk.  20.9-13  (i.  V. 
Mk.  15.518).  Dem  Erneuerungsfonds  werden  Mk.  «20.01» »  (i.  V. 
Mk.  600.000)  und  dem  Amortisationsfonds  Mk.  214.130  (i  V. 
Mk.  201.680)  zugeführt,  wonach  ein  Reingewinn  von  Mk.  993.356 
(i.  V.  Mk.  856.033)  verbleibt.  Nach  der  Bilanz  betragt  der  Effekten- 
beeitz  der  Gesellschaft  Mk.  2,481-908  i.  V.  Mk.  2,482.691  \.  Das 
Areal  steht  mit  Mk.  2.324.68«  (i.  V.  Mk.  2,245.043 1  zu  Buch,  die 
Wagen  mit  Mk.  8,714.599  (i.  V.  Mk.  3,491.491),  Vorräte  mit 
Mk.  506.836  (i.  V.  Mk.  551.802;,  Bankguthabon  betragen  Mk.  874.02.-, 
Ii.  V.  Mk.  1,088.061)  und  die  Debitoren  Mk.  94.767  ;i.  V.  Mk.  94  876). 
In  den  Passiven  figurieren  dagegen  Hypotheken  Mk.  92.000  wie 
im  Vorjahr)  und  Kreditoren  Mk.  576.21«  'i.V.  Mk.  609.K71I.  Der 
Reservefonds  der  Gesellschaft  enthltlt  Mk.  1,770.000,  der  Kr- 
neuerungsfonds  Mk.  1,883.983  und  der  Amortisationsfonds 
Mk.  2,124.513. 

Leipziger  Elektrische  Strnfienbahn.  Nach  dem  Geschäfts  - 

bericht  hat  die  Verwaltung  im  Jahre  19<>.S  IngesanU  7,774.5."»9 
i'7, 174.504)  Wagenkilometer  gleich  8-.-t6%  mehr  geleitet.  Die 
Fahrgeldeinnahme  ist  mit  Mk.  2,086.945  um  Mk.  162.914  oder 
8-47%  gestiegen.  Die  gesamten  Betriebsausgaben  haben  (.ich  um 
Mk.  123.537  oder  um  10-76»/»  erhöht.  Die  Einnahmen  per  Wagen- 
kilometer betragen  Pfg.  27  73  (27-60,  und  die  Aufgaben  r"fg.  l«-9o 
(16-47).  Die  seit  mehreren  Jshren  projektierte  und  von  den  Be- 
hörden genehmigte  Restatreck«  der  Linie  nach  Paunsdorf  ist  her- 
gestellt worden.  Die  Gesellschaft  besitzt  130  Motorwagen  und 
50  Anhsngowagon.  Einige  Motorwagen  sind  versuchsweise  mit 
Stromzählern  ausgerüstet  worden.  Zugunsten  der  Stadtgemeinde 
sind  aus  Anlaß  des  Baues  und  Betriebe«  der  Straßenbahn  für  Neu 
herstellung,  Unterhaltung  und  Reinigung  der  innerhalb  des  Stadt 
gebietea  benutzten  Straßen,  sowie  an  besonderen  Abgaben  im 


laufenden  Jahre  Mk.  278.582  aufgewendet  worden.  Seit  lleatehcn 
der  Gesellschaft  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1905  sind  für  alle 
Zwecke  Mk.  2,302.942  verausgabt.  In  der  Gewina-  und  Verlust- 
rechnung stellen  sich  die  Ausgaben  beim  Betriebsdienst  mit 
Mk.  1,272.070  gegenüber  dem  Vorjahr  um  Mk.  70.965  höher.  Die 
GeaamUbschreibungen  betragen  Mk.  43.228  (Mk.  37.758).  Von  dem 
mit  Mk.  604.065  ausgewiesenen  Überschuß  wird  mehr  als  die 
Halft«  zu  Rücklagen  verwendet,  nämlich  dem  Ernouorungsfonda- 
konto  Mk.  230.000  (wie  i.  V.),  das  damit  aich  auf  Mk.  702.448 
erhöht,  dem  Bahnkörper-Amortisationskonto  Mk.45.000(Mk.  41.500), 
I  und  dem  Amortiaationskonto  II  Mk.  55.000  (wie  i.  V.).  Von  den 
verbleibenden  Mk.  274056  (Mk.  244.022)  sind  Mk.  18.342  in  den 
Reiservefonds  zu  legen  und  ferner  für  den  Aufsichtsrat  Mk.  6000 
einzustellen.  Von  dem  Reste  von  Mk.  254.713  sollen  Mk.  250.000 
zur  Verteilung  gebracht  und  Mk.  4718  auf  neue  Rechnung  vor- 
getragen werden.  *• 

Export  der  nordainerlkanischen  t lektroterlinlschen  la- 
dnstrie.  Im  Verfolge  unserer  Notiz  in  Heft  0  d.  J.,  Seite  125 
seien  die  Exportziffern,  welche  die  elektrotechnische  Industrie 
der  Vereinigten  Staaten  aufzuweisen  hat,  nach  den  Angaben  der 
„Electrical  World-  tHeft  «  vom  10.  Februar  1906)  wieder- 
gegeben: Die  Auafuhr  elektrischer  Maschinen  werden  mit  uicht 
weniger  als  $  7,409.242  =  K  35,574.361,  diejenige  der  elektrotech- 
nischen Apparate  einschließlich  Telegraphen-  und  Telephon 
apparate  erreicht  die  Summe  von  %  5,648.436  =  K  27,093.288,  zu- 
sammen also  zirka  K  62,670.000.  Dies  bedeutet  eine  Mehrausfuhr 
gegenüber  dorn  Jahre  1904  von  |  2,017.919  =.  K  9,686.011,  also 
ungefähr  ein  Plus  von  20»/,.  Selbst  unter  Berücksichtigung,  daß 
die  der  Statistik  zugrunde  gelegten  EinheiUwerte  im  letzten 
Jahre  infolge  der  Preissteigerungen  eine  Erhöhung  erfahren  haben, 
bedeutet  dies  immerhin  einen  erheblichen  Fortachritt.  Das  Haupt 
absatzgebiet  bildet  immer  noch  Großbritannien.  Von  elektri- 
schen Maschinen  allein  kaufte  Britisch  -  Nordamerika 
t  2  023.914  —  K  9,714.787,  England,  Schottland  und  Irland 
|  8S6.095  —  K  4,248.456,  Britisch- Australien  I  252.028  *—  Kronen 
1,209.734,  Britisch -Afrika  $  161.449  =  K  774.956,  Britisch-Ost- 
indien  I  109.944  =  K  527.731.  Dann  kommt  Japan  mit  $  1,239.878 
=  K  5,951.414  und  Mexiko  mit  $  1,067.023  =  K  6,073.710.  Der 
Absatz  nach  Südamerika  betrug  insgesamt  ungefähr  9  500.000 
=i  K  2,4t»)  000. 

Die  Ziffern  für  elektrische  Instrumente  sind  nicht  spezi- 
fiziert. Der  Export  der  Vereinigten  Staaten  nach  Japan  odor 
Mexiko  betrug  also  allein  für  Maschinen  ungefähr  soviel  als  der 
Geeaintexport  der  österreichisch-ungarischen  elektrotechnischen 
Industrie  an  Maschinen,  Apparaten  und  Bedarfsartikeln  zusammen- 
genommen, woraus  man  aich  ein  richtiges  Bild  seiner  Bedeutung 
machen  kann.    E- 

Briefe  an  die  Redaktion. 
Zu  dem  Aufsatz:  ,,Wechsetetroi^l(oii.«iyUlonn«tore«''  von 

l'rof.  Niethammer  in  Heft  8  erlaube  »eh  mir  folgendes  zu  be- 
merken: 

Die  gegen  seine  erste  Anordnung  des  Doppelhillspolos  geltend 
gemachten  Bedenken  glaubt  Prof.  S'iotbainmer  dadurch  be- 
heben zn  können,  daß  er  doppelte  Bürsten  verwendet  und  die 
Hilfspole  direkt  über  die  kurzgeschlossenen  Ankerdrahte  setzt- 

Abgesehen  davon,  daß  die  Ausführung  wegen  der  Grüßen- 
verhtltnis-e  praktisch  nahezu  unmöglich  erseheint,  hat  diese  An- 
ordnung zunächst  einen  schwerwiegenden  Nachteil.  Sobald  der 
Anker  umlauft,  entsteht  unter  jeder  Börste  eine  Rotations-EM  K,  die 
bei  beiden  angegebenen  Verhältnissen  gleich  der  halben  Gegen-E  Mk 
des  Ankers  ist  nnd  infolg«  dieser  beträchtlichen  Grolle  schon  bei 
ganz  geringen  Geschwindigkeiten  eine  heftige  Funkenbildung  zur 
Folge  haben  würde. 

Außerdem  wird  die  beabsichtigte  Wirkung  auch  bei  dieser 
Anordnung  nicht  erreicht.  Dies  laßt  »ich  leicht  beweisen,  wenn 
mau  annimmt,  jede  Bürste  schließe  mehrere  Ankerwindungen, 
bezw.  -Sputen  kurz.  Sollen  keine  Kurzschlußstroine  auftreten,  eo 
müssen  die  Kurzschluß-EM Ke  in  jeder  einzelneu  dieser  Win- 
düngen  aufgehoben  sein,  es  muß  also  auch  jede  einzelne  von 
demselben  llilfskraftrlul}  durchsetzt  werden.  Bei  der  angegebenen 
Anordnung  werden  aber,  gleichmäßige  Dichte  unter  den  Hilfs- 
polen vorausgesetzt,  die  Snlieren  Windungen  überhaupt  nicht,  die 
1  inucren  dagegen  von  allen  llilfskraftliuien  geschnitten.  Die  Gegon- 
transforinator-E  M  K «.  ist  a!*o  nicht  für  jede  Windung  die 
i  gleiche,  sondern  für  die  kulleren  Windungen  iBt  sie  Null  und  für 
die  inneren  ein  Maximum;  dazwischen  steigt  sie  linear  an.  Bio 
würde  also  als  ein  Dreieck,  die  ursprüngliche  Kurzschluß-EM  K  t{ 
dagegen  nl«  ein  l{"chte.-k  darzustellen  sein.  Sollen  demnach  für 
sämtlich«  Ankerwiudungen  unter  einer  Bürste  zusammengenommen 
beide  E  M  Ke,  r.  und  entgegengesetzt  gleich  sein,  so  müßten 
Dreieck   und  Rechteck   gleichen   Flächeninhalt  bähen,  d.  h.  d 
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Kraftlinien/Ahl,  bezw.  Induktion  den  Hilispoles  müßt»  doppelt  so 

groß  »ein,  wie  bei  der  ursprünglichen  Anordnung  mit  oinfaeher 
Brste.  Trotzdem  würden  noch  Kurzachlußströrne  auftreten,  nur 
mit  dem  Unterschied,  daß  sie  nicht,  wie  gewöhnlich,  von  einer 
ßüratenkante  zur  anderen,  sondern  von  beiden  Kanten  znr  Mitte 
Hießen  würden.  Außerdem  würde  denn  aber  in  den  Windungen 
zwischen  beiden  Büreten  eine'  Transfonnator-E  M  K  entsprechend 
der  Difforenx  der  KraflflÜsse  der  Haupt-  und  Hilfspole,  also  ent- 
sprechend der  Hälfte  des  Hilfefeldes,  bezw.  entsprechend  dem 
n  Durativen  Wert  des  Hauptfeldes,  entstehen  und  diese  würde  von 
einer  Bürste  zur  anderen  einen  kräftigen  Kunschlnßstrom  hin- 
durchtreiben. 

Führt  man  dagegen  die  Hilfspole  mit  der  Induktion  aus, 
wie  Niethammer  sie  angibt,  so  geht  aus  dem  bisher  Gesagten 


hervor,  daß  zwar  die  zwischen  den  Bürsten  liegenden  Windungen 
und  die  an  der  Innenkante  keine  EM  K  induziert  erhalten,  daß 
aber  an  den  Außenkanten  die  ursprüngliche  Transformator  E  M  K  r, 


in  voller  Starke  aultritt  und  dazwischen  von  der  Innen-  zur  Außen- 
kant« hin  linear  ansteigt-  Es  geht  dann  also  ein  Kurzschlußstrom 
durch  beide  Bürsten  und  die  dazwischen  liegenden  Windungen, 
dessen  Dichte  an  den  Innenkanten  der  Bürstenfiäche  Nnll  ist  und 
nach  beiden  Seiten  zu  linear  zunimmt. 

Die  Kurzschlußströme  haben  auf  das  Drehmoment  des 
Motors  direkt  keinen  Einfluß,  da  sie  den  Einwirkungen  der  beiden 
angesetzt  gleichen  Hilfspole  unterliegen. 
Wie  groß  das  Drehmoment  ist,  das  durch  die  Hilfspole 
und  den  Arbeitsstrom  im  Anker  hervorgerufen  wird,  hangt  davon 
ab,  in  welchem  Maße  der  den  Bürsten  zufließende  Strom  in  diese 
Nimmt  man  beispielsweise  an,  er  sei  Uber  die  Bürsten- 
gleichmäßig  verteilt,  so  würde  in  den  kurzgeschlossenen 
Ankerwindungen  der  Strom  proportional  abnehmen,  an  der  äußeren 
Bürstenkante  würde  noch  der  volle  Strom  fließen,  an  der  inneren 
gar  keiner  und  im  Mittel  der  halbe.  Das  von  den  Hilfspolen  aus- 
geübte Drehmoment  würde  also  halb  so  groß  sein,  wie  das  der 
Hauptpole  und  natürlich  entgegengesetzte  Richtung  haben.  Es 
bleibt  also  die  Hälfte  des  ursprünglichen  Drehmomentes  übrig, 
gleichseitig  aber  auch  im  Mittel  die  Hälfte  der  Kurzschlußapanuung. 

In  dem  anderen  Fall,  wo  die  Hilfspolinduktion  doppolt  so 
groß  war,  ist  das  resultierende  Drehmoment  Null  und  gleichzeitig 
auch  die  mittlere  Kuruchlußspannung.  Es  bestätigt  sich  dem- 
nach anch  hier  der  Satz:  Wird  die  Kurzschluß-K  M  K  bei  Still- 
stand  durch  irgendwelche  Mittel  verringert,  so  sinkt  in  gleichem 
Maße  auch  das  Drehmoment 

Berlin,  den  22.  Februar  Um.  /W  MUlUr. 

*  *  * 
Wechsel  »trom-Kommutatorntotoren. 

Den  mit  Wechsolstroin-Konimutatonnotoren  üb  e  rschriebenen 
AufsaU  in  dieser  Zeitschrift,  S.  155,  dort  ich  wohl  als  Antwort 
auf  meine  Bemerkung  in  „K.  u.  M.u,  S.  100,  betrachten.  In  der 
neuen  Arbeit  (S.  155)  beschrankt  der  Verfasser  die  Anwendung 
der  Doppelhilfspole  (siehe  auch  8.  8}  auf  Doppolbürston  nach 
Fig.  1,  8. 155,  und  glaubt  dort  nachgewiesen  zu  haben,  daß  man 
bei  dieser  Anordnung  die  EMK  der  ,. Ruhe"  im  Anlauf  ver- 
nichten kann.  Der  Nachweis  ist  auch  für  den  Teil  der  kurzge- 
schlossenen Windungen,  der  zwischen  den  beiden  Büreten  liegt, 
richtig;  für  die  Teile  dagegen,  die  „unter"  den  Büreten  liegen, 
wird  die  E  M  K  der  Ruhe,  wie  man  ohne  weiters  aus  der  Fig.  1 
(S.  165)  ersieht,*)  nicht  vernichtet.  An  joder  Bürste  wird  des- 
halb beim  Anlauf  dasselbe  Bürstenfeuer  auftreten,  aU 
wenn  der  Motor  gar  keine  Wendepole  und  halb  so  vielo 
Bürsten  Ii  litte. 

Ks  sei  übrigens  noch  darauf  hingewiesen,  daß,  selbst  w  e  n  n 
die  aui  S.  155  beschriebene  Anordnung  wirksam  wäre,  der  Motor 
so  schlecht  ausgenützt  werden  würde,  daß  die  praktische  Aus- 
führung nicht  ernsthaft  in  Frage  gezogen  werden  könnt«. 

Charlotteuburg,  den  22.  Februar  1906. 

*  *  Hu dolf  Hithler, 

Wechselstrom  Kommulatormotoren. 

Aub  dem  in  Heft  H  dieser  Zeitschrift,  S.  l.'i!),  veröffent 
lichten  kleinen  Artikel  Uber  Konnniitatormotoron  scheint  hervor- 
zugehen, daß  Herr  Prof.  Niethammer  die  schädlichen  Wir- 
kungen »oinea  in  Heft  1,  S.  3  dargestellten  Doppelhilfspolcs  auf 
das  Anlanfitiument  erkannt  hat.  Jedoch  besitzt  auch  diu  neue 
Anordnungeines  Doppelhilfcpolos  mit  zwei  statt  einer  Bürste  die- 
selben Nachteile.  Es  ist  gar  nicht  möglich,  einen  dem  Ursprung 
liehen  ontg..g«ngc»eUt  gerichteten  Fluß  durch  eine  kurzge- 
schlossene Spule  zu  treiben,  ohne  benachbarte,  nicht  kur/gc- 

•)  Ult  ..nalar"  lUa  Hilms«  ti«c«ttitaa  Wlaii'JlMrn  i 
*a,  «l*  w«tiB  »ur  »fn  HiutMl-rr  W'T.d*jm!  vi>r''iB'1*n  vi'.. 


schloasene  Leiter  zu  treffen.  Daher  würde  auch  jotat  ein  schäd- 
liches Drehmoment  auftreten.  In  der  nenen  Anordnung  von  Pro- 
fessor Niethammer  wird  weiter  nichts  erreicht,  als  daß  in  den 
zwischen  beiden  Bürsten  gelegeuen  Windungen  kein  Fluß 
mehr  ist,  während  ein  solcher  immer  noch  in  den  von  den  Bürsten 
kurzgeschlossenen  Windungen  osistiert. 

Viel  klarer  als  durch  dlo  angeführten  Formeln,  mit  denen 
die  Sache  rtheoretischu  erledigt  werden  soll,  wird  die  Wirkung 
der  Hilfspole  durch  folgende  Überlegung:  Soll  das  Feld  in  den 
Windungen  zwischen  beiden  Bürsten  Null  sein,  so  muß  der  Qe- 
samttluß,  der  durch  einen  Hnuptpol  in  den  Anker  eingetreten 
iBt,  offenbar  durch  den  nächsten  Hilfspol  wieder  heraus  und  durch 
den  zweiten  Hilfspol  abermals  in  den  Auker  hineingeleitet  worden. 
Da  nun  die  kurzgeschlossenen  Windungen  dicht  neben  den  nutz- 
baren Ankerwindungen  liegen,  sieht  man  deutlich,  daß  das  Ge- 
samtmomont  Null  sein  m  u  ß,  wenn  die  kurzgeschlossenen  Win- 
dungen flußlos  sind  und  daß  mit  wachsendem  Moment  der  Flnß  in 
den  Kurzschlußspulen,  also  auch  das  Feuer,  wieder  er- 
scheinen muß.  Da  also  die  ganze  Anordnung  ebenso  verfehlt 
ist,  wie  die  erste  in  Heft  1,  braucht  man  sich  ihre  anderen  „Nach- 
teile- gar  nicht  erst  tu  Uberlegen. 

Charlottenburg,  den  1*4.  Februar  1!H>G.    jj.  Sehenkel 

•        „        •  Dipl.-!»«. 

Untersuchungen  am  elektrischen  Lichtbogen. 

Die  Kritik,  welche  Herr  Dr.  Ificlard  II  i  e  c  k  o  in  Heft  9 
an  der  Arbeit  des  Herrn  11.  Dyke  übt,  ist  meines  Erachtens 
vollständig  gerechtfertigt.  So  einlach  wie  Herr  Dyke  sich  die 
Slrahlungsverhältuisso  am  elektrischen  Lichtbogen  vorstellt  sind 
dieselben  nicht  Die  ersten  genaueren  Untersuchungen  Uber  die 
StrahlungsverhBllnisso  der  Gleiehstromlampe  sind  meines  Wissens 
auf  der  elektrischen  Ausstellung  iu  München  1882  gemacht  Die 
Strahlungsverhältnisse  der  Wcchselstromlampo  sind  meines  Wissens 
zuerst  von  mir  genauer  untersucht.  Diu  fragliche  Untersuchung 
ist  abgedruckt  im  Zentralblatt  für  Elektrotechnik  vom  0.  Sep- 
tember 1*H!I.  In  dem  Artikel  werden  dio  Strahlungsverhältuisse 
der  Weebselatroinlampe  auseinandergesetzt  und  auf  Grund  des 
Lambert  sehen  Gesetzes  erklärt. 

Später  hat  auch  Trotte  r*  die  Strahlungsverhält- 
nisse  am  Lichtbogen  näher  untersucht  und  nach  ihm 
wird  gewöhnlich  die  gefundene  Gesetzmäßigkeit  das 
Trottersehe  Gesetz  genannt,  obwohl  meine  Arbeit 
die  ältere  ist. 

Eine  genaue  Formel  habe  ich  für  die  praktischen 
I ichthogen  nicht  abgeleitet,  sondern  nur  auf  graphischem 
Wege  die  Schattcnbildung  der  Elektroden  erklärt.  Eine 

genaue  Formel  kann  man  auch  nicht  aufstellen,  weil  dio 
'«stall  der  Kohlonclektrodvn  in  der  Praxis  nnr  in  roher 
Annäherung  der  eines  abgestumpften  Kegels  gleicht  Ein 
wesentlicher  Fehler  der  Dyke  sehen 
Formel   besteht  darin,    daß  sie  dio 
räumliche   Ausdehnung  des  Kraters 
gar  nicht  berücksichtigt,  wie  ich  dies 
in   meiner  graphischen  Er- 
klärung getan  habe. 

Würde  Herr  Dyke 
sich  die  Fig.  11  (S.  200  d.  Z.) 
maßstäblich  aufzeichnen  ;die 
I  jchtbogenlange  ist  räumlich 
sehr  übortrioben  dargestellt!1, 
so  würden  die  W  inkel  » 
und  ,-.  viel  kleiner  ausfallen 
und  er  würde  dann  auch 
durch  Vergleich  mit  einem 
wirklieb  aufgenommenen  Po- 
lardingrainm  der  Lichtstarke 
oiner  Bogenlampe  finden,  daß  auch  noch  über  den  Winkel  a  hinaus 
Liebt  emittiert  wird.  Ich  gestatte  mir  zur  Erklärung  die  Fig.  322 
iiieiuos  obon  zitierten  Aufsatzes  liier  neben  zu  stellen;  aus  derselben 
gebt  hervor,  daß  die  Lichtstärke  erst  Null  wird  für  denjenigen 
Winkel,  bei  welchem  die  eine  Kühleneleklrode  den  Krater  der 
siidcrn  vollständig  verdeckt.  Diese  allmähliche  Verdeckung  des 
Kraters  ist  in  der  Formet  von  Dykn  gar  nicht  berücksichtigt. 
Ebenso  fehlt  bei  dein  t.leichstromliehtbugen  vollständig  das  von 
der  negativen  Kohle  nach  oben  und  in  horizontaler  Kichtung  ge- 
worfene Licht. 

Endlich  wird  wohl  auch  die  Voraussetzung,  daß  die  Normal- 
lichtstark« eines  Wechselstrompols  <l>7  AA",  die  eines  Gleichstrom- 
pols  Mi»)  AA'  beträgt,  der  NHcliprütuiig  bedürfen. 

München,  den  Iii.  März  1SHKJ.  Uppenbom. 

.V    T    /       IM'».   H  4J3. 


Für  die  Kcdaktion  verantwortlich:  Maximilian  /inner,  -  SeHMtverliur.  dio  Klektrotcchniiichrn  Vereine«  iu  Wies, 
lag  bei  Spielh«-cn  ASchuricli,  Wien.  -  Iii*-raten»umahra*  l,.-i  der  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Annoucenburesus. 

Krück  vou  K.  gpiea  &  Co.,  Wien. 
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Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereine!  In  Wien 

Vereraslirtttng;  sowie  Redaktion,  AdtslsUtritfoil  und  EipedlrJoc  der  Zeitschrift: 

Wim.  I.  Nibetengoocseee  7. 

IC  k.  Po.iepsrkej.er,  Scheck-Konto  Nr.  »«.«13-  -  Telephon  Nr.  WB. 


Mttclleder  de*  V«r«Jun  und  der  VeretaicvAc  erholten  die  Zeitschrift  unent^e  Itlich 
Der  Jakroibtllraf  betraft:  o)  Kr  ordeotHche  Mltfllsder,  welche  in  Wien 
wohnen  MI;  i)  für  ordentliche  Mitglieder,  welche  außerhalb  Wieoa,  jedech 
la  öiterreich,  Oscars  oder  Boenian-Henefowine  Wehnen  13  K ;  c)  fOr  suaer- 
ordentliche  MrtfUedcr  10  X  i  oty  für  in  Deutschland  wehnende  Mitglieder  13  Mi 
•  )  fflr  die  im  abrifen  Auelaade  wohnenden  afihjUeder  30  Fr. 
Die  Hntrtttaeebehr  betragt  derrelt  für  eile  kl. Glieder  4  X. 


Elnielnhefte  kosten  70  Heller,  tat  V«relnemH«lle4ar  30  Heller. 

KommleeloneTerUj  und  »boontmenli  Aolnihmc:  Splclhegen  »  Schurich. 
Verlafsbuchhendlon«-  in  Wien,  I.  Kumpffaass  7.  Aboonementsprelse :  FOr 
t-Unfara  jehrtlch  Kranen  ».  -,  mit  Prankoportmendun«  KrDaen  13.-; 

.-,  mit  Frsakopeeieeeduoc  Merk  UM;  im  Obrtcto 
il«.-  mit  PranboBoetscndunf.  Der  Abonnetneotsbetre«  kann 
der  Firma  Sptelbagea  A  Schürten  in  Wien  euch  durch  die  Poe.spsrksseeo  ein. 
(exehh  werden  uad  «wer  la 
>  Konto  Nr.  12.11«. 


IneeraUn-Annehme  bei  der  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  denAnnoncea- 

I  bei  ebnuJirer  Einachartunf:  Eine  fanie  Sehe  KIM,  halbe 
.  K  31.  eiertet  Seite  X  M.  echtel  Seite  K  13.  eechiebntei  Seite  K  t.  1 
Hone  und  Spalte  (43  mm  Breite)  13  Heller.  Bei 
holten  Insertionen  entiprechender  Rabatt. 

SUDtBcaatKbe  finden   la  der  VerelaseertechrfA  n>  besondere  ermimtien 
Preises  Aufnahme.  Tarif  fOr  Stsllenf  esucht,  welche  bei  d< 
sntcefebea  werden,  pro  Spelu  (43  mm  breit)  fOr  >e  1  atm  Habe  3  h,  > 
Ohr  Je  20  sin  Bar  eine  Krone. 


HemerkutHrtrn  der 

Sin  Nachdruck  oder  «M  Übersetzung  aus  drm  redaktionellen  Teilt 
der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  {fuelUnangabe  tB.  u.  M.,  Wien' 
gestattet. 

OriginaUirbeiten  werde*  nach  dem  festgesetzten  Tarif  honoriert. 
Die  Ansaht  dtr  vom  Autor  oeuHntehten  Separatabdrueke,  «eicht 
tum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden.  Ut  am  "' 
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Beobachtungen  an  Telephonleitungen  Pupinschen 
Systems. 

Von  Robert  Nowotsj,  k.  k.  riiturat,  Wien. 

Die  Anfangs  1905  in  Betrieb  gesetzte  Telephon- 
leitung von  Wien  nach  Innsbruck,  Uber  deren  Aus- 
rüstung mit  Pupinschen  Spulen  seinerzeit  hier  berichtet 
wurde,*)  bot  wahrend  des  abgelaufenen  Jahres  vielfach 
Gelegenheit,  Erfahrungen  über  die  Punktion  dieses 
Systems  unter  verschiedenen  Verhältnissen  so  sammeln, 
wodurch  »ich  die  praktische  Verwertbarkeit  dieser 
Leitungsanordnung  klar  beurteilen  ließ.  Die  günstigen 
Erfolge,  die  neuerer  Zeit  auch  andernorts  bei  der  Aus- 
rüstung verschiedener  Tclcphonleitungen  mit  Induktanz- 
spuien  gemacht  wurden,  lassen  das  weitere  Studium 
des  Pupinschen  Systems  als  vorteilhaft  erscheinen;  ab- 
gesehen von  der  Möglichkeit,  die  Tragweite  neu 
herzustellender  Frei-  und  Kabelleitungen  wesentlich 
erhöhe»  zu  können,  muß  es  als  besonderer  Vorteil 
dieser  Anordnung  bezeichnet  werden,  daß  man  mit 
ihrer  Hilfe  bestehende  Freileitungen,  deren  Querschnitt 
den  Anforderungen  der  später  entstandenen  Ver- 
kehrsbedOrfnissc  mit  weit  entfernten  Orten  nicht  mehr 
genügt,  nachträglich  ohne  Auswechslung  des  kost- 
spieligen Bronzedrahtmaterials  durch  Einbau  von  Induk- 
tanzspulen  in  weitgehendem  Maß«  verbessern  könne. 

Von  größter  Wichtigkeit  ist  bei  der 
Verwendung  dieses  Systems  vor  allem  die 
Frage,  in  welchen  Abstünden  die  Pupin-S pulen 
in  der  Freileitung  verteiltw  er  densollen,  um 
noch  eine  ausreichende  Lautverbesserung  zu  erhalten, 
weil  hievon  die  Wirtschaftlichkeit  der  ganzen  Ein- 
richtung in  erster  Linie  abhängt  und  dies  entscheidend 
für  die  Frage  ist,  ob  eine  Leitung  aus  einem  stärkeren 
Drahte  herzustellen  sei  oder  ob  sich  die  Verwendung 
eines  Drahtes  von  kleinerem  Querschnitt  bei  gleich- 
zeitiger Verwendung  Pupinscher  Ausrüstung  ökono- 
mischer stellen  würde.  Die  Frage  der  Spulenentfernung 
ließ  sich  nun  an  der  obenerwähnten  Leitung  durch 
Fortsetzung  der  im  Herbst  1904  begonnenen  Unter- 
suchungen zu  einem  günstigen  Abschluß  bringen. 

Die  hiezu  benutzte  Fernleitung  von  Wien  nach 
Innsbruck,  die  der  Hauptsache  nach  au»  3  mm  starkem 
Bronzedraht  besteht  una  derzeit  eine  Trassen länge  von 
574  km  aufweist,  war  —  abgesehen  von  einigen  Kabel- 
doppelspulen —  mitFrcileitungsspulen  in  der  Entfernung 
von  je  4  km  ausgerüstet  worden.  Schon  bei  den  Sprech- 
versuchen,  die  vor  der  Betriebaeröffnung  ausgeführt 
wurden,  zeigte  es  sich,  daß  kein  wesentlicher  Unter- 
schied in  der  LautUbertragung  wahrzunehmen  war, 
wenn  die  Spulen  in  Entfernungen  von  4  oder  8  km  in 
die  Leitung  eingeschaltet  wurden.  Zur  Klärung  dieser 
fUr  den  weitern  Ausbau  derartiger  Linien  grundlegenden 
Frage  wurden  im  abgelaufenen  Jahre  weitere  Versuche 
von  der  technischen  Abteilung  der  Post-  und  Tele- 
graphen-Zentralleitung ausgeführt.  Vor  allem  wurde 
die  Kurzschließung  der  Haltte  der  FreilcitungBspulen 
in  der  ganzen  Strecke  Wien  — Innsbruck  auf  eine  längere 
Zeit  während  des  Betriebe!*  angeordnet,  woraus  also 
Spulenentfernungen  von  JS  km  resultierten.  Die  Um- 
Kc.haltung  geschah  wahrend  der  verkehrsschwachen  Zeit 
zu  Ostern  1905  mittels  der  schon  früher  benutzten 
Kurzsehlul'./wingen.  Vor  und  nach  der  Schaltungs- 
Jlnderung  wurden  Sprechversuche  mit  denselben  Tele- 
phonapparaten iu  Wien  und  Innsbruck  vorgenommen  und 
hiebei  dieMaximalentfernungdesSprechenden  vom  Mikro- 
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phon-Sprechtrichter  notiert,  die  gerade  noch  eine  braach- 
bare Verständigung  gestattete.  Auch  da  Heß  sich  wieder 
feststellen,  daß  diese  Entfernung  in  beiden  Fallen  die 
gleiche  blieb,  daher  keine  Änderung  der  I^aut Über- 
tragung eingetreten  war.  Ebensowenig  konnte  im  nor- 
malen Betriebe  eine  Änderung  der  bisherigen  Laut- 
starke wahrgenommen  werden,  obzwar  der  Verkehr  durch  i 
Monate  hindurch  Ober  die  halbe  Spulenzahl  erfolgte,  so-  j 
nach  ein  genügend  lang  fortgesetzter  Dauerversuch  vorlag. 

Wahrend  desselben  blieb  die  Leitung  offenbar 
den  verschiedensten  Isolationsverhaltnisaen  ausgesetzt, 
ohne  dali  sie  sich  wesentlich  andern  als  früher  geltend 
gemacht  hatten.  Hiermit  war  also  in  unzwei- 
deutiger Weise  festgestellt  worden,  daß  es 
bei  dieser  Leitung  für  die  Zwecke  der 
Praxis  vollkommen  ausreicht,  wenn  man 
die  Spulen  in  der  Freileitung  in  Abstanden 
von  je  8  km  einschaltet. 

Eine  weitere  und  noch  günstigere  Gelegenheit 
zur  Überprüfung  dieser  Ergebnisse  bot  sich  im  Herbst 
1905,  als  die  neue  interurbane  Telephonleitung  von 
Innsbruck  nach  Trient  mit  dem  Leitungsteile 
Innsbruck  —Wien  gekuppelt  werden  konnte.  Die  neue 
Uber  den  Brennerpaß  und  durch  Bozen  fuhrende  Ijeitung 
bildet  eine  116  km  lange  Fortsetzung  der  bestehenden 
Pupinleitung  und  ist  aus  3  mm  starkem  Bronzedrsht 
hergestellt ;  die  Pupinschen  Freileitungsspulen  wurden 
hier  vorerHt  ebenfalls  in  Entfernungen  von  4  km  ein- 
gebaut, um  die  Versuche  auf  einer  möglichst  langen 
Strecke  durchfuhren  zu  können.  Es  stand  sonach  eine 
ausgerüstete  Leitung  von  Wien  bis  Trient  in  der 
Lange  von  750  km  zur  Verfügung,  worin  innerhalb 
weniger  Tage  eine  Ausschaltung  der  Spulen  bis  auf  die 
Hälfte  ohne  irgendwelche  Betriebsstörungen  durchführ- 
bar war.  Die  Leitnngskombination  stellt  allerdings 
keine  direkte  Verbindung  dar,  sondern  enthalt  mehrere 
Mittelstationcn,  und  zwar  Linz,  Salzburg.  Zell  am  See, 
Innsbruck  und  Bozen,  in  denen  Anrufaignale  in  Form 
von  Induktions-Signalglocken  von  je  1000  il  Widerstand 
in  Brücke  eingeschaltet  sind. 

Wurde  nun  die  neue  Doppelleitung  von  Inns- 
bruck nach  Trient,  in  der  vorerst  samtliehe  Pupin- 
spulen  kurzgeschlossen  blieben,  in  Innsbruck  mit  dem 
Wiener  Leitungsteilo  verbunden,  so  konnte  man 
von  Wien  aus  noch  mit  Bozen  (6i)4  Htm)  zufrieden- 
stellende Gespräche  luhren;  dagegen  bot  die  Verstän- 
digung mit  Trient  bereits  Schwierigkeiten  und  er- 
forderte sehr  langsames  und  deutliches  Sprechen.  Eine 
wesentliche  Besserung  erfuhr  die  Lautübertragung  sofort, 
als  zwischen  Innsbruck  und  Trient  die  Induktanzspulen 
in  Entfernungen  von  4  oder  S  km  eingeschaltet  wurden. 
Nun  ließ  sich  die  Korrespondenz  zwischen  Teilnehmern 
des  Wiener  und  Trienter  Netzen  abwickeln,  wobei 
nicht  unerwähnt  bleiben  mag,  daß  die  Abonnenten- 
stationen in  Trient  noch  mittels  einfacher  Leitungen 
an  die  dortige  Telephon-Zentrale  angeschlossen  sind. 
Auch  bei  diesen  Gcsprftchsverbindungen  konnte  kein 
merkbarer  Unterschied  in  der  Lautübertragung  wahr- 
genommen werden,  ob  nun  von  Wien  bis  Trient  Frei- 
leitungsspulen 4  oder  8  km  weit  von  einander  ein- 
geschaltet waren.  Ebenso  deutlieh  traten  diese  Ver- 
haltnisse zutage,  als  in  Trient  die  aus  3  mm  starkem 
Bronzedraht  bestehende  Freileitung  Trient  — Riva 
'y'ikm)  mit  den  Mittelstationcn  Rovercto  und  Areo  an- 
geschlossen wurde.  Bei  der  direkten  Kupplung  dieser 
Leitung  ließ  sieh,  wenn  die  Spulen  in  je  8  km  Ent- 
fernung verteilt  waren,  von  Wien  aus  nur  noch  eine 


notdürftige  Korrespondenz  mit  Rovercto  (22  km  von 
Trient  entfernt)  erzielen,  dagegen  war  mit  den 
Telephonzcntralen  inArcound  Riva  keine 
brauchbare  Verständigung  mehr  zu  er- 
reichen. Durch  diese  Leitungskupplung  war  man 
also  bereits  völlig  an  der  Grenze  der  Sprochveratändi- 
gung  angelangt;  ea  wäre  hier  sonach  leicht  gewesen, 
eine  für  den  praktischen  Betrieb  halbwegs  merkbare 
Lautverbesserung  bei  der  Einschaltung  sämtlicher,  4  km 
von  einander  entfernter  Spulen  von  Wien  bis  Trient 
mindestens  durch  die  Erreichung  der  nächsten  Mittel- 
station Arco  festzustellen.  Es  wurde  jedoch  nur 
wieder  das  frühere  Ergebnis  gefunden. 

Eine  weitere  Bestätigung  dessen  ergab  sich  auch, 
als  in  Wien  vom  Beginne,  der  Freileitung,  also  vom  Kabel- 
UberfUhrungs-Objekte  in  Breitensee  iWien,  XIII.  Bez.), 
in  die  Leitung  gesprochen  wurde,  wobei  das  10-3  km 
lange  Papierluftraumkabel  der  Wiener 
Stadtleitung  ganz  ausgeschaltet  blieb.  Man 
fand  nun  im  allgemeinen  gegen  früher  eine  etwas 
kraft igere  Lautübertragung,  doch  trat  auch 
jetzt  bei  den  Gesprächen  mit  Salzburg,  wobei  nur  über 
ein  kurzen  Kabel  st  Uck  gesprochen  wurde,  dann  mit 
Innsbruck,  Trient  und  darüber  hinausgelcgenen  Orten 
kein  Unterschied  zwischen  der  halb  und 
der  voll  ausgerüsteten  Leitung  zutage.  Eine 
brauchbare  telephonische  Korrespondenz  mit  Arco  und 
Riva  war  nicht  durchführbar.  Ks  gelang  aber,  auch 
die  Strecke  Trient  —  Riva  für  den  weitern  Fernverkehr 
verwendbar  zu  machen,  indem  man  sie  durch  Einbau 
von  Pupinspulen  der  schon  früher  verwendeten  Type 
auf  je  8  km  Entfernung  in  der  Lautübertragung  der- 
art verbesserte,  daß  Gespräche  auch  von  W  i  e  n  aus  mit 
Riva  abgewickelt  werden  konnten.  Hiebei  war  auch 
die  Güte  der  Übertragung  durch  die  Spulenaus- 
rüstung  deutlich  gebessert  worden:  die  früher 
stark  abgedampfte,  wenig  ausdrucksvolle  Lautüber- 
tragung wurde  durch  die  Herstellung  der  natürlichen 
Klangfarbe  voller  und  klarer. 

Hiedureh  steht  also  eine  nach  Pupinschen»  System 
ausgerüstete  Leitung  von  803  km  Lange  zur  Verfügung. 
Die  österreichische  Telegraphenverwaltung  hat  sich 
nach  Abschluß  dieser  Versuche  entschlossen,  d  i  e  H  a  1  f  t  e 
der  Spulen  aus  der  Leitung  von  Wien  bis 
Trient  abt  ragen  zu  lassen,  um  sie  zur  Ausrüstung 
anderer  bestehender  Leitungen,  deren  BetriebNverhttlt- 
nisse  einer  Verbesserung  bedürfen,  zu  verwenden. 

Die  eben  geschilderten  Versuche  gaben  auch  noch 
Gelegenheit  zur  Beobachtung  anderer  bemerkenswerter 
Tatsachen.  Besonderes  Interesse  bot  hiebei  der  früher 
erwähnte  Spreohversuch.  der  vom  Kabelüberführungs- 
Objekte  in  Wien  gegen  Innsbruck — Trient  durchgeführt 
wurde  und  bei  dem  «ich  eine  entschieden  kräftigere 
Übertragung  wahrnehmen  Hell.  Wenn  auch  zweifellos 
einStromverlust  durch  die  Einrichtungen  der  Fernzentrair 
bedingt  ist  so  wird  doch  ein  ziemlicher  Teil  des 
wahrgenommenen  Gesamt- Energie- Verlustes  auf  die 
Ansehaltung  der  103  km  langen  Kabelstrecke  in  Wien 
zurückzuführen  sein.  Dieser  Energieverlust  hat  seine 
Ursache  in  der  beim  Ubergange  der  Freileitung  in  das 
Kabel  eintretenden  Reflexion  der  elektrischen  Wellen. 
Derartige  Reflexions-Erscheinungen.  die  auch  beim 
Anschalten  von  Pupinleitungen  an  gewöhnliche  Frei 
leitiiugen  in  geringerem  oder  stärkerem  Grade  auf- 
treten, sind  namentlich  von  Hayes*(  an  amerikanischen 

l>r.  II.  V.  Hay  o  *  „l.oadftd  Trlephorie  Lint-s  in  Prat-tiee", 
TranKact.  uf  Iiis  intern,  electr.  ('nnyre&H  St.  Louis  1!KH. 
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Leitungen  gründlich  untersucht  worden.  Indes  scheinen 
die  auf  offene  Leitungen  bezüglichen  Beobachtungen, 
nach  den  Erfahrungen  mit  der  Wien — Trienter  Leitung 
zu  urteilen,  an  sehr  langen  Stromkreisen  gemacht 
vrorden  zu  sein,  da  wie  noch  naher  ausgeführt  werden 
soll,  bei  Verwendung  kürzerer  Pupinsehcr 
Leitungen  kaum  nennenswerte  Verluste 
wahrnehmbar  waren.  Solchen  Verlusten  laßt  sieb  unter 
anderem  auch  durch  vollständige  Abtrennung  der  beiden 
Leitungsgattuiigen  mittels  Einschaltung  von  Übertragern 
am  Anschlußpunkte  begegnen.  Es  wurde  daher  der 
Einfluß  solcher  Translatoren  bei  der  Kupplung  der 
Papinschen  Leitung  mit  anderen  Fernleitungen  durch 
Sprechversuche  in  der  Weise  untersucht,  daß  wahrend 
derselben  zeitweilig  ein  Translator  zur  Einschaltung 
gelangte.  Hier  mag  erwähnt  werden,  daß  in  Wien  die 
An schaltnng  der  Teilnehmer  an  die  Femleitungen  fast 
durchgehend»  über  Translation  erfolgt,  daher  auch  die 
Pupinsche  Leitung  nicht  direkt  zum  Teilnehmer  ver- 
bunden wird. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  in  dieser  Hinsicht 
war  namentlich  der  Leitungsteil  Wien — Salzburg,  weil 
über  diesen  der  Verkehr  von  Wien  nach  München 
und  Frankfurt  a.  M.  stattfindet;  hiebei  wird  also 
die  aus  3  mm  starkem  Bronzedraht  bestehende  Pupinscho 
Leitung  Wien— Salzburg  (320  km)  mit  der  aus  4  mm 
starkem  Bronzed ruhte  hergestellten  Leitung  nach  München 
-  Frankfurt  verbunden.  Die  direkte  Anachaltung  der 
Pupinleitung  in  Salzburg  an  die  nach  Frankfurt  führende 
Leitung  ergab  keine  Schwierigkeiten,  da  hiebei  Gespräche 
zwischen  Telephonteilnehmern  in  Wien  und  Frankfurt 
ich-  860  km)  in  recht  zufriedenstellender  Weise  geführt 
werden  konnten.  Durch  Einschaltung  eines  Übertragers 
in  Salzburg  war  keine  Lautverbesserung  zu  erreichen; 
ebensowenig  konnte  dies  bei  der  Anschaltung  der 
Leitung  Salzburg — Ischl  (f>6  km  j  bemerkt  werden.  Nach 
diesen  Erfahrungen  lag  also  kein  Grund  vor.  einen 
Translator  in  Salzburg  zu  verwenden.  Auch  in  Innsbruck 
war  die  Benützung  eines  Übertragers  nicht  notwendig, 
da  die  Kupplung  mit  der  ca.  80  km  langen  Fernleitung 
von  Innsbruck  nach  Kufstein  (3  mm  starker  Bronze- 
draht) gleich  starke  LautUbertragung  lieferte,  ob  nun 
in  Innsbruck  die  Kupplung  unmittelbar  oder  mittels 
Translation  erfolgte.  Eine  günstige  Wirkung  derselben 
machte  sich  aber  sehr  deutlich  bemerkbar,  als  die  Wiener 
Telephon leitung  in  Trient  mit  der  noch  unausgerüstcteii 
Leitung  nach  Riva  über  Translation  verbunden  wurde. 
Wahrend  man  vordem  keine  Gespräche  mit  Arco  und 
Riva  führen  konnte,  ließ  sich  nach  Einschaltung  des 
Translators  sofort  ein  fließendes  Gespräch  mit  Riva  ab- 
wickeln. Durch  die  spatere  Ausrüstung  der  Strecke  bis 
nach  Riva  wurde  die  Sprachübertragung  so  wesentlich 
gehoben,  daß  auch  in  Trient  der  Translator  entbehrt 
werden  konnte. 

Wahrend  des  einjährigen  Betriebes  der  Innsbrucker 
Fernleitung  bot  sich  ferner  zu  wiederholtenmalen  Ge- 
legenheit, eine  andere  für  die  praktische  Ausrüstung 
des  Pupinschen  Systems  wichtige  Frage  zu  verfolgen, 
ob  nämlich  und  in  welchem  Malie  Abweichun- 
gen von  der  erm  i  ttel  ten  d  u  rchsch  n  i  1 1 1  ic  h  en 
Spulonentfernung  von  Einfluß  auf  die  (»Ute 
der  Sprachtlbertragung  seien.  Es  ist  für  das 
Bausystem  der  Pupinschen  Leitungen  von  Bedeutung, 
ob  die  gleichmäßige  Verteilung  der  Spulen  längs  der 
Strecke  peinlich  genau,  allenfalls  unter  Aufwendung 
höherer  Baukosten  eingehalten  werden  müsse  oder  oh 
hiebei  kleine  UiigleichmttCigkeiten   ohne  Nachteil  auf 


die  Korrespondenz  bleiben.  Diese  Frage  ist  für  die 
Praxis  sehr  wichtig,  da  es  sich  im  Betrieb  ans  ver- 
schiedenen Ursachen  ereignen  kann,  daß  zeitweise  Un- 
regelmäßigkeiten in  der  Spulenanordnung  eintreten. 
So  kann  z.  B.  wegen  eine«  Spnlenfeblers  der  zeit- 
weise Kurzschluß  des  zusammengehörigen  Spulenpaares 
bis  zur  Behebung  des  Fehlers  notwendig  werden ;  in 
anderen  Fullen  muß  durch  eine  Leitungsuinlegung  die 
Distanz  zwischen  zwei  Spulen  um  einiges  verlängert 
oder  verkürzt  werden.  Es  wttre  nun  für  den  regel- 
mäßigen Betrieb  derartiger  Leitungen  äußert  mißlich, 
wenn  solche  Abweichungen  von  der  normalen  Spulen- 
verteilung schon  merklich  nachteilig  auf  die  Sprach- 
übertragung  wirkten.  Man  muß  namentlich  bei  Leitungs- 
u  in  legungen  mit  dem  Umstände  rechnen,  daß  hiebei 
von  einer  Änderung  der  Spulenanordnung  in  der  übrigen, 
oft  hunderte  Kilometer  langen  Leitungsstrecke  natürlich 
keine  Rede  sein  kann. 

Hierüber  konnten  nun  u.  a.  bei  verschiedenen 
Leitungsuntersuehungen  zwischen  Wien  und  St.  Polten 
(60  Am)  Erfahrungen  gesammelt  werden.  Bei  diesen  An- 
lassen wurden  nämlich  mehrere  Spulen  gleichzeitig  und  in 
verschiedenen  Abstanden  aus  der  Leitung  ausgeschaltet, 
so  daß  größere  Lücken  in  der  Spulenanordnung  ent- 
standen ;  eine  merkliche  Verschlechterung  der  in  dieser 
Zeit  geführten  Gespräche  trat  jedoch  nicht  ein.  Ferner 
waren  wegen  Leitungsuntersuchungen  einige  Zeit  hindurch 
die  Induktanzspulen  zwischen  Salzburg— -Bischofshofen 
auf  eiue  Entfernung  von  etwa  30  km  kurzgeschlossen, 
ohne  daß  sich  diese  Lücke  im  Fernverkehr  zwischen 
Wien  und  Innsbruck  besonders  bemerkbar  gemacht  hatte. 

Alle  diese  Versuche  erweisen  unzweifelhaft,  daß  es 
für  die  praktischen  Bedürfnisse  vollauf  genügt,  wenn  die 
projekts maßige  Spnlencntfernung  möglichvt  eingehalten 
wird,  daß  aber  keine  besonderen  Maßregeln 
getroffen  oder  außergewöhnliche  Kosten  auf- 
gewendet werden  müssen,  um  den  Durch- 
schnitt sab s t a n d  der  Spulen  in  jedem  Falle 
ganz  genau  einzuhalten.  Diese  Erkenntnis  ist 
•deshalb  von  Bedeutung,  weil  sie  gewinne  Erleichterungen 
beim  Einbau  der  Spulen  als  zulässig  erscheinen  laßt ; 
so  wird  es  beispielsweise  gestattet  sein,  irgend  eine 
Stützpunktsausrüstung  um  ein  oder  mehrere  Spannfelder 
zu  verschieben,  wenn  deren  Anbringung  auf  dem 
genau  ermittelten  Punkte  erhebliche  Schwierigkeiten 
bieten  sollte. 

Ich  möchte  nun  noch  einige  andere  Erschei- 
nungen erwähnen,  die  für  die  weitere  praktische  Aus- 
bildung des  Pupinschen  Systems  sehr  wichtig  sind  und 
zu  einsehneidenden  Änderungen  der  Freileitungs-Ans- 
rüstung  hindrangen.  Unleugbar  ist  es  ja,  daß  durch 
die  Einschaltung  von  Induktanzspulen  in  langen  Frei- 
leitungen eine  in  wirtschaftlicher  Beziehung  nicht  zu 
unterschätzende  Lautverbesserung  erhalten  wird,  doch 
seheint  es,  als  ob  man,  wenigstens  bei  dem  hier  ver- 
wendeten Konstruktiunssystem.  eine  gewisse  Empfind- 
lichkeit der  ausgerüsteten  Freileitung  gegen  fremde 
elektrische  Einflüsse  mit  in  Kauf  nehmen  müsse, 
wie  sie  bei  Doppelleitungen  gewöhnlichen  Bausystems 
nicht  wahrzunehmen  ist.  Die  vorerwähnte  Pupinleitung 
wird  von  kräftigen  Telegraphierstrimen  aus  nahe  ver- 
laufenden Tvlegraphenleitungen,  von  benachbarten  Stark- 
strom-Anlagen oder  von  Erdströmen  merklieh  leichter 
beeinflußt  als  eine  normal  gebaute  Fernleitung.  Isolations- 
tehler, die  ja  natürlich  auch  in  gewöhnlichen  Doppel- 
leitungen Störungen  hervorrufen,  machen  sich  im  Be- 
triebe der  Pupinleitung  viel  kraftiger  bemerkbar  und 
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zwingen  daher  gebieterisch  zur  raschen  Beseitigung  selbst 
kleinerer  Leitungsmangel.  Gleichmäßig  verteilte 
Ableitungen,  wie  sie  beispielsweise  durch 
sehr  feuchtes  Wetter,  starke  Nebelbildung 
längs  der  Strecke  he r vor ge  r u f e n  werden, 
hatten  jedoch  auf  die  Spree  bveratändigung 
imallgemeincnkeinenungUnBtigenEinflDß. 
da  auch  bei  niedrigen  Isolationswerten  die  Sprache 
klar  und  deutlich  abertragen  wurde.  Ebenso  wenig 
wirken  benachbart  geführte  und  in  elektrischer  Beziehung 
völlig  symmetrisch  angelegte,  gekreuzte  Doppelleitungen 
störend  auf  die  Pupinsche  Leitung  ein,  was  sich  ins- 
besondere bei  dem  320  km  langen  Parallellaufe  der 
Leitungen  zwischen  Wien — Salzburg  sehr  deutlich  zeigt; 
aus  der  Nachbarleitung  wird  kein  Überhören  in  die 
ausgerüstete  Leitung  wahrgenommen. 

Durch  die  vorerwähnte  leichtere  Beeinflussung  der 
Leitung  wird  wohl  ihre  Erhaltung  mit  größerer  Sorg- 
falt bewerkstelligt  werden  müssen,  was  eine  mäßige 
Erhöhung  der  Erhalt  ungskosten  bedingt.  Indes  wäre 
hiegegen  in  Anbetracht  der  großen  Ersparnis  bei  der 
Neuanlage  der  Linie  nicht  viel  einzuwenden.  Ich 
mochte  jedoch  die  hier  beobachtete  Emp- 
findlichkeit vorlaufig  noch  nicht  als  cha- 
rakteristische Eigenschaft  der  oberirdi- 
schen Pu pi nleitu ngen  hinstellen,  da  ich  im 
nachfolgenden  einige  Tatsachen  anfuhren  will,  die  eine 
bedeutende  Besserung  dieser  Verhältnisse  durch  ge- 
änderte Konstruktion  der  Spulenausrttatung  erhoffen 
laBwen. 

Zur  eingehenden  Verfolgung  dieser  Erscheinungen 
drängte  der  Umstand,  daß  »ich  gerade  im  Wiener 
Stadtgebiete  der  Einfluß  der  größeren  Empfindlichkeit 
der  I^eituug  unangenehm  fühlbar  machte.  Hier  bewirken 
Übergangsströme  aus  der  elektrischen  Straßenbahn  in 
der  Hütteldorferstraße  in  Wien  je  nach  Umständen 
starker  oder  schwächer  auftretende  Nebengeräusche, 
die  trotz  Kreuzungen  in  der  Telephonleitung  und  fast 
genau  gleich  hoher  Isolation  in  beiden  Leitungs- 
drähten nur  selten  zum  völligen  Verschwinden  gebracht 
werden  können.  Die  Situation  ist  eine  ziemlich  un- 
günstige, da  die  an  das  Kabelende  anschließende  Frei- 
leitung 4  km  weit  neben  der  elektrischen  Straßenbahn 
über  Dachständer  nnd  Säulen  geführt  werden  mußte. 
Dies  hat  denn  auch  zur  Folge,  daß  die  nicht  immer  zu 
vermeidenden  Störungen  des  elektrischen  Gleichgewichtes 
in  den  dort  geführten,  nach  Westen  verlaufenden  inter- 
nrbanen  Leitungen  Nebengeräusche  auftreten  lassen, 
weshalb  eine  gänzliche  Umlegung  dieses  Lcitungsstrangcs 
schon  nächstens  durchgeführt  wird. 

Immerhin  gelingt  es  doch  zumeist,  dio  älteren  ge- 
wöhnlichen Fernleitungen  —  im  Gegensatze  zu  der 
neuen  Pupinleitung  —  frei  von  störenden  Geräuschen 
zu  erhalten. 

Die  schon  früher  erwähnte  gänzliche  Ausschaltung 
der  Pupinschen  Freileitungsspulcn  von  Wien  bis  St.  Pölten, 
die  wegen  der  Aufsuchung  von  Leitungsfehlcrn  durch- 
geführt werden  mußte,  bot  willkommenen  Anlaß,  das 
Verhalten  dieser  Fernleitung  gegen  fremde  Ströme  zu 
prüfen.  Ks  ergab  sich,  daß  trotzdem  ein  Draht  der 
Pupinleitung  einen  geringen  Nebenschluß  aufwies,  die 
störenden  Nebengeräusche  fast  vollständig  verschwanden, 
als  die  Pupinschen  Spulen  ausgeschaltet  wurden.  Iliemit 
war  also  der  Beweis  erbracht,  daß  die  Einschaltung 
der  Induktanzspulen  das  Auftreten  der  Geräusche  be- 
dingte. Daß  die  Ausrüstung  mit  Spulen  eine  gewisse 
Verstärkung  der  bisher  kaum  wahrnehmbaren  Geräusche 


zur  Folge  hatte,  darf  nicht  Wunder  nehmen,  da  ja  durch 
die  Spulenausrüstung  nicht  nur  die  Sprache,  sondern 
auch  die  übrigen  in  der  Leitung  nebenbei  auf- 
tretenden Geräusche  lauter  übertragen  werden.  Hierin 
allein  kann  jedoch  der  Grund  für  die  früher  beschriebenen 
Erscheinungen  nicht  liegen,  da  die  störenden  (ierflaschc 
eben  unverhältnismäßig  stark  hervortreten.  Es  zeigte 
Bich  nnn  bei  weiterer  Untersuchung,  daß  sie  auch  schon 
wahrnehmbar  wurden,  wenn  nur  ein  einziges  Spulenpaar 
in  dem  Stromkreis  zwischen  Wien  und  St.  Pölten  zur 
Einschaltung  kam.  Hierbei  war  die  Wirkung  verschieden, 
je  nachdem  Spulen  an  dem  oder  jenem  Stutzpunkt 
verwendet  wurden.  Manches  Spulenpaar  ließ  die  I/eitung 
fast  völlig  ruhig,  ein  anderes  bewirkte  wieder  auf- 
fallend starke  Unrnhe. 

Diese  Tatsachen  ließen  die  Frage  nicht  unberechtigt 
erscheinen,  ob  denn  die  einzelnen  Induktanzspulen 
genügend  genau  in  ihren  Selbstinduktionakoeffizienteii 
übereinstimmen.  Ausgeführte  Messungen  an  einer  Reihe 
von  abgetragenen  Freileitungsspulen  zeigten  nun, 
daß  die  Selbstinduktionskoeffizienten  der 
eingeschalteten  Spulen  nicht  genau  über- 
einstimmten. 

Die  in  den  Jahren  1904  und  1905  eingebauten 
Induktanzspulen  waren  mit  einer  Selbstinduktion  von 
008  H  geliefert  worden;  bei  der  Messung  der  abge- 
tragenen Spulen  ergab  sich  nun  das  bemerkenswerte 
und  namentlich  für  die  Praxis  der  Pupinschen  Leitungen 
wichtige  Resultat,  daß  die  Werte  der  Selbstinduktion 
merklich  unter  die  ursprünglichen  gesunken 
waren.  Die  gefundenen  Selbstinduktionskoeffizienten 
bewegten  sich  zumeist  nur  mehr  zwischen  O05—  O-OfiH. 
doch  fanden  sich  auch  Spülen,  deren  Selbstinduktion 
sich  bis  zu  0-03  H  verringert  hatte.  Mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit kann  man  nun  schließen,  daß  sich  auch 
die  in  der  Leitung  verbliebenen  Spulen  angenähert 
ähnlich  verhalten  haben.  Hienach  kann  also  für  eine 
Spule  nur  etwa  0055  //  (statt  008  //  beim  Neubaue) 
angenommen  werden. 

Dieses  Sinken  der  Selbstinduktion  ist  sonach  ein 
wichtiger  Umstand,  den  man  bei  der  Kalkulation  von 
Pupinspulen  wird  berücksichtigen  müssen.  Wie  die  oben- 
stehenden  Ausführungen  zeigten,  hat  die-  Abnahme  der 
Selbstinduktion  in  der  Wien— Trienter  Leitung  noch 
keine  nachteiligen  Folgen  gehabt,  da  dieser  Stromkreis, 
wie  schon  die  durchgeführte  Reduzierung  der  Spttlen- 
zahl  ergab,  reichlich  mit  Selbstinduktion  belastet  war. 
Man  wird  aber  bei  der  Bemessung  der  in  einer  Fern- 
leitung einzufügenden  Selbstinduktion  vorläufig  jeden- 
falls mit  einem  ziemlich  großen  SicherheitskoefBzienten 
arbeiten  müssen,  solange  nicht  durch  neue  Konstruktions- 
anordnungen  oder  Wahl  anderen  Eisenmateriales  eine 
Konstanz  der  Selbstinduktion  erreicht  werden  kann. 

Bei  der  Messung  der  abgenommenen  Spulen  wurdi- 
namentlich  die  Meßbrücke  von  Siemens  &  Ualskc 
für  Selbstinduktionsmessungen  benutzt:  doch  wurden 
einige  Meßergebnisse  nach  der  Maxwcllschen  Methode 
überprüft  und  hiebei  fast  vollständige  Übereinstimmung 
gefunden. 

Die  erwähnte  Verringerung  der  Selbstinduktion 
ist  größtenteils  offenbar  durch  magnetische  Remanenz 
hervorgerufen  worden,  die  als  Folge  vorübergehender 
kräftiger  Magnetisierungen  einzelner  Spulen  anzusehen 
ist.  Stellenweise  dürfte  dies  wohl  auf  die  Wirkung 
atmosphärischer  Entladungen  zurückzuführen  sein;  an- 
dererseits könnte  auch  der  bei  Leitungsuntersuchungen 
verwendete  Gleichstrom,  der   bei   Erdung  in  kurzen 
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Teilstrecken  ziemlich  anwachsen  kann,  die  Ursache 
bilden.  Es  mag  hier  ausdrücklich  erwähnt  werden,  daß 
die  untersuchten  Spulen  aus  der  Leitung  abgetragen 
worden  waren,  bevor  noch  in  der  Strecke  Wien— Salz- 
burg der  simultane  Telegraphen- Avisodienat,  wobei  Kuhe- 
strom verwendet  wird,  auf  der  Fernleitung  zur  Ein- 
führung gelangt  war. 

Durch  entsprechend  kräftigen  Wechselstrom  ließen 
.sich  die  remanent  gebliebenen  Eisenkerne  der  Pupin- 
spulen  wieder  entmagnetisieren,  worauf  die  neuer- 
liche Messung  ein  erhebliches  Ansteigen  der  Selbst- 
induktion ergab.  So  ließen  sich  Spulen  mit  einer 
Selbstinduktion  bis  zu  0-03  H  herab  ziemlich  gleich- 
mäßig auf  Werte  von  etwa  0  054  //  bringen.  Anderer- 
seits ließ  sich  durch  Behandlung  der  Spulen  mit  Gleich- 
strom zeigen,  daß  nach  kräftiger  Magnetisierung  die 
erzielte  Remanenz  eine  deutliche  Herabminderung  des 
Selbstinduktions-Koeffizienten  bewirkte.  Gleichstrom  von 
50  Milliampere  blieb  noch  ohne  sonderliche  Einwirkung 
auf  die  Spulen,  mit  150  Milliampere  Gleichstrom  dagegen 
wurde  die  Selbstinduktion  einzelner  Spulen  sogar  von 
0  06  //  bis  auf  0-02  H  herabgedruckt. 

Diese  Erscheinungen  hangen  offenbar  mit  der 
stark  variierenden  Permeabilität  der  Eisenkerne  zu- 
sammen, die  merkliche  Änderungen  derSelbstinduktions- 
Koeffizicntcn  zur  Folgo  hat.  Es  wird  noch  weiterer 
Beobachtungen  und  Untersuchungen  bedürfen,  um  zu 
ermitteln,  ob  die  Selbstinduktion  der  Spulen  durch 
mehrjährige  Verwendung  im  Wechselstromkreise  nicht 
gar  zu  weit  heruntersinkt  und  die  Eisenverluste  durch 
Altern  der  Eisenbleche  des  Spulenkernes  nicht  allzu 
bedeutend  werden.  Dieser  Abfall  der  Selbstinduktion 
soll  an  einigen  neu  eingebauten,  mit  frischen  Eisen- 
kernen ausgestatteten  Spulen  näher  beobachtet  werden, 
so  zwar,  daß  der  ursprüngliche  Selbstinduktions-Koeffi- 
zient genau  gemessen  wird  und  die  Messungen  in  an- 
gemessenen Zeiträumen  wiederholt  werden. 

Weitere  Untersuchungen  werden  sich  vielleicht 
auch  mit  der  Frage  zu  beschäftigen  haben,  ob  die 
Spulenkonatruktion  nicht  so  ausgeführt  werden  könnte, 
daß  der  Einfluß  der  Permeabilität  de»  Eisenkernes  sieh 
weniger  stark  bemerkbar  machen  würde.  Bei  einem 
vollkommen  geschlossenen  Eisenkern  ist  der  magne- 
tische Widerstand  außerordentlich  gering,  weshalb  die 
Änderungen  der  Permeabilität  in  starkem  Maße  in  den 
Werten  der  Selbstinduktion  wahrzunehmen  sein  werden. 
Ist  dagegen  der  magnetische  Stromkreis  durch  eine 
Luftschicht  unterbrochen,  so  wird  einerseits  wegen  der 
in  mäßigere  Grenzen  eingeschränkten  Magnetisierung 
keine  so  bedeutende  Remanenz  zurückbleiben  können', 
andererseits  werden  allffllligc  Änderungen  der  Permea- 
bilität nur  in  gemindertem  Maße  den  Selhatinduktions- 
Koeffizientcn  der  Spule,  daher  auch  die  Sprechüber- 
tragung  beeinflussen  können.  Der  Umstand,  daß  dabei 
die  beim  völlig  geschlossenen  Eisenkerne  auftretende 
Verzerrung  der  Stromkurve  gegen  das  magnetische 
Feld  durch  Einschaltung  einer  Luftschicht  gemildert 
wird,  scheint  von  keinem  großen  praktischen  Einflüsse 
zu  sein,  da  ja  die  Güte  der  Lautubcrtragung  bei 
der  bisher  verwendeten  Spulenkonstruktion  nichts  zu 
wünschen  Übrig  lftßt.  Weitere  Untersuchungen  müßten 
aufklaren,  ob  Spulen  der  oben  bezeichneten  Art.  die 
voraussichtlich  großer  dimensioniert  werden  müßten  als 
bisher,  im  praktischen  Betriebe  mit  günstigerem  Erfolge 
verwendet  werden  können. 

In  der  früher  geschilderten  Ungleichheit  derSelbst- 
induktions-Koeffizientcn  ist  wohl  der  Grund  für  die  be- 


obachtete Tatsache  zu  suchen,  daß  die  Pupinlcitung  bei 
kraftigeren  elektrischen  Einwirkungen,  z.  B.  durch  be- 
nachbarte Hughes-  oder  Baudot-Leitungen  oder  Stark - 
stromanlagcn,  deutliche  und  oft  unangenehm  wirkende 
Geräusche  aufwies,  weil  die  beiden  Stromleiter  in  den 
verschiedenen  Teilstrecken  ungleich  mit  Selbstinduktion 
belastet  sind.  Wenn  es  auch  nicht  ausgeschlossen  ist, 
daß  sich  diese  Differenzen  in  der  Selbstinduktion  durch 
zeitweilige  Entmagnetisierung  kürzerer  Leitungsatrecken 
mit  kräftigem  Wechselstrom  einigermaßen  beseitigen 
lassen  werden,  so  ist  doch  die  Schwierigkeit  der  völligen 
Ausgleichung  der  Selbstinduktion  uicht  zu  verkennen. 

Unter  solchen  Umständen  liegt  derGe- 
danke  nahe,  die  bisher  hier  verwendete  Kon- 
struktion der  Freileitungsspulen,  die  bei 
der  Forderung  möglichst  gleicher  Selbst- 
induktion erhebliche  Schwierigkeiten 
bietet,  zuverlassen  und  zum  Einbau  derfür 
beide  Stromleiter  bestimmten  Doppel- 
leitungsspule Überzugehen,  die  ja  schon  bei 
der  Kabelleitung  Verwendung  fand,  niedurch  erhalten 
die  beiden  Spulenwicklungen  einen  gemeinsamen  Eisen- 
kern, wodurch  sich  die  Selbstinduktion  in  beiden  Strom- 
leitern nur  gleichmäßig  ändern  kann.  Ferner  soll  für  einen 
bequemen  Austausch  der  eigentlichen  Spulen  vorgeaorgt 
werden,  um  wenigstens  bei  weitereu  Versuchslei tungen 
einen  Ersatz  der  eventuell  zu  wenig  Selbstinduktion  auf- 
weisenden Spulen  zu  ermöglichen.  Im  übrigen  ist  die 
Verwendung  von  Doppelspulen  in  oberirdischen  Lei- 
tungen in  Nordamerika  bereits  durchgeführt  worden.*) 

Die  eben  besprochenen  Erfahrungen  werden  von 
der  technischen  Abteilung  der  Post-  und  Telegraphen- 
Zentralleitung  bei  der  nächstens  durchzuführenden  Aus- 
rüstung mehrerer  neu  hergestellter  interurbaner  Telephon- 
leitungen entsprechende  Verwertung  finden,  so  daß  im 
Falle  des  günstigen  Ausfalles  der  Vorversuche  die  Aus- 
rüstung schon  mit  Doppelleitungsspulen  erfolgen  würde. 


Der  neue  Handelsvertrag  mit  der  Schweiz. 

Von  Emil  Honlpoann,  Wien. 

Am  9.  Marz  d.  .1.  hat  die  österreichisch-ungarische 
Regierung  einen  Handelsvertrag  mit  dem  Bundesrat 
der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  geschlossen,  von 
dem  auch  die  Erzeugnisse  der  elektrotechnischen  In- 
dustrie berührt  werden.  Im  allgemeinen  ist  der  Handels- 
verkehr elektrotechnischer  Fabrikate  zwischen  der 
Schweiz  und  der  Monarchie  ein  ziemlich  geringer,  nur 
in  den  Grenzgebieten,  in  Vorarlberg  und  Tirol 
finden  sich  zum  Teil  auch  sehr  bedeutende  Anlagen, 
welche  von  schweizerischen  Firmen  gebaut  worden  sind 
und  für  welche  auch  die  Rcdarfsmatcrialien  für  Aus- 
bau und  Vergrößerung  von  den  Bauiirmen  laufend  be- 
zogen zu  werden  pflegen.  Auch  haben  hin  und  wieder 
schweizerische  Apparatebaufabriken  gelegentlich  die 
Monarchie  bereisen  lassen,  ohne  jedoch  oinen  nennens- 
werten Absatz  erzielen  zu  können.  Dagegen  ist  die 
Einfuhr  schweizerischer  Elektromotoren  nicht  unbe- 
trächtlich. Um  ein  ungefähres  Rild  des  Verkehres  beider 
I.;indcr  zu  geben,  sind  in  Tabelle  1  die  einschlägigen 
statistischen  Ziffern  der  Jahre  1HOH  und  1904  zusammen- 
gestellt. 

"'  Ni'wtun  Il  irriM'n  ,.I,ii;nliiiK  '['••lephunc  l.in.s.'1.  An;.  r. 
T-  l.  J...1, n.-.  I'HC.  Nr.  I,  b. 
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Tabelle  1. 

Sp  c  *  i  s  I  h  an  d  e  I  der  Schweiz  mit  Ö»  t  e  r  r  e  i  c  b  •  IT  n  g  a  r  n. 


•> 

w* 

l 

1 

Ibaluhf  Ib  1»  Iklmli 

A 

IlMaSr  Ml 

o«c  Schww 

Off* 

■ 

.V. 

atawl 

1»»» 

I»04       jj       IMS               I.O.      j:  I»01 

l»u» 

1»»      |  1»W 

I»0J 

IM« 

1*01 

VT, 

P.r». 

fr«, 

Prc. 

Fr». 

216 

Elektrische  Apparate  . 

64G 

«24 

110, 

ISIS./ 

71.07.^ 

83.04!! 

7«» 

C,W 

*-'/ 

H«l»  7 

<;2.as7 

67.388 

davon  Rctouriviirc 

2.1H.3 

551 

1.503 

777 

240 

Dynamo  -elektrische 

15K) 

m» 

23  St. 

I!»S|. 

4.370 

a.fjio 

23, 

_'J*H  t»t. 

1«  |u  L;» 

1 1  -1»  St. 

* .  ,u  ej,o 

■4U.5.4JH 

daTon  Retourware 

\.>m 

2.87»! 

380 

4.001» 

908 

Drahte  mit  Kautschuk- 

oder  Guttapercha 

Umhüllung  etc.    .  . 

430 

430 

:n, 

45  7 

30.100 

l'J.350 

521 

408 

21  7 

3-,  7 

I0.Ü34 

14.242 

304 

Elektrische  Kabel  und 

umsponneneLeitungs- 
drihte   

- 

547  7 

77«;  7 

!>8.4»X> 

139»A<0 

3!»3 

524 

22  7 

377 

«.7;m 

lü.277 

! 

davon  Retourware  . 

171 

1  MW!» 

273 

t 

Die  Zahlen  fllr  1905  sind  noch  nicht  ver- 
öffentlicht. Bei  Tarif  303  ist  zu  berücksichtigen,  dal', 
in  demselben  auller  isolierten  Drahten  auch  noch  andere 
Kupferwaren  enthalten  sind.  Im  Transit-.  Lager-  und 
Veredlungsverkehr  sind  elektrotechnische  Erzeugnisse 
Uberhaupt  nicht  behandelt  worden.  Tabelle  2  enthalt 
diejenigen  Zollsätze,  welche  der  neue  schweizerische 
autonomo  Tarif  für  elektrotechnische  Erzeugnisse  auf- 
weist 

Tabelle  2. 
Schweizer  Klnfulir*«ll«. 

Alle  Zollsätze,  verstehen  sielt  in  Francs  per  100  kg  brutto. 


T.rir-Nr 

»42 


i ,. 

12. 


and 
Her 

von 


8.— 
10.^ 
12.  - 
1H.- 


elektrische  Lokomotiven  .  . 
Dynamo-elektrische  Maschine 
elektrische  Transformatoren 
Art,    das    Stück    i  in  Gewichte 

854    10.000  kg  und  darüber  

854  a    2500  bis  10.000  ka  

854  6     5(10   „  2.500   

864«     100   .  500   

als  100  kg  

Kabel  al  ler  Art: 
blank,  nicht  isoliert  15.— 
Aderisolation  mitKautHC  buk,  Gutta 
percha  oderPapier,  nicht  umsponnen, 

nicht  beflochteu: 
Kabel  ohne  Bleimantol  and  Eisenarmatur,  isolierte 

Drahte   30.— 

786  o  Kabel  mit  Bleimantel  

786  ö     „       „  ,        und  Eisenarmatur  ... 

Aderisolation  mitKautschuk,  Culta 
pereba  oder  Papier,  mit  Garn  oder 
Seide  umsponnen  oder  umflochten: 

787  Kabel  ohne  Bleimantel  

787  a     „     mit  r   

Instrumente  und  Apparate  für  a  n  g  e 
wandteElektrititkt:  Akkumulatoren 
utidAkku  in  ulatoren  platten,  Elemente, 
Batterien,  montierte  Elektroden: 

1)04    In  Verhinduitg  mit  Kautschuk  oder  Zelluloid  .  . 

'.«Ha  andere 


780 


15- 
15- 


:«».  - 
15— 


15.- 

K- 
H». 
25. 
12- 


:»>.  - 

21 '.  — 

•'ii  _ 


;*lö    Montierte  Isolatoren  

!HHi  Koutroll-,  Zähl-  und  Metlapparate  und  ln»ti  uunuie 

!H)7  Telephon-  und  Telcgrnphciiapparalo  .... 

'.»> »8  Phonographen,  Graphophoiie.  Ki  noinat  o grapbeu  un d 

Minlicho  Apparate  

;»»>!'    nicht  anderweitig  benannte  

URW    Bogenlampen      .    .  . 

1 1  I  II  Ii  I  u  Iii  |i  u  u: 

10!'!»    ohne  Passung  15n  - 

ll"0    mit        .   Ii" 

1101    Andere  Lampen  aller  Art,  fertige,  »«wie  Bestand 
teile  von   demselben,    riiit  Ausnahme  der  <ila>- 
xvlindor,  (ilastchirmo  und  Ulastiiti«,  r-ufern  nicht 
montiert,  d.  h.  mit  Mewingteiien  u.  dergl.  versehen      .vi.  - 


Tsrtl  -Mr.  Fi«. 

825   Aluinium  für  technische  und  Konstruktionsawecke  20.— 

t>57  Glaskolben  zur  Fabrikation  elektrischer  Glühlampen  1.50 
»»58   Olasisolationsrohre  für  elektrische  Akkumulatoren, 

G  lasiaol  atoren   4.  — 

048    Isolatoren  an*  Porzellan   4. — 

598  a  Kohlen,  zubereitete,  für  elektriiiche  Beleuchtung 

(Lichtkohlen  'i   8.  — 

598  A  Elektroden,  nicht  montiert   6.— 

501    nicht  anderweitig  genannte  Kautschuk-  und  Gulta- 

perchawaren   40.  - 

Diese  autonomen  Sätze  werden  in  der  neuen  Ver- 
tragsperiode auch  Giltigkeit  haben,  da  im  Handelsver- 
trag für  diese  Positionen  keine  Ermaüigungen  vorgesehen 
sind.  Lediglich,  wenn  die  Schweiz  irgend  einem  andern 
Lande  noch  günstigere  Zollsätze  auf  diese  Tarifnummern 
zugestehen  sollte,  würde  die  Monarchie  davon  Nutzen 
ziehen,  denn  der  Handelsvertrag  räumt  beiden  Staaten 
noch  außerdem  das  Meistbegünstigungsrecht  ein,  von 
dem  jedoch  diejenigen  Begünstigungen  unberührt  bleiben, 
„welche  im  Grenzverkehr,  sowie  einem  der  vertrag- 
schließenden Teile  durch  eine  schon  bestehende  oder 
etwa  künftig  eintretende  Zoll  e  i  u  i  g  u  n  g  auferlegt  sindc. 

Umgekehrt  ist  es  jedoch  der  schweizerischen  Re- 
gierung gelungen,  bei  der  unserigeu  Zugeständnisse 
durchzusetzen,  welche  aus  der  Tabelle  3  ersichtlich  sind. 


Tabelle  3, 


Mit 


der  Schweiz  gebundene  V'erti 
ü«le  ■•  reichisch  - ungarische  n  Z 


ollt 


T«rl(.Nr. 

40!»  n  Kinge  u.  dorgl.  Isolationygegeruil&mle  aus  Mi- 
kanit; Mikanitplutten  zu  einem  bestimmtcii 
Zweck  vorgerichtet;  Mikanitpupier  und  l<eiri- 
wand  

53!)  Dvnainomaschiiien  und  Klektroinutoren  Unit 
Ausnahme  der  Automobiltnotoreiii  auch  in 
untrennbarer  \>rbiiidung  mit  uu-ehai)i-.chen 
Vorrichtungen  «der  Apparaten;  TriuiBt'orma- 
toren  (rotierende  oder  ruhende  rmfoimer; 
im  Stückgewichte  von 

tt'  mehr  als  2  his  5  7     .    .  .    .    .  . 

( I  von    5  bis  .K»  7     .  .   

,.    30    ,.  SO7  

1  ■     n    über  80  7   

513  Apparate,  elektrische  und  elektrotechnische 
Vorrnhtunt'cn  (l{i-giiliituren,  Widerstftride, 
An':. isser  und  dergl...  nicht  !>"■• 
'<)  v.-n  10  Ky  und  darunter     .  . 

..   l.r  als  Kl  fr./  hi-  25  k.j 

t  ..  ..  -  25  fr.;  ..  2  7  . 
.1     ..        ,       -     27      .    .    .  . 
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Anmerkung  za  Klasse  XL  des  allgemeinen  Tarifs. 

1.  Bei  der  Tarifixrung  von  Maschinen,  Apparaten  oder 
deren  Bestandteilen  bleiben  Verbindungen  mit  anderen  Materialien 

~er  Betracht-  • 

2.  Als  Teile  von  Maschinen  oder  Apparate!!  sind  Milch« 
ntlieh  tarifierte  (iegenstlnde  zu  verzollen,  welche  keinen 
lebrauch  als  xur  Zusammensetzung  von  Maschinen, 

Apparaten  zulassen. 

Anmerkung  zu  Klag««  XL  und  XLI:  Für  Maschinen 
und  Apparate  dieser  Tarifklaasen,  die  zu  einem  besondere  er- 
mäßigten Zollsätze  dann  abzufertigen  sind,  wenn  sie  für  einen 
bestimmten  Verwendungszweck  sich  eignen,  ist  beim  Beziige  durch 
Händler  die  Differenz  zwischen  dem  allireineinen  Satze  und  dem 
rertragsmafiigen  BegQnstigungszolle  sieherzustellen.  Die  erlegt« 
Sicherstellung  wird  zurückerstattet,  wenn  innerhalb  Jahresfrist 
der  Nachweis  erbracht  wird,  daß  die  Maschinen,  bezw.  Apparate 
dem  bestimmten  Verwendungszwecke  tatsachlich  zugeführt  worden 
sind.  Maschinen  und  Apparate,  für  welche  ein  solcher  Verwendungs- 
zweck nicht  vorgesehen  ist,  werden  auch  dann  zu  dem  vertrags- 
mäßigen Zollsätze  abgefertigt,  wenn  sie  für  den  Handel  bestimmt 


T»rir  Mr. 

Krön 

5*1  >     Uhren  und  Uhrworke  nicht  besonders  benannte, 
elektriacheUhren  aller  Art,  aus- 

fenommen   die  zu  Tarif  585  gehörenden 
aschenuhren*)   275 

»Mb  Mikanitplatten,  nicht  zu  einem  bestimmten 

Gebrauchszweck  hergerichtet»*  -  7 

Die  gebundenen  Satze  für  Dynamo-elektrische 
Maschinen  sind  noch  günstiger,  alt?  diejenigen,  welche 
dem  Deutschen  Reiche  eingerftumt  worden  sind,  du 
dieses  für  Dynamo-elektrische  Maschinen  im  Gewichte 


von  mehr  als  2f>  kg  bis  ü  q 
„    5  bis  30  tj 
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in  Kraft.  Der  neue  Handelsvertrag  tritt  am  Tage  der 
Auswechslung  der  Ratifikationen  in  Wirkung,  spätestens 
jedoch  am  1.  Juli  1906  und  lauft  am  31.  Dezember  1917 
ab.  Es  ist  jedoch  vorbehalten,  daß  er  von  jedem  der 
beiden  Teile  bereits  am  31.  Dezember  1914  zwölf- 
monatlich gekündigt  werden  kann.  Wird  von  diesem 
KttndigungBrecht  kein  Qebrauch  gemacht  und  auch  am 
31.  Dezember  1916  per  ultimo  1917  nicht  gekündigt, 
so  läuft  der  Vertrag  auf  unbestimmte  Zeit  weiter,  wo- 
bei jedem  der  beiden  Teile  das  Recht  eingeräumt  ist, 
an  jedem  beliebigen  Tage  mit  zwölfmonatlicher  Frist 
den  Handelsvertrag  zu  kundigen. 


Bei  Maschinen  im  Gewichte  von  Uber  80  <j  ist 
der  Zollsatz  für  beide  linder  gleich.  Auch  für  Tarif  543 
hat  die  Schweiz  mehr  als  Deutschland  durchgesetzt,  für 
dessen  in  diesen  Tarif  fallende  Fabrikate  durchwegs 
ohne  Differenzierung  ein  Zoll  von  K  120  im  Handels- 
vertrag festgesetzt  war.  Da  Deutachland  auch  das  Meist- 
begUnstigungsrecht  besitzt,  fallen  ihm  die  der  Schweiz 
gewahrten  Vergünstigungen  ohne  weiteres  zu.  Der  Vor- 
teil ist  aber  für  den  ausländischen  Exporteur  deshalb 
verhältnismäßig  gering,  weil  er  in  der  Hege)  nur  solchen 
Waren  zugute  kommt,  für  deren  ohnehin  hohen  Preis 
der  Zoll  keine  große  Rolle  mehr  spielt.  Aus  den  son- 
stigen Bestimmungen  de»  Vertrages  wäre  noch  hervor- 
zuheben, daß  die  Importeure  schweizerischer,  bezw. 
österreichisch-ungarischer  Waren  im  Verkehr  dieser 
beiden  Länder  miteinander  in  der  Hegel  von  der 
Verpflichtung,  Ursprungszeugnisse  vurzuweisen.  ent- 
hoben bleiben.  In  gewissen  Fällen,  in  denen  solche 
unerläßlich  sind,  genügen  Zeugnisse,  welche  von 
den  zuständigen  Ortsbehörden,  den  Handelskammern, 
den  Absendezollamtern  oder  Koiisularümtern  beschei- 
nigt sind,  notfalls  genügt  sogar  die  Faktura  Alle 
diese  Atteste  sind  gebührenfrei,  ebenso  sind  Reparatur- 
gegenstflnde  und  zurückgesandte  leere  gebrauchte 
Emballagen,  wenn  der  Identitätsnachweis  gebracht 
wird,  zollfrei.  Bezüglich  des  gegenseitigen  Schutzes 
der  Erfindungen,  der  Handels-  und  Fabriksmarken. 
Muster,  Modell«  u.  s.  w.  sind  neue  Bestimmungen  nicht 
getroffen  worden.  Bis  zur  endgiltigen  Regelung  dieser 
Fragen  bleibt  hiefür  die  Vereinbarung  vm  3.  April  1**6 

•)  Lul  d*a  KtUuMraijfffta,  w«lch>t  ttu  Um  Za]]!:ui*/  Ii.  renn.    t*u  »ut  J.n 
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Neuem  Ansichten  aber  den  Autbau  von  Eieen  und  Stahl. 

Mit  der  genaueren  Kenntnis  der  Beimengungen  des 
„industriellen''  Eisens  geht  Hand  in  Hand  die  zunehmende  Er- 
kenntnis von  deren  Wichtigkeit  für  Verwertung  und  Verarbeitunfrs- 
forin  der  verschiedenen  Eisensorten.  Physik  und  montane  Technik 
betrachten  die  Eisenfraxe  als  speziellen  und  wichtigen  Teil  des 
grollen  Gebietes:  Legierungen. 

Herr  0  o  e  r  e  n  s  hat  im  Aachener  Bezirksverein  deutscher 
Ingenieure  einen  interessanten  Vorträte*)  mit  dem  obigen  Titel 
gehalten,  in  welchem  er  von  der  physikalisch-chemischen  Analogie 
von  Legierungen  und  Lösungen  ausgeht  und  die  Kohlenstoff- 
Eisenlegierungen,  welche  „industriell"  Eisen  schlechtweg  ge- 
nannt werden,  aus  der  Art  ihres  Erkaltena  diskutiert. 

D«r  normale  Gang  der  Abkuhlungsknrven  ist  ein  stetiger 
bei  annähernd  gleichbleibender  Krümmung.  Sehr  häufig  sind 
jedoch  sogenannte  „Haltepunkte*4  in  deren  Vorlauf,  wie  sie  die 
Fig.  1  für  Eisen  in  der  Kurve  b  seigt,  währond  die  Kurve  a 
z.  B.  Platin  darstellen  könnte,  dessen  Temperatur  innerhalb  der 


gezeigten  Grenzen  keine  so  plötzliche  Änderung  erfahrt.  Ein  solcher 
Haltepunkt  zeigt  bei  reinen  Metallen  an,  daß  bei  dieser  ~ 
das  Nietall  in  eine  »llotrope  Modifikation  von  anderem 
inhalt  übergeht,  welche  Energie  beim  Übergang  als  mechanische 
Arbeit  oder  Wärme  frei  wird.  Die  mechanische  Arbelt  inuB  nicht 
in  einer  Volumsvermebrung,  sie  kann  auch  in  einer  Änderung 
des  Kristallisationsayatems  sich  manifestieren. 

Derlei  Haltepunkte,  Zustandsandernngen  hat  das  chemisch 
reine  Eisen  zwei:  eine  bei  780,  die  andere  bei  900».  (7,  —  (*,  —  « 
Modifikation.) 


Kig.  1. 


Aber  auch  Ix-gierungen  haben  solche  Haltepunkte,  speziell  die 
Kisen-Kolilenstofflegieruiigen,  d.  s.  2.  It.  chemische  Verbindungen 
vim  der  Form  Fe* '3,  die  «ich  beim  Erkalten  fast  ganz  so  wie 
verüchiedenprozentige  Losungen  i'Salz  in  Wasser  verhalten. 
Kig.  i  zeigt  ein  sogenanntem  S  c  h  me  I  zdia  k  ra  m  m  für  beide 
Analoga:  Eisen  Kohlenstoff  und  Salz -Wasser.  Unter  Schmelz- 
diagramm  versteht  man  die  Verbindunjfslinie  der  Haltepunkte 
hei  verschiedenpruzentigen  Losungen,  bezw.  Legierungen.  Eine 
von  ihnen,  mit  einer  ganz  bestimmten  Konzentration  hat  den 
Haltepunkt  im  Erstarrungspunkt,  die  „vutck tische"  Losung.  Das 
Diairramin  in  Kig.  2  bedeutet,  daß  oberhalb  des  Liuienzuges 
.1  W  A"  eine  fette  Losung  von  Fe  Cj  (Eisenkarbidi  in  Eisen,  längs 
.1  Ii  Ausscheidung  von  reinem  Eisen,  längs  B  K  solche  von 
ruinem  Eiserikurhid  und  iilngs  (.'  /'  Ahscheiduiig  des  „eutektisi'heu" 
Ivnun-Eisi.'iik:irbid  Ueiiiisrho*  »UMtliudot.  Der  Nachweis  der 
tiirhtigkeil  diewr  Atnvchaminpjn  kann  hei  mäßigen  Temperaturen 
iiiikrn.skopiM-li,  bfi  bolien  Temperaturen  durch  Abschrecken  mit 
W :«l t i-m  Wa-ir-er  und  um-liheriges  Mtkru-.k.»pieii-n  (•«•fuhrt  werden. 


•i      .i.  v  .1  1  ■.  ix. 
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Wien,  1.  April  1906, 


Im  enteren  Kall«,  aUo  bei  langsamer  Abkühlung  kann 
man  je  nach  dem  Kohletistoffgchalt  unterscheiden : 

1.  Kohlenstofffreies  Einen,  reines  Kisen,  Ferrit.  Einzelne, 
unregelmäßig  polygonale  Körner,  nach  längerer  Behandlung  ein 
rauhe»  deftige  vnn  kiiliim-ben  kleinen  Kriatallw  hImbA 

2.  Eisen  mit  0  bis  09»/,  C.  Wahrend  der  Abkühlung  wird 
zunächst  noch  Ferrit  abgeschieden.  Uei  7000  eutektisches  Gemisch: 
Zementit  -j-  Ferrit  =  PerliL 

8.  Eisenaorten  mit  mehr  als  U-90/u  '.eigen  überschüssiges 
Karbid,  Ireien  Zementit,  aulienlem  noch  Perlit 

Bei  rascher  Abkühlung  (Abschrecken): 

1.  Legierungen,  die  bei  Temperaturen  oberhalb  de»  Linien- 
zuges  A  ff  £  abgeschreckt  wurden,  enthalten  das  ganse  Karbid 
in  fester  Losung  (Martensit). 

2.  Legierungen  von  0  bis  0  !X>/0  (.',  die  bei  Temperaturen 
in  dem  Dreieck  ABC  abgeschreckt  werden,  enthalten  außer 
Martensit  auch  noch  Ferrit. 

8.  Legierungen  mit  mehr  als  OS9/»  C,  bei  Temperaturen 
innerhalb  Etil)  abgeschreckt,  enthalten  außer  .Martensit  auch 
noch  Zementit. 

Diese  Produkte  werden  aber  nicht  theoretisch  rein  erhalten. 
Infolge  der  wahrend  des  Abschreckens  vor  sich  gebenden 
Änderungen  im  Heftige  entstehen  noch  einige  Spaltung»-  und 
Obergangsprodukte.  Die  Produkte  Graphit  und  Tem  per- 
lt o  h  I  e  kommen  bei  Stahl  seltener  vor.  G  r  a  p  h  i  t  entsteht  bei 
langsamem  Erstarren  der  flüssigen  I^egierang,  Temperkohle 
beim  Glühen  der  festen  Legierung. 

Der  innige  Zusammenhang  zwischen  Legierungen  und 
Lösungen  gibt  also  üborraschend  weite  Auablicke  auf  —  eine 
physikalische  GcsetzmMigkeit  der  Entstehung  von  -Eisen". 
„Stahl"  etc.  Und  dies  einfach  vermöge  der  Diskussion  der  be- 
kannten Abkühlungskurven.  E.  Kr. 


Ein  neuartiger  Anschluß  für  Beleuchtungskörper 

Gegenstand  dieser  Beschreibung  ist  die  Kombination  eines 
SteckkontaktesmiteinerB«f»8tigung»vomcbtungtür  einen  Wandann. 

Die  Vonrichtung  ist  in  den  Figuren  1—8  abgebildet  In 
Fig.  I  ist  rechts  der  in  die  Wand  eingelassene,  links  der  am 
Beleuchtungskörper  (Wandami  etc.)  angebrachte  Teil  dargestellt. 
Der  komplette  Wandarm  kann  demnach  durch  einen  einzigen 
Handgriff  an  der  Wand  befestigt  und  gleichzeitig  elektrisch  an- 
geschlossen werden.  Eine  Art  Bajonnettverschluf),  sowie  ein  kleiner 
Mctallstift  sichern  den  Wandarm  völlig  gegen  das  Herabfallen, 
während  gleichzeitig  der  eigentliche  Steckkontakt  entlastet  ist. 


I 


Fig.  1. 


Fig. 

Ebenso  einfach  i.-t  du«  Abnehmen  des  Wsivlanne.-.  Der- 
selbe braucht  nur  einige  Millimeter  gehoben  zu  werden  und  laut 
»ich  dann  ohneweilera  von  iler  Wund  entfernen,  wobei  gleieh- 
»eilig  der  Kontakt  mit  der  Leitung  aufgehoben  wird. 


Die  Konstruktion  der  ganzen  Vor- 
richtung dürfte  aus  den  Illustrationen 
klar  hervorgehen.  Befestigt  wird  sie  am 
besten  an  einen  in  die  Wand  cinge- 

en  llol/dübel. 

Die  besonderen  Vorzüge  dieser 
Vorrichtung  sind:  Einfachheit  und  Billig- 
keit,  Fortfall  der  Anschlußstelle  zwischen 
Leitung  and  Wandarm,  leichte  und  so- 
fortige Auswechselbarkeit  des  letzteren, 
was  insbesondere  für  die  Reinigung  von 
Vorteil  ist.  <  Gegenüber  dem  gewöhnlichen 
Steckkontakt  hat  diese  Anordnung  den 
Vorteil,  daß  die  Leitungsschnur  in  Fort- 
fall kommt 

Soll  in  einem  Raums  ein  und  derselbe  Wandarm  an  ver- 
schiedenen Steilen  angebracht  werden,  so  können  die,  jeweils  nieht 
benützten  Stellen  durch  kleine  Rosetten  verdeckt  werden.  C,  K. 


Fig.  8. 


Da«  elektrische  Zündungssystem  der  General  Electric  Co. 

imlich  dem  Magneto-Generator,  einein 


besteht  aus  drei  Teil« 
Kondensator  und 
einem  Transformator 

Der  Magneto-Ge- 
nerator (siehe  Fig.  1) 
ist  mit  Kugellagern 
versehen,  bat  perma- 
nent« Magnete  und 
zwei  sehr  schmale  Kol- 
lektorlamellen. Er  wird 
von  der  Haupt  »clb- 
angetrieben ,  rotiert 
somit  fortwährend  und 
liefert  pro  Umdrehung 
zwei  Stromstöße. 

Der  Kondensator 
(siehe  Fig.  2)  ist  pa- 
rallel zum  (icnerator 
geschaltet,  wird  somit 
fortwahrend  ge- 
laden, beaw.  im 
Ladezustände 
erhallen. 

Fig.  3  zeigt 
die  Schaltung 
vom  Generator, 

Kondensator 
und  Spule  für 
eine  Einzvlin- 
derni  sschinc. 
Die  Vorteile 

ilie.-e- Sy.-twn.  •■ 

sind    wie  folgt: 
Gegenüber 
einer  oszillieren 
den  Ilochapan 
nungam  aschine 
(System  Bim  ms- 
Bo»e  h;  liegt  der 
Vorteil   der  be- 
schriebenen An- 
ordnung darin, 
daß    der  Gene- 
rator nieht  in  un- 
mittelbarer Nähe 


Fig.  3. 
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Fig.  a. 


Eisen  Eum 
SrJi-i/'.'sr 


Fig.  4. 
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der  Maschine  angebracht  werden  muß,  somit  nicht  dem  Staube 
und  Schmutze  susgcbetzt  ist.  Er  kann  vielmehr  an  irgend  einer 
passenden,  geschützten  Stelle  angebracht  werden.  Auch  entfällt 
hier  die  Gefahr  eine*  Durchschlagrus  der  Isolation  des  Ankere, 
wie  dies  bei  der  Hochspannung*- Magneto-Maschine  so  häufig  dor 
Fall  ist.  Gegenüber  den  Hatteriesvatmne  mit  Unterbrecher  bat  diese» 
System  deu  Vorteil  einer  momentan  und  genau  einstellbaren 
Zttnduugsperiodo  und  der  völligen  Unabhängigkeit  vom  Transfor- 
mator. Infolge  der  plötzlichen  Entladung  ist  auch  unter  sonst 
gleichen  Umständen  (gleichen  Transformatorspulen  etc.)  die  Funken- 

Ea  vereinigt  somit  dieses  System  dieVonuge  dea  Batterie- 
und  Magneto-Zünder»  in  sich,  ohne  deren  Nachteile  zu  besitzen. 

Die  Schaltung  fürjsine  Vierzyliuderiuascbine  ist  in  Fig.  4 
gezeigt.  Zar  Erhöhung  der  Betriebssicherheit  kann  auch  eine  kleine 
Batterie  zum  Kondensator  parallelgesehaltet  werden,  in  weichein 
Falle  sich  die  Verwendung  eines  einpoligen  Umschalters  für  Kon- 
densator und  Batterie  empfiehlt.  f.  K. 


Hochspannungs-Ölvoltmeter. 


Die  Westinghouse  Comp,  baut  neue  elektrostatische  Hoch- 
spsniiuugsvoltmeter,  die  völlig  unter  Ol  arbeiten.  Die  prinzipielle 
Anordnung  dieser  Instrumente  zeigt  Fig.  1.  Der  Oltrog  besteht 
aus  Holz  und  Ut  innen  mit  einem  Mwtallbelag  versehen,  der 
den  Einfluß  äußerer  Felder  verringern,  bezw.  aufheben  »oll. 

Infolge  der  vortltglichen  Isolation  zwischen  den  beiden 
aktiven  Fliehen  ixt  deren  Abstand  weit  geringer  gewählt,  al«  die« 
bei  den  gewöhnlichen  Instrumenten  der  Fall  ist,  wodurch  natürlich 
die  Empfindlichkeit  de*  Instrumentes  ganz  bedeutend  erhöbt  wird. 


&;>den.r:tfzr 


Fig.  1. 

Die  besonderen  Vorteile  dieses  Instrumente»  sind  u.  &.: 
die  vorzugliche  Dämpfung  doe  beweglichen  Teile»  und  die  Ent- 
lastung der  Lager.  Es  sind  nämlich  die  zylindrischen  Teile  de» 
beweglichen  Elemente«  hohl  gemacht,  so  daß  das  letztere  im  Ol 
völlig  gewichtlos  Ut. 

Zu  beiden  Seiten  der  fixen  Elektroden  befinden  sich  je 

der- 


dureb  Einschalten,  bezw.  Kurzschließen 


Die  Instrumente  werden  für  Spannungen  bis  20O.UU)  V  ge- 
baut. I>ie  äußeren  Dimensionen  eines  Instrumentes  für  100.000  V 
sind  660  mm  lang,  450  mm  breit  und  376  mm  hoch.  Die  nach  aus- 
wärts gekrUmmten  Isolatorröhren  für  die  Zufübrungsdrähle  eind 
ca.  4;">0  mm  hoch.  O.  A". 


Die  Vielfachumschalter  für  große  Fernsprechämter 

der  Reichs  -  Telegraphenvurwaltung  sind,  wie  (lau  „Archiv 
für  Post  und  Tclegrapbie*  (Heft  Nr.  1,  1!KJ6)  mitteilt,  in  den 
leUteu  Jahren  erheblich  geändert  worden,  »ei  den  neuen 
Schaltungen  gilt  als  Grundsatz,  die  von  den  Teilnehmern  zur 
Herstellung  einer  Verbindung  auszuführenden  Handgriffe  auf  das 
Abnehmen  und  Wiederaufhängen  des  SprechstcJlenferohörcrs  zu 
beschränken.  Der  Anruf  doe  verlangten  Teilnehmers  und  die 
Überwachung  seiner  Meldung  werden  dem  Amte  übertragen.  Die 
Schlußzeichen  des  Amtes  sind  selbsttätig  und  doppelseitig,  d.  h.  in 
den  Stromkreis  der  anrufenden  und  der  angerufenen  Sprechelelle 


tet. 


ist  auf  dem  Amte  je  ein  besonderes  Schlußzeichen 
wodurch  der  Beamte  über  den  Stand  der  Verbindung 
Sprechstellen  jederzeit  soweit  unterrichtet  ist,  als  er  erkennen 
kann,  ob  die  Teilnehmer  die  Fernhörer  ab-  oder  aufgehängt 
haben.  Die  Speisung  der  Sprechstollen-Mikrophone  erfolgt  für  den 
Verkehr  mit  dem  Amte  und  über  dieeea  hinaus  vom  Amte  au», 
wodurch  die  früher  gebräuchlichen  kostspieligen  und  Slörungou 
veranlassenden  örtlichen  Mikrophonbatterien  meist  entbehrlich 
geworden  sind.  Auch  der  Induktor  der  Sprechstelle  Ut  weg- 
gefallen, da  der  Anruf  des  Amtes  von  der  Sprechatelle  aua  beim 
Abnehmen  dea  Fernhörers  selbsttätig  bewirkt  wird.  An  Stelle 
der  früher  zur  Verriegelung  des  Weckerstromkreises  bei  der 
Sprcchetelle  gebräuchlichen  Polariaationszellen  sind  die  billiger 
und  in  zweckentsprechender  Form  herstellbaren  Kondensatoren 
von  -  Mf.  getreten.  Allerdings  ist  wegen  ihres  erheblich  größeren 
Widerstandes  eine  jedoch  unbedenkliche  Erhöhung  der  Batterie- 
Spannung  für  die  Kutmaschine  des  Amtes  von  05  auf  60  bis  76  V 
nötig  geworden.  Die  Tischform  der  Vielfachumscbalter  Ut  auf- 
gegeben, weil  die  Stöpsel  und  Schnüre  bei  dieser  Form  der 
Abnutzung,  die  Klinken  dor  Verstaubung  in  erhöhtem  Malte  aus 
gesetzt  sind  und  die  Bedienung  der  Arbeitsplätze  an  den  Tischen 
bei  wintern  mit  großer  Aufnahmefähigkeit  »ich  schwieriger  al» 
an  den  Schrankenumschaltern  gestaltet  Dazu  kommt,  dafi  die 
Vorzüge  der  Tifrchumscbalter  —  geringerer  Kaumbedarf  der 
Ämter,  Minderlicdiirf  an  Klinken  und  Kabeln  und  die  dsrau» 
sich  ergebenden  Ersparniste  —  nicht  mehr  die  Bedeutung  wie 
früher  besitzen. 

Als  Anruf-  und  Schlußzeichen  werden  durchwegs  teiU  L'4  — , 
teils  14  V  Glühlampen  verwendet,  welche  sich  bisher  gut  bewährt 
haben.  Die  Kosten  des  Strombedsrfe»  sind  gering.  Ober  die 
Brenndauer  der  Lampen  liegen  zwar  noch  keine  zuverlässigen 
Erfahrungen  vor,  immerbin  kann  man  im  Betriebe  mit  einer 
durchschnittlichen  Brenndauer  von  200  Stunden  rechnen. 

Auch  die  Sprechuinschalter  sind  weiter  vereinfacht  und  in 
eine  handliche  Form  gebracht  worden. 

Die  Anbringung  der  VerteUungssichorungen  im  System 
zur  Sicherung  der  BatteriefDhrungen  zu  den  Lumpen,  Schnur 
paaren  u.  s.  w.  erfolgt  in  einheitlicher  Weise  nach  folgenden 
'•rundsätzen:  Es  erhalten  an  jedem  Arbeitsplätze  je  ein«  gemein- 
same  Sicherung:  sämtliche  Anrufrelais,  die  Anruf-  und  Plutz- 
lampen,  die  Kutkontrollampe,  das  Mikrophon,  je  10  SchlußUiupon 
und  je  5  Schnüre. 

Die  Überleitung  des  Betriebes  beim  Ubergange  vom 
gewöhnlichen  zum  ZentrulbstCMrio-Betrieh  erfolgt  in  der  Kegel  in 
der  Weise,  dafi  die  vorhandenen  Apparate  mit  örtlicher  Batterie 
zunächst  beibehalten  werden.  Es  ist  aber  nötig,  den  Weckern  der 
Sprechstellen  und  den  im  Stromkreise  der  Zentralbstlerio  liegenden 
Klappen  der  Klappenschränke  Kondensatoren  vorzuschalten,  da. 
mit  das  Schlußzeichen  des  Amtes  richtig  wirkt.  Sind  noch  Einzel- 
leitungen ans  Amt  augescblotiseu,  so  ist  für  diese  Leitnugen  bei 
einem  System  in  die  eine  Ader  der  Klinkenleitung  am  Umschulte- 
gesteil  ein  Kondensator  einznschalten,  damit  ein  genügend  sicheres 
Prüfgeräusch  erzielt  wird.  Nnch  Inbetriebnahme  der  neuen  Amt», 
einrichtung  wird  mit  der  Auswechslung  der  alten  Sprechstellen- 
apparate gegen  neue  vorgegangen. 

Von  den  beiden  gebräuchlichen  Violfacbeystemen  fiir 
Zentralbatteriebetrieb  enthält  das  eine  zweiteilige  Klinken  mit 
zweiadriger  Syatemleilung,  mit  zweiteiligen  Schnüren  und  zwei- 
teiligen Stöpseln,  das  andere  dreiteilige  Klinken  u.  s.  w.  Das 
Fernsyslcm  ist  für  beide  Schaltungen,  abgesehen  von  gering- 
fügigen Unterschieden,  gleich.  Die  Spreebstellenschallung  wird 
gleichfalls  einheitlich  gewählt  werden,  doch  steht  diese  Schaltung 
noch  nicht  fest.  Ea  befinden  »ich  gegenwärtig  zwei  verschiedene 
Schaltungen  versuchsweise  im  Betriebe. 

Die  ordnungsmäßige  Abwicklung  de»  Betriebe»  bei  einer 
größereu  VermittlungsaiigtHlt  läßt  sich  nicht  immer  durch  persön- 
liche Beaufsichtigung  der  Schrankbeamten  in  ausreichendem  Maße 
überwachen,  die  l'lterwachung  gestaltet  sich  vielmehr  einfacher 
und  in  vielen  Fällen  durchgreifender,  wenn  «ich  die  Aulsicht 
auch  durch  optische  Signale  u  ».  w.  über  die  Tätigkeit  der 
Beamten  am  Vielfachumscbalter  unterrichten  kann,  weshalb  für 
diesen  Zweck  besondere  Aufsichtatische  geschaffen  werden,  an 
welchen  das  Aufleucbteu  einer  Lampe  anzeigt,  daß  an  dem  zu- 
gehörigen  Arbeitsplatze  de«  Vielfnchumechalter»  ein  unerledigter 
Anruf  vorliegt.  Auch  mit  dein  Mithöreehalter  kann  ein  gleiches 
Zeichen  verbunden  werden,  so  daß  man  am  Aufsichtstiscbe 
erkennen  kann,  oh  in  einer  Verbindung  zwischen  zwei  Teil- 
nehmer» von  dem  Beamten  am  Vielfachumschaltcr  mitgehört  wird. 
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Ober  den  Schutz  der  Schwaehstroraleltungen  gegen  die 
Hochspannungsleitungen  der  Ruhrtalsperrengesellschaft 

entnehmen  wir  einem  in  Heft  Nr.  3  de»  „Archiv  für  Fnst-  und 
Telegraphie"  (Iber  „du*  Lieht-  und  Kraflnetz"  dieser  <  insellschaft 
veröfleutlichlen  Artikel  folgende«:  Die  in  der  Kraftstation  der 
Urflalsperre  erzeugte  Knergie  von  4W)0  FS  wird  durch  zwei  ge- 
trennto  Netze  mit  34.000  und  5000  V  Spannung  nach  den  Ver- 
brauchsatellen  geleitet  und  dort  entweder  auf  220  I"  iDrehstrom* 
herabgesetzt  oder  in  einzelnen  Werken  in  der  Spannung  von 
5000  I'  verwandt  Das  gesamt«  Net»  der  34.0OO  J'.Anlsge  ist  «ob- 
schließlich  oberirdisch  geführt.  Für  diene  Anlage  ist  mit  Klick- 
sieht  auf  die  hohe  Spannung  als  Grundsatz  aufgestellt  worden, 
daß  sie  bei  unvermeidlichen  NeheneinanderfUhrungen  »ich  den 
Kelcha-Seliwacbstromleitungen  nur  m>  weit  nahem  darf,  daß  auch 
Itolin  Unibruche  von  Gestängen  eine  Berührung  der  Hochspanuungs- 
und  Schwachstromleitungen  nicht  eintreten  kann.  Wenn  auch 
dank  dieser  Maßnahme  und  in  Anbetracht  der  soliden  Bauart 
der  durchwegs  Verwendeton  eisernen  Gittermasten  und  ihrer 
zweckmäßigen  und  unwandelbaren  Befestigung  im  Erdboden  die 
unmittelbaren  Berührung  der  beiderseitigen  An 
Umbrüche*  den  Starkstrouigestllnges  als  geradezu 
ausgeschlossen  gellen  kann,  so  hat  »ich  der  auf  mindestens 
10  m  hemea>*ene  gegenseitige  Abstand  in  bezug  auf  induktoriachc 
Keeinflnßung  der  KeiehBtelegraphenleilungen  nicht  als  auareichend 
gezeigt  und  es  mußte  eine  zwischen  den  Orten  Haimbach  und 
Unter-Vlatten  auf  4  km  neben  der  Hochspannungsleitung  führende, 
au  den  engsten  Stellen  lim  von  der  letzteren  entfernte  einfache 
Sprechloitung  als  Doppelleitung  ausgebaut  werden,  da  der  Betrieb 
auf  «rsterer  ganz  unmöglich  war. 

Bei  den  unvermeidlichen  hltuligen  Kreuzungen  wurde  der 
Kuhrtalsperrengesellschaft  aufgegeben,  festgebaute,  kastenartigo, 
engmaschige  Schutxnetze  an  besonderen  Doppelgestangen  zu 
beiden  Seiten  joder  Kreuzungsatetlc  anzubringen.  Ferner  wurdo 
bestimmt,  daß  die  Kreuzungen  dabei  im  rechten  Winkel  auszu- 
führen waren  und  da*  Kreuzungsfchl  »o  kurz  wie  möglich  ho< 
meinen  sein  solle;  auch  sollten  die  das  Krcuznngsfuld  begrenzenden 
Stutzpunkte  der  beiderseitig«»  Anlagen  gegen  Umbruch  noch  be- 
Konders  gesichert  werden.  Endlich  sollte  in  jedem  Falle  durch 
Frohen  festgestellt  werdeu,  oh  die  Schulznetze  ihren  Zweck  auch 
wirklich  erfüllen.  Der  ersten  Bedingung  hat  wegen  Beschrankt- 
hoit  oder  eigenartiger  Beschaffenheit  den  Gelände*  nicht  aberall 
entsprochen  werden  können.  Die  Schulznetze  sind  alsdann  an 
den  Gittermasten  seibot  befestigt  worden,  Die  Fallversucho  haben 
sehr  günstige  Ergebnisse  geliefert  und  gezeigt,  daß  die  Maschen- 
weite  445/100  mm  vollauf  genügt,  um  die  Enden  gerissener 
4  oder  8  mm  starker  Hochspamiutigsdrltlite  am  Durchfeile™  durch 
das  Netz  nnd  somit  an  der  Berührung  mit  den  UeicJisleitungen 
unter  allen  Umstanden  zu  verhindern. 

Die  Kisonbahnwrwaltung  hat  sich,  wenn  die  Überschreitung 
ihre»  Gelände«  mit  der  34.000"  F-Aolage  in  Fräse  kam,  mit  ein- 
fachen SchuUnetzcu  nicht  begnügt,  sondern  Gillerbrück.-n  ver- 
langt, die  die  Sicherheit  des  Eisenbahnverkehre*,  unbedingt  gewahr* 
leisten  und  das  Herabfallen  vnn  Hochspaiinungsdräht-'n  auf  diu 
Geleise  und  auf  die  Scbwaehstromleituiigen  verliiudern.  Den  Vor- 
Schriften  der  Eisenbahn-  und  der  Tclegraphenverwaltung  ist  in 
jeder  Hinsicht  Rechnung  getragen;  namentlich  ist  ein  Durchfallen 
gerissener  HochspannuugsdrMhte  nach  unten  unmöglich,  da  die 
ganze  Brückenbahn  mit  kiefornen  Brettern  verschalt  worden  ist 
Im  ganzen  sind  13  Giltcrhrückon  mit  ninem  « Jeuimtkostenautwande 
von  rund  Mk.  IH.'WHk  hergerichtet  worden. 

Für  die  5000  (-Anlage  int  dort,  wo  das  Gelange  der 
34.000  I'-Anlsge  nicht  benutzt  werden  konnte,  ein  besonderes  Ge- 
stänge, dessen  Stützpunkte  überwiegend  aus  kyanisierten,  in  guß- 
eisernen Sockeln  eingebauten  Holzstangen  vnn  1"»  2"  em  Zopf- 
stiirke  uml  b'  m  freier  Ling«  bestehen,  hergestellt  worden.  In 
sämtlichen  Wiiikelpunktcn  und  namentlich  an  den  Krcuzungsslcllon 
mit  Schwachstroinleitimgen  sind  die  Holzstaiigen  durch  Gittermasten 
«us  Wiukeleineu  ersetzt  worden. 

Ein  dichtes  Fernsprechnetz  mit  32  Sprechnlellen  verbindet 
die  Kraftst:ition  mit  den  verschiedenen  Transformator-  und  Schalt- 
häusern  sowie  mit  der  GeschaltSslelle  in  Aachen.  Die  dnppei- 
drShtigen  Schwachstromleitungen  beenden  sich  an  <len  lloch- 
spanuung»uiasien,  L' in  unterhalb  der  Starkstromleitungen  und 
laufen  infolge  zahlreicher  Kreuzungen  schraubenförmig  von  Stelle 
zu  Stelle.  Ungeachtet.  dieser  Maßnahme  tin<ien  starke  Iber- 
triigungen  statt  uml  erschweren  die  Verständigung,  w;is  iroies 
weniger  in:-  Gewicht  fUilt,  du  in  der  Anlage  nur  tut'  dc.n  Betrieb 
bezügliche  Mitteilungen  ausgetauscht  werden,  deren  loliull  von 
den  Beteiligten  trotz  de-,  Ge-on-.  nicht  mißverstanden  wird. 


1.  Elektrizltitawerk«. 

W  asserkraftwerk  Sofia.  K"«»ter.  Das  Wawser  wird 
dem  Flusse  laker  entnommen,  der  ö  — <•«•*  pro  Sek.  gibt.  Tur- 
binen geliefert  von  l'iccard  &  Fictet,  elektrische  Ausrüstung 
von  der  Maschinenfabrik  Oerl  ikon.  Entfernung  de»  Kraftmerkes 
von  Sofia  22  km. 

GrundHiche  des  Kraftwerkes  .    .    .  15X»)  >" 

.    Schaltraumes     .    .  4-HX»"-'  m 

Zahl  der  Einheilen   « 

(Hievon  im  ersten  Ausbau  4> 

Turhinenlvpe  radial,  iiinenbeaufschlagt,  horizontal 

tiefalle  ,  52    55  m 

Wassermeuge  pro  Sek   <H)l-<r9ti  n> 

Leistung   500  FS 

Umlautszahl  pro  Min   400 

Kegalierung   Zellenrogulieruug 

Antrieb  direkt,  elastische  Kupplung 

Generatorlei*tung   425  KW 

Spannung   «MI)  V 

Ferioden   WA 

Eiregeranlrieb   direkt,  Turhinenwclle 

Erreget leixtung   !H»  KW 

Erregerapanuung   fiO  V 

Fernleitung,  I.Unge   Hi '_'  km 

Drabldurchmesser  .......  H  mm 

Die  Generatoreu  stehen  auf  44  l'orzellanisolatorcn. 

Die  Sammelschienen  bestehen  au«  Aluminium. 

(„El.  World",  27.  JamO 

SUtiatik  4er  ElektrixtUtswerke  In  BeaUrhUad.  Die 
Zusaininenstellung  der  ElcklriziUltswerke  nach  dem  Stande  vom 
1.  Aprd  1905  ergibt,  daß  in  Deutschland  1175  Werk-  auf  1133  Ort- 
Schäften  verteilt  in  Betrieb  stehen  nnd  540  Werke  sich  in  Bau 
befinden.  Von  *>  Werken  konnten  keine  näheren  Angaben  er- 
halten werden.  Man  kann  schätzungsweise  annehmen,  daß  gegen 
wlrtig  1500  Weike  in  Betrieb  stehen. 

Die  lienamtleisliing  der  erstgenannten  1175  Werke  belauft 
sich  auf  H25.S70  AH';  es  sind  an  die  Werke  angeschlossen 
«•3  Millionen  Glühlampen  zu  50  H',  121.912  Bogenlampen  zu  10.1 
und  Elektiomotoren  für  3UI.42S  PS.  Der  gesainte  An&chlußwort 
auf  50  lf  Glühlampen  umgerechnet  beträgt  13  1  Millionen. 

Fast  die  Hltlfte  der  Werke  ftiSO'l  besitzen  Dampfmotoren 
|41l.7lti  KW\  nur  125  Werke  Wasserturbinen  (15.582  KW)  und 
ebeneuviele  Gasmotoren  11.12»!  A'H'i  zum  Betrieb  der  Dynamo- 
inaxchineii;  in  K  Werken  treiben  Dieselmotoren  (I2o0  KW)  die 
Generatoren  an.  Die  übrigen  Werke  haben  gemischten  Antrieb 
Wasser-,  Dampf-  oder  Gasmotoren).  Unter  den  aufgezählten 
Werken  haben  2(>  eine  I>eistuo.'  Uber  5001»  A  H'  nnd  31  eine 
Iveistun«  über  2tttPÜAIf.  irH  T.  Z>,  15.  2.  1906.) 

Bas  Kraftwerk  Ivry  für  elektrischen  Vorortverkehr  der 
l'nris  Orlcansbahn,  ist  vergrößert  worden  und  enthalt  drei 
KXHlA'H'  Drehxtroingenenttoren  '  lf<(»)  KW  Miizimalloislung  für 
55IH»  r,  direkt  gekuppelt  mit  Dreizylinder-IKippelmaschlnen, 
75  Tuiiren  pro  Minute,  25  Ferioden. 

Zur  Erregung  dienen  zwei  Schuellauferaggregate  zu  20  und 
4")  AH'  und  ein  Motorgenerator  für  »JO  Ä  H'  Leistung,  welcher  aus 
Drehstromsynchrouniotoren  (5,ri(>t  l'i  uud  GIcichBtromdynamo  für 
15<!  I"  besteht 

Die  Eric^o.p schiiltt'ifcl  ist  auf  einer  besonderen  Galerie  an- 
geordnet und  nur  mit  150  I- Apparaten  für  Handbetrieb  aus- 
gerüstet, wahrend  die  Hochspannungsschalter  nach  dem  /eilen 
»ystem  gebaut  sind  und  außerdem  eine  besondere  Verteilungstafei 
vorhanden  ist 

Die  Feeder-  und  Maschiuenleitungen  werden  nu  zwei  ge- 
trennten Samiuclsehienen  für  Licht  und  Kraft  geleitet  Die 
KcsBelanlape  besteht  aus  acht  Wicserrohrkcs^eln  zu  1M5  ms  mit 
Übi-rhitxung  von  '.**'  (_'  und  einer  zweiten  Gruppe  von  vier  Kesseln 
u  210 1«:  llculliiche  bei  13  Atm.  Druck.  Sie  bind  mit  mechanischer 
Feuerung  und  kilii.-tltchcm  Zug  mittel.«  Dauipfstrahlgeblasc  aus 
geriislet  Die  Kiililonzufubr  und  Aselienförderuiig  geschieht  scllral- 
lätig  und  ksiiii  iiutoinatisch  geregelt  werden.  Außer  den  gc- 
wohnlichen  Speisepumpen  mit  Antneh  von  der  HaupImaFchine 
sind  noch  solche  mit  eigenem  Antrieb  vorgesehen,  nebst  Speise 
wasservorwftrinern  .  Economiscr.. 

Die  Uutersriiiiunen  rhillen  in  <\ i ei  Gruppen,  die  erste  für 
Bahnbetrieb,  bestehend  aus  drei  Unlcrstationen,  mit  rotnrenden 
j;,iiA'H  und  5'H  a  W  rmto.mcm  und  Bai terien  für  t^H.»  |,ib 
INStA'M  ,   eiiistiindige    Eiill;>dung.  I   GleieliBlrum     liu  dntU- 

Schiern-  -  Die  zweite  (iriippe  für  Beleuchtung  der  Strecke  und 
Stationen  besteht  ;tu>  drei  I "ntvr.--l-it!oiieri,  von  deiu.in  eine  in  der 
Zentrale  s, - 1 1 •  —  t  uiiti-rgebri<chl  i^t  uml  uns  drei  Motiirgenemtorcn 
t'ur    je    UNI  A'-l    uml    ö'«l  V    I  Weichstnon,   sowie    diei  Booster- 
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inaachiuen  besteht,  welche  in  dem  Fünfleilersystoin  i<in«  Spannung 
von  125  V  zwischen  zwei  Leitern  konstant  hallen.  Die  dritte 
Gruppe  besteht  aus  »cht  kleinen  Untcrstatioueu  zu  je  iS'A'W  fllr 
Dreiphascnuiotor-  und  Lichtbetrieb  in  den  Stationen. 

In  den  Unturstationen  der  ersten  Gruppe  wird  der  Dreh- 
slroin  von  &jOO  V  mittels  Dreiphaaentratisforinatoreii  aul  441)  V 
für  die  Umformer  transformiert,  welch«  eine  50»  »ige  ftberlastung 
vertrag«».  Es  ist  eine  Sechsphasenschaliung  für  11.000  V  Span- 
nniigserhöhung  vorgesehen.  Die  Transformatoren  haben  Ventilator- 
kühluiig  mit  Motorantrieb.  Die  Spannung  der  Batterio  kann  mittels 
Booster  auf  H*«J  V  erhöht  werden.  Die  elektrische  Ausrüstung  i»t 
von  der  Thomson-Houston  Co.  ausgeführt. 

UEI.  R»«.-,  New  York.  3.  2.  ÜHW.i 

Die  hydroelektrischen  Kraftanlagen  am  Joox-  und 
OrbcH««  (Schweiz)  der  Vaudoise  Motor  (V).  erhalteu  Zufluß  von 
zwei  Stahlrobrleitungen  von  722  m  Lange  bei  237  m  Gefälle, 
welche  bia  30  m>  Wasser  aufnehmen  können  (bei  Hochwasser, 
und  am  oberen  Knde  lAm,  am  unteren  »5  cm  Durchmesser  haben. 
Am  oberen  Endpunkt  der  Leitung  ist  ein  Wasserschloß,  in 
welches  der  unterirdische  Schachtkanal  von  2."W'.Om  Länge  und 
5-7  m<  Querschnitt  all.  Seenabnuß  einmündet. 

Di«  mittlere  Leistung  beträtet  <"1720  FS  bei  Niederwasser 
und  (5740  PS  bei  Hochwasser,  die  Maximalleiatung  b*»7U  FS.  Das 
Kraftwerk  ist  demgemäß  für  IO.0OD  FS  projektiert  und  dorzeit 
mit  5  Gruppen  k  HJOO /'.*>',  Peltuurlder  von  Eschor,  Wy  ss  &  Co. 
für  partiulle  Beaufschlagung  ausgerüstet  für  il7.">  Umdrehungen 
pro  Minute.  Außerdem  sind  noch  zwei  150  PS  Poltonräder  mit  7.'i0 
Umdrehungen  für  die  Errogcrmascbinoii.  Der  Maschinenraum  mißt 
V.  X  12 \>  m  bei  10  m  Höhe  und  ist  mit  einem  12  /  Kran  angerüstet. 

Die  Peltonräder  hnben  eine  automatische  Druckreguliorung 
je  nach  dem  ZuHußi|iierschnitt  für  konstante  Geschwindigkeit. 
Der  Wirkungsgrad  ist  7s»  o  bei  Vollast,  74"/»  bei  llalblast.  Die 
Gettchwindigkeitsäuderung  ist  4" bei  2.ri"  ,  Bela&tuug»!tndcrung 
und  lSl/j0/»  bei  plötzlicher  Entlastung,  in  letzterem  Kalle  ergaben 
sich  bei  den  vorgenommenen  V  ersuchen  jedoch  nur  7'2*,'n 

Die  1000  /'.V-Geueralorvn  erzeugen  Drohstrom  von  1350  V, 
;'«0  Perioden  bei  co»  ?  —  0  (5  und  cos  9  :  -  1  filr  Kinpbasenstroin. 
Ks  sollen  demnächst  HiOO  FS  Generatoren  aufgestellt  werden.  Die 
Krregermaschincn  mit  ij  — ■■  72"  u  erzeugen  Gleichstrom  von  iH>  V 
Spannung.  Die  Schalttafel  ist  auf  einer  Galerie  augeordnet,  die 
llochspaiinungsschalter  sind  nach  dem  Zellensystem  gesondert 
angebracht. 

Die  Meßapparato  und  Maschinellschalter  sind  in  vier  leicht 
kontrollierbaren  Gruppen  anmontiert.  E»  sind  drei  Gruppen  von 
Kiugsarnniclschienen  vorbanden,  eine  für  Einphasenstrom  (Licht), 
eine  für  Drehslroin  Kruft  und  eine  al*  Reserve  von  der  aus- 
führenden Firma  Oerlikon). 

Die  Niederspaiinuugsscnaller  sind  mittels  Handrad  betätigt, 
die  automatischen  Maximalstrom  ll.a-hspannungs&cbaltei  können 
mittels  Hebel  von  der  Galerie  bedient  werden  und  sind  mit  Zeit- 
relais versehen. 

Die  SchallUtel  enthält  22  Felder,  von  denen  It  für  die 
Verteilung  dienen.  Oberhalb  der  Sehallgiilerie  sind  die  lllitzschotz- 
npparat«  mit  Wassenhenetaten  angeordnet. 

Ein  zweites  Kraftwerk  mit  vier  Datnpf-Turbodynamos 
n  FS  und  I.T'itXJ  V  Hochspannung  soll  in  nächster  Nähe  des 
Wasserkraftwerkes  errichtet  werden. 

Die  (Tnterstationen  werden  EinphaM'  Dtransfortiiatiiicn  filr 
250  V  Niederspannung  bis  zu  5o  KW  Kin/.elnlcisturig  enthalten 
und  Mehrt»has1ntransfortn»l..ren  für  4'V  V  bei  gleicher  Leistung. 

1  „Kl.  Kcv.-.  New  Y..rk,  10.  2.  V.n»i., 

Die  hydroelektrische  Kraftanlage  am  BrrmbofUsse  in 
S'orditalie»  bespricht  ausfuhrlich  Dr.  A.  G  r  a  d  e  11  w- i  r  z.  Die 
Anlage  wurde  von  der  S  o  v  i  c  t  a  A  n  o  11  i  111 1  perl  m  p  r  r  s  e 
elettriche  Conti  ausgeführt  und  umfaßt  vier  Turbo- 
J>ynamoB  von  je  2000  FS  Leistung,  v«n  denen  drei  Ihr  <l<-n  n  gcl- 
tnllßigen  Betrieb  und  eine  für  die  Reserve  bi-Hlimmt  sind.  Die 
Turbinen  sind  nach  der  F  r  a  n  e  i  s  •  T  y  p  e  von  der  Firma  Kivu 
M  iinneret  &  Ca.  in  Mailand  gelernt  und  nrlieiten  auf  hori- 
zontaler Welle  in  direkter  Kupplung  mit  den  von  iL  11  Firmen 
Gaddau  Ca.  and  Rriosehi,  Kinei  &  Ca.  gelieferten 
Generatoren  mit  350  minutlichen  Umdrehungen.  Die  Regulierung 
der  Turbinen  erfolgt  durch  hydraulische  Servomotoren.  Zwei 
kleine  Turbinen,  die  gleichfalls  im  Hauptgebäude  untere. -bracht 
sind,  besorgen  den  Antrieb  der  Eriogerilvnnmos.  Die  tietieratoren 
erzengen  Strom  von  27.VO  I".  d.'r  in  Tran--'fiiriiiiilor»'n  auf  «ine 
Spannung  von  25.1KH)  I'  gebracht  wird  und  dir  Stromleitung 
»|K-ist,  die  den  Monzad  i  s  t  ri  k  t   mit  Kraft  und  Licht  versorg:. 

Sowohl  die  Ijiger  der  Turbinen  als  auch  jene  der  Dvmkuios 
haben  »elbstUtige  Ölzuflllirung  und  Wa,serkülilung. 

(^Scientific  American  Supplement",  .'K'.  IJ,  II*m.'c 

Kln  Waaterkraftwerk  fHr  ött.Wm  PS  (;es.im(lehtnug  stir.i 
gegenwärtig  in  Chat  t  anno  ga  V.  St.  A  a<n  T  r  11  n  e  >  «  e 
f  1  u  b  s  e  gebaut. 


Cjuer  durch  den  Kluß  wird  ein  gemauerter  Damm  von  älibm 
iJlnge,  16  bis  IHm  Höhe  und  2  44  a*  Stärke  errichtet.  Die  Anlage 
ist  filr  wechselnde  W  a  s  s  e  r  m  e  11  g  o  n  eingerichtet  und 
trügt  zu  diesem  Zwecke  jede  der  vertikalen  Dynainowellen  drei 
Turbinen  in  verschiede  11  en  E  t  a  g  0  n.  Die  beiden 
unteren  Turbinen  arbeiten  bei  geringen  Waasermengen  und 
höherein  Gefälle  mit  hohem  Wirkungsgrade,  wahrend  die  oben- 
Turbine  mit  geringerem  Wirkungsgrade,  für  große  Wasaenuengen 
und  geringeres  Gefalle  bestimmt  ist-  Die  Turbinen  haben  Lauf- 
raddurchinc6ser  von  Hirt,  bezw.  1524  mm:  die  Dynamo  jedes 
Satzes  leistet  400t)  elektrische  FS  bei  120  minutlichen  Umläufen. 
Vorläufig  sind  14  solcher  dreifacher  Turbinengnippon  vorgesehen. 
Die  Gc«amtkoateti  der  Knde  l!H)7  betriebsfertigen  Anlage  sollen 
einschließlich  der  Erd-  und  Wasserbauten  Mk.  4,200.000  betragen 

I  „Zeitschrift  fdr  das  gesamte  Turbinenwesen",  20.  1.  1906. ,1 

Eine  elektrisch  r>etrleb«n«  Pttmpenanlag»  wurde  kürzlich 
von  der  Allis-Chalmeni-Bullock-Comp.  für  die  Make©  Sugar  Comp 
iu  Hawai  geliefert.  Das  Kraftwerk  enthält  einen  800  W'Jf-Bullock- 
Drehstromgenerator,  der  bei  450  Umdrehungen  pro  Minute  60 
lieforu  Der  Antrieb  erfolgt  durch  ein  Peltonrmd. 

Die  Turbine  hat  einen  Satz  von  sechs  Kadern  von  ver- 
schiedenem Durchmesser,  so  daß  bei  dem  konstanten  Gefäll  von 
etwa  120  m,  Umlaufszahl  und  Frequenz  in  weiten  Grenzen  regel- 
bar sind.  Die  Erregung  erfolgt  durch  eine  auf  der  Welle 
sitzende  Krregermaschine,  die  auch  bei  der  kleinsten  Umlaufszalil 
genügende  Errcgerspannung  gibt.  Durch  einen  automatischen 
Regulator  wird  die  Erregerspannung  konstant  gehalten. 

Der  Strom  wird  durch  eine  zirka  8  m  lange  Linie  nach  dem 
Pumpwerk  übertragen.  Dieses  enthält  einen  225  i^'-Bullock-Dreh- 
»tromniotor,  welcher  durch  Seile  eine  doppeltwirkende  Riedler- 
pumpe  antreibt,  die  eine  Wassertnenge  von  7000— 14.000/  Minute 
auf  eine  Höhe  von  76  m  fördert.  Die  maximale  Geschwindigkeit 
ist  116  Umdrehungen  pro  Minute.  Die  Ge*chwindigkeit  wird  ge- 
regelt durch  Änderung  von  Frequenz  und  Spannung  Issi  kon- 
stantem Fluz.  i„El«ctr.  World",  Nr.  3.) 

2  Dampfmaaohinen,  Dampfturbinen, 

Verheteserangen  Im  Dampf ke*sel betriebe 
mehrten  Waaaeraulaof.  An  GroOwasseriaumkes.^eln  .  insbesondere 
Flammrohr-,  Srhiffs-  und  l^okomohil  Kesseln  1  herrschen  während 
der  Anhoizperiode  und  der  ersten  itetriebszeit  bedeutende 
T  e  111  p  e  r  a  t  u  r  u  n  t  e  r  a  c  h  i  e  d  e  zwischen  den  oberen  und 
unteren  Kcseelpartien  vor,  so  daß  ein  annähernder  Tomperatur- 
ansgleich  erbt  nach  längerer  Inbetriebhaltung  erreicht  wird.  Auch 
l>ei  Speisung  mit  Schlamin  ablagerndem  Speisewasser  tritt  nach 
einiger  Betriebszeit  ein  Tempcraturabfall  in  den  unteren 
Kes>elpartien  eiu.  Die  Folge  dieser  ungleichen  Temperaturen  der 
verschiedenen  Kessclteile  sind  ungleiche  Ausdehnungen  der  Keseel- 
blecho  und  hieraus  enthebende  Undichtigkeiten,  Krem- 
pe 11  r  i  s  s  e  eU-.  eiiier>eil*  und  Korrosionen  und  A  u  s- 
beul  11  ii  gen  anderseiW.  Die  Erfahrungen  haben  gezeigt,  daß 
diese  Erscheinungen  größtenteils  auf  den  Mangel  an  Wa 8 s  e  r- 
b  e  w  e  g  u  n  g  in  den  l  •roUuasserraumkesgeln  zurllckzufiihren  sind. 

Die  genannten  riiel»tHnde  beseitigen  Wasserumlauf- 
v  o  r  r  i  e  b  t  u  u  g  «  u ,  welche  die  Großwiisserraumkesseln  möglichst 
schnell  und  gleichmäßig  erwärmen:  die^e  Vorrichtungen  müssen 
im  allgemeinen  nachstehende  Bedingungen  erfüllen: 

1.  Bei  sicherer  und  »elbsltittiger  Wirkungsweise  muß  deren 
Anbringung  nn  jedem  Kessel  ra-eh  und  ohne  Anbohren  des  letzteren 

möglich  sein. 

:'.  Deren  Wirkung  muß  1111- 
ahhiingic  vom  wechselnden  Wasser- 
st 11 1 1  ■  1  des  Ke.-r.nls  sein  und  darf 
die  Vnri-ichtiiiig  die  innere  Keini- 
^iing  -owie  das  Befahren  de» 
Ke-*eU  im  Innern  nicht  be- 
hindern. 

ö  ltci  jrorin^'eiu  Eieeue^ew  ielil 
ihirfen  die  Ansclialfungskosteii  der 
\  .irrichriing  nicht  luMleuteud  m-iii 
Alle  diei-e  lledingungeii  ei 
lullt  eine  von  11.  Alt  in  »y  er  111 
M  11 11  11  h  e  i  in  in  Vorsehlag  gc- 
iirachte  W  »  s  s  e  r  u  m  I  11  n  f  v  m  r 
1  i  c  Ii  1 11  n  g  für  D  amp  t  k  esse  I. 
deien  Zweckmäßigkeit  durch  zahl 
reiche  Versuche  in  der  Praxis  er- 
prellt  wurde. 

|>ii<  Vorrichtung  besteht  im 
wesent  liehen  uns  einem  gebogenen 
Kohr  und  einem  I111..1  in-cliirin 
artigen  Doppeltricliler,  der  durch 
drei  kriiltige  Halter  mit  dem  „!»'■ 
reu  Bohrende  verbumlcn  i=t  isichc 


Fig.  I. 
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nebenstehende  Figur).  L>ie  Kohr«  haben  TU  mm  inneren  Durch- 
messer bei  ä  mm  Wandstärke,  wahrend  dir  Trichter  aus  1-6  mm 
starkem  Blech  hergestellt  find.  Die  Höhte  werden  mit  ent- 
sprechenden Kohrttülzen  in  den  Dampfkessel  derart  eingebracht, 
daß  die  Trichter  entweder  mit  ihrer  oberen  AuKuiündung  unter 
dein  allgemeinen  W  a  s  6  e  r  b  p  i  e  g  c  I  (wie  bei  der  neben- 
stehenden Figur  oder  in  den  Dampfraum  dt>  Kessels, 
d.h.  Uber  den  h  ö  c  Ii  s  1  e  n  W  a  s  s  e  r  s  p  i  o  g  e  1  zu  stehen 
kommen.  Im  ersten  Falle  wird  eint*  lebhafte  Saug  Wirkung 
auf  das  Wasser  im  gebogenon  Kohro  ausgeübt,  wahrend  im 
zweiten  Falle  eine  Druckwirkung  auf  den  Inhalt  de»  Hohn« 
stattfindet,  d.  h.  in  letzterem  ein  Abfluß  des  heifien  Wassers  nach 
unten  vor  sich  gebt. 

Die  Trichter  mit  Saugwirkung  worden  stets  über  Dampf 
e  u  l  w  i  c  k  e  I  n  d  e  n  S  I  e  1 1  e  n  im  Kessel,  jene  mit  Druckwirkung 
ül<er  Kcs&elslcllcn  mit  geringer  D  n  in  p  f  e  n  t  w  i  c  k  1  u  n  g 
angeordnet. 

Die  unteren  Kührenden  werden  im  allgemeinen  in  solcher 
Kutferuutig  vom  Keseelbodeu  gehalten,  daß  eine  Verschlam- 
mung derselben  nicht  eintreten  kann. 

Versuche,  die  nach  Einbau  der  Verrichtung  an  Flammrohr- 
kegeln  durchgeführt  wurden,  ergaben  nicht  nur  einen  (Schnellen 
und  voll  e»  Tt  m  p  e  ra  t  u  r  a  u  s  g  1  e  i  c  b  des  Kessel- 
wasser.-. .  sondern  auch  die  fortlaufende  Erhaltung  dieses 
ZuBtandes  während  der  ganzen  B  e  t  r  i  e  l>  s  p  e  r  i  o  d  e, 
selbst  bei  viel  Schlamm  absetzendem  Speise  wasser ;  auch  wurde 
ein  Stillstand  in  dem  Auftreten  von  Undichtigkeiten 
in  don  Nietnähten  sowie  in  der  Bildung  von  Korrosionen  der 
Keaselbluche  wahrgenommen.  Hiebe!  zeigte  es  fielt,  daB  hei 
Schonung  des  Kcesale  gleichzeitig  auch  eine  bessere  Aus- 
nutzung des  B  r  e  n  n  m  a  t  e  r  i  a  I  e  &  und  eine  Erhöhuug 
der  Betriebasicherheit  bei  Verwendung  der  genannten 
Vorrichtung  erreicht  wurde.  Genaue  Verdampfungsversucho  an 
Kesseln,  die  mit  dieser  Vorrichtung  ausgestattet  waren,  ergaben 
eine  durchschnittliche  V  e  r  b  e  *  s  e  r  u  n  g  de«  ö  k  u  n  o  ui  i  s  c  h  e  n 
Wirkungsgrades  der  Kessel  um  7  bis  8°'o,  die  auf 
Uechnung  den  vermehrten  Wasserumlauf«»  nnd  auf 
die  grätlere  Wärmenufnahmsfähigkeit  der  durch  das 
iwanplttufip  geführte  Wasser  schneller  gekühlten  Heizflächen  zu 
setzen  ist-  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  daß  durch  die  Vor- 
richtung bei  Kesseln,  die  mit  Schlamm  oder  Kesselstein  bildendem 
Wasser  gespeist  werden,  die  Feuerplatten  in  viel  reinerem 
/.  u  s  t  a  u  d  o  erhalten  werden  und  der  Kesselstein  »ich  in 
bedeutend  geringeren  Mengen  in  loser  Für  in  ansetzt. 

(„Dingler»  pol.  Journal",  '24.  2.  190ü.) 

Über  die  spezifische  Wirme  it*  überhitzten  Wasser- 
dampft«  haben  I-.  Hol  barn  und  F.  Denn  i  u  g  Versuche  an- 
gestellt, aus  denen  sich  ftir  die  mittlere  spezifische  Wanne  des 
Wasserdampfea  beim  konstanten  Drucke  einer  Atmosphäre 
zwischen  0  und  f*  die  Beziehung  ergab 

e,  =  0-44ü()l  -f- 0-0000% 

Der  bisher  die  Grundlage  aller  wissenschaftlichen  und  tech- 
nisehen  Anwendungen  bildende  Wert  stammt  von  Uegnault 
und  betrilgt  O-4S0.  „Ann.  d.  Phys.",  Nr.  14,  l!KJ5.j 

Die  Wirme  der  Abgabe  von  groneren  SaaggataBlagen 

kann  beispielsweise  beim  Betrieb  einer  entsprechend  diinen- 
aiouierten  Zciitralwaseerhcizungijajilag«  benützt  werdeu. 

/.u  diesem  /weck  ist  der  Generator  mit  einer  besonderen 
Einrichtung  versehen,  die  darin  besteht,  daJJ  in  seinem  Inneren 
zwischen  einem  zylindrischen,  nahe  über  deu  Bost  reichenden 
Füllschneht  und  der  Ummaiitolung  dea  Generators  ein  ringförmiger 
Kaum  geschaffen  ist,  in  dem  cino  oder  mehrere  wasserführende 
Hohrschlangen,  die  bis  in  oder  um  die  Feuerung  reichen  können, 
eingebaut  sind.  Durch  die  Saugwirkung  der  Maschine  wird  in 
üblicher  Weis«  durch  ein  Kohr  Luft  und  Was-er,  bezw.  Wanser- 
dampf  unter  den  Kost  eingeführt.  Die  Abgase  umspülen  nun  die 
fenannlei)  Kohrschlangeu  und  gehen  so  an  diese  einen  großen 
Teil  ihrer  Warme  ah:  die  Heilkraft  i»t  mit  Kücksicht  auf  die 
Temperatur  von  ca.  500  bis  Wittel'  eine  ziemlich  beträchtliche. 
Die  Kohnwhlsngen  »-ind  an  die  Heißwasserloituiig  ungeM-lilosscn. 

Iii  liliiilielier  Weise  kann  auch  die  Wärme  der  Abgase  der 
Maschine  ausgenützt  »erden,  zu  welchem  /weck  in  doli  Auspuff' 
topf  Kohrschlangen  eingel.aut  sind,  durch  die  das  Heizwasser  Hieül. 

Damit  der  Betrieb  der  Heizung  auch  bei  Stillstand  der 
Maschine  keine  Unterbrechung  erlahre.  wird  in  der  Gasleitung 
das  Um-tellvenlil  mich  der  F.sse  bin  otfeuuehulleii,  so  daß  dann 
der  Generator  nls  orwiihnlichcr  Ofrii  oder  Heizkessel  weiter- 
brennt.  Die  l.'ohischhiugi-n  sind  xwci-kmiißig  leicht  deiiinlitieil-ar 
uu  l  können  z  II.  in  ih-t  w  ttriio-reu  .liit-rt-s/eit  herMUsgenoniiuen  »erden. 

Der  bespiochene  Generator  k  iim  auch  mit  gew  i'hnlii  h"i 
Stein-   oder  Braunkohle  betrieben    werden,   ihne   daß   die  Teer- 


abscheidung  flberuiUflig  grofi  wird.  Die  Ga*e  ziehen  nämlich  nicht, 
wie  gewöhnlich,  durch  die  kalte  Kohlenvorratsschichte,  sondern 
direkt  von  den  glühenden  Kohlen,  in  denen  die  Teerstoffe  ver- 
gast weiden,  in  den  Abzug. 

(„Der  prakt.  Masch.-Konatr.\  15.  J.  1906. ) 

Die  Fällung  des  GeneTalor«.charhtc*  darf  nicht  willkür- 
lich groß  gewählt  werden  und  die  Veränderungen  in  der  Belastung 
des  Gaserzeugers  sollen  sich  in  nicht  zu  weiten  Grenzen  bewegen, 
da  sonst  die  Anlage  nur  unrationell  arbeiten  würde.  Bei  der 
Füllung  können  im  allgemeinen  120— 150  iy  per  m'  Kosttläehe 
als  jeue  Werte  angenommen  werden,  die  einen  rationellen  Betrieb 
sichern.  („Power**,  Dezember  1906.) 

Versiehe  mit  SSangjra.«aiilage»  wurden  von  der  Highland 
and  Agricultural  Society  of  Scotland  in  zwei  Gruppen,  nämlich 
zu  15-20  7*  und  6-8  7*  bei  voller  Belastung  durchgeführt. 
Sämtliche  Maschinen  waren  mit  einem  Indikator,  Touren-  und 
Ezplosioncnzähler  versehen.  Der  verwendete  Brennstoff  war 
schollischer  Anthrazit  von  möglichst  gleichmütiger  (Qualität.  Die 
Versuche  begannen  erst  ■/»  Stunde  nach  der  Inbetriebsetzung 
der  Generatoren,  deren  jeder  bis  zu  einer  bestimmten  Höhe  mit 
Brennstoff  gefüllt  und  von  Asche  und  Klinker  gereinigt  sein 
mußte.  Am  Ende  des  Versuche«  wurde  jeder  Generator  wieder 
auf  die  ursprüngliche  Füllung  gebracht  und  der  Brennstoffver- 
brauch während  dieser  Zeit  bestimmt.  Jede  Anlage  wurde  zehn- 
ond  fünfstündigen  Verbuchen  untertsogen  und  erhielt  nur  zwei 
Mann  fUr  den  Generator  und  die  Maschine)  zur  Wartunir.  Die 
bei  voller  und  halber  Belastung  durchgeführten  zehnstündigen 
Versuche  dienten  zur  genauen  Bestimmung  des  Brennstoffes, 
wahrend  der  fünfstündige  Aufschluß  über  die  Gaaorzougung  bei 
Leerlauf  geben  sollte.  Die  Entfernung  von  Asche  und  Klinker 
während  des  Betriebes  war  gestattet.  Am  Ende  des  Versuches 
wurden  die  Generatoren  vollständig  entleert  und  es  ergab  sich, 
daß  der  Gesamtbetrag  an  Klinker  bei  allen  Anlagen  ein  ver- 
hältnismäßig gleich  geringer  war.  Hierauf  wurde  die  Zeit  be- 
stimmt, die  nötig  ist,  um  einen  ganz  entleerten  und  kalten  Ge- 
nerator in  Betrieb  zu  setzen,  bis  die  Maschine  mit  voller  Belastung 
arbeiten  konnte;  sio  betrug  im  Mittel  '/(  Stunde.  Von  kleinen 
Zwischenfällen  abgesehen,  verliefen  die  Versuche  trota  der 
geringen  Wartung  anstandslos  und  ergaben  unter  Zugrundelegung 
einer  20atüiidigcu  Betriehszeit  (bei  voller  und  halber  Belastung) 
einen  mittleren  Kehleuverbrauch  von  ca.  0-45  kg  pro  7*/Std. 
Der  Betrieb  einer  20  l'S  Maschine  würde  somit  nur  10  h  pro 
Stunde  kosten.  Die  größten  Unterschiede  im  Brennstoffverbrauch 
zeigten  sich  bei  den  kleineren  Anlagen,  die  zwischen  0-4  kg  und 
0  6Jty  pro  7*/Std.  verbrauchten. 

(„Power",  Februar  1900,  nach  .The  Mechanical  Engineer".) 

4  Wasssrmotoren,  Windmotoren,  Pumpen. 

IHe  Bestimmung  irr  Schaufelsahl  für  LSITelrlder  er- 
örtert theoretisch  E.  Kol  zur,  von  den  einschlägigen  Arbeiten 
L.  Hart  wag  n  er»  und  Prof.  !>'.  Kschers  ausgehend,  benützt 
aWr  im  Gegensatz  zu  letzteren,  bei  der  Ermittlung  derSchaufel- 
xahl  und  Se.haufelstetluug,  die  relative  Bahn  dea  letzten 
Wassert  ropfens.  Er  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  die 
Schaufelstellung  kleiner  sein  muß  als  der  zum  relativen 
Wasserweg  deB  untersten  Wasserfadens  gehörige  Bogen.  Um 
welchen  Betrag  die  Teilung  kleiner  gemacht  werdeu  soll,  hängt 
vom  Ermessen  des  Konstrukteurs  ab,  der  aber  darnach  streben 
wird,  mit  Kücksicht  aut  die  mit  der  Schaufelzahl  wachsenden 
Widerstände,  die  Teituug  möglichst  g  i  o  B  zu  machen. 
Dabei  ist  zu  verlangen,  daß  auch  der  letzte  Wassortropfcii  sein 
Arbeitsvermögen  au  die  Schaufel  abgibt  und  dies  kann  er  nur, 
wenu  er  ebenso  wie  die  anderen  Wasscrteilclicti  in  der  Schaufel 
seine  Bewegungsricbtuug  umkehrt.  Kot  zur  ermittelt  an  einem 
Beispiel  nach  dem  angegebenen  Vorgänge  diu  Schaufelzabl  für 
ein  Peltourad  bestimmten  Durchmessers  und  fügt  am  Schlüsse 
hei,  daß  sich  auch  die  DU  selten  t  l'e  ruun  g  bei  Anwendung 
mehrerer  Düsen  mit  Hilfe  der  relativen  Wasserhahn  er- 
mitteln lasse. 

(„Zeitschrift  für  das  gesamte  Turbineuweson1",  10.  2.  lütHi.) 
Die  hydromochaiilscheu  Hinrichtungen  des  Elektrizitäts- 
werkes _Felstrltzhatuiuer-   der   Firma  (.'.  T.  Petzold  &  Co. 

in  Krieglach  beschreibt  eingehend  Obeiingoniuur  G.  Witz. 
Die  Anlage  ist  (Ur  eine  sekundliche  Waasermenge  von  10  ml 
berechnet  und  aus  lokalen  Gründen  für  zwei  verschiedene  Gefalle  iu 
der  Weise  eingerichtet  und  auf  zwei  Turbinen  verteilt,  daß  eine 
Turbine  mit  7  m",  und  die  andere  mit  Jim'  Wssüennenge  arbeitet. 

Um  die  Turhineiianlage  einfach  zu  gestalten,  wählte  man 
eine  aut  gemeinsamer  horizontaler  Welle  montierte  Dreirad- 
turhiue   mit   zwei  Satiuschithtcn,    und  zwar  eine  Doppel- 

I  t  u  r  I«  i  n  e  für  das  große  und  eine  einfache  Turbine 
für  das  kleine  (Je  fü  I  I  e  ;  die  Kä'ler  der  beiden  Turbinen 
sind  verschieden  gebaut,  um  bei  gleicher  minutlichcr  Utndrehungs- 

'    zahl  (10S  Umdrehungen    und   den   oben   angegebenen  verschie- 
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i  Waseermengen  einen  guten  Wirkungsgrad  <7ö*/«)  zu  erhalten. 
Dementsprechend  ergibt  Bich  fOr  die  Doppelturhine  eine  Leistung 
von  850  PS  und  für  die  einfache  Tarbine  eine  Leistung  von  11.  PS. 

Bei  der  angegebenen  Leistung  und  der  verhältnismäßig 
geringen  Umdrehungszahl  von  108  in  der  Minute  wurde  von  der 
direkten  Kupplung  der  Turbinenwelle  mit  dem  Generator  abge- 
sehen and  hiefur  8  e  i  1 1  r  i  e  b  angewendet. 

Kin  hydraulischer  Präzisionsrngulator,  System 
Kuston,  regelt  die  Geschwindigkeit  der  Turbinen.  Eine  kleine 
Turbine  von  11  PS  mit  420  uiinutlichen  Umdrehungen,  die  auf 
einer  vertikalen  Welle  montiert  i»t,  treibt  die  Krregermsacbine, 
die,  mit  der  Turbinenwelle  direkt  gekuppelt,  oberhalb  der  Turbine 
auf  die  Welle  aufgesetzt  ist.  Die  gesamt«  bydroinechaniscbe 
Einrichtung  wurde  von  der  Präger  Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft  vorm.  Rüsten  &  Co.  geliefert. 

(,Z.  d.  öst.  Ing.-  u.  Arch.-Vereines«,  23.  2.  V.«*i.) 

6.  Dynamomaaohlnen,  Trtvnaform&toTazL. 

We»tlughonsc-Biilininotor.  Die  Konstruktion  dor  Westing- 
house-Wechselatronibahnmotoren  geht  aus  der  nachfolgenden  Be- 
schreibung eines  250  .PS-Motor  für  240  V  und  25  Perioden  hervor. 
Da«  Gehäuse  ist  ein  Stahlgußzylinder  mit  angegossenen  Lagern. 
Die  Nasen  und  Öhre  zur  Aufhängung  sind  gleichfalls  an  das  Ge- 
häuse angegossen.  Die  Lager  sind  aua  Phosphorhronze  und  mit 
Habbittmetall  ausgegossen;  sie  sind  sehr  reichlich  bemessen  und 
für  DochUchmierung  eingerichtet  Die  Teilung  der  Lagerschalen 
ist  unter  einem  Winkel  von  35»  gegen  die  Senkrechte,  wodurch 
die  Hohen  entlastet  werden.  Das  Feld  ist  aus  Eisenblechen  auf- 
gebaut, die  mit  Schwalbenschwanz  in  das  Gehäuse  eingesetzt  und 
durch  Preseringe  gehalten  werden.  Diu  Feldspulen  sind  aus 
Kupfer  band  mit  Glimmer  isoliert,  mit  Bauinwollband  bewickelt 
und  imprägniert.  Die  Knnipensationgwicklung  besteht  aus  stab- 
förmigen  Leitern  und  Endverbindungen  und  bildet  ein  ge- 
schlossenes, verteiltes  WicklungBsy&tem.  Die  Hauptspulen  können 
für  sich  ausgewechselt  werden.  Die  Knmmutatorverbindungen  ent- 
halten Widerstand.  Die  Kühlung  erfolgt  künstlich,  die  l.uft  tritt 
rückwärts  ein  und  durch  die  perforierten  Schutzbleche  des  Kom- 
mutators aus.  Ein  Vortoil  dieses  Verfahrens  iist,  daß  die  Motoren 
auch  während  des  Stillstände«  gekohlt  werden  und  ganz,  gekapselt 
gabant  werden  können  („Eleetr.  World",  Nr.  H.l 

Eis  für  Obersynehronen  Betrieb  geeigneter  Wechsel- 
strom-Kommtatormotor  wirjj  von  Latour  angegeben.  Die 
Theorie  lehrt,  dal!  der  Kepulsionsuiotor  dem  Serienmotor  in  der 
Nähe  de»  Synchronismus  bezüglich  der  Kommutierung  tiberlegen 
iat,  während  oberhalb  des  Synchronismus  der  Rcpulsiunsmotor 
ungünstiger  arbeitet.  Der  übersynchrone  Betrieb  kann  aber  bei 
Bahnmotoren,  die  mit  niederer  Frequenz  arbeiten,  notwendig 
werden.  Um  iiub  einem  einfachen  Serienmotor  einen  solchen  zu 
der  bei  einer  bedeutend  übersynchronan  Geschwindig 
keit  auch  vollkommen  koin- 
mutiert,  schläft  Latour  die 
in  Fig.  2  dargestellte  Schaltung 
vor,  bei  welcher,  wio  allgemein 
im  Bahnbetrieb  üblich,  der 
Motor  an  die  Sekundäre  eines 
Transformators  T  angelegt  ist. 
('  iat  die  Kompensationswick- 
lung  und  K  die  Erregerwick- 
lung auf  dem  Ständer,  deren 
Achsen  senkrecht  aufeinander- 
stellen. Zwischen  einem  Punkte 
h  der  Transformab.rwicklung 
und  einem  Punkte  g  der 
*  *S-  Erregerwicklung    wird  nun 

eine  Kurzschlußverbindung  hergestellt,  durch  wolcho  eine  voll- 
kommene Kommutierung  bei  übursyiichronor  Geschwindigkeit 
mOglich  ist,  die  umsomehr  übcrayiiehron  «ein  kann,  je  näher  .</ 
an  a  und  h  an  Klemme  t  heranrückt.  Der  Leistungsfaktor  wird  dabei 
nur  um  Wenigea  (8»/,)  ungünstiger.  „lv  T.  Z.",  1.  2.  UkHi.) 
7.  Meßapparate  und  Meßmethoden. 
Ober  eine  Methode  der  Trennung  der  Leerlaufs»  erlöste 
eine»  Drehstrommotors,  diu  bei  der  Gesellschaft  lur  Elektrische 
Industrie  in  Karlsruhe  üblich  ist,  hat  Ing.  Jens  Bache- Wiig 
im  Elektrotechnischen  Verein  in  Karlsruhe  einen  Vortrug  gehalten. 
Die  Geaamtleerlaufvertuste  setzen  sieh  bekanntlich  zustimmen  aus 
den  Statoreisenverlualen,  der  Lager-  und  Luftn-ihung  uml  im»  zu- 
sätzlichen Verlusten,  die  von  den  Zulmpulsationi-n  hervorgerufen 
werden.  Der  zu  untersuchende  Dieh»tromim.tor  wird  mit  einen» 
Gleichatrommotor  gekuppelt  und  diu  Wattaufuahmo  einmal  bei 
offenem  Stator  und  Rotor  gemeaaen  .1  und  dam»,  wenn  der  Stator 
au  eiue  konstante  Drehatrom&paunuug  angelobt  int  Ii  .  Wert  .1 
enthält  den  \'erbrauch  des  t  ileichstroniLr.otorb  vermehrt  um  die 
Lager-  und  Luftreibung  des  Drehstrommotors ;  Wert  It  ent- 
hält noch   die  durch  Zahnpulsatioucii   hervorgebracht,  u  ^us-iti 


liehen  Verlust«,  die  also  gleich  sind  der  Differenz  B-A.  Ein 
Wattmeter  in  dem  Statoratroinkrei*  eingeschaltet,  gibt  die  Watt- 
aufnahme C  de«  Stators,  mithin  den  reinen  Eiaen verlugt,  an. 
Zieht  man  nnn  die  bei  Synchronismus  erhaltenen  Werte  für 
die  Eiaenverluate  und  die  zusätzlichen  Verluste  von  den  ge- 
samten Lcerlaufsverlusten  des  Drehstrommotors  ab,  so  erhält  man 
die  reinen  Keibungaverluate.  („K.  T.  Z.",  1.  2.  1906.) 

8  Kraftübertragung,  Vertat  lungaiyateme. 

Eine  Kroße  KraftÜhertrairunirsHiilnire  für  die  Kohlenberg 
werke  In  Iturhiim  (England)  ist  fertiggestellt  und  wird  in  kurzem 
dem  Betriebe  ttherneben  werden.  Die  Zentrale  iat  bei  Penshaw 
in  der  Nähe  der  Gruben  vouLambton  errichtet  worden,  wo  die 
Kohle  sehr  billig  zu  stehen  kommt. 

In  dem  Maschinenbaus  sind  fünf  Turbogeneratoren,  drei 
von  Parsons  und  zwei  von  Willians,  aufgestellt  und  die 
Einrichtung  getroffen,  daß  jede  Dampfturbine  ihre  eigenen  Kessel 
und  ihre  Kondenaationsanlagen  besitzt,  so  daß  jede  Einheit  un- 
abhängig von  der  anderen  betätigt  werden  kann.  Es  sind  5  Babcock- 
und  Wilcoxkessel  mit  mechanischer  Feuerung  für  eine  stündliche 
Verdampfung  von  !'530tj/  WasBor  vorhanden;  sie  erzeugen  Dampf 
von  12*6  Atm.,  der  um  60°  C  überhitzt  wird.  Zwei  Speisepumpen, 
von  separaten  Dampfmaschinen  angetrieben,  stehen  in  einem  be- 
sonderen Pumpenhaus  neben  dem  Keaoelhaug.  Die  Kohle  wird 
vom  Bahngaleise  durch  automatische  Transportvorriehtungen 
'Graham- Morton)  zu  den  Kohlenspeichern  des  Kesselhauses 
geleitet.  Walser  wird  aus  dem  »km  entfernten  Flusse  Weir 
mittel»  einen  Rohre«  von  25  cm  lichter  Weite  durch  zwei  Zentri- 
fugnlpumpen  zugeführt:  die  Pumpen  werden  durch  80 /VS-Dreh- 
strommntoren  von  2JW  V  mit  1500  min.  Touren  angetrieben  und 
liefern  je  21(00 1  pro  Minute  auf  82  nt  Hohe.  Das  Anlassen  der 
Motoren,  zu  welchen  von  der  Zentrale  aua  ein  Drehstromkabel 
führt,  erfolgt  durch  automatische  Anlasser,  welche  vom  Schaltbrett 
der  Zentrale  aus  überwacht  werden. 

Während  die  Parsons-Turbinen  nicht  an  das  Fundament 
angeschraubt  sind  und  mit  den  zugehörigen  Kondensatoren,  die 
ihrerseits  mittel»  Pnndamcntschraubvn  im  Boden  befestigt  sind, 
durch  flexible  Rohre  verbunden  sind,  sind  die  Willian«  Turbinen 
an  das  Fundament  befestigt  und  stehen  in  fester  Verbindung  mit 
den  Kondensatoren,  welche  federnd  gelagert  und  mit  den  Pumpen 
durch  biegsame  Rohre  verbunden  sind.  Die  Kondenaationspumpen 
werden  mittels  Gleichstrommotoren  betrieben. 

Jede  Dampfturbine  treibt  mit  1500  minutl.  Touren  einen 
Drehstromgenerator  für  1000  KW  normal  und  1250  KW  Über- 
lastung an,  welcher  Drehstrom  von  *>G00  V  und  25  ■»  liefert.  Der 
neutrale  Punkt  der  in  Stern  verbundenen  Generatorwicklungen 
liogt  nn  Erde.  Zwei  1H0 A'H'Gleichstrommaachinen  für  550  his 
600  r,  welche  von  je  einer  W  i  1  Ii  an  s sehen  Dampfmaschine  an- 
getrieben werden,  liefern  Gleichstrom  für  die  Hilfsmotoren;  auf 
der  gleichen  Welle  sitzt  je  eine  40  Air  Oleichgtrommaschine  für 
die  Erregung  der  Generatoren.  Die  Schaltanlage  iat  die  in  eng- 
lischen llochspannungsanlagen  Übliche,  nur  mit  dem  Unterschied, 
daß  die  Regulier-  und  Schaltapparate  auf  einem  Tisch  angeordnet 
sind,  auf  dessen  aufsteigender  Hinterwand  die  Meßinstrumente 
montiert  werden. 

Von  dieser  Zentrale  aus  sollen  17  Borgwerko  in  der  Um- 
gebung mit  Kraft  und  Licht  versorgt  werden.  Ea  werden  vorerst 
einige  Unterstntionou  errichtet  werden,  die  teils  durch  Kabel, 
teils  durch  Oberleitungen  mit  der  Zentrale  verbunden  werden 
und  in  welcher  die  Spannung  auf  2:W»  P  und  auf  2000  V  herab- 
gesetzt wird.  An  die  niedere  Spannung  werden  kleinere  im  Borg- 
werksbetrieb  Verwendung  findende  .Motoren,  an  die  hohe  Span- 
nung die  Fördennotoreu  aniteschloasen  werden.  Deu  weiter  von 
der  Zentrale  entfernten  Bergwerken  soll  der  Strom  mit  11.000  1' 
Spannung  zugeführt  werden.  (.,The  Electr.",  London,  26.  1.  HlOti.) 
10.  Elaktrlsoh«  Beleuchtung,  Heizung. 

Die  Bnireiilampe,  Sysfero  Poster,  der  Antwerp  Are  Light 
Co.,  hat  eine  Uegelung.  welche  auf  der  I litzdrahtwirkung  beruht. 
Ein  vertikales  metallenes  Doppelband  i.-t  mit  einem  »einer  unteren 
Enden  an  einen  stromführenden  Backen,  mit  dem  zweiten  unteren 
Ende  mit  etilem  biegsamen  Leiter  verbunden,  der  an  der  oberen 
Kuhlunhülsc  befestigt  ist,  In  der  Mitte  ist  da»  Band  an  einem 
Wugebalken  im  oberen  Teile  des  Gehiluses  aufgehängt,  der  in 
einem  isolierten  Träger  .spielt. 

Beim  Stromdiireh^ang  wird  das  Band  ausgedehnt  und 
überfräst  »ein«  üewe^niiL-  auf  ein«  kleine  Seheibe  mittels  einer 
kleinen  Kurheistange.  Dieser  Bewegung  wirkt  die  Kraft  einer 
Feder  dauernd  entgegen. 

Die  Itewecnng  der  Seheil*  erfolgt  Benkreeht  zur  Ans 
dehnuni;,  se  dub  einer  kleinen  Verlüngcrung  des  Bande»  Bin« 
große  Verfccluebung  <tes  AngritfapnnktcM  der  Kurbelst ange  etil- 
spricht.  Din  Achse  der  Scheibe  ist  durch  einen  Hebel  mit  der 
iibeien  Koblonhiilto  verbunden,  wodurch  diu  Drehung  dersellen 
auf  die  obere  Kohle  übertragen  wird. 
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Da  die  augenblicklichen  Schwankungen  de»  Stromes  keinen 
KinHull  auf  da»  Band  aa»ah«n,  ist  die  Regulierung  eine  sehr 
ruhige.  I>aa  Prinzip  ist  obneweiter»  für  Wechselstrom  anwendbar. 
Durch  Anziehen  einer  Schraube  am  Trager  des  Wagebalken» 
kann  die  Spannung  des  Bande«  in  einfachor  Weise  einreguliert 
werden.  Das  Band  ist  leicht  auswechselbar. 

(„Elehtr.  Neuigkeit*- Ana.",  15.  2.  1306.) 

U  Eloktrlaoho  Antriebe,  ArDeit»ina»ohint>n 

Über  elektrisch  betätigt«  Heben  nge  hat  Kitt  hie  in 
Dublin  einen  Vortrag  gehalten.  Er  empfiehlt  bei  Kranen,  wo 
für  jede  Kraubewegung  ein  separater  Motor  vorgesehen  ist,  für 
jeden  Motor  einen  besonderen  Kontroller,  was  sich  im  Betrieb 
einfacher  ergibt  als  die  Verwendung  einer  alle  Motoren  regelnden 
Reguliervornchtang.  Betreffs  der  Betriebskosten  von  elektrischen 
Kranen  weist  B  i  t  c  h  i  e  auf  frühere  Verbuche  bin,  welche  die 
Betriebskosten  eines  elektrischen  Kranes  um  2'r%  niedriger  er- 
gaben, als  die  eineshydraulischen  Kranes.  Hiehai  war  der  Belastungs- 
faktor beim  elektrischen  Kran  7'8*/*i  '»ein«  hydraulischen  14»/c;  bei 
gleichem  Belastungsfaktor  würde  sich  der  Metrieh  mit  dem  elek- 
trischen Kran  um  60»>  billiger  stellen.  Ein  J  /  Baukran  mit  Dampf- 
betriebbraucht  ungef*hr200  ir</ Kohlen  täglich;  diese  kosten  pro  Woche 
K  24.  Wird  der  Kran  durch  einen  .*)  /'.^  Elektromotor  betätigt,  so  kann 
er  1  t  Ijut  auf  12  m  alle  fünf  Minuten  heben  und  verschwenken; 
für  eine  Arbeitsleistung  sind  Olli  A'M  Si<]  alle  fünf  Minuten, 
d.  i.  12  A'H'/Std.  pro  Tag  erforderlieh,  das  macht  bei  einem  Treis 
von  125  h  pro  1  A'H'/Std.  ca.  K  Ii)  pro  Woche,  wobei  600/  Last  auf 
12  m  gehoben  werden.  Bei  einem  10/  Kran  ist  die  Geschwindigkeit 
der  Hubbewegung  mit  3  bis  4  5  m  pro  Minute,  bei  halber  Be- 
lastung mit  6  m  zu  begrenzen.  Der  Motor  soll  für  IM- 20  FS  be 
stimmt  und  50»/#  übcrliistungsfithig  sein.  Die  Größe  des  Motors 
bestimmt  Rite  hie,  indem  er  zu  der  theoretischen  Leistung,  die 
zum  Heben  der  größten  Last  mit  der  größten  Geschwindigkeit 
erforderlich  ist,  50<Vo  für  Verlust  hinzurechnet  und  berücksichtigt, 
dal)  der  Motor  eine  100"/o  Überlastung  durch  drei  Minuten  aus- 
halten soll.  Die  englische  l'raxis  im  Kranbau  weicht  von  der 
kontinentalen  und  in  Amerika  Üblichen  in  mehreren  Punkten  ab. 
Die  Kranschilder  bei  Kranen  Uber  10  /  »  erden  in  England  aus 
Stahl  und  nicht  aus  Gußeisen  gemacht;  es  kommen  zumeist  langsam 
)  minutl.  Touren)  mit  f  " 

Stab 


I  ,  500  t 
schnei 


nicht  üblich;  an  Stelle  von  Ketten  sind  in 
lo  in  Verwendung.        iPThe  Electr.-,  Lond.,  2. 

13. 
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Elektriaohe  Apparate. 

Der  tynrckallberdampf-Glelchrlrhter  wird  von  der  Cooper- 
Hewitt  Electric  Comp,  iu  eine  beriuenie  Form  gebracht,  die  „ich 
bei  geringem  Kaum  gut  zur  Ladung 
von  Akkumulatoren  für  Eloktromobile 
eignet.  Der  eigentliche  Apparat,  eine 
Glasbirne  von  220  mm  Durchmesser,  ist 
mit  dem  Spartransformator  und  den 
Schaltapparaten  auf  einem  Gestell  mit  auf 
rei  ht, lebender  Schalttafel  für  die  Mefl. 
instrumonte  angeordnet,  das  40  X  GM  cm 
Bodenraum  bei  70  cm  Höhe  beansprucht. 
Die  Schaltung  ist  in  Fig.  11  skizziert. 
Von  zwei  Funkten  des  Spurtransforma- 
tora,  der  an  das  Wecbselstromnetz  an- 
gelegt ist,  zweigen  die  Zuleitungen  zu 
den  beiden  oberen  positiven  Elektroden 
ab,  welche  mit  flasehenartigen,  nach 
außen  mit  einer  Öffuung  umgebenen 
Glasgcfäilon  umgelfeu  sind.  Die  Mitte 
des  Transformators  ist  über  die  zu  la- 
dende Batterie  an  die  negative  Elek- 
trode angelegt,  eventuell  über  eine 
Drosselspule,  welche  den  Nullpunkt  der 
Spannung  überbrücken  soll. 
Durch  einen  Hebel  kann  die  Spule  reguliert  und  eine  ge- 
wisse Stromstärke  eingestellt  und  aufrechterhalten  werden.  Neben 
der  negativen  ist  noch  eine  kurze  Ililfselektrodo  eingeschmolzen, 
mit  welcher  das  Quecksilber  beim  Anlassen  des  Apparates  in 
Berührung  kommt.  Zu  diesom  Zwecke  wird  letzterer  aufschneiden 
gelagert  und  durch  den  Anker  eines  Elektromagneten  gekippt 
Sollte  beim  Sinken  des  Stromes  unter  eine  bestimmte  Stark«  der 
Appmal  seine  Funktion  einstellen.  so  wird  er  automatisch  durch 
ilen  Magneten  gekippt  und  angelassen.  Der  Apparat  ist  für 
Spannung  von  bis  ll,r>  1'  Gleichstrom  und  >>  bia  :I0  A  he- 
slimiiit,  der  Wirkungsgrad  si>ll  f*t»/j  betragen  und  unabhängig 
von  der  Belastung  sein.  Spurtrausfnrinatorcn  lassen  sich  nur  bis 
450  V  Wecliselstrouispannung  mit  Verteil  verwenden;  darüber 
hiMUU  treten  rwcispolige  Transformatoren  an  ihre  Stelle. 

(„E.T.Z.",  8.2.  um.) 


14.  Telegraph!*,  Telephoule,  llgnilwi 

Die  Auslegung  von  FluDkabeln  mit  250  Doppeladern 
durch  die  AaBenalater  In  Hanibarg,  die  sich  bei  der  Herstellung 
de»  neuen  unterirdischen  Linienneues  anläßlich  der  Zusammen- 
legung der  Fernsprechämter  in  Hamburg  ergab,  beaprieht  Über- 
Postinspektor  C  r  a  e  in  e  r  in  Hamburg.  Als  Übergangsstelle  wurde 
die  kürzeste  Verbindung  (Ftbrdamm  -  Schöne  Aussicht.!,  an  welcher 
die  Auttenalster  S.'pO  m  breit  und  durchschnittlich  2  2  an  tief  ist, 
gewählt.  An  der  Schönen  Aussicht  münden  die  Kabel  in  den  An 
schlußbrunnen  eine»  Zementkanalec.  Am  Fährdamm  schließt  der 
Bodenverhältnisse  halber  zunächst  eine  Erdkabellinie  an,  die 
weiterhin  ebenfalls  in  einen  Zetnentkanal  einläuft.  Die  Einzellänge 
der  Flußkabel  beträgt  400  m,  deren  Zahl  lti.  Mit  Rücksicht  auf 
das  Befahren  der  Alster  mit  Lastkähnen  mußte  auf  eine  besondere 
Sicherung  der  Kabel  gedacht  werden.  Sie  wurden  möglichst  tief 
cingebaggert  und  mit  starker  Armatur  verschen. 

Die  250  Doppeladern  —  jede  bestehend  aus  einem  ven 
und  e  Be«  unverzinnten  0«  mm  starken  Kupferdrahte,  die  < 

mit  einem  gefalteten  Papierstreifen  umgeben,  zusammen 

verseilt  und  mit  einem  Papierband  auf  .Tö  mm  bewickelt  sind  — 
sind  in  konzentrischen  Lagen  zur  Kabelseele  verseilt.  Diese  ist 
mit  Baumwollband  doppelt  bewickelt  und  mit  einem  nahtlosen 
Bleimantel  (mit  3ao  Zinnzusatz  ^  umpreßt.  Dieser  ist  mit  einer 
doppelten  Lage  asphaltierten  Papiers,  sowie  darüber  mit  einer 
Compoundlagn  umwickelt  und  mit  ineinandergreifenden  Profil- 
drähten derart  bewehrt,  daß  diese  gleichsam  ein  geschlossenes 
Kohr  bilden.  Die  Profildrähte  sind  mit  einer  Couipoundlage  be- 
deckt. Der  Knbeldurchineeser  über  der  äußeren  Conipoundhüllo 
beträgt  ca.  !«l  an,  das  Gewicht  für  Im  Kabel  26  1-7,  der  zu- 
lässige kleinste  Biegungsradius  etwa  1  m.  Die  Lieferung  erfolgte 
durch  die  Kabelwerke  Wilhelminenhof  in  Oberschöneweide  bei 
Berlin. 

Die  Kabellegung  mußte  der  lokalen  Verhältnisse  halber 
von  längs  der  Kabeitrasso  fortbewegten  Legeschiffen  aus  erfolgen, 
in  welchen  die  Kabel  wegen  der  Verlegung^schwierigkeiteii  unter 
Zuhilfenahme  einer  Haspel  abgehaspelt  und  unaufgerollt  gelagert 
wurden.  AU  I/egeschiffe  wurden  flachgehende  ottene  Lastkähne 
von  24  m  Lange  und  4-7  m  Breite  bei  K)  m  Raumtiefe  und  I 
Ladefähigkeit  benützt;  jeder  nahm  4  Kabel  im  Gewichte  von 
ca  12.000  tj/.auf.    („Archiv  f.  Posfu.  Telegrapbic",  Nr.  8,  lÜOo.j 

15.  Elektroohemle,  Akkumulatoren,  Elektrometallurgie 

Elektrischer  Ofea  ans  Nernstkörpern.  (Jm  Körper  zu 
schmelzen  unter  Abschluß  von  Kohlenwasserstoffen,  die  sich 
sonst  bei  Schmelztiegeln  oder  Köhren  aus  Kohle  entwickeln, 
hat  Hark  er  einen  elektrischen  Ofen  in  Rührenform  kon- 
struiert, wobei  das  Rohr  aus  einem  Nernstkörper  hergestellt 
war.  Es  wird  ein  Brei  aus  einem  Gemisch  von  Zirkonerde  mit 
|l"Yo  Yttrium  hergestellt,  dann  durch  eine  Form  durchgepreßt  und 
getrocknet.  Das  kleinste  Kohr  war  62  mm  lang  zwischen  den  Kon- 
takten.  Bei  einer  Spannung  von  120  V  trat  ein  Strom  von  1  A 
auf  und  wurde  eine  Temperatur  von  1G00«  C  erreicht.  Das  Rohr 
wird  entweder  durch  direktes  Krhitzen  leitend  gemacht  oder  man 
wickelt  eine  Heizspirale  au«  Nickel  herum,  welche  durch  eine 
Schichte  Zirkonerde  von  dem  Kohr  getrennt  ist.  Die  Strom- 
zuführung  erfolgte  mittels  Platindräliten. 

(„El.  Eng.",  3.  2.  1306.) 

Der  elektrisch«  Ofen  von  Melser  soll  dazu  dienen,  gewisse 
Korper,   wie  z.  H.  Glühlampenfttdeii  oder  Nernstkörper   in  ge- 
schlossenen (JefaiSeu  auf  hohe  Temperatur  zu  bringen.  Er  besteht 
aus  mehreren  Kammern  /  bis  ft    Fig.  4:,  c 
welche  durch  Schiober  a,  ln>zw.  g  mit 
den  Luflksniilen  6,  bez».  f  in  Verbin- 
dung gesetzt  werden  können.  Am  Li  runde 
jeder  Kammer  befindet  sich  leine  Eick-  « 
trode  n,  während  die  zweite  Elektrode p  • 
von  ..be»  nur  in  ji-rn  Kimm  er  •  >:  g">etzt 
wird,  «eiche  gerade  in  Betrieb  gesetzt 
wird.    In  der  Zeichnung  ist   die*,  die 
Kammer  2,. die  elektrisch  geheizt  w  ird. 
Die  Kammern  s  uud  /  sind  entleert  und 
können  ausgekühlt  w  eiden,  die  Kammer« 
wird   cel'ullt   und   Kammer  7  entleert. 
Fm  die  Wllrmenienge  der  Kammern  8 
und  1  an  die  vorwaimendeu  Kammern 
.1,  4,  .5  abgeben  zu  können,  werden  die 
Schieber  so  gestellt,  daß  die  warme  Luft 
von  Kummer  H  nach  /,  'J,  J.  4.  5  strömt; 
v,,n   dort    gelangt    sie  durch   Kanal  6* 
ins   Freie.    Diese   Strömung  der   Luft  Fig.  4. 

winl  dun-h  den  Ventilator  r  unterstützt. 

(„El.  Eng.-,  2.  2.  INS.) 


Digitized  by  Google 


WIM,  I.  April  1906. 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV.  Jahrgang,  Heft  14. 


30Ö 


f  ber  Glasschmelzen  mittel»  de»  elektrischen  Stromes  be- 
richtet Brunn.  Die  elektrischen  Schmelzöfen  nach  dem  Bogen 
lampontypus  bringen  den  Nachteil  mit  eich,  daß  Koblenteilchen 
ron  den  Elektroden  besondere  bei  langen  Lichtbögen  in  die  Glas- 
masse gelangen.  Man  hat  diesem  Üoelstand  durch  Beimengung 
von  oxydierenden  Substanzen  aar  Glasmssse  zu  begegnen  ge- 
sucht, aber  ohne  Erfolg.  Metallelektroden  haben  sich  ebenfalb) 
nicht  bewahrt.  Den  Lichtbogen  durch  einen  Magneten  auf  die 
Glasmasse  xu  blatten,  hat  den  Nachteil,  daß  die  Masse  nor  ört- 
lich stark  erhitzt  wird.  Ura  l  kg  geac  hruolxenes  Olaa,  das  sich 
als  sehr  reich  an  Silizium  erwies,  aui  diese  Weise  zu  erzeugen, 
sind  4— 6ÄH'/Std.  erforderlich.  Ein  anderes  Verfahren  bestellt 
darin,  als  Heizkörper  das  sogenannte  Kryptnl  zu  verwenden. 
Man  gibt  die  zu  schmelzenden  Materialien  in  eiuen  Tiegel,  welchen 
man  in  die  Masse  Kryptol  einbettet.  Es  können  auch  am  Umfang 
des  Tiegels  Kohlonstangeo  befestigt  «ein,  um  die  Hitze  an  be- 
stimmten bellen  zu  konzentrieren.  Der  Strom  wird  der  Kryptol- 
masse durch  eine  Kohlenplatte  am  Boden  des  Gefäße«  und  eine 
Stange  aus  Kohle  zugeführt,  die  in  die  Masse  taucht  und  an  den 
Fol  angeschloascn  ist  Durch  Auf-  und  Abbewegen  der 
ile  Größe  des  Widerstandes  und  damit  die  Starke 
ise  geregelt. 

Das  Schmelzen  der  Glasmasse,  ist  hieuei  bei  viel  modrigeren 
Temperaturen  (1GOO  bis  1700»  C  möglich,  als  sie  der  Lichtbogen 
hervorbringt.    Die  Spannung  der  Stromquelle  war  bei  den  Ver- 
suchen 100  V.  („El.  Eng.",  2.  2.  190«.) 
17.  Kagnetlamus-  unt 
Ei a fache  graphische 
In  der  Elektrotechnik  Barl 
Dr.  Ing.  G.  Hilpert. 

Denkt  man  sich  aulier    der  k 
einen    konstanten  Widerstand  a  auf 

so  stellt  die  Gleichung  I)  — ~-  =  ^ 

der  Zeiteinheit  dar.  Diese  Gleichung  laßt  sich,  sobald  P  und  a 
nach  irgend  einem  Gesetze  sich  andern,  graphisch  leicht  zum 
Auedruck  bringen  (Fig.  5).  Die  Uescbwinaigkeitsanderung  ,von 
rfr,  auf  de,  ergibt  sich,  wenn  man  durch  oi  eine  l'arallele  tu  UV 
lieht  bis  zum  Schnitt  mit  G  H  im  Funkte  *.  Auf  diese  Weise 
erholt  man  den  Linienzug  Omni,  aus  welchem  orsichtlich  ist, 
daß  nach  einer  Zeit  /  der  Beharrungazugtand  erreicht  wird. 


nstanten  Kraft  P  noch 
einen   Körper  wirkend, 

die    Beschleunigung  in 


H  F 


Ein  Analogou  in  der  Elektrotechnik    bildet  das  Fahr 
diagramm  bei  elektrischen  Bahnen,  worin  P  die  den  Heihenachluß- 
entsprechenden  Zugkräfte  darstellt,  welche  aun  den  be- 
Charakteristiken der  Motoren  (Magnetiaieningalinien)  zu 
i  sind,  wahrend  für  a  die  Kcibuugs-  und  Luftwiderstände 


weitere«  Anwendungsgebiet  bildet  das  zeitliche 
Anwachsen  des  Stromes  bei  gegeben  er  Selbst- 
induktion und  Widerst  und.  Infolge  der,  der  Maasen 
Wirkung  entsprechenden  Selbstinduktion  (und  KspazitHl)  wird  du» 
Anwachsen  des  Strome«  nur  allmählich  eintreten  können  Gun* 

allgemein  ist  Gleichung  II  *  ~/  ■  ,  aus  welcher  die  Ana- 
logie mit  Gleichung  I)  hervorgeht.  Bei  gegebenen  /',  II,  /.  läßt 
sich  das  Anwachsen  des  Strome»  i  beim  Einschulten  von  A  ein 
Abnehmen  beim  Abschalten  von  K  graphisch  darstellen.  Iliebei 
ist  L  als  konstant  vorausgesetzt.   Ist  aber,  wie  bei  den  moi-tni 

L  =  d,S  .  «  .YKraftHuß,«  Magnelwimlung* 


zahl),  so  erhält  man  bei  gegebener  Ms 
beliebigen  Funkt  denselben  den  zu; 
koeffixienlen  al»  Ordinate,  indem  man 


ilagnetisicrnngsliiiie  ftlr  einen 
zugehörigen   Selbst  indiiktuni-- 
.»o.u«c.»>vu  ms  ,.,..v...  man  an  diesen  Funkt  die  Tan- 

gente legt,  durch  den  Ko<irdiiiaten-.nfang*|)unkt  ein«  l'arallele 
zieht  und  mit  dem  Abszissen»  ert  »  zum  Schnitt  bringt.  Hie  Zeit 
des  Anwachsens  des  Stromes,  oder  die  .M  n  ;  n  c  t  i  <  i  r  u  n  g  *- 
d  a  u  e  r  kann  für  veränderliche»  J.fii)  nun  leicht  ermittelt  werden. 
Umgekehrt  kann  auch  aus  der  MaguetisierungMfaiier  die  /.n^eleiri  ;.' 
Magnetiaierungskurve  bestimmt  werden.  Oer  I  'nt<  i  M-hiod  zwicchen 
NuUkraftfluB  iLeeriaufcbaraktoiistik;   und  Maguetj-ie. ung.-dauer 


gibt  sodann  die  induktive  Streuung  an.  In  analoger  Weise 
laßt  sich  das  seitlich«  Anwachsen  des  Stromes  bei 
gegebener  Kapazität  C  und  Strommenge  (Ladung)  i 


graphisch  ermitteln. 


Ulk 


d, 

Die  g  raphieche  Lösung  der  Erwärmung  in 

der  Elektrotechnik  aus  der  Gleichung    ^—^r— —  =*  IV'., 

(I .  $  dl 

worin  Q  dio  zugeführte  Wärme  in  fy/Kal.,  r  Obertemperatur 
zur  Zeit  t,  G  Gewicht  des  Körpers,  «  spezifische  Warme  und 
o  —  FC  ~  Oberflacbo  in  »'  X  Warmeabgabokonstante  bedeuten, 
nach  der  angefahrten  Methode  hat  den  Vorteil,  daß  sie,  unter 
Berücksichtigung  aller  äußeren  Einflüsse  (Wicklungaform,  Ven- 
tilation etc.)  die  bei  jeder  Temperatur  auftretenden  War 
ergibt. 


(„El.  B.  und  B.",  3.  2.  19015.) 
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SO  Jahren  von  J.  Müller  und  Zöllner  angestellten  theore- 
tischen Untersuchungen,  aus  denen  sieh  ergibt,  daß  Drahte  von 
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erörtert  der  Verfasser  ausführlich  eine  Arbeit  von  Perenyi, 
welcher  den  Wänncverluat  durch  Kunvektion  in  Uechnung  zog, 
nnd  unter  Zugrundelegung  des  im  Strahlungsgesetz  von  Duloug 
und  Petit  auftretenden  Korrekt  ionsgliedes  zu  dem  Resultate 
kommt,  dali  es  von  der  Größe  der  Durchmesser  abhängt,  ob  das 
eine  oder  das  andere  Gesetz  gilt. 

Bei  dem  wiederholten  Hinweis  auf  die  pbototnetrischun 
Experiinentalunterauchungen  Zöllners  halte  vielleicht  auch  die 
Bemerkung  Wiedemaiina  Platz  finden  können,  nach  welcher 
ein  Gegensatz  zwischen  dem  theoretisch  abgeleitete«  Gesetz  J 

•=•'/>'  und  dem  experimentell  gefundenen  ./  ^  c  D  eigentlich 
nicht  besteht,  wenn  man  berücksichtigt,  daß  ln?i  diesen  Beob- 
achtungen die  ausgestrahlten  G  esa  rat  licht  mengen  verglichen 
wurden,  die  innerhalb  gewisser  Grenzen  dem  Produkt  au» 
Temperatur  und  Oberfläche  proportional  zu  setzen  wären.  — 
Im  Anschluß  an  diese  theoretischen  Erwägungen  werden  die  Ver- 
suche Kennet  lys,  deren  Resultate  vielfach  kritiklos  in  die  I Lehr- 
bücher Übernommen  wurden,  eingebend  diskutiert.  Zur  llerleitung 
der  Gleichungen  für  die  Wärmeableitung  durch  die  Isolation  be- 
ruft »ich  der  Verfasser,  ohne  einen  besonderen  mathematischen 
Apparat  zu  entfalten,  auf  die  Analogie  mit  dem  üh  machen 
Gesetz.  Es  ist  dies  zwar  keine  „historische",  aber  jedenfalls  eine 
»ehr  zweckmäßige  Art  der  Darstellung  für  einen  «mächst  elektxo 
technisch  vorgebildeten  l/ej»erkreis. 

Die  Gleichungen  werden  ftlr  den  Fall  der  Kabclverleguug 
im  Erdboden  oder  im  Wasser  umgestaltet  und  durch  Einführung 
des  Begriffes  eines,  reduzierten  Kabeldurchmessers  vereinfacht, 
worunter  jener  Autlere  Durchmesser  verstanden  wird,  den  ein 
Kabel  von  gegebenem  Kupferquerschnitt  haben  müßte,  wenn  unter 
Fortfall  des  Hleimantels  und  der  Eiscnbowehrung  der  Wärme- 
widerstand ungeändert  bleiben  soll.  Unter  Zugrundelegung  der 
gegebenen  Theorieu  werden  die  Beobachtungen  von  Wilkens, 
Apt,  Hu  mann  und  insbesondere  die  unter  der  Leitung  I' p  p« n- 
borns  in  München  angestellten  Versuche  ausführlich  besprochen. 
Die  späteren  Kapitel  sind  der  Theorie  und  den  Versuchen  über 
die  Erwärmung  der  konzentrischen  und  verseilten  Mehrleiterkabel, 
sowie  den  Untersuchungen  Uber  die  Krwftrtnung  mehrerer  neben- 
einander liegender  Kabel  gewidmet.  Auch  d>T  für  praktische 
Zwecke  wohl  weniger  in  Betracht  kommende  Einlluß  de*  „Isn- 
latioiijuscroiiii.^*'  und  der  dielektrischen  Hyeteresis  wird  erörtert. 

In  einem  Anhang  ist  eine  übersichtliche  Zusammenstellung 
der  in  den  verschiedenen  I Andern  geltenden  Normen  fur  ilie  zu 
lässige  Belastung  der  Leitungen  und  Kabel  gegeben,  ans  deren 
Verschiedenheit  wohl  am  deutlichsten  zu  entnehmen  ist.  wi"  viel 
noch  zu  einer  exakten  auf  die  praktischen  Fülle  anwendbaren 
Theorie  fehlt  und  wie  vielo  l'Vigen  aul  diesem  Gebiete-  muh 
durch  umfassende  systematische  Versuche  zu  erledigen  wären. 
Das  lluch  wird  ui,-h1  nur  in  den  Krcir-en  der  Elektrotechniker, 
sondern  auch  von  Seiten  der  <«,-,,'t/grimiigen.  die  ciin»  I  lier 
priifung  der  Anlagen  fordern,  die  vollste  Beachtung  linden  müssen. 

A'.  M  t*  *<  lu. 


Die  Konstruktion  von  Starkstromkabeln.  VonJ.  Schmidt, 
Betriebsassistent  am  städtischen  Elektrit itätswerke  Nürnberg.  Mit 
«3  Abbildungen.  Zürich  ü*OTi,  Albert  K an  stein.  V.  Heft  der 
„Technischen  Abbandlungen  ans  Wissenschaft  und  Praxis*',  heraus- 
gegeben von  Siegfried  Herzog,  Ingenieur. 

Dieses  Werk  ist  beachtenswert.  Nur  schade,  dafl  das  reich- 
haltige Material  weder  in  der  üblichen  Weise  zergliedert  noch 
in  einein  Inhaltsverzeichnis  zusammengefaßt  wurde;  so  ist  es 
nicht  übersichtlich.  Der  Verfasser  erörtert  in  erster  Reihe  die 
wesentlichsten  Gesichtspunkte,  welche  für  die  Konstruktion  der 
Stark»tromkabel  in  mechanischer  Hinsicht  in  Betracht  kommen. 
Dabei  erwärmt  er  sich  außerordentlich  für  den  doppelten  Blei- 
mantel,  dessen  wesentlichster  Vorteil  aus  der  dünnen  Asphalt- 
oder  Teerschicht  abgeleitet  wird,  die  zwischen  die  beiden  Blei- 
hüllen kommt  und  die  innere  vor  zu  raschen  Angriffen  chemischer 
Reagenzien  schützen  soll,  wenn  die  Äußere  defekt  geworden  ist. 
Ks  leuchtet  dies  nicht  ganz  ein,  weil  erfahrungsgemäß  nicht  ver- 
hindert werden  kann,  daß  der  Raum  zwischen  beiden  Hüllen  von 
der  Masse  ungleichmäßig  ausgefüllt  wird. 

Dann  bespricht  der  Verfasser  die  Hanptfaktoron,  welche 
lilr  die  Qualität  eines  Kabels  in  elektrischer  Beziehung  maßgebend 
sind,  wie  Pmlie*panuung,  Isolationswiderstand,  Ix>itnng8wider»tand, 
Belastuiigsfthigkeii,  Selbstinduktion  und  Kapazität.  Kr  legt  unter 
anderein  dar,  daß  die  Frage,  ob  der  laolatioii&wideratand  auf  die 
Wattverluste  in  einem  Kabel  von  Einfluß  ist  und  ob  nicht 
eventuell  aus  diesem  Grunde  bei  llochspaunuugskalteln  ein  höherer 
Isolationswiderstand  als  bei  Niederspannungskabeln  beansprucht 
werden  soll,  durchaus  noch  nicht  gelöst  ist,  daß  aber  aus  Ver- 
suchen an  imprägnierten  Kabeln  unter  gewissen  Voraussetzungen 
geschlossen  werden  kann,  daß  die  Verluato  im  Dielektrikum  des 
Kabels  bei  gleicher  Beschaffenheit  des  ersleren  den  Kapazitäten 
proportional  sind  und  nicht  von  der  Höhe  de»  Isolationswider. 
Standes  abhängen,  dessen  übrigens  leicht  und  billig  ausführbare 
Erhöhung  bei  dieser  Art  von  Kabeln  sogar  sehr  schwerwiegende 
Nachteile  zur  Folge  haben  kann.  Interessant  ist  auch  die  Wieder- 
gabe und  Beleuchtung  der  auseinandergehenden  Ansichten  Uber 
die  Belastungsfähigkeit  der  Kabel.  Es  ist  hingewiesen  auf  die 
bezüglichen  Uuterauchungeu  von  Humann,  Dr.  Apt  und 
Wilsens  und  aul  die  neuesten  gemeinsam  mit  der  Vereinigung 
deutscher  Elektrizitätswerke  von  mehreren  deutschon  Kabelfabriken 
angestellten  Versuche,  nach  welchen  es  bereits  als  sicher  gilt, 
daß  man  sich  auf  eino  Endteinporatur  von  40°  C  einigen  wird. 

Wertvoll  sind  verschiedene  Tabellen  mit  Zahlenangaben 
und  unter  anderem  der  Hinweis  darauf,  daß  bei  größeren  Kabel- 
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des  Kabelnettogewichte«  auf  die  Trommeln 


entfällt  und  bei  den  Krach t»|ieseu  wohl  zu  berücksichtigen  ist 
Zutretlend  ist,  wenn  der  Verfasser  betont,  daß  an  Stelle  des  zur 
Zeit  in  der  Praxis  eingeführten  Worte»  „FabrikationsiSugc" 
richtiger  die  Bezeichnung  „Transportlänge"'  treten  sollte,  weil  ja 
die  Kabel  in  beliebigen  Längen  hergestellt  werden  können.  Nach 
der  Besprechung  der  großen  Falle  von  Bedingungen  und  Vor- 
sichtsmaßregeln, welche  bei  der  Herstellung  der  Kabel  zu  be- 
achten »iiiü,  gehl  der  Verfasser  iu  den  einzelnen  Üblichen  und 
Spezialkoustruktionen  und  Typen  von  Nieder-  und  Hochspannung» 
kabeln  Uber,  die  er  sehr  ausführlich  bespricht,  ohne  jedoch  mehr 
als  Zeichnungen  von  Querschnitten  zu  zeigen.  Die  in  der  Kabel- 
tuuhnik  verwendeten  Maschinen  und  Bleiprosaen  bleiben  leidor 
ganz  unerwähnt.  Auch  die  Theorie  der  Seile  ist  mit  keinem 
Worte  berührt  worden. 

Nichtsdestoweniger  kann  das  Buch  allen,  die  über  den 
Stand  der  heutigen  Kabcllechnik  ein  Bild  gewinnen  wollen  und 
namentlich  auch  projektierenden  Elektrotechnikern  warm  empfohlen 
werden.  Bei  dessen  Neuauflage  wären  folgende  Korrektaren 
durchzuführen:  Seite  10,  4.  Zella  von  unten  ist  statt  cm  zu  setzen 
mm;  Seite  16,  20.  Zeile  von  oben  ist  da»  Wort  „Volt1"  zu  ersetzen 
durch  ..Megohui";   Seite  J7  lautet  die  von  Dr.  Apt  aufgestellte 

Formel  richtig:  7  f     log         rf  H.  Kr*j:a. 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

:  Übersicht  aus  der  Patentliteratur  dos  In-  und  Auslandes. j  •) 
Elektrische  KernllerelnrichtnageB. 

Schluß.. 

llc  der  «Mialtungsoinrichtung  von  G  c  i  p  e  1  erfolgt  das 
Anlassen  eines  Gleichstrommotor»  mittels  eines  Hilfsmasehiuen- 

•>  (  u'-m,  Ji,»*fn  T.t„l  t« TOffaatLkli«u  wir  La  wl«i1*rkelirvs4va  BarichMo 
«tatii'g.w*,--  JL--,c.l,r<  t>. <ii<ir*ii  4>*r  „„„„Aua  ssd  w«nvol,M*u  frfijkdatigsii  uda  Ii&n-1 
d*r  l,i»t*nv.iir.rn:-3T  ö.i'rr,'^  h»,  ]>*vtactil*A<ift,  dsriSenwcU,  (ImStirliunlmf,  i*T»sk- 
tulc-h,  and  >l„r  Verojtilirlcn  BtMtan  *wa  NonS-Ami'rtkA. 

1»  I. ,  >"olf-,  l^do  jten:  it.  F.  -  ÖsWirTelcbisoN"»  Pst«at,  I).  B.  P.=  U»»l«,  l,«i 
It.,ict,.,„v„l.  S    1'   =  S'eh».d*llK»M  Palast.    V.  P.  -   IMtlSübas  Pal.at,  F.  P. 
Knna~,'i«>li*4  »■"!  Am  V  =  I 
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sau»».  Dieser  besteht  ans  einem  Motor  mit  konstantem  Feld, 
dessen  Anker  mit  dem  Anker  eine»  Generators  (Kontrollanker) 
mit  veränderlichem  Feld  mechanisch  gekoppelt  ist.  Reim  Anlassen 
erhalt  der  Hauptmotor  Strom  vom  Kontrollankcr,  dessen  Feld 
so  lange  geändert  wird,  bis  der  Motor  die  halbe  Netzspannung 
erlangt  hat;  dann  wird  durch  einen  Umschalter  der  Kontrollanker 
als  negative  ZusaUmsachine  mit  dem  Hanptanker  in  Serie  an  das 
Netz  gelegt  und  die  Spannung  des  Kontrollankers  allmählich  bis  snf 
Null  herabgesetzt  and  dieser  dann  kurzgeschlossen,  so  daß  am 
Ende  dee  Anlassera  der  Hauptmotor  an  der  ganzen  Spannung 
ließt  Wahrend  des  leisten  Teiles  der  Anlaßperiode  lauft  der 
Kontrollanker  als  Motor  und  liefert  Energie  in  das  Netz  zurück. 
Um  von  dem  Anlaßmaschinensatt  Spannungen  von  Null  bis  zur 
halben  Netzspannung  ansteigend  und  von  dieser  wieder  auf  Null 
abfallend  zu  erhalten,  wird  beim  Beginn  de»  Anlassen«  in  den 
Anker  de»  Hilfsmotors  und  in  den  Feldinagnetkreis  de*  Hilfsgeiirra- 
tors  Widerstand  eingeschaltet,  gleichzeitig  wird  die  Erregung  des 
Hauptmotore  geschwächt;  ist  die  halbe  Spannung  erreicht,  so 
wird  der  Kontrollanker  umgeschaltet  und  dann  kurzgeschlossen, 
was  durch  einen  mittels  Elektromagneten  betitigten  Umschalter 
erfolgt.  Alle  diese  Schaltvorgange  werden  von  einer  Schaltstange 
mit  entsprechenden  Kontakten  vorgenommen,  wobei  die  Schalt- 
atange  beim  Anlassen  des  Motors  durch  ein  Solenoid  allmählich 
nach  der  einen  und  beim  Abstellen  durch  ein  zweites  Solenoid 
in  der  entgegengesetzten  Richtung  verstellt  wird  und  dabei  die 
Schaltbewegnngen  ausfuhrt.  Das  Anlaß-  oder  Abstellsolenoid  wird 
dann  bloß  durch  einen  Handscbalter  zur  gewünschten  Zeit  an 
das  NeU  angelegt.  lA.  1'.  Nr.  797.889.) 

Eine  Schutt  Vorrichtana;  für  Elektromotoren  gogen  Uber- 
lastang, wenn  die  Motoren  zeitweilig  als  Generatoren  laufen, 
wird  von  der  Westinghouse  Comp,  angegeben  und  Ist  in 
Fig.  12  für  ein  Dreileiternelz  dargestellt.  Die  Erregerwicklung  14 
de«  Motors  liegt  dabei  an  den  Außenleite  rn  4  und  *i\  in  den 
Stromkreis  des  Ankers  ist  ein  Widerstand  9  angeordnet,  der  durch 
»inen  vom  Kerneines  Solenoides  l>ettttigten  Schalter  kurzgeschlossen 
werden'Jtann.  Letzteres  hat  eine  an  die  Spannung  zwischen  den 
Leitern  4,  .5  angelegte  Wicklung  2  and  eine  im  Motorstromkreis 
liegende  Wicklung  .»'.  Liegt  Schaltor  tl  auf  Kontakt  16,  so  lauft 

der  Motor  mit  voller  Ge- 
schwindigkeit, weil  er  an 
die  höchste  Spannung  ange- 
legt ist,  dabei  wird  der  Kern 
des  Solenoides  durch  die 
vereinigte  Wirkung  bei  der 
Solenoide  hochgehoben  und 
Widerstand  ä  kurtgeschlos- 
sen. Legt  man  den  Schal- 
ter 11  aber  auf  Kontakt  17, 
so  lauft  der  Motor  alB  Gene- 
rator und  tobt  Strom  in» 
Netz,  weil  »eine  Geschwin- 
digkeit großer  ist,  als  der 
Spannung  zwischen  4  und  5 
entsprechen  wurde.  Dabei 
Fig.  Ii*.  hat  sich  aber  die  Strom- 

richtung  in  Wicklung  J  umgekehrt,  der  Kern  wird  uiunagnetinch,  fallt 
ab  und  schaltet  den  Widerstand  und  Aukerstrom  ein,  und  zwar  so 
lange,  bis  die  EMGK  dee  Motors  der  Spannung  zwischen  1  und 
J  gleichkommt.  (Ü.  P  Nr.  S-J.tiOl.i 

Eine  Reguliere!  «rieht  nag  ffr  Indnktionsniotoren  wird 
von  den  Siemens-Schuckertwerken  angegeben.  Als 
Anlasser  für  den  Motor,  dessen  Stator  .S"  'Fig.  13)  dreiphasig 
und  dessen  Rotor  r  zweiphasig  gewickelt  ist,  besitzt  eine  Steuer- 
walae  mit  den  Kontaktringen  o,  bis  n,,  bezw.  px  bis  p,  für  den 
Anschluß  des  Stators  in  beiden  Drehrichtungen  und  einen  treppen- 
fdrmig  abgesetzten  Beleg  ■>  in  symmetrischer  Anordnung,  durch 
welchen  die  von  den  Stufen  (Ins  Roturwiderstandos  abgezweigten 


r-r-H 

Fig  Ei. 


demselben  KontakUtUck  dei  Steuorwalze  berührt  werden,  ist  es 
möglich,  bei  Benützung  großer  Drohwinkcl  die  Steuerwnlze  in 
ihrer  Hohe  zu  verringern,  als  auch  unsymmetrische  Schalt ungen 
auszuführen.  Hiehei  kann  die  schon  bekannte  Schallungs.wcise 
Anwendung  finden,  bei  welcher  aus  den  drei  Rotorstromkreisen 
die  entsprechenden  Widerstand.-stufvn  nacheinander  und  nicht 
gleichzeitig  auageschaltet  werden.         iD.  R.  I*.  Nr.  ltiu.64ti.i 

Die  Schaltung  von  Kind  o  hat  den  Zweck,  mohrere  Mo- 
toren erster  Ordnung  mit  einem  oder  mehreren  Motoren  höherer 
Ordnung  in  Kaskade  zu  schalten.  Die  zwei  Motoren  /,  I  (Fig.  14 ) 
erster  Ordnung  sind  mit  einem  Motor  //  zweiter  Ordnung  in 
Kaskade  zu  schalten.  Die  Rotoren  aller  Motoren  sind  durch 
Kurbeln  I  und  Korbolstaniren  !  so  miteinander  verhunden,  daß 
sie  bei  gleicher  Polzahl  mit  derselben,  bei  verschiedener  l'olznhl 


r  Fahrt  ist  auch  die  Statorw  icklung  H 
angeschlossen  und  die  liotoren  a,  Ii 


Fig.  lü. 


Kontaktflnger  a,  bezw.  fr.  kurzgeschlossen  »erden.  Dureh  die  An- 
ordnung der  letzteren  in  zwei  parallelen  Keitum  nahe  beieinander, 
»o  daß  je  zwei  benachbarte  Kuntskttinger         na<-hein:iiid.-r  von 


mit  zu  dieser  umgekehrt  proportionaler  Tourenzahl  laufen.  Die 
Statorwicklungen  beider  Motoren  /  liegen  am  Netz  3,  die  Hutnr- 
wicklungen  beider  sind  durch  die  Leitungen  4  miteinander  ver- 
bunden and  zweigen  von  denselben  die  Leitungen  5  zum  Stator 
des  Motors  11  ab,  dessen  Rotor  an  den  Widerstund  7  durch 
Leitungen  V  angeschlossen  ist.  (D.  R.  I'.  Nr.  162.864.) 

Um  zwei  nochspannungsinduktionsmotoren  sowohl  unab- 
hängig voneinander  vom  Netz  zu  speiaen,  aU  auch  miteinander 
in  Kaskade  zu  schalten,  wird  von  Kando  die  Schaltung  nach 
Fig.  16  angoireben.  Beim  Motor  /  liegt  die  Sutorwicklung  .1 
dauernd  am  Netz;  bei  voller  " 
vom  Motor  //  an  das  Netz 
über  Widerstände  geschlossen.  Beim 
Anlassen  werden  aber  die  Motoren  /, 
11  in  Kaskade  geschaltet,  indem  man 
die  Rotoren  a,  b  miteinander  verbindet 
und  zwischen  den  Stator  nnd  den  Wider- 
stand IT  einen  Transformator  »ehaltet, 
der  die  Spannung  an  der  Sutorwick- 
lung so  weit  hcrabseUt,  daß  Wider- 
stände luafligerGroße  Verweodunglinden 
können.  Am  Schluß  der  Anlailpcriode 
wird  der  Transformator  kurz  geschlos- 
sen, er  kann  also,  weil  er  nur  wahrend 
des  Anlassens  in  Betrieb  stebt,  kleine 
Abmessungen  haben. 

(O.  P.  Nr.  'J-J.Olö.i 

Um  die  Arbeit  eines  Wechselstrommotors  beliebiger  Art 
auf  eine  Arbeitsmaschine  zu  übertragen,  dienen  bekanntlich  Kupp- 
lungen :  Reibung«-  oder  elektromagnetische  Kupplungen:,  welche 
den  in  vollem  Lauf  befindlichen  Motor  fast  plüulicb  mit  der  anzu- 
treibenden Welle  kuppeln.  Um  die  dabei  auftretenden  Stoße  und 
die  Gefahr  von  Betriebsstörungen  durch  i<herla*tun<:  zu  vermeiden, 
wird  bei  der  Einrichtung  der  Arnold  M  ag  ne  Ii  c  t  I  u  Ich  Comp, 
die  Erregerwicklung  der  Kupplung  durch  Ausschalten  eines 
Widerstandes  allmählich  auf  volle  Stärke  gebracht-  Die  Kupplung 
wird  mit  Gleichstrom  gespeist,  der  durch  irgend  eine  Glcich- 
richtcranordnong  au»  dem  Wechselstrom  erhalten  wird.  Durch 
schrittweise»  Ausschalten  des  Widerstandes  wird  durch  den  mit 
dem  Moloranker  umlaufenden  Anker  der  Kupplung  das  durch 
Induktion  beeinflußte,  die  Antriebsrieineuseheibe  tragende  Glied 
der  Kupplung  allmählich  in  Gang  gesetzt. 

iD.  K.  P.  Nr.  ll>o\E'>3.) 

Beim  Einschalten  von  Motoren  und  Transformatoren  treten 
bllutig  durch  Überspannungen  Durchschlüge  vorzugsweise  in  den 
der  Zuleituug  des  Stromes  nächstliegenden  .Spulen  und  Leiter- 
teilen auf,  wahrend  bei  den  entfernter  von  der  Zuleitung  gelegenen 
Spulen  die  Erhöhung  der  Spannung  nur  unbedeutend  ist.  Um 
du-s  zu  verhindern,  wird  nach  den  Ansraben  der  La  hin  ay  er- 
Gesellschaft dein  Motor  eine  Drosselspule  vorgeschaltet,  also  ge- 
wissermaßen die  erste  Spule  aus  dem  Molor  herausgenommen. 
Es  wird  eine  Selbstinduktion*»  pule  mit  dem  Ausschalter  so  ver- 
bunden, da  II  sie  nur  wahrend  der  Kinsehaltperioile  vorgeschaltet 
ist,  heim  normalen  Iteiriel,  hingegen  kurzgeschlossen  wird. 

;Ö  P.  Nr  ÜJ  T.'I. 

Eine  N-hiilluiig.>e:iiriehtuiiLr  für  einphasige  Wechsel-Iroin 
Svnelirotinioiioeti  zum  Antrieb  von  Itahiil'ahra  nu-en  hat  <  ".tri 
UeppeM  anheben.  Iliel.el  -il.ii  die  beiden  feile  Vooil  I 
,i,  s  Moto.-s  |  Elfi   Hi    drehbar  gegeneinander   iiijjeordro  I   und  da- 
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magneirad  M  mit  den  Hader»  de»  Fahrzeuges  verbünden.  l>er 
Induktor  A  ist  mechanisch  (durch  Riemen  R)  mit  einer  Dynamo 
Maschine  I)  gekuppelt,  welche  Strom  für  die  Erregung  de* 
Magnotrades  abgibt.  H  ist  eine  zur  Dynamo  parallel  geschaltete 
Batterie  und  »'  ein  Regoliorwideretand.  Beim  Anlaesou  dos  Motors, 
der  Wagen  die  Endstation  verlassen  soll,  wird  der  Dynatnu 

von  der  Batforio  Strom  zu 
geführt,  so  daß  sie  als 
Molor  laufend  den  Induk- 
tor .1  auf  synchrone  Ge- 
schwindigkeit bringt,  hie- 
rauf wird  der  Weddel 
ström  bei  C  angelegt  und 
die  Batterie  abgeschaltet. 
Nunmehr  lauft  der  Motor  A, 
Jtf  als  Wechselstrommotor 
und  treibt  die  Dynamo  D 
an.  Soll  der  Wagen  an- 
fahren, so  wird  die  Dynamo 
Ii  durch  Abschalten  von 
Widerständen  H'  allmählich 
belastet,  damit  A  gebremst 
''  und  seine  Tourenzahl  herab- 

gesetzt In  dem  Bestreben,  die  synchrone  Geschwindigkeit  aufrecht- 
zuerhalten, wird  sich  nun  der  Magnetkorper  .W,  welcher  vom  Strom 
der  Dynamo  D  erregt  wird,  uachdrehen  und  «ine  immer  wachsende 
Tourenzahl  annehmen.  Es  kann  demnach  durch  verschiedene  Be- 
lastung des  einmal  zum  Anlaufen  gebrachten  Induktors,  dem 
Magneten  M,  bezw.  den  Wagenachsen  eine  verschiedene  Ge- 
schwindigkeit erteilt  werden.  .0.  P.  Nr.  22.W2.I 

Bei  elektrisch  betätigten  Schiffshebewerken,  bei 
welchem  jedes  Hebewerk  von  zwei  oder  mehreren  Gruppen  von 
Kiekt  rotnotoren  angetrieben  wird,  ist  von  der  Ost  er  rei  c  h  i  seh  e  n 
(Tnion-Elektrizitätg-tiesellschaftin  Wien  die  Anordnung 
getrotten,  dail  jede  Oruppe  von  Motoren  durch  gesonderte  Zu- 
leitungen an  je  ein  gesondertes  je  einer  Kruppe  gemeinsames 
Netz  angeschlossen  ist.  Auf  diese  Weise  «oll  die  Betriebssicher- 
heit des  Hebewerkes  erhübt  werden,  insoweit  als  beim  Schadhaft- 
werden  irgend  eines  Teiles  der  elektrischen  Ausrüstung  in  einer 
Motorgruppe  und  ihrem  zugehörigen  Kraftnetz,  diu  ander*  Motor- 
gnippc  noch  so  weil  betriebsfähig  bleibt,  daß  sie  das  Hebewerk 
gefahrlos  zum  Stillstand  bringt.  Um  Spannungsunterschiede 
zwischen  den  einzelnen  die  Moloren  eine»  Hebewerkes  speisenden 
Netzen  auszugleichen,  sind  zwischen  denselben  Ausgleicbsleitungnn 
angeordnet,  welche  eine  verschiedene  Belastung  der  einzelncu 
Motoren  verhindern,  und  in  die  Ausgleichsleitungen  sind  Vor- 
richtungen eingeschaltet,  z.  II.  automatische  Ausschalter,  welche 
die  Leitungen  nur  heim  normalen  Betrieb  geschlossen  halten, 
beim  Untaoglichwerden  einer  Antriebshälfto  aber  automatisch  die 
andere  Hälfte  des  Netzes  abschalten.  (0.  1«.  Nr.  22.017. 

Elektrische  Raharn. 

I.  Strom  Zuführung. 
1.  Oberirdische  S  t  r  o  in  z  u  f  U  h  r  u  n  g:  Die  bei  mo- 
dernen elektrischen  Bahnanlagen,  insbesondere  Yollnahnen,  immer 
hiiuliger  sich  ergebenden  Notwendigkeiten  der  Abnahme  größerer 
Stromstärken  und  der  Einhaltung  großer  Fahrgeschwindigkeiten 
lassen  die  für  eine  anstandslose  Stromabnahme  erforderlichen  zwei 


Bedingungen,  nämlich  des  stetigen  Kontaktes  zwischen  Kontakt- 
draht  und  Stromabnehmer  und  der  geringen  aber 
Abnutzung  des  Kontaktdrahtes  um'  Stromabnehmers 
schwieriger  erfüllen.  Eine  Ueiho  von  Erfindungen  bezweckt  nun 
durch  eine  entsprechende  Aufhäugekonstruktion  des  Kontakt-  oder 
Fahrdrahtes  diese  Schwierigkeiten  zu  vermindern,  beziehungsweise 
zu  beseitigen. 

So  besebreitit  die  Firma  S i  e  m  e  n  s - Sch  u c  k  e r  i -  Werke 
eine  oberirdisebe  Koulaktleitung  für  elektrische  Bahnen  mit  seit- 
licher Stromabnahme,  bei  welcher  zwei  übereinander  in  einer 
senkrechten  Ebene  liegende  Konlaktdrählc  zwischen  den  Auf- 
häiigcpunkten  durch  cm  oder  mehrere  isolierte  oder  elektrisch 
leitende  /.» >-<hensl<kk"  verbunden  werden,  so  daß  dadurch  ein 
nach  allen  Richtungen  widcrMandsfahigc»  Kont»ktdrabt\Vstein  ge- 
bildet wird.  Die  beiden  Koiitnktdrillue  verlauten  Überdies  sym- 
metrisch zu  einer  horizontalen  Mittellinie,  so  dilti  hiedureh  gleich- 
zeitig auch  eine  uleiehmSUige  Abnutzung  der  stromabnehmeiidcn 
<;leitsliicko  stattrindet.  O.  1*.  Nr.  20.!«»:.'.. 

Eine  ähnliche  Konstruktion  gibt  dieselbe  Finna  an.  wobei 
jedoch  die  Kontaktleitung  von  unten  beschütten  wird.  Dieselbe 
besteht,  wieder  uns  zwei  in  gleicher  Hohe  über  dein  Pahrplauum 
befindlichen  Koutaktdriihtcn,  «ebbe  unter  Vermittlung  von  tjucr- 
drahleit  veisi  hn  denor  Länge  und  Iliiujredriiliten  an  heliebii;  vici'ii 
Punkten  einen  gomoinsumen  v.oi  den  Masten  getragenen  l^uirstra-.' 
d  iaht  es  .•int-chiiiiel  sind,  so  d.iU  die  Kontuktihrdite,  in  einer  hori- 
■Miitalen  Kt  .  oe  I  ec.cnd.  nicln  purallel  zuejn:oider  verlaufen,  mhhLtii 


»ich  abwechselnd  einander  nähern  und  wieder  voneinander  ent- 
fernen. Durch  diese  Konstruktion  werden  dieselben  Vorteile  erzielt 
wie  bei  der  zuerst  genannten,  für  seitliche  Stromabnahme  gedachten 
Oberlcitungskonstruktion.  ,0.  P.  Nr.  22.151.) 

Um  «in  leichtes  Nachspannen  des  KonUktdrahtes  zu  er- 
möglichen, schl&gt  Paul  Platte  in  Essen  a.  R.  folgende  Kontakt 
drahuufhänguug  für  elektrische  Vollbahnen  vor:  An  einem  in  der 
Längsrichtung  der  Strecke  geführten  Tragdraht  ist  mittels  Hinge- 
drahte  ein  (weiter  horizontaler  Tragdraht  befestigt,  an  welch 
letzterem  der  Kontaktdraht  mittels  in  der  iJtagarichtung  leicht 
beweglicher  Ösen  beliebig  oft  aufgehäugt  ist.  (D.  iL  P.  Nr.  HS4.ötiß.) 

Von  amerikanischen  Konstruktionen  iBt  zu  erwähnen  die 
Kontaktdrahtaufhänguug  von  B.  J.  Jones,  bei  welcher  der 
Koutaktdraht  in  gewöhnlicher  Weise  mittels  Hängedrfthten  von 
einem  Tragdraht  getragen  wird,  außerdem  aber  auch  noch  durch 
an  den  Masten  befestigte,  in  senkrechter  Ebene  drehbare  Aus- 
legerarme gestaut  wird,  so  daß  der  Kontaktdraht  aus  der  Wirkungs- 
ebene der  Stromahnobmerrolle  nicht  herausschwingen  kann,  mit' 
bin  die  Gefahr  da«  Entgleisens  der  Stromabnahmen-olle  vermindert 
ist.  (Am.  P.  Nr.  791.1181.) 

Weiters  ist  hier  noch  zu  erwähnen  die  Aufhängekonatruk- 
tion  der  Amerikaner  H.  P.  Da  v  i s  und  T.  V  a  r  u  e  y,  welche  awei 
in  gleicher  Höhenlage  verlaufende  Tragseile  verwenden,  die  durch 
eine  geeignete  starre  llängevorrichtung  den  eigentlichen  Kontakt- 
draht tragen  nnd  dadurch  in  seiner  Lage  im  Räume  festhalten. 

(Am.  P.  Nr.  791.01».) 

Eine  interessante  Otssrleitougskonstruktion  rührt  von  der 
französischen  Firma  Socicte  Bisson  Berges  et  Cie.  her. 
Dieselbe  verwendet  zwei  in  einem  gewissen  Abstände  voneinander 
in  gleicher  Höhenlage  verlaufende  Stromzuftlhrungsdräbte,  welche 
von  in  geeigneter  Weise  gehaltenen,  in  der  Ebene  senkrecht  zu 
den  Stromzufnhrungsdrähteu  drehbaren  Hebelarmen  derart  ge- 
tragen werden,  daß  die  Drähte  unter  dem  EinHuaae  des  Einen- 
ge wich  tes  der  gegeneinander  sich  drehenden  Hebelarme  stets  an 
die  beiden  Seiten  des  zwischen  den  beiden  Drähten  hindurch- 
gehenden, in  Form  einer  vertikalen  Scheibe  ausgebildeten  Strom- 
abnehmers angedrückt  werden,  wodurch  ein  dauernd  sicherer 
Kontakt  gewährleistet  wird.  (F.  P.  Nr.  364.751.) 

Ferner  mag  auch  noch  ein  I  sola tor  für  elektrische  Bahnen 
beschrieben  werden,  bei  welchem  die  die  Isolierung  bewirkenden 
Teile  aus  Melallkörpern  bestehen,  die  mit  isolierenden  Email- 
schiebten  überzogen  sind,  wodurch  ein  Isolator  geschaffen  wird, 
der  die  Vorteile  der  Porzetlsnisolatorcn  besitzt,  ohne  daß  ihm 
deren  Nachteile  anhaften.  (D.  R.  P.  Nr.  llH.MSJ.) 

Um  beim  Bruch  eines  Isolators  ein  selbsttätiges  Abschalten 
jener  Fahrdrahtstrecke,  auf  welcher  der  Isolatorbruch  vorgekommen 
ist,  von  der  Stromquelle  zu  bewirken,  schlägt  die  Maschinen- 
fabrik Oerlikon  in  Oerlikon  (Schweiz)  folgende  Einrichtung 
vor:  Außer  der  Fahrdrahtleitung  ist  noch  eine  mit  den  Isolator- 
Stützen  leitond  verbundene  Hilfsleitung  angeordnet,  deren  Enden 
durch  auf  Fahrdrahtstroekenschalter  einwirkende  Solenoide  oder 
äquivalente  Organe  hindurch  mit  der  Hückleitung  leitend  verbunden 
sind,  so  daß  beim  Versagen  eine«  Isolators  des  Fahrdrahtes  durch 
die  Hilfsleitung  und  die  Solenoide  ein  Strom  fließt,  welcher  aus- 
reicht, die  Fahrdrahtstreckcnschalter  zu  bewegen. 

i.S.  P.  Nr.  32.758.} 

Stromabnehmer  f  ü  r  oberirdische  Strom  tu- 
leitung:  Um  verschieden  hoch  gelegene  Verzweigungen  des 
Fahrdrahtes  besehleifen  und  sieh  insbesondere  besonderen  Be- 
grenzungen des  Lichtraumproriles  anpassen  zu  können,  verwendet 
die  Firma  Maschinenfabrik  Oerlikon  in  Oerlikon-Zürich 
einen  Stromabnehmer,  der  aus  einer  gegen  den  Fahrdraht  konvex 
gekrümmten,  seihst  leitenden  oder  mit  einem  Leiter  belegten,  um 
ihr  unteres  Ende  in  eiuer  Lagerung  am  Fahrzeug,  welches  auf 
dem  letzteren  senkrecht  verschiebbar  angeordnet  ist,  nur  in  einer 
zur  Fahrtrichtung  senkrechten  Ebene  drehbaren  und  durch  eine 
äußere  Kraft  gegen  den  Fahrdraht  angedrückten  Stange  besteht. 

(ö.  P.  Nr.  13.450.) 

Zur  Regelung  de»  A  n  p  r  e  s  s  u  n  g  s  d  r  u  c  k  e  s  v«n 
Stromabnehmern  elektrischer  Fahrzeuge  gegen  die  Strom  - 
Zuleitung  bei  verschiedenen  Fahrgeschwindigkeiten  verwendet  die 
Firm*  Ost  erroi  oh  isc  In-  Si  e  m  e  ns-  S  c  h  u  c  kert  -  Werke  in 
Wien  eine  Einrichtung,  bestehend  aus  auf  den  Stromabnehmer 
einwirkenden  Solenoiden,  wobei  der  Anpressungsdruek  mit  zu- 
nehmender lieschwindigkeit  des  Fahrzeuges  dadurch  vergrößert 
wird,  daß  der  bei  (icschwiiKÜukcilscrhühuuL:  zunehmende  Wind- 
driick  mittels  geeigneter  Windsauger  dahin  ausgenützt  wird,  um 
Wrderetilnde  aus  dem  Stromkreise  der  Sulenoide  auszuschalten. 
Statt  dessen  ksnu  auch  eine  auf  dem  Fahrzeug  montierte,  durch 
die  Luufradachi?en  oder  durch  eine  auf  dem  Fahrzeug  befindliche 
Windturbiiio  und  dergl.  angetriebene  Dynamomaschine,  verwendet 
»erden,  welche  den  elektrischen  Strom  für  die  das  Andrücken 
lies  Stromabnehmers  au  die  Fahrleitung  bewirkenden  Solenoid 
liefert.  ..("►.  P.  Nr.  20.1160.. 
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Dieselbe  Firma  beschreibt  außerdem  Stromabnehmer, 
von  welchen  einor  derart  eingerichtet  ist,  daß  durch  Senken 
des  den  Stromabnehinerartn  tragenden  Lagers  gleichzeitig  die  den 
Stromabnehmer  gegen  die  Fahrleitung  pressende  Feder  entspannt 
wird  und  umgekehrt,  wodurch  es  mögt  ich  int,  durch  einfaches 
Senken  des  Lagers  den  Stromabnehmerann  auf  das  Dach  des 
Fahrzeuges  zu  logen,  während  der  in  der  xweiten  Patentschrift 
beschriebene  Stromabnehmer  mehrteilig  ausgeführt  ist  und  iwar 
derart,  dafl  ein  längerer  federnder  Arm  von  einem  kürzeren  Arm  in 
seinem  mittleren  Teile  unterstützt  wird,  wodurch  das  auf  den  federn- 
den Strnmabnehmerarm  kommende  Biegnngamortienl  und  die  schwin- 
gende Masse  de«  Stromabnehmers  verringert  werden,  mithin  auf  den 
Stromabnehmer  wirkende  Stoße  nicht  ein  Abklappen  und  damit  ein 
Feuern  am  Schleirstück  hervorrufen,  o.  P.  Nr.21.flM4  u.  22.674.) 

Eine  für  die  Verwendung  von  hochgespanntem  elektrischen 
Strom  in  den  Fahrzeugen  Behr  wichtige  Sicherheitavorrichtung 
schlügt  die  Allgemein«  ElektriziUte-Gesollschalt  in  Derlin  vor. 
Dasselbe  betrifft  ntmllch  eine  Vorrichtung  zum  An-  und  Nieder- 
legen von  Stromabnehmern  von  mit  hochgespanntem  elek- 
trischen Strom  betriebenen  Fahrzeugen,  bei  welcher  die  Vor- 
und  Entriegelung  der  Tür  der  sogenannten  Hochspannung»- 
kammerii,  da«  sind  nämlich  besondere  Räume  des  \\  agens,  in 
welchen  alle  deu  hochgespannten  Strom  führenden  Apparate  unter' 
gebracht  sind,  durch  die  Bewegung  der  Stromabnehmer  erfolgt 
und  die  Erdung  der  letzteren  auch  durch  diese  Bewegung  aus- 
geführt wird.  Die  Vorrichtung  seibat  besteht  aus  einem  in  einer 
das  Kraftmittel  iDrucklutt  oder  dergl.j,  welches  das  An-  und 
Niederlegen  der  Stromabnehmer  bewirkt,  fahrenden  Rohrleitung 
eingeschalteten  Ventil,  welche»  von  der  Tür  der  Hochspannungs- 
ksnuner  des  Fahrzeuges  derart  gesteuert  wird,  daß  die  Strom- 
abnehmer nur  an  die  Fahrleitung  angelegt  werden  können,  wenn 
die  Tttr  durch  eine  besondere  Verschlußvorrichtung  geschlossen 
ist,  und  selbsttätig  von  der  Fahrleitung  getrennt  werden,  wenn 
die  Tttr  geöffnet  wird.  Hiebe!  ist  noch  zu  bemerken,  daß  die 
fvammortüren  sich  erst  ganz  Offnen  lassen,  wenn  beide  Strom- 
abnehmer gesenkt  sind,  und  die  letzteren  erst  aufgerichtet  werden 
können,  wenn  beide  Kammertüren  gtonz  geschlossen  sind,  so  daß 
eine  falsche  und  gefahrbringende  Bedienung  der  Stromabnehmer 
ausgeschlossen  erscheint.  (I).  IL  P.  Nr.  164.304.) 

Eine  eigenartige  Kombination  eines  Stromabnehmers  mit 
einer  unter  dem  Namen  Tro  I  loy  -  Ca  tc  her  bekannten  Vor- 
richtung zum  Niederziehen  dee  Stromabnehmer«  bei  Entgleisungen 
des  Trolley»  wird  dadurch  zum  Ausdruck  gebracht,  daß,  wenn 
das  Trolley  den  Kontaktdraht  verlaßt,  mittels  einer  in  der  Strom- 
abnehmerstange angeordneten  Kontaktvorrichtung  ein  elektrischer 
Stromkreis  geschlossen,  wodurch  die  elektromagnetische  Sperr- 
vurrichtung  des  Trolley-Catchers  gelöst  wird,  so  daß  der  letztere 
in  Wirksamkeit  treten  und  den  Stromabnehmer  auf  das  Wagen- 
dach niederziehen  kann.  iB.  P.  Nr.  22.2W,  A.D.  l!»04.i 

lu  dorn  Patent*  von  G.  E.  Henry  wird  ein  Stromabnehmer 
beschrieben,  bestehend  aus  einer  Stromabnehmerrolle,  welche  mit 
ihrer  Achse  in  einem  einzigen  Stück  gegossen  ist  und  durch 
Graphilblocke,  welche  seitlich  mittels  Federn  an  die  Enden  der 
Kollenachse  angepreßt  werden,  getragen  wird.  Hiedurch  ergeben 
sich  mancherlei  Vorteile  gegenüber  der  gewöhnlich  um  eine  fest- 
stehende Achse  rotierenden  Stromabnehmerrolle,  so  in  punkte 
Haltharkeit,  Nachstellung,  Stromubertragung  und  Schmierung. 

(Am.  P.  Nr.  797.855.) 

2.  Unterirdische  Str-omzufUhrung.  Die  bei 
Stromzuftthrung  mittels  Schlitzkauälen  zu  beobachtende  Klick' 
sieht,  die  Stromzu-  und  -Ableitungen  möglichst  gegen  lüttere 
Einflttsse  (Feuchtigkeit,  Hegen  waiwcr,  Fremdkörper  etc.,  abzu- 
schließen, hat  den  Münchner  Andre  Bolzano  zur  folgenden  Kon- 
struktion geführt:  Die  Stromleitungen  sind  in  Form  von  Klemm- 
kontaktwinden  in  einem  mit  Fettmasse  gefüllten  Sohlitzkanal  unter- 
gebracht. Der  Stromabnehmer  selbst  heeteht  aus  einer  je  nach  der 
btromart  verschiedenen  Anzahl  dünner  Strumabnehmerblocho, 
welche  ebenso  wie  die  vor  ihnen  befindlichen  Kiinalführungen  in 
einem  aus  mehreren  Bingen  bestehenden  Gehau.««  aufgehängt  sind, 
durch  Luftdruck  leicht  gehoben,  gesenkt  und  zwecks  Weichen 
Steuerung  seitlich  verschoben  und  außerdem  durch  geeignete  elek- 
trische Heilkörper  erhitzt  werden  können.  Diese  Stromabnehmer 
bleche  werden  nun  durch  die  mit  Hille  von  Glyzerin  geschmierien 
Kontaktwände  hindurchgezogen,  wobei  die  die  Mündung  des 
Schlitzkanales  abdichtenden  festen  Füllmassen  von  deu  erhitzten 
Stromabnehmerblechen  mit  glatten  Kinnen  unter  selbsttätiger 
Schließung  derselben  durchschnitten  werden  n.  P.  Nr.  21.577.1 

!l.  Strom  zufuhr  u  ng  mittels  dritter  Schiene. 
Die  bei  Stromzuführung  mittels  freiliegender  dritter  Schiene  Mets 
vorhandene  Gefährlichkeit  sucht  Charles  (>  i  b  b  s  in  folgender 
Weise  zu  verringern:  Die  dritte  Schiene  ist  in  eimtrlno  von  ein- 
ander isolierte  Sektionen  geteilt,  welche  lUr  geuühnlich  stromlos, 
nach  Bedarf  miUela  eines  in  jeder  Sigualhütte  nd.-r  Station  ange- 


ordneten Schalter»  mit  dem  Stromzuführnngskabel  in  Verbindung 
nnd  dadurch  unter  Strom  gesetzt  werden  können,  wobei  joder  der- 
artige Schalter  unter  der  Kontrolle  der  Signalhülte  oder  Station 
der  folgenden  Sektion  bezw.  Sektionen  steht,  indem  nämlich  durch 
Sehließen  eines  zweiten  in  der  letzteren  angeordneten  Schalters  der 
für  gewöhnlich  durch  eine  elektromagnetiache  Sperrvorrichtung 
festgelegte  Schalter  der  vorhergehenden  Signalhütte  oder  Station 
zur  Betätigung  freigegeben  wird.  (B.  P.  Nr.  22.246,  A.  1).  l!lf>4.) 

Um  nei  einer  in  mehrere  Sektionen  geteilten  Stromzuleitung 
eine  ökonomischere  Ausnutzung  derselben  zu  erhalten,  kann  man 
die  einzelnen  Sektionen  miteinander  elektrisch  leitend  verbinden. 
Dies  hat  jedoch  den  Nachteil,  daß  bei  einem  Unfall  (t.  B.  Erdung, 
Kurzschluß)  in  einer  Sektion  das  ganze  8tromverteilungs-Syatem 
gestört  wird.  Diesen  Übelstand  sucht  nun  The  British 
Thomson  - Houston  Company  Limited  dadurch  zu 
beseitigen,  daß  sie  die  Verbindungen  der  einzelnen  Sektionen  über 
die  Anker  von  Elektromagneten  herstellt,  deren  Erregerwicklungen 
zwischen  die  einzelnen  Sektionen  und  Erde  geschaltet  sind.  Bei 
einem  Kurzschluß,  Erdung  und  dergl.  in  einer  Sektion  wird  der 
dazugehörige  Elektromagnet  stromlos,  laßt  seinen  Anker  fallen 
nnd  unterbricht  dadurch  die  Verbindung  mit  den  übrigen  Sek- 
tionen, so  daß  dieselben  wieder  anstandslos  in  Betrieb  gesetzt 
werden  können.  <B.  P.  Nr.  24.181,  A.  I).  l'HM.) 

Zum  Schlüsse  sei  bei  dieser  Stromzuführungsart  noch  des 
Henry  Kosen  fei  d  in  New  York  gedacht,  welcher  einen 
Stromabnehmer  für  dritte  Schiene  beschreibt,  der  zwecks  Fort- 
raumung  dea  auf  d-r  Schiene  liegenden  Eises  u.  e.  w.  auf  seiner 
Unterseite  eine  pflugartige,  in  der  Längsrichtung  der  Schiene 
liegende  und  mit  eioer  Schneide  versehene  Kippe  besitzt,  wobei 
das  die  Schneide  der  Kippe  tragende  Ende  mit  einem  veränder- 
baren Ballast  versehen  ist.  (Ö.  P.  Nr.  22.(187.) 

4.  Stromzuführung  mittels  Teilleitern:  Der  auf 
dem  Gebiete  des  magnetischen  Knopfkontaktbetriebes  vielfach 
tätig  gewesene  Dr.  Hermann  Theodor  Ii  i  1 1  i  s  c  h  e  r  in  Wien 
bat  diese  Betriebsart  in  sinngemäßer  Weise  auch  auf  flüchtige, 
sogenannte  Feld-  und  Grubenbahnen  übertragen.  Gemäß  seinen) 
Patente  besteht  dieses  Traktionssystem  darin,  daß  jeder  Kontakt 
knopikasten  mit  den  zum  Anschluß  an  den  nächsten,  sowie 
vorhergehenden  Kontaktknopfkasten  nötigen  Kahclstücken,  die 
aneinandergereiht  die  durchlaufende  Hin-  und  Kückleitung  bilden, 
einen  einzigen  Konstruklionskrirper  bildet,  welche  Konstruktions- 
körper entweder  erst  im  Terrain  auf  die  Quernchwellen  montiert 
werden  oder  bereits  von  Haus  aus  an  den  einzelnen  Feld  • 
oder  Grubenbahnjochen  feat  montiert  sind,  wobei  bei  beiden 
Anordnungen  die  äußeren  Kabelenden  mit  entsprechenden  den 
Anschluß  ermöglichende!)  und  schützenden  Verbindungsstücken 
und  Verschlüssen  versehen  sind.  (Ö.  P.  Nr.  20.728. 

(Schluß  folgt..! 


Karl  v.  Siemona  f. 

Am  21.  März  I.  J.  ist  im  Sanatorium  zu  Mentone  der 
Seniorchef  des  Hauses  Siemens  &  Halske,  Herr  Karl  von 
Siemens,  an  Lungenentzündung  gestorben. 

Wir  entnehmen  dem  Nekrologe  der  „N.  Fr.  Pr/'  folgendes: 
Karl  v.  Siemens,  der  nach  dem  Tode  seiues  Bruders  Werner  von 
Siemens,  der  am  6.  Dezember  18H2  gestorben  ist.  als  Seniorchel 
an  die  Spitze  der  Firma  trat,  hat  ein  Alter  von  77  Jahren  er- 
reicht. Im  Jahre  182»  war  er  als  sechster  Sohn  Christian  Ferdinand 
Siemens  geboren.  Karl  v.  Siemen*  besuchte  die  Schul«  zuerst  in 
Lübeck,  dann  in  B  e  r  1  i  n  Kr  war  ursprünglich  Chemiker 
und  betrieb  diese  Wissenschaft  leidenschaftlich.  Er  wurde  Assistent 
bei  seinem  Schwager,  dem  Chemieprofeasor  II  i  1  in  v  in  K  i  e  I,  g» 
langte  aber  allmählich  immer  mehr  in  Werners  Fahrwasser.  Kr 
versuchte  es  zunftchst  im  Jahre  lti.'rll  mit  dem  Staatsdienste,  trat 
aber  bald  zur  Firma  Siemens  &  Halske  Uber,  deren  Interessen  er 
in  den  Jahren  1851  und  1652  in  London  und  Paria  vertrat. 

Im  Jahre  185JJ  ging  er  nach  Rußland,  wo  seine  erfolg- 
reiche Tätigkeit  den  Ausgangspunkt  seiner  späteren  Carriere 
im  Hause  Siemens  &  Halske  bildete. 

Karl  v.  Siemens  verblieb  in  Rußland  und  begründet«  in 
Putersburg  die  Filiale  de»  Herliner  Hauses.  Unter  seiner  Leitung 
blühten  die  dortigen  Werke  empor,  für  die  er  die  Itobmaterialou 
aus  eigenen  Bergwerken  in  den  tjebirgen  Asien»  herbeischaffen 
ließ.  Gleichzeitig  wurde  Karl  Siemens  als  Teilhaber  in  das  Go. 
snintgeschaft  aufgenommen.  Kr  blieb  aber  in  Kußland  und  wurde 
ruso-iseher  Untertan.  Seine  Verdienste  um  die  Industrie  in  Ruß- 
land uurdeu  vom  Zarin  durch  die  Verleihung  des  Adelsstandes 
anerkannt.  Ende  der  Achtzigerjahre  kehrte  Karl  v.  Siemens  nach 
Berlin  /niÜeK.  wo  er,  wie  bereits  eingangs  erwähnt,  nach  dem 
Tode  nein.'.-  Bruders  Werner  die  Leitung  der  Firma  übernahm. 
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Vereins-Nachrichten. 

Chronik  des  Vereint*. 

-M .  K  a  b  r  n  a  r.  —  V  e  r  e  i  t>  »  v  e  r  *  a tn  m  I  u  n  g.  Vor- 
silzetider:  Vizepräsident  Direktor  Kare).  Geschäftliche  Mit- 
teilungen: keine.  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Hubert  Klein. 
Wien,  über  „D  i  c  A  r  h  o  i  t  e  n  von  Heinrich  lhrti  n  u  f 
dem  Gubiftf  der  Elastizität  und  Festigkeit". 

Wir  werden  diesen  Vortrag  in  einem  späteren  Hefte  »oll- 
inhaltlich  publizieren. 

2rt.  Februar.  —  V  e  r  v  i  n  s  v  e  r  s  s  in  m  I  u  n  g.  Vor- 
sitzender: Vizepräsident  Prof.  Dr.  Max  Roithoffer.  Geschäft  - 
liehe  Mitteilungen:  keine. 

Vortiag  des  Herrn  Ober-liigerii»ur  J.  K.  K  I  o  g  e  r,  Prag, 
über  „Dampfturbinen''. 

Der  Vortragende  beleuchtet  einleitend  die  Hauptvorteile, 
welche  die  hauptsächlich  aas  den  Bedürfnissen  der  Elektrotechnik 
nach  scbnellaufendcn  Maschinen  hervorgegangenen  Dampfturbinen 
vor  den  Dampfmaschinen  haben:  unmittelbare  Abgabe  einer  Dreh- 
bewegung und  größere  AusnOtzung  des  Dampfes. 

Er  erörtert  dann  die  prinzipiellen  Unterschiede  der  be- 
kannten Dampfturbinensysteme;  bei  einigen  derselben  kommt  der 
Dampf  einstufig  derart  zur  Verwendung,  daß  die  Spannung,  re»p. 
der  Wftroiegehalt  desselben  durch  Kxpanaion  in  einer  Düse  in 
kinetische  Energie  umgewandelt  wird  und  die  Schaufeln  durch 
den  Druck  der  Geschwindigkeit  fortbewegt  werden,  wobei  der 
Dumpf  entweder  parallel  zur  Achse  das  Lautrad  durchfließt 
(I.  a  v  al -Turbine)  oder  in  radialer  Richtung  in  die  Kadzellen 
eintritt:  die  Beaufschlagung  erfolgt  entweder  nur  einmal  oder 
unter  Einschaltung  entsprechender  Umführungskanälo  mehrmals 
auf  dasselbe  Rad  E  1  o  c  t  r  a  •  Turbine)  oder  aber  auf  benachbarte 
Zellen-Systeme  l'R  i  c  d  I  e  r  •  S  t  u  in  p  f  -  Turbinci.  Wahrend  der 
Dampf  bei  der  I,  n  v  a  I  -  Turbine  seine  Geschwindigkeit  soweit 
als  möglich  in  einem  Zellcnkreis  abzugehen,  das  Laufrad  also  mit 
hober  Geschwindigkeit  anzutreiben  hat,  wird  di«  Gesatnt- 
gcschwindigkcil  bei  mehrfach  hintereinander  folgender  Beauf- 
schlagung in  Stufen  ausgenützt,  die  Bewegung  des  Laufapparate* 
preehend  verlangsamt. 

Bei  der  Mehrzahl  der  Konstruktionen  jedoch  wird  das  ge- 
ausnützbare  Würmegefälle  in  einer  Reibe  hintereinander 
,    chaltoter  lAMlapparate  in  kinetische  Energie  verwandelt  und 
lieac,  in  den  zugehörigen  Laufrildern  Arbvit  leistend,  verwertet. 

Von  dem  Wunsche  geleitet,  in  je  einer  Stufe  nur  einen 
geringen  Bruchteil  de«  ganzen,  dem  Dampf  innewohnenden  Arbeits- 
vermögens ausaunntxeii,  erfand  I'arsons  die  nach  ihm  benannte 
Reaktionsturbine  mit  achsialer  Beaufschlagung,  bei  welcher  nach 
dein  vom  Bau  der  Wassermutoreu  her  bekannten  Reaküonsprinzip 
eine  Umsetzung  der  Spannung  in  Geschwindigkeit  sowohl  in  den 
l.eit-  als  auch  zum  Teil  in  den  Laufapparaten  selbst  erfolgt. 

R  a  t  e  a  u  dagegen  konstruiert  »eine  Turbinen  roin  nach 
dem  Aktionsprinzip,  vorlegt  die  Umwandlung  des  Wärmegebaltcs 
ganz  in  die  mehrfach  hintereinander  geschalteten  Lcilapparate 
und  läßt  die  in  denselben  erzeugte  Dampfgeschwindigkeit  ohne 
Druckdifferenz  auf  die  Schaufeln  der  rotierenden  Laufrader 
wirken. 

Vor  und  hinter  jedem  Laufrade  besteht  somit  der  gleiche 
Druck,  die  Beaufschlagung  der  Ijtufapparate  kann  eine  partielle 
sein,  die  Turbinen  können  in  weiten  Spannungsgrenzen  gleiche 
Laufräder  besitzen,  die  der  Volurnszunshme  dos  Dampfes  ent- 
sprechend immer  voller  beaufschlagt  werden. 

Wahrend  Reaktionsturbinen  -stetig  zunehmende  Weite  der 
Kanäle    zwischen    den    1-aufradschaufelii    aufweisen,    sind  bei 


rtitlllfi.       .nitumi      «*r»i       i»uiiKiim,uKU|vin      nmuci-irii,  9 

R  n  t  ea  u  -  Turbinen  meist  nur  zwei  Stufen  angewendet. 

Nachdem  der  seitlich  auf  die  I  .aufapparate  wirkende  Dampf- 
druck bei  Reaktionsturbinen  einen  GesamtM-bub  auf  das  ganze 
Svsteni  »U"Ul>t,  ist  l'iisnns  bestrebt,  seine  Turbinen  mit  kleinem 
Rnddiin  hmesser  auszurüsten,  die  Umfangsgeschwindigkeit  iler 
Schaufeln  ist  daher  wesentlich  geringer,  als  hoi  einer  Rateau- 
Turbine  von  gleicher  Tourenzahl;  weil  aber  eine  Reaktionsturbine 
selbst  bei  gleicher  Umfangsgeschwindigkeit  größere  Siufenz:ibl 
haben  mutl.  al«  eine  Aktmnstnrhine,  wird  die  Stnfciiziilil  bei  noch 
obendrein  verringerter  Umfangsgeschwindigkeit  der  Reaktions- 
turbine um»»  gröUer,  al-,  bei  der  Aktionsturhino.  Die  P  a  r  s  o  n  s- 
Turbine  ist  daher  charakteristisch  durch  ihr.-  langgezogene  Kon- 
struktion mit  vielfacher  (iliederimg  der  Rndduichinesser.  den 
vielen  1-cit  lind  L.mt  unpai  a:eti  und  durch  entsprechend  grolle 
Schauf«  Izalil,  witljiciid  'üc  B  s  t  e  a  u  -  Turbine  sieh  mit  gröberen 
l.addurch[ii»,:*'-''i'n.  m  nieen  Abstufungen  und  Schnutclcleineiireu 
um  vie'es  klir/.'T  und  gedrungener  baut  Am  h  entfallen  bei  der 
-eli.en  ilie  für  <ii<'  I'  a  r  s  o  n  s'n'he  Konstruktion  typisch  gewordenen 
It  ilam  ckolben  mihi  Ausgleich  dos  achi-inh.-ri  Schubes. 


Die  in  Kuropa  von  den  Lizenznehmern  der  P  a  r  s  o  n  s- 
Turbiue  gebauten  Maschinen  sind  denen  de«  Erfinders  ganz  ähn- 
lich konstruiert  und  nur  die  auf  der  gleichen  prinzipiellen  Arbeits- 
weise beruhende  sogenannte  Westinghouae  -  Parsona- 
Turbino  der  Westinghouae -Mashine- Company 
zeigt  wesentliche  Unterschiede  in  der  Ausbildung  der  Detail«. 
Dagegen  entstand  eine  Reihe  verschiedener  Konstruktionen  von 
mehrstufigen  achsial  beaufschlagten  Aktionsturbinen. 

Der  Rat  eau-  Turbine  zunächst  steht  die  Hamilton- 
II  o  1  z  w  a  r  t  b  -  Turbine  und  unterscheidet  sich  von  der  ersteren, 
indem  auf  partielle  Beaufschlagung  verzichtet  wurde. 

Auch  die  Zoally  Turbine  ial  eine  reine  Aktionstnrbine, 
bei  der  aber  der  Erfinder  bestrebt  war,  die  Stufenzahl  noch  weiter 
zu  verringern,  indem  er  die  Leitappamte  so  ausbildete,  daß  in 
jedem  derselben  ein  so  großer  Teil  de«  Wäruiegefällea  in  kine- 
tische Energie  umgewandelt  wird,  als  na  durch  einfache  Schaufeln 
Oberhaupt  möglich  schien. 

Die  Kider  erhalten  entsprechend  große  Durchmesser. 

Auch  die  C  u  r  t  i  s  -  Turbine  ist  eine  reine  Aktionsturbine, 
bei  welcher  jedoch  nur  wenige  Leitapparate  vorhanden  und  dieee 
als  l>usen  ausgebildet  sind,  »o  daß  je  ein  großer  Teil  dos  ganzen 
Wäruiegefällea  in  einem  Düsensatz  in  kinetische  Energie  um- 
gewandelt und  die  Turbine  selbst  mit  nur  wenigen  Druckstufen 
ausgeführt  werden  kann. 

Um  die  in  den  Düsen  entstehende  hohe  Geschwindigkeit 
<les  Dampfes  in  inäAig  rasch  rotierenden  Leiträdern  ausnützen 
zu  können,  liegen  hinter  jedem  Dttsensatz  mehrere  Ijiufrldcr, 
die  »ich  in  die  Aufnahme  der  Geschwindigkeit  teilen. 

Die  C  11  rt  i  «  .  Turbinen  bauen  sich  durch  diese  Anordnung 
verhältnismäßig  kurz  und  werden  meisten«  mit  vertikaler  Welle 
ausgeführt. 

Die  sogenannte  Turbine  der  A.  E.  G.  Berlin  ist  gleichfalls 
eine  reine  Aküonsturbine,  in  welcher  Druck-  und  Geschwindigkeits- 
stufen ähnlich  wie  bei  der  C  u  r  t  i  a  -  Turbine  hintereinander  folgen. 

Die  Literatur  bringt  in  der  letzten  Zeit  auch  schon  ge- 
mischte Konstruktion,  bei  welcher  das  Aktions-  und  Reaktion*- 
prinzip  in  einem  Aggregat  verwendet  wird,  in  dem  die  hohen 
Spannungen  de»  Dampfe*  durch  wenige  Stufen  nach  dem  Aktions- 
prinzip ausgenützt  werden,  während  der  bereit«  bis  nahe  an  atmo- 
sphärischen Druck  entspannte  Dampf  in  Reaktionarädern  möglichst 
bis  zu  dem  im  Kondensator  erzeugten  Vakuum  durch  eine  größere 
Reihe  hintereinander  geschalteter  Reaktionsstufen  ausgenützt  wird. 

Der  Vortragende  gibt  hierauf  eine  eingehende  Beschreibung 
der  Konstruktion  von  Ii  a  t  e  a  u  -  Turbinen,  wie  sie  die  Skoda- 
werke-Akl.  -  Ges.  in  Pilsen  ausführt  und  behalten  wir  uns 
vor,  diese  Beschreibung  an  anderer  Stelle  nachzutragen. 

Reicher  Beifall  de«  zahlreichen  Auditoriums  lohnt«"  die 
überaus  klaren  Ausführungen  de»  Vortragenden.  Der  Vorsitzende 
sprach  ihm  den  Dank  des  Vereines  aus  und  schloß  die  Sitzung. 

b'.  März.  IV.  Auaschudsitzung.  Tagesordnung: 
Beschlußfassung  Uber  die  Teilnahme  der  Ausschußmitglieder  nin 
Bankett  zu  Ehren  des  Herrn  Geh.  Reg.-Kat  Dr.  W.  Kernst. 
Komitceherichte,  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

Nene  Mitglieder. 

Reit  in  ayr  Job.,  konz.  Installationsgeschäfl  und  Mechaniker,  Wels. 

K  i  ss  mann  Joniis.  Ingenieur,  Dttynia. 

S  w  a  r  »  f  s  k  y  Josef,  Ingenieur,  Kcichenbcrg. 

Behördlich  konz.  Etablissement  für  Elektro- 
technik, K.  D  e  w  a  g  n  e  r.  Linz. 

P  e  h  Rudolf,  Betriebsleiter  des  Elektrizitätswerkes  „BchloBuiühle", 
Tetschen. 

A.  E  G.  U  n  i  o  n  -  E  1  e  k  t  r  i  z  i  t  a  t  s  -  G  e  s.,  Ingenieurbureau, 
Reichciiberg 

Kanin  Eduard,  Dipl.  Ingenieur,  Assistent  an  der  technischen 

Hochschule.  Brünn. 
Brenner  Karl.  Ingenieur,  k.  k.  Bsuadjunkt,  Wien. 
Schlosser  Adalbert,  Elektriker,  Pütechmühie. 
Bergmann  - Elektrizität*  - Werke  A.U.,  Berlin. 
X  j  e  m  i  r  o  w  s  k  y  Benno.  Ingenieur,  Wien. 

Verelmaversamralungcn  Im  Monat«  April  1906 

im  V»rtragss,aale  des  „<-lub  österreichischer  Kisenhahnheatiiteii-', 
I.  Kschenbachgasae  11,  Mezzanin,  um  7  Uhr  abends. 
Am   4.  April:   Referaten-  und  Di a k u ss iona ab e n d 

über.  -Neues  an»  der  Beleuchtungstechnik",  eingeleitet  von 

Herrn  Ingenieur  A.  Libesny, 

Die  V  e  roi  ns  I  ei  lu  Ii  g. 
Schlad  der  Redaktion  am  8«.  Man  190«. 


für  dt-  l'.i-diikli.m  teratitworihcl.    Maximilian  /  r        Selh«tverlw  de»  Kl.-ktroii-chio.cliri.  Vereines  In  Wien. 

hig  tiei  S|.i«lb«««nASchurieb,  Wien.  -  liiseratenaufnahiue  bei  d.-r  A  dmini  «-i  rat  i..» -Ist  /.li-hnft  »der  bei  de» 

Uruek  von  K  Spie«  .V  »•.,  .  Win. 
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Aasgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
a)  OtttrreUk. 

Klobfnstein.  (V o  r  k  o nie ss  ion.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
hat  dem  Advokaten  Dr.  Edmund  von  Z  a  1 1 1  n  g  e  r 
Thum  in  Boxen  im  Vereine  mit  dem  Hotoller  Anton  Mair 
in  Rlobeiutein  die  Bewilligung  iur  Vornahme  technischer  Vor- 
arbeiten für  eine  schmalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
treibende Bahnlinie  niederer  Ordnung  von  Klobenstein  Aber 
Lengstoiu  und  Kollmann  zur  Station  Waidbruck  der 
k.  k.  priv.  Südbabn-Gesollschaft  erteilt.  *. 

Wien.  iElektrische  Bahn  sunt  „Himmel".}  Das 
Eisenbahnministerium  hat  dein  ehemaligen  Gemeinderate  Lucian 
Brunei  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
fUr  eine  elektrische  Kleinbahn  von  der  Grinsingerallee  bis  xu 
den  Lokalitäten  „ßellevue"  oder  „Am  Himmel"  erteilt.  Ein  dies- 
bezüglicher Erlaß  lag  neuUch  dem  Stadtrate  vor,  welcher  aber 
beschloß,  denselben,  als  nicht  die  Gemeinde  berührend,  nicht 


(Elektrische  ün  lerstation.)  Der  Gemeinderats- 
luß  für  den  Bau  und  Betrieb  der  stadtischen  Elektrizitäts- 


werke hat  nach  einein  Bericht«  des  Visebürgermeisters  Hier- 
hammer das  generelle  Projekt  für  den  Hau  eines  Verwaltungs- 
gebäudes und  einer  Unterstation  der  stKdtiachenElektrizitftts- 
werke  auf  dem  jüngst  angekauftem  Grundstücke  Alsergrund. 
Marian nengasse  Nr.  4  genehmigt  Die  Kosten  für  das  Verwaltungs- 
gebäude samt  Einrichtung  sind  mit  800.000  K,  für  die  Unter- 
station samt  maschineller  und  elektrischer  Einrichtung  mit 
920.000  K  veranschlagt.  Der  Bau  der  Unterstation  samt  Ein- 
richtung ist  bis  zum  ft.  Oktober  d.  J..  der  Bau  des  Ve.waltungn- 
gebüodes  bis  zum  1.  Juni  1907  zu  vollenden.  r. 

Markt  TüfTer,  Steiermark.  Die  Herstellung  der  gesamten 
elektrischen  Zentrale  in  diesem  Kurorte,  wurde,  wie  wir 
vernehmen,  der  Firma  P.  Hock.,  Unternehmung  für  Kraft-  und 
Lichtanlagen  in  Wien,  IX.,  übertragen. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  Die  Bu  d  apes t-Szen 1 1 öri ne zer  elek- 
trische Vizinalbahn  A.G.  laßt  ihre  Fahrbetriohsmittel  mit 
Bnherschen  Luftdruckbremsen  und  mit  Sandatreuvorrichtungen 


Geschäftliche  und  flnanaielle  Nachrichten. 

Kelten  *  Gallleaave  Fabrik  elektrischer  Kabel,  Stahl- 
aad  Knpfenferke  Aktien-Gesellschaft,  Wien.  Wir  entnehmen 
dem  Kecher.bchatliiborichte  über  das  5.  GoschafUjahr,  vom 
1.  Janner  1905  bis  31.  Dezember  1906  folgendes:  Es  wurde  erzielt 
ein  Brutto  Gewinn  von  2,173.840  K  und  ein  Reingewinn  von 
1,233.737  K,  so  daB  zuzuglich  des  Gewinn- Vortrages  ex  l'.HM  per 
233.992  K  ein  Betrag  von  1,4*57.729  K  zur  Verfügung  steht,  woraus 
eine  Dividende  von  12"'o  =  48  K  per  Aktin  zur  Auszahlung 
gelangt.  Dieses  bessere  Ertragnis  ist  fast  ausschließlich  dem  ver- 
mehrten Absatz  (mit  Ausnahme  desjenigen  der  Bleikabel  i  zuzu- 
schreiben, welcher  eine  Folge  der  allgemeinen  gebesserten  Wirtschaft- 
liehen  Verhältnisse  ist.  Es  war  auch  im  Berichtsjahre  nicht  möglich, 
bessere  Verkaufspreise  in  erzielen,  weder  in  der  elektrotech- 
nischen Abteilung  in  Wien,  noch  in  der  Stahl-  und  Eisenwaren- 
Abteilung  in  Bruck.  Der  großen  Hausse  auf  <l<-m  Metallinnrkte. 
welche  in  der  Mitte  des  Jahre»  einsetzte  und  namentlich  die 
Preise  für  Kupfer  und  Blei  in  die.  Hohe  trieb,  ist  ein  Teil  de* 
finanziellen  Erfolges  zu  danken.  Bezüglich  der  Verteilung  det, 
Reingewinnes  wurde  beantragt:  Laut  Oewinn-  und  Verlust-Konto 
betragt  der  Reingewinn  1,233.787  K,  hiervon  sind  statuten- 
gemäß abzusetzen :  5»,',  fBr  den  allgemeinen  K.f-ervefondt- 
fil.687  K,  4<y„  Kapitalsxinsen  von  7,OUO.tJO0  K,  2K0.»Jt>0  K,  darnach 
an  atatut-  nnd  vertragsmäßigen  Tantiemen  1H0.5G'.»  K.  zuziifilii-li 
Gewinn-Vortrag  ex  1904  per  23."1.!«>1?  K  und  stehen  daher  W.'.  47:}  K 
zur  Verfügung.  Zur  Verteilung  wurde  beantragt:  W'"'n  Super- 
Dividende  auf  7,000.000  K  =  fjW.Ot«)  K,  Dotierung  der  Steuer 
Itoserve  1UO.0OO  K,  Zuwendung  an  das  Bcninten-Unterstutzungs- 
Konto  40.000  K,  an  du  Dispooitions-Kvntu  '»fi.fMiO  K,  und  den 
Rost  per  240,473  K  anf  neue  Rechnung.  Z. 

rHektritittts-Aktieage&eUgebaft  Tormals  Kolben  A  Co. 
In  Prag.  In  der  Sitzung  des  Verwaltungsrates  vom  13.  MUrz 
wnrde  der  Jahresabschluß  pro  19(  6  s  orgelegt  und  genehmigt.  Di  r 
Reingewinn  betrügt  li7.9H7  K,  so  duß  unter  Ilinxuxiehun;: 
de»  Übertrages  vom  Vorjahre  per  CO  K  ein  GetsHintbelra«  von 


lH3,99ri  K  zur  Vertilgung  steht.  Es  wurde  beschlossen,  für  die 
Dividende  den  Betrag  von  160  000  K,  respektive  1>>  K,  gleich 
4o,8  pro  Aktie  xn  verwenden  und  den  Rest  teils  dem  Heaerve- 
en,  teils  sui  neue  Rocbnuog  vorzutragen.  —  Die 
ilung  findet  am  29.  Mira  statt.  Z. 
Berichte  der  Direktion  der  Tudor  Aceumulstoren 
Actlengcsellschaft  In  Budapest,  deren  sämtliche  Aktien 
ttich  im  Besitze  der  Accumulatorenfabrik  Actieb-Oeaellseliaft 
Berlin  befinden,  für  das  Jahr  1906  entnehmen  wir  nach  der 
„Berl.  B.-ZtB."  folgende  Mitteilungen:  Trotz  der  unglücklichen 
politischen  Verhältnisse,  die  nun  schon  seit  Beginn  der  Gründung 
der  Gesellschaft  andauern  und  die  die  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse des  Landes  schwer  berühren,  wurde  in  dein  »hgelnufenen 
Geschäftsjahre  ein  Nettoumsatz  von  631.433  K  erzielt.  Es  ist 
dies  hauptsächlich  dem  Aufschwünge  nnd  der  Verbreitung  der 
elektrotechnischen  Industrie  zn  verdanken.  Der  größte  Teil  dieses 
Umsatzes  wurde  im  Lande  erreicht  und  nur  ein  geringer  Bruch- 
teil entfallt  auf  das  Königreich  Svrbion  und  Fürstentum  Bul- 
garien, welch  beide  Staaten  Uut  des  mit  der  Accnmolatoren- 
fabrik  Aktiengesellschaft  Berlin  ab  geschlossenen  Obereinkommens 
zu  dein  Absatzgebiete  der  Gesellschaft  gehören.  Aber  auch  in 
diesen  beiden  Staaten  macht  sich  der  Fortschritt  der  elektro- 
technischen Industrie  schon  fühlbar  und  ist  es  auch  in  aller- 
letzter Zeit  gelungen,  einige  größere  Auftrage  ftlr  das  ntchste 
Oeschlftsjahr  xu  sichern.  Den  sieb  ergebenden  Reingewinn  von 
75.272  K  schlagt  der  Vorstand  vor,  wie  folgt  zu  verwenden:  Zu- 
weisung dem  Reservefonds  12.600  K,  10/u  Dividende  50.000  K. 
Tantieme  an  die  Direktion  und  den  Aufsichtsrat  5000  K,  Grati- 
fikationen an  die  Beamten  55110  K,  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
2272  K.  Z. 

Storkerna  wird  auf  das  von  2  Millionen  auf  8  Millionen  Kronen 
erhöbt«  Aktienkapital  eine  8t  ,o  0ige  Dividende  —  gegen  9»,',  im 
Vorjahre  —  zur  Auszahlung  bringen.  Z. 
Zwickauer  Elektrizitätswerk  and  Straßenbahn,  A.-G. 

Das  (teschaftgjjibr  1!«05  brachte  einen  Bruttogewinn  von  Mk.  315.748 
:Mk.  •-,3l.."i4l)  und  nach  Zuweisung  von  Mk.  58.90:"»  (Mk.  4S.0U0J 
xu  dem  Eroenerunggfonds  und  von  Mk.  .'>2.1<Xi  iMk.  24.(i35)  xu 
den  Aniorsationstonds  einen  Reingewinn  von  Mk.  204.731 
Mk  l."i».WN;.  Davon  sollen  Mk.  94«l  (Mk.  7742)  dem  Reserve- 
fondH  zugewiesen,  Mk.  9989  (Mk.  953tii  Tantieme  an  Vorstand  und 
Aufsichtsrat  und  Mk.  lüö.OÜU  (Mk.  12.YO0O)  als  6«/»»/»  ■'*>:<,)  Divi- 
dende auf  das  erhöhte  Aktienkapital  verwendet  werden.  Danach 
verbleiben  Mk.  20.2*0  i  Mk.  10.G28}  als  Vortrag  auf  neue  Rechnung. 

j. 

Alanilniau-lndnstrle  Aktien-Gesellschaft  In  Neabaasen. 

Nach  dem  (SenchUftslieriehte  für  1905  ergibt  sich  ein  Betriebs- 
gewinn  von  Free.  4.(>39.9!i"i  i  FrcH.  3,Hi4.41."i  i.  V.;.  Der  Reingewinn 
betrügt  Free.  2,539.118  ii.  V.  Frc«.  2,012.587).  Als  Dividende 
werden  SiV,  auf  den  eingezahlten  Betrag  der  Aktien  vorgeschlafen, 
(18"'o  i.  V.l.  Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  war,  wie  der  Bericht 
ausfuhrt,  wiederum  in  jeder  Hinsieht  befriedigend.  Samtliche 
Werke  waren  nnd  sind  durchweg  vollauf  beschäftigt,  «o  daß  auch 
die  Aussiebten  für  das  laufende  Jahr  günstige  sind.  t. 

Sächsische  Slratieniialiiicesi  llschaft,  Planen  i.  V.  Nach 
dem  Bericht  des  Vorstandes  ist  die  Entwicklung  des  Unter- 
nehmens im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  1906  eine  befriedigende 
gewesen.  Die  Bahn  wurde  von  3,lK39.«llO  Personen  (3,284.890  i.  V.) 
benutzt,  was  einer  Steigerung  von  \\ü*!t  entspricht.  Demgemäß 
erhöhten  sich  die  FahrgeUleinnabmeii  von  Mk.  3:22.581  auf  Mark 
!J57.<h;1,  also  um  li>7«.V  Es  wurden  887.Ö79  Wg./*m  gegen  716.415 
im  Vorjahre,  deiuiiuch  ihm  2l  ln  0  mehr  celeUtet.  Entsprechend 
der  erhrl. liehen  Mehrleistung  an  Wagenkilometern  ist  die  Ein- 
nahme per  Wagenkilometer  von  4.Vi>;i  Pfg.  im  Vorjahr  auf 
4l*i'  Pltr.  zurückgegangen.  Die  Betriebsausgaben  erhöhten  »ich, 
namentlich  infolge  der  Erweiterung  de*  Netzes  von  Mk.  19.ri.(ili2 
auf  Mk.  2-'8.5u2,  ermäßigten  aieh  jedoch  per  Wagenkilometer  von 
27  :tr>  l'fg.  im  Vorjahr  auf  25-75  l'fg.  Die  Betrielweinnahmen,  ein- 
schließlich der  vereinnahmten  Zinsen  und  des  Gewinnvortragea 
von  1!Kj4  >K-tragen  Mk.  3ii7.'.Mi3,  die  <  re*amtaii6eaben  Mk.  22H.JI42. 
Am  dem  Brutto.ibersehuß  von  Mk.  I3!'.U20  wird  beantragt,  dem 
Krneueruiigsfoiids  Mk,  4 7  und  dem  Amortisationsfonds  Mark 
\  J '»»)  zuzuweisen,  ferner  Mk.  11.144  abzuschreiben  nnd  aus  dem 
12  e  i  n  g  e  w  i  n  n  e  von  Mk.  70.249  fi'  ,'V,  Dividende  (wie  i.  V.) 
Mk.  itf.OOO  zu  verteilen.  r. 

«Motor-,  Akt.-(;cs.  für  angewandte  ElcktrlilUt  In  Baden 
bei  ZUrirh.  Nach  dem  Geschäftsberichte  ftlr  l!M)6  betragt  der 
Reingewinn  771.0MJ  l'res.  ,'i.  V.  «I7.3ft3  Frc«.';.  AU  Divi- 
•  I  e  n  d  e  gelangen  >'-'■  ,.  auf  Hl.iXfMUWFn».  und  3%  auf  1,250.0110  Frc*. 
Aktie»  zur  \ 'erteiluiig  i.  V.  6»,e  auf  10,000.000  Fr«..  .  '/. 
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Ber^mnnD-KlektricItätsI- Werke,  Aktiengesellschaft 

(Abtig,       Fabrik  für  Iüollr-LeitnngHrohre  u.  Npezial-Installatlonsartikel  für  elektriafhe  Anlagen. 

„'W  BERLIN  h.,  Hennigsdorfer-Straße  33-34-35.  T'^mm^r"**: 


Teltph.au- Ami  tl 
Nr.  1300,  1301. 1861  u. 


Neues  Isolirrohr 

Bezeichnung  „M^Rohr" 

als  Ersatz  für  Isolirrohr  mit  Messingüberzug,  und  billiger  als  dieses! 


XT-btr  ■<!  icUlWr  litt.  Mt-  lokr  all  (Willwr  Bit«. 

l'ruer  Itff- InoHrrohr  mit  meititingfarbigem  EmenmanUl  hat  da*  '/leicht  Aim.tehen  wie  /«JiVr/c*  Mr**in<trohr.  besitzt  H'idrrstand*- 
/ähigkeit  gegm  Feuchtigkeit,  Hat* er,  »ektrackt  Sauren  tone  Alkalien  und  eignet  tick  daher  zur  Verlegung  au  f  und  unter  dem  Verputz. 

Kür  Österreich:  Alfred  Viereokl.  Wien,  Far  Böhmen,  «Uhre..  Österreich.- Schleslea. 

n...,,|  U..W,inn«n  ■               vl-  K^gerthKiuwo  l(t.  Galizien  und  Bukowina:  I>r  Schubert 

benerai-VertreiUngen  .         Für  Tirol  und  Vorarlberg:  A  Berg«,  Prag:  n  W«M«rK*,M.  22. 

In*;.  Emil  Maurer.  Bozen.  Binder-  Für  Ungarn:  BIau  c  Li" 

traue  %%  VL  E5tv5s  »k 


Pj^m^äm  Wermr  &  Pf  leiderer^ 


Cnnnitett,  Berlin, 


=  WIEN 


—  Mo«  kau , 

Pari.,  London        XVI/,,  Odoakerfjasse  35.      S.Blniw  U.  8.  A. 

1*0  mal  främltert.   -  Patentiert  in  allen 


II 


Universal"- 


Knet-  u.  Misch- 
maschinen 


nur  Herstellung  von  S**> 

elektrischer  und  galvanischer  Kohle, 
Schutzmerke.      Akkumulatorenmasse  und  Karbid, 
sowie  für  die  gesamte  chemisch-technische  Industrie. 


Leopolder  &  Sohn 

Fabrik  für  Telegraphen,  Telephone 
zi^s  und  Wassermesser  — 

WIEN 

HI.  Bezirk,  Erdbergstraße  Nr.  52. 


S  7002 

Hebelschalter,  doppelpollg,  700  Amperes. 


Hebel-Schalter 


SCHEIBER  &  KWAYSSER.  WIEN  XII 2 

KORBERGASSE  10b. 
Fabrik  elektrischer  Stark  s t r o m • A ppar a  t  e 


Ruberoid 

Avenarius  Carbolineum 


seit  12  Jahren  bewährtes  Dach- 
;kungs-  und  Isolieraiaterlal. 
Keine  Erhaltungsanstriche. 


•v(l  &ü  J*hr«n  bewahrt«,  \W i 
kufii.rvl»fiat  ifiiiilml  tob  Uli- 
Wl.k.iraWII  = 


■^Karboiineumfabrik  r.  Avenarius.Wien  III. 


Galvanische  Metall-Papier-Fabrik  Act.-Ges. 
Berlin  N.  39. 


dsterrt\chtKckt  t'.ttcnt 
t\'r.  und  20JIOI. 


P 

Generat- Vertreter  für 
btterreich:  8  SC  110  y, 
Wien,   ril  >  Burgf.  31- 

)•>!?.  Mrl>ll-ü«MM»lr.tM,  syu.m  Ki4riw«ll,  »i-ksro  c>i.mi«ch  hirgctflli  um 

irtwn«i  d.u  K.jllfMor  ■»<! 
»p«iipli  TBr»o-DyMa>ot- 
K»pf»r  K»H»l.«nlf».  Kj.Um  [»'null  adl 


•J.ii  *i>i.muo>  ».ii  n»t  «n.  »U  r.  In«  Kobl.bonn».  IM  »£llif  I 
.t„. !,.,.<  !,.*•,«.  I-ufibl»;*»,.  fei.  «0  Arnji.  fet  cm'). 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau, 

Zettschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  4er  österr.  Vereinigung  der  Elektrizititowerke. 

»      Redaktion:  J.  StlDCMCR. 


S>lbttvtr1»K  du 

V*reineleltnr,g  wwi« 
WI«B.  I.  Nlbelunt-eni-aae. 

K.  k.  Fceeap.rke^n.Sch 


Mitglieder  dee  Vereinet  und  der  Verein  laune;  «rh»Hen  die  /  ruacririft  aneuigentlch. 
D*r  Jakraabatlrif  betragt:  oj  für  ordentliche  Mitglieder,  welche  in  Wien 

In  O.terreirh,  Ungern  oder  Bo.nien-Henegcwir..  wohnen  1JK;  c)  für  «'jBer- 

Dte  ElntrilUgebQhr  betrügt  dmett  für  eile  MtyUeder  4L 
Elnulnhettt  koeten  70  Heller,  lilr  Vereineniitglleder  50  Heller. 


KarnmlMtonarerUc  und  Abonnemente- Annahmt]  Sptelhaaen  a  Schürten, 
I.  Kumpfgeee*  7.  Ahonnero*«*preiee :  POr 
t».-,  mitPn 
t  Fra 

Aaalaoda  France  30.  -  mit  ! 

dar  Firma  Sptelhacao  •  Schnricb  in  Wien  auch  darch  die  Po* 
gezahlt  werden  und  zwar  in 
unter  dem  Kam*  Nr.  I2.lt*. 


Internen  Annahme  bei  der  Administration  der  Zelttcbrift  o.ler  bei  den  Aaaoncerv- 
btj  re  ao*. 

Inntrat*  koat*a  bei  atnnoaUger  Binaeheltunf  ■  Bio*  ena**  Salt*  K  100.  halb* 
Seite  K  51,  rlertel  S«lt*  K  M,  achtel  Seite  K  13,  aechiehntel  Seh*  K  i.  Kleiner* 
laeerat*  pro  mm  Höhr  und  Spalt*  (4]  mm  Brette)  1J Kelter.  Bei  wied er- 
hol tan  taaertioaca  antaprachender  Rabatt. 

Stellenreauch*   «öden  la  dar  Vereint  reitachrtft  wo  baajssdm  anbarlgten 


5  b, 


werden,  pro  Spalt*  (45  mm  breit)  fttr  J*  1  mm  1 
Ja  20  mm  aar  als*  Krone. 


iit-mr*rfci<>i(/crt  der  Rtdnktion: 


Ein  Nachdruck  odtr  «mm  Übersetzung  aus  dem  redaktionellen  Teilt 
der  Xeittchrift  i$t  nur  unter  dir  Quellet 
gestaltet. 


ngabt  mK.  u.  M.,  Wien" 


Originalarbeiten  werden  nach  dem  festgesetzten  Tarif  honoriert. 
Die  Ansaht  der  vom  Autor  gewünschten  Separatobdrücke,  teelcht 
tum  SelbttkoeUmpreite  berechnet  worden,  ist  an  Manuskript  bekannt- 


IMHRLT: 

Anwendung  von  selbsttätige»  ZuaaUmaschinen  tür  Elektri- 
zitätswerk©. Von  L.  8chruder   313 

Beispiele  fOr  fliehen  DOrmulrj  Kelder.  Von  Kril»  Ena  du    .  .318 

Aas  neueren  HocbspannnngaanUgen.  Von  Egon  Siedelt  .81!) 

Trakthineversacho  mit  Emphasen- Wechselstrom  von  15'IHH)  V 

nuf  der  Strecke  Secbnch    Wettingen   3*2 

Itcferato: 

t.  Dempfma-chiaea,  Dampfturbinen,  Dempfheaael   tl* 

(.  Eaploet*«*-  «ttd  Vezbreannn^.ki»rtai«achman,  Oaeeneuajer  ....  514 

1.  M.«Aarii>*rili<  und  M«Smetti  'den   .....  SS'. 

Ii.  Siek  Iii  tch*  Antriebe,  Ajbartetneacblnen   .  55« 

II.  Kleklri.cn*  Bnhaan.  Pahroenf*     sj« 
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Briefe  an  dit-  Rodaktion  


h.  Schröder,  Berlin. 

Im  Jahre  189fi  wurde  die  erste  selbsttätige  Zusatz- 
maschine aufgestellt  und  zwar  für  die  Straßenbahn 
in  Remscheid.  Die  Lieferung  der  PutTerbatterie  nebst 
Zusatzmaschine  hat  seinerzeit  die  Akkumulatorenfabrik 
Aktiengesellschaft  Hagen  i.  W.  Übernommen  und  die 
selbsttätige  Zusatzinaschinc  der  Firma  Siemens  & 
H  a  1  s  k  e  Ubertragen,  welche  im  Besitze  des  Pirani- 
Patentes  war.  Seitdem  ist  es  bei  dieser  eineigen  An- 
wendung der  selbsttätigen  Zusatzniaschine  in  De  u  tsch- 
land  geblieben,  wahrend  dieselbe  im  Auslande  häufig 
angewendet  wird  und  zwar  nicht  nur  bei  Straßenbahnen, 
sondern  auch  bei  Elektrizitätswerken  fUr  Licht  und 
Kraft 

Schaltet  man  einen  Akkumulator  parallel  mit  einer 
NebenschluLlmaschine,  bo  wird,  bei  veränderlicher  Be- 
anspruchung des  Netzes,  der  Akkumulator,  je  nach  der 
Charakteristik  der  Maschine,  regulierend  eingreifen. 

Da  der  Akkumulator  erst  wirkt,  wenn  S|>annungs- 
Anderungcn  an  seinen  Polen  eintreten,  wird  er  natürlich 
am  besten  mit  denjenigen  NebenschluUmaschinen  am 
günstigsten  zusammen  arbeiten,  die  bei  geringer  Ver- 
änderung der  Stromstarke  möglichst  grolle  Veränderung 
der  Spannung  haben,  d.  h.  eine  möglichst  stark  abfallende 
Charakteristik  besitzen.  Immerhin  wird  aber  die  Strom- 
stärke der  Dynamomaschine  noch  in  ziemlich  weiten 
Grenzen  variieren  und  kann  das  Ziel,  welches  man  er- 
strebt, nämlich  die  konstante  Stromstarke  der  Dynamo- 
maschine, nur  durch  Einfügung  eines  besonderen  Re- 
guliermittels erreicht  werden. 

Schaltet  man  dagegen  einen  Akkumulator  mit  einer 
Compound-Dynamomaschine  parallel  und  denkt  sich  die 
Maschine  ideal  mit  vollständig  konstanter  Spannung  bei 
veränderlicher  Belastung,  so  wird  der  Akkumulator  gar 
nicht  eingreifen,  weil  er  erst  bei  SpannungsverAndorung 
in  Wirkung  tritt.  Die  Maschine  übernimmt  somit  die 
ganzen  Stromschwankungen. 

Noch  schlimmer  ist  es  bei  Anwendung  von  Über- 
corapoundmaschinen.  Man  muH  hiebei  bedenken,  dali 
bei  Übercompoundmaschinen  bei  steigendem  Strom  auch 
die  Spannung  steigt,  so  daß  infolge  der  steigenden 
Spannung  bei  wachsendem  Strombedarf  des  Net*es  der 
Akkumulator  geladen  wird,  statt  wie  er  sollte,  sieh  zu 
entladen.  Umgekehrt  wird  er  bei  schwachem  Strom- 
bedarf entladen,  statt  geladen.  Der  Akkumulator  hat 
hiebei  also  die  entgegengesetzte  Wirkung  als  wie  die, 
die  er  eigentlich  haben  sollte.  Man  ist  daher  bei  (Jber- 
compound-  und  Compoundutaschinon  genötigt,  wenn 
mau  Akkumulatoren  verwenden  will,  zu  einem  Hilfs- 
mittel zu  greifen,  den  Akkumulator  zur  Mitwirkung  zu 
veranlassen  und  ist  das  heste  Mittel  hierfür  die  selbst- 
tätige Zusatzmaschine. 

Da  nun  im  Auslande,  besonders  in  England 
und  Amerika,  fast  aussehlielilieh  für  Straßenbahnen 
Compound-,  bezw.  Cbercompoundniaschincn  angewandt 
werden,  liegt  hierin  der  (Jrund.  dali  hier  auch  bei 
Akkumulatoren  häutig  selbsttätige  Zusatzniiisehineii  an- 
gewandt werden,  wahrend  man  bei  den  in  Deutschland 
für  Hahnbetrieb  gebräuchlichen  Ncbenschlutimasrliinen 
sieh  mit  der  Pufferwirkung  zufrieden  gibt,  die  man,  gerade 
der  Charakteristik  der  Maschine  und  der  Griiiie  de* 


Herr  Ubcriiigenieur  U.  Illnor,  Berlin,  erläuterte  den  Inbitll 
AufenCM'*  durch  seinen  Vortrug  in  der  Versammlung  d.i. 
Klcklrolechmsi  ben  Vereinig  in  Wien  »in  24.  Jänner  l'*n;. 
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Akkumulator«  entsprechend,  erhalt,  und  sieh  mit  den 
übrigen  Vorteilen,  die  die  Anwendung  de»  Akkumulators 
bringt,  begnügt,  die  im  wesentlichen  in  der  Moment- 
reserve, großen  Betriebssicherheit  der  Anlage  und  darin 
bestehen,  daß  man  den  Maschinenbetrieb  abzukürzen  in 
der  Lage  ist,  indem  man  abends  die  letzten  Wagen  und 
morgens  die  ersten  Wagen  aus  dem  Akkumulator  unter 
Stillstand  der  Betriebsmaschinc  speist 

Erst  in  neuerer  Zeit  wendet  man  sich  wieder  in 
Deutschland  der  Anwendung  von  selbsttätigen  Zusatz- 
masebinen  zu,  so  z.  B.  für  die  Rheinuferbahn  zwischen 
Köln  und  Bonn  und  für  die  Unterstation  der  Untergrund- 
bahn in  Charlottenburg.  Beide  Anlagen  sind  zur  Zeit 
im  Bau. 


"HF 


Fig.  1. 


Die  einfachste  Art  von  selbsttätigen  Zusatz- 
maschinen ist,  wie  in  Schaltung  (Fig.  Ii  angedeutet,  die 
Serienmaschine.  Die  Puffermaschine  A  liegt  in  der  Ak- 
kumulatorleitung. In  dem  Augenblick,  in  welchem  der  mitt- 
lere Bedarf  des  Netzes  gleich  der  mittleren  Beanspruchung 
ist,  muß  die  Hauptmaschine  Ii  den  Strom  allein  liefern, 
so  daß  der  Akkumulator  stromlos  sein  muß.  Mithin  ist 
auch  die  Puffermaschine  A  ohne  Strom  und  somit,  da 
auch  ihre  Serienwicklnng  infolgedessen  stromlos  ist, 
auch  ohne  Spannung.  Überschreitet  nun  der  Bedarf  des 
Netzes  die  mittler«  Leistung,  so  sinkt  die  Spannung 
der  Hauptmaschine  B  und  der  Akkumulator  entladet 
sich.  Hierdurch  erhalt  die  Puffermascbine  Strom,  die 
Magnete  werden  erregt  und  die  Maschine  erhalt  Span- 
nung und  zwar  in  dem  Sinne,  daß  sie  den  Akkumulator 
in  der  Spannung  unterstützt  und  dadurch  zu  stärkerer 
Beteiligung  an  der  Stromlieferung  zwingt.  Ist  entgegen- 
gesetzt  in  einem  Augenblick  der  Bedarf  de»  Netzes  ge- 
ringer als  die  mittlere  Beanspruchung,  so  wird  der 
Akkumulator  geladen,  die  Puffermaschine  erhalt  somit 
Strom  in  entgegengesetzter  Richtung,  sie  wird  infolge- 
dessen umpolarisiert  und  gibt  Spannung  im  Sinne  der 
Ladung. 

Da  die  Wirkung  der  Puffermaschine  erst  dadurch 
eingeleitet  wird,  dal)  die  Spannung  im  Netz  sinkt,  folgt, 
daß  als  Hauptmaschine  nur  Nebenschlußmaschinen  ver- 
wendet werden  dürfen  und  zwar  wird  man  die  Puffer- 
maschine am  besten  so  einregulieren,  daß  sie  uieht  ganz 
auf  konstante  Spannung  des  Netzes  eingestellt  ist, 
sondern  etwas  darunter  bleibt. 

Unter  gewissen  Umstanden  können  jedoch  etwas 
erheblichere  Spannungsveranderungcn  des  Netzes  ein- 
treten und  da  die  Wirkung  der  Puffermaschine  nur 
von  der  Spannung  des  Netze*  abhängt,  können  auch 
alsdann  bedeutende  Stromschwankungen  an  der  Haupt- 
dynamomaschine  eintreten.  Man  wählt  daher  besser  eine 


Schaltung,  bei  welcher  die  Puffermasch we  auch  von 
der  Stromstarke  des  Netzes  beeinflußt  wird.  Eine  solche 
Schaltung  besitzt  die  Pirani-Zusatzmaschine. 

Die  Schaltung  der  Pirani-Zusatzmaschine  habe 
ich  schon  in  meinem  im  Elektrotechnischen  Verein  1896 
gehaltenen  Vortrag  Uber  „Elektrische  Straßenbahnen 
mit  stationären  Akkumulatoren-1,  abgedruckt  in  der 
„Elektrotechnischen  Zeitschrift",  Jahrgang  1896.  Heft  53. 
angeführt.  Der  Vollständigkeit  halber  bringe  ich  sie 
nochmals  in  Fig.  2. 

 —7-.  


Fig.  ». 
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Die  Puffermaschine  Z  liegt  in  der  Akkumulatoren- 
leitung und  hat  zwei  Wicklungen,  A',  und  E^.  Die 
Wicklung  Ä,  hat  Separaterregung  vom  Akkumulator, 
wahrend  die  Wicklung  Et  von  dem  Strom  der  Strecke 
durchflössen  wird.  Beide  Wicklungen  wirken  entgegen- 
gesetzt und  sind  so  ausgeglichen,  daß,  wenn  die  Haupt- 
dynamomaschino  H  gerade  den  Strom  für  den  mittleren 
Bedarf  der  Strecke  leistet,  die  Puffermaschine  Z  spannungs- 
los  ist.  Wird  nun  der  Bedarf  der  Strecke  größer,  so 
überwiegt  die  Wicklung  A"2  und  die  Puffermaschine  er- 
halt Spannung  im  Sinne  des  Akkumulators,  so  daß  sie 
den  Akkumulator  in  der  Spannung  unterstützt  und  ihm 
somit  Gelegenheit  gibt,  sich  zu  entladen. 

Ist  der  Strombedarf  der  Strecke  dagegen  geringer 
als  wie  die  mittlere  Leistung,  so  Uberwiegt  die  Wicklung  £, 
der  Puffermaschine,  so  daß  die  Zusatzmaschine  ihre 
Polarität  umkehrt  und  Strom  im  Sinne  der  Ladung  gibt. 

Die  Wicklungen  der  Puffermaschine  lassen  sich 
so  ein  regulieren,  daß  der  Strom  der  Hauptmaschine  B 
möglichst  konstant  ist  und  auch  deren  Spannung,  so 
daß  eventuell  von  der  Hauptmaschine  auch  Lampen 
mit  Strom  versorgt  werden  kOnnun. 

Die  Ausführung  in  Remachrid  ist  seinerzeit 
nach  Fig.  3  gemacht. 

Die  Zusatzinasehine  ist  hier  in  zwei  Maschinen 
getrennt  und  zwar  in  eine  ausschließlich  für  den  Zweck 
als  Puffermaschine  dienende  Dynamo  und  eine  Erregcr- 
maschiiic,  wobei  die  Erregermaachine  die  beiden  in 
Fig.  2  bei  der  Zusatzmasehine  angegebenen  Wicklungen 
tragt  und  von  ihren  Polen  aus  die  Magnete  der  Zusatz- 
masehine speist;  der  Antrieb  der  beiden  Maschinen  er- 
folgt von  einem  Elektromotor  und  sitzen  alle  drei  elek- 
trischen Maschinen  auf  einer  gemeinsamen  Welle. 

Es  ist  von  Vorteil,  wenn  die  separat  erregte 
Wicklung  El  der  Puffermaschine  Fig.  2  nicht  am  Netz, 
sondern  am  Akkumulator  li.-gt.  Denkt  man  sich  nämlich 
die  Maschine  in  Ladung  begriffen,  bei  einem  konstanten 
bedarf  der  Strecke,  so  wird  die  Spannung  des  Akku- 
mulators steigen.  Liegt  nun  der  Nebenschluß  der  Puffer- 
maschine am  Akkumulator,  so  wird  mit  steigender 
Spannung  des  Akkumulator»  ein  stärkerer  Strom  durch 
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den  Nebenschluß  gehen  und  somit  die  Magnete  der 
Erreger maschine  und  infolgedessen  auch  die  Magnete 
der  Puffermaschine  stärker  erregt  werden  und  demzu- 
folge die  Puffermaschine  mehr  Spannung  im  Sinne  der 
Ladung  abgeben,  so  daß  hierdurch  auch  in  dieser  Be- 
ziehung noch  eine  gewisse  selbsttätige  Regulierung  der 
Maschine  stattfindet,  was  nicht  der  Fall  sein  würde, 
wenn  der  Nebenschluß  derselben  an  den  Sammelschienen 
läge  und  somit  konstante  Spannung  erhielt.  In  der- 
selben Weise  tritt  auch  die  Wirkung  der  Entladung 
des  Akkumulators  ein. 


Fig.  3. 


Wenn  auch  die  Trennung  der  Puffermaschine  in 
zwei  Maschinen  (Fig.  3)  eine  Komplikation  in  der  An- 
ordnung darstellt,  so  bietet  sie  doch  in  der  Handhabung 
manchen  Vorteil.  Hat  man  z.  B.  bei  Fig.  2  die  beiden 
Wickinngen  und  E%  auf  das  Gleichgewicht  ftlr  eine 
bestimmte  mittlere  Leistung  der  Hauptmaschine  B  ein- 
gestellt, so  kann  hierbei  eventuell  die  Spannung  der 
Zusatzmaschine  Z  beim  Laden  und  Entladen  zu  klein 
oder  zu  groß  sein  und  man  muß,  wenn  man  die  Puffer- 
maschine in  diesem  Sinne  richtig  einstellen  will,  beide 
Wicklungen  regulieren. 

Hat  man  dagegen  in  Fig.  3  die  Erregermaschine 
auf  die  mittlere  Leistung  richtig  eingestellt,  so  braucht 
man,  um  die  Spannung  der  Puffermaschine  zu  regulieren, 
nur  deren  Widerstandsregulator  der  Magnetwicklung 
einzustellen.  Ferner  braucht  man,  da  die  Erreger- 
maschine bedeutend  kleiner  ist  als  die  Zusatzmaschine, 
nur  wenige  Windungen  für  die  Hauptstroinwicklung 
anzuwenden  und  findet  daher  in  den  Spulen  ein  gerin- 
gerer Verlust  statt. 

Die  Siemens-Schuekert  - Werke  bauen  die 
Rheinuferbahn  mit  einer  Puffermaschine.  Es  ist  hier  die 
Abänderung  getroffen,  daß.  wie  in  Fig.  4  angedeutet,  nicht 
der  Hauptstrom  die  Erregerdynamo  umfließt,  sondern 
daß  in  die  Hauptleitung  ein  Widerstand  W  eingeschaltet 
ist,  zu  welchem  die  dicke  Wicklung  ht  der  Erreger- 
dynamo im  Nebenschluß  liegt. 

Es  ist  hierdurch  der  Vorteil  erreicht,  daß  man. 
wenn  die  Puffermaschine  weit  vom  Schaltbrett  entfernt 
steht,  ku  derselben  die  Hauptstromleitung  nicht  in  ihrer 
vollen  Starke  zu  führen  braucht,  sondern  eine  dünnen« 


Leitung.  Diese  Leitung  kann  noch  wesentlich  dünner 
gewählt  werden,  wenn  man  statt  einer  einzigen  Poffer- 
maschine  eine  besondere  Erregerdynamo  wählt,  weil 
die  letztere  bedeutend  kleiner  sein  kann. 

Beim  Volladen  der  Batterie  wird  eine  höhere  Span- 
nung der  Puffern) asch ine  gebraucht,  als  wie  beim  Puffern. 
Die  Siemens-Schuokert-Werke  helfen  sieh  bei 
Pufferbatterien  für  Bahn-  und  Kraftanlagen  hierbei 
dadurch,  daß  sie  Pufferm  asch  inen  mit  zwei  Kollektoren 
verwenden.  Die  Ankerleitungen  zu  den  Kollektoren 
sind  beim  Puffern  parallel  geschaltet  und  beim  Voll- 
laden hintereinander. 

Da  beim  Volladen  ein  geringerer  Strom  gebraucht 
wird,  ist  die  Anordnung  einer  Maschine  in  dieser  Weise, 
nm  zu  kleinen  Aggregaten  zu  kommen,  empfehlenswert. 

Die  Pirani-Puffermaschine  ist  nicht  nur  dann  an- 
wendbar, wenn  dio  Hauptmaschinen  Nebenschluß- 
m aachinen  sind,  sondern  auob  bei  Compound-  und  Ober- 
compoundmaschinen.  Dasselbe  ist  auch  der  Fall  bei 
der  in  Fig.  5  dargestellten,  in  England  und  Amerika 
hflufig  zur  Anwendung  kommenden  Highfiold-Puffer- 
m  aschine. 
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Die  Puffermaschine  e  sitzt  mit 
maschine  b  auf  gemeinschaftlicher  Welle 
einem  Motor  mit  konstanter  Tourenzahl,  der  jedoch  nicht 
mitgezeichnet  ist,  angetrieben,  w  ist  die  Magnetwicklung 
der  Erregermaschine  b. 

Die  Erreger masch ine  b  besitzt  konstante  Spannung 
und  liegt  in  der  Leitung  derselben  die  Magnetwicklung  d 
der  Zusatzmaschine.  Die  Enden  m  und/  dieser  Leitung 
sind  an  den  Akkumulator  angeschlossen.  Die  Puffer- 
masehine  liegt  in  der  Akkumulatorenleitung. 

Bei  Betrachtung  der  Uighfioldschaltnng  geht  man 
am  besten  von  dem  Gedanken  aus,  daß  in  der  Leitung  gk 
eine  konstante  Spannung  herrschen  soll.  Ist  nun  der 
mittlere  Bedarf  an  Strom  vorhanden,  so  soll  der  Akku 
mulator  weder  Strom  abgeben  noch  aufnehmen  und 
muß  daher  die  Puffermaschine  c  in  diesem  Augenblick 
stromlos  und  spannungslos  sein.  Es  darf  daher  auch 
durch  ihre  Magnetwicklung  kein  Strom  fließen.  Dies 
bedingt,  daß  die  Spannung  der  Erregermaschine  gleich 
derjenigen  in  der  Leitung  y  h.  welche  auch  derjenigen 
der  Ruhespannung  des  Akkumulators  entapricht,  sein 
muß.  Findet  nun  größerer  Bedarf,  als  der  mittleren 
Leistung  entspricht,  statt,  so  muß  der  Akkumulator 
entladen  werden;  es  sinkt  dann  die  Spannung  gegen- 
über der  konstanten  Spannung  in  gk,  und  fließt  daher, 
da  auch  die  Spannung  der  Erregermaschine  konstant 
ist.  Strom  durch  die  Magnetwicklung  d  der  Zusatz- 
maschine r.  wodurch  die  Zusatzmaschine  in  dem  Sinne 
erregt  wird,  daß  sie  den  Akkumulator  iu  der  Strom- 
lieferung unterstützt. 
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Ist,  entgegengesetzt,  der  Strombedarf  kleiner  als 
dio  mittlere  Leistung,  ho  wird  der  Akkumulator  geladen, 
seine  Spannung  ist  somit  höher  wie  in  der  Leitung  g  A, 
wodurch  «ich  die  Slromrichtung  in  d  umkehrt,  so  daß 
die  Puffermaschine  umgepolt  wird  und  dieselbe  Strom 
im  Sinne  der  Ladung  gibt. 

Es  erfolgt  also  auch  hier  bei  der  Highfield-Puffcr- 
masehine  die  Regulierung  selbsttätig. 

Vergleicht  man  die  in  Fig.  5  angegebene,  der 
deutschen  Patentschrift  entnommene  Highfieldschaltung 
mit  der  Piranischaltung,  so  findet  man,  daß  es  bei  der 
Highfieldschaltung  nicht  nötig  ist,  den  Hauptstrom  um 
die  Magnete  der  Frregermaschine  zu  führen,  so  daß  man 
nur  mit  verhältnismäßig  dünnen  Zuleitungen  zu  tun  hat 
In  Wirklichkeit  wendet  jedoch  Highfield  bei  seinen  in 
der  Praxis  ausgeführten  Puffermaschinen  auch  noch 
eine  Hilfswicklung  an.  durch  welche  eine  Abzweigung 
des  Hauptstrom»  geht,  wie  dies  in  Fig.  6  dargestellt  ist. 
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/>  ist  die  Hauptdynamomasohine.  In  die  Leitung 
de«  Netzes  ist  ein  Widerstand  ab  eingefügt,  zu  dem 
parallel  die  Wicklung  cd  der  Magnete  der  Puffer- 
maschine  liegt. 

Man  muß  also  sowohl  bei  Pirani,  als  auch  bei 
Uightield  mit  dem  Hauptstrom,  bezw.  einer  Abzweigung 
davon,  regulieren. 

Bezüglich  der  Wirkung  sind  beide  Anordnungen 
gleich  einwandsfrei.  Ich  bemerke  jedoch,  daß  für  die 
Piranischaltung  in  Deutschland  kein  Patent  mehr  be- 
steht, wahrend  die  Highfieldschaltung  patentiert  ist. 

In  England  werden  die  Magnete  nebst  Magnet- 
gehause  immer  lamelliert,  damit  die  UmpoJarisierung 
möglichst  leicht  und  schnell  erfolgt. 

Es  gibt  noch  verschiedene  Abänderungen  der 
Schaltungen  für  Puffermaschinen,  doch  will  ich  die- 
selben hier  nicht  anführen,  weil  es  zu  weit  führen 
würde. 

Eine  Anordnung  von  Puffermaschinen,  welche  bei 
der  Liverpool-Southport  Eisenbahn  angewandt  wurde. 
muH  ich  jedoch  noch  erwähnen,  weil  sie  sich  für  fern- 
stehende Pufferbattoricn  eignet. 

Die  Liverpool-Southporth  Eisenbahn  ist  eine  elek- 
trisch betriebene  Vollbahu  von  ca.  37  hu  Lange. 

In  der  Kraftstulion  wird  Drehstrom  von  7.">0O  I' 
erzeugt,  der  in  vier  Uinformerstationen  in  Gleichstrom 
von  *>00  C  transformiert  wird.  Zwischen  den  Umformer- 
stationen.  die  sämtlich  "hin-  Batterie  sind,  befinden  sich 
fünf  Akkuinulutorstationen.  die  mit  einer  Puffennaschine 
nach  Schaltung  Fig.  7  aus^erdstei  sind,  die  von  Jacob 
von  der  englischen  Tin!.-r-G<  -*.  lUcha!t  herrührt. 


Es  ist  hierbei  außer  der  separat  erregten  Wicklung  <i  h 
noch  der  Akkumulatorstrom  mittels  der  Wicklung  rrf 
um  die  Magnete  der  Puffermaschine  geführt. 

Man  darf  hier  um  so  eher  den  Akkuraulatorstroin  zum 
regulieren  benutzen,  aU  der  Akkumulator  bei  fern- 
stehenden Batterien  eine  niedrigere  Spannung  besitzt, 
als  die  von  ihr  entfernt  aufgestellte  lluuptdynarao- 
maschine. 

FernJmtuatr 


Fig.  7. 
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Der  Akkumulator  soll,  wie  bereits  früher  bemerkt, 
bei  der  mittleren  Belastung  des  Netzes,  weder  Strom 


aufnehmen  noch  abgeben,  seine  Spannung  muß  daher, 
der  Hauptdynamomaschine  auf- 
viel  niedriger  als  die  der  letzteren 


wenn  er  entfernt  von 
gestellt  ist,  um  so 
sein,  als  der  Vorlust  in  der  Leitung  zwischen  beiden 
bei  der  mittleren  Belastung  ist.   Es  liegt  daher  keine 


Gefahr  vor,  daß  selbst  bei  sehr  großen  Schwankungen 
in  der  Beanspruchung  der  Spannung  des  Akkumulators 
zuzüglich  Puffermaschine  höher  werden  könnte,  als  die 
der  Hauptmaachine,  und  daher  kann  man  hier,  wie  vor- 
stehend angeführt,  den  Akkumulatorstrom  unbedenklich 
zur  Regulierung  der  Puffermaschine  bei  fernstehenden 
Batterien  benutzen. 

Bei  der  Liverpool-Southport  Eisenbahn  dient  der 
Akkumulator  nicht  allein  als  Pufferbatterie,  indem  er 
die  sich  häutig  wiederholenden,  immer  nur  für  kurze 
Zeit  auftretenden  Stromstöße  ausgleicht,  sondern  auch  als 
Kapazitätsbatterie,  indem  er  auch  vergleichsmäßigend 
auf  die  Beanspruchung  der  Kruftstation  während  des 
ganzen  Tages  einwirkt. 

Es  geschieht  dies  in  der  Weise,  daß  der  Akku- 
mulator bei  dem  morgens  und  abends  stattfindenden 
starken  Betriebe  mit  zur  Entladung  hinzugezogen  wird, 
während  er  am  Tage  bei  schwachem  Betriebe  mitge- 
laden wird. 

Als  eigenartige  Verwendung  führe  ich  noch  an,  dall 
in  Clausthal  für  eine  von  den  Siemens-Schuekert- 
iverken  ausgeführte  Förderanlage,  bei  welcher  als 
Stromquelle  Gleichstrom  benutzt  wurde,  die  Pirani- 
Puffcrmaschinc  mit  Vorteil  angewandt  wurde.  Die 
Schaltung  geht  aus  Fig.  8  hervor. 


Fi*.  8. 


Es  ist  hier  in  geschickter  Weise  die  bekannte 
Lösung  der  Aufgabe,  zu  einem  stark  veränderlieh  be- 
lasteten Motor  einen  Akkumulator  nebst  Puffermaschine 
parallel  zu  schalten,  zu  einem  Anlaßaggregat  ver- 
wendet. 

Der  AnlulWotor  und  die  Zusatzmas'-hine  sitzen 
auf  gemeinsamer  Welle  und  ist  im  übrigen  die  An- 
ordnung die  normale  der  Pufferinuschine. 
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Die  Anlage  funktioniert  tadellos  und  ist  die  Strom- 
starke in  der  Zuleitung  wahrend  des  normalen  Förder- 
betriebea  eine  nahezu  gleichmaßige. 

Wendet  man  Puffermaschinen  bei  Liehtsentralen 
an,  so  fallen  die  Zellenschalter  nebst  Zellenschalter- 
leitungen fort.  Hat  man  nun  Hauptdynamoinaschinea, 
die  in  ihrer  Spannung  nicht  so  hoch  gehen,  um  den 
Akkumulator  in  einer  Reihe  laden  su  können,  so  muß 
man  so  wie  so  Zusatzmaschinen  haben  und  fallt  der 
etwas  größere  Mehrpreis  dafUr,  daß  die  Zusatzmaschinen 
für  Selbsttätigkeit  ausgeführt  werden,  nicht  ins  Gewieht, 
so  daß  man  denken  sollte,  daß  unter  Berücksichtigung 
der  Anlngekosten  die  Ausführung  mit  Puffermaschinen 
bevorzugt  wird.  Im  Auslande  werden  daher  auch  viel- 
fach die  Liehtsentralen  mit  Puffermaschinen  ausgerüstet, 
wahrend  in  Deutschland  bisher  keine  Lichtzentrale  in 
dieser  Weise  ausgeführt  ist. 

Es  liegt  dies  in  Deutschland  wohl  daran,  daß  man 
auf  die  Reserve,  welche  darin  liegt,  daß  man  im  Not- 
falle die  Batterie  mit  dem  dreifachen  Entladestrom  be- 
anspruchen darf,  nicht  au  verzichten  geneigt  ist,  wahrend 
man  das  im  Auslande  tut 

Will  man  nämlich  diese  Reserve  ausnutzen,  so  muß 
die  Zusatzmaschie  für  den  dreifachen  Strom  und,  da 
bei  so  hohem  Strom  die  Batterie  auch  niedrigere  Span- 
nung besitzt,  auch  für  höhere  Spannung  gebaut  werden, 
und  scheint  sich  hierbei  bezüglich  des  Preises  kein  Vor- 
teil mehr  zugunsten  der  Puffermaschine  gegenüber 
dem  Zellenschalter  zu  ergeben.  Es  ist  hierbei  jedoch  au 
berücksichtigen,  daß  die  Überanstrengungen  der  Puffcr- 
niaschine  nur  verhältnismäßig  kurze  Zeit  dauern  und 
daß  nach  den  Vorschriften  des  „Verbandes  deutscher 
Elektrotechniker"  für  elektrische  Maschinen  eine  Ober- 
lastung  während  kurzer  Zeit,  wenn  auch  nicht  in  der 
dreifachen  Hohe,  zulässig  ist  und  daß  man  daher  die 
Paffermaschine  nicht  ganz  für  die  dreifache  Höhe  zu 
wählen  braucht. 

Auf  Puffermaschinen  für  Straßenbahnen  findet 
diese  Auseinandersetzung  keine  Anwendung,  da  es  hier- 
bei nicht  auf  die  Spannung  ankommt,  so  daß,  wenn 
man  im  Notfalle  den  Akkumulator  mit  der  dreifachen 
Eutladestromstärke  heranziehen  will,  man  die  Zusata- 
maschine  ausschaltet  uud  sich  mit  der  Spannung  vom 
Akkumulator  begnügt,  die  man  erhält. 


In  Fig.  9  ist  die  Schaltung  eines  Dmleiter*v*tems 
mit  Puffermaschinen  angegeben,  wobei  die  Ilaupt- 
maschine  A  nur  an  den  Aulicnleitcrn  liegt  und  der 
Akkumulator  als  Spannungsteiler  dient. 


Die  beiden  Puffermaschinen  ß,  und  1k  sitzen  mit 
den  Motoren  C,  und  auf  gemeinschaftlicher  Welk  VW. 
Die  Puffermasohinen  wirken  in  der  Weise,  daß  sie  bei 
der  Entladung  der  Batterie  Spannung  im  gleichen 
Sinne  als  die  Batterie  besitzen,  also  die  Spannung  im 
Stromkreis  des  Akkumulators  um  so  viel  erhöhen,  daß 
dieselbe  gleich  der  Netzspannung  ist,  wahrend  sie  bei 
der  Ladung  entgegengesetzt  zu  vorher  gepolt,  die  Zu- 
satzapannung  für  die  Ladung  geben.  Es  ist  wesentlich, 
nicht  einen,  sondern  zwei  Motoren  anzuwenden,  deren 
jeder  von  einer  Hälfte  des  Dreileitcrnetses  gespeist 
wird,  weil  man  alsdann,  bei  ungleichmäßigem  Bedarf 
des  Netzes  durch  die  Motoren,  auszugleichen  in  der 
Lage  ist  und  ebenfalls  der  Auagleich  nei  der  Ladung 
stattfinden  kann,  wenn  vorher  eine  Batteriehälfte  stärker 
entladen  wurde  als  die  andere.  Kommen  beide  Batterie- 
hälften nicht  gleichzeitig  rar  Gasentwicklung,  so  muü 
man  auf  ein  Mittel  sinnen,  die  eine  Hälfte  allein  nach- 
laden su  können,  ohne  die  andere  Hälfte  überladen  su 
müssen.  Dies  macht  man  in  der  Weise,  daß  man  auf 
der  Seite,  auf  welcher  die  Batterie  noch  nicht  geladen 
ist.  den  Motor  als  Dynamo  arbeiten  und  ihn  von  dem 
Motor  der  anderen  Seite  antreiben  läßt,  wobei  selbst- 
verständlich vorausgesetzt  ist,  daß  die  Hauptmaschine  A 
in  Tätigkeit  ist  Man  ist  alsdann  in  der  Lage,  den  Strom 
auf  der  Seite,  auf  welcher  die  Batterie  bereits  geladen 
ist,  für  die  Batterie  so  einzustellen,  daß  er  Null  ist, 
während  auf  der  anderen  Seite  die  Ladung  dor  Batterie- 
hälfte vor  sich  geht.  Es  ist  ratsam,  wie  auch  in  Fig.  9 
angegeben,  die  beiden  Puffermaschinenaggregate  in  der 
Mitte  durch  eine  lösbare  Kupplung  su  verbinden,  so 
daß  man,  wenn  ein  Aggregat  schadhaft  werden  sollte, 
das  andere  trennen  kann,  um  es  allein  zu  benutzen. 

Die  Berechnung  der  Größe  der  Zusatzmaschinen 
für  Lichtbatterieu  findet  in  folgender  Weise  statt: 

Angenommen,  es  sei  ein  Dreileiternetz  von  2  X  220  V 
mit  20  V  Verlust  in  jedem  Außenleiter  vorhanden. 

Um  möglichst  kleine  Zusatzmaschinen  zu  erhalten, 
ist  die  Anordnung  so  zu  treffen,  daß  die  Zusatzmaschinen 
beim  Entladen  maximal  dieselbe  Spannung  erreichen 
wie  beim  Laden. 

Bei  maximaler  Beanspruchung  muß  an  den  Sammel- 
schienen eine  Spannung  von 

440  +  2 .  20  =  480  V 

vorhanden  sein. 

Bei  der  Ladung  ist  es  möglieh,  daß  nur  ganz  ge- 
ringer Bedarf  im  Netz  vorhanden  ist  und  muß  man 
daher  440  V  berücksichtigen. 

Das  Mittel  aus  diesen  beiden  Spannungen  440 
und  480  V  ist  460  V.  Die  höchste  Ladespannung  ist 
2,75  V,  wohingegen  in  diesem  Falle  als  niedrigste  Ent- 
ladespannung I  SO  V  eingesetzt  werden  soll.  Das  Mittel 
aus  diesen  ist  228  V.  Dementsprechend  müssen 
460 

-   -  202  Elemente 

2.28 

gewählt  werden.  Diese  202  Elemente  haben  beim  Laden 
eine  Spannung  von 

202  .  2,75  =  556  V 
und  beim  Entladen  eine  Spannung  von 
202  .  1,80  =  364  V. 
Somit  müssen  die  Zusatzmaschinen  zusammen  heim 
faulen  eine  Spannung  von 

556     440  =  116  V 
gclun  und  heim  Entladen 

4SO-W4  -  lltM'. 
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Jede  der  beiden  Zusatzmaschinen  muß  somit  fUr 
die  Hälfte  hiervon,  also  für  58  V  eingerichtet  werden. 

In  Amerika  sind  eine  Anzahl  von  Elektrizitäts- 
werken, die  mit  Puflermaschinen  ausgerüstet  sind,  in 
der  Nacht  ohne  Wartung  and  hat  die«,  soviel  bekannt 
noch  za  keinerlei  Schwierigkeiten  Veranlassung  gegeben. 
Ist  ein  Nachtwächter  in  dem  betreffenden  Werk  vor- 
handen, so  kann  dieser  instruiert  werden,  von  Zeit  zu 
Zeit  nach  der  ZusatzmRschine  zu  sehen. 

Will  man  sich  nicht  der  Gefahr  aussetzen,  eine 
rotierende  Maschine  ohne  Wartung  zu  lassen,  so  kann 
man  sich  in  der  Weise  helfen,  wie  dies  in  der  Um- 
formerstation Charing  Gross  in  London  geschieht. 

Die  Elementzahl  der  Batterie  ist  so  groß  gewählt, 
daß  der  Akkumulator  bei  schwachem  Bedarf  das  Netz 
allein  speisen  kann,  ohne  daß  die  Zusatzmaschine  mit- 
arbeitet Ein  Zellenschalter  für  wenige  Zellen,  um 
etwaige  kleine  Spannungsditterenzeu  auszugleichen,  ist 
nicht  vorhanden  und  hat  sich  in  der  Praxis  gezeigt 
daß  ein  solcher  nicht  nötig  ist.  Die  Anlage  bleibt  in 
der  Nacht  bei  schwachem  Bedarf  ohne  Wartung.  Ist 
der  Bedarf  zu  anderen  Tageszeiten  stärker,  so  daß  die 
Zusatzmaschine  mitarbeiten  muß,  so  lohnt  es  sich  auch, 
daß  ein  Warter  da  ist 

Die  Zusatzmaschinen  sind  in  dieser  Anlage  nicht 
selbsttätig,  sondern  es  sind  als  solche  von  Hand  ver- 
stellbare Maschinen  mit  separater  Erregung  von  den 
Sammelschienen  angewandt  Die  Stromschwankungen 
treten  bei  Licbtzentraleu  nie  so  plötzlich  auf,  daß  man 
nicht  durch  Verstellung  von  Hand  die  Zusatzmaschinen 
genügend  schnell  einstellen  könnte,  um  dem  Bedarf  zu 
folgen,  und  bat  die  Erfahrung  in  dieser  Anlage  gelehrt, 
daß  man  auch  mit  von  Hand  verstellbaren  Zusatz- 
maschinen  ftlr  Elektrizitätswerke  auskommen  kann. 


Felder. 


Von  Frits  Kate. 


In  Heft  60  der  Z.  f.  E.,  1905,  habe  ich  auf 
S.  735  erwähnt,  daß  zuweilen  auch  ftlr  ein  nicht  wirbel- 
freies Feld  Orthogonalflftchen  existieren,  daß  also  manche 
Felder  zwar  Niveauflächen,  aber  dennoch  kein 
Potential  haben.  Ich  habe  diese  Möglichkeit  damals 
nicht  durch  Beispiele  belegt.  Dies  will  ich  jetzt  nach- 
holen, damit  dieser  Fall  nicht  als  bloße  mathematische 
Abstraktion  stehen  bleibt. 

1.  Man  denke  sich  eine  Salzlösung  von  Oleich- 
strom durchflössen.  Die  elektrische  Feldstärke  ist  dann 
ein  Potentialgefälle.  Hatte  die  Losung  Uberall  dasselbe 
LeitungsvermiVgen,  so  wäre  auch  die  Stromdichte  der 
Gradient  einer  Ortsfunktion.  Im  allgemeinen  wird  aber 
auch  die  Konzentration  und  damit  das  Leitungsver- 
mögen  X  der  I^lsung  eine  Ortsfunktion  sein.  Die  Strom- 
dichte  hat  dann  mit  der  Feldstärke  nur  noch  die  Rich- 
tung gemein,  steht  aber  zu  ihr  nicht  mehr  in  konstantem 
Verhältnis.  Die  Äquipotentialflächen  der  Feldstärke  € 
sind  zugleich  Niveauflöchen  für  die  Stromdichte  5.  Das 
Strom  fei  d  ist  also  tiaehennormnl.  Die  Stromdichte 
hat  die  angegebene  Form  /.gradF,  nämlich 

5=-l.  grad  f. 

wobei  das  Leitungsvcrmögen 

>.  =  A*.y,~>) 

und  das  elektrische  Potential 

ist 


2.  Weit  alltäglicher  ist  folgendes  Beispiel:  Das 
magnetische  Feld  im  Innern  eines  von  elektri- 
schem Strom  dnrehfiossenen  Drahtes  mit  kreisförmigem 
Querschnitte  ist  flachen  normal,  wenn  die  Ruckleitung 
weit  entfernt  ist.  Nur  wo  kein  elektrischer  Strom  fließt, 
ist  das  magnetische  Feld  wirbelfrei.  Also  hat  das  magne- 
tische Feld  im  Drahtinnern  kein  Potential.  Andrerseits 
durchsetzen  auch  die  innern  magnetischen  Kraftlinien 
offenbar  jede  beliebige  durch  die  Drahtachse  gelegte 
Ebene  senkrecht.  Wir  beschranken  uns  wieder  auf 
Gleichstrom  und  setzen  zur  Abkürzung  die  Konstante 

*«_  _  «'  =  ,  > 

Wie  man  sich  leicht  Überzeugt  liefern  dann  die 
Gleichungen 


IV  =  Cf 


dF 


d  F 


die  richtigen  Werte  für  die  Komponenten,  wenn 
/■=x»-f-y*  F 


v 

arctg  -■- 


wählt,  aber  auch  dann,  wenn  man 

f=xy,  F=\n^ 
x 

wählt  Wir  sehen:  ein  gegebenes  flächennormales  Feld 
läßt  sich  durch  mehrere  Paare  von  Funktionen  /,  F 
darstellen.  Das  Feld  fy)  bestimmt  also  die  Funk- 
tionen /'  und  F  nicht  eindeuti  g.*)  Es  wird  aber  nicht 
gelingen,  die  richtigen  Werte  für  die  Komponenten 
von  zu  erhalten,  wenn  man  f  als  konstant  tunab- 
hängig von  x,  y)  annimmt  welche  Funktionen  man 
auch  immer  für  F  einsetzen  mag. 

Benutzt  man  statt  der  kartesischen  Koordinaten, 
wie  es  dem  vorliegenden  Fall  besser  angemessen  ist 
Zylinderkoordinaten  (vergl.:  Z.  f.  E..  1905, 
Heft  26),  so  liefern  die  Gleichungen 

p,  -crdF       *r-r  f  dF 
t,;==t___ 

die  richtigen  Werte  für  die  Komponenten,  sowohl  wenn 
man 

/=»■», 

wählt,  als  auch  wenn  man 

f  =  r3  sin  r,  cos  £,       F  =  In  tg  £ 
wählt.  Jedenfalls  muß  hier  F  eine  Funktion  von  X,  allein 
sein.  Da  aber  Ijj  von  r  abhängt  (sogar  nur  von  r),  so 
sieht  man  unmittelbar  ein,  daß  eich  H)x  nicht  durch  F 
allein  darstellen  lälit 

In  der  Umgebung  des  Drahtes  gibt  es  dagegen 
ein  magnetisches  Potential  <\>'.  da  das  Feld  1} 
hier  wirbclfrei  ist.  Zur  Abkürzung  setzen  wir  die  Kon- 
stante 

B*-C=  l-y==k. 

Dann  ist  das  magnetische  Potential 
V  =  -lc.  arc  tg  K 

*)  Hat  man  für  h  eine  Funktion  F%  gefunden,  &o  mal)  jede 
andre  runktiuu  F,  wenn  »ie  brauchbar  sein  soll,  der  Bedingung 

'.grad/-,  grad  ^,1  =  0 

penügen,  d.  h.  diu  GmrlienUu  der  beiden  Funktionen 
wi  ilor  den  Winkel  Nuli  oder  *  einschließen. 
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Dan  will  nagen,  daß  die  Qlcichungen 


dx 


3d/ 


für  die  Komponenten  der  Feldstärke  die  richtigen  Werte 
ergeben.  Daa  Potential  1'  iat  periodiach  unendlich  viel- 
wert ig  mit  der  Periode  2  ~  k.  Dies  war  zu  erwarten, 
da  daa  wirbelfreie  Feld  zweifach  zusammenhangend  ist. 
Bringt  man  als  Sperrfläche  eine  der  Drahtoberfläche 
angeheftete  unendliche  Halbebene  an  und  nennt  daa 
Potential  in  dem  jetzt  einfach  zusammenhangenden 
Felde  ■}>.  so  ist 

1 1}»  —  d/|  =  m  .  2  n  t,       n  ganz. 

Benutzt    man    wieder  Zylinderkoordinaten, 
hat  man 


so 


Aus  neueren  Hochspannungsanlagen. 

Vortrag,  gehalten  im  Elektrotechnischen  Verein  am  31.  Janner  1906 
Ton  Bgoa  Sledok. 

Geehrte  Anwesende!  Der  heutige  Vortrag  entspringt  einer 
ror  kurzer  Zeit  unternommenen  Studienreise,  auf  der  mich  Herr 
Ernst  Wernd)  begleitet«.  Dieselbe  umfaßte  die  Sillwerke,  die 
Stubaitalbahn,  die  Etschwerke  mit  dem  Hochspannungsfernkabel 
nach  Bozen,  sowie  dio  Valtellinabahn. 

Ober  dies«  Anlagen  ist  zwar  schon  mehrlach  geschrieben 
worden,  doch  glaube  ich  im  Detail  einige  teils  weniger  bekannte, 
teils  neuere  Einrichtungen  —  ohne  den  Zusammenhang  mit  dem 
Ganzen  aus  dem  Auge  zu  verlieren  —  vorführen  zu  können. 
Vorerst  sei  es  mir  gestattet,  all  den  Firmen,  die  mich  teils  durch 
Empfehlungen  und  Briefe  an  ihre  Ingenieure,  teils  durch  Über- 
lassen von  Zeichnungen  und  einigen  Photographien  hiebei  unter- 
statzt haben,  auch  von  dieser  Stelle  meinen  Dank  auszudrücken. 

Die  Sillwerke 

nützen  das  Wasser  der  Sill  bei  einem  Gefalle  von  1S5  m  aus  und 
liefern  unverketteten  Zweiphasenstrom  zu  Licht-  und  Kraft- 
zwecken für  Innsbruck,  sowie  Strom  für  die  Stubaitalbahn.  Außer- 
dem besteht  noch  eine  l'berlanrll«itung,  bei  der  verkottetor  Zwei- 
phasenstrom in  Verwendung  steht.  Bis  heute  sind  erst  zwei 
Aggregste  von  je  zwei  auf  einer  gemeinsamen  Achse  aufgesetzten 
und  in  ein  gemeinsames  Gehäuse  eingeschlossenen  Peltonrlder, 
die  mit  je  einem  Zweiphaseu-Generatnr  der  Union-A.  E.-G.  Wien 
gekuppelt  sind,  aufgestellt,  während  sechs  Aggregate  vorgesehen 
sind.  Sie  leisten  bei  315  Touren  und  1286  Sekundenlitem  normal 
je  2500.«. 

Die  Genentoren  (Fig.  lj  sind  für  eine  Spannung  von  11.000K 
und  1 14  A  per  Phase  bei  315  Touren  und  42  Periodeu  gebaut.  Bei 
ihrer  Konstruktion  ist  spezielle  Sorgfalt  auf  gute  Ventilation 
durch  besondere  zwischen  Armatur  und  seitlichen  Preflplatten 
eingebaute  KippenkSrper  gelegt.  Die  Armatur  ist  in  7  mm  Miku- 
hulsen  verlegt  und  gegen  Eisen  mit  der  zweifachen  Betriebs- 
spannung geprüft. 

Der  Stator  besitzt  SM!  Nuten,  von  denen  drei  per  Pol  and 
Phase  entfallen.  Das  Polrad  hat  einen  Durchmesser  von  rund 
135  cm  von  Polschuh  zu  Polschub  gemessen,  was  bei  der  Touren- 
zahl von  315  Tonren  einer  Umfangsgeschwindigkeit  von  45  m/Sek. 
entspricht.  Daher  sind  die  1<>  StalilguBpole  mit  Sehwalheriseliwaiu 
in  daa  ungeteilte,  gußeiserne  l'nlrad  eingelassen.  Sie  weisen  eine 
in  Serie  geschaltete  Flachkupferwicklung  von  je  Windungen 
per  Pol  auf.  Dieselbe  wird  dureh  Holzkeile,  die  zwischen  den 
Spulen  angebracht  und  durch  Schrauben  niedergehalten  sind, 
gegen  seitliche  Verschiebung  gesichert.  Der  Luttspalt  des  <ü«ne- 
tont  betragt  1  ■*'•  cm. 


Vom  Schaltungaschema  der  Sillwerke  sei  nur  hervorgehoben 
dal  die  Sammelschienen  als  Ringleitung  ausgebildet  und  dal 
zahlreiche  Oltrennschalter,  sowie  ein  zweiter  Satz  Erregersammei- 
schienen vorhanden  sind. 


Fig.  L 

Die  Blitzschutzeinrichtungen  bestehen  per  Leitung  aus  je 
einem  Hornerblitzableiter,  einer  eisenlosen,  freitragenden  Drossel- 
spule, sowie  einem  Satz  Rollenblitzableiter,  dessen  sechs  Rollen 
auf  1  mm  «ingestellt  sind  und  dessen  letzte  Bolle  durch  zwei 
Kohlenwiderstande  geerdet  ist 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  der  Üborspannungssicherung  des 
llochspannungsfernkabels  Meran— Bozen  Erwähnung  getan.  Ein 
Kabel  mußte  dort  trotz  der  Spannung  von  11.000  V  Verwendung 
finden,  weil  die  Fernleitung  dnreh  ungünstige  Witterungs- 
verb&ltniste  und  durch  häutige  Gewitter  sehr  gefährdet  wurde. 
Nun  ist  aber  das  Auftreten  von  Überspannungen,  die  oft  zur  Zer- 
störung der  Isoistion  fuhren,  bei  Kabeln  eine  bekannte  Erscheinung. 
Dem  Rechnung  tragend,  sind  beim  Hochspannangskabel  Meran  — 
Bozen  aaler  einer  Wassererdung  in  der  Zentrale  eigene,  in  einer 


\i  I 


tu         ■ » 


Fig.  2. 

Ebene  spiralförmig  gewickelte  Drosselspulen  (Fig.  2),  die  zu  je 
sieben  eine  Gruppo  bilden,  per  Leitung  eingeschaltet.  Sie  liegen 
mit  ihrer  Leitung  samtlich  in  Serie  und  die  erste,  dritte,  fünfte 
und   sechste   hat  einen   etwas   kleineren   Durchmesser  als  die 

anderen. 


Digitized  by  Google 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV.  Jifcraae«.  Hlft  15. 


Wim,  8,  April  1906. 


Sie  werden  von  einem  liulxkreux  in  einem  Abstände  von 
t  cm  zusammengehalten.  Zwischen  den  Spulen  find  Verbindungen 
zu  den  fünf  Horoerblitxablttitern,  die  auf  der  anderen  Seite  alle 
an  Erde  liegen,  abgezweigt. 

Bei  dieser  Einrichtung  erscheint  es  ziemlich  ausgeschlossen, 
daß  alle  fünf  Blittableiter  bei  auftretender  Überspannung  im 
Kabel  gerade  in  einem  Schwingungsknoten  liegen  und  deshalb 
nicht  snr  Wirkung  kommen  können,  was  man  offenbar  such  er- 
zielen wollte. 

Auf  die  Sillwerke  zurückkommend,  mal  ich  noch  einer 
frans  besonderen  Einrichtung  derselben  Erwähnung  tun.  Die 
St  uhai  tatbahn  ^entnimmt  nämlich  ein  und  derselben  MaKcbine  und 
Phase,  die  auch  Licht  für  Innsbruck  liefert,  ihren  Strom,  was 
beim  Anfahren  zu  plCUlichen  Spannungsschwankungen  im  Licht- 
nets Anlaß  gab.  Ein  Ausbohren  der  Maschinen,  an  das  man  su- 
erst  dachte,  hatte  eine  geringere  Überlastungsfähigkeit  cur  Folge 
gehabt,  weshalb  man  davon  absah.  Man  behalf  sich  daher  mit 
einem  sogenannten  Sangtransfonuator  (Fig.       dessen  primäre 

Wicklung  in  Serie  mit  der 
Bahnleitung  und  dessen  se- 
kundäre Wicklung  in  Serie  mit 
der  Lichtleitung  liegt.  Ein  in 
ereterer  auftretender  Strom 
stoß  bewirkt  somit  —  big  der 
Turbinenregnlator  nachkommt 
—  eine  Spannungserhöhung 
im  Lichtnetz,  die  den  ohne 
dieser  Einrichtung  auftreten- 
den Spannungsabfall  gerade 
aufbebt.  Dieser  Saugtxanafor- 


Licht 

 WAWA 

Masch. 

Bahrt 

Fig.  8. 

Fig.  4. 


4  zeigt,  besitzt  UHU  Windungen,  von 
Soinuierbahnbelastung  entsprechend, 


niator,  dessen  Ansicht  Fig 
denen    der   Winter-  und 

Windungen  zu-  und  abgeschaltet  werden  müssen. 

IM«  StvbaiUlbakn, 

ausgeführt  von  der  lUiion-A.  E-G.  Wien,  die  alt  Einphaaenbahn 
mit  Wi  n  t  er  -  Ei  chberg'schen  Kollektormoliiren  von  einer  Phase 
der  Sillwerke geapeiat  wird,  hat  eine  1  Auge  von  lH  .'fcm  bei  einer 

größten  Steigung  von  HY>!M  und  einem  kleinsten  Kurvenradius 
von  40  m.  Die  Oberleitung  ist  von  der  Union-A.  E.-G.,  gestützt 
auf  die  Erfahrungen  der  Weslinghouse  Co.,  mit  einer  eigenen 
Oberleitungsführung,  die  sich  bei  den  großen  Teutperutur- 
schwsnkungvn  dca.Stubaitalcs  »ehr  gut  bewährt  hat,  ausgeführt. 

Der  eigentliche   Fahrdraht  von  Mi  mm-  i/ttereehnitt  ist 
theoretisch  spaunungsloi:  und  wird  durch  einen  Stahltragdrabt 


von  . '  mm  Durchmesser  mittels  Verbindtingadrthten,  die  alle  4  m 
angebracht  sind,  getragen.  Um  die  vielen  Lotstellen  su  ver- 
meiden, ist  der  Fahrdraht  ein  Rillendraht  und  die  Verbindungen 
sind  durch  eigene  Klemmen  hergestellt.  Die  maximale  Durchhänge- 
diflerenz  betragt  im  Sommer  und  Winter  5WO  mm  Die  Aus- 
bildung eines  Streckenschalters  bei  dieser  Leitungaführung  zeigt 
Fig  5. 


Fig.  5. 


Während  man  bis  jetzt  den  Widerstand  am  Schienenstoß 
durch  Kupferlaschen,  sowie  Thermit-  oder  Gußeisenumgflsse 
—  letzteres  allerdings  nur  bei  Straßenbahnen  —  neuesten!,  auch 
durch  Zinkeinguß*)  zu  vermindern  trachtete,  verwendete  die 
Union-A.  E.-G.  bei  der  Stubaitalliahn  eine  eigene  Quscksilber- 
Schienunpasle,  die  zwischen  Lasche  und  Schiene  eingestrichen 
wird,  worauf  die  Schrauben  angezogen  werden.  So  ist  bei  schneller 
Montage  ein  guter  Kontakt'  gewährleistet. 

Über  die  Kosten  und  Erfahrungen  mit  dieser  Paste  teilte 
mir  die  Union-A.  E.-G.  auf  meine  diesbezügliche  Anfrage  wört- 
lich folgendes  mit: 

„Die  Schienenpaste  hat  sich  gnt  bewährt.  Nach  einjährigem 
Betriebe  gelöste  Laschen  haben  einen  trotz  der  erheblichen  Teiu- 
peraturdifierenzen  und  Witterungswechseln  tadellosen  Zustand  er- 
geben. Die  Kosten  per  Schienenstoß  lassen  sich  nicht  generell  an- 
geben, weil  diese  im  wesentlichen  von  der  erforderlichen  Be- 
arbeitung der  Stöße  abhängen.  Bei  neuen  Schienen  und  Säuberung 
derselben  im  Werk  kann  immerhin  angenommen  werden,  daß  die 
Kosten  bei  Anwendung  der  Paste  etwa  dio  Hälfte  bis  ein  Drittel 
der  Kosten  mit  Kiipferverbindungen  betragen." 

Das  rollende  Material  der  Stubaitalhahn  besteht  aus  Motor- 
wagen mit  je  zwei  Drehgestellen  zu  je  zwei  Winter-Kich 


2500  V 


Oterlsaturur 


Fig  8. 
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berg'scben  Motoren  *  40  PS  und  normal  526  V.  Das  Schaltung 
hchema  zei«t  Fig.  6.  Die  Fahrdrahtepaunung  von  2500  V  wird  in 
•  in.  m  1000 kg  schworen  ArbeiUtransforinator  auf  400,  reep.  625  V 
herabgesetzt.  Von  der  Sekundären  aus  durchfließt  der  Strom 
parallel  zwei  ganz  gleich  gebaute  Kr«i*e,  von  denen  jeder  einen 
250  kg  schweren  Autotransformator  aufweist.  In  Serie  mit  letzterem 
liegen  die  beiden  parallel  geschalteten  Feldspulen.  Vom  Auto- 
transformator wird  mit  drei  verschiedenen  Spannungen  der  Strom 
für  die  in  Serie  geschalteten  Anker  der  Motoren  entnommen. 

Durch  diese  Einrichtung  ist  «in  Fahren  mit  sechs  ver- 
schiedenen Geschwindigkeiten  möglich,  wobei  alle  Kontakte  der 
Schalt« alte  Ruhekontakte  sind. 


Fig.  7. 

Hei  dieser  Gelegenheit  sei  eins  Einphaaenlokomolive  der 
Westinghooee  Co.  geaaigt  (Fig.  T),  die  speziell  für  schweren  Last- 
dienst gebaut  ist.  Sie  besitzt  ein  Dienslgewieht  von  195  f,  hat 
sechs  Motoren  zu  je  225  PS  und  kann  bei  einer  FahrdrahUpan- 
nung  von  GOUO  V  eine  Last  von  1200  /  mit  15  ist  pro  Stunde  be- 
fördern. Auf  dum  Bilde  int  such  eine  andere  Art  der  Auf 
btnguog  des  Fahrdrahtes  mittels  zweier  Tragdrahte  zu  sehen,  die 
eine  gröllere  Stabiiitat  der  Oberleitung  sichert. 

Mit  dieser  Maschin*  befinden  wir  uas  bereits  mitten  im 
Vollbahnbetriebe,  weshalb  ee  angemessen  erscheint,  die  Vorteile 
der  elektrischen  Vollhahntraktion  etwas  naher  zn  beleuchten. 
Dieselben  sind: 

1.  Sofortige  Betr i e  bs berei  ta c h  a f t. 

2.  Gro.f«  Obsrlastangsfihigkei  t. 

So  gestatten  die  neuen  Maschinen  der  Valtellinababn,  auf 
die  wir  noch  spater  zu  sprechen  kommen,  eine  Stunde  lang  eine 
Überlastung  um  50»-',  und  200  Sekunden  hing  sogar  eine  solche 
von  ['•<"„.  ohne  dabei  Schaden  zu  leiden  uder  sich  zu  stark  zu 
erwarmen.  Bei  Dampflokomotiven  ist  wohl  auch  eine  Überlast ungs- 
möglichkeit,  jedoch  nur  zum  Schaden  der  Lokomotive  vorhanden. 

3.  Geringe  Reparaturen. 

So  lief  beispielsweise  die  eine  neue  Lokomotive  der  Valtel- 
linababn durch  14  Monate,  ohne  in  die  Reparaturwerkstälte  ge- 
kommen zn  sein.  Sie  war  bloß  wahrend  dieser  Zeit  in  Revision, 
ein  Fsll,  der  bei  Dampfbetrieb  wohl  nicht  vorkommen  dürfte. 

4.  Geringes  Gewicht  bei  gleichzeitig  großem 
A  dh  asio  n  sge  w  i  cht,  bedingt  durch  Wegfall  de:-  Tenders  und 
durch  den  Antrieb  aller  oder  der  größten  Zahl  von  Achsen.  Kine 
wesentliche  Holle  beim  größeren  Adhlsionegcwichte  spielt  auch 
die  Trocknung  der  Schienen  durch  den  Strom,  die  ja  bei  der 
Schi enenr Uckleitung  immer  auftritt.  Sehr  zum  Vorteil  der  elek- 
trischen Lokomotive  spricht  ferner  das  von  den  Motoren  am 
Kadamfange  ausgetrbte  ganz  gleichmäßige  Drehmoment,  das  bei 
Dampflokomotiven  sehr  variabel  und  wesentlich  von  der  Kolben- 


stelluag  abhangig  ist.  Hietnil  steht  in  unmittelbarem  Zusammen 
hange  ein 

6.  Stoßfreies,  ruhiges  Anfahren. 

6.  Besserer  Wirkungegrad  bei  kleinerer  Be- 
lastung als  Vollast,  da  der  Nutaeffekt  bei  den  Elektromotoren 
innerhalb  der  beim  Bahnbetriebe  gebräuchlichen  Belastungs- 
grenzen nahezu  derselbe  ist,  bei  der  Dampflokomotive  aber  mit 
kleinerer  Zylinderfullung  rasch  abfallt. 

7.  Entlastung  des  Maacb i nen p eraonale*  und  Er- 
aparnis  an  demselben,  dadurch  bedingt,  daß  der  Führer  auf 
einer  elektrischen  Lokomotive  viel  weniger  Handgriffe  au  ver- 
richten bat  und  dementsprechend  mehr  Augenmerk  auf  die 
Strecke  richten  kann.  Seine  ganzen  Handgriffe  bestehen  im 
richtigen  Anfahren  unter  Beobachtung  dea  Amperemeters  und 
der  Betätigung  der  Lnftbremse,  wahrend  auf  der  Dampfloko- 
motive die  Heizung,  Beobachtung  der  Geschwindigkeit,  dea  Mano- 
meters, sowie  die  Betätigung  der  Speiseapparate  viel  Zeit  in  An- 
spruch nehmen.  So  mußte  bei  einer  Schnullzugsfahrt  mit  Dampf- 
lokomotive Wien  Gloggnitz,  die  73  Minuten  dauerte,  44mal  ein- 
gefeuert werden  —  durchschnittlich  alle  15  Minuten  —  und  die 
Speiseapparate  wurden  21mal  betitigt. 

8.  Energierückgewinnung  im  Gefalle. 

Es  ist  dadurch  möglich,  bia  zu  80*/«  der  sonst  nutzlos  ab- 
gebremsten Energie  in  die  Leitung  zurückzusenden.  Und  schließlich 
als  nicht  zu  unterschätzende  Annehmlichkeiten: 

9.  Wegfall  der  Kau  c  hbel Ist  igu n g*)  und 

10.  Ei  nf  aehs  te  Lösung  der  elektrischen  Zugs- 
heleucbtung. 

Diesen  schwerwiegenden  Vorteilen  wird  allerdings  als  Nach- 
teil die  leichtere  Störung  des  Betriebe*  im  Kriegsfälle  entgegen- 
gehalten. Doch  darf  man  e*  immerhin  dahingestellt  sein  lassen, 
ob  es  leichter  ist,  eine  Hochspannungsleitung  zu  zerschneiden 
oder  die  Schienen  mit  Ekrasit  in  die  Luft  zn  sprengen.  Außerdem 
bieten  die  Hrflrken  und  Tunnels  für  beiderlei  Betriebe  außer- 
ordentlich günstige  Zerstörungspunkte. 

Diese  besprochenen  Vorteile  gegenüber  Dampfbetrieb 
kommen  wob)  allen  elektrischen  Betrieben  in  beinahe  gleicher 
Weise  zu,  jedoch  dürfte  der  Betrieb  mit  Gleichstrom  auf  langen 
Vnllbahnlinien  heute  bereits  ein  überwundener  Standpunkt  sein. 
Es  stehen  in  heftigem  Wettkainpf  der  Einphasenstrombetrieb  und 


Fig.  & 

*)  Auch  die  Featrag«falir  %*Hl<-Jt*  dl«  Vi*k*n  der  Dmapdakom  >t  veti 
I  «b*ifübr  m,  Ut  k*in««f«ll*  i«  iintenchAUtm.  Ho  ulüta  Dsvch  AitsroS*  dar  „E.  T.  2.", 
1»M,  B.  IM,  der  pTBt|fi>*th*  Kit»»n»m^t»fi»ku*  In  Ju*f«  IMt  fti  Entachldl Jim* 
ftr   d«r*rt    *nM»rrd«ii*   WtlitVtnd«   4,9M  00«    Mut,    woron    1,1*0  nen  M*rV 

KU  dr-m  Krlo*  d«r  DrandnickMAml«  erdii-ki  wurde,  m  du)  der  reim*  Vrrltut 
a.WO.or»  Mirk  betr*(r 


Digitized  by  Google 


322 


ELEKTROTECHNIK  UNO  MASCHINENBAU,  XXIV.  Jahrgang,  Heft  15. 


Wien,  8.  April  1906, 


sein  Älterer  and  keinesfalls  zu  unterschätzender  Gegner,  der 
Drehatrombetrieb.  Es  sei  daher  noch  einiges  Ober  die  von  uns 
besuchte  große  elektrische  Vollbahnlime,  die  Valtellinabahn,  die 
bereits  seit  16.  Oktober  l'.Hri  in  Betriob  steht,  gebracht  Dieselbe 
hat  eine  Lange  von  106-31  km  und  einen  Sommerverkebr  auf  den 
Linien  Colico — Sondrio  und  Colico  -  Chiavenna  von  loummen 
H  Schnellzügen,  20  I'orsonon-  und  28  Lastzügen. 

Aus  der  Zentrale  Morbegno,  die  —  im  elektrischen  Teile 
eingerichtet  von  den  Siemens-Schuckertwerken  in  Nürnberg  —  das 
Wasser  der  Adda  bei  einem  Uvfalle  von  30  m  bei  24  «»»/Sek.  ausnützt, 
sind  die  20.000  K-Drehstrommaachinen,  sowie  die  Hochspannangs- 
terrasse  (Fig.  8),  aui  der  alle  Blitzscbulzapparnte  angebracht  sind, 
zu  erwähnen.  Außer  den  gewöhnlichen  Hornerblitzahleitern  mit  in 
Serie  gelegtem  Wasserwiderstande  stehen  noch  Wassererdungs- 
apparato  von  Friese  in  Verwendung.  Die  Hochspannungschalter 
{Fig.  !l)  sind  durchwegs  als  Luftschalter  mit  angebauten  H5rnern 
durchgebildet.  Sobald  das  Verbindungsstück  /'  herabgezogen  wird, 
steigt  der  Lichtbogen  an  den  Hörnern  in  bekannter  Weise  auf 
und  die  Leitung  ist  unterbrochen.  Dieselben  einfachen  Schalter 
werden  auch  auf  der  ganzen  Strecke  verwendet. 


Fig.  9. 


I.    l  „» 


Fig.  10. 

Von  der  Oberleitung,  die  ja  schon  anderweitig  zur  Genüge 
beschrieben  ist,  sei  nur  erwähnt,  daß  mit  der  Haltstellung  des 
Setnapbores  das  Abschalten  einer  1  kn  langen  Strei  ke  vor  dem 
Bahnhofe  verbunden  ist,  so  daß  ein  Überfahren  des  Semaphores 
ganz  'ausgeschlossen  ist.  Aus  obigem  Grunde  übergebe  ich  auch 
die  mustergiltige  Durchbildung  der  Lokomotiven  und  Motor- 
wsgen.*)  Der  beiden  gemeinsame  Watzenstromabnehmer  ist  eine 
Verschmelzung  des  alten  Kollenstromahnehmers  und  de»  Hügel- 
Btrornubnehmers.  Dio  beiden  l>30  mm  langen  auf  Kugeln  gelagerten 
Kupferhohlzylinder  rotieren  maximal  mit  ungefähr  40OO  Touren 
pro  Minute.  Dabei  wird  der  Strom  durch  je  einen  seitlich  in  der 
Richtung  der  Achse  angedrückten  Kohlenring  entnommen.  Diese 
Einrichtung  hat  sich  sehr  gut  bewahrt,  da  so  ein  Zrlindor  nach 
15.000  km  erst  eine  Abnutzung  von  ca.  2  mm  aufweist  und  zwei 
Monate  gut  verwendbar  ist  gegenüber  8  bis  höchstens  14  Tage 
beim  gewöhnlichen  Bügel. 

Schließlich  seien  noch  zwei  von  uns  aufgenommene  Kurven 
gebracht,  von  denen  die  eine  Spannung  und  Strom  bei  einer 
Fahrt  eines  Motorwagens  zwischen  Varennd  und  und  Bellano 
mit  einem  Schnellzuge  (Fig.  10),  die  andere  dasselbe  bei  einer 


Zeil  inMin 

Fig.  11. 

Fuhrt  der  neuen  Lokomotive  Nr.  362  mit  einem  4.ri0  t  schweren 
Lastzüge  bei  30  IcmlÜt  zeigt  <  Kig.  11).  Die  starken  Stromschwan- 
kungen rühren  größtenteils  von  den  Niveaudifferenzen  der  Strecke 
und  der  damit  verbundenen  teilweisen  Arbeilsrückgewiimung  her. 

■I  Di«  L*itssitifalir»i>«  uad  die  LokonxOlTeD,  mwie  dir  Binnen  J«  Mo- 
t«,rsn  derselben  wurden  in  mehreren  Liuthilden,  ireseiat. 


Die  mit  der  Vallellinabahn  gewonnenen  mehrjährigen  Er- 
fahrungen sind  der  beste  Beweis,  daß  der  elektrische  Vollbahn  ■ 
betrieb  bereits  in  ein  Stadium  getreten  Ut,  in  dem  er  dem  Dampf- 
betriebe nicht  nur  vollkommen  ebenbürtig,  sondern  in  vieler 
Hinsicht  bedeutend  überlegen  ist.  Es  dürfte  dsher  keine  allzu- 
ktthne  Hoffnung  sein,  daß  wir  es  noch  mitansehon  werden,  wie 
auf  den  Vollbahnen  größtenteils  oder  vielleicht  sogar  ausschließlich 
elektrisch  gefahren  werden  wird. 

Diskussion.  Der  Vorsitzende  Prof.  Dr.  Hei t hoff vr:  Der 
Vortragende  hat  u.  a.  darauf  verwiesen,  daß  der  Ausbreitung 
elektrischer  Vollbahnen  strategische  Bedenkon  entgegenstehen;  er 
hst  aber  dabei  nicht  ganz  da»  Richtige  getroffen;  es  wird  in  mili- 
tärischen Kreisen  nicht  die  Zerstörung  der  Oberleitung  gefürchtet, 
die  ja  oben  so  leicht  wie  die  Schienen  Verbindung  einer  Dampf- 
bahn wieder  hergestellt  werden  kann,  sondern  die  Zerstörung  der 
elektrischen  Zentrale,  wodurch  die  elektrische  Bahn  ihrer  .ganzen 
Betriehskraft  tienouiinen  wird.  Bei  einer  Bahn  mit  Dampfbetrieb 
liegen  die  Verhältnisse  deshalb  günstiger,  weil  jede  Lokomotive 
eine  Betriebezentrale  für  sich  darstellt.  Es  werden  sich  aber 
sicherlich  Mittel  finden  —  es  sollte  dies  den  Gegenstand  des 
Studiums  aller  Fachgenossen  bilden  —  um  diese  Bodenken,  die 
hei  der  Ausbreitung  der  elektrischen  Vollbahnen  allerdings  eine 
sehr  nachteilige  Rolle  spielen,  zu  zerstreuen. 

Der  Vortragende  entgegnet:  Falls  der  elektrische  Voll- 
bahnbetrieb in  größerem  Maßstäbe  eingeführt  ist,  ist  es  nicht 
mehr  leicht  and  wäre  andererseits  aucn  nicht  wünschenswert, 
den  erforderlichen  Strom  einer  einzigen  Zentrale  zu  entnehmen. 
Daher  ist  es  immerhin  möglich,  falls  eine  der  Zentralen  zerstört 
werden  sollte,  von  einer  weiter  rückwärts  gelegenen  die  ge- 
fährdete Strecke  mit  Strom  zu  versorgen  und  so,  wenngleich  auch 
mit  etwas  Spannungsabfall,  auf  derselben  weiterzufahren. 


Traktionsversuche  mit  Einphasen-Wechselstrom  von 
15.000  V  auf  der  Strecke  Seebach  Wettingen. 

In  Ergänzung  unserer  Mitteilungen  in  Heft  4,  Seite  81 
ist  aus  weiteren  diesbezüglichen  Veröffentlichungen  zu  entnehmen, 
daß  die  Versuche  mit  der  Umformerlokomotive  eingestellt  wurden. 

Die  Einphasenlokomotive  hat  folgende  Einrichtung:  Der 
Strom  geht  von  jedem  der  beiden,  mit  Abhebe-  und  Umlegevor- 
richtung versehenen  Rutenstromabnehmcr  über  eine  Induktions- 
spule nach  dem  Haupt-Hochspannungsschalter,  welcher  ein  Maximal- 
strornansscbalter  ist  und  sowohl  pneumatisch  vom  Führerstand 
als  mechanisch  betätigt  worden  kann.  Sodann  geht  der  Strom  zu 
den  in  der  Mitte  der  Isokomotive  aufgestellten  Transformatoren, 
welche  hei  einem  Pbersetzungsverbaltnis  von  15.000:600  V  je 
2iX)  KVA  leisten.  Die  Sekundärwicklung  hat  20  Abstufungen, 
welche  zur  (ieschwindigkeitsreguliernng  des  Motors  dienen  und 
von  einem  besonderen  Regulierschalter  aus  betätigt  werden. 


Fig.  L 

Eine  weitere  lfegulivrung'geschiebt  mittels  eines  Induktions- 
Ngttri)  dessen  beweglicher  Teil  mit  den  äußeren  (600  P}-Klemmen 
der.  Transformators  verbunden  ist  und  mittels  Handrad  verstellt 
werden  kann,  m>  daß  im  feststehenden  Teile  eine  Spannung 
zwischen  +  1Ü0  und  —  läO  V  induziert  worden  kann,  welche  mit 
der  M..tiirspuuuung  i40O  V)  kombiniert  wird. 
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Beide  Regnliorsyeteme  »ollen  erprobt  werden.  Vo 
tionsregler  geht  der  Strom  Ober  Köhrenumscbalter  zu  den  Motor- 
klemmen. 

Di«  beiden  Motoren  (Fig.  1 )  von  KftO  minotl.  Umdrehungen 
leisten  je  200  PS  und  besitzen  acht  ausgeprägte,  lameliierte  Haupt- 
orni  acht  Hilfspole-  I>ie  Hauptpule  6  bauen  eine  Kompensation»- 
wicklung;  0,  welche  letztere  sowohl  kurzgeschlossen  als  in  Serie 
geschaltet  werden  kann.  Die  Hilfspole  7  tragen  Spulen,  die  unter 
sieb  in  Reihe  geschaltet  sind  and  an  der  Sekundärwicklung  13 
eines  Hauptstromtransformators  betten.  (Fig.  2.)  Parallel  sur 
Wendepolwicklung  kann  zur  Einstellung  der  Phasenverschiebung 
ein  Wideretand  geschaltet  werden,  welcher  einen  Teil  des  ilaupt- 
8tron.es  aufnimmt. 


Das  Zahnradvorgelege,  Übersetzung  1:3),  übertragt  von 
einer  Blindachse  die  Arbeit  auf  je  zwei  Triebräder  mittels  Kuppel- 
stange, wodurch  der  schädliche  Einfluß  der  Federn  auf  das  Vor- 
gelege vermieden  werden  soll 

Kur  Erzeugung  der  Druckluft  für  den  Stromabnehmer, 
Kauptechalter,  Sandstreuer  und  Signalpfeife  etc.  dient  eine  Kniben- 
luftpumpe  mit  Ii  PS-Motor  für  240  V,  neb.it  DruckluftbebUlteru. 
Außer  der  Westinghousebremse  ist  noch  eine  Handbremse  vor- 
gesehen. Der  Kotenbock  des  Stromabnehmers  ist  für  den  Übergang 


gerichtet. 


von  oben)  ein 


Referate. 

2.  Dampfmaschinen,  Dampfturbinen,  Dampfkassel. 

Die  Frage  des  kOnstllrhea  Zages  bei  Feuerangsanlagen 
fflr  Dampfkessel  behandelt  L.  .1,  W  i  n  g,  ausgehend  von  den 
kostspieligen,  bisher  unvermeidlichen  SchornBteinanlagen  für  den 
natürlichen  Zug.  Gegenwlrtig  sind  drei  Arten  zur  Erzeugung 
eine«  künstlichen  Zuges  bei  Keesctanlagen  bekannt: 

1.  Mittels  durch  Dampfstrahl  betriebener  Ejekto  ren. 

•2.  Mittels  motorisch  oder  elektrisch  betriebener  Geblase 
oder  V  en  t  i  I  s  to  r  e  n,  diu  Preßluft  unter  die  Hoststahe 


8.  Mittels  Ventilatoren,  die  in  den  Feuerzügeu  oder 
am  Ausgange  derselben  angeordnet  sind  'zur  Erzeugung  eines 
„induzierten"  Zuges). 

W  i  n  g  bespricht  einzeln  die  ÜbelaUbido  der  oben  ange. 
führten  künstlichen  Zugmetboden,  welche  hauptsächlich  in  deren 
Kostspieligkeit  liegen  und  kommt  su  dein  Resultate,  dafl  keine 
der  bekannten  Geblase-  oder  Vontilatorkonstruktioiien  aufler  der 
in  England  verbreiteten  rS  i  r  o  c  c  o- Ventilatortype  sich  zur  Er- 
zeugung eines  künstlichen  Zuges  nach  der  unter  '-'  und  3  ge- 
nannten AH  praktisch  verwendbar  zeige.  Diese  letztere  Tvpe 
eigne  sich  besser  zu  dein  genannten  Zwecke  als  andere  Zontri- 
fugalventilatoren,  infolge  der  geringeren  liaumbeanspruchung, 
groBer  Tourenzahl  und  hoher  1-eiBtuugsfllhigkeit  hei  geringen 
Kosten,  insbesondere  in  Verbindung  mit  einer  kleinen  Dampf- 
turbine zum  direk  ten  Antrieb  des  Ventilator*,  woliel  durch 
•ine  besondere  Rohrleitung  zur  Verstärkung  der  Wirkung,  der 
Ausnoffdampf  der  Dampfturbine  unter  den  Itiist  ausgeblasen 
werden  könne.  W  i  n  g  n-b lagt  eine  weitere  Verbesserung  dahin- 

Cud  vor,  das  der  genannte  oder  ein  ähnlicher  Scheibenventi- 
mit  einer  einlachen  Dampfturbine  mit  Zellen  nach  Art  jener 


deaPeltooraden  derart  zu  einem  Ganzen  vereinigt  werde, 
daß  die  Zellen  direkt  am  Umfange  der  Ventilatoracheibe  ange- 
ordnet sind.  Hiedurch  gewinnt  man  den  Vorteil  sehr  geringer 
Raumbeanspnichung,  so  daB  der  Ventilator  (zur  Erzeugung  von 
Preßluft  unter  dem  Rost)  direkt  in  das  Kessel mauerwerk  in  der 
Höhe  des  Aschcnrsumoa  eingebaut  werden  kann.  Ein  kleines, 
vom  Datnpfrauoie  de»  Kessels  herangeführtes  Dampfröhreben 
genügt  dann  zum  Betriebe  der  Einrichtung.  Dabei  wird  auch 
noch  der  Vorteil  erreicht,  daß  der  von  den  Tnrbincnschanfeln 
abströmende  Dampf  aich  mit  dem  Luftquantum,  welches  von  dem 
sehr  rasch  laufenden  Ventilator  angesaugt  wird,  innig  mischt,  ihm 
seine  Temperatur  mitteilt  und  so  ein  hocherhitztes  Dampf-Luft- 
gemiscb  unter  die  Roststabe  geprellt  wird,  welchea  die  voll- 
kommene Verbrennung  fördert  Jeder  Keesel  kann  mit  einer 
solchen  Einrichtung,  die  keine  großen  Anlage-  und  Betriebs- 
kosten verursacht,  versehen  werden.  Um  die  Warme  dea  Kessel- 
hauses besser  auszunützen,  wird  dem  Ventilator  nioht  Außenluft, 
sondern  warme  Luft  aus  den  obersten  Teilen  dea  Kesselhauses 
durch  ein  bis  nahe  zur  Decke  geleitete»  Rohr  zugeführt.  Beim 
Betriebe  des  Ventilators  muß  dor  Rauchschieber  zum  Teil  ge- 
schlossen und  eine  gleichmäßige  Umlaufazahl  des  Ventilators 
eingehalten  werden.  Letzteres  kann  leicht  durch  einen  auf  das 
Dampfzustromungeorgan  wirkenden  Pendelregler  bewirkt  werden. 

(„Engineering  Review",  Janner  1906.» 
Dampfverbraach  von  Dampfmaschine*  and  Dampftar- 
blnen.  Stevens  und  II  o  b  a  r  t.  Die  Verfasser  haben  versucht, 
an  Hand  von  Fabriksgarantien  und  im  Betriebe  erhaltenen  Re- 
sultate gesetzmäßige  Beziehungen  für  den  Dampfverbrauch  auf- 
zustellen. Der  Dampfverbranch  wird  beeinflußt  von:  1.  der  Leistung 
der  Maschine,  2.  der  Belastung  der  Maschine,  3.  dem  Dampf- 
druck, 4.  dein  Vakuum.  Als  Normalbodiugungon,  auf  welche  die 
Orftßen  reduziert  sind,  gelten  18  kg  per  cm«  absoluten  Dampfdruck, 
500C  ÜberhiUung  und  WW*  Vakuum*}. 

Fig.  1  und  2 
zeigen  den  Dampf- 
verbrauch als  Funk- 
tion von   Leistung ! 
und  Belastung  unte 
den  angegebenen 
Normal  bedingtinger 
Fig.  3  zeig 


■s-" 


als  Funktion  der  Ein- 
trittaspannung.  Die 
Dampfturbine  —  we- 
nigstens die  Baoart 
Parsons  — 
von  einer  Än- 
derung der 
Eintritt-Hspsn 
n ung  so  wenig 

beeinfloßt, 
daß  sich  die 
Änderung  in 
einem  Dia- 
gramm kaum 
wiedergeben 
laßt.  Eine  Ver- 
minderung 
des  Druckes 
von  16  Attn. 
suf  13  Atm.  vergrößert 

den  Dampfverbrauch 
um  l°,'o,  von  13  suf  10 
Atm.  um  2»/*  und  von 
l<>  auf  7  Atm.  um  4»,-V» 
Fig.  4  und  ."' 
stellen  die  Änderung 
de«  .Dampfverbraurhs 
mit  derUborhitzung  dar. 

Pig.  ti  ist  eine 
Schaulinie  für  den 
Dampf  verbrauch  der 
Turbine  in  Abhängig- 
keit vom  Vakuum. 

SchlnUfol  ge- 
rn n  g  e  n:  Aus  den 
Kurven  folgt,  daß 
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entgegen  einer  verbreiteten  Ansicht  —  die 
Dampfmaschine  auch  bei  Teilbelastungen  so  ökonomisch  wie  die 
Turbine  arbeitet.  Dampfmaschinen,  welche  mit  Rücksicht  auf  einen 
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Belastangaberoich. 


Dampftur- 
binen geben  — 
km  Gegensatz  tu 
Dampfmaschinen 
—  auch  bei  nie- 
drigem Dampf- 
druck und  mäßi- 
ger Überhit  zung 

niedrigen  Ver- 
brauch —  solange 
daa  Vahnum  gut 

ist.  Die  Wirt- 
schaftlichkeit der 

Dampfmaschine 

hingt  in  Brüter 
Linie    von  der 
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Vaxuum  in  ". 
Kig.  6. 
ab,  die  der  Dampt 

turbine  i«t  «ehr  empfindlich  gegen  die  untere  Grenze.  Es  scheint, 
dafi  dns  aussichtsreichste  Feld  für  Turbinen  mailige  Leistungen 
bei  mafiigem  Druck  und  Cberhitiung  und  bester  Kondensation 
sind.  („Electr.  WorlJ",  17.  u.  24.  Febr.) 

Versuche  an  Uektra-Iraainftarhlafa.  Prof.  Guter!» uih 
in  Darmstadt  bat  eine  einstufige  Elektn-Danipfturbiue  von  45  PS, 
9  Atm.  Oberdruck  und  3500  minutl.  Umdrehungen  »owie  eine 
Elekfra- Verbundturbine  für  60  /W  bei  3000  minutl.  Umdrehungen 
untersucht.  Die  Versuchsanlage  war  an  die  Kessel  der  Fabrik 
angeschlossen,  der  Abdampf  wurde  in  einen  ühertiAchcnkondcnsalor 
geleitet  und  das  Kundensat  gewogen.  Der  den  Kesseln  ent- 
nommene Dampf  wurde  durch  einen  Überhitzer  geleitet.  Gemessen 
wurden:  die  CberbiUungstemperaluj-  und  die  Abdampfteinperatur. 
der  Arlieilsdruck  hinter  dein  Regulierventil,  Druck  am  Ende 
jeder  Düse  und  der  Druck  im  Abdampf  räume.  Hei  der  Verbund 
turbine  wurde  auch  der  Druck  beider  Stufen  an  den  Expanaionsdüsen 
derselben  gemessen.  Die  Belastung  erfolgte  bei  der  Einstufen 
turbine  mittels  Riemenscheibe  auf  eine  Gleiclistromdvnaiiio 
Die  Verbundturbine  war  direkt  gekuppelt  mit  einem  Dreh 
!>tron)generHtor  mit  angebauter  Erregermaschine.  Die  Strom - 
.-ittlrke  und  Spannung  dieser  Maschinen  wurde  mittels  besonderer 
Instruinente  gemessen,  die  abgegebene  Leistung  der  Drehstrom- 
mssebino  mittels  Watlmetter  zwischen  zwei  Phasen  abgelesen. 
Bei  den  vorgenommenen  Versuchen  wurden  sowohl  der  Dumpf 
verbrauch  bei  Verlauf  aU  bei  allen  Belastungsetufcn  ge- 
messen. Der  Wirkungsgrad  der  elektrischen  Matchinen  bei  ver- 
»cbiedeneri  Belastungen  wurde  ans  den  einzelne«  Verlusten 
berechnet  FUr  die  Einstufenturhiiie  ergab  sich  ab)  günstigster 
Dampfverbrauch  hei  10'2  Atm.  abs.  und  2»(i»  L'lierfaitxung  hei 
Kl%  Vakuum  und  trii  PS  I>eistung  mit  12  kg  pro  PS  eff.  und 
Stunde;  hievon  entfielen  05  kg  infolge  Undichtheit  in  der 
Zuleitung.  Bei  der  Verbundturbine  war  der  günstigste  Dampf- 
verbrnuch  9  kg  pro  eff.  J'ö'-Stundc  bei  10  Atm.  abs.  -i.\y  C 
l'herhitzung  und  Vakuum.    Bei  der  Verbundtnrbine  ver 

braucht  die  reibungslose  Dichtung  zwischen  der  Welle  und  dem 


TurhinengehKuse  etwa  3..,  kg  Dampf,  da  dieselbe  zweck»  Erreichung 
eines  guten  Vakuum»  mit  Frischdaiupf  gespeist  wurde.  Die 
Regulierung  mittels  entlasteten  Drosselventils  mit  direkter  Ein- 
wirkung vom  l'ederregulator  ergab  9*/«  Tourenschwankung 
zwischen  Vollast  und  Entlastung.  Bei  geringerer  Belastung  war 
der  Datnpfvcrhrsuch  der  Abnahme  der  Belastung  proportional, 
abzüglich  der  Lcerlaufsverliislo.  Die  Verbondlurbiiie  arbeitete  bei 
Auspuff  mit  I ;s  der  Nennleistung  bei  abgeschalteter  zweiter  Stufe. 
Infolge  der  kiirsen,  gedrungenen,  radialen  Bauart  der  Elektro- 
turbine  sind  besondere  tilpuinpen  und  Kühlung  für  die  Lager 
nicht  notwendig  und  dss  Koiideiinat  olfrei.  Die  Reibungsverluste 
*ind   infolge  der  geringen  Radgeschwindigkeiten   gering.  Der 


60  PS  Elektrotm-bine,  ist  130  X  1 10  cm  bei 
IM)  cm  Höhe,  sie  ist  somit  die  kleinste  bestehende  Type. 

(„Schweiz  El.  Z.",  Heft  6—18.) 
3.  Explosion«-  und  Verbrennungskrartma-schlnan, 


Im  Viertakt  arbeiten««  Zireltaktmaacklnen.  Eine  häufig 
auftretende  Erscheinung  bei  kleineren  Zweiuktmascbinen  besteht 
darin,  dafi  diese  oft  wahrend  einer  betrachtlichen  Zeit  im  Vier 
takt  arbeiton,  um  dann  wieder  für  einige  Minuten  au  ihrer 
eigentlichen  Arbeitsweise  zurückzukehren.  Die  Erklärung  dafür 
ist  einfach.  Es  ist  bekannt,  d*B  ein  zu  reiche«  Gasgemisch  sich 
oft  nicht  sicher  und  kraftig  genug  entzündet,  was  bei  Zweitakt- 
maschinell  umso  leichter  eintreten  kann,  als  bei  diesen  die  Ein- 
um! Auslafioffnungen  nur  wahrend  eines  kleinen  Bruchteiles  des 
Kolbenhube»  freigegeben  werden,  zum  Unterschied  von  den  Vier 
taklmaschinen,  bei  denen  jede  der  genannten  Öffnungen  wahrend 
eines  ganzen  Hubes  unverdeckt  bleibt  Bei  guter  Regulierung 
und  gleichbleibender  Belastung  kann  demnach  durch  eine  zu 
große  Gasmenge  im  Verhältnis  aar  Luftmeng*  das  Gemisch 
achliefilich  so  reich  werden,  dafi  ea  nicht  explodiert  und  nahezu 
die  ganze  Ladung  im  Zylinder  bis  zum  nächsten  Verdichtungs- 
hub verbleibt.  Letzteres  findet  umso  mehr  statt,  ala  die  Anspuff- 
<>ffnung  nur  kurze  Zeit  freigegeben  wird  und  der  Druck  im 
Zylinder  wahrend  dieser  Zeit  »ehr  nieder  ist  Diese  Ladung  wird 
jetzt  durch  die  heißen  Zylinderwandungen  erhitzt  und  besser 
gemischt,  so  dsB  ihre  Zündung  beim  nächsten  Hub  sicher  erfolgt. 
Dann  wird  wieder  eine  neue,  kalte  Ladung  eintreten,  mit  dir 
sich  der  gleiche  Vorgang  wiederholt.  Die  Maschine  arbeitet  dem 
nach  mit  abwechselnd  ausbleibenden  Explosionen,  was  solange 
dauert,  bis  die  Belastung  sich  kndert.  Nimmt  beispielsweise  bei 
zunehmender  Belastung  (oder  Drosselung)  die  Geschwindigkeit 
ah,  so  kann  schließlich  die  für  eine  gute  Erhitzung,  Mischung 
und  Verbrennung  nötige  Zeit  wieder  gegeben  sein,  so  dafi  die 
Maschine  wieder  regelmäßig  im  Zweitakt  arbeitet.  Daraus  folgt, 
dafi  man  gegebenenfalls  sich  leicht  selbst  dadurch  helfen  kann,  dafi 
man  bei  stationären  Maschinen  das  Mischungsverhältnis  durch 
Verringerung  der  Gasmenge  verändert  Bei  jenen  Maschinen,  die 
eine  solche  Mischungsinderung  nicht  zulassen,  |Ut  sich  das  Auf- 
treten der  besprochenen  Erscheinung  nur  durch  eine  Herab- 
minderung 1  i  i  •■■  ■  I, '.Müdigkeit  verhüten.  („Power*1,  Februar  1S06.1 
Hplrltasmotorra.  Prof.  Elihu  Thomson  erstattet«  fol- 
en  Bericht  über  die  Versuchsergehnisse  an  einem  Spiritus- 
Bauart  Deutz: 
„Spiritus  ist  nach  den  Versuchen  der  General  Electric  Co. 
ein  durchaus  geeignetes  Material  für  Verbrennungsmotoren,  vor- 
ausgesetzt, dafi  der  Preis  des  Spiritus  hinreichend  niedrig  iBt.** 
IUe  Versuchsmaschine  war  zum  Antrieb  einer  Lichtdynamo  in 
Gabt  bestimmt.  Spiritns  von  !>4  R.  T.  Spiritus  und  6  R.  T.  Wasser 
kostet  auf  (  uha  13  17  h  pro  f.  Obwohl  der  Heizwert  von  11 
Spiritus  viel  kleiner  ist  als  der  Heizwert  von  1  /  Benzin,  ist  man 
imstande  mit  beiden  Materialien  dieselbe  Leitung  zu  erzeugen. 
Der  Grund  biefür  ist  in  den  geringen  Wttrmeverlusten  in  Kühl- 
wasser und  Abgasen  zu  suchen.  Der  Spiritusmotor  ist  besonders 
geeignet  für  den  Betrieb  von  Schienenmotorwagen.  Besondere 
Vorteile  von  Spiritus:  Spiritus  mischt  sich  in  allen  Verhaltnissen 
mit  Wasser,  Spiritus  eignet  sich  »um  Brennstoff  bis  au  einem 
tiehalt  von  1A*,'»  Wasser,  hei  Spiritusmotorea  kann  man  mit  der 
Kompression  viel  höher  geben  als  bei  Benzinmotoren,  die  Abgase 
des  Spiritusin otors  hatten  eine  verhältnismäßig  niedere  Temperatur 
'   l  .'„Electr.  World",  3.  Marz.) 

Be»chickung»vorrichtan*r  für  Saag- 
gaaerzeager  wird  von  der  Oriffin  Engineering  Co.  in  Rath 
ausgeführt.  Bei  jedem  Arbeitshube  der  Gasmaschine  fallt  die 
entsprechende  Menge  Brennstoff  io  den  Gsn«rator.  Ein  mit  der 
Anspntfleititng  verbundener  Zylinder  Itetiltigt  mittels  Schneckenrad 
eine  Trommel  mit  Abteilungen,  die  den  Brennstoff  aus  der  Goase 
aufnehmen  und  bei  der  langNSmen  Rotation  der  Trommel  in  den 
Generator  'entleeren.  Bei  Aussetzern  funktioniert  der  Zylinder 
nicht.  Kür  eine  30pferdign  Maschine  nimmt  die  Trommel  in  i" 
vier  Abteilungen  zuaammen  ungefähr  3\j  kg  Bieanatoff  aui. 
(„Zeita.hr.  d.  Dampfkea«l^ntersuc^ungs 

nie  Tnrblr.cn  des  Kraftwerke«  Hauterive  (Schwei«)  werden 
ausführlich  beschrieben  von  A.  Waeber.  Das  Gebäude,  in 
welchem  10  D  r  e  i  ph  a  s  e  n  -  Ii  e  n  er  a  t  or  en  zu  je  1100  PS  und 
drei  Erreger-Glcichstrommaschinen  au  fe  100  PS  auf 
gestellt  werden  sollen,  besitzt  eine  Lsnge  von  63  s»  und  ein« 
Breite  von  20  m.  Gegenwartig  sind  sechs  Einheiten  der  oben  ge- 
nannten Leistung,  sowie  drei  Erregermaschinen  installiert  Da« 
Wassorjgelangt  zu  den  Turbinen  durch  l'ohrleitungvn  von  lÜUsa 
lichter  Weite,  die  mit  nm  vertikale  Achsen  drehbare  Drossel- 
klappen abtpärrbar  sind  »od  zur  Entleerung  Schieberventile  be- 
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sitzen.  Di«  Turbinen  habe«  inner«  Heaufsehlsguiig  and  sind  als 
uneumatlslerle  Aktion»- Vollturbinen  gebaut;  sie  haben 
Latdrader  mit  129  m  im  Durchmesser,  3C  Schaufeln,  verbrauchen 
3000  /  Wasser  pro  Sekunde  und  geben  bei  StJO  minutl.  Um- 
dreaaagen  eine  Leistung  von  120t»  PS.  l.'rsprunglich  waren  Re- 
aktionsturbinen geplant,  die  sich  jedoch  infolge  Korro- 
sionen, die  in  den  Schaufeln  des  Laufrades  auftraten,  nicht  be- 
währten. Die  vertikale  Turbineawelle  ist  mit  der  oberhalb  sitzenden 
Dynamo  direkt  gekuppelt  und  in  swei  Halalagern  geführt.  Das 
gante  Gewicht  der  Turbine,  des  beweglichen  Dynanioteiles  und 
der  vertikalen  Well«  ist  auf  hydraulischem  Wegs,  durch 
den  Druck  des  zuströmenden  Wassers  tum  größten  Teile  aus- 
balanciert, was  dadurch  erreicht  wird,  daß  die  Nabe  des 
Laufrades,  die  als  Plungerkolben  aasgebildet  ist,  in  das  sentrale 
Zufubxungsrohr  für  das  Kinlaufwasser  taucht.  Der  garantierte 
Wirkungsgrad  der  Turbinen  bei  voller  Belastung  derselben  ist 
75%.  Die  Geschwindigkeit  der  Turbinen  wird  mit  einem  Regu- 
lator mit  Servomotor  der  Firma  Piceard,  P  i  e  t  e  t  &  (*ie.  ge- 
regelt; die  Geechwin Jigkeits&cbwankungen  erreichen  nicht  l"/» 
bei  normalem  (lang  der  Turbinen  und  übersteigen  nicht  8*'»  bei 
plötzlichen  lW'lastungssrhwankungen  bia  zu  *  t  der  Turbinen- 
letstung.  Die  Turbinen  sind  durch  gußeisern«  zylindrische  Hohr«, 
die  mit  konischem  Fortsatz  in  das  Unterwasser  tauchen,  voll- 
kommen ummantelt  Die  Erregert orhinen  haben  gleichfalls 
vertikale  Wollen  und  arbeiten  ebenfalls  mit  ZentrifugaTwirkung-, 
das  Aufach  lagwasser  gelangt  hier  geradeso  wie  bei  den  großen 
Turbinen  durch  ein  zentrales  Kohr  von  unten  zum  Leitrade.  Die 
Beaufschlagung  erfolgt  jedoch  partial,  und  zwar  an  zwei  entgegen- 
gewtüten  Stellen  des  Laufrades.  Die  Turbinen  aind  nicht  um- 
mantelt und  arbeiten  mit  einem  Gefalle  von  50* m  und  einem 
Wasserverbrauch  von  176'  pro  Sekunde,  mit  600  minutl.  Um- 
drehungen. ( „Bulletin  techatque  de  la Soisae romande",  IC.  2.  1906.) 

Über  Windmotor«  zar  Einengung  elektrischer  Energie 
berichtet  W.  Küppers  auf  Grand  der  von  Professor  la  Cour 
in  Aakow  (Danemark)  anf  Staatskosten  sngestellten  Versuche. 
Die  Versuche  erstreckten  sich  auf  die  zweckmäßigst«  Windinühlen- 
auf  die  vorteilhafteste  Verwendungsart  der  Kraft  des 


form,  sowie  auf  die  \ 
Windes  und  ergaben 


bindernd;  es  darf  jedoch  weder 
»och  eine  zu    starke  Bean- 


Die  richtig  gebaute  vier  flügelige  Windmühlen  form 
ist  allen  anderen  Konstruktionen  überlegen;  sie  hat  relativ  die 
günstigste  Geschwindigkeit  zum  Antriebe  einer  Dynamo- 
maschine und  erfordert  keine  so  hoben  Obersetzungen  wie  andere 
Koturtraktionsarten.  Die  Arbeitsleistung  richtet  sich  nach  der 
Starke  des  Windes.  Nimmt  man  an,  da»  Areal  der  Flögelfläche 
sei  12  a»,  so  erhalt  man  bei  einer  Windgeschwindigkeit  von 
beispielsweise  6  m  die  Zahl 

12  X  (6*)  =  12  X  216  =  2;»»2. 
Teilt  man  die  gefundene  Zahl  durch  1-50,  so  erhall  man 
die  Azuahl  der  Pferdestärken,  im  vorliegenden  Falle  also  rund 
2  PS.  Unter  Annahme  der  gleichen  Flügelfläche  erbalt  man  nach 
obiger  Formel  bei  Windstarken  von  4,  8  und  10  m  ungefähr  ä,H, 
5  und  10  PS.  Bei  Abrechnung  der  Widerstände,  die  ungefähr 
14°/o  betragen  (unter  Annahmo  einer  Widerstandsflache  von  2«,»), 
verringert  sich  die  Arbeitsleistung  bei  den  obeo  angegebenen 
theoretischen  Leistungen  auf       IV«,  4'/«  «>nd  »>,,  PS. 

Die  Einstellung  nach  der  Richtung  des  Windes  muß  selbst- 
tätig erfolgen.    Die  verschiedenen  Windstärken  sind  zur  Kr- 
zeugang  von  Elektrizität  nicht  bind 
oin   Abflauen   des  Windes, 
Sprue hung  der  Mühle  erfolgt 

Zur  Anfrechthaltung  eines  regelrechten  Betriebes  muß 
immer  eine  Reservekraft  bereitstellen,  die  bei  längerer  Wind- 
stille herangezogen  werden  muß.  AU  Ke*ervekraft  empfiehlt  sich 
bei  größeren  Anlagen  ein  Petroleummotor,  bei  kleineren 
ein  Göpelwerk.  Die  Kosten  einer  derartigen  Reservomaschine 
sind  gegenüber  jenen  eines  für  alle  Fällo  ausreichenden  Akku- 
mulators allein,  geringer. 

Als  Beispiel  eines  derartigen  Betriebes  wird  ein  seit  zwei 
Jahren  in  Betneb  befindliches  Werk  in  Askov  i. Dänemark)  an 
geführt,  welches  bis  1.  April  11MJ8  außer  450  Glühlampen  noch 
einige  Hogmtlamiion  und  Elektromotoren  angeschlossen  bHtte. 

Professor  la  Cour  berechnet  die  Kosten  einer  derartigen 
Anlage  für  eine  kleine  Landstadt  folgendermaßen: 

Windmotor  Mk.  :5.:um» 

Petroleummotor  {als  Reserve)  ...  _  :i.;«m> 
Akkumulatorenbatterie  niVH» 
Dynamo  1  mm 

Vorgelege   ;wi 

.     .        ..  3*1» 
-Vit«» 

.    .  II'»» 


An  Betriebskosten 
Wartung  der  Mühle,  Schmierung,  Ingangsetzung  etc.  .    Mk.  320 
Ingebrauchnahme  d.  Petroleummotors  während 30 Tagen 

im  Jahre  a  Mk.  4-50i  I3Ö 

Jährlicher  Petroleumverbrauch  *  220 

Schuiiermaterial  »  90 

Summ.    ■    ■  Mk.665 

Da  die  Einnahme  für  S t ro ml ief c r u ng  bei  einer 
derartigen  Anlage  Mk.  2800  betragt,  so  ergibt  sich  ein  Über- 
schuß von  mindestens  Mk.  211)0,  was  ungefähr  12°/»  des  An- 
lagekapital» von  Mk.  17.WX)  ausmacht. 

Professor  la  Cour  berechnet  die  Kosten  einer  elektrischen 
Anlage  mit  Windbetrieb  für  einen  gewöhnlichen  Bauernhof 
auf  ca.  Mk.  a»70  und  hebt  die  Vorteile  hervor,  welche  solche 
Anlagen  für  die  Landbevölkerung  haben;  in  Dänemark  ist  bereit b 
eine  ganze  Anzahl  derartiger  kleiner  Anlagen  in  Entstehung  be- 
griffen. Professor  la  Cour  hat  mit  Dynamomaschinen,  die  durch 
Wind  betrieben  wurden,  auch  die  Wa9seraeraetzung  in 
größerem  Maßstäbe  bei  automalischem  Betriebe  mit  Erfolg  vor- 
genommen. („Die  Turbine«,  November  1906.) 

6.  Dynamomaschinen,  Transformzvtorsn 

Selbsterregender  WechseUtrnmgenerator.  Alexander- 
s  o  n.  Der  Generator  hat  eine  Feldwicklung,  welche  durch  einen 
zweiteiligen  Kommutator  mit  Gleichstrom  gespeist  wird.  Der  Erreger- 
•  in  einer  Hiliswicklung  erzeugt,  welche  in  den  Nuten  des 
^gebracht  ist  und  durch  drei  Bürsten  dorn  Kommutator 


zugeführt  Die« er  bat  nur  ein 


per  Pol,  von  zirka  "  X  Pol 


teilung.  wahrend  der  liest  auf  Isolation  entfallt  Alle  geraden  Seg- 
mente liegen  an  dem  einen  Pol  der  Erregerwicklung,  die  ungeraden 
an  dem  andern.  Die  Regelung  des  Erregeretroines  geschieht  durch 
einen  Drehstromrheostat  Die  in  der  Hilfewicklung  erzeugte 
Spannung  genügt  zur  vollen  Erregung  bei  cos  p  =  0.  Die  Com- 
poundierung  geschieht  Horch  einen  Serientransformator,  welcher 
gleichfalls  am  Foldrheostat  liegt.  Die  Erregung  durch  die  ililfs- 
wicklung  hangt  von  der  Spannung  ab,  die  Erregung  durch  den 
Serientransformator  ist  abhangig  vom  Strome,  die  resultierende 
Erregung  ist  daher  eine  Funktion  der  Phasenverschiebung.  Di« 
Hilfewicklung  liegt  in  Nut«n,  welche  gegen  die  korrespondie- 
renden der  Hauptwicklung  um    '  Polteilung    verschoben  sind, 

es  sind  daher  die  Erregerspannungen  geometrisch  zu  addieren 
und  der  maximale  Erregerstrom  wird  geliefert  bei  cos  ?'  -  0,  der 
minimale  bei  cos«  —  1. 

Die  Kommutation  war  bei  den  Versucbsmaschinen  durchanB 
befriedigend.  Die  Bürsten  werden  so  eingestellt  daß  der  Kurz- 
aehlußeirom  (durch  das  Kurzschließen  zweier  Bürsten  durch  ein 
Segment)  gleich  dem  halben  Erregerstrom  ist.  Überdies  wirkt 
der  Kheoatat  ' 


/f.'j^-.i'.ii'ü-w 


1.i-.ivtKt--khr.<t 


für  den  Strom 


Summa 


Mk  17.-WJ 


Das  Parallelschultcn  ist  sehr  cinfuch.  es  genügt  die  Ma- 
schine auf  aiuiähernd  Kynchrongcscbwindigkeil  zu  bringen  und 
den  Hauptschalter  zu  schließen.  Hiodurch  entsteht  zwar  ein  go- 
wisser  StromslulS.  aber  die  Maschine  erregt  sieb  «.fort  Diesur 
Sti'omstioß  ist  kleiner  sk-  es  heim  Parallelsvhalter  separat  erregter 
Generatoren,  die  außer  Phuse  sind,  der  Fall  wäre,  weil  die  selbst- 
erregte Maschine  k-'itie  bestimmt«  Polarität  besitzt,  sondern  die- 
selbe muh  der  I.itueiispiiiinuijg  unnimmt.  Maschinen  nach  diesem 
Svstein  sind  von  der  tivueral  Electric  Co.  gebaut  worden  und 
haben  im  Versuchsbetriebe  unter  schweren  Bedingungen  günstige 
Ergebnisse  geliclcrt. 

I'roe.  ,\.  I.  E,  K.  „Klectr.  World«.  X  F-Iov 
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7.  Meßapparat«  und  Meümeihoden. 

Hessing  von   ßeschw ludtrkelt  und  HeschlpuDiironr. 

Owen  schlugt  ein  Verfahren  nach  Fig.  8  vor.  .W  iat  die  zu  unter- 
suchende Maschine,  welche  mit  dor  kleinen  Magnetodynamo  I> 
durch  eine  Kupplung  verbunden  iat.  W  iat  ein  veränderlicher, 
induktionsfreier  Widerstand  and  1  ist  ein  Strommesser,  dessen 
Nullpunkt  im  Skalenmittelpunkt  liegt.  Die  in  der  Dynamo  D  er- 


y€3 


Fig.  8. 

zeugte  EMK  ist  proportional  der  Geschwindigkeit,  daher  ist 
auch  der  Strom  proportional  der  Geschwindigkeit  ond  /  kann  in 
Jbm/Std.  oder  Umdrehminuten  geeicht  werden.  Der  Transfor- 
mator T  verbindet  diesen  Stromkreis  mit  einem  (weiten,  der 
einen  Spantinngsmesser  V  und  einen  Widerstand  >C\  enthalt.  Die 
Spannung  im  sweiten  Stromkreis  wird  erzeugt  durch  dio  Änderung 
des  Stromes  im  ersten  Stromkreis  und  ist  daher  proportional  der 
Beschleunigung,  so  ds8  V  in  m/SekJ  geeicht  werden  kann.  Die 
AnkerrUckwirkung  von  D  muß  klein,  die  Sättigung  von  T  niedrig 
und  das  Übersetzungsverhältnis  dos  Transformators  groB  sein. 

(„Machinery",  Januar.) 

Wec«»et»trnui  MrlSlnstnimmte  mit  Eisenkernen.  W.  E. 
Suiupner  bespricht  die  Konstruktion  von  Wechselstrom-Meß- 
instrnmenten,  nie  nach  dem  Prinzip  der  Gleichstrom-Meßinstru- 
mente  hergestellt  sind,  nur  ist  der  permanente  Magnet  derselben 
durch  einen  von  Wechselstrom  durchflossenen  Elektromagneten 
ersetzt.  Die  Theorie  und  Erfahrung  haben  gezeigt,  daß  solche 
Instrumente  für  dio  richtige  Strom-,  Spannungs-  und  Arbeits- 
messung gebaut  und  mit  Gleichstrom  geeicht  werden  können. 
Dies  setzt  voraus,  daß  die  Magnetisierung  die  gleiche  bleibt  und 
daß  die  Ablesungen  von  der  Frequenz  und  Wellonform  des  zu 
messenden  Wechselstromes  unabhängig  sind.  Sumpne rweist 
nun  nach,  daß  die«  bei  einer  gewissen  Konstruktion  der  Instru- 
mente auch  der  Fall  trt. 

Der  Wirbelstromeflekt  kann  bei  den  gewöhnlich  vor- 
kommenden Frequenzen  vernachliseigt  werden,  nenn  man  für 
eine  gute  Unterteilung  des  Kernes  sorgt.  Im  (Ihrigen  macht  der 
Widerstand  einea  noch  so  engen  Luflspaltes  den  größten  Teil 
dos  magnetischen  Widerstandes  aus,  so  daß  auch  große  Ände- 
rungen in  der  Permeabilität  des  Eisens  keinen  Einfluß  auf  d«n 
Widerstand  haben  können.  Ks  wird  aber  nur  eine  niedere  Kraft 
liniendichte,  zirka  700  per  J  emt,  erzielt,  in  welchem  Bereich  dio 
Permeabilität  fast  konstant  iat  Wenn  der  Luftapalt  nicht  größer 
als  3  «im  ist,  so  bleibt  die  Verteilung  der  Kraftlinien  bei  allen 
Dichten  die  gleiche;  wird  er  aber  größer,  so  ist  auch  die  Streuung 
größer.  Der  Streufaktor  tBt  aber  von  der  Stromstärke  abhangig, 
es  wird  daher  die  Dichte  in  dem  Luftspalt  nicht  proportional  der 
Dichte  im  Eisen  sein. 


Fig.  9.  Fig.  10. 

In  Fig.  !l  ist  die  Schaltung  für  ein  Amperemeter  darge- 
stellt, der  Magnet  liegt  in  Reihe  mit  den  Verbraucbskörpern:  soll 
derselbe  für  Wattmeesungon  geeignet  gemacht  werden,  so  wird 
die  bewegliche  Spule  C  über  einen  Widerstand  au  die  Hauptleitungen 
angelegt.  Fig.  10  zeigt  dio  Schaltung  für  ein  Voltmeter,  wo  der 
Magnet  au  dio  Verbrauchsleitungen  direkt  und  dio  bewegliche 
Spule  über  einen  Kondensator  angelegt  ist.  Hei  Arbeitsmcäsungou 
wird  dio  bewegliche  Spule  C  an  die  Seknndllro  eint*  Tratistor 
mator*  ungelegt,  dessen  Primäre  im  Hauptatrom  liegt.  Wenn 
dafür  gesorgt  i»t,  daß  der  magnetisch«  Fiux  I  in  dem  Magnete 
senkrecht  steht  auf  der  Spannung  V  zwischen  den  Leitungen,  so 
mißt  das  Instrument  mich  Schaltung  Fic.  10  genau  die  Spannung, 
bo/.w.  Arbeit.  I>er  im  Nebenschluß  geböte  Matrnet  I . - •  r  vor  dein 
llaupt.-:triiuiiHag'iK'ten  den  Vorzug,  daü  sich  tse: n  MH^neti^mu.-.  pro- 
portional zur  Spannung- 'ir-b-runir  lindert,  wenn  man  d<>u  Ohm- 
sebeii  Widerstand  vernachlüs-iigt,  was  bei  neueren  lli.-ti uinenten 
an  ziemlich  der  Kall  ist. 

Betreffs-  der  "näheren*  Kiiizelhoitcti  über  die  Konstruktion*- 
Prinzipien  itinü  auf  den  Originalartikel  verwiegen  werden;  hier  fei 
nur  kurz  auf  den  Kiulluß  der  l'lias«nversebk'biing  auf  die  (iv 
iiHin-J.eit  des  MeUreeulfate«  eiiigo-uu^,,, 


Wenn  e  der  Winkel  ist  zwischen  Strom  und  Spannung,  so 
ist  *  +  ß  der  Winkel  zwischen  dem  magnetischen  Feld  und  dem 
Strom  in  der  beweglichen  Spule.  Das  gemessene  Produkt  ist  also 
nicht  dem  cos  c,  sondern  dem  cos  +  8)  gleich.  Bei  einem  Am- 
peremeter und  Voltmeter  ist  »  natürlich  gleich  Null;  der  Fehler 
im  Instrument  hingt  also  nur  vom  cos*  ab.  Bei  einem  Strom- 
messer iat  »  durch  die  Hystereaia  de«  Eisenkernes  bestimmt  und 
ändert  sich  mit  der  Stromstärke;  da  aber  der  Winkel  sehr  klein 
ist,  so  bat  diese  Änderung  auf  den  cos  ß  nur  geringen  Einfluß. 
Bei  einem  Voltmeter  ist  der  durch  die  Phasenverschiebung  in 
dor   beweglichen    Spule    hervorgebrachte   Fehlerfaktor  gleich 

1  y.  ef  (»r  -f  »,  -f  *k).  Dabei  bedeuten     der  durch  den  Ohm- 

sehen  Verlust  erzeugten  Verschiebung  (05«/,  bei  60 ~);  ».hingt 
mit  der  Hysterese  zusammen  und  betragt  l»i  engem  Luftapalt 
10  bis  16%:  9k  ist  der  Leistungsfaktor  des  Kondensators  (*»/,). 
Der  Fehlerfaktor  ist  also  von  der  Einheit  um  kaum  >/H 
schieden,  seine  Änderung  bleibt  also  ohne  Einfluß  auf  da 
resultat.  Bei  einem  Wattmeter  kommt  natürlich  die  Phasenver- 
schiebung o  in  Betracht,  der  lustrnmentenfshler  ist  proportional 
» .  tang  ?.  Dabei  ist  »  =  ef  -f  d,  -f  »„  wo  wieder  «r  dem  0  h  ra- 
schen Verlust  entspricht  (0-5»/4),  ßa  durch  die  Selbstinduktion  der 
beweglichen  Spule  veranlaßt  wird  (Fehler  0-  2»/«)  und  »,  der  der 
Hysteresie  in  dem  Strom  trensfonnator  des  Wattmeters  entsprechende 
Fehler  ist  Durch  entsprechende  Konstruktion  desselben  läßt 
sich  »,  unter  !•/,  halten.  Dor  gesamte  lustrumentenfi-hler  betragt 
also  nur  !•/».  (rThe  Electr.",  London,  2.  2.  190«».) 

U.  Elektrische  Antriebe,  Arbeltsm*«ohlnoii. 

t'ber  die  Kosten  de«  elektrischen  Betriebe«  Mi '. 
maschlien  In  Kohlenbergwerken  im  Vergleich  zum 
mit  Dampfmaschinen  hat  W.  C.  Mountain  in  einem  Vortrag 
in  Manchester  nähere  Daten  angegeben,  welche  fflr  je  drei  ver- 
schiedene Aulagen  in  nachfolgender  Tabelle  zusammengestellt 
sind.  Für  den  Dampfantrieb  sind  in  den  nachstehend  angeführten 
Fallen  Hoehdruckdampfmaschinen  (11  Atm.)  ohne  Kondensation, 
für  den  elektrischen  Antrieb  die  Einrichtung  nach  dem  System 
ligner  mit  Anlaßmaschinen  und  Schwungmassen  vorgesehen, 
wobei  im  letzteren  Falle  angenommen  ist,  daß  eine  eigene  Zentral- 
station für  die  Strom  lieferung  vorhanden  ist.   
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Wie  au«  diesor  Tabell«  hervorgeht,  kommt  die  elektrische 
Förderung  wegen  dor  hoben  Aiiingekosten  der  elektrischen  Ein- 
richtung viel  teurer  zu  . «teheti  als  der  Dampfbetrieb.  Selbst  unter 
der  Annahme,  daß  keine  besondere  elektrische  Zentrale  errichtet, 
bendern  die  Fördereinrichtung  von  einem  fremden  Netz  aus  ge- 
speist wird,  würden  sieb  die  Betriobakoiston  wegen  der  bohon 
Anlsgekn.steti  der  elektrischen  Fördereinrichtung  und  der  Bedienung 
der  letzteren  mnh  immer  höher  stellen. 

Der  Autor  zitiert  eine  Anlage,  wo  eine  alte  Dampfmaschine 
mit  großem  Dampf  verbrauch  zum  Betrieb  der  Fördermaschine 
liient  und  d;e  Betriebskosten  pro  ltsj  uefönlerte  Tonnen  sich  auf 
K  i">li  be  aufen.  ITrn  die  gleichen  Betriebskosten  mittels  elek- 
trrschor  l  or  lerunc  bei  Anschluß  an  ein  vorhandenea  Netz  zu 
erzseleu,  dürfeu  die  Slroinkur,tei, 
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b«i  1000  I  tu*  466  m  Tief«  .  8-5  h  pro  1  KW 
,.  1600 1  „  456  m  „  .  .  2  75  h  ,.  1  KW 
,.  2000  f  ,.  640«.  „  .  .  1»  b  „  l  KW 
nicht  übersteigen. 

Nachstehend  sind  einige  vom  Autor  veröffentlicht«  Betriciia- 
fflr  die  elektrische  Fördereinrichtung  der  Bergwerke  Grand 
Homu  in  Belgien  angegeben: 

Gefordert«  Kohlen  pro  Tag   1400  I 

Schar-.httinie   700  m 

Tägliche  Arbeitszeit   24  Stunden 

Geforderte  Kuhlen  pro  Förderung  il'SA  t 

Arbeitstage  im  Jahre  260 

Betriebskosten  pro  100  geförderte  Tonnen  K  12 
„  einschbeßT.  Verzinsung  und 

Amortisation  ,  23'5S 

Nach  diesen  Resultaten  halt  Mountain  den  elektrischen 
Betrieb  ron  Fördermaschinen    unökonoinisch    gegen  Ober  dem 

(„Kl.  Rev.«,  Lond.,  2«.  1.  1906.) 


In  Tokio  wurde  vor  zirka 
15  Jahren  als  erste  Straßenbahn  Japan«  mit  Pferdebetrieb  ge- 
baut. Im  Jahre  1901  erfolgt«  durch  die  General  Electric  Comp, 
die  Elektrisierung  der  Bahn,  welche  Straßen  von  SM  km  Gesamt- 
lange  durchzieht  und  250  Motorwagen  hesitzt. 

Im  Kesselhaus  der  Zentrale  sind  vier  Batterien  zu  je  zwei 
.'150  .PÄ-Babcock-  und  Wilcox-Keaeeln  aufgestellt  Im  Maschinen- 
bau» befinden  Bich  drei  2Kpolige  Drehstromgeneratoren  für  je 
12U02fW,  G600  V  bei  25  r\j  aufgestellt,  die  von  liegenden  Com 
(Hiunddainpfiijs^cbitien  mit  107  Touren  pro  Minute  angetrieben 
werden;  fflr  die  Erregung  sind  acchapolige  Gleiehstrommasehinen 
von  je  100  KW,  125  F  bei  250  Touren  vorgesehen,  die  direkt  mit 
Conipoundiiiaocbinon  in  Tandemanordnung  gekuppelt  sind.  Die 
Maschinen  sind  mit  Ein*prilz-Kondeu«Atoren  verbunden. 

Von  den  Generatoren  wird  der  Strom  Ulier  Olausschalter 
durch  im  Erdboden  verlegte  armierte  Kabel  zu  zwei  Unter- 
Btationen  geleitet,  in  welchen  je  drei  150  A'W-Transforinatoren 
mit  Luftkühlung  aufgestellt,  die  über  Drosselspulen  an  vier  sochs- 
polige,  parallelgeachaltete  rotierende  Umformer  von  je  400 KW 
und  50U  Touren  angelegt  Bind.  Die  Spannung  derselben  kann 
zwischen  550  und  575  V  geändert  werden.  Die  obgenannten  '  Haus- 
achalto r  werden  durch  kleine  Motoren  betätigt,  welche  am  Schalt- 
brett mittels  Hebelschalter  ein-  und  ausgerückt  werden.  Die  Dreb- 
»tromschal Umlage  ist  ganz  nach  amerikanischem  Muster  ausge- 
führt, die  Gleichfttromachalttufel  ist  doppclpolig  ausgeführt,  weil 
auch  das  Oherleitungssyslem  zweipolig  ist;  das  erfolgte  aus  dein 
Grunde,  weil  es  in  Japan  verboten  ist,  die  Schienen  alt  Kttck- 
leitung  zu  benDUen.  „El.  Balm.  4  Betriebe",  il.  2.  1906.) 

Die  Einführung  des  gemischten  Elnphasca  betriebe*  auf 
der  New  York— New  Haren  Vorortbahn  bildet  gegenwärtig  eine 
lebhafte  Streitfrage  in  Amerika.  J.  Sprague  hat  als  Qegen- 
gründe  angeführt:  Di«  Vorwendung  zweier  Lokomotivtypen, 
Gleichstrom  auf  der  Innenzone  mit  dritter  Schiene,  Gloichstrom- 
Wechaelatrom  mit  Oberleitung  auf  der  Außenion",  bedingt 
Schwierigkeiten  für  den  Übergang,  welche  eine  komplizierte 
Schaltungsanordnung  und  einen  größeren  spezifischen  Strombedarf 
bei  kleineren  Geschwindigkeiten  erfordern.  Die  Verwendung 
eier  Stromsysteme  macht  auch  eine  Mcnrinstollation  in  der 
□  trale,  bezw.  räumliche  Trennung  derselben  notwendig,  würde 
ber  ebenfalls  die  Ökonomie  der  Anlage  bveintrtchtigen.  Die 
Möglichkeit  der  Spannungsorhöhung  bis  über  1600  V  bei  Gleich- 
strommotoren (Dreileiteranordnung;'  würde  die  EinfUbrung  des 
nochgespannten  Gleichstroinsyetcms  befürworten. 

G.  Westinghouse  halt  diesen  Einwendungen  die  vor- 
zügliche ökonomischere  Regulierung  de«  Einphaseninotot»  und 
die  geringeren  Kosten  einer  Vergleichstrecke  für  eine  6000  V 
Wechaelstroin-Unterstation  und  Uberleitung  gegen  6t")  Vt.leich- 
atrom- Unterstation,  Speiseleitung  und  dritte  Schiene  entgegen, 
welche  in  letzterem  Falle  etwa  den  H/.fachen  »et mg  pro  Langeu- 
einbeit  der  Anlage  ergetien  würde. 

B.  G.  Lamme  führt  dagegen  an: 

1.  Ein  guter  Kinphasenmotor  wird  allen  Anforderungen 
eines  guten  Gleichstrommotors  entsprechen. 

2.  Der  Übergang  von  einem  Stroiiisystem  zum  anderen 
kann  mit  Hilfe  der  Multiple-unit  Schaltung  selbst  bei  hoher  Ge- 
schwindigkeit ohne  Störung  vor  sich  gehen. 

3.  Bei  geringeren  Geschwindigkeiten  ist  der  gröUere  spezi- 
fisebe  Kraitverbrauch  bei  Einphaeenbetrieh  versus  Gleichstrom 
für  die  Gesamt belastung  der  Zentrale  von  geringem  Kiutluü;  ts 
werden  vielmehr  die  Stromschwankungen  geringer.  H<-i  hoher 
Geschwindigkeit  ist  der  Kraftbedarf  nur  unwesentlich  verschieden. 

4.  UiitereuUionen  mit  ruhenden  Tr»iisformutorcn  lür  hohe 
Spannung  sind  gegen  Überlastung  weit  unempfindlicher  ai»  mit 

Umformern. 


5.  Hochgespannter  Gleichstrom  ist  bei  plötzlicher  Strom- 
unterbrechung, Kurzschluß  am  Motor  wegen  Isolationsschwierig- 
keiten etc.  weit  gefährlicher  als  Wechselstrom. 

6.  Der  größore  Kraftbedarf  des  Einphasenmotors  und  das 
größere  Gewicht  bei  doppelter  Ausrüstung  wird  durch  die  billigere 
Leitungsunlage  und  Untorstation  soweit  aufgehoben,  daß  die  Zen- 
trale nur  6  bis  10*/.  größer  sein  muß. 

...Str.  Ry.  J.",  20.  10.,  28."  12.,  6.  1.) 

17.  K*trn«ttsmas-  und  Elektrtzitftelaftr«, Physik. 

Die  wahre  Kedentung  der  Flügel  am  Rclbieig  der 
Elektrisiermaschine  nnd  Ihr  Ersatz.  W.  Holtz  weiat  nach, 
daß  die  Keibzeugflügel  der  Elektrisiermaschine  nur  dadurch 
wirken  können,  daß  sie  dem  Zurückströmen  der  Elektrizität  nach 
dem  Reibzeuge  hinderlich  sind,  nicht  aber,  wie  noch  heute  in 
Lehrbüchern  angegeben  wird,  dadurch,  daß  sie  eine  Zerstreuung 
der  Elektrizität  verhüten.  Die  Wirkung  llßt  sich  folgendermaßen 
erklären:  An  der  Kante,  wo  der  geriebene  Isolator  das  Keibzeug 
verbißt,  iat  die  Dichte  besondere  groß.  Die  anschließenden  Lappen 
des  lieihzeugs,  wenngleich  Isolatoren,  werden  doch  allmählich 
negativ  elektrisch  und  verkleinern  die  Dichte  an  der  Kante,  die 
nun  nicht  mehr  ain  Ende,  sondern  in  der  Milte  der  elektrischen 
Fliehe  liegt  Um  die  Scheibe  vor  dem  Einflüsse  dieser  Kante  zu 
schützen,  kann  ein  anderes  Mitte]  angewendet  werden,  welches 
auch  für  obige  Erklärung  spricht.  Zwei  dünne  Kupfi 
deren  Enden  nach  außen  umgebogen  sind,  werden  so 
Glasscheibe  gehalten,  daß  die  Rundungen  in  der  Kichtu 
Drehung  liegen.  Es  zeigen  sich  dann  8  cm  lang«  Funken,  wü 
nach  Umdrehung  der  Bleche  gar  keine  auftreten. 

(„Ann.  d.  Pbys  -,  Nr.  15,  1905.) 

Die  magnetischen  Wirkungen atromdorchflossener  ebener 
Fliehen  nid  die  Einwirkung  der  durch  den  eisernen  Schiffs, 
körper  fließenden  Ströme  auf  das  KompaGfeld.  Zu  diesem 
Thema  stellt  Dr.  Ing.  C.  A  r  I  d  t  vorerst  eine  Reihe  theoretischer 
Untersuchungen  an.  Er  bespricht  zunächst  die  Theorie  strom- 
durchfloasener  Elfichen  und  deren  magnetische»  Vorbalten,  sowie 
das  Hall  sehe  Phänomen.  In  diesen  Darstellungen  finden  sich 
auch  zahlreiche,  sehr  interessante  historische  Nachweise.  Sodann 
werden  die  allgemeinen  (Weichlingen  des  magnetischen  Felde* 
»tromdurcbllossencr   Fliehen  abgeleitet   und    auf  verschiedene 


Einzelfalle  besonderer  Art  angewendet  Zur  Besprechung  der  Be- 
einflussung Süßerer  magnetischer  Felder  durch  atromdurenflossene 
Fliehen  übergehend,  gelangt  der  Verfasser  endlich  zur  Besprechung 
der  Beeinflussung  de«  Kotnpaßfetde»  durch  stromdurchflossene 
Flächon  in  eisernen  Schiffskörpern.  Der  Verfasser  gelangt  zu  dein 
Ergebnisse,  daß  in  bezug  auf  div  Erzeugung  eines  magnetischen 
Feldes  in  einem  bestimmten  Funkte  ebene  Fläehenströme  mit 
gleichmäßiger  Stromverteilung  durch  einen  Linearstrom  ersetzt 
werden  können,  dessen  Stromstärke  gleich  der  des  Gesamtflächen- 
Stromes  ist  und  der  in  einer  ganz  bestimmten  Entfernung  vom 
genannten  Punkte  liegt,  lliebei  ist  die  Große  dieser  Entfernung 
von  der  Stromstärke  selbst  unabhängig.  Itfe  Entfernung  ist  ver- 
schieden, je  nachdem  der  Punkt  ober,  bezw.  unter  der  ström - 
durchtlossenen  Fläche  oder  in  deren  Verlängerung  bogt.  Im  ersten 
Falle  ist  sie  größer  als  die  Entfernung  des  Punktes  von  der 
Fläche,  bezw.  deren  mittlerer  Stromlinie,  im  zweiten  Falle  kleiner. 
Derartige  Flächenströme  können  an  Bord  eines  Schifte»,  wenn 
z.  II.  ein  Schiffsschluß  eintritt,  d.  h.  ein  Leiter  in  unmittelbare 
Verbindung  mit  dem  Schiffskörper  tritt  und  die  Ströme  im  Schiffs- 
körper selbst  verlaufen,  bedeutende  Einwirkungen  auf  den  Kom- 
paß äußern.  Aus  diesem  Grund«  ist  daher  das  Einleiteruetz  un- 
bedingt zu  verwerfen.  Jedoch  auch  da»  Gleichstrom-Zweileiternetx 
vermag  keino  unbedingte  Sicherheil  in  bezug  auf  die  Kompaß- 
iM-einflu-sung  zu  geben.  Nur  Drehstroin  oder  Wechselstrom  könnten 
unbedingte  Sicherheit  geben.       ,.E.  T.  Z>,  Nr.  4  u.  5,  19W5.I 

Über  das  Halten  von  heißem  Holzkohlenpmlver  an  kalten 
Körpern,  eine  eigentümliche  Erscheinung,  berichtet  G.  Tarn, 
mann  i Güttingen/.  Taucht  man  einen  Glasstab  von  Zimmer 
temperstur  in  heiße,  aufgeglühte  Holzkohle  l  Pulver),  so  bedeckt 
sich  der  Stab,  soweit  er  in  da»  Pulver  eingetaucht  wurde,  mit 
einer  Schiebt  Pulver,  deren  Dickt«  mit  der  Temperaturdifferenz 
zwischen  Stab  und  Pulver  zunimmt.  Nach  Ausgleich  der  Differenz 
fällt  das  Pulver  plüi/lich  üb.  Die  Erscheinung  ist  von  der  Natur 
des  kalten  Körpers  umibhiiugig,  scheint  aber  auf  llolzkohlepulver 
beschränkt  zu  »ein.  Da  die  Erscheinung  bei  einem  Stab  aus  einem 
Isolator  iGlas':  und  einem  geerdeten  Leiter  (Kupferdrabti  in  ganz 
gleicher  W.ii.v  .  intritl,  kann  elektrische  Anziehung  nicht  ihre 
Ursncbe  sein.  IW.mmtc  Versuch«  lassen  auch  die  Verursachung 
durch  einen  t  Jassiren!  als  ausgeschlossen  erscheinen.  Ea  bleibt 
also  bloß  die  Annahme  eines  Kraftfeldes  besonderer  Art  übrig, 
welches  Eeld  ini:  der  Temperaturdifferenz  verschwindet. 

i„Ann.d.  Phys.  -.  Nr.  14,  PKi.V; 
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KlektrlzlUltswrrke  In  den 

leisten  10  Jahre.. 

iara  im 

Alf/St.  abgegeben   675.9C2         12,340  MO 

Erzeagongskosten    per  A'lr'/Std.  15  h  7  h 

Kohlenkosteu    .    .    .,    A'W/Sld.  5  b  3  b 

Einnahmen   K  225.00»        K  930.00» 

Preis  per  KWßti..  Mittelwert   .  76  h  17  h 

I»  Nnrdlndlan  ist  ein  großen  Überland-Elektrizitätswerk 
im  Bau.  Die  Eüergie  wird  einem  lieft  II  de.  Plu.ee.  Ihelom  im 
Kashmirtal  entnommen  und  in  einem  Umkreis  von  mehr  als 
260  lern  nach  Srinager,  Obottabad  and  üawal  l'indi  über  Arogea. 
Überdies  »oll  eine  ausgedehnte  Bewässerungsanlage  und  eine 
280  km  lange  Wecfaaelatrorababn  betrieben  werden.  J>a»  Kraft- 
werk wird  12  Torbinangenoralorcn  von  je  11)00  KW  enthalton. 
Die  Turbinen  werden  von  der  Abner  Dohle  Comp,  in  San 
Francisco, die  elektrische  Ausrüstung  von  der  General  Electric 
Co,  geliefert.  Ale  Cberiru^mi|£t<sp*nnung  ist  60.000  I*  in  Anstacht 
genommen. 

Abnahmeversach  an  einer  1000  K  W  I'ar-Minst  nrblne. 

Ein  Abnahmeversuch  an  einem  1000  A' WZweipbasenturbogenerator 
der  Hartford  Electric  Light  Co.  ergab  folgende  Ziffern. 
Belastung  .  KW    1546-4  1211»  8  1047-6  1»7I  6  735-S  463-0  271« 
Dampf- 
druck .    kglem*    9-5      965     9-66     !»-7      9-K     9!»  lo-S 
Gegendruck  .    em    5-6      4  «        4       4  8      81     2  . »5  2-25 
CberiiiUnngiC-St    60      öl        42      4.1      40-5    34-5  27 
Dampfverbraueh 

ky/KWÜt.    tHi     «63      B-72     «7        9-4    10-4  134 

Eine  Kombination  der  Franclsturbine  mit  dem  Peltonrad 
wird  seitens  der  l'ellon  Water  Wheel  Co.  in  San  Francisco 
angekündigt.  Es  soll  sich  um  «ine  Frnneisturbine  bandeln,  die 
Konstruktionseleiuente  des  Hochdrucklurbinenhauee  enthalt.  Man 
will  durch  diese  Type  hohe  Leistungen  bei  hohem  Geftll  gewinnen. 

Ein  Peltonrad  von  18.000  PS  wird  von  der  Abnez 
Dohle  Co.  in  San  Francisco  für  das  bekannte  Kraftwerk  in 
Colgate  hergostellt  Die  Maschine  besteht  aus  zwei  identischen 
RBdern  mit  zwei  Ijagern.  Diu  Umlanfszahl  wird  bei  einem  Gefall 
von  320  i»,  300  Umdrehungen  per  Minute  betragen.  Die  Welle 
Ist  aus  Nickelsuhl,  die  Lager  haben  verdrehbare  Schalen  und 
Ringschmierung,  die  Regulierung  geschieht  durch  Nadeldüse  mit 
Ablenkvorrichtung.  Die  Schanfeln  haben  die  bekannte  Ellip- 
«oidfonn. 

Wirtschaftliche  Bedeatang  der  kSnsülchea  Belenchtnng. 

Nach  einem  Vortrag  von  Marks  vor  der  Illumination  Engineering 
Society  werden  seitras  der  Konsumenten  in  den  Vereinigten 
Staaten  per  Jahr  gezahlt  für 

Elektrische«  Licht  «10 -«00  Mill.  Kronen 

Leucht-  und  Waeeergas  ä00~2;n»  „ 

Naturgas   8-» 

Azetylen   10-15      „  - 

Petroleum   ....    300       „  r 

Scheinwerfer.  Die  französischen  Militärbehörden  sollen  zur 
Zeit  mit  einem  neuen,  von  E.  Cuenod  in  Genf  konstruierten 
Scheinwerfer  experimentieren.  Der  neue  Scheinwerfer  soll  bei 
einem  Durehmesser  von  1000  mm  eine  Reichweite  vnn  10  km 
haben.  Der  Scheinwerfer  wird  wie  üblich  —  auf  einem  Itanzin- 
automobil  fortgebracht,  das  die  Dynamo  zur  Stromerzeugung 
tragt.  Der  Hauptvorteil  der  Neukonstruktion  »oll  darin  besteben, 
daß  die  Regelung  und  Steuerung  de»  Scheinwerfers  aus  der 
Feme  ibis  zu  20»  m  erfolgen  kann  und  dadurch  nicht  nur  eine 
Deckung  gegen  feindliehe*  Feuer,  sondern  anoh  Schutz  gegen 
die  Itleudwirkung  der  Lichttiacken  erzielt  wird. 

Automatische.  TelephonrentrnlrB.  C'artr,  der  Chcl- 
Ingeniour  dar  New  Yorker  Bellgesellschaft,  vorgleicht  in  einem 
Vortrag  vor  der  A.  I.  E.  K.  da«  Zenlralbattcriesyslem  mit  dem 
System  Strowger  inutomati-che  Vermittlung)  und  kommt  zu 
Ke-ojltat.-n,  welche  den  Erfahrungen  <ler  österreichischen  l'nst- 
verwaltnng  entgegengesetzt  sind.  Vgl.  S.  422.  19tkV  Dia  tie- 
triebskosten  von  mittelgroßen  Zentralen,  bis  zu  lO.OilO  Tail- 
iiehmern  belaufen  sich  nach  Carty  wesentlich  hohfr  als  bei 
Anlagen  mit  Zentrnlhatterie.  Weit-™  »edlen  die  Erfahrungen  in 
Amerika  <re*eigt  haben,  daß  der  Teilnehmer  die  Einschaltung 
durch  Abnehmen  des  Telephons  und  mündlichen  Ruf  ZentraJ- 
battcrie;  dem  immerhin  etwas  kompilierten  Nchaltpmzeß  dat. 
System*  Strowger  vorziehen  soll. 


Chronik. 

Einkaufsgenossenschaft    Oalarr.  •  nngar.  KlektrlzlUls 

werke.  Einer  Einladung  der  Einkaufsgenossenschaft  Folge  leistend, 
versammelten  sich  am  24.  Marz  die  Betriebsleiter  und  eine  er- 
hebhehe  Anzahl  Organe  der  Verwaltung  der  größeren  Elektrizitäts- 
werke in  Österreich  und  Ungarn  im  Technologischen  Gewerbe- 
rouseum  zur  Beratung  einer  Anzahl  wirtschaftlicher  und  tech- 
nischer Fragen. 

Als  Vertreter  der  Einkaufsstelle  in  München  nahm  Stadt- 
baurat Uppenhorn  und  als  Vertreter  der  Einkaafavareinigung 
der  Schweizer  Werke,  Direktor  Alleman  Ölten),  an  den  Be- 
ratungen teil. 

Naturgemäß  beschäftigt«  aich'die  Versammlung  auch  mit 
der  Frage  der  niederwattigen  Metallfadenlampen,  and  erstaltet« 
über  diesen  Gegenstand  der  Obmann  Lag.  F.  Roß  wie  folgt 
Bericht: 

Die  erste  Anregung  znr  Herstellung  von  Glühlampen  aas 
schwer  schmelzbaren  Metallen,  ging  wie  bekannt  von  Auer  von 
We Ubach  aus,  der  zunächst  die  Glühfaden  aus  Osmium  her- 
stellte und  dem  es  auch  nach  jahrelangen  Bemühungen  gelang, 
sukzessive  derartige  1-5  wattige  Lampen,  zunächst  für  Spannungen 
von  zirka  30  V,  dann  50  und  schließlich  100  bis  120  V  her- 
zustellen; derartige  Lampen  haben  sich,  wie  Sie  ja  wissen,  in 
unseren  Betrieben  gut  bewährt. 

Nach  den  diesbezüglich  von  Auer  genommenen  Patenten, 
welche  diesem  eigentlich  die  ausschließliche  Verwendung  des 
Osmium  zur  Herstellung  von  Glilhlainpenfaden  sicherten,  finden 
wir  zunächst  eine  interessante  Patentanmeldung  des  Dr.  Blau, 
Wien,  vom  Janner  1901,  worin  selber  ein  Verfahren  .  anmeldet, 
um  dünne  Kohlenfaden,  hei  Abwesenheit  fremder  reduzierender 
Gase,  durch  den  Sauerstoff  von  in  Gasform  zu  geführten  Tetra 
oxyden  des  Osmium  oder  Ruthenium  zu  verbrennen, 
daß  der  Kohlenfaden  sich  in  einen  Metallfaden  verwandolt. 

Von  der  Verwendung  des  Wolfrain  bandelt  zunai 
Anmeldung  des  in  letzter  Zeit  in  der  Tagespresse,  vielfach  in 
Verbindung  mit  der  Vereinigten  Elektrizität*- Aktiengesellschaft 
genannten  Dr.  Just;  in  dieser  Anmeldung  vom  14.  April  1903, 
heißt  es: 

„Verfahren  zur  Herstellung  von  GlühkSrpern  aua  Wolfram 
oder  Molybdän  für  elektrische  Glühlampen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  mau  einen  Kohlenfaden  in  den  Dampf  von  Oxyhalogen- 
verbindungen  des  Wolfram,  bezw.  Molybdän,  bei  Anwesenheit 
von  wenig  freiem  Wasserstoff,  mittels  bindurchgoschickten  Stromos 
auf  eine  hohe  Temperatur  bringt,  wobei  dio  Kohl«  durch  Wolfram, 
bezw.  Molybdän  vollkommen  ersetzt  wird." 

Wie  wir  sehen,  handelt  es  sich  bei  diesem  Patent  im 
wesentlichen  um  eine  Übertragung  der  Idee  des  Dr.  Rlau  auf 
andere  Metall«. 

Nachrichten  Uber  nach  dem  SubstirutionBverfahren  von 
Blau  und  Just  hergestellten  Lampe  sind  nicht  in  die  Öffent- 
lichkeit gedrungen.  Wie  man  hört,  haben  sieb  bei  der  praktischen 
Ausführung  nach  diesem  Vorfahren  erhebliche  Schwierigkeiten 


Nach  einigen  weiteren  Patentanmeldungen  durch  Dr.  Just, 
betreffend  Ergänzungen  des  Substitntionevvrfahrens,  finden  wir 
dann  neuerding«  eine  Patentanmeldung  desselben  Erfinder*  vom 
3.  Februar  1905,  worin  es  beißt: 

..Verfahren  znr  Herstellung  von  GlühkSrpern  aas  Wolfram 
oder  Molybdän,  oder  Legierungen  dieser  Metalle,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  durch  Wasserstoff  zu  Metall  reduzierbare  Ver- 
bindungen dieser  Metalle  iwie  Oxyde,  Saltide,  Chloride  etc.)  in 
Pulverform  mit  einem  kohlenstofffreiem  Bindemittel  (wie  Wasser 
oder  eine  andere  ohne  Rückstand  verdampfende  Flüssigkeit)  zu 
einer  plastischen  Masse  angemacht  werden  und  sodann  letetare 
in  Form  de*  Gliihkttrpers  gepreßt,  und  in  eioer  Atmosphäre  von 
Wasserstoff  bis  zur  erfolgten  Reduktion  erhitzt  wird,  woraus  das 
gewonnene  Produkt  entweder  unmittelbar,  oder  erst  nach  er- 
folgtem Ziebprozeß  als  llluhkürper  verwendet  wird." 

In  zwei  weiteren  I 'unkten  Bind  dann  noch  verschiedene 
Austübrungsarten  dieses  Verfahrens  gekennzeichnet. 

Bei  dieser  letzten  Anmeldung  hat  somit  I>r.  Just  den  mit 
«einem  Ansprüche  vom  April  19*13  eingeschlagenen  Weg  voll- 
ständig verlassen. 

Einen   ganz   anderen  Weg   zur  Herstelluna;  brauchbarer 


Wc.lfmtnfaden,  bat  Dr.  Huxel  eingeschlagen, 
kolloidale  Lösungen  Imcheehmelzender  Metalle  und  da«  durch 
die  Arbeiten  Auers  bekannt  (rewordene  und  auch  bei  der  Her- 
stellung der  Oamiumlampa  benutzte  Pasteverfahren;  diesbezüglich 
brauch'  nur  auf  die  Veröffentlichungen  in  Heft  6  und  II  unsere« 
Vereinsor^anea  verwiesen  zu  werden. 

Naturgemäß  hat  auch  die  A  uer-Oa  m i u  m-G  ese  I  Isc  h  af  t 
ihre  Arbeiten  auf  die  Herstellung  von  Metallfäden  aus  anderen  Me- 
talWui.   »-je  das   schwer  in  grollen  Mengen  zu  beschaffende  und 
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kostspielige  UBmiam,  ausgedehnt.  Diesbezüglich  liegt  unter  anderem 
•in  in  Osterreich  am  lo.  März  d.  .1.  ausgelegte  Anmeldung  vor, 
worin  der  Anspruch  wie  folgt  lautet: 

„Verfahren  zur  Herstellung  TOn  Fäden  aus  Wolfram  oder 
Moivbdän  für  elektrische  Glühlampen  ohne  Anwendung  kohlen- 
«t..tfnältiger  Bindemittel,  dadurch  gekennzeichnet,  dafi  man  die 
Trioxyde  oder  Säurehydrate  dieser  Metalle  mit  UlierecbUtsiger 
Atntnoniakflussigkeit  bis  zur  Bildung  einer  zkhen  Masse  verreibt 
und  die»«  dann  in  bekannter  Weise  zu  Glühfäden  verarbeitet" 

Wie  wir  aus  dieser  Aufzahlung  sehen,  arbeiten  eine  Reihe 
von  Erfindern  an  der  Herstellung  des  Wolfranifadcns;  es  muH 
aber  ausdrücklich  betont  werden,  daß,  soweit  dem  Referenten 
bekannt  wurde,  in  Ijtndern  wo  eine  Vorprüfung  der  Patente  auf 
Neuheit  erfolgt,  wie  insbesondere  in  Österreich  und  Deutschland, 
bisher  mit  Ausnahme  der  ersten  Anmeldung  des  Dr.  Just  auf 
keine  der  vorliegenden  diversen  Anmeldungen  eine  Patent- 
erteilung erfolgte. 

Es  läßt  «ich  somit  heute  noch  nicht  übersehen,  welches  der 
verschiedenen  Verfahren  einen  wirksamen  Patentschutz  erhalten 
wird,  ebensowenig  wie  sich  beurteilen  läßt,  welches  Verfahren  fttr 
die  Praxi*  branchbare  I^ampen  liefern  wird. 

Wahrend  von  den  nach  dem  Verfahren  de«  Dr.  Just  her- 
gestellten Lampen  bisher  nur  die  Tagespree««  labendes  zu  be- 
richten wußte,  sind,  wie  den  1-eaern  unseres  Vereinsorganes 
bekannt  ist,  mit  Lampen,  die  nach  dem  Dr.  Kuzel 'sehen  Ver- 
fahren erzeugt  wurden,  eine  Anzahl  Versuche  im  technologischen 
Gewerbemuseum  durchgeführt,  welche  gute  Ergebnisse  hatten; 
allerdings  bandelte  ee  sich  dabei  um  Lampen  für  zirka  90  V,  und 
bleibt  abzuwarten,  ob  eich  auch  Lampen  für  100  bis  130  V  nach 
diesem  Verfahren  ohne  Schwierigkeiten  herstellen  lassen. 

Der  1 'ruf stelle  des  städtischen  Elektrizitätswerkes  Wien 
sind  bisher  zur  Untersuchung  nur  Wolframlampen  der  Auer- 
Usinlum-Uesellachaft  znr  Verfügung  gestellt;  die  Versuche  mit 
diesen  Lampen  sind  noch  nicht  abgeschlossen,  doch  sind  die 
bisher  bei  etws  10U0  Stunden  Brenndauer  erzielten  Resultat«  als 
günstig  zu  bezeichnen. 

Einwattige  Lampen  für  die  uns  in  erster  Linie  interes- 
sierenden Spannungen  zwi.cl.en  100  bis  130  V  hat  uns  bisher  nur 
die  A  u e  r-Os  tu  iu  m-0 es el  I  » cha f t  zur  Verfügung  gestellt.  Die  in 
unserem  heutigen  Sitzungssaals  durchgeführte  Probebeleuchtung 
mit  derartigen  60  bis  fcSO kerzigen  Lampen  zeigt,  daß  diese  Lampen 
ein  namentlich  durch  seine  scheine  weiße  Färbung  besonder« 
angenehm  wirkendes  Licht  geben. 

Daß  derartige  Lampen  auch  erheblicho  Überspannungen 
vertragen,  zeigte  ein  vom  Berichterstatter  gemachter  Versuch, 
wobei  eine  Ijunpe  mit  der  doppelten  Betriebsspannung  brannte. 

Ob  die  neuen  Melallfadenlampen,  die  in  selbe  geaetzteu 
weitgehenden  Erwartungen  erfüllen  werden,  kann  natürlich  erat 
eine  gründliche  Erprobung  unter  den  Verhältnissen  der  Praxi», 
in  der  dazu  in  erster  Linie  berufenen  Lampenprüfstelle  der  Ein- 
kaufsgenossenschaften der  Elektrizitätswerke  in  den  verschiedenen 
Lindern  zeigen. 

Ober  die  Ergebnisse  der  bisherigen  umfangreichen  Ver- 
buche, namentlich  an  Kohlenfadenlainpen,  welche  die  Prüfetelle 
des  städtischen  Elektrizitätswerke«  in  Wien  für  nnaere  Mitglieder 
durchgeführt  hat,  wird  gelegentlich  der  diesjährigen  Generalver- 
sammlung unserer  Genossenschaft  in  Linz  ausführlich  berichtet 
werden.  K  Roß. 

Die  Verslaatllchnag  der  Internationalen  ElcktrlxlUts- 
Gesellscbaft  In  Wie«.  Die  außerordentliche  Generalversammlung 
der  Gesellschaft  wurde  am  30.  v.  M.  abgehalten.  Per  Bericht  des 
Verwaltungarates  streift  zunächst  di«  schon  im  Vorjahre  statt- 
gehabten  Verhandlungen  mit  der  Gemeinde  Wien  wegen  Ein- 
lösung des   gesellschaftlichen  Werkes,   die   damals  resultatlos 

geblieben  waren.  Seitdem  hatten  aich  in  dem  Verhältnisse  der 
lesellschaft  zur  Gemeinde  wieder  MiBbelligkeitcn  ergeben,  welche 
die  Gesellschaft  nötigten,  einen  fortgesetzten  Kampf  um  ihre 
Rechte  zu  führen.  Als  sich  die  Gelegenheit  zu  neuen  Friedens- 
verhandlungen bot,  hat  «ich  die  (.«Seilschaft  nicht  ablehnend  ver- 
halten, und  nach  eingehenden  Verhandlungen  kam  es  zum  Ab- 
schlüsse des  im  wesentlichen  bereit«,  bekannten  I  'hereinkommen», 
da»  nunmehr  der  Generalversammlung  zur  Deai-hlulifasKung  vor- 
gelegt wird.  Nach  dem  Übereinkommen  soll  die  Gemeinde  die 
optionaweise  Einlösungsherechtigiing  schon  vor  dem  nächsten 
Kinhlsungstermine  de»  Jahre»  1911  nach  vorauege^-iingeiier  zwei 
jähriger  Kündigung  erhalten  auf  Grundlage  eine*  ('In-malim  - 
preises,  der  per  30.  April  1!HJ*>  mit  31  Millionen  Kronen  bemessen 
ist,  sieh  jährlich  um  eine  -i'Wsigo  AmortisMtions<|iiole  vermindert, 
aich  aber  um  die  neuen  Investitionen  erhöht.  Verschiedene  Ver- 
mögenswerte, wie  insbesondere  die  BetrielmvorrMte  sowie  Her 
Haugrund  bei  der  Zenlralstatioii,  bleiben  einer  sc|,;u  uten  Ent- 
schädigung vorbehalten.  Die  Gesellschaft  behiltl  an.  h  ihre  aus- 
wärtigen Aulagen.  Dagegen  wird  der  Gesellediaft  die  dauernde 
Wasaerführungsaulsgeu    und   der  widerruflich 


bewilligten  Kabelleitungen  sowie  die  Herstellung  neuer  Haus- 
aoachlOsee  gesichert,  wofür  sie  eine  Erhöhung  der  Abgabe  von 
den  das  Ergebnis  des  vorigen  Geschäftsjahres  übersteigenden 
Brutto  Stromeinnabmcn  von  8»/o  auf  l.Vi;',  leistet.  Im  Falle  der 
Einlösung  tritt  die  Gemeinde  in  die  Verträge  mit  den  Kon- 
sumenten ein  und  auch  bezüglich  der  Übernahme  der  gesell- 
schaftlichen Angestellten  sind  wertvolle  Zugeständnis««  erwirkt 
wurden.  Der  Verwaltungsrat  empfiehlt  die  Gntheißung  des  Über- 
einkommens in  der  Erwägung,  daß  eine  Ablehnung  dee  Arrange- 
ments den  Gegensatz  zur  Gemeindo  nur  verschärfen  könnte, 
während  seine  Annahme  der  Gesellschaft  die  friedliche  Abwick- 
lung ihres  Wiener  Geschäftes  verbürgt.  Der  Bericht  gedenkt 
auch  der  Mitwirkung  der  Unionbank,  die  sich  um  das  Zustande- 
kommen der  Abmachung,  speziell  durch  Übernahme  gewisser 
finanzieller  Verpflichtungen  verdient  gemacht  bat  and  hebt  «um 
Schlüsse  hervor,  daß  für  den  Fall  der  Ablösung  de»  Wiener 
Werkes  die  Gesellschaft  bemüht  sein  werde,  durch  weitere  Aus- 
breitang ihrer  geschäftlichen  Tätigkeit  Ersatt  fttr  das  Wiener 
Geschäft  zu  finden.  Die  Anträge  dos  Vena altungsrates,  daß  die 
Generalversammlung  das  vorerwähnte  1 'hereinkommen  mit  der 
Gemeinde  genehmige,  den  Verwnltungarat  ermächtige,  diese  Be- 
dingungen der  Gemeinde  als  bindenden  Autrag  abzugeben  und 
alle  zur  Durchführung  der  GeneralversammlongsbeschlOsae  er- 
forderlichen Maßnahmen  vorzukehren,  wurden  ohne  Diskussion 
einstimmig  angenommen. 

Generalversammlung  de»  ITngarlsc  hen  elektrotechnischen 
Vereistet.  Der  ungarische  elektrotechnische  Verein  hat  seine 
Generalversammlung  unter  lebhafter  Beteiligung  der  Mitglieder 
am  25.  März  I.  J.  abgehalten.  Der  Präsident  Herr  Karl  Zip  er- 
no  wszk  y,  Professor  am  kön.  ungar.  Josefa-Polytechnikum,  deutete 
in  seiner  Eröffnungsrede  auf  den  erfreulichen  Umstand  hin,  dafi 
der  jung«  Verein  infolge  des  Eifers  Beiner  Mitglieder  und  der 
UneigennDtzigkeit  der  Vereinsleitung  in  jeder  Hinsicht  sich  er- 
freulich entwickelte.  Im  letzten  Jahre  wurden  zahlreiche  Vor- 
lesungen gehalten,  in  denen  die  auf  dem  Gebiete  der  Elektro- 
technik vorgekommenen  Neuerungen  und  Verbesserungen  erörtert 
und  besprochen  wurdon. 

Die  jetzige  Entwicklung  läßt  die  Hoffnung  begründet  er- 
scheinen, dafi  der  Verein  auch  in  Uinknnft  eine  ersprießliche 
Tätigkeit  entfalten  und  so  sein  eigentliches  Ziel:  zwischen 
den  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  wir- 
kenden Geistes-  und  Gewerbs-Arbeitern  das 
innigste  Verständnis  herzustellon,  erreichen  wird. 
Hiermit  werdeu  die  bestehenden  Gegensätze  behoben  und  die 
Kachtätigkeit  einen  sich  fortwährend  erneuernden  Aufschwung 
nehmen.  U. 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
dee  Maschinenbaues. 

(Übersicht  aus  der  Patentliteratur  des  In-  und  Aualandes.)*) 

Elektrische  Bahnen. 

(Schluß,  i 
II.  Rollendes  Material. 
1.  Motoranordnung:  Die  Firma  Fr.  K  r  i  i  i  k  in 
Prag-Karolinental  treibt  jede  Laufradachse  durch  zwei  zu  beiden 
Seiten  derselben  symmetrisch  angeordnete  Elektromotoren,  deren 
Mngnetgehäuseoberteile  ein 


Gußstück  bilden 


welche 


auf  ein  gemeinschaftliches  Zahnrad  auf  der  Laufradacbae  ein- 
wirken, an.  (O.  P.  Nr.  19.748.', 

Die  ungarische  Firma  Ganz  &  Cie.  hat  uino  Moluruuf- 
hllngung  ersonnen,  welche  eine  bessere  Ausnutzung  des  für  die 
Antriebemotoren  des  Fahrzeuges  zur  Verfügung  stehenden  Raumes 
gestattet.  Anstatt  nämlich,  wie  bisher  üblich,  den  Wagcnrahmen 
auf  die  Achsbuchsen  zu  stützen,  ruht  derselbe  federnd  auf  den 
Gehäusen  der  einerseits  auf  die  Laufrsdaehsen  sich  stützenden, 
andererseits  am  Wagcnrahmen  federnd  aufgehängten  Antrieba- 
motoren,  welche  Anordnung  demnach  die  lliiiweglassung  der  Achs- 
buchsen zulall.  Zwecks  Übertragung  der  Antriebskraft  sind  die 
Motoren  mit  dem  W ilgenrahmen  durch  Lenkstangen  verbunden, 
welche  ein  vertikales  Spiel  zwischen  Wagenrabmen  und  Laufrad- 
achsen  zulassen.  (F.  P.  Nr.  35Ö.717. 

Eine  eigenartige  Antriebseinrichtung  schlägt  der  Amerikaner 
.1  X.  V  »  n  d  e  g  r  i  f  t  vor.  Dieselbe  besteht  nltmlich  aus  einem 
oder  mehreren  mittleren  als  Motoren  ausgebildeten  Antriebsrädern, 
welche  auf  einer  mittleren  Schiene  laufen,  die  ganze  Last  des 

•>  Unter  doison  Tiu.1  TrraffmiiliobvQ  wir  ia  wled«rh«ar*«4'»a  Bsrictitia 

AU«jng*wtlt<«  |t..tcliT.'M.uam>u  irr  BlOMt.it  und  ratrolUlM  KrHaitttoglB  »*  d«x  Haiti 
d«f  fsuciiliurMar  0<*tMrr,)li  Ii«,  l)««l»*alaad»,  SM  Sciiw#i»,  Rrusbrliatmieo..  Prank- 
M>lr-lia  und  dar  VftrainLfT'.ftD  HlaaS>a  ven  Xi.</d-Ana.-rlt*. 

ts  ,l«r  Pols*  IxdMtan:  6.  P.=  OiUimlvIilsot»  t  Funl,  D,  R.  P.n  Diatxilw* 
Rolotoratnit.  8.  V,  —  S«hw«ls«rl»ch«i  P»Swl,  B.  P.  =  flrltlsnlkM  Pvm,  V.  P.  ■. 
I  »«.!  Am.  Pot  I 
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Fahrzeuges  trafen  and  mit  einem  Rahmen  verbanden  sind,  der 
«ine  entsprechende  Anzahl  kleinerer  Bader  traft,  die  anf  den 
gewöhnlichen  su  beiden  Seiten  der  mittleren  Schiene  befindlichen 
Schienen  laufen.  (F.  P.  Nr.  306.064.) 

2.  Brom  gen:  Um  hei  elektromagnetischen  Bremsen  eine 
Ersparnis  an  elektrischem  Strome  xu  erzielen,  kann  man  den- 
selben, sobald  die  Bremse  in  Funktion  gesetzt  ist,  abschalten; 
ce  sind  dann  aber  eigene  Peatstellvorrichtungen  tllr  die  ange- 
zogene Bremse  nötig,  da  sonst  ein  Lockerwerden  derselben  und 
damit  ein  Aufhören  der  Bremswirkung  eintreten  würde.  Diese 
Aufgabe  des  Foetstellsus  der  angestellten  Bremse  erscheint  uun 
durch  zwei  Österreichische  Patente  gelöst.  Das  erste  derselben, 
von  den  beiden  Engländern  G.  A.  Trubo  and  W.  Chapmau, 
lost  die  Aufgabe  in  folgender  Weise:  Der  GeleiaebremsWken, 
welcher  »einerseits  durch  sein«  Ltngshewegung  die  Radechuho 
zur  Wirkung  bringt,  wird  durch  besondere  von  Hand  aus  oder 
elektromagnetisch  zu  betätigende  Exzenter  mit  der  Fahrschiene 
in  Berührung  erhalten,  nachdem  der  Erregerslrotn  tu  wirken 
aufgebort  hat.  (O.  P.  Nr.  l».ejS5.) 

Das  zweite  Patent,  von  der  Allgemeinen  E I  e  k  t  r  i  » i- 
täte- Gesellschaft  in  Berlin  herrührend,  lost  die  Aufgabe 
in  ganz  selbsttätiger  Weise:  Der  als  Saugkollten  für  eine  Sperr- 
flüsaigkeit  ausgebildet«  odor  mit  dein  Saugkolben  in  Verbindung 
stehende  Kern  eine«  Elektromagneten  wird  durch  einen  dasSolenoid 
durchfließenden  Strom  derart  bewegt,  daß  die  Bremse  festgezogen 
und  zugleich  in  jeder  beliebigen  Bremsatellung  durch  die  nach 
strömende  und  gegen  den  Kern  oder  Kolben  druckende,  durch 
ein  Rückschlagventil  am  Entweichen  gehinderte  Flüssigkeit  itias) 
beliebig  hinge,  auch  nach  Abschalten  des  Solenoidstrome«,  fest- 
gehalten und  erst  geliiet  werden  kann,  weuu  die  Flüssigkeit  oder 
das  Gas  entwichen  tat,  was  durch  Öffnen  eines  Ventils  mit  Hilfe 
einer  zweiten  .Spule  erreicht  werden  kann.    (Ö.  P.  Nr.  'JO.'JW;.) 

Um  eine  Vergrößerung  der  Bremswirkung  bei  magnetischen 
Bremsen  zu  erreichen,  schlagt  Rudolf  Braun  folgende  Anordnung 
der  Bremsschuhe  vor:  Die  Bremsschuhe  erstrecken  sich  neben- 
einander in  der  Längsrichtung  der  Schiene  oder  des  Rades,  so  daß 
der  Krafllinienflufl  von  der  einen  Seit«  der  Schiene  oder  des 
Hades  zu  der  anderen  Seite  verläuft,  lliedurcb  wird  die  Reluktanz 
Jene»  Teiles  des  magnetischen  Kreises,  der  sich  außerhalb  des 
Magneten  befindet,  verringert  und  die  magnetische  Anziehungs- 
kraft im  Verhältnis  zur  Läng»  desjenigen  Teiles  der  Schiene 
bezw.  des  Rades,  der  in  Berührung  mit  den  Magneten  gelangt, 
gesteigert.  (B.  P.  Xr.  >S.ti*ä  A.  D.  liMM.; 

Erwähnenswert  wäre  an  dieser  Stelle  noch  das  Patent  von 
Conrad  Z  e  h  m  e  in  (Jr-Lichterfeld*.  Dasselbe  beschreibt  ein  Ver- 
fahren zur  Erhöhung  des  Reibungsdruckes  und  der  Standsicherheit 
elektrisch  betriebener  Fahrzeuge,  gemäß  welchem  die  bei  der 
Euergieabgabe  des  Motors  eintretenden  Bewegungen  des  Magnet- 
oder  Ankergehäuse*  zum  Anpressen  von  Gegenrollen  an  die  Treib- 
räder benutzt  werden.  (D.  R.  F.  Nr.  UH.&Wi.*. 

III.  Elektrische  Bahnsystetne. 

Wechselstrombe  trieb:  Zur  Spannungstransfor. 
miernng  der  Fvrnübertragungshochspaniinng  auf  die  Kontakt 
leitungsspannunt;  verwendet  Ole  Sivert  B  rag  st  ad  in  Karls- 
ruhe i.  B.  sogenannt»  Autotransformatoren,  Spannungsteiler, 
Sparsc.haltungstraiisformaU.ren  oder  dergl.,  d.  s.  Transformstoren 
mit  nur  einer  Wicklung.  Er  erzielt  hiedurch  neben  einer  Ver- 
minderung an  Material  und  Verlust  in  dou  Transformatoren  außer- 
dem eine  Vereinfachung  und  Vcrbilligung  der  Leitungsanlage, 
indem  die  eine  llocb-iiiannungsleitung  entfällt,  da  die  Kontakt- 
leilung  gleichzeitig  Ruckleitung  für  den  lloi'liapannuiig*s(roiii  und 
fUr  dun  Fabratrom  ist.  lu  dem  bezüglichen  Patent  sind  besondere 
Schaltungen  der  Autotransformatoren  zwischen  die  in  Betracht 
kommenden  Leitungen  angegeheu.  ,  D.  R.  P.  Nr.  1  (iLfttel.  ,< 

Ein  Wecli*dstromkraftüb«rtragungsayi.teui  mit  induktiver 
Encrgieentnalimc  direkt  aus  der  gut  isolierten  Hauptleitung  ohne 
Verwendung  irgendwelcher  Unterbrechungen,  Abzweigungen  oder 
KonUktvorrichtungen  beschreib!  Otto  Heyersdorf  f.  Darnach 
besieht  diene  Kraftühcrfragiingsaiihige  für  ein-  oder  mehrphasigen 
Wechselstrom  aus  einer  auf  der  HahiiHlrecke  verlegten,  aus  einor 
oder  mehrerou  Strittigen  bestehenden,  mit  dem  Kruft» erk  un- 
mittelbar verbundenen  isolierten  Leitung,  welche  den  primären 
Teil  eine«  Transforniaturs  bildet  und  einem  um  Fahrzeug  be- 
festigten, uns  einem  zur  Leitung  magnetischer  Kraftlinien  ge- 
eigneten Stölln  bestehenden,  die  vorhin  erwähnte  Leitung  gaiii 
oder  teilweise  umgebenden  und  eine  Wicklung  tragenden  Körper, 
welcher  den  sekundären  Teil  des  Transformators  darstellt. 

1>   R.  P.  Xr.  lfi:..ai».;, 

IV.  Ii  i-  g  u  1  i  e  r  u  n  g. 

Von  dir  .)  o  h  ri  5  .>  n  L  u  ii  it  e  I  I  Electric  Trictiun 
10.  Ltd.  ist  lo  hon  früher  eine  S^haltiiiipscinrichtung  tür  verhiind- 
gewitkelle  Bahnmotor -n  anheben  werden    I  >-  lt.  P.  HS  L'.'ni  .  bei 


welcher  die  Erregerwicklung  der  Motoren  in  mehrere  Gruppen 
geteilt  ist.  Diese  Gruppen  werden  alle  parallel  zu  einander  und 
in  Reihe  mit  den  Ankern  geschaltet,  wenn  die  Motoren  da»  Fahr- 
zeug antreiben,  also  als  Serienmotoren  wirken  sollen;  hingegen 
werden  die  Erregerwicklungen  alle  in  Reih*  miteinander  und 
parallel  zu  den  Molorankern  geschaltet,  wenn  das  Fahrzeug 
gebremst  wird,  wo  dieMotoren,  als  Nebenschlußgeneratoren  arbeitend, 
Strom  in  das  Neu  zurückschicken.  Da  aber  während  der  l'in- 
achaltung,  wie  sich  gezeigt  bat,  starke  Stromstöbe  auftreten, 
welche  oft  den  Maxi  mal  Schalter  in  Wirkung  setzen,  wird  die-c 
Schalt ungsw  eise  jetzt  dahin  abgeändert,  daß  während  der  Um- 
schallung  immer  ein  Teil  der  Erregerwicklungen  als  Reiben- 
wicklungen eingeschaltet  bleiben,  oder  zugeschaltet  werden,  so 
daß  die  Felderregung  immer  aufrecht  erhalten  und  der  Strom 
während  der  Regelung  nie  vollständig  unterbrochen  wird.  Diese 
Umschaltung  geschieht  durch  eine  Kontaktwalze  mit  vier  Kontakt- 
reibeu,  die  mit  zwei  Reihen  fester  Kontaktfinger  zusammen- 
arbeiten, dadurch,  clstl  mau  die  Kontaktwalze  um  einen  Winkel 
von  zirka  KU"  verdreht;  wird  die  Walze  aber  von  Hand  aus  um 
IM)*'  verdreht,  so  daß  die  anderen  beiden  ihrer  Kontaktreiben  mit 
den  Kontaktfingern  zusammentreffen,  so  wird  hiebei  die  Fahrt- 
richtung der  Motoren  umgekehrt.  Dabei  ist  diese  Kontakttrointnel 
mit  dem  Fahrschalter  so  gekuppelt,  daß  sie  sich  nur  verdreht, 
wenn  die  Drehrichtung  der  Pahrachalttrommel  geändert  wird, 
femer  die  Anordnung  getroffen  ist,  daß  in  der  Nullstellung 
xterrn  die  Motoren  als  Serienmotoren  geschaltet  sind;  nur 


die  Spannung  Uber  einen  be- 
die  We.tinghouse  Co.  die 
or.   Im  Hauptatrnm  liegt  ein 


d;  n 

dann  ist  eine  Verstellung  der  gensnnten  Kontaktwalze  von  Hand 

aus  um  I«»  möglich.  i.D.  R.  P.  Nr.  163.867.) 

Bei  einer  anderen  AusfUhrungsforin  für  diese  Schaltungs- 
weise steht  die  genannte  Kontaktwalze,  der  sogenannte  Feld- 
wechselzy  linder,  unter  dem  Einfluß  einer  Feder,  die  ihn  in  jeue 
Stellung  zu  bringen  sucht,  in  welcher  die  Motoren  als  Sorien- 
motoren  arbeiten,  wobei  der  Feder  die  Zugkraft  eines  Solenoid- 
kerncs  entgegenarbeitet  und  den  Zylinder  verstellt.  Das 
Stdenoid  kommt  nur  dann  zur  Wirkung,  wenn  bei  der  Rück- 
führung der  Fahrschalterkurbel  gegen  die  Null-  und  Brems 
Stellungen  bin  die  Motoren  als  Nebensehlußgeneratoren  wirken 
sollen  und  dabei  Bremsslruni  von  bestimmter  Starke  in  das  Netz 
senden.  Sinkt  der  Breinsstroin  unter  das  normale  Maß,  so  über- 
wiegt wieder  die  Feder  und  der  Fcldwechselzylinder  schaltet  die 
Motoren  als  Serienmotoren  um.  Die  Wicklung  dos  Solenoides 
wird  dabei  bei  jeder  Ruckbewegung  dos  Fahrschalters  durch 
besondere  Kou takle  an  die  Stromquollo  gelegt.. 

O.  P.  Nr.  22.1H6.) 

Um  durch  Ausschalten  des  Motorstromes  zu  verhindern, 

Jtugefßbrte  Strom  über 

einen  bestimmten  Wert  sinke,  oder  * 
stimmten  Wert  ansteige,  seblägt 
in  Fig.  1  dargestellte  Schaltung  vor. 
Sehalter  <J,  der  durch  eine 
Nchenschlußspule  .«  betätigt 
wird  und  im  Nebenschlußkreis 
ein  Schaller  10,  der  durch 
eine  Hanptstromspule  7  be- 
tätigt wird.  IHe  den  Strom 
Schluß  herstellenden  Kontakte 
beider  Schalter  sind,  wie  er- 
siclillicb,  durch  den  zwei- 
armigen Hebel  11  mechanisch 
miteinander  verbunden.  Hat 
die  Spannung  einen  bestimm- 
ten Wert,  so  hält  Spule  8  beide  Fig.  1. 
Schalter  geschlossen ;  sinkt  die  Spannung,  so  wird  dnreh  Spule  0  der 
Schalter  f  und  der  Schalter  10  geöffnet.  Ubersteigt  der  Strom 
einen  bestimmten  Wert,  so  wird  durch  Spule  7  Schalter  10  und 
Schalter  f  geöffnet.  Der  Hauptschalter  soll  durch  die  Nobon- 
3cliluß*pu|c  nur  in  der  Nullstellung  des  Fahrschalter»  geschlossen 
werden  können;  deshalb  ist  ein  Kontakt  18  auf  der  Fabrwslze 
angeordnet,  welcher  mit  zwei  Fingern  16,  17  nur  in  der  Nullstellung 
in  Berührung  kommt  und  dadurch  den  Erregrrstrom  für  die 
Spule>  schließt.  <l>.  1».  Nr.  l-.MltW.l 

Von  Haworlb  rühren  bekanntlich  besondere  Schaltung» 
weisen  liir  Nebenschluß  oder  Verbuiidmotoi cn  her,  welche  eine 
volle  Ausnutzung  der  lebendigen  Kraft  des  Fahrzeuges  beim 
l!reiii-en  nder  Beruahfahren  ermöglichen.  Neuerdings  hat  Ro- 
worth  einige  Si  haltuiigcn  angegeben,  die  bei  Unfällen  zur 
•  i.iltung  kommen  sollen.  Wenn  z.  Ii.  der  Stromabnehmer  vom 
Fahrdraht  abgeleitet  und  in  die  flöhe  schn-dlt,  so  überbrückt  er 
dabei  zwei  Kontakte,  »'"durch  dir  Motoren  in  einen  Bremsstroin- 
kre:s  uiiirrc-.  hallet  werden  und  ilc-i  Wagen  rasch  zum  Stehen 
kommt.  Wenn  der  Fahrdraht  gerissen  und  ohne  Verbindung  mit 
der  Zentralstation  ist,  w  kann  natürlich  beim  Bergubfahren  der 
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Wagen  keine  Energie  zurückgeben,  also  auf  normalem  Weg 
nicht  gebremst  werden  und  daher  eine  gefährliche  Ge- 
schwindigkeit annehmen.  Zu  diesem  Zwecke  aehaltet  Raworth 
parallol  an  die  Molorkleminen  ein  Solenoid;  übersteigt 
die  Spannung  an  den  Motorklemmen  die  normale  Spannung  um 
15  bis  20»'»,  wii  beim  leerlaufen  des  Motors  ale  Bremageneraloi  s 
eintritt,  so  zieht  daa  Solenoid  aeinen  Kern  entgegen  der  Wirkung 
einer  Feder  ein  und  schließt  dabei  einen  Kontakt.  Durch  diesen 
Kontakt  werden  die  Motoranker  und  die  Reihen«rregerwickluugeu 
in  einen  Kurzschlußkreie  geschlossen,  ao  (lall  die  Motoren  Brems- 
strom  erzeugen  können  und  'las  Fahrzeug  xum  Stillstand  gebracht 
wird.  Dies  soll  auch  gosefaehnn,  wenn  die  Nebenschlußwicklung 
der  Motoren  an  einer  Stelle  unterbrochen  wird.  Raworth  bat 
auch  dafür  eine  Sicherheitsvorrichtung  angegeben,  welcher  der 
obigen  ähnlich  iat.  Ea  wird  nämlich  in  die  NebonschluBwickliiug 
die  Wicklung  ein  Solenoid  eingeschaltet,  welche»  beim  normalen 
Betrieb  aeinen  Kern  hochhebt  and  den  HaupUtroro  dadurch 
schließt.  Wird  die  Nebenschlußwicklung  an  einer  Stelle  unter- 
brochen, bo  wird  daa  Solenoid  stromlos,  der  Kern  fallt  ab  und 
»ehaltet  dabei  die  Motoren  kurz.  (B.  F.  Nr.  17.975.  A.  D.  1904.) 

Die  Westiughouse-Geeellschaft  Behaltet  dem  Motor, 
wenn  er  von  einer  höheren  an  eine  niedrigere  Spannung  angelegt 
wird  —  gedacht  aind  Wechaelatromkollektormotoren  in  Verbindung 
mit  Autotranaformatoren  —  einen  Schulzwiderstaud  vor.  Dieser 
ist  mit  einem  Ende  an  einem  Konlakttingor  angeschlossen,  welcher 
normal  mit  einem  KonUkUttreifen  de»  rahrachalters  in  Berührung 
steht,  wahrend  dor  Uraschaltung  aber,  wo  also  der  Widerstand  an- 
geschaltet  werden  »oll,  außer  Berührung  mit  diesem  ist.  Um  nun 
zu  bewirken,  daß  der  Widerstand  eine  bestimmte  Zeit  eingeschaltet 
bleibt-,  die  unabhängig  iat  von  der  Geschwindigkeit  der  Drehung 
dpa  Fahrschalters,  iat  der  genannte  Kontakttinger  als  Zeitschalter 
nuag.-bildet,  daa  heißt,  er  ist  mit  dem  Kolben  eines  Bremstopfee 
verbunden.  Wird  nun  bei  der  Uinsvhaltung  der  KonUktfiuger 
von  der  Walze  weggedrückt,  also  der  Widerstand  eingeschaltet 
und  der  Broinstopf  gespannt,  so  muß  eine  bestimmte  Zeit  ver- 
streichen, bis  der  Bromstopf  nachgibt  und  „der  Kontakttinger 
wieder  in  Berührung  mit  der  Walze  gelangt.    (<).  P.  Nr.  22.600.) 

Kritik  hat  für  da«  von  ihm  ausgeführte  Dreilciter-ßahn- 
net*  mit  hochgespanntem  Gleichstrom  eine  Kontrollerschaltung 
angegeben,  die  in  Fig.  2  scheraatuK-h  dargestellt  iat-  a  und  fr, 
sowie  1  Iiis  IX  sind  Kontaktachienen,  Uber  welche  die  Kontakte  /], 
tt  und  c  gleiten.  Jft  Iiis  Jtf4  sind  die  Motoranker,  welche  Ober 
Umschalter  an  die  Feldhewicklungcn  KM  angeaejiloeaen  aind. 
/n.  i,  aind  die  Verbindungen  mit  den  Fahrleitungen  und  K  der 


Fig.  2. 


Erdanschluß.  Beim  Anfahren  steht  /,  auf  1  und  t.  auf  8,  alle  vier 
Motoren  Bind  in  Kolbe  mit  den  Widerstünden  ft\,  fts  an  mischen 
eine  Fahrleitung  und  Erde  gelegt.  Um  die  Geschwindigkeit  zu 
erhöhen.  Werden  zuerst  die  Widerstünde  auageschaltet,  hierauf 
der  Reibe  nach  durch  den  Kontakt  r  die  Motore  Af4,  Jhf«  ausge- 
schaltet, so  daß  auf  die  Motoren  U,,  .Vj  die  doppelte  Spannung 
wie  früher,  also  die  halbe  Spannung  des  Netze»,  entfällt.  Soll  die 
Geschwindigkeit  noch  weiter  gesteigert  werden,  so  werden  durch  Ver- 
schieben dea  Kontaktes  tt  die  Motoren  J/a,  Af4  allmählich  zwischen 
die  zweite  Fahrleitung  und  Erde  geschaltet,  so  daß  diu  Motoren 
in  der  ganzen  Spannung  des  ProiloilemcUcB  liegen. 

(Ö.  P.  Nr.  22.071., 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Kabel  fabrlk^AktlesMJesellscIiaft.  Dem  Berichte  an  die 
11.  ordentliche  Generalversammlung  über  da»  Geschäftsjahr  vom 
I.  Jänner  bis  31.  Dezember  1905  ist  zu  entnehmen,  ditß  eine 
Dtvidendo  von  8%  gleich  K  32  pro  Aktie  gegen  7»/0  des  N  or 
jähre*  zur  Verteilung  TOrgOechl»«on  wird.  I)ie-e-  Keaultat  kann 
umsomebr  als  glinstig  bezeichnet  werden,  da  die  Cliersiedlung  in 
da,  neu«  Fabriksgebftudo  in  Wie«.  XU.  Beiirk,  tWaldgass*  Nr.  33 
in  das  abgelaufene  Jahr  fltllt  und  die  nicht  unbedeutenden  Kosten 


des  Umzuges  den  Betrieb  dieses  Jahres  stark  belasteten.  Daa 
alte  Fabriksgebäude  in  Penzing  wird  demoliert  und  ist  su  er- 
warten, daß  für  diese  im  Herzen  Penzings  gelegenen  Grundstücke 
eine  günstige  Realisierung  des  Terrains  zu  bewerkstelligen  sein 
wird.  Im  Maschinen-Konto  ist  auch  die  Einrichtung  der 
neuen  Abteilung  für  Papierisolierrohre  ent- 
halten. Hiebet  bebt  der  Bericht  hervor,  daß  auch  dieses  Fabrikat 
sich  des  vollen  Beifalles  der  Kundschaft  erfreut  und  der  Absatz 
darin  stetig  an  Ausdehnung  zunimmt.  —  Die  neuen  Investitionen 
und  der  wachsende  Umsatz  haben  aber  auch  eine  Vermehrung 
der  Bankschulden  und  demgemäß  ein  Anwachsen  der  Zinsenlast 
gebracht,  wodurch  die  Frage  einer  Verstärkung  der  eigenen  Mittel 
näher  gerückt  wird.  Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  hat  der 
Gesellschaft  sowohl  von  den  beiderseitigen  Staatsverwaltungen 
der  Monarchie,  als  auch  von  verschiedenen  Stadtgemeinden  Öster- 
reichs und  Ungarns  sowie  von  größeren  elektrotechnischen  Firmen 
Auftrage  für  unterirdisch  zu  verlegende  Bleikabel  gebracht,  so 
daß  die  beiden  Fabriken  vollauf  beschäftigt  waren.  Auch  aus 
dem  Aualande  sind  uns  größere  Grdres  zugewiesen  worden.  Die 
meisten  Aufträge  aind  noch  im  Jahre  1905  erledigt  und  abge- 
rechnet worden;  der  Verlegung  und  Abrechnung  im  neuen 
Geschäftsjahre  harren  die  Kabel  für  Trondjem  (7000  Fl,  Rotter- 
dam 'Straßenbahn),  St.  Petersburg  (6500  I  i,  Kairo  (Straßenbahn  , 
Brünn  (Telepbounetz)  and  für  den  Bosruek-,  Klamm-  und  Roth- 
weintunnei  «Telegraphen-  und  Telephonkaboli.  Das  Bilanz-  und 
Gewinn-  und  Verlust-Konto  weist  pro  1905  aus,  daß  insgesamt 
K  1,724.181  «ingenommen  wurden,  wovon  K  1.686.238  für  Waren 
nach  Abzug  der  für  die  Rohmaterialien  anagelegten  Beträge  ent- 
fallen. Ea  wurden  beatritten  an :  Löhnen,  Gehalten,  Assekuranz  etc. 
K  1,039.404,  Steuern  K 27.130,  Zinsen  K  170.604.  An  statutarischen 
Abschreibungen  kommen  in  Abzug:  auf  Realitäten-Konto  K35.200, 
Maschinen  -  Konto  K  134JJ79,  Werkzeuge-  und  Modelle  -  Konto 
K  17.019,  Einrichtunge  Konto  K  17.217,  zusammen  K  203.81'., 
ferner  an  Dubiosen  K  20.566,  im  ganzen  K  1,461,524,  so  daß 
K  262.667  zur  Verfügung  der  Generalversammlung  verbleiben. 
Hiervon  eiud  im  Sinne  der  Statuten  in  die  ordentlich«  Reserve 
ö»/»  su  hinterlegen,  das  aind  K  10.133,  fr».,  kommen  von  K  2U2.657 
nach  Abzug  des  Gewinn  Vertrages  vom  Vorjahre  per  K  37.9411, 
demnach  von  K  224.714  als  Tantieme  an  den  Direktionsrat 
K  11.236,  sowie  weitere  K  6741  als  vertragsmäßige  Tantieme, 
zusammen  K  17.977  zu  vergüten;  den  Beamten  und  Werkfuhrern 
wären  zuzuwenden  K  10.000,  sodann  wird  beantragt,  ein«  Divi- 
dende von  8»'.  -  -  K  32  pro  Aktie  an  die  Aktionäre  zu  verleilen, 
daa  sind  K  192.000,  im  ganzen  K  233.UU,  und  den  Restbetrag 
von  K  29.547  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  -  Wie  uns  mit- 
geteilt wird,  iat  in  den  Verwaltungarat  Graf  Corontoi 
gewählt  worden. 

Kaschlaeoban- Aktiengesellschaft  vormals  Breltfeld. 
Bastelt  £  Co.  Der  in  der  am  25.  März  I.  .1.  Blattgefundenen 
Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  erstattete  Geschäftsbericht 
für  1905  begründet  das  günstige  Geschäftsrccultst  durch  die  haupt- 
sächlich durch  belangreiche  Exportlieferungen  erzielten  höheren 
Umsätze.  Die  einheimische  Zuckerindustrie  beschäftigte  trotz 
der  für  dieselbe  anhaltend  ungünstigen  Verbältnisse  das  Unter- 
nehmen in  zufriedenstellender  Weise,  ebenso  wurden  umfang 
reiche  Maschinenlieferongren  für  die  Zuckeriudustrien  Italiens, 
Spaniens,  Frankreichs,  Belgiens,  Hollands,  und  der  Kolonion 
t'uba  und  Java  perfektioniert,  Auch  nach  Deutachland  (Hegen* 
bürg)  wurde  ein  namhafter  Umsatz  erzielt.  Der  Dampfmaschinen  - 
ban  war  fast  ausschließlich  durch  Heißdampfantago  gut  beschäftigt. 
Die  Leistung  der  von  der  Gesellschaft  gelieferten  solchen  Anlagen 
erreichte  bereits  46.000  Pa'j  besonders  zn  erwähnen  sind  zwei 
liegende  Tandemmaschinen  für  da«  städtische  Elektrizitätswerk 
in  Keichcnl>erg  und  die  komplette  Heißdampfanla««  für  die  neue 
Fabrik  der  Firma  Clavton  &  Shuttleworth  in  Floridsdorf.  Auch  in 
den  Abteilungen  für  Bergbau,  Hüttenwesen  und  Hydraulik  waren 
namhafte  Kxportlieferuugen  zu  verzeichnen.  Die  Sehlaner  Filiale 
hat  den  Bau  von  Kohleiibrikettiorungsaulageu  nach  einem  paten- 
tierten Verfahren  autgenommen,  wonach  aus  böhmischer  Braun- 
kohle ohne  Bindemittel  Briketts  erzeugt  werden.  Die  Werke  in 
Blaneko  sind  mit  Autträgen  reichlich  vorsehen.  Die  Uinsatzeummc 
aller  im  Jahre  1905  fakturierloii  Botellungen  betrug  K  16,312.185 
;K  12,845.255  i.  V.),  Nach  dein  Gewinn-  und  Verlustkonto  stellt 
«ich  der  Bruttogewinn  auf  K  4,2K2.11tt,  auf  der  anderen  Seite 
betrugen  die  VerwaltuiigHapesen  K  2,582.555,  an  Steuern  und 
Gebühren  wurden  K  239.585  entrichtet,  die  Arbeiter  l'nfall- 
uud  Krankenversicherung  erforderte  K  17t>'938,  von  Werten 
der  Gebäude,  Maschinen,  Werkzeuge  und  Uteusilien  worden 
K  103.ÜM  abgeschrieben.  Die  Bilanz  vom  31.  Dezember  1905 
setzt  sich  aus  folgenden  Hauptpoaten  zusaiuinen:  Aktiva 
Areale  K  1,400.833,  Gebäude  K  1,454.47«.  lnduatrialhahn  K  324.73:1. 
Maschinen  und  Werkzeuge  K  1,513.99»,  Utensilien  K  28.711«. 
Materialien  und  Vorritte  K  4,273.549,  Kassabarsebaft,  Wechsel  und 
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Briefe  an  die  Redaktion. 

in  dieser  Rubrik  übernimmt  die  Reduktion 
ei  Verantwortung.) 

Monsieur  I e  Directeur, 
Voub  avez  public  an  mois  de  derembre  deraier  une  etude 


Wertpapiere  K  »54.789,  Debitor©*  K  6,972.046  78.  Passiva: 
Aktienkapital  K  7,(100.000,  Reservefond  K  1,000.000.  Spezinl- 
reserve  K  Ml. 090.  Kreditoren  K  0,190,519,  Diversi  K  949.090, 
unb«bobene  Dividenden  K  866,  Unterstützungsfouds  invalider 
Arbeiter  K  582.663,  Gewiunvortrag  K  6092-79,  Gewinn 
pro  1905  K  1,153.391,  zusammen  K  1,169.484.  Geschäftsbericht 
und  Iii I am  wurden  genehmigt  und  beschlossen,  von  dem  Bein- 
ertrage «ine  Dividende  von  12»/,  (i.  V.  10°;„  =  K  r>40.000i 
zu  verteilen,  als  Tantieme  dem  Verwaltungarate  K  120.508,  an 
Remuneration  den  Beamten  K  120.000,  dem  Pcnsionsfouds  der 
Beamten  K  00.000,  zur  Uiitewttttaung  invalider  Arbeiter  K  42.000 
zuzuwenden  und  den  Re»t  von  K  6975  auf  neue  Rechnung  vor- 
zutragen. —  Der  Vcrwaltungarat  beantragte  ««dann  eine  Erhöhung 
de»  Aktienkapitals  von  7  auf  8-4  Millionen  Kronen  durch  Ausgabe 
von  7000  Stack  neuen  Aktien  h  K  200.—  und  motiviert«  diesen 
Antrag  unter  anderem  damit,  daB  «ich  infolge  der  im  Vorjahre 
eingeführten  Verkürzung  der  Arbeitszeit  auf  neun  Stunden  und 
mit  Rücksicht  auf  die  Lohnerhöhungen  und  die  behördliche  Be- 
schränkung der  überstanden  die  Notwendigkeit  eingestellt  hat, 
sämtliche  Werke  zu  erweitern.  Die  neuen  Aktien  «die»  an  dem 
Ergebnis  de«  .lahres  1906  bereits  partizipieren.  Die  Aktien  werden  | 
zum  Kurse  von  K  300.-  auagegeben.  Don  alten  Aktionaren  bleibt 
ein  Bezugarecht  im  Verhältnis  von  6i/»:l  gewahrt  Die  bezüglichen 
Antrage  wurden  einstimmig  angenommen.  —  Gewählt  wurden  in  ; 
den  Verwaltungsrat  die  Herren  Adolf  Engländer.  Theodor 
Gr  ob  mann  und  Viktor  Schön  h  ach;  zu  Revisoren  die 
Herren  kaiserl.  Rat  Fr.  V.  Goller,  Ed.  Just  und  kaiaerl. 
Rat  Heinrich  Fischer;  als  Ersatzmänner  die  Herren  Ferd. 
Mnresch  und  Adalbert  Weil. 

Der  Beriebt,  den  Marren!«  Drahtlose  Telegraphen-Oenell- 
achaft,  Limited,  London,  jeUt  Uber  das  mit  dem  30.  Scptemi.er 
1905  beendete  Jahr  erstattet,  weist  einen  Reingewinn  von 
£  16.750  {£  12.681  i.  V.)  aus.  Da  aber  die  Entwicklung  d»s  ■ 
Unternehmens  namhafte  Summen  erfordert,  halt  man  es  für 
unzweckmäßig,  irgend  etwas  zur  Verteilung  zu  bringen.  Die 
Gesellschaft  entwickelt  »ich  vortrefflich  and  wo  nur  die  Kon-  . 
Zession  zur  Anlage  von  Zweiganatalten  und  Stationen  erhältlich 
ist,  worden  diese  eingerichtet.  Die  neue  Station  in  Kanada  ist 
fertiggestellt  worden  und  hat  boreils  seit  mehreren  Monaten  in 
"  :edigcnder  Weise  gearbeitet.  *. 


Arnold  et  M.  Suniec  n'ont  pas  developpe.  le  calcul;  en  ce  qui 

uthode  tient  c 


eoncerne  los  reactions,  ma  mv 
verilable  du  fluz  indueteur  et  doa  flux  des 
seulement  de  la  longueur  du  pas  polaire. 

Veuillez  agreer,  Monsieur  le  Directeur,  I1 
seutimenu  loa  plus  distingue*. 

l'ari«.  le  14  Mars  1906. 


compte  de  la  largear 
et  non  pas 


de  M.  I'lngcnieur  Sumec  preseutee  k  l'Asaociation 
Electro-Technique  de  Vienne  sur  le  calcul  de  la  reaction  des 
Sans  vouloir  discuter  ici  le  coiitonu  de  rette  inte- 
communieation,  sur  laquelle  j'aurai»  peut-etre  ä  faire 
quelques  rewrves,  j'ai  l'honneur  de  vous  prier  de  vouloir  bien 
faire  eonnaitre  a  vos  lecteurs  que  la  paternite  de  I  a  m  i  t  h  o  d  o 
des  deux  reaction  s,  c'est-a-diro  de  la  consideration  de  la 
reaction  d'induit  transversale,  indcjtendamment  de  la  reaction 
directement  opposee,  est  attribuee  h  tort  h  M.  !o  Profcsseur  Arnold, 
car  j'en  suis  le  vöritab'e  nuleur. 

J'ai  publik  cette  im'thode  sous  le  nom  de  „Theorie  ein- 
piriqne  de»  alteruateura"  pour  la  premiere  fois  dun»  le  joumal 
„Industrie  Klectrique11  des  10  et  25  novembre  1H99.  p0u  de  tempa 
avant  M.  le  ProfesBeur  Arnold  avait  public  lui  tncine  dans 
^.Elektrotechnische  Zeitschrift-4  une  inethoile  differente  danB  la- 
quelle  il  ne  fait  aueune  diBtinction  entre  les  reaction*  directe  et 
transversale.  G  est  seulement  en  1902  que  le  meine  auteur  a  public 
un  artiole  dana  lequel  il  introduisait  une  reaction  transversale. 
II  etxit  visible  que  c  Visit  apres  avoir  pris  connaissance  de  mon 
trnvail,  puisqu'il  y  fait  allusion  sous  forme  de  crilique;  ja  n'ai 
d'sillenrs  pas  en  de  peine  4  demontmr  dans  im  rccenl  rappnrt 
pretentu  en  I9'M  sn  t'ongre*  Internatiomil  de  Saint-Loui*  —  l'lr*0"" 
aetion  du  Congres,  volunio  I,  pogos  63;">-667  —  Dietlinde  de  c*l- 
culation  de»  reactions  d'arrnnturo  directe  et  Iransverse  des  aller- 
nateurBi  que  cette  crilique  reposait  mit  une  insutfisnnte  com- 
prehension  de  ni:i  mclhode. 

IHuib  le  mfme  memoire  prcscntc  ;'i  Sainl-l.ouis.  j'ai  fait 
coimailr«  d'une  manirre  plus  dotaillee  ma  thejoria  et  la  far.nn 
dont  je  calcoUis  Io»  coefticieiits  i'raleul  qui  a  deja.  du  roste,  et«' 
exposö  an  l'ongn  »  International  des  Electriciens  de  ÜHK)  par 
M.  Key;;  on  trouven»  dnns  le  dit  mi'nioii«  des  conaideration» 
bnaueoup  plus  detail le>'s:  noUmment  en  ce  qui  concerno  la  Satura- 
tion et  les  fuite«  magnetique«  de*  iudiicteur«,  dont  M.  le  ProtWeur 


Übersetzung: 

Sie  haben  im  Monate  Dezember  vorigen'  Jahres*)  eine  interes- 
sante Studie  des  Herrn  Ing.  Sumec  unter  dem  Titel  „Ankerrück- 
wirkung in  Drehstromgeneratoren"  veröffentlicht.  Ohne  auf  den 
Inhalt  dieser  interessanten  Mitteilung  näher  einzugehen,  worüber 
ich  vielleicht  einige  Bemerkungen  machen  könnte,  bitte  ich  Sie 
sur  Kenntnis  Ihrer  Leser  zn  bringen,  dafi  die  Metbode  der  zwei 
Rückwirkungen  von  mir  herrührt,  d.  b.  daß  die  Berücksichtigung 
der  von  der  Gegenwirkung  unabhängigen  Querwirkung  unge- 
rechterweise Herrn  Professor  Arnold  zugeschrieben  wird, 
wahrend  in  Wirklichkeit  ich  der  Autor  derselben  bin. 

Ich  habe  diese  Methode  unter  dem  Titel  „Theorie  empirique 
des  alternateurs"  zum  erstenmal«  in  der  „Industrie  eJectrique"  vom 
10.  und  25.  November  1899  veröffentlicht  Kurze  Zeit  vorher  hat 
Herr  Prof.  Arnold  eine  andere  Methode  in  der  „Elektrotechnischen 
ZeitBchrilt*1  veröffentlicht,  in  wolchcr  er  die  Gegenreaktion  und 
die  Querreaktion  nicht  voneinander  trennt.  Erst  im  Jahre  1902 
veröffentlichte  Herr  Prof.  Arnold  «inen  Aultatz,  in  welchem  er 
die  Querreaktion  einfuhrt.  Es  war  einzusehen,  daB  er  dies 
tat,  narbdem  er  von  meiner  Arbeit  Kenntnis  gewonnen  hat  da 
er  in  demselben  Artikel  in  Forin  einer  Kritik  dieselbe  anführt. 
Ea  war  mir  übrigens  nicht  schwer,  in  einem  Berichte,  welchen 
ich  im  Jahre  1904  dein  Intern.  KongreB  in  St.  Louis  erstaltet 
babo,  zu  beweisen,  d»ß  diese  Kritik  auf  einer  ungenügenden  Auf- 
fassung meiner  Methode  beruht,  i Tran sacl.  1.  Band,  Seite 635-667. 
Methode  de  calculalion  dos  n'aetiooe  d'armature  directe  et  trans- 
versa des  alternateurs.: 

In  demselben  Berichte  habe  ich  sehr  eingehend  meine 
Theorie  und  die  Art,  wie  ich  die  Koeffizienten  berechnet  habe, 
bekanntgegeben  (eine  Berechnung,  welche  übrigens  schon  dem 
Intern.  Elektriker-Kongreß  im  Jahre  1900  von  M.  Key  vorgelegt 
wurde  .  In  dem  obenstehenden  Berichte  wird  man  detaillierte 
Ableitungen,  insbesondere  in  Iwzug  auf  die  Sättigung  und  die 
magnetische  Streuung  der  Induktoren  linden,  für  welche  Herr 
Prof.  Arnold  und  Herr  Suniec  die  Berechnung  niejt  ent- 
wickelt halten.  In  bezug  auf  die  Rückwirkung  linden  in  meiner 
Metbode  die  wirkliebe  Grolle  des  induzierenden  Felde  und  die 
Keaktiotisfelder  Berücksichtigung,  nicht  aber  die  Lange  des  Pol- 
schrittes allein. 


Herrn   Prof.   B  1  o  n  d  e  I   bemerke  ich 


Erwiderung. 

/um   Briefe  de 
folgendes: 

1.  Ich  habe  die  Tatsache,  daB  die  Metbode  der  Quer-  und 
der  Gegenwirkung  von  Blond  el  herrührt,  für  allgemein 
bekannt  und  daher  eine  ausdrückliche  Konstatierung  derselben 
in  meiner  Arbeit  für  überflüssig  gehalten.  Nun  aber  bitte  ich  die 
geneigten  Loser,  den  ersten  Satz  der  Arbeit  wie  folgt  ergänzen 
zu  wollen:  „.  .  »o  muß  man  bekanntlich  nach  Blondel  das 
Ankcrfeld  in  ein  Gegen-  und  ein  Querfeld  zerlege».-  ;S.  G7.) 

Dem  Herrn  Prof.  Arnold  habe  ich  die  Methode  nirgends 
zugeschrieben.  Wenn  ich  dessen  Buch  „WccbseUtromtechiiik 
IUI.  IV"  wiederholt  zitiert  habe,  so  geschah  es  nur  aus  dein 
leicht  erklärlichen  Grunde,  dafi  ich  dieses  Buch  als  den  meisten 
Lesern  dieser  Zeitschrift  bekannt  voraussetzen  durfte. 

2.  Bezüglich  der  Sättigung  und  Streuung  der  Magnete  ver- 
weise ich  auf  S.  71  und  S.  »8  zweiten  Absatz)  meiner  Arbeit; 
ich  glaube  dort  diese  Faktoren  in  richtiger  Weiae  berücksichtigt 
zu  haben.  Die  Berechnung  der  Magnetetreuung  habe  ich 
wohl  als  bekannt  voraussetzen  dürfen.  Auf  die  A  n  k  e  r  Streuung 
werde  ich  vielleicht  noch  in  einein  demnächst  erscheinenden 
zweiten  (experimentellen   Teile  der  Arbeit  zurückkommen. 

Bezüglich  der  Länge  des  1'oUcbritte«  ;Polbogens  %  meiner 
Arbeit]  möge  bemerkt  werden,  daß  man  dafür  selbstverständlich 
nicht  die  »  irkliebe  (materielle.  Kreit«  ile*  P  o  I  s  c  h  u  h  o  8,  sondern 
die  von  Fall  zu  Fall  nach  bestem  Wissen  abzuschätzende  Breite 
des  Fol-  r-rsp.  Ankerfeldes  einsetzen  muß. 

Brünn,  24.  März  l'.MKi.  J  K.  Sumte. 

•   s,:ll.  !."MI4  leiten  im  li»n»  t  m>d  \  4   Z       I»  K. 

Schluß  der  Redaktion  am  2.  April  1906. 
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Von  Ing.  Robert  Liwj. 

Sowohl  für  den  Turbinenbauer,  als  auch  fUr  den 
Xichtspezialistcn,  z.  Ii.  den  Elektrotechniker,  ist  eine 
Übersicht  Uber  die  vielen  Turbinen  sehr  erwünscht. 
Aus  diesem  Grande  wurde  eine  Klassifikation  der  Tur- 
binen eingeführt,  die  auf  charakteristischen  Koeffizienten 
basiert.  Diese  Konstanten  beziehen  sich  auf  verschiedene, 
einer  bestimmten  Turbinengattung  angehOrige  Grüßen, 
welche  für  jede  Turbine  verschieden  sind,  je  nach 
deren  Abmessungen,  Umfangsgeschwindigkeit,  Touren- 
zahl usw.  Diese  Koeffizienten  lassen  uns  die  Type  der 
Turbine  erkennen,  sie  charakterisieren  ihr  Verhalten 
und  geben  uns  auch  über  ihre  Grüßenmaßc  eisigen 
Aufschluß. 

Man  kann  nun,  auf  Grund  dieser  Konstanten,  die 
Turbine  für  ein  vorliegendes  Projekt  berechnen,  oder 
sich  zumindest  rasch  ein  Bild  machen,  welche  Tur- 
binentype  für  den  vorliegenden  Fall  in  Be- 
tracht käme,  was  gerade  für  den  Elektrotechniker 
sehr  erwünscht  ist. 

Zuvörderst  wollen  wir  den  Wert  und  die  Größe 
dieser  charakteristischen  Koeffizienten  erörtern: 

Lalit^man  eine  Turbine  bei  verschiedenen  Gefalltv 
hühen  H  und  H\  mit  sonst  identischen  Zu-  und  Ab- 
flußverhfiHnisscn  laufen,  so  verarbeitet  sie  bei  theore- 
tisch gleichem  Wirkungsgrade  Wassermengen  Q  und  Q,t 

<?  Qi 

die  sich  aus  der  Beziehung  y-j^  =  y-^  berechnen. 

Vergleicht  man  nun  die  durchfließenden  Wasser- 
mengen  für  das  Gefalle  H  und  für  das  Gefalle 
H.  =  1  w,  so  erhalt  man  schon  eine  die  Turbine  cha- 
rakterisierende Zahl  Qlt  welche  die  Wassermenge 
pro  G  e  f  a  1 1  s  e  i  n  h  e  i  t  angibt. 

«>  =  vn  « 

Hicbei  ist  insbesondere  zu  berücksichtigen,  ob 
(bei  mehrfachen  Turbinen)  Ql  für  ein  Leitrad,  resp. 
einen  Leitradkranz  oder  für  die  gesamte  Turbine  gilt. 
Dies  ist  nicht  nur  für  <ju  sondern  auch  für  alle^fol- 
genden  charakteristischen  Koeffizienten  in  Rücksicht 
zu  ziehen. 

Genau  so,  wie  nun  die  Wassermenge  auf  das  Ge- 
falle //,  =  lw  reduziert  wurde,  kann  dies)  mit  den 
Geschwindigkeiten,  mit  der  Tourenzahl  und  mit  tder 
Leistung  geschehen.  Man  erhalt  hiebei  die  Gleichungen: 

t 

v,==V'h 2) 

wobei  ti  eine  beliebige  Geschwindigkeit,  d.  h.  relative 
oder  absolute  Wassergeschwindigkeit  oder  Umfangs- 
geschwindigkeit in  /w/sek.  und  t\  die  entsprechend  re- 
duzierte Geschwindigkeit  darstellt; 

wobei  ii  die  Tourenzahl  und  «,  die  reduzierte  Touren- 
zahl luden tet;  und 

x\  =  n*      "  4   •  '  •  ;  4  ) 

Hiebei  ist:  A*  die  Leistung  in  PS,  Xt  die  reduzierte 
Leistung,  r,  <lt-r  ♦  icsaintwirkun^-igrad  und  t  das  spezi- 
fische Gewicht  des  Walsers  in  /<//»»'. 

Diese  reduzierten  Zahlen  werden  jedoch  nicht  in 
dieser  Form  verwendet,  bedürfen  daher  noch  einer  Um- 
formung. 
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Schon  im  Jahre  1903  hat  Herr  Ober-Ing.  Schmitt- 
hon n  er*)  eine  Klassifikation  der  Turbinen  eingeführt, 
indem  er  jede  Turbine  eine*  System*  in  einem  Coor- 
dinatensystem  abbildete,  dessen  Abszissen  die  reduzierten 
Tourenzahlen  »„  und  dessen  Ordinaten  die  reduzierten 
Leistungen  .V,  bilden.  Dadurch  erhielt  er  für  Turbinen  - 
reihen hypcrbelahnlichc  Kurven  (Fig.  1)  und  fand  als 
Haupttypen: 


U       40        EC       tu       -10       i:j      Wj      tiO  :kj 

FlR.  1. 


Die  Grenzturbinen,  d.  h.  die  mit  einem  geringen 
Überdruck  arbeitenden  Turbinen, 

die  B-Turbinen,  d.  h.  die  langsamlaufenden. 

die  A-Turbinen,  d.  h.  die  sehnellaufenden  Normal- 
turbinen  und 

die  Schnelläufer. 

Im  Jahre  1905  hat  Herr  Ing.  Baash  uu  die 
Konstanten  für  den  Durchmesser,  die  Tourenzahl  und 
Umfangsgeschwindigkeit  bestimmt  und  diesbezüglich 
eine  Tabelle  aufgestellt.  Beide  Verfahren  sind  eigentlich 
identisch,  wie  spater  ersichtlich  ist.  Wir  gehen  nun  zur 
Erörterung  dieser  Konstanten  Uber. 

Aus  der  in  (Jleielmng  2)  durchgeführten  Reduktion 
der  Geschwindigkeit  v  auf  die  Getallshohe  //,  —  1  m  j 
ist  ersichtlich,  daß  jede  Wassergeschwindigkeit  r  direkt 
proportional  der  Größe  1//7  ist  Das  heißt  r  =-  t>,  \/Tl  1 
Nun   gilt  für  eben  denselben   beliebigen  (Querschnitt, 
auf  welchen  auch  die  obige  Relation  angewendet  werde.  I 
die  Beziehung.  daß  die   durch   ihn   llieliende  Wasscr- 
menge  gegeben  ist  durch   Q  =  i.  v.  F    wobei  F  die  | 
Flach  c  und  -i  ein  allgemeiner  Koeffizient  ist. 

Nun  folgt 

*)  /„  il.  V.  (I.  J.  l'.'o3.  Soitc  MX. 
**>  /..  il.  V  d.  .f.  liH>'i.  Soiro  <.»l'. 


Daraus  ergibt  sieh,  daß  jeder  Querschnitt  propor- 
tional 'der  durchfließenden  Wassermenge  Qy  ist.  Die 
linearen  Abmessungen,  der  Saugrohrdurchmeascr />,. 
der  Eintrittsdurehmesser  />,,  die  Kintrittsbreite  h  usw. 
sind  daher  proportional  der  Größe  1^^,.  Es  ergibt  sich 
also  die  Gleichung:   />,  ~  fc. .  V' (?i  -        •  • 

Die  Grenzen  des  Koeffizienten  k.  ergeben  sich 
aus  den  folgenden  Beziehungen.  Macht  man  die  allge- 
meine Annahme,  daß  der  EnergicrUckgewinn  im  Saug- 
rohre zur  Oberwindung  der  Saugrohrwidcrstflndo  ver- 
braucht wird,  so  ist  der  Austrittsvcrlust  der  Turbine 
nur  durch  die  Größe  des  Saugrohrtpiersehnittes  be- 
stimmt. Dieser  Verlust  wird  bei  praktischen  Ausfüh- 
rungen innerhalb  der  Grenzen  von  15  bis  (>&'„  // 
angenommen,  das  heißt 

-  0-015  bis  0-005  //     1,  II  wobei 

i  j  die  Geschwindigkeit  im  Saugrohre  und  g  —  8'tH  m  sek  - 
int.  Der  Saugrohrquerschnitt  F,  ist  daher 

_  e  _    i  v 
bt~    _  VW  V«  ~ 

Setzt  man       ^  *  =  £  /•',  wobei 

£  ein  Koeffizient  ist,  der  der  Verengung  durch  die 
Laufradwelle  und  f\n  eventuelles  Armkreuz  Rechnung 
tragt,  so  folgt  der  Saugrohrdnrchmcsser 

Setzt  mau  für  den  oberen  und  unteren  Grenz- 
wert, für  C=  LI  ein,  so  schwankt  k;  zwischen  den 
Grenzen  11  und  1-6. 

In  gleicher  Weise  folgt  aus  Gleichung  5)  für  den 
Fintrittsdurchmesser 

=     Yq;  .  ...  II. 

Der  Koeffizient  k»  schwankt  bei  praktischen  Aus- 
führungen zwischen  den  Werten  25  und  067. 

Die  moderne  Type  der  Francisturbinc  ist  der 
Schnelläufer,  wie  man  ihn  zur  direkten  Kupplung  mit 
einem  wirtschaftlich  günstigen  Generator  benotigt.  Die 
alte  Franeis-Turbinentype  zeigt  einen  größeren  Ein- 
trittsdurchmesser im  Vergleiche  zum  Saugrohrdurch- 
messer.  Das  heißt,  in  diesem  Falle  ist  fe  >  k\.  Größere 
Tourenzahlen  erfordern  aber  bei  gleicher  Umfangsge- 
schwindigkeit kleinere  Eintrittadnrchmesscr.  Da- 
durch gelangt  man  zu  den  sogenannten  amerikanischen 
Sehnellaufern,  bei  welchen  fc,  <  kt  ist.  Bei  dieser 
Sehauflung  ist  aber  die  Führung  des  Wassers  keine 
so  exakte,  was  durch  die  kleinere  Eiiitrittskrüniiiiung 
hervorgerufen  ist.  Der  Wirkungsgrad  solcher  Turbinen 
kann  sehr  leicht  ein  niedriger  werden,  und  pflegt  man 
daher  aus  konstruktiven  Gründen  eher  großen»  Ans- 
trittsverlnste,  d.  h.  kleineren  Saugrohrdurchmesser  an- 
zunehmen. Aus  diesen  Gründen  wird  daher  das  Ver- 
hältnis V  =  =  ()-»'»  selten  unterschritten. 
k;  l>. 

Ans  Gleichung  5 folgt  auch  für  die  Eintrittsbreite' 
die  folgende  Beziehung:  Ii  —  J,h  \f  (Jx    .    .  III. 

Der  Koeffizient  kh  schwankt  hitbei  zwischen  den 
Grenzwerten  (Ht'>  und  04. 

Außerdem  hangt  der  Eintrittsdurchmesser  /»,  mit 
der  Kintrittsbreite  >>  und  dem  Kiittrittswinkel  S,  durch 
die  bekannte  Beziehung  zusammen: 
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l>.  r.bc,  ein  8. .  -  ^ —  =  Q  .    .    .    .  6) 

wobei  c,  die  Austrittsgescbwindigkeit  de»  Wassers  aus 
dem  Leitrade,  a,  die  Lcitradöffnung  und  «,  die  Schaufel- 
starke ist. 

Daraus  ist  ersichtlich,  daß  b  desto  größer  ge- 
wählt werden  muß,  je  kleiner  Dt  ist,  um  ungefähr 
gleiche  Eintrittaverliältniasc  zu  erhalten;  der  Winkel  Ji, 
liegt  bei  praktischen  Ausfuhrungen  innerhalb  15° — 35". 
Häufig  wird  auch  zur  Sicherheit  der  Schluckfähigkeit 
der  Turbine  die  wirkliche  Ausführung  der  Kint  ritts- 
breite, um  5  bU  10%  größer  als  die  gerechnete  Große 
gemacht. 

Zur  Charakterisierung  der  Geschwindigkeit  wird 
deren  Reduzierung  auf  die  Gefftllshöhe  T\  =  1  m  vor- 
genommen und  die  Gleichungen  in  folgender  Weise 
umgeformt: 

«,  =k*  yw .  .  .  .  iv. 

wobei  «t  die  Umfangsgeschwindigkeit  und 

An  die  reduzierte   Umfangsgeschwindigkeit  des 
Laufrades  ist; 

c,  =  Äc  V'H    ....  V. 

wobei  c,  die  Austrittsgescbwindigkeit  aus  dem  Leitrade 
und      die  reduzierte  Geschwindigkeit  bedeuten. 

Die  Bedeutung  der  charakteristischen  Koeffizienten 
£•„  und  kt  ersieht  man  am  besten  aus  den  analytischen 
Ausdrucken  fllr  «,  und  c,.  Diese  lauten: 

\f  sin  1^—8,) 

|  sin  ?l  cos X \t9  H  •■■•*> 
f  sin  iß,— ö,)cos  5,    J  ' 

Hiebei  sind 

e  der  hydraulische  Wirkungsgrad, 
S,  der  Austrittswinkel  des  Leitrades, 

der  Eintrittswinkel  des  Laufrades.  (Fig.  2.) 

Die  praktischen  Grenzen  der  Koeffizienten  liegen 
Ar,  von  24  bis  40  und 
kt  von  2  6  bis  3  5. 

Wie  oben  erwähnt,  ist  man  mit  der  Verkleinerung 
des  Eintrittsdurcbinessers,  zum  Zwecke  der  Erhöhung 
der  Tourenzahl,  an  eine  gewisse  Grenze  gebunden,  die 
eben  durch  den  AbHuß  ins  Saugrohr  bedingt  ist.  Um 
aber  bei  gleichem  Durchmesser  die  Tourenzahl  zu  er- 
höhen, muß  man  die  Umfangsgeschwindigkeit  vergrößern, 
d.  h.  ka  größer  wählen.  So  zeigt  z.  B.  die  Turbinen- 
nnlage  zu  Rhein  feldcn  von  Es  eher,  Wyss  &  Co.  bei 
einer  vierfachen  Francisturbine  sogar  ein  kv  =  4  67 
und  dies  auch  aus  dem  Grunde,  weil  man  bei  einer 
mehrfachen  Turbine  an  einen  großen  Swugrohrquer- 
schritt  und  infolge  der  Wasserführung  daher  auch  an 
einen  großen  Eintrittsdurchmesser  gebunden  ist. 

Die  Geschwindigkeiten  «,  und  <•,  hängen  durch 
eine  einfache  Beziehung  zusammen,  die  man  durch 
Multiplikation  der  Gleichungen  7j  und  8)  enthält 

o,  u,  cos  i,  =  t  g  H  ü>. 

Diese  bekannte  Beziehung  ist  die  vereinfachte 
allgemeine  Turbinengleiehung.  Sie  entsteht  unter  der 
Annahme  sogenannten   „senkrechten  Abflusses",  d.  h. 
das  Waaser  rotiert  im  Saugrohre  nicht,  und  in  diesem  • 
Falle  ist  das  Austrittsdreieek  rechtwinkelig.  fFig.  2.) 

Auch  für  die  Tourenzahl  kann  ein  charakteristischer 
Koeffizient  gefunden  werden;  man  verwendet  diesfalls 
nicht  die  Tourenzahl  pro  OefalWinheit,  snndern  .  in.-n 


anderen  Koeffizienten,  und  zwar  wird  wie  folgt  vor- 
gegangen. Aus  Gleichung  3)  folgt: 

t.  Z>,  r.  ki  |  & 


Fig.  a. 

Aus  diesen  Beziehungen  ist  ersichtlich,  daß  k„  direkt 
proportional  und  indirekt  proportional  fcj  ist.  Der 
Koeffizient  kn  schwankt  zwischen  den  Werten  15  und  100. 

Schon  Schmitthenner  hat  diesen  Koeffizienten 
bei  seinen  byperhelartigon  Kurven  verwendet,  wenn 
dies  auch  nicht  ganz  durchsichtig  war;  dios  geht  aus 
folgenden  hervor:  Schmitthenner  benutzte  die  Re- 
duktion der  Leistung  iY  und  der  Tourenzahl  »  auf  die 
Gefallshöhc  H=  1  »i.- 
Gleichung  3)  lautete: 

H 

"» =  yJt 

Ersetzt  man  n  aus  Gleichung  VI  so  folgt: 

Hi  =  ytt]  o:=yw 

Gleichung  4)  lautete: 

Sieht  man  k„  als  konstant  an  und  «Y„  «,  als 
Variable,  so  stellt  dies  eine  hypcrbclartigc  Kurve  dar, 
die  sich  der  »,-Achse  mehr  nähert  wie  der  .V,-Achse, 
wie  auch  aus  Figur  1  zu  ersehen  ist.  Die  Konstante 
dieser  Kurven  wird  durch  die  Größe  von  i-,  bestimmt. 
Aus  diesen  Kurven  findet  mau  für  die  verschiedenen 
Typen  folgende  Charakteristiken: 

Grenzturbinen  Ar»  =  15. 

B-Turbinen  =  30. 

ATurbinen  A,  =  45, 

Schnell-Lftufer  =  90^ 


Alle  diese  Koeffizienten  können  zur  Berechnung 
und  Beurteilung  der  Francisturbine  dienen  und  seien 
daher  in  einer  Tabelle  zusammengestellt   


K  <>  .  1  M  ■  1  •  n  1  ■  i 

»,...             1  M> 

,, 

1-6 

=  *j  V  Vt 

0-67 

V ~Q\ 

oi<; 

0-4 

u       ka  V  II 

24 

4-0 

r,      k„  VH 

2-6 

Üb 

-Ml 

.5 
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Es  soll  nun  an  Hand  eine«  Beispieles  die  Be- 
rechnung einer  Francisturbine  durchgeführt  werden. 
Als  gegeben  betrachten  wir  das  Gefalle  mit  2/=  8-00  w 
die  Wasserrocnge  mit  Q  =  2  2  m%.  Die  Tourenzahl  Hei 
mit  215  vorgeschrieben.  Die  Leistung  bestimmt  sich: 

X  —  ?l  .  Q  .  H  ^  1 0  Q  H  a&  1 7  5  PS. 


Nun  bestimmt  ma 

VIT  =  2  82  m 

VÖl=  0885 


Man  berechnet  mit  den  aus  der  Tabelle  entnom- 
menen Orcn«wertcn  von  kn  15  und  100,  die  Grenzen  der 


Tourenzahlen 


mit  48  und  320. 


Das  heißt:  Mit  einer  einfachen  Francisturbine 
sind  wir  nur  imstande,  Tourenzahlen  zwischen  den 
Grenzen  48  und  '320  einzuhalten.  Ware  eine  höhere 
Tourenzahl  vorgeschrieben,  so  müßte  man  zu  einer 
mehrfachen,  d.  h.  Zwillings-  oder  Etagen-Turbine  greifen. 
FUr  die  gegebene  Tourenzahl  215  berechnet  sich  der 
Koeffizient  k„  mit  67.  was  mehr  oder  weniger  einem 
Sehne)  1-Läufer  entspricht. 

Nun  bestimmt  man  die  Grenzen  des  Saugrohr- 
und  EintrittsdurchmesBcrs: 

D.  =  10  bis  1-4  m  und 
Dx  =  23  bis  0-6  »w. 

Um  keine  zu  großen  Umfangsgeschwindigkeiten 
zu  erhalten,  wählen  wir  Z)t  nach  Möglichkeit  klein,  so 
zwar  daß  wir  mit  dem  Übergang  zum  Saugrohre  noch 

A  _ 
i>. 

Gewählt  werden  daher 
/>j  —  0  8  w  und  D,  —  11  ~  •>-••--  ^ 


Uber  dem  Grenzwerte 


=  0  6  bleiben. 


»i  da  her 


=  07. 


Die  Umfangsgeschwindigkeit  ermittelt  sich  mit 

«i  =    gQ    5>  w/öek. 

was  einem  Koeffizienten  A„  —  3  2  entspricht,  der  ohne- 
dies beträchtlich  ist. 

Wir  können  auch  den  Austrittsverlust  bestimmen: 


.•,  =  ~  —  2-5  m,  Sek. 


£~  =  0-32  m. 

Wir  erhallen  somit  einen  Austriftsverlust  von  4";'0. 
sollte  er  zu  groß  erseheinen,  so  müßte  der  Saugrohr- 
durchmesser  vergrößert  werden. 

Nun  gehen  wir  zur  Berechnung  der  Eintrittsgrölkn 
Uber.  Wir  benutzen  die  Beziehungen 

M,  e,  cos  n,  —  ty  II  .... 


Dx  t.  h     sin  r5,     "i     —  (> 
"rr  *i 

und  formen  diese  Gleichungen  um: 

V 

.■,«**,.-■  „, 
«i-r*i 

ty// 

cos  <>x  J 


«.) 


Wir  bestimmen  die  Grenzwert«  von  fr.  welche 
014  und  036  betragen.  Da  es  sich  um  einen  Sehnell- 
Laufer  handelt,  wählen  wir  b  an  der  oberen  Grenze 
mit  0-32.  Weilers  setzen  wir  in  den  Gleichungen  ftlr 
den  hydraulischen  Wirkungsgrad  c  =  082  und  fUr  den 


Verengungskoeftizienten    -        =  0-9  ein;  dies  ergibt: 

c,  sin  6l  =  3  4  w/Sek. 
c{  cos  ij  =  7-3  m/Sek. 
Nun  können  wir  sowohl  auf  rechnerischem,  als 
auch  auf  graphischem  Wege  die  Eintrittsgroßen  be- 
stimmen.  Einerseits  erhalten  wir  durch  Division  der 
Gleichungen 

tg  *,  =  0  47  =  22«  40 


1  ^ 

/' 

Fig. 

anderseits  c,  =  8-5  m/Sek.  (Fig.  3),  wobei  nach  früherem 
c,  zwischen  den  Grenzen  7  3  und  10  m/Sek.  liegen  muß, 
tittsachlich  der  Fall  ist. 
Der  Winkel  [i,  berechnet  sich 


1  11     «,—  <•!  cos  5, 


05 


«4,  =  120* 


uder  kann  aus  der  Zeichnung  entnommen  werden.  Will 
man  der  einfacheren  Sehaufclung  wegen  für  J4.  den 
Winkel  von  90°  beibehalten,  so  muß 
tg{J,  =  eo. 

das  heißt  u,  —  c.  cos  8,  =  ^ 

*  Ui 

und  daher         w,  =  V^*.1/  H  =  kn  V H. 

Für    normalen  Wasser  eintritt  ergibt 
!   sich  daher,  unter  dor  Annahme  e=082  für 

k  vrr9  2-8. 

Die  Schaufclzahl  des  Leitrades  wählen  wir  appmxi- 
mativ  nach  der  Formel 

/,  =  19  Vi  =  " 
um  eine  gerade  Zahl  zu  bekommen  mit  16. 

Die  Teilung  des  Leitrades  berechnet  sich  daraus 

mit  r*,  =  D}/  =  178  mm. 

Die  Leitrudöffnung  ergiht  sich  aus: 

>         Ci  sin  o. 
u,-f-  *j  =     »in  rt,  =  tl  =  68  mm. 

Es  entfallt  nun  auf  die  Schaufelstarke  8  mm  und 
für  die  LcitradöfTnung  60  ihm,  Sollte  dies  zu  klein  er- 
scheinen, so  müßte  entweder  die  Schaufelzahl  verringert 
■  «der  die  Breite  verkleinert  werden,  was  einen  größeren 
Leitradwiiikel  zur  Folge  hat. 

Die  Zahl  der  Schaufeln  dea  Laufrades  wählen  wir 
geringer,  etwa  mit  14  und  könnten  nun  auch  die  Lauf- 
r.iil*  tfnung  berechnen,  und  untersuchen,  ob  selbe  den 
gewünschten  Bedingungen  entspricht.  Dann  schreitet 
man  zur  Aufzeichnung  des  Laufrades  und  zur  Kon- 
struktion «ler  Schau  feiung. 
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Anwendung  von  Pufferbatterien  bei  Drebstrom  *). 

Von  L.  SckrMer.  Berlin. 
Die   einfachst«   und  naheliegendste  Anordnung, 
um  bei  Drehstrom  mittelst  Akkumulatoren  zu  puff 
ist  die,  daß  man,  wie  in  Fig.  1  augegeben,  an  das 
der  Drehstrommaschine  A    gespeiste  Netz  E 
Motorgenerator  BC  sehließt,  dessen  sekundäre  Seite  V 
mit  einem  Akkumulator  parallelgeachaltet  ist. 


Fig.  1. 


35  CS 


Wendet  man  weiter  keinen  Regiilicrmechanismus 
an.  so  kann  der  Akkumulator  erst  eingreifen,  wenn  die 
Tourenzahl  der  Kraftmaschine  und  somit  die  Touren- 
zahl des  Motorgenerators  fallt,  so  daß  die  Gleichstroin- 
maschine  des  Motorgenerator«  niedrige  Spannung  erhalt, 
und  der  Akkumulator-Strom  an  dieselbe  abgibt,  um  den 
Motorgenerator  anzutreiben:  infolgedessen  gibt  Ii  Strom 
ins  Drehstromnetz  ab.  Andererseits  erfolgt  eine  Auf- 
nahme von  Strom  durch  den  Akkumulator  erst  wenn 
die  Tourenzahl  des  Motorgenerators  sich  erhübt. 


eingreifen  zu  können,  muß  daher  noch  ein  weiteres 
äußeres  Mittel  angewandt  werden,  und  ist  hierfür  in 
Fig.  2  ein  Relais  schematisch  angedeutet,  welches 
selbsttätig  regulierend  auf  den  Nebenschluß  der  Gleich- 
stromseite C  des  Motorgenerators  einwirkt. 

Die  Akkumulatorenfabrik-Aktiengesellscbaft  hat 
fUr  Zeche  „Konstantin"  bei  Dortmund  eine  Pufferbatterie 
zum  Ausgleichen  der  Stöße  bei  einer  durch  Drebstrom 
angetriebenen  Forderanlage  zu  liefern  und  ist 
die  Anordnung  nach  Fig.  2  getroffen. 


Flg.  2. 


3 


161 


3 


Der  Fördermotor  auf  Zeche 


wird  mit 


Drebstrom  betrieben  und  mittels  eines  vorgeschalteten 
Widerstandes  angelassen.  Beim  Anlassen  erfordert  der 
Fürdermotor  700  /'<S\  während  die  Kraftmaschine  nur 
4(H)  PS  hat,  so  daß  der  Akkumulator  mit  300  PS 
puffernd  eingreifen  muß.  Die  Batterie  besteht  aus 
120  Elementen  G  S  64. 

Als  Relais  ist  seitens  der  Allgemeinen  Elektrizitats- 
Qesellschaft,  welche  die  Anlage  ausfahrt,  der  auto- 


u  ,  i.V. 


tfi1. 


/ 


Man  kann  wohl  durch  Anordnung  einer  gegen- 
geschalteten  Spule  auf  der  CJleichstromscite  des  Motor- 
generators regulierend  eingreifen,  aber  immerhin  erfolgt 
die  Regulierung  erst  bei  Erniedrigung  bezw.  Erhöhung 
der  Tourenzahl   des  Motorgenerators.   Um  regelrecht 

*,  Ilwrr  OberinfioiiH'ur  ti.  IlliKtr,  Bprliii,  «rU'iutirtf  den 
Inhalt  diesro  Aufsätze»  tlnreh  «cinoii  Vortrag  in  der  WrHamniHini» 
des  Elektrotechnischen  Wifinea  in  \\>h  um  LH  .Isnnrr  \\*X>. 


Fig.  a. 

mansche  Spannungsregulator.  Sv  stein  Tirrill,  ange- 
wandt. 

Die  Schaltung  geht  aus  Fig.  3  hervor,  a  b  ist  die 
Leitung  zum  Fördermotor. 

A  ist  die  Drekstrommaschine  und  Ii  die  Gleicli- 
Ktromina-Hchine  des  Motorgenerators.  Mit  Ii  ist  der 
Akkumulator  ('  Ii  purallelgesehaltet.  Die  Magnetwiek- 
lung  c  d  der  Gleiehstrommasebine  //  des  Motorgenerators 
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wird  von  der  Erregermascbine  E  gespeist.  Die  letztere  i 
wird  von  dem  Drehstrommotor  V  angetrieben. 

Der  Nebcnschlußregulator  c  der  Erregermaschine  E 
wird  so  eingestellt,  daß  die  Maschine  nur  schwach 
erregt  ist.  Parallel  zu  dem  Nebenschlußregulator  liegt 
der  Kontakt  /*.  welcher  durch  den  Tirrillregulator  mehrere 
hundertmal  in  der  Minute  geöffnet  und  geschlossen  wird, 
dadurch  wird  der  Nebenscblußregulator  der  Erreger- 
maschine ebenso  oft  kurzgeschlossen  und  somit  die 
Erregermaschino  E  starker  erregt,  so  daß  auch  die 
Gleichstrommaschine  B  des  Motorgenerators  starker 
erregt  wird. 

Je  nachdem  nun  das  Kurzschließen  des  Neben- 
schluß regulators  längere  oder  kürzere  Zeit  dauert,  wird 
die  Maschine  B  mehr  oder  weniger  erregt  und  somit 
dem  Akkumulator  Gelegenheit  gegeben,  sich  zu  be- 
tätigen. 

Die  Beeinflussung  der  Zeitdauer  des  Schließen* 
des  Kontaktes  /  erfolgt  durch  den  in  der  Leitung  der 
Hauptdrehstrommaschine  liegenden  Transformator  h. 
Derselbe  wirkt  auf  das  Solenoid  i  und  wird  je  nach- 
dem der  Masch inenstrom  starker  oder  schwacher  ist 
der  Eisenkern  k  mehr  oder  weniger  tief  in  das  Solenoid 
hineingezogen.  Hierdurch  wird  der  Hebel  /  m  verstellt 
und  veranlaßt,  daß  der  Kontakt  /  längere  oder  kürzere 
Zeit  geschlossen  bleibt.  «  ist  ein  Kondensator,  der  den 
Zweck  hat.  die  Funkonbildung  möglichst  zu  vermeiden. 

I   &  , 


Fi»  4. 

Allgemein    llU'.t   sieh   gegen  die  Anwendung  \  

Relais  zum  Regulieren  anfuhren,  daß  Funkenbildung 
beim  Öffnen  des  Kontaktes  auttritt,  welche  bei  den 
geringen  Kräften.  Uber  welche  man  bei  Relais  verfügt, 
leieht  dureh  Verunreinigung  der  Kontakte  Veranlassung 
zu  Betriebsstörungen  geben  kann. 

Heim  Tirrill-Regiilatur  bat  man  dieser  Schwierig- 
keit durch  Einfügung  eines  Kondensators,  um  die 
Funken   auf  ein  Minimum   zu  reduzieren,   und  dureh 


kraftige  Kontakte  mit  großem  Öffnungsweg,  möglichst 
zu  vermeiden  gesucht. 

Eine  bedeutende  Verbesserung  in  der  Anwendung 
von  Relais  ist  durch  den  Entzschen  Regulator  erfolgt, 
welcher  die  Funkenbildung,  sowie  Oberhaupt  das  Offnen 
und  Schließen  des  Kontaktes  ganzlich  vermeidet 

Die  Anordnung  desselben  ist  in  Fig.  4  wieder- 
gegeben. Die  Schaltung  ist  zwar  einer  Verwendung 
für  Gleichstrom  entnommen,  doch  läßt  sich  der  Regu- 
lator naturlich  ebenso  gut  für  Drchstrom  anwenden. 

Es  ist  eine  Pufiermaschine  A  angewandt,  deren 
Erregermascbine  B  von  dem  Entzschen  Regulator 
beeinflußt  wird.  Die  beiden  säulenförmigen  Wider- 
stände a  und  b  an  dem  letzteren  sind  aus  Kohlen- 
scheiben zusammengesetzt.  Derartige  Widerstande  haben 
die  Eigenschaft,  daß  ihr  Widerstand  bei  stärkerem 
Druck  geringer  wird,  wahrend  er  sich  bei  geringerem 
Druck  erhöbt. 

Über  den  KohlenscheibenwiderstAnden  befindet 
sich  der  Druckhcliel  MM.  Dieser  Druckhebel  wird  auf 
der  einen  überstehenden  Seite  von  einer  Spiralfeder  h  /, 
auf  der  anderen  Seite  von  einem  Anker  r  niedergezogen, 
welch  letzterer  vom  Hauptstrom  im  Verbrauch skreise 
beeinflußt  wird.  Die  Wicklung  rf  e  der  Magnete  der 
Erregermaschine  ist  auf  einer  Seite  m  angeschlossen 
an  die  Mitte  zwischen  den  beiden  Kohlenscheibensflnlen 
und  an  dem  anderen  Ende  n  an  die  Mitte  von  zirka 
40  den  Regulator  betätigenden  Elemente  der  Puffer- 
batterie. 

In  Fig.  5  ist  die  Schaltung  der  Kohlenschcibcn- 
widerstfinde  und  der  40  Elemente  Ubersichtlich  dar- 
gestellt. 


Fig.  5. 


r 


Die  Anordnung  entspricht  der  Fr üh  1  ich  sehen 
Brücke,  c  und  </  sind  Elemente,  a  und  b  Widerstünde. 
Ks  sei  angenommen,  daß  die  Widerstande  «  und  //  so 
ausgeglichen  sind,  daß  der  Rruckendraht  e  /  stromlos 
ist.  Verringert,  man  nun  den  Widerstand  n,  so  wird 
durch  den  BrUckcndraht  Strom  in  der  Richtung  von/ 
nach  c  fließen.  Verringert  man  dagegen  den  Wider- 
stand b,  so  fließt  der  Strom  durch  den  BrUckcndraht 
in  entgegengesetztem  Sinne,  also  von  n  nach  /.  Wenn 
mun  nun,  wie  dies  bei  dem  Entzschen  Regulator 
geschieht,  die  Wicklung  li  e  der  Magnete  der  Errcger- 
musehine  in  den  BrUckcndraht  legt,  so  geht  je  nachdem 
die  Kohlenscheibenwiderstande  verändert  werden,  bald 
Strom  in  der  einen  Richtung  und  bald  in  der  entgegen- 
gesetzten Richtung  durch  dieselbe. 

Man  wird  nun  in  Fig.  4  die  Feder  h  i  so  ein- 
stellen, daß  bei  mittlerem  Bedarf  der  Druckhebel  MM 
in  der  Weise  auf  die  beiden  Widerstande  '/  und  l> 
drückt,  daß  sie  beide  gleich  sind,  und  somit  kein  Strom 
durch  die  Wicklung  d  t:  der  Magnete  der  Erreger- 
maschinc  Hielt.  Infolgedessen  nimmt  auch  in  diesem 
Augenblick  der  Akkumulator  keinen  Strom  auf.  noch 
gibt  er  welchen  ab. 
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Tritt  nun  eine  Erhöhung  oder  Verminderung  den 
Stromverbrauchs  im  Hauptstroinkreisc  ein,  so  wird 
der  davon  beeinflußte  Anker  mehr  oder  minder  stark 
angezogen  und  damit  der  Widerstand  der  beiden  Kohlen- 
sebeibenwiderstande  entsprechend  verändert.  Die  eine 
Seite  wird  zusammengepreßt  und  ihr  Widerstand  da- 
durch vermindert,  wahrend  die  andere  Seite  gelockert 
wird,  wodurch  ihr  Widerstand  erhöht  wird.  Somit 
flielit  je  nach  Steigen  oder  Fullen  des  Bedarfs  ein 
Strom  in  der  einen  oder  in  der  anderen  Richtung  durch 
da«  Feld  der  Erregermaschino. 

Da  die  Erregermaschine  die  Magnete  o  p  der 
PuflVrmaschinc  speist,  erhalt  die  letztere  Spannung  in 
dem  einen  oder  dem  anderen  Sinne  und  wirkt  sie 
somit  entweder  bei  starkem  Strombedarf  den  Akku- 
mulator bei  der  Entladung  unterstützend,  oder  bei 
schwachem  Strumbedarf  im  Sinne  der  Ladung. 

Um  die  zirka  40  Zellen  der  Pufferbatterie,  welche 
das  Feld  der  Erregermaschine  speisen,  nicht  dauernd 
anders  wie  die  Übrigen  Zellen  der  Pufferbatterie  zu 
beanspruchen,  und  eine  entsprechende  Überladung  des 
Hauptteilcs  der  Batterie  zur  Volladung  der  gedaehten 
Gruppe  su  vermeiden,  findet  eine  Umschaltung  mittels 
des  Umschalters  k  l  iFig.  4)  statt,  die  nacheinander 
jede  Sektion  der  in  gleich  grollen  Abteilen  angeordneten 
Batterie  an  dem  E  n  t  z  -Regulator  anlegt,  naturlich  ohne 
sio  aus  dem  Hauptstromkreise  auszuschalten.  Der  Strom- 
verbrauch im  Regulator,  bezw.  im  Felde  der  Erreger- 
maschino, betragt  bei  mittelgroßen  Anlagen  zirka  3  Amp. 

Für  größere  Anlagen  erhalt  der  En  tische  Regu- 
lator mehrere  Paar  Säulen  und  kommt  der  Querschnitt 
für  die  Verbindungsleitungcn  bei  den  geringen  in  Frage 
kommenden  Stromstarken  kaum  in  Betracht. 

Die  Zusatzmaschiue  selbst  kann  eine  beliebige 
den  maximalen  Puffer-  und  Ladestromstarken  ent- 
sprechende Größe  haben,  wonach  sich  natürlich  die 
Große  der  Erregermaschine  richtet. 

Für  die  Feder  *  i  ist  ein  kleines  Handrädchen 
angebracht,  welches  erlaubt,  die  Pressung  .in  einer 
Skala  ablesbar  so  einzurichten,  daß  die  Belastung  de« 
Generators  auf  einer  dem  durchschnittlichen  Gcsamt- 
verbrauch  entsprechenden  Stromstarke  konstant  er- 
halten wird. 

Bei  großen  Stromstarken  wird  der  vom  Haupt- 
ström  beeinflußte  Kern  nicht  wie  in  Fig.  4  durch  eine 
Spule  e  beeinflußt,  sondern  wie  in  Fig.  b'  angegeben, 
als  Hufeisen  ausgeführt,  welches  durch  Röllchen  ge- 
führt, auf  einer  Hauptstromkupferschiene  spielt. 


Fig.  «. 


Der  E  n  t  z  -  Regulator  ist  in  Amerika  in  vielen 
Anlagen  angewandt. 

Es  bietet  naturlich  eine  gewisse  Komplikation, 
daß  der  E  n  t  z  -  Regulator  nicht  an  sAmt  liehe  Zellen, 
sondern  nur  an  zirka  40  Zellen  angeschlossen  ist,  und 
man  ihn  daher  umschalten  muß,  doch  kommt  dies  mit 
Rucksicht  auf  die  vielen  andcreu  Vorteile,  welche  der 
E n  t z -  Regulator  gegenüber  anderen  Relais  bietet,  nicht 
in  Betracht. 

Eine  Anordnung,  bei  welcher  überhaupt  kein 
Relais  benutzt  wird,  und  bei  welcher  man  Uber  beliebig 


große  Kraft«  verfugt,  so  daß  zarte,  empfindliche  Me- 
chanismen vermieden  sind,  ist  die  in  Fig.  7.  darge- 
stellte Schaltung. 

In  das  von  der  Drehstrommaschine  A  gespeiste 
Leitungsnetz  E  ist  ein  Transformator  G  in  Serie  ge- 
schaltet, der  den  Umformer  D  speist.  Der  in  D  er- 
zeugte gleichgerichtete  Strom  ist  infolgedessen,  daß 
der  Transformator  G  in  Serie  in  das  Drehstromnetz 
geschaltet  ist,  proportional  dem  im  Drehstromnotz  er- 
zeugten Strom  und  umfließt  in  Gegenschaltung  zu  dem 
Nebenschluß  die  Magnete  der  Gleichstromseite  C  des 
Motorgencrators  HC. 


Fi*.  7. 


E 


Bei  Erhöhung  der  Stromstärke  im  Drehstromnetz 
wird  somit  die  Spannung  von  C  heruntergedrückt, 
so  daß  der  Akkumulator  sich  auf  C  entladet,  wahrend, 
wenn  die  Stromstarke  im  Drehstromleitungsnetz  sinkt, 
die  Spannung  von  C  steigt  und  der  Akkumulator  gc- 
ladon  wird. 

Der  Umformer  D  wird  mit  dem  Motorgenerator  HC 
auf  derselben  Welle  untergebracht. 

Die  Siemens-Schuckertwerke  haben  diese  Schal- 
tung für  eine  von  ihnen  für  Carlsfund  gelieferte  An- 
lüge, die  Beit  einigen  Wochen  in  Betrieb  ist,  angewandt 
und  funktioniert  dieselbe  allen  Anforderungen  ent- 
sprechend. 

In  Fig.  8  ist  die  Änderung  getroffen,  daß  der 
Umformer  Ü  auf  eino  Puffermaschine  A'  wirkt,  welche 
in  der  Akkumnlatorleituug  liegt.  Auch  hier  werden 
zweckmäßig  Motorgenerator  Bt\  Umformer  1)  und 
Puffermaschinc  A'  auf  einer  gemeinschaftliehen  Welle 
untergebracht. 


Fig.  ». 


^2T 


IT* 


IM 

A 

Bei  Fig.  8  kaiin  statt  des  Motorgenerators  auch 
ein  Umformer  angewandt  werden. 

In  Fig.  9  ist  die  Anordnung  in  der  Weise  ge- 
troffen, dali  auf  der  Achse  der  Kraftmaschine  M  außer 
der  Drehstroinmasehino  H  auch  eine  Gleichstrom- 
inaschiue  C  sitzt. 

Die  Gleichstrommaschiue  ist  mit  einem  Akku- 
mulator verbunden,  und  erhalten  die  Magnete  der 
Gleichstrommaschinc  außer  dem  Nebenschluß  eine 
Gegenwicklung,  welche  durch  den  Umformer  I)  ge- 
speist wird.  Es  wird  durch  diese  Anordnung  gegenüber 
der  Anwendung  eines  Motorgenerators  nach  Fig.  7  und  S 
der  Verlust  durch  die  Kraftübertragung  in  der  Wechsel- 
stromseite    Ii  de«   Motorgenerators  gespart,    weil  die 
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Kraftmaschine  ihren  Strom  direkt  an  die  Gleichstrom- 
tnaschine  abgibt. 

Diese  Anordnung  ist  in  Fig.  10  noch  in  der 
Weise-  verbessert,  daß  die  Gleichstrommaschine  C  in 
Fig.  9  fortfallt  Dahingegen  ist  die  von  der  Kraft- 
maschine M  angetriebene  Drehstrommaschine  C  mit 
einem  Kollektor  a  versehen,  und  ist  sie  somit  ein  Um- 
former. 

Der  Kollektor  ist  mit  einem  Akkumulator  ver- 
bunden, in  dessen  Leitung  sich  cino  Puffcrmaachine 
befindet.  Durch  diese  Anordnung  sind  die  Verluste 
durch  die  Umformung  von  Wechselstrom  in  Gleichstrom 
möglichst  reduziert,  da  sie  sich  eigentlich  nur  noch  in 
der  Wicklung  der  Drehstrommaschinc 


Bei  Förderanlagen  kann   man   mit  einem  Gütc- 
verhllltnis  des  Akkumulators  von  857t)  beim  Puffern 
rechnen,  doch  hangt  dies  natürlich  «ehr  von  der  Wahl  j 
der  Große  des  Akkumulators   und  der  Beanspruchung  j 
der  Anlage  ab.  Bei  reiner  Parallelschaltung  für  Gleich-  i 
ström,  wie  r..  B.  bei  Straßenbahnen,  hat  man  nur  mit 
dem  entsprechenden  Verlust  im  Akkumulator  zu  rechnen, 
dagegen  kommt  bei  Drehstrom  noch  der  Verlust  durch 
die  Umwandlung  von  Drehstrom  in  Gleichstrom  hinzu. 
Wendet  man  einen  Motorgenerator  an,  so  kann  man 
bei  diesem  mit  einem  Outeverb.'lltnis  von  85"  „  rechnen, 
doch  muß  man  bedenken,  daß  dieser  Verlust  zweimal 
stattfindet.  Einmal  bei  der  Ladung  und  einmal  bei  der 
Entladung. 

Mit  Bcrttcksichtung  des  Akkumulators  ergibt  sich  i 
somit    ein   Güteverhaltnis  einer  Anlage    mit  Motor- 
generatoren von 

0.85  . 0.85  .  0.85  .  100  =  rund  61%. 

Bei  der  Fig.  8  kann  mau  sich  auch  statt  des 
Motorgenerators  VC  eines  Umformers  bedienen,  wodurch 
das  Gütevcrh.lltnis  günstiger  wird.  Man  hat  alsdann 
mit  einem  höheren  Gtlteverhultnis  von  92'-!,,  zu  rechnen, 
und  es  ergibt  sich  somit  ein  GesamtgUtevcrhiiltnis  von 
0.92 .  0.02  .  0.85  .  100  =  rund  72". V 

Bei  Anwendung  von  Umformern  muH  man  jedoch 
immer  mit  Puffermaschincn  arbeiten,  da  bei  Drehstrom-  , 
maschinell  mit  Erhöhung  der  Erregung  der  Magnete 
nichts  auszurichten  ist.  sondern  nur  durch  Erhöhung 
der  Tourenzahl,  bezw.  durch  Erhöhung  der  Spannung  , 
des  Akkumulators,  und  kann  man  »ich  daher  bei  An- 
wendung von  Umformern  nicht  der  ReeinHussung  ''er 
Magnete  derselben,  sondern  nur  der  Putlerma^ehine 
bedienen,  um  auf  diesem  Wege  die  Spannung  des 
Akkumulatorstromkrciscs  zu  erhöhen. 


Aach  nach  der  Anordnung  der  Fig.  0  ist  das 
Guteverhältnis  günstig,  weil,  wie  schon  vorher  bemerkt, 
die  Kraftmaschine  die  Gleichstrom-Dynamo  direkt  an- 
treibt, so  daß  der  Verlust  der  Umformung  durch  den 
Antrieb  mittels  eines  Drehstrommotors  fortfallt. 

Noch  günstiger  ist  jedoch  die  Anordnung  nach 
Fig.  10,  welche  dem  Puffern  mit  reinem  Parallelbetrieb 
mit  Gleichstrom  nahezu  gleichkommt. 

Bei  Anwendung  des  Puffern*  für  Drehstrom  wird 
es  sich  jedoch  in  der  Regel  darum  handeln,  in  vor- 
handene Anlagen,  die  für  eine  geplante  höhere  Bean- 
spruchung nicht  mehr  ausreichen,  bezw.  deren  Spannungs- 
schwankungen zu  unangenehm  fühlbar  werden.  Akku- 
mulatoren zu  Pufferzwecken  einzubauen,  und  wird  man 
daher  wohl  meistens  zu  einem  parallel  zur  vorhandenen 
Anlage  geschalteten  Motorgenerator  oder  Umformer 
gelangen,  so  daß  eine  etwaige  sonstige  Vergrößerung 
der  Kraftanlage  selbst  nicht  zur  Ausführung  kommt. 

Nur  dort,  wo  Vergrößerungen  der  Kraftanlage 
nötig  sind,  bezw.  bei  Neuanlagen,  wird  man  daher  zu 
Anordnung  nach  Fig.  9  und  10  kommen,  d.  h.  zu  An- 
lagen, hei  denen  die  betreffenden  Dynamomaschinen  aus- 
schließlich direkt  mit  der  Kraftmaschine  gekuppelt  sind. 

Als  Anlaßaggregat  für  Förderanlagen  ist  die  ein- 
fachste Anordnung  bei  Verwendung  von  Akkumulatoren 
diejenige  nach  Fig.  11. 

|-<*M-H-i.eJ"-»-j 

Fig.  II.   II   

Der  Fördermotor  wird  mit  Gleichstrom  ungetrieben 
und  zwar  durch  die  Anlaßmaschine.  Die  Spannung 
wird  von  Null  bis  Voll  erregt,  so  daß  gegenüber  dem  An- 
trieb des  Fördermotors  bei  Drehstrom.  welcher  mittels 
eines  vorzuschaltcnden  Widerstandes  erfolgt,  hier  kein 
Verlust  durch  einen  derartigen  Widerstand  stattfindet. 

Die  Anlaßmaschine  wird  durch  den  Drehstrom- 
Anlaßmotor  angetriehen.  Auf  derselben  Welle  mit  der 
Anlaßinasehine  und  dem  Anlaßmotor  befindet  sich  die 
mit  dem  Akkumulator  parullelgeschaltetc  elektrische 
Maschine  A. 

Wendet  man  kein  weiteres  Reguliermittel  an,  so 
muß  erst  die  Tourenzahl  der  Welle  des  Anlaß- 
aggregates  sinken,  bezw.  steigen,  che  sich  der  Akku- 
mulator an  dem  Kraftausgleich  beteiligen  kann,  und 
bedingt  dies,  daß  natürlich  erst  durch  mehr  oder  weniger 
Stromverbrauch  des  Anlaßmotors  der  Akkumulator  zum 
Eingreifen  gezwungen  wird. 

Zwar  kann  man  eine  gewisse  Unterstützung  des 
besseren  Eingreifens  des  Akkumulators  dadurch  er- 
reichen, daß  man  die  Maschine  A  mit  einer  Gegcn- 
eoinpound wieklung  versieht. 

Um  eine  selbsttätige  Regulierung  zu  ermöglichen, 
hat  man  zur  Beeinflussung  einer  Puffermuschine  zunttchst 
die  Stromstärke  des  Fördermotors  zur  Verfügung. 

Die  Stromstärke  des  Fördermotors  ist  beim  An- 
fahren zuerst  hoch,  aber  seine  Spannung  niedrig  und 
sein  Kraftbedarf  daher  vom  ersten  Augenblick  des 
Anlassens  Iiis  zu  einer  gewissen  Periode  noch  so 
niedrig,  daß  der  Akkumulator  inzwischen  noch  geladen 
wird.  troJzdew  der  Fördcrne itor  sieh  schon  in  Bewegung 
befindet.  Erst  wenn  die  Spannung  so  hoch  ist.  daß  die 
erforderlichen  A  H  für  den  Fördertnot.ir  so  groß  sind, 
daß  sie  die  mittlere  Leistung  übersteigen,  greift  der 
Akkumulator  ein.  Von  «lein  Augenblick  im.  in  welchem 
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der  Fördermotor  volle  Spannung  erhält,  bis  zur  Er- 
reichung der  vollen  Tourenzahl  des  Fürdermotors  sinkt 
wieder  die  Strumstarke  des  Fördermotors  und  ist,  da 
die  Stromstärke  des  Fürdermotors  nicht  dem  erforder- 
lichen Kraftbedarf,  d.  h.  den  KW  proportional  ist,  die 
Stromstärke  des  Fordermotors  allein  nicht  geeignet, 
die  Pufferraaschine  zu  beeinflussen. 

Ebenso  ist  es  mit  der  Spannung,  da,  wenn  die 
volle  Tourenzahl  des  Fordennotors  erreicht  ist,  die  Ab- 
gabe aus  dem  Akkumulator  eine  geringere  sein  muß, 
als  wie  kurz  vorher,  trotzdem  die  Spannung  des  Förder- 
motors  gleich  geblieben  ist. 

Somit  ist  also  auch  die  Spannung  des  Forder- 
motors allein  nicht  in  der  Loge,  die  Puffermaschine 
geeignet  zu  beeinflussen.  Dagegen  kann  man  mit  beiden 
zusammen,  also  mit  der  Stromstarke  des  Fördermotors 
und  der  Spannung  desselben  arbeiten. 

Es  sind  zu  diesem  Zweck,  wie  aus  Fig.  12  er- 
sichtlich, drei  Wicklungen  fllr  die  auf  der  Welle  des 
Anlaßaggregates  sitzende  Puffermaschine  erforderlich. 


Kig.  13. 


Es  sind  dies  die  vom  Akkumulator  separat  er- 
regte Wicklung  n  b  der  Puffermaschine,  ferner  die 
Wicklung  c  (/,  welche  von  der  Spannung  des  Förder- 
mutors  gespeist  wird  und  die  Wicklung  e  /,  die  vom 
Strom  des  Fördermotors  durchflössen  wird,  c  d  und  ef 
befinden  sich  in  Gegenschaltung  zu  a  b  und  sind  so 
ausgeglichen,  daß,  wenn  der  Fftrdermotor  gerade  den 
mittleren  liedarf  de*  Anlaßaggregates  hat,  die  Wick- 
lungen c  d  und  e  f  sich  mit  a  b  das  Gleichgewicht 
halten,  und  somit  die  Puffermaschine  und  der  Akku- 
mulator in  diesem  Augenblick  stromlos  sind. 

Bei  steigender  Spannung  in  der  Wicklung  c  d 
Uberwiegt  dieselbe  die  Leistung  in  der  Wicklung  «  b, 
und  erhalt  die  Zusatzmaschine  Spannung  im  Sinne  der 
Entladung  des  Akkumulator«. 

Die  Spannung  der  Puffermaschine  in  diesem  Sinne 
ist  somit  am  höchsten  in  dem  Augenblick,  in  welchem 
der  Fördermotor  gerade  auf  volle  Spannung  geschaltet 
ist.  Beim  dann  erfolgenden  Absinken  der  Stromstärke 
des  Fürdermotors  ist  alsdann  die  Erregung  in  der 
Wicklung  ef  der  Puffermasehine  geringer  und  er- 
mäßigt sich  somit  die  Entladestromstarke  des  Akku- 
mulators, was  dem  Erfordernis  entspricht. 

Man  kann  die  drei  Wicklungen  auch  in  ent- 
sprechender Weise  auf  der  Maschine  A  unterbringen, 
so  daß  die  Pufformoscliino  fortfallen  kann.  Sinngemäß 
darf  dann  die  Einwirkung  der  Gegenspulen  c  d  und  ef 
nicht  bis  zur  Umkehr  des  Stromes  von  A  gehen,  sondern 
es  mutt  nur  die  Spannung  von  A  beim  Aufzug  dos 
Forderkorbes  um  soviel  erniedrigt  werden,  daß  der 
Akkumulator  entsprechend  eingreift. 


-4 


Fig.  13. 


Eine    clegantero   Liisung    haben   die  Siemens- 
Schuckert- Werke  in   einer  von  denselben  zum  Patent 


angemeldeten  Schaltung  gefunden,  und  iBt  dieselbe  in 
vorstehender  Fig.  13  wiedergegeben. 

Auf  der  Welle  des  Fördermotors  befindet  sich 
oine  besondere  Maschine  Z,  deren  Magnete  vom  Strom 
des  Fordermotors  gespeist  werden.  Diese  Maschine  Z 
befindet  sich  in  Hintereinanderschaltung  mit  der  Puffer- 
batterie. 

Sobald   der  Fördermotor   in    Bewegung  gesetzt 
wird,  erhalt  die  Maschine  Z  Spannung,  die  mit  zu- 
nehmender Geschwindigkeit  steigt  und  proportional  der 
.   Stromstärke  des  Fördermotors  ist. 

Die  Siemens-Schuckert- Werke  regulieren  daher 
in  idealer  Weise  die  Beeinflussung  des  Akkumulators. 

Man  muß  hierbei  berücksichtigen,  daß  bei  still- 
stehendem Fördermotor  die  Maschine  Z  stromlos  ist 
und  somit  nicht  zur  Erhöhung  der  Ladespannuug  dient. 
Die  Maschine  A  muß  somit,  entgegen  anderen  Anord- 
nungen, einen  entsprechenden  Überschuß  in  ihrer 
Spannung  Uber  die  Ruhespannung  der  Pufferbatterie 
haben,  damit  in  den  Pausen,  welche  zwischen  je  zwei 
Huben  auftreten,  die  entsprechende  Ladung  der  Batterie 
beim  Puffern  stattfindet. 

Die  nötige  Volladung  der  Batterie  bis  zu  2,7  V 
muß  wenn  dieselbe  vorgenommen  wird,  in  der  Weise 
ausgeführt  werden,  daß  die  Spannung  der  Puffer- 
maschine A  erhöht  wird,  weil  man  eben  hierbei  die 
Maschine  Z nicht  hinzuziehen  kann. 

Eine  Änderung  der  Anordnung  von  Fig.  13  kann 
man  noch  in  der  Weise  vornehmen,  daß  man  die 
j  Maschine  Z  nur  als  Erregermaschine  für  eine  auf  der 
Welle  des  Anlaßaggregats  befindliche  Puffermaschine 
verwendet,  so  daß  der  Strom  der  Maschine  Z  in  Gegen- 
schaltung zur  Separaterregung  der  Zusatzmaschine  um 
die  Magnete  der  letzteren  geführt  wird. 

Die  Anordnung  nach  Fig.  12  und  13  laßt  sich 
natürlich  auch  anwenden,  wenn  die  Kraftquelle  Gleich- 
strom ist,  doch  ist  in  diesem  Falle  die  Anordnung, 
welche  sich  in  meinem  Vortrage  über  „Anwendung  von 
selbsttätigen  Zusatzmaschinen  für  Elektrizitätswerke" 
in  Fig.  8  angegeben  habe,  einfacher  und  daher  vor- 
zuziehen. 

Wird  der  Fördermotor  jedoch  durch  Drehstrom 
angetrieben,  und  ist  ebenfalls  die  Kraftquelle  Drehstrom, 
so  ist  hierfür  in  Fig.  7  des  vorliegenden  Vortrags  eine 
einwandfreie  Schaltung  angegeben,  bei  welch  letzterer 
noch  zu  bemerken  ist,  daß  sie  sich  nicht  allein  für 
Förderanlagen,  sondern  überhaupt  fUr  alle  Drehstrom- 
anlagen für  Pufferzwecke  eignet. 

Das  Telegraphon. 

Nach  nunmehr  fünfjähriger  Arbeit  ist  das  PoulseiiHcbe 
Telegraphon  so  woit  vervollkommt  worden,  daß  ob  in  kürzester 
Zeit  als  fortig  aufgearbeiteter  Apparat  in  don  Handel  kommen 
dürft«. 

Das  von  Poulsen,  einem  dfloiflilion  Ingenieur,  vor 
sechs  Jahren  erfundene  Telegraphon  i&t  ein  Apparat,  der  a 
»ahm«.  Aufbewahrung  und  Wiedergabe  aller  Arten  von 
dient,  de»halb  ebensogut  als  Phonograph  bezeichnet  werden  könnte. 
Von  letzterem,  Miwie  dem  ISrainmopbon  unterscheidet  es  sich 
jedoch  durch  die  Einfachheit  Heine*  Mechanismus,  sowie  durch  die 
wundurbar  reine  Wiedergabe  von  Töneu,  ftchlielilicb  noch  dadurch, 
daß  Gesprllcho  von  nahezu  ein*tündigor  Dauer  registriert  werden 
können,  wozu  beim  Phonographen  und  Grammophon  Walten,  bezw. 
Platten  von  ganz  unmöglichen  Dimensionen  erfordorlich  waren. 

Das  Prinzip  des  Telegraphon«  ist  ebenso  einfach  wie 
ingeniös.  I.aiit  man  vor  einem  Elektromagneten,  dexeon  Spule  in 
den  Stromkreis  eines  gewöhnlichen  Mikrophoneft  ge*chnh>t  i*t 
(siehe  Fig.  II,  ein  Stahlband  mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit 
vorbeigehen,  ni  wird  lioiin  Sprechen  gegen  das  Mikrophon  durch 
die  Spule  V  nietenden  Ströme  wechselnder  Intensität  das  Stahl- 
band entsprechend  kräftiger  und  schwacher  inagnelmicrt.  Dieken 
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Mahnet 
unverändert  aufzubewahren. 


für  lange  Zeit 


Fig.  1 


Wird  nui 
liebigen  Zeit  du  Suhlband  mit 
der  gleichen  Geschwindigkeit  vor 
einem  gleichen  Elektromagneten 
vorbeigefUbrt,  ao  werden  in  der 
Spule  des  letaleren  ludoktion»- 
ströme  erzeugt,  so  daß  in  einein 
mit  der  Spule  verbundenen  Tele- 
phone das  Geeprlch  wieder  in 
hören  ist.  Es  wird  somit  die 
Energie  des  Schalle«  in  Form  von 
Magnetismus  aufgespeichert. 

Wird  jedoch  das  magneti- 
«ierte  Stahlband  vor  einem  mit 
(ileicturtrom  erregten  Magneten 
vorl>eüreführt,  so  wird  das  Hand 
gleichmäßig  utagnotiaiert,  bexw. 


V,    1    ,  J 


entmagnetiaiert.  Das  Geepriteh  oder  der  Schall  ist  vMlig  ver- 
wischt und  das  Suhlband  tur  Aufnahme  eine»  anderen  Ge- 
spräches fertig. 

In    seiner   gegenwärtigen  Auaführungsform  besteht  da» 
Instrument  im  wesentlichen  aus  drei  Tcilon  namlieb  : 

Zwei  Bollen,  auf 
denen  ca.  54«)  m  Kla- 
vierdraht von   '/*  mm 

Durchmesser  aufge- 
wickelt ist,   dem  Be 
wegongsmeclunisniua, 
bestehend   aus  einem 
kleinen  Elektromotor 
mit  Überaetzungarldem 
und  den  drei  Elektro- 
magneten   mit  Mikro- 
phon und  Telephon.  Der 
ßewegungsmechanis- 
muB  selbst  bietet  nichts 
Akiw^u^ta  Neues.  Die  Tourenzahl 
des  Motors  ist  so  ge- 
wählt, daß  der  Draht 
□r  den  Elektro- 


.Vixrctfhcn  jclrptm  AMu 


Irpkm 
Fig.  2. 

mit  einer  Geschwindigkeit  von  8  m 
inagnvten  vnrheigefohrt  wird. 

Die  Anordnung  der  Elektromagnet«  zeigt  Fig.  2.  .4  ist  ein 
Aufnah  memagnet,  der  in  den  Mikrophon  kreis,  B  ein  Wiedergabe- 
muguet,  der  in  den  Telepbonkrvis  geschaltet  ist,  und  (,'  eine 
MagnetisierungBspule,  die  an  einige  Akkumulatoreil  oder  Trocken- 
zollen  angeschlossen  ist.  Vermittel»  einer  besondere»  Umscbalte- 
vorrichtung  kann  der  eine  oder  andere  dieser  Magnete  einge- 
schaltet werden. 

An  einer  besonderen,  seitlich  angebrachten  Skala  zeigt 
ein  beweglicher  Zeiger  au,  wolche  Stelle  des  Drahtes  gerade  die 
Magnete  paa«lert,  so  daß  jene  Stelle  des  Drahtos,  an  welcher 
sich  ein  gewisse«  Gespräch  befindet,  leicht  registriert  werden 
kann.  Die  Drelirichtung  der  Trommeln  und  des  Drahtes  laßt 
sich  jederlei t  andern,  so  dalt  irgend  ein  Gespräch  beliebig  oft 
überhört  werden  kann. 

Di«  Verwendungsart  des  Apparates  i*t  eine  vielseitige. 
VorxUgliche  Dienste  leistet  or  als  Diktierapparat,  da  ohne  Unter- 
brechung ea.  3O00  Wort«  diktiert  werden  können.  Durch  «in 
Zorücktaufetilassen  de«  Drahtes  und  gleichzeitige«  Einschalten 
der  Entniagnetiaierungsspule  kann  der  Apparat  von  Neuem 
gebrauchsfertig  gemacht  werden;  in  dieser  Hinsicht  ist  er  wohl 
einem  Phonographen  bedeutend  ültoricgen.  Abgesehen  davon, 
daß  eine  Walze  des  letzteren  nur  ca.  300— 400  Worte  aufnehmen 
kann,  besteht  eine  grobe  Schw  ierigkeit  im  Abschleifen  der  Walzen, 
sowie  der  richtigen  Aufnahme  eine»  Ge»prfichee. 

Das  Telcgrsphou  laßt  sich  aneb  in  Verbindung  mit  dein 
Telephon  vorzüglich  verwenden.  Werden  Elektrophon  undTelephon 
parallel  g'-scballet,  so  verzeichnet  das  letztere  automatisch  silmt- 
liiho  <*.,-,prHcli>j.  die  dann  zu  irgend  einer  beliebigen  Zeit  und 
beliebig  oft  wieder  gehört  werden  können. 

Auih  zur  Wiedergab«  von  Mur-ik,  Reden  etc.  eignet  sich 
das  Elektrophon  besser  als  ein  anderer  Apparat,  da  er,  wie  schon 
bemerkt,  völlig  frei  von  störenden  Nebengeräuschen  i>l  und  Töne 
in  einer  gar  nicht  zu  übertreffenden  Klarheil  wiedergibt. 

C.  Ktn:brnnHrr 


Referate. 


An  den  Wasserfällen  de»  LaitaullusM*  (Schweden),  der 
zwischen  Heisingborg  und  Halrostad  ins  Kattegat  mündet,  ist  die 
Anlage  eines  großen  hy dro- elek t r isc h en  Kraftwerkes 
seitens  eines  schwedischen  Konsortiums  i„Syd»vonska 
Kraft-Aktiebolagefi  mit  einem  Aktienkapital  von  10  Millionen 
Kronen  (im  Maximum  i  geplant.  Eine  Anzahl  von  Stadtgemeinden 
haben  bereits  insgesamt  2-5  .Millionen  Kronen  gezeichnet  und  »ich 
zur  Energieahnahin*  zum  Preise  von  5  Pfg.  pro  A'H'/Stde.  ver- 
pflichtet. Eventuell  wird  projektiert,  die  elektrische  Energie  durch 
Kabel  nach  Helsingfors  und  mit  Unterseekabel  durch  den  Oresund 
nach  Dänemark  zu  leiten. 

(„Z.  f.  d,  gesamte  Turhinenweaeii*  vom  28.  Februar  190*?,) 

2   Dampfmaschinen,  Dampfturbinen,  Dampfkeiiel 

Nene  Dainyfturblnrn- Anlagen  In  den  Vereinigten  Staaten 

Power  Trans- 
für  ihr  Waaaerkraft- 
inghouae  -  P  a  r  s  o    s  -  T  u  r- 
«  Überlastung  zu  arbeiten  in  der 


Die  Miaaouri  IC 
in  Helena  hat  aU  Reserve 


inn  Amerika. 

in  i  s  s  i  o  n  Co. 
werk    zwei    2000  A  IP  Westi 
binen  aufgestellt,  die  mit  uti»/i 


Lage  sind.  Die  Edison  Electric  Co.  in  Los  Angeles 
'Kalifornien)  hat  fOr  ihr  neues  Kraftwerk  Nr.  3  eine  7600  KW 
Westingbouee-Parsons- Turbodynamo  in  Bestellung 
gebracht,  welche  auf  S»7W)  KW  überlastet  werden  kann.  Außer 
dieser  letzteren  Bestellung  hat  die  W  e  s  t  i  n  g  Ii  o  u  »  e  M  a  c  h  i  n  e 
Co.  im  Dezember  und  Jänner  noch  nachstehend  genannte  Auf- 
trüge an  Dampfturbinen  erhalten: 

Eine  7500  KW  Turbine  für  die  Transit  Development 
Co.  in  Brooklyn,  zwei  SOCIO  ÄW  Turbinen  für  die  Laciede 
Power  Co.  in  S  L  Louis,  eine  1500  AH' Turbine  für  die 
Chantanqua  TractionCo.  in  Jamestown,  eine  lOOt»  A'H' 
Turbine  für  dieWitney  PowerCo.  inVisalia,  eine  UHHiAl»' 
Turbine  für  die  North  Shore  Electric  Kailway  in  San 
Francisco,  ein«  7M>A-|F  Turbine  für  dieWinston  Salem 
PowerCo.  Mehrere  500-301»  *»' Turbinen  für  diverse  (ie- 
ttellachaften. 

Die  General  Electric  Co.  hatte  bis  Mitte  Dezember 
des  vorigen  Jahres  504  Curtis-Turhinen  verkauft,  wovon  315 
abgeliefert  sind. 

Neuestens  wurden  bei  dieser  Gesellschaft  sieben  600  A'H' 
Curtis-Turbinen  für  die  Bergwerke  derDelaware,  Lacka- 
wanna  &  Westeru  Kailroad  Co..  ferner  eine  1WX»  A'H',  eine 
500  KW  und  drei  7:»  KW  Ca  rti  s  Tu  rhody  na  mos  von  anderen 
Pinnen  in  Auftrag  gegeben. 

Die  Allis-Chal  niers  Co.  erhielt  Auftrage  auf  zwei 
WS»  KW  Turbo  dyna  in  os  für  Jacksonville. 

Die  International  Power  Co.  hat  das  alleinig«  Kecht 
zum  Bau  der  Wilkinson  Dampfturbine  für  Ijind-  und 
Schiffsswecke  erworben;  eine  von  dieser  Pinna  nach  dieser  Type 
gebaute  7W<0  PS  Turbine  wurde  im  Pebruar  in  den  Pro  vidence- 
werken  eingehenden  Versuchen  unterworfen. 

(..Zeitschrift  f.  d.  gesamte  Turbiuenwesen",  30.  3.  PHW.i 

3,  Exploalons-  und  Verbreimungsk  ra,ftm»aofaln  t  n . 
Gaxerxsuger. 

Die  MtoDiatlscb  geateuerten  Ventile  der  (Jroßgas- 
nascblnen  besitzen  zur  Erhöhung  der  Festigkeit  und  KOblftthig- 
keit  bohle,  halbkugelförmige  Ventilteller,  bei  deren  Dimensionierung 
eine  gleichmäßig  mit  den  größten  Gasdruck  belastete  und  am 
1  tau  de  unterstützte,  kreisrunde  Platte  zugrunde  gelegt  wird.  Die 
Auspuffventilsnindeln  werden  mit  ItUcksicht  auf  den  bei  der  Er- 
öffnung herrschenden  maximalen  Zrlinderdruck  i  hochstena  4  Atin.i 
dimensioniert,  wobei  das  Ventil  oft  ausbalanciert  wird.  Die  beste 
Entlastung  der  Ventile  einfach  wirkender  Maschinen  bis  100  PS 
besteht  in  der  Anordnung  von  Ililfsauspufföffnungen,  die  vom 
Kolben  gegen  das  Ilubdidu  freigegeben  werden.  Für  doppelt- 
wirkende Maschinen  gibt  es  diesbezüglich  noch  keine  befriedigende 
Msung.  da  die  Anordnung  eine«  kleineren  Hilfsventils  über  dem 
llauptventil  als  keine  gute  Maßnahme  empfohlen  werden  kann. 

Dio  Kühlung  d-:r  Auspuffveiitil«  mittels  Wasser  erfolgte 
früher  in  der  Weise,  daß  entweder  Uumuiiscldiluche  xur  Zu-  und 
Abführung  de»  Kühlwassers  dienten  oder  die»es  durch  Offnungen  am 
Ventilteller  in  de«  Auspuff  gelangte.  Die  I  beistände  dieser  beiden 
Konstruktionen  >iud  bei  dem  in  Fig.  1  dargestellten  Ventil  von 
l'awlikowskv  iutlörlitz  vermieden.  Das  WiiMser  wird  hier  dem 
Ventilteller  /  durch  das  feststehende  Kohr  :<  zugeführt  und  strömt 
durch  den  Kiiigrnum  4  zwischen  Bohr  und  Ventilschaft  2  in  das 
(iefäß  .5,  von  wo  es  durch  den  l'berlaut  #>'  ubtließt. 

Eine  recht  gute  Konstiuktion  ein"»  was.-ergekühlten  Aus- 
puffvenlils  »eisen  die  neueren  Nürnberger  Maschinen  auf.  Unter 
Vermeidung  von  biegsamen  oder  schwingenden  Teilen  tritt  daB 
Wa-ser  von  einer  inneren  feststehenden  Waaaerkanimer  aus  in 
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len  Ventilteller  aufwärts,  kehrt 
und  gelangt  durch  Schlitze  im 


ein, 

durch  die  Schaftbohrung  zurück  und  gelangt 
oberen  Schaflteil  in  das  laßere  Ventilgehtuse. 

I  in-  wiederholt««  Versuche,  Ein-  undAuslaßve  utile 
xu  kombinieren,  haben,  trotz  der  zahlreichen  Patente,  bis 
jeut  infolge  de«  komplizierten  Mechanismus,  der  Schwierigkeit 
der  Herstellung  und  Instandhaltung  zu  keinem  nennenswerten 
>lge  geführt. 


Fig.  1. 


Fig.  *. 


Die  den  VentilschluB  bewirkenden  Schraubenfedern 
werdou  aus  Stahldraht  hergestellt.  Bei  der  Bestimmung  der  Schluß 
kraft  genügt  ca.  vor  allem  auf  die  Saugspannung  im  Zylinder 
Kücksicht  zu  nehmen,  die  bei  mit  Mengeänderung  geregelten 
Maschinen  zirka  t>4  bis  0-8  Atm.  beträgt.  Die  etwa  noch  in  Be- 
tracht  kommenden  Fakturen,  wie  die  Reibung  der  Vcntilspindel 
und  die  Trägheit  unterliegen  dorn  Einfluß  des  Gestänge,  und 
können  daher  nur  schätzungsweise  in  Betracht  gezogen  werden. 
Bezüglich  ausfuhrlicher  mathematischer  Behandlungen  wird  auf 
da«  Werk  von  Dr.  Lücke  verwiegen.  Der  moderne  Gasmaschinen- 
bau  verwendet  Federn  jedenfalls  nur  fUr  die  SchluBbewegung, 
während  für  die  Rückführung  in  die  Normalstellung  am  besten 
Nockenscheiben  oder  Exzenter  verwendet  werden. 

Die  AubI  aß  Ventilsteuerung  nach  Fig.  2  tragt  dem  Umstände 
Rechnung,  daB  das  Abheben  des  Ventils  einen  veränderlichen 
Widerstand  bietet,  der,  solange  es  geschlossen,  ziemlich  groß  ist 
und  während  des  Abhebens  rasch  fallt.  Der  auf  der  Steuorwelle  / 
ditzende  Exzenter  t  ist  mit  der  Ventilstango  dea  Ventils  a  durch 
die  Gelenkstange  d  und  zwei  Walzhebel  b,  c  verbunden,  von 
denen  der  eine  b  direkt  an  der  Ventilslange  angreift  und  der 
andere,  vom  Exzenter  beeinflußte  Hebel  e  gegen  die  Ventilfeder  9 
drückt  und  am  ersten  Wälzhebel  b  Mi  angreift  daB  der  Hebel- 
arm, mit  dem  da*  Abheben  erfolgt,  entsprechend  dein  abnehmenden 
Widerstand  kleiner  wird.  Ein  Nachteil  dieser  sonst  guten  Vor- 
richtung besteht  einerseits  darin,  dsB  sie  zum  Teil  auf  festem 
Fundament,  zum  Teil  auf  der  Erschütterungen  unterworfenem 
Maschine  montiert  ist  und  daB  andererseits  diese  Verl 
dem  Au-nnffrohr 
»ein  Sitz 


Verbindung  mit 
das  Ventil  »der 


Fig.  3. 


Im  Vergleich  mit  den  Exzentern  find  die  zur  Betätigung 
der  Ventile  dienenden  Daumen-  oder  N  o  e  k  e  n  s  c  Ii  e  i  b  e  n 
billiger  und  können  eine  raschere  und  dabei  große  Venliieröfftiung 
bewirken.  Andererseits  arbeiten  sie  jedoch  geräuschvoller,  haben 
klein«  Lagerflichen  und  unterliegen  einer  beträchtlichen  Abnützung. 


Diese  Nachteile  können  zwar  bei  großen  Danuieuscheiben  ver- 
mieden werden;  erreicht  jedoch  die  Umfangsgeschwindigkeit  I  m 
pro  Sekunde,  ao  trete«  nachteilige  Schlage 
Rolle  auf.  Im  allgemeinen  kann  die  Verb 
mit  Hebeln,  die 


Die  Regulierung  der  Nürnberger  Maschinen  erfolgt 
durch  eine  Alischnappsteuerung  mit  einer  durch  den  Regler  he- 
einfluBten  Watzhahn  für  das  Gasventil,  dessen  Eröffnung  sich 
mit  der  Belastung  der  Maschine  Ändert,  dessen  Schluß  jedoch 
ateU  bei  einer  bestimmten  Stellung  der  Maschinenkurbe)  erfolgt, 
also  unveränderlich  ist.  Die  Eröffnung  dea  Luftventils  ist  dabei 
konstant 

Bei  Abwärtagang  der  Exzenteretange  t  (Fig.  3j  bewegen 
sich  die  Hebel  k,  I,  b  unter  steter  Verdrängung  der  Klinke  k 
ebenfalls  abwärts,  wobei  je  nach  Stellung  der  mit  dem  Regler 
verbundenen  Teile  f,  av  r  Walzbebel  b  und  Walzbahn  tc  sich 
früher  oder  spater  berühren  und  damit  der  Ventilhub  beginnt. 
Gibt  jedoeb  infolge  der  Reglerwirkung  die  Klinke  k  den  Hebel  b 
frei,  ao  schließt  sich  zunächst  das  Ventil  durch  Eigengewicht  und 
Wirkung  seiner  Feder  bei  gleichzeitiger  Abwälzung  von  b  auf  ic. 
Die  völlige  Zurückfuhrung  von  b  in  seine  Angriffslage  bewirken 
dann  Feder  •'  und  der  Luft- Buffer.  Kurz  vor  Erreichung  der  Höchst- 
lage der  Exzenterstange  fällt  die  Klinke  *  wieder  ein,  deren 
Steilbahn  o  auf  die  Bolle  7  trifft  Zur  Dämpfung  dea  Gerauach«» 
dient  der  Lederetreifen  x.  (.Power",  Februar  1906.1 

Die  Bildung  des  Kraftgases  Im  Gaserzeuger  erfolgt  durch 
Verbrennung  der  Kohle  bei  ungenügendem  Luftautritt  unter  dem 

Eintiuü  eine«  durch  die  Feuerung  strömenden  Dampf-Luftgemischee. 
Die  dabei  entstehenden  gasförmigen  Produkte  sind  Kohlenoxydgas, 
Kohlendioxid,  Wasserstoff,  Sumpfgas  und  Stickstoff.  Die  theoretisch 
günstigste  Temperatur,  bei  der  der  Gaserzeuger  arbeitet,  ist  jene, 
bei  der  sich  ein  Minimum  an  » '< »,  bei  einem  Maximum  an  00 
ergibt,  das  ist  airka  IStOO»  F.  Der  Brennet.. ff  darf  nicht  zu  porös 
sein,  um  die  Bildung  von  CO  nicht  zu  verhindern,  aber  auch 
nicht  au  dicht,  um  dem  Luftstrora  keinen  su  großen  Widerstand 
entgegenzusetzen.  Mit  zunehmender  Temperatur  wird  der  Prozent- 
sali an  brennbaren  Gasen  größer;  die  Temperatur  wächst  unter 
sonst  gleichen  Uniständen  mit  der  pro  Zeiteinheit  zunehmenden 
Menge  des  vergasten  Brennstoffes,  die  w  ieder  von  der  eingeführten 
Luflmenge  abhängt.  Der  dieser  beigetniaehte  Wasserdainpf  he 
wirkt  eine  Vermehruni;  der  brennbaren  Gase  durch  Wasserstoff 
bei  gleichseitiger  Verminderung  des  Stickstoffes  und  eine  Ab- 
kühlung der  den  Generator  verlassenden  GaBe.  Zu  viel  Dampf 
würde  jedoch  die  Bildung  einer  übermäßigen  Menge  von  CO] 
veranlassen. 

Man  unterscheidet  zwei  Typen  von  Gaserzeugern :  Druck  - 
und  Sauggaserzeuger.  Eratere  nehmen  schon  infolge  der  An- 
ordnung von  Gasometern  mehr  Raum  ein,  gestatten  aber  eine 
größere  Auswahl  in  der  Qualität  des  zu  vergasenden  Brennstoffes. 
Sie  werden  im  allgemeinen  bei  Anlagen  von  mehr  als  iMM)  PS 
verwendet.  Der  Dampf- Luftstrom  wird  mit  einem  Druck  von 
5  bia  20  cm  Wassersäule  in  die  Feuerung  eingeführt  Das  den 
Generator  verlassende  Gas  wird  zunächst  zum  getrennten  Vor- 
wärmen von  Dampf  und  Luft  bcuütxt  und  gelangt  dann  in  die 
Skrubber  und  Reiniger  mit  bekannter  Füllung.  Zu  dieser  wird, 
wenn  das  Gas  stark  schwefelhaltig  ist,  Kisenoxyd  zugesetzt.  Als 
Brennstoffe  können  Anthrazit  oder  bituminöse  Kohle,  Braun-  und 
Holzkohle,  Torf,  Lobe  etc.  verwendet  werden. 

Der  Sauggaserzcugcr  arbeitet  durch  die  von  der  Maschine 
hervorgerufene  Saugwirkung.  Da  der  Gasbehälter  entbehrlich  ist, 
wird  die  Anlage  billiger  und  gedrängter.  Das  den  Generator 
verlassende  Gas  wird  zunächst  zur  Verdampfung  von  Wasser 
und  Erhitzung  von  Luft  bentttzt  und  gelangt  wieder  durch  die 
Skrubber,  Reiniger  etc.  zur  Maschine.  Das  Anblasen  erfolgt  mittels 
eines  kleinen  Ventilators,  wobei  die  ersten  Gasmengen  in  die 
Atmosphäre  entweichen.  Diene  Erzeugertype  arbeitet  am  besten 
mit  Anthrazit  in  Form  von  nicht  kleineren  als  erbsengroßen 
Stücken.  Eine  Kohle,  die  mehr  als  10  bis  UV»/»  Asche  gibt.  Würde 
den  Luftweg  verlegen  und  soll  daher  nur  in  unvermeidlichen 
Fällen  benutzt  werden.  Ebenso  würde  eine  zu  feuchte  oder  mehr 
als  5  In»  S"  u  flüchtige  Beetendteile  enthaltende  Kohle  zusammen- 
backen und  den  Betrieb  stören.  Auch  der  Teergeball  soll  mög- 
lichst gering  sein,  um  ein  Verschmieren  der  Rohre  und  Ventile, 
die  Bildung  eines  langsam  brennenden  Gemisches  und  das  Auf- 
treten von  Vorzündungen  zu  vorhindern. 

.„Power-,  Februar  1908.) 

5.  Dynamomaschinen,  Transformatoren 

Selhstrrregcnder  Wrrhselstrozagenerator  von  Alexander- 

-••Ii.  Der  Kommutator  ist  auf  einer  zylindrischen  Hülse  auf- 
gebaut, auf  welcher  die  Segmente  durch  aufgeschrumpfte  Stahl- 
ringe gehalten  werden.    Der  eine  King  ist  mit  der  einen  Hälft« 


uigitizea  Dy  Vjüo 


344 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU.  XXIV.  Jahrgang.  Haft  16. 


Wien,  15.  April  1906. 


der  Segment«,  der  andere  mit  den  Übrigen  Segmenten  verbunden. 
Die  Feldwicklung  liegt  an  den  Hingen,  welche  eventuell  auch  als 
Schleifringe  zur  Zuführung  von  Gleichstrom  benutzbar  sind.  Die 
Seginentbreite  entspricht  >  ,  Polteilung.  Der  Rest  ist  ausgefüllt  von 
toten  Segmenten  mit  Gliuimerisolstion  {'/). 


Fig.  4. 

Da«  Wesen  der  Stromwondung  bei  dieser  Maschine  liegt 
darin,  daß  durch  den  Kommutator  die  Feldwicklung  von  einer 
Phase  auf  die  andere  geworfen  wird.  Dieses  Uiuscbslten  geschieht 
infolge  der  besonderen  Huratenstellung  nicht  in  dem  Augenblicke, 
in  welchem  die  Potentiale  in  den  beiden  Phasen  gleich  sind, 
sondern  ein  wenig  spater.  Der  durch  die  Potenüaldifferenz  be- 
dingte Ausgleichsstrom  im  Kurzschlußkreis  ist  auf  den  Haupt- 
stroin  zu  superponieren.  Daraus  folgt,  daß  der  Zweigstrom  in 
jener  Phase,  welche  die  Hurst«  verlaßt,  aufgehoben  wird,  wodurch 
die  Funkenbildung  wirksam  verhindert  wird. 

Die  Schaltung  der  Maschine  hat  so  zu  erfolgen,  daß  die 
Stromrichtung  des  Erregerstromes  (geliefert  von  der  llilfswicklung ) 
im  Rheoetat  entgegengesetzt  ist  der  Strumrichtung  des  Compoun- 
diemngstromes  (geliefert  vom  Sericntransfoririatorl. 

Die  neue  Maschinentype  »oll  sich  auch  im  Betriebe  als 
Synchrotimotur  bewahrt  haben.  Die  (.'ompoundierung  kann  vorteil- 
haft zur  Roosterwirkung  durch  rirererregung  benützt  werden.  Das 
Anlassen  kann  durch  Anschalten  an  die  Wechselstromseite 
geschehen.  Der  Motor  läuft  dann  als  Induktionsmaschine  an,  bis 
bei  steigender  Geschwindigkeit  die  Selbsterregung  zu  wirken 
beginnt  und^der  Motor  rasch  in  Synchronismus  fallt. 

Fig.  1  gibt  die  Ansicht  eines  200  A'H-'-Generators. 

„Electr.  World",  10.  2.  190Ü.) 

6.  Schalttafeln,  Soha.lt-  und  Bloherungsappar.t«. 

Die  FernachaltTorrlchtung  von  M  u  1 1  h  a  u  f  zur  Ein  -  und 
Ausschaltung  von  Leitungsnetzen,  Transformatoren,  Doppeltarif 
zahlern  etc.  beruht  auf  dem  Gedanken,  eine  willkürliche  Ver- 
in 1 1 >-rrn n j_r  der  l'nriodenzahl  de«  Netze«  zur  t'ernühertragWg  H 
benutzen.  Es  muß  nur  im  Kraftwerk  ein  Apparat  zur  Erzeugung 
von  Wechselstrom  beliebiger  Frequenz  oder  von  pulsierendem 
Gleichstrom,  gewissermaßen  ein  Gener,  und  am  Schaltort  ein  so- 
genanntes Itesonanzrelais  als  Empfänger  angeordnet  sein.  Die  ein- 
fachste Form  derselben  ist  in  Fig.  b  dargestellt.  An  die  Wechsel- 
stromt|uelle  g  ist  ein  Elektromagnet  angeschlossen,  der  zwei 
federnde  Anker  tu  /j  besitzt,  die  so  bemessen  sind,  daB  die  eine 
Feder  i\  auf  W.  die  andere  ft  auf  102  Schwingungen  abgestimmt 
lat|  wenn  die  normale  Polwechselzahl  des  Kraftwerkes  100  ist. 

Will  man  einen  Schalter  in  der 
Ferne  von  der  Zentrale  aus 
schließen,  so  erhöbt  man  durch 
kurze  Zeit  die  Wechaelzahl  von 
100  auf  102,  die  Feder  /t  des 
Kelais  gerSt  dadurch  in  rasche 
Schwingungen  von  groSer  Ampli 
tude  und  wirft  dadurch  einen 
Heitel  h  aus  der  einen  in  die 
andere  Endlage;  in  der  letzleren 
angelangt,  schließt  der  Hebel 
einen  Kontakt  bei  k  und  erregt 
dadurch  eine»  Magneten,  de-  ■  ■•n 
Wirkung  in  bekannter  Weise 
zu  neuen  Verrichtungen  heran- 
gezogen werden  kann. 


Fig.  S. 


Sollen  mehrere  voneinander  unabhängige  Apparate  durch 
verschiedene  Frequenzen  betätigt  werden  und  dabei  vermieden 
werden,  dafi  beim  Übergang  von  der  höchsten  zur  tiefsten 
Frequenz  die  auf  Zwischenfrequenzen  abgestimmten  Heini»  an- 
sprechen, so  muß  das  Kesoiianzrelais  insofern«  abgeändert  werden, 
dafi  es  nicht  sofort,  sondern  erat  später,  anspricht.  Dadurch  ist 
es  ermöglicht,  durch  schnelle  Änderung  der  Frequenz  von  einem 
niedrigsten  auf  einem  höchsten  Wert  durch  das  Hesonanzbereich 
desjenigen  schwingenden  Körpers,  dessen  Hesouajizamplituden 
nicht  wirksam  sein  sollen,  hindurchzukommen,  ohne  dafi  dasselbe 
anspricht.  Es  wird  nur  jenes  die  Relais  ansprechen,  das  von  der 
konstant  gehaltenen  niedrigsten,  1m»zw.  höchsten  Frequenz  einige 
Sekunden  lang  erregt  wird.  („E.  T.  Z.u,  8.  2.  1906.) 

liier  Blltzsehatzapparate  berichtet  E.  T  i  t  n  e.  Die  neueren 
Bestrebungen  sind  dahin  gerichtet,  das  Nachatrömen  des  Linion- 
stromes  bei  Entladungen  zu  verhindern.  Eine  andere  Forderung 
i»t  eine  gute  Ableitung  rKrdung).  Eine  geeignet«  Verteilung, 
l»esonder8  in  gewitterreichen  Gegenden  etwa  in  je  300  m  Ent- 
fernung voneinander,  erhöht  die  Sicherheit  der  Anlage  bei  ge- 
ringerer Beanspruchung  der  Einzelnapparate.  Eine  doppelte  Erd- 
leitung, einerseits  mit  der  Schiene,  anderseits  mit  der  Erdplatte, 
verdoppelt  die  Sicherheit,  da  zwischen  Erde  und  Schiene  Potential- 
ditleri-nzen  auftreten  können.  Eine  monatliche  Revision  der 
Apparate  ist  erforderlich.  Wahrend  der  Wintermonate  können 
bei  Detnontierung  der  Apparate  Reparaturen  in  den  Werkstätten 
vorgenommen  werden. 

Das  Material  der  Auffangsspitzen  oder  -Schienen  etc.  muß 
von  Kohlenstoff  frei  sein,  da  sich  sonst  bei  Entladungen  der 
Widerstand  bedeutend  erhöhen  wird  und  der  elektrische  Funke 
einen  anderen  Weg  nimmt  Verunreinigungen  führen  ebenfalls 
leicht  zu  Kurzschlüssen  im  Apparate,  die  Ableitung  muß  daher 
möglichst  weit  von  der  Zuleitung  disponiert  werden. 

Eine  derartige  Blitzschutz- 


m 


Fig.  h\ 


Vorrichtung  (Fig.  (>  besteht  aus  der 
Zuleitungsklemme  A,  der  zemen- 
tierten Punkenstrecke  B  C,  der 
isolierten  Widerstamlsschieno  CD, 
dem  Solenoid  HJ  und  der  Hilfs. 
funkenstrecke  J  U  zwischen  Eisen, 
kern  J  und  Kohlenstift  M,  wel. 
eher  mit  der  Aldeitung  B  vor. 
banden  ist.  Der  Unionslrom 
fatrtchlierte  Linie)  niefit  im  Neben- 
schluß der  Spule  ff.  Sobald  eine 
Entladung  stattfindet,  wird  der 
Eisenkern  gehoben  und  der 
Linienstrom  im  Apparate  unter- 
brochen. Ein  N'aehströmen  wird 
durch  deu  hohen  Widerstand  der 
Schiene  verhindert.  Die  Funken- 
strecke „„fit  nur  Der  Apparat  ist  leicht  zuganglich  und 
adjustierbar  angeordnet.  („Str.  Ry.  J.",  3.  2  1Ä«i. 

8.  Kraftiiberti-agung,  VartalluQfaayatam«. 

v._  jD'*  Kr»f',r«rt'|l««n*»»nlagen  der  Pabllc  Service  Co., 
New  Jen,ey  umfassen  20  Zentralen  und  24  Unterslalionen.  Si« 

dienen  tr  Beffi  SlfÄÜ  °",  8üd'  ™>  »«•»« 

»M.  k      ft.'  "Dl,'.,,cb  lwwk8:        '«fater«  sind  6U  Perioden 
cewahll,  für  erstere  25  Perioden  bei  13.200  V  Generatoren  deren 
Spannung  durch  Trjnsform.toren  und  rotierende  U.nSerTu 
MO  I  Gleichstrom  fUr.Straflenbahnbetrieb  verwandelt  wird. 

M  Au,ß"  der.M*r!0D«t»'joD,  welche  Einheiten  für  beid«  Perioden- 
zahlen  enthalt,  s.nd  in  der  Zentral«  CoaMreet,  N.wark  aufgestellt: 

Mm  F H.J.,,  e,l,na»«nK«1».«™«oren,  13.21.0  i;  26  <v,  einer  zu  3000  A  II' 
r'.W~  *"  Curt'sturb.ne  gekuppelt,  sowie  ein  10.10  A  H 

besteh.  l  r  rmnTrtnr  T,V  rM«™-  «>■>  Kesselanlagc 
besteht  aus  Iß  Babcoxkesseln  a  2.s>  PS,  I2A  5ui  PS  für  II  Alm 
üruck.  Hie  Uniersutionen  enthalten  U»*\  KU'  and  .ritm  A'H'  t'm- 
foraier  und  Transformatoren  tür  221«.  V  für  Beleuchtung.  Die 
().tydockst..,on  hat  „eben  WOMIT,  sgQQ  y Zweiphaaendvnamos, 

V  i  J \L  »  ,  ,  l"n?"  A"'  550  V  OwStr  für  Kraft. 
La  sind  daselbst  s.eben  S(U  zwei  600,  vier  B00  PS  Climaxkessel 
für  14  Atm.  aufgestellt.  Die  Grandstreet-Zentrale  hat  neun  Gleich- 

acht  1U0AH,  MA«  2400  I  Transformer  für  Eicht  enthllt,  welche 
von  Newark  ges|H>i»t  werden. 

Die  übrigen  Haupt-  und  Unterslalionen  sind  in  ähnlicher 
Weise  ein(r»^i<'l,,'',- 

Hie  Metuehen  Zentrale  für  fünf  Unterstationen  enthllt 
>  x  1000  A'iri'urtisturbogeneiatoren,  18.200  F,  60  v:,  2X-r>00Ä»' 
Dreiphaaenmaschinen,  i'-tino  I',  tj11^.,  L'  X  A'H'  Transformatoren, 
ein  300  A'H'  rotierender  Uiufnrmor  etc. 
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Die  CamdenZent.ale  mit  fflnf  Unterstationen  hat  Gleich 
st<oingeneratoren   für  L'i  0  und   »PO  KW,  550  V  nebat   100  V 
gaton  für  Bahnbetrieb,  »«wie  Drehstromgeneratoren 
Ule  Zentralen  der  New  Jersey  Corpomtion  durften 
jgenwirtig  weit  Uber  100.000  PS  leiaten. 

(^tr.  Ry.  J«,  18.  1.  1906.) 

10.  Elektrleohe  Beleuchtung:,  Heizung. 

Ell«  Kombination  zwischen  Kernst«  and  Anerllcht  hat 

Adolf  Herl  in  Wien  angegeben  (D.S.P.  Nr.  167.566 \  Hera 
geht  dabei  von  der  Erwägung  aus,  daJl  bei  einem  Olübkörper 
eine  umso  höhere  Ökonomie  erzielt  wird,  je  höher  die  Temperatur 
ist,  indem  bei  steigender  Temperatur  du  Strahlungsmaximum 
immer  mehr  nach  dein  sichtbaren  Teil  de«  Spektrum«  hinrückt. 
Die  Erfindung  besteht  darin,  einem  von  einer  gewöhnlichen  (las- 
flamme geheizten  Glühkörper  noch  außerdem  einen  elektrischen 
Strom  geeigneter  Stlrke  und  Spannung  zuzuführen,  so  dai]  der 
Glöhkörper  außer  der  Erhitzung  durch  die  (iaBflamme  noch  eine 
zusätzliche  Temperatursteigerung  erhält.  Dio  Licbtauabeute  müßte 
dementsprechend  auch  wachsen. 

(„Zeitschr.  t.  BeleuchtungBwesen",  10.3.  l'.sHi.i 
Versacke  mit  hryptol.  Über  daa  Verhalten  von  lose  ge- 
schichteter, kleinstilckiger  Kohle,  Kryptol  genannt,  im  elektrischen 
Stromkreis  hat  Bronn  Untersuchungen  angestellt.  Er  fand,  daß 
heim  Einschalten  einer  Schicht  Koblenkörner  in  einen  Stromkreis 
von  genügender  Spannung  die  Größe  des  Widerstandes  allmählich 
bis  auf  einen  niedrigsten  Wert  herabsinkt,  um  dann  wieder  fast 
auf  den  ursprünglichen  Wert  anzusteigen. 

Dieses  Verhalten  des  Kohlenmateriales  während  der  soge- 
nannten „Anheizungsphaseu  erklart  Bronn  auf  folgende  Weise: 
Solange  die  Energiezufuhr  durch  den  Strom  größer  ist  als  die 
Energieabgabe  durch  Winneverluste,  sinkt  der  Ohmwert  des 
Widerstandes;  tritt  dann  durch  Kühlung  und  Wirmestrahlung 
eine  verstärkte  Wärmeabgabe  ein,  so  steigt  der  Ohmwert  wieder. 
Der  Verlanf  dieser  Anheizungsphase,  wahrend  welcher  der  Strom 
nach  dem  Einschalten  aut  den  drei-  bis  vierfachen  Wert  ansteigen 
kann,  ist  nicht  nur  bei  verschiedenen  Heizkörpern,  sondern  aneb 
bei  einem  und  demselben  Heizkörper  zu  verschiedenen  Zeiten 
ein  verschiedener. 

Um  diese  Erscheinung  zu  ergründen  und  Mittel  zur  Ver- 
hinderung dos  Stromanstiogcs  zu  finden,  hat  Bronn  Unter- 
suchungen angestellt,  welche  zeigten,  daß  nicht  die  Warme- 
»irkungen  in  den  Kohlenstücken,  sondern  die  an  den  Berührungs- 
punkten durch  den  Übergatig.widerstand  bedingten  Winne- 
Wirkungen  das  Ausechlsggebende  sind,  daß  man  es  also  hier  mit 
einer  Cbergangawiderstandsheizung  zu  tun  bat. 

Da  der  Übergangs« iderstand  immer  von  dem  Druck  ab- 
hängig ist,  mit  dem  zwei  Kontakt«  aufeinanderwirken,  so  muß 
such  hier  der  Druck  eine  Bolle  Bpielen.  Nach  Bronns  Ansicht 
rührt  der  Druck  von  der  im  Kohlengries  eingeschlossenen  Luft 
her,  welche  sich  beim  Erwärmen  ausdehnt.  Demnach  würde,  so 
lange  dio  Wirmeausdehnung  der  Luit  schneller  vor  sich  geht, 
als  die  Luft  entweichen  kann,  in  der  Heizrorrichtung  oin  (' Ver- 
druck herrschen  und  der  Ohmwert  sinken;  verlangsamt  sich  die 
Erwärmung  und  Itßt  der  Überdruck  nsch.  so  steigt  der  Ohmwert 
wieder,  bia  sich  der  Druck  in  der  Heizvorriehtung  ausgeglichen 
hat.  Um  den  Stromanatieg  in  der  Anheizpbase  zu  ermäßigen,  muß 
man  nur  die  Spannung  niedriger  wiblen  und  langsam,  stufen- 
weise, einschalten  oder  man  muß  die  ..AusdunstungsrUcho"  ver- 
größern, ao  daß  kein  Oberdruck  entstehen  kann.  Trinkt  man  aber 
die  Kohle  mit  Kubatanzen,  die  bei  der  Erwärmung  der  Kohle  »las« 
oder  Dampf  entwickeln,  so  kann  der  Strnmanstieg  beim  Ein- 
schalten wesentlich  erhöht  werden. 

Bei  Heizvorrichtungon  für  die  Erzeugung  höherer  Tempe- 
ratur muß  man  die  Widerstandsmasse  durch  Hineinstechen  mit 
einem  Eisenstab  dichter  schichten  und  dann  frisches  Widerstandb- 
material  aufschütten,  sonst  steigt  nach  einiger  Zeit  der  Ohmwert 
an  und  e»  ist  nicht  möglich,  dem  <  )len  dauernd  die  nütige  Energie 
zuzusenden.  Es  hat  sich  gezeigt,  daß  dabei  an  Widerstandsmaterial 
etwa  4»/0  de*  Gewichlee  der  ganzen  Ofenlüllung  pro  Tag  ver- 

titur  von  1*1X1« 


loren  gehen, 
erhalten  will. 


('  aufrecht 
,,E.  T.  7,.',  1.  3.  umb\. 

IL  Elektrlaohe  Antriebe,  ArbeitamaaobJnen 

Die  Wirtschaftlichkeit  des  elektrischen  Antriebe«  bei 

behandelt  I!.  Douglas. 
Die  Vorteile  des  elektrischen  Antriebe»  sind;  I-  Freier 
Deckenranm  für  Kranbet  rieh.  2.  Oberlicht  und  Ventilation.  8,  Weg- 
fall der  Verunreinigung  durch  Transmissionen  4,  Verringerung 
der  Feuersgefahr.  5.  Geringere  Erhaltungskosten.  6.  Unbeschrankte 
Anordnung  der  Maschinen.  7.  Eignung  de«  Elektromotors  für 
Hilfsantrieb.  8.  Wegfall  der  Leorlaufverlust«.  Die  Ersparnis  an 
Kraft  betragt  10°/0,  die  Gesamtkriaton  sind  um  .>,,  geringer 
*1«  bei  Transmissionen.  Die  Einführung  der  schtnlbiulenden  Schl- 


und die  verbesserte  Iieguliernng  aicl 
Vorrang  bei  Werkzeugmaschinen,  insbesondere  bei 
Drehbänken.  Die  Erzeugungskosten  werden  hiedurch  geringer. 
Die  Schnittgeschwindigkeiten  wurden  bis  60  m  pro  Minute  erhöht. 

Die  Motorregiilierung  kann  geschehen  nach  dem:  1.  Zwei- 
leiter-, 2.  Dreileiter-,  3.  Vierb-itersystem. 

orf  1.  Feldregulierung,  Geschwindigkeitaregulierung  im  Ver- 
hältnis gewöhnlich  1:2  bia  maximal  (unökonomiscb)  1:0  hei 
konstanter  Klemmenspannung. 

ad  2.  (Gewöhnlich  115  und  '230  V  bei  100*/«  Feldregulierung 
(1  :  •_' :,  daher  in  Summe  1  :  4  Geschwindigkeitsgrenzen.  Es  kr 
anch  ungleiche  Spannungen  in  beiden  Z 
ist  die  maximale  Geschwindigkeit  die  sechsiscoo. 

ad  3.  Die  sechsfache  Geschwindigkeit  kann  ohne  Feld- 
regulierung durch  verschiedene  Außenleiterspannung  erreicht 
werden.  Bei  Feldregulierung  Erhöhung  bis  auf  die  zehnfache 
Minimalgeschwindigkeit  möglich.  Gewöhnlich  wird  die  Uegulierung 
nur  zwischen  1:3  bia  1  :4  erfordert. 

Bei  Kontrolleratelinngen  können  für  Spannungen  zwischen 
40  und  240  I'  die  Motoren  mit  85  bis  1-Ml  Touren  pro  Minute, 
bei  1  '  bis  WPS  Kraftbedarf  laufen.  Die  Zeitersparnis  bei  Her- 
stellung einer  Wullenabdrehung  bei  elektrischem  Antrieb  betrügt 
15  bis  20%  gegenüber  Slufenscheibendrehblnken,  die  Kraft- 
ersparnis ll-5«'o,  unter  gewöhnlichen  Umstinden  sogar  35*  0.  Die 
diesbezüglichen  Werte  lassen  sich  aus  einer  Tabelle  entnehmen. 


(JB.  Bev.".  New  York,  10.  2.  1906.) 
Eine  elektrisch  betriebene  Waaserbaltang  für  eine  minut- 
liche Förderung  von  18.160/  Wasser  auf  167  m  Höhe  ist  in 
Amerika  in  Betrieb  gestellt  worden.  Die  Einrichtung  besteht  dem 
Wesen  nach  aus  einer  konischen  Trommel  von  4  8  m  größtem 
Durchmesser,  auf  welche  ein  den  Wasserbehälter  von  17  t 
Faasungnraum  haltendes  Seil  mit  165  m  Geschwindigkeit  pro 
Minute  aufgerollt  wird.  Zum  Antriebe  der  Trommel  dient  ein 
HWi  /'.s'-WechselstrommoLor,  der  stets  in  Umlauf  gehalten  wird 
und  im  Bedarfsfall  mit  der  Trommel  gekuppelt  wird.  Diese 
Kupplung  erfolgt  mittels  Luftdruckxylinder  mit  Ölpuffer,  für  welche 
die  Druckluft  durch  einen  besonderen  Kompressor  mit  elek- 
trischem Antrieb  geliefert  wird.  Die  Einrichtung  ist  ao  getroffen, 
daß  in  den  beiden  Endlagen  der  Winde  Kontakte  geschlossen 
werden,  durch  welche  ein  HilfsBtrom  für  die  Erregung  der  elek- 
tromotorischen Luftvontilu  in  dem  die  Kupplung  der  Winden- 
trommel mit  dem  Motor  herstellenden  Luftzylinder  und  den  dio 
Bremse  betätigenden  I.ufuylimler  geschlossen  wird,  in  der  Weise, 
daß  iu  den  gensnnten  Endlagen  die  Kupplung  gelöst  und  die 
Bremse  angezogen  wird.  Dieser  Zustand  dauert  eine  bestimmte 
Zeit,  dann  wird  der  Hilfastrom  wieder  unterbrochen,  so  daß  die 
Bremse  gelöst  und  die  Kupplung  wieder  eingerückt  wird,  dies- 
tnBl  aber  in  einer  solchen  Weise,  dsß  sich  dio  Trommel  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  umdreht.  Die  Einrichtung  srbeitet  also 
vollkommen  automatisch.  Wenn  der  .Motorstrom  unterbrochen 
wird  oder  der  Druck  in  den  Luftzylindern  sinkt,  wird  die  Bremse 
automatisch  augexogen  und  die  Kupplung  auagelöst. 

(„The  Electr.",  London,  16.  2.  UM)«.,, 

14.  TelegTaphle,  Telephozüe,  Blgnalweseru 

Resonator  für  drahtlose  Telegraphle.  Einen  offenen  Re- 
sonator, welcher  wie  der  geschlossene  Resonator  große  Energie- 
mengen mit  geringer  Dämpfung  aussenden  soll,  dabei  einfacher  ist 
und  leichter  sich  abstimmen  III Ö t  gibt  Dr.  K  o  epse  I  an.  An  die 
Kunkenstrecke  *  *  des  Induktors  J  '  Fig.  1\  schließen  sich  die 
Ansätze  A  A  Uber  Spulen  SS  an,  in  welche  der  Ansatzleiter  neben- 
oder  übereinander  gewickelt  ist  und  durch  dereu  Verschiebung 
gegeneinander  man  die  Selbstinduktion  und  Kapazität  beliebig 
Indern  kann,  aber  immer  nur  in  der  Weise,  daß  das  System,  wie 
der  offene  Resonator,  immer  in  Resonanz  bleibt.  Der  zweite  An- 
Mtl  A  kann  auch  entfallen  und  die  zweite  Spule  einen  die  erste  um 

gebenden,  geerdeten  Zylinder  CC 
bilden  Fig.  8;,.  Nach  Koepsels 
Ansieht  stellt  dieser  Resonator 
die  allgemeine  Form  aller  Reso- 
natoren vor.  Denn  wahrend  Ihmiii 
offenen  Resonator  Kapazität  und 
C Selbstinduktion  gleichmäßig, beim 
geschlossenen  aber  ungleichmäßig 
verteilt  sind,  zeigt  der  neue 
Resonator  beide  Eigenschaften. 
Die  Spule  hat  eine  größe  Selbst 
Induktion  als  der  gerade  Leiter, 
aber  man  kann  dio  Selbst- 
induktion der  e  enteren  herab- 
setzen, indem  man  ihr  die 
zwoito  entgegengesetzte,  strom- 
führende Spule  nähert,  dadurch 
erhllt  man  gleichtniiiligere  Ver- 


Hg.  7. 
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teilung  iler  Selbstinduktion  im  ganzen  Resonator.  Andererseits 
hat  der  aufgespulte  Draht  ein«  kleinen«  Kapazität  als  der  gerade; 
um  aber  zweck»  Erzielung  einer  Gleichmäßigkeit  die  KapaziUt 
des  enteren  zu  erhüben,  tiraucht  man  wiederum  die  zweite  Spule 
nur  der  ersten  zu  naher u.  K  o  e  p  s  e  I  int  der  Ansicht,  daß  der 
neuo  Resonator  Wellen  von  viel  größerer  Intensität  und  Lange 
aussenden  wird  als  der  gewöhnliche  offene  Kesonalor-,  gegenüber 
dem  geschlossenen  Rosonator  soll  er  den  Vorzug  der  leichteren 
Abstimmung  habe».  .„E.  T.  Z",  15.  2.  IM,.) 

hin  Anrufrelai»  für  den  fnnkeatelerr.nhit.chen  Verkehr 
gibt  H.  W.  Su  Iii  van  an,  du  in  Verbindung  mit  eleklro- 
lytierbvn  oder  ähnlichen  Welleudetekloren  zur  Hnrvorbringung 
hörbarer  oder  sichtbarer  /eichen  dienen  »oll.  Seine  Empfindlich- 
keit  ist  eine  sehr  grolle;  wahrend  bei  einem  gewöhnlichen  Relais 
hei  Krregung  mit  einein  Trockenelement  der  größtmöglichste 
Widerstand  2.*i(M>00  Ohm  betragt,  ist  beim  Sullivan-Relais  selbst 
bei  ö  Megobm  noch  nicht  die  größte  Empfindlichkeit  erreicht. 
I>as  Relais  iBt  dem  Weiten  nach  ein  Di  chspuleninstrument  von 
dem  Typus  der  Marinegalvanometer,  nur  ist  ilio  bewegliche 
Spule,  welch«  im  Felde  eines  »ehr  starken  permanenten  Magneten 
angeordnet  ist,  mi»  Kontakten  versehen.  Die  große  Empfindlich- 
keit  wird  durch  die  besondere  Hauart,  sowie  auch  durch  die 
Wahl  einer  lieetiinniten  Legierung  fUr  den  Rahmen  der  Drehepule 
erreicht.  Die  miteinander  in  Berührung  gelangenden  Kontakte 
sind  federnd  angeordnet,  so  daß  Stüde  oder  Beschädigungen  der 
Drehspule  vermieden  worden  und  der  Kontakt  länger  andauert. 
Die  Drehspule  ist  oben  und  nnten  an  Streifen  von  Phospbor- 
bronze  aufgehängt  und  vollständig  elektromagnetisch  gedampft. 
Der  Rahmen,  der  die  Spulenaufbilngnng  und  die  Kontakt«  trägt, 
kann  leicht  ausgewechselt  werden.  Um  sichtbare  /eichen  geb«n 
zu  können,  ist  an  dem  Aufhängedraht  der  Spule  ein  mit  ihr  sich 
drehender  kleiner  Spiegel  angebracht,  von  welchem  ein  auf- 
fallender Lichtstrahl  auf  eine  Wand  reflektiert  wird. 

(„The  Eiectr.«,  Ixindon,  2<i.  I.  1WW.) 

El.ktromwttOlnrg;!« 


maschlnf«  stellt  "L.  Broekman  an.  Die 
punkte  bei  der  Beurteilung  sind: 
1.  Gewicht  der  Elektroden. 
•J.  Nutzeffekt. 

3.  Beständigheit  der  Berührung  zwischen  der  aktiven 
Mass«  und  dem  Gitter  sowie  Vorkehrungen  zur  Vermeidung  der 
Volumsvoränderungen. 

4.  Mittel  zur  Erhaltung  der  Aktivität  der  Platten, 
ä.  Leitungstätigkeit  und  Oberflächenbeacbaftenheit. 
0.  Kapazität    pro    Flächeneinheit    nnd    Verhalten  beim 

Entladen. 

7.  Mittlerer  und  größter  Ladestrom  nnd  Spannung.  Zu- 
sammenbau. Überwachung. 

Vermeidung  von  längeren  Entladungen  Ober  10",'»  der  Ent 
ladestromelärko.  Mögliehst  gleichmäßige  Stromentnahme. 

Bei  .ri  bis  1CK>  o  Verzinsung  sollen  innerhalb  von  »>  Jahren 
die  Krnauerungskosten  die  halben  Anlagekosten  nicht  über- 
schreitet!. Verwendung  von  chemisch  reinem,  destilliertem  Waaser 
für  die  Erhaltung  der  Blatten  notwendig.  Bei  übermäßiger  Ent- 
ladung oder  längerer  Ruhepause  unter  ständiger  Berührung  mit  I 
der  Slure  findet  Bildung  des  schädlichen  weißen  Sulphate*  »tatt  1 
ll'bSOji.  Durch  Ladung  mittels  einer  reversierbaren  Boosler 
maschiii«  auf  konstante  Stromstärke  wird  ein  Waltslunrieneffekt 
bis  zu  erzielt. 

Bei  Verwendung  von  Clayheh&llern  coli  da*  tiewiebt  der- 
selben in  k'j  etwa  1  ,  der  maximalen  Kapazität  in  Wattstunden 
sein,  der  bedeckte  Flilcheorauni  soll  etwa  >,» <"*  \>ra  A'HVStd. 
betragen.  Akkuinulat»rraume  sollen  trocken  gehalten  werden, 
jedoch  hei  Vermeidung  der  direkter  Sonnenstrahlwirkutig. 

Bei  Spannungen  iilier  li.«<t  I'  sollen  die  Batterien  doppelt 
isoliert  werde».  Oute  Meßapparate  sind  ein  unbedingtem  Erfor- 
dernis. Die  Schnitzelten  sollen  eine  bShere  Kapazität  haben, 
zwecks  Lichter  Regulierung.  Bei  Verwendung  von  Booster- 
maseliinen  kann  die  Zahl  der  Zellen  um  beililutig  H»o  verringert 
werden,  «"  „  der  Linieiispumuiig  entsprechend.  Die  leichte  und 
empfindliche  Regulierung  mittele  Zusatzdynamo  (Booster;  ist 
der  Zellenregulierun;.'  ilherlegon. 

Bei  f  iasrnascbinoiiuelricb  Killen  Htets  Batterien  verwendet 
»erden,  die  Spannung  der  Dynamo  um  :.'",<„  hoher  als  die  mittler» 
l.inicnspauiiung  sein. 

Das  Anlss'.eii  von  Gasmaschinen  mittels  1!  illeriestrom 
i  Dynamo  als  Modo  sollte  vermieden  werden.  Die  negativen 
Klektrodenpliitteii  müssen  stets  in  Berührung  mit  der  Siiure 
bleiben. 

Ungleich  formierte  utol  geladene  I'lutleii  sind  nie  zu  ver- 
wenden, bezw.  ra*ch  zu  ersetzen.  Kurzschlüsse  werden  durch 
Auwendung  v>,u  Si-heidewlludeu  zwischen  den  Flutten  und  Rein- 


haltung der  Sture  vermieden.  Die  Verwendung  der  Kohlen- 
platlenreguliernng  bei  Booetaraggregateu  wird  empfohlen,  beson- 
ders bei  großen  Spannungs-  und  Bolastungsänderungen  *J  'bis 
zu  -.V,,).  Dieselben  eignen  sich  auch  zur  Beleuchtung  in  Zen- 
tralen. Durch  Anwendung  von  Hilfsbatterien  bei  Lichtanlagen 
kann  eine  bedeutende  Ersparnis  an  Leitungskupfer  erzielt  werdeu. 

irEl.  Rev.-,  New  York,  3.  2.  W06.j 
Akknmnlatoren  von  Freuet.  Die  Platten  des  Akkumulators 
werden  mit  Mittelwand  gegossen  und  von  dieser  werden  durch 
Schnitte  Bleispäne  losgetrennt,  die  dann  umgebogen  werden,  so  daß 
die  dazwischen  eingebrachte  Masse  einen  besseren  Halt  hat.  Die 
Mause  enthält  «in  Gemisch  von  Ammoniakverbindungen  in  Form  von 
Sulfuren  und  Hyposulfiten,  wodurch  die  Masse  dichter  und  spezi- 
fisch schwerer  wird.  Nach  den  Angaben  von  Dr.  Corsepius, 
der  die  in  Luttich  auagestellten  Akkumulatoren  beschreibt,  sollen 
pro  1  kg  Elektrodengewicht  5  -4/Std.  erreicht  werden;  pro 
lOOyf  Std.  sind  61  Säure  erforderlich.  Die  Entladespannung  be- 
trägt litt*  V,  ist  also  ziemlich  hoch.  Die  Batterien  sollen  nm  2ü°/t 
billiger  sein  als  andere  und  man  soll  &>*/«  der  Schaltsellen  er- 
sparen, da  ein  Nachregcln  kaum  nötig  ist. 

(„E.  T.  Z.u,  8.  2.  1006.) 

17  Magnetlamns-  und.  Elek  tri  xltätsl  ehre,  Physik 

fber  den  Einfloß  der  Belichtung  auf  die  thermoclek- 
Irische  Kraft  des  Selen*  hat  Franz  W  e  i  d  e  r  t  Versuche  ange- 
stellt. Einige  Modifikationen  des  Selen»  verhalten  sich  in  elek- 
trischer Beziehung  ganz  eigenartig,  indem  nicht  nur  ihre  Leit- 
fähigkeit schon  durch  schwache  Beleuchtung  außerordentlich  er- 
höbt wird,  sondern  auch  von  allen  untersuchten  Substanzen  sie 
die  größte  thermoelektrische  Kraft  besitzen.  Siemens  unter- 
scheidet nach  der  Herstellung  drei  Modifikationen  des  Selens,  die 
er  mit  I,  II  und  III  bezeichnet,  Modifikation  I  i.it  kristallinisches 
Seien,  durch  Erhitzen  des  amorphen  Selens  auf  BIO*  hergestellt; 
Modiiikation  II  grobkörnigen  Seien,  durch  zehnstündiges  Erhitzen 
des  amorphen  auf  tMO*  hergestellt.  Modifikation  III  endlich  wird 
erhalten  durch  24stundiges  Erhitzen  des  geschmolzenen  Selens 
auf  iJIXI  bis  SB».  Weidert  bat  nun  inatiesondere  die  Modi- 
fikation II  untersucht  und  gefunden,  daß  deren  thermoelektrische 
Kraft  infolge  Belichtung  sich  ändert,  u.  zw.  abnimmt.  Die  Ände- 
rung steht  in  einem  gewissen  Verhältnis  zu  der  des  Widerstandes, 
indem  auch  sie  bei  wachsender  Belichtung  zuerst  rasch  und  dann 
langsamer  abnimmt.  Dieses  Resultat  stimmt  mit  den  An- 
schauungen Uber  Theruioelnstiiiität  gut  ilberein,  wonach  zwischen 
dieser  und  der  Leitfähigkeit  ein  gewisser  Zusammenhang  besteht, 
insofern«  schlechte  Leiter  im  allgemeinen  hohe  elektromotorische 
Kräfte  geben.  Bekommt  also  ein  und  derselbe  Leiter  durch 
irgendwelche  Umstände  eine  huhere  Leitfähigkeit,  so  muß  die 
thermoelektrische  Krsft  abnehmen. 

„Ann.  d.  Phys.",  Nr.  14,  l'JUö.) 
Beiträge  zur  Kenntnis  4er  Ion  Um  t  Inn  durch  Rdntgvn- 
■nd  hvathodenstrahien  liefert  Julius  Herweg.  Seine  Versuche 
ergaben  in  mehrfacher  Hinsicht  interessant«  Ergebnisse.  Be- 
züglich der  Abhängigkeit  der  durch  Röntgenstrahlen  hervorge- 
rufenen Ionisation  von  der  Temperatur  zeigte  sich,  daß  die 
Ionisation  bis  40<K>  von  der  Temperatur  unabhängig  ist  und  eine 
merkliche  Wärinetönung  bei  der  Iononbitdung  durch  Röntgen- 
strahlen nicht  auftritt.  Bei  gleichzeitiger  Ionisation  durch  Röntgen- 
strahlen und  einen  glühenden  Druht  orgibt  sich  einfache  Super- 
position  der  Ionisationen.  Auf  dio  Glimmentladung  wirken  sowohl 
Königen-  als  auch  Kathudenstrahlon  in  dor  Weise  ein,  daß  sie 
eine  Herabsetzung  der  Eiillndcspannung  der  Glimmentladung 
bewirken,  wobei  die  Wirkung  vom  Volum  zwischen  den  Elek- 
troden und  vom  Druck  abhängig  ist,  und  zwar  in  der  Weise, 
daß  mit  zunehmendein  Volum  und  wachsendein  Druck  die  Wirkung 
greller  wird.  Die  Frage,  ob  bei  der  Ionisation  durch  " 
strahlen  primär  Elektronen  entstehen,  glaubt  Herweg 
seinen  Versuchen  bejahen  zu  müssen.  Zum  Schlüsse 
Herweg  noch  eise  experimentelle  Darstellung  der  Zykloiden- 
bahneu  von  Elektronen  mittels  des  Fluoreszenzschinnos. 

(„Ann.  d.  Phys.-1,  Nr.  2,  l«)J6.j 
Feinere  Zerlegung  der  SpektraMInlcn  von  Quecksilber, 
Kadmium,  Natrium.  Zink,  Thallium  nnd  Wasserstoff.  L.  .la- 
uieki  Halle)  hat  die  Spektren  der  genannten  Stoffe  mit  dem 
M  i  c  Ii  e  l  3  o  u  ..elien  Stufengiltor  untersucht  und  ist  zu  interessanten 
Ergebnissen  gekommen.  Es  zeigte  sieh,  daß  sämtliche  starken 
Linien  des  l jueekailhers  außer  der  Linie  /.  —  4tMf!  Hußerst  zu- 
sammeugcbetzt  hind.  Durch  das  Stufengitter  wird  jede  der  „Linien" 
in  ein  riemlich  liuienreiches  Spektrum  zerlegt.  Die  Kadmium- 
linien  sind  nur  zum  Teil  zusammengesetzt.  Die  I)  Linien  und  die 
Zinklinien  sind  einfach,  d»gegen  die  rote  WasaeratotTIinie  doppolt. 

r_Ann.  d.  Pbys>,  Nr.  1,  \lM.) 
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lt.  Verschiede  t>o  Referat*). 

Säge  obue  Zähne  nn  Kaltschnelden  tob  Elsen.  Nach 
einer  Mitteilung  von  V  v.  Ernst  bat  vor  25  Jahren  J.  Reese 
in  Pittsburg  eine  Maschine  ersonnen,  mittels  welcher  kalter  Stahl 
Jurch  eine  zahnlose  Scheibe  aus  weichem  Einen  »ohr  rttseh 
durchschnitten  wurde,  ohne  <1rB  die  Scheibe  die  Stahlstange 
berührte.  Die  Scheibe  hatte  1*067  m  Durchmesser,  war  0'75  cm 
dick  und  lief  mit  230  min.  Umdrehungen,  so  daß  ihre  Umfanp- 
geschwindigkoit  7t»4  m  in  der  Minute  betrug.  Diese  Scheibe 
konnte  in  2  bis  10  Sekunden  ••ine  8  H  cm  dicke  Stablstange 
durchschneiden.  Kürzlich  hat  nun  S  e  w  a  I  I  nachgewiesen,  daß 
die««  Idee  schon  im  Jahre  1823  von  einem  Tischler  Harnes  in 
Cornwall  erfaßt  und  praktisch  ausgeführt  wurde.  Der  Versuch 
wurde  mit  bestem  Erfolge  ülterall  wiederholt,  unter  anderem  auch 
von  Darier  und  C  o  1 1  a  d  o  n,  1S24,  mit  einer  Scheibe  von  20  cm 
Durchmesser,  bei  einer  Umfangsgeschwindigkeit  von  10  m  wurde 
die  Scheibe  von  einem  darangcbaltenon  Grabetichel  gerillt;  je 
größer  die  Geschwindigkeit  war.  desto  weniger  wurde  die  Scheibe 
und  desto  mehr  der  Grabstichel  angegriffen.  So  könnt«  man  bei 
»50  m  sckundl.  Umfangsgeschwindigkeit  der  Scheibe  Quarz,  und 
Achat  achneiden. 

Wahrend  S  i  1 1  i  m  a  n  die»«  Erscheinung  der  rein  kalorischen 
Wirkung  der  Ueibung  zuschrieb,  suchte  Colladon  eine 
Erklärung  in  einer  Art  Schlagwirkung.  Seit  dieser  Zeit  ist  das 
Verfahren  vielfach  angewendet  worden;  es  liegt  auch  dem  M  i  1 1  i- 
mor eschen  Verfahren  aur  Endbearbeitung  von  Waggonrädern 
bei  welchem  die  kußer«  Oberfläche  einer  rasch  um 
Scheibe  aus  weichem  Metalle  genähert  wird.  Dadurch 
Motallgegenstand  auf  eine  willkürliche  Tiefe  gebrannt 
hinoUen  und  erharte»  dann. 
In  letiter  Zeit  ist  das  Verfahren  tum  Schneiden  Krupp'scher 
Panzerplatten  angewendet  worden.  Eine  solche  Panzerplatte  von 
15  cm  Dicke  und  .'I  m  Länge  kann  in  einer  Stunde  durchschnitten 
werden,  wobei  die  Umfangsgeschwindigkeit  80  bia  134  a»  pro 
Sekunde  betragt.  Leichte  Kerbungen  der  Scheibe  begünstigen 
die  Wirkung. 

Die  Theorie  der  Prozesse  ist  noch  unaufgeklärt,  vorzugs- 
weise deshalb,  weil  mim  den  eigentlichen  Vorgang  wegen  der 
beim  Schneiden  nach  allen  Seite»  umhersprühenden  Feuergarben 
nicht  in  seinen  Einzelheiten  verfolgen  kann. 

(„mierr.  ZeiUchr.  f.  Berg-  u.  Hüttenwesen",  17.  «.  IWj 
Elektromagnetische  Krzscbehier  waren  anf  der  Ausstellung 
in  Lüttich  zu  sehen  und  werden  von  Dr.  Corsepius  beschrieben. 
Bei  dem  Apparat  der  Maschinenbauanstalt  Humboldt  aind  zwei 
Elektromagnete,  ein  schwächerer  und  ein  stärkerer,  vorhanden, 
durch  deren  beide  Felder  das  Erz  hindurchgefühlt  wird.  Das 
schwach«™  Feld  hall  die  starkmagnetischen,  das  folgende  st&rkero 
Magnetfeld  die  echwaebmagnetischen  Teile  zurück.  Die  Enteile 
werden  den  Magnetfeldern  durch  laufende  Bander  zugeführt  und 
das  gesonderte  Gut  wird  durch  andere,  zu  diesen  querlaufende 
Bänder  fortgeleitet  Bei  dein  Erzscheider  von  Mechernich 
wird  das  Gut  durch  ein  immer  starker  werdendes,  dann  wieder 
abnehmendes  Magnetfeld  geführt,  indem  die  Trommel  zwischen 
zwei  zylindrisch  gewölbten  Polen  angeordnet  ist.  Eb  soll  dadurch 
ein«  Scheidung  dee  Gutes  in  mehrere  Teile  verschiedenen  magne- 
tischen Verhaltens  erreicht  werden.  Die  Trommel  ist  selbst  als 
Motoranker  ausgebildet  und  mit  Stromzuftthningen  Tersebcn. 

(„E.  T.  7..",  H.  2.  Y.WA 


Verschiedenes. 

Da»  De«tocke  Xasea.ni  von  Meisterwerken  der  Nalur- 
wlaaenachaft  und  Terhnlk  In  MBnchen  verfolgt,  wie  wir  dem 
unter  Vorsitz  Sr.  kgl.  Hoheit  des  Prinzen  Ludwig  von  Bayern 
erstatteten  Verwaltungsberichte  Uber  das  zweite  Geschäftsjahr 
entnehmen,  den  Zweck,  daß  als  wichtigste  Sainmluiigaobjekte 
historische  Meisterwerke,  welche  neue  Epochen  in  der  natur- 
wissenschaftlichen Forschung,  in  der  Technik  oder  in  der  Indu- 
strie kennzeichnen,  geeammelt  oder  nachgebildet  worden  sollen, 
daß  aber  auch  weitere  Objekte  zur  Darstellung  typischer  Zwischen- 
stufen sowie  Erkl&rungemodelle,  Zeichnungen,  Urkunden,  Plilne, 
Autogramme  u. «.  w.  aufzunehmen  sind.  Jede»  Werk  muß  er- 
kennen lassen,  wie  es  auf  den  Errungenschaften  der  vorher- 
gehenden Forschungen  und  Schöpfungen  aufgebaut  ir-t  und  wie 
es  zum  Auagangspunkte  neuer  Verbesserungen  und  Ports,  dritte 
geworden  ist.  Das  derartig  organisierte  Museum  wird  nicht  zu 
einer  Koriositätensammlung,  in  der  die  verschiedenartigsten 
Objekte  nur  nach  Zufall  zusammengetragen  und  ohne  wissen- 
schaftliche und  technische  Prinzipien  aufgestellt  sind,  sondern  zu 
einem  lebendiger  Lehrbuche  der  Naturwissenschaften  und  Technik 
werden.  Es  wird  eine  Schule  bilden,  in  der  nicht  einzelnen 
Schfllero,  sondern  der  ganzen  Nation  in  der  faßlichsten  und  ein 


dringlichsten  Weise  das  Verständnis  für  die  bisherigen  For- 
schungen und  Schöpfungen  beigebracht  und  eine  Fülle  von  An- 
regungen zu  neuen  Fortschritten  gegeben  wird. 

l>ie  Leitung  des  Museums,  das  unter  dem  Protektorate 
Sr.  kgl.  Hoheit  des  Prinzen  Ludwig  von  Bayern  steht, 

Seht  von  dem  Gedanken  aus,  dem  Unternehmen  mehr  und  mehr 
en  Charakter  einer  nationalen  Anstalt  zu  geben,  worüber  Vor- 
schläge gemacht  nnd  auch  genehmigt  wurden.  Der  Vorstandsrat 
besteht  zur  Zeit  aus  61  Mitgliedern,  von  denen  10  vom  Reichs- 
kanzler und  der  bayrischen  Staatsregiening,  30  von  den  in  den 
Heizungen  angeführten  Körperschaften  und  21  frei  gewählt 
werden.  Dem  Ausschuß  gehören  zur  Zeit  »31  Mitglieder  an; 
bievon  verteilen  sich  CK  auf  Reichs-,  Staats-  und  Oemeinde- 
beamte,  112  auf  Vertreter  der  Akademien  und  Hochschulen,  Ge- 
lehrte, Professoren  und  Schriftsteller  und  141  auf  Vertreter  der 
Erwerbsstände.  Die  Zahl  der  Mitglieder  beträgt  1300  («00  im  Vor- 
jahre). Diese  verteilen  sich  nicht  nur  Uber  das  ganze  Reich,  son- 
dern auch  auf  das  Ausland  und  e»  sind  darunter  sehr  viele  hohe 
Behörden  und  Stadtverwaltungen. 

Aus  dem  vom  kgl.  (tau rat  Dr.  A.  Rieppel  erstatteten 
|   Geschäfts-   und   Finanzberichte  über  das  Jahr  11104 
I   sowie  den  Etat  pro  1905  und  1906  geht  unter  anderem  hervor, 
i   daß  der  bayerische  Landtag  ebenso  wie  seinerzeit  der  Reichstag 
den  Jahresbeitrag  von  Mk.  50.000,  die  Regierung  von  Oberbayern 
I    Mk.  6000  einstimmig  genehmigt  haben.  Die  laufenden  und  aoßer- 
I    ordentlichen  Einnahmen   im  Jahre  1904   betrugen  Mk.  170.872 
gegen  Mk.  161.000  im  Voranschlag,  somit  ein  Mehr  von  Mark 
I    0372.  Hiecu  sind  noch  Mk.  40.000  zu  rechnen,  die  gemäß  des  vor- 
jährigen Beschlusses  ans  dem  Museumsvermttgen  für  Anschaffung 
von  Sammlungsgegensländnn  zur  Verfügung  gestellt  worden. 

Die  laufenden  bewirkten  Ausgaben  pro  1904  betrugen  ohne 
Keservestellung  und  Übertrag  auf  neue  Rechnung  nnr  Mark 
44.004,  gegen  den  Voranschlag  um  Mk.  112.9%  weniger.  Hiezu 
die  erzielten  Mehreinnahmen  von  Mk.  «827  und  ein  rech- 
nungsmäßiger Überschaß  von  Mk.  2000  gibt  einen  Überschuß 
von  rund  Mk.  124.868,  welcher  zur  Über» ragung  auf  das  Jahr 
1905  beantragt  wird.  Mit  den  obenerwähnten  Mk.  40.000  ergibt 
sich  pro  i'MKt  ein  Voranschlag,  der  mit  rund  Mk.  329.66!»  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  abschließt. 

So  viel  sich  bis  jetzt  übersehen  läßt,  werden  die  pro  1906 
veranschlagten  Ausgaben  um  rund  Mk.  57.662  zurückbleiben. 
Außerdem  kommen  die  für  1904  und  1906  bewilligten  Mk.  80.000 
für  Neuanschaffungen  nicht  zur  Verwendung.  Es  wird  beantragt, 
diese  Beträge  auf  1906  zu  übertragen,  außerdem  aber  für  1906 
aus  dem  Vermögen  weitere  Mk.  llO.OtW  für  Neuanschaffungen 
zu  bewilligen. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Voranschlages  für  1906 
schließen  unter  dieser  Voraussetzung  mit  rund  Mk.  413.970. 

Die  Vormugensnufstellung  für  Ende  1904  ergibt  rund 
Mk.  588.90K  eigenes  Vermögen  und  Mk.  29.00»  für  unter  Eigen- 
tumsvorbehalt llberlassene  Gegenstände.  Der  Wert  dee  von  der 
Stadt  München  gestifteten  Erbbaureehtes  für  die  Kohleninsel, 
auf  welcher  der  Neubau  entstehen  soll,  ist  dabei  noch  niebt 
berücksichtigt. 

Infolge  der  von  der  kgl.  bayerischen  Staatsregierung  ver- 
fugten Inrtandsctzung  der  dein  provisoriichen  Museum  tlber- 
lassenen  Räume  im  alten  Nationalniuseum,  der  Herstellung  be- 
sonderer Hallen  im  Hofraume  des  Museums  durch  den  Koni 
nierzienrat  Kuslermann  sowie  der  Hinzunahine  von  Räumen 
in  der  alten  Isarksserne  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  bei  einem 
»ieaamtausmaß  von  übet  8000  m*  Saalfluche  bis  zum  Herbst  1906, 
für  welche  Zeit  die  Eröffnung  des  Museums  in  Aussicht  ge- 
nommen ist,  bereits  eine  umfangreiche  wertvolle  Sammlung  in 
systematisch  geordneter  Weise  dem  allgemeinen  Besuch  zngänglich 
zu  machen. 

Die  Kosten  des  Neubaues  stellen  sich  nach  einem  von  Pro- 
fessor Ihr.  G.  v.  S.  idl  ausgearbeiteten  Vorprojekte  auf  ungefähr 
7  Million..»  Mark,  lliezu  soll  die  Stadt  München  außer  dem  Bau- 
platz im  Werte  von  1  Millionen  Mark  noch  1  Million,  das  König- 
reich Bayern  2  Millionen,  das  Deutsche  Reich  2  Millionen,  und 
die  industriellen  Kreise  die  noch  erforderliche  Ke«tsumrne  zur 
Verfügung  stellen 

Der  vom  |{ector  ningniticiis  der  Technischen  Hochschule 
München,  Professur  Dr.  W.  v.  Dyck,  erstattete  Bericht  über 
bisherige  und  neu  zu  schaffende  Denkmäler  für  den 
Khrensnal  des  Museums  teilt  mit,  daß  zunächst  die  Bildnisse  von 
A.  W.  Lei  Imitz,  O.  v.  Guericke,  K.  F.  (iauß,  .1.  v.  Fraun- 
hofer, A.  Krupp,  W.  v.  Siemens,  R.  Mayer  und  II.  von 
Heimholt*  aufgestellt  werden.  Kerner  wird  die  Aufstellung  der 
Bildnisse  von  B.  Butiscn,  .1.  v.  Liebig  und  Sr.  kgl.  Hoheit 
Prinz  Ludwig  von  Bayern  beantragt.  Die  Bebels  werden 
mit  Inschriften  versehen,  welche  die  Lebensarbett  dieser  Männer 
in  kurzer,  allgemein  verständlicher  Form  dein  Beschauer  vor  das 
Auge  führen  werden. 


Digitized  by  Google 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV.  Jafargang,  Haft  16. 


Wlei.  15.  April  1906. 


wichtigsten  Metalle  durch  ScJinlltmodelle  der  Ofen  und  g 
Hochofenanlagen  zur  Darstellung  gebracht  wird.  Der  nä 
Saal  soll  die  Metallbearbeitung  «.igen,  doch  kann 
nur  die  erste  Formgebung  durch  Gießen,  Schmieden  und  W 


vom  kgl,  Baorat  Dr.  Oakar  v.  Miller  erstatteten 
Berichte  Aber  die  A  u  sge  s  t  a  1 1  u  ug  des  provisorischen 
Museum»  und  Ober  den  Museanisneubau  entnehmen 
wir  folgendes:  Die  einzelnen  Museuirogruppen  umfassen  einen 
Saat  für  Ideologie.  Abweichend  von  geologischen  Sammlungen 
wird  hier  nicht  die  allmähliche  Entwicklung  der  Erdschichten  als 
solche,  sondern  die  allmähliche  Erkenntnis  dieser  Entwicklung 
durch  die  Forschungen  hervorragender  Minner  zur  Darstellung 
gebracht.  Zunächst  soll  durch  Bilder  und  Modelle  gezeigt  werden, 
wie  »ich  die  Kenntnis  von  der  Gestalt  der  Erde  seit  den  Zeiten 
der  Babyloner  bis  zu  den  Forschungen  von  Kant  und  La place 
vervollkomuit  bat.  Durch  Modelle  und  Bilder  wird  ferner  unter 
anderem  die  allmähliche  Erkennlais  der  Umgestaltung  der  Erd- 
oberfläche durch  Vulkane.  Wasser  und  Eis,  dann  die  Erkennung 
des  Zusammenhanges  der  Gesteine  und  Gobirge  elc.  zur  Dar- 
stellung gebracht  werden. 

In  der  anschließenden  Gruppe  für  Bergwesen  befinden 
sich  zunächst  diu  zur  Auffindung  der  Lagerstatten  dienenden 
Einrichtungen,  Angefangen  von  der  alten  Wünschelrute  bis  zu 
den  neueston  Tiefbohrbetrieben.  Hioran  reihen  sich  unter  anderem 
der  Abbau  der  Lagerstätten,  der  Ausbau  der  Strecken  und 
die  FBrderung,  die  Wasserhaltung  und  die  Wetter 
von  den  primitiven  Anlagen  aller  Zeit  bis  zu  den  voll- 
technischen  Einrichtungen,  ferner  Sammlungen  der 
Werkzeuge  von  den  erBten  llandbohreru  bis  tu  den  in  geschnitte- 
nen Originalen  aufzustellenden 
elektrischen  Bohrmaschinen  etc. 

An  den  Bergbau  schließt  »ich  das  Molall-  und  Eisen- 
hütte n  w  e  9  e  n,  in  welchem  vor  allem  die  Gewinnung  der 
wichtigsten  Metalle  durch  Schniltmodelle  der  Öfen  und  ganzer 

nächste 
hier 
I  Walzen 

in  den  verschiedenen  Entwirklungsstadien  zur  Darstellung  ko 
Der  nun  folgende  Maschinenbau  beginnt  mit  den  Pumpen  und 
Geblasen.  Der  nächste  Saal  enthält  die  Wasscrmotoren 
von  den  ältesten  Bädern  bis  zu  den  vollendetsten  Turbinen, 
darunter  die  Kei  c.  henbach  sehe  Wassersaulenmaschine,  die 
faat  hundert  Jahre  lang  die  Sole  von  Berchtesgaden  nach  Reichen- 
hall beförderte.  Eine  schon  jetzt  ziemlich  vollkommene  Gruppe 
ist  jene  der  Dampfmaschinen  und  Dampfkessel,  welche 
durch  die  älteste  noch  in  Deutschland  befindliche  Maschine  nach 
WaUschom  System  mit  hölzernem  Steuerbaum  eröffnet  wird  Unter 
anderem  steht  daselbst  neben  einer  40  iV-Seitenhalaticiermascbiiie 
von  Cockerill  1841 1,  die  ltlOO  /$-Dreifachexpansionsmaschine 
des  berühmt  gewordenen  deutschen  Torpedobootes  „8  lu.  In  der 
Gruppe  Elektrotechnik  worden  alte  uiagnetelek Irische 
Maschinen,  die  erste  Dynamomaschine  von  Siemens,  die  be- 
rühmten Typen  von  Gramme,  Hefner-  Alleneck, 
Schockert,  Edi  son  u.  s.  w.  im  Original  aufgestellt  werden. 
Eine  Sammlung  von  Akkumulatoren  wird  die  Entwicklung  diese* 
wichtigen  Zweiges  der  Elektrotechnik  zeigen.  Die  ersten  wie  die 
größten  Zentralstationen  mit  don  verschiedensten  Arten  der 
Slroinsysteme  und  Stromverteilung  »ollon  durch  Bilder  und  Zeich- 
nungen dargestellt  werden.  Es  folgen  dann  Gruppen  für  L  a  n  d- 
trlniportmittel,  8  i  g  n  a  1  w  e  se  n  ,  Hebemaschinen, 
Kinematik,  Mathematik,  Meßwesen  und  Uhren,  Geo- 
däsie, Astronomie,  Mechanik,  Op ti  k,  W&rtn e.  A kust ik. 
In  der  Gruppe  Magnetismus  und  Elektrizität  sollen 
die  magnetischen  Gesetze  teils  durch  Demonstrationsmodelle  teils 
durch  hervorragende  Originale,  wie  die  erdmagnetischen  Apparate 
von  Gauß,  Lamont  u.  s.  w.  vorgeführt  werden.  Es  folgen 
die  Maschinen  und  Apparate  für  statische  Elektrizität,  wie  die 
erste  Elektrisiermaschine  von  Guerieke,  die  verschiedenen 
Können  der  Ley  den  er  Haschen,  die  Original  Influenzmaschine 
von  Toepler,  feiner  die  Apparate  von  ßalvani,  Volts, 
Ampere,  Ohm,  mittels  welcher  sie  die  elektrischen  Ströme 
untersuchten;  die  Induktiouscrscheiiiun<;en  mit  den  ersten  Ver- 
suchen und  Aufzeichnungen  von  Farad  nys  Hund  werden  eben- 
falls vertreten  sein.  Schließlich  werden  in  dieser  Grupp«  die 
G  ei  ßl  er  sehen  Röhren  und  die  Originalapparato  von  Hittorf 
sowie  auch  di«  r'.r&tliiigsapparate  von  Iii., 'litten  aufgestellt 
werden.  Als  Vorläufer  der  drahtlosen  Tclegraphie  werden  in 
dieser  Gruppe  ferner  die  Originalapparate  von  Feddersen 
sowie  Nachbildungen  der  II  e  r  t  /.  »eben  Apparate  zu  »eben  sein, 
wahrend  die  drahtlose  Telegraphie  selbst  durch  Dr.  Scholl  in 
der  ( iruppe  für  Tclegraphie  und  Tclephonic  zur  Her- 
stellung kommt.  Diese  (iruppe  enthalt  Überdies  die  gaii/.e  Ent- 
wicklung der  Telegraphenapparate,  unter  denen  sich  verschiedene 
wortvolle  Originale  von  Soetnmcring.  Steinheil,  Siemens 
u,  s.  w.  befinden.  Sie  zeigt  die  Entwicklung  des,  Telephonwcsuns 
von  dem  im  Original  befindlichen  Apparat  von  Bois  bis  zur 
heutigen  Vervollkommnung,  die  sprechende  Bogenlampe,  die 
Eichttelophoiiie  otc.    An  die-e  (iruppe  reiben  sich  Gruppen  für 


Reproduktionstechnik,  Chemie,  che  mischeGro  ß- 
induetrie,  Gas-und  Beleuchtungstechnik,  Kälte- 
maschinen, Heizung  und  Lüftung,  Städtehygiene, 
Straßen-,  Eisenbahn'  und  T  u  n  n  e  I  b  a  u ,  B  r  ü  c  k  e  n- 
b  a u,  F  I  n  ß-  und  W  e  h  r  b  a  n,  K  a  n  a  I  b  a  a,  Baumateria- 
lien, Theaterwesen,  Schiffbau,  Militärweten, 
Luftschiffahrt,  Textilindustrie  und  Land- 
wirtaxhaft. 

Die  Gruppe  Chemie  umfaßt  auch,  beziehungsweise  es 
schließt  «ich  an  dieselbe  an  die  Elektrochemie,  in  der  die 
Elemente  und  Akkumulatoren,  die  Apparate  der  Elektrolyse,  die 
ersten  Versuche  der  Galvanoplastik  dargestellt  werden,  in  der 
aber  auch  die  elektrochemische  Großindustrie,  wie  die  Erzeugung 
von  Karbiil,  von  Ozon  und  Alkali  und  auch  die  neuerdings  so 
epochemachende  nnd  für  die  Landwirtschaft  so  wichtige  Erzeugung 
de»  StickstoOes  aus  Luft  durch  Modelle,  Versuchaanordnungen 
und  Tabellen  Berücksichtigung  findet. 

In  der  Gruppe  Beleuchtu  ngstechnik  soll  unter 
anderem  auch  die  Entwicklung  des  GlOhlichtes  von  der  ersten 
Edison-I^auipe  an  bis  nur  N ernst-,  Osmium-  und  Tantal-Lampe 
sowie  die  allmähliche  Vervollkommnung  der  Bogenlampe  von  der 
II  o  f  n  e  r  -  Ditferenziallampe  bis  zu  den  neuen  Effekt-  und  Dauer- 
läufen vorgeführt  werden. 

In  der  Gruppe  Heizung  und  Lüftung  wird  auch 
die  elektrische  Heizung  Berücksichtigung  finden.  W.  K. 

Kntwlcklang  der  Uadapester  elektrischen  Eitlen  bahnen 
im  den  letalen  Jahren.  Unter  diesem  Titel  hat  Herr  Stefan 
Sztrokay  im  ungarischen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereine 
eine  Vorlesung  abgehalten,  der  wir  folgende  interessante  Angaben 
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Nimmt  man  die  Zahl  der  Einwohner  von  Budapest  und 
der  anrainenden  Ortschaften  mit  ÖtXUJOtJ  sn,  so  entfallen  CÜ28  Ein- 
wohner auf  jeden  Kilometer  .Straßenbahn,  bezw.  3248  Einwohner 
auf  jeden  Kilometer  der  Straßenbahngolciae.  Dem  gegenüber 
haben  die  städtischen  elektrischen  Eisenbahnen  in  Wien  184  km 
Bahn-  und  ;t4.'t  km  Geleinlange,  somit  entfallen  bei  Annahme  einer 
Einwohnerzahl  von  I'/j  Millionen  81fi2  Einwohner  auf  1  Bahn 
und  4373  Einwohner  auf  1  Geleiskilometer.  .V. 

Selbständig  betriebene  elektrische  (•  est  erbebahnen  In 
Ungarn.  Ober  die  selbständig  betriebenen  elektrischen  Gewerbe- 
bahnen in  Ungarn  teilen  wir  nach  amtlicher  XacbwcUung  für  das 
Jnhr  lt*ts4  folgendes  mit: 
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Elektrische  Gowerbe- 
bahn  Somogy-Sza- 
bolcs  I  Komi  tat  Da 
ranya)  f.  Steinkohlen- 
beförderung  d.  Ersten 
k.  k.  priv.  Donau- 
Daiupfschiffahrt  -  G  e- 
sellochaft  


Somogy-Szabolcs 
derselb.  Gesollschaft 
im.  stationär.  Dampf- 
maschine)   

3.  ElektriscbeGewerbe- 
bahn  in  Ozd  (Komi- 
tat Horsod)  fUr  Kob- 
eisenbeffird.  (System 
Abt  i  d.  Himamuruny- 
Salgotarianer  Eisen- 
werks •  Aktiengesell- 
schaft   

4.  Elektrisch«  Gewerbe- 
bahn i.  L  i  p  1 6-U  j  T  ä  r 
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Holzbelörd.  {Syatetu 
Mai,  Ganx'sche  Loko- 
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Ackerbau  -  Minüito  - 
riuruB  

5  Elektrische  Gewerbe- 
bahn  in  Palfava 
.  Komitat  Nngrad)tür 
Steinkohleubetörde  • 
rung  (System  Ganz) 
d.SaJgotarii'iner.Stein- 
kohlengruben  -  A.  -G. 

(i.  Elektrische  Gcwcrbe- 
bsbn  in  Jaszakna 
i  Komi  tat  Nögrad)  für 
Steinkoblenheforde  - 
rung  (mit  Reaiczaer 
Lokomotiven  i  der 
NordungariBch.  ver- 
einigten Steinkohlen- 
groben  -  A.  •  G  

4.  Eick  Irische  Gcwerbe- 
balin  in  Baglya- 
sulja  ^Komit&t  X<*>- 
gradi  f.  Steinkohlen- 
nefdrd.     I  Ganz'sche 
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,  Elektrische  Gewerbo- 
bahn  in  Bind  t  (Ko- 
mitatSzepee)  fUr  Krz- 
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u.  kön.  Hoheit  de» 
Erzherzog  Friedrich 
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Sämtliche  Gewcrbebnhncn  (und  Soilrmnpen  haben  elektrische 
Zemralanlagen.  Die  unter  »  benannte  eh-k1ri»che  G.  w  rl.eb  shn 
bal  die  Österreichische  Elektrizität  Aklicn-Gc.<cllSch:ift.  d>  unter 
•i  angeführte  Seilrampe  die  Firma  i        <t  t.'ie  en»Seriehtet.  .il. 


Chronik. 

Die  Interessengemeinschaft  zwiwhen  der  Aktlent:e«ell- 
«rhaft  Gabz  4k  Co.  and  der  A.  E.  G.  „l'nloa»  kommt  nunmehr 
zur  Durchfuhrung.  Wie  man  nun  Budapest  berichtet,  wird  die 
Direktion  der  Eisengießerei  und  Maschinenfabrik  Ganz  &  Co. 
in  der  nächsten  Generalversammlung  den  Antrag  stellen,  die 
elektrische  Abteiluug  der  Geeellnchaft  in  oin  solbstän- 
digea  Aktien  unternehmen  umzugestalten,  dessen  Aktien 
zum  größeren  Teile  im  Besitze  der  Firma  (itnz  &  <  'o.  verbleiben. 
Kin  anderer  Teil  der  Aktien  wird  von  der  Gruppe  der  A.  K.  G. 
„Union*  übernommen,  zu  deren  Hauplbeteiljgten  die  Berliner 
Allgemein«  KlektriziUUjgesellscbaft  gehört.  Zwischen  der  neuen 
Badapeeter  liosellachaft  und  dem  Wiener  Etablissement  soll  eine 
gewiss«  Interessengemeinschaft  eintreten,  die  auch  darin  ihren 
Ausdruck  lindet,  daß  die  Firma  (isnz&Co.  einen  namhaften 
Betrag  der  neu  zu  emittierenden  Aktien  der  A.  E.  G.  „Union" 
al  pari  Ubernimmt.  Da»  Kapital  der  neuen  ungarischen  Gesell- 
schaft wird  voraussichtlich  acht  Millionen  Kronen  betragen.  Durch 
diese  Vereinbarung  wird  die  Finna  (i  anz  &  Co.,  beziehungsweise 
die  neue  Elektrizitätsgesellachaft,  in  einen  der  grollen  internatio- 
nalen Konzerns  der  elektrischen  Industrie  eintreten,  welcher  in 
erster  Reihe  von  der  Alljtemcinen  ElektriziUÜsgeselUJjaft  in 
Berlin  und  der  General  Elektrie  Company  in  New  York,  die 
zu  den  größten  elektrischen  Unternehmen  der  Welt  zählt,  ge- 


Statlrtlk  der  StarkHlromunfaUe  In  fatcrrelch  1905.  Die 

Zahl  der  Unfälle,  welche  dem  Elektrotechnischen  Vereine  in  Wien 
zur  Anzeige  gelangten,  beträgt  54>.  Hievon  hatten  sechs  Fälle 
einen  tödlichen  Ausgang,  von  welchen  drei  auf  Elektrizitätswerke, 
drei  au!  Hüttenbetriebe  entfallen;  in  vier  Fällen  war  Hoch- 
spannung, in  einem  Falle  Absturz  infolge  elektrischen  Schlages, 
in  einem  Falle  Brand  die  Todesursache. 

Dia  5»! Unfälle  verteilten  sich  folgendermaßen:  13  im  Ilütten- 
betrieb,  31  im  Bahnbetrieb,  12  in  Elektrizitätswerke  und  Leitung»- 
anlagen.  In  acht  Fällen  war  Hochspannung,  in  den  übrigen  zumeist 
Gleichstrom  (WW  F)  angegeben. 

Auf  die  Wiener  elektrischen  Straßenbahnen  ent- 
fielen 21»  Unfälle  leichteren  (irades,  welche  sämtlich  das  Betriebs- 
personale betrafen  (WK>  V  Gleichstrom).  II. 

Statistik  der  HUrkstrumunflUle  In  Jahre  1905  In  der 
ScliweU.  Das  Sturkstromioxpektorat  der  technischen  Frilfanstalten 
de«  Schweizer  Elektrotechnischen  Vereins  veröffentlicht  in  der 
.Schweiz.  Kl.  Z."  eine  Statistik  der  Unfälle  infolge  Starkstromes. 
Dieselbe  enthält:  LH.>  Falle  mit  UO  l'ersonenvorletzungen  gegenüber 
3«  Fällen  im  Jahre  1!M>4;  hievon  sind  21  mit  tötlichein  Ausgang 
gegen  Ji  im  Vorjahre.  Es  entfielen:  auf  da>4  eigentliche  Betriebs 
personal  sieben  (1!'04  ,  anderes  Personal  1«  IV  .  Drittpersonen  7 
(11104:15).  Als  Ursache  ergab  »ich  in  62».',  der  Fälle  Selbst- 
verschulden  durch  Xachlässigkeit,  Unachtsamkeit  nder  Unlcr- 
hL-bätzung  der  tiefahr  mangels  besseren  Wissens  (!j».'»l-  X»ch  der 
Spannung  verglii-hen,  ergeben  »ich  »eehn  Fülle  ('21n.',i  mit  Nieder- 
spannung bis  2«i  F,  drei  Fälle  ;1  !•/.,)  »»«  Mittelspannung  bis 
1«XK»  V  und  20  Fälle  («K'<'„,  mit  llocbKpannung.  In  einem  Falle 
genügte  eine  Spannung  veu  zweimal  12t»  I  ,  um  bei  einem  Maurer 
auf  dem  Gerüste  bei  einer  Hauseinschlußleitung  den  Tod  herbei- 
zuführen. lMgeg^en  kam  bei  2ti.<äX)  F  ein  Itetrotfencr  mit  dem 
Leben  davon.  V  ou  15  Wiederbelebungsversuchen  war  einer  er- 
folgreich. Sachbeschädigungen  wurden  in  td  Fällen  konstatiert,  von 
denen  nur  einer  durch  Blitzschlag  hervorgerufen,  zur  Anzeige 
gelangte;  sechs  Fülle  sind  auf  Mutwillen  oder  Fahrlässigkeit  zu- 
rückzuführen. It. 

Versuchsfahrt  eine»  Bcnzinclcklro-XotorwageDd  der 
Vereinigten  Arader  und  Csanuder  Vlzlnnlhahnen.  Die  Direktion 
der  Vereinigten  Arader  und  i'sannder  Vizinalbahnen  beabsichtigt 
einen  ibrur  70  l'S  sturken  Iteiuinel.  ktre  .\l»t.«rwagen  auf  der  inter- 
nntioiisleu  Ausstellung  in  Mailand  auszufttellen.  Dieser  Wagen 
soll  versuchsweise  mit  der  eigenen  Zugkraft  den  Weg  von  Arad 
über  Ku.lnp.-I,  Wien  und  t'ermnn*  nach  Mailand  zurücklegen 
und  hm  <l..r>cll«e  »eine  w.-bl  interessante  Fahrt  am  2.  April  d.  J. 
betrenne».  M. 


Literatur-Bericht. 

IHc  Uidicruiig  eli'klrUcher  Maschinen.  Turner  und 

H.d.art.  i'l> •Ts.  i/t  von  Konigxlöw  und  Krause.  ;|ii|  Seiten. 
I««  Ti-\llia'i'-en.  Verlag  von  .I.Springer. 

Di..  1  ~. .1  ii i  i < .ik-iiui t ■  rialien  sind  die  gebrechliclmteu  und  in 
vi. 'er  llin-hlir  die  wichtigsten  Baustofte  elektrischer  Muselnnen 
Die  I  al'.irsrii  ung  ibier  komplizierten  und  kapriziöse»  Eigenschaften 
ist  '•'  i  den  hi.iivii  Sp.nmuiig.'ii,  die  man  beutzutago  in  Mus.  hin. n 
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und  Transformatoren  anwendet, 


Notwendigkeit 


will. 


wenn  man  Eich  nicht  endlosen  Betriebsstörungen 
Die  vorliegende  Arbeit  ist  deshalb  schon  ga.ni  allgemein  im  gegen- 
wärtigen Augenblicke  vom  Fachmannc  aufs  wärmste  zu  begrüßen 
dies  aber  noch  umsomohr.  aU  wir  ee  hier  mit  einer  gediegenen 
Behandlung  <iie*e*  wissenschaftlich  äußerst  schwer  anzufassenden 
Thema*  zu  tun  haben.  Die  Verfasser  geben  vor  allem  umfang- 
reiches Material,  das  ihrer  eigenen  Erfahrungen  und  eigenen  Ver- 
suchen entspringt,  auBerdeni  haben  sie  alle  wichtigen  in  der 
Literatur  zerstreuten  Daten  gewissenhaft  gesammelt  und  ihnen 
Mitteilungen  verschiedener  Firmen,  die  Isolationsmaterialien  fabri- 
zieren, beigefügt.  Sowohl  der  Dynauiokomitrukteur,  mag  er  nun 
mit  dem  elektrischen  oder  mechanischen  Entwurf  zu  tan  haben, 
ali*  namentlich  auch  der  Betriobe-  and  Montageingenieur  wird 
aus  dein  vorliegenden  Werke  «ich  manche  Anregung  und  manchen 
Rat  holen  können;  vor  allem  wird  ee  auch  al»  Nachschlagewerk 
von  Wert  sein,  da  darin  ein  ausgedehntes  Krfahrungsmaterial  in 
Tabellenform  niedergelegt  ist.  In  den  zwei  ersten  Kapiteln  be- 
handeln die  Verfasser  die  charakteristischen  Eigenschaften  der 
Isolationsroaterialien  und  die  eriorderlichen  Prüfungseinrichtungen, 
daran  schließen  sieh  folgende  Kapiteln  an:  Der'  isolierte  Draht 
in  Anker-  und  Feldwicklungen;  Steinmetz'  Untersuchungen  über 
diu  Durchschlagsfestigkeit;  Glimmer  und  Glimtnorprodukte;  Isolier- 
materialion für  Hülsen,  Büchsen  etc.  und  Anschlußklemmen; 
Isolation  von  Kommutatoren;  Isolierlacke  und  Imprilgniermate- 
ruhen;  wlirmeableitende  Impr&gnierinalerialien;  <">l  ftlr  Isolierung»- 
zwecke;  die  Untersuchung  von  flüssigen  Isoliermaterialien;  Isola- 
tionseigenschaften  von  Papier  und  anderen  Faserstoffen;  imprägnierte 
Gewebe;  Einfluß  der  Temperatur  auf  Faserstoffe  und  Gewebe; 
Zelluloid.  Die  weiteren  Kapitel  sind  wieder  von  ganz  direkter 
Wichtigkeit  für  den  Dynamokonstrukteur.  Isolierung  von  Leiter- 
gruppen in  Ankernuten;  Raumausnutxung  der  Wicklung;  Isolation 
der  Feldspulen;  Isolierung  von  Transformatoren;  Isolation  von 
Ankorscheiben  und  Blechon.  Don  Betriebsingenieur  interessieren 
die  letzten  Kapitel:  Bandumwickeltnaschinen;  das  Austrocknen 
von  lsolationsinatarial  und  die  Vakuum-Trockenöfen;  Werkzeuge 
und  Hilfsmittel  für  die  Isolierung.  Den  Abschluß  bilden  Vor- 
schriften für  Isolaliommiessungcn.  Die  Ubersetzung  ist  nicht 
durchweg»  glatt  und  einwandfrei;  an  einzelneu  Stellen  ist  bei- 
spielsweise effektive  voltage  mit  wirkende  oder  wirksame  Spannung 
Ubersetzt;  die  englischen  Wörter  electrical  und  american  sind 
häufig  mit  k  geschrieben;  warum  ist  das  Wort  Isolierinaturia) 
nicht  durch  Isolierstoff,  Fasermatorial  nicht  durch  Faserstoff  etc. 
ersetzt?  Nirlhitmmtr. 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 


(Obersicht  aus  der  Patentliteratur  de*  In-  un 

V.  Kontrollerkonstruktionen») 
Bei  den  bisherigen  Kontrollern  ist  nebet  der 
llaupttrommel,  durch  welche  die  Widerstände  dos 
geändert  und  die  Reihen-  und  Parallelstellung  der  Motoren  her- 
beigeführt wird,  noch  eine  Pahrtrichtungstrouimel  angeordnet, 
durch  welche  die  Verbindungen  zwischen  den  Peldtriagnelen  und 
Ankern  der  Motoren  geändert  werden;  beide  Trommeln  »ind 
durch  «in  passende«  Getriebe  »o  verbunden,  daß  beim  Überführen 
der  Haupttromrnel  von  den  Lauf  —  in  die  Hreinsstelluugeu  die 
Fabrtricbtung»troinmel  ihre  entsprechende  Verstellung  erfahrt. 
Abweichend  davon  ist  die  von  der  W es ti nghouse-G ese  1 1- 
schaft  angegebene  Konstruktion,  die  in  Fig.  Ii  dargestellt  ist. 
Auf  der  Ai  liBe  4  der  llaupttrommel  sitzt  der  Hebel  .5;  auf  der 


Fi«.  :i. 


will  man  auren  Ldnicsaronon  aus  aar  nuiisteuung  < 
bremsen,  so  muß  man  den  Knopf  'dl  des  Hebels  nii 
dadurch  wird  Zapfen  7  gehoben  und  Zapfen  S  in  Ein 
Nut  gebracht,  der  eine  entgegengesetzte  Verdrehung 


Achse  1  der  Fahrtrichtungstrommel  ist  ein  Kopf  $  mit  einer 
Not  3  aufgesetzt.  In  diese  Not  können  die  zwei  Zapfen  7,  6*  ab- 
wechselnd eingreifen,  wenn  der  Handhebel  sich  iu  der  Nullstellung 
befindet.  Die  Zapfen  sind  an  dem  nm  J6'  drehbaren  Hebel  15  be- 
festigt, der  durch  dos  Gelenk  17  mit  der  durch  den  Handgriff 
hindurchtretenden  Stange  7#  verbunden  ist.  Dreht  man  den  Hand- 
griff (in  der  gezeichneten  Anordnung)  von  der  Null  z.  B.  nach 
rechts,  so  wird  durch  den  Stift  7,  der  eben  in  die  Not  eingreift, 
die  Achse  1  der  Fahrtrichtungstrommel  so  verstellt,  daß  die  Motor- 
verbindungen in  die  Laufstellung  der  Motoren  geschaltet  werden. 
Will  man  durch  Linkadrohnn  aus  der  Nullstellung  des  Hebels  J 

liederdrücken; 
ngriff  mit  der 
liung  der  Fahrt- 

richtungstronimel  bewirkt,  welche  die  Bretnastellungen  der  Mo- 
toren herbeiführt.  (1).  K.  P.  Nr.  164.309.: 

Die  Allgemeine  Elektrizitatsgesellschaft 
hat  bereits  früher  eine  Kontrolloranordnung  angegeben,  bei  welcher 
ebenfalls  im  Handgriff  ein  Druckknopf  angebracht  war,  durch 
de*>en  Loslassen  nicht  nur  der  Strom  unterbrochen,  sondern  auch 
die  Bremsen  angezogen  wurden.  Zu  diesem  Zweck  ist  mit  dem 
I  'rui  kknopf  eine  Hülse  verhunden,  die  beim  Einporgeben  des 
Druckknopfe«  —  wenn  der  Führer  den  Hebel  loslaßt  —  einen 
Ausschalter  betätigt  und  ein  Luftbremsventil  beeinflußt,  durch 
welches  die  Bremsen  des  Wagens  betätigt  werden.  Nach  einer 
neuerdings  angegebenen  verbesserten  Anordnung  steht  aber  das 
Brnmsvenlil  auch  unter  dem  Einfluß  der  Fahrtrichtungstrommel. 
Dos  Emporgehen  des  Druckknopfes  hat  nämlich  ein  Anziehen 
der  Bremsen  in  allen  Stellungen  des  Handhebels  zufolge, 
dann  nicht,  wenn  sich  die  Fahrtrichtungstrotumel  in  einer  Zwis 
Stellung  befindet,  wo  der  Motoretrom  kreis  unterbrochen  ist. 

i  l).  K.  P.  Nr.  165.33-20 

Damit  nun  der  Führer  nicht  gezwungen  ist,  den  Feder- 
knopf am  Handhebel  zom  Einrücken  der  Hülse  und  Schließen 
des  Motorstroux's  dauernd  vollständig  herabzudrücken,  ist  neuer- 
ding» eine  Sperrung  für  die  federnde  Hülse  in  der 
Stellung  vorgesehen, 
die  erst  dann  zurück- 
geht, wenn  der 
Führer  die  Hand  vou 
dem  Kontakthebel 
nimmt.  Beim  Nie- 
derdrücken des 
Knopfes  b  wird  der 

Hebel  e  und  die 
Knagge  d  verdreht 
(Fig.  4),  so  daß  der 
Riegel  t  nach  ab- 
wärts gleitet  und  die 
Wi  lle /  mit  dorn  lose 
auf  ihr  sitzenden 
KoiiUktzylinder  A 
bei  k  kuppelt-  Witd 
der  Handhebel  o  ver- 
dreht, so  wird  der 
Kontaktzylinder  nunmehr  mitgenommen.  Diese  Kupplung  (fr,  e.d'ti 
ist  nun  in  der  Kupplung&MclIung  durch  eine  Sperrung  i  festge- 
halten und  wird  erst  beim  vollständige»  Zurückgehen  de»  Knopfes  b 
in  »eine  Anfangsstcllung  durch  letzteren  ausgelöst,  so  daß  der 
Führer  den  Knopf  nicht  immer  niedergedrückt  halten  muß. 

(0.  P.  Nr.  23.472.) 

Bei  Z  u  g  s  t  e  u  e  r  u  n  g  e  n  mit  elektromagnetisch  1 
Kinzolschaltern,  d.  ».  Schaltor,  von  denen  jeder  durch  den 
■  •ine»  Solennides  betätigt  wird,  ist  von  den  Siemens-Schuckert- 
werken  eine  Einrichtung  getroffen  worden,  welche  ein  gleich- 
zeitiges Schließen  mehrerer  Schalter  verhindern  soll.  Diese  besteht 
in  einer  mechanischen  Kupplung, 
welche  erst  durch  das  Einschalten 
eines  Schal  tora  betätigt  wird. 
«.  b  sind  die  Stroiiiicblußstückc 
iFig.  5,i,  die  durch  die  Kon- 
takt* e,  d  Überbrückt  werden 
sollen;  letztere  werden  von  den 
Ki.scukeruen  «, /der  Soleuoide  >/,  h 
beeinflußt.  An  dem  Kern  /  ist 
der  Hebel  o  befestigt,  der  in  i 
gelagert  ist,  während  der  Kern  t 
nur  den  Ansatz  n  tiägl.  Wenn  iii  r 
Kern  f  in  Heiner  obersten  Ein- 
m  !i.>li  sielliing,  »u  die  Kupplung  mit  dein  Kern  /hergestellt  ist, 
verblei'»-»  Mill'u,  s»  wird  er  bei  Erregung  de*  Suleuoidca  k  durch 
den  hoi-hgehi-iuleii  Kern  t  sicher  in  die  Au.ischaltstollung  zurfick- 
bewegt.    1)    K.  V.  Xr.  I«i.;.4s:;., 
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Elektromobil«. 

Hei  Elektromobilen  mit  e  l  ek  tri  sc  he  r  Kraftnher 
t Tagung  —  wo  ein  Benzinmotor  eine  Dynamo  entreibt,  welebe 
Strom  für  die  Acbsentriebmotoren  tiefeit  ~  hat  die  British 
Thomson-Houston  Comp,  eine  Einrichtung  getroffen,  durch 
welche  es  ohne  Änderung  der  Geschwindigkeit  dee  Benzinmotors 
möglich  ist,  die  Leistung  des  Dynamo  konstant  zu  halten.  Bei  der 
ifiih- 


in  Fig.  1  gezeichneten  Ausfiih 
rung»form  wird  die  Erregerwick 
lung  B  der  Maschine  A  von  einet 


i  einer. 

»eparaten  Dynamo  C  gespeist, 
welche  gemeinsam  mit  Maschine  A 
angetrieben  wird  nnd  nebst  der 
Nebensehl  ußwicklung  Knoeh  eine 
vom  Hauplstrom  dureh6oasene 
Erregerwicklung  D  besitzt.  Beim 
Anlaufen  liefert  C  Erregerstrom  fle  j 
för  Maschine  A\  sobald  diese  aber 
Strom  liefert,  also  auch  Wick- 
lung D  erregt,  wird  der  Magnetismus*  der  Maschine  C  verringert, 
weil  Wicklung  1)  der  Wicklung  £  entgegenwirkt;  die  Spannung 
der  Maschine  und  mithin  der  Erregerstrom  werden  sinken,  und 
zwar  in  dem  Matte,  als  die  Belastung,  also  auch  der  Strom,  den 
Maschine  A  liefert,  steigt.  Durch  den  Kbeoetaton  G  kann  der 
festgelegt  werden,  den  Maschine  C  abgeben  kann. 

(B.  P.  Nr.  22.817,  A.  D.  1904.) 
Krieger  gibt  für  den  gleichen  Zweck  dem  Elektromotor  auf 
der  Wagenachae  eine  doppelte  Erregerwicklung,  und  zwar  ein« 


Keihenwicklung  und  eine  dieeer  entgegen 
wirkende  Erregerwickinn*,  welche  direkt  von  den  Klemmen  des 
Generators  abgezweigt  ist.  Die  Erregung  dee  Motors  ist  nun  bei 
normalor  Belastung  '.Fahrt  in  der  Ebene/  eine  solche,  daß  er  bei 
maximaler  Leistung  des  Explosionsmotors  mit  größter  Geschwin- 
digkeit llluft.  Fahrt  der  Wagten  eine  Steigung  an,  so  bleibt  der 
Motor  zurück,  nimmt  also  mehr  Strom  auf,  wodurch  die  Motor- 
erregung  durch  die  Keihenwicklung  zunimmt;  Außerdem  nimmt 
aber  die  Spannung  an  den  Klemmen  dee  Generators  ab,  die  Motor- 
erregung durch  die  vom  Generator  gespeiste  Wicklung  sinkt, 
mitbin  ist  die  Gosamterregnng  lietrKehtlieh  gestiegen.  Der  (Jene, 
rator  wird  dann  bei  passender  Itemessung  stets  den  gleiehen 
Strom  liefern.  F.  I'.  Nr.  SM.762.) 

Um  die  Belastungasehwanknngen  des  Acbsentriebmotora 
für  die  stromliefernde  Dynamo  unschädlich  zu  machen,  ist  von 
Kr  läger  ferner  noch  die  in  Fig.  2  scheine  tisch  dargestellte 
Schaltung  angegeben  worden. 
Für  die  Dynamomaschine  ist, 
zum  Zwecke,  die  abgegebene 
I<eiBtang  konstant  zu  halten, 
eine  Erregung  mit  Differential- 
wieklungen*) vorgesehen;  die 
Dynamo  2  hat  nebst  der  Neben 
schlufiwicklung  3  und  der  ihr 
entgegenwirkenden  HaupUtrom- 
wickluag»,  deren  Wirkung  durch 
den  Bheostatea  8  geregelt  wer- 
den kann,  noch  eine  im  Sinne  der 
Nebenschlußwicklung  wirkende 
Hllfsorrogerwicklung,  die  von 
einer  Batterie  11  ans  gespeist 
wird.  Der  von  der  Dynamo  S 
abgegebene  Strom  (liest  durch 
den  Anker  /  des  Motors  und 
dann  durch  die Feldmagnetwick-  ' 
lung  6  einer  kleinen  Erreger- 
dynaroo,  deren  Anker  4  auf  der 
Welle  der  Hauptdynamo  auf- 
gesetzt ist  und  welche  den 
Erregerstrom  für  die  Erreger- 
wicklung 7  des  Motors  J  liefert. 
Der  Feldin  »goet  dieser  Erreger- 
maschine ist  aber  drehbar  eingerichtet,  d.  h.  daB  Maschincn- 
gehaose  kann  sich  um  die  Achte  des  Ankers  verdrehen  und 
findet  dabei  an  der  Feder  «  einen  Widerstund.  Bei  normaler  Be- 
lastung stehen  die  Bürsten,  die  an  dein  Feldmagnot  befestigt 
sind,  nahe  der  Pollinie;  wenn  nun  die  Belnstung  und  mitbin  die 
Stärke  des  vom  Motor  /  aufzunehmenden  Stromes  zunimmt, 
findet  in  der  kleinen  Erregcrmasehuie  ■">  eine  Venlrehung  des, 
Feldmagnotes  gegen  ihren  Anker  unter  Znsainnieiidrucken  der 
Feder  6  statt,  was  gleichbedeutend  ist  mit  einer  Verstellung  der 
Bllrsten  am  Kollektor,  in  dem  Sinne,  daß  sied  die  Üdrsteu  weiter 
von  der  Pollinie  entfernen  und  mitbin  einen  stärkeren  Erregcr- 
für  den  Motor  1  abgeben.  '.F.  P.  Nr.  8M..V<J.} 

•>  0.  ».  Kr.  10.4t»,  »Ml«  „Z.  f.  K.",  IWJ,  ImmU-  »vo 
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Unter  dieser  Art  von  Kraftfabrzeugen  ist  endlich  noch  die 
von  August  W  e  i  s  s  in  Köln  angegebene  Antriehsvorricbtung 
(Fig.  3)  zu  erwähnen.  Der  Explosionsmotor  1  treibt  den  Anker  8 
der  stationären  Dvnamo  l<  und  durch  die  Zahnräder  Ü,  3  die  beiden 
Magnetsystetne  4,  5  dor  Maschinen  9,  7  an.  Die  Anker  10, 11  der 
letzteren  sind  unabhängig  von  den  Magnetfeldern  um  ihre  Achse 
drehbar  und  mit  den  Wagenrädern  mechanisch  verbunden.  Auf 


Fig.  3. 


dem  Kollektor  schleifen  die  Bürsten  13,  bezw.  14,  die  an  dem 
Magnetkbrper  4,  5  befestigt  sind.  Anker  und  Feld  ailer  drei  Ma- 
schinen Bind  iu  Keine,  geschaltet  und  wird  der  Strom  den  Ma- 
srhiuen  t>,  7  durch  Schieitringe  Ii,  16  zugeführt,  wobei  die  Schaltung 
eine  derartige  ist,  daß  die  Spannung  der  Maschinen  6,  7  der 
Spannung  der  Maschine  <J  entgegengesetzt  ist  und  großer  ist  als 
die  der  letzteren,  deren  Spannung  mittels  des  Schalters  1H  zum 
Zwecke  dor  Kegulung  der  Fahrgeschwindigkeit  reguliert  werden 
kann.  Je  geringer  die  Spannung  der  Masebino  9  ist,  desto  höber 
ist  die  Fahrgeschwindigkeit.  Durch  diese  Anordnung  toll  ein 
größerer  Wirkungsgrad  und  hohe  Anzugskraft  bei  Verwendung 
verhältnismäßig  kleiner  Maschinen  erzielt  werden. 

(B.P.  Nr.  7036,  A.  D.  IWIsi.) 

Im  Gegensalz  zu  den  bisher  beschriebenen  Methoden  er- 
zielt Berg  bei  Kraftfahrzeugen  mit  elektrischer  Kraftübertragung 
eine  Regelung  der  Geschwindigkeit  <" 
gelung  der  elektrischen  Einrichtung, 
der  Tourenzahl  und  Leistung  dos  den  Generator  antreibenden 
Explosionsmotor».  Auf  dem  Fahrzeug  tat  ein  Umschalter  ange- 
bracht, in  dessen  einer  Stellung  der  Generator  eine  Dynamo- 
maschine mit  Verbuitdwieklung  —  als  Stromquelle  an  die  Achsen- 
triebmotoren  angelegt  ist,  wübreud  in  der  zweiten  Stelluug  des 
Umschalters  durch  eine  Akkumulatorenbatterie  Strom  in  die 
Dynamo  geschickt  wird,  so  daß  diese  nls  Motor  Ittuft  und  den 
Explosionsmotor  zum  Anlaufen  bringt.  Zur  Kegelung  der  Ge- 
schwindigkeit dient  ein  einfacher  1  landschal ter.  durch  welchen 
dio  beiden  Acbseiilriebniotoren  in  Keihe  oder  |iarallolgo*ch»llel 
werden  können  und  ein  durch  den  Fuß  zu  betätigender  Hebel, 
durch  welchen  entweder  die  Zündung  beeinflußt  oder  das  Drossel 
vvnlil  iu  der  Ga«*ulcitung  oder  ein  Ventil  im  Auspuff  verstellt 
wird,  wodurch  die  Geschwindigkeit  uml  I-oistung  des  Explosions- 
motors dem  jeweiligen  Bedürfnisse  angepaßt  wird. 

(A-  P.  Nr.  «01.355-., 

Unter  den  Elektromobilen,  bei  welchen  Akkumu- 
latoren als  Kraft  quelle  dienen,  ist  die  Einrichtung  von 
Gill  anzuführen.  Dieser  verwendet  als  Aehsentriebmotornn 
Zwciphasen-Induktiniiaiiintorcu,  mit  auf  der  Achse  aufgesetztem 
feststehendem  Feldmagnet  mit  Grantmewicklung,  der  im  Inneren 
der  ringförmigen  mit  Kllligwicklung  versehenen  Armatur  ange- 
ordnet ist;  letztere  ist  mit  den  Speiehon  eines  Bades  fest  ver- 
bunden. Am  Wagen  ist  eine  Batterie  aufgestellt  und  an  die 
KoHeklorseile  eine»  Umformer»  angeschlossen?  von  vier  Schleif- 
ringe« auf  der  Ach-e  d<s  Umformers  wird  Zweiphasenstrom  ab- 
genommen und  über  einen  Kondolier  de«  Feldllingneten  der 
Motoren  zujjefilhrt .  In  diesen  tritt  nun  ein  Drehfeld  auf,  welche- 
die  Armatur  und  damit  die  Wagenräder  zum  Umlauf  bringt.  Um 
die  Geschwindigkeit  zu  r-gulieren,  wird  durch  den  Koiilroller 
die  Zahl  der  Pole  des  Motors  gelindert.        <A.  P.  Nr. 
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Vereins-Nachrichten. 
Chronik  des  Vereines. 
XXIV.  ordentliche  Generalversammlung  am  21.  März. 

Protokoll. 

Der  Präsident  Direktor  Gebhard  eröffnet  die  General- 
versammlung, indem  er  die  anwesenden  Mitglieder  Itcgrüflt,  die 
statutengemäße  Einberufung,  die  Anzeige  bei  der  Behörde,  sowie 
die  Beschlußfähigkeit  der  \  critammlung  feststellt.  Hierauf  erteilt 
der  Vuraitxende  dem  Generalsekretär  mni  Hericbte 
Ober  das  abgelaufene  Vcreinsjahr  als  Punkt  1  der 
Tagesordnung  da»  Wort,  nachdem  auf  Vorschlag  des  Vorsitzenden 
die  Herren:  Direktor  Tee  hon  und  Direktor  Thomas  »1» 
Verilikatoren,  und  Ingenieur  Such  y,  Iiigeniour  II  a  n  b  n  e  r  und 
Herr  Schün  als  Wahlskrutatoren  uiit  Genehmigung  der  Ver- 
sammlung nominiert  wurden.  Herr  Professor  S  e  h  I  e  n  k  ergreift 
hierauf  ab»  Obmann  des  Wahlkomiteea  das  Wort  und 
schlagt,  unter  Hinweis  auf  die  maschiuenbauliche  Tendenz  Herrn 
Prof.  II  u  d  a  u  al«  neu  zu  wühlenden  Vizepräsidenten 
vor.  Des  ferneren  sind  7  neue  Ausschußmitglieder  zu  wählen, 
als  wolche  vorgeschlagen  sind  die  Herren:  Direktor  E.  Egg  er, 
Direktor  G.  Günther,  Direktor  Dr.  K.  H  i  et  k  e,  Ober  I  ngenieur 
Dr.  Kosen  thal,  Ingenieur  F.Roß,  Ober-Ingenieur  E.  Ru- 
dolph, Uber  Ingenieur  G.  Witz;  als  Kechnuugarevisoren  die 
Herren:  Direktor  Stellvertreter  t'.  Morpurgo,  Direktor  Neu 
mark,  Franz  Wink  ler  K.  v.  Fora  «est  und  als  Ersatz- 
männer die  Herren:  E.  G  r  ü  s  c  h  I,  I..  Leopolde  r,  L.  S  e  h  u  I- 
iii  o  i  s  t  e  r. 

Der  V  o  r  s  i  t  z  o  n  d  o  ersucht,  du  sich  niemand  ru  den  Wahl- 
vorschlügen  nun  Worte  meldet,  die  Skrntatorcn.  da-  Absammeln 
der  Stimmzetteln,  auf  welchen  die  Namen  der  Ueiiamiteii  vermerkt 
»ind,  vorzunehmen,  mit  dem  Hemcrken,  daß  es  jedermann  frei 
stehe,  Namensändorunaen  vorzunehmen. 

Ks  folgt  sodann  der  Bericht  des  Generalsekretärs: 

^Hochgeehrte  G  e  n  e  r  a  1  v  era  a  m  m  1  u  n  g! 

Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen  im  Namen  des  Ausschusses  Be- 
richt Uber  seine  Tätigkeit  im  abgelaufenen  Jahre  zu  erstatten. 

Ich  greife  vor  Allem  eine  Aktion  des  Ausschusses  heraus, 
die  zu  den  wichtigsten  seit  dem  Bestände  des  Vereines  gezahlt 
werden  kann.  Wie  Sie  sich  erinnorn  werden,  wurde  in  der  letzten 
XXIII.  ordentlichen  tietieraiversammlung  ein  Komitee  unter  dem 
Titel  „Agitalioue  Komitee-  eingesetzt,  dessen  nähere*  Ziel  es  war, 
Mittel  und  Wege  zu  finden,  um  die  Anzahl  der  Mitglieder  unsere» 
Vereines  zu  heben.  Die  Bedeutung  ««silier  Aufgabe  richtig  erfaßt, 
begann  dieses  Komitee  mit  lobenswertem  EiTor  seine  Tätigkeit 
und  fallt«  nach  Prüfung  mehrerer  diesbezüglicher  Vorschlage  den 
Beschluß,  unser  Vereinsorgan,  die  „Z.  f.  E."  nach  der  Richtung 
des  Maschinenbaues  hin  zu  erweitern.  Es  würde  zu  weit  führen, 
hier  alle  Beweggründe  für  diesen  wichtigen  Entschluß  anzuführen. 
Diejenigen  von  Ihnen,  welche  der  letzten  außerordentlichen 
Generalversammlung     vom  Dezember    IHO.'i  beigewohnt 

oder  das  Protokoll  dieser  Generalversammlung  gelesen  haben, 
werden  wissen,  daB  alles  was  in  dieser  Snebo  pro  und  contra 
genagt  werden  kann,  erwogen  wnrde,  bevor  man  zur  Auslührung 
diese«  wichtigen  Entsi-hlasses  schritt. 

Sie  wissen,  meine  sehr  geehrten  Herren,  daß  nunmehr  das 
Programm  unseres  Vereinsorgane*  tatsächlich  nrweitert  wurde 
und  daß  dementsprechend  auch  der  Titel  der  /einschritt  heute 
lautet:  „Elektrotechnik  und  Maschinenbau,  Zeitschrift  des  Elektro- 
technischen Vereine»  in  Wien,  Organ  der  Österreichischen  Ver- 
einigung der  Elektrizitätswerke''. 

Sio  werden  auch  bemerkt  haben,  dnll  die  Zeitschrift  in 
verstärktem  Umfang"  erscheint  und  diil)  wir  unser  Versprechen, 
dem  elektrotechnischen  Teile  der  Zeitschrift  keine  Eintracht 
zu  tun,  gehalten  haben. 

Die  Herstellung  unserer  Zeitschrift  muß  jetzt  selbstver- 
ständlich mehr  Kosten  verursachen  als  es  früher  der  Fall  war. 
Die  Erwartung,  daß  die  Mifglicderznhl  bald  zum-hineii  werde,  wenn 
man  nur  einmal  die  Zeitschrift  erweitert  b?iln*n  wird,  bat  sich  er- 
freulicherweise zum  Teile  si  hon  erfüllt.  Wir  waren  aber  nicht 
berechtigt,  schon  im  ersten  Jahre  auf  einen  so  hohen  Zuwachs 
zu  rechnen,  'laß  man  durch  die  Mehreinnahmen  au  Mitglieds- 
beiträgen die  Mehrkosten  der  Zeitschrift  decki  n  konnte.  Wenn 
wir  trotzdem  zur  Ausführung  der  Erweiterung  geschritten  und,  so 
1*1  dies  ge.->i  liehen,  weil  wir  eine  andere  Etnimhms.|tiidl.-  ins  Auge 
filiten,  die  »ich  ergiebiger  erwiesen  hu;  als  wir  in  den  früheren 
Jahren  gegl.iubt  haben. 

Es  durfte  Ihnen  r t L •  lit  uii'oekiiiiiil  sein,  daß  die  Vereins- 
leitung  den  Anzcig.  teil  unserer  Zeitschrift  schon  mit  Beginn  des 
Jahres  ll»tfc'i  iu  eigene  Kogio  Übernommen  hui.  Wahrend  wir  in 
den  Jahren  lifU  und  pm-t  aus  diesem  Kunlv  nur  K  1Ü0U0  bis 


K  14.000  jährlicher  Einnahmen  hatten,  waren  wir  schon  bei  der 
letzten  XXIII.  Generalversammlung  in  der  I«*ge  pro  l'.'OÖ 
K  lti.ÜOO  zu  prfilimiuiereu  und  wie  Sie  aus  dem  Berichte  des 
Herrn  Kassaverw alters  entommen  haben  werden,  beinahe  K  Lft.OOO 
ausweisen  zu  können. 

Wir  haben  also  schon  im  abgelaufenen  Jabro  eingesehen, 
daß  der  Anzeigeteil  uns  die  Mittel  geben  kann,  unser  Organ,  das 
Kind  des  Vereines  und  seine  größte  Sorge,  auszugestalten  und 
zu  erweitern.  Die  bisherigen  Erfolge  geben  uns  auch  die  Be- 
rechtigung anzunehmen,  daß  wir  in  diesem  Jahre  an  Anzeigen 
noch  mehr  werden  einnehmen  können  und  so  in  der  Lage  sein 
werden,  unserem  Organe  eine  immer  zunehmende  Bedeutung  zu 
verschaffen. 

Was  das  eigentliche  Programm  der  Zeitschrift  anlaugt, 
so  bitten  wir  die  Versicherung  entgegenzunehmen,  daß  wir  uns 
auch  weiterhin  alle  Mühe  gebeu  werden,  um  daB  Programm  der 
Zeitschrift  nach  beiden  Richtungen  hin:  nach  der  der  Elektro- 
technik und  der  des  Maschinenbaues  entsprechend  der  Bedeutung 
beider  Teile  unaufhörlich  zu  verbessern. 

Die  Änderung  des  Programme«  und  des  Titels  der  Zeit- 
schrift wurde  von  allen  einschlägigen  Fachblaltern  der  Welt,  mit 
denen  wir  im  Tauschverkehr  stehen,  synipbatisch  begrüßt  und 
hat  tut»  die  Möglichkeit  gegeben,  mit  noch  mehr  Fachzeitschriften 
in  den  Tausch  zu  treten. 

Des  ferneren  sei  eine  Aktion  des  Auaschosses  erwähnt, 
welche  zum  Nutzen  der  Vereinsmitglieder  getroffen  wurde.  leb 
meine  den  Österreichischen  Kalender  für  Elektrotechniker.  Dieser 
Ihnen  allen,  meine  Herren,  bekannte,  vom  Stadtrat  Uppenborn 
redigierte  Kalender  wird  nunmehr  auch  unter  Mitwirkung  unseres 
Vereines  herausgegeben,  indem  wir  speziell  auf  den  t  isterreich 
betreffenden  Teil  des  Kalenders  direkt  Kintiuil  haben. 

Das  Ansehen  unsere-  Vereines  nach  außen  hin  nimmt  er- 
freulicher Weise  von  Tag  zu  Tag  zu.  Wir  stehen  nicht  nur  mit 
den  wichtigsten  heimischen  Vereinen  in  freundschaftlichsten 
Beziehungen,  sondern  auch  mit  ausländischen  Vereinen,  so  mit 
dem  Verbände  deutscher  Elektrotechniker,  mit  den  englischen 
und  amerikanischen  Institutionen.  Unser  Vorein  wird  von  Be- 
hörden und  wirtschaftlichen  Institutionen  dos  l^andes  zu  Rate 
gezugen,  dort  wo  es  sieh  handelt  einer  wirtschaftlichen  oder 
technischen  Maßnahme  Nachdruck  zu  verleiben.  Insbesondere  ist 
es  der  Niederiisterreicbise.be  (iewerbevereiu  und  die  Handels- 
und Wewerbekaminer,  mit  welchen  wir  im  regsten  Verkehre 
stehen.  Es  würde  zu  weit  führen,  hier  alle  Angelegenheiten  an- 
zuführen, welche  erfolgreich  mit  diesen  zwei  Körperschaften  erledigt 
wurden.  Erwähnenswert  ist  jedoch  der  Erfolg,  den  unser  Verein 
durch  die  Stellung  eines  Kandidaten  in  die  Handels  und  Go- 
werbekainmer  erzielt  hat.  Herr  Direktor  F.  Neu  reit  er  ist  auf 
unseren  Vorschlag  als  Vertreter  der  elektrotechnischen  Industrie 
zum  Mitglied«  der  Handels-  und  Gewerbckanimer  gewählt  worden. 
Es  ist  das  erste  Mal,  daß  die  elektrotechnisch«)  Industrie  einen 
Vertreter  in  diese  Kammer  entsendet. 

Eine  hoch  anzuschlagende  Ehrung  erfuhr  die  Elektro- 
technik und  die  elektrotechnische  Industrie  durch  die  Berufung 
unseres  ehemaligen  Präsidenten.  Herrn  Hofrat  v.  Lang  und  des 
Herrn  ksiserl.  Rat  K  f  i  z  i  k  in  das  Herrenhaus. 

In  den  Beziehungen  zur  Österreichischen  Ver- 
einigung der  Elektrizitätswerke  hat  sich  nichts  gcÄndert. 

Bezüglich  der  neuen  Sicherheitsvorschriften 
»ei  mitgeteilt,  daß  selbe  iu  der  Fertigstellung  begriffen  sind.  Sie 
werden  voraussichtlich  noch  vor  den  Sommerferien  dem  Plenum 
vorgelegt  werden  können. 

Yoroiiisstiilistik  für  das  abgelaufene  Jahr. 

In  dem  Mitgliederverzeichnis»«  unseres  Vereines  bat  sieh 
mit   Ende  des  Jahres  l'.Mto  nachfolgende  Veränderung  ergeben: 

Unser  Verein  beklagt  den  durch  Tod  erlittenen  Verlust 
nachstehender  Mitglieder,  der  Herren: 

Paul  Hecht,  Ober-Ingenieur  des  Wiener  Stadtbauamt©« 
i.  P..  Wien; 

M.  II.  II  .1  rtogb,  Direktor,  Wien; 

S.  Kirs  ebner,   Hedakteur  des  ,.Xeuigkeits-WeHblült », 

Wien; 

Dionis  Ci  m  pon  «  ri  u,  k.  u.  k.  Militirpost-  und  Tele- 
graphcu-Direktor,  Sarajewo; 

Johann  Jordan,  Chef  der  Organisation  der  Maschinen- 
Vcrsichernngsabt eilung  der  „Providentia",  Wien; 

Uichurd  Hüter  v.  K  <>  c  k  e  n  z  a  u  n,  Sektionschef  und  l'hel 
der  Mililäiiiileinlaiitur  im  k.  u.  k.  ItcichskriogsmimMoriuiii,  Wien; 

A.  S  t  <>  g  e  r  in  a  y  l,  beb.  kouz.  elektrotechnisches  Etablisse- 
ment, Wien". 

Präsident:  Wir  wollen  den  Verstorbenen  ein  ehrendes  An- 
denken bewahren  und  unserer  Trauer  durch  Erhebung  von  den 
Sitzen  Au-drui.k  geben,  ittesrh'ndit.  i 

„Zu  Beginn  des  Jahres  ll'U.i  zählte  .ler  Verein  ~uA  Mitglieder. 
Dun  h  den  Tod  hat  derselbe  im  verflossenen  Jahre  die  vorstehend 
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sieben  Mitglieder  verloren,  3«  (i.  V.  49)  Mitglieder 
*ind  ausgetreten,  .26  (1  V.  26*  Mitglieder  mußten  weg«»  Nicht- 
leistun«»  der  Vereinsbeiträge  im  Sinne  der  Statuten  »u»  der  Mit- 
gliederliste gestrichen  werden. 

Diesem  Abfange  von  59  (i.  V.  79)  Mitglieder  steht  ein 
Zuwachs  von  99  (70  pro  1900,  29  pro  1906)  Mitglieder  gegenüber,  so 
daß  der  Stand  mit  Ende  des  abgelaufenen  Vereinsjahres  804  betrag. 
Dieselben  verteilen  sich  hinsichtlich  der  Domizile,  wie  folgt: 

Auf  Wien  I13H 

Auf  die  Österreichischen  Kronländer,  u.  sw.  auf: 

Böhmen  «»5 

Niederösterreieh   .    .  3«t 

Mahren  26 

Tirol  22 

Steiermark  21 

Oberösterreich   17 

Galisien   14 

Küstenland  ......  11 

Kirnten   8 

Salzburg   5 

1  Ulmatien   4 

  4 

  8 

  2 

— m~ 

Hieau  die  außerordentlichen  Mitglieder  (»ft  in 

Wien  und  2  auswart«}   M 

Auf  die  Linder  der  ungarischen  Krone,  und 
zwar  auf: 

Ungarn.  Kroatien,  Slavonien  und  Siebenbürgen  61 

Auf  Bob  nien  und  Herzegowina   2 

and  somit  auf  Österreich-Ungarn  und  Bosnien- 
Herzegowina  668  ordentliche  und  37  außer- 
ordentliche Mitglieder,  d.  i.  susammen     .    .  700 
Auf  das  Ausland  entfallen,  und  zwar  auf: 

Deutschland   1,2 

Schweiz   8 

Kußland   7 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  ....  2 

England   10 

Rumänien   ■> 

Norwegen   2 

Frankreich   2 

Italien   2 

Portugal   2 

Belgien   I 

Spanien   1 

Niederlande                                               .  1 

Siam   1 

Singapore                                                  .  1 

In  Summe   .    .  KU 
Im  ganzen  ergibt  dies  die  ausgewiesene  Zahl  von  804  Mit- 
gliedern. 

Im  Jahre  1906  sind  bis  beute  140  1 70  Wiener  und  70  aus- 
wärtige) Mitglieder  beigetreten.  Der  Verein  hat  somit  am  heutigen 
Tage  einen  Stand  von  443  Wiener  und  501  auswärtigen,  also  in 
Summe  944,  gegenüber  704  mit  Beginn  und  804  Mitgliedern  mit 
Ende  1905. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  noch  mitgeteilt,  daß  unser 
Kommisaionsverleger  bpielhagen  £  S  c  h  u  r  i  c  Ii  im  Abonne- 
ment DOO  Exemplare  unserer  Zeitschrift  absetzt,  wovon  170  Kzem 
plare  auf  Österreich-Ungarn  entfallen,  der  Best  anf  das  Ausland. 

Die  Vereinsleitung  erledigte  die  laufenden  Vereinsgeschäfto 
in  12  Ausschußsitzungen  und  in  weiteren  40  Sitzungen  wurden 
die  Agenden  der  ständigen  und  der  Ad  hoc-Komitees  borsten  und 
erledigt. 

Schließlich  hatten  wir  im  Jahre  l!X»,r>  ld  Vereinsnhcndc 
und  2  Generalversammlungen." 

Der  Bericht  wird  vom  l'lcnum  /.ur  Kenntnis  genommen. 
E»  erfolgt  die  Verlautbarung  des  Wahlergebnisses:  vou  87  ab- 
gegebenen Stimmen  entfielen  sämtliche  auf  den  V  i  2  e  p  r  Ii  b  i- 
denten  Herrn  Prof.  Budnu,  welcher  somit  einstimmig 
jjpwllhlt  erscheint. 

Dor  Vnrsitzendo  begrüßt  die  Wahl  des  Vizepräsidenten 
aufs  herzlichste,  indem  er  seine  Genugtuung  Uber  die  einstimmige 
Wahl  desselben  zum  Ausdrucke  bringt.  (Beifall. 

Als  zweiter  Punkt  der  Tagesordnung  folgt  der  Be  riebt 
des  Kassaverwaltera  Herrn  Direktors  E.  Boich: 

„Geehrte  Herren! 
Bei  Durchsicht  der  im  Heft  Nr.  10  veröffentlichten  Au-iavisi- 
über  die  Gebarung  des  Jalires  15to5  und  über  den  Vormagens- 
stand  am  31.  Dezember  190R,  finden  Sie,  daß  das.  abgelaufene  .luhr 


keine  weitere  Verringerung  des  Vere  Unvermögens,  sondern  im 
Gegenteil,  eine  wenn  auch  recht  bescheidene  Erhöhung  mit  sich 
gebracht  halle.  Diese  Erhebung  rührt  ausschließlich  davon  her, 
daß  dem  im  vorigen  Jahre  gefaßten  Entschlüsse  entsprechend, 
der  Inseratenteil  unserer  Zeitschrift  nunmehr  in  eigener  Regie 
verwaltet  wird  und,  daß  zufolge  dieser  Änderung,  gegenüber  dem 
früheren  Pachtsysteiii,  unsere  Einnahmen  aus  dieser  Post  um 
K  601».—  gestiegen  sind.  Pßr  die  energische  und  umsichtige 
Verwaltung  de«  Inseraten wesena  gebührt  Herrn  Generalsekretär 
Seidener  der  wärmste  Dank,  den  ich  hiemit  im  Namen  des 
Vereines  ihm  ausspreche. 

Die  übrigen  Posten  der  Einnahmen  haben  gegenüber  dem 
Präliminare  kein«  wesentlichen  Veränderungen  ergeben. 

Die  Kinnahmen  aus  den  Mitglicderbeiträgen  sind  nur  un- 
bedeutend hinter  dem  Voranschlag  zurückgeblieben,  während  die 
Einnahmen  aus  den  Subventionen  um  eine  kleine  Summe  hoher 
waren  als  vorausgesetzt. 

Ich  spreche  den  elektrotechnischen  Firmen,  die  unserem 
Vereine  durch  ihre  munifizenten  Unterstützungen  die  Möglichkeit 
geboten  haben,  auf  dem  Wege  der  Konsolidierung  fortzuschreiten, 
den  verbindlichsten  Dank  aus  und  fuge  gleich  hinzu,  daß  es 
hoffentlich  binnen  wenigen  Jahren  gelingen  wird,  die  Herren  von 
dieser  Last  su  befreien. 

Bei  den  Ausgaben  erscheint  das  Präliminare  nur  bei  den 
Aufwendungen  für  die  Zeitschrift  wesentlich  Uberschritten.  Die 
Begründung  hielt! r  liegt  in  dem  größeren  Umfang  der  Zeitschrift 
und  ist  gewiß  nutzbringend  angelegt.  Die  Gesamtgebarung  war 
gegenüber  dem  Präliminare  um  K  1469.36  günstiger  und  ergab 
daher  gegenüber  dem  veranschlagten  Abgang  von  K  1400.  - 
einen  Vermögenszuwachs  von  K  69.36. 

Das  Präliminare  für  das  Jahr  1906  mußte  auf  einer  er- 
weiterten Basis  aufgebaut  werden,  da  in  der  im  Dezember  statt 
gefundenen  außerordentlichen  Generalversammlung  beschlossen 
wurde,  unsere  Zeitschrift  wesentlich  auszugestalten,  und  die 
hiemit  im  Zusammenhange  stehenden  Kosten  bereits  bei  Auf- 
stellung des  Präliminare  Berücksichtigung  finden  mußten.  Anderer- 
seits konnten  wir  auf  Grund  des  in  den  ersten  Monaton  des 
Jahres  1906  erfolgten  Zuwachses  an  Mitgliedern,  die  Mitglieder- 
beiträge um  K  2000.—  höber  veranschlagen  und  bei  den  Ein- 
nahmen aus  dem  Inseratenteil  einen  um  ca.  K  9000.—  höheren 
Betrag  einsetzen,  da  die  Brutto-Abschlüsse  für  Inserate  bis  zum 
heutigen  Tage  die  eingesetzte  Ziffer  bereits  erreicht  haben  und 
hoffen  zuversichtlich  diese  Ziffer  bis  Endo  des  Jahres  auch  netto 
zu  erzielen. 

Die  Erweiterung  unserer  Zeitschrift  wird  einerseits  uns 
neuo  Mitglieder,  andererseits  aber  auch  erhöhte  Einnahmen  aus 
den  Inseraten  bringe»,  und  wenn  die  Finnen  der  elektrotech- 
nischen Industrie,  die  bisher  in  liebenswürdigster  Weiso  durch 
Subventionen  uns  unterstützt  haben,  uns  noch  einige  Jahre  diese 
Unterstützungen  werdeu  angedeihen  lassen,  dann  wird  es  wohl 
einem  meiner  Nachfolger  vergönnt  sein,  im  Namen  des  Vereines 
den  unterstützenden  Firmen  den  Dank  auszusprechen  und  gleich- 
zeitig dio  Mitteilung  zu  machen,  daß  der  Verein  ihre  Opfer  nicht 
mehr  beansprucht. 

In  diesem  Sinne  arbeitet  die  Vereinsleitung  in  aufopfernd- 
ster Weise  und  ich  bin  überzeugt  davon,  dor  Erfo'g  wird  nicht 


Dor  Bericlit  wird  vom  Plenum  zur  Kenntnis  genommen. 
Der  Vorsitzende  schreitet  hierauf  zum  dritten  Punkt  der  Tages- 
ordnung, dem  Berichte  der  Hevisoron,  welcher  von  Herrn  Direktor 
E.  Neu  mark  erstattet  wird. 

Bevittiunabofund. 

„Wir  unterzeichneten  Revisoren  halwn  die  Bücher  und 
Rechnungen  samt  allen  Belegeu  eingehend  geprüft  und  uns 
durch  vielfache  Stichproben  von  der  richtigen  Buchführung 
volle  Überzeugung  verschallt. 

Wir  bestätigen  auch,  den  Effvktenstsnd  konform  mit  jenem 
iu  der  Bilanz  pro  ill.  Dezember  l'.HJö  ausgewiesenen  vorgefunden 
zu  haben. 

Wir  beantragen  duber  der  Generalversammlung,  dorn  Aus- 
scliiip-e  das  Absolutoriuui  zu  erteilen  und  dem  Herrn  Kassn- 
verwalter  für  seine  Bemühungen  den  wärmsten  Dank  auszu- 
sprechen." 

Das  Revisionskumiteo: 
Xetimork  111.  p.  FMm.  OrSurkl  111.  p. 

Der  Vorsitzende  spricht  sodann  Herrn  Direktor  E.  Boich 
den  Dank  aus  für  die  erfolgreiche  Kaasagebarung  (Beifall),  nach- 
dem dor  Bericht  per  Akklamation  entgegengenommen  wird.  Es 
erscheint  zugleich  Punkt  4,  B  e  s  e  h  I  u  ß  f  a  9  s  u  n  g  ü  b  c  r  d  o  11 
R  e  c  1»  n  11  n  g  s  a  b  s  c  h  I  u  Ii  erledigt. 

Es  folgt  hi-niuf  die  V  erlesung  eines  A  »trag  e  s  des  Horm 
Ingenieurs   A.   I.ibcsny,  welcher  von   folgenden  H»Vei-ei.|- 
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lnitgliedern  unterstützt  wurde:  l'nrges,  Dr.  Schreiber, 
S  a  t  o  r  i,  Spitzer,  8  u  c  h  y,  E.  Strauß,  E.  II  e  i  in  a  n  n, 
Kirsis,  Th.  Fischer,  Al'  KauUky. 

Antrag  des  Ingenieurs  Arthur  l.iliesny,  Wien,  für 
diu  Generalversammlung  des  Elektrotechnischen  Vereines  am 
U.  Marz  1906. 

„Ich  erlaube  mir  der  geehrte»  Generalversammlung  einen 
Antrag  vorzulegen,  betreffend  eine  Modifikation  der  Tagesordnung 
eines  Teiles  unserer  WochcnvereaininluDgen,  die  mir  geeignet 
erscheint,  der  Belebung  unsere»  Voreinidobens  dienlich  zu  »ein 
und  mitunter  auftretende  Kalamitäten  wirksam  zu  beseitigen. 

Wie  bekannt,  herrscht  in  unserem  Vereine  —  mit  sehr 
seltenen  Ausnahmen  —  die  Gepflogenheit,  den  größten  Teil 
unserer  Verein&abende  durch  Voitrlge  zu  bestreiten.  Wie  schwer 
es  blutig  sein  muß,  für  ganz  bestimmte  Tormine  und  in  so  dichter 
Aufeinanderfolge  Herren  zu  gewinnen,  dio  ein  geeignete»,  abend- 
füllendes oder  für  einen  Abend  abrundbares  Thema  zur  Ver- 
fügung haben,  dürfte  jedermann  klar  sein.  Körner  ist  es  selbst- 
verständlich, daß  unvorhergesehene  Verschiebungen  oder  Absagen 
Ton  bereits  angesetzten  Vortragen  es  mitunter  unmöglich  machen, 
rechtzeitig  Ersatz  zu  schaffen,  was  wir  speziell  in  dieser  Saison 
wahrzunehmen  Gelegenheit  hatten.  Schließlich  zwingt  die  fülle 
der  notwendigen  Vortragsthemen,  auch  solche  zu  akzeptieren,  die 
für  den  mündlichen  Vortrag  auf  das  ZuiUusmuß  eines  Abendes 
reduziert  minder  geeignet  erscheinen,  wie  wohl  sie  andererseits 
in  der  Fachzeitschrift  niedergelegt,  wertrolle  (Quellen  für  die  ein- 
srhlllgigen  Arbeiten  bilden  mögen.  Daran  ist  weiter  nichts  be- 
fremdliches, da  beispielsweise  ein  wirkungsvolles  Buchdram»  als 
Buhnendrama  vollständig  versagen  kann. 

Hier  soll  nun  das  einsetzen,  was  ich  mit  meinem  Antrage 
beabsichtige.  Es  ist  die  turnusmäßige  oder  zumindest  häufigere 
Abhaltung  von  Kuferal-  und  Diskussionsabenden.  Der  Keferat- 
abend  soll  eine  lebendige  Ergänzung  der  Voreinszeitscbrift  bilden. 
Er  soll  auf  den  verschiedensten  Spezialgebieten  kritisch  Umschau 
haltend,  auch  jenen  nützlich  werden,  die  zu  mühevollem  Studium 
der  Fachliteratur  wenig  Muße  und  Gelegenheit  rinden.  Er  soll, 
wenn  irgendwie  möglich,  durch  Vorführung  von  einschlägigen 
Demonstrationsobjekten  auch  für  die  Veranschaulichung  lies 
Referatmaterialos  Vorsorgen;  ferner  soll  er  das,  was  wir  alle  so 
blutig  vermissen,  eine  lebhafte  Diskussion  anregen  und  in  Fluß 
bringen;  und  schließlich  soll  er  die  Möglichkeit  bieten,  Themen 
vor  dem  Plenum  zur  Besprechung  zu  bringen,  wofür  nnch  dem 

i'stzigen  Modus  der  Tagesordnung  wenig  oder  gar  keine  («elegen- 
ieit  gegeben  ist,  denn  vor  einem  angesetzten  Vortrage  wird  man 
dem  Vortragenden  die  Zeit  nicht  gerne  kürzen  wollen  und  nach 
demselben  ist  ein  Zusammenhang  mit  dem  absolvierten  Vortrags- 
thetnn  absolut  erforderlich. 

Die  Organisation  der  Referat-Abende  wilre  etwa  in  zweierlei 
Weise  möglich:  Entweder  daß  von  Fall  zu  Fall  sich  Herren  für 
das  Referat  Uber  eineB  oder  mchroro  Spezialgebiete  gewinnen 
lassen,  was  jedoch  wieder  eine  gewisse.  Labilität  bedingen  würde; 
oder  aber,  «s  wir«  ein  ständiges  Referenten- 
k  o  m  i  t  e  e  als  A  ti  g  1  i  e  d  e  r  u  n  g  an  da»  bestehend« 
Vortrags-  und  Exkursionskoiniteezu  bilden,  des-on 
Mitglieder  ein  geeignetes  Referat  nmterial  Brandig  zur  Verfügung 
haben  müßten,  um  gegubenenfulls  einzeln  oder  mehrere  zii-aminon 
für  das  Programm  des  angesetzten  Abends  zu  sorgen. 

Durch  einen  großen  Stab  von  Spezialreferenten  für  die 
einzelnen  Fachgebiete  wäre  es  möglich,  diese  Abernte  abwechslungs- 
reich und  allgeinein  interessierend  zu  gestalten.  Andererseits  wllro 
es  aber  auch  notwendig,  daß  die  Vereinsleitung  die  botretfendeu 
Referenten  bei  der  Beschaffung  von  literarischem  uud  Deiuun- 
stralionsinntoriul,  soweit  es  ohne  Aufwand  erheblicher  Kosten 
möglich  wflre.  wirksam  unterstütze. 

loh  >telle  dalier  folgenden  Antrag: 

„Die  heute  tagende  (Jonoralvorssminlung  ersucht  die  ge- 
ehrte Vereinsleitnng,  sich  mit  der  Frage  der  Schaffung  und 
Organisation  von  Referat-  und  Diskiissionsabenden  eingehend  zu 
hefa-isen  und  über  du»  Resultat  dem  Plenum  chcimiglichst  zu 
berichten." 

Dwr  Vorsitzende  eröffnet  Uber  diesen  Antrag  die  Debatte. 

Herr  Ingenieur  Libesny:  „Viele  werden  dein  von  mir 
gestellten  Antrug  entgegenhalten,  dal!  seiner  Durchführung 
Sehwierigkeiten  gegcniiber»tehen.  Ich  hoffo  jedoch,  daß  die  Durch- 
führung mit  Hilfe  einiger  opferfreudiger  Herren  gelingen  wird .' 

lleir  Prof.  Seh  lenk:  rSeit  nndireren  Jahren  besteht  ein 
Vortragokomitee,  welches  nicht.-,  zust.nidc  bringen  kann,  wenn 
der  Präsident  und  (ienerulsekretllr  nicht  rttck.-ivhtslo»  vorgehen. 
Ks  ist  d.dicr  sehr  zu  begruben,  wenn  der  Antragsteller  an  die 
Opferfreudigkeit  der  Herren  appelliert.  Wenn  es  dem  Oeneral- 
sekrettlr  gelingen  würde,  einen  zweiten  Herrn  hiuzu  zu  gewinnen, 
wäre  es  gewiß  von  Vorteil,  Der  Antrug  wllre  dahin  zu  unter- 
stützen, in  diesen)  Sinne  wirk-  im  zu  sein." 


Ober-Ingenieur  v.  Bosch  au  begrüßt  diesen  Antrag 
mit  großer  Freude  und  stellt  den  formellen  Antrag,  daß  sich  das 
Agitationskumitee  mit  dieser  Frage  befassen  solle. 

Der  Vorsitzende  schlagt  vor,  diesen  Antrag  als  Zusatz- 
antrag anzunehmen.  Da  sich  niemand  mehr  zum  Worte  meldet, 
wird  der  Autrag  genehmigt.  Es  folgt  sodann  die  Bekannt- 
gebung  des  Wahlergebnisses.  Ks  erscheinen  gewählt  als  Ausschuß- 
mitglieder die  Herren:  Direktor  E.  E  g  g  e  r  mit  HC,  Direktor 
O.  tiünther,  Direktor  Dr.  H  i  e  c  k  o,  Uber-Ingenieur  Dr. 
Rosenthal,  Ingenieur  F.  Roß,  Uber  Ingenieur  E.  R  u  d  o  I  p  h, 
Ober-Ingenieur  G.  Witz  mit  37  abgegebenen  Stimmen.  Herr 
Direktor  Thomas  schlagt  sodann  vor,  die  Recbnungsrevieuren 
und  die  Ersatzmänner  per  Akklamation  zu  wählen,  welcher  Vor- 
schlag einstimmig  angenommen  wird;  die  Wahl  erfolgt  in  dieser 
Weis«. 

Der  Vorsitzende  spricht  hierauf  den  ausscheidenden  Aus- 
schußmitgliedern den  Dank  aus  für  den  Eifer,  mit  welchem  sie 
sich  ihrer  Aufgabe  entledigten,  begrüßt  die  neuen  Ausschußmit- 
glieder und  bittet  dieselben,  ihr  Amt  ebenfalls  nach  besten  Kräften 
auszufüllen. 

Zum  Schlüsse  drückte  der  Vorsitzende  dein  Generalsekretär 
Herrn  Ingenieur  J.  Seidener,  sowie  den  anderen  Beamten  des 
Vereines  Tür  die  gewissenhafte  Erfüllung  ihrer  Flüchten  den 
Dank  au*.  Es  ist  insbesondere  ein  Verdienst  des  Generalsekretärs, 
durch  Verbesserung  der  Zeitschrift  dio  Zunahmo  der  Mitglieder- 
zahl herbeigeführt  zu  haben.  Dieser  Dank  möge  protokollarisch 
niedergelegt  werden  (Beifall). 

Der  Vorsitzende  schließt  hierauf  die  Generalversammlung. 

Der  Präsident: 
L.  Otbkard  m.  p. 


Die  Vorifikatoren: 
Thoma*  m.  p.  Tethtn  TO.  p. 


Der  Generalsekretär: 

.p. 


J>>u*>  Mitglieder. 

Ordentliche  Mitglieder: 
P  I  e  s  c  h  b  o  r  g  e  r  Alois,  Elektrotechnisches  lnstallatioos  Bureau 
Villach. 

M  r  a  z  e  k  Franz,  Ingenieur,  Wien. 

W  i  h  r  I  e  i  n  Gustav,  Elektrotechnisches  Bureau,  Fiuiue. 
Keller  Ernst,  Ingenieur,  Wien. 

Schi  da  Albert,  Betriehslieainter  der  Ktsch  werke,  Meran. 

Werndl  Ernst,  stud.  techn.,  Pyntch. 

M  i  s  I  o  v  e  c  Heinrich.  Elektrotechniker,  Budapest. 

Sc  her  lag  Lorenz,  Ingenieur,  Wien. 

Bai  ex  M.  Georg,  Ingenieur,  Wien. 

Z  i  n  i)  "  r  Ernost,  Beamter  der  Allgoin.  Elektriz.-Ge».,  Berlin. 
S  e  i  d  1  Franz,  Elektrotechniker,  Wien. 

Kahiauek    Konrad,     Betriebsleiter    des  Elektrizitätswerkes, 
Warnsdorf. 

St  roß  Wenzel,  WerkstSttenleiter  der  Vereinigten  Telephon-  und 

Telegr.-F.-A.-G.,  Wien. 
B  Ii  u  d  i  s  s  I,o«,  Professor  der  technischen  HoL-hschuIo,  Wien. 
Netter  Josef,  Prokurist  der  Finna  Huber  £  Co.,  Wien. 
Schi)  n  h  o  f  .Max,  Ober-Ingenieur,  Prag. 
V  o  a  o  u  Rene,  Ingenieur,  Wien. 
K  1  o  g  o  r  J.  R.,  Ober-Ingenieur,  Prag. 
Wu  n  n  e  n  m  u  c  h  c  r  Und.,  Techn.  Beamter,  Wien. 
W  o  1  t  il  r  l.eo,  Ingenieur,  Wien. 
Schenk  Rudolf,  beb.  koiiz.  Elektrotechniker,  Wie«, 
liruika  (Jallus,   Chef-Ingenieur  des   Krakauer  Filialbureaus 

F.  Kftzik,  Krakau. 
Städtisches  Wasser-  und  Elektrizitätswerk,  Segesvir. 

Personal  •  Nachrichten. 

Der  Vcrwaltungsral  der  Ersten  Brümier  Maschinenfahriks- 
gesellschaft  hat  Herrn  Felix  Straosfcy,  Direktor  der  Niederöster- 
reichischen  Eskomptegosetisckaft  in  Wien,  als  Mitglied  kooptiert 
und  an  Stelle  des  als  ordentlichen  Professor  an  die  deutsche 
technische  Hochschule  in  Brünn  berufenen  Herrn  Ingenieurs 
Leopold  KlitllfUt  den  langjährigen  Direktor-Stellvertreter  Herrn 
Alois  SmeUnn  zum  tei-htm-cben  Direktor  ernannt. 


Vnrein8versaminluiigea. 

Am   IS.  April;  Vortrug  des  Herrn  Ing.  E.  Kronstein 
iilicr:  ,.l>;is  automatische.  Telephon1-. 

Die  Vereinsl  oituug. 

Schluß  der  Redaktion  am  9.  TprilTwÖ.- 


Kör  die  Ueiiakliou  vtrsniuorilith :  M<i\imili.i:i  Ziimcr   —  tSelb«tverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien 
Kmmhv  'l     bei  Hpielbagen  4  Seh u rieb,  Wie«.  -  tnxraM-nanfiuthn«  bei  der  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei 

Druck  vuu  K.  Spie»  A  Co.,  Wien 


deuAuuouceobnre.u.. 


Wien.  15.  April  1906,  ELEKTROTECHNIK  UNO  MASCHINENBAU.  XXIV.  Jikr|ll,,  Hlft  16. 


Ausgeführt©  und  projektierte 

Österreich. 

Bot«*.  (Kittner-Bahn.)  Die  Stadtgemeindc  Bozen  bat 
sich  um  die  Erteilung  der  Konzession  lür  eine  Bahnlinie  von 
Bozen  nach  Ober-Bozen  beworben,  in  welcher  Konzession  ihr 
gleichseitig  die  Berechtigung  erteilt  werden  soll,  mich  Sieber- 
Stellung  der  Finanzierung  der  von  Uber-Bozen  bia  Kloben- 
stein  herzustellenden  Fortsetzung  »nch  dieae  Strecke  ohne  spe- 
zielle Konzession  zur  Ausführung  zn  bringen.  Der  Stadtgemeinde 
Bozeu  ist  es  gelungen,  zunächst  die  Finanzierung  der  Lokalbahn 
Bozen- Obor  Bozen  ohne  Beihilfe  des  Sumte«  oder  de«  Lande» 
i.  Das  Kapital  dieser  l-inie  ist  mit  1-8  Mill.  Kronen 
vou  dem  ein  Teilbetrag  per  K  400.000  durch  Aua- 
gabe von  Obligationen  aufgebracht,  für  deren  Verzinsung  und 
Tilgung  die  Stadtgemeinde  Bozen  die  Garantie  übernimmt, 
während  K  8)0O.OOU  durch  die  Ausgabe  von  seitens  der  Bauunter- 
nehmung Ingenieur  Hiobl  zu  übernehmenden  Priorilätsaktieu 
und  K  uX.ni.lXiO  durch  Ausgab«  von  Stammaktien  beschafft  werden, 
von  welch  letzteren  die  Interessenten  K  22O.O00  Übernehmen 
wollen.  Kür  die  Fortsetzung  von  Uber-Bozen  auf  das  Kittner- 
Piatean  soll,  wie  daa  „Österr.-ung.  Eisonbahnbl."  erfährt,  die 
Snbventionierung  des  Landes  und  des  Staates  in  Anspruch  ge- 
nommen werden.  i. 

Kalpmes.  (Drahtseilbahn.)  Die  Aktiengesellschaft 
„Stubaital-Bahn"  hat  bei  ihrer  vor  kurzem  abgehaltenen  t  Jener sJ- 
Versammlung  den  Verwallungsrat  beauftragt,  Verhandlungen  abzu- 
schließen wegen  Herstellung  einer  Drahtseilbahn  von  Filipinos 
im  ßtubaitale  nach  der  Alpe  Frohneben  nordlich  von  diesem 
Orte.  Der  Bau  der  Bahn  ist  gesichert,  Kulpin«;«  ist  der  Ausgangs- 
punkt der  elektrischen  Stubaital  Bahn,  die  aul  einer  Höhe  von 
1805  m  gelegene  Alpe  Frohneben  ist  ein  vielbesuchter,  prächtiger 
Aussichtspunkt,  der  die  wunderbare  GleUcberazenerie  der  Stubaier 
und  der  diese  umgebenden  Alpen  vcrmitVelt.  Der  Ausgangspunkt 
Pulpmes  liegt  in  1003  m  Höhe,  die.  Alpe  13« '5,  der  zu  überwinden- 
de Höhenunterschied  beträgt  somit  302  m.  Die  neue  Bahn,  projektiert 
vnn  «ler  Bauunternehmung  Riehl,  wird  elektrisch  betrieben,  mit 
1  m  Spurweite.  Die  Steigungsverhältnisse  betragen  550°/oo  im 
Maximum.  („Wr.  Ztg.u.l  x. 

TrleaU  (Elektrische  Bahn  zum  Gardasee.)  Das 
k.  k.  Eisenbahninimsterium  hat  dem  „Komitee  lür  den  Bau  einer 
Bahn  niederer  Ordnung  von  Trient  über  Sarche  zum  Gardawe" 
in  Trient  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine  schmalspurige,  elektrisch  zu  betreibende  Lokal- 
bahn von  Trien  t  Uber  Buco  di  Vela,  Vezzano,  Sarche 
und  Ar co  nach  Riva,  eventuell  nach  Torbole  am  Gardasee 
erteilt.  t. 

Wien.  (Wionor  Lokalbahnen.)  Diu  Eröffnung  des 
elektrischen  Betriebes  auf  der  Hauptiiitie  Wien  — Baden,  bezw. 
Vöslau  der  Wiener  Lokalbahnen  wird,  wie  nach  dem  heutigen 
Stande  der  Bauarbeiten  als  zweifellos  gelten  kann,  im  Laufe  des 
Juni  erfolgen.  Der  ursprünglich  für  Endo  März  in  Auasicht  ge- 
nommene Eröffnungstermin  hat,  wie  das  „Osterr.-uug.  EUeti- 
bahnbl."  mitteilt,  hauptsächlich  durch  HeguiicrungTarbeiten  am 
Margaielhener-Gttrtel  eine  kurze  Verzögerung  erfahren.  Abge- 
sehen von  diesen  Geleiselegungen  ist  die  Elektrisierung  der 
Strecke  Wien— Guntrafn.-dorf  bereit«  durchgeführt.  Diu  Wiener 
Straßenbahnen  haben  mit  den  Geleiserekonslruktiunen  in  den 
Pcagestrecken  bereits  begonnen;  auch  mit  der  Ablieferung  der  in 
Bestellung  gebrachten  Fabrbelriobsiniltel  —  13  Motorwagen  und 
IS  Beiwagen  —  wird  in  diesem  Monat«  begonnen  werden.  Die 
Fahrgeschwindigkeit  wird  45  km  in  der  Stunde  betragen.  Was 
die  Elektrisierung  anbelsngt,  so  sind  die  Oberhauarbeitcn  von 
der  Gesellschaft  in  eigener  ltogie  durchgerührt  wurden,  während 
die  elektrotechnischen  Arbeiten  oinschlieBlich  der  Lieferung  des 
Fabrparkea  den  Österr.  Siemen»  Schlickert  Werken  übertragen 
wurden.  (Vergl.  d.  Z.  S.  »III,  801  ex  l'.Hiä. 

(Wiener  Stadtbahn.)  Mit  1.  Mai  soll  auf  der  Vor- 
orteliuie  der  Wiener  Stadtbahn  probeweise  der  Verkehr  von 
Motorwagen,  beew.  leichter  Lokomotiven  eingerichtet  werden. 
Bei  diesem  Probebetriebe  würden  vier  Motorwagen  der  Systeme 
Kotnarek,  de  Dion-Bouton,  Stolz  und  Turgan  sowie 
vier  leichte  Lokomotiven,  und  «war  zwei  mit  l'ctrolciinifeueriiiig 
und  zwei  mit  Kohlenfeuerung,  in  Tätigkeit  treten.  Ei  i.->t,  wie 
das  „<>sterr.-ung.  Eisenbahnbl."  mitteilt,  beabsichtigt,  auf  der 
Vorortelinie  während  der  Geltung  de»  Sommcrfahrplaiiea  dieto 
Probezttge  als  sehr  kleine,  in  kurzen  Intervallen  verkehrende 
Züge  verkehren  zu  lassen.  Die  Dichtigkeit  des  probe« .  ^.  n  Zugi- 
verkehres  auf  der  Vorortelinio  dürfte  nämlich  derart  erhe-ht  worden, 
daß  dio  Züge  in  Zwischenräumen  von  utiniihern.l  einer  Viertel 
stunde  verkehren.  Der  Etaldierung  nnrh  kürzerer  Intervalle,  nie 
sie  uhter  anderen  Umständen  in  Betracht  gezog* 
steht  das  Hindernis  entgegen,  daü  in  diet-em  t 
Güterverkehr  Uber  dio  Vorortelinie  nicht  ordnungsmäßig  bewältigt 


könnte  Die  Motorwagen  werden  je  einen  Anhängewagen 
crhalton,  die  leichten  Lokomotiven  aus  je  zwei  Wagen  («»teilende 
Züge  fuhren.  Derzeit  finden  die  internen  Erprobungen  der  Mo- 
torwagen statt,  um  allfällige  geboten  erscheinende  Verbesserungen 
der  Vtagen  im  Interesse  einer  tadellosen  Erfüllung  ihrer  Auf- 
gabe festzustellen.  Die  leichten  Lokomotiven  werden  demnächst 
einer  kurzon  internen  Erprobung  unterzogen  werden.  Der  Probe» 
betrieb  soll  zunächst  auf  die  Geltungsdauer  des  Souninerfahr- 
plane-«  sich  erstrecken  und  das  erforderliche  Beobachtnngsmaterial 
für  die  Beurteilung  der  Leistungsfähigkeit  und  Wirtschaftlichkeit 
bieten.  Im  Falle  eines  günstigen  Resultates  wir«!  der  Motorwagen- 
betrieb  der  Vororlelinie  vielleicht  auch  auf  die  Winterfahrplan- 
Periode  ausgedehnt  werden.  (Vergl.  d.  Z.  S.  :>3!»  ex  1908.)  z. 


rdeu  Wille, 
tler  starke 


Oe8chäftlicho  und  finanzielle  Nachrichten. 

Allgemeine  Oslcrreicliisclie  ElektrUitilt^gesellschaft  In 
Wien.  Zur  Ergänzung  unserer  Mitteilung  im  IL  12,  8.  2H7  ent- 
nehmen wir  dem  Geschäftsberichte  pro  1905  folgendes: 

Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  1906  war  daa  letzte  jenes 
Zeitabschnitt«»,  für  welchen  die  Gesellschaft  im  Übereinkommen 
mit  der  Sudlgemcinde  Wien  im  Mai  1903  »ich  bereit  erklärte, 
auf  die  Ausführung  von  Anschlüssen  in  Häusern,  welche  bisher 
nicht  an  ihr  Kabelnetz  angeschlossen  waren,  zu  verzichten. 

Die  Gesellschaft  muBte  somit  im  Jahre  19U6  wie  im  Jahre  1Ö04, 
ihro  Bestrebungen  lediglich  darauf  richten,  Schmäleningen  ihres 
Besitzes,  welche,  sieb  hauptsächlich  durch  die  Abschaltung  der 
in  StaaUigcbäuden  befindlichen  elektrischen  Anlagen  ergeben 
durch  die  Erwerbung  neuer  Anlagen  in  den  an  ihr  Kabolneta 
angeschlossenen  Häusern  mindestens  wettzumachen.  Di»  dies- 
bezüglichen Bestrebungen  waren,  wie  die  betreffenden  Ziffern 
zeigen  von  gutem  Erfolge  begleitet,  indem  der  Gesamtstrombedarf 
ihrer  sämtlichen  Anlagen  gegenüber  dem  Vorjahre  nieht  unbe- 
trächtlich gestiegen  ist.  Die  Bruttoeinnahme  für  Licht-  und  Klein- 
uiotorvnatrom  pro  1905  betrug  K  3,Wi3.H07  (K  3,653.504  i.  V.l.  Die 
Tra-isenlänge  des  gesamten  Kabelnetzes  erhöhte  sich  von  124 .OR5  m 
auf  124.120  m.  An  das  Kabelnetz  der  Gesellschaft  waren  mit 
Ablauf  des  Jahres  1906  bei  einer  Anzahl  von  10.240  Abnehmern 
201.589  Glühlampen,  4888  Bogenlampen  und  207b'  Kleinmotoren, 
letztere  für  eine  Gesamtleistung  von  4345  PS  angeschlossen.  Der 
Gesnmtstrombedarf  aller  dieser  Anschlüsse  betrog  176.112  7/11' 
und  ist  einem  Anschlüsse  von  352.224  Kechnuugslampen  au  \RNK 
und  50  lfr  gleichwertig.  Gegenüber  dem  Vorjahre  ist  dieser  Ge- 
aaintatromhedarf  um  14.726  //  H',  daa  sind  2'.». 451'  Kechnungalaaipen, 
gestiegen.  Die  Zahl  der  abgegebenen  Hektowattstunden  belief  sich 
auf  7s,332.3*9,  einer  Mehrleistung  von  2,14*4.776  //W/St.  gi'genflber 
dem  Vorjahre  entsprechend. 

Für  die  Amortisation  wurden  in  dio  Bilanz  pro  1905 
eini.chlieBliel,  Verzinsung  dieses  Fonds,  K  «WrUMÄ  eingestellt, 
fK  W.Wlö  i.  V.V 

Dio  gesamten  Reserven  erreichten  mit  End«  des  Ge- 
schäftsjahres 1905  —  nach  Abzug  eines  Betrages  von  K  78.5*5 
vom  Speziaireservefonds  —  die  Höhe  von  K  7,585,632,  das  sind 
42 '/»*/«  des  gesamten  Aktienkapital«. 

Der  Vermögenaslaiid  der  Sparfond»  für  die  Angestellten 
betrug  bis  Ende  1905  K  SH.457.  Außerdem  erscheinen  die 
schon  früher  für  Wohlfabrtszwcek«  zurückgelegten  K  100.000  mit 
den  angewachsenen  Zinsen  bis  zum  31.  Dozembei  1905  im  Bilanz- 
konto mit  K  111.48<  ausgewiesen. 

Der  Gewinn-  und  Verlustkonto  doa  Jahres  1905  weist,  oin- 
scblielllicli  de»  Gewiiinvorlragos  aus  dem  Jahre  1904  von  K  11.139, 
den  Beirag  von  K  3,772.509  als  Summ«  der  Einnahmen  pro  1905  aus. 

Nach  Abzug  sämtlicher  Ausgaben,  unter  welchen  die  I>o- 
tierung  des  Amortisationsfonds  samt  Zinsen  mit  K  6SS.305  bereits 
verrechnet  ist,  ergibt  sich  ein  Howinn«aldo  von  K  1,3:14.637. 

Behufs  Berechnung  der  5l,/(iigen  Miniinaldotation  des  Re- 
servefonds und  der  Tnnlienio  des  Verwaltungsralcs  sind  hievon 
zunächst  die  Steigen  Zinsen  >mf  d:i.s  Aktienkapital  per  K  18,000.000 
mit  K  M* i.ooo  sowie  der  i  Jewinnvortrag  vom  Jahre  l'.rtH  per 
K  ll.l.Kl  in  Abzug  zu  bringen. 

Von  dein  hienai-h  verblcibeiideii  Betrage  sind  nach  §  23 
der  Statuten  zu  befreiten:  n>  die  f>'t'(,igo  Dotation  doa  Reserve- 
fonds, d.  i.  K  21.175;  *:  Tantieme  de»  Verwaltungsrates  per 
K  3.-.XHI. 

Ks  verbleibt  dsher  ein  Betrag  von  K  30SUI73,  zn  welchem 
•lie  behufs  Berechnung  de»  llcieivelondsheitrages  und  der  Tan- 
tieme in  Abzug  gebrachten  K '.'11.13*.*  znzosehlagen  sind. 

Es  wird  br-intragt:  von  dem  Bich  hienach  ergebonden 
Betrage  jier  K  l,2>i|.llJ  K  2S  p«r  Aktio  als  Dividende  pro 
1005  /in  Verteilung  zu  bringen,  d.  i.  auf  45,000  Aktien  K  l,2ti0,<«»i 
und  den  Best  von  K  21.112  auf  neu«  iicchnung  vorzutragen. 
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Bergmann -Elektrlcltäte- Werke,  Aktiengesellschaft 

(Abtig.  J.)  Fabrik  für  lNolir-Lp!tnn?srohre      SpozIal-lnstallntlonNartikel  filr  elektrisrhe  Anlagen. 


Telephon- Amt  II 
Nr.  1300.  UOI.lbolu.  1£99 


BERaLliV       Hennigsdorfer-Straße  33-34-35. 


Tele^ramra-Adi 
Condult-BcrHn. 


Neues  Isolirrohr 

Bezeichnung  „JVIf-Rohr" 

als  Ersatz  für  Isolirrohr  mit  Messingüberzug,  und  billiger  als  dieses! 


MT-Rtkr  all  glttUr  aal».  aaTRekr  mit  grrllltar  ■■>» 

l'iucr  Mf-  Inolirrohr  mit  me»*ing  farbigem  Eitenmanlel  hat  da»  gleich*  Au»sehen  wie  polierte»  Me»»ingrohr,  bttitzl  Widerstand*- 
fähiijkeit  gegen  Feuchtigkeit,  H 'as»er,  achtfache  Stiurtn  sowie  Alkalien  und  eignet  sieh  daher  zur  Verlegung  auf  und  unter  dem  Verputz. 


General-Vertretungen : 


Kur  Österreich:  Alfrad  VUraokl,  Wien, 

VI.  Eggerth^iuiäe  10. 
Für  Tirol  und  Vorarlberg: 

Ing.  Emil  Maurer,  Bozen.  Ilimler- 

gUSKO  80. 


Kür  Böhmen,  Mähren.  Österreich. -Sohlesien. 
Galizien  und  Bukowina:  Dr.  Sohubert 
Jfc  Bergjer,  Prag:  II.  Wasserirasso  22. 

Für  Ungarn:  Blau  t  Lukaoa,  Budapest, 

VI.  EStvOa-Utca  88. 


Kommandit- ßeseiischaft  Werner  &  Pf  leide  rer 


Clnnetalt,  Berlin, 
Parle,  London 


WIEK 


XVI 

140mal  prämiiert. 


Mölkau, 
Saglnsw  U.  8.  A. 


Odoakergae*e  35 

Patentiert  in  allen  Ländern 


„Universal"- 

Knet-  u.  Misch- 
maschinen 

zur  Heratellunu:  von 

elektrischer  und  galvanischer  Kohle, 
Akkumulatorenmasse  und  Karbid, 
sowie  für  die  gesamte  chemisch-technische  Industrie. 


Schutzmarke. 


Motor- 
I  Anlasser 

SCHEIBER  &  KWAYSSER,  WIEN  XII/, 

Korbergasse  Nr.  10  b. 
Fabrik  elektrischer  Starkstrom-Apparate. 


Ruberoid 


Avenarius  Carbolineum 


aelt  12  Jahren  bewahrte«  Dach- 
deckunga-   und  laoliermaterial. 
Keine  Erhaltungsanstrlche. 


mii  loJat-raa  baaaarua  11. >  « 
koairrvlecattgenlltal  von  ua- 
■  erreichter  YYIrkaamkrll.  3 


SKarbollnaumfabrlk  r.  Avenarius, Wien 


Galvanische  Metall-Papier-Fabrik  Act.-Ges.. 


Otterreickische  Paten: 
Xr   Söi4  und  2086! 


Berlin  N.  39. 


General  -  Vertreter  für 
Otlerrttch;  H  SCHÖN, 
Wien,   VI l,t  Bürgt-  St. 


<>»lr  a>ull  lijaa»ebtnfce,  s>,uai  Eodrawell,  •lekirocUejnleebi  beraaeuiu  .... 
dftftDoa  Meulle«eii  mit  da.ir.en  Kohleeehirhtea,  arbeiten  lolllg  fnoi.ei.loi, 
eekutievi  imm  Kollektor  uod  «lad  die  beetaa  fAr  eabnellaofaada  ataeeliloan, 
taulall  Turbo- Djnamo«. 

Kiaftraeblebarttei,  Kj.tra.  Eldraarll  mit  doreklaarrtderj  Mauilbahaea,  greifen 
den  Kolloktor  weniger  an.  ele  trloe  Kublrburttaa.  Bot  völlig  fank. aloeer  Htroae- 
auaahm«  h  .diu«  LeüAblgkrlt  (ale  «0  Aap.  per  n»>;.  IIS 


In  den  meisten 
Kulturstaaten 
gea.  gesch. 


Automatische 

Verschluß- 
klappe 

fllr  ellr  Ventl.nton*n. 


Preislisten 

SrtwU 
neutrale 
i*rosfekte 

stehen 
kostenlos 
aur 
Verfügung 


t'rrtrttrr  t/****rht 


Mestern  &  Co..  Nacht. 

Berlin  SO.  26. 

Ilfnarai'Varlratar  for  Oater- 
folob-Uararn :  Elfer  Deie  . 
Badapcal,  DoliAoy  oteaa  la. 

MO 


Accumulatoren-Fabrik  Actien-Gesellschaft 


General-Repräsentanz  Wien 
Fabriken  In  Hirschwang  N.-Ö.  und  Budapest. 


n 


Akkiiniulatoren  System  Tudor 

Über  17.000  stationäre  Anlagen  Im  Betriebe. 

Stationäre  Transportable 
Akkumulatoren  Akkumulatoren 

für  Beleuchtunga-Anlagan.  Tür  Traktionerwecke, 

rufl.riiiitmi.-n  fllr  Straßen- ,  »ls  Straßenbahnen,  Akkamo- 
bahnen  and  Kraft  Anlagen.  '  Utorea-LokoBJotlTeo,  elektr. 


Batterien 


Hoote  u.a.  w. 
Flr  aleitr.  Zugbr.leeoMung  (Sorwellaaa- 

"'"eaai 


für  Kraftaufspeicherung.     I    i.ataai  mit  BrotobaraioaaaaUttaa). 
Ko»tenan*ehläge  und  Prcisluten  liehen  aufWuntth  gern»  zu  [Hernien. 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  ö»terr.  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
ErscheM  Jeden  Sonnt**).      »      Redaktion:  ).  SEIDENER. 


Vtretnea  In 


rR.d.Ulor,,  Ad 


7. 


K.  iL  Po 


MU£ll«dtr  de»  Vereine»  und  der  VcieLnlturi^  ehalten  die  ZrlUchnft  une  ica-ellllch. 

Der  Jahresaaeltrsf;  betragt:  al  för  ovdeutlicbe  Mitglieder,  welch«  In  Wien 
wohnen  14  K;  »1  für  ordentlich«  Mitglieder,  welche  auBerhalb  Wien»,  jedoch 
in  Österreich,  Ungarn  oder  Bo«ni*a-H»T*»f vwir»«  wohnen  15  Ks  c)  Mr  euSer- 
C;  d)  m  I»  DeuUehUnd  wohnend«  Mitglieder  13  M; 

.1  fDr  dl«  I 


Elnielhefte  ko.ten  K  Heil«.  fUr  Vereinamltgli.der  M  Heller. 
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Von  F.  Niethammer. 


Die  Erzielung  einer  gründlichen  und  geräuschlosen 
Ventilation  verlangt  bei  hochtourigen  elektrischen 
Maschinen  für  Gleich-  und  Drehstrom  in  Anbetracht 
dergeringen  ausstrahlenden  Oberflächopro  A'  lf '-Leistung*} 
ein  eingehendes  Studium  der  Führung  der  Kühlluft, 
bozw.  allgemeiner  des  Kuhlmittels.  Die  ausgeführten 
Turbodynamos  zeigen  in  der  Lösung  dieses  Problems 
bereits  eine  verhältnismäßig  große  Mannigfaltigkeit. 

1.  Die  nächstliegende  Kuhlmethode  ist  die  von 
gewöhnlichen  Dynamos  her  bekannte:  Die  Luft  strömt 
an  der  Welle  achsial  von  beiden  Seiten  in  den  Rotor 
und  wird  durch  Schaufeln  (DiBtanzstttcke),  die  man  zur 
Verstärkung  der  Luftbewegung  nach  Art  der  Ventilator- 
Hügel  gekrümmt**)  formen  kann,  in  radialen  Kanälen 
gegun  den  Stator  geworfen,  den  sie  ebenfalls  in  der 
Regel  in  radialen  Kanälen  durchsetzt,  um  die  Maschine 
am  äußersten  Umfang  zu  verlassen.  Ein  Teil  des  Luft- 
stromes wird  auch  auf  die  Stirnverbindungen  der  Stator- 
wicklung geleitet.  Bei  Innenpolmaschinen  mit  ausge- 
prägten Polen  können  die  Polanaätze  die  radiale  Luft- 
strömung erzeugen  oder  wenigstens  verstärken.  Diese 
Methode  ist  wohl  die  einfachste,  aber  meist  die  wenigst 
wirksamste;  es  tritt  leicht  der  Fall  ein,  daß  die  er- 
wärmte Luft  wieder  in  die  Maschine  zurückströmt;  die 
Luft  verläßt  rasch  die  Maschine,  d.  h.  umspült  die  er- 
wärmten Fluchen  nur  für  kurze  Zeit;  die  Eisenwärmc 
muß  achsial  durch  die  schlecht  Wärme  leitende  IMech- 
tsolation  an  die  Kühlluft  übergeführt  werden  und 
schließlich  erzeugen  die  radialen  Strömungen  gewöhnlich 
einen  sirenennrtigen  störenden  Lärm,  der  dadurch  etwa» 
gemildert  werden  kann,  daß  man  im  Stator  und  Rotor 
die  Lüftckanäle  gegeneinander  versetzt  und  ihre  Anzahl 
im  Stator  und  Rotor  verschieden  wählt. 


•i  Es  liUlt  sich  leicht  beweisen,  dail  die  Eisen  Verluste  von 
(ioneratoren  gleicher  Leistung  aber  verschiedener 
Tourenzahl  annähernd  konstant  bleiben.  Die  KM  K  JV  pro 
l'htwe  eines  •><-pha«igen  Generator»  ist 

E  —  e  n  X  K .  10 

wobei  e  =  Spsnnungsfaktor,  h  —  Perioden  pro  Sekunde,  /  Leiter 

pro  Fhase,  K     Flu»  um  Fol.  Sei*«  X  ',' '"  •  r.  4,  sofern  .1  S  — 

Amperedrähte  pro  cm,  J  —  Strom  pro  Phase,  d  =  Bohrung  am 
Luftspalt,  dann  wird  die  Leistung  in  KVA  angenähert 

K  y.i  =  p>  KJ  —  t.n.n.AS.d.K.  I»-1. 

Setzt  mau  die  radiale  Kleehlief«  ohne  Nuten  A  und  die  In- 
duktion im  aktiven  Ki*»*n  /'.  i*t  K  SHIh  und  das  ak- 
tive Ei»envolumeu  IV  =  a  d  h  I,  fall»  I  die  axiale  Ei&enlange, 
damit  wird  die  Leistung 

A'  VA      :>  r  n  A  S.  II .  V,  .  Ur  \ 

Von  dem  Produkte  U.W  hingen  aber  die  Eisenverluste  im 
»«'»eiitlicheu  ab.  U .  V.  hangt  jedoeb  na.-li  der  letzten  Beziehung 
nur  von  der  Leitung,  tiieht  ;ilM>r  vnn  der  Tourenzahl  ab.  Die 
Lirienverlnste  bleiben  tiei  gegebener  Leistung  K  VA  und  steigender 
Tourenzahl   »    n:«hezu    konstant,    wahrend    die  ausstrahlende 

Ol.erfliiehe,  die  Von  rt  d  I  abhllugt,   proportional    ^  abnimmt. 

Aii.st'lihruiigcii  ergeben  aueh  tiitslehlich,  daß  die  Eisenverluste 
einer  Dynamo  von  löOO  A'ir  .h»hoIiI  bei  UHU!  Touren  wie  bei 
H«>  Touren  je  jsirku  80  AM"  betragen;  aueh  das  aktive  Eigen- 
gewicht i*<  l'ilr  beide  Maschinen  fast  identisch,  dagegen  sind  die 
Kupferverluate  und  diiB  Kupfei gewicht  für  die  hochUmrige  Ma- 
schine wesentlich  niedriger,  als  für  die  niedertourige,  so  daß  der 
Wirkungsgrad  ohne  Lagerreihung<  für  die  lOOtMourige  Type 
glinstiger  wird;  ilas  Kiipfergewicbt  der  hochtourigen  Type  ist 
total  etwa  '/rf-\;4  desjenigen  der  U«)  tourigen  Type. 

**   Siehe  diese  'A-itschrift  liXK'i,  S.  V<1. 
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WIM,  22.  April  1906, 


Eine  nach  dieser  ersten 
strotndynamo  zeigt  Fig.  1  von  Die 
3000  äV,  i  sb  750  Touren,  25  P< 


Methode  gekohlte  Dreh- 
Kcrr  &  Co.  für 
6700  F.«)  Der 


meiduhg  von  elektrodynamischen  und  mechanischen 
Verlegungen  durch  eine  große  Zahl  Klammern  .V  am 
Statorgehäuse  befestigt  Hind.  Die  Hochkant-Feldspulen 
wurden  vor  dem  Zusammenbau 
hydraulisch  mit  einem  Druck  zu- 
sammengepreßt, der  die  Flieh- 
kraft um  etwa  50rt/„  Übersteigt; 
die  Feldspulen  sind  gegen  Aus- 
bauchen durch  einstellbare  Keile  F 
geschützt.  In  einer  anderen  Aus- 
führungsform  derselben  Firma 
nach  Fig.  2  ist  für  die  Feld- 


Ei»  l. 


Rotor  hat  einen  Durchmesser  d  von  T270  m,  eine 
achsiale  Breite  /  von  1  150  m,  d.  h.  C=K\Y:<Plu  = 
=  215  für  cosf  =  \\  die  Umfangsgeschwindigkeit  be- 
tragt 50  w/Sek.  Das  Gußstahlstück  A  sitzt  nicht  direkt 
auf  der  Welle,  sondern  ist  auf  derselben  mit  Hilfe  der 
zwei  Flamschen  B  ganz  nahe  an  den  Lagern  befestigt, 
um  die  Beanspruchung  der  Welle  zu  reduzieren.  Die 
Kuhlluft  tritt  durch  die  Kanäle  A'  in  den  Plantschen  // 
beiderseits  in  den  Rotor  ein,  strömt  dann  durch  die 
radial  gebohrten  Locher  L  in  die  Kanäle  zwischen  den 
Paketen  der  Polschuhe  und  der  Statorbleche,  ein  Teil 
der  Luft  strömt  Aber  die  Stirnverbindungen  der  Stator- 
wicklung,  welcho  wegen  ihrer  großen  Lange  zur  Ver- 


•)  Nach  „Elwtriciatl",  November  l'.HH',, 


K  P.  i<«*n 


spulen  Flaehkupfer  verwendet,  das  in  viele  ein- 
zelne Spulen  unterteilt  ist  und  durch  eine  besondere 
Verkeilung  gegen  Ausbauchen  geschützt  ist.  Die  Löcher* 
in  Fig.  2  oder  I>  in  Fig.  1  sind  fUr  das  Ausbalancieren 
bestimmt;  sie  werden  zur  Erzielung  eines  vollkommenen 
Gleichgewichts,  d.  h.  zur  Erzielung  eines  erschütterungs- 
freien (langes  mehr  oder  weniger  mit  Metall  ausgefüllt. 
In  I  ig.  8  ist  nach  E.  P.  10172  (Jahr  1904)  noch  eine 
weitere,  sehr  einfache  Einrichtung  *  gezeichnet,  welche 
das  Ausbauchen  der  Feldspulen  verhindert.  (Bulloek 
Electric  Mfg  Co.,  Amerika.!  Die  gut  isolierten  Ableitungen 
von  den  Feldspulen  zu  den  Schleifringen  sind  in  Fig.  1 
auf  der  ganzen  Lange  durch  Kappen  festgelegt;  die 
Schleifringe  aus  Manganbronze  sind  warm  auf  Mikanit- 
ringe aufgeschrumpft.  Auf  den  Schleifringen  schleifen 
Graphit-KupfcrbUrsten  und  auf  dem  Kommutator  des 
Erregers  Graphit-Kohlenbürsten.  Diesen  letzterwähnten 
Punkten  ist  bei  der  Konstruktion  und  Herstellung  von 
Turbodynamos  alle  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Schlecht 
festgelegte  Schleifringzuleitungen  scheuern  in  kürzester 
Zeit  ihre  Isolation  durch;  auf  unrunden  Schleifringen 
und  Kommutatoren,  an  denen  Kupfer-  oder  Glimmer- 
segmente  heraustreten,  werden  die  Büreten  abgeschleu- 
dert,*! so  daß  die  Dynamo  ihre  Erregung  verlieren 
kann  und  auch  erhebliche  Feuererscheinungen  auftreten 
können.  Es  scheint  durch  den  Betrieb  erwiesen,  daß 
man  bei  Dreiistrom-Turbodynamos  auf  den  Schleifringen 
und  am  Erreger  Kohlenbürsten  und  zwar  am  Kommu- 
tator auch  Plungerkuhlenhalter  (mit  beweglicher  Kohle) 
anstandslos  verwenden  kann.  Kohleubürsten  werden 
jedoch  bei  unrundem  Kollektor  eher  abgeschleudert  als 
Metallbürsten  i  Boudreauxbürsten  aus  feinem  Messinglaub 
oder  feine  KupfergewebcbUrstcn),  die  aber  sich  und  den 
Kollektor  viel  rascher  abnützen  und  leicht  zusammen- 
schnüren. 

Für  Gleiehstmm  verwenden  gegenwartig  die  er- 
fahrendsten Finnen  fein  einstellbare  Messinglaubbürsten 

*    Der  Morpansche  Bürstenhalter  für  TurlNKlynaiuos  wird 
Jnrch  Druckluft  mi^epn-üt. 
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mit  davorstehen- 
der 5  starker 
Kolile.  Die  Feder 
zum  Spannen  der 
Halter  darf  bei 
Erwärmung  oder 

Erschütterung 
wider    auf  den 

Kommutator 
fallen  noch  sonst- 

wie  zu  Kurz- 
schluß Veranlas- 
sung geben.  Die 
Materialien  sind 
so  auszuwählen, 
dall  Kupfer-  und 

(ilimmer&eg- 
mente  sich  gleich 
rasch  abnützen 
und   keine  vor- 
stehenden Seg- 
mente entstehen. 

In  Fig.  4  a 
und  b  ist  ein 
weiterer  Turbo- 
rotor mit  natür- 
licher Kühlung 

durch  radiale 
Lüftekanalc  der 
„Qcsellschafl  für 
elektrische  In- 
dustrie Karls- 
ruhe1- dargestellt. 
Kr  hat   eine  in 
Nuten  verteilte 

Erregerwicklung; 
der  Rotork&rper 
ist  uns  gestanzten 
Hieehen  aufge- 
baut. Die  zuge- 
hörige Maschine 

leistet  5n  A  II 
11H)  I'  dreiphasig 
bei  3000  Touren 
und  50  Perioden. 
Der  Rotordureb- 
messer  d  betrügt 
;>(iü  min.  die  achsiale  Lange 
240  »im  und  deshalb  ist 
die  Grßßenkonstante  C  = 
A'H' :»/*/«  =  0  54  in  m:  die 
Umfangsgeschwindigkeit  ist 
57  »i  Sck.F.rwidmenswert  ist 
die  Tatsache,  dafi  es  bei 
diesen  kleinen  Inncnpolnia- 
sehinen  sehr  Sek  wer  i>t.  einen 
kleinen  Spannungsabfall  zu 
erzielen,  du  der  Wickelraum 
für  die  Feldspulen  sehr  be- 
ickrilnkl  ist.*'  Die  Werttng- 

hou.-c  Ci.   soll  aus  diesem 


Ist 

C«>.  sull  aus 
< !  runde  zur  Verbesserung  des 
Wieklungsfaktors  unipolare  Krreger  von  ">  I  verwenden 


Die  Spannungserhöhung  beim  Ausschalten  der  Vollast 
und  cosip  =  1  ist  für  Fig.  4  a  und  b  etwa  15° L  und  bei 
cos?=0  Uber  40%.  Bei  Leistungen  von  mOOÄ'rf' 
aufwärts  und  mehr  als  2  Polen  erreicht  man  aber  auch 
für  die  Innenpolmaschine  anstandslos  eine  Spannungs- 
erhöhung von  5— 6%  bei  cos  <p  =  1  und  von  15-— 18% 
bei  cos  9  =  08.  Sofern  es  sich  um  mäßige  Spannungen 
(etwa  von  1000  V  Hbw&rts)  bandelt,  auf  welche  die 
Außenpoltypc  beschränkt  bleiben  dürfte. so  bat  diese 
Type  den  Vorteil,  dall  verhältnismäßig  leicht  und  billig 
eine  gute  Spannungsregulierung  (kleiner  Spannungs- 
abfall) erzielt  wird,  daß  ferner  ihre  Eisenverluste  wegen 
der  kleineren  Eisenmasao .  geringer  sind  als  bei  der 
Innenpoltype  und  überdies  ist  die  Kühlung  ein,e  bessere, 
da  der  Teil,  in  dem  der  weitaus  größere  Teil  der  Ver- 
luste, namentlich  der  Eisenverlust,  auftritt,  rotiert.  Von 
welcher  Bedeutung  der  Eisenverlust  bei  Turbodynamo« 
ist,  zeigen  folgende  Daten,  welche  für  die  Dynamo 
Fig.  1  von  3000  KW  und  für  Vollast  008 f  «s  1  gelten: 

axti  kw  I  ioco  «w  ' 


~7: 


!)ö  A  H'  6  A'H' 

11  KW  4  KW 

»«  A  H'  l!l  A'H' 

27  KW  Vi  KW 


Totaler  Krregungsverlust 
Stator-Kupferverlust    .    .  , 

Eisen  Verluste  

LttfTHi-  und  Luftreibung  (2  Lager) 


In  der  letzten  Spalte  stehen  Angaben  über 
Dynamo  von  1000  A'IF  derselben  Firma. 

Bei  der  Dynamo  Fig.  4  a  und  b  für  50  A'H/  sind 
die  Eisenverluste  25  KW  und  der  totale  Wirkungsgrad 
87%  bei  Vollast  und  cosp=l. 


Fig.  5o. 


IL  S.  Meyer*)  macht  für  eine  Drehstromdynamo 
mit  6  ausgeprägten  Innenpolen  (Fig.  5a  und  b)  von 
1500  A'H",  cos?  =  0-85,  100t)  Touren.  11.000  V.  50  Peri- 
oden, folgende  Angaben  Uber  die  Verluste: 


 -  "'■  - 

Je  Lei  l.'iHOAH' 

Ilei  CO*  5.  1 

AH- 

eu«?     0-«ö  KW 

Ankerkupfer  .   .    .    .  1 

6-5 

90 

Erregung  

63 

»ö 

Kiwn  

SM 

311 

I-ager  o.  Lußrcibuag 

Ai 

20 

Wirkunprad  »(     .    .  . 

Kr9*A 

86-6»/. 

*)  Zur  Erzielung  eines  kleinen  Spannun^siihfall  hu 
die  Amporezahl  AS  pro  cm  klein  zuhalten,  was  »her  zu  großer 
Umfangsgeschwindigkeit  oiler  profier  juialer  LlLupe  fuhrt. 


Die  Induktion  im  StatorrUeken  ist  7800,  in  den 
Kuhnen  10.400;  die  Stromdiehte  in  Feld  und  Anker  = 
r—  cv  2*5  .1  w-  Die  flrößenkonstante  der  Maschine  ist 
•L* aas  1770:1  -22*  .  0-585  . 1000  =  o»  2.  Weitere  Einzel- 
heiten siehe  Punkt  3. 

•)  Eleetrieiau,  12.  .Januar 
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Wien,  77.  April  1906. 


AußcnpolmaBchincn  mit  ausgeprägten  Polen  neigen 
in  der  Regel  auch  ohne  jegliche  besondere  Vorrichtung 
weniger  zu  Geräuachbildung,  da  eben  die  in  den  radialen 
Kanälen  des  geschlossenen  Stators  verlaufenden  Luft- 
strömungen, die  hier  entfallen,  häufig  die  Ursache  des 
Lärms  werden.  Mau  kann  übrigens  auch  die  Außenpol- 
tvpe  in  der  Längsrichtung  durch  die  Pole  i  Fig.  6  links  | 
oder  im  Gehäuse  zwischen  den  Polen  iFig.  6  rechts* 
mit  radialen  Lüftekanälen  versehen;  die  letzteren  dürften 
eine  besonders  wirksame  Kühlung  der  Feldspulen  be- 
dingen. 

I 


"Sc? 


Fig.  8. 


Fi*.  6. 


Füj.  7. 


2.  Einen  wesentlichen  Fortschritt  sowohl  was 
Wirksamkeit  der  Kühlung,  als  was  geräuschlosen  (Jung 
anlangt,  bedeutet  die  der  Firma  Brown,  Bovcri  &.  Co 
patentierte  Anordnung  Fig.  7.*)  Ks  sind  hier  im  Rotor 
und  Stator  ebenfalls  radiale,   gegen  einander  versetSte 


*)  Fig.  7  ist  eine  rein  Bcbemntisrht-  rinr,  einen  wirkliche« 
Dun-hschnitt  habe  ich  im  „Handbuch  für  KK-ktr..t«..-hiiiku,  ltd.  IV. 
->.  Au«.,  unter  TurlM.-lvnsmo*  Fiß.  fto*J  veröffentlicht. 


Kanäle  vorgesehen;  die  Kuhlluft  wird  jedoch  durch 
eine  besondere  Ausbildung  der  Deckel  sowie  des  Stator- 
und  Rotorkörpers  in  folgender  Weise  geführt:  Die 
Luft  tritt  vom  Souterrain,  dessen  Luft  kühl  sein  muß, 
in  die  Kanüle  n  der  beiden  Seitendeckel  ein,  wird  zum 
Teil  durch  Schaufeln  /  vom  Räume  I,  aus,  Uber  die 
Stirnverbindungen  der  Feldspulen  radial  nach  außen 
geschleudert  und  zwar  in  den  Raum  d  und  e.  wo  die 
Stirnverbindungen  liegen.  Von  <•  aus  muß  die  Luft 
rings  um  die  Maschine  bis  rf  Hießen  und  tritt  auf  der 
unteren  Seite  von  außen  her  in  die  radialen  Statorkanale  </. 
umspült  in  diesen  Kanälen  den  ganzen  Stator,  d.  h.  strömt 
im  Kreis  nach  oben,  um  durch  die  obere  öfinung  i  zu 
entweichen,  nachdem  sie  die  Maschine  zweimal  kreis- 
förmig umlaufen  hat.    Ein  zweiter  Teil  der  Luft  geht 

von  den  Räumen  b  nach  den 
achsialen  Roturkanälen  k.  dann 
durch  die  radialen*)  Rotor- 
kanäle  I  und  von  da  ringsum 
in  die  radialen  Statorkanttie 
um  sich  dort  mit  der  Luft,  die 
über  die  Stiruverbinduugen 
geströmt  war,  zu  vereinigen 
und  im  Kreis  zu  der  Öffnung  i 
hinauf  zu  strömen. 

Eine  nach  Fig.  7  herge- 
stellte Dynamo  von  Brown. 
Bovert  &  Co  für  1000  A'H'. 
lf>00  Touren,  2000  V  hat  einen 
Rotor  t  —  820  »im,  eineachsiale 
Eisenbreite  650  mm,  d.  h. 
eine  Umfangsgeschwindigkeit 
von  65  »«  Sek.  und  eine  Grüßcn- 
konstante  von 

G'  =  A'H':  il-lu  —  e\>  15 
in  m.  Mit  Hilfe  dieser  intensiven 
Kühlung  lassen  sich  auch  aeh- 
sial  sehr  lange  Maschinen 
einwandfrei  kühlen,  so  daß  die 
Umfangsgeschwindigkeit  maßig 
gehalten  werden  kann. 

3.  Zur  Abführung  der 
warmen  Luft  uus  Maschinen, 
deren  RotOI  zur  Verteilung 
der  Luft  innerhalb  der  Ma- 
schine radiale  Kanäle  besitzt, 
kann  man  auf  die  Maschinen- 
achse  einen  Ventilator  Betzen, 
der  entweder  nach  Art  der 
Schleudergcbläse  ; Zentrifugal- 
ventilatoren ioderalsSchrauben- 
radgeblasc  geschaufelt  wird 
Fig.  8  .  Diese  Methode  ist  be- 
sonders bei  Kapselmaschincn 
sehr  wirksam.  Bei  geeigneter 
Anbringung  der  Gehftnseöff- 
nungen  erzeugen  die  Flügel 
einen  achsialen.  geräuschlosen 
Luftzug;  in  Fig.  S  tritt  die  Luft  durch  die  z.  B.  mit 
Gaze  abgedeckten  Öffnungen  Ii  ein  und  durchströmt 
allmählich  achsial  die  Maschine,  teilweise  erst  die  radialen 
Ltifti  kan.'ile  und  verlaßt  die  Maschine  durch  einen 
/.wischen  Gestell  und  Lagerschild  ausgesparten  Schlitz?  am 
ttußeren  Masehinenumfang.  'K.  P.  9117  vom  Jahre  1904.) 


*    Itiese  Kanal«  müssen  sehr  zahlreich  sein,  «lle  20    HO  mm 
»  in  Kioisl  von  8-10  mm. 
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Die  Luft  wird  aus  einem  kühlen  «taub-  und  feuehtig- 
keitsfreien  Raum  durch  ein  Rohr  link»  unten  zuge- 
führt*) und  durch  einen  einfachen  BlechtiUgel  quer 
durch  die  Maschine  getrieben,  die  sie  rechts  oben  ver- 
laßt. Damit  die  Luft  nicht  die  großen  Öffnungen  zwischen 
den  Polen  bevorzugt  ist  dieser  Weg  durch  eine  Scheibe 
mit  Löchern  abgedeckt.  Die  Anordnung  entspricht 
im  Wesentlichen  einer  Ausführung  der  Firma 
L.  Doczekal;  die  Bleche  </  kann  man  auch  zwischen 
die  Pole  hineinsetzen.  Die  British  Thomson- 
Ii  ouaton   Co.  hat  nach  H.  S.  Meyer**)  an  einer 

"Dynamo  für  1500 
AH',  1000  Tou- 
ren,  50  Perioden 
am   Rotor  sechs 

Lufthauben  H 
(Fig.  5  a  und  b) 
angebracht,  wel- 
che die  Luft  durch 
sich  hindurch  in 
achsiale  Kanäle 
nnd  dann  zwi- 
schen die  geteil- 
ten Feldspulen 
treiben.  Diese 
Lufthauhen  oder 
Luftbecher  finden 
sich  übrigens 
schon  an  den 
alten  Mordeyma- 
ichinen  in  einer  Londoner  Zentrale. 

4.  Die  in  Fig.  9  schematiseh  dargestellte  Kühl- 
methodeder  Österreichischen  Si  cmens-Sehuckert- 


Kühlung,  wie  sie  z.  B.  in  Fig.  10  angedeutet  ist  Die 
Luft  wird  durch  geeignet  gestellte  Flügel  f  an  den 
Seitenflantschen  des  Rotors  durch  eine  oder  mehrere 
Reihen  achsialer  Löcher  des  aktiven  Rotoreisens  getrieben. 
Diese  Löcher  sollten  zum  Teil  nahe  an  den  Eisenzahnen 
entlaug  laufen,  um  die  Abführung  der  Zahn-  und 
Wicklungsverluste  sicher  zu  bewerkstelligen,  wenn  auch 
andererseits  dadurch  die  Kraftlinienwcge  verlängert 
werden.  Der  Vorteil  solcher  achsialer  Kanäle  ist,  daß 
dabei  in  der  Regel  der  Gang  geräuschlos  ist  und  über- 
dies kann  der  Eisenverlust  jedes  Bleches  direkt  an  die 
Luft  übergehen,  ohne  daß  die  Warme  Isolationsschichten 
durchdringen  muß.  Die  Drehstrom-Außenpoldynamo 
Fig.  11,  die  ohne  ihre  mit  Kuhlöffnungen  versehenen  seit- 
lichen Lagerschilder  gezeichnet  ist,  für  350  A'H',  300  V 
und  2880  Touren,  d.h.  48 Perioden  der  Wiener  Siemens- 
Schuckert- Werke  bat  zwei  Reihen  achsialer  Kanäle 
und  zwar  haben  die  unter  den  Nuten  kleineren  Durch- 
messer. Die  Schleifringe  haben  je  in  der  Mitte  einen 
Ktlhlkanal.  Die  Bandsgenringe  c  können  auf  den  End- 
ringen verschoben  werden,  wodurch  offenbar  ein  dyna- 
misches Ausbalanzieren  möglich  ist.  Der  Rotor  von 
Fig.  11  hat  immerhin  75  »«  Sek.  Umfangsgeschwindig- 
keit und  eine  Großenkonst&nte  von  V  =  A'H': rf*/«  = 
=  1  in  m. 

Die  axiale  Kühlung  kann  zweckmäßig  mit  einem 
besonderen  Ventilator  kombiniert  werden,  wie  dies  aus 
Fig.  12  zu  i'rsehen  ist.  Es  ist  dies  ein  schematisehes 
Bild  der  im  Elektrizitätswerke  Brünn  befindlichen,  von 
den  Wiener  Siemcns-Schuekertwerken  erbauten  Dreh- 
stronidynamo  für  700  A'H'.  1500  Touren.  50  co  und 
2<M>0  1 .  welche  bezüglich  Gerflusehlosigkeit   und  Er- 


Fig.  10. 

Werke  hat  sich  offenbar  für  Gleich  stromdvnamos  gut 
bewahrt.  Die  Luft  enströmt  wohl  dem  Rotor  in  radialen 
Kanülen,  muß  aber  dann  Uber  die  Feldspulen  hinweg 
in  einem  Zickzackwcg  aus  dem  abgeschlossenen  Gehäuse 
entweichen.  Dadurch  ist  das  pfeifende  Geräusch  ver- 
mieden, das  beim  radialen  Durchströmen  durch  den 
Stator  aufzutreten  pflegt. 


eilend 


von 


ullci 


[■nannten 


5.   Prinzipiell   abwe. . 
Kühleinrichtungen  ist  die  von  den  Österreichischen 
Siemens  Schuckert-Werken  benutzte  rein  achsiale 

*)  Kür  Spinnereirnntoren  boiiUm  die  Firma  ISrowii 
ISoveri  &  Co  eine  ähnliche  Liiitzutübrung  durch  ili.-  Seilende!  kol 
wie  in  Fig.  7,  die  Kühlluft  wird  in  Kaiilllon  zuführt,  die  deich- 
»eilig  die  elektrischen  Kabel  fiihmi  und  ihr»  Luft  rOM  Kr 
erhalten. 

**j  Klectrician,  12.  Januar  l!<oti. 


r  reien 


Fig.  U.  Di«  Mab«  sind  approximativ. 

warinung  bei  Dauerbetrieb  vollständig  befriedigt.  Der 
Stator  hat  Krcmdklthhing,  der  Rotor  mit  ausgeprägten 
Polen  hat  Eigenktthlung.  Die  Kühlluft  tritt  vom  Ven- 
tilator rechts  unten  in  das  Statorgchiluso,  verteilt  sich 
in  dem  Raum  n  ringsherum  bis  hinauf  nach  b,  auf  diese 
Weise  die  Stirnverbindungen  kühlend.  Dann  tritt  die 
Luft  in  die  drei  gegeneinander  versetzten  axialen 
Kanüle  <■  ein,  trifft  in  dem  kreisförmigen  Raum  '/ 
den  2.  Teil  der  Stirnverbindungen  und  verlallt  dann 
dureli  einen  Ringschlitz,  der  durch  ein  gebogenes  Schutz- 
bleeh  e  zur  Verhinderung  des  Üurchpfeifens  der  Luft 
abgedeckt  ist.  das  Statorgehüuse.  Dem  Rotor  strömt  die 
Luft  an  der  Welle  beiderseits  durch  einen  Zickzackweg 
zu.  wird  dann  durch  Leitbleche  an  den  aus  lloehkant- 
kupfer-Feldspulcn  radial  nach  außen  gefuhrt  und  ver- 
lüttl  den  Rotor  auf  beiden  Seiten  an  den  ebenfalls  durch 
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Bleche  g  abge- 
dickten Ring- 
schlitzen. Die  Ma- 
schine  hat  inkl. 

Kühlung  mich 
einen  Wirkungs- 
grad von  94-5'Vo, 
auf  die  Venti- 
lation entfallt 
etwas  mehr  als 
ein  halbe«  Pro- 


Die  örterrei- 
chischenSiemcus- 
Schuckertwerke 
haben  diese  axi- 
ale Kuhlmethode 

in  besonders 
großem  Maßstabe 
für  die  10.(100  /' 
Turbodynainos 
der  städtischen 

Elektrizitats- 
werke  in  Wien 
angewendet,  die 
in  Fig.  13*)  ganz 
schematiach  wie- 
dergegeben sind. 


Fig.  1-'. 


*)  Die  Skizze  Fig.  13  »oll  nicht  genau  dur  .Wirklichkeit 
entsprechen,  es  sinil  t.  B.  tatsächlich  mehr  axiale  Löcher  im  Stator 
rorgewshen,  sie  liegen  auch 


Jlllliii'lliliulj^ 


PI 

H      ü      i      »  — 1 

•l 

0 


AAP  -  (tw&p 


Fig.  13  o.  Fig.  18*. 

Di«  Maschine  leistet  etwa  7000  KW  bei  einem 
cos  qp  von  etwa  0-9.  1Ü00  V  ytiO  Touren  und  hat  bei 
48  Perioden  6  Pole  Ihre  Kotorutuliingsgeschwindigkeit 
ist  etwas  Uber  Sil  ,,,  Sek.  und  ihre  (Irttßenkonstant* 
C=d*lu  =  17*.  1, 1.960  i  cvj  3. 

Die  Kühlluft  tritt  in  Fig.  13  vom  Ventilator  unten 
in  die  Mitte  des  StatorgchUusrs  i-iii,  das  heilit  in  den 
Kaum  (i  und  fließt  von  dort  sofort  zu  beiden  Seiten 
nach  den  ringförmig  um  den  Stator  verlaufenden 
Räumen  h  ab,  in  denen  die  .Stirnverbindungen  der 
Statorwicklung  liegen.  Ein  Teil  der  Luft  striitnt  nun 
direkt  von  beiden  Seiten  in  die  verschiedenen  axialen 
Kanäle  de-*  aktiven  Statoreisens  und  fließt  durch  einen 
breiten  mitten  im  Stator  liegenden  radialen  Kanal  in 
den  Muhl  räum  c  des  Statorgehtluses.  Der  radiale  Stator- 
kanal ist  nach  innen  zu  abgedeckt,  damit  der  Rotor 
keine  störenden  Luftströmungen  nach  außen  schleudern 
kann.  Von  den  Räumen  l>  am  Stator  zweigen  einige 
Rohre  e  ab.  welche  die  Luft  auf  die  Innenseite  des  Rotors 
führen.  Dieser  Luftstrom  verlauft  dann  entlang  den 
Hoehkant-Feldspulen  radial  nach  außen  und  sammelt  sich 
in  den  Räumen  f.  um  durch  Verbindungsstutzen  g  nach 
dem  Statorgehöuse«  zurückzukehren.  Diezwei Strömungen 


Fig.  15  4. 


Fig.  16«. 


Fig.  lti. 
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vom  Stator  and  Rotor  verlassen  gemeinsam  von  c  aus 
durch  die  Füße  d  die  Maschine. 

Der  Rotor  besitzt,  wie   Fig.  13   deutlich  zeigt, 
C  Doppel  pole  aus  Stahlguß  von  rundem  Querschnitt, 
welche  durch  Schwalbenschwänze  gehalten  werden.  Die  ,„ 
Polschuhe  sind  lamelliert   und  in  Schwalbenschwänze1*' 
der  Pole  eingesetzt. 

6.  Die  axiale  Kühlung  kann  auch  nach  Fig.  14  : 
ausgebildet  werden;  das  abgeschlossene  Statorgehäuse 
ist  mit  zahlreichen  Langskanttlen  durchsetzt,  durch  die 
ein  Exhaustor  /'  die  Kühlluft  saugt.  Diese  Kühlmethode 
ist  aber  weniger  wirksam  als  die  unter  Nr.  5  besprochene. 

7.  Die  Maschinenfabrik  Oerlikon  erzielt  durch  eine 
Reihe  halbkreisförmiger  Fllhrungsbleche  nach  Fig.  1"> 
n— c  (D.  R.  P.  163836)  eine  der  Wärmeentwicklung 
an  den  einzelnen  Stellen  entsprechende  Kühlung,  das 
heißt  die  Kohlluft  durchzieht  gleichzeitig  mehrere  von 
einander  abgegrenzte  Wege  und  jedem  dieser  Kühl- 
rSume  wird  durch  geeignete  Klappen  SS  die  seiner 
Yerlustwarme  entsprechende  Menge  Kuhlluft  zugeteilt. 
So  ist  es  besonders  wichtig,  daß  die  Zone,  wo  die  Z.Ihne 
und  dio  eingebettete  Wicklung  des  Stators  liegt,  intensiv 
von  Luft  bestrichen  wird;  aus  diesem  Qrunde  müssen 
s.  B.  auch  in  Fig.  13  eine  Reihe  Löcher  dicht  unter 
den  Zahnen  liegen.  In  Fig.  15a  sind  drei  einzelne  Kühl- 
raume  geschaffen,  die  durch  die  Streifen  i*  und  tu  ab- 
gegrenzt sind.  Der  zentrale  Raum  umfaßt  die  Verluste 
in  der  Rotor-  und  Statorwicklung  und  die  Eisenverluste 
in  den  Zahnen,  der  Kernraum  6'  erstreckt  sich  auf  das 
übrige  Statoreisen  und  schließlich  Übernimmt  der  Mantcl- 
rauin  /  die  Kühlung  des  Eisenrückens.  Die  Distanz- 
stücke  der  radialen  Schlitze  sind  hier  nicht  radiul, 
sondern  rund  (22)  oder  in  der  Umfangsrichtung  fO) 
ausgebildet.  In  Fig  15b  wird  die  Kühlung  durch  den 
auf  der  Rotorachse  sitzenden  Windflügel  27  besorgt, 
welcher  die  Luft  zunächst  in  die  Stirnrflume  wirft, 
so  daß  die  Luft  zuerst  die  Warme  der  Stator-  und  Rotor- 
.Stirnverbindungen  aufnimmt  und  erst  dann  von  dem 
unten  gelegenen  Sammler  //  in  die  3  Kühlringe  über- 
tritt. In  Fig.  15c  wird  die  Kühlluft  von  einem  außer- 
halb liegenden  Ventilator  von  unten  zugeführt  und  die 
Stirnverbindungen  bekommen  einen  eigenen  kreisenden 
Kuhlstrom,  der  die  Maschine  durch  eine  besondere 
Öffnung  25  oben  verlaßt. 

H.  Die  Wasserkühlung  von  Turbtsdynamos. 
für  welche  die  wassergekühlten  Transformatoren  vor- 
bildlieh sein  dürften,  kann  auf  verschiedene  Weise  ge- 
schehen: 


.1. 


Decke 


W 


GehäuserUeken  oder  in 
isserkühl-'chlan'ren  k  z.  B 


diu 
ius 


Man  legt  in 
(Lagerschilder, 
Kupfer  (Fig.  16);  durch  geeignete  Kanille  und  Flügel 
ist  dafür  zu  sorgen,  daß  die  erwärmte  Luft  einen  Kreis- 
lauf über  die  Kühlschlangen  einschlagt 

Ii)  Man  bildet  das  üulieisengehftuse  nach  Fig.  17 
hohl  aus  und  laßt  z.  B.  unten  Kühlwasser  einströmen, 
das  dann  in  zwei  Wegen  längs  der  Kreisrippeu  nach 
dein  Ausfluß  am  Oberteil  Hießt.  In  Fig.  IN  durchströmt 
das  Gehäuse  im  Zickzackweg.  die  Kippen  verlaufen 
parallel  zur  Maschinenuehse.  Die  Kühlwirkung  ist 
allerdings  insofern  ungünstig  :tls  das  Kühlmittel  die 
Warme  erzengenden  .Maschinenteile  nicht  direkt  durch- 
setzt. Günstiger  wäre  in  dieser  Hinsieht 

r)  ein  Kühlschlangcnsvstem.  das  direkt  in  axiale 
Löcher  des  aktiven  Eisens  des  Stators  eingebaut  würde, 
ähnlich  wie  in  Fig.  12für  Kühlluft.  Konstruktiv  timehtaber 
eine  solche  Anordnung  entschieden  Schwierigkeiten,  da 


Fig.  1«. 

Wirbelströme  und  andere  elektrische  Verluste  in  den 
eingebauten  Kühlschlangen  schwer  zu  vermeiden  sind. 

9.  Bei  dem  großen  Luftspalt  von  15  bis  30  mm 
und  mehr,  wie  er  bei  Turbodynamos  meist  aus  mag- 
netischen Gründen  erforderlich  wird,  ist  schließlich  ein 
Vorschlag  zur  Kühlung  nicht  ganz  von  der  Hand  zu 
weisen:  Man  baut  den  ganzen  Stator  nach  Art  der  01- 
transformatoren  in  ein  magnetisch  indifferentes  Gefäß 
ein,  das  mit  Kühlol  gefüllt  wird,  welches  nötigenfalls 
zirkuliert.  Besonders  bei  Dynamos  mit  vertikaler  Welle 
wäre  diese  Methode  anwendbar. 


Die  Regel  des  rechten  Winkels 
oder  eine  neue  Regel  zur  Bestimmung  der  Richtung 
der  in  dem  Leiter  Induzierten  EMK. 

Von  Ing.  s.  ticaalmatas,  München. 

Wie  bekannt,  haben  Maxwell  (durch  die  Be- 
wegung des  Korkziehers),  Flemming  (durch  die 
drei  Finger  der  rechten  Hand)  und  Faraday  (durch 
den  Ampere  s-Schwimmer i  Regeln  zur  Bestimmung 
der  Richtung  der  in  dem  Leiter  induzierten  EMK  auf- 
gestellt. 

Die  Regel  von  Faraday  zeigt  sich  derjenigen 
von  Maxwell  gegenüber  als  vorteilhafter,  da  sie  auch 
für  einen  offenen  Kreis  Anwendung  findet;  die 
Fl  cm  ming  sehe  Regel  gewöhnlich  als  die  „Drei- 
fingerregel" bekannt  —  gilt  sowohl  für  geradlinige 
als  für  geschlossene  Leiter  ohne  sieh  jedoch  in  ihrer 
praktischen  Anwendung  von  mancher  Schwierigkeit 
fernzuhalten. 

Eine  einfachere  Kegel  gibt  Herr  Ing.  Georg 
Schmidt -Ulm  in  seinem  Buche:  „Die  Wirkungs- 
weise. Berechnung  und  Konstruktion  der  Glciehstrom- 
DynamoinjiMchinen  und  Motoren";  sie  lautet:  „Mau 
halte  die  Handfläche  der  rechten  Hand  den  Kraft- 
linien entgegen,  den  Daumen  in  die  Hewcgungsrichtung. 
so  zeigen  die  Fingerspitzen  die  Richtung  der  indu- 
zierten FMK  an". 

Nun  können  wir  die  Richtung  der  betreffenden 
EMK  für  alle  Falle  —  ohne  Heranziehung  des  A  m  percs- 
Sehwimmcr*  und  ohne  Gebrauch  der  rechten  Hand 
auf  diese  oder  auf  jene  Weise  —  leichter  und  schneller 
durch  folgende  einfache  Kegel  bestimmen: 

Man  betrachtet  den  aus  den  Richtungen  der  Be- 
wegung des  Leiters I  und  der  Kraftlinien  gebildeten 
rechten  Winkel,  indem  man  die  Bewegungsrichtung  als 
seinen  ersten  Sehenkel  annimmt. 

Dreht  sieh  nun  dieser  Schenkel  im 
Uhrzeigersinn  z  u  r  Erzen  gu  n  g  des  Win  kels, 
so   wird  die  EMK  in  der  Richtung  vom  Be- 
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schauer  weg  induziert;  ist  dagegen  der 
DrehungBsinn  dem  Uhrzeigerumlauf  ent- 
gegengesetzt, so  ist  die  induzierte  EMK 
zum  Beschauer  hin  gerichtet. 

Die««  sonst  einfache  Kogel  kann  man  noch  leichter 
merken,  wenn  man  daran  denkt: 

1.  der  zur  Erregung  des  Winkels  ata  beweglich  betrachtete 
Schenkel  fikllt  mit  der  Beweg  angarichtu  ng  des  Leiter« 
zusammen; 

2.  findet  die  Drehung  des  Schenkels  gegen  den  Uhrzeiger- 
sinn statt,  »o  ist  die  in  dem  Leiter  induzierte  EMK  gegen 
den  Beschauer  gerichtet. 

Folgende  Figureu  geben  am  deutlichsten  die 
Anwendung  dieser  Regel  an,  welche  als  „dl*  Regel 
des  reehtea  Winkels«  bezeichnet  werden  kann. 


 .ir.,f::!n!t 


»  •  1 

Zur  Statistik  der  elektrischen  Stadt  und  StraBen- 
Eisenbahnen  in  Ungarn  im  Jahre  1904 

Im  Laufe  des  Gogenstandsjabres  wurde  koin«  selbständige 
olcktriscbe  Sudt-  oder  Straßenbahn  in  Ungarn  eröflnet;  das  be- 
stehende Neu  derselben  erweiterte  »ich  jedoch  infolge  der  Er 
Öffnung  neuer  Linien,  bezw.  der  Umgestaltung  einzelner  Strecken 
zusammen  um  2iJ12  km;  somit  stieg  die  tieaamtbaulänge  der  hier 
erwähnten  elektrischen  Eisenbahnen  von  l70-i<72  htm  des  Vorjahres 
auf  173-5Ö4  im.  Dem  Öffentlichen  Verkehre  wurden  nämlich 
folgende  Linien,  bezw.  Strecken  Ubergeben: 

a)  Bei  der  Budapester  Straßenbahn:  Baaliar* 
am   1.  April  das  Verbindungsgeleise  Damjanicbgaiuie- 

ArenastraBo   O07ß 

und  die  Verbindungslinie  am  Barossplatze  .  .  .  O2O0 
am  21.  April  das  Belriebsgwloiee  in  der  Palffygasse.  .  tK>70 
am  15.  Juli  die  Linie  in  der  Graf  Hallergasse  .  .  .  L540 
am  17.  Juli  die  Verlängerung  der  Statin..  HUvosvölgy 

(kahles  Tal)  

am  ».  Septembor  die  neuen  Geleise  der  Station  Vnroa- 

liget  (StadtwMdchen)   .  Q-»A> 

b)  bei  der  Budapester  elektrischen 
Stadtbahn: 
am  12.  September  die  Verlängerung  der  Linie  Baross- 

gasse    UniveraitUUplatz  hie  zum  Donauufer  .    .    .  0-720 
e)  bei  der  Soproner  elektrischen  Stadt- 
bahn: 

am  24.  September  die  Linie  BrSuhausgaa&e   0-750 

rf)   bei    der    Szoinhathelyer  städtischen 

elektrischen  K  i  s  e  n  h  a  Ii  n : 
Verlängerung  der  bis  zum  Bahnhofe  führenden  Linie  .        0  110 

Vermehrung  zusammen  s-sr.i 
hingegen  aufgebissen  wurde  die  Linie  Pannoma—  All- 
gemeines Schlachthaus   der  Soproner  elektrischen 

Stadtbahn   .  1-a») 

bleibt  Vermehrung  .  2a>12 
Die  Gesamlbauliingc  >ler  elektrischen  Stadt-  und  Straßen- 
bshuen  botruj;  von  der  l.itnue  aller  Kleinbahnen  Sta-It-  und 
Straßenbahnen  mit  Pferde-,  Dampf-  und  elektrischen  Betrieb, 
sowie  Dampf6eilirnmpcii  i  in  Uuuarii,  welche  Ende  des  Jahre* 
zusammen  2t>H!i2;i  km  ■  gejjeii  2i!.V744  km  des  Vorjahre?)  »us- 
machte,  C504*,!,  gegen  <>4  :M  u  im  Vorjahre. 

Die  B  a  u  I  U  n  g  o  der  einzelnen  elektrischen 
Kleinbahnen  und  il  e  r  o  i.  Leistungen  gestalteten  sieh 
im  Jahre  P.*H  wie  auf  Seite  ;«">5  trsii  htlich  i-t. 


Zu  dieser  Zusammenstellung  sei  angemerkt,  daß  die  Buda- 
pester Straßenbahn  auch  noch  eine  1310  im  lange  Lokomotiv- 


babnstrecke  besitzt,  welche  aber  außer  Verkehr  steht;  ferner,  daB 
die  Budapest  -Ujpest -Rakoanalotaer  elektrische  Straßenbahn  die 
Strecke    Westbahnhof- Lehelgasse    '0-72  Jbm)    der  Budapester 

des 


..KU 


iesenen  Zahlen  mit  jenen 
die   Lange  der  zweigeleiaigeu 
brt  hat,  wovon  auf  die  Buda- 
i,  auf  die  Budapester  elektrische  Stadi- 
ale Pozsonver  städtische  elektrische  Eisen- 


Straßenbahn  mitbenutzt. 

Vergleichen  wir  die 
Vorjahres,   so   finden  wir, 
Strecken  sich  um  4  41!)  km 
pester  Straßenbahn  - 
bahn  l!ki5  und  auf 

bahn  0 175  km  entfallen.  Ferner"  seigt  »ich,  daB  der  Personen- 
verkehr um  5,761.004  Personen,  der  Frschtenverkehr  aber 
—  welcher  bloß  bei  der  Budapest  — Ujpeat  - Uakospalotaer  elek- 
trischen Straßenbahn  vorkommt  —  um  IWßß  I  zugenommen  hat. 
Vou  der  beim  Personenverkehre  ersichtlichen,  sehr  erfreulichen 
Steigerung  entfallen  auf  die  Budaposter  Straßenbahn  1  ,J>4 1 .55'.», 
auf  dio  Budapester  elektrische  Stadtbahn  2,731.027,  aul  die  Kranz 
Josef  elektrische  Untergrundbahn  I2.HS1,  auf  die  Budapest— 
Uipest^Kakospalotaer  elektrische  Straßenbahn  250.518,  auf  die 
Fiuinaner  elektrische  Straßenbahn  102.350  Personen  usw.  Ein  Kuck- 
gang  der  Anzahl  der  Fahrenden  ist  nur  liei  der  Budapest-Umgebung 
elektrischen  StraBenbahn  (um  L'L!»  12  Personen)  zu  verzeichnen. 
Die  Anzahl  der  Fährbetriebs  mittel  war: 


•uatr 

•leim 

MoMt  VS        r  ü 

Lut- 

t  -.  A  sk  kmI  —  An 

l^.k'iinotM  »Ii 

1 

Hinl  ji  m»*i  tcr 

L  *Wu#|rvvi  aj  a 

350 

82 

StraBenhalin  .  . 

37 

Budapester 

elektr.  Stadtb.  . 

2SB 

8 

1  3. 

Franz  Josef 
elektr.  Unter- 

' 4. 

grundbahn 

20 

Budapest  -Uj- 
peat  -Käkospolo- 
taer  elektrische 

Straßenbahn 

4 

24 

1« 

4 

5. 

Budapest-Um- 
gehung elektr. 

Straßenbahn 

10 

10 

Ii. 

Fiuinaner  elektr. 

Straßenbahn  .  . 

h 

5 

7. 

Hiskulczer 

elektr.  Eisen b.  . 

1 

!» 

4 

'  M. 

Pozsonyer  stadt. 

elektr.  Eisenb.  . 

IS 

1 

»- 

Soproner  elektr. 

Stadtbahn     .  . 

» 

2 

-  i 

10. 

Szabadkaer 

elektr.  Eisenb.  . 

Ii 

17 

11. 

Szombathelvei 
»lUdt.elektrische 

Eisenbahn    ,  . 

7 

o 

12. 

Temcsvarer 
elektr.  Stadtb.  . 

_ 

«7 

10 

j 

Zusammen  . 

72.  | 

I.V.» 

44 

H»«*&otin|f  du  «IsJrtrlMhtii  Klclab*ba 


1.  Budapester  Straßenbahn  .... 

2.  Budapester  elektr.  Stadtbahn     .  . 

3.  Franz  Josef  elektr.  Untergrundbahn 

4.  Budapest  —  Ujpcst  —  Itükospalotaer 
elektr.  Straßenbahn  

5.  Biidapest-I'initebuug  elektr.  Stratlon- 
bahuen   .    ,    .  . 

(i.  Fiuinaner  elektr.  Straßenbahn 
7.  Miskolezer  elektr.  Eisenbahn      .  . 
S.  Puzsomrer  stililt.  elektr.  Eisenbahn 
M.  Soproner  elektr.  Stadtbahn         .  . 
Ith  Szabadkaer  elektr.  Eisenbahn 
IL  S/oinbüthelv.  r  st  i.lt  elektr .  Eisend. 
12.  TemesvArer  elektr.  Stadtbahn     .  . 


Zii-aiiiiti'  ii,  bezw.  iiii  Durchschnitt       «.Ä'J7 W.» 


Hmtu  » 

ÜhnncUnt 

Piuwul« 

.lw  i»m 

K 

tMaln 

4>i4,3IO 

lO-7'.t 

l,3ll'.>>7S 

7S<> 

ss.ii3<; 

L22 

23H.71« 

4G3 

*  r.LV, 

3  32 

47.743 

4-GS 

L't;.t»2i 

1S4 

55.44't 

*  •-. 

-  ö.<t2tj 

—  O  7li 

rt.:.lj0 

tt«lt 

n;.si5 

3  7'.t 

171.221 

« ::;i7  <>;;. 

7-Hß7 
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Du  1 

Baiardarta 

llbarhaapt          Utrom  .MiB>l.i.i« 
Kllontlar 

K/acbltonusa 

Acuhi  du 
Fsartaa 

L  .in     -  .  J 

«6-300 

«2  098 

45  318  9S7 

2,7!i6.174 

2.  Budapester  elektrische  Stadtbahn    .    .  . 

:«!•»  15 

36-  IIS 

1,667.765 

3.  Franz  Josef  elektrische  Untergrundbahn 

a-Too 

3-7U) 

210.000 

4.  lmdape*t-  Ujpest- RAkospalouier  eleklr. 

12  724 

6-263 

IJ  Diu  Eä-ki* 

3,348.59h 

106.  IM) 

°OK.076 

5.  Budapest-Umgebung  clektr.  Straßenbahn 

«■841 

3725 

639.521 

155  364 

4413 

1,273.161 

7.  Miskolczcr  elektr.  Eisenbahn  

~-:m 



68t;.«98 

1 14.924 

8.  Pozaonyer  stadtiache  «lektr.  Eisenbahn    .  8-002 

1,674.753 

«00.401 

4575 

536.804 

85.4915 

10.  Szabadkaer  elektr.  Eisenbahn  

10  178 

488.455 

45.027 

1 1.  Sioinhathelycr  städtische  elektr.  Eisenbahn 

3-o2fi 

370.267 

56.594 

iL'.  Temesvärer  eleklr.  Stadlbahn  

10215 

3,418.954 

300.765 

Zusammen    .  173.Mil 

116  600 

80,002141» 

1 06.159 

«,031.526 

8 
1U 

11 

rj 


In» 


Budapester  Straflenbaba  

Budapestor  elektrische  Stadtbahn  .  .  . 
Franz  Josef  elektrische  Untergrundbahn 
Budapest— Uipcst-Räkospalotaer  oloktr. 

Straßenbahn  

Budapest- Umgehung  elektr.  Straßenbahn 
Fiumaner  elektr.  Sü-aflenhabii  .... 

Miskoh-zer  eleklr.  Eisenbahn  

l'oz&onror  städtische  clektr.  Eisenbahn 
Soproner  clektr.  Stadtbahn  ... 
Szabadkaer  ©lektr.  Eisenbahn  .... 
Szombafhelyer  «tAdl.  elektr. 


;ili«pi*ii:I 

K 


par  km 
K 


Aantabta 


CbanckuA  (Brwag) 


3«-32 

3  70 

1272 
«•Hl 
441 

7-;to 

8(H) 
45K 

JIWlO 

303 
10-22 


43,85«.: 
18,«!:».; 


6.7** 
18,«il9.5«5 
7,200.000 

5,281.324 
1,963.800 
1,020.0011 
1,415.800 

1,  »46.582 
790.000 

1,390.000 
446.542 

2,  «93.8UO 


8.577 !  9.183.91(1 
3.2»fc  3,829.24«J 
5.94»,  49-1.24« 


„   »P.M.»«  abarbanpl 


«48.57 

513.: 
1.945.! 


415.20« 
2S7.105 
28 1  -2*.»2! 
193.944« 
230.823 
172.4*9 
139.001*. 
147.374 
263.50;  ij 


4,780.214 
2,405.8«» 
385.021 

i 

334.117, 

22.909, 
»9.I79| 
88.098 
180.084, 
72.03« 
79.596 


252. 


52-05 

«2-8 

779 

583 
253 
57-9 
«8-4 
759 
104  1 
811 
56-5 
«2» 


4,403.696 
1,423.380 
,  109.225 


in  l'naantao 


238.419 
67.510 
64.907 
40.620 
57.120 
-  2.842 
18.529 
18.860 


1004 

7-«8 

1-  52 

451 
344 

636 

2-  87 

3-  09 
-  0-3« 

133 

4-  22 
567 


I-12| 


beaw.  itn  Durchschnitte 


174  74 


»«,514.201 


495.27-1 


1« 


8,713.81«  56^3 


,6,592.1 13 1 


7617 


Im  Vergleiche  »um  Boslande  de»  Vorjahre»  finden  wir  eine 
Vermehrung  utn  30  Motorwagen  und  43  l'erRoneiiwagen.  lautere 
entfallen  aul  die  Budapester  Straßenbahn,  erstere  auf  die  Buda- 
peater  elektrische  8tadtbahn. 

II  inaichtlicb  des  investierten  Kapital.-,  der 
Bctriobscrgebnisso  und  der  Erträgnisse  gibt 
für  da«  Jahr  1904  vorstehender  Auaweis  Aufklarung. 

Im  Vorjahre  stehen  die,  auf  Seite  3«!  ersichtlich  gemachten, 
BetricbBüberBchusee  und  Ertragsprozonto  entgegen. 

Ziehen  wir  diese  Ergebnisse  mit  jenen  des  Jahres  191*1  in 
Vergleich,  so  Beben  wir,  daß  der  durchschnittliche  Ertrag  der 
hier  besprochenen  Eisenbahnen,  im  Jahre  1904  zusammen  utn 
0-25*/«  abtiel,  wenngloich  die  Überschüsse  sich  um  K  195.044 
steigerten.  Die  Aufgaben  stiegen  nltmlich  im  Verhältnisse  mehr 
als  die  Einnahmen  (-f-  K  635.878  gegen  +  K  r>H>.922  i,  so  dail  der 
Betriebakoefrizient,  das  heißt,  da*  Verhältnis  der  Ausgaben  zu 
den  Einnahmen  um  112%  ungünstiger  erscheint. 

Das  größte  Ertragnis  erreichte  auch  ilict- 
rail  ilie  Budapest  er  Straßen  bahn  mit  |  <  i  <>lo  „  (im 
Vorj  abr  e  1©-79°,V;  es  folgen:  die  Budikpv»ter  elektrische  Stadl  - 
bahn  mit  7-63  (7'80f,  die  Fiumariftr  elektrische  Straßenbahn  mit 
6-36  (4-68),  die  Temesvürer  elektrische  Stadtbahn  mit  5-67  («-3«;, 
die  Budapest— Ujpest  —  Kiikespalutacr  elektrische  Straßenbahn 
mit  4-51  (4  63),  die  Kzombatbelver  städtische  elektrische  Eisen- 
bahn mit  4-22o/o  'M-W.  usw.  I»ie  S»pr«»er  elektrische  Stadtbahn 
erlitt  auch  im  Jahre  1904  einen  Ausfall,  und  zwar:  mit  0-36 
(gegen  0-76»/o  des  Vorjahr«-.!  des  investierten  Kapital». 

HV/inVl  Muhiii. 


Referate. 

1.  ElektTltitattrwerke,  Ab1»bwi. 

Kraftwerk  der  StraBenbahnen  In  Belfast.  Ausfahrende 
Firma:  Britiab  VVeetitighouse  El.  i  Mfg.  Co.  Lange  de»  Bahn- 
netzos  130 hm.  Wagenpark  170  zwoiacbBige  Wagen  ä  10/.  Ein- 
hoiteu  3  ii  1000  AfM'.  l>ampfma-<  hiuei.  Dreikurbel-Dreifaeh 
eaipansion,  vertikal,  geliefert  von  Combe  Barbour  Ltd.  Durch- 
messer 5»i0,  8-10,  1270  mm.  Hub  610  «im.  Umdrehung  pro  Min.  170. 
Datiipfdruek  12  t;;. cm'.  rberhiUung  &)».  Gegendruck  00««  kt/lcm'. 
(iarantierter  Dampfverbrauch  7-«  kg  pro  /fW'/Std,  Kondensation: 
Uberrlachen-(iegen»trom.  Feuerung  Babeock-  Wilcoz  -  Kettencwt. 
Dynamos:  Type  tileichstr<iin-l'ouipouiid;  Spannung  550  V.  Schalt 
breit  2-3  m  X  "' 

Elektrisch  angetriebene  Hilf^iinisehineii  haben  die  Feuerung, 
Schaln-r  de»  EcnnutniM-rs,  2  SpeisewiiBserkolbonpumpen,  3  Kühl- 
waaseixblciidorpiiinpeti,  3  l.iiflpumpen,  I  /.irkuhitioriHpiiuipe, 
1  Lokonietivkntu,  1  Hecherwerk.     „Elcctr.  Woild",  10.  Februar.) 

Vergleichende  Betrachtungen  Ober  Kraftnauhlnen 
werden  in  eingi.-h>-nder  Wei-e  itn  der  Hand  eine»  reichen  Tabellen- 
muteriiile-t  v>n  W.  Sc  ho  m  bürg  in  Witten  angestellt.  Durch 
die  jungten  Verviillktiiiiinuungeti  der  Dampfmaschine  wird  keine 
wesentliche  E  r  h  <•  Ii  u  ng  des  thermischen  Wirkungsgrades 
der  1 »  a  in  p  f  in  a  s  c  h  i  n  e  erzielt,  der  meist  8  — 12"/u,  im  günstigsten 
Falle  IG— IN  Iictiägt.  Pur  »tsttoiiilre  Betriebe  treten  die 
l>  a  in  p  I  i  >i  r  l>  i  Ii  e  und  die  (i  asma»f  hinen  in  den  Wett- 
bewerb mit  der  D.iinjil'ni  i-chiiie.  Die  Dampfturbine  hat  für 
-  t  a  t  i  ii  ii  II  i  -e  Anlagen  da.-,  geringste  Gewicht  ;'ll  bis 
20  kg  für  1  indizierte  l'ferdekrafti;  bei  Sc  b  i  f  f  am  as  c  h  i  ne n 
Hndert  sich  dies  Verhältnis,  da  stehende  Torpedoboot smasc  bine 
ii"ch  unter  diese*  Mal!  herabkommen  ;'»  bis  6  kg  Cur  1  PS  ind.i. 
Die  A  n  s  c  h  a  f  f  u  n  g  «  k  u  s  t  e  n  für  gnle  Dampfmaschinen  und 
Dampfturbinen  sind  ungefähr  gleich  hoch.  Dynamos  mit 
I  ii  i-  b  i  ii  e  U  a  ii  t  ri  e  Ii  (Turbodynaiie.H)  sind  i.inf„lge  der  hohen 
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Tourenzahl)  b  i  1 1  i  g  e  r  wie  gleich  große  Dampfdynamos. 
Große  Gasmaschinen  sind  am  teuersten.  Die  Ge- 
samtanlagekoston  Indern  Bich  jedoch  (infolge  Wegfalles  der  Kessel- 
anlage  etc.)  zugunsten  der  Groß-Ga*ma»ebine.  In  der  Platz- 
Trage,  d.  h.  der  Größe  d«r  Grundfläche,  welche  die  betreffende 
Maschine  benötigt,  ist  die  Dampfturbine,  insbesondere  bei 
größeren  Teistungen  (in  elektrischen  Zentralen)  der  Dampfmaschine 
bedeutend  oberlegen;  z  B.  braucht  eine  1'  ■  r  ■  o  n  i- 
Turbine  etwa  die  Hälfte  der  Grundfläche  einer 
gleichstarken  stehen  den  M  <•  Ii  r  f  a  c  h  •  K  »  p  •  n  s  i  o  n  s  m  a  s  c  h  i  n  e. 
Gegenüber  Hegenden  Maschinen  ist  die  Platzersparnis  noch 
größer.  Curtisturhinen  erfordern  infolge  vertikaler  Welle 
und  oben  angeordneter  Dynamo  noch  weniger  Raum  wie 
Parsons-Turbinen.  Schnei  Igehcndu Torpedobootsmaschinen 
haben  die  geringste  Grundflache  und  auch  den  kleinisten  Kubik- 
inhalt Hoehofengasmasuhinen  brauchen  nahezu  die 
gleiche  Grund!  IA che  wie  fast  doppelt  .10  starke 
Dampfmaschinen.  Die  Kundamentkosten  Bind  bei 
Dampfturbinen  geringer  infolge  Fehlens  der  hin-  und 
hergehenden  Massen.  Hinsichtlich  dee  4M  ve  r  b  r  a  u  c  h  e  <  stellt 
sich  die  Dampfturbine  am  günstigsten;  (Dampftur- 
binen Ol—  0-4 g  Öl  pro  PS.'Slie.,  gute  Dampfmaschinen  i  —  'Jg 
Ol  pro  P.S/Stde.,  Groß-Gasmaschinen  2b-lHig  Ol  pro  /VSYStde.). 
Kino  weitere  Ersparnis  wird  bei  Dampfturbinen  durch  den 
Wegfall  des  Packuiigamaterialeb  erzielt.  In  bezug 
auf  thermischen  Wirkungsgrad  sind  die  Dampf- 
turbinen den  besten  Dampfmaschinen  gleichwertig, 
obwohl  sie  beide  gegenüber  den  Gasmaschinen  »ich  in 
dieser  Hinsicht  ungünstig  «teilen.  Der  thermische 
Wirkungsgrad,  bezw.  die  Ausnutzung  der  Brennstoffwarme 
stellt  sich  für  die  verschiedeneu  Maschuiengattungen  wie  folgt: 
Dampfmaschine  10-19«.',,  Dampfturbine  14-l.r»/o.  Groß-Gas- 
maschinen 20-90>/o,  Dieselmotor  80— 3>  ».  Dampfturbinen  mit 
Auspuff  benütigen  ca.  ZAPfo  mehr  an  Dampf.  Auf  diese  Eigen- 
schaft der  Turbinen  basiert  K  a  t  e  a  u  seine  Niederdruck- 
t  urbinen  zur  Ausnutzung  von  Abdampf.  Kine  weitere  Steige- 
rung der  heute  üblichen  Dampfdrücke  von  10— 12  Atm.  dürfte 
eine  nennenswerte  Verringerung  des  Dampfvorbraucho«  nicht 
zur  Folge  haben.  In  bozug  auf  Regulierung«  fahigkeit 
siebt  die  D  a  m  p  f  t  u  rb  i  n  e  den  besten  Dam  p  f  111  a  seh  inen 
nicht  nach.  Als  weiterer  Vorzug  kommt  bei  der  Dampftur- 
bine die  vollkommene  Ölfreiheit  des  Kondensates  in 
Betracht.  Alle  diese  Vorteile  sichern  der  Dampfturbine 
eine  fahrende  Stelle,  insbesondere  als  An  t  Hebema- 
schine bei  elektrischen  Kraftwerken. 

Eine  thermische  Verbesserung  der  Dampfma- 
schinen sind  die  Abwärm  ekraftmaachinen.  wolcbe  eine 
Verwertung  der  durch  die  Kondensation  gohenden  Wärmemengen 
bezwecken.  Versuche  bei  Verwendung  von  kaltem  Kühlwasser 
ergaben  ca.  1  ind.  PS  im  AbwArmerylinder  für  14  kg  Alidampf. 
Bei  Antrieben,  die  geringe  U  in  1  a  u  f  s  *  a  h  1  e  n  erfordern, 
kommt  hei  ihrem  Überlegenen  thermischen  Wirkungsgrade  die 
Gasmaschine  in  Konkurrenz  mit  der  Dampfmaschine.  Erfolg- 
reich konkurrieren  beute  auch  —  insbesondere  bei  billigen  Brem»- 
matcrinlpreiscu  -  die  mit  hoher  Üb  erhitz  ung  arbeitenden 
HtationAren  Verbundlokomobilen.  Bei  elektrischen 
Zentralen  auf  Hüttenwerken,  die  mit  einer  Hochofen- 
anlage in  unmittelbarer  Verbindung  sind,  kommen  nur  G  r  o  fl- 
GaBinaschinen  ab  AntriobsmsMchincn  in  Betracht,  welche  mit 
Gichtgas  oder  einem  Gemenge  vun  G  i  c  h  t  g  a  *  und  K  «>  k  »• 
ofengas  Äußerst  rationell  betrieben  werden. 

Mit  der  Gasmaschine  tritt  in  einzelnen  Fallen,  insbesondere 
beim  Walzenstralienantriebe,  der  Elektromotor  in  den  Wett- 
bewerb, da  dieser,  trotzdem  er  thermisch  mit  erstcrer  nicht  in 
eine  Reihe  gestellt  werden  kaiin,  größere  Überlastung« 
fühigkeil  als  jene  aufweist, 

'Hinsichtlich  der  K  Ii  hl  \\  a  «  a  «  r  in  e  n  g  e  n  stellen  sich 
die  Gasmaschinen  günstiger  aU  Dampfmaschinen 
und  D  h  in  p  f  t  11  r  b  i  n  e  11.  Alle  Vor-  und  Nachteile  der  drei 
KraftmHH.  Iiineiigattungeii  zusammenfassend,  ergeben  sieh  nach- 
stellend.. Schlntfnlgerungen: 

1.  Di"  Dampfturbinen  kommen  vornehmlich  bei 
großen  i- 1  .<  k  t  r  i  -  e  Ii  r-  n  Kraft  w  r  k  e  11,  wo  geringster 
Raumbedarf  Bedingung,  »I»  Antriel.sin  a-chmen  in  II  tun  ht.  AU 
Vorteile  gegenüber  I  >  impt'ivia.scliinen  ergeben  sieh  bei  iz  I  e  i  <•  b  1-  in 
I)  11  in  p  f  v  e  r  Ii  r  u  u  t  Ii  c  g  e  r  i  11  g  o  r  c  Ii  e  l  r  i  c  b  s  k  o  s  1  <i  n 
und  leichter  e  W  a  r  t  ti  n  g. 

2.  (i  11  «  m  a  ■>  r  1]  1  n  e  n  werden  mit  Volteil  bei  elek- 
trisch e  i>  7.  e  11 1  r  a  I  «  ti  i  n  Hütte  n  werk.  «  11  zur  Ausnutzung 
der  11  <■  c  h  o  I  .■  n-  und  Koksgase  in  gr..J.-m  Ma'J-labe  ver- 
wendet. Bei  Ii  o  h  0  11  Ii  t  e  11  11  111  a  t  e  r  i  a  i  p  r  e  i  *  e  11  «ind  Gas- 
maschinen in  Verbindung  11.i1  Saug-  oder  Druck  ga»aii- 
1  u  g  e  11  die  wirt e  h  a  :  1  ;  ,  ■  Ii  b  c  -i  t  c  n  K  rat't  m  « <■  Ii  i  n  e  11. 


3.  Die  Dampfmaschinen  werden  hauptsächlich  dort, 
wo  es  «.ich  {im  Gegensätze  zur  Dampfturbine)  um  niedrige 
Umlaufzahlen  handelt  insbesondere  Transmissionen- 

I    anlagen  für  Fabriken,  mit  Nutzen  zu  verwenden  sein. 

j  Gegenüber  den  Gasmaschinen  sind  sie  bei  billigen  Brenn- 
materialpreisen  und  bei  voller  Ausnutzung  des 
Abdampfes,  mindestenagleichwertig.  In  elektrischen 
Zentralen,  die  Mangel  an  Wasser  zu  Kondensation  b- 

I  zwecken  haben,  sind  Dampfmaschinen  besser  ge- 
eignet als  Dampfturbinen. 

(„Der  praktische  Maschinen-Konstrukteur'',  18.  Janner,  1.  Februar, 
15.  Februar  1906.) 

2.  Dampfmaschinen,  Dampfturbinen,  Dampfkessel. 

An  den  7600  PS  He^naldi-CorlUH-DampfmaachiseB  des 

Kraftwerkes  derNew  Yorker  Unterg  rundbahn  wurden 
kürzlich  Verbrauchs  versuche  vorgenommen.  Der  löetlindige 
Dauorversuch  au  der  Maschine  Nr.  8  ergab  bei  7365  PS,  76-02  mi- 
nutlicho  Umdrehungen,  12-3  Atm.  Eintrillsepannung  und  66  cm 
Vakuum  einen  Verbrauch  an  trocken  gestttigtem  Dampf 
von  5-425  kg  für  «ine  indizierte  PS/Std. 

Dem  gegenüber  ergaben  die  im  Jahre  1908  durchgeführten 
Dauerversuche  an  einer  3000  PS  Dampfmaschine  der 
Berliner  Elektrizitätswerke,  (Krafthaus  Oberapre»),  die 
von  der  Görlitxer  Maschine  n  bauans  lal  t  und  Eisen- 
gießerei erbaut  ist,  nur  einen  Verbrauch  von  ö- 17  kg 
Dampf  für  eine  indizierte  /'N'Std.  bei  einer  Belastung  von 
2750  bezw.  2550  KS'  und  Verwendung  von  trocken  gesättigtem 
Dampf  von  ebenfalls  12  bis  12-5  Atm.  Eintrittsspannung.  Bei  Verwen- 
dung von  überhitztem  Dampf  ergab  sich  bei  der  letztgenannten 
Maschine  der  wesentlich  geringere  Verbrauch  von  4-06  Jty  für 
eine  indjzierte  PS'Ütd.         [VZ.  d.  V.  D.  I>,  7.  4.  1906.) 

Eine  Dampfmaschine  ton  6000  PS  Leistung  wurde  kürz- 
lich in  der  Stuart  Street  Kraftstation  In  Manchester 
aufgestellt.  DaB  Kraftwerk  besteht  gegenwartig  au»  zwei  Dreifach- 
Expansioos-Maachinen  der  obigen  Leistung,  welche  im  Bedarfs- 
fälle auf  je  6500  PS  Maximalleistung  (durch  zwei  Stunden)  ge- 
bracht worden  können.  I>ie  mit  fori  iss-  Steuerung  versehenen 
Maschinon  arbeiten  mit  überhitztem  Dampf  von  'J60>  C,  bei 
Tnminutlicben  Umdrehungen  und  haben  nach  «teilende  Zylindor- 
abmeesuugen : 

Durchmesser  dee  Hochdruckzylinders  ....     968  nim 
„  „    Mitteldruckzylinders      .    .    .    1542  mm 

l?  „    Niederdruckzylinders    .    .    .    1*84  mm 

„  ,.    Hub  der  Maschine    ....    1520  mm 

Das  Schwungrad  ist  als  Rotor  eines  Generator«  aus 
gebildet  und  wiegt  ohne  Magnete  75-5  f,  mit  denselben  112  I. 
Ik'r  Dampfverbrauch  soll  bei  einem  Vakuum  von  706  mm,  5  kg 
pro  fi'/Std.,  bei  Betrieb  ohne  Kondensation  82  kg  pro  Pfi'/Std. 
betragen.  Die  Anlage  wurde  von  Wallsend  Shlipway  and 
Engng  Co.  Ltd.  in  Newcastle-on-Tyne  gebaut. 
(„Zeitschrift  f.  Dampfkesnol-  u.  Maschinenbetrieb",  4.  4.  \'M«y.) 

Über  einen  neuen  Harla-nlirciststab  berichtet  W.  Mehl 
1  Dresden).  Dieser  Kuetstab  beisteht  aus  zwei  ganz  dünnen,  mit 
Kippen  versehenen  Obersllbon,  welche  mit  einer  darunter  liegen- 
den Tragleiste  zu  einem  Ganzen  verbunden  sind;  hiedun-h  wird 
der  idealen  Forderung  H.  v.  Reiche's  daß  „das  Brennmaterial 
auf  Spitzen  oder  Schneiden  ruhe"  möglichst  nahegekommen.  Die 
Berti brongsfliche  zwischen  Brennstoff  und  Rost  ist  daher  gering, 
die  Luft  kann  ungehindert  ihren  Weg  zu  den  Brennstoffschichten 
nehuien  und  der  Brennstoff  wird  nur  wenig  durch  tote  Roattiach« 
abgekühlt  Durch  die  Kippen  und  die  Tragleiste  ist  auch  einem 
Krummziehen  der  dünnen  Ohnratübe  vorgebeugt.  Zur  weiteren 
Vermehrung  der  freien  liostilftche  sind  die  Kopfenden  der  Stabe, 
welche  sonst  eine  tote  Fliehe  bilden,  mit  rippenartigou  Kanilen 
versehen,  so  daß  auch  hier  eine  ausgiebige  Luftzustrümung  statt' 
findet  und  die  Kohlen  auf  dem  UoBtc  möglichst  vollkommen  zur 
Verbrennung  gelangen. 

Die  Vorzüge  dieser  Ro-stos  bekleben  daher  in  großer  freier 
Rostdäche,  Wegfall  aller  toten  Verhreniiungsflllcheii,  bester  Aus- 
nülzung  des  Brennstoffe.«,  gründlichem  Durchbrennen  der 
Schlacken  1  wenig  Rilc.ks.tRnd«»».,  endlich  greller  Dauerhaftigkeit. 

(..Unigb-r*  l'olytoi  hnieches  Journal",  24.  4.  1906.) 

Über  ilen  Bau  großer  Kabrlkaschornatelne  in  den  V  e  r- 
einigten  Staaten  Amerikas  machte  kürzlich  W.  W. 
C  Ii  1  i  s  1  i  e  Mitteilungen.  B<-i  der  bisher  üblichen  Bauweise  mit 
hohlen  Bektyriirtigeti  Formziegeln  wurd>  n  bei  konisch  nach  oben 
zulaufender  Gestaltung  dee  Schornsteines  Maximalhöhen  bis  zu 
III  »1  erreicht.  Heute  beginnt  man  diese  Hau» eise  zu  verlassen 
und  zi<  |,t  eine  Herstellung  des  Sebornsli-ines  aus  armiertem 
i  Beton  vor.  in  die -ein  Falle  erhalt  der  Schornsteil»  seiner  ganzen 
Hohe  nie  Ii  eine  vorkommen  zylindrische  Grundgestalt  und  wird 
,    an.«  zwei  k-mzeiitri».-!»  ineinander  «tc  kenden  Betonrohrcn  gebildet, 
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die  zwischen  »ich  —  zur  Begünstigung  der  diktierenden  Wirkung  — 
einen  Luftraum  frei  lassen.  Die  Versteifung  der  ßetonröhren  im 
Materials  and  unter  einander  erfüllt  durch  gewundene  Eisen- 
aiäbe.  Auch  Stahlblech  wird  tu  hüben  Schornsteinen  in 
Amerika  verwendet  und  insbesondere  ein  derartiger  Schornstein 
ron  10U  ai  Höhe  erwähnt,  der  keine  inner*1  Auakleidung  und  keine 
besondere  Seilverankerung  besitzt.  Die  Baukosten  derartiger 
aus  Beton  und  Stahlblech  stellen  »ich,  wie  aus  Ver- 

Formsteinen  in  den 


Schornsteine  aus  Beton  und  Suhl  Hoch  stellen 
gleichen  hervorgeht,  gegenüber  jenen  aus  F 
Vereinigten  Staaten  günstiger. 

(„Le  Genie  civil",  10.  8.  Ii«*,  nach  „Cai 


•1 


d  Verbrennung»«-; 
Qaaeneuger 

einer  Ooaaiey-GaMn; 


Versuche  mit  einer  Crossley-GaHmasrhlne  und  einen 
Plenoa-Gaserzeager,  die  vom  l'onscrvatoiro  National  des  Art» 
et  Metiers  in  Paria  veranstaltet  wurden,  haben  folgernd  ergeben: 
Die  Anlage  bestand  aus  einer  65  pferdigen,  horizontalen, 
im  Viertakt  arbeitenden  Einzylindertnaschiue,  deren  Einlaßventil 
vou  einem  Regler  nach  der  Methode  der  .Aussetzer --Kegulierung 
beherrscht  wurde.  Zvlinderdurcbmcsser  4.12  mm,  Hub  610  mm. 
Normale  Geschwindigkeit  160  Touren.  Die  Maschine  erhielt  ihr 
Betriebsmittel  aus  einem  P  i  ersnn  •  Sauggaserzeuger  mit  Skrubber 
und  Roiniger  bekannter  Anordnung. 

Der  Versuch  dauerte  von  8  IThr  15  Min.  früh  bis  5  Uhr 
15  Min.  nachmittags,  wobei  die  Maschine  von  S  IThr  9  Min.  nach- 
mittags bis  4  Ubr  25  nachmittags  bei  voller  Belastung  lief.  Die 
Kraft  wurde  mit  einem  P  ron  y 'sehen  Zaun  gemessen,  der  anf 
einer  besonderen,  am  Ende  der  Schwungradwelle  aufgekeilten 
und  wassergekühlten  Scheibe  angeordnet  war.  Länge  des  Krem» 
bebet»  =  28  m,  Geaamtbelastung  der  Welle  —-  606  bis  622  kg, 
wovon  470 kg  auf  das  Eigengewicht  von  Scheibe  und  Bremse  entfielen. 

Der  Versuch  bei  normalem  Gang  dauerte  7  Standen  44  Min.: 
die  Geschwindigkeit  betrug  160  Tonren,  die  Belastung  an  der 
Bremse  126  6  kg  wahrend  der  ersten  10  Minuten  und  186  6  kij 
wlhrend  der  übrigen  Zeit,  die  I-oUtung  70  eff.  oder  7628  ind.  PS 


Wirkungsgrad  91«/„. 
Der  Versuch  bei  i  ' 


16  Min. 


igkeit  betrug  1621  Touren,  die  Belastung  an  der 
»  l<eiatung  7!t-62  eff.  oiler  HS  46  ind.  PN  und 


152-54  kg,  die 
der  Wirkungsgrad  95»/, 

Der  Gceamtkohlenverbrauch  war  864'!>5  kg.  Im  Gaserzeuger 
blieben  4!)  kg  Koks  und  56-8  kg  Asche,  wsb  einen  Nettoverbrauch 
von  2fitH>5  kg  Kohle  gibt.  Die  gesamte  verbrauchte  Kohlenmonge 
pro   Pferdekraftstande    betrug   056»  kg,    dar   Nettovei brauch 

Die  Temperatur  der  Auspuffgase  war  bei  normalem  Lauf 


o  Temperatur  der  Auspu 
1000»  V  und  bei  voller  I 


Belastung  587»  <•      1090u  F. 
eten  Kohle  betrug  7520  Kalorien 


l>er  Hoiswert  der 

pro  kg.  Ihre  Zusammen  Setzung 

Aach»  (grau  mit  rötlicher  Schattierung;     .    11-47«  0 

Feuchtigkeitsgehalt  1  •!•*>.',, 

Flüchtige  Bestandteile  6*10*/e 

Kohlenstoff  (als  Differenz)  WM* 

Die  Analvae  de«  Oase»  aus  dem  Gaserzeuger  ergab 

schnitt  lieh: 

Kohlensäure   8  77»/,  (  Vol.; 

Sauerstoff  0-52»/. 

Kohlenoxyd  IVIVf, 

Wasserstoff  2181»,, 

Sumpfgaa  3-4l»/s 

Stickatoff  4y-51»,o 

Der  Heizwert  des  <  laues  betrug  1470  Kalorien. 


Her  Einsät  des  Lufldm 
m aschinen  darf  nicht  übersehen 

1S0C6. 
HOOOl 
"MO: 


kea  aal'  die  l/elstang  der  Gas- 

werden,  sobald  es  -ich  um  Ma 
»chinen  handelt,  die  an  höheren 
Orten  also  mit  niedrigem  Baro 
meterstand'  zur  Aufstellung  ge- 
langen. Unter  der  Voraussetzung, 
daß  da»  Volumen  der  bei  jedem 
Kolbenhub  einströmenden  La 
ilung  konstant  bleibt,  vermindert 
aich  bei  abnehmendem  Luft- 
druck auch  das  Gewicht  des  in 
Dampfforin  in  den  Zylinder  ge- 
langenden Brennstoffes,  damit 
auch  die  pro  Kolbenhub  ge- 
leistete Arbeit  und  die  effektive 
I  Leistung. 

Entwirft  man  ein  Diagramm, 
bei  dem  die  Ordinalen  die 
Hoben  in  Füll  (-.  0-3018  m)  und 
die    Abszissen    die  Barometer- 


stände  und  Wirkunpgrade  der  Maschine  in  Prozenten  der  auf 
den  Meeresspiegel  bezogenen  Werte  darstellen,  an  erhalt  man 
is.  Fig.  Ii  neben  der  vollausgezogcnen  Barometerstands linie  die 
in  Punkten  dargestellte  Kurve  der  entsprechenden  Wirkungs- 
grade. Man  ersieht  daraus,  daß  z.  B.  bei  einer  Höhe  von  zirka 
3000  m  der  Wirkungsgrad  sich  um  88»/o  verringert. 

Für  den  Kant  Vi-  iat  es  daher  von  Wichtigkeit  zu  wissen, 
hei  welchem  Luftdruck  die  Maschine  versucht  wurde  und  wie 
der  Verminderung  der  Leistungsfähigkeit  bei  der  Konstruktion 
Rechnung  getragen  ist.  Letzteres  erfolgt  am  einfachsten  durch 
entsprechende  Erhöbung  der  Aufnahmefähigkeit  des  Maschinen- 
Zylinders.    f„Le  Genie  Civil»,  3.  März  1906,  „,ch  „Iren  Age"). 

4.  Waaaermotoren,  Windmotoren.  Pumpen. 

Die  neuesten  HiM-hdruck-Turhlnc»poiu  penanlagen,  System 
Katean   sind  jene  der  Bergwerke  von  B  r  u  a  y,  C  z  e  I  a  d  z  und 

D  a  r  i  e  n. 

Die  Pumpe  vou  B  r  u  a  y,  die  250  m»  pro  Stunde  auf  eine 
Förderhöbe  von  360  m  fordert,  besitzt  sielten  Räder  in  zwei 
gegeneinanderstebenden  Oruppen  und  wird  von  einer  Dampf- 
turbine mit  7  Atm.  Admis^ionsdainpfspannung  und  einem 
Rateauschen  Kondensator  von  011  Atm.  Gegendruck  ange- 
trieben. Die  Tourenzahl  beträgt  2000  pro  Min.,  der  Wirkungsgrad 
bei  normalem  Gange  ungefähr  424/0  und  der  Dampfverbrauch 
Oft  kg  pro  indiz.  PferdekraftMunde. 

Die  Turbinenpumpe  von  C  z  e  1  a  d  z  fördert  bei  2000 Touren 
480mi  pro  Stunde  auf  210m  und  besteht  aus  zwei  dreizelligen 
Gruppen.  Eine  Reibe  von  Versuchen  mit  einem  Kondensator,  in 
dem  nur  ein  geringes  Vakuum  unterhalten  wurde,  ergaben  mit 
dieser  Pumpe  einen  Wirkungsgrad  von  zirka  41»/»  bei  einem 
Dampfverbrauche  von  A  i)  kg  pro  indiz.  und  11-8  fco;  pro  eff.  Pferde- 
kraflHtuiidc.  Bei  gutem  Vakuum  von  O  l  Aün.  stieg  der  Wirkungs- 
grad auf  45»  0  bei  einem  Dampfverbrauche  von  9-5  kg  pro  Pferde- 
krailstunde  (in  gehobenem  Wasser  gemessen). 

Die  Pumpe  von  D  a  r  i  e  n ,  die  von  einer  Wasserturbine 


angelrieben  wird,  ist  vierzellig  und  fördert  30  /  pro 
eiue  Höbe  von  120«.  Die  Turbine  arbeitet  mit  einem  Gefälle 
vou  158  m  und  2100  Touren  pro  Min.  Der  Druckstutzen  der 
Pumpe  und  das  Abflußrohr  der  Turbine  münden  in  ein  gemein- 
sames Föiderrohr.  Der  Wirkungsgrad  dieser  Anlage  beträgt  bei 
normalem  Gange  60*/«.    („Lc  Uunie  Civile",  10.  8.  1906 

nach  „Ostorr.  Zeitscbr.  f.  Berg-  u.  Hüttenwesen-4 1. 

S.  Dynamomasohl nen,  Transformatoren 

IHe  Konten  der  Isolation  bei  der  Herstellung  elektrischer 
Maschinen  behandelt  H.  M.  H  o  b  a  r  t  in  einem  mit  Tabellen 


und  Diagrammen  ausgestatteten  Aufsatz.  Nach  »einen  Angaben 
betragen  die  Kosten  der  Isolation  des  Kollektors  bei  kleinen 
Maschinell  X>,„,  bei  grnlleu  Maschinen  5tH  ,  der  gesamten 
Isolationskosteu  der  Maschine  (einschließlich  Arbeitslohn  und 
Material  ,  also  den  bei  weitem  griißteu  Teil.  Dabei  ist  ange- 
nommen, daß  das  Isolationsmaterial  schon  in  zugepaßten  Stücken 
an  die  Fabrik  abgeliefert  wird  und  dort  nur  zusammengestellt 
werden  muß.  Im  allgemeinen  nimmt  er  an,  daß  die  Isolation»- 
kosten  pro  1  dm'  Kollektomherfiäche  K  8-6  bia  4  8  ausmachen 
und  1mm  Maschinen  für  5oo  I  höher,  bei  Maschinen  für  IUI  I' 
niedriger  «ind  und  mit  zunehmendem  Durchmesser  abnehmen. 
Die  laolalionskosten  für  den  Kollektor  Utragen  im  Durchschnitt 
2  bis  4»,.,  iler  gesamten  Herstellungskosten  der  Maschine. 

Die  Kosten  der  Isolation  der  Ankerspuleu  bei  Gleichstroui- 
iniLschincn  hängen  sehr  von  der  Maschinenspannung  ah.  Sie  zerfallen 
t  in  Materiaikosten,  Arbeits- 

e   •  lohn  und  sonstige  Kosten 

(Verzinsung  der  Einrieb 
tung,  Kosten  der  Prüfung, 
Beaufsichtigung,  Erneue- 
rung .  Die  Ge^amtkosten 
ergeben  Bich  als  Summe 
aus  den  Kosten  des  Matv- 
riales  und  den  doppelten 
Arbeitslöhnen.  Fig.  2  stellt 
die  Beziehungen  zwischen 
dem  Gewicht  des  Anker- 
kupfen  in  kg  und  den  laola 
tionskosteii  pro  1  ky  Anker 
'"•  ,v  kupfer  dar.  Es  ergehen  sich 
bei  Maschinen  für  44'1  bis 
O-i  K  für  Anker  von  5" KU-., 
bis  SSMOkg  Kupfergewicht  die  Isohitionakosten  pro  Ii-;/  Anker- 
kupfer  zu  K  <i ',»  bis  K  0  6.  Ähnlieb  lassen  sich  die  Kosten 
für  die  Delation  der  Erregerspulen  aus  Materiaikosten  und  Arbeits- 
lohn bestimmen  iFig.  3  .  Sin  benagen  im  Mittel  bei  Erreger 
spulen  von  li»»>  kg  Kupfergewicbt   K  Irls,  bei  2<«v.i  kg  K  "1'., 
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bei  -iUX)  A-<;  K  0-13  pro  l  Ay  Erregerkupfer.  In  einer  ausführlichen 
Tabelle  werden  die  Beziehungen  zwischen  den  Einzelkosten  von 


lSGO  2POO 

Ankerkupfer 


Material  und  Arbeit  in  Prozenten  der  Gesamt  kneten  der  Maschinen 
und  der  Leistung  der  Maschinen  zusammengestellt. 


t   T.-r  - 


Fig.  4 


2O0O  JOCC 

Erreger  kupfer 


..  .  K» 


Die  IsolstioiiHkosten  von  Weehselsttninmaschineii  werden 
gesondert  behandelt.  Da  hier  die  Kosten  sehr  von  der  Höhe  der 
Spannung  abbangen,  werden  die  Maschinen  nach  diesem  Gesichts 
punkt  in  vier  Gruppen  geteilt;  in  solche  von  12.000  V,  tüliN)  I', 
4000  I  und  20UU  I';  überall  wird  separate  Erregung  von  100  bis 
500  V  angenommen.  Die  Isolationskosten  der  Krregerwicklung 
sind  die  gleichen  wie  bei  G  leichstrommaschinen.  Die  gesamten 
Isolationskosten  der  Armatur  (Material,  Arbeitslohn  und  zu- 
sätzliche KostenJ  sind  für  diese  vier  Grup|s<u  in  Fig.  4  darge- 
stellt; man  sieht  daraus,  daß  eine  400  A'H'  Maschino  für  500  V 
dieselben  Isolationskosten  pro  I  A-y  Ankerkupier  erlordert  als 
eine  4000  A'H' Maschine  für  tiOOO  I'.  Diese  Isolatioiiskosten  machen 
4_6»/#  der  Gesamtkosten  der  Maschine  aus. 

(„El.  Eng.",  16.  2.  1906. 

7.  Meßapparate  and  Meßmethoden. 

Das   Hltzdrahllnslrnment    von    Ayrton  -  Perry  ■  Buddel 

(Fig.  5j  kann  vorteilhaft  zur  Messung  langsam  wechselnder  Strome, 
wie  sie  z.  B.  beim  Synchronisieren  von  Wechsclstmingeneratoren 
auftreten,  benutzt  werden  und  kann  dann  leicht  Unregelmäßig- 
keiten in  der  Tourenzahl  der  Generatoren  etc.  nachweisen.  Es 
bciteht  dem  Wesen  nach  aus  zwei  nach  entgegengesetzter  Richtung 
eingedrehten  Metalldrllhten,  die  zwischen  sich  den  auf  ein  Glitnmer- 
blXttchen  aufgekilteten  Spiegel  tragen.  Die  Drahte  sind  zwischen 
einer  unteren  zur  Stromzufuhrung  dienenden  Metallklemrne  und 
einein  Ebonitstalie  befestigt  und  können  mittels  einer  Feder  ge- 
spannt werden.  Fließt  durch  den  Draht  Strom,  so  dreht  er  sieh  auf 
und  der  Spiegel  wird  abgelenkt;  aus  der 
Größe  der  Spiegelablenkung  kann  die 
Stromstttrke  gemessen  werden.  Die  bei- 
den zum  llitzdraht  parallel  gespannten 
Drahte  sind  aus  dem  gleichen  Material 
wie  dieser  und  dienen  zur  Kompensation 
bei  Temperiiturschwankuugeu,  d.  h.  sie 
verhindern  eine  Ablenkung  des  Spiegel«, 
wenn  die  Temperatur  des  Raumes  sich 
Sndett.  Das  Instrument  hat  SO  Ohm 
Widerstand  und  bringt  bei  90  Milli- 
amp.'n-  einen  Ausschlag  von  -."st  mm  in 
1  »i  Skalenahstand  hervor.  Ks  hat  eine 
Kigcnschwingung  von  1  r  .Sekunde,  kann 
also  leicht  zwei  bis  drei  Stromw,  chseln 
in  der  Sekunde  folgen.  Um  durch  Kr 
schUtterungeii  die  Eigenschwingungen 
iL  s  Systems  nicht  zu  stören,  ist  das 
Instrument  in  einein  schweren  metallenen 
Gefäß  aufgestellt,  das  an  drei  Funkten 


Fig.  5. 


mittels  Schnüren  aufgehängt  wird.  Das  Instrument  kann  als  Volt- 
meter im  Hereich  von  O  l  bis  lli.OOO  I'  nnd  natürlich  auch  als 
Amperetneter  dienen.  ..The  Klectr.",  Lond.,  1'.*.  1.  ItHXi.i 

Ein  Elektroskop  mit  zwei  Meßbereichen,  und  zwar  von 
—  5  bis  +f>  I'  und  von  !»5  bis  105  I'  gibt  C  T.  R.  Wilaon  an. 
Derselbe  besteht  au«  einer  isolierten  Metallkugel,  welcher  ein 
Potential  von  -+-  541  V  erteilt  wird  und  in  deren  Innerem  ein  Gold- 
blatt,  11  mm  lang  und  O  L'  mm  breit,  aufgehängt  ist.  Wenn  letztere« 
an  Erde  gelegt  ist.  also  eine  l'otentialdiflereuz  von  50  V  zwischen 
ihm  und  der  Kugel  besteht,  so  zeigt  es  den  stärksten  Aasschlag 
von  der  Mitte  aus.  Wenn  man  nun  dem  Goldblatt  durch  einen 
Kondensator,  eine  Art  Levdenei Hasche  mit  gegeneinander  ver- 
schiebbaren Belegen,  eine  immer  steigende  positive  I-adung  er- 
teilt, so  nimmt  der  Ausschlag  ab  und  wird  Null,  wenn  das  Gold- 
blättchen auf  +50  F  geladen  ist.  Steigert  man  die  Ladeepannung 
>les  Goldblättchens  noeb  weiter,  so  wachst  der  Ausschlag  wieder 
und  erreicht  bei  4-  100  I*  denselben  Wert  als  in  dem  FMIe,  wo 
das  Blattcben  an  Erde  gelegt  war.  Die  Skala  ist  für  beide  Meß- 
bereiche die  gleiche,  nur  kommt  jedem  Teilstriche  ein  doppelter 
Wert  zn.  Da«  Goldblättchen  nimmt  sehr  rasch  die  Ladung  an 
und  macht  einen  Ausschlag  von  'H  mm  pro  V, 

'„tVEleelr.",  Eondon,  12.  2.  1!«K>.) 

Iber  die  Konstanz  von  Normal  widerständen  ans  Manganln 

berichten  W.  J  a  e  g  e  r  und  8t.  L  i  n  d  e  c  k  nach  Versuchen  in  der 
Physikalisch-Technischen  Roicbsanslalt  in  (.'harlottenhurg.  Diese 
Versuche,  die  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  systematisch 
an  einer  großen  Zahl  von  Widerstanden  der  verschiedensten  Ba- 
trage durchgeführt  wurden,  zeigten  eine  Konstanz  des  Mangsnins, 
die  bbjket  tut  kein  anderes  Widerstandsmaterial  nachgewiesen 
worden  ist.  So  ergaben  z.  It.  Messungen,  die  von  Janner  ISitb 
bis  Marz  l'.Wö  an  vier  Manganinnormalen,  deren  Sollwert  ein 
legales  Ohm  betrug,  einen  zeitlichen  Mittelwert  von  P001740. 
Dazu  kommt  noch,  daß  das  Manganin  einen  außerordentlich 
kleinen  Tcuiperatiirkoeffizicuten  (zirka  trOOl  -  0002«/i  per  1»  C) 
und  eine  sehr  geringe  thermoelektrischt  Kraft  gegen  Kupfer 
zirka  15  Mikrovoll  per  t»C)  besitzt,  so  daß  das  Manganin  einer 
anderen  der  bisher  zu  Nornialwidenrtlnden  benutzten  Legierungen, 
für  die  die  gleiche  Konstanz  nachgewiesen  werden  könnte,  in 
e 'ektriseher  Hinsicht  weit  überlegen  wäre.  Der  geringe  Preis 
gestattet  es  überdies,  die  ganze  Skala  von  den  höchsten  bis  zu 
den  niedrigsten  Widerständen  aus  einem  einheitlichen  Materiale 
herzustellen,  was  z.  B.  bei  Anwendung  von  Platinsilber  nicht  mög- 
lieh wäre.        („Zoilschr.  f.  Instnimenlenkunde",  Nr.  1,  1'.»lm1  ) 

11.  Elektrisohe  Antrieb»,  Arboltsmasohlnen 

Ein  halhaatomallschea  FcrnsprechsTstern  ist  kürzlich 
einem  Englander  A.  T.  M.  Thomson,  patentiert  worden,  das 
mit  dem  der  Amerikaner  Fal  I  er  und'Chisholm  Ähnlichkeit 
haben  dürfte.  Hiebei  wird  die  Nummer  des  gewünschten  Teil- 
habers vom  Anrufenden  auf  seiner  Station  eingestellt,  wodurch  gleich- 
zeitig eine  Feder  zur  Betätigung  der  Anrufkontakte  aufgezogen 
wird.  Ein  Zeiger  zeigt  an:  -Ami  angerufen",  und  in  der  Zentrale 
leuchtet  eine  Ruflanipe  auf.  Der  Schallhrettbeamte  in  der  Zentrale 
steckt  seinen  Stöpsel  in  die  „Antworf-Klinke,  wodurch  die 
Anruflamp«  erlöscht  und  der  Sonder  so  eingestellt  wird,  daß 
die  Anrufserie  um  Kufsender  auf  eine  Zahl  von  Kmpfangs- 
apparaten,  die  au  der  betreffenden  StüpselpMarsehuur  gehören, 
wirken  und  dort  registriert  werden.  Wenn  im  Empfangsapparat 
die  Nummer  erscheint,  steckt  der  Beamte  den  zweiten  Stöpsel 
der  Stöpselschuur  in  die  der  betreffenden  angerufenen  Nummer 
zugehörigen  Klinke,  wie  bei  gewöhnlichen  manuellen  Zentral- 
uuisehaltern.  Für  die  Registrierung  des  Anrufes  gebt  dabei  keino 
Warlezeit  verloren,  indem  die  AntwortschnQrc  auf  einem  be- 
sonderen Verteilungsschallhrett.  die  Hutschnüre  und  die  zur  Auf- 
nahme d.  r  angerufenen  Nummern  dienenden  Apparate  wieder  auf 
einem  anderen  Schaltbrett  sieb  befinden  Auf  diese  Art  ist  ein 
Beamter  nur  mit  der  Erledigung  der  Lwiipciianrufsignale  durch 
Sl.ipseluni:  auf  Grand  der  Lempensignalo,  der  andere  Beamte 
einfach  wie  bisher  mit  der  Herstellung  der  Verbindung  mit  dem 
gewünschten  Teilnehmer  auf  lirund  der  erscheinenden  Nummer 
beschäftigt.  Beide  haben  außerdem  noch  die  l^.sung  der  Ver- 
bindungen zu  besorgen.  Das  Schlußsignal  erscheint  zunächst  an 
der  anrufenden  Linie  und  nach  Abtrennung  der  Verbindung  der 
Stöpselschuur  von  dieser  Linie  wird  ein  Auslösesignal  zum  Ruf- 
U samten  gegeben.  -  Das  Anlauten  geschieht  automatisch,  die 
llauptt'..|ileri|uelle  für  irrtümliche  Verbindungen,  der  mündliche 
Vorkehr  zwischen  Teilnehmer  und  Amt,  fallt  weg.  Wenn  ein 
Nummernzeiehen  aus  irgend  einem  t  i  runde  fehlschlägt,  so  kann 
der  Rullieamte  eine  Wiederholung  durch  den  Sender  des  Teil- 
nehmers veranlassen.  Wahrend  des  Anrufe«  ist  der  Beamte  Ober  den 
jeweiligen  Stand  der  Dinge  durch  den  Zeichengeber  des  Teilnehmers 
informiert,  auf  dem  die  Signale:  .Anruf  erhalten"1,  „besetzt", 
.spricht"  etc.  erscheinen.  i.EI.  World",  27.  1.  1H06.) 
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12.  Elektrtsohe  B ihnen,  Fahrzeuge. 

Die  Toledo,  Port  Clinton  4  Lake  Slde  Railway  bat  Ton 

Toledo  bis  Marblehead  den  elektrische»  Betrieb  auf  S5*m  Lange 


eingeführt.  Die  ursprüngliche,  eingeleiBige  Strecke  Toledo— Genua 
1 1 6  km)  wurde  vom  Kraftwerk  in  Genua  betrieben.  Da»  neos 
Kraftwerk  ist  in  Port  Clinton  am  Eriesce,  etwa  15  km  vom  zweiten 
Kndpunkt  der  Itahn  gelegen  und  durch  einen  180  m  laugen  Kanal 
mit  dem  See  verbunden,  um  To»  der  Kiufriergefalir  unabhängig 
tu  sein.  Der  Kesselraum  mißt  IJIO  mt,  der  Maschinenraum 
360  ei«,  ist  mit  oinom  15/  Kran  ausgerüstet  und  enthalt  zwei 
horizontale  Allis  l'hulmcrs  Compoandmnschinen,  direkt  gekuppelt 
mit  800  KV  Dreiphasengeneratoron  für  375  V,  25  cv.  Die  Dampf 
maschinen  entwickeln  bei  Vollast  1260  PS,  bei  70  mm  Vakuum 
und  11  Attn.  Druck  bei  125  Umdr,  pro  Minute. 

Dio  vier  Wasserrohrkessel  t>ind  mit  einem  11 100  PS  Speise- 
wasservorwärmer und  einem  Übeihitzer  verbunden.  Die  beidon 
Erregennaschinen  50  AT,  120  V  haben  eigenen  Maschinenanrrieb 
und  dienen  auch  zur  Beleuchtung  der  Zentrale. 

Die  Hochspannung>aulage  ist  hinter  der  Schalttafel  au- 
geordnet  und  besteht  aus  drei  500  KV  Oltransformatoreu  für 
iHOOO  I'  mit  zirkulierender  Wasserkühlung.  Die  Hochspannung«- 
5l*ehalt«r  worden  von  der  Schalttafel  um  mit  Hand  betätigt.  Die 
Leitung  ist  durch  Blitzschutzapparate  und  Drosselspulen  Reichert. 

In  dem  Kraftwerke  ist  ein  400  KW  rotierender  Umformer 
aufgestellt,  welcher  direkt  vom  Generator  gespeist  wird  und 
600  V  Gleichstrom  liefert.  Gegenwärtig  sind  vier  Unterstationen 
mit  jo  einem  400  KW  Umformer  nnd  Transformatoren  vorhanden. 
Kine  weitere  fahrbare  Unterstation  soll  erstellt  werden 

l>ie  Hochspannungsleitung  die  doppelte  Koutakth-itung  und 
Speiseleitung  sind  teil«  an  einfachen,  teils  an  Doppeltesten  Itefestigt. 

Die  Motorwagen  sind  17  «■  lang  und  haben  droi  Abteilungen 
für  Gepäck,  Raucher  und  Nichtraucher.  Die  Ausrüstung  der 
Motorwagen  besteht  aus  je  vier  Bullockmotoi  en  1  50  PS,  Über 
setaung  24  :  65,  für  Multiple-Serieiiparaltelschalliing,  Westingbouse- 
Luftdruckbremsen  und  Trollevstromsbnehmcr. 

(„Str.  Hj.  J.«,  90.  12.  1905.) 
Benzla-Elektroinotorwagen.  Die  General  Electric  Co.  hat  in 
tiemdnschaft  mit  den  American  Locomotive  Works  in  Scheuectady 
einen  Benzin-Elektromotorwagen  gebaut,  der  vor  kurzem  die  Probe- 
fahrt durchgemacht  hat.  Die  Geschwindigkeit  betrug  zirka 
60  km/Sui.  und  wurde  besonder«  die  Abwesenheit  von  Erschölle- 
rungen  konstatiert.  Der  Wagen  enthalt  Sitze  ftlr  52  Fahrgaste, 
tiberdiee  Gepickeraum,  Abort  nud  Abteil  für  den  Wagenfahrer 
nebst  dem  Maschinenraum.  Es  sind  Steuerwalzen  au  beiden  Wagen- 
enden  vorgesehen.  Der  Benzinmotor  wurde  geliefert  von  der 
Wolseley  Co.  in  Birmingham.  Als  Brennstoff  dient  Benzin  oder 
Petroleum.  Wagenlauge  20  m,  Wagen  gewicht  65  /.  Leistung  des 
Verbrennungsmotors  160  /'.">'.  450  Urndrehungen  pro  Minute,  28  em 
Durchmesser  25  em  Hub.  ti  horizontale  Zylinder.  Zündung  doppelt 
mittels  Magnetelektr.  Maschine.  2  Vergaser.  Luftzufuhr  du  ich  die 
Atmosphäre  oder  Kurbolkammer.  Kühlung:  Radiator  I  am  Wagen- 
dach, liadiator  II  im  Wagen.  Heizung  deB  Wagens  mit  dem  Kühl- 
wasser der  Zylinder.  Dynamo  120  A'M'  seebspolig,  600  V,  Wende- 
pole, separat  erregt.  Die  Krregertn*»chii>c  hat  Kettenantrieb, 
fr'tKW,  110  y,  zweipolig.  Motoren  2X  200  PS.  Der  Kontrolller 
ist  halbautomatisch,  S  Stellungen. 

Da»  Anlaseon  des  Benzinmotors  geschieht  mittels  Schwurz- 
pulver  durch  Abziehen  einos  Brandels  wie  bei  einem  Geschütz. 
Wo  GeschwindigkeiUregelung  ist  eine  Kombination  der  Serien- 
pttrallelsteuerung  mit  der  Steuerung  durch  Änderung  der  Dynamo- 
t  Hand  und  Druckluft.    (Str.  Ky.J.  10.  II  ; 


fand, 
n;it 


13.  Elektrische  Apparat«. 

Ein  Koadeaxator  ohne  Metallnelfge.  Itudge 
daß  eine  Glühlampe  oder  Vakuumröhre,  «eiche 
Staniol  bekleidet  ist,  als  Kondensator 
wirken  kann,  wobei  die  verdünnte 
Luft  im  Inneren  der  Lampe  gewisser- 
maßen die  zweite  Belegung  darstellt. 
Dieser  MeUllbelag  aber  kann  wieder 
durch  einen  verdünnten  Luftraum 
etsetzt  werden,  »o  doß  man  einen 
Kondensator  iFig.  H,  ganr.  ohne 
Metallbelag  erhalt.  Die  I.uftverdün- 
nung  muü  nicht  unter  1  cm  Queck- 
silbersäule getrieben  werden.  Ha  k  um 
die  Ladung  dieses  Kondensator«  vor 
dein  Auspumpen  erfolgen  od.  r  c- 
kann  zwischen  Ladung  und  Ent- 
ladung die  Luft  erneuert  werden, 
ohn«  daß  die  Wirkung  merklich  beein- 
trlU.-l.tigt  wird. 

(„The  Elcctr.-,  Und.,  2:1.  2.  ItHnl. 


17  Magnetismu»-  und  Elektrialtatslehre,  Physik 

Eine   neue  Bestimmung  der  Holcküldimensloiiea.  hat 

A.  Einstein  (Hern)  durchgeführt.  Die  ältesten  Bestimmungen 
der  Molekülgröße  werden  auf  Grund  der  kinetischen  Gastheorio 
vorgenommen;  eine  Bestimmung  der  Molekülgröße  aus  den  an 
Flüssigkeiten  beobachteten  physikalischen  Phänomenen  ist  noch 
nicht  versucht  worden.  Einstein  hat  es  nun  unternommen,  die 
Größe  der  Moleküle  des  gelösten  Stoffes  in  einer  nicht  dissoziierten 
verdünnten  Losung  ans  der  inneren  Ueibnng  der  Losung  und  de* 
reinen  Lösungsmittels  und  aus  der  Diffusion  des  gelösten  Stoffe« 
im  Lösungsmittel  zu  ermitteln.  Solrald  angenommen  wird,  daß  da» 
Volumen  eines  Moleküls  des  gelösten  Stoffes  groß  ist  gegen  das 
eines  Molekül."  des  Lösungsmittels,  daß  also  ein  solche»  Molekül 
sich  wie  ein  in  der  Lösung  suspendierter  fester  Körper  vorhält, 
wird  es  gestattet  sein,  auf  die  Bewegung  dee  Lösungsmittels  in 
unmittelbarer  Nähe  des  Moleküles  die  hydrodynamischen  Glei- 
chungon  anzuwenden,  in  welchen  die  Flüssigkeit  ohne  Annahme 
cinor  molokularen  Struktur  derselben  als  homogen  angenommen 
wird.  Da»  Molekül  wird  als  Kugel  betrachtet.  Für  eine  Zucker- 
lösung ergab  die  Untersuchung  für  die  Anzahl  der  wirklieben 
Moleküle  in  einem  Grammolekill 

N  =  21  X  lO" 
Andere,  völlig  verschiedene  Wege  haben  zu  dem  Werte 

X  =  4M5  X  10« 
geführt,    eine    vorliegendenfalla    völlig  befriedigende  Überein- 
stimmung. (*Ann.  d.  Physik",  Nr.  2,  1!>06.i 

Über  Bosei-strahlen.  X.  Piltschikoff  beriebtot  Uber 
die  von  Metallen  ausgesendeten  schwemm  und  langsam  beweglichen 
Ionen  und  schlägt  vor.  die  von  Metallen  ausgehenden  Strahlen 
zu  Ehren  des  Physiker»  Moser,  der  zuerst  im  Jahre  1S42  die 
Strahlung  blanker  Melalloherrlachen  beobachtete,  Mosers  trahlen 
zu  nennen.  Piltschikoff  unterscheidet  positive,  Brom- 
silber zersetzende  und  negative,  zersetztes  Bromsilber  wieder- 
herstellende Mosoratrahlen  und  gibt  an,  daß  manch«  Metalle 
positive,  andere  negative  Moscrstrahlen  aussenden;  Kupfer  sendet 
neutrale  Moscrstrahlen  aus  und  einige  Motalle  (z.  B.  An  und  Hg) 
gar  keine.  Die  Strahlen  werden  weder  durch  ein  magnetisches, 
noch  durch  ein  elektrisches  Feld  abgelenkt  Ein  Luftstrom  geringer 
Geschwindigkeit  lenkt  die  Strahlen  stark  ab,  sie  nahem  sich  also 
der  Emanation.  Beide  Gattungen  von  Moserstrahlen  erzeugen 
Sskundlrstrahleu.  Piltschikoff  weist  darauf  hin,  daß  die 
dunkle  Frage  der  Metallotherapie  violleicht  von  dieser  Seite 
Liebt  empfangen  könnte.         (^Pbys.  Zeitsehr.",  Nr.  2,  190G.) 

Ober  die  elektrostatische  Festigkeit  bei  hohen  Brucken 

habe»  Ch.  E.  uud  H.  Guye  in  Genf  Versuch«  angestellt.  Diese 
ergaben,  daß  big  ca.  10  Atui.  das  Punkenpoteiitial  mit  dem  Drucke 
linear  zunimmt;  bei  höheren  Drucken  nimmt  das  Verhältnis  des 
Potentiales  zum  Druck  ab,  die  Kurven  des  Funkenpoteutiales 
zeigen  im  allgemeinen  einen  parabolischen  Verlan!'.  Bei  Stickstoff 
zeigt  die  Kurve  ein  Maximum  in  der  N&hc  des  Maximums  der 
Kompressibilität  des  Gases.  Die  Versuche  mit  (*Gj  ergaben  in 
der  Nahe  des  kritischen  Punktes  eine  Abnahme  de»  Funken- 
potentiales.  Durch  die  teilweise  Zersetzung  des  (Wes  durch  einen 
Funkeu  wird  übrigens  hier  die  Deutung  der  Erscheinungen  kom- 
pliziert. Die  Anwesenheit  von  radioaktiver  oder  K-Strahlung  er- 
gab keiue  Abweichung.  „Phys.  Zoitscbr.\  Nr.  2,  F."»;.;, 


s  .:,;.v;wfi;- 

Kig.  iL 


Verschiedenes. 

Die  Cbertragang  von  Mnslk  durch  Wechselströme.  In 

Amerika  ist  eine  Gesellschaft  zur  Ausbeutung  von  Patenten  von 
Pr.  Cahill  zur  KernQbertragung  von  Musik,  gegründet  worden. 
I>ie  Grntidlaiie  der  Erfindung  ist  die  Erregung  eines  Telephons 
durch  sinusförmige  Wechselströme  von  bestimmter  Frequenz.  Die 
Wechselströme  werden  in  Generatoren  vom  Induktortyp  erzeugt. 
Die  Generatoren  sind  untereinander  durch  Zahngetriebe  ver- 
bunden und  ist  ein-  solche  Anzahl  145:  vorhanden,  daß  akustisch 
der  Bereich  von  5  Oktaven  gedeckt  wird.  Der  Spieler  betttift 
ein  Schaltbrett  von  der  Form  einer  ilarinoniuintastntur.  Die 
Klangfarbe  der  Instrumente  wird  erzeugt,  indem  dem  verlangten 
(•rinidlon  Übertöne  verschiedener  Frequenzen  und  Starke  bei- 
gemischt weiden.  Mieser  Miscliungsprozoil  geht  in  Transformatoren 
vor  sich.  Es  soll  auf  diese  Weise  nicht  nur  gelungen  sein,  alle 
Streich,  und  Itl.i.siusl rumciitc  zu  kopieren,  sondern  auch  neue 
Nuancen  der  Klangfarbe  zu  erzielen.  Ger  Empfänger  ist  ein 
speziell  konstruierte.  Telephon  mit  Schalltrichter  und  si>ll  bei 
außerordentlich  grolier  SchnlUUlrke  ifür  ein  Aiiditoriniii  von 
mehrere»  'I  nn senden  von  Personen  absolute  Freiheit  von  Neben 
geritiischen  genithrleisti-n, 
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Die  ol>«n  erwlhnto  Gesellschaft,  dar  mohrer«  bekannte 

Kapitalisten  und  Ingenieure  angehöre»,  will  in  ^Zentralstationen" 
Muaik  erzeugen  und  dural)  ein  eigene«  Leitungsnetz  an  Unter- 
haltungalokale,  Restauranta  und  Privste  verteilen.  Ha  handelt  sich 
bei  der  Errichtung  solcher  Werke  um  ganz  bedeutende  Kapitalien, 
da  die  Kosten  der  elektriachen  Ausrüstung  einer  Anlage  auf 
mindestens  1  Million  Kronen  geschützt  werden. 

Vergleich  zwischen  Zwelmotor-  ■od  Vlernsntorantrleb 
In  Baltimore.  Verglichen  wurde  der  durcbacbnittlicbe  Kratt- 
bedarf  eines  20f  Wugons  mit  vier  Motoren  lliO/W  Gesamtleistung 
und  eines  15  f- Wagen*  mit  zwei  Motoren  IUI  PS'  Gesamtleistung. 
Uberaetxar.g  18 :  t>t>  besw.  18:64,  cnsterer  liatte  Luftbreinre, 
letzterer  Handbremse.  Der  Kraftbedarl  in  A'H'/Ktd.  war  beim 
Zweimotorwageu  um  l(>»/0  pro  Wagenmeile  kleiner  '.'i0  6  A  gegen 
57  A  bei  600  V),  dagegen  pro  Tonnenmeile  um  !'«»/,  grüßer 
geringes  Gewicht  .  Als  Belastung  waren  145,  bezw.  beim  Zwei- 
inotorwagen  148  Passagiere  vorhanden. 

Elanhaaeabetrleb  In  Mllwaokee.  Zwei  Interurhanstrecken 
in  Milwaukee  von  :?">  bezw.  3"2  km  Lange  sollen  Einphuscnbetrieb, 
U300  P  Fahrdrubtspannung  nn.l  \')0  V  Gleichstrom  für  Stadt- 
strecken  zwischen  Allis  und  Milwaukee  mit  vier  General  El. 
7.'i  PS  Motoren,  Vielfachschaltung  (zwei  Wagen)  erhalten.  Trans- 
formatoren mit  fttnf  Geschwindigkeitastufen.  (/atenary-Konatruktion 
ftlr  die  Fahrdiahtauf  hangung. 

von  einer  Gesamtleistung  von  S4MKKJ  PS  im  Jahre  liHÜ  auf  eine 
Gesamtleistung  von  (i<H>.llO(l  PS  gegen  Ende  des  Jahres  1905.  - 
In  Frage  kommen  im  wesentlichen  nur  Parsons-Turbinen, 
wahrend  Turbinen  anderer  Tvpon  nur  mit  geringen  Leistungen 
(bis  ungefähr  jo  MX)  PS;  vertreten  sind. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
a)  ötttrrtitk. 

Wien.  <AV iener  elektrische  Straßenbahnen.) 
Per  Direktion  der  Wiener  elektrischen  Straßenbahnen  ist  die 
Mitteilung  der  behördlichen  Bewilligung  der  Erhöhung  der  Fahr- 
geschwindigkeit bereits  zugekommen.  Die  zustimmende  Erledigung 
de«  Ansuchens  der  Htraßenbahndirektion  seitens  der  Aufsichts- 
behörde erfolgte  auf  Grund  uichrtnonatlicher.  eingehender,  von 
der  General-Inspektion  unternommener  Probefahrten,  auf  Grund 
deren  sich  die  Erhöhung  der  Fahrgeschwindigkeit  als  eine  zu- 
lässige Maßnahme  ergab.  Die  behördlicherseits  in  der  Geschwindig- 
keit sfrag«  erllosaene  Entscheidung  zieht  für  die  Geschwindigkeit 
keine  starre,  unbewegliche,  einheitliche  Grenze  nach  oben,  setzt 
vielmehr  nach  Maßgabe  der  in  den  einzelnen  Relationen  bestehenden 
Verhältnisse  verschiedene  Geschwindigkeitsgrenzen  fest,  und, 
diesem  Prinzip«  der  Individualisierung  entsprechend,  geht  auch 
die  Straßenbahn-Direktion  bei  der  Fixierung  der  Grenzen,  inner- 
halb deren  sich  die  Geschwindigkeiten  in  den  einzelnen  Relationen 
xu  halten  hallen  werden,  vor.  Die  erhöhte  (Jen.  hwindigkeit  wird 
um  die  Mitte  des  Mai  in  Wirksamkeit  treten,  als»  der  Aktivierung 
dos  Summeifahrplancs  unmittelbar  sich  anschließen.  Die  Erhöhung 
der  Fahrgeschwindigkeit  wird  zunächst  keine  Vermehrung  des 
Fahrparkes  bedingen,  aber  eine  intensivere  Ausnfltzung  der 
bestehenden  Betriebsmittel  ermöglichen  und  daher  zu  einer 
Besserung  des  lletriel.sk. .efliiienten  beitragen,  r. 

6)  Ungarn 

llndapest.  ^Eröffnung  der  auf  elektrischen 
Betrieb  umgestalteten  Strecke  Budapest  — 
F.  r  z  s  c  h  e  t  f  a  I  \  a.t  Die  Budapester  Lokalbahnen-  Aktiengesell- 
schaft hat  die  Strecke  B  u  d  a  p  e  s  t  -  F.  r  x  s  e  h  «  •  t  f  s  I  v  a  der 
Linie  Budapest  -  S>ioki»:i-.- Haraszti  von  Dampf- auf  elektrischen 
Betrieli  umgestaltet.  Die  t  e  c  h  n  i  s  e  h  -  p  o  I  i  z  e  i  1  i  c  h  e  U  h  e  r- 
p  r  li  t'  u  u  g  flcr  umgestalteten  Strecke  wurde  a  ni  !».  April  d.  .1. 
abgehalten  und  dieselbe  ain  folgenden  Tage  dem  örVentlicheu 
Verkehre,  iilici-gi-hcn-  M 

(Elektrische  F  I  ü  g  e  I  b  u  b  n  zur  I  *  t  v  i'i  n  f  e  I  k  <•  r 
Hauptwerk  stufte  d  "  r  u  n  g  a  r  i  h  ■-  h  e  n  Staatseisen- 
I-ji  h  n  •:  n.)  Die  Budapest  Ulp.-.-t  -l(;ik»spuh>tacr  elektrische 
St r:s J c n •  A ktiengcselh-cbiit t  bat  den  l'lnn:  zur  1-tvatitrlker  Haupt- 
werk >t iitte  der  niiguri.-rhen  St :i:itsci*on bahnen  eine  elektrische 
Ei.-'iib:il.i:linie  au  Julianen.  Die  -administrative  Begehung 
dir  p.i.jeUtierten  l.i«:-  wird  auf  Anordnung  des  ungarischen 
II  -lüde]  -nini- ti-rsj  am  -'■>.  April  1.  .1.  htalllinden.  .1'. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

(Übersicht  aus  der  Patontliteratur  dm  In-  und  Auslände«.)*) 
Meßapparate. 

Zur  Messung  deB  Verbrauchea  elektrischer  Energie  werden 
vielfach  MotoriShler  verwendet,  welche  einen  permanenten 
Magneten  enthalten,  in  dessen  Feld  ein  mit  Kupferdraht  be- 
wickelter, ein-  oder  inebrxpuliger  Anker  rotiert.  C  Ii  o  n  o  n 
Ralnomoues  in  Berlin  bildet  die  Ankerspulen  derart  aus, 
daß  sie  die  Magnetpole  so  weit  umfassen,  als  es  die  Rotations- 
bewegung der  Spulen  zulaßt.  Hiedurch  werden  auch  die  Streu- 
linien  des  Magneten  von  den  Ankerapnlen  geschnitten,  so  daß 
das  Draht uiaterial  voll  ausgenutzt  wird.  Außerdem  werden  dem 
Magneten  au  den  Außenseiten  Jochstuck«  aus  weichem  Eisen  oder 
Stahl  gegenübergestellt  und  auf  diese  WeiB«  auch  die  von  den 
Kanten  der  Magnetpole  auagehenden  Kraftlinien  gesammelt  und 
dem  Anker  zugeführt.  Der  Magnet  ist  so  an  der  Grundplatte 
befestigt,  daß  seine  indifferente  Zone  auf  d>-r  Grundplatte  direkt 
aufliegt  und  die  Schenkel  und  Polenden  einen  möglichst  großen 
Winket  zur  Grundplallonebenu  bilden,  wodurch  bei  Verwendung 
einer  Grundplatte  aus  paramagnetischem  Material  «ine  Lage  des 
Magneten  erhalten  wird,  in  welcher  der  Anker  auch  die  geringe 
Zahl  der  noch  restierenden  Streulinien  schneidet. 

tl>.  R.  P.  Nr.  16a.87,j.i 

Um  die  durch  di«  Reibung  an  den  beweglichen  Teilen  von 
Zählern  entstehenden  Fehler  zu  vormeiden,  verwenden  Albert 
Gonld  Da  via  und  Caryl  Davis  Ilaski  u»  in  Sc  he- 
il ect  ad  y  einen  besonderen  Motor  Ä»  i .Fig.  Ii.  welcher  Uber 


Fig.  1. 


dem  eigentlichen  Motor  7  des  Zählers  atig'-oi  duet  ist.  Die  Achse 
des  Hauptmotors  ist  durch  einen  Draht  au  der  Achse  des  Hilfs- 
motors aufgehängt,  so  daß  sich  der  Anker  des  Motors  um  ein 
bestimmtes  Stück  drehen  kann,  ohne  daß  der  Anker  de*  Hilft. 
'  motors  sich  mitdreht.  Bei  einer  bestimmt«»!  (Jröße  dieser  Relativ- 
drehung  wird  «in  Stromkreis  1/,  V-V  geschlossen,  durch  welchen 
der  Hilfsmotor  in  Tätigkeit  gesetzt  wird.  Hiedurch  kommt  wieder 
der  Hilfsmotor  dem  Ilauptiuotor  vor,  nas  eine  Unterbrechung 
des  Hilfsstrnuikreisi  ü  zur  Folge  hat.  Die  Gesamtbowegung  des 
Hilfsmotors,  welcher  das  Zählwerk  antreibt,  wird  gleich  sein  der 
Geaamthewegung  des  Hauptmotors,  obwohl  die  Geeuhwindigkciten 
beider  in  jedem  Augenblicke  verschieden  sind. 

]B  p.  Nr.  ;.:«;;»,  a.  d.  imY> 

Für  /Uhler,  bei  welchen  der  Anker  im  Nebenschlüsse  zu 
einem  Widerstände  im  Hauptstromkreise  geschaltet  ist  und  im 
Felde  eines  permanenten  Magneten  rotiert,  bat  Oliver  linray 
in  London  ein  Mittel  zur  Beseitigung  der  Rcibungsfehlcr 
angegeben.  Auf  der  Achse  de*  Ankers  ist  ein  Kontaktarm  ange- 
ordnet, «elcher  wfihrend  eines  'feiles  jeder  Umdrehung  einen 
Hilfs-stromkrei»  schließt.  Der  Hilfsstrom  geht  entweder  durch  die 
Ankerspule  seihst  oder  durch  eine  besondere  Wicklung  am  Anker. 
Der  Vorteil  dieser  Anordnung  besteht  darin,  daß  der  Hilfsstrom 
nicht  bestand!.1;  Hictft,  simd-rn  nur  wilbiend  kurzer  Zeit- 
intervalle. ;B.  P  Kr.  2ü.->3,  A.  D.  BKM.. 

Um  bei  Wechselstmmzähleni,  welche  auf  dein  Fer- 
raris  sehen  l'rin/ipe  beruhen,  ilen  durch  die  Hauptstrom- 
spulen  erzeugten  magnetischen  Flui  in  der  rotierenden 
Scheibe  voll  auszunützen,  geben  Frank  Conrad  und 
William   M  a  p  I  e  B  r  u  d  s  h  a  w  dem  Eisenkerne  eine  cigeu- 

*>  üo'sr  d.e.aa  Titel  Tsfi>ff«mlJtlno  wir  H-f"-hr»'borir«i  tlvr  usnwiss  «sd 
«•rt.ollicvu  KrHnJo.iir*n  tu  <t*r  tl»nd  der  r»l#olllt*rstar  (i**mUibm,  D*»teoli- 
IsbiU,  dir  Hcfa»*iE,  Or,-Llirlt*btti*ua,  Kr*okr»icha  usil  d*f  Vsialliifkva  Hlulas  voa 
Nunl  Arn-rik» 

In.l.r  K.  lg-.b»  l.i.t.i.  :  ö  t  =  0.i»tT»lct  Uüti«  Psli-Bl,  D,  »  P  =  Il»uU<il«« 
ll*lclnp»«.T.l,  S  r.  =  SrLw-,...riM:|>.»  Pstsnl  B.  I'  =  HritLoN«  P.Uot.  F.  P.= 
Kfaaiö.LK-1!«  l'steat  uuJ  Am  f      IHnlder  V«r.»ia«nS<a»«OTuaKord-An»rtk». 
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artig«  Form.  I*cr  Korn  J  :Fig.  2,  ist  für  llauptstrom-  und  Nehen- 
su-hluilspulon  gemeinsam  und  hat  ungefähr  die  Gestalt  «inen 
Rechteckes.  An  der  einen  Längsseite  des  Rechtecke»  ragt  ein 
Pulstitck  4  für  die  Nebenwhlußwicklung  gegen  die  Mitte,  an 
der  gegenüberliegenden  Seite  sind   zwei   Pol»tllck«  «  für  diu 


Fig.  2. 


Serienwicklung  angebracht.  Von  den  kurzen  Seiten  dea  Kecht- 
ecke»  geben  Polstücke  8,  V  Iiis  naho  an  den  Pul  4  heran.  Zur 
Regelung  der  Phasenverschiebung  dienen  zwei  mit  Lochern  vor- 
sehen« Bleche  von  verschiedener  Leistungsfähigkeit,  welche 
zwischen  Sorioti-  und  Nebcn&chlußpol  rndial  verschiebbar  ange- 
ordnet sind.  Hin  den  nachteiligen  Einfluß  der  Reihung  auf  die 
Anfallen  dea  Zählers  unschädlich  zu  inachen,  i»t  an  dem  einen 
von  einer  kurzen  Rechteckscite  ausgehenden  PolstUcke  eine 
Kompenaationswicklung  angeordnet,  deren  eine  Seite  im  Luft 
spalte  zwischen  diesem  Polstücke  und  dem  Serien-Pole  drehbar 
iat.  Hindurch  liüt  sich  die  Kraftlinicnzahl,  welche  durch  diese 
Spule  geht,  beliebig  einstellen.     B.  P.  Nr.  ll.Ottfl,  A.  I>.  1!KK">.) 

Im  ().  P.  Nr.  2li>7  bat  die  Finna  Siemen«  &  II  a  1  s  k  e 
Aktiengesellschaft  in  Wien  oiu  Verfahreu  angegeben, 
das  bezweckt,  mit  Hilfe  der  \V  b  o  a  t  »  t  o  n  e  sehen  Krücken- 
Schaltung  bei  Drcbfeldmeßgerltten  eine  Phasenverschiebung  von 
\*P  oder  mehr  zu  erzielen,  iliehei  ist  vor  die  eigentliche  Brücke 
eine  Induktionsspule  geschaltet.  Der  Nachteil  dieser  Anordnung, 
der  darin  besteht,  daB  ein  großer  Teil  der  verfügbaren  Spannung 
durch  die  Induktionsspule  nutzlos  »(.gedrosselt  wird,  ohne  für 
das  Meßgerät  zur  Wirksamkeit  zu  gelangen,  wird  nun  dadurch 
beseitigt,  daß  die  Induktionsspule  auf  da»  wirksame  Eisen  de» 
Meßgerätes  gleichzeitig  mit  den  beiden,  Seitanzweig*  der  Brücke 
bildenden  Spannungsspulcn  aufgebracht  wird.  Iliedurch  wird  der 
ganze  von  der  Induktionsspule  erzeugte  KraltlinienfliiO  motorisch 
wirksam  verwendet  und  infolgedessen  keine  der  aufgewandten 
Energie  nutzlos  vergeudet;  außerdem  i>-t  die  Anordnung  billiger 
herzustellen,  weil  die  besondere  Drossel  entfallt.. 

•'<"».  P.  Nr.  >->m2.) 

B  i  den  oberen  Lagern  von  Motnrzäblcrn  mit  vertikaler 
Welle  bringt  die  Ölung  stets  die  Gefahr  mit  sich,  daß  das  Ol  an 
der  Welle  herunterlauft  und  den  Kollektor  sowie  andere  Kontakte 
beschmiert.  Die  Allgemein«  F.  I  c  k  t  r  i  z  i  t  ä  t  s  -  (i  o  s  a  I  I- 
sehaft  in  Berlin  bildet  nun  das  obere  Knde  der  Ankerwelle 
al*  tllkammer  aus,  in  welch«;  der  Lagerzapfen  hineinragt,  Bei 
gefüllter  Kummer  wird  schon  allein  infolge  Adhäsion  sich  immer 
eine  kleiuo  Menge  Ol  bis  in  das  Lager  hineinziehen.  Hei  erhöhter 
Tourenzahl  der  Ankerwcllo  wird  jedoch  durch  die  Zentrifugal- 
kraft da»  tt|  gewissermaßen  in  diu  Lagerung  hineingepreßt. 

Ö.  I'.  Nr.  f.WV, 

Die  einfachsten  WaUstundenzähler.  welche  einem  Elekro 
mutor  entsprechend  gebaut  sind,  dessen  Aukerspnnnung  der  zu 
messenden  Spannung  entspricht,  während  -ein  Feld  von  dem  zu 
messenden  Strome  oder  einem  proportionalen  Teile  desselben 
durehHossen  wird,  besitzen  den  Na<  hleil,  daß  der  Feldstrom  eine 
gewiss»  Starke  erreicht  bähen  muß.  bis  die  Trübheit  und  die 
Reibung  de»  Systems  überwunden  ist  und  der  Anker  anlauft. 
Verwendet  man  eine  Anlaufspule,  besteht  die  Gefahr,  diiG 
sich  der  Zahler  durch  Erschütterungen  in  Bewegung  sctv.t,  ohne 
daß  der  Strom  durch  die  Hauptfeldspnlc  Hießt.  All«  diese  C bei- 
stände hat  Omer  P  a  u  I  e  t  i  n  K  1 1  o  r  I. .-  c  k  - 1$  r  ü  s  s  e  I  durch 
folgende  Anordnung  vermieden.  Zwei  gleich  große  Anker  werden 
von  Strömen  durchflössen,  welche  der  Spannung  des  Netzes  <  nt 
sprachen  und  stehen  unter  der  Wirkung  einer  Sp»nnuug>spule, 
Außerdem  wirken  auf  die  Anker  zwei  Spulen,  welche  von  dem 
zu  messenden  lliiuputrome  durchflössen  werden,  und  /.war  stiirkt 
die  eine  Spule  das  Feld  ihres  Anke].-,  wühlend  die  andere  ihr 
Ankerteld  schwUcht.  Hei  Stromverbrauch  wird  daher  die 
Geschwindigkeit  des  einen  Ankers  vergrüUert.  die  des  undereii 
verringert,  wodurch  ein  Diffcrctili;d»crk  und  ein  mit  demselben 
verbundenes  Zählwerk  in  Bewegung  gcs-iz»  wird.  Die  durch 
Ungleichheit    beider  Anker   entsteh- ■»den   Fehler    »erden  durch 

periodisches  Kommutieren  der  Str.,         in  den  Spaiinungs>piileu 

kompensiert.  ;l).  II.  1'.  Nr.  K.UIIO 


Es  sind  Uhrenzähler  bekannt  geworden,  bei  welchen 
nicht  die  Gangdifferenz  zwischen  zwei  I'br-  bezw.  I^aufwerken, 
sondern  die  Gangdifferenx  eines  der  beiden  Uhr-  bezw.  Ijiuf- 
werke  in  zwei  aufeinander  folgenden  I>auf|>eriud«u  als  Grundlage 
flir  die  Messung  dient  oder  die  Summe  der  an  je  einem  der 
beiden  (Ihr-  bezw.  Laufwerke  in  zwei  auleinander  folgenden 
Perioden  entstandenen  Gangdifferenz.  Brnno  Kraule  in 
Pankow  b.  Berlin  hat  eine  Anordnung  angegeben,  welche 
nur  auf  der  Gangdifferenx  eines  oder  je  eines  Werkes  in  zwei 
aufeinander  folgenden  Perioden  beruhen  soll,  und  bei  welcher 
alle  komplizierten  Teile,  wie  Differentialwerko,  Motoren  u.  ».  w. 
in  Fortfall  kommen.  Beide  Uhr-  oder  Laufwerke  behalten  ihre 
Drehrichtung  bei  und  die  l'mkehrung  der  Drehrichtung  des 
Zählwerkes  erfolgt  durch  eine  gleichzeitig  mit  der  elektrischen 
Umschaltung  herbeigeführte  Umkuppelung  von  Eingriffen  zwischen 
einem  Uhr-  bezw.  I  Auf  werke  und  dem  Zählwerke.  Die  Um- 
kuppelnng  des  Zählwerke«  und  dag  Umlegen  des  Schalters  zum 
Umkehren  dea  Neben*ehlußstromea  geschieht  von  Fallhebeln, 
welche  von  dem  die  Uinscbaltung  steuernden  Uhr-  bezw.  Lauf- 
werk gespannt  werden.  (D.  Ii.  P.  Nr.  lC4.74:t.) 

Eine  Erfindung  von  H.  A  r  o  n  ,  F.  I  e  k  t  r  i  »  i  t  II  t  s  x  ih  I  er 
f  a  b  r  i  k  G.  m.  b.  II.  In  V  h  a  r  I  o  1 1  e  n  b  u  r  g,  hetrifft  eine  Vor- 
richtung zum  selbsttätigen  Ausschalten  des  Zeigerwerkes  wihrend 
des  Leerlaufes,  bei  welcher  der  Zahler  auf  KUckwärtsbowegung 
reguliert  ist,  während  das  Zahlwerk  dagegen  gesperrt  ist  und 
lediglich  nach  vorwärts  bewegt  werden  kann.  Die  Vorwärts- 
bewegung erfolgt  nun  nicht  wie  bisher  durch  Reibungsaiitrieh, 
sondern  durch  einen  Sperrkllnkenantrieh.  Die  Mitnahme  des 
Zeigerwerkee  erfolgt  also  durch  das  Zusammenwirken  einer 
Sperrklinke  und  eines  Sperrades,  Hiedurch  wird  einerseits  die 
Zuverlässigkeit  der  Wirkungsweise  durch  Zwanglaufigkeit  erhöht 
und  anderseits  der  Kraftaufwand  bei  Raekwärtsregulierung  ver 
mindert.  (D.  K.  P.  Nr.  UMV5W.I 

Um  bei  Zahlern  für  verschiedene  Tarife  den 
tiesamtpreiA  der  verkauften  Energie  oder  eine  Verhltltniszahl 
dazu  direkt  ablesen  zu  kennen,  wird  nach  Adrian  Biuninn 
in  Zürich  ein  beliebiger  Zahler  mit  dem  Preiszeigerwerke 
durch  eine  veränderliche  KSderühersetzoug  verbunden.  Dieses 
Getriebe  besteht  aus  mit  Aussparungen 
versebenen  Zahnrädern  t  (Fig.  il)  oder 
Reihungsrudern,  welche  nur  während 
eines  'feile,  der  Umlaufszeit  das  Preis- 
zeigorwerk  mitnehmen,  so  da 
abwechselnd  angetrieben  und 
stehen  gelassen  wird  und  dadurch  ein 
niedrigerer  Einheitspreis  borechnet  wird 
als  bei  dauernd  zwnngläuliger  Verbin- 
dung zwischen  Antiiebswcrk  und  Preis- 
zeigexwerk.  Die  Verschiebung  der  Zahn- 
räder zur  Auswahl  des  mitzunehmenden 
Bades  erfolgt  mittels  llobelübcrselzung 
/  von  der  Kontrolluhr  h  aus.  Da  die 
Aussparungen  der  Bäder  verschieden 
lang  sind,  kann  eine  verschiedene 
Dauer  der  Verbindung  zwischen  An 
triobswerk  und  Preiszeigerwerk  und  hie- 
durch ein  verschiedener  Einheitspreis 
erzielt  werden.  <y.  P.  Nr.  22.061. !.  Fi(f.  3. 

Bei  Zahlern  zur  Bestimmung  des  Ms  x  i ma  1  v erb  ra u  r  h  e  *, 
bei  welchen  der  Maximuin/.eiger  in  den  Zahler  -selbst  eingebaut  ist 
und  von  ihm  mechanisch  angetrieben  wird,  die  Uhr  aber  davon 
getrennt  und  nur  durch  elektrische  Leitungen  mit  dem  Zähler 
bezw.  Maximumzeiger  verbunden  ist,  hat  die  Elektrizität  s 
Aktiengesellschaft  vorm.  Schuck  ert  &  Co.  in 
Nürnberg  eine  Einrichtung  getroffen,  welche  bewirkt  daß  der 
Maximumzeiger  nur  Iii  bestimmten  Zeilen  111  der  Kegel  zur  Zeit  der 
höchsten  Belastung  der  Zentrale,  in  Tätigkeit  ist,  während  in  der 
übrigen  Zeit  keine  Maximummessungeii  statt  linden.  Die  Uhr  ent- 
hält nilmlich  außer  dem  Kontakt  zum  periodischen  Kuppeln  und 
Entkuppeln  des  Maxiinuinzeigers  noch  einen  »weilen  Kontakt, 
dessen  Einschaltung  von  dem  Zeitabschnitte  abhängt,  in  welchem 
der  Muximalverhriucb  registriert  werden  soll  und  welcher  den 
Erregers!  rom  eines  nm  Maximumzeiger  befindlichen  Elektro- 
magneten in  der  Weise  beeinflußt,  daß  nur  während  bestimmter, 
von  der  Stellung  der  l'hr  abhängiger  Zeitabschnitte  die  Kupplung 
des  Msxiinuuizeigpis  eintritt,  in  den  übrigen  Zeitabschnitten  aber 
verhindert  wird.  (D.  K.  P.  Nr.  llst.tiT:!.  1 

Nach  einer  Erfindung  der  S  i  e  m  e  11  S  -  S  >■  h  ti  c  k  e  r  t 
Werke  il.  in  b  II.  in  Berlin  wird  die  Registrierung  des 
verbrauchten  Stromes  zu  veischiedenen  Taxen  111  der  Weis.- 
bewirkt,  daß  wahrend  der  Zeit,  wo  Strom  zu  reduziertem  l'r-i-« 
abgegeben  wird,  die  Nebeuschlußspule  dos  Zählers  periodisch  auf 
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eine  ff*« 'mw  Zeit  durch  Unterbrechen  des  Nebensehl  ußstrom- 
kreises  odor  durch  Kurzschließen  der  wirksamen  Spule  unwirk- 
sam gemacht  wird.  Hiezu  wird  ein«  Schaltuhr  verwendet,  deren 
l'iirwerk  neben  einem  Sehaltorgan«,  welche«  eine  Periode  von 
24  Stunden  besitzt  ein  oder  mehrere  Schaltorgann  mit  wesent- 
lich kürzerer  Periode  antreibt.  <D.  E.  ?>.  Nr.  1M1.K79.) 

Die  gebräuchlichen  Meßgeräte  nach  Deprez-d'Ar- 
sunTil  bestehen  im  wesentlichen  aus  einer  in  einem  konstanten 
Magnetfeld«  drehbar  angeordneten  Spule.  Eine  Erfindung  von 
Fritz  Pflenmer  in  Dresden  bozwuckt  die  Eliminierung 
der  Drehspule  und  der  hiezu  erforderlichen  Slromzufübrungen. 
Wi  Strommessern  auch  de*  Nebenschlusses  dadurch,  daß  die 
stromführenden  Teile  feststehend  angeordnet,  dagegen  das  mag- 
netische Feld  auf  einer  Teilstrecke  beweglich  gestaltet  wird.  Das 
au*  mehreren  magnetischen  Teilen  bestellende  bewegliche  System 
ist  zwischen  den  Polsehahvn  eine«  permanenten  Magneten  dreh- 
bar gelagert  und  erhalt  eine  Ablenkung  durch  ein  stromführendes 
System,  welches  weder  einen  feststehenden  noch  eineu  beweg- 
lichen Teil  des  magnetischen  Kreises  dauernd  oder  zeitweise 
umschließt.  Durch  eine  derartige  (ieataltung  der  Wicklung  werden 
Hysluresisfehler  vermieden.  (D.  R  P.  Nr.  164. 7+8. i 

Ein  für  Wattmessungen  dienendes  Instrument  dynamo- 
inotrischcr  Bauart  hat  die  Firma  t>  r.  Paul  .Meyer  Aktien 
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oder    mehreren   festen,   in  ihren  wirksamen  Teilen  nach 
oder  mehreren  Radien  kreisförmig  ausgebildeten  Spulen,  zwischen 


f 

Fig,  1. 

G 

P 

welchen  »ich  eine  oder  mohrere  bewegliche  Spulen  B  Fig.  4; 
betiuden,  die  einseitig  an  einer  nicht  durch  die  Wicklungsiiiittel- 
punkte  der  festen  Spulen.,!  gebende  Achse  befestigt  sind.  Durch 
entsprechende  Anordnung  dieser  Achse,  sowie  durch  entsprechende 
Wahl  der  Krümmungsradien  der  festen  Spulen  ist  leicht  ein«  den 
Watts  proportionale  oder  in  einer  gewttnschteu  Beziehung  zu 
denselben  stehende  Drehbewegung  der  beweglichen  Spule  xu 
erzielen.  Die  Itauptvorzüge  de*  Instrumentes  bestehen  neben  der 
Unabhängigkeit  seiner  Angalten  von  der  Polwechselzahl  und 
Knrvenform  des  zu  messenden  Wechselstromes  in  der  guten  Aus- 
nutzung der  vorhandenen  Kraftfelder  und  der  vollkommen  pro- 
portionalen Skala.  (D.  K.  P.  Nr.  165.741.) 

Zur  magnetischen  Dämpfung  werden  vielfach  Metallzylinder 
benützt,  welche  sich  in  starror  Verbindung  mit  dem  zu  dampfenden 
Teile  in  einem  magnetischen  Felde  drehen.  Um  d»s  Feld,  in 
welchem  z.  B.  die  Galvanuinetornadel  schwingt,  möglichst  wenig 
zu  stören,  verwendet  tnnn  »"genannte  Mantelmagnetc,  deren  einer 
Pol  den  entgegengesetzten  ringförmig  umgibt.  Karl  Schürer 
in  Chemnitz  i.  S,  bat  nun  einen  Manteliuagnete»  angegeben, 
Jessen  einer  Pol  aus  Polscbuhen  besteht,  welche  Teile  eines 
Hohlzylinder«  bilden,  während  der  andere  Fol  aus  einem  in  der 
Mittelachse  der  Polschuhe  »lebenden  Zylinder  gebildet  wird.  Der 
zur  Dämpfung  dienende  Hohl/.ylinder  ist  so  mit  Schlitzen  ver- 
x.  li"ti.  dall  er  in  Teile  zerlegt  erscheint,  »eiche  durch  die  zwischen 
den  Teilen  stehen  bleibenden  Streifen  so  verbunden  werden,  daß 
sich  die  heim  Drehen  im  Felde  des  Mantclmagiieteii  induzierten 
elektromotorischen  Kräfte  addieren.  D.  Ii.  P.  Nr.  ltift..">7:l. 

Hei  Mi  CtrMii.-forinatoren.  d.  Ii.  Transformatoren  mit  einer 
Primärwicklung,  die  durch  den  Strom  der  Leitung,  dessen 
Inlensiiat,  Leistung,  l'hri->c  etr.  gemessen  weiden  soll,  durch 
flo.->M-n  und  de-- en  Sekundärwicklung  mit  dein  Meßinstrumente 
vereinigt  wird,  et  es  vorteilhaft,  dnß  die  Primllrintensitllt  pro 
pitrtii'tml  .l-r  SektindiirintensitiU  uml  moelichst  unabhängig  von 
der  Pei im). nzahl  de<  Sfr-mies  ist.  Außerdem  muß  das  l'hu-en- 
verlinllnis  /.«in  h,n  Primär  und  Sekundilrkrei«  genau  geregelt 
wenlen  C.  1 1 1  i  v  c  t  i  i  4  Co.  in  Mailand  haben  durch  theo- 
retische l'bi-rleguri!;  geiuvu-n,  <l:il  d:is  \  '  orhamlensci  n  einer  um 
den  Kern  ge  w  ie  k  eil  en  1 1  i  Ifs  tt  )<■  k  I  u  n  g  von  tebwa.  b  in  Widerstände 
:l  II.  «-ine  eiiuic-  im  Kurzschlüsse  befindliche  Spule)  1.  das 
Transfoim.-iiioiisvorhälfuis  zwischen  dem  Primär-  und  dem 
Sckunriarstnim  weniger  abhängig  von  den  Auderunircn  (!■•! 
Permeabilit  ät  des  Kern,  s  infolge  der  veränderliche»  Wirkung  der 


Intensität  des  Priinttrstromes  macht,  2.  dieses  Verhältnis  woniger 
empfindlich  bei  Änderungen  der  Periodentahl  macht;  9.  die 
Sekundärphase  ist  genau  um  einen  Winkel  von  180«  oder,  wenn 
man  will,  auch  um  mehr  als  Iritto,  (fegen  die  Primarphaae  zurück. 
Wenn  man  zuläßt,  daß  die  F  o  u  c  a  u  lt  sehen  Ströme,  die  in  dem 
Kerne  wirken,  eine  genügende  Große  annehmen,  so  kann  man  zu 
demselben  Resultate  kommen,  da  das  Vorbandensein  dieser  Ströme 
die  gleiche  Wirkung  wie  eine  im  Kurzschlüsse  befindliche 
Wicklung  hat  Konstruktiv  erreicht  man  dieses  Resultat  dadurch, 
dnß  man  eine  Verteilung  des  Kerne«  überhaupt  nicht  vornimmt 
oder  dieselbe  sehr  vermindert,  was  außerdem  eine  jehr  bemerkens- 
werte Ersparnis  in  der  Konstruktion  und  in  dem  verwendeten 
Materials  zur  Folge  bat.  i  D.  R  P.  Nr.  1«4.7jO.) 

Heim  Gebrauche  des  Quadrantelektrometers  als  Lei- 
stungBmeswrinWcehselstrom-odorGleichstroinan  Ingen  war  es  bisher 
üblich,  einen  induktionsfreien  Widerstand  in  den  ArheiUstroiii- 
kreis  einzuschalten,  um  eine  Potentialdifferenz  für  die  Quadranten 
des  Elektrometers  zu  erzeugen.  Dieees  Verfahren  bedeutet  eine 
Verschwendung  eines  gewissen  Betrages  an  Energie  in  dem  iu 
den  ArbeiUstrotnkrvis  eingeschalteten  Widerstände.  Durch  eine 
Erfindung  von  E  r  n  e  s  t  Wilson  in  Black  heath  (Engl, 
wird  der  Gebrauch  eines  besonderen  induktionsfreien  Widerstände» 
im  Arbeitsstromkreise  vermieden,  indem  das  Potential  für  die 
Quadranten  des  Elektrometers  von  einem  sekundären  Systeme 
erhalten  wird,  welch  ob  durch  Induktion  vom  Arbeitsstromkreise 
so  beeinflußt  wird,  daß  es  den  Quadranten  oin  Potential  liefert 
welches  genau  proportional  dem  Strome  im  Arbeitsstromkreisc 
und  in  Phase  mit  demselben  oder  von  entgegengesetzter  Phase 
ist.  Man  verwendet  eine  kleine  dynamoelektrische  Maschine,  welche 
in  einem  vom  Arbeilsstroute  erregten  Felde  mit  konstanter 
Geschwindigkeit  angetrieben  wird.  Der  Anker  der  Maschine  liefert 
dann  den  Quadranten  durch  einen  Kommutator  und  Büreten  dio 
notwendige  Potentialdirlerenz.  Wo  nur  Wechselstrom  in  Frage 
kommt  kann  man  eine  Spule  verwenden,  in  welcher  ein  Potential 
von  einer  primären  Spule   im  Arbeitsstromkreise  induziert  wird. 

(D.  R.  P.  Nr.  ICa.878.) 
Die  Naeheichung  von  Elektrizi  tätszählern  bereitet 
da  dieselbe  am  Auf hängungsorte  des  Zählers  zweckmäßig  vorge- 
nommen werden  muß  und  Vergleichs-  und  Normalzähler  nicht  vor- 
handen bezw.  nicht  immer  zweckmäßig  sind,  besondere  Schwierig- 
keiten, denn  es  ist  hiebet  erforderlich,  den  betreffenden  Zahler  durch 
Einschaltung  eines  künstlichen  Belastungs-oderRallastwiderstandes 
mit  verschiedenen  Stromstärken  zu  belasten  und  hierbei  während 
der  Eichung  Stromstärke  und  Spannung  abzulesen.  Da  dio 
Spannung  nicht  selten  großen  Schwankungen  unterliegt  und 
damit  auch  die  Stromstärke  etwas  variiert,  wird  bei  der  relativ 
geringen  Zahl  von  Ablesungen  nicht  der  wahre  Durchschnittswert 
der  Belastung  erhalten.  Auch  wenn  die  Spannung  konstant  bleibt, 
kann  die  Stromstärke  infolge  von  Erhitzung  des  Ballastwider- 
»taudes  Schwankungen  aufweisen.  Diesen  t "beiständen  sucht 
Dr.  Martin  K  a  I  I  m  a  n  n  in  Berlin  durch  Benutzung  von 
elektrischen  Widerstanden  mit  hohem  Temporal  urkoefnzieitleii 
abzuhelfen.  Ein  derartiger  Widerstand,  der  für  eine  bestimmte 
Stromstärke  bemessen  ist,  erhüht  infolge  der  Erhitzung  diesen 
seinen  Widerstand  so,  daß  innerhalb  weiter  Grenzen  ein  weiteres 
Ansteigen  des  durch  ihn  fließenden  Stromes  verbindert  wird. 
Infolge  der  wechselnden  Erwärmung  dieser  Widerstände  bei 
Spaiinungs-  oder  WiderstAndsänderuiigen  werden  konstante  Strom- 
stärken und  infolgedessen  auch  an  den  Enden  von  —  diesen 
Kcgelnngswiderständeii  vorgeschalteten  -  Normalwiderstauden 
konstante  Spannungen,  sowie  aus  dein  Produkte  beider  konstante 
Bildungen  während  der  Meßdauer  erzielt.    i  D.  R.P.  Nr.  168.877.) 

Eine  Erfindung  von  Hermann  Zipp  in  Cot  hon 
betrirh  ein  Verfahren  zum  gefahrlosen  Nac h  w «i s  hoher  Netz- 
spannungen. Wenn  zwei  I^eitungeti  vom  Erdboden  gleichen  Ab- 
stand liesilzon,  so  herrscht  zwischen  jeder  der  l>eitungen  und 
Erde  die  Hälfte  der  zwischen  beiden  l^eitungen  auftretenden 
effektiven  Spannung  als  effektive  I jdebpannuiig,  die  zur  Ent- 
stehung dielektrischer  VerschiehungsatrOine  zwischen  jedem  der 
beiden  Drähte  einersett«  und  der  Erde  nndorerscit*  Veranlassung 
gibt.  Ein  Telephon  .Hier  ein  elektromagnetischer  Alarmapparat 
oder  eine  Vakuumröhre  wird  den  /.wischen  den  einzelnen  U'itungen 
des  Systems  oder  den  zw  ischen  einer  Leitung  und  der  Erde,  oder 
den  /.wischen  einer  Leitung  nnd  einoi  der  Leitung  nahe  gebrachten 
Hilfskapazität  auftretenden  Verschiebnngsströnien  in  der  Weise 
ausgeätzt,  daß  diese  Ströme  ihren  Weg  durch  das  Telephon  etc. 
nehmen  miis-en.  I).  K.  P.  Nr.  Ki.V.74.) 


IU  der  Bestimmung  dorTourenzahl  von  ] 
mittels  der  elektromotorischen  Kraft,  dio  ein  mit  der  M* 
kuppelter  tieneralor  erzeugt,  erreicht  man  nach  einer  Erfindung  von 
S  i  e  in  e  ii  s  &  11  a  1  6  k  e  A  -U.  i  n  W  i  e  n  eine  wesentliche  Ver- 
böserung dadurch,  daß  man  unter  Verwendung  eines  geeigneten 
Wech'elslroingeiivrators  als  Tmirenatueiger  ein  Ferraris-  Meß- 
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gerät  iFig.  5)  benutzt.  Man  ertiätt  hiedurth  ein«  besonder»  aus- 
gedehnte Teilung,  der  Zeigerausschlag  i»t  bei  beiden  Drehung»- 
ricbtungen  der  Maschine  nach  ein  und  derselben  Beite  gerichtet 


Pig.  5. 


uml  drittens  kann  da»  Instrument  fllr  du  den  normalen  ( 'mlaafs- 
7-il  entspreche  tiden  Mettriereich  besonders  empfindlich  gemacht  uml 
die  Skala  an  dieser  Stelle  beliebig  auseinandergei.igen  werden, 
indem  die  Selbstinduktion  dea  «inen  and  der  O  h  m  acbe  Wider- 
sland dea  anderen  Parallelrwoige»  im  Instrumente  entsprechend 
abgestimmt  wird,  (O.  P.  Nr.  2*JÄB.) 

Bei  elektrischen  Mes  Vorrichtungen,  bei  welchen  die 
Wirkung  des  durch  den  an  messenden  Strom  erzeugten  magnetischen 
Felde«  zur  Bestimmung  der  Stromstärke  benutzt  wird,  kommt  es 
darauf  an,  daJ  die  Stärke  diews  magnetischen  Felde*  «ieb  genau  in 
gleichem  Verhältnisse  mit  der  Stromstärke  ändere.  Otto  Titos 
B 1  a  t  h  y  in  Budapest  verwendet  nun  einen  sosätzlichen, 
durch  parainagnt-ti»cheH  Materini  geführten,  magnetischen  Kreie- 
lauf  zur  Erzeugung  eine»  aui  den  b«»eglioben  Teil  der  Mett- 
vorrichtnng  wirkenden  Korrektionsfelde«.  I>io  Erregerwindungen 
der  beiden  magnetischen  Kreislaufe  sind  so  in  dein  Stromkreise 
des  zu  messenden  Stromes  angeordnet,  daß  die  orregeridou  Aaipere- 
beiden  msgnetischeu  Kreisläufe  der  Stark*  diese 


Stromes  proportional  sind.  Die  magnetische  SUttigungsgrimze  dea 
zusätzlichen  magnetischen  Kreislavfes  liegt  ungefähr  bei  dem- 
jenigen Werte  der  das  Hauptfeld  erregenden  Stromstärke,  bei 
welchem  die  annähernd  gleichmäßige  Proportionalität  dieses 
Hauptfeldes  mit  der  es  erregenden  Stromstärke  bereite  eintritt 
lliednrch  wird  die  Proportionalität  des  Feldes  und  der  Strom- 
Stärke  suf  die  kleinsten  m  Betracht  kommenden  Werte  auee »dehnt 
und  dio  Empfindlichkeit  der  MeBf  orriehtuag  für  gering«-™  Strom- 
stärke erhöht,  iji.  P.  Nr.  32.812.; 

Ein  Meflgerät  zur  Bestimmung  der  Summe  oder  l>ilTerenz 
mehrerer  elektrischer  (Jroik-n  ioU  die  Firm»  Hartmans,  A.-G. 
iu  Frankfort  a.  M.  angegeben.  Es  handelt  sich  am  direkt 
anzeigende  elektrische  MeüuiHtruiuente,  bei  denen  ei»  Drehkörper 
unter  dem  Einflüsse  der  verschiedenen  elektrischen  Grollen  in 
I'rehung  veraetzt  wird.  Zur  Erziolung  genügender  l'rotxirtiunalit&t 
zwischen  den  elektrischen  Grollen  und  den  durch  aie  hervor- 
gerufenen Bewegungen  de»  MeAorganes  zu  dessen  Verschiebung 
wird  nicht  die  Bewegung  dea  Drehkörpers  direkt  benützt,  sondern 
nur  unter  Zwischcnlegung  einer  solchen  Einrichtung,  welrhe  für 
die  Verschiebung  dea  Meliorgaj.es  Uber  das  ganze  Meubereu-h  des 

de»  Drehkörpers  bedingt. 
(I).  IL  P  Nr.  16G  im. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

AkUengeaellachaft  KlektrUIUUwerk  Wels.  Wir  ent- 
nehmen dem  Geschäftsberichte  pro  VMK,  folgende?: 

Die  Anschluflbewegung  hat  gegen  dah  Vorjahr  wiederum 
eine  Steigerung  erfahren.  Der  Geeumtanscblufi  stellt  »ich  mit 
Iii.  Dezember  PKö  wie  folgt:  I3,il"7  Siiick  Olühlaüipen  von 
5—82  A'Ä,resp.  Äquivalent  von  9410  Glühlampen  U  >'»'  IV'..' .">1  A  H', 
01  Stück  Bogenlampen  mit  4tr-'4  Alf,  -4  Stück  Motoion  mit  zu- 
sammen 714-5  PS  524-94  A'»r't  92  Stück  Vontihuoreu.  lliig.-l- 
oisen  etc.  26*97  A'H',  zusammen  l"b_'ti>!  A'lt      I  Im:1  71  O 

Dies  ergibt  einen  Mebrau^chluÜ  im  Ja'ire  11«'  •  v«.n  •_'S!|  M:u  k 
Glühlampen,  16  Stück  Motoren,  Iii  Stuck  Heizapparaten  mit 
insgesamt  167  KIT  oder  184"!  /'.f.  Die  Zahl  der  von  der  Kr>ift»uii..i: 
pro  1905  abgegebenen  ÄrF/Std.  r^rä-rt  SV -94.41.2  '2,471  .."..l->  i.  V.). 


Nach  den  .itatutenmääigen  Dotierungen  des  Ke nerve-  und 
Amortisationsfonds  weist  die  Bilanz  einen  Reingewinn  von 
K  47.088  (K  3U.4I7  i.  V.,  ans.  Es  wird  beantragt,  hievon  eine 
♦»»ige  Dividende  für  die  Prioritätsaktien  au  verteilen,  mit 
K  40.000  und  den  liest  von  K  7033  auf  neue  Rechnung  vor- 
zutragen. 

Bilanz:  Aktiva:  Anlagenkonto  K  1,938090,  Zähler 
K  »62)71,  Inventar  K  7(182,  Werkzeuge  K  61183,  Waran  K  «7.843, 
diverse  Anachlufianlagen  K  163.081,  Debitoren  K  02.298,  Kasse 
K  '.1669,  zusammen  K  2,290.963.  Passiva:  Aktienkapital  Konto: 
Stammaktien  K  900.000,  Prioritätsaktien  K  l,000j000,  Kreditoren 
K  261.987,  Reservefonds  K  9638,  Amcy-Usaliooafoods  K  72JW4, 
Gewinn-  und  Verlustkonto  K  47.083,  zusammen  K  2,290.963. 

i. 

Budapester  Straßenbshn-Akt!engrsell*ehalLDieDIr*ktion 


dieser  Tage  den  KecbnungsabachluS  für  das  Jahr  1905. 

Die  Bet  riebsrech  n  u  n  g  gestaltete  sieh  wie  folgt: 

Krosea 

Einnahmen    atu  dem  Personenverkehr  der  eigenen 

elektrischen  Linien   7,642Jt*l' 

Einnahmen  aus  dem  Peege-  und  Umsteigeverkehr  8S6.9T7 

Betriebseinnahmen   .    .  7,968.539 
Betriebsausgaben     [Konten    der    Zentral  Kraft 

— w.|  4,121.68»? 

.    .  8,846.863 


Hinzu:  Versehisdene  Kinnahmet 

Zinsen  nach  de»  Einlagen  

Ertrag  der  Immobilien  (Häuser,  GrOndei  .  . 
Dividenden  der  im  Besitze  der  Gesellschaft 
belindlichen  Aktien  der  liu  da  pester  l<okal- 
balmen,  der  Budapests*  Hingebung  und 
-Vljpeot-SAkespaloti 


84159s'» 
H7H.M.V.' 


ßuW.OfiO 

1.t6.«il1  l,4t«.70tt 


zusammen 
Ab:  Verschiedene  Ausgaben: 
Anteil  der  Hauiitetadt  am  Raiuurtragn  .   .    .  376.S54 

l-eagegebuhr  2.000 

Zinsen  der  Obligationen  663.696 

Kapitals  tilg  uu  gen    555.2SO 

Stenern  und  Abgaben  617.133 

Vereinigung  der  Werte  des  Pensionafonds     .  16.26* 

WertabsehrcibaBg  60.000 

V erschied eae  sonstige  Asslagea    .....   »0.224  2,371.455 
Verbleibt  als  Gswinn  ans  Jahres  IHOü  .       .  2,9K».ltl6 
I.' bartrag  vom  Vorjahre  -  MAilS 

Zur  VerAgnng  stehender  Gswinn    .    .    .  "Jl,0&9.Hai 

von  welchem  Botrage,  so  wie  im  Vorishro  —  nach  jeder  Aktie 
K  26  13%  des  Neonvertes  und  uact  jedem  GeDuBsi-boin  K  16 
als  Dividenden  verteilt  werden  sollen. 

Die  Bilanz  achließt  mit  nachstehend  angeführten  Zahlen: 
Aktivum:  Elektrische  Eiaenhatmliuiun  und  Eturichtitngpri 
K  43,165.2:0,  Investitionen  von  der  Umgestaltung  auf  elektrischen 
Betrieb  K  f>,(>4ä.310,  Vorarbeiten  i  neuer  Linien)  K  41JSS,  Material- 
vorräte K  509.114,  Immobilien  (Zinshäuser,  Grunde  usw.. 
K  7,922.522,  DHiitoren  K  3^33jO.')6,  Barbealand,  Einlagou  und 
Worlpaniere  K  25rI]97.9!»2,  Wertpapiere  de*  Puusiousfomls 
K  »li66,  Kaulioneu  und  Depositen  K  212.9HO.  Eigene  TiUes 
i  uiihegohene]  K  29,367.rt72.  zusammen  Kl  15,(Kfc».0.'i9.  P  a  s  » i  v  u  m : 
Aktien  (getilgt  K  2,207.400.1  K  40.177.rtOO,  PrioritäU-Gbligationen 
vom  Jahre  l»9f»  utetilgt  K  1,407.600;  K  1S.UIN.MJ00,  Prioritäts- 
Obligationen  vom  Jahr«  1M05  (gleichfalls  4u/oige;  K  13,201.6t«t, 
zu  amortisierender  Werl  der  Franz  Josofs  BrUckenlinio  K  446.^24, 
gi<eollschailJiche  Reserven  ordentliche  und  besondere  Reserve, 
Wertvermiiidaruogi>ro.-.erve)  K  ."i.'i,34S^.' 1 7,  Pensionsfonds  und 
l'nterstauiuigsfioidj.  für  die  AngesU-llten  K  'J3(i.22'J,  Kreditoren 
K  :,,-.;tl.M';,  Gewinn  K  3,0Ü5».S22,  susammen  K  115,002.089. 


Prager  MaschlnrnbaB-.il 


A  Co.  Am  4  d.  M.  tand  unter  dem  Vorzitze  des  Vorwaltungs- 
rnteprä»ideut*n  Herrn  Irr.  Otto  Pfibrein  die  »W.  ordentliche 


Generalversammlung  -tatt.  Wir  entnehmen  dem  Geschäfubei ichto 
Ittr  das  Jahr  19<C>  tolgendes. 

Im  all  gemeinen  uisrhte  aich  während  des  verflossenen 
Jahres  eine  Belebung  des  Geschäftes  bemerkbar.  Mit  der  V.  r 
mehrung  der  Arbeitwineng*  hat  jedoch  die  Besserung  der  Preise 
nicht  Stliritt  gehalten:  ei>  bat  sich  im  Gegenteile,  von  ganz  he- 
sliminton  Artikeln  alig.'xeheo.  sogar  ein«  Ver»cble>lit«rung  d.-r 
Preise  geltend  gemacht,  welche  auf  die  r.u  Beginn  de6  vorig»'» 
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Jahres  eingetretene  Losung  aller  Beziehungen  zwischen  den  ein- 
zelnen Fabriken  und  den  dadurch  wieder  entfachten  Kunkurrenz- 
kainpl  schärfster  Art  zurückzuführen  ist.  Auch  die  soziale  Be- 
wegung iat  nicht  ohne  Einfluß  geblieben,  indem,  abgesehen  von 
einein  durch  viele  Wochen  andauernden  Ausstand  der  Modell- 
tischler, die  Einführung  des  Neunstundentages,  wahrend  eines 
beträchtlichen  Teiles  des  Jahres  wesentliche  Mehrauslagcu  an 
L&hnen  und  eine  namhafte  Erhöhung  der  Produktionskosten  mit 
sieb  brachte. 

Der  Totaluinsalz  des  Jahres  1906  erreichte  die  SCiffer  von 
K  4,009.565.  Die  Beschäftigung  im  laufenden  Jahre  iat  bieher 
eine  befriedigende. 

Die  Bilanz  vom  31.  Dezember  19U5  setzt  sich  aus  folgenden 
Tosten  zusammen:  Aktiva:  Grundstücke,  Gebäude,  Maschinen, 
Zuwachs  im  Jahre  1906  K  1,678.632,  Kassabestand  K  17.420. 
Effekten  K  36.02(1,  Wechsel  im  Purtelcuille  K  20.088,  Einlagen 
bei  Banken  und  der  Postsparkassa  K  217.857,  Debitoren  K  1  ,".»45.669, 
Vorrate  laut  Inventur  K  123.067,  Vorräte  der  Maschinenfabrik, 
der  Kesselschmiede  und  Eisengießerei  und  der  landwirtschafl 
liehen  Abteilung  laut  Inventur  K  962.226.  l'aasiva:  Aktien- 
kapital ftir  10.000  Stuck  Aktien  a  K  400  eingezahlt  mit  Wi*/», 
K  3,300.000,  Reservefonds  I :  K  lfJÖ.771»,  Reservefonds  II:  K  398 .045, 
Hypotheken  K  150.837,  Anzahlungen  K  IÜ7.17&,  diverse  Kreditoren 
K  839.497,  Gewinn  K  151  .64«. 

Der  Reingewinn  per  K  142.369  wird  wie  lolgt  verteilt: 
Dem  Verwaltungarate  K  7118  als  Tantieme,  den  Aktionären 
K  128.000  ale  4«  »ige  Dividendo  gleich  K  12  HO  per  Aktie;  von 
dem  Reste  K  7250,  welcher  aich  durch  den  Vortrag  per  K  9278 
auf  K  16.528  erhöht,  werden  dem  Arbeiter-lnvalidenfondu  K8000 
gewidmet  und  der  Kest  von  K  8528  vorgetragen.  Die  auatretenden 
Verwaltung.iriUe  Herren  Hermann  v.  Seutter  und  Adolf  Bloch 
wurden  wiedergewählt.  r. 

FchleaUche  Elektrizität*-  and  Ussaktlen-UeMdlschaft  In 
Brettln  n.  Auch  das  verflossene  Geschäftsjahr  hat  den  Rechen- 
schaftsbericht zufolge  durchaus  tafriedigende  Resultate  gezeitigt; 
insbesondere  war  der  BetriebsUberschui)  der  Übcrachlesiscben 
Elektrizitätswerke  abermals  ansehnlich  höher.  Das  Ergebnis  der 
OberBchlcsischen  Elektrizitätswerke  war  hinsichtlich  der  Ent- 
wicklung des  Anechtuß^nisi'liHitea  und  der  Stromabgabe  be- 
friedigend. Für  Strom  usw.  wurden  insgesamt  vereinnahmt 
Mk.  2,320.642,  dagegen  fBr  Betriehsmaterialien  und  Unkosten 
Mk.  888.973  verausgabt,  so  dal»  Mk.  1,431.669  (L  V.  Mk.  1,203.867) 
als  Überschuß  verbleiben.  Der  überschufl  der  Elektrizitätswerke 
und  der  Gasanstalt  zusammen  stellt  «ich  auf  Mk.  1,571*  584  (i.  V. 
Mk.  1,354.563).  Hievon  gehen  ab:  für  Geschäftsunkosten  Mk.  28.878 
(i.  V.  Mk.  28.131),  für  Mosen  Mk.  226.987  (i.  V.  Mk.  269.150,, 
der  Gewinnanteil  der  sHadt  Glogau  mit  Mk.  »7.741  'i.  V. 
Mk.  57.641),  sowie  Mk.  59.526  (i.  V.  Mk.  30.985)  vertrag*tnäfiige 
Abgaben  an  die  von  den  Oberschlesisehcn  Elektrizitätswerken 
mit  Strom  versorgten  Städte  und  Gemeinden;  ferner  werden  auf- 
gewandt zu  Abschreibungen  auf  die  Anlagekonten  Mk.  5HO.0UO 
il.  V.  Mk.  475.000)  und  auf  die  Betriebskonten  Mk.  13.000  (i.  V. 
Mk.  lOR.OW.i.  Einschließlich  Mk.  13.543  (i.  V.  Mk.  10.544).  Vor- 
trag aus  dem  Vorjahre  verbleibt  hienach  ein  Reingewinn  von 
Mk.  G26.950  (i.  V.  Mk.  4!)3.473i,  dessen  Verteilung  wie  folgt  be- 
antragt wird:  Tantiemen  Mk.  78.703  i.  V.  Mk.  62.269:,  8«/o  Di- 
vidende  anf  das  urhfihte  Aktienkapital  von  Mk.  6,6t  10.000  gleich 
Mk.  528.000  i.  V.  8"/«  =-■  Mk.  408,000  auf  .VI  Mill.  Mark)  und 
Vortrag  auf  1906  Mk.  20.245.  r. 

Bergmann  -  Elcktrlzltäta-Werke,  Aktiengesellschaft  In 
Berlin.  Der  Geschäftsbericht  für  l'.MI'i  konstatiert  einen  weiteren 
Aufschwung  in  der  Entwicklung  des  Unternehmen«.  Der  Gcxnml- 
umsatz  im  Jahre  1905  beträgt  Mk.  13,2t>9.49..>  <\.  V.  Mk.  10.7IH.3M). 
Am  Ende  des  Jahres  beschäftigte  die  Gesellschaft  zirka  30(10  Ar- 
beiter und  Beamte,  welche  Anzahl  jedoch  inzwischen  auf  (iber 
3100  gestiegen  int.  In  den  letzten  Monaten  des  Berichtsjahres 
trat  eine  Änderung  in  dem  Mißverhältnis  der  Verkaufspreise  zu 
den  lichuiaterialpreisnu  ein,  nachdem  sich  eine  Vereinigung 
deutscher  Elektrizitätslirinen,  der  auch  die  Gesellschaft  angehört, 
r-ur  Erhebung  eines  angemessenen  Teiicmngsrunchlsges  auf  ihre 
l'ihrika'.e  entsi'hlo«s'-n  hat.  Die  Gesellschaft  hat  in  ihr  Pahrikatnins- 
gebii-t  .1..,,    Iljoi   von   KlektriüitiStsxahlern   neu  aufge- 

i  imen.    Die   G  1  0  b  I  a  in  p  e  ii  f  a  b  ri  k   hat   mit  ihrem  »rsten 

vollen  IMrichsjahr  zufriedenstellende  Keaultate  zu  verzeichnen. 
Die  Masrhi  n  ■>  n  a  b  t  ■■  i  I  u  n  g  hat  an  der  Ausdehnung  des 
Uriieriiehin«ns  ganz  hes^nder*  Anteil  genommen.  Es  betrug  deren 
Mehrproduktion  zirka  2(J00  Maschinen.  Entsprechend  den  ge. 
steigerten  Ansprüche»,  welche  der  H  e  b  <•  i.  e  u  g  b  a  u.  sowie 
der  Hütten-  und  lleru« irkäle  trii-b  an  die  Lieferung  nnil  Ans 
flihrtmg  von  elektrischen  Ausrüstungen  stellt,  hat  die  Gesellschaft 
diejenige  ihrer  Abteilungen,  welche  den  Hau  von  Spe/ialkonslruk- 
tionoii  für  die  geniuiKtnn  Arbeitsgebiete  pflegt,  ganz  wesentlich 
erweitert,  pur  den  Bau  von  Dampfturbinen  nach  System 
Kaiemi   wurde   ein   neu,«  Fahriksg'  -hantln   .in  d.-r  <  »udenarder- 


erriehtet,  welche*  im  Monat  Mai  in  Benutzung  L 
wird.  Die  Gesellschaft  wird  dann  die  Fabrikation  der  Dampf- 
turbinen in  vollen  Umfange  aufnehmen.  Von  dem  nach  Abzug; 
der  Oerieraiunkosten  und  einschließlich  des  Vortrag«!  von  Mk.  152.  H  M> 
aus  1904  auf  Gewinn-  und  Verlustkonto  aich  er  gellenden  Brutto- 
gewinn von  Mk.  3,123.510  (L  V.  Mk.  2,773.449}  sind  für  Ab- 
schreibungen Mk.  1,015.896  (I.  V.  Mk.  820.649 1  zu  verwenden. 
Der  Reingewinn  von  Mk.  2,107.612  (i.  V.  Mk.  1,952.799  t  findet 
folgende  Verwendung:  Tantieme  an  den  Vorstand  Mk.  165.öfj»> 
Ii.  V.  Mk.  I50.S86),  Tantieme  an  den  Aufsichtsrat  Mk.  124.440 
>i.  V.  Mk.  120.380),  1H*  .  Dividende  auf  Si  ,  Millionen  Mark 
Aktien  und  9»/,  auf  1'/»  Millionen  Mark  =  Mk.  1,665.0(10  (i.  V. 
16»'u  auf  8';,  Millionen  Mark  —  Mk.  1,530.000)  und  Vortrag 
Mk.  162.621.  Das  Aktienkapital  wurde  im  Berichtsjahre  durch 
Ausgabe  von  Mk.  1,500.000  junger  Aktien  auf  Mk.  10,000.000  er 
hobt  Im  neuen  Geschäftsjahr  übersteigen  die  in  den  ersten  drei 
Monaten  fakturierten  Umsätze  diejenigen  de*  Vorjahre»  bereits 
um  25°/».  s. 

Nach  dem  Geschäftsbericht  de*  Vorstandes  der  Brealauer 
Straßen-EUenbalinirrselUchaft  betrug  die  Betriebseinnahme  dos 
Berichtsjahre«  1905  Mk.  2,681.046  und  Oberslieg  diejenige  de« 
Vorjahres  um  Mk.  58.162.  Befordert  wurden  im  Betriebsjabr 
22,823.006  Personen  und  dafür  Mk.  2,282.307  vereinnahmt.  Der 
Gewinn  von  Mk.  631.044  soll  wie  folgt  zur  Verteilung  gelangen: 
Für  den  Separat-Reeervefond*  Mk.  5567,  dem  Reservefonds 
Mk.  4525,  !«'„  Dividende  auf  das  Aktienkapital  von 
Mk.  6,500.000  =  Mk.  5*5.000,  Tantieme  des  AufsichUrat» 
Mk.  28.340,  Vortrag  auf  1906  Mk.  7611. 

Aktiengesellschaft  »eMlnrhouse-rinzl.  Nach  uns  zuge- 
kommener Mitteilung  bat  mit  1.  März  1906  eine  Voreinigung  der 
Uff  ii  ine  Elettro-Ferroviare  in  Mailand  Stamm- 
kapital 36  Millionen  Kronen),  welche  den  Bau  und  Installation 
von  elektrischen  Fahrzeugen  unternimmt  und  der  W  e  s  t  i  u  g- 
houae- Gesellschaft  in  l'aris  (Kapital  225  Millionen 
Kronen)  stattgefunden.  Die  Einpbasonbahnmotoren  dieser  Unter- 
nehmung werden  den  Namen:  Wostinghouse-Pinzi-Motoren  er- 
halten und  di»  Vereinigung  der  Patente  der  Westingboube-Gesell- 
schaft  und  des  Dr.  G.  F  i  n  zi  darstellen;  letzterer  ist  Delegierter 
der  Oftiaine  Elettro-Forroviare.  Ii. 


Vereins-Nachrichten. 

Xeue  MltiH^dpr. 
M  o  r  b  i  t  z  e  r  Rudolf,' Ingenieur,  Weiz. 

Blacisok  Friedrich,  Beamter  des  Weizer  Elektrizitätswerkes, 
Weiz. 

Oborlcithner  Karl,  technischer  Beamter  der  Usterr.  Siemens- 

Schuekert-Werke,  Wien. 
H  o  1  o  b  Herrn.,  Ingenieur,  Wien. 
P  e  r  g  Emst,  Betriebsleiter.  Kcbruns. 
A  z  t  e  r  Franz,  Werkmeister,  Wien. 
Pihera  Josef,  Ingenieur,  Pilsen. 
Binder  Gregor,  Ingenieur,  Weis. 

Günther  Georg,  Ingenieur,  Generaldirektor  der  Skoda-Werke, 
Wien. 

Opiat  Ludwig,  techn.  Bedarfsartikel  für  elektr.  Licht,  Wien. 
Sommer  Otto,  Ingenieur.  Wien. 

Morpurgo    Karl,    Stellvertr.-Direktor    der  A.  E.-G.  Union 

Elek.-G  ,  Wien. 
P  i  n  t  s  c  b  Julius,  Gaaapparate-  und  Maschinenfabrik,  Wien. 
Aigner  Wilh.,  Oheringenieur,  Wien.. 

G  u  t  b  Eduard,  techn.  Beamter  der  Österr.  Kieinens-Schuckert- 

Werke.  Wien. 
Weirich  Hans,  lochn.  Beamter,  Wien. 
L  o  w  i  t  s  c  b  Hutfo,  Kaufmann,  Wien. 

I.  Krakauer  Unternehmung  für  elektr.  Beleuch 
tung  und   Kraft- Übertragung   R.  Popper, 
Krakau. 

K  o  I  a  r  A.  F.,  Ingenieur,  Schärding. 

Vereins  Versammlungen. 

Am  25.  April:  Vortrag  de*  Herrn  lug.  C.  Rubriziu», 
k.  k.  Kegierungsrat  im  k.  k.  Patentamt,.',  über 

«Krartgcninniing  aas  Abdampf". 

Mit  diesem  Vortrage  schließt  die  Vortragsaaifton  IMift/letNi. 

Die  V  e  rei  n  sl  e  it  un  g. 


Ing.  Heinrich  Kratzert  f 


k.  k.  PrnfeHser 

mit  Iii,  d.  M.  gestorben. 


Schlaft  der  Redaktion  am  17.  April  1906. 


Kur  die  K<.,<!ikti„»  ver*ut»-,>ri;:.  h  :  Mila nulluni  /inner.  —  S-HiMverUt;  Je»  n>.-ktri>lechni»cUen  Verein«*  in  Wien 
!        i        ir  v  rli-i!        S 1. 1  •  i  Ii  u  t  >•  u  i  Seboricb,  Wien.  -  hi-eraleiiau-uiüime  bri  der  Admiai»!  rat  ion  ,|.-r  Z.ilscliiirt  oder  bei 

l*;uck  von  II  Spie«  A  <     .  W  |[U. 


— D 


bei  it1'»  AnnonrcDljiirMitw, 


Wien,  29.  Afril  1906. 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österr.  Vereinigung  der  ElektriritätswerWe. 


Eridielnt  |eden  Sonnlij. 


Redaktion:  J.  SEIDENER. 


Stlh«tT«rt«f  dee  Blektrotechrdetnen  Vereinen  ta  Wie« 
Verelnaleltorr.  »*ic  «eJikUon, 

IC  k.  Vo«t»p»rk]L.Mi«-8ai«k-KaDto  Mr.  004.433.  - 


Nr.  1«U 


t  unentgeltlich. 

t:  a  für  ordentliche  Mitglieder,  welche  in  Wien 
wohnen  34  K;  b)  für  ordentliche  Mitglieder,  welche  auOerheU)  Wien».  Jedoeh 
in  Österreich,  Ungern  oder  Boanlen-Henegowlna  wohnen  11  K ;  r >  Mir  euller- 
ordentliche  Mitglieder  10  K :  4)  für  in  Deutachlead  wohnende  Mitgliedrr  15  M; 
e)  fUr  die  in  Ohrtgen  Auelande  wohnenden  Mitglieder  30  Fr. 
Ol«  Elntrlttijehühr  betragt  derieJt  für  eile  Mitglieder  4  K- 

Blnxelhefte  kneten  TO  Heller,  für  Verelnenttclleder  50  Heller. 

KenalHtoniecrUc  und  Aboimemant»  -  Antnahniei  Spielhegen  «  Behurich, 
in  Wien,  I.  Kumpfgaeee  7,  Atwnneinentepreiee ;  Für 
Kranen  30.  — ,  mit  Frenkopoetaerjdung  Kronen  13.—  ; 
für  DeutechUnd  Merk  30.  -.  mtt  Frenkopeetaendung  Merk  33.60-.  In  Übrigen 
Aualande  France  30.  -  mit  Frankopoetaendung.  Der  Abonnemcntabetreg  kenn 
der  Finna  Splelbagen  *  Schürten  in  Wien  auch  durch  die  Peeteperkaeeen  eln- 
geiablt  werden  und  iwai  in  Oiterreich  unter  dem  Komo  Nr. 
unter  dem  Koaio  Nr.  U  li*. 

iMM-atea-AMuhme  bei  der  Admlnietrarion  d.rZeSeehrtft  ode 


bureaue. 

laeerete  kneten  bei  einmaliger  Einachaltung :  Blne  gerne  Seite  K  100,  hv.be 
Seite  K  53,  viertel  Seile  K  3t,  achtel  Seite  K  13,  oechrehntel  Seite  K  I.  Kleinere 
leeerate  pro  1*1  m  Hone  und  Spelte  (43  mee  Breite)  13 1 
holten  Insertionen  entsprechender  kabelt. 
Stellengesuche  finden  In  der  Vereinejeta 
Preieen  Aufnehme.  Tarif  «r  Stellengeencrte, 
eurgegebe»  werden,  pro  Spalte  (4$  mm  breit)  fOr  je  1  mm  Hohe  S  h,  eomit 
«r  j*  20  mm  Dir  eil 


Berechnung  von  Zugfedern  für  elektrische  und  media 


Btmerkungen  der 

£m  Sackdruck  oder  «ine  Überleitung  au»  dem  redaktionellen  Teile 
der  Zexttekriß  itt  nur  unitr  der  {fuelUnanaabe  .K.  u.  U .  H'ir«' 


btrttkntt  vtrden,  i*1  am  Mana*krifit  bekannt- 


INHALT: 

Berechnung  von  Zugfedern  für  elektrische  und  mechanisch« 

Apparate».  Von  Robert  Edler  '•^•> 

Die  elektrische  Beleuchtung  und  (iroiibr&ndo.  Von  ,1.  11  er  zog 
und  C1.  Feldmann   .    .  '.m 

Die  WolframUmpe  

Di«  internationale  Konferenz  über  elektrische  MaBoinbcitou.  .>2 


,   ...  SM 

a.  IiampfmaecblDeu,  Deapfturbrnen,  Dainpfkeeeel  .  .  .  »*» 
».  Hiploataae-  aad  Terbraoanagekrartnieeebineii,  öe*«rr»ug»r  .  s»  i 

».  Bobaltta/aln ,  Snitalt-  aad  «leheniiigie|ipern»e   3 

II.  eVlektrtacei»  Kähnen,  Knlirwoge  

IB.  Blektroebeaile,  Akkutnuletoren.  Kloklmnutalluru.e  .  .  .  >-<6 
17.  Magneriemue  and  »ektrlileltelehra,  Pl.jvk  >sii 
IS.  Vereebieden*  BeferaM     . 

Verschiedene»  •iö< 

Chronik  

Uleratur  

Fortaehritto  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und  den 


Von  Ing.  Kobert  Edler,  k.  k.  Professor  am  k.  k.  Technologischen 
Uewerbemusetim  in  Wien. 

Bei  den  verschiedenen  Typen  der  Schal Upparate. 
so  bei  Hebeliiehaltern,  Automaten,  Kontrollen],  Selbst- 
anlassern  u.  s.  w.,  ferner  bei  zahlreichen  mechanischen 
Apparaten,  weiter«  bei  elektrischen  Signaleinrichtungen, 
bei  den  Bürstenhaltern  der  Dynamomaschinen  und 
Elektromotoren,  sowie  in  anderen  zahlreichen  Flllleu 
finden  schraubenförmig  gewundene  Zugfedern  eine 
außerordentlich  vielseitige  Anwendung,  so  daß  e«  be- 
rechtigt erscheinen  dürfte,  einige  Anhaltspunkte  für  die 
Berechnung  denselben  in  übersichtlicher  Form  zusammen- 
zustellen. Es  wurde  zwar  bereis  vor  einer  Reihe  von 
Jahren  über  derartige  Federn  von  Herrn  J.  C.  Dijx- 
hoorn  (Düsseldorf;  in  der  „Zeitachr.  d.  Ver.  deutscher 
Ingen.11  (184*1.  Seite  1397)  eine  Abhandlung  mit  einer 
sehr  wertvollen  Zahlentabelle  veröffentlicht.  Diene  Ar- 
beit erstreckt  sich  aber  hauptsächlich  auf  Federn  für 
grilliere  Belastungen,  wie  sie  besonder»  im  Maschinen- 
bau häutig  verwendet  werden.  Die  Berechnung  von 
Fe<lern  für  elektrische  Apparate,  bei  denen  zumeist 
relativ  kleine  Kräfte  (oft  unter  1  kg,  zumeist  aber  nicht 
wesentlich  hoher  als  etwa  3  bis  5  kg)  vorkommen,  ist 
aber  meines  Wissens  noch  nicht  zum  Gegenstände 
spezieller  Studien  gemacht  worden,  obwohl  die  Ange- 
legenheit bei  dem  heutigen  hochentwickelten  Stande 
des  Apparatebaues  doch  eine  gewisse  Beachtung 
verdient. 

Es  sollen  in  den  nachstehenden 
Untersuchungen  nur  Fetlern  aus  run- 
dem Stahl-  oder  Messingdraht  (v^l. 
Fig.  1)  behandelt  werden,  da  diese 
Type  der  Federn  am  häutigsten  an- 
zutreffen ist  und  sich  auch  am  leich- 
testen herstellen  llllit.  Andere  MV 
terialien  als  Stahl-  und  Messingdraht 
kommen  nur  in  vereinzelten  Füllen  f 
vor  und  es  können  dann  leicht  die 
entsprechenden  Mutcrialkoustanten 
in  die  allgemein  gütigen  Beziehungen 
eingesetzt  werden. 

Für  die  Berechnung  der  in 
Fig.  1  dargestellten  schraubenförmig 
gewundenen  Zugfedern  aus  Runddraht 
.sollen  die  bekannten  Formeln  be- 
nutzt werden  ('vgl.  B.  Bach.  Ela- 
stizität und  Festigkeit.  4.  Auflage, 
Springer,  Berlin  1SH»2.  8  »m.  Seite  ä21 
bis  :»24:  Hütte.  LS.  Aullage.  Ernst 
&  Sohn.  Berlin  Seite  43*,;  die- 

selben lauten: 

"  **" 


Ueschlftliche  and  finatuielle  Nachricbtun 
Itericbtigung  (Ergänzung)  


16  R 
=  4 


JP 


2). 


f     \  ,.n.  d    G  -  4  ,,n. 
Dabei  bedeutet: 

}•  ihr  die  Belastung  der  Feder  in  achsialer 
Richtung: 

//  f«/m)  den  Drnhtdurehmesser; 

It  <>»>„:  den  mittleren  Wintlungsluilbmesser  (vgl. 

Fig.  l);' 

•:  'for'mnt-i  die  zulilssigc  Materialbennspriichung 
fllr  Drehung  (Torsion): 
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HGft  18. 


Wien.  29.  April  1906. 


/ (mm)  die  „Federung",  d.  i.  die  Verlängerung  der 
Feder  unter  dem  Einflüsse  der  Kraft  /'; 

w  die  Zahl  der  Windungen  der  Feder; 

G  (kgjmmi*)  den  Schubmodul  de»  Fcdernmateriales; 
endlich 

ß  (mm* /kg)  den  Schubkoeffizienten  desselben. 
Außer    diesen    allgemein    gütigen  Beziehungen 
können  wir  für  die  Berechnung  der  vorliegenden  Federn 
noch  einige  Formeln  aufstellen,   welche  eine  be<|ueine 
der  Dimensionen  ermöglichen. 

Es  sei  l„  die  Lange  der 
Feder  im  ganz  zusammen- 
gezogenen (entspannten;  Zu- 
stande (Tgl.  rig.  2),  ge- 
messen von  der  Mitte  der 
ersten  Windung  bis  zur 
MitUi  der  letzten  H-tem 
Windung;  es  entspricht  also 
die  Lauge  /.,  der  Kraft 
; «.  l'o  —  0.  Dabei  ist  die  Dinge 
der  Haken,  die  zum  Einhün- 
gen der  Feder  dienen,  Dicht 
mitgerechnet,  da  die  Fe- 
derung derselben  als  relativ 
verschwindend  anzusehen  ist. 
X.  und  da  Überdies  die  Größe 
und  Form  derselben  nicht 
allgemein  festgestellt  werden 
kann,  weil  ja  die  Befcsti- 
gungsstcllen  der  Federn  die 
in  Ausbildungen  erfahren  können. 
Unter  dem  Einflüsse  der  Kraft  /'  dehnt  sich  nun 
die  Feder  um  die  Strecke  (Federung)  /  und  erreicht 
dadurch  die  Lange  i,  »o  daß  also: 

'/  =  «.+/•   •  3). 

Da  aber  auch  dann,  wenn  die  Feder  nicht  mehr 
unter  dem  Einflüsse  der  Last  P  steht,  in  den  weitaus 
meisten  Fällen  eine  gewisse,  wenn  auch  geringe  Span- 
nung der  Feder  vorhanden  sein  soll,  d.  h.,  also  da 
auch  die  Feder  im  entspannten  Zustande  nicht  ganz 
schlaff  hangen  soll,  so  können  wir  dafür  die  Federbe- 
lastung P  annehmen,  die  zumeist  nur  einen  kleinen 
Teil  von  P  betragen  wird;  es  entspricht  aber  dann 
dieser  geringen  Belastung  P'  eine  Verlängerung  /',  so 
daß  wir  setzen  können  (vgl.  Fig.  2): 

'='.+/'  *> 

Wir  können  nun  nach  den  vorstehenden  Erwä- 
gungen setzen: 

p 

P  — —  fr) 

M 

wobei  mi  >  1   ist:   wenn   keine  anderen  Bedingungen 
Uber  die  Größe  der  Federspaniiung  /*  im  Ruhezustände 
aufgestellt  sind,  so  kann  man  etwa  wählen: 
w  =  10  . 

P  .   .  6). 


also 


P'  — 


10 


Für  die  Lunge  im  ganz  schlutlVn  Zustande  der 
Feder  kann  man  aber  schreiben,  unter  der  Voraus- 
setzung, daß  die  Windungen  nicht  ganz  dicht  anein- 
anderliegen,  sondern.  daß  zwischen  je  2  Windungen  ein 
ganz  geringer  Zwischenraum  ;0  vorbanden  ist: 

/„  =  n  .  d  +  h  .  z9  7  '. 

Ebenso  entspricht  die  Fedcrbelustung  P  der  Lange: 
/=  n.d  +  n.z  8) 


und  der  Belasung  P'  im  Ruhezustände  die  Lange: 

/=».<*+»•*'  9) 

wenn  mit  z  und  c'  die  entsprechenden  Zwischenräume 
zwischen  den  einzelneu  Windungen  bezeichnet  werden. 

Ohne  solche  Zwischenräume  zwischen  den  einzel- 
nen Windungen  läßt  sich  ja  die  Feder  nicht  herstellen 
(außer  man  gibt  der  Feiler  eine  ganz  unbekannte  „Ruhe- 
spannung" ;  denn  wenn  auch  beim  Wickeln  der  Feder 
über  einen  Dorn  eine  Windung  dicht  neben  die  andere 
gelegt  wird,  so  „geht  die  Feder  auf",  sobald  sie  von 
dem  Dorn  abgezogen  wird.  Die  Größe  des  Zwischen- 
raumes ^0  schwankt  nun  je  nach  der  Dicke  d  des 
Drahtes  und  nach  der  Sorgfalt  bei  der  Herstellung 
zwischen  etwa  01. d  bis  gegen  0f>.</  lin  vereinzelten 
Fällen  auch  mehn.  Wir  wollen  als  Mittelwert  etwa 

z„  —  0-4  .</  (allgemein  sss  u.d)  ...  10) 
annehmen,  ein  Wert,  der  bei  einigermaßen  sorgfältiger 
Herstellung  leicht  zu  erreichen  ist. 

Wenn  wir  jetzt  noch: 

 11) 

und  K  =  y.d  12) 

setzen,  wobei  *>  1  und  y  >  1  ist.  so  können  wir  die 
allgemeinen  Gleichungen  1)  und  2)  fllr  die  vorliegenden 
Federn  in  folgende  Form  bringen: 


-    </*  n  ff 


und 


/ =*.J!o.  =  4.'s.» 


y*.«f 


■  3  Es  ■ 


13) 


.    .    .  14,1. 


=  4 .  k  . « .  yl .  d .  t  .  &  ■ 
Aus  7).  IOi  und  11)  folgt  aber: 

/„  ~  n.d-\-  n.a.d      n  .d  .(1  -f-  a) 
somit  f  =x.l9  —  x.n.d.(\-\-a\    .    .    .  Ift)« 

Man  erhalt  daher  aus  14)  und  15): 

x.(l+  a)  —  4.it.y».o.ii  .  .  .  16). 
Die  beiden  Gleichungen  131  und  161  können  nun 
für  die  Berechnung  der  Federn  zweckmäßige  Verwendung 
finden;  dabei  wird  der  Gang  der  Rechnung  davon  ab- 
hängen, welchen  Bedingungen  die  Feder  entsprechen 
soll,  bezw.  welche  Größen  bei  der  Berechnung  als  ge- 
geben anzusehen  sind.  Es  kommen  diesbezüglich  folgende 
Fälle  am  häufigsten  vor: 

I.  Fall:  Gegeben  /,„  /  und  P.  —  Man  bestimmt 
aus  11)  den  Wert  für  x  und  kann  dann  sofort  aus  16 1 
den  Wert  für  y  ermitteln,  da  i  und  ji  Materialkonstanten 
sind,  über  deren  Größe  später  Angaben  folgen  werden. 
Sodann  laßt  sich  mit  dem  soeben  gerechneten  Werte 
von  y  aus  Gl.  13 1  der  Drahtdurchmesser  </  bestimmen; 
endlich  ergibt  sich  aus  15)  die  Windungszahl  ». 

II.  Fall:  Gegeben  /„  und/';  außerdem  sei  der 
größte  Durchmesser  der  Feder  durch  die  Bedingung 
festgelegt,  daß  dieselbe  in  einein  bestimmten,  durch  die 
übrigen  Verhältnisse  beschrankten  Raum  untergebracht 
werden  muß;  es  ist  also  Ii  als  gegeben  anzusehen.  —  Es 
kann  wieder  zuerst  x  gerechnet  werden  laus  Gl.  11), 
sodann  wird  y  aus  Gl.  lti;.  bestimmt,  wodurch  aus  Gl.  12) 

1  sofort  der  Drahtdurchmesser  </  sich  ergibt.  Die  Windungs- 
zahl  u  folgt  wieder  aus  Gl.  lf>i.  Die  Gl.  13)  ermöglicht 
vh  sodann,  die  ftrflfle  der  Kraft  P  nachzurechnen. 
Ergibt  sieb  dabei,  daß  die  Kruft  /'dann  dem  speziellen 
Falle  nicht  angemessen  erscheint,  so  kann  man  in 
zweierlei  Weise  Abhilfe  sehatl'en;  es  läßt  sieh  nämlich 
entweder  durch  Änderung  des  Wertes  für  fl,  d.  i.  also 
durc  h  Veränderung  des  Zwischenraumes  zwischen  den 
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einzelnen  Windungen  auf  die  Berechnung  entsprechend 
einwirken,  oder  aber,  es  muß  das  Federmatcrial  ge- 
ändert werden,  wodurch  o  und  {1  andere  Zahlwerte  an- 
nehmen. 

III.  Fall:  Gegeben  /,  /'  und  U;  der  Wert  für  H 
»ei  wieder  aus  dem  beschränkten  verfügbaren  Räume 
bestimmt.  —  Aus  Gl.  13)  lallt  »ich  der  Wert  für  yd'-.y) 
bestimmen,  da  ja  /'  gegeben  ist.  Mit  Hilfe  der  Gl.  12) 
kann  aber  daraus  sofort,  weil  H  bekannt  ist  der  Draht- 
durebtnesser  d  berechnet  werden,  woraus  sich  auch  y 
ermitteln  läßt.  Nunmehr  kann  aber  aus  Gl.  16)  der 
Wert  fUr  x  bestimmt  werden,  und  da  /  bekannt  ist.  so 
läßt  sich  nach  Gl.  H  l  /.  berechnen  und  sodann  aus 
Gl.  15)  die  Windungszabl  w  bestimmen. 

Die  vorstehenden  drei  Falle  kommen  am  häufigsten 
vor  und  sollen  daher  etwas  eingehender  besprochen 
werden.  In  manchen  anderen  Fullen  ist  das  eine  oder 
andere  BestimmungsstUck  frei  wählbar  oder  wenigstens 
nicht  in  so  engen  Grenzen  vorgeschrieben.  Man  wird 
sich  dann  bei  der  Wahl  der  betreffenden  Größen  an 
normale  Mittelwerte  halten;  dafür  werden  sich  in  der 
vorliegenden  Studie  auch  noch  entsprechende  Anhalts- 
punkte ergeben. 

Wa hl  der  Materialkonstanten  t  und  £ 
ibezw.  O).  —  Da  fQr  die  Zugfedern  nach  Fig.  1  selten 
andere  Materialien  als  Stahl  oder  Messing  zur  Ver- 
wendung gelangen,  so  wollen  wir  uns  auch  bei  der 
Berechnung  auf  diese  Materialien  beschranken. 

Für  Feder-Stahl  gibt  Bach  (Maschinen-Elemente, 
8.  Auflage,  lüOl.  Seite  40)  folgende  Werte  an: 

£  =  (bezogen  auf  ihm  und  kg) 

O  ■-   8500  (     „        ,     „     r    .  ), 
und  zwar  ftlr  gehärteten  und  für  ungehärteten  Federstabl. 

Weiters  liegt  nach  Bach  die  Proport  ionali  tltts- 
grenzc  für 

gehärteten  Fedorstahl  bei  75  kg  pro  imm*  und  hoher, 
ungehärteten     .  .,  40  „     „     r      r       „  . 

Über  die  Grolle  der  zulässigen  Spannung  <s  kg 
pro  mm*  liegen  verschiedene  Angaben  vor,  die  sich 
aber  zum  Teil  ganz  gut  in  Übereinstimmung  bringen 
lassen. 

Bach  gibt  in  seinen  „Maschinen-Elementen*  (vgl. 
oben)  Seite  41,  für  die  zulässige  Biegn  ngsatistrengung 
folgende  VVerte,  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Be- 
lastung  beliebig  oft  zwischen  Null  und  einem 
Maximum  wechselt: 

A't  —  43  kg  pro  tum-  für  geharteten  Federstahl, 
A'b  =  3fi  „     „      .      r    ungehärteten  „ 

Bei  ruhender  Belastung  würde  sich  also,  da 
für  diesen  Fall  die  zulassige  Beanspruchung  etwa  15  mal 
so  groß  genommen  werden  kann,  folgende  Biegungs- 
spannung als  in  ich  zulässig  ergeben: 
1*5.  AV  1 '5. 43 ^64  5  A^pro  mm-' fUr  geharteten  Federstahl, 
|,ö.Äb=l,5.36  —  54   .    f,    „     r  ungehärteten  r 

In  Übereinstimmung  mit  diesen  Werten  gibt 
Wöhler  (vgl.  Bach,  Maschinen-Elemente,  iSeite  42,  3i 
als  zulassige  Muterialanstrengung  gehärteter  Eisenbahn- 
wagenfedern  den  Wert  von  »55  kg  pro  mm-  an.  wobei 
noch  mit  Rücksicht  auf  das  Federspiel  eine  Steigerung 
bis  86  kg  pro  mm-  als  zulässig  angesehen  wird. 

Es  darf  aber  nicht  (Ibersehen  werden,  daß  bei  den 
hier  zu  besprechenden  Schruiibcnfcdcrn  I Zugfedern)  «las 
Material  hauptsächlich  auf  Drehung  «Torsion  i  in  An- 
spruch genommen  wird  Bei  den  meisten  Metallen  - 
unter  anderen  in  erster  Lini-'  bei  Stahl,  annähernd  auch 


I  bei  Messing  —  darf  nun  die  Drehungsanstrengung  nur 
etwa  75"/0  bis  80%  der  Zuganstrongung  erreichen  (vgl. 
Bach,  Elastizität  und  Festigkeit,  Seite  288,  Gl.  6);  die 
Beanspruchung  für  Zug  und  für  Biegung  (in  der  am 
|  meisten  gespannten  Faser)  darf  man  aber  für  die  hier 
in  Frage  kommenden  Materialien  gleich  groß  annehmen. 

Wir  können  demgemäß  schließen,  daß  wir  fUr 
den  vorliegenden  Zweck  folgende  größte  Drehungs- 
j   Anstrengung  zulassen  dürfen: 

Kt     0-8 .  A'.  =  0  8 .  Äs  —  0  8 . 43  r=  34  4  kg\  BoUutung 
pro  w»*w*    .    .    gehärteter  Federstahl    |  «^.wankt 
-  08 .  Ä.  =  08 .  A's  =  0  8 . 36  =  28  8  kg\  ZTmüd 
pro  mm*  .    .  ungehärteter  Fedoratabl  ^Maximum, 
sowie 

1T*.K4  =  15. 34  4  =  51-6  kg  pro  mm*  .    .  gehärteter 

Federstahl  (ruhende  Belastung). 
1  ö .  JT<  =  1  5 . 28  8  --  43*2  kg  pro  mm*  .  .  ungehärteter 
Federstahl  (ruhende  Belastung). 
In  den  nachstehenden  Berechnungen  wollen  wir 
daher  folgende  Werte  der  Materialspaniiung  berück- 
sichtigen: 

(A'd  =  i  3  20, 25, 30,  35, 40,  45,  50  kg  pro  mm* 
für  geharteten  und  ungehärteten  Federstabl,  wobei  als 
obere  Grenzwerte  die  vorstehenden  Zahlen,  entsprechend 
der  Belastungsart  und  dem  Materiale,  gelten  mögen, 
wahrend  die  niedrigen  Zahlen  in  Fällen,  wo  eine  größere 
Sicherheit  gegen  Überanstrengung  des  Materiales  ver- 
langt wird,  zur  Geltung  kommen  sollen. 

Es  möge  an  dieser  Stelle  erwähnt  werden,  daß 
Herr  J.  C.  Dijrhoorn  in  seiner  oben  erwähnten 
Abhandlung  durchwegs  mit  a  =  45  kg  pro  »mm*  reebnet, 
ein  Wert,  der  noch  dem  Vorstehenden  wohl  nur  bei 
ruhender  Belastung  Rieh  rechtfertigen  laßt,  und  dies 
utnsonichr,  als  ja  bei  der  Aufstellung  der  beiden  all- 
gemeinen Grunaformeln  1)  und  2)  die  Schubkräfte  ver- 
nachlässigt wurden,  und  weil  außerdem  die  Berechnung 
wie  bei  einem  geraden  Stabe,  also  ohne  Rücksicht  auf 
die  schon  vor  der  Belastung  vorhandene  Krümmung 
durchgeführt  wurde. 

Was  nun  das  Messing  als  Federmaterial  betrifft, 
so  ist  zu  bemerken,  daß  hiefür  Angaben  in  der  Lite- 

J  ratur  nur  sehr  spärlich  zu  finden  sind,  besonders  jene 
Zahlwerte,  die  für  die  vorliegenden  Zwecke  erforder- 
lich sind,  fehlen  nahezu  gänzlich;  und  wir  müssen 
daher  —  was  aber  zweifellos  mit  einer  gewissen  Vor- 
sicht aufzunehmen  ist  —  in  Analogie  mit  anderen 
Metallen  für  die  Berechnung  der  Federn  die  erforder- 

!  liehen  Materialkonstanten  für  Messing  zu  ermitteln 
suchen. 

Es  ist  vor  allem  (vgl.  Bach.  Elast,  u.  Festigkeit. 
Seite  288.  4)  der  Schubkoeltizient 

£  =  co  2-5  .  x  bis  2  (17  .  x, 

wenn  unter  a  der  Dehnungskoeffizient  {%---.      ,K  = 

Elastizitätsmodul  für  Zug)  verstanden  wird.  Da  nun 
für  Mewsingdr.iht  der  Wert: 

»*  =    10  000  (]H"'uZ''n  auf  mm  uaA  kfi 

angegeben  wird  (vgl.  Hütte.  IK02,  Seite  354,  unter 
Zugorgane;  es  kann  sieh  also  nur  um  harten  Messing- 
draht handeln,  wie  er  »»ich  für  Federn  Verwendung 
findet t.  su  wird; 

25  267 
■'M        10000  h"  10.000 
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daher       Gm  =  ? ^  =  ~  4000  A#  pro 

(der  Index  m  bedeutet:  Messing). 

Die  Proportionalitatsgrenze  (für  Zug)  wird  an 
derselben  Stelle  mit  13  kg  pro  mm*,  die  Zugfestigkeit 
mit  50  bi  pro  mm2  angegeben.  Ks  ist  ja  ganz  zweifel- 
los, daß  alle  diese  Zahlen  bei  verschiedenen  Messing- 
legierungen Verschiebungen  erleiden:  da  uns  jedoch 
vorläufig  andere  Zahlwerte  nicht  zur  Verfügung  stehen, 
so  wollen  wir  uns  notgedrungen  mit  den  obigen  Daten 
zufrieden  gehen,  wobei  wir  jedoch  die  Bemerkung  nicht 
unterdrücken  können,  daß  es  höchst  wünschens- 
wert wäre,  wenn  über  du»  Verhalten  de*  Feder- 
messingdrahtes  (und  ebenso  des  Fe  d  e  r  m  e  s  s  i  n  g- 
blechcs)  in  bezug  auf  sein  Verhalten  bei  Bie- 
gung»- und  bei  Drehungsbeanspruchung 
von  berufener  Seite  eingehende  Versuche  angestellt 
würden.  Es  wäre  Überdies  auch  die  Untersuchung  von 
Feder  k  upf  er  blech  in  der  angedeuteten  Hiehtung 
eine  sehr  dankenswerte  Aufgabe,  welche  der  Elektro- 
technik sehr  zustatten  käme,  da  sich  dann  die  Berech- 
nung von  Koutaktfodcrii  und  Kontaktbürsten  für  Schalt- 
apparate mit  wesentlich  größerer  Sicherheit  durchfuhren 
ließe,  als  dies  bisher  möglich  war.  Ich  behalte  mir  vor, 
in  einer  demnächst  erscheinenden  Abhandlung  über  die 
Berechnung  derartiger  Kontaktfedern  eine  Keihe  von 
Anhaltspunkten  zusammenzustellen. 

Wenn  wir  wieder  für  die  Drehungsbeanspruchung 
aM  (--  K4)  nur  etwa  75%  bis  HO0/«  der  Zugbeanspru- 
chung K,  zulassen,  so  können  wir  für  Messingdraht 
wählen: 

Äa  <  0-75  .  13  bis  0-8.13  kg  pro  mm* 
A',,^9-76  bis  10  4  kg  pro  mm* 
also  angenähert  Kt  <^  10  kq  pro  mm*. 
Wir  wählen  daher: 
?m  —  4,  5,  6,  7,  8,  0,  10  kg  pro  mm* 
und  können  dann  sicher  sein,  daß  die  l'roportionalitfits- 
grenzc   nicht  übersehritten   wird;   wir  nehmen  dabei 
zweckmäßig  etwa  an: 

lu  —  d  bis  10  kg  pro  wm*  bei  ruhender  Belastung, 
und  <3M  —  4  bis  7  kg  pro  »im«  bei  Belastungswichs.  l 
zwischen  Null  und  einem  Maximum. 

Wir  gelangen  also  zu  nachstehender  Cb  ersieht 
der  Materialkons  tauten: 
A.  Stahldraht: 

f»=8^K)»"«,%;«  =  8&00<y/iW««|  n) 

o=  20,  25,  30.  35.  40,  45,  50  kg/ntm*  I 
fi.  Messingdraht: 

{in  =  4,1^  »'»<*!kg;  du     4000  kg,  ,„„r-  \ 

aM  =  4.  5.  6,  7.  8.  9,  10  kgimm*-  I 

Mit  diesen  Werten  für  (i  ergibt  sieh  aus  Glei- 
chung l'V),  wenn  dabei  [wie  früher  erwähnt)  a_ü4 
gesetzt  wird:  ' 

A.  Für  Stahl: 

x.,1   •  04       A.x.S-.,.  s:1^ 

4  • « 
X    '  14.8500 


IS). 


M  K">5 


also 


1000 
1000  x  I-0.V, 


/"-' .  -  . 


19, 


B.  Für  Messing: 

x.  (1  -f- 0-4u=  4  .  s  .     .  a  . 


1 

4000 


•  ■  y  • » 
1000 


1000  .  x  =  1^.y*.o^2-2n.j/*.o 


*     »  . .... 

ST'  .7  5         13  )- 


14 

Dazu  kommt  noch  die  Gleichung: 
t.    d»  1  <F 

P  ■  ■  -t„  •    -  .  1  —  cc  —  -  - 
1«     V  »  // 

Die  beiden  Gleichungen  19)  und  20)  lassen  nun 
deutlich  erkennen,  daß  der  „Wieklungskoeffizient" 
y.  II :  d  außer  von  der  Spannung  a  nur  noch  von  der 
„relativen  Federung"  x=/: /„  abhängig  ist. 
wahrend  der  D  rah  t d  u  re  h  m  e s se r  d  in  allererster 
Linie  von  der  Größe  der  Belastung  P  abhangt. 

Zur  Bestimmung  der  Windungszahl  n  wird  am 
besten  die  Gleichung  16)  herangezogen,  welche  für  den 
speziellen  Wert  von 

«  0-4 

die  Form  annimmt: 


~n.d.  il  -f  0-4i=l'4.n.d 


15*) 


Falls  man  für  a  einen  anderen  Wert  als  0-4 
oinfuhren  will  ibezw.  muß),  so  waren  die  beiden  Gl.  IM) 
und  20)  dementsprechend  zu  verallgemeinern;  es  er- 
gibt sich  dann: 

A.  Für  Stahl: 

1-48 


r 


=  1000  ° 


21). 


22). 


1000.  1  -\-a).x~VW.V*.<3  

Ii.  Für  Messing: 

X-l,+fl^4400Ö-y''^  1Ö0Ö-*'-9 
1000.(1 -|-a).x  =  3-14. i/s-^  

Von  besonderem  Interesse  ist  es  nun,  zu  be- 
stimmen, welche  Werte  unter  normalen  Verhaltnissen 
y  annimmt.  Wir  setzen  zu  diesem  Zwecke  für  1  die 
oben  angegebenen  Werte  ein.  und  wühlen  dabei  für  x 
solche  Verhältnisse,  wie  sie  für  praktische.  Zwecke 
von  besonderer  Bedeutung  sind;  es  kommen  nun  am 
häutigsten  Werte  für  x  vor,  welche  zwischen  01  und  1-0 
liegen,  d.  h.  die  Feder  wird  in  den  meisten  Fallen  um 
etwa  >  ,„  der  ursprünglichen  Lange  /„  bis  etwa  auf  die 
doppelte  Lange  2./„  ausgedehnt;  eine  noch  weiter- 
gehende Verlängerung  der  Feder  ist  selten  erforderlich 
und  wäre  übrigens  auch  schon  unzweckmäßig,  da  dann 
die  Windungen  bereits  sehr  weit  werden  müßten 
1/.'  groll  1,  um  einen  dauernd  guten  Zustand  der  Feder 
zu  ermöglichen. 

Wir  erhalten  nunmehr  für  a  =  04  (also  für 
normale  Verhältnisse)  aus  Gl.  19 1  und  20 1  nachstehende 
Werte: 

A.  Für  SUhl: 

,  1000.x 

Dabei  ist  zu  wählen: 

x    0    (vi  —  02 .  . .  -  09  10 

,     20  -  25     30  -  35  -  40  -  45  -  50  kg  pro  mm*. 
«.für  Messing: 

,      1000  .r 


2  2Ö  .  n 


24). 


Dabei  sind  folgende  Werte  anzunehmen: 

0  -Ol—  0-2  ....     0.9  -  1-0 
5      I  0      7  -  S  -  9  U)kg  pro  mm*. 
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Aua  den  Gl.  23)  und  24)  la*sen  sieh  dalier  leicht 
die  verschiedeneu  Zahlwerte  flir  y  berechnen  ;  man 
gelungt  dadurch  7.11  folgender  Übersieht : 

Tabelle  1.  Werte  für  //  für  Stahl. 


1  *  ~ 

•20  ( 

30 

.V, 

40 

45 

/  —  0 

•> 

0 

0 

0 

0 

I  Ol 

218 

11)5 

1-78 

IGT. 

IM 

1  45 

1-38 

0-2 

»08 

2-7« 

2  51 

288 

2- 18 

205 

195 

03 

a-77 

337 

3-08 

285 

2-«7 

2  51 

239 

i.i-4 

4  3.". 

38!) 

3-55 

32!i 

8-0« 

2-90 

2-7« 

05 

4-87 

4-36 

3!)8 

3.G8 

3.44 

3-25 

3-08 

0« 

6-3JJ 

4-77 

4-3U 

4-03 

3-77 

356 

3-38 

0  7 

57« 

515 

4-71 

43« 

4o7 

3-84 

3' «5 

OS 

«15 

550 

5'03 

4«« 

4.3« 

4  11 

«■90 

09 

(153 

SM 

534 

494 

4G2 

4-:i5 

4  14 

10 

GS« 

«•15 

5G3 

5-21 

4-87 

4-5*1 

4-3« 

Tabelle  II.  Werte  für  y  für  Xensing. 

i.- 

r, 

7 

8 

9 

\ttkff  tarnt 

j  =0 

0 

fl 

0 

B  " 

0 

\  

0 

o-i 

3  34 

2*JH 

273 

252 

2-3« 

223 

2  11 

4  71 

423 

3-Ki 

»57 

333 

3  15 

298 

o-3 

678 

517 

4-72 

437 

4-OH 

3-85 

8-66 

0-4 

«Ü7 

5-97 

5-45 

5iM 

472 

4-45 

422 

or. 

74.". 

«•«7 

«09 

5«4 

5-27 

497 

472 

0-« 

8  17 

7!10 

«•«" 

Gl» 

5-78 

5-45 

61« 

07 

8-S2 

7-89 

7-20 

G.i.7 

«23 

5-81» 

5-58 

0-8 

9-48 

«•44 

7  70 

7  I» 

«-«« 

«29 

597 

0-9 

HM») 

8-95 

H-17 

7-57 

7-07 

««7 

«•32 

10 

10-65 

»4» 

8  «2 

7-97 

7-45 

703 

«-f!7 

Diese  Werte  für  y  sind 


Fig. 


d  4 


getragen,  so  daß  also  auch  Zwischen  werte  leicht  inter- 


SUtkl 


\  1 

' — 
— 

— 1 
— 1 

1 — 
■■  ■ 

.... 

•-  -  - 

.  — 

i 

1  

Ki«.  3. 


poliert  werden  können.  (En  wird  hiezu  nur  noch  be- 
merkt, dal>  die  beiden  vorstehenden  Tabellen  mit  dem 
Rechenschieber  berechnet  wurden,  ho  dult  man  auf  eine 
Genauigkeit  von  mindestens  1"  0  rechnen  kann.  wa-< 
ja  für  den  vorliegenden  Zweek   vollständig  ausreicht.) 

Wie  schon  früher  erwähnt  wurde,  lallt  sich  nach 
Feststellung  des  Werte»  für  y  aus  Gl.  13)  der  Draht- 
durchmeAser  d  berechnen;  es  ist  nämlich: 

16  y 


wobei  A'  =  ^   —  :.-.=  0-HW4  .  *  :    v  5 
16    11  1/  o 


m 

2«. 


I 


.'/  .'/  ö  // 

Wenn  man  sich  auf  die  Werte  x  =  0-1  bis  r  =  1*0  bc- 
schränkt,  so  ergibt  sich  au»  den  Tabellen  I  und  II. 
dali  die  Werte  für  y  in  folgenden  Grenzen  bleiben: 

A\  für  Stahl  mit  5^20  bis  *  =  50  kij  pro  »um-': 

y  =  1-38  und  ;/  =  6.88  ; 
II)  für  Messing  mit  n  =  4  bis  a  =  10  kv  pro  mtns: 

y  =  211  und  y  — -  10  55. 
Wir  wollon  daher,  um  die  Berechnung  de*  Draht- 
durchmessers d  nach  Gl.  25)  möglichst  zu  erleichtern, 
für  die  genannten  Werte  von  3  und  für  die  Werte 
y-  1U  bis  7  0,  bezw.  y=20  bis  110  mit  Hilfe  der 
Gl.  2ß)  den  Koeffizienten  A'  ermitteln;  wir  gelangen 
dadurch  zu  den  beiden  nachstehenden  Tabellen  III 
und  IV. 

Tabelle  III.  Werte  für  K  für  Stahl. 

(lG  =  ' 


o  ^  angenommen.) 


2o 

20 

30 

35 

40 

50  Ay  mm- 

y  -  10 

4  00 

5-00 

«00 

7-UO 

800 

9h  »1 

r 

1IKK) 

15 

2«7 
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Diese  Z*hlwerte  für  A'  (Tabelle  III  und  IV)  sind  in 
den  Fig.  f>  und  ß  graphisch  dargestellt,  ko  dali  leicht 
K  . 
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fllr  die  Zwischenwerte 
von  y.  wie  «ich  die- 
selben aus  den  Tu- 
bellen I  und  II  ergeben 
(Fig.  3  und  4i,  die 
entsprechenden  Werte 
von  Ä  ermittelt  werden 
können.  Es  ist  dann 
über  »ehr  leieht.  mit 
Hilfe    der  Gleichung 

f  -  K  .  d*  .  2.7) 

den  Drahtdurchmesser 
d  zu  berechnen ;  es 
wird  dann 


=  A"t/7i      .    .  27. 

L 

Man  erkennt  aus  dieser  Gleichung  auch,  dal»  der 
angenäherte  Wert  ^  '16  =  1  =  ;v  0  2  (unstatt  0  19ß4) 
kaum  einen  Fehler  von  verursacht,  da  A'  unter 
dem  Wurzelzeichen  steht.  Fortsetzung  folgt)- 

Die  elektrische  Beleuchtung  und  Großbrände. 

Von  J.  Her/OK  und  (  I.  FrldainnD. 

Kaum  hatte  Edison  vor  einem  Vierteljahrhiindert 
das  elektrische  Gltlhlicht  erfunden,  als  e*  seiner  offen- 
baren Vorteile  wegen  die  Gasbeleuchtung  zu  verdrängen 
begann.  Die  Ursache  dieses  raschen  Erfolgen,  naincnt 
lieh  in  Theatern,  lag  in  der  Erkenntnis.  dali  diese  Bc- 
Icuchtungsart  fast  absolute  Sicherheit  gegen  Feuers 
gefahr  bot  und  wer  einmal  im  Leben  das  Ent/Iinden 
einer  Soffite  mit  offenen  Gasflammen  in  der  alten 
guten  Zeit  /.u  beobachten  Gelegenheit  hatte,  wird  diesen 
raschen  Wechsel  leieht  begreifen. 

Der  feste  Glaube  an  die  absolute  Gefahrlosigkeit 
der  elektrischen  Beleuchtung  hat  sieb  nun  allerdings 
seit  jenen  ursprünglichen  Tagen  abgeschwächt.  Mit  der 
gewaltigen  Verbreitung  der  Anlagen  und  <b-n  damit 
sehritthultendcn  gegenseitigen  Preisunterbietungen  Int 
oft  die  (Jute  der  Ausführung  derartig  abget,. iiniiii  u. 
dali  Anstände    und    seihst   Brande   verursacht,    war. Im. 


welche  jenen  berechtigten  Glauben  in  den  breitesten 
Schichten  wankend  machten  und  zweierlei  Folgen  ec- 
zeitigt  haben.  Die  elektrischen  Fachkreise  wollten  sich 
gegen  solche  schildliehe  Vorkommnisse  durch  peinliche 
Vorschriften  schlitzen  und  die  alten  Gegner  vom  Gasfaehe 
griffen  nochmals  zum  bereits  aufgegebenen  Kampfe,  für 
den  sie  nicht  nur  durch  einige  grolien  Brande  in  Waren- 
hausern und  Theatern  scheinbare  Berechtigung  fanden, 
sondern  sich  mit  unverhohlener  Sehadenfreude  auch 
auf  jene  Vorschriften  beziehen  konnten,  die  in  ihren 
anscheinend  übertriebenen  Schutzforderungen  fast  wie 
ein  Zugeständnis  klangen  und  auch  im  eigenen  Lager 
von  laienhaften  Elektrikern  und  noch  mehr  von  elek- 
trischen Laien  arge  Mißdeutungen  und  falsche  Aus- 
legungen erfuhren. 

Wir  wollen  an  zwei  Beispielen  versuchen  diesen 
Verlauf  zu  illustrieren.  Vor  zwei  Jahren  brannte  das 
sogenannte  Pariser  Warenhaus  in  Budapest  ab.  wobei 
Menschenleben  zu  beklagen  waren.  Der  Brand,  so  ver- 
lautete es  allgemein,  wäre  in  einem  Auslagefenster  aus- 
gebrochen, welches  mit  Glühlampen  erleuchtet  war.  Die 
Zeitungsberichte  Ix-Ichrten  sofort  das  grolic  Publikum,  dali 
ein  Kur/.schluli  in  der  elektrischen  Leitung  zur  unmittel- 
baren Briindursache  geworden  war  und  in  populären  Vor- 
lesungen, sowie  in  Feuilletons  wurde  sonnenklar  erörtert, 
ja  in  den  enteren  durch  Experimente  den  Zuhörern  vor- 
geführt, wie  der  Kurzaehlutt  die  Leitung  flugs  der  ganzen 
Lange  nach  gefährlich  erhitze.  Also  heute  weiß  schon 
jede»  Kind,  dali  der  elektrischen  Beleuchtung  die  brand- 
geflhrlichc  Eigenschaft  des  Kurzschlusses  anhafte  und 
wir  dürfen  uns  nicht  wundern,  wenn  ein  UherBtrcnger 
Polizoicbef  in  Kürze  überhaupt  die  Verwendung  des 
gefährlichen  Kurzschlusses  bei  elektrischer  Beleuchtung 
streng  verbieten  würde!  Die  Besichtigung  der  Brand- 
stätte jenes  Warenhauses  einige  Tage  nach  dem  Brande 
ergab  folgendes  :  Das  Haus  hatte  eine  kleine  voll  aus- 
genützte Gasmotoren-Anlage  ohne  Akkumulatoren.  Sie 
war  in  allon  Teilen  sowie  die  Kcllcrhauptleitung  ohne 
Beschädigung,  namentlich  deren  Bleisicherung  unver- 
sehrt. Selbst  eine  schwache  Loitungsschnur  erheischt 
zur  brandgefahrlichen  Erhitzung  ihrer  ganzen  Länge 
nach  einen  Strom  von  20  Ampere,  welche  der  voll- 
belastete Gasmotor  für  die  erforderliche  Zeit  nur  durch 
eine  Tourcnabnahnie  leisten  hatte  können.  Eine  solche 
wurde  nicht  beobachtet  und  es  war  also  in  diesem 
Falle  nicht  der  Ubclbeleuindete  Kurzschlull  schuld- 
tragend, vielmehr  erseheint  die  Annahme  gerechtfertigt 
(wenn  gerade  die  elektrische  Beleuchtung  die  Brand- 
stifterin sein  muü.  was  durch  keinerlei  Untersuchung 
erhrtrtet  werden  konnte),  dal«  eine  etwa  mit  Stoff  ver- 
hüllte Glühlampe  durch  die  verhinderte  Warmeabfuhr 
oder  eine  durch  Stecknadelstiehe  mißhandelte  Leitungs- 
scltntir  durch  „Lichtbogenbildung"  ohne  besonderen 
Fberstrom  zum  Brande  geführt  habe.  Der  Umstand, 
dali  der  Brand  eine  halbe  Stunde  nach  Inbetriebsetzung 
ausgebrochen  sein  soll,  spricht  für  die  entere  Annahme. 
Dati  die  Arrangeure  frei  von  jedem  Zwange  technischen 
Wissens  und  Gewissens  <lss  Zurichten  der  Glühlampen 
in  den  Geschüft sauslagen  zu  besorgen  pflegen,  ist  ein 
nur  zu  oft  beklagter  Umstand  und  man  kann  häufig 
nicht  die  ursprüngliche  Ausführung  der  Installation  ver- 
antwortlich machen,  sondern  muli  deren  Instand- 
haltung, besonders  bei  Auslagen,  bemängeln.  Darum  wird 
mit  H- cht  durch  die  Sicherheitsvorschriften  bestimmt,  dali 
in  Ansagen,  die  entzündliche  Stoffe  enthalten,  unbeweg- 
liche Leitungen  in  Bohren  verlegt  werden  müssen  und 
die  Glühlampen  vor  Bedeckung  zu  schützen  sind. 
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Als  zweiten  Beispiel  »oll  der  schreckliche  Brand 
des  Troquois-Theaters  in  Chicago  angeführt  werden,  der 
siel»  einige  Munal«  nach  obigem  Falle  zugetragen  hat. 
Alle  Nachrichten  lauteten  gleichstimmt.  daU  ein  „ab- 
springender Funke"  einer  Rühnen-EiTcktbogenlampe 
zum  Brunderreger  wurde.  Unter  einem  solchen  Funken 
kann  nach  dieser  Mitteilung  die  Allgemeinheit  nur 
einen  elektrischen  verstehen.  „Schilling*  Journal  fllr  Gas- 
beleuchtung und  WasKerbesorgung"1  verzeichnete  diesen 
Fall,  indem  es  gleichzeitig  allerdings  die  von  den  Elek- 
trikern arg  aufgebauschte  Explosionsgefahr  der  Gas- 
leitungen bei  Branden  richtigstellt.  Selbst  ein  berühmter 
Theatererbauer  wiederholte,  gewill  ohne  Absieht,  in  einem 
Vortrage  im  Öaterr  Ingenieur  und  Architekten- Vereine 
Uber  Feuersicherheit  in  Theatern,  dall  der  Brand  durch 
einen  vorspringenden  Funken  einer  Buhnenbogenlampe 
bei  offener  Szene  entstanden  sei.  Nim  weitt  aber  jeder 
Elektriker,  daß  ein  elektrischer  Funke  von  den  Lei- 
tungen mit  niedergespanntem  Strome  nicht  abspringt, 
sondern  daß  es  sich  hier  nur  um  das  Abfallen  von 
noch  glühenden  Kohlenstiftteilchen  handeln  kann.  Es 
erscheint  daher  wirklich  geboten,  dein  grollen  Publikum 
nebst  dem  Schrecken  über  den  „KurzsehluU"  noch  den 
„Funken wahn u  auszutreiben.  Diese  letztere  Auffassung 
lindet  durch  die  häufigen  Nachrichten  über  drahtlose  oder 
Funkentelegraphie,  sowie  über  die  aus  der  Schulzeit  im 
Gedächtnis  gebliebene  Reibungselektrizität  einen  üppigen 
Entwicklungaboden  zu  lebhaften,  wenn  auch  falschen. 
Ideenassoziationen  vor.  Die  leichte  Anpassung  der  Glüh- 
liohter  an  alle  Anforderungen  der  Kunst  und  die  lYucht- 
effekte  der  Bogenlampen,  welche  in  den  lebenden  Bildern 
und  dem  Serpentintanz  ihre  Triumphe  feiern,  verleiten 
leicht  die  gebotene  Sicherheit  zu  verlassen,  welche 
durch  technische  und  leider  noch  mehr  finanzielle  Un- 
zulänglichkeiten häufig  bedroht  wird.  Unisomchr  gilt 
dies,  weil  die  Handlanger  für  die  Bedienung  der  elek- 
trischen Theaterbcleuehtung  viel  zu  viel  von  den  Ku- 
lissenschiebern zu  sehen  bekommen,  um  nicht  von  ihrer 
Kunslleic.htfertigkoit  und  zauberischen  Schnei  Ii  gktit  an- 
gesteckt zu  werden.  Aber  die  elektrischen  Arbeiter  ver- 
tragen leider  ihrer  hohen  Verantwortlichkeit  wegen  eine 
solche  Schule  schlecht.  Würde  man  auf  den  Buhnen 
den  technischen  Leitern  mehr  Einfluß  neben  den  Künst- 
lern einräumen  und  sie  namentlich  besser  honorieren,  für- 
wahr die  Theatersicherheit  würde  mehr  gewinnen,  als 
durch  endlose  Vorschriften,  die  nicht  selten  nur  dazu 
geschaffen  zu  sein  scheinen,  um  die  Vcrantwortliehkeits- 
gewiebte  zwischen  den  Behörden  gegebenenfalls  hin 
und  her  balanzieren  zu  lassen.  Es  ist  merkwürdig,  wie 
wenig  Erfahrungen  aus  den  schrecklichen  Ereignissen 
des  Ringtheaterbrandes  im  Jahre  für  die  Dis- 

position elektrischer  Leitungen  gezogen  worden  sind 
Die  übereilte  Abstellung  der  Gasleitung,  wodurch  Bühne 
und  Zuschauerraum  gleichzeitig  finster  wurden,  soll  un- 
geblich  das  Unglück  wesentlich  vergrößert  haben.  Bei 
den  elektrisch  eingerichteten  Theatern  werden  meist 
die  Leitungen  de*  Zuschauerraumes  und  der  Bühne  nach 
and  von  einer  einzigen  gemeinschaftlichen  Stelle  geführt, 
wo  der  Modulator  die  Ein-  und  Ausschaltungen  je  nach 
Bedarf  zu  besorgen  gestattet.  Ein  Brand  in  dieser  Ecke, 
welche  zu  einem  wahren  Feuerherd  werden  mni'>,  legt 
daher  das  Haus  in  Finsternis  —  mit  Ausnahme  der 
meist  sehr  dürftigen  Notbeleuchtung.  Kür  die  Elektriker 
ist  es  aber  ein  leichtes  die  Sehalttafel  für  den  Zuschauer- 
raum überhaupt  ganz  außerhalb  der  Bühne  zu  vorl.  -on. 
»"  daß  ihre  Zuleitungen  gar  nicht  in  den  Bereich  der 
Bühne  fallen,  wobei  die  Schulter  automatisch  \on  der 


Bühne  aus  zu  betätigen  waren.  In  allen  Fallen  sollte 
die  Notbeleuchtung  gleichfalls  elektrisch  von  einer  be- 
sonderen Quelle,  etwa  einer  Akkumulatorenbatterie,  ver- 
sorgt werden.*)  Die  deutschen  Sicherheitsvorschriften 
schreiben  dies  mit  den  Worten  vor:  „ Falls  eine  elek- 
trische Notbeleuchtung  eingerichtet  wird,  müssen  deren 
Lampen  an  eine  oder  mehrere  räumlich  und  elektrisch 
von  der  Hauptanlage  unabhängige  Stromquellen  ange- 
schlossen werden." 

Zum  Schlüsse  seieti  aus  den  beiden  typischen 
Pallien  die  folgenden  Erkentnisse  hervorgehoben :  Der 
Ruf  betreff«  Sicherheit  der  elektrischen  Beleuchtung 
gegen  Feuersgeiahr  leidet  infolge  der  unrichtigen  Auf- 
fassung über  Kurzschluß  und  Funkenspringen  in  un- 
gerechter Weise.  Diese  falschen  Vorstellungen  wurden 
durch  die  scharfen  aber  auch  wirksamen  Inatallations- 
Vorschriften  verstärkt  und  vom  großen  Publikum  un- 
willkürlich wie  ein  Selbstbekenntnis  empfanden,  wahrend 
sie  den  Widersachern  zu  bequemen  Angriffen  die  Hand 
boten.  Es  ist  an  der  Zeit  gegen  die  Jagd  mit  der  Kurz- 
schlußpeitsche aufzutreten  und  zu  erklären,  daß  es 
keinem  wirklichen  Elektriker  vor  dem  Überstrom  in 
den  Leitungen  zufolge  Kurzschlusses  bangt;  denn  die 
vorgeschaltete  Schmelzsicherung  schützt  bei  richtiger 
Konstruktion  und  Verwendung  völlig  zuverlässig.  An- 
ders liegt  die  Sache,  wenn  durch  schlechte  Arbeit, 
schlechtes  Material,  sehlechter  Erhaltung  oder  gar  durch 
Mutwillen  ein  Halbkontakt,  eine  kleine  Unterbrechungs- 
stelle sieh  in  der  Leitung  bildet.  Diese  können  zur 
brandgefahrlichen  „ Lichtbogenbildung  ohne  Überstrom** 
führen.  Solehen  seltenen  Vorkommnissen  wird  durch 
gute  Installierung,  regelmäßige  Revisionen  und  Instand- 
haltungen leicht  vorgebeugt.  Dies  muß  der  Allgemein- 
heit zum  Bewußtsein  gebracht  werden,  damit  das  Pub- 
likum die  drei  erwähnten  Forderungen  :  gute  Ausführung, 
gute  Überprüfung  und  gute  Erhaltung  fllr  ihre  Anlagen 
einzusehätzen  begreift  und  die  unbedingte  Notwendig- 
keit fühlt,  sie  auch  strenge,  freiwillig  ohne  polizeilichen, 
ja  ohne  asaekuranzlichen  Zwang  seihst  aus  eigenem 
Interesse  zu  beobachten  und  durchzuführen. 


Die  Wolframlampe. 

Seitens  dir  GIlihlampeii-AbLeilung  iter  Vereinigten  Kiek- 
triiiUts-Aklien -Gesellschaft  in  ITjpeat  wird  uns  rolftend«*  mit 
geteilt: 

Seit  dem  Erscheinen  der  Oiiuiiumlam|>e  hat  es  nicht  an 
Versuchen  gefehlt,  ander«  Metalle  flir  Zwecke  der  elektrischen 
Uliihli.htbele.ichtun«  nuuhar  zu  machen. 

Von  den  vielen,  lisch  dieser  Richtung  hin  uoiciMichleo 
Metallen  hat  sieh  dso  Wolfrainmetall  Hin  geeignetsten  geioigf, 
den  modernen  Anforderungen  einer  ökonomischen  elektrische« 
liliililitmpe  zu  genügen.  Du.-  hiiuftge  Vnrkommeu  dieses  Metallen, 
Miwie  »eine  Schw  erM-huielibarkeit  und  Schwernüchtigkeit  haben 
es  ermöglicht,  eine  elektrische  Glühlampe  zu  schaffen,  welche 
nelieu  einer  gruben  Ökonomie  auch  eine  sehr  lang«  Lebensdauer 
aufweist. 

|lie  hervorragende  Rignnug  diese»  Metalle«  in  reinem 
Zustande  für  /.werke  der  elektrischen  ( iliihlirbiheleuchtuug  wurde 
zuerst  von  den  Herren  Dr.  Alexander  Just  und  Ingenieur  Franz 
II  a  n  ii  in  a  im  erkannt,  die  schon  im  Jahre  l!KJä  ein  Verfahren 
zur  Herstellung  von  tilnhfildeu  ans  reinem  Wolfiaiiiuietall  unter 
Schutz  stellten.  Seilher  wurden  von  dm  genannten  Herren  im 
Veie.no  mit  der  Vereinigten  Klektrizittts' Aktien-Uesellecbaft  in 
l'i|ieot  eine  le  :le'  von  l'iitinteii  in  allen  Kulturstaaten  ange- 
meldet, welche  gmUteuteil*  sihnn  zur  Krteiluug  geführt  haben. 

Niuh  Ansieht  der  Krrirnlcr  ist  reines,  kuhlenstoÜ'reies 
Wolfram  j.rakt  i  seli  unschmelzbar.  Versuche,  die  mich  dieser 
Kiclitinig  hin  unternommen  wurden,  haben  da»  iiiLcresaant« 
h'esuliat  ergeben,   d:.ü  d:c,  Welfriiin  bei  den  höchsten  praktisch 


;'    Für  die,. -Losung  ist  1'rofesi.or  Hoc  h  e  n  e  g  g  mit  einer 

«cistrei.-hcu  Scli.iituiig.sarl  eingetreten. 
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erreichbaren  Temperaturen  verdampft,  ohne  dal!  es  vorher  zu 
«iiier  Schmelzung  gekommen  war*.  In  dieser  Beziehung  besteht 
eine  Analogie  mit  dem  Kohlenstoffe,  nnr  mit  dem  Unterschiede, 
da  6  dio  Verdampfungstemperatur  des  Wolfram*  bedeutend  hober 
liegt  ala  dir  doa  Kohlenstoffe*. 

Uiv  Verfuhren  der  Herren  Just  und  il  a  n  a  in  a  n  gestatten 
e»,  Ruflerst  dann«  Glühfaden  aus  reinem  Wolfrain  zu  erxeugen, 
wodurch  es  möglich  wurde,  Lampen  von  1H>  V  Spannung  bei 
verbal tniamäJSig  geringer  KerzcnstÄrko  10*'-'  Kerzen)  zu  erzeugen. 
Faden  von  derart  geringein  Durchmesser  lassen  sieh  nach  den 
bisher  bei  Erzeugung  von  Metallglllhflideu  verwendeten  anderen 
Verfahren  ix.  B.  da*  sogenannte  l'sstaverfahren  der  Osmium- 
lumpe)  aus  Gründen,  die  in  der  Natur  dieser  Verfahren  liegen, 
nicht  erzeugen. 

Bemerkenswert  bei  der  Wolframlampe  ist  ihre  grolie 
Ökonomie  und  ihre  lange  Lebensdauer.  Beispielsweise  betragt  die 
Lobeiisdauer  einer  Wolframlainpe  von  110  t'  Spannung  und 
40  UK.  hei  einer  Beanspruchung  von  1  W  pro  Kerze  im  Durch- 
schnitte ITH K>  Stunden.  Dio  maximale  Lebensdauer  ist  noch 
bedeutend  hoher,  Charakteristisch  für  die  Wolframlainpe  igt,  daß 
die  Nutzbrvnndauer  mit  der  absoluten  Brenndauer  der  Lampe 
zuaamitionfUllt,  da  wÄbrend  der  gesamten  Lebensdauer  keine 
l.ichtahnabmc  xu  kousUticren  int.  tiefen  Phertipannung  ist  die 
Wolframlainpe  total  unemptindlii-h.  weshalb  Spannungsschwan- 
ku ngen  im  Leitungsnetze  auf  die  Lebensdauer  der  Lampe  keinen 
KinriuÜ  üben  kdnnen.  Nachdem  die  llDT  Lampe  au«  drei  in 
Serio  geschalteten  Faden  bestellt,  so  i»t  es  xwoekimJuig,  die  Glüh- 
lüden  entsprechend  xu  halten.  AI»  geeignetste«  Material  xutn 
Einhängen  der  Wolframfaden  hat  aieh  reine*  Aluminiumoxyd 
erwiesen,  dueh  kann  man  auch  Gemenge  von  anderen  <  txyden  tUr 
diesen  /weck  verwenden. 

Was  dio  auüorc  Korm  und  OroBe  der  Wolframlainpe 
•inbelaiigt,  so  »eicht  sie  von  der  Kohlenfadenlamp©  beinahe  gar 
nicht  ab. 

Die  Ausgestaltung  der  Wolframlainpe  wurde  bei  der  Ver- 
einigten Klektrixitats-Aktieu-Gescllachaft  in  l'.jpest  durchgeführt, 
welche  das  Lizenzmonopol  in  <  »»torreich  -Fnoarn,  Kuliland,  Belgien, 
Iiidien.  Spanien  und  Portugal  besitzt.  Die  deutschen  l'atente  -dud 
Eigentum  der  Wolfram-Aktien  Gesellschaft  in  Augsburg,  welche 
das  Fabrikat ionstuenopol  der  Firmu  Georg  Lii  decke  &  L'o.  in 
1/ei-h  hausen  Ubertragen  hat. 


Die  Internationale  Konferenz  über  elektrische 
Maßeinheiten. 

Diese  in  der  Zeit  vom  28.  bis  St.  Oktober  l'.XIÖ  in  der 
Physikalisch-Technischen  Keicbsan  statt  xu 
Cbarlotlenburg  abgehaltene  Konferenz  hatte  den  Zweck,  in 
einer  Art  V  orheeprochung  der  interessierten  staatlichen  In- 
stitute alle  jene  Fragen  einer  vorläufigen  Regelung  zu  unter- 
ziehen, dio  auf  eine  internationale  l'bercjntliminung  in  den  elck- 
triachen  Einheilen  und  Normalien  hinzielen,  wobei  im  Sinne  des 
Beschlusses  auf  dem  Kongresse  in  St.  Louis,  |!at4,  die  endgiltige 
Kegolung  dieser  und  verwandter  Frauen  einer  von  den  in  Betracht 
kummenden  Regierungen  einge.M'tzton  Internationalen  Konferenz 
vorbehalten  worden  war.  Über  dio  Ergebnisse  der  Verhandlungen 
auf  dieser  Konferenz,  bei  welcher  <  »Meireich  durch  den  Prlisi 
deuten  der  k.  k.  Noruial-Kichuiig*koimiii»sioii  Hnfrat  V.  v.  Lang 
und  den  Inspektor  Dr.  L.  Kuaminaky  vertreten  war.  liegen 
Berichte  teil*  von  der  Reichsanslalt  -ell>st,  teils  von  ihren 
Mitgliedern  Prof.  Dr.  Jaegrr  und  l'rof.  Dr  Lindeck  vor. 
Ks  seien  hior  jedoch  nur  die  von  der  Konferenz  gefallen  Beschlüsse 
und  Resolutionen  im  Wortlaut  /.itiert. 

Die  Konferenz  hat  beschlossen : 

1.  Ks  sollen  nur  zwei  elektrische  Einheiten  als  Grund- 
einheiten gewlthh  werden, 

_'.  Alu  elektrische  Grundeinheiten  werden  dm-  internationale 
Ohm,  dargestellt  durch  den  Widerstand  einer  QuecksilhcoKiilc, 
und  das  internationale  Ampere,  dargestellt  durch  einen  Silber 
niederschlag,  angenommen. 

Ii.  I  >n-  internalionnl"  Volt  int  diejenige  FMK.  welche  in 
einem  Leiter.  ib-i.--n  Widerstand  ein  internationale»  Ohm  betraft, 
einen  eb'kti  inrli"ii  Sti-orn  von  ''ineni  interriatoiuilen  Ampere 
eiveugt. 

Als  Nortlialeletncnl  wird  dx*  W  ei  !  Ii  11 I  h  e  K  lilinilllll 
eli'iin-iit  Jllleetiopi  meil. 

Für  die  Darstellung  I,  Ulm:  empfiehlt  die  Konferenz  die 
fi.'gciiden  M  ii  i> ii 1 1 it  ei,; 

1  Die  Methode,  welche  den  All -breitiinif «wider-ttind  ver- 
meidet   \S  i-  .       ii  Aid..  •  •  i  l'hvs  Tc,  I  n.  I,'.  icl       :     Ii  .'.  >.  ItNi. 

IS'.':,;  I'l.il.   Iran*.  Kuv.  S..c.  I.  Ion  .'1.4.  S.  M,  t :«•»-.  :-<■:!  :i;e|,t 
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2.  Die  Reichsanstalt  soll  sich  mit  dem  Glaawerk  Schott 
&  Gen.  in  Jena  in  Verbindung  setzen,  um  festzustellen,  ob  g«. 
ntlg«nd  kalibrisebe  Hohr©  uus  Glas  .V,H"  geliefert  werden  können. 

.'t.  Die  xur  llerbtelluug  von  t^uecksilberwidersUlnden  be- 
nutzten Glasröhre  aollen  sorgfältig  gealtert  sein. 

4.  Die  Rohre  sollen  im  Vakuum  ohno  ErhiUung  gefüllt 
werden. 

5.  Für  die  Wagung  soll  die  Quecksilbersäule  bei  0"  an 
den  F.iido,ueri.chuitt*n  des  Rohres  durch  Ebenen  abgegrenzt 
werden. 

u\  Die  Llngeflmec&ung  »oll  möglich»!  bei  (*>  mit  Kontakt 
stücken  vorgeuointiien  werden. 

7.  Die  elektrischen  Melsungen  sollen  Itei  (x>  vorgenommen 
werden,  und  xwar  nach  einer  Metbode,  welche  die  Verwendung 
dicker  /.ufOhrung*drihte  vermeidet.  Als  solche  Methoden  werden 
die  K  o  h  I  r  a  u  s  c  h'scl.e  DiiTerentialgalranonieter  -  Methode,  die 
T  h  o  m  s  o  n'sche  Brückeumethode  und  nvenlnell  dio  Kompcn- 
sationsnietbode  empfohlen.  Die  Melistromatilrke  soll  nur  so  groll 
sein,  daQ  das  (Juecksilber  nicht  schädlich  erwärmt  wird. 

8.  Ala  Wert  eines  Rohroa  »oll  das  Mittel  von  mindestens 
drei  Füllungen  gelten. 

il.  Abi  Wert  der  Que.  k8ilb«rcinheit  soll  das  Mittel  von 
wenigstens  fünf  Robren  gelten. 

10.  Die  Quccksitbernorniale  sollen  einen  ungefähren  Wider- 
stand von  1  Ohm  haben. 

11.  Als  Wert  der  Drtihtcinhcit  soll  das  Mittel  aus  min- 
desten» fünf  Widerstanden  von  1  Ohm  gelten. 

l'J.  Die  Kontrolle  der  Drahteinheit  durch  die  Quecksilber- 
einheit  soll  in  angemessenen  Zeitinler Valien  alatttindeii. 

Zur  Frage  tietrefis  Herstellung  eines  Normalelemeiiles: 
I.  Das  Westonsche  Normalelement  soll  festes  Kadmium 
sulfathydrat  enthalten:  das  Kadiniumamal^nn  aoll  1-  bis  Dtpro- 
zentig  Vein. 

■J.  Bei  der  zu  veieinbarenden  Form  dt»  Normal elemetite» 
sollen  Störungen  am  negativen  Fol  vermieden  werden. 

Resolutionen: 
Die  Konferenz  spricht   den  Wunsch  aus,  daß  eine  inter- 
nationale Konvention  veieinhnrt  werde,  um  die  (  hereinstiinmung 
in  den  elektrischen  ttalons,   die  in  den  verschiedenen  Landern 
im  Gebrauch  sind,  sicherzustellen. 

Aufterdvm  wird  folgende  Reaolntion  gefaßt: 
In  Anbetracht  der  TaUaehe,  dall  die  Geaetxgebungen  der 
verschiedenen  Idltider  in  bextig  auf  elektrische  Kinheiten  nicht 
vollstlndik'  Uboreiiiatimnien ,  halt  «s  die  Konferenz  für  wünuihena- 
wert,  in  Jahresfrist  eine  offizielle  Konferenz  zusaminenzuberufen, 
mit  dem  Zwecke,  diese  l  bereinstiintuung  herzustellen. 

Die  Konferenz  spricht  ferner  als  ihre  Ansicht  aus: 
I.  daB  die  vorliegenden    Informittionen   nicht  ausreichen, 
um  Änderungen  de«  bisher  angenommenen  Wertes  für  da«  Ampere 
vorzuschlagen; 

'-'  daß  die  vorliegenden  Informationen  nicht  auareichco,  um 
genaue  Aiiäfiihruiieavorschriften  für  das  Silbervoltainetor  und  das 
Noiiuiilelemeiit  aufzustellen; 

IJ.  datl,  wenn  der  spiller  abzuhaltenden  formalen  Konferenz 
von  irgendeiner  Seite  Änderungen  der  bisherigen  Zahl  für  das 
Ampere  vorgeschlagen  werden  sollen,  vorher  zwischen  den  intor 
es.iierten  Fartoien  eine  schriftliche  Einigung  stattfinden  müsse. 
Wenn  hiebei  entstehende  Meinungsverschiedenheiten  nicht  bei- 
(relegt  werden  könnten,  so  sei  cino  neue  Vorkonferenx  abxu- 
Imlteti.  Daxselbe  Vorfahren  sei  für  die  Ausarbeitung  der  Aua- 
ftihruiigsliostimuiutigeii  xnm  Silbcrvoltameter  und  Normalolement 
anzuwenden,  falls  einer  formalen  Konferenz  solche  Vorschriften 
von  irgendeiner  Seite  unterbreitet  worden  sollten. 


Referate. 

I.  EUktriuafw.rk..  Anl*5«n. 

Uie  Kmrttberlragangaaalaire  tn  >«rth- Wales.  Eine  der 
wenigen  elektrischen  Anlagen  mit  Wiisserkraftantrieb,  die  Eng- 
land besitzt,  i.it  nun  der  Vollendung  niihogenickt.  Vorläufig  nur 
für  eine  Leistung  von  <»(H«t  PS  lie.stiiuint,  soll  die  Anlage  in 
Zukunft  diu  ganze  Gebiet  von  North- Wale.«  mit  elektrischer 
Energie  v-r-urgen,  die  in  Form  von  hochgespanntem  Drehatrom 
mittels  obejinliw  h  verlegter  I A'itungeii  verteilt  wird. 

Di»  Wn>  erkriitt  wird  dem  L  I  v  n  Llvdaw,  einem  der 
g: •'•Heil  Beru^ei-n  im  fjebiete  des  Snowdoti.  entnommen.  IHeser 
See  ,„t  l  öim  lang  und  über  «'m  breit  und  liegt  4JM  m  über 
dein  M.  er.  Uns  \\  ii-m  t  den  S.-e-i.  der  von  xnhlreiehen  kleinen 
lierg,|ii(.,|.'ii  g.-speist  «ird.  Miir/.t  durch  eine  :'  l  km  Iniige  Rohr 
l. 'Uiiug  in  d:i-  lnvyiiiint -  Pill,  in  des.-en  Sohle/die, Zentralstation, 
oi:>w  unterhalb  dem  See,  gelegen  ist;  der  Lnterwftiisergrabeii 
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mündet  ia  den  Afon  Glaslvn.  Di«  vnrlttuligen  Abnehmer  für 
elektrische  Kraft  sind  die '  zahlreichen  Rchieferbrücbe  in  der 
Snowdon-Gegend;  spüter  wird  eine  schmalspurige  Dampf  bahn, 
welche  jetzt  den  Verkehr  zwischen  den  Schieferbrüchen  und  der 
Eisenbahnstation  aufrechterhalt,  elektrisiert  und  für  den  Touristen- 
verkehr eingerichtet  werden.  Die  Strecke  «oll  einerseits  bis 
('»rnarvon,  andererseits  bis  Fort  Madoc  verlängert  werden, 
und  sollen  Züge,  durch  Drehstrom-Lokomotiveu  gezogen,  in  Betrieb 
gestellt  werden. 

Der  Wassereinlauf  liegt  '.'  m  unter  dein  Wasserspiegel  de» 
See«;  da*  Waßer  fließt  zuerst  durch  einen  IN)  m 
betonierten  Tunnel,  dann  durch  einen  tüi m 
Einschnitt,  die  durch  da»  angedammte  Ufer  de« 
gebohrt  sind,  der  Kohrleitung  zu.  Ks  aind  zwei  Rohre  parallel 
nebeneinander  auf  Eisenbahnschwellen  verlegt:  die  obere  Rohr 
Etrecke  wird  gebildet  aus  einfach  genieteten  Blechrohren  von 
7t*>  em  Durchmesser,  die  mittlere  au«  doppelt  genieteten  Kohren 
gleicher  Weite;  die  unterste  Rohrstrecke  beisteht  aus  geschweißten 
Rohren  von  >'■*  cm  lichter  Weite.  Die  beiden  Rohre  endigen  an 
der  Kohrgrube  vor  der  Zentrale,  in  welcher  sie  über  einen  Schieber 
miteinander  verbunden  sind.  Von  jedem  Rohr  können  drei 
Turbinen  gespeist  werden,  es  ist  also  Raum  für  sechs  Turbinen 
geschaffen,  von  welchen  aber  vorläufig  nur  vier  aufgestellt  wurden. 
Ks  sind  dies  Pelton-Turbinen  von  G  a  n  z  &  l'o.  mit  zwei 
Schaufelrädern,  deren  jedem  das  Wasser  durch  Düsen  zuflieBt; 
in  diesen  Düsen  können  von  Hand  aus  Nadeln  verschoben  werden, 
durch  welche,  je  nach  Bedarf,  der  Querschnitt  des  zuströmenden 
Wassers  vergrößert  oder  vermindert  wird.  Die  Düsen  sind  auf  Dreh' 
zapfen  gelagert  uud  werden  um  letztere  durch  einen  Regulator  so 
verstellt,  daß  bei  Erhöhung  der  Tourenzahl  Uber  der  normalen  die 
Beaufschlagung  eine  verminderte  ist.  ,lede  Turbine  ist  direkt  ge- 
kuppelt mit  einem  Drehstromgenerator  für  1500  Kl'A,  anf  dessen 
mit  1.100  minutlichen  Umdrehungen  umlaufender  Welle  die  Er- 
regermaschine aufge-etzt  iBt.  Das  als  Schwungrad  ausgebildete 
Magnetrad  hat  ll'  Pole  mit  hochkantig  gelegten  Kupferl, indem 
bewickelt.  Die  Maschinen  geben  Drehslroni  von  10.000  Volt 
und  50  Perioden.  Die  Regulierung  der  Spannung  erfolgt  durch 
Änderung  des  Erregerstniines  der  Erregermaschinen,  deren 
normale  Spannung  4.')  Volt  betragt.  Die  Schaltanlage  rührt«  von 
der  Firma  Ferranti  her.  Jedem  Generator  ist  ein  olsebalter 
zugeordnet,  der  von  Hand  aus  betätigt  wird.  Eine  selbsttätige 
Ausschaltung  ist  nur  bei  den  Olschaltern  der  Speiseksbel  vorgesehen, 
die  von  den  als  Ringleitungausgebildeten  SammeUchienen  abzweigen. 

Gegenwärtig  gehen  vier  Speiseleitungen  aus  <l  bis  9  mm 
swrkern  Kupferdraht  in  11  km  bis  20  km  hange  von  der  Zentrale 
au«.  Sie  sind  zumeist  auf  Holzmasten  in  80  bis  m  Abstand 
verlegt;  nur  au  einigen  Orten  sind  eiserne  Gittermasto  errichtet 
worden,  die  gut  geerdet  sind.  Bei  StrnßenüherKllngen  sind  ge- 
erdete Schutznetze  an  den  Masten  befestigt.  Alle  5  km  sind  Blitz- 
ableiter angeordnet,  welche  durch  besondere  Schalter  zwischen 
den  Fernleitungsdraht  und  die  Erde  geschaltet  werden.  Jeder 
Blitzableiter  besteht  aus  drei  (iruppen  von  je  fünf  Metallzylindern, 
zwischen  welchen  vier  Funkenstreeken  bestehen;  in  Reihe  mit 
jeder  Zylindergruppe  sind  zwei  Widerstände  nns  Kohlenpulver 
gelogt.  Außerdem  sind  in  der  Zentrale  Hörnorhlitzahhiter  mit 
Koblenwiderstllndcn  und  Wasserstrahl  Krder  aufgestellt  worden. 
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Bas  Kraftwerk  der  «Edison  Electric  Couipan*-  In  Los 
Angeles  (Kalifornien)  dürfte  eine  ,1er  modernsten  und  bestein 
gerichtetnten  Kraftanlagen  in  Amerika  darstellen.  Die  t!ebi)inle 
umfassen  einen  Flttchcniaum  von  zirka  l.'Mtm*  und  sind  in  ihren 
llauptteiluu  in  feuersicherer  Eisenkon-Iniktiori  ausgeführt.  Das 
Kesselhaus,   welches  un  das  Muschincuh.ms  anschließt,  von 


Zentrifugalpunipen 
von  wo  es  den  K( 


demselben  jedoch  durch  eine  Feuermauer  getrennt  ist,  enthalt 
acht  Stirling-Kessel  zu  je  5U0  PS  Normalleistung,  welche 
jedoch  bei  forciertem  Betriebe  erheblich  gesteigert  «erden  kann. 
Die  Kessel  sind  in  zwei  parallelen  Reihen  einander  gegenüber- 
gestellt, so  daß  zwischen  ihnen  ein  genügend  breiter  Arbeitsraum 
frei  bleibt.  Als  Brennmaterial  w  ird  unter  den  Kesseln  R  o  It  ö  I 
Naphlha)  verwendet,  welches  aus  einem  Reservoir  von  Ü00  ms 
Fassungsraum  durch  Pumpen  zugeführt  wird,  die  es  mit  einem 
Drucke  von  2  Atmosphären  zu  den  Brennern  pressen. 

Das  Kesselspeisewagscr  und  das  Kühlwasser  für  die  Kon- 
densatoren wird  aus  zwei  Brunnen  durch  elektrisch  betriebene 
einem  hochgelegenen  Reservoir  zugeführt, 
tsselspeisppuinpen,  Kondensatoren  und  Külil- 
türroen  zuflielJt:  überdies  erhalten  die  zum  Speisen  der  Kessel 
bestimmten  D  e  ansehe  u  D  uplci  -  D  a  tn  p  f  p  u  in  p  •  n  das 
von  den  Kondensatoren  kommende  Warinwasser  aus  einem  unter 
halb  der  Kondensatoren  gelegenen  Warmwasser- Reservoir,  /um 
Abfuhren  der  Rauchgase  dient  ein  gemauerter  Schornstein  von  52  m 
Höhe  und  !l  2  m  oberen  lichten  Durchmesser  Das  Maschine  n- 
h  a  u  s  enthüll  zwei  viorstutige  Curtis-Turbinon  von  je 
2000  A'll',  welche  auf  der  vertikalen  Welle  je  einen  Drei- 
pbaseng enerator  (2300  l'i  der  General  El  e  c  tt  i  c  Co. 
in  Scheneetady  tragen.  Di«  Turbinen  werden  in  den  l.eit 
rüdem  der  ersten  Stufe  durch  elektrisch  betätigte  Ventil« 
gesteuert,  welche  oberhalb  den  DUsen  angeordnet  sind. 

Der  Abdampf  der  Turbinen  gelaugt  in  einen  unter  dem 
Flur  gelegenen  Wh  eel  ersehen  Kondensator,  der  mit  K  d- 
w  s  r  d  s  sehen  Luftpumpen  verseben  ist;  von  hier  gelangt  das 
Kondensat  zum  oben   besprochenen  Warmwasser-Reservoir.  Die 


gesamte  Wasserversorgung  ist  durch  Schwimmeranordnun^en  etc. 
derart  eingerichtet,   daß  der 
geregelt  wird. 


Bedarf  vollkommen  selbsttätig 


Als  Erreger  in  aschinon  werden  zw  ei  M  u  I  t  i  p  o  1  s  r 
Dynamos  mit  50  A' II' Leistung  verwendet,  die  ihren  Antrieb 
von  zwei  vertikalen  S  c  h  n  •  1 1 1  u  f  •  r  n  der  We  *  t  i  n  g  h  o  u  s  e- 
T  |  p  e  erhalten. 

Das  Kraftwerk  ist  infolge  des  Prinzipes  der  „Selbst- 
tätigkeit", welches  tuulichst  weit  zur  Anwendung  kam,  im- 
stande, mit  der  möglichst  kleinsten  Bedienungs- 
mannschaft den  normalen  Betrieb  zu  leisten;  je  ein  Mann 
genügt  im  Kessel-  und  Masch inenbause,  wahrend  der  elektrische 
Dienst  hei  den  Generatoren  und  am  Schaltbrette  nur  zwei 
Mann  (in  Maximum)  in  Anspruch  nimmt.  i„Power",^ebrusr  19011.; 

Ein  Schornstein  in  Betnarlsenkonstruktton  von  107  .1m 

Hobe  ist  kürzlich  in  Bütte,  Munt.  (Frankreich  errichtet 
worden.  Die  lichte  Weite  desselben  betrügt  5-5  m,  AI*  Fundament 
dient  ein  Schlackenblock  von  i»0  5  in  im  Geviert,  der  durch  Kiugull 
von  flüssiger  Schlacke  in  die  mit  Gußeisen  verkleidete  Fundainent- 
grube  hergestellt  wurde.  Der  Sockel  ist  2'5  m  hoch  und  hat 
quadratischen  Querschnitt  von  Wim  Seitenlünge.  Bis  auf  tim  Hohe 
vom  Sockel  ist  die  Betonwand  des  Schornsteines  40O  mm;  von  da 
an  besteht  der  weiten-  Teil  des  Schornsteines  «us  zwei  ineinander. 

und   dazwischen    einen  Lufuwischenraum  bildenden 
wobei    das   äußere  Rohr  22Kmm    und   das  innere 
127  mm  stark  ist  und  der  Luftzwis.-henraum  Uttum  betragt. 

(../..  d,  V.  D.  I  •,  1 1.  4,  lüOli.l 
("bor    den    rYiisserrnhrkf  «sei    Knllgnar-Grllle  machte 
G.  Hart  Mitteilungen  in  einem  Berirhle  »n  den  LUtticher 
KongreÜ  für  Bergwesen  und  Metallurgie. 

Der  Kessel  besteht  aus  einem,  die  Verdampfung  bewir- 
kenden Rohibümlel.  dessen  Rohre  3 -förmig  gebogen  sind  und 
mit  ihren  buidvn  Enden  in  einen  SpeisowasserbehSlter,  und  «war 
im  zwei  diametral  gegenüberliegenden  Stellen  desselben  munden. 
Die  Wasserentnahme  erfolgt  im  unteren,  die  Danipfentnabme  im 
oberen  Teile  di«ses  Behälters  und  der  erzeugte  Dampl  wird  direkt 
in  den  Dampfdom  geleitet.  Je- 
des Rohr  ist  uuüerdein  an  seinem 
unteren  Endo  mit  einer  Düte, 
oder  einem  Diaphragma  versehen,  \ 
zur  Regelung  des  Wassel  eintritt,  s 
entsprechend  der  Stärke  durch  kp 
das  betreffende  Ruhr  bewirkten 
Verdampfung.  Der  Behälter  samt 
dem  Röhrenbündel  kann  bei  dieser  ' 
Anordnung  aul  einem  um  eine 
ttigre.hlo  Achse  drehbaren  Trii- 
lier  montiert  und  daher  der  ganze 
Dampferzeuger  aus  dem  ihn  uro 
schließenden  Kesselmuucrnerk 
herausgeschweukt  »erden. 

Neben-tehemle  Sk-xzen  zei- 
gen   in  Fig.  I    die  Ausführung*- 


J 1. 
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luriii  mit  feststehendem  Dampferzeuger  und  Fig.  2  die  Aus- 
führungsform  mit  ausschwenkt  «rein  Dampferzeuger.  Der  Speise- 
WiiNM-rbehalter  a  besitzt  oben  und  unten  je  eine  Kammer  b  und  c, 
in  welche  die  Enden  der  3 -förmigen  Itohre  d  münden,  in  denen 
die  Verdampfung  vor  sieh  geht.  Die  Knden  der  in  die  Wasser- 
ksiiiiner  hineinragenden  Kohrseheiikel  sind  mit  l>Q.sen  t  versehen, 
welche  kleine  Bohrungen /  besitzen  und  zur  Regung  des  Wasser- 
cintrittes  entsprechend  der  Starke  der  in  dem  Rohr  stattfindenden 
Verdampfung  dienen,  sowie  tiein  Zurückströmen  des  in  diesen 
Kohren  sich  bihlendeu  Dampfes  «-inen  solchen  Widerstand  enl 
gegen.-etzen.  daß  der  Dampf  durch  die  oberen  Kohrscbeukol  aus- 
treten inull.  Die  Düsen  t  werden  in  den  Kohren  d  dureh  ge- 
liieherte  Hülsen  <j  gehalten,  die  an  den  Versrhlußpfropfen  A 
sitzen,  welche  die  Besichtigung  «md  Reinigung  der  Rohre  ermög- 
lichen und  zu  diesem  Behuf«  vor  den  Knden  drrscllien  angebracht 
sind.  Die  Hülsen  dienen  auBerdem  zum  Zurückhalten  von  im 
Wasser  enthaltenen  Fremdkörpern,  welche  die  Dü-en  verlegen 
könnten.  Die  Speisung  geschieht  im  Behälter  a  mit  Hilfe  irgend 
einer  der  bekannten  Vorrichtungen  gerade  so  wie  bei  allen 
anderen  Kesseln,  untl  zwar  in  der  Weise,  duB  tlse  Wn*ser  den 
Behälter  zu  zwei  Dritteln  anfüllt,  wahrend  tlas  letzte  I drittel  den 
Dampfdom  bildet.  Da  der  Behälter  a  zwischen  den  beiden 
Schenkeln  der  Rohre  rf  eingeschaltet  ist,  befindet  sich  die  ganze 
Masse  deB  in  Bewegung  befindliehen  Wassers  in  unmittelbarer 
Sähe  der  Kohre,  und  os  ist  daher  die  konstante  Speisung  dieser 
letzleren  bei  mehr  oder  minder  starker  Zirkulation  gesichert.  Die 
regelmäßige  Speisung  des  Rohrhündels  bleibt  selbst  Isei  sehr 
lebhaftem  Betrieb  erhalten,  denn  da«  Wasser  gelangt  unter  der 
Wirkung  seiner  Schwere  kontinuierlich  in  die  Verdampfung*- 
i  obre  untl  sein  Eintritt  in  letztere  wird  durch  die  Düsen  oder 
Diaphragmen  entsprechend  der  Stärke  der  Verdampfung  in  diesen 
Kohren  geregelt;  andererseits  kann  kein  (Gegendruck  entstehen, 
tler  ein  llfli-kströmcn  von  Wasser  verursachen  kiinnte,  da  der 
gebildete  Dampf  direkt  und  ohne  Hindernis  in  den  Dampfdom 
auatritr.    Bei  der  in  Fig.  S  dargestellten  Ausfuhiuny  ist  der  Re 


Fig.  2. 


häller  a  samt  dem  Kohrbündel  d  auf  einen  Träger  i  angeordnet, 
welche  um  eine  wagreehtc,  parallel  rur  Stirnfläche  der  Anlage 
■BMOrdnele  Achse  ,/  drehbar  ist,  die  möglichst  nahe  dein  Boden 
•  lagert  ist.  Im  Kalle  der  Reinigung,  Kepurutur  oder  Besieh- 
liguug  kann  daher  der  ganze  Dampferzeuger  um  die  Achse  j  in 
die  punktiert  gezeichnete  Stellung  geschwenkt  »erden.  Alle  Teile 
de-«  Dampferzeugers  liegen  dann  außerhalb  dee  .Mauerwerkes 
vollkommen  frei  zugänglich.  Kin  weilerer  Vorteil  des  Kessels  ist 
•  ler,  daß  eine  gründliche  Reinigung  tler  3  -  förmigen  Rohre  von 
Kesselstein  und  Schlamm  in  ganz  kurzer  Zeil  30  Sekunden'! 
durch  l'mkcbrung  der  Dampfzirkulation  'mittels  strömendem 
Dampf   möglich  ist. 

Der  Berichterstatter  führt  zahlicichc  Daten  ülier  Heiz- 
versuche an,  die  teil*  von  ihm  selbst,  teils  von  tlen  Inge- 
nieuren Groslaud  und  II  »  n  I  Ii  an  Kesseln  diesen  Systems  in 
dem  K  t  a  b  1  i  s  -  *  m  e  u  t  d'l  n  d  r  e  t  und  in  I.  n  u  g  Ii  b  o  r  ou  g  h 
l'.ngland  in  den  Werken  der  B  r  u  s  h  E  u  g  i  n  e  e  r  i  n  g  C  o. 
durchgeführt  wurden  und  außerordentlich  günstige  Resultate 
~ow'i>hl  hinsichtlich  der  Vcitlanipfuiig.  als  auch  hii  sichtlich  der 
Leistung*-  und  Betriebst ihigkcit  ergeben  hübe». 

Das  Kes-t  1-vslciii  bespricht  J.  Guillaume  im  Hinblick 
auf  seine  grobe  V  e  r  «  e  n  <l  b  a  r  k  •  i  t  in  Kraftwerken 
und  hel.t  insbesondere  seine  gmiie  Lfi-tungsfllhigkeit  innerhalb 
weiter  Grenzen  bei  relativ  geringem  Wiisscrraiim  hervor.  So 
kann  beispielsweise  die  auf  |  wit  Koslflfiehe  stündlich  verbiaunle 
Brennst,  tl'iiieiige  von  7!i  k-i  auf  20O  k;i  plötzlich  gesteigert  werden, 
ohne  tlatt  dabei  di«  Verdiimpfuiigsliihigkeit  des  vi  rbrannlcri 
Breiinui:iieriales  wesentlich  ungüusiiger  wird. 

Die  kesselt  vpe  So  I  i  g  u  a  c  ■  <  i  r  i  1 1 «  ist  in  nachstehend  ge- 
nannten Kriliw.-rlu-n  -eil  Engerer  Zeit  mit  gunstigen  Meirichs- 
resultaleu  in  Verwendung: 


Kraftwerk  I' enhoet     vier  Kessel   zum    Hetriebe  einer 
schnellgehrnden  Belleville-Maschine). 

Kraftwerk  Martorell  Spanien. 
Kraftwerk  Goayaquil  iEquador:. 
Marine-Arsenal  in  Toulon. 

..La  revue  eleetriqne",  28.  2.  1!*«., 

a.  Explosion.-  and  V« 


HU  der  Anwendnnit  der  Gasmaschinen  xam  Antrieb 
elektrischer  Generali»!  cn  wurde  vor  zirka  26  bi»  2H  Jahrcu  in 
sehr  beschranktem  l'infaiige  begonnen.  Damals  zahlten  Qtt- 
inascbiueii  von  mehr  als  2  oder  !t  l'S  zu  den  Ausnahmen  und  der- 
artige Anlagen  waren  hauptsächlich  zur  Beleuchtung  von  Hausern 
oder  Werkstätten  bestimmt-  Von  diesen  Anlagen  an  hat  sich  seit 
her  diese«  Anwendungsgebiet  der  Gasmaschinen  in  gewaltiger 
Weise  entwickelt  und  es  ist  interessant,  auf  welch  ökonomische 
Weise  man  namentlich  mittels  Sauggrisanlagen  elektrischen  Strom 
gewinnen  kann.  Als  ein  typisches  Beispiel  seien  drei  Maschinen- 
gruppen mit  SauggasJinlagen  angeführt,  deren  jede  aus  einem 
Gaserzeuger  mit  gewöhnlicher  Knksfeuerung,  zwei  mit  Kok»  ge- 
füllten Skrubl  ern,  einem  vom  Motor  angetriebenen  Teerausscheider, 
einem  Sägespäne-Ski  uhber  und  der  mit  einem  fromplon« ileich- 
stroindynamo  direkt  gekuppelten  Gasmaschine  besteht  Die  drei 
Einheilen  wurden  einem  sechs  slündigeii  Versuch  unterworfen,  der 
folgendes  Resultat  ergab: 

Gesamter  Brennst.ittverbrau.-b  =  21i»C  *y   b«  zusammen 
3o*  4  A'W  Std. 

Stündlicher  Brennstoffverbrauch      »i  (1  k,_,  bei  bl  4  A  H'  Std. 
Pro  A  H  Mde.  Brennstoffverbrauch  =-11-6**. 
I'ro  iV  Stde.  Brcnnstoflve. brauch  --   0  41  fcy. 
Der  thermische  Wirkungsgrad  der  ganzen  Anlage  heutig 
22->,','',V   tler    Anteil    der   gesamten,   im    Brennstoff  enthaltenen 
Wilrme,  der  in  elektriacheu  Streun  umgew  andelt  wurtle,  20S7"». 

Beim  Antrieb  von  Generatoren  für  Beleuchtungszueehe 
spielt  der  l'ngleirbförmigkcitsgrad  der  Autriebsrnaschine  ein- 
wichtige  Rolle  Von  einer  Kinzyliridermaschine,  System  „Otto", 
tlie  mit  einem  OUit-hslrn  m  dvuamo  direkt  gekuppelt  war. 
in  bekannter  Weise  das  Tangcntialdruckdiagrarom  enl 
und  in  diese«  die  Linie  de«  auf  den  kurbelkreis  re.lu 
Widerstandes  eingetragen.  Der  Zylinderdurchmesser  he 
trug  Km  mm,  dor  Hub  010  mm,  die  Tourenzahl  200  und  die  im 
Schwungrad  und  den  rotierenden  Massen  aufgespeicherte  Energie 
zirka  2*1.200  m  ty.  Die  größte  der  die  Witb-rsUndslinie  über- 
ragenden Klliehen  .ibeim  Arbeitehub  ergab  lit'.TO  m  ky,  so  daß  im 
Schwungrad  am  Arbeitshubende  22i».öiO  m  iy  aufgespeichert 
waren,  wobei  diu  Geschwindigkeit  um  l"492* «  größer  war  als  im 
Totpunkt  vor  der  Explosion.  Von  d«  au  sinkt  die  Geschwindig- 
keit und  erreicht  bis  zur  nächsten  Zündung  wieder  ihren  nor 
malen  Wert  von  200  Touren  Dieser  wird  beim  Ausfall  einer 
Zündung  Regulierung  durch  „Aussetzer"  unterschritten,  ent- 
sprechend einer  Energieabnahiiic  um  zirka  Iii  UN  *  m  kg.  so  daß  die 
im  Schwungrad  aufgespeicherte  Energie  auf  21  t.TJo  m  ky  fallt, 
was  eine  Gcscbwlndigkeitsahnabme  um  l-4tNV%  zufolge  hat. 
Rechnet  man  diese  GesebwindigkeiUUnderung  infolge  Regulierung 
zu  jener,  tlie  bei  normalem  (laug  periodisch  auftritt,  hinzu,  so 
betrag!  die  gesamte  (ieecliw-indigkeits»chwankung  8-8U8*/s- 

Dio  mit  zahlreichen  Anlagen  vorgenommenen  Versuche 
haben  nun  ergeben,  daß  dieser  Unglnichförmigkeitegrad  noch  zu- 
lässig ist,  «o  .laß  tlie  einfache  Aussetzer-Regulierung  in  vielen 
Fällen  genügt.  Um  jedoch  die  durch  die  Regulierung  entstehen- 
len  G.-.-fhwiiid,  •kcits-  hwuukungen  mögl.chsl  »u  vermindern, 
werden  hauptsächlich  folgende  vier  Methoden  gewählt:  1.  Regu- 
lierung durch  Drosselung;  Unterbrechung  des  Ansaugens;  t$  Ver- 
Iwlerung  der  GemischzusammenseUung  durch  Drosselung  des 
Gases  und  4.  Verittiderung  der  GemisciizuBaininenisetzuug  durch 
Einlas  de*  Gases  zu  verschiedenen  Zeilpunkten  wahrem!  des 
Saugiiubes  bei  stets  gleichbleibendem  GaMibsfhluß  am  Saughtib 
and«.  IHe  Nachteile  der  ersten  Methode  sind:  Steigender  Gasver- 
brauch mit  aknehmt-niler  Belastung,  betrlehtlicher  Witlerstand 
während  dea  Saughubes  und  Beeiutiilehliguug  der  Zündung 
infolge  d.-r  nie. leren  Kompression,  die  manchmal  auch  zu  Rück- 
schlägen führt.  Die  zweite  Methode  eignet  sich  für  müßige  Ge- 
.-.  bw  ■  ■  I - g k t  neu  und  wird  häutig  mit  tler  A usset zer- Regulierung 
kombiiiieil.  derart,  daß  ersterc  bei  mittlerer  untl  hober  Belastung 
und  lutztere  Isci  geringer  Belastung  in  Wirkung  tritt.  Die  dritte 
Methode  wiul  am  »elleimten  angewendet,  da  sie  zu  großen  Un- 
regelmäßigkeiten im  Gange  i namentlich  durch  Krüh  und  Spät- 
zündungen) Anlaß  gibt.  Die  vierte  von  K.  t'rossley  herrührende 
Methode  ist  am  weitesten  verbreitet  und  wird  namentlich  l«ei  der 
Körting-  und  l  »eehelhänser  i'y  pe  aiigewemba.  f>ie  hat  den  Vt.r- 
teil  gleichbleibender  Verdichtung,  was  bei  den  gegenwärtigen 
hohen  Entspannungen  von  10  Atm.  und  mehr  eine  sichere  Ziin 
dung  und  vollständige  Verbrennung  zur  Folge  hat. 
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Für  den  Antrieb  der  Wechselstrom  Maschinen  wurde 
vom  „Standardising  Committee"  eine  Hcrabminderung  der 
Periodenzahl  auf  50  o<ler  25  zugostauden.  Dadurch  und  die  («a»- 
uiaschineiibauer  imstande,  bestimmte  Umdrehungsgescbwindig- 
koi teil  für  ihre  Maschinen  festzulegen.  Für  mittlere  Belastungen 
eignet  sich  am  Waten  die  Zweitaktmascbine;  bei  größeren  werden 
zwei  solche  Maschinen  mit  Kurbeln  unter  HO»  gewählt.  Zwecke 
rntoratiehung  de»  Ungleioblörmigkeitsgrades  wurde  hei  einer 
Vierzylinder-Dttomaachine  mit  denselben  Zylinderabtneaaungeu  nnd 
der  gleichen  Tourenzabi  wie  oben,  mithin  mit  der  vierfachen 
Leistung,  der  nämliche  Vorgang  beobachtet.  Die  einer  Explosion 
in  einem  Zylinder  entsprechende  Energie  betraft  wie  früher 
fide» m/h/.  Die  grötke  der  Clbeiragungatlachen  ergab  lOül  m'kg. 
Angenommen,  dalt  die  in  den  rotierenden  Massen  aufgespeicherte 
Energie  IKil.lOO  m  ktj  betrafen  habe,  so  stieg  diese  auf  ÜHU51  rn'kg, 
was  einer  Zunahme  der  Geschwindigkeit  im  Verhältnis  der 
Quadratwurzeln  um  0-;ll->'„  entsprach.  Der  aus  der  (teschwindig- 
kcitavcrllnderung  roin  normalen  bi»  som  maximalen  Wert  sicher 
geliend«  Vonilwinkel  betrug  demnach  nur  ungefähr  0  14». 

Für  große  Anlagen  wllhlt  man  vorteilbafterweiae  liegende 
Maschine»  und  trifft  dabei  die  Anordnung,  so  daB  entweder  vier 
einfachwirkende  Zylinder  auf  «wei  Kurbeln,  zwischen  denen  der 
Dynamo  auf  der  Wolle  sitzt  oder  zwei  doppeltwirkende  Zylinder 
nuf  eine  Kurbel  arbeiten.  Noch  groUere  Anlagen  werden  mit  vier 
doppeltwirkenden  Zylindern  mit  zwei  Kurbeln  unter  rechtem 
Winkel  vergehen  l  K  n  e  r  t  i  n  g  und  Oschslhiute  ri. 

Besondere  Sorgfalt  ist  der  relativen  Lage  von  Kurbel, 
Schwungrad  und  Dynamomaschine  zuzuwenden,  deren  Wicklung 
womöglich  am  Schwungrad  selbst  angeordnet  oder  mit  diesem  auf 
»ndere  Weise  unmittelbar  verbunden  werden  m>II,  um  Aufhellungen 
auf  die  Welle  zn  vermeiden.  Hei  vertikalen  Vierzylindermaschinen 
(vier  Kurbeini  empfiehlt  e*  sich,  nur  ein  Schwungrad  zu  wählen 
und  diese«  mit  dem  Dynamo  aut  dasselbe  Wcllenende  zu  setzen,  da 
erfahrungsgemäß  die  Anordnung  von  zwei  Schwungrädern  (an 
jedem  Wellon-nde  eines)  sUrk«  Erschütterungen  zur  Folge  hat  und 
unter  Uinst&ndon  zum  Wellvnbrucjj  fQhren  kann. 

i„The  Klectrician",  UV  2.  lWf,,. 
Die  Erzeugung  elektrischer  Energie  mittel»  durch  Hoch- 
ofengaae  betriebene  Exploslonskraftmaschlnen.  Setzt  man  z.  Ii. 
»ine  Anlage  mit  zwei  Hochöfen   voraus,  die  zusammen  täglich 


*»M>  I  Roheisen  liefern,  so  wurden  die  zur  Verfügung  stehend. 
Abgase  genOgen,  um  Maschinen  zu  betreiben,  die  zirka  'io.oiHi  i 


pro  Stunde  verbrauchen  und  dabei  20.000  PS  leisten,  alst 

*  Roheiten. 


2;»  PS 

iflir  jede  innerhalb  24  Stunden  erzeugte  Tonne 

Angenommen,  dall  derartige  Maschinen  von  zusaiiimen 
10.000  fy  zum  Betrieb  einer  elektrischen  Zentralstation  verwendet 
Wurden,  so  ergibt  sich  unter  Berücksichtigung  sämtlicher  Ko-ten 
der  mittlem  l'rei»  der  Kilowattstunde  bei  normaler  Belastung 
mit  125  Centimes  und  bei  halber  Belastung  mit  -  7 .'•  Centimes, 
so  daB  Hie  l'ferdekraft  im  Jahr  durchschnittlich  Frcs.  !«J  kosten 
würde.  Diese  Preise  sind  im  Vergleiche  mit  jenen  bei  Dampf 
und  Weascrkruftanlagcn  sehr  gering,  wobei  zu  berücksichtigen 
ist,  daA  da»  Hochofengas  kostenlos  gewonnen  wird. 

Obige  Berechnungen  netzen  speziell  Maschinen  von  der 
Type  C  o  c  k  e  r  i  1 1  -  W  e  I  1  111  a  11 11  mit  I.VM  ert'.  IV  voraus,  die 
Dreipbasenmotoren  von  SUO  A'  II'  iintreibeu,  wie  sie  in  den  Coekerill- 
Worken  verwendet  werden,  wo  ihre  Leistung  von  KM«)  auf  3700  KW 
erhöbt  werden  kann. 

(„I«©  (!enie  Civil",  H.  Mar/  liKMi,  nach  ,.lron  Ago"  1. 
Eine  (Jaatnrblae  iu  praktisch  brauchbarer  Form  als  betriebs- 
sicherer Energieerzeuger  dürfte  demnächst  auf  dem  Markt  er 
acheiuon.  Eine  der  ersten  (jasuiascbinonfiibrikcn  Deutschlands 
hat  seit  längerer  Zeit  eingehend«  Versuche  mit  einer  Gasturbine 
angestellt.  Hiehei  Holl  <x-  der  betretenden  Fabrik  gi  lungeu  seiu, 
insbesondere  die  Schwierigkeiten  in  der  Beschaffung  einet  geeig- 
neten Kompressors  zu  beM-itigcii  und  soll  nur  noch  die  Haltbar- 
keit der  Expansionsdüseii  einige»  zu  wünschen  iH .ri lassen. 

(„Die  Turbine",  Mitrz  l'.KKi. 

S.  Boh.a.1  ttafaln.  Bohalt-  und  Bioherung  «apparate. 

Einen  ErdscIilnOiiti/ciger  fUr  |lr<  hstromnetze  ohne 
neutralen  Punkt  gibt  Fcrranti  im.  Auf  einer  SchaHtafel 
sind  drei  in  der  gezeichneten  Weis»:  .  Fig.       an  <la^  Netz  ange- 


sehlo-»ci>e  tJlühlauipoti  ein  Miliump,' •remeter  und  ein  Cm 
Schalter  montiert.  Das  eine  Lude  «Her  ilr"i  Lumpen,  <;.-wi-s,-r- 
matten  ein  käuflicher  Stempln, kt.  i-t  !>oi  der  Stellung  Null  des 

Schalters    über    das  Milhaut)»   t-r  im  F.rde  irch -et,  duU 

letzteres  dun  vom  Sternpmikl  zur  Knie  ^ebeudeu  Strom  anzeigt. 
Dringt  Illflll  den  Schalter  ilt;fein:ilolerfol^,  :i,|  in  die  Slelluilgcn  1. 
2,  il,  so  werden  der  Reibe  nach  die  drei  pha.-eti  lllo-r  einen  V,,r 
»chaltwiderataiid  und  dn.1  Milliampi  rein,  l"V  in  Knie  ^,-legt. 

Ist  kein  EidsehluU  vorhanden.  so  werden  in  Nnll-telluni*  'les 
Schalters  alle  drei  Lampi-ii  gb-ch  bell  lu>  1  u  nt.d  >U<  Iji-driin.enl 


wird  in  keiner  Scbalter- 
»tellung  einen  Ausschlag 
anzeigen.  Tritt  in  irgend 
einer  Phase  ein  Knluchluß 
anf,  so  wird  die  ange 
sclilossene  I^mpe  ver- 
löiti  hen,  die  übrigen  Lainjicii 
aber  heller  brennen  und 
der  Instrumentvnzeiger 
wird  in  der  enUpreebenden 
Stellung  aufschlagen.  Die 
«iröBe  deB  Fehlers  kann 
dann  aus  den  In»tiu- 
meiitangaboo  ermittelt 
werden. 

Wenn  bei  Stellung  de» 
Schalters  aufKoutakt  I,  das 
Instrument  einen  Ausschlag 
zoiül,  s«  weist  dies  auf 
einen  Fehler  in  der  ln>- 
lationder  l'baaen  2  und  .'J; 
ist  der  gleiche  Au»»chlag 
bei  Kontakt  2,  so  i-t  der  Fehle 
schlug  />  Milliampere  und   ist  I 
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:  I 


,ii 


Fig. 
Phase  .'I. 
>  Phasen 


Hflrfgl  <ler  Aus- 
liaiiniln^,   ff'  der 


Instrumentwidcrttund,  so  kann   man  den  iBolationhfehler  H  der 

Phase  8  nach  der  Formel  rechnen:  ,  , 

Ii  -f-  A1  KM.MJ 
i.Tbe  Klectr.",  Lond.  2.  X.  UHMi.i 
12.  Eick  tri  aohe  BaJaatn,  Fs-hrxeuge. 

Der  elektrlurke  Versnchxhetrleh  auf  den  M-hwedlsrhca 
Stnatabahnen  ist  auf  der  Vlrtabahn,  einer  C,  Lm  langen  Strecke 
in  der  Nabe  Stockholms,  aufgenommen  worden  und  in  einiger 
Zeit  wird  auch  eine  andere  benachbarte  Hahnlinie  für  den  elek- 
trischen Betrieh  eingerichtet  werden.  Hei  Tomteboda  wurde  ein 
provisorische»  Kraftwerk  errichtet,  dan  einphasigen  Wechselstrom 
von  12"0  V  und  25  -v  liefert.  Vier  lvoki>motivkcs»el  gebi-u  Dampf 
nb  an  zwei  De  Lavalschc  Dampfturbinen  von  225  bi»  270  PS,  welche 
die  Kinphnsen  Oeneratoren  mit  7-V)  Touren  antreiben.  Dunrh 
besondere  Itegulatoren  kann  die  Tourenzahl  auf  OKI  und  4M)  und 
damit  die  Periodeuzahl  auf  20  und  15  pro  Sekunde  reduziert 
werden.  Eine  15  l'S  De  l.aval  Turbine  treilit  mit  13'MI  iiiinutliehcn 
Touren  eine  Erregermaschine  an.  Der  WechseUtrom  wird  in  zwei 
luftgekühlten  Transformatoren  von  .'WO  und  12*iATX  ln>i  verschie- 
denen Schaltnngen  derselben  auf  iOKJo  bis  2(M««)  I',  der  Spannung 
der  Arbeitsleitung,  erhöht.  Letzter«  ist  ein  8  mm  dicker  Kuplerdrabt, 
der  auf  dem  grftBteii  Teil  der  Strecke  an  stählernen  Tragdrahten 
in  4  5  bis  5-7«»  ober  lieleishohe  »o  aufgehängt  ist,  daB  er  ftisl 
horizontal  gespannt  ist. 

Für  die  Versuche  ist  eine  elektrische  Lokomotive  von  dor 
British  Weatinghouso  Company,*!  eine  Lokomotive  von  den 
Semens  Schuckert- Werken  **  und  zwei  Motorwagen  von  der 
Allgemeinen  KlektriziUUMgesellsehaft  bestellt  worden,  für  welche 
PereonAnwagen  der  Schwediachen  Staatsbabnen  adaptiert  worden 
sind:  diese  messen  201  m  zwischen  den  Pulle,™  und  ruhen 
auf  zwei  Drehgestellen,  deren  jade«  einen  120  PS  Motor  der 
Winter-Eichberg-Type  trügt.    Die   Statoren   derselben   sind  fn. 

V  iM-messen,  dio  Kegeluug  erfolgt  mittels  Transformatoren 
im  Kolorkrei».  Die  Itotoren  haben  vier  Kurzschluß-  nnd  zwei  Errcger- 
bllrsten  und  lihcrtrttiren  ihre  Leistung  mittel*  einfacher  Zahiirad- 
Übei  netzung  von  1:4  5  auf  die  Wagenräder,  wodurch  eine 
fieecbwiDdigkeit  von  .50tw/Std.  erreicht  wird.  An  jedem  Wagen 
ende  ist  ein  scherenföruiiger  Stromabnehmer  angebracht,  der 
mittels  Druckluft  auf-  und  niederbewvgt  wird.  Es  ist  beabsichtigt, 
Züge  aus  beiden  Motorwagen  und  zwei  Boiwagen  zu  bilden,  wobei 
die  ersteren  an  den  Enden  de*  Zug,-»  angeordnet  sind.  Dir 
Steuerung  ;lee  Zuges  erfolgt  vom  vorderen  Flihreratande  des 
vordersten  Motnrwagnns  nach  dem  Viell'acbsysteni  mittels  durch 
gehender  Steuerleitungen,  die  von  einem  Hilfsätrome  gespeist 
worden.  Zur  Heizung  der  Wagen  dienen  elektrische  Heizkörper, 
welche  nur  dann  Strum  erhalten,  »enn  die  Motoren  abgeschaltet 
sind,  so  das  oinigernialicn  ein  Kral''nu>gleic-h  i-rziell  wird  und  die 
< Jeneratoren  in  der  Zentrale  uleiehiniilii^er  l»-ln^tet  sind. 

Die  seit  Juni  v.  .1.  aiiL-e-teliteti  Versuche  sollen  eine  Keibe 
vou  ltetriebsfragen    betretl'einl   die  Einrichtung  der  Kinft Station, 


ilvr  eloktriscln 


Aus 


d   de»  rollenden 


15.  Elektroobemle.  Akkamulatoren.  Elektrometallurgie 

Versuche  über  die  Verdampfung  der  Metalle   im  elek- 
trischen (Ifen  h:it  HM  01  s- »11  angratellt.  K-  wurden  in  einem 


-,  S,.H.  /  f  II  \  >:<;,  Smt*  t!,3 
•V  S,„b.  ,.}..   I,    M  -  J»,„l,  14. 
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Wien.  29.  April  1906. 


Tiegel  1100  Kupfer  in  Stücken  von  2  cm*  eingebracht  und  die 
konisch  zugespitzten  Elektroden  eingesetzt.  Bei  Anwendung  von 
Wechselstrom  von  300  A  bei  110  I'  kannten  50  j  Kupier  in 
.'>  Minuten,  100.7  '»  0  Minuten  und  233//  in  H  Minuten  verdampft 
werden.  Mit  HOO  A  konnte  mau  mehrere.  Kilogramm  Kupier  in 
wenigen  Minuten  verdampfen.  Die  Verdampfuug&temperatur  war 
"JK'O'C.  Die  Dämpfe  werden  durch  ein  wassergekühltes  Kupfer- 
r.'hr  geleitet,  in  welchem  sich  das  Kupfer  niederschlägt.  Der 
Niederschlug  enthält  nur  t^24%  Verunreinigungen   Kulk,  Graphit', 

iifisc- 

it  necludierten  Ga.se  kleiner  als  da« 

Kupfers. 


diu  von  den  Elektroden  herrühren;  »ein  spezifische»  Gewicht  war 
wegen  der  necludierten  (law  kleiner  als  da«  des  geschmolzenen 


Vorsucho  mit  ti  o  I  d  zeigten,  daß  Wechselstrom  von  500  A 
nnd  110  I'  in  5';»  Minuten  Wg  Gold  und  in  0',,  Minuten  30 y 
(Sold  zu  schmelzen  vermochte  Die  Verdainpfungstcmpcratur  ist 
hoher  als  hei  Kupfer.  Da*  durch  Kondensation  «im  den  Dämpfen 
erhaltene  (Jold  hat  ein  tilzige*  Aussehen,  tnancbinal  erhält  man 
Goldfäden.  Heim  Destillieren  von  (lold-Kupfcrlegierungen  zeigte 
»ich,  daß  der  Niederschlag  reicher  an  Gold  war.  «eil  ein  Teil  de* 
Kupfer«  schneller  als  das  Gold  verdampfte.  Das  gleich«  zeigte 
sich  beim  Verdampfen  von  Gold-Zinn  Legierungen;  da*  erhaltene 
Destillat  hatte  das  Aussehen  und  die  Eigenschaften  von  Gold- 
purpur. M  o  i  s  s  a  n  stellt  verschiedene  Nuancen  desselben 
durch  Destillation  der  Legierungen  von  (Jold  mit  Aluminium, 
Magnesium,  Zirkon,  Silizium  her. 

Versuch«  an  Metallen  der  Platingrnppe  zeigten  ein 
verschiedene»  Verhalten  derselben  beim  Verdampfen.  So  konnte 
man  mit  einem  Wechselstrom  von  500  A  in  5  Minuten  ver- 
dampfeu  von:  Hu    11    i'd    Ir  Hh 

10     IL'    IHi     9  lOJy. 
O  h  in  i  u  in  ist  du*  am  schwersten  zu  verflüchtigend«  Metall; 
t'i'  t  700.4  waren  imstande,  !>\)  9  Osmium  zu  verdamptnu.  Palladium 
i-t  wohl    leichter  schmelzbar  als  l'lalin,    hat  aber  den  gleichen 
Vcrdampfungspunkt  wie  diese«. 

.»Rot.  el«ctr.\  Paris,  15.  'i.  ISHNi.i 

17.  Kagnetlsmtuv-  and  Elektrlzltätalehr«,  Physik 

Polonium  und  Kadio-Tellarlam.  Frau  Curie  behauptet, 
chgewiesen   zu  haben,   daß  dna  von  ihr 


durch   ihre  Versuche 


vor  .fahren  entdeckte  Element  Polonium  und  das  vun  M  s rc  k 
wald  entdeckte  radioaktive  Tellur,  Kadio-Tclluriutn 
genannt,  identisch  sind.  Sie  aeblieflt  die»  aua  den  Versuchen  über 
die  Abnahme  der  Radioaktivität  beider  Substanzen.  Wenn  Ja  die 
anfänglich«  Itttdiuaktivitat  ist,  so  ist  die  Aktivität  J  nach  *  Tagen 
./  ./„.r-»i.  Die  Konstante  a,  welche  als  ein  kcniizeichnendoB 
Merkmal  des  Elementes  geradeso  wie  eine  besondere  Linie  im 
Spektrum  anzusehen  ist,  beträgt  beim  Polonium  0-<l04!>5,  so  daß 
dieses  nach  140  Tagen  nur  die  halbe  lUdioaktivitBt  besetzt.  M  arck- 
wuld  gibt  beim  Rad io-Tellurium  für  a  den  Wert  0'004it7  an,  der 
dem  obigen  für  Polonium  eihaltenen  also  fast  gleich  ist. 

(„Compt.  Kcrnl.*.  ÜÜ.  1.  130C.I. 
Ute  magartiiichen  Eigenschaften  der  Henxlerarhen 
Legierungen  bei  vermaledeiten  Teraperatnren  hat  Hilf  unter- 
«iicht.  Kr  benutzte  eine  Legierung  von  00»',  Cu,  'Jb"in  Mn  und 
l.VVo  AI,  sowie  eine  zweite  Legierung  von  höherem  AI-Gehalt. 
Aus  den  l^egicrungt-u  wurden  -P5  mm  dicke  Stäbchen  von  l'Jon 
Lllnge  hergestellt  und  nach  der  ballistischen  Methode  untersucht. 
Um  die  magnetischen  Kigenscbaften  der  Stabeben  bei  ver- 
sehiedetini  Temperaturen  zu  prüfen,  wurden  die  Stitbchen  in  ein 
Porzellanrohr  von  'Jbmm  lichter  Weite  eingelegt,  um  welches  eine 
Heizspirale  gewickelt  wurde.  Ibis  Heizrohr  wurde  in  ein  KU« 
r./hr  gesteckt,  so  daß  ein  Luflninm  von  :>  mm  blich  und  das 
(«lasrohr  in  eine  Mes&ingröhre  eingebracht,  aul  welcher  die 
Magnclisivrungswiekluiig  aufgebracht  wurde.  Die  sekundären,  an 
das  ballistische  Galvanometer  angelegten  Wicklungen  waten  um 
«•in  kleine»  in  Asbest  eingehülltes  l'orzellanrohr  gewickelt,  da» 
s-.eh  im  Innern  de».  Heizrohre;«  befand.  Das  tilasr-  hr  wurde  mit 
K;ioiinpfr'ipfen  vers-chlossen  und  im  <lic  Stäbchen  wurden  Thermo» 
■  ■Ii  loent"  /.ur  Prüfung  der  Temperatur  »nirelulet.  Die  enl m.igneti- 
-!••!■. ■iiile  Wirkung  der  Enden  der  Stäbchen  wunle  berücksichtigt. 


Die  aliitiiininmreiehe  Logiei-ung 
eiyul.  ene-  Induktion  l<  ;>'.'. 'm  bei 
einem  Feld«  //  ST  und  beträchtlich.' 
Hy  -  -  Der  Verlauf  der  Intensität  ./ 
  der    Temperatur    bei  konstantem 


Imit  I  ersichtlich.  Von 
einer  IntenMiii'  ./  -Sil 
c-.j/..  .Punkt  A,  mi.-g.  - 
In  ti'l.  nahm  In-i  wach. 
Heeder  Tciup«ratur  Ins 

:>.;.,.  f    die  M;c_-  isic 

rting  iiacbderKurve.-l  f. 
"  -  H'-:    ,|.-r  uil!o;|eneti-r.lie 


Stab  wurde  weiter  auf  «60«  C  erhitzt.  Beim  Abkühlen  des  Stabes 
stieg  der  Magnetismus^  nach  der  Kurve  C  Ii  wieder  an,  jedoch 
nur  bis  zum  Werte  J  ~  -XI.  Beim  weiteren  Erhitzen  «nk  die 
Magnetisierung  nach  der  Kurve  DK;  bei  500«  war  nur  «ine 
geringe  Magnetisierung  J  —~i  vorhanden,  die  bei  der  darauf- 
folgenden Abkühlung  bis  17"  nur  auf  den  Wert  L'7  anstieg.  Selbst 
da«  Ktiitauehon  des  Stab»»  in  flüssige  Luft  hatte  nur  eine  ganz 
unbedeutende  Erhöhung  derMagnetieierung  auf  J  =  !u!  zur  Folge, 
die  dann  aber  auch  bei  der  Temperatur  des  Vertmehsraumes  die- 
selbe blieb. 

Nachdem  das  Stäbchen  bis  zur  dunklen  Kotglut  ."700») 
erhiut  und  darauf  langsam  abgekühlt  wurde,  zeigte  es  im 
Felde  //  =  £5  eine  Intensität  der  Magnetisiemng  J  =  90;  ein 
neuerliches  Erhitzen  und  rasches  Abkühlen  bat  j' nicht  ge- 
ändert. Auch  nach  Erhitzung  bis  zur  Weiflglut  ifiM»)  und  darauf- 
folgender Abkühlung  auf  Zimmertemperatur  stieg  J  nur  auf  U."> 
an.  Eine.  Abkühlung  in  flüssiger  Luft  hatte  aber  einen  Anstieg 
der  Intensität  auf  HiO  zur  Folge. 

Das  zweite,  aus  der  AI  armereu  Legierung  hergestellte 
Stäbchen  war  stlrker  magnetisch  t'lwi  // =  75  war  it=llHN>). 
doch  war  sonst  das  raagnetUebe  Verhalten  bei  Temperatur- 
Änderung  das  gleiche  wie  beim  ersten  Stäbchen,  mit  Auenahme 
de»  Umstände«,  daß  es  nach  Erwärmung  auf  Weißglut  und 
darauffolgender  Abkühlung  unmagnetisch  blieb.  Dies«  Legierung 
hatte  ferner  die  Eigenschaft,  im  magnetischen  Zustande  eine 
größere  Dichte  zu  halwn  als  im  unmagnotii>chen.  So  nahm  die 
Dicht«  von  O  öl  boi  Erhitzung  auf  95»,  wo  der  Magnetismus  rasch 
sank,  auf  5  8  ab.  Hierin  sowie  in  den  oben  beschriebenen  thermo- 
magnetiücbeti  Eigenschaft«!!  zeigen  die  lleutdcr&chen  Legicruugen 
ein  ganz  anderes  Verhalten  aU  Nickel-Stahl-Legicruugen,  woraus 
Hill  scblielit,  daß  man  es  bei  ersteren  «igeiillich  nicht  mit 
Metallgemiscben,  sondern  mit  chemischen  Verbindungen  der 
genannten  Metalle  zu  tuu  hat.       („L'ec.l.  electr.",  17.2.  190t-..) 

IS.  WlrUohaftllohH  aof  dam  Oablat«  dar  Elaktro- 
taohalk  und  dea  Maaobinenbauea. 

Di«  Lag«  d«s  Kupfermarktei.  Vor  einem  Jubrc,  Ende 
Marz  I'.hiö,  hat  Chile-Kupfer  in  London  zirks  G7  Pfund  Sterling 
notiert,  Milte  September  hatte  es  ungefähr  denselben  Kurs. 
Seitdem  ist  es  rapid  gestiegen  und  bat  heut«  mit  Hi  Pfund 
Sterling  eine  Hobe  erreicht,  wie  sie  seit  der  Hochkon- 
junktur im  Jahre  IKS*  nicht  mehr  vorgekommen  ist.  Zum 
Teil  ist  die  heit  jüugster  Zeit  wieder  besouder>  tlurke  Aufwart*- 
bewegung  auf  die  ameriksnifche  Großspekulation  zurückzuführen, 
uelcbe  in  der  Lage  i*t.  gewaltige  Kupfertnengeti  künitlicb  vom 
Markte  fernzuhalten  uinl  dadurch  den  Kupferpreis  in  die  Höhe 
zu  treiben.  Die  beiden  mächtigsten  amerikanischen  Gesellschaften 
sind  die  von  R  o  c  k  e  f  e  I  I  e  r  bevitiflntitc  Amalgamiited  Oppc-r 
Company  und  die  United  Copper  Company .  die  »ngeiiannte  „Heinze- 
CoiiipKiiy-1,  weh  Ii  letztere  allein  über  ein  Kapital  von  80  Millionen 
Dollars  verfügt.  Diese  tie»ellscbnften  habe»  sich  bis  vor  kurzem 
bis  aul»  Messer  befehdet,  jedochietzt  /.u  einer  InteroKsengemeiii- 
üchafl  ent-schlonsen,  die  in  der  Tat  geeignet  ist,  der  Spekulation 
bedeutenden    Vorschub    zu    leisten  und 


durch  Zurückhaltung 

geheimer  Lager  den  Markt  zu  schädigen.  Aber  nicht  bloß 
spekulative  Momente  liegen  der  Haus*«  zugrunde.  Tatsächlich 
ist  auch  die  Nachfrage  auuerordentlich  gmlt  und  die  Lager- 
vorräte der  Abnehmer  sind  im  Schwinden  begriffen.  Insbesondere 
beeinflussen  die  starken  Bezüge  aus  Asien,  namentlich  Japan 
für  militärische  Zwecke  und  China  für  Münzzweck«,  den  Prein. 
Ith  Jahre  l'.HJj  sind  allein  •Xi.t.slOr  nach  China  zu  die-em  Zwecke 
i  eingeführt  worden.  In  Eumpa  tragt  vornehmlich  die  gesteigerte 
Tätigkeit  der  elektrotechnischen  Industrie  und  der 
starke  Verbrauch  des  Schiffbaues  für  die  Handel-  und 
I  Kriegsmarine,  insbe-tondere  auch  in  England  zu  einer  auöer- 
ordentlich  großen  Nachfrage  bei. 

Auch  der  Verbrauch  für  Kupfervitriol  zu  elektro- 
technischen Zwecken  und  in  der  Landwirtschat t  wird  immer 
großer.  Mau  schätzt  die  Wcltproduktion  im  .Iribie  P.XK'i  auf 
ie<M«si  h't6  Sl>4.i.)(M>c  geu-on  'Jl-I  ttnj  bis  041MKS)  l  im  Vorjahre. 
.Mehr  als  die  Hälfte  füll«  auf  die  Vereinigten  Staaten,  deren 
l'roduktiuii  allein  um  .Vs.iNAX  »tiej;,  während  der  wirkliche  Ver- 
bräm b  in  Aioerika  M-hatzuiienweia«  sich  sogar  um  JfiJ.oOO  t  erhobt 
hat.  Dagegen  schlitzt  man  den  Minderverbruueh  Europa*  auf 
5-J.«s.»0  f.  was  auf  die  Verwendung  der  aufgestapelten  Vorräte 
zurückzuführen  ist. 

Die  gc-ohilderlen  Vcrhtltnii.se  machen  «.-,  erklärlich,  daß 
die  vorhandenen  l!erL«erke  ihre  Produktion  außerordentlich  zu 
ci  höhen  streben,  »ilhreiid  mim  andersi  itB  neue  iiufzuschlieUtn 
sieb  bemüht.  Auf  ein  ätiuVrrt  ergiebiges  Lager  soll  die  West- 
Cv-lu-n  Mme  der  lt..st, n  ;1i,J  Montan»  Company .  auf  ein  anderes 
die  Ana.  ond.i. Milie  ^i-loLe-ii  sein.     Kerner   In-iUt   es,   daß  Japan 
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Kupferbcrghau  nicht  nur 
sondern   den  Betrieb  neu 


vollem  MaJk>  wieder  auf- 


beabsichtigt.  Kubanisches  Erz  gebt  bisher  durchwegs  nach  den 
Vereinigton  Stuten,  doch  «ollen  bald  auch  Verschiffungen  nach 
Europa  versucht  werden.  Eine  Keine  großer  Schmelzöfen  und 
.Scheideanstalten  befinden  sich  im  Haue.  In  Deutachland  hat  eine 
neu  gegründete  Gesellschaft,  die  „Anglo-Westphalian  Copper  Co. 
Ltd.  London"  die  Kupfergrubo  „K  a  m  p  P  in  Rheinpreußen  von 
der  Oberscbleeischen  Kisen-Industrie  A.  G.  Tür  Bergbau  und 
Hütlenbetrieb  in  OleiwiU,  sowie  die  Kupfergruben  „Gotlesseven" 
und  pGottesgahe"  von  Herrn  Ferd.  R  i  n  h  o  I  d  jun.  in  Neheim 
erworben,  um  eine  ausgedehnte  und  planmäßige  Aufsehließung 
Felder  au  unternehmen.  Iii*  jedoch  alle  diese  Projekt« 
haben  werden,  wird  noch  viel 
und  gelbst  wenn  mehr  Zufuhren  aus  Japan  und 
China  erfolgen  sollten,  so  ist  doch  bei 
de*  Metalle*  ein  starke«  Weichen 
„ET  Z-  ISO«,  Heft  18.} 


Rückvorschiffungon  aus  Chim 
der  gegenwärtigen  Knappheit 
der  kupferpreiae  nicht  zu  erwi 


Verschiedenes. 

große*  Kraftwerk  In  Chicago  fsr  158.000  K  W  der 

it  Co.  ist  im  Ausbau  begriffen.  Vorläufig  sind  vertikale 
5<I00  mV  Curtis-Tnrbinen  aufgestellt,  welche  maximal  7.'hHi  A'l»' 
leisten,  direkt  gekuppelt  mit  Dreipbasengeneratoren  für  9000  V, 
Ä  Perioden  mit  einer  Gesamtleistung  von  'ÄOOO  KW.  I>ie 
14  neuen  Turbogeneratoren  leisten  je  WH«'  bis  WO  A  Ii  flir 
die  späteren  U nippen  sollen  12.000  KW  Einheiten  gewlthlt  werden. 
Das  Kraftwerk  wird  demgemlß  das  grüßte  bestehende  mit  den 
größten  Einheiten  werden.  Es  Bind  vorläufig  acht  Babeox-Wilcox- 
Kessel  mit  je  52  Bühren,  von  6  m  Lunge  und  10  cm  Durchmesser, 
mit  Überhitsung  aufgestellt.  Die  Obertläehenkondcnsatoren.  System 
Alberger  aind  in  drei  Kolonnen  angeordnet.  Die  drei  Erreger- 
maschinen  a  50ÄVF  fOr  lt?5  V  sind  mit  InduktionBuioUireu  direkt 
angetrieben;  zwei  weitere  derartige  Aggregate  werden  installiert, 
vio  eine  Erregerdampfdynamo  für  5St^4  bei  rJ5  V.  Die  Hoch- 
i  ist  in  einem  besonderen,  15  m  entfernten  Gebäude 


Elektrische  Scheinwerfer  für  Lokomotlren  werden,  wie 
die  „Schweiler.  Bauleitung-  berichtet,  von  der  Edward»  Knilway 
Light  Co.  ausgeführt.  Der  Scheinwerfer  besteht  im  Wegen  au» 
einer  an  der  Yorderwaud  der  (»komotive  angebrachten  Bogen- 
lampe, die  von  einer  kleinen  Dynamomaschine  gespeist  wird. 
Letztere  ist  mit  der  aie  antreibenden  L  a  v  a  1  -  Turbine  mittels 
einer  gußeisernen  Grundplatte  auf  dein  Dampfkessel  der  Loko- 
motive montiert.  Der  Dampfturbine  wird  durch  ein  'JOrnm  breites 
Kohr  Dampf  aus  dem  Dom  zugeführt;  das  Auslaufrohr,  32  mm. 
mundet  in  den  Schornstein.  Die  Turbine  hat  350  mm  Kaddnrch- 
measser  und  ihre  Welle  lauft  in  Kugellagern;  sie  treibt  mit 
200O  min.  Tonren  eine  Dynamomaschine  für  :l*l  bis  35  1'  und 
30  bis  35  A  an;  die  Regelung  erfolgt  durch  einen  Regulator,  der 
den  Daunpfzutritt  drosselt.  Die  Bogenlampe  hat  eine  Kohlen- und 
eine  Kopfereleklrode.  Die  untere  Hälfte  der  Linso  ist  durch 
einen  durchscheinenden  Vorhang  abgedeckt,  um  den  Führer 
einer  entgegenkommenden  Lokomotive  nicht  zu  blenden;  vor  der 
oberen  Hälfte  der  Linse  ist  ein  Spiegel  unter  45"  Neigung  an- 
gebracht, welcher  ein  Strahlenbündel  senkrecht  nach  oben  wirft 
und  dadurch  dss  Herannahen  der  Lokomotive  anf  weite  Ent- 
fernung anzeigt. 

Dampfzufuhr  von  einem  Kampf  boote,  Zentrale  Balti- 
more. Dss  während  des  Winters  überlastete  Kraftwerk  in  Balti- 
more fand  durch  die  Kesselanluge  des  Dampfers  „Lord  Baltimore" 
eine  hinreichende  Reserve.  Da»  Schiff  wurde  mit  der  Längsseite 
im  Kanäle  bis  an  das  Kraftwerk  herangefnhreii  und  durch  ein 
geeignetes  Kohrsystem  mit  dem  Kesselhaus»«  be/.w.  der  Haupt 
rohrleitung  verbunden.  Die  Kesselanlage  de*  Schiffes  besteht  aus 
vier  Waseerrohrkeseeln  für  16  Alm.  zu  je  L'aOi'N,  welche  bis  zu 
öo%  überlastet  werden  können.  Das  H.itint  vcrbindiiugsrohr  hat 
25  cm  Durchmesser  und  endigt  in  ein  Sammelrohr,  in  welches 
eine  Reihe  von  gebogenen  kupfernen  DiIat:ition>rnhreu  münden, 
die  mit  einem  zweiten  Sammelrohrn  am  Schilfe  verbunden  sind 
und  den  Höbenausgteich  bei  Ebbe  und  Flut  herstellen.  Auf  der 
l.andseito  dient  ein  Gerüst  als  Unterlage. 


Nach  eingesandten  Prospekten 

El«  acnes  System  von  Rohren  fllr  Wa«uer»  und  Ga«. 
Hauptleitungen.  Die  „The  M  e  p  h  a  n  Ferguson  Lock 
Bar  Pips  Co.  Ltd.*  in  Glasgow  sendet  uns  einen  Katalog 
Ober  ein  neues  System  von  Stahlrohren,  welches  bereits  in  großem 


Maßstäbe  in  England  und  Australien  zur  Ausfuhrung  gelangt  ist. 
Der  Erfinder  des  nach  ihm  benannten  Fabrikatioossystems  ist 
Ingenieur  Stephan  Ferguson  in  Melbourne. 

Die  Hers  teilungsweise  de«  Fergusonrohres  ist  die  folgende: 
Stahlbleche  von  beliebiger  Dicke  werden  den  Längsseiten  nach 
auf  oiner  einfachen  Spezialmaschine  gehobelt  und  gleichzeitig  auf 
derselben  Maschine  durch  kleine  Röllchen  leicht  gestaucht.  Die 
Maschine  ist  so  konstruiert,  daß  die  beiden  Seiten  der  Bleche 
gleichzeitig  bearbeitet  werden  und  können  die  Messer  und 
Röllchen  so  adjustiert  werden,  daß  Bleche  von  beliebiger  Breite 
auf  derselben  bearbeitet  werden  können.  Von  dieser  Maschine 
kommen  die  Bleche  auf  eine  Biegemaschine,  auf  welcher  sie 
halbkreisförmig  gebofren  werden.  Die  Bleche  worden  nun  so 
übereinandergolegt,  daß  sie  einen  Zylinder  bilden,  und  dio  ein- 
ander gegenüberliegenden  gestauchten  Enden  werden  in  Walz- 
stücke von  H-fÖrmigem  Querschnitte,  die  der  ganzen  Rohrlange 
entlang-  laufen  und  diametral  einander  gegenüber  liegen,  ein- 
geschoben und  durch  Reifen  provisorisch  zusammengehalten. 
(Fig.  1.) 


 t  i_—  - — * 


Es  erfolgt  nun  auf  einer  eigenen  hydraulischen  Maschine 
eine  Vernietung  dieser  WulzstUcko  oder  Sperrstangen  in  der 
Weise,  daß  die  Nuten  derselben  die  achwalbenschwanzfbrmigen 
Enden  der  Bleche  fest  umfassen  Fig.  Ii).  Die  Manipulation  dieser 
Vernietung  ist  eine  derart  einfache  und  rasche,  daß  für  Fertig- 


stellung einer  Normallaniro  von  B>&  m  nicht  mehr  al«  15  Mit 
benötigt  werden.  Die  Rohre  werden  in  allen  Dimensionen 
4011  mm  bis  KU"  mm  Durchmesser  und  in  jeder  Blechstürke  aus- 
geführt. Das  ganze  Material  wird  kalt  bearbeitet,  jedes  Ver- 
stemmen  onttällt  und  die  heiden  der  ganzen  Länge  nach  laufenden 
Spcrmtungen  versteifen  das  Hohr  derart,  daß  es  ein  viel  größeres 
Gewicht  zu  tragen  imstande  ist,  als  ein  genivtetes  oder  geschweißtes 
Kohr  von  gleicher  Materialstärko.  Fig.  3  zeigt  ein  fertiges  Rohr, 
bezw.  zwei  durch  eine  Muffe  mit  einander  verbundene  Rohre  und 
Fig.  4  die  Verbindungsmuffe. 

.,.     ,  Chor   die  Vorteile, 

welche  diese  Rohre  gegen- 
über Gußeisen-  oder  ge- 
nieteten und  gewalzten 
Scbmiedeeisenrohren  auf- 
weisen, verlautet  in  der 
Broschüre  das  folgende: 

Ferguson  -  Rohre 
haben  gegenüber  Guß- 
eisen mhren  den  großen 
Vorteil,  daß  ihr  Gewicht 
kaum  1  ,  desjenigen  von 
GußeiBenrohren  betrügt, 
wodurch  eine  bedeutende 
Ersparnis  an  Kosten,  Fracht 
und  Manipulation  erzielt 
wird,  umsomehr'als  erstere 
in  1 -angen  vonS'.'jmcrzcugt 
werden,  wodurch  sich  eine 
Zahl  der  notwendigen  Verbindung«- 


Fig.  3. 


erhebliche  Verringerung  de 

mutten  ergibt.  Verglichen  mit  genieteten  oder  ge  sc  b  w  e  i  ß  t  en 
Rohren  benötigen  Ferguson-  Rohre  bei  gleicher  Festigkeit 
etwa  die  Hälfte  des  Gewichtes.  Bei  gleichem  Gewichte  sind  sie 
in  iessen  78»/»  stärker  als  einfach  genietete  und  3*»,-,  starker  als 
doppelt  genietete  Bohre,  ein  Umstand,  der  besonders  auf  ihre 
Verwendbarkeit  für  lange  Turbineuleitungen  hinweist.  Fcrguson- 
Itohro  haben  innen  wie  außen  völlig  glatte  Uberrliehen,  wodurch 
der  bei  genieteten  Rohren  stark  fühlbare  Nachteil  de»  erhöhten 
Wasser»  tderstandeg  vermieden  und  auch  eine  leichtere  Reinigung 
möglich  wird.  Glatte  Oberflächen  schließen  auch  jede  Gefahr 
einer  Beschädigung  der  Umwicklung  oder  den  Anstriches  aus. 
Genietete  Rubre  «erden  indessen  leicht  und  häufig  an  den  Niot 
köpfen  und  anderen  vorstehenden  Punkten  lädiert,  an  welchen 
dann  Kostbildung  eintritt  und  rasch  um  sich  greift. 

Bei  Guflciseurohren  ergeben  sich  ausnahmslos  große  Ver- 
luste durch  Springen  und  Brechen  einzelner  Rohre  während  des 
Transportes  und  der  Montage,  sowie  während  der  Druckproben, 
was  bei  Ferguson-Rohren  völlig  ausgeschlossen  ist.  Ein  Über- 
prüfen dieser  Rohre  nach  der  Montage  erweist  sich  als  unnötig. 

Bei  längeren  Leitungen  weist  das  neue  Verfuhren  auch 
den  Vorteil  auf,  daß  die  Blcchplatten  und  Sperrstangen  lose  an 
Ort  und  Stelle  gebracht  und  erst  an  der  Verbrauchsstelle 
zusammengestellt  werden  können,  wozu  lediglich  eine  Biege- 
maschine   und  eine  hydraulische  Presse   nötig  sind     Ks  ergibt 
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»ich  hieraus  eine  Ersparnis  an  Frachtkosten,  welche  bei  größeren 
Anlagen,  namentlich  in  Gegenden,  wo  eine  Eisenbahn  nicht  zur 
Verfügung  steht,  von  großer  Bedeutung  ist. 

Als  ein  Beispiel  der  billigen  Herstellungskosten  der  Ferguson- 
Uohru  wird  angeführt,  daß  jo  ein  Rohr  im  Durchmesser  von  21  oder 
'.'4  Zoll  i.'>3S  bezw.  610  mntj  und  von  Vi»  Zoll  (H  mmj  Stärke,  in 
Längen  von  2H  Kufl  ü  'Jm)  zirka  22  Shilling  (K  2>>  4  |»rn  Rohr- 
länge ab  Werk  in  England  kostet  Mit  Aufnahme  von  Material 
schließt  dieser  Dntrag  sämtliche  Kosten  ein,  wie  Ausladen  der 
Itlecbe,  Anstrich,  allgemeine  Arbeiten,  I  berwachung,  Kohle  und 
Kessel,  motorische  Kraft,  Licht,  Reparaturen,  Amortisation  und 
K  api  UlUv  erzinsun  g. 

Obgleich  die  ersten  Versuche  erst  im  Jahn-  18!MJ  in  einer 
australischen  Kolonie  begonnen  wurden,  hat  sich  die  Erfindung 
rasch  Bahn  gebrochen,  bo  daß  heute  bereits  Rohrleitungen  dieses 
Systems  im  Werte  von  2'>  Millionen  Kronen  in  Gebrauch  stehen. 
In  England  und  seinen  Kolonien  wurden  bereits  über  Tii'im  in 
Größen  von  400  bis  !Mfimm  Durchmesser  ausgeführt,  darunter 
die  M  o  n  d  gas  -  Leitungen  in  den  verschiedenen  englischen 
Provinzen,  sowie  die  berühmte  0  o  o  I  c  a  r  d  i  e  -  Was»erleitung  in 
Westaustralien,  welche  eine  Lllnge  von  .'inO  englischen  Meilen  bei 
einem  Durchmesser  von  3>)  Zoll  hat  und  sich  wahrend  der  sechs 
Jahre  ihros  Bestandes  glänzend  bewährt  bat.  Sie  besteht  au» 
iiO.000  Rohren  von  je  8','.  m  Länge;  die  Verbindungen  zwischen 
denselben  werden  durch  einfache  SchmiedeeiseiimufTen  mit  Hanf 
und  Blnidichtungen  bewirkt.  Weder  diese  I  »ohtungen  noch  die 
Sperrstangenverbiudungen  haben  bisher  irgendwie  Anlaß  zu 
L'ndichtheiten  gegelieu  und  haben  sich  die  letzteren  bei  amt- 
lichen Prüfungen  als  starker  erwiesen  als  die  Rohrplattcn  selbst. 

Elektrisch  aagetrlebene  Kokaansilrlh  kmsschlnc.  hie 
Firma  Feiten  *  G  ui  1 1  eau  m  e  •  l.ah  in  ey  er  •  W  e  rk  e  baut 
elektrisch  angetriebene  Kokaauedruckmaschinen,  d.  h.  Vorrich- 
tungen, durch  welche  mittels  eines  Stempels  der  fertige  Koks 
aus  den  Retorten  herausgedrückt  wird. 

Die  Maschine  bat  vier  Bewegungen  absatzweise  zu  machen, 
nämlich  Links-  und  HechUfahrcn,  Einfuhren  und  Zurückziehen 
den  Stempels,  die  alle  von  einem  reveraierhareu  Motor  nusgeführt 
werden,  welcher  nach  Bedarf  mit  den  entsprechenden  Mechanismen 
gekuppelt  wird.  Bei  einer  Anlage  in  liot-huui  sind  die  Kammern 
2m  hoch,  Gm  tief  und  0  7  m  breit:  die  Ausdrückmasrhine  ist 
auf  einem  schweren  sechsrädrigen  Wagen  angebracht,  der  den 
verschiebbaren  Stempel  trilgl;  letzterer  ist  ein  starker  eiserner 
Schild  vom  Querschnitt  eines  Ofens  und  wird  von  einer  Zahnstange 
getragen.  Die  Zahnstange  wird  in  wagrechter  Richtung,  auf  Hollen 
laufend,  durch  daB  Triebwerk  vorgeschoben.  Dieses  besteht  aus 
einem  Gleichstrotnclektromotor  vou  45  i'S  Leistung  bei  220  V 
Spannung  und  zirka  1000  Umdrehungen  in  der  Minute,  der  mit 
mehrfacher  ZahuradQbemetzung  auf  die  Zahnstsngc  treibt.  Um 
die  Ofen  nacheinander  entleeren  zu  können,  kann  die  ganze 
Maschine  parallel  zu  den  Ofen  auf  Schieuen  verfahren  werden. 
Durch  eine  Ankerkurzschluübremse  kann  der  Motor  .-ofort  zum 
Stillstand  gebracht  werden.  Die  Stromzufubrung  zur  Maschine 
erfolgt,  Ähnlich  wie  bei  Straßenbahnen,  durch  Stromabnehmor- 
rollon,  die  an)  einem  Gittermn*l  befestigt  sind.  Zum  Schulze 
gegen  die  Witterung  ist  der  Wagen  der  KoksaHsdrÜckiniisehine 
mit  einem  Wellblechhäuschen  tiberdeckt. 

Bei  einer  anderen  Anlage  erfolgt  der  Antrieb  durch  einen 
HO  l'S  Drehstrommotor  für  1<MI0  der  durch  Polumsehaltiing 
für  zwei  verschiedene  Tourcnzalilen  eingerichtet  ist. 

Die  Zahnstange  der  Kokudrilekmn-ihine  wird  in  der  Rich- 
tung zum  Ausdrücken  des  Knkskurbens,  enUprechend  der  kleineren 
Tourenzahl  des  Motors,  mit  geringerer  (le^chwindigkeit  und  beim 
'Zurückziehen,  entsprechend  der  höheren  Tourenzahl  des  Motors, 
mit  größerer  Geschwindigkeit  bewegt.  Wie  bei  der  vorstehend 
beschriebenen  Kidis.iiisilrüekinssehiue  wird  muh  hier  derselbe 
Motor  zum  Verfahren  des  grinzen  Svstems  benutzt.  Zu  die.-., -in 
Zweck  ist  eine  aus  einem  Wechselgetriebe  bestehendi'  mccluinische 
Einrichtung  ungeordnet,  die  von  eim  in  llmidhchel  hetStiu't  »ird. 


Chronik. 

London.  Im  englische»  Cnterbim-o  i-,t  '••  •  ig'.i  b  der 
l.'.'kti  itiii  -.vorlade  eine  Entscheidung  iu.-»ferii«  geli.llt  werden, 
iil*  d;e  \  oriitje  de»  L<  tuluier  Gnir-eh:il*-int"s  einer  zw  e-.t.-i> 
Lesum:  unterzöget!  wurde,  w  ihreud  die  meieren  Vorlagen  n>,eb 
v,«r  der  mveheii  Lesung  ziirii<  k^"V'i''^'  ii.    b>  .-.w,  ihnen  ein  „loeus 

stlindi"  erteilt   Klllde.      \.  .   wird   iM.juil   die   Veline«.  |  r 

( i  r:il*i'k;ill  ^  I  es  \,u  ein  >|,e/r  :i  I  se  1 1  nie.'  verwies-  n,  Kühlend  den 
Vertu  tern  »ilrr  anderen  \  ■  -ri  .:.-«*it  du»  Recht  zusieht.  Vor  die-ein 
Spiv-hiikonntoo  Kitispiuvhc  ^•  ^■  u  die  Vorliege  d":-  l<or.d«uor  Graf- 
schaflsrates  /u  ••ilo-bet. 

Im  Lulle  der  [HiHiuiie  i.":irisrhcn  \Yrh:rniIUl]ogen  ere:ili  -.'nli, 
H*di  die  A'Uiitr,iti;il  Pnw-r  l/oli,l...  die  Ii.  *  Hin  h  Ulli  e:i:e  Konzession 


zur  Versorgung  der  großen  Eisenbahnen  und  Kanäle  mit  Elek- 
trizität nachsuchte,  von  den  verschiedenen  Eisenbahnen  nicht 
nur  moralisch  unterstützt,  sondern  von  denselben  direkt  finanziert 
wurde;  im  Zusammenhange  damit  war  auch  an  eine  Einführung 
des  elektrischen  Betriebes  auf  den  wichtigsten  Lokalstrecken  der 
an  diesem  Unternehmen  beteiligten  Bahnen  gedacht,  dir  gegen- 
wartig eigentlich  nicht«  mehr  im  Wege  steht,  als  die  verhältnis- 
mäßig hohen  Stromkosteii. 

Die  Additional  Power  Comp,  machte  deshalb  auch  in 
letzter  Stunde  Anstrengungen,  ihre  sehr  geringen  Chancen  noch 
zu  verbessern;  ihre  Vertreter  erkllrten,  auf  Slromliefornngen  an 
Private  und  städtische  Elektrizitätswerke  verzichten  zu  wollen, 
und  «ich  nur  auf  die  Stromlieferungen  au  Kauale  und  Bahnen 
beschranken  zu  wollen,  wenn  der  Londoner  Grafschaftsrat  »eine 
oppositionelle  Haltung  aufgehen  würde.  Diese  Bemühungen  blieben 
jedoch,  wie  bereit*  erwähnt,  erfolglos. 

Es  kann  nunmehr  als  sicher  angenommen  werden,  daß  die 
Konzession  an  den  Londoner  GrafschafUrat  erteilt  werden  wird,  da 
die  anderen  Gesellschaften,  die  Nutzlosigkeit  einer  weiteren  Oppo- 
sition einsehend,  dieselbe  fallen  lassen  werden;  es  wird  demnach 
der  londoner  Grafschaftsrat  das  Monopol  für  die  Lieferung  von 
Elektrizität  in  einem  Gebiete  von  nahezu  430  Quadratmeilen  be- 
sitzen. Es  kann  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  die  bedeu- 
tende Vorbilligung  der  Strompreise,  wie  sie  vom  Londoner  Graf- 
Kcbaftsrat  beabsichtigt  ist,  auf  einem  so  großen,  industriareichen 
Gebiete  wie  dein  Londons  nur  von  größtem  Vorteil  sowohl  für 
die  Industrie  und  das  Gewerbe  im  allgemeinen,  als  anch  für  die 
elektrotechnische  Industrie  im  speziellen  begleitet  sein  kann. 
Einer  schätzungsweisen  Berechnung  nach  wird  die  durch  die  Ver- 
billigung  der  elektrischen  Energie  bedingte  Erhöhung  de»  Bedarfes 
an  elektrischen  Maschinen,  Motoren,  Apparaten  etc.,  während 
der  nächsten  10  .lahre  etwa  20  -.«0  Millionen  Kronen  jährlich 
i    betragen.  C.  A'. 

IUteratur-Bericht. 

Bau  und  Ustandhalting  der  Oberleitungen  elektrischer 
I  Baknen.  Von  Ing.  P.  Ptj  s  c  b  e  n  r  i  e  d  e  r.  Mit  220  Abbildungen 
und  0  Tafeln.  Verlag  IL  Oldenbourg. 

Der  Verfasser  hat  in  dum  genannten  Werke  die  Erfahrungen 
einer  vieljährigen  Präzis  niedergelegt,  gestützt  auf  zahlreiche  Hin- 
weise einschlägiger  Veröffentlichungen  namhafter  Autoren. 

Da«  Huch  umfaßt  neun  Abschnitte  nebst  einem  Anhang, 
welcher  eine  wertvolle  Znsammenstellung  der  Materialien  für  die 
Kostenberechnung  von  Uberleitungsanlagen  enthält. 

Außer  der  Anführung  und  Beschreibung  von  Holz-,  Rohr' 
und  Zementmaeten  1  fünf  Tafeln)  i  n  1  Ä  n  d  i  s  c  h  e  r  Bauart,  der 
«Juer-,  Spann-  und  Fahrdrähte  'Abnutzung  und  Beanspruchung), 
Isolierung,  Streckensehallung,  Weichen,  Kreuzuugen  sind  auch 
die  Schienenriickleitungen,  die  verschiedenen  Methoden  znr  Ver- 
meidung vagabundierender  Strome  und  die  Schutzvorrichtungen 
eingehend  behandelt.  Die  Statik  des  Tragwerkes  ist  unter  Be- 
nützung der  Normalien  iHQltei  sowie  cinecbUgigcr  Arbeiten  von 
Dr.  Hasch.  J  fl  1 1  i  g,  E  h  n  v  r  t  etc.  im  Hand  praktischer  Zahlen- 
beispiel«  in  einem  eigeneu  Atrechuitt  erörtert,  desgleichen  die 
Montage  und  das  Setzen  der  Masten,  der  Aufhängung  der 
Kreuzungen  und  Weichen,  auf  praktischer  Grundlage  beruhend. 
Sehr  übersichtlich  sind  die  Schiprienverbindungen  durgestellt,  von 
den  ununterbrochenen  in.hesondere  das  Falk  Sehe  und  da» 
Thermit  verfahren  hervorgehoben.  l>ie  verschiedenen  Typen  der 
Blh/sbleiter  sind  im  siebenten  Abschnitt  beschrieben;  der  nächste 
Abschnitt  enthält  die  PrUfuugsincthoden  für  ( Iberleitungen  und 
i  Schienenstöße. 

Von  besonderem  Werte  für  den  Praktiker  ist  der  letzte 
Abschnitt  über  Gerüslwugeii,  Geräte  mit  einer  vollständigen 
IjiIii dlnrir-cheii  Zusammenstellung  der  notwendigen  W'crkzeuge  und 
Montiigevcirschiifteti.  Uber  ib-u  Einfluß  der  Witterung  bei  Montag" 
und  lu-tiindhiiltmig  „ind  nur  wenige  Angaben  vorbanden,  dsgegon 
ist  d«a  versrbiedene  Verhalten  des  Hullen-  und  Bügclkontaktes 
in  be/ug  auf  die  <  »berleiLuntr  hervorgehuhen, 

Ibis  Buch  ist  in  leicht  faßlicher  Weis«  geschrieben  nnd 
bildet  sowohl  für  den  Studierenden  wie  für  den  Praktiker  eine 
wertvolle  Unterlage.  1-  liostnbaum. 

Porzellan  für  elektrotechnlsrhe  Zwecke.  Die  Erzeugung 
von  Porzellan  für  technische,  insbesondere  »her  für  clektrotecb- 
ni.-che  /.wecke,  uiinnit  einen  immer  größeren  Aufschwung  Das 
bewegen  h  boii  die  reichbultigvn  Kataloge  jener  Kahriken,  die 
-Leji  mit  die. er  Industrie  befus-en. 

Neucrdin»,  liegt  im»  ein  solcher  Katalog  der  Porzellan- 
E:»»enee-  und  Majolika -Fabrik  von  Robert  Hanke*  Nachfolger 
m  Lu.lowit/.  ;  Böhmen  vor.  Dieser  Katalog  ist  zwar  äußerlich 
ni,  hl  b.-oieh t.-  luxuio-  ntisgestattet,  ermöglicht  aber  infolge  der 
pr.iktx  ben  löiippierung  des  Materinle»  und  der  einfachen  Scbnitt- 
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Zeichnungen  das  rasche  Auffinden  und  die  technisch  zuverlsssige 
Wiedergab«  der  gesuchten  Typen. 

Neue  Konstruktionen  weist  besondere  die  Abteilung  für 
Hochspannungs-leolatoren  auf.  Die6e  neuen  Konstruktionen  be- 
schranken sich  aber  nicht  auf  die  eigentlichen  Isolatoren  für 
Hochspannung,  sondern  erstrecken  sich  auf  da«  geturnte  Por- 
zclIanmateriaJ,  welches  dieser  wichtige  Zweig  der  Elektrotechnik 
erfordert. 

Die  Übliche  Zerlegung  des  Isolators  in  mehrere  miteinander 
verkittete  Schalen,  die  mit  mancherlei  Fabrikationsscbwierigkeiten 
und  ('beistanden  bei  der  Verwendung  verknüpft  ist,  erscheint, 
ws*  sehr  beachtenswert  ist,  zum  grüßten  Teile  vermieden. 

Zum  Zwecke  der  weitgehendsten  Verhinderung  der  Band- 
entladung und  Erhöhung  der  Obertflchenisolation  hat  die  Firma 
einen  Hochspannungsisolator  konstruiert,  dessen  Typus  in  der 
Hauptsache  in  der  alternierenden  Verwendung  von  flachen  nnd 
steilen  Mänteln  besteht.  Dadurch  wird  die  Entfernung  der  Rand- 
ebenen  der  Mantel  vergrößert  und  die  steilen  Mlntel  verhindern 
das  Ablagern  von  stromleiteuden  Substanzen,  wie  Asche, 
Staub  elc.  Die  bei  dieser  Konstruktion  sich  ergebende  voll- 
slündjgo  Vermeidung  von  spitzen  Winkeln  zwischen  den  Miutcln 
verhindert  das  Absetzen  von  Eis,  Spinngeweben  etc. 

Eine  weitere  Spezialität  der  Firma  bildet  die  Herstellung 
von  cremefarbiger,  schwarzglasierter  oder  dekorierter  Fayence  für 
elektrische  Zwecke  und  eine  dem  Kataloge  beigegehene  kolorierte 
Tafel  enthalt  viele  Abbildungen  dekorierter  Pendelgarniturcn,  wie 
solche  von  der  Fabrik  erzeugt  werden. 

Sehr  reichhaltig  ist  auch  die  Abteilung  der  Montage- 
Artikel,  wie  Dockeorosetten,  Ausschalter,  Sicherungen,  Platten, 
Stöpsel,  Kinführungarohre  etc. 

Die  Firma  prüft  alle  Hochspannungsartikel  vor  Versand 
bei  der  2'/j  —  Sfachen  Betriebsspannung,  für  welche  sie  bestellt 
wurden,  zumindest  aber  bei  30.UUO  V.  W.  K. 

Elektrotechnische  Patentblltter.  Herausgeber:  Wilhelm 
Boebm,  Berlin  NW.  52,  Verlag:  Berliner  Union  Verlagsgesoll- 
sehsft  m.  )>.  H.  Berlin  N  W.  116.  Bezugspreis  Mk.  24  pro  Jahr. 
Einzelhefte  Mk.  1  60.  Unter  Hinweis  auf  den  diesem  Hefte  bei- 
liegenden Prospekt  empfehlen  wir  diese  Zeitschrift  jedem  Ingenieur, 
Fabrikanten  u.  s.  w.  Die  „Elektrotechnischen  Patent- 
blatt er*1  helfen  in  der  Tat  einem  schon  lange  empfundenen  Be- 
dürfnis ab,  da  rie  die  sknitlischeti  elektrotechnischen  Patente 
wortgetreu  mit  genauen  Ansprüchen  nebst  Zeichnungen  kurz  mich 
der  Erteilung  bringen  und  so  joden  Interessenten  Uber  alle«  Neue 
informieren. 


Fortschritte  auf  ^tfen^Gebiete  der  Elektrotechnik  und 

(Übersicht  aus  der  Patentliteratur  de«  In-  und  Auslandes.} 
EIcktrlzltatx-SelbstTerkäufpr. 

Einen  wesentlichen  Fortschritt  in  KlektrizitHtszäblvm,  bei 
denen  der  Anker  proportional  zur  Stflrke  des  dureh  den  Zahler 
fließenden  Stromea  unter  der  Einwirkung  eines  durch  eine  lest- 
stehende  Spule  fließenden  Stromes,  sowie  einer  ohne  Haarfeder 
ausgeführten  Hemmung  schwingt,  bedeutet  der  Elektrizitstszäbler 
von  W.  M.  Morde;  und  O.  C.  Fr  ick  er  in  London.  Die 
Neuerungen  an  demselben  haben  vor  allem  deu  Zweck,  die 
Dauerhaftigkeit  und  die  Genauigkeit  wahrend  einer  langen 
Gebrauchsdauer  zu  erhohen  bezw.  zu  erhalten.  Diese  Neuerungen 
können  auch  an  Uhrwerkazählern,  sowohl  mit  Feder  als  auch 
mit  Gewicht,  und  an  Elektrizjtats  Solbstverkäufern  vorgesehen 
werden.  Der  Zahler  bat  einen  Anker  von  groliern  Beharrungs- 
vermögen,  der  unter  der  Einwirkung  eines  durch  eine  feststellende 
Spule  flieSenden  Stromes  und  einer  ohne  Haarfeder  oder  Pendel 
:iusgofohrten  Hemmung  einen  Triebwerken  proportional  der  Starke 
des  durch  den  Zahler  niedendeu  Stromes  schwingt.  Dieser  Anker 
ist  nun  mit  einer  Spule  vorsehen,  die  entweder  in  Serie  oder 
parallel  an  die  fixe  Zfthlerspule  angeschlossen  ist.  Die  Ankerspule 
ist  derart  gewickelt,  daß  sie  in  der  Mitte  der  Ankerschwiiigung 
mit  der  fixen  Spule  gleichachgig  steht.  I  »er  Strom  wird  ihr  durch 
Quecksilberkontakte  zugeführt.  Itni  Wechselstrom  Verwendung  wird 
die  Ankerspule  kurzgeschlossen,  so  daB  in  ihr  dunh  die  Ströme  der 
Hauptspule  Wechselströme  induziert  werden,  wodurch  der  Anker 
wieder  proportional  der  Stromstärke  in  der  tiveo  Spule  schwingt. 
Der  Anker,  auf  dem  dio  Spule  sitzt,  ist  ohne  Einteile,  so  dtiB 
nur  die  Solenoidwirkung  der  Spulen  im  Vereine  mit  der  Wirkung 
der  Triebwerkshemmung  zum  Ingangsetzen  des  Ankers  benutzt 
wird.  Auüerdein  ist  eine  Heinmung  vorgesehen,  die  da.-.  Muli  der 
Ankerschwingungen  nach  beiden  Richtungen  begrenzt,  in. Inn  sie 
gegen  Endo  eines  Hubes  immer  zur  Wirksamkeit  kommt.  Diu 
Hemmung  bestellt  aus  einem  Ansätze  auf  dein  Anker  oder  auf 


dessen  Spindel,  der  zwischen  die  Arme  eines  gegabelten  Stückes 
eingreift,  das  anf  einer  festen  Platte  in  horizontaler  Bicbtung 
mit  Reibung  gleitet.  Dieses  gogabelte  Anscblagstüek  wird  auch 
al«  in  einem  magnetischen  Felde  liegend  ausgeführt,  wobei  durch 
die  Magnet  Wirkung  die  Dämpfung  erfolgt.  Eine  dritte  A  usfuhrunga- 
forin  des  Stückes  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daB  da»  Anschlag- 
stück mit  Reibung  auf  der  Ankerspindel  drehbar  sitzt  und  bei 
jedem  Ankerhube  an  einen  testen  Anschlag  am  Ende  der 
Schwingungsbahn  schlagt  und  hiedurch  verschwenkt  wird.  Wird 
der  Anker  mit  Eisen  versehen  ausgeführt,  so  ist  eine  Korn 
pensatioiisvorrichtung  vorgesehen,  durch  die  das  durch  die  Hanpt- 
spule  hervorgerufene  magnetische  Feld  geschwächt  wird.  Das 
geschiebt  durch  eine  im  Nebenschlüsse  an  die  Hauptspulenleitung 


angeschlossene  Spule  mit  grobem  Widerstände,  hei  Gleichstrom 
auch  durch  einen  permanenten  Magneten.  Um  den  Zahler  als 
Zahler  für  vorausbezahlt«  Elcktrixilatsmengen  geeignet  zu  machen, 
wird  er  als  Automat  ausgeführt,  bei  dem  dio  Strom  Lieferung  durch 
Ablaufen  einen  Mechanismus  beschränkt  wird,  dessen  Triebfeder 
unter  Vermittlung  der  eingeworfenen  Münze  aufgewunden  wird, 
so  daB  das  Aufwinden  der  Feder  von  einem,  das  Entspannen  vom 
anderen  Fodernonde  unter  Mitwirkung  einer  die  Hückdrehung 
verhindernden  Klinke  erfolgt,  wobei  der  Stromkontakt  geschlossen 
bezw.  geöffnet  ist,  je  nachdem  ob  die  Feder  vollständig  gespannt 
oder  entspannt  ist.  Die  Feder  wird  durch  eine  einfache  Kurbcl- 
bewegung  nach  Einwurf  der  Münze  gespannt  und  durch  Sperr- 
klinken gehalten,  die  in  den  rotierenden  Teil,  der  am  Kulleren 
Ende  dor  Foder  angebracht  ist,  eiugreifeu.  Ein  Index  oder  Zeiger 
und  eine  Teilscheibe,  die  mit  dem  Federaufziehen  gleichzeitig 
gedreht  wird,  der  ersteru  von  der  Fetter  bewegt,  drehen  sich  in 
gleichem  Sinne  und  geben  die  jeweilig  noch  zu  verausgabende 
Elektrisitatsmenge  au.  (0.  P.  Nr.  20.917.. 

Eine  neuartige  selb» (kassierende  StromschluBvorrichtuug 
zur  Lieferung  von  elektrischer  Energie  für  Hotelzimmer  oder  dergl  , 
z.  B.  in  Form  von  Licht,  wird  von  H.  Bollin  gor  in  Tilsit 
angegeben.  In  jedem  Zimmer  ist  eine  durch  Münzeinwurf  betriebs- 
fertig zu  machende  Schalt  vorriehtung  angebracht,  dio  bei  jedes- 
maligem Einschalten  mit  Hilfe  elektrischer  Kolaia  einen  Strom 
Unterbrecher  mit  einer  allen  Schaltvorrichtungen  gemeinsamen 
Zentraluhr  derart  in  Verbindung  bringt,  daB  letztere  für  jede 
Einschaltstello  die  Strom  liefvrung  nach  Verbrauch  der  voraus- 
bezahlten Strommenge  selbsttätig  unterbricht.  I>as  Anschalten  an 
die  Zentraluhr  erfolgt  durch  einen  SUrkstrommagneten,  der  ein 
an  seinem  Anker  schwingendes  Badehen  gegen  ein  eich  drehendes 
Rädehen  der  Uhr  drückt.  Ein  Steuerstrnmkreis  besorgt  das 
Abwerfen  der  Münze  und  mithin  das  Unterbrechen  des  Strom- 
kreises für  das  betreffende  Zimmer.        (D.  K.  P.  Nr.  HH.IWi.) 

Fritz  Krappe  in  Dresdon-Blasewitz  verfertigt  nunmehr 
selbatkasaierende  ElektriiitAtaverkliiifcr,  bei  denen  als  Strom- 
schluüvorrichtung  eine  Queeksilherkippröhre  dient,  die  in  der  den 
StromachluB  bewirkenden  Lage  durch  eine  Sperrung  gehalten 
wird.  Die  Münze  besorgt  bloß  das  Auslösen  eines  im  voraus 
gespannten  l^iufwerkes  und  fallt  dann  in  den  Münzbehaiter.  Die 
t^uecksilburrOhre  wird  durch  Kurbel-tilte.  die  an  dem  Laufwerke 
n- artig  angebracht  sind,  in  die  Stromschlußstcllung  gebracht 
und  dann  durch  eine  Klinke  festgehalten.  Ein  von  Seite  des 
KlektrisiUtszikhlers  erregter  Magnet  löst  die  Klinke  und  damit 
dicQuecksilherkippiöhre  wieder  aus.  Soll  eine  grbuere  Elektrizititts- 
menge  gekauft  worden,  so  werden  mehrere  Münzen  in  den  Schlitz 
geworfen  und  es  lUüt  dann  eine  von  der  elektromagnetischen 
Auslösevorriehtung  der  Kippröhre  betätigte  Hcmmzungo  die 
Geldstücke  nur  sukzessive,  naeh  Maügnbe  dor  verbrauchten 
Energie  herabfallen,  wodurch  ihis  ZunVkkippen  der  Röhre  ver 
hindert  wird.  (D.  R.  P.  Nr.  H13.W57.1 

Kino  verbesserte  Form  eines  Schalteis  für  ElektrizitJits- 
verkllufer  zeigt  der  Schulter  von  J.  M.  T  o  u  r  t  e  1  in  London.  Der 
Schalter  besteht  aus  zwei  liebeln,  die  um  eine  gemeinsame  Achse 
drehbar  angeordnet  sind,  der  eine  als  Strotiisohlußhubel.  der 
andere  als  Uiderhrecherhebel.  Jeder  Hebel  hat  au  seinem  Ende 
ein  Koiitaktsttlr.k.  Werden  die»«  Kontakfstücko  zur  Berührung 
gebracht,  so  ist  der  Strom  geschlossen.  Normal  werden  dio  Hebel 
entgegen  ihren  Federn  in  der  ITiiterbrecItslelliing  gehalten.  Die 
Steuerung  der  beiden  Kontaktbebel  erfolgt  durch  eine  Nocken- 
Scheibe,  die  gegen  Drehung  versichert,  aber  verschiebbar  auf 
einer  Spindel  sitzt.  Die  NockcuMi-hniho  besitzt  einen  Vorsprang, 
der  auf  Fortsatze  der  Hebel  t  reifend  diese  entgegeu  ihren  l'  edern 
auseiuaiidertiribt.  Am  Unterbrecberliebel  ist  ein  Zahn  vorgesehen, 
der  sieh  gegen  einen  weiteren  gefederten  Hebel  stützt,  wenn  der 
Kontakt  unterbrochen  ist.  Dieser  gefederte  Sliitzbebel  wird  eben- 
falls von  der  Nockonscheibo  gesteuert.  Zum  Stronischliisse  wird 
zuerst  .ler  Slrnin-rliliitiloliel,  dann  mit  Auslösung  durch  den 
Stiilzhebel  kurz  nachher  der  Unterbrecherhebel  freigegeben, 
worauf  beide  mit  deu  Endstücken  den  Kontakt  schnellen. 

iE  P.  Nr.  UM-,,  A.  D.  HnC 
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Um  Eleklromagncto, 
bei  «reichen  ein  schwerer 
Anker  eine  gewisse  Arbeit 
zu  verrichten  hat,  durch 
kurz  dauernde  Stromstöße 
Iiis    zur  Tollen  Wirkung 

zu  erregen,  wird  von 
den  Osler  r.  Siemen  s- 
Schnckert-  Werken  die 
nachstehende  Einrichtung 
anheben.  Nebst  dem 
Hauptanker  A  Fig.  1  ist 
noch  ein  Hilfsanker  a  mit 
Gegenfeder  /  angeordnet. 
Wird  der  Kontakt  e  nur 
kurze  Zeit  gwchloweu,  so 
wird  der  Magnet  A'dabcinur 
so  stark  erregt,  daß  er  den  leichten  Hilfsanker  a  anziehen  kann  der 
hiebe!  den  Kontakte*  schließt  und  dadurch  einen  auch  bei  geöffnetem 
KonUkt  e,  dauernden  Stromweg  für  den  Miipncten  herstellt.  Ist 
die  Selbstinduktion  der  Wicklung  des  letzteren  überwunden,  so 
wird  dann  der  Hauptmagnet  angezogen  und  die  gewünschte  Arbeit 
verrichtet.  Die  Ausschaltung  erfolgt  bei  r,.  Es  kann  natürlich 
auch  der  Hauptanker  so  ausgebildet  sein,  daß  er  nach  einem 
geringen  Brnchleil  seines  Wege«,  den  er  bei  der  Anziehung 
durch  einen  kurzen  Stromstoli  zurücklegt,  den  Hilfskoutakt  f. 
schließt,  so  daß  ein  separater  Hilfsanker  entbehrlich  wird. 


Kig.  1. 


(O.  P.  Nr.  -'•.».(Xa;.) 
Die  Konstruktion  eines  Elektromagneten  für  Wechselstrom 
zur    Betätigung    von   Schaltkontakten,    dio   von   S  u  n  d  h  und 
I .  i  n  d  •  angegeben  wird,  ist  in   Fig.  2  dargestellt.  Hur 

förmige  Magnetkörper  besteht  aus  den  Blechpaketen  fl, 
welche  zwischen  zwei  Endplatteu 
3  zuBiiiniiiengehalten  werden; 
diese  sind  wieder  an  die  Kflcken- 
nlatten  1  angeschraubt.  In  den 
Kähmen  ist  die  Spule  VJ  einge- 
baut, die  an  eine  Wechselstrom- 
r|iielle  angelegt  wird  und  in  ihrem 
Inneren  ist  der  Eisenkern  13 
verschiebbar  gelagert.  Letzterer 
besteht  ebenfalls  ans  einzelnen 
llleebbiinellen,  die  in  eine  HUIse 
aus  Isolierm.iterial  eingeschlossen 
sind.  Die  Hülse  tragt  am  oberen 
Ende  mittels  Feder  23  die 
Kontaktplatte  n.  Wird  die  Spule 
erregt,  so  wini  der  Kern  ein- 
gezogen, und  nimmt  eine  solche 
Stellung  im  Kähmen  ein,  daü  der 
magnetische  Widerstand  des- 
selben den  geringsten  Wert  hat: 
dabei  hat  sich  die  Platte  'i'i 
»n     die    beiden    Kontakte  M), 


SO  angelangt  und  sie  leitend  ühei- 

brlekt  Die  vom  M 


Fig.  •.>.  brückt.   Die  vom  Wechselstrom 

verursachten     Vibrationen  de» 
Ankers  »ollen  auf  diene  Weise  vermieden  werden. 

i  (Am.  P.  791  h'.n., 

Kondensatoren. 

Der  Kondensator  von  S.  Mor- 
w  i  t  z  besteht  aus  einer  Keihe 
von  konachsialen  Zylindern  1,  .'.  t 
iFig.  .Ht,  aus  paratfiniertein  Pa- 
pier, (»las,  Ebonit  oder  tilimmer, 
welche  auf  einer  gemeinschaft- 
lichen Basis  4  aus  Isoliermnterial 
aulgestellt  .-ind.  .Icder  Zylinder 
ist  innen  und  aullen  mit' einem 
Metallbcbig  5-«,  7-»,  bezw. 
!>  -10  versehen.  Die  Stromquelle 
ist  bei  11    Vi  angelegt. 

■  Am.  P.  Nr.  ltA448.j 

Ki  e  Ma  i  Ii  ine  zur  II  '  r«  l<  Nun  •  von  K  Ilde  n  i  a  t  o  re  n 
durch  Aufwickeln  von  Streifen  aus  Blatttuetall  und  isolierendem 
Material  I  Papier  etc.  auf  «ine  Trommel  wird  von  Siemens 
ftH  n  I  »  k  •  angegeben.  Die  Streifen  laufen  von  einzelnen Tioiumeln 
ab  und  werden  durch  Führungswalzep  allmählich  vereinigt,  so 
dal)  sie  glatt  aufeinanderliegen.  Ist  eine  für  die  gewünscht«  Ka- 
pazität genügende  Streifeniängc  aufgewickelt,  so  werden  —  nach 


Darstellung  —  die  Metall-  und  Papierstreifen 
durch  einen  einzigen  Schnitt  durchgetrennt;  davon  muBte  von 
den  orstf  reu  am  Ende  ein  entsprechendes  Stück  noch  abge- 
schnitten werden,  damit  die  Papieratreifen  Uber  den  Metallstreifen 
vorstehen.  Dies  wird  bei  der  vorliegenden  Maschine  vermieden. 
Es  werden  nlmlich  die  Metallstreifen  und  die  Papierstreifen 
durch  gesonderte  Treibwalzen  vorwkrtabewegt,  welche  die  Metall- 
streifen über  einen  Gleittisch  vorschieben,  an  dessen  Kante, 
wenn  eine  genügende  Unge  schon  aufgewickelt  ist,  ein  durch 
Strom  erhitzter  Draht  niederbewegt  wird,  der  die  MetalUtreifen 
aliechneidet,  wobei  gleichzeitig  die  ihn  vortreibenden  Walzen  al>- 
gestellt  werden.  Es  bleiben  also  die  Metallstreiien  stehen  und  die 
Isolierstreifen  werden  noch  ein  Stück  von  ihren  Treibwalzen 
weiterliewegtund dann  erat  durchschnitten.  (D.E.  P.Nr.  163.8S4.I 
Selbstunterbrer li<  r. 
Der  von  S  c  h  o  1 1  e  r  in  München  erfundene  Selbstunter 
brechor  für  Gleich-  und  Wechselstrom  ist  dem  Wesen  nach  ein 
Kondensator,  dessen  dünne  .Metallbeläge  zwischen  Gclatine- 
blattcben  angeordnet  sind,  auf  welche  Deckplatten  aus  Glas  oder 
Holz  zu  liegen  kommen.  An  jede  Deckplatte  ist  ein  Stift  angebracht 
und  die  beiden  Stifte  w  erden  einander  gegenübergestellt,  wie  die 
Elektroden  einer  Funkenstrecke.  Da  die  Belage  eines  Konden- 
sators sich  bekanntlich  beim  Ijiden  anziehen  und  beim  Entladen 
abstoßen,  so  werden  dadurch  die  Deckplatten  und  mithin  die 
Elektroden  in  Schwingungen  versetzt.  In  der  Skizze  Fig.  4  ist 
d  eine  Batterie,  welche  an  die  Klemmen  eines  solchen  Kondensatom  a 
angelegt  ist.  Diese  «ind  Uber  die  genannte  Funkenatrecke  r, 
welche  aus  zwei  mit  den  I  >eckplatten  des 
handelten  Kontakten  besteht,  an 
die  Primärwicklung  eines  Induk- 
toriums  angeschlossen,  das  bei  c 
eine  Sekundärwicklung  beslttt 
Ist  der  Unterbrecher  außer  Tätig- 
keit, so  sieben  die  Elektroden  jc 
außer  Berührung.  Schlieft  man 
also  die  Batterie  an  den  V 


die 


sulur  an,  ladet  ihn  also, 
sich  die  Belage  zusammen 
Elektroden  berühren  sich  Und  es 
kann  sich  der  Kondensator  Uber 
die  nunmehr  überbrückte  Fun- 
kenslecke  entladen,  wobei  der  Ent- 
ladestrom  durch  die  Primire  b 
Hießt.  Der  entladene  Kondensator 
dehnt  sich  aber  wieder  aus,  die 
einander,  also  wird  de 
geladen  u.  b.  w. 


1.r 
4_ 


HU»- 


d  VY 
Fig.  4. 

Elektroden  gehen   wieder  aus- 
r  von  der  Batterie 
(O.  P.  Nr.  £1.441.) 


Die  Firma  Siemens  &  Halske  Aktiengeselb 
schuft  in  Berlin  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  durch  ihren 
relativ  niedrigen  Schmelzpunkt  und  ihre  leichte  Zerstaubbarkeit 
den  Nutzeffekt  und  die  («ebensdauer  der  Köntgcnrübren  beein- 
trächtigenden Platineleklroden  durch  Elektroden,  inabesondere 
Antikathoden,  aus  einem  anderen,  widerstandsfähigeren  Stoffe  zu 
ersetzen.  Sie  fertigt  zu  diesem  Zwecke  Röntgenröhren,  hei 
welchen  die  Elektroden,  insbesondere  dio  Antikathode,  ausNiob 
oder  Wolfram  D.K.  P.  Nr.  166.1.1*1  oder  au«  Tantal  (U.V. 
Nr.  3*167  bestehen,  Alle  drei  Materialien  haben  außerordentlich 
hohen  Schmelzpunkt  und  Äußerst  geringe  Zerstaubbarkeit,  so  daß  die 
Kohren  hohen  Nutzeffekt  liefern  und  eine  lange  Lebensdauer  besitzen. 

Ein  Köntgnnröhre  für  Wechselstrom  oder  anreinen  Gleich- 
strom konstruiert  K.  A.Sterze  I  in  Dresden  in  der  Weise,  daß 
did  bei  den  Stromstößen  ungewollter  Richtung  auftretenden 
Ksthndenstrahlcn  nicht  uuf  den  Antikathodenspiegel,  sondern  auf 
ein  Gebilde  gerichtet  werden,  welches  möglichst  wenig  Röntgen- 
strahlen erzeugt  und  die  eventuell  entstehenden  in  eine  von  der 
Strahlungsrichtung  den  Aiitikathodcnspiegela  abgekehrte  Richtung 
wirft.  Es  können  beispielsweise  die  KathodenBlrahlen  in  einen 
hinter  dem  Antikuthoden-piegol  angeordneten  Hohlkörper  au* 
geeignetem  Material«  hineingeworfen  w  erden  i  D.  R.  P.  Nr.  161.979  . 
Iis»  die  Kathodenstrahlen  ungewollter  Richtung  autfangende 
Itehilde  kann  auch  so  ausgebildet  sein,  daß  es  diese  in  der 
Anuendungsrichtiing  zurückwirft,  wodurch  erfahrungsgemäß  der 
Widerstand  der  Röhre  gegen  Stromstöße  ungewollter  Richtung 
erhöbt  wird.  (D.  K.  P.  Nr.  166.281  J. 

Königenröhren  mit  anodischer  Verbindung,  d.  h.  mit 
metallischer  Verbindung  der  Anode  mit  der  Antikathode  zum 
Zwecke  der  Verhinderung  statischer  Ladungen  und  deren  Folgen 
Wandern  des  Brennpunktes  u.  s.  w.i  haben  den  ('beistand,  daß 
die  Antikathode  zur  wirklichen  Anode  wird  und  die  ungewollten 
Phasen  des  Wechselstromes  durchläßt,  wodurch  sie  zerstäubt  und 
die  Rohre  übermäßig  hart»!.  H.  Bauer  in  Berlin  verbindet  nun 
die  Anode  mit  der  Antikathode 
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die  anodische  Verbindung  mit  ihren  Vorteilen  aufrechterhalten, 
deren  Nachteile  aber  beseitigt  werden,  indem  Ströme  ungewollter 
Richtung  die  Röhre  nicht  passieren  können.  (I).  R.  P.  Nr.  167.709). 

Eine  Vorrichtung  zur  Vermehrung  des  Luftinhaltes  einer 
Röntgenröhre,  «ine  Vorrichtung  also,  die  dorn  Hartwerden  der 
Rühre  entgegenwirkt,  gibt  die  Firma  C.  H.  F.  Müller  in 
Hamburg  an.  In  einer  mit  der  Hauptrohre  in  direkter  Verbindung 
stehenden  Nebenrohre  wird  eine  Hilftkathode  angebracht,  mit 
welcher  Glimmer  oder  derfrl.  verbunden  ist,  der,  sobald  an  dieser 
Hilfskathode  Katbodcnstrahlen  entwickelt  werden,  ein  gewisses 
Quantum  (Ja*  abgibt  und  so  dem  Hartwerden  der  Röhre  ent- 
gegenarbeitet. (D.  R.  P.  Nr.  161  514.) 

Eine  Röntgenröhre  fQr  Wechselstrom  und  unreinen  (Gleich- 
strom konstruiert  A.  Cb.  Cossor  in  London.  Die  eine  der 
Elektrodon  ist  derart  gestaltet,  daß,  im  Kalle  sie  als  Kathode 
wirkt,  die  Kathodenatrahlen  nach  allen  Richtungen  in  einein 
großen  Umkreise  t erstreut  werden.  Hiedurch  werden  die  schäd- 
lichen Folgen  des  Durchganges  der  ungewollten  Phase  hintan- 
gehalten. Die  Elektrode  besteht  beispielsweise  aus  einer  Aluminium- 
drahtspirale,  die  zur  Verstärkung  der  Wirkung  in  einem  recht- 
winklig abgebogenen,  an  dem  der  Kathode  entgegengesetzten  Ende 
der  Uöhre  befindlichen  Anaatz  liegt.      (B.  P.  Nr.  3166—  190&.) 

Die  „Polyphos*  Elektrizitlts-Gosellschsft 
m.  b.  H.  in  Manchen  umgibt  die  Antikathode  mit  einer  Blende, 
z.  B.  einem  Rohre  aus  dünnem  Eisenblech  oder  Porzellan,  wolcbe 
ans  dem  von  der  Antikathode  auagehenden  inhomogenen  Gemische 
mehr  und  weniger  durchdringungafahiger  Röntgenstrahlen  die 
ersteren  aassondert  und  dadurch  die  Rohre  für  therapeutische 
Zweck«  besonders  geeignet  macht.  Die  Blende  kann  auch  eine 
Oftnung  tragen,  durch  welche  nur  Sekundär-  oder  Terliirstrshlen 
austreten,  die  an  sich  durchdringungeflhigcr  sind  als  die  primtren 
Röntgenstrahlen.  Durch  geeignete  Maßnahmen  (Wahl  der  Wand- 
starke  der  Blende,  Anbringung  von  Vorsprüngen  u.  dergl.)  kann 
dies  bewirkt  werden.  (D.  R.  P.  Nr.  162.869.) 

Max  Becker  &  ('o.  in  Hamburg  befestigen  einen  aus 
Porzellan  oder  dergl.  bestehenden  Schutzmantel  mit  Hilfe  einer 
KlemmhUlse  und  Schraubenmuttern  an  den  die  Zuleitungsdrahto 
zur  Kathode  und  Antikathode  isolierenden  Glasröhren,  um  ein 
Abirren  der  sogenannten  vagabundierenden  Strahlen  zu  ver 
hindern.  (I).  II.  P.  Nr.  165.742.1 

Um  ein  Aussenden  von  Röntgenstrahlen  in  ungew  UnAehter 
Richtung  xu  verhüten  und  zugleich  die  Rohren  zu  schützen, 
umgibt  G.  E.  Gaiffe  die  ganzen  Röntgenröhre  mit  einem 
Schutzgehänse  ans  Ebonit  oder  dergl.,  welches  in  der  gewünschten 
Ausstrahlungsrichtung  eine  Ötlnung  besitzt.  Das  Gehäuse  besteht  aus 
zwei  Ualbkugeln,  die  am  Rande  durch  Schrauben  zusammengehalten 
werden  und  Ansätze  zur  Aufnahme  der  RohreuansaUe  tragen.  Einer 
der  Ansitze  tragt  eine  Klemme  für  die  Röhre.    F.  P.  Nr.  849.454.. 

H.  Shaw  Saunders  und  W.  J.  Crash  e  in  Lambelh 
geben  eine  Schutzbekleiduug  gegen  die  gefährliche  Einwirkung 
der  Röntgenstrahlen  an,  der  alle  Personen  ausgesetzt  sind,  die 
dauernd  mit  Röntgenstrahlen  arbeiten.  Zu  diesem  /.wecke  wird 
das  verwendete  Material  (Leder)  mit  Bleiaalzen  (Hleiacetat  oder 
Kleinitrat  getrinkt  und  sodann  mit  einem  wasserdichten  (Iber- 


zuge versehen.  (B.  P.  Nr.  27J157- ldo».) 

Die  Firma  Siemons  &  Halake  A.-G.  in  Berlin  kon- 
struiert einen  Apparat  zum  Durchleuchten  von  Körperteilen 
mittels  Röntgenstrahlen.  Au»  einem  tischfertigen  Gestelle  befindet 
sich  ein  nach  allen  Seiten  bewegliches,  gegen  die  Vertikale  neig- 
bare», sowie  beb-  und  senkbares  Rohr  aus  für  die  Strahlen 
undurchlässigem  Materiale,  mittels  welchen  Rohres  die  zu  durch- 
leuchtenden Körporteilo  zusammengepreßt  werden.  DieB  bietet 
namentlich  beim  Durchleuchten  starker  Weichteile  Vorteil,  da 
dieselben  im  zu  durchstrahlenden  Volumen  verkleinert  und  zu- 
gleich fixiert  werden.  Das  Rohr  nimmt  die  Röhre  auf  und  dient 
zugleich  als  Blende.  D.  R.  P.  Nr.  156.3(0».) 

Um  das  Entstehen  verwaschener  Kouturen,  die  der  Deutung 
und  Auswertung  der  Röntgenaufnahmen  binderlich  sind,  zu 
verhindern,  konstruieren  G.  A.  ('  o  n  t  r  e  m  o  u  1  i  n  s  und 
Ch.  E.  Beaudouln  einen  Schutzschirm,  der  ans  eng  anein- 
anderliegenden, in  geeigneten  Trägern  verschiebbaren  Stäbchen 
besteht,  die  an  die  Kfirperumriusn  hprangeei-hohen  werden  können 
und  so,  die  Korperkonturen  nachbildend,  dm«  Entstehen  scharfer 
Bildur  bewirken.  iE.  F.  Nr.  350.1  !&.; 

Ein  Verfahren,  bezw.  eine  Vorrichtung  /um  Messen  der 
Stromstarke  in  Röntgenröhren  gibt  Ernst  liuhmtr  iu  Berlin 
an.  Zu  diesem  Zwecke  wird  die  Röntgenröhre  mit  einer  (ilitmn- 
lichtmeßröhre  verbanden,  bei  welcher  eine  Skaln  die  Lange  des 
die  Kathode  bedeckenden  Glimmlicht*,  bezw.  die  entsprechend« 
Stromstärke  abzulesen  gestattet.  Di«  (•tiuiiiilichlndin-  ist  mit  der 
Röntgenröhre  in  Serie  geschaltet  und  die  zur  Mr;,m,e  nicht 
benutzte  Elektrode  der  MeUröbro  knnu  .so  «us^estiillei  werden, 
daß  sie  Stromstöße  ungewollter  Richtung  von  der  Rontgeu- 
röhre  abhält  .    (1  >.  Ii.  l\  Nr.  KV 


Geßchäftlicho  und  flnanaielle  Nachrichten. 

Battapeater   elektrische  Stadtbahn-Aktiengesellschaft. 

Die  Direktion  hat  in  ihrer  letzten  Sitzung  den  Rechnungsabschluß 
für  das  Jahr  1905,  welcher  der  am  12.  April  d.  J.  ahzuhsltenden 
Generalversammlung  vorgelegt  wurde,  angenommen.  Die  Ilc- 
t riebsergebnlsso  gestalten  sich  wie  folgt: 

Kroaen 

Betriebseinnahmen  8,9til£tfi) 

Verschiedene  Einnahmen   16-S.aot 

zu&ainiiieu   .    .  4,|;R».1H4 

Betriebsausgaben  2,067.224 

Verschiedene  Ausgaben   454,648 

zusammen   .    .    2,521. «72 

Betriebsüberschuß    .    .  I,6Öm.812 

Hievon  ab: 

Zinsen  der  Prioritataschulden  161.234 

Tilgung  von  Aktien  und  PrioritaUKtbligalioneii  169.000 

Anteil  der  Hauptstudt  118.H56 

Wertabachreibungen  17(MMJC1  619.14t) 

Verbleibt:  Gewinn  des  Jahres  tlHJö  ....  »xH- 1 72 
Hiezu:  Übertrug  vom  Vorjahre   50,284 

Verfügbarer  Gewinn  .    .    .    1,03!»  466 

von  welchem  Betrage  so  wie  im  Vorjahre  —  nach  jeder  Aktie, 
K  14  (--  7»/0)  an  Dividende  ausbezahlt  werden  sollen. 

Die  Bilanz  zeigt  folgendes  Bild:  Aktivtim:  Zentral- 
anlage,  elektrische  Eisenbahnlinien,  Fahrpark  usw.  K  lö,82!».156. 
Neubauten  noch  nicht  überprüfte)  K  4,5U7.!»40,  Kaution  bei  der 
Hauptstadt  K  100.000,  Wertpapiere  der  verschiedenen  Reservefonds 
8,773.41!»,  Inmobilien  der  außerordentlichen  Reserve  K  883.653, 
Material vorrato  K  280.821,  Kassenstand  K  15.625,  Kreditoren 
K  3,022.465,  zusammen  K  27,392.579.  Passivum:  Aktien 
K  I7,OUO.i>00  (getilgt  K  «74.0(101,  l'rioriUltaschuld  K  2,0t  10.(110 
getilgt  K  l«;7.4O0;,  außerordentliche  Reserve  K  5,217.165.  Be- 
triebsreserve K  271.720,  Wertverniiiiderungsi-eaervo  K  s'.Mi.'.MJl, 
lovestitionsreserve  K  26.634,  Pcnsionsfond»  K  295.827.  Debitoren 
K  644.878,  Gewinn  K  1,039.456,  zusammen  K  27 .3112.67!». 

M. 

Die  Bilanz  der  Skedawerke.  Am  96.  v.  M.  wurde  die 
Bilanz  für  das  Geschäftsjahr  1904/0.">  festgelegt.  Danach  hat  eich 
für  die»c  ausnahmsweise  fünf  Vierteljahre  (vom  1.  Oktober  1904 
bis  31.  Dezember  1905}  umfassende  (••■»chättsperiode  nsch  statu- 
tarischen Abschreibungen  per  K  802.056  ein  N  e  ttorei  ng  e  w  i  nn 
von  K  1,536.29«  ergelwn,  wodurch  »ich  der  per  30.  September  1904 
ausgewichene  Vcrlustsaldo  per  K  2,150  24 H  aul  613.952  verringert. 
Da»  Gewinn-  und  Verlustkonto  für  die  bezeichnete  Geschäfts- 
periodo weist  aus:  Haben:  Fabrikationsgewinn  K  2,895.927, 
Vcrlustvorlrug  vom  Jahre  1904  K  2.150.249,  ab  Gewinn  vom 
1.  Oktober  1!K)4  bis  81.  Dezember  1905  K  1,536.296,  Verlust- 
vortrag  per  ).  Jänner  1906  K  613.952,  zusammen  K  3,509.880. 
Dienen  Posten  stehen  im  Soll  gegenüber:  Verlust  Vortrag  vom 
Jahre  1904  K  2,150.249,  Steuern  K  K6.804,  Krankeiikassenbeitrige 
und  Unfallversicherung  K  219.251,  Abschreibungen  von  Gehluden, 
Maschinen,  Werkzeugen  und  Mobitar  K  H02.O">6,  Zinsen  K  251.517, 
zusammen  K  3,509.880.  Das  Bilanzkonto  weist  aus:  Aktiva: 
Grundstücke  K  2,497.214,  Gebäude  K  7,825.959,  Maschinen 
K  8,998423,  Werkzeuge,  Rei|ui»itvn  und  Mobilar  K  650.270, 
Kassa  K  60.867,  Portefeuille  K  149.973,  Effekten  K  175.200, 
Debitoren  K  5,235.898,  Rohmaterial,  Halbfabrikate,  Fabrikate 
und  Betriebsmatorial  K  8,716.603,  Verlust  per  Saldo  K  613.952, 
zusammen  K  ii5,0l8.<>6l.  Dein  stehen  folgende  Passiva  gegen- 
über: Aktienkapital  '-'5  Millionen  Kronen,  Kreditoren  und  An- 
zahlungen K  10,018.661.  Der  Gewinn  von  K  1.53G.0ÜO  ist  herbei- 
geführt durch  eine  erhöht«  Ak>|ttisitinn  der  Stahlhütte  und  der 
Maschinenabteilungen,  sowie  durch  diu  reichliehe  Beschäftigung 
der  Walleufabrik  durch  die  vorliegenden  Bestellungen  der  Kriegs- 
inarine,  feiner  durch  die  infolge  der  Reorganisation  eingetreteue 
rationelle  Belriebsführung  und  die  im  allgemeinen  zu  verzeich- 
nende Verringerung  der  Gestehungskosten.  Der  Bcschäftigungs- 
stand  ist  andauernd  ein  aubVrordciitlieh  lebhafter,  so  zwur,  daß 
sich  für  du*  laufende  Uesrbuftsjahr  sehr  günstige.  Auspizien  er- 
öffnen. Trotz  der  anhaltend  guten  Beschäftigung  in  der  Ma- 
schincnshlcilung  Li  iL  1 1  sich  das  Preisniveau  noch  immer  sehr 
niedrig,  weil  mangeln  jeder  Verständigung  zwischen  den  grollen 
Etttblis-einenls  dieser  Branche  die  Maschinenfabriken  sich  auf 
das  heftigste  bekriegen  und  unterbieten.  Um  nun  einerseits  den 
Botriel"  der  Mesehinenabteilung  noch  rationeller  zu  fc-tiilt'n, 
andererseits  d:e  reichlich  zutlieüendcti  Auftrag«  leichter  zn  !>•■• 
willigen  und  überhaupt  den  Betrieb  mich  für  fernerhin  auf  eine 
breitere  Basis  zu  stellen,  feilten  »ich  die  Skoilawerke.   wie  wir 
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bereits  in  lieft  4.  S.  85  gemeldet,  entschlossen,  eine  neue  Ma- 
schinenfabrik zu  errichten.  Die  1) anarbeiten  sind  in  Tollem  Zuge 
und  werden  voraussichtlich  tum  Beginne  des  nichstcn  Jahres 
ihrer  Vollendung  entgegengehen.  Die  neue  Anlage  wird  mit 
allen  Mitteln  modernster  Technik  ausgestattet  werden  und  die 
Leistungsfähigkeit  auf  die  höchste  derzeit  erreichbare  Stufe  der 
Vollendung  steigern.  i. 

Elektrochemische  Werke,  9.  m.  b.  H.,  Im  Berlin.  Die 

Gesellschaft,  deren  amtliche  Anteile  »ich  im  Besitze  der  Bank 
für  elektrische  Unternehmungen  in  Zürich  befinden, 
wahrend  die  Fabrikanlagen  in  Bitterfeld  und  Uheinfelden  an  die 
C  hemiacheFabrik  Griesheim  Kl  ektron,  Aktiengesell- 
schaft in  Krankfurt  a.  M.  verpachtet  sind,  veraeirhnet  für 
da»  Jahr  1905  den  in  einer  Ziffer  ausgewiesenen  Bruttogewinn 
aus  Verpachtung,  Fabrikation  und  Gewinnbeteiligung  mit 
Mk.  1,050.436  {Mk.  739.3001,  wosu  Mk.  41.7%  (Mk.  67.222,i  Vor- 
trag treten.  Es  ergibt  sich  ein  Reingewinn  von  Mk.  '<  ~  287 
(Mk.  548.929),  wovon  Mk.  385.1O0  (Mk.  357.500)  als  Dividende 

iRuck- 
49.092) 


t-iia.  Mts.vza},  wovon  mk.  .vno.iw  ji«.  .»i.miji  als  ijivic 
von  7«/.  (<;i/,S)  verteilt,  Mk.  250.000  ,Mk.  lOO.lOO)  für  da* 
Stellung»,  nnd  Amortisalionakonto  und  Mk.  53.515  (Mk.  ■ 
zu  Tantiemen  verwandt  werden.  Mk.  68.77J  (Mk.  41.736)  I 


für  neue  Rechnung. 

Aachener  Klelnbahn-GeseliAchaft.  Laut  des  Geschäfts- 
berichtes für  das  Jahr  19(16  betragt  die  Lange  dea  Gesamtbahn - 
rund  105  I  m.  Bei  3,494.148  Wg./a-m  i3,4o«.3G8  i.  V.)  be- 
die  Einnahmen  Mk.  1,415.4"5  (Mk.  1,315.2h)  i.  VA  die 
Ausgaben  Mk.  918.014  (Mk.  833.873  i.  V.),  »o  daB  ein  f  b  e  r- 
schuß  von  Mk.  497.391  (Mk.  481.407  i.V.  bleibt.  Die  Gesamt- 
befSrderung  belief  sich  anf  12,407.297  Personen  nnd  wurden 
dafür  Mk.  1,356.886  eingenommen.  Im  Güterverkehr  wurden  für 
beförderte  41.713 <  in  Wagenladungen,  zuzüglich  der  Stückgüter, 
Mk.  34  21*7  vereinnahmt.  Von  demselben  sind  in  Abzug  zu  bringen 
Kreis-Anleihezinsen  mit  Mk.  1*0.0110,  Darlehenssinsen  mit 
Mk.  118.434,  ferner  für  Tilgung  Mk.  47.500,  für  Erneuerung 
Mk.  92.5t»  und  verbleibt  somit  ein  Reingewinn  von 
Mk.  218.957  und  zuzüglich  des  Vortrages  von  19i>4  mit  Mk.  9088 
von  Mk.  228.640.  Hiervon  sind  zu  verwenden  znm  Reservefonds 
nichts,  da  derselbe  seine  gesetzliche  Hohe  erreicht  hat;  znm 
Spezialreservefnnda  Mk.  5000.  zu  Gewinnanteilen  Mk.  10.698,  zu 
'i'/VS  Dividende  Mk.  195.O0O,  zur  Vergütung  an  den  Auf- 
aichtsrat  Mk.  8320,  wahrend  der  Restbetrag  von  Mk.  9010  ant 
neue  Rechnung  vorzutragen  ist.  z. 

Straßenbahn  Hannover.  Wie  der  Rechenschaftsbericht 
mitteilt,  haben  sich  wahrend  des  verflossenen  Geschäftsjahres 
B&mtliche  Zweige  des  Unternehmens  in  aufsteigender  Linie  ent- 
wickelt. Laut  Gewinn-  und  Verlustkonto  betrugen  die  Einnahmen 
einschließlich  Mk.  1188  Vortrag  aus  dem  Vorjahre  Mk.  4,655.189 
ii.  V.  Mk.  4,158.383).  Diese  setzen  sich  wie  folgt  zusammen: 
Elektrischer  Pen-oneiibetrieh  Mk.  3,711.068  (i.  V.  3,300.246),  Güter- 
betrieb Mk.  82O015  (i.  V.  Mk.  297.918),  licht-  und  Kraftbetrieb 
Mk.  809.056  i.  V.  Mk.  919.638),  Omuibusbetrieb  Mk.  189.440 
(i.  V.  Mk.  120.848  ,  verschiedene  Einnahmen  Mk.  62.257  i.  V. 
Mk.5fi.09.V.,  Zinsen  Mk.  51.914  (i.  V.  Mk.  55.796),  Vortrag  Mk.  1188 

i.  V.  Mk.  2tHl).  Ks  brachten  mithin  an  Mehreinnahmen  gegen 
das  Jahr  I9<>4:  Personenhotrieb  Mk.  410  821,  Güterbetrivb 
Mk.  28.090,  Licht-  und  Kraftabgal*  Mk.  r«».iU8  und  Omnibus 
betrieb  Mk.5792.  Den  Mehreinnahmen  von  insgesamt  Mk.496.756 
stehen  Mehrausgaben  gegenüber  in  Hohe  von  Mk.  290.492.  Der 
Hruttoübersrhuß  erhöht  sich  mithin  gegen  das  Vorjahr  um 
Mk.  2*10.201  und  betragt  Mk.  1,168.739  gegen  Mk.  968.474  im 
Jahre  Dieselben  verteilen  sich  wie  folgt;  Allgemeine  Ver- 

waltung Mk.  607.750  (i.  V.  Mk.  588.505 Betriehsgehliter  und 
Löhne  sowie  Dienstkleidung  Mk.  «44.701  i.V.  Mk.  807.O52), 
Pferde-  uud  Geschirrunterhallung  Mk.  79.053  (i.  V.  Mk.  G7.'05i, 
Geleise-  und  Buhnkorperunterh.il tun g  Mk.  181.679  (I.V.  Mk.  143.125  , 
luiniohilienuntcrhaltung  .Mk.  ;I3,790  i.V.  Mk.  27.709  ,  Maschinen- 
bctriol.  uud  Unterhaltung,  Batierieuunterhattung  Mk.  5"7.03l  i.V. 
Mk.  420.399:,  Unterhaltung  »amtlicher  Leitungen  und  lleleuch- 
tangM  Mk.  57.253  i.V.  Mk  58  277),Wagenunterhaltung  Mk.HIO.:»« 

i.V.  Mk  .252 .398  ,  Schulden  Verwaltung  und  Zinsemlienst  Mk.  85«.  707 

i.  V.  Mk.  819.125 D  jr  Bmttoul.ers.  huU  in  Höhe  von  Mk.  1,108.739 
soll  wie  f.  .Igt  zur  Verteilung  gelangen:  Abschreibungen  Mk. 09.962  i.V. 
Mk  lll&Wi),  Überweisungen  an  den  Amortisationsfonds  Mk.175.OtlO, 
au  den  Bet Hella« BosOi TOWshIo  Mk.  12.<*0O,  an  den  Krueui-ruiiKs- 
fonds  Mk.  iI22.<»«i,  zus.  Mk.  S"9.'«lO  i.V.  Mk.577.i««i,  Zinsen  für 
23.ot  m  Gewinnanteils,  heine  a  Mk.  12'  ,  pro  St  ii.  k      Mk.  2S"..'ssi 

i.V.  Mk.  2*7  .'.Uli.  Vortrag  Mk.  2277.  Beordert  wurden  im  ganzen 
84348.2! tl  Personen  gegen  80,992.040  Personen  im  Vorjahre.  Es 


betrug  die  Einnahme  pro  Billett  12  Pf.  (i.V.  1177  Pf.),  pro 
Abonnement  5*58  Pf.  (i.  V.  5'74  Pf.)  und  pro  beförderte  Person 
W-75Pf.  Ii.  V.  10-05  Pf.).  Im  Betriebe  waren  188  (i.  V.  128)  Motor- 
wagen und  39  (L  V.  31  i  Anhangewagen,  welche  in  Summa 
13,020.628  las  zurücklegten  gegen  1  l,7f«i,706  tm  im  Jahre  1904. 


Bezüglich  der  Einnahmen  ans  Licht  nnd  Kraft  erwähnt  der 
Bericht,  daß  im  ganzen  angeschlossen  waren  29.866  Glühlampen 
gegen  26.836  i.  VT,  208  (i.  V.  176l  BogenUmpen  and  7557  (i.  V. 

Hchiesliehe  Elektrizität«-  und  «avAktieagesellsckaft  t" 
Breslau.  In  der  am  1A  Marz  1.  J.  in  Berlin  abgehaltenen  Sitzung 
des  Aufsichtsrates  wurde  der  Abschluß  für  1905  vorgelegt.  Der 
Überschuß     der    Oberschleaischen     Elektrizitätswerke  betrügt 

Mk.  1,431.008  [i.  V.  Mk.  1,209  866).  Der  verteilbare  Gewinnober- 
schaß  betrügt  nach  Gossmtabschrcibungsn  von  Mk.  593.0t N» 
(i.  V.  Mk.  485.800;.  Mk.  626.949  (L  V.  Mk.  493.473).  Der  auf  den 
26.  April  einzuberufenden  Generalversammlung  soll  die  Verteilung 
einsr  Dividende  von  8»/,  (wie  i.  V.)  auf  das 
Mk.  1,500.000  auf  Mk.  6,600.000 
und  Mk.  20.245  auf 


r. 


a.-G.  für  das  Jahr  1905  entnehmen  wir  folgende 
Mitteilungen:  Befördert  worden  9,211.921  Fahrgast«.  Ee  betrugen 
die  Einnahmen  Mk.  949.198  (Mk.  858.168  I.  V.  ,  die  Aasgaben 
Mk.  568.768  iMk.  495.231  i.  V.)  und  bleibt  ein  Überschuß  von 
Mk.  390.480  'Mk.  362.937  i.V.:.  Der  erzielte  Reingewinn 
betragt  Mk.  231.991  und  der  Vortrag  ans  dem  Jahrs  1904 
Mk.  7484,  zusammen  Mk.  289.425.  Es  wird  beantragt,  diesen  wie 
folgt  zu  verwenden:  Zuweisung  zum  Reservefonds  Mk.  11.600, 
9*/»  Dividende  sof  Mk. 
Mk.NO.0t»  für  l/,  Jahr  =  Mk.  22.500, 

Mk.  30.239,    Vortrag  auf 


Mk.  2<»O.000  -  Mk.  180.000,  auf 
Mk.  22.500,  Tantieme  fttr  Vorstand 


zum  Artikel:  „Ventilation  von  Turbodyniraoi"  von 
F.  Niethammer. 

Zn  Heft  17,  Seite  861,  links  ganz  oben: 

fn  Fig.  8a  wird  die  Luft  ans  einem  kühlen,  staub-  und 
feuchtigkeitsfreien  Raum  durch  ein  Rohr  links  unten  zugeführt 
und  dnreh  einen  einlachen  Blechflüpel  quer  durch  die  Maschine 


Fig.  8  a. 


getrieben,  die  sie  rechts  oben  verlißt.  Damit  die  Luft  nicht  die 
großen  t  •tiuuitgen  zwischen  den  Polen  bevorzugt,  ist  dieser  Weg 
durch  eine  Scheibe  y  mit  Lochern  abgedeckt.  Die  Anordnung 
Fig.  8«  entspricht  im  wesentlichen  einer  Auafuhrung  der  Firma 
L.  Doczekai;  die  Bleche  i   kann  man  auch   zwischen  die  Pole 


Der  Luftzug  läuft  zweckmäßig  umgekehrt  wie  gezei. 
die  Luft  ströme  so  nahe  als  möglich  bei  der  Welle  zu. 


am  28.  April  1900. 


Für  die  Kedakiii  ii  vcr»"tir<-.rt!i<  h  :  Maximilian  /inner  —  8e|lntverlag  de»  Klrktroteehmwhrn  Vereine«  in  Wien, 
s-einsvcrhi^  hii  *  |.  i  el  ha ge  n  &  8c h  u  rieh,  Wien.  -  Inuriitrnaufnahin«  he:  der  Adm  in  i  «t  rat  ion  der  Zeitschrift  nder  bei  rlen  Annnncciiburcau«. 

Druck  reo  R.  Spies  A  Co ,  Wien. 
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Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österr.  Vereinigung  der  I 
EiActiclitl  jeden  Sonnljg.      B      Redaktion:  J. 

Selbetverlag  du  mektrof  nchnlachea  Veretaea  In  Wlea. 

Veremaletteag  »owle  Redakttea,  Admlalitrationuod  EipedlUoa  derZeicechrlfb 

Win.  I.  Nlbeloogengenae  7. 

K.  k.  PoniputeaKB^check-Kaau  N».  S04.4U.  -  Telephon  Nr  M03. 


Der  JahrMfcettraf  ketrig«;  a)  für  ordentliche  Mitglieder,  welche  In  Wien 
wotaaen  KU;  *>  fOr  ordentlich«  Mitglieder,  welche  aoOerhalb  Wien*,  jedoch 
In  örterreich,  Ungarn  oder  Bennien- Herr  egowina  wohnen  15  K ,  r)  für  eu&er- 
ordeatttche  Mitglieder  10  K :  d)  für  In  Deutechland  wohnende  Mitglieder  U  M; 
•J  fflr  dl*  Im  Ob»lgen  Auilande  wohnenden  Mitglieder  »  Fr. 

gebebr       Igt    er  It^Or  eh^MItglleder  4  K 
Elmelhefte  koeten  70  Heller,  für  Verelnemh^rlleder  20  Heller.' 

Ko«in»leelone»ertac  oad  Abonnemente •  Aafhahmti  Spieihncen  e  Schartch, 
Verlacebuchheodlung  ia  Wien,  I.  Kornpfgeaee  7.  Abonnemenlepeeiee :  FUr 
Oeterrejch-lhwe™  jährlich  Kronen  X.  -,  mit  Fraofcopoeteendung  Kronen  *J._; 

.-,  mit  Frenkopoetatadung  Mark  13.60;  im  Obrigaa 
-  mit  Frankopoeteendung. 
,  *  Schorlen  in  Win  .ach 


uaear  dem  Konto  Nr.  12.116. 

Inscraten  Annehme  bei  der  Administration  drr  Zeiten Sri  11  oi'rr  bei  den  Annoncrn- 
borcaua. 

Uiatret«  kealen  bei  einmaliger  Einnebelung:  lUae  faaee  Seile  K  100.  halbe 
Seite  K  52,  viertel  Selie  K  J»,  achtel  Seite  X  15,  eethrebntel  Seite  K  1.  I 
HShe  and  Spelle  (45  mm  Brette)  15 1 
eckender  Rabalt. 
In  der  Veielnereftechrlft  a 
Proteen  Aufnahme.  Tarif  für  Stellengesuche,  welche  bat  dar  Ad 
»iiffegeben  w erdin,  pro  Spähe  (45  am  breit)  fttr  >a  1  mm  Hohe  Sh,  aotnlt 
«r  Je  H  ana  aar  eaae  Krönt. 


Bemerkungen  derr  Iltdaktion  : 

Ein  Nachdruck  oder  eine  fjbtnetzuno  au»  dem  redaktionellen  Teile 
der  "/.tiltchrijl  itt  nmr  unter  der  (^uellenanffab*  mK  u.  JH.,  H'ttn' 


IM. 


Ortginalarbtittn  werden  naeh  dem  ftetgeeetztexx  Tarif  honoriert. 
IHe  Anzahl  der  rum  Autor  yeu-üntehte*  Separatahdrüeke,  u-eleht 
tum  SMtlkoetenpreixe  berechnet  werdm.  int  am  Manuskript  bekannt- 
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Schaltungsanordnungen  zur  Vermeidung  bezw.  Verrln- 
der  Leerlaufsarbett  bei  Ein-  und 
Wechselstrom-Transformatoren. 

Von  J.  Schmidt-Nürnberg. 

Unter  obigem  Titel  finden  wir  bereit»  an  diencr 
Stelle  in  Heft  43  und  44  1905  genauere  Ausführungen 
Uber  den  Zweok  und  die  allgemeine  Wirkungsweise  der 
sogenannten  rTranBformatorenschalteru,  weshalb  es  sich 
(^rllbrigt,  hierauf  in  dieser  Abhandlung  nochmals  naher 
darauf  einzugehen.  Wir  wissen,  daß  diese  Transforma- 
torensehalter  den  Zweck  haben,  den  primären  Strum- 
kreis bei  einzeln  arbeitenden  Transformatoren  während 
der  Betriebspausen  zu  unterbrechen  und  so  dieselben 
vom  Primarnetze  abzuschalten,  oder  bei  parallel  arbei- 
tenden Transformatoren  den  primären  und  den  sekun- 
dären Stromkreis  zu  unterbrechen  bezw.  zu  schließen, 
oder  mit  anderen  Worten  je  nach  dem  Grade  der  Be- 
lastung der  in  einem  Wechsel-  oder  ürehatromnetzc 
aufgestellten  Transformatoren  einzelne  zu-  oder  abzu- 
schalten, um  die  Zuführung  von  Strom  für  Magnetisie- 
rung von  leerlaufenden  bezw.  schwach  belasteten  Trans- 
formatoren und  den  damit  verbundenen  Aufwand  von 
Arbeit  zu  verhüten.  In  unserer  ersterwähnten  Arbeit 
haben  wir  bekanntlieh  diejenigen  Schaltungen  und 
Apparate  besprochen,  mittels  welcher  sich  das  Zu-  und 
Abschalten  einzeln  arbeitender  Transformatoren  ermög- 
lichen lal't.  Im  nachfolgenden  wollen  wir  uns  nun  mit 
denjenigen  Schaltungsanordnungen  und  Apparaten  nlther 
befassen,  welche  das  Zu-  oder  Abschalten  von  parallel 
arbeitenden  Transformatoren  gestatten.  Aus  der  oben 
zitierten  Arbeit  ist  uns  bekannt,  daß  das  Zu-  und  Ab- 
schalten von  einzeln  arbeitenden  Transformatoren  ent- 
weder nur  von  liand  durch  Schließen  bezw.  Offnen 
eines  den  Primärstromkrcia  unterbrechenden  Hand- 
schalters erfolgt,  oder  daß  bei  Betätigung  des  Sekundar- 
»ehalter«  von  Hand  ein  in  den  Primarstromkrcis  des- 
selben Transformators  eingebauter  Schalter  .automatisch 
geschlossen  bezw.  geöffnet  wird.  Wahrend  also  in  diesem 
Falle  die  Betätigung  des  Primarschalters  entweder  nur 
von  Hand  oder  bei  Anwendung  eines  automatischen 
Schalters  indirekt  von  Hand  erfolgt,  ist  bei  parallel 
arbeitenden  Transformatoren  beides  ausgeschlossen.  In 
diesem  Falle  kommt  nur  eine  rein  automatische  Schalt- 
vorrichtung in  Betracht,  die  alle  zur  Ein-  und  Aus- 
schaltung nötigen  Bewegungen  selbsttätig,  also  ohne 
irgendwelches  menschliche  Eingreifen,  ausführt  Außer- 
dem ist  es  bei  den  parallel  arbeitenden  Transformatoren 
nicht  genügend,  den  Transformator  nur  primär,  wie 
dies  bei  einzeln  arbeitenden  Transformatoren  erforder- 
lich ist,  ein-  und  auzusschalten,  sondern  es  ist  zur  Ver- 
meidung des  Leerlaufs  eine  primäre  und  eine  sekun- 
däre Abschaltung  unbedingt  notwendig,  was  wir  an  Hand 
der  Fig.  1  leicht  verfolgen  können.  In  dieser  Figur  ist 
mit  5.  die  Dynamomaschine,  welche  mittels  der  beiden 
Uuuptk.ibcl  L  V  das  primäre  Stnunverteilungsnetz  bezw. 
die  Hochspannungsverteilungskabel  speist,  bezeichnet. 
Die  einzelnen  Konsumstellen  —  <"  sind  nicht  direkt 
an  das  HocIigpHnnungsYcrteilung.snetz  angeschlossen, 
sondern  werden  von  einein  besonderen  Niederspannungs- 
lirt/.  mit  Strom  versorgt.  Letzteres  erhält  nun  den 
nötigen  Strom  durch  die  Transformatoren  /,  11  ...  r, 
welche  primJlr  von  den  Kabeln  h ....  h  x  Strom  entnehmen 
und  sekundär  Strom  an  die  Niederspannung*- Verteilungs- 
kaliel  n  ...  Ii  r  abgeben.  An  diese  Kubol  »  ....  it. r 
sind  nun  die  einzelnen  Konsumstellen  angeschlossen. 
Wie  aus  dem  Schema  /.u  entnehmen,  würde  e.s  in  einem 
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geschlossenen  Hoch-  und  Niederspannungs-Verteilungs- 
netee  nicht  genügen,  den  Transformator  nur  primär 
ab/uschalten,   um  ihn  stromlos  zu  machen,  sondern  es 


Fi«.  I. 


muß  hinzu  auch  sein  sekundärer  Stromkreis  unter- 
brochen werden.  Denn,  angenommen,  man  würde 
Transformator  /  primär  unterbrechen,  .«o  könnte  er  zwar 
nicht  mehr  auf  dieNiederspannungskahel  «'  —  11-  speisen, 
wtlrde  jedoch  umgekehrt  von  diesen  Kabeln,  auf  welche 
nunmehr  die  Transformatoren  //  und  VI  arbeiten, 
sekundär  Strom  erhalten  und  somit  transformierte  Hoch- 
spannung liefern,  das  heißt  also,  der  Transformator  / 
würde  leerlaufen  und  die  Zuführung  des  Magnetisierungs- 
stromea  würde  von  der  Niederspannungsseite  besorgt 
werden.  Gleichzeitig  ist  aus  dem  Schema  ersichtlich, 
daß  alle  Transformatoren  sich  gegenseitig  in  der  Strom- 
lieferung unterstützen  können  und  würde  z.  B.  bei  Ab- 
schaltung sämtlicher  Transformatoren  mit  Ausnahme 
von  z.  B.  V,  dieser  allein  das  ganze  Niederspannungs- 
netz mit  Strom  versorgen,  vorausgesetzt  natürlich,  daß 
seine  Leistungsfähigkeit  der  vorhandenen  Belastung 
entspricht.  Ks  ließe  sich  demnach  der  höchste  Wirkungs- 
grad eines  Wechselstromkabelnetzes  dadurch  erzielen, 
daß  man  zur  Deckung  des  geringsten  bei  Tage  auf- 
tretenden Stromverbrauches  eine  entsprechende  Anznhl 
von  Transformatoren  ständig  an  dein  primären  und 
sekundären  Netz  angeschlossen  laßt  und  die  übrigen 
Transformatoren  je  nach  der  zu-  und  eventuell  wieder 
abnehmenden  Belastung  selbsttätig  zu-  bezw.  abschaltet, 
die  Transformatoren  also  nur  insolange  angeschlossen 
laßt,  als  sie  wirklieh  zur  Stromlieferung  benötigt  werden 
Derartige  Schattvorrichtungen,  welche  das  Zu-  und 
Abschalten  selbsttätig  vornehmen,  existieren  bereits  in 
größerer  Anzahl  und  finden  wir  eine  solche  in  den 
Fig.  2  und  2«  seheinatiscb  dargestellt.  Bei  diesem  von 


Sc  h  1  a  1 1  e  r  -  Budapest  entworfenen  Schalter  findet  ein 
Maximalschalter  Anwendung,  welcher  im  Wesentlichen 
aus  einem  Elektromagneten  oder  Solenoid  besteht,  mit 
dessem  Anker  bezw.  Kern  die  Stromschlußteile  in  der 
in   Fig.  2  und  2a  gezeigten  Weise  verbunden  sind. 


Fig.  '2  a. 

Der  Einbau  dieser  Schaltvorrichtungen  in  eine  Trans- 
formatorenstation  geht  aus  den  Fig.  3  und  4  hervor, 
wobei  angenommen  ist,  daß  Transformator  7',  ständig 
angeschlossen  bleibt,  wahrend  die  Transformatoren  7',, 
T3  .  .  .  .  erst  zugeschaltet  werden,  wenn  die  vorher  ein- 
geschalteten Transformatoren  bis  zur  Grenze  ihrer  Maxi- 
malleistung  beansprucht  sind.  Die  Abschaltung  hat  in 
umgekehrter  Reihenfolge  zu  geschehen,  sobald  die  Ge- 
samtbclastung  so  weit  gesunken  ist,  daß  einer  der 
Transformatoren  entbehrt  werden  kann.  Zu  diesem 
Zwecke  erfolgt  die  Einschaltung  des  Ankers  von  M 
sowie  die  Bemessung  des  Gegengewichtes  J  derart,  daß 
/_  B.  die  Zuschaltung  des  Transformator  7's  erfolgt, 
sobald  7']  vollbelastet  ist.  Tritt  nun  nach  Zuschaltung 
von  T.t  nicht  sofort  eine  wesentliche  Belastungserhöhung 
ein,  so  wird  sich  bei  2  gleich  großen  Transformatoren 
die  Vollbelastung  von  7,  auf  7',  und  7'a  gleichmaßig 
verteilen  und  demnach  wird  die  Erregung  des  Schalt- 
magneten M  nach  der  Schaltung  nur  mit  der  halben 
Ampercwindungszahl  als  wahrend  der  Schaltung  ge- 
schehen, was  in  der  Kegel  zur  Folge  hatte,  daß  aas 
Gewicht  ,/  die  Anziehungskraft  des  nur  zur  Hälfte  er- 
regten Magneten  überwiegen  und  der  angezogene  Anker 
wieder  losgerissen  und  somit  der  zugeschaltete  Trans- 
formator wieder  abgeschaltet  werden  würde,  bis  das 
Spiel  von  neuem  beginnt.  Die  gleiche  Erscheinung  kann 
beim  Absehalten  des  Transformators  Tt  auftreten.  Fallt 
nAmlich  die  Gesamtbelastung  von  1\  und  7',  so  weit, 
daß  Magnet  M  seinen  Anker  nicht  mehr  halten  kann 
und  durch  Zurückfallen  des  letzteren  der  Primärstrom- 
kreis  von  7j  unterbrochen  wird,  so  übernimmt  7',  sofort 
die  gesamte  Belastung,  weshalb  nun  der  durch  die  Be- 
wickelung des  Elektromagneten  .V  gehende  Strom 
auch  sofort  auf  das  Doppelte  steigt.  Liegt  hiebei  der 
Anker  noch  im  Bereich  der  dem  Strom  entsprechend 
erhöhten  Anziehungskraft,  so  wird  er  abermals  herab- 
gezogen, und  es  wiederholt  sich  das  obenerwähnte 
Spielen  der  Wage.  Um  jedoch  dieses  Spiel  sowohl  beim 
Kin-  wie  beim  Ausschalten  zu  vermeiden,  wird  der 
Maximalschalter  mit  einer  in  den  Fig.  2,  2a,  3  und  4 
bei  C  se.heinatisch  veranschaulichten  Vorrichtung  ver- 
sehen. Der  eigentliche  Stromschluß  wird  zwischen  2,  in 
einem  für  gewöhnlich  unterbrochenen  Nebenschluß  zu 
;  der  Bewickelung  des  Magneten  Ii  liegenden  Queck- 
silbirnäpfen  C  mittels  der  (Jabel  v  hergestellt,  sobald 
der  bei  d  drehbare  Hebelarm  h  abwärts  bewegt  wird. 
Das  Gegengewicht  <j  sucht  den  Hebel  immer  in  die  in 
Fig.  2  gezeichnete  und  durch  den  Anschlag  a  begrenzte 
Lage  zurückzufahren.  Am  Ende  dieses  Hebelarmes  // 
befindet  sieh  der  durch  Federkraft  bezw.  äußeren  Druck 
in  der  Längsrichtung  des  Hebels  nach  außen  bezw. 
innen  verschiebbare  Stift      dessen  Wirkungsweise  in 
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Fig.  3  genau  verfolgt  werden  kann,  indem  bei  dem 
obersten  Schalter  Tt  zugeschaltet  ist,  H  Uber  h  steht 
und  v  nicht  in  die  Quecksilbernäpfc  taucht,  wahrend 
bei  dem  mittleren  Schalter  7's  eben  abgeschaltet  wird, 
H  h  abwärts  drückt  und  t>  Stromschluß  zwischen  den 
Queckailbcrnäpfeii  C  herstellt,  und  bei  dem  unteren 
Schalter  T4   abgeschaltet  ist.   H  unter  h  steht  und  v 


Kg.  a. 


Fig.  4. 


außer  Berührung  mit  dem  Quecksilber  ist.  Es  bewegt 
sich  demnach  beim  Zuschalten  eine»  Transformators  der 
Gewichtshebelarm  J  aufwart*,  der  den  Stift  a  zurück- 
drfickt  und  J  die  in  Fig.  2  dargestellte  Lage  einnimmt, 
wobei  das  vorerwähnte  Spielen  des  Ankers  nicht  mehr 
möglich  ist,  da  das  Moment  des  Gewichtshebelarmes  J 
infolge  der  Gegenwirkung  des  Gewichtes'?  selbsttätig 
so  vermindert  worden  ist  daß  M  seinen  Anker  auch 
trotz  der  Schwächung  der  Stromstärke  festhält.  Auch 
die  Abschaltung  erfolgt  anstandslos,  da  J  beim  Zurück- 
fallen den  Hebelarm  A  niederdrückt  und  dadurch  nach 
Fig.  4  die  Bewickelung  des  Magneten  AI  bei  C  auf  die 
Dauer  der  Umschaltung  kurzgeschlossen  wird,  indem  t 
dem  Obergewicht  zufolge  in  die  ursprüngliche  Lag«' 
zurückkehrt  und  den  Nebenschluß  unterbricht.  .1/  bleibt 
solange  unerregt,  bis  J  seine  tiefste  Lage  einge- 
amen  hat,  aus  welcher  er,  da  sein  Moment  nicht  mehr 
'durch  das  Gewicht  g  geschwächt  wird,  nur  bei  maxi- 
maler Stromstärke  bewegt  werden  kann. 

Statt  bei  der  Urasebaltung  nach  Fig.  4  einen  Neben- 
schluß zur  Magnetbewickelung  zu  schließen,  kann  nach 
Fig.  3  durch  Gabel  e  auch  vorübergehend  eine  Gegen- 
wickelung  des  Magneten  .V  geschlossen  werden,  wodurch 
die  Entmagnctiaierung  durch  die  gleiche,  aber  ent- 
gegengesetzte Magnetisierung  des  Kernes  bewirkt 
werden  kann. 

Die  vorgenannten  Sehaltungsanordnuiigeii  funk- 
tionieren so  lange  richtig,  als  es  sich  um  das  Zu-  und 
Abschalten  von  gleich  großen  Transformatorentypen 
handelt,  die  Belastung  sich  demnach  gleichmäßig  auf 
jedes  einzelne  im  Betrieb  befindliche  Glied  verteilt.  Sie 
versagen  aber  sofort,  wenn  die  Leistungsfühigkeit  de* 
schaltenden  und  geschalteten  Transformators  von  einander 
abweichen  und  sich  demnach  die  Gcsamtbclastung  der 


parallel  geschalteten  Transformatoren  im  Verhältnis  der 
I^eiatungsfähigkeit  auf  die  einzelnen  Glieder  verteilt. 
Denn  angenommen,  der  in  Fig.  2  gezeigte  Maximal- 
schalter M  sei  nach  Schema  Fig.  3  in  den  Stromkreis 
eines  10  KW  Transformators  eingeschaltet  und  so  be- 
wickelt, daß  die  Anziehung  des  Ankers  und  somit  die 
Zuscbaltung  des  Transformators  T2  von  gleicher  Große 
wie  7'j,  bei  einer  Magneterregung  von  8 .  100  Ampere- 
windungen erfolge,  wenn  8  die  Anzahl  der  beiden 
Schenkclwindungen  des  Elektromagneten  und  100  die 
maximal  zulässige  Stromstärke  des  Schalttransformators 
ist.  Nach  erfolgter  Schaltung  bleibt  demnach  der  Anker 
mit  400  Amperewindungen  angezogen  und  man  kann 
das  Gegongewicht  J  so  einstellen,  daß  es  bei  einer 
Erregung  von  380  Amperewindungen  eben  abgerissen 
wird.  Wird  nun  der  beständig  an  daB  Primärnetz  ange- 
schlossene Schalttransformator  1\  zu  1  KW,  entsprechend 
einer  sekundären  Stromstärke  von  10  Ampere,  und  Tt 
zu  10  KW  gewählt,  so  müßte  M  mit  80  Windungen 
bewickelt  werden,  um  bei  voller  Belastung  von  I',  den 
Transformator  7's  zuschalten  zu  können.  Nach  Vertei- 
lung dieser  10  Ampere  im  Verhältnis  1:10  wäre  M 
mit  etwa  73  Amperewindungen  erregt,  womit  jedoch 
der  Anker  nicht  mehr  festgehalten  werden  könnte.  Um 
nun  den  in  Fig.  2  gezeigten  Sehalter  ohne  weiteres  für 
alle  in  der  Praxis  vorkommenden  Fälle  benutzen  zu 
können,  wird  nach  Fig.  6  der  Magnet  M  mit  einer 
doppelten,  je  in  die  Stromzweige  beider  Transforma- 
toren geschalteten  und  in  gleicher  Richtung  wirkenden 
Bewicklung  versehen  und  die  Spannung  sowie  der 
Widerstand  in  dem  Stromkreise  des  kleineren  Trans- 
formators derart  erhöht,  daß  die  Stimmabgabe  desselben 
bei  niedriger  Gesamtbelastung  für  die  Sehaltungsweisc 


Fig. ;». 

günstiger  wird,  ohne  daß  bei  steigender  Gesamtbelastung 
eine  Überlastung  zu  befürchten  wäre.  Betrachton  wir 
nämlich  z.  B.  einen  sehr  ungünstigen  Fall,  wie  er  uns 
in  dem  Schema  nach  Fig.  5  wiedergegeben  ist  und 
wobei  ein  10  KW  Transformator  mit  einem  0-6  KW 
Transformator  parallel  geschaltet  ist  und  dieser  ersteren 
zuschalten  soll,  sobald  der  Glosamtstrom  5  A  beträgt. 
Um  in  diesem  Falle  .V  seinen  Anker  rechtzeitig  anziehen 
zu  können,  müßte  er  1*50  Windungen  erhalten.  Dies 
würde  jedoch  zur  Festhaltung  des  Ankers  nach  erfolgter 
Schaltung  nicht  genügen,  da  nunmehr  jV  statt  mit 
4(K)  Arnpercvvindungcn  mit  nur  38  erregt  wird.  Die 
notige  Amperewindungszahl  erhält  man,  wenn  das  Über- 
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sotsungsverhältuis  von  7*,  derart  gewählt  wird,  daß  dessen 
Sekundarspannung  bei  Leerlauf  etwas  hoher  ist  als  bei 
Tjs.  so  daß  sich  die  5  A  gleichmäßig  auf  beide  Trans- 
formatoren verteilen  lassen  und  man  die  zum  Halten 
des  Ankers  nötigen  Amperewindungen  erhalt.  Dies  hatte 
jedoch  eine  unzulässige  Überlastung  von  1\  zur  Folge, 
was  durch  Erhöhung  des  Widerstandes  in  dem  Strom- 
zweige von  !\  vermieden  wird,  so  daß  der  Spannungs- 
verlust  bei  steigender  Stromstärke  in  diesem  Zweige 
verhältnismäßig  großer  wird,  als  in  dem  von  '/'„.  Der 
vergrößerte  Widerstand  kann  in  verschiedener  Weise 
erreicht  werden  und  ist  hier  durch  Einschaltung  eines 
regelbaren  Zusatzwiderstandes  B  in  den  Stromkreis  er- 
zielt Nun  würde  jedoch  das  Abschalten  deB  einmal 
zugeschalteten  Transformators  T3  Schwierigkeiten  ver- 
ursachen, da  T,  nach  Abschaltung  aller  Verbrauchsob- 
jekte zufolge  seiner  erhöhten  Spannung  die  Sekundar- 
wickelnng  von  Tt  speisen  hezw.  den  Magnetisierungs- 
strom  von  T%  liefern  würde.  Um  auch  dieser  Möglichkeit 
zu  begegnen,  ist  nach  Fig.  f>  die  Bewicklung  des  Mag- 
neten M  so  geteilt,  daß  je  ein  Teil  in  den  Stromkreis 
je  eines  Transformators  geschaltet  wird  und  die  Mag- 
netisierungswirkungen gleichgerichtet  sind.  Dann  er- 
geben sich  für  die  Erregung  des  Elektromagneten,  wenn 
wie  früher  die  dünne  Bewickelung  aus  160  Windungen 
und  die  Dicke  au«  12  bestehen  und  die  Spannung  und 
der  Widerstand  K  derart  geregelt  wird,  daß  nach  er- 
folgter Parallelschaltung  71,  mindestens  mit  23  und  T, 
mit  den  übrigen  2-7  A  des  Gesamtstromes  belastet  ist 
beim  Zuschalten  160  ä  =  800,  und  nach  erfolgter 
Schaltung  und  Verteilung  der  gemeinsamen  Belastung 
160  •  2*3  -j-  12  •  2'7  =  ca.  400  Amperewindungen,  wo- 
mit der  Anker  nach  obiger  Annahme  sicher  angezogen 
bleibt.  Das  Abschalten  von  Ts,  welches  bei  380  Am- 
perewindungen eintreten  kann,  wird  hier  bei  einer 
Gesamtbelastung  von  3  A  sicher  erfolgen,  da  bei  Ab- 
nahme derselben  um  2  A  nur  Tt  Nennenswertes  ab- 
geben kann,  weshalb  die  Erregung  von  M  um  24  Am- 
perewindungen geschwächt  wird,  was  schon  genügt,  den 
Anker  und  Bomit  den  Schalthebel  freizugeben. 

Wir  sehen  also,  daß  dieser  selbsttätige  Transfor- 
matorenBchalter  in  der  eingangs  erwähnten  Ausführung 
dazu  dient,  um  Typen  von  gleicher  Leistungsfähigkeit 
zu-,  bezw.  abzuschalten  und  letztgenannte  Konstruktion 
dazu,  um  Transformatoren  von  verschiedener  Leistungs- 
fähigkeit aus-,  bezw.  einzuschalten. 

In  erster  Linie  wird  als  Nachteil  dieser  Schalter 
das  Vorhandensein  der  Quecksilberkontakte  bezeichnet 
da  bei  den  Quecksilberschaltcrn.  namentlich  wenn  die 
Unterbrechung  größerer  Stromstärken  in  Frage  kommt, 
beim  Unterbrechen  des  Lichtbogens  eine  Oxydation  des 
Quecksilbers  entsteht,  ho  daß  eine  häufige  Erneuerung 
der  Kontakte  erforderlich  ist.  Auch  kann  es  de« 
öfteren  vorkommen,  daß  das  Quecksilber  beim  Eintauchen 
oder  auch  beim  Heraustreten  aus  den  Näpfen  geschleudert 
wird,  was  zur  Folge  haben  kann,  daß  bei  nicht  recht- 
zeitiger Nachfullung  eine  Kontaktherstellung  nicht  mehr 
ermöglicht  ist,  was  mit  einem  Nichtfunktionieren  des 
ganzen  Schaltmechanismus  gleichbedeutend  wäre.  Wenn 
auch  diesen  UbeUtanden  durch  luftdichtem  Abschließen 
der  Quocksilbcrnäpfe  und  durch  sorgfältige  Kontrolle 
begegnet  werden  konnte,  so  leidet  diese  Äusführungs- 
metbndc  immerhin  an  einer  ziemlich  schwerfalligen 
Wirkungsweise,  die  ebenfalls  ein  absolut  sicheres  und 
richtiges  Funktionieren  fraglich  erscheinen  laßt.  So  war. 
wenn  ich  richtig  unterrichtet  bin.  seinerzeit  auf  der 
Pariser  Weltausstellung  ein   derartiger   .Schalter  mit 


Quocksilberkontakten  ausgestellt  wobei  dessen  Mecha- 
nismus in  einem  Glaskasten  eingeschlossen  war.  was 
natürlich  in  der  Praxis  in  den  meisten  Fallen  nicht  an- 
gängig wäre.  Nicht  in  letzter  Linie  sprechen  die,  nament- 
lich in  Transformatorensäulcn  sehr  beschränkten  Raum- 
Verhältnisse  gegen  eine  ausgiebige  Verwendung  derartig 
konstruierter  Schaltvorrichtungen  und  es  ist  mir  auch 
nicht  bekannt  daß  sich  dieser  Schalter  in  größerer  An- 
zahl in  die  Praxis  eingeführt  hätte.  Immerhin  erhöhte 
sich  mit  der  steten  Zunahme  der  Wechselstromanlagen 
das  Bedürfnis  nach  einem  Apparat  der  mit  absoluter 
Sicherheit  diejenigen  Transformatoren,  welche  momentan 
nicht  zur  Stromlieferung  benutzt  werden,  abschaltet  und 
bei  steigender  Belastung  selbsttätig  nur  so  viele  Trans- 
formatoren zuschaltet  als  wirklich  zur  Deckung  der 
jeweiligen  Belastung  erforderlich  sind.  Für  einzeln 
arbeitende  Transformatoren  hatten  wir  bereits  den  in 
Fig.  7,  Nr.  43  von  Direktor  Schölt  es  vorgeschlagenen 
und  von  der  damaligen  ElektrizitatB-AktiengeeeUschaft 
vorm.  Schuckert  &  Cie ,  Nürnberg,  ausgeführten  Trans- 
formatorenschalterkenncngelcrnt  welcher  sich  in  der  Praxis 
bereits  bei  einer  größeren  Anzahl  von  Elektrizitätswerken 
eingeführt  hatte  und  sich  dort  auch  sehr  gut  bewährte, 
weshalb  es  naheliegend  war,  diesen  Schalter  auch  für 
parallel  arbeitende  Transformatoren  auszubauen.  In  der 
E.  T.  Z.  1902,  Nr.  2?>,  machte  ich  denn  auch  einen  dies- 
bezüglichen Vorschlag  und  entwarf  zugleich  eine  größere 
Anzahl  von  Schaltungen  und  Apparate,  mittels  welcher 
sich  ein  selbsttätiges,  der  jeweiligen  Belastung  des 
Netzes  entsprechendes  Zu-  und  Abschalten  der  parallel 
geschalteten  Transformatoren  erreichen  ließe.  Gleich- 
zeitig wurde  an  dieser  Stelle  erwähnt  daß  natürlich 
nicht  nur  die  in  dortiger  Abhandlung  direkt  genannten 
Schaltvorrichtungen  dem  gewünschten  Zwecke  ent- 
sprechen, sondern  zur  Betätigung  des  Transformator- 
schalters jeder  Apparat,  welcher  bei  einer  bestimmten 
maximalen,  bezw.  minimalen  Stromstärke  zwei  Kontakte 
kurzschließt,  Anwendung  finden  kann. 

Je  nach  dem  Verlangen,  den  Hoch-  und  den 
Niederspannungs-Stromkreis  cinosTransformatorsdoppel 
oder  einpolig,  oder  den  einen  doppelpolig  und  den  anderen 
einpolig  oder  umgekehrt,  zu  unterbrochen,  muß  der 
Schalter  mit  4.  2  oder  3  Schaltarmen  versehen  sein. 
Im  ersten  und  letzten  Falle  ist  demnach  der  Schalter 
nach  Fig.  7  in  Nr.  43  nicht  mehr  ohne  weiteres  ver- 


Vig.  7. 


wendbar.  sondern  er  müßte  an  Stelle  der  beiden  Schalt- 
arme deren  4.  bezw.  ti  und  doppelt  so  viele  Schaltkon- 
tuktc  erhalten,  während  die  übrige  Konstruktion  dieses 
Schalters  im  allgemeinen  die  gleiche  bleiben  könnte. 
Ks  war  nun  das  Naheliegendste,  die  Elektrizitäts-Aktien- 
Gesellschaft  vorm.  Schuckert  »t  Cie..  die  jetzigen  Siemena- 
Sc.huekert- Werke,  Berlin,  mit  der  Ausführung  des  neuen 
Apparates  zu  betrauen,  da  dieser  Firma  außer  den  er- 
forderlichen Materialien  und  rabrikationseinriehtungen 
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auch  die  nötigen  Erfahrungen  in  dem  Schalterbau  hin- 
reichend zur  Verfügung  standen.  Nachdem  genannte 
Firma  auch  bereitwilligst  den  ßau  dieser  Schalter  über- 
nommen hatte,  konnte  in  kürzester  Zeit  im  Laboratorium 
diese»  Werke«  der  erste  automatische  Transformatoren- 
schalter für  parallel  arbeitende  Transformatoren  ein- 
gehenden Versuchen  unterworfen  werden,  die  ein  tadel- 
loses Funktionieren  auch  in  den  ungünstigst  gewählten 
Verhältnissen  ergaben,  so  daß  von  vornherein  zu  er- 
warten war,  daß  sich  dieser  Apparat  auch  im  prak- 
tischen Betriebe  bewahren  dürfte. 

Die  Ein-  und  Ausschaltebewegung  werden  wie 
bei  dem  Schalter  nach  Fig.  7,  Nr.  43,  durch  je  einen 
Elektromagneten  betätigt,  nur  wurde  statt  des  Solenoid- 
magneten  ein  solcher  mit  drehbarem  Anker  gewählt 
und  zwar  deshalb,  weil  man  derartige  Schalter  in  der 
Regel  für  größere  Ströme  benötigt,  für  welche  der 
Soleuoidmagnet  nicht  mehr  genügt,  wahrend  ein  Dreh- 
magnet, ohne  zu  umfangreich  zu  werden,  hinreichende 
Kraft  äußert,  um  noch  einen  Niederspannungskontakt 
von  lf>0.  200  und  mehr  Ampere  mit  Sicherheit  zu  be- 
tätigen. Außerdem  ist  ein  Drehmagnet  weniger  emp- 
findlich gegen  Staub,  Feuchtigkeit  und  dgl.,  die  der- 
artige Apparate  im  praktischen  Betriebe  stets  mehr  oder 
weniger  ausgesetzt  sind.  Es  werden  demnach  diese  Schalter 
auch  stets,  gleichgültig  ob  für  große  oder  kleine  Strom- 
starken  bestimmt,  mit  Magnet  mit  drehbarem  Anker 
ausgeführt,  so  daß  der  Schalter  das  in  Fig.  10,  Nr.  43. 
gezeigte  Aussehen  erhielt.  Diese  Konstruktion  war  also, 
wie  bereit*  in  meiner  ersten  Abhandlung  an  dieser 
Stelle  erwähnt,  von  vornherein  für  Trausfortnatoren- 
scbalter  für  parallel  arbeitende  Transformatoren  bestimmt 
und  nicht  für  Schalter  zum  Abschalten  einzeln  arbeitender 
Transformatoren.  Die  in  Fig.  10,  Nr.  43,  illustrierte 
Schaltvorrichtung  zeigt  die  Konstruktion  des  ersten 
Versuchssehalters  und  wurde  die  ganze  Konstruktion 
auch  bei  allen  spater  für  die  Praxis  gebauten  und  auch 
bei  den  neuesten  Schaltern  außer  einigen  unwesentlichen 
konstruktiven  Änderungen  und  Anordnungen  beibehalten. 
So  finden  wir  in  Fig.  6  schematisch  eine  etwas  andere 
Anordnung,  indem  nur  die  beiden  Hochspannungs- 
kontakte  n — «l  an  den  Rillenisolatnrcn  befestigt  sind, 
wahrend  die  Niederspannungskontakte  b,  und  zwar  der 
rotierende  Teil  auf  dem  Bol  Izen  des  mittleren  Isolators 
und  der  unbewegliche  Teil  auf  dem  Winkelrahmen 
sitzen.'  Auf  diese  Weise  ist.  ohne  die  Dimensionen  des 
Schalters  wesentlich  zu  vergrößern,  ein  größerer  Abstand 
zwischen  den  Hochspannungstcilen  unter  sich  und  zwischen 
diesen  und  den  Niederspannungskontakten  erreicht.  letz- 
tere sind  mit  einer  leicht  auswechselbaren  Funkenent- 
ziehvorriebtung  <•  versehen. 

tFortselznng  foljft.) 

Berechnung  von  Zugfedern  für  elektrische  und  mecha- 
nische Apparate. 

Vou  lug.  Robert  Edler,  k.  k.  l'ruf..t.»<>r  «tu  k.  k.  Trvhnoluffit-i-hiMi 
GewerliomuM-um  in  Wien. 

Forte«!  tzunc.i 

S  tei  f  i  gkc  i  t  skoe  ff  i  zi  e  n  t  der  Federn. 
In  der  mehrfach  erwähnten  Abhandlung  des  Herrn 
.1.  C.  Dijxboorn  wird  der  St  e  i  f  i  irk  e  i  t  s  k  o  e  f- 
fizient  t  einer  Feder  als  jene  Belastung  (in  k<ß 
definiert,  welche  fUr  jede  Windung  eine  Federung  \<  \\ 
1  mm  hervorruft.  Der  Sfcifigkcitskocl'tuicnt  lal'.t  sich 
in  folgender  Weise  ableiten: 


Aus  den  61.  1)  und  2)  folgt  zunächst: 
/     4.*.*.Ä«.!i.l6.Ä_  64.«./?» 


d .  G  .  -r. .  d* .  a 
64  R3 


G  "  d* 


also  mit  R  =  y  .d 
64 
G 


d* 


/= 


G  ■  d 
i'.n 


12) 


28) 


worin 


29). 


ti.d 
64.»« 

ist    der  Steifigkeits- 


e  = 


30), 


Dieser  Wort 
koeffizient,  denn  nach  Gl.  28)  wird 

P.n 

f 

so  daß  also  für  n  =  1  (eine  Windung)  und  f  =  1  mm, 
sich  ergibt:  c  =  P  bj  pro  eine  Windung  pro  1  mm 
Federung,  wie  oben  erwähnt 

Gemäß  der  Gl.  29i  kann  man  aber  auch  noch 
schreiben: 


wobei 


'  =  64  .7«  d  =  C' 

—  1  -° 

Ci  -  d  ~64~:p 


d. 


und 


Nach  Gl.  Iß)  ist  aber: 

r.i\  +  n)  =  4.it.jf».   *  .  . 

daher  ^  =  ^  +  "> 

„,,d  9  =  \^sl<*V*. 
J     l     4.n. i  J 

Es  wird  daher 

f  ~\x.(l  +  a).G\ 


31), 


32). 


Iß). 


33). 


aus  Gl.  32 
G 

=  64 


1 

y3 


G 
64 


8 


L         -f  n)J 

c,=  8;i/»  •  ("r+-«) /v(t)  • 


34). 


Gemäß  der  Gl.  32 1  ist  nun  c,  der  Steifigkeits- 
ko effizient  einer  Feder,  deren  Draht durch- 
messerrf  —  1  mm  ist.  Wie  es  ja  ganz  natürlich  ist, 
hängt  c,  nur  ab  vou  feststehenden  und  wahlbaren  Kon- 
stanten, nämlich  von  G  und  x,  sowie  von  «  und  a. 

Wenn  man  wieder  für  a  den  Wert  0  4  aus  Gl.  10) 
als  normalen  Mittelwert  wühlt.  w>  wird: 

1        /  -  \*t..  i  i  V*;.,        3-37      /  s  \s/, 


c,  — - 


für 


*.V  G     \1  1  /       \r  I         8.]/??  '  U  / 

y  G  .(_)      ....  3r,. 

Mit  den  in  Gl.  17)  und  18)  angegebenen  Werten 
G  erh.'tlt  man  somit: 

.1.  für  Stahl: 

G  "  8.-HH)  .  .  .  Y  G  .■=  *>2-2f» 


Digitized  by  Google 


Elektrotechnik  und  Maschinenbau,  xxiv.  Jahrgang.  Heft  19. 


Win,  6.  Mai  1906. 


_  0422    t°\Vs_  I  «  \ 

°i~  92-25  "  IT)     ~  1000  '  U  / 


=  4-58.( 

Ä.  für  Messing: 
(r  r-  4000 

(H22 
'ß3  2f> 


100  .x 


36). 


.  VG  =  63  25 

•(^=5£-(ir---ii»r,r«> 

Es  ist  nun  von  Interesse  und  auch  für  die  Be- 
rechnung der  Fodern  von  praktischem  Werte,  die 
Grenzen  festzustellen,  innerhalb  welcher  für  Stahl  und 

Messing  bei  den  vorkommenden  Verhältnissen  (-vtJq— - -  j 

diu  Zahlwerte  von  C\  liegen,  weil  dann  auch  leicht  der 
Steifigkeitskoeffizient  c  =  ct.<l  bestimmt  werden  kann. 

Da  wir  nun  fUr  x  die  Werte  O  l  bis  1-0  als 
praktisch  wichtigste  Verbaltnisse  gewählt  haben  und 
da  nach  den  obigen  Erörterungen  für  Stahl  o  —  20 
bis  50  kif  pro  mm*  und  für  Messing  7—4  bis  10  kg  mm- 
zu  wühlen  ist,  ho  erhalten  wir  folgende  Übersicht  der 

Grenzwerte  von  (-77^  I: 
\  100 . x  I 

A.  für  Stahl: 

2  20  50 

100.  x  —  100.10  roo.or 


als«» 


=  0-2  bis  5-0 


bis 


10 


100.  Ol' 
=  0-04  bl«  10  . 


39). 


Stuhl 


Kijr. 


KiK.  7. 

Wir  können  daher  die  beiden  nachstehenden 
Tabellen  V  und  VI  aufstellen,  welche  im  Vereine  mit 
der  graphischen  Darstellung  der  Zubiwerte  (Fig.  7  und  Ni 
für  jedes  bei  Stahl  oder  Messing  vorkommende  Ver- 
hältnis |  den  Koefli/.ienten  c,  zu  bestimmen 
gestatten. 


Tab 


V.  Werk 


kr  Ci  für  Stahl. 


0 

\lO0.xJ 

ei  =  4-58.1- '  )V» 

1  

100.  T 

1  w\lOO.i/ 

-—  -  _ 
02 

 _ 

008H4 

»     '           m            1  n — *ctt-?~ 

0-409 

0-4 

0-253 

110 

o-ß 

0-465 

2  13 

O-H, 

o-7l5 

«•27 

H) 

Ii» 

4-ÄH 

l'i 

1H4 

8-43 

•.'0 

2-*l 

1295 

2  5 

395 

Irtl 

a-o 

5  20 

28H 

35 

<>-55 

300 

4H> 

«tw 

36-« 

4-5 

955 

437 

5-0 

11-20 

51-3 

Tabelle  VI.  Werte  für  cx  für  Messing. 


100.  .r 

/  Vit 
Uno.*/ 

«— -(*bp 

004 

OHJÖ34 

00« 

0-O220 

0-151 

0-12 

00415 

0-277 

Ol« 

0-OA40 

0-427 

0  2 

0-0894 

0-5% 

i»-8 

0-1  tB 

1-10 

0-4 

0-253 

1«) 

0  & 

0-355 

2-37 

0« 

0465 

310 

0-7 

0-&8T» 

3-90 

o-» 

0-715 

4-77 

i>9 

0-R55 

5-70 

10 

1-OUO 

Gl» 

Die  Werte  für  r,  Gl.  36)  und  37) 
auch  noch  in  folgender  Weise  ableiten. 
Gemäß  der  Gl.  32  ist: 


sich 


C>  ~  64.  ys 
Du  aber  für  Stahl: 

1000 .  x 
r  "  10557, 

und  für  Messing: 

1000  .  x 


....  32). 
....  23) 
.    .    .    .  24,. 


so  erhalt 

,1.  fUr  Stahl: 


MllOO.xt", 

•'~  li-o5:>  .W 

y<  U000..J 

ji-on;».     ...    Mr»oo    .l-o'mi-y,  /  *  ,»/» 

~  64  ■UoOO.xl  '        64    '  \   10  /  (lOO.J 

c,    -:«..Mat:,(lo;j^    4*7.  (^-J*'»  4o;, 

vgl.  36). 

/<.  lür  Messing: 

,  I  ..M'2 

y     V  2-2:..  ff! 

1         22.">      r'  s 
// '     "  (  1  WO  .  .r  I 

|-  ~':>  "» |*«nV«    |     a  1»/, 

lltMtO.,1  64    •  l  10  I  UOO.J-/ 


»4 
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vgl.  37 1. 

Man  hat  also  in  den  vorstehenden  Ol.  40)  and  41) 
eine  sehr  erwünschte  Kontrolle  der  Berechnung  von  c, 
nach  den  Gl.  36)  und  37). 

Nachdem  nunmehr  für  die  Berechnung  der  Federn 
eine  Reihe  von  zweckmäßigen  Koeffizienten  festgestellt 
wurde,  wollen  wir  einige  Beispiele  durchrechnen,  im 
Anschluß  an  die  obenerwähnten  drei  typischen  Falle. 

1.  Beispiel.  — -  Es  ist  für  einen  Schaltapparat 
eine  Feder  zu  berechnen,  welche  im  ganz  entspannten 
Zustande  eine  Windungslange  von  80  mm  hat;  die  Feder 
soll  um  40  mm  gedehnt  werden  und  dabei  eine  Zug- 
kraft von  1*5  kg  entwickeln;  die  Belastung  wechselt 
stet«  zwischen  0  und  15  kg,  bo  oft  der  betreffende 
Schaltapparat  bewogt  wird. 
Es  ist  also  gegeben: 

lo  =  80  mm 
f  =  40  mm 
P  —  1*5  kg. 
A.  Wenn  wir  zuerst  Stahl  als  Fedormaterial 
wählen,  so  wird  vor  allem  aus  Gl.  11): 

Wahlen  wir  entsprechend  dem  oft  eintretenden 
Belastungswechsol  n  =.  30  kg  pro  mm*  (gehorteter 
FedersUhlX  so  wird  nach  Ol.  23)  und  nach  Tabelle  I 
(Fig.  3): 

lOOO.z  _   1000  JO 5 
-^-1055.a ■—  1-OräTSÖ" - 
y  -  3-98. 

Daher  erhalt  man  aus  Gl.  25)  und  26): 

Ä  =  01964 .  —  =  0 1904  .    ™-  =  1-48 
y  398 

somit  P  =  1-5  kg  =  K  .  ill  =  148  .  tP, 
also  </»  =  --  =  -i>4(J  =~1, 
daher  d  =  oo  1  mm. 

(Auch  aus  der  Tabelle  III,  bezw.  aus  der  Kurve 
Fig.  5  folgt  K  =  co  1  ■'),  somit  d  =  cv  I  tum). 

Endlich  laßt  sich  noch  leicht  aus  Ol.  1.7}  die 
Windungszahl  n  ermitteln,  denn  es  wird 

*0=  M.rf.(l  -f  <l). 

80  =  «.  1  .(1  -f-0-4)  =  1-4.  „ 
n  —  jtj-  ~  571  —  co  5i  Windungen. 

Ii.  Wttrdc  man  die  Feder  aus  Messingdraht 
herstellen,  so  ergibt  sieh  folgende  Rechnung: 

aus  GL  11)...^==.^-  =  JJJ-,,  05. 

Mit  a  =  6  kg  pro  mm*  wird  aus  der  Tubelle  II 
(und  Fig.  4): 

y  =  6  09. 

Ferner  findet  man  hu»  der  Tabelle  IV  i  liezw. 
Fig.  6): 

bei  i  =  (i  kg  pro  mm'1: 
für  y  =  O-O".  .  .  A'  =  0-200 

„  9  =  (i-r> . . .  A  =  o  i>r». 


Daher  ergibt  die  Interpolation 
für  y  =  6  09     ....    A'  =  0  200 


0015.    "  = 


es  wird  somit: 

<T-  = 


9 

50" 

=  0200-00027 
A'  —  co  0197, 


1-5 


=  r::~~ = 7-6i 


p 

K~  0197 : 
<l  =  V  7  61  =  2  76  =  co  2-75  mm. 
Endlieh  wird  aus  Gl.  15): 
/„  =  «.<*. 1-4 

n  =  2  7^-j-j-  =  20*75=  ~  21  Windungen. 

Um  die  Federn  aufzeichnen  zu  können,  brauchen 
wir  noch  den  Radius  H  der  Windungen,  der  sich  aus 
Gl   12)  berechnen  laßt. 

Wir  erhalten  also: 

Für  die  Stahlfeder: 

R  —  y.d  —  3-9H  .  1  =  co  4  mm. 

Für  die  Messingfeder: 

R  =  y.d  =  6  09  .  2  75  —  16-7  mm. 

Von  Interesse  ist  es  endlich  noch,  den  Stcifigkcits- 
koeffizienteu  e  (und  ebenso  r,)  zu  bestimmen.  Wir  be- 
nutzen dazu  am  bequemsten  die  Tabellen  V  und  VI 
(Fig.  7  und  8).  Ea  ergibt  sich  danach: 

Für  die  Stahlfeder: 

3  SO 

mit  a  =  30  und  r  =  0-5.  also  UuV  -  =^  =  06  wird 


100. 
c,  =  2*13 
somit  c  —  cl.d  =  2-13 . 1  =  2*13. 
Für  die  Messingfeder: 

o  6 

mit  a  =  6  und  x  —  05,  also  ^  ^  =  ^  =  012  wird 
C|  =  0.277 


somit  c  —  <-, .  d  —  0  277  .  2  75  =  (V76. 
Man  kann  also  nach 


Gl.  28)  .  .  ./=  -  "  die 

Windungszahl  n  kontrollieren. 

Es  wird  für  die  Stahlfeder: 


"  P 


40.2  13 


15 


=  508  -  co  57  Windungen 


iwie  früher); 
und  für  die  M e  ss i  n  g  f  e d  er: 

n  =J~  =  40  j^—  ^  20 3  =  ro  21  Windungen 
iwie  früher). 

Die  Bestimmung  des  Steifigkeitskoeffizienten  er- 
möglicht es  also,  durch  die  nachträgliche  Kontrolle  der 
Windungszahl  die  ganze  frühere  Rechnung  zu  über- 
prüfen, so  daß  niun  sich  gegen  Rechenfehler  schützen  kann. 

Die  beiden  sieben  berechneten  Federn  sind  in 
den  Fig.  9  und  10  in  Naturgröße  dargestellt,  so  daß 
man  Uber  die  Größenvcrhaltnisso  ein  anschauliches  Bild 
bekommt. 

Erwähnung  verdient  noch  die  Lange  L  des  Drahtes 
bei  beide«  Federn.  Man  erhalt  allgemein 

A  =  2.  .B.ic.?»  42) 

also  für  die  Stahlfeder: 

L=  2.  4.  k.  57  =  1430  mm 
und  für  die  Messingfeder: 

2.1 07.-  21  =  2200  mm. 
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Da  sich  nun  der  Drahtquerschnitt  der  Messing- 
feder  zu  jenem  der  Stahlfeder  wie  2-75*:  1*=  7-65:  t 
verhalt,  so  wird  da»  Volumen  der  Mesaingfeder  zu  jenem 
der  Stahlfeder  im  Verhaltnisse  stehen: 

7-55.2200: 1  . 1430=  116: 1. 

Stahl    d./m~,  X.4m»,  n-S7,  c-2,a 


■  i-i  .--^; 


4  -80 mm,  f.  40 Mm,  P-Lsfy. 

Fi«.  !». 


1  -  80mm,  f.  40mm,  />-/,  SJty. 

Fig.  10. 

Die  Gewichte  der  Federn  verhalten  »ich  also  wie: 
11-6.  8  7:1  .7-8=  co  13:  I. 

Die  Mesaingfeder  wird  also  annähernd  13  mal  so 
schwer  wie  die  Stahlfeder  und  daher  auch  viel  teurer 
als  letztere.  Wenn  man  also  nicht  gezwungen  ist,  Stahl 
zu  vermeiden  (eventuell  wegen  der  magnetischen  Eigen- 
schaften), »o  wäre  die  Verwendung  von  Messing  im 
vorliegenden  Falle  widersinnig. 

2.  Beispiel.  —  Es  »ei  eine  Feder  zu  berechnen, 
welche  von  U  =  60  mm  bin  {  ~  100  mm  ausgedehnt 
wird;  dabei  darf  die  Feder  höchstens  15  mm 
Außendurchmesser  erhalten,  da  sie  z.  B.  in  der 
Bohrung  von  16  mm  eine«  Ronstruktionsteiles  unter- 
gebracht werden^  muß;  der  Zug  der  Feder  soll  wo- 
möglich  etwa  P5  2 kg  betragen;  die  Belastung  wechselt 
oft  zwischen  Null  und  einem  Maximum. 

Infolge  des  beschrankten  Raumes  kommt  nach 
den  Ergebnissen  des  Beispieles  1  wohl  nur  Stahl  in 
Betracht  Wir  wfthlen  also  vorlaufig  o  =  30  bj  pro  mm-. 
Aus  Ql.  11)  ergibt  sich  zunächst: 

/-  -  <->n_l00-G0  _  40  _  2  . 

J©  _    '0  «0      "  W  ~~  »  ' 

daher  wird  mit  3=30  und  x=0-6fi7  aus  Fig.  3: 
y  =  co  4-6. 

Da  nun  der  Außendurchmcfscr  der  Feder  gleich 
ist  (2 .  Fl  i  </}.  und  15  mm  nicht  überschreitet!  soll, 
so  wird: 

2.  A'-f  «/<  15 
also  weg«u  Gl-  12 1  ...  R  =  if.d 

2  .  v  •  rf  -H  <»<15 
rf.(2.y+  H<  15 

15 

2  .  4  6  4-  1 

l/^10-2 
d  <  1-47. 

Wir  wühlen  also  tl—\'Amm. 
Aua  Gl.  15*)  l.'U  t  «ich  nun   die  Windungszali)  11 
bestimmen:  wir  erhalten: 


>!  ■ 


ff  —  '« 


60 


60 
1 5)6 


14  .  14 
=  co  31  Windungen. 


=  30  6  - 


Um 


nun  die  Größe  der  Kraft  /'  zu  ermitteln, 
welche  diese  Feder  hervorzubringen  vermag,  be- 
nutzen wir  die  Gl.  13)  und  finden: 

P=  *■  .  <P  - .  a  =  0-1964  .  X  '*l  ■  30=  <v  2  5  kg. 
Ib    y  4-6 

Die  Bedingung,  daß  i'>2Xv/  sein  soll,  ist 
also  erfüllt. 


Kontrolle  der  wahren  Spannung.  — 
Da  wir  den  Drahtdurchmesser  d  <;  1  47  mm  auf  d 
=  14  mm  abgerundet  haben,  so  verschieben  sieh 
auch  die  übrigen  Zahlwerte  etwas,  so  daß  eine 
Kontrolle  derselben  zu  empfehlen  ist. 

Zunächst  ist  wegen  d  .  (2  .  y  +  1)  =  15 
der  Koeffizient  y  wie  folpt  zu  berechnen: 

2  •*+•=  w  =10T 

also:  f/  =  — ^~ 

Da  nun  x  =  ~    ist,  so  wird  aus  Gl.  19): 

1000  .  x  -.  =  1  055  .  y*  .  a  =  1  055  .  4*5*  .  0 

2000 


4H5. 


'-  3.1055.2.15  =  2B"9Arfiri,rO 
Die  Windungszahl  11  bleibt   ungeändert:  »  =  31. 
Dagegen  berechnet  sich  die  Kraft  /'  nunmehr, 
wie  folgt: 

i>  =  0  1964  .  * .  3  =  0  1964  .  J^'  .  26-51  =  2*13  kg. 


Es  ist  also  /'  noch  immer  genügend  groll 

Man  kann  sieh  leicht  davon  Uberzeugen,  daß  die 

Anwendung  von  Messing  für  den  vorliegenden  Fall  zu 

keiner  brauchbaren  Lösung  führt. 

3.  Beispiel.        Es  sei  gegeben: 

1*  ^  4-5  kg 
f     80  mm 

Ä  --  -co  10  mm. 
Die  Konstruktionshedingungen  für  den  vor- 
liegenden Fall  müssen  eine  Verlegung  des  Anhangc- 
punktes  der  Feder  in  der  Achsenrichtung  derselben 
zulassen,  da  sonst  unter  Umstanden  die  erforderliche 
Lünge  nicht  unterzubringen  ist.  Ist  diese  freie  Wahl 
des  Einhängepunktes  nur  eine  beschrankte,  so  kann 
man  sieh  oft  mit  zwei  parallel  wirkenden  Federn  be- 
helfen.  von  denen  jede  nur  die  halbe  Last  (!'  2)  über- 
nimmt 

Wir  finden  /unliebst   aus  Gl.  13)  mit  5  =  30/-«/ 
pro  mm*: 

*-l'.1G  .  1       45.  51.  '=0765. 

y  7t        "  30 

Nach  Gl.  12i  ist  aber: 

-u.il  ^  rv  IM. 

Dalier  wird:  H  —  '  , 


Digitized  by  Google 


Wisn,  6,  Mai  I9Ü6. 


ELEKTROTECHNIK  UNO  MASCHINENBAU.  XXIV.  JUnm.  M  19. 


401 


somit  ergibt  sich : 


d* 


d* .  d 

10  "10 

d<  ==  765 


=  0  765 


d  =  }  "7-65=  1-97  =(v2  mm. 
daher  y  =  -  =  2~  =  u. 

Aus  Gl.  19)  erhalt  man  aber: 
1000  .  x  =  1-055  .  y*  o  =  1065  .  25  .  30  =  791 
*  =  0-791. 

Da  nun  /=  80  gegeben  ist.  so  wird  nach  Gl.  1 1): 
'•  =  i  =  J^f^lO\mm  =  ^Wmm 

Endlich  wird  aus  Gl.  15*): 

100        100  „„  . 

"  =  1  4  .  d  =  1  4  . 2  =  2  S  ■  =  ~  36  *  lndttn*en 

4.  Hei  spiel.  Es  sei  gegeben: 
l0  —  50  mm 

S  <  4  mm. 
.4.  Stahlfeder:  a  =  30  kg  pro  )«ws. 

Wir  bestimmen  zunächst    "  aus  Gl.  13): 

d*  =ü  io.^o-4  ;1=(Hm 

y        a      k  30 
Ferner  ist  mich  Gl.  12): 

/f  =  y  .  rf 

daher  ;/  =.  = 

somit  wirf:        rf  =  £  =0008 

d»  =  0.272 
=  1^0-272'=  OK48  =  cvOfiB  IM1» 

daraus  y  =  A  =0.4G5  =«  lfi- 

Nuu  ist  aber  naeh  Gl.  I9i  Tür  Stahl: 
1 000  .  r  =  1  -055  .  y*  .  7  =  1  H>r.5  .  <!•  1  <>s  .  30  =  1 200 
x=  12. 

daher  wird:  /  =  x  .  /„  =  1  2  .  50  =  60  mm. 
Die  Windungszahl  h  berechnet  man  uu«  Gl.  15*) 
wie  folgt: 

'o  50  50        ......  . 

"  ~  1T4  .  d  ~  14  .  0-65  =  O01  =        *  lndUnK"n' 

Wenn  man  diese  Werte  mit  Hilfe  des  Steifigkeitp- 
koeffizienten  e  nachrechnen  wollte,  so  wäre  zu  setzen 
(Ol.  36): 

e  =  <•■•'  =  4HioJ.,/'  ,L 

Mit  3= 30  und  *=  1  -2  wirf     J-    •.•  -■  ^       J    ■  025, 
also  r,  —  4-5«  .  (0-25  r1  •  =  4  58  .  01 25  =  0  57 1. 


und   f  —  ,-l .  ,1  =  0  57 1  . 0  65     0  :57 1 . 
Man  erhalt  demnach  au*  Gl.  2*) 


die  Windungszahl  ii 

/■..•  _  00.0371 
'  ~~    /'    ~       0  4 


5«  Windungen, 

alsu  fast  genau  denselben  Wert  wie  früher. 

Ii.  M  c  *  9  i  n  g  1  e  d  e  r :  z  =  0      pro  •um-. 


d* 
V 


16  °4.  51  =0-34, 
-  o 


=  t1.d  =  6  08  .  ( 


n  — 


den  Steifigkeit«^ 

}5 . 0-194  =  143. 
ich  Gl.  28)  wieder: 

=  32  2  =  es;  82  co  33  Windungen. 


Es  wird  «unliebst: 


■3 

Ii  4 
und  wegen  y=  ;/  ■=  { 

ergibt  «ich:  =  =0-34. 

rf>=  1-36 

t 

</  =  Kl  30  =  1  11  =  cv  11  mm, 
4  4 

und  daraus  y  —   ,  =  ,  ,  =  3  64. 
J      «/  11 

Nach  Gl.  20)  ist  aber  für  Messing: 

1 000  .  x  =  2  25  .  v«  .  a  =  2  25 .  3  04-' .  6  =  179 

x  =  0179. 

Daher  wirf:  /  ~  x  .  /()  =  0-179  .  50  =  R-95  = 

—  cv  9  mm. 

Endlich  findet  man  aus  15*>: 
f  5(j 

«  =  j.411  d  =  1-4  ri  =  32  5  ^  cv  33  Windungen. 

Berechnet    man    auch  hier 
koeffisienten  c,  so  wird  (Gl.  37): 

•3 

100  .  x 

r  =  068  . 11  . 0-335Vi  =  7-35  .  0194  =  1  43. 
Daher  erhalt  man  nach  Ol.  2K)  wieder: 

f.c  _  9^1-43 
P     '     0  4 

Wie  man  aus  den  Ergebnissen  dieses  Beispieles 
erkennt,  wirf  hier  die  Messingfrfer  in  bezug  auf  den 
Kaumbedarf  als  gunstiger  zu  bezeichnen  sein,  da  sie 
nur  eine  Federung  /=  9  mm  verlangt,  wahrend  die 
Stahlfeder  um  den  Betrag  /=  60  »im  gedehnt  wirf; 
es  ist  eben  der  SteifigkeitskoefhV.iont  dieser  Messing- 
feder bedeutend  grüßer  (r  =  143)  als  jener  für  die 
Stahlfeder  (c  =  0-371).  was  auch  auf  den  Unterschied 
in  der  Drahtdicke  (d  —  \  lmm,  betw.  rf  =  0-65  wi») 
zurückzufahren  ist. 

Berlrlltlgaotr.  In  Heft  IX  vom  April  1Ü06,  Seil«  .17*;. 
K(ialto      Zeil«  'J'J  von  o>wn,  mufi  v*  riehtbj:  beillfn: 

„wobei  i  <  1  und  y  >  1  Ut,  so  .  - 

Ferner  i»t  auf  8eil«  877,  Spalte  2,  Zeile  10  un.l  13  von 
sriHtalt  vhy  tu  seue«  ,AV.  (SebluU  folBt.) 

Referate. 

1.  El ektrliltäts werke,  Anlagen. 
Wasamakor  Zentrale,  i'hi  ludelphla.  Die  Neuanhuru 
umfaflt  ein  Oeblude  mit  iL»  Ktockwerken  und  einer  OrnndfUtebe 
von  l.'i.O0O  «f«;  sie  ist  mit  der  alten  Zentrale  dunh  einen  Heb  acht 
verbunden.  Die  l'umpeuanlape  itl  neben  den  Maachiuenfunda- 
menten  unterirdisch  angeordnet,  darüber  der  Maschinenraum, 
sodann  die  liilfsmaschinen  fflr  die  Keaael  anf  einer  Galeric,  das 
Koaselslockirerk,  die  Kohlenbunker  und  auoborst  ein*  Ktlte- 
maachinenanlaKe,  in  welcher  mittels  des  Ammonniakverlalirenb 
Eis  fdr  wirtücnaftliche  Zwecke  «rtenst  wird.  Die  Keaaelanlage 
besteht  bue  achr  lUhf.u Wilcox  Kesseln  mit  je  -Jf4  Kahren  von 
0  m  Länge,  10-"j  Alm.  ans.  Druck  und  ist  mit  doppeltem  kunet- 
lichen  Zuir,  <'iner»Wu  in  den  Raucbkanlllen.  andereraeita  unter 
dem  Koste  versehen.  Hicuu  ilienen  Ventilatoren,  welche  lUtIO 
b«zw.  '£*»>m'  Luft  pro  Min.  fördern.  Die  Kohlenförderung 
gcnvbti'lit  automn<iM-b,  de^ftleii-heu  die  Aschrnabfubr.  Daa  Kohr- 
«y»tem  i»t  frei,  mit  irruDi.Mii  Kriimmunpithalbmeaaer,  durchgeführt. 
Die  Hilfüinast  liinen  l'mnprn.  Ventilatoren,  Kiltemaschinen)  eind 
mit  Dampf  betri».|M*n.  Da?.  Speihewanaer  wird  mittels  Zenfnfn^wl 
pumpen  in  eineu  lichiilter  hinaufpopumpt,  fliuftt  audann  Uber 
ihiioii  VorwÄrmcr  mit  Au^puffilampf  in  einen  «reiten  Kehilter 
herab  und  üher  die  Spri»epnmpen  nach  den  K  es  »ein.  Künt  elek- 
trisch iH'triebene  Kompressoren  ^raeucen  I>rockluft  zu  KcinifrunfTB- 
üwecken  und  für  das  automati^i  ho  SchmierayBlem.  Im  Maachinen 
haiiBu  »teh'.m  zwei  Coinpound^leicbstronimaai-binen  «  IftOO  IV, 
direkt  K'-^uiM"''1  vinr  Cnmpoiindgenerntoren  &  MK)  A' II',  sowie 
drei  M)  Ks'-A^'re^at«  mit  je  zwei  Dynamo«  n  I7ö  K»'  an  jed>.ni 
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W «Honende.  Die  gesamte  elektrische  Leistung  betrügt  3000  AIP. 
Neben  dem  Maachinenfundamente  ist  die  Verteilungsschalttafol 
angeordnet  mit  den  Kabelanschlüssen  von  den  Maschinen  und 
Hammelschienen.  Die  HaupteehalUafel  welche  IG  m  lang  and  4  m 
buch  ist,  ist  im  Mezzanin  ungeordnet  und  besteht  ans  18  Feldern, 
hiovon_  10  für  die  Dynamo»,  die  übrigen  fllr  getrennte  Kraft- 
und  Lichtverteilong.  Die  Verteilungsspannung  ist  220  I'  (Zwei- 
und  Dreileiter).  Die  Amperen, eter  und  Schalter  der  großen 
Maschinen  und  Lichtverteilung  bind  für  5000  A  konstruiert. 
38  Verteilungaleituruten  (Bleikabel)  von  je  350  mm  Querschnitt 
führen  in  einen  Scbnchtkanal  oberhalb  des  Rohrscbacbtes,  in 
welchen  auch  slmtliche  Abdampf  röhre  münden.  Es  sind  52  Per- 
sonensufzüge  und  12  Lastenaufzüge,  sämtlich  hydraulisch  betrieben, 
vorhanden;  10  hüben  elektrischen  Hilfsbetrieb. 

(„Str.  Ry.  J. ',  Ii.  3.  1S0C.) 

Werne  Kraftwerke  In  Schottland,  die  ausschließlich  mit 
Dampfturbinen  betrieben  werden,  sind  von  der  »Uly  de  Valley 
K  I  e  c  t  r  i  c  a  I  Power  Company^  in  Vo  k  e  r  und  M  n  t  Ii  o  r- 
well  nächst  Glasgow  errichtet  worden. 

Das  Kraftwerk  in  Yoker  enthalt  in  einem  Kessel- 
hauso  von  &tim  Llnge  und  1.1m  Breite  vier  doppolle  U  a  b  c  o  c  k- 
W  i  I  c  o  x  -  Wasaerröhren  Kcasel  mit  je  400  nt  Heizfläche.  Die 
Kesaol  haben  mechanische  Beschickung  mittels  de»  Kon  eye eben 
Conveyer«.  Es  sind  zwei  W  e  s  t  i  n  g  h  o  u  s  e  -  T  u  r  b  o- 
dynamos  von  je  2O00A'B'  Leistung  aufgestellt,  welche  bis  auf 
8000  AM'  überlastet  werden  können  und  mit  l.'>00  minuüichen 
Umdrehungen  arbeiten.  Die  Dampfturbine  besteht  aus  zwei 
Zylindern  mit  je  2O.IHJ0  Schaufeln;  der  Dampf  tritt  in  der  Mitte 
ein  und  expandiert  in  beiden  Zylindern  in  entgegengesetzter 
Kichtung,  wodurch  der  Achaialschub  ausgeglichen  wird  und  die 
Entlastungskolben  entfallen.  Jede  Doppelturbine  ist  mit  einem 
2000  AH'  Drehstromgenerator  (11.000  V,  25  v)  direkt  gekuppelt. 
Zwei  Erregerdynamos  von  75  AB'  wenlen  durch  vertikale 
Dampfmaschinen  mit  290  miiiullieben  Umlaufen  Iwsonders  an- 
getrieben. Das  Kühlwasser  für  die  Kondensation  wird  dem 
C  I  y  d  e  mittels  einer  durch  Dampf  betriebenen  Zentrifugal)  lumpe 
entnommen.  Dm  Werk  ist  für  eine  Gesamtleistung  von  MäOO  A'lf 
(10.700  AW  im  Maximum)  projektiert. 

Die  Zentrale  in  Mo  t  her  well  ist  ähnlich  ein- 
gerichtet, hat  aber  eine  schwierigere  W  asser  b  esc  Ii  affung 
infolge  bedeutender  Entfernung  vom  Flusse;  es  ist  datier  hier 
eine  RQckkühlanlage  mit  einem  22m  hohen  HolzkUhltunn 
mit  natürlichem  Zuge  vorgesehen,  welcher  in  der  Stunde  ml 
Wasser  von  4t»  V  auf  27»  C  bei  einer  Lufttemperatur  von  21»  C 
ruckiuktthlen  vermag. 
(„Zeitschrift  für  das  gesamte  Turhinenwesen"  vom  10. 3.  l'JOC.i 
2.  Dampfmaaohlnen,  Dampfturbinen,  Darup  fiz  es  aal. 

überhitzter  Dampf.  K  i  b  b  i  n  s.  Die  Untersuchung  bezieht 
»ich  auf  Kotbendampfmaschiiieu  und  Westiiigbouae-l'arsonsturbiiic. 
Vorteile  der  Ü  b  ej  h  i  t'z  u  n  g.  Verringerung  des  Kohlen- 
verbrauch«.  Reduktion  der  Dimensionen  von  Kessel  und  Leitung. 
Verringerung  des  Verschleißes  infolge  mitgerissener  Wasserteilchen 

Nachteile  der  Uberhitxung.  Mehrverbrauch  an 
Kohlen  zur  Feuerung  des  Überhitzers.  Mehrverbrauch  au  Wartung. 
Verzinsung  der  Ergtellnng»koaten  voll  Oberhitzer  und  besonderem 
Leitungsmaterial,  griißerer  Raumbedarf.  Erhaltung  und  Ahschrej- 
bung  für  Überhitxer. 

Der  Verfasser  nimmt  an,  daß  der  geringere  Dampfverbrauch 
sich  bei  Dampfmaschinen  infolge  der  Reduktion  der  thermischen 
Verluste  beim  Wärmeaustausch  zwischen  Dampf-  und  Zylinder- 
wand, bei  der  Turbine  infolge  geringerer  mechanischer  Verluste 
bei  der  Reibung  von  Rad  und  Dampf  ergibt. 

Der  Dampfverbrauch  wird  bei  Dampfmaschinen  für  50» 
Uberhitxung  um  4  bis  16°/«  verringert.  Die  Reduktion  ist  von 
der  Bauart  der  Maschine  in  hohem  Grndo  abhängig  und  dürfte 
Mich  im  Betriebe  verringern.  Bei  Turbinen  ist  die  Reduktion  von 
der  Belastung  unabhängig  und  betragt  bei  2;V  C'herhiUnng  fi»  ■'„, 
bei  50"  bis  10»A>  und  Itei  75»  bis  Ii)».',,. 

Der  gesamte  Kohlenverbrauch  wird  um  15  bis  20»';,  verringert, 
von  dem  gesamten  Verbrauch  entfallt  zirka  25->  ,i  auf  den  Überhitzer. 

Die  Ans,.-h»n*ungsko>teti  einer  Ubvrbitr.i-ratiluge  können 
auf  K  150  pro  IOIki  hr  Dampf  ohne  Montage  und  K  Mio  fertig 
montiert  geschlitzt  werden.  Eine  Anlage  mit  '.)  kii  Dainpfverhraurb 
pro  A'M'Std.  vorausgesetzt,  betragen  die  Kosten  des  Überhitzers 
pro  AB'  ohne  Montage  zirka  K       mit  Montage  zirka  K 

Die  Anstünde  im  Betrieb,  die  eich  bei  Anwendung  von 
Überhitzung  ergeben  haben,  sind  in  erster  Linie  auf  die  Aus- 
dehnung der  metallischen  Teile  xuriirkxuflihre».  Die  Feuerung 
muß  sehr  sorgfaltig  erfolgen  und  die  Temperatur  muß  umglb-hst 
konstant  gehalten  werden.  Alle  Leitungen  ruh)  durch  sltrke  Be- 
legungen sorgfältig  zu  isolieren  und  sind  Wiieserubscheider  ein- 
zubauen, damit  nicht  durch  zufallige-,  Mitreißen  von  Wrisser- 
teilchen  TurbiueiiscIiKUfelii  abgerissen  werden.  Der  Verfasser  ist 


der  Ansicht,  daß  bei  überhitztem  Dampf  da«  personliebe  Element 
bei  der  BotriebsfUhrting  eine  wesentliche  Rolle  spielt. 

(„Electr.  Journal-4,  Marx., 
3.  Explosion«-  und  Verbrennungrskraftmaaohiiien, 
Oaaerxeugar. 

Das  neae  Gaswerk  In  Ällwaakee  (Wisconsin)  erzeugt  in 
21  Stunden  im  Maximum  127.000  m*  durch  Destillation  von  450 / 
Kohle.  Die  Anlage  wurde  von  der  Mi  IwaukceGasLightL'o. 
errichtet,  die  in  derselben  SUdt  eine  100.000  m*  prodnxierendo 
Wassergasanlage  besitzt,  deren  Gas  mit  dem  anderen  in  Gaso 
metern  gemi-cht  wird.  In  ähnlicher  Weise  bnnütxt  sie  auch  das 
in  den  S  e  in  e  t  -  S  o  I  v  a  y  -  Ofett  der  MilwaukeeCoke  and 
Gbb  Co.  erzengte  Gas  (42.000  m>). 

Die  Kohle  wird  in  Schilfen  »  7000/  angeführt  und  in 
Mengen  zu  ICMj  t  pro  Stunde  entladen.  Hierauf  wird  sie  xu  Stilekeil 
von  50  mm  Durchmesser  gebrochen  und  in  Mengen  «  600/  xur 
Udestelle  der  Ofenhalle  gehoben.  Letxtere  mißt  105x23«  und 
onthä't  zwei  Gruppen  von  21  Achter-Ofen,  deren  jeder  eine  fünf- 
stündige (  bärge  von  8X«»»tn  erhalt. 

Zwei  luOpferdige  Ventilatoren  fördern  das  Gas  in  die 
Hatiptruhre  unter  einem  Drucke  von  127  bis  1524  mm  Waaser- 
sauin.  In  den  .VjOAni  langen  Nebenrohren  betragt  der  Druck 
nur  7t>  mm. 

Die  Anlage  besitzt  xwei  Gasometer,  von  denen  der  ein« 
mit  G7  m  Durehmesser  und  t>4  m  Höhe  im  Maximum  170.000  m> 
und  der  andere  nur  85.000  m1  Gas  aufnehmen  kann. 

Die  KrnfUlation  besteht  au«  einer  vertikalen,  dreizvlindrigen 
Gasmaschine  von  im  PS,  die  einen  Generator  von  160  A  H 
antreibt,  und  xwei  vertikalen,  125  l'S  -  Maschinen  für  xwei 
Generatoren  »  75  A  I»'. 

(„Lo  Genie  civil",  3.  3.  1906,  nach  .Engineering  New*".} 

Gasturbinen  waren  der  Gegenstand  eines  Berichtes,  den 
äekutowiez  an  die  „S  o  c  i «'» t  v  des  i  n  g  e  n  i  e  u  r  a  c  i  v  i  I  su 
in  Paris  erstattet  bat.  Der  Bericht  zerfallt  in  vier  Abschnitt«, 
welche  der  Reihe  nach  die  Geschichte  der  Gasturbine,  deren 
theoretische  bexw.  thcrmodyiiamisehe  Grundlagen,  die  Ausführung»- 
formen  der  vorteilhaftesten  Gasturbinen  und  deren  Konstruktions- 
einzelnheiten  betretlen. 

Iii  dein  geschichtlichen  Teilo  verweist  der  Autor 
auf  einen  Vorsehlag  B  u  r  d  i  n  s  au«  dem  Jahre  1847,  der 
die  Krafterzeugung  mittels  einer  Wa  rmluftturbine  zum 
Gegenstande  hat,  die  aus  einer  Reihe  von  durch  erhitzte  Preßluft 
betätigter  l.aufrflder  besteht,  wobei  die  Preßloft  durch  eine  Anzahl 
miteinander  gekuppelter  Ventilatoren  erzeugt  wird. 

In  dem  thennodynamischen  Teile  seiner  Arbeit  bespricht  der 
Autor  die  verschiedenen  Arten  der  Kreisprozesse,  welche  den  Gas- 
turbinen zur  Grundlage  dienen  können  ■jsotherniiöche  Verbrennung, 
isobarische  Verbrennung  und  Verbrennung  bei  konstantem  Volumen,, 
und  schließt  daran  kritische  Betrachtungen,  aus  welchen  er  zu  nach- 
stehenden Schlüssen  gelangt:  Für  den  thermischen  Wirkungsgrad 
der  Gasturbinen  ist  bestimmend  das  Verhältnis  zwischen  der 
Verdichtungearbeit  und  der  gewonnenen  Xettoarbeitäleistung  der 
Turbine;  diese«  Verhältnis  schwankt  zwischen  02  bis  1.  Der 
Verdichter  und  sein  Wirkungsgrad  beeinflussen  daher  die  Leistung 
der  Turbine.  Hieraus  folgt  weiters,  daß  fllr  die  Gasturbine  ein 
hoher  thermischer,  aber  relativ  geringer  mecha- 
nischer Wirkungsgrad  charakteristisch  ist.  Nichtsdesto- 
weniger können  ebenso  hohe  absolute  Leistungen  wie 
beim  D  i  e  s  e  I  -  M  o  t  o  r  erreicht  werden.  Die  besten  Resultate 
dürften  erzielbar  sein  bei  h  o  h  e  n  V  e  r  d  i  c  h  t  n  n  g  o  n,  hoher 
KiiurilUwUrmo  (ungefähr  500  Kalorien  pro  kg)  und  hohon 
A  u  s  t  r  i  t  t  s  t  e  in  p  e  r  a  t  u  r  e  n.  Die  hoho  AustritUtomperatur 
müßte  jedoch  dadurch  weiterhin  ausgenützt  werden,  daß  die 
W  Itui  <•  d  e  r  Auspuffgase  tunlichst  an  das  zum  Eintritte 
in  die  Verbrennung, kanuncr  bestimmte,  verdichtete  Gas 
abgegeben  wird,  wodurch  eine  fühlbare  Erhöhung 
des  thermischen  Wirkungsgrades  ohne  Schmäle- 
r  u  u  g  d  e  a  mechanischen  W  irkungsgrades  erzielt 
werden  kann.  Eino  solche  Erhöhung  des  thermischen  Wirkungs- 
giades ließ,,  eich  auch  erzielen  durch  Wa  s  s  e  r  e  i  u  s  p  r  i  t  x  u  n  g 
in  di*  Vcibn-niiungskainmor  oder  in  den  Raum  hinter  den 
E.v]iitiisioiisduseu.  Ersteres  wllre  vorzuziehen.  Pas  Einführen  von 
F  r  i  s  c  h  d  a  in  p  f  in  diese  Raunte  erseheint  nicht  vorteil- 
haft zur  Hebung  des  thermischen  Wirkungsgrade*,  da  man 
diesen  Dampf  einem  besonderen  Dampfkessel  ent- 
nehmen müßte,  was  wieder  thermische  Verluste  bedingt.  Am 
vurieilhuflesten  dürfte  zur  Hebung  des  thermischen  Wirkungs- 
grades sich  ein  Verfahren  darsteilen,  bei  welchem  hoch 
gespannter  Dampf  in  die  Ve  r  b  r  e  n  n  u  n  g  s  k  a  m  m  v  r 
eingeführt  wird,  der  in  einem  mit  den  Auspuffgasen 
gel, ,  i/ien  Kessel  eiwngl  wird.  Bei  einer  Spannung  de* 
eingetlihrieu  Dnuipfes  voii  -»• »  Attu.  würde  beispielsweise  der 
Iber  tu  i  s  c  h  e  Wirkungsgrad  der  betreffenden  Gasturbine 
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•>34  betragen  gegenüber  einem  thermischen  Wir- 
kungsgrade von  Ö-26  einer  Gasturbine  ohne  A  u  sn  Q  t »  u  ng 
der  Auspuffgase  und  ohneEinspritzung.  Der  Oedanke 
behufs  Rückgewinnung  der  Warme  kalte  gepreßte  Verbrennungs- 
gase  nach  der  Expansion  in  die  betreffenden  Räume  einzuführen, 
führt  zu  keinen  günstigen  Resultaten;  auch  dann 
nicht,  wenn  man  den  eingeführten  Gasen  die  bei  der  Ausströmung 
sich  ergebende  Auatrittsgeschwindigkeit  vermittelt.  Die  Aus- 
nutzung der  Wirme  der  Autttrittsgase  konnte  auch  auf  dem 
Wege  der  Verwendung  von  Kaltdampfinaachinen 
erfolgen;  diese  Art  der  Wlrmeausuütxung  erscheint  jedoch  wenig 
aussichtsreich. 

In  dem  dritten  Abschnitte  untersucht  der  Autor  die 
Strömungsgeschwindigkeiten  der  Gase  aus 
DO  sen  auf  Grund  der  Arbeiten  St  odolas  und  kommt  za 
dem  Resultate,  daß  dieselben  die  Strömungsgeschwindigkeiten  des 
Dampfes  etwas  Ob  ersteigen  und  bei  einer  absoluten  Aus- 
trittsteniperatur  von  700»  ungefähr  1500  bis  1600  m  pro  Sekunde 
betragen.  Hieraus  ergeben  sich  praktische  Anhaltspunkte  bei  der 
Konstruktion  einer  Oasturbine  hinsichtlich  der  Düsenquer- 
t  c  h  n  i  1 1  e  und  hinsichtlich  der  I-cistung  und  der  Umdrehungs- 
geschwindigkeit der  Kraftmaschine. 

Im  vierten  Abschnitte  des  Berich  teserörtertder  Berichterstatter 
die  bauliche  Ausgestaltang  der  wichtigsten  Teile 
einer  Gasturbine.  In  erster  Linie  werden  die  verschiedenen 
Arten  dor  Ver  d  i  e  h  t  e  r  (Pumpen  mit  hin-  und  hergehendem  Kolben 
und  Turbinenpumpea)  ihrer  Zweckmäßigkeit  und  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit nach  besprochen.  Hierauf  werden  die  Einrichtungen  zur 
Ausnutzung  der  Auspuffwärme  behandelt  ond  ins- 
besondere die  Kleinkessel  für  hochgespannten 
Dampf  und  momentane  Verdampfung  {Serpollet, 
K  e  n  a  r  dl  in  den  Kreis  der  Betrachtungen  gezogen.  Nach  einer 
Untersuchung  über  die  günstigste  Anordnung  der 
ExpanelonsdQson  wird  dargelegt,  daß  auch  der  Bau  von 
Turbinenlaufrädern,  die  eine  absolute  Temperatnr  von  700*  aus- 
schalten haben,  heute  keine  Schwierigkeiten  mehr 
bietet.  Die  Durchrechnung  einer  Oasturbine  für  eine  gegebene 
l^istang  and  Angaben  zu  experimentellen  Untersuchungen,  um 
Grundlagen  für  die  Berechnung  zu  gewinnen,  beendigen  diesen 
Abschnitt.  Im  Schlußworte  hebt  der  Autor  die  große  praktische 
Wichtigkeit  der  Losung  des  Problems  der  Gasturbine  hervor  und 
weist  auf  die  Konsequenzen  hin,  die  bei  einer  erfolgreichen 
Losung  dieses  Problems  für  die  Industrie  »o  erwarten  sind. 

(„Revue  indnslrielle",  17.  8.  190G.) 

In  der  GaKtnrblnenfraffe  werden  neuerdings  Vorschläge 
dabin  geltend  gemacht,  die  Verbrennungsgase  mit  Wasser  oder 
Überhitztem  Dampf  zu  mischen,  um  die  Schwierigkeiten  der  hohen 
Temperaturen  zu  umgehen.  T.  G.  Saxton  in  Lezington 
befürwortet  die  Vereinigung  einer  Viorzylindergasmaschino  und 
einer  auf  derselben  Welle  sitzenden  Gasturbine,  in  Verbindung 
mit  einem  kleinen  Wasserrtthienkeasel  nach  dein  Automobiltypus 
mit  Überhitzer.  Die  raiinle  Expansionsturbine  soll  hieb«!  von 
den  Auspuffgasen  der  Maschine  vermischt  mit  dem  vmn  Kessel 
kommenden  Überhitzten  Dämpfen  betrieben  werden.  R.  M.  N  e  i  1- 
son  will  gleichfalls  die  heißen  Verbrcmiungsgase  mit  Wasser 
oder  Dampf  vermischt  verwenden,  willigt  jedoch  biezu  eine 
gewöhnliche  Dampfturbine  mit  Kondensator  vor. 

H.  F.  Schmidt  berichtet  vorerst  in  einem  Kommentar 
zu  Neilson's  Vorschlag  über  Versuche  von  <'.  E.  Lucka 
betreffend  die  Expansion  der  Gase  in  der  Laval-Dlise. 

Den  N  e  i  I  s  o  n 'sehen  Vorschlag  einer  gemischten  Gas-  und 
Dampfturbine  halt  er  für  unvorteilhaft,  da  die  große  Menge  nicht 
kondensierbaren  Gases  zu  unpraktischen  Abmessungen  der  Luft- 
putnpo  führen  müßte.  Schmidt  schlugt  seinerseits  die  Ver- 
wendung eines  atmosphärischen  Kondensators  vor,  in  welchem 
die  Hitze  der  Vorbronnungsgase  an  das  Sueisewassor  der  Turbine, 
die  Verbrennungsluft  und  den  flüssigen  oder  gasförmigen  Brenn- 
stoff Ubertragen  wird  und  glaubt  aur  diese  Weise  hc*s«rc  Resul 
täte  auch  in  thermischer  Hinsicht  erreichen  zu  können.  Nach 
diesem  Prinzipe  Boll  bereits  eine  Turbine  von  einer  größeren 
l'ntiipfturbinenfabrik  mit  brauchbaren  praktischen  Resultaten  ge- 
baut worden  soin.  Schmidt  betont,  daß  die  Gasturbine  inso- 
ferne  eine  Zukunft  habe,  als  in  ihr  20"  u  mehr  der  Warme  nutz- 
bar gemacht  werden  können,  als  in  einer  Dampfmaschine  und 
man  in  ihr  die  Expansion  weiter  treiben  kann,  als  in  einer  Kniben - 
gasmaschine.  1,.1'ower1-,  Dezeinher  1!*>">,  .iHmier  IHOH.i 

4.  WaJaarmotoren,  Windmotoren,  Pampen. 

Entwarf  von  Wasaerkraftanlagen.    K  u  s  h  m  »  r  c.  D-r 

Entwurf  wird  beeinflußt  durch:  1.  (Jetalle:  2.  Me  nge  und  Regel- 
mäßigkeit des  Wasserztillusses;  Ii.  tieforderte  Betriebszuvrrlässig- 
keit;  i.  Zahl  und  Gattung  der  Abnehmer;  ...  IMastungsfaktor 
und  6.  Geforderter  Wirkungsgrad. 


Anlagen  mit  großem  Gefalle  und  langen  Rohrleitungen 
haben  häufig  unregelmäßigen  Zufluß.  Oft  arbeiten  mehrere  Werke 
dieser  Gattung  parallel  auf  eine  Verteitnngsslation,  wo  eventuell 
eine  Dampfreservo  zur  Verfügung  steht.  Die  Bolriebszuverläs- 
sigkeit  eines  einzelnen  Werkes  ist  nicht  entscheidend  und  beim 
Entwurf  kann  man  an  allen  Ecken  sparen.  Anderseits  gibt  os 
Anlagen  mit  niedrigem  Gefälle,  an  welchem  große  Verteilungs- 
netxe  hängen  und  welche  so  sorgfältig  als  möglich  entwerten 
werden  müssen.  Das  Problem  der  Wasaergewinnung  liegt  darin, 
den  Wasserzufluß  proportional  der  Belastung  zu  machen.  Tur- 
binen haben  im  Gegensatz  zu  Wärmekraftmaschinen  einen  ver- 
hältnismäßig engen  Bereich  guten  Wirkuugsgradee.  Die  Nenn- 
leistung der  Turbine  soll  Bich  auf  HOo/a  Beaufschlagung  beziehen, 
was  einer  Cberlaslungsfähigkeit  des  Generatora  von  --'>*/«  ent- 
spricht. Daraus  ergibt  sich  eine  minimale  Zahl  der  Einheiten 
von  4,  während  der  Verfasser  als  maximale  Zahl  6  vorschlügt. 
Der  höchste  Wirkungsgrad  ist  nicht  immer  der  beste.  Dampf- 
reserven  sind  oft  empfehlenswert,  da  sie  Scheitellast  aufnehmen 
und  bei  Wechsolstromwerken  zur  Pbasenkompenaatioii  benutzt 
werden  können.  Proc.  A.  I.  E.  E.,  „El.  World",  31.  Märzj. 
7.  KeQappaxata  und  Meßmethoden, 

Ein  neues  Verfahreo  zur  paolofrranhitchen  Fixier«»? 
der  Aufzeichnung*«  von  registrierenden  Apparaten  beschreibt 
Raimund  N  i  m  f  ü  h  r.  Gewöhnliches  pbotographisches  Kopier- 
papier (Zelloidinpapierj  wird  glatt  anliegend  auf  die  Registrier- 
fläche, bezw.  Trommel  gespannt  und  mittels  einer  Petroleumlampe 
sorgfältig  berußt,  was  ohne  die  geringste  Verletzung  der  licht- 
empfindlichen Schichte  möglich  ist.  Die  Rußscbichte  schützt  die 
lichtempfindliche  Schichto  fa«t  vollkommen  gegen  Lichteinlluß, 
so  daß  auch  im  vullon  Tageslichte  registriert  werden  kann.  Ist 
die  Aufzeichnung  erfolgt,  so  wird  die  Registriertrommel  belichtet 
(in  der  Sonne  oder  bei  vollem  Tageslicht),  bis  die  Kurven  sich 
von  der  Kußschichte  kaum  mehr  abheben.  Dann  wird  die  Ruß- 
schichte abgewaschen  und  das  Kurvenbild  im  Fixierbad  bebandelt. 
Die  Zeichnung  ^braunschwarze  Linien  auf  weißem  Grunde)  sind 
außerordentlich  fein  und  es  werden  die  feinsten  Stricbo  deutlich 
wiedergegeben.  >rAnn.  d.  Physik",  Nr.  8,  1»06.) 

Batterie  für  elektrostatische  Messaagcn.  Für  manche 
Zwecke  (Aufladen  der  Nadeln  von  Elektrometern,  Eichung  von 
Kiekt  roskopen!  int  eine  Batterie  von  konstanter  und  genau 
definierter  Spannung  nöüg.  Die  bisherigen  Mittel  waren  unzo- 
reiebond,  namentlich  war  die  schwere  Transport!  erbarkeit  ein 
Hindernis.  F.  Krüger  hat  nnn  eine  Batterie  konstruiert,  dio 
Zuverlässigkeit  und  Handlichkeit  mit  durchaus  konstanter  und 
genau  definierter  Spannung  vereinigt.  In  einem  Kästchen  von 
lß  *  1 1  X  •» rm  Größe  sind  auf  Hartgummi  100  kleine  Normal- 
elomenle  vereinigt.  Jedes  Eloment  besteht  aus  einem  nur  wenige 
Zentimeter  hohen,  ca.  6  cm  wellen  Glasröbrchen.  in  welches  nnton 
ein  Platindraht  eingeschmolzen  ist,  der  in  Kontakt  steht  mit  dem 
anf  dem  Hoden  des  Röhrchen  befindlichen  Kadmiumamalgam, 
welches  seinerseits  mit  fein  gepulverten  Kadmiuinsulfat  bedockt 
ist  Darüber  befindet  sich  eine  festgestoplt«  Schichte  von  Watte, 
die  mit  gesättigter  Kndmininaulfatlösung  getränkt  ist  und  über 
der  sieb  etwas  Merkarusulfatpaslo  und  dann  ein  paar  Tropfen 
Quecksilber  befinden,  in  das  der  zweite  Platindraht  taucht.  Mit 
sogenanntem  Marineleim  ist  das  Element  abgeschlossen.  Ein  solches 
Höhrchen  bildet  ein  Trockenelement  von  1*01X8  Volt,  welche 
Spannung  von  dor  Temperatur  so  gut  wie  unabhängig  ist  Obige 
Batterie  gibt  also  rund  102  Volt.  Je  zwanzig  Elomeiite  sind  an 
Klemmen  abgezweigt.  Der  innere  Widersland  dor  Batterie  beträgt 
rund  10"  Ohm.  <-,Phys.  Zeitschrift1*  Nr.  ti,  I!»IXA 

8.  Kraftübertragung,  Vertellungssysteme. 
Wirkungsweise  von  DrelTelUrza&aUmuschiuin.  Franko  n- 
field  schildert  die  Wirkungsweise  von  Drelk-ilerzusatzma^chincn, 
für  welche  er  fünf  verschiedene  Schallungen  gibt  (Fig.  1).  Ist 


Fig.  1.  Fig.  2. 
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z.  It.  die  recht«  Seite  de«  Systeme  mehr  belastet,  so  wirkt  Ma- 
schine O  als  Generator,  Maschine  Jf  als  Motor.  O  gibt  einen 
Strom  •'  ab,  M  nimmt  einen  Strom  im  auf  und  die  Summe  dieser 
Ströme  fließt  aU  neutraler  Strom  i'B  im  Mittelleiter.  Es  bedeute^ 
den  Wirkungsgrad  des  Generators,  \m  den  Wirkungsgrad  des 
Motor». 

•'.-•',+  •«   »'   --«•*.•*-.  ,   ■  ''«  = 


~-+"'n.V 

Durch  diese  Gleichungen,  die  wesentlich  vereinfacht  werden 
können,  indem  man  =  lg  —  1  setzt,  wird  die  Verteilung  de» 
für  eine  bestimmte  einseitige  Belastung  erforderlichen  Neutral- 
stromes i  auf  die  beiden  Maschinen  ausgedrückt.  Die  Bemessung 
einer  Zusatzmaschino  soll  auch  Aul  Basis  de»  Neutralatromes  er- 
folgen. Kin  50  KW,  210  V  Booster  liefert  einen  Neutralstrom  von 
417  A  Lei  120  V  und  t»t  jede  der  Maschinen  für  25  A'  II-  zu  be- 
m essen. 

Die  Wirkungsweise  laßt  »ich  auch  zeichnerisch  durch  Fig.  2 
veranschaulichen.  Tn  diesem  Diagramm  ist  der  Strom  als  Abszisse, 
die  Leistung  als  Ordinate  eingetragen.  Die  Ordinale  bedeutet  auf 
der  Molorseite  F.J  —  Verluste,  auf  der  Generatorseite  EJ  +-  Ver- 
luste. Das  Diagramm  berieht  sich  auf  einen  10  A'H',  110  F-Booster. 
Derselbe  liefert  einen  neutralen  Sttom  von  VU  A  bei  686  A  Motor- 
strora  und  S2-5  A  Gcneratorstroin.  Ist  das  System  ausgeglichen, 
so  nehmen  beide  Maschinen  einen  Motorstrom  von  6  "  A  auf,  ent- 
sprechend den  Verlusten;  der  neutrale  Strom  ist  Null.  Hei 
steigender  Unausgeglichenheit  nimmt  der  Motorstrom  der  einen 
Maschine  ab,  der  andere  zu,  bis  endlich  nach  Passieren  des 
l'unktee  o  die  eine  Maschine  nie  Generator,  die  andere  als  Motor 
wirkt.  („Electr.  World",  IM.'.,  Nr.  W.) 


kuustmktlon  Iii  Instandhaltung  elektrischer  Ober- 
leltungen.  Von  Tweedy  and  Dudgeon.  Dm  Bestreben,  bei  mög- 
lichst großen  Spannweiten  möglichst  leichte  Konstruktionen  ^Masten 
etc.)  zu  erhalten,  ist  durch  die  Uröfle  des  )>urcbhaugee  begrenzt.  Der- 
selbe kann  bei  12«  Spannweite  etwa  tiO  cm  betragen.  Bei  gewöhnlichen) 
Baugrund  genügt  eine  Betonschichte  von  >/»  m  Tiefe  bei  Holzmasteu 
von  250  kf  Gewicht.  Bei  Eisemnaston  orhöhen  sich  die  Koston 
ibei  gleicher  Spannweite i  mit  löo  bis  225  kg  Gewicht  um 
K  250  pro  englische  Meile.  Kur  Ventilation  ond  Wasserabfluß 
ist  hier  besonders  Sorge  zu  tragen.  Die  KabelausfUhrungen  solle« 
nicht  mit  Bleiarmaturen  versehen  sein.  Die  Spanndrahle  sollen 
bei  geringem  Gewicht  hohe  Zugfestigkeit  besitzen  und  leicht 
adjustier  bar  sein.  Schutzdrahte  sollen  stet*  mit  Klammern  be- 
festigt werden.  Die  Aufhängevorrichtungen  sind  am  besten  aus 
Kanonenmetail  herzustellen  und  nicht  aus  Bronze,  welche  weiter- 
unbeständig  ist.  Die  Isolatoren  sollen  durch  geeignete  Schilder, 
welche  zwischen  Fahrdraht  und  llängedraht  angebracht  werden, 
trocken  und  rein  gehalten  werden;  die  zerstörende  elektrolytische 
Wirkung  ist  hiudurch  ebenfall*  vermieden.  Als  Material  für 
Isolatoren  empfiehlt  «ich  glasiertes  Porzellan.  Solange  der 
Trolloykootakt  durch  geeignete  Aufhängung  schmutzfrei  lileiht, 
hat  die  biegsame  Aufhängung  keinen  Vorzug  gegen  die  starre. 
Kreisförmige  Fahrdrähte  mit  geschweißten  llangevorrichtuugen 
sind  diesbezüglich  infolge  starken  Verschleißes  unzureichend  und 
hst  sich  au«  den  genannten  Gründen  der  Killendrahl  bezw. 
Her  Drslit  bewahrt.  Der  Killendrahl  wird  wegen  der  geringeren 
Kosten  und  leichteren  Montage  allgemein  vorgezogen.  Der  kreis- 
förmige Draht  verursacht  häufige  Störungen  infolge  Funkens,  der 
t^uorsckiiitt  ist  bei  liillendrsht  ein  kleiner,  wegen  der  größeren 
Berührungsfläche.  Größere  Querschnitte  sind  nur  bei  schworen 
/ligeu  und  hoher  Beanspruchung  nötig.  Die  Abnützung  des  Fahr- 
drahtes hangt  von  der  licihung  der  Kontaktvorriehtung  rollende 
«der  gleitende  Iteibung  in  Kurven  besonders  »her  der  Funken- 
bildung bei  hoher  Stromdicbto  und  der  Heiuheit  der  Luit  nb. 
Die  Art  der  Aufhängung  ist  hiebei  unmaßgebend,  dngegen  ver- 
dient ilie  Höhe  der  Drahthütmig  und  der  Druck  der  Kontakt 
Vorrichtung  .  Il.illiaik.inl.ikt   cir.e  eing«hende  Berücksichtigung. 

f.. Kl.  Kvv."".  N.  York.  17.  llssi, 

10.  Elektrisoho  BelBaohtnng.  Heizung. 

f  her  den  KinfluB  der  l'criodrnzaM  de«  Wechselströme., 
anf  die  Lichtquellen  li  it  I'.  I.uurint  Untersuchungen  ange- 
stellt, über  wo'oh«  er  der  .  Soe.  intern.  Kl  »vir.*  belichtet. 
Kohl-nghihfa-lcr»  vm  .'.  bis  10  Kerzen  :bei  Iii)  bezw. 22"  I'.  haoen 
bei  2.''  -v  ein  nur  «eilig  im  rk  liehe«  F):ti'kern  te/.eigt.  Lampen  für 
höhere  Lichtstarken  •' ■  m  tu  I>.-i  '_'.">  -v  Kar  nicht.  Bei  ;>;;  -v  pro  Se- 
kunde brennt  jeih'  liiuli'auipo,  auch  die  kleinste,  ruhig.  Nern.-t-  und 
(lMuiuadain|en  brennen  nilvir-r  als  Kchb-ulampen.  TsnUll  oi  |.eii 
lliimnern  heftiger  le-l  ni.-.l ri « er  l'ei  -mdcn/ahl  als  diese.  Heztb  hii.-l 


M  die  größte,  m  die  geringste  Lichtstärke  einer  Lampe,  so  kann 

M—m 

man  nach  Lauriol  den  Ausdruck  Jf  4-  m  als  Unregelmäßigkeit«- 

2 

grad  bezeichnen. 

Dieser  ist  in  Prozenten  bei 

25  ^> pro  Sek.  50^- pro  Sek. 
für  die  110  rKohlenglühlsmpe,    5  Kerzen    .VI  :t2 

-  -  Iß        r  20  11 

r     ,    "0  »  ,  -»      »  ■&  » 

„    „  Tantallempe  !I7  1!» 

p    „  Oiimiumlampe  17  12 

„    ,.  Nernatlampo  t\  't  A)  12  — 

L  a  n  r  i  o  I  bat  auch  Bogenlampen  dahin  untersucht,  und 
zwar  gewöhnliche  Bogenlampen,  Blondel'ecbe  Flainmenbogcn- 
und  Drehstromlsngenlampen  mit  drei  Kohlenstiften.  Alle  waren 
für  14  A  bestimmt  und  an  110  V  Uber  einen  Vorschaltwiderstand 
angeschlossen.  Das  Flackern  der  gewöhnlichen  Bogenlampe  bei 
26  >.  war  unerträglich;  bei  «I  ~  noch  deutlich  fühlbar,  ver- 
schwand es  erst  fast  völlig  bei  50  \  pro  Sek.  Flsnimenbogen 
brennen  selbst  bei  2.ri  ^  ruhig. 

(„La  r.'v.  electr.-1,  Paris,  15.  5.  V.m.) 

liie  r'lnaieienbocpnlaiupe  „Jano"  dsr  Firma  Johnson 
&  Philippe  wird  durch  einen  llitzdraht  reguliert.  Wie  aus 
der  sehemalischen  Darstellung  in  Fig.  3  zu  entnehmen  ist,  wird 
der  Uchtbngen  zwischen  zwei  nach  abwärts  gerichteten,  zusamruen- 
laafenden  KoblensUben  '  ,C,  gebildet.  Die  Halter  U  derselben 
sind  in  dem  mit 
einem  Schlitz  verse- 
henen messingenen 
l^nerstück  S  be- 
festigt, das  auf  dem 
üruiizi-ntsngen  R 
gleitet.  Die  Kohlen 
sinken  durch  ihr 
Eigengewicht  nach 
abwärts,  wobei  der 
Stift  C,  auf  den 
Ansatz  A  zu  liegen 
kommt,  der  mittele 
Schraube  Ii  an  dem 
Bronzeuntersatz  Ii 
angeschraubt  ist, 
welcher  dem  Bogen 
als  Heflektor  dient. 
Der  Bogen  wird 
durch  ein  magne- 
tisches Feld  in  die 
Länge  gedehnt,  das 
von  den  beiden  be- 
wickelten Kisenstan 
gen/, /gebildet  wird. 
IC  ist  der  llitzdraht 
aus  einer  Nickel- 
F.isenlegierung,  an 
welchem  der  um 
drehbare  Arm  F 
befestigt  ist. 
ist,  nimmt  der  Arm 
die  Kohleuetifte  C,<\ 
so  fließt  Strom 


it  I»"  gespannt 
ii,  bei  der  sich 


/*  die  gezeichnete  Lage  ein, 
|i  j  berühren.  Wird  die  Lampe  eingeschaltet, 
von  einer  Klemme  T  durch  Draht  H',  die  Kohlen, 
die  Wicklung  der  Blasjuagnele  zur  snderen  Klemme.  Der  sich 
erwärmende  llitzdraht  dehnt  sich  aus,  der  Arm  F  verdreht  sich 
um  den  Punkt  (i  entgegen  dein  Uhrzeigersinn  und  entfernt  so 
die  Kohleustifle  voneinander,  so  daß  sich  zwischen  ihnen  eiu 
llogeu  bildet. 

Vier  solcher  Lampen  für  S  bis  10  .1  können  in  Serie  an 
240  I'  Gleichstrom  angeschlossen  werden.  Bei  einem  Verbrauch 
von  4."p<)  II'  liefert  jede  Lampe  ein  etwas  gelbliches  Licht  von 
2.MAI  Kerzen  mittlerer  (sphärischer;  Lichtstärke.  Kohlenstifte  von 
bezw  '.'  »um  Dicke  und  Ah  cm  Länge  brennen  10  bis  12  Stunden 
lang.  Die  Spannung  sin  Bogen  ist  40  bis  45  V;  im  llitzdraht, 
der  Magm-twickluiig  und  in  der  Kohle  beträgt  der  Spannung«- 
Verlust  >>  bi*  7  I",  Man  kann  beobachte»,  daß  die  Kohle  Cx  nicht 
gleichmäßig  über  den  gsnzen  Querwlinitt  abbrennt;  der  Krater 
bildet  sich  seitwärts,  so  daß  der  Stift  nur  mittels  einer  dünnen 
Kaute  auf  A  auflieft.  Endlich  bricht  auch  diese  ab,  dann  rutschen 
beute  Kohlen  gleichmäßig  um  oiuipe  Millimeter  nach,  bis  <\ 
wieder  »ut  (  uutrulit  Die  l.ampe  soll  keine  unangenehme  Bauch- 
entwii  kluiiü  und  weni«  Ascheiilulduag  zeigen.  Ssmt  Glasglocke 
mibt  die  l.amj.e  7.">  cm  in  der  IJln«e. 

...Tim  Klectr./  Lond.,  KL  II.  10tW., 
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Antritt)«, 

hydraallsche  Kupplung  Dir  Wechselstrommotoren 
/um  Antrieb  von  Rebezeugen,  wobei  der  Motor  (Asynchron- 
motor und  Kurzacblußanker;  leer  anläuft  und  erst  bei  Erreichung 
einer  bestimmten  Tourenzahl  die  Last  mitnimmt,  i-t  in  Fig.  4 
dargestellt.  Aut  der  Motorwelle  w  iat  die  Scheibe  a  fest  aufgekeilt. 
An  der  mit  Brome  ir)  auagefütterten  Riemenscheibe  m,  die  in 
die  riauscheibe  /  Ubergeht  und  lose  auf  der  Welle  ic  sitzt,  hängt 
die  Belastung.  Zwiechen  den  Scheiben  a  und  /  ist  die  achsial 
verschiebbare  Scheibe  d  auf  der  Welle  gelagert,  die  einerseits 
;n  Lederbolag  m,  anderseits  Lederklappcn  p  und 
.7  trägt,  durch  welche  die   beiden  zylindrischen  Bäume  b,  c  in 

Scheibe  a  bedeckt  sind.  Die 
Federbolzen  1  drucken  die  Klappen 
an  Scheibe  a  an.  In  den  Hohl- 
raum b  wird  Glyzerin  eingefüllt 
Läuft  der  Motor  an.  so  nimmt  er 
vorerst  nur  die  Scheibe  «  mit. 
Mit  zunehmender  Tourenzahl  wird 
das  (ilyzerin  aus  dem  Hohlraum 

,{  -  Wji  .tj-  b    durch   eine   schmale,  mittels 

.  j.  .  i        "  Schraube  k    regelbare  Öffnung 

.  I    '  r  in   den    Hohlraum    t  getrieben. 

j_  I"     '         '  die  I-cdcrklappen  «eichen  au«  und 

verschieben  ilie  Platte  d  achsial. 
Diese  legt  sich  nun  mittels  des 
Lederringes  m  an  die  Scheibe  /' 
und  nimmt  diese  und  die  Kleinen 
scbeilie  n  allmählich  durch  Rei- 
bung mit.  Der /ei trau  111,  welcher 
bis  zur  vollständigen  Kupplung 
verstreicht,  kann  durch  die 
Schraube  k  geregelt  werden. 
Läult  der  Motor  langsamer,  so 
strömt  die  Flüssigkeit  durch  das  Kückstronivcntll  /  zurück  und 
die  beiden  Scheiben  sind  entkuppelt. 

Kine  solche  Kupplung,  welche  70  PS  bei  WK)  tninutl.  Touren 
560  mm  äußeren  Durchmesser. 

(„L'ind.  electr.",  25.  2.  190«.: 

Bei  der  Bestimmung  der  Stnfenzahl  des  AnlaBnider- 
«landen  für  llebrzeugmotoren  geht  Hill  von  folgender  Kr- 
wägung  aus:  Bedeuten  Ilm  den  gesamten  Widerstand  von  Motor 
und  Anlaßwidcrsland  auf  der  ersten,  Hb  auf  der  zweiten,  R»  auf 
der  dritten  Stufe  etc.,  ist  ferner  r  der  Widerstand  de*  Motors. 
<",  der  maximale  Strom,  C,  der  Wert,  auf  welchen  die  Strom- 
stärke fällt,  bevor  man  auf  die  nächste  Widerstanden fe  Uber- 
geht und  n  die  Zahl  der  im  Stromkreis  eingeschalteten  Stufen, 

so  iat  «.>..-..  =  r.  (J)'"1-  »"~»h  ergibt  sich  die  Zahl  der 

l..g  H  —  log  r 


Fig.  4. 


Stufen  mit  Ralf 

'°g  (  i\)     („The  Electr.»,  r.ond.  IX  i.  1900. 

14.  Telegraphie,  Telephonie.  Slgnalweaen. 

Kin „Party-Line", Brtckensyatem  hat <  harles  A.Ward n e r, 
Itmahton,  i".  S.  A.,  erfunden,  das  ermöglicht,  die  Zahl  der  an 
einer  Telephonliuie  billigenden  Stationen 
weit  hinaufzutreiben.  Diu  Anwendung  dieses 
Systems  ist  besonders  für  die  in  Amerika 
sehr  ausgebreiteten  ländlichen  Party-Lines 
in  Aussicht  genommen. 

Wie  in  der  Fig.  ö  ersichtlich,  ist 
gerade  Uber  dein  Aiithängehaken  ein  be- 
sonderer Schalter  N"  angebracht,  der  in 
einem  seitlich  uns  dein  Apparat  hinaus 
ragenden  Handgriffe  endet.  Durch  dessen 
Betätigung  kann  man  einmal  den  Hul- 
atrnmkrcis,  ein  anderesinal  den  Sprecb- 
btromkreis  von  der  metallischen  Leitung 
an  Erde  legen.  Ks  kann  so  gleichzeitig  ein 
Paar  von  Telephonstationcn  über  Metall, 
ein  andere*  Paar  über  Knie  sprechen. 

Diese  Apparate  »ollen  nach  Angabe 
de»  Erfinder»  überall  in  analoger  Weise 
verwandt  werden  können,  wie  gewöhnlich  Telephone  In  Brücken- 
Schaltung,  wenn  die  metallische  Leitung  ganz  frei  von  Krd- 
Schluß  ist  und  bei  sonst  genauer  Installation  loHen  weder  „Über- 
hören" noch  sonstige  Induktion*»' orangen  auftreten. 

Besonders  einfach  gestaltet  sich  bei  hingen  UlM»rlandloitiiiigeii 
•in  Aushau,  wenn  man  zunächst  Kinfichdraht  und  Kr. Heilung  ver- 
wendet t»ei  Anwendung  gewöhnlicher  Stationen  Ar  PanlleUchal- 
tung;  dann  später,  wenn  gendgend  Betriebskapital  vnrhiindeu  ist. 


Fig.  6. 


wird  ein  zweiter  Draht  hinzugezogen,  der  die  l-eitung  zu  einer 
rein  metallischen  ergänzt. 

Hundelt  es  sich  darum,  die  Hprechkapazität  zu  ver- 
größern, so  werden  die  Glocken  an  Metall  gelegt,  ein  anderer  Strom- 
kreis an  Knie.  Hängt  die  Linie  an  einer  Zentrale,  so  kann  diese  durch 
bloßes  HerabdrDcken  der  Taste  .S»  angerufen  werden,  ohne  daß 
es  bei  einer  anderen  Station  mitläutet.  Will  man  jedoch  lediglich 
die  Stationenzahl  für  eine  Linie  verdoppeln,  so  wird  die  Hälfte 
der  Glocken  geerdet,  indem  die  Glockenkontakte  r  und  24'  mit 
jr"  und  2"  verbunden  worden.  Draht  2  wird  mit  den  beiden  Punkten 
H  und  f>  verbunden.  Die  eine  Hälft«  der  Glocken  wird  dann  auf 
gewöhnliche  Art  angerufen,  die  andere  Hälfte  durch  Niederdrucken 
von  S».  Dabei  ist  es  möglich,  diese  „Party-Line"  mit  einer  gewöhn- 
lichen Kinfachleituug-Krdeliuie  ohne  Translator  zu  verbinden. 

Schließlich  kann  durch  HinzuBchalten  eines  dritten  Drahtes 
ohne  weitere  Änderung  die  Sprechkapazität  und  die  Anzahl  der 
anschaltbaren  Stationen  verdoppelt  wenlen. 

..The  Am.  Telephone  Journal«,  20.  I.  190B.) 

Her  Telegraphenverkehr  In  Portugal  In  de*  Jahren 
1903  nnd  1904.  1  Bericht  der  portugiesischen  Telegraphenver- 
waltung.) 

Im  Jahre  1IHI3  betrug  die  Linienlänge  x"m4  km  und  die 
Drahtlungu  18  372  km,  im  Jahre  1!«Ol  W»74  Arm,  bezw.  20.1*6  A-m, 
d.  i.  eiq  Zuwachs  von  420  km  Linienlänge  und  M4  km  Draht 
länge. 

1»H 

1,2*6.697 
1,466.947 
2,606.973 

5>H).t.l7 


Inlandisch 
Abgesendete 
Empfangene 
Transit 


Verkehr 


T 


1SOI 

1 ,383  062 
1,639.460 
j^SllJOOO 
6,*33.&22 


ZdwuIii  in  1 

696 
10-68 


(HO 


Im  Jahre  1904  war  die  Zahl  der  Telegramme 
1.068.S12. 

Internationaler  Verkohr  |«u 
Nach  Undern  Europas     ....  369.618 


Kuropa 


.  1,717.337 


MOI 

3Hö.8**l 
1,781.258 


ropl 

1, Journal  Telegraphi.,ueu,  25.  3.  1906. 


17. 


Iter  elektrische  Zustand  der  Materie  and  die  Radio- 
aktivität. Harry  C.  Jones  behandelt  diese  Frage  in  einer  Serie 
von  Artikeln,  deren  Inhalt  auszugsweise  wiedergegeben  ist.  Trotz 
der  geringen  Mengen  an  Radium  und  radioaktiven  Substanzen  ist 
deren  Verbreitung  eine  große.  Kister  und  G  eitel  haben 
mittel»  des  Kiektrogkoos  nachgewiesen,  daß  die  in  Höhlen  ein- 
geschlossene Luft  radioaktiv  ist.  Kbert  zeigte,  daß  diene  Luft 
ihre  Aktivität  verliert,  wenn  (lässige  Luft  derselben  entgegen- 
strömt. Unter  den  Gesteinen  zeigt  Tonerde  die  stärkste  Radio- 
aktivität, auch  bei  Eingrabung  in  die  Erdoberflache  nach  Eni 
aktiviornng.  Kutherford  und  später  K  I  •  t  e  r  und  G  e  i  t  e  1 
haben  ferner  nachgewiesen,  daß  ein  negativ  geladener  Draht  die 
Produkte  der  Radiuinmuanation  aufnimmt,  welche  ständig  in  die 
Atmosphäre  ausgestrahlt  werden.  Wilson  und  Allan  fanden, 
daß  frisch  gefallener  Regen  und  Schnee  radioaktiv  ist.  Während 
Curie  die  Radioaktivität  nur  in  den  sogenannten  radioaktiven 
Substanzen  nachweisen  konnte,  hat  Stroit  und  Cook  gezeigt, 
daß  die  Materie  an  und  für  sich  radioaktiv  ist.  Ob  dies  eine 
Induklionserschcinung  ist,  konnte  bisher  nicht  entschiede!!  werden. 
Brag  und  K  1 1  e  m  a  11  n  haben  die  1  -  Partikel  der  Kadi  um- 
strahle, 1  untersucht  und  gefunden,  daß  die  Jonisierung  bei  allen 
Kiementen  die  gleiche  Energiemenge  erfordert  Es  wurde  gefunden, 
dnU  die  Masse  dei  »-Partikels  Helium  22  Wnsserstoftatomen 
gleich  ist.  Die  Tatsache  der  Zerlegung  des  chemischen  Atoms 
in  Jonen,  die  Kigenschallen  der  elektrischen  Ladung,  Licht-  und 
Wärmestrahlung  radioaktiver  Substanzen  bildet  den  Ausgangs- 
punkt  einer  neuen  Wissenschaft.      (»Kl.  Kev.u,  N.  York  ll*Jö.) 

Eine  scheinbar  chemische  Fernwlrknng  bespricht  Raphael 
Ed.  L  i  e  s  e  g  a  n  g.  Setzt  man  zwei  Tropfen  Sill>ernitrat  in  einiger 
Entfernung  nebeneinander  auf  eine  mit  Bromkaliutn  versetzte, 
erstarrte  <  .elntine-chichl,  so  zeigen  die  entstehenden  Diftusions- 
kreise  in  der  Milte  zwischen  den  Tropfen  starke  Ausbiegungen 
gegeneinander.  Die  Ursache  ist  nicht  etwa  eine  Fernwirkung, 
sondern  sie  ist  darin  gelegen,  daß  in  der  Umgobung  dea 
infizierenden  llronisilber»  die  (Jallortschichte  ärmer  an  Brom- 
kalium  wird.  Jeder  der  beiden  Diffusionskreise  bewirkt,  daß  diese 
Bromarmut  in  der  Verbindungslinie  größer  werde.  In  diesen 
Zonen  wa,  bsen  dann  die  Brninsilbermaasen  rascher. 

(„Ann.  d.  Phy*.*,  Nr.  2,  190«. 
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Verschiedenes. 

Nene  Verwendungagcblete  für  Dampfturbinen.  Von  ver- 
schiedener Seite  wird  daran  gearbeitet,  die  Dampfturbine  für  den 
Antrieb  von  Arboitamaschinen  einzurichten.  Ks  gibt  zahlreiche 
Konstruktionen  für  Turbogeblttse  und  Zentrifugalpumpen.  Hiezu 
gesellen  »ich  neuerdings  Dreschmaschinen,  Kreissägen,  Winden 
und  Fördermaschinen.  Letztem  Anwendung  verdient  besonderes 
Interesse,  weil  sich  dabei  eine  einfache  Senkbremsung  anordnen 
läßt.  Line  Turbine,  deren  Laufrad  in  verkehrler  Hichtung  läuft, 
entwickelt  eine  Bremsleistung,  welche  gleich  der  doppelten  Trieb- 
leistung ist  und  sich  durch  ein  Drosselventil  an  der  Zuführung 
regeln  läßt.  Endlich  ist  soitens  deutscher  Finnen  die  Anwendung 
der  Dampfturbine  für  Lokomotiven  und  Lokomobilen  studiert 
worden. 

Das  (alelchstromserlensystem  nach  Thurj  hat  neuerdings 
eine  Ausgestaltung  erfahren.  Nach  Versuchen  der  Comp,  de 
I  Industrie,  clcetriiju»  kann  man  bei  Freileitungen  Isolatoren  für 
100.000  gegen  Knie  bauen,  daher  eine  Drciloiteranlage  mit 
2lM).tKW>  V  zwischen  den  Außenleitern  betreiben.  Weitere  Ver- 
suche bezogen  sich  auf  Kabel  und  wird  seitens  der  obigen 
Gesellschaft  behauptet,  dail  ein  .'HMN.X»  Wechselstromkabel  so  Ii 
mit  70  bis  8O.1 100  V  Gleichstrom  betreiben  last  Ks  ist  nicht  er- 
sichtlich, ob  Thury  eine  größere  Durchschlagsfestigkeit  bei 
Gleichstrom  annimmt,  oder  ob  er  bei  gleicher  Durchschlags- 
festigkeit wegen  der  Konstanz  der  Spannung  und  der  Abwesenheit 
von  Spannungserhöhungen  einen  geringeren  Sicherheitsfaktor  Zu- 
läßt. Die  englische  Firma  Dick.  Kurr  .t  I  '•>.  hat  kürzlich  eine 
Lizenz  für  die  Patente  Thurys  erworben. 

Auch  die  Frage  des  Bahnbetriebes  durch  hochgespannten 
Gleichstrom  wird  vielfach  studiert.  Nebst  Thury,  Kritik  und 
K  i  e  t  e  r  vertreten  neuerdings  Hobart  in  England  und  Sprague 
in  Amerika  die  Behauptung,  dal)  Gleichstrommotoren  sich  für 
1000—2000  V  bauen  lassen.  Sprague  ist  soweit  gegangen, 
ein  Offert  nach  diesem  System  für  eine  neue  in  New  iork  zu 
erhauende  Untergrundbahn  auszuarbeiten. 

Amerikanische  TelephonrerhHltnlage.  Die  American  Tele- 
phon und  Telegraph  Co.,  welcher  der  grüßte  Teil  der  Amerika 
nischen  Fomsprocbanlagcn  gehört,  teilt  in  ihrem  Bericht  pro  BHI6 
folgende  Zahlen  mit: 

Zentralen   4532 

Drahtllnge  7  7  Mill.  km 

Anschlüsse  2,241. 8«  7 

Linienlänge  i  Freileitung)  235.000  km 

Vermittelte  Gespräche  4.4«0.:)UO.OW) 

Angestellte   87.000 

Einnahmen  Brutto  l!KJf>  BKS  Mill.  K 

Ausgaben  1U05  4«  HOL  K 

Investiertes  Kapital  IT'»'  Mill.  K 

Es  lassen  sich  hieraus  andere  interessante  Zittern  ableiten: 

Gespräche  pro  Anschluß  pro  Jahr   2.0110 

Investiertes  Kapital  pro  Anschluß   7G0  K 

Investiertes  Kapital  pro  km  Fernleitung   240  K 

Besatzung  der  Abflüsse  des  Titlcacasee»,  Fern.  E.  Gna- 
rini  schätzt  die  verfügbare  Wasserkraft  der  Abflüsse  des  SN  Hl  m 
hoch  gelegenen  Sees  auf  2,1  HKMH * l  PS.  An  der  geeigneten  Stell« 
müßte  eine  Höhendifferenz  von  240m  überwunden  werden,  ent 
weder  durch  Untertunnelung  der  4  A  rn  langen  Bergwand  oder 
durch  eine  Pumpanlage.  Die  Nutzanwendung  für  die  peruanischen 
Bahnen  und  den  Bergbau  würde  eine  powaltiire  Kohlenersparnis 
bedeuten,  desgleichen  für  die  elektrotechnische  Industrie  'Salpeter- 
gewinnungi.  hie  Anlage  würde  an  Größe  die  Niagaraanlagen 
übertreffen,  es  könnten  Turbinen  zu  IH.000  PN  und  eine  über- 
tragungsepannung  von  über  fio.mm  I'  zur  Anwendung  gelangen. 
I  He  Kosten  der  Anlage  sind  auf  2:>U  Mill.  K  geschätzt. 

Vervollkommnung  der  Station«*  and  Strecken-Sicht1* 
rnnirarorrlrhtungen  der  königlich  ungarischen  Staatt-rlsen* 
bahnen.  Einem  unter  diesem  Titel  in  der  ungarischen  Eisenbahn- 
und  Verkchrs-ZeitBchrift:  „Vasuti  es  közlekedcsi  köx- 
I  f>  n  y"  erschienenen  Artikel  entnehmen  wir,  daß  die  Direktion 
der  ungarischen  Stautscisenbahnen  sowohl  hinsichtlich  der  tech- 
nischen Vollkommenheit  der  Stiuttshahnlinicn,  als  auch  in  Hin- 
sicht der  Vervollkommnung  der  Station»-  und  Strecken  Skberungs- 
vorriebtungon  immer  an  der  Spitze  der  Verwaltungen  iler  Ungar!  Seh  Ott 
Eiseubaliuen  zu  schreiten  bestrebt  ist,  indem  sie  die  Regelmäßig- 
keit  und  Sicherheit  der  Abwicklung  des  auf  ihren  Linien  sich 
bowegenden  sehr  bedeutenden  Verkehrs  mit  allen  zn  Gebote 
stehenden  Mitteln  nicht  nur  zu  erhalten,  sondern  auch  zu  heben 
sieh  bemüht. 

Ende  1  ;>".">  waren  auf  den  Linien  der  ungarischen  Staats- 
eisonbahnen  —  die  mit  Sicheruiij-svorrichtuiigen  versehenen  Aus- 
weichen, Abzweigungen  und  Verlade-Haltustellen  nicht  inbe- 
griffen —  in  172  Stationen  Wcchsclsicheruugsvorrirhtuugen  vor- 


handen, von  welchen  14<*>  Stationen  auf  solchen  Strecken  liegen, 
auf  welchen  Schnell-  und  ExpreßzUge  verkehren. 

Mit  Blockvorrichtungen  sind  5H1  lern  gesichert,  und  zwar: 
die  Linien  Budapest  Marchegg,  Budapest — Talatöviiros,  Buda- 
pest— Salgotarjan.  llatvan  —  Füresabuny,  Ujszasz— Szajol  und 
x  uiine—  r  iurae. 

Wecbsolsicherungen  Italien  in  erster  Reih»  jene  Stationen 
erhalten,  in  welche  mehrere  Linien  einmünden,  auf  welchen  somit 
im  Interesse  der  Bangierung  der  Züge  viel  verschoben  werden 
muß;  oder  aber  wurden  solche  dort  eingeführt,  wo  dies  wegen 
den  ungünstigen  Lokal-  oder  Verkehrsverhältnissen  geboten  war; 
in  zweiter  Reihe  in  solchen  kleineren  Stationen,  auf  welchen  die 
Schnell-  und  Expreßzüge  nicht  stehen  bleiben. 

Kür  VMH'i  ist  die  Herstellung  von  Wechselsicherungen  auf 
folgenden  Stationen  in  Aussicht  genommen:  Vadkert-Tcglas, 
Kisszalläs,  Kfirös-Tarcsa,  Sofronya,  Gyant.  Dobrököz,  Szöregh, 
Varad-Velencze,  Kecskemct,  Maros-Illye,  Szaazvaro»  und  Somogy- 
Szobb;  ferner  wird  die  alt«  einfache  Signal  Vorrichtung  der  Station 
Canieral-Moraviczs  mit  einer  Geleissperrvorrichtung  ergänzt  werden. 
Di»  aufzustellenden  neuen  Vorrichtungen  werden  mit  Vorsignalen 
verbunden  sein. 

Vorsignale  wurden  auch  schon  auf  den  im  Vorjahre  er- 
öffneten Linien  Nagyberezna— Uzsok  und  SzAszrcgen  —  Deda  her- 
gestellt, indem  auf  den  mit  Sicherungsvurrichtungen  nicht  ver- 
sehenen Stationen  Soglak,  Contos,  Malomret,  Fenyvesvölgy, 
Ligetes,  Hajasd,  TUzhegy,  Uzsok.  IdecsfOrdö,  Maros-  Vccs,  Magyarö, 
AI»"- Deda  und  Deda  mit  Vorsignalen  verbundene  Schulzsignalc, 
auf  den  gesicherten  Stationen  Csorbadomb  und  Revhely  aber  mit 
Vorsignalen  verbundene  Einfahrtsignale  aulgestellt  wurden.  Von 
den  genannten  Stationen  kamen  in  Conto«.  Malomret,  Fenyves- 
völgy, Hajasd  und  Ceorbadomh  elektrische  Vorsignale  in  An- 
wendung. 

Blocksignale  sollen  im  Jahre  190U  auf  den  Strecken 
KUzesabonv-Miskolcz  und  Mczölaborcz— Lupkow  errichtet,  bezw. 
die  einschlägigen  Arbeiten  in  Angriff  genommen  werden;  nebstbei 
werden  die  laufenden  Arbeiten  auf  der  Strecke  Volnez — Beszkid 
fortgesetzt.  Jf- 

Nach  eingesandten  Prospekten 
Starkstrom-Ausschalter   mit  Slcherheils-Verrlegelang. 

Der  von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  gebaute  Apparat 
zeichnet  sich  durch  seine  vollkommene  Betriebssicherheil  aus, 
indem  die  Berührung  stromführender  Teile  weder  direkt  noch 
nach  Abheben  des  Deckels  möglich  ist  und  an  den  Sicherungen 
nur  manipuliert  werden  kann,  wenn  sie  nicht  unter  Spannung 
stehen.  Der  in  Flg.  1  im  ge- 
öffneten Zustand  dargestellte 
Apparat  besteht  aus  einem  Guß 
eisengehäuse,  aus  welchem  nur  der 
Handhebel  zur  Betätigung  des 
Schalters  herausragt.  Im  oberen 
Teile  des  Kasten-,  ist  der  Schalter, 
•in  Houientschalter,  und  in  dem 
davon  durch  eine  (Juerwand  ge- 
trennten unteren  Teil  sind  die 
Sicherungen.  Stopselsichcrungen 
auf  einer  Marmorplalco  montiert, 
untergebracht. 

Entsprechend  der  Innenein- 
leilung  des  Kastens  ist  dessen 
Vorderseite  durch  zwei  Türen 
abgeschlossen,  die  mit  Schlüsseln 
versperrt  werden.  Der  obere,  den 
Schalter  enthaltende  Baum  be- 
ansprucht keinerlei  Bedienung. 
Diese  Türe  bleibt  daher  ständig 
versperrt,  den  Schlüssel  führt 
nur  die  hiezu   berufene  l'ers-on. 

Die  zu  den  Sicherungen 1 
führende  untere  Türe  ist  mit  dem 
Schalter  derart  verriegelt,  daß 
sie  nur  nSfistl  werden  kann, 
wenn  sich  der  Schalter  in  der  Stellung  .ausgeschaltet"  befindet. 
Letzterer  bleibt  in  dieser  Stellung  solange  festgehalten,  als 
die  zu  den  Sieherungen  führende  Tur  offen  steht.  Man  kann 
daher  an  den  Sicherungen  nur  im  spannungslosen  Zustande  mani- 
pulieren. 

Der  Schalter  wird  zwei-  und  dreipolig  in  zwei  Größen 

gebaut: 

a)  für  Stromstärken  bis  HO  A  und  Spannungen  bis  600  K; 
6;>  für  Stromstärken  bis  Ii0  A  und  Spannungen  bis  600  V. 
I>er  Schalter  kann  auch  mit  einem  Ampereineter  zusammen- 
gehaut sein.  


Fig.  1. 
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Mit 

de*  GewerhcfördorungBdienstes 
des~k.  k.  Handelsministeriums  wird  der  hervorragenden  Be- 
deutung der  Stahlhärtung  fUr  Gewerbe  und  Industrie  Rechnung 
getragen.  Durch  eine  Vorführung  der  Verfahrungsweisen,  der 
ihnen  dienenden  Hilfsmittel,  der  Versochsergebniase  und  deren 
Bewertung  wird  die  heute  erreichte  Entwicklungsstufe  dieses 
wichtigen  metallurgischen  Prozesses  dargestellt.  Dadurch  soll 
1'  ii  mit  Stahlwerk/engen  arbeitenden  Industrien  and  Gewerben 
in  (Mterreieh  ein  mächtiger  Impuls  zur  Erkenntnis  der  ein- 
schlägigen Verhältnisse  und  des  technischen  Fortschrittes  gegeben 
werden.  Die  Fachkreise  bringen  dieser  Ausstellung,  wie  leicht 
erklärlich,  das  lebhafteste  Interosse  entgegen.  Die  Beschickung 
der  Ausstellung  ist  geeignet,  die  Erreichung  des  beabsichtigten 
Zweckes  an  gewährleisten,   wenn  die  für  die  Ausnützung  des 


Gebotenen  berufenen  Kreise  mit  demselben  Eiter  vorgehen,  wie 
die  Teilnehmer  an  der  Veranstaltung. 

Die  Ausstellung  versinnlicht  die  Erzeugung  der  ver- 
schiedenen Stahlarten  und  führt  Proben  aller  wichtigen  Inlands- 
erzengnisse  vor.  Ferner  enthalt  sie  Musterhärteeiurichtungen, 
Werkzeugmaschinen  für  den  Schnellbetrieb  und  die  einschlägige 
Fachliteratur,  Apparate  und  Maschinen  werden  im  Betriebe  vor- 
geführt, die  Einübung  von  Handwerker-,  Werkmeister-  und  Vor- 
arbeitergruppen ist  eingeleitet  und  durch  Keihenvorträge  hervor- 
ragender Fachleute  wird  der  ganze  Inhalt  der  Härtetechnik  ab- 
gehandelt werden.  Eine  kleine  historische  Abteilung  erläutert 
die  Entwicklungsgeschichte  des  Werkzeuges,  von  den  lltesten 
Zeiten  angefangen. 

Die  Härteausstellung  befindet  sich  im  Amtsgebäude  des 
GewerbefÖrdernngsdienstes  des  k.  k.  Handelsministeriums  (IX., 
Severingasse  ft.  zunächst  dem  k.  k.  technologischen  Gewerbe- 
■nuseuin.  hie  wurde  am  1.  Mai  190«  eroftnet  und  bleibt  den 
bei  freiem  Eintritte  an  Werktagen  von  10  bis  6  Uhr 
von  8  bis  12  Uhr  zuganglich. 

;her  Elektrotechniker  ladet  die  Mit 
er  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien  zur  Teiiuahine 
XIV.  Jahresversammlung  ein,  welche  am  24.,  25.,  2«. 
27.  Mai  1900  in  Stuttgart  stattfindet.  Nachstehend  dieTsgcs- 
lungundder  Feelplan: 

Donnerstag,  den  24.  Mai  I!        1U  Uhr  vormittags: 

Vorstandasitxung.  2  l'br  nachmittags:  Ausschuttsitzung.  Abends: 
BogrüBung  der  Festteilnchmor  im  königsbau,  Bierabend,  gegeben 
Elektrotechnischen    Verein    mit  Auf- 


vom    Württcmbergischen   Elektrotechnischen  Verein 
fuhrungen  und  Tanz. 

Freitag,  den  26.  Mai  1;hm;,  vormittags  tt/%  Uhr:  Erste 
VerbandBversammlnng  in  der  König  Karl-Halle  des  Landes- 
gewerbemoseums.  I.  Ansprachen.  II.  Geschäftliche  Mitteilungen: 
oi  Bericht  des  Generalsekretär»,  b)  Bericht  der  Kommissionen. 
HI.  Vortrag.  NachmitUgs-Ezkursionen.  Gruppe  1.  Treffpunkt: 
Posthof,  Fürstenstrsfle,  3  Uhr.  Neue  Telephonzentrale  der  General- 
direktion der  Posten  und  Telegraphen.  Zentrale  I  der  Städtischen 
Elektrizitätswerke,  Marionstraße  H4.  Gruppe  2.  Treffpunkt: 
Straßenbahnhaltestelle  Königsbau.  2'/«  Uhr.  Zentrale  II  der 
Städtischen  Elektrizitätswerke,  Stöckachstraße  II».  Neue  Telephon- 
zentrale der  Generaldirektion  der  Posten  und  Telegraphen. 
Gruppe  3.  Treffpunkt:  Zahnradhahnhol,  Fildcrstraße,  2'/,  Uhr. 
Besichtigung  der  elektrischen  Zuhnmdbahn  Stuttgart  -  Degerloch 
und  der  Adhäsionslinie  auf  der  neuen  W  einsteige.  <iruppe  4. 
Treffpunkt:  Schwimmbad,  BOehscnstraUe  Vi,  3  Uhr.  Schwimmbad, 
Büchsenstraße  55.  Hof  Pianofortefabrik  Schiedmayer  &  Sühne, 
Neekaratrafle  16.  Gruppe  5.  Treffpunkt:  Hauptwache  der  Be- 
rafsfeuerwache.  Hensteigstraße  12.  3  Uhr.  Berufsfeuerwache. 
Union,  Deutsche  VerlagsansLa It,  t'uttastraße  13.  G  r  u  p  p  e  '">. 
Treffpunkt:  Elektrotechnisches  Institut,  Militärstraßc  3,  3  Uhr. 
Elektrotechnisches  Institut  der  Königl.  Technischen  Hochschule. 
Ingenieur-Laboratorium  der  Königl.  Technischen  Hochschule. 
Gruppe  7.  Treffpunkt:  Hauptportal  de»  Hikuptbahnhnfeä,  2  Uhr 
20  Min.  Zentrale  III  der  Städtischen  Elektrizitätswerke  Unter- 
türkheim. Stftdt.  Kelter  in  Unterturkheim,  eventuell  Vereinigte 
Seifenfabriken  Untertürkh  oiui.  ßroppi  S,  Treffpunkt:  I luupt- 
porul  des  Hauptbahnhofea.  2  Uhr  20  Min.  Neue  Eisenbahnwerk- 
rtätte  in  EBlingen.  Feilenfabrik  Dick.  Abends  7'/,  Uhr:  Festere, 
in  der  Liederhalle. 

Sonnabend,  den  2«.  Mai  i'MHi,  vormittags  9''.  Uhr: 
Zweite  Verbandaversammlung  im  Landesgewerbeimi-eutii.  I.  Ge- 
schäftliches. Einsetzung  von  Kommissionen  für  da«  Geschäfts- 
jahr 1906/HK)7.  II.  Wahl  für  Vorstand  und  Ausschuß.  III.  Be- 
stimmung des  Ortes  für  die  nächste  Jahresversammlung.  IV.  Vor- 
trag. Nachmittags  4  Uhr:  Wahlweise,  entweder  Auslug  mit. 
Isansgi  nach  Marbach  mittel»  Hntiderzuges  oder  Spazierfahrt 
die  Königlichen  Anlagen  und  Besichtigung  der  Königlichen 


Schlösser  Rosenstein  und  Wilhelm».  Abends  7'/»  Uhr:  Gartenfest 
im  Kars  aal  in  Cannstatt,  gegeben  von  der  Maschinenfabrik 
EBlingen  und  der  Stadt  Stuttgart. 

Sonntag,  den  27.  Mai  1904  Vormittags:  Ausflug  mit 
Damen  auf  den  Ijchtenstein  mittels  Sonderzuges.  Abends  9i',  Uhr: 
SchluBfeier  im  Gartensaal  des  Hotels  Royal  in  Stuttgart. 
Für  die  Damen: 

Donnerstag,  den  24.  Mai  1906.  Abends:  Begrüfiung 
im  Königsbau. 

Freitag,  den  25.  Mai  1906.  Vormittags:  Rundfahrt 
durch  die  Stadt  mit  Automobilen  und  Droschken.  Fahrt  zum 
Königlichen  ScbloB  Solitude,  Besichtigung  desselben  und  Bewirtung. 
Abend«  7V,  Uhr:  Festessen  in  der  Liederhalle. 

Sonnabend,  den  2«.  Mai  1900.  Nachmittags:  Entweder 
Ausflug  nach  Marbach,  Besichtigung  dos  Geburtshauses  Schillers 
und  des  Schwäbischen  Schiller-Museums,  oder  Spazierfahrt  durch 
die  Königlichen  Anlagen  und  Besichtigung  der  Schlösser  Rosen- 
stein und  Wilhelm».  Abends  7>/i  Uhr:  Gartenfest  im  Kursaal  in 
Cannstatt. 

Sonntag,  den  27.  M  a  i  1906.  Ausflug  auf  den  Lichten- 
stein  mittels  Sonderzuges.  Abends  9*  s  Uhr:  SchluBfeier  im  Garten- 
saal des  Hotels  Royal  in  Stuttgart.  Vorträge:  1.  v.  Moltke, 
Feuerwehr  und  Elektrizität.  2.  Lux.  Apparat  zum  Aufzeichnen 
der  Uinlaufsgeschwlndigkeitvn  und  des  Uiigleichförmigkeitsgrades 
von  Maschinen. 

Preis   der  Herrenkarten  Mk.  2t»,   Preis  d« 
Mk.  10,  Preis  der  Tageskarten  Mk.  10. 


Literatur-B«richt. 

Aufgaben  ans  der  anal)  tisch«  Mechanik.  Übungsbuch 
und  Literaturnachweis  für  Studierende  der  Mathematik,  Physik, 
Technik  u.  s.  w.  von  Dr.  Arwed  Fuhrmann,  o.  Professor  an 
der  Technischen  Hochschule  zu  Dresden,  Geheimer  Hofrat.  1.  Teil : 
Aufgaben  aus  der  analytischen  Statik  fester  Körper.  III.  Auflage, 
Leipzig,  B.  G.  T  e  u  b  n  e  r.  —  Dem  ausführlichen  Titel  des  Buche« 
ist  kaum  mehr  viel  beizufügen.  Die  yorliegunde  Aufgabensammlung 
ist  gewiB  sehr  geeignet,  ein  willkommenes  Hilfsmittel  für  den 
Anfänger  zu  bilden  und  umfaßt,  seiner  Zweckbestimmung 
gemäß,  keineswegs  den  ganzen  Umfang  der  analytischen  Mechanik; 
so  fehlen  z.  B.  Aufgaben  über  die  ElastiziUts-  und  Festigkeits- 
lehre und  Ober  die  Statik  lockerer  Massen  (z.  B.  Erddruck).  Da- 
gegen  sind  Aufgaben  und  Literaturangaben  über  mathematische 
Physik  und  technische  Mechanik  aufgenommen.  Die  zahlreichen 
und  sorgfältig  gewählten  Litoratu rangaben  bilden  überhaupt  einen 
Vorzug  des  Buches.  Zu  bemerken  wäre  noch,  daB  jedem  Kapitel 
eine  Zusammenstellung  der  verwendeten  Sätze  vorausgeschickt  ist. 

Hr.  O.  D 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

(Übersicht  aus  der  Patontiiteratur  des  In-  und  Auslandes.) 
Drahtlose  Telegraphle. 

Empfänge  ran  Ordnung. 
Ein  Verfahren  zur  Herstellung  von  evakuierten  Frittern 
gibt  Boas  in  Berlin  an.  Es  besteht  darin,  daB  an  Stelle  eines 
besonderen  seitlichen  Ansatzrohre«  zum  Auspumpen  der  Luft  der 
Auspumpkanal,  der  aus  einem  Platin  entballenden  Glas  her- 
gestellt ist,  nach  vollendeter  Evakuierung  um  den  mit  einer 
Priltelektrode  (Kolben.i  verbundenen  I'latinzufQhruiigsdraht  herum 
zug«»ehmolzen  wird.  D.  |J.  P.  Nr.  167.580.) 

Um  die  Vakuumfritter  durch  Verstellen  der  Elektroden  ein- 
regulieren  zu  können,  setzt  Boa»  auf  das  eine  offene  Ende  de» 
Frillers  eine  Platinkappe  /'   Fig.  Ii  auf,  die  durch  eine  Mem- 

biane   A  abgeschlossen   ist;  an 
diese   legt    sich    die  Fübrungs- 
6.       /X.     3f.     /,    a  stange  Ii  einer  Elektrode  durch 

ein«  Feiler  < '  angepreßt  an.  Durch 
-Verdrehen  der  Schraube  E  wird 
die  Membran  von  außen  her  in  ihrer 
Durchbiegung  verändert  nnd  da- 
~durch  die  Stange  B,  der  einon 
Fritterclektrode,      mehr  oder 
Fig.  1.  weniger  hineingeschoben. 

(D.  R-  F.  Nr.  l«7.7«ru 

Um  die  Empfindlichkeit  des  Frillers  auf  einen  bestimmten 
Grad  einzustellen,  wobei  der  Fritter  stets  selbständig  auf  die  ge 
wünschte  Empfindlichkeit  zurückkehrt,  gibt  II  ii  I  -s  in  e  y  e  r  die 
in  Fig.  2  dargestellt«  Anordnung  an.  Hier  ruht  der  Fritter,  dessen 
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Fig.  2. 


23 


Hrt— 

eine  Elektrode  e  beweglich  an 
einer  Feder  angehängt  ist,  auf 
einem  um  d  drehbaren  Tisch- 
chen, an  welches  bei  e  das  Hebel- 
systcin  f  angreift;  letzteres  steht 
unter  dem  Einfluß  des  Solenoid- 
kernes  g  und  de»  Gewichtes  A, 
die  einauder  im  stromlosen  Zu- 
stand das  Gleichgewicht  halten. 
Vermehrt  man  das  Gewicht  h,  so 
geht  Punkt  r  in  die  Höhe,  der 
Tin-Ii  stellt  »ich  schief,  die  Elek- 
trode e  sinkt  etwas  und  der  Wider- 
stand des  Kraters  wird  kleiner. 
Treffen  Wellen  auf,  so  sinkt  der 
Pritterwiderstand  in  bekannter 
Weis«  stark  herab,  der  Morse- 
apparat und  Klopfer  kommen  in 
Tätigkeit  und  stellen  den  ursprüng- 
lichen Widerstand  wieder  her. 
Dabei  wird  aber  das  Solenoid  er- 
regt, der  Ken«  eingezogen  und 
der  Tisch  dadurch  so  verstellt, 
daß  die  Elektroden  wiedt 
einandergehen. 

(D.  lt.  I*.  Nr.  165.079. 

Unter   den   neueren  Empfangttpparaten   für  elektrische 
Wellen   ist  der  von   Troy   angegebene    Fig.  Ii  anzuführen. 
n  n  ist  ein  permanent  magnetischer  Eisenriug,  in  dessen  einem 
Ki.senscbeibe  w   gelagert    ist.    L>MM   liegt    in  einer 

Ct. 


Ende  eine 

Spule  a",  welche  an  den  die 
n  cllcnatrüme  empfangenden 
Kchwingungskrcis  a  a  angeschlos- 
sen ist,  und  wird  durch  einen 
kleinen  Motor  gr  in  steter  Drehung 
entgegen  dem  Uhrzeigersinn 
erhalten.  Zwischen  den  1'oK'ii 
des  Magneten  ist  eine  Vakuum- 
röhre I  l  in  Draufsicht  gezeichnet, 
angeordnet,    die   von   einer  In- 


da» Licht- 
huet  einen 


wird  und  deren  Lieht  durch  eine 
Linse  auf  ein  pbotographisches 
Papier  fallt.  Im  normalen  Zustund 
ist  der  Verlauf  der  Kraftltnion 
zwischen  den  Polen  des  Hinge»  *"'<?• 
durch  die  gestrichelte  Linie  angedeutet.  Hiebei  wird 
bEindel  im  Vakuumrohr  nicht  abgelenkt  und  verzei 
geraden  Strich  auf  das  fortlaufende  Papier.  Beim  Eintreffen  von 
Wellen  wird  aber  durch  die  Spule  a"  die  magnetische  Feldstärke 
anwachsen,  die  Kraftlinien  werden  hinausgedrängt  (punktierte 
Linie)  und  dadurch  das  Lichtbümh-1  abgelenkt.  Die  Ablenkung 
des  letzteren  macht  sieh  auf  dem  Papier  durch  eine  seitliche 
Zacke  in  der  geraden  Linie  bemerkbar.  Aus  diesen  seitlichen 
Ausbauchungen  setzen  i>icb  die  Zeichen  zusammen. 

(B.  P  Nr.  7010,  A.  D.  V.m.) 
Die  von  den  einlangenden  Wellen  im  Kmpfangaapparat  er- 
regten   Ströme    sind    bekanntlich    Wechselströme    sehr  hoher 
Frequenz.  Um  diese  anzuzeigen,  sind  besondere  Instrumente  cr- 

so  große  Eutptindliehkeit 
hmi  Spiegolgn|vannmeter. 
gebrauchen   zu  können, 


aber  keine 
gowöhnlii 


forderlich,  mit  welchen  mar 
erreichen  kann,  als  mit  einerr 
(Tin  letzteren  als  Empfangsinstrument 
müssen  aber  die  Wechselströme  erst 
gleichgerichtet,  in  Gleichstrom  umge- 
formt »erden.  Eine  bemerkenswerte 
Umforinereiurichtung  gibt  nun  M  a  r- 
co  n  i  an.  Er  benutzt  dabei  die  bekannte 
Eigenschaft,  daß  in  einein  luftleeren 
Biiom  zwischen  einem  heißen  und  einem 
killten  Leiter  der  Strom  nur  in  einer 
Bichtung  Ii i, -Li t,  die  negative  Elektrizität 
nur  von  warmen  zum  kalten  Leiter 
Obergubt  und  nicht  umgekehrt.  In  dem 
evakuierten  Gefall  «  ..Fig.  4;  fei  der 
von  der  Batterie  h  glühend  gemachte 
l7<K>>(',i  Metallfaden  b  und  um  dienen 
herum  der  M.talliylinder  c  angebracht. 
Heide  Leiter  sind,  wie  ersichtlich,  dnreh 
uub  dem  Gefäß  austretende  Zuleitungen 
über  das  Galvanometer  /  an  die  Se. 
kunditro  lr  des  Transformators  angelegt 
beknnnter  Weise  zwischen  Luftdraht  m  und  Erde  u  geschaltet  ist. 
Auf  diese  Weite  werden  von  den   im  Transformator  induzierten 


Fig.  4. 
dessen   PrimJire  » 


In 


Wechselströmen  nur  jene  einer  Bichtung  durch  das  Galvano- 
meter gehen  und  dieses  zum  Ansprechen  bringen.  Durch  Ver- 
wendung zweier  solcher  Apparate  und  eines  Differential-Galvano- 
meters ist  es  möglich,  beide  Stromstöße  einer  Wechselstrom  - 
welle  in  dem  Galvanometer  auszunutzen.    (F.  P.  Nr.  ;155.945. i 

Eine  Empfangsschaltung  unter  Verwendung  mehrerer  De- 
tektoren von  verschiedener  Empfindlichkeit  wird  von  der  G  e- 
sellscbaft  für  drahtlose  Telegraphie  angegeben. 
Die  Einrichtung  ist  dort  so  getroffen,  daß  die  Inbetriebsetzung 
des  weniger  empfindlichen  Detektors  die  Abschaltung  des  empfind- 
licheren zur  Folge  hat,  so  daß  dieser  von  starken  elektrischen 
Strömen  geschlitzt  ist.  Der  empfindlichere  Detektor  ist  ein  Körner- 
frittor,  der  unempfindlichere  ein  elektrolytischer  Detektor;  beide 
liegen  in  besonderen  Empfangskreison.  Dabei  betätigt  der  elektro- 
lytisch« Detektor  beim  Einlangen  eine»  starken  Stromstöße*  einen 
Ausschalter,  »elcher  den  Körnerfritler  aus  dem  Empfangskrei» 
ausschaltet.  (D.  B.  P.  Nr.  16Ö...71.) 

Um  einen  Empfangskreis,  der  einen  Moraoschreihapparat 
zur  Aufnahme  der  Zeichen  enthalt,  auf  die  unbekannten  Wellen 
eine»  Senders  abzustimmen,  wird  nach  den  Angaben  der  obge- 
nannten  Gesellschaft  außer  dem  auf  dem  Schreibapparat  wir- 
kenden in  einem  besonderen  Empfängerkreis  angeordneten  Körner- 
fritler noch  ein  auf  StromintenaitSten  ansprechender-  elektrolyti- 
scher Indikator  unmittelbar  im  Luftleiter  angebracht.  Durch 
diesen  wird  mittels  zweier  Kondensatoren,  von  »eichen  einer 
parallel  zum  Detektor  liegt,  zuerst  der  Luftleiter  auf  die  ein- 
langenden Wellen  abgestimmt  und  dann  der  den  Körnerfritler 
enthaltende  Empfangskieis  durch  Änderung  der  Koppelung  mit 
dem  Luftleiter  in  Besonnauz  gebracht.   D.  B.  P.  Nr.  165.740.) 

Itei  der  von  Marc  o  n  i  angegebenen  Empfangsschaltuiig 
(Fig.  5  sind  zwischen  dem  Luftleiler  a  und  dem  Empfänger,  als 
welcher  hier  der  bei  /  geerdete  magnetische  Detektor  </,  «  ange- 
nommen ist,  eine  Anzahl  4) 


Kapazität  und  Selbstinduktion  begebend,  zwischengeschaltet.  Die 
Verbindung  der  einzelnen  Systeme  erfolgt,  wie  in  der  Figur  an- 
gedeutet, also  derart,  daß  der  eine  an  Erde  !</,  h,  i,  k)  gelegte 
Zweig  nur  Indiiktiinz,  der  zum  nächsten  Schwingungaaystem 
führende  Zweig  aber  Induktutiz  und  Kapazität  aufweist  Auf  diese 
Weise  erfolgt  eine  wiederholte  Sichtung  der  elektrischen  Schwin- 
gungen, so  daß  nur  bestimmte  Schwingungen  einer  gewissen  Periode 
durch  den  Apparat  hindurchtreten  können.  (D.  B.  P.  Nr.  164.7ÜH.J 

Eine  auf  bestimmte  Periodenzahl  abstitnmbare  Empfanga- 
vorrichtung  für  elektrische  Wellen,  welche  nur  auf  Impulse  von 
bestimmter  Frequenz  anspricht,  wird  von  der  Troy  Tel. 
Co  ob  tr.  Comp,  in  New  York  angegeben.  Die  ankommenden 
Impulse  werden  durch  eine  Selbstinduktion  und  eine  Kapazität 
in  zwei  z.  H.  um  !**>  in  der  Phase  verschobene  Impulse  gespalten. 
Diese  werden  durch  zwei  aufeinander  senkrecht  stehende  Spulen 
geleitet,  welche  demnach  auf  einer  Kupfurscheibe  ein  Drehmoment 
ausüben.  Diesem  Drehmoment  wirkt  eine  elektromagnetische 
Gegenkraft  entgegen,  die  so  bemessen  ist,  daß  sie  für  gewöhnlich 
■las  Drehmoment  dieses  aus  Spulen  und  Drehscheibe  gebildeten 
Motors  überwinden,  nicht  aber,  wenn  dieses  Drehmoment  seinen 
höchsten  Werl  erreicht.  Dieser  Höchstwert  wird  alwr  nur  im 
Falle  ib-s  Eintritts  der  Pesonanz  erreicht.  Überwindet  dann  der 
Motor  die  Gegenkraft,  so  wird  hiebei  ein  Ortsstromkreis  ge- 
schlossen, der  ein«  Kugel  etc.  auslöst,  il).  B.  P.  Nr  16».7Ö7.j 

Als  Füllungsmasse  für  Fritter,  die  zur  Minenzündung 
dienen,  nimmt  F.  S  c  h  u  o  i  d  e  r  kleine,  äußorst  dünne  oxydierte 
MetJilllilUttchen  aus  einer  Legierung  von  Kupfer  und  Zink  und 
un-ii^t  Mi.  mit  Schießpulver.  Wenn  die  Friticrmasse  beim  Kin- 
tretl'.  n  von  Wellen  leitend  wird,  so  wird  sie  durch  den  Strom 
der  Ortsbntterie  erhitzt  und  das  SchieBpulver  entzündet  sich. 

L-  können  diese  Metallplättchen  auefe  mit  einem  Überzug 
aus  einem  leicht  entzündlichen  Stoff,  z.  B.  Sprenggelatine  üW- 
zogen  sein,  d.  i.  eine  Lösung  von  Kollodiumswolle  in  Nitro- 
glyzerin. (D.  B.  P.  Nr.  163.169  und  Nr.  164464.) 

rtenderanordnunge  n. 
sehe  Wollen   aussendendes  Schwingung  s- 
n  der  Gesellschaft    für  drahtlose 
angegeben.   Bei   dieser  Einrichtung   wird  an 
Stelle  einer   grollen  Funkens! rei  ke   eine  Anzahl  kleiner  Funken 
■Ii  /-'i^irj  in  einein  die  Kapazität  V  und  die  Seil 


Ein  clcktr 
1 1  e  in  wird  v< 
1 1  e  g  r  a  p  h  i  e 


strecken 


Selbstinduk- 
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ticm  L  besitzende«  Schwiugungskreia  angeordnet,  der  durch  die 
Leitungen  i  an  den  Induktor  angelegt  ist.  Um  die  Geaamtlade- 
spannung  auf  die  einzelnen  Tcilfnnkenslrecken  passend  zu  ver- 
teilen, ist  zu  jeder  Funkenstrecke  entgegen  C  kleine  Kapazität  ct  c,  e, 
parallel  geschalter  und  zwar  unter  Zwischenschaltung  eines  hohen 
(ionischen  oder  induktiven  Widerstände»  u%  bis  wt.  letztem 
Widerstlnde  «ollen  verbinden!,  daß  die  Kondensatoren  die  Periode 
der  schnellen  Entladefrequenz  de«  Hsuptschwingungskreises  he- 
Fig.  C).  <D.  R.  P.  Nr.  lMJ6t,j 

! 


die  Enlladungskörper  a  die  Form  von 
Scheiben  (Fig.  7)  annehmen,  wodurch  eine  zu  starke  Erhitzung 
der  Luft  zwischen  ihnen  vermieden  ist.  Für  eine  Station  von 
I  A'lf  Leistung  wird  die  Oberfläche  der  Entlader,  zwischen 
welchen  die  Funken  überspringen,  durch  eine  Kugel  von  5  mm 
Radius  bestimmt,  die  in  einem  Kreis  von  5  cm  RadiuB  rotiert. 

(B.  P.  Nr.  M.V),  A.  D.  1!H)5. 
Um  eine  langer  andauernde  Anwendung  schneller  elektri- 
scher Schwingungen  zu  erzielen,  werden  nach  einer  anderen  Er- 
findung der  genannten  Gesellschaft  zwei  oder  mehrere  Kreise 
in  und  b,  Fig.  8)  von  gleicher  und  relativ  großer  Schwingung»- 
zahl  zeltlich  nacheinander  erregt.  Diose  Erregung  erfolgt  von  den 

Schwingungskreisen  A,  B 
i  Phase  I 


mit  in  Phase  gegeneinander 
verschobenen  Wechsel- 
strömen aus,   deren  Fre- 
quenz geri  rurer  i  st  als  d  i  e  der 
Ströme  im  Kreis  a,  b.  Ist 
die    Schwingungazahl  in 
letzteren   z.B.    10"  ganze 
Schwingungen  und  fängt  b 
erat    zu    schwingen  an, 
wenn  a  bereits  10  Schwin- 
gungen gemacht  hat,  so 
macht    man    die  Eigen- 
schwingungazahl  in  A  gleich 
10«  ganze  Schwingungen  und  kuppelt  A  mit  Kreis  Ii 
durch  gegenseitige  Induktion  derart,  dad  zwischen 
beiden  eine  Phaaendifferenz  von  :!>'.••  auftritt;  dies 
entspricht  einer  Zeitdifferenz  von  '/io  '"«I  10-*  Se- 
kunden, d.  s.  10  schnelle  Schwingungen.  Die  Erregung 
von  a,  b  kann  dadurch  erfolgen,  daß  man  von  zwei 
Punkte»  m,  n  <  1  •  -  ■  Km -  r     l   den  Kondensator  des 
Kreises  a  direkt  ladt  (O.  P.  Nr.  22.0W-! 

Alle  Sendersysletue,  bei  welchen  ein  Funken  dio  Wellen 
i  Nucbteil,  daß  durch  die  Funkenstrecke  eine 
»l»rk  dampfende  Wirkung  aui  die  Wullen  ausgeübt  wird.  Orisson 
sucht  die»  dadurch  zu  vermeiden,  daß  er  die  Kunkenstrecke, 
sobald  der  Funken  einsetzt,  mechaniacb  kurzschließt  und  zwar 
durch  einen  Leiter,  welcher  svnchrnn  mit  dem  Einsetzen  de» 
Funkens  zwischen  den  Funkcnkugoln  hindurch  rotiert  und  sie 
zeitweilig  miteinander  leitend  verbindet.     (F.  I'.  Nr.  .XVi.OT'.l. 

I >n  in  den  Sekundärwicklungen  der  Transformatoren  ilurch 
die  Schwingungen  hoher  Frequenz  grüße  l'rttentialdiö'eronzeii  tuf- 
treten,  welche  die  Isolation  des  Transformators  von  den  Huden 
gegen  die  Mitte  hin  zerstören,  hat  (iaiffe  die  Anordnung  ge 
troffen,  daß  die  Sekundärwicklung  an  jedem  Kode  eine  Schutz- 
wicklung erhalt,  deren  Widerstand  und  Isolierung  sehr  viel 
höhere  sind,  als  es  der  Transformator  selbst  ertöntem  uunlc. 
Diese  Schulzwicklung,  welche  im  TransfonnaU'r  selbbt  oder  auch 
außerhalb  derselben  gelegen  sein  kann,  hat  den  Zweck,  die 
Schwingungen  hoher  r"  requenz  zu  vernichten.  Dabei  sind  Knpazi 
taten,  z.  B.  bloße  Metallkugeln  ho  mit  den  Schutz.«  icklungcn  ver- 
bunden, daß  die  Schwingungen  in  allen  Fällen  durch  die  S  Imtz 
Wicklungen  hindurchtreten  müssen.         1).  Et  I».  Nr.  MÜMWL) 


F esaenden  gibt  eine  Senderschaltang  an,  durch  welche 
es  möglich  i»t,  mehrere  dicht  nebeneinander  liegende  Stationen 
zu  betreiben,  ohne  daß  sie  sich  atöreji.  Dies  wird  dadurch  er- 
reicht, daß  jede  Station  beim  Senden  die  Intensität'  ihrer  Strahlung 
praktisch  konstant  hält,  so  daß  die  Wirkung  auf  dio  benachbarte 
Station  eine  ständige  und  nicht  intermittierend«  ist.  Zu  diesem 
Zweck  werden  die  Zeichen  durch  Änderung  der  Periodizität  der 
Schwingungen  erzeugt,  wahrend  die  Intensität  konstant  gehalten 
wird.  In  den  Senderkrei»  wird  eine  lnduktauz  eingeschaltet,  welche 
durch  eine  Taste  beim  Zeichengeben  kurzgeschlossen  wird.  Wenn 
sich  die  Stromquelle  {Induktor)  entladet,  so  erfolgt  dies  mit  einer 
durch  den  Senderkrvis  bestimmten  Frequenz.  Diese  Frequenz 
wird  aber  durch  Niederdrücken  der  Taste  und  Kurzachlie 


eines  Teiles  der  Induktanz  geändert,  ohne  daß  dio  tieaaratenergie 
geändert  wird.  Anstalt  die  Induktanz  könnte  man  auch  die  Kapa- 
zität ändern.  (D.  Ii.  P.  Nr.  1GH.U76.) 

Prof.   A  r  t  o  in   in   Turin  I 

gibt    neuerdings    Austührungs-   *}  J  

formen  des  Senders  für  gerieb-    _ 

tet«  Wellentclegraphie  unter  Be-  J  S6r-A-\ 
nUtzungkrcisförmigoder zirkulär-  <  ig  > 

polarisierter  Wellen    an.    Diese    ^  I  j  39  fl 

werden  bekanntlich  durch  zwei 
Schwingungen  gleicher  Periode 
erzeugt,  die  um  1,  4  Periode  von 
einander  abweichen.  Eine  Schal- 
tung zur  Erzeugung  solcher 
Schwingungen  ist  in  Fig.  >  darge- 
stellt. Die  Primärwicklung  6  de« 
Induktionsapparates  ist  Uber  Taste 
3  an  die  Batterie  4  angeschlossen. 
Die  Sekundäre  7  liegt  an  den 
Funkenkugeln  .',  -'■  Die  Entla- 
dungen derselben  gehen  durch  die 
primäre  Wicklung  von  Transformator  II,  dann  durch  die  Wick- 
lung 37-  3H  des  Transformators  H,  welcher  die  Kapazität  39 
parallel  geschaltet  ist.  Beateben  die  Beziehung  2  n  »  =  \fy  L  <" 
und  2«»  L  =  r{n  —  Wechselzahl,  L  =  Selbstinduktion  von 
37-  3&i,  so  ist  der  Strom  in  37—38  um  '  .Periode  gegen  den  in 
den  Primären  von  41  verschoben,  ihm  aber  an  Stärke  gleich. 
Diese  zwei  um  Vi  Periode  verschobeneu  Schwingungen  werden 
nun  durch  Transformation  den  beiden  Punkten  a,  b  und  den 
sich  dort  ansetzenden  Luftleitern  mitgeteilt,  welche  also  von 
Strömen  gleicher  Frequenz  aber  von  90«  Phasenverschiebung 
durchflössen  werden.  Bei  S  liegt  die  Leitung  an  Erde. 

(D.  R.  P.  Nr.  1CS.U77.) 

Die  Funkenstrecke  ist  nicht  die  einzige  Ursache  für  die 
Dämpfung  der  Wellen.  Eine  andere  Ursache  liegt  in  der  Er- 
höhung des  Widerstandes  der  Selhstinduklionsspulen  beim  Durch- 
gang von  Wechselstrom.  Ist  H  der  (ileichstromwiderstand  der- 
selben, h  die  SchwingungHzahl  und  k  eine  Konstante,  bu  ist  nach 
Dolezalek  der  WechaeUtromwidersland  Ii'  =  /t-(-r  n»;  bei 
h  -  2700  ist  W  =  -  H.  Um  diese  Widorstandsorböhung  zu  ver- 
meiden, werden  die  Selbstinduktionsspulon  aus  einem  Draht  ge- 
wickelt, der  aus  einer  großen  Anzahl  einzelner,  miteinander  ver- 
seilter und  gegen  das  ('bortreten  v.m  Puucaultetrömen  hinreichend 
isolierter  Drähte  von  höchstens  <>2  mm  Dicke  besteht. 

<D.  R.  P.  Nr.  IW.'Mfi.) 


Vereins-Nachrichten. 

Chronik  de»  Vereine*. 

1».  April.  -  V  e  r  e  i  n  a  v  e  r  s  a  m  in  I  u  n  g.  Vor- 
sitzender: Direktor  Karel  teilt  mit,  daß  in  dor  diesjährigen 
Vortragssaison  noch  ein  Vortrag  des  Herrn  Regierungsratos 
C.  Rubrizius  über  „Kraftgowinuung  aus  Abdampf"  aowie 
zwei  Exkursionen  stattfinden  werden,  zu  welchen  noch  rechtzeitig 
die  Verstilndiminjx  erleiden  wird. 

Hierauf  fordert  der  Vorsitzende  Herrn  Ingenieur  E.  Krön 
-tein  auf,  den  angekündigten  Vortrag  über  „das  auto- 
matische Telephon"  zu  halten. 

Der  Vortrag  wird  in  einem  dor  nächsten  Hefte  wieder 
gebracht  werden. 

2."i.  April.  —  V  c  r  e  i  11  s  v  e  r  s  a  111 111 1  u  n  g.  Vorsitzender: 
Direktor  Gebhard.  Geschäftliche  Mitteilungen:  keine.  Vortrug 
des  Herrn  Regierungarates  V.  Kubrizius  über  ,.Kraftgewinuung 
aus  Abdampf.  Derselbe  wird  demnächst  vollinhaltlich  in  der 
Zeitschrift  publiziert 
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ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU.  XXIV,  Jahrgan«,  Heft  19. 


Wien,  6.  Mai  1906. 


Briefe  an  die  Redaktion. 


(KUrVeröffentllchui 


erlei  Verantwortung.) 


Über  die  Kosten  des  elektrischen  Betriebes  von  Förder- 
maschinen in  Kohlenbergwerken  im  Vorgleich  zum  Beirieb  mit 
Dampfmaschinen,  unter  welchem  Titel  Sie  in  Heft  K>  Ihre«  ge- 
srhätzten  Blatt««  auszugsweise  einen  Vortrag  dee  Herrn  W.  C. 
Mountain  bringen,  bitte  ich  mir  einige  Bemerkungen  gestatten 
zu  wollen. 

Ks  int  nicht  einzusehen,  warum  Herr  Mountain  für 


Betrieb  eine  größere  Nutzlast  nnd  eine  gerindert? 
Fördorgesehwindigkeit  annimmt,  als  für  eine  Maschine  mit  Dauml- 


betrieh,  um  daa  gleiche  Tagesnuantura  bewilligen  zu  können. 

Es  erweckt  dies  den  Eindruck,  als  ob  der  elektrische  Be- 
trieb keine  eo  große  Fördergeschwindigkeit  zulassen  würde  wie 
der  Dampfbetrieb  und  doch  hat  die  Praxis  gerade  das  Gegenteil 
gezeigt.  Infolge  der  Konstanz-  des  Motordrenmomentes  wird  das 
bei  Dampfförderanlagen,  speziell  bei  größeren  Geschwindigkeiten 
so  störend  empfundene  Seilschwingen,  beim  elektromotorischen 
Antrieb  vollkommen  vermieden.  Aus  diesem  Grunde  und  wegen 
der  absolut  sicher  wirkenden,  automatischen  Retardierung  ist  boira 
elektrischen  Betrieh  nicht  nur  eine  Getxhwindigkellssleigerung 
bei  der  Lastfahrt,  sondern  auch  für  Per»onenfahrt  zulässig.  So 
hat  z.  B.  die  preußische  Bergbehörde  für  di«  elektrisch  betriebenen 
Kördermaschinen  auf  Grone  .Anna  11"  in  Aachen-Alfdorf  und 
auf  ..Neue  Abwehrgrube''  in  Zabrxe,  O.-SchL  lür  Poraonenfahrt 
Ii)  m  pro  Sek.  konzessioniert,  wahrend  bei  Dampfmaschinonbelricb 
li-C«  das  Maximum  war. 

Ebensowenig  ist  ein  Grund  für  die  längere  Ruhepause  beim 
elektrischen  Betrieb  einzusehen,  da  deren  Dauer  ebenso  wie  bei 
einer  Dainpffordennaschine  lediglich  durch  die  Einrichtungen  für 
das  Auf-  und  Abschlagen  der  Wagen  bedingt  ist. 

Nach  verschiedenen  an  Dainpffördermasehinen  angestellten 
eben  werden  pro  Schachtpferd  und  Stunde  mindestens 
5«— 2.r>-80  kff  Dampf  benötigt;  die  erste  Zahl  gilt  für  größere 
Koiidensatiomsinasehinon  modernster  Bauart.  Unter  Schacl.tpford- 
Stunden  ist  die  rein  theoretische,  am  Schacht  geleistete  Arbeit 
verstanden,  also 

gehobene«  Förderijuantum  in  Kilogramm  X  Teufe  in  Meter 
"  75  X  8ÜÜ0 

Im  ersten  von  Herrn  Mountain  angeführten  Beispiel 
sind  pro  8  Stunden  Schicht  1001)  l  aus  4M  m  Teufe  zu  fördern, 


=  ll»0  Schacht- /'.»  Std. 


l.ooo.ooi»  y  45»; 


kommen 


K  178,    K  17«,    K  2^11. 


zirka  0-125-0-15  h  pro  eff.  fS/Btd.; 
31  h     <VH1  K. 


7öx»eoo 

oder  pro  100  t  Forderung  169  Schacbt-/\s'/Sld.  Mit  der  günstigsten 
Dampfvorbrauchsziffer  von  k't  gerechnet,  erfordert  die» 
lf.!>X        3718  *y  Dampf. 

Die  mit  K  420  eingesetzte  Staubkohle  wird,  wenn  es  viel 
ist,  eine  vierfache  Verdampfung  besitzen;  eh  sind  somit  nötig 
37 1B 

4  *  10W  ~~ '  Kohl°  iam  GoiMlmtPreis  T,,n  0;,;1  X  M  —  K 

Uechnet  man  noch  wie  üblich  IU«/o  des  Kohlenpreises  für 
das  Keseelanbeizen,  so  erhalten  wir  als  Breunmaterialkosten  pro 
100  (  gehobene«  Fönlergut  für  die  drei  Beispiele  K  4*29,  K  4-25, 
K  6*02.  Die  für  den  elektrischen  Betrieb  von  Herrn  Mountain 
eingesetzten  Betrüge  entsprechen  ungefähr  den  tatsächlichen  Ver 
hallnissen,  nur  müssen  auch  hier  itnalog  IIW/«  für  Anheizen  der 
Kessel  zugeschlagen  weiden,  so  daß  »1»  Vergleichsworlc  in  Frage 


Ähnlich  verschieben  sieh  die  Verhältnisse  t II r  den  Aufwand 
an  Putz-  und  Schmiermaterial.  Pro  eff.  /'.">'  und  Stunde  sind  au 
ür, iliereti  Dampfmaschinen  tür  Förderbetrieb  erfahrungsgemäß 
')'_'  <l  2">  b  aufzuwenden,  also  für  lbl'  ">>  hncht  /'.V  Std.  die  pro 
H»>  t  Förderung  erforderlich  sind  und  denen  bei  xi"  n  rncclin 
nischnn  Wirkungsgrad  der  Förderanlage  -flu  l'S  >ld.  <  Ii.  entsprechen 

2li>Xi)-'.r)  -.hi  h=iKV.'  K. 

Bei  den.  angegelx-nen  Kinheitsprei*  ist  angenommen,  duü 
d;i*  Zylinderol  nach  (iehraneli  noch  nur  Kreuzkopf-  und  Ijucr- 
lodmiierutig  Verwendung  findet. 

Kine  elektrisch  betriebene  Fördermaschine  benötigt  tür 
den  AntrieliKinotor  nebst  1'mt'orrner,  mit  l{ück.-<icht  darauf,  dnJ 
eil' entlieh    nu*    die   mit    Kinirschmieru'ig  vcr-elenen    l.sger  in 


Frage 

i>|0\0ir>  = 

Vorstehende  Vergleichszahlen  bezieben  sich  nnr  auf  die 
AnlriebsmaechJnen  als  solche.  Der  mechanische  Teil  der  Förder- 
maschine bleibt  ja  in  beiden  Fällen  der  gleiche,  kann  daher  aus 
dem  Vergleich  fortbleiben  und  der  Mehraufwand  für  den  auf 
den  Förderbetrieb  entfallenden  Anteil  der  Frimäranlage  (Dampf- 
turbine) hei  elektrischem  Betrieb,  wird  aufgewogen  durch  den 
Mehraufwand  für  die  größere  Kostenanlage  oeim  Dampfbetrieb. 

Die  Kosten  für  Bedienung  bei  elektrischem  und  Dampfbetrieb 
dürften  wobl  die  gleichen  sein,  wenn,  wie  auch  Herr  Mountain 
annimmt,  die  im  enteren  Kalle  erforderliche  Primaraalage  nicht 
lediglich  dem  Pörderniaschineobetriebe  dient,  sondern  auch  alle 
übrigen  auf  einer  Grubenanlage  in  Frage  kommenden  Maschinen 
mit  Knergie  versorgt, 

Wa.  schließlich  die  Anlagekosten  betrifft,  an  scheint  Herr 
Mountain  nur  die  Kosten  der  Förderanlage«  als  solche  ein- 
ander gegenübergestellt  zu  haben,  was  insoteme  nicht  richtig 
int,  als  »vi  einem  derartigen  Vergleich  die  kompletten  Anlagekusten 
eiuschließlich  Kesselanlage,  Frimärstatinn,  Kohrleitungen,  Funda- 
mente, Gebäude  etc.  berücksichtigt  werden  müssen.  Eegt  man  nun 
aber  diese  dem  Vergleich  zugrunde,  soweit  sie  als  nicht  überein 
stimmend  in  Frage  Kommen,  so  erhält  man  ungefähr  K  löO.OtXi, 
gegenüber  K  300.000.  Dieses  Verhältnis  1  :  >  (Dampf  zn  Elek- 
trizität, ist  für  die  verschiedensten  Verhältnisse  ungefähr  das 
gleiche. 

Das  Arbeiten  in  einer  Schicht  von  nur  acht  Stunden  Dauer 
zählt  zu  den  Ausnahmen,  da  die  weitaus  grüßt«  Zahl  der  Gruben 
in  Doppelachicbt  oder  dreifacher  Schicht  arbeiten;  einen' 
gehaltenen  Vergleichsreclinung  dürfen  aber  keinesfalls  / 
fälle  zugrunde  gelegt  werden. 

Ich  nehme  daher  zwei  Schichten  pro  Tag  an,  wobei  die 
reine  Fördenteit  pro  Schicht  wie  auch  von  Herrn  Mountain 
angenommen,  acht  Stunden  betragen  soll.  Bei  :ftt0  Arbeitstagen 
im  Jahr  kann  daher  die  Anlage  fördern 

2XB*WX2«0  =  5G0-Ol»  /. 

Bei  Iii"/,  Verzinsung  und  Amortisation  einschließlich  Bepa- 
raturkosten  betragen  für  dieses  Förder.iuantum  die  jährlichen  Kosten 
Ihm  eiuei  Dampfanlagc  für  K  100.000,  wie  oben  angenommen, 
K  16.000,  daher  entfallen  auf  1011  t  gefördertes  Material 

lo.OOOXIOO 
~  560.000 "~ 

Beim  elektrischen  Betrieb:  ^^X1™  =  K  5*88. 


Als 

sieb  somit 


560.1  KU) 

Gesamlbvlriebskoalon  pro   100  t  Fördergut 


Brennmaterial  

Putz-  und  Sehmierinaterial 

Bedienung  

Verzinsung,  Amortisation 
und  Kcparatur  .    .    .  . 

Zusammen    .    .  . 

sich  die 


D»»pn>«4riftb 

K  4  L'!« 

.  i-7* 


K  9*46 

Verhältnis*' 


Blsktf 

K 


K 

für  d 


Hstrlali 
17» 
031 
1  7H 

5  3li 
••23" 

io  anderen 


Ahnlich  stellen 
beiden  Beispiele. 

Ks  zeigt  »ich  also,  daß  bei  richtiger  Durchführung  der 
Vergleichnrecbiiung  der  elektrische  Betrieb  nicht  nur  gleich 
ökonomisch  ist  wie  der  direkte  Dampfbetrieb,  sondern  noch  eine 
Ersparnis  gegenüber  demselben  aufweist.  Berücksichtigt  man 
noch  die  unstreitbar  weil  überlegene  Steuerfähigkeil,  die  zuver 
lässig  wirkende,  automatische  Ketardierung  des  elektrischen  An- 
triebes, die  auch  für  Seilfahrt  einen  zweiten  Maschinisten  ent- 
behrlich erscheinen  laßt,  to  ist  es  erklärlich,  wieso  der  elektrische 
Atitrieb  grofler  Fördermaschinen  immer  mehr  zur  Anwendung 
gelangt. 

Schließlich  sei  noch  bemerkt,  daß  die  von  Herrn  Mountain 
»I»  Beispiel  ungclührte  Fördermaschine  auf  Grand  Ilornu  eine 
Drcli&tromfonlorung  ohne  Eriergicausgleich  ist,  für  welche  ganz 
atidero  Gesichtspunkte  in  Krage  kommen,,  als  für  ein«  Maschine 
mit  Schwungriidumfuroier  und  <lie  ilaher  gnr  nicht  in  den  Kähmen 
des  Vergleiches  p:iilt. 

Wien  am  14.  April  1'jOti.  V,  <!ra«lmcr. 


Srhlob  der  Itedaktion  am  80.  April  1906. 


f  ür  «lic  iieijAktjiiu  vcriuiiuonlk'ti :  MAxiauimu  /.iuiier.  —  Sc]i>»tvt'rlii>r  <Kn  KlfkirotecUuiH^lirn  VercirK!«  in  Wiro. 
tii-j  Spirlhuccn  ASctiurich,  Wien.  -  InMmlenaufnabaw  bei  der  Ad  mini  st  r;t  Ii »  u  der  Zcilvibrih  oder  bei  den  An 

Dunk  von  K   Spien  A  t'o  ,  Wien 
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Ungim. 

Flame.  (UbertragungderKonzessions  Urkunde 
d«r  Fiuninner  elektrischen  Straßenbahn  auf 
dag  Munizipium  der  Stadt  F  i  u  m  e.  i  Der  ungarische 
Haiidetsminister  hat  die  bezüglich  dm  Ausbaues  und  des  Betriebe« 
dar  Fiumaner  elektrischen  Straßenbahn  herausgegebene  Kon- 
zessionsurkunde mit  allen  darin  begründeten  Recbton  und  Vor- 
pHichlnngen,  jedoch  mit  Ausschluß  de«  lediglich  die  ge«elUtcbaft- 
liehe  Gebarung  betreffenden  Bestimmungen,  auf  das  Munizipium 
der  Stadt  Fiume  als  Konzesaionäriti  übertragen.  Somit  ist  die  in 
Rede  Ktehende  elektrische  Eisenbahn  verstaatlicht  worden. 

V. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Die  Feiten  &  (lotlleanne,  FabrikelektriscberKahel, 
Stahl-  and  Kupferwerke  Aktien- Gesellschaft,  Wien, 
teilt  uns  mit,  du  sie  die  Grazer  Eisenwaren-Fabrik  der 
.Iii  t e r r e i c h  is c h -  A 1  pi n  e  M on tangeso Usch  a f t"  käuflich 
erworben  bat  und  daß  der  Betrieb  derselben  ab  29.  April  1.  J. 
dir  ihre  Rechnung  erfolgt 

Die  Leitung  dieses  Werkes  sowie  der  Verkauf  der  bezüg- 
lichen Fabrikate  ist  ihrer  Brucker  Abteilung  unterstellt  nud  sind 
allo  Anfragen,  Auftrüge  etc.  an  die  Adresse:  „Feiten  &  Guilleautue, 
Fabrik  elektrischer  Kabel,  Stahl-  und  Kupierwerk«  Aktien 
OeaelUcbaft  Bruck  a.  d.  Mur",  zu  richten. 

LUir.  Loewe  *  Co.  AkUena-eaeUschaft  zu  Berlin.  Im 

verflossenen  Jahre  wurde  auf  Fabrikation«-  und  Beteiligungs- 
konto ein  Uberschuß  von  Mk.  1,906.578  (i.  V.  Mk.  1,665.9(2) 
erzielt,  wozu  noch  Mk.  l'23.467  i.i.  V.  Mk.  188.984)  Miete  und 
Zinsen  und  der  Vortrag  aus  dem  Vorjahre  von  Mk.  31.490  (i.  V. 
Mk.  JG.  124i  treten.  Nach  Abzug  der  Anleihe- und  l'fandbriefzinsei) 
per  Mk.  299.552,  der  Handfungsunkosten  Mk.  41U.043  (i.  V. 
Mk.  384.714)  und  Abschreibungen  Mk.  482.972  (i.V.  Mk.  865.978) 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  Mk.  965.963  i.  V.  Mk.  rjlOÜ&G), 
wovon  Mk.  900.000  (i.  V.  Mk.  750.000)  als  12°/»  (i.  V.  10«/,) 
Dividendo  verteilt,  Mk.  38.068  Ii.  V.  Mk.  29.066)  als 
Tantiemen  gezahlt  und  restliche  Mk.  27.894  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen  werden  sollen.  Nach  dorn  Geschäftsberichte  bat  die 
lebhafte  Nachfrage  nach  Maschinen  und  Werkzeugen,  welcho 
Ende  1904  einsetzte,  »ich  wahrend  de«  ganzen  Berichtsjahre* 
erhalten.  Eine  auffallende  Erscheinung  hiert>ei  war,  dall  die  Preise 
sich  nicht  in  dem  Maße  erhöhen  ließen,  wie  dies  sonst  gesteigerter 
Nachfrage  gegenüber  möglich  zu  sein  pflegt.  Der  Bericht  erklärt 
die»  einesteils  daraus,  daß  dein  europäischen  Bedarfs  in  den  Vor- 
räten der  amerikanischen  Werkzcuginaecbinenfabriken  ein  fast 
unerschöpfliche«  Reservoir  zur  Verfügung  steht,  und  andornteil« 
daraus,  dall  nach  so  langen  Jahren  schlechter  Beschäftigung  die 
deutschen  Maschinenfabriken  zunlchat  einmal  den  Wunsch  hatten, 
sich  «bis  an  die  Grenze  der  Leistungsfähigkeit  Auftrage  zu 
sichern,  auch  zu  Proisen,  die  nur  einen  sehr  mäßigen  Nutzen 
lassen.  Die  Erkenntnis,  daß  eino  rationelle  Fabrikation  nur 
möglich  ist,  wenn  Maschinen  desselben  Typ»  und  derselben  Größe 
serienweise  hergestellt  werden  und  daß  die  gleichzeitige  Her- 
stellung zuviel  verschiedener  Typen  in  denselben  Werkstätten 
Anforderungen  an  die  Meister  und  Arbeiter  stellt,  denen  selbst 
gut  geschultes  Personal  nicht  gerecht  zu  werden  vermag,  hat  die 
Gesellschaft  zu  dem  Entschlüsse  geführt,  für  solche  Maschinen, 
die  wegen  ihres  geringen  Anwendungsgebiete«  sich  in  größerer 
Anzahl  nicht  herstellen  lasaen,  besondere  Werkstätten  in  oiner 
neuen  Fabrik  zu  schaffen,  die  räumlich  und  organisatorisch  von 
der  Fabrik  für  den  allgemeinen  Maschinenbau  völlig  getrennt 
sein  soll.  Bezüglich  der  Unternehmungen,  an  denen  die  Gesell- 
schaft borvorragend  beteiligt  ist,  führt  der  Bericht  aus:  Die 
Allgemeine  Kleklriziläts- Gesellschaft  hat  für 
das  Geschäftsjahr  1!H>4  05  eine  Dividende  von  lOo/o  gezahlt;  die 
Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen 
wird  für  das  abgelaufene  Jahr  t-ine  Dividende  von  7'/«*/«,  die 
Deutschen  Waffen-  und  Munitionsfabriken  eine 
solche  von  18  o/o  ausschütten.  Die  Ascher  sieben  er 
M  a»c  h  i  n  e  n  b  au  -  A  k  t  i  e  u  g  es  e  1  I  sc  h  a  f  t  war  gut  be- 
schäftigt und  der  Vorstund  boflt,  daß  dieselbe  in  absehbarer  Zeit 
iieBtande  sein  wird,  eine,  wenn  auch  xorläulig  bescheidene  Divi 
dende  zu  verteilen.  Auch  die  H-ai-häftigung  der  Den  1c  i  h  cii 
X  i  I  e  s  -  W  e  r  k  z  e  u  g  m  a  a  c  h  i  n  e  n  -  V  a  b  r  i  k  hat  sich  wesent- 
lich gebessert,  so  daß  zu  erwarten  steht,  «lali  auch  diene  Gcsell- 
n-haft  in  absehbarer  Zeit  zu  einer  gedeihlichen  Entwicklung 
ktiininen  wird.  Die  T  y  p  n  g  r  a  p  h  •  G  »  k  ••  i  1 1>  c  h  »  f  t  » :ir  gut 
Uwchäftigt   und    bat   <lcrn«-iil.- (.nslinnl   ^mistig  y.nirlM-ilot.  Die 


Knorr-Bremae  G.  in.  b.  II.  war  ebenfalls  reichlich  mit  Auf- 
trägen versehen  und  erklärt  eine  Dividende  von  10»/».  Der  aus 
der  Liquidation  der  Russischen  Union-Ele  ktrizitäts- 
GeBollschaft  entfallende  Anteil  an  Aktien  und  Obligationen 
der  Russischen  Allgemeinen  Elektrisitäta-Geeellscbaft  wird  dem 
Effektenkonto  einverleibt  werden.  —  Die  Bilanz  weist  die  Grund- 
stücke und  Gebäude  mit  Mk.  6,111.171  «ua,  das  Betriehc-Inven- 
tarien-Kont«  mit  Mk.  1,617.952,  Utensilien  mit  Mk.  64.527, 
Fabrikate  mit  Mk.  2,440.536  (i.  V.  Mk.  2,240.266)  und  Materialien 
mit  Mk.  314.614  (i.V.  Mk.  319.192).  I>a»  Effekten  und  Beteiligung» 
Konto  ist  mit  Mk.  11,963.566  (i.  V.  Mk  12,841.912.  eingesetzt. 
Anderseits  belaufen  sich  bei  7>/t  Millionen  Mark  Aktienkapital  nnd 
7  Millionen  Mark  Anleiheschuld,  die  schwebenden  Verbindlich- 
keiten auf  .Mk.  2,309.407  (i.  V.  Mk.  1,948.124)  neben  Mk.  75.141 
Ii.  V.  Mk.  71.883)  Akzepten.  Die  ordontliche  Reserve  enthält 
Mk.  6,251.899,  die  Extrareserve  Mk.  1,248.100.  -  Im  laufenden 
Jahre  ist  die  Nachfrage  dem  Berichte  infolge  bisher  eine  gleich 
starke  geblieben.  z. 

Berlia  Charlottenbarger  Straften  bahn.  Der  Verkehr  bat 
im  Berichtsjahre  laut  Geschäftsbericht  eine  befriedigend«  Entwick- 
lung insbesondere  auf  den  im  Anachlußbetriebe  mit  der  Großen 
Berliner  Stnißnnbahn  verkehrenden  Linien  aufzuweisen.  Der 
Prozentsatz  der  Ausgaben  gegenüber  den  Betriebseinnahmen  er- 
mäßigte hieb  auf  b>42%  gegenüber  69-9!»/»  im  Jahre  1901.  Im 
Berichtsjahre  wurden  im  eigenen  und  int  Aiischluflbetriebe  zu- 
sammeo  19,667.000  Personen  17,123.01»)  i.  V.)  befördert  und  da- 
für Mk.  1,1)78.014  (Mk.  1,737.870  i.  V.  vereiimahmt.  Geleistet 
wurden  4,130.200  Motorwagenkilometer  und  2,259.958  Anhange 
Wagenkilometer,  zusammen  6,390.158  Wg./fcm  (6,651.809  i.  V.l.  Im 
Gesamtdurchschnitt  betrug  die  Einnahme  für  ein  Wagenkilometer 
wie  im  Vorjahre  31  Pfg.  Da»  Betriebsergebnis  einschließlich  der 
auf  Betriebsrechnung  verbuchten  Nebenerträge  bezifferte  sieb  in 
Einnahme  auf  Mk.  2,089.264  Mk.  1,863.239)  und  in  der  Aufgabe 
auf  Mk.  1.262.374  Mk  1,304.181:.  Der  BruttoUberecbuß  stellt  sich 
auf  Mk.  826.889  (Mk.  559.068;.  Die  Auagaben  für  Gebälter  und 
Uhne  stiegen  auf  Mk.  503.330  (Mk.  424.631).  Die  Kosten  für  die 
Ausbesserung  und  Unterhaltung  der  Wagen  verringerten  sich  und 
betrugen  Mk.  158.252,  ebenso  ermäßigten  sich  die  Ausgaben  für 
die  Unterhaltung  des  Bahnkörpers,  die  im  Berichtsjahre  Mark 
215.104  Mk.  259.108)  erforderten.  Die  Kosten  für  die  Strom- 
lieferung  sind  aus  Anlaß  der  vermehrten  Leistungen  auf  Mark 
204.289  angewachsen  (Mk.  202.529'.  Nach  der  Gewinn-  und  Ver- 
luatrecboung  ergibt  sich  nach  angemessenen  Abschreibungen  ein 
Reingewinn  von  Mk.  158.827,  der  gestattet,  die  bisherige 
Untcrbilanz  von  Mk.  28.227  zu  tilgen,  dem  gesetzlichen  Reserve- 
fonds Mk.  7916  zuzuweisen,  auf  das  Aktienkapital  von  Mk.  6,048.000 
eine  Dividende  von  20/0  zur  Verteilung  zu  bringen  und  einen 
I  Betrag  von  Mk.  1824  für  das  Jahr  19116  vorzutragen.  Die  am 
13.  März  I.  J.  stattgehabte  Generalversammlung  gnnebroigto  den 
vorgelegten  Abschluß  und  erteilte  die  Entladung.  r. 

Nach  dem  Geschäftsberichte  des  Vorstände«  der  Strnßrn- 
El»e.nhahn.(»iscllsch»ft  In  Krau  »schwelg  für  das  Rechnungs- 
jahr 1905  darf  das  wirtschaftliche  Ergebnis  der  Betriebe  für  das 
abgelaufene  Geschäftsjahr  als  ein  befriedigenden  bezeichnet  werden. 
Dio  Gewinn-  und  Verluatrechnung  ergibt  einschließlich  des  vor- 
jährigen Vortrages  und  nach  erfolgter  Überweisung  von 
Mk.  12.656  an  den  gesetzlichen  Reservefonds  einen  Überschuß 
von  Mk.  242.157,  für  den  folgende  Verwendung  vorgeschlagen 
wird:  Nach  Abzug  der  vertragsmäßig  zugesicherten  Tantieme, 
einer  5°/»igen  Dividende  an  die  Aktionäre  und  der  Tantieme, 
welche  der  Aufsicbtarat  von  dem  verbleibenden  Rest  erhält, 
Mk.  11*0  369,  stehen  der  Generalversammlung  noch  Mk.  51.788  zur 
Verfügung.  Der  Vorstand  schlägt  vor,  auf  das  Aktionkapital  von 
Mk.  4,500.000  eine  Supcrdividende  von  1%  mit  Mk.  45.000 
zu  verteilen,  den  Beamten  GratitikaUonun  mit  Mk.  4600  zu  ge- 
währen, der  UnteretfUzungskasee  Mk.  1000  zu  überweisen  und 
den  Rost  von  Mk.  1288  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  r. 

Wie  der  Vorstand  der  Schlesischen  Klelahahn  Aktien- 
gesellschaft In  kattewltx  in  seinem  Bericht  Uber  das  Betriebs- 
jähr  19W5  ausführt,  ist  die  in  den  Vorjahren  begonnene  um- 
fassende Umgestaltung  des  Betriebes  im  verflossenen  Jahre  in 
der  Hauptsache  zum  Abschluß  gelangt.  Das  Ergebnis  auf  den 
elektrischen  Linien  entsprach  noch  nicht  den  gehegten  Erwar- 
tungen. Nach  Deckung  der  l  »bligationszinsen  und  der  Rücklagen, 
einschließlich  des  Vortrage*  aus  dein  Vorjahre,  ergibt  sich  ein 
Reingewinn  von  Mk.  54.523.  liievon  sind  dem  Reservefonds 
Mk,  IS'-T'  zuzuwenden.  Von  dem  vorbleibenden  Rest  von 
Mk.  52.69S  beantragt  der  Vorataud  auf  das  Aktienkapital  von 
Mk.  10.)  *"  MMN»  ),',»„  D  i  vi  den  d  e ---  Mk.  50.IMN»  zu  vrt.-ileii 
und  Mk.  2ti'>«  mit  neue  Rechnung  vorzutragen.  t. 
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Alleinige  Fabrikanten 

Bergmann- s£| 

Isnüi-Itnlu«' 


Isoiii'-Holiro 

tur  Verlegung 

uuierttlörk.rtr,  feaersifherer  «md 
wasserdichter  elektrischer  Leilnngea. 


Kataloge 
und  Prospekte 
auf  Wunsch. 


General-Vertretungen : 


'  •     Für  Österreich:  Alfred  Vloreokl. 

Wien,  VI.  KggertngaasB  10. 
Für  Tirol  mnd  Vorarlberg:  Emil 

Maurer,  Botea,  Bindergaase  30. 
Kur  Böhmen.  Vahren,  faterr.  Schlesien, 

(iallülrn  und  Bnkowina:  Dr.  Sohnbert 

Jt  Perger,  Prag,  II,  Waasergasse  22. 
Für  Vagant :  Blan  Jt  Luka.cs,  Bndapest, 

VI.  ESt»üs-Utca  88. 


Isolir- 
Rohre 


Elektricitäts  -  Werke 

Aktiengesellschaft 
Abteilung  „J"  (Installation»  -  Material). 

Fabrik   dir  Isolirleitunginibro  und 
Spezial-Installations-Artikel  für 
elektrische  Anlagen. 

Hl  KU  Y,  v.  * 

H  «n  n  I  a  edorf  «rs  trass  •  W  86 

Ttltfkon-Amt  II  Nr.  1100,  ttOI,  IS6I  u.  1199. 

TtUfT  Adr  :  .Condutt- B»rlinM . 

ohne  Metallschutz  (Schwarze  Isolirrohre). 

mit  Messingüberzug. 

mit  galvanisiertem  Metallmantel. 

mit  messingfarbigem  Eisenmantel. 

mit  verbleitem  Eisenüberzug  (Blei-Antimon). 

mit  Stahlpanzer.  SamMIc»«  Zabekdrtelle 

mit  Eisenarmirung.  nftXSZSSS* 


HOCHDRUCK 


TURBOPUMPEN 


für  Riemen- u. 
elektr.An  trieb 


—  Troppauer  — 
Maschinenfabrik 

373 


J 


ROH  R-KANA  LISI  RUN  GEN 

BRÜDER  SCHWADRON 

WIEN.I  FRANZ  JOSEFS  QUAI  3- 
PfU5TERUNG  MIT  KLINKER:  M05AIKPlATTEH«WANDVfS'  ' 


Accumulatoren-Fabrik  Actien-Gesellschaft 


General-Repräsentanz  Wien 
Fabriken  In  Hlrsckwaa«  N,U.  «ad  Rudsce «t 


19 


Akkiimul  aloren  System  Tudor 


Ober  17.000  stationäre  Anlagen  Im  Betriebe 

Stationäre 
Akkumulatoren 


für  Beleschtangs-Anlaitn. 
fafferbatlerlea  für  Straften- 
bahnen  and  Kraft  Anisgen. 

Batterien 


Transportable 
Akkumulatoren 


für  Traktion  «zw  ecke, 
als  Straßenbahnen,  Akkama- 
latoren-LokomoU'M,  elektr. 
Boote  d.  s .  w. 


ruf  «rak.tr.  zu(b«'.uc»t».|  (Solu 

fOr  Kraftaufspeicherung        ,,.tan>  «n  öroi<.t>.rntoiw.#'«tu«) 

KofttnantMägt  und  Preulitttn  ticken  auf  H  uruth  gern*  zu  DUmtUn. 


Automatische 
Schalter 

SCHEIBER  &  KWAYSSER,  WIEN  XII; 

Korbergasse  Nr.  10b. 
Fabrik  elektrischer  Starkstrom-Apparate. 


Allgemeine  Accumulatorenwerke  Actiengesellschaft 

Fabriki  ii:  Jungbanzlau  (Böhmen)  und  Raab  (Ungarn),  —  Direktion:  Wien,  IX.  AtseretraDe  6,  Telephon  Nr.  16798,  17664 

erzeugt  stationäre  Akkumulatoren  für  Belencbtonr*-  and  Kraftanlagen,  Paffer  Batterien,   transportable  Akkumu 
latoron  für  Traktlonsinecke,  WaggonbelvuchUng,  Aatoniobll/ni'cke  etr. 
Kostenanschläge  und  Preislisten  stehen  auf  Wunsch  sur  l'erfügung. 

II  uro  am:  Praa;,  Qrai,  Innsbruok,  Krakau,  Budapest.  es 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  Osterr.  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
Ertchehtt  |e>dtn  SonnU|.      »      Redaktion:  ). 


BelbMiertig  <>«•  EIeb*totecha«aebe«i  Vsreirwe  In  Wim. 

VerelaalcKang  «wie  Redaktion,  A  d  «rt  Metra  Ii  o«  und  Expedition  der  Zeitnchrift: 

K.  k.  Voar.n.rT.^n.Scheck.KGt».,  Mr.  «4.MJ.  -  Telapten  Nr.  1 


Der  Jent-eeblttrnr  rretrigt:  a)  för  ordentliche  Mitglieder,  welche  in  Wleo 
wohnen  MX;  »;  für  ordentHche  htitgHeder,  welch«  auBarhalb  Wlene  jedoch 
(n  Österreich,  Unfern  oder  Boeaiea-HcraeguwhM  wohnen  15  K;  r)  fOr  au»er- 
ordeotlkh«  Mitglieder  la  K  i  et)  für  in  Deutschland  wonanad«  Mitglieder  15  M; 
e)  für  die  Im  übrigen  Auslände  wohnenden  Mitglieder  M  Fr. 

«K. 


Elniolhefte  koeteo  70  Heller,  für  Ve»«ln.ni.t|[lle<l«r  50  H«n«r. 

KotnmlseJoaae  erlag  und  Aboaacfaeats  •  Aufnahm»!  SptetnaKen  £  Schurich, 
Verlageburhrnndluag  la  Wim,  I.  Kumpfgaeee  7.  Abonraementaprelee :  Für 
OeterTeicft-Ungaro  jthrllth  Krecwa  30,—,  mit  Fraaboeootoeadang  Kronen  N.— ; 

weuendung  Merk  33.60;  Im  übrig«. 
>.  -  mit  Finakonoeteendurur.  Der  Abontwmeotebetreg  kann 
i  ft  Scharte«  in  Wlea  euch  durch  die  Poeieperheeeea  elo- 


uoter  Jim  Konto  Nr.  12.11s. 

laacraten  Aonahme  bei  der  Administration  der  Ze  ItatJtr'.ft  o.ier  bei  den  Annoncen. 
Sureaua. 

Inserat«,  brate*  bei  efauaaliguT  Einec  haltung :  Slae  nun  Sehe  K  100,  halbe 
.  K  51,  viertel  Seite  K  M.  achtel  Seite  K  15,  < 
nd  Spelte  (45  «n 


Frelaoo  Aufnahme.  Tarif  für 
aufgegeben  werden,  pro  Spelte  (*3 
fSr  Je  U  auB  nur  «Im  Kreae, 


Br»»»i<r>rrkrtMf7<}«  der  Redaktion: 

Ein  Nachdruck  oder  ort«  Cbemelzang  aus  dem  redaktionellen  Ttüt 
der  XeUtthri/t  i*t  nur  unter  der  (Seitenangabe  mE.  u.  M.,  Wien" 


Originalst betl m  teerden  nach  dem  fettycxrtzlen  Tarif  honoriert. 
Die  Anzahl  der  com  Autor  gewOntehten  Sc  parat  abdrücke,  rrclehe 
tum  Selbsibottenpreüe  berechnet  werden,  ist  am  Manuskript  bekannt- 


IflMRLT: 

Mittel  znr  Bestimmung  der  Richtung  der  BMK  bei  (jene- 
riitorrn  und  der  Uewegungsrichtung  bei  Motoren. 

Von  P.  Orlic   4M 

■HlialtuiiktBiirioriJriutiifcn  cur  Vermeidung  bezw.  Verringerung 
der  Leerlaufaaj-beit  hei  Ein-  und  Mebrphatien-Wechm3l- 

i-Transformatoren.  Von  J.  S.broidt  l EorUeUunz).  414 
von  Zugfedern  für  elektrische  und  meebsnieche 

AppiiraUv   Von  Ilobert  Edler  (Schill»)   417 

ate: 

1.  BkatrlsIMtawerke,  Aulagan    «Ii 

I.  Darapnnaeehlaee,  DeapÄnrhinee,  Daaipnteeael    ■   Ul 

i.  Caploeloae-  ead  Vwl*rnniiog.kr»ftm«»olu»eu,  Oeaafaenger  ....  «II 

i.  D|rt*«r»(i»iMchliiea,  Traaefornatorea   1X1 

e.  Sabal ttaf»ln.  Sei  alt-  und  Stehan>ae>epparaM   all 

le.  Kleltriecbe  Beteuetileue,  Malatiua      »1» 

II.  Klektrleche  Antriebe,  Artwrtamaet  Mne«.   ....  .  <il 

II.  UaktrlKha  Hahnen,  Pehroafe   «3« 

Ii.  Klektroelieiuie.  AkkuauUtona  KtekiromttalturRle   «1« 

V.  MecnWiemaa  and  KlektrtaillWtrhre.  Phj.tk    «J» 

Verschiedenes   4.'5 

•  'lirwnik   .    .    .   42ii 

Aiugefnhrte  und  projektierte  Aula|tt-ii   4l'ii 

Literatur    42ii 

r'orUchritU»  auf  dein  Oebielo  der  EiukuulBihuik   und  de* 

Maschinenbau«.«   4  .'7 

'•««chaftliche  und  finaiixit-lle  Nu.cIhkI.umi  ...  42M 

Hiieft-  an  dit>  Reduktion   4:to 

ConMiMlnscbrirhten   .  4:«» 


Mittel  zur  Bestimmung  der  Richtung  der  Ell K  bei 
Generatoren  und  der  Bewegungerichtung  bei  Hotoren. 

Von  P.  OrlM. 

Die  praktischen  Regeln,  welche  man  zur  Bestim- 
mung der  Richtung  der  bei  Generatoren  induzierten 
EMK  benutzt,  setzen  gewöhnlich  die  Drehung  des 
Ankers  voraus.  Weil  man  aber  bei  Weehselntromgene- 
ratoren  Öfters  die  Feldmagneten  laufen  laßt,  verursacht 
der  Gebrauch  dieser  Regeln  in  solchen  Fallen,  wie  auch 
bei  der  Bestimmung  der  Bewegungsrichtung  der  Mo- 
toren, manche  Schwierigkeit. 

Ein  für  alle  Falle  bequemes  Mittel  hat  man  im 
Gebrauche   der  beistehenden  Figur,   worin  bedeuten: 


H  ep— 


v-,. 


i>  —  IlolormiUelpiinkL 
  Feldrichtun|r. 

 Bewtigungsricbtuiifr  Iwi  livneratoren. 

Kewegungsrichtung  bei  Motoren. 
Vif.  1. 

0  den  Mittelpunkt  des  Rotors,  die  vollen  Linien  die 
Richtung  des  magnetischen  Feldes,  die  gestrichelten 
Linien  die  Bewegungsrichtung  l>ci  Generatoren,  die 
punktierten  die  Bewcgungsrichtung  bei  Motoren  und 
die  Zeichen  •  und  -f  die  Ankerleiter  mit  der  Richtung 
de«  Stromes,  bezw.  der  E  M  K.  welche  zum  Beschauer  hin 
oder  vom  Beschauer  weg  gerichtet  sind.  Die  von  den 
Ankerleitern  ausgehenden  Hewegungslinien  benutzt  man 
beim  Laufe  des  Ankern,  die  von  den  Feldlinien  aus- 
gehenden beim  Laufe  der  Feldmagneten. 

Man  übertragt  die  Figur  auf  Karton,  nähert  sie 
der  Zeichnung  oder  der  Maschine  selbst  an  und  dreht  so, 
daU  bei  Generatoren  die  Feld-  und  Bewegungslinien 
der  Figur  mit  den  wirklichen  der  Maschine  zusammen- 
treffen und  man  hat  die  gewünschte  Richtung  der  EMK 
in  den  Ankerleitern. 

Bei  den  Motoren  aber  findet  man  sofort  die  Bi-- 
wegungsrichtung  des  Rotors,  wenn  man  die  Feld-  und 
Stroinrichtungeu  der  Figur  den  wirklichen  der  M:ir.<-)iiiie 
.»npalit. 
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Schaltungsanordnungen  zur  Vermeidung  bezw.  Verrin- 
gerung der  Leerlaufsarbeit  bei  Ein-  und  Mehrphasen 
Wechselstrom-Transformatoren. 

Von  J.  Sdunldt-Närnberg. 

(Fortaotiutiff.) 

Das  rechtzeitige  Zu-  and  Abschalten  von  Trana- 
furmatoren  ist  außer  dem  melieren  Funktionieren  de» 
Schalters  selbst,  von  der  das  Ein-  und  Ausschalten  her- 
vorrufenden Hilfsvorrichtung,  die,  wie  oben  erwähnt, 
aus  irgend  einem  Apparate,  der  bei  einer  bestimmten 
minimalen  wie  maximale»  Stromstärke  imstande  ist, 
mit  Sicherheit  zwei  Kontakte  kurzzuschließen,  bestehen 
kann,  abhängig.  In  der  Praxis  finden  sich  ja  bereite 
eine  größere  Anzahl  derartiger  bewahrter  Schaltapparate 
vor,  wie  z.  B.  die  bekannten  Kontaktvoltmeter,  Kontakt- 
amperemeter,  Maximal-  und  Minimalausschalter  nnd  die 
verschiedenen  Relaisvorrichtungen  für  den  Kohler.nach- 
schub,  bezw.  die  Entfernung  derselben  bei  den  Bogen- 
lampen. Zur  Betätigung  dieses  Transformatorschaltors 
dient  denn  auch  das  bei  den  gewöhnlichen  Differential- 
bogenlampen dieser  Firma  übliche  Motorrelais,  welches 
nur  kleinere  konstruktive  Änderungen  erhielt,  im  übrigen 
jedoch  der  ganze  Reguliermechanismus  vollkommen  der 
gleiche  blieb.  Dieses  Relais,  welches  uns  in  Fig.  7 
schematisch  dargestellt  ist,  besteht  im  wesentlichen  aus 
einer  Aluminiumscheibc  <•  und  zwei  Elektromagneten 
»  und  b,  welche  U-förmig  gestaltet  und  mit  den 
beiden  Schenkeln  nach  unten  gerichtet  sind.  Hiervon 
wird  Magnet  b  vom  Hauptstrotn  und  Magnet  a  von  einem 
Nebenschlußstrome  durchflössen.  Beide  Magnete,  in  deren 
Schenkel  die  Alumininmscheibe  r  hineinragt,  ruhen  nebst 
einem  kleinen  Raderwerk  und  verschiedenen  Kontakt- 
klemmen auf,  bezw.  an  einem  bankfürmigen  Gestell  m. 
Die  Dimensionen  des  Relais,  welches  normal  für  Betriebs- 
spannungen bis  500  V  und  Stromstarken  bis  500  A  gebaut 
wird,  richten  sich  nach  der  Größe  des  den  Magneten  h 
durchfließenden  Betriebsstromes  und  variieren  für  die 
diversen  Stromstarken  sehr  wenig,  so  daß  ein  und  das- 
selbe Modell  mit  Ausnahme  des  IlauptBtrommagneten 
für  alle  Stromstarken,  die  normal  in  der  Praxis  vor- 
kommen, verwendbar  ist.  Die  Aufstellung  des  Relais 
erfolgt,  der  kleineren  Lcitungslflngen  wegen,  in  unmittel- 
barer Nahe  des  Schalters  und  dieser  aus  demselben 
Grunde  in  nächster  Nahe  des.  bezw.  der  zu  schaltenden 
Transformatoren. 

Die  Wirkungsweise  dieses,  vom  Verbraue.hsstromc 
beeinflußten  Relais  besteht  nun  darin,  daß  die  beiden 
Magnete  a  und  6  in  der  Aluminiumscheibc  Wechsel- 
ströme induzieren,  welche  gegen  die  BetriebBBtröme  in 
den  Magnetspulen  zeitlich  verschoben  sind  und  folglich 
auf  die  Scheibe  c  ein  kraftiges  Drehmoment  ausüben. 
Die  Anordnung  der  beiden  Magnctsyatcmu  ist  so  ge- 
troffen, daß  die  Scheibe  durch  die  Spannungsschule  im 
entgegengesetzten  und  durch  die  für  den  Maximalstem 
der  betreffenden  Verbraucbsleitung  bemessene  Stromspule 
im  Sinne  de*  Uhrzeigers  gedroht  wird.  Ein  auf  der 
Achse  der  Aluminiumscheibe  befindliches  Zahnrad  über- 
tragt die  Drehung  der  Scheibe  auf  ein  weiteres  Zahn- 
rad </.  auf  dessen  nach  einer  Seite  hin  verlängerten 
Achse  Heitel  e  sitzt,  der  an  einem  Ende  ein  verschieb- 
bares, kugelförmiges  Gewicht  trügt,  mittels  dessen  da» 
Gewicht  der  beiden  Hebelarme  einerseits  ausbalanciert 
und  anderseits  die  jeweilig  gewünschte  Ein-  und  Aus- 
sehaltestromstlirkc  eingestellt  werden  kann,  wahrend 
am  anderen  Ende  dieses  Hebels  auf  beiden  Seiten  zwei 
Kuhlenkontakte  /'  und  ,/  federnd  angebracht  sind,  die 


je  mit  einem  am  Gcatell  befestigten  Kohlenkontekt  w, 
bezw.  e  bei  der  Bewegung  des  Hebels  nach  unten  oder 
nach  oben  in  Berührung  kommen.  Das  Einstellen  des 
Mechanismus  auf  die  entsprechende  Stromstärke  kann 
auch  durch  Verschieben  der  beiden  Magnete  in  der  einen 
oder  anderen  Richtung  erfolgen.  Hieraue  geht  ohne 
weiteres  hervor,  daß  die  beiden  auf  die  Scheibe  ein- 
wirkenden Drehmomente  nur  bei  einer  ganz  bestimmten, 
der  eingestellten  Stromstarke  dem  Werte  nach  am  nächsten 
liegenden  Stromstärke  einander  sich  aufbeben  können 
und  es  wird  hierbei  der  ganze  Mechanismus  sich  in 
einem  gewissen  Beharrungszustande  befinden.  Dieser 
wird  jedoch  sofort  aufgehoben,  sobald  mit  zunehmender 
Belastung  die  die  Hauptstromspule  durchfließende  Strom- 
stärke um  ein  Geringes  steigt,  oder  bei  Abnahme  der 
Belastung  um  ein  Geringes  fallt,  wobei  die  Scheibe  ent- 
weder in  dem  einen  oder  anderen  Sinne  gedreht  wird. 
Lberwiegt  das  Drehmoment  des  Hauptstrommagneten, 
so  macht  die  Aluminiumscheibc  eine  Drehung  im  Sinne 
des  Uhrzeigers,  so  daß  der  mit  dem  Zahnrade  </  gekuppelte 
Kontakthebel  <  mitgenommen  wird  und  zwar  so  lange, 
bis  er  gegen  den  Anschlagkontakt  u  stößt  und  von 
diesem  an  einer  weiteren  Drehung  verhindert  wird.  Mit 
der  Berührung  des  Kontaktes  /  und  u  wird  ein  Strom- 
kreis x,  /,  ir,  c.  f.  u,  A.  j  geschlossen,  welcher  so  lange 
geschlossen  bleibt  •-  da  auch  ./'so  lange  gegen  «  geprellt 
wird  —  bis  der  die  Spule  b  durchfliegende  Strom  so- 
weit gesunken  ist,  daß  das  Drehmoment  des  Neben- 
schlußmagneten  überwiegt  und  somit  die  Scheibe  sich 
im  entgegengesetzten  Sinne  des  Uhrzeigers  bewegt  und 
zwar  wiederum  so  lange,  bis  Kontakt  g  gegen  Kontakt  v 
anschlagt  und  somit  an  der  weiteren  Bewegung  gehindert 
wird.  Gleichzeitig  wurde  aber  auch  ein  zweiter  Strom- 
kreis x',  k,  v,  i/,  t,  w,  i  und  i'  geschlossen,  welcher 
wiederum  so  lange  geschlossen  bleibt,  als  Kontakt  ij  au 
v  gedrückt  wird,  d  h.  also  so  lange,  als  die  die  Spule  6 
durchfließende  Stromstarke  das  Drehmoment  von  n  nicht 
Uberwiegt  Steigt  jedoch  der  Strom  wiederum  über  das 
eingestellte  Maß,  so  beginnt  das  Spiel  von  neuem.  Da 
bei  Unterbrechung  der  beiden  vorgenannten  Stromkreise 
an  den  Stromechlußknn takten  Funkenbildungen  auftreten, 
welche  im  Laufe  der  Zeit  die  Kontakte  verbrennen 
könnten,  so  wurden  durchwegs  leicht  auswechselbare 
Kohlenkontakte  gewählt.  Dieses  Relais  besitzt,  wie  wir 
gesehen  haben,  keinen  empfindlichen  Mechanismus,  es 
kann  daher,  was  übrigens  auch  für  den  Schalter  selbst 
zutreffend  ist,  ohne  irgend  welche  Schutzumhüllungen 
oder  sonstigen  Vorsicbtsbedingungen  in  jedem  normalen 
Räume  zur  Aufstellung  gelangen. 

Die  verschiedenen  möglichen  Anwendungsarten 
dieser  Transformatorenschalter  für  automatische  Be- 
tätigung seien  nun  in  nachfolgenden  Schematis  erläutert 
und  können  wir  an  Hand  dieser  Sehaltungsschcmata 
zugleich  die  Wirkungsweise  der  ganzen  automatischen 
Schaltvorrichtung,  als»  des  Sehalters  in  Verbindung  mit 
dein  Heiais  verfolgen. 

Nehmen  wir  zuerst  den  Fall  an.  es  handle  sich 
um  eine  Transformatorstation,  in  welcher  sich  nur  ein 
Transformator  befindet,  welcher  lediglich  zur  Speisung 
einer  größeren,  jedoch  periodisch  in  und  außer  Betrieb 
befindlichen  Anlage  dient,  z.  B.  eines  Konzertsaales,  eines 
Theaters  u.  dgl.  In  solchen  Fallen  hat  mau  nur  auf  die 
Dauer  des  Konzertes,  bezw.  der  Vorstellung,  eine  Voll- 
belastung der  Anlage  zu  erwarten,  wahrend  in  der  übrigen 
Zeit  nur  ein  verschwindend  kleiner  Konsum  in  den 
Dienstwohnungen  vorhanden  ist,  der  leicht  von  dem 
Niederspannungsnetze  gedeckt  werden  kann.    Um  also 
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die  unnötige  Magnetisierungsarbeit  zu  vermeiden,  wurde 
eine  derartige  automatische  Schaltvorrichtung  eingebaut 
und  gebt  das  hierbei  zu  verwendende  Stromverlaufschema 
au»  der  Fig.  8  hervor. 

Von  vornherein  ist  angenommen,  wie  dies  in  der 
Praxi»  ja  immer  auch  zutreffend  i»t,  duß  «ich  in  allen 
Transformatorstationen,  Hoch-  und  Nicderspannungs- 
Verteilungsschienen  befinden,  die  standig  unter  Strom 
stehen  und  zwar  letztere  entweder  von  einem  in  der  in 
der  Station  »tandig  im  Betrieb  befindlichen  Transfor- 
mator oder  von  einem  von  einer  benachbarten  Station 
kommenden  Niederspannung«-  Verteilungskabel.  Letz- 
tere» ist  in  dem  Schema  Fig.  8,  welche»  die  Schaltung 
und  die  innere  Einrichtung  ftlr  eine  Einphasen-Wech&el- 
»tromanlagc  wiedergibt  zutreffend. 


Kig.  8. 

Wie  hieraus  zu  entnehmen,  erhalten  die  Hoch- 
spannungsschienen .1,  A 1  Strom  durch  das  Hochspannungs- 
verteilungskabel  H,  welche»  in  dem  Endvcrschlusse 
endigt  und  mittel»  der  Leitung  L  Lx  Uber  die  Sicherungen 
/  — /,  zu  den  Schienen  A  —  Al  fuhrt.  In  umgekehrter  Weise 
entnimmt  da»  Kabel  fft  diesen  Strom  und  fuhrt  den- 
selben in  eine  weiter  entfernt  liegende  Station.  Weitere 
drei  Kabel  .V,  .V,,  .V,  mUnden  recht»  von  vorgenannten 
in  die  Station,  welche  in  den  EndverschlUssen  (/'.  du  Gt 
endigen  und  mittels  der  Leitung  M—Mu  bezw.  Mt  -M3, 
bezw.  .W4  -.Vs  Uber  die  Sicherungen  E — A',  die  Kupfer- 
schienen B  liy  mit  Niederspannungsstrom  versorgen, 
ro  lange  sich  der  Transformator  in  ausgeschalteter  Stellung 
befindet.  Die  Hauptverteilungstafel  der  recltfs  ersicht- 
lichen Anlage  ist  mittel»  der  Leitungen  *'  und  *  an 
die  Niederspannungsschienen  i/,,  bezw.  B  angeschlossen. 
Der  in  der  Anlage  verbrauchte  Strom  wird  also  in  allen 
Fallen  mittels  dieser  Leitungen  den  Niedcrspunmings- 
schienen  entnommen.  Wahrend  Leitung  direkt  von 
der  Schiene  Bt  zur  Sehalttafel  führt,  ist  Leitung  *  Uber 
die  Hauptstromspule  2  des  Relais  zu  dieser  geführt. 
Die  Nebenschlußspule  /  ist  mittels  der  Leitungen  c 
und  /  an  die  beiden  Niederspannungsschienen  Ii  und 
Bf  angeschlossen.  Über  diesen  Sebieueu  erkennen  wir 
den  Schalter,  während  zwischen  den  Hoch-  und  Nieder- 
spannungsschienen sieh  eine  Funkenstreeke  befindet, 
deren  Zweck  natürlich  mit  der  Seimitvorrichtung  nichts 
zu  tun  hat.  Weiters  sehen  wir  von  den  Hochspannungs- 
Kunferschienen  unter  Zwischenschaltung  einer  Siche- 


rung D,  bezw.  Iß 


}n  Leitungen  b  —bt  über 


primttre  wie  der  sekundäre  Stromkreis  de»  Transfor- 
mators wird  demnach  doppelpolig  unterbrochen,  weshalb 
oin  Schalter  nach  Fig.  10  in  Nr.  43  Anwendung  zu 
finden  hat.  Angenommen  nun,  ein  Stromverbrauch  bi» 
zu  30  A,  welchen  ausschließlich  die  Anlage  konsumiert, 
soll  den  Niederspannungaschienen,  bezw.  den  Nieder- 
spannungskabeln  entnommen  werden  und  der  Trans- 
formator abgeschaltet  bleiben,  während,  falls  der  Strom- 
verbrauch die  normale  Stromstärke  von  30  A  Über- 
schreitet, der  Transformator  zugeschaltet  werden  und 
so  lange  zugeschaltet  bleiben  soll,  bis  der  Stomver- 
brauch  der  Anlage  unter  30  A  sinkt,  bo  daß  die  Nieder- 
s|iannungskahcl  diese  Belastung  wieder  allein  über- 
nehmen können  und  demnach  der  Transformator  wieder 


Die  Wirkungswe 
der  Schaltvorrichtung, 
bezw.  der  Vorgang  beim 
Ein-  und  Ausschalten  ist 
nun  folgender: 

Unter  Annahme  obiger 
Voraussetzungen  ist  also 
dieEinstellungdeaMagnct- 
systems  und  des  Gewich- 
tes/- am  Hebel  e  so  ge- 
troffen, daß  sich  die  beiden 
auf  die  Scheibe  r  ein- 
wirkenden Drehmomente 
einander  das  Gleichge 
wicht  halten  und  Hebel  e 
sich  in  wagrechter  Stel- 
lung befinden  mußte,  also 
weder  mit  Kontakt  u  noch 
in  Berührung  käme.  Nun  sollte  nach 
der  Anlage  30,4  über- 
das  Schema  den  Trans 


den  Schulter  zu  dein  Transformator  geführt,  von  dessen 
Sekundärscitedie  beiden  Leitungen  <i  </,  unter  Zwischen- 
schaltung der  Sicherungen  /—  /,  gleichfalls  Uber  den 
Schalter  zu  den  Niederspannuiigsschicncn  fuhren.  Der 


mit  Kontakt  t> 
Fig.  8  der  Stromverbrauch 
schritten  haben,  weshalb  uns 
formator  als  zugeschaltet  und  demnach  den  automatischen 
Schalter  in  seiner  Einschaltestellung  zeigt.  Der  Relais- 
hebel könnte  sich  demnach  in  wagreehter  Stellung  oder 
auch  gegen  den  Einschaltekontakt  gedrückt  befinden. 
Sinkt  nun  infolge  Ausschalten»  der  Stromverbrauchs 
die  Uber  den  Elektromagneten  2  gehende  Belastung  der 
Anlage  unter  30  A.  so  Uberwiegt  das  Drehmoment  der 
Spannungsspule  1  und  die  Alnminiumscheibe  .V  bewegt 
sich  im  entgegengesetzten  Sinne  des  Uhrzeigers  und 
Zahnrad  4  mit  Hebel  ,r>  demnach  im  Sinne  des  Uhr- 
zeigers, und  zwar  so  lange,  vorausgesetzt,  daß  unter- 
dessen die  Belastung  nicht  wiederum  Uber  30  A  gestiegen 
ist,  bis  Hebel  ">  gegen  Kontakt  ii  stößt  und  hiedurch 
der  ganze  Mechanismus  an  seiner  weiteren  Rotierung 
verhindert  ist.  Bei  der  Berührung  des  Hebels  5  mit  6" 
wurde  ein  Stromkreis  geschlossen,  bestehend  aus  der 
Schiene  B,  Leitung  c/3,  22,  Leitung  //,  Hebel  .*>,  Kon- 
takt II.  Leitung  /.  Elektromagnet  Leitung  k,  23, 
Leitung  </,  Kontaktfeder  r1,  //  und  r,  Leitung  ilt  und 
Niederspannungsschiene  Bv  Elektromagnet  IH  wird 
infolgedessen  vom  Netzstrom  erregt  und  Anker  17 
angezogen,  welcher  die  Schaltstange  H  mit  den  Schalt- 
armen 'J,  10.  11  und  der  Scheibe  12  mitnimmt  und 
hiedurch  den  Primär-  wie  den  Sekundärstromkreis  des 
Transformators  unterbricht.  In  der  Ansschaltestellung 
des  Schalters  hat  das  Kontaktstück  1H  die  beiden 
Klemmen  lö  und  Hl  überbrückt,  bezw.  kurzgeschlossen. 
Gleichzeitig  wurde  auch  die  Feder  u  gespannt  und  da 
der  Ausschaltest  romkreis  bei  v  unterbrochen  ist.  so 
würde  im  Momente  der  erfolgten  Ausschaltung  die 
Feder  H  den  Schulter  wieder  in  die  gezeichnete  Lago 
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zurückbringen.  Dies  wird  jedoch  durch  das  Einfallen 
der  Klinke  14  vor  die  Nase  r  der  Scheibe  12  ver- 
hindert. Kontakt  Ii  bleibt  nun  so  lange  mit  Hebel  >  in 
Berührung,  als  die  die  Hauptstromspule  durchfliegende 
Stromstärke  unter  30  A  betragt;  steigt  die  Belastung 
auf  30  A,  so  wird  sich  Hebel  5  in  die  Mittelstellung 
zwischen  den  Kontakten  '>'  und  7  bewegen,  ohne  hio- 
durch  irgend  eine  Wirkung  hervorzurufen.  Erst  wenn 
die  Belastung  der  Anlage  30  A  Uberschreitet,  Überwiegt 
auch  das  Drehmoment  von  Spule  2  das  der  Spannungs- 
spule 1  und  Scheibe  3  bewegt  sich  nun  so  lange  im 
Sinne  des  Uhrzeigers,  bis  Hebel  5  an  Kontakt  7  an- 
schlagt und  hiedurch  an  einer  weiteren  Bewegung 
gehindert  wird.  Es  wurde  nun  zwischen  5  und  7  ein 
Stromkreis  geschlossen,  welcher  gebildet  wird  durch 
Schiene  B,  Leitung  f/a,  22,  Leitung  g,  Hebel  5,  Kon- 
takt 7,  Leitung  h,  Klemme  10,  Brücke  13,  Klemme  /.">, 
Leitung  hu  Elektromagnet  19,  Leitung  i,  24,  Leitung  </4 
und  Schiene  Bv  Infolgedessen  wird  nun  Elektromagnet  19 
mit  der  Netzspannung  erregt,  so  daß  er  seinen  Anker 
anzieht  und  die  Klinke  14  aus  der  Nase  r  hebt,  worauf 
nun  die  in  der  Feder  u  aufgespeicherte  Kraft  den 
Schalter  mit  seinen  Armen  in  die  Einschaltestellung 
bringt.  Da  auch  Brücke  13  die  Drehung  der  Seheibe  12, 
bezw.  des  Schalters  mitmacht,  so  wurde  die  Verbindung 
«wischen  Iii  und  U>  wieder  unterbrochen.  Wir  sehen 
also,  daß  die  elektromagnetische Schaltcinrichtung  dieser 
Transformatorenschalter  in  den  Ruhelagen  derselben 
stromlos  bleibt,  daher  keinen  Strom  verbraucht  und 
auch  kein  Geräusch  verursacht. 

Auch  bei  diesen  Schaltern  ist  bei  sachgemäßem 
Betriebe  und  entsprechender  Kontrolle  ein  Versagen 
ausgeschlossen  und  es  könnte  wie  bei  dem  Schalter  für 
einzeln  arbeitende  Transformatoren  eine  Störung  nur 
dann  eintreten,  wenn  die  Wechselstromspannung  gerade 
im  Momente  der  Ausschaltebetatigung  eine  Uber  25% 
betragende  Verminderung  erfahren  würde,  wobei  es 
möglich  wäre,  dal!  die  Anziehungskraft  des  Elektro- 
magneten nicht  genügen  könnte,  um  daa  vollständige 
Offnen  des  Hochspannungsschalters  zu  bewirken,  worauf 
die  für  Dauerstrom  nicht  vorgesehene  Bewicklung  des 
Magneten  18  durch  die  Schmelzsicherung  Srh  aulier 
Strom  gesetzt  würde.  Zum  richtigen  Funktionieren  dos 
Automaten  müßte  zunächst  das  Wiedereintreffen  der 
normalen  Betriebsspannung  abgewartet  und  darauf  die 
Sicherung  erneuert  werden. 

An  dieser  Stelle  sei  zugleich  erwähnt,  daß  der 
Bau  dieser  automatischen  Transformatorenschalter,  welche 
sich  gleichfalls  bereits  bei  mehreren  Elektrizitätswerken 
bewahrt  haben,  sowohl  für  Ein-  wie  für  Dreiphasen- 
Weehselstrom  erfolgt,  und  zwar  für  Phnsenspannungen 
bis  zu  10.000  V,  wobei  die  zulassige  Dauerstromstftrke 
für  Hochspannung  30,-1  und  für  Niederspannung  3lH),J 
betrügt.  Bei  den  normalen  Konstruktionen  erfolgt  bei 
Einphasenstrom  die  Unterbrechung  der  Huehspannungs- 
wieklung  zwei-  und  die  der  Niederspannungswicklung 
einpolig,  wahrend  bei  Drehstrom  die  llochspannungs- 
wieklungdrei-unddieNiederspiinnungawjeklungzweipolig 
unterbrochen  wird.  I  las  (lewicht  dieser  Schalter  betragt  für 
Einphasenstrom  zirka  2~.>t>ij  und  für  I  >rehstrom  zirka  30  hj. 

Kehren  wir  nun  wieder  zu  den  verschiedenen 
Schaltuiigstnogliehkeiten  zurück,  so  wäre  in  erster  Linie 
noch  zu  erwähnen,  ihiii  d»is  in  Fig.  S  gezeigte  Schema, 
das  in  der  Praxis  wohl  am  häutigsten  vorkommende  ist. 
Denn  in  der  Hegel  befindet  sieli  in  den  weniger  be- 
lasteten Transtorn»!itor>tatii>nen  nur  ein  Transformator. 
Nim    kann    jedoch    praktisch    ohne    weiteres  erreicht 


werden,  daß  man  zur  Zeit  der  geringen  Belastung,  die 
gewöhnlich  tagsüber  und  von  nachts  12  Uhr  bis 
morgens  früh  0  Uhr  auftritt,  diese  Belastung  durch 
ein  >'iederspannungskabel,  es  sei  dies  hier  z.  B.  G, 
decken  läßt,  welches  den  von  dieser  Station  zur  Zeit 
der  geringsten  Belastung  geforderten  Strom  von  der 
nächst  entfernt  liegenden  Station,  in  welcher  ein  Trans- 
formator eingeschaltet  ist,  entnimmt.  Der  Verbrauchs- 
strom werde  durch  die  beiden  Kabel  Gi—Gi  verteilt. 
Kabel  G  könne  bis  100  A  an  diese  Kabel,  bezw.  an  die 
Niederspannung«- Verteilungsschienen  B—  fl,  abgeben  und 
nur  wenn  die  Belastung  dieser  Station  100  .1  Ubersteigt, 
muß  der  Transformator  zugeschaltet  werden.  In  diesem 
Falle  bleibt  das  Schaltungsschema  vollkommen  das 
gleiche  wie  in  Fig.  8,  nur  mUßte  eine  der  beiden 
Schienen  hinter  dem  Anschlüsse  des  Kabels  G  getrennt 
und  die  Verbindungsleitung  der  beiden  Teile  Uber  das 
Hauptstromrelais  2  geführt  werden,  so  daß  der  ganze 
den  Verteilungsschienen  entnommene  Strom  den  Elektro- 
magneten 2  durchfließen  muü.  Die  Wirkungsweise  und 
die  übrige  Schaltung  des  Automaten  bleibt  sodann  die- 
selbe, wie  im  Schema  Fig.  8  gezeigt.  Der  Anschluß 
des  Transformators  müßte  jedoch  vor  dem  Kabel  G 
erfolgen,  damit  auch  der  von  dem  Transformator  an 
die  Kabel  (V,  und  Gt  gelieferte  Strom  die  Hauptstrom- 
spule durchfließen  muß,  um  beim  Sinken  der  Belastung 
unter  100.1  den  Transformator  mittels  der  automatischen 
Schaltvorrichtung  wieder  abschalten  zu  können. 

Einen  dem  Schema  in  Fig.  8  ähnlichen  Fall,  bei 
welchem  jedoch  zwei  Transformatoren  in  der  Station 
aufgestellt  sind  und  auf  die  NiederBpatinungsschicnen 
arbeiten,  ist  uns  durch  das  Schema  Fig.  9  veranschau- 

 J.. 
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skh: 
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r  J  . 
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lieht.  In  demselben  ist  <ler  Ö  A'  M  -Transformator  standig 
und  der  10  A' H -Transformator  durch  den  selbsttätigen 
Schalter  an  die  Niederspannungsverteilungsschiencn  an- 
geschlossen. Beide  Trunsformatoren  entnehmen  primär 
den  Hochspannung*  \rerteilungssehienen  A  —  AA  Strom 
und  geben  sekundär  an  die  Schienen  Ii  -  H,  Strom  ab. 
Beide  Transformatoren  arbeiten  auf  eine  gemeinsame 
Konsunisteile  und  hat.  so  lange  der  Stromverbrauch  der- 
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selben  5  KW  nicht  überschreitet.  Transformator  /  den 
Strombedarf  zu  decken,  wfthrend  Transformator  // 
nur  dann  zugeschaltet  werden  »oll  wenn  die  Belastung 
5  A'  W  übersteigt.  Zu  diesem  Zwecke  ist  der  ganze 
Verbrauchsatrom  aber  die  Spule  2  den  Relais  geführt, 
wahrend  die  Spannungsspule  /  bei  20 — 21  mittels  der 
Leitungen  t—f  an  die  Sekundarlcitungen  r — r,  des 
Transformators  /  angeschlossen  ist.  Die  neiden  Primflr- 
leitungen  6—/»,  fuhren  von  den  Hochspannungsschienen 
A—  Ay  zu  den  Kontakten  y,—  x>  und  von  den  Kontakten 
/•— y  die  beiden  Leitungen  A*— bt  zu  der  Primär- 
wicklung des  Transformators  //.  Von  dessen  Sekundär  - 
seite  fuhren  die  beiden  Leitungen  d—dl  zu  den 
Kontakten  tcl-  v  und  von  w— v*  die  Leitungen  rfs— tP 
zu  den  Niedcrspannungsachienen  Ii — Da  die  Schalt- 
arme 9 — 10— II  die  Kontakte  y—y  |,  x — xv  v — r  ,  und 
ir—  ir ,  verbinden,  der  Schalter  also  sich  in  seiner  Ein- 
schaltestellung  befindet,  so  arbeiten  beide  Transforma- 
toren gleichzeitig  auf  die  Konsurastelle,  da  deren  Strom- 
verbrauch 5  Ä  W  überschreitet.  Hebel  H  mit  den  Kon- 
takten 2't  und  2<J  kann  sich  entweder  in  der  gezeichneten 
Stellung  befinden  oder  ist  gegen  Kontakt  7  gedrückt. 
Sinkt  nun  der  Stromverbrauch  der  Anlage  unter  fi  Ä  VV, 
so  daß  das  Drehmoment  der  Spannungsspule  Über- 
wiegt, so  wandert  infolge  der  Drehrichtung  der  Scheibe  3, 
bezw.  4  der  Hebel  S  so  lange  nach  links,  bis  er  mit 
seinem  Kontakt  2i  gegen  Kontakt  «  steigt  und  hie- 
durch  den  Augschaltestromkreis  schließt,  bestehend  aus 
B„  j>,  22,  ff,  *,  p',  .'»,  2-5.  0.  1H,  k,  23,  d,  tr>,  w,  (P 
und  Ii.  Elektromagnet  IN  wird  demnach  erregt  und 
der  Schalter  mit  den  Schaltarmeu  9,  1<>  und  11  aus 
den  Kontaktfedern  y — «/',  x — x*,  v  ■  vx  und  w — m-1  ge- 
stoßen und  in  die  punktiert  gezeichnete  Stellung  ge- 
bracht, in  welcher  der  Transformator  //  sowohl  primär 
wie  sekundär  d«pp«l|N>lig  abgeschaltet  ist. 


m' 


Tri 


JL. 


c  c  c 


Fig.  10. 
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f  x 


".i  ■:■  ■■ 


Überwiegt  nun  infolge  de*  Steigona  der  Hehistung 
in  der  Anlage  wiederum  das  Drehmoment  der  Haujtt- 
stromspule,  so  daß  Hebel  ■',   n.ieh    rcehtshin  sieh  be- 


wegt und  Kontakt  26  mit  Kontakt  7  Stromschluß  her- 
stellt, so  wird  der  Erregerstromkreis  des  Einschalte- 
magneten 19  geschlossen,  welcher  gebildet  ist  durch 
den  Transformator  1,  Leitung  c,  ß,  24,  i,  19,  hl,  lh,  13, 
10,  h,  7,  20,  .\  t,  ff,  22,  <P,  />./?„  ©>,  r»  und  Trans- 
formator /.  Elektromagnet  19  zieht  infolgedessen  seinen 
Anker  an  und  löst  die  Scheibe  12  aus,  worauf  die 
Schaltstange  mit  den  Schaltarmen  mittels  der  gespannt 
gewesenen  Feder  u  in  die  im  Schema  gezeigte  Lage 
gebracht  wird. 

Auch  dieses  Schema  ist  eines  derjenigen, 
welches  in  der  Praxis  sehr  häufig  Anwendung  findet. 
Nur  haben  in  diesem  Falle  nicht  beide  Trans- 
formatoren auf  eine  gemeinsame  Konsumstelle  zu  ar- 
beiten, sondern  haben  in  der  Regel  mehrere  Nieder- 
spannungs- Verteilungskabel  zu  speisen,  von  welchen 
wiederum  jedes  einzelne  eine  größere  Anzahl  von  Kon- 
sumstollen mit  Strom  zu  versorgen  hat  Das  diebezUg- 
liche  Schema  ersehen  wir  in  Fig.  10.  Wie  hieraus  zu 
entnehmen,  müssen  die  beiden  Transformatoren  auf  der 
einen  Seite  der  Niederspannungsschienen  und  die  Ver- 
teilungskabel auf  der  anderen  Seite  angeschlossen 
werden.  Sodann  ist  die  eine  der  beiden  Verteilungs- 
schienen Ii  oder  Bx  zu  unterteilen  und  die  die  beiden 
Teile  miteinander  verbindende  Leitung  r  Uber  die  Haupt- 
stromspule  zu  fuhren,  um  zu  erreichen,  daß  der  Gesamt- 
strom, welcher  von  den  Niederspannungskabeln  ent- 
nommen wird,  durch  das  Relais  fließt  Die  Spannungs- 
spule  wird  wiederum  an  die  Sekundarleitungen  des 
ständig  an  die  Schienen  angeschlossenen  Transformators  7 
gelegt  Der  durch  den  selbsttätigen  Schalter  an  die 
Schiene  angeschlossene  Transformator  wird  hier  sekundär 
nur  einteilig  unterbrochen.  Die  Wirkungsweise  der 
Schaltvorrichtung,  sowie  die  Erregerstromkreise  des 
Ausschalte-  wie  des  Einschaltemagneten  bleiben  die 
gleichen  wie  vor. 

(SchluB  folgt) 


Zugfedern  für  elektrische 
nische  Apparate. 

Vi>n  Inj?.  Robert  Edler,  k.  k.  Professor  am  k.  k.  Technologiwtieit 
GvW'VrWniuseain  in  Wiun. 

iScMufl.l 

Zum  Schlüsse  sollen  noch  zwei  Tabellen  fUr  jene 
Federbelastung  f,  aufgestellt  werden,  welche  bei 
z  =r  30  hj  pro  mni1  für  Suhl  und  bei  3  =  6  kg  pro  tum* 
für  Messing  eine  Dehnung  der  Feder  um  die  ursprüng- 
liche Lflnffe  /0  (also  /=  daher  j  ^  1)  hervorruft.  In 
diese  Tabellen  soll  auch  die  Lange  /10  im  entspannten 
Zustande  für  je  10  Windungen  («  —  10)  aufgenommen 
werden,  sowie  auch  der  zugehörige  Steifigkeits- 
koeffuient  c,„.  Als  I  »rahtdurchmesser  sind  dabei  die 
Werte  d  —  0  2  tum  bis  d—'Amm  angenommen. 

Wir  erhalten  also  zunächst  folgende  Beziehungen: 
I.  Für  Stahl: 

1000  x  =  1-Of»!» .  y- .  a    .    .    .    .  19), 

für  x  --  1*0  und  7  —  30  kg  pm  mnt?  wird  (vgl.  auch 
Tabelle  1.  Fig.  3»: 

v  =  .r63    43). 

Ferner  wird  für  x  =  1  mich  Gl.  13*): 

/',  .P  -=  IMWU  .        .  d*  =  1*0»  .  cT-  44). 

lt>      i/  '.>M 

Weiters  ist  nach  Gl.  Ifi*)  für  n  —  10: 

/,„      14.  ,,.<!      14  .  10.«/^  14.r#    .    .  4f>). 
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Endlich  wird  nach  Gl.  31)  und  36): 

Xd  =  4-58.01«4.rf^O-75.<f  J 
Man  erhalt  daher  nachstellende 
Tabelle  VII  der  Stahlfedern:  »  =  10;  o  ^  30;  ,=  10; 

An  =  ho- 


* 

=  106  .  dt 

(o  —  30,  x  —  1 . 

I»  =  14  .  d 

(»  =  10) 

WIM1 

02 

j^-^-   

0042 

2'B 

04 

0-168 

Mi 

(Mi 

0-378 

X-4 

O» 

0  671 

11-2 

10 

i-o.r. 

HO 

1:' 

i-f.i 

1(5  H 

1  f. 

•JIM, 

210 

1» 

340 

252 

2-0 

4-20 

28il 

W.-> 

5-07 

:1t)-  H 

6-55 

35-0 

8  21 

39-2 

3-0 

!M5 

420 

«  =  075  .  d 


ond  für  »  —  1 

015 
OWt 
«►•45 

O-60 

0-  7.r. 

0!K) 

1-  125 
1-35 
l.Vt 

1  875 

2  10 

•i.-ir. 


Die  Zahl  werte  der  vorstehenden  Tabelle  VIT  Hind 
in  Fig.  11  graphisch  dargestellt. 


1  f  <•*  f 


Fig.  II. 


In  ahnlicher  Weise  ergibt  sich: 
lt.  Für  Messing: 

iooo..r  =  2->r>.^.  s  

für  .r  —  I'O  und  5-6^  pro  »u«"'  wird 
aueh  Tabelle  II,  Fig.  4): 

//  =  8-02  

Ferner  wird  für  x  =  1  nach  Iii  13*i: 

JV  :-,«Ma«4.  8JS.  rf-.  0-137.  d*. 

Weiters  ist  nach  Gl.  lf>*>  für  «  =  10: 
/,»  =  l-4.*.rf=  1-4.  10.  «f -.rt  14  rf  .  . 
(vgl.  Ab). 

Kndlieh  wird  nach  Gl.  31  j  und  37 1: 

e,-,,../  =  00h.|1()J  j^.^OOH.I^^' 

X  >l  ■—  <>  f.8  .  (i  t>147  . ./  =  ü'098  .  d 
Daraus  «ergibt  sieh  nachstehende 


AI 


20) 
(vgl. 

47, 
4S). 

40. 
iHii. 


Tabelle  VIII  der  Mewingfedern ;  n  =  10;  o  =  6; 

r-^  10;  /N  =  V 


6,*,  1> 

14. rf 

im  lO.i 

f  =  0-098 .  d 

*V» 

mm 

kg  pro  /  =  1  im 
und  für  n  =  1 

0-2 
0-4 
0  6 

0-  8 

1-  0 
1-2 

ir> 

1-  H 
2i» 

2-  2 
2-5 
2-H 
3« 

OiX.548 

OffiMO 

0-0493 

0-0875 

0-137 

0-197 

0-308 

0-44» 

0-  548 
11-662 
0*55 

1-  07 
ILM 

2-8 
56 
8-1 
11-2 
140 
16-8 
21-0 
25-2 
28-0 
90-b 
35-0 
3H-2 
421) 

0O196 
0-O.W2 
<H>588 
(HJ784 

ooaeo 

0-117« 
0147 

0-17« 

o-m 

0-215 
0-245 
0-274 
02.»4 

«  V  f 


f;«.  12. 


* 

— 

1 

■ 

F 

i — i 

. 

- 

- 

— 

/ 

- 

- , 
/ 

'/ 

• 

i 

■■<■. 

j  

,' 

's 

i — 

■ 

"... 

- 

«  *  o  .<  t       rf       t       ;  <  i 

In  Fig.  12  sind  die  Zahlwerte  der  vorstehenden 
Tabelle  VIII  graphisch  dargestellt. 

Die  beiden  letzten  Tabellen  wurden  für  j-=10 
und  fllr  «  =  10  unter  Zugrundelegung  einer  ganz  be- 
btimmten  Materialbeansprucbung  a  berechnet  \ für  Stahl: 
i  =  30  kg  pro  iwii1  und  für  Meaaing:  z  —  &kg  pro  »im-i. 

Wenn  man  nun  —  ebenfallH  fllr  .r  =  10  und  für 
»=10  —  eine  andere  Spannung  o1  zugrunde  legt,  so 
erhalt  man  nach  Gl.  1'.')  und  20)  aueh  einen  anderen 
Wert  fllr  y  und  nach  Gl.  13*)  dementsprechend  auch 
einen  anderen  Wert  /',••  Fs  ergeben  sich  daher  folgende 
iSezichungen: 

1000  .  r  =  C.  iß  .  n  \    ,      |  1        . .  .  Stahl  1 
/  |  2  2f»  . . .  Messing/ 


10(K). 


19)  SO) 


und 


I 


M) 


13*1. 


ey     h  h:p «•> 
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Für  Stahl  sind  dabei  folgende  Wirt«  von  3'  zu 
berücksichtigen: 

3'  =  20  —  25  -  30  -  35  -  40  —  45  —  50  kg  pro  mm8 
a  =  30  kg  pro  mm8; 
und  für  Mos «ing: 

&  —  4  —  5  —  6  —  7  —  8  -  1t  —  10  kg  pro  mm* 
<3  =  6  kg  pro  mm1. 
Daher  ergibt  »ich  folgende 
Tabelle  IX. 


8üihl:J  =  »> 

Messing:  9=6 

(v)'" 

0' 

(f)v. 

• 

<t 

0, 

20 
35 
30 
H5 
40 
45 

» 

l-aoo 

1-200 
1000 
0  867 
0-750 
0-6H7 

ot;w 

4 

5 
G 

l-5<)0 

1-200 
1  000 
0-857 
0-750 
0GG7 
0«0t> 

l-22.'i 
1  -OH« 

1000 

0!>2ti 
0-8»i€ 
0-817 
0-775 

0-6K7 
0-833 

1000 

117 
1113 
150 
107 

—  ■  

054f> 

0-  7«O 

1-  000 
1  27 
IM 
1K4 

2-  Iii 

Stahl.,  k9fr""« '■ 

.Hessing     r-6  ■  - 


Kig.  13. 


öl     I    »    *    »   «    «    1!    «   «    *  •»««• 
,    ,    ,    4    ,    t    7    *    »   *  Jtrstuif. 

In  der  nebenstehenden  Fig.  13  sind  diese  Werte 
graphisch  dargestellt,  so  dal)  auch  Zwischenwerte  leicht 
interpoliert  werden  können. 

Für  den  Steifigkeitskoeffizienten  c'  (entsprechend 
der  Spannung  3)  findet  man  mich  Gl.  36)  und  37): 

r,r-  


somit 


53). 


Dieser  Wert  ist  bereite  in  der  Tubelle  IX  (Kig.  13) 
enthalten.   ....  . 

Mit  Hilfe  der  Kurven  Fig.  3,  7,  11,  bezw.  Fig.  4, 
8,  12  kann  man  nun  die  Berechnung  der  Federn  sehr 
rasch  durchführen.  Wir  wollen  die»  nueh  an  den  bereits 
früher  berechneten  Beispielen  zeigen. 
1.  Beispiel.  —  Gegeben  ist: 
/„  _-  80  wm  l 
f—  40  »im  }  x  .—  0-5 
V.  ,  15  k«,  | 


o)  Stahl.  (Vgl.  Fig.  3,  7r  11). 
Mit  3  =  30  kg  pro  mm»  wird: 

0    — 30  na 

daher  findet  man  aus  Fig.  7  (Kurve  I): 
e,  =  co  21 

alsu  c  =  r, .  d  =  <v  21  . 

Weiters  ist  aber  auch: 

/„  —  l-4.B.rfr  -  80mm 

somit  m.*/=^~=57'1    .    .    .  . 

14 

Da  aber/=  — 

c 

ist,  so  wird: 

f.e  —  f'.r,t  .J  —  l'.n 
40.  2-1. d=  15.» 
84 


54). 


55). 


u=~.d  =  M&.d 


56). 


Daher  ergibt  sich: 

«.  rf  =  56-6.        =  57-1 
d*  101 

d  =  eo  1  mm  (wie  früher). 
Ferner  wird  ans  Gl.  5f>): 
n  —  5«  1)  1  =  eo  57  Windungen  (wie  früher). 

Endlich  wird  aus  Fig.  3  für  3  =  30  und  x  =  0-5 
y  —  n  4 

somit  Ii  —  ij  .  d  —  41  —  4  »im  (wie  früher). 
b)  Messing.  (Vgl.  4.  8,  12 1. 
Mit  3  =  6  kg  pro  mm*  wird: 

-L.«      6  ^Ol2 
100.  x  100.0-5 

daher  aus  Fig.  8  (Kurve  I): 

c,  =  co  0  273 

c  =  et.d  —  0  273 .      .  . 

Ferner  \et  wieder 

/„  =  1-4  .  »  .  d 

n.d^bll  


also 


Aus./  =   


57). 
55). 


weiters: 


/•.,-  =  /'.r,  .rf  =  /*.« 
40  .  Ö  273  .  d     1-5  .  ,1 


somit  wird: 


»  =  -^-.J-    7-2H.,/    .    .    .  58) 
H.d  ,7-28../-'  -571 

./  —  cv  2-8  mm  (früher  2  75  mm). 
Ks  wird  daher  (vgl.  Gl.  58): 


n  =  7  28  .  d  =  7  28  .  2-8  =  204  ^  cv  21  Windungen 
(wie  früher). 

Aus  Fig.  4  erhalt  mau  endlieh  für  3  —  <>  und 

x  =  05: 

y=  co  6-1 

daher  R  —  y  .  d  =  6  1  .  2  8  =  17  1  mm  (früher  1»>7  mm). 

(Die  geringen   Unterschiede   sind    auf  die  Ab- 
ruiidung  der  Werte  für  d  und  «  zurückzuführen). 

2.  Beispiel.  Gegeben  ist: 


liO  mm 


40 


/  =  40  mm  }  "  «0 
2  .  R      eo  13  oj  14  mm  I  AuÜendurehmcsscr  <  15  mmi. 


0667  =  | 
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Zunächst  wird  für  <s  =  30  (Stahl)  und  x  =  0667 
Fig.  3: 

y  =  co  4-6. 

Ferner  findet  man  aus  Fig.  7  (Kurve  I)  für: 

O__30_.J5_  90  _ 
100.  x~  100.2  —  200  — 

r,  =  co  1-35 

und  daraus: 

c  =  c,  .</  =  co  l-35.cZ    ....  &!»). 
Es  ist  aber: 

Zo  =  1-4  .».</-.-•  60 
daher:  ^  rf  =   80  =  ^ 

Mit  2  .  Ii  =  co  13  mm  wird  also: 
2.y.<Z  =  13  =  2.46.<Z 


und 


13 


d      —  =  co  1-4  mm  (wie  früher). 

Wegen  n.d  =  429  wird  somit : 

h  =  -ff-  =  30  7  t=  co  31  Windungen  (wie  früher). 

Die  Grüße  der  Kruft  1'  kontrollieren  wir  mit 
Hilfe  der  Gleichung: 

r 

und  finden: 

,.=  f. '  =  =  40.1  35.14  _2.44 

«  «  31  ^ 

(früher  25  /v/i. 
Es   ist   daher   nach    den   beiden  Berechnungs- 
methoden eine  sehr  erwünschte  Kontrole  der  Resultate 
möglieh. 

3.  Beispiel.  —  Gegeben  ist: 

/>=4  5 

/  =  80  mm 

K—  cv  10»»/« 

3  =  30  /•<;  pro 
Wir  finden  zunächst  aus: 

f=  P  - 
80=  *5'" 


80 

w  =      .  r  =  1 7  8  .  <•  =  17  8  .    .  (/ 
Ferner  ist: 

Ä  10 

^  rf  =  ,/  • 
Es  ist  aber  auch: 

/„      1-4  .  «  . ./  

und  /'"--  j- .  /„  -  -  SO  .    .    .  . 
somit  ergibt  sieh  aus  60)  und  15*) 

Z„^  1-4.  17-R.e,  .d*  ,  ■'  .r.-m. 

.<•  r 

Kl) 

•*~v4::ii«  321  ■ 

D.i  aber  aus  Gl   13|  mit  z     30  folgt: 

'/;  /'.Hi  =4-5. 5-1.. *  ,0765. 
ty  ^      3  .10 

n    wird  mit  >/  wie  früher: 

s 

-/  =  |   7-65      -^2  mm, 
al.M>  y  =      =  5. 


15*| 
II) 


61). 


Au«  Fig.  3  folgt  aber  nunmehr: 

j-     es,  0-70, 

somit  aus  Gl.  61) 

3  21  321 


z.d* 


079 . 4 


=  1-015. 


Daher  erhalt  man: 

c  =  rt.d  =  1-015.2  =  2-03 
und  aus:  i\  « 

ergibt  sieh: 

/•'• 


80 . 2-03  ,        „„  lir.  , 

—  362=  co  36  Windungen 
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Endlich  wird: 


(wie  früher). 


^14.w.(/  =  l-4.  36  .  2  =  101  mm  =  co  100  mm 
(wie  früher). 

4.  Beispiel.  —  Gegeben  ist: 

l0  =  50  mm 

1'  =  04  kg 

H  <  4  mm. 

o)  Stahlfeder:  3  =  30Ä-(7  pro  mm*. 

Wir  bestimmen  zunächst  wie  früher  aus  Gl.  13): 

di      P   16      0  4  r  .  . 

=    -  .      =  _.fi-l  _z0068, 
;/        3     it  30 

.  .  Ii  4 

wobei  u  —   ,  =  -  - , 
^       'Z       (Z ' 

somit  wird:          <Z*.(/  <Z* 

^     :—  j. .  0068 

s  

<Z  =  \  '0  272  =  0  648  =  co  0  65  mm. 


y       d  ~065 


=  616. 


Aus   Fig.  3   finden   wir   aber  für  3  —30  und 
//    -616  (durch  Verlängerung  der  Kurve  ftir  a  ...  30): 
x  =  co  12  (wie  früher). 
Daher  wird: 

/  =  a- .  Z„  =  1  -2  .  50  =  60  mm. 
Es  ist  aber  weiters: 

F.n  l'.n 
'  r  '  e,  .  d 
04 . « 


60  = 


r,  .  0  65 


Fi; 


. «-,  ^  0-4  .  /, 
3V) 

"      04  '  r'  =  !)7  r' "  ' 
Der  Wert  für  e,   lfllU  sieh   aber  mit  Hilfe  der 
7   ermitteln,  denn  es  ist  für  3  =  30  und  x=  12 
5  :i"  ;i0         I  ■ 

loo . =  lTTo .  1-2  =  120      4  =  0  20  ,vgl-  Kurv,i  r'- 
somit  c,  —  co  0-56  (früher  0571). 
Daher  wird: 

«7  5  .  0  56  =  54  5  —  eo  55  Windungen  (wie  früher). 
h)  Messingfeder:  3  =  6%  pro  mm*. 
Zunächst  wird  wie<ler: 

y        3      r:  t> 

und  wt-.iren  >j  =  rf  r_ .  ^  , 

:i 

d      I    136=111    ,  jx,  1  I  ,„m 
4  4 


11 


361. 


Digitized  by  Google 


WIM.  13.  Ml!  1306 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV.  Jahrgug.  Haft  20. 

m-^tmm    i      i*~     t  r—*Wj^Aa-.  -TV  T.T 


Aus  Fig.  4  wird  aber  für  a  =  f>  und  y  —  3  <>4 
x  —  eo  Ol»  (früher  0-179) 
somit  /=  x .  lu  —  018  .  iH>  =  1»  »im  (wie  früher). 
Mit  3--(i  und  x  =  018  erhalt  man  aber: 

—  -        f>        -  -  "  -  1  -0hH3 
KHI.j-^"  100.0-18  ~~  18  3 

daher  aus  Fig.  8  (Kurve  II): 

c,      cv  1-3. 

Dcrnnuch  wird  au*: 

P.n  l>.„ 

c  "~  ct.,f 

h  =    • r;/     =  y  •  ^  1  1  =  32-3  -  ~  33  Windungen 
(wir  früher). 


Referate. 

1.  ElaktrlKlt&Uwark«,  Anlagen. 

Bt-Iaxtungufaktur  tob  Waaserkraftanlagen.  Sloror.  Ihr 
Relnttungsfaktor  IteeinfluSt  üio  Wirtschaftlichkeit  eines  Kraft- 
werk«» in  mehrfacher  Weise.  Einerseits  arbeiten  die  Maschinen 
bei  Teilbelastung  mit  geringerem  Wirkungsgrad,  andrerseits  be- 
deutet der  Stillstand  einer  Maschine  eine  Ausgabe  an  Zinsen  und 
Abschreibung  ohne  die  entsprechend«  Einnahme  für  verkaufte 
Energie.  Diu»  tritt  ganz  besonders  bei  Wasserkraftanlagen  hervor, 
wo  der  Posten  Zinsen  und  Abschreibung  —  insbesondere  infolge 
der  Kosten  der  Fernleitung  —  der  wesentlichste  ist.  Bei  einer 
Dampfkraftanlnge  ist  ein  Teil  der  Gestehungskosten  der  Energie 
von  der  Belastung  abhängte,  bei  einer  Wassorkraftanlage  sind 
die  Gestehungskosten  beinahe  unveränderlich,  da  nur  die  Hepa 
raturen  mit  dorn  Belastnng«faktnr  wachsen.  Die  Folge  davon  ist, 
daB  Dainpfkraftanlagon  bot  niedrigem  Leistungsfaktor  wirtschaft- 
licher Bind  als  Wasnerkraflanlagcn.  Der  Verfasser  berechnet,  daB 
bei  *J5«/0  Leistungsfaktor  die  Gestehungskosten  der  Energie  bei 
Dampf  und  Wasser  gleich  sind.  Bei  der  Kommerziellen  Bewertung 
von  Wasaerkraitanlagen  ist  der  Belastungsfaktor  in  Rechnung 
zu  zioheo,  weil  der  taklchliche  und  zukünftige  Markt  filr  die 
Energie  für  die  Bewertung  oWnso  sehr  in  Krag*  kommen,  wie 
der  Wert  der  Installation.  .  „Kl.  World1-.  Hl.  8.  ll  lHJ.i 

Die  elektrische  Zentralstation  der  Werke  Paria  de 

I-afarge  in  Teil  (Ardcchei  euthalt  drei  Aggregate  zu  je  3öÖ  KW. 
Al.n  Knergieerzeugcr  werden  mehrstufige  Itite  tuTurbi  n  e  n 
verwendet,  mit  welchen  auf  horizontaler  Welle  die  Dreiphamn- 
AlLoraaloren  (2000  V,  jOtv-j  direkt  gekuppelt  sind.  Die  Turbinen 
besitzen  auf  einer  Welle  lb'  Luiifrftdcr,  deren  Durchmesser 
«wischen  O.MJm  und  0-(>7  m  variieren.  Der  Schaufelkranz  der 
Laufrider  ist  aus  Nickelstahl.  Die  Laufrader  machen  »Mi  ininul- 
licbe  Umdrehungen.  Die  Kondensation  de.-«  Danitifes  erfolgt  durch 
R  a  t  e  a  u  seht'  Strahl  kundonsatorcii.  Bei  den  \  ersuchen,  die  von 
M.  Jay  angestellt  wurden,  ergab  sich  für  die  Turbinen  ein 
l>ampf  verbrauch  von  10  bis  17  lg  pro  A'W'.Std.,  je  nachdem  mit 
voller  oder  nur  ein  Viertel  der  Bcbi-ttuig  gearbeitet  wurde. 

(„I.e.  Genie  civil'',  8.3.  lUtNJ.'i 

Ein  neaea  19,000  KW •Kraftwerk  la  Washington  wird  für 
Licht-  und  Kraftzwecke  errichtet.  Du»  Gebäude  wird  !.>Uy.i*)m 
(irundrlAcbe  bei  A)  ss  Hi'.ho  haben  und  vier  Reihen  Kc.-*cl  für 
13  AtM.  mit  drei  Schornsteinen  blitze«;  in  gleicher  Höhe  liegt 
der  Maschinenraum,  welcher  vorläufig  zwei  (  urtifturbinen  U  Jim»)  A  II* 
und  eine  au  WXIOA'H  ,>pätcr  .1  y  .VSKi  AH  enthalten  wird, 
direkt  gekuppelt  mit  Ot;i»i  \\  -j!>  -v  Dreiphaücngcneratoren,  von 
welchen  bereits  iwei  iiiKtnlliert  sind.  Die  Turbinen  haben  »»bor- 
Haehenkondensation.  Oberhalb  jedes  Kessels  sind  kleine  Kohlen- 
bunker vorgesehen,  «eiche  von  einem  besonderen  Kohletituagazin 
mittels  Wagen  und  Anflug  gefüllt  werden.  Die  Ke»M-l  erlialten 
mechanische  Feuerung  und  eigene  Überhitzer,  hie  lltlf.imu.M.'liiiieu 
sind  mit  Ausnahme  der  Kuhlviifönlerunirsanln^e  mit  Dauiptkraft 
betrieben;  der  Abdampf  dient  zur  SpeUewiitncrvorwärimiug.  Die 
Sehaltapparale  worden  in  einem  besonderen  Gebiiude  unterge- 
bracht, welche»  sich  an  dnn  Haupt L-ehiiudc  iiiurbedcrt  und  drei 
Galerien  enthalt;  in  der  unt.  r.-ien  die  Kabelleitungen,  in 

<lor  zweiten  die  SMinmel-cbieuen  und  lliiupt.ielmlter,  .-»wie  die 
Mcßtransfomiatoren,   in  der  oherMeii  die  beiden  Schalttafeln  t'Ur 
(•leichatroinerregung  und  Wechselst!  um  untcrgehim-ht.  Ei  tu-  Akku- 
mulatorenbatterie,   welche  für  eu.e  Stund«  d. n  E 
liefern  kann,  wird  «Ixnfalf»  a«fg-»!.-llt. 

.Sir  liv.  ,1.*.  17.  :>.  Iii»;. 


Der  Rauchverzehrer  nach  System  Hnghrs,  welcher  bei 
zahlreichen  Kesseln  auf  der  Weltausstellung  von  8t.  Louis 
zur  Zufriedenheit  in  Betrieb  stand,  beschrankt  wesentlich  die 
Rauchentwicklung,  welche  namentlich  beim  Offnen  der  Heiztüro 
behufs  neuerlicher  Beschickung  des  Kostee  eintritt  und  beruht 
im  Prinzip  auf  der  Zuführung  eine»  Stromes  von  Warmluft 
über  den  Kost  nach  jeder  Beschickung,  bezw.  bei  jedes- 
maligem Offnen  der  Heiztüre.  Außenluft,  die  durch  seitlich  des 
Feuerraumes  angeordnete  Doppelwande  streicht  und  sich  biebei 
erw&rmt,  wird  durch  Bohrungon,  die  in  der  Roatautiagerpiatte  an- 
gebracht sind,  dein  Fcoerraume  in  dem  Augenblicke  zugeführt, 
wo  die  Heiztüre  geöffnet  wird;  dies  wird  dadurch  bewerkstelligt, 
daß  die  genannten  Löcher,  welche  bei  geschlossener  Heiztüre 
dnrc.h  Klappen  verschlossen  gehalten  sind,  heim  Oftnen  der  Heiz- 
türe durch  gleichzeitige  selbsttätige  Verstellung  der  Klappen  für 
den  Durchgang  der  erwUrmton  Luft  zum  Roste  freigegeben  werden. 
Die  selbsttitigo  Verstellung  der  Klappen,  welche  an  einer  hori- 
zontalen Achse  nnter  dem  Roste  drehbar  angeordnet  sind,  wird 
durch  einen  Uber  Kettenrollen  laufenden  Kettenxug  erreicht,  der 
einerseits  an  der  Drehachse  der  Klappen,  andrerseits  an  der  Heis- 
tflrnngel  angreift.  Ein  an  dem  Kettenznge  entsprechend  angebrachte« 
Gegengewicht  halt  die  Klappen  bei  geschlossener  Heiztüre  gleich- 
falls in  geschlossener  Lage.  Um  nach  Schloß  der  Heiztüre  ein 
'■  langsames  Schließen  der  Kluppen  nach  Mallgabe  des  Fortechreitens 
der  Verbrennung  zn  bewirken,  ist  in  dem  Kettenzug  ein  Olkainnikt 
eingeschaltet  („Le  Genie  civil",  10.  8.  190»J.) 

3.  Exploalona-  oxtd  Verbreiwangakraftmaaohicen, 
Oaaorzeuger. 

Diesel  tnotore  na  Ii  lagen.  Zur  Versorgung  des  Warenhauses 
H.  T  i  e  t  z  in  M  ü  n  c  h  o  n  mit  Licht  und  Kraft  dienen  vier 
zweizylindrige  Dieselmotoren  mit  je  200  PS  normaler  Nutzleistung, 
die  mit  Uleich'trom-Dvnamomaschinen  unmittelbar  gckuppolt 
sind.  Der  Zylindcrdurcbroesser  betragt  4M  mm,  der  Kolben- 
hub t'SO  min  und  die  Tourenzahl  160.  Die  Fundamente  der  vier 
Maschinen  sind  als  ein  gemeinschaftlicher  Block  auB  Stampfbeton 
hergeittellt,  der  auf  einer  Eigenfilzunterlage  ruht  und  mit  den 
j  GebHudemauern  nirgends  in  Berührung  kommt.  Durch  einen 
i  elektrisch  betriebenen  Ventilator  wird  im  Maschinenraum  und 
j  in  der  Auspaffleitung  ein  geringer  Unierdruck  hergeittellt,  so 
daB  ein  übertreten  von  Luft  oder  Gasen  in  benachbarte  Rtume 
vermieden  ist.  Der  Brennstoff  wird  täglich  zugefahren,  mittel* 
einer  Pumpe  in  Hochbehälter  im  Maschinenraum  gefördert 
und  gelangt  von  hier  durch  FiltriergeflBe  nach  den  Matchinen. 
Zu  jeder  derselben  gehört  ein  AiilaUgefsß,  ein  Brennstoffeinblase 
gefUß,  eine  Brennstoffpuinpe  und  zwei  Luftpumpen.  Jeder  Zylin<ler 
ist  mit  einem  Lufteinlaß-,  einem  Autlaß-,  einem  Brennstoffen! 
blase-  und  einem  Anlaßventil  versehen. 

Die  im  November  l!H)5  vom  Bayerischen  ReviHonsvereine 
durdigefUhrten  Versuche  haben  im  wesentlichen  folgendes  er- 
geben: Der  Heizwert  des  verwendeten  Hallenser  Gasöl»  (durch 
Destillation  aus  der  Schweelkohl«)  von  OSÜ.H  spezifischem  Gewichte 
betrug  LtHlO  Wärmeeinheiten. 

Die  minutliche  Tourenzahl  schwankt«  vom  lye-erlauf  bis 
zur  Maximalleirtung  zwischen  HA*  und  l.V.t  i>,  das  ist  '.'•«•/»•  lh>t 
durchschnittliche  Koinpre»nioub«uddruck  betrug  8.V5  Atm.;  die 
indizierten  Leistungen  lagen  zwischen  4b  4  und  Mfrl  l'S. 

Das  Diagramm  der  Luftpumpe  an  dor  l>yoamosoite  bei 
Nurmalleiatuug  ergab  einen  Konaprei^ionsenddriick  im  Hochdruck - 
Zylinder  von  til  Atm.,  im  Niedeidruckzylinder  oben  f»f>  und 
unten  64  Atm.;  die  indizierte  Leistung  betrug  GK-J  PS. 

Der  stilndliche  Brennstoffverbrauch  für  die  Nulzpferde 
ttärki-  (i»uf  Brennstoff  von  BMKH»  Wärmeeinheiten  bezogen)  be- 
trug hei  Norinidleistung  IH.'i  </,  Ijci  Maximalluistung  l-SÖ  t»g,  bei 
'/,  B<  latt(ing  VX',  2y,  bei  Belastung  -11-''?,  bei  ■  ,  IWlastung 
Jil  '.'g  und  pro  indizierter  Pferdestärke  ia'>-  luOy.  Da  HMJ 
deB  verwendeten  l'araftinöl  Mk  '.t'4»J  ko*teten,  to  kam  die  Nutz- 
i  pferdratitike  pro  Stunde  zwischen  Noriiiallen«tung  und  h'j  Belastung 
auf  Plg.  1-77  —  ^  Gl  zu  .Mehen. 

Db-m  Kühl«a.-»er  verließ  die  Ma-cbine  mit  zirka  Oft»  ü. 
Die  mittlere  Temperatur  der  Abgase  betrug  bei  Leerlauf  I3.ri» 
und  bei  der  Majimalleittung  UM*  (.'  bei  einem  KoblensÄure- 
gehalt  zwi^s-hen  1«  und  lio.o. 

l»ie  Versuche  mit  den  vier  Maschinen  bei  NormalleisUmg 
eiirubtui  eine  Schwankung  des  BreiinftioH'verbrauches  von  nur!>"  „ 
und  der  uicclmnisi'hen  Wirkuug^rade  {berechnet  aus  der  NuU- 
leistung  und  ileiu  l'iiterH-hioil  zwischen  indizierter  und  Luft- 
puuipeuaibeitj  von  7'.i  !•  bin  7>  .;"  o.  Bei  plötzlichen  Be-  und  Eni 
i-.iMuiigcn  um  4«'  bi-  .' » r" . (J  der  jeweiligen  Belastung  veränderte 
sich  die  Touruuiahl  um  nicht  mehr  uls  2*/». 

Eine  für  obkti-itrhe  Betriebe  sehr  wertvolle  Eigentchaft 
besteht  noch  darin,  daß  der  Üreunntoffverbrauch  mit  abnehiuen- 
der  Hebistung  nur  mäßig  zuuimmt.    Ib>i  halber  Belatlung  war  ir 
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nämlich  nur  um  U»/0  höber  als  bei  Normalleirtnnir.  Die  Diesel-  i 
tnotorenanlagc  stammt  von  der  Vereinigten  M  t» »  c  h  i  n  e  n-  | 
fabrikAugsburg  und  Magchinenhaugesellsscbaft 
Nürnberg  A.G.,  Work  Augsburg,  ihr  elektrischer  Teil 
vuii  der  Allgemeinen  Elcktrizit&ls-Goseltschaft 
München. 

Die  Anlage  dos  neuen  chemischen  Instituts  der 
Münchener  Technische!)  Hochschule  heslrhl  im« 
zwei  einzylindrigen  Maschinen  von  je  ttö  J'S.  die  mittel»  Kiemen 
vom  Schwungrad  aus  zwei  Dynamomaschinen  betreiben.  Die 
Luftpumpe  ist  hier  einzylindrig  und  mit  einem  l'lungerkolbcn 
ausgestattet.  Im  Zylinderdeckcl  ist  ferner  noch  ein  Überström- 
ventil angeordnet;  während  der  zweiten  Illllfte  des  Verdichtungs- 
hubes strömt  nämlich  sus  dem  ArhciUzylindor  komprimierte  l.uft 
in  die  Luftpumpe  die  die  Verdichtung  auf  CM  Atm.  vollendet. 
Zylindordurchinosser  und  Kolbenhub  von  Arbeitezylinder  und 
Luftpumpe  betragen  iWO,  400  mm,  bezw.  b'J,  »im. 

Die  Anlage  der  L.  A.  K  i  e  d  i  n  g  e  r,  Maschinen-  und 
Bronze  wäre  u  fabrik,  A.-G.  in  Augsburg  zum  Betriebe 
einer  kommunalen  Elektrizittiazentrale  unterscheidet  sieh  im 
Wesen  von  den  bisher  angeführten  durch  die  Anordnung  von 
KrcuzkopffOhrungen  und  eines  kürzeren  Kolben».  Sie  besteht  I 
aus  zwei  einzylindrigen  Maschinen  von  je  50  PS",  deren  Zylinder 
duicbmesaer  JWif»  mm,  Kolbenhub  4S00  mm  und  Tourenzahl  lliü 
beiragen.  Die  für  beide  Zylinder  gemeinsame  Luftpumpe  ist 
zweistufig,  dio  Regelung  der  Luftzufuhr  erfolgt  durch  Vor 
Änderung  des  Unterdrücke«  in  der  Saugleituug. 

Mit  dieser  Anlage  wurden  ebenso  wie  mit  der  vorher  lie- 
sprochenen  Abitahmeversiichc  in  derselben  Weise  wie  bei  der 
zuerst  angeführten  vorgenommen.  Der  Vergleich  der  Ergebnisse 
läßt  erkennen,  das  der  Brennstoffverbrauch  bei  NorrnaMeistung 
in  dem  »ehr  weiten  Gebiete  von  :i!i  bis  20»  ■  /'S  nur  sehr  wenig 
schwankt;  Ittr  die  »5  PSMasebine  betrug  der  gilustigste  Ver- 
brauch 193'l  r,,  flir  die  200  /«-Maschine  IK.o,  ein  Unterschied, 
der  schon  durch  die  Utile  der  Einstellung  wesentlich  über- 
schritten werden  kann. 

Ferner  ergeben  die  Versuche  Übereinstimmend,  daß  der 
Brennstoffverbrauch  bei  wechselnder  Belastung  sich  wesentlich 
weniger  ändert,  »I*  bei  den  übrigen  Verhrennuiigsmaschitien. 
Auch  der  KOlilnasserbeiiarf  erweist  sieb  al»  weitaus-  geringer 
als  sonst. 

•  „Zeitschrift  des  Barr.  Her.- Vereine»",  16.  Februar,  15.  Marz  l'.HXi.) 

Die  Oechelhänser  lia.ikrnitaiila.re  der  SrhlfTsbaiwerke 
In  Dalmnlr  r\V.  Boardmore  und  Co.  Ltd.;  bedeckt  eine  Flache 
von  zirka  Jt«v6Aa  nnd  besteht  aus  zwei  ;'«<»>  /"»'-Maschinen  für 
den  Antrieb  von  zwei  Dynamos  «  326  A' IT,  einer  lütti  PS- Maschine 
für  den  Antrieb  eines  (Jenerators  von  700  AH'  und  einer  SOOO  PN- 
Maschine  für  den  Antrieb  eines  Generators  von  M0»i  A'H-;  ferner 
dienen  noch  zwei  400  P.S'Maschinen  zum  Betriebe  der  Luft- 
kompreeeoren,  von  denen  jeder  zirka  HJJ-6  m»  pro  Minute  mit 
einer  Spannung  von  7  Atm.  liefern. 

Die  Kompressoren  besitzen  zwei  Niederdruckzylinder  von 
WO  Bim  Durchmesser  und  zwei  lloehdruckzrlinder  von  fi7»»MM 
Durchmesser  bei  einem  gemeinsamen  Hub'  von  120  »im  und 
arbeiten  mit  125  Touren  pro  Minute. 

Da»  Gas  wird  von  5  Gn^erzeusern  geliefert,  deren  jeder 
eine  Tonne  Gas  pro  Tagesstunde  erzeugt.  Der  innere  Schacht- 
durchmesser betrügt  315  m,  der  Süßere  5'2  m,  die  Hclhe  vom 
Boden  aus  «i  m,  die  Entfernung  der  Erzeuger  von  einmider  .'i~l  m. 
Die  Luft  wird  mittels  ltoolsgcbta<c  zu  .r>;iU  m'  pro  Minute  und 
mit  einer  Spannung  von  600  mm  WassersAule  eingefQlirt.  Auf 
ihrem  Weg  zum  Gnserzauger  wird  die  Luft  durch  da»  von  den 
Maschinen  strömrnde  Kühlwasser  vorgewärmt,  Kör  jede  Tonne 
zu  vergasender  Kohle  sind  »I  Wassirdampf  und  Luit  er- 

forderlich. Vor  dem  Eintritt  in  den  Gaserzeuger  wird  das  Dampf- 
luftgeinisch  durch  die  abströmenden  IJase  erht/t.  Diene  Über- 
hitzer haben  die  Kenn  von ,  *'K>  m  bolieii  Stabil ilirni'ii.  in  denen 
vier  Bohre  untergebmeht  siful,  durch  die  die  tose  dann  nach 
doiiTecrabscheidern,  Ainnioniakahsorhern,  K  ühltürnien  Skrubhern  i 
und  schließlich  den  Hauptrolircn  gclunc"n  Von  diesen  ;ius  weiden 
die  Gmko  nochmals  einer  Kühlung  um!  hViniüiinir  iinfetzug-n,  die 
letzten  Ti-errnste  werden  durch  mit  Sägespane  gefüllte  lieiniger 
entfernt,  worant  das  <>:is  zur  Miscliinc  geleitet  wird 

Da- Kühlwasser  für  die  Maschinen  wi«d  durch  einen  Turin 
riiekg-kUhlt.  der  t.,it  vier  Pumpen,  jed»  Kslt,. '  Stunde 
leistend,  versele .ii  ist.  Zwei  dfe-.  r  Fnmp-n  f-r<lcin  <h\*  am  lt. -den 
des  Turmes  smrelfin^e  \\  .  -  .-r  n:ie|,  den  Maschinen  zurlck.  die 
beiden    anderen    fbidcrn    das    Mm    den    Maschinen  k'-uimend- 

v\V-er  zum  ..Wen  Ende  des  Tur  s,   der  L'iW.J  Walser  pro 

Stunde  kühi'.m  kann. 

Gcgeriw  iirtiir  wird  die  b..M-hriebene  Anlage  mit  eine  -.""ii'i  l'S- 
Maschino  vergri.LVrt.  s.>  daß  d-i«  ganze  Kraftwerk  •  "  /'>• 
leisten  wird.  .  „lln-meerni).  ■  _',  und  1  Ii.  Februar  r.«Vc 


6.  Dynajnoma.soh.Lnen,  Tranaform&toran 

IHe  Verwertung  der  Belaatanrsatt  fault  in  cn  aa  Drehstrom- 
motoren bespricht  Kobert  Moser.  Ks  bandelt  sich  ihm  dalwi 
darum,  aus  den  durch  Aufnahmen  an  einem  Drehstrommotor  ge- 
wonnenen Schaulinien  der  Charakteristika  des  Motors  nicht  nur 
Aufschluß  über  diesen  Motor  von  bestimmter  Spannung, 
Sättigung  und  Wechselzahl  zu  erhalten,  sondern  auch  aus  den- 
selben  das  Verhallen  des  Motors  unter  beliebig  geänderten  II« 
dinguncen  entnehmen  zu  können.  Es  sollen  auf  diese  Weise  ohne 
neue  Prüfung  die  Schauliuien  für  Wirkungsgrad,  cos  ?  und 
Schlupf  bei  gelinderter  Wechselzahl  aufgestellt  oder  es  soll  aus 
den  Schanlinien  erkannt  werden,  wie  bei  einem  neuen  Motor 
durch  Änderung  der  SAttignng  die  Arbeitsweise  verltessert  worden 
kann.  Dem  von  Moser  angegebenen  Verfahren  liegt  die  Er- 
kenntnis zugrunde,  daß  für  „korrespondierende  Belastungspunktou, 
d.  s.  solche  mit  gleichem  Fbasenverschiebungswinkel  zwisebeu 
Strom  und  Spannung,  ein  Zusammenhang  zwischen  den  elek- 
trischen Großen  besteht,  wenn  sich  Frequenz  und  Sltttigung  lindert. 
Es  ergibt  «ich  dann: 

1.  bei  Änderung  der  Sättigung  «telil  für  korrespondierende 
Belastungspunkte  die  Stromaufnahuie  im  geraden  Verhältnis  zu 
den  I/eerluufströnien; 

Ü.  die  VVattaufnahme  eines  Motors  lindert  sich  bei  ver- 
schiedenen Sättigungen  und  gleicher  Frequenz  für  korrespon- 
dierende Belastungspunkte  im  Verhältnis  zum  Produkt  aus  Sättigung 
und  Leerlauf^trom; 

H.  die  Sehlllpfuiig  bleibt  bei  derselben  Frequenz  nahezu 
ungellndert; 

•1.  ebenso  bleibt  der  Wirkungsgrad  bei  verschiedenen 
Sättigungen  für  korrespondierende  Belastungspunkte    fast  der 

gleiche. 

Die  besprochene  Umrechnung  wird  au  der  Hand  von 
mehreren  Beispielen  demonstriert,  dabei  aber  angenommen,  ihiQ 
den  Uecbnungcu  ein  und  derselbe  Motor  mit  der  gleichen  Stator- 
wicklung  zugrunde  liegt.  Das  Vorfahren  gilt  aber,  unter  Bei- 
behaltung der  gleichen  Ankerwicklung,  für  jede  Stator» icklung 
gleicher  Ausführung  mit  derselben  Fhsaenzalil;  e*  mufl  nur  dio 
gleiche  Kupfermenge  im  Stator  untergebracht  sein,  sonst  muß 
dies  in  einer  besonderen  Rechnung  berücksichtigt  werden. 

„E.  T.  £•>,  1.  3.  DKMi  ! 

Feldrertellanglm IndaktlonsmotoreB.Con nel  1.  Versuche, 
welche  mil  eiuein  Knrveiiz.  ii  Lner  nach  Bona  an  einem  vier- 
poligen.  3  KS',  '■!>*}  V  ZneiphaAen-  und  an  einem  vierpotigon, 
1  PS.  Int  I'  Einpbasemnotor  angestellt  wurden,  ergaben  folgendes: 
Diu  Felder  sind  bei  einer  aufgedrückten  Spannung  von  Sinus- 
lortn  c)K-nfalls  sinusförmig  über  den  Umfang  verleilt  und  sind 
diu  von  verschiedenen  Autoren  angenommenen  Feldkurvcn  von 
Dreiecks  und  Trapezform  anscheinend  nicht  gerechtfertigt.  Die 
K.ddkurve  scheint  von  der  Sehtüpfung,  der  Verteilung  der  Wick- 
lung über  die  l'olteilung  und  der  Nutenfurm  unabhängig  zu 
sein.  (?!  Das  Feld  ist  innerhalb  der  Grenzen  der  Änderung  des 
magnetischen  Widerstandes  des  Eisens  konstant. 

Die  Versuche  wurden  durchgeführt,  indem  Frflfipulen 
über  den  Umfang  des  Stator»  verleilt  wurden.  Die  Spulen  wurden 
sowohl  an  einzelnen  '/.ihnen  angebracht  als  auch  über  längere 
Bogen  verteilt.  Die  in  den  1'rUfspulen  indnzierte  Spannung  wurdo 
im  Kurvenzeichner  aufgenommen.   ;.,EIectr.  World",  24.  Febr. 

Elaphasenmotor  für  Bahnbetrieb  In  Paris.  L  c  t  h  c  u  I  o 
beschreibt  einen  S.-rienmot.>r,  welcher  auf  don  Strecken  der 
l  ompiignie  (b-n.'rale  Farisieun.'  zur  \'erwendiing  kommen  soll. 
Zum  Itetriebe  der  Versuchsstrecke  dient  ein  Motorgenerator  fUr 
5i)0  I',  •>'.!  n  .  Beide  vicrpoligen  Motoren  arbeiten  mit  Über- 
setzung 1 :  1  <>  auf  die  Wagciuichsen  nnd  sind  für  300  V,  26  ->-: 
Im-1  fiOPs'  Leistung  gebaut.  Mutorgewieht  loöOljr,  Lufts].alt 
ins.  Der  Motor  ist  ein  kombinierter  Liitountcher  Serien-  und 
llepulsiiinäiiintor  mit  vier  kurzgeflchlosaenen  und  vier  Kollektor- 
biirstenpaaren.  Es  kommen  die  Vorteile  der  Serienachaltnng  beim 
Anfuhren  und  Kur/sLidiißwicklung  bei  hoben  Geschwindigkeiten 
in  Anwendung.  Beide  Motoren  sind  in  Multiple  mit  der  SekundÄr- 
wieklnnj;  eine,  irc^uliertransforinntnrs  (HOOlryi  mit  7  Stufen 
^.-•-ebdret.  Der  Ki-nlroller  hat  ebcnfullsi  einen  siebenteiligen 
Kollektor  und  Zylinder  I ' insclnilter.  Der  Motor  arbeitet  l>ei  einem 
dreifiichen  Ati'aUdrelimoment  funkerihis.  der  Wirkungsgrad  isl84"/». 

(„Str.  My.  .1-,  10.  II.) 

6.  aohalttai-eln,  gohaat-  und  Uolzariincaappavfat«. 

Zwei  tfDeckxllber  Kcgnllerwlderstlnde  mit  Wasser- 
kBhlnnir  b.-.-hreibi  Theodor  G  r  o  ß.  Die  BogulierwiderstUnde, 
bei  welchen  (iie  |,*nL'c  eines  W  iderslandsküipers  durch  ein 
t,'  \  ilbcrnivcan  <rc  imlerl  wird,   hala-n  den  DrablwidersUlnden 

»sgeiin'-r  'I  n  Vorzug,  daß  sie  eine  stetige  Begulierung  ohne 
S | ■  ]  1 1 n »■  •■!  :n..eii< dien.  Sie  b.-iiiiifen  iedm'h  einer  intensiven 
Kühlung,  de-  iiin  lesteti  mittels  Kühlwassers  geschieht.  Befindet 
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sich  an  dem  das  Quecksilber  und  'Ion  Widerstandakörpor  ent- 
haltenden Kohr«  eine  Waseerzufnhröffnung  in  unveränderlicher 
Lage,  so  muO  diese,  um  nicht  abgesperrt  xu  werden,  Ober  dem 
höchsten  Stande  de»  Quecksilberniveaus  .»ich  befinden.  Dies  be- 
wirkt, dal  das  Kühl»  usaer  gar  nicht  oder  nur  langsam  erneuert 
werden  kann,  eino  Kühlwirkung  also  oft  überhaupt  nicht  eintritt. 
Um  diesen  Cbelstand  zu  vermeiden,  wird  ein  aufrecht  stehendes 
Kohr  an*  im  Wasser  unveränderlichem,  nichtleitend.) tu  Stoffe  an- 
gewendet, welches  auf  einer  Seite  fa&t  der  ganzen  Länge  nach 
keilförmig  aufgeschlitzt  und  am  unteren  Ende  durch  einen  Kork 
«der  dergL  verschlossen  ist.  Durch  das  nicht  geschlitzte  obere 
Endo  tritt  daa  Kühlwasser  in  das  Rohr  ein  und  durch  Regulie- 
rung der  Fallhöhe  dos  Wisimn  und  der  Weite  des  Schlitzes 
kann  man  erreichen,  daß  das  Wasser  im  wesentlichen  aus  dem 
untersten  offenen  Teile  des  Schlitzes  austritt.  Wird  also  ein  Teil 
des  letzteren  durch  (Quecksilber  abgesperrt,  so  wird  das  kalte 
Wasser  stets  unmittelbar  über  dessen  Oberfläche  ausfließen  und 
*o  die  darin  eintauchenden  Widorstandskörper  Stabe  oder  Drähto) 
auf  ihrer  ganzen  freien  Länge  umspulen  können.  Ein«  gute 
Kühlung  kann  auch  dadurch  erreicht  werden,  daß  nicht  der  Queck- 
silberspiegel  beweglich  und  die  Widerstaudskorper  fest  sind, 
sondorn  umgekehrt  das  Quecksilberaiveau  fest  ist  und  die  Körper 
eingetaucht  werden.  In  diesem  Fallo  kann  dann  über  dem  Queck- 
silber ein  unlerer  Zu-  und  oberer  Abfluß  angeordnet  werden,  so 
daß  daa  steta  strömende  Wasser  wieder  den  Widerstandskörper 
auf  »einer  ganzen  Lange  auareichend  kühlt. 

(„Elektrochcm.  Zeitschr."  Nr.  12,  ISKW.) 

10.  Elektriioht  Beleuohtung,  Heining. 

tftetalldampf  Bogenlampe.  Als  solche  wird  von  Otto 
Vogel  in  Merlin  eine  Bogenlampe  bezeichnet,  welche  sieh  im 
wesentlichen  als  eine  Vereinigung  einer  gewohnlichen  Dauerbrand, 
bogenlampe  mit  einer  Quecksilberdampflampe  ergibt.  In  Fig.  1 
ist  der  untere  Teil  einer  solchen  Lampe  dargestellt.  Oberhalb  der 
Abschlußpiatie  x  hat  man  sich  die  mit  ihr  verbundenen  Rohre 
zu  «leukeii,  durch  welche  der  obere  Kohlcnstift  bezw.  das  Seil 
hindurchtritt  und  oberhalb  dieser  weiter»  daa  Regulierwerk.  An 
die  l'latte  x  setzt  sich  der  King  ir  an,  in  welchen  die  Glas- 
glocke k  eingekittet  ist.  Durch  die  Platte  x  tritt  von  oben  die 
positive  Kohle  ein,  während  die  Stangen  t  den  unteren,  hohlen 
Koblenhalter  u  tragen,  in  welchem  die  untere  Kohle  eingesetzt 
ist.  Durch  den  unteren  Halter  wird  nun  Quecksilber  eingelassen, 
aus  dessen  Oberfläche  die  unlere  Kuhle  nur  wenig  hervortritt. 
In  die  Olasglocke  ragt  ferner  nuch  der  aus  Riech  hergestellte 
„Sammler*  y  und  die  trichterförmige   Fangvorrichtung  z  au« 


Fig.  2. 

Blech  hinein.  Abgerissene  Kolilenleilchcn  und  die  Kobleudämpfe 
urch  die  Fangvorrichtung  in  den  Sammler:  aut 
diese  "Welse  wird  da»  Schwärten  der  Glasglocken  verinieden, 
Keim  Einschalten  nimmt  die  Lampe  10  A  bei  M  I'  auf.  Der 
Lichtbogen  wuchst  langsam  aus  der  Kathode  herauf,  erreicht 
eine  Lange  von  SW  mm  und  nimmt  in  dem  Maße,  als  daa 
(Quecksilber  verdampft,  an  Volumen  zu.  In  Fig.  2  ii*t  der  Licht- 
bogen zwischen  zwei  14  mm  llouiogenkohlen  dargeotellt,  wobei 
die  untere  Kohle  5  bis  6  mm  au»  dem  Quecksilber  ./  herausragt. 
W  ist  der  weiß«  Kern  des  Hägens,  von  einem  plbroten  Mantel  r 
eingehüllt,  d  ist  die  dunkle  Zone  /wischen  Kern  und  Mantel. 
Der  1  logen  wandert  in  10  bis  20  Minuten  einmal  um  den  Hand 
der  Elektrode.  Die  pnsitive  Kohie  zeigt  keine  Kraterbibluiig,  die 
negative  wird  etwas  abgerundet.  Die  Wurzel  de*  Lichtbogens 
a»  der  Kathode  wächst  mit  der  Struinstiirkc;  sie  bedeckt  hier 
eine  Krois-flächu  v»n  4  bit  (i  tum  Oun-Inne^cr  um  iter  Anode 
alser  nur  1  bis  2  mm;.  Die  Farbe  den  Lichtes  wird  durch  die 
Höhe  der  Kathode  über  dein  Qmvksilbcrspicgel  bestimmt,  al-,o 


durch  den  Grad  der  Anteilnahme  der  Quecksilberdämpfe  an  der 
Lichtbilduog.  Nach  dem  Eintritt  der  Dawpfentwicklung  fällt  dor 
Strom  auf  .4,  die  Spannung  steht  auf  56  V.  Zwischen  diesen 
beiden  Werten  schwanken  die  Angaben  der  Meßapparato.  Mehrere 
solcher  Lampen  in  Reihe  geschaltet  gleichen  sich  aber  gegen- 
seitig aus.  Ist  die  Dampfentwicklung  eine  lebhafte,  so  gleicht 
die  ganze  Innenvsso  einor  leuchtenden  Kugel.  Der  Verbrauch 
einer  Lampe  bei  3200  Kerzen  Lichtstärke  ist  rund  0-27  W 
pro  .VA'.  Die  stärkste  Lichtabgabe  erfolgt  in  110°  unter  der 
Horizontalen.  Hei  einer  12  A  Lampe  mit  14  mm  Kohlen  beträgt 
der  Abbrand  der  positiven  Kohle  "t  mm,  der  der  negativen  Vi» 
mm  pro  Brennslnnde.  Die  Brenndauer  einer  Lampe  kann  sich 
daher  bei  400  mm  langer  positiver  Kohle  auf  1600  Stunden  be- 
laufen. Der  Nachschub  der  negativen  Kohle,  der  vorläufig  noch 
von  Hand  aus  geschieht,  muß  erat  nach  40  bis  50  Brennstunden 
erfolgen.  Ein  Verbrauch  an  Quecksilber  findet  nicht  statt,  da  die 
aufsteigenden  Quecksilberdämpfe  sich  im  Sammler  y  konden- 
sieren, und  die  Quecksilberlropfen  in  den  Zwischenraum  zwischen 
diesem  und  den  Trichter  s  hindurchgehen  und  an  der  Glaswand 
hinahrollen.  Mit  entsprechend  starken  Elektroden  und  Strom 
stärken  lassen  sich  Lichtbogen  bis  150  mm  Länge  und  70  bis 
MO  mm  Stärke  erzeugen. 

Will  man  das  Licht  färben,  so  verwendet  man  mit  ent- 
sprechenden Salzen  getränkte  Dochlkohlen,  die  aber  einon  starken 
Abbrand  haben,  oder  man  streut  die  Salze  auf  die  Quecksilber 
Oberfläche,  oder  man  stellt  aus  den  Salzen  durch  Brennen  Rohre 
her,  in  welche  die  untere  Elektrode  mittels  Wasserglas  einge- 
kittet wird.  Man  kann  noch  an  Stelle  des  reinen  Quecksilbers 
Amalgam»  desselben  mit  die  Farbe  des  Lichtes  beeinflussenden 
Metallen  (Na,  Cu,  K,  Sr)  entweder  in  flüssiger  oder  in  leicht 
schmelzbarer  Form  verwenden.  Dadurch  wird  aber  nicht  nur 
die  Farbe,  sondern  auch  die  Gestalt  des  Lichtbogens  geändert. 

(„El.  An».«  15.  bis  22.  8.  lüOti.) 


Elektrische  Anlagen  anf  Gaswerken.  In 

tritt  an  die  Stelle  des  Hand-,  Dampf-  oder  hydraulischen  ] 
für  den  Kohlen-  und  Kokstransport  bei  Gasanstalten  immer  mehr 
der  Antrieb  durch  den  Elektromotor,  der  wie  auf  »o  vielen  Ge- 
bieten auch  hier  infolge  seiner  bekannten  Vorteile  den  anderen 
Antriebsraaschinen  überlegen  ist.  Ebenso  wird  bei  der  gesamten 
Kohlenaufbereitung  der  Elektromotor  verwendet,  der  die  Brecher, 
Elevatoren,  Zubringer  otc.  antreibt.  Ferner  spielt  bei  der  Zu-  und 
Abfuhr  dor  Kohle  von  und  zum  Ofcnhaoso,  beim  Betrieb  der 
Lade-  und  Zieh-,  bezw,  Stoßmaschinen,  der  Spills,  Drehscheiben, 
Schiebebuhnen,  Rangierlokomotiven,  weiter»  beim  Antrieb  der 
Ventilatoren,  Koksautzuge  und  schließlich  der  Reinwasser-,  Kalk- 
milch- und  AmmoniakwaBserpumpen,  Teerzentrifugen,  Maaso- 
weuder  otc.  der  Elektromotor  eino  große  Rollo. 

Die  von  der  A.  E.-G.  speziell  für  Gaswerksbetriebe  her- 
gestellten Motoren  für  Gleich-  und  Drchslrom  sind  mit  einer 
absolut  ataub-  und  regendichten  Gußeiaenkapnelung  versehen, 
wobei  ala  Dichtungsmaterial  bester  Haar  tili  dient,  der  höchstens 
zweimal  jährlich  zu  erneuern  ist. 

Das  Gaswerk  Nürnberg  besitzt  eine  Kuhlenbrecber  und 
Siebanhigo  mit  zwei  Brechern  von  je  40  t  stündlicher  Leistungs- 
fähigkeit. Der  Antrieb  erfolgt  durch  je  einen  Drehstrommotor 
von  14  PS  mittels  Riemenvorgelege.  Beide  Moloren  können  jeden 
Brecher  einzeln  antreiben  oder  gemeinsam  auf  beide  arbeiten,  m> 
daß  plötzlich  auftretende  L'berlaatungastoße  gemeinsam  aufge- 
nommen werden  können.  Die  Motoren  treiben  auch  zwei  Sieb- 
trommeln an,  die  die  kleinkörnige  Kohle  vor  den  Brechern  ab- 
sieben. 

Die  Brad  ley-Brecberwerke,  die  die  Kohle  aut  verschiedene 
liändor  aufgeben  und  auf  ein  Kohlenlager  verteilen,  werden  durch 
je  einen  20  l'S- Drehstrommotor  mittels  Zahnradvorgelege  ange- 
triobou.  Jo  nach  der  Zahl  der  gleichzeitig  beschickten  Bänder 
treiben  ein  oder  zwei  Motoren  von  je  10  l'S  die  Bandförderer  an. 

Der  den  Kohlenhochbchttlter  im  Ofenhauso  speisende  Trog- 
lörderor  wird  mittels  Riemenvorgelege  von  oinotn  4  MV-Motor  an- 
getrieben. 

Die  vor  den  Retorten  an  dor  Entladeseite  des  Ofenhauses 
laufenden  de  Brau«  er  sehen  Rinnen,  die  die  aus  den  Retorten 
stürzenden  Koks  unter  Ablöachung  zur  Aufbereitung  schaffen, 
werden  durch  je  einen  4  l'S -Drehstrommotor  mit  Rädervorgelegc 
und  Kettenrad  angetrieben. 

Der  Antrieb  dor  He  ekel  sehen  Seilbahn  (7ä0  mi  erfolgt 
mittels  Riemen-  und  Zahnradvorgelege  durch  «inen  10  l'S  Dreh- 
strommotor, und  zwar  auf  eine  der  beiden  Seilscheiben,  wahrend 
die  andere  zum  Nachspannen  des  Seilna  verstellbar  ist. 

Die  Abstnrxbrücke,  die  die  von  den  Retortenhäusern  an- 
kommenden Keks  nach  .lern  Lagerplatz  oder  der  Aufbereitung 
befördert,  wird  mittels  zweier  t  _iieichstroin-HHUpl-.tr.. inniutureii, 
die  durch  Si  rienparallel  Kiuilroller  gesteuert  werden,  verfahren. 
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Der  Uber  der  Brücke  fahrende  Kokskran  diont  zur  Aufnahme 
und  Vorladung  de»  Ijigorkoks  mittele  Greifer,  der  durch  einen 
Gleichstrommotor  gföfl'nel  und  geschlossen  wird,  führend  da« 
Heben,  Senken  und  Kahren  der  GreiferkaUe  durch  zwei  Motoren 
und  das  Kahren  der  Brücke  durch  drei  10  PS  Motoren  erfolgt. 
Die  Steuerung  des  Hubwerkes  geschieht  ebenfalls  mittel»  Serieu- 
pnrallel-Kontrollers.  D»s  Greiferwerk  wird  durch  einen  normalen 
itovcrsiorkontroller,  da«  Fahrwerk  des  Kranes  durch  zwei  Ho- 
voreicrkonttoller  gesteuert,  vun  denen  der  eine  für  den  Fahr 
motor  der  Kendels!  (lue,  der  andere  lür  die  gemeinsame  Betätigung 
beider  Motoren  der  Hauptstütze  bestimmt  ist.  Alle  drei  1-ahr- 
motoren  besiUen  Hauptstromwicklung,  was  zulUssig  i«t,  da  ein 
genau  übereinstimmendes  Kabren  bei  den  Kranstützen  nicht  er- 
forderlich ist,  ein  tu  weit  gehendes  ungleiche»  Kahren  aber  durch 
automatische  Au**chalter  verhindert  wird.  Die  Leistung  des 
Greifers  betragt  ca.  100  m>  Kok»  pro  Stunde. 

Bei  der  Gasanstalt  VI,  Be  r  I  i  n  -  T  e  g  e  1,  treiben  in  der 
Koksaufbereitung  zwei  Motoren  mit  einer  Leistung  von  je  50  7'."»' 
bei  850  minutl.  Tourenzahl  die  gesamten  Elevatoren,  Zubringer, 
Brecher  etc.  an.  Das  Anlassen  erfolgt  wie  überall  mittels  Schalt- 
walzenanlasser,  das  Ein-  und  Ausschalten  mit  Schaltkasten.  Die 
Gesamtleistung  der  Anlage  betrügt  mit  drei  Brecherwerken 
I200M  pro  Stunde. 

Der  Perlkokselevator  mit  einer  Leistung  von  600  V  in  der 
Stunde  wird  durch  einen  Xeboiischlufimotor  mit  1000  Touren  pro 
Minute  mittels  Vorgelege  angetrieben. 

Die  Brecheranlage  besiebt  aus  vier  K  o  I  y  *  i  u  «  «eben 
Backenbrechern,  von  denen  je  zwei  durch  einen  fit)  /'.S'-Elektro- 
motor  betätigt  werden.  Jede  Hälfte  der  Anlage  dient  als  Reserve 
für  die  andere.  Joder  Brecher  leistet  30 1  pro  Stunde.  Zur 
Sicherung  eines  Poles  ist  ein  automatischer  Maiimalwusschsltor 
eingebaut,  wahrend  der  andere  Pol  durch  Schmelzsicherung  ge- 
schützt ist. 

Jeder  der  doppelt  ausgeführten  Elevatoren  für  die  ge- 
brochene Kohle  befordert  150  f  pro  Stunde  und  wird  mittels 
Kiemen  von  einem  SO  i'ä'-Motor  mit  700  Touren  pro  Minute  un- 
getrieben. 

Jedes  der  beiden  Ofenhäuser  besitzt  fünf  Systeme  zu  je 
acht  !*er  Ofen,  d.  h.  b  X  *  X  ;l  ~  860  Retorten.  Auf  dem  Knilade 
Hur  sind  die  für  den  Antrieb  der  de  Brouw  ersehen  Rinnen 
und  Kokselevatoren  nötigen  Schalt-  und  Anlaflapparate  an  den 
vertikalen  Trlgc-rn  angebracht;  die  Motoren  der  Rinnen  sind  ober- 
halb de»  Entladerlur»  auf  besonderen  Brücken  montiert,  jene  für 
die  Elevatoren  sind  zwischen  je  zwei  Systemen  untergebracht. 
Die  fünf  Rinnen  und  vier  Elovatoren  schaffen  Kok»  au»  71'  Re- 
torten in  die  Hängebahnwagen.  Iii  24  Stunden  finden  bei  sechs- 
stündiger Charge  4  X  8  =  12  ('bargen  statt.  Der  Antrieb  der 
Rinnen  und  Elevatoren  erfolgt  für  jedes  Haus  durch  12  Elektro- 
motoren ii  5  PS  und  100  Touren  pro  Minute. 

Di«  stAd  tische  Gasanstalt  in  Rixdorf  bei  Berlin  besitzt 
eine  Greiferanlage  mit  einer  Normalleistung  von  35  I  Kohl"-  pro 
Stunde.  Greifer  und  Katze  werden  gemeinsam  durch  einen  Dreh- 
strommotor von  80  J"S  angetrieben.  Der  Verteilung  der  vom 
Greifer  gehobenen  Kohle  nach  dem  Ofenhause  oder  auf  Lager 
erfolgt  mittels  einer  Seilbahn,  die  von  einem  <>  /'.>'- Dreh  strom- 
motor  und  einer  Brücke,  die  von  einem  solchen  5  /V-Motor  an- 
getrtelmn  wird. 

Der  Drehkran  für  die  Koksverladung  besitzt  2501 > kg  Trag- 
fähigkeit und  ist  ebenso  wie  zwei  andere  Drehkrane  ;'«  400  fry 
Tragkraft  mit  Elektromotoren  zum  Heben  und  Schwenken  aus- 
gerüstet. Zum  Heben  dient  ein  11'5  /'.V-Hauptstrommotor  mit 
40tl  Touren,  zum  Schwenken  ein  l-7  PS'-Motor.  Mit  diesem  von 
zwei  Mann  bedienten  Kran  kann  man  ca.  \*t  Kohle  pro  Stunde 
verladen  (gegenüber  Handbotricb:  doppelt«  Leistung  bei  halbem 
Bedienungspersonal!. 

Das  neue  Retortenhaus  der  Anstalt  IV,  Dan  z  ige  r- 
straße,  besitzt  ein  Kit)  m  langes  Kohlentrausportband,  das  über 
einen  vom  Band  selbst  angetriebenen  Absturz« »gen  liluft,  der 
nach  Belieben  festgestellt  oder  vor-,  bezw.  rtickwürtübtufend  ein. 
gestellt  werden  kann.  Zum  Antrieb  de»  Bandes  mit  50/  .-»tüiid- 
linder  Leistung  dient  ein  Iii  P.S-Molor  mit  lOötl  Touren  pro 
Minnle. 

Die  Lademaschine  der  städtischen  Anstalt  II,  Ii  i  t  seh  i  n  er- 
MraGe,  mit  der  jede  Retorte  in  M  -12  Sekunden  geladen 
werden  kann,  wird  durch  einen  3  I'S ■Spezialmntor  angelri» dien; 
Bedienung  1  Mann,  Retortenlünge  Um.  eine  Ladung  r«,  ISit  iy 
Kohl..,  " 

Der  Antrieb  der  de  B  ro  u  w  e  r  sehen  Rinne  de*  Gaswerkes 
D  u  i  x  b  ii  r  g  iKokstransport  von  fünf  Her  Ofen',  erfolgt  durch 
einen  ii  I'S  Gleichstrommotor  mitteN  /.ahnrndvm-grlege,  du»  im 
den  Motor  angebaut  und  mit  ihm  verkapselt  ist  Die  M  erziehe 
Kette  zur  Förderung  vun  an*  den  *  den  uoimtuniencii  Kokn  /nr 
Aufbereitung  wird  gleichfalls  durch  einen  Ii  /'.'»-Motor  mit  Zahn- 
radvorgelege angetrieben.    Zum  Antrieb  der  Kohlenaufbereitung 


dienen  vier  Motoren  ä  12-5  PS,  die  nur  ventiliert  gekapselt  und 
in  einem  besonderen  Raum  zum  Schutz  gegen  Beschädigung  auf- 
gestellt »ind.  Die  Leistung  der  gesamten  Aufbereitung  betrügt 
pro  24  stündig«  Schicht  durchschnittlich  CO  f. 

»„Die  Gaaiuotorentechnik*,  Februar,  Mira  190t». ■> 

12.  Elektrlaohe  Bahnen,  Fahrzeuge. 

Dir  Warren-Jame'itown-F.liipha**nbahn  iiat  eine  Liinge 
von  3"i  km  in  einem  Gebiete  mit  65,000  Bewohnern.  Die  Strecke 
hat  Steigungen  hi*  zu  7°/o  und  Kurveuhalbmesser  bis  zu  lim. 
Das  Kraftwerk  bei  Warren  enthalt  zwei  500  PS  doppeltwirkende 
Tandemgasmaschinen  (Viertakt  mit  »20  mm  Zylinderdurehmeaser 
und  7.'i(l  mm  Hub  bei  150  Umdrehungen  pro  Minute  direkt  gekuppelt 
mit  2t>UA'W',  3»i  »',  25 Wechaelsfromgeneratoren  der  Westing- 
hon»e  Co.  Die  Gasmaschinen  zeichnen  sich  durch  einfache 
Bauart  nach  Art  der  < 'orlissdaiiipftiiascliine.il  und  leichte  Zugang- 
lichkeit  aus.  Alle  Hilfsmaschinen,  Ölung,  Kühlung  und  Druck - 
luftaulosaer  sind  automatisch  betrieben.  Doppelte  Zündung  in 
jeder  der  vier  Verbrennuugskammern  ist  vorgesehen.  Außerdem 
ist  ein  300  PS'  rotierender  Umformer  mit  Autrieb  von  einer  verti- 
kalen Gasmaschine  für  GleiehMrombetricb  im  Stadtverkehr«  vor- 
banden,  nebst  Akkumulatorbatterie  fUr  150.4  Std.  Kapazität.  Der 
Gasverbrauch  iNaturga*  betragt  bis  170  im»  pro  Std.,  weun 
3  Wagen  a  35  I  und  7  a  10  t  im  Betriebe  sind,  Kosten  pro  Std. 
K  3  7,  Heizwert  500  Kai.  An  beiden  Enden  der  »trecke  sind 
Transformatorslationen  aufgestellt  mit  je  zwei  150AH'Trana- 
formatoren  für  22.000  V  ÜbertragungsKpannung  und  33t*»  V 
Nieder»pannung  für  den  Fahrdraht.  Auf  der  StadUtrecke  wird 
durch  drei  kleine,  an  den  Matten  angebrachte  Autotransformatoren 
die  Spannung  von  33*H)  auf  550  I'  herabgesetzt.  Die  Trolleyleitung 
zerfallt  in  3  Abschnitte,  eine  k  3300  I'  für  die  Strecke  und  2  ii  550  V 
für  die  beiden  Endstationen.  Kür  letztere  führt  je  eine  Speise- 
leitung  von  den  Trans formatorsUtionen  zu  den  Autotransforma- 
toren. Die  KonUktleitung  ist  un  Suhldrilhlen  aufgehängt  und 
innerhalb  der  Stadtstrecke  beide  Stromdillhte  parallel  an  dem- 
selben Spanndraht  befestigt. 

Die  Personenwagen  für  je  59  Fahrgäste  sind  mit  je  vier 
50  I'S  Wcütinghouso-Surienmotorcn  mit  Regulierung  mittels  Auto- 
tratislonnator  und  zweierlei  Stromabnehmer  für  Stadt-  und  Land- 
verkehr  ausgerüstet.  Die  beiden  Rolleustromabnehmer  für  Hoch- 
spannung sind  mittels  Schnur  an  beiden  Wageneudeii  zu  betätigen, 
der  Bttgelkoutakt  in  der  Mitte  mit  Druckluft.  Wagengewicht  21  i, 
WagenTsnge  Hirn.  Durchachnittgeechwindigkeit  30  km,  mazimale 
Geschwindigkeit  tsnfcm.  In  l'/r»lündigen  Intervallen  wird  withrend 
18  Betriebsstunden  je  ein  Zweiwagenzug  an  jeder  Endstation 
abgeladen.  („Str.  Ry.  J.-,  17.  2.  19t«.) 

18.  Elektro  ob  «ml«,  Akk  um  ul  atoroa,  EUktromotallarclo. 

Dss  elektrochemische  Xqultalent  des  Silbers  bat,  seiner 

Wichtigkeit  entspnehend,  mehrfache  Bestimmungen  gefunden, 
die  in  der  nachfolg<'nden  Tabelle  zusammengestellt  sind: 

1*S4    Mascart  OtHH5<> 

IbH-l  K.  u.  W.  Kohlrausch  .  .  (M»IMH3 
l*H4  Ravleigh  und  Sidgwiek.  .  IK)1I17!) 
l."i'.K)    Peilst  und  Kotier  ....    0-01  Hit 2 

IXMS    Kahle  iHHlIhS 

1W<8    Pattereun  und  Guthe     .  .  001111*2 
i:»03    Pellat  und  I/educ   ....  tK»lll!«5 
G.  van  Dijk  -'Groningen,  hat  nun  eine  neue  Boatimtnung 
unteniominen  und  das  Aijuivalent  zuerst  auf  O0111H23  CG.  S  i 
lM-stimmt  und  dann  e  n  d  g  i  1 1  i  g,  nach  Berücksichtigung  einiger 
aus  den  Voltameteikonstruktiunen  abgeleiteter  Korrektur  auf 
0-011180  (C.  G.  !*). 
Dieser  Wert  stellt  also  dorzeit  da»  wahre  elektrochemische 
Äquivalent  des  Silbern  am  besten  dar. 

(„Ann.  d.  I'hy».-,  Nr.  2,  UM«., 

Elektro! y tische«  Verfahre»  cor  WledergewInnnBr  des 
Zinns*  Der  üröflere  Teil  dr-a  aut  den  Weltmarkt  gebrachten  Zinns 
wird  /.u  WeilililechgefiUleii  (Konservenbüchsen  etc.)  verarbeitet, 
teils  für  Verzinnung,  teil«  als  Lot.  E<  gehen  hiebei  grufle  Mengen 
Zinn    einfach    verloren,    deren    Wiedergewinnung    von  grolier 

I  Wichtigkeit  «Uro.  .Tuliu»  Pusch  beschreibt  nun  das  in  Kopen- 
hagen ausgeübte  B  e  r  g  »  o  e -Verfahren,  mittels  welchem  die  aus 
KüehnnabfSIlen  gesammelten  Kunservonbiiehsen    zur  Zinnwie<ler- 

,  ge»  Innung  verarbeitet  »erden.  Mit  den  ungereinigten  Büchsen 
gefüllte  Korbe  werden  in  Au-Iaujegi  fatle  gebracht,  welche  Gefilße 
hintereinander  gestellt  un«l  derart  miteinander  verbunden  sind, 
datl  die  Auslaug'dliifs'gkeil  nacheinander  alle  durchströmt.  Die 
an«  den  Kiekt rolvrierzcib  n  kommende  Lsugthlssigkcit  ist  eine 
l.'-f-nng  von  Ziniolilorid  mir  etwa  20',,  Ziimgehalt.  Heim  Durch - 
»trömen  durch  die  LnuggefaUe  wird  na,  h  <ler  tileichiing 

Sn  t  I,  -  So  2Sn(L 
Ziiiiu  lilorid  in  Zinm-hlorür  umgewandelt.  Au«  dem  letzten  t»efUBe 
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bitordert  eine  Pumpe  die  Flüssigkeit   in  die  Klektrvlysierzellcn 
zurück,  wo  umgekehrt  nach  der  Gleichung 
2  8n  (  l,  =  Sn  4-  SnCI, 
Zinn  abgeschieden  wird,  Da«  gewonnene  Zinn  ist  sehr  roin  und 
kann  für  denselben  Preis  wie  Hankazinn  verkauft  werden. 

„Klektrotcehn.  Zeitschr.»  Nr  12,  IWW.t 
17.  Umgntiamnm-  an«  EUktrlsMUaUhr»,  Physik 
Über  du»  Spektrum  4m  elektrische*  Hochspannongs- 
licht  bogena  in  Lift  berichtet  11.  Walter  Hamburg;.  Kr  weist 
darauf  hin,  daU  im  gegenwärtigen  Augenblicke,  wo  daB  Problem 
der  künstlichen  Erzeugung  <ler  für  die  I-andwirts-chaft.  und  In- 
dustrie »0  wichtige«  »aTpeleraauren  Verbindungen  aus  dem  Stick- 
stoff der  Atmosphäre  ro  vielfach  ventiliert  wird  und  seiner 
Iyusung  mit  Hilfe  des  llochspanuungslichtbogens  nahe  gebracht  ixt, 
oine  von  ihm  gemachte  Wahrnehmung  nicht  ohne  Interesse  sei. 
Er  habe  gefunden,  dal)  das  ultraviolette  End"  des  Spektrums 
eine«  solchen  Bogens  eine  Reihe  «ehr  charakteristischer  IVanilen 
zeigt,  und  zwar  dieselben  llanden,  die  schon  1W2  J.  M.  r.  Kder 
bei  der  Verbrennung  von  Ammoniak  wahrgenommen  und  als 
Ammoniak  banden  beschrieben  hat.  I  >ie»e  llanden  scheinen  jedoch 
nieht  dem  Ammoniak,  sondern  einer  b*i  d-ir  Verbrennung  des- 
selben gleichseitig  mit  dem  reinen  Stickstoff  entstehenden  Sliek- 
stoff-Sauerstoffverbindnug  anzugehören,  wie  sirh  aus  der  Ver- 
gleichung  des  Spektiuma.  die  Kder  erhielt,  mit  dunen  des 
HochspannungslichthogeiiB  ergibt.  Auch  wird  allgemein  ange- 
nommen, daß  der  Stickstoff  der  I.uft  sich  im  Hochspanuungs- 
liclithngen,  hozw  Kunken  direkt  mit  dem  Sauerstoff  zu  N  O  und 
weiter  zu  N  Ot  verbindet;  von  einer  vorher  oder  gleichzeitig 
nebenher  auftretenden  Bildung  von  N  II :,  ist  nicht»  bekannt. 
Ware  dies  der  Kall,  so  würde  das  eingangs  erwähnte  Kultur- 
problem  auf  eine  ganz  andere  Ilaais  gestellt  werden,  da  in  dienern 
Kalle  die  Zuführung  von  Wasserdainpf  eine  erhebliche  Zu- 
nahme der  Ausbeute  bewirken  müute. 

(.-.Aon.  .1.  Pbys.-,  Nr.  I,  P.KHi.i 

Verschiedenes. 

Versarhsergfbalsse  aa   einer  ADO  K  M'-I»»aipflarblne. 

Eine  Wcstinghouse  Parsou  Turbinn  für  frftOA'M  bei  iU',im  {'  .  p.  .M.: 
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Lcerluiifsverluauch  V"  „ 

Ks  lassen  sich  aus  den  Versuchen  folgende  Daten  ableiten: 
Oer  Dainpfverbrauch  nimmt  für  .'iO>  I  berhilzung  um  1<K>  „  ab. 
Der  Dampf  verbrauch  nimmt  bei  einer  Erhöhung  de»  Vakuums  um 
low  um  zirka  1  5»/o  ab.  Der  Tonrcnabfall  von  Verlauf  auf  Voll 
last  betrug  3»',,  die  Tourenerhöhung  von  Volla-t  auf  Ver- 
lauf 2  H»/0- 

Peltonrad.  Kin  Abnahmsversuch  an  einem  l.rH>  A'IP  - 
4l*>  V.  p.  M.  Poltonrado  in  Kalifornien  ergab  einen  Wirkungsgrad 
von  02'tf/o.  Derselbe  wurde  gemessen,  indem  einerseits  der 
Wasserdruck  durch  -ein  Mkuomeier  i(20  m  lief  Ulli  und  Wasser- 
menge  durch  einen  l'berlauf  im  Abflüsse  ermittelt  wurde,  wahrend 
andererseits  der  Wirkungsgrad  des  tienerator»  durch  den  l-iinf 
desselben  als  Motor  bestimmt  wurde. 

Eine  neae  Type  von  elektrischen  VcBinslramenten  ist 
im  U.  S.  Bureau  of  Standards  entwickelt  worden.  Das  Instiuiuetit 
ist  ein  „AbtenkunKspulentiotncler",  d,  h.  ein  Kompensation« 
apparat,  verbunden  mit  einem  lialvanometcr.  Der  Wrumlgcdankc 
ist,  bei  der  .Messung  einer  S|ianuiing  den  grotleien  Teil  in  einem 
Kompensationsapparat  abzugleichen  und  den  kleineren  Teil  in 
einem  Galvanometer  zu  messen.  Handelt  es  -ich  z.  It.  um  die 
Messung  von  220  bis  2iJ0  I',  so  wird  man  L'Lll  I'  abgleichen  und 
den  Iteat  messen.  Man  vereinigt  auf  diese  Weise  die  Bequem- 
licbkeit  eine«  Ahgloichniigsvcrfahren*  mit  der  Genauigkeit  eines 
Ableaungaverfabreus 

Ein  neue«  Kcgtillerunrsrerfahren  fllr  (ilelchstmin. 
aaeloren  wird  seitens  der  Li  neu  In  Eloctr.  Mfg.  t  ».  in  l'level.ind 
zur  Ausführung  gebracht  Ks  wird  nämlich  die  wirksame  Ankei- 
IcitcrlAnge  geändert,  indem  der  Anker  durch  ein  einlaches 
Schraubengetriebe  in  d-r  Kichtung  der  Achse  verschoben  wird. 
Clieidiea  ist  der  Anker  nicht  zylindrisch,  sondern  leicht  klinisch, 
wodurch  mit  der  Uednl.ti.il  der  Leitcrliidgc  eine  VerUlngerlint:  des 
Luftspalts  verbunden  vwr-1. 

Klarnteugnngsapparnfe  mit  elektrischem  Antriebe  linden 
in  deu  Vereinigten  .-tauten    in  ||.ni-l,;,lt  und  K-staurant  immer 


Dampfdruck . 
I  berhitzung . 

Vakuum  

Dampfverbrauch  pro  /'.V  ind.  Snttdampf . 
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mehr  Kingang.  E*  handelt  sich  um  kleine  Kolbemnascbinen, 
welche  mit  dem  Motor  möglichst  eng  zusammengebaut  und 
möglichst  nahe  dem  Riskasten  aufgestellt  werden.  Eine  solche 
Anlage  mit  einem  Kühlraiimo  von  0  2  »t»  erzeugt  pro  Stunde  1  kg 
Kis.  verbraucht  i/,  PS  und  wiegt  komplett  samt  Einkaufen  zirka 
7HU  jL/.  Eine  grüUcre  Anlag»  einer  Klei-chhauerfinnn  Tür  7 Vi  /'S 
die  in  Amerika  vor  einem  Jahre  zur  Ausführung  kam,  gestattet 
folgend«  wirtschaftliche  Berechnung: 

Alte  Einrichtung,  Eis  von  auswUrts  bezogen: 

Kuhlraumgruudliächc    .    .  12  .r.  ms  ' 

Betriebskosten  pro  Tag         .   .  K  5 

Neue  Einrichtung,  Eis  elektrisch  erzeugt: 

KühlraumgruiidHache  iW.'iMf 

Betriebskosten  pro  Tag   Durchschnitt  aus  27,ri  Tagen  i   .  K  4  il'i 

AnschatVnngskosten  des  Motors  »  15<f» 

der  Eismaschine  „  B«I0 

„  des  KRhlraumes  r  4<HK» 

Der  Fartarbrltt  In  der  Belenchtangsterbnik  durch  die  Er 
findnngder  Dampf  lainpen  liegt  bauptaitcblich  in  der  groüeren  Aus- 
dehnung der  Lichtquelle.  Einerseits  wird  dadurch  der  Glanz  der 
Lichtquelle  herabgemindert  und  eine  Kontraktion  der  l'upille  ver 
mieden.  Denn  tatsachlich  sind  die  meisten  unserer  Uchti|uellen  zu 
glänzend  und  verursachen  hautig  geradezu  ein  Blinzeln,  d.  i.  dan  Ex- 
trem der  Kontraktion;  andererseits  wird  die  Schattenbildung  ver- 
mindert. Bei  einer  punktförmigen  Ijchtonelle  ist  die  Beleuchtung 
verkehrt  proportional  dem  Quadrate  der  Entfernung.  Bei  einer  aus- 
gedehnten Lichtquelle  nimmt  die  LichtstKrke  viel  langsamer  ab- 

Drahilese  Telegraphle.  Wie  „El.  Eng.;'  berichtet,  ist  es 
der  De  Forest  Gesellschaft  in  Amerika  gelungen,  tcicgrapliische 
Zeichen  drahtlos  von  der  Station  in  Coney  Island  nach  Irland 
zu  schicken.  Die  Entfernung  betrlgt  MOOlnw.  Yjs  wurden  in  jeder 
Nacht  ziika  UXH»  Worte  telegraphiert  und  ."»72  davon  konnten 
auf  der  Station  in  Irland  registriert  werden.  Es  ist  beabsichtigt, 
die  Verbindung  zu  einer  (lauernden  zu  gestalten. 

.  The  Klcetr.  Review',  London,  beschreibt  die  Einrichtung 
der  fahrbaren  Kiinkeutolegraph-Stationen,  welche  die  Gesellschaft 
für  drahtlose  Telegraphie  für  die  deutschen  Truppen  im  Aufstände 
in  Südweetafiika  beigestellt  hat.  Die  Einrichtung  derselben  ist 
bereits  in  dieser  Zeitschrift  i  „Z.  1.  E."  1!K>47  Seite  IM  1  beschrieben. 
Ks  können  von  jeder  Station  Wellen  von  zwei  verschiedenen 
iJlngen,  und  zwar  .HM»  m  und  lOfiO  m  bei  gleich  langem  Luftleiter 
ausgesendet  werden.  Letzterer  hatte  eine  Lange  von  2<)0  bis  .'WO  tu 
und  wurde  mittels  Gasballons  von  je  .'<  m>  Eassungsraum  hoch- 
gehalteil. Als  tJegengewicht  diente  ein  Kiipferdrahtnetz  von  Ii  «2 
für  die  kurzen  und  24  ws  für  die  laugen  Wellen,  in  I  m  Ahsliuid 
vom  Boden  errichtet.  Zur  Bedienung  waren  f  Offiziere  und  27  Mann 
zugeteilt.  Bis  zu  lOOirMi  Distanz  wurden  Schreibtelegmphen, 
d.-irüber  hinaus  Telephone  als  Kmjifiliiger  bcuütit.  Da  le-i  der 
bedeutenden  Bodenerhebung  die  Lull  doit  sehr  dünn  ist,  konnten 
die  Ballons  nicht  hoch  genug  steigen.  Sch»  ierrgkeiten  ergaben 
sich  auch  durch  die  trockene  Luft  und  die  vielen  (iewiiler 
»türme,  welche  die  Ballons  abrissen.  Vielfach  bildeten  diese  auch 
ein  Ziel  für  die  feindlichen  Projektile.  Immerhin  wareu  die 
Erfolge  befriedigend.  K*  konnte  eine  diuernde  Verbindung 
zwischen  Aminius  und  Keetmanshiinp  > AM  Im)  mit  vier  Zwischen- 
statioiicii  und  von  letzterem  Orte  nach  llasuiir  (IWtfcm  ohne 
Zwischonslation  aufrecht  erhalten  »erden. 

Statistische  Angaben   Ober  die  Produktion   nnd  den 
Verbrauch    von    Knpfer    veröffentlicht    der   ,_EI.   Eng."  vom 
März  d.  .1.  Auf  die  wichtigsten  kupferproduzierenden  Litnder 
verteilt,  ergibt  sich  die  Kupieqiioduklion  in 

I  S^^  I-Ul 
T  o  Ii  ■  s  Ii 

England  

l-alieri   il2.'>0  iVMM, 

KoUland   UMMt  I0.7ixt 

lieut-cldand  21  <Kst  21JH5 

Vereinigte  Stallten  .    .    .     I21.IHS»  :iö2.7:t:t 

Mcviko  o.VlM>  <X>.!l4ri 

n,.ige  Länder  ....  2o2.»K>  lS!t.iW.t> 
Suinino  TJ.i'i.'il»  li|K!t2l 
Der  Preis  des  Kupfers  stieg  im  Laufe  des  Jahre«  11H»fi 
von  K  Iii  12  auf  K  Is'Ki  pro  /.  Der  Kupfervorbrauch  in  Ainerikn 
mhm  in  diesem  .Inl  re  uin  S2.<l'S»f  zil.  war  nlso  um  7tHI0/  griiUer 
ils  die  Produktion,  «ahieml  in  Europa  der  Kiipferverhrauch 
li.  r  ibeitiL'  An  * it  '  r  «  lu  den  ii.o  h  Pbiua  exportiert,  davon 
4:'.tH«tf  alle  n  ;im-  A merika.  Für  das  kommende  Jahr  erwaitet 
n:  in  in  Aiu-rik  i.  M>  \iko  und  Japan  durch  Aufscbluil  neuer 
Kupl'eiiiiinin  riir  erhöhte  Pioduktion,  alier  auch  durch  ilie 
erhöhte  industrielle  T:iti  .keit  einen  stärkeren  Verbrauch,  obzwar 
•  (••r  Markt  von  l'hina  nicht  mehr  ho  aufnaliicsflliig  uin  wird. 
Jedenf.-dtsi  ist  ein  Preisrückgang  nicht  zu  gewärtigen. 
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Chronik. 

iMcrnIchlscIle  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke.  Der 

Verband  deutscher  Elektrotechniker  sandte  der  Vereinigung  eine 
Einladung  zu  »einer  Jahresversammlung  in  Stuttgart  am  24  Iiis 
1*7.  Mai  des  Jahres ;  jene  Mitglieder,  welche  dieser  KinUdtinj; 
Folge  zu  leisten  gedenken,  worden  gebeten  »ich  mit  dem  Bureau 
in?  Einvernehmen  zu  setzen, 

österreichische  Vereinigung  der  Klrktrlxilätawrrke  nnd 
Einkaursgenossennrhaft  fiaterr.-ung.  Elektrizitätswerke.  Die 
ordentliche  Generalversammlung  obiger  zwei  Vereine  findet  vom 
10.  I>i«  13.  Juni  den  Jahre«  in  Linz  statt.  Das  Programm  wird 
in  der  nächsten  Nummer  d.  Z.  veröffentlicht. 

Anlegung  Wagaerkräftekatasten».  Die  Regierung 

hat  bekanntlich  in  Übereinstimmung  mit  der  seinerzeit  auch  im 
Industrierate  gegobenen  Anregung  die  Anlage  eine»  Kataster* 
der  in  Ostorreich  vorhaudcnen  Wasserkräfte  in  Aussieht  genommen 
nnil  eine  Ministerial  Kommission  mit  der  Aufgabe  betraut,  die 
bezüglichen  Heratungen  zu  (»Hegen.  Diese  Knmmisssion,  in  der 
die  Ministerium  des  Innern,  des  Handels,  der  Finanzen,  der 
Eisenbahnen  und  das  Ackerbauministurium  vertreten  sind,  hat 
am  20.  v.  M.  eine  Sitzung  abgehalten,  in  welcher  die  von  dem 
hydrographischen  Zenli  alburoau  des  Ministeriums  des  Innern  ent- 
worfenen Normen  für  die  Anlage  eines  Wasserkraftekatasters 
den  Gegenstand  der  Beratungen  bildetet).  DieBe  Heratangen  Bind, 
wie  das  J  »aterr.  nng.  Etsenbbl."  mitteilt,  insoferno  zum  Ab- 
schlüsse gelangt,  als  diese  Nonnen  den  beteiligten  l.aiidc«stellen 
als  Instruktionen  mitgeteilt  werden  sollen.  Das  hydrographische 
Zentralbureau  de»  Ministeriums  des  .  Innern  soll  demgemäß  an- 
gewiesen werden.  hezUglich  der  in  Österreich,  und  zwar  sowohl 
tür  Zwecke  des  Eisenbahnbetriebes  als  auch  für  die  industrielle 
Ausnutzung  verfügbaren  Wasserkräfte  Stadien,  Messungen  und 
Erhebungen  zu  pflegen,  in  Ansehung  deren  genaue  Vorschriften 
erlassen  werden,  um  auf  diese  Weise  da«  Material  fOr  die  Anlage 
eines  Katasters  tu  erlangen,  das  durch  Gewinnung  einer  genauen 
I 'bereicht  die  Vorbedingungen  für  eine  enUprechende  Ausnutzung 
der  reichen  Wasserkräfte  Österreichs  zu  schaffen  geeignet  ist. 
Gleichzeitig  wird  das  hydrographische  Zentralbureau  des  Mini- 
steriums des  Innoni  auch  die  bereits  in  industrieller  Ausnutzung 
befindlichen  Wasserkräfte  in  Evidenz  zu  führen  haben. 

Aasgefährte  and  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
a)  Öttcrreith. 

Prag.  Die  Auagestaltung  der  I' rager  elek- 
trisch e  n  Unternehmungen  soll  im  grollen  Stile  erfolgen. 
Seitens  de»  Verwaltungsrates  und  der  Direktion  derselben  w  urde 
ein  eingehendes  Programm  ausgearbeitet,  nach  welchem  sukzessive 
zur  Ausfuhrung  diese»  Planes  geschritten  werden  wird.  Vor  allein 
wird  der  Wagenpark  bedeutend  vermehrt,  eine  größere  Maximal- 
geschwindigkeit  und  nach  Bedarf  Züge  mit  drei  Wagen,  d.  i.  mit 
einem  Motor-  und  zwei  Schleppwsgcn,  eingotührt  werden.  Was 
die  Erweiterung  des  Netzes  der  elektrischen  Hahnen  betrifft,  wird 
zunächst  die  Linie  Bruskukasernc— ('hofokstraße-  llradsebin  aus- 
gebaut; ferner  ist  das  Projekt  der  Linie  Hubentsch  Belcredi- 
straße — Museum  — Weinlierger  Friedhof  —  Slraschnilx  in  Vor- 
bereitung; weiter  besteht  die  Absicht,  die  Verbindung  mit  Lieben 
zu  vervollkommnen,  die  Wyschehrader  Linie  bis  nach  Podol  zu 
verlängern,  eventuell  eine  neue  Linie  über  den  neuen  Podskaler 
Kai  zum  Wyschehrader  Tunnel  auszubauen  und  die  Wyschehrader 
Linie  eventuell  durch  die  Jutigmaniisgaste  auf  den  Graben  hinüber- 
zuleiten.  In  weiterer  Feine  liegen  die  Projekte  dar  elektrischen 
Hahn  nach  Hfevnow,  zum  Stcrntiorgarten,  nach  Kucbetbad,  bezw. 
Königsanl,  nach  Modran,  nach  Proeck,  nach  Illoulu'lin,  nach 
Krisch  und  schließlieh  nach  Hrundei*    Alt  BiiiizUu.  ;. 

Narhod.  (Elektrische  Ii  e  I  e  <i  c  h  t  u  n  e.)  Die  Stadt- 
vertretung  von  Nachod  hat  beschlossen,  vom  Mohletihc  silzer 
V,  Lotten  r  die  in  der  Milte  der  Stadt  befindliche  „Große 
Mühle''  «im  K  lln.Oixt  zn  erwerben  und  an  ihrer  Stelle  eine 
elektrische  Zentrale  zu  errichten.  ^. 
Ii)  l'n</ar>i. 

Hudiipest.  i  E  r  ö  f  f  n  u  n  u  der  N  a  g  y  v  ii  r  a  d  e  r  e  I  e  k- 

Irischen  S  t  r  u  ß  ••  n  b  ;i  h  n.j  Die  Nagyvarader  Lukonwtiv- 
Strißenbahit- Aktiengesellschaft  hat  ihre  Linien  auf  elektrischen 
Hotrieh  umgestaltet  und  wurde  tb-r  allgemeine  Verkehr  auf  den 
neuen  el-ktrisi  heu  Linien  mit  Oberleitung  it  in  -'5.  April  d.  J. 
■•imIVii, '..  D:e  l'iriL-.- :-r:iitutig.-aibeiten  hat  die  Ii  n  garische 
E  i  s  e  n  Ii  ii  1,  ii  \  e  i  k  >■  h  i  -  -  A  li.  durchgeführt;  die  elektrischen 
Einrichtungen  lohen  d:e  t'  ngari  »eben  S  i  c  m  on  s  -  Schu  c  k  e  r  t- 
\\  e  r  k  e  A.-l  J  .  die  Motor«  :>gen  hingegen  die  Ii  yürrr  Wn  g  g  o  u- 
o  n  d  Maschinenfabrik  A.-O,  geliefert,  bezw-  her 
^-stellt  M. 


Literator-Bericht. 

Matkeaiattsche   Elaflhroag  In  die  ElektroBeuthrnrl* 

von  Dr.  A.  Hucberer,  Privaldozent  an  der  Universität  Bonn. 
Leipzig,  H.  G.  T  e  u  b  n  e  r.  —  Der  Verfasser  behandelt  im  vor- 
liegenden Buche  die  mathematischen  Grundlagen  der  Elektronen- 
theorie  nach  sorgfältiger  Auswahl  des  prinzipiell  Wichtigen  in 
einfacher,  klarer  und  Ubersichtlicher  Darstellung.  Der  Einleitung, 
welche  sich  mit  den  allgemeinen  Grundlagen  der 
Elektronentheorie  beschäftigt  und  eine  Übersicht  (Iber 
die  experimentellen  Erscheinungen  gibt,  schließt 
sich  ein  Abschnitt  Ober  die  Hauptvektoren  der  Elektronen- 
Ihcorie  und  ihre  Bestimmungsgleicbungen  an.  worauf  die  elektro- 
dynamischen Kräfte  und  die  Wirkungen  bewegter 
Ladungen  zur  Erörterung  gelangen.  Im  weiteren  Verlaufe  der 
Diirstellung  wird  zunächst  das  wichtige  Kapitel  der  elektro- 
magnetischen Masse  behandelt,  sowie  ferner  die  inter- 
essanten Probleme  der  Radioaktivität,  der  Strahlung 
schwingender  Elektronen,  des  Zeemanneffektca 
und  der  Ro  n  t  ge  n  »  t  ra  b  I  en.  Auch  die  Fragen  des  Ein- 
flusses derHewegung,  insbesondere  der  Erdbewegung, 
auf  optische  Phänomene  zieht  der  Verfasser  in  den 
Kreis  seiner  Betrachtungen.  Den  Schluß  machen  zwei  Kapitel 
Uber  den  Zusammenhang  der  Elektro  nenphäno- 
mene  mit  der  Materie  und  Uber  die  Grundlagen  dar 
Di  s  per?  i  on  s  t  h  eo  r  i  e.  Ein  Anhang  enthält  die  Haupt  - 
fortneln  der  Vektorenrechnung,  Dr.  d.  Witiwr. 

Theorie  der  Elektrizität  von  Dr.  M.  A  b  r  a  h  a  ni.  I.  Band: 
Einführung  in  die  M  a  x  w  e  I  l's  c  h  e  Theorie  der 
Elektrizität  von  Dr.  A.  F  ö  p  p  1.  II.  Hand:  Elektro- 
magnetische Theorie  der  Strahlung  von  Dr.  M. 
Abraham.  Leipzig.  B.  11.  Teubner.  —  Der  erste  Hand  des 
vorheizenden  Werkes  wird  durch  eine  von  Abraham  unter- 
nommene Neubearbeitung  der  bekannten  vortrefflichen  Einführung 
in  die  Maxwelt'sche  Theorie  von  F  ö  p  p  1  gebildet,  dio  neben  den 
Arbeiten  Bo  Hamanns  der  Verbreitung  der  Maxwell'schen 
Theorie  in  Deutschland  auUen.rdeiiÜicJj  forderlich  gewesen  Ut. 
Im  allgemeinen  hat  die  Neulienrheitung  die  Anlage  de»  Ruches 
aufrechterhalten,  doch  wurden  an  mehreren  Stellen  Ergänzungen 
vorgenommen,  die  durch  die  Fortschritte  der  Forschung  bedingt 
waren.  Der  zweite  Hand,  Uber  die  elektromagnetische  Theorie 
der  Strahlungen,  ist  dem  Aushau  der  MaxweH'schen  Nachwirkungs- 
theorie durch  dio  E  I  e  k  t  r  o  n  e  n  t  h  e  o  r  i  e  gewidmet,  die  sich 
zueinander  verhalten,  wie  die  allgemeine  Mechanik  zur  Molekular- 
theorie.  Ohne  Studium  der  Sätxe  der  allgemeinen  Mechanik  bleibt 
die  kinetische  Gas  theorie  unverständlich,  und  ebenso  ist  für  ein 
Verständnis  der  Eloktroncntheorie  das  Studium  der  MaxweH'schen 
Theorie  unumgänglich,  die  die  allgemeinen  Gmndgleicbungen 
liefert  und  einem  atomistischen  Ausbau  den  weitesten  Kaum  läut. 
So  ist  daa  ganze  Buch  dem  Nachweise  gewidmet,  dafl  die  Elek- 
tronentheorie imstande  ist,  ein  getreues  Bild  der  elektrischen 
und  optischon  Tatsachen  vom  Standpunkte  der  alomistisch  aus 
gestalteten  Nachwirkungsthoorie  zu  geben. 

Dur  zweite  Hand  behandelt,  den  vorliegenden  Haupt- 
problemen gemäß,  den  Stoff  in  zwei  großen  Abschnitten,  deren 
erster  das  Feld  und  die  Bewegung  der  einzelnen 
Elektronen  umfaßt,  während  im  zweiten  die  elektro- 
magnetischen Vorgänge  in  wägbaren  Körpern 
dargestellt  werden. 

Im  ersten  Abschnitte  gelangen  die  •  physikalischen  und 
mathematischen  Grundingen  der  Elektrouentheorie.  die  Welleti- 
atrahlung  einer  bewegten  Puuktladuug  und  die  Mechanik  der 
Elektronen  zur  Besprechung.  AIb  besonders  interessant  sei  hier 
in  erster  Linie  hervorgeholten  dio  Darstellung  eines  elektro- 
magnetischen Modelle»  einer  L  i  c  Ii  t  o  u  e  1  I  e  und 
dio  Erörterung  des  elektromagnetischen  Weltbildes, 
der  Auffassung  der  wägbaren  Atome  und  Moleküle  als  Aggregate 
von  Elektronen  und  aller  Naturvorgänge  als  Konvektionstrahlung 
der  Elektronen  und  der  von  ihnen  entsandten  Wellenstnihlang. 
Von  großem  Interesse  ist  ferner  das  Problem  der  L  b  e  r  I  i  c  Ii  t- 
g  e  6  c  h  w  i  n  il  i  s  k  c  i  t ,  inslwitoudore  sein  Zusammenhang  mit 
der  Frag-  der  Fläche  n-  oder  V  o  I  u  in  1  a  d  u  u  g  des  Elektrons. 
Während  bei  Unterlichtgeschwindigkeit  das  Verhalten  des  Elek- 
trons in  beiden  Fällen  dan  gleiche  ist.  ist  zur  gleichförmigen 
Bewegung  mit  Überlichtgeschwindigkeit  eines  Elektrons  mit 
Flächenladung  eine  unendliche  Kraft  nötig,  so  d.'iß  diese  Bewegung 
physikalisch  unmöglich  erscheint,  während  die  Volumladnng  in 
gleichem  Falle  .  ine  endliche  Kraft  erfordert,  also  physikalisch 
denkbar  Ut.  Eine  einzige  Beobachtung  eines  Elektrons  mit  fber- 
liclitgeschwindigkeit  wurde  die  wichtige  Frage  zugunsten  der 
Vol Umladung  entscheiden. 

Der  zweite  Abschnitt,  geteilt  nach  den  Vorgängen  in 
r  ii  h  e  n  d  e  n  und  Ii  e  w  e  g  I  o  n  Körpern,  behandelt  sehr  wichtige 
elektrische  und  optische  Probleme  vom  Standpunkte  der  Eleklrwnon- 
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theorie,  so  im  ersten  Kapitel  die  Dispersion  elektromagnetischer 
Wellen,  die  magnetische  Drehung  der  Polarisationaehene,  die 
Magnetisierung,  die  elektrische  Leitung  und  die  Strahlung  von 
Sendcdrabten;  im  tweilen  Kapitel  Pizeau  s  Versuch,  den  Strahlung« 
druck,  die  Temperatur  der  Strahlung  und  die  wichtige  Frage  der 
Lichtzeit  in  einein  gleichförmig  bewegten  System. 

Gegenüber  dem  Namen  des  Verfassers  erscheinen  lobende 
Worte  überflüssig,  man  dürfte  vorliegendeiifalls  wohl  der  er- 
schöpfendsten und  schönsten  Darstellung  diene*  jüngsten  Gebietes 
byaikalischer  Forschung  gegenüberstehen.      Dr.  O.  Ihmmtr. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

(Übersicht  ans  der  Palentliteratur  de»  In-  und  Ausland««.) 
Telegraph!«. 

Einen  G  e  b  «  r  f  0  r  M  0  rs  e  t  e  1  I  g  r  a  p  h  e  n,  bei  welchem 
zur  l'bertragung  der  einzelnen  SchrifUeicben  die  Tasten  einer 
Klaviatur  mit  der  StromschluBstelle  verbunden  sind,  hat  M.  G. 
I'otiewski  in  Bratzlaw  (KuBlandi  angegeben.  Der  Druck 
auf  die  Taste  wird  in  eine  wagrechte  Bewegung  einer  frei  aus 
sebwingbaren  Schiene  übertragen,  deren  Kontaktilauinen  nur  beim 
Hingang  StroroschluB  herbeiführen  können,  wlhrend  sie  heim 
Rückgang  infolge  eines  Anschlage«  nur  um  so  viel  ausschwingen, 
daß  sie  wieder  in  die  ursprüngliche  Lage  gelanget!.  Die  Ver- 
wendung einer  frei  schwingend™  Stange  gestattet  den  auf  die 
Taet«  ausgeübten  Druck  in  kinematisch  und  dynamisch  günsti- 
gerer Weise  auszunutzen;  denn  es  ist  weder  erforderlich,  da» 
Anheben  irgend  eine«  ßetricbateiles  hiedureb  zu  bewirken,  noch 
irgendwelche  wesentliche  Zapfenreibung  zu  überwinden.  Sobald 
die  Schiene  ihre  Bewegung  erhalten  hat,  wird  sie  infolge  der  ihr 
erteilten  kinetischen  Energie  mit  unbedingter  Sicherheit  bis  zum 
Ende  ihrer  Bahn  ausseh wingen.  D  R.  P.  Nr  1G4.710.) 

Auf  Grund  mathematischer  Erwägungen  wendet  Jules 
l.afaurie  in  Cas  t  e  I  nioro  u-s  ur  -  Lu  t  eine  Tastatur  an, 
welche  eine  Taste  mehr  wie  die  Höchstzahl  der  Elemente  der 
die  Buchstaben  des  Alphabets  verkörpernden  Morsezeieheu  enthalt, 
um  hiedureh  zwei  Reiben  von  kurze  Stromstütte  Btets  gleicher 
Dauer  auasendenden,  an  die  Unienleituog  angeschlossenen  Kon- 
Ukten  derart  zu  beeinflussen,  dal)  durch  Vermittlung  einer  bei 
TaBtenklaviaturen  an  »ich  bekannten  Schlcifbürst*  und  durch 
Niederdrücken  einer  oder  mehrerer  Tasten  zugleich  genau  eben- 
soviel and  gleiche  Kombinationen  von  Strichen  und  Punkten 
übertragen  werden,  wie  es  hei  der  Morseschrift  mit  einer  um  1 
weniger  als  die  Tastenzalil  betragenden  llöchslanzahl  von  Ele 
mentarzeichen  pro  Gruppe  geschehen  kann.  Dabei  ist  voraus- 
gesetzt, dal  eine  der  TaBten  kein  unmittelbare»  Zeichen  ergibt, 
sondern  dazu  dient,  die  durch  etwa  sonst  noch  niedergedrückte 
Tasten  erzeugten  /eichen  zu  vervollständigen. 

(D.  U.  P.  Nr.  V*  738.) 

Eine  Erfindung  von  Dr.  Alberto  Gen  tili  in  Bologna 
bezieht  sich  auf  einen  Morsetaster,  welcher  einen  drehbaren  Kon- 
lakthebel  tri.gr,  der  bei  der  Bewegung  der  Taste  in  der  einen 
Richtung  an  einem  Kontakthebel  schleift  und  einen  oder  mehrere 
Kontakte  macht,  während  er  bei  der  Bewegung  der  Taste  in 
entgegengesetzter  Richtung  an  dein  KontakttrHger  vorübergeht, 
ohne  denselben  zu  berühret..    Wird  der  Taster  ;'   Fig.  I)  nieder- 


Fig.  1. 


gedrückt,  so  schleift  da.-  Rad  25,  welche*  ans  isolici  lmiiI.-iii 
Material  besteht,  aul  der  Kontaktltache  ;  und  es  erfolgt  datier 
kein  StromschluB.  Heim  Niedergang  de»  Hebelarme«  I  dagegen, 
der  durch  die  Feder  i'7  selbsttätig  eingeleitet  wird,  gleitet  du« 
Metallrad  24  über  di»  Kontakt tiilcbe  und  stellt,  da  dieselbe  eine 
Reihe  isolierender  Einslitze  besitzt,  eine  entsprechende  Anzahl 
kürzer  oder  länger  dauernder  StrointchlflM«  her.  Jetlosmal, 
wenn  die  Kader  26,  24  beim  Aul-  und  Niedergang  den  Vorsprung 
der  Säule  'JS  passiert  haben,  wird  der  Trager  10  der  beiden 
lUder  durch  eine  der  Federn  EI,  23  in  seine  Mittellage  zurück- 
gebracht. (I).  K.  P.  Nr.  IGSJ&!.] 

Bei  dem   Morsegeber  von  W.  II.  Leonard   in  Moiinl 
Vernon  und  J.  II.  Lew  in  in  New  York  lind  die  den  ein- 


auf  drehbaren 
sind  die  Sperr 


zelnen  Morsezeieheu  entsprechen  !,»  Kontakte 
Scheilieii  /  iFig.  2)  angebracht  Mit  den 
rader  d  verbunden,  welche 
in  Zahnstangen  ceingreif.-u, 
die  den  unteren  Teil  der 
Tanten  b  bilden  Beim 
Druck  auf  eine  Taste  he 
ginnt  sich  daher  die  zu- 
gehörige Scheibe  zu  drehen 
und  eine  mit  der  Leitung 
verbundenoFedera,  welcbo 
im  Ruhezustand  an  dem 
Vorsprung  yt  der  Schei- 
be /  anliegt,  schleift  Uber 
die  Kontakte  und  stellt 
so  die  Strom--  Mm  •  i«  her. 
da  die  Scheibe  über 
das  Sperrrad  und  die  Zahn      ,1  n  y 

stange    mit    der    andern  —  -J— 

!>>itung  verbunden  ist. 
Nach  einer  vollen  l'u.dre- 
hung  der  Scheibe  schnappt 

die  Feder  h  wieder  an  dem  Vorsprung  g,  ein  und  die  Scheibe 
belindet  sich  wieder  in  der  ursprünglichen  Stellung, 

(A.  p.  Nr.  mnwj 

Einige  Neuerungen  an  automatischen  Telegraphen 
hat  eine  Erfindung  der  D  e  1  a  ny  Forei  g  u  t'om  pany  in  South 
Orange  |  V.  St.  v.  A.i  zum  Gegenstande.  Die  Gcborstrotnsehluli 
C.  //  iFig.  3)  schleifen  auf  dem  gelochten  Sciidoband  /. 


Fig.  I. 


und  werden  in  ihrer  Arbeitsstellung  durch  eine  Schiene  /  ge- 
halten, wenn  deren  Ende  in  di»  Klinke  j  eingreift.  Die  Aus- 
kliukung  der  Schiene  erfolgt  durch  einen  Elektromagneten  J,  der 
durch  einen  Stromstoit  von  der  Empfangsstation  ciregt  wini. 
Wird  die  Sendeschiene  1  oder  Sendestation  behufs  Absendung 
eine«  Telegrummes  in  die  Arbeits-teilung  gebrai-ht  u.  zw.  durch 
Drehendes  Hebels/',  »o  wird  hiedureh  ein  Stromkreis  geschlossen, 
welcher  einen  Elektromagneten  in  der  Empfangsstation  erregt, 
welcher  ebenso  wie  der  Magnet  ./  die  Verschiebung  einer  Schiene 
bewirkt,  wodurch  die  Empfangslinger  in  die  Arbeitselellung  ge- 
langen. (Ö.  P.  Nr.  8SL869.) 

Eine  Abänderung  de»  bekannten  W  heat » t  on  «.Telegraphen 
hat  Donald  Murray  in  London  angegeben.  Im  Gegensatz  zu 
Wheatstone  ist  im  Sendeband  nur  eine  Lochreiho  vorhanden, 
es  genügt  daher  nur  ein  Stift  39  i  Fig.  -I'.  Kommt  der  Stift  auf 
ein  Loch,  »o  trifft  das  Ende 
47  des  hin-  i 


den  Armes  23  auf  den  Teil 
21,  der  Kontakthebel  7  stölit* 
gegen  den  Koutakt  lo,  wo-* 
durch  der  Strom  der  Batterie 
13  geschlossen  wird,  »elcher 
in  der  Empfangsstation  den 
Markierheliel  betätigt.  Ist  bei 
der  u»i  listen  Sehninguiig  des  Arme«  23  im  Band  36  wieder 
ein  Loch,  so  bleibt  der  Kontakthcbel  !  am  Kontakt  10  und  der 
Stromsehluß  dauert  fort  Ist  kein  Loch  im  Band,  so  stellt  das 
Ende  47  getreu  den  Teil  2o  und  der  Hebel  7  sehlieBt  den  Strom 
der  Batterie  II.  Durch  die-en  Strom  wird  iu  der  Empfangsstation 
ein  Spatium  zwischen  z»ei  Elementen  des  Morsohuchstahon  be- 
zeichnet. «A.  P.  Nr.  VM.Ji-2. 

Ein  Telautograph  mit  synchron  bewegten  Pendeln 
rührt  vou  Ii  C.  Braun  in  Barnut  England)  her.  Sowohl 
an  tler  Sende-,  als  auch  an  der  Empfangsstation  betindet  sirh 
ein  Pendel;  beide  werden  durch  Stromstöße  so  beeintluUt,  dall 
sie  synchron  schwingen.  Die  Bewegung  des  Pendels  dient  zum 
Antrieb  eines  in  horizontaler  Ebene  frei  beweglichen  Tischos, 
Am  Ti*rh  dos  Sender-  wird  das  Papier  mit  der  zu  übertragenden 
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Nachricht  oder  Skizze  -angebracht,  wahrend  auf  dem  Tische  de* 
Empfängers  ein  Blatt  reinen  Papiers  Isefesiigl  ist.  Über  dem 
Tisch  d«s  Senden  befindet  »ich  ein  Griffel,  weither  »ich  in  einer 
zur  Bewegungurichtung  des  Tische»  senkrechten  Richtung  bo- 
wegt.  Da  da*  Original  mit  einer  »tromleitenden  Tinte  aufge- 
zeichnet i*t,  erfolgt  dann  Stromsclihiß,  wenn  der  Griffel  auf 
eine  leitende  Stelle  gelangt.  Dieser  Strom  erregt  am  Empfänger 
einen  Elektromagneten,  dessen  Anker  einen  Griffel  auf  du» 
Papier  niederzieht,  i.o.  P.  Nr.  SS.«*).) 

Ein«  Vorrichtung  zur  raschen  Übertragung  von  Schrift- 
stücken,  Skizzen  u.  dgl.  hat  i'nul  Kihbe  in  Halensee  liei 
Berlin  erfunden.  Dieser  Fernsebnellschreiber  besitzt  zwei  mit 
AntriebBVorricbtungen  für  synchrone  Bewegung  ausgestattete 
Schirme,  einen  beim  (»eher  und  einen  beim  Empfänger,  welche 
sowohl  in  ihrer  ßeweguugsrichtung  als  auch  senkrecht  dazu  mit 
versetzt  zueinander  angeordneten  rechteckigen  Öffnungen  ver- 
sehen sind.  Her  Schirm  am  Geber  int  »wischen  einer  Linse  und 
einer  /eile  angeordnet,  welche  Lichtwellen  in  elektrische  Well"» 
umzusetzen  vermag.  Alu  /eile  wird  eine  Rußzello  verwendet.  Da 
der  vor  dieser  /eile  schnell  vorbeilaufeude  Film  den  da»  Litisen- 
bild  bildenden  Lichtstrahlen  nur  immer  an  einer  Stelle  den  Durch- 
gang gestattet,  so  werden  fortlaufend  verschieden  starke  Licht- 
strahlen auf  die  Hußzelle  geworfen;  hiedurch  wild  ein  Schwingen 
der  die  /eile  abschließenden  Membran  hervorgerufen  und  dadurch 
entsprechende  Stromstöße  in  die  Fernleitung  gesendet.  l»ureh 
die.se  Stromstöße  wird  eine  Membran  am  Enipfitnger  in  Schwin- 
gungen versetzt,  mit  welcher  «in  Spiegel  gelenkig  verbunden  ist, 
der  die  Strahlen  einer  ihn  beleuchtenden  Lichtquelle  aul  ein 
photographisehes  Papier  wirft.  (S.  P.  Nr.  .T.'.IH'l.) 

Um  bei  derartigen  Fernschreibern  oder  anderen  Apparaten, 
bei  Welchen    an  zwei   voneinander   entfernten  Orten  bestimmte 
Teile,  z.  B.  Schirme,  Scheiben  u.  dgl.  synchron   rotieren  sollen, 
die  Gleiclimiißigkeit  der  Bewegung  aufrecht  zu  erhalten,  vorwendet 
I'nul  Kibbe  klektromagncto  k  A-|    Fig.  .Vi,  die  in  einem  durch 
die  rotierendeu  Teile  <i,  b  zn  schlie  ßenden  Stromkreis  eingeschaltet 
sind.  Die  rotierenden  Teil«  sind  mit  einem  oder  mehreren  aut 
dem  Umfang  verteilten  Atikorn  /> />|  und  mit  in  einer  Ebene  mit 
den  Ankern  liegenden  Schlitzen  rc,  vergehen,  unter  deren  Ver- 
mittlung nach  jeder  Umdre- 
hung, bezw.   einem  Teil  der 
selben  eine  in  den  Stromkreis 
derElekt  romagnete  v'ngeschal  - 
tele  Selenzelle/derart  belichtet 
wird,  daß  der  Stromkreis  der 
Elektromaguete  geschlossen 
und  dureb  die  hiedurch  erfolgte 
Ktregung  die  Ankerstifte  p, 
des  zw  ei  t  en  Eick  tromagne 1  eri  t, 
aug.  zogen  werden,  je  nach- 
dein  die  Scheibe  b  der  Schei- 
be <i  nach-  oder  voreilt,  wirkt 
die  elektromagnetische  Kraft 
fördernd  oder  hemmend  auf 
die  Scheibe  6  ein. 
;S.  P. 


I-' 


Fig. 


Nr.  :«.!«KJ.) 

Zur  Vergiößeruiig  der  Arbeitsgeschwindigkeit  liei  der 
K ah  el -Telegraph  in  ist  eri  wesentlich,  höhere  elektromotorische 
Kruft«  anzuwenden  als  bisher.  Die  Anwendung  derartiger  größerer 
eloktromutorischer  Krittle  wurde  jedoch  bisher  vermieden,  um  die 
Kabel  nicht  zu  beschädigen.  Nach  einer  Ki nudung  von  O.  J.  Lüdge 
in  Birmingbiim  und  Dr.  A,  Muiihead  in  West  min  st  er 
werden  nun  zur  Erziel  uug  höherer  Arbeitsgeschwindigkeit  induktiv 
erzeugte  Slrumwelleit  von  hoher  elektromotorischer  Kraft  benutzt, 
die  jedoch  von  »o  kurzer  I  lauer  sind,  dnli  in  dein  Kabel  keine 
s,  bildliche  Wirkung  hervorgebracht  werden  kann  Zur  Erzeugung 
dieser  Stroinwcllen  sind  ein  oder  mehrere  gewöhnlich  geschlossene 
Stromkreise  vorhanden,  welche  durch  Bewegung  von  Tasten 
unierbr,»chon  werden  kennen.  Der  Betrieb  vollzieht  sieh  in  der 
Weise,  dnli  beim  Unterbrei  hen  des  Stromkreise*  ein«  Signalwelle 
in  einer  1,'iehlung  «lud  beim  Wiedor»i  Miellen  eine  unmittelbar  auf 
-je  lolgenile,  zur  Vernichtung  des  Enthidun 'sstroice.-,  dienende 
U.lle  in  d«r  entgegengesetzten  Richtung  ober  d-i-  Kabel  ent- 
sendet wild.  I).  lt.  1'.  Nr.  1Ü4. i  lö 

Von  denselben  Erfindern  rührt  ein  Verfahren  her.  bei 
welchen,  die  induktiven  Mminwell.u  durch  die  s-h»  m-.-n  b'  Fnt- 
ladiing  ein.  s  in  !!•  Iii,  mit  einer  Imini.' i,  ti-.-|,ule  in  einen  ei  t- 
le Ion  Mr, , n.hr.  is  ••i:ig«schalte|cn  k,iii,|-n-:r,u's  ,  r/r,iil  werden. 
Ihe  St r  /m wi  I  le n  werden  aul  das  Ivr  el  dadurch  Übertrag'''1,  d  » I- 
en'wodcr  «in  Tci:  de,  e.cnr|nnl ,  II  M  i  ,,ui  k  i'.  i  sc-,  ■  1 1 1  '  T  in  Heiho 
/wischen  Kabel  lind   Frde  gc:-i  b:i!l.  |   l  I,    e  h  r  daü  eine  Wi   le  ::i 

i  b          I.rir.  r    in. in/- er'  wird.    wei.bei    ir_    Keil  e    /wi-eheli  K  ilii  I 

und  Erde  liegt  I  ite  Sc  na  «e||,.  wird  bei  :n  AI  »'S:  l.-l  nicken  einer 
zur  Fniladung  de-  Komb  n  . 1 1 •  - •  ■■•  dienen  len  'last«  erzeugt,  »,,iiul 


gleicbfalU  durch  den  Kondensator  mittel»  einer  entgegen 
Schwingung  eine  Gegenstromwelle  hervorgerufen  wird. 

<D.  It.  P.  Nr.  1W.744.; 
Eine  bekannte  Anordnung  für  gleichzeitige  Tolo- 
grapbie  und  Telephonie  auf  einem  Draht  besteht  darin, 
daß  die  Hin-  und  KOckleitnng  V  A,  il  U  Fig.  «"o  für  den  Telephon 
Stromkreis  al»  parallel  geschaltete  Umleitung  für  den  Telegraphen- 
Stromkreis  dient.  Um  die  gegenseitige  Beeinflussung  beider  Ströme 
hintanzubalten,  wird  zwischen  dem  Punkt  M,  bei  welchem  (ich 
der  von  der  Telcgraphenstation  kommende  Strom  teilt,  und  den 
Abzweigpunkt  A.  D  zum  Telephon  eine  Induktionsspule  ein- 
die  Wicklungen  e  d  und  g  h  besitzt   Um  die 

J  >.-. ..  -  i  A  - 


Fig,  0. 
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elektrostatische  KapazitBt  dieser  Spule  aufzuhebeai,  hat  nun 
Carlo  Turchi  in  Ferrara  die  im  entgegengesetzten  Sinne 
laufenden  Drahte  der  Verbindungszweige  M  A  und  U  I)  so 
gewickelt,  daß  diese  Drähte  in  jeder  Schicht  nebeneinander  und 
Pliereinander  abwechseln.  Damit  die  beiden  Stromkreise  sich 
gegenseitig  nicht  stören,  müssen  nebst  den  Oh  in 'schon  auch  die 
scheinbaren  Widerstände  der  beiden  Zweige  gleich  sein.  Dies  wird 
dftdnrch  eooicht,  dafl  die  beiden  Verbindungszweige  3/  A  und  MI) 
nicht  über  die  ganze  Lünge gewickelt  werden,  sondern  daß  ein  kleiner 
Teil  ab,  bezw.  r./'i  jeder  der  beiden  Spulen  raumlich  getrennt 
vom  Hauptteil  >e<i,  bezw.  yA)  für  sich  als  Spule  gewickelt  wird. 
Durch  Verschieben  des  Kieenkeriie»  S  T  laßt  sich  dann  die  Selbst, 
induktion  der  beiden  Zweige  regeln.  P.  Nr.  2"J.W.r>. i 

Benutzt  man  auf  langen  Pernsprechdoppelleitungen,  die 
gleichzeitig  auch  zum  Telegraphieren  verwendet  werden,  lelephon- 
reluts  zum  1  bertragen  der  i  ernsprechstruine.  so  werden  die  von 
den  telegraphisehen  Zeichen  horrilhrenden  Strumstöße  und  Unter 
brechungen  sehr  hinderlich,  indem  sie  störend  auf  da»  Telephon- 


wirken, 
i  &  Co. 

artige  Induktionsspule  C  Fig. 


rken.   Die  Telephon  -  Apparat- Pftbri k   E  /wie- 
tusch ,ü  Co.  in  Charlottenburg  benutzt  nun  eine  eigen- 


weiche derart  wirkt,  daß 


Telephonrela's  H  nur  auf  die  lioclifre<|ueuten  FerusprecliBtröme 
anspricht.  Diese  Induktionsspule  besteht  aus  einem  Eisenkern  mit 
einer  Primsir  !>/•-'  und  Sekundärwicklung  (»»»i  von  niedriger 
gegr-nseitiger  Induktion.  Die  PrimUrwicklung  )>  p1  ist  an  die  beiden 
Zweige  // //'  der  Doppelleitung  /,,  die  Sekundärwicklung  ««-  an 
den  Flmpfünger  t  des  'l  elephonrebii*  H  angeseblossMi.  Beide  Wick- 
lungen sind  so  geschaltet,  daß  ihre  magnetischen  Wirkungen 
einander  entgegengesetzt  sind.  Vom  Sender  I  werden  die  F'ern- 
sjireclislrotiie  über  die  Induktionsspulen  1  wie  aus  der  Figur  er- 
sichtlich weiter  gebdtet.  :D  lt.  P.  Nr.  ltiC.m) 

Ein  polarisiertes  It  e  I  a  i  e,  das  auf  Gleichatminimpulsc  von 
relsliv  läiigeier  Dauer  und  bestiminlei'  Uichtung  anspricht,  gleich- 
zeitig über  lür  Wechselstrom  von  gebi tluelilii  hcr  Periodeuzahl 
iineiuptiiidlicli  ist,  wurde  von  ,1'e.ct'  '/.  e  I  i  s  k  o  in  Wien  an- 
gegeben. Die  wirks  imc  Wicklung  des  ltelai»  besteht  aus  zwei 
g,  sonderten  Teilen,  von  denen  der  eine  mit  der  Linie,  der  andere 
mit  der  Sekundärwicklung  eine-  Trsn  sforrmitor-  in  Verbindung 
steht,  de-  en  Prinnirw  iekliiisg  an  die  Linie  parallel  oder  in  Serie 
angeschlossen  ist.  Der  (..-siiiitwiderstaiid  de«  Sekundiirkreises 
-,i'.ui-  tlessi'ii  Selbs'i  i  ,1nkti,'ii  sind  derart  abgeglichen,  daß  bei 
Speisung  der  Linie  mit  Wechselstrom  der  Strom  im  Sekundür 
fcs r «- i -  g<  n:ni  um  lMt"  in  der  Phase  hinter  dem  Strom  im  anderen 
Teil«  der  l'i-W'^wickbing  nnioieiil.  Vei halten  sieh  nun  die  Win 
ihrig  eihb  n  d  r  beiden  Wicklungen  iniigekchrt  wie  die  in  den- 
,1b,,,  sie,. nie.  -,,  hei ,eu  -ich  die  Von  ihnen  erzeugten 

Felde,-  auf  «I.  p.  Nr.  t?g.o7»;.:, 
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Fiue  Erfindung  dar  Firma  Deutsche  Telephon- 
>«rke  R.  Stock  £  Co.,  G.  m.  b.  H.  in  Berlin  betrifft  «in 
polarisierte  Kelais  mit  Drebapule,  welche  nicht,  wie  bei  den 
bis  her  bekannten  Anordnungen,  innerhalb  der  magnetischen  Kraft- 
liiiienfelder  um  ihr«  Symmetrieachse  drehbar,  sondern  mit  der 
«inen  liahinenseite  mißlichst  außerhalb  des  magnetischen  Kraft- 
feldes am  Zapfen  drehbar  angeordnet  ist,  wahrend  sich  die  andere 
Kahinenseite  allein  im  Kraftfelde  befindet,  so  daß  die  Ablenkungs- 
Wirkungen  nur  an  dieser  Rahmenseite  auftreten.  Dieee  Anordnung 
bietet  einerseits  den  Vorteil,  dal  der  nur  einmal  vorhandene,  Ton 
den  Kraftlinien  durchasUte  Luftspalt  außerordentlich  klein  ge- 
halten, also  ein  außerordentlich  dichtes  Kraftlinienfeld  eruolt 
werde»  kann.  Andererseita  kommt  auch  die  dnreh  einseitige 
I.agerung  der  Spulen  erzeugte  Verminderung  der  Trägheit  für 
in  Betracht.  Mit  besonderem  Vorteile  lassen 
i  einheitlichen  Ganzen  vereinigen, 
nsnder  anordnet  und  die  Dreh- 
Welle  miteinander  verbindet. 
(D.  R.  P.  Nr.  163.883.) 

Ferna!  gnalaalagea. 

Eine  Erfindung  der  Finna  Siemens  &  Malske  A.O. 
in  Berlin  besieht  aich  auf  eine  Signalanlage,  deren  Empfänger- 
stellon  aich,  wie  beispialaweiae  in  Förderbetrieben,  an  die  zum 
Geber  fahrende  Leitung  anacblielen,  sobald  sie  zum  Empfang 
eines  Signales  bereit  sind.  Um  der  Geberstelle  anzuzeigen,  ob 
Empfänger  an  die  Leitung  angeschlossen  sind,  ist  neben  der 
Signalleitung  -  entweder  getrennt  oder  in  Abzweigung  von  der- 
selben —  ein  Stromkreis  angeordnet,  welcher  auf  der  Geberstelle 
einen  Anzetgespparat  enthalt  nnd  einerseits  von  einem  auf  der 
Oebrrstelle  angeordneten  Schulter,  andererseits  von  den  Emptitn- 
cersehaltern  derartig  abhängig  ist,  dal  bei  AnschlieBung  eines 
beliebigen  Empfange™  an  die  Signalleitung  dor  Anzeigeapparat 
in  Tätigkeit  tritt,  sobald  der  Schalter  auf  der  Geberstelle  ge- 
schlossen wird.  D.  K.  P.  Kr.  162.742.) 

Die  bisher  anter  Anwendung  von  Wechselströmen  ah 
Signalapparate  benutzten  elektromagnetischen  Apparate  beruhen 
auf  dem  Prinzipe  der  Verkleinerung  einer  oder  mehrerer  in  den 
Verlauf  des  magnetischen  Feldes  derselben  eingeschalteten  Luft- 
streckea  dureh  gegenseitige  sellmttätlge  Näherung  der  die  Kraft- 
linien leitenden  Eiaenleile  bezw.  auf  Anziehung  von  Eisenankern 
durch  Elektromagnet«.  Die  C'berbritakung  dieser  Luftstrecken 
erfordert  bekanntlich  einen  mehrbnndert-  bis  mehrtauaendfaehen 
Aufwand  an  magnetisierenden  Kräften  bezw.  Ampere- Windungen 
pro  IJVngeneinhcit,  als  für  gutes  Eiaen  erforderlich  sind,  worunter 
der  Nutzeffekt  leidet.  Außerdem  ist  die  Zeltkonstante  solcher 
Apparate  meist  störend  groß.  Diese  Nachteile  hat  die  Aktien- 
gesellschaft Mix  i  Genest,  Telephon-  und  Tele- 
graphenwerke in  Berlin  dadurch  größtenteils  behoben, 
daß  aus  Ersatz  für  die  jetzt  angewendeten  elektromagnetischen 
SignnlapparaU  ein  ruhender  Wechaelstromtrsnsformator  verwendet 
wird,  bet  welchem  die  durch  eine  oder  mehrere  Primärwicklungen 
geleiteten  Iietriebeströme  nicht  konstanter  Art  eine  oder  mehrere 
Sekundärwicklungen  beeinflussen,  welche  in  zweckentsprechender 
Weise  beweglich  angeordnet  sind,  also  mechanische  Arbeit  leisten 
könnsn.  Die  beweglichen  Wicklungen  können  mittels  Federkraft, 
Gewichte,  Magnete  und  beliebiger  anderer  Mittel  entgegen  der 
aich  äußernden  elnkUischeo  Zugkraft  in  die  Ruhelage  gebracht 
werden,  oder  es  kann  zwischen  Null-  und  Endete! long  labiles 
Gleichgewicht  stattfinden.  (D.  R.  P.  Nr.  163.09.V 

Eine  Erfindung  der  Firma  Siemen»*  HalskeAktien- 

gcHellschaft  in  Berlin  bat  den  Zweck,  in  elektrischen 
ignalanlagen,  insbesondere  Feuermeldeanlagen,in  welchen  mehrere 
Signalgeber,  die  bei  ihrer  Auslösung  eine  Reihe  von  Stromschlusaen 
and  -Unterbrechungen  hervorrufen,  hintereinander  in  eine  gemein- 
same Leitung  geschaltet  sind,  su  verhindern,  daß  ein  Signalgeber 
auagelost  wird,  wahrend  sich  ein  anderer  in  Tätigkeit  befindet, 
wodurch  eine  Verstümmelung  der  Signale  eintreten  würde.  Horeita 
bekannt  ist  es,  zur  Erreichung  des  genannten  Zwecke«  bei  jedem 
Signalgeber  den  Elektromagnetanker,  welcher  die  Auslosung 
bewirkt,  mit  einer  Verzögeruugavorrichtnng  zu  verbinden,  welche 
derartig  wirkt,  daß  der  Apparat  nur  unter  dem  Einflüsse-  eines 
Stroraschluases  von  längerer  Dauer,  nicht  aber  durch  einen  der 
von  einem  anderen  Signalgeber  bewirkten  Stroiiischlüsse  au«, 
gelöst  wird.  Die  vorliegende  Erfindung  erreicht  dansclt>e  Ziel  in 
bedeutend  einfacherer  Weise  dadurch,  daß  die  Organe,  welche 
die  Laufwerke  der  einzolnen  Sigualapparate  auslösen,  durch  einen 
gemeinsamen,  mit  einer  Verzögeruiigavorrichtung  verbundenen 
*  altapparst  beeinflußt  werden: 

I).  K.  P.  Nr.  ir,:i..-,tfV) 

(Schluß  folgt.; 


Geschäftliche  und  flnanziello  Nachrichten. 


A.  E.  U.-lnlnn  ElektrUltätagMellachart  in  Wien.  Am 

26.  v.  M.  fand  unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  H.  v.  Noot 
die  Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  statt.  Dem  Oese  hilft»  - 
bericht  ist  an  entnehmen,  daß  im  verflossenen  Jahre  die  Auftrage 
viel  reichlicher  ala  im  Jahr«  vorher  eingelaufen  und,  so  daß  viele 
erat  im  laufenden  Jahre  ausgeführt  werden  können.  Die  Bilanz 
verzeichnet  Abschreibungen  in  der  Höhe  von  Kronen  918245 
(—  K  168.857)  und  einen  Reingewinn  von  K  289.580  (-(-  K  167.388), 
der  zur  Ausschüttung  einer  Dividende  von  4»/0  (i.  V.  0)  ver- 
wendet werden  soll,  während  restliche  K  70.981  f—  K  Uni)  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  Die  in  den  Verwaltungsrat 
kooptierten  Herren  Julius  Deutsch,  Direktor  der  Bodenkredit- 
anstalt, Bernhard  Popper.  Direktor  des  Wiener  Bankvereines 
und  Emanuvl  Kiuminn,  Direktor  der  Kreditanstalt  wurden  in 
ihrer  Funktion  bestätigt  Der  Präsident  macht  schließlich  noch 
Mitteilung  von  der  zwischen  der  Gesellschaft  und  Aktiengesell- 
schaft Ganz  &  Co.  in  Budapest  vereinbarten  Interessengemein- 
schaft hinsichtlich  ihrer  elektrischen  Abteilung.  —  Ferner  wurde 
die  erfolgte  Begebung  von  3  Millionen  Kronen  Aktien  genehmigt 
und  beschlossen,  da»  Aktienkapital  neuerlich  um  1  Million  von 
7  auf  8  Millionen  zu  erhöhen  und  die  Bestimmung  des  Zeitpunktee 
und  der  Modalitaten  der  Begebung  dem  Verwaltung»«*  au  uber- 
lassen. *. 

Gau  ft  Comp.,  Elseagießerel-  «nd  Maschinen  Tab  rlk- 
A.-G.  In  Budapest.  Die  ordentliche  Generalversammlung  dieser 
Gesellschaft  fand  am  30.  v.  M.  statt.  Nach  dem  Geschäftsberichts 
der  Direktion  ist  die  abgelaufene  Geschäfts periode  die  schlechteste 
gewesen,  welche  die  Gesellschaft  seit  einer  geraumen  Anzahl  von 
Jahren  zu  verzeichnen  hatte.  Verschiedene  Umstände  haben  sich 
vereinigt,  um  den  Betrieb  nicht  nur  zu  erschweren,  sondern  in 
einzelnen  Abteilungen  zu  einem  direkt  verlustbringenden  su  ge- 
stalten. Die  Waggonfabrik,  welche  beinahe  vollständig  ohne  Be- 
stellungen für  Waggons  blieb,  weist  einen  sehr  betracht- 
lichen Verlust  aus.  Der  im  vorigen  Jahre  monatelang 
wahrende  Streik,  sowie  die  Neubauten  in  der  Waggonfabrik 
brachten  unvermeidliche  Störungen  mit  sich.  Staatliche  Be- 
stellungen blieben  fast  vollständig  aua.  Die  aufge- 
zahlten Umstände  machten  aich  auch  bei  den  übrigen  Dudapeater 
Etablissement*  geltend.  Sowohl  die  Stammfabrik,  als  die  elek- 
trisch« Fabrik  litten  erheblich  unter  denaelben.  Der  Bericht  mo- 
tiviert sodann  den  Antrag,  welcher  aich  auf  die  I^osICsuog,  bezw. 
Verwelbststftndigung  der  elektrischen  Abteilung  unter  Heran- 
ziehung der  Teilnahme  des  größten  europäisch-amerikanischen 
Konzerns  für  elektrische  Industrie  bezieht.  -  Der  Reingewinn 
des  Jahres  1006  betragt  nach  Abzug  der  »tatutenmSJigen  Ab- 
schreibungen von  K  1113.181  K  772.41)»  iK  908.143  i.  V.),  von 
diesem  sind  die  statutenenißigen  10»/,  Direktionatantiemen  mit 
K  77.429  in  Abzug  su  bringen.  Zu  den  verbleibenden  K  695.249 
kommt  der  Gewinnvortrag  de*  Vorjahre«  in  der  Höhe  von 
K  265.922.  Es  steht  sonach  zur  Verfügung  der  Generalver- 
sammlung der  Betrag  von  K  961.171.  Die  Direktion  beantragt 
nun,  auf  6000  Stuck  Aktien  eine  Dividende  per 
K  HO  per  Aktie,  demnach  K  660.000  zu  verteilen,  dem 
Pensionsfond  der  Beamten  K  40.000  zuzuführen  und  den  Best 
von  K  261.171  aaf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Der  Bericht 
wurde  zustimmend  zur  Kenntnis  genommen,  die  vorgeschlagene 
Verteilung  des  Kningewinnes  genehmigt  und  der  Direktion  das 
Absnlutorium  erteilt.  Den  zweiton  Punkt  der  Tagesordnung 
bildet«  die  bereits  erwähnte  Beschlußfassung  betreffs  der  U  m- 
gestaltung  der  elektrischen  Abteilung  der  Gesell- 
schaft in  eine  selbständige  Aktiengesellschaft. 
Es  wird  mitgeteilt,  daß  zu  dein  Konzern,  in  welchem  auch  dio 
Ganz  *  Coup.  A.-G.  eintritt,  die  New  Yorker  General  Electric 
Company,  die  Berliner  Allgemoinc  Eloklrlzltätegeaellschaft,  die 
Wiener  A.  E.-G.  Union  u.  a.  gehören.  Der  wesentlichste  Inhalt 
des  mit  dor  Wiener  A.  E.-G.  Union  getroffenen  Übereinkommens 
ist  der  folgende:  Die  Ganz  4  Co.  A.-G.  gründet  eine  nouo 
elektrische  Gesellschaft,  der  sie  alle  zur  ßudapester  elektrischen 
Abteilung  gehörigen  Immobilien,  Maschinen,  Einrichtungen,  Liefe- 
i  ungüvertrilge  um  den  Preis  von  K  3,500. 000  verkauft.  Die  zu 
gründende  Aktiengesellschaft  wird  ein  Aktienkapital  von  acht 
Millionen  Kronen  besitzen,  von  welchen  Ganz  &  Comp.  4fr5';,, 
die  Kreditbank  10"  ,,  und  den  Rest  die  anderen  Firmen  zeichnen 
weiden.  Kine  «rlh  "ilndig  zu  gründende  Aktiengesellschaft,  an 
d.r  Ca  nz  Ji  Co.,  a-wie  die  Ungarische  Allgemeine  Kreditbank 
in  demselben  Verh.illnUse  -ich  beteiligen,  übernimmt  fBr  K  500.000 
«amtliche  Einrichtungen,  Pstento  und  Konzcssionsrechte  und  die 
auf  deren  Verwertung  sich  beziehenden  Vertrage  unter  der  Be- 
dingung, daß  *ie  alles  was  sie  übernommen  hat,  der  erwähnten 
neuen  elektrischen  Gesellschaft  zu  einem  billigen  Preise  über- 
laden werde.  Diese  tritt  mit  der  A.  E.-G.  Union  in  eine  Inter- 
essengemeinschaft und   in    ein    Keziprnzitltaverhältnia,  welches 
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beiden  Parteien  die  Ausnutzung  der  Patonto  und  Erfindungen 
sichert.  AU  Gegenwert  verteilen  die  beidon  Gesellschaften  anter 
■ich  den  Ober  4«/o  ine  Verdienen  gebrachten  Betrag  im  Verhältnis 
des  jeweiligen  Aktienkapital*,  (i  int  &  Co.  wird  bia  31.  De- 
zember 1924  weder  elektrische  Artikel  fabrizieren  noch  an  einer 
Fabrik,  die  solche  Artikel  erzeugt,  teilnehmen.  Der  Betrieb  der 
elektrischen  Abteilung  geht  yom  1.  Jannor  1906  auf  Rechnung 
der  neuen  elektrischen  Gesellschaft  nnd  wird  dieselbe  das  Per- 
sonal mit  allon  Pensionsvorpflichtangea  übernehmen.  —  Die  Ge- 
neralversammlung erteilt«  der  Direktion  die  Vollmacht  tum  Ab- 
'   se  diese«    Vertrages  nnd  nahm    hierauf   eine  Statuten- 


österr,  MaHclilienbaa-Aktlengesellschafl  Körting  In 
Wie«.  In  der  am  38.  v.  M.  abgehaltenen  ordentlichen  General 
Versammlung  der  Gesellschaft  wurde  der  Rechenschaftsbericht 
der  Direktion,  welcher  einen  entsprechenden  Fortgang  des  Ge 
schifte«  in  allen  Zweigen  der  Fabrikation  konstatiert,  einstimmig 
genehmigt  nnd  beschlossen,  nach  reichlichen  Abschreibungen  und 
statutenmäßiger  Dotierung  des  Keservofonda  an  die  Aktionäre 
eine  7i/s°/»ig°  Dividende  zu  bezahlen.  r. 


(FürV, 


Briefe  an  die  Redaktion. 

in  dieser  Rubrik  ubernimmt  die  Redaktion 
erlei  Verantwortung.) 
Sehr  geehrte  Redaktion! 
In  dem  Aufsätze  von  Ingenieur  Robert  Edler,  k.  k.  Pro 
am  k.  k.  Technologischen  Gewerbemusoum.  eher  „Horech 
ron  Zugfedern  flu-  elektrische  und  mechanisch«  Apparate' 


federn 
des  Gl 


M.»,  H.  18 
Gleit-  oder  Schubmodul 


v.   19.  April    15MX!)    wird  der 
ls  G  die  Bac  tische 


nung  von 
(Zeitschrift 
Berechnung 
Formel: 

-Q  =  ß  =  ~  2  5  x  -  267  *    | wobei  *  =-=  ^| 

zugrunde  gelegt.  Es  wurde  bereits  darauf  hingewiesen,  daB  diesen 
Ziffern  nur  eine  angentherte  Richtigkeit  zukommt.  K  i  r  c  h  h  o  I  f 
fand  auf  Grund  sehr  genauer  Versuche  für  den  sogenannten 
P  o  i  s  s  o  n  sehen  Koeffizienten  - 
Querzusammenziehung 

-  ?   Dehnung  "    '     :    fÜr  UMmn':       ^  ^M 

für  Suhl:      ug,  =  0-387 
jvgl.  Püggen dorfs  Annaton,  Bd.  18  i,186t>i|. 

Nun  ist  bekanntlich       ?  =  ~^m+i)    /wobei  m  ~\ 
a  m  \  u  / 

(vgl.  „Hütte",  IV.  Abschn.1 
also      ?  -2(l+u). 
Die  Kirchhof f sehen  Werte 


somit: 

für  Measing:    '  -  J  ÖHfi 


für  Stahl:  ^=3774 


Die  zuletzt  angegebeno  Zahl  übersteigt  ganz  erbeblich  die 
von  Bach  mit  2  5  bis  tf'67  angegebenen  Grenzen.  Rechnet  man 
z.  B.  mit  dem  der  Tabelle  der  „Hütte"  entnommenen  Werte  für 

Foderstahl:    Elastizitätsmodul   £=  22.000^   *     (bezogen  auf 

E 

hj  und  mm*),  so  erhalt  man:  Ii  =  =  7940,  also  eine  etwa* 

geringere  Zahl  ats  der  dort  angegebene  Wert:  (•'  —  86UO  ikg'.mm'). 
In  der  dritten  Auflage  von  ('.  B  a  c  Ii  s  „Elastizität  und  Festig- 
keif wurde  fflr  alle  Metalle  m-^  ^gesetzt;  daraus  ergab  sich 


a 

Das  aus  der  Tabelle  für  Federstahl  erhaltene  Ver- 
*>.UX) 


259  entspricht  dieser  Ziffer. 


Kiiit»  Wiederholung  der  Kirchhof  f  sclum  Versuche  oder 
eine  andere  g  e  n  a  n  <t  H-Mimtuung  des  P  o  i  *  »  o  n  sehen 
Koeffizienten  y.  für  verschiedene  Körper,  insbesondere  für  Metalle 
und  Legierungen,  wkre  von  allgemeinem  Interesse. 

Auch  slle  anderen  Formeln,  in  welchen  m  =  —  auftritt, 

intlCten  dann  entKprechend  geändert  werden.  Für  Hohlzv -linder 
i.  II.  gibt  Dach  die  l-'or  1  an: 


r.  =  r,  \f  H*'.  "f.  [m  -         «=  r,  ]fk'  +0*1» 
|f   m  Jfci  —  (m  -f  1 )  pi       '  §   ~k,  — 

(n  =  innerer,  r»  =  äußerer  Rsdiusjr.  =  Zugspannung;  p^  =  innerer 
Auch  hier  ist  m  tv  ~  gesetzt. 

Der  K  irchho  f  fache  Wert  für  8tahl  ((•  c  <>&W  gibt: 

— rttTss 

Bei  der  Wichtigkeit  dieser  Formel,  die  zur  Bestimmung 
der  Wandütarke  von  Preßzylindorn,  a.  B.  von  hydraulischen 
Pressen  oder  von  mit  hohen  Drücken  arbeitenden  (iaamoloreri 
verwendet  wird,  kann  eine  größere  Sicharbeit  in  den  genannten 
Ziffern  nur  erwünscht  Bein.  Genaue  Versuche  wurden  die  nötige 
Aufklärung  bringen. 

Lang-Enr.  eradorf,  89.  April  19CHS. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 

Jiotvrt  Klein,  Maschineningenieur. 


In  Heft  1(>  dieser  Zeitschrift  veröffentlicht  Herr  Professor 
Niethammer  eine  Besprechung  der  deutschen  Bearbeitung 
von:  Turner  - Hobart,  „Isolierung  elektrischer  Maschinen"  zu 
der  wir  als  Übersetzer  Stellung  nehmen  müssen. 

Für  die  Angabe  einiger  Druckfehler,  sowie  einiger  Fremd- 
worte wie  Isoliermaterial,  Fasermaterial,  die  zu  vermeiden  gewesen 
waren,  sind  wir  dankbar;  vielleicht  aber  bietet  uns  Herr  Professor 
Niethammer  in  Zukunft  auch  aelbat  ein  besseres  Beispiel 
dieser  seiner  Überzeugung  als  in  der  erwähnten  Besprechung,  in 
der  wir  unter  anderem  kapriziös,  kompliziert,  -material,  fabrizieren 
finden. 

Der  weitere  Vorwurf,  daß  wir  effektive  voltage  mit  wir- 
kende oder  wirksame  Spannung  übersetzt  haben,  bezieht  sich  auf 
einige  Figuron,  bei  denen  diese  Bezeichnung  wahrend  der  Durch- 
sicht der  Druckahzügw  nicht  mehr  geändert  werden  konnte,  wo 
sie  aber  kaum  irreführend  wirkt,  da  sie  durch  den  Text  genügend 
klar  gestellt  ist 

Zu  diesen  nur  Äußerlichkeiten  treffenden  Bemerkungen 
wire  noch  folgende  Vervollständigung  hinzuzufügen:  Die  ersten 
Abschnitte  sind  nicht  unerboblich  gegen  die  englische  Ausgabe 
geändert,  es  ist  eine  Menge  von  wertvollen  Mitteilungen  deutscher 
Firmen  neu  hinzugekommen,  der  ganze  Abschnitt  über  Einfluß 
der  Temperatur  auf  Faeermaterialien  und  Gewebe  ist  neu,  hier- 
über war  in  der  englischen  Ausgabe  nur  ein  kurzer  Anhang 
gegeben.  Außerdem  ist  eine  grüße  Anzahl  von  Figuren  und  Ab- 
bildungen geändert  oder  neu  aufgenommen. 

Die&e  Abweichungen  der  deutschen  Bearbeitung  von  der 
englischen  Ausgabe  müssen  bei  einem  gewissenhaften  Vergleich 
sofort  auffallen  und  verdienen  bei  einer  Besprechung  wohl  eher 
hervorgehoben  zu  werden  als  die  anfangs  erwähnten  Äußerlich- 
keiten, wegen  derer  Herr  Prof.  Niethammer  die  Überxetzniig 
kurz  als  „nicht  durchweg«  glatt  und  einwandfrei  aburteilt". 

A.,  r,  hfiniytlöit>.  R, 


Erwiderung. 

Die  Herren  Königslöw  A  Krause  haben  in  meine 
Rezension  Einwinde  hineingeleeen,  die  gar  nicht  darin  stehen.  Ich 
habe  sämtliche  Kapitel  der  deutschen  Ausgabe  aufgeführt,  ein 
Vergleich  mit  der  englischen  lag  gar  nicht  in  meiner  Absicht. 
Auch  bin  ich  gar  kein  Feind  der  Fremdwörter,  höchstens  der 
langatmigen,  Übrigens  empfehle  ich  den  beiden  Herren 
in  Zukunft  ihre  Werke  selbst  zu  rezensieren,  dann  w< 
wohl   eine   ..gewiBsenhafto"   Rezension  nach  ihrem  He 

Hochachtungsvoll 


sie 

he- 


Personal-  Nachricht. 

Dr.  Max  Brealaaer.  Wie  wir  erfahren,  bat  nich  Herr 
Dr.  M.  Bre»Uuer  als  Privatdozent  an  der  Technischen  Hoch- 
schule  in  Charluttenhurg  niedergelassen,  woselbst  er  als  beratender 
Ingenieur  tätig  sein  wird. 

Schluü  der  RodaktToVam  7.  Hai  1906. 


Zinner.  - 


Kür  die  Redaktion  verantwortlich : 
bei  Spielhagen  ASchunch,  Wien.  -  Im 

Druck  von  R  Spi 


üelUtverlag  de»  Elektrotechnischen  Vereine,  in  Wien, 
w  Uri  der  Administration  der  Z*it«chriit  oder  bei  den  Annoncenbi 

0«       l\.  ,  Wien. 
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Konlo  Nr.  12  lt». 


t-Annshme  bei  der  Adn 


»derZclischr 


Eine  gerne  Seite  K  100.  halbe 
1  Seite  K  «.  Kleinere 
Iii 


bureeue. 

loecrate  koataa  bei  rtnmellgor  Elnechataug: 
Seite  K  53,  eiertet  Bette  K  3*.  aehtal  Seile  K  15, 
Ineerete  pro  mm  HMta  und  Spalte  (45  mm 
halten  Insertionen  entsprechender  Rabatt. 
Stcllengitucbe  Anden  In  dar  Verelnaccitachrift  au  besonder»  ermäßigten 
Praiaan  Aufnehme.  Tarif  für  Stallengeaucbt,  welch«  bei  der  Administration 
•  ufj.jeben  werden,  pro  Sparta  (45  Mm  breit)  für  Je  1  mm  HSV«  5  h,  «.mit 
*!•  *W  mm  twr  •In*  Krco#. 


der  IledaMtion  : 

Ein  Nachdruck  odtr  «um  öbtrtttzung  aus  dem  redalcHcmtHtn  Trilt 
dtr  Zeitschrift  ist  nur  unter  dtr  Quellenangabe  „E.  u.  M.,  Wien" 

dtmfeslgettttttn  Tarif  honoriert . 


DU  Anzahl  dtr 

Selbstkostenpreis*  < 


Autor  aeicünnhun  Separat abdrückt,  «rieh. 


INHALT: 

Transformator  mit  Kühlrippen  Von  Dr.  N  i  «  tlium  mer    .  . 

S.b»ltunKMnordnunjr<>n  nur  Vormeiduuu:  ktuar.  Verringerung 
der  Leerlauf»»rKeit  bei  Ein-  uud  Mchrpbufn-Wcrhsot- 
strom-Tranoformaloren.  Von  J.  Schmidt  (Sehlußi    .  . 

Neues  tu«  der  Ueleuchtung8tech»ik.  Von  Ing.  A.  I.ilieany  . 

Referate: 


».  ■iploeloe.-  and  V, 
I.  DraaaoeaaK-V,,..,. 


V.  afaaapparate  und  1 

i.  KraAaberuenung,  VerteHaagaireteme  

t.  I «eräugen   ..... 

11.  Mektriietie  Antriebe,  ArteiUueerl.inrn    ...         ...  ... 

14.  Telegraphle,  Telephon!»,  SlgasteeMii  

in.  Hebtroobanila.  Akkumulatoren  Klafclrometatlnriil»  

Verschiedenes  

Chronik  

KorUcbritte  auf  dem  Gebicti»  der  KluklWci-linik  und  dwi 

MsschinenbaueH  

Ausgeführt«  und  projektiert««  Aulai;vii  

(iescblfttiehe  und  .iniuixiell«  NAchriVhteii  
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m 
r.r, 

tu 
tu 

•• . 

414 
«14 
•  Ii 
«IS 


im; 


)4«; 
ri'.< 


Tranaformator  mit  Kühlrippen. 

Von  F.  Niet  h  um  mer. 

Mit  Recht  wird  gegenwärtig  der  intensiven 
Kühlung  elektrischer  Maschinen  und  Apparate  ganz 
besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt.  In  recht  ein- 
facher und  beachtenswerter  Weise  hat  die  Firma 
Woizer  Elektrizitätswerk  Kranz  Pich  ler  &  Co.,  Weiz. 
die  Leistungsfähigkeit  ihrer  Transformatoren  durch 
Einbau  vnn  Kühlrippen  zwischen  die  einzelnen 
Spulen  mit  Erfolg  ganz  beträchtlich  erhöht.  Die  An- 
ordnung der  nach  einem  Durchmesser  gesehlitzU'n 
Kuhlblechc  K  aus  etwa  '/•.  inwi  starkem,  geschwärzten 
Kupferblech  geht  aus  der  Fig.  1  hervor,  die  an  einem 


einphasigen  b .'■  A'  H'-Transformatnr  genannter  Firma 
für  ein  Übersetzungsverhältnis  von  1 10  auf  "iOO  Volt 
aufgenommen  wurde.  Die  Wicklung  ist,  wie  ersichtlich, 
so  angeordnet,  duü  abwechselnd  Hoch-  und  Nieder- 
spannungsspulen  mit  den  Kupferzwisehenlagen  auf  die 
Kerne  aufgeschoben  werden.  An  den  Ecken  der  Bloch - 
pakete  sind  ebenfalls  Kühlrippen  lt  ausgespart.  Fig.  2 
und.,  gebimein  pliotngraphisehcs  Gesamtbild  des  Trans- 
formators mit  Kühlrippen. 

Im  imclistebi  tuli  n  gebe  ich  nun  einige  Versuchs- 
resiiltate  wieder,  die  an  einem  Transformator  nach 
Fig.  1  gewonnen  wurden,  und  zwar  habe  ich  selbst 
einen  mir  von  der  Firma  übermittelten  Transformator 
von  5  r»A'll  uiiti-rsiiebr,  außerdem  lag  mir  jeduch  ein 
.-ehr  ausführliches  Protokoll  von  Prof.  ()  s  s  \\  n  n  u- 
Müm-hen.  vor.  <le>«en  Ergehnisse  hier  ebenfalls  zusam- 
mengestellt sind.  Di.-  Untersuchungen  Prof.  O  ss  ;i  n  n  n  s 
beziehen  sieh  auf  zwei  identische  Transforiniitomi 
olfenbar  derselben  Orölie  wie  der  von  mir  untersuchte 
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Transformator;  der  eine  der  beiden  Transformatoren 
war  mit  Kühlrippen  ausgerüstet,  der  andere  nicht.  Zur 
gleichzeitigen  Prüfung  beider  Transformatoren  wurde 
eine  modifizierte  Gegenschaltung  benutzt,  so  daß  der 
Transformator  mit  Kühlrippen  wesentlich  höher  belastet 
werden  konnte  als  der  ohne  Rippen.  Die  Versuohe 
wurden  außerdem  bei  verschiedenen  Stellungen  der 
Transformatoren  vorgenommen,  worüber  Angaben  in  den 
folgenden  Tabellen  gemacht  sind.  Ich  habe  meine 
ErwflrmungsverBuchc  auf  einen  Kurzschlußversuch  mit 
etwa  70"/0  tlberstrom  und  einen  Leerlaufversuch  mit 
etwa  51  >'  ,  Überspannung  je  mit  und  ohne  Kühlrippen 
an  demselben  Transformator  beschrankt,  so  daß  im 
ersten  Falle  nur  Kupferverlustc,  im  zweiten  nur  Eisen- 
verluste auftraten,  und  zwar  je  zwei-  bis  dreimal  die 
normalen  Werte.  Die  Transformatoren  erreichten  nach 
8  bis  9  Standen  praktisch  ihre  Endtemperatur,  und  zwar 
der  Transformator  mit  Kühlrippen  etwas  früher.  Nachste- 
hend folgen  nunmehr  die  Resultate  in  Tabcllcnform,  und 
Tabelle  I. 


zu  entnehmen. 


.  ..  zwar  sind  die  Übertemperaturen 
durchwegs  Endtemperaturen  in 
Grad  Celsius  bei  Dauerbetrieb. 

Aus  Tabelle  III  geht  her- 
vor, daß  die  Leistung  des 
Transformators  mit  Kühl- 
rippen etwa  doppelt  so 
hoch  sein  kann  wie  die  des- 
selben Transformators  ohne 
Rippen,  gleiche  Erwärmung 
vorausgesetzt.  Aus  Tabelle IV a 
geht  hervor,  daß  sowohl  die 
Kupfer-  als  die  Eisen- 
erwArmung  durch  die 
Kühlrippen  auf  etwa  die 
Hälfte  herabgedruckt  wird, 
gleiche  Kupfer-  und  Eisenver- 
luste  vorausgesetzt.  Ferner  ist 
aus  den  verschiedenen  Tabellen 
daß  die  Verteilung  der  Erwärmung  im 


Tabelle  III.    Zeile  a\  gibt  die  zalärmlge  Leistung  für  gleiche 
mittlere  Übertemperatnr  =  +  475u:  Zeile  6)  für  gleiche  maximale 
innere  Obertempcratur  —  +  C0»C. 


Bald*  K»rn»cli».'n 
■r.rllkil 

Dilti«  Kernte  Ii««  i. 
botliostaj  'j.lncin«r 
«tu  kaieD  Kbtii* 

Iran« 

formuor 

alt  Kahl 

rip  [>eo 

Trftiu- 
formalur 

•kaeKfibl 

rtppaii 

Tr.ni- 
formAlor 
Mit  Kabl- 
ri|  |>«o 

i  •». 

fürBiktür 

riajai 

Leistung  primär,  Voltamp. 

63».» 

4280 

67»» 

um 

„       sekundär.  „ 

4IMHI 

6380 

4080 

Totale  Verluste.  Watt.  .  . 

:t55 

2&2 

382 

Kisenverlusto  :  Kupferver- 

147 

l  »> 

1-32 

Mittlere  C'berternperatur 

-+  miß 

+  53  3 

-r-  46« 

+  oi 

Äußeret  bertemperaturvon 

Kupferund  Einen  [Mittel 

+  371 

+  36-5 

-t-  33-3» 

+  372 

Maximale     innere  I'Imt 

temperatur  (berechnet)  . 

+  027 

+  70-1 

+  58-7 

+  68-8 

Die  Kühlbli'che  waren  blank. 


TnufcinuMr 
alt  KabJrlpp» 

Trwiaforaato« 
tkmt  K0klrtpp.ii 

S  1  •  1  1  a  ■  g 

El.««  l 
Koj.ftr 
>  «rl  jit 

Ultimi 
ValuapM* 

■It«-: 
Kupfw- 
Torlult« 

Lfhtaa«; 
Vollaapera 

Heide  Kemachven  vertikal. 
Kühlbleche  blank 

H> 

,i,  .«450 
fr]  5480 

14 

a\  3510 
h)  33A0 

Beide  Kernseifen  hori- 
zontal in  einer  vertikalen 
Ebene.  Kühlbleebe  blank 

1-0 

6o80 
fr]  «520 

14 

a)  3820 

b)  3710 

Heide  Kernachsen  hori- 
zontal in  einer  vertikalen 
Ebene.  KUhlbleche  blank 

w 

1  

ft)  6680 
I)  6544) 

1-0 

ai  S420 
b)  3340 

Heide  Kernacbsen  horizont 
in  einer  vertikalen  Ebene. 
Kiihlbleche  geschwärzt 

10 

■)  6820 
0  «820 

10 

a)  3430 
fr]  3350 

Beide  Kernach»en  horizont. 
in  einer  horizontalen  Ebene 
KUhlbleche  geschwärzt 

lO 

o  6820 
fr)  6920 

10 

a  3500 
fr)  3380 

Tabelle  TY.  Beide  Kernachsen  horizontal  in  einer  horizontalen  Ebene, 
oberer  Deckel  /'  Fig  l)  abgenommen.  KUhlbleche  geschwtzat. 


TmufucDuiur 

mit    (  aku 

KohJblacb« 

a)  KurzscblnOtertiurli  11"    Wicklung  kurz 
geschlossen 
Slrom       |filr  .Ii..  ;>oii  l'  |  

Außere  I  hertrniperntur  am  Eisen    .  . 
Äußere  f  liertemperatnr  am  Kupfer  .  . 

1» 

28 
-  22 

■  ..•»•:» 

17-5«! 

28-5  V 
+  46«C. 
+  94»C 

Ii)  l.i-.rlaiifvcriuch  ll»>  1". Wicklung  ottVn 
Spnniiung  an  der  1  H»  V- Wicklung    .  . 
Strom  in  iler  '.*  •  i  1'  -Wicklung  .... 
Außere  1 '  b  e r t  ein  perat  u r  am  Einen 
Außere  (' bertvmperutur  am  Kupfer, 

167 
1-55 

+  41-8 

+  11» 

166  V 

165  A 
+  53-8M'. 
+  31»  C. 

Tabelle  II. 


Bald«  K»niAfh«in  borlEODtaJ  tn 
aiD«r  «emkmlui  Rb*a*.  Kahl* 
1,1, Oi.  bUak 

Tr»u«foT»mMp«  I  Tr»n«fi.rm»lnr 
mit  Kui.ln|ip«n  abai  Kahlripp*» 


I.eihtung  primär  Voltampere  

sekundär  „   

Totale  Verluste  Watt  

Eisen  verlaute:  Kupfcrvcrluitt«  

Mittlere  Fbertemperatur  der  Wicklungen  .  .  . 
Anüere  Ubvrtompcralur  von  Kupfer  und  Eisen 

(Mittel;  .  ,  

Maximale  innere  IberUmiperutur  (berechnet)  ,  . 


«Whl-  K«marti««D  buriioatmj  ■■ 
«ui«r  Timhiltn  Kt.rco,  KUtiJ- 
blaeb«  ■«•abwäret 

Tr«,ii.rnT«Bntor  I  Tr»«..fnrin»ui« 
■II  Kablrlppfto  «kl«  KnliMpa«M 


Tr»n«i..r 

alt  Kabl 


firisiMital  In 
bm.  Kabl- 
•Int 

«n.furmalur 
>  Knblrl|ip*a 


MM 
6520 
391 

+  48-8 

4  U6  4 

■f  62-2 


.'(340 

215 

•»•95 
+  4T.-7 

I  33-2 
+  «u-2 


R520 

ns 

»»-Hl 
+  47-5 

+  351 
|  59-8 


;i5iio 
3340 

216 

(.»'.»6 

+  4»;-5 

+  33-0 
+  60H» 


Ii9»l 
(1520 

38t» 
<r93 

]  47  I 


•Mm 

3340 

216 

0-95 

+  IM 


.  :n;<» 

+  68-2 
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Transformator  durch  die  Rippen  gleichmaßiger  wird, 
weil  die  Rippen  die  Wärme  ans  dem  Inneren  der 
Wieklungen  und  aus  den  Eisenkernen  herausleitcn.  Es 
ist  damit  dio  Gefahr,  daß  im  Innern  der  Wicklung 
gewisse  Stellen  übermäßige  Temperaturen  annehmen 
und  die  Isolation  dabeihat  verletzt  wird,  nicht  unwesent- 
lich gemildert.  Die  Versuche  ergaben  auch,  daß  in  den 
Kahlblechen  nennenswerte  WirbelstromverluRte  nicht 
auftreten.  Der  Wirkungsgrad  des  untersuchten  5T>  A'H'- 
Transformators  mit  Kuhlrippen  iat  etwa  94-4',/l),  »ein 
maximaler  Spannungsabfall  bei  induktiver  Belastung 
etwa  S-2a\y  Die  Kilhlbleche  nehmen  von  der  ganzen 
Wickelhöbe  von  etwa  300  mm  pro  Kern  nur  etwa  10  mm 
weg.  Die  angenäherten  Gewichte  und  Preise  der  aktiven 
Materialien  de»  5-5  A'H '-Transformators  habe  ich  nach- 
stehend zusammengestellt: 

Tabelle  V. 

»•wkkl  kg   Vnit  K 

KiMwblecb    .    .    .    tiO         »l|  K  78  ftlr  den  Transformator 
Wickluomkupfor  .    16         48  ohne  Kühlrippen 

Küblblwle  ...     «5  1» 

Total  91  für  den  Transformator  in.  Rippen. 
Da    mit  Kühlrippen    die   Belastung    auf  etwa 
r>-8  KVA  getrieben  werden  kann,  so  sind  das  1(1:6 8  = 
K  13*4  pro  KVA  gegen  78:34  =  K  «8-0  pro  KVA 
bei  dem  Transformator   ohne   Kühlrippen,   der  nur 
8-4  KVA  leistet. 

Die  Kühlrippen  verringern   also  den  Preis  der 
aktiven  Materialien  pro  KVA  um  m.  40%. 


Schaltungsanordnungen  zur  Vermeidung  bezw.  Verrin- 
gerung der  Leerlaufsarbeit  bei  Ein-  und  Mehrphasen- 
rVech3eletrom-Tran8formatoren. 

Von  J.  SchaUt-Nttrabwg. 

(Scblufl.. 

Schema  Fig.  11  stellt  eine  Netsstation  iu  einer 
Drehstromanlage  dar,  in  welcher  xwei  Transformatoren 
aufgestellt  sind,  wovon  der  eine  fest,  der  zweite  durch 
den  Automaten  an  die  Schienen  B—Bl — lit  angeschlossen 
ist.  Die  Unterbrechung  der  Hochspannungswicklung 
des  Transformators  //  erfolgt  hier  dreipolig  und  die  der 
Niederspannungswicklung  zweipolig,  wahrend  die  dritte 
Phase  x  direkt  zur  Schiene  Ii  geführt  ist.  Wie  in  dem 
Schema  nach  Fig.  10  sind  auch  hier  die  beiden  Trans- 
formatoren auf  der  einen  Seite  der  Verteilungaschionen 
und  die  Niederspannungskabel  auf  der  anderen  Seite 
derselben  angeschlossen.  Um  nun  wiederum  zu  erreichen, 
daß  der  gesamte  Verbrauchsstrom,  welchen  die  Nieder- 
spannungskabel wegleiten,  das  Relais  passiert,  ist  eine 
Schiene,  hier  /J4,  unterbrochen  und  werden  die  beiden 
Langen  durch  die  zur  Spule  V  geführten  Leitungen  r  -* 
leitend  mit  einander  verbunden.  Der  ganze,  von  der 
Schiene  B%  links,  auf  welchen  also  die  beiden  Trans- 
formatoren arbeiten,  zur  Schiene  Ii.,  rechts  fließende 
Strom,  ist  demnach  gezwungen,  auch  üßer  die  Haupt- 
spromspule 2  zu  gehen  und  diese  entsprechend  zu  be- 
einflussen. Bei  der  Einstellung  des  Relais  auf  die  Strom- 
starke,  bei  welcher  der  Automat  in  Tätigkeit  treten  soll, 
ist  auf  eine  eventuell  ungleichmäßige  Belastung  der 
einzelnen  Phasen  Rücksicht  zu  nehmen.  Der  Stromkreis 
für  die  Spannungsspule  /  wird  von  zwei  Phasen,  hier 
von  den  Leitungen  c  -c',  des  fest  angeschlossenen  Trans- 
formators abgezweigt,  ebenso  konnte  er  auch  den  ent- 
sprechenden Sammelschienen  entnommen  werden.  Das 
Relais  bleibt  das  gleiche  wie  für  Eiuphasenstrom  und  , 


auch  der  Schalter  hat  Bich  nicht  weiter  geändert,  nur 
finden  wir  eine  durch  die  Stromart  bedingte  größere 
Anzahl  von  Kontaktfedern  und  Schaltarmen.  Die  Wir- 
kungsweise der  ganzen  Schaltvorrichtung  ist  ebenfalls 
die  gleiche,  wie  bei  Einphasenstrom  erwähnt,  und  auch 
die  Schaltungsart  der  beiden  Schaltmagnete  ist  im  all- 
gemeinen dieselbe  geblieben,  d.  h.  soweit  sie  nicht  durch 
die  Stromart  hervorgerufen  wurde.  Der  Erregerstrom- 
kreis des  Ausschaltemagneten  18  wird  domiiaeh  gebildet 
durch  Transformator  //,  Leitung  </',  23,  k;  18,  l,  S,  Ii, 
2.r>,  5,  <7,  22,  d1,  tel,  w,  d*  und  Transformator.  Mit 
Aufhebung  des  Stromschlusscs  zwischen  den  Kontakten 
ui  und  tc1  ist  also  auch  der  Ausschaltestromkreis  unter- 
brochen. Der  ErregerstromknisdesEinschaltemagnetcn  W 
wird  gebildet  durch  Niederspannungsschiene  B*,  p*,  <P, 
22,  ff,  9\  5,  2lir  7,  /.,  Vi,  13,  15,  h\  W,  i,  24,  d\ 
und  Niederspannungsschiene  B1.  In  der  Einschalte- 
stellung des  Schalters  ist  also  auch  dieser  Stromkreis 
unterbrochen  und  zwar,  wie  in  dem  Schema  11  veran- 
schaulicht, bei  den  Klemmen  15  und  16,  da  sie  durch 
13  nicht  überbrückt  werden. 

In  außerordent- 
lich verkehrsreichen 
Geschäftsstraßen 
oder  in  größeren 
Theatern  kommt  es 
nicht  selten  vor,  daß 
in  der   dieses  Ge- 
schäftsviertel oder 
diese  Theateranlage 
speisenden  Trans- 
formatorstation eine 
grüßere  Anzahl  von 

Transformatoren 
aufgestellt  sind.  Die 
Aufstellung  nur  eines 
derGesamtbelastung 

entsprechenden 
Transf irmators  wäre 
in  solchen  Fallen  zu 
unökonomisch,  da 
eine  volle  Belastung 
je  nach  der  Jahres- 
zeit täglich  nur 
einige  Stunden  zu 
erwarten  ist,  wah- 
rend in  der  ganzen 
übrigen  Zeit  erfah- 
rungsgemäß kaum 
Vip  der  maximalen 
Belastung  vorhanden  ist.  In  solchen  Fällen  ist  also 
der  Einbau  einer  automatischen  Schaltvorrichtung, 
welche  nur  so  viele  Transformatoren  zuschaltet,  als  je- 
weils zur  momentanen  Stromlicferung  benötigt  werden, 
von  besonderer  Wichtigkeit  und  wir  finden  ein  dies- 
bezügliches Schaltungsseliema  in  Fig.  12.  Wie  hieraus 
zu  ersehen,  handelt  es  sich  um  eincTransformatorBtation, 
in  welcher  vier  Transformatoren  aufgestellt  sind,  die 
gemeinsam  auf  eine  einzelne  Konsumstelle,  sagen  wir 
auf  eine  Theateranlagc.  arbeiten.  Sämtliche  Transfor- 
matoren entnehmen  den  hoehgespannten  Strom  den 
Schienen  .1  Al  und  gehen  den  transformierten  Nieder- 
spannungsstn.nl  an  die  Sehicncn  B—B1  ab.  Nach  dein 
Schema  ist  Transformator  /  fest,  Transformator//.  /// 
und  IV  je  durch  t-iuen  selbsttätigen  Schalter  mit  den 
Hoch-  und  Nieder.spanuungsschienen  verbunden.  Ange- 
nommen nun.  es  besitzen  alle  Aggregate  gleiche  Leistungs- 


Fig.  11. 


Digitized  by  Google 


4IU 


ELEKTROTECHNIK  UNO  MASCHINENBAU.  XXIV.  Jahrgang.  Heft  21. 


Wien.  20.  Mai  1906. 


Steigt  die  Belastung  weiter  Uber 
spricht  Relais  //  an.  indem  hier 


fahigkcit  und  es  sei  die»  50  AB'.  So  lange  demnach  der 
(leBamtenergieverbrauch  der  Anlage  50  A'H'  oder  unter 
diesem  Betrage  ist,  liefert  Transformator  /  die  ganze 
Energie.  Steigt  dagegen  der  Energieverbrauch  Uber 
50  A'H'  bis  zu  200  A'H',  für  welche  Leistung  die  Station 
bemessen  ist.  so  haben  «ich  die  einzelnen  mittel«  Auto- 
maten angeschlossenen  Transformatoren  je  nach  der  Zu- 
nahme der  Belastung  selbst  zuzuschalten  und  umgekehrt, 
je  nach  dem  Grade  der  Belastungsabnahme,  wieder 
selbsttätig  abzuschalten.  Steigt  demnach  die  Belastung 
der  Anlage  Uber  50  A'H',  so  müßte  Transformator  II, 
dann  bei  Uber  100  A'H'  Transformator  ///  und  schließ- 
lich beim  Ansteigen  der  Belastung  Uber  150  A'H'  Trans- 
formator III  zugeschaltet  und  umgekehrt  wiederum 
abgeschaltet  werden.  Daß  dies  ermöglicht  ist  und  in 
welcher  Weise  dies  vor  sich  geht,  können  wir  aus  dem 
Schema  Fig.  12  deutlich  entnehmen.  In  erster  Linie 
muß  wiederum  der  gesamte  Verbrauchsstrom  tlbcr  «Amt- 
liche Relais  geführt  werden,  zu  welchem  Zwecke  die 
eine  Hauptzuleitung  r  von  der  Schiene  Ii  Uber  die 
Spule  Üb  dos  Relais  III.  die  Leitung  »•'  zur  Spule  2% 
des  Relais  //,  die  Leitung  r1  zur  Hauptstrom.tpule  2 
des  Relais  /  und  Uber  diese  die  Leitung  n  zur  Anlage 
geführt  ist.  Samtliehe  Hauptstroinspulen  sind  demnach 
hintereinander  geschaltet  und  werden  gleichzeitig  von 
ein  und  demselben  Verbrauchsstrome  durchflössen.  Die 
Spannungsspulett  /.  In  und  lh  sind  sämtlich  parallel 
geschaltet  und  liegen  einerseits  an  Leitung  r.  anderseits 
an  /.  also  an  der  Hauptzuleitung.  Relais  /  soll  nun  zu- 
erst, sodann  //  und  schließlich  Relais  ///  ansprechen, 
weshalb  Relais  /  auf  50,  //  auf  100  und  Relais  ///  auf 
150  A'H'  einzustellen  ist.  Steigt  als,,  der  Stromverbrauch 
in  der  Anlüge  ither  5o  A'H'.  so  überwiegt  das  Dreh- 
moment der  Spule   ','  des   Relais  /  das  der  Spule  /  und 

Kontakt  macht  iul"  'lgi  ih-ssen  Stromschluii  mit  Kon- 
takt /.  wobei  sieh  der  Krreger~tr  ,m k re:s  des  lausch alte- 
magneton   l!>  des  Schalters  /.    bestehend    aus  Traii-for- 


h.  h,,  ;: 


nvttor  /,  >',   it.  Ii,  o-, 

/.   .  /.  r\    „'.  />•'. 

schlössen  und  somit  der  Transformator  selbsttätig 


.!.  ,   und  Transloruiator  /.  <r,-. 


schaltet  bat. 

|0(»  h  H',  so  sprich!  Ketnis 
Hehel  mit  Kontakt  2>>  und  Kontakt  7 
Stromsehluß  herstellt,  so  daß  der  von  den 
Sehicnen  Ii  Ii1,  bezw.  von  den  Transfor- 
matorleitungen abgezweigte  Erreger- 
Stromkreis  des  Kinsehultcmagnete»  IH  des 
Schalters  geschlossen  wurde,  dieser  in  die 
Kinsehaltestellung  springt  und  mithin  den 
Transformator  III  zuschaltet.  Da  die  jetzt 
herrschende  habe  Verhrauchsstromstilrke 
auch  die  llauptstroiuspule  2  des  Heiais  durch- 
fliegt, so  bleibt  Kontakt  2'!  gegen  Kon- 
takt ;  gedruckt.  Transformator  //  also  zu- 
geschaltet W  ichst  nun  der  Stromverbrauch 
der  Anlag-,  weiter  '.Iber  150  A'H'.  so  überwiegt 
auch  das  Drehmoment  der  Hauptstromspule  '.' 
das  der  Sp.'iunting«spule  von  Relais  // /  und 
Kontakt  stellt  all.  h  hier  mit  Kolltakt  /" 
Strotiisehlul  her,  wodurch  auch  der  Von  der 
Leitung  und  -  /  abgezweigte  Frregerstrom- 
kreis  des  KliiM-haltemagneteii  /.'<  des  Schal- 
ters ///  geschlossen  und  somit  Schalter  // f 
und  Transformator  /)'  eingeschaltet  wird. 
Die  ganze  Anlage  hetiisdet  sieh  nunmehr 
in  der  im  Schema  \2  wiedergegebcnen 
Stellung,  d.  h.  also  alle  Transformatoren 
sind  eingeschaltet  und  die  Kontakte  2H  ruhen  auf  den 
Kontakten  7.  da  bei  samtliehen  Relais  Spule  2  das  Be- 
streben hat,  die  Aluminiumscheibe  3  im  entgegenge- 
setzten Sinne  des  Uhrzeiger»  zu  drehen. 

Sinkt  nun  die  Belastung,  und  zwar  bis  unter 
150  A'H'.  sodaß  das  Drehmoment  der  Spule  lb  des 
Relais  III  das  der  Spule  2  b  Uberwiegt,  so  wandert 
Hebel  5  mit  Kontakt  2.%  da  sich  Scheibe  3"  im  Sinne 
des  Uhrzeigers  drehen  muß,  nach  aufwärts,  bis  er  gegen 
Kontakt  '<  anschlagt,  hier  Stromsehluß  herstellt  und 
den  Aussehaltestromkreis  des  Sehalters  III,  gebildet 
durch  Schiene  //,  dann  0*  <•*,  22",  p,  g.  5.  6',  /,  S, 
1K.  k,  2-t.  c-  und  Transf.  IV  schließt,  so  daß  Elektro- 
magnet 1»  des  Schalters  ///  von  seinem  Transformator 
erregt  und  somit  Schalter  ///  aus  den  Kontaktfedern 
r~y,  v-v'  und  v-w'  gestoßen  und  hiedureb  Transformator 
IV  primär  wie  sekundär  abgeschaltet  wird.  Die  Übrigen 
Transformatoren  bleiben  zugeschaltet  und  erst  wenn 
die  Belastung  der  Schienen  H-Hl  unter  100  A'H'  ge- 
sunken ist,  spricht  das  Relais  //  an  und  öffnet  durch 
Schließen  des  Erregerstromkreises  des  Ausschalte- 
magneten  /«  des  Schalters  II.  diesen  und  nach  Eintritt 
einer  Belastung  von  unter  50  AH'  tritt  auch  Relais  / 
in  Tätigkeit  und  schaltet  durch  Öffnen  des  Sehalters  I 
auch  Transformator  //  ab,  so  daß  nunmehr  Transformator  / 
wieder  allein  den  in  der  Anlage  benötigten  Strom- 
verbrauch deckt.  Bei  sämtlichen  Relais  bleibt  Hebel  !~> 
mit  Kontakt  ','.">  an  Kontakt  H  gepreßt,  sodaß  die  auto- 
matische Schaltvorrichtung  wieder  jederzeit  bei  zu- 
nehmender Belastung  in  Tätigkeit  treten  kann. 

Schließlich  finden  wir  noch  in  Fig.  15"  das  Schema 
einer  Transformatorenstalion,  wie  solches  im  Zentrum 
von  indiistriereiehen  Vierteln  am  Platze  ist.  In  solchen 
Füllen  befinden  sieh  in  diesen  Vierteln  außer  kleineren 
Fabriken,  die  nicht  eine  eigene  Anlage  besitzen,  sondern 
an  die  öffentliche  elektrische  Zentrale  angeschlossen  sind, 
eine  größere  Anzahl  kleiner  Gewerbetreibender,  die 
aulW  einigen  <_!ltlhlamp>m  einen  kleinen  Elektromotor 
besitzen.  In  den  Fabriken  dagegen  laufen  größere 
Motor*  ti    und   liegt  auch  die   Beleuchtungsanlage  der 
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Fabrik»-  und  Bureauriiumc  am  öffentlichen  Verteilungs- 
netze.  Wahrend  die  größeren  Betriebe  täglich  zu  einer 
bestimmten  Zeit  mit  der  Arbeit  beginnen  and  aueh  den 
Betrieb  wieder  zu  einer  bestimmten  Zeit  schließen,  kommt 
es  bei  den  Hausbctrieben  httulig  vor.  daß  sie  ihren 
Mutor  die  halbe  Nacht  durch  laufen  lassen  müssen,  um 
eine  eilige  Arbeit  fertigzustellen  und  aueh  sich  mit  der 
Mittagspause  nicht  nach  der  in  den  Fabriken  Üblichen 
Mittagszeit  richten  können.  Sind  nun  alle  Motoren  an 
ein  und  dieselben  Krnftverteilungsschienen  angeschlungen, 
so  müßte  mindestens  ein  Transformator  auf  dieselben 
arbeiten,  wenn  aueh  nur  einzelne  kleine  Motoren  laufen, 
und  der  auch  für  die  Leistung  der  Übrigen  Motoren 
bemessene  Transformator  nur  einen  Bruchteil  seiner 
Leistungsfähigkeit  belastet  wäre.  Um  die»  zu  vermeiden, 
besitzt  die  Transformatorstation  nach  Fig.  13  außer 
den  Hochspannung»- Verteilungsschienen  .1— .P-  .  l*noeh 
zwei  Niederspannung*- Vertcilungsachincngrunpen  Ii 
Ii1 —  lt!  und  c — r>  —  i'2.  wovon  erstere  zur  Abgabe  von 
Kraft-,  letztere  von  Lie.btstrom  dient.  Wahrend  die 
Lichtschiene  e-  mit  der  Kraftschiene  IP  unmittelbar  in 


leitender  Verbindung  steht  und  eventuell  aus  einem 
StUeke  bestehen  kann,  sind  die  Schienen  B—r  und 
//' — r«  durch  den  selbsttätigen  Niedcrspannungs- 
sehalter  ///  verbunden,  welcher  in  bezug  auf  seine 
Konstruktion  und  Wirkungsweise  mit  Ausnahme  der 
Hoehspannungskontakte  dem  bekannten  Transformator- 
Schalter  entspricht.  In  der  Station  sind  nul'cntein  drei 
Transformatoren  aufgestellt.  wt>voa  der  eine  für  eine 


Leistungsfähigkeit  von  30  KW  fest  an  den  Lichtschienen 
liegt,  wahrend  zwei  50  A'H'-Trananjrmatoren  durch  je 
einen  selbsttätigen  Schalter  an  die  Kraftschienen  ange- 

I  schlössen  sind.  Die  Lichtleitungen  /•  — r1 — c2  führen  samt- 
lieh direkt  von  den  Niedcrspannungs-Lichtschienen  zu 
den  Lichtkonsumenten,  wahrend  von  den  Kraftleitungen 
nur  zwei,  d—d1,  direkt  zu  den  Kraftkonsumenten  fuhren, 
die  dritte  d*  dagegen  erst  samtliche  Hauptstromspulen  J 
der  Relais  /,  //  und  ///  in  Serienschaltung  durchlauft 
und  von  der  letzten  Spule  sodann  zur  Verbrauchsstelle 
führt.   Der  ganze,  von  der  Schieue  IP  und  somit  auch 

|  den  Übrigen  Schienen  B  Ii1  entnommene  Verbraucha- 
Rtrom  fließt  demnach  durch  die  drei  Relais.  Die  Span- 
niingsspulon  der  Relais  liegen  an  den  Leitungen  r/1  und 
(/*  in  Parallelschaltung  wie  bei  dein  Schema  nach 
Fig.  12.  Der  Erregerstromkreis  des  Einsehaltemag- 
neten ]!>  der  Schalter  /  und  IJ  liegt  an  den  Schienen 
/<' — B'1  und  der  des  Schalters  ///  au  den  Schienen 
e'  K*  (bezw.  <•-).  Der  Erregerstromkreis  des  Ausscbalte- 
magneten  der  Sehalter  /  und  //  ist  an  den  zuge- 
hörigen Transformutor  selbst,  bezw.  an  die  Leitungen 
l>  -//'  und  h*-  b*  angeschlossen,  wahrend  der  des 
Sehalters  III  von  den  Schienen  <•>  —  c*  abgezweigt  ist, 
die  standig  durch  den  Transformator  /  unter  Strom 
stehen.  Die  Unterbrechung  des  Erregerstromkreise«  fUr 
den  Aussehaltemagneten  in  seiner  Ruhelage  erfolgt  bei 
den  Schaltern  I  und  //  in  der  Üblichen  Weise,  während 
dies  bei  dem  Schalter  III  durch  einen  besonderen,  an 
der  Sehaltstange  angebrachten  Kontaktarm  geschieht. 
Die  Wirkungsweise  der  Automaten  ist  im  übrigen  die 
gleiche  wie  früher  erwähnt  und  hier  so  gedacht,  daß, 
so  lange  der  Verbrauch  an  den  Kraftschienen  geringer 
ist  als  30  KW,  die  ganze  Leistung  dem  Lichttransfor- 
mator entnommen  wird,  infolgedessen  der  Schalter  III 
geschlossen  sein  muß.  um  eine  leitende  Überbrtlckung 
zwischen  den  Schienen  B  und  c  und  zwischen  Bl  und 
c1  herzustellen.  Steigt  dagegen  der  Stromverbrauch  an 
den  Kraftschienen  auf  20  K  W.  so  muß  Relais  //  an- 
sprechen, welches  auf  20  KW  eingeteilt  ist,  und  durch 
Betätigung  des  Schalters  //  den  »0  K  »K-Transformator 
zuschaltet.  Es  arbeiten  nun  die  Transformatoren  I  und 
//  gleichzeitig  auf  die  Lieht-  und  Kraftschienen;  durch 
die  Spulen  2  der  Relais  /,  II,  III  kann  jedoch  nur  der 
den  Kraftschienen  entnommene  Strom  fließen.  Ist  nun 

;  Spule  J  des  Relais  ///  so  eingestellt,  daß  sie  bei  einem 
"40  A'H'  entsprochenden  Stromdurchgange  das  Dreh- 
moment der  Spule  /  überwiegt,  so  muß  letzteres,  sobald 
Leitung  d*  einen  40  A'M'  übersteigenden  Kraftstrom 
wegfuhrt,  in  diesem  Sinne  in  Tätigkeit  treten,  den 
Schalter  III  also  offnen  und  somit  die  Verbindung 
zwischen  den  Licht-  und  Kraftschienen  unterbrechen. 
Sodann  arbeilet  Transformator  /  lediglich  auf  die  Licht-, 
und  Transformator  //  nur  auf  die  Kraftschienen.  Ist 
nun  das  Relais  /  des  Schalters  /  auf  &0  KW  abge- 
glichen und  wachst  der  Kraftverbrauch  über  diesen 
Betrag,  so  tritt  aueh  Relais  /  und  Schalter  /  in  Tätig- 
keit und  schaltet  auch  den  Transformator  ///  auf  die 
Kraftschienen.  Dies  ist  nun  die  I>age.  welche  in  dem 
Schema  veranschaulicht  ist.  Umgekehrt  wird  bei  zurück- 
gehendem Verbrauch  unter  ">0  KW  Schalter  /  den  Trans- 
formator ///  wieder  abschalten,  hei  40  KW  Schalter  /// 
die  Schienenverbindtingeu  herstellen  und  schließlich  bei 
30  KW  Schalter//  auch  den  Transformator  //  abschalten. 

I    Durch  eine  derartige  Schaltungsweise  ist.  erreicht,  daß 

I  bei  kleinen  Leistungen,  bei  welchen  die  von  den  Motoren 
her  vorgerufenen  Spannungsschwankungen  gering  sind, 

I   von  eÜK'in  Transformator  beide  Schienengruppen  gespeist 
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werden,  während  bei  Eintritt  einer  größeren  Belastung 
mit  naturgemäß  grelleren  Spannungaschwankungen  fUr 
Kruft  besondere  Transformatoren  zugeschaltet  werden 
und  gleichseitig  die  sekundäre  Verbindung  zwischen 
Licht  and  Kraft  aufgehoben  wird.  Daß  natürlich  hie- 
durch  jede  unnötige  Leerlaufsarbeit  der  Transforma- 
toren gleichfalls  vermieden  ist,  braucht  ja  nicht  be- 
sonders erwähnt  zu  werden. 

Bezüglich  des  bei  diesen  selbsttätigen  Schaltern 
in  Verwendung  kommenden  Relais  bliebe  noch  zu  er- 
wähnen, daß  dasselbe  gegenüber  Anordnungen,  die  bei 
jedem  momentanen  und  nur  vorübergehenden  Sinken 
oder  Ansteigen  der  Stromstärke  über  die  eingestellte 
Grenze  in  Tätigkeit  treten,  den  als  Zeitrelais  nicht  zu 
unterschätzenden  Vorteil  besitzt,  daß  es  auf  momentan 
und  nur  einige  Sekunden  dauernde  Stromstöße  nicht 
anspricht,  sondern  erst  bei  konstant  mehrere  Sekunden 
andauernder  Über-,  bezw.  Unterlastung  funktioniert. 
Denn  betrachten  wir  uns  in  den  gezeigten  Seliematis 
das  Betfttigungsrelais,  so  ist  leicht  einzusehen,  daß  z.  B. 
bei  ausgeschaltetem  Transformator,  es  je  nach  der  Hohe 
der  die  kritische  Stromstärke  übersteigenden,  längere 
oder  kürzere  Zeit  dauern  muß,  bis  mittels  des  Rader- 
werkes Hebel  '>  den  Weg  von  Kontakt  7  zu  Kontakt  6' 
und  umgekehrt  bei  eingeschaltetem  Transformator  in- 
folge .Sinkens  der  Stromstärke  von  Kontakt  i>  zu  7 
zurücklegt.  Gleichzeitig  geht  hieraus  hervor,  daß  falls 
die  die  Drehung  der  Scheibe  -I  veranlassende  Strom- 
stärke steigt  oder  fällt,  bevor  eine  Berührung  des  Kon- 
taktes —  bezw.  7 — ja  eingetreten  ist,  infolge  der 
sofort  wieder  eintretenden  gegenseitigen  Drehung  der 
Scheibe,  Hebel  5  wieder  in  seine  erste  Stellung  zurück- 
kehrt, ohne  das  Funktionieren  des  Sehalters  und  somit 
das  unnötige  Aus-,  bezw.  Einschalten  des  Transformators 
hervorgerufen  zu  haben. 

An  dieser  Stelle  sei  anch  die  von  Voigt  &  Haeffner 
Aktien-Gesellschaft,  Frunkfurt  a.  M.-Beekenheim  aus- 
gearbeitete Schaltungsanordnung  erwähnt,  welche  zwar 
nicht  zum  selbsttätigen  Ein-  und  Ausschalten  von  parallel 
geschalteten  Transformatoren  dient,  jedoch  ein  selbst- 
tätiges Ausschalten  der  Niederspunnnngsseite  eines 
solchen  Transformators,  wenn  der  Hochspannungsstrom 
desselben  durch  einen  Hochspannungsschalter  unter- 
brochen wird,  und  ein  selbsttätiges  Zuschalten  der 
NiederspannungBseite  des  Transformators  ermöglicht, 
wenn  der  Hochspannungsschalter  geschlossen  wird. 


Fi«.  U. 

Diese  Schnltungsvorrichtung.  welche  in  Fig.  14 
sclutnatiseh  veranschaulicht  ist.  kann  in  suchen  Trans- 
forinatorstationen  Anwendung  linden,  bei  welchen  die 
Frimilrleitung  direkt  von  der  Zentrale  zun)  Transfor- 
mator geführt  ist.  derselbe  jedoch  sekundär  parallel 
mit  den  übrigen  Transformatoren  auf  ein  geschlossenes 


Sekundftrnetz  arbeitet  Die  nutzlose  Leerlaufsarbeit  wird 
in  diesem  Falle  jedesmal  dann  vermieden,  wenn  die 
Hochspannungsseitc  keinen  Strom  erhält.  Die  Abschaltung 
des  Transformators  wird  hier  mittels  einer  selbsttätigen 
Ein- und  AusschaltevorrichtungfUr  den  Niederspannungs- 
sehalter, eines  Rückstromrelais,  eines  Schalters  im  Hoch- 
apannungsstromkreis  und  diverser  selbsttätiger  Hilfsvor- 
richtungen erzielt  Der  Vorgang  und  die  Wirkungsweise 
bei  dieser  Schaltungsordnung  ist  folgend:  Wird  die 
Hochspannungswicklung  des  Transformators  /  durch 
Ausschalten  des  Hochspannungsschalters  »  unterbrochen, 
so  wird  der  Transformator  seinen  Erregerstrom  nicht 
mehr  dem  Hochspannungs-,  sondern  dem  Niederspannung*- 
netze  entnehmen,  weshalb  er  auf  seiner  Niederspannungs- 
seite Rückstrom  erhält.  Wird  also  auf  seiner  Nieder- 
spannungsseite ein  Rückstromrelais  r  eingebaut,  so  wird 
dies  bei  eintretendem  Rückstrom,  also  nach  Ausschaltung 
des  Hochspannungsschalters  s>.  den  Kontakt  r  schließen, 
durch  welchen  der  selbsttätige  Niederspannungsscbalter  a 
ausgeschaltet  wird.  Wie  aus  dem  Schema  ersichtlich, 
besteht  das  Rückstromrelais  aus  drei  Spulen,  einer 
Spannungsspulc  b  und  zwei  Stromspulen  »/  und  e,  welche 
unter  Zwischenschaltung  des  Transformators  /'  einge- 
schaltet sind.  Der  innerhalb  der  Spule  l>  drehbare  Eisen  - 
bügel  steht  außerdem  unter  der  magnetischen  Einwirkung 
der  Spulen  d  und  r  und  stellt  sich  bei  normalem  Strom 
in  die  magnetische  Richtung  der  Spulen  h  und  d.  schwingt 
jedoch  in  die  andere  Lage,  wenn  sich  die  Stroinrichtung 
in  den  Spulen  d  und  e  umkehrt,  so  daß  er  die  magne- 
tische Richtung  der  Spulen  h  und  r  annimmt  und  hie- 
bei  die  Kontakt  Vorrichtung  c  schließt. 

Der  automatische  Nieder- 
spannungsscbalter wird  mittels  der 
Spule  r/  eingeschaltet,  wobei  in  der 
Einschaltestcllung  die  Klinke 
einfällt  und  durch  ihre  Bewegung 
den  kleinen  Schalter  i  ausschaltet, 
wie  dies  in  Fig.  14  a  ersichtlich 
ist.  Hiedurch  wird  der  Strom- 
kreis der  Einschaltespule  <j  unter- 
brochen. Um  den  Schalter  <i  auszu- 
schalten, wird  Magnet  m  erregt, 
welcher  die  Klinke  /•  herausschlügt 
und  gleichzeitig  den  Schalter  /'  wieder 
schließt.  Der  Ausschaltestromkreis 
wird  außer  durch  Kontakt  <•  durch 
den   Hauptschalter  «  unterbrochen. 

Um  nun  den  selbsttätigen  Sehaltapparat  bei 
Schließung  des  Hochspannungsschalters  *  in  der  Zentrale 
wieder  einzuschalten,  ist  ein  kleines  Relais  «  angebracht, 
welches  den  Kontakt  o  schließt,  sobald  unter  Vermittlung 
des  Transformators  t  auf  der  Niederspannungsseite 
Spannung  vorhanden  ist.  Durch  den  Stromschluß  bei  o 
wird  die  Einsehaltespule  </  erregt.  Wir  finden  noch  ein 
aus  einer  Spule  bestehendes  Relais  //.  welches  den 
Kontakt  «  unterbricht,  sobald  Spule  </ erregt  ist,  während 
er  im  normalen  Zustande  geschlossen  bleibt.  Kontakt  tt 
liegt  im  Stromkreis  der  Kinsschnltespule  <i  und  Relais  p 
im  Stromkreis  der  Ausschaltespule  m.  Erhalt  also  durch 
Stromschiuli  bei  r  die  Aussehaltespule  in  Strom,  so  wird 
gleichzeitig  bei  u  der  Stromkreis  für  die  Einschalte- 
spule unterbrochen,  zu  dem  Zwecke,  weil  sonst  nach 
dem  IntJttigkeittretcn  der  Aussehaltespule  ein  Moment 
eintritt,  in  welchem  zwar  die  Klinke  f;  auslöst,  aber 
gleichzeitig  die  Kin-elmltcspule  y  auch  Strom  erhalten 
wurde  und  somit  der  Selbstschalter  nicht  ausschalte» 
könnte. 


Fig.  Ua. 


Digitized  by  Google 


WIM.  20.  Mai  1906. 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV.  Jakrf»|.  Heft  21. 


Wenn  auch  das  richtige  und  rechtzeitige  Funk 
tionieren  dieser  Schaltvorrichtung  wohl  nicht  in  Frage 
gestellt  werden  kann,  so  durften  immerhin,  wegen  der 
vielen  einzelnen  Apparate,  die  Anschaffung»-  und  Unter- 
haltungskosten derselben  ziemlich  hohe  sein  und  in  vielen 
Fallen  den  durch  den  Einbau  eines  Kolchen  Sehaltappa- 
rates erzielten  finanziellen  Gewinn  überschreiten.  En 
hat  auch  aus  diesem  Grunde  und  in  erster  Linie,  weil 
die  früher  erwähnten  und  denselben  Zweck  in  ein- 
facherer Weise  erreichenden  automatischen  Schalter  bil- 
liger hergestellt  werden  können,  die  Voigt  &  Hacff- 
nersohe  Schaltungsanordnung  keine  groUerc  praktische 
Bedeutung  erzielt. 

überblicken  wir  jedoch  das  bisher  erwähnte,  so 
kann  auch  bei  den  parallel  arbeitenden  Transformatoren 
behauptet  werden,  daß  die  fOr  die  automatische  Zu- 
und  Abschaltung  derartig  geschalteter  Transformatoren 
ersonuenen  Schaltapparate  bereits  jetzt  vollkommen  be- 
friedigen, wenn  auch  der  Anschaffungspreis  für  manche 
Fälle  als  zu  hoch  angesehen  werden  muß.  Immerhin 
durfte  der  Einbau  dieser  selbsttätigen  Schalter  in  den 
ungünstiger  arbeitenden  Stationen  von  nennenswertem 
Vorteile  sein  und  die  Rentabilität  einer  solchen  Wechsel - 
stromanlage  nicht  unwesentlich  erhöht  werden,  weshalb 
geradein  dieser  Hinsicht  bei  der  stetigen  Zunahme  von 
Ein-  und  Mehrphaaen-Stromanlagen  diesen  Transfor- 
matorenschaltcrn  für  automatische  Betätigung  iu  Zukunft 
ein  erhöhtes  Interesse  zugewendet 


Referat-  und  Diekussionsabend,    «ehalten  im   Wiener  Klvktro- 
technischen  Verein  am  4.  April  lflHi.  von  Inj;.  Arthar  IJbesDT. 
Über  neue  MetallfadenglOhlampen.  -  Die  Beek-Bngenlampc.  - 
Uie  Bastian-yuecksilberlanipe.i 

In  der  letzten  Generalversammlung,  die  vor  14  Taften  in 
diesem  Saale  staltfand,  erlaubte  iah  mir,  wie  Ihnen  bekannt 
^ein  dürfte,  einen  Antrag  zu  unterbreiten,  der  die  Einführung 
von  turnusmäßigen  Referat-  und  DiskusBiunsabenden  zum  (lege«, 
«lande  hatte.  Das  Programm  dieser  besonderen  Abart  von  Vereins- 
abenden skizziert«  ich  damals  folgendermatteu : 

Der  Referatabend  »oll  eine  lebendige  Ergänzung  der  Ver- 
einszeiUehrift  bilden.  Kr  will,  auf  den  verschiedensten  Spezial- 
gebieten Umschau  haltend,  auch  jenen  nützlich  »erden,  dir  zu 
mühevollem  Studium  der  Fachliteratur  wenig  Mnlie  und  Gelegen- 
heil  finden;  er  soll,  wenn  irgendwie  möglieh,  durch  Vorführung 
von  einschlägigen  Demoustrationsubjekteii  auch  für  die  Verau 
schaulichung  des  Keferalmateriales  Vorsorgen,  und  schließlich 
»»II  er  daa,  was  wir  so  hitulig  vermissen,  eine  lebhaft«  Diskus- 
sion anregen  und  in  Fluß  bringen. 

Gelreu  diesem  Programm  werde  ich  mir  deshalb  heute  er- 
lauben, literarische  Arbeiten,  soweit  sie  auf  mein  Thema  Bezug 
nehineu,  zu  zitieren,  bezw.  zu  exzerpieren,  also  Arbeilen,  die,  wie 
ausdrücklich  betont  »ein  mag,  jedermann  /.iigftnglieh  sind.  Sie 
dürften  deshalb  auch  allen  jenen  naher  bekannt  nein,  die  in  den 
betreffenden  Spezialfächern  arbeiten.  Ich  «erde  nur  versuchen, 
Ihnen  eine  Auslese  des  Wissenswertesten  zu  bringen  und  das 
wenige,  bisher  unveröffentlichte,  da«  ich  zu  sagen  weili  und  auch 
sagen  darf,  hinzufügen.  Auf  dieser  Ha^i-  gestatten  Sie  mir  nun, 
mein  Keferat  über  da*  erste  Thema  der  neuen  Metallladenglüh- 
lampen  einzuleiten.  Im  voraus  möchte  ich  nur  noch  mitteilen, 
dall  es  mir  durch  das  liebenswürdige  Entgegenkommen  der 
Auer-Osmiiunlivhl- Unternehmung,  bezw.  <br  Herren  Direktor 
Kuschenitz  und  Direktor  Dr.  1. « d  e  r  «  r  ermöglicht  wurde, 
Ihnen  auch  solche  Limpen  vorführen  zu  können. 

Sie  keimen  ja  alle  den  Wcrdcging  ib-r  ele  ktri.-ii-le'ii  tJlilh- 
lampe  aus  eigener  Krinnerung.    Die  Plntiuhuuj.e  V.  d  i  s    u  x,  die 


darauffolgende  unumschränkt«  Herrschaft  der  Kohlenfadenlampe, 
also  jene  lange  Pause,  wo  nicht«  wesentlich  Neues  entstand  und 
nur  das  Bestehende  in  allen  Phasen  der  Fabrikation  verbessert 
und  verbilligt  wurde.  Aber  der  springende  Punkt,  die  „Ökonomie" 
der  Idimpe  und  damit  die  Gestehungskosten  der  Kerzenstunde 
stagnierten  zirka  zwei  Dezennien  lang,  —  and  der  wichtigste 
Konkurrent,  daa  Aoergasliclit,  schien  anbetwiogtieb  und  uner- 
reichbar. Merkwürdigerweise  unternahm  den  ersten  Vorstoß  gegen 
die  Alleinherrschaft  der  KohlentadenglUhlanipe  derselbe  öster- 
reichische Gelehrt«,  der  durch  sein  unsterbliches  Verdienst  snf 
gasteebniachem  Gebiete  der  elektrischen  Beleuchtung  einen  so 
schweren  Gegner  geschaffen  hatte,  nämlich  Freiherr  Auer  von 
Welsbach.  Vor  zirka  sechs  Jahren  machte  er  den  Versuch, 
zur  Verwendung  von  Metallen  für  Glühfaden  zurückzukehren 
und  wählte  für  seine  Lampe  das  schwer  schmelzbare  und  seltene 
Edelmetall  Osmium.  Alle  auf  diese  neuere  Lampe  bezüglichen 
Daten  kann  ich  aJa  allgemein  bekannt  übergeben.  Die  Osmium- 
lainpe  ist  heute  bereits  derart  verbreitet,  daS  wir  uns  mit  ihrer 
lteaprechuug  nicht  weiter  befassen  wollen.  Ich  möchte  nur  daran 
erinnorn,  daß  man  bei  ihrem  ersten  Auftauchen  ungläubig  den 
Kopf  schüttelte,  als  man  von  ihrer  Ökonomie  von  P5  W  pro  HK 
hört«.  Als  aber  diese  Angaben  durch  Versuch«  völlig  erhärtet 
waren,  befreundete  man  sich  mit  der  Erklärung,  daß  dieser 
Triumph  eigentlich  sehr  schwierig  zu  erringen  war  und  dieses 
exzeptionelle  Element  Osmium  eben  eine  höhere  Eignung  für 
elektrische  Glühfäden  besitzen  müsse  ala  Kohle. 

Die  Seltenheit,  Kostspieligkeit  des  Materialea  and  die  an- 
fänglichen Schwierigkeiten  der  Verarbeitung  reizten  nicht  sehr 
zur  Nachahmung.  Daß  aber  damit  eine  neue  Ära  der  Glüh- 
lanipentechnik,  nämlich  die  der  Metallfaden  inauguriert  worden 
war,  konute  mau  damals  noch  nicht  voraussehen.  Alle  jene  Hin- 
dernisse, die  viele  Erfinder  abgeschreckt  hätten,  wie  die  Unmog 
liebkeit,  Glühfäden  für  höhere  Spannungen  zu  orzeugon,  ferner 
die  Notwendigkeit,  die  Lampen  in  vorgeschriebenen  Lagen  zu 
benützen,  die  Zartheit  des  Fadeninateriales  etc.  sind  heute  teils 
gänzlich  Uberwunden,  oder  größtenteils  beseitigt  worden. 

Andere  Köpfe  befaßten  sieb  mit  Metallfadenlampen;  es 
entstand  die  Zirkon-  und  Tanlallampc,  die  aber  die  Ökonomie 
der  Osiniumlampe  nicht  erreichten,  da  beide  zirka  2  R'  pro  HK 
konsumieren.  Nun  plötzlich  tauchen  auf  allen  Seiten  Nachrichten 
über  neue  Mctallfadenlampen  auf,  die  imstande  sein  sollen,  auch 
die  Osrniumlatnpe  zu  übertrumpfen,  ja  selbst  mit  dem  Auergas- 
licht  erfolgreich  zu  konkurrieren.  Man  spricht  von  I  Ii'  pro  HK, 
sogar  darunter  bis  O.'i  und  unwillkürlich  muß  man  sich  fragen: 
Ist  etwas  bahnbrechend  Neues  entdeckt  worden,  etwa  ein  neues, 
bisher  unbekanntes  Material  uder  eine  gänzlich  neue  Methode 
seiner  Anwendung?  Obwohl  die  Sache  in  ihren  Details  noch 
nicht  vollkommen  geklärt  ist,  glnubu  ich  sagen  zu  dürfen,  daß 
nur  eine  Variation  von  bisher  schon  Bekanntem  vorliegt  und  der 
von  Auer  so  erfolgreich  gebahnte  Weg  nur  weiter  beschritten 
wurde. 

Mover  ich  zur  Erläuterung  dieser  Behauptung  übergehe, 
möchte  ich  Uber  die  neuen  Mctallfadculainpcn  selbst  berichten. 
Mit  diesen  heschllftigen  sich  derzeit  mehrere  Firmen  gleichzeitig, 
u.  zw.  die  Vereinigte  Elektrizitftts-Aktionge- 
Seilschaft  mit  der  \V  o  I  f  r  «  in  I  a  m  ]i  e.  die  A u  e r-< > sin i  u  m- 
licht  -  Unternehmung  mit  solchen,  die  den  Namen 
tts  m  i  n  I  n  mp  en  führen,  die  Firma  Johann  K  reine 
n  e  t  z  k  )-  mit  der  Sirius-  oder  K  u  z  e  I  I  a  in  p  e.  die 
<•  I  ü  h  I  a  m  p  e  n  f  a  b  r  i  k  „W  at  t"  mit  M  e  t  a  1 1  a  m  p  e  n,  über 
die  ich  nähere  I iiforiiiatioiicn  noch  nicht  erhalten  konnte.  Wer 
selbst  in  Wissenschaft  und  Technik  gerne  patriotische  Hetrach 
tungon  anstellt  knnii  mit  Stolz  konstatieren,  daß  von  Österreich 
miM  sich  die  jetzige  grolle  1'mwaUung  der  elektrischen  Beleuch- 
tung vorbereitet,  demselben  Lande,  aus  welchem  der  Auerstrumpf 
und  die  <  isiniuinlampe  stummen.  Um  meiner  HcfcrentenptÜcht 
möglichst  vollkommen  zu  genügen,  hlltte  ich  gerne  Lampen  iill-r 
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hier  genannten  Firmen  vorführen  «ollen.  Nun  belinden  sich  aber 
bei  (Inn  meisten  Finnen  diese  noch  im  Stadium  der  Labora- 
toriumsentwicklung,  resp.  Pahrikationsvorhereitung,  in  welchem 
man  Fabrikate  nicht  gerne  aas  der  Hand  gibt.  Die  Auer  Osmium- 
licht-Unternehmung  hingegen  war  bereit«,  wie  sich  im  Interesse 
untere«  Abend«*  mit  Vergnügen  konstatiert«,  io  der  I-age,  mir 
eine  größere  Aniahl  ihrer  neuen  O  s  m  i  n  1  a  m  p  e  n  gütigst  zu 

Nun  ein  klein  wenig  Historische»  Im  JHniier  l'MIl  mel- 
dete Dr.  Fritz  Blau  und  die  Glublampenfabrik  .,Watt"  in  Wien, 
ein  Verfahren  zur  Patentierung  an  „zur  Umwandlung  von  Leucht- 
kbrpern  aus  Kohle  in  solche  aus  Osmium  iiikI  Ruthenium  mit 
folgenden  Anspruch:  „ Vorfahren  zur  Umwandlung  drahtformiger 
LeuchtkSrper 'aus  Kohle  in  wiche  nun  Osmium,  bezw.  Itulhenium 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  dünnen  KohlendrKble  (Glüh- 
lampenkohlen)  bei  Abwesenheit  fremder  reduzierender  Gase  durch 
den  Sauerstoff  von  in  Oasform  zugefUhrten  Tetrozyden  obiger 
Flatiumetalle  verbrannt  werden,  derart  daß  der  Kohlendraht  «ich 
in  einen  Metalldraht  verwandelt".  Obwohl  nach  dienern  Verfahren 
die  heutige  Fabrikation  von  Oainiumlawpen  nicht  erfolgt,  habe 
ich  es  au»  geschichtlichem  Interesse  angeführt,  um  die  Verwandt- 
schaft mit  den  Patenten  der  Herren  Dr.  Just  und  Franz  H  a  n  a- 
man  sinnfällig  zu  machen,  die  Tom  April  V.W  datieren.  Ihr 
Anspruch  lautet:  „Verfahren  zur  Herstellung  von  Glühkörpern 
aus  Wolfram  oder  Molybdän  für  elektrische  (llablaiiipon,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  man  einen  Kohlenfaden  in  den  Dampf  von 
Oxyhalogeuverbinduogen  des  Wolfranis  bezw.  Molybdäns  liei 
Anwesenheit  von  wenig  freiem  Wasserstoff  mittels  hindurch  ge- 
schickten Strome«  auf  eine  hohe  Temperatur  bringt,  wobei  die 
Kohle  durch  Wolfrain,  ruap.  Molybdän  vollkommen  ersetzt  wird." 
Mit  der  Verwertung  dieses  Patentes  beschäftigt  sich  die  Ver- 
einigte ElektrizitSU-Aktiengesellschaft.  Vor  zirka  einem  Jahre, 
Februar  11NJ6,  scheint  Dr.  J  u  s  t  das  obige,  sogenannte  Sub- 
stitutionsverfahren vollständig  verlassen  zu  wollen,  denn  seine 
jüngste  Patentanmeldung  beschäftigt  sieh  mit  der  Kadenherstellung 
auf  mechanischem  Wege,  dein  sogenannten  Pasteverfahren,  wie 
es  durch  Auer  für  die  Osmiumlampen  ausgebildet  wurdo.  Die 
Firma  K  r  e  in  e  n  e  t  z  k  y  in  Wien  hat  ihren  MeUtlfadenlampen 
die  Patente  des  Herrn  Dr.  HansKuzel  in  Baden  bei  Wien 
zugrunde  gelegt;  Kuzel  verwendete  kolloidale  Lösungen  schwer 
-schmelzbarer  Metalle  in  Kombination  mit  dem  Auer'schen  Paste- 
verfahren  für  die  Fadenerzeugung.  Di«  Kolloide  für  Edelmetalle 
wie  Gold,  sind  schon  früher  dargestellt  worden  und  enthalten  ! 
die  Motalle  in  bo  feinvertftiltvr  Form,  dail  nur  durch  das  Ultra-  1 
mikroakop  feste  Teilchen  in  den  Lösungen  konstatiert  werden 
konuten.  Für  die  Herstellung  von  (ilQbfttden  elektrischer  Lampen 
bat  Dr.  Kuzel  in  seiner  Patentanmeldung  «ine  ganze  Reibe 
von  Metallen,  wie  Chrom,  Mangan,  Molybdän,  Uran,  Wolfram, 
Tantal,  Osmium  etc.  aufgezahlt.  Die  A  u  e  r  -  O  s  m  i  u  Ul- 
li cht- Unternehmung  hat  in  ihren  neuestau  Patentan- 
sprüchen nur  wiche  Abänderungen  der  Fabrikationsverfahicu 
zum  Schutze  angemeldet,  wir  sie  beim  ("hergange  xu  anderen 
Metallen  als  Osmium  sich  als  vorteilhaft  ergehen  haben,  ist  aber 
seilst  hei  ihrem  bewahrten  Pasteverfahieii  geblichen. 

Die  langjährigen  Krfalirungen  in  der  Kr/eugiing  von 
Metallfadenlampen,  die  der  letztgenannten  Gesellschaft  durch  die  ' 
( hiTiiiuiiiliunpe  nur  Verfügung  stehen,  kamen  ihr  natürlich  auch 
hei  den  neuen  Metsllsmpen  zugute,  und  will  ich  ihnen  jetzt  zwei 
Höchstleistungen  von  solchon  Lampen  vorführen,  nämlich 
(Miiiiiilainpcu  von  nur  \U  HK  bei  IM  I  Spannung  uml  eine 
•-'"«■voltigc  <isminluinpe   von  nur  SO  //A'.  (Doinuustrutiuii.i 

Kur  derartige  Lampentypun  sind  bereite  Krideiidiirehiiio-ser 
von  O-O.'l  mtn  erforderlich.  Hin  feines  blondes  Daiiienlia.u  hat  zirha 
(*  Oii  mm  Durchmesser.  Man  darf  daher  ruhi«  wigi-n,  ilcil!  fdr  die 
üblichen  Spannungen,  die  um  etwa  100  C  liefen,  Lampen  mit 
weniger  als  ;C»  40  Kerzen  nicht  herstellbar  w-iii  werden.  D»> 
bedenlet   ab«r  keineu  .Y.shteiL    d.i  d:.        I'iker.iye  Lampe  in-  i 


folge  ihrer  Ökonomie  von  1  W  pro  IlK  dem  Energioverbraucho 
einer  10  kenigen  Koblenfadenlampe  gleichkommt  (Diese  Ökonomie 
konnte  man  früher  bekanntlich  erst  bei  Bogenlampen  erreichen.) 

Die  Feststellungen  einer  Lampeniikonomie  erfordern  selbst- 
verständlich auch  die  Angabe  der  Xutzbrenndauer,  alsoj euer  Zeit,  in 
welcher  die  Lampe  bei  ihren  normaler  Beanspruchung  20»/,  ihrer 
ursprünglichen  Helligkeit  einbüßt  Diesbezüglich  erlaube  ich  mir 
eiue  „vorläufige  Mitteilung"  des  k.  k.  Technologischen  Gewerbe- 
museums in  Wien  vom  März  IWHi  zu  zitieren,  über  einen 
noch  nicht  vollendeten,  aber  bereits  bis  zu  1770  Brennstunden 
gediehenen  Dauerversuch  mit  Osminlampen.  Der  Prüfung  wurden 
Ii  Stück  Lampen  für  j4  V  unterzogen,  mit  einem  durchschnitt- 
lichen Wattverbrauclie  von  KKt  W  pro  ÜK  bei  Beginn  der  Ver- 
suche. Nach  1770  Stunden  war  die  mittlere  Ökonomie  WO  W 
pro  Kerze  und  von  der  üblichen  20°/o  Lichtabnahme  erst  zirka 
7»o  eingetreten.  Die  Lampen  brennen  noch  fort. 

Bezüglich  der „8 i  r  i  u  s  I  a  m  p  o"der  Firma Kremenetzky 
stehen  mir  analoge  Daten  von  der  gleichen  Prüfstell«  aus 
dem  August  P.1J&  zur  Verfügung,  die  auch  in  unserer  Zeitschrift 
veröffentlicht  waren.  Di«  damalige  Prüfung  erstreckt«  sich  auf 
eine  112-  und  30  völlige  Lampe  mit  einer  durchschnittlichen  Öko- 
nomie von  LOS  und  112  W  pro  HK.  Sie  ergab  eino  Lebensdauer 
von  1010,  bezw.  U!H>  Stuuden,  während  die  Lichtabnahme  am 
Schlüsse  1  6<  o,  resp.  4-5« „  der  ursprünglichen  Helligkeit  betrug. 

Über  die  Wo  1  f  r  a  ni  I  a  m  p  e  ist  eine  Veröffentlichung  auteu- 
thisch  durchgeführter  Dauervorsache  noch  nicht  erfolgt,  da  diese 
sich  noch  im  Gange  befinden.  Nun  bringt  natnentieb  die  Tages- 
presse  häutig  Berichte  über  Metallfadenlampcn,  nach  welchen 
selbst  eine  Unterschreitung  der  I  Wattökonomic  bis  zu  0\ri  W 
angekündigt  wird.  Man  sollte  meinen,  daß  schon  eiue  1  Wattlampe 
einen  so  gewaltigen,  ja  plötzlichen  Vorstoß  der  elektrischen  Be- 
leuchtung bedeutet,  daß  wenigstens  augenblicklich  eiue  weitere 
Anspannung  der  Leistungen  nicht  so  dringend  wäre.  Aber  das 
nervöse  Hasten  und  Vorwärtsdrängen  zu  noch  größern  Er- 
folgen ehe  die  großen  vorerst  ausgenützt  wurden,  ist  leider 
das  bekannte  Symptom  der  Raschlebigkeit  in  der  elektrotechnischen 
Entwicklung,  die  nach  kurzem  Lauf  zum  erschöpften  Innehalten 
zwingt,  nur  um  gleichsam  wieder  zu  Atem  zu  kommen. 

Da  ich  aber  durch  die  Liebenswürdigkeit  des  Herrn  Direktor 
Dr.  Lederer  über  Daten  für  da«  Verhalten  von  Osminlampen 
bei  <  >koiioinie»tcigerungen  von  1-0  bis  <t"5  W  verfüge,  will  ich 
diese  hier  anführen; 
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Aus  die»er  Tabelle  geht  hervor,  d&U  bei  den  jeUl  gvlten- 
deu  Höchstleistungen  in  hczug  aul  Padcuijualililt  uml  Dimensionen 
',-watligo,  l.'Mi  voltige  Onmlulumpcn  mindeste»  II!*  Kerzen,  bezw. 
IO.'i  völlige  1  .  Watt  lumpen  M»  Kerzen  haben  würden,  allerdings 
mit  dem  Aufwände  von  nur  40  >•'.  Sollten  selb»!  diese  Zahlen 
sich  in  kurzem  mit  praktisch  ausreichender  Nutzbrenndauer  ver- 
wirklichen la-scii,  dann  hatte  die  elektrische  Beleuchtung  unter 
/.umrunde  l-giui^;  hier  ublii-her  Preise  die  (i  »  s  h  e  I  e  u  c  h  l  u  ng  an 
Billigkeit  erreicht  und  infolge  ihrer  sonstigen  l'herlegenheil 
11  h "  r  I  r  o  l  t  ..  n.  Aus  der  gleichen  Tabelle  ist  auch  zu  ent- 
nehme!!. iluJ  die  ij.uen  Metallfadeulanipen  infolge  de*  Wider 
st  in .1-„iiisn. <:;.■-  hei  Spanuttiigs-.  bezw.  retuperaturerhühangen 
'«••b  n<-jen  Spaniiu ut s„- h wankunuen  besser  verhalten  müssen, 
ni-  Kofite^liihlanipen.  Der  Metallfaden  puffert  gewissermaßen  liei 
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milchen  Schwankungen,  während  «in  Kohlefaden  infolge  seines 
negativen  Widerstandskoeflizienten  die  Wirkung 
Variation  durch  gleichsinnige  Widers  tandsänderengen 
steigert. 

Da  wir  nun  einmal  schon  im  Zeichen  der  Metallampen 
"leben,  soll  auch  berichtet  werden,  dafi  die  Koblenfadenlairij.en 
durch  ein  geeignet«*  Gluhpräparaturvorfahrcn  der  General  Elec- 
tric Company  sich  fähig  gezeigt  hat,  eine  Art  Metallampe  oder 
metallisierte  Kohlenlamp«  iu  werden.  Dio  von  Ho  well  er- 


bat 

der  Kohle,  ja  selbst  die  Änderung  des  negativen 
Temperaturkoeffizienten  in  einen  positiven  zur  Folge,  daß 
nach  diesem  Verfahren  meUllartigo  Faden  orbalten  werden 
künnen.  In  chemischer  Beziehung  ähneln  diese  am  ineisten  dem 
Graphit  und  ist  daher  der  Käme  Graphitfadenlampen  gewählt 
worden.  Die  bisher  erreichte  Ökonomie  betragt  aber  nur  "J'/s  w 
pro  Kerze. 

Die  Widerstandsfähigkeit  der  MetalUtmpen  gegen  Über- 
spannungen will  ich  im  Experiment  dadurch  zoigon,  daß  46voltige 
Osminlampen  direkt  an  HKi  V  gelegt  werdeo.  Trott  der  enormen 
Erhöhung  der  Beanspruchung  und  dem  ilelligkeitaanstieg  auf 
mehrere  1UO  Kerzen,  lassen  sie  »ich  diese«  Experiment  lungere 
Zeit  gefallen.  Demonstration.  Weiters  erfolgte  dann  noch  die 
Vorführung  von  Knhlefadcnlampen  und  Osminlampen,  die  auf 
denselben  absoluten  Wattverbrauch  abgeglichen  wurden,  um  den 
bedeutenden  Lichtgewinn  bei  lotzteren  augenfällig  zu  machen.; 

Die  Notwendigkeit,  die  neuen  I^ampen  in  vertikaler  I^age  nach 
abwärt«  zu  benutzen,  die  übrigens  die  gunstigste  für  horizontale 
Beleuchtung  vorstellt,  könnte  man  als  eine  Schwäche  im  Ver- 
gleich zur  Kohlenlampe  bezeichn 
um  analoge  Fülle  zu  nennen, 
sieb  im  Betriebe  um  18O0  drehen  zu  lassen.  Auch  die  Auer-Gus- 
lampe  hat  oret  in  neuerer  Zeit  die  Invertierung  erfahren  und 
trotz  ihrer  ungünstigeren  Ar 
Verbreitung  gefunden. 

Nunmehr  will  ich  zwecks  kritischer  Betrachtung  der 
MoUlltadenlampen  anf  jene  thermo-dynamischen  Vorginge  zu- 
rückgreifen, die  in  Glühlampen  im  allgemeinen  sich  abspielen 
und  mochte  als  Grind  läge  dieser  Mitteilungen  die  ausgezeichneten 
Veröffentlichungen  von  I,  u  in  m  e  r.  Dr.  Fritz  Blau,  Dr.  Rober, 
l'rof.  L  o  m  b  a  r  d  i  etc.  benutzen.  Fabren  wir  dem  Glühfaden 
einer  Lampe  Energie  zu,  etwa  in  Form  elektrischer  Energie,  so 
wird  man  vor  allem  nur  eine  Temperatursteigerung  wahrnehmen 
können.  Bei  erhöhter  Arbeitssufuhr  kommt  der  Fadon  zum  Glühen 
und  verändert  seine  Farbe  allmählich  von  dunkelrot  zu  gelb, 
Über  gelblichweifl  zu  blauweiß.  Ks  ist  evident,  das  der  Faden 
jetzt  Uiil«  als  Lichtstrahlor,  teils  als  Wärmequelle  fungiert  und 
diese  beiden  Energieformen  nur  durch  die  Umwandlung  der  zu- 
geführten  elektrischen  Arbeit  entstanden  sein  können.  Wurden 
wir  durch  ein  Prisma  oder  Gitter  ein  Spektrum  dieser  Strahlung 
entwerfen,  so  erhalten  wir,  wie  bekannt,  bewunderungswürdig 
geordnet,  die  einzelnen  Energieformen  nebeneinander  gereibt,  wobei 
die  Schwingungszahl,  bezw.  die  Wellenlänge  der  einzelnen  Strahlen- 
gattungen  für  die  'Aufeinanderfolge  maßgebend  erscheint;  also 
eine  Art  Klaviatur  von  Licht-  und  Wllrmotönen,  bei  denen  wir 
von  Tonhohen  oder  Sehwingungszahlen  ebenso  wie  in  der  Aku- 
stik sprechen  dürfen  und  sind  der  KorHchung  bis  nun  neun 
Oktaven  zugänglich  geworden.  Eine  einzige  Oktave  um- 
fassen die  Lichttüne,  die  physiologisch  auf  das  Auge  als  Kinpfangs- 
organ  wirken,  d.  s.  Tone  von  760  Billionen  bis  !HW>  Billionen 
pro  Sekunde.  iDio  äquivalenten  Wellenlängen  sind  +Ht  bis 
N«>u|»  vom  Tiefvioletten  bis  Dunkelroten. .  » 

Athertöne,  die  tiofer  als  ;IH»>  Billionen  pro  Sckundo  klingen, 
sind  als  Wännetüne  im  sogenannten  infraroten  Teile  des  Spek- 
trum« sechs  Oktaven  nmli  abwärts  untersucht  worden.  Tone,  die 
hoher  als  71K)  Billionen  pro  Sekunde  liefen,  hat  innn  als  cheuiiEche 


Strahlung  erkannt  und  zwei  Oktaven  hievou  erforscht  Zwischen 
den  tiefsten  WinneUSnen  und  höchsten  elektrischen  Timen, 
wie  etwa  bei  den  schnellsten  Ilertz'schen  Kehwingungaerschei- 
nungen  mit  'JO-HO.000  Millionen  pro  Sekunde  (•->-  3mm  Wellen 
länge)  liegt  eine  gänzlich  unbekannte  Kluft  von  sechs  Oktaven. 
In  jenen  spielt  sich  der  geheimnisvolle  arithmetische  Übergang 
von  Wärmetonen  zu  den  elektrischen  Tönen  ab  und 
sie  bergen  vielleicht  das  Mysterium  der  Elektrizität  e- 
ersougung  direkt  aus  Wärme. 

Wie  bereits  erwähnt,  ninß  die  dem  glühenden  Körper  zu- 
geführt« Gesamtenergie  selbstverständlich  gleich  sein  der  Summe 
der  Energiewerte  aller  Teilstrahlungen.  In  Fig.  1  sind  för  den 
strahlenden  „schwarzen"  Korper  der  von  L  um  in  er  und  Prin  ge- 
heim experimentell  ermittelte  Verlauf  der  Einissionsfähigkeit 
im  Spektrum  dargestellt.  Die  Absziasenachse  stellt  die  I  Jcht-,  resp. 
die  Wärmetonskala  vor,  boxw.  die  äquivalenten  Wellenlängen  iu 
Milliontel  Millimeter  (vu).  Die  f  Ir.linstenwerke  je  einer  Kurve 
bedeuten  die  zu  den  Wellenlängen  gehörigen  emittierten  Energie- 
mengen des  strahlenden  Körpers.  Dio  visuelle  oder  physiologisch 
wirksame  Oktave  der  Skala  von  400— «0»  w  reichend,  ist  durch 
zwei  gestrichelte  Vertikallinion  ersichtlich  gemacht.  Links 
liegen,  wie  erwähnt,  die  zwei  chemischen  Oktaven, 
sich  die  bisher  bekannten  sechs  Wärnieoktaven  an. 

■lede  Kurve  ist  e  i  n  e  r  JTt  (  , 
bestimmten  Tom-  m\ 
peratur  Am  strahlenden 
Körpers  zugeordnet. 

lehrt 


Eraiasionskurven  leider 
zum  grollten  Teile  auf 
der  Wärmetonleiter 
sich  aufbauen,  und  nur 
den  höheren  Tempe- 
raturen entsprechend, 
ein  wenig  dio  Tendenz 
zeigen,  in  die  Licht- 
oktav hinaberzureichen. 
Weiter  erkennen  wir 
daraus  das  Ansteigen 
der  Kmissionsfähigkeit 
nir  alle  Wollengattun- 
gen mit  steigender 


wir,  daß  dss 
Emissionsvermögen  des 
Körpers  hei  e  i  n  e  r  be 
stimmten  Tom  peratur 
nicht  fdr  alle  Wellen 
gattungen  gleich  groß 

ist,  sondern  eine    be-      |  t  j«  «r  *r*^T-«.- 
stimmte  Wollensorte      •        *  '  3       i  ~  i       i  X 

jeweils  maximal  emit-  '• 
tiert  wird,  diohöheren  undniederenTöne  hingegen  mitgesetzmUdi^er 
Verminderung.  I  >er  Charakter  dieser  Kurven  ist  jener  typische,  wie 
er  den  sogenannten  Roaonanxkurvon  für  elektromagnetische  Wollen 
eigentümlich  ist.  l>aa  Maxiinuiu  der  Kurve  stellt  daher  die 
Kesonanzstelle  vor.  auf  welche  der  strahlende  Körpor  bei  einer 
bestimmten  Temperatur  maximal  anspricht.  Diese  Maximalstelle 
wendet  sieh  jedoch,  wie  ersichtlich,  bei  steigender  Erhitzung  im 
Diagramm  ..'Fig.  1  ns<h  link*,  also  näher  den  kleineren  Wellen- 
längen, hezw.  zur  optischen  Oktav. 

Die  Ordinatenwerte  fQr  den  Winneteil  wurden  von 
L  u  in  in  e  r  und  P  r  i  n  g  *  Ii  e  i  m  bolometrisch  uufgenomuien, 
während  die  Emission  im  optisch  wirksamen  Teile  von+K);-«  bis 
bis  8<i0|ju  energetisch  »ehon  so  geringfügig  waren,  daß  sie  nseb 
seine«  Mitteilungen  selbst  mit  Aufwand  der  e  in  p  f  i  n  d  I  i  >•  Ii  s  t  e  n 
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Heßmetboden  kaum  mehr  auagcmittelt  werden  konnten.  Aus 
diesen  Kurven  körinen  wir  aber  auch  den  physikalischen,  liezw. 
den  energetischen  Wirkungsgrad  diese»  strahlenden 
„tchwarzen"  Körpers  als  Lichtquelle  herauslesen,  denn  die  Fläche, 
die  von  je  einer  Kurve  und  der  Abszisaenacbsc  umschlossen  wird 
stellt  ein  Maß  der  emittierten  Gesauitenergie  für  die  betreffende 
Temperaturslufe  vor.  Jener  Fläcbenteil,  der  in  die  Lichtoktave 
hinüberreicht,  bezw.  als  dort  liegend  komplettiert  werden  kann, 
ist  proportional  dem  in  Licht  umgewandelten  Energiebetrage.  Ins 
Verhältnis  tur  Gesamtfläche  gesetzt,  ergibt  sich  dann  jene  arm- 
selig niedrige  Zahl,  die  den  energetischen  Wirkungegrad  einer 
solchen  Lichtquelle  bedeutet  Glücklicherweise  kommt  os  auf 
diesen  allein  nicht  an,  denn  unser  Auge  ist  kein  Leist  ungsmesser 
im  Sinne  eines  Wattmeter»  oder  eines  Bolometers,  sondern  ein 
Empfinger,  der  aufler  der  Quantität  auch  die  Energie 
qunlität  auszuwerten  imstande  ist.  Es  ist  oin  abgest  i  in  in  te  r 
Empfänger  mit  einer  maximalen  Kiripfttnglichkeit  für  eine 
bestimmte  We  llensorte,  d.  i.  für  gclbgrüne» 
Licht.  Die  Resonanzstelle  im  Auge  liegt  also  bei  Wellenlängen 
von  zirka  600  uu.  Würden  wir  selbst  gleiche  Wattinengen 
in  rotes,  gelbes,  grünes,  blaues  und  violettes  Licht  verwandeln, 
so  werden  diese  äußerst  ungleich  als  Lichtreiz  auf  da* 
Auge  wirken.  Die  Vergleichszablen,  die  von  Langley  au« 
zahlreichen  Messungen  im  Soiinenspektrum  gefunden  wurdon, 
sind  in  folgender  Tabelle  und  graphisch  in  Fig.  2  dargestellt 
(Kurve  I). 


Fig. 


Kurl)«:  violett   Mau      grün      gelb  orange   rot  dunkelrut 

Wetlcnllinge:       4«o     -170       .\IO       >n  li.'M»  7r.O 

Visueller  Effekt: H>«J  »•.J.iMi  loOt.Mt  -Jsr.ti .  10«HI  l-jm,  i 

Kurvt  2  in  derselben  Figur  «teilt  ein  Knlclien  jener  Kurve» 
vor,  das  noch  in  die  optische  Okrnvc  r.-i«-|jt.  wühlend  der  grollte 
Teil  im  Wilrmc*|ieklriiiii  zu  liefen  kommt.  l>io  tlTilinuten  dieter 
Kurve  sind  mit  ihrer  boloimdii-i-keu  Wertigkeit  eingezeichnet. 


Kurve  :i,  die  das  Produkt  der  Energiekurve  H  und  der 
physiologischen  Wertigkeitskurve  1  vorstellt,  umschließt  erst  jene 
Fläche,  die  al>  Maßstab  für  die  optische,  also  physiologische 
Wirksamkeit  gelten  darf  und  die  Ausmittlung  de*  praktischen 
Wirkungsgrades  einer  Lichtquelle  ermöglicht. 

Nach  dem  bis  nun  Gesagten  erübrigt  es  mir  nur  noch,  die 
quantitativen  Beziehungen  zwischen  den  einzelnen  Größen, 
die  hier  in  Frage  kommen,  wie  emittierter  Energie,  Temperatur, 
Wellenlänge,  Ort  des  Maximums  etc.  anzuführen,  um  uns  eine 
Hasia  für  die  Besprechung  der  Metallfadenlampen  zu  schaffen. 

Das  erste  grundlegende  Gesetz,  von  Kirchhoff 
stammend,  lautet  bekanntlich:  „Bei  j  e  d  e  r  T  e  m  p  e  r  a  t  u  r  ver- 
mag ein  Körper  nur  jene  We  llensorte  auszusenden  (zu 
emittieren),  die  er  bei  der  g  I  e  i  c  b  e  n  Temperatur  auch  zu 
absorbieren  vermag.  Es  hat  aleo  das  Absorptionsvermögen 
eines  Körpers  für  die  verschiedenen  Wellenlängen  einen  bestim- 
menden Einfluß  auf  seine  Verwendbarkeit  als  strahlender  Körper. 
Das  Absorptionsvermögen  kann  von  0  bis  1  variieren.  Läßt  er 
nämlich  eine  bestimmte  Wellensorte  vollkommen  durch  oder 
reflektiert  er  sie  total,  so  werden  wir  ihn  für  diese  Wellen- 
gattong  als  durchsichtig,  w  ä  r  m  e  d  u  r  c  h  I  ä  s  s  i  g  oder 
selektiv  reflektierend  bezeichnen  müssen.  Absorbiert 
er  diese  Strahlung  teilweise  oder  gänzlich,  so  werden  wir  ihn 
mit  Bezug  auf  diese  Farbe  als  „graue  n",  bezw.  „schwarze  n" 
Körper  bezeichnen. 

Stellen  wir  uns  nun  ein  ideale«  Material  vor,  dos  imstande 
wäre,  sämtliche  Wellengattungen  des  Spektrums,  sowohl  Licht- 
ais Wärmetöne,  komplett  zu  absorbieren,  also  nichts  durch- 
zulassen und  nichts  zu  reflektieren,  so  ist  dieser  Körper  der- 
jenige, den  wir  den  theoretischen,  absolut  „schwarzen" 
Körper  nennen.  Das  K  i  r  c  h  h  o  ff  "sehe  Gesetz  gilt  aber  nicht 
nur  qualitativ,  sondern  auch  quantitativ  und  besagt,  daß  in 
demselben  Maße  als  das  Absorptionsvermögen 
eines  Körpers  wächst,  in  gleichem  Verhältnisse  auch  das 
Emissionsvermögen  zunimmt.  Daher  wird  der  theo- 
retisch „schwarze"  Körper  mit  seinem  universellen  maximalen 
Absorptionsvermögen  auch  das  größte  Emissionsvermögen  be- 
sitzen. Er  muß  also  für  eine  bestimmt«  Temperatur  gleichzeitig 
auch  der  hollsto  unter  allen  möglichen  sein.  Gleichwohl  ist 
er  dabei  der  u  ti  ö  k  o  n  o  in  i  8  c  h  e  s  t  o,  da  sein  maximales 
Ernist)ioiisverinögon  sich  auch  auf  das  Wärineepektrum  als 
Knergiehallast  bezieht.  Ich  will  hier  nur  flüchtig  darauf  hin- 
weisen, daß  es  Lämmer  gelungen  ist,  in  Form  eines  gleich- 
mäßig temperierten,  vollständig  geschlossenen  Hohlraumes  die 
.Strahlung  dieses  ideellen  .schwarzen"  Körpers  zu  reproduzieren 
und  die  hiefur  geltenden  Gesetze  experimentell  zn  kontrollieren. 
Als  eklatantes  Beispiel  für  die  innige  Wechselbeziehung  zwischen 
Emission  und  Absorptionsfähigkeit  kann  eine  hocherhitzte,  soge- 
nannte n  i  c  h  1 1  e  u  c  h  t  e  n  <l  e  Gasflamrae  gelten,  die  trotz  ihrer 
hoben  Temporator  kein  L  i  c  h  t  e  in  i  1 1  i  e  r  t weil  sie  infolge 
ihrer  Liebtdurchliissigkeit  auch  keines  zu  absorbieren 
vermag.  Sind  hingegen  in  einer  Flamme  wegen  ungenügender 
Luftzufuhr  nnverbrannt  bleibende  Kohlenstotltoilchcn  vorhanden, 
so  sind  die*e  infolge  ihrer  Absorptionsfähigkeit  anch  imstande, 
Licht  zu  emittieren.  Der  ideale  Leticblkö/por  wäre  also  jener, 
der  für  sämtlich»  Lichtstrahlen  das  Absorptions- 
vermögen /  besäße,  also  für  diesen  Teil  des  SpektruuiB 
I  „schwarz"  wäre,  hingegen  für  Wärme  und  chemische 
j  Strahlen  sieh  als  vollkommon  durchlässig  oder  total 
reflektierend  erweisen  würde.  Ein  solcher  Idealkörpor 
würde  die  ö  k  o  n  o  m  i  s  c  h  e  s  t  o  Strahlung  liefern,  die  theoretisch 
j    möglich  ist. 

\  on  den  für  elektrische  l Jlühlainpen  verwendeten  Materialion 
steht  die  Kohle  dem  absolut  ^schwarzen"  Körper  am  nächsten, 
ohne  sieb  vollständig  mit  ihm  zu  decken.  Die  Metalle  dagegen 
entfernen  sieh  infolge  ihres  größeren  Heilexionsvermügens  viel 
weiter  von  ihm    um!    i>t    speziell    1' I  a  t  i  n    als    jenes  Material 
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erkannt  worden,  dessen  Strahlung  «ich  im  wesentlichsten  von  der 
-schwarzen"  unterscheidet. 

Ein  zweites,  fOr  unsere  Betrachtung  «ehr  wichtige«  Gesetz 
rührt  von  Stefan-Bnltxinann  her.  Ka  fixiert  für  den 
schwarzen"  Körper  die  Beziehung  zwischen  Energiezufuhr,  rcap. 
emittierter  Strahlung  und  der  absoluten  Temperatur,  die  »ich  im 
Bebarrungazustande  einstellt.  Ks  lautet: 

.v     KTi     7V>«)  1,, 

wobei  K  als  Stefan-Boltzmann-KonBtante  für  die  „schwarze" 
Strahlung  bekannt  int,  T  die  absolute  Temperatur  dos  Körpeis, 
7«,  die  der  Umgebung  »»deutet.  Dasselbe  Gesetz,  angepaßt  dem 
Spezialfälle  de«  Glühfaden*  einer  elektrischen  Lampe  lflßt  eich 
in  der  Form  schreiben: 


1«), 


worin  «  die  Klemmenspannung  der  Lampe,  i  die  Lcitnngsfäbig- 
keit  de»  Fadenmaterialee,  r  den  Halbmesser  und  /  die  iJlnge  de» 
Fadens  bedeutet. 

Aus  diesem  Zusammenhange  ist  tu  erkennen,  dall  die  von 
der  Knergiekurve  in  Fig.  I  umschlossenen  Fliehen  den  4.  I'  <>- 
t  e  n  z  c  n  der  zugehörigen  absoluten  Temperaturen  proportional 
sind.  Die  Konitante  A'  igt  für  den  „schwarzen"  Körper  mit 
UKW  X  1<>-  ermittelt  worden.  Einen  „grauen"  Körper  nennt 
der  Physiker  einen  solchen  Strahler,  der  nach  demselben  Tein- 
peraturgeeetze  der  4.  Potenzen  seine  gesamte  Emission  ver- 
ändert, dessen  Slrahlnngskonstante  jedoch  nur  einen  gewissen 
Bruchteil  der  „schwarzen"  Konstante  betragt.  Nur  muB  dieser 
Bruchteil  längs  des  ganzen  Spektrums  den  gleichen  We  r  t 
n.  Ändert  sich  schließlich  der  Potenzexponenl  der  Tem 
im  Strahluogsgesetze,  wie  etwa  beim  Platin, 
Emission  mit  der  ä.  Potenz  variiert,  so  stellt  ein 
Material  den  Typus  eines  selektiv  emittierenden 
Körpers  vor, 

Bezttglich  der  Lage  des  Energiemsxiinuma  im  Emissions- 
epektrutn  hat  Wien  da»  einfache  Gesetz  entdeckt: 

4ra  »i.  T—  conet  Ji. 

Dieses  Gesetz  befähigt  uns  rechnerisch  bei  bekannter 
Temperatur  und  bekannter  Konstaute  die  Resonanz-  oder  Maximal- 
stelle zu  finden,  oder  umgekehrt  bei  bekannter  ReBonanzstclIo  auf 
die  'l'einperatur  des  Strahler«  zurUckscbließen.  Die  Konstante 
wurde  von  Kummer  für  den  „schwarzen"  Körper  mit  ^MJ40, 
für  das  am  wenigsten  „schwarze"  Platin  mit  2t>30  experimentell 
ermittelt  und  liegen  die  verschiedenen  bis  nun  bekannten  Faden- 
materialien  wahrscheinlich  im  Intervalle:  /'/— Schwarzer  Körper. 

Ob  es  für  die  iti  den  neuesten  Lampen  verwendeten 
Materialien  auch  gilt,  ist  derzeit  noch  nicht  festgestellt,  wir 
wollen  aber  auf  diesen  UmMtand  später  nochmals  zurückkommen. 
Jedenfalls  besagt  diesen  Gesetz  klipp  und  klar,  daß  wir  in  der 
Tempuraturstcigerung  das  einfachste  Mittel 
hätten,  das  Knergiemaximum  in  die  Gegend  kleinerer  Wellen- 
längen zu  verlegen  und  so  den  Schwerpunkt  des  Spektrums  mehr 
nach  dem  optischen  Teile  hin  dirigieren  könnten.  Unsere  Sonne 
stellt  beispielsweise  einen  Strahier  vor,  dessen  .Maximum  mittun 
in  der  optischen  Oktave  bei  zirka  "*M0  |>u,  also  im  Gelbgrünen  zu 
liegen  kommt,  aus  w  elcher  Tatsache  wir  auf  Sonnenteinperatiiren 
von  etwa  (U"w O <*  schließen  mOsseu.  Die  Erscheinung,  daß  unser 
Auge  «n  der  gleichen  Stelle  de»  Spektrums  seine  maximale 
Empfindlichkeit  besitzt,  ist  ein  bewunderungswürdiges  Beispiel 
für  die  Anpassungsfähigkeit  des  Organismus  an  seine  Hingebung 
und  seine  Existenzbedingungen.  Ks  lehrt  uns  diese*  Gesetz  aber 
auch,  daß  bei  künstlichen  Lichtquellen  eine  Verlegung  diese-, 
Maximums  in  den  physiologisch  wirksamen  Teil  erst  bei  Tem 
peraturen  erreichbar  wäre,  die  wir  mit  irdischen  Materialien  wohl 
nie  verwirklichen  werden. 

Da  wir  nun  auch  tther  die  Luge  des  Energiemaxiinums  uns 
auch  Rechenschuft  geben  können,  inleres^ert  uns  noch  die  Grüße 


de»  Maximums  selbst  und  wurde  biefOr  folgender  Zusammenhang 
ermittelt: 

>'■«.  — :  const.  X  T*    -    ■  3'. 

Seihet  über  die  gesetzmäßige  Energieverteilung  im  Spektrum 
für  jede  einzelne  Wellenlange  wurde  von  Wien  und  Planck 
ein  Zusammenhang  ermittelt  in  der  Form: 

1-1 


I 


V 


Dieses  Gesetz  begreift  alle  voranzltierten  in  sich,  bringt 
die  charakteristische  Form  der  Strahlungskurven  zum  Ausdrucke 
und  enthalt  die  Beziehung  zwischen  Strahlungsintensität  an 
einer  beliebigen  Stelle  des  Spektrums,  also  am  Orte  der  Wellen 
Ißnge  l  und  der  Temperatur  T;  C,  und  Ct  siud  Konstanten, 
während  t  die  Basis  der  natürlichen  Logarithmen  vorstellt. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  das  für  den  Beleuchlungs- 
teebniker  besonder»  wichtige  Gesetz  anreiben,  das  di»  Abhängig- 
keit der  Änderung  der  gesamten  Helligkeit  bei  ver- 
änderter Temperatur  festlegt.  Dieses  Gesetz  kann  man  kein 
energetisches  mehr  nennen,  da  es  aus  einer 


physikalischen  und  physiologischen  Vorgingen  zustande  kommt. 
Limiei  hat  für  P I  a  t  i  n  diesen  Zusammenbau! 


eingehend  untersucht  und  die  Beziehung  gefunden: 


H. 


daß 


das  Verhältnis  der  photometrischen  Helligkeiten  ll\  und  //• 
gleich  der  x  ten  Potenz  des  Verhältnisse«  der  zugehörigen  ab- 
soluten Temperaturen  5",  und  Tt  ist  Der  Potenzexponeiit  *  stellt 
aber  keinen  konstanten  Betrag  vor,  sondern  variiert  i 
von  Rotglut  über  Gelb-  zur  Weißglut,  wie  aus 
Zusammenstellung  hervorgeht: 

'/ abs.  UftKi  ltMMH>  IBM)«  1200«  1400«  1(300»  1900« 
x  ~ 80  ih  l\~  ~Ü7  1»  75  "  14 
Bei  Temperaturen,  die  in  elektrischen  (ilühlampen  in  Frage 
kommen,  nähert  er  sich  asymptotisch  dem  Werte  lä.  Dieser 
eigentlich  für  Platin  ermittelte  Ziisammonbang  ist  mit  gering- 
fügigen Abweichungen  auch  für  den  „schwarze  ir  Körper  als 
zutreffend  erkannt  worden. 

Gestützt  auf  diese  Zusammenstellung  grundlegender  Kr 
kenntnisse,  die  Sie,  meine  Herron,  hoffuntlich  nicht  als  zu  schweres 
Geschütz  bezeichnen  mögen,  wollen  wir  die  kritische  Betrachtung 
der  neuen  Glühlampenära  versuchen.  Zur  Steigerung  des 
energetische ii  und  damit  auch  des  physiologischen 
Wirkungsgrades  der  Glühlampe  gibt  es  nur  drei  Möglich- 
keiten. Entweder  eine  Erhöhung  des  StrahlungBniitoilos  in 
der  optischen  Oktav,  oder  eine  Verminderung  im 
unsichtbaren  Wärmc<ipektrum,  oder  —  was  das  günstigste 
Resultat  liefern  würde  —  eine  Vereinigung  beider  Me- 
thoden. Aus  dem  Wien'scheu  Gesetze*)  haben  wir  bereits  den 
günstigen  Einfluß  einer  Temporatursteigerung  erkannt,  denn  je 
größer  T,  umso  näher  ruckt  im»»,  aus  dem  Wärineteile  in  die 
Nähe  des  sichtbaren  Strahlungsteiles.  Die  Strahlung  bei  der 
Bogenlampe  hat  ihre  maximale  Wellenlänge  bei  700  au,  die  Nemst 
lampe  bei  1200  uji,  die  Auer-Gaslampe  ebenfalls  bei  L20O|iu,  die 
Kohlenfadenglühlampe  bei  1400  u|i  und  die  Kerze  bei  löOUua. 
Die  Temperaturerhöhung  wird  in  ihrer  Wirksamkeit  noch  unter- 
stützt, sobald  die  Konstante  in  ..biger  Gleichung  selbst  möglichst 
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verkleinert  werden  kann.  Für  absolut  „schwarze"  Körper  int  sie  ( 
'"MO,  für  Platin  26.'»;  daraus  folgt,  daß  selbst  bei  gleicher  Größe  | 
von  T  dio  Maximalste!!«  dpa  Platin  schon  günstiger  gelegen  igt,  J 
als  unter  sonst  gleichen  Umstanden  beim  „schwarzen"  Körper.  , 
Mit  anderen  Worten,  jeder  graue  »der  selektiv  strahlende  Körper  : 
erscheint  Gelbst  bei  gleich  hohen  Temperaturen  für  Ucbt' 
Strahlungen  b«mtr  geeignet,  als  „»  c  Ii  w  a  r  z  eu  K  ö  r  p  e  r. 

Was  die  Strahlung  im  Warmespcktnim  betrifft,  die  bei  1 
unseren  Üblichen  Lichtquellen  den  »o  teueren  und  unangenehmen 
Knergiebalhut  vorstellt,  sind  die  grauen  und  selektiven  Strahler 
auch  hier  dem  „schwarzen"  Körper  Uberlegen;  denn  der  letzt- 
genannte  emittiert  bekanntlich  sämtliche  Wellenlangen,  also  auch 
die  Warmewelleu  maximal  und  ee  empfiehlt  sich  auch  ans  diesem 
Grand«.  Körper  zu  verwenden,  die  »ich  möglichst  stark  vom 
„schwarzen"  Körper  unterscheiden.  ■  l 

Ich  will  hier  gleich  die  wertvolle  Erkenntnis  anfügen,  auf 
welche  zuerst  Dr.  Fritz  Blau  als  wesentlichen  Umstand  hinge- 
wiesen hat,  nämlich  den  bestimmenden  Einlluß,  den  die  Ober 
HachenbeschaÖenheit  des  Glühfadens  auf  sein  Emissionsvermögen 
zu  üben  vermag.    Je  rauber  elno  FadcnoburtUche  ist,  je  mehr 
Hohlräume  sie  also  besitzt,  umso  ..schwärzer"  wird  sie  sieb  unter  j 
sonst  gleichen  Umstanden  verhalten;  denn  jeder  einzelne  winzige 
Hohlraum  »teilt  011   miniature  jenen   künstlichen   „schwarzen"  j 
Körper  vor,  wie  ihn  Lum  mer  und  Pringaheiin  für  ihre  Strahlen- 
forschungen benutzten.   Da»  Mattwerden  der  Koblenflden  in  den  \ 
<:ltthlampeu  nach  längerer  Benutzung,  das  infolge  der  Abachleu 
derung  de«  grauen  Kohlenüberzuges  beobachtet  wird,  bedingt 
demnach  eine  raschere  Almahme  der  Leuchtkraft,  als  sie  sonst 
durch  den  Birnenboschlag  und  dio  WiderElandorböhung  dos  Fadens 
verursacht  werden  wurde.    Anderseits  ist  der  HelligkeitaanstJeg 
in  nenen  Osmiumlampen,  der  sich  auf  dio  ersten  UiK)  Stunden 
llrenndauer  erstreckt,  wahrscheinlich  durch  ein  Blank» erden  der 
KadeuoberflBche  verursacht  worden,  also  durch  eine  im  Betriebe 
sich  fortsetzende  Praparntur  lies  Fadens  bedingt. 

Wir  müssen  uns  also  fragen,  ist  die  Verbesserung  der 
Ökonomie  der  neuen  Metallfadenlampen  nur  durch  Verwendung 
geeigneterer  Strahler  oder  auch  durch  Temperatursteigerung 
gegenüber  den  Kohlenfadenliuupen  erzielt  worden? 

Da  bezüglich  der  :ii, -wattigen  Kohlenlampen  schon  bei 
der  15- wattigen  Osmiumlampe  eine  Vorbesserung  des  physiolo- 
gischen Wirkungsgrades  auf  mehr  als  das  doppelte,  bei  den 
jetzigen  Metallampen  sogar  auf  den  S'  .-faehon  Betrag  erreicht 
wurde,  dürften  auch  hier  einige  ziffernmäßige  Angaben  inter 
«asieren. 

.1.  Thomson  und  O.  Tumlin  haben  das  „mechanische  I 
Äquivalent  des  Lichts"  zu  bestimmen  versucht  und  für  die 
sphärische  Hefnerkerze  einen  Energieaufwand  von  OTtW  B"  ge- 
funden, welcher  Wert  durch  A  n  gl  t  r  ö  m  bei  einwandfreieren  Mes- 
sungen auf  Irltft»  reduziert  wurde.  Diesen  Ausdruck  „mechanische* 
Äquivalent  des  Lieht»"  sollte  man  nur  mit  größter  Vorsicht  ver- 
wenden, denn  wenn  wir  uns  an  di»  I. a  ng  I ey'sehe  Kurve  in 
Kig       erinnern,   so   finden    wir   beispielsweise,   das  Äquivalent 

je  Iben  Lichts  ^yl^J0--  :i-r»"al  größer  als  das  EnergieAqilivulent 

einer  rsphiliischrn  Kerze  grünen  Lichts.    Ks   kann  daher  von  1 
einem   L  i  i:  ht  :<  q  ii  i  v  a  I  e  n  t  e  im  allgemeinen  kein«  Uedo  «oin.  j 
Dusselhe  «leih  kerne  Hxe  Grüß«  vor,    sondern  einen  Betrug,  der 
um  mehrere  l'W"  „  fllr  die  verschiedenen  Farben  vartiereu  kann, 
und  datf  bei  zusammengesetzten  l.ichtgattimgeu  höchsten»  unter 
Angab«  der   genauen  Konstitution,   verwendet    weiden.    Kerner  i 
lehren  uns  die/:  Item,  d;iL  eine  mehr  weiße  l.h  riti|iictlc  g-gon- 
ilher  einer  rn  e  Ii  r  g  ••  I  Im  Ii,     vielleicht    >•'„•  ir  ohne  S  t  e  l  m  e  r  u  ::  J 
de«  iit.se  tu  I  en  Wirkungsgrade»,  infolge  der  Variabili- 
tät dos  ..rnei-liani-.  fo-n  Liehlil.  |iiivalente«"  eine  bi-triehtlii  he  Kr 

llollUIlg  de»  pliy«:»logi.ebc||  W  rk  Uli  gs  « I  :f|e.«  JUtW.-l  ~o||  kal.l.. 
Zum     |l.'»ei-r    .-.ei    er«:. 1,1,1,    dlb    der    :i  i,  -  ...  J  1 1  I.  e    N'nl  y.eil'.'k  t  voll 
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Kohlenglühlainpen  '>  bis  ti"  „,  der  von  Bogenlampen  nur  Hl«/« 
betragt,  also  trotz  der  Erhöhung  der  Ökonomie  von  11V.  W  auf 
unter  1  W  pro  Kerze  sich  nur  zirka  auf  das  doppelle  steigert. 
Aus  dem  gleichen  Orundn  dürften  auch  die  Metallampen  iufolge 
ihrer  reiuweiUen  Lichtfarbe,  ungeachtet  ihrer  SUtie/oigen  Ökonomie 
Verbesserung  gegenüber  Kohlcngtilhlampe»  vielleicht  nur  eine 
wesentlich  geringere  Erhöhung  des  absolaten  Nutzeffektes  auf 
zuweisen  halten. 

Die  Farbe  des  Lichtes  führt  uns  aut  die  Frage  der  Tem- 
peratur. Dr.  Fritz  Blau  folgert  aus  den  Strahlougsgesetzen : 
„Wird  von  zwoi  verschiedenen  Oberflächen  mit  derselben  aufge- 
wendeten Energie  dasselbe  Ueht  geliefert,  so  ist  die  kleinere 
Flüche  im  allgemeinen  dio  heißere  und  schwärzere".  Ein  Vergleich 
der  Fadenoberrlachei«,  die  bei  verschiedenen  Lampentypen  I  IIK 
einmittieren,  sei  in  folgender  Tabelle  gegeben: 

K.dileladen,  ai.'j  W  p.  IIK  Ökonomie.    .    zirka    58  mm*  p.  IIK 

„         l"&  >.  ..   •,  ..      I"-   »     ..  .. 

Osmium        lf>     S-2  

Oainin  l'.'i  „    .,    ..  ..         .    .      ,       .'i -4  .,      .,  ., 

1"  ,        ....  2-3  

Tantal  20  „   „    .,  „        -  ,,  2«   

Aus  dieser  Zusammenstellung  laßt  sieh  bei  vorausgesetzter 
Gleichartigkeit  der  spektralen  Energieverteilung  beispielsweise 
folgern,  daß  eine  I  f>  wattige  Osmiumlampe,  ja  selbst  eine  ein- 
wattige Osminlampe  mit  niedrigeren  Temperaturen  arbeitet,  als 
eine  gleichwattige  Kohlenfadenlampe. 

Professor  Lombardi  hat  die  Temperatur  von  Ostnium- 
lampen  nach  der  von  H.  F.  Weber  summenden  Methode  unter- 
sucht und  ist  zu  einem  noch  überraschenderen  Resultate 
gekommen.  Er  fand  die  Temperatur  l'ii  wattiger  Osmium lampen 
um  zirka  VX>  Grad  niedriger  als  die  3'/j  w  a  t  I  i  g  e  r 
K  o  h  In  n  f  a  de  n  lam  pe  n,  was  aus  obigen  Angaben  nicht  ohne- 
weitere zu  folgern  wäre.  Die  Entscheidung  dieser  Frage  ist  für 
die  Glühlampenteehnik  äußerst  wichtig:  denn  stellen  sieb  die 
Temperaturen  ökonomisch  betriebener  Metallumpen  wirklich 
niedriger,  als  die  der  gebräuchlichen  Kobleulampeii.  »o  ist  deren 
Material  trotz  seiner  größeren  Hitzebestitadigkeit  thermisch 
weniger  beansprucht  und  ein  günstiges  Verhalten  in 
bezug  auf  Lebensdauer  motiviert  und  zu  erwarten.  Die  Beant- 
wortung dieser  Frage  ist  heute  jedoch  noch  offen  und  kann  mir 
durch  einwandfrei  durchgeführte  Untersuchungen  entschieden 
werden. 

Am  Schlüsse  glaube  ich  folgendes  resümieren  zu  dürfen. 
Durch  die  glückliche  Wahl  neuer  Glühfadenmaterialien  vom 
strahlungstechnischen  Standpunkt,  die  möglicherweise  sogar 
außerhalb  der  Gruppe  Platin -Seh warzer  Körper  zu  liegen  kommen, 
im  Verein  mit  günstigen  Oberflachenbeschaffenheiteu  der  Faden 
hinsichtlich  der  Emissionslahigkeit  und  eventueller  Tetnperalur- 
»teigerungen,  die  aber  infolge  der  größeren  thermischen  Wider 
standsfähigkeit  dieser  Materialien  sich  in  technisch  erlaubten 
Grenzen  bewegen,  ist  bei  den  neuen  .Metallampen  ein  eminenter 
Sehritt  nach  vorwärts  gemacht  worden,  dessen  wirtschaft- 
liche Folgen  lur  die  Entwicklung  der  gesamten  Elektrotechnik 
zu  den  schönsten  Hoffnungen  berechtigen  und  sich  derzeit  nur 
schätzen,  alier  nicht  abwägen  lassen.  Trotz  des  jugendlichen 
Stadiums  der  Entwicklung  dieses  Spezialgebietes  glaubte  ich 
dennoch  schon  jetzt  dieses  Thema  zur  Besprechung  bringen  zu 
«ollen,  ein  Thema,  das  wie  selten  eines  selbst  die  breitesten 
Schichte,,  des  l.i  enpiililikuiii«  in  Atem  zu  halten  vermag  und 
über  welches  wir  sonst  durch  die  Bericht  fülle  in  der  Tagespresse 
überlud'  wurden  wären. 

Srhlllß  folgt. > 
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Referate. 

1.  ZUtktrisltEtawark«,  Anlagen. 

Transforaiatorenanterstatloa  for 30.000  KW.  Die  Unter- 
»taUou  Toronto  bildet  da»  Kode  der  120  tm  langen  Freileitung 
Niagara  Falls-Toronto   vier  Union*. 

Primärgpannung  tio.000  »' 

Sekandarspauniing  I2.K0O  ,. 

Leistung  pro  Transformator  i  Emphasen)    .    .    2400  KW 

Zahl  der  Transformatoren   12 

Schallung  'primär  und  sokundär)  

Grundfläche  total  tiO  XI*  m 

Grundfläche  pro  KW   0<i3<  asi 

Der  Grundgedanke  der  Anlage  ist  weitestgehender  SchuU, 
Auswcchselbarkeit  und  lteserve.  Dieser  Gedanke  kommt  sowohl 
in  der  Schaltung  als  auch  in  der  baulichen  Anordnung  iura  Aua- 
druck. Jode  Hochapannungalinio  kann  mit  allen  Transformatoren - 
sätzen  verbunden  werden.  Zwiscbon  Fernleitung  und  Hoch- 
nnungsseite _  der  Transformatoren  liegon  außer  Drosselspule, 
zschutzvorrichtuug  und  Strouitransfornialor.  zwei  Ölachalter 
und  vier  Trennschalter,  auf  der  Niederspanni.ngiM.eit*  sind  zwei 
Olscbalter  und  vier  Trcnnachalter.  Die  Ölschaltor  liegen  in 
ausgemauerten  Kammern  von  je  !H)  cm  Broite,  140  cm  Tiefe  und 
»40  cm  Hohe.  Die  Zwischenwändo  bind  21  cm  stark.  Jeder  der 
wassergekühlten  Ultraosformatoron  ist  in  einer  separaten  Kammer 
untergebracht  und  liegen  die  Kammern  in  e  i  n  e  r  50  m  langen 
Reibe,  längs  welcher  ein  Geleise  geführt  ist.  Für  Öl  und  Wasser 
bestehen  Zentralleitungen  mit  Behältern.  Auch  die  Sammcl 
■chienen  für  60.000  und  12.000  V  liegen  in  gemauerten  Kanälen 
Endlich  sind  auch  die  Hochspannungsleiter  in  weite  Kanäle  mit 
feuersicheren  Wunden  eingeschlossen. 

Die  Ulschalter  werden  durch  I.V.  V  Gleichstrom. gesteuert, 
welcher  von  einem  Motorgenerator  nehst  Akkumulatoren  ge- 
liefert wird. 

Einige  Angaben  sind  in  nachfolgender  Tafel  zusammen- 
gestellt: 

Isolatoren- Durchmesser  340  mm 

Isolatoren-Höhe  

Trennschalter.  KontaktdisUnz  »HO  » 

Blitzachutavorrichlung,  Zahl  der  Fuukeiiatrecken  240 

Droaselspnle,  Windungszahl   lieft 

,  DrnhUtäxke   1-2  mm 

Stromtranaformator,  Durchmesser   Ks», 

ltaulänge   170  „ 

„  Kleromendistanz   400  B 

Unterbrechung  der  (iO.OOO  V  Ölbehälter  2  \  MO  mm 

Die  Anlage  wurde  von  der  General  Electric  ('<>.  geliefert. 

„Klectr.  World',  17.  März.i 
2.  Dajnpfma_sohinen,  Dampfturbinen,  Dampfkeiael. 

Krim  Betriebe  voa  Dampfturbinen  bewirkt  die  Verwen- 
dung überhitzten  D  a  in  p  f  e  s  an  Stelle  von  g  e  s  ä  1 1  i  g  t  e  m 
Dampf,  neben  anderen  Vortoilon,  unzweifelhaft  eine  Vermin- 
derung des  Dampfverhrauehes  wie  bei  KollHMidainpf- 
■nasebinen.  Für  diese  Tatsache  ist  bisher  eine  stichhältige  Kr- 
klärung  noch  nicht  gefunden.  Bei  den  Dampfturbinen  finden 
die  sogenannten  Init l  ul k o n de n sat i ons  vorgU nge  nicht 
statt;  es  kann  daher  die  beobachtete  Dntupfcrspuniis  nicht  «uf 
deu  Wegfall  oder  auf  Beschränkung  dieser  Vorgänge  zurück- 
gofübrt  werden.  Die  von  Callondar  und  Nieoläoii  für  die 
bei  Kolbendampfmnschineii  bei  Verwendung  vou  Überhitztem 
Dampf  orziolten  Ersparnisse  aufgestellte  Erklärung  dabin  gehend, 
daß  diese  Ersparnisse  durch  eine  V  er  in  i  n  de  ru  n  g  der  Lässig- 
keit sv e rl u s te  bewirkt  werden,  triff)  für  die  Beobachtungen 
an  Dampfturbinen  gleichfalls  nicht  zu.  Ebensowenig  ausreichend 
dürften  die  hisher  für  Dampfturbinen  verbuchten  Erklärungen 
sein,  welche  diese  Ersparnis  auf  eine  V  e  rin  i  n  d  u  ru  n  g  der 
Vontilationsvorluste  infolge  der  geringeren  Wichtig 
keit  des  überhitzten  Dampfes  begründen.  ,  „Zeitschrift  der 
IHnnufkosselunlersuchunga-  und  Versicherungsgesellschaft  a.  <:.■', 

IHe  Wirkung  und  dir  Vorteile  des  überhitzten  Dampfes 

in  den  Dampfmaschinen  bespricht  Miel.iiel  I.  o  n  g  r  i  d  g  e. 

Nach  einer  Definition  de.-.  Überhitzten  Dampfes,  wird  die 
durch  seine  Verwendung  theoretisch  erreichbare  Krhohung 
des  Wirkungsgrade*  einer  Dampfmaschine  angegeben  und  für 
die  in  der  I '  r  a  x  i  s  sich  ergebenden  <  J  e  -s  a  in  t  v  e  r  I  u  s  I  e 
beim  Austritt  des  Dampfes  uns  dem  Dampl/.vliuduj  die  m  o  g- 
licben  Ursachen  angeführt.  Diene  Ursachen  sind  in  erster 
Keihe  die  Kondensation  des  Dampfes,  in  zweiter  Keine  die  U  u- 
d  i  c  h  t  h  e  i  t  e  n  der  Kolben,  Ventile  ci.j. 

An  der  Hund  einer  H.ihe  von  Anirubcn,  welche  Betrieb.- 
inaschinen  aus  der  l'raxis  entnommen  sind,  wird  -.v.cigt.  dati  die 
Annahme,  welche  die  Verluste  d  e  n  o  b  e  o  a  u  geführte  n 


Uudicbtbeiten  zuschreibt,  den  tatsächlichen  Verhältnissen 
der  Prajlia  mehr  entapricht.  Hieran  anschließend  wird 
auch  der  Einfluß  der  Zwischen  - Uberhitzung  bei 
M  ehrfac  b-E  xpanaionamascbinen  auf  deren  Wu-kungs 
grad  erörtert.  Der  Berichterstatter  kommt  zu  dem  Schlosse,  daß 
die  Benutzung  des  überhitzten  Dampfes  hei 
Dampfmaschinen  im  allgemeinen  beträchtliche  Er 
sparnisse  an  Dampf  bezw.  an  Bronnstoff  im  Gefolge 
habe.  („Genie  civil",  7.  4.  1906.  Nach  „Engineering".) 

3.  Explosions-  and  Verbrenn acgjktaftmajohinen, 
Gaserzeuger. 

Moderae,  doppeltwirkende  Im  VlerUkt  arbelteade  Grnft- 
sssmusi  liineo  wiegen  durchschnittlich  100  ay  pro  PS,  erreichen 
einen  iiieclianischen  Wirkungsgrad  von  SW  bis  92»',  (gegenüber 
73  bis  tjOo/o  bei  den  Zweitaktmaechincn)  und  einen  thermischen 
Wirkungsgrad  von  28  bis  «0*/^  was  einem  Aufwand  von  zirka 
2200  Kai.  pro  PS/tH.  entapricht. 

Dioaem  Verbrauch  entsprechen  die  Volumina  folgender, 
fiti  den  Betrieb  hauptsächlich  in  Betracht  kommender  Gase: 

Koksofengas  583  / 

Moodga«  17(10/ 

Anthrazit-Generatorgas  ....  lx.j0i 

Hochofengaa  2500/. 

(„Scientific  American",  Supplement  Ii.  März  100«.) 
Die  forteile  großer  Gaserzragrran  lagen  crgenDber  den 
Ilaiiipfkrnftanlageo  bestehen  zunächst  in  dor  Erzielung  eine* 
höheren  thermischen  Wirkungsgrades.  Dieser  beträgt  selbBt  bei 
den  kleinsten  Gasmaschinen  20  bis  24«/«,  während  die  grüßte 
und  modernste  Dampfmaschine  nur  12%  der  Wärine  des  ver- 
brauchten BreniiBtofle«  in  Arbeit  uin»etzt.  Die  Kosten  einer  großen 
Gaserzeugoranlage  weichen  dabei  nicht  wesentlich  von  jenen  einer 
Dampfkraftaolage  ab,  da  die  Koaten  eines  Generatora,  der  Kohlen- 
fordervornchUuigen,  Rohrleitungen,  Skrubber,  Keiniger,  Kompres- 
soren^ und   Maschinen  ziemlich  gleich  sind  jeueu  der  Kessel, 

Zubehörs.  '  ^ 

Forner  ist  zu  erwägen,  daß  die  bei  Gaamaschinenanlagen 
vorkommenden  Spannungen  nicht  so  groß  sind  wie  die  der  Kessel- 
aitlagen,  daher  erster«  bei  geringerer  Beanspruchung  und  Ab- 
nützung weniger  häufig  Reparaturen  benotigen  als  die  Dampf- 
maschinen. Andererseits  besitzen  die  Gaserzeuger  eine  lange 
Lebensdauer;  man  kennt  Beispiele,  wonach  300  pferdige  Gas- 
erzeuger durch  sieben  Jahre  hindurch  in  ununterbrochenem  Be- 
trieb standen,  waa  bei  einem  Kessel  nahezu  ausgeschlossen  ist. 

Die  Hitze  der  Abgase  von  Gaaerzeugeranlagen,  die  zirka 
40  »/0  dor  zugeführten  Wärme  beträgt,  kann  in  derselben  Weise, 
wie  der  Abdampf  der  Dampfmaschine  zu  Heizzwecken  ausgenützt 
werden.  Dabei  können  jedoch  mit  den  Abgasen  höhere  Tempera- 
turen erzielt  werdon,  als  mit  dem  Auspuffdampf.  Weitere  kann 
L  Einschaltung  eines  Gasometers  von  entsprechend  zroße 


_     "  O      ------      vsN-fmuvw«  z»      »"Ii     VMW|^IVU1CUU  aTlUUCI 

Autnohmafähigkeit  der  Betrieb  dos  Generators  gleichmäßig  vor 
sich  geben,  obwohl  die  Belastung  der  Maschine  fortwährenden 
Schwankungen  unterworfen  ist.  Schließlich  ist  zu  den  angeführten 

leraeugorii 


.  .Jigoföhrt 

Vorteilen  noch  hinzuzufügen,  daß    bei  Gasi 
durch  Strahlung  und  Undichtheiten  in 
auftreten  können  als  bei  Kesselaulagen. 

(„Scientirtc  American-,  17.  März  lWti.i 


5.  Dyni 


oh! 


Fankenkonstante  vookommotierendrn]la<4chinen.  ,1'rost  •. 
Die  Funkenbildung  hiliigt  ab  von:  1.  .Selbstinduktion  der  kom- 
inutierten  Spule.  2.  Induktion  der  Spule  infolge  der  KoUtion. 
;i.  Spannungsabfall  kurz  vor  vollendeter  Stromwendung.  Die 
Stroindichte  kurz  vor  vollendeter  Stroniwondung  darf  ein  gewisses 
Maß  lotwa  A  per  mm')  nicht  überschreiten,  was  sich  durch  die 
Einführung  einer  Fuiikeokouslaiiten  A  berücksichtigen  laßt. 




Die  infolge  der  Rotation  in  der  neutralen  Zone  induzierte 
KMK  /•  soll  kleiner  als  In  1'  sein. 

Die  Hcziehuiigcn  für  A  und  II  lassen  sich  zusammenziehen 
durch  Einliihrung  einer  Große  />. 

-  ;   ■■ 

.s  ist  ein  !se|bstinduktionsfaktur,  welcher  aus  den  Eisen- 
dimensionen  berechnet  wird  und  bei  dessen  Aufstellung  auch  die 
Streuung  der  Kudverhinitungen,   die  gegenseitige  Induktion  uiiri 
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die  Wioklungstypc  berücksichtigt  werden.  Die  PunkenkonsUntc  Ä 
ergibt  »ich  nu»  D  durch  Division   durch   den  Si 
per  Horste  V. 

Ein  Gleichstromgenerator  der  General  Electric  Co.  für 
2r<IO  A'H  ,  300  V  zeigt  im  Betriebe  befriedigende  Kommutierung. 
Bei  diesem  Generator  ist  Ii  m  13"7,  S  —  2-87,  D  =  8'7  und 
V=  1  -55,  daher  A  =  1  -7  A  <  2.  Der  Spannungsabfall  kurz  vor 
vollendeter  Stromwendung  =  0-181  V. 

(„ÜBoetr.  World",  10.  8.  IHOfi.) 

AnUufsdrrhmonicnt  von  Drchfeldmotnren.  —  Hell- 
m  und.  —  Der  Slreukneflizient  eines  Drchfelduiotor»  mit  offenen 
Nuten  ist  nicht  unabhängig  von  der  Stellung  de»  Läufers,  weil 
die  Zickzackstreuung  zwischen  Ständer  und  Läufer  «ich  mit 
der  relativen  Lage  de»  Läufers  ändert.  Das  Anlaufsdrehmomcnt 
ist  eiue  Punktion  des  Kurzschluß-Stromes  und  dieser  wieder  eine 
Funktion  der  Streuung.  E*  folgt  daraus,  daß  daa  Anlaufsdreh- 
■noinent  für  die  verschiedenen  Stellungen  des  Läufers  verschieden 
ist  und  e»  ial  unzulässig,  ilen  Mittelwerl  desselben  als  Anlaufsdreh- 
inomenc  für  praktische  Zwecke  anzunehmen.  Der  Verfasser  nennt 
den  Kleinstwert  des  Anlaufsdrehmoinente»  das  kommerzielle  An- 
Isufsdrchtnomont  und  zeigt,  daß  dasselbe  gleich  Null  werden 
kann.  Der  Verfasser  ist  der  Ansicht,  daß  —  im  Gegensätze  zu 
einer  weit  verbreiteten  Meinung  --  e«  nicht  so  »ehr  darauf  an 
kommt,  daß  die  Nuteuzahleti  von  Ständer  und  Läufer  einen 
möglichst  großen  gemeinschaftlichen   Teiler  haben.  Bei  Motoren 

die  Erscheinung  auf,  daß  in 
5me  erzeugt  werden,  welche 


mit  Käliganker  tritt  beim  Anlauf  die 
den  massiven  Schlußringen  WirbeUröu 
den  Kurzscbluflstrom  hei  abdrücken. 


uEle.tr.  World-',  Hl.  3.  lHOlj.i 

Die  Verteilnag  den  Kraflllnsses  in  einer  Masraine  mit 
Wendepolen  hat  E.  Arnold  untersucht,  in  der  Weiso.  daß  er 
an  verschiedenen  Stellen  der  Maschine  (um  die  Polstücke  der 
Haupt-  und  Wendepol«,  das  Joch,  den  Anker)  PrUfsputen  an- 
bringt, die  an  ein  ballistisches  Galvanometer  «  n  schließbar  sind. 
Dun'h  Kommutierung  oder  Öffnung  des  Erregeretromos  wird  auf 
diese  Weise  der  Kraftfluß  durch  die  Spulen  bestimmt,  und  dadurch 
ein  Bild  über  die  Verteilung  des  magnetischen  Feldes  in  der 
Maschine  erhalten.  Arnold  sucht  festzustellen,  inwiefern  die 
Krnftllüsse,  durch  die  Hnuptpole  hervorgebracht,  von  denen  der 
Wendepolo  durch  Änderung  der  Sättigung  des  Eisens  im  .loch 
abhängig  sind.  Es  hat  sich  ergehen,  daß  der  Kraftlluß  in  den 
ilauptpolen  durch  den  der  Wendepole  nur  wenig  beeinflußt  wird 
und  sich  der  Kraftfluß  der  letzteren  durch  die  Hnuptpole  nicht 
schließt.  Arnold  stellt  femer  eine  sogenannte  Magnetisierung*- 
kurve  der  Wendepole  in  der  folgenden  Weise  auf:  Die  Haupt- 
pole  bleiben  unveränderlich  erregt  und  der  Strom  in  den  Won.de- 
i  und  unterbrochen   Trägt  man  den  Errcger- 


Fig.  1.  Fig.  2. 

»In.m  der  Wendep.de  i.l»  Abszissen  und  die  Ausschläge  im 
tiiilvaiiomoler,  hervorgerufen  durch  eine  den  Wendcpoleii  gegen- 
überliegende Spule  auf  dem  Anker  ab  Ordinalen  auf,  so  erhält 
mau  die  genannte  Kurve.  Arnold  schließt  sich  im  allgemeinen 
der  von  Ii  res  lau  er  angegebenen  Verteilung  des  Felde»  in  der 
Maschine  Fig.  1  an,  derxufulge  die  EMKe  der  Wenilepole  und 
des  Anker»  ein  L-eineinsauiee  Sticufeld  haben;  da-  Ankert|iierfeld 
»Htligt  die  l'ol».  hulie,  ilmlurcli  wird  ihre  Permeabilität  und  die 
Streuung  der  Wendepole  verkleinert,  die  gi-ssmle  Feldverz.irrung 
vergrößert.  Ein  -ehematisclics  Bild  des  Kraftfluaaca  gibt  Fig.  2. 
.V.  «V  sind  die  Haupt  pole,  «,  .«  die  Wendepole,  .1,  H  sind  die 
einander  •'ntgegniwirkendcii  Kruftllüsxe  im  Joch.  In  der  Achse 
der  Hauptpole,  die  durch  Lrregiing  der  Wendepole  nur  um 
Winkel  ,  verdreht  wird,  bleibt  der  l'luU  immer  unverändert  A  -f  /',  I 
der  Krafttluß  durch  die  Wendepole  ist  yiuncr  A  —  H.  Wird  die 
Erregung  clor  Wendepole  unterbrochen,  so  dreht  sieh  die  Haupt 
feldacbs«  .V  —  .V  um  den  Winkel  a  zurück. 

(.„E.  T.  SS.",  Ib.  3.  FJMfcj  I 


Fig.  8. 


7.  Meßapparate  and  Meßmothoden. 

i'hcr  ein  mechanisch  registrierende«  Elektrometer  für 
Inftelrktrlsche  Messnngea  berichtet  Hanns  Benndorf  iGrazy. 
Mit  der  bitilar  an  einem  dünnen,  ausgeglühten  Platindraht  auf- 
gehängten Lemniskate  de»  Elektrometers  ist  ein  von  ihr  durch 
ein  Benisteinstöckchen  b  isolierter,  20  es»  langer  Zeiger  X  starr 
verbunden.  Der  Zeiger  schwingt  Ober  einem  12  c«  breit 
streifen,  der  Ober  Walzen  H'„  H'„  H',,  von  denen 
Uhrwerk  angetrieben  wird  und  direkt  unter  dem  Zeiger  Uber 
eino  Stricknadel 
läuft  Zwischen  der 
Nadel  und  dem 
Zeiger  befindet  sich 
ein  Streifen  Blau- 
papier. Wird  der 
Zeiger  durch  einen 
um  die  Achse  o,  <i 
drehbaren  Bügel  W 

mittel*  des  Buhn  - 

inagneten  .'/,  zeit- 
weilig {bis  zu  Inter- 
vallen   Ton  einer 

Minute)  niederge 
druckt,  so  macht  er 
auf  dem  in  der 
Stunde  ca.  4  cm  zu- 
rücklegenden Pa- 
pierstreifen einen 
blauen  Punkt.  Die 
Bewegung  der  Lein 
niskate  wird  durch 
ein  Platinblech  p 
in  Schwefelsäure  ge- 
dampft, die  auch  die  Zuleitung  zur  Nadel  (über  M  vermittelt. 
Die  Schrauben  V,  und  V,  führen  zu  den  Quadranten.  Eine  zeit- 
weilige Registrierung  mußte  gewählt  werden,  da  ein  derartige» 
Instrument  eine  kontinuierliche  mechanische  Registrierung  nicht 
zn  leisten  vermag;  es  läßt  sich  nachweisen,  daß  die  kleinst- 
mügliche  Reibung  zwischen  Zeiger  und  Kegist  Herrische  (auf  Ruß' 
immer  noch  zehnmal  so  groß  ist  wie  die  elektrischen  Kräfte. 
Da«  Instruiiient  int  für  luftelektrische  Messungen  sehr  geeignet 
und  findet  an  mehreren  meteorologischen  Stationen  Anwendung. 

„Phys.  Zeitsehr."'  Nr.  3,  im»; . 
1  r i»i nngsmesaung  bei  Brehstron.  —  Shephard.  —  Bei 
Hochspannungsnetzen  wird  die  Leistung  nach  dem  IwciwaUmetcr- 
verfnhren  gemessen,  indem  die  Spannungswirklung  der  Wattmeter 
bei  Zwischenschaltung  eines  Transformators  an  die  Netzspannung 
gelegt  wird.  Die  Leistung  ist  die  Summe  der  Ablesungen.  Der 
Verfasser  zeigt,  daß  man  mit  einem  Spunnungstransforiuator  das 
Auslangen  linden  kann,  indem  beide  Spannuugswieklungen  in 
Parallelschaltung  an  die  Niederspannung  des  Transformators  an- 
geschlossen werden.  Es  sei  z.  B.  der  Transformator  2  beschädigt. 
Wattmeter  ;'  wird  an  Transformator  /  angeschlossen  und  die 
Leistung  ist  gleich  der  doppelten  Ablesung  von  Wattmeter  /  -  Ab 
lesung  von  Wattmeter  2. 


Die  Wähl  der  Freqoeny.  in  VVerhselstrniBvcrtellnng» 

Holxen.    (Iber  diese»  Thema  veröffentlicht  A.  Bloudel 


Studie,  in  welcher  mit  Rücksicht  auf  die  geplante  Elektrisierung 
de.»  Pariser  Stadtgebietes  die  Vor-  und  Nachteile  der  Verteilung 
mittels  Wechselstrom  von  den  zumeist  üblichen  25  und  50  Perioden- 
zahlen  zusammengefaßt  werden.  Ausschlaggebend  lür  die  Wahl  der 
Periodetuahlen  sind  folgende  Gesichtspunkte:  1.  Die  Genera- 
toren für  25  (v:  werden  im  allgemeinen  schwerer  und  daher 
auch  teurer  (H  bis  15%'  wie  die  für  50  zudem  zeigen  die 
ersteren  einen  viel  stärkeren  Spannungsabfall  zwischen  Vollbelastung 
und  Leerlauf.  2.  Für  die  Fernleitung  ist  die  niedrige  Perio- 
denzahl  günstiger,  weil  die  Kapazität»-  und  Selbstinduktion»- 
wirkungen  der  Leitung  geringere  sind  als  bei  hoher  Perioden 
zahl,  Übersteigt  die  Lange  der  Luftleitung  lläl  km  oder  die 
eines  Kabels  10  km,  so  soll  keine  höhere  Frci|uenz  als  25  bis 
höchstens  33  gewählt  werden.  3.  Für  die  Motoren  ist  eine 
niedrige  Periodenzabl  im  allgemeinen  günstiger.  4.  Hingegen 
flir  Transformatoren  ungünstiger.  Bei  25  -v  sind  die  Trans- 
formatoren um  10  bis  20"  u  teurer;  der  Spannungsabfall  ist  ein 
größerer  und  der  Wirkungsgrad  ist  kleiner.  So  bat  ein  Trans- 
formator von  liro»  n,  Boweri  A  t'ie.  für  25  x  nur  70»  0  der 
Leistung  eines  solchen  für  äo  -v  von  gleichem  Preis.  5.  Um- 
former arbeiten  bei  niedriger  Periodeuzahl  Itesser,  iusbegouders 
für  die  Umformung  in  tileiciislrom  von  .r»o0  V.  Bei  Umformern 
für  220  V  (ileicli-troin  i-t  die  höhere  Periodenzahl  50j  angezeigt. 
>>.  Da»  gleiche  gilt  von  K o  1 1  ■  k t n r uio lor en,  für  welche  keine 
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höhere  Periodenzahl  als  36  zu  empfehlen  ist.  7.  Mit  Rücksicht 
auf  die  Beleuchtung  wird  in  Erinnerung  gebracht,  dal!  Glüh- 
lampen, solerae  eie  mehr  als  fünf  Kerzen  haben,  mit  Wechsel- 
strom von  25  -v  betrieben  werden  können,  Bngenlam|M"n  »her 
nicht.  Hieraus  lieht  Hlondel  die  nachstehenden  Schlullfolg« 
ruugen:  A\  Für  klein«  Vorteilungsnetz«,  z.  B.  wo  eine  kleine 


rar 


um  eine  Lokalbahn  gruppiert  und  die  gleichen 
r  den  Bahnbetrieb  und  die  Energielieferung  de» 


Orte«  dienen  müssen,  empfiehlt  sich  eine  Ii 
als  25  -v.  insbesondere,  wenn  kleine  Lampen 


höhere  Periodenzahl 
en  an  eine  Spannung 

von  2*20  V  angelegt  werden  »ollen.  Am  günstigsten  dürften  33  V 
sein;  bei  dieser  Periodenzahl  arbeiten  die  Transformatoren  und 
Umformer  für  eventuelle  Bogenlichtheleucbtung  am  günstigsten, 
auch  last  »ich  Wechselstrom  dieser  Periodenzahl  leicht  aus 
solchem  von  25  und  50  in  4,t>  und  ftpoligen  Umformern  her- 
stellen. /('  Für  grolle  Verteilungsnetz«  mit  Glühlampen  und 
Bogenlampen  ist  die  Periodenzahl  60  zn  wählen  Ks  kann  auch 
vorteilhaft  »ein,  Wechselstrom  von  25  ^  zu  verteilen,  einen  Teil 
in  Gleichstrom  und  den  anderen,  für  die  Beleuchtung  der  Vor- 
städte, in  Wechsalstrom  von  50  -v  umzuformen,  insbesondere 
dort,  wo  von  derselben  Zentrale  aua  Bahnnetze  gespeist  werden. 
Ist  letztere«  nicht  der  Fall,  so  dürften  38  n.  für  die  Verteilung 
sowie  Einstellung  kleiner  Glcichstrninumformcr  für  die  Busen- 
lumpen  am  geeignetsten  sein.  i„I.a  rev.  cleclr.".  Pari»,  15.  3.  UM.) 


in  Hpclseleltangen. 

E.  Wal  lace. 

tjuentchuitt  der  Speiseleitung  in  mm«  —  —  i 

1000  X  V 

worin  /  die  Lange  in  m,  I  die  Amperezahl,  V  die  Spunnung  in 
Volt  bedeuten.  Wenn  man  vom  Mehrverluste  in  der  Hricklsiiung 
absiebt,  ist  die  Konstant»-  UM«  statt  IM,  das  ist  um  *  .V>  „  kleiner 
anzunehmen.  Berücksichtigt  man  die  jährlichen  Erzcuguugknstcn 
ile»  KW  in  der  Zentrale,  so  ist 

worin  rVdie  <  iencratorspanunng,  V  Erzcugungskostcn  dcH  n'H'Jahr, 
T  tägliche  llelriehsetundenzahl,  M  ein»  Konstante  bedeuten.  Es 
läßt  sich  der  berechnete  tjnerschnitt  in  einer  Kurve   iFig.  4  > 

10    tun  l    Retrieh.       JIM,  VaRla.ung  un.l  Krhallui.»  7*1, 


s 

*4 


Fig.  4 


0    I    2    i   4   5    •    /    (   J   10  U  11  15  *  :i 
SmUr.i  ir.  oi^l  .Vdo.en 

darstellen,  wo|„.i  ,l„r  Anfungs<|Uer-elmitt  in  der  Zentrale  Kel  vins 
Gesetz  ent^richt,  rjj^  angewandte  Verfahren  hetzt  die  Annahme 
einer  1'urchgchniltshelastuug  pro  Abschnitt  der  Spciaeieitung  und 
l  ntert«ilu„g  derselben  voran-.  Der  nächste  Schritt  i»l  die  tjuer- 
schnitubeetimmung  «nt*prcchcnd  der  Entfernung  und  Belastung^ 
lliidcrung  aus  der  Kurve.  /..  B.  für  ein  8  km  langes  Kabel  waren 
2100  mm*  erforderlich;  es  werden  8  Kabel  a  litiO  mm*  und  eines 
a  JKK)  m,„:  installiert.  Legt  man  der  Itcrechnung  die  Waltverlustc 
per  Tonnenkilometer  zugrunde  (70  100  IC  Tonnenkilometer; 
erstercr  Wert  für  schwere.  leUterer  für  leichte  Züge,  ihn  Mittel 
mit  8  5  anzunehmen  für  15  t  Motorwagen  i  und  i<t  der  Abfall  pro 
Kilometer  und  1(K>  A  bekannt,  so  laßt  sich  aus  der  Kurve  sodann 
der  Querschnitt  leicht  ermitteln.  Kür  eine  :15  k.i  Schiene  betragt 
der  Abtall  2o  I"  pro  Kilometer  und  1<«>  .1. 

(„Str.  Ry.  J.-,  3.  3.  1906.) 
11.  Elektrische  Antriebe.  Arboltsmasohlnon 

Elektrische    AusrUstang    eines   700.IW9  hl  Uetrelde- 

Dor  ladllktionsmotor  eignet  sich  besonders  zum  Betrieb 
«r  Aufzuge  in  Gctreidcspeirliern.  Eine  derartige  Anlaue  befindet 
»ich  in  Weohawken,  X.Y.  Daa  Gebäude  ist  1 1"  m  lang.  »Im 
breit  und  «0  m  hoch  und  enthält  291  getrennte  Behilltcr  für  ver- 


schiedene Getreideeorten.  Es  sind  im  ganzen  24  Elevatoren  für 
je  BODO  W  pro  Stunde,  hievon  8  Hauptaufzüge,  8  für  Schiftsver- 
ladung,  7  für  die  Entstaubungs-  und  Reinigungsanlage  und  einer 
für  die  Siebvorrichtung  vorhanden.  Die  Gesamtleistung  aller  ge- 
kapselten Gen.  El.  Motoren  für  550  »'.  25  ^  ist  320U  FS.  Der 
Vorgang  ist  folgender:  Ein  4<)  PS  Iuduktinnsmotor  dient  zur  Be- 
förderung der  Getreidelaatwagcn.  Zur  Weiterbeförderung  zu  den 
Aufzügen  werden  32  automatische  Schaufelworke  benutz-,  welche 
von  zwei  4«  PS  Motoren  betrieben  werden.  Zum  Antrieb  der 
8  Hauptaufzüge  sind  8  Induktionsmotoren  i  100  PS  vorhanden. 
Zur  Reinigung  des  Getreide«  dienen  7  mittels  40  PS  Motoren  an- 
getriebene Compound- Staubsammler,  welche  mit  Staubabsauge- 
ventilatoren (40  PS  Motoren  i  in  Verbindung  stehen.  Zur  Förderung 
des  Getreides  dienen  sodann  7  Reinigungsaufzüge,  welche  eben- 
falls mit  100  PS  Motoren  angetrieben  werden.  Der  nächste  Vor- 
gang ist  das  Abwägen  in  graduierten  Behältern,  aodann  wird 
da»  Korn  in  Schiffe  oder  Wagen  verladen  oder  den  Vorrats- 
kammern zugeführt.  Zur  Schiffsverladung  sind  8  Sdiiffsaufzuge 
vorgesehen,  znr  Förderung  von  den  Vorratskammern  zu  den 
Schiffen  8  Rieuienzüge  mit  40  l'S  Motoren.  Anfordern  ist  eine 
1  .Smrsforderung  mit  Riemenantrieb  für  30<iO  M  pro  Std.  und  200 
bis  300  m  Minulengeschwindigkeit  vorhanden  75  l'S  Motor).  An 
liilfsmaschinen  sind  vorbanden:  Eine  5  l'S  Entwässeruugspumpe, 
sowie  eine  lo  IS  Zentrifugalpumpe,  ein  Person  -naufzug  (10  l'S). 
E»  sind  im  ganzen  8  km  Transmiseionsseile  (25  2s  mm  i  installiert. 
Das  Anlassen  und  Abstellen  der  Motoren  geschieht  automatisch 
auf  ein  gegebenes  Zeichen  des  Aufzugspersonales  von  der  Haupt- 
schalttafel aus.  Im  Schal  träum  sind  drei [Tafeln  mit  HWO  A  -550  I' 
<  »Schaltern  ausgerüstet.  Die  liauptechalttafel  hat  I  I  Felder  von 
2-2  m  Höhe,  an  welchen  die  Motorschalter,  Meßinstrumente  und 
Tran-forinatoren,  l.ichtverteilung  installiert  sind.  Zur  Beleuchtung 
dienen  Glühlampen  mit  Strom  von  drei  30  KW  650  n»  Trans- 
formatoren, für  die  Signalleitung  zwei  kleine  "e/u  I'  Transforma- 
toren. Die  (Generatoranlage  ist  in  einem  eigenen  Geb&ude  unter- 
ffebrachU  („El.  Rev.",  X.  York,  17.  8.) 

14.  Telegraphie,  Telephoiüe,  Blg^izJweseii. 

Schatz  gegen  Beeluflnasang  von  Telephonen  durch 
«Ii  abtlnv  Signale.  R.  Siegel  gibt  ein  einlaches  Mittel  an, 
um  diese  gegenseitige  Beeinflussung  au  verhindern.  Die  Ursache 
de-  Mithiireus  von  drahtlosen  Morsezeichen  in  einem  in  dem 
Bereich  der  drahtlosen  Sendeetation  gelegenen  Telephone  liegt 
in  der  Fuiikenstreeko  des  die  l'eleph..nlinie  schützenden  Blitz 
ableitem.  Jedem  MorBezeichen  entspricht  ein  gleichlanger  Uber- 
gangsfunken im  Blitzableiter  (Linienplatte.  Luftzwischenraum, 
Erdplatte:  und  dadurch  ein  Knacken  im  Telephon.  Es  ist  einem 
mit  den  Moraexeichen  Vertrauten  daher  möglich,  die  drahtlose 
Depesche  mit  abzuhören.  Siegel  legt  einfach  an  joden  Pol  der 
Linie  je  einen  Kondensator  (LcydcncrHaschci  von  geringer  Kapa- 
zität, deren  andere  Belegungen  gemeinsam  an  Erde  gelegt  werden. 
Diese  Kapazitäten  i0-oo2  bin  im (05  Mikrofarad)  werden  am  oder 
in  der  Sithe  de»  Blitzableiters,  bezw.  der  Kunkenstrecke  der 
Telephonanlsge  dauernd  angeschaltet  und  verhüten  sowohl  das 
Übertreten  von  Funken  in  dieser  Luftstrecke  als  aneh  das  da- 
durch ermöglichte  Mitahhöreu  einer  Depesche;  ohne  dal)  die 
Lautwirkung  der  Telephone  irgendwie  beeinflußt  wird.  Liegen 
mehrere  Tolephonstationcu  an  dieser  Linie,  so  werden  die  Kon 
donsatornn  nur  an  demjenigen  Apparat  angebracht,  der  zunächst 
der  drahtlosen  Station  liegt.  Dbv.es  Mittel  ist  zwar  weniger  radikal, 
aber  entschieden  billiger,  als  das  Verlegen  der  Telephonleitungen 
.'.uüerhalb  der  durch  die  elektrischen  Wellen  beeinflußten 
Uherzone.  '„Kl.  World",  10.2.  190h\ 

I>er  Trle-grapheiiverkrhr  in  den  Niederlanden  in  Jahre 
1SMM.  i  Bericht  der  P<wtt    und  Telegraphen  Verwaltung.) 

Die  Telegraphenlinien  haben  sich  im  Jahre  11)04  um 
I32'fil-m  vergrößert  und  betrugen  am  Ende  dieses  Jahres 
0918-9  fall  Linienlänge  mit  90.412-5  t-m  Dralitlänge.  Die  Versuche 
mit  drahtloser  Telegraphie,  die  schon  im  Jahre  181(11  zwischen 
dem  Leuchtturm  Maas  und  einer  Station  am  Eingang  des  Kanal» 
von  Rotterdam  begonnen  und  später  bis  Scheveningen  auege- 
dehnt wurden,  führten  zur  Einführung  des  funkentelegrapbiscben 
Verkehrs  auf  dieser  Linie.  Im  September  11(04  wurde  in  Seheve 
ningen  eine  drahtlose  Station  für  den  öffentlichen  Verkehr  er- 
öffnet. Man  kann  bis  ru  einer  Entfernung  von  200  km  tele- 
graphieren und  die  Strecke  wird  binnen  kurzem  auf 
weitert. 

Der  inläuilin-he  Verkehr  während  der  fünf  I 
ist  ans  nachstehender  Tabelle  ersichtlich: 
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Witn,  20.  Mai  1306. 


I>io  Zahl  der  Telegramme  in  den  drei  größten  Städten  war 
folgende; 

Amsterdam  37*5aH 

u  h.to  u;y*\  17..hi;i 

Uolterdam  ll'l:»  Di.lfti 

Internationaler  Verkehr. 

Such  Ländern  Europas    ....     •.•,447.067  Telegramme 
„         „       außer  Kurop»      .    .       1  Hl,  101 

In.  Tniusilv.-rki.hr   1'KUilO  »_ 

zusammen    .    .    l',c«7.46H  Telegramme 
„Journal  Teh'graphiqne-,  -B.  J.  1!«W.) 

16.  Elektrochemie,  AUumulitortn,  Elektrometallurgie 

ThomsonehVkt  In  Elsen,  Kupfer,  Silber  and  Konatanlaa. 

In  einem  Metalle,  da«  ein  Temperaturgefllle  aufweist,  tritt  bei 
Stromdnrcbgang  neben  der  Joule  »eben  Wärme  noch  ein  zweiter, 
der  ersten  Potenz  der  Stromstärke  proportionaler  Wära>e«rJekt 
auf,  der  sogenannte  Thomtoneftekt  T  a  i  t  nimmt  an,  daß 
der  Thomsoneflekt  direkt  proportional  der  absoluten  Temperatur 
und  dem  Temporatlirgcfille  «ei.  Emst  Lecher  iPragi  bat  nun 
die  Änderungen  dea  TbomisnneffekteH  mit  der  Temperatur  bei 
einigen  Metallen  untersucht  und  gefunden,  daß  die  Abhängigkeit 
de»  ThomsonefYektcs  von  der  Temperatur  in  Eisen  und  Konstantan 
durch  Kurven  »weiter  Ordnung  dargestellt  werde.  l>em  Kupfer 
und  Silber  dagegen  entsprechen  gerade  Linien,  die  aber  weniger 
»teil  ansteigen,  ala  nach  dem  Gesetze  von  Tait  zu  erwarten 
gewesen  wäre.  „Ann.  d.  Phya."  Nr.  4,  PH'i.J 


Verschiedenes. 

Turbogeneratoren.  Zu  den  Schwierigkeiten,  welche  der 
Entwurf  von  Turbogeneratoren  hinsiL-htlich  Herstellung.  Kühlung 
und  Geräuschlosigkeit  mit  sieb  bringt,  hat  sich  im  praktischen 
Betrieb  noch  die  mechanische  Beanspruchung  der  Kndverbindungen 
bei  momentanen  Kurzschlüssen  hinxugeseilt-  Die  Spulen  von 
Drohstromturbogeneratoren  sind  natürlich  sehr  schwer  -  e«  wiegt 
/..  B.  eine  Spule  eines  5000  A  H'  26  Per.  —  11.000  V  Ge- 
nerators, Bauart  Parsone-Weetingbouae  zirka  MX)  lg  —  und  die 
Endverbindungen  entsprechend  der  niedrigen  Hollah I  sehr  lang. 
Im  Kraftwerk  Cholsca  der  Londoner  Untergrundbahn  hat  sich 
z.  B.  ein  solcher  Unfall  ereignet,  der  das  vollständige  Neuwickeln 
notwendig  machte.  Wae  für  Kräfte  bei  aolchen  Kurzschlüssen 
in  Frage  kommen  können,  berechnete  seinerzeit  Ste  in  mets.  Nach 
diesem  Autor  entsprechen  100.000  KW  während  Sek.  der 
Explosionsenergie  von  '/«  kg  Dynamit.  Bei  neueren  Turbogene- 
ratoren, inslieeondere  bei  Bebnwerken  kann  man  eine  sehr  sorg- 
fältige mechanische  Festlegung  der  Endverbiudungen  beobachten, 
welche  natürlich  wieder  die  abkühlende  Oberfläche  verringert. 

Veraucbe  über  solche  Kurzschlösse  haben  überdies  die  be- 
merkenswerte Beobachtung  gezeitigt,  daß  der  KurzscbluBstrom, 
welcher  im  ersten  Augenblick  fließt,  viel  größer  ist  ala  der  be- 
rechnete KunscbluBetrom.  Die  Dauer  dieses  abnormalen  Kurz- 
schlußstromes  scheint  von  der  Zeitkonstaote  des  Erregerkreises 


Wechselst roiumiitoren  haben  bekanntlich  keine  konstante 
Zugkraft,  sondern  oe  pulsiert  dieselbe  mit  der  doppelten  Frequeui. 
Die  Zugkraft  ist  abhängig  vom  Feld  und  vom  Strom  im  Anker, 
lat  die  Phase  dieser  beiden  Größen  verschieden,  so  wechselt  die 
Zugkraft  nicht  nur  zwischen  Noll  und  einem  Höchstwert,  sondern 
es  gibt  auch  Augenblicke,  (Qr  welche  die  Zugkraft  negativ  ist. 
Die»e  Erscheinung  hat  heaondere»  Interesse  für  den  Bahnbetrieb. 
Von  vornherein  iat  natürlich  klar,  daß  infolge  der  pulnierenden 
Zugkraft  ein  Wechselstrommotor  schwerer  ausfällt  als  ein  Gleich- 
strommotor oder  Drehstrommotor  für  gleiche  Leistung.  Überdies 
fragt  e*  »ich,  ob  die  rein  mechanischen  Bedingungen  der  Zug' 
furderung  durch  die  Momente  negativer  Zugkraft  keiue  Ände- 
rungen erleiden.  Aus  diesem  Zusammenhang  verdienen  die  Ver- 
dürbe, welche  an  den  W0O  P.V-Lokomotiven  der  New  York,  New 
Häven  &  Hartford  Uaihoad  V  angestellt  wurden,  einiges  Inter- 
esse. Diese  Verbuche  haben  gezeigt,  daß  trotz  der  l'iilsftiioii  der 
Zugkraft  am  Ankerumfang,  welche  durchaus  gemAU  der  theo- 
retischen Y«rau.-.r-age  sieh  ergeben  hiit,  die  Pul.-atioii  der  Zug 
kraft  am  Zutthaken  aiillerordciillii'li  gering  war.  Der  Motur,  weLdier 
natürlich  eine  beträchtliche  Mause  besitzt  und  federnd  ruifgu- 
hllngt  iet,  dilinpft  nämlich  die  l'ulsatiouen  bedeutend.  Es  liest 
ein  ähnlicher  Kuli  \:yr,  wie  l.iei  einem  Wochsclstroiukrcts  mit 
Selbstinduktion  und  Knpu/iliit.  Die  Trägheit  der  bewerten  Mahren 
entspricht,  der  Selli-tindukteni  die  Kl»stuit:it  der  tVdern  ■!•  r 
Kapazität.  Solange  die  ticftonanzhodingnng  niebt  erfüllt  ist,  »iti.l 

•)  .I  i-  (!  '.  V.'X>.  8 


die  Schwingungen  allerdings  von  der  aufgedrückten  Frequenz, 
aber  die  Amplitude  wird  stark  reduziert.  Tatsächlich  weicht  die 
Zugkraft  am  Haken  im  obenerwähnten  Falle  von  einem  Mittel- 
wert        der  maximalen  Zugkraft  nnr  sehr  wenig  ab. 

Der  Wechaelatromibet rieb  für  Bahnx wecke  bat  eine  Reihe 
nener  und  interessanter  Probleme  für  die  Stromzuführung  um!  Ver- 
teilung mit  sich  gebraebU  Die  hohen  Spannungen  halten  eiue 
noue  mechanische  Durchbildung  der  Oberleitung  hervorgerufen, 
aber  auch  rein  elektrisch  crgelten  sich  interessante  Momente.  Mau 
hat  die  Seibatinduktion  des  Tro  1 1  ey  drahte»  und  der  Schienen 
in  Betracht  zu  ziehen,  man  muß  den  Skinett'ekt  in  den  Schienen 
berücksichtigen,  man  bat  endlich  die  Einwirkung  auf  Schwach- 
stromleitungen, web-he  infolge  der  großen  Potent  ialdifteren* 
awiachen  Schiene  und  Erde  auftritt,  in  Betracht  zu  ziehen.  Über- 
dies ist  die  Hohe  der  Aufbingung  de*  Trolleydrahtes  von  Eiu- 
11  nß  auf  den  Spannungsabfall.  Trolleydrabt  und  Schienen  bilden 
eine  Stromschleife  und  je  hühcr  der  Fahrdraht  aufgehängt  wird, 
desto  größer  ist  die  Selbstinduktion  dieser  Schleife. 

feie  General  Electric  Co.  baut  bekanntlich  Glühlampen 
mit  grnphiüsiertcm  Kohlenfaden.*!  Die  bis  jetzt  auf  den  Mark* 
gebrachten  Lampen  und  für  hohe  Kerzenzahlen  bestimmt  und 
verbrauchen  2-f>  bis  \!üh  II'  pro  .VA'  gegen  2  K'  bei  der  Tanlal- 
lampe  und  16  II  bei  der  <  tsmiumlampe.  Die  Ijeheuadauer  ist 
gut.  Man  hofft  bald  auch  Lampen  fllr  HJ  bis  24  A'A'  bei  J  II 
im.  A'A"  erzeugen  zu  können.  Der  grapbitisierte  Kohlenfaden  ist 
halb  Metall,  halb  Kohle,  sein  Temperaturkoeffizient  nahezu  Null, 
also  der  Wideretand  unabhängig  von  der  Temperatur.  Vielleicht 
ist  die  gute  Lebensdauer  auf  diesen  Umstand  zurückzuführen. 

Brandzeirhen  Ea  ist  für  viele  Handelsartikel.  Korke, 
Fässer  u.  dergl.,  aber  auch  z.  B.  für  Bücher  üblich  geworden, 
einen  Stempel  einzubrennen.  Neuerdinge  hat  nun  eiue  Spezial- 
fabrik  für  elektrische  Lötkolben  einen  elektrischen  lirandzoichnn- 
apparnt  entwickelt.  Jedenfalls  ist  dadurch  ein  viel  handlicherer 
Apjiarat,  al»  die  bisherigen  Konstruktionen  mit  Gaxbeizung  auf 
den  Markt  gebracht  worden. 


Chronik. 


Öslerrelchlaehe  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke.  Die 

Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  in  Deutschland  hält  in  der 
Zeit  vom  -7.  bis  .'il.  Mai  ihre  Geucralversaiiimlurig  in  Lindau 
ab  und  ladet  dazu  die  Mitglieder  der  Österreichischen  Vereinigung 
ein.  Programm  liegt  in  der  Vorcinskanzlei  auf.  Mitglieder,  welche 
sich  an  derGenenilversamtnlungxu  beteiligen  beabsichtigen,  werden 
gebeten,  ihre  Anmeldungen  au  die  Vereinskanzlei  «n  richten. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

(('borsicht  aus  der  Patentliteratur  dos  In-  und  Auslandes.) 
Fernsignale. 

:  Schluß. 

Zur  Übertragung  von  Zcigemtellungen  i»t  unter  anderem 
das  Voltmeterprinzip  benutzt  worden,  wie  es  in  Fig.  S  schein»- 
liiich  dargestellt  ist.  Die  nach  diesem  Prinzipe  angeordneten 
Apparate  leiden  an  xwei  grundsätzlichen  Mängeln.  Zurdlchat  ist 
die  Genauigkeit  der  Übermittlung,  da  das  Voltmeter  die  Spannung 
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zwischen  deai  Punkt«  a  de«  siromdurchftaasenen  Widerstände«  A  B, 
an  welchem  Punkte  der  Hebel  de*  (Jener»  anliegt,  and  dem 
Mittelpunkt«  6  des  Widerstandes  A  It  inifit,  von  der  Konstanz 
der  an  A  B  liegenden  Spannung  abhangig.  Ein  weiterer  Cbelstand 
ist  der,  daß  die  Einstellung  von  der  Starke  des  Foldmairneten 
anhingt,  und  ein  dritter  besteht  darin,  daß  der  Empfan^erssiger, 


er  ein  nach  dem  W  e  s  t  o  n 
darstellt,  sieh  naturgemäß  nur  innerhalb  eines  begrensten  Winkel- 
»ekturs  bewegen  kann.  Dr.  Han*  Diontr  in  Kiel  verwendet 
als  Empfänger  ein  Instrument,  welches  aus  zwei  gekrausten 
Spulen  H  V  (Fig.  9)  besteht,  die  in  einem  Magnetfelde  drehbar 
sind.  Die  Spule  V  entspricht  der  Voltspule  nsch  Fig.  S.  die 
Spule  R  ersetzt  die  Gegenkraft  einer  Feder.  Der  Strom  dos  Netzes 
durchfließt  den  Widerstand  A  B,  der  iu  paseeude  Einiclwideratftnde 
unterteilt  ist.  Die  Verbindungspunkte  der  letzteren  sind  leitend 
mit  Kontakten  des  Gebers  G  verbanden,  welche,  wie  die  punk- 
tierten Linien  erkennen  lassen,  paarweise  einander  zugeordnet 
sind.  Steht  der  Oeberhebel  auf  den  äußersten  Kontakten  \\  oder  — i, 
bo  ist  die  Gegenkraftspule  R  stromlos.  Auf  die  beiden  durch  die 
zwei  genannten  Kontakte  getrennten  Kontaktkreishftlften  enthalt 
die  Gegenkraftspulc  entgegengesetzten  Strom.  Es  ist  ohneweiters 
klar,  daß  ein  derartiger  Fernzeiger  eine  volle  Umdrehung  ermög- 
licht; nach  Vollendung  einer  Umdrehung  kann  »ich  eine  fernere 
Umdrehung  sofort  anschließen,  es  braucht  nicht  zurückgedreht 
zu  werden.  Trotzdem  sind  jedoch  nur  drei  Fernleitungen  erforder- 
lich, welche  «ich,  praktisch  genommen,  sogar  auf  zwei  Leitungen 
beschranken.  Die  mit  einander  verbundenen  Huden  heider 
Kiii|<f*ngerspulen  aollen  an  die  Nullspaunnng  gelegt  werden,  und 
dieso  ist  in  einer  Anlage,  z.  B.  auf  einem  Schiffe,  sIb  an  jedem 
Orte  erreichbar  anzunehmen,  braucht  also  nicht  erst  von  dem 
Geber  her  durch  eine  besondere  Leitung  übertragen  zu  werden. 
Ks  kann  einfach  in  unmittelbarer  Nähe  des  Empfängers  zwischen 
zwei  Hauptleitungen  ein  Widerstand  angeordnet  werden,  von 
dessen  Mitte  die  konstant«  Spannung  abzunehmen  ist. 

(B.  F.  Nr.  81fi8,  A.  D.  liHlft.) 

Tel«ph«ntc 

Mikrophone  können  mit  starken  Strömen  nicht  beansprucht 
werden,  weil  die  Knhlenkimiakte  leicht  zusammenbacken,  glühen, 
dann  sogar  ein  Summen  und  Pfeifen  des  Mikrophon«  verursachen. 
Ein  zweiter  (^beistand  ist  die  hohe  Magnetisierung  der  Induk- 
tionspule, die  ebensc  schädlich  wirkt.  Die  Firma  Megaphon 
G.  in.  b.  H.  in  Berlin  sucht  diese  Clwlstando  dadurch  zu  be- 
heben, daß  ein  Nebenschluß  zum  Mikrophon  gelegt  wird,  welcher 
aber  zur  Gegenmagnetisiernng  und  auch  Induktionaerreguiig  an- 
gewendet  wird.  FOr  gewöhnlich  wird  die  sekundäre  Wicklung 
des  Mikrophone  und  das  Telephon  in  Keihe  geschaltet.  Der 
Widerstand  wie  auch  die  Seibatinduktion  der  Sekundärwicklung  ver- 
ringern jedoch  die  Wirkung  des  Telephon»  Man  verwendet  da- 
her zwei  gleiche  Sekundärwicklungen,  von  denen  die  eine  zur 
I.inienleituug  führt,  die  andere  zu  einem  selbständigen  Ortsstom- 
kreia  mit  dem  Telephon  verbunden  i»t.  (1>.  K.  F.  Nr.  164.742  l 

Durch  eine  Erfindung  der  Firma  Siemen«  &  Halske 
A.-G  in  Kerl  in  wird  dio  Herstellung  einer  von  einen j  Teil- 
nehmer gewünschten,  beliebigen  Fernsprechverbindung  auf  dem 
Amte  dadurch  bewirkt,  daß  der  anrufende  Teilnehmer  nach  dem 
Amte  oinen  periodischen  Strom  sendet,  auf  welchen  im  Amte 
ein  Schwingungskörper  anspricht,  der  auf  die  l'eriodenzahl  des 
Stromes  abgestimmt  ist.  Durch  die  Bewegung  des  Schwingkörpor» 
wird  dann  mittelbar  oder  unmittelbar  die  gewünschte  Verbindung 
hergestellt.  Diese  Verbindung  erfolgt  vorteilhaft  mit  Hilfe  eines 
Relais.  Auf  dem  Amte  bind  für  jeden  Teilnehmer  so  viele 
Sohwingungsorgane  untergebracht,  das  der  Teilnehmer  unter  Be- 
nützung von  Wechselströmen  oder  intermittierenden  Gleich- 
strömen verschiedener  l'eriodenzahl  »ich  mit  jedem  beliebigen 
andern  Teilnehmer  deB  Netzes  in  Verbindung  setzen  kann,  ohne 
daB  es  de»  Zutun»  eines  Beamten  bedarf.  .'D.  Ii.  F.  Nr.  H&.Orjtl.  > 

Eine  Schaltung  für  Fernsprechapparate,  hei  der  dem 
Mikrophon  und  dem  Telephon  nicht  getrennte.  Mindern  gemein- 
same Leitungen  gegeben  sind,  die  da*  Telephon  erregende 
Wechselströme  dem  Gleichstrom  für  das  Mikrophon  also  über- 
lagert sind,  hat  Hugo  Bach  k  er  in  C  h  n  r  I  o  1 1  e  n  b  u  r  g 
angegeben.  Die  Schaltungsanordnung  ist  derart  getroffen,  daß  hei 
Verwendung  von  nur  zwei  eine  gemeinsame  Mikrophoiibatterie 
einschließenden  I-eilungcn  der  primäre  Stro uik r>-i wie  bekannt, 
durch  das  Mikrophon  und  die  primäre  Wicklung  der  Induktions- 
spule geschlossen,  dabei  aber  eh  r  r.ur  Primärwicklung  der  In- 
duktionsspule parallel  geschaltete  »ckuiidlu-e  Tclephon«tronikreis 
mit  dem  Mikrophon  hintereinander  ge-.chOtei  i-t.  damit  der 
gesamte  Batteriestroui  unbedingt  seinen  Wen  l'iber  d:is  Mikro- 
phon nehmen  muli  und  trotzdem  dem  Sekund!lrstr«nikteis  des 
Furnsprechapparate*  keine  besonderen,  den  i  i  leii  hstroin  verriegeln- 
den Elemente  |s.  B.  Kondensatoren,  IVoi  i  -  .tir,-i>/cll,,„.  I>m--T 
apaleii  u.  dgl.)  erforderlich  sind.  I».  Ii  V.  Nr.  l-'..  l->7. 


Man  hat  bereits  versucht,  zwecks  Aufnahme  von  Lauten 
dieselben  auf  eloktrolvtischem  Wege  festzulegen,  indem  man  ein 
Metall  auf  elektrolytischem  Wege  auf  einem  Metallzylinder  den 
Schallwellen  entsprechend  niederschlug  «der  dieaon  Melallnieder- 
schlag  spater  in  geeignete  Metallverbindungen  Überführte,  um 
den  aufgenommenen  Lauten  entsprechende  Widerstandaänderungen 
in  dem  Mikrojihon-  oder  Tcluphonstroinkrois  herbeizuführen. 
Nach  einem  Verfahren  von  Dr.  W.  P  f  a  n  h  a  u  s  o  r  in  Berlin 
werden  die  aufzunehmenden  Laute  in  Form  magnetischen 
Material»,  z.  B.  Eisen  oder  Nickel,  auf  einem  Schriftboden  fest- 
gelegt, wahrend  bei  der  Wiedergabe  der  Laute  ein  permanenter 
Magnet  an  dem  Schriftboden  oder  diesei  an  dem  Magneten  vor- 
beibowegt  wird,  so  daü  in  dessen  Bewicklung  den  Lauten  ent- 
sprechende Ströme  erzeugt  werden.  Das  magnetische  Metall  wird 
zwecks  Aufzeichnung  der  Laute,  deren  Schallwellen  entsprechend, 
auf  dem  Schriftboden  auf  elektrolytiechem  Wege  aufgetragen 
oder  von  diesem  abgelöst.  U.  I{.  F.  Nr.  105.438. 1 

Paul  Hardegen  in  Berlin  hat  eine  Telephonstation 
für  Linicnwahteranlagen  erfunden,  deren  automatischer  Um- 
schalter, welcher  beim  Abnehmen  de»  Hörers  den  Wecker  aus- 
schaltet ond  den  Sprechstromkreis  für  die  Telephon-  und  Mikro- 
phonbatterie, hezw.  die  gemeinschaftliche  Ruf-  und  Sprechbatterie 
einschaltet,  nach  dem  Abnehmen  des  Hörers  zur  Linlenwfthlcr 
kurbel  wird,  »obald  er  auf  einen  Linienkontakt  gestellt  wird  und 
sieh  wieder  zum  oben  genannten  Umschalter  umwandelt,  wenn 
er  durch  Einhängen  des  Hörers  den  Linionkontakt  verläßt.  Gleich- 
zeitig kann  die  Kurbel  als  Anruftaate  für  die  einzelnen  Telephon- 
steilen  ausgebildet  werden,  so  daB  alsdann  ein  und  dasselbe 
Organ  drei  verschiedene  Arbeiten  Ubernimmt,  nämlich  einmal 
diejenige  eine«  automatischen  Umschalters,  sodann  diejenige  einer 
Linienwßhlerkurbel,  welche  durch  Einhangen,  b«zw.  Auflegen 
de«  Hörers  zum  Telephonhaken,  bezw.  Aufleiger  wird,  indem  sie 
den  Linienkontakt  dadurch  verlaßt  '  und  in  die  Ruhestellung  zu- 
rückkehrt. (D.  R,  F.  Nr.  165.439.) 

Es  gibt  ein  Verfahren  zur  Aufzeichnung  akustischer 
Schwingungen,  bei  welchem  die  Schwingungen  zunächst  in  ent- 
sprechende elektrische  Stromschwankungen  umgebildet  werden, 
die  ihrerseits  wieder  mit  Hilfe  eines  Elektromagneten  in  auf 
pbutograpbiachem  Wege  aufzunehmende  Lichtscbwankungen  um- 
gesetzt werden.  Nach  einer  Erfindung  von  Dr.  Franz  Höch- 
st e  1 1  e  r  i  n  T  "  i  n  gt  a  u  b.  K  i  a  n  t  s  e  h  o  n  erfolgt  nun  die  Her- 
stellung der  Lichtschwankungen  mit  Hilfe  der  an  »ich  bekannten 
elektromagnetischen  Drehung  der  Polariaationaebene  eines  Licht- 
strahls, zum  Zwecke,  eine  möglich«!  getreue  Aufnahme  akustischer 
8cbwnnkunge.u  zu  erzielen.  I.D.  II.  P.  Nr.  165.441.1 

Für  Fernsprechamter  mit  Zweileiter-ParallelklinkentOhrung, 
Zentralhatteriebetrleb  und  selbsttätige  An-  und  Wiederabscbaltung 
der  Kufstromquelle.  hat  man  bereite  Schaltungen  vorgesehlagen, 
bei  denen  die  Rufstromquelle  durch  ein  Relais  oder  eine  zu 
langsamer  Rückkehr  in  aie  Ruhelage  gezwungenen  Ruftaste  an 
die  Teilnehmerleituiig  angeschlossen  wird.  Nach  der  Erfindung 
der  Deutschen  Telephonwerke  R.  S  l  o  c  k  *  (.'  o.  G. 
m.  b.  H  in  Berlin  erfolgt  sowohl  die  Anschaltung,  wie  auch 
die  Abschaltung  der  Hufstrom<|uelle  vollständig  selbsttätig.  Da- 
bei dienen  Kontakte  eines  elektromagnetisch  feststellbaren  Sprech - 
Umschalters,  Imaw.  einer  elektromagnetisch  feststellbaren  Ruftaste 
lediglich  als  Vorbereituiigakontakt«.  Das  Anrufen  selbst  erfolgt 
durch  Erregung  eines  Relais  beim  Einfügen  des  Verbindungs- 
stüpsel»  in  die  Verbindungsklinke.  Da»  Wiederubschalten  geschieht 
mittels  eine»  elektromagnetisch  betriebenen  I^aufwerkes  mit 
Windflügeln  oder  eonst  geeigneter  tiescbwindigkeitsregulierung. 
Auf  diese  Weise  wird  nsch  einem  bestimmten  Zeitraum  der 
Kontakt  de*  Stromkreise«  für  da»  elektromagnetische  Festhalten 
des  llebeluinscbaltera,  bezw.  der  Kuftaste  unterbrochen,  so  daß 
der  Hebolumschalter  in  seine  Ruhelage  zurückkehrt  und  die 
Vurbcreitungskontaktc  lür  den  Rufstrom  öffnet. 

Tl.  K.  F.  Nr.  In5.578.; 

Hei  Perii-sprecbschaltimgeu  flir  Teilnehmerapparate  mit 
lyoknlbatteiiehetrieb,  bei  welchen  die  l^autübertragung  unter 
Wegfall  der  gewöhnlich  üblichen,  mit  Pritnilr-  und  Sekundär- 
wicklung versehenen,  besonderen  Übertragerspule  mit  Hilfe  einer 
bereits  voi  handenerl  Apparat«pul«.  iiKmlich  der  Fernbürerspule, 
bewirkt  wird,  wurden  die  beiden  Zweige  der  Teilnehmerloitung 
an  den  K.ndcit  der  gnnz  oder  ;uin  Teil  in  den  Mikropbonstrom- 
kreis  eiiigeschaltclen  Fernhörerwicklung  angeschlossen.  Dieae 
Schaltung  weist  den  Mangel  auf.  daß  bei  derselben  der  an- 
kommende Sjircchi-trorn  einen  teilweisen  Ausgleich  über  das 
Mikrophon  linden  krtnn.  also  nicht  in  voller  Starke  auf  den  Fern- 
hörer einwirkt.  Dieser  Mangel  wurde  von  Wilhelm  Ohne 
sorge  in  Wilmersdorf  bei  II  e  r  I  i  n  beseitigt,  indem 
die  gesamte  Fvrnhörerwicklnng  mit  Mikrophon  und  Batterie 
hintereinander  geschaltet  ist,  wßhrend  sich  die  Teilnehmerleituiig 
einerseil»  au  den  Vereinigungspunkt  von  Batterie  und  t'ci  uino.  r- 
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Wicklung,  an 
anschließt. 


Abzweigpunkt   der  Wicklang 
(D.  K.  P.  Nr.  1^0.812.  i 


Eino  Ifir  Mikrophone  und  ähnliche  Lautnhertrager  be- 
stimmte SchaUdo««,  bei  welcher  eine  Mehrzahl  von  Schallauf- 
nabmckanälen  vorhanden  ist,  wurde  von  II.  <»  Pape  und  K.  J. 
Iii  gg ins  in  New  York  angegeben.  Die  von  dem  am  Um- 
fange der  Schalldose  vorteilten  Autnnhme  Öffnungen  ausgehenden 
Aufnahinckanale  vereinige!!  .lieb  in  einer  im  Innern  der  Schall- 
riu*Q  befindlichen  Kammer  derart,  daß  die  Kanüle  unter  einem 
Winkel  zusammentreffen.  Itio  Krtindor  haben  durch  Versuche 
gelundeu,  daß  dadurch  eine  starke  Einwirkung  auf  eine  seitlich 
zur  Kammer.  zweckmäßig  parallel  zu  den  Schallaufiialimekanälon 
liegende  Meinhranu  erreicht  wird.  D.  Ii.  V.  Nr.  1(55.436.1 

Wilhelm  Uhneanrge  in  W  i  Imersdo  rf  bei  Kerlin 
gibt  eine  Schaltung  filr  Teilnohinerapparatw  mit  Lokalhatlerie- 
betrieb  au,  bei  welcher  die  Sprechübertragung  nicht  mittel»  einer 
priinär  und  sokuudär  gewickelten  Induktiorisrolle,  sondern  unter 
Benutzung  der  Selhstiuduktioiiswirkung  einer  Drosselspule  aus- 
geführt wird.  Bei  den  bisher  bekauut  gewordenen  Schaltungen 
mit  Sprechubertragung  durch  einfache  Drosselspulenwirkung 
durchfließt  stets  ein  Teil  de»  Stromes  der  Lokalhatterie  die  Teil- 
nohtnerleituog  und  den  in  dies*  eingeschalteten  Fernhörer, 
wahrend  es  nach  vorliegender  Erfiudung  ausgeschlossen  ist,  daß 
Strom  aus  der  I.okalbatlerie  in  dio  Tcilnchiiicrlcilung  eintraten 
kann.  Dio  Lokalbatterie  wirkt  als«  ausschließlich  im  Lokalstrom- 
krtiia.  Dabei  wird  die  Iyokalbatterie  entweder  allein  oder  in 
Hintereinanderschaltung  mit  dem  Mikrophon  in  den  Bräckendraht 
einer  Wlieatatoue-Schaltung  gelegt  und  die  in  zwei  Hälften  ge- 
teilte Selbstiuduktionsrolle  mit  ihrer  Wicklung  in  zwei  einander 
gegenüberliegenden  Zweigen  der  Brücke  untergebracht.  In  die 
l»eulen  anderen  Zweige  wird  da»  .Mikrophon  und  ein  induktions- 
loser Widerstand  eingeschaltet,  wenn  die  Batterie  allein  im 
Bräckendraht  liegt,  oder  je  oin  induktionsloser  Widerstand  ein- 
geBchaltct,  wenn  außer  der  Batterie  auch  das  Mikrophon  im 
Brückemlraht  liegt.  Die  mit  dein  Fernhörer  hintereinander  ge- 
schalteten Teilnehmerleitungen  sind  an  die  Nullpunkte  der  Brücke 
angeschlossen,  so  daß  aus  der  Lokalbs'U'rie  kein  Strom  in  die 
Toilnehmerleitung  eintreten  kann  und  die  nur  Uber  selb&tluduk- 
tiorudose  Widerstände  mit  den  Teilnehmerleitungen  in  Verbindung 
stehenden  Wicklungen  der  Drosselspule  direkt  auf  die  Teil- 
nebtnerleitong  wirken  kann.  I>.  R.  P.  Nr.  166,523.) 

Es  ist  zur  Zeit  üblich,  Fernsprocblinion  in  Verbindung  mit 
elektrischen  Bahnen  auszufuhren  und  in  den  Wagen  tragbsre 
Fernsprechzellen  luitzufuhren,  welche  mittels  biegsamer,  mit 
Stöpseln  versehener  Anscblußschnttre  an  in  gewissen  Punkten  der 
I,ini»  angebrachte  Steckkontakte  eingestöpselt  werden  können. 
Die  Benutzer  von  derartigen  tragbaren  Furnspruchstelleu  erhalten 
häufig  Schlüge  von  Strömen  hoher  Spannung,  die  durch  Zufall 
in  die  Fernspreohleilung  übertreten.  Eine  Erfindung  der  Telc- 
phon-Apparat-Pahrik  K  ZwietuschÄ  Co.  in  Charlotten, 
bürg  bezweckt  die  Schaffung  eines  wirksamen  SrbuUea  für  dio 
Benutzer  vou  derartigen  Fernspreebstellen.  Derselbe  wird  dadurch 
erzielt,  daß  das  metallische  Uehäuse  des  vou  dem  Benutzer  in 
die  Hand  zu  nehmenden  Mikrotelephons  mittels  einer  Ader  der 

jeden  der  Steckkontakte  der  Fernsprechlinie'  geerdet  wird;  in 
folgedossen  werden  etwa  in  die  Ferosprechlinie  eintretende  hoch 
gespannte  Striim*  unmittelbar  zur  Erde  geleitet,  ohne  durch  den 
Körper  de»  Benutzers  hindurchzugehen.  Der  Stöpsel  der  An- 
t-cblnßschnüre,  sowie  dio  Stockkontakte  sind  dabei  zweckmäßig 
so  eingerichtet,  daß  beim  Eilidtecken  de*  Stöpsels  die  Erdader 
der  AnschlußschnUre  Kontakt  findet,  bevor  die  an  die  anderen 
Adern  angeschlossenen  Stöpselteile  dio  zugehörigen  Teile  den 
Steckkontaktes  beruhron  (D  I«.  I*.  Nr.  166.524.) 

Elektrische  Welchen-  lind  Hlgnalslcll-Elnrlchlangen. 

1)  r  u  c  k  k  n  o  p  f  -  Wc  ich  cnstvll  Vorrichtung  von 
C.  C.  Anthony  in  Philadelphia.  Der  Weicbeninotor  beliebiger 
Art  wird  im  Stellwerke  u> itlclt.  eines  Kontakthebels  eingeschaltet, 
der  vom  \\  o'hter  mittels  zweier  Druckknüvfo,  die  zu  beiden 
Seilen  der  Koiitakthchclaehse  »ng-onlnet  sin",  entsprechend  ein- 
gestellt wird.  1  Iit  Weii  lieiiriM.tur  I i.-tilr i j_- 1  einen  S-balter.  welcher 
einen  polarisierten  Aiuci^e  Kl. -kirne. :i;c!icten  itn  Stellwerke  steuert. 
Bei  besetzter  Weil  he  wird  die  Batterie  durch  'lue  Fuhr/eng  knrz- 
y  ••schlössen,  wobei  der  d  u«:  »ti-omluw  Anzeige  El-ktro:n  i .rn --r  c:ti 
UroM-dlon  d<-r  Weich.-  dnr.  )>  Sperrung*  •  mittel-«  der  l'ne  k 
ktiiipte  einstellbaren  "-.rhnlrhe'.eis  i-indert.    < A .  I'.  Nr.  Vll.i..;t.: 


in  Prag, 
oder  a» 


che 
Für 


Wo  ichenstellvorrichtung  für  olekti 
Bahnen  von  .loksch,  Petrik  und  B  u  1 1  a  in 
die  Bewegung  der  Weichenzungen  in  der  e 
Richtung  sind  zwei  Solenoide  angeordnet,  die  mit  zwei  zu  beiden 
Seiten  des  Fahrdrahtes  angeordneten,  isolierten  Leitern  verbunden 
sind,  auf  welche  noch  vor  Eintritt  de«  Fahrzeuges  in  die  Weiche 
zwei  zu  beiden  Seiten  der  Stmmabnehtnorrolle  liegende,  nach- 
giebige Kontaktbügel  auftreffen.  Je  nachdem  nun  der  AVageol'uhrer 
mittels  eines  Schalters  den  einen  oder  den  anderen  KontaktbOgel 
einschaltet,  erhalt  über  einen  der  isolierten  Leiter  eines  der  Stell 
solenoide  Strom  und  »teilt  die  Weiche  entsprechend  ein. 

(B.  P.  Nr.  10.681,  A.  D.  1905.) 
Bei  einein  elektrischen  Weichenstellwerke  der  Allge- 
meinen Elektrizitäta-tiosellachaft  in  Berlin  wird 
die  Aufgabe,  die  Weiche  beim  Auffahren  im  Sinne  der  durch 
das  aufschneidende  Fahrzeug  eingeleiteten  Bewegung  in  die  zweite 
Endstellung  weiterzubewegen,  dadurch  gelost,  daß  ein  am  Antriebe 
angeordneter,  durch  das  Gestänge  der  Weiche  bewegter  Botriehs- 
»tromsrhalter  die  Antriebamasehine  unmittelbar  in  den  Betriebs 
ström  schaltet.  Weitere  ist  die  Abhängigkeit  vorgesehen,  daß  der 
erwähnte  Betriebsslromschalter  nur  dann  wirksam  ist,  wenn  sich 
der  Schalter,  mit  dem  das  Stellwerk  den  Motor  bedient,  im  Ruhe- 
zustand« befindet.  (D.  Ii.  P.  Nr.  164.683.) 

Ein  Eisenbahnsignal  mit  elektrischem  Antriebe  von 
A.  Oesterreicher  und  L.  N  e  m  e  1  k  a  in  Wien  ist  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  ein  mit  dem  Signal 9 [Igel  unmittelbar  ver- 
bundene« Stellseguient  vom  Motor  mittels  einer  Reibungarolle 
oder  eines  Kettentriobea  in  die  Freistellung  gebracht  wird,  in 
welcher  es  dnreh  eine  mit  einem  Elektromagneten  verbundene, 
fingergnlenkartige  Klinkeneinrichtung  so  lange  gehalten  wird,  als 
der  Elektromagnet  Strom  hat.  Bei  Slromunterbrechung  fallt  der 


nur  teilweise  ausbalanciert 
KlinkeneinrichtUDg  über«) 


aignalflügel,  durch  »ein  Gewicht  die 
lend,  in  die  Haltlage  zurück. 

(Ö.  P.  Nr.  22.14!»,) 
Der  Continental  Hall  Signal  Company  in 
Brüssel  wurde  ein  Patent  auf  einen  Eisenbahnsignalapparat  erteilt, 
zu  dessen  B-etrieb  Thermoelektrizität  verwendet  wird.  Ein  im 
Sockel  des  Semaphors  angeordneter  Petroleum-loder  dergl.)Brenner 
heizt  die  aas  ringförmigen  Elementen  bestehende  Thermokelt«, 
die  von  einem  Wassermantel  umgehen  ist.  Dl«  Tbcrmoaäule  ist 
mit  einem  Energiesamtnler  verbunden,  der  die  zur  Umstellung 
de«  Signales  erforderliche  Energie  aufspeirheit  und  an  den  die 
Stellvorrichtung  betätigenden  Motor  abgibt  Die  Verbrennungsgase 
heizen  gleichzeitig  das  Apparat  gehäuso  zum  Schutze  gegen  die 
schädlichen  Einwirkungen  dea  Froste».         .,(>.  P.  Nr.  22.640.) 

Dieselbe  Firma  bringt  einen  Stellhebel  für  Weichen  oder 
Signale,  welcher  bei  jeder  Umstellung  drei  Bewegungen  vollführt. 
Die  zuerst  durch  den  Wächter  erfolgende  Verdrehung  des  Hebels 
bewirkt  die  mechanischen  Sperrungen.  Hierauf  verschiebt  der 
Wächter  den  Hebel  in  acbaialer  Richtung,  wodurch  dio  für  die 
Umstellung  der  Weiche  oder  de»  Signales  erforderlichen  Schaltungen 
vorgenommen  werden.  Die  Endbewegung  des  Hebels  erfolgt  nach 
beendeter  Cmstellutu?  durch  die  Kruft  einer  Feder,  die  durch 
einen  Anzeige- Elektromagneten  ausgelost  wird,  welcher  durch  den 
von  dem  auslaufenden  Stellmotor  gelieferten  Strom  erregt  wird. 

(Ö.  P.  Nr.  22.(58».) 
Eine  Einrichtung  zur  elektrischen  Fernbedienung  von 
Weichen.  Signalen  und  durgl.  der  Allgemeinen  Eick 
trizititta-desellsehaft  in  Berlin  ist  derart  ausgebildet, 
daß  der  zur  Umstellung  dienende  Betriebsatrom  mittels  einer 
durch  den  Wächter  angetriebenen  elektrischen  Maschine  erzeugt 
wird,  zu  deren  Außenerregung  Battcriestrom  angewendet  wird, 
welcher  bei  Signalen  zugleich  zum  Festhalten  de»  Sigualrlügels  in 
der  Fahrtlage  benutzt  wird.  it>.  P.  Nr.  22.082.) 

Um  das  erfolgte  Aufschneiden  elektrisch  bewegter  Weichen 
bleibend  anzuzeigen,  werden  von  der  Siemens  &  H  a  I  s  k  e 
Aktiengesellschaft  in  Wien  eine  Schmelzsicherung  oder 
ein  elektromagnetischer  Ausschalter  angeordnet,  die  von  den 
ordnungsmäßigen  l  berwachungsströmeu  nicht,  hingegen  von  einem 
beim  Aufschneiden  der  Weiche  auftretenden,  stärkeren  Hilfn- 
strome  beeinflußt  werden.  Die  hieduich  entstehenden  Strom 
iinterbrechuiigeii  können  mir  unter  Aufhebung  eine.-,  sein  erfolgtes 
offnen  ersichtlich  machenden  Verschlusses  beseitigt  werden. 

•<"►.  V.  Nr.  22.343.) 

(Fortsetzung  folgt/. 

Schluß  der  Redaktion  mm  14.  Mai  190«. 


Für  .sie  IfciMktb.»  verantwortlich :  MaAÜailiaa  Ziiinvf.  —  »..Ibstve.-Jm;  <k>  KlektmirehuwiiMi  Vereine,  in  Witäi. 
Koüimissiens»e»la»  bti  S  (.  i  •  1        ,  n  i  Sc.-mrlcii,  »'«».  -  lits«-r.«ciia'ifiJiuiine  Wi  der  A<i  isi  r.Ut  rst  Ion  der  Zeilsrhrifl  oder  beiden 

Druck  vor.  Ii  ^i.U«  \  <  •■  .  Wien. 
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Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn: 
o)  Ötttrreiek. 

Pardabftl.  (Elektrische  Bahn  von  Pardubitz  nacli 
Sezemitz.)  Dan  EUenhahniiiinisterium  hat  die  Statlhattoroi  bo- 
auftragt,  Ober  das  Tom  elektrotechnischen  Etablissement  Kranz 
Kriiik  in  Prag-Karolinental  vorgelegte  Detailprojekt  fDr  eine 
8-9  km  lange  elektrische  Lokalbahn  von  Pardubitz  nach  Sezemitz 
die  Trasaenrevisiou  in  Verbindung  mit  der  Stationskommission 
und  der  politischen  Begehung  einzuleiten.  s 
b)  Ungarn. 

Szegettln  (Saeged i.  'Umgestaltung  dor  Szegeder 
Straßenbahn  auf  elektrischen  Betrieb.)  Der  Plan 
der  Szegeder  Straßenbahn  ■  Aktiengesellschaft,  ihre  bestehenden 
Pferdebahnlinien  auf  elektrischen  Betrieb  umzugestalten  und  das 
ßahnnetz  anch  durch  nene  elektrische  Linien  zu  ergänzen,  geht 
nun  der  Verwirklichung  entgegen.  Am  2.  Mai  d.  J.  wurde  be- 
reits auf  Anordnung  des  ungarischen  HandaUministera  die  ad- 
ministrative Begehung  der  projektierten  elektrischen  Linien, 
bezw.  der  durch  die  Umgestaltung  und  Neubauten  derselben  1h- 
dlngten  Herstellungen  nnd  Einrichtungen  vorgenommen. 

Af. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

BleliU-Bialaer  EloktrlxlUU-  und  EUenbabn-GeaellschafL 

Wir  entnehmen  dem  Geschäftsbericht«  ftlr  das  neunte  Geschäfts- 
jahr vom  1.  Janner  bis  31.  Dezember  1905  das  folgende. 

Das  Ergebnis  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  kann.  ob- 
wohl  hinter  dem  des  Vorjahres  zurückstehend,  als  ein  be- 
friedigendes bezeichnet  werden.  Die  Zahl  der  beförderten  Personen 
betrlgt  519.1345  (527.498).  Die  Transporleinnahmen  betragen 
K  82.938  '.«6.426).  Die  Einnahmen  für  Fahrkarten  K  7439 
(77.947).  Mit  den  K  666  UJ»>)  betragenden  verschiedenen  Kin- 
nabmen  ata  Konto-Korrente-Zinsen,  Mietzinse,  Plakatiernng  in  den 
Waggons  etc.  erreichte  die  Geaamteinnabme  die  Hone  von 
K  83.604  (86.y77i.  Die  Auagaben  betragen  K  6t.5S9  (56.826,. 

Eine  namhafte  Ersparnis  konnte  durch  den  am  1!).  Fe- 
bruar 1906'  in  Kraft  getretenen  Vertrag  mit  der  Internationalen 
Elektrizitäts-Gesellschaft,  laut  welchen  die  Verrechnung  der 
Traktionskosten  nicht  mehr  wie  früher  nach  zurückgelegten 
Wagenkilometern,  sondern  nach  dorn  wirklichen  Stromverbrauche 
durchgeführt  wird,  erzielt  werden. 

Den  Einnahmen  von  K  83.604  :86.977  t,  die  Ausgaben  von 
K  61.590  166.8271  gegenübergestellt,  ergibt  einen  reinen  Botriebs- 
ilberschuB  von  K  22.014  fflO.lfiO). 

Die  Jahrosrechuung  schließt  zuzüglich  des  Gewinnvortrages 
von  K  823  aus  dem  Jahre  VMH  mit  einem  Reingewinne  von 
K  92.837  und  wird  beantragt,  hievon  Hn>/„,  das  sind  K  2283  in 
den  Reservefonds,  K  6000  in  den  Erneuerungsfondg  zu  hinterlegen 
nnd  den  Rest  von  K  14.554  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  .-. 

MUr.  Ostrauer  Elektrizitata-Aktlengesellschaft.  In  der 
am  23.  v.  M.  abgehaltenen  Genoralversammlung  beantragte  der 
Verwaltungsrat,  von  dem  ausgewiesenen  Gewinne  pro  K  106.776 
nach  Dotierung  dea  Reservefonds  4»  »,  das  ist  K  8  pro  Aktie, 
zur  Verteilung  zu  bringen.  Auf  Antrag  de«  Aktionärs  Bock 
wurde  jedoch  nach  Zustimmung  des  Verwaltnngsrates  beschlossen, 
mit  Rücksicht  aut  don  günstigen  Ausfall  der  Steuerrekurs- 
angelegenheit, durch  die  über  K  50.000  an  Steuerreserve  dis- 
ponibel erscheinen,  die  Dividende  mit  »V*t  dus  ist  K  10  pro 
Aktio,    festzusetzen,    welcher   Antrag   einstimmig  angenommen 


nSIrlaswerke",  elektrische  Kohleafabrlks- Aktlengese  II- 
schuft  In  Wien.  Am  7.  d.  M.  hat  die  konstituierende  General- 
Versammlung  dioser  kürzlich  in»  Leben  gerufenen  Gescllschutt 
stattgefunden.  In  den  Verwaltungen  wurden  gewühlt:  Maximilian 
Reichsgraf  von  Platen  zu  Hullenuund,  Heinrich  Ii  Ist»,  Bi'la 
Egger,  Artur  Ehrenfest  und  Dr.  Rudolf  Kaufmann. 
Zu  Revisoren  wurden  J.  Joscphi  und  K.  Wagner  bestellt. 
Daa  Grundkapital  bestellt  -aus  1250  Aktien  Litern  A  zu  K  _'"Lt 
und  3750  Aktien  Ijtera  B  zu  K  200,  also  zusammen  aus  einer 
Million  Kronen.  Eine  Erhöhung  des  Griindka|iit;dcs  auf  zwei 
Millionen  Kronen  ist  vorgesehen.  Die  neue  Akticngeoell.-iihalt 
wird  sich  ausschließlich  mit  der  Erzeugung  von  Kohle  für  elek- 
trische Zwecke  befassen  und  beabsichtigt,  d:i*  für  den  gleichen 
Zweck  bestehende  Fiibriksotablisscineut  der  Firma  Henket  &  Jordan 
in  Baden  bei  Wien  zu  erwerben. 

Vereinigle  Isolatnrc nwerke  A.-tL  In  Pankow-Berlin. 

Der  Geschäftsbericht  für  19U5.  das  erste  (iei-cliilfi -i  dir  der  <V 
Seilschaft,  bemerkt,  daß  die  erheblichen  Preissteigerungen  flir  die 


Rohmaterialien  sich  für  die  Ambroin-Werke  G.  m.  b.  U.  in 
Pankow,  wie  auch  teilweise  ftlr  E.  Ladowig  &  Co.  G.m.b.H. 
in  Rathenow,  an  welch  beiden  Unternehmungen  die  Vereinigten 
Isolatoreuwerke  beteiligt  sind,  nicht  so  fühlbar  gemacht,  weildie 
Verwaltungen  rechtzeitig  größere  Einkaufe  gemacht  hatten.  Beide 
Fabriken  weisen  eine  nicht  unerhebliche  Steigerung  des  Umsatzes 
gegen  das  Vorjahr  auf.  Auch  der  Reingewinn  der  Ambroin-Werke 
G.  tu.  b.  II.  übersteigt  den  des  Vorjahres,  wobei  die  Abschreibungen 
auf  Maschinen,  Werkzeuge  etc.  höher  als  im  Vorjahre  eingestellt 
wurden.  Sämtliche  Kinrichtuugskonti  der  Ambroin-Werke  stehen 
mit  Ausnahme  des  Haschinen-  und  Formenkontos  nur  mit  j« 
Mk.  1,  Maschinen  ,  Formen-  und  das  Elektrische  Anlagenkonto 
der  Ambroin-Werke  G.  m.  b.  H.  zusammen  pro  Ende  1905  mit 
Mk.  200.001  noch  zu  Buch  gegenüber  einem  Anschaffungswerte 
von  rund  Mk.  500.000.  Eine  größere  Ver>uchsbahn  wurde  mit 
den  neuen  IVuhnisolatoren  ausgerüstet,  und  ebenso  sind  für  Frei- 
leituiigsiaolatoren  Versuchsaufträge  bereits  erteilt.  Die  Gosel Ischsft 
beabsichtigt  nunmehr,  mit  dem  Artikel  in  größerem  Maistabe  auf 
den  Markt  zu  treten.  Der  Bruttogewinn  beziffert  »ich  auf 
Mk.  174.090.  Nach  Abzug  der  Unkosten  von  Mk.  22.675  und  der 
Mk.  1 1.808  betragenden  Abschreibungen  vorbleibt  ein  Rein- 
gewinn von  Mk.  139.607.  Hiervon  erhalt  der  Reservefonds 
Mk.6!»R<i.  Die  Dividende  beziflert  sich  auf  12»/0  gleich  Mk.  120.000 
und  auf  neue  Rechnung  werden  Mk.  7627  vorgetragen.  z. 

Elektrixitate'Lleferangs-Ursellscbaft  Berlin.  Dor  Ge- 
schäftsbericht teilt  mit,  daß  die  Gesellschaft  im  abgelaufene« 
Jahre  mit  Nutzen  daa  Untere  Breuschthal  Elektrizitätswerk  ver- 
äußerte und  mit  einem  schon  früher  vorgesehenen  Nachlaß  die 
unrentable  kleine  Station  Schön  Ellgut  einem  Interessenten  in 
Breslau  Uberließ.  Am  1.  Juli  1905  trat  das  Elektrizitätswerk  in 
Keichonau  (Sachsen)  folgenden  Betrieben  hinzu:  Bitterfeld,  Mitt- 
leres Hreuschtal  zu  Scbirmeck  (Elsaß),  Brotterode  iThüringeo), 
Dahme  (Mark),  Deidesheim,  Elstcrworda,  Uebenwerda,  Neuborg 
(Donau),  Neusalz  lOder),  an  der  Lungwitt  zn  .Oberlnngwitz 
(Sachsen),  Oppenheim  (Rhein),  Pieschen,  Kuhla  Thüringen), 
Schmalkalden  (Thüringen),  Tcmpelhof  (Anhalter  und  Potsdamer 
Bahnhof.,  Trebbin  (Kreis  Teltow).  Von  den  acht,  seitens  der 
Stadtgemeindeu  an  die  Allgemeine  ElektrizitüUgeeullschaft  ver- 
pachteten und  gegen  entsprechenden  Entgelt  von  ihr  verwalteten 
Werken  wurden  die  Betriebe  in  Froiborg  (Sachsen),  Osnabrück 
und  (juerfurt  städtischersoits  übernommen,  so  daß  noch  die  Werke 
in  Heiligenstadt,  Rathenow,  Norrkoping  (Schweden),  Insterburg, 
Hildesheim  pachtweise  der  Verwaltung  der  Gesellschaft  unter- 
stehen. Letztere  hat  Konzessionen  in  den  Städten  Oldenburg 
(Großherzogtum '  und  WolffonbütteUBraunschweigi  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  erhalten  und  zn  Beginn  des  Jahre*  1906  die  Elek- 
trizitätswerke iu  Briesen  (Weatpreußen)  und  Straßburg  (West- 
preußen)  käuflich  erworben.  Von  der  Allgemeinen  Eiektrizitäta- 
üesolischaft  übernahm  die  Gesellschaft  das  Kommanditkapital 
der  Geeellsehaft  Reuter  &  Co.  in  Wien  im  Betrage  von  Nom. 
K  100.000.  Diese  Gesellschaft  betreibt  seit  dem  Jahre  1903  pacht- 
weise das  für  Rechnung  der  Stadtgemeinde  Troppau  erbaute 
Elektrizitätswerk  nelist  Straßenbahn  nnd  hat  eine  Konzession  zur 
ausschließlichen  Licht-  und  Kraftabgabe  in  der  Stadt  Freuden- 
thal (Osterr.-Schlesien)  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  erhalten. 
Aus  dieser  Beteiligung  ist  für  dos  Jahr  1905  bereits  ein  zufrieden- 
stellender Nutzen  erzielt  worden.  Der  Bruttogewinn  betrug  inkl. 
Mk.  170.53«  Vortrag  Mk.  1,498.606  Ii.  V.  Mk.  1,537.269),  der 
Heingewinn  Mk.  9*1.264  (i.  V.  Mk.  921.537).  Davon  gehen 
zum  Speziat-Keaerve  Fonds  Mk.  J5.000.  Die  Tantieme  des  Auf- 
sichtsrates betrügt  Mk.  l'H.InII,  die  Gratifikationen  Mk.  iW.fHW, 
9".  Dividende  Mk.  «20.»  WO  (S.  V.  8«, ,  -  Mk.  fiHO.OUÖ).  Als 
o  Rechnung  bleiben  Mk.  1.7.63 


Vortrag  auf  neue  Rechnung  bleiben  Mk.  177.633. 

hie  elektrische  Ulfililampen-Fabrik  „W«lf  Scharr*  Co., 
Wien  teilt  uns  mit,  du  Ii  s)e  don  formellen  Wortlaut  ihrer  Firma 
in  ElektrischeGlühlampcnfubrik  „ W » 1 1"  Sc h a r f,  Loti 
.4  Latzko  abgeändert  hal. 

Aktiengesellschaft  für  Maschinenbau,  vormals  Brand 
4  I.hnlllier,  VTIen.  Der  Verwaltung«™!  dieser  Aktiengesellschaft 
beschloß,  der  für  den  I!»  «IM.  einberufenen  I  JeneralveiMWimdun^ 
die  Verteilung  einer  6,L' ,oueii  Dividende  :4''  ,,  i.  V.)  für  die 
Priorität*-  und  die  Stammaktien  vorzuschlagen.  :. 

Uie  Stadt  Krefeld  hat  mit  einer  Bergwerhsgesellschaft 
einen  Vertrag  abgeschlossen,  wonach  die  Gesellschaft  einen  Teil 
der  von  ihr  au-.  Kok»gai?rnoiorcn  gewonnenen  Energie  in  der  Form 
hochgespannten  Weili^el-troins  n«ch  Krefeld  übertragen  und 
daselbst  verteilt  wird. 

Die  Firma  Rrlnschl,  Flnzl  A'  Ce.  in  Mailand  ixt  mit  der 
italienischen  Abteilung   der  We»tiughouse-(ie»ellschnit  vereinigt 
worden.  Hauptzweck  «Ii*  .-er  Trustbildung  ist  die  llehoitifiuitg  des 
Wettbewerbes  bei  EUeiiliahnelektridicrungen  mich  dein  Wechsel 
slromsysteui.   
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Alleinige  Fabrikanten 

el»r  _ 

Bergmann 


Isolir-Rohre 

rar  Verlegung 

anzers.ftrbarer,  feuersicherer  uo.i 
wasserdichter  elektrischer  Leitungen. 

General-Vertretungen: 


Kataloge 
und  Prospekte 
auf  Wunsch. 


Elektricitäts  -  Werke 

Aktiengesellschaft 
Abteilung  „J"  (Installations  -  Material). 

Fabrik   für  leolirloitungdrohre  uud 
Spezial-Imttallations-Artikel  für 
elektrische  Anlagen. 
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Ttilfhon-Aml  II  AV.  tiOO,  IIOI,  U6I  u.  It9t. 

TctttT.-Adr  I  .CunJuil  Btrli»' 


Für  O.tcrreirli :  Alfred  Vloreokl. 
Wien,  VI.  Kpgerthgaane  10. 
Für  Tirol  und  Vorarlberg:    Inf.  Emil 

«taurar,  Rogen,  Bindorpiie*»  20. 
Für  RShmen,  Maaren,  Orten*.  Srlllrxlen, 
(änllxlen  aad  Bukowina :  Dr.  Sohnbert 
Jfc  Bargar,  Frag,  II,  Wnsscrgasse  22. 
Für  Ungarn:  Glau  4  L ukaoa,  Bndapert, 
VI.  E8tvoa-Utea  33. 


Isolir- 
Rohre 


ohne  Metallschutz  (Schwarze  Isolirrohre). 

mit  Messingüberzug. 

mit  galvanisiertem  Metallmantel. 

mit  messingfarbigem  Eisenmantel. 

mit  verbleitem  Eisenüberzug  (Blei-Antimon). 

mit  Stahlpanzer.  Sämtliche  Zubehörteile 

mit  Eisenarmirung.  umtXSvSw 


NOVITÄTEN. 


k,  Dr»hll.™«  T.Iiift.phl.  '(Kr.  Blettieaemer .  Kl  Schal  Mala*«  1t  Kr. 
Helnlo  II.  Kellart,  Mrlteobulk    13  5a  Kr.     Hütte,  lau  Ta«ch*nl>»oh  l«Vf         10  Kr. 

euch   c.u.m   i   Kr    M<ue  rarer«   duiek   Ilms,   leueaer,   t  ;■  '  »  !■  Ii  eo  Ihn-.'  dir 
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HOCHDRÜCK 


TlIRBOPUMPEN 


für  Riemen- u. 
elektr.Antrieb 


—  Troppauer  — 
Maschinenfabrik 
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Accumulatoren-Fabrik  Actien-Geseilschaft 


Genoral-Repr8sentanz  Wien 
Fabriken  la  Hlraohwani  N.Ö.  und  Badapett. 


Akkiiiniilalorcn  System  Tiulor 

Über  17.000  stationäre  Anlagen  im  Betriebe. 


Stationäre 
Akkumulatoren 

für  Bdetioatanga-Anlaoen. 
l'offerbatterien  flr  Straften, 
bahnen  and  Kraft-Anlagen. 

Batterien 


Transportable 
Akkumulatoren 

flr  Tnktlontrweeke 
als  Straßenbahnen,  Akknuan- 

I at  oro  n  -  Li  ikomot  Iren,  elektr. 

Boote  ii .  h.  rr . 

für  KraftaufspelcherungT  %^MSSSS3JSSSt 

■lostmamtMdQi  und  PrtMittt*  et(k*n  auf  Hunteh  atme  tu  Diauttn. 


ROH  R-  KANA  LI  Sl  RU  NGEN 

BRUDER  SCHWADRON 

Wl  E  N  ,1  FRANZ  JOSEFS  QUAI  3  • 

S-^n-t/ij**  Ü«Vef»#t  ^» » .  »/«•*'/•■.<  !*..»»,        ....  «• 

PfLr\5TERUNG  MIT KLINK.ERuMOSAIKPlATTENwWANttVfr'  \ 


Motor- 
Anlasser 


SCHEIBER  &  KWAYSSER,  WIEN  XII/., 

Korbergasse  Nr.  10b. 
Fabrik  elektrischer  Starkstrom-Apparate. 


ii. 


Allgemeine  Accumulatorenwerke  Actiengesellschaft 

Fabriken:  Jungbunzlau  (Bähmen)  und  Raab  (Ungarn).  —  Direktion:  Wien,  IX.  Alserstraße  6,  Telephon  Nr.  16/98,  17664 
erzeugt  atationa.ro  Akkumulatoren  für  Bclencktang,-  and  Kraftanlagen,  Puffar-Battarlan,  transportable  Akkuau- 

latoren  fBr  Traktlonaiwecke,  Waggnnbelcachtung,  Antomoliiliwerke  etc. 

Kostenanschläge  und  Preislisten  stehen  auf  Wunsch  Sur  Verfügung. 

Hnream  t  Pra»,  Qra*.  Innabruok,  Krakau,  Bndapeat.  u 


OO 


WIM.  27.  Mai  1906. 


ELEKTROTECHNIK  UHD  MASCHINENBAU.  XXIV,  Jaiirga«?,,  Hefl  22. 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österr.  Vereinigung  der  ElektrWtäüwerke. 

>■      Redaktion:  J.  SEIDENER. 


tr  Vereinte  In  Wien- 
Verein. lettonr.  eowie  Redaktion,  Admlatatrau'on und  Bap 
Wi«o.  I.  rflbeluac*aceaae  1. 

K.  k.  Pc^aperknaeca-S^eck-Konta  Nr.  tutAVs.  -  Telephon  Nr.  ! 


Mitglieder  ili.Vinltn  und  der  Vereinigung  erbeltendieZaitechrifi  unentgelükb. 
Der  Jahreabetlrax  betragt:  a)  tat  ordentliche  Mitglieder,  welch«  in  Wim 
woonea  MI;  » 1  für  ordentliche  Mitglieder,  welche  auoerhalb  Wleoa,  Jadoch 

r  19  K ;  d)  nir  ia  Deutschland  wohnende  Mitglieder  11  M; 
aj  für  dla  im  Ob. Igen  Aaalaode  wohnenden  Mitglieder  M  Fr. 
Dia  artrtttaf  «bUtr  betragt  deri.it  rar  alle  Mitglieder  a  K 


.  ttlr  Veraln.mitgli.der  50 


Kommlaalonarrrlag  und  AboonamfDta - Aafnahmei 
la  Wlan,  I.  Kumpfgeaa*  7. 


Auatande  Franca  30.—  enli  Frankopoetaendung.  Der  Abonormentabetrag  kann 
dar  Firma  Splelha^en  «k  Scharich  in  Wlao  auch  durch  dla  Poatepariraeeen  ein- 
I  »war  ia  Oeterraicb  unter  dam  Kerne  Nr.  «OS.«»»,  la  Ungarn 


laaarat«»- Annahm«  bei  der/ 
bureeua. 


Slellengeanche  finiten  in  dar  VerelnajeUechrlft  tu  beaoadera  «rnSuigtei'. 
Proteen  Aufnahme.  Tarif  fUr  Stall.ngee-uche.  welche  bei  der  AdminJetretiea 
etrfgagebee  werden,  pro  S.wrta  («J  atae  breit)  fOr  ja  »  mm  Hebe  5  h,  i 
mr  j«  U  mm  aar  eine  Krön.. 


Bemerkungen  der  Redaktion: 

Hin  Nachdruck  oder  eint  Cberteltung  aus  dem  redaktionelle*  Teil* 
der  Zeitsekri/l  ist  nur  unter  der  Qutlienanaabt  mK  u.  H.,  Wien' 
gestaltet. 

OrigituiUirbeitrn  werden  nach  dem  fvstijttrixten  Tarif  honoriert. 
Die  Antakl  der  Pom  Autor  gewünschten  Separatabdrücke,  mlche 

tet  am  Manuskript  Mannt- 


irninLT: 

flüer  OasinaMhinen.  Von  Alfred  Metixel   Irl 

Nene»  aus  der  IMeaehtuiiirsloiliiok  iShluU. 

Von  Ing.  A.  Libesny   4M 

Tolefrripli»n»Utititik  1!H>I.  Von  Hans  v.  HetlriK)  .  .  .  .  «f.!» 
Koferate: 

t.  Klaalrialtatoetarka.  Anlegen      <«i 

«.  n«r=prm».rhiD.n,  DeaipfUrbuien.  Dempfkeeeal    .....      .  .  «tl 

«■  Waateratotor«, 
».  DraamaauaanlM 

». 

10.  Elaktriarh*  Relnuelileag,  Hviruiag    ..............  «04 

11.  Elektrieehe  Her.  »an,  FahReafa   ...  «DI 

III   Lernen««-  and  l.olierraaurul  «OK 

1).  hUgneoem«.  and  «4«k«rial«Helebre,  Plirtik      ....  t«r. 

Verschieden«1*   4(Mj 

Chronik   4M 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen   4M 

Fortschritte  auf  dem  Geniel»  der  EleklrwU-vhnik   und  ilo» 

MMehmenbauo*   4H7 

UewhlRIiche  und  fina.i/i.  ll«  Narlm.hlrn   ins 


Vortrug.  gelinken  im  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  um 
14.  Marx  190H  von  I)r  Ing.  Alfred  Keazel. 

M.  H. !  En  ittt  mir  ein«-  große  Ehre,  hier  heute  in 
Ihrem  Verein  über  Gasmaschinen  zu  unreellen.  Darf 
ich  doch  erwarten,  dali  gerade  in  Ihrer  Mitte  «ehr  viele 
sind,  die  mit  Kraftmaschinen  zu  tun  haben  und  die 
daher  der  Entwicklung  der  Verbrennungsmotoren  ein 
lebhaftes  Interesse  entgegenbringen.  Ali«  Aufgabe  habe 
ieh  mir  gestellt.  Ihnen  in  kurzen  /Ilgen  die  Entwick- 
lung der  Gasmaschine  von  den  ernten  ftlr  praktischen 
betrieb  brauchbaren  Kleinmuschinen  bin  zur  heutigen 
Großgasmaschiiic  zu  schildern,  ferner  festzustellen,  was 
der  Gasinanehinenbau,  der  ja  noch  mitten  in  seiner 
Entwicklung  steht,  heute  schon  leisten  kann,  um  zum 
Schlüsse  zu  sehen,  welche  Friigeu  den  Gasmaschinen- 
bauer  heute  bewegen  und  welche  Ziele  zu  erreichen 
er  bestrebt  ist.  Meine  Aufgabe  kann  es  dabei  nicht 
sein,  mich  Uber  konstruktive  Einzelheiten  älterer  und 
neuerer  Konstruktionen  zu  verbreiten,  denn  die  Zeit, 
die  mir  zur  Verfügung  gestellt  ist.  würde  bei  weitem 
nicht  ausreichen,  um  Ihnen  ein  auch  nur  einigermaßen 
vollständiges  Bild  zu  geben,  ganz  abgesehen  davon, 
daß  hiezu  eine  grolle  Anzahl  von  Zeichnungen  nötig 
gewesen  wttTc.  die  mir  nicht  zur  Verfügung  stehen. 
Ieh  bitte  jedoch  festzuhalten,  daß  gerade  der  konstruk- 
tiven Durchbildung  der  Einzelheiten  vielfach  der  große 
Fortschritt  im  ueueren  Großgasmaschincnbau  zuzu- 
schreiben ist. 

Wenn  ich  auch,  wie  erwähnt,  auf  Konstruktiona- 
einzelheilen  im  allgemeinen  des  näheren  nicht  einzu- 
gehen beabsichtige,  so  werde  ich  mir  doch  erlauben, 
die  Hauart  der  Nürnberger  Gasmaschine,  die  hier  in 
Österreich-Ungarn  von  den  Skodawerken  gebaut  wird, 
zu  erlitutern,  um  Sie,  soweit  dies  nicht  schon  der  Fall 
ist.  mit  dieser  Maschine  bekannt  zu  machen. 

Wenden  wir  uns  nun  zunächst  zu  den  ersten  fllr 
praktischen  Uctrieb,  wenn  auch  nur  für  sehr  bescheidene 
Ansprüche  brauchbaren  Gasmaschinen,  so  müssen  wir 
mit  der  von  dem  Franzosen  Lenoir  im  Jahre  1HI50 
erbauten  Gasmaschine  beginnen.  Lenoir  baute  seine 
Maschine  ganz  nach  dem  Vorbilde  der  Dampfmaschine. 
Seine  Maschine  war  doppeltwirkend,  Ein-  und  Auslaß 
waren  durch  Schieber  gesteuert.  Im  ersten  Teil  des 
Hubes  wurde  bei  geöffnetem  Einlaßsebieber  das  Gas- 
luftgemisch angesaugt.  (legen  die  Mitte  des  Hubes,  nach 
Schluß  des  Einlaßschiebers,  erfolgte  die  Zündung  und 
damit  die  Verpuffung  des  Gemisches  mit  nachfolgender 
Expansion  bis  zum  Hubende;  beim  Rückgang  des 
Kolben*  wurden  die  VerbrennungsrückstÄnde  dann 
durch  den  Auslaßse.hieber  ausgestoßen.  Die  Maschine 
arbeitete  also  im  Zwcitakt,  denn  bei  jedem  zweiten 
Hub  erfolgte  eine  Esplosion  auf  jeder  Zylinderseite. 
Hervorzuheben  ist  noch,  daß  diese  Maschine  schon  mit 
elektrischer  Zündung  ausgerüstet  war;  dieselbe  bestand 
in  einem  RumkorfT-Indiiklor  mit  zwei  Bunsenclementen. 

Da  die  Maschine  ohne  Konipression  arbeitete  und 
die  Zündung  erst  in  der  Mitte  des  Hubes  stattfand, 
waren  die  Exploaionsdrllcke  mir  niedrig  und  der  Gas- 
verbrauch ein  sehr  hoher.  Messungen  ergaben  einen 
Gasverbrauch  von  2'  bis  3  m*  Leuchtgas  von 
ft(MH)  W'FJ»'*;  d.  i  also  ein  Würmeverbruueh  von 
12.r»<M)bis'ir».(MNI  M'/V  fllr  die  N'ufzpferdestflrk«'.  wahrend 
wir  heute  von  «  iner  guten  tinsmasehine  einen  Verbrauch 
von  nicht  mehr  wie  ^:>(lll  bis  2.MX)  H'H  erwarten,  also 
rund  '  t  des  damaligen  Verbrauches. 
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Noch  vor  Lenoir  hat  der  Franzose  Hugon 
einen  ganz  ähnlichen  auch  der  Dampfmaschine  nach- 
gebauten Gasmotor  konstruiert.  Praktische  Bedeutung 
erlangte  dieser  Motor  jedoch  erst  später,  nachdem  sein 
Erfinder,  ermutigt  durch  die  Erfolge  der  Lenoir- 
sehen  Maschine,  seine  zuerst  mißglückten  Versuche 
wieder  aufgenommen  hatte. 


Beide  Motoren  von  Lenoir  und  llugon  waren 
liegend  gebaut  Die  Arbeitsweise  dieser  Motoren  ver- 
anschaulicht das  Diagramm  in  Fig.  1.  Sie  erkennen, 
wie  auf  der  ersten  Hälfte  des  Hubes  bei  annähernd 
atmosphärischer  Pressung  das  Gemisch  angesaugt  wird, 
um  dann  gegen  die  Mitte  des  Hubes  bei  einer  Druck- 
Steigerung  auf  2  bis  4  Atm.  zu  verpuffen  und  auf  der 
zweiten  Hälfte  des  Hubes  zu  expandieren.  Wahrend 
des  folgenden  Hubes  werden  die  VerbreiinungsrUck- 
stande  wieder  bei  atmosphärischer  Spannung  aus  dem 
Zylinder  hinausgeschoben. 

Neue  Bahnen  betreten  Otto  &  Langen,  die  im 
Jahre  18117  nach  mehrjährigen  ausdauernden  Versuchen 
mit  ihrem  für  praktischen  Betrieb  brauchbaren  Flug- 
kolbenmotor in  die  Öffentlichkeit  treten.  Die  Arbeits- 
weise diese»  originellen,  im  Gegensatze  zur  Lenoir- 
Maschine  von  dem  Vorbilde  der  Dampfmaschine  ganz 
abweichenden  Motors,  war  die  folgende:  Durch  die 
Verpuffung  eines  Gemisches  aus  Gas  und  Luft  wird 
ein  Kolben,  dessen  Kolbenstange  als  Zahnstange  aus- 
gebildet ist,  in  einem  langen,  vertikal  angeordneten 
Zylinder  in  die  Hübe  geschleudert  ;  infolge  der  Massen- 
wirkung des  Kolbens  und  infolge  der  wirksamen 
Kühlung  der  Gase  im  Zylinder  durch  den  Kuhlmantel 
findet  die  Expansion  der  Gase  hinter  dem  Kolben  bis 
unter  den  Atmosphlirendruck  statt,  so  daß  beim  Rück- 
gang des  Kolbens  durch  das  Eigengewicht  des  KnlbenB 
und  den  äußeren  Druck  der  Atmosphäre  Arbeit  ge- 
leistet wird.  Die  Maschine  wird  daher  auch  als  atmo- 
sphärische Gasmaschine  bezeichnet. 


r'i«.  2. 


Das  Diagramm  in  Fig.  2  veranschaulicht  diesen 
Arbeitsprozeß.  Sie  sehen,  auf  einer  kurzen  Strecke  de* 
Hubes  saugt  der  Motor  die  L;idung  an,  worauf  die 
Zündung  und  Verpulfung  folgt.  Die  Kxpausionslinie 
durchschneidet  etwa  in  der  Mitte  des  Hubes  die  atmo- 
sphärische Linie.  Heim  Rückgänge  des  Kolbens  werden 
die  Verbrennuiigsrilekst.:inde  auf  atmosphärische  Span- 
nung komprimiert  und  aus  dem  Zylinder  hinausgeschoben. 


Zur  Übertragung  der  Arbeit  vom  Kolben  auf  die 
Motorwelle  diente  das  äußerst  sinnreich  konstruierte 
La  ngen sehe  Schaltwerk,  welches  das  freie  Aufliegen 
des  Kolbens  gestattete,  jedoch  den  Kolben  beim  Ab- 
|  wartsgang  mit  der  Motorwelle  so  lange  kuppelte,  ah< 
derselbe  Arbeit  nach  außen  abgeben  konnte. 

Der  Gasverbrauch  betrug  0-8  bis  1  tnn  pro 
l'S  Std.,  d.  i.  -KHK»  bis  .">000  WE;  es  war  also  mit  dieser 
Maschine  ein  erheblicher  Fortschritt  erreicht,  indem 
der  Verbrauch  nur  etwa  des  Verbrauche«  der  Ma- 
schinen von  Lenoir  und  etwa  das  Doppelte  des  Ver- 
brauches unserer  heutigen  Gasmaschinen  betragt  Trotz 
des  geräuschvollen  Gange*  wurde  der  Motor  in  mehr 
als  ÖOOO  Ausführungen  von  1  a  bis  3  PS  aufgestellt, 
von  denen  sieh  heute  noch  welche  im  Betriebe  befinden. 

Sowohl  der  Motor  von  Lenoir  als  auch  jener 
von  Otto  und  Langen  wurden  von  anderen  mit 
größeren  und  kleineren  Abweichungen  nachgebaut. 
Diese  Motoren,  welche  nach  denselben  Prinzipien  ge- 
baut waren,  mußten  natürlich  an  dem  Hauptfehler, 
d.  i.  die  mangelnde  Verdichtung  des  Gemisches  vor  der 
Verbrennung,  ebenso  leiden,  wie  die  Originalmotoron 
und  bieten  daher  nur  in  konstruktiver  Hinsicht  In- 
teresse. Zu  erwähnen  wäre  noch,  daß  nach  dem  Ver- 
fahren Lenoirs  auch  ein  Motor  für  flüssigen  Brenn- 
stoff gebaut  wurde  und  zwar  von  den  Wiener  Fabrikanten 
Hock,  der  solche  Motore  für  Benzin  baute. 

Der  zweifellos  bedeutendste  Fortschritt  in  der 
Entwicklung  der  Gasmaschine  wurde  mit  der  Ein- 
führung der  Verdichtung  des  Gemisches  vor  der  Ent- 
zündung gemacht.  Der  Vorteil  der  Verdichtung  wurde 
schon  anfangs  der  Sechzigerjahre  erkannt,  doch  dauerte 
es  noch  lange,  bis  Motore.  die  mit  Verdichtung  arbeiteten, 
für  praktischen  Betrieb  brauchbar  wurden.  Der  Kunst- 
meister Gustav  Schmidt  sagte  in  einem  Vortrag  am 
hiesigen  Polytechnischen  Institut  schon  im  Jahre  1  HCl 
bei  der  Besprechung  der  Le  n  o  i  r-  Maschine  :  „Viel 
günstiger  würde  sich  aber  das  Resultat  stellen,  wenn 
man  eigene  Kompressionspumpen  durch  die  Maschine 
betreiben  ließe,  welche  die  kalte  Luft  und  das  kalte 
Gas  vor  dem  Eintritt  in  die  Maschine  auf  3  Atm.  kom- 
primieren, wodurch  eine  weit  stärkere  Expansion  und 
Ausnützung  der  Verbrennungswarme  möglieb  gemacht 
würde. u 

Schmidt  bespricht  also  hier  einen  Arbeitsgang. 
wie  er  heute  in  unserer  Zweitaktmaschine  zum  Teil 
verwirklicht  ist. 

Der  Gedanke,  das  Gemisch  vor  der  Verbrennung 
im  Arbeitszylimler  zu  komprimieren,  wurde  in  demselben 
Jahre  von  dem  Franzosen  Beau  de  Rochas  erstmals 
ausgesprochen,  jedoch  nicht  praktisch  verwertet.  Beau 
de  R  o  c  Ii  a  s  beschrieb  das  Arbeitsverfahren  im  Vier- 
takt klar  und  deutlieh,  indem  er  den  Arbeitsprozeß 
auf  vier  Kolbenhübe  verteilte,  von  denen  der  erste  zum 
Ansaugen,  der  zweite  zum  Komprimieren  diente.  Im 
toten  Punkt  erfolgte  dann  die  Zündung  mit  darauf- 
folgender Expansion  wahrend  des  dritten  Hubes,  worauf 
beim  vierten  Hub  das  Aussehieben  der  verbrannten 
Rückstände  vor  sich  gebt.  Also  genau  die  Arbeits- 
weise, in  der  heute  die  weitaus  (Verwiegende  Mehrzahl 
unserer  Gasmaschinen  arbeiten. 

Und  so  dauerte  es  noch  fast  zwei  Jahrzehnte, 
bis  dieses  Verfahren  unabhängig  von  dem  ersten  uns 
bekannten  Entdecker  zu  praktischer  Bedeutung  gelangte. 
Zwar  baute  der  Münchner  llofuhrmucher  Reith  mann 
im  Jahre  IS*?;!  eine  im  Viertakt  arbeitende  Maschine, 
!   die   ihm  Jahre   lang  in   seiner  WcrkstHtte  praktische 
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Dienste  leistet*',  «loch  fand  dieser  Motor  keine  weitere 
Verbreitung. 

Da:«  große  Verdienst,  die  Viertaktmaschine  in  die 
Öffentlichkeit  einzuführen  und  die  ersten  für  praktischen 
Betrieb  brauchbaren  Viertaktmotoren  gebaut  zu  haben, 
gebührt  Otto  und  dor  Deutzer  flasmotoren- 
fabrik,  welche  im  Jahre  1878  den  .neuen  Otto- 
Motor"  auf  der  Weltausstellung  in  Pari»  vorführten. 

Ottos  neuer  Motor  int  die  einfaohwirkendc  Vier- 
taktmoschine,  die  nachher  vorbildlich  für  alle  Motoren- 
bauer  geworden  ist,  die  heute  noch  im  Prinzip  genau 
so  gebaut  wird  und  die  Ihnen  allen  aueh  bekannt  ist. 

Die  erste  Maschine  der  alten  Hauart  war  eine 
liegende  Gasmaschine  mit  Schiebersteuerung.  Der 
Schieber  wurde  von  der  längs  dem  Gestell  angeord- 
neten Stcuerwello,  die  sich  mit  der  halben  Geschwindig- 
keit der  Kurbelwelle  dreht,  angetriobon  und  bewegte 
sich  quer  zur  Zylinderachse.  Die  Zündung,  sowie  der 
Gas-  und  Luftzutritt  wurden  durch  diesen  Schieber  ge- 
regelt für  den  Auslaß  war  ein  besonderes  Auslaßventil 
angeordnet,  das  von  einem  Nocken  der  Steuerwelle  aus 
betätigt  wurde. 

Die  Kompression  betrug  bei  diesen  ersten  Vier- 
taktmaschinen 2  bis  4  Atm.,  der  Verpuffungs-  oder 
Explusionsenddruck  etwa  10  Atm.  Das  Diagramm  in 
Fig.  3  veranschaulicht  die  Arbeitsweise  de«  im  Vier- 
takt arbeitenden  Motors. 


Fig.  3. 


worden  ist,  ganz  unüberwindliche  Schwierigkeiten  ent- 
gegengestanden Bind,  ganz  abgesehen  von  den  großen 
Gewichten  und  demzufolge  hohen  Preisen. 

Bei  der  atmosphärischen  Maschine  betrug  der 
mittlere  indizierte  Kolbendruck  nur  etwa  05  kij  ciii*; 
daß  es  dabei  nicht  möglich  war,  an  den  Bau  größerer 
Einheiten  heranzutreten,  werden  Sie  erkennen,  wenn 
Sie  sich  vergegenwärtigen,  daß  wir  bei  Dampfmaschinen 
mit  einem  mittleren  Druck  vou  2 — 3  hj.'cM2  arbeiten 
und  daß  unsere  beutigen  Gasmaschinen  einen  mittleren 
indizierten  Druck  von  5  -  6  kg  Vwia  aufweisen.  Der  neue 
Otto- Motor  dagegen  hatte  infolge  der  Verdichtung  bei 
den  damals  zwar  noch  niedrigen  Verdichtungsspannungen 
schon  einen  mittleren  indizierten  Kolbendruek  von 
4—  4"f>  hfl cni*.  Der  Einfluß  der  Verdichtung  des  Ge- 
misches vor  der  Verbrennung  und  die  damit  verknüpfte 
Erhöhung  der  spezifischen  Leistung  der  Gasmaschine 
auf  die  Entwicklung  der  Gasmaschinen  erhellt  aus  dem 
folgenden  Bilde.  Von  dein  Zeitpunkte  an,  wo  die  Ver- 
dichtung angewendet  wird,  nimmt  die  Größe  der 
Maschinen  und  natürlich  auch  die  Zahl  derselben  in 
rapider  Weise  zu. 

ü 

■f.?:  Mir. 

1  'S-' 

2  I? 
j=  V'- 

tfltwii: I  Unit  Jt?r  -h  •if  J"qs*  jhigke'l   *^  ^ 

vom  JÄ(nt  c  1HI>7  -  1305                2  t    r  * 

i  £  ! 


Die  Linie  a — //  entspricht  dem  Ansuugchub,  Linie 
>i  -r  der  Kompression  des  Gemisches,  hierauf  erfolgt 
die  Zündung  und  Verbrennung  des  Gemisches  unter 
heftiger  Druekstcigcruiig  bis  it.  Sodann  die  Expansion 
nach  Linie  </  e  und  endlich  das  Ausschieben  der  Ver- 
brennungsrUekstaude  wahrend  des  vierten  Hubes  nach 
Linie  e  -«. 

Dor  Gasverbrauch  dieserMotoren  betrug  1  •3bisü'7  w* 
Leuchtgas  von  f>000  WK  Heizwert.  Der  W.'irmeverbrauch 
also  6500  bis  H500  W'E  für  die  Nutzpferdestarke,  je  nach 
der  Höhe  der  Kompression  und  der  Beschaffenheit  der 
Maschine.  Gegenüber  der  atmosphärischen  Maschine  war 
also  der  Fortsehritt  in  bezug  auf  die  Warmeausnützung 
Hei  kleinen  Maschinen  noch  kein  großer.  Dagegen  be- 
steht ein  großer  Fortschritt  in  Hinsicht  auf  die  ein- 
fache Bauweise,  auf  den  ruhigen,  gegenüber  der  atmos- 
phärischen Maschine  geräuschlos  zu  nennenden  Gang 
iles  neuen  Otto-Motors  und  in  bezug  auf  die  Möglich- 
keit diese  Maschine  auch  für  größere  Leistungen  bauen 
üti  können  Wenn  ich  hier  von  größeren  Leistungen 
spreche,  so  denke  ich  zunächst  allerdings  nur  an  Mo- 
toren von  10  und  20  l'S  Ivcistung.  deren  Ausführung 
als  atmosphärische    Maschinen,   wenn   sie  je  versucht 


- 


Fig.  4  stellt  die  zeitliche  Entwicklung  der  Lei- 
stungsfähigkeit der  Gasmaschinen  dar. 

Sie  sehen,  wie  die  von  einer  Maschine  bewältigt« 
Uistung  von  3  PS  im  Jahre  1807  bezw  4  PS  im 
Jahre  1878  in  rascher  Steigerung  bis  heute  auf  3000 
und  4000  PS  angewachsen  ist.  Das  rasche  Anwachsen 
setzt  jedoch  erst  mit  dem  Auftreten  des  Viertaktmotors 
ein.  Es  betrug  im  Jahre  1880  die  größte  Einheit 
noch  20  PS, 
im  Jahre  188;.  80  l'S 
1893  200  PS 

.  _  1808  000  PS  und  dann  in  rascher  Folge  heute 
bis  4000  l'S  und  mehr. 

Die  Entwicklung  zu  so  großen  Einheiten  hatte, 
wie  wir  dies  spater  noch  sehen  werden,  ihre  Ursache 
in  der  Möglichkeit  der  Ausnutzung  heizwertanner  Gase, 
wie  sie  beim  IllHtrnln  trieb  entstehen. 

Nun  war  jedoch  das  Arbeitsverfahren  des  Vier- 
taktmotors der  Gasinotorcnfnbrik  Deutz  durch  Patente 
vom  Jahre  1874  geschützt.  Die  praktischen  Erfolge, 
die  diese  Fabrik  mit  ihrem  neuen  Motor  erzielte,  ließen 
aber  andere   nicht  müde  werden,  den  Bau  von  Ga*- 
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maschinen  zu  verbuchen.  Da*  Viertaktmonopol  der 
Gasmotoren  fabrik  Deutz  wies  diesen  Versuchen  eine 
Ranz  bestimmte  Richtung  an;  es  handelte  sich  in  erster 
Linie  darum,  Maschinen  zu  hauen,  welche  die  Patent- 
ansprüche der  Deutzer  Firma  nicht  verletzen.  Am 
iiaehtsliegcndcn  war  der  Gedanke  an  die  Zweitakt- 
maschine,  die  außerdem  gegenüber  der  Viertaktinaschinc 
noch  wesentliche  Vorteile  versprach.  Vielfache  Miß- 
erfolge führten  jedoch  zur  Erkenntnis,  &tß  der  Aus- 
führung einer  einfachen  guten  Zweitaktmaschine  weit 
mehr  technische  Schwierigkeiten  entgegenstehen,  als 
der  Viertaktmaschine  und  ließen  damit  die  Wichtigkeit 
der  D  e  u  t  z  e  r  Patente  erkennen,  gnben  aber  auch  die  Ver- 
anlassung, diese  Patente  energisch  anzufechten  und  zwar 
mit  Erfolg.  Im  Jahre  1886  wurden  die  hauptsachlichsten 
Ansprüche  dieses  Patentes  für  nichtig  erklart  und  damit 
das  Viertaktsystcm  preisgegeben. 

Sofort  wurde  der  Bau  von  Viertaktmotoren  von 
vielen  aufgenommen,  uud  so  entstanden  in  den  folgenden 
Jahren  eine  große  Anzahl  von  neuen  Viertaktmotoren, 
teils  liegender,  teils  stehender  Anordnung  mit  mehr 
oder  weniger  großen  konstruktiven  Abweichungen  von 
Einzelheiten  gegenüber  dem  Deutzer  Vorbilde.  Die 
wesentlichsten  Merkmale  in  der  Entwicklung  der  Vier- 
taktmaschine in  diesen  Jahren  sind  die  Einführung  der 
Ventilsteuerung  an  Stelle  der  alten  Schiebersteuerung, 
sodann  der  Übergang  von  der  GlUhrohrzllndung  zur , 
magnetelektrischen  Zündung  und  die  Einführung  der 
Prazisionsregulicruiig  bei  größeren  Motoren  an  Stelle 
der  Aussetzerregulierung. 

Aber  auch  die  Zweitaktmaschine  entwickelte  sich 
als  Kleinmaschine  zu  brauchbaren  Motoren,  wenn  auch 
lange  nicht  mit  dem  Erfolge,  wie  die  meist  einfachere 
und  billigere  Viertaktmaschine.  Hier  wäre  die  Zwei- 
taktmaschine  von  Benz  sowie  der  Motor  von  Mietz 
&  Weiß,  von  welchen  letzterer  in  Amerika  viel  ver- 
breitet ist,  und  hauptsachlich  mit  flüssigem  Brennstoff 
betrieben  wird,  und  andere  mehr  zu  nennen. 

Bei  diesen  Zweitakt-Kleinmotoren  wird  gewöhnlich 
die  Kurbelgrube,  die  zu  dem  Zwecke  vollständig  ge- 
schlossen ausgeführt  wird,  zur  Vorverdichtung  der  Luft  auf 
0  2  bis  0-3  Atm.  benutzt.  Nach  Öffnen  des  Auslaßventils 
oder  nachdem  der  Kolben  die  Auslaßschlitze,  wo  solche 
angeordnet  sind,  freigelegt  hat,  und  die  Abgase  zum 
größeren  Teil  entwichen  sind,  wird  die  Verbindung 
zwischen  Zylinder  und  dem  Luftverdichtungsraum  herge- 
stellt, worauf  die  unter  Pressung  eintretende  Luft  die  Ab- 
gase vollends  austreibt.  Beim  Rückwärtsgang  des  Kolbens 
werden  dann  die  Auspuffschlitzo  oder  das  Auslaßventil  ge- 
schlossen. Die  Verbindung  zwischen  dem  Luftverdich- 
tungsraum  und  Zylinder  wird,  nachdem  im  Zylinder 
die  Verdichtung  begonnen  hat,  ebenfalls  unterbrochen 
und  nun  wird  von  einer  besonderen  Gas-  oder  i  dpumpe 
der  Brennstoff  eingeführt,  das  Gemisch  vollends  kom- 
primiert und  in  der  Totlage  des  Kolbens  zur  Ent- 
zündung gebracht.  Es  folgt  nun  der  Ausdehnungshub. 
worauf  in  der  äußeren  Totlage  das  Spiel  von  neuem 
beginnt. 

Bevor  wir  nun  zur  Entwicklung  de*  Großgas- 
iiirtM'hiueubaues  übergehen,  wollen  wir  uns  noch  kurz 
mit  den  wichtigsten  Gasen,  die  heute  zum  Betriebe  von 
Gasmaschinen  verwendet  werden,  beechxftigcn. 

War  das  teure  Leuchtgas  im  Anfang  du  alleinige 
im  Gasmotorenbetriebe  verwendete  Gas.  so  machte  sieh 
mit  den  größer  werdenden  Motoren  das  Bedürfnis  nach 
billigeren  Energiequellen  mehr  und  mehr  geltend. 


Hier  kommt  nun  in  erster  Linie  das  sogenannte 
Kraftgas  in  Frage,  dessen  vorzügliche  Verwendbarkeit 
wieder  umgekehrt  die  Entwicklung  des  Motorenbaues 
außerordentlich  forderte.  Im  Jahre  1S7H  wurde  die  erste 
Druckgasanlage,  nach  ihrem  Erfinder  Dowson-Gas- 
anlage  benannt,  in  England  aufgestellt.  In  Deutsch- 
land wurde  eine  solche  Anlage  erstmals  IHKß  von  der 
Gasmotorenfabrik  Deutz  aufgestellt.  Diese  Druckgas- 
anlagen, die  heute  noch  in  vielen  Orten  im  Betriebe 
sich  befinden,  jedoch  jetzt  weniger  mehr  gebaut  werden, 
bestehen  bekanntlich  aus  einem  Seliaehtgenerator.  einem 
kleinen  Dampfkessel  und  einer  aus  Skrubber  und 
Troekenreiniger  bestehenden  Kühl-  und  Reinigungs- 
anlage, sowie  aus  einem  Gassaminclbehältcr.  Der  Dampf 
aus  dem  Dampfkessel  tritt  durch  einen  Injektor  in  den 
Generator  und  fordert  gleichzeitig  die  zum  Prozeß  er- 
forderliehe Luft  in  denselben.  Im  Generator  findet  die 
Vergasung  des  Brennstoffes  und  eine  Zersetzung  des 
Wasserdampfes  statt.  Fig.  f>  zeigt  eine  derartige  Druck- 


Vig.  i>. 

Das  entstehende  Gas.  Misch-  oder  Kraftgas  ge- 
nannt, besitzt  einen  Heizwert  von  HKM)  bis  1200  WK 
im  Kubikmeter.  Die  Notwendigkeit,  für  solche  Anlagen 
einen  Dampfkessel  anzuordnen,  der  uutürlieh  sorgfältiger 
Wartung  bedarf,  sowie  das  Vorhandensein  eines  Gas- 
behälters ist  ein  großer  Nachteil,  der  durch  die  Kon- 
struktion des  Ihnen  allen  bekannten  und  heute  wenigstens 
für  kleinere  Anlagen  fast  ausschließlich  gebauten  Saag- 
gasgenerators  behoben  wurde. 

In  dieser  Generatoranlage  wird  bekanntlich  der 
Dampf  durch  die  Abwärme  des  aus  dem  Generator 
tretenden  Gases  in  dem  sogenannten  Verdampfer  er- 
zeugt und  mit  der  Luft  zusammen  durch  den  Generator 
gesaugt.  Eine  solche  AnInge,  wie  in  Fig  (>  gezeichnet, 
(..steht  aus  dem  Generator. I  mit  Verdampfer  H,  Skrub- 
ber r  und  Troekenreiniger  J). 


flg.  «. 


In  den  meisten  l  allen  und  bei  kleineren  Anlagen 
wohl  ausschließlich  besorgt  die  Ga.-erzcugung  der  Motor 
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selbst.  Bei  größeren  Anlagen  findet  man  zuweilen  einen 
F.xhanstor  zwischen  Motor  und  Generator  angeordnet, 
•ler  das  Gas  vom  Generator  absaugt  und  dem  Motor 
zudrückt.  Mit  dem  Vorteil  der  wesentlich  billigeren 
Herstellung  und  einfacheren  Wartung  verbindet  der 
Suuggaamottir  gegenüber  der  Druckgasanlagc  den  Vor- 
teil der  besseren  Warmeausnützung.  Der  Unterschied 
betragt  je  nach  der  Anlage  5  bis  10%.  Diese  bessere 
Ausnutzung  ist  durch  da»  Entfallen  der  besonderen,  bei 
der  Druckgasanlagc  notwendigen  Kesselfeuerung  mit 
ihren  Verlusten  begründet.  Die  SauggaHanlage  ver- 
wendet einen  Teil  der  Warme  der  mit  hoher  Tempe- 
ratur aus  dem  Generator  entweichenden  Gase  zur  Er- 
zeugung des  erforderliehen  Dampfes  und  zur  Vorwar- 
mung  der  Luft,  wahrend  bei  Druckgaaanlagen  nur  der 
Teil  dieser  Warme  für  den  Prozeß  nutzbar  gemacht 
werden  kann,  der  zur  Vorwärmung  der  Luft  allein  ver- 
wendet wird,  wahrend  die  Dampferzeugung  in  einem 
besonderen  Kessel  vor  sieh  geht. 


Fig.  7  und  S  veranschaulichen  ebenfalls  solche 
Sauggaaanlagen.  An  iler  Geucniiorkonstruktioii.  Fig.  7 
ist  die  Anordnung  de*  Verdampfers  Uber  dem  Generator 
bemerkenswert.  Fig.  S  stellt  eine  grölVre  Anlage  mit 
vertieft  aufgestelltem,  von  l'lnr  aus  hcschickbarcm  Ge- 
nerator dar. 


Die  ersten  teilweise  mißglückten  Versuche,  Saug- 
gasanlagen zu  bauen,  wurden  Knde  der  Neunzigerjahre 
gemacht.  Die  erste  sich  bewahrende  Anlage  wurde  von 
der  Firma  Julius  Pintsch  für  ein  belgisches  Elek- 
trizitätswerk erbaut.  Die  Anlage  arbeitet  dort  zusammen 

mit  Deutzer- Motoren. 

Im  Jahre  1900  war  auf  der  Pariser  Weltaus- 
stellung eine  Taylorsehe  Sauggasanlage  aufgestellt. 
Die  guten  Ergebnisse  ^cranlal^ten  im  Jahre  1901  und 
1902  wohl  sämtliche  Gasmotoren  bauende  Firmen,  sich 
dem  Hau  solcher  Anlagen  zuzuwenden.  Sie  sehen  also, 
die  Sauggasanlage  ist  ein  noch  recht  junges  Kind  der 
Technik.  Die  da  und  dort  gemachten  schlechten  Er- 
fahrungen dürfen  also  nicht  Wunder  nehmen;  handelt  es 
sich  doch  vielfach  um  Kinderkrankheiten,  die  wir  mehr 
und  mehr  kurieren  lernen.  Anderseits  darf  auch  nicht 
außer  acht  gelassen  werden,  daß  solche  Anlagen  gar  sehr 
häufig  in  gHnzlich  ungeübte  Hände  gekommen  sind.  Je 
allgemeiner  aber  die  Verbreitung  solcher  Anlagen  wird 
und  je  mehr  Personal  bei  solchen  Aulagen  Erfahrungen 
zu  sammeln  Gelegenheit  bekommt,  desto  geringer  werden 
auch  die  Anstände  werden,  die  der  Betrieb  mit  sich 
bringt. 

Mit  dem  Leueht-  und  Kraftga»  sind  jedoch  die 
Energiequellen  für  den  Gasniotorenbetrieb  nicht  er- 
schöpft. Wichtig  vor  allem  sind  für  den  Groligasnio- 
torenbetrieb  die  beim  Hoehofenprozcsse  und  bei  der 
Koksbereitung  entstehenden  Gase,  das  Hochofengas  und 
das  Koksofengas. 

Bei  der  Erzeugung  einer  Tonne  Roheisen  im  Hoch- 
ofen entstehen  4000  bis  4500  m3  Gas,  von  diesem 
werden  zur  Winderhitzung  zirka  2000  «<3  benötigt,  so  daß 
für  anderweitige  Verwertung  von  jeder  Tonne  Eisen 
2000  bis  2f»00  >»»  Gas  verfügbar  sind.  Ein  mittlerer 
Hochofen  von  150  /  Tageserzeugung  an  Eisen  gibt  also 
in  24  Stunden  600.000  wi»  Gas.  wovon  300.000  zur 
Krafterzeugung  verwendet  werden  können.  In  Pferde- 
stärken ausgedrückt,  entspricht  dies  einer  Kraftleistung 
von  4000  FS,  während  24  Stunden,  wofern  das  Gas  im 
Gasmotor  direkt  zur  Verbrennung  gelangt.  Der  Heiz- 
wert des  Hochofengas  betragt  dabei  900  bis  1000  WH 
pro  in1. 

Die  Gesamteisenerzeugung  der  wichtigsten  Eisen 
erzeugenden  Länder  der  Erde  im  Jahre  1900  betrug 
etwa  40  Millionen  Tonnen.  Würden  alle  zur  Winder- 
hitzuug  nicht  benötigten  Gase,  die  bei  der  Erzeugung 
dieser  EisenmeDge  entsteht,  in  Gasmaschinen  zur 
Krafterzeugung  verwendet,  so  würde  dauernd  eine 
Kraftleistung  von  3':'»  bis  4  Mill.  FS  zur  Verfügung 
stehen.  Unter  dem  Kessel  verbrannt  und  in  guten 
Dampfmotoren  ausgenützt,  würde  dieselbe  Gasmenge 
weniger  als  die  Hallte  leisten  können.  Um  dieselbe 
Leistung  mit  guten  Dampfmaschinen  aus  guter  Stein- 
kohle zu  gewinnen,  müßten  aber  pro  Jahr  etwa  23  Mill. 
Tinnen  Kohle  verbrannt  werden.  In  Osterreich  allein 
wurden  im  Jahre  1904  rund  1  Mill.  Tonnen  Roheisen 
erzeugt.  Die  hiebei  Überschüssigen  Gichtgase  besitzen 
einen  Heizwert,  der  in  Gasmaschinen  ausgenützt  — 
eine  dauernde  Leistung  v«m  100.000  FS  repräsentiert. 
Sie  solien  daraus,  welch  bedeutender  Faktor  das  Hoch- 
ofengas für  unsere  Gasmiiturenindustrie  ist. 

Ganz  ahnlich  liegen  die  Verhältnisse  beim  Koks- 
oiengas.  Dieses  (Jas  besitzt  einen  wesentlich  höheren 
Heizwert  als  das  Hochofengas,  er  betragt  3000  bi»  4500 
und  mehr  M'K  Nehmen  wir  den  je  nach  der  Art. 
der  verkokten  Kohle  sehr  schwankenden  GasUbcrschtil.'.. 
wie  er   bei  der  Verkokung  v<m  I  /  Kohle  für  Kraft- 
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zwecke  verfügbar  wird,  im  Mittel  zu  nur  75  bis  KU)  w3 
an,  so  liefert  eine  Batterie  von  100  Ofen  mit  je  8  I  Ein- 
lage bei  48  Stunden  Garungsdaucr  pro  Stunde  1900 
bis  1700  ma  Gas  für  motorische  Zwecke.  Mit  diesem 
Inlit  sieh  im  Gasmotor  eine  dauernde  Leistung  von 
2000  bis  2500  PS  erzielen.  In  Österreich  betrug  im 
Juhre  1904  die  Kokscrzcuguug  rund  1*3  Mill.  Tonnen. 
Die  hiebet  überschüssigen  Gase  würden  zur  Erzeugung 
von  dauernd  25.00(1  bis  30.000  PS  ausreichen,  sofern 
ilie  Gase  in  Gasmaschinen  verbrannt  werden. 

Außer  diesen  Gasen  sind  für  den  Gasmotoren- 
betrieb noch  andere  Gase  von  Interesse.  So  wird  heute 
vielfach  schon  das  sogenannte  Naturgas  in  der  Gas- 
maschine verwendet.  Dieses  Gas,  das  in  der  Nahe  von 
Petroleum  lagern  und  Kohlenfeldern  gefunden  wird,  be- 
sitzt einen  außerordentlich  hoben  Heizwert;  dieser  be- 
tragt 8000  bis  9000  WE/m*.  Seine  Verwendung  ist 
natürlich  auf  die  Fundorte  und  ihre  Umgebung  beschrankt, 
gibt  aber  da,  wo  es  vorhanden  ist,  ein  ftulierst  bequemes 
Betriebsmittel,  da  das  Gas  meist  keinerlei  Reiniguug 
bedarf. 


HUHU 


Fig.  !•- 


[Ein  Gas  von  gleich 
hohem    Heizwerte  ist 
I  1— *-  das  öl-  oder  Fettgas. 

|     j  das  aus  ErdüIrUckstiln- 

I     I     I  den.  sowie  aus  Braun- 

Ll    1     I     fTj kohlenteeröl  durch  De- 
stillation gewonnen 
werden  kann.  Die  Zusammensetzung  richtet  sich  nach 
der  Zusammensetzung  des  Rohmateriales.  Der  Heizwert 
betragt  9000  bis  10.000  H'f>l 

Fig.  9  veranschaulicht  die  wichtigsten  Gase  für 
den  Mntorenbetrieb  nach  Heizwerten  geordnet  und  gibt 
gleichzeitig  ihre  mittlere  Zusammensetzung  in  Volum. 
Prozenten  an.  Die  Angaben  sind  den  Werken  von 
Fischer  und  Güldner  entnommen. 

Das  Olgas  und  Naturgas  stehen  mit  beinahe 
10.000  117;  ,„■*  an  erster  Stelle.  Es  folgt  das  Leuchtgas  mit 
zirka  5000  WE  >i>  <  und  das  ihm  verwandte  Koksofengas 
mit  4*50  WE,  das  Wassergas  mit  etwa  2500  H  /•,',  die  ver- 
schiedenen Kraftgase  mit  1200  WE  mittlerem  Heizwert 
und  zuletzt  das  Hochofengas  mit  050  WE  mittlerem 
Heizwert. 

Sie  sehen  daraus,  wie  außerordentlich  mannigfaltig 
die  Kraftquellen  für  den  Ga  s  t  u :  t  s  c  h  i  n  c  n  he  t  r  i  c  h  sind  und 
wie  verschiedenartig  die  Brennstoffe  sind,  denen  der 
Gasmaseliinenbauer  seine  Maschinen  anzupassen  hat, 
ganz  abgesehen  von  flüssigen  Brennstoffen,  die  ja  für 
Verbrennungsmotoren  ebenfalls  außerordentliche  Be- 
deutung gewonnen  haben.  iKorU.tzimg  folgt. 


Neues  aus  der  Beleuchtungstechnik. 

Referat*    un'l    Diskussiont>ahend,   gehalten    iin  Wiener  Elektro- 
Irchnischcn  Verein  am  4.  April  1908,  von  In«.  Arthur  Llbesajr. 
il'lier  neue  Metall  fiidenKlUblampcn.  —  Die  Heck-Bogenlampe.  — 
Die  Bastian •Quecksilbcrlampe.; 

(Scklui.) 
Die  B  e  c  k  -  B  o  g  c  »  I  a  in  p  e. 
•  Von  den  vier  maßgeblichen  Faktoren  eines  elektrischen 
Lieht bogens.  nämlich  der  Stromstärke,  Spannung,  scheinbarem 
Widerstand  und  LiehtbogenlRnge  sind  tum  '/.wecke  automatischer 
Regulierung,  also  des  selbsttätigen  Nachschübe*  der  Elektroden 
jeder  derselben  in  unzähligen  konstruktiven  Variationen  heran- 
gezogen worden.  Je  nach  der  Wahl  unterscheidet  man  Haupt 
stromhogcnlampen,  NehenscbluB-  und  Dillerentialluinpcn  und 
Lampen  ohne  besonderen  elektrisch  betätigten  Keguliermechauis- 
mus.  Zur  letztgenannten  (Jruppe  gehören  jene  Anordnungen,  die 
unter  dem  Namen  elektrischer  Kerzen  bekannt  wurden,  denen 
jedoch  eine  dauernde  Einbürgerung  nicht  beschieden  war.  .1  a  b- 
I  och  k  off,  da  in  in,  Wilde.)  Derselben  (.trappe  müssen  wir 
auch  jene  Rogenlampen  zuteilen,  über  die  ich  Ihnen  heute  be- 
richten will,  nämlich  die  Heck  sehe  Bogenlampe.  Der  Vernich, 
ohne  eigentliches  Kegulierwerk  einen  selbsttätigen  Kohlennach- 
schub im  Maße  des  AI. brandet,  zu  erzielen,  ist  »elhstverslttndlich 
nicht  neu  und  sind  «ahlreiche  mißglückte  Konstruktionen  aufge- 
taucht und  wieder  verschwunden.  Die  ('machen  sind  mehrfacher 
Art.  1.  Wurden  solche  Lampen  zu  jener  Zeit  mit  gewöhnlichen, 
niehtgetrttnkten  Kohlen  betrieben,  wobei  es  sich  utn 
Lichthogcullngcn  von  1-2  mm  handelt.  Dabei  sind  «clb»lver*tand- 
lich  Schwankungen  der  Licbtbogenlauge  um  geringe  Betrage 
schon  Bullerst  unangenehm  in  dem  Wechsel  der  Lichtemission 
zum  Ausdrucke  gekommen.  Hei  Verwendung  von  Effektknhle, 
wie  sie  bei  der  Heck-Bogenlampe  vorgesehen  igt,  wird  eine  solche 
Methode  des  Kohlennachschubea  schon  deshalb  besser  wirken 
können,  weil  es  »ich  dabei  um  gröOere  Lichtbögen  absolut  Be- 
nommen, handelt  (.'>— G  mm  oder  auch  noch  mehr)  und  bei  welchen 
eine  geringfügige  Variation  innerhalb  von  Bruchteilen  eines  '  s™'" 
sich  noch  nicht  fühlbar  machen  kann. 

m2.  Wurde  bei  den  meinten  alteren  Konstruktionen  der  Nach- 
schub der  Kohle  ruckweise  und  mit  nnverliUHichen  Mecha- 
nismen, wie  froachartig.il  Klemmen  : Klauen  i  etc.  versucht,  so 
daB  wechselnde  Gloitungs-  und  Ueibungswiderstande  wesentlich 
verschiedene  llubgroöen  bewirken  konnten.  Der  Beweggrand  für 
alle  diese  Konstruktionen  war  der,  eine  lußerat  billige 
l.ampenkonstruktion  zu  schaffen,  um  die  K  nbUrgerung 
<les  Bogenlichtes  infolge  geringerer  Ansehairungskosten  tu  fördern. 
l)ie«er  Zweck  ist  bei  der  Beck-Bogenlampe  ebenfalls  erreicht 
worden,  da  nach  meinen  Informationen  sich  solche  Lampen  schon 
im  Kleinverkauf  etwa  um  die  Wülfte  billiger  stellen  als  die 
üblichen  Bogculaiupentypeii. 

Andererseits  wird  man  bei  Verwendung  von  Effektknhlen. 
die  sich  ihrer  I  Ikonomie  halber  so  sehr  verbreitet  haben,  die 
Möglichkeit  eines  Verzichtes  auf  den  Regulier- 
m  e  c  h  a  n  i  s  in  u  n  «  hon  deshalb  begrüßen,  weil  dieser  durch  die 
Verbrennungeprodukte  der  getränkten  Kohlen  gewöhnlich  .-.tark 
leidet.  Line  vollkommene  Abdichtung  de-.  Kegulierwerkes  vom 
Lii  htbogenriiume  ist  konstruktiv  eine  üullerst  schwierige  Aufgabe, 
die  in  deu  bestehenden  Enektbugeulampentypen  mehr  oder  minder 
gut  gelöst  wurde.  Wird  aber  ein  Kegulierwerk  durch  Effekt- 
Kohlcndämpfe  angegriffen,  dann  stellt  sich  meistens  eine  viel  un- 
sicherere und  M-hb-chtere  Regulierung  ein.  als  man  sie  a  priori  hei" 
Boirenliuiipp.il  licproeheiiiT  (»Hitung  erwarten  kann.  Dies  sind  die 
Beweggründe,  aus  welchen  ich  Ihr  Augenmerk  auf  diese  neue 
Er- 1  hciiiung  von  Eflekthogonlampen  lenken  möchte. 

Die  konstruktive  L.-unu  hat  Beek  folgeiidennallen  durch 
geführt.  Als  eine  der  Elektroden  verwendete  er  eine  profilierte 
Bogonlainpcnkohlc,  die  im  allgemeinen  runden  Querschnitt  auf 
wei-t,  jedo.  h  mil   einer    der  Kohle    entlang;    laufenden  Rippe 
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v  ■>  n  k  e  i  I  f  ö  r  m  i  g  c  m  Q  u  e  r  s  c  h  n  i  1 1  versehen  ist.  Die  zweite 
Kloktrode  besitzt  normale  kreislörmige  Querschnittsform.  Die  An- 
crdnung  der  Kohlen  int  ahnlieh  jener  bei  den  Bremerlampen, 
unter  spitiem  Winkel,  and  stützt  sich  die  profilierte  Kohle  mit 
ihrer  Kippe  gegen  eine  hit /.beständige  Widerlage.  Die  andere 
Kohle  int  durch  eine  geeignete  KettenfUhrung  mit  der  Profil- 
kohle zwangsweise  gekuppelt,  D.-r  Stutzpunkt  der  Rippe  kommt 
liei  dieser  Anordnung  schon  ausreichend  weit  von  den  heißesten 
Stelleu  dee  Lichtbogen.-,  zu  liegen,  so  daß  nur  ein  al  1  m  Iii  I  ic  he  s 
Verzehren,  ein  kontinuierliches  Schwinden  der 
Kippe  eintritt.  Die  Folg»  ist  ein  kontinuierliches, 
nicht  ruckweise»  Nachrücken  der  Kohle  entsprechend 
dem  Anbrande  und  die  mit  ihr  gekuppelte  zweite  Elektrode 
kommt  in  gleichem  Maße  herunter.  Die  näher..  Anordnung,  bezw. 
eine  thematische  Darstellung  der  Lampe  ist  in  den  Fig.  3  und  4 
wiedergegeben. 


Durch  die  freundliche  rherlasgung  von  vier  Beek-Bogenlampen 
seitens  des  Herrn  Direktor  S'enmark  der  ElektrizitÄts- 
zahlnrfahri  k  „Danuhia*  in  Wien  bin  ich  in  der  angenehmen 
Lage  Ihnen  eine  Beleuchtung  dieses  Säule*  mit  solchen  Lampen 
und  «war  sowohl  mit  Gleich-  als  Wechselstrom  demonstrieren  zu 
können  l  Vorführung  .  Was  die  Eignung  der  I.iun|o-  für  ver- 
schiedene Stiornarten  betrifft,  ist  sie  für  beide  vollkommen  be- 
friedigend; gleichwohl  verhalt  sich  die  Wechselst!  omlampe  mich 
meinen  bisherigen  Erfahrungen  infolge  ihres  gleichmäßigeren 
Abbrandes  und  des  günstigen  Einflusses  der  leisen  Vibrationen 
etwas  liesser  als  die  (ileicbstromlampo  Zur  Erhöhung  der  Hube 
des  LichU'«  sind  noch  besondere  Vor  schal  t  w  idcrstS  N  d  t 
vorgesehen,  die  aus  dünnen,  etwa  .'kl  cm  langen  EiscndrUhten  be- 
steben und  in  evakuiert«  (ilasrühren  eingebaut  sind.  Mehrere 
solche  tilas röhren,  die  wie  Sicherungspatrunen  in  Kontaktfedern 
sich  einsetzen  und  sich  beliebig  parallel  oder  in  Serie  schallen 
lassen,  sind  zu  einem  Widerstand- ut/c  vereinigt  Der  Querschnitt 
der  Eisendr&bte  ist  derart  bemessen,  daS  sie  bei  normalem  Be- 
triebe zur  sebwacben  Rotglut  kommen,  in  welchem  Zustande  he- 
kanntlich  Eisen  die  Eigenschaft  hat.  hoho  Spsuuungs-  bezw. 
Stromstöße  puffernd  zu  dampfen.  Dieses  Verhalten  von  Eisen  Im-i 
Kotglut  wurde  von  Dr.  Saloinun  eingehend  studiert  und  bei 
den  Nernatlampenvorsilialtwi.ler-tiiiolen  betanntKot  in  großem 
Maßslabe  angewendet.  Es  sin«)  daher  derartige  Vorsohaltwider- 
»Hildo  geeignet,  Lichtscliwaiikungcii,  wie  sie  teils  durch  Net/ 
bpsnuungsaiiderungcn,  teils  durch  die  Lampe  selbst  bedingt  sein 


können,  wirksamst  zu  dampfen  und  wäre  ihre  Anwendung  auch 
hei  gewöhnlichen  Bogenlampentypen  nur  vorteilhaft. 

Die  Bastian-Quecksilberdampflampe. 

Als  Bindeglied  gleichsam  zwischen  Glüh- und  Bogenlampen, 
die  heute  hier  zur  Besprechung  kamen,  möchte  ich  noch  zum 
Schlu.se  eine  Quecksilberdampflampe  der  Bastian  Cie. 
in  London  vorführen. 

Da  Uber  Quccksilberlampeii  in  unserem  Vereine  schon  des 
öfteren  berichtet  wurde  uud  die  Bastianlampe  nur  eine  moderne 
konstruktive  Durchbildung  solcher  I  jimpentypen  voretellt,  darf 
ich  mich  ziemlich  kurz  fassen.  Die  Zündung  der  Lampe  erfolgt 
automatisch  durch  Kippung.  Im  Ruhezustände  besteht  eino  Über 
brttcknng  der  beiden  Latnpenelektroden  durch  einen  Queck- 
silberladen, der,  sobald  die  Umpe  unter  Spannung  kommt,  durch 
das  Kippon  zerreißt  und  die  Zündung  vollzieht.  Die  Gestalt  und 
die  Dimensionen  derljimpe  seihst,  sind  gegenüber  jenen  anderen 
Ursprung«  derart  reduziert  und  abgeändert,  daß  mit  ihnen 
übliche  Formen  von  Beleuchtungskörpern  aus 
gebildet  werden  konnten.  So  kann  ich  Ihnen  hier  eine  Queck- 
silberlampenpende  im  Betriebe  zeigen,  die  ich  der  Güte  der 
Herren  Alexander  Koch  und  S.  Schön  in  Wien  verdanke 
(Demonstration ).    Fig.  .r.  u.  Fig.  fi.) 


Fig.  5. 

Desgleichen  sind  Straßen lateruen,  Kellektorlatnpen,  Werk- 
slatlenheleuchtiingskörper  etc.  in  den  verschiedensten  Abarten 
von  ungenannter  Firma  durchgebildet  worden.  Wo  es  sich  um 
Verbesserung  der  Lichtfarbc  handelt,  sind  Kohlen-  »der  Metall 
gliihlarnpen  in  Sgrie  oder  parallel  mit  der  Quecksilberlampc  an 
geordnet,  die  den  spezifischen  Wattverbrauch  nur  unwesentlich 
steigern. 

Damit  habe  ich,  meine  Herren,  mein  Programm  Ihnen  über 
einige  aktuelle  und   neuartige  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
der  elektrischen  Beleuchtung  zu  berichten,  erschöpft,  danke  Ihnen 
für  Ihre  geschätzte  Aufmerksamkeit  und  sehließe,  in  der  Voraus 
Setzung  einer  regen  Diskussion,  meine  Ausführungen. 

Disk  u  sxi  o  n. 

Der  Präsident  Di  r  «  k  t  <■  r  Ge  b  h  ardt  dankt  dein  Vor- 
trageiiden  und  bittet  die  Versammlung,  sich  zahlreich  an  der 
Dehnt te  zu  beteiligen. 

Generalsekretär  Seidener  stellt  eine  Anfrage  be- 
r.iigljcli  des  Wattvorbrauchos  dei  Bock   und  Bastiaiilstnpe 

Ing.  Libeany:  Der  spezifische  Watlverbrauch  der  Beck- 
Bogcnlampc  ist  identisch  mit  dem  bei  gewöhnlichen  Eflektbogen- 
lampen  erreichbaren  und  durfte  je  nach  den  verwendeten  Kohlen 
Sorten  zwischen  !>."t  bis  <!-,ri  H'  pro  UK  liegen.  Die  Ökonom!«'  der 
I    Bastinnlampe  betragt  0-&  bis  0-6  W  pro  HK,  manche  behaupten 
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auf  Grund  ihrer  pbotometriaeheu  Messungen  sogar  »4  W  pro  HK 
konstatiert  zn  haben.  Dia  demonstrierte  Lampe  bat  mit  Rücksicht 
auf  die  gleichzeitig  verwendete  Kohlcngluhlampe  rund  1  W 
Ökonomie. 

lng.  Friedrich  König:  Mit  welchen  Stromstärken  und 
Spannungen  wurden  die  vorgeführten  Beck  Bogenlampen  betrieben? 

lng.  Libesny  erwidert,  daß  die  Lumpen  mit  10  A  und 
40  V  Klemmenspannung  eingestellt  wurden. 

Professor    Keithoffer    erkundigt    eich     nach  der 
Klemmenspannung  der  vorgeführte»  Üastiaulainpe. 

Ing.  Libcsny:   Man   kann    für  <iueck»ilberlampen  mit 
K»hrdurehme*seru   von  10  mm  etwas   über  1   I'  pro  cm  Länge 
und  konsumiert  das  vorgeführte  Modell  40  I'  bei  >;,  -I 


Herr  Ingenieur  Satori  bemerkt: 

Das  energetische  Verhalten  der  Glühlampen  bei  verschie- 
denen Temperaturen  und  Materialien  ist  wegen  eventueller  selek- 
tiver Strahlung  nicht  leicht  zu  beutteilen.  Kim  man  auf  eine 
nlihere  Diskussion  der  selektiven  Strahlung  eingeht,  ist  es  viel- 
leicht zweckmäßig,  diesen  so  oft  in  verschiedener  Bedeutung  ge- 
brauchten Ausdruck  zu  definieren. 

Kinige  Autoren  verstehen  unter  selektiver  Strahlung,  daß 
dos  Spektrum  de»  mit  der  erwähnten  Strahlung 
Körpers  zerrissen  sei,  so  zwar,  (laß  ein  mehr  oder  weniger 
geprägtes  Linienaptklrum  zur  Emission  gelangt.  Es  ist  aber  sehr 
wohl  möglich,  daß  ein  glühender  fester  Korper  ein  Spektrum 
anwendet,  das  unbeschadet  seiner  Kontinuität  wesentliche  De- 
formationen seiner,  den  verschiedenen  Wellenlängen  entsprechen- 
den Kmissionskurve,  enthalt. 

Betrachten  wir  untenstehende  Fig.  7.  Man  denke  sich  in 
einein  Koordinatensystem  als  Abszissen  die  Wellenlangen  und  als 
Ordinalen  dio  diesen  Wellenlängen  entsprechenden  energel  isclten 
Teilcmissioiien  aufgetragen,  so  ist  die  Möglichkeit  wenigstens 
nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  daß  Deformationen  der  Strahlungs- 
knive  au  mehreren  Stellen  moglieb  sind,  wenn  man  als  Normal- 
kurve  diejenige  des  schwarzen  Körper»  gelten  läßt.  Solche  De- 
formationen können  nun  ein  physiologisch  bessere»  Verhallen  des 
Korper*  .Metallfaden»,  zur  Folge  haben. 


Mit: !  '■.•yv v 


Fig.  ;. 


Wir  brauchen  nur  anzunehmen,  d.iü  die  I  >vK»rini«ti.ni  bei 
h  in  den  physiologisch  wirksamen  Teil  des  Spektrums  füllt  in 
der  Fig.  7  mit  l'h  bezeichnet  1  und  positives  Vorzeichen  hat.  d.  Ii 
d.i.-.  Vcrhiiltnis  d-r  Unterteilung  der  Flüche  zwischen  physio- 
logisch wirksamerem  und  nicht» u-ksamerem  Teil,  eine  günstigere 
Verteilung  der  F.tnrgie  *»i-,lien  sichtbarem  und  unsichtbarem 
Spektmi»  bedingt. 

Wir  können  ilnun  immerhin  nicht  In  -s.1rci-.i  11.  daß  Luit- -ionon 
.- 11  -t:kJufo    kommen   können,    wdeln.   in    hezna   au»'    L'-n.  htkral't 

e|'ol!iTC  I  •klOltllllir.  auf»  ei -eil.  al  -  ,  Ii- j  !•  n  i  ge  der.  Ccbw:ir.'.el|  Kör- 
per.   Iiei  ,1er  gleichen  1  iosamlcmis- i,,n. 

Hie  beiden  rinn,   deren  SdiahhiiLL'.-konMant'  11  de: 

l-i-  Uii-ii  Ulller.M-hied  Mi:l\\ei..i-n,  -ind  y,,i,  den  bi.i  er  b,  kann'iei 
Körpern  da-  blau'.,--  Pi  ilm  und  d'-r  ,-,  ln>  :ii  v  Koip.-r. 


Die  Strahlungskonataiiten    dieser    Körper  unterscheiden 
sich  aber  merkwürdiger  Weise   nicht    allzusehr  von  einander, 
denn  in  der  Formel  Ann,  1  — -  COOfil. 
ist  dies«  Konstante  filr  Platin  .  .  2(190 
und  für  den  schwarzen  Korper  nur  2940. 
Die  Konstanten  unterscheiden  »ich  demnach  nur  um  etwa 
l".w'ci,  w  ilhrend  sich  die  Ökonomie  der  Wolfram-  und  Kohleolampe 
um  :150%  unterscheidet.    K*  ist  demnach  entschieden  die  größere 
Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  daß  das  'mm\  ,  welche«  ausgesendet 
wird,  weiter  nach  dem  brechbaren  Teil  des  Spektruma  wandert, 
also  sich  dein  physiologischen  Spektrum  nChert. 

Kin  Wandern   von   imt*.  nach  dem  violetten  Ende  des 
Spektrums   ist  aber  mit  höherer  Temperatur  gleichbedeutend, 
lan  kann  obige  Gleichung  anch  so  aufschreiben: 


T- 

AloSX. 

de  kleiner  aber  wird,  je  cmfler  muß  T  werden. 

Bei  dem  kleinen  Unterschied,  welcher  nun  in  den  Strahluugs- 
konstiuiten  besteht,  hin  ich  nun  der  Ansicht,  daß  wenigsten  zu 
Ii  her  wiegendem  Teil  der  Grund  für  die  grilliere  Ökonomie  der 
Motallfadenlanipen  doch  in  der  höheren  Temperatur  zu  suchen 
ist,  hei  welchor  sie  brennen. 

Ich  weiß  wobl,  daß  ich  mit  dieser  Meinung  der  entgegen 
gesetzten  Ansicht  bin,  wie  Dr.  Blau,  welcher  zu  beweisen  gebucht 
hat,  daß  die  Metallfadenlampe  bei  niedrigerer  Temperatur  brennt, 
als  die  Kohlenfadenlainpe.  Als  hauptsächlichsten  Beweis  für  seine 
Ansicht  Iftßt  Herr  Dr.  Blau  den  Umstand  gelten,  daß  die  Metall- 
tadenlatn|»e  «ine  kleinere  spezifische  Beanspruchung  ihrer  Kaden 
Oberfläche  bat  als  die  Kohlenfadenlampe.  Zunächst  ist  dagegen- 
zuhalten, daß  »ich  die  Oberfläche  eines  Metallfaden»  im  Verhältnis 
zum  Kohlenfaden  nicht  so  leicht  beurteilon  laßt,  da  ja  die  Rau- 
heit der  Oberfläche  eine  große  Kolin  spielt  und  es  deshalb  nicht 
angeht,  einfach  aus  Dicke  nnd  Lange  des  Fadens  auf  seine  Ober- 
flache  zu  schließen.  Außerdem  spielen  noch  andere  Gründe  für 
die  St.rahlungEVerhiltnisse  einer  Oberfläche  eine  nicht  zu  unter 
schützende  Kollo;  so  namentlich  die  Dichte  und  das  spezifische 
Gewicht  des  Fadenmatoriales,  wie  die  Versuche  Mellonis  be- 

Abcr  seihst  wenn  wir  von  den  angeführten  Bedenken  ganz 
absehen,  ist  es  noch  eine  andere  Krncheinuug,  welche  für  meine 
Annahme  höherer  Temperatur  spricht:  die  weißere  Farbennuance, 
mit  welchor  die  Metallfadeulam[»en  brennen. 

Man  lasse  nur  einmal  eine  Wolfram-Lampe  mit  der  gleichen 
gelblichen  Lichtfarbc  brennen,  wie  eine  hochwattige  Kohlenfaden- 
lampc,  so  wird  man  auch  fast  dun  gleichen  Wattverbraucb  per 
Kerze  wie  bei  dieser  erziolen. 

Ingenieur  Lihestiy:  Auf  die  Ausführungen  des  Herrn 
Vorredners  möchte  i,-h  folgendes  erwidern,  bozw,  ergänzend  zn 
meinen  Mitteilungen  hinzufügen.  Mit  der  Temperaturfrage  in 
Metullhlnipen.  11.  zw.  der  Osiniutnlauipen  habon  sich,  wie  bereits 
erwähnt,  hauptsächlich  Herr  Dr.  FriU  Blau,  die  physikalisch- 
technische  ltcichsanslalt  in  Berlin  und  Professor  Lombard  i  in 
Neapel  befaßt.  Was  die  neueston  MeWUamnen  hetritVt,  stehen 
analoge  Untersuchungen  noch  au«.  Die  gemäßigtere  An- 
schauung des  Herrn  Dr.  Blau  geht  dahin,  daß  Osmiumlampen 
im  Vergleiche  zu  Kohlenfadeulampen  unter  Voraussetzung  glei- 
cher Ökonomie,  also  gleichem  Wattverbraucb  pro 
Kerze  eine  niedrigere  Fadenteinpeiatur  als  diese  aufweisen. 
Kr  foltf.-rt  dies  aus  der  Tatsache,  daß  Osmiuinlampcn  mit  gleicher 
Wattigkeit  betrieben,  eine  größere  F  a  d  im  ob  e  r  f  1  a  c  h  e  be- 
sitzen, als  Ke-hlorilMUipcn  und  fuhrt  als  Beispiel  in  seiner  Ver- 
"tt'eiilücliuiio  vom  L'+.  Jänner  I'.'h.'i  folgendes  an:  „Der  Osmium- 
laden  einer  Lampe  von  37  V  und  Si  Kerzen  bei  einem  Kncrgii- 
verbrancii  von  1  .')  W  j,ro  11K  hat  bei  einem  Durchmesser  von 
rund  Hihi  itm  eine  Llince  von  zirka  JNI  mm.  Hiebet  ist  die 
1  Iborll  iche  dir  jode  aufgestrahlte  Kcr/e  Jiai  bis  mvt*.  Bejiu- 
spr'n-lii  iiiau  e  in-  Kolileiiimlenlani]  t  1">  M    pro  Kerze,  so  ist 
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die  Fliehe  pro  Kcrzo  nur  Himmt.  Der  Kohlenfaden  muß  also 
heißer  und  schwarzer  sein  alt»  dir  Osiniumfaden. ' 

Zur  Erläuterung  dieser  Schlußfolgerung  mScbte  ich  folgende 
rechnerische  Betrachtung  anfügen. 

Legen  wir  der  Strahlung  des  Kohlefadens  das  Stephau 
Itollzmann  sehe  Gesetz  für  schwarze  Körner  zogrunde, 
so  ist  die  Gesamtstrahlung 

A'k  =  /'k  Kk  7  a'  1), 

wobei  A'k  die  Gesamtomission,  bexw.  den  Wattverbranch,  f  'n  die 
Fadenoberflache,  AK  die  Strahlungakonstante,  TK  die  absolute 
atur  des  Kadens  bedeutet.  Dio  Indiens  „A"  dieser  Großen 
die  Zugehörigkeit  für  Koblefftdon  zum  Ausdruck  bringen. 
Dio  Gesamtemtasion  einer  Meullampe  wird  sieh  also  achreiben: 

Am  — ■  Am  Km  Tm<*  +  »>  2,1, 

wobei  die  analogen  Buchstaben  analoge  Größen  wie  in  Gleich.  1) 
bedeuten,  und  .,«''  auf  die  Anwendung  fUr  Metallfaden  hin- 
deutet. Der  Tcmpcratnrexponeut  ist  hier  <A  x),  also  größer 
wie  in  dem  Kalle  des  „schwarzen"  Körpers.  Drucken  wir  nun 
das,  wm  man  Ökonomie  einer  Lampe  nennt,  mathematisch  für 
beide  Lampenarten  aus,  so  ergibt  »ich 

'-'S  -■•  T,   Oji  =  -=t-        ....  Ul. 

A  K  r.m 

I/k  und  Hm  bedeuten  die  Helligkeit  der  Kuhlefaden-  resp.  der 
Metallfadenlampe.  Die  reziproken  Werte  dieser  Okonomieziffern 
ergeben  den  spezifischen  W  a  1 1  v  e  r  b  r  a  u  c  h  oder  Watt 
pro  IIK: 

=  £     '-iL  *> 

Unter  Berücksichtigung  von  I  i  und  2)  kann  man  die  Gleich.  4) 
auch  in  die  Form  bringen: 

Kk    Ak    '/V  *.  .  Ä_  .  IV*  + 

~  IlK  ™  =  //»■  •  5> 

In    der    Gleichung   5)    bedeuten    die  Quotienten  j^i  hezw. 

{//"J  jene  Größen,  die  wir  spezifische  Fadenoberflache 

pro  ausgestrahlte  Kerze  nonnon,  und  wiesen  aus  den  vor- 
angefUhrtcn  Daten,  daß 

ß)<(£)  > 

«ich  ergeben  hat,  unter  der  Voraussetzung,  daß 

"K  =  Ob.   oder   cK  —  ,n  7. 

gemacht  wird,  also  daß  beide  Lampen  mit  gleicher  Watlig- 
koit  betrieben  werden.  Dann  ergibt  die  Beziehung  7)  mit  Ver- 
wertung die  Gleichung 

(&)■*"•"•--  \k\ 

Macht  man  nun  in  dieser  Bed  i  n  gu  n  gsg  I  o  i  c  h  u  ng  für  den 
Betrieb  inil  gleicher  Ökonomie  H;  das  experimentell 
gefundene  Resultat  t»)  der  Ungleichheit  der  spezifischen 
Fad etioberf Hieben   geltend,  so  ergibt  »ich   als  Folgerung 

A'k  V'k'  >  A*m  rw'4  +  %>  :»). 

Die  Diskussion  dieser  Ungleichung  «Ii  litUt  mehrere  Möglichkeiten 
zu.  .So  könnte  bie  beispielsweise  mathematisch  erfüllt  sein  bei 
gleichen  Werten  von  7'k  und  Tm.  trotz  des  grölieren  Exponenten 
von  Tm  durch  eine  sehr  krasnc  Ungleichbeil  der  Konstanten 
A'k  und  A'u,.  Physikalisch  ist  aber  eine  solche  Erfüllung 
der  Ungleichung  ausgeschlossen,  Überdies  würde  die  Vor- 
aussetzung von  gleichen  Temperaturen  hei  Metall-  und  Kohlen- 
faden schon  eine  g  r  ö  13  e  r  e  I  "►  k  o  n  ■■  uii  e  der  M  e  tu  1 1 I  am  pe  n 
Hödingen  (Wionsehcs  Gesetz  ntnl  winVi  spricht  di  es  unserer 
Voraussetzung  der  Gleichheit  von  (>k  und  (>,„  7  Eine  zweite 
Möglichkeit  der  mathematischen  Erfüllung  obiger  Ungleichung 
wilrc  die  G I  o  i  ch  h  ei  t  von  A'k  inel  A1Ui  wobei  /'„,  schon  kleiner 
sein  müßte  al.  7'k  Diese  Variante  widerspricht  wieder  der  vor- 
ausgesetzten vernc  hi  ml  eneu  St  r;i  Ii  I  n  n;t  s  fiih  ig  keil  der  ver- 
Fadeumaterialieii. 


10). 


Bleibt  also  nur  die  Auslegung: 
A'.  <  A*g  und  gleichzeitig  | 
Tm  <  Tk  \ 

Die  Folgerung  ans  diesen  Beziehungen  kann  also  dahin 
zusammengefaßt  werden;  Da  sieh  ein  Metallfaden  bei  gleicher 
Temperatur  schon  Ökonomischor  verhaltou  würde,  als  «in 
mehr  schwarzer  Faden,  wie  etwa  Kohle,  so  muß  er  bei 
gleicher  Ökonomie  niedrigere  Temperaturen  aufweisen  als 
letzterer,  da  soiut  die  Voraussetzung  des  Vergleiches,  nämlich 
die  gleicher  Wattigkeit  nicht  erfüllt  wäre. 

Die  zweite  extremere  Anschauung  in  der  Tomperaturfrage 
vertritt,  wie  erwähnt,  Professor  Lombardi,  der  auf  Grund  von 
Untersuchungeil  nach  der  von  II.  F.  Weber  auf  dem  Frank- 
furter Kongreß  IH1M  fQr  KohletSden  angegebenen  Methode,  ana- 
loge Untersuchungen  für  Osmiumlampen  angestellt  hat  Er  fand 
die  Temperatur  von  1  ~.\ -  wattigen  Osmiumlampen  niedriger 
als  dio  3-f>  ■  wat  ti  ge  r  Kohlenfadenlampen,  doch  kann  ich  mit 
Rücksicht  auf  die  zur  Verfügung  stehende  Zeit  auf  eine  Bespre- 
chung dieser  Resultate  nicht  naher  eingehen,  möchte  aber  jene 
Herren,  die  sich  dafür  interessieren,  auf  die  Originalmitteilnng 
in  der  „Elektrotechnischen  Zeitschrift*',  Berlin,  verweisen. 

Der  Präsident  Dir.  Gebhard  bedauert,  daß  sieb  niemand 
mehr  zum  Worte  meldet,  spricht  sodann  dem  Referenten  noch- 
mals den  besten  Dank  aus.  Er  knüpft  die  Bemerkung  daran r 
daß  man  mit  Genugtuung  endlich  einen  namhaften  Fortschritt  in 
der  Beleuchtungstechnik  zu  konstatieren  in  der  Lage  sei,  da  es 
nach  jahrelangem  Stillstande  gelungen  scJiuint,  die  Wirtschaft- 
lichkeit der  elektrischen  Beleuchtung  ausgiebig  zu  steigern.  Da- 
durch eröffne  Bich  auch  die  Perspektive,  selbst  minder  bemittelten 
Bevölkerungsschichten  die  Wohltaten  der  elektrischen  Beleuchtung 
in  ihrem  eigenen  Heim«  zugänglich  * 


Von  Hans  v.  Uellrlgl. 
Im  Anschlüsse  an  die  im  Hofte  2.  I.  .1.  dieser  Zeitschrift  ge- 
brachte Tclephonstatistik  vom  Jahre  1903  und  die  vom  Jahre  l!Kh! 
im  Hefte  4»>  ex  11104  dürfte  folgende  Zusammenstellung  aus  der 
letzten  im  „Journal  tolograpbiuuti"  erschienenen  Telegraphen- 
Statistik  vom  Jahre  1!KM  bezw.  bezüglich  Japan  vom  Jahre  l!"»l 
und  bezüglich  England,  teils  vom  Jahre  11102,  teils  aus  dem  letzten 
veröffentlichten  offiziellen  Verwaltungejahrberiehte,  gleichwie  be- 
züglich Norwegen,  Österreich  und  Ungarn  entnommen  ein  bedeutend 
erhöhte«  Interesse  verdienen  und  gewinnen. 

Die  vom  „Inlemntionaleu  Telegraphenbureau"  in  Bern  ver- 
faßte Telegraphenstatistik  umfaßt  im  ganzen  Sä  Staaten  und 
Kolonien  in  allen  Weltteilen;  unsere  Zusammenstellung  beschränkt 
sieh  auf  einen  en goren  Kreis  mit  fast  allen  Staaten  Europas 


außereuropäischen 


auf 


und  einigen 
25  IJtnder. 

Um  die  in  der  vorliegenden  Zusammenstellung  aufgenom- 
menen Lander  in  eine  g-wisse  Reihenfolge  zu  bringen,  wurde 
analog  wie  bei  der  Telephoustatistik  das  Verkobrsergehnisi  als 
Grundlage  angenommen,  wonach  vor  allem  in  die  Augen  fallend, 
gleichwie  beim  Telephon  die  drei  verkehrsreichsten  Staaten 
Europa»:  England,  Frankreich  und  Deutschland  an  der  Spitze 
stehen.  Hiezu  soll  jedoch  nicht  unbemerkt  bleiben,  daß  die  in  den 
Voreinigten  Staaten  von  Nordamerika  dominierende  ..WeBtern 
Union  Telegraph  Co u  allein  nach  den  letzten  veröffentlichten 
Rapporten  vom  Verwaltung.-jahre  ÜHKt/04  die  DrabtUinge  des  ihr 
gehörigen  Netzes  mit  beinahe  l  tMi  Mill.  Kilometer  angibt,  wiia 
der  Summa  der  Orahtlangun  der  Netze  von  England,  Frankreich 
und  Deutschland  zusammen  »o  ziemlich  gleichkommt. 

Und  witbreini  in  Amerika  der  Telegraph  ein  Reinerli ilgnis 
für  die  „Western  Union  "  im  Betrage  von  beinahe  3*<  5  Mill. 
Kronen  im  Vurwalnmgsjahrc  P'OS  o|  ergab,  zeigen  die  finanziellen 
Rubriken  für  England,'  das  den  weitaus  stärksten  Telegrapben- 
vi-rkelir  ausweist,  diu  g;»nz  erhebliche  Untcrbilauz  von  'Ji*<>  Mill. 
Kronen.  Nur  in  Riillland  wird  trotz  des  bedeutend  (mehr  als 
viermal)  schwächeren  Verkehres  als  in  England  ein  besonders 
auffallend  hohes  Einniihiiieergel.nis  erzielt,  und  in  Kombination 
des  Betriebe:,  utui  des  I  Vrs. >iiales  mit  dem  Telephon  und  mit  der 
Post  ein  K-  iii- ru  ilgiiis  gewonnen,  das  die  russischen  Verkehrs 

Verhältnisse  in  einer   lmii/.  eigenartigen   Beleuchtung  eis. -hei  i 

lliüt.  Man  kann  zwar  auch  noch  bei  den  Einnahmen  in  der  Türke: 
einen   auffallend  gUu.stigen  Erfolg  bemerken,  der  si.-li  über  im.' 
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Wien,  27.  Mal  1906. 
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mehr  als  zwei  Drittel  der  angegebenen  Hinnahmen,  wie  aus  der 
ltemi'rkung  hivzu  zu  entnehmen  iet,  nicht  ala  ein  wirklich  reelle« 
Einiialniieer^eliniä  darstellt.  Amtnnsien  erHcheint  ilnr  'IVIeirraph  in 
allen  Landern  mehr  oder  weniger  pansiv;  in  welcher  Hohe,  da» 
kann  in  vielen  Staaten  infolge  der  vollzopoueu  Vereinipuii);  von 
Post.  Teleirrnpb  und  Telephon,  oder  nur  Telejrraph  und  Telephon 
peirenullrtig  ni.'ht  nxhr  sUtistim  h  in  »peaellcii  Daten  nach(.'o- 
wietifii  werden.  Unter  den  l-lldüern.  bei  welchen  noch  heute  das 
finanzielle  ErRebnis  deB  Telegraphen  spezioll  aiifiepehen  erscheint, 
biblet  nur  Afrypten  mit  dorn  perinpen  ÜI>erBihuB  von  (Mi  Mill. 
Kronen  eine  Ausnahme  und  eine  kaum  nennenswerte  Urtterbilanz. 
unwohl  ab-iolut  wie  auch  relativ  genommen,  kann  bei  der  Schweiz 
bemerkt  weiden. 

I'm  eine  bcEsere,  wirtschaftlichere  Ausnutzung  der  Tele 
griiphenlinien  zu  erzielen,  fohlt  es  in  allen  lindern  nicht  an 
neuen  Kinrichtunpen  und  Reformen  im  Betriebsdienste,  i-owio 
auch  nicht  an  der  Kinfiibrutip  verl.cNM-rter  und  neu  erfundener 
stnunenswert  leiMuiinihflÜiigeii  TeleKraphenapparaten  wie  von 
lt.uul.it,  Murray  etc. 


lepbi 


I)  u.  zw.:  4  Wheat^tone,  10  Rekorder,  1  Murray,  24.144  Tele 
phone  etc. 

4.  Kn  Bland:  ')  darunter  3!t9  km  Linien  und  Drähte  der 
l'olizei,  *i  u.  zw.:  77  \Vhe«t«tone,  291  Telephone  etc.,  —  5i  nur 
allein  für  Ketriebhauslapi.u. 

5.  Ost  erreich:  ')  davon  im  Verkehre  mit  l'npftm 
1,798.608,  mit  Bosnien  und  Ilerzeizowina  1 32.747,  ')  inbegriflen 
5  Semapborstatiouen.  —  'i  darunter  1*7  km  Erd-  und  418  km 
Seekabellinien  mit  4322  bezw.  442  Jb.»  Drahten,  -  •  u.  zw.: 
8  Morse  ,  3  einfuebe,  4  Duplex-Huizhes-TranB.aturen  und  49.481 


1.   England:    '   Stand   vom  31.  Miirz  l!«»5  auö.-r  t),  » 
i  mit  IwiM  von  f. Hr.',  —  ■)  darunter  I34.1S9 km  ii.torurbane 
■iidrithte,  -    3  vjn  (fmiu-r  Teil  sind  Klopfer,  -•  «.  davon 
592    Whoatsloue-Autoinal.n,    156   Translatoren,    422  Multiplex 
Delany  und  Telephone. 

8.  Frankreich:  'j  davon  91 1  II;iupt.->tntioncn.  1:16  Sorna- 
phorstationen.  -  J)  darunter  6  Wheatstoue.  2;»4 /..  iperupparatc, 
2l»10  Ki'hii-  etc. 

3,  D  e  ulM'hl  a  u  d:  Ii  auBerdem  I5.9H5  Annabno-tellen, 
überdies  3641  km  Linien  mit  4i>-8*r»  Draht,  n  In  den  Kolonien,  - 


Relativzahlen:  Es  entfällt 

aul  47  72  t«  1  Station 

„     17  II  Einwohner  1  „ 
„     1000         „  420  Telenramme. 

7.  Italien:  >)  Stand  Tom  SO.  Juni  1903,  —  <<  nur  vom 
I'ost-  und  Tclepniphenilienat«,  —  •)  davon  523  nur  für  dienst 
liehe  Telejrramme  peötTnet,  i)  davon  !'  mit  -V  für  dringende 
Teli-prainme,  -  darunter  3242 km  Linien  mit  41.569 A-iw  Drähten 
ansM!hlielili«  h  für  Dienstzwecke,  -  »)  u.zw.:  8  komplette,  22Sender-, 
72  Empfänger -Wheatstone. 

8.  U  n  ga  rn:  >i  davon  im  Vorkehre  mit  Österreich  1,798.608. 
mit  Bosnien  und  Herzegowina  144.435,  —  •)  darunter  889<88M 
m.»teorologiM'lH^  etc.,  -  a,'  inbegri  rl'eii  40i>  Telepbonamtar.^iiod 
Telephonatellen    für   den   Telegramm  •  VermRtlnagnMltt6&|n 

Tclopbon«,  ".^B 

9.  Türkei:  i)  Stand  vom  29.  Februar  1904,  —  Vlabc 
)rriffen  I6'6  MilKonen  Kronen  für  laxierte  SUMtcielegramm*. 

10   Belgien:  1  nur  telegrsphendieiistliehl 
8-6  Millionen,  -  I)  Telephone,       ')  nur  alleÜfM 


Wien.  27,  Mai  19 
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11.  Spanien:  'davon  154  Muiiizipalstatiomm,  —  t.  dar- 
unter 591  Arm  Krd-,  3289  km  Seekabel,  -  >)  u.zw.:  515  Hreguet, 
4  Duplex,  2  Spiegelewpfanger  und  17  Adortelephone. 

12.  Niederlande:  i)  10  Duplex  tlaruat«r,  —  s)  u.zw.: 
70,*>  Hell-ltlakc  und  Berliner  Telephon«  und  37  Telephonstellen. 

13.  Schweiz:  >i  meist  postdieustlicbe,  —  -<  iubcgrill'en 
M.)2  tclegrapheukomhinierte  Tclephonstntionen, —  *  davon  117  km 
Kabellinien  mit  3144  in»  Drahten,  —  «  u.  zw.:  100  Kolaistrans. 
laloren  und  904  Telephone. 

15.  Scliwedon:  '  inbegriffen  594  tetegraphenknmbiniei  te 
Telephoi.&Utionen.  —  *)  davon  7532  km  für  Siiuultan-TalegTapbio 
und  Tvlephonie,    —    ••,  davon   2437   den  Hahnen  gehörig, 
•i  Telephon«. 

1«.  AI  gerinn:  '.»  darunter  auch  gewisse  Telephonlinien 
und  Drahte,       *)  2eig»«rnppan.te. 


18.  A  : 


inbegriffen  358  km  Linien  mit  1390  km 


Drihten  der  Kastern  Telegraph  ('...,  180  itm  Linien  mit  .MOi-m 
DrtUiten  der  Suezlftinal  ti.,  4«B  An.  l.iiii«n  und  Drahte  der  „Delta 
Light  Itailwav  Co. 

19.  DÜnemark:  i  Sund  vom  31.  MUrz  1905,  —  *;  dar 
unter  25,«MH  nieteorolojfischo,  —  t|  i ritm^ri IlVii  131  telepniphi'n- 
kotnhiiiii-rte  Telephonstationen.  i)    u.  zw.:    9  WheiitKtone, 

134  Telephone,  915  Apparate  den  Hahnen  ^ehurip. 


Referate. 


21.  (1  r  i  e  ■•  h  .•  n  I  a  n  d:  •  darunter  75  'l  elephonstationeii,  — 
der  Eastern  Telegraph  ('«.,  —   *   nur  sliialliclio,         *>  Ader- 

telephone. 

22.  Serhi.-n:  i>  niiht  •.'i-re.hnet  597.929  Kisenbahn- 
telegratnme. 

23.  R  o  s  n  i  e  n  u  n  d  Herzegowina:  1 1  davon  im  Ver- 
kehre mit  Dstorroich  132.747,  mit  Tn^ani  144  4:1-"». 

21.  Lux»»  in  h  u  r  »/ :  i>  «luven  142  den  Hahnen  «ehOri-r,  -- 
i,  Telephone.  S.LliiB  f..lu't... 


kVmfaugrelrhe  elektrische  KraHanlagen  erhalten 
große  Dampfer  der  C  u  n  u  r  d  -  L  i  ■■  i  o,    welche  gegenwärtig  bei 

5  w  a  n  und  HiiDtur  in  N  o  w  e  a  e  1 1  e  und  Jubn  II  r  o  w  n 

6  Co.  in  Clvdt»bank  im  Haue  sind.  Jedes  S-'liiH'  erhall  vier 
Dynamo.-,  von  4t NX)  A  bei  1 10  I",  die  durch  V  a  r  s  o  u  s-  T  ur  bi  ne  n 
direkt  angetrieben  werden.  Aul'  beiden  Schilfen  erhalten  außer 
kleineren  liilfemaachinen.  noch  nachstehend  genannte  Hinrichtungen 
elektrischen  Antrieb:  1B  (lebliUemasi  hinen  von  je  Iii t  PS  zur  Lüf- 
tung der  Heizcrr-Iume,  die  KDhlanlage,  die  uugefahr  BD  PS  ver 
braucht,  die  K»hr6tUble  zum  Hcfordern  der  Fahrgäste  nach  den 
sechs  Ubereinanderlienenden  Decks,  )>0  Ventilatoren  zum  LDften 
der  für  die  Fahrglt-»le  bestimmten  Küuuie,  »lie  KoulJ.» inden  und 
die  Winde  zum  Kinholen  der  Lotlein»-.  AuBerdem  wird  zum 
Heizen  der  verschiedenen  Kllunie  gleichfalls  elektriücber  Strom 
benützt.  d.  V.  D.  l.\  14.  4.  liKMi.) 

Aasbau  der  Magarakraftwerke*)  Die  neueren  Anlagen 
sind  sämtlich  auf  der  kanadischen  Seite  gelegen  und  führen  die 
Energie  hauptsächlich  in  >l«*i«  Sl.uit  New  York.  Es  wir»l  kein  Ein- 
oder  Ausfuhrzoll  urhiibi'n.  Alle  meieren  AusfQbrnngen  werden  so 
angelegt,  daü  der  Anblick  der  Edlle  iiiiiglichat  wenig  Kiubulle 
erleidet. 

Die  Niagara,  Lock  p  ort-  und  ÜntarioComp. 
leit»M_  die  Energie  zirka  25tlfc«i  weit,  hauptsächlich  nach  Sjrai-use. 
Die  lllit'rtragiingsnpaniiung  betrügt  (»O.IHIO  V.  Die  Leitung  lührt 
vom  Kraftwerk  zu  einer  Verteiliingsatation  ^Kabel}.  übersetzt 
»len  Flnll  und  geht  als  En^ileitung  auf  Eacbwerktiinnen  iiivl 
Maslen  bis  nacb  Loekport,  Itiicliestnr  und  Sjraeu^e.  Die  Masten- 
kon«trukü.»ii  benteht  au-  ,l-f.,rn»igeri  1  lolzrahmen.   Ks  w.^iden  im 

•>  v«*i  .k.  «.  Jt.-  i!s.;.  tun  7. 
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ganzen  I  WO  Türme  und  -faOO  Maaten  aufgestellt-  Die  Kühe  der  Türme 
betrügt  zirka  17  m,  die  Höhe  der  Masten  zirka  15  a».  Die  Spann- 
weite der  Turmkonstruktion  ist  170  in.  der  Mostenkonstruklion  Iii  m. 
Die  Isolatoron  sind  72  cm  hoch,  haben  einen  Durchmesser  von 
Miem  und  wiegen  pro  Stück  zirka  34  k<j.  Die  Dislanz  der  Isola- 
toren (gleichseitige«  Dreieck  i  ist  zirka  *i-5  an. 

Die  FluUüberfühning,  deren  Spannweite  zirka  1*0  m  he 
trügt,  geschieht  durch  neun  Alnminiumdrahtecilc  von  je  l!t  Litzen 
von  4-H  mm  Durchmesser.  (.El.  World",  14.  4.  1906.) 

2.  Dampfmaschinen,  Dampfturbinen,  Da.oiptkej sei 

(  her  den  ElnflnB  der  EintritlMipannung  auf  den  Wirkung*- 
der  nampftorblnen  haben  T.  Steven»  und  II  II  o  Ii  a  r  l 
dien  gemacht  und  zwar  hauptsächlich  aul  Grund 
der  zahlreichen  r.ur  Verfügung  »lebenden  Versuch»  Kn-ulute  mit 
Parsons-Turbinen.  Hei  dieser  Gattung  von  Dampfturbine»  steigt 
der  Wirkungsgrad  in  geringem  Malle  bei  zunehmender  Eintritts- 
spannung des  Dampfes,  hauptsächlich  dann,  wenn  sie  mit  Kon- 
densation arbeiten;  diese  Zunahme  wird  l>ci  Dampfdrücken  Uber 
s  kff  pro  1  cm-  itn/  unbedeutend.  Diese  Turbinen  sind  daher  be- 
stimmt, an  Kollhjndampfmsschiuen  angeschlossen  zu  werden,  die 
mit  hohen  Dampfspannungen  arbeiten.  Bei  Eintritts 
14  Atm 


sspannungen 

von  10  bis  14  Atmosphären  ist  der  Wirkungsgrad  von  Parsons- 
Turbinen  beinah,-  jenem  dir  Kolhemlampfmaschinen  gleich;  über 
diese  Oreuze  hinaus  ist  der  Wirkungsgrad  der  Kolbeninascbineii 
günstiger,  unter  dieser  Grenze  jedoch  bei  Dampfturbinen  grillier. 

l>ieao  Schlußfolgerungen  werden  an  der  Hand  eines  reichen 
Diagramm  Material«»  illustriert.  Nach  diesem  Material«-  ist  es 
unwahrscheinlich,  datt  bei  vidier  Belastung  einer  Parson». Turbine, 
bei  einem  absoluten  Dampfdruck  von  7  Atm..  guter  l  berhitzung 
und  entern  Vakuum,  hei  einer  Zunahme  der  Eintrittsspannung 
um  D/o  die  Zunahme  des  Wirkungsgrades  0-1*/«  (Ibersteigt.  Unter 
deuaelben  güriMigeu  Verhältnissen  ergibt  sich  für  eine  Spannung 
von  14  Atm.,  die  wahrscheinliche  Zunahme  des  Wirkungsgrades 
um  OÜ5"/o 

Bei  voller  Belastung  verbraucht  eine  ohne  Kondensation 
laufende  Parsiins-Turhine  um  S8*/s  mehr  Dampf,  als  bei  einem 
Betriebe  mit  Kondensation  mit  einem  Vakuum  von  Stvtiu/i>  litKlmmi. 

Die  Autoren  erniilteln  weiter»  «len  Einfluß  der  verschie- 
denen Schwankungen  de*  Vakuums  bei  verschiedener  Belastung 
und  kiunmen  zu  dein  Resultate,  dali  der  Dampfverbrauch  der 
Turbinen  mit  steigendem  Vakuum  fÄllt  und  zwar  um  so  mehr, 
je  schwacher  die  Belastung  i-l.  Zahlreich»  Diagramme  veran- 
schauliehen  alle  diese  Verhältnisse,  insbesondere  den  Dampfver- 
brauch für  einen  Turbogenerator  von  500  A  ll'  bei  allen  möglichen 
Belastungen  und  bei  verschiedene»  Oradcn  des  Vakuums.  Die 
Verminderung  dee  Dampfverbrauches  ist  gering  bis  bei  ungefähr 
70°/,,  des  Vakuums  und  nimmt  plötzlich  zu  zwischen  70  und  'M,n(, 
des  Vakuums,  u.  zw.  von  Oli  auf  Ü  "2a,  o  für  l»/0  Vakuumziinahme. 

Auch  der  Einfluß  der  (  berhitzung  des  Dampfes  auf  den 
Ihimpfvorbrauch  wird  in  den  Kreis  der  Betrachtungen  gezogen 
und  au  der  Hand  von  Sehsulinien  verdeutlicht.  Bei  geringer 
Belastung  verbessert  die  OherhiUung  den  Wirkuugsgrad  in 
höherem  Maße  als  hei  voller  Belastung, 

Vergleichende  Diagramme  resümieren  diese  Verhältnisse 
fUr  Parums  Turbinen  von  WO,  10«),  2000  und  4O>"0  A'l»'. 

Nach  der  Anschauung  der  Autoren  dürfte  die  Zunahme 
de«  Wirkungsgrades  bei  steigendem  Dampfdrücke,  bei  Itatrau- 
Turbinen  wahrscheinlich  sich  mehr  fühlbar  machen,  als  bei 
I  'arsuns-Tu  rbinen. 

i.Le  Genie  civil"  vom  7.  4.  190G.  Nach  ..Engineering".! 

Die   brsi„nK.    Radlal-Aktlnnslurblne  von  O  Kolb 

in  Karlsruhe  tl>.  K.  P.  Nr.  1641Ä8)  ist  eine  Verbesserung 
der  Elektradampfliirbine,  hei  weleher  der  Dampf  Hat.  Luft 
zur  Verminderung  der  Umdrehungszahl  ein  und  demselben 
Laufrade  inehrcremnle  zugeführt  wird.  Der  Hauptsache  muh  Im- 


Anordnung  des  Aufnehmers  zwischen  den  beiden  I-*aufrädeni  mit 
Hoch-  und  Niederdruckwirkung,  die  gegen  einander  gerichtet 
sind.  Dieser  Aufnehmer  a  bildet,  wie  au»  Fig.  1  ersichtlich 
ist,  «inen  besonderen  in  «lern  Turbinengehilusn  feststehenden  Teil 
und  ist  als  geschlossene  mit  den  erforderlichen  Ein-  und  Aua- 
Irittsötinungen  versehene  Kammer  zwischen  den  Innenseiten  der 
beiden  mit  Hoch-  und  Niederdruck  arbeitenden  Laufrad  er  *  und 
c  derart  eingebaut,  daß  er  »ich  mit  seiner  Trennungswand 
gegen  einen  entsprechenden  Ansatz  des  Turbinengehäuae*  fest 
anlegt,  wobei  er  an  letzterem  durch  Schrauben  befestigt  wird. 
Hiedurch  wird  eine  sichere  Abdichtung  der  Druckstufen  gegen- 
einander erzielt  und  so  Arbeitsvcrtustv  vermieden. 

Das  Turbinengehiiuse  besteht  aus  dem  Zufübrungnkaual  il 
und  dem  Ausslrüuiungskanal  e,  welche  beide  ringförmig  gestaltet 
sind;  hieran  schlieüt  sich  eine  seitliche  Ahschlußwand  /.  Nach 
der  anderen  Seite  geschieht  der  Abschluß  durch  den  Deckel  y. 
Wie  schon  erwähnt,  arbeitet  das  erste  Laufrad  (zweite  Figur)  mit 
Hochdruck  und  das  andere  Laufrad  i  dritte  Figur'i  mit  Nieder- 
druck, Die  EinBtromdüseu  ■'  für  die  Hochdrucksoite  sind  als  he 
sondere  Teile  hergestellt  und  an  dem  Gehäuse  befestigt,  wahrend 
die  Einströmt! (Isen  k  für  die  Nicderdruckgeit»  mit  dem  Aufnehmer 
zu  einem  Stück  vereinigt  sind,  Gleichfalls  an  den  letzteren  und 
zwar  an  dessen  Flansch  zu  beiden  Seiten  angeschlossen  sind  die 
Umleitnngsdüsen  /  und  m,  wahrend  die  inneren  Dflsen  n  und  « 
in  denselben  eingebaut  sind. 

Der  Dampf  gelangt  aus  dem  ZufQhrungskanal  d  durch 
die  Einströmdösen  ■  in  dos  Laufrad  der  Hnchdruckstufe  b  und 
tritt  nach  Arbeitsleistung  durch  die  Düsen  /  und  n,  sowie  die 
Öffnungen  p  in  den  Aufnehmer;  von  hier  gelangt  er  durch  die 
Einströmdüseii  k  in  das  Laufrad  der  Niederdruckstufe  e  und 
tritt  nach  abermaliger  Arlieilsleistung  durch  die  Düsen  m  und  o, 
sowie  die  Öffnungen  7  in  den  Auaströmkana)  t. 

An  Stelle  von  zwei  Laufrädern  können  je  nach  Bedarf 
auch  vier,  sechs  und  mehrere  LaufrUder  angeordnet  sein,  wo- 
durch eine  mehrstufige  Turbine  erhalten  wird,  bei  welcher  sich 
die  Umfangsgeschwindigkeit   der  Laufrader  enti 


Ausführung  Und 


Fig.  I. 


„Zeitschrift  für  da»  gesamte  Turbinenwesen"  vom  •.'•>.  3.  HHH'..: 

4   Waiiurmotoren,  Windmotoren.  Pumpen. 

Ein  Hochdruck  Tangrotialn asserrad  für  eine  Leistung 
Ton  13.000  PS  nach  dem  P  e  I  t  o  11  s.lic»  Löffelradsystem,  ist 
bei  der  A  b  11  e  r  -  D  o  b  1  e  Co.  in  San  Francisco,  von  der 
California  Gas  and  Electric  Corporation  in  Bestel- 
lung gebracht  worden,  Das  Rad  ist  für  das  Colgate  Werk 
der  letztgenannten  Gesellschaft  bestimmt,  hat  zwei  Schaufelkritnie 
mit  getrennter  Beaufschlagung  und  kann  bei  dem  vorhandenen 
Gefälle  von  l'.«0  m  »500  PS  leisten.  Es  ist  jedoch  beabsichtigt, 
für  den  einen  Schaufelkranz  eine  besondere  Hochdruckleitung 
für  ein  nuttbares  Gefälle  von  320  m  neu  anzulegen,  wodurch  die 
Gesamtleistung  des  Hades  bis  auf  13.000  PS  gebracht  werden 
kann.  i„Z.  d.  V.  D.  I."  vom  24.  3.  190«.} 

Die  <«esamtwa«*f  rkriftc  In  Italien  dürften  nach  den 
neuesten  statistischen  Erhebungen  einer  besonders  hiefür  einge- 
setzten Kommission  etwa  o.OHO.OOO  IS  betragen.  Ea  stehen  in 
den  .">H  Provinzen  Italiens  24.48G  Wasserfalle,  Hergströme  und 
Stundi&che  zur  Verfügung,  welche  eine  mittlere  Leistungsfähigkeit 
von  2,642.000  PS  ergeben.  Hieven  entfallen  3*sJI7»/0  auf  Nord-, 
ati  tHW/o  auf  Mittel-  und  30  07"/,,  auf  S  B  d  i  t  a  I  i  e  n  und  nur 
b*46°/a  bezw.  tr-070/i,  auf  Sizilien  und  Sardinien,  Einge 
rechnet  sind  hier  nicht  die  aus  den  großen  Flüssen  zu  gewin- 
nenden Wasserkräfte,  w'elehe  etwa  7li7.tNIO  PS  zu  liefern  imstande 
sind,  wovon  bereits  17.ri.000  /'.V  nutzbar  gemacht  wurden.  Der 
Tiber  allein  soll  fiOÜ.000  PS  nutzbar  machen  können,  wovon 
bereits  HKMHXI  PS  ausgebaut  sind.  Die  Ausnutzung  der  einhei- 
mischen Wasserkräfte  ist  für  das  k  0  h  I  e  n  a  r  in  e  Italien, 
welches  jährlich  f  U  r  e  t  w  a  122.tK.umu  Mark  Kohlen  vom 
Auslände  einführt,  von  der 
größten  Bedeutung.  „Zeitschrift  f.  d. 
gesamte  Turbinen  we-,en"  vom 30.4. HKMi.i 

Das  kr  4  melek  Irische  Kraftwerk 
von  Mnntrreale,  welches  bestimmt  ist, 
Venedig  mit  Licht  und  Kraft  zu 
versorgen,  wird  aus  dem  Cellinaflusse 

gespeist  und  umfaßt  sechs.  Francis- 
Turbine  11  vou  je  L''itHI  PS,  welche 
mit  einer  minutlicheii  l.*m!auf-z:ih!  von 
815,  sechs  D  r  c  i  p  Ii  u  s  c  11  s  t  r  (i  111 
Generatoren  direkt  antreiben,  Letz- 
leie  erzeugen  Strom  von  3tilt0  bis  4X)0 1' 
Spannung,  welcher  an  Ort  und  Stelle 
für  die  Fernleitung  anf  30.0011  V  trans- 
fenniert  wird.  Drei  b,  solidere  TafUlMII 


Digitized  by  Google 


- 


Wien.  27.  Mal  1906. 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU.  XXIV.  Jahrgang,  Heft  22. 


40» 


\  v- 


-  :  y 


von  ~M»  l'S  dienen  zum  Antriebe  der  Erregerd ynanios,  welche  Hei 
."HM*  minuMicben  Umlllufen  Gleichstrom  von  700  V  Spannung  er- 
zeugen. Der  elektrische  Teil  der  Einrichtungen  wurde  von  der 
Finna  Brown,  Bovert  &  Co.  in  B  a  d  e  n  (Schweiz  geliefert. 

,,1.«'  Genie  civil"  vom  7.  4.  P.Hjfi.) 

6.  DynamomMohlnsn,  Transformatoren 

Welch  »H  öingen erster  fBr  500  KIFbel  550  V  und  300 
Touren  pro  Minute.  Dr.  Brealauer  bespricht  kouatruktive  ' 
Einzelheiten  des  von  der  British  Electric  l'lant  Co.  in  Allna  ge- 
bauten Generatom,  der  ohne  Verwendung  besonderer  \Vende|>ole  . 
eine  vollständig  funkenlose  Kommutierung  und  geringe  F.rwar- 
nullit;  I"'1  Überlastung  zeigt.  Kr  wendet  sich  vorerst  der  Berech- 
nung der  sog.  lteaktanzepannung  zu,  d  i.  jener  mittleren  Span- 
nung, welche  in  einer  wahrend  der  Umkehr  de«  Strome»  kurz- 
geschlossenen Ankerapule,  auftritt.  Nach  der  von  ihm  aufgestellten 
Theorie  ergibt  sich  für  die  Berechnung  dieser  Spannung  die 
Fol  Mal]  «r  aar  0'133  m  I'  i  m  m  .  10-8  I'.  Hieboi  bedeuten:  m4  die 
Zahl  der  pro  Kollektorsegment  kurzgeschlossenen  Ankerleiter, 
i  den  gesamten  Ankerntrora,  /'  die  um  SO  bis  40";'»  vermehrte 
wirksame  Kixenlänge  dos  Ankers,  n  die  Tourenzahl  und  m  die 
Zahl  der  wirksamen  Ankerleiter  zwischen  zwei  Bürsten  entgegen- 
gesetzter Polarität.  Unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Bürsten 
hei  Helaatungsinderungon  keine  Verstellung  erfahren,  ergibt  sich 
für  er  ein  Wert  zwischen  M  I'  und  J"2  T  im  Mitttl  2  F,  | 
je  nachdem  man  eine  tixe  Stellung  der  Bürsten  zu  der 
neutralen  Zone  verlangt  oder  zugibt,  daß  die  Bürsten  je  nach 


der  Belastung  verstellt  werden.  Von  anderen  Forschern  sind 
andere  Theorien  aufgestellt  worden,  die  zum  Teil  zu  anderen 
Werten  fuhren.  So  ergibt  »ich  aus  A  r  n  o  I  d's  Theorie:  «r  su 
1H5  bis  215  P;  Fischer- H  innen:  r,  <  1*11  »';  l'icbel- 
■  a  rer:  r,  <  123  F;  Fritb:  «,  <  -'45  I';  Pungs;  r,  <  Ml  K; 
II  unt:  #,  <  (MW  K;  Kothert:  r,  <  2*0  V. 

I  »er  besprochene  Generator  hat  10  Pole  und  liefert  normal 
•JlO  A.  Das  Joch  ist  aus  Gußeisen,  die  Pole  aus  Gußstahl,  die 
fast  Kreisquerschnitt  besitzenden  Polschuhe  aus  Eisenblechen; 
dor  Querschnitt  der  letzteren  ist  TM  em*,  die  Feldstärke  Ii 
lfi-400.  Der  Anker  hat  144  Nuten  und  8  I«eiter  pro  Nut.  Der 
Kollektor  besitzt  575  Segmente.  Die  Auswertung  obiger  Formel 
ergibt  für  den  Generator:  t,  zw  2-9  V,  ist  also  viel  größer  als 
alle  nach  früheren  Theorien  als  Grenzwerte  angegebenen  Werte. 

Auller  der  Keaklaiizspanuuug  hat  auf  die  Kommutierung 
noch  KintluB  das  Verhältnis  der  Anker  A.-W.  pro  Polpaar  zu 
den  A.-W.  für  den  Luftraum,  die  Zlihno  utnl  den  Kern,  das 
nach  den  bisherigen  Theorien  für  eine  gute  Maschine  immer  als 
kleiner  wie  0-7  angenommen  wurde.  Kur  den  besprochenen  Gene- 
rator ist  dieses  Verhältnis  aber  bei  Normalst  OHS  und  bei 
Überlast  sogar  105.  Nichtsdestoweniger  bat  dieser  Generator  im 
Betrieb  vorzügliche  Resultato  ergeben. 

B  res  tauet  schreibt  die  Vollkommenheit  des  Generators 
der  Formgebung  der  Polstüeke  zu,  welche  in  Fig.  1  MoMMttitell 
dargestellt  ist  und  au»  welcher  hervorgeht,  daß  die  Poltiärho  nicht 
konzentrisch  zum  Ankortimfang  ist.  Während  nämlich  an  der 
vorderen  Polkanto  dor  Luftraum  4  mm  ist,  betrügt  er  an  der 
hinteren  (»mm,  im  Mittel  ti'.'i  mm,  außerdem  Ix'silxt  jeder  Pol  1 1  i  •  • 
angedeuteten  Ansätze.  Außerdem  sind  bei  dem  Generator  die 
Bürsten  stark  in  der  Richtung  der  Rotation  gegen  die  Neutrale 
verschoben.  Ferner  sind  zwischen  den  Kollektnrsegnienten  Mim 
ganinwidersUlude  von  je  0-325 X  10  *  Ohm,  bcsiehcnd  au-.  Bändern 
von  0'8  X  *'  mm  zwischengeschallet.  dureh  welche  der  Wider- 
stand einer  kurzgeschlossenen  Spule  auf  1 1-45  .  1<i  -  Ohm  erhöht 
wird.  Der  Energieverlust  in  diesen  Widerstunden  betragt  nur 
O-ttöo/o  der  Leistung.  Zur  Stromabnahme  dient!  M  o  r  g  u  u  i  t- 
bürsten. 

Die  Messung  der  Verluste  ergab:  Kisenvci  lusl  19.5t"»  II". 
Erregung  4200  1»'.  Reibung  am  Kollektor  1800  I»',  Verlast«  im 
Ankerkupfer  T.WM  »',  in  den  Bürsten  l*2>>  II  .  «usamnien  :H.tiSn  1»  : 
daraus  rechnet  sich  der  Wirkungsgrad  n       1.  bei  Dormaier  und 


zu  '.'4  1'"  „  bei  Überlastung.  Die  geuiesseneu  Temperaturerhöhungen 
der  Maschinenteile  nach  sechsstündigem  Betrieb  Ihm  Vollast  und 
zweistündigem  Betrieb  mit  20°,'o  Überlastung  waren:  Anker  35  5"  C, 
Kollektor  34  5"  C,  Feldapulen  29*  C,  durchwegs  Werte,  die  eich 
viel  kleiner  ergaben,  als  die  auf  Grund  bestehender  Theorien 
gerechneten.  Die  Maschine  wiegt  im  ganzen  65  t,  davon  ent- 
alien  5-4  t  auf  das  Eisen  und  PI  t  auf  das  Kupfer,  d.  i.  3-2  ky 
Eisen  bezw.  064  kg  Kupfer  pro  1   11°  und  eine  Pmdrehung. 

In  nachstehender  Tabelle  ist  die  Verteilung  von  Eisen  und 
Kupfer  bei  anderen  schuelllaufenden  Generatoren  vergleichaweise 
aufgestellt. 
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1  Umdrehung  . 

l-ott 

0-75 

10 

f>34 

1 

6 

6 

10 

(„The  Electr.*,  Lond.,  !).  u.  28.  3.  1906.) 
6.  Sohalttafeln,  Bohalt-  und  Bloherangsapparale. 

Fernschaltrr  flr  Kabelkasten.  Der  Zweck  der  von 
S  c  h  in  i  1 1  u  t  z  in  Crofeld  angegebenen  Einrichtung  ist  der, 
mittels  des  im  Hauptspeisekabel  von  der  Zentrale  zum  Abzweig- 
kasten verlegten  Prüfdrahtes,  die  Spannung  in  zwei  Speisepunkten 
A  und  H  zu  messen,  zu  welchen  von  diesem  Abzweigkasten 
Speisekabel  mit  Prflfdrahten  fuhren.  Der  Apparat  besteht  im 
wesentlichen  aus  einem  im  Kabelkasten  untergebrachten  Elektro- 
magneten, dessen  Anker,  ein  permanenter  Magnet,  einen  Schalter 
betätigt,  durch  den  die  Prüfdrahte  des  Speisekabels  nach  A  und 
mich  H  abwechselnd  an  den  Prüfdraht  des  Voltmeters  ange- 
schlossen und  so  an  das  Voltmeter  angelegt  werden.  Die  Be- 
tätigung des  Schalters  erfolgt  dadurch,  daß  man  von  einer  kleinen 
Batterie  in  der  Zentrale  au»  mittels  eines  Umschalters  durch 
den  Haupt prflfdraht  und  die  angeschlossene  Magnetwicklung 
Strom  in  der  einen  oder  anderen  Richtung  schickt  Je  nach  der 
Polarität  des  Elektromagneten  wird  dann  dessen  Anker  verstellt 
und  bald  der  eine,  bald  der  andere  Speisekabcl-Prüfdraht  an- 
gelegt. Es  wird  auch  eine  besondere  Schaltung  angegeben,  bei 
der  eine  eigene  Batterie  zur  Erregung  de»  Elektromagneten  nicht 
erforderlich  ist,  („E.T.Z.",  15.  3.  1906.1. 

IMir  Hlltzableller,  System  Shaw.  Der  von  der  Ix.rd 
Electric  Co.  in  Boston  hergestellte  Blitzableiter  (Fig.  2  Inwlebl 
aus  einer  Hohlwelle  aus  Fsoliermaterial,  welche  zwischen  zwei 
metallischen,  auf  einem  Sockel  angeschraubten  Stützen  gehalten 
ist.    Auf  der  Welle  sitzen  zwei  Metall-Calotten  mit  ausgezahnten 
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Bändern  und  zwischen  denselben  sind  abwechselnd  Ringe  aus 
Kohle  und  solche  aus  Q Ummer  angeordnet.  Die  Kohlenringe, 
die  aur.  besonder.-)  präpariertem  Material  von  hohem  Widersland 
hergestellt  sind,  ttcheii  in  gleichen  Abstanden  von  eiuander.  Sie 
halien  elliptischen  Querschnitt  und  sind  so  angeordnet,  daß  die 
Funkenentladiingen  zwischen  ihnen  sowohl  außerhalb  als  auch 
innerhalb  der  ( 'liuimerringc  erfolgen.  DasCuuze  ist  in  ein  Metall- 
KvUttM  ailureSCxÜOMM  mit  Ein-  und  Austritlaöffnungen  lür  die 
Luit.  („Lelectr.",  17.  3.  1908.) 

St  liinel/siclierungen.  -  Harvey.  —  Bat  dar  Bemessung 
einer  Sicherung  hat  mau  zu  berücksichtigen.  1.  Die  Schmelz 
Stromstärke  und  2.  die  Scbuielzzeit.   Die  Schmelzzeil  nimmt  mit 
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dem  Strome  sehr  rasch  zu  und  ist  umso  langer,  je  höher  die 
Nennslromstärko  der  Sicherung,  das  heißt,  je  stärker  der  Quer- 
schnitt  ist.  Kino  gekapselt«  40U  .■(— WJO  V  Sicherung  schmilzt 
bei  einer  Überstromstärke  von  SO»,',,  in  2  Minuton,  hält  al>er  be- 
liebig lang  eine  Überstromstärke  von  10",,  aus.  )lei  •''!>"  0  Cber- 
»trom  schmilzt  die  30  A  Sicherung  in  SO  Sekunden,  die  «"0  .<■ 
Sicherung  in  10  Minuten  durch.  Die  gekapselt»  Sicherung  besitzt 
gegenüber  der  offenen  folgende  Vorteile:  Geringere  Brandgefahr, 
raschere  Unterbrechung  und  die  Möglichkeit  einer  genaueren 
Bemessung.  KOr  gekapselte  Sicherungen  sind  cr>t  kitntUch  seitens 
der  amerikanischen  Fabrikanten  und  den  Vertretern  der  Ver- 
sicherungsgesellschaften Normalien  geschaffen  wurden,  welche 
bestimmte  Querschnitt«'  und  die  Furrn  der  Klvmmblöck«  nonnidi- 
siereo.  Die  Normalien  legen  drei  Klassen  bezüglich  der  Betrieh»- 
spannung  fcsL  1.0—250  V,  2.  2.">0  -  (JOO  ('und  3.  über  tiOO  I'.  Die 
Bemessung  erfolgte  aui  der  Grundlage  einer  SchmelzstromsUIrke 
von  125*/».  Die  Sicherung  muß  10"/u  Uherstrom  dauernd  aus 
halten  und  muH  hei  50"  0  Uberstiom  innerhalb  einer  festgelegten 
Zeit  durchechtnelzen  ISO  Sekunden  für  0 — SO  A.  10  Minuten  für 
400— «XI  A). 

Für  Stromstärken  bis  zu  fiO  .1  sind  Stöpselsicherungeii  mit 
Edisunkontakt,  tür  größere  Stromstärken  Messerkoniakte  vor- 
geschrieben. llochspannungBsichcrungcn  haben  eine  besondere 
Konstruktion  der  Kontakle,  die  ex  ermöglicht,  da»  Auswechseln 
mit  Hilfe  der  Isolierzange  zu  besorgen.  Die  Kontakte  sind  bis  zu 
350»  V  auf  einer  Mannorgrundplatte,  über  .«Hu»  V  auf  Porzellan- 
isolatoren montiert.  Für  Montag«  auf  Schaltbrettern  dient  eine 
Stöpselsicherung  mit  zwei  Klemiiikontakten,  Alumiiiiuinatreifeii 
und  Holzdvc.kel.  welche  so  gebaut  ist,  daß  infolge  der  Luftzuges 
der  Lichtbogen  bald  zerrissen  wird.  Für  Bahnzwecke  wird  eine 
Kupferbandsicherung  gebaut,  bei  der  dar  Zerreißen  infolge  der 
magnetischen  Wirkung  dea  Eisengehäuses  erfolgt,  llochspannnngs- 
aicberungen  werden  bis  zu  GO.IKJO  I'  und  100  A  gebaut.  Dieselben 
besteben  aus  einem  Inngen  hölzernen  Arm,  welcher  drehbar 
ungeordnet  ist  und  durch  den  Schmelzstreifen  annähernd 
vertikal  aufwärts  gehalten  wird.  Schmilzt  der  Streifen  durch,  so 
dreht  sich  durch  Gewicht-  und  Federwirkung  der  Ann  sehr 
rasch  nach  abwärts  und  zerreißt  dadurch  den  Bogen  »ehr  rasch. 

Die  Schmelzsicherung  hat  gegenüber  dem  Oberatromaus- 
schaiter  den  Vorteil,  selbst  eine  Art  „Zeitrelais"  zu  besitzen.  Bei 
Drehstrommotoren  mit  Kurzschtußaoker  empfiehlt  es  sich  für 
Anlassen  und  Lauf  getrennte  Sieberungen  zu  benutzen.  Sicherungen 
in  Parallelschaltung  sind  nur  zulässig,  wenn  jeder  Sicherung 
soviel  Widerstand  vorgoechaltot  ist,  daß  dor  Kontaktwiderstand 
vernachlässigbar  wird.  („Electr.  Journal",  März.) 

7.  Ka  Cup  parate  and  Meßmethodwn. 

Einen  Isolation*me»*cr  für  Urelleltrranlagen  mit  an- 
geerdetem Mittelalter  gibt  Dr.  M  a  I  I  e  ..  d  o  r  t  f  an.  Bekanntlich 

ist  dor  Gesamtwideratand  des  Leitungsnetzes  W--  v 

wobei  m>  der  Instruments»  iderstand,  K  die  Spannung  zwischen  den 
Auilenleitern,  i,  und  <■>  die  Spannung  zwischen  je  oiiicin  Außon- 
leiler  und  Krdo  bedeuten.  Um  die  Einzolrncs*nng  und  Berechnung 
der  obigen  Formel  zu  vermeiden,  schlägt  Verfasser  ein  Voltmeter 
mit  zweiseitigem  Ausschlag  vor  (Fig.  S>,  das  noch  mit  einer 

zweiten,  einstellbaren  ohmskala  ver- 
Moben  ist,  die  nach  obiger  Formel 
berechnet  wird.  Die  Voltnkaln  1  int 
Iwidersoits  von  0  bis  500,  die  Ohm- 
skala  von  0  bis  *  geteilt.  Wenn 
nun  bei  der  Schaltung  de»  Meli 
gerät«-'  zwischen  -f-  und  Knie  auf 
der  Skala  I  ein  Ausschlag  nach 
links  bis  f|  erfolgt,  so  veioclueht 
man  die  Skala  II  »o  weit,  daß 
der  erste  Teilstrich  t  mit  (,  zu- 
sammenfallt. Hierauf  wird  das  Meß- 
gerät umgeschaltet,  so  daß  der  ne- 
gative AuuVnl.iier  mit  Erde  ver- 
bunden i»t.  worauf  der  Zeiger 
nach  rechts,  /..  B.  bis  r._.  nitssi-hlagen  wird.  Dann  i.-i^t  dieser 
Ausschlug  auf  der  Skafa  II  uumittelliar  di-n  Gcsamlwiderstand 
in  Ohm  an.  wenn  ilo-e  Skala  mich  der  Formel  ber-<-hn>-l  ist. 

Der  Widerstand  w  i-t  .VM»<l  Ohm,  die  Skala  II  i-t  in 
5"  Teile  geteilt.  „K.  T   /,.",  J'.l.  S.  ILO,.. , 

Spalengalranometer    für    ballistische  Me-smig.ii. 

Weimer.  —  Die  Spule  de*  D'  \rs.>nval-ln.-truuioiites  »iid  ,  ler 

Dämpfung    befrei:     Spuh-rik<>ns.f.iritc,     Aiil'liüngtina.  i-r-irke, 

Trüelnitstci.  -nl  und  Widerstand  .sind  .....  a'.Juuleieheri,    daU  die 

Spule  in  die  Ruhelage  zurück  kehrt,  ohne  .er  .(...selbe  bin  m.-.- 
zuoehwiiigeti.  Die  Periode  soll  15-V«.  S  'kuiob  n  '•••tm/on.  «..s 
man  erreicht,  indem  man  du»  TrftgheV.Mi,.  »turnt  'ler  Spul,  erhöht 
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oder  die  Aufhängung  verkürzt.  Wenn  das  Trägheitsmoment  nicht 
zu  groß  oder  die  Feldstärke  zu  gering  ist,  kann  die  Ahgleu-hnng 
durch  Verschalt» iderstaiid  im  Spulenkreis  erfolgen.  Man  bringt 
hiexu  die  Spule  aus  der  Ruhelage  und  läßt  sie  ausschwingen.  Die 
Klongation  jenseits  des  Nullpunkte«  ist  umso  größer,  je  größer 
der  Widerstaad  im  Spulenkreis  ist  Bei  einem  bestimmten  Wider- 
stand i zeichnerisch  zu  ermitteln)  ist  die  Klongation  Null.  Für 
diesen  Widerstand  ist  die  ballistische  Konstante  21 7«  X  »I"" 
Wert  bei  offenem  Spulenkieis.  Die  Eichung  erfolgt  am  besten 
durch  Kondensator  und  Normaleleinont.  Wird  das  Galvanometer 
zu  Kapazittttsincssungon  verwendet  (offener  Spulenkreis)  so  ist 
eine  Dämpfung  durch  Kurzschluß  anzuordnen-  Hei  Arbeiten  mit 
geschlossenem  Spulenkreis  magnetische  Melsungen  i  kehrt  die 
Spule  von  seihst  rasch  in  die  Ruhelage  zurück. 

(„Pbys.  Review",  Milrz.) 

10.  Elektrisch«  Bslsnohtong,  Holzung. 

l*ben»daaer  tob  GltJhlaniprn.  Cravath  und  hin«  i  ngb. 
Die  Verfasser  vergleichen  l^ampeu  mit  matter  Birne  iA)  mit 
lumpen,  w  elche  in  eine  Glocke  eingeschlossen  sind  <  If).  Es  emp- 
fiehlt sich  sehr  die  Glocke  nach  oben  durch  einen  Asbestsehirin 
abzudichten,  welcher  den  Staub  abhält  und  die  l.ichtverteilung 
verbessert  (.'*;.  Die  Lampen  waren  von  der  lü  A'A'  Type  fUr 
115  V  und  it' I  W  per  .VA'.  Das  Mattieren  geschah  uach  dem  Slure- 
verlahren.  Die  Glocken  waren  l*i  cm  Hnlophankuccln.  Die 
Speisung  geschah  durch  ti»  Per.  Wecbselatrom  von  höchstens 
1  «"/o  Spannuugsvariation. 

Die  Absorption  durch  das  Mattieren  beträgt  !H>/0:  die  Licht- 
stärke wird  in  allen  Richtungen,  ausgenommen  in  der  Lain|>eD. 
achse,  verkleinert.  I»ie  Absorption  durch  die  (ilocke  beträgt 
Bii.'j»/».  Der  Asbestreflektor  verbessert  die  l.ichtverteilung 
wesentlich. 

Die  Lebensdauer  (Stx1'«  der  ursprünglichen  Lichtstärke)  der 
matten  Lampen  A  betrug  1'1'i  St.,  der  Lampengruppe  B  42Ä  St. 
uud  der  Lampeugruppe  C  IJ3  St.  Das  Mattieren  reduziert  die 
ursprüngliche  Lebensdauer  um  Mi».0l  da»  Einschließen  in  eine 
Glocke  um  5»  „-  eEl.  World.-,  17.  Mira. 

FlamnenbngeBUmpen.  E  II  i  o  1 1  Nach  Versuchen  in  den 
Klwtrieal  Tesliiig  Laboratories  in  New  York  gestaltet  sieb  der 
Vergleich  zwischen  Flammenbogcnlainpcn  und  Dauorbrandlampen 
für  I  •leich.Htrom  wie  folgt: 

Flammen  Dauerbrand 

Amperes   S  .VI 

Volt  am  Bogen   45  Hl 

Mittlere  sphr.  Kerzen  .  .  WM  2.1-' 
Watt  pro  mittlere  sphär.  Kerze  (VS53  1-7H 
Die  Liclitbogenlttnge  beträgt  SO  IM l  mm.  Kleine  Typen 
hrennen  10.  groll«:  15  St.  Die  Li.  I.tverteilung  ist  bei  Anwendung 
von  Opalinkugeln  beinahe  identisch  der  Ijchtverteilung  einer 
Dauerbraiidlampe.  Die  Kosten  pro  Kerzenstunde  sind  bei  beiden 
Lampentypen  nahezu  gleich.  Dt-r  Glanz  der  Flammeiibngcnlampe 
ist  viel  geringer.  Die  Flaminenhogenlampn  wird  in  Amerika  für 
Gleichstrom  und  Wechselstrom  von  mehr  als  tiO  Per.  verwendet 
und  wird  derzeit  in  Amerika  noch  nicht  geliaul.  Der  Preis  der 
importierten  ljimpe  betrjgt  zirka  K  250  pro  Stück. 

„Electr.  World.'-,  17.  März.) 
Mnirnetltlainpc.*,  -  Fleming.  —  Die  General  Elec- 
tric Co.  baut  Maguetirbogenlampen  für  Straßenbeleuchtung  bei 
Iii*  I'  oder  22>t  C  Spannung.  Die  Versuche  über  die  günstigste 
Zusammcuset/utie  der  Elektroden  sind  noch  nicht  abgeschlossen. 
(Icfcfiiwäifig  wird  Magnetit  schwarzes  Kiscnoxyduloxvd  —  ge- 
iiiiscbt  mit  Chrom  utol  Tilansulzen  verwendet.  Dastiemisch  wird  ge- 
preßt und  in  Kis-iirölircbeu  von  2>*c»t  l.ftnge  bei  Iti  tnm  Du^bmoHUvr 
ciiigi-sclil....scn.  Der  Lichtbogen  steht  fest.  Die  Speiwdiewegung 
<ier  unteren  Elektrode  erfolgt  nach  aufwärts,  die  obere  verzehrt 
sich  nicht.  Die  Elektroden  dürfen  sich  b«'i  der  außer  Betrieb  be- 
liudli.ben  Lampe  nicht  berühren.  Die  Leltensdauor  betragt 
lfs)  Ins  isn»  St.  Der  giöllte  Teil  der  Lichlemission  entfällt  auf 
die  Zone  bis  zu  2(1»  unter  der  Horizontalen.  Der  Watt  verbrauch 
l-trä.ift  /irka  U5  II"  pro  .VA"  Für  Wechselstrom  i>t  die  Magnctit- 
lM...|.e  nicht  anwendbar.  („El   World",  7.  4.RH.N3.) 

13.  Elsktrlsoh«  Bahnen,  FaturMog«. 

Die  Kheinuferhiilin   von  Köln  nach  Bonn  am  linken 

l.'hoiiml'nr  ist  eine  vollspuii^e  /.HetgeleiHie..  Hahn  auf  eigenem 
Bahnkörper,  auf  w  ich  r  der  Pers<utoit verkehr  elektrisch,  der 
Güterverkehr  mit  Dampfbetrieb.  erlVd^t,  Die  Strecke  ist  28'S  km 
J'iiik  und  si-lilieflt  sich  in  Köln  und  Bonn  an  die  Geleise  dor 
Sl ,  .ßoribalui  au.  Kr  soll.-  Zuge  not  *0  km  pro  Stunde  u.  zw. 
s'imdlieh  in  jeder  Richtung  zwei  verkehren,  welche  aus  vier 
Wagen   tr.il   /.i.H,'uuit.-n  2>"  Plätzen   bestehen  ntid  innerhalb  der 

•i  ./.   !.  y  VC.    S  K« 
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Slädte  Köln  und  Bonn  wird  der  dort  zum  Betrieb  der  Si raßen 
bahn  vorhandene  Gleichstrom  von  fi.Vt  1"  hemllzt,  während  für  die 
freie  Strecke  Gleichstrom  von  !»90  V  gewählt  wurde,  der  in  einem 
in  Wesseling,  ungefähr  in  Mitte  zwischen  Köln  und  Bonn 
gelegenen  Kraftwerk  in  zwei  Einheiten  zu  je  330  K  W  erzeugt 
wird.  Die  Strecke  zerfallt  in  drei  Abschnitte,  die  durch  «e- 
sonderte  Siwiseleitungen  gespeist  werden.  An  den  Speisepunkten 
.sind  Puti'crbaUcrien  von  SOO^/Std.  Kapazität  mit  Zusatzmaschinen 
aufgestellt  Für  jede«  Geleixe  sind  zwei  Fahrdrähte  von  je  SO  mm» 
Querschnitt  verlegt,  welche  starr  miteinander  verbunden  und 
pendelnd  an  einem  darüber  gespannten  Drahtseil  aufgehängt 
sind,  das  in  f>ü  m  Abstand  an  Gittermasten  aufgehängt  ist.  Als 
ltückleitung  dienen  die  Schienen.  Kür  den  Personenverkehr 
sind  10  Motor-  und  10  Auhängewägen  vorhanden:  jeder  Motor- 
wagen erhalt  zwei  Motoren  zu  ISO  I'S  bei  !W  V  und  die  Ein- 
richtungen für  Vielfnchsteuernng.   Der  Motor  (Fig.  I  und  5)  be- 


Fig.  4. 


Fig.  r>. 


sitzt  vier  Hauptpole  und  vier  Wendepole,  welch  letztore 
und  mr  Vermeidung  von  WirbeUtröineii  mit  nach  dem  Mitt.''- 
punkt  gerichteten  Schlitzen  versehen  sind.  Die  Wicklung  der 
Wendepole  wird  ebenso  wie  die  der  Hauptpole  vom  Ankerstroiii 
durchflössen  und  wird  hei  l'mkehrnng  der  Fahrtrichtung  mit 
dem  Anker  zugleich  umgeschaltet.  Der  Anker  besitzt  Stabwiek- 
lung  aus  Flacbkupfer  in  offenen  Nuten,  welche  mittels  seitlich 
eingeschobener  Keile  aus  hartem,  in  Paraffin  gekochtem  Holz 
verschlossen  sind.  Die  Stromzuführung  zum  Kommutator  erfolgt 
von  zwei  BUrstensätzen  aus,  welche  durch  eine  in  der  oberen 
Gehäusehälfte  angebrachte,  mit  einem  Deckel  verschließbare 
Öffnung  leicht  zugänglich  sind.  Der  Ankcrkern  besitzt  vier  Lüftungs- 
schlitze, welche  eine  wirksame  Luftkühlung  der  Wicklung  er- 
möglichen. Die  Stundenleistung  des  Motors  betrügt  bei  !<!K)  I" 
Klemmenspannung  130  I'S  hei  700  Umdrehungen  pro  Minute. 
Kommutator  und  Bürsten  laufen  hei  allen  Belastungen  funkenfrei. 
Die  Zahnradiibersetznng  beträgt  1  :3I,  der  I  -iiufniddurehuiesser 
'AM  mm  und  die  Spurw  eite  14315  mm.  Zw  ei -Motoren  sind  imstande, 
einen  aus  einem  Triebwagen  und  einem  Anhänger  bestehenden 
Zug  im  (iewichte  von  otwa  ">4  /  mit  einer  Fahrgeschwindigkeit 
von  70  fax,  Stil,  fortzubewegen.  u.E.  T.  '/..",       :».  l!«ti. 

10  Leltnnga-  and  Iioliermaterlal. 

Die    Selbstinduktion    von     SlraBenhahnachieneii  hat 

K.  Wilson  gemessen  und  sich  dabei  der  auf  Seite  23S.  Heft  II, 
gezeichneten  Meßanordnung  bedient.  E»  standen  ihm  für  die 
Untersuchung  zwei  lf«i  hinge  Phönix  Schienen  von  34'7  kg  pro 
I  m  Länge  zur  Verfügung;  der  spezifische  Widerstand  bei  i»  C 
Ix-trug  Sl  ."> .  10-  ♦  Ohm  pro  1  cm».  Die  Messung  der  Selbstinduktion 
erfolgte  mit  Wechselstrom  von  verschiedener  Frequenz  und 
Wellen  form. 

Um    die  Zunahme    des  Widerstandes    der  Schienen  beim 
Durchgänge   von  Wechselstrom    zu    messen,    winden  dieselben 


stand  waren.    Zwei  Schicneueuden  waren 
stücke  verbunden,    die   anderen  beiden 
anordnung  angeschlossen.    Nachstehend  d 
erhaltenen  Werte: 


durch  dicke  Kupfer 
Enden    an   die  Me6- 


StTum>ttrk«i, 

In 
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•.NKI 
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FrrqiMna  BÖ        Fr*qa*ta  87 
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MC 

dieses  Verhältnisses 


424 

4-89 

«•33 

der  Wert 


bei  einer  Freijuenz  mit  wachsendem  Strome  zunimmt.  Der  Wert 
hat  sieh  auch  bei  Änderung  der  Entfernung  der  Fahrkanten  beider 
Schieuen  von  einander  bis  auf  32  e»it  wenig  geändert. 

Beim  nächsten  Versuche  wurde  ein  Stromkreis  gebildet 
zwischen  einer  in  normaler  Weise  auf  der  Erde  gelegten  bezw. 
zwei  parallelen,  in  4.")  cm  entfernt  gelegten  Schienen  und  einer 
Rückleitung,  die  durch  einen  S  mm  starken  Kupferdraht  in  18 
bezw.  .Kim  Höhe  über  den  Schienen  verlegt  war.  Die  Meß- 
resultate sind  in  Fig.  Ii  für  Wechselstrom  von  der  Frequenz  100 
dargestellt  und  zum  Vergleiche  das  Verhalten  bei  Gleichstrom 
gleicher  Stärke  angegeben. 


Fig.  fi. 


Strom  ai  Ampere 

Ifen  Einfluß  der  Höhe  der  Oberleitung  über  Schionenolier- 
kanto  auf  den  Weit  de»  Verhältnisses  von  Weehselslromwider 
staml  zu  <  ileichstromwidcrstand,   ergibt   sich  aus 
Tabelle  ifür  Frequenz  100  : 
IIa»*  d«*  K.,pf«rl#u- r. 
litior  <!••«  U  6*n  In  Meto,» 

18  15o 

3-6  Dir. 
5-4  17-7 
7-2 

Der  Einfluß  der  Frequenz   auf  den  genannten  Werl  (bei 
7"im  Abstand  der  Oberleitung  Von  der  Fahrsehiene)  ist  wie  na.  h 
gefunden  worden: 

l.»  1  H,itti*n»n 

7-  8 

8-  8 
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uvo 

206 

,  Lond.,  23.  2.  UWS.) 


16-6 
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2:. 
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rallol   nebeneinander  gelegt,   so  daß  der  Sieg   horizontal  zu 
kommt  und  die  Fahrkanten  Leider  Schieren  in  U  mm  Ah-  , 


;  :ir  ill< 
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17  Magnetiamua-  und  Eloktrlzitatslehre.  Physik 

fiter  da«  Vorkommen  von  Argon  und  Helium  In  den 
OastelnerTheraialnuelleu  berichtet  I*.  Ewers  München  .  Ewers 
hat  eine  gewisse  Menge  Oi.iellgas,  das  dein  Gasteiner  Quellwasser 
entströmt  und  zwar  äußerst  spärlich,  so  daß  man  etwa  eine  Woche 
/um  Auffangen  eines  Liters  braucht  —  auf  seine  Zusammen- 
setzung hin,  insbesondere  bezüglich  des  liehaltes  an  Edelgasen 
untersucht  und  gefunden,  daß  die  untersuchten  zirka  D>50  cms 
tjucllgii*  22  cm*  —  133 '  „  Edelgas,  enthalten.  Von  diesen  waren 
zirka  M7"  „  Argon  und  nur  höchstens  3"  „  Helium. 

„I'hys.  Zcitschr."  Nr.  7,  1906.) 

Die  Warmen  irkung des  eleVIrlselien  Funkens.  Ferkina. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Verwendung  des  Funkens  zur  Enlzündung 
von  l.iisgeinischen  bei  Verbrennungsmotoren  sucht  der  Verfasser 
die  erzeugte  VVllriiiemenge  als  Funktion  von  Funkenlänge.  Strom- 
starke  und  Frequenz  darzustellen.  Die  Vereuchsfiinkenstrecke 
bestand  uns  zwei  Platinelektrodeti  mit  Mikromcterverstellung, 
welche  wärmedicht  in  eine  Glasröhre  von  etwa  12  mm  Durch- 
messer, und  IUI  mm  lJlnge  eingelassen  w  urden.  Die  erzeugte 
Wärmemenge  w  urde  aus  der  Widerstandszunahme  einer  23  U-Spnle 
aus  feinem  Kupferdmhl,  welche  gleichfalls  in  der  Glasröhre 
untergebracht  und  von  der  Funkenstrecke  nur  etwa  f>  mm  ent- 
fernt war.  Die  Eichung  erfolgte,  indem  die  Funkenstrecke  durch 
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einen  Neuaillierdrahl  von  bekanntem  Widerstand  ersetzt  wurde. 
Die  Funkenatrecke  wurde  mit  60  V  Gleichstrom  erregt,  die  Vor- 
»ucbsdauer  betrug  10  Sek.  Die  Stromstärke  wurde  durch  ei» 
Knallgasvoltameter  gerne«»«!). 

Die  erzeugte  Wärmemenge  —  bei  konstanter  Frequenz 
und  Stromstärke  —  nimmt  tnit  der  Fnnkenlange  zu,  jedoch  niel.t 
nach  einer  Hroportionalfuiiktion.  Der  höchste  gemessene  Wirkung'  , 
grad  bei  U6  Perioden  und  O-K  A  ergab  »ich  bei  einer  Funken 
lllngc  von  5  7  mm  zu  42"/0-  Die  Wärmemenge  nimmt  mit  dein 
Strome  zu.  Der  Wirkungsgrad  erreicht  ein  Maximum  und  fallt 
mit  «teilendem  Strome  wieder  ab.  Dor  Wirkungsgrad  nimmt 
mit  der  Frequenz  zu  und  betrug  hei  128  Perioden  und  3- Ii»  mm  i 
Fm.keulinge  HW'o.  („Kl.  World",  -'4.  Marz., 


SrhleltmaM-hlaeu  mit  Sx-hmirgel  Scheiben  und  Motor  werden 
vnn  dor  Itritish  Thomson-Houston  Co.  »ur  den  Markt  gebracht. 
Dieselben  werden  in  zwei  Typen  gebaut,  nämlich  »,'„  l'S  —  JSUf) 
V.  p.  M.  und  U,  l'S  —  3200*  II.  p.  M.  Der  neue  Gedanke  dieser 
Konstruktionen  liegt  darin,  daß  da«  Gchiuse  durch  angegossene 
Führungen  in  jeden  Werkzeugmaachinensupport  eingespannt 
werden  kann  und  durch  Bebraube  und  Schnecke  einer  genauen 
Einstellung  fähig  tat. 

Betrlfbaerirehnlsse  in  einem  «i>krnft  werke.  Ein  Kraft- 
werk mit  recht  schweren  Betriebsbedingungen  stellt  das  Bahn- 
werk der  Warren  &  Jamostown  Kv.  (Wi-chsclstromhahn.  dar. 
Dir«  Werk  hat  awei  500  PS- Gasmaschinen,  welche  mit  Kin- 
phasengenoratoren  starr  gekuppelt  aind.  Die  Belastung  iat  dank 
einem  sehr  veränderlichen  L&ngcnprofil  und  einer  geringen 
Aniahl  »chwerer  Wagen  »ehr  variabel,  die  Einheiten  »rl>oiten 
beinahe  den  ganzen  Tag  parallel  und  iat  keinerlei  Reserve  vor- 
handen. Die  Kosten  dea  Brcnnatoffes  iNuturgaa)  per  Ihm  sind 
unter  0"1  Heller.  Et  aind  zwei  Maacbinwirter  per  Schicht  und 
ein  Mann  bei  Tag  als  Auahilfe  im  Werke  beschäftigt. 

Die  Kraft  der  Zukauft.  K.  Knowlea  zeigt  in  einer  din- 
gramuiatlschen  Zusammenstellung,  daß  selbst  unter  Uückgewinnnng 
von  18»,'0  dea  Heizwertes  an  den  Sammelschienen  einer  Zentrale 
infolge  Vorwarmor  und  Eeonoinisorverwendung  der  Nutzeffekt 
der  Dampfmaschine  immer  noeh  um  etwa  ■.'.Wo  hinter  der  Gaa- 
anlage  zurückbleibt.  Die  Verluste  betragen  in  erster*!«  Kall  etwa 
VtttVo,  in  letzterem  nur  76*/»  dea  Heizwertes. 

Dio  Vergleicbakoaten  pro  KS'Jahr  Bind  nachstehend  an- 
gegeben in  Kronen:  Kraft  gas  (ii>,  Naturgas  70,  Küböl  HO, 
(iaaoline  200,  Kohle  ( Dampfmaschine  oder  Turhine)  lte- 
leuchlungagaB  25H),  Elektrizitätswerk  356,  Wasserkraftwerk  145. 

Das  Kraftgas  halt  daher  Knowlea  für  die  Kraft  der 
Zukunft. 

Elektrische  Rohe IseDerzengoag.  Bei  den  geltenden  über 
au»  hohen  Kokspreisen  ist  die  Nachricht  von  Interesse.  da6,  wie 
der  ,.B.  II.  C.u  schreibt,  Versuche  von  Dr.  Haanel.  dem  Leiter 
dornen  errichteten  üergwurkaubteilung  im  kanadischen  Ministerium, 
ergeben  haben,  daß  sich  aus  dem  schwefelhaltigen,  in  Kanada 
vorkommenden  Eisenerz  mit  Hülfe  des  elektrischen  Stromes 
brauchbares  Itobeisen  billiger  herstellen  lädt,  als  in  Hochöfen 
unter  Verwendung  von  Koks.  Vor  etwa  zwei  .lahren  hatte  die 
Regierung  Kanadas  einen  Sachverständigen  Ausschuß  nach  Europa 
geschickt,  um  die  Erfolge  zu  prüfen,  «eiche  mau  in  schwedischen, 
französischen  und  il'ilit'iiiscbcn  Werken  bei  dem  Versuche,  Roh- 
eisen mit  Hülfe  de»  elektrischen  Strome»  zu  gewinnen,  erzielt 
hatte.  Diester  Ausschuß  hat  ebenfalls  seinen  Bericht  dahin  er- 
stattet, es  aei  möglich,  Roheisen  auf  dorn  letzterem  Wege  billiger 
zu  gowinneii,  als  im  Hochofen,  namentlich  wenn  Wasserkraft  /ur 
Verfügung  steht,  um  den  erforderlichen  elektrischen  Strom  r.a 
erzeugen.  Da  in  Kanada  noch  gewaltige  Erzlager  unberührt  vor 
handen  sind,  beschloß  denn  auch  die  dortige  Iterierung,  \  'ersuche 
tuizu»  teilen.  Roheit- en  mit  Hülfe  des  elektrischen  Stromes  zu  ge-  ' 
Winnen,  und  zwar  sollen  die  Versuche  zunächst  im  Stull.  St.  Marie,  , 
am  Au-llull  dea  oberen  See-  in  den  lluroiiM-e  vorgenommen 
»erden.  Aber  auch  in  anderen -Lindem,  wo  sich  Kisetierzltt  »er- 
statten linden,  wird  man  den  nun  im  -lj-n  in  Kanada  vorzu- 
nehmenden Versuchen  viel  Iuter.-i.--o  eiilgt'^eiilu-iugeu. 

Aluminium-Industrie.  Zur  Lage  der  Aluminium  Indutti io 
;iia<  hte  in  der  in  London  abgehaltenen  (•eiieralversiunniliing  der 
llritii  h  A  In  im  ii  in  ml'  «>.  L  t  d.  der  Vorsitzende  1.  D.  Bon  n  e  r 
itifercsxuntu  Mitteilungen.  In  letzter  Zeit,  s  i^ie  er.  b.nl. die  • 
Naclitraje  nach  Aluminium  die  Produktion  überstiegen;  diese 
letzte  ei  im  vnrii'eii  Jahie  .n  der  ^  iiuen  Welt  durch  den  Mangel 
nu  WasM-r  und  durch  >.nd"ie  [V-  ndo-n  crln-hiich  ^ost-'-rl  ge»e-en. 

Illtel»,'    der     ullnonnen     Trorkel.ilelt     im     S. immer     1!;''J<     -ei  die 

Produktion  der  «es.  I  schult  vier  Monate  lang  helrUcluli.  h  n  ein- 


ziert  gewesen  und  wahrend  eine»  Drittel*  diese»  Zeiträume«  hatten 
die  Werke  faat  stillgestanden  Glücklicherweise  habe  die  Gesell- 
schaft Vorräte  besessen,  die  ihr  Ober  diese  Zeit  hinweggeholfen 
bitten.  Im  Herbat  aei  die  Nachfrage  gestiegen,  und  vorlluBg 
werde  auch  die  Maziuialproduktion  nicht  geniigen,  die  Kunden 
zu  ttefriedigen.  Auf  dem  Kontinent  könne  bis  zum  nächsten 
Jahre  von  einer  Überschüssigen  Produktion  nicht  die  Rede  sein. 
I>io  Gesellschaft  habe  daher  Vorkehrungen  getroffen,  beträcht- 
liche monatliche  Zufuhren  aus  Amerika  heranzusrbiffun.  Die 
Preiateigerung  für  Aluminium  ergibt  große  Gewinne. 

Das  Monatskursblatt  der  Baseler  Handelsbank  erwähnt, 
datt  das  unter  den  großen  Aluminiumproduzenten  bestehende 
Syndikat  erneuert  worden  sei.  Kerner  sei  davon  gesprochen  worden, 
dal)  angestellt*  Versuche  ein  abschließende«  Prtoil  gestatten, 
wonach  Aluminium  in  Verbindung  mit  gewissen  Slablart«n  sich 
für  die  Fabrikation  von  Kanonen  eigne. 

Chronik. 

Hpanu-hleaae  für  SchlffabrUkanale  I  ber  diesen  Thema 
sprach  am  26,  April  d.  J.  im  Osterr.  Ingenieur-  und  Arcbileklen- 
\  erein  Professor  A.  Budau  technische  Hochschule,  Wien), 
welcher  die  Schiffshebung  mittels!  Scbleuben  technisch  und  wirt- 
schaftlich für  geeigneter  hfilt  als  Hebewerke.  .NB.  In  einem 
kurz  vorher  in  diesem  Verein  gehaltenen  Vortrage  war  Herr 
Geheimrat  Riedler  für  Trocken  förder  ung  als  geeigneteste 
Lösung  eingetreten.!  Professor  Budao  besprach  ein  im  Modell 
von  ihm  vorgeführte*  Svstcni,  welches  eine  weitgehend«.  Ersparnis 
an  Schleusungswaascr  in  Aussicht  stellt.  Bekanntlich  beruht  der 
hauputHchlichate  Einwand  gegen  das  Schleusenprinzip  im  starken 
Wasserverbrauch,  das  —  falls  die  natürlichen  Wasser  laufe 
nicht  genug  Wasser  aufbringen  können  —  mittels  vielbondsrt- 
jifcrdigcr  Dsu.pfanlagen,  also  mit  hoben  Betriebskosten,  gehoben 
werdeu  muß. 

Bei  Anwendung  von  Doppelschleuseu,  bei  welchen  gleich- 
zeitig ein  Schiff  in  einer  Kammer  hinab  ,  da«  andere  in  der  zweiten 
Kammer  hinaufl.efördert  werden  kann,  sollte  theoretisch  d.  b. 
wenn  es  keine  l'eibuues  nnd  andere  Verluste  glbe,  der  Wasscr- 
verlust  gleich  Null  sein,  bezw.  sollte  das  zweite  Schiff  oben  und 
das  erst«  Schiff  nach  dem  Gesetze  der  Erhaltung  der  Energie 
unten  anlangen.  In  der  Praxis  werden  aber  die  beiden  Schiffe  in 
der  halben  Tiefe,  d.  h.  auf  halbem  Nivean  stehen  bleiben.  Pro- 
fessor Budau  schaltet  nun  in  dem  unteren  Verhindungsgang 
dos  Wasser»  zwischen  den  zwei  Kammern  K apsn.1  r i d er  ein, 
welche  beim  Herabgeben  des  einen  Schiffes  durch  Energie  de» 
Wassers  in  l'nidrebung  versetzt  werden  und  diese  Energie  einem 
mächtigen  Sehwungrade  mitteilen,  welches  dieselhe  auf- 
speichert;  sobald  die  Gleichgewichtslage  der  Wasserspiegel  in 
beiden  Kammern  erreicht  ist,  beginnt  das  Schwungrad  als 
Knergiespender  zu  wirken,  welches  die  jetzt  als  Pumpen 
u  irkenden  Kapsel rader  antreibt  uu  I  das  Wasser  in  der  zweiten 
Kammer  Uber  die  Gleichgewichtslage  hinauftreibt. 

Die  Demonstration  an  dem  —  noch  sehr  unvollkommen 
ausgearbeiteten  Modell  zeigte  ein«  beträchtliche  Hebung  des 
Wimeerspiegelä.  Nach  Ansicht  Professor  Budaus  dürfte  es 
möglich  sein,  in  der  Präzis  auf  «U-*>,„  Nutzeffekt  zukommen. 
Wenn  sich  dieses  Prinzip  in  der  Praxis  im  großen  Maßstäbe  be- 
wahrt, wäre  dadurch  die  Menge  de«  nötigen  Sc h I e u se n Wassers 
iiutlerordentlich  herabgemindert  und  damit  einer  der  wichtig- 
sten Einwände  gegen  das  Schleusenprinzip  bei  Scbiffahrtskanlllen 
beseitigt,  so  daß  difv.es  Svstoin  vielleicht  berufen  sein  kanu,  die 
Entscheidung  über  da«  bei  den  ö*terreichiachen  Kanülen  anzu- 
wendende Hebewerkssystem  zu  beeinflussen. 

In  der  dein  Vortrage  folgenden  Diskussion  bemerkte  Herr 
Generalsekretitr  Seidener,  er  habe  Iwreit*  vor  längerer  Zeit 
Uber  denselben  «ecetiMand  Rechnungen  angestellt  und  für  eine 
Dopjiel-chleuse  mit  'M  m  Niveaudifforenz  bei  Annahme  der  be- 
deutenden Umfangsgeschwindigkeit  von  101.1m  pro  Sekunde  ein 
Sehwungradgewicht.  von  4<H</  gefunden.  Unter  Zugrundelegung 
r.elir  günstiger  Nutzellekte  habe  sich  dabei  ergehen,  daß  noch 
zirka  1  •,  des  Wasseniuaiituins  —  unter  Benützung  Süßerer  Kraft 
-  auf  -MI  m  rM  heben  .-.ein  wiinic,  was  bei  den  gegebenen  Di- 
ineii-ioneii  der  Schleuse  einem  Wasseniuantutn  von  zirka  4500  m1 
entspricht. 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

'  isterroi  ch  -V  ngaru: 

Innsbruck.     E  I k  l  r  i  /  i  t  8 1  <  w  e  r  k  s  l<  an.   I>ie  Gemeinde 

«llri/.l.r  Oei  lltli-l.ruek  li:.l  eine  >•'< lomtii i £r  S;it;e  mit  Wasser- 
l  i;.U  mi.  a    '.i-i  I....  Ii    n.  I,eiirii:eii  S..ii,oi.  i    ein  Elektrizitith- 
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werk  zu  bauen,  welches  auch  an  die  umliegenden  Ortschaften 
b)  Ungarn. 

XI.  Ankaar  nr  Konzessionsurkunde  der  Hsdapester 
Straßenbahn  A.-G.  Mit  diesem  Anhange  crhlllt  die  Gesellschaft 
die  Befugnis,  bezw.  übernimmt  sie  dio  Verpflichtung:  von  den 
Geleisen  ihrer  auf  der  Karlsringstraße  befindlichen  elektrischen 
Eisenbahnlinie  abzweigend  Uber  den  Deakplatz,  die  Südseite  und 
Westseite  dea  Erz  sc  betH,  Elisa  beth-platzes,  die  Bilvinj-(Gülter  ) 
gasse,  dann  —  mit  gemeinsamer  Benutzung  der  auf  der  Südseite 
des  Szabadsag-,  Freiheit*- »platsee  und  durch  die  Hold-iMond)ga*»e 
führenden  Strecke  dea  zu  erbauenden  Schleifengeleises  der  Buda- 
peater  elektr.  Stadtbahn  —  fortaetzungswoise  durch  die  Szemere- 
gssse  bis  zur  Einzweigung  in  beiden  Richtungen  in  die  be- 
stehenden Geleise  der  gesellschaftlichen  Linie  Leopoldsringstraüe 
eine  zweigeleisig»  noimalapurige  elektrische  Eisenbahnlinie  mit 
Unterleitung  zu  erbauen  nnd  in  Betrieb  zu  halten 

Die  Zentralanlage  in  der  Damjanichgasee  ist  mit  vier  Stück 
den  Drehttrom  auf  Gleichstrom  umwandelnden  Maschinen  zu  je 
500  KW  normaler  und  625  A  H*  maximaler  Leistungsfähigkeit  und 
den  dazu  gehörenden  Transformatoren  gleicher  Leistungsfähigkeit 
zu  ergänzen. 

Der  Wagenpark  der  Gesellschaft  soll  um  10  zweimotorige 
elektrische  Personenwagen  nnd  20  Beiwagen  vermehrt  werden. 

Die  tatsachlichen  Baukosten  der  neuen  Linie  und  deren 
Ausrüstung  sind  mit  K  3,106.000  veranschlagt,  welcher  Betrag 
im  Wege  der  Begehung  von  Vorzüge-Schuldverschreibungen  be- 
schafft werden  wird.  M. 


FortBch ritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

(Übersicht  aas  der  Pateati iteratur  des  In-  and  Auslandes./ 

Mfchanl-che  Welchen-  und  Signnl»trll-Kinrlc  liliiagcn. 

Eine  Woiehonriogoleichorung  der  Pinns  Stefan  v.  Götz 
&  Söhne  verfolgt  den  Zweck,  da*  unbefugte  Herausnehmen  der 
Riegelstange  aus  dem  Riegeltopf  zu  verhindern  und  da*  Hinlegen 
der  Riegelstange  nur  in  der  richtigen  Lage  zuzulassen.  Iliebei 
ist  ein  Schloß  beliebiger  Art  angeordnet,  dessen  Riegel  in  seiner 
Sperr» tellnng  die  in  dem  Riegeltopf  eingelegte  Riegelstange 
übergreift,  (o  daß  weder  die  Riegelstange  noch  die  Riegelrulle 
ohne  >  rrt'nen  des  Schlosses  entfernt  werden  können.  Ein  am 
Topfe  unterhalb  der  Riegelstange  angebrachter  Arm  verhindert 
einerseits  das  Abstreifen  der  Verbind ungs&uuige  vnm  Bolzen  der 
Spitaschieoe  und  gestattet  anderseits  die  Losung  der  Verbindung 
zwischen  Riegelstange  und  Verbindungestange,  nur  in  der  Mittel- 
stellung der  Riegelstange  und  der  Welche.   i,0.  P.  Nr.  2-'.G78.) 

Bei  dem  Weichenriegel  der  Vereinigten  Elek- 
trizität s-  A.-G.  in  lernest  ist  behnfs  Erzielung  eines  das 
üblich«  Mall  übersteigenden  Verriegelungshubes  die  Verriegelung*- 
rolle  als  Profilkettsnroll*  ausgebildet,  auf  welche  die  endlose 
Kettenleitung  auflauft.  Weiters  sind  atn  Topte  auf  Anschlage  der 
Riegelstange  wirkende  Federn  angeordnet,  welche  nneb  einem 
anfälligen  Aufschneiden  der  Weiche  die  Riegelstange,  sobald  sie 
entriegelt  wird,  in  eine  solche  Stellung  bringen,  das  sie  die 
Drehung  der  Riegelrolle  verhindert  [Fig.  1|.  16.  P.  Nr.  22.323.) 


Fig.  L 


Eine  Woichensicherung  von  Janoe  Sc  hüb  an  in  Stuhl- 
weißenhurg  besteht  dem  Wesen  nach  darin,  dal)  beiderseits  neben 
der  Weiche  die  Zangenwurzel  Ubergreifende  Druckschienen  an- 
geordnet sind,  die  mittels  eines  Zwiacheahehels  mit  den  Weiehen- 
zungen  verbunden  sind  und  ein  Ilmstellea  der  besetzten  Weiche 
verhindern.  Hei  Fahrten  nach  der  Spitze  wird  bei  unrichtig 
gestellter  Weiche  durch  das  Niederdrücken  der  hochstehenden 
Druckschiene  durch  den  Zug  eine  selbsttätige  Richtigstellung  der 
Weiche  bewirkt  lö,  P.  Nr.  22.341.) 

Die  Drahtzugspannvorrichtung  von  J.  II.  M  ■  r  i  s  s  e  n  in 
Utrecht  ist  eine  weitere  Ausbildung  derjenigen  Spannwerke,  bei 
welchen  die  den  Draht  xu  einer  Mästeten  und  verschiebbaren 
Spannrulle  führenden  Köllen  pendelnd  gelagert  sind,  so  daß  Bio 
an  der  Drahtbewegung  teilnehmen.  Nach  dein  in  Rede  ziehenden 
Patente  ist  auch  die  Spannrolle  pendelnd  angeordnet  und  die 


Achse  des  Pendelarmes  derart  gelagert,  daß  sämtliche  in  der 
Ausgleiehevorrichtung  auftretende  Kräfte  kein  Drehmoment  um 
die  Achse  des  Pendelarmea  besitzen.      (D.  R  P.  Nr.  165.077.) 

Birger  L  i  n  d  h  in  Stockholm  führt  bei  seiner  Ansgleichs- 
vorrichtung  für  doppelte  Drahtzüge  die  Leitungen  über  zwei  mit 
Zahnrädern  verbundene,  in  einem  gemeinsamen  Halter  angeordnete 
Trommeln,  wobei  eines  der  Zahnräder  mit  einem  festen  and  das 
zweite  mit  einem  beweglichen  Zahnkranz  zusammenarbeitet.  Bei 
Längenänderungen  der  Drähte  infolge  Wärm  «Schwankungen 
rollen  nun  die  Zahnräder  in  gleicher  Richtung  an  den  zugehörigen 
Zahnkränzen  entlang  und  der  hewegliche  Zahnkranz  wird  nicht 
verstellt.  Bei  Rewegungsübertragnngen  drehen  sich  dagegen  die 
Zahnräder  in  einander  entgegengesetzten  Richtungen,  wobei  der 
bewegliche  Zahnkranz  verstellt  wird,  der  beispielsweise  einen 
Weichenverschluflriegel  oder  dergl.  betätigen  ksnn. 

(D.  R  P.  Nr.  104.685.) 

Der  Blendenantrieb  des  Vorsignalos  der  Firma  C.  Lorenz 
in  Berlin  ist  derart  eingerichtet,  daß  der  Stellungswechsel  erat 
unmittelbar  vor  beendigter  Umstellung  des  Signales  auf  Fahrt 
und  sofort  nach  Beginn  der  Umstellung  auf  Halt  erfolgt,  was 
durch  eine  von  der  Antriebsvorrichtung  dos  Signale«  zwangläufig 
betätigte  Hnbkurve  bewirkt  wird,  die  einen  teilweisen  Leerlauf 
und  eine  rasch  wirkende  Arbeitsfläche  besitzt.  D.  R.  P.  Nr.  164.356.) 

Paenmatlsehe  Welchen-  and  SlraalsteU-KInrlchtangen. 

The  liritisb  Pucuinatie  Kailway  Signal  Company 
in  London  hat  das  pneumatische  System  nach  dein  Osterreichi- 
schen Patente  Nr.  7171  In  der  Weise  weiter  ausgebildet,  daB, 
nachdem  vom  Zentralstellwerk  in  ein  zu  der  zu  bewegenden 
Vorrichtung  führendes  Rohr  Druckmittel  von  geringer  Spannung 
behufs  Einleitung  der  gewünschten  Bewegung  eintreten  gelassen 
wnrdo  und  der  Motor  in  Tätigkeit  gesetzt  worden  ist,  infolge 
der  bewirkten  Umstellung  der  zo  bewegenden  Vorrichtung  in 
das  von  der  Hauptstelle  entfernte  Ende  dieses  selben  Rohres 
Druckmittel  von  höherer  Spannung  eintreten  gelassen  wird, 
welche«  am  Zentralstellwerk  eine  Anzeigevorrichtung  betätigt. 

{<">.  P.  Nr.  22.298.) 
Ferner  hat  die  gleiche  Firma  zu  dem  Bvstem  nach  dem 
Ö.  P.  Nr.  7171  eine  Einrichtung  zur  Verriegelang  dos  Stellhebels 
hinzugefügt,  darin  bestehend,  daß,  sobald  ein  Durchlecken  von 
Druckluft  in  den  Anzeigezylinder  erfolgt  oder  solange  als  sich 
noch  Druckluft  in  der  Arb»  itsleitung  befindet,  der  Stellhebel 
durch  die  Einwirkung  dieser  Druckluft  auf  den  Anzeigekolben, 
welcher  mit  einem  Verriegelungsorgan  in  Ausnehinungeu  dea 
Schlitxe*  der  Stellhebelplatte  eingreift,  in  der  normalen  oder 
verstellten  Lage  verriegelt  gehalten  wird.  (O.  P.  Nr.  22.C88.) 
Die  Einrichtung  Cosserat,  O  Donneil  und  Irving 
trifft  ebenfalla  eine  Einrichtung  nach  Art  des  vorerwähnten 
P.  Nr.  7171  mit  lösbarer  Kupplung  zwischen  dem  betätigen- 
den Hebel  und  dem  zur  Steuerung  dienenden  Dreiwegschieber, 
wubei  der  durch  den  betätigenden  Hebel,  entgegen  der  konstanten 
Wirkung  de»  Druckmittels,  aus  seiner  Mittelstellung  gebrachte 
Dreiwegschieber  nach  der  die  erfolgte  Umstellung  der  Weiche 
oder  des  Signsles  anzeigenden  Eudbewegung  des  Stollbebels  von 
diesem  freigegeben  und  selbsttätig  durch  das  Druckmittel  wieder 
in  die  Mittelstellung  zurückgeführt  wird.     (0.  P.  Nr.  22.292.) 

Von  Samuel  Marsh  Y  o  u  n  g  in  New  York  rührt  oino 
Signaleinrichtung  für  elektrische  Bahnen  her,  bei  welcher  die 
eine  Schiene  in  einzelne  Blockstrecken  geteilt  ist.  Innerhalb 
jeder  Blockstrecke  ist  ein  Signal  angeordnet,  welches  für  ge- 
wöhnlich durch  den  Lokalstrom  des  betreffenden  Blockes  in  seiner 
Stellung  auf  Frei  gehalten  wird.  Der  auf  das  Signal  durch  das 
Lukalstrom-Relai*  einwirkende  Wechselstrom  wird  jedoch  kurz 
geschlossen,  sobald  ein  Wagen  sich  in  der  Blocksektion  befindet, 
wodurch  das  Relais  stromlos  wird  und  den  Lokalstrom  unter- 
bricht, so  dal»  das  Signal  auf  Halt  tällt.  Um  beide  Schienen  zur 
Rikkleitung  Tür  den  zum  Antrieb  der  Motoren  dienenden  Gleich- 
strom unnützen  zu  können,  deu  Signal-Wechselstrom  zur  Steuorung 


Fig. 
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des  Signa]««  jedoch  auf  dun  bostiminten  Block  zu  beschränken, 
sind  zwischen  di«  einzelnen  Teile  der  unterteilten  Schiene  in- 
duktivo  Widerstünde  eingeschaltet  .Fig.  2.)    (O.  1*.  Nr. 

Sbeehy  und  Curphey  in  New  York  bezw.  Westminstcr 
versehen  jede  Blockstrecke  mit  einer  besonderen  Signalleituiig, 
die  beim  PaBsioron  dos  Fahrzeuges  mit  «inoin  Kontakt  de«  letz- 


teren in  Berührung  kommt,  wodurch  ein  Stromkreis  ge6chlos 
wird,  der  einerseits  den  Bahuzustand  überprüft  und  andererseits 
am  Fahrzeug  angeordnete  Signalapparate  durchströmt. 

F.  Nr.  22.288.) 

Der  „AuU>-Blockeuru  von  Dhers  und  üoileve  besitzt 
für  jede  Blockstrecke  ein  Sigual  und  ein  Vorsignal,  welche  im 
Wvaon  gleich  konstruiert,  «ine  von  einem  Z-Ankor  auf  Halt  ein- 
stellbare, in  einem  Gehäuse  angeordnet«  .Signalblende  enthalten, 
welch«  eich  beim  Eintritt  in  die  Haltstellung  hinter  einer  elektro- 
magnetisch auflösbaren  Klinke  fangt.  Eine  am  Anfang  jeder 
Blockstrecke  situierte  isolierte  Sehicuonetrecke  gibt  nun  beim 
Befahren  Strotnscbluß  für  die  Hallstullmagnele  der  eigenen  und 
die  Ausdöseklinken  Magnete  der  rOrkliegenden  Blockstrecke,  so 
daß  die  entsprechende!!  Signalo  sich  auf  „Halt"  bezw.  „Frei,  ein- 
stellen. (F.  1'.  Nr.  356.913.1 

Auf  eine  Elcktropneumalische  Blocksignuleinrichtunt;  be- 
zieht  »ich  ein  Patent  von  O'l)  o  n  n  e  I  und  Irving  in  \Ve»t 
■iiinster,  bei  welchem  die  Einrichtungen  jedes  Hluckpostens 
iSignale  und  Htellhebeli  nach  Art  des  Gegenstandes  des  <>.  P. 
Nr.  7171  gebaut  sind,  wahrend  di«  Abhängigkeit  von  den  Zügen 
und  den  Nachbarposlen  auf  elektrischem  Wege  hergestellt  isu 

(Ö.  P.  Nr.  22.340.) 

Blockapparate. 

Üie  k.  k.  priv.  8  üd  b  a  b  o -G  es  e  1 1  s  chs  f  t  in  Wien  bat 
clio  bekannten  Blockapparate  von  Siemens  >t  Halske  in  der 
Weise  abgeändert,  dstt  das  Weiterschalten  des  einen  Hlo.kfulde* 
von  der  richtigen  Einstellung  des  anderen  Blockfeldea  ab- 
hängig ist.  Dies  wird  dadurch  erreicht,  daß  der  Wechselstrom, 
der  jeweilig  oine  Einrichtung  einstellt,  in  seine  beiden  Impulse 
aulgelöst  üuer  die  isolierten  Schneiden  und  den  an  einer  dieser 
Schneiden  anliegenden  Itechenzahn  der  anderen  Einrichtung  ge- 
führt wird,  so  daß  ein  Wechsel  der  Stromrichtung  für  das  eine 
Blockfeld  erst  nach  der  richtigen  Umstellung  des  Rechens  und 
der  Ankerhemmung  des  anderen  Feldes  erfolgt. 

(l>.  B.  P.  Nr.  Hiß  313.) 
KlnrichUnge»  zum  Ansiösen  der  Bremsen  oder  eines  Signales 
auf  den  Zage  reo  der  Strecke  am«. 

•I.  A.  W  hyte  in  Kanada  erhielt  in  Frankreich  ein  Patent 
auf  eine  Vorrichtung  obgenanntvr  Art,  bei  welcher  der  Strecken 
zustand  konstant  durch  einen  Strom  überprüft  wird,  der  auf  der 
Lokomotive  zwei  Elektromagnet«  passiert,  deren  Anker  so  regu- 
liert sind,  daß  normal  der  eine  angezogen  ist,  während  der  zweite 
erst  bei  einem  Anwachsen  des  Stromes  angezogen  wird.  Auf 
den  Achsen  der  Z  Anker  dieser  Elektromagnet«  sind  als  optisches 
Signal  Miniatorsignalrlugcl  dein  I^okomotirführer  sichtbar  befestigt. 
Wird  nun  der  S. •hieneustrom  unterbrochen  (z.  B.  durch  einen 
Schienenbruch)  oder  wachst  er  über  das  normale  Maß  durch 
einen  zweiten  Zug  am  Geleise;,  so  füllt  im  ersten  Fall  der  normal 
angezogene  Anker  ab,  im  zweiten  Fall  wird  der  normal  abge 
fullene  Anker  angezogen,  wodurch  in  gleicher  Weise  ein  Lauf- 
werk ausgelöst  wird,  datt  eine  Schalt»  alze  betätigt,  die  der  Hcihc 
nach  drei  Elektromagnvte  einschalt«!,  die  nacheinander  drei  Luft- 
auslässe  der  Bremsleitung  Offnen,  so  daS  selbsttätig  ein  allmäh- 
liches Anstellen  der  Bremse»  erfolgt.  (F.  P.  Nr.  855.992.  '. 

Bei  der  Einrichtung  von  J.  Schreiner  in  Begenüburg 
erfolgt  das  Öffnen  der  Brcmsleitong  dadurch,  daß  durch  ein  auf 
der  Streeko  an  der  Stelle,  wo  der  Zug  halten  null,  angebrachtes 
Hindernis,  z.  B  ein  plloekartiger  Anschlag  eine  ein  Ventil  der 
Bremsleitung  hntgegen  der  Wirkung  einer  Feder  geschlossen 
haltende  Spreize  wcggcschlagen  wird,  wodurch  sich  das  Ventil 
öffnet  und  diu  Anziehen  der  Brctn-en  erlolgt.    S.  P.  Nr.  31.395.) 

Eine  Siginilnhertragung  mittels  Induktionsspulen  wurde 
der  Allgemeinen  E I  e  k  t  rizi  t  il  ts-0  e  se  1 1  scha  f  t  in  Berlin 
«'•schützt.  Die  eine  Spulengruppe  ist  hiebei  im  Geleise  IW,  wäh- 
rend itlc  zweite  in  ein  Bad  der  Lokomotive  eingebaut  i.^i.  Hiebei 
sind  die  einzelnen  Spulen  ungleich  weit  von  einander  entfernt, 
*o  ilatt  beim  Abrollen  »cnijr.teini  eine  Spule  der  bewerten  liruppe 
über  eine  der  unteren  Gruppe  5(,  zu  stehen  kommt,  daß  ihm 
mau'neti^i  hen  Achsen  zii^ainineiiisllen,    :l>.  K,  P,  Nr,  166.312. 

W  i  der  Kinriehtimj:  von  W.  K  n  o  r  n  in  Herlin  öffnet  eine 
in  Abhängigkeit  vom  Stre,  keiiMgnsl  mittels  K»ut»ktachienen 
elektri-eh  eutznivleto  Knallp  itione  dadurch  die  Bic:osleitung, 
d«B  r-ie  einen  die-e  abM-hlioÜenden  l'i'ropi  hei  ihrer  E\pl<.»i.ni 
entfernt.  1 1  >.  I{   P.  Nr.  I6.'l.652.'i 

Schlüil  feVv 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

(«razer  Trarawaj  -  Gesellschaft.  Wir  entnehmen  dem 
Berichte  des  Verwaltungsrates  filr  die  Betriebsperiode  vom 
1.  Janner  bis  31.  Dezember  1905  folgendes:  Das  Geschäftsjahr 
1905  weist  gegen  daa  Vorjahr  eine  kleine  Besserung  anf.  Die 
Zahl  der  mit  Fahrscheinen  beförderten  Personen  belief  sich  auf 
7,186.263  (6,982.104  i.  V.).  Die  Einnahmen  aus  dem  Personen  - 
verkehre  stellten  sieh  im  Jahre  19t»  anf  K  t, 21 4.471V  (1,1 72.403  i.V.). 

Mit  1.  Jänner  1906  hat  die  Gesellschaft  in  Gemäßheit  dea 
ßeechlnsaea  der  Generalversammlung  vom  12.  Mai  19t  Kl  den 
Betrieb  der  Maria-Trostor-Bahn  auf  deren  Beehnung  und  Oefahr 
übernommen.  Die  der  Gesellschaft  hieraus  zufallenden  Netto 
einnahmen,  sowie  jene  aus  dem  Betriebe  der  Schloßbergbahn  sind 
in  die  Betriebsrechnung  eingesetzt.  Für  Kraftabgaben  haben  die 
Maria  Tröster  Hahn  K  1 2.400,  die  Schloßbergbabn  K  915  and  eine 
Bauuntornebmnng  K  140  bezahlt 

Über  die  Verteilung  des  lteingewinnea  von  K  517.305 
beantragt  der  Verwaltungsrat  nachstehendes:  für  Kapitalatilgung 
K  43.600,  4</0  Dividende  für  9331  Aktien  k  K  16  =  K  149.296, 
Tor  den  Reservefonds  K  16.221»,  an  Tantiemen  K  46.417,  2»,'» 
Superdividende  für  9K3I  Aktien  und  669  Genußscheine  «KS 
=  K  HO.Om,  33Vi»/e  *»  die  Stadtgemeinde  Graz  als  Gewinnanteil 
K  60.924,  S»'o  Superdividende  für  9331  Aktien  und  66»  Genuß 
scheine  ä  K  12  — K  120.000,  auf  neue  Rechnung  K  11.706. 

Der  Betriebsrechnung  entnehmen  wir:  «)  E  i  li- 
tt ahmen:  Personenverkehr  K  1,214.476,  Betrieb  der  Schloß- 
bergbahn K  886.  Betrieb  der  Maria  Troster-Bahn  K  1417,  Kraft 
abgäbe  K  13.455,  Mietzinse  K  11.891,  Plakatierung  K  5293, 
zusammen  K  1,246.917.  *)  Auagaben:  Allgemeine  Verwaltung 
K  54.821,  Steuern  K  5886.  Verkehr  K  813.016,  technischer  Betrieb 
K  210.732,  zusammen  K  613.965.  BetriebsüberschuS 
K  632.962. 

Bilanz.  Aktiva:  Bahnanlagen  -  Konto  K  3,2fi7.79n, 
Kraftetations  •  Konto  K  970  223,  Realitäten  -  Konto  K  258.51«!, 
Wagenpark-Konto  K  1.123.7*1,  Inventar-Konto  K  48.880,  Material- 
Konto  K  41.603,  Monturen- Konto  K  12.270,  Kautionon-Kont» 
K  115.479,  Kassa-,  Postsparkassen- Konto  und  Steiennärkiache 
Eskomntebank  K  402.900,  Debitoren-Konto  K  40.919,  Bau-Konto 
K  169.9:1«,  zusammen  K  6,447.288. 

P  a  a  a  i  ▼  a:  Aktienkapital  Konto  K  3,732.400,  Amortlsations- 
Konto  K  267.600,  Hypotheken-Konto  K  69.113,  Reservefonds- 
Konto  K  189.008,  Spezialreservefonds-Kooto  K  964.815,  Erneue- 
runge-Konto K  663046.  Couponeinlösungs-Konto  K  956,  Kredi- 
toren-Konto K  83.187,  Gewinn-  und  Verlust  Konto  K  627.163, 
zusammen  K  6,447.288.  W.  K. 

Generalversammlung  der  Badapester  Straßenbahn- 
Aktiena-eselNchafl.  Diese  wurde  am  26.  April  I.  J.  abgehalten. 
Als  erster  Gegenstand  der  Tagesordnung  wurde  der  Rechen- 
schaftsbericht der  Direktion  und  im  Zusammenhange  mit  diesem 
der  lie<  hnungsabsdilutt  isiehe  unser  diesjähriges  Heft  17,  S.  37»., 
sowie  der  Antrag  hinsichtlich  der  Verteilung  dee  Reingewinnes 
des  Jahres  1905  verhandelt  und  genehmigt.  Sodann  wurde  der 
Antrag  der  Direktion,  betreffend  die  Erweiterung  des  elektrischen 
Eisenbahnnetzes,  zum  Beschlüsse  erhoben.  Es  folgt«  die  Beschluß- 
fassung über  die  Regelung  eines  Teilee  der  vorrätigen  Aktien  und 
wurde  (►«schlössen:  21.416  Stück  Aktien  mit  Berücksichtigung  dos 
Vorkaufsrechtes  der  Aktionäre  auf  5  alte  1  neue  Aktie)  zum 
Kurse  von  K  510  auszugeben.  Zugleich  wurde  das  Stimmrecht 
der  Aktionäre  erweitert,  indem  ein  Aktionär  in  Hinkunft  statt 
zwanzig  nunmehr  fünfzig  Stimmen  in  sich,  vereinigen  kann.  Die 
Anträge  einzelner  Aktionär«  (betreffend  Änderung  der  Statuten, 
der  Begehung  der  Arbeiten,  Anschaffung  der  MatorialgegenBUimie 
und  der  Lokalbahnen  i  wurden  mit  überwiegender  Stimmen  mehr 
heit  abgelehnt.  SchlieUlich  wurden  die  Wahlen  vorgenommen.  M. 

Nach  dem  Bericht  des  Vorstandes  der  Elektrisches 
Straßenbahn  Hannen-Elberfeld  ist  in  dem  am  31.  Dezember  1906 
beendeten  Geschäftsjahr  die  erhoffte  Besserung  der  Verhältnisse 
eingetreten;  der  Verkehr  ist  gestiegen  und  damit  sind  die  Be- 
triebseinnahmen gewachsen,  auch  pro  Wagenkilomater.  Die  Be- 
triebskonten betrugen  68-21*/»  der  Betriebseinnahmen  gegen 
68-t>2»,'„  im  Vorjahre.  Befördert  wurden  9,727.812  Personen 
•.9,345.838 i.V.)  und  eine  Einnahme  von  Mk.  897.082  (Mk.  861.832 i.V.) 
erzielt.  Den  Gewinnsaldo,  samt  Vortrag  ez  1904,  zusammen 
Mk.  141.203  schlägt  der  Vorstand  vor,  wie  folgt,  zu  vorwenden: 
Dem  Krneuerun^ht'onils  Mk.  53.200,  dem  Aktien-Tilgungsfonds 
Mk.  *2."m.  dem  Tilgungsfonds  II  Mk.  3000,  der  gesetzliehen 
Rücklage  Mk.  381 1,  oDividende  von  Mk.  1,250.000  Aktien- 
kapital -.  Mk.  62.5U0,  -lern  Aufsichtsrate  Mk.  10.000,  Vortrag  auf 
neu,-  Rechnung  Mk.  4*5.  r- 

Schlau  der  Redaktion  am  21.  Mai  1906. 


Mir  ,ie  ileiljitiou  Trr.vm«.-!rilirii  :  M.ivimil 'an  /.Liinn 
l«i  SpiilbajCeoASehurich,  Wien.  -  iuw.-uipiisudu 

Itruci.  von  K  !>pi 


8ell.Htvcrl.Mt  de«  Mektrutechnlsohen  Vereine,  in  Wien, 
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..  A  ' '  o  ,  W  i  .•  n 
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VortrSK.  iC<*halten  im  Klrjktrtitechnisthen  Vorein  in  Wien  sm 
14.  M&rs  I9UG  von  l)r  lug.  Alfred  Mraitel. 
(FortBeUuaK.) 

Doch  kehren  wir  nach  dieser  kurzen  Abweichung 
su  «Ion  Brennstoffen,  cur  Gasmaschine  selbst  wieder 
zurück.  S4i  erinnern  Sie  sich,  daß  wir  bei  deren  Ent- 
wicklung in  den  Nennzigerjahren  stehen  geblieben 
waren,  und  zwar  da,  wo  die  Erfolge  der  Kleinmaschincn 
tum  Bau  von  größeren  Einheiten  ermutigten  and  die 
Erkenntnis  der  Vorwertbarkeit  des  Hochofen-  und  Koks- 
ofengaees  in  der  Gasmaschine  die  Konstruktion  der 
GroQgasmaschinen  dringend  fordt-iie. 

Was  war  natürlicher,  als  daß  sich  die  Anfange 
im  Großgasniaschinenbau  in  den  von  der  Rleinmaschine 
gewiesenen  Bahnen  bewegten?  Für  die  ersten  Groligu-i- 
maachinen  ist  daher  der  heute  im  Grofimaachinenbun 
fast  ganzlich  verlassene  offene  Kolben  charakteristisch. 
Da  es  bei  den  großen  Zylinderabmessnngen  nicht 
möglich  war.  mit  der  naturlichen  Luftkühlung 
kommen,  mußten  die  Kolben  mit  Wasserkühlung  aus- 
gestattet werden.  Um  größere  Einheiteu  zu  schaffen 
und  gleichzeitig  die  Triebwerksteile  hesser  auszunutzen, 
ging  man  zum  Bau  von  Tandem  maschinen  Uber,  wo 
zwei  Zylinder  hintereinander  angeordnet  sind,  so  daß  bei 
Viertakimaachinen  bei  jeder  Umdrehung  eine  Explosion, 
d.  i.  Arbeitsperiode  erfolgte. 

Diese  Bauart  erforderte  beim  vorderen  Zylinder 
die  Anwendung  einer  Stopfbüchse.  Die  mit  steigenden 
Leistungen  größer  und  großer  werdenden  Geataage- 
iiKissen  mit  ihren  nachteiligen  Massenwirkungen  führten 
zur  Konstruktion  der  ihnen  bekannten  Ö  cb  el  häng  er- 
Motoren, bei  welchen  ein  Massenausgleich  durch  die  An- 
ordnung srweier  gegenläufigen  Kolben  mit  entsprechenden 
Gestängen  ersielt  wurde.  Um  die  Auebildung  dieser 
ersten  Großgasmaaehinen  machten  sich  bauptaaehlich 
Herr  von  Öcholhauser.  sowie  die  Firma  Cockerill 
und  die  Masehinenbaugesellachaft  Nürnberg  verdient. 

Wenn  wir  auch  heute  wissen,  daß  der  eingeschla- 
gene Weg  nicht  der  richtige  war,  so  wurden  doch  beim 
Bau  dieser  Motoren  eine  Menge  von  Erfahrungen  ge- 
sammelt, deren  Besitz  die  weitere  Entwicklung  des 
Grosgasmaschinenbauea  ungemein  förderte.  Bewundernd 
standen  wir  vor  diesen  Kolossen  und  wer  von  den 
Herren  Gelegenheit  hatte,  im  Jahre  1900  die  Pariser 
Weltausstellung  zu  besichtigen,  wird  sich  erinnern, 
welches  Aufsehen  der  dort  von  Cocke  rill  ausgestellte, 
damals  mit  Leuchtgas  betriebene,  jedoch  für  Hochofen- 
gas bestimmte  f?00  bis  801)  l'S  Motor  erregte. 

Aber  gerade  wenn  Sie  sieh  diesen  Motor  vergegen- 
wärtigen und  bedenken,  welch  großes  Gewicht  diese 
Konstrukticnswcine  für  die  Einheit  der  Leistung  er- 
forderte, werden  Sie  erkennen,  nach  welcher  Richtung 
die  weitere  Entwicklung  «ich  wenden  mußte,  um  Fort- 
schritte zu  erzielen. 

Bei  dem  einfachwirkenden  Viertaktmotor  erfolgt 
bekanntlich  bei  jeder  zweiten  Umdrehung  eine  Ex- 
plosion, d.  h.  ein  Hub.  bei  welchem  vom  Kolben  Arbeit 
an  das  Triebwerk  abg«geben  wird.  Die  drei  anderen 
Hübe  inuti  das  schwere  für  den  beim  Arheitshub  auf- 
tretenden Höchstdruek  konstruierte  Triebwerk  durch  die 
im  Schwungrad  itufgvKpcicherte  Energie  bewegt  werden. 
Sie  sehen  also  verblieben  mit  den  Verhältnissen  bei 
unseren  gewöhnlichen  einzylindrigen  Dampfmaschinen, 
wo  bei  jedem  Hub  praktisch  dieselben  Drücke  auf  die 
Triebwerksteile  kommen  und  sonach  das  Triebwerk 
dauernd   gleich   ausgenützt  wird,  arbeitet   der  einfach 
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wirkende  Viertaktmotor  in  dieser  Beziehung  »ehr  un- 
vorteilhaft. 

Von  den  im  Triebwerke  Auftretenden  Drücken 
hangen  aber  die  Dimensionen  der  Lager,  der  Gestelle 
Howie  die  Größe  der  Fundamente  ab.  Hei  zwei  Maschinen 
gleicher  Leistung,  von  denen  die  eine  hei  jedem  Hube 
Arbeit  an  die  Kurbelwelle  abgibt,  wahrend  die  andere 
die»  nur  jeden  vierten  Hob  tot.  muH  also  der  auf  die 
Triebwerksteile  kommende  Gesamtdruck  in  einem  Falle 
viermal  so  groll  Mein,  alt;  im  anderen,  dementsprechend 
muß  daß  Gewicht  und  damit  der  Preis  der  einen  Ma- 
schine ein  ungleich  höherer  werden,  als  der  der 
anderen. 

Die  Einführung  der  doppeltwirkenden  Maschinen 
nnd  die  dadurch  erzielte  günstigere  Ausnutzung  der 
Triebwerksteile,  das  geringere  Gewicht  und  damit  die 
größere  Konkurrenzfähigkeit  mit  anderen  Kraftmaschinen 
sind  die  Errungenschaften  der  letzten  Jahre. 

Das  Verdienst,  der  ersten  doppeltwirkenden  Groß- 
gasmaschiuen  gebaut  zu  haben,  lallt  der  Firma 
Körting  zu,  die  im  Jahre  1902  die  erste  doppelt- 
wirkende Zwcitaktmasehino  in  Betrieb  brachte.  In  dem- 
selben Jahre  begannen  die  Firmen  Deutz,  die  Mascbinen- 
baugescllschaft  Nürnberg,  Coekerill  und  die  Westing- 
house  Machine  Co.  in  Pitts!) urgh,  Amerika  mit  dem 
Bau  und  der  Entwicklung  doppeltwirkender  Viertukt- 
maschinen.  Die  erzielten  Erfolge  veranlagten  eine 
Reihe  anderer  Finnen  den  Bau  solcher  Maschinen  eben- 
falls aufzunehmen,  so  daß  dieses  System  heute  schon 
eine  große  Verbreitung  besitzt  und  in  der  Durchbildung 
der  Einzelheiten  die  grüßte  Mannigfaltigkeit  aufweist. 

Diese  Durchbildung  der  Einzelheiten  spielt  aber  ein«' 
ausschlaggebende  Holle  für  die  moderne  Gasmaschine, 
denn  von  ihr  allein  ist  bei  Maschinen  desselben  Systems 
die  Betriebssicherheit  und  die  Bequemlichkeit  der  Be- 
dienung, also  der  praktische  Wert  der  Maschine 
abhängig. 

Als  Angehörigem  der  Firma  Skodawerke,  Aktien- 
gesellschaft, die  wie  eingangs  erwähnt,  Baulizenzen  für 
die  Gasmaschinen  der  Maschinenbaugcsellsehaft  Nürn- 
berg für  Österreich-Ungarn  erworben  hat  gestatten  Sie 
mir.  daß  ich  auf  einige  Einzelheiten  der  neuen  doppelt- 
wirkenden Großgusmaschine,  die  unter  dem  Namen 
Nürnberger  Gasm  »seh  i  ne  eingeführt  wurde,  des 
nfihercn  eingehe. 


Fi«.  1". 


F.».  Ii 


TT* 


Die  Gesamtanordnung  der  NürnbergerGaamaschinc. 
die  normal  als  TandemmaBchine  ausgeführt  wird,  ver- 
anschaulichen die  Figuren  lt)  und  11. 

Das  kraftig  konstruierte  (iesteH  besteht  aus  zwei 
seitlich  liegenden  Langstrilgern.  die  zwischen  gich  die 
offene  Kreuzkopffuhrung  aufnehmen  und  vorne  die 
beiden  Hauptlager  für  die  gekröpfte  Kurbelwelle  tragen. 
Hinten  schließt  ein  Zentricrungslhmsch  für  den  Zylinder 
das  Gestell  ab. 

Der  Zylinder  besitzt  einen  inneren  und  einen 
äußeren  Mantel,  die  an  den  Stirnflächen  durch  starke 
Wände  verbunden  sind.  Der  dadurch  zwischen  den 
Mänteln  abgeschlossene  weite  Raum  bildet  den  Kühl- 
mantel zur  Aufnahme  des  Kühlwassers.  Er  kunn  durch 
die  im  AußeuinanU-l  vorhandenen  Öffnungen  bequem 
gereinigt  werden.  Die  Hiulaßvcntile  sind  oben,  die  Aus- 
laßventile unten  angebracht,  ganz  nach  dem  Vorbilde 
des  normalen  Dampfzylinders  für  liegende  Ventil- 
maschinen. Zur  Versteifung  zwischen  den  beiden 
MJtntelu  ist  außerdem  noch  eine  Anzahl  als  Hohl- 
zylinder ausgebildeter  Verbindungsstutzen  vorhanden. 
Der  ganze  Zylinder  besteht  aus  einem  Gußstück  von 
fast  gleichen  Wandstärken,  so  daß  Gußspan  nun  gen  mög- 
lichst ausgeschieden  sind.  Diese  Konstruktion,  die  an- 
fangs bei  Motorciibanern  viel  Bedenken  erregte,  hat  sich 
in  mehrjährigem  Betrieb  vollständig  bewährt.  Es  zeigte 
sich,  daß  bei  richtiger  Formgebung  Gußeisen  für  die 
hier  vorkommenden  Beanspruchungen  vollkommen  aus- 
reicht und  auch  einen  genügend  sicheren  Baustoff  abgibt. 

Die  Konstruktion  de*  Zylinderdeckels  ergab  sich 
aus  der  Forderung,  daß  Gasmaschinen  ohne  zuviel 
Aufwand  an  Arbeit  und  Zeitverlust  rasch  und  bequem 
müssen  gereinigt  werden  können.  Der  Deckel  ist  daher 
so  am  Zylinder  befestigt,  und  der  Zylinder  wiederum 
am  Gestell  und  der  mittleren  beziehungsweise  hinteren 
Führung,  daß  nach  Lösung  der  Deckelschrauben  der 
1  »ecke!  selbst  entfernt  werden  kann,  ohne  daß  die  Ver- 
bindungen zwischen  Zylinder  und  Gestell  oder  Führungen 
gelöst  zu  werden  brauchen.  Fig.  12  zeigt,  wie  Zylinder 
und  Kolben  der  Nürnberger  Gasmaschine  gereinigt 
werden.  Die  am  Kreuzkopfende  als  Gabel  ausgebildete 
Pleuelstange  wird  durch  Lüsen  der  Lagersehrauben  vom 
Kreuzkopf  gelöst  und  um  den  Kurbelzapfen  in  die  Höhe 
gedreht.  Nach  Lösen  der  KolbeiiBt*ngeniuutter  und 
nach  Entfernen  eines  im  Kreuzkopf  gelagerten  Ringes, 
der  die  Auflage  für  den  Kolbenatangeiikonus  bildet, 
kann  die  Kolbenstange  durch  den  Kreuzkopfkörper  hin- 
durch nach  außen  gezogen  werden,  so  daß  der  Kolben 
gereinigt  und  das  Innere  des  Zylinders  befahren 
werden  kann.  Noch  einfacher  gestaltet  sieh  der  Aushau 
des  Kolbens  aus  dem  hinteren  Zylinder,  du  hier  die 
Pleuelstange  nieht  erst  gelöst  zu  werden  braucht. 

Der  Kolben  selbst,  ebenfalls  ein  Hohlkörper  aus 
GulViscn.  ist  mit  genügend  Spie!  im  Zylinder  eingesetzt, 
so  il.it;  der  Kolbenkörper  die  Zylinderwand  nirgends 
berührt  Die  Abdichtung  wird  durch  wenige,  genau  ein- 
gepaßte Kolbenringe  bewirkt.  Das  Gewicht  der  schweren 
Kolbenstange  mit  dem  wassergekühlten  Kolben  wird 
ganz  von  den  außerhalb  der  Zylinder  liegenden  Trag- 
schuhen Führungen  ülicitrugen.  Der  Kolben- 
körper  selbst  kann  daher  sehr  kurz  gehalten  werden, 
und  die  Maschine  erhalt  trotz  der  vorhandenen  drei 
Glcksehuhe  keine  zu  irroiV  Baul.inu'e.  Die  Zylinder- 
lanltiaehe  wird  durch  diese  Bauweise  sehr  geschont 
und  i.M.-rliegt  nur  geringer  Abnützung,  im  Gegensatz« 
zu  M  v-clim.  n  al'.-rcr  Bauart,  bei  welcher  die  Zylinder- 
gViilhel.eii  ■1-jreh  den  <■■}■  weren  Kolben  und  durch  die 
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in  die  Vertikale  fallende  Komponente  des  Kurbeldruckes 
belastet  sind. 


Den  beiden  Kolbenstangen,  die  zur  Aufnahme 
de»  Kühl wassers  hohl  gebührt  sind,  wird  das  Kühl- 
wasser bei  Tandemmaschinen  am  mittleren  Kreuzkopf 
dureh  eine  gelenkige  Kohrenverbindung  zugeführt.  Aus 
den  Kolbenstangen  tritt  daa  Wasser  in  die  Kolben  Uber, 
von  da  wieder  zurück  in  die  Stangen,  von  wo  es  durch 
je  eine  Rühre  ins  Gestell  und  die  hintere  Führung  ab- 
geleitet wird.  Die  Art  der  Wasserführung  ist  in  Fig.  13 
veranschaulicht 


Die  Kolbenstange  selbst  wird  nach  einem  eigenen 
Verfahren  derart  abgedreht,  dali  die  infolge  des  Eigen- 
gewichtes und  des  Kolbt  iigewichtes  sich  durchbiegende 
Stange  in  der  Maschine  eine  horizontale  Achse  annimmt. 

Die  Abdichtung  der  Stange  wird  durch  Stopf- 
büchsen bewirkt,  die  eine  grülicre  Anzahl  gußeiserner, 
selhstspannendcr  Liederungsringe,  sowie  je  eine  aus 
Weilimetallringen  bestehende  Packung  enthalt.  Zwischen 
innerer  und  äußerer  Abdichtung  wird  das  Öl  zur 
Schmierung  eingeführt.  Die  Dichtungsringe  sind  beweg- 
lich, eine  Unterstützung  dir  Stange  in  den  Stopfbüchsen 
findet  nicht  statt. 

Wenden  wir  uns  nun  den  Steuerungen  zu.  Die 
Betätigung  sämtlicher  Ventile  erfolgt  von  der  oberen 


Steuerwellc  aus,  die  längs  der  Zylinder  in  Höhe  der 
Zylindermitte  angeordnet  ist.  Diese  Steuerwellc  wird 
von  der  längs  dem  Gestelle  gelagerten 

unteren  Steuerwelle  durch  ein  Rüder- 
pii.tr.  dessen  Hudcr  zur  Erzielung  ge- 
räuschlosen Ganges  als  links-  nnd 
rechtsgängige  Schraubenräder  mit 
eini  in  St«  iguiigswinkc  I  von  ge- 
schnitten sind,  angetrieben.  Die 
untere  Steuerwelle  wird  von  der 
Kurbelwelle  aus  mittels  gleich- 
rangiger Schraubenräder  mit  einem 
Steigungswinkel  von  l.">"  angetrieben. 
Die  Übersetzungen  sind  derart  ge- 
wühlt, dai'i  die  untere  Steuerwelle  die 
1 1  .fache  Umdrehungszahl  derKurbel- 
welle,  die  obere  Steuerwelle  dagegen, 
wie  dies  der  Viertakt  erfordert,  nur 
die  Hälfte  der  Umdrehungszahl  der 
Kurbelwelle  macht. 

Von  der  unteren  Steuerwelle  wird  außerdem  noch 
der  Regulator,  ein  normaler  Härtung-Regulator,  eben- 
falls mittels  Schraubenradern  angetrieben.  Sämtliche 
Räder  laufen  in  Ol  und  sind  durch  l>esondcre  Rad- 
schutzkasten vollständig  eingeschlossen. 


Du»  Ein- 
ein besonderes 
tätigt.   Die  bei 


Ki*.  14. 
und  Auslaliventil 


ils  durch 


wird  jeweil 
Exzenter  und  ein  Walzhebelpaar-  be- 
der  Ventilbewegung  auftretenden  Be- 
schleunigungskrlfte  fallen  bei  dieser  Konstruktion  sehr 
gering  aus,  die  Ventile  arbeiten  ruhig  und  geräuschlos, 
und  die  Stcuerwcllcnantricbsräder  erleiden  keine  unzu- 
lässige Abnützung,  wie  dies  bei  Konstruktionen  mit 
Nockensteuerung  so  oft  der  Fall  int.  Das  Bild  Fig.  14. 
ein  Querschnitt  durch  den  Zylinder,  neigt  das  Ein-  und 
Auslaßventil  nebst  Exzentern  und  Wldzheheln. 

D.is  Einlaßventil,  das  wahrend  jeder  Saugperiode 
von  der  kalten  Luft  und  dem  eintretenden  Gas  gekühlt 
wird,  besitzt  keine  besondere  Wasserkühlung.  Dagegen 
bedarf  da*  Auslaßventil,  das  wehrend  der  Auslaßperiode 
von  den  beißen  Gasen  rings  umspült  wird,  der  Kühl  eng 
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Fig.  15  zeigt  die  Konstruktion  dos  Auslaßventils  im 
größeren  Maßstäbe. 


Bemerkenswert  ist  die  Konstruktion  de*  Einsatzes 
im  Ventilgehäuse,  der  ein  rasches  Ausbauen  des  ganzen 
Ventils  gestattet,  ohne  die  dem  Auspuffgehäuse  sich 
anschließende  Kohrleitung  demontieren  zu  müssen.  Die 
Ein-  nnd  Abführung  des  Wassers  in  die  Spindel  und 
aus  der  Spindel  ist  ohne  Zuhilfenahme  von  Schlauchen, 
die  raschem  Verschleiße  ausgesetzt  sind,  bewerkstelligt. 

Neben  dem  Einlaßventil  in  besonderer  Achse  ist 
das  Oasvciitil  angeordnet,  das  je  nach  der  Belastung 


Fig.  I«. 


der  Maschine  dieser  mehr  oder  weniger  Gas  zuführt. 
Fig.  16  gibt  einen  Schnitt  durch  das  Gasventil  und  das 
Einlaßventil. 

Die  Gasventile  werden  von  einer  frei  fallenden 
Ventilsteuerung  eigenartiger  Bauart  betätigt.  Der  Regu- 
lator bewirkt  dabei  mit  Hilfe  der  längs  der  Maschine 
hinlaufenden  Regulicrwelle  und  dem  au  jedem  Ventil 
führenden  Reguliergestange  die  Verstellung  einer  Watz- 
hahn, auf  welcher  sich  ein  von  der  Steuerwelle  aus 
mit  besonderem  Exzenter  bewegter  Wälzhebel  abwälzt. 
Je  nach  der  vom  Regulator  beeinflußten  Lage  der 
unteren  Wälzbahn  wird  nun  das  Gasventil  früher  oder 
später  angehoben  und  vollführt  damit  einen  größeren 
•»der  kleineren  Hub,  wobei  jedoch  das  Ventil  bei  allen 
Belastungen  zur  selben  Zeit  ausgelöst  wird  und  sich 
frei  fallend  schließt.  Fig.  1 7  wird  dies  noch  näher  ver- 
anschaulichen. 


Sie  sehen  im  Bilde  die  untere  Wälzbaiin  _</-,  deren 
Lage  mittels  des  Winkelhebels  re~  verändert  werden 
kann.  Das  freie  Hude  des  Winkelhebels  steht  durch  die 
Kegulierstange  und  die  Rcgulierwelle  in  Verbindung 
mit  dem  Regulator.  Der  gezeichneten  Stellung  der 
Wälzbahn  entspricht  die  untere  MutTenlage  des  Regu- 
lators. Subald  infolge  Erhöbung  der  Umdrehungszahl 
der  Maschine  der  Regulator  steigt  wird  der  Winkel- 
hebel  gedreht  und  die  untere  Wälzbahn  senkt  sich, 
so  daß  der  durch  die  Exzentcrstauge  ,,</"  bewegte  obere 
Wfllzhebcl  spater   sieh   auf  die  untere  Wälzbahn 

auflegt  und  damit  da>  Ventil  erst  später  anhebt  und 
so  weniger  G  l*  in  den  Zylinder  treten  läßt.  Die  Uber- 
tragung  der  Exzenterbewegung  tuif  den  oberen  VVälz- 
hebel  erfolgt  durch  die  Klinke  r,  -.  die  bei  einer  be- 
stimmten Stellung  durch  die  Kolle  „/-  von  ihrer  Auf- 
lage auf  der  Watzhahn  abgedrängt  wird.  Sobald  die 
Klinke  abschnappt,  fällt  du*  Ventil  infolge  seines  Eigen- 
gewichte* utid  de»  Federdrueks  auf  *<  inen  Sitz  zurück 
und  unterbricht  die  Guszufuhr. 

Diese  Verteilung  des  Gases  ermöglicht  es,  daß 
nueh  bei  kleinen  Leistungen  und  im  Leerlauf,  wo  die 
Maschine  nur  wenig  Gas  benötigt,  al*"  mit  sehr  armem 
Gemisch  arbeitet,  das  Gemisch  in  der  Nähe  der  Zünd- 
stelle  reicher  an  Gau  ist  und  sicher  zur  Zündung  ge- 
laftgt,  da  erst  nur  Luft  in  den  Zylinder  tritt,  wahrend 
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das  gasreichere  Gemisch  Am  Ende  des  Saughabs  ein- 
tritt und  sich  daher  bei  der  Verdichtung  hauptsächlich 
in  der  Einlaßbirne,  also  in  nächster  Nflhe  der  ZUndstelle 
hetindet.  Verglichen  mit  einer  Ventilsteuerung  lür  Dampf- 
maschinen ist  der  Bewegungsgang  gerade  der  umge- 
kehrte. Bei  der  Dampfmaschinensteuerung  wird  die 
Eröffnung  des  Einlaßventils  —  soweit  die  Steuerung 
für  konstantes  Voreinströmen  konstruiert  ist  —  fllr  alle 
Belastungen  in  demselben  Augenblick  erfolgen,  wahrend 
der  Regulator  don  Vcntilschluß  früher  oder  spittcr  be- 
wirkt, je  nachdem  die  Belastung  der  Maschine  eine 
kleinere  oder  größere  ist.  Umgekehrt  ist  es  bei  der  be- 
schriebenen Gasventilsteuerung,  bei  der  wie  schon  er- 
wähnt, der  Zeitpunkt  der  Eröffnung  vom  Regulator 
beeinflußt  wird,  wilhrend  das  Schließen  des  Ventils  bei 
allen  Belastungen  unabhängig  vom  Regulator  zu  dem- 
selben Zeitpunkt  erfolgt. 


TT  ^ 

i  I  ü  I  3    '  "  ' 
l.r{:v:l  I  f 

'     !  1 

Iii  B 


Yig.  18. 

Fig.  IS  gibt  noch  einen  Querschnitt  durch  den  Zy- 
linder und  die  Gassteuerurig. 

Auf  diesem  Bilde  ist  auch  die  Verbindung  des 
Regulators  mit  der  Gassteucrung  durch  da»  Rcgulier- 
gcstUngc  ersichtlich. 

Maschinen,  bei  denen  wie  im  vorliegenden  Falle 
nur  die  Menge  des  zuge  führten  Gases  vom  Regulator 
bccinHußt  wird,  nicht  auch  diejenige  der  Luft,  arbeiten 
mit  veränderlicher  Zusammensetzung  des  Gasgemisches. 
Bei  jedem  Saughub  wird  gleichviel  Gemisch  angesaugt, 
gleichgiltig  in  welcher  Stellung  der  Regulator  sich  be- 
findet. Die  Qtialitfit  des  Gemisches  ist  jedoch  von  der 
Regulatorstcllung  abhängig  und  für  jede  Regulator- 
stellung  eine  andere;  wir  sprechen  daher  von  „Quali- 
tatsregulieru  n  gu. 

Im  Gegensatz  hiezu  steht  die  Qu  u  n  t  i  t a  t  s  r e  g  u- 
licrung.  bei  welcher  die  Maschine  stets  ein  Gemisch 
von  gleicher  Zusammensetzung  ansaugt,  jedoch  je  nach 
der  Belastung  in  veränderlicher  Menge. 

Beide  Arten  der  Kegulieruiig  haben  ihre  Vorteile 
und  Nachteile,  auf  die  hier  einzugehen  ich  mir  versagen 
muß.  Sie  sind  beide  geeignet,  den  Forderungen,  die  wir 
an  eine  moderne  Großmaschine  in  beziig  ;iuf  lügulier- 


fahigkuit  stellen  müssen,  namentlich  auch  im  Parallel- 
betrieb von  Wechselstromgeneratoren  gerecht  zu  werden. 

In  den  beiden  folgenden  Bildern  Fig.  19  und  20 
habe  ich  eine  Anzahl  Diagramme  zweier  Maschinen  mit 
verschiedener  Regulierung  zusammengestellt.  Zunächst 
Diagramme  einer  doppeltwirkenden  Nürnberger  Gas- 
maschine mit  Qualitatsrcgulierung  vom  Leerlauf  bis  zu 
annähernd  voller  Leistung. 


25  T 


Leerlauf 


/*»  -  I22kf/fw. 


Kig.  1!». 

Sie  erkennen,  die  Diagramme  haben  alle  dieselbe 
Kompressionsendspannung  von  etwa  10'  ..  Atni.,  die 
Veq>uffungHspannung  steigt  in  dem  Maße  nn.  wie  das 
Gemisch  bei  steigender  Belastung  gasreicher  wird. 

Leerlauf 


Volleistting 


j  Leerlauf  4'/-  Atm.,  bei  etw 
Maxiiuulleistung  12  Atm. 
schwankt  »wischen  10«/»  und  2S  Atm 


Sodann  im  niiehsten 
Bild  die  Diagramme  einer 
einfachwirkendon  Nürn- 
berger Gasmaschine  mit 
Quantitatsrogulierung. 

Sie  sehen,  die  Kom- 
pressioTiscndspannung  ist 
hier  veränderlich.  sie 
wachst  mit  steigender  Be- 
lastung und  betrügt  bei 
lalber  I^eistung  7  und  hei 
Die  Verpuffungssp.irinting 
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Wie  bei  allen  neueren  Gasmaschinen,  so  wird 
auch  bei  der  Nürnberger  Großgasmaschine  die  Zündung 
auf  elektrischem  Wege  eingeleitet.  Bei  der  vielfach 
verwendeten  magnet-clektrischeu  Zündung  wird  von 
der  Steuerwelle  aus  durch  einen  Kurbclmechanisinus 
der  Anker  eine«  Hufeisenmagnets  gedreht  und  gleich- 
zeitig eine  Feder  gespannt,  die  naeh  Lösen  der  Ver- 
bindung zwischen  Anker  und  Kurbelmechaniamus  den 
Anker  mit  großer  Geschwindigkeit  in  seine  alte  Lage  zu- 
rückdreht. Hiebet  entsteht  ein  Strom  von  hoher  Spannung, 
der  durch  die  Zündbüchse  geleitet  in  dieser  sofort  wieder 
unterbrochen  wird,  wobei  ein  kraftiger  Funken  sieh 
bildet,  der  die  Zündung  des  Gemisches  bewirkt. 

Diese  für  einfachwirkende  Maschinen  fast  allge- 
mein eingebürgerte,  zweckentsprechende  und  auch  sehr 
zuverlässige  Zündung  ist  für  doppeltwirkende  Mehr 
zylindermasebinen  mit  ihren  vielen  Zündstcllon  weuiger 
geeignet  da  bei  mechanischem  Antrieb  die  gleichzeitige 
und  gleichmäßige  Verstellung  aller  Zündungen  einer 
Maschine  grolle  Schwierigkeit  und  umständliche  Kon- 
struktionen verursacht.  Die  Möglichkeit-  »amtliche  Zün- 
dungen einer  Maschine  von  einer  Stelle  au«  rasch  und 
gleichmäßig  verstellen  zu  können,  ist  aber  für  den 
Betrieb  groller  Gasmaschinen  notwendig. 

Diese  Aufgabe  wird  nun  bei  der  Nürnberger 
Maschine  in  folgender  Weise  gelöst:  es  wird  ersten» 
eine  besondere  Kraftquelle  in  Gestalt  elektrischen  Stromes 
von  f)0  bis  fiO  V  Spannung  zu  Hilfe  genommen  und 
zweitens  wird  die  Abreißvorrichtung,  die  die  Unter- 
brechung des  Stromes  besorgt,  nicht  mechanisch  von 
der  Steuerwolle  aus  betätigt,  sondern  elektrisch  mit 
Hilfe  eines  Elektromagneten. 

Zu  dein  Zwecke  ist  auf  der  Steuerwelle  ein  Kon- 
tuktapparat  angebracht,  der  aus  einzelnen  auf  der  Welle 
befestigten  Kontaktringen  und  einer  Anzahl  auf  diesen 
Hingen  schleifenden  Kohlenkoutakten  besteht. 

Diese  Kontakte  sind  mit  dem  Sehlagapparate  und 
den  Zündbüchsen  in  Serie  geschaltet.  Der  Scblagapparat 
besteht  aus  zwei  feststehenden  Polschuhen  mit  Magnet- 
wicklungen  und  einem  ebenfalls  mit  einer  Wicklung 
versehenen  drehbaren  Anker.  Die  Zündbüchse  besitzt 
einen  feststehenden  Kontaktstift  und  einen  drehbaren 
Funkenzieher,  die  beide  mittels  Gliminerseheiben  isoliert 
sind.  Im  Ruhezusland  wird  der  Funkenzieher  durch 
Federdruck  gegen  den  Kontaktstift  gedrückt. 

Schließt  nun  die  sich  drehende  Steuerwelle  im 
geeigneten  Moment  am  Kontaktupparut  den  Stromkreis, 
so  fliellt  der  Strom  durch  den  Scblagapparat  und  die 
Zündbüchse.  Im  Sehlagapparat  wird  der  Anker  angezogen, 
der  Schlaghebel  schlagt  gegen  den  Funkenzieher  und 
unterbricht  dadurch  im  Innern  des  Zylinders  den  Strom- 
kreis. Der  bei  der  Unterbrechung  entstehende  Öffnung*- 
funke  bewirkt  die  Zündung  Das  Seheina  in  Fig.  21 
lallt  diese  Wirkungsweise  noch  deutlicher  erkennen. 

Die  gemeinsame  Verstellbarkeit  sämtlicher  Zün- 
dungen wird  nun  in  einfacher  Weise  dadurch  erreicht, 
daß  der  die  einzelnen  Bürstenhalter  tragende  Bing  am 
Kontaktapparat  um  etwa  IN)'1  drehbar  ist,  wodurch  der 
Zeitpunkt  der  Zündung  in  genügend  weiten  Grenzen 
verstellt  werden  kann. 

Die  doppeltwirkenden  Nürnberger  Gasmaschinen 
besitzen  auf  jeder  Zylinderscite  zwei  ZUiidbUehsen,  eine 
obere  und  eine  untere,  die  gleichzeitig  ansehlagen.  Die 
Zündung  des  Gemische*  wird  dadurch  von  zwei  entgegen- 
gesetzten Punkten  eingeleitet  und  erfolgt  dadurch  besonders 
bei  Ärmeren  Gasen  und  bei  grollen  Maschinen  wesentlich 
rascher  als  bei  Verwendung  von  nur  einer  Zilndsti-Ile. 


••'»je-  21. 

Das  Anlassen  der  Nürn- 
berger Gasmaschine  geschieht  mit- 
tels Druckluft  von  IT)  bis  20  Atm. 
Pressung.  Von  dem  durch  einen 
eigenen  Kompressor  gespeisten 
Luftbehälter  führt  die  Leitung  zu 
welle  betätigten  Anlaßrentilen, 
Regel  zwei  vorhanden  sind.  Von  diesei 
Leitungen   zu    zwei  Zylinderseiten; 


iD- 
«F 


43» 
4]» 
L-D» 


: 


von  der  Steuer- 
welchcn   in  der 
i  Ventilen  führen 
unmittelbar  am 

Zylinder  ist  ein  federbelastetes,  selbsttätiges  Huckschlag- 
ventil vorhanden,  das  die  Luftleitung  abschließt,  sobald 
im  Innern  des  Zylinders  ein  größerer  Druck  herrscht, 
als  in  der  Luftleitung.  Die  Druckluftsteuerung  arbeitet 
nun  ebenfalls  im  Viertakt,  indem  nur  bei  jedem  vierten 
Hub  der  Maschine  jedes  Anlaßventil  einmal  öffnet. 
Diese  Steuerung  hat  vor  anderen  im  Zweitakt  arbeitenden 
Anlaßvorrichtungen  den  Vorteil,  daß  die  Ein-  und  Aus- 
iaßsteuerung  der  Maschine  wahrend  des  Anlassens  genau 
so  arbeitet,  wie  wahrend  des  Betriebes.  Es  wird  also 
keine  besondere  Verstellvorrichtung  notwendig,  welche 
die  Maschineusteuerung  wahrend  des  Anlassens  ent- 
sprechend den  Bedürfnissen  der  Anlaßsteuerung  ändert. 
Dieser  Vorteil  ist  besonders  bei  großen  Maschinen,  wo 
derartige  Umstellvorrichtungen  naturgemäß  schwer  und 
unhandlich  ausfallen  müssen,  ein  wesentlicher.  Meist 
genügen  bei  dieser  Anlaßvorrichtung  schon  2  bis  4  Druck  - 
luftfüllungen.  um  die  Maschine  in  Gang  zu  setzen. 

Die  Schmierung  dieser  Maschinen  ist  eine  durch- 
aus automatische.  Für  die  Zylinderschmieruug,  die 
Schmierung  der  Auslaßventilspindeln  und  der  Stopf- 
büchsen sind  besondere  Schmierpressen  vorhandeu.  Die 
Hauptlager.  sowie  die  Triebwerksteile  werden  von  einem 
Hoehbehlllter  aus  geschmiert,  der  das  Öl  den  einzelnen 
Sehrnierstcllen  mit  0'4  bisO:*>Atm.  Pressung  zuführt.  Das 
austretende  <  >l  fließt  in  einen  im  Fundamcntraum  auf- 
gestellten Behälter  zurück,  wird  hier  gereinigt  und  ge- 
kühlt und  durch  eine  besondere  Pumpe  wieder  in  den 
Hochbehälter  gedruckt.  Die  Steuerungsteile  werden  der 
Reinlichkeit  wegen  durch  Staiiffcrhüchsen  mit  konsi- 
stentem Fett  geschmiert.  Die  ganze  Schmierung  arbeitet 
so  außerordentlich  ökonomisch  und  entspricht  bezüglich 
der  Bequemlichkeit  für  die  Bedienung  den  weitest- 
gehenden Ansprüchen. 

M.  H  !  Hiemit  habe  ich  Sie  mit  den  wesent- 
lichsten Merkmalen  der  Nürnberger  Gasmaschine  be- 
kannt gemacht.  Ich  darf  noch  beifügen,  daß  vom 
Jahre  r.HI.S.  in  welchem  die  ersten  Maschinen  dieses 
Systems  in  Betrieb  kamen.  hisOktoher  lW>.ri  1  10  Maschinen 
ni  Kinzelleistungcn  von  1  f>t II l  l'S  l.is  .HoOl)  l'S  aufgestellt 
worden  sind  und  sieh  im  Bau  befanden.  Die  Gesamt- 
leistung dieser  140  Maschinen  betragt  Uber  IKO.OOO/'.S. 
Heute  ist  die  Zahl  dir.cr  Mwliineii  schon  über  li>0 
angewachsen.  . St tilitU  f.il«t.i 
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Telegraphenstatistik  1904. 

Von  Hans  v.  HellrigL 

(Schluß.) 

Di»  Verk-lirsergobnisse  de*  Telegraphen  zeigen  deshalb  im 
allgemeinen  ganz  günstige  Resultate,  wotu  freilich  bemerkt 
werden  muß,  daß  sie  sicherlich  bedeutend  günstiger  waren,  wenn 
nicht  da«  äußerst  beliebt  and  praktisch  gewordene  Telephon  einen 
immer  größeren  Teil  des  sonst  unbedingt  dein  Telegraphen  zu- 
fallenden Verkehre*  an  »ich  reißen  würde. 

Der  in  dem  verhältnißmäilig  kurzen  Zeiträume  von  kaum 
drei  Dezennien  m  Btaunenerrcgendcr  Höh«  aufgeschwungene 
Telepbonverkehr  int  aber  geschweige  nicht  als  ein  gefährlicher 
Konkurrent  des  Telegraphenverkehres  im  eigentlichen  Sinne  de« 
Worte*,  was  man  so  unter  „gefährlich"  versieht  und  womit  anfäng- 
licb  die  ablehnende  Tendemt  der  Telegraphenverwaltungen  gegen 
da»  Telephon,  mit  eirunder  Ausnahme  der  von  Dr.  v.  Stephan 
geleiteten  Verwaltung  im  deutschen  Reichsgebiete  begründet 
wurilc,  anzusehen.  Vielmehr  int  das  Telephon,  wie  es  bald  nach 
und  nach  auf  der  ganzen  Welt  von  klarblickenden  Männern 
erkannt  wurde,  eine  höchst  erwünschte  Ergänzung  und  Vervoll- 
kommnung der  im  naturgemäß  immer  weiter  ausgestalteten 
Verkehrsdchcii  un  entbehrlichen  Nschrichtcnvorkchrsinittel;  das 
kann  um  --o  mehr  mit  voller  Berechtigung  auf  Grund  der 
neuesten  statistischen  Nacbweisungen  schon  nach  einem  kurzen 
vergleichenden  Überblicke  dcrTelepbon-  und  Telcgrapbenvcrkehrs- 
dalcn  behauptet  werden,  wenn  man  dabei  in  Erwägung  zieht, 
daß  die  Riesenerfolge  des  Telephon  »ich  fast  durchwegs  auf  da*, 
man  kann  wobl  sagen,  mit  dessen  Einführung  neu  geschaffene 
und  im  Sturme  eroberte  Gebiet  des  sogenannten  Urbanen  Ver- 
kehre» beschranken,  somit  durchaus  nicht  aul  Kosten  des  Tele- 
graphenverkehres erzielt  werden. 

Wenn  man  ferner  erwägt,  daß  das  Telephon  auf  dem 
Hachen  Lande  mit  dem  erleichterten  Eindringen  in  vom  Welt- 
verkehre weit  abseits  gelegene  oder  sonst  schwer  zugängliche 
Gegenden  in  Kombination  mit  dem  Telegraphen,  dessen  Be- 
nützung immer  weiteren  Kreisen  der  Bevölkerung  im  allgemeinen 
Interesse  auf  möglichst  einfache  und  billige  Weise  an  die  Hand 
gibt  und  ulber  rückt,  so  kann  keine  Rede  davon  sein,  daß  der 
Telcpraph  in  den  Hintergrund  gedrängt  oder  etwa  in  dem  ihm 
sonst  zukommenden  unschätzbaren  Werte  für  den  Wellverkehr 
beeinträchtigt  erscheint,  weil  da«  Telephon  unter  gewissen  Ver- 
hältnissen und  Umständen  sich  brauchbarer  erweist  Und  dus 
trifft  ebenso  zu  im  Vergleiche  des  sogenannten  interurbanen 
Telephonverkehre*  —  internen  und  internationalen  zusammen  — 
mit  dem  Telographenverkehr.  der  zwar  allerdings  beute  schon  in 
einigen  Ländern,  wie  namentlich  in  Deutschland  und  auch  in  den 
nordischen  Staaten  Europas,  »»nomark,  Schweden  und  Norwegen, 
sowie  in  der  Schweiz  der  Ziffer  nach  überholt  erbfheint.  Atter 
selbst  in  diesen  wenigen  Ländern,  wo  sich  die  Verhältnisse  be- 
züglich der  Ausgestaltung  und  Verdichtung  des  interurbanen 
Telephonnetzes  »eben  bis  heute  so  günstig  gestaltet  haben,  um 
die  Benützung  des  Telephon»  nicht  allein  im  Urbanen  Verkehre, 
sondern  in  ebensolch'  vorteilhafter  Weise  auch  an  Seile  des  Tele- 
graphen im  weitesten  internen  und  auch  internationalem  Fern- 
verkehr in  immer  weiter  ausgedehutem  Umfange  zu  gestattet!  und 
zu  popularisieren,  hat  d-r  Telegraphenverkehr  keine  im  volkswirt- 
schaftlichen Sinne  zu  beklagende  Einbuße  erlitte»,  geschweige 
den»  in  fast  allen  übrigen  Landern,  wo  da*  interurhane  Telephon- 
wesen erat  in  den  Anfangsslu-Iien  seiner  Entwicklung  stehend, 
gegenüber  dem  Telegraphen  nur  sehr  bescheidene  Erfolge  auf- 
weisen kann.  Doch  eine  Ausnahme  in  dieser  Beziehung  scheint 
sieb  vielleicht  in  England  daraus  deduzieren  zu  lassen,  daß  der 
Telegraphenverkehr  im  letzten  Vcrwallungsjahre  l:«>4  K>  sich 
gegenüber  dein  im  .lahre  lHnli  <H  insgesamt  um  LI-D/n.  d.  t.  mehr 
als  eine  Million  Telegramme  vermindert  hat?  Eine  im  liegen 
salze  zu  allen  anderen  Ländern  »lebende  gewill  sehr  auffallende 
Erscheinung,  die  zum  ernsten  Nachdenken  anregt  und  alle 
vorstehenden  Auseinandersetzungen  ad  absurdum  zu  führen 
scheint. 

Diu  Sache  bekommt  aber  ein  Untieres  Gesicht,  wenn  man 
au»  dem  Bericht-  des  englischen  ttciteralpnslrneisters  erstchl,  daß 
der  internationale  Tclegruphcuverkehr  in  England  auch  im  letzten 
.lahre  wieder  um  iVl"  ..,  d.  i.  <t  4  Mill.  Telegramme  zugenommen 
hat,  trotzdem  «Li ti  der  internationale  Telcphonverkchr  zwischen 
Luido«  und  Paris  allein  hor-ila  im  Jahr-  1  !««;>•'<  II  auf  beinahe 
II  7  Mill.  (icKj.ruche  gegen  7'!'  be/.w ,  H'.i  internationale  Trlo- 
gramno-  in  den   Leine,,  letzten  Verwallungsjahrcri  gestiegen  i-t. 

Eine  tat.-!ii'blti-)ie  Abnahme  des  Telegraphenverkehre.»  in 
England  tritt"!  nur  die  internen  privaten  Telegramm«  und  dürfte 
darauf  zurückzufiihr. n  »ein,  dali  in  di  u  letzt-u  Jahren  der  Handel 
und  Verkehr  in  Knäuel  ni.-i  L  oipl ,  vcn.r-acht  durch  politische 
und  andere  derart  Licitbiü  nehmende  Ereignisse,  einen  gewisse,, 


Hang  zur  Depression  zeigte.  Und  wenn  auch  vielleicht,  mehr  als 
dos,  die  durch  das  Stantslelephon  in  England  insuguriorte  neue 
Ära  in  der  rascheren  Entwicklung  des  interurbanen  Tolephun- 
verkehres  die  Ursachen  des  abnehmenden  Telegraphenverkehres 
in  eich  tragen  sollte,  so  dürfte  die  zift ermäßig  verschwindende 
geringe  Einbuße,  welche  der  Telegraph  erfahren  hat,  mit  Rück- 
sicht auf  die  Eigeaartigkeit  der  herrsehenden  Telephon  Verhält- 
nisse in  England  wohl  keine  stichhältige  Veranlassung  bieten,  im 
allgemeinen  Schlußfolgerungen  daraus  zu  ziehen,  die  an  inneren 
und  Süßeren  Widersprüchen  leiden. 

fiLrigens,  um  nicht  mißverstanden  zu  werden,  soll  mit  all 
diesen  Erörterungen  über  das  gegenseitige  Verhältnis  zwischen 
Telegraph  und  Telephon  in  ihrer  Ein-  und  Bückwirkung  auf  die 
Verkehrscrgehnisse  der  zukünftigen  Gestaltung  der  Dinge  kein 
Präjudiz  geschaffen  sein.  In  unseren  so  wandelbaren  Zeiten,  in 
denen  eine  Erfindung  und  Neuerung  die  andere  jagt,  die  auf  den 
mannigfachen  and  verschiedenartigsten  Gebieten  des  Verkehrs 
leiten.»,  wie  z,  H.  die  Funken-  oder  Wellentelegrajihie,  die  vor' 
teilhafteste  Verwendung  in  der  Praxis  finden  kennen,  kaun  das 
beut«  schon  von  dem  morgen  überholt  sein.  Und  so  wird  es 
immer  schwieriger,  aus  den  sprechenden  Ziffern  der  Post-,  Tele- 

I  graphen-  und  Telephonsutistik  eine  absolut  feststehende  richtige 
Erkenntnis  nach  jeder  Richtung  hin  zu  schöpfen.    Denn  die 

|  gegenseitigen  Beziehuugen  der  Nachricbtenverkohrsinittcl  haben 
sich  untereinander  umso  mannigfaltiger  gestaltet  und  werden  sich 
noch  intensiver  zueinander  gestalten,  je  mehr  es  die  gewaltigen 
Fortschritte  der  Technik,  vornehmlich  der  Elektrotechnik,  er- 
möglichen, den  fort  und  fort  wachsenden  Bedürfnissen  der 
weitesten  Bevolkvrungskrvis«  nach  vermehrten  und  verbesserten 
billigen  Verkehrsatatiouen  durch  auf  der  Hübe  der  Zeit  gehaltene 
und  gebrachte  Betriebseinrichtungen  tunlichst  nachzukommen. 

Wenn  wir  nun  einen  tieferen  Einblick  über  die  Verkehrs 
dalen  des  Telegraphen  zu  gewinnen  suchen  und  dabei  speziell  den 

■  internationalen  Verkehr  ins  Auge  fassen,  so  ist  aus  der  dies- 
bezüglichen Rubrik  in  unserer  Zusammenstellung  vor  allem  Bofort 
die  unter  allen  Ländern  hervorragende  Stellung  Deutschlands  mit 
einer  auffallend  starken  Anteilnahme  am  internationalen  Ver- 
kehre zu  ersehen,  dagegen  selbst  England  und  Frankreich  weit 
zurücktreten. 

Gorado  in  dieser  Uvziehung  ergeben  »ich  noch  weitere 
interewsanle  Beobachtungen;  so  erscheint  Belgien  das  gioße  Ruß- 
land Uberholt  zu  hatten,  an  dessen  Stelle  Österreich  hinter  Deutsch- 
land bezw.  Frankreich  rangiert  und  ähnlich  so  zeigt  sich  Italien 
von  Niederlande  und  der  Schweiz  überflügelt.  Ferner  springt  der 
verhältnismäßig  starke  internationale  Verkehr  iu  Dänemark  in 
die  Augen  und  nicht  unbemerkt  wird  es  bleiben,  daß  sich  in 
Schweden  die  angegebene  Anzahl  der  internen  nnd  der  internationalen 
Telegramme  beinahe  deckt,  während  eine  bedeutende  Differenz 
zwischen  diesen  beiden  Verkehrsdaten  in  Algerien,  der  Türkei, 
Kapland  und  Japan  besteht.  Diesen  Verhältnissen  in  den  Ländern 
Asiens  und  Afrikas  gegenüber  zeigt  »ich  eben  der  Aufschwung 
des  internationalen  Verkehre»  in  den  europäischen  Staateu  in 
einer  «ehr  günstigen  Beleuchtung,  woraus  die  Vielseitigkeit  und 
Intensität  der  in  Europa  schon  zu  hoher  Entwicklung  gelangten 
intensiven  Wirtschaft  mit  Kapital  und  Arbeit  im  Gegensalze  zu 
d-r  mehr  extensiven  Wirtschaft  in  den  erst  in  neuerer  Zeit  mit 
fortschreitender  wirtschaftlicher  Kultur  zu  immer  intensiveren 
Wirtschaft  vorschreitendett,  dein  Weltverkehre  erschlossenen 
Gebieten  in  Afrika  und  Asien  klar  zutage  tritt 

Nicht  uninteressante  Beobachtungen  ergeben  sich  auch  aus 
den  Datei.  Uber  die  Staat»  und  I  )ieusttelegramme;  England  tritt 
da  weit  zurück  und  würde  der  Prozentzahl  solcher  Telegramme 
noch  mit  <>6"/,  vom  licsamtverkehre  an  allerletzter  statt  au  erster 
Stelle  /u  stehen  kommen,  während  Rußland  und  Österreich  mit 
Ungarn  gerade  das  fiegenleil  nachweisen  und  nur  Frankreich  und 
Deutschland  mit  1  und  .>•',.  vom  Getamtverkebre  England  am 
nächsten  stehen. 

Was  die  Anzahl  der  Telegraphenstationen  betrifft,  so  müßte 
vor  allem  in  die  Augen  fallend  Deutschland  an  erster  Stelle 
rangiert  werden  mit  mehr  als  doppelt  so  viel  Stationen,  als 
Krankreich  und  England  zeigt:  auffallend  gering  ist  die  Zahl  der 
Stationen  mit  permanentem  Dienst  in  Krankreich  und  noch  auf- 
fallender den»  gegenüber  die  ycrhüUiiisniäu'ig  große  Zahl  solcher 
Stationen  in  Rußland,  während  o  in  Frankreich  die  größte  Zahl 
Stationen  mit  beschränktem  Tagdienst  gibt.  Guter  den  anderen 
Lindern  ist  noch  die  hervortretend  größere  Zahl  der  Staats 
Telegrapbenstatioiieit  in  der  Schweiz  zu  bemerken,  wonach  sich 
die  Ran-iernng  der  Schweiz  um  mehrere  Stellen  nach  oben  ver- 
schieben winde,  In  der  kleinen  Schweiz  kommt  eine  Station  auf 
l.i.'st  Einwohner  und  1.U-*.-.  in  Deutschland  auf  IK»7  Einwohner 
und  I !»*-»■*.  dagegen  in  Rußland  erst  auf  W.U'A  Einwohner  und 
.'Sl*l  km'.  Und  dabo,  sind  in  der  Schweiz  ilie  l'nhlitclegraphen- 
station-ii  und  in  |)ent-clil,u,ddi.-T. d-gramm -Annahmestellen  ,  I.V.MXi.i 
nicht  milger-chn-l. 
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Bezüglich  der  Linien  und  Drabllllnge  wird  mun  bemerken, 
daß  8panien  und  das  Kapland  etwas  hoher  rangieren  würde,  uud 
auch  in  dieser  Beziehung  Deutschland  an  die  erste  Stille  vor- 
rückt, da  ja,  wie  aus  den  Bemerkungen  zu  Kurland  \-i  zu  ersehen 
ist,  die  interur bauen  Telephondrähte  in  der  eng lisehen  Statistik 
den  Tolegraphendrabten  zugezahlt  erscheinen. 

Wie  danach  aus  allem  zusammengenommen  geschlossen 
werden  kann,  hat  der  Telegraph  in  Deutschland  in  zielbewußter 
günstiger  Kombination  mit  dem  Urbanen  und  inlerurbanen  Tele- 
phon und  in  »einer  fortschreitenden  Ausbildung  als  vollwertiger 
Faktor  im  Verkehrs-  und  Wirtschaftsleben  unter  allen  Landern 
die  retbaltuiamäßig  höchste  Stufe  der  Entwicklung  erreicht  und 
der  auf  elektrischem  Wege  —  per  Tp|"grai>h  und  Telephon 
zusammen  —  zur  Abwicklung  gelangende  Kernverkehr  zeigt 
staunenerregende  Ergebnisse. 

Tber  die  Art  des  Betriebsdienste«  hinsichtlich  der  ver- 
wendeten Apparateysteme  iat  aus  den  diesbezüglichen  Kuhriken 
in  der  Zusammenstellung  vor  allem  die  massenhafte  Verbreitung 
des  alteingebllrgerten  und  bewahrten  Morse  -  Stift-  und  Karb' 
Schreiber  der  hauptsächlich  tn-i  den  angenannten  Omnibus 
liuien  die  xwec  kmEßigstc  Verwendung  findet,  in  die  Augen  fallend; 
es  sind  deren  beinah«  8O.UK1  in  allen  Lindern  zusammen,  wovon 
fast  die  Hälfte  allein  auf  Deutschland,  Frankreich  und  Iulien 
zusammenfallt  und  darunter  namentlich  in  Italien  eine  verhältnis- 
mäßig und  im  Vergleiche  zu  den  anderen  Landern  auffallend 
große  Anzahl  angegeben  erscheint. 

Nächst  dem  Morse  hat  der  Klopfer,  der  »ich  namentlich  in 
England  an  Stelle  des  Morse  eine  sehr  bedeutende  Verbreitung 
erobert  hat,  in  mehreren  Lindern  einen  in  neuerer  Zeit  mehr 
und  mehr  propagierten  Eingang  gefunden,  so  daß  gegenwärtig 
außer  in  England  auch  in  Deutschland,  Frankreich  und  Belgien 
eine  Hehr  erhebliche  Anzahl  Klopfer  in  Verwendung  stehen;  ja 
in  Spanien  zahlt  man  schon  beinahe  doppelt  so  viel  Klopfer  als 
Morse  und  in  Niederlande  ist  die  Anzahl  der  Klopfer  bereit*  auf 
mehr  als  die  Hälfte  der  Anzahl  Moire  gestiegen.  Auch  in 
Österreich  hat  der  Klopfer  im  Verlaufe  der  letztveitlossenen  Jahre 
ferten  Fuß  gefaßt. 

Eine  fast  vollständig«  Verdrängung  de*  Morse  durch  den 
Klopfer,  wie  es  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  der 
Kall  iat.  wird  aber  wohl  nicht  in  absehbarer  Zeil,  wenn  überhaupt 
niemals,  in  den  europäischen  iJindcru  xur  Durchführung  gelangen, 
denn  der  eigenartige  Klopferbetrieli  erfordert  Arbeitskräfte,  die 
nicht  überull  in  derartiger  Menge  uud  Fähigkeit  vorhanden  Hud, 
um  die  im  allgemeinen  unbestrittenen  Vorteile  de*-  Klopfers  voll 
und  ganz  zur  Geltung  zu  bringen. 

Was  deu  lluglieabctrieb  betrifft,  »o  hat  dieser  die  verhält- 
nismäßig größte  Verbreitung  in  Niederlande  und  Spanien,  die 
ebensolche  geringe  in  England,  wo  dafflr  der  WheatstoDo-Auloinat 
und  der  Multiplex  Delanv  vorherrscht.  Die  (jrödte  Anzahl  Hughes 
dagegen  limht  man  in  Frankreich  und  Deutschland  in  Verwendung 
stehend  und  eine  sehr  bemerkenswerte  Verbreitung  hat  schon  der 
Itoudol  in  dein  Vaterlande  «eines  Erfinders,  sowie  111  Italien  und 
Algerien  gefunden. 

Schließlich  wird  noch  bezüglich  der  Uberaus  hohen  Zahlen 
bei  einigen  Landern  unter  der  Ituhrik  .Andere  Systeme-  auf  die 
Bemerkungen  biezu  aufmerksam  gemach»,  woraus  hervorueht,  daß, 
wie  z.  H,  in  England  und  in  Österreich,  die  gesamt«  Zahl  der  im 
staatlichen  Rotlicht-  verwendeten  Telephone,  welche  die  Telepbon- 
sbitistik  iiachweiol,  dabei  eingerechnet  erscheinen  oder  wie  z.  B, 
in  Kugarn  und  in  Heljrimi  atissehli.  oli«  h  Telephone  «I»  ..andere 
Systeme-  in  die  Telegraphenstalistik  aiifgenoinmen  sind. 

IIa»»  r  JUtlr.frl. 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  elektrochemischen 
und  elektrometallurgischen  Industrie  im  Jahre  1905. 

Ii  her  den  gegenwärtigen  Stand  der  elektrochemischen  In- 
dustrie veröffentlicht  K.  S.  Spicrs  in  der  londoner  „Klectr.  Kcv." 
einen  eingebenden  Hericlit,  der  eich  mit  dem  im  leutcn  Jahre 
von  der  Großindustrie  aufgenommenen  neuen  Herstellungsverfahren 
chemischer  l'roduklc  und  mit  den  in  bereits  bekannten  Prozessen 
iingeweudelen  Neuerungen  behufs  Erhöhung  der  Wirtschaltlh  hkeit 
des  Erzcuguu , '.-«Verfahrens  beschäftigt. 

Was  die  Herstellung  von  Eisen  u  n  il  Stahl  anhingt.  so 
ist  der  elektrische  Schinolzpro/.eil  aus  dem  Stadium  des  Versuche« 
in  du  der  praktischen  Anwendung  im  GroLicu  Übergegangen.  In 
England  freilich  wird  nur  besonderer  Wcrktviiirstsihl  im  elek 
Irischen  Schmelzofen  hergestellt,  der  ilort  immer  nur  alb  zuge- 
ordnet zum  Siemens  Martin-Ofen  nuftritt.  Nach  dem  lleroult. 
Verfahren  wurden  41X10  I  Stahl  borg. ■»teilt.  Ea  wurde  auch  ein 
elektrischer  Uten  für  .!>*>  t  Leitung,  ein  «.genannter  „Mijer- 
«rrichtet,   in  welchen   die  Ladung  v..n  f.  bis  H  Be  niner  Hirnen 


|    zur  Vergleicbmlßigung  des  Material««  durch  elektrisch«  Erhitzung 
eingebracht  wird.  Eine  Ueibe  von  Anlagen  nach  «bewein  Verfalireu 
mit  einer  Leistung  bis  zu  LI.IKHt  PS  und  einer  jlthricben  Lieferung 
,    von  ülXxi  i  Stahl  besteht  in  Savoyen.  Her  Energieverbrauch  beim 
j     II  i'-ro  u  I  t-l'rozoß  soll  !)• 1:>  elektrische  PS  pro  .labr  und  Tonne  Stahl 
■    betragen,  weun  Eisenbrucbslücke  das  Au&gangsmaterial  bilden,  und 
•    IHH   elektrische  PS  pro    Jahr  bei   der  Herstellung  sub  ge- 
schmolzenem Metall.  Eine  Keihe  von  Anlagen  dieser  Art  bis  zu 
HO  /  täglicher  Leistung  Bind  in  Amerika  und  Kanada  errichtet 
worden.  Zur  Herstellung  von  Stahl  aus  eisenhaltigem  Sand  ist  in 
Kalifornien  ein  Ofen  für  zirka  HOOJfcy  Leistung  errichtet  worden. 
Auch  der  G  a  1  brai  t h  -  Krozeß  zur  Ausnutzung  von  Eisensund 
wird  in  Amerika  in  großem  Maßstabe  eingeführt. 

Zur  Herstellung  von  Stahl  nach  dem  K j  e  1 1  i  u  -  l'rozeß  ist 
in  (iysiuge  ein  Ofen  für  eine  Leistung  von  780  A'4V  installiert 
norden,  der  1.V.XJ  l  Stahl  jahrlich  liefert.  Der  Energieverbrauch 
pro  Tonne  Stahl  betragt  ;>!H),  bezw.  4!«>  A'H'/Std.  bei  Herstellung 
aua  kalten  EisenslDcken,  bezw.  aus  geschmolzener  Eisenmasse. 
Ik>r  Ofen  von  Hin  mit  U'iderstiindsorhitzung  und  das  Verfahren 
von  Johnson  zur  elektrolytiscben  Gewinnung  des  Eisen»  aus 
wässerigen  Lösungen  sind  noch  nicht  praktisch  prprobt  worden. 
Auch  die  Herstellung  von  Eisenlegierungen  nach  den  voi- 
echiedonsten  Vcrfahrensarten  wird  in  großem  Maßstabe  ausgeübt, 
so  in  einer  Anlag"  von  15.IXNI  l'S  in  Frankreich,  welche  monatlich 
'Jf*>  I  Kerro-Silizium,  SO/  Kerio-Chromo  und  Iis*.*  /  Spiegelmetall 
■:4|k*.,o  Mn  und  24"  „Sil  erzeugt  und  in  anderen  kleineren  Werken. 
In  Amerika  wird  im  elektrischen  Ofen  reines  Silizium  durch  Ke 
duktion  de*  Kalziumkarhid*  aus  Kohle,  ferner  Ferro- Vanadium 
und  Kerro-Tilaniuiu  erzeugt. 

Di«  elektrolyfische  Darstellung  des  Kupfera  iat  eine 
allgemeine  und  wird  in  Werken  ausgeübt,  die  jährlich  bis  zu 
lüO.UOt»/  Kupfererze  verarbeiten.  I»er  Kreis  de«  Kupfers  in  Eng- 
land war  im  Mittel  K  177h'  pro  /.  Das  Verfahren  von  Bod- 
lllnder  &  Idaszewaki  zur  Herstellung  des  Kupfer*  durch 
Kloktrolyse  de«  geschmolzenen  Kupfersulfidea  bat  noch  keine 
praktische  Anwendung  gefunden. 

Die  bisher  erprobten  Methoden  zur  ntektrolytiscben  Dar 
Stellung  von  Nickel  siod  wieder  verlassen  worden.  Neuerdings 
stellt  die  Or  f  o  rd  Co  pj)  o  r  <_'o.  Versuche  mit  der  elektrolytiscben 
Ausscheidung  von  Nickel  au»  Losungen  der  Chluridsalz«  an. 

Das  eigentliche  Gebiet  des  elektrischen  Ofens,  auf  dem  er 
schon  eine  zehnjährige  Erfahrung  in  den  Niagara- Werken  der 
Kittsburg  Beduktion  Co.  hinter  sich  hat,  ist  die  Darstellung  von 
Aluminium.  Im  vergangenen  Jahre  haben  alle  Aluminiumwerke. 
der  Erde  ca.  Hi.0t.l0/  Aluminium  geliefert;  der  Bedarf  nimmt  aber 
stetig  zu,  so  daß  man  bald  auf  die  doppelte  Leistung  kommen 
wird.  Aluminium  wird  nicht  nur  in  stet*  ausgedehnterem  Maße 
für  elektrische  Leitungen  und  für  gewisse  llctandteile  an  Motor- 
wagen verwendet,  sondern  auch  als  Zusatz  bei  dci  Stahlerzeugung, 
zur  Herstellung  des  Thermit  und  Waldit.  Da*  Herstellungs- 
verfahren ist  jetzt  viel  einfacher  geworden  als  ursprünglich;  es 
entfallt  die  vor  dem  eigentlichen  Schinolzprozeß  erforderliche 
Reinigung  des  Erzes  (Bauxit).  Nach  dein  Vorschlag  von  Bett 
wird  das  Krz  direkt  in  den  metallischen  Zustand  in  Form  einer 
l^gierung  mit  Kupfer,  Eisen  oder  Zink  Übergeführt  und  aus 
diesem  durch  elektrische  Schmelzung  zwischen  zwei  Elektroden 
gewonnen. 

Von  Bett  rührt  auch  ein  Verfahren  zur  elektrolvliarhen 
Darstellung  des  Bleies  her,  das  in  einer  Anlage  in  Kauada, 
die  50  I  Klei  täglich  liefert,  ausgeübt  wird.  Das  Blei  w  ird  durch 
Elektrolyse  aus  einer  rasch  umlaufenden  Flüssigkeit  gewonnen, 
die  b"!„  Blei- Fluor-Silikate  und  lü«",,  freien  Fluorwasserstoff  *owie 
einen  Zusatz  von  Leim  enthalt. 

Hie  elektrolytische  1  >*r-li  Illing  von  Antimon  und  Zink 
,  ist  aus  dem  VersuchsEtadium  noch  nicht  herausgetreten.  Es  wird 
;  zwar  behauptet,  ibiß  de  Lavul  in  Schweden  reines  Zink  eleklro 
lytisch  herstellt,  das  nur  i .',„«  0  Blei  enthalt,  doch  glaubt  man, 
daß  es  sieh  hier  nicht  um  eine  Darstellung  des  Mulalles  aus  seinen 
Erteu,  sondern  nur  um  eine  Keini^ung  des  Zinks,  bezw.  Aus' 
»cheidung  der  Verunreinigungen  im  elektrischen  I  Ifen  bändelt. 
In  letzter  Zeil  ist  ein  von  Oliver  Hruwn  &  Ocsterle  angegebener 
Knizeß  im  Laboratorium  erprobt  worden.  In  einem  Ofen  mit  elek- 
trischer Widcrstand^eihitzung  wurden  4  ky  gerüstete  Zinkblende, 
,  kg  Kalk  und  ti  Kiifi  Kohle  eingebracht  und  durch  einen 
S|r..in  von  1 71*  .4  bei  >;s  y  durch  7  Stunden  erhitzt.  Die  ent- 
weichenden Zinkdümpfc  werden  durch  ein  Kohr  au»  Kohle  in 
einem  Verdichtungrxruun!  geleitet,  wo  sie  sich  niederschlagen.  Das 
zurückgebliebene  Material  war  fast  frei  von  Zink,  Gegenwärtig 
ist  man  aber  eher  bestrebt,  den  elektromagnetischen  und  elektro- 
statischen Ki  ischctdern  allgemeinen  Kingang  bei  der  Ziiikfahrikmion 
zu  ver.ichiiften  und  dadurch  auch  die  Verarbeitung  tnetallaimer 
Knc  zu  ermöglichen. 

I'".r«:ilinens»crt  ist  ferner  die  in  amerikanischen  Werken 
aiiHgeiibte    elektrische    Herstellung    von    höheren   «txyden  der 
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Alkalimetalle  al»  SaucretoBtrSgor.  So  stellt  dio  Niagara 
l'hemical  (Vi.  da»  Oxonn  her,  ein  Natriumozyd,  von  dem 
1  k-j,  mit  Wasser  behandelt,  RIO  I  Sauerstoff  liefert.  Von  einer 
anderen  firm»  «erden  Kalzium-,  Magnesium-  und  Zinkperuxydo 
elektrisch  hergestellt,  die  durch  ihre  Kigenschaft,  Sauerstoff  nb- 
zugetiett,  nun  Sterilisieren  von  Wattier  und  Nahrungsmitteln,  oder 
wie  dag  Nnlriumperborat  NaHOsi  durch  Abgabe  von  Waseer- 
slort'superozyd  als  Bleichmittel.  Verwendung  finden.  I>«t  von 
Kelly  angegebene  Prozeß  zur  Klektrolyse  des  Nulriumsulphate* 
zwecks  Herstellung  von  Natrium  und  Schwefelpiture  i.-t  praktisch 
noch  nicht  erprobt. 

Wo*  die  Darstellung  von  Zinn  anlangt,  so  hat  die  Methode 
von  l)r.  Metinicke  viel  Aussieht  auf  Krfolg.  llicbei  »oll  Zinn 
nun  einer  floorwasserstoffhaltigen  I.osung  durch  Elektrolyt«  ge 
Wonnen  werden. 

Phosphor  wird  nach  dem  Vorfahren  von  Ho  in  pol  im 
elektrischen  Ofen  durch  Zusammenschmelzen  von  Katziuinphosphat, 
Kieselerde  und  Holzkohle  gewonnen;  mau  gewinnt  dabei  ein 
92%  I'  hSltiges  Produkt.  Nach  Stock  Ä  Siebert  wird  Arten 
durch  einen  ljchthogen  hergestellt,  der  zwischen  einer  Klektrode 
Aus  Araen- Antimon  und  einer  Kohlenelektrode  unter  Schwefel- 
kohlenstoff gebildet  wird.  Da»  »ich  verdächtigende  Anteil  wird  im 
Schw'efelwaa&orstoiraufgelo.-.t,  aus  dein  es  auskristallUicrt.  Endlich  hei 
noch  mit  die  bekannten  Methoden  zur  Gewinnung  von  Osmium 
und  Tantal  mittel»  de»  elektrischen  Strome»  verwiesen,  durch 
welche  die  Herstellung  der  Osmium,  und  Tantallampeii  ermüg- 
bcht  war. 

Kin  ganz  neue»  Gebiet  hat  sich  der  elektrochemischen 
Großindustrie  in  der  II  e r  s t  el  1  u  n  g  s  t  i  e  k  s t o  f  f  h  »1 1  i  ger 
I'  rod  11  k  t  v  durch  elektrische  Kntladungcu  iu  der  Luft  erschlossen. 

In  erster  Linie  int  Iiier  das  Verfahren  von  Kirkel  and 
&  Kyd«  anzuführen,  bei  welchem  ein  elektrischer  Lichtbogen 
zwischen  wassergekühlten  Kiipferelcktroden  in  ein'-iu  magnetischen 
Feld  zu  einer  großen  Flüche  ausgezogen  wird.  Ks  gelangt  Wechsel- 
strom von  40»KXJ  I'  und  50  v  zur  Verwendung,  Gegenwärtig  ist 
eine  Anlage  von  15ÜO  KW  I^cistung  in  Notodden  in  Betrieb, 
welche  jährlich  TtHt  I  Salpetersäure  erzeugt.  Man  ist  bestrebt,  die 
Leistuiig  der  Anlage,  die  th.sore tisch  dreimal  ma  hoch  .nein  soll, 
xu  heben.  Die  Betriebs kosten  stellen  eich  zu  1  h  pro  I  A'H'Std. 
Line  Anlage  von  200,000  l'S  in  Svaolgfogg  zur  Ausübung  des 
gleichen  Verfnlirens  ist  jetzt  in  Hau;  der  Knergieprei«  soll  dort 
nur  '/i  h  pro  l  AH'/Std.  betragen.  Da»  Verfahren  der  Athitio- 
xplierii'  1'roducU  Comp,  ist  im  letzten  Jahre  praktisch  nicht  ver- 
wertet worden.  Dagegen  geht  das  Verfahren  von  Frank  der 
industriellen  Anwendung  in  einer  10,000  PS  AnInge  in  Italien 
entgegen.  Frank  stellt  Kalzium  (  yauid  CnCN,:  dur»  h  Krhitzung 
von  gepulverten  Kalziumkarbid  in  einem  Strom  von  Stiekstotl 
her.  Das  Verfahren  von  Birkeland  und  djm  von  Frank  au 
gegebene  werden  nach  l'rof.  Guy  es  An.iicht  bedeutend  wirt- 
schaftlicher werden,  wenn  es  gelingen  sollte,  Hüning«  Luft  iu 
Sauerstoff  und  Stickstoff  zu  spulte».  Der  Stickstoff  konnte  im 
Verfahren  von  Frank  nach  obigem  Verwendung  linden,  Sauor- 
stotf  würde  im  Birk  eland  Prozeß  zur  Anreicherung  der  Luft, 
die  über  die  Lichtbogen  streicht,  dienen,  wodurch  eine  reichere 
Ausbeute  an  Sticksbirl'prodnktcn  möglich  ist. 

In  der  Darstellung  von  K  al  /. i  u  mk  a r  b  i  <l  ist  ein  Still 
stund,  wenn  nicht  ein  Rückgang  zu  verzeichnen.  Im  leUten  Jahre 
worden  im  ganzen  UXUMJO  i  erzeugt.  Iu  England  aber  ist  kein 
einziges  Werk  in  Betrieb.  Man  sucht  gegenwärtig  die  Leist  un  Un- 
fähigkeit einzelner  Werke  durch  Einführung  von  elektrischen 
Ofen  mit  Wiilerslandäurhitzuiig  aji  Stelle  der  t  Ifen  mit  l.iehlhojten 
und  durch  llcmhsclziing  <ler  Spannung  von  HO  auf  .'!>'  bis  40  I' 
zu  erhöhen.  Kin  neue»  Absatzgebiet  für  Kalziutnkurbid  bietet  du» 
LiUvcrfahreu  von  Mcmino  mit  einem  tleblüse  von  Sauerstoff 
und  Azetylen*),  ferner  die  uliorw  ähnle  Herstellung  von  Kal/.iuui- 
cv.niiilen.  Nach  Ite  r  t  b e  1  o  t  &  M  u  t  h  tu ann  wird  ein  (iemisch 
\nu  Azetylen  und  Stickstoff  durch  den  elektrischen  Funken  oder 
eine  n<.chsp.iiiiiui,g.-,oiit]adunK.  iu  Itlsusuore  und  Kohlenstoff 
zerbx't.  Hitiu''u'en  steigt  der  Verbrauch  un  ( '  u  r  b  <>  r  u  n  d  u  ui, 
von  dem  UHKi  /  jiihrlich  erzeugt  werden,  und  des  kün-tlich  er- 
zeugten Graphit*,  weicher  in  der  elektrochemischen  Industrie 
eine  immer  ausgedehntere  Verneudtiiig  liudet  So  betreibt  die 
liiteioMliomile  ,\  c  h  c  s  u  iL  t.raphite  t'oinji.  eine  A  nluge  vmi 
Jihk>  l'S,  die  jährlich  :.'7o0  f  i.i.ipliit  erzeugt.  Line  grelle  Zukunft 
«ird  mich  dem  Kr»  ptol  nU  elektrisches  Krliitzuiigsin.it-rial 
V'.iriiusi:'-^:!^! 
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Referate. 

1.  EUktrl*lt*t»w.rkt,  AnUgeu. 

Klar  kleine  eleklrl»ehe  HeleuchtuBgMiiilaRe  lall  Kraft' 
gasbetrieb  wurde  in  dein  Etablissement  „Au  Clair  de  Lüne"  in 
l'aris  errichtet.  Diüwer  Versuch,  sieh  unabhlDgig  von  den  ström- 
liefernden  Werken  der  Stadt  den  Strom  selbst  zu  erxeugeu,  hat 
hinsichtlich  des  Kostenpunktes  zu  einein  sehr  gttustigeo  Ergebnisse 
geführt. 

Ks  handelte  sich  um  eine  Beleuchtungsanlage  von  zirka 
Haut  t  ildhlauipen  zu  f>  und  II)  Kerzen  (Stromspannung  llä  I') 
und  ti  Bogenlam|ien  (Stromstärke  8  A ),  die  paar»»  eise  in  Serie 
geschaltet  waren;  die  tieaamtleistung  betritgt  zirka  21  KW  pro 
Stunde  liei  zehnstündigem  Betriebe. 

Als  Antriebsmaschine  wurde  eine  25  PS  Kraftgasinaschinc, 
Type  ,l'nion-,  gewählt,  die  von  einem  mit  Anthrazit  betriebenen 
tJaserzeug«  r  g*gpci»t  wird  und  mit  einem  Schalldämpfer,  System 
t'hevajet,  versehen  ist.  i/,  m  von  der  Maschine  wurde  die 
Itynamoiiiaachine  PK)  bis  ITH  I  i  aufgestellt,  wahrend  in  oinem 
Nebenrauiue  die  aus  t»2  Kleinenten  bestehende  Akkumulatoren- 
batterie l^istung  bei  zehnstündiger  Betriebsdauer  400-t  Std.) 
untergebracht  wurde.  Die  Installierung  der  ganzen  Anlage 
begegnet)'  iufolge  des  beschrankten  Baumes  grolien  Schwierig- 
keiten 

stellt  sich  die  Kilowattstunde  weitaus  billiger,  als 
wenn  der  Strom  einem  Werke  entnommen  worden  wäre. 

Ifc-r  tägliche  Gesamtverbrauch  der  Krult^i.surilage  sei  zu 
-Nsii-//  Anthrazit  angenommen.  Einschließlich  der  Kosten  fltr  die 
Scbinieruiig,  KObluog  und  Wartung  ergibt  die«  einen  jährlichen 
Aufwand  von  zirka  Frcs.  801)0.  Bechnet  man  hiezu  noch  die 
Zinsen  des  ftlr  die  Anlag«-  aufgew  endeten  Kapitals  von  Frcs.  18.000 
(zu  .>  „ i.  daa  aind  Frcs.  IKio,  die  Amortisation  in  zehn  Jahren 
Frcs.  IN>0  und  überdies  Pres.  K» Kl  für  Keparaturem  Erhaltung  etc.. 
so  kann  man  dio  jährlichen  Kosten  mit  rund  Frcs.  12000  an- 
nehmen. Bei  210  KH'/Sld.  pro  Tag  betragt  daher  dor  Preis  dor 
A'H'  Std.  zirka  Pres.  0- 1 it. 

Bei  Bezug  dos  Stromes  hingegen  wird  die  A'H'/Std.  mit 
Pres.  o-H  berechnet,  was  jfthrlich  Free.  00.01")  ergeben  würde. 
Aber  selbm  hei  Fn  s.  O  5 pro  A  ll  ;Std  w  ürden  statt  der  Frca.12.tnm 
zirka  Pres.  Us.OUO  jährlicher  Betriebskosten   zu  entrichten  sein. 

(„Revue  Industrielle",  24.3.  UHKi.) 

Di«  Wasserkraftanlzg«  der  Aniniaa  Power  and  Water Cle. 
Iu  San  Juan,  Colorado.  Die  Anlage  ist  für  ltt.ooi)  PS  errichtet 
und  nützt  ein  Gefllllc  von  zirka  300  m  zum  Betriebe  dor  Silber- 
bergwerke in  Tote«  Distanz,  l'hertragung  mit  ötl.OOO  I' aus.  Die 
Was-sermenge  sehwankt  zwischen  .r>  im  Dezember  und  Mit»  ms 
pro  Sekunde  im  Juni,  bei  täglichen  Schwankungen  von  100"/». 
Es  mußte  deshalb  ein  Sammelbecken  von  etwa  10  km-  Flache  an- 
gelegt und  auf  110  m  Hohe  abgedämmt  werden.  In  da«  Hecken 
wurden  ein  10  km  langer,  künstlicher  Zufluß  mittels  Holxkanal 
eingeleitet,  ha  konnten  auf  diese  Weise  (5000  l'S  gesichert  werden, 
hin  i)  km  langer  Kanal  dient  als  Abfluß  des  Beckens  und  mündet 
in  ein  Reservoir,  von  welchem  zwei  Kohrleitungen  mit  300  m 
(ietälle  und  Wem  Durchmesser  nach  dem  Kraftwerk  führen.  Die 
Ix>i«tung«fahigkeil  soll  durch  einen  weiteren  Zufluß  auf  40.000  PS 
erhöht  werden. 

Die  IJtnge  der  Rohrleitung  betragt  nur  1  km,  die  grüßte 
Wandstarke  L*0  mm.   Neben  der  liobrleitung  verlkuft  eine  Kabel- 
i    bahn  behufs  Montage,    Das  Kruft  werk  enthalt  gegenwartig  zwei 
Kinheiteu  von  je  ,'kM.lO  PS  Normulleislung,  Peltonrader  von  2'5  m 
Durchmesser,  ö'Kl  Toureu  pro  Minute.    Die  40  cm  starke  Welle 
1    ist  hohl  mit  Wasserkühlung  im  Innern,  die  Außeulager  sind  1  m 
!    lang.  Ks  sind  Begnlienlüsen  und  eine  Sicherheitsditse  gegen  Kilck- 
schlag  vorgesehen,  der  Regulator  wird  mittels  Druckiii  gesteuert. 
Die  (ieneratoren  für  je  i'.Vst  KW  erzeugen  Drehstrom  von  4000  V 
Spannung,  welche  mittels  sechs  wassergekühlter  Transformatoren 
von  je  T.'iO  All  auf  fmiKS»  I'  erhöht  wird,   Von  den  Generatoren 
fuhren  Kabel  über  «»l.-chalter  nach  den  Transformator/eilen.  Die 
neuen  ' •eneraturen  sollen  je  «HKK)  PS  leisten  und  zwei  neue  Rohr- 
sti!ln!;e  hiezu  ant'elegl  werden. 

Die  Pjhorirjignii|£s!cituj»g  bis  SiU'ertown  clt»  krn\  besteht  aus 
'  je  drei  Aluiuitiiuiiidrilhteti  an  einein  der  beiden  unabhängigen 
I«eitnngsstrilnge.  Die  liolztnasten  stehen  in  HM  m  Abstand,  doch 
kommen  Spu.inw.-itcn  von  Ufa)  ««  vor,  wobei  Holztlirnie  als  Stutzen 
dienen.  In  Silvrti.wn  wird  ilie  Spannung  auf  17.000  1'  ermäßigt. 
Kin  zweites  Kraft v»erk  am  Aniioas  River  und  eine  I 'nterstution 
in  Durango  sollen  deninüchst  errichtet  werden. 

UKI.  Review",  New  York,  21.  4.  1906.) 

2.  Dampfmasohlnen,  Dampfturbinen.  Dampfkessel. 

Tnrhodynumn«  werden  neuestens  auf  Lokomotiven 
zum  I?  et  riebe  von  c  I  e  k  t  r  i  s  c  h  e  u  S  c  h  e  i  n  w  e  r  f  e  r  n  1  se- 
ntit/!.   Die  Kuirii  blung  wurde  bereits  bei  2öO  Lokomotiven  von 
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der  Kail  war  Electric  Light  < 
geführt  uud  soll  sich  bestens  bewährt  hl 
Vor  dem  Schornstein  der  Lokoroc 


in  Chicago  aus- 


Lokorootivc  isl  am  Kessel  eine 
gußeiserne  Grundplatte  angeschraubt,  welche  da*  Lainpengchüuge 
und  dahinter  eine  kleine  de  Li  v  al  -  l)am  |i  flu  rbinc  von 
3  u  •«  K*ddurehmos«cr  autinontiert  tragt,  die  mit  einer  kleinen 
Dynamomaschine  direkt  gekuppelt  ist;  letztere  erzeugt  bei 
20HO  minutlieben  Umläufen  Strom  von  88-35.1  und  3l>— 115  V. 
Der  Frischdampf  wird  der  Turbine  aua  dem  Dampfdom  der 
I»koinotive  durch  eine  19  mm  weite  Rohrleitung  zugeführt, 
der  Auspuffdampf  durch  ein  82  mm  weite»  Kohr  in  den 
»in  abgeleitet  wird.  Die  Welle  der  Turbine  ist  auf 
Kugeln  gelagert.  Behufs  Einhaltung  der  Uinlaufazahl  ist  ein 
Kegler  vorgesehen,  dor  deu  Dampfzutritt  zur  Turbine  drosselt. 

Die  Lampe  ist  mit  einem  Sirheinwerfer  ausgestattet  und 
bat  vor  der  Häuptlinge  einen  unter  45*  eingestellten  Spiegel  an- 
geordnet, so  daß  ungefähr  40  •/o  der  erzeugten  Lichtstrahlen  nach 
oben  gerichtet  werden,  um  das  Herannahen  der  Lokomotiven 
auch  auf  bedeutende  Entfernungen  sichtbar  zu  machen:  der 
andere  Teil  der  Lichtmenge  dient  zur  Beleuchtung  des  Bahn- 
körper*. Ein  Rollvorbang,  der  vom  Fahrerstände  aus  gehandhnht 
werden  kann,  bewirkt  ein  Abblenden  des  unteren  Teile»  der 
der  Linse,  bei  Begegnungen  mit  entgegenkommenden  Zügen, 
i  .ZeiuHbrift  f.  d.  gesamte  Turbinenwesen"  vom  80.  4. 
nach  „Schweizerische  Bauzoitung".) 
Klne  achnellaofende  Dampfmaschine  mit  kreisende« 
Zylindern  baut  neuesten»  die  ..Kotary  Engineering  Cor- 
poration-' in  England.  Die  Maschine  eignet  sich  hauptsächlich 
zur  direkten  Kupplung  mit  elektrischen  Generatoren,  Zentrifugal, 
pumpen,  Gebläsen  u.  a.  w.  und  beeteht  dem  Wesen  nach  au» 
mehreren  auf  einor  buhlen  Welle  radial  angeordneten  Zylindern, 
deren  jeder  einzeln  als  gewöhnliche  Kolbenmaschine  wiikt.  Die 
Kolben  sind  in  Jochfhhrungeo  angeordnet,  welche  sich  auf  kreis- 
förmigen, exzentrisch  zu  den  Welleiilagent  angeordneten  Lagern 
drehen.  Bei  Eintritt  des  Dampfes  unter  den  Kolben  erfolgt  die 
Druckwirkung  auf  den  Mittelpunkt  der  Exzentrizität,  welche  dem 
Kurbelzaplen  einer  normalen  Maschine  entspricht;  da  jedoch  der 
Kurbelzapfen  feststehend  ist,  so  wird  durch  Reaktion  eine  Ver- 
schiebung der  Zylinder  auf  ihren  Kolben  erfolgen,  welche  Ver- 
schiebung durch  die  Tajigentialkomponenle  der  Kraft  in  eine 
vollständige  Drehung  der  Zylinder  um  die  Welle  Ubergebt.  Da 
immer  wenigstens  zwei  Kolben  außerhalb  des  Mittelpunkte«  liegen 
und  einer  hievon  im  ArbeiUhnb  sieb  befindet,  wird  ein  toter 
Gang  vermieden  und  eine  vollkommene  Ausbalancierung  erzielt. 
Der  Ein-  und  Auslaß  des  Dampfe»  erfnlgt  während  der  Drehung 
durch  die  hohle  Welle.  Die  Maschinen  werden  bia  zu  •-'0  7'a' gebaut 
(„Zeitschrift  für  Dampfkessel-  und  Maschinenbetrieb"  vom 

V  h  d  t  h'  6  ''^ii  hBt 
wird  nach  einer  neuen  Methode  der  englischen  Ingenieure  Harris 
und  Anderson  dem  Zirkulatiouswasser  ein  gegenüber  dem 
Köhrenmetall  elektropoeitives  Metall  eingeführt  und  beide  unter- 
einander in  Verbindung  gebracht  Der  zu  diesem  Zwecke  dienende 
Apparat,  welcher  am  besten  neben  dem  Kondenaator  aufgestellt 
wird,  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  einem  Gefäß,  welche«  das 
betreffende  Metall  bezw.  seine  Lösung  enthält  und  durch  einen 
Leitungsdrabt  mit  der  Kohrplatte  des  Kondensators  verbunden 
ist:  die  Kohrplatte  wird  auf  besonders  sichere  Weise  mit  den 
Röhren  in  metallischen  Kontakt  gebracht.  Das  Zirkulationswasser 
tritt  durch  ein  an  dem  Gefalle  angeordnetes  R.dir  aus  dein  Kon- 
densator unten  in  das  Gefäß  ein  und  gelangt  oben  wieder  in  den 
Kondenaator  snrlick. 

(„Zeitschrift  fUr  Dampfkessel-  und  Maschinenbetrieb",  v»m 
!'.  5.  RHU»,  nach  „Engineering".) 

Ein  hjdrorlektrlsches  Kraftwerk  an  der  Albala  ist  zur 

Versorgung  der  Stadt  Zürich  mit  elektischer  Energie  geplant. 
Der  Fluß  wird  durch  ein  Stauwehr  von  50  m  Hreite  bei  einer 
Höhe  von  15  m  über  der  Flußsohle  zu  einem  See  von  l\>  km 
Länge,  50  100  m  Breite  und  im  Mittel  IL'  m  Tiefe  aufgestaut, 
welcher  See  ungefähr  .100.000  n>  Wasser  enthalten  wird.  In 
dieses  Wehr  sind  Schleusen  eingebaut,  welche  bei  Hochwasser 
ganz  geöffnet  werden  können.  Au  den  Kinlaufkanal  schließt  »ich 
ein  KW  m  langer  Tunnel  mit  dem  Querschnitt  eines  doppel- 
Eisetihahnprulil»  an.  in  welchem  der  mitgerissene  Sand 


«lern  Querschnitt  e 
spurigen  EiseribalmproHU  an.  in  welchem  der  mitg. 
abgelagert  wird.  Au  diesen  Tunnel  wird  ein  etwas  Uber  7  Iis 
langer  Fernleitungsstollen  angeschlossen,  welcher  bei  einer  lichten 
Wette  von  J  7  m  und  einer  lichten  Höhe  von  8  5  »i,  einen  tjuer 
schnitt  von  8  ms  aufweist  und  einen  Fas-ungsrauiu  von  5t>  IKsl  m- 
besitzt  In  diesem  Stullen  wird  die  Geschwindigkeit  des  Wassers 
'-'  m  pro  Sekunde  betragen,  so  daß  derselbe  eine  sekundliche 
Wasserroeng»  von  1*>  ms  befördert,  was  bei  dem  vorhandenen 
Gefälle    von    15"  m   im   Maximum    einer    (H-s.-imtleistung  von 


24.000  iV  entspricht.  Der  Stollen,  welcher  seiner  ganzen  Länge 
nach  unter  Druck  stehen  wird,  mündet  in  ein  Wasserschloß  mit 
einem  Fa>sung»rnuin  von  ungefähr  10<»»  m',  welche»  dazu  dienen 
soll,  die  auftretenden  hydraulischen  Stöße  aufzunehmen  und  vorn 
Stollen  abzuhalten.  Vom  Wasserschloß  führt  ein  kurzer  Stollen 
durch  den  Bergesriickon;  an  diesen  Stollen  schließen  unmittelbar 
zwei  eiserne  Itohrlcitnngcn  von  -  m  lichtem  Durchmesser  bezw. 
ungefähr  t!  m<  tjuerschnitt  an,  welche  da*  Kraft»  asser  mit  einer 
sekundlichen  Geschwindigkeit  von  'J'5  m  direkt  der  Kraftzentrale 
znführon.  Das  Kraftwerk  sellwt  wird  aus  acht  Maschinenaggre- 
gaten von  je  «000  PS  liestelien  und  zwar  ist  die  Aufstellung  von 
Hochdruck-Strahlturbinen  nach  dem  Lüflelradsvstem  geplant.  Für 
die  Energieübertragung  nach  dem  140  Arm  entfernten  Verbrauchs- 
gebiete soll  die  Wahl  zwischen  dem  Hochspannung»  Drehsinne 
systein  und  dem  Hochspanniings-dleichstromserieiisystem  getroffen 
werden.  Die  gesamten  Baukosten  sind  mit  Mk.  8,54tt.0UO  für 
das  Drehptromprojekt  und  mit  Mk.  H.LtjeVOOO  für  das  Gleichstrom 
projekt  veranschlagt. 

i  ..Zeitschrift  für  das  gesamte  Turbiuenwesen,'1  vom  10.  Mai  1HOU.  i 

6.  Dynamomaaohlnen,  Transformatoren 

li.  r  Motor  der  (ilclchstrom.  Wechselstrom  -  I.okouutlrc, 
System  WrstliighoBae  weist  in  seinem  Aufbau  mehrere 
Eigentümlichkeiten  auf.  Der  Anker  unterscheidet  aich  von 
einem  Gleichatromauker  nur  durch  die  Widerstände  aus  Blei, 
welche  zwischen  Wicklung  uud  Kollektor  znr  Aufnahme  der 
Kurzschlußströme  geschaltet  sind  und  besonder»  während  der 
Anlaßperiode  da«  starke  Funken  au  den  Bürsten  verhüten  sollen. 
Die  Spulen  sind  in  offenen  Nuten  durch  Fiberkeile  festgehalten. 
Die  Magnetpole  haben  eine  Haupt-  und  eine  in  Nuten  verlegte 
Kompensaüonswicklung;  die  llauptwickluug  wird  bei  Gleichstrom 
in  Serie  bei  Wechselstrom  in  zwei  Grnppen  parallel  geschaltet 
wegen  der  höheren  Stromstärke.  Bei  Gleichstrom  arbeiten  die 
Mutoren  in  Serienperallelscbaltung,  bei  Wechselstrom  mit  Regulier- 
transformator.  Eine  weitere  Eigentümlichkeit  ist  die  Anbringung 
de»  Motors  behufa  l  bertragung  des  Drehmomonts  auf  die  Trieb 
räder  1-55  m  Durchmessen.  Die  hohle  Welle  des  Anker»  besteht 
aus  zw.-i  gleichartigen  Hälften,  welche  in  eine  Scheibe  mit  sieben 
hohlen  Zapfen  endigen.  Die  Welle  wird  nun  hydraulisch  auf  die 
Ankerbücbse  gepreßt  und  mittel»  eine»  Halslagers  mit  I" 
gegen  das  Gehäuse  abgestützt 
»o  daß  der  Luitzwischenraum 
konstant  gehalten  wird.  Das  Ge- 
wicht  der  Armatur  wird  daher 
vom  Gehäuse  aufgenommen. 
Zwischen  der  hohlen  Welle  und 
der  Radacbse  ist  15  mm  Spiel- 
raum vorhanden.  Die  sieben  Zapfen 
der  Hohlwelle  übertrugen  in  ent- 
sprechenden kreisförmigen  Boh- 
rungen des  Radkörpers  durch  ex- 
zentrisch gewunden«  Suhlfedern 
mit  IM  mm  Spielraum  das  Drehmo- 
ment auf  den  Radumfang  Fig.  Ii. 
Im  Innern  des  Zapfens  isl  ebenfalls 
eine  Feder  angeordnet,  welche 
sieb  gegen  eine  die  Bohrung  im 
Radkörper  abschließende  Scheibe  r,(f- 
stützt  Die  Feiern  können  auch  das  gesamte  Mob 
nehmen.  Das  Motorgehäuse  mit  den  Magnetpolen 
mittel«  eine»  leichten  Rahmens  aut  die  AchsbUcbaen  gestützt, 
wodurch  jedes  Mitschwingen,  selbst  bei  hohen  Geschwindigkeiten 
vermieden  ist,  Obwohl  das  elektrische  Drehmoment  zwischen 
Nullwerl  und  Maximum  schwankt,  ist  zufolge  der  Anordnung 
die  mechanische  Übertragung  eine  gleichmäßige,  auch  während 
der  Anlußperiode.  Der  Kontroller  bat  die  Westinghouse-elcktro- 
tiueumatische  Vfalfachschaltuugs-Typ'J  mit  14  I'  Batterie  ström. 
Es  sind  drei  Stromkreise  vorhanden:  11.000  V  l'rimärspaunung, 
Niederspannung  bezw.  Gleichstrom  60t t  I  i  und  Koutrollor- 
spanuuug.  Die  Meisterwalze  des  Kontrolle™  wird  mittels  einer 
Batterie  von  40  .CStd.  üo  Ky\  gespeist.  Als  Stromabnehmer 
dienen  zwei  l'auUgraphbltgel  für  Wechselstrom  und  ein  niedri- 
gerer Bügel  bezw.  Kontuktschnh  für  Gleichstrom,  welche  olektio- 
pneumatisch  betätigt  worden.  An  Hilfsinaschinen  sind  vorhanden: 
Ein  elektrisch  betriebener  Luftkompressor  uud  oin  Zentrifugal- 
ventilator für  Kühllufl  für  die  Transformatoren,  Widerstände, 
sowie  für  die  Motoren.  „Sir.  Ry.  J.",  14.  4.  UHJrJ.) 

Theorie  des  Einphasrainotor*.  Breslau  er  bildet  die 
elementare  Theorie  Deubachs  in  Hinblick  auf  die  Wirkung 
der  KnnacfalnSströtiie  unter  den  Bürsten  au».  Die  von  den 
Bürsten  in  der  neutralen  Lage  kurzgeschlossenen  Leiter  sind 
der  vollen  Wirkung  des  Wechselfeldes  ausgesetzt,  so  daß  in  ihnen 
Ströme  in  gleicher  Weise,   wie    in    der  Sekundärwicklung  eines 
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Transformators  entstehen.  Die  Theorie  berücksichtigt  uuu  diene 
Translormatorwirkung,  so  daß  sie  mit  den  Vorsuchscrgobnisson 
besser  in  Kinklang  gebracht  werden  kaiin.  Ks  können  liier  nur 
die  Krgahuiase  dieser  sehr  eingehenden  theoretischen  Betrachtung 
mitgeteilt  werden,  nie  1'iitersuchuug  hat  gezeigt,  dal)  die  wie 
Sekund&rwindungen  eines  mit  Streuung  behafteten  Transformators 
wirkenden  Ströme  in  allen  Fallen  eine  Vergrößerung  de»  Kurz- 
schlnßstroniea,  bei  Stillstand  also  eine  Verbesserung  de»  Leistunga- 
faktnrs  bewirken.  Oberwiegt  da»  Kigeufeld  der  Sekundärste  nie, 
au  wird  das  Diagramm  wenig  gelindert  Der  Kreit  als  jjeomctri- 
»eher  Ort  der  Phase  und  Gruße  de»  Strome»  wird  nur  größer, 
behalt  aber  teilte  Lage  liei;  diu  Wirkung  kommt  der  einer  Feld- 
Verringerung  gleich.  Hei  gleichem  Wirkungegrad  und  Zugkraft 
wird  die  Geschwindigkeit  erhöbt  und  der  Leistungsfaktor  ver- 
bessert. Überwiegt  aber  die  Wettkoenponetite  der  Sekumlar- 
slröme,  so  wird  der  Durchmesser  dee  KreUes  vergrößert  aber 
auch  geneigt,  d.  h.  «r  bteht  nicht  mehr  senkrecht  auir  dein  Span- 
uungBvektor;der  Wirkungsgrad  wird  schlechter,  der  Leistungsfaktor 
wird  eins.  Die  waltloso  Komponente  verheuert  w«  ?  und  •„  die 
Wattkomponente  aber  nur  cos  <?  auf  Kosten  von ',.  Das  Diagramm 
stützt  Rieh  auf  zwei  Kurz&chloßuiessungen  bei  kleiner  Spannung 
einmal  mit  und  einmal  ohne  Sekundlirwindungen,  an*  welchen 
iwei  Kreise  abgeleitet  werden  („¥..  T.        W.  4.  ISiOli ., 

a.  KrftitttbertrefUBf,  VerteUungaeyeteme. 

Kraftrertellang  na«  Schaltanlage  In  Moni  real,  Kanada. 

Die  Stadt  Montreal  erhalt  vou  vier  Kberlandxentralen  Wechsel- 
strom von  11.0UÜ  V,  45.000  KW,  nebst  4000  KU 'Dampfreserve, 
welche  in  sechs  Uutcrstationen  i2400  I';  verteilt  werden.  Die 
UntcrslAlitiDOD  sind  untereinander  verbunden  und  können  nach 
Belielreti  abgeschaltet  werden.  Zur  llegeluug  der  Spannung  dienen 
Induktionarcgler.  Die  Mentauastation  enthalt  17  Schallgruppen 
a  1000  KW,  Dreipbasonstrom  und  drei  Gruppen  von  je  drei 
Transformatoren  a  111)0  KW.  Die  Transformatoren  haben  Zwei 
und  Dreipbasenschallung  sekundär  i2400  Vi,  künstliche  Luft- 
kühlung mitteU  dreier  7  IIS  Gebliao,  welche  behufs  Vermeidung 
einer  Übertragung  de*  Brandes  bei  Kurzschlüssen  abscballbaro 
Luftkammern  haben.  Zum  Antrieb  der  Ventilatoren  dienen  11"  V 
Motoren,  tiOO  Touren  per  Minute.  Der  Induktionsregler  für  ikW  KW 
normal  und  200  V  Spannungsanderung  hat  ebenfalls  Luftkühlung; 
er  kann  bis  zur  zwölffachen  Nortnalloistung  überlastet  werden. 
I>er  Linionslrom  wird  Uber  Hauntausschalter  zu  den  12.000  V 
Saimnelschieneii,  von  dort  über  die  Primarscbalter  zu  den  Trans- 
formatoren geleitet.  Von  den  Transformatoren  führt  der  Slroui 
ulier  dreipolige  Olschaltor  (1200  A)  zu  den  sekundären  Samnicl- 
schionon,  von  dort  über  den  Induktionarcgler  zur  Verteilung»- 
schiene  und  der  Verteiluugsschalttaiel,  welche  aus  14  Feldern  be- 
steht und  einem  besonderen  Hilfsfeld  mit  eigenem  500  KW 
Transformator,  welcher,  im  Kalle  ein  Speiseleitungsanschluß 
schadhaft  wird,  automatisch  in  dessen  Stromkreis  eint-ehalttrar 
ist.  Der  110  I'  Stromkreis  hat  oino  eigene  Schalttafel  (Ven- 
tilatoren, Licht  und  Kraft  in  der  Zentrale:*.  Die  Schalter  sind 
mit  Zeitrelais  verseben.  Zur  Betätigung  der  primareu  und  sekun- 
dären Schalter  dient  eine  eigene  Schalttafel.  '  „Kl.  Kev. ',  1 7. 3.  l!«*i.  > 
Parallelbetrieb  von  Wechselstrom -Motonreneratoren. 
Taylor.  Molorgoneratoren  —  bestehend  aus  zwei  Svnchron- 
masehinen  verschiedener  Polzahl  —  werden  hantig  aU  rreu,uen>- 
wAndler  verwendet.  Der  Parallelbetrieb  solcher  Siltzo  auf  leiden 
Seiten  ist  verhältnismäßig  kompliziert  und  eine  gleiche  Verteilung 
der  Belastung  nicht  ohnoweiters  zu  erreichen.  Infolge  der  ver- 
schiedenen Polzahlen  auf  Motor-  und  lieiieratorscitu  können 
»ich  die  Moturpole  in  genau  korrespondierenden  Siellungen  be- 
finden, während  die  <  iencratnrpulc  geometrisch  verschiedene 
Lagen  einnehmen.  Dieter  Ltigeiiunterschied  hat  einen  Walt 
Ausgleichstrom  zur  Kolge,  welcher  bestrebt  ist.  <li"  Maschinen 
in  Synchronismus  zu  bringen.  Die  dadurch  hervorgerufenen  Zug- 
kräfte übertragen  sieh  auf  die  Motoren,  Bei  MiisrliiiienhUlzeii  für 
*-  ■'.»  l'er.  oder  »»  u>  ''er.  ist  der  Parallelhetrieb  leicht  zu  erreichen, 
hingegen  ist  bei  der  Krei|Uenzwandlung  von  25  auf  >'4l  Ter.  ih  r 
Kleinstwert  der  l'olzahlon,  für  welche  ein  l'arallellietrieh  möglich 
ist,  10  und  21  Bei  diesen  Pnlzahleri  existieren  nur  zwei  Punkte 
am  Umfang,  für  welche  die  l'ole  koinzolieren,  also  eine  Wahr- 
scheinlichkeit von  2  :  10  ==  "Jl K'  ,;,  daß  die  Generatoren  in  Tritt 
sind.  Wenn  es  sich  tun  die  Transformation  von  in  25  l'er. 
handelt,  ist  die  Wahrscheinlichkeit  di-*  korrekten  Parallelbel  riebe* 
mir  4*2"  u.  Durch  entsprechende  Schaltung  von  SynchroniMiiu*- 
zeigem  und  Lampon  kann  mun  die  Koiuzidenzpnnkte  direkt  he- 
«Lachten.  '„Kl.  World-,  JSl  ;l. 


HorhspaiiiiniiKskabel    fUr  2H.0UÜ    V  lirebstrora.  Die 

S.ci.'te  Thomson- HuusKm  hat  im  Ai.schlub  an  die  ohcriidlsi-hc 
Drehslromleitung.  welche  Kncrgi«  von  Knlraygiie*  l.i-  nn  die 
Sladtgrenz«!  v.m  Tiiul,,«  in  1  '■    ■■•  von  hoch  ^e^|.uniilein  1  >r«- 1  i^s t •  1 1 1 > 


zuführt,  ein  Hochspanuungflknhel  nach  dem  System  von  G  oo  f  froy 
&  D  e  I  o  r  e  bis  in  das  Stadtinnere  verlegt.  Man  hat  zwei  Kabel 
von  verschiedener  Dicke  der  Isolation  in  der  Gesamtlänge  von 
1;175  im  herstellen  laxsen;  jeder  der  drei  Kopterleiter  von  je 
'_'.'>  mm*  Querschnitt  ist  durch  eine  Lage  Zellulose  umhüllt,  die  durch 
einen  besonderen  Prozeß  sehr  isolationsf&hig  gemacht  wurde.  Die 
Armatur  wird  gebildet  durch  einen  Bleimant«!,  darüber  eine  Ij^e 
geteerter  Faden,  dann  folgt  eine  Umkleidung  mit  zwei  schrauben- 
förmig gewickelten  Stahlbändern  und  endlich  abermals  eine  äußere 
Baumwolluinspinnung.  Die  Melsungen  au  dem  einen  Kabel  er- 
gaben als  Kapazität  zwischen  zwei  l^eiter  (HJc$7  itf  pro  I  km  und 
zwischen  einem  Leiter  und  den  beiden  anderen  au  den  Bleimantel 
angeseblosseuen  0*155  Mf.  Der  Isolationswiderstand  im  letzteren 
Kall  war  14  Megohin  pro  1  k-m.  Das  Kabel  mit  dünnerer  Isolation 
hat  etwas  höhere  Werte  für  die  Kapazität,  aber  einen  geringeren 
Isolation»» idemüimt  gezeigt.  Au  den  AN  m  langen  Kabelstücken 
mußten  vor  der  Verlegung  Versuche  mit  Hochspannung  vorge- 
nommen worden,  u.  zw.  wurde  das  erste  Kabel  einer  Spannung 
von  tio.000  V  zwischen  Leiter  und  Bleiinantel  durch  lö  Minuten 
und  einer  Spannung  von  itf.noo  V  zwischen  den  Leitern  ahormals 
durch  lfi  Minuten  unterworfen;  das  «weite  Kabel  wurde  mit 
etwas  geringerer  Spanouug  in  gleicher  Weise  erprobt.  Die  mehr- 
fach durchgeführten  Versuche  bei  verschiedenen  Temperaturen 
zeigten  die  außerordentliche  Widerstandskraft  des  Isolations- 
materials.  Die  Verlegung  der  Kabel  erfolgte  in  Graben  von 
70  cm  Tiefe  nnd  115  m  Breite,  auf  deren  Grund  eine  10  am  dicke 
Sandschlchle  ausgebreitet  wurde;  auf  diese  kamen  die  beiden 
Kabel,  sowie  noch  drei  andere  Kabel  für  «000  V  so  zu  liegen, 
daß  jedes  Kabel  in  dem  Sand  eiueehUllt  wurde  und  außerdem 
noch  umgebeu  ist  von  einer  Lage  Hohlziegel,  die  es  von  dem 
Nachbar  trennen;  eine  Lage  dünnerer  Hohlziegel  deckt  die  Kabel 
nach  ohen  ab,  worauf  das  Krdretch  nachgeschüttet  wird.  Die 
beiden  Kabel  wurden  dann  in  Keihe  ge4icha]U*t  und  der  Hoch- 
spannung ausgesetzt.  Beim  ersten  Versuch  mit  geerdetem  Neutral- 
punkt wurden  Ü0.000  V,  bei  isoliertem  Neutralpunkt  2S.O00  1' 
verkettete  Spannung  aufgedrückt.  Hiebei  sowie  bei  der  folgenden 
dauernden  Verwendung  de»  Kabels  im  Betrieb  haben  sich  keinerlei 
Betriebsstörungen  ergeben.  („Lind,  electr  «,  10.  Ii.  1H06.) 

Starkstromkabel.  T  a  in  l  v  n.  Der  Verfasser  vergleicht 
Wechselstromkabel  für  (ÄK*)— 12.000  I"  mit  Kapier-  und  «iummi- 
isolierung,  Vorteile  der  l'apierkabel:  geringerer  Kreis,  zulässige 
Temperaturerhöhung  90»  gegen  liö*  -70»  bei  Kautschuk  und 
kleinere  Dielektrizitätskonstante.  Die  l/ebeiisdauer  eines  Papier- 
kabels hangt  ab  von  der  l^ehensdauer  des  Bleimaulels.  Kautschuk- 
kabel sind  bis  zu  einem  gewissen  Grade  unabhängig  vom  Mantel. 
Doch  wirkt  selbst  trockene  Luft  anf  Kautschuk,  and»  ant  vulka- 
nisierten, ein.  Nachstehende  Zahlentafel  gibt  die 
vergleichenden  Versuchen  der  New  York  Kdis 
dielektrische  Verluste. 

Spannung  •►4O0  I' 

Perioden  ....    '£i 

Papier  Kautschuk 
IJlnge  m  ......    .     ;UiO  150 

Ku|ifcr«|uei schnitt  wo«-  IlTi  125 

Isolation  radial  mm  S  H 

Temperatur  f  4tW  10» 

Ladungsstrom  047  2111 

Wattverlust  total      .    .    .      1112  42iW 
Wattverlust  per  lauf,  m    .     0  H4  .V7 

i„Kng.  News-',  15.  MUrz.i 
Kabel  ftr  Bergwerke.  —  Preece.  In  Kohlenberg- 
werken kommen  zur  Anwendung:  1.  Vulkanisierter  Kautschuk, 
oA  mit  Bleiinantel  und  Panzerung.  2.  Vulkanisierter  Asphalt, 
mit  Jute  tiberspj.ntieii  oder  umklöppelt.  II.  Papier,  isoliert  mit 
einer  A-phaltsehichte  und  geschützt  wie  2  und  4.  Papier  und 
Umklöppiduiig  liehst  Mantel  und  Panzer,  Ih>r  Verfasser  neigt 
der  Ansicht  zu,  d.iU  die  Type  1,  welche  die  älteste  ist,  nueh  die 
heute  ist.  Tats-ichlich  iriht  ei  Kabel,  welche  seit  15  Jahren  im 
Betiieli  stehen.  Beim  Ankauf  von  GuminikMbeln  darf  der  Prei* 
nicht  entscheidend  sein.  Kür  die  Verlegung  in  Schlichten  bei 
Spannungen  Iiis  li'Xl  V  liefert  Type  2  die  besten  Krgebuisse. 
Itei  höheren  Spannungen  empfiehlt  sich  Type  3.  Bei  Asphalt 
kabeln  darf  man  mit  der  Stt omdichte  nicht  über  120 vi/cm*  gehen 
A ^phaltkiihehi  widerstehen  dein  Kinrinß  des  Hi.  selwassers  gut. 
Bei  Kobeln  nach  Type  :i  und  4  ^iiol  die  Kndcu  sorgfiltig  zu 
schützen,  am  hosten'  dnn-h  Kn-lkSsten,  welche  mrt  Asphalt  aus- 
geg,.»r.en  «irrten  Tvpe  4  diirfte  gute  Krgebnisse  liefern,  wenn 
Verlegung  und  KrlMltnni;  mit  Sorgfalt  durchgeführt  wird. 

.Mining  Mag.",  März.' 

11.  Elektrlaohe  Antriebe,  Arbeltameeohlnen. 

Tragbare.  elekliLcb  belrlebene  Werk  zeige.  In  einem 
dies,..,  Tbema  bchamlebideii  Vortrag  führt  A.  Slewart  aus, 
dat  die  Klektr.  .toivn  .'.        Antrieb  von  Werkzeugen  im  bemessen 
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werden  müssen,  daß  die  konstanten  oder  Leerlaufverluste  so  klein 
wie  möglich  ausfallen  im  Vergleich  in  den  mit  der  Betastung 
während  des  Arbeiten*  schwankenden  Verlusten,  damit  dio  (»csainl- 
verluste,  von  welchen  die  Temperaturerhöhung  im  Motor  ahhilngt, 
gering  sind.  Hei  Motoren  mit  je  IWH»  Tourenzahlen  pro  Minute 
ist  ein  Vorgclogo  zwischen  Motor  und  Werkzeug  überflüssig. 
Um  die  Krwürmung  der  Motoren  herabzudrfieken,  hat  die  Chicago 
l'neuinitic  Tool  fo.  bei  ihren  elektrisch  betriebenen  Werkzeugen, 
z.  B.  den  Bohrern,  kleine  viel  Hügelige  Ventilatoren  angeordnet, 
welche  die  Luft  durch  den  Anker  hiiidurchpresscn  und  so  die 
'remperaturerhöhinig  nach  vierstündigem  Betrieb  unter  41'«  (' 
halten.  Der  Ventilator  verbraucht  nur  l/jg  PS.  Von  einer  anderen 
Finna  werden  Bohrwerkzeuge  gebaut,  bei  welchen  der  die  Spindel 
antreibende  Elektromotor  drei  Anker  besitzt,  die  in  der  in  Fig.  8 
dargestellten  Weis«  innerhalb  eines  Gehäuse»  Angeordnet  sind. 
Ein  solcher  dreiteiliger  Motor  für  z.  B.  I  i»  PS  ist  wegen  der 
besseren  Raumausnutzung  verhältnismäßig  leichter  1 18  I  A./l  als 
der  in  Fig.  i  dargestellt"  Motor  mit  einem  Anker  Tür  die  deiche 
Leistung,  der  IHM  ky  wiegt.  Di«  nichtmagnetischen  Teile  des 
Motors  sind  aus  Aluminium. 

Was  größere  Werkzeuge  anlangt,  so  empfiehlt  Stewart 
Motoren  mit  hoher  Tourenzahl  nnd  mehrfache  ('hersetzung  mit 


Fig.  B 


<*%        Fig.  a. 


Fig.  -4. 


I>er  Wirkungsgrad  kleiner  elektrischer 
in  der  nachstehenden  Tabelle  angegeben. 


Zahnrädern  anzuwenden  weil  die- 
selben einen  besseren  Wirkungs- 
grad haben  und  bedeutend  leichter 
sind,  als  langsam  laufende  Mo- 
toren mit  einfacher  L  liorsetziing. 
Dio  Bohrwerkzeuge  können  au 
dem  Werkstück  mittels  Magneten 
festgehalten  werden.  Stewart 
empfiehlt  hiezu  sogenannte  Topf 
magnetc  in  der  in  Fi*.  4  ange- 
deuteten Anordnung  zum  Bohren 
von  Lochern  bin  7  ö  cm  Durch 
lnosser.  Die  Zugkraft  eines  jeden 
solchen  Magneten  betragt  4  t. 
Der  Kern  kann  auch  achsial  vor 
Bchiebbar  angeordnet  sein,  damit 
er  sich    leichter  der  Unterlage 


Abzüglich  »Her  Verluste  kann  man  nach  Stewarts 
Messungen  annehmen,  daß  der  Kraftlodarf  nn  der  Arbeitsstelle 
pro  I  k>i  Material  in  einer  Minute  bei  weichem  Stahl  l»l:>4  bis 
IUI'  PS  und  bei  Gußeisen  imiTT  bis  lr  I8J  PS  betrügt,  wobei  die 
kleineren  Zahlen  für  Bohrlöcher  von  H  Zoll  Dujcbmesser  und  die 
grüneren   Zahlen    für    Liieher  •kleineren    Durchmessen  gelten. 

(„The  Kle.tr.',  London,  80.  8.  l!NkL. 

14.  Tnlegraphle,  Telephoiilc.  Blgnalwesen. 

Eine  Meßbrücke  zur  dlreklen  Bestimmung  eines  fber- 
rangswlderslandcs.  z.  B   des  (  Ler-angs«  i.l.  rslaudes  der  Erd- 


leitung in  Sehwachstrumanlagen,  ist  von 
in  Maribo,  Dünemark,  erfunden  worden. 

In  Fig.  6  stellt  IC 
den  gesuchten  l'lrer- 
gaj>gswiderstaiid,r,  und 
r-  die  Widerstünde  in 
den  beiden  Hill'sahlci- 
tungeu  dar.  Vier  ver- 
hältnismäßig grolle  und 
untereinander  gleiche 
Widerstünde  «,  b,  e,  d, 
bilden  in  Verbindung 
mit  dem  veränderlichen 
Widersland  W,  der 
Stromquelle.  /;  und  d'  Ui 
Telephon  T  eine 
ckciiUmbination. 


Arnold  t'h  ristenson 
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Wenn  nun  der  veränderliche  Widerstand  I»'  so  eingestellt 
wird,  daß  das  Telephon  stromlos  ist,  so  ISUIt  sich  nachweisen,  daß 

u  +  »•>  Jjk  wm  r. 

Aus  der  Figur  ersieht   man,  daß  die  Stromstärken  Ji,  und 
Widerständen  umgekehrt  proportional 
sind,  kann  mau  dadurch, 


Jr  zu  den 
sind  und  da  Ii  und  r, 
daß  b  genügend  groß 


t  wird,  mit  großer 
H  =  W 


setzen. 


6=5  =  ' 


Den  Meßbereich  kann  man  rmal  erweitern, 
wiblt. 

i„F.i.  An,«  lieft  Ii,  1906.] 

IM«  Verwendung-  des  Hternsehen  Transformators  für 
Fernsprechämter  zum  Anwecken  statt  des  Magnetinduktnrs  ist 
anf  dem  Fernsprechamt«  der  Station  Essen  Ilauptbahuhof  mit 
F.rfolg  eingeführt  worden. 

Die  primSre  Spule  des  Transformators  mit  1700hm  Wider- 
stand wird  dauernd  vom  Strome  durchflössen,  wlhrend  die 
sekundere  Spule  mit  1 1  Ohm  Widerstand  nur  wühlend  des  Strom- 
schlusses  zum  Anwecken  erregt  wird. 

Ks  sind  180  Anschlüsse  im  Betriebe,  durchschnittlich  sind 
täglich  etwa  1000  Verbindungen  herzustellen. 

(„K.T.Z.«  Haft  17,  IMMJ 

15.  Eiektr oohemle,  Akkumulatoren.  Elektrometallurgie.. 

Ein  neuer  Apparat  zur  Uewlnnung  des  Magnesiums  wird 
von  Kd.  Haag  Berlin!  lieschrielH-n,  welcher  Apparat  gestattet, 
das  Metall  aus  dorn  t'arnallit  so  auszuscheiden,  daß  mau  bei 
dessen  Gewinnung  noch  wertvolle  andere  Produkte  wie  t'blor, 
Chlurkaliuui,  Ätznatron  etc.  im  kontinuierlichen  Verfahren  ge- 
winnen kann.  Mit  Hilfe  einer  elektrischen  licizvorrkhtuqg  «  wird 
der  Itobstofl'jm  Itehal- 
teri» geschmolzen,  trojifl 
durch  die  au  dem  ttas- 
abzugsrohro  r  sitzende, 
siebartig  durchlochte 
Scheibe,  tritt  durch 
die  Kanäle  im  Fuße  des 
Gasabzugsrohrcs  und 
fließt  schließlich  au  des- 
sen Wandung  herab  in 
diu  Vertiefung  der 
Koklenaiiod«  /,  welche 
ebenfalls  durch  einenWi 
derstaud  f  eihitzt  wird, 
um  das  geschmolzene 
Material  nicht  vor  Be- 
ginn der  Klektrolvse  er- 
starren zu  lassen.  Das 
Material     ri. -dl  nun 

durch  eine  Anzahl 
Schlitze  der  Anod"  und 
gelangt  zur  Kathode  t\, 
in  welchem  Augenblicke 
die  Klektrolyso  beginnt, 
»Uhrend  weh-her  dio 
Wider-tnndserhilzung  von  t  unierbrochen  wird,  da  die  Zeisulzuiig 
1US reichende  Würm«'  liefert.  Durch  die  Schütze  der  EMttrodVn  und 
dus  Kohr  r  enlw-  icht  t'hlorgas  nach  oben,  wahrend  das  aus 
geschiedene  Metall  und  der  Rückstand  durch  die  Schlitze  der 
Kathod«  in  den  Körper  »  gelangen,  welcher  am  MütOTWI  K»dp  mit 
Hillen  versehen  ist.    Durch  die»e  tritt  der  schwerere  Kiickslaud 
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In  da»  Gefall  I  über  und  Hießt  ununterbrochen  durch  den  »iphou- 
artigen  Pberlauf  m  »Ii.  Da»  I.cii-htmetnll  Hießt  getrennt  vom 
Rückstände  durch  das  aufwärts  gebogene  Kohr  k  ab.  Eine 
Schichte  Anliest  unterhalb  de«  Anodenkörpers  verhindert  du« 
Aufsteigen  und  Verbrennen  der  im  Kathudenspiegel  abgeschiedenen 
Metallkilgelchen  au  der  OberflSche  des  Elektrolyten.  Vor  Beginn 
der  Arbeit  «erden  zwckmiißig  dar.  Gefall  /  und  der  Körper  i  biB 
/.iir  Höh«  der  Linie  /.  .V  mit  dem  geschmolzenen  Haloidsalxe 
beacbickt,  uuch  int  die  Temperatur  von  /  auf  Kotglut  zu  erhalten, 
um  die  Schmelze  flüssig  zu  erhalten  und  leicht  abfließen  zu  lassen. 
Die  Mantel  o  und  j>  nhützcn  gegen  JluBcren  Temperutureinfluß. 

(rKlektrocF,em.  Zeitsehr."  Nr.  12,  1906.) 

16  Leitung»-  und  Iiollermaterlal. 

AN  Isolatoren  für  die  dritte  Schien«  werden  bei  der 
Pariser  Mctropolitanbabn  zwei  Typen  verwendet.  Der  Isolator 
für  die  geraden  Strecken  besteht  au»  einem  prismatischen 
Sandsteinhloeke  von  den  in  Fig.  7  eingezeichneten  Dimensionen. 
In  einem  Einschnitt  an  der  oberen  Flache  des  Isolators,  die  mit 
einer  I  mm  dicken  Hleiplatle  ausgekleidet  ist,  ruht  die  Strom- 
fuhrungsschiene.  Der  Block  wird  durch  zwei  »eilliche  Klammern 
an  den  t^uerscbnitleu  befestigt;  von  diesen  Klammern  ist  die 
iiußere  au«  Stahl  und  legt  sich  mit  einer  4  mm  dicken  Itleiplatto 


Fig.  B. 
Die  au  -'HUI  Isolatoren 


Fig.  7 

an  den  Block  an,  die  andere  ist 
aus  paraflinierlem  Holz.  Der 
Isolator  für  die  Schieue  in  der 
Kurve  ist  in  Fig.  8  dargestellt 
Kin  T<»pf  aus  Sandstein,  außen 
Suis *i*iiert  und  innen  mit  Bleihlech  aus- 
gekleidet, ruht  in  einer  Büchse 
ms  Stahl,  die  an  die  Quer- 
achwellen  befehligt  wird.  In  den 
Topf*  wird  ein  GußstUck  einge- 
setzt, das  die  Schieue  tragt.  Die 
Oceellschaft  bat  verlangt,  daß 
jeder  Isolator  einen  Widerstand 
von  mindesten»  XAt  Megobm 
besitzen  soll  und  eine  Wechsel 
Spannung  von  1500  V  durch 
</»  Stunde  auszuhallen  vermag. 
Nach  sei-hsstUndigain  Kintaurbcn 
in  Wasser  darf  die  tiewichts 
zunähme  nicht  mehr  als  5°'t,  des 
tiowichtes  ausmachen.* 
ler  ersten  und  s/m  Isolatoren  d-jr 
zweiten  Type  angestellten  Versuche  ergaben:  1.  Der  lsolalions- 
widerstand.  gemessen  mit  5t  I  V  Gleichstrom,  war  durchwegs  höher 
als  I5n  Megobm.  2.  Die  Isolatoren  konntcu  eine  Weel  scl.-|,nminiig 
von  22»«»  I'  durch  '.Stunde  und  von  42t«»  1*  durch  fünf  Minuten 
schadlos  aushalten.  Bei  L'.tKKi  V  ist  bei  der  ersten  Type  ein 
Lichtbogen  zwischen  den  Bleiplalt- n  um  den  Block  herum  auf- 
getreten, ohne  diesen  zu  durchbohren.  Der  Steinbock  des  Isolator» 
,1er  zweiten  Typ«  ist  bei  manchen  Isolatoren  schon  bei  IS.ishi  1", 
bei  anderen  erst  bei  4H.lX»>  I'  durchgeschlagen  worden,  3.  Von 
IM»  Isolatoren  bat  keiner  nach  sechsstündigem  Liegen  in  zehn- 
grailigem  Wasser  eine  größere  Ocwichls/.uii:ihine  als  2<  ,»/,  ge- 
zeigt.  Die  Zunahme  war  zumeist  unter  I"  „.  Wurden  die  Isolatoren 
xuertl  in  kochend.  »  Wasser  und  dann  in  Miltes.  W  isscr  getaucht, 
so  zeigten  sich  keinerlei  Iti-so  oder  Sprünge  in  der  Glasur  der 
Steinblucke.  („Lind,  cfoclr.-,  HJ.  3.  »906.1 


Verschiedenes. 

I  ber  die  Ausdehnung  des  Fernspree  h« esen*  im  Keirbs- 
telecraphenrebiete  entnehmen  wir  dem  „Archiv  f.  Post  und 
Telcgraplnc",  Heft»;,  folgendes;  Am  Schlüsse  des  Kaleiiilerjahres 
Baifi  lietriig  die  Zahl  der  Orte  mit  Venoittlung«anstait  4im;o 
(Kadi  l'.Mll:  .I77i>i,  die  IJesiimtziihl  der  Sprech-tellen  510.KI1 
i  Ende  l'.aM:  I  I4.S»:»4.i.  Die  Läng«  .ler  oberirdischen  Linien  hat  gegen 


P.HU  um  n-.VVi/o,  die  der  unterirdischen  um  Wi'.»!*  di«  Länge 
der  oberirdischen  Leitungen  um  IO-G5o/g  und  die  der  Kabel 
leitungen  um  2S-32»;0  zugenommen,  Bemerkenswert  ist  das 
steigende  l'bergewicbt  der  Kabelleitungen  gegenüber  den  ober- 
irdischen  I-eitungen,  die  jetzt  nahezu  im  Verhältnisse  von  3:1  zu 
einander  stehen;  allerdings  sind  etwa  zwei  Fünftel  der  Kaht-I 
leitungen  {  542.1H  Ms  3  km  von  L3"7.578  km  Vorratsadern,  wahrend 
unter  462.H92  5  km  oberirdischer  Leitungen  nur  44.40f.;>  km  sich 
noch  nicht  im  Betriebe  befindet!. 

Das  Verhältnis  der  Pauschalgebühren -Anschlösse  zu  den 
(irundgebühren-  und  den  Neben -Anschlangen  hat  sich  alluiShlich 
zuungunsten  der  ersteren  verschoben.  Auf  100  Pauachalgehübrcn- 
AnschlUsse  entfielen  nllinlieh  in  den  Jahren 

1!*0U.  .  .  .  689  Grundgebühren-  und  418  Nebon-Anachlüsse 

19M ....  62-3  „  „  641 

l'.»0ö ....  69*6  „  „  60*6  „ 

Die  Zahl  der  im  Jahre  gewechselten  Gespräche  hat  zum 
erstenmal  die  Milliarde  erreicht;  täglich  werden  durchschnittlich 
nahezu  3  Millionen  Verbindungen  ausgeführt.  Gegenüber  dein 
Vorjahre  ist  der  Ortsverkehr  um  KrU»/«,  der  Nachbarort».,  Vor- 
orts- und  Bezirksverkehr  um  22'5»/«  und  der  Fernverkehr  um 
131°/o  gestiegen.  Im  Durchschnitt  werden  für  den  Hauptanschluß 
täglich  t'cti  Ortaveriii ndungen  ausgeführt;  auf  den  Grundgebühren 
Anschluß  allein  berechnet  ergibt  »ich  jedoch  nur  ein  täglicher 
Verkehr  von  1<>  Ortsgesprächen. 

Die  größten  Ortsfernsprcchnetz«  de»  Rcichstelegraphcn- 
gebietes  sind  nach  dem  Stande  vom  31.  Deaember  1H05  folgende: 
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Die  Zahl  der  Orte  mit  öffentlichen  Sprerhstellen  ohne  I 
Vermittlangsamt  betrug  17.376;  davon  sind  875°.'  in  den  Ort»- 
bereich  von  VcrmiltlungsansUlten  einbezogen.  13.533  Orte  de« 
Reicbstelegrnphengebietes,  in  denen  sich  weder  Vermittlung»- 
»■stalten  noch  öffentliche  Sprechstellen  befinden,  sind  durch 
Teilnchmcrleitungen  an  da«  allgemeine  Fernsprechnetz  ange- 
schlossen. 

Die  Genamtzahl  der  in  den  Orlsferosprechnetzen  verwendeten 
Apparate  betragt  537.1%,  nämlich  504. ßM  Fernsprechgebftusc. 
27.408  Klappenschrilnke,  27«  Vielfachumschalter,  2032  Fern- 
schränk«  and  277  Ferntische. 

Das  Netz  der  Fernspreeh-Verhindungsanlagen  besteht  ans 
5234  Doppelleitungen  mit  503.494  km  Draht  lange;  außerdem  sind 
zahlreiche  kleinere  Ortenetze  durch  Telegraphenleilungen  mit 
Fernaprechlsetrieb  an  das  allgemeine  Netz  angeschlossen.  Die 
längsten  Verbindungslpitungen  sind  auf  vorstehender  Tabelle 
ersichtlich. 

Die  Herstellungskosten  der  Fernsprechanlage»  beziffern 
.sich  einschließlich  der  im  Etat  für  Itntft  ausgeworfenen  Summen 
auf  Mk.  881,981.65«  (1904:  Mk.  LH4,r«l.*«>8). 

Die  Zahl  der  im  Fornsprecbdiensto  beschäftigten  Beamten 
belauft  lieh  auf  12.KI8. 


Nach  eingesandten  Prospekten. 

Zeitzähler  zur  Kontrolle  des  Strömt erbranrhes  bei 
elektrischen  Straßenbahnen.  Der  Internationale  Straßen- 
bahn- und  K  Ic  in  bahn  -  V  erei  n  übermittelt  uns  einen  Bericht 
der  städtischen  Straßenbahnen  in  Frankfurt  ».  M.  Ober  die  mit 
den  Zeitzlhleru  der  Firma  llartmaini  &  Braun  A.-G.  er- 
zielten Ersparnisse  an  Stromverbrauch  von  Straßenbahnwagen. 
Frühere  mit  Walt-stundensählern  vorgenommene  Versuche  haben 
nicht  befriedigt,  weil  sich  in  kurzer  Zeit  Differenzen  in  den  An- 
gaben dieser  Zähler  herausgestellt  haben.  Der  Zeitzähler  von 
Hart  mann  &  Braun  A.-G.  ist  dein  Wesen  nach  eine  Uhr, 
welche  den  mit  eingeschalteten  Strom  zurückgelegten  Teil  der 
Fahrzeit  mißt.  Der  Apparat  ist  lediglich  von  der  .Netzspannung 
beeinflußt  und  sein  Autriob  steht  in  keinem  Zu-ammenhange  mit 
den  elektrischen  und  mechanischen  Vorgängen  wahrend  der  Fahrt. 


Der  in  Fig.  1  dargestellte  Apparat»!  enthält  ein  mit  Feder- 
kraft betriebenes  Uhrwerk,  »eiche»  etwa  iWO  Stunden  läuft  und 
von  Hand  mit  Vierkantschlüssel  aufgezogen  wird.  Da  die  Zeit- 
zähler erfahrungsgemäß  nur  während  de6  dritten  bis  vierten  Teiles 
der  Gewmtfahrzeit  eingeschaltet  sind,  ist  .in-  Uhrwerk  bei 
L1' i  ständigem  Tagerbetrieb  erst  nach  etwa  45  Belriehslagcn  auf-  I 
zuziehen.  Dio  l'hr  ist  mit  Stunden-  und  Minutenzeiger  vergehen,  i 
das  Zifferblatt  wie  üblich  in  12  Stunden  und  <>n  Minuten  geteilt. 
Die  Unruhe  des  Uhrwerkes,  die  gewöhnlich  gehemmt  ist,  wird 
durch  den  Anker  eineB  Elektromagneten  freigegeben,  sobald  diesen 
ein  elektrischer  Strom  durchfließt.  Die  beschrankten  Raurnver 
hältnisse  und  die  Kücksicht  auf  bequemen  Anschluß  den  Apparates 
mit  schwachen  Leitungen  führten  dazu,  den  Elektromagnet  mit 
Spannungswickluug  zu  versehen,  deren  Vorschaltw  iderstand  in 
die  Grundplatte  des  Zahlers  eingebaut  ist.  Die  Zugkraft  des 
Elektromagneten  ist  derart  bemessen,  «laß  der  Zahler  hei  350 
bis  fiOO  V  sicher  ein-  und  ausgeschaltet  wird  Elektromagnet  und 
Vorsehaltwiderstand  liegen  parallel  zu  dem  ans  Anlaßwiderstand 
und  Motoren  gebildeten  Hauptstromkrei-.  Sobald  der  Wagenführer 
einschaltet,  wird  der  Elektromagnet  unabhängig  von  der  Scbalt- 
atufe  des  Fahrschalters  mit  gleichbleibender  Stromstärke  erregt, 
der  Anker  gibt  die  Unruhe  frei,  so  dag  der  Zähler  in  («eng 
kommt.  Wird  der  Strom  unterbrochen,  so  hemmt  der  zurück- 
gehende Anker  die  Unruhe.    Da*  Uhrwerk  ist  von   einem  staub- 

"    »i  nte  Hart  i,  H.H.  14 


dicht  aufgesetzten  Messinggebäuse  umgehen,  welches  geerdet  ist. 
um  bei  etwa  auftretenden  Isnhitionsfchlern  Beschädigungen  von 
Personen  zu  verbitten.  Die  Anschlußleituiigcn  sind  in  einen  plom- 
bierten Klemm.enka.sten  geführt,  der  gleichzeitig  das  Ziihlergehäusc 
gegen  unbefugtes  Offnen  schützt.  In  die  positiven  Anscbluß- 
leilungen  sind  Hleisicherungcn  und  zum  Schutze  gegen  atmo- 
sphärische Entladungen  Spulen  mit  Selbstinduktion  gelegt.  Der 
Zähler  ist  in  einer  Ecke  des  Wageninnern  derart  montiert,  daß 
der  Zeigerstand  vom  Innern  des  Wagens  und  vom  l'erron  aus 
abgelesen  werden  kann.  Eine  Abfederung  des  Zählers  wurdo 
nach  den  mit  Automohiluießinstrumenten  gemachten  Erfahrungen 
als  entbehrlich  erachtet.  Für  jeden  Motorwagen  ist  nur  ein  Zähler 
erforderlich. 

Betrachtet  man  d«  Verhältnis  Oer  Zahlenangaben  zum 
Effektverbrauch,  so  ergibt  sich,  daß  beim  Vergleich  der  Strom- 
zeiten,  welche  versc  hie  Jene  Führer  auf  einer  Linie  bei  gleichen 
Verkehrs  und  Witterungsverhältnissen  erzielen,  offenbar  der 
Führer,  dessen  Zähler  die  geringste  Stroinzeit  angibt,  auch  tat- 
sächlich den  geringsten  Strom  verbraucht  hat. 

Die  Kontrolle  des  Stromverbrauches  erfolgt  in  der  Weise, 
daß  der  Schaffner  bei  der  l'tmrnahme  seines  Wagens  morgens  im 
Betriebsbahnhof  und  vor  der  Abfahrt  von  jeder  Endstation  den 
ZeigersUnd  des  Zählers  in  der  Spalto  ,.Zeitzähler-Stnnd~  seines 
Fahrberichtes  notiert.  Auf  dem  Fahrbericht  sind  ferner  die 
Nummern  des  Wagenführers,  des  Motorwagens  und  der  etwa 
mitgeführten  Anhängewagen  zu  vermerken.  Den  Unterschied  der 
einzelnen  Ablesungen  in  Minnteu  hat  der  Schaffner  dorn  Wagen- 
führer an  jeder  Endstation  mitzuteilen,  damit  der  Führer  sich 
fortlaufend  selbst  kontrollieren  kann. 

Den  verschiedenen  Zuggewichleu  und  elektrischen  Ein 
richtungen  läßt  sich  durch  Einführung  eines  Koeffizienten  ent- 
sprechen, welcher  mit  der  Zeitangabe  de»  Zähler»  multipliziert 
werden  muß. 

Was  die  mit  dem  genannten  Apparat  erzielten  Erfolge  an- 
langt, wird  berichtet,  daß  der  Stromverbrauch  nach  Einführung 
der  Apparate  von  539  auf  409  Wattstunden  für  den  Wagen- 
kilometer zurückging,  also  eine  Ersparnis  von  ISWfp, 

II  o>  I  in  Hand  mit  der  Slromersparnis  gebt  ein  geringerer 
Verschleiß  au  Bremsklötzen  und  Radreifen,  weil  die  Energie- 
mengen, welche  dem  jetzt  erzielten  Minderstroinverbraueh  ent- 
sprachen, vor  Einführung  der  Zeitzähler  teilweise  durch  Bremsen 
vernichtet  wurden  und  daher  einen  stärkeren  Materittlverschleiß 
zur  Folge  hatten. 

Eine  weitere  sehr  erwünschte  Begleiterscheinung  derStrom- 
verbrauchskontrollo  liegt  in  der  lieseeren  Einhaltung  de»  Fahr- 
planes, welche  bereits  in  den  ersten  Tagen  nach  Inlsctrichnabmo 
der  Zeitzähler  beobachtet  werden  konnte.  Während  früher  die 
tatsächlich  aufgewendeten  Fahrzeiten  ohne  besonderen  Anlaß 
starken  Schwankungen  unterworfen  waren,  Indien  die  Wagen 
jetzt  pünktlicher  au  den  Endpunkten  ein.  fahren  nicht  zu  spiit  ah 
und  folgen  sich  auf  der  Strecke  genauer  in  den  vorgeschriebenen 
Abständen.  Die  Erklärung  dieser  Erscheinung  liegt  in  dein  Um- 
stand, daß  jetzt  sämtliche  Führer  einer  Linie  annähernd  gleich- 
mäßig schnell  fahren,  da  größere  Durchschnittsgeschwindigkeit 
auch  Erhöbung  der  Stroinzeit  bedingt,  wodurch  der  betreffende 
Kübrer  sich  sofort  bemerkbar  machen  würde.  Zu  spätes  Abfahren 
verbietet  sich  aus  gleichem  (irunde. 

Auch  die  Möglichkeit  von  Karambolagen  mit  anderen  Fuhr- 
werken ist  herabgesetzt,  weil  die  Höchstgeschwindigkeit  nur  kurze 
Zeit  eingehalten  und  der  größte  Teil  de»  Weges  mit  ausgeschal- 
tetem Strom  zurückgelegt  wird.  Die  Gefahr  der  Zusammenstöße 
mit  eigenen  Bahnwagen,  welche  sich  erfahrungsgemäß  hauptsäch- 
lich au  den  Haltestellen  dadurch  ereignen,  daß  ein  nachfolgender 
Zug  auf  einen  haltenden  stößt,  ist  in  Rücksicht  auf  die  verminderte 
Geschwindigkeit,  mit  der  sich  die  Wagen  jetzt  den  Haltestellen 
nähern,  ebenfalls  sehr  verringert. 


Literatur-Bericht. 

Experimentelle  Elcktrlzilätslehre.  mit  besonderer  Berück 
sicblignng  der  neueren  Ahm  hauungen  und  Ergidmis.se  dargestellt 
von  Dr.  Hermann  Starke,  l'rivatdozeut  au  der  Universität 
Berlin.  Leipzig  und  Berlin,  11  Ii.  Teubner.  —  Das  vorliegende 
Buch  ist  aus  Kcrialvorlegungcn  über  moderne  Elektrizitlitslehrc 
entstanden,  wobei  der  Verfasser  die  Absicht  halte,  ein  zwischen 
den  rein  theoretischen  Darstellungen  und  der  Methode  der  Lehr- 
bücher der  Experimentalphysik  dio  Mitte  haltendes  Buch  zu 
-schaffen.  Ihn»  Buch  soll  nicht  nur  die  wichtigsten  experimentellen 
Tatsachen  vorführen,  sondern  auch  in  die  Anschauungen  dei 
modernen  theoretische»  Ek'klrizitätslehre  einführen.  Es  sind  nicht 
nur  die  Bedürfnisse  des  Studierenden  berücksichtigt,  indem  auf 
die  in  den  physikalischen  Praktiken  gestellten  Aufgaben  beson 
ders  eingegangen  wird,  sondern  es  wird  auch  dem  Lehrer  man 
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che*  golMileri,  insbesuiidere  durch  gelegentliche  Winke  ölt 
praktische  Ausführung  von  Vorle&ongsevpcrimeiiteu.  Das  Bi 
steht  im  selbstgestellten  Rahmen  cewiß  auf  der  Höhe  moderner 
Anforderungen,  insbesondere  erscheinen  die  Kapitel  über  die 
elektrischen  Schw  ingungon  urul  «Ii«'  neuen  Strahlurigscrsrhclnungcu 
recht  gelungen.  I>r.  Ii.  Dimmtr. 

I  lieorl*  der  Kiekt  rDI  tat  und  dt»  Magnctlsma»  von  Dr. 
•I.  ('lassen.  II.  1  Imi ri d :  Magnetismus  und  Elektromagnetismus. 
Sammlung  Schubert  XLH.i  Leipzig,  ti.  J.  Uuecbcu  »ehe  Ver- 
lagshandlung. Her  Verfasser  ba(  die  Absicht,  den  Loser  in 
die  Paraday  -  Mnxn  cll  sch«  Anschauungsweise  möglichst  un- 
mittelbar,  unter  Vermeidung  illerer  Voratellungaweisen,  einzu- 
fuhren.  Dießem  Voibabcn  «landen  ziemliehe  Schwierigkeiten  ent- 
gegen, insbesondere  wnr  die  iiiHtheinati«ehv  Darstellung  der  ein- 
lachen magnetischen  Erscheinutigon  schwer  durchzuführen,  du  in 
dieser  Hinsicht  der  Zusammenhang  mit  den  Femwirkungsans.-hau- 
ungcn  noch  ein  ungemein  enger  ist-  Es  wird  zum  angedeuteten 
Zwecke  in  Anlehnung  im  Ki.ppl  von  dem  vollständigen  Paralle- 
lisn.us  zwischen  den  magnetischen  und  clektrostali--ehen  Ersehet- 
nungen  (iebrauch  gemacht.  Es  muß  gesagt  «erden,  daß  der  Ver- 
fasser »ein  Ziel  vollkommen  erreicht;  es  gelingt  ihm,  auf  ziemlich 
beacbranktein  Raum  eine  ausreichend  vertiefte,  klare  und  über 
sichtliche  Darstellung  «einen  (iegenstandea  zu  geben. 

J  A.  MnntprlHer.  L*»  nrcamnUtonn)  et  les  Mm 
trlqlie»,  Paris,  librairie  DJ  II.  Ba  Iii«  res  et  Iiis  l!H)h\  !KI6  Seiten. 
LH)  Fig.  im  Texte. 

Du«  Buch  «oll  für  den  praktisch  tätigen  Elektriker  geschrieben 
sein  um)  befaßt  sich  daher  nur  ganz  ol.erflächlich  mit  derTheori«  des 
Akkumulators,  gar  nicht  mit  der  Fabrikation.  Nach  .lein  Schema 
einer  Anzahl  ähnlicher  Werke  wird  die  Beschreibung  mehrerer 
Akkuinululoretitvpcn,  www  der  für  den  Akkuuiulatorenhctrieh 
erforderlichen  Instrument«  gegeben,  womit  bereits  die  Halft«  des 
den  Akkumulatoren  gewidmeten  Teiles  «ungefüllt  int.  Jene 
Kapitel,  welchen  der  Praktiker,  für  den  das  Much  bestimmt  ist. 
das  größte  Interesse  entgegenbringt,  die  Ka|iite]  über  ilie  Auf 
Stellung,  Ladung  und  Batladung,  Instandhaltung,  Erneuerung 
und  Reparatur  de»  Akkumulators,  sind  am  BtiefmUtterlichsteu 
hohandelt. 

Mehrere  Oberflächlichkeiten  und  I  'ngeriauigkeilen  seien 
hier  erwähnt. 

Die  Schaltschcmen  Fig.  lU'J  bis  Ulf)  zeigen  einen  Um- 
schalter (',  dessen  Zweck  und  Verw  endungsweiw,  .In  er  stets  auf 
dieselbe  Schiene  umschaltet,  unerfindlich  sind. 

Scbaltscheina  Fig.  1  :M  zeigt  falschen  Anschluß  der  Zu"iitz- 
dynaino  an  die  Schienen. 

Die  Verwendung  einer  Batterie  nach  Fig.  1].*)  als  Spannung* 
rcgulator  ist  nicht  durchführbar. 

Auf  Seito  wird  gesagt,  daß   pro  1  hl  Plattengew iebt 

bei  zehnstündiger  Entladczeit  1>-  A  Sl.  und  '.'«i  I»'  St.  Kapazität 
orreicht  werden.  Tatsächlich  weiden  bei  »tationttren  llatterien  und 
zehnstündiger  Kntladezeit  im  Mittel  7  .4, 'St.  und  7  X  PH  =  Pili  I»'  -t. 
gerechnet:  bei  transportablen  Akkumulatorenbatterien  mit  Masse- 
platten  kann  im  Mittel  mit  lä.CSt.  =  Jl  n  M'/St.  pro  kp  Platten 
gewicht  kalkuliert  werden. 

wMs  Anhang  an  die  den  Akkumulatoren  gewidmeten  B>- 
traebtungen  werden  auf  65  Seiten  eine  Anzahl  von  Primärelcmenten 
beschrieben.  St/, 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

liM.eri.icht  buh  der  Patentliteratur  des  In-  und  Auslandes. i 

(Schluß.,. 
Strerkenslroiiischllcßer. 

Siemens  &  H  a  I  s  k  e  in  Berlin  ändert  seinen  bekannten 
Schienendnrehbiegungskontakt  in  der  Weise  ah, dal  .Ins  durch  das 
Drücken  der  Slahlmemhran  gehobene  (Quecksilber  bei  einem  Zu- 
rflekflieJao  den  Kontakt  durch  Berührung  eines  Stiftes  herstellt, 
der  an  derjenigen  Stelle  eingeführt  ist.  an  der  »ich  der  Qucck- 
sillH-rslrahl  in  Tropfen  autlost,  wodurch  ein  intermittierender 
Strom  erzielt  wird.  D.  lt.  P.  Xr.  HW.bTll.i 

Eine  zweite  Abänderung  des  S  i  e  in  e  n  »'sehen  Schienen, 
duichhicguiigskontaklcs  riil.it  von  der  (i  o  s  e  I  I  »  e  h  a  f  t  für 
Streckens!  c  h  e  r  u  u  g  in  Berlin  her  und  hestebt  darin,  <l  iU 
dor  Rückfluß  de«  Quecksilbers  durch  ein  elektrisch  gesteuert.-; 
Ventil  ubsperrbiu  ist,  so  daß  der  Strom  beliebig  lange  geschlossen 
gehalten  werden  kann.  iD.  H.  P.  Xr.   i-  li.ai  I 

Eine  weiten.  Ausbildung  der  bekannten  Slrcckcnslrom- 
M'hlielicr,  bei  w  eb  bem  das  Qu«,  ksilber  sich  in  einem  rol.i  förmigen 
(iefäU  betimlel,  dl«  durch  ilie  Seliieiieiidurchbiegung  seine  Lage 
verändert,  stellt  die  Einrichtung  der  Firma  C.  Lorenz  in  Herlin 
dar.  Iliebei  ist  der  Quecksilherb.  hallcr  an  einem  am  Schienenfuß 


befestigten  Trägs  lück,  gleich  gerichtet  zum  Sebienensteß,  wagrecht 
eiustellliar  hefestigt  und  zu  beiden  Seiten  aeiner  Querachse  mit 
Kontaktspitzen  versehen,  die  senkrecht  gegen  den  Quecksilber- 
spiegel  verstellbar  sind.  Hei  Arbeitsstrouibetrieb  werden  die 
Kontaktspitzen  verschieden  hoch  eingestellt,  so  daß  im  Ruhe- 
zustände nur  eine  davon  in  das  Quecksilber  eintaucht,  wahrend 
Ist'i  Ruhestrom  beide  eintauchen.  Wird  nun  die  Schiene  beim 
Befahren  durchgebogen,  »..  erfahrt  auch  der  Quecksilberbebalter 
eine  Abweichung  von  der  wagrechteu  l.age,  so  daß  der  Qaeck- 
silberspiogel  ein«  Schrllgstellung  gegen  die  Kontaktspitzen  erbalt 
und  je  nach  ihr«r  Einstellung  dieselben  leitend  verbindet  lArb.it»- 
ström;  ..der  eine  Stromuutcrhrechung  ibei  Ruhestrom)  dadurch 
verursacht,  daß  eine  der  Spitzen  dann  nicht  mehr  eintaucht. 

D.  R  P.  Nr.  lbö.PJti.) 
Auf  einem  ähnlichen  Prinzipe  lieruht  dir  Slromscblußvor- 
richtung  von  .1.  Winter  in  Kütiigsslei-Ie,  welche  einen  Ersatz 
für  die  iwdi.  rten  Schienen  bieten  soll.  Lang»  der  Schiene  ist  ein 
zum  Teil  mit  Quecksilber  gefülltes  (iefSß  angebracht  und  ist 
isoliert  von  dem  liefftS  über  dem  Quecksilb 


Kontakt  streifen  angeordnet.  Fahrt  nun  «in  Zug  über  die  Schiene, 
so  biegt  sich  diese  durch  und  mit  ihr  das  Uefäfl.  An  der  tiefsten 
Stelle  fließt  das  Quecksilber  zusammen  und  bewirkt  einen  Strom- 
M'hluß  mit  dem  Konlaktsreifen.  Dieser  Stromschluß  wird  fort- 
laufend mit  der  Bewegung  de*  Zuge«  so  lange  andauern,  als  ein 
Rad  sich  Uber  der  Vorrichtung  befindet.  Durch  die  Verwendung 
einet  mit  Zahnen  versehenen  Kniitaktstreifen»  wird  bezweckt, 
ein«  auf  dem  Quecksilber  sich  bildende  Haut  zu  zerteilen  und 
so  einen  bes.ereu  Kontakt  zu  erzielen,  i  D.  R.  P.  Xr.  lttf.641.) 

Knallulgnalapparate. 

Das  (")  P.  Nr.  -'IMHH  der  So  ei  et,«  Cousin  A  Co.  in 
Paris  betriflt  einen  K  nallsignalapparat,  bei  welchem  neben  dem 
(ieleise  «in«  Sehießvorrieht ung  angeordnet  ist,  deren  Schlagbolzen 
durch  ein  vorn  Zuge  gedrücktes  Pedal  nur  bei  Haltstellung  de» 
optischen  Signales  ausgebet  wird.  Zur  Erzielnng  der  letzteren 
Wirkung  wirkt  das  Pedal  auf  den  Sperrhebel  des  Schlagbolzens 


Vermittlung 


vom  optischen  Signal 


Fig.  8. 


baren  Hülse,  welche  »o  geformt  ist,  daß  sie  nur  bei  HalUtellung 
de»  Signales  vorn  Pedal  b.  i  dessen  Senkung  mitgenommen  w  ird 
und  dadurch  den  Schlagbolzen  auslöst,  wahrend  bei  Freilage  des 
Signales  der  l'edalhebel  in  einer  Ausnebmung  der  Hülse  leer 
gebt.  (Fig.  ft.)  "■       Xr.  L»2.fi3Li 

Von  der  gleichen  Finna  rührt  ein  auf  der  Lokomotive  an- 
geordneter Knallsignalappiirat  her,  welcher  durch  einen  Elektro- 
magneten betätigt  wird,  welcher  seinen  Strom  von  festen,  auf 
dein  (Jeleise  angeordneten  Kontaktschienen  dann  erhalt,  wenn 
das  zugehörige  optische  Signul  iiufrll»ll-  »lebt.  Der  Elektromagnet 
bist  bei  jeder  «einer  Betätigungen  mittels  eines  Schaltwerkes 
je  eines  einer  bleibe  von  Füllgewichten  au»,  die  durch  ihr  Auf- 
fallen   auf   eine   Knallpatrone  diese   zur    Dntonierung  bringen. 

tö.  p.  Xr.  aa.tii'H.i 

Km  den  Lokomotivführer  auf  offene  Bahnschranken,  allen- 
falls auch  auf  Fahrverbotaignale  aufmerksam  zu  machen,  ordnet 
A.  Mais  in  Düsseldorf  ungefähr  '-.'Mim  vor  denselben  Knall- 
signale an.  welche  mittels  eines  vom  Zuge  betätigten  Strecken- 
stroms, bließer»  dann  elektrisch  betätigt  werden,  wenn  der  Strom- 
kreis durch  einen  durch  die  offene  Schranke  oder  das  auf  „Halt" 
stellende  Signal  geschlossenen  Kontakt  komplettiert  ist.  Durch 
den  Stromschluß  wird  uleiehzeitig  in  der  Stellbude  ein  Wecker 
mit  Fortläuteeinricbtung  in  Tätigkeit  gesetzt. 

Ii.  Ii.  P.  Xr.  164jM1.) 

Bahnschranken. 

Eine  Bahnschranke  der  Firma  Stefan  von  Gütz  »4 
Söh  ne  in  Wien  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Schlagbaumo 
über  die  übliche  «Jtlenstcllung  id.  i.  über  einen  Winkel  von  110" 
bis  Uli"  gegen  die  h..r./..ntale  Schlußstellunc)  hinan»  umloghar 
sind,  wodurch  erreicht  wird,  daß  beim  Schließen  wahrend  den 
V  orläuten»  sich  die  Sehlagl.äuuic  zuerst  ohne  zu  sperren  in  die 
vertikale  Lage  einstellen,  worauf  erst  da»  eigentliche  Schließen 
erfol-t  H.e.l.irch  wird  erreicht,  d..ß  durch  die  erste  Bewegung 
der  Schhtghäum«  die  Passanten  einen  Maßstab  für  die  noch  ver- 
fügbar«  Zeit    bis   zum    eigentlichen    Schranken-.  hluB  erhallen; 
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-n  beliebige.  Läutewerk 

(O.  P.  Nr.  2S.«77 


[im.:  an  Bahnschrank n.  Ar  trieb«.» nk™,  um 
Drehen  der  Antriebskurbel  durch  den  Wächter 
wird  tob  der  k.  k.  priv.  S  ü  d  b  a  h  n  -  Gesell- 
ut  und  besteht  darin,  daß  bei  jeder  Kurbel- 
umdrobung  der  Kolben  eine«  HnmtMti- 
katuraktcs  angehoben  wird,  wobei  gleich 
zeitig  eine  Klinke  in  die  Bahn  eines 
mit  der  Kurbel  verbundenen  Sperr- 
zahnes  gebracht  wird;  doch  ehe  die 
Klink«  mit  dein  Spertrahn  in  Kingriff 
kommen  kann,  ist  bei  normaler  Dreh- 
geechwindigkcit  infolge  Entweichen»  der 
Luft  ans  dem  Pumpenzylinder  die 
Klinke  soweit  verdreht,  daß  sie  nicht 
mehr  in  der  ßabn  des  Sperrzahnes 
liegt  Bei  xu  raschem  Drehen  findet 
jedoch  der  Pumpenkorben  nicht  genügend  Zeit  rieh  xu  senken,  der 
Spemahn  trifft  auf  die  Klinke  und  e»  tritt  eine  vorübergehende 
Hemmung  der  Antriebsbewegung  ein.  (Fig.  4.  )    (0.  P.  Nr.  22.181.) 

Ein  Behrauhenantrieb  für  den  Schlagbaum  rührt  von  B. 
0  i  e  s  *  1  e  r  her.  Am  Schlaghaumatänder  ist  eine  senkrechte 
Schraubenspindel  angeordnet,  welche  an  ihrem  unteren  Ende  eine 
Bolle  für  den  Angriff  des  Drahtzuges  tragt.  In  die  Schraube 
greift  ein  an  einam  'leitstück  sitzender  Zapfen  ein  Bei  Drehung 
der  in  ihrer  Längsrichtung  unversehiebbaren  Schraube  wird 
mittels  des  Zapfens  daa  Gleitstück  verstellt,  welch 
den  Sehl 
'.  Kawie  in 


Fig.  4. 


es  seine 


Be- 


auf  den  Schlagbaum  überträgt.      iF.  P.  Nr.  :W  8t(5.i 
Osnabrück 


inabrück  verwendet  zur  Erzielung  des 
sogenannten  Zettzwangea  ein  sanduhrartiges  Kipjtgefafl,  welches 
bei  Beginn  des  Schließen»  in  die  Arbeitsteilung  gebracht  wird. 
Ist  die  Schlk'ßhewegong  durch  den  Wächter  nicht  vor  dor  nach 
einer  gewissen  Zeit  erfolgenden  Drehung  des  Kippgefäßes  voll- 
endet, so  veranlaßt  dieses  beim  Kippen  eine  Sperrung  der  Schließ 
bewegung  solange,  bis  der  Antrieb  wieder  in  die  Antriebs- 
Stellung  zurückgebracht  wird,  wonach  die  Schließbewegung  vom 
neuen  durchgeführt  werden  muD.  Da«  Zusatzpatont  hiezu  betrifft 
eine  Abänderung  des  Stauunpatentea  in  dem  Sinne,  daß  bei  Ein- 
tritt der  Sperrung  wohl  die  Schlicßbew egung  fortgesetzt  werden 
kann,  aber  gleichzeitig  ein  Mcldezoichon  für  den  Kontrollbeamten, 
allenfalls  such  für  den  Zug  eingeschaltet  wird. 

(1).  R.  P.  Nr.  145.81»,  1R3.379.) 

Terachledea«  HL'nalelnrL  hUngen. 

Eine  Signal  Vorrichtung  vun  II  Mayer  in  Wien  für  in  rascher 
Folge  ohne  Einhaltung  eine»  bestimmten  Kaum-  oder  Zeitintervalls 
verkehrende  ätroßeubahnfahrzouge  dient  dazu,  dem  Führer  eines 
Folgewagons  bei  Nacht  anzuzeigen,  ob  der  vor  ihm  befindlich« 
Wagen  stille  steht,  oder  ob  er  sieh  bewegt  und  zwar  mit  welcher 
Geschwindigkeit  Dieser  Zweck  wird  durch  Lichtsignal«  in  ver- 
schiedenen Farben  erreicht,  welche  an  der  Rückseite  des  Wagens 
dadurch  erzeugt  werden,  daß  von  der  Schallwelle  am  Fahrerstand 
aus  entweder  eine  eine  Lichtquelle  umfassende,  aus  mehreren  farbigen 
Sektoren  ben teheude  Blende  eingestellt  wird,  oder  daü  je  nach 
dar  Stellung  der  Schallwelle  verschieden  gefärbte  Gltthlain|iea 
eingeschaltet  werden.  Die  früher  erwähnt«  farbige  Blende  kann 
auch,   statt  von  der  Sehnltwnll«  eingestellt  zu  werden,  durch 

Laufrad 


aus  betätigt  werden.  (o.  P.  Nr.  22.1*1. 
beleuchtetes  Signal  für  die  Haltestellen  von  StraUon- 
bneckreibt  das  B.  I'.  Nr.  1&.44I  A.  D.  190Ö  des  Ch.  C. 
Carp  enter.  Nach  demselben  sind  an  einer  Straßenlaterne 
zwei  transparente  Tafeln  mit  entsprechender  schwarzer  Aufschritt 
zo  einander  geneigt  aml  unten  zusammenstoßend  so  angeordnet, 
daß  daa  Licht  der  Laterne  von  oben  zwischen  die  Tafeln  fällt, 
Sa  daß  nach  zwei  Seilea  die  Aufschrift  schwarz  auf  durcaacheinnn- 

aonderen  Lichtquelle  erforderlich  wäre. 

Ein«  Handsignalseiieil»«  von  A.  Neu  mann  ist  zur  Ab- 
gabe dreier  Signale  dadurch  Isefähigt,  daß  an  einer  Fläch«  der 
Vollarheibe  um  eine  in  der  vertikalen  Symmetrielinie  dieser 
Flüche  liegende  Achse  drehbar  eine  llalliseheibe  angebracht  ist, 
durch  deren  Auflegen  auf  die  eine  oder  andere  Hälfte  der  Vollscheihv 
zwei  verschiedene  Signalbilder  erzeugt  werden  ,  können  während 
als  drittes  Signal  die  Scbeibenrüekseite  dient.  (O.  P.  Nr.  22.444.) 

Um  eine  Weicbeneigruillalerne  sowohl  für  recht«  als  auch 
für  linke  Weichen  bei  recht»  oder  links  angeordnetem  Weichen 
ständer  verwenden  za  können,  bilden  Wlaeh,  Nägerl  und 
Meister  die  Signalseheiben  derart  aus.  daß  die  Sehetbenuiittel- 
teile  sowohl  zur  Utnkehning  des  Uichtungspfeiles  der  Weiche  in 
der  Schcibencbenc  um  180°  umgewendet,  als  auch  Pfeil  und 
Querstreiten  gegeneinander  vertauscht  »erden  kennen. 

O.  p.  Nr.  22.6*».) 


Prrralrelemewie  und  Akkumulatoren.  Thermoelement«. 

Primärelemente  und  Trocken- 
batterien. 

Die  DepnlariBationselektrode  von  D  e  I  a-  g 
fon  in  Poris  wird  durch  einen  ans  einem  Ge-  ' 
misch  von  Kohle  und  Brannstein  beeteh«nd«n 
Zylinder  6  gebildet,  der  in  einen  Mantel  a  aus 
Gewebe  lose  eingesetzt  ist.  Hierauf  wird  in 
den  Zylinder  durch  einen  Stahlstempel  die 
zentrale  Auanebtuung  <  ausgearbeitet  und  das 
Material  dabei  so  ausgedehnt,  daß  es  den 

vollständig  austollt.  In  die  Aus-  £ 
;  o  wird  der  Elektrodenkern  eingepreßt 
und  mit  einer  Klemme  versehen.  (Fig.  (,) 
■  6.  P.  Nr.  2SU44.) 
Da*  Trockenelement  von  Sherinan 
dem  Leclanehe  Element  nachgebildet.  Die  eine  Elektrode  ist 
durch  einen  Kohlenatab  gebildet,  der  in  der  Depolarisationsmaiwe 
steckt,  s.  B.  Mangansoperoxyd  und  gepulverter  Graphit,  die  in 
feuchtem  Zustand  gen  nacht,  "unter  IMwk  getrocknet  und  hierauf 
in  ein  Säckchen  gefüllt  sind.  Um  diese«  Stekehen  ist  dann 
ein«  spiralig  gewundene  Zinkelektrode  angeordnet, 
Windungen  gegeneinander  und  gegen  da»  Stekehen  durch 
von  langfaserigem  Baumwollstoff  oder  ähnlichem, 
aufsaugendem  Material  getrennt  sind.  (Ö.  P.  Nr.  2S.S61.) 

H.  W.  Butler  stellt  ein  Trockenelement  auf  folgende 
Weise  her:  2t)  Teile  Gips,  Ii  Teile  gemahlener  Mais  und  12  Teile 
Ammoochtorid  werden  mit  Wasser  zu  einem  Brei  angemacht  und 
diesen  8  Teile  Zinkchlorid  zugesetzt.  Die  Masse  wird  durch  Druck 
auf  ein  ZinkgefU  als  innerer  Ottering  eingebracht  Ist  dieser 
halbfest  geworden,  so  leitet  man  Dampf  ein.  Nach  dem  Erkalten 
wird  die  Kohlenetektrode  eingesetzt  und  der  Baani  mit  einam 
DepolariaatioiismateTial  ausgefällt.    I B. P.  Nr.5W.0fl6,  A.  D.  1904.) 


gleich  eine  Elektrode  bildet,  baut  Jaeobson  in  folgender  Weise 
zo  einer  Trockenbatterie  zusammen.  Die  einzelnen  Elemente 
werden,  nur  durch  eine  isolierende  Kittsnass«  voneinander  ge- 
trennt, von  einem  gemeinsamen  metallischen  Gehäuse  umsc h Umsen. 
Die  leitenden  Verbindungen  der  Elemente  untereinander  sowie 
ihr«  Polenden  werden  auf  einer  Stirnseite  des  Gehäawea  z.  B.  im 
Boden  in  die  Kittinaase  eingebettet,  während  die  Öffnungen  zum 
n  der  Erregerflüasigkeit  auf  der  entgegengesetzten 
im  Deckel  das  Gehäuses  sich  befinden,  wobei  die  au« 
e  vorstehenden  Bänder  des  Zellen  suaatela  iZink- 
zy linder  |  noch  besonder*  isoliert  sind.  Auf  diese  Weis«  soll  ver- 
hindert werden,  daß  durch  den  beim  Einfüllen  ülierrUcßeudcn 
Elektrolyten  einzelne  Zellen  der  Batterie  kurzgeschlossen,  bazw. 
die  Vcrhiiidungsklemnien  angegriffen  werden     lO.  P.  Nr. 2J.Ü77.  j 

Um  Gleieastromquollea  in  der  Fernsprechtechnik  durch 
Einachalten  einer  Gegenapanaung  zu  verriegeln,  benUUt  mau 
elektrolytische  oder  sogenannte  l'oiarisalioosxellen.  Natürlich  muß 
mau  dann  mehrere  zu  einer  Batterie  vereinigte  Zellen  in  Beih« 
verwenden.  Eine  solche  wenig  Kau  in  beanspruchende  Poluriaa- 
tionsbat  terie  wird  nun  iieuerdiug»  von  der  Firma  Siemen» 
&  H  u  1 «  k  e,  A.-G  angegeben.  Es  werden  di«  aus  je  zwei  Elek- 
troden  und  dem  Elektrolyt   bestehenden  PofarisationseLsmente 


P^^inäL 


Fig.  2. 


hintereinander  in  einem  röhrenförmigen  Behälter  aus  lila.-  etc. 
untergebracht  und  zwischen  den  Elementen  Scheidewände  ange- 
ordnet, welche  di«  benachbarten  Elektroden  zweier  Elemente 
tragen,  oder  sie  seil  st  bilden.  Eine  Ausfuhruugsform  der  Batterie, 
bei  welcher  der  Behälter  aas  einzelnen,  dein  Raum«  je  einer  Zelle 
entsprechenden  Bingen  u  au»  Zelluloid,  »eiche  mit  den  Bändern  d 
aufoiuanderpasaeu,  so  zusammengesetzt  und  dann  verkittet  ist, 
daß  die  einzelnen  Zeilen  völlig  abgeschlossen  sind,  Ut  in  Fig.  2 
dargestellt.  Die  Elektroden  b  sind  ehonfiüls  mit  aufgelöstem 
Zelluloid  eingekittet:  der  Elektrolyt  wird  durch  die  mit  dem  J'rup 
fun«  versohliullbareu  offuangeu  uauhgWulrt.     Ö.  P.  Nr.  22.85».; 

Akkumulatoren. 
Das  VarCthrea  von  Jungtitr,  um  Eisen,  Kobalt  und 
Nickel  als  MWrfrilger  für  Saminlerelektroden  in  alkalischen 
Sammlern  geeignet  .-u  machen,  besteht  darin,  ihre  t fberHArhc  auf 
elektrolytiscbein  Wego  zu  vergrößern.  Die  Metalle  werden  nach 
vorherueheniler  ii,ecli:«ni>chur  Aufrauhung  als  An.-ilen  in  einen 
alkalischen  Elektrolyten  verwendet,  desaei:  ue^atives  Säureiadikal 
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mit  dem  Metall  der  Anode  ein  im  reinen  Wasser  lösliche«  Sali 
bilden  kann,  ao  das  die  auf  der  Anode  »ich  bildende  Metallver- 
himlnng  aufgelöst  wird.  Die  mechanische  Aufraubnng  kann  auch 
entbehrt  wurden;  dann  wird  aber  die  gegenüberstehende  Kathodo 
mit  Spitzen  verwehet]  nnd  mit  einem  isolierenden  Überzug  be- 
denkt, der  diese  Spitzen  freilaßt,  oder  e*  wird  die  Auode  selbst 
mit  einem  durchfochten  Lberzug  aus  isolierendem  Material  über- 
weise werden  einzeln«  Punkte  dos  Anoden- 
die  Elektrolyse  angegriffen  und  diu  Obi-rHa.li« 
(O.  P.  Nr.  Xtmi.) 
Die  f»  e  n.  BtorHjfO  Kullcrv  ('.>  in  p,  i  n  C  h  i  c  a  g  o 
gibt  ein  Verfahren  zur  gleichzeitigen  Formierung  von  positiven 
und  negativen  Bleisammlerptatten  in  drei  Iii' lern  an.  Daa  erste, 
oxydieruudo  Bad  be-iteht  aus  ltf/o  Schwefelsäure  in  Wasser, 
37-ö/r  Aluminiumeulfst,  31 5  g  Ammoniuinnitrat,  7-5  j/  OinlsBure 
und  Spuren  von  Weinsteinsäure.  Beide  Plattenarlen  werden  als 
Kathode  bei  O  L".'  bin  0-32  A  pro  1  dm»  Stromdichte  in  diesem 
Bad  einer  reinen  Bleianode  gegenübergestellt.  Die  daraus  ent- 
nommenen Platten  werden  als  Kalboden  in  da«  zweite  rwlatie- 
rende  Bad  eingebracht.  Diese«  besteht  aus  einer  Losung  von 
Schwetetsaure,  il  i  n  Weinsteinsäure  und  37 '5  y  Magueaiumaulfat. 
Eine  reine  Bleiplatte  dient  als  Anode;  der  Strom  (Mi  A  pro  1  i/m«.i 
wird  Iii»  znr  völligen  Reduktion  aller  Oxyd«  wirken  golasaeu. 
Das  formierende  Bad  besteht  au»  Waaser,  1I3j?  Natriuin*ulUt 
und  (iO-ö  g  Ammoniumsulnd.  Die  »{tater  positiven  Platten  werden 
al»  Anodon,  die  spftter  negativen  als  Katliodon  abwechselnd  ein- 
gebracht und  die  Stromdichte  gleich  der  der  fertigen  /eile  ge- 
wühlt. Die  Platten  werden  nach  12  15  Stunden  heraus 
in  Schwefelsaure  gewaschen  und  sind  betriebsfertig. 

i.Ü.  P.  Nr.  HiiM-J.) 
Ein  Verfahren  zur  lleratellutig  einer  porösen,  harten,  in 
Alkalien  unlöslichen  Elektrodeiunasse  aus  Kupferuxvd  oder 
Kupferpulver  für  primäre  und  sekundäre  Elemente  gilt  (J.  A. 
\V  0  d  e  k  i  n  d  an.  Da»  Oxyd  oder  Pulver  wird  mit  Kupferchlorid 
unter  Zusatz  von  feinen  Kupferspatieu  zu  einem  Teig  ange- 
macht; der  Teig  wird  in  Formen  gebracht,  oder  in  die  vorher 
mit  einem  rauhen  galvanischen  Niederschlag  versehenen  Platten- 
träger  eingeschniiert  und  durch  i/t  Munde  auf  1UUQ-  C  erwannt, 
wodurch  nach  Verdunstung  der  wässerigen  Bestandteile  eine 
feste  Oxydmelallschwamm-Maase  sich  bildet.  Diese  Elektrode  er 
inuglicbt  hohe  Stromdichte  und  verleiht  der  Zelle  «ine  hohe 
Kapazität.  0.  P.  Nr.  ->3.87&.> 

Um  Akkumulatoren  mit  alkalischem  Elektrolyten  aufzu 
frischen,  schlugt  Edison  folgendes  Vorfahren  vor:  Die  Eisen- 
und  Nickelelektrode  werden  zusammen  als  Kathoden  und  der 
vernickelte  liehalter  als  Anode  geschaltet.  Bei  dem  an  10  Stunden 
(lauernden  Stromdurchgang  bei  üblicher  Ladeätromstarke  geben 
die  Elektroden  Wasserstoff  ab  und  die  Flüssigkeit  erwirmt  «ich 
Iii»  zur  Siedetemperatur.  Um  die  Wirme  zurückzuhalten,  werden 
die  Elemente  mit  Ashestplatten  Uberkleidet.  Der  liegenstrnni 
hat  zuerst  die  völlige  Entladung  der  Platten  zur  Folge;  dann 
werden  aber  die  in  der  hei  Ben  Alkalilösunp  löslichen  Verun- 
reini|juni»en  der  Platten  in  den  Elektrolyten  übergeführt,  unter- 
stutzt durch  die  mechanische  Wirkung  der  Wa»»er»toffblS«cben. 
Die  Lusung  muß  dann  erneuert  und  die  Platten  in  der  frischen 
Löenng  frisch  formiert  werden.  ii>.  P.  Nr.  23,3*1.. 

E.  W.  Smith  verwendet  als  wirksame  Masse  für  nega- 
tive Sammlerplatten  eine  Bloiverhindung  von  nieilrigem  »pezi  tischen 
Oowicbt  und  su  lockerer  Struktur,  dail  bei  der  F  »riiiierung  die 
Masaenausdebnung  praktisch  dieselbe  bleibt,  und  mengt  sie  mit 
1  bis  5°/„  eines  inerten  Matcriales,  z.  B.  fein  verteiltem  Kub  Eine 
brauchbare  Blei  Verbindung  bilden  Blvikarhotint  oder  Ilydruxyd 
oder  ein  (Jemenge  beider  mit  Bleioxvd.  Man  erhalt  die»e 
Produkte,  deren  spezifisches  (iewicht  nur  >M>  bis  7'i"„  der  Blei- 
glatte ausmacht,  wenn  man  ireücbmolzcncs  Blei  iu  einen  Dampf- 
st rabl  brintd.  die  erhaltenen  Bleie-ranitlien  in  einem  rotierenden 
Zylinder  mit  Wiismt  behandelt  und  ans  dem  uiihhio,  u  W» v.nr 
die  testen  Teilchen  ahtiltriert.  Die  ho  erhaltene  Ma.-e-e  kanu  gleich 
in  geeignete  Ta-chen  der  Platte  eingebracht  ••Verden 

B-  P-  Nr  .dü,  A.  !>.  !'<>. . 
Die  Verwendiinc  de«  V  a  n  u  d  i  u  in  -  und  seiner  Ver- 
bindungen tu  Akkumulatoren  als  vollständigen  oder  teilweise!» 
Kr-.t.-.  für  -Iiis  Blei  jü-hUtrr  Bon  f  fort  vor.  Vaimlitilosmigcn 
werden  bekami'.::.  I,  l-icht  durch  den  e  ,  ktni-  hen  Strom  zersetzt 
und  dir  Vs>n:idiuinver>>induriu'eR  können  S-irbt  Sanert.t  >'!  auf- 
nelitncn  und  ah. eben.  An  Stelle  ih-r  S.  h« ctel-mro    i !■ . I  Vanaditi- 

»aui  b-r  liiie  wi«icu  oder  alk»  treuen  S»U>-  zu  vi  wenden. 

T.  P.  Nr.  di 
Was  die    Kuli-  I  ni  kl  i  c  Ii    v    :i    A  k  l  n  ic  ii  '.  :i  •  o  r  >■  n 
platte  n  siiln  Im  jt.  sei  iiier  ..ut  die  t"-.  I 1 . 1 .  r i  Patente  v> tw  i-.-<-a. 
Na,  Ii  einem  V«'w  iil.ig  \  ■  n  V.  K  H  »  i:i  Wien  n>ll  der  'I  i  iL'  i'  fei 

die   tt'iri.;.  Iii."   \|      -e    .<l,s  'lull.     I  !  II  rl  Z  >■  I  '  'n  i,    1%-rM-li.iil  oder  «.IHM 
nn  litl,  ih  ndeii   M..|er:al  lie:  M    K,„|   :r4|'       ,*;:„,;,..  :•„.,„ 


Wege  mit  einem  Bleiüberaug  varaehen  werden,  wobei  als  Elektrolyt 
eine  Lösung  von  Bleioxyd  in  KreosoUulfoatture  bei  0-5  V  Spannung 
dienen  kann.  (Ö.  P.  Nr.  21.2!«».) 

Constantin  deSedneff  iu  Paris  stellt  die  Elektroden 
durch  Zusammenbau  einzelner  Elektrodenelemente  zu  Platten 
oder  Prismen  her.  Da  bei  Akkumulatoren  fttr  Bahnbetrieb,  also 
für  rasche  Ladung  und  langsame  Entladung,  die  positive  Elektrode 
eine  große,  di«  negative  eine  kleine  Oberfläche  besitzen  »oll,  so 
werden  für  die  positiven  Elektroden  die  Elektrodeueleniente  durch 
Nebeneinanderreihen  zu  Platten,  für  die  negativen  Elektroden 
dio  gleiche  Zahl  von  Elementen  durch  Überoinandcrstellcn  zu 
Prismen  zusammengehaut.  Die  einzelnen  Elemente  von  pris- 
inati»e)ier  Form  und  o,uadr»li>i  hein  (juert 
Diagonalrippen,  o,  c  und  h,  <l,  versehen, 
Seitenrippen  e  ansetzon,  die  bis  an  dit 
oder  auch  innerhalb  drr  Platte  enden 
Kippen  soll  weder  bei  der 
einandei  lagerung  der  Platten 
ursprüngliche  Form  des  Trägers  geändert 

(o.  P.  Nr.  i3JM«.i 


hnilt  (Fig.  3)  sind  mit 
an  die  sich  unter  4;"i« 
Quadratsoiten  reichen 
können.  Dun-h  dies« 
bei  der  Ober 
des  Oxydes  die 


Fig.  4. 


Fig.  8. 


Eiue  Ssmmlerplatte  mit  ausdehnbarem  Massetrager  gibt 
lt  o » e  I  I  e  an.  Der  Tragerrvlimon  a  wird  hier  durch  nach 
aulien  offene  Schlitze  in  Abschnitte  geteilt,  die  durch  gekrümmte, 
in  sich  nachgiebige  Zwischenstücke  u  >  miteinander  verbunden 
sind,  so  daß  der  Itahmen  nach  allen  Seiten  hin  frei  beweglich  ist. 
(Fig.  4.:  [D.  R.  P.  Nr.  1C45.ÜC*.) 

Als  SicherbeiUeinrichtung  für  Klluiiie,  in  welchen  Sammler 
batterien  l*Qr  hohe  Spannungen  aufgestellt  sind,  empfiehlt  1 
Schröder  in  einem  gewissen  Abstand  von  der  Wand  ein 
Wandverkleidung  aus  Brettern,  Latten,  au*  Metall  oder  ein 
sonstigen  Stoff,  der  von  den  S*uredam]ifeii  wenig  angegriffen 
wird,  mittel»  in  der  eigentlichen  Wand  des  Baumes  befestigter 
Isolatoren  derart  aufzuhängen,  bezw.  auf  li>olierfiÜle  zu  stellen, 
dall  die  Isolierwand  von  der  eigentlichen  Wand  vollkommen  ge- 
trennt ist.  Auf  diese  Weise  wird  die  für  den  Wärter  bei  gleich- 
zeitiger Berührung  von  Wand  und  Batterie  auftretende  lie  fahr 
vermieden.  CD.  lt.  P.  Nr. 

T  h  e  r  m  o  e  1  e  in  e  n  l  e. 

Bei  dem  lliermoeleinent  von  Ii  oski  ns  ist  eine  Elektrode 
aus  einem  Mutall  der  ( 'hromgnippe  tt'hnnii,  Molyhdln,  Wolfram, 
Urani,  eventuell  in  Legierung  mit  Nickel,  die  ändere  Elektrode 
aus  einer  l<egiemng  von  Kupfer  mit  Nickel  hergestellt. 

iö.  P.  Nr.  2«. 6»4.i 

Bei  dem  Therinoeleinenl  der  ii  e  n  o  ra  1  E  I  e  c  t  r  i  c  V  <>  m  p. 
wird  Nickel  ■  Kopfer  oder  ein  Ähnliehe«  Metall)  um  das  eine 
Knde  eines  Stalte»  au»  Silizium  g«go»»en  oder  in  Form  von 
Draht  herumgewickelt.  Bei  tiÖO"  Boll  die  E  M  K  0'2ö  V  betragen. 

IB.  P.  Nr.  17.1SI,  A.  D.  l'HJ6.) 

Tbermoeleinente  für  l.e  (.'batelier'sche  Pyrometer  stellt 
Kokosky  in  der  Weise  her,  dafl  er  anstatt  der  Edelmetalle 
f«uerbe.itltndige  Niebtineulle,  z.  B.  Kohle,  tiraphü  oder  ihre 
Mischungen  ala  Elektroden  verwendet,  und  zwar  in  Forin  von 
kohlem-kibcn  oder  in  Pulverform.  Dabei  wird  ».  B.  in  einen 
Schenkel  eine™  t'-Hubri-.s  Oraphit.  in  den  anderen  Keiortenkohle 
i-uv'epreßt.  Die  thermoelektxi.schen  Kräfte  sind  für  die  Messung 
im  (lalvanometer  bei  m.,  hohen  Temperaturen  genügend  gmB. 

i.D.  R.  1'  Nr.  ltW-&>7.. 
.Furt-etzung  fo'gt.  • 


Personal- Nachricht. 

S-,  M  i  d  der  K  .iser  hat  den  Baurat  Emil  «HllfX  »um 

<  tberbaiirxte  bei   ib-r  k .  k.  Post-  und  Telegraphen  Zi-ntralleitung 

im  H;i-ele,.,ininir.ieriuui  ernannt. 

Schluß  Ae>r  Redaktion  am  2S.  Mai  1906. 


Pir  -Ii.-  I:  kii.  n  vriaiKivorli  -I.    M..vii..ib.«i  /.ii.iier.       S.        ,-rl.nr  -\<^  lUrwlioteiLuwlieu  Ven  iui-i  in  Wien. 

'••  i  *pi-!h,»?cn  &>i:tiurirn,  Wien.     l:>*r..:.T.»iiri.iu-,«iie  K-i  .l.-r  \  I  minist  ra-.ion  ,|,-r  /.« ii-dmfi  oder  bei  den  Aiinonccnburcaus. 

l'.-llek  V-Jil  Ii   Spie«  et  <  "  ,  \V:.  :i 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Gesellsrban  fllr  elektrisch«  rnternrhmnngea  in  Berlin. 

Da»  Berichtsjahr  IfKkTi  Holl  laut  Rechenschaftsberichte*  für  fast  alle 
Unternehmungen  der  Gesellschaft  «ine  weitere  gute  Entwicklung 
erkennen.  Der  Bericht  erwähnt  die  im  Berichtsjahre,  mit  Wirkung 
vom  1.  Jlnnor  190»!  ab  erfolgte  Krhöhnng  de«  Aktienkapitals  um 
7>/t  Millionen  Mark.  Die  neuen  Aktien  dienten  zum  Eintausche 
von  Nom.  Mk.  3,T!S«.tlOO  Aktien  der  Neckarwerke  A.-G.  in  Eß- 
linken  und  von  Nom.  S.S&O.OÜO  Rubel  Aktien  der  K  i  e  w  *  r  E 1  o  k- 
trizitÄt».  Gesellschaft.  Eine  umfangreiche  Transaktion 
wurde  durch  einen  Abschloß  mit  dein  K  h  e  i  n  i  s  e  h  -  W  e  a  t- 
f  ä  I  i  s  c  h  e  n  E  I  e  k  t  r  i  z  i  t  ti  t  s  w  e  r  k,  A.-G.  in  Esten  durch- 
geführt. Die  Gesellschaft  füi  elektrische  Unternehmungen  wird  sich 
an  diexer  aussichtsreichen  Gesellschaft  mit  b  Millionen  Mark  Kapital 
besitz  beteiligen.  Neu  erworben  wurden  Junge  Aktien  der  folgenden 
Gesellschaften:  Aktiengesellschaft  für  Gas-,  Wasser  und  Elek- 
trixitäts-Aiilagen,  Elektrizitätswerk  Südwest  Aktiengesellschaft, 
Elektrizitätswerk  Berggeist  A.-G.,  A.-G.  Brown,  Boveri  &  Cie., 
Deutsch-Überseeische  KlektrizitäU-Geaellaebaft,  Crefelder  Straßen 
bahu  A.-G.,  Koblenzer  Straßenbahn-Gesellschaft  und  die  bereits 
erwähnten  Lea  Tramwaja  de  Barcelone.  Auf  die  bisher  mit  üO°/o 
eing$cahlt  gewesenen  Aktien  der  Societe  Financicre  de  Traus- 
ports et  d'Entreprise*  Industrielle«  wurde  die  Vollzablung  geleistet. 
Die  A.-G.  Brown,  Boveri  &  Cie.  in  Baden  (Schweiz)  hat 
für  das  am  31.  Marz  v.J.  abgelaufene  G  eechlftejahr  1904/05  eine 
Dividende  von  10%  verteilt  und  ist  nach  wie  vor  mit  Aufträgen 
auf  Dampfturbinen  vollauf  versehen.  Die  Telopbonfabrik 
A.-G.  vorm.  .1.  Berliner  in  Hannover  bat  !>o/o  Dividend« 
verteilt.  Die  British-Tho  in  aon  - Houston  Company, 
Limited,  London,  hut,  wie  fast  alle  englischen  Elektrizität*, 
gesellschaften,  ein  schlechtes  Ergebnis  autgewiesen  und  eine 
Irividende  nur  auf  die  Vorzugsaktien  verteilt.  Die  A.-E.-G. 
Union  EIrktrizitäts- Gesellschaft  in  Wien  hat 
die  von  der  Generalversammlung  im  Mai  1904  beschlossene  Sa- 
nierung durchgeführt  und  bereits  in  Oiusem  Übergangsjahre  mit 
lH.'friedigpndein  Erfolg  gearbeitet.  Die  erzielten  1  berschilsse  in 
Höhe  von  zirka  K  444.0OU  sind  jedoch  sämtlich  zu  Abschreibungen 
und  Rückstellungen  verwendet,  so  daß  pro  1904  eine  l>ividende 
noch  nicht  gezahlt  worden  ist.  Für  das  Jahr  1!N)6  erwartet  die 
Gesellschaft  einen  Ertrag,  da  die  Gesellschaft  mit  Aufträgen 
reichlich  versehen  war.  Dio  A.-G.  fUr  Gas-,  Wasser-  und 
Elek trizit ftls- A nl age n  in  Berlin  ist  in  der  Enge,  für  das 
verflossene  Geschäftsjahr  5Vt*/s  Dividende  zu  geben,  da  sich  ihre 
Unternehmungen  recht  befriedigend  weiter  entwickelt  haben. 
Die  A.-G.  für  elek  tri  sc  ho  und  Verkehrsuntern«  Ii  uiungen 
in  Budapest  beginnt  die  Erwartungen  nunmehr  zu  rechtfertigen: 
Schon  fOr  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  wird  die  Gesellschaft 
eine  Dividende  von  f)0/o  (gegen  (li/ti/0  pro  ÜKV4.  zahlen.  Sie  dürfte 
dauernd  befriedigende  Erträge  liefern.  Mehrere  aussichtsreiche 
Geschäfte  befinden  sich  bei  ihr  in  Vorbereitung.  Die  Societe 
Generale  Beige  d' Enf  repri  ses  Electrinjues  und  die 
Societe  Financicre  de  Transports  et  d  Entrepriscs 
industrielles,  beide  in  Brüssel,  verteilen  für  J L M Ii"»  li'.V'/o 
i>ividendc  gegen  «•/»  im  Vorjahre.  Das  Elektrizitätswerk 
Südwest  Aktiengesellschaft  in  Schöneberg  verteilt 
eine  Dividende  von  «»Vt"/«  gegen  'eVo  im  Jahre  W04.  Die  Betriebs- 
«rgebuUse  lassen  einen  weiteren  bemerkenswerten  Aufschwung 
erkennen.  Die  beiden  rheinischeil  (  berlaudzvntr&len,  iilliiilich  die 
Elektrizitätswerk  Berggeist- A.-G.  in  Brühl  und  das 
Bergische  Elektrizitätswerk  m.b.H.  in  Solingen  haben 
auch  im  verflossenen  Geschäftsjahre  wieder  gute  Fortschritte 
gemacht,  so  daß  die  erster«  in  der  Lage  ist,  eine  Dividende  v..n 
S'/j0,.'»  zu  verteilen,  während  das  Bergische  Elektrizitätswerk  ihr 
erheblich  angewachsene*  Anlagekapital  mit  W„  verzinst  hat  i gegen 
1  >/-•*.•■«,  im  Jahre  Die   De  u  t  s  <  h  ■  Ü  h e r*««  i  x cb  o  Kiek 

trizitäts-Gesellschaft  in  Berlin  darf  trotz  der  bedeutenden 
Erböhuug  des  Aktienkapitals  pro  1 i  eine  sehr  zufriedenstellende 
Dividende  erwarten.  Die  Kiewer  E I  ek  t  r  i  zi  t  ät  s- G  esc  1 1- 
schaft  hat  eine  Steigerung  der  Eiiiuiihuieii  um  etwa  Ei»',,  erzielt. 
Die  Kohlender  S  t  r  a  fl  o  n  b  u  h  n  G  e  ae  1 1  sc  h  a  ft  verteilt  pro 
ISO»  7Vs*,o  Dividende.  Die  Düsseldorf -Duisburger  Klein- 
bahn -  G  es  e  1 1  sc  h  a  f  t  m.  b,  Ii.  in  Kaiserswerth  hat  pro 
IW5  eine  Dividende  von  f>"  ,,  gebracht.  Die  Kl  binger  Straßen- 
bahn  Ul.  b.  II  hat  auch  im  Berichtsjahre  eine  Steigerung  ihrer 
Bahnbetrieb»,  und  Stromcinuahiueii  um  etwa  T"  „  gegen  das  Vor- 
jahr zu  verzeichnen  und  hat  das  Guthaben  an  die  Gesellschaft 
für  elektrische  Unternehmungen  mit  dureh-<  liiiittlich  * *.'**" , ver- 
zinst. Die  Oahlonzer  Straßenbahn  und  Elektrizität» 
G  esell  sc  h  u  f  t  wird  w  ahrsrhrinlich  pru  l'Klfi  eim-  lieselieiilcne 
Dividend«  gelten,  nuclulem  die  letzten  Jahre  ertrag  ins  gehliel»eii 
waren.  Dio  Einnahmen  aus  dem  l'crsunenverkehre  sind  um  etwa 


7u.'o  gegen  das  Vorjahr  gestiegen,  diejenigen  ans  dem  Guterver- 
kebre  haben  unter  dem  Konkurrenzkampf  mit  einer  benachbarten 
Lokalbahn  gelitten  und  sind  aus  diesem  Grunde  nur  unwesentlich 
in  die  Höhe  gegangen.  Jedoch  iat  neuerdings  eine  Einigung  zu- 
stande gekommen,  su  daß  nunmehr  auch  für  den  Güterverkehr 
eine  Besserung  erwartet  wird.  Die  F  r a n  k  f  n  rte  r  Lo  k al  bah  n- 
A.G.  hat  einen  für  ihre  zukünftige  Entwicklung  bedeutungsvollen 
Schritt  durch  Erweih  des  gesamten  Aktienkapitals  des  Elek- 
trizitätswerkes Homburg  v.  d.  H.  A.-G.  unternommen.  Eine 
Dividende  wird  die  Gesellschaft  auch  pro  l!t0j  nicht  "zur  Ver- 
teilutig  bringen.  Die  Crefelder  S  t  r  a  ße  nbah  n  •  A.-G.  verteilt 
auf  das  erhöhte  Kapital  11%  Dividende  wie  im  Vorjahre.  Die 
Kreis  Kubrorter  St  raßon  bah  n- A.-G.  hat  zwar  eine  um 
zirka  f)u,'„  gegen  das  Vorjahr  erhöhte  Einnahme  gehabt,  wird  je- 
doch die  pro  liXM  gezahlte  Dividende  von  5%  auch  für  da»  ab 
gelaufene  Jahr  voraussichtlich  nicht  erbfihen.  Eines  sehr  günstigen 
Belriobeergebnissc»  hat  sich  wiederum  die  Magdeburger 
Straßen  Eisenbahn  Gesellschaft  zu  erfreuen  gehabt.  Diu 
Gesollschaft  iat  in  der  Lage,  hei  reichlicher  Dotierung  ihrer  Rück- 
lagefonds  eine  Dividende  von  *".'<,  auszuschütten  (gegen  7*/»  pro 
HHMi.  Auch  die  Erfurter  Elektrische  Straßenbahn  siebt 
auf  ein  gutes  Jahrescrgebnis  zurück  und  hat  iBr  das  am  9Ü.  Sep- 
tember lHtlö  abgelaufene  Geschäftsjahr  7%  Dividende  verteilt 
(gegen  C';'j0,'«  im  Vorjahre).  Die  Leipziger  Außenbahn- 
Aktien  ges e) I schf t  verteilt  pro  l!Ä)ö  2Vt0'o  Dividende  bei 
guten  Rücklagen  (gegen  2»,'^  pro  1?H>1).  Die  Südliche  Berliner 
Vorortebahn  hat  zwar  wieder  insofern  einen  Fortschritt  auf- 
zuweisen, als  es  ihr  in  diesem  Jahre  zum  erstenmal  gelungen  ist, 
einen  Bruttoüberschuß  zu  erliefen;  jedoch  weist  sie  bei  der  Not- 
wendigkeit  vorsichtiger  Rückstellungen   auch   pro  190ö  wiedar 


eino 


i.nteihilanz  aus.  Beider  Posener  Straßenbahn  sind  die 
Einnahmen  zwar  auch  im  abgelaufenen  Jahre  wieder  gestiegen, 
jedoeh  bat  sich  die  (Gesellschaft  unter  dem  Drucke  der  allge- 
meinen Verteuerung  zu  wissentlichen  Zugeständnissen  an  das 
Personal  veranlaßt  gesehen.  Die  Gesellschaft  verteilt  datier 
bei  den  gewohnten,  vorsichtig  bemessenen  Rücklagen  keiue 
höhere  Dividende  als  im  Vorjahre,  nämlich  Aueh 
die  Gesellschaft  der  B  r  il  n  n  o  r  elektrischen 
St  rali  enbah  uen  hat  dem  Personale  erbebliche  Verbesserungen 
zukommen  lassen  müssen,  welche  durch  die  seitens  der  Stadt 
zunächst  vorübergehend  bewilligten  Fahrpreiserhöhungen  nicht 
nnuäbernd  aufgewogen  wurden,  zumal  die  Einnahmen  aus  dem 
Personen  verkehre  durch  die  Revolten  empfindliche  Einbußen  er- 
litten haben.  Bs  ist  datier  als  ein  verhältnismäßig  noch  günstiges 
Rosnllat  zu  betrachten,  daß  die  Gesellschaft  bei  gleichen  Rück- 
stellungen wie  im  Vorjahre  wieder  dieselbe  Dividende  von  '>/» 
zu  verteilen  iu  der  Lage  ist  Die  schweren  Erschütterungen, 
welchen  daa  Russische  Reich  während  des  ganzen  vergangenen 
Jahres  durch  die  revolutionären  Wirren  ausgesetzt  war,  haben 
auch  in  der  bisher  durchaus  befriedigenden  Entwicklung  der 
Aktiengesellschaft  der  Rigaer  Straßenbahnen  eine 
Unterbrechung  herbeigeführt.  Die  Gesellschaft  erwartet  für  das 
unheilvolle  Janr  lHOä  nur  eine  sehr  bescheidene  Dividende.  Die 
Einnahmen  bei  der  Kopenhagener  S  t  r  a  Ii  e  n  bah  n  -  A.-G. 
waren  um  zirk:i  ö'/e  höher  aU  im  Vorjahre,  was  die  Gesellschaft 
in  den  Stand  setzt,  eine  Dividende  von  (>»'»  (gegen  b°/«  pro  19l>4i 
zu  verteilen.  Die  langwierigen  Verhandlungen  zwischen  der 
Kristiania  Spor  ve  i  ssel  sk  nb  und  der  dortigen  Kommune 
halien  zum  AI»schluU  eines  neuen  Koiizesaiouaverlragen  geführt, 
/.war  wird  die  iu  den  Vorjahren  verteilte  Dividende  von  iO"/0 
durch  den  Hinzutritt  der  kommunalen  Linien  vorübergehend  ein« 
Einschränkung  erfahren,  jedoch  wird  die  Gesellschaft  immerhin 
eine  angemessene  Verzinsung  erhallen.  Die  Su riete  Anonyme 
de»  Trnuiways  Fr  u  v  i  >n- i  au  x  de  Xaples  verteilt  auf  jeden 
Geschäftsanteil  flir  ÜMlf»  1-*  Eres.  Ausbeute  gegen  En  s.  im 
Vorjahre.  Die  Sociite  uiionyme  des  Trainways  l'nis  de 
Bucare st  hat  -jteigtuide  Betrieb«übers<'hllsse  aufzuweisen. 
Die  A  n  gl  <>•  A  rgen  t  i  ii  e  Trüiuways  Company,  Limited, 
in  Buenos  Airus  wird  für  l;H»',  wiedvr  N",',,  Dividende  wie  im 
Vorjahre  zur  Ausschüttung  bringen  Der  Gewinn  aus  Ziusen 
nach  Abzug  der  Piussivzinsen  beträgt  Mk.  2.ril «.*:!■■<,  aus  Ver- 
käufen Mk.  l.till'ie.'.l,  »o/u  der  Vortrug  tritt  mit  Mk.  lä!VJ44, 
zusammen  Mk.  4,.V.HI.|tk5  i.  V.  Mk.  4.01T.4:'s'h  Nach  Abzug  der 
Zinsen  auf  Obligationen  mit  Mk  1 ,1 ', f. < * (wie  im  Vorjahre)  und 
aller  Unkosten  bleibt  ein  Reingewinn  von  Mk.  ü,H04.!tlN 
ii.  V.  2,^'H.tHi  ,  ,1er  feinende  Verwendung  findet:  Rücklagefends 
Mk.  UKUKI  ii.  V.  Mk.  H>7..»7l»i.  Sonderriicklagefonds  Mk.  l.MMK»» 
wie  im  V.i.j:>hrci.  7<  ..»  „  Dividende  Mk.  i'.2fi«.«äll>  i.  V  ••".„ 
Mk.  l,stSH»tSt..  ti.  vvini.aiiteil  des  Aufsiehtsratcs  Mk.  Vf).;i.">l  :i.  V. 
Mk.  ;>.Y!'i..Y,  l-'iirs.ii-L-efiinils  für  Angestellte  Mk.  •_,-'..(«K)  iwie  im 
Vorjahre  .  Gewinn! ertrag  Mk.  I.'i0.7oa. 
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Bergmann -ISIek  trieft  täte-  Werke,  Aktiengesellschaft 

(Abtig.  JF.)  Fabrik  für  Isolir-Leitnngsrohre  n.  Spozial-Installatlonsartlkel  far  e)ektri«rhr>  Anlagen. 

Bt;KLli\  m,  Hennigsdorfer-Straße  33-34-35. 


TtJephon-Amt  II 
Nr  1300,  jjui.  lsalu  isw 


Telegr*mm>Atlre*«e- 

l.,...duh  B«:lil>. 


Neues  Isolirrohr 

Bezeichnung  „M?~Rohr" 

als  Ersatz  für  Isolirrohr  mit  Messingüberzug,  und  billiger  als  dieses! 


nnnr  alt  «Utl«r  >■««.  Hl  K,ur  Mit  grrillter  Huüt 

Unnrr  Jeff-  Inolirr ohr  mit  mrmtintr/arburrm  f***nmamtel  hat  dui>  <iUiehe  Anstehen  irie  polterte»  tteraint/rohr,  beutet  Wtder*lund*- 
fahiqkeit  gegen  Feuchtigkeit,  Wtumer,  tehienehe  Sfiurtn  eouie  Alkalien  und  eignet  eich  daher  mr  Verlegung  au  f  und  unter  dem  Ver/nit;. 


General-Vertretungen ; 


Für  Ö»terreich:  Alfred  Viareokl,  Wies. 

VI.  Kgisrrliina»!-««  Ift 

Für  Tirol  und  Vorarlberg: 

lag.  Emil  Maurer.  Boren,  Rinder- 


H 


Für  Böhmen,  Mähren,  Österreich. -Sehles  ei 
Gallzien  und  Bnkowim:  I>r  Bohnter; 
k  Bar  gar,  Prag:  II.  WasBenrasae  .'■.*, 

Für  Ungarn:  Blan  i  Lnkaoa,  Budapest 

VI.  EOtvös-Utca  88. 


•  ifluDg 

■  r  Ki*ktro4*c>jiil k ,  Hefen  fWuHlk  lr«ff«a  m»«*Ulc!ir 
TtllaaiilnBff,    w»\thr  dat*  sahaMD  Tall  Am  Pnlm  Mteftrtet. t    tmll.iur  i» 

km;»!  rillen  vtrtokill.  KutUgt  *r»u«.  Kein  PratMnfrrfcU«.  I'«rt»fr»l»  S»«di»jr.  IM 


Raschlaufende 

PLUNGER 
PUMPEN, 

für  jode  Antriebskraft. 

Hochdruck  -Turbopumpen, 

Drehkol  ben  pum  pen, 

Hochdruckgebläse  baut 

—  Troppauer     pr\  TATVÜI 
Maschinenfabrik  EilJa  1  A  I  ACL 


ROH  R-KANAU  Sl  RU  NGEN 

SBRÜDER  SCHWADRON 

vyiEN.I  FRANZJOSEFS  QUAI  3. 

•/-y./i/^io'(Vi(i.<      .  i       >»««■    .»«/,  »».    ■     ,  •• 

PFLASTERUNG  MIT KUNKFR .•  '.lOSAIK'lATTfN.WÄNlV^' ' .:"  > 


Accumulatoren-Fabrik  Actien-Gesellschaft 


General-Repräsentanz  Wien. 
Fabriken  In  Hlr»eh»ana  N.-0.  «ad  Budtp.it 


19 


\  kkumnlatorrn  System  Todor 

Ober  17.000  stationäre  Anlasren  im  Betriebe. 

Stationäre  |  Transportable 
Akkumulatoren  Akkumulatoren 


Für  Bei rucfttung»- Anlagen, 
Fafferbatterle»  Fflr  StruBen- 
bahnen  and  Irafl  Aalagee. 

Batterien 


für  Tra  allen  »zw  ecke. 
■Ja  Mtrnlealmluten,  Akkaara* 
latoren-Lokomotlre  ■,  ekktr. 

Boot«  «.s.w. 
rar  *Mtr.  Tiitiiiiiaaiin  (a«ti««ji»4i 
für  Kraftaufspeicherung.       I>au-  «*\  5roi«.rii.ü,i.u..v 

Koetenantthlägt  und  Vreislitten  ticken  au/  H'umseh gerne tM  Dietuten, 


fei 


Automatische 
Schalter 


SCHEIBER  &  KWAYSSER,  WIEN  XH/, 

Fabrik  elektrischer  Starkstrom-Apparate. 


IM 


Allgemeine  Accumulatorenwerke  Actiengesellschaft 

Fabriken:  Jnngbunalau  (Böhmen)  and  Raab  (Ungarn).  —  Direktion:  Wien,  IX.  Aleeretraße  6,  Telephon  Nr.  hS798,  17664 

erzeugt  atationare  Akknmnlatortn  tlr  BolearhlBnc*  and  KraFUalat-ea,  Puffer  Batterien  tranaportabl» 

latoren  Für  Traktionaawecke,  rVaiciruubele  neMuaa-,  Antonobilxwerke  et«. 
Kostenanschläge  und  Preislisten  stehen  auf  Wunsch  sur  Verfügung. 
 Bareaaxi  Prag-,  Gras,  Innabraok,  Krakau.  Budapeit. 


WIM,  10.  Juni  1906. 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau, 


in  Wien. 


Zeitschrift  des  Elektrotechnischen 
Organ  der  Osterr.  Vereinigung  der 

ertdiehtt  Jetten  Sonata*.      *      Redaktion:  J.  SEIDENER. 

SelbetverUg  du  BektroleehalKhaa  Vereine*  la  Wie«. 

Vcrcliulittsnc  mrk  RedakHoa,  Adnthtlarretionund  Expedition  tfcrZciochnft: 

X.  k.  Pc««np«rfc...«>>-s.t,ece-Kor,te  Nr.  «04.4».  -  Telephon  Nr.  MU. 

Mitglieder  4n  Verein«  und  der  Vereinigung  erhalten  die  Zeitschrift  urverrtgertlkh. 
Der  Jahresbeitrag  betragt:  al  fBr  ordentliche  Mitglieder,  welche  In  Wien 
wohnen  M  K ;  »>  fOr  ordentliche  Mitglieder,  welche  au&erhalb  Wleae,  jedoch 
In  ötterreich,  Ungern  oder  Baenlen-Heriegowina  wohnen  15  K;  c)  fllr  außer- 
ordentliche Mittlieder  10  K  ;  dl  fBr  in  Dentachlend  wohnende  Mitglieder  IS  M; 
«)  mr  die  im  Übrigen  Aaelende  wohnenden  Mitglieder  »Fr. 

Elnitlheft    koeten  70  Heller,  für  Verelnamhglieder  HO  Heller 

KommlMloasTerlac  und  Ahotmtaient« - Aaftiahmei  SpleOrjagen  dt  Scharieh. 
VerlagebuchlsaadluBg  io  Wien.  L  Kuropfgaeee  7.  Abennementapreiee :  FOr 
cero  Jährlich  Kronen  >0.  -,  mit  Franlropoetaendung  Kronen  II .— ; 
.-,  mit  F.nnkopoetaandung  Merk  13.60; 


der  Firm«  Spielhagen  ft  Schur  ich 
geiahlt  werden  und  rwer  in  Öi 
unter  dem  Konto  Nr.  12.114. 

Ineeraten  Annehme  bei  d r  r  Admlnietretton  der  Zertechrift  <x!rr  bei  den  Anooncen- 

Bine  («nie  Seite  K  100.  helbc 
Sei«  K  51,  viertel  Berte  K  M,  achtel  Berte  X  IS,  eechr.hatel  Seite  X  «.  Kleinere 
loeerat«  pro  mm  Hohe  und  Spelte  (41  mm  Brette)  IS  Heller.  Bei  wieder- 
holten 1  Beert  Urnen  entaprechendar  Rabatt. 

Blellengteurhe  linden  In  der  Veretneteitechriit  ni  baaondera  crnuUlgten 
Preieen  Aufnehme.  Tarif  fOr  SteJIeogeauche,  welche  bei  der  Adminiatretlon 
eurgegeban  werden,  pro  Spalte  (45  mm  breit)  für  Ja  1  «im  HShe  S  h,  aomit 
für  Je  20  mm  nar  eine  Krönt. 


Hemr-rktittf/en  der  lledaktion: 

Em  SatMrutk  odtr  ein*  Gl*r*rtinng  au*  dem  redaktionellen  Teilt 
dtr  Zeitschrift  irt  nur  unter  der  (jürlltnangabt  fK.  u.  M.,  Wien" 

Originatarbeüenutrdfn  nath  dtmfeet<jt»ettttn  Tarif  honoriert. 
tfoAJ  dtr  rom  Autor  gevOneehtrn  SeparatahdrUeke,  u-tUh* 
Srlh,!bi.itenprtut  brrttkntt 


DU 


IUHRLT: 

Di«  Eiw>nVHrlu9tf>  von  Wech*4dr>trr>ni-KoihinututorD)Ot<>ri>n, 
Von  K.  N 1 0 1  h  a  m  tu  «  r   .    .  . 

f'lior  Gasmaschinen.  Von  Alfred  Munzel  (Sdiluli:  . 

Knie,  Diakurwionsvorsaniiiiludg  de«  Sch»r<>LM>r 

ElektroU.ohni»ol»t>n  Vereinei   

R«  forste: 


t.  Kvpleeioae-  end  Verbre 


*.  I>7nemnrpI,«pl.(1,ou,  Tmntfn 
».  seheltlatel»,  Seball-  und  Sieh« 


7.  -Mo«..],,  ,r.'*  aad  Molnutb.Hl»«,  , 
10.  Blekttieeae  BeU  tiefet*  d«,  H.itune 
l*.  KUktrlecfe*  Reliaea.  Fe.brt,uore  ...  . 
It.  Mefuetlereue  und  Hl«ktrltllit»lrt,t.,  •'  ./».k 
17  Me^nMIemne-  and  Uektrteitet.l.tm.  l-hjrile. 

V'crsrliiti<icnt'S  

Ausgeführt*  und  projektiert«  Aiilo^in 

Literatur  

Fortschritte  auf  dt> 
Maschinenbaues 

<.e»«b»l.licho  und  fiiMiuiflle  Naühri,  l,l..„ 


4'.<7 

tOJ- 
*»!> 
4»* 
4»" 

".i 

r„.,i 


Uebieto  d*?r  KlfktrwU-iluiik   und  de» 


:>»>; 


motoren. 

Von  Prof.  I>r.  MeUuunner. 

Es  ist  bekannt,  daß  es  eine  Reihe  verschiedener 
Arten  von  Magnetisierungen  gibt:  lineare,  und  drehende, 
langsam-  und  rase.hzyklische.  Ein  besonders  undurch- 
sichtiger Fall  der  Magnetisierung  liegt  bei  den  Weehscl- 
strom-Koinmutatorinotorcn  vor,  es  handelt  sieb  dabei 
um  eine  Kombination  der  linearen  rasehzyklischen 
Wechselstrom-Magnetisierung  mit  der  drehenden.  Zu- 
nachft  ruft  dun  Auf-  und  Abwogen  de»  Wechsel  fehles 
einen  Wechsel  der  Magnetisierung  wie  bei  Transforma- 
toren hervor,  aulierdein  wird  aber  der  Rotor  im  Felde 
gedreht  wie  ein  Gh  iebstrotnaiiker.  Ks  entsteht  nun  die 
fllr  die  Praxis  wichtige  Frage:  Berechnet  man  die 
Eiaenverluate  so  als  ob  die  beiden  Magnetisierungen 
einzeln  wirksam  wJkren  und  addiert  man  die  beiden 
Verluste  oder  verquicken  sich  die  beiden  Magneti- 
sierungen irgendwie  miteinander?  Theoretisch  lälit  sich 
diese  Frage  kaum  beantworten.  In  der  Literatur  findet 
mau  zwei  verschiedene  Anschauungen: 

Die  Eisenverlustt*  eines  Weeliselstnun-SerienrnotorB 
in  Stator  und  Rotor  sind  bis  zur  synchronen  Touren- 
zahl «  =  60«:/)  in  bekannter  Weise*  abhängig  von  der 
Xetzpcriodcnzaht  n.  darüber  aber  für  den  Rotor  ab- 
hängig von  der  Rotationperiodeii7j»hl  n,  =  u  p:60.  für 
den  Stator  von  n  (Steinmetz).  Von  anderer  Seite 
(J.  II  eubach)  wird  angenommen,  dali  die  Eisenverluste 
durchwegs  nur  von  n,  nicht  aber  von  n,  abhängen*  . 

Wahrend  sich  nun  die  Eisenverluste  des  Re- 
pulsionsmotors  und  des  Serienmotors  mit  KurzschlulW 
itiuer-)  Bürsten  experimentell  bei  Tourenzahlen,  die  von 
Null  abweichen,  kaum  einwandsfrei  ermitteln  lassen, 
es  sei  denn  durch  eine  Bremsung  und  »Subtraktion  der 
bestimmbaren  Einzelverluste  von  den  (3esamtverlusten**). 
liegt  beim  einfachen  Serienmotor  ohne  weitere«  die 
Möglichkeit  vor.  mit  Hilfe  der  Schaltung  Fig.  1  die 
gesamten  Eisenverluste  fllr  sieh  experimentell  zu  er- 
mitteln; auch  die  Auslanfsmethode  Helle  sich  hiezu 
heranziehen.  Die  nach  Fig.  1  ermittelteu  Eisenverluste 
sind  jedoch  nur  fUr  den  einfachen  Serienmotor,  be-/.w. 
den  mit  Querspule  maßgebend.  Beim  Bepulsionsmotor 
und  dem  Sericnniotor  mit  Querbursten  verlaufen  sie 
prinzipiell  anders;  sie  sind  wohl  bei  Stillstand  von 
etwa  gleicher  Grölie.  aber  im  Übrigen  bangen  die 
Rotorverluste  von  der  Ri>torsehlu|tfung  gegenüber  Syn- 
chronismns  ab  und  die  Statorvnrlustt»  von  «,  zudem 
handelt  es  sich  wenigstens  im  Kotor  nicht  um  eine 
reine  Weehsclstrommagnetisierung,  sondern  um  eine 
Drehfeldmagnetisiernng. 

Die  Selmltutig  Fig  1  ist  eine  bekannte  Kom- 
bination der  llilfsmotornietlii>ilo  mit  einer  Wattmeter- 
messung.  Krregt  man  das  Feld  F  des  Kommutator- 
niotors  H  mit  Weehselslrom  von  B  „  huh  und  treibt  man 
den  g)inz  vom  Nel7.  nbg«-t rennten  Anker  Ii  durch  den 
fremderregten  (ileichstromhilfsmotor  //  au.  so  wird  ein 
Teil  des  Migiieiisieriin-rsellektes  von  dein  Wechsel- 
strom H'.  gemessen  durch  das  Wattmeter  W  — 
und  ein  Teil,  der  aus  /-.',.  und  J„  bestimuibar  ist.  von 
dem  Hilfsmotor  //  geliefert-  Jedenfalls  ist  die  Summe 
d<-r  Wattmeterablesung  und  der  Mehraufwand  für  den 
Hilfsmotor  bei  erregtem  Feld      gegenüber  unerregtem 

».  >r  r.,i/ahi 

|  i-i  HL,.h  dio  K>:>n]inut:i1ii»n^vorl(ibto  wlir  i-'-hw fr  yt-n  tvi  «»t 
iiiilltdn  ln.s-.M  iiii.I  difM<llM<n  innisl  orlnddivli  i-iud,  i-o  V  inn  diesf 
M,  rti,,<|..  k:iiiii>  /iiverUsKiD;  «-in. 
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der  gewarnte  Magnetisierungseffekt,  gofern  man  an  allen 
Messungen  die  bekannten  Korrektionen  für  Oh  mache 
Verluste  anbringt  und  der  Hilfsmotor  gegenüber  der 
bei  diesem  Versuch  abzugebenden  Leistung  genügend 
groß  ist.  Ferner  ist  durch  geeignete  Einstellung  der 
Erregung  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Eiscnvorluste  von  // 
bei  verschiedener  Belastung  und  konstanten  Touren 
auch  konstant  bleiben.  Alle  diese  Vorsichtsmaßregeln 
wurden  bei  den  nachfolgenden  Vergehen  beobachtet, 
der  Lcerverbrauch  des  Hilfsmotors  U  bei  unerregtem 
Feld  F  wurde  immer  vor  und  nach  einer  Versuchsreihe 
mit  konstanter  Tourenzahl  und  Periodenzahl  abgelesen. 


Trotzdem  sollen  die  Versuche  keinen  Anspruch  auf 
wissenschaftliche  Genauigkeit  machen,  aber  für  die 
praktischen  Zwecke  und  als  Grundlage  für  Neuberech- 
nungen von  Kommutatormotoreii  ist  die  Methode  völlig 
ausreichend.  Aus  Fig.  1  ist  noch  ersichtlich,  daß  sowohl 
die  primäre  Spannung  Et  am  Felde  F  als  die  Ankcr- 
spannung  F,  von  Ii  ermittelt  wurde.  Aus  diesen  beiden 
Werten  laßt  sich  einmal  der  Flux  Kf  im  Feld  und 
dann  der  Flux  A'„  im  Anker  ausrechnen.  Alle  Resultate 
sind  auf  den  Flux  A'.  aus  Fr  bezogen.  Das  Volt- 
meter E,  hatte  einen  reichlich  großen  Voracbaltwider- 
stand  und  Überdies  waren  am  Kommutator  von  ](  alle 
Bürsten  bis  auf  zwei,  von  ganz  geringer  Breite  ab- 
gehoben, um  nach  Möglichkeit  alle  zusätzlichen  Dreh- 
momente und  Verluste  auszuschließen.  Für  den  Antrieb 
und  die  Erregung  wurden  durchwegs  Akkumulatoren- 
batterien verwendet.  Um  den  Vergleich  auch  auf  den 
Betrieh  des  Konimutatorinotors  mit  Gleichstrom  aus- 
dehnen zu  können,  war  der  l.'msehalter  /'  auf  Gleich- 
stromerregung  durch  die  Batterie  Hl  umstellhar  an- 
geordnet. 

Die  Versuche  selbst  wurden  vrni  Herrn  Adjunkt 
Dr.  Czepck*  au  einem  einfachen  Serieiunotur  der 
„Oes.  f.  elektr.  Ind.-  Karlruhc  für  7  /'>',  ) . tt M ►  Touren 
110  I'.  fiO  Perioden.  4  Pole  im  1  >ai»i >rat< >rin fn  von 
Prof.  Zickler  ausgeführt.  Für  den  Motor  «reiten 
folgende  Daten:  aul'.erer  Botordurehmesser  •  :  337  >»i«. 
achsuleEiseiilaugc  :  l.'O  »•>«.  Luttspalt  --  IT»  «o«.  Hul'frer 
Blechdurehmesser  I Stator  i  =  IrlW  mm;  Mator  un<l  Rotor 
tragen  beide  che  du  gat.zen  l.'mfuug  bedeckende 
(.ileichstroinfaii wickln:.^  i einlache  Wclicnwickl'.i:ig  mit 

*  Aich  .ii,<  II, ron  Ci  ri.v  \  I,  A  ,i : .  r  i  :iglcu  isirli 
an  .lii-sT  ArU-i'f. 


n  1,  totale  Lciterzabl  primär  =  262  und  sekundär  = 
=  288,  die  Stutornufou  sind  nur  wenig,  die  Rotornuten 
ganz  offen  l.  Bei  dem  größten  benützen  Flux  A'.  =  0  67. 10« 
ist  die  Induktion  im  Anker-  und  Statorkern  etwaf>0»H) 
und  in  den  Zähnen  maximal  13.000.  Da  aus  ander- 
weitigen oszillographischen  Aufnahmen  hervorging,  daß 
die  Spannungen  Ex  und  Er  ziemlich  sinusähnlich  ver- 
laufen, ist  Sinuslonn  der  EMKe  vorausgesetzt  worden 
und  beim  Übergang  auf  Gleichstrommagnetisierung  ist 
angenommen,  daß  derselben  Spannung  E,  hei  Wechsel- 
strom ein  V  ^2mal  größerer  Maximaltlux  entspricht  als 
bei  Gleichstrom. 


.■  V  i.  ei  '-TO 

|   Jjg&W**'V«o      6M      1«       1»:       12»  W* 


v:i: 


Fig. 

•i 

.1  ff,:-  fr-;  Arkf '■'/:.  '  «j  •  1  '0 


•■j.  - 


Utk  ««jjuanr  Puriadon. 
I'iü.  :». 

In  Fig.  -  und  3  sind  die  Ergebnisse  der  Versuche 
in  Abhängigkeit  der  minutliclicn  Tourenzahl  für  zwei 
verschieden  große  Msgnettllissc  und  die  zwei  Perioden- 
zalilen  35  und  50  dargestellt.  In  Fig.  2  ist  der  Anker- 
flux  h\  durchwegs  Ilt'.T.lü".  d,  h  1)0"  „  des  VollaM- 
liuxes  und  in  Fig.  3  ist  A\  —  o  43 .  10''<  oder  60"/*  des 
\  . .llastllnxes.  Die  stark  ausgezogenen  Kurven  sind  die 
gesmiten  Eisenverluste  bei  50,  35  und  0  Perio<len.  Die 
Verluste  für  tileiehstrom  (Null  Perioden :  sind  strichpunk- 
tiert. Die  illinn  ansgez'  gencn  Kurven  geben  die  Verluste 
im  einzelnen,  d  h.  den  Teil,  der  elektrisch  dem  Stator 
zugeführt  wird  (Wattmeter  II")  und  den  Teil,  der 
mechanisch  vom  Hilfsmotor  eingeleitet  wird.  Der  Ver- 
lauf dieser  Kurven  ist  jedenfalls  sehr  auffallend.  Die 
elektrisch  dein  Stator  /iigcfiilirti  ii  Verluste  sind  für 
cife    gegebene    Perioilerizahl    bei    allen  Tourenzahlen 

liali.vu   ki  "•st.mt.    dagegen  steigen    die  tuechaniseh  zu- 
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geführten  Verluste  sehr  stark  mit  der  Tourenzahl  au,  ! 
und  zwar  liegen  die  für  kleine  Periodenzahl  höher  aU 
iur  grolle,  d.  h.  umgekehrt  wie  bei  den  elektrisch  zu- 
geführten.  Das  Auffallendste  bei  den  Kurven  für  die 
Gesamteisenverluste  ist,  daß  sie  um  so  flacher  verlaufen, 
ie.  höher  die  Periodenzahl  ist.  Wahrend  bei  Null 
Perioden  die  Eisenverluste  steil  mit  der  Tourunzahl 
ansteigen,  scheinen  bei  sehr  hohen  Periodenzahlen  die 
Verluste  bei  allen  Tourenzahlen  fast  konstant  zu  bleiben. 
Daher  kommt  es  auch,  dal)  die  Gesamtverlustkurven 
für  verschiedene  Periodenzahlcn  sich  in  <i,  b.  c  schneiden. 
In  Worten  ausgedrückt  heilH  das:  Bei  Stillsland  und 
Tourenzahlen,  die  etwa  unter  der  synchronen  «  =  60  n:i> 
liegen,  sind  die  gesamten  Eisenverluste  eines  Wechsel- 
Btromserienmotors  größer  als  bei  Gleichstrombetrieb; 
etwa  bei  synchroner  Tourenzahl,  die  mit  «  variiert, 
werden  die  Eisenverluste*)  bei  Gleich-  und  Weehsel- 
strombetrieb  im  vorliegenden  Kalle  völlig  gleich  und 
bei  Übersynehronismus  werden  die  Eisenverluste  bei 
Weehselstroinbetrieb  gegenüber  Weehselstroinbetrieb 
immer  kleiner,  gleichen  Flux  vorausgesetzt.  Dieses 
Resultat  spricht  für  die  häutig  geübte  Praxis.  Wechsel- 
strom-Serienmotoren 50— 100%  abersynebron  laufen 
zu  lassen.  So  lange  nicht  Versuche  an  'andersgebauten 
Motoren,  z.  B.  mit  ausgeprägten  Polen  und  wesentlich 
verschiedenen  Induktionen  in  Stator  und  Rotor  vor- 
liegen, kann  man  allerdings  kaum  die  Tatsache  ver- 
allgemeinern, daß  gerade  bei  Synchronismus  die  Gleie.h- 
und  die  Wechselstromverluste  gleich  werden,  aber 
prinzipiell  dürfte  der  Charakter  der  Kurven  Fig.  2 
und  Fig.  3  ganz  allgemein  gelten. 

Die  zwei  einzeln  gemessenen  Effekte  lassen  jedoch 
noch  kein  sicheres  Urteil  darüber  zu.  wie  groß  die 
Verluste  im  Stator  und  Rotor  sind  und  welcher  Teil 
durch  lineare  und  welcher  durch  drehende  Magneti- 
sierung erzeugt  wird.  Eine  ungefähre  Untersuchung  der 
Abhängigkeit  der  Eisenverluste  von  der  Induktion  Ii 
ergab,  daß  die  Verluste  von  B1*  bis  //' '  abhängen,  die 
höhere  Potenz  gilt  für  kleine  Periodenzahlen  bei  hoher 
Tourenzahl,  wahrend  umgekehrt  bei  niedriger  Touren- 
zahl der  Exponent  für  hohe  Periodenzahl  größer  ist 
als  für  kleine.  Daraus  ist  zu  schließen,  daß  bei  hohen 
Tourenzahlen  ganz  beträchtliche  zusätzliche  Wirbel- 
ströme auftreten,  welche  vom  Quadrat  der  Rotations- 
periodenzahl  n,  =  Up :  60  abhängen,  welche  aber  mit 
wachsender  Periodenzahl  des  zugefuhrten  Wechsel- 
stromes mehr  und  mehr  abnehmen  und  bei  hoher  Netz- 
periodenzahl fast  ganz  verschwinde  a.  Diese  zusatz- 
liehen Verluste  sind  von  Gleichstrommaschinen  und 
besonders  von  Drehstrommotoren  her  wohl  bekannt, 
sie  entstehen  zum  Teil  durch  die  Kraftlinienänderangcn. 
welche  durch  die  NutötTnungen  bedingt  sind  und  welche 
eine  sehr  hohe  Periodenzahl  gleich  etwa  sekundlichen 
Tonren  mal  Gesamtnutzahl  habeu. 

Auf  Grond  der  bekannten  Gesetze  Uber  Hysteresis 
und  Wirbelströme  habe  ich  nun  weiter  versucht,  aus 
den  Kurven  Fig.  2  und  3  für  den  praktischen  Gebrauch 
Formeln  zur  Berechnung  der  Eisenverluste  von  Kom- 
mutatormotoren  abzuleiten.  Für  Periodenzahlcn  von  0 
bis  60  dürften  folgende  Ausdrücke  für  die  Eisenver- 
luste eines  Wcchsclstrom-Serienmotors  mit  Qucrspule 
befriedigende  Werte  geben: 

Hysteresis  im  Stator: 

'(löJtLJ  v> 1  im';.)  r-J  ■ 

*j  Und  *V»»r  die  t.,tulr-ii  in  Sut:..r  utet  Uvl.  r. 


Wirbolströme  im  Stator: 
Hysteresis  im  Rotor: 

M.»)  <■-;»'] 

+  (iooö)  ''"] 
Wirbclströme  im  Rotor: 


1000 


3). 


Ii 


loob) 


»',+ 


+ 


im))  '"] 


4j. 


n  —  Netzperiudenzahl,  W,  =  Induktion  im  Stator- 
rücken.  Itu  —  Induktion  in  den  Statorzahnen,  «  .:  =  Blech- 
dieke  in  mm.  I".  =  Volumen  des  Kernes  des  Stator- 
eisens in  </m3,  V„  —  dergl.  für  die  Statorzähtic,  Ht  = 

—  Induktion  im  Rotorkern,  H%t  =  desgl.  in  den  Rotor- 
zahnen, Vr  —  Volumen  des  Rotorkerncs  in  </<«",  VTi  = 

—  Volumen  der  Rotorzahne,  ti,  —  ".f-,  u  =  minutliche 

ÜO 

Tourenzahl,  2  p  =  Polzahl,  die  Induktionen  sind  durch- 
wegs Maximalwerte.  Für  die  Koeffizienten,  die  vcm 
Blechmaterial  und  der  Ausführung  abhängen,  ergaben 
sich  für  den  untersuchten  Motor 

o=a-=  0-8  bis  12 
c=   1-8   „   2  b 
C  ^  20  „25 
b=  O011. 

Wahrend  die  Werte  von  a,  cf  und  <:  ganz  übliche 
Größe  haben,  fallt  der  hohe  Wert  von  C  auf;  in  dem- 
selben sind  eben  alle  zusatzlichen  Wirbelstromverluste 

enthalten,  welche  von  «r*  oder  «*  «,*    -  |     M>  j  ab- 
hangen*) und 
die  Nutfreijuenz 


im  Stator 


V 


uid  Rotor  ihren  Sitz  haben; 
im  vorliegenden  Falle  33  nr. 


Sofern  man  einen  Teil  dieser  zusätzlichen  Verluste  dem 
Stator  zuweist,  sinkt  d  auf  10  bis  1:>  und  r  steigt  auf 
gegen  5.  Der  Faktor  (1  -  6  n  ). 
mit  welchem  der  von  m,  ab- 
hangige Kotorverlust  multi- 
pliziert wird,  »teilt  nur  einen 
Näherungswert  für  0  bis  6t» 
Perioden  dar,  genauer  dürfte 
eine  Funktion  e~P"  sein.  Die 
graphische  Abhängigkeit  der 
totalen  Verluste  von  n  bei  kon- 
stantem h,  und  A".  gibt  für 
vier  verschiedene  Falle  die  :<-<\ 
Fig.  4. 

Für  den  Repulsionsmotor 
und  den  Serienmotor  mit  Quer- 
büsten gelten  wohl  für  Hyste- 
resis und  Wirbelström«  eben- 
falls die  Werte  der  Formeln  1) 
und  2),  aber  für  den  Rotor 
dürften  sie  sich  gegenüber  3) 
und  4  i  wesentlich  andern,  näm- 
lich etwa 


Jirl.-.f  «1  iüCIT. 


Fig.  4. 


>  „,      i.xul,.  NuUabl. 
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Uysteresis  im  Rotor: 

H™)^iiS)]i(,:-,i'"''.+(^!'*^]-  * 

Wirbclstromc  im  Rotor: 

-iM,';*,)'-(ä][i1ä1r,^(,:i;1f1"] 

Die  Schlüpfung  u,  ■  n  —  »,  ist  stet«  |H>*itiv  zu 
nehmen.  Die  Glieder  mit  n,  stellen  die  zusätzlichen 
Verluste  dar;  eH  ist  möglich,  daß  a'  —  0,  wahrend  z. 
<•  und  <•'  die  oben  berechneten  Werte  annehmen  können. 

Die  beiden  letzten  Ausdrücke  5)  und  (*>;  gelten 
Übrigens  auch  fast  unverändert  für  den  sekundären 
Teil  von  mehrphasigen  Drehstrommotoren.  Ks  ist  be- 
kannt, duli  die  Eiscnverluste  von  Asynchronmotoren  bei 
Stillstand  nieht  wesentlich  verschieden  sind,  von  denen 
bei  synchronem  I>auf.  wo  doch  die  Magnetisierungs- 
froquenx  des  Rotor*  gleich  Null  ist.  so  daß  theo 
retisch  auch  die  Rotoreiscnverluste  Null  sein  sollten. 
Nach  dieser  theoretischen  Erwägung  müßten  die  Eisen- 
verluste bei  Svnchronlauf  nur  etwa  die  Hälfte  von 
denen  bei  Stillstand  sein,  wobei  der  Rotor  mit  der 
vollen  Netzperiodenzahl  »  ummagnetisiert  wird.  Es 
treten  aber  in  Wirklichkeit  mit  wachsender  Touren- 
zahl im  Rotor  zusätzliche  Verluste  auf,  die  von 
n  ,it  :  fiO  —  «r  n,:p  abhängen  und  welche  die  Abnahme 
der  von  n,  —  n  «,  abhängigen  Rotorverluste  mehr 
oder  weniger  kompensieren. 

Schließlich  habe  ich  die  Versuche  an  dem  er- 
wllhnten  Motor,  noch  /.ur  Kontrolle  meiner  angenäherten 
Formeln  zur  Berechnung  der  St  re  u  spa  n  n  u  n  g#;  be- 
nutzt. Es  wurden  durchwegs  sowohl  die  primären  Span- 
nungen /v\  (Fig.  1)  als  K,  gemessen,  beide  sind  bei 
synchroner  Tourenzahl  nicht  viel  verschieden,  da  die 
YVindungszahlen  primär  und  sekundär  fast  gleich  sind. 
Hei  einem  Statorstroin  von  S<9  .1  ergibt  sich  /..  R.  für 
i,  TM)  A:,  126  V  und  tr  =  Hl»  V  fdr  «r=ö0  4 
it  --  1514  Touren  i.  Daraus  findet  sich  eiu  Flux  Ä.  im 
Rotor 

h\    -  KMi.10« 
und  ein  l'lux  K,  im  Stator 

h't  --  124.  10« 
oder  ein  primäre«  Streufeld 

A',  ^  018  .  10«  :  --      l;»*/,,  von  A'(. 
Ulf  primäre  Streuspannung  K,  f  ist  deshalb  etwa 
liV1,,  von  /'.",  oder  IS  3  I  , 

Für  /-,'.,  habe  ich  nun  folgende  Nähcrungsformcl 


entwickelt 


.  7i. 


n  -Net7.periodcny.abl,  Z\  elf.  Fcldlcitcrzahl  pro 
Zweig.  /  aehsiale  F.iscnlänge,  -  -.  Polteilung  Mitte 
Nut.  ./,  -  Feldstrom  und  2  I.  -  -Zahl  paralleler  Zweige. 
%     -  <yj  ")  und  i\.  1  •"».    Hier   ist  n      .*>(.).        •  l-'H. 

/      <v  tWi.    r.=  2*  w.  J,    ;  iK>.  2  h      2,  j,  -  .  2,  so  dal'. 

die    Kerhii.i:i£  1'.'  1     ge^cii    die    Messung  v.-n 

1  S  .5  I'  ergibt.  And.  re  Proben  geben  eine  ähnliche  Über- 
einstimmung. Verl. tuscht  man  die  Stator-  mit  den  Roior- 
gn-üen.  so  gilt  Formel  7  auch  für  die  Strciispauiiung 
des  Aoker- 

!<■  ,.•  '/.    •    i,r  I!  I  :■.»'..  11,11  1  in.l  2. 


Über  Gasmaschinen. 

Vortrag,  (.-ehalten  iin  Elektrotechnischen  Vorein  in  Wie»  um 
14  Marx  1906  von  l»r.  In«.  Alfred  Mesitel. 

,  Sehlufl.1 

Ich  komme  nun  zu  einem  Punkt,  der  für  denjenigen, 
der  mit  Kraftmaschinen  zu  tun  bat,  besonders  wichtig 
ist,  d.  i.  die  Wirtschaftlichkeit  de«  Betriebe«  der  Gas- 
maschinen verglichen  mit  anderen  Kraftmaschinen.  All- 
gemein giltige  Zahlen,  die  allen  Verhaltnissen  gerecht 
werden,  lassen  sich  hier  nicht  aufstellen,  es  ist  also 
nötig,  auf  die  einzelnen  Faktoren,  die  für  die  Wirt- 
schaftlichkeit bestimmend  sind,  im  einzelnen  kurz  ein- 
zugehen und  zu  untersuchen,  wie  bei  verschiedenen 
Kraftmaschinen  die  Verhältnisse  heute  beschaffen  sind. 
Handelt  es  sich  dann  im  einzelnen  Fall  festzustellen, 
welche  Maschine  den  wirtschaftlichsten  Betrieb  ergibt, 
so  ermöglicht  die  Znaammenatcllung  der  einzelnen,  für 
den  bestimmten  Fall  maßgebenden  Faktoren  verschie- 
dener Ma»ehinonsy steine,  ein  Urteil  zu  gewinnen. 

Die  drei  wesentlichsten  Fakturen,  die  hier  in  Be 
tracht  kommen,  sind: 

1.  Anlagckoatcfl, 

2.  Betriebskosten, 

3.  Betriebssicherheit  und  Zuverlässigkeit  der  Ma- 
schinengattung. 

Die  Anlagekosten  setzen  sich  wiederum  7.usainmen 
aus  den  Kosten  der  Maschinenanlage  und  den  Kosten 
für  Gebäude  und  Fundamente  einschließlich  der  Kosten 
des  Grundstücke*. 

Die  Kosten  der  Masehmenanlage  sind  ihrerseits 
wieder  abhangig  von  dem  Gewicht,  das  eine  bestimmte 
Maschinengattung  für  die  Leistungseinheit  erfordert, 
von  dem  Herstellungspreis  der  Gewichtseinheit  sowie 
von  den  Transport-  nnd  Aufatellungskwten. 

Die  Kosten  für  (»ebaude  und  Fundamente  sind 
abhängig  von  der  Lage  des  Aufstellungsortes,  vom 
Baumbedarf  der  Maschinengattung.  von  der  Beschaffen- 
heit des  Grund  und  Bodens  und  von  etwa  vorhandenen 
baupolizeilichen  Vorschriften,  die  für  die  eine  Maschinen- 
gattung gegenüber  einer  anderen  einen  Mehraufwand 
erfordern  können.  Ich  erinnere  hier  nur  an  da«  Verbot, 
das  die  Aulstellung  von  Dampfkesseln  unter  bewohnten 
Räumen  betrifft. 

Im  konkreten  Fall  laßt  sich  eine  vergleichende 
Zusammenstellung  dieser  Kosten  unschwer  durch  Aus- 
arbeitung einzelner  Projekte  aufstellen. 

Allgemein  kann  gesagt  werden,  daß  bei  Klein- 
masehinen.  die  wir  bis  zu  etwa  200  /'S  rechnen  wollen, 
von  den  Verbrennungsmotoren  der  Dieselmotor  und 
der  Ticuehtgasmotor  den  geringsten  Raum  erfordern, 
wahrend  bei  den  Dampfmotoren  die  Lokomobile  in 
dieser  Beziehung  den  ortsfesten  Dampfmaschinen  mit 
getrennter  Kesselanlage  tiberlegen  i-'t. 

Bei  Großmaschinen,  welche  wir  von  etwa  200  l'S 
aufwims  so  nennen  wollen,  beansprucht  wieder  die 
Dampfturbine  weniger  Kaum,  als  Dampfmaschinen  und 
Gro1;gasinasehinen. 

Während  bei  Klcium aschinen  der  Baumbedarf 
nur  sehen  eine  aussehhiggebende  Rolle  spielt,  kann  bei 
l»r<.timotoren  dieser  Punkt  für  die  Wahl  de*  Maschinen- 
systems oft  bestimmend  sein.  Man  denke  besonders 
au  bestehende  Kraftwerke,  bei  welchen  für  den  weiteren 
Ausbau  nur  ein  beschränkter  Baum  zur  Verfügung 
steht,  liier  wird  man  bes,  :,dern  da.  wo  der  vorhandene 
Teil  c:ne  l>ai:,pt'kritttaiilare  i>t,  in  erster  Linie  die 
1  •aiiHd'uu-iiinc  ms  Auge  i'as-en. 
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Dio  Betriebskonten  selbst  setzen  sieb  zu- 
sammen aus  den  Brennstoffkosten,  aus  den  Kosten  für 
die  Bedienung  der  Anlage,  aus  den  Kosten  de»  Sehmier- 
materiales  und  Putzmatcriale»  sowie  aus  den  Kosten 
für  Reparaturen. 

Vor  allem  interessieren  uns  hier  die  Brennstoff 
kosten,  welche  vom  Warmeverbrauch  der  Kraftmaschine 
und  vom  Preis  der  Wärmeeinheit  des  verwendeten 
Brennstoffes  abhangen. 

Wärmeverbrauc^.-oio  tff.  POrdekraftu- Stunde 


TT  •  '  r~?  I  r  I      r  I     ~T~r~r~r — [~~~ 
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D  Siuwasmssthinanonljgc  f.AnftiraCii,  Koks.  Hivmamt  eav 
£  louchtgai-nvtor  Orjunkeh* 
F  Dieselmotor  /ur  Eriö! 

Fi*. 

In  den  beiden  folgenden  Bildern  Kig.  22  u.  23 
ist  nun  der  Warmeverbrauch  verschiedener  Kraft- 
maschinen, wie  er  bei  guten  Maschinen  erzielt  wird, 
graphisch  aufgetragen.  Zunächst  der  Warmeverbrauch 
verschiedener  Kleinmotoren. 

Als  Abszissen  sind  die  Pferdestärken  bis  200  PS 
aufgetragen,  als  Ordination  der  Warmeverbrauch  für 
eine  effektive  Pferdekraft  und  Stunde. 

Die  erste  Kurve  rAu  stellt  den  Warmeverbrauch 
einer  Einzylindcrdampfmaschinc,  die  mit  gesättigtem 
Dampf  und  Kondensation  arbeitet,  dar.  Der  Warme- 
verbrauch betragt  bei  Maschinen  von  35  bis  200  PS 
Leistung  «wischen  10O00  und  8000  WK  bei  der  für 
den  Warmeverbrauch  günstigsten  Belastung. 

Die  zweite  Kurve  ,ßa  gibt  den  Warmeverbrauch 
von  Verbnnddampfmaseliinen,  ebenfalls  mit  gesättigtem 
Dampf  und  Kondensation  arbeitend.  I'Ur  beide 
Maschinengattungen  ist  die  Dainpfeintrittsspannung  zu 
10  Atin.  angenommen.  Dieselbe  WSrinevcrbrauchs- 
kurve  darf  auch   für  HciUdampflokomotivcn  an- 

genommen werden,  die  mit  Auspuff  arbeiten  und  bei 
welchen  die  Dampfeintrittstempcrutur  etwa  320°  be- 
trägt. Die  Dampfeintrittsspannung  ist  hier  mit  12Atm. 
angenommen,  so  daß  eine  Oberhitzung  des  Dampfes 
von  etwa  130°  Uber  die  Temperatur  des  gesättigten 
Dampfes  vorliegt.  Der  Warmeverbrauch  liegt  zwischen 
8500  WK  und  fi.MM)  WK. 


Schon  wesentlich  günstiger  und  völlig  gleich- 
wertig den  besten  Grottdampfmaschinen  gestaltet  sich 
der  Warmeverbrauch  fUr  die  Qeißdampflokomobile  mit 
Kondensation  arbeitend.  Wie  aus  der  Kurve  „O  er- 
sichtlich, betragt  derselbe  zwischen  5500  und  4750  WK 
Die  Dampfeintrittsspannung  betragt  hiebei  wieder 
12  Atm-,  die  Eintrittstemperatur  320°. 

Bei  allen  diesen  Zahlen  ist  ein  Wirkungsgrad 
der  Kesselanlage  von  75",  „  vorausgesetzt.  Daß  um 
diesen  Wirkungsgrad  dauernd  zu  erzielen,  eine  vor- 
zugliche Bedienung  erforderlich  ist,  die  besonders  bei  so 
kleinen  Anlagen  selten  anzutreffen  ist,  ist  Ihnen  bekannt. 

vViirmevBPbrjiuC*i-pro «ff- F'erde  kraft  und  - Stund« 
yf Mir*lifr*i  .i  k>jf»rffmf«rTfn  tu  .apitiam'iion. 
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Die  drei  nächsten  Kurven  stellen  den  Warme- 
verbrauch von  Verbrennungsmotoren  dar.  Zunächst 
Kurve  rDu  für  Sauggasmnschinennnlagen  mit  Kraft- 
gasgeneratoren fUr  feste  Brennstoffe.  Der  Warmever- 
brauch schwankt  zwischen  4500  und  3100  WK  Kurve  „  K" 
gibt  den  Wilrmeverbraueh  für  Gasmaschinen  mit 
Leuchtgas  arbeitend.  Derselbe  betragt  3000  bis  2150  WK. 
Kurve  VKU  endlich  gibt  den  Warmeverbrauch  des 
Dieselmotors  für  Aussige  Brennstoffe.  Der  Verbrauch 
sehwankt  zwischen  2400  und  1850  WK  für  eine 
effektive  Pferdckraftstunde. 

Sie  sehen,  wie  ungleich  günstiger,  besonders  auch 
bei  Maschinen  von  sehr  kleinen  Leistungen,  etwa  10 
bis  50  J'S  sieh  der  Wilrmeverbraueh  der  Verbrennungs- 
motoren gegenüber  Dampfmotoren  stellt. 

Setzt  man  z.  B.  fUr  eine  5U  /<>'  Anlage  den  Warme- 
verbrauch des  Dieselmotors  mit  1900  WE.  gleich  Eins, 
so  ergeben  sich  ltlr  die  anderen  Motoren  die  folgenden 
Verhaltniszahlcn: 

Dieselmotor    .   ...  1 

Leuehtgasmotor    ...   1'3 

Sauggasmotor  18 

lleitidampflokomobile  mit  Kondensation    .    .  20 
HeiL'idampflokoinobile  ohne  Kondensation  .  4 
Verbundmaschine  mit  gesättigtem  Dampf  und 

Kondensation   4 

Einzylindcrmaschiii«   mit  gesättigtem  Dampf 
nit'd  Kondensation   .  IS 
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Fllr  Groltmutoren  kommen  folgende  Zahlen  für 
Maschinen  zwischen  200  und  2» MIO  l'S  in  Betracht: 
Linie  „.-1*  «teilt  den  Wilrmeverbrauch  dar  für  eine 
Verbunddampfmaschine,  die  mit  gesättigtem  Dampf  von 
10  Atm.  Eintrittsspannung  arbeitet  und  mit  Kondcn- 
salionsanlage  versehen  ist.  Der  Verbrauch  schwankt 
zwischen  6500  und  61(10  WE.  Linie  „/<-  gibt  den  Ver- 
brauch  für  gleiche  Maschinen,  jedoch  nicht  für  ge- 
sättigten Dampf,  sondern  für  überhitzten  Dampf  mit 
einer  Eintrittstcmpcratur  von  250"  entsprechend  einer 
Überhitzung  von  etwa  70".  Der  Verbrauch  schwankt 
zwischen  5f>00  und  6000  WE. 

Linie  stellt  den  Verbrauch  der  Dreifachexpan- 
sionsrnast  hinein it  Kondensation  für  gcsiltt  igten  Dampf  dar. 
Die  Dampfeintrittspannung  ist  zu  12  Am.  angenommen. 
Der  Wurmevcrbraueh  betragt  f>20< >  bis  57O0  WE. 

Linie  „/>"  gibt  den  Verbrauch  für  die  gleiche 
Maschine  mit  überhitztem  Dampf  von  250"  Eintritts- 
temperatur. Die  Warmcverbriiuchszahlen  schwanken  von 
4600  auf  5100  WE. 

In  Kurve  „/'.'"  ist  der  Warmeverbraueh  dcrParsons- 
Dampfturbine  mit  Kondensation  für  Dampf  von  12  Atm. 
Eintrittsspunnung  und  250"  Temperatur  dargestellt.  Der 
Verbrauch  au  Warme  schwankt  zwischen  4S00  und 
6000  WE. 

Linie  nPi  stellt  dagegen  den  Verbrauch  dcrGroll- 
gasmaschine.  wie  sie  in  erster  Linie  für  Hochofen-  und 
Koksofengas  in  Verwendung  steht,  dar.  Der  Wiliine- 
verbraucli  betragt  hier  nur  2250  bis  8860  WE.  für  die 
effektive  Pferdekraft  und  Stunde. 

Setzen  wir  z.  B.  für  eine  500  l'S  Anlage  den  Ver- 
brauch der  Gasmaschine  wiederum  gleich  Eins,  so 
ergeben  sich  die  folgenden  Vergleichszahlen. 

Gasmaschine  1 

Dreifach  -  Expansions-Dampfmasehine  mit 

Kondensation  und  überhitztem  Dampf  22 
Parsons-Dampfturbine  mit  Kondensation  und 

Überhitztem  Dampf  24 

Dreifach  -  Expansions-Dampfuiuaeliiuc  mit 

Kondensation  und   gesättigtem  Dampf    .    2  4.") 
Verbund-Dampfmaschine   mit  Kondensation 

und  überhitztem  Dampf  2  55 

Verbund-Dampfmaschine  mit  Kondensation 

und  gesättigtem  Dumpf  2S 

Der  Witrmeverbraueli  der  Dampfmotoren  betragt 
also  in  jedem  Fall  mehr  wie  das  Doppelle  des  gleich- 
großen Gasmotors. 

Dabei  werden  bei  den  Dampfmotoren  die  in  den 
Dampfzuleitungen  unvermeidlichen  Wttrmeverluste.  die 
oft  recht  beträchtlich  sind,  nicht  in  Betracht  gezogen. 

Um  aus  diesen  Wilrmcverbrnuchszahlen  die  Ko>trn 
für  den  Brennstoffverbrauch  zu  erhalten,  ist  es  noch 
nötig,  den  Preis  ih  r  Wärmeeinheit  des  für  die  einzelnen 
klasohinengattungen  zu  verwendenden  Brennstoffes  fest- 
zustellen. Dieser  Punkt,  der  für  die  Beurteilung  der 
Wirtschaftlieheit  des  Betriebes  von  grolle m  Einfall  ist. 
kann  für  bestimmte  Verhältnisse  und  Orte  ohne 
Schwierigkeit  Berücksichtigung  finden. 

Ein  weiterer  Punkt,  der  für  die  Beurteilung  der 
Betriebskosten  von  Wichtigkeit  ist.  ist  die  Änderung  des 
Witrmi.'verbrauehs  einer  und  derselben  Maschine  bei 
versehirdener  Belastung;.  Zur  Veransehuulichung  dieser 
Veränderlichkeit  dient  das  Diagramm  Fig.  24.  in  welchem 
für  verschiedene  Maschine nguttungen  die  Wiirmevcr- 
brauchkurven  bei  veränderlicher  Belastung  aufge- 
tragen sind. 


Als  Abszissen  sind  die  Leistungen  in  Prozenten 
der  Höchstleistung  aufgetragen,  als  Ordinaten  der 
jeweilige  Wilrmeverbrauch  für  die  effektive  Pferdc- 
kraftstunde. 

W.*rnneverbr.iuch*prootf.  Pferdekraft-und  Stunde 
bei  verschieden»!  Belastungen 
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Kurve  r.l*  gibt  den  Verbrauch  eines  Diesel- 
Motors.  Kurve  Tli~  den  Verbrauch  der  doppeltwirkenden 
Tandemgasmasehine.  Kurve  stellt  die  Veränder- 

lichkeit des  mechanischen  Wirkungsgrades  bei  ver- 
schiedenen Belastungen  dieser  Maschine  dar.  Wie  aus 
der  Kurve  ersichtlich,  betraut  derselbe  bei  Höchst- 
leistung H3°  „  und  sinkt  in  einer  parabelflhnlichen  Kurve 
auf  Null. 

Die  übrigen  Kurven  geben  den  Wnrmeverbraueh 
vou  Dampfmaschinen.  Zunächst  Kurve  „0"  denjenigen 
einer  SlKlO  l'S  Dreiftich-Expansionstnuschino  mit  hoher 
überhitzung.  Kurve  .!>•  den  Verbrauch  einer  1500  l'S 
Dampfturbine  für  mittlere  Überhitzung.  Die  Kurven  ^K" 
und  „F*  den  Verbrauch  einer  1000  l'S  Verbund-Dampf- 
maschine mit  and  ohne  Überhitzung  arbeitend.  Endlich 
Kurve  *Q%  den  Verbrauch  einer  100  l'S  Einzylinder- 
Dampfmascbine  fllr  gesättigten  Dampf. 

Die  Verbrauchskurve  des  D  i  e  sc  1  -  Motors,  der 
Tandemgasmasehine  und  der  Dampfturbine,  weisen  bei 
höchster  Leistung  den  niedrigsten  Warmeverbraueh  auf. 
Bei  den  Dampfmaschinen  dagegen  liegt  die  günstigste 
Belastung  etwa  bei  70",,  der  Höchstleistung.  Der  Ver- 
branch an  Warme  steigt  von  dieser  günstigsten  Be- 
lastung nach  beiden  Seiten  langsam  an. 

I  in  einen  Vergleich  der  vorliegenden  Verbrauchs- 
kurven zu  erhalten,  wurde  der  Wnrmeverbraueh  des 
D  i  e  sc  1  -  Motors  hei  den  vier  Belastungen:  Volleistimg. 
■</,  Vollristung.  Volleistung  und  1 ',  Volleistung  gleich 
Kins  gesetzt  und  der  Warmeverbraueh  der  übrigen 
Motoren  hiezu  ins  Verhältnis  gesetzt. 

Ks  ergeben  sieh  dabei  die  in  die  Tabelle  aufgenom- 
menen Verhnltnisznhlen.   Aus  diesen  geht  hervor,  dall 
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z.  K.  bei  der  Tandem-Gasiuaachine  der  Verbrauch  bei 
sinkender  Leistung  rascher  zunimmt,  als  beim  Dicsel- 
Molor.  Bei  der  Dampfturbine  ist  der  Unterschied  gegen- 
über dem  D  i  es  e  I  -  Motor  dagegen  kein  großer.  Umge- 
kehrt zeigen  die  Dampfmaschinen  ein  etwa»  lang- 
sameres Anwachsen  de»  Wärineverbrauchs  bei  sinkender 
Leistung  als  der  Diesel- Motor. 

Je  nach  den  Bctriebsverhaltnisscn  kann  dieses  ver- 
schiedene Verhalten  einzelner  Kraftmaschinen  von  wesent- 
lichcm  Einfluß  auf  den  Brennstoffverbrauch  sein.  Ks  ist 
daher  notwendig,  daß  bei  der  Neuanlage  von  Kraft- 
werken diesen  Eigenschaften  der  verschiedenen  Ma- 
achinengattungen  Rechnung  getragen  wird,  und  daß  je 
nach  der  Wahl  der  einen  oder  anderen  Maschine  die 
Grolle  des  Maschinenaggregates  so  gewühlt  wird,  daß 
eben  eine  möglichst  gunstig«  Ausnutzung  de«  Brenn- 
stoffes erzielt  wird. 

Wir  kommen  dann  zu  dem  zweiten  auf  die  Be- 
triebskosten wesentlich  Einfluß  nehmenden  Faktor,  dat. 
sind  die  Auslugen  ftlr  Bedienung  und  Wartung. 

Bei  Klciaiuotoreu  sind  hier  die  Leuchtgas-  und 
Diesel-  Motoren,  sowie  die  Sauggasmotoren  der  Dampf- 
anlage  meist  überlegen,  weil  die  Bedienung  des  Dampf- 
kessels wegfallt.  Die  Bedienung  de»  Gasgenerators  ist 
bei  Sauggasanlagen  eine  «ehr  einfache  Sache  und  er- 
fordert, des  meist  verwendeten  hochwertigen  Brenn- 
stoffes wegen  und  der  Möglichkeit,  die  Beschickung 
für  mehrere  Stunden  auf  einmal  vornehmen  zu  können, 
äußerst  wenig  Arbeit. 

Dagegen  erfordert  die  Gasmaschine  je  nach  der 
Reinheit  des  verwendeten  Gases  mehr  oder  weniger  oft 
einer  Reinigung  der  Ventile  und  des  Zylinders.  Gut 
gebaute  Maschinen  nehmen  jedoch  durch  geeignete  Bauart 
hierauf  weitestgehende  Rücksicht,  so  daß  eine  solche 
Reinigung  bequem  und  leicht  ohne  großen  Zeitaufwand 
in  den  Betriebspausen  vorgenommen  werden  kann. 

Bei  großen  Maschinenaiilagcu  kann  die  Ersparnis 
an  Bedienung  bei  Verwendung  von  Verbrennungs- 
motoren schon  eine  recht  erhebliche  werden,  besonders 
da,  wo,  wie  bei  Hüttenwerken  und  Koksofenanlageti. 
Gase  Bchon  zur  Verfügung  stoben.  Hier  fallt  die  gesamte 
Bedienung  für  die  Kcsselanhigc  weg.  Die  Reinigung 
der  Großgasmaschine,  die  hei  gut  gereinigten  Gasen 
erst  nach  monatelangein  Betrieb  erforderlich  wird, 
bietet  hei  modernen  Maschinen,  die  auf  bequeme  De- 
montierung aller  für  die  Reinigung  zu  lösender  Teile 
Rücksicht  nehmen,  keine  Schwierigkeiten  mehr  und 
erfordert  auch  keine  großen  Ausgaben. 

Bezüglich  des  Verbrauches  an  Putz-  und  Schmier- 
material wird  für  Kleinmotoren  ein  nennenswerter 
Unterschied  kaum  zu  finden  sein,  da  gerade  hier  in- 
folge der  oft  muugelhnfteti  Bedienung  viel  <  >1  ver- 
schwendet wird.  Auch  spielt  hier  dieser  Kaktor  infolge 
der  geringen  Gesamtausgabe  für  Putz-  und  Sehmier- 
material eine  weniger  wichtige  Rolle.  Anders  liegt  es 
bei  Großmaschinen,  wo  eine  geringe  Krsparnis  an  Ol 
für  die  Leistungseinheit  eine  bedeutende  Reduktion 
der  jahrlichen  Betriebskosten  herbeiführen  kann. 

Bei  diesen  Motoren  steht  die  Dampfturbine,  die 
keine  hin-  und  hergehenden  Teile  besitzt  und  die  keine 
Zylinderschmierung  benötigt,  mit  ihren  wenigen  L-tgern 
am  günstigsten.  Gute  Dampfmaschinen  und  gute  (Eis- 
maschinen benötigen  nicht  mehr  als  OK  bis  \'"£  y  per 
Pferdekraft  und  Stunde. 

Ich  hatte  vor  nicht  langer  Zeit  Gelegenheit.  Ver- 
suche an  einer  800  l'S  Kok* >fenga*maschine  Nürn- 
berger Bauart   zu  machen.    Der  Verbrauch   an  Ol  für 


die  beiden  Zylinder  und  die  Aualaßventilspindeln  betrug 
0-48  g  per  PS-Stunde,  in  den  StopfbücLaen  022  g  pro 
l'S  und  Stunde  und  für  die  Zirkulationsschmicrung  in 
den  Lagern  und  Triebwerksteilen  erst  184  g;  nach 
Abdichtung  einiger  Undichtheiten  konnte  der  Ölverbrauch 
in  der  Zirkulationsschmierung  soweit  reduziert  werden, 
daß  der  Verbrauch  noch  0  3  g  betragt.  Der  Gesamt 
verbrauch  der  Maschine  stellt  sieh  also  auf  10  y  pro 
l'S  und  Stunde. 

Die  Auslagen,  die  dem  Betriebe  durch  Reparaturen 
und  Ersatz  abgenützter  Teile  erwachsen,  hangen  von 
dor  Güte  der  Konstruktion  und  der  Güte  der  Aus- 
fuhrung der  einzelnen  Maschinen  ab,  und  stehen  somit 
im  engsten  Zusammenhange  mit  der  vorher  als  dritter 
Hauptfaktor  bezeichneten  Betriebssicherheit  und  Zu- 
verlässigkeit der  Maschinengattung. 

Vergleichen  wir  hier  die  einzelnen  Kraftmaschinen, 
so  steht  heute  zweifellos  die  Dampfmaschine  noch  an 
erster  Stelle,  aber  nicht  aus  dem  Grunde,  weil  die 
Dampfmaschine  als  solche  in  ihrem  Weseu  betriebs- 
sicherer ist.  als  andere  Motoren,  sondern  weil  sowohl 
die  Erbauer  von  Kraftmaschinen,  als  auch  diejenigen, 
welche  Kraftmaschinen  betreiben,  mehr  Erfahrungen 
Uber  die  Dampfmaschinen  bositzen,  als  über  jede  andere 
Art  von  Kraftmaschinen.  Je  mehr  aber  mit  der  Dampf- 
maschine andere  Kraftmaschinen  in  Wettbewerb  treten, 
desto  mehr  Erfahrungen  werden  mit  diesen  Maschinen 
gesammelt  und  weiter  verwertet  und  desto  mehr  ver- 
schiebt sich  dies  Verhältnis.  Wir  können  heute  zwar 
nicht  allgemein,  aber  im  Hinblicke  auf  bestimmte  An- 
lagen sagen,  daß  sowohl  die  Gasmaschine,  als  auch  die 
Dampfturbine  in  beziig  auf  Betriebssicherheit  der 
Dampfmaschine  nicht  nachsteht,  nämlich  da.  wo  die 
Gasmaschinen  und  die  Dampfturbinen  guter  Kon- 
struktion aufgestellt  sind  und  wo  gleichzeitig  die 
Wartung  eine  sachgemäße  ist. 

Und  doch  sind  diese  beiden  jüngeren  Kraft- 
maschinen noch  nicht  am  Ende  ihrer  Entwicklungs- 
fähigkeit angelangt.  Wahrend  bei  der  Dampfmaschine 
mit  Einführung  des  überhitzten  Dampfes  die  Ent- 
wicklung abgeschlossen  erscheint  und  weitere  größere 
Fortsehritte  weder  in  thermischer  noch  in  mechanischer 
Richtung  kaum  zu  erwarten  sind,  hören  wir  täglich 
über  die  weitere  Vervollkommnung  der  Gasmaschinen 
und  Dunipfturbineu. 

Die  Bestrebungen  im  Gasmaschinenbuu  speziell 
sind  in  erster  Linie  auf  Durchbildung  der  Einzelheiten 
zu  immer  einfacheren,  zweckentsprechenden  und  möglichst 
bequem  zu  handhabenden  Maschinenteilen  gerichtet. 
Sod  ann  werden  weitere  Verbesserungen  im  Verbrennungs- 
vorgang erstrebt,  .le  vollkommener  sich  die  Verbrennung 
durchführen  laßt,  desto  geringer  der  Würmevcrbrauch 
und  desto  höher  die  Wirtschaftlichkeit  des  Betriebes. 
Die  Vollkommenheit  der  Verbrennung  steht  aber  im 
engsten  Zusammenhange  mit  der  Vorrichtung,  die  zur 
Mischung  von  Luft  und  Brennstoff  bei  der  Gasmaschine 
dienen.  Und  es  stehen  insbesondere  auf  dem  Gebiete 
des  Steuerungsbaues  noch  manche  Verbesserungen  in 
Aussieht.  Eine  der  bemerkenswertesten  Bestrebungen 
zur  Vervollkommnung  der  Verbrennung  ist  der  Versuch 
des  Ingenieurs  Kurl  W  e  i  d  m  :i  n  n,  der  in  seinem  besonders 
konstruierten  Motor  eine  zwaugliiufigc  Regelung  der 
Verbrennung  anstrebt,  indem  er  das  Gas  erat  in  dein 
Augenblicke  in  den  Verbrennungsraum  einführt,  in 
welchem  es  zur  Verbrennung  gelangt.  Die  in  jedem 
Zeitabschnitte  eingeführte  Gasmenge  steht  dabei  in 
bestimmtem  Verhältnis  zur  Kolbcngcscluvindigkeit  des 
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Arbeitskolbens.  Die  Maschine  arbeitet  dabei  nach  dem  1 
Gloichdruckvorfahrcn  derart,  daß  der  durch  die  Ver- 
brennung hervorgerufenen  Drucksteigerung  eine  Druck  - 
Verminderung  infolge  der  Vergrößerung  des  Volumens 
im  Verbrennungsraum  durch  den  »ich  auswärts  be- 
wegenden Kolben  entgegensteht  so  daß  bis  zum  Ab- 
schluß der  Verbrennung  im  Verbrennungsraum  gleiche 
Spannung  herrscht,  worauf  erst  die  Expansion  beginnt. 
Eine  solche  Maschine  erhalt  also  ein  Diagramm  mit 
horizontal  verlaufender  Drucklinie  entsprechend  der 
Einströmlinie  de«  Diagramme»  einer  Dampfmaschine. 
Die  Ilnuptvorteile  dieses  Verfahrens  -  vorausgesetzt, 
daß  »ich  dasselbe  in  brauchbaren  Maschinen  verwirk- 
lichen laßt  —  sind  der  höhere  thermische  Wirkungs- 
grad gegenüber  dem  Verpuffungsverfahren,  bei  welchem 
der  Höehstdruek  nur  wahrend  des  kurzen  Augenblickes 
vorhanden  ist,  in  dem  das  ganze  Gemisch  im  Ver- 
brennungsraum auf  einmal  verpufft,  die  günstigere 
Ausnutzung  der  Triebwerksteile,  der  relativ  geringere 
Brennstoffverbrauch  bei  sinkender  Leistung,  die  Ver- 
minderung von  Unregelmäßigkeiten  in  der  Verbrennung, 
wie  Früh-  oder  Spätzündungen,  und  andere.  Die  Be- 
triebsergebniase  mit  Maschinen  dieses  Systems  dürfen 
demnach  mit  großer  Spannung  erwartet  werden. 

Im  Gasgeneratorciihau  sind  die  Bestrebungen  vor 
allem  auf  die  Konstruktion  und  Vervollkommnung  von 
Generatoren  für  billige  Brennstoffe,  wie  Braunkohle, 
gewöhnliche  Steinkohle,  Torf  u.  s.  w.  gerichtet.  Sodann 
auf  die  Verbesserung  der  Gasreinigung,  da  mit  steigen- 
der Reinheit  de«  Gases  die  Betriebssicherheit  und  die 
Bequemlichkeit  der  Wartung  wachst. 

Doch  bevor  die  Gas-Kolbenmaschine  mit  ihrer 
Entwicklung  abgeschlossen  haben  wird,  droht  ihr  schon 
eine  mächtige  Wettbewerberin  in  der  rotierenden  Gas- 
maschine, der  Gasturbine,  dem  Ideal  aller  Kraft- 
maschinen. Verbindet  diese  Maschine  doch  deu  Vorteil 
der  direkten  Umsetzung  der  Brennstoffwanne  in 
mechanische  Arbeit  ohne  Zuhilfenahme  des  Dampfes, 
mit  dem  Vorteil  der  ausschließlich  rotierenden  Be- 
wegung unter  Fortfall  aller  hin-  und  hergehenden  Be- 
wegungen. Die  Gasturbine  ist  demnach  berufen,  die 
günstigere  Wärmeausnutzung  des  Verbrennungsmotors 
gegenüber  dem  Dampfmotor  mit  der  mechanisch  vorteil- 
hafteren Arbeitsweise  der  Turbine  gegenüber  der  Kolben- 
inaschine  zu  verbinden.  Gelingt  es.  für  die  Arbeitsweise 
der  Gasturbine  die  geeignete  konstruktive  Gestaltung 
zu  linden,  so  muß  diese  Kraftmaschine  jedem  anderen 
Warmemotor  vorzuziehen  sein.  Wir  stellen  /war  heute 
erst  im  ersten  Anfang  der  Entwicklung  dieser  neuen 
Kraftmaschine,  und  eine  große  Reihe  ernstlicher  Schwie- 
rigkeiten sind  zu  überwinden.  Für  praktischen  Betrieb 
brauchbare  Gasturbinen  sind  meines  Wissens  überhaupt 
noch  nicht  vorhanden  und  werden  bei  der  Monge  der 
noch  zu  klärenden  Fragen,  die  das  Vorwärtskommen 
des  Einzelnen  erschweren,  auch  noch  nicht  so  bald  zu 
erwarten  sein.  Doch  haben  eine  große  Kcihc  von  In- 
genieuren und  M asch i uc nha ua n *tu 1 1 e u  sich  die  Erbauung 
der  Gasturbinen  teils  einzeln,  teils  in  gemeinsamer 
Arbeit  zum  Ziele  gesetzt,  so  daß  unsere  Erkenntnis 
auch  auf  diesem  Gebiete  sich  bald  mehr  und  mehr 
erweitern  wird. 

Von  den  vielen  Vorschlagen,  die  Uber  die  Kon- 
struktion der  Gasturbine  schon  gemacht  wurden  sind, 
will  ich  nur  einige  anführen 

Es  wurde  vorgeschlagen,  die  Gasturbine  mit  einer 
oder  mehreren  Iv^heiigasmaseliiiicn  derart  zu  verbinden. 


daß  ein  Teil  der  Kompression,  die  Verbrennung  des 
Gemisches  und  ein  Teil  der  Expansion  in  der  Kolben- 
maschine erfolgen,  der  Gas  und  Luft  vorgepreßt  zu- 
geführt werden,  wahrend  der  Rest  der  Expansion  in 
der  Turbine  erfolgen  sollte.  Eine  solche  Maschine  würde 
also  aus  je  einem  Kompressor  fUr  Gas  und  Luft,  einer 
oder  mehrerer  als  Verbrcnnungkammern  dienenden  Kol- 
benmaschinen und  der  Turbine  bestehen.  Dieses  Ver- 
fahren hat  wenig  Aussicht  auf  Erfolg,  da  die  Kolben- 
maschine beibehalten  wird,  also  der  erstrebte  Hauptzweck 
unserer  Bemühungen,  d.  i.  eine  reine  Rotationsmaschine 
zu  schaffen,  nicht  erreicht  wird.  Das  ganze  Aggregat 
wird  außerdem  kompliziert  und  teuer  und  verspricht 
demzufolge  auch  in  wirtschaftlicher  Beziehung  keinen 
Vorteil. 

Ein  anderes  Verfahren  bestellt  darin,  daß  in  einer 
besonders  konstruierten  Verbrennungskammer  kompri- 
mierte Luft  und  komprimiertes  Gas  zusammengeführt 
und  verbrannt  werden.  Die  Expansion  der  Verbrennungs- 
gase erfolgt  hierauf  in  Düsen  so  weit,  bis  die  Tempe- 
ratur auf  eine  für  den  Eintritt  in  die  Turbine  noch 
zulässige  Höhe  gesunken  ist.  Dieses  Verfahren  ergibt 
sehr  hohe  Gasgesehwindigkeiten  und  demzufolge  hohe 
Umdrehungszahlen  für  die  Turbine.  Die  Arbeitsweise 
würde  derjenigen  der  Laval-Dampfturbine  entsprechen, 
sie  ist  jedoch  ungeeignet  für  die  Verwendung  der  viel- 
seitigen Turbine  mit  geringerer  Umdrehungszahl,  wie 
sie  für  größere  Leistungen  wünschenswert  ist. 

Ein  drittes  Verfahren  endlich  beatoht  darin,  daß 
die  bei  der  Verbrounung  entstehende  hohe  Tempe- 
ratur nicht  durch  die  Expansion  der  Gase  in  Düsen 
vermindert  wird,  sondern  daß  die  Wärme  zur  Erwär- 
mung eines  zweiten  Mittels  und  zwar  in  erster  Linie 
zur  Bildung  von  Dampf  verwendet  wird.  Diese  Dampf- 
erzeugung kann  entweder  direkt  durch  Einspritzen 
von  Wasser  in  den  Verbrennungsrauin,  oder  indirekt 
durch  Vermittlung  von  Heizflächen  erfolgen.  Der  Dampf 
wird  in  beiden  Fällen  in  die  Turbine  eingeführt  und 
expandiert  dort  mit  den  Verbrennungsgasen.  Bei  diesem 
Verfahren  kann  die  Tcinperaturabnahme  ohne  zu  große 
Druckabnahme  durchgeführt  werden,  so  daß  Gase  und 
Dampf  hochgespannt  in  die  Turbine  treten  und  die 
Turbine  als  Stufonturbine  ausgebildet  werden  kann. 
Dieses  Verfahren  ermöglicht  also  infolge  der  partiellen 
Expansion  in  den  einzelnen  Stufen  der  Turbine  niedrige 
Umdrehungszahlen  und  verspricht  außerdem  einen 
günstigeren  thermischen  Wirkungsgrad. 

Hoffen  wir  also,  daß  dieses  Verfahren,  das  uns 
zum  Bau  der  Gas-Dampfturbine  führt,  recht  bald  zu 
Maschinen  sieh  gestalten  läßt,  die  für  praktischen  Be- 
trieb brauchbar  «find.  Der  alte  Wettstreit  zwischen 
Dampf-  und  Gasinasehincnbau  ist  dann  beendet.  Nicht 
mehr  getrennt,  sondern  vereint  streben  beide  dem  ge- 
meinsamen Ziele  entgegen,  d.  i.  den  mit  fortschreiten- 
der Kultur  sieh  mehr  und  mehr  steigernden  Bedarf  an 
Kraftmaschinen,  in  welchen  wir  die  uns  von  der  Natur 
geschenkten  Energiemengen  für  die  Menschheit  nützlich 
inachen,  in  einer  Weise  zu  decken,  die  uns  die  Aus- 
nutzung unserer  Energiequellen  nicht  nur  ermöglicht, 
sondern  die  uns  gleichzeitig  die  Gewahr  gibt,  daß  die 
Ausnutzung  eine  mögliehst  ökonomische  ist. 
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Erste  Diskussionsversammlung  des  Schweizer  Elektro- 
technischen Vereines.*) 

Bei  Gelegenheit  der  um  20.  März  I.  J.  in  den  Räumlich- 
keiten der  technischen  Prüfaiistalten  in  Zürich  abgehaltenen 
Diskussionsversammlung  wurde  eine  Iteibe  intereeaanter  Vortrag* 
abgehallen,  deren  Inhalt  hier  auszugsweise  wiedergegeben  ist. 

Herr  Ober-lngeuieur  F  i  1 1  i  o  I  bringt  Mitteilungen 
der  Technischen  Prüfanatalten  in  Zürich.  Ks  wurden 
unter  anderem  mittels  des  Oszillographen  Aufnahmen  der  Span 
nungskurven  im  städtischen  Beleuchtungsnetze  gemacht  und 
spater  der  Versammlung  vorgeführt  [Vortrag  Okoniowski) 
2X  HO  F  Wechselstrom,  welche  einen  nahem  rein  sinusförmigen 
Verlauf  ergaben.  I>ie  Spannungskurren  im  Anschlüsse  an  das 
Kraftwerk  Bcznau  ij4X)  d  zeigten  zufolge  der  Trambahn-Umformer 
eine  etwas  vurzorrte  Form. 

Die  H  o  c  h  «  p  u  u  n  u  n  g  s  i  s  o  1  a  ti  o  n  s  p  r  ii  f  u  n  g  e  n  der 
1'rüfanBtaltcn  gestatten  nur  eine  Spannung  bis  SO.OtJO  V,  wtth  r«nd 
namentlich  bei  PorzellaniBolatoren  Untersuchungen  bis  au  150.000  K 
nötig  werden  iflr  die  doppelte  Hotriehespannung.  Die  diesbezüg- 
lichen Proben  müssen  unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen 
(Luftfeuchtigkeit,  Temperatur  bis  150°  Cl  vorgenommen  werden. 

Die  Eichproben  werden  mit  konstantem  Hatterieatrom 
vorgenommen,  bei  Wechselstrom  mit  einer  Doppel maschine.  Als 
Eichmaße  werden  diejenigen  der  Physikalischtcchnischen  Roichs- 
anslalt  verwendet.  Die  Messungen  der  Kichsution  erstrecken  »ich 
auf  ein  Mefihereich  Ton  400  A  bei  .Vit)  V  für  Gleichstrom  und  400  A 
bei  'JllOO  V  bei  Wechselstrom. 

Herr  Dr.  Frank  von  den  Land-  und  Seekabel  werken  A.-G. 
sprach  Uber  Schutz  Vorrichtungen  für  elektrische 
Leitungen.  Die  Ursachen  der  Überspannungen  bei  hoch- 
gespannten Wechselströmen  sind  I.  Betastungsändorung  und  Ab- 
schalten im  Betriebe,  2.  atmosphärische  Entladungen  und  8.  Ke- 
sonanzwirkungen. 

Von  Gl  deutscheu  Elektrizitätswerken  besaßen  nur  10  keine 
Schutzvorrichtungen  gegen  Überspannungen.  Auch  bei  Kabel- 
neUen  traten  Durchschlüge  in  10  Fallen  (von  i<i  Zentralen»  ein. 
In  14 Zentralen  traten  atmosphärische  Entladungen  aal,  in  7  Über 
Spannungen  infolge  Ein-  und  Ausschalten». 

Die  mit  Lrregungsfuukenatrccke  ausgerüsteten  Siemens- 
hörner  gestatten  bei  größerer  Schlagweite,  den  Ausgleich  bei 
niedrigen  Spannungen  berheizufübren.  Die  kleine  HiTfsfunken- 
»trecko  enthält  einen  grollen  Widerstand  und  gestattet  die  Ein- 
stellung auf  eine  bestimmte  Auslöaespanuung.  welche  die  Betriebs- 
spannung um  eine  bestimmte  Höbe  überschreitet.  Um  den  Entlade 
ström  zur  Erde  nicht  tsu  hoch  anwachsen  zu  hissen,  sind  in 
die  Erdleitung  Wasser-  bezw.  .Metallwiderstände  in  1)1  zwischen 
geschaltet.  In  neuerer  Zeit  werden  dieselben  jedoch  durch  eine 
feste  Isolierniasse  ersetzt. 

W.  O  k  o  n  i  e  w  s  k  i  sprach  über  die  Bedeutung  und  Ver- 
wendung des  Oszillographen  zur  Untersuchung  von 
Wochsolstromkreisen.  Die  Kurven  form  der  Spannung  ist  besonders 
in  Wechselstromkroison  bei  Kabeln  von  hoher  Bod-mtung,  Hei 
spitzem  Verlaufe  sind  die  Isolntionsniifordeniiigou  höhere,  bei 
verzerrter  Form  die  Obersekwinirungcn  wegen  der  Resonanz 
Wirkungen  gefährlich,  auch  för  die  Primärmaschinen.  Der  Oszillo- 
graph gestattet,  die  Kurven  form  zu  beobachten  und  photugrsphiseb 
aufzunehmen  mittels  eines  Ijchlstrnble«,  der  durch  den  Spiegel 
eine«  Galvanometers  in  Schwingung  versetzt  wird.  Das  Trägheits- 
moment des  schwingenden  Systems  muß  hiebe!  auf  ein  Minimum 
reduziert  sein;  das  nach  Angaben  von  Prof.  H  t  o  n  d  e  I  her- 
gestellte System  wiegt  weniger  als  V.  my.  Die  „Meßschleife'*  aus 
Draht  wird  in  die  Od'nung  in  den  Polschuben  eines  kräftigen 
Elektromagneten  gesteckt  und  einerseits  mit  dun  Siroinziifilbningb- 
klommen,  andererseits  mit  einer  losen  Holle,  welche  durch  eine 
Feder  gespannt  ist,  verbunden.  Es  können  auch  zwei,  in  verti- 
kaler und  horizontaler  liichtuug  verstellbare  -Schleifen  zur  gleich- 
zeitigen Beobachtung  der  Strom-  und  Spuniiungskurve  angeordnet 
werden.  Die  Eigenschwingung  der  M.-ll-ibleif«  l>etrilgt  \**l> 
l'orioden  bei  größter  Kiiipnn  llichkcit.  Dan  Licht  einer  ISogen- 
lampe  winl  auf  die  beiden  kleinen  Spiegel,  welche  sn  der  ström 
durchHosscncn  Meßschleife  angeordnet  sind,  auf  «inen  walzen 
förmigen  Bevbachlung.sapparal  reflektiert,  welcher  niitt-lr.  einer 
Bynclironmotors  bewegt  wird.  Hei  Synchronismus  erscheint  das 
Bild  in  der  Luft  schwebend,  andernfalls  wundert  die  Kurve  nach 
rechts  oder  links.  Auf  derselben  Achs«  ist  die  photographischo 
Trommel  aufgesetzt.  Zur  Aufmihme  Von  nicht  periodischen  Vor- 
gängen wird  die  Mctschleile  mitlcU  Handkurbel  um  jhre  vertikule 
Achse  gedreht,  so  daß  der  1  .ichtprink  t  eine  Scliraul-eiilinio 
beschreibt,  wolch«  auf  dem  Hilde  als  eine  Serie  untf  reinander- 
liegendor  paralleler  Linien  erscheint.  Der  Apparat  <l«r  Firma 
Siemens  &  Halskc  besitzt  zu  diesem  Zwe.se  einen  Moment- 


•>  .Sub«r«li.  K.  T.  Z  "  Hstl  ti  '-.l.  is 


Verschluß,  welcher  uur  während  jeder  Tromineluindrchung  einmal 
geöffnet  wird,  unabhängig  von  der  Umlaufszalil.  E*  kann  auch 
auf  Zeit  eingestellt  worden  durch  Niederdrücken  de«  Eipositioiis 
knopfes.  Zur  Aulnahme  von  Spannungskorven  sind  Vorschall- 
widerständo  erforderlieh,  Ivei  höheren  Spannungen  und  Strom 
stärken  f,0<>  V  bezw.  5*10  A)  Meßlransfnnnatoreii.  Für  Projektion* 
zwecke  wird  eine  Projektionsmeßschleife  verwendet. 

Ks  werden  sodann  die  Kurren  des  stadtischen  Elektrizitäts- 
werke» demonstriert,  wobei  die  Photographie  Vortrag  F  i  1 1  i  o  I; 
deutlich  das  periodische  Aufleuchten  der  Kohlenenden  durch 
Dickerzeichnen  der  Spannungsmaxiina  zeigte.  Die  Kurve  wanderte 
im  Anschlüsse  an  das  Bcznniiwcrk  nach  links,  da  die  Perioden- 
zahl  um  einen  Bruchteil  höber  ist  als  im  städtischen  Werke. 
Mittels  des  Oszillographen  wurden  auch  Aufnahmen  über  Aus- 
scbaHeVorgänge  bei  Hochspaniiung&schalU'rn,  Überspannungen 
beim  Schmelzen  von  Sicherungen,  Vorgänge  beim  Laden  und 
Entladen  von  Kondensatoren  etc.  vorgeführt. 

Herr  Obor-Iiigenienr  Thury  berichtot  über  ,.d  i  e  A  n- 
w  e  ii  d  u  ii  g  v  o  u  t  .5  I  e  i  c  h  s  t  r  o  in  mit  konstanter  Stro  m- 
stärke  zur  Kraftübertragung  auf  große  Knl 
fernunge  nu. 

Die  erste  Anwendung  des  genannten  Systems  fand  18H!t 
in  Genua  (1200  1'  50.4)  statu  Der  Hauptvnrteil  ist  dio  höhere 
leolationsfcütigkeit  bei  Kabeln  infolge  Wegfalles  der  l'bcr- 
spanmiugeii  und  Strotninaxima.  Für  das  Projekt  der  Zambesi- 
llbertragiing,  Viktoriafälle,  20.000  PS  auf  12011  Am,  känio  bei  einer 
Dreileitcrspauuniig  von  140.000  V  demzufolge  nur  Gleichstrom  iu 
Betracht.  Eine  Versuchsanlage  der  Co.  industrielle  in  Genf  ergab 
bei  nur  Kimm  starker  Papterisolation  bei  81 M 100  V  Gleichstrom 
keinen  Durchschlag.  Die  Versuchsanlage  besteht  aus  tünf  Genera- 
toren ii  20,'sJO  I',  deren  Spannung  auf  2o.OOO  V  erhöht  werden 
kann,  daher  bei  Serienscliaitung  125.000  V  ergibt.  Die  Generatoren 
sind  mittels  110  V-  Motoren  angetrieben. 

Die  größte  Hoebspanuungssnlage  für  Gleichstrom  ist  diejenige 
von  Montier»,  woselbst  vier  Gruppen  zu  je  zw  ei  800  /"vfienoratoreii 
für  7«*»  !',  in  Summa  6400  PS  beitiO.tKX}  V  Serienschaltung  mittels 
9  mm  Luftleitung  und  Kabelanschluß  auf  ISO  km  Entfernung 
nach  Lyon  für  die  Sfraßenbahnanterstatjouen  übertragen  werden.  In 
der  Unterstation  Vnul»  ist  eine  Iteserveanlsgc  mit  L'It.tX»  V  (bezw. 
40.000  V)  Drehstromgeneratoren  errichtet  worden.  Die  Gleichstrom 
mnsebinen  in  Vaulx  sind  roversierbar  eingerichtet  und  können 
zum  HetrielH»  der  We<di*elstroingenen»tnren  herangezogen  werden. 

Die  Soeiete  alsacienue  de  fotistruction  mecanirpues  in  Beb 
(ort  richtet  eine  Anlage  mit  40.000  t'  Gleichstrom  zum  BetrieW 
von  W.N'h»elstroingenenitoreii  nach  dein  System  Thury  ein. 

Herr  Prof.  Wy  ss  1  i  n  g  berichtet  Uber  K  e  i  s  e  e  i  n  d  r  ii  c  k  e 
und  Beobachtungen  in  amerikanischen  Zentral- 
anlagen.  Der  Eindruck  der  Großartigkeit  wird  vor  allein  durch 
die  Uiöße  der  Anlagen  und  Einheiten  hervorgerufen.  So  sind 
unter  anderem  in  der  Waterside  Power  Station  in  New  York 
nebet  olf  Triplciuiaschincn  von  je  8*100  PS  Maxiinalleistnna, 
neuesten«  vier  vertikale  ('urtis-Turbogeiieratoren  von  je  Ii*.*}  l'S 
aufgestellt  worden,  in  dem  neuen  Zubaue  sollen  Einheilen  von 
10.000  bis  IS.tWU  PS  bei  liV.t.000  /\S'  Gesamtleistung  antg.wtellt 
werden.  Die  (iesamtlcistung  der  Kiversidexentrale  der  New  York 
Interborough  Kapid  Transit  Co.  ist  derzeit  75.000  PS.  Die  größte 
Zentrale  soll  in  Chicago  mit  UOOOO/'N  GosKuitleistong  errichtet 
werilen  mit  vertikalen  Turbinnncinbeiten,  welche  wegen  der 
Platzersparuis  in  Amerika  sehr  beliebt  geworden  sind.  Auf 
KoblenersparniB  wird  \  '2ky  Kohle  pro  y.V'Std  :  kein  so  große» 
Hewicbt  gelegt,  da  die  Kohlen  nur  K  H.--  bi«  K-4.n0  pro  IU) k>j 
kosten,  dagegen  an  Mens«  henkraft  möglichst  gehpart  wegen  der 
hohen  Uihne  ^automatische  Kohlenför<lcrung  und  Heizung,  Zentral - 
eehaltsystein  etc.).  Wasserkräfte  werden  nur  in  den  vorteilhaftesten 
Fällen  .im  Osten)  verwertet.  Die  NiagarafSlIe  können  8'  jMill./V 
bei  TluXt«'  Wassermenge  leisten.  Während  auf  der  amerikanischen 
Seite  gegenwärtig  von  der  Niagara  Falls  Power  t  o.  etwa  1 10.0110  PS 
mittels  Zw  eipha sengenerii'.iiien  von  je  5Ti«i4i  PS  erzeugt  und  mit 
22.0IK»  I'  Spannung  übertragen  wird,  sind  auf  der  kanadischen 
Seite  U.tsO Einheiten  aufgestellt  worden  und  Übertragungen 
mit  Ml  IM!  1'  zur  Ausführuni;  gelangt,  (iegenwärtig  werden  etwa 
!  -JWMUtPS  -  später  -iWMV  insgesamt  am  Niagara  geliefert.  Die 
Schaltanlagen  in  Amerika  sind  staunend  koiupemliüs.  OO.Ots)  A 
Saniinelscbieneii .  New  York  ,  IO.KKI  ps  llochepannungsschalter  sind 
keine  Seil. ubeit.  Die  Bedienung  einer  derartigen  Schaltanlage  ist 
oft  nur  einem  Manne  übertragen.  Derselbe  dirigiert  trittwls 
optischer  Signale,  Telephon  und  Keniscnultern  den  Betrieb  über  drei 
und  mehr  Stoikwerke  <»ntnrio  Power  Co.  ,  sämtliche  Turbinen 
Krre-er-  und  Han].t*cl,alt..r  für  eine  'JtMMMK) /«-Anlnge.  Hing 
sainnielschieiien  .lind  drüben  nicht  beliebt,  dagegen  Unterteilung 
in  einfache  Sv steine  vorgezogen.  Bei  der  Edison  ljght:ng  Co. 
New  York  l,es<,rgt  ein  Operator  die  Schaltung  de.  ganzen 
Leituugriietzc»  mittels  eines  Tableaus,  welches  das  gesamte  Netz 
dar-tellt.   
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Referste. 

1.  ElaktrlxltittBWerke. 

Long  Island   Kraftwerk   der  PenDsyltanlabahn.  Das 

Kraftwerk  «in  Lost  Hiver  6oll  nach  Ausbau  likYOQÜ  /.!>'  Leistung 
bei  12.01)0  m5  Grundfläche  ergeben,  mit  14  Dumpfturbiiiangruppcn 
zu  je  6öOO  A'lf.  Gegenwärtig  sind  drei  solcher  'iruppeu  auf- 
gestellt und  Kaum  für  drei  weitere  Kiuheiten  a  MO0  A'M'  und 
zwei  ä  2500  A"H'  vorgesehen.  Da  der  Maschinenraum  nur  einen 
halben  Muter  über  dem  höchsten  Wasserstand  gelegen  ist,  w  urde 
da«  Fundament  auf  D1O0  Piloten  als  2  m  Htaiko  Bctoulagc  er- 
richtet; die  Piloten  sind  10— 12  »1  l«ng  und  tragen  je  12— 1;'»  f. 
I>as  Kühlwasser  für  die  Kondensation  wird  einem  uuer  durch 
da*  GebSude  verlaufenden  Schacht  entnommen  und  fliellt  in 
einem  darüher  gemauerten  Schacht  von  Um  Durchmesser  ab.  Do» 
Gebäude  enthalt  ein  zweietagiges  Kesselhaus  mit  darüber  ge- 
legenem Kohlenbunker  Tür  Ss.WO  t  Kohle  zwisehen  den  vier,  HO  m 
beben  SehonteUdneu,  den  20  m  breiten  Maschinenraum  uud  eine 
eigene  Schaltgalerie.  Der  Oberbau  iat  in  Stahlkonstruktion  an», 
geführt.  Die  Koblcnforderuug  geschieht  oberhalb  der  lluuker 
mittel«  einer  Kabelbahn,  «relebe  in  8j  m  Höhe  oberhalb  der  Bahn- 
linie auf  einer  Stahlhrücke  bis  im  dem  lfiO  m  entfernten,  6"  m 
hohen  Kohlenturiu  am  Kanal  ausgeführt  ist.  Im  Kohlcnturirie 
können  wahrend  fünf  Stunden  400/  Kohle  gefördert  werden, 
mittels  eines  mit  Dampfkrnft  betriebenen  2  I  Kohlenaufzuges.  In 
dem  oberhalb  der  Kabelbahn  gelegenen  Teil  des  Turme»  sind 
die  Förderbrücke  für  die  Schillslasten,  die  Kiililcnbrechmaschiti« 
und  Wage,  sowie  die  Antrichsiniuichinen  filr  dir  Kabelbahn  unter- 
gebracht. Die  Aschenförilerung  geschieht  mittel,  einer  elektrischen 
Lauten  förder ung  von  denk  Asehoufali  im  Kesselhaus  über  eine 
Krücke  nach  dem  Aschonturm,  welcher  zugleich  der  Stahlbrücke 
für  die  Kabelbuhn  als  Stütze  ilienl.  Aua  dem  Aachenbehältcr  im 
Turme  fallt  die  Asche  in  die  bereit  »teilenden  Waggon»  der 
Bahnlinie. 

Die  Koanelanlajre  besteht  aus  ;i2 
welche  in  vier  Gruppen  zu  je  zwei  Üben 
Die  Kessel  haben  je  600  m-  llcizflftcho  bei 
nebet  l'lserhitzerii  von  je  1  lo  n»s  Flau 

Tier  Kessel  bind  zu  einer  Batterie  vereinigt.  Das  Speisewa6»er 
wird  durch  einen  ofteiieu  Vorwärmer  uud  Keiniger  geleitet.  Die 
Kessel  haben  mechanische  Feuerung,  System  Koney  mit  auto- 
matischem Schleuderroef. 

Dio  Dampfturbinen.   System  l'«r  j  W  es  t  i  ngh  0 11  se 

sind  direkt  gekuppelt  mit  Dreiphaaengeneraloren  für  HÖH)  V, 
haben  7iio  minutliche  Umdrehungen  und  einen  garantierten  Dampf- 
verbrauch von  7  fr</  pro  PS  bei  Vollast  und  fiH'  .  tm  Vakuum  bei 
1.1  Atmosphären  Admissionsdnick,  bei  Überhilzung  um  100"  t-ind 
'»  kii  garantiert.  Die  Welle  iat  besonders  dauipfdicht  abueechlossen 
und  die  Lager  mit  t »Zirkulation  und  Wasserkühlung  versehen. 
Die  Kondensatoren,  System  Alberger  haben  10,000  m*  Ober- 
flttche  und  »ind  unter  den  Zirkulation«-.  Luft,  und  Wa.sserpiunpen 
unter  dem  Maschinenraum  angeordnet.  I "ui  die  Rohrleitung  vor 
elektrolytischer  Zerstörung  durch  vagabundierende  Ströme  zu 
«chatten,  ist  ein  Kabel  an  Verbindungsstellen  mittels  Krlirclieii 
mit  der  Kondennleilung  einerseits,  und  dem  salzhaltigen  Schacht 
flir  das  Kühlwasser  anderenteils  verbunden,  so  d»U  ein  Neben- 
schluß hergestellt  ist.  An  die  Verbinduni-'sröhrctien  ist  der  negative 
Pol  angeschlossen,  die  Aust/Ieichsspannung  wird  mitteU  HheiHtaton 
eingcetelit.  Die  Krrvgmig  der  (ieueratoreu  kann  auf  dreifache 
Weist«;  I.  mittels  zweier  200  A' H  <  ileichsti um Tiirliogenernlnren 
ftlr  IK)  220  V  bei  D*at  Touren,  2.  mittels  eines  'AK)  A'M'  Motor 
genoratoie.  1  Drehst rom  +40  I  i,  H  mittel*  Akkumulatorenbatterie 
für  3ÖJ  A  stündlicher  Kittladiirit;  Ladung  mittels  Bovsteraggregat  1 
erfolgen, 

Die  Krregei-trnnsfijruiatorci:   und  die  llauptnn --,-!i;dl.  r  für 
die  (Jenerat.  reu   sind   im  unter-ten  "sUi-kuork   i|<  -  Si-hallniurin 
untertrebraeht.  Die  Generatoren-»  >ls.  Iialtei  können  :;r.  ?.»  A  Sauiuiel 

srhierieti   :l!ie..  .1  nl.t^:  t  |]   WLT't,'!),     \<i])    ilellill    Pi:le  I  1 1 1 1  -  -  eh     .1  !• 

dient.    Die  Kelder   sind   an   eine    dritte  Si-hb-no   zu  je  .-"..  Iis  ati- 

ge.,.-hb^s4..n.  Alle  Strotnunlerl-rtvher  inel  ~  >, 

\  'ii  den  Sch.iltt.'ifeln  ant-  nniti  .  Ii  Iclünjl  I'.., 
grupj-en  im.;-,  rditet:    [.  I'i.r  d-e-  ILmpInnterbre 

ment.oiM -Iniltti-.l'.'l,     •>.    K  1-  i-  ■  ■  I , . 1 1 1  r , , f,  |.  :;. 

I  Hills  :,  !■  ti it; i . t.-j  für  die  JliltVs.-üi.'ix».  i  <<>■  Ib., uinnh--'.. ..1.. 
s  nd  ICtiye :  i-.lei|.-r   v.-li  :j.'<l  »■■>.■■  .'ii  den  S.  li;.ll.r:i  und  dre' 

;idr;Lje-  aruii.T'i  -:  l\:il,el  v.-i  je  I  •  .••.•«?-  ve|<  ih-r  Veit-ilu.iu.-tuf-d 
n'.-ile:!.-!. 

An  elektii^eb  b.-til.-!  n  1 1  i  1  :\ n.  i a  diiiT -n  »ind  fenn  r  vor- 
handen: ein  /  Lu-.ili.raii.  zwei  1  Vr>e:i,  n  ,  i •.•««.  I.a--a  . 
/.\\  <d  Lul:k-m:  |'i  •  :-H-ir.  n  Im   ir  -J  <„••'  Luft  ;.r-..  Minute  zu  K'i  n_un-_  -- 

Ullll   all  Ivli-n   Zrt.iken;    al-.    Iii  Ii  ;-.d,  -stieii.     dient    I)r..-]i         Iii  v.ll 

..       I.  ..Kl.  I«  New  Verl,,  I  L  I 


i-l  -  din-nen  wi  rd,-r. 
nii.d  vi.-r  -'idid: 
lier  ii,-l  In.-tiu- 
l-.:i.  i.-rli-il;iin 


2.  Da.mpfmaaoMiian,  Dajnpfturblnaa,  OampfkaiMl. 

WestinghoBse-Parsüns-KlnatzifsBtnrblnen  werden  zum 
Antrieb  der  elektrischen  (Jeneratoren  in  der  Kraltstation  der 
Pennsylvania  Uailroad  Company  verwendet.  Ba  sind  im  ganzen 
drei  Turbiuen  vorgesehen,  von  welchen  jede  14  3  m  lang  und 
H  lt:>  m  hoch  ist  und  bei  7S0  minutlichen  Umdrehungen  und 
1)7.')  mm  Vakuum,  eine  Leistung  von  ;«500  A  M'  entwickelt. 
Alle  drei  Turbinen  sind  mit  Drcipbasen-<>enerator«n  von  11  IXK)  V 
direkt  gekuppelt  und  mit  tiosehwindigkeitareglern  nach  dem 
System  Wfutinghouse-Par»on«  ausgestattet.  Jede  Turbine  besitzt 
ihren  eigenen  Oberflächen- Koudensator  und  zwar  nach  dem  (»«gen 
strnmprinzip  von  der  Alberger  Condenser  Co.  Das  Kuhlwasaer 


wird  mittels  Zentrifugalpuinpe  einem  Brunnon  entnoinmen;  durch 
Pumpen  gleicher  Art  w  ird  der  kondensierte  Dampf  zu  dem  Heiß 
Wasserbehälter  im  Kesaelhause  geleitet.   Das  Vakuum   in  den 


Kondensatoren  wird  durch  horizontale,  tweiatutige  trockene  Va- 
kuumpumpen erzeugt,  die  durch  Dampf  («trieben  werden  Cm 
die  Kondewatorrohre  vor  der  elektrolytischen  Korrosion  von 
innen  zu  schützen  und  elektrische  Ströme,  die  von  aulen  ihren 
Weg  zu  den  Bohren  finden  könnten  fernzuhalten,  iat  ein  be- 
sonderer elektrischer  Stromkreis  mit  Kegulierwideratand  zwischen 
den  Wasserrohren  und  dem  Kondensatorwasserraum  eingeschaltet. 
Die  gesamte  Schmieranlage  wird  durch  PreBlnfl  lietitigt,  welche 
in  zwei  im  Krsftwork  belindlichen  Kompressoren  erzeugt  winl; 
die  Preßluft  dient  auch  zum  Beinigen  der  Generatoren,  der 
Schaltbrettapparate  und  zum  Antrieb  eines  PreBlufthebezeuges. 

y.wei  Erregermaachinen  von  je  2<J«  KU'  lyeintung,  werden 
in  direkter  Kupplung  durch  besondere  Dampfturbinen  mit  IH00 
ininutliehen  Llmdrehutigen  angetrieben 

(..Zeitschrift  f.  Dampfkessel  u.  MaschinenWtrieh-',  «.  5.  l^W«. 

I^latnngaveraarb«  an  Cortla-Tarblnen  wurden  im  Jinner 
dieses  Jahres  von  der  British  Thomson  -  Houston  Co.  in  den 
Kraftwerken  der  t'ity-road  und  Wandsworth  der  Couuty  ol 
L*udnn  Klectric  Supplv  Co,  durchgeführt.  I>ie  Turbinen  »ind 
vieis-tufig,  arb«it#n  mit  1000  minutlicheu  Umdrehungen,  sind  in 
vertikaler  Anordnung  mit  Zweiphasen-Alternatoren  3".HK)  V  und 
,'HI-v)  direkt  gekuppelt  und  geben  eine  Nortnalleixtung  von 
1500  Ä  M'.  Jedes  Aggregat  nimmt  samt  de«  zugehörigen  Luft- 
pumpen und  dein  Kondensator,  der  sich  unter  der  Turbine  be- 
findet, einen  Kltehonrauut  von  6«X45i«,  boi  einer  Höhe  von 
«;  .1  m  ein.  Jeder  Kondensator  hat  eine  Kahlhiebe  von  872  m'- 
und  wird  dnreh  elektrisch  betriebene  Luftpumpe  nach  System 
Kd  w  a  r  ds  liedient. 

Da  jode  Turbine  auf  ihrem  eigenen  Kondensator  aufgebaut 
ist,  so  lieträgt  der  Gegendruck  in  der  letzten  Stufe  der  Turbine 
ein  Minimum.  Wenn  erforderlich,  kann  jede  Turbine  auch  ohne 
Kondensation  arbeilen;  es  werden  zu  diesem  Behufe  die  Konden- 
salorrobre  mit  Wasser  überflutet. 

Bei  Betrieb  mit  Kondensation  können  die  Turbinen  drei 
Stunden  mit  Überlastungen  bis  zu  22.;)OA'M'  und  durch  kurze 
Zeiträume  *.igur  mit  ;*0"OA'H'  arbeitou. 

Die    Kraftinaiispruchnahnie    der    Hillsmaachineu  iZirku 
lationswaaserpunipen,  Luft    und  Warmwasüerpumpen,  Krregwr 
muschinen  otc.i  betrug  bei  ','4  Belastung  itö  A'M'  und  bei  voller 
Belaßt ung  M)  A  H  . 

Die  Dampf verbrauchsvcrsucJie  wurden  mit  veracbiedeueii 
Belastungen  von  *H>  bis  zu  LK3)0A'M'  vorgenommen;  eie  ergabeu 
bei  IN  10  A'M'  den  geringsten  Konsum  von  7  70  kg  l>ampf  pro 
A'H'Slde-,  »Äbrond  darüber  hinaus,  hinzu  2'JOO  A'H',  »in  lang- 
aauie«  al>er  ületines  Ansteigen  der  Dainpfverbrauchekurvo.  bis  an 
>  »i'j  kg  pro  A'M  ,  Slib .  bemerkbar  war.  Bei  diesen  Versuche« 
schwankte  die  Kiiitrittsspauiiung  des  Dampfes  zwischen  10^ä  bia 
IOH  Atin,  uud  beine  l'lR-rhitzung  zwischen  4M— «ä«  F. 

sTI,e  Kleclriciair,  London,  2.  3.  llKXi. 


(  her  den   Hinfloß  der  ZyHuderTrandnngen    und  der 
Mantelkühlung  nnf  den  ArbcIt^prnZeB  der  (Insiiiiischlnen  hielt 
]..  I  ein  tu  Ii  e   in  der   Si.eietö  des  Inu'i  nieurs  Civil»   in  Pari» 
j    einen  Vertrag,  in  dem  er  im  wesentlichen  folgendes  ausführte: 

Knie  grmle  An/ald  von  Versuchen  hal  ergebcu,  dal)  für 
eine  l'e-timn.-e  Mi-  liine  die  Sunnne  jener  Wilniieincngen,  die 
die  al  -u  ii'ei  d.  i-,  Ve:lireiiutiiip.i.'iise  einfuhren,  und  jener,  die 
durch  das  Kuhl«as.--er  entfernt  werden,  eine  konstante  (irölle  ist. 
D..bei  findet  Cbertragung  der  Wärme  auf  da«  Kühlwasser 
fast  nur  «iihrend  der  Aii-Btröiiiuti^peri..de  afatt.  Die  wahrend 
dir  Veil.t.j..  ii-..'  tmf  die  Zv  I  i  n  d .  •:  m  and  übertragene  .Wanne  wird 
■  ;i!n -in  I  d>  r  l.\|..n  i.'ii  ,-nr  tl.'mze  au  die  Verbt ennungsprodukte 

w:...i..r    Für  den  Wirkuv.r>gmi|   einer  Gasmaschine, 

Ii,-;  .I  i  ,  V..|<.|-e{iuung  bei  keii.  r-.int.  in  Volumen  erfolgt,  ist 
rtei»:!nef.  die  W>rk-mg  der  Mai«.  Ikuhlnnif  ganz  "bne  l.iolluü. 

.'/..- 1 1  -.1  dir.  d.  Dainpfk-  r.->-luii1er«ucl  nng»-  «nd  VerB.-tieB.". 
Aj.i il  !.•'••». 
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Dl*  KlhloDf  d«r  <■  roßiru!iHi »«chlnon  »"II  sich  nuf  «Amt- 
liebe,  der  Hitze  der  Verhrennungsgase  ausgesetzt«  Teile,  nie 
Zjlinder,  Kolkten,  Kolbenstangen,  Stopfbüchsen,  Ein  und  Auslaß- 
ventile, cratrvtkcn;  dabei  werden  zirka  3i^'„  der  Hitze  durch  diut 
Kühlwasser  abgeführt.  Beispielsweise  müßten  von  I2.ta.l0  WK 
in  8  «  Kai.»  pro  P.SStd.  4tlOO  WK  durch  das  Kühlwasser  abgeleitet 
«erden;  b«  mil  lfr»  C  «in-  and  50»  C  austretendem  Kühlwasser 
wurden  dazu  airkn  iM  l  frische*  Wasser  pro  PS  StA.  nötig  »ein. 
Davon  werden  7fl»r»  fUr  die  Zylinderwande  und  UO>/D  für  Kolben 
und  Ventile  benutzt. 

Di«  Kühlung  der  einzelnen  Teilt-  »oll  von  einander  unab- 
hängig »ein,  um  V  «randerungen  in  der  Kttblhaltung  tu  ermög- 
lichen. 80  sollen  die  Verbrennungskainmer  so  heiß  »l»  möglich, 
■Ii«  Zylinderwand  rnittelwarin,  der  Kolben  aber  möglichst  kilbl 
bleiben.  Fdr  di«  Ktdhenktthluug  aind  eigene  Kohrleitungen  er- 
forderlich, da  hier  das  WasBer  unter  einem  Druck«  von  4  bis 
T»  Ahn.  durch  eine  besondere  Pumpe  eingeführt  werden  muH. 

Bei  den  Nürnberger  Masehinen  werden  zirka  24tK)  bis 
pro  P.S'.'Std.  abgeleitet.  Hei  Wasser  von  15*  Ein-  und 
40«  Austnttatemperatur  ergibt  die*  oinen  Wasserverbrauch  von 
zirka  90/  pro  /'N  S(d_  der  jedoeh  auf  "J  bis  0.">/  sinkt,  wenn 
KIlckkQlilung  angewendet  wird.  Angenoimnou,  daß  das  Wasser 
den  Zylindermantel  mit  •'>•>,  den  Kolben  mit  40',  da«  Venlilgeliause 
mit  45"  Ter lllßt,  so  siud  H  t  für  Zylinder  und  Stopfbüchsen.  8/ 
fitr  Kolben  un<l  Kolbenstangen  und  4  I  für  die  Ventile  nötig. 

Die  Kückkübliing  in  KUbltünnen  bietet  neben  dem  Vorteile 
der  Verringerung  der  KUhlwaasermcnge  noch  den  der  Vermeidung 
von  Niederschlagen   und  fvborzUgc.n  der  MelalloherHacbc 


Bezeichnet  M,  <len  KrnflHu»  Tmn-fonnfttorfliiB;  in  der  l'-Acbse, 
Mx  denjenigen  'Erregerflufl)  in  der  A'-Achse,  so  ist  beim  n  o  r 
malen  Kepuleiouamotor  da»  Verhältnis  Mr  \U  gleich  dem  Ver- 


lagen urcl  l  Uorzügen  üer  Melallohernacticu.  Dan 
Kühlwasser  »oll  in  den  Kolben  stets,  unten  ein-  und  üben  aus- 
treten, um  die  Hildung  vou  I.uttblasen  zu  vermeiden. 

Die  bei  kleineren  Maschinen  zulassig«  Kühlmethode  der 
Wa&sereinapritxung  {B  a  n  k  i,  I*  r  i  e  »  t  in  a  n  etc.  1  ist  auf  tJroßgas- 
inaachinen  nicht  anwendbar,  da  bei  diesen  ohne  äußere  Kühlung 
Temperaturen  auftreten  würden,  denen  kein  Material  auf  die 
Dauer  standhalten  könnte. 

Die  Zuführung  dea  Kühlwassers  xu  den  Kolben  uud 
Kolbenstangan  ertotgt  am  besten  durch  den  Kreuzkopf  niilt<;l» 
biegsamer  Kohre  und  gelenkiger  Verbindungen,  wobei  Kichtungs- 
Änderungen  zu  vermeiden  simi.  Fest«  liobie  mit  teleskopartigcr 
Verbindung  erfordern  Stopfbüchsen  und  einen  Luftkesscl,  um 
Wasserschlage  zn  verhindern,  und  sind  daher  weniger  emp- 
fehlenswert. '„Power-,  Marz  ltHJO.) 

Die  Verwendung  von  Hochofengas  111  motorischen 
Zwecken  hat  in  den  leUten  zehn  Jahren,  namentlich  aber  seit 
der  Pariser  Weltausstellung,  eine  große  Verbreitung  gefunden. 
Auf  durchschnittlich  100  r  Kobeisen  kann  man  -»•*"»  bis  40oo/'.V 
rechnen.  Nach  einem  in  der  Zeitschrift  „Stahl  und  Eisen"  ver 
öHentlichten  Artikel  würde  (bei  einem  Verbrauch  von  je  KHljty 
Koks  pro  100  k/  Itoheisen)  pro  I  Koboisen  4,r)"0  m«  <<»«  von 
durchschnittlich  SHHJ  Kalorien  disponibel  sein,  wovon  jedoch  die 
Halft*  in  den  Kekuperatoren  verbraucht  wird,  so  daß  tatsächlich 
2250»»»  verbleiben.  Pro  PferdekrafUtunde  sind  Jt  in*  nötig,  so 
daß  man  täglich  und  pro  Tonn-  Hoheiten  Ul  2 /'s'  erhalt,  die 
durch  den  Antrieb  von  Nebenmasebincn  auf  u'il-7  IV  reduziert 
werden.  Eine  «gliche  Produktion  von  1200  I  ergibt  daher 
28,.4<K>  IV. 

Nach  dem  Ueinigungsprozeß  enthalt  das  (Jus  mir  mehr 
0  02  9  Staub  pro  •»*  oder  weniger;  die  Feuchtigkeit,  wird  auf  '1  <j 
Wasser  pro  in»  reduziert.  Der  Ölverbrauch  bei  der  Schmierung 
der  Gasmaschine  überschreitet  nicht  1  g  pro  PS  Stde.  Die  kühl- 
wassermengo  schwankt  zwischen  411  bis  so  /  pro  IN  Stde.  und  der 
Verlust  durch  Verdampfen  zwischen  2  bin  4  I. 

In  Deutschland  kommen  namentlich  die  Maschinen  von 
Cecbelbttuaer  und  Körting  in  Betracht,  von  denen 
leutere  schon  bis  zu  läm  PS  ausgeführt  wurden. 

i..K»vuc  industrielle«,  2*.  4.  P.NHl. 

Transformators«. 

Eine  nea*  Schaltung  für 


Fig.  I. 


einen  einphasigen  Kommutator- 
motor  gibt  F.  I'unpi  an.  l'm 
nllmUcb  den  R'-pnUiori-onolor, 
was  die  Kominut  ierungje^en- 
schafteii  anlangt,  auch  für  tiber- 
synehronc  tte^chwindiirkeiten  ge- 
i^i^net  zu  machen.  Micbf  P  11 11  k' a 
die  den»  Tran^foriuator  di.-,  j^t 
1  .•.„•Ii»  in  der  Itiiryt-'narb«-  a-b-ifene 
SlilnderwiekbinL'  zuu" -biiriaen 
Aiii|>crewm-Iiiiigen  irr-ü-r  /.11  nia- 
eben  aln  die  Anker  A inpere« in- 
duniien,  diiilnreh.daßerT'ii.'.  I  i  die 
Ankcrl>iir>|en  an  zwei  Punkte  .(  II 
d'-s    Tninsforuuitor>     Uli  .  It 1 1 •  Ut. 


hAltnis 


der 

—  *, 
A  . 


Motortourenzshl  zur  synchrone 
wahn-nd    bei   dem    Motor  uat 


h  Si 


irenratil.  also 
hultnng  Fig.  t 


(liier  ist  m  die  Aiikerwindungszabl,  «0  die  zuge 


Mx  '  -r  *o 

schalteten  .StiUorwindiingeu  Ks  lilßt  sich  also  durch  verschiedene 
IV-me^oung  von  y„  dieses  Vcrhültnis  regelu,  also  für  jede 
Tourenzahl  ein  Wert  «<  linden,  für  den  die  Kommutierung  eben 
-ogut  int,  als  für  den  synchiouen  Laut  des  normalen  Kepul-iona 
tnotors.  Für  hob»  Spannungen  ist  die  Bvnützuug  eines  Hilf« 
Irimsformatori»  zwischen  iler  Suitor» icklung  und  dem  Anker  vor- 
zuziehen, uder  man  legt  die  Primitre  des  Hilfstransformators 
direkt  an»  Netz.  „E.  T.  '/.",  15.  3.  l'.HJ«*..) 

Berechimif  tob  Xairaetwlrklaafren.  Willard.  Man  hat 
zwei  type»  von  Magnet  Wicklungen  zu  unterscheiden:  1.  eiuge- 
bettete,  welche  von  drei  Seiten  von  Eisen  umgeben  sind  und 
'2.  ollene  Wicklungen,  welche  nur  den  Kern  enthalten,  al*o  von 
drui  Seiten  an  Luit  grenzen  Bei  Type  1  soll  man  per  I  H"  Ver- 
luste ;t  cm«  abkühlende  Flüche  vonseheu,  bei  Ty|w  2  braucht 
man  14  15  rm'.  Der  Fütliingsfaktor.  d.  h.  da»  Verhältnis  des 
Kupfer-  zum  Wicklungsi[uer.Hchnitt  ist  zirka  TiO'.'u  Issi  7  mm 
Drahtstftrke  und  H"  „  bei  0-14  mm  Drabtotärke.  Es  kommt  bei 
der  Berechnung  vor,  daß  für  eine  gegebene  Antpcrcwindungszahl 
und  Spannung  die  erfordei  liebe  Drahtstitrke  zwischen  zwei 
Werten  der  Nnrinaltabelle  liegt.  Man  hilft  sich  nach  d»  m  Vor- 
schlag des  Verfassers,  indem  man  die  Wicklung  in  zwei  1-agcn 
teilt  uud  den  dünneren  Draht  auf  den  dickeren  wickelt. 

(„Kl  World  ',  l'l.  April.;. 

6.  BohAlttaMa,  SohfUt-  and  BloherungaappftraU. 

Das  VerhaJtea  von  Scktuelrslchemncen,  insbesonders  von 
Sicberuiigsstöpseln,  die  bis  .°>0v(alE  luftdicht  geschlossene,  feuer- 
los abschaltende  Patronen  aufgeführt  find,  b6sprichl  W.  K I  e  in  eil  t. 
Entsprechend  den  Verhandsvorschrifteu  sollen  diese  Sicherungen 
bei  dein  zweifachen  Noi malstrnm  in  zwei  Minuten  schmelzen  und 
das  1',  .fache  des  Normalstem«*  dauernd  aushalten.  Ks  hat  sich 
aber  gezeigt.  d*ß  »*.lclie  Sicherungen  öfter  uud  früher  durch 
Hchiuelzeu,  ata  für  die  Sicherheit  der  Anlage  geboten  ist.  Um  die 
Verhältnisse  zu  studieren,  hat  K  leine  nt  eine  Iteibe  von  Ver- 
suchen angestellt.  Er  hat  auerst  di»  Höchsttemperaturen,  der 
Leitungen  bis  zum  Keharrungspunkt  bei  50  und  lOO»/»  Über- 
lastung untersucht  uud  den  KiiiHuß  der  Art  der  Eeitungsver- 
legung  auf  die  t.bertcmpvrutur  bestimmt,  wobei  sich  zeigte,  daß 
die  freie  Verlegung  der  l/citung  auf  Köllen  die  beste  ist;  bei 
Vorlegung  in  Papierrühren  war  diu  Erwärmung  hingegen  am 
stärksten.  Klement  zeigt  durch  seine  Versuche  den  KiuHuß  der 
Stromwürine  auf  die  lso!ati»ii-materialii-n.  So  wird  tiumaii  schon 
bei  liO0  ('.  idauiinid,  stark  geschldigt;  in  Kohren  ist  die  llnltbiir- 
keit  ile™  («nminidrahtes  übrigens  gröber  als  in  freier  Kult. 

Die  dritte  Versuchsreibe  oistrerkt  sich  auf  Trinperalur- 
ines'Ungcn  bei  verschi*;dcii  starken  l'berlustuiigen  der  Leitungen. 
Als  Ergebnis  »einer  Untersuchungen  schlügt  K  I  e  in  e  11  t  vor,  die 
Schuielzstöp„el  so  zu  dimensionieren,  daß  sie  erst  Iwim  d rei- 
flichen Normalstrom  in  einer  Minute  abschmelzen,  jedoch  nur 
d:inn,  wenn  außerdem  die  (^iier.ichuilte  der  Leitungen  verstärkt 
weiden,  mit  Ausnahme  derjenigen  Iii*  1 .»  mm*. 

:„E.  T.  /..-,  :..  4.  Ktt.Hi.1 

Die  Anonlanng  von  Schall-  and  Kegullerapparatea  iu 
elektrischen  Zentralen  bespricht  Karl  Werteneon  an  der 
Hand  der  von  Oskar  v.  Miller  für  die  Zentrale  Kiga'ge 
trotleneii  Kiiirichtuugeti.  Von  dem  tirundnatz  auügeheud,  die  zu- 
•ciinmeugebori^en  Arbeiten  ziisiimmenzulas-en  uud  die  Aufsiebt 
zu  trennen,  hat  dort  Miller  die  Aufgabt'  irc*tellt,  die  Bedienung 
der  Heirielismii-'tchiiieii  und  die  Schaltung  der  elektrischen  Ma- 
achiiieti  in  di  r  Hand  des  Ma-clitnisten  zu  vereinigen,  so  daß  pe- 
sonderte  Schaltwärter  enttulbn.  Damit  ein  Mann  alle  Handgriffe 
bet|uetn  twi  einander  hat,  sind  die  zur  llcdieiiuiiir  jeder  Dieh- 
slrtiunlvriHiuo  notigen  Si  huit-  und  Meßgeräte,  an  einer  Schaltsaule 
in  nAi-bster  NHli.'  v>oi  ri.  in  Ständer  l'ilr  das  Dauipfcinlnßvenlil 
und  di-p  Kiiisprit/'inhii-s  für  d  e  Kondensation  iiiigebr.ichl.  Diu 
Parallelschaltung  k  nin  an  joder  Malchin»  vorgenommen  werden 
und  di-  geuicin-:iine  ((cgeliini;  ir  l  voll  einein  der  Masehiniaten. 
ih  r  sich   nach   den  An-  ilien   eines  großen  Netzvoltmcters  ivon 

:>:ui  tum  Durchi  ■■-•■j    tn-h'et,   Auf  einer  Tafel   neben   der  Ma 

»•hin«  sind  «ti.>  Meßinstrument*,  in  einem  Kaum  des.  Unter 
g.-sv'n.s-es  die  lloi'lispan-iungssicherungen  untergebracht.  Zur  Auf 
/  ii-hnuiu'  der  It.-^i-tun^s-  uud  Spannungsschwankungen  ilieio  u 
registrierende  Inslriiioente.  Auf  den  Schslt*üulen  sind  ange 
bracht:  ein  Ainj-ei-euvler,  je  ein  Voltmnler  für  die  M-ischinen- 
tind  <iie  ZenTi  il.'ns|ninnutig.  Schalter  und  Phasonlampcii  für  «In1 
l'.irnllel  srh  il'niig,  der  Umsehalter  für  ilen  kleinen  Kh'ktreinct.T 
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durch  welchnn  die  Belastung  des  Dampfinaschincnrcglor»  beein- 
flußt wird,  ferner  der  1  l.uj. i  jrrieV  für  den  Maschinenschalter  und  der 
für  den  NelMmschlußregler.  1  »urch  Einschaltung  geeigneter  Kupp 
iungen  kann  mittel»  de»  letzteren  die  Spannung  jeder  Masch: 
für  Bich,  oder  die  aller  Maschinen  gemeinschaftlich  geändeit 
werden.  Die  gemeinsamen  Vorrichtungen  für  das  lieBatntkiatt- 
work  erstrecken  »ich  auf  je  drei  Hauptamperemeter,  drei  Haupt 
Voltmeter,  zwei  Wnttweter  und  einen  /.Uhler. 

i..Z.  d.  V.  deutsch.  Ing.-,  14.  4.  l«Mi.- 

Oszillograph.  Hie  General  Electric  •'<>.  haut  einen 
Oszillograph  nach  der  Type  B  lo  n  del  -  D  u  dd  eil.  Der  Apparat 
enthalt  drei  Kinheiten.  die  je  aus  einem  starken  Mahnet  bestehen, 
in  dessen  Feld  eine  Spule,  welche  an»  einer  Windung  eine»  »ehr 
feinen  Hände»  bestellt,  schwingt.''  Die  stromführende  S|»ule  trügt 
den  Spiegel.    Das  l.icbt  wird  vou  einer  Bogenlampe  durch  eine 


Linse  auf  einen  Frismensalz  geworfen  und  von  dem  lialvano- 
meterspiegel  horizontal  auf  einen  synchron  rotierenden  Spiegel 
(für  direkte  Beobachtung  oder  eine  Filmlrommel  (für  pholo. 
graphische  Aufnahmen!  geworfen.  Die  Filmtrommel  wird  besonders 
dort  angewendet,  wo  plötzliche  Änderungen  von  aperiodischem 
t  liaraktcr  zu  beobachten  »ind.  FDr  lÜMM  Zweck  ist  eine  Blonde 
vorhanden,  die  nach  Ablauf  einer  Umdrehung  der  Trommel  die 
Lichtzufuhr  abschneidet.  Kig.  2  zeigt  das  Innere  des  in  einen 
lichtdichten  Kasten  eingeschlossenen  Apparates.  Du  der  Apparat 
aus  drei  Kinheiten  besteht,  »»  kann  i.  H.  Stri 
Errogerstrom   eines  lienerators  gleichzeitig  1 

„El.  W 


in,  .Npanniint;  und 
L'obachtet  werden, 
irld",  17.  März, 
raschen  Vorgleich 
Tor  da  vor.  Das 


Ein  tragbare*  Selen  I'bntometer  zum 

der  Lichtstarke  von  Glühlampen  schlügt  Dr 
l'botometcr  enthüll  in  einein  kleinen  Gehäuse  eine  Selenzelle, 
welche  ul«>r  eine  Trockenbatterie  an  ein  Milliampiremeter  un- 
gelegt ist.  Zwischen  Zelle  und  Laruije,  die  behufs  Vergleichung 
in  einen  Lamponfutf  eingesetzt  wird,  ist  ein  Schirm  angeordnet 
mit  einer  Öffnung.  Welche  durch  einen  Deckel  verschlossen  wird. 
Dieser  Deckel   wird  durch   ein  l'hrweik   in  bestimmten  Zeiten 

w .  l l  1  '-  ■  j 1 ' ii ,  :-■    c.iü  da»  |.ie5,t  d.-i  Lampe    he-t i mmte  und  bei 

allen  Messungen  gleiche  Zeit  lang  auf  die  /.eile  füllt  und  in  dieser 
die  bekannte  WiderBtaudsveriniiidorung  hervorbringt.  Man  braucht 
dann  nur  die  Stromstärke  im  Milliatupcrcineter  abzulesen  und 
kann  daraus  auf  (Irund  einer  vorhergehenden  Eichung  auf  die 
Lichtstärke  einen  Schluil  ziehen.  Durch  die  beschriebene  An- 
werfen die  Kehler  in  der  Messung  eliminiert,  die  davon 
daß  du.  Zelle  einige  Zeit  braucht,  bis  sie  nach 
eingetretener  Belichtung  den  End  widerst  and  annimmt  und  auch 
eine  bestimmte  von  der  Belichtunirsdaner  abhängige  Zeit  braucht, 
bis  sie  nach  Beendigung  der  Belichtung  ihren  ursprünglichen 
Widerstand  wieder  aunimint.  Bei  einem  ausgeführten  Instrument 
wurde  da«  l'hrwerk  so  eingerichtet,  dilti  die  Belichtung  der  Zelle 
2  Sekunden,  die  Verdunklung  4U  Sekunden  dauerte;  der  Wider- 
Mund  der  Zelle  nahm  muh  Belichtung  von  einer  H>-kor/igen  Lampe 
auf  «/so  I"  W  Stunden  konm-n  mit  diesem  Apparat  "<*»  nis 
UMI  Lampen  untersucht  werden,  i  „The  El.-ctr.",  Luid.,  13.1.1!«»;. 

10.  Elektrische  Beleuchtung.  Heizung. 

Blc  F.r/ciiirung  rolcn  Uchte»  In  der  Oiiecksllhenlainpf- 
lampe.  Es  (if  linke  und  O.  von  Ha«  vor  habun  erfolgreiche 
Versmdi«  gemacht,  die  fable  Farbe  de»  reinen  Quecksilbcrdiiinpf- 
liehte»  zu  verbessern  und  intensives  rotes  Licht  im  Spectrum 
der  L-iuipe  hervorzubringen.  Bekanntlich  bat  man,  um  die  un- 
angenehme Veränderung  der  Farben,  insbesondere  der  mensch- 
lichen Gesichtsfarbe  zu  h— eiligen,  durch  Anwendung  rot  Ii uo rea- 
gierender Schirme  und  durch  Zuschaltung  gewöhnlicher  I i lüti- 
laiupeu  sieh  zu  helfen  gestiebt,  da  bisher  all«  Versuche,  die  feh- 
lenden roten  Spectiaililo.  ii  de-  Qucck.'-ilherdaiupflichthogeii»  durch 
Beifügung  anderer  chemischer  Stolle  zum  Quecksilber  xo  etsetxeii. 


mißlungen  sind,  < »  e  Ii  r  c  k  u  und  v o  n  B  ae  y  e  r  erreichten  jedoch 
ihren  Zweck  durch  Beimischung  von  Zink.  Wenn  man  in  ein 
Lampengchäuse  aus  amorphem  Quarz  als  Kleklrndenatoff  Z  i  n  k- 
h  m  a  I  ga  m  von  100  Teilen  Zink  und  ÜU  Teilen  Quecksilber  ver- 
wendet, so  strahlt  der  Vakuurnlichtbogen  neben  den  lichtstarken 
Qmeksilherlinien  43.V9  —  MI»- 1  -  r.70-9  -  57SH»  noch  die  starken 
Zinklinien  4ßK*> --  472  2  —  4«11  —  lilib  4  ar  aus.  Besonder»  die 
rote  Zinklinie  4  ist  sehr  kräftig.  Das  Licht  dieser  Zink- 
amalgamlamjie  Ahnelt  dem  natürlichen  Tageslicht  und  verändert 
die  menschliche  Haut  nicht  in  der  bekannten  unnatürlichen 
Weise.  Nur  Gegenstände  gelber  Färbung  erscheinen  zu  rötlich 
oder  zu  grünlich,  was  jedi»ch  durch  Boilügung  von  etwas  Natrium 
ebenfalls  beseitigt  werden  kann.  Du  das  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur feBte  Zinkamalgam  infolge  starker  Ausdehnung  und 
Haften»  an  der  Lampenwandiing  letzlere  zersprengen  konnte, 
empfiehlt  es  sieh,  ein  wenig  Wismuth  beizufügen,  wodurch  der 
I' beistand  beseitigt  wird,  ohne  die  Färbung  des  Lichte-  au  be- 
einträchtigen. Wenn  sich  die»  Verfahren  bewahrt,  so  ist  damit 
das  Haupthindernis,  das  der  Verbreitung  der  Quecksilberdampf- 
lampen als  praktischer  Beleuchtungskörper  im  Wege  stand,  be- 
seitigt. („ET.  Z.-4,  Heft  16.) 

Zur  Rererbnang  der  hemisuhariachen  Intensität  körper- 
licher Lichtquellen  liclerte  Dr.  II  H  e  i  m  a  n  n  Berlin  einen 
Beitrug.  Seine  Untersuchungen  ergaben,  daß  eine  geschlossene, 
sonst  beliebige,  gleichmäßig  leuchtende  Oberfläche  ebensoviel 
Licht  nach  unten  wie  nach  oben  entsendet,  die  hemi-pharische 
Intensität  also  gleich  der  sphärischen  ist.  Die  bemispbarisehe 
Intensität  ein-r  ungleichmäßig  leuchtenden  Oberfläche  gegebner 
Gestalt  und  Lichtverteilung  kann  aus  den  mittleren  Lichtstärken 
der  einzelnen  Zonen  der  Oberfläche  berechnet  werden.  Bei  einer 
ungleichmäßig  leuchtenden  Oberfläche  gegebener  Gestalt  aber 
unbekannter  Lichtverteilung  ist  die  beuii-phärische  Intensität 
durch  Messung  der  sphärischen  Intensitäten  der  einzelnen  Zonen 
der  ObernBeho  au  ermitteln.  ,.E  T.  Z."  Nr.  Iß,  1006.) 

12    Elektrische  Bahnen.  Fahrzeug«. 

Benzin  Elektro-Aatomohllnagen  werden  jetzt  in  ziemlich 
lehnten,  Maße  auf  den  Hauptlinien  der  amerikanis 
zur  Bewältigung  des  Lokalverkehrs  in  DieiiB 
Diese  Wagen  enthalten  ein  kleines  Elektrizitätswerk,  bestehend 
aus  einem  Benzin- oder  I 'ctroleummotor,  d.  r  eine  Dynamomaschine 
antreibt,  vou  welcher  Strom  an  die  Achscntriehmotoren  abgegeben 
wird.  Deren  Kegelung  erfolgt  in  bekannter  Weise  mittels  rahr- 
schalter.  In  nachstehender  Tabelle  sind  einige  Daten  Alter  solche 
Wagen  angegeben. 

Streek.     .    .     ,  M.t,Ä*ro    K--C"F  !Ä££ 

Benzinmotor: 
L-istung  in  l'S    ....         7ti  HO  UM) 

Tourenzahl    :ii?.r.  4<H>  4.r>0 

Zylinderzahl   4  vert..         C  f>(hor. 

Dynamomaschine: 
Leistung  in  A'H      ...         fal  «I  1»»' 

Spannung  in  V   .    .    ,    .       2fti>  SSO  «W 

A  k  k  um  u  lat  ore  u- 

Zellonzabl   120  112  - 

Triebmutoren: 

Anzahl   4  2  2 

Leistung  in  /*.S   ....         3f>  fä»  2<«l 

W  a  g  e  n : 

Anzahl  der  Achsen  ...  4  4  4 

Länge  in  m   HHi  M  D«-.r' 

Gewicht  in  /   II  5!» 

licsebwindigkeil     in  km 

pro  Stunde   40  Hl  frli-  04 

„El.  Bahnen  und  Betr.",  24.4.  190«.) 

Wechselstrom  bahr.  Rom  Clrlta  raHtollaaa.  Diese  von 
der  W.- tiriuhousegeselbcbaft  erbaute  Linie  wurde  im  April  1900 
den  lietii,  1,  itl.eruclK-ii  und  besteht  nus  einer  4  km  städtischen 
und  ;>0  k-m  ÜBtllicheu  Strecke.  Dm  Bahn  bat  eine  Länge  von 
.'»1  km,  bei  einer  uroUten  Steigung  von  7lk!,0  und  kleinstem  Radius 
der  Kurven  Von  H'w.  Die  Fahrges.-hwindigkeit  beträgt  40  km  pro 
Stunde. 

Schienen: 

«   Rom:  lt"»i  mm  Schmalspur,  '.kl  kg  per  lauf.  Met. 
Heide  Schienen  verbunden. 
Land:  lts«i  w,»i  Schmalspur,  211  kg  per  lauf.  Met. 

Nur  eine  Schiene  verbunden. 
Fahrdraht  Spannung: 

«I  Rom  000  V 

I,   l-and  IKNMI  V  .Ihm  2S^> 

•)  /.»r  Kn..ii»;  ftat  IlHntlW  ri»HSf  Sltlll»!  rar   II«  V  h.1  I«  A 
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Speiser 


tilgende   Angaben  bckaunt- 


Fftl  rdniht: 

«•)  Horn:  0-2  mm  Durchmesser,  !»2  mn 
i'  Land:  H-2   „  ,.  kein 

Die  <  tbcrleitung  ist  im  Auslegern  mittels  zwei  Isolatoren 
hefestigt;  in  je  ft  Im.  Entfernung  sind  Sektionssehalter  angebracht. 
Es  verkehren  Wagen  von  7  bis  12  I  Gewicht,  mit  je  zwei  Mo 
toren  von  40  PS  hei  25»  V  Spannung.  I>ie  Spannung  für  die 
Motoren  wird  in  Öltransformatoren  herabgesetzt.  Die  Steuerung 
erfolgt  mit  Walzenschaltern.  („Electr  Journal  ',  April.} 

Die  Slmploilokomotl-en.  Herzog  hesehi eibt  dio  von 
Brown  &  Hovel  i  gehauteii  und  ursprünglich  für  die  Vallcllina- 
Buhn  bestimmten  Drehstminlokomotivcn.  Die  I^ikotuotive  hat 
drei  gekuppelte  D sehachsen  und  je  eine  vordere  und  hintere 
Laufachse.  Zwiachei  den  Triebachsen  Bind  zwei  Motoren  ge- 
lagert, die  Hlder  werden  mittelB  Kuppelstangen  angetrieben,  die 
Motorgehäuse  dienen  «le  Kähmen  für  die  I >rehgest  die.  An  der 
Motorkurbcl  iat  ein  v  'rlikul  verschiebbarer  Seblittei  angeordnet, 
der  durch  eine  Pührtu  g  an  der  Kuppclslange  die  Kraft  von  den 
Motoren  auf  die  lMde.  übertragt. 

Cber   die    Motoren    werden  fo 
gegeben : 

Geschwindigkeit  .    .  »4     Jfcm/Std.        <",*  tm/Std. 

Zuggewieht.   400     t  800  t 

Zugkraft  9O0Q     kg  TfMKl  k<) 

Beschleunigung   Oll  m/Sek.-  Ol'i  «Sek.* 

Motorengewicht  ...  10*76  t 

l^istuug,  normal     ....       3<KI     PS  45«.  PS 

Drehzahl   112  224 

l'olzahl   16  S 

Schaltung  de«  Stator»  beim 

Anfahren   Dreieck  Stern 

Dauerleistung    der  Motoren       575  PS 
Mazimalleistung  ..       „  liOO  /*. 

Der  Läufer  hat  Eigenvcntilsticu,  ist  in  sechs  Phasen  gewickelt, 
die  zn  je  drei  eine  Gruppe  bilden;  d:  s  Motorgehäuse  ist  aus  Stahl- 
gut)  mit  Querrippen  parallel  zur  Ac'<se.  Die  Gvsehwindigki  it»- 
Änderung  erfolgt  durch  l'msehiiltung  der  Primärwicklung  im 
Lauf  von  1«  auf  H  Pole.      („El.  Bahn.  &  Betr.",  14  3.  liHHi.) 

is.  Elektrooheinle.  Akkumulatoren,  ElektrometaJlurglo. 

Townsenda  elektrol)  tlsches  Verfaulen  znr  Erzeugung 
von  Biel  weit),  mitgeteilt  von  Kurt  Pictrusky,  Chice)  o. 
Ein  hölzerne»,  innen  mit  Bleihlech,  da-  mit  l'araftiuöl  hchnnd>  It 
wurde,  ausgelegtes  Gefäß  1  wird  durch  ein  Diaphragma  S  ,1'erga- 
in  einen  größeren  Anodenraum  ,Y  und  einen  kleinen  n 
Kathodeuraam  4  geteilt,  um  die 
Bleiverbindungen  der  Lösung 
im  Anodenrauuie  von  der  Kathodi 
abzuhalten.  Die  Anncie  besteht 
aus  Blei,  die  Kathode  6  aus 
einem  Blech-  oder  Drahtnetze 
geeigneten  Materiale.  Der  Elek- 
trolyt be6teht  aiiB  einer  Mi.ici.ung 
von  Salzen  in  Lösung,  von  den  Mi 
da»  eine  «in  Lösungsmittel  l'u. 
das  Blei  au  der  Anode  zu  liefern 
vermag,  während  das  andere 
ein  lösliche«  Karbonat  oder  Bi- 
karhoual  sein  muß.  Das  Bleiweill 
entsteht  im  Auodeuteile  und  wird 
hestän  lig  durch  das  Kohr  7  der 
Kilterprer.se  8  zugeführt.  Der 
filtrierte  Elektrolyt  läuft  in  das 
Gefäß  U  ab  und  wird  durch  da«  Kohr  W  nach  /  zurückgepuuipt. 
Durch  das  Rohr  II  wird  das  Kohlendioxy d  der  Anodoiiilüssigkeit 
zugeführt.  Das  Bohr  11  dient  zum  Waschen  de-,  im  Filter  auf- 
gefmigenen  Farbstoffes.    ■  „Osten-.  Chemiker  Ztg."  Xr.  5,  liHHi. 

17.  Magnetismus-  und  Elektrizität. lehre  Physik 

Vom  Schall  heeinflnBte  Indnktore  iitladuugen  erzeugt 
Dr.  Möhler  dadurch,  daß  er  die  Primärwicklung  des  Induktors 
an  eine  Wechaclslroininasehino  anschließt  und  dio  durch  das 
(•egetiBp rechen  auf  ein  Mikrophon  erzeugten  Stromschwankungen 
mittels  eines  Transformators  der  Erregerwicklung  der  Wechsel 
stromiuaschinc  aufdrückt.  Diese  Strumsck»  anklingen  bringen  den 
Tönen  und  Lauten  entsprechende  Schwankungen  der  Feldstärke 
mit  sich,  infolgedessen  sind  im  gleichen  M:iii  dio  in  der  MasohilM 
erzeugten  Wecb-iolstrüliio  beeiutluUt.  <  lerigneter  noch  hat  «ich  die 
Schaltung  nach  l'ig.  4  erwiesen,  bei  web  her  unmittelbar  der  dein 
Anker  eines  'ik-ichstrom  Wechselstrom-Umformers  zugefuhrte 
Strom  durch  die  Stromschwankungen  des  Mikrophons  beeiutluUt 
wird.  Ii  ist  die  Mikropboubatterie,  M  d:>s  Mikrophon  und  T  der 
Triinsfonnator,    der  in  die  (Jleichbtromzuleituiigeii    des  Uni- 


formen  f '  eingeschaltet  iat.  N  ist  seine  Nebenschluß-Erreger- 
wicklung. Von  der  Wecbselatromseite  den  ITinformen  wird  das 
Induktorium  <1  gespeist.  Die  Drosselspule  a  soliden  fluktuierenden 
Strömen  den  Weg  zur  Stromuuelle  abschneiden,  so  daß  sie  durch 
den  Kondensator  b  gezwungen  werden,  deu  Anker  von  V  au 
durchlaufen.  Der  an  den  Schleifringen  abgenommene  Wnchsel- 
etrom  erfahrt  Sjiannun|;sechwankungeii,  die  «ich  in  der  Funken 
strecke  e  in  Schallwellen  umsetzen.  Man  kann  auch  den  Trans- 
formator 7  ],  der  dann  als  Kingtransformator  ausgebildet  sein  muß, 
direkt  in  die  Wochselstromznleitiing  zum  Induktor 
Man  braucht  dann  keine  Mikrophonbatterie. 

Um  zu  untersuchen, 
ob  die  durch  die  Sprache 
hervorgerufenen  Schwan- 
kungen der  Induktor- 
entladungen  gleichartige 
Schwankungen  der  Am- 
plitudo  der  ausgestrahlten 
Wellen  erzeugen,  die  von 
einem  Luftdrabt  ausgehen, 
der  an  die  einerseits  ge- 
erdete Funkeustrecke  an- 


geschlossen ist,  wurde 
in  Mareoni-Schnltung  ein 
lange«  LuftueU  in  '.Vi  m 
e  über 


dem  Erdboden 
ausgespannt,  als  Sender  ein 

lichtbogen  Unterbrecher 
und  als  Empfanger  in  der 
in  '2  km  Entfernung  errich- 
teten Empfangstation  eine 
Schlttmilch  sche  Zelle  ver- 
wendet. Es  zeigte  aich  dann, 
daß  die  Funkenstrecke  des 
Sender«  genau  die  Klang- 
farbe des  pfeifenden  Licht- 
bogenunterbrechereannahm  Fig.  4. 

und  daß  das  gleiche  ('•Täusch  im  Empfänger  wahrnehmbar  war. 
Daraus  geht  hervor,  daß  die  Klangfarbe  der  oazi Ilatoriach en  In 
duktorentladungen  in  gleicher  Keiuheit  vom  Detektor  wieder- 
gegeben wurde.  Will  man  auf  diesem  Wege  zu  einer  drahtlosen 
Telephimie  gelangen,  »o  muß  nach  Mösl  er«  Ansicht  die  1-aul- 
stärke  der  Funkeustrecke  gesteigert  und  das  Eigeng 
oszillierenden  Funkens  beseitigt  werden.  Letzteres 
Benützung  dreier  von  einem  Drohstromtransformator  gespeister 
Funkenstrecken  erfolgen,  zwischen  welchen  veränderliche  Selbst- 
induktionen und  Kapazitäten  zu  schalten  sind. 

(„E.  T.  Z.u,  22.  8.  UMS.) 
Ein  zweidimensionales  Mails)  stein  sucht  .1  u  p  p  o  n  t  aus 
den  Koplerschcn  Gesetzen  abzuleiten,  worin  er  neben  dem  Be- 
griffe _M:isseu  noi-h  denjenigen  der  „Menge"  einfühlt.  .1  n  p  p  o  n  l 
bezeichnet  im  Gegensätze  zu  den  üblichen  Diaieusiotiegleii-hungcn 
die  vou  ihm  aufgestellten  Gleichungen  als  Detinitiousgleichungen 
mit  dem  Gleichwerligkeitszebhon  Die  Konstanten  k  und  t 

der  Kepler'schen  Gesetze 

Li  k'  T  und  L*  1  T*  werden  aus  diesen  Gleichungen 
e  uittclt: 

k  IAT  i  .Mündt'  MM  7>,  worin*  als, Masse  •, 
h  als  „Menge"  definiert  ist. 

Das  Verhältnis  -     ^  bedeutet  «ine  Geschwindigkeit  r, 

U       /.i  ' 

—  r-     e  ein  Potential,  das  Produkt  M  e      l>  T-*  eine 

„statiteve",  Mv-  eine  „dynamische  Energie-,  Die  Kraft  F  .V-rwird 
durch  lie  Gleichungen  /'     /,«  T bezw.  t'    JU*L-*    t*  |*J*-* 
di  tiiiie.L  l  u  |  p  o  n  i  führt  in  »einem  „u  a  I  II  r  Ii  et  l  ■  n  Bokl 
ni  sehen-  Ctoflevstem  »olgende  Definitionsifleichungen  ein: 

P.ilsUrl.e  )  lAT-t  :  M 

Strömst  Uke ,    elektrostatisch    \  _ 

SMK  elekleomagnetisch     .  j mT~*  \ 
Stromstärke,  el'ktromagnctisch  \ 

h\IK  «lektro.tstisch  .  ,  .  j 9'  r* 
Strommei  ge.  ek ktroinaguetisch  )     .    .  1A 'l  —  i  .Kl,1, 

diij'pout  -etzt  hielwi  ein  unveränderliche«  Medium  voran», 
im  GegnnMtz  zu  den  ans  «lein  Newton  sehen  Gesetze  abgeleiteten 
Malis»  , teni  ■  n. 

Es  wird  von  Brylinski  als  unhaltliar  bezeichnet  für  A' 
ein«  Ma  >'  ei  zufuhren.  .U  h  uie  K'  für  versebiedeni  M  Neu 
verschieden  sein  milssen.  Doch  könnte  es  möglieh  sein,  auf  Grund 
der  Elektronentbeo 'ie  durch  den  .Massenbegritt  für  den  Weltäther 
ein  ueiios  M  ißsyste  n  zu  schaffen.  („Ecl.  el.",  Xr.  1.— 7.  1906.) 

Wirkung  ton  Kampf  and  Kanch  auf  die  Dnrclischlags. 
welle.  Kl  n  In  er.   Der  Verfasser  hat   durch  Versuche  iiachge. 
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wiegen,  daS  die  Durchschlagsweite  in  Luft  für  ein 
Spannung  durch  dio  Anwesenheit  von  Dampf  oder  Rauch  keine 
Keduktion  erfahrt.  Bei  Dampf  war  bei  Spannungen  Uber  6»MK«I V 
dio  Durchschlagsfestigkeit  sogar  großer  als  bei  reiner  Luft.  Ks 
empfiehlt  sich  bei  der  Bemessung  der  Entfernung  zweier  Punkte 
verschiedenen  Potentials,  un  Orten,  wo  Dampf  oder  Rauch  auf. 
tritt,  die  Durch»ehlag»weite  für  Luft  mit  einem  Sickerheiukoefli- 
zientou  anzunehmen.  Die  Frage  hat  eine  gewisse  praktische  Be- 
deutung, weil  Dampflokomotiven  unter  Trolleydrahton  laufen, 
und  behauptet  wurde,  daß  durch  den  Dampf  Entladungen  gegen 
Erde  entstehen  können.  („Electr.  .lourual",  April., 


Verschiedeues. 

I'eltonrüder  vuu  zirka  MJ cm  Durchmesser  für  Gefalle  Iii» 
stu  Xit  m  werden  von  der  Abner  Dubio  (  '<>.  in  San  Francisco 
hauptsächlich  für  Laboratoriums-  und  DeuioiiKtrationsrwccJic 
gebaut.  Das  Geh&use  bat  eine  Glaswand,  so  daß  die  Wirkung;« 
weise  leicht  beobachtet  werden  kann.  Dio  Regelung  geschieht 
durch  Nadelventile  mit  Handverstellung. 

Die  Telegraphle  und  Telephoole  In  Japan.  Hiertiber 
entnehmen  wir  dein  rArchiv  filr  Post  und  Telegraphi«",  lieft 
Nr.  8,  einige  Mitteilungen,  weli-he  zeigen,  mit  web-hen  Kiesen 
schritten  sich  Japan  in  den  letzten  30  Jahren,  besonder»  aber 
»eil  18Ü2,  alle  Erfahrungen  der  europäischen  Kultur  auch  auf  dein 
Gebiete  der  modernen    Verkehrsmittel    zunutze    gemacht  hat. 

Die  erste  Telegrapheiiverbindiing  wurde  1867  zwischen 
Tokio  und  Yokohama  (■£»  engl.  Meilen)  hergestellt.  1*73  wurde 
die  Telcgraphonordnung  herausgegeben.  Im  Jahre  ISHtt  gingen 
die  Telegraphenlinien  schon  durch  alle  wichtigen  Bezirk»  1*7;» 
schloß  sich  Japan  dem  intet nationalen  Telegrapbenvereiii  nn  und 
trat  1884  dem  internationalen  Vertrage  für  den  Schutz  der  See- 
kabel bei.  Nach  dem  Kriege  mit  (  hin»  wurde  Japan  mit  der 
Insel  Pormona  dunb  ein  Kabel  verbunden,  das  Kabel  zwischen 
Formosa  und  Fuchow  (China;  wurde  der  chinesichen  Verwaltung 
von  Japan  abgekauft.  Folgeudo  Zahlen  gehen  näheren  Aufschluß 
Uber  die  Zunahme  de»  Telegramtnverkohres*. 

Ks  bat  betragen: 

Ansalil  dw  Tri».  Lang*  d*r  Liui»  Lang«  4«r  L«t-  ^^»InT '  iV* 
rr*]ib.*n»tMt*lt«n  ta  ri  t«iHr*a  tu  ri  T»«»fn^ 

1872  18  Iis»  1»;»  Hl 

iwa  i»5  i.!«io  5.  in;  i>,«>7a 

iB!»j         taa         y.r»57  11U02  :..4i2 

MW  2.318  7.612  33.567  17.«* 

Der  Telegramm  verkehr  Japans  mit  dem  Auslande  begann 
1871;  zwischen  Nagasaki,  Schanghai  und  Wladiwostok  wurde  ein 
Kabel  gelegt;  leS4  wurde  der  Kaboldieusl  mit  Korea  eröffnet, 
woselbst  Linien  erbaut  und  un  die  japanischen  angeschlossen 
wurden.  Dio  ersterwähnte  Kabellinie  wurde  dun  b  neue  Kabel  ver- 
mehrt. Die  Zahl  der  AuslandBUdogratnnio  betrug  1*73  etwa  UKKI, 
1883  mhon  23.000,  18!«  100.(100,  IWJ  «m.UtJO.  Pur  den  Au» 
landsilien&t  bestehen  zwei  Hauptlinien,  dl«  nördliche  mich  W  la- 
diwostok, dio  ostliche  nach  Schanghai.  Zwischen  Nordamerika 
und  Japan  ist  ein  direkte*  Kabel  geplant.  Die  Laudlinieti  sind 
zur  Zeit  alle  oberirdisch,  iu  den  stark  bevölkerten  Stillten,  wie 
Tokio  und  Osaka,  sind  bereit«  Kabel  notwendig  geworden.  Von 
186Ü  -1877  wurden  die  Telegraphen linien  unter  Aufsicht  auslän- 
discher Techniker  von  japanischen  Arbeitern  und  Beamten  erbaut. 
Dann  aber  bedurfte  man  keiner  fremden  Hilfe  und  seit  mehr 
als  einem  Jahrzehnt  werden  auch  die  Kabel  Min  einheimischen 
Technikern  gelegt. 

Die  erstell  Linien  wurden  aus  F.isondraht  hergestellt;  seit 
18',«0  benutzt  man  fast  ausschließlich  llartkupfcr 

Telegraphenstangen  und  Porzcllanisolatoreti  sind  einhei- 
misches Fabrikat. 

Tokio—  Yokohama  wurden  anfänglich 
später   Morseapparate    ins  England 
I>upl'"*h-Irii'l<  zwischen  Vnkohama 
i.esleht  derst  II»,  joit  allen  beueuten 
automatischer  Kekorder.  an*  England 
....  .....         ,.— _  Ii.'ii  Tokii  —  Osaka  in  Gebrauch.  Der 

Mörses, -hreioor  i.-it  seit  IM 7  hei  vielen  kleinen  Ämtern  durch 
Fernsprecher,  Hill"  grojeren  Linien  durch  den  Kl,.), Ter  l,s,|  ,,r 
setzt.  ln:«i  wurde  eile-  Anzahl  vuu  tjufidrup}e\-i|.[.ar:.:e:i  •!„, 
ringlaml.  zwischen  T  -k-..-  Osaka  m  Botlieb  g—.-i.  t.  Al.e  vor- 
stehend u'  muinlen  Apjor-ire  wero.-i,  jei/t  in  ,!  []!, in,  s<>.'  (r  mir 
Verbot ••criiriL'en,  an-,  f.  ri  _t.  Seit  J.Sf  ;..t  ,|.,.  Fnnkeiit-I.^t  ipbs.- 
zwischen  verschiedenen  Urten  .la;.a;:s  im  ileu  »ieicn  Irscln  auf 
kurze  Eiitferotini;en  mit  Krteii;  iMtiftetnhrt  werden. 

Die  erst.-n  AuiaiV'e  •>•■■•  Fero.S!.re.-h«ivtllS   lehnt  1.-77 

waren  privater  ,N:.tnr;  erst  lft.M  l«-ii..n-i.iii;te  >: .  Ii  seiner  die  Ko- 
dierung und  ei  -iliiele  .-.in.:.. -I|..t  d.-n  »>il-t.  iu.-|.r-.-i.«::ei....t  lt.  T»ki.. 


Aul  der  ersten  Linie 
Zeigerappiirate,  zwei  Jahr* 
benutzt.  1-sh  wurde  der 
Kol.e  .  ;i,g.  r,ihrt,  s,-tt  lMt:i 
deren  Linien.  \\'h.  ;,t  ,t,me:-. 
lie/,.,-en,  ist.  M-i(,  l.—L>  /w 


und  Yokohama  sowie  eine  Verbindungsicitung  zwischen 
Orten.  lSf»5  waren  schon  mehr  al«  .1000  Fernsprechteilnehmer 
vorhanden.  Ende  llKri  bestanden  bereiLs  lfil  gri>ßer©  Fernsprech- 
austalteu  mit  21MM1  Teilnehmern.  Die  Lange  der  Fcrusprech- 
linjeu  betrug  KKi'J  ri,  die  der  Leitungen  •l.1.J)4.'i  ri;  der  Überschuß 
der  Einnahmen  über  die  Ausgaben  tl84.<>00  y*n. 

lfi'.tl  begann  man  mit  der  Legung  von  Fernsprechkabeln, 
nachdem  bis  dorthin  oberirdische  l^itungeu  zumeist  au^  Hart- 
kupfer  gebaut  wonlen  waren-  Die  Kabelverleguiig  wurde  zuuächst 
in  Tokio,  Osaka,  Yokohama,  Kobe,  Kioto  und  Nagoyt»  dun-h- 
gefühlt.  Man  benuut  jetzt  Kabel  mit  Bleiaichcrung  mit  2iKi, 
»»)  oder  KX»  Adern.  Überall  in  den  großen  Städten  wird  der 
Doppelleltungsbeirieb  eingeführt.  Die  Apparate  sind  von  verschie- 
dener Konstruktion,  doch  ist  Japan  auch  hierin  den  neuesten 
Erfindungen  gefolgt. 

Zur  Heranbildung  eines  tüchtigen  Stamme«  von  leitenden 
Beamten  besteht  in  Tokio  eine  eigene  Post-  und  Telegraphen- 
schule,  zu  welcher  Kandidaten  mit  einem  Abgangszeugnis  von 
einer  Mittelschule  zugelassen  werden. 

IHe  elektrotechnische  ZeitschrlftenlHrratnr  ist  zu  einer 
erstauulichen  IK'tbe  angewachsen.  Noch  einer  Zusanimenatellung, 
welche  wir  einem  unserer  Mitarboiter  verdanken,  uibt  es  in  den 
verschiedenen  Industrieländern  etwa  95  rein  elektrotechnische 
Zeitachrifteu.  Diese  Zitier  ist  sehr  vorsichtig  aufgestellt  und 
durfte  etwa  um  1(J-1.>  0  zu  niedrig  sein.  Die  Zeitschrilten  vor- 
teilen sich  folgendermaßen  auf  die  einzelnen  1 -Ander:  osterreich. 
Ungarn  b,  I  Hut»  bland  I  I,  Schweiz  4,  Holland  1,  Belgien  2, 
Dänemark  1,  Kußland  "»,  Italien  4,  Spanien  I,  Frankreich  11, 
England  12,  Vereinigte  Staaten  27.  Canada  4,  Japan  1,  Indien  1. 
Australien  2,  zusammen  M». 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich. 


Siemens-Schuckert-Werke  iu 


Die  t  Isterreichische 
Wien  werden  zum  Betriebe  des  Elektrizitätswerke 
tieseltschsfl   mit   beschrankter  Haftung   gründen.    Das  Summ, 
kapital  ist  mit  K  HtXt.lM)  festgesetzt. 

Eisenwerke.  iB  au  einer  zweiten  GetAllstnl  e.: 
IHe  Bozen-Meraner  F-tsehwcrke  haben  das  generell«  Projekt  für 
eine  zweite  Gefallstufe  ausgearbeitet  und  soll  der  Bau  noch  im 
diesilthi 


Herbst  begonnen  werden.  Die  Etschwerke  nützen 
gegenwärtig  eine  Gefalle  von  68  m  aus,  welches  bei  einor  sekund- 
lichen Wasserinenge  von  l'>  m3  ein«  Leistung  von  lt.OOt)  PS  liefert. 
Das  AbflußwaiMi.ir  dieses  Werke»  (nach  Abzug  der  fBr  kllvre 
Wasserrechte  erforderlichen  Waasemienge  noch  10  f»«  pro  Sekunde 
wird  nun  durch  einen  zirka  «  km  langen  Felsslollen  von  5  m'- 
tiuertti  hnitttllachc  durch  den  Marlingerberg  in  ein  64« K)m» fassendes, 
im  Felis  ausgesprengte»  SanuiielreRervoir  geleitet,  von  wo  aus  das 
Wasser  durch  einen  unter  .'In'  geneigten  ausbetonierten  Druck- 
schacht und  daran  anschließende  schmiedeeiserne  Druckrohr- 
leitung dem  am  Fülle  des  Herges  zunächst  der  Passermündung 
unmittelbar  an  der  Lisch  gelegene  Maschinenbaus  zugoführt  wird. 
Das  Maschiuenhaua  soll  Ii  Turbogeneratoren  i  2'><<0  PS  erhalten. 
Das  Nutzgoßtllo  betrügt  125  Hb  IM  m,  je  inehdem  der  Waasor- 
spiegel  des  fließenden  oder  de«  gestauten  Wassers  in  Betracht 
kommt.  AU  Stromart  ist  wie  bei  der  Zentrale  auf  der  Toll  Dreb- 
stiom  gewählt.  Phasenspannung  li>.(«K)  V  Als  Kraftakkumulator 
dient  auber  dem  erwähnten  Stiinmelroscrvoir  und  dem  Tunnel, 
der  allein  1  <•.'«»>  fallt,  ein  direkt  unterhalb  der  gegenwärtigen 
Zentrale  angelegtes  Stimbassin  von  ;kM»KJ  bis  40-l.lOU  wi»  Fassungs- 
raum.  Durch  diese  Anlage  wird  da*.  Gefalle  der  Et-chnluf«  bei 
M-tan,  das  auf  :>  km  Lünge  zirka  AKi  m  beträgt,  iiunmebr  voll- 
ständig ausgenützt  werden. 

Oberaich  in  .Steiermark.  ■  E  I  ■•  k  t  r  i  ie  i  t  ä  tsw  er  k.i  Die 
Aklicn«e.soll>chBfl  (iebrnder  ll.,hler  &  ("o.  bat  die  Bauern- 
hrandner  Keiditüt  in  itberaich  kiluilich  erworbeD.  Die  Firma 
betihsicht'gl  auf  'i  •  -  n  Grundstücken  unter  Benützung  der  Wasser- 
kräfte der  Mureine  elektrische  Kraf'/enlrule  von  4>m">  PS  zu  er- 


rfelllell.  iL 

«;iiüst:ililf:i'- 
Ülwiseifjs-Ig 

w -erden, 

Sudan 

'.lin  k-.  1.  .1, 
re„  l„.e.  ,„  ? 
So.-  III  niii'tl.- 

v  


•  gröfite  Teil  dieser  Kraft  wird    in  der  Kapfenberger 
rik  die-er  <  le-elln eh.ift  Verwendung  finden.  Eventuell 
Kruft       :)   au   andere  l'tileriuhinuiigen  vermietet 


:n  B.ihii.en.  Elektrizitätswerk.:  Die  .FYisoh- 
i,i.-.  ;ie   tietseik-'-tiall   im    V.-reino   mit  den  Oster 

he  ti-  Sri  k •  r I  Wi  rken  iu  Wien  beabsichtigen  bei 

Kir  lsl.  il  ein  Kl-  I'. t ri.'itut -rt'.'i k  zu  bauen  und  in  die 
.  L t !-:.-•       Knil:    t;ir  lt.  .eiii-hiitiiL'  und  Motorbetrieb 
1  ,:n_.-h.  ti     l>ie  nieüi  L'-ioh  n  Ii-  tu.        i)  wii- -.Jen  hievon  benach- 
hie.i  l.M.et,  > .  1 1  1 1 c r •  •  i i :,  1 1 1 ,  1 1 n  n-  da f 1 1 1  an sgesproohen. 
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Literatur-Bericht. 

IM©  Foroiflxelchcii.  Ein  Beilrag  zur  Innung  der  Frage 
der  algebraischen  Bezeichnung  der  physikalischen,  technischen 
und  chemischen  Grünen  von  Ulof  Lindere.  Leipzig,  .1  •  h  und 
Schunk«.  --  In  seinem  Buch«  „Die  phy»ikali»chen  Grotten" 
hat  der  Verfasser  der  Frage  der  algebraischen  Bezeichnung  dor 
physikalischen  Grüften  bereits  einigen  Kaum  gegeben  und  Auch 
uinen  Bezeichnungavorschlsg  gemacht.  Dos  inzwischen  noch  be- 
deutend angewachsene  Inlcre*»«  aa  der  Bezeichiiungsfrage  hat 
ihn  nun  veranlagt,  dein  Probleme  ein  eigenes  Huch  zu  widmen. 
Iii  diesem  legt  der  Verfasser  einerseits  drei  eigens  Vorschlüge 
nur  Kezeichnung  der  Größen  vor  und  zieht  anderseits  auch  noch 
andere  wichtige  Vorschlag«  zum  Vergleiche  heran,  woraus  aicb 
eine  aebr  übersichtliche  Zusammenstellung  der  Grollen  und  Ihrer 
1  («Zeichnungen  ergibt.  Der  Verfasser  wollte  nicht  bloß  «eine 
Vorschläge  veröffentlichen,  sondern  such  die  Kachgenossen  ver- 
anlassen, sich  diesem  wichtigen  und  aktuellen  Probleme  mit  er- 
neuter Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Das  mit  außerordentlicher 
Sorgfalt  gearbeitete,  von  einem  iintnenaeu  Wiesen  den  Verfassers 
zeugende  Huch  int  tatsächlich  auch  «ehr  geeignet,  eine  schätzens- 
werte Grundlage  fUr  weitere  Arbeiten  zu  bilden,  zu  denen  der 
Verfasser  insbesondere  die  Ingenieure  auffordert,  um  auch  ihrer- 
»eitx  zu  einer  Einigung  zu  gelangen  bezw.  beizutragen  nnd  nicht 
hinter  den  bis  zu  einem  gewissen  Maße  geeinigten  Physikern 
zurückzustehen.  Dr.  Dimmrr. 

.  Sammlung  elektrotechnischer  Vortrage.  Hand  VI. 
Heft  11/12.  S  pannu  ii  gserh  Übungen  in  elektrischen 
Leitungen  infolge  Kesonanz  und  freier  elek- 
trisch o  r  8  ch  w  i  n  g  u  n  g.  Von  G.  P.  M  a  r  k  (»b  i  t  c  h.  Verlag 
Knck«. 

I>as  HOchtein  enthält  die  Wiedcrgalio  eines  im  technischen 
Verein  in  St.  Petersburg  gehaltenen  Vortrages,  in  welchem  der 
Verfasser  in  leicht  faßlicher,  durch  Beispiel«  unterstützter  Dar- 
stellung die  Gleichungen  der  „Resonanz  ,dcr  K  M  K"  bei 
Hintereinanderschaltung  und  .lletontni  der  Ströme"  Ihm 
Parallelschaltung  von  Selbstindaktion  und  Kapazität  entwickelt. 
Der  Unterschied  zwischen  freien  Schwingungen  im  Leiter  und  er- 
zwungener .Schwingung  iat  anschaulich  zum  Ausdruck  gebracht. 
Iliebei  iat  auf  die  gefährliche  Spannungsorböhnng  bei  Gleichheit 
der  Eigenschwingung  und  aufgezwungenen  Schwingung  der 
Wecbselstromunelle  an  Hand  von  praktischen  Beispielen  sowie 
auf  die  einschlägigen  Veröffentlichungen  in  dor  Literatur  t Seiht 
E  T  'Ii  hingewiesen.  Dos  ferneren  wird  die  Spannungserhöhiing 
bei  Änderung  der  Belastung  Ton  Kabelleitungen  infolge  Ko- 
sonani  der  Eigenschwingung  mit  den  Ol.orschwingungen  harmo- 
nischer Punktionen  der  KM  Ke  in  einem  besonderen  Kapitel  be- 
handelt nnd  dieebezGglicho  Beobachtungen  «im  der  Praxin  wieder 

eben.  AI»  brauchbare  Formel  für  die  Spannung-steigerung  bei 
»Unterbrechung  wird  diejenige  von  K  o  u  n  e  I  y  angeführt. 
Das  Huch  kann   zufolge  beiner  übersichtlichen  und  an- 
"  ingsweise  der   an   »ich   etwas  schwierigen 
ktikern  als  Studierenden  besten»  empfohlen 

L  Ii. 

Die  Dampfturbinen.  Von  Dr.  F.  X  i  o  t  Ii  a  in  in  e  r,  o.  Pro 
feseor  an  dor  technischen  Hochschule  zu  Brünn,  Zürich,  Verlag 
vou  Albert  Kaan  lein  IV.  I2.'t  Seiten.  i:t5  Abbildungen. 
Format:  24  X  H>  ö  cm.  Freis  Mk.  5  40. 

Das  vorliegende  Werk  de*  den  Lebern  dieser  Zeitschrift 
wohlbekannten  \  erfasser»  nimmt  in  der  iu  letzter  Zeit  so  um 
neu  Literatur  Uber  Dampfturbinen  insofern« 
Stellung  ein,  als  es  „woniger  für  die  Spezialisten 
dos  Turhinenbaues  als  für  Ingenieur«,  Techniker  und  Studierende 
der  Elektrotechnik  bestimmt  ist".  Nach  Ansicht  des  Kezeusenteu 
dürfte  es  sich  am  bebten  tili  jene  Elektroingenieure  eignen, 
welch«  vermöge  ihrer  Stellung  bei  einer  turbinenbiiuenden  Firma 
in  der  Ijure  sind,  sieh  genaue  Information  über  ein  System  zu 
verschaffen  und  den  so  wünschenswerten  allgemeinen  Überblick 
Uber  das  ganze  Gebiet  erlangen  wollen. 

Die  Darstellung  ist  gekennzeichnet  durch  die  Niei- 
ba mm  er  eigene  knappe  Fassung  ein««  sehr  großen  Materials. 
Das  ganze  Werk  Ut  iu  22  Abschnitte  eingeteilt,  »'"lebe  alle  auf 
den  Turbinenhau  bezüglichen  l'unkle  iiiiil-i-tcn  Kür  den  Elektro- 
techniker sind  als  besonder*  wichtig  hervorzuheben  der  Vergleich 
der  Turbine  mit  anderen  WiirniekraUinUM-liineii  uu<)  die  Kapitel 
über  Regulierung  und  Konstruktion,  sowie  endlich  die  zahlreich 
beigegebeuen  praktischen  D;iteu. 

Der  Druck  ist  gut,  jedoch  sind  die  Abbildungen  manchmal 
zu  klein  geraten.  Ks  ist  falsche,  Spai  nainkeit  seitens  des  Verleger-, 
wenn  sich  ein  so  reichhaltigen  Figur.-iiriiRt.-rial.  w  ie  dies  des  vor- 
liegenden Werkes,  durch  f. u  kl-inen  Mi«u-.:uli  und  iiichteinheitlicbe 
Beschriftung  nicht  vorteilhaft  <liirsl.  Hl.  Mim  vrgl.  Abb.  12:1  des 
besprochenen  Werkes  mit  Abb.  I.V»  in  desselben  Veitisscrs 
„Hinrichtung  und  Betrieb  cb-ktrote.-bnis.-her  Fabriken1-, i 


Probleme  sowohl  Prakt 


Flikchenbe rechnungen  (P  I  a  n  i  in  e  t  r  i  e),  KSrperbercch- 
Hungen  (Stereometrie)  und  Grwlcbtsbereranangrs  mit 

besonderer  Hernckeichligung  des  Maschinen- 
I  baue  s.  Lehrgang  mit  1!'H  ausgerechneten  Beispielen,  134  Figuren 
irn  Tezt,  !>S  Foniielu,  Iii  Tabellen  und  Anleitungen  zum  Gebrauche 
derselben.  Zusammengestellt  und  bearbeitet  von  Otto  Lippmann, 
Maschinentechniker  und  Fnchlehrer.  Verlag  Otto  Lippmann, 
Dresden-Trachau. 

Dein  ausführlichen  Titel  ist  kaum  mehr  etwas  beizufügen. 
Die  kleine  Schrift  ist  für  den  praktischen  Metallarbeiter  bestimmt 
und  geht  hauptsächlich  darauf  aus.  dem  Leser  die  Anwendung 
der  Formeln  zu  lehren,  ohne  ihn  durch  Ableitung  derselben  auf- 
zuhalten. Ein  besonders  ausführliches  Inhaltsverzeichnis  erleichtert 
den  Gebrauch  des  Büchleins.  Das  trotz  des  geringen  Umfanges 
reichhaltige  Schriftchen  ist  sehr  prägnant  in  der  Darstellung  und 
erscheint  für  seinen  Zweck  sehr  geeignet-        I>r.  »;.  Oimmtr. 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

(Übersicht  aus  der  Patentliteratur  de»  In-  und  Auslandes.) 
I'rimSrrleraente  und  Akkumulatoren. 


{Vi 

Die  Tbermobatterie  von 
Franz  Bilt  in  Wien  besteht  aus 
zwei  Leiterstücken  a,  b  mit  den 
Nuten  i«.  In  diese  kommen 
isolierende  Scheiben  ■'  zu  hegen, 
welche  zwoi  henaehharte  Teile 
der  Leiter  a  bezw.  b  trennen.  In 
den  so  gebildeten  Kaum  (Zelle) 
zwischen  den  Stirnflächen  der 
Leiterstücke  «,  b  nnd  den 
Isolierxtrvifen  wird  abwechselnd 
die  tbermoclektrisch  positiv  und 
negativ  wirksame  Substanz  ein- 
gebracht. Die  von  dem  Leiter  a 
ausgehenden  Bleche  h  sind  Heiz- 
platten, die  Bleche  k  Kühl- 
platten.  (Fig.  .Vi 


^  »  e  < 
□TU 
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Fig.  5. 

..«"».  I».  Nr.  23.227 
D  e  1  a  1 1  r  e  besl 


besteht 
hohem 


m  Louis 

Elementen,  einem 
novlektriseber  Kraft  und  einem 
Schmelzpunkte  und  hoher 


Bei   der  Thermobatterie  v 
jedes  Element  eigentlich  aus  zwei 
Schmelzpunkte  und  niedriger  therm 
Elemente  aus  Metallen  von  niedrig 

tbcriiioelektrischer  Kraft,  die  beide  in  Kcibe  geschaltet  sind.  Das 
Haupteloinent  besteht  aus  einer  EiBcnstange  a  und  einer  Nickel 
Knpferstange  A,  die  an  dem  einem  Ende  bei  e  verlötet  und  mit 
Kisendraht  d  umwickelt  und  endlich  mit  einem  Eisenmantcl 
umschniolzen  werden.  Die  beiden  Stangen  werden  dann  auseinander- 
gebogen uud  laufen  «in  Stück 
parallel  zueinander.  An  die  Eisen- 
Stange  a  ist  dann  das  Metall 
eine  Legierung  von  HW/i,  Antimon 
mit  20°/u  Zink,  und  an  die  Stange  & 
das  Metall  h,  eine  lyegierung 
tili«'*  Wismut  und  40"  „  "Nickel, 
angelötet.  Die  Enden  g  und  h 
sind  in  di«  Stücke  j  mit  einer 
wisinuthältigen  Zinnlcgierung  ein 


geschmolzen.  Ik>i 
rippen  angediente 


sind  die  Kühl 
et.  Di«  Haupt 
demente  werden  auf  hohe  Tem- 
peratur gebracht  dadurch,  dati  sie 
in  die  mit  der  F.  uerniig  ver 
bundene  Büchse  k  ».intreten,  aus 
w  elcher  die  Enden  nur  herausragen. 
!>ie  Stangen  a,  b  treten  durch 
mit  Asbest  bclc  kto  '  •ffmingen  <i 
der  Deckel  m  und  r  himltii c Ii 
(Fig.  -  Die  theriuoelektrisehen 
Kräfte  beider  Iv'izelelcioenle 
wirken  im  glei.lien  Sinne  Vier 
solche  Klein. .nte  /ti  einer  lt:itterie 
vereinigt  uud  von  einer  l'etrolcum- 
lampe  geheizt,  geben  einen 
Strom  von  1  .1  bei 's  r. 

,F.  P.  Nr.  :tr,.i.4Hi 
Kiu  neues  \'ertahrei)  ?.ur  Herstellung  vou  Schwefelkupfer- 
'l'heriii>el.  ine-ii   ^vstem    II  er  in  it..    Irestebt    in    folgendem:  In 
«•ine  Stablf.irei  setzt  man  einen  Kupferzy linder  H  und  konz-Mri-di 
'>.  der  aut  einem  Sl  ihl.lorii  .kutVw.e  


dazu  einen  Kupferzy  linder  /». 
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ist  (Fig.  ").  IK'n  Kaum  zwischen  beiden  füllt  man  mit  ge- 
pulvertem Scbwefelkupfer,  das  durch  ein*  hydraulische  Prosen 
zusammengedrückt  wird;  dann  legt  man  auf  jode  RingrUtche  ein 
(iliminerplattchen  E  und  darauf  zwei  Ringe  f  aus  Stallt.  IHe  Vör- 
den Teile  der  Kupferzylinder  werden  achsial  aufgeschnitten 


Fig.  7. 


aufgerollt,  so  daß  man  die  Ansatzstreilon  6,  d  erhalt.  Dann 
die  Zylinderränder  umgenietet,  »o  cluü  »je  vermittels  der 
Ringe  h  die  Hl  iit  lohen  K  festhalten  und  den  Luftzutritt  vermehren. 
Diese  Ringe  werden  dann  unter  Zwiscbenlegen  von  Pergament' 
oder  liliinrnerringen  aufeinandergoelapelt,  zwischen  zwei  guß- 
eisernen  Krfinzen  mittel»  Schrsuisen  zusammengehalten  und  nach- 
dem die  BliUtelien  l>,  d  der  einzelnen  Elemente  miteinander  ver- 
bunden worden  sind,  auf  ein  zylindrische»  Heizrohr  an»  feuerfestem 
Ton  aufgeschoben.  (B,  I'.  Nr.  UJOl,  A.  D.  1'JO.Vl 

Der  ihcruioelektriscbc  Ofen  voll  Ii  e  i  I  besteht  aus  eiuem 
innen  heizbaren  Huhlkürper,  dessen  Außenfläche  mit  einer  die 
Elektrizität  nicht  leitenden  Schichte  übtrzogcn  ist,  auf  »elcher 
die  Thermoelemente  aufgesetzt  »erden.  l»ie  Wärmezuleituiig 
erfolgt  durch  Heizbleuhe,  die  ebenfalls  auf  die  isolierende  Schicht 
tlie  Ii  aufgepreßt  sind.  An  einem  kleineu  Teile  dca  wärmeleitenden 
l^uerschnitlea  der  Knden  der  Heizbleche,  welcher  zweckmäßig  von 
dem  Heizkörper  etwas  abgelegen  ixt,  sind  mit  ihren  Wurmenden 
die  beiden  tbermoelektrisch  wirksamen  Körper  befestigt. 

(D.R.  P.  Nr.  u;a.m.) 


De 


1 1  e  k  t  r  i 


Erxseheldcr. 

agnetischi 


K  r  z  »  e  h  e  i  d  e  r  der 


llernadthaler  Ung.  Eisenindustrie  A.-U.  in  Buda- 
pest besitzt  walzenförmige  um  eine  horizontale  Achse  mit  großer 
Umfangsgeschwindigkeit  rotierende  Magnete  b,  deren  ringförmige 
l'ole  einander  zugekehrt  sind.  Das  zu  scheidende  Out  wird  in 
trockenem  Zustand  in  die  vun  den  l'oleu  e  begrenzten  Rinnen 
(Kig.,1;  eingebracht.  Die  unmagnetisehen  Toile  des  Erze*  werden 


Fig.  1. 

durch  die  Zentrifugalkraft  sogleich  ausgeschleudert  (bei  / 1,  die 
schwach  magnetischen  Teile  fallen  je  nueh  ihrer  Permeabilität 
/.wischen  die  Sebeidowandi.i  A,  die  stark  magnetischeu  Teile  werden 
zwischen  den  Polen  festgehalten  und  durch  eine  Abstroiehvor 
rirhtiing  /  abgestrichen.  Diese  besteht  aus  Weicheiseuteilen /,  die 
aul  der  Welle  *•  montiert  sind  und,  in  der  Richtung  der  Walze 
sieb  drehend,  in  diu  Kraftfeld  eine«  jeden  einzelneu  Ringmagneten 
hineinragen.  (U.  P.  Nr.  HUHN.) 

I  »er  Erzscheider  von  S  w  e  e  t  besitzt  eine  Reihe  von  Walzen, 
innerhalb  welcher  festziehende  Maguetköiper  angeordnet  sind. 
Da»  auf  den  ersinn  Drehkörper  fallend«- Material  w ird  geschieden, 
•  Iiis  zum  gtößten  Teil  utiiniignetisehe  Material  wird  innerhalb  091 
magnetischen  Felde«  abgeschleudert  und  durch  1'rell«  oder  Leil- 
llachen  werden  die  Teilchen  wieder  an  die  nächste  Walze  hi-ran- 
gebracht,  wo  ea  der  erneuerten  Einwirkung  der  magnetischen 
und  der  Fliehkraft,  unterzogen  wird.  Durch  die  erste  Walze  wird 
das  Erz  in  mehrere  übereinander  befindlich«  Lagen  oder  Schichten 
geteilt,  von  denen  die  unterste  die  am  stärksten  magnetischen 
Teilchen  enthält,  wahrend  die  oberen  Schichten  nur  seh»  ach  oder 
tiir  nicht  magnetisch  sind.  Auf  diese  Weise  sind  ih  n  durch  die 
Zentrifugalkraft,  abgeschleuderten  Teilen  von  vorneherein  die 
hoehmagnetiscbeli  Partikel  entzogen.  ,1».  P.  Nr.  S24Ü9.] 


He  en  an  in  Manchester  ordnet  bei  seinem  Erzscheider 
eine  rotierende  Trommel  /  an  I 
Pol  U  eines  Magneten  reicht, 
dessen  zweiter,  diesem  entgegen- 
gesetzter Pol  l'J  sich  außerhalb 
der  Trommel  befindet  Im  Pol  /.'< 
ist  das  »chlittenfünnige  Lager 
für  die  Achse  einer  rotierenden 
Scheibe  11,  die  zwischen  dem 
Mantel  der  Trommel  und  dein 
Außenpol  parallel  zur  Troinrnel- 
achse  liegt.  Das  Erz  läuft  nun 
durch  einen  Fülltrichter  auf  die 
Trommel  auf;  gelangt  es  in  das 
magnetische  Feld  zwischen  den 
beiden  Polen,  so  werden  die 
magnetischen  Teilchen  angezogen, 
sie  bleiben  an  der  Unterseite 
der  Scheibe  haften  und  werden 
bei  einer  weiteren  l>rehnng  der- 
selben in  einen  Fülltrichter  SS 
abgeworfen.    (Ö.  P.  Nr.  22.452.; 

Beim  Erzscheider  von  Scholl  in  (iöppiDgen  gelangt 
Erz  auf  einen  geneigten,  »ich  drehenden  Rundtisch,  in  da 
Tisehriäche  radial  Magnete  dicht  aneinander  eingesetzt  eind. 
Seitlich  vom  Tisch  igt  ein  drehbarer  Radstern  angeordnet,  welcher 
mit  dein  Tisch  gleiche  Neigung,  Drehrichtung  und  Geschwindig- 
keit bat  und  dessen  Arme  mit  verstellbaren  Rarsten  Isssetxt  sind. 
Bei  der  Drohupg  streifen  diese  die  von  den  Magneten  festge- 
haltenen Teilchen  von.  Tisch  ab.  (D.  R.  P.  Nr.  1G5.SU0. 

Elektrostatische  Erzschoidor  werden  gleich- 
zeitig von  P.  H.  Wvnne  und  Ij.  W.  Pickard  angegeben. 
Die  Trennung  der  MetaJIteilcheu  des  zerstoßenen  Erzes  vom 
trüben  Gestein  beruht  dabei  auf  der  Erscheinung,  daß  die  leitenden 
Metatlteilclien,  »T-nti  sie  in  Berührung  mit  einer  unter  Spannung 
stehenden  Elektrode  gelangen,  geladen  und  dann  abgestoßen 
»erden,  während  die  (Jesteinsteilchen  einfach  herunterfallen. 
Bisher  hat  man  solche  Scheideapparate  mit  zwei  auf  stet»  gleich 
hohem  Potential  gehaltene  Elektroden  vorsehen.  Die  Arbeitsweise 
dieser  Apparate  war  aber  keine  zuverlässige.  Nun  gibt  Wynne 
an,  daß  verschiedene  Metallteile  verschieden  lang  brauchen,  bis 
sie  eine  elektrische  Ladung  annehmen  und  gründet  darauf  ein 
elektrostatisches  Scheideverfahren,  bei  welchem  den  Elektroden 
nicht  eine  konstante  Spannung,  sondern  rasch  aufeinanderfolgende 
Ladungen  von  hoher  Spannung  wechselnder  Richtung  erteilt 
werden,  nach  welchen  ilie  Elektroden  immer  wieder  kurzge- 
schlossen werden.  Kig.  .1  zeigt  di»  Schema  der  Anordnung. 


Fig.  a. 


3  und  4  sind  die  beiden  Elektroden,  wobei  V  als  Metall 
:\ linder  und  /  ein  in  einer  lilasröhre  eingeschlossener  Kupfer 
irabt  ist.  An  eine  \\  ecbselstromniaschine  /  gewöhnlicher  Perioden- 
zubl  ist  die  eine  Wicklung  eines  Transformators  angeschlossen. 
Ilie  Hocbspannungswicklung  derselben  liegt  über  die  Fuukcn- 
strecke  10  an  den  Elektroden  .7,  4.  Diesen  ist  der  induktionsfreie 
Widerstand  11  parallel  geschaltet;  ebenso  ist  der  Hochspannung» 
Wicklung  der  Kondensator  nebengesi  blossen.  Der  Kondensator 
ladet  sich  auf  ein  den  Maximum  der  E  M  K  der  Maschine  ent- 
sprechend hoho«  Potential;  ist  dieses  erreicht,  SO  entladet  es  sich 
über  die  Funkenstrecke  durch  den  Widerstand  1 1.  Die  Elektroden, 
die  an  den  Enden  der  letzteren  liegen,  erhalten  also  sofort  das 
heb.-  Potential,  das  aber  allmählich,  in  dem  Mal»  als  der  Ijide 
Strom  abfließt,  sinkt,  bis  sie  endlich  spannungslos  werden.  Diesen 
raschen  Wechseln  de«  Potentiale»  bis  zu  4(1  in  der  Sekunde 
können  mir  die  teilenden  Teilchen  folgen,  sie  nehmen  die  Ladung 
an  und  »erden  jen-eils  der  Wand  .0  abgestoben,  die  nichtleitenden 
Teile  fallen  durch.  Die  best.  ,,  Erfolge  wurden  erzielt  bei  einer 
Spannung  von  ttuUUI)  f.  wobei  der  Kondensator  eine  KaniMitss 
von  <n«Hi  M.  F.  und  der  Widerstand  II  zirka  im  DJ  Ohm  betrug. 

A.  P.  Nr.  80&6M.) 

Noll  Pickard  »erden  den  Elektrvden  in  rascher  Folge 
Ladungen  le  ben  Potentials  aber  Mahl  wechselnder,  sondern  stets 
gleichbleibender  Kiehttmg  erteilt,  dadurch,  daß  vor  den  Knuden 
sator  ein  <  •loiehrichlcr,  z.  II.  ein  ( looper  He»  itseber  t  ileiehricbtcr 
eingesehallrl  wird.  iA.  P.  Nr.  T'.HDUI  i 
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In  ganz  anderer  Welse  erreicht  die*  V.  O.  S  <•  Ii  n  e  1 1  e  in 
Frankfurt  a.  M.  Hier  werden  d<>n  beiden  Elektroden  aufeinander- 
folgend Ladungen  hohen  Potentiales  gleicher  Richtung  dadurch 
gegeben,  daß  synchron  mit  der  stromliefernden  Wochselstrom- 
masehinn  »in  Umschalter  rotiert,  welcher  die  Enden  der  Hoch- 
spannungswieklung  den  von  ihr  gespeisten  Transformators  ab- 
wechselnd an  die  Zuleitungen  der  Elektroden  anlegt,  so  daß  die- 
selben in  rascher  Aufeinanderfolge  kleine  ElektrixitäUnuengon 
jeweils  gleichen  Potentiale»  zugeführt  erhalten. 

D.  R.  P.  Nr.  102.747.1 


Elektrische  Heizvorrichtungen:  Einen  in  Form 
der  bekannten  heizbaren  Gewebe  hergestellten  elektrischen  Heiz- 
körper beschreibt  F.  Sch  i  nd  I  er  ■  .1  en  ny.  Demzufolge  besteht 
dieser  Heizkörper  aus  zwei  aneinander  liegenden  Stofflagen, 
zwischen  welchen  zweeka  Erwärmung  derselben  viu  die  Gestalt 
eine»  wellenförmig  gebogenen  Drahte*  aufweisender  elektrischer 
Leiter  eingebettet  ist,  welcher  mehrere  Windungen  liesitzt,  »«hei 
die  einzelne»  Windungen  durch  Nähte  derart  von  einander  getrennt 
Kind,  daß  eine  Berührung  der  einzelnen  Windungen  des  Leiterb 
unmöglich  ist.  (S.  P.  Nr.  82.4K..} 

Bei  den  bei  elektrischen  Krbitzongsvorrichtuiigeu  ange- 
wendeten elektrischen  I-euchtr-hroii,  welche  gegenüber  den  (Jlüh- 
lampen  für  Beloucbtungszwoek«  eine  bedeutende  Länge  aufweisen, 
genügt  die  bei  den  letzteren  übliche  Vorrichtung  zum  Spannen 
de*  Glühfadens  mittels  unmittelbar  an  demselben  liefostigten 
Schruubeufedcrii  nicht  mehr,  da  dieselben  infolge  des  Erhitzen* 
durch  den  durchfließenden  elektriachen  Strom  uud  die  darauf- 
folgende Abkühlung  allmählich  ihre  elastische  Eigenschaft  vor 
Huren.  Um  diesem  Ü  beistände  abzuhelfen,  schlagen  (ieorges 
Edmond  Dutertre  und  Marie  Fram.oi»  Andre  Nodet  drei  ver- 
schiedene Vorrichtungen  zum  Spannen  de»  Glühfadena  für  der- 
artige Röhren  vor.  Die  erste  Vorrichtung  besteht  darin,  daß  über 
die  den  Glühfaden  tragenden  atiomzuleitundeu  Stäbchen  jenseits 
der  sie  führenden  Wand  je  eine  sieb  gegen  eine  auf  die  genannten 
Stäbchen  aufgeschraubte  Mutter  stützende  und  vom  Strome  nicht 
durchflog**»«  Sehrsuhenfeder  geschoben  int.  Handelt  et,  sieh  um 
Leuchtröhren  mit  mehreren  Glühfaden,  so  werden  gemäß  der 
zweiten  AusfUbrangsform  die  mit  den  Endstäbchen  der  GlübfUden 
verbundenen  Wände  durch  SchruubeDfcdcrii  auseinandergetrieben, 
die  Uber  jede«  Ende  eine*  mit  den  Glühfäden  hintereinander 
geschalteten  Stabes  geschoben  sind.  Die  dritte  Vorrichtung  besteht 
schließlich  darin,  daß  die  Spitzen  der  Leuchtröhren  von  Elcktro- 
•wler  permanenten  Magneten  umschlossen  »ind,  deren  Anker  je 
von  einer  am  Glühladeneude  befestigten  Stahlplatte  gebildet 
werden.  ,0.  1'.  Nr.  V.KJW.) 

Eine  eigentümliche  AusfUhrungsform  eine«  nach  dem 
Prinzipe  der  elektrischen  Leuchtkörper  ausgeführten  Heizkörper» 
gibt  Gustave  Teuber  an.  Darnach  ist  der  in  geeigneter  Weise 
untergebrachte,  spiralförmig  gewundene  Glühfaden  selbst  wieder 
in  Form  einer  einzigen  Spirale  angeordnet;  durch  diese  Anordnung 
de*  Glühfaden*  will  der  Erfinder  eine  intensivere  Heilwirkung 
erzielen.  (F.  P.  Nr.  M.Vi.rWti.'! 

Eine  Reihe  von  Erfindungen  beziehen  sich  auf  solche  elek- 
trische Heizvorrichtungen,  welche  zum  Erwärmen  von  Flüssig- 
keiten dienen,  und  zwar  geht  das  Bestreben  hiebei  dahin,  durch 
eine  möglichst  ausgedehnt-  und  innige  Berflbrung  d-r  die  Warm« 
abgebenden  Flächen  mit  der  iu  erwärmenden  Flüssigkeit  eine 
starke  Erwärmung  der  letzteren  zu  erzielen.  l.dwin  R.  W  a  t  e  r- 
m  a  n  baut  dementsprechend  den  elektrischen  FlüssigkoiUerw  ärmer 
derart,  daß  die  zu  erwärmende  Flüssigkeit  in  einem  geschlossenen 
Gefäß  im  Zickzackweg  an  den  Wandungen  mehrerer,  die  Heiz- 
drähto  enthallender,  konzentrisch  zu  einander  eingebauter  Zylinder 
vorbeiströmt,  wobei  in  der  Mitte  de»  Gefäße*  als  Ausstülpung 
des  Rodens  ein  hohler,  vom  Roden  bis  etwa  /ur  halben  Höbe  des 
Gefälles  hinaufreichender  und  nach  oben  geschlossener  Zylinder- 
körper  angeordnet  ist,  während  die  übrigen  Zylinder  abwechselnd 
vom  Deckel  oder  vom  Boden  d-s  Gefäßes  Iii*  fa*t  zur  gegenüber- 
liegenden  Abschlußwand  heranreichen.    I).  lt.  P.  Nr.  Ifi«i.:-I75.; 

F.  O'Hanlan,  .I.K  Kelly  und  II.  S.  Vautier  be- 
schreiben einen  elektrischen  Pliissigkoifserwlirmcr,  welcher  aus 
zwei  konzentrisch  ineinander  angeordneten  unil  durch  Flanschen 
miteinander  vorhandenen  Hohlz.vliiidern  besteht,  wobei  innerhalb 
des  inneren  Zylinders  die  elektrischen  H-izdrllhtc  angeordnet 
sind.  Die  zu  erwärmende  Flüssigkeit  wird  nun  in  den  zwischen 
den  beiden  Zylindern  gebildeien  Hohlraum  durch  einen  unten 
angeordneten  Einlaß  tangentiell  eiiig-fah.  I  und  nach  Ibm-hkrcisen 
dos  genannten  Rnumes  durch  ein-n  oben  l.clindlieheri  AnshiC 
abgeführt.  lAtn.  P.  Nr,  J;«s\7l7.. 

In  besonders  hervorragendem  Malle  erreicht  den  olien  an- 
gegebenen Zweck  dir  Amerikaner  K.  A.  Byrnes  durch  seinen 
Flüssigkutsorwärnier,  Bei  doiiisoiben  wird  'nämlich  die  f.i  er 
wärmende  Flüssigkeit  direkt    doc  h  einen  n  ud.-r  körnigen 


WidersUudakürper,  welcher  elektrisch  erhitzt  wird,  hindurch- 
geleitet.  Der  poröse  oder  körnige  Widerslandakürper  gestattet 
nicht  nur  eine  Erwärmung,  sondern  gegebene« fal  1b  auch  eine 
Sterilisierung  und  Filtrierung  der  zu  erwärmenden  Flüssigkeit. 

(Am.  P.  Nr.  79f».!>56.) 
Eine  eigenartige  Sicherheitsvorrichtnng  für  elektrisch« 
Flüssigkeitserw  ärmer,  welche  die  Zerstörung  derselben,  im  Falle 
als  zu  wenig  Flüssigkeit  darin  enthalten  ist,  infolge  der  hiebei 
auftretenden  starken  Erhitzung  vermeiden  soll,  schlagt  die  British 
Thomson-Houston  Company.  Limited  vor.  Der  Stromkreis 
für  die  elektrische  Hcizvorricbtung  des  Flüssigkeitserwänners 
enthält  nämlich  eine  KontaktvorrichUing,  welche  dorch  den  ver- 
tikal beweglichen,  unter  Federkraft  stehenden  Fiflssigkeitsbehftller 
hei  entsprechender  Belastung  desselben  durch  die  in  demselben 
enthaltende  Flüssigkeit  geschlossen  werden  kann;  ist  demnach  in 


schreitende  Plussigkeitumenge  enthalten,  so  wird  der  Behälter 
durch  die  auf  ihn  einwirkenden  Federn  gehaben,  demnach  die 
Koiitaktvorrichtnng  geöffnet,  der  Heizstromkreis  unterbrochen 
und  dadurch  jede  weitere  Erwärmung  des  Flüssigkeitssrhitsors 
hinungehalten.  TR.  P.  Nr.  408,  A.  |).  PK».) 

Von  dem  in  letzterer  Zeit  vielfach  in  Gebrauch  gekommenen 
körnigen  Widerstandsmaterial  macht  die  Gesellschaft  rar  Ver- 
wertung der  Patente  für  G  laeerzeugung  auf  elektrischem  Wege, 
Becker  &  Co,,  m.b.H.  in  Berlin  eine  Reihe  von  Anwendungen, 
welche  den  Gegenstand  einer  Reihe  von  österreichischen  Patenten 
bilden. 

Diese  sind:  1.  Eine  Einrichtung  zur  elektrischen  Erhitzung 
mittels  kleinst lickiger  Widerslandsmarse,  bei  welcher  in  die  Wider- 
staadsmaas« mit  der  Stromquelle  in  Verbindung  zu  setzende 
Platten  oder  Stäbe  eingebettet  sind,  »o  dafi  durch  entsprechende 
veränderbare  Schaltung  derselben  (hintereinander  oder  parallel', 
der  innere  Widerstand  der  Einrichtung  und  mithin  auch  die 
Wärmewirkung  derselben  ohne  Verwendung  eines  Vorschaltwidor- 
atandea,  welcher  Knergieverluste  bedingt,  reguliert  werden  kann. 
Einzelne  der  in  die  W  iderelandsmasse  eingebetteten  Platten  oder 
Stabe  können  aus  zwei  durch  eine  isolierende  Zwischenwand 
getrennten  Teilen  bestehen,  weich«  dorch  eine  Leitung  n 
verbunden  sind,  so  daß  durch  Unterbrechung  dieser  Verbin 
leitungen  einzelne  Teile  der  Widerstandsmasse  zwecks  Regulierung 
ausgeschaltet  werden  können.  (Ö.  P.  Nr.  22.627.) 

2.  Eine  Einrichtung  zur  Erzielung  hober  Temperaturen 
mittels  elektrischer  Widerstandabeizung,  bei  welcher  die  den  zu 
erhitzenden  Gegenstand  umgebende  W  iderstandsmasse  in  einem 
Zwischenraum,  der  von  in  Form  eines  Rosten  angebrachten,  ans 
leitenden  oder  haJbleitendeu  Materialien  (Graphit,  Kohle,  Kar- 
borundum  u.  s.  w.)  bestehenden  Stäben  begrenzt  ist,  unter- 
gebracht ist,  »o  daß  der  zu  erhitzende  Gegenstand  der  strahlenden 
Hitze  der  kleinstüekigen  Mass«  selbst  und  nicht  nur  derjenigen 
der  gewöhnlich  vorhsndeneu  Zwischenwand  ausgesetzt  wird. 

lO.  P.  Nr.  21.32JJ.; 

3.  Eine  Einrichtung  zur  Erhitzung  mittels  kleinstückiger 
WidersLaudsoiasse,  bei  welcher  zur  Regelung  der  Stromverteilung 
iu  der  Widorstajidsniai.se  geeignet  geformte,  aus  Kohle,  Kar 
borundum.  aber  auch  aus  Metall  bestehende  Leitkörper  in  dieselbe 
derart  eingefügt  sind,  daß  an  bestimmten  Stellen  dos  Widcrslands- 
körpers  eine  besondere  Stromdichte  bezw.  Wärmeentwicklung 
erzeugt  wird.  (U.  P.  Xr.  20.724.1 

4.  Kino  elektrisch  geheizte  Muffel  für  zahnärztliche  und 
ähnliche  Zwecke,  Isei  welcher  das  klcinstOckigc  Widerstands- 
material durch  isolierende  Zwischenwände,  die  längs  oder  <|uer 
zu  den  Muffclwandungen  verlaufen,  in  Form  von  Zellen  oder 
Kanälen  unterteilt  ist,  die  an  ihren  Enden  durch  einen  massiven 
Koblenblock  abgeschlossen  und  hintereinander  geschaltet  sind, 

«).  P.  Nr.  20.722.; 

5.  Ein  elektrischer  Kochherd,  für  welchen  man  die  auf  der 
gewöhnlichen  Herdplatte  benutzten  Kochgeschirre  ganz  in  der- 
selben Weise  verwenden  kann  wie  Ikei  letzterer,  ohne  daß  die 
geringste  Änderung  daran  nötig  wäre.  Zu  diesem  Zwecke  ist  die 
Herdplatte  deS  Kochherdes  »ell.sl  mit  einer  zwischen  Strom- 
Zuleitungen  flach  aufgeschütteten  Schichte  eines  kleiiistückigen 
\\  Idcrstaiidsmatcrial*  versehen,  derart,  daß  die  zu  erhitzenden 
Kochgeschirre  unmittelbar  auf  diese  Schichle  gestellt  bezw.  über 
derselben  gehalten  werden  können.  Die  WidersUindascbicbte  selbst 
knun  wieder  durch  eine  Herdplatte  mit  herausnehniliaren  Ringen 
abgedeckt  sein.  Es  kommt  dadurch  die  bisher  erforderliche, 
änderst  uuisllindln  he  Herstellung  besonderer  elektrischer  Koch- 
gescl.irre  mit  eiugelciuien  Widerständen,  deren  Anwendung  not 
weudigorwei«.  mit  l'.neruiuvorlunteu  verbunden  ist,  in  Fortfall. 

(«>.  P.  Nr.  20.715.. 
Einen  äjinlichen  Herd  beschreiht  auch  E.  Tlo.m.i.ii.  l»is 
■notallisehe  Gehäuse  des  Herdes  ist  mit  einer  Ma-se,   wie  Ii 
Vliiar/..  Ton  u.  <lgl.  gefüllt  und  in  dieser  Mass-  ist  körn:ges  Wider- 
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»taadaawterial  «riachen  Elektroden  eingebettet.  Die  «.brlaeh- 

^,«.Jl;r  gTh,r"  bi"  "be»™'»       derselben  Weise 

gebraucht  werden  wie  bei  einem  gewöhnlichen  Herde. 

(Am.  P.  Xr.  7W..0W.;, 

v..    i     Ko««ortiu'"  filr  elektrochemische  Industrie  (i.  in  b  Ii 

eUlnÄf  Hn"d|, >  W*,Ü,er  S«""»  «"*ta*«  ™ 
elektrische..  Heiakurper  vor,  welcher  aus  Silizium,  Titan,  Zirkon 

oder  I  hör  und  einem  geeigneten  Uindemittel  in  d.  r  Weine  her- 
gestellt wird,  dafl  zwei  oder  mehrere  der  genannten  Kürin-r  zu 
einer  Legierung  vereinigt  werden.  Hiedurcb  entstellt  ein  Heiz- 
«orper,  welcher,  neben  einer  groüen  Widerstand-fahigkeit  gegen  Kr- 
h,ui.r,g  auch  noch  bervurra4rendeelektriM;he  Eigenschaften auf« eist. 
V^hll"1  mjJen]  Welf  "n,e"  8«"*>«ten  «'«tent*  beschriebenen 
V.rtahren  wird  der  Heiakörper  in  Her  Weise  hergoetelU  da8 
zw«  oder  mehrere  der  genannten  Korper  zuaaromrnKewbmolzen 
werden  und  die  so  erhaltene  metallisch  leitende  Mischung  „der 
wtf'  RÜLV  "^»««LWei«.  mit  einem  geeigneten  Bindemittel, 
wie  Porzellan-  .Hier  J  ,Un«auie  „der  einem  .oiwtigwi  nicht 
-Metalloxyd,  gemi.-cht,  in  geeignete  Korine.,  gepreßt  und 
w,,d-  D.  H.  F.  Nr.  1K4.NI2.; 

de.  „ILÄT  S!l«««P«»"to  hi««'  »ird  *ine  A..,fah,u.,B,f„rm 
Ii  ,n1e?„^  T°i.  ^T'"  ««*«•»«'»«*■•«.  „ach  welchem  das 
ITT  gleichzeitig  den   leitenden  Heatandleilen  beif-en.iacht 

zusage»  fc  "  K6^*™**»»  vorheriger  Formgebnng  - 
luaammengeechroolzen  wird.  (J).  j{.  p  Nr  ,1,,, 

„n.  .1  w!iktifUrf.e  *'ft,n:  K.  N.  P«tter  betreibt  eine  Reihe 
rnhe»    da«       '     U'"'  **M  »,lf  d"  Erkennt«"  h7 

S«n  t    •   '    •      "  TH,°  im   ahri«e»  geschienen 

MfDmkreim  in  einer  Zone  starker  Erhitzung  z.  H  im  „„Z 
eine«  stark  erhitzt  Muffelofen.,  ^,re„nt  sind,  der  Tekt  sei™ 

vt7™  • 6"  IW,nh"n  ,M7den  Tvilet'  K-»>ildeten  Luftep.lt  hei  e ine n 
viel  geringeren  Potentmlunterw-hied  überspringen  wh-d  als  bei  ce 
wöhnhehen  atao.phtried.en  BedinpungenVr  ««bat  „d  „*Bi£r 
Kr^armnng.  Entapreohend  dieser  Erkenntnis  werden  nun  die  lif," 
32  JT  w<,U*r1unt"'  e«"»>">Ceu  latente  in  derWei.e  aufgeführt 

W^Ä't^f'  »nge«r,lnet  wird,  welche 
„    kau  ?    . »?  d   h"b,,r  H,,Ie  ,,n   '""«"n  de*  Ofens  „  hon  hei 

X"'m'«u';l|e'  ™m  *l*klr.»ehen  Strom  flheraprungen  wird  so 
Z  Hütt  T"  dlr  »"1"»"«««*  «*"n  vorhandenen  Hitze  noch 
^dÄ"  «»Wefc6*l«i  efektrischen  Flammenbogen  hervor 
gerufene  Hifze  hinzufügt.  Umgekehrt  kann  man  naef,  de,  oben 
»u.gefnbrlen  Erkenntnis  auch  den  Spannungsunterschied  eine" 
.  Ämme"  .FU™.^™  *  lt.  bei  einem  clek£«he„  U?,m 
üfwTt^ ÄTÄ™*"*-'  d*dUr"h  ^"»»»i^orn,  d«0  man  den 
licher'  Weit  knön »««wve„  Hitze  «UHsetzt.  In  ühn- 
iIl!  •  V\.*,"*l„k«'«'  '"»n  auch  den  Spannungaonterschied  eine« 
ttnT ^T". h'an"nenb^nB  du-"  veAchiederelKräde  ^ 

mit  Wideri,f;0„7h  •  B°n,",iC  '"UWn  eiu0n  «««»iroichen  Ofen 

ÄSrq^  ist 

^-ISÄÄ  7erKKe!he<"1Z.bd!?ldibe,i'f '    "  L 
um,  dadurch  d„  1!;^^,,  ^i^^.^'T;' 
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Geschäftliche  und  flnaiiBielle  Nachrichten. 

-ntnebmen^  Äfc^  f^vÄÄW 

K  I MS  'elTi  ^n;''"''«-»  »•»■  .Ion»  Por.„„„„v,rk,h,  „  Wtr«e.-„ 
K      vT   '  '1,M':    <'-I'8'-k»verk..hre   K  ;i.^'7,    |)„er  - 

Six  ;;;:;:'";;.7'  i/;^"k  n-i'^'l;—  ".;'«•-■»  '^^ 


.t»ll„..,li'"i.  Vl:''ti',Und  Kraft,,«^iel.  hat  eine  durchaua  zufrieden, 
»tellnnde  Kntwn  klung  aufzuweisen  »utneaen- 

.1«.  KeM  per  K  l!,u>7  ,ufPneuc Rechnung        ReMrwfo»'»  "'»' 

k  ^:,K     Äir/»  e?^wte" 

K  «fr  Kassa  K  .'H>H7,  znaammen  K  47w*  ',  K^,;,t,|on(", 
Aktienkapital  K  2.3.M.UI0,  Kreditoren  K  V>»iiö    il'.-  lla.l,vu 

«•h.ri  (  ".rD0,,1,t3!tr  "«"klrlzlUtawerk  o.d  Str«6>nb.h«eaVll. 

gehegt  'n   KrwS  ÖT  ?  '^laufenei,  Geschäftsjahres  bft  de. 

I>ie  (•eeamteinnahmen  de^  ITnteriiehiiunis  Ui,«„„„  il. 
ruhtsjnhro  K  :»:ii.).4.Vi  K  lll.4;i<.  i  f  }r"n""""'-  »«tragen  ..„  Ik>- 

K  '»74'ufi  &t"V,'«»»J»''e«i  »Jnd  vnn'k  364^1«  im  Vorjahre  auf 

W  »bre»  von  K  W -Ifio  einge»chlo,sen  L. 
d.„iV?en  Zd  JJTht  H**"'  H«  ti™«»»™»K»fond  mit  K  71-«i 

Die   Verteiln»K  dieses  Gewinne«  wäre  wie  ToUt  vorz». 

K  ^s^xidÄ^Ä 

iieuorungsfoiirl  von  K  l'tl  •><»■    u       ","r«'       AH.+n,  rj-- 

k'..„.  ..     .         ■•'i-'JI,  Keaervt-iund  von  1!«I4  K  "I 

Konto  Dubinyu:    A  bsc  breibuiiL'en    K    Ii"-     i  ■     ■       .,  -'■ 
K  r,,wi   iL    ,     .,  "•"-"""oui'l.en    k    1 1 «  i .    (tewmnMi  du  nach 
,  ,,,H  Ab,r|,reib„n({e»,  K  l'.M.r.JI ,  zuwimmen  K  L',lii.U'57, 

find  iuTiTCl.M'i.,':r;\,r"t',i""^-W-      Budauest.   Am  JO.  Mai 

sn.)  in  .  ,-u  l-okulitaten  -l.-r  ITugarisehen  Allireineinen  Kredit 
b«nk  die  koost«u,Vre»d.H{ener.l«rUin,lur.*  HtaTZ TsS 

\  ^  ',"k^  Ü7  "'''■'•TV"  "•  S'  ta'-El  habe.  Os, 
Akt..;  . kapital  derrieecll^-huft.  welche  berufen  i.M,  die  elektriX 

ranriKs  Akt  ...in/e^.|lM-hiift  zu  ubernelnnen,  JjetrJUzt  K  HlKKlKiO 
In  d...  Direkt.««  wurden  povrithlt  die  Herren:  Eu$  J •  Aab  Ith 

•auijo'V-  »U:Hk-  Jo^nnH.rki  vT 

N  .         {  d  I  fV  *V ,  ^ g  °  JV  Si,tf""",d  Kor.l,td,  Hugo 

>r  U  ;  £ '  til er"«'  l  ,'"  f'  ,r>  ,""J*i«  ^hüller  uüd 
„Ji !""'. ^  11  '«"'-. MitglMsler  .le^AufMchl^rat.-»  wurden:  Kolo- 

'  0">",»fu1lr  •«««  r.iatloBale  de«  Ijtmpe.  Elei  trlqnex  Zlr 

'    l        i,  '        gegnindet,   „.    «,-bhe   <?ie  Herren 

...  .  l  n  ^     "  '    f  T',  1  "  '"  b,"    ^  1,1,0  V««"'b«ru,.ge„ 

i  J      ,  '  "  *  '  K 1    k  1  ■  "  '  o  r   ■o    b   H     Ii  e  r  Ii  n 

v-t"»-^  »-n»;  "^'ä  s 

',11  ""L"rl1'"'-'       f»l«.ic  -Ii—r  (ieLllschaften 

,""  "   ••ti.pt<,.,tf,.n  mc  rW  ai.tj.«i  in  bar  nebat 


r»r:Kfc  v„.,  l:   s,  i,  .  A  , 


SthlüB  der  Redaktion  am  2.  Juni  1!>06. 


••rl.<L- 
"  ,V.|: 


I  I  'M-I.clu,,,,  |,,.„    \\.„  i„,.,  ir,  Wi(1> 

-'  '      '<■■"      r  Z-it-.-L.  i-  ,,,1,-r  u.j  ,],.„ 


Digitized  by  Google 


Wien.  17.  Juni  1906, 


ELEKTROTECHNIK  ONO  MASCHINENBAU,  XXIV.  Jakrjaij,  Htff  25. 


60? 


Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 


Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  Osten-.  Vereinigung  der  ElektrizitiHswerke. 

*      Redaktion:  }. 


>  Varolnee  In  W1«n. 
Veremtlertarig  eowle  Redaktion,  Admlnletratlon  und  Expedition  der ZehachHfb 
Wien.  1.  Nibclun,fnt.i.c  7. 

K.  k.  r»»p«rt..Mo.Bch«ck.KiMi«o  Hr.  «04.433.  -  Telephon  Nr.  3409. 


t:  a)  fBr  ordentliche  Mitglieder,  Mich*  In  WIcb 
wohnen  94  K;  »J  (Ur  ordentliche  Mitglieder,  welche  aufterhalb  Wien,  jedoch 
to  örterrekh,  Ungern  oder  BoeBten-Hcnegvwina  wohnen  15  K;  e)  fBr  au&ar- 
ofdcntllch«  Mitglieder  II«;«  für  In  Deutschland  wohnende  Mitglieder  15  M; 
e)  fBr  die  Im  übrigen  Auelende  wohnenden  Mitglieder  50  Kr. 
Dl«  ElntrlttigrbUhr  betragt  denett  für  all*  Mitglieder  4  IC 


eim;ih<rt 


Kommletloritveriag  und  Abonnemente- Aafnahrat:  Spielhegrm  *  Scrrarkh, 
VerUgabnchhandlunc  in  Wien.  I.  Kumpfgeeee  7.  Abonnementepraiaa :  FOr 
Öeterrclcli-Uogarn  Jährlich  Kronen  30.—,  mit  Fnnkojio»t»endung  Kronen  55.— ; 
für  Deutechland  Mark  50.-,  mit  Fiaakoeoetwndirag  Mark  55jH;  Im  «l^Hgen 
Aualande  Franca  30.-  mit  Fraakopoetaendung.  Der  Abormementebetrag  *™>o 
in  Wien  such  durch  dl«  Poeieparkaaaen  ein- 
r  dem  Konto  Nr.  MA.4M,  In  Ungarn 


IdtoAnnoo 


•  beide 


Vdmi 


Ineerale  keeten  bei  einmaliger  Elaachalrung:  Eine  ganee  Satt«  K  100, 
Bette  K  55,  viertel  Seite  K  51.  achtel  Seite  K  15,  eechtehMel  Seite  K  9-  I 
Ineemta  pro  taute  Hone  und  Spalte  <45  mm  Breite)  15  Heber.  Bei 
boltaa  Ineertloncs  enuprttlicnder  Rabatt, 

Slelltngirmcb»  ftndco  In  der  Varel  narcitechrift  ru  beaoodere  erm*PiKten 
Prciaen  Aufnahme.  Tarif  fltr  StellengeeudM,  welch«  bei  dar  Adminlatratjon 
•  uiiegcbcn  werden,  pro  Spalte  (45  mm  breit]  für  >a  1  mm  HBbe  5  h,  eomh 
ISr  Ja  2»  mm  nur  eine  Krone. 


Bemerkunven  d«r  lUüaktion: 

Kr»  Nackdruck  oder  eine  ßbertetzung  aus  dem  rtdahtienellm  Teile 
der  Zeileckrift  itt  nur  unter  der  (juelUnangabe  »£?.  w.  A/.,  Wien' 
ottialtet. 

örujtnalarbnitn  werden  nach  dem  fc«t<jt sitzten  Tarif  honoriert. 
DU  Anzahl  der  vom  Autor  gnrÜneekUn  SeparalabdrUcXe,  tceldu 
mm  Selbst  husten preise  bereehnit  irrr-J-n,  ixt  am  ." 
eugclten. 
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KorUchritte  auf  dem  (Jebiete  der  Elektrotechnik  und  de» 

Maschinenbauer«  

Goachäftliche  und  finartxielle  Nachrichten  fiiM 


Voitrag, 


am  13.  Dezember  1905  im  Elektrotechnischen 
Vorein  in  Wien.  Von  Dr.  Max  KoloH. 


Die  chemische  Umsetzung  bei  der  Entladung  den 
Blei-Akkumulators  verlauft  bekanntlich  nach  dem  fol- 
genden Schema: 


l'b  02  +  Ut  SO.I  _  IPb  SO,  -f  H,  +  O, 
H,S04|-l- 


«►der 


Pb 


Pb  S04  +  II, 


Pb  O.  -f  Pb  f-  2  Ha  S04  =  2  Pb  SO,  +  2  H4  O. 

Hiernach  verschwinden  also  zwei  Moleküle  freier 
Schwefelsaure,  wofür  zwei  Moleküle  Wasser  gebildet 
werden.  Die  als  Elektrolyt  vorhandene  verdünnte 
Schwefelsaure  nimmt  somit  an  der  Reaktion  teil,  indem 
ihr  Gehalt  an  Ha  SOt  vormindert  wird.  Weil  nun  aber 
die  Spannung  der  Zelle  von  der  Konzentration  der 
Schwefelsäure  abhängig  ist,  muß  man  einer  zu  weit 
gehenden  Erschöpfung  der  letzteren  vorbeugen  und  ist 
daher  genötigt,  zwischen  die  Platten  des  Akkumulator» 
ml  viel  verdünnte  Schwefelsaure  zu  bringen,  dal! 
höchstens  nur  etwa  10%  der  vorhandenen  Ils  S04  bei 
der  Entladung  der  Zelle  daraus  verschwinden.  In  den 
alteren  stationären  Blei-Akkumulatoren  machte  daher 
der  zwischen  den  Platten  vorhandene  Elektrolyt  etwa 
30—40%  des  Gesamtgewichtes  aus.*) 

Bei  den  Bestrebungen,  besonder«  zu  Traktions- 
zwecken.  einen  leichteren  Akkumulator  zu  konstruieren, 
suchte  man  daher  nach  einer  Zelle,  in  welcher  der 
Elektrolyt  nicht  an  der  chemischen  Reaktion  der 
Elektroden  teilnimmt,  sondern  nur  als  Dielektrikum 
zur  Trennung  der  Platten  dient  und  somit  bereits  in 
ganz  dünner  Schicht  seinen  Zweck  erfüllt.  Die  chemische 
Natur  des  Elektrolyten  ist  dann  an  sich  belanglos,  so- 
fern dieser  nur  ein  gewisses  LeituDgsvermögen  für  den 
elektrischen  Strom  besitzt.  Nun  sind  freilich  sann* 
Lösungen  von  vornherein  auszuschließen,  weil  eine  Um- 
setzung mit  den  Metallelektroden  nicht  zu  vermeiden 
ist  Ebensowenig  kommen  neutrale  Salzlösungen  in 
Frage,  weil  diese  beim  Stromdurchgang  an  der  Anode 
sauer  werden  und  wie  Lösungen  von  Säuren  wirken 
würden.  Es  bleiben  sonach  nur  alkalische  Lö- 
sungen, in  erster  Linie  die  reinen  wässerigen  Lösungen 
von  Kaliumhydroxyd  und  Natriumhydroxyd,  übrig. 
Aus  bisher  noch  nicht  ganz  aufgeklärten  Gründen  sind 
die  letzteren  indessen  weniger  geeignet  als  die  ersten. 

Als  Elektroden  werden  in  sämtlichen  a  1  k  a  1  i- 
schen  Akkumulatoren  immer  ein  Metall  und  ein 
höheres  Metalloxyd  oder  Metallsuperoxyd 
gegenüber  gestellt.  Das  erste  entzieht  dem  Elektrolyten 
Sauerstoff  und  geht  in  ein  Oxyd  über,  während  an  der 
anderen  Seite  das  Metalloxyd  in  eine  niedere  Oxydations- 
stufe übergeführt  wird  unter  Abgabe  einer  genau  äqui- 
valenten Menge  Sauerstoff  au  den  Elektrolyten,  der  somit 
selbst  unverändert  bleibt  und  gewissermaßen 
nur  als  Sauerstoffuberträger  wirksam  ist. 

Die  älteste  derartige  Kombination  gab  1882 
La  lande  an.  der  Kupfcroxyd  und  Eisen  gegenüber- 
stellte. Die  Spannung  dieser  Zelle  ist  aber  nur  gering 
und  deshalb  ersetzte  1.SS3  Waddcl-Entz  das  Eisen 
durch  das  elektrochemisch  aktivere  Zink.  Hierbei 
wirkt  aber  der  Umstand  Btörend,  daß  das  entstehende 
Zinkoxyd   in   Kalilauge   unter  Bildung  von  Zinkaten 

*:  Matt  bat  neuerditijpt  die.->e  Menge  de*  Klektrolrten  da- 
durch herabsetzen  kennen,  daü  man  von  vornherein  die  Kon 
zentralem  der  Sehwefelsllure  (frölk>r  wählt,  und  daü  man  purus« 
Hlallen  verwendet,  die  im  Innern  bereits  einen  erheblichen  Anteil 
der  erfonlerliel.eii  Si  bwefeb-nurenienKe  elnge*ehln«*en  halten. 
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etwas  löslich  ist.  Ret  der  Aufladung  des  Sammlers  wird 
das  Zink  freilich  wieder  metallisch  niedergeschlagen, 
da  aber  die  spezifisch  schwerere  Zinkatlosung  sieh  am 
Boden  ansammelt,  setzt  das  Zink  sich  vornehmlich  an 
den  unteren  Teilen  der  Elektrode  ab  und  diese  wird 
am  oberen  Teile  nach  und  nach  zerstört,  ganz  abgesehen 
von  der  Kurzschlußgefahr  durch  die  Bildung  langer 
Zinkkristallc.  Aus  diesem  Gründe  ersetzten  1885  La- 
la u  d  e  und  Chaperon  das  Zink  durch  Kupfer  und 
1887  Morrison  und  Schmidt  durch  Kadmium.  1899 
suchte  Michalowski  der  Auflösung  den  Zinkes  da- 
durch zu  begegnen,  daß  er  die  Kalilauge  von  vorn- 
herein mit  Aluminiumoxyd  sattigte. 

Die  Erkenntnis,  daß  jede  beliebige  Kombination 
von  Metallen  und  Oxyden  verwendbar  ist,  veranlagte 
1883  M.Wolf,  188»  Dun,  1893  Darrieus,  1KHS 
P  o  1 1  a  k  andere  Zellen  zu  konstruieren,  wovon  be- 
sonders die  Kombination  Eisen-Eisenoxyd  des  letzteren 
interessant  ist.  Alle  diese  Versuche  scheiterten  aber 
entweder  an  der  Löslichkeit  der  Metalloxyde  oder  an 
der  geringen  elektromotorischen  Kraft.  1901  "konstruierte 
Auer  von  Welabach  einen  alkalisehen  Cer- Akku- 
mulator und  1905  Jonas  eine  Thallium/eile,  dereu 
praktische  Verwendung  aber  Seltenheit  und  Preis  der 
Metalle  verbieten. 

Die  Un Veränderlichkeit  des  Elektro- 
lyten betonte  zuerst  Jungtier  in  seinem  am  22. Januar 
1901  erteilten  deutschen  Reichspatente.  Er  trug  der 
Tatsache  Rechnung,  daß  maneho  Metalle  bei  ihrer  Oxy- 
dation in  Kalilauge  wasserfreie  Oxyde  bilden  (zum  Bei- 
spiel Kupfer  und  Silber),  »der  wasserhaltige  Hydro- 
oxyde  (Nickel,  Eisen,  Kadmium,  Mangan,  Kobalt>  Wird 
nun  z.  B.  Kupferoxyd  mit  Eisen  kombiniert,  so  reduziert 
sich  CuO  zu  CutO,  das  Eisen  bildet  aber  Fe(OH,s 
oder  Fe  O  -j-  H,  0,  d.  h.  dem  Elektrolyten  wird  Wasser 
entzogen.  Um  dies  zu  vermeiden,  legt»!  Jungner  Wert 
darauf,  daß  nur  Metalle  und  Oxyde  derselben  Gruppe 
zur  Verwendung  kamen,  also  Kombinationen  wie  Silber- 
Kupferoxyd  oder  Kadmium-Nickeloxyd. 

Da  die  erste  wegen  der  Lüslichkeit  des  Silberoxyds 
in  Kalilauge  nicht  brauchbar  ist,  wählte  J  u  n  g  n  e  r 
zur  praktischen  Verwendung  schließlich  die  zweite  Kom- 
bination and  setzte  wegen  des  hohen  Preises  tür  Kadmium 
diesem  einen  gewissen  Pcrzentsatz  Eiseu  zu. 

Die  Verwendung  von  Nickeloxyd  war  übrigens 
schon  1899  v.  Michalowski  vorgeschlagen. 

Edison  kam  nach  ersten  Versuchen  mit  Kadmium- 
Kupferoxyd  und  Eisen  Quecksilberoxyd  schließlich  eben- 
falls zur  Kombination  Eisen-Nickcloxyd  und  erhielt 
auf  die&e  am  t>.  Februar  1901,  also  nur  einige  Tage 
nach  Erteilung  des  .1  u  n  g  u  e  r- Pat  e  n  t  es.  ebenfalls 
ein  deutsches  Reichspntent. 

Die  Kombination  E i  sc  n  -  N  i  c  kel  o  x  v d  hat 
sieh  im  Laufe  der  Zeit  als  die  weitaus  günstigste  her- 
ausgestellt, so  daß  heute  alle  praktisch  in  Betracht 
kommenden  alkalischen  Akkumulatoren  dieselbe  ver- 
wenden und  folglich  auch  im  weiteren  Verlaufe  der 
vorliegenden  Darstellung  allein  hierauf  Rücksicht  zu 
nehmen  «»-in  wird. 

Der  c  h  e  tn  i  s  e  h  e  Vorgang  bei  der  E  n  t- 
1  a  d  u  n  g  de r  K  i  s  c  n  -  N  i c k  e  I z c  1 1  c  ist  von  K  d  i  s <>  n. 
Röber.  Kenelly  und  anderen  zumeist  durch  die 
Gleichung  dargestellt  worden: 

Fr  -  Ni  Os  -~  Fe  O  -f  Ni  O. 

Da  ein  Xickelsuperoxyd  der  Form  Ni  U;  aber  nicht 
bekannt    ist,    hatte  die  Formel   von  vornherein  wenig 


Wahrscheinlichkeit.  Zedner  ist  es  kürzlich  gelungen, 
den  exakten  Beweis  zu  erbringen,  daß  die  Nickel- 
elektrode im  geladenen  Zustande  au*  einer  dem  Oxyde 
Ni4  <>3  entsprechenden  Sauerstoffverbindung  des  Nickels 
bestehen  muß.  Wir  werden  also  wahrscheinlich  darin 
das  Hydrat  Ni.(OH.ic  annehmen  und  den  Vorgang  der 
Entludung  schreiben  müssen: 

Fe  f  Ni,  (OHV, =  Fe  (OH),  -f  2  Ni  (OH),. 
Wie  wir  später  sehen  werden,  verliiuft  die  Entladung 
beider  Elektroden  aber  in  mehreren  Stufen,  so  daß  in  der 
positiven  Elektrode  die  intermediäre  Bildung  von  einem 
der  Oxydationsstufe  Ni;t  04  entsprechenden  Hydrate 
wahrscheinlich  iht,  ebenso  eine  weitere  Oxydation  des 
EisenB  zu  Hydraten  des  Oxyduloxyds   und  "des  Oxyds. 

Bei  der  Aufladung  erfolgt  "naturgemäß  dieselbe 
Reaktion  im  entgegengesetzten  Sinne. 

In  dieser  Gleichung  treten  neben  einem  Atom 
Eisen  mehrere  Atome  Nickel  ein  (an  Stelle  nur  eines 
Atoines  Nickel  bei  der  älteren  Gleichung f  und  es  wird 
daraus  sofort  ersichtlich,  dal.',  bei  äquivalentem  Metall- 
gehalt die  Nickelelektrode  nur  eine  geringere  Leistungs- 
fähigkeit als  die  Eisrnelektrode  besitzen  kann. 

Der  Elektrolyt  ist  an  der  nach  obigem  -Schema 
verlaufenden  Reaktion  unbeteiligt  was  neben  Jungner 
auch  Edison  in  seinem  deutschen  Reiehspatente 
Nr.  157290  vom  6.  Februar  1901  ausdrücklich  betont 
Geringe  Verschiebungen  der  Konzentration  finden  in  der 
wässerigen  Lösung  von  Knliuinhydroxyd  freilich  infolge 
der  verschiedenen  Wanderungsgeschwindigkeit  der 
Kaliumjonen  und  der  llydroxyljonen  statt,  wie  Rüber 
zuerst  theoretisch  nachwies,  und  zwar  in  dem  Sinne, 
daß  bei  der  Entludung  der  Elektrolyt  an  der  positiven 
Elektrode  konzentrierter  wird,  an  der  negativen  ver- 
dünnter. Ferner  tritt  infolge  der  kolloidalen  Natur  der 
Eisen-  und  Nickelhydroxyde  Wasser  beim  Stehen  nach 
der  Entladung  in  die  Elektroden  ein  und  verlaßt  die- 
selben wieder  bei  der  Aufladung.  Diese  Vorgange  sind 
aber  sekundär  und  für  die  Tatsache  der  Unveranderlich- 
keit  des  Elektrolyten  praktisch  ohne  Bedeutung.*) 

Die  technische  Konstruktion  d  c  s  E  i  s  e  n- 
N  i  e  k  e  1  s  a  tn  tu  I  e  r  s  weicht  von  derjenigen  der  mo- 
dernen Blei-Akkumulatoren  wesentlich  ab.  Das  Prinzip, 
durch  P 1  a  n  t  e  f  o  r  in  a  t  i  on  massiven  Metallelektroden 
eine  genügend  große  aktive  Schicht  zu  verleihen,  hat 
bisher  noch  nicht  befriedigende  Resultate  ergeben.  Auch 
das  F  a  u  r  e  -  P  r  i  n  z  i  p,  in  ein  offenes  Metallgitter  aktive 
Masse  als  Pasticrung  einzustreichen,  ist  nicht  durch- 
führbar, weil  die  in  Frage  kommenden  aktiven  Massen 
nicht  wie  die  Bleioxyde  eine  abgebundene,  feste  Faste 
ergeben  und  daher  nicht  iin  (Üttertrager  haften.  Die 
drei  Fabriken,  welche  gegenwartig  Konstruktionen 
alkalischer  Zellen  durchgebildet  haben  (Edison,  die 
K  ö  I  n  e  r  A  k  k  u  in  u  I  a  t  o  r  e  n  -  W  e  r  k  e  von  Gottfried 
Hage  n  (K.  A.  W. I  und  die  A  k  k  u  in  u  1  a  t  o  r  e  n  f  a  b  r  i  k 
Aktien-Gesellschaft  Berlin-Hagen  i.  W.  (A.  F. 
A.G  i  geben  daher  alle  von  demselben  Prinzip  aus.  die 
aktive  Masse  in  kleine  Täschchen  aus  fein  perforiertem 
Metallblecli  unter  Druck  cin/.u?clilielien  und  eine  Reihe 
solcher  Täschchen  zu  einer  Elektrode  zu  vereinigen. 

Als  aktive  M  a  s  s  e  für  die  positiven  Elek- 
troden werden  Oxyde  be/.w.  Hydroxyde  des  Nickels 
mit  Zusätzen  zur  Erhöhung  der  elektrischen  Leitfähig- 
keit verwendet.  Edison  fällt  gewöhnliches  grünes 
Ni'Olli,    durch    MagneMiunoxyd    ans    Lösungen  von 


*    Vitl  U-i.  iip  aui'h  FihtnIvt  ..KleUrrn-beuii«»  whseriger 
I.i.Ming.'ir.  S-ii..  K.,7. 
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Nickelnitrat  uud  oxvdicrt  dasselbe  im  Chlorstrom  zu 
i - i n •  * n i  s4-hwar7.cn  Produkt,  das  er  als  NiCh,  ansieht, 
das  aber  nach  Zedner  nur  Nit03  sein  kann.  Die 
K.  A.  W.  benutzen  elvktroly tisch  gefälltes  grünen 
Ni  i'  »Hu.  Die  A.  F.  A.  Q.  stellt  nach  einem  patentierten 
Verfahren  durch  chemische  Ausfüllung  des  Ni  (OH)g 
in  Gegenwart  katalysierend  wirkender  geringer  Spuren 
von  Silbersalz  eine  schwarze  Modifikation  des  Ni  (OH  . 
her,  die  als  (iemeuge  von  Ni  (OHjL  -f  IL  ()  und 
Ni  (OID.  -•■  2  ILO  anzusehen  ist,  wahrend  das  ge- 
wöhnliche grüne  Hydroxyd  kein  Kristallwasscr  enthalt. 
In  lotzt«-r  Z«-it  ist  es  übrigens  auch  durch  ein  b«-- 
sonderes  Verfahren  gelungen,  diese  schwarze  Form  des 
Hydroxydes  direkt  auf  elektrochemischem  Wege  zu  er- 
zeugen. Das  schwante  llvdruxyd  hat  sich  als  Klcktroden- 
material  geeigneter  erwiesen  als  die  grllne  Form. 

Da  die  <  fxydationsstufen  des  Nickels  eine  «ehr 
schlechte  elektrische  Leitfähigkeit  besitzen  s<-tzt  Edi- 
son bis  zu  fiO".<>  Flockengraphit  zu,  die  K.A.W,  ver- 
wenden ein  Gemisch  von  Flockengruphit  und  gewöhn- 
lichem Pulvergraphit  oder  nach  einem  besonderen 
Patente  elektrolv  tisch  vernickelten  Flockengraphit.  Die 
A.  F.  A.  0.  benutzt  eine  besomlore  Sorte  piilvcrförinigen 
Graphits. 

Edison  fügt  in  neuester  Zeit  4len  positiven  Elek- 
troden fi— 0"/,,  Wismut  hinzu,  wodurch  die  Kapazität 
um  2t)" erhi-ht  werden  soll,  Worauf  dies«  gUustige 
Wirkung  des  nichtleitenden,  ehemisch  fast  inaktiven 
Wisinuth\drox\dcs  beruhen  soll,  ist  freilieh  nicht 
m'ht  vcrstäiuilieh.  Auch  konnte  dieselbe  bei  einer 
Nachprüfung  des  Verfahrens  nicht  festgestellt  werden. 

Die  negative  Elektroden  müsse  besteht 
aus  Eisenverbindungen  mit  einem  die  Leitfähigkeit  er- 
höhenden  Zusätze.  Edison  benutzte  früher  4las  Ein- 
fachsehwefelciscn  in  fein  gepulvertem  Zustande;  doch 
verlieli  er  dies  Ausgangsmaterial,  da  es  schwer  hält. 
<len  Schwefel  vollständig  wieder  zu  entfernen,  .letzt 
reduziert  er  das  gewöhnliche  Fe2  03  durch  Glühen  im 
WasserstotTstromc  U  Fe  oder  einem  niederen  Oxyde 
und  schützt  dasselbe  nach  einem  besonders  patentierten 
Verfahren  durch  Einleiten  von  Wasser  vor  dem  Ver- 
brennen an  der  Luft.  Nach  den  Angaben  in  einem 
anderen  Patent«!  gewinnt  er  ein  niederes  Eisenoxyd 
(das  aber  wohl  Fe.  04  sein  wird»  durch  Glühen  von 
Eisenplattcn  und  Abklopfen  der  Obertlächcnschicht.  Die 
K.  A.  W.  reduzieren  Fe.t  04  durch  Erhitzen  im  Wasscr- 
stoffstrotne  und  setzen  den  .1  u  n  g  n  e  r-  Pa  tenten  ge- 
mflll  einen  gewissen  Teil  Kadmiumoxyd  hinzu.  Die 
A.  F.  A.  G.  befreit  gewöhnlichen  technischen  llammcr- 
schlag  auf  magnetischem  Wege  von  den  beigemengten 
Verunreinigungen  und  dem  Eisenoxyd  und  verwendet 
dieses  Produkt  auf  Grund  eines  besonderen  Patentes. 

Die  Lcitf/lhigkeit  der  Eisenoxyde  ist  besser  als 
diejenige  der  Nickcloxyilc.  doch  müssen  auch  hier  die- 
selben Zusätze  wie  bei  den  positiven  Elektroden  ver- 
wendet werden,  wenn  auch  in  geringerem  Malle 
(10  bis  30%|.  Die  A .K.A.Gr,  hat  ein  Patent  auf  Ver- 
wendung von  feinen  Kupfertlittern,  die  vor  dein 
Flockengraphit  mancherlei  Vorteile  bieten.  Edison 
verkupfert  nach  einem  neueren  Patente  die  Teilchen 
tler  Eisenmasse  in  einer  Lösung  von  Kupfcroxyd- 
ammuniak  und  nmal  garniert  dies.  Iben  dann  durch  Zu- 
satz von  Quecksilbcrsalzcn. 

Endlich  ist  noch  zu  <-rw.thnen,  dal!  in  letzter 
Zeit  Ed i son  an  Stelle  der  Eisenclektrotlen  solche  aus 
Kobalt  verwenden  will. 


Die  Konstruktion  der  Platten  lauf', 
wie  wir  boroits  erwähnten,  darauf  hinaus,  daß  die 
aktive  Masse  in  Pastillen  gepreßt,  in  Taschchen  aus 
dünnen,  sehr  fein  perforiertem  Blech*;  unter  Druck 
eing.  bracht  wird  und  daß  diese  dann  zu  Platten  vor- 
einigt werden.  In  Fig.  1   sind  drei   perfortierto  Täach- 


Kig.  I.  Taaclwu  aus  i*rforiert«in  Mctallbloch  von  Edison,  K.  A.W. 
und  A.  F.  A.  Q. 

eben  von  Edison,  den  K.A.W,  und  der  A.  F.  A.  G. 
dargestellt,  die  Dimensionen  betragen:  Edison 
75  X  13  m«,  K.A.W.  75  X  20  mm.  A.  F.  AG.  87  X  11  mm. 
Edison  verwendet  vernickeltes  Stahlblech  von  etwa 
007  mm  Starke,  die  K.A.W,  und  A.  F.  A.  G.  dagegen 
reines  Nickelblech  von  derselben  Starke,  da  sich  er- 
gehen hat,  daß  die  Vernickelung  des  Stahlblechs  nicht 
genügend  zuverlässig  ausgeführt  werden  kann  und  die 
Eisenbleche  nach  einiger  Zeit  angegriffen  werden.  Da 
es  nicht  möglich  ist.  «lurch  das  VV  alz  verfahren  dünnere 
Nickelbleche  herzustellen,  eine  Gewichtsverminderung 
der  Maasetrilgcr  aber  wünschenswert  ist;  hat  die 
A.  F.  A.G.  letztbin  auch  mit  gutem  Erfolg«  versucht, 
elcktrolytisch  hergestellte  Nickelbleche  von  0-03  tum 
Dicke  zu  verwenden;  das  Gewicht  der  Masseträger 
wird  dadurch  um  etwa  50%  verringert. 

Nach  dem  Verfahren  von  Edison  und  der 
K.  A.W.  wird  jede  Tasche  gesondert  hergestellt  und 
eine  Anzahl  derselben  werden  darauf  durch  Gitter 
oder  Randleisten  zu  Platten  vereinigt,  wie  die  Fig.  2 
und  3  ohne  weiteres  erkennen  lassen.  Die  Dimensionen 
der  Platten  betragen:  Edison  235X120,  K.A.W. 
196  x  88. 

Eine  einfachere  Konstruktion,  die  zudem  die 
Übclstandc  vermeidet,  die  mangelhafter  Kontakt  zwischen 
den  Tasi^hen  und  dem  Plattenrahmen  verursachen 
können,  wendet  die  A.  F.  A.G.  au.  Ein  dünnes  Nickel- 
blech von  den  Dimensionen  der  gesamten  Platte,  wird 
in  gewissen  Abstanden  mit  Perforationen  versehen  und 
dazwischen  cingekn'ipft  ivgl.  Fig.  4).  Die  Pastillen 
Werden  in  «Ii«?  perforierten  Teile  eingelegt,  ein  gleiches 
Nickelblech   kommt  als  Bedeckung  darauf.  Nunmehr 


*  Pi<-  l.'kher  d«-r  IVrforationen  nun  lieti  clwa  20  Iiis 
„  d«T  ( iWritlch«  au*. 
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wird  jede  Einkröptung  in  gewissen  Abstanden  zurück-  | 
gestoticn,  ao  daß  sieh  ein  Kanal  von  teils  nach  üben 
teils  nach  unten  stehenden  Rleehstreifen  bildet,  durch 
den  ein  Nickeldrahtstift  gezogen  wird.  Die  beiden 
Bleche  werden  so  zwischen  je  zwei  Pastillen  zusammen- 
gehalten. Die  Platte  erhalt  dann  noch  an  beiden  Längs- 
seiten Leisten  aus  Ob  mm  Nickelblech  (vgl.  Fig.  b). 
Die  Dimensionen  der  Platten  betragen:  22")  X  "7 


|  Im  allgemeinen   werden  gleich  viel  positive  und 

negative  Platten  zusammengestellt.  Bei  einer  neueren 
Type  seiner  alkalischen  Zellen  setzt  Kdison  jedoch 
jede  Negative  zwischen  zwei  Positive,  da  die  Kapazität  der 
letzteren  aus  den  bereits  erwähnten  Gründen  geringer 
ist.  Die  Ä.  F.  A.G.  sucht  dieser  Ungleichheit  der  Platten 
dadurch  zu  begegnen,  daü  die  Positiven  etwas  dicker 
gemacht  werden. 


Fig.  -.  Edisonplattc. 


Fig.  1  K.-W.  A.  l'lnlte. 


Fig.  4.  A.  F.  k. G.-Ptatta  offen«-  Hllftc  . 


Fig  6.  A.  F.  A.  O.-Plktto. 


Fig.  Ii.  Edis..ii-1'liill.'iiniU. 


Die  Platten  werden  dann  abwechselnd  mit  Metall- 
ringen, welche  den  Abstand  halten  auf  die  Polabfubrungen 
aufgereiht  'vgl.  Fig.  6,  die  einen  Edison-Platten-<atz 
darstellt).  Der  positive  und  negative  PJattcnsatz  werden 
ineinander  geschulten,  wobei  eingeführte  Hartgummi- 
st.ibchen  die  Abstände  der  Platten  i zirka  1  mm) 
sichern.  An  den  Seiten  wird  die  Isolation  gegen  das 
Mctullgeful!  durch  einen  Hartguiniiiirahmcn  (Ellison 
Fig.  Üj  oder  einfach  durch  ilarguminiblcchc  (K.A.W, 
und  A.  F.  A.G.  hergestellt. 


Fig.  7.  K-Iisonelomcnt. 


Die  Elementfrcfauc  werden  aus  vernickeltem 
Fisenblcch  Edison]  oder  &us  gewöhnlichem  Eisen- 
blech K.AW.  und  A.I'  A.G  hergestellt,  indem  die 
Nahte  auf  elektrischem  Wege  \  erschu  ciilt  werden.  Die 
Verhütung  mit  kadmiumhaltigcm  Lot  wurde  früher  von 
K<lisoii  angewendet,  bat  sich  aber  nicht  bewahrt  und 
ist  daher  Aufgegeben  Die  Elementgefiße  ron  Edison 
(Fig.  7'  sind  im   oberen  Teile  mit  einer  eigenartigen 


Digitized  by  Google 


Wien.  17.  Jini  1906. 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU.  XXIV.  Jahrgang.  Haft  25. 


511 


Kippung  zur  Erhöhung  der  Stabilität  versehen.  Die 
Fig.  8  and  9  «igen^Qefilläe  der  K.A.W,  und  A.  F.A.O. 


Widerstand  erreiehtT.unzul&ssigo  Werte.  Auf  größte 
Reinheit  der  chemischen  Substanzen,  Vermeidung  jeder 
Berührung  der  Platten  mit^Fett  und  Verwendung  nur 
bester  Hartgummisortcn  muß  Wert  gelegt  werden,  da 
sich  sonst  sehr  lustiges  Schäumen  der  Kalilauge  bei 
der  Ladung  einstellt. 

Der  Grundgedanke  bei  der  Einfuhrung  alkalischer 
Sainmlerzcllen  war  möglichste  Herabsetzung  des  Elek- 
trolytgewicbtea,  wie  wir  oben  sahen.  In  welchem  Maße 
dieses  Ziel  erreicht  worden  ist,  soll  die  folgende  Zu- 
sammenstellung der  prozentualen  Gewichtsverteilung 
in  den  drei  Konstruktionen  ergeben.  Zum  Vergleich 
ist  eine  der  neuesten  leichten  Bleizellen  daneben  gestellt. 


Hol 


Kig.  9.  A.  F.  A.  0.  Kiemen t. 


|         Alk.ll.rt,.  AkkmiMmi 

'rr»n«p-art 
BU1- 
Akka- 
iuul.lr.-a 

|  KJLk,s 
1    1  *  D.  18 

IL  A.W. 

ti  tUmm 

k.y.x.a. 
»;  i  »ii.e, 

Kig.  Bi  K.  A.  W. .Kleinem. 

Da  bei  der  Ladung  lebhafte  Gasentwicklung  statt- 
findet, anderseits  aber  das  Eindringen  von  Kohlensaure 
aus  der  Luft  vermieden  werden  muH.  sind  die  Edison- 
Zellen  neben  einer  fest  verschließbaren  EinfüllöfFnung 
mit  einem  Ventil  versehen  (Fig.  10).  Dasselbe  enthalt 
als  wesentlichen  Teil  einen  hohlen  Glaskörper  b  und 
im  oberen  Teile  Drahtnetze  r,  welche  mitgerissene 
Tröpfchen  von  Kalilauge  zurückhalten.  Dio  K.A.W, 
und  die  A.  F.  A.  G.-Gefaße  haben  nur  eine  durch  ein 
eingeschraubtes  Ventil  verschlossene  Einfüllöffn  jng.  Dio 
K.A.W,  verwenden  eiu  einfaches  Gummi ventil  mit 
Einlage  von  Glaswolle  (Fig.  IIa),  die  A.F.  A.G.  ein 
Ventil    mit  vorgeschalteten    Drahtnetzen   (Fig.  IIb). 


Kig.  11  b.  IWkelventil  der 

A.  F.  A.  <J.  Zelle. 


Fig.  10l  Dockelvenu'l  dor  Fifi 
Kdisunrelle. 


Alle  diese  Konstruktionen  können  jedoch  nicht  das 
lästige  Auskriechen  der  Kalilauge  verhindern,  die  nach 
Verbindung  mit  der  Kohlensaure  der  Luft  bttld  die  Ge- 
fäße außen  mit  einer  weißen  Kruste  von  Kalininkarbnn.it 
bedeckt. 

Als  Elektrolyt  wird  eine  wüs>erige  2ll 1  Lösung 
von  reinein  Kaliumhydroxyd  verwendet. deren  spezifisches 
Gewicht  117  betragt.  Wird  die  Lösung  konzentrierter 
gewählt,  so  wird  die  geladene  Eisenelektrodc  in  der 
Ruhe  zu  stark  unter  Bildung  von  Ferraten  angegriffen 
(Selbstentladung i.  nimmt  man  eine  schwächere  I/isung. 
so  wird  die  L-itffihigkeit  herabgesetzt  und  der  innere 


Aktive  Maspe   38  83  29  I  61 

Muisenlrlger   Jl  2*  23  17 

i  Verbindungen,  (JefiB  i  18  17  19  20 

Klektrolyt  |  89  22  29  12 

Wie  man  hieraus  sieht,  ist  also  trotz  aller  Mühen 
das  Ziel,  den  Gewichtsanteil  des  Elektrolyten  gegen- 
über den  alteren  stationären  Bleizellen  (mit  30  bis  40'%) 
herabzusetzen,  nur  bei  der  Zelle  der  K.A.W,  einiger- 
maßen erreicht  worden.  Bei  einer  neueren  Konstruktion 
(E-Type)  soll  es  Edison  allerdings  gelungen  sein, 
das  Elektrolytgewicht  bis  auf  19"/0  zu  vermindern, 
doch  liegen  sichere  Daten  hierüber  noch  nicht  vor. 
Beim  leichten  ßlciakkumulator  ist  mau  in  dieser  Hin- 
sicht schon  weiter  gekommen,  da  die  Blatten  hier 
wesentlich  starker  gemacht  werden  können,  so  daß 
die  Anzahl  der  durch  den  Elektrolyt  ausgefüllten 
Zwischenräume  geringer  ist. 

Die  theoretisch  mögliche  maximale  Lei- 
stung, die  bei  völliger  Ausnützung  der  aktiven  Masse 
in  Eisen-Nickel   und  in  Bleizellen  zu  erreichen  wäre, 
praktisch  indessen  nie  erreicht  werden  kann,  ist  von 
Dr.Si  eg  berechnet  und  in  einem  Vortrage  im  elektro- 
technichen  Verein  zu  Cöln   am  26.  Jänner  l'JOo  mit- 
geteilt worden.  Für  den  ßlciakkumulator  erhalt  er  das 
Resultat,  daß  man  bei  völliger  Massenausnutzung  zur 
Erzeugung  von  1000.-1  Std.  &82Ay 
aktive   Masse    (PbO.   und  Pb.) 
gebraucht.  FUr  den  Lisen-Nickel- 
akkumulator   findet   er  eine  zu 
niedrige  Zahl,  da  er  von  einer 
unzutreffenden     Gleichung  für 
den  chemischen  Vorgang  ausgeht. 
Nimmt  man  an,  daß  die  aktive 
Masse  den  neuesten  Anschauungen 
gemäß   aus    Fe   und  Nis  (OH)6 
besteht,    so    erhalt    man  die 
Zahl  515  kg  für  je  1000  A/Std. 
Die  Verhältnisse  lagen  sonach  für 
den   Eisen-Nickel-Sammler  gün- 
stiger    als     für    die  Bleizelle. 
Es  ist  aber  zu  berücksichtigen,  daß  die  aktive  Masse 
der  letzteren  keiner  Zusätze  zur  Erhöhung  der  Leitfähig- 
keit bedarf,  wahrend  beim  alkalischen  Akkumulator 
dio  negative  Masse  etwa  20"/0,  die  positive  Masse  40% 
solcher  Zusätze  erhalten  muH.  Die  erforderliehe  Gewichts- 
mengt!  der  Ma»  -e  in  il'-n  Platten  für  1000  Af&tA.  wird 
darnach  schon  7  kg.  Beim  Bleiakkumulator  macht  die 
aktive  Masse  ul0/«,  beim  alkalischen  Akkumulator  etwa 
30°/«    des    Gesamtgewichtes    der    Zellen    aus.  Für 
1000  J.Std.  wird  die  Bleizelle  sonach  16-3  kg,  die  al- 
kalische Zelle  23-3  kg  Gesamtgewicht  haben.  Wollen 
wir  auf  die  in  Wattstunden  gemessene  Energielieferung 


aMMrih 


11  a.  Deckelventil 
K.  A.  W.-Zelle. 
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Übergehen,  so  sind  die  Leistungen  in  Amperestunden 
mit  den  Durchschnittsapannungen  (1-96  resp.  1'23  V) 
tu  multiplizieren.  Wir  erhalten  dann  fllr  1000  H' Std. 
bei  der  Bleizelle  8  H  kg,  im  andern  Fallt-  18  9  kg,  oder 
umgekehrt  kann  1  kg  Gesamtgewicht  bei  völliger 
Ausnutzung  des  aktiven  Material»  bei  der  Bleizelle. 
120  WStd.  bei  der  alkalisehen  Zelle  aber  nur 
53  M';Std.  liefern.  Hieraus  folgt,  daß  bei  idealer  Aus- 
nutzung der  Masse  die  Leistung  einer  Eisen-Nickol- 
zelle  hinter  der  einer  gleich  schweren  Bleizelle  zurück- 
bleibeu  würde. 

Die  praktisch  erreichte  Leistung  muß 
jedoch,  wie  schon  angedeutet  hinter  der  theoretisch 
möglichen  sowohl  bei  der  Eisen-Nickel-Zelle  wie  bei  der 
Bleizclle  zurückbleiben  wegen  der  Unmöglichkeit,  die 
aktive  Masse  vollständig  auszunutzen. 

Über  die  Leistungen  der  Edition-Zellen  wurden 
in  der  ersten  Zeit,  namentlich  in  amerikanischen  Berichten, 
vielfach  übertriebene  Angaben  gemacht,  die  einer  sach- 
lichen Nachprüfung  nicht  standhielten.  Als  Leistung 
der  Zelle  D  28  gibt  Hibbert  17Ö  .1  Std.  an,  Jan  et 
fand  nur  150.  Bei  eigenen  Messungen  an  mehreren 
Zellen  erhielt  ich  anfangs  150.  nach  20  Entladungen 
aber  nur  noch  100  yl/Std.  und  im  weiteren  Verlaufe 
der  Messungen  sank  dieser  Betrag  auf  80  bis  90  ,1/Std. 
Ftlr  die  neuere  Type  Edisons  E27  werden  im  Pro- 
spekte 1(50  bis  *175  A  Std.  bei  8  hg  Zellengewicht 
garantiert,  Kenelly  und  Whiting  erhielten  aber 
nur  eine  Leistung  von  140  A  Std. 

Die  mittlere  Entlade  spaunung  der  Edison- 
Zelle  D  28  wird  von  Hibben  zu  l-2.*>  V,  von  .lanet 
zu  1-18  V  bei  fünfstündiger  Entladung  angegeben,  ich 
selbst  fand  1  23  V. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  eine  Zusammenstellung 
für  die  drei  Typen  alkalischer  Akkumulatoren,  daneben 
für  die  stationären  Bleisainmlcr  allerer  Konstruktion, 
neuerer  Konstruktion  und  für  die  neueren  leichten 
Bleisammler  für  Traktionszwecke.  Bemerkt  sei  von 
vornherein,  daß  die  K.  A.W.-Zelle  dabei  von  vornherein 
in  einem  gewissen  Nachteile  ist,  weil  sie  einer  kleineren 
Type  entspricht  und  das  Gewicht  und  Volumen  durch 
den  Einbau  bei  einer  kleinen  Zelle  verhältnismäßig 
mehr  erhöht  werden  als  bei  einer  größeren  Zelle.  Die 
auf  die  K.  A.W.-Zelle  bezüglichen  Angaben  sind  einem 
Vortrage  entnommen,  den  Dr.  Grafenberg  auf  der 
Versammlung  der  Bunsengescl  Ischaft  in  Karls- 
ruhe 190')  gehalten  hat. 


Gewichtes  leichter  ist.  die  Hälfte  des  Raumes  einnimmt 
und  weniger  als  die  llillftc  kostet. 

Der  Ve  r  I  u  u  f  der  Entlade  Spannung  beim 
Bleisammler  ist  auf  Fig.  14a  dargestellt.  Die  Kurve 
verlauft  nach  einem  ersten  kurzen  Abfall  von  der 
Ruhespannung  der  frisch  aufgeladenen  Zelle  *t  (2  10  bis 


s 


'  ,:r-'  (1: 'i  .r.ivjr  r--r,  .n'üf, .  •■■C  'j,i  ■ 
■.  ..r:>^  ;.  t-.  -  \.i  -.:  r.:— ,if 

i-i   


Vit.       K.itladekurve  de*  Alkalischen  Akkumulators 

20f>  I')  auf  etwa  200  V  nahezu  horizontal  und  fallt 
danach  ziemlieh  sehneil  sofort  vollständig  zur  völligen 
Spannungslosigkeit  ab. 

Im  alkalischen  Akkumulator  findet  aber 
die  völlige  Entladung  beider  Elektroden  nicht  nach 
einem  einzigen  Vorgange  statt,  sonderii  die  Umwandlung 
derselben  erfolgt  in  mehreren  aufeinanderfolgenden  Stufen. 
Die  Fig.  12  gibt  die  Entladekurve  einer  Ed  i  so n-Zo 1 1  e 
wieder,  und  zwar  als  ausgezogene  Linie  den  Verlauf 
der  Klemmspannung  de»  Elementes,  als  punktierte 
Linien  die  gesondert  gegen  eine  Quceksilbcr-Normal- 
Elektrode  gemessenen  l'artialspannungen  beider  Elek- 
troden. 

Die  Entladung  der  positiven  Elektrode 
erfolgt  in  zwei  .Stufen,  deren  Potentiale  um  etwa  0ä  I' 
ausciiiandcrliegen.  Die  erste  Stufe  entspricht  wahr- 
scheinlich der  Umwandlung  des  Ni^O,  in  Ni804  und 
weiter  in  Ni  0  resp.  deren  Hydrate.  Ist  alles  Ni^O, 
schon  in  Ni,  <>,  Übergegangen,  letzteres  aber  noch  nicht 
in  Ni  O,  so  verlauft  der  Rest  der  zweiten  Reaktion  unter 
Abgabe  einer  geringeren  Energie  beim  niederen  Potential 
der  zweiten  Stufe. 

Die  Eisen  elekt rode  enthalt  im  geladenen 
Zustande  metallisches  Eisen,  das  bei  der  ersten  Ent- 
ladungsstufe wohl   in  Fe  (O  H  is  übergeht.    Die  zweite. 


Voluiuen  in  Litern  

liewifht  in  Kilo|rr»inui  

LriKtunK    In    Ampiirrstundvn     Ihm  funf- 

ntllndigem  Stn>lo  •    •  1 

Mittler«  Spannung  

Wattstunden  

WnKtlunden  pro  Kilu^ramin  Gewicht  .  . 
Volum  pro  H»>  Waltet imdcn  in  Litern  .  . 
l'ic-ib  in  Mark  


Die  neueste  Type  der  Edison-Akkumulatoreu  (E27) 
h« '11  nach  den  veröffentlichten  Preislisten  170.1  Std.  er- 
geben bei  S  iy  Gewicht,  also  2C  H  Std.  pro/.//.  Kenelly 
und  W  h  i  t  i  n  g  erhielten  jedoch  nur  140. 1 'Std..  was 
21  r»  M"Std.  pro  bj  entspricht. 

Man  ersieht  ans  obiger  Zusammenstellung,  daß  eine 
A  u  tom  o  b  i  I  ba  1 1  e  r  i  e  gleicher  Euergieleistuug  aus 
Blei-  und  Nickcl-Eisen-Zellen    für  .  rst.  re   um   '  ,  des 
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Matten  ln-tiiol.-i.  de  Meh  eist  allmählich  durch  Diffusion  aus- 
glei.dn,  i' i. 'ii. I.t   Kmiudnrig   ulU  r.lii.g*   xu.  ist  schnell 
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um  025  V  tiefer  liegende  Stufe*)  stellt  vielleicht  den 
Übergang;  in  ein  Hydrat  «Ivb  Oxyduloxyds  Fe,  0,  dar. 
wahrend  bei  einer  dritten,  praktisch  nicht  in  Frage 
kommenden,  Stufe  sieh  ein  Oxydhydrat  bildet. 

Je  nachdem  nun  die  positive  oder  negative 
Elektrode  geringere  Kapazität  besitzt,  verlauft  die  Ent- 
ladung des  Elementes  in  einer  ersten  Stufe  von  etwa 
1  '2.'>  V  und  in  einer  zweiten  Stufe  von  etwa  O  l  resp. 
03.r)  V  durchschnittlicher  Spannung,  bis  darauf  völliger 
Abfall  eintritt.  Die  Fig.  12  stellt  den  gewöhnlichen 
Fall  dar,  daß  die  positive  Elektrode  schwacher  ist. 

Beim  B 1  e  i  s  a  in  in  )  c  r  ist  diu  Kapazität  und  Durch- 
schnittsspannung bekanntlich  in  hohem  Maße  von  der 
Starke  des  Kntla  JoBtromes  abhängig.  Es  wurden 
bei  einer  t ran s po rta b  I  e  n  R I  e  i zu  I  le  und  bei  einer 
Edition-Zelle  von  annähernd  derselben  I^eistungs- 
fahigkeit  bei  gleichen  Eulludestrütneii  folgende  Kapazi- 
täten in  -4/Std.  gemessen. 
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In  den  beiden  letzten  Spalten  sind  die  Zahlen 
gegeben,  welche  die  betreffenden  Leistungen  als  Viel- 
faches der  Kapazität  beim  stärksten  feinstundigeni 
Entladestrom  darstellen.  Man  ersieht  dnrauB,  daß  bei 
der  alkalischen  Zelle  die  Leistung  mit  abnehmender 
Stromstarke  nicht  in  demselben  Maüe  günstiger  wird 
wie  bei  dem  Blei-Akkumulator  (von  1:112  und  1:1 
Dies  ist  verstandlich,  wenn  man  bedenkt,  daß  bei  dem 
letzteren  die  Zunahme  der  Kapazität  nicht  nur  durch 
die  allmählich  tiefergehende  Ausnutzung  der  aktiven 
Masse  bedingt  wird,  sondern  auch  dadurch,  daß  die 
Siture  mehr  Zeit,  bat,  von  außen  in  die  Platten  nach- 
zuditfundieren.  wahrend  bei  der  alkalischen  Zelle  natur- 
gemäß nur  der  ernte  Grund  in  Frage  kommt. 

Einen  Ve  r  g  1  e  i  c  h  d  e  s  S  p  a  n  n  u  n  g  *  v  e  r  1  a  u  f  e  s 
bei  den  Entladungen  mit  verschiedener 
Stromstärke  erlaubt  die  Fig.  13.  Bei  der  alkalischen 
Zelle  sind  die  Unterschiede  in  der  mittleren  Entlade- 


Kiff  I»,  Kntladckui  von  für  v.-f«liio<i..»'-  rjitl;»<lc>rr..mo  ftir  Bl.  i 
ukkumulnlnr  und  Kilian  Akkumulator, 

*,l    Auf  ilor  Xvivliiiun^   lii>)ft.   Hie*«t   Stuf«-   linlu-r,    da  da» 
IVitftilial   der  Xoruiiilclcktn.de   /« intlien   dem  l'uti'iituil  beider 

KleMrodeu  liegt    lauf  il.-r  Null  Linie  .l.ir  Tiilnllv  unfiv  \mn>  , 

OieKlemmapaiinunf;  des  Kli>ini-rite.,  ,T«iM  «ich  :111s  il.mi  Ahsliunl.. 
Ittriiler  l'artialkurvon  vuiivitiuiidei. 


Spannung  geringer,  da  nur  der  mehr  oder  minder  große 
Spannungsverlu.it-  im  inneren  Widerstande  in  Frage 
kommt.  Beim  Blei-Akkumulator  kommt  noch  hinzu, 
daß  bei  schnellen  Entladungen  die  Säuredichte  in  den 
Platten  und  damit  die  Spannung  der  Zelle  vermindert 
wird,  weil  die  Saure  dort  nicht  Zeit  hat,  sich  schnell 
genug  durch  Diffusion  mit  der  Saure  zwischen  den 
Platten  auszugleichen. 

Die  Gestalt  der  Spannungskurve  bei  der 
Ladung  fUr  den  Bleisammler  ist  aus  Fig.  14 a 
ersichtlich,  wo  dieselbe  zusammen  mit  der  Entlade- 
kurve für  den  gleichen  (dreistündigen)  Strom  dargestellt 
ist.  Die  Ladekurve  verläuft  in  zwei  scharf  getrennten 
Stufen,  deren  erste  der  mittleren  Spannung  von  2-3  V 
entspricht,  wahrend  die  zweite  nach  plötzlichem  Anstiege 
auf  2-8  V  erreicht  wird.  Hierbei  tritt  an  beiden  Platten 
lebhafte  Gasentwicklung  ein  und  man  hat  hieran,  sowie 
am  Verlaufe  der  Spannung  ein  sicheres  Kriterium 
dafür,  daß  die  Aufladung  der  Zelle  beendet  ist.  Dies 
tritt  ein.  wenn  etwa  HO1  Vi  der  entnommenen  vollen 
dreistündigen  Kapazität  zugeführt  sind.  Der  Wirkungs- 
grad des  Blei- Akkumulators,  d.h.  der  wieder- 
zugewinnende Bruchteil  der  hineingeladencn  Strom- 
menge betragt  90  bis  93  V 

Die  Ladekurve  des  alkalischen  Akku- 
m  u  1  a  t  o  r  s  (Fig.  14  b)  zeigt  ein  gänzlich  anderes  Bild.  Sie 


.-■r.i-U. 
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Knliadtkurven  dus  Biet         14  b    ,'.ttde"  und  K,,tl»^«>«urv«" 
akkutnulator».  Eduson-Akkuinnlator». 

steigt  schnell  von  16  V  auf  175  V  an,  füllt  wieder  bis 
IT  Fund  geht  ganz  allmählich  wieder  auf  die  Spannung 
F78  V  zurück,  ohne  irgendwelchen  plötzlichen  Sprung 
und  verbleibt  selbst  bei  stärkster  Uberladung  auf  diesem 
Spannungsniveau.  Man  hat  also  hier  keinerlei  Symptom, 
welche.-«  die  Beendigung  der  Ladung  erkennen  laßt; 
auch  diu  Gasentwicklung  kann  nicht  als  solches  dienen, 
da  sie  sofort  bei  Beginn  der  Ladung  einsetzt.  Mau  muß 
sieh  also  hier,  um  eine  genügende  Ladung  zu  erreichen, 
an  den  erfahrungsgemäß  festgestellten  Wirkungsgrad 
halten.  Kenelly  und  W h  i  t  i  n  g  geben  denselben  mit 
7  .V, ( offenbar  zu  noch  an,  da  selbst  II  i  bbert  nur  55  bis 
00%,  Wi  lann  58%  fand.  Durch  eigene  Messungen 
stellte  ich  denselben  bei  neuen  Edi  son-Ze  llen  zu 
025%.  bei  älteren  allerdings  nur  noch  zu  45  bis  50% 
fest.  FUr  die  K.A.W.-Zellc  gibt  Gräfenberg  den 
Wirkungsgrad  von  *;3%  an.  Wir  können  also  im 
Durchschnitte  nur  mit  50  bis  00%  rechnen. 

Die  Hache  Gestalt  der  Ladekurven  bei  der  alkali- 
schen Suinmlerzellc  bietet  den  erheblichen  Nachteil, 
daß  mau  hei  einer  nur  zu  einem  unbestimmten  Bruchteil 
erfolgten  Entladung  nicht  das  zur  völligen  Wiederauf- 
ladung erforderliche  Maß  der  Nachladung  erkennen 
kann  Beim  Itleiakkumulator  ist  man  sicher,  daß  die 
Zelle  voll  geladen  ist,  wenn  die  Spannung  280  V  cr- 
reielit  wird.  Bei  einer  alkalischen  Zelle  wird  man  aber 
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immer  reichlich  Uberladen  müssen,  wenn   man  sicher  l 
sein  will,  dal!  dir-  Zelle  wieder  vollständig  aufgeladen 
worden  ist.  Der  an  sich  schon  schlechte  Wirkungsgrad 
wird  beim  praktischen  Betriebe  dadaroh  noch  erheblich 
herabgesetzt. 

Noch  ungünstiger  füllt  der  Vergleich  mit  dem 
Blciakkumulator  für  die  alkalische  Zelle  aus.  wenn  wir 
vom  Wirkungsgrad  der  Stromausbeute  zum  Nutzeffekt 
der  aufgewandten  Energie  Ubergehen.  Beim  Blei- 
akkumulator haben  wir  die  mittlere  Spannung  bei  der 
Ladung  von  2  35  V.  bei  der  Entladung  von  196  V  an- 
zunehmen. Wird  also  der  Wirkungsgrad  von  90"/,)  mit 

dem  Bruch  multipliziert,  so  erhalten  wir  als  Nutz- 

effekt zirka  75",,.  Bei  der  Edison-Zelle  sind  die 
entsprechenden  Zahlen  l"f>  V,  1  23  V  und  35 — i2% 
Nutzeffekt.  Von  Janet  wird  derselbe  zu  43— 55°/n,  von 
Hospitalier  zu  43  —  57%  angegeben,  beide  Angaben 
sind  aber  anscheinend  etwas  zu  hoch  gegriffen.  Ich 
selbst  fand  bei  einer  Edison-Zelle  anfangs  zirka 
44° .'„,  nach  100  Entladungen  aber  kaum  noch  SO0',,,  da 
die  Ladespannung  späterhin  durchschnittlich  höher  liegt 
(neben  der  Verminderung  des  Wirkungsgrades). 

Eine  nicht  unwesentliche  Beeinträchtigung  des 
Wirkungsgrades  wird  durch  die  starke  Selbstent- 
ladung der  alkalischen  Zellen  während  der  Ruhe 
bedingt.  Auch  der  Bleiakkumulator  ist  nicht  frei  von 
diesem  Fehler,  doch  betragt  der  Kapazitätavcrlust  bei 
der  Ruhe  im  geladenen  Zustand  weniger  als  1"',,  pro 
Tag.  Bei  den  Edison-Zellen  erreicht  er  aber  wesentlich 
höhere  Betrage,  Hibbert  fand  nach  zwei  Tagen  9"  0. 
nach  „kurzer  Zeit"  27%  Verlust,  Grflfenberg  kon- 
statierte nach  24  Stunden  eine  Abnahme  der  Kapazität 
um  34%.  Die  Selbstcntladung  wird  bedingt  durch  frei- 
willige Oxydation  des  fein  verteilten  Eisens  in  den 
Negativen,  ebenso  wie  durch  Reduktionsvorgange  in 
den  Nickeloxydverbindungen  der  positiven  Platten. 

Es  bleibt  nunmehr  noch  übrig,  Ober  die  praktische 
Verwendbarkeit  und  die  voraussichtliche 
Zukunft  dcrEisen- Nickelzelle  einiges  zu  sagen. 

Ganz  zweifellos  ist  es  dem  bewundernswerten 
Erfindertalent  und  der  zfihcn  Energie  Edisons  ge- 
lungen, die  oft  aufgenommene  und  ebenso  oft  wieder 
verlassene  alkalische  Zelle  zu  einem  sehr  hohen  Grade 
tuchnicher  Vervollkommnung  durchzubilden.  Die  Kon- 
struktion der  E  d  i  s  o  n  -  E 1  c  in  c  n  t  e  ist  ein  Meisterstück 
der  mechanischen  Technik.  Der  hohe  PrciH  der  Zellen 
kommt  nicht  in  Frage,  ebensowenig  ihre  verhältnis- 
mäßig schlechte  Ökonomie  der  elektrischen  Energie, 
da  sie  in  erster  Linie  zur  Verwendung  in  Luxusauto- 
mobilen bestimmt  sind,  deren  Besitzer  keine  Kosten 
scheuen  werden,  die  Vorteile  einer  Akkumulatoren- 
batterie gegenüber  einer  anderen  zu  bezahlen.  Ftlr  die 
jetzt  entstandenen  großen  Gesellschaften  zum  Betrieb 
zahlreicher  elektrischer  L/>hnfuhrwerke  liegt  die  Frage 
freilich  schon  andern. 

Ebenso  zweifellos  ist  es.  dal',  die  alkalische  Bulteric 
in  der  Leichtigkeit  einen  groben,  in  der  Raumersparnis 
einen  geringen  Fortschritt  bedeutet  gegenüber  den 
alteren  stati  o  n  .1  ren  Bleiakkumulatnrcu.  Allerdings  ist 
auch  die  Technik  der  Bleisamtnler  nicht  mUL'iig  {reblieben 
und  hat  jetzt  die  Herstellung  von  Hlcizellen  ftlr  Autn- 
mohilzwccke  möglieh  gemacht  hat.  die  im  Vergleich 
zum  alkalischen  Akkumulator  bei  der  Ilillfte  des  Raum- 
bedarfes eine  um  50"  ,.  großen;  Leistung  ftlr  die  Ge- 
wichtseinheit ergeben.  Tn.tz  der  nicht  zu  verkennenden 
Fortschritte  ist  der  alkalisehe  Akkumulator  also  von 


seinem  schwefelsauren  Konkurrenten  hierin  weit  über- 
holt worden. 

Es  wird  zugunsten  des  alkalischen  Sammlers 
oftmals  seine  Jugend  angeführt.  Auch  der  Bleisammler 
hat  sich  ja  erst  langsam  zu  seiner  jetzigen  Leistungs- 
fähigkeit entwickelt.  Dem  ist  aber  entgegenzuhalten, 
daß  die  Technik  heute  andererseits  Uber  mehr  Er- 
fahrungen und  Hilfsmittel  gebietet,  als  in  der  Jugend 
de«  Bleisammlers,  und  daß  man  daher  für  neue  Er- 
findungen auf  diesem  Gebiete  eine  schnellere  Entwick- 
lung voraussetzen  kann.  Von  Zeit  zu  Zeit  tauchen 
allerdings  in  der  Tagespresse  Nachrichten  auf.  daß  der 
E  d  i  son  -  A  k  k  u m  u  1  a  t o r  infolge  allerneuester  Ver- 
besserungen 40,  ja  mehr  als  50  H'/Ötd.  Leistung  pro  kg 
erreicht  habe.  Die  bisherigen  Ankündigungen  sind  aber 
bei  sachlicher  und  unparteilicher  Nachprüfung  der 
Edison-Zellen  bisher  stets  so  erheblich  einge- 
schränkt worden,  daß  von  diesen  Behauptungen  auch  jetzt 
der  erfahrungsgemäß!'  bedeutende  Prozentsatz  abzuziehen 
sein  dürfte.  Gegen  die  praktische  Brauchbarkeit  der 
Eiscn-Nickel-Zelien  spricht  es  jedenfalls,  daß  sie  noch 
nicht  auf  dem  Markte  erschienen  sind,  obwohl  sie  schon 
seit  mehreren  Jahren  in  der  Literatur  der  Akkumulatoren- 
technik fast  eine  größere  Rolle  spielen  als  die  Blei- 
sammlor  und  nach  den  Ankündigungen  einen  so  ganz 
eminenten  Fortschritt  gegenüber  diesen  schon  heute 
darstellen  sollen. 

Es  bleibt  mir  noch  die  angenehme  Pflicht,  meinem 
Assistenten  Herrn  Dr.  Brü  n d  e I  m  aye r  für  seine  wert- 
volle Unterstützung  bei  der  Zusammenstellung  des 
Materials  für  die  vorstehenden  Darlegungen  auch  an 
dieser  Stelle  meinen  Dank  auszusprechen. 


Vergleichende  Beurteilung  moderner  Straßen- 
beleuchtung.*) 

Die  Ansprüche,  die  muri  tui  die  Beleuchtung  der  Straßen 
und  I'lÄtzc  in  großen  Städten  zu  stellen  pflegt,  sind  im  Laufe  der 
letxten  .lahre  außerordentlich  gestiegen.  Wahrend  die  Einführung 
dnr  elektrischen  Beleuchtung  und  der  (»a*glublichl>i«k<nchluiig 
seinerzeit  eine  ganz  bedeutende  Verböserung  der  Straßenbeleuch- 
tung xur  Folge  hatte,  so  genügt  das  damals  Erreichte  de«  heutigen 
Bedürfnissen  in  verkehrsreichen  Straßen  doch  gar  nicht  mehr. 
Auf  dem  tjebiete  der  elektrischen  Beleuchtung  &tehen  die  gewöhn- 
lichen Bogenlampen  wegen  der  angenehmen  Farbe  und  der  Ituhe 
de»  Lichtes  und  besonders  auch  wegen  ihrer  großen  Betrieb»- 
»ieherheit  immer  noch  an  erster  Stelle,  Dem  gesteigerten  Licht- 
hedtlrfnia  llßt  »ich  durch  Vergrößerung  der  Stromstärke  der 
Ijunpen  und  durch  Anwendung  geringerer  Lanipenabstlndc,  in 
weitgehendem  Malie  entsprechen. 

Wenn  die  Gasbeleuchtung  den  heutigen  Anforderungen  für 
verkehrsreiche  Straßen  gerecht  werden  &ollte,  so  war  dies  nur 
durch  eine  wesentliche  Vergrößerung  der  Lichtstarke  ihrer  Lampen 
möglich,  die  in  der  l'reßgaabeleuchtung  Milleimiuinlicht)  erreicht 
wird.  Die  Einführung  der  letztere»  ist  in  einem  Teil«  der  Berlinor 
Straßen  im  Laufe  der  letxten  Jahre  erfolgl.  indem  gewöhnliche» 
Leuchtga»  in  besonderer  Kumpressionsanlage  auf  hulieren  Prack 
gebracht  und  in  einem  eigenen  Leitungsnetz  den  Straßenlaternen 
zugeführt  wird.  Ein  geeigneter  Brenner  sorgt  für  die  richtige 
Luftzufuhr  und  durch  die  l'rellgflsllflmiiie  werden  (»luhstrümpfe 
von  wesentlich  größerer  Ausdehnung  die  gewöhnlichen  xum 
Leuchten  gebracht.  In  den  in  Berlin  gebräuchlichen  Laternen 
sind  zwei  Brenner  nebeneinander  in  einer  llühe  von  57»  ülwir 
der  StraLienilfiche  nngeordnet.  Im  allgemeinen  Iwtrügt  der  stttud- 
liche  <  riisverbrsuch  eines  Brenners  lidll  /  pro  Stunde,  für  eine 
Laterne  ulso  das  Doppelte,  es  sind  jedoch  auch  eine  Anzahl  von 
Brennern  mit  je  llNiO  /  stündlichem  IJiisvcrbrauch  in  Verwendung. 
Durch  die  Eiiiiiiliriiinr  solcher  Siarkln -litbreniier  i-t  die  Helligkeit 
der  tiuhor  mir  gewöhnlichem  tin-gliihlichl  ausgestalteten  Straßen, 
-uriz  bedeutend  gesteigert  worden. 

•j    Im  ^vni-'.  Irititfi't»  .s:r  mit   M'w i ,i iaana  Htr  Rsd-ikll>4!  int  „Mll- 
,i  .-»T,  -Is»  v  rr-  'r,'nn|  .l-r  I f , i* iIm' i  f  >.>■-    mm*   nm«r   vktt*m  Tilel  Ir» 
Ii  ..  ■  /..  k»"li  UTii:    llr    k«    I.    Illoi  h    v»f*9i'Mlti!ht«  MU- 

!.•.«..<  ,lw   •>  »■•,■•         I.'  .1,1  Ii-  r  i  uer  Kl.khi«,ui-«.rk«.  O 
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Die  Preflgasbeleuchtung  ixt  hauptsächlich  in  den  verkehrs- 
reichsten Straßen  und  Plätzeu  im  Zentrum  von  Ii«rlin  eingeführt 
worden.  Dagegen  i»t  xu  den  großen  StraßenxUgen,  die  schon  seit 
längerer  Zeit  mit  elektrischem  Bogenlichl  beleuchtet  sind  —  Unter 
den  Linden  und  LeipxigeratraBe  —  im  Laufe  des  letzten  Jahre» 
noch  die  Friodrichsstraße  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  vom 
Halleschen  Tor  Iii»  zum  Oranienburger.  Tor  hinzugetreten  liier 
sind  gewöhnliche  Gteichstrorubogenlanipen  für  15  A  Stromstärke 
mit  Opalglasglocken  in  zirka  10  m  Hohe  Uber  der  StraBenmitte 
aufgehängt:  der  durchschnittliche  Abstand  der  " 
zirka  30  i». 

Ein  Vergleich  der  elektrischen  mit  d, 
soll  im  folgenden  auf  Grund  von  Messungen  durchgeführt  werden, 
die  im  Laufe  de«  letzten  Jahr*»  von  der  VersuehesUslle  der 
Berliner  Elektrizitätswerke  ausgeführt  wurden,  und  zwar  einer 
seits  in  der  Friedrichstraße  in  der  Nahe  deren  Kreuzung  mit  der 
Tauben.-ttraße,  anderseits  in  der  Alexanderstraße  nahe  der  Ein- 
mündung der  K  aiserstrafle.  Hier  waren  die  mit  je  zwei  Brennern 
von  (jtNl  /  stündlichem  Verbrauch  ausgestatteten  Gaslaterneu 
durchschnittlich  zirka  4J  m  in  Richtung  der  Straßenachse  von- 
einander entfernt  und  standen  auf  leiden  Seilen  der  Straße  nni 
Bande  des  Burgersteiges  in  versetzter  Anordnung.  Die  Meinungen 
fanden  durchwegs  zu  einer  solchen  Zeit  und  an  solchen  Stellen 
statt,  dal  eine  Beeinflussung  der  Resultate  durch  andere,  nicht 
zur  Straßenbeleuchtung  gehörige  Lampen  ausgeschlossen  war. 
Gemessen  wurde  jeweils  die  Helligkeit  einer  horizontalen  Klltrhe 
in  l~r>  m  Höhe  Ober  dem  Erdboden,  in  Abstanden  von  2  bis  4  m 
in  der  Verbindungslinie  der  Lampen  in  der  StraBenrichtung.  In 
der  Friedrichstraße  wurde  auBerdem  noch  auf  einer  zweiten  Meß- 
linie  gemessen,  die  am  Kande  den  Burgersteige«  parallel  zu  der 
HauptineBlinie  in  der  StraBenmitte  verlief.  Die  Messungen  wurden 
jeweils  über  mindesten*  zwei  volle  l -ampenabstande  ausgedehnt. 

Den  Verlauf  der  horizontalen  Beleuchtungsstärke  aur  den 
Mefilinien  zeigen  die  Kurven  in  Fig.  1   ftlr  die  Friedrichstraße 


Fiß-  I. 


und 


Fig.  -  Ii i r  die  Alexanderstraße.  Die 
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xwar  noch  kein  vollständiges  Bild  der  Verteilung  der  Beleuchtung 
Uber  die  Straßen  flache,  mau  kann  jedoch  au»  ihnen  in  einfacher 
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Fig.  ». 


erhaltenen  Beleuchtungsstärken  sind  diese  Kechtecke  heller  oder 
dunkler  schraffiert,   so  dafi  aus  der  Art  der  Schraffierung  die 


und  Verteilung  der  Beleuchtung  unmittelbar  zu  ersehen  ist. 
AI«  Mittelwert  aus  der  BeleuchtungsUrke  aller  gezeichneten 
Kechtecke  ergibt  sich  die  mittlere  horizontale  Beleuchtungsstärke 
für  die  ganze  Straßenfllebe.  Dieser  Wert  ist  für  die  Beurteilung 
der  Beleuchtung  hauptsächlich  maßgebend.  Er  betragt  für  die 
Friedriebstraße  <cn  Lux,  fUr  die  Alezanderstraße  b  'J  Lux. 

Bei  der  Beurteilung  der  Straßenbeleuchtung  muB  noch  ihre 
Gleichmäßigkeit  mit  in  Betracht  gezogen  werden. 

Denn  eine  starke  mittlere  Beleuchtung  laßt  sich  durch 
niedriges  Anbringen  der  Lampen  leicht  erzielen;  es  sind  jedoch 
dann  die  Unterschiede  zwischen  den  Maximal-  und  Minimalwerten 
der  Beleuchtung  viel  größer  als  zulassig.  Einen  guten  Vergleicbs- 
maßstab  für  die  (»leichmikßigkeit  der  Beleuchtung  erhalt  man  aus 
dem  Verhältnis  der  Maximal-  und  Minimalwerte  der  Beleuchtungs- 
stärke zu  deren  Mittelwert.  Je  naher  diese  Vorbällniswcrte  dem 
Wert  1  kommen,  doalu  gleichmütiger  ist  die  Beleuchtung.  Für 
die  hier  untersuchten  Falle  sind  die  in  Betracht  kommenden 
Werte  bei  den  Fig.  IS  und  4  mit  eingetragen.  Ein  Vergleich 
derselben  zeigt,  daß  die  elektrische  Beleuchtung  wesentlich  gleich- 
mäßiger ist  als  die  Prcßgasbelcuchtung,  waa  besonders  der 
1  größeren  Lichtpunklhr.be  der  Bogenlampen  zuzu- 
ist 

f?7£*v£'.vW  Wert?  irr  Hc^uchtunyssürkr 
AbsUrä4erZ*it!p>t!i  JiMcter 


Fig  3. 
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Weise  die  von  einer  lju.ipo  allein  he.  rühren. Ic  horizontale  Be 
leurhlungsatärke  llir  alle  Abstände  von  dieser  Lampe  und  hieraus 
wieder  die  horizontale  Beleuchtungsstärke  für  jeden  beliebigen 
I  'unkt  der  ganzen  St riißenrlächc  mit  Hilfe  der  bekannten  Abstände 
der  benachbarten  Lampen  berechnen.  In  dieser  Weise  sind  Fig.  .1 
und  4  erhalten  worden,  die  für  die  Kriedrichstraßr  und  die 
Aleiandcrstntße  die  Verteilung  der  Beleuchtung  über  dieSlraßen- 
fläche  zeigen.  Die  Hälfte  der  StraÖenflächcn  zwischen  zwei  lumpen 
ist  in  24  Kechtecke  eingeteilt  und  Mir  den  Mittelpunkt  jeden 
Rechtecks  i»t  die  horizontale  Beleuchtungsstärke  aus  den  ge 
meesenen  Werten  berechnet  und  neben  dem  entsprechen, len 
Funkte  eingetragen.  IIa  die  Heleuchtungsverlc ilung  in  der  anderen 
Hllfte  der  gezeichneten  StiaÜenrliiche  sich  symmetrisch  wieder- 
holt, ist  sie  hier  nicht  eingetragen,  sondern  an  dieser  Stelle  die 
Breite  de»  Bürger>tciges  und  Kuhrdammcs  eingezeichnet.  Die 
Standorte  der  Ijinipen    sind   in  den   Figuren  auch  angedeutet. 

"  den   für  die  Mittelpunkte  der  einzelnen  Rechtecke 


Fig  4. 

l"in  einen  unmitti  Ibaren  Vergleich  zwinhin  der  Beleuchtung 
mit  Preßgas  und  mit  elektrischem  Bogenlichl  zu  erhalten,  wurde 
aus  den  in  der  Alenandcretrsfle  erhaltenen  •  .....  -•  ':  .  ••».•••  n 
eine  Beleuchtung  der  Friodrichstraße  mit  Preßgas  berechnet.  Der 
Abstand  der  Laternen  wurde  dabei  ebenso  groß  wie  der  der 
Bogenlampen  angenommen,  die  Laternenzabi  aber  doppelt  so 
gn.ß  und  die  Laternen  wie  in  der  AlexanderstraBe  zu  beiden 
Seiten  der  Straße  gegeneinander  versetzt  gedacht.  Auch  die 
LaU-rneiihübe,  der  Ga-vci  brauch  pro  Interne  und  der  Verlauf 
der  von  einer  Laterne  herrührenden  horizontalen  Beleuchtungs- 
stärke entsprach  den  Werten  der  AlcNsndci  Straße.  Die  so  tür 
die  Frii:drich»tr;il!e  erhaltene  Boknchtungsvertcilung  ist  in  Fig.  15 
eingetragen  und  dabei  dieselbe  Schraffierung  angewendet  wie  in 
Fig.  !1  und  4.  Die  bei  diesem  Beispiel  erhaltene  mittlere 
horizontale  Beleuchtungsstärke  von  7  Lux  ist  nahezu  dieselbe 
wie  bei  der  Bi.genlichtheleuchtuug.  Dagegen  sind  die  für  die 
GleirhmÄuitrkeit  der  Beleuchtung  maßgebenden  Verhältnisse  der 
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und  minimalen  zur  mittleren  Beleuchtungsstärke  auch 
hier  ungünstiger  als  bei  der  Bogenltchtbclettchtung,  trotz  doppelter 
Zahl  der  Lichtquellen  und  obgleich  die  Latermnalislärido  weeenl 
lieh  geringer  »ind  uls  in  dem  Kall  der  Alexanderstraße. 


Li«  "' 

Burgersteii 


Fig.  5. 

Sollen  die  obigen  Messungen  tu  einem  allgemeinen  Ver- 
gleich beider  Belenchlungsarten  für  die /.wecke  der  Straßenbeleueh- 
tung  benutzt  werden,  »o  muß  ilie  erzielte  mittlere  horizontale 
Beleuchtungsstärke  zu  den  aufgewendeten  Kosten  in  Beziehung 
gebracht  werden.  Neben  den  Strom-,  bezw.  Gaskosteu  kommen 
hierfür  auch  noch  die  Bedienung«*  und  Unterhaltungskosten  in 
Betracht;  für  letztere  lassen  eich  jedoch  nur  »ehr  schwer  einwand.t- 
freie  Vergleichszahlen  augeben,  da  für  da«  Millenniumlicht  dies- 
bezügliche autheuische  Angaben  bisher  noch  nicht  bekanntgegeben 
worden  sind.  Anulbernd  dürften  bei  größeren  1'reßgasan  lagen 
die  Bedienung»-  und  Unterhaltungskosten  denjenigen  der  ge- 
wöhnlichen elektrischen  Bogenlampen  gleichkommen.  Ks  sollen 
daher  zunächst  die  Strom-  und  Gaskosten  miteinander  verglichen 
werden,  ebenso  wie  man  es  auch  bei  dem  allgemeinen  Vergleich 
der  Ökonomie  verschiedener  l«ichti|uellon  zu  tun  pflegt. 

Für  den  Vergleich  der  beiden  untersuchten  Beleuehtungs- 
arlen  mit  Rücksicht  auf  ihre  Verwendung  zur  Straßenbeleuchtung 
kommt  der  Verbrauch  an  Elektrizität,  bezw.  Gas  für  gleiche 
Straßenrlächc  und  fiir  gleiche  mittlere  horizontale  Beleuchtungs- 
stärke in  Betracht.  Bei  der  Bogenlichtbeleuchtung  der  Friedrich« 
»traBe  verbraucht  eine  Lampe  OB  l'X  15  •<  =  825  und  bei  einem 
mittleren  I-anipenabstunil  von  30  m  und  einer  Strsßenbreite  von 
22  «e  kommen  auf  eine  l.atupe  tU'At  m»  Straßcntlachv.  L>a  die 
mittlere  horizontale  Beleuchtungsstärke  zu  Luxgemeescii  wurde, 
so  werden  für  je  100  m«  Slraßenfllbhe  und  für  je  1  Lux  mittlerer 

horizontaler  Beleuchtungsstärke  =  18  -1 H' Terbraucht. 
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den  gemessenen  Werten  der  Alcxanderetraße  abgeleitet  ist.  so 
muß  »ie  zu  demselben  Gasverbrauch  pro  1  Lux  und  100  m*  führen, 
was  auch  tatsächlich  der  Fall  ist.  Die  hier  erhaltenen  Werte 
wurden  auch  noch  durch  weitere  Messungen  bestätigt,  die  für 
elektrische*  Bogenlichl  in  der  Straße  Unter  den  Linden,  für 
Milleuuiumlirht  in  der  Prinzenalraße  ausgeführt  wurden. 

In  runden  Zahlen  angegeben  steht  also  einem  Verbrauch 
von  zirka  18  H'  pro  1  Lux  und  100  m'  Straßenfläche  bei  g« 
wohnlichem  Bugenlicht  ein  stündlicher  Gasverbrauch  von  zirka 
50/  bei  Milleaniumlicht  gegenüber.  Hierbei  ist  nach  den  Mcsaungs- 
ergebnisaen  die  Beleuchtung  durch  Bogenlicht  noch  gleichmütiger 
als  bei  Prcßgsslieht,  so  dafl  das  Keeultat  noch  mehr  zugunsten 
der  Hogenlichtheletichtung  eich  verachöbo,  wenn  man  durch 
niedrigere  Aufhängung  der  Bogenlampen  den  Charakter  der 
Beleuchtung  mehr  derjenigen  durch  Preßgas  annähern  und  damit 
die  mittlere  horizontale  Beleuchtungsstärke  noch  erhöhen  wollte. 
Wir  aeheu  indessen  hiervon  ab;  in  Fig.  ti  ist  lediglich  auf  Grund 
der  aus  den  Messungen  erhaltenen  Werte  i  lHIF,  hexw.  50/  Gas 
pro  Standet  das  Verhältnis  der  Stromkoaten  zu  den  Gaskoeten 
in  Abhängigkeit  von  dem  Verhältnisse  des  Strompreise«  pro  A'HVSt. 
zum  Gaspreise  pro  m»  eingetragen.  Wie  hieraus  hervorgeht,  b« 
tragen  bei  gleichem  Strom-  und  Gaspreise  ibeispielswise  Pf.  IL* 
pro  A'll'  St.  und  pro  m>  Ga»  .  die  Strumkosten  nur  S6*!9  der  Gas- 
kiiaten  für  gleiche  mittlere  Beleuchtungsstärke  und  gleiche  zu 
beleuchtende  Fläche.  Dagegen  sind  Strom-  und  Gaskoeten  gleich, 
wenn  der  Slromkreia  den  24 75  fachen  Wert  doa  Gaapreiaes  er- 
reicht, also  beispielsweise  die  Kilowattstunde  83  Ff.  und  der  m> 
Gas  12  PI.  kostet.  Für  Straßenbeleuchtung  wird  das  Verhältnis  de» 
Strompreises  zum  Gaspreise  faxt  immer  unterhalb  dieses  Werteis 
liegen;  hiorfür  ist  also  bei  Voraussetzung  annähernd  gleicher 
Bedienung»-  und  Unterhaltungskosten  da»  gewöhnliche  Bogen- 
licht für  StraBenbeleucbtung  stet«  ökonomischer  al«  das  Millen- 
niumlicht. 

Wenn  auch  die  hier  verglichenen  Straßenbeleuchtungen  in 
ihrer  Helligkeit  schon  als  recht  reichlich  zu  bezeichnen  sind,  so 
stehen  sie  doch  noch  lange  nicht  an  der  Grenze  dessen,  was  mit 
Preßgas  und  mit  elektrischem  Bogenlichte  erreichbar  ist.  Hei  der 
Preßgaebeleuchtuug  sind  aullerden  Brennern  fürjeHOO/  auch 
schon  solche  mit  je  1200/  stündlichem  Gasverbrauchs  angewendet 
worden.  Man  kommt  dann  bei  sonst  gleichen  Verhältnissen  auf 
etwas  über  die  doppelte  Beleuchtungsstärke.  In  dieser  Weise 
ist  ein  Teil  der  Königatraße  in  Berlin  beleuchtet.  Messungen,  die 
in  der  Nähe  der  Kreuzung  mit  der  Neuen  Friedrichstrafle  daselbst 
durch  die  Versuchsstellc  der  Berliner  Elektrizitätswerke  aus- 
geführt wurden,  ergaben  den  in  Fig.  7  gezeichneten  Verlauf  der 
horizontalen  Beleuchtungsstärke  über  drei  Laternenahständ«.  Hier 

ko  ien  maximale  Beleuchtungsstärken  bis  zu  45  Lux  vor,  man 

erhält  eine  mittlere  horizontale  Beleuchtungsstärke  von  11  Lux 
und  einen  stündlichen  Gasverbrauch  von  4H/  für  1  Lux  und  lOOsii 
Strallenrläche.  der  gegenüber  dem  oben  ermittelten  noch  um  etwa 
«»/,  günstiger  ist. 

Zu  mich  größeren  Beleuchtungsstärken  ist  die  elektrische 
Straßenbeleuchtung  mit  Iritensiv-Flamnienhogonlampen  gelangt. 
Hierfür  kann   als  bezeichnendes  Beispiel   die  Beleuchtung  de* 
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•  Millenniiimbeleuchtung  der  Alcxnridcrstraße  ver- 
jrterne  1'JtKt/  Gas  pro  Stunde.  Auf  je  VI  i»  StruU.-u- 


Bei  de 
braucht  eine  , 

länge  k'Mumt  eine  Laterne;  bei  einei  Strslienbreile  von  -1  m  entfalle 
daher  -l-ll  m-  Striifjciitläc  he  auf  jede  Laterne.  Für  die  gwssaens 
mittlere  horizontale  Bolciichlung->tilrkc  von  52  Lux  ergibt  sich 
der  stündliche  Gasverbrauch  pro  1  Lux  und  Hm  m-  Slnißi-ntlUche 

/.u     '441  V  V-1''    -  ;;*>'-''  I,r"  ■"•-'"••Ie.  I>a  die  zum  Vergleich 
gerechnete  Beleuchtung  der  Frii-drich.-.tr»lle  mit  Millcuiiiumlii  ht  aus 
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OIht  den  ganzen  Platz  von  !H>40  m-  Fläche  ergibt  sich  «in« 
mittlere  horizontale  Beleuchtungsstärke  von  1H-8  Lux,  enteprechend 
einem  Verbrauch«-  von  nur  ß  5  W  pro  1  Lux  und  100  m*  Platz- 
tläcbc.  Diesem  gegenüber  der  Beleuchtung  mit  gewöhnlichen 
bedeutend  geringeren  Verbrauche  stehen  allerdings 
wesentlich  höhere  Bedienung«-  und  Unterhaltungskosten 
gegenüber,  auf  die  indessen  an  dieser  Stelle  nicht  eingegangen 
werden  soll. 

Kür  mi  enorme  Helligkeiten,  wie  nie  beide  zuletzt  be- 
schriebenen Beleuchtungen  aufweisen,  dürfte  nur  in  besonderen 
Ausnahmefällen  ein  Bedürfnis  vorliegen.  Auch  mit  gewöhnlichen 
Bogenlampen  lassen  aich  dann  erforderlichenfalls  durch  weitere 
Ausnutzung  der  eingangs  erwähnten   Mittel    noch  wesentlich 


stärkere  Beleuchtungen  erreichen   und  gesteigerte 
di«  Helligkeit  der  Straßen  vollkommen  erfüllen. 

Wie  hier  geseigt  wnrde,  bleibt  aber  die  Straßenbeleuchtung 
mit  gewöhnlichen  Bogenlampen  hinsichtlich  ihrer  Ökonomie  bei 
den  gegenwärtig   für  diese  Zwecke  Üblichen  Strumpf* 


1.  EUktrlxlUtawark*. 

Selbsttätig  wirkende  Kohle  nwlüre-Vnrrlchtnngcn  werden 
neuesten*  in  den  großen  elektrischen  Kraftwerken  Englands  viel 
fach  verwendet.  Sie  werden  zumeist  an  die  Conveyer,  welche  die 
Kohle  dem  Kesselhause  zufuhren,  angeschlossen  und  haben 
Leistungsfähigkeiten  bis  zu  40  .•  pro  Stund«.  In  dem  Kraftwerke 
New-Caatle  on  Tyne  sind  acht,  in  dem  Kraftwerke  zu  Glasgow 
sechzehn  solcher  Vorrichtungen,  die  von  \V.  Ayery  &  Comp, 
in  Birmingham  gebaut  wurden,  in  Verwendung.  Ahnliche,  jedoch 
für  geringere  Leistungen  gebaute  Hinrichtungen  bestehen  auch 
in  den  Kraftzentralen  zu  Neaaden,  Blackpool  und  Sheffield.  Am 
vollkommensten  ist  die  bezügliche  Hinrichtung  der  Kraftzentrale 
rl»t'e  Koad  Chcls«i«u  in  London,  wo  die  Kohle  durch  fonveyer, 
welche  eine  Leistungsfähigkeit  von  !<»>  I  pro  Stunde  besitzen, 
von  dor  Themse  aus  in  die  ober  den  Kesseln  gelegenen  Kohlen- 
bunker Issfördert  wird.  I  >em  Wesen  nach  besteht  eine  derartige  Wäge- 
vorrichlung  auseinem  unmittelbar  ül»er  jedem  Kessel,  oderje  zwei 
Kesseln  an  einem  Wagebalken  montierten  BlechkaBten  1 Kohlenkorb  • 
mit  trichterförmigem  Aufsätze  und  trichterförmigem  Buden,  der  ein 
genau  bestimmtes 'Quantum  von  Kohle  von  den  oberhalb  befindlichen 
Bunkern  durch  Rohre  aufzunehmen  vermag.  Nach  Füllung  des  Kastens 
von  oben  durch  die  genannten  Rohre,  bezw.  bei  Krreichung  dos  be- 
stimmten Maximaliiuantum»,  aenkt  sieb  der  Wagebalken  mit  dem 
Kohlenkasten,  wodurch  gleichzeitig  und  zwar  selbsttätig,  durch  Ab- 
sperrung der  Kohlenzuführungsrohre  die  weitere  Kohlenzufuhr 
unterbrochen  und  durch  Offnen  einer  Klappe  im  trichterförmigen 
Boden  des  Kastens  der  letztere  entleert  wird,  wobei  das  im  Kasten 
befindliche  Kuhlenquantuin  genau  gewogen  und  hierauf  durch 
Kinnen,  die  an  den  unteren  T  richtcr  des  Wägekastens  aiwchlieüen, 
unmittelbar  vor  die  Kessel  befördert  wird.  Der  nunmehr  entleerte 
Kohlenkorb  schnellt  infolge  Kinwirkung  von  Pedern  in  die  Höhe 
und  int  zur  Aufnahme  eine*  neuen  Quantums  von  Brennmaterial 
wieder  Weit,  welches  nach  einem  bestimmten  Intervalle,  nach 
neuerlicher  selbsttätiger  Öffnung  der   Zuführungsrnhre,  aus  den 


Jahren  ausführt.  Die  Fig.  1  zeigt  einen  solchen  Kugelgclenk- 
Kompensator  in  ttchauhildlicher  Darstellung.  Dem  We-.cn  nach 
besteht  die  Hinrichtung  je  aus  einem  an  beiden  rinden  H -förmig 
ausgebildeten  Verbindungsrohr,  wobei  die  nach  oben  gehenden 
Zweige  der  »--Stücke  kugelzonenartig  ausgebildet  siml  und  nur 
je  einen  Auslall  nach  unten  besitzen,  während  der  ols»re  Zweig 
durch  einen  Buden  geschlossen  ist.  Diese  beiden  zu  Kugelzonen 
ausgebildeten  Zweige  dor  t- -Stücke  wurden  von  mehrteiligen  mit 
seitlichen  Auatrit '«stutzen  versehenen  Slahlgufigehiusen  um- 
schlossen, wobei  nur  die  im  unteren  Zweige  in  der  Ausfluäoftiiung 
befindliche  Kuselzone  gegen  das  die  Leitung  durchströmende 
Druckmittel  abgedichtet  werden  muß  und  die  oben»  Kugelzone 
hievon  nicht  berührt  wird.    Die  Abdichtung  erfolgt  durch  Au- 


selbattltiger  Öffnung  der  Zuführungsrohr 
Bunkern  in  den  Wägekasten  gelangt. 

Entsprechend  angebrachte  Zählwerke  und  Regiatriervor- 
richtungen  verzeichnen  das  genaue  Gewicht  eines  jeden  Wäge- 
kastens  und  die  Anzahl  der  in  einer  bestimmten  Zeit  entleerten 
Kästen,  so  daß  das  bei  einem  Kessel  {bezw.  bei  zwei  Kesseln* 
in  einem  bestimmten  Zeiträume  <i.  B.  in  L'4  Stunden  i  verfeuerte 
Kohleni|uantum  in  Kilogramm  jederzeit  ohne  weiters  abgelesen 
werden  kann.  Ebenso  wird  aber  auch  durch  entsprechende  Zähl- 
werke und  Registriervorriehtungen  das  Oewieht  des  in  jedem 
Kohlenbunker  ober  den  Kesseln  befindlichen  Kohlenvorrates 
festgestellt  und  selbsttätig  ersichtlich  gemacht,  bezw.  verzeichnet. 

Alle  Bewegungen  dieser  Wählvorrichtungen  und  der  hiozu 
gehörigen  Zählwerke  etc.  »erden  durch  einen  kleinen  Elektro 
motor  von  0-5  PS  eingeleitet. 

(„L'lSlectrieien''  vom  10.  H.  IWUl.) 


Bei  Hochdrurk-Damprrnhrleltnngen  zwischen  den  Dampf- 
kesseln und  der  Kraftmaschine  iiiuU  auf  die  Längonaiisdchnung 
der  Rohre  Rücksicht  genommen  werden:  dies  geschieht  Issi  kür- 
zeren Rohrsträngeii  durch  Kinscbaltting  bogenförmiger  Kompen- 
sationsrohre.  Für  längere  liohrstränge  empfiehlt  -ich  die  Anord 
nung  von  sogenannten  Kugeltrolcnk-Kompeiisatoren,  insbesondere 
von  der  Type,  wie  sie  die  Firma  Kranz  Kai  ff  Ort  tk  Comp., 
Aktiengesellschaft  in  Berlin  und  F.berswalde  seit  einigen 


en  mittels  Spannfedern   in  der  Figur 

ersichtlich.),   woliei  gleichzeitig  eine 

M 


Kig.  I. 


auf  den  oberen 
ungleiche  Ausdehnung 
des  H- Stücke»  und 
des  Kulleren  Gehäuses 
ermöglicht  und  eine 
vollkommene  Entla- 
stung der  unteren  Dich- 
tungsfläche  erzielt  wird. 
Bei  der  Bewegung  der 
Bohre  unter  der  Ein- 
wirkungilrr  Längenaus- 
delinung sind  demnach 
nur  die  für  die  Ali 
dichlungdereingcsL-blif- 
fenen  Flächen  erforder- 
lichen Reibungswider- 
stände  zu  überwinden 

Die  ganze  Einrichtung  gestaltet  «ine  leichte  Beweglichkeit 
und  übt  biedurch  bei  Ausdehnung  der  Rohrleitungen  in  der 
Wärme  keinerlei  nachteiligen  Druck  auf  dio  betreffende  Kraft- 
maschine, so  daß  Bie  insbesondere  bei  Rohrleitungen  die  zu 
Dampfturbinen  führen,  mit  Vorteil  zu  verwenden  ist.  In  die 
Rohrleitung  wird  die  Einrichtung  derart  eingebaut,  daB  deren 
Hauptausdehnung  eine  drehende  Bewegung  de«  inneren  K  -Stückes 
im  Gehäuse  herbeiführt;  hiebei  findet  eine  Bewegung  in  den 
Kugelgelenken  statt,  die  jener  eines  Hahnkegels  im  Hahngchäusc 
(Küken)  ähnlich  ist. 

(„Der  praktische  Maschinonkonstrukteur",  1.  3.  liKXi. 

1)1«  Verwendung  tob  Dampfturbinen.  nach  System 
Parnons  and  System  Kaleau  für  Issdeutende  Leistungen  in 
neuen  oder  bestehenden  Kraftwerken,  gewinnt  immer  mehr  an 
Verbreitung.  I'ar »o  ns- Da m p  f  t  n r  bi  n  en  gelangten  in  der 
jüngsten  Zeit  (Dezember  1906  bis  Marz  15K»i|  für  nachstehend 
genannte  Kraftwerke  teils  zur  Bestellung,  teils  zur  Ablieferung: 
.Für  das  Kraftwerk  Oherspree  d«i  Allgemeinen  Eleklrizi- 
tätsguaellacbait  in  Berlin  1  1  urbo-Altcrnator  von  MXHi  A'M' 
7400  BS).  Für  das  Kraftwerk  Melropolitain  in  Saint-Dcnia 
ti  Turbo  Alternatoren  zu  MXJO— t>000  KW  bezw.  «*>X*S-'>o  /'s*  • 
Für  das  Rheinisch  Westfälische  Klektrizitätswerk  in  Essen  i  Huhn 
2  Turbo-Alternatoren  von  je  *J00  KW  ibezw.  ->X74<H>  PS).  Für 
das  Kraftwerk  Saint-Denis  der  tompagnic  Generale  de  Railwnys 
et  d  Ele-  tricit.'.  in  Brüssel  1  Turbo  Alternator  von  37.r->  A  H' 
B680  PS.  Für  das  Klektrizitätswerk  in  Demcrdachc  lw*i  Kairo 
I  Turbo-Alternatoren  von  je  1800  KW  (bezw.  .»X-Ws)  PS,. 

Endlich  je  1  Turbo-Alternalor  von  iler  gleichen  Leistungs- 
fähigkeit wie  die  letztgenannten,  für  das  Elektrizitätswerk  in 
Düsseldorf  und  das  Städtische  Klektrizitätswerk   in  Amsterdam. 

Mit  Rateau-  Dampft  urbinen  gröilerer  Leistungs- 
fähigkeit (zwischen  200— 1000  PS,  sind  in  neuester  Zeit  bereit« 
versehen  worden,  oder  werden  nächstens  versehen,  nachstehend 
Kraftwerke: 

KlektrizitäUwerk  Luzern-Engelberg.  Elektrizitätswerk  Fonte- 
t'affaro.  Kraft  Station  für  Empn-a  I.uz  e  Farrja  de  Jundiahv 
i  Brasilien!.  Kraftwerk  unil  Wasserhaltung  für  Zeche  Holland  Itei 
Essen  ilOOO  PS),  Klektrizitätswerk  am  Itheintalischen  Binnen- 
kaual.  Elektrizität- werk  am  Pönale.  Koverelo  Klektrizitätswerk 
Bregenz-Uieden.  Kraftwerk  Monlcherand  du  fie.  Vaudoix  des 
Forces  motrices  des  lac*  cle  «Ion*  et  de  l'Orbe. 
i„Die  Turbine",  Mai  1!h»;  und  .Zeitschrift  für  das  gesamte  Tur- 

10.  4.  130G.) 


und  Verbrennung 
Gaserzeuger 

Die  Ucrrclinnng  stationärer  Vlertaklmn*rhlnen,  die  mit 

flüssigen  und  ga-förmigen  Brenn-toffen  betrieben  werden,  kann 
mittels  allgemeiner  <  irnudsiitz«',  die  zu  Näherung-werten  führen, 
und  Formeln  unter  Benützung  bekannter  Krfahriingskoeftizienteii 
in  folgender  Weise  vorgenommen  werden: 
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Die  Kotationageacb  windigkeit  »oll  bei  ge- 
nügender Sicherheit  möglichst  groß  gewählt  werden.  Dabei  sind 
zwei  Momente  zu  berücksichtigen:  Verschleiß  der  KeibungsllSchen 
und  Erschütterungen  und  Stöße.  Dabei  spielt  eine  wichtige  Kolle 
jeuer  Druck,  der  sich  als  Mittel  der  beiden  Druckwerte  an  den 
Enden  des  Arbeitsbubce  ergibt.  Bezeichnet  man  diesen  Druck 
(in  Pfund  pro  QuadraUoll  der  Kolbenlläche;    mit  J,  ao  gilt  die 

Gleichung 

«/  =  o-ouooi42i  »/.vi, 

wobei  •  das  Gewicht  der  hin-  und  bergehonden  Ma-sen.  I  die 
Hublitnge  fin  Ball)  und   A'  die  minutliche  Tourenzahl 
Es  folgt  dann 


J/_  266  IT  J 
Vi   1    "  ' 


V 

bei  gewöhnlichen,  einfach  wirkenden  Maschinen  ohne 
Kreuzkopf.    Jl  kann  für  ebensolche  Maschinen  mit  154  ange- 

Dann  ergibt  sich      JV  = 

V' 

Manchmal  int  die  Geschwindigkeit  bextimmt  durch  die 
empirisch  ermittelte  Knlbengeechwindigkeit.    Diese  ist  <lann  in 

fuß   pro  Min.)  'j,  und  schwankt  je  nach  der  Größe  der  Ma-cbin* 

zwischen  40»)  und  1000,  wobei  «00  ein  guter  Mittelwert  ist.  Unter 
Zugrundelegung  der  früheren  Werte  ist  die  Kolbcngeschwindig. 
keit  ■■  [SS  1//,  wobei  I  den  il  ub  in  Zoll  bedeutet, 

D  a  s  Ve  r  h  il  I  t  n  i  s  d  e  r  II  u  Ii  I  8  n  g  e  z  u  m  Z  y  I  i  n  d  e  r- 
d  urchin  esser  »oll  zirka  10:1  für  gewöhnliche  Kalle  und 
1:1  oder  2:1  in  Auanahmstillen  betragen. 

D  e  r  tu  i  1 1 1  e  r  e  effektive  Druck  :  „mean  eflWtive 
pressure",  MB  P)  wird  durch  die  mittlere  Höhe  dos  Indikator- 
diagramms  benimmt.  Kr  bangt  hauptsächlich  vom  Kompression« 
drucke  und  der  Brennstoßart  ab  und  steigt  mit  zunehmender 
Verdichtung. 

Die  Kompressionanpannung  soll  möglichst  hoch 
sein,  aber  keine  Frühzündungen  verursachen.  Die  niedrigste  Ent- 
tlammuiigstemperatur  besitzt  das  Gasolin.  Dann  folgen  der  Kciho 
nach  Kennten.  Hohöl,  Leuchtgas  und  llocholenga*.  Je  nach  Ver- 
wendung dieser  Brennstoffe  kann  bei  entsprechender  Mantel- 
kühlung die  Verdichtung  auf  4  bis  0  Atm.  getrieben  werden 

Die  Zahl  der  effektiven  Pferd  ekräfte  lEHP, 
tat  jene  die  von  der  Welle  abgegeben  werden  kann  und  beim 
Verkauf  der  Maschine  maßgebend  ist.  Die  Zahl  der  indi- 
zierten Pferdekräfte  lIMPj  ist  durch  die  Flache  des 
Indikatordiagramros  bestimm».  Es  ist  gebrauchlich,  die  Maschine 
derart  zu  dimensionieren,  daß  sie  um  12", '»•,.'»  überlastet  werden 

kann.  IHs  Verhältnis  ""  „p  gibt  den  mechanischen  Wir- 
kungsgrad lim  MiUel  HO»/,.. 

Daraus  folgt:  IH  F  = BHI»  =  1-4  E  Hl». 

Aus  vorstehendem  laßt  sich  nun  die 
Zylinders  in  folgender  Weise  vornehmen' 
IH|(=^IEI>^XjLX» 
,'l.hJttO  ' 

wobei  l.  der  Hub  in  Füll  o  die  Zvlindertläche  in  yuadratz-.il  „,,.l  « 
die  bzplosionszabl  pro  Minute  bedeuten. 

Oder      IHP  =  <M <_X  *_X_A' 
l,<*"H.nOt>  ' 

wobei  /  die  Hnblänge  in  Zoll,  rf  der  Xvlindcrduri-hnuwr  und  V 
die   minutliche  Tourenzahl   iNMJcuton.  '  Wählt   man  die  Kolben 
geschwind.skeit    in  Kuß  pro  Min.,   so  erhält  man  den  Zvlinder 
durchmesse!'  «in  Zoll  aus 

rf=4inir 

|  MEI'X :  Kolbeng.  Mhwiiidigkeit  ' 
Berücksichtigt  uian,  daß,   wie  oben  ausgeführt  wurde,  die 


Kolbengeschwindigkeit 


St 
6 


u  :ir.;. 


800 

U'"'  V    l/i  '  10  vr',alt 

I 

I  MEI'XK' 

Dipm>  Formel  wird  in  ,1er  Weise  ber.ütit.  daß  man  zunächst 
11  "  u  1  "  I'  »■'  d.  ••,  gegelianwi  EH  r  und  M  Kr  uh 
untenstehender  labeile,  in  der  die  Werte  dem  Kompressionsdn.eko 
und  dem  MI  I»  entsprechend  zusammengestellt  sind),  bestimmt, 
hieraul  I  schätzungsweise  wühlt  und  o*  rechnet.  Weicht  dann  das 

Verhältnis  -    sehr  stark  von  Vit  ab,  so  winl  ein  neuer  Wert  dir 


'  gewählt  u.  s.  w.,  bis  da*  gowUuscbte  Verhältnis  nahezu 
iBt.  Die  minutliche  Tourenzahl  ergibt  sich  dann  aus  X 

Tabelle  aar  Hrxtimninng  vea  ME  F. 
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„American  Machintat",  7.  4.  1WN!.: 

6.  DynamomaBohJnen,  Transformatoren 

Dicilcilerinusrhlnen.  Mr  I  n  t  i  re.  Die  amerikanischen  Drei- 
leitermasthinen  haben  gewöhnlich  zwei  Ausgleichsspulon,  deren 
Mittelpunkte  verbunden  Bind  und  »eiche  durch  vier  Schleifringe 
an  vier  äquipotentielle  Funkte  der  Wicklung  angeschlossen  sind. 
Die  Schleifringe  haben  gewöhnlich  denselben  Durchmesser  wie 
der  Kommutator,  um  die  Bürsten  auf  die  verlängerten  Kommu- 
tator Kürstenspindcln  setzen  zu  kennen.  Die  (Querschnitte  für  die 
Ausgleichsspule  sind  reich  zu  bemessen,  um  den  Spannungsabfall 
in  denselben  herabzudrUcken.  Hei  üy»,'„  Überlast  in  einem  Zw-ig 
soll  der  Spannungsabfall  nicht  mehr  wie  2°/q  betragen.  Die  Aus- 
gleichsspulen werden  auf  einen  Kern  gewickelt  und  nach  Art 
eines  Manteltransformators  konstruiert.  Die  Serienwicklungen 
aller  Nordpole  sind  mit  dem  einen  Außenleiter,  die  Serienwick- 
lungen aller  Südpnle  mit  dem  anderen  Außenleiter 
woduich  man  einen  Uompoundierungseirekt  erhalt. 


..El 


uriiat 
kl 


srhinden, 
',  Mai.  i 


Motoren  mit  Wendepolen.  Hippie.  Man  kann  sich  die 
Wirkungsweise  des  Hilfspoles  erklären,  wenn  man  sich  denselben 
als  Polkante  des  benachbarten  Hauptpolos  denkt.  Beim  Umkehren 


der  Drehrichtung  kehrt  sich  auch  der  Strom  in  der  Wickluuc 
des  Wendepolea  um  und  man  hat  sieb  den  Wendepol  als  Fol- 
kante  des  anderen  Nacbbarhsuptpolcs  vorzustellen.    Fig.  2  stellt 


Fig.  2. 


ein  Koinmutatordiagramin  eines  5  l'S  4lK>  bis  HüKJ  Um- 
drehungen pro  Minute  -  Gleichstrommotors,  Hauart  Westing- 
house,  dar.  A  bezieht  sich  auf  Leerlauf,  //  auf  Vollast  mit  Haupt- 
feld und  «'  auf  Vollast  bei  Haupt  und  Wendefeld.  Die  Hilfspole 
sind  sehr  niedrig  inagnvtisivrt  und  da»  Wendefeld  ist  stets  pro- 
portional dem  Strome.  Der  Wirkungsgrad  eines  Motors  mit  Wende- 
polen ist  nahezu  unabhängig  von  der  Geschwindigkeit,  da  der 
Kiseriverlust  und  der  Stromwarmeverlust  in  der  Erregerwicklung 
mit  ttofeander  Geschwindigkeit  zunimmt,  ,1er  Keibungsverlust  ab- 
nimmt. Der  Tourenabfall  bei  steigender  llelastur.g  in  Prozenten  ist 
unabhängig  von  der  Geschwindigkeit.     „Klectr.  Journal",  Mai.) 

Kinphasen-Wrchselstroiuiiiotorniil  vorsprlnfenden  Polen. 

Waters  gibt  an,  daß  man  bei  solchen  Motoren  fast  ebenso 
^.'ulH  Kommutierung  als  bei  Motoren  ohne  vorspringenden  Polen 
erhalten  kinin.  wenn  man  die  Pole  durch  magnetisches  Material 
üborbrilekt.  Zu  diesem  Zwecke  bringt  er  zu  beiden  Seiten  des 
Anker»  je  einen  Eisenring  an,  der  au  die  Seiten  der  Polstücke, 
in  der  Niihe  der  Polflächen  durch  Nieten  oder  Schrauben  be- 
festigt wird.  Versuche  sollen  ergeben  halten,  daß  nach  Anbringung 
der  Hinge  der  Motor  vollkommen   funkenlose  Kommutierung  ge 

™*  »»•■  I-.KI.  Bag.«,  2.V  5.  hnn;., 
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10.  Elaktriaoh»  Beleuchtung,  Haliuug 

DI«  wirtschaftliche  Brenndauer  vun  tillhlampea  hangt 
bekanntlich  Ton  (lein  VerhAltniseo  des  Strompreise*  zum  Lampen, 
preise  ab.  Wie  L.  W.  Wild  berichtet,  der  darüber  an  48  lumpen 
für  16  .VA'  bei  200  1"  iL'  verschiedene  Fabrikate)  Verbuche  an- 
gestellt hat,  sinkt  die  mittlere  Kerzenstärke,  bvzw.  steigt  der 
mittlere   Wattverbrau.  b    pro    K erzenalärkc  mit 


in  folgender  Weise: 
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Nimmt  man  den  Frei»  einer  Lampe  mit  1  K  und  die 
Str.,it.kftat.n  mit  in  h  pro  1  h Ii  Std.  an,  so  ergeben  sich  die 
folgende»  Kosten  pru  I  Kenenstundc  in  Hellern: 
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Unter  diesen  Verhältnissen 
ökonomischeste  I^benwinuer;  ist 
darf  die  Lampe  wegen  de»  stet*  «i 
Die 


wären  1000  Krennslunden  die 
aber  der. Strompreis  großer,  so 
so  lange 
bei  ver- 


BtrtMnpmM, 
ia  Hrllurn 

10  11X10 
20  1.50 
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:»>  4o  t 

fio  :«»» 

LEI.  Kev.".  Loml.,  (i.  4.  lü'Mi.l 

Kine  Bogenlampe  nill  Verwendung  tob  Keilers  zweiter 
Klasse  als  l.rachtkörprr  gibt  K.  Stitdelmann  in  Neheim  an. 
Kiu  orter  mehrere  Kohlenpaare  '>,  b  helinden  sich  dabei  in  einem 
gewissen  Abstände  von  einem  Stuck  a  aus  einem  schwer  schmelz, 
baren  Leiter  »weiter  Klu-se,  der  möglichst  wenig  verdampft  und 
nur  durch  soine  Erhitzung  Licht  aua.-tr.blt    Fig.  II:.    Heim  An- 


Fig.  3. 


zünden  müssen  die  Kohlen  auleinandersitzcn.  Wird  der  Strom 
geschlossen,  so  werden  sie  durch  irgend  eine  Vorrichtung  aus- 
einatidergezogou,  es  bildot  »ich  der  Lichtbogen  und  erhitzt  den 
Körper  a,  der  glühend  und  leiteud  wird.  Die  Elektroden  können 
dann  noch  weiter  auseiuanderue^ngeii  werden.  Die  Entfernung 
des  Korpers  a  ist  so  zu  wühlen,  daß  der  Widerstand  Rogen* 
zwischen  a  und  b  nicht  zu  groll  ist.  Der  übrige  Teil  dos.  Hogen« 
legt  sich  an  den  Körper  a  an.  ein  Teil  des  Strom«  *  geht  durch  n 
selbst.  Licht  wird  aUo  ausgesendet  von  den  glühenden  Elcktrodeii- 
enden,  dem  Ilogvn  und  dem  glühenden  Körper  a;  von  diesem 
wird  auch  Licht  reflektiert.  l»as  Liebt  ist  ein  ruhiges,  nicht 
flackernd«*,  selttst  bei  bewegter  Luft  und  bei  Schwankungen  der 
Spannung,  letzteres  aus  dem  limnde,  weil  der  Körper  a  gewisser- 
liiaßcu  ein  Licbtakkumulator  ist,  der  den  grollten  Teil  de."  Lichtes 
hergibt,  gegenüber  dem  die  durch  die  S|imtiuni;s-i-h«  anklingen 
entstehenden  Lichtec-hwankuugou  verschwinden.  Dieltuinrt  kann 
mich  der  jetzt  üblichen  Rogciilnnipent'orm  iiiiy.'p  ilit  uerden. 

r-K-  T  Z  *.  :i.  5.  lUOtj.i 


U.  Elektrlaoha  Antrieb«,  Arbaltamuohlnan. 

Ilcmesaang  tob  Elektromotoren  für  Heberen«;«.  Die  Be- 
rechnung von  Motoren  ftlr  Hebezeuge  muß  Ton  dem  Gesichts- 
punkte aus  erfolgen,  daß  die  Tein]>eratur  des  Motors  «inen  be- 
istimmten Werl,  nach  englischer  Praxis  ll-Oal',  nicht  Ubersteigt. 
Ks  handelt  »ich  nun  darum,  welche  Belastung  dabei  zugrunde  ge- 
legt werden  soll.  Am  geeignetsten  hat  sich  der  Vorgang  erwiesen, 
daü  mnu  jene  Belastung  ermittelt,  welche  der  Motor  durch  eine 
bestimmte  Zeit  hindurch  bei  ununterbrochener  Arbeit  bewältigen 
muß,  um  den  gleichen  Teinperaturenanstieg  anzunehmen  als  bei 
fortgesetzter,  absatzweiser  Betätigung  als  Hebezeugmotor.  Nach 
Hill  wird  hiebei  als  effektive  Leistung  des  .Motor*  jene  Arbeit 
in  PS  angenommen,  welche  zum  Heben  und  Bewegen  der  maxi- 
malen Last  mit  maximaler  Geschwindigkeit  erforderlieh  ist,  ver- 
mehrt um  die  Reibungsverluste  im  Vorgelege,  Diese  Arbeit  muß 
der  Motor  durch  '/s  oder  I  Stunde  hindurch  —  wie  lange, 
lehrt  di»  Erfahrung  -  bewältigen,  ohne  daß  die  Temperatur 
41-5T  Ubersteigt. 

Der  Temperaturanstieg  in  einem  Motor  nach  der  Zcilt  in 
.Minuten  kann  nach  der  Formel  von  T  h  o  in  p  s  o  n  gerechnet 

werden:  Ci  JW  (l  r~  t)  ;  biebei  ist  .Wdie  Temperaturerhöhung 
am  Hude  des  ununterbrochenen  Laufes  nach  T-Minulen,  wenn 
keine  WÄrmeveilusle  auftreten.  Der  Wert  von  .1/  ergibt  sieh  ans 
der  Formel  vou  Ksson:  -VC.  WIS;  hier  bedeuten  H'  die 
Watt,  S  die  Üborflacbe  in  Quadratzoll  und  C  den  Lnergieverlust 
|>ro  I  Quadralzoll  wKrmeausstrahlender  Oberfläche.  Die  Werte 
filr  V  Anker-  und  Feldinagnetspuleuj  sind  nachstehend  für  die 
verschiedenen  Maschinentypen  zusammengestellt,  und  zwar:  a)  für 
die  zweipolige  Kipptype  mit  hochgelegenem  Anker,  b:  diu  vtcr- 
polige  Maschinen  type,  r)  zweipolige  Maschinen  mit  vollkommeii 
vom  r'eldmagnet  eingeschlossenen  Anker. 
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Zur  Keelimmung  des  Wertes  von  T  mull  man  die  mittlere 
speziiim-he  Wärme  der  Spule,  die  aus  Kupfer  und  Isolation»- 
inatcrial  besteht,  und  den  Kaumfaktur  kenneu.  Kr  ergibt  »ich  aus 
der  Formel :  T  -  M.  H',''i'»«?i;  hier  bedeuten  »r,  die  Watt  pro 
Kubikzoll  der  Spule,  II'  die  Zahl  der  Watt,  durch  welche  die 
Temperatur  der  Spule  in  einer  Sekunde  um  1«C  zunohmen  würde. 
Der  Kiuflul),  der  ilie  Spule  umgebenden  Eisenuias-o«,  wird  durch 
einen  Faktor  berücksichtigt,  der  experimeuUll  bestimmt  wird. 

...The  Klectr.»,  Lond.,  !l.  2.  I!1IN1._, 

Elektrischer  Antrieb  in  einer  Weberei.   In  der  Krait- 

Station  der  Fabrik  ist  eine  >K>  bis  100  /'S  Dampfmaschine  flir 
'.»Alm.  Dampfspannung  und  125  minutl.  Umdrehungen  aufgestellt, 
die  mittels  Kiemen  «ine  75  AI  A  Drehslruindynaino  mit  7ättTour««n 
antreibt.  Letztere  liefert  Oivhstrom  von  115  V  und  60  Von 
der  verlSngerlen  Welle  des  ({enerators  uns  wird  die  Erreger 
inaschiuo  tUr*  All'  in-i  115  l'i  mittels  Kiemen  angetriehen;  die- 
selbe liefert  auch  den  tlleichütrom  für  die  lleleuchtung.  Von  den 
llauptleitungeu  der  Dynamo  zweigen  vermittels  dreipoliger  Siehe 
ruugen  dünnere  I/nitung'-n  zu  jeder  lioihe  von  Drehstrommotoren 
an  den  Webstühlen  ab.  Die  Leitungen  gehen  an  den  Sänlon  des 
Kaumes  hinunter  in  den  Full'ioden,  wo  sie  in  Stahlblechrohren 
(mit  Asphilitguß)  verlegt  sind.  Für  je  vier  Motoren  ist  ein  Ver- 
teilungskasten im  Fußboden  eingebaut,  von  dem  die  Abzweigungui 
xu  den  einzelnen  Motoren  fuhren.  Die  Bedienung  der  Motoren 
erfolgt  durch  sogenannte  Webstulilschalter  mit  dreipoligen  Siche- 
rungen, die  durch  ein  llestänge  mit  Hebeliibnrsetzung,  ähnlich 
dein  beim  Tmusmission-santrii-b  üblichen,  betätigt  werden.  Die 
Motoren  lim  ganzen  7»i  sind  mit  KurcKchlullajiker  gebaut.  Bei 
einer  Leistung  von  i'S  elf.  ist  der  Wirkuugsgrad  8:1«,»,  der 
Utstung-faktor  0  7-'>  Der  Wirknngstirad  bleibt  auf  Htr./»  I*i 
Leistimgeri  /».seilen  t„  und  i  .  I S.  KinschlieBlieli  des  Leerlaufes 
der  Dampfuiaschino  und  IJynaiimmaschine  sind  zum  Antrieb 
eines  jeden  Webstuhles  -  j  PS  erforderlich  (ohne  die  Leerlauf». 
Verluste  tl  ',,'<  IS;  Ein«  Reihe  amlerer  in  der  Weberei  verwen- 
deter Mas-chini-n  wird  ebenfalls  durch  Drehstrommotoren  ange- 
trieben. Die  Kim  i.  htiin^en  rühren  von  der  Fa.  Klektn-tecloiisi  be 
Fabrik  Übet  dt  Msx  Sdiorch  &  t'<c  Akt.-ties.  in  Hhevdt  lier, 

(„El.  Anz.~.  22.'  4.  l'.HMi.» 
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14.  TalegTaphle,  T«l«phonle.  Signal 

Knallartlge  tierlniwhe  In  den  Ferniprrcb-Vcrbindanr«- 
leituagen  des  Kcichstelegrapliengebietos,  wurden  nach  einer  Mit- 
toilun^  von  Ober-l'ostinspcktor  W.  Mover,  Herlin.  im  vorigen 
Winter  und  Frühjahr  in  einer  Anzahl  von  Fernsprech- Verbindung»' 
leitungen  beobachtet.  Di«  I -Mitwirkung  bestand  au*  einer  Keihe 
in  heinahe  regelmäßigen  Abständen  sehr  schnell  :iufeinander 
folgender  ziemlich  heftiger  Schlade,  deren  IUI  -  110  in  der  Minute 
gezahlt  wurden.  Zur  Folge  hatten  sie  ein  »ehr  heftiges  Anziehen 
und  Abstatten  der  Anker  der  Klappen-Elektromagnet«,  mitunter 
auch  lebhafte  FuukcnUhergange  au  den  Blitzableitern  der  l'iti- 
schaltraumv.  Di«  neue  Erscheinung  war  durchaus  verschieden 
von  den  -bekannten,  durch  Starkströme,  almosphKitsehc  Ent- 
ladungen, Induklioiiawirkungcn  au«  Telegraphen-  uud  Fernsprecb 
IcilUDgen  verursachtet!  Geräuschen.  Vor  und  narh  deren  Auf- 
treten teil*  in  einzelnen,  teils  gleichzeitig  in  mehreren  Leitungen, 
mitunter  mich  in  völlig  getrennten  Linieiizfigcu,  waren  die  Lei- 
tunken  völlig  betriebsfähig;  insliesondere  nind  die  Sicherungen 
stets  uuheciiirlutlt  geblieben.  Zur  Aufklärung  fanden  eingehende 
t'nlcrHUchuiigeii  und  Beobachtungen  statt,  bei  denen  die  ver- 
schiedenen Möglichkeiten  in  Kücksnht  gezogen  wurden. 
denselben  ergaben  sich  folgende  Schlüsse: 

I.  Den  Knallgerluschen  lagen  Spannungen  von  über  rund 
:il)i>  I'  zugrunde. 

I>ie  l'rsache  der  Spannungen  ist  nicht  in  den  Ersehei- 
nungoii  zu  suchen,  durch  welche  die  sogenannten  „Oowitter 
geriusehe"   in   den  Fernspreehleitungcn   hervorgerufen  »erden. 

.1.  Die  Kntladung  der  Leitungen  ist  in  der  gewöhnlichen 
Weise  über  die  Blitzableiter  erfolgt. 

Nach  Beobachtungen  verschiedener  Ämter.  insbesondere 
des  Postamtes  in  Doiiaucschingcn  zur  Zeit  heftiger  Schneestürme 
scheint  es,  daB  elektrisch  geladene  Schneeflocken  n>».  unter 
gewissen  l'uisttudcii  der  I^eitung  eine  hohe  Spannung  zu  erteilen 
vermögen.  Erreicht  diese  einen  gewisaeu  lirad.  so  entladt  sie 
sich  au  einer  hie  für  günstigen  Stelle,  z.  B.  im  Blitzableiter, 
Weiter  auftretende  Niederschlage  stellen  die  Spannung  wieder 
her  uud  eine  neue  Entladung  folgt.  Dien  wiederhult  -ich,  so- 
lange der  Schneefall  usw.  dauert  und  wenn  die  Erregung  sowie 
die  l.eitungsverhaltnisv  unverändert  bleiben,  so  ist  ersichtlich, 
dilti  die  Entladungen  in  ungefähr  gleicher  Starke  und  Zeitfolge 
auftreten  müssen.    ,„Arcb.  f.  Post  u.  Telegraphier.  Heft  4.  !!«■;., 

Sei  bat  titt  Ige  Veruilttlungsanstallen  haben  gegenüber  jenen 
uiil  Handbetrieb  folgende  Vorteile: 

1.  Der  Betrieb  wird  durch  schnellere  und  sichere  Der 
Stellung  der  Verbindungen  verbessert: 

2.  die  Anschliisae  können  jederzeit  unabhängig  von  den 
Dienstatunden  der  Vermittlungsstelle  benutzt  »erden; 

II.  die  laufenden  Kosten  »erden  verringert  und 

I.  Beamte  für  den  Ortsverkehr  werden  entbehrlich. 

l'ber  den  Vergleich  der  Kosten  für  ein  Strowgoramt  mit 
dun  Kosten  für  einen  neuzeitigen  Viclfachuinschalter  sei  folgendes 
bemerkt:  Die  Kosten  für  eine  Ortseinrichtuiig  mit  sclbsttaliger 
Schlullz.icheiig.bang  Handbetrieb,  zu  -1KXI  Anschlüssen  ohne 
K»bel2uftlhrungen  einsa  hliofllieh  dreier  für  die  Vermittlung  von 
Orts-  und  Fernverkehr  erfordorlicheu  Yorsuhalte-chranke  sowie 
ilcr  Fcrnsprechstollen-Einrichtungen,  jedoch  aussehlieülich  der 
Anlagen  für  die  Stromliefei  um;,  belaufen  hieb  auf  etwa  Mk.  IJltlUXt. 
Kin  Stnu  rinunt  desselben  1'mfaiiKes  kostet  Mk.  .».»Mlm.i. 
Kosten  für  die  Kahelzufiihrungen  und  für  Stroinlieferung 
in  tieiden  Fallen  ungefähr  diuselbe  Höbe  erreichen. 

Die  AiiBchaftuiigakoslen  sind  für  du»  Slrowgcrumt  um 
Mk.170.tH)  höher.  Zu  berücksichtigen  aber  ist,  dail  zur  Bedienung 
des  Vieltachiiiuschalur»  jahrlich  durchschnittlich  Mk.  Iü.niU  :iu 
Besoldung  für  I«  Oehiltinneii  zu  zahlen  sind,  die  beim  Sijowuer- 
Iji  trieb  entfallen.  Bei  einer  zehnjUhriu'en  Tiltruiii;  würde  iii.  se 
Summe  di«  TilgungM|U»:e  Von  rund  Mk.  3  Hm*»  darstellen. 

I>ie  Ausrhiitl'un^skosteii  weiden  beim  St r.»>\  -  i -\ „t>  in  da- 
durch  heraogedriiekl  werden  können,  dnJ  man.  um  dm  Üo.  Wi  i.tuiii: 
in  iier  h'i  rn -|u ..c!i -telfen  l iebun-e  zu  vermeiden,  die  St-lUcheibe 
ini!  Zubehör  in  e.nein  /.'.i.-.iu>,;,.-li  In-n  n.-lu-n  dem  heutigen  Fer;i- 
spre.:h-.teUen-tiehäns.e     unterbringt    nnd    diese*    d-.ir.di    Li 'd-au 

einer  eri(.,],rc,'li":n|.  Ii     |'.i||.    |||ld   All  s-'dl  .d  t<  V.. ,  l  i .  il  t  u  1 1  g.     Li  -I) 

de,  Induktors  durch  eine  Tille   uml  Änderung   de»  s-.r..ti,lauieS 

rekonstruiert.  W .  ■  i  te  t  e  K  • ' "Her  j  am  is   li'Li.-  t:„-U  dad'lr.'h   ei  .:i  •■  le  II , 

'.l;ij  b-iiu  Sti:,vA,;--\  -tem  j j  . •  In  i.,  iij  i.-t.  di-  i.rupp»iit<  ihh-r 
:Jle  an   ,1,-r,.  Iben  >•'•!-   u.U.  iv'.i'.,  uu.-n,    K'i.  bi<  t  m  m    an  v-r- 

:-cl]l'<  l"le  |i   >r-.||.  n    | 'rirrrrltl  iiuioi:  eil,,    -n    L'ci'U^I  weuil  o.'.e 

mit   dein    e--'..fi!l:i:ljen  \  erll. 1 1 1 1 n nt'.  ;uul  e    durch  lluupl.lllieli  mit 

beschrankter  Icit  i ■- ,-,..1  ...„  simi. 

I in  I nt.T, ,  !  A u -lu ei'uii:.-  i|'-:- Sii  ui\  j"i -y -lenri  \.[<j-  ,  -, 
wenn  die  IVe:  h:»b.-rin    auf  die  i.-.=  („.r  liiMi,.|.riicht>t  j:ibr.  -t», 

l,izetWg.deihr    VTI    Mk.    I_'7.'>     IUI     jeden     I  edled,,:I.TIUM  IdilU  ver- 

ziehten  würde.  ..  K .  T.  /..  \  M-tl  )ö,  l:«v-. 


18.  Elektroohemle.  Aikumulatoren,  Elektromat&dlurgle 

l'ber  einen  neuen  elektrisches  Ofen  mit  Hrvptolhelznng 

berichtet  M.  X.  Schoo»  il'aris).  Das  au» Schainotti'ziegcln  auf 
geliautc  OfcDfundauient  besitzt  eine  muldenförmige  Vertiefung, 
in  welche  beiderseits,  zwei  mit  den  Slrouiklemmcn  versehene 
Kohlciiftueko  hineinragen,  die  in  entsprechender  Höhe  eingemauert 
sind.  Die  Mulde  wird  mit  Kryptol  j>.  T.  Z.  ,  Xr.  :U,  lyt)."«j 
giifüllt  und  die  KcdiiKicrlroiiiinef  eingelegt.  Diese  au»  2  -  4  Htm 
starkem  Kinenbleeh  gefertigt,  ist  mit  einem  iaolierenden  F.uiail- 
ttberzag  versehen  uud  tragt  ein  Einfüllrohr  und  ein  bis  auf  eine 
kleine  l  Innung  geschlossene«  Kohr  am  entgegengesetzten  Knde. 
In  ein  Üührchcn  kann  ein  Thermometer  eingesetzt  werden.  Um 
eine  möglichst  homogene  Reduzierung  zu  erzielen,  wird  die 
Trommel  mit  einem  l'endel  zur  steten  Hin-  und  Uerbewegung 
versehen.  Der  Ofen  ermöglicht  eine  «ehr  genaue  Temperaturregu- 
lieruug  uud  einfachen  Betrieb  bei  geringen  Kosten  und  geringer 
Baumbeanspruchuiig.  Die  Kegulieruug  kann  durch  Variation  der 
Krvptolmengc  oder  durch  Kegulieruug  der  angelegten  Spannung 
«t  all  linden.  i  „Elcktrochcm.  Zeit^hr."  Xr.  II,  l'.K.Mi,) 

Elektrischer  Ofen  von  Sta&Mtno  «r  Herslellnsjg  tob 
Stahl.  Im  Arsenal  der  italienischen  Krie<!sverwaltung  werden  im 
Laufe  dieses  Jahres  drei  elektrische  Ofen  von  Stassano  für 
KHKl,  >3Hl  und  UMl  /'.V  Leistung  aufgestellt  Der  mittlere  Of«n 
braucht  HOA'H'  Drebslrom  von  tW'  V  Spnunung  znUchen  den 
Elektroden.  Die  Ofeubeschickung  besteht  aus  JiHHy  Hulieisen 
mit  Eisenerzen  und  Kalk  gemischt,  '.liu  bis  kg  kleinrn  Ei?en- 
oder  Stuhls tiiek<  n  und  einer  kleinen  Menge  Ferro  Silizium  und 
Ferroiiiangan.  D«'r  Ofen  soll  Stablmäntel  für  (ieschosse  her 
stellen;  der  Stuhl  soll  K  JI  bis  0  t»  »  KohleustofT,  tHi.'l  bis  OdM»  , 
l'liosphor  und  i  L'  bis  Vit»!*  Mangitn  enthalten.  Die  Bruchfestig- 
keit -<ol|  :h»  biis  :>.'i  ka  pro  I  mm'  betragen.  Ks  wird  angegeben, 
dafl  pro  I  ly  Stahl  I  I  bis  i  :)  A'H'  Std.  au  elektrischer  Energie 
verbraucht  »erden.  Eh  können  in  L'4  Stunden  u'4i X l  i;t/  Stahl  er- 
zeugt werden,  Die  Knieucriin 
de*  Ofen»  stellt  sich  auf  K 
hltlt  einen  »l  Tage   lang  d 


Die 


au  Elektroden  betragt 


ning  der  hitzebestandigen  Auskleidung 
K  !N'>  pro  il  Stahl;  eine  Auskleidung 
dauernden  l'rozeü  aus.    Der  Verbrauch 


1  /  Stahl. 

.El.  En« 


ia.  4.  l'.Mi.' 


16  Leitung»-  and  Iaollarmaterlal. 

Kabel  für  die  freie  Verlegung  la  Kraftwerken.  H.  W. 

Fisher.  Für  diesen  Zweck  eignen  sich  Kabel  mit  Isolierung 
aus  imprägniertem  Stoß'.  Dieselben  werden  mit  einem  feuerfesten 
Scbutzuiautel  .Asbest;  umgeben,  auf  Isolatoren  verlegt  und  ge- 
währen eine  hohe  Durchschlagsfestigkeit  und  ausreichenden 
Schutz  gegen  zufallige  Berührungen.  Zur  Imprägnierung  eignen 
sich  am  besten  schwarze  Isolierlacke,  ohne  I^dnölgchalt.  Da» 
Dielektrikum  darf  sich  unter  einer  Spannung  von  F5  flebrauchti- 
spannung  während  «0  Sek.  nicht  erwärmen.  Ein  100  wm«  Kabel 
für  l-UltiO  V  tiobrnuchsspannong  widerstand  bei  einer  Isulations- 
stfirke  von '.e.'i  mm  radial,  einer  Spannung  von  llü.tit»!  1  Ir-.taKI  J". 
Kabel,  welche  in  feuchten  Knualcn  zu  verlegen  sind,  bedürfen 
eines  Bleimantels,  bieten  also  keinen  Vorteil  gegenüber  papier- 
isolicrten  Kabeln.  l>as  Kuliel  soll  u  khrund  ►  Sek.  Tfi*,»  der 
Dun  lischhigsspannuiig  iiuOialten,  darl  aber  nicht  einer  baib- 
stltudigen  Prüfung  mit  mehr  als  .'ilf;,,  der  Durchschlagsspannung 
ausgesetzt  werden,  weil  durch  die  Erhitzung  das  Dielektrikum 
zcr-lnrt  wird.  „Electr.  Journal",  A jiril  1 

Installationsmaterial.  Wie  die  englischen  Fichblatter.be- 
richten,  rindet  in  England  die  Verwendung  von  D«ppel- 
leitun^'sdriihteit  mit  Kleimantel  ftir  Huu»in>t:dla 
Honen  iiiniier  ausgedehntere  Verwefidung.  Wie 
uns  der  .schematisi  ii-n  1  larstellung  ih'ig.  4'  zu  er- 
sehen, sind  hieb«  zwei  «ivhena  Inge  Leitnngsknlml 
in  lsolatinn«ni»sse  innerhalb  eines  tlleirohres  neben- 
einander <'in^'elie1tet.  Neils!  dein  Vorteil  einen 
uuverbreuui.ureti  und  vv-i.:>erdichteii  Schutz  den 
l.i'iiiingsdrllliti  n  zu  bieten,  « :is  bei  der  Ver- 
[e^'nn^  der  |t'itl:te  in  weiten  lycdutuiiisrohren 
kein,-  we^'s  der  Fall  ist,  wird  der  Vorteil  der 
lei.diteren  Verl "jiun ir  der  Leitung  und  der  leichten 
Auitiiiiliiug  \"ii  Krd-' •hlii» --  n  aiig-'fühit.  Besondere 
Ab.iwci.'k  i-teii  ,i'ul  nicht  erforderlich.  Di"  Ko  ten 
der  \  ,  i  ■  ■  Lr  u  1 1  IT  nni  d  s  hrulites  pro  Im  sl-lbui 
.•di  auf  K  '■!  L'  ^'  u  K  -'-'•'<   bei  Veilegmig  in  Hol/,-         y\g  4 

le'Slen.     Die    |  I ,--!,.  I  1 1  I  ■•!  |     rille-      Hall    "S     lllit     .'lll  All 

-.1. !n  -.11  1..,  it  K  MI",  a-e,  1,  K  ld.it  bei  Verlegung  in  Kohren 

und  |\  l.-i  Vo'.viiiü  in  Holzleisten. 

t..i;i.  i;,-v.",  1 . ..id..  ^i>.  4.  r.«»;.. 
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Verschiedenes. 

Diu  Starkstrom-Industrie  in  Deutschland.  Über  die  Aus- 
dehnung, welche  der  Gebrauch  von  elektrischer  Kruft  in  den 
einzelnen  Industrien  während  der  h-lzten  Zeit  gefunden  hat,  ent- 
nehmen wir  dem  Jshreaberichte  der  Berliner  Handelskammer 
für  P.'tWi  folgendes:  Insbesondere  hst  die  Verwendung  der  Klek- 
trizität  »nr  Zentralisation  des  Kraftbetriebes  bei  Berg-  und  llüttoii- 
werken  weitere  Fortschritte  gemacht.  In  Bergwerken  wurden 
in  erster  Reihe  Haoptsehacht-Fnrderniaschinon  tieu  angelegt,  da- 
neben war  der  Bedarf  an  elektrisch  betriebenen  Wassel  haltungcn 
bis  zu  den  größten  Al>uiessun){vn,  sowie  an  Ahu-ufputnpen  sehr 
lebhaft.  In  Hüttenwerken  führte  sich  der  ( Irnßgusrnotor  /ur  Aus 
nutzling  der  llocbufengase  imiuer  mehr  ein,  umfangreiche  neue 
elektrische  PrimXranlagcu  kamen  zur  Ausführung,  ilin  von  den 
Gasmotoren  mit  Kraft  versehen  werden.  Damit  wuchs  natürlic  h 
auch  der  Absatz  von  Sekundilrantrieben,  großen  Wnlzeuzugs-  und 
 :  ,  Motor(.n  „rhel.Uch.  In  der  Textilindustrie  kau.  die  elek- 


trische Kraft,  besonders  der  Einzolantrieh  für  Spezialmaschinen, 
inunermehr  zur  Anwendung,  ebenso  bei  der  Zuckorfabrikation 
und  der  Papierfahrikatinn,  wo  die  mit  der  Elektrizität  zu  er- 
reichende genaue  Kegulierflhigkoit  wichtig  ist.  Auch  im  Verkauf 
elektrischer  Antriebe  von  Kränen  uud  Aufzügen  war  eine  be- 
deutende Besserung  gegenülicr  dem  Vorjahre  zu  verzeichnen. 
Neue  größere  stÄdtische  Elektrizitätswerke  kamen  im  lulonde 
während  des  Berichtsjahres  nicht  zur  Ausführung,  dagegen  war 
die  Beschäftigung  für  Erweiterungen  Allerer  Anlagen  sehr  rege, 
ebenso  titr  den  Bau  von  mittleren  und  kleineren  Werken.  Für 
den  Schiffbau  lagen  viel  Auftrüge  vor,  insbesondere  Ubertraf  der 
l'm&aU  au  Schein werferu  die  höchst«  bisher  erreichte  Jabresziffer. 


Auch  die  Nachfrage  nach  Dampfturbinen  war  außerordentlich 
rege.  Die  Talsperre  an  der  Urft  (siehe  Ii.  53,  S.  7W>  c*  Ii«  »5 
dieser  Ztg./,  fUr  die  zum  ersten  Mal  in  Deutschland  ein«  Dreh- 
stromspannung  von  115.000  V  iu  Anwendung  kam,  ist  dem  Be- 
triebe übergeben  worden  und  arbeitet  mit  gutem  Erfolge.  Hier- 
durch ermutigt,  beabsichtigt  man,  die  l  hcrlriigungsspannuiigeu 
bis  zu  SII.H«i  I"  zu  steigern.  Damit  gewinnt  die  Frage  der  Er- 
richtung  sogenannter  f  berlandzentrulen,  die  gauze  Bezirke  von 
einer  Quelle  aus  mit  Strom  versorgen,  an  Bedeutung. 

Fber  die  Versorgung  Berlins  und  seiner  hauptsächlichen 
Vororte  mit  elektrischer  Kraft  gibt  der  Bericht  der  Handel« 
kanuner  folgendes  an:  Bei  den  Berliner  Elektrizitätswerken  belief 
sich  11*06 dienutzbareSlromabgalieauf  insgesamt  I lS.'Jitil.illO  A' UM. 
gegenüber  einer  solchen  von  1*>4. Hiö  im  Vorjahr«.  Neu  an- 
gc»chlo.ssen,  bezw.  angemeldet  wurden  während  des  Berichls- 
jahres  I  i».65f)  A' II'*,  so  daß  der  ttc.saititauschluß  einschließlich  der 
Anmeldungen  am  31.  DezemlM-r  im>5  107.64s;  A' H'  betrog;  außer 
dein  benötigt*  der  elektrische  Bahnlwtrioh  beim  Maximum 
13.210  A'H'.  Es  ist  erklärlich,  dstt  bei  wich  lebhafter  Nachfrage 
die  vorhandenen  Betriebsmittel  zur  Bewältigung  der  Anforderungen 
nicht  ausreichten.  Schon  im  Vorjahre  wurden  Maschinen  mit 
einer  Leistung  von  1  l.'XJt»  A'H'  =  I ß.i x >Ö  l'S  neu  aufgestellt;  trotz- 
dem mußte  die  Verwaltung  auf  weitere  Verstärkung  ihrer  An- 
lagen bedacht  sein.  Yji  werden  im  Jahr.'  I!HS;  1  7.0'iO  K  H'  ent- 
sprechend 25.4  ttxt  l'S,  neu  in  Betrieb  kommen.  Das  Elektrizität*, 
werk  Südwest,  A.-tJ.,  Wilmersdorf  bei  Berlin,  hatte  sieh  während 
des  tJeschäftsjahres  1!H»5  ebenfalls  einer  guten  Weiterentwicklung 
zu  erfreuen.  Am  :ll.  Dezember  UM  waren  74.J37  (ilühlsmpcn, 
I.V46  Bogenlampen,  3154t  inslallioitc  l'S,  dagegen  am  31.  Dezem- 
ber l!H>5  104.1'.Mi  Glühlampen.  l!t!»7  Bogenlampen,  3755  l'S  an- 
geschlossen;  nutzbar  abgegeben  wurden  im  Berichtsjahre 
ln.370.»73  A'H' St.  gegenüber  it.tSL'.si'.id  All'  St.  im  V.jrjshre.'  Das 
städtische  Elektrizitätswerk  ('biirlottenburg  versorgte  am 
1.  Jänner  l!fl<4>  rund  227.000  '.llühlampcii,  liezw.  deren  tileich- 
wert,  mit  Strom,  die  Zunahme  des  Verbrauche«  stellte  sich 
während  des  Berichtsjahres  auf  57.UOO  I^impen.  An  elektrischer 
Energio  wurden  nutzbar  abgegeben  für  Eicht  3.115.0t*)  A'H  St.,  für 
Kraft  l.Öiü.oot)  A  ll  St  ,  für  die  Straßenbahn  2310 4M.  All  St., 
in  Summa  7.077.<»m  A'H'  St.  /.tu-  Befriedigung  den  «ich  stetig 
steigernden  Bedarfs  wurden  die  Anlagen  des  Kraftwerks  wiederum 
erheblich  vergrößert  uud  das  Kabclm-tz  erweitert. 

Aus  dem  Dampfturhlnenbclileb.  In  chfidgeuden  sind 

lisch  verschiedenen  amerikimisclien  (Juellen  Krfahrungen  aus  dein 
Betrieb  mit  Dampfturbinen,  Bauart  l'nrtis  vertikale  Welle 
wiedergegeben.  1.  Das  Spurtnger  ist  hydraulisch  entlastet .  In  die 
Druckwflsscrleitung  ist  entweder  ein  Akkumulator  ein/iisehallen  oder 
es  sind  doppelte  Pumpen  vorziehen,  damit  durch  ein  augenblick- 
liche» Versagen  der  Druckpumpe  da»  Lager  nicht  zerstört  wird. 
Der  Druck  betrügt  zirka  L'u  *xr  Der  Akkumulator  soll  täglich 
geprüft  werden  und  empfiehlt  es  »i,-h.  einenKuntiikliiiizubringi.il, 
welcher  das  Senken  dc-  di,.  durch  einen  Wecker  »iiz.eigt.  Das 
Druckwasser  soll  filtriert  werden.  L'.  Euu- 5"  <  K  II  -Turbine  braucht 
etwa  4  Minuten  nun  Anlagen  und  lauft  rs  >  Minuten  u -ich  I  l'impf 


i  abstellnng  fort.  3.  Die  Turbine  wird  durch  Abdecken  von  Ven 
tilen  geregelt  Lftoft  nun  —  wio  es  in  praxi  leider  der  Fall  sein 
kann  —  die  Turbine  lange  mit  Teilbelastung,  so  zeigen  die  un- 
benutzten Ventile  Neigung  zum  Festsitzen,  was  RegeJungsstörungen 
veranlaßt.  4.  Abnahinsversucb  an  einer  500  A' H'-Turbine. 
Belastung  in  A'H'  .  .  .  .  253  f.18  750 
„  »/,  5'»         KU»  150 

Druckwasser  undolpumpen       -21  11        -OH  \  .  jS 

Wassor  und  Luftpumpen  13  58  I  • 

Erregermasehiiie  25  fc'H'.   .       -73  43 

(ienerator  »'S         !vH5      H-8   \  t  ?~~ 

Totaler  Dampfverbrauch  .    .    110        ItH)        !M  'a! 
Totaler  Kohlenverbrancb  in 

pro  1  All  Std.    .    .    .      i  st!        1  AH      1  Tri 

Kesseldampf  war  Sattdainpf  von  lOHi  leg  pro  cm-.  Das 
mittlere  Vakuum  war  10  cm. 


l 


Auageführte  und  projektierte 

Österreich-Ungarn: 
o  titltrreith. 

Ktosternenharg.  Kiek  tri  »che  Itshn  K  loste  rneu- 
ImfS  Kierlingl  Am  Ht.  d.M.  fand  die  Trassierung  zum  Bau 
einer  elektrischen  Bahn  von  Klosternouburg  nach  Kierling  statt. 
Die  Trasse  führt  vom  Bahnliofe  Klostcrneuburg  Weidling  durch 
die  LeupoldslraUc  zum  Kathausplatze,  Uber  die  Hundskohle  auf 
den  Niedennarkt  ;  Bahnhof  Klosterueubuig-Kierling  i  und  von  dort 
Uber  den  Stadtplatz,  der  Kicrlingerstrailo  entlang  nach  Kierling. 
Mit  dem  Bau  der  Bahnstrecke  soll  noch  heuer  begonnen  worden. 

Mf  ran. ;  L I  ek  I  r  i  s  ch  e  Ba  h  n.  Dssk.  k.Eiseubahiiininisteriuiu 
hat  die  Bewilligung  zur  Vornabine  technischer  Vorarbeiten  er- 
teil: der  Direk  ti  ou  des  El  ek  trizitAtaweikes  der  S  t  ild  te 
Bozen  und  Koran  .Ktschwerke"  in  Meran  für  ein  Netz 
elektrisch  zu  betreibender  Kleinbahnen  in  Meran  und  Um- 
gehung und  zwar  für  nachstehende  Linien:  1.  vom  neuen  Bahn- 
hofe durch  die  Hahshurg"r.-<traße  über  die  SpitalbrUcke  uud  den 
Karl  Ludwigs-Platz  nach  Obermais:  2.  von  der  SpitalbrUcke  über 
die  Iteichsslniüe  uud  Uber  den  Geiueiiideplatz  nach  Untermais; 
3.  vom  Bruubausfoirt  Uber  die  Keichastraße  den  Naggelter  Steg 
uud  den  Sportplatz  zum  Bahnhofe  Untermais;  4.  vom  Sportplatze 
durch  llnlermuis  zur  Maria  Trost-Kirche  und  von  da  über  den 
Kurl  Ludwig  Platz  zur  Rsmctzer  Brücke  und  5.  von  der  Markt 
gaesc   durch   die   Bergstraße    Ulier  UroUcli  nach  Wessobrunn. 

t. 

b)  f  '»von». 

Agram.  iElektrische  Zentrale.  In  der  Sitzung  des 
Elektrizitilts- Ausschusses  der  Stadt  Agrani  vom  7.  d.  M.  wurde 
der  Sachverständige  der  Stadt,  Ingenieur  Friedr.  Koss,  Wieu, 
hcauftmgt,  ras.  hertens  ein  gcncrolkn  Projekt  für  den  Bau  einer 
elektrischen  Zentrale  in  Agrnm  vorzulegen,  auf  tirund  dessen 
dnnn  die  Ausschreibung  und  Vergebung  der  Arbeiten  erfolgen  und 
1  diese  derart  beschleunigt  werden  sollen,  daß  die  projektiert«  An- 
lage im  Frühjahr  nächsten  Jahres  in  Betrieb  kommen  kann. 


Literatur-Bericht. 

Sichtbare  nnd  unsichtbare  Strahlen,  fiemeinverständlich 
dargestellt  von  Prof  Dr.  K.  Börnstein  und  Prof.  Dr.  W.  Marck- 
wald.  Mit  S2  Abbildungen  iinTe\l.  (AusNiitur  u  n  d  <  '<  e  i  st  c  s- 
welt,  Suniniliing  wissen-chaftlich  gmneinverständlichcr  l>ar- 
stellungen,  >>4.  Biludchcti. i  II.  S.  Teubner.  Leipzig. 

Von  den  «e  'h»  Kapiteln  des  vorliegenden  Büchleins  stammen 
die  ersten  fünf  von  Prof.  Borns  lein  und  behandeln  zuerst  die 
Wellcnnatur  der  Strahlen  im  allgemeinen,  dann  die  Schallstrahlen 
und  -Wellen,  die  Lichtstrahlen,  den  unsichtbaren  Teil  des  Spek- 
trums und  die  strahlen  elektrischer  Kraft.  Bei  jeder  Slrahlen- 
gtitlung  werden  die  i  harnktei  ischeslen  Eigenseharten  aufgezeigt 
und  die  Darstellung  durch  sehr  anschaulichen  Abbildungen  unter- 
stützt. Insbesondere  werden  bei  jeder  Haftung  Absorption,  Ke- 
rtc\iun.  Brechung.  Interferenz  und  Polarisation  besprochen.  Das 
sechste,  von  Prof.  Marckwald  vrfaßte  Kapitel  behandelt  die 
Krsclieinung.n  der  Kailiuaktivit.it.  Die  Verfasser  haben  es  sehr 
gut  verstanden,  i  Jeiiteinvcrstlttidlicbkeit  mit  einer  ziemlichen  Ver 
tielung  zu  vereinigen.  Ur.  U,  Dimmrr. 

»er  elektrische  Starkstrom  Im  Berg-  nnd  Hüttenwesen 
von  W.  von  Wiukler,  Ingeniour,  Direktor  des  städtischen 
Kleklrl/iHilswcrkes  in  K  lagen  fürt.  Mit  l'.'l  Aldiildungen  und 
J   Tafeln     S-.i-.i;:  u  t,  Verlag  von  Ferdinand  K  n  k  e.  |!H).V 

De,  l».  ir'  und  Hütteniiigetiieur  wird  durch  die- >  Werk 
nicht  nur  mit  den  mit  seiner  Tittigkei'  direkt  zusammcnhäi  ;- n-bm 
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der  Elektrizität  vertraut  . 
auch  ein  gutes  Bild  über  die  Stromerzeugung  und  Forlleitung 
doB  Stromes.  Das  Interesse  de»  Lesers  wird  dadurch  geweckt, 
daß  der  Verfasser,  namentlich  in  jenen  Abschnitten,  welche  die 
Hinrichtung  der  Zentralstationen,  die  GrößenbeBtiuirnung  der 
.Maschinenaggregate,  Akkumulatoren  und  Transformatoren  be- 
handeln, den  rein  beschreibenden  Weg  verlaßt  und  den  Stoff 
durch  die  in  seiner  Praxis  gewonnenen  reichlichen  Erfahrungen, 
durch  Einschaltung  seiner  eigenen  Ansichten  erweitert  Diese 
subjektiven  Bemerkungen  enthalten  so  viel  Beachtenswertes,  daß 
das  Buch  auch  für  jeden  projektierenden  und  betriebfubrenden 
Ingenieur  lesenswert  erscheint,  wenn  auch,  was  ja  klar  ist,  nicht 
jeder  in  allem  den  Ansichten  des  Verfassers  voll  beipflichten 
kann.  Eine  dieser  Bemerkungen,  die  den  Widerspruch  erregt, 
möchte  ich  hervorheben.  Der  Verfasser  sagt  in  einem  Abschnitte, 
in  welchem  speziell  Licbtzentralen  behandelt  werden,  daß,  wenn 
es  sich  um  einen  Vergleich  der  Anwendung  eines  ( i leichstrum- 
bezw.  Wechselstromsystcras  handelt,  den  sogenannten  kontinuier- 
lichen 'Eisen-)  Verlusten  in  den  Transformatoren  keine  zu  große 
Bedeutung  beigemessen  werden  darf;  je  großer  das  Elektrizitäts- 
werk, desto  mehr  würden  auch  die  Transformatoren  zu  Zeiten 
des  geringen  Htrombedarfes  beansprucht,  desto  geringer  waren 
also  die  kontinuierlichen  VerluBte  im  Vergleiche  zur  Nutzleistung. 
Diene  Anschauung  stimmt  nicht,  denn  einerseits  steigern  gerade 
die  kontinuierlichen  Transformalorverluste  die  jahrlichen  Gesamt- 
verluste  in  einer  Drehstromanlage  um  ein  Mehrfaches  gegenüber 
einer  Gleichstromaulage,  andererseits  wird  bei  grütleren  Zentralen, 
bei  denen  erfahrungsgemäß  der  AusnüUungsfaktor,  d.  h.  das 
Verhältnis  der  jährlich  erzeugtet!  Kilowattstundenzahl  zur  maximal 
möglichen,  kleiner  ist  als  bei  Anlagen  geringer  Leistung,  in  der 
Dreh*  tro  man  läge  der  perzentuelle  Jahresverlust  steigen,  wahrend 
er  in  der  Gleiebstromanlage  sogar  sinkt. 

Das  Werk  zerfallt  in  zehn  Abschnitte,  von  denen  die  ersten 
l» "f  allgemeineren  Inhalts  sind,  während  die  folgenden  die 
Sitezialanweudungen  für  den  Berg-  und  Hüttenbetrieb  unter  Bei 
gäbe  einer  sehr  großen  Anzahl  deutlicher  Zeichnungen  und  guter 
Abbildungen  der  Konstruktionen  erstklassiger  Finnen  einer  Wür 
digung  unterziehen.  Abschnitt  6  behandelt  die  Traktion,  Ab- 
schnitt 7  die  Bewegungs-  und  Hebemaschinen,  Abschnitt  8  und  !• 
die  Fördermaschinen,  Wasserhaltung,  Bewetterung,  Gesteins- 
bohrmaschinen.  Chargiervorrichtungen  und  Werkzeugmaschinen; 
im  Abschnitte  10  werden  schließlich  die  elektromagnetischen  und 
elektrochemischen  Anwendungen  vorgeführt. 

Der  Verfasser  hat  das  Ziel,  das  er  im  Vorworte  sich  setzt, 
vollkommen  erreicht. 


auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

(Übersicht  aus  dar  Patentliteratur  des  lu-  und  Auslandes., 
Elektrisches  Schweißen. 

Bei  den  bisherigen  Ve  rfahren  zum  Zusammen- 
schweißen von  Schienen  mittels  d  e  s  e  I  e  k  t  r  i »  c  Ii  e  n 
Lichtbogens  wurde  für  diu  ganze  Schweistelle  Einen  des- 
selben Härtegrades  verwendet.  Dies  führte  jedoch  verschiedene 
Nachteile  mit  sich:  Wurde  durchwegs  weiches  Eisen  als  Schweiß- 
material  verwendet,  so  wird  die  Schweißstelle  schneller  abgenutzt 
als  der  Schienenkopf  im  allgemeinen;  wird  sie  jedoch  durchwegs 
hart  gemacht,  so  springt  sie  spater  sehr  leicht  im  Betriebe.  — 
Diesen  I' beistanden  abzuhelfen,  wird  nach  einem  Verfahren  von 
Ludwig  Schröder  in  Ii  e  r  I  i  n  zuerst  weiches,  kohlenstotiarmes 
Eisen  in  die  Fuge  gebracht  und  so  ilie  Stoßenden  der  Schienen 
bis  nahe  unter  den  oberen  Teil  des  Schienenkopfes  miteinander 
verschmolzen.  Um  den  Schienenkopf  zu  verschweißen,  wird 
kohlenstotl'roichcs  Eisen  benutzt,  bezw.  Nickel,  Mangan  oder 
irgend  ein  anderes  Härtemittel  zugesetzt,  t>n  dfiß  nach  dem 
Erkalten  der  obere  Teil  des  Schieuenkopfes  au*  hartem,  sich 
schwer  abnutzendem  Material  besteht.     (D.  IL  P.  Nr.  Itt*:!7l.; 

Wenn  vorgenanntes  Verfahren  in  einer  einzigen  Operation 
ausgeführt  würde,  N  bitte  es  den  Nachteil,  daß  sich  die  ver- 
schieden harten,  gleich/eilig  im  flüssigen  Zustande  befindlichen 
Kisensurlen  vermischen  wurden.  Um  dies  zu  verhindern,  wird 
das  Verschweißen  des  Scbienenknpfes  und  des  Schienenfüße.-, 
nach  dem  Verfuhren  von  Karl  Pahde  in  Breslau  in  zwei 
zeitlich  getrennten  Arbeitsvorgängen  vorgenommen.  Zu  diesem 
Zwecke  w  erden  die  Schiencnenden  durch  eine  Schraubetizw  ingc  iu 
der  richtigen  Luge  zueinander  festgelegt  und  der  an  dieser  Stelle 
freigelegte  Schienenfuß  auf  einen  Untersatz  geschoben.  Nach 
Verbinden  der  Schiene  mit  dem  einen  Pol  einer  Gleichhtrom.|uelle, 


im  allgcmi 

doch  kann  auch  andere«  weiches  Eisen  von  passender  Zi 
Setzung  verwendet  werden.  Auch  kann,  wenn  der  Untersatz  aus 
Eisen  besteht,  dieser  durch  den  Lichtbogen  an  der  inneren  Ober- 
fläche zum  Schmelzen  gebracht  werden  und  durch  Nachwerten 
von  Eisenstücken  in  denselben  an  den  Schienenfuß  angeschmolzen 
werden.  Er  bildet  dann  mit  dem  Fuße  ein  Stück  und  verstärkt 
die  Schweißstelle. 

Nach  dem  Verschmelzen  und  Erstarren  der  Schmelze  wird 
die  Schrauheiizwinge  gelöst  und  seitlich  zwei  Backen  aus  fcu.-r 
Matertale  angelegt.  Die  Backen  stehen  mit  zwei  gewiehts- 
'n,  die  an  einem  Kähmen  drehbar 
sind,  in  Verbindung,  so  daß  die  Backen  fest  angepreßt^ 
Der  .Schienenkopf  wird  nun  an  der  Stoßstelle,  wie  vorher  be 
schrieben,  durch  den  Lichtbogen  bis  an  den  Steg  niedergeschmolzen, 
wobei  von  oben  solange  Eisensttlcke  xugefUhrt  werden,  bis  die  so 
entstandene  Öffnung  ganz  mit  geschmolzenem  Eisen  ausgefüllt  ist. 
I  He  verwendeten  Eisenstücke  aollen  möglichst  hart  sein.  Legierungen 
des  Eisens  mit  Silizium,  Chrom,  Nickel,  Wolfram,  sowie  Eisen 
von  hohem  Kohlcnstotfgehalte.  Sind  vorgenannte  Backen  aus 
Eisen,  so  können  sie  ebenfalls  mit  den  Schienen  zusammen- 
geschmolzen werden.  (D.  R.  P.  Nr.  168.924.) 

Die  elektrische  Kettensch  weiß  in  aschine 
von  Oskar  Küppers  in  D  U  ■  s  e  1  d  o  r  f  zeichnet  »ich  vor  allen 
anderen  derartigen  Maschinen  dadurch  aus,  daß  dieselbe  von  einer 
einzigen  Stelle  aus  durch  Bewegung  eines  und  desselben  Hebels 
in  Tätigkeit  gesetzt  weiden  kann  und  daß  ihr  Erzeugnis  durch 
Vermeidung  des  Grates  an  der  geschweißten  Stelle  ver- 
bessert wurde. 

Das  zu  schweißende  Stück  3  (Kettenglied  »der  King)  wird 
von  einem  in  senkrechter  Ebene  lieweglichen  Gliedhalter  oder 
Zange  4  aufgenommen,  deren  beide  Backen  durch  eine  F«der 
zusammengedrückt  werden.  Ein  Handhebel  über  einer  sich  um 
einen  Bolzen  drehenden  Doppelkurhelscheibe  6,  deren  eine  Hälfte 
oberhalb  und  deren  andere  unterhalb  der  Grundplatte  gelagert 
ist,  wird  angezogen,  wobei  sieh  durch  da«  kürzere  Hebolende  und 
Anschlag  7  die  Kurbelscheibe  6'  dreht  und  gleichzeitig  durch  die 
Schieberstange  s  den  Drücker  •'  und  vermittels  der  Stange  10  den 
Schlitten  11,  auf  welchen  in  horizontaler  l<ag*  zwei  den  elek- 
trischen Strom  leitende  .Schweißkolben  14  und  1!>  angeordnet  sind, 
gegeneinander  bewegen.  Der  Drücker  9  ist  vorne  in  geeigneter 
Weise  zum  Anschließen  des  Kettengliedes  oder  zu  einer  behufs 
Wasserkühlung  hohlen  Zange  ausgebildet,  welche  den  Ring  3 
umfaßt.  Die  Zange  wird  sich  beim  Vorschub  durch  Drücker  9 
infolge  von  Anschlagstiften  schließen  und  hiedurch  das  umfaßt« 
Glied  oder  Hing  3  an  seiner  Schweißstelle  lost  aufeinanderpressen. 
Infolge  des  Vorschubes  des  Schlittens  11  werden  die  auf  dem 
selben  angeordneten  Schweißkolhen  oder  Pole  14  und  15  Scheren- 
oder zangenartig  geschlossen,  so  daß  die  Schweißkolben  die 
Schweißstellen  gleichzeitig  von  vorne  und  von  oben  und  unten 
wirksam  bestreichen  iFig. A.  und  2  .  Dadurch  wird  der  elektrische 
iL. 


Fig.  I. 


Fig.  2. 


deren  anderer  Pul  mit  einer  Ri>griilampeiikohlc  verhundeu  ist 
und  durch  Berühren  des  Schienenfußes  beider  Enden  mit  d.  r 
Kohle  wird  derselbe  zum  Schmelzen  gebracht.  Die  hinzugefügten 


Strom  durch  die  Schweiß.-telle  geleilet  und  diis  Glied  3  geschweißt. 
Durch  AbwUrtsbitte^eu  dei  II-  I-  .  ■  .1  wird  die  Kurbelscheibe  ti 
frei,  diese  s..»ie  gleichzeitig  Drücker.'»  mit  Zange  1J,  Schlitten /I 


uigmz 
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mit  den  Schweißkolhen  M  und  1!>  durch  die  vorher  gespannte 
Feder  /'<"  in  ihre  Anfaugsatellung  zurückgeführt.  Nun  wird  das 
Glied  3  durch  den  gleichzeitigen  Angriff  zweier  Schwanzhämmer  22 
und  23  bearbeitet  Bei  der  Freigabe  der  Kurbelscheibe  C  wird 
gleichzeitig   durch    Hebel    17   die    Knaggenschoihc    20,  somit 


fallt  und  die  Welle  21,  somit  auch  Kurveiiacheihe  IS 
I>le  Kurvenscheibe  wird  wahrend  ihrer  Drehung  die 
Schwamham  mer.  die  vermittels  der  Zapfen  2i  und  26 
gelagert  sind,  in  vertikaler  Ebene  gegeneinander  in  Bewegung 
Betzen  und  es  werden  infolge  der  mehrfachen  Kurven  an  der 
Kurvenscheibe  eine  Anzahl  «ich  in  ihrer  Wirkung  steigernde 
Schlage,  "der  schlagartig  kurze  Pressungen  auf  die  Schweiß- 
»teile  ausgeübt,  wodurch  eine  innige  Verschweißung  der  Behweiß- 
gtelle  unter  gleichzeitiger  Formengebung  des  Gliedes  durch  die 
zur  Patrize  26  und  Matrize  27  ausgebildeten  vorderen  Hammer, 
köpfe  erfolgt.  Wahrend  des  Hammen»  dreht  sich  das  Glied  um 
die  Achse  der  Schweißstelle  um  einen  Winkel  von  ungefähr  IX», 
wodurch  die  Schweißstelle  auf  ihrem  ganzen  l'mfange  gleich- 
mäßig geschmiedet  und  die  Gratbildung  vermieden  wird.  Das 
Drehen  des  Gliedes  wird  durch  Einwirkung  der  Kurvonscheibe  35 
auf  den  einen  bis  über  die  Welle  21  verlängerten  Hebel  37,  die 
um  die  Achse  36  sich  drehen,  bewirkt,  was  in  dem  .Momente 
geschieht,  da  die  Hammer  vom  Gliedo  H  «ich  abheben  und  zu 
neuem  Schlage  ausholen.  Nach  dem  Hämmern  wird  durch  den 
Hebel  2H  und  3o,  Stange  2'J  das  Gegengewicht  in,  bezw.  die 
Kurvenscheihe  t'J  wieder  in  ihre  Anfangslage  gebracht. 

(o.  P.  Nr.  88.140.) 

Elektrisch  betriebene  Werltzeage  und  Maschinen. 

Der  1{  e  v  o  I  v  e  r  k  o  p  f  von  Walter  Baas  e  1 1  •  B  aaset 
und  Edward  Arthur  Barry  in  lloudeng-tioegnies  Bei 


giein  ist  mit 


Fig.  3. 


n  ausgestattet,  welcher  das 
Werkstück  anzieht  und  solange 
festhält,  nis  die  meclianiache  Fest 
baltevorriehtung  in  Tätigkeit 
tritt.  Das  Backenmaui  Ii  int  aus 
einzelnen  federnden  Teilen  zusam- 
mengesetzt die  beim  Hoch-  oder 
AuewUrtftgehen,  durch  die  federn 
den  Backen  k  zusammengedrückt 
werden  und  in  dieser  Stellung 
ein  eingeführtes  Werkstück  fest- 
klemmen iFig.  3).  Die  Hülse  i 
ist  durch  zwei  Ixnkataiigcn  mit 
einem  Kolben  </  verbunden,  der 
durch  die  Nasen  *.  f,  u,  v  einer 
sich  drehenden  Scheibe  verscho- 
ben werden  kann.  (Interhalb  der 
Backen  b  ist  der  Elektroma- 
gnet/ angeordnet  welcher  durch 
einen  auf  der  Kevolvcrkopfwelle 
sitzenden  Schalter  dann  zur 
Wirkung  kommt,  wenn  das  Werk- 
stück in  da»  Backenmaui  ein 
bevor   noch  das  Backenmaui  es  festhalten 


geführt   wurde  und 
konnte.  Sobald  das  letztere  sich  öffnet,  um  das  Werkstück  fallen 
zu  bissen,  wird  auch  der  Elektromagnet  stromlos. 

iO.  P.  Nr.  *f.837.) 

Die  bekannten  elektrischen  Hammer  und  derg I .  mit  inner- 
halb mehrerer  Spulen  sieh  hin-  und  herbewcgcndeui  Eisenkerne 
haben  eine  verhältnismäßig  nur  kurze  Lebensdauer  und  sind 
häutig  Betriebsstörungen  und  Ausbesserungen  ausgesetzt,  weil 
die  beim  Umschalten  eintretende  starke  Funkenbildung  nicht  nur 
einen  Energieverlust,  sondern  auch  eine  baldige  Zerstörung  der 
empfindlichen  Hmschaltvorricbtung  zur  Folge  hatte. 

Das  elektrische  Werkzeug  mit  zwei  ab- 
wechselnd  geschalteten  Solenoiden  von  Paul 
Sc  Ii  1  i  e  um  n  ii  in  K  I  e  i  ii  z  s  c  h  a  c  h  w  i  t  z  •  /  s  c  h  i  e  v  e  Ii  bei 
Dresden  beseitigt  diese  Mangel.  Der  Anker  u  des  Werkzeuges 
wird  abwechselnd  in  die  Spule  e  oder  d  hineingezogen,  au 
welchem  die  Metallscheibe  k  befestigt  ist,  die  den  hUlscnförmigcn 
Schaltschiebcr  I  auf  dem  Stahe  m  verschiebt.  Auf  dem  Stahe  m, 
der  mit  dem  Schieber  /  die  Steuervorrichtung  bildet,  sind  sämt 
liehe  Kontakte  in  Form  von  Kinnen  aufgereiht,  wobei  dj« Strom- 
Zuleitung  in  das  Innere  des  Stabes  verlegt  ist.  Die  einzelnen 
Ringe  sind  durch  Ibulationrscheiben  voneinander  getrennt.  Du» 
KontaktstUck  o  ist  mit  dem  einen  Ende  der  Spule  e  und  der 
einen  Stromzuliihrung  verbunden  und  der  King  r  mit  der  Mitte 
der  Spule  e,  welche  hiedurch  in  die  Hälften  f|  und  r:  geteilt 
wird.  Das  Kont*kt->lück  .«  ist  mit  dem  anderen  Ende  der  Spule  <• 
und  mit  dem  einen  Ende  der  Spule  il,  das  Stück  »  und  Hing  f 
mit  Spule  rf,  wodurch  die  Teile  d,  und  dt  entstehen,  verbunden 
(Fig.  4  und  Fig.  f>>.  Sobald  bei  einem  Hube  des  Ankers 


rechts  der  mitgenommene  KontakUchiober  I  das  Konlaktatück  o 
verläßt,  fließt  der  Strom  außer  durch  die  Spule  •/  auch  durch  den 
Spulenteil  Ob  ao  daß  im  letzteren  ein  magnetischer  Kraftlinien- 
ström  entsteht  Da  dieser  nun  auch  durch  die  kurzgeschlossene 


Fig.  4. 


Fig.  r.. 


Spulenhltlfte  c-t 
stehen,  der  die 


gellt 
Bild 
laß 


muß  gleichzeitig  in  letzterer  ein  Strom  ent- 
ung  de«  Kraftlinienatromea  verhindert.  Hier- 


aus ergibt  sich,  daß  die  Keaktanzapannung  und  somit  auch  die 
Funkenbildung  beim  Umschalten  einerseits  durch  die  Unterteilung 
der  Spulen  an  und  für  sich,  andererseits  durch  die  Wirkung  der 
gegenseitigen  Induktion  sehr  gering  sein  muß. 

(D.  K.  P.  Nr.  162.570.) 
Die  elektrisch  betriebene  Bohrmaschine 
von  E  m  i  I  S  e  h  1  i  e  in  a  n  n  in  N  e  u  - 1  a  e  n  b  u  r  g  bei  Krank- 
furt a.  M.  zeichnet  sich  dadurch  aus,  daß  die  Bohrspindel  in  der 
hohlen  Ankerachse  des  Elektromotors  zontrisc.h  und  für  sieb 
allein  verschiebbar  gelagert  ist.  Diese  unabhängige  Lagerung  der 
Bohrwetle  b  wird  erreicht,  daß  die  Ankernabe  t  als  Hohlkörper 
ausgebildet  wurde.  Der  Anker  c  stützt  »ich  an  »einem  hinteren 
Ende  auf  ein  Kugellager  d,  welches  die  Stellvorrichtung  und  das 
Lager  der  Bohrwelle  umschließt.  Die  Büchse  t,  auf  welcher  die 
hinter«  Seite  der  Bohrwelle  ruht,  ist  in  einem  rohrfurmigen  Vor- 
sprung des  Soitenschildes  /  geführt,  durch  einen  Federkell  gegen 
Drehung  gesichert;  die  Langsbewegung  erfolg»  vom  Stellrad  Ii 
aus.  Daa  doppelseitige  Kugellager  k  dient  zur  Aufnahme  des 
liohrdruckes  und  übertragt  die  Schaltbewegung  zwangläulig  auf 
die  Bohrwelle.  Die  Kraftübertragung  des  Motors  au)  die  Bobr- 
welle  wird  durch  ein  doppeltes  Kadervorgelege  i»,  n,  o, ;/  erreicht 
(Fig.  <S|-  m  sitzt  auf  der  Ankerbüchae  c  und  p  auf  der  mit  Feder- 


Fig.  ü.,  ^ 


keil  ,f  versehenen  Bohrwelle  b,  s->  daß  die  Bewegung  des  Eloktro- 
motors  mit  die  Bohrwelle  übertragen  wird.  Diese  Bewegung* 
Übertragung  kann  auch  ohne  Vermittelung  de*  Kädervorgelege» 
vor  sich  gehen.  Die  Bohrspindel  kann  ihre  Vorschub-  und  Kück- 
zugsliewegung  unabhängig  von  der  jeweiligen  Lage  des  Motors 
oder  des  mit  ihm  fest  verbundenen  Motorgehäuses  ausfuhren. 
Dadurch  werden  die  teuren,  transportablen  Autspannvorrichlungen 
vermieden  und  kennen  ganz  einfache  Aufhan 
Halten  des  Bohrgehituses,  bezw.  des  Motor» 


I).  K.  P.  Nr.  167.197.) 
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Wien,  17.  Juni  1906. 


Gosohäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Flektrolytlr.  Die  Union  bank  hat  von  der  Kinn* 
Tobiiii  in  Paris  ein  Patent  erworben  für  ein  e  Ick  t  r«  I  y  t  i- 
sches  Verfahren  tur  Gewinnung  von  Kupier  und  wird 
in  Österreich  wie  in  Pari»  eine  große  Anlage  errichten.  Durch 
'diese»  Verfahren  soll  eine  wesentliche  Verbesserung  und  Ver- 
billigung  des  Betriebe«  erzielt  Verden.  Die  Unhuihank  erwarb 
das  Patent  für  Österreich-Ungarn,  Deutschland,  Mexiko  und 
Chile. 

Budapester   Straßenbahn- Aktiengesellschaft.    Im  An 

Schlüsse  an  die  im  diesjährigen  Hefte  IT  ;S.  373:  unserer  Zeit- 
schrift mitgeteilten  Ergebnisse  de*  Rechnungsabschlusses  für  11HI,ri 
führen  wir,  an  der  Hand  den  der  am  2*i.  April  d.  J.  abgehaltenen 
(Jeneralvcrsammlung  vorgelegten  Herichtee  der  Direktion,  Uber 
den  Bestand  der  Bahnanlagen  and  der  Fabrbclriebsinittel,  die 
Leistungen  de«  letzteren  u»w.  im  nachstehenden  folgendes  an: 
Die  Gesamtlänge  der  Geleise  erhöhte  sieh  Ende 
des  Jahres  1905  i mit  Einreehnung  der  Geleiaerganzungcn  und  den 
neueröffneten  Linien)  auf  I44.B3H  m\  hiervon  sind  31.7W«  m  mit 
I Juterleitung.  ll*».S5l  mit  Oberleitung  und  liiGl  m  mit  Uber  und 
Unterleitung  versehen;  während  341  m  keine  elektrische  Leitung 
haben. 

Die  im  B,a  u  b  e  g  r  i  f  f  o  n  o  n  Linien  Kettenbrücke- - 
Hudashad  und  Öbuda-HanptpUU-ribuda- Friedhof  werden  im 
I,aufe  deB  Sommers  dem  öffentlichen  Verkehre  überleben  werden. 

Der  Fuhrpark  besteht  aus:  l'Ci  St.  einmotorigen  und 
•.•45  St.  zweimotorigen  idavon  29  mit  Drehgestellen),  zusammen 
350  St.  Motor  Personenwagen:  ferner  ans:  !»2  Beiwagen  (für  Per- 
sonen), '_'  I Lokomotiven,  25  offenen  Lastwagen,  8  Motor-Schnee- 
pflüge,  H  gewöhnliehe  Schneepdilge  und  I  St.  einmotorigen  Last 

im  J«zir»  1*6  ««gni  WM  -(-  - 

2,K*;3.i;i7      -  »57.44» 


Anzahl  de 


ir>,tc.i.«t4     -y  S7I.4«» 


l  ■  t.«  >t;  i 

4-  .'l.s.4».3i»l 
uf  ein 


i*;2 


•tr.i  4i»i 

49,159.2x3 
im  Vorjahre 
eisende). 

datl  die  Anzahl  d»r  Fahrten 
fast  verdreifachte,  jene 
15,851  x341    nahezu  um 


litiitimio 

Fahrten  

Wagenkilometer  im  Per- 
sonen verkehre   

Anzahl  der  Wagenkilometer  im  Kogic- 

verkebre   

Anzahl  der  beförderten  Personen 

Auf  ein«  Fahrt  entfielen  17'2  (i 
Wagenkilometer  31  (3-2)  Personen  (R 

Erwähnenswert  ist  der  Umstand,  c 
sich  seit  1895  i984_82!i  gegen  2.MJS.617.I 
de»  Wagenkilometer»  ;ti,874.!»4C  gegen 
3-5  mal  steigerte 

Seit  1H97  zahlte  die  Gesellschaft  nn  die  Haupt-  und 
Keeidenzstadt  Budapest:  als  Gewinnanteile  2,414.99t*.  als  Aner- 
kennung des  Herrenrechtee  5087,  als  Gemeindesteuern  5S4.912, 
für  Grundeinlösung,  Pflasterung  und  Kanallegung  usw.  1 .'.*< »5  3«  »5, 
im  Werte  der  erteilten  Fahrkarten  363.668,  zusammen  K  5.2i,3.*7o. 

.V. 

Nordische  Klektrislttta-  ind  Stahlwerke  Akt.-lie«.  Das 

Geschäftsjahr  umfaßt  die  Zeit  vom  1.  Oktober  bis  30.  Septem  bor.  Für 
die  vorliegende  Bilanz  kommt  also  die  Zok  vom  1.  Jflnucr  bis  3".  Sep- 
tember in  Betracht.  Der  Abschluß  ist  mich  diese*  Jahr  wieder 
ein  außerordentlich  ungünstiger.  Wahrend  pro  1904  ein  rcchmings- 
lnaßiger  Verlust  von  Mk.  47K.II0I»  ausgewiesen  w  urde,  betragt  der 
Verlust  des  Jahres  11*05,  nach  Mitteilung  der  „Danz.  X.  Nachr.", 
Mk.  1,248.000,  also  den  dritten  Teil  des  mit  Mk.  3,lr*i.i*l»  zu 
Buch  stehenden  Aktienkapital».  Dasselbe  wird  sieh,  sobald  die 
im  Gang  befindliche  ZimnmmenlcKuni;  durchgeführt  sein  winl, 
auf  etwa  2  Millionen  reduzieren.  Der  Verlust  sei/t  sieh  zusruumen 
aus  einein  Betriebsverlust  für  die  Zeit  vom  1.  .läuner  bis  ist».  Sep- 
tember mit  Mk.  (idl.OOO,  wozu  die  Abschreibungen,  die  pro  rata 
ternporis  vorgenommen  Bind,  und  die  dem  K.'servckoiito  zugr- 
führten  llückstcllungen  mit  Mk.  *Uö.8O0  treten.  Zu  dieser  Summe 
kommt  der  Verlost  vortrug  des  Jahres  ÜHI4  mit  Mk.3uVi.iNm  Der 
GesumlverliiM  inkl.  Verlust  Vortrag  betragt  /.Uli  Mk.  1,570*XI0. 
r'llr  die  Deckung  dieses  Verluste»  stehen  die  KapitslbetKLee  zur 
Verfügung,  welche  durch  die  Zusammenlegung  der  Aktien  vn 
1' :  1  und  durch  die  im  Oktober  geleistete  Zu  iah  hing;  der  Aktioniiie 
frei  geworden  sind,  zusammen  Mk.  1,9Ij5.*MI.  hi  duil  iiir  weitere 
Abschreibungen,  besw.  Uescrve-tellunceii  ein  Betrag  von  Mark 
:i.'lli.lMI  tur  Vertilgung  bleibt.  Ks  schwellen  zurz-dt  Verhandlungen, 
um  tür  diese  mißliche  I.uge  der  Din^e  einen  lur  de  «.esell-chat: 
vorteilhaften  Ausgleich  /.u  schatten. 

Wie  wir  dem  (jesi'liliftsbertchte  des  Verstandes  I»;  Kleiis- 
barger  KlektrizItßiKwerk  \M>.  entnehmen,  ««.tallete  sieh  .i  ,h 
ni»  31.  Dezember  l!*.i5  verflossene  t  Jcs,  hat- -nihi  «i.-ieru-n  l'-i li- 
stiger als  da»  Vorjahr.   Die  i.ieniiiti-  und  Verlust t  I.c-.nv  w.-i-i 


nach  Abzug  der  Zinsen  und  llandlungbnnkosten  einen  Gewinn 
von  Mk.  1<>J.872  auf,  von  welchem  die  Abschreibungen  mit 
Mk.  4!«.ftHO  vorzunohmen  sind.  Hiernach  verbleibt  ein  K  e  i  u- 
gewinn  von  Mk.  53,-.';t3  aus  dem  7» Dividende  auf 
Mk.  fg.a).0fir>  gleich  Mk  3.'i.lXK)  ausgeschüttet  werden  soll.  An  das 
Netz  der  Ge>ell»ehaft  waren  Ende  de»  Jahres  1905  angeschlossen 
42.242  Glühlampen  :i.  V.  21.314  .  4dJ  Bogenlampen  i.  V.  413). 
410  Elektromotoren   iL  V.  itiK»)   mit  einer  Leistung  von  606  PS 

i.  V.  523)  und  diverse  Apparate  für  Koch-,  Heiz-,  chemische 
und  ärztliche  'Zwecke  mit  4+1  {im  Vorjahre  43)  Kilowatt.  Der  Ge- 
samtanschlußwerl am  Ende  des  Jahres  l!t06  betrug  24k">O'0  KW 
gegen  17711  A'M'  Ende  1<*4. 

Aktiengesellschaft  HIx  *  Genest,  Tele*h«n-  ind  Tele- 
graphen werke  ia  Berlin.  Der  Becbcnschaftsbericht  konstatiert, 
daß  das  Jahr  1!MJ6  zwar  wiederum  eine  bedeutende  Zunahme  de» 
1'nisatxes  gebracht  bat.  doch  habe  sich  auch  ein  wachsendes  Miß- 
verhältnis zwischen  der  Vergrößerung  des  Umsatzes  und  der  des 
Beiugewinnos  gezeigt.  Ihre  Ursache  hatte  dieae  Erscheinung  darin, 
daß  die  Preise  der  liohmaterialien  durchweg  wesentlich  ge- 
stiegen sind  und  daß  die  Gebalter,  namentlich  auch  die  Arbeits- 
löhne, fortgesetzt  erhebt  werden  mußten.  Erst  gegen  Jahresschluß 
hat  »ich  utiter  dem  immer  starker  werdenden  Drucke  dieser 
Erhöhung  der  Selbstkosten  eine  Einigung  der  für  die  Fabrikat« 
der  Gesellschaft  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Firmen 
herbeiführen  lassen,  derznfulgo  eine  entsprechende  Erhöhung  der 
Preise  für  eine  Keihe  wichtiger  Artikel  vereinbart  worden  ist. 
Der  Bruttoertrag  des  Jahr.«  1Ü05  beziffert  sich  auf  Mk.  l,33rl.3o4 

ii.  V.  Mk.  I,l!'l.;»4*;i.  Auderorseit»  waren  erforderlich  für  Un- 
kosten Mk.  114.(il2  i  V.  Mk.  I14..'il!>,  Hypothekcnzinsen 
Mk.  *;."i7  x;»7  i.  V,  Mk.  'i!V,.C(»i .  und  für  Abschreibungen 
Mk.  2<!5.171  i.  V.  Mk.  l!».ri.7iWi  .  Es  verbleibt  ein  Kobgvwtnn  von 
Mk.  47ti.2:<8  i  V.  Mk.  3!<7.l44i,  dessen  Verteilung  wie  folgt  vor- 
getschlagen  wird:  Tantiemen  der  Direktion  usw,  Mk.  H0.215  i.  \  . 
Mk.  .V:<  7."*i  .  deagleiehen  de«  Aufsicht»rat»  Mk.  15.01!"  'i.  V. 
Mk  11.*«!»..  8«,  Di  vidende  auf  Mk.  3.HO0.OO*»  Mk.  2H8*K>0 
■  i.  V.  7%-Mk.  27i».*.M>,.  4%  desgleichen  auf  Mk.  1.400.000 
neue  Aktien  Mk.  5*i  *SMt  i,  V  -  ...,>|  I  herwetsuuR  auf  Delkredere- 
Konto  Mk.  iKHMX»  iwi«  i.  V.:.  Als  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
bleiben  Mk  27  »«0  i-  V.  Mk  2ti.333..  I>er  UeBervefmids  betragt 
nutiniebr  Mk.  I.ii3l.!<2.i,  also  etwas  üher  33»/»  des  erhöhten 
Aktienkapitals.  Zum  S'hltisae  heißt  es  in  dein  Bericht:  „Wie  im 
verflossenen  ( Jeschltftsjahre,  so  war  auch  wihreud  der  ersten 
Monate  dej  laufenden  Jahn-s  ein  stet«  Anwachsen  der  Nachfrage 
nach  unseren  Fabrikaten  wahrnehmbar.  Dieser  Umstand  in  Ver- 
bindung mit  der  eingangs  erwähnten  neuerlichen  l'reiaregelung 
läßt  uu»  »«ich  von  dem  laufenden  Jahre  ein  befriedigende»  Er- 
gebnis erwarten.  Ernstere  Nachteile  glauben  wir  für  uns  aus  der 
mil  dem  I.  M&rz  l!M»o  eingetretenen  Xeuregulierung  der  zoll- 
politischeu  Verhältnisse  vorerst  nicht  liefürchte»  zu  müssen.1*  J. 

Aas  der  elektroterbnlachen  Industrie.  Kürzlich  fand 
die  Jahresversammlung  des  „Vereines  zur  Wahrung  gemeinsamer 
Wirtschuftsintei  ernten  der  deutlichen  Elektrotechnik"  in  Frank- 
furt n.  M.  statt.  Dieselbe  l.e.chllfligte  »ich  unter  anderem  mit 
dem  Eigentunisvorbehalt  an  Maschinen,  der  bei  dem 
Verkaufe  von  elektrischen  Maschinen  und  Apparaten  eine  große 
Holle  spielt,  aber  durch  die  neuerliche  IJechtssprechung  de« 
lteichegericbles  wirkungslos  geworden  ist.  Eine  Kesolution 
gab  die  Auffsssunu  dieser  wichtigen  Fracc  »eitena  der  Elektro 

■  eehnik  wieder  und  soll  zur  Kenntnr-  der  beteiligten  Gerielits- 
bebürdeu  gelöscht  werden.  Direkter  II  >r  ff n  e  r- Frankfurt  a  M. 
hielt  einen  mit  grofl-m  Beifall  aufyenoiiimetieii  Vortrag  über  die 
Si'liaffuiii;  eines  freiwilligen  Schiedsgerichtes  für 
* i  c  b  r  ii  u  e  b  »  in  ii  r,  t  e  r  s  c  Ii  u  t  /.  -  S  t  r  c  i  t  i  g  k  <•  i  t «  n  in  der 
eleUtr  .technischen  Industrie.  Die  Ausführung  diese»  Planes  fand 
die  ullhi-iti^e  '/. usr i ti i ii i uu u  der  Ver-ammluiig  und  der  vorgelegte 
Entwurf  einer  S.  hicil-^'  rielits -<  trdnung  wurde  nach  eingehender 
Beratung  ^em  liniigt  Audi  Syndikus  Dr.  Bit rn e  r- Berlin  verstand 
es,  durch  seinen  Vurlrajr  über  die  heutige  Kupfernot  die 
Versmiimlung  zu  fesseln,  indem  er  an  Hund  graphischer  Dar- 
slelliine,.,,  „nd  reiehhalti"!  n  stiitistisclien  Materials  die  bisherige 
l'i  .  .eut«  ickluiig  für  |{»h kupier  s'-diii ierte.  die  Vskloren  derselben 
nilhvi  beleuchtete  und   mich   auf  die  voraussichtliche  Gestaltung 

■  Icr.-i  It.n,  in  Zukunft  einging.  SvblieQlich  bendiloß  die  Versamm- 
lur.g.  ei.ispre-bciiil  der  stetig  an» mh  enden  Zahl  der  Verfiins- 
miigli. ..;.-r.  eine  eu-.ierisclie  Veiiuehrung  des  Vorstandes  vor- 
/u„ei,„,,„,  und  wühlt,-  die  1  ..'.-he i igen  Mitglieder  desselben  wieder. 


Schluß  der  Reilaktion  am  9.  Juni  190«. 


Kür  die  lUdaktioil  v«  raiitw.Ttlieh  :  M»<::iiili..n  /inner        >,  ll.srvie       des  l>ktri.tis.h«ii.ehcn  Vereine«  in  Wien. 
Kollintis«ioli«verl:i|!  I.ci  S|,ir  Ih        11  A  8-ti  11  r :  <•  Ii,  Wien.  -  li,-cr,i;ee*;i(im'tms  M  der  S  .1  hm  n  i  - 1  r  11  •  i  ..  ii  der  Zell-  l.r.fl  o.|-r  bei  den 

lici-.  k  von  II   Spi-s  A-  «',..,  W  ,,  ,, 
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Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österr.  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 


Sslbetrrrlee;  d»  Elektrotechnischen  Vereines  la  Wies. 

Verelaelettanc  sowie  Redaktion,  Admialetrttlon  und  Bspadltloe  der  Zeitschrift: 

Wien,  I.  N»el-Jngent««»e  7. 

K.  k.  Peertspsranescn-Scbeck-Konto  Nr.  KX.1U.  -  Telephon  Nr.  MOS. 


Mflglleder  des  Vereine«  und  der  Vereinigung  erhaKen  die  Zeitschrift  <inei^ltiir.b. 
Oer  Jahmbdtrac  betragt:  «J  fot  ordentliche  Mitglieder,  welche  in  Wien 
wohnen  M  K ;  »>  für  ordentliche  MHgllaaar,  welche  außerhalb  Wiena,  >»4och 
In  Österreich,  Ungarn  oder  Boealea-Henaf  owina  wohnen  iS  K ;  e)  für  eueer- 
ordeatUclw  Mitglieder  10  K ;  d)  fttr  in  Deutschland  wohnende  Mitglieder  15  at; 
e)  IBr  die  im  übrigen  Aualande  wohnenden  Mitglieder  10  Fr. 
Die  Btntrlttegebtlkr  betragt  damit  für  alle  Mitglieder  4  K. 


Slntelbafl    koaten  70  Heller,  rarjVeratiiarehgfledor  M  Heller.; 


Kommleelonerrrlait  und  Abonnemente •  Aufnahme:  Spie  Dia  gea  •  Schurich. 
Verlagsbuchhandlung  ia  Wien,  I.  Komptgasee  7.  Abonncaientaprelae :  Fit  \ 
Österreich-Ungarn  jahrlich  Kronen  30.  — ,  mit  Fransojtoiuendung  Kronen  21. — ; 
für  Deutschland  Mark  30.  -,  mit  Fienkopeeteendung  Mark  «940;  hn  übrigen  { 
Auelaade  Franca  30.-  mir  Prenkopoetaendunf.  Der  Abonnecoentabetrag  kann 
der  Firma  Spfclhagen  *  8cbtirich  in  Wien  auch  durch  die  Poeraparkaaaea  eln- 
geiahlt  werden  und  iwar  in  öetarreieb  unter  dam  Konto  Nr.  «00.4M,  w  Ungarn 
unter  dam  Konto  Nr.  11.110. 


Inaerata  pro  mm  KSha  und  Spalte  (4}  mm  Breite)  13  Heller.  Bei  wieder- 
holten Insertionen  entsprechender  Rabatt. 

Stellengesuche  bridea  In  dar  Vereineeeitechrift  ru  bceoDders  ermäßigten 
Preisen  Aufnahme.  Tarif  für  Stellengesuch«,  welch«  bei  dar  Administration 
«u.'ueg.brn  Warden,  pro  Spalte  (43  mm  breit)  fOr  Ja  1  mm  Hohe  s  h,  somit 
rar  Ja  20  ata«  aar  eine  Krone. 


Bemerkungen  der  Redaktion : 

Ein  NatXdrnck  oder  ein*  Cbertelzung  •»«  dem  redaktionellen  Teilt 
der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  (Quellenangabe  mK.  u.  J/.,  Wien' 
gestaltet. 

Originalarbeiien  werden  nach  dem  fietijeietxten  Tarif  honoriert. 
Die  Anzahl  der  vom  Autor  aeictmeehten  Separatahdrüeke,  tctlehe 
tum  Selhelkottenpreiee  berechnet  verJrn,  iet  am  Vanuskn/  l  bekannt- 
rugrhen. 


IMHRLT: 
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Apparate  zur  automatischen  Herhtellung  vun  Rechnungen  an 
KleklriiitHtaiNiilerii   und  anderen  .Messern.    Von  Waller 


Ritter  von  M  o  I  o   .Vfci 

Da»   neu«  Kraftwerk    fOrwn«ioh"    der  londoner  Counlv 

Cuncil  Triwiway    '.  5»4 
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3.  Ksploeione-  ond  VirNrcrjnang-ikrarieiaeehlaim,  tlaearseugar  .  -  .  et« 
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13.  Blsktrieehe  Hahnen,  Pahrxuce  .  -  .    U« 
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InbaltsvemMchnis  der  Referat«,  für  du»  erste  Halbjahr  imf».  M.i 


Kraftgewinnung  aus  Abdampf. 

Vortrag,  gehalten  im  ^KJektroiechniachen  Verein"  am  25.  April  l!HJf> 
von  RegierungBrat  Karl  Rabriclis. 

Sehr  geehrte  Herren! 
Einer  freundlichen  Einladung  des  Herrn  General- 
sekretärs unseres  Vereines  zur  Abhaltung  eine«  Vor- 
trages gerne  Folge  leistend,  erlaube  ieh  mir  für  eine 
kleine  Weile  Ihre  Aufmerksamkeit  zu  dem  Thema 
„Kraftgewinnung  aus  Abdampf  in  Anspruch 
xu  nehmen. 

Seit  der  Erfindung  der  Dampfmaschine,  seit  den 
Zeiten  James  Watt  bis  heut«  ist  immer  beim  Baue  von 
kalorischen  Kraftmaschinen  das  Bestreben  vorhanden 
gewesen,  die  Wärmeenergie  der  Brennstoffe 
in  diesen  Maschinen  tunlichst  auszunützen. 
Diesen  Bestrebungen  verdanken  wir  die  Erfindungen, 
betreffend  die  Anwendung  der  K o n d e n  bu t i o n, 
die  mehrfache  Expansion  des  Dampfes  l bezw. 
die  Erfindung  der  Vc r b u  n d  m  a  ach  i  n  ei,  die  Ver- 
wendung überhitzten  statt  gesattigten  Dampfes, 
die  Entstehung  der  Ve  rb  re  n  n  u  n  gsk  ra ft- 
maschinen  und  endlich  auch  die  Erfindungen,  welche 
die  Ausnutzung  jener  W  il  r  m  e  m  e  n  ge  bezwecken, 
die  der  entweder  ins  Freie  (  bei  Auspuffmaschinen)  oder 
in  den  Kondensator  {bei  Kondensationsmascliinen)  a  u  s- 
strouioudo  Dampf  noch  enthalt.  Wir  nennen  im 
Maschinenbau  diesen  Dampf  „Abdampf"  und  die  in 
ihnen  enthaltene  latente  Wärmemenge  „Ab wärme". 

Das  Bestreben,  die  „Abwärme'1'  der  Dampf- 
maschinen tunlichst  auszunutxeu,  entsprang  aber  auch 
der  Erkenntnis,  dall  man  an  der  Grenze  der 
Leistungsfähigkeit  der  D  a  in  i>  f  in  a  sc  h  i  n  e  an- 
gelangt sei  und  dal)  man  trotz  Verwendung  hoher 
Dampfspannungen  und  Überhitzten  Dampfes  bis  xu 
350°  C.  eine  weitergehende  Ausbeute  als  13  bis  14"/,, 
der  Verbrennungswarme  der  Kuhle  im  Durchschnitt 
bei  unseren  heutigen  Dampfmaschinen  nicht  erzielen 
künne.  Man  ging  nun  daran,  um  eine  bessere  Aus- 
nutzung der  Brennstoffwärine  zu  erreichen,  das  Tem- 
peraturgefalle  der  Dampfmaschine  nach  unten  hin 
auszudehnen- 

Dieser  Weg  wurde  schon  in  den  Jahren  1848  bis 
18f>4  von  dem  Franzosen  Du  Tremblay  einge- 
schlagen, der  in  der  Vereinigung  einer  Ather- 
dampfmasehinc  (der  sog  Kaltdampfmaschine)  mit 
einer  ge  wöh  n  1  i c he  n  Wa s se  rd  a  in  p i  in  a sc h  i  u  e 
eine  Verbesserung  der  Dampfmaschine  Uberhaupt  er- 
blickte und  von  dieser  Vereinigung  einen  gunstigen 
thermischen  Wirkungsgrad  erhoffie.  Der  Neuerung 
Du  Tremblav«  lag  der  Gedanke  zugrunde,  die  dem 
Abdampfe  der  Dampfmaschine  innewohnende  Wärme- 
energie zur  Verdampfung  einer  bei  niedriger 
Temperatur  siedenden  Flüssigkeit  (Athen 
zu  verwenden  und  die  so  erzeugten  hochgespannten 
Ätherdampfe  in  einem  besonderen  Arbcits- 
zylinder  durch  Expansion  zur  n  e  u  e  n  A  r  b  e  i  t  s- 
leistung  heranzuziehen.  Dieser  Gedanke,  der 
von  Du  Tremblay  nicht  nur  theoretisch  verfochten, 
sondern  aueh  in  die  Praxis  unigesetzt  wurde,  war  im 
wesentlichen  grundlegend  für  alle  spateren  Er- 
findungen auf  dem  (ichiete  der  Abwärme-  und  Kalt- 
datnpfiiiasehinen.*) 

*)  S.  d.  „Zwt.n'hrifl  f.  d.  cesamt«  KRlte-lndn&tri«!--  l;Ml-„', 
Urft  5,  S,  ii.  107  „Clrer  die  KntwicklonR  der  verviiiißtini 
lrnnipf-  und  Kaltdampfiuaschiue  '  von  R.  M  «  w  e  *. 
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Du  Tremblay  baut«  eine  kombinierte  Ather- 
und  Wasser- Dampfmaschine  «I»  Schitfsmaschine  von 
70  lJS  i  für  beide  Zylinder)  für  einen  Tranaportdampfer, 
der  im  Jahre  1853  die  überfahrt  von  Marseille  nach 
Algier  machte;  die  wahrend  der  Fahrt  vorgenommenen 
UeizverBuche  ergaben  durch  die  Ausnutzung  des  Ab- 
dampfe» der  gewöhnlichen  Dampfmaschine  (bei  einem 
stündlichen  Kohlenverbrauche  derselben  im  normalen 
Zustande  von  4  5  hf  pro  /'.S'/Std.  i  eine  durchschnittliche 
Kohlencrapurnis  von  32 hj  pro  PS/Std..  he*«. 

Im  Jahre  1882  erhielt  der  Fabriksdirektor 
Schultz  ein  deutsches  Patent  *D.  R  P.  Nr.  15.448)  auf 
ein  Verfahren  zur  Benutzung  der  wasserfreien  schwef- 
ligen Saure  (welche  bekanntlich  bei  35«  ('.  5Atm. 
und  bei  KW  C,  löAtm.  Druck  gibt)  zur  Umwandlung 
von  Wunne  in  Arbeit  bei  Kraft  maschinell,  wobei  er 
besonders  die  Verwertung  «I  e  r  in  Zucker- 
fabriken bisher  im  Abfullwasser  verloren  ge- 
gangenen Warme  im  Auge  hatte.  Obwohl  diese  Maschine 
also  zur  Ausnutzung  der  Warme  von  Abfall- 
w  Unser ii  bestimmt  war.  konnte  dieselbe  auch  die 
Warme  des  Auspnffdampfes  oder  Abdampfes  von 
I >ampfinusc,hincn  bezw.  Abwiirme  jeder  Art  ausnutzen 
und  bildete. daher  eine  „ A  b  w  a  r  m  e  k  r  a  f  t  m  a  s  e  h  i  n  e" 
im  weitesten  Sinne  des  Wortes. 


Fig.  1. 

Aus  Fig.  1  ist  die  allgemeine  Anordnung  der 
Sch  u  1 1  z schon  Maschine  ersichtlich.  .1  ist  der  Dampf- 
erzeuger für  schweflige  Saure.  />  die  Kraftmaschine. 
K  der  Kondensator  und  g  ein  Saniinelgefalf.  I  las  warme 
Wasser  tritt  bei  a  ein.  umspult  den  Kessel,  rlirllt  durch 
die  Kohr«  und  erzeugt  schwel  "ligsaure  Dampfe,  die 
durch  die  Leitung  /  zur  Maschine  gelangen.  Nach 
geleisteter  Arbeit  in  der  Maschine  gelangen  die  ex- 
pandierten Dumpfe  durch  das  Hohr  /  in  den  Kon- 
densator, wo  sich  wieder  flüssige  schweflige  Saure 
bildet 

Eine  derartige  Maschine  wurde  im  Jahre  1  hS2 
von  der  Firma  F  Seine,  hau  in  K  I  b  i  n  g  gebaut  und 
daselbst  zu  Versuchen  verwendet,  die  nicht  ungünstige 
Resultate  ergaben.  Trotzdem  k  -Hille  auch  diese  \  Ii  wil  rine- 
kraftniiischine  in  der  Industrie  praktisch  sieh  keinen 
Kingang  verseliatlen.  Sclmld  daran  1 1 1 ^ ig  neben  dein 
geringen  Interesse  der  beteiligten  Kreise  niieh  in  .eh 
der  Umstand    gewesen  s.  in.    d  .ii    die  Abdichtung  der 


IENBAU,  XXIV.  Jikrim,  Heft  26.  Wie«.  24,  Jni  1906. 

Stopfbuchsen  damals  noch  auf  Schwierigkeiten  stieß 
und  sich  die  Undichtheit  der  letzteren  aulier  durch  die 
unvermeidlichen  Energieverluste  auch  noch  durch  den 
unangenehmen  Geruch  der  schwefligen  Saure  fühlbar 
machte. 

Gleichfalls  im  Jahre  1882  ließ  sich  ein  Eng- 
länder. John  Gaingee,  in  London  eine  Einrichtung 
zur  Erzeugung  von  Triebkraft  durch  Patent  schützen 
(D.  R.  P.  Kr.  1S.IS48).  bei  welcher  er  den  Abdampf 
einer  hin-  und  hergehenden  Kolbenmaschiue  i oder  auch 
einer  rotierenden  Maschine)  zur  Erzeugung  von  hoch- 
gespannt e  n  A  m  m  u  n  i  a  k  d  ü  tu  p  fe  d  benutzen  wollte, 
die  zur  Arbeitsleistung  in  einer  zweiten  gleichartigen 
Kraftmaschine  herangezogen  werden  sollten. 

Im  Jahre  1891  wurde  dem  Franzosen  Charles 
Tellier  in  Paris  gleichfalls  der  Patentschutz  auf 
eine  A  m  m  on  i  ak  da  m  pf  ina  sch  i  n  e  gewahrt  (D.  R.  P. 
Nr.  57.1*20),  welche  die  Ausnutzung  des  AiispufTdampl'cs 
von  Dampfmaschinen  jeder  Art  bezweckte.  Zu  gleichen 
Zwecken  lief*  sieh  Paul  de  Susini  in  Paris  im  Jahre 
1892  eine  „Vc  r b  u  n  d  -  A  t  h  e rd  a  m p  f  in  ase h  i  n  eu  in 
Deutschland  schützen  iD.  R  P.  Nr.  67.2<»3j 

Alle  diese  Erfindungen  teilten  das  Schicksal  der 
an  erster  Stelle  genannten  und  gerieten  in  Ver- 
gessenheit. 

Göttlich  Behreud  in  Hamburg  und  Dr.  Otto 
Zimmermann  in  Ludwigs  baten  a.  Rh.  erhielten 
im  Jahre  1892  ein  Patent  iD.  R.  P.  Nr.  »54.735.1  auf  ein 
Verfahren  zur  Ausnutzung  der  Sonnen-  und  Erdwarmc 
behufs  Kraft-  und  Kälteerzeugung  in  geschlossenen 
Dampfmaschinen,  aus  welchem  Verfuhren  im  Laufe 
weiterer  Zusatzpatente  (D.  Ii.  P.  Nr.  »58.07*.  (58.07  9. 
79.5t»9j  sich  bloß  ein  Verfahren  und  eine  Maschine 
zur  Ausnutzung  des  Abdampfes  von  Dampf- 
maschinen herausschälte.  Die  beiden  Erfinder 
lielien  sich  linsbesondere  in  dem  Zusatzpatente  D.  R  P, 
Nr.  »>8.079i  eine  aus  Wasserdampf-  und  Kaltdampf- 
muschinc  bestehende  Hctriebsmiisehinc  schützen,  bei 
welcher  der  Abdampf  der  Wasserdampfmaschine  un- 
mittelbar dazu  verwendet  wird,  um  in  einem  zweiten 
Zylinder  Dumpfe  von  niedriger  Siedetemperatur  zu 
nochmaliger  Kraftleisftmg  zu  benutzen.  Wie  es  in  der 
Patentschrift  heiDt,  »soll  die  latente  Wärme  des  Wasser- 
dampfc-.-  auf  diese  Art  nutzbar  gemacht  werden,  und 
zwar  in  weit  ergiebigerer  Weise  als  durch  Kondensation. 
Die  Maschine  kann  daher  auch  als  Regenerstiv- 
Dampfmaschine  bezeichnet  werden.  Als  Regene- 
rativ fl  ü  s  s  i  g  k  e  i  t  benutzten  die  Erfinder  bei  ihrer 
Maschine,  gleich w ie  seinerzeit  Schultz,  s e  h  w  e  f  1  i  g e 
S)i  uro.  Der  Verdampfer  für  die  schweflige  Saure  dient 
zugleich  als  <  Iberfhichen-Kondeusator  für  die  Haupt- 
diimpfnuschinc.  so  dalJ  die  verdampfende  schweflige 
Saure  die  Rolle  des  Kühlwassers  spielt.  Die  schweflig- 
sauren Dumpfe,  die  aus  der  Abwlirme-Kraftinnsrhine 
ausströmen,  werden  in  einem  Oberflächen-Kondensator 
durch  Kühlwasser  kondensiert  und  nachher  wieder 
benutzt,  so  dal',  die  seh  wellige  S.iure  sieh  in  einem 
ununterbrochenen  Kreisläufe  befindet. 

Fig.  2  Keiut  eine  Ausführung«" .rm  dieser  Maschine; 
.1  ist  der  Wassenlainpt'zv linder.  (.'  der  Kaltdainpf- 
zyliuder.  ist  der  Verdampfer,  Ii.,  der  Kondensator 
für  die  schweflig.'  Su u iv.  die  durch  Pumpe  l>  nach 
ihrer  Kondensation  in  Ii,  im  Kreisläufe  dem  Ver- 
dampfer /!,  zuge  fährt  wird. 

Im  .Tili r»*  19f'0  wurde  eine  derartige  Maschine  zu 
Ve  r  s  Ii  e  h  s  z  w  e  e  k  e  n   i  n  <1  e  r  T  e  c  Ii  11  i  s  c  Ii  e  n  11  o  e  h- 

s  eh  nie  /.ii  Uh.-.rlotten  bürg  in  Ret  rieb  gesetzt.  Die 
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Sehwefligsaure-Maschine  war  als«  eine  Einzylinder- 
maschine von  60  PS  ausgeführt,  die  an  eine  zweite 
Kurbel  einer  Görlitzer  D  r«  i  f  ac  h  v  e  r  b  u  n  d  - 
D  a  m  p  f  m  ase.  h  i  n  e  von  150  PS  anschloß.  Die  Dampf- 
maschine hatte  nachstehende  Abmessungen: 


Boohdrttekxy linder- Direhmcaaor  27o  mm 

Mittcldruekzylinder-         .  430  „ 

Siederdruckzylinder         „  67s'»  „ 

Gemeinsamer  Fluh   500 

Minutlichc  Umdrehungszahl  .    .  150 

Der  Abwarmezylinder  hatte  einen  Durchmesser 
vun  2W5  mm  und  einen  Hub  von  500  mm.  Die  von  Pro- 
fi esor  E.  J  o  ks  e  in  Charlottenburg  durchgeführten 
Versuche*)  ergaben  recht  günstige  Resultate.  Wahrend 
der  durchschnittliche  I)ampfverbraurh  der  Dampf- 
maschine allein  618  kg  pro  P.S/Std.  betrug,  sank  der- 
selbe bei  Einschaltung  der  A  h  w  B  r  in  e  -  K  r  a  f  t- 
masehine  bei  einer  Gesamtarbeitsleistung  von  220  PS 
durchschnittlich  auf  4-52  kg  pro  /'.s'Std.;  es  wurde 
also  bei  Einschaltung  der  Abwarine  Kraftmaschine  die 
Leistung  der  Dampfmaschine  ohne  Erhöhung 
der  Betriebskosten  um  30  bis  40"  „  erhöht 

Im  Jahre  1SN11  wurde  auf  Grund  dieser  guten 
Betriebsrcsultate  in  dem  Kraftwerke  Markgrafen 
s  t  r  a  D  e  der  Berliner  Elektrizitätswerke  eine 
175  PS-  Abwarme-Kraftmasebine.  die  nach  dem  Keh- 
rend und  Zimmermann  sehen  Patente  von  der 
Abwftime-Knftrnaschincn  Gesellschaft  in  Berlin  gebaut 
war,  in  Betrieb  genommen,  welche  gleichfalls  re<-lit 
günstige  Betriebsergebnisse  aufzuweisen  hatte.  Die  dort 
aufgestellte  Maschine  war  selbständig  gebaut,  also  nicht 
wie  die  erste  Versuchsmaschine  mit  der  Dampfmaschine 
10  einem  einheitlichen  Maschinensatz  gekuppelt,  hatte 
450mm  Zylinderdurchmesser  bei  500 mm  Hub  und 
leistete  bei  130  minutlichen  Umdrehungen  normal 
150 PS  effektiv.  Zum  Antriebe  diente  der  Abdampf 
einer  van  der  K  er  k  h  o  v  e  sc  h  e  n  stehenden 
Ve  rljnn  d  in  a  s  c  h  i  n  e  v  0  n  3  6  0  PS.  die  einen  ziemlich 
hoben  Dampfverbrauch  (8-2  kg  pro  indizierte  /'.s'Std.  i 
aufwies.  Die  Steuerung  der  Abwärme-Kraftmaschine 
erfolgte  mittels  eines  K-dbensehiebers.  Der  Kühl  Wasser- 
verbrauch war  ungefähr  derselbe  wie  bei  der  Haupt- 
dampfmasehine.  Eine  Schmierung  des  Zylinders  der 
Abwftrme-Kraftmasehine  war  im  Hinblicke  auf  die 
schmierenden  Eigenschaften  der  schwefligen  Saure 
nicht  notwendig.    Auch  die  Wartung  einer  Abwärme- 


Kraftmaschine  erforderte  —  wie  berichtet  wurde  — 
nicht  mehr  Intelligenz  als  die  einer  gewöhnlichen 
Dampfmaschine.  Nach  Professor  Josse»  Wahr- 
nehmungen und  nach  den  praktischen  Erfahrungen 
erwies  sich  der  Einbau  einer  Abwärme-Kraftmaschine 
sowohl  bei  der  Neuerrichtung  von  Dampfkraftanlagen 
als  auch  bei  Erweiterung  bestehender  Dampfkraftwerke 
recht  vo  rtei  I  h  a  ft. 

Seither  wurden  von  der  Abwärmekraftmasehinen- 
Gesellschaft  in  Berlin  mehrere  Anlagen  bis  zu  400  PS 
ausgeführt  oder  daselbst  in  Bestellung  gebracht.  Zahl- 
reiche dieser  Anlagen  befinden  sich  auch  bis  heute  zur 
Zufriedenheit  im  Betriebe. 

Trotz  dieses  von  autoritativer  Seite  gestellten 
günstigen  Prognostikons  und  trotz  der  günstigen  Er- 
fahrungen in  der  Praxis,  wurde  die  Abwarmekraftraa- 
schine  einesteils  durch  die  neuerlichen,  der  jüngsten 
Zeit  angehörenden  Fortschritte  im  Baue  kalorischer 
Kraftmaschinen,  namentlich  durch  die  große  Entwick- 
lung der  Dampfturbinen,  anderenteils  aber  auch  durch 
andere  Erfindungen  auf  dem  Gebiete  der  Abwttrmcaus- 
nützung  bald  wieder  ein   wenig  in   den  Hintergrund 


gedrängt. 


S.  130. 


*)  S.  „Zeitschrift  für  die  gesamt«  Kaue-lliduslriV.  It-ft 


»ie  Aufgabe,  die  Abwarme  der  Dampfmaschinen 
zur  Kraftgewinnung  auszunützen,  wurde  nftmlich  in- 
dessen nach  einer  ganz  anderen  Richtung  von  Prof. 
Auguste  Camille  Rate  au  in  Paris  mit  Erfolg 
geloht.  Der  Weg,  den  Prof.  Rateau  einschlug,  um  ins- 
besondere bei  Dampfmaschinen,  die  ohne  Konden- 
sat i  o  n  s  b  e  t  r  i  e  b.  intermittierend  arbeiten  (wie 
Fördermaschinen,Walzenzugm  aschinen.  Pumpen,  Pressen. 
Hammer  etc.)  und  daher  einen  Indien  Dampfverbrauch 
(30-  45  kg  per  PS  Std.)  haben  --  eine  bessere  Wirme- 
ausnutzung zu  erzielen,  ging  im  wesentlichen  dahin, 
den  Auspuffdampf  dieser  Maschinen  mit  unter- 
brochenem Betriebe  in  einem  eigenartig  konstruierten 
Gefäße  (Behälter)  zu  sammeln  oder  aufzuspei- 
chern, um  ihm  im  geeigneten  Momente  in  konti- 
nuierlich cm  S  t  ro  m  e  einer  beliebigen  Nieder- 
druckmaschine zur  neuerlichen  Krafter 
zeugung  zuzuführen.  Die  von  Prof.  Rateau  hie/.ii 
getroffene  Einrichtung  stellt  also  der  Hauptsache  nach 
einen  Da  m  p  f  s  a  m  m  1  e  r  oder  -Akku  in  u  1  a  t  o  r  dar. 
der  gleichzeitig  ein  Dampfregenerator  ist.  Dieser 
Dainpfsammler  oder  -Akkumulator  besteht  aus  einem 
vertikalen  oder  horizontalen  entsprechend  großen  ge- 
schlossenen Blechbehaltcr.  der  mit  Materialien  gefallt 
ist.  die  die  Rolle  eines  Wii  r  m  e s  pe  i  eh  e r  s  zu  erfüllen 
haben. 

Bäte  a  u  baut  nach  seinen  Patenten  (Ö.  P.  Nr.  7443 
und  Nr.  15.870)  heute  drei  Typen  seiner  Dainpfsammler, 
die  sich  nur  durch  die  verschiedenen  zur  Wärmeauf- 
speicherung  verwendeten  Materialien  unterscheiden, 
und  zwar: 

1.  Dainpfsammler  oder  Akkumulator 
mit  Eisen-  und  W  a  s  s  e  r  f  U  1 1  u  n  g.  Im  Behälter 
sind  als  Warmespcieher  eiserne  mit  Wasser  gefüllte 
Schalen  in  Etagen  eingesetzt. 

2.  D  a  m  p  f  sa  m  in  I  e  r  oder  Akkumulator 
mit  E  i  s  ti  n  f  ü  1 1  u  n  g.  Im  Behälter  befinden  sich  bloß 
entsprechende  Quantitäten  von  R'heisenbarren,  alten 
Eisenbahnschienen.  Keil-  und  Drehspanen  etc. 

3.  I)  n  m  p  f  sa  m  m  ler  oder  Akkumulator 
mit  W  ft s  s  e  r f  11 1 1  u  n  g.  Der  Behälter  enthalt  bloß  eine 
ent  iprceh  i  de  Mi  nge  Wasser. 

Ein  mit  Materialien  nach  diesen  drei  Tvpen  <je- 
fiillter  Behälter  wird  an  die  Auspuffleitung  von  Dampf- 
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maschinell  mit  unterbrochenem  Betriebe  (Primärma- 
schine) angeschlossen,  nimmt  den  unregelmäßig;  in 
Zwischenpausen  abgegebenen  Dampf  auf.  speichert  ihn 
an  und  gibt  ihn  an  eine  Hilfsmaachine  (Sckundärma- 
sehine)  in  regelmäßigem  Zuge,  ununterbrochen  wieder 
ab.  Der  dem  Akkumulator  zuströmende  Dampf  wird 
durch  Berührung  mit  den  oben  genannten  Materialien, 
die  als  Wilrmefänger  dienen,  kondensiert,  wahrend  der- 
»elbe  in  großer  Menge  zutritt  und  verdampft  hierauf 
wieder  wahrem  jener  Zeiträume,  wo  der  Auspuff  der 
Primärmaschine  wieder  aufhört.  Die  mit  Niederdruck 
arbeitende  Hilfsmasehinc  kann  eine  Kolbenmaschine 
sein,  empfehlenswerter  ist  jedoch  eine  Dampfturbine, 
welche  die  vollständige  Expansion  des  Niederdruck- 
dampfes  besser  ausnützt  und  geringere  Aufstellungs- 
und  Erhaltungskosten  verursacht.  Bedient  man  sich 
einer  Niederdruckturbine,  so  ist  der  durch  Ver- 
wendung des  Akkumulators  erzielte  Nutzen  sehr  be- 
trächtlich, weil  man  für  jede  an  der  Hauptkraftmaschine 
indizierte  Pferdekraft  an  der  Hilfskraftmaschinc(Niedcr- 
druektnrbine)  zwei  Pferdekräfte  zur  Verfügung  hat. 


Flg.  8. 


In  Fig.  3  ist  eine  Ausfuhrungsfurm  des  Rateau- 
schen  Eisen-Wasserakkumulator  mit  zylindrischem  ver- 
tikalen Behälter  dargestellt.  In  dem  Behälter  sind  ring- 
förmige Schalen  ~  ans  Gul'ieisen  oder  Blech  mit  zentralen 
Öffnungen  .V  übereinander  angeordnet;  diese  Schalen 
berühren  sieh  nicht,  da  sie  mit  ihren  unteren  Rändern 
mi  gezahnten  Stangen  4,  ~>.  H.  7  aufruhen.  Der  Abdampf 
tritt  in  den  Behälter  von  oben  durch  da*  Kohr  .''  ein, 
gelangt  durch  den  mittleren  Rohrkanfil  H>  zu  allen 
N-halen  übe  allenfalls  auch  zum  Teil  GuUciscnstucka  '20 
zur  Vergrößerung  rler  Wärmekapazität  enthalten)  und 
streicht  in  den  Zwischenräumen  der  Schalen  hindurch. 
Jener  Teil  des  Dampfes,  der  nicht  kondensiert,  sowie 
jener  Teil,  der   wieder  verdampft  wird,   bewegt  sich 


entlang  den  Seitenwänden  des  Behälters  /  zum  Aus- 
trittarohre  //,  welches  ihn  zu  der  Niederdruckturbine 
führt.  Die  vom  Dampf  mitgerissene  Flüssigkeit  setzt 
sieh  in  der  oberen  Kammer  ab  und  fällt  durch  die  im 
Bleche  l'A  vorgesehenen  Löcher  l'-i  in  die  oberste  Schale 
und  dann  durch  Überfallrohre  womit  alle  Behälter 
versehen  sind,  bis  zum  Boden  des  Behälters  /.  von  wo 
es  durch  das  in  einen  selbsttätigen  Reiniger  oder  auch 
in  irgend  einen  Hilfskessel  führende  Rohr  1~>  abgeleitet 
wird.  In  letzterem  Falle  kehrt  der  resultierende  Dampf 
durch  das  Bohr  W  wieder  in  den  Behälter  zurück.  Ist 
der  Akkumulator  bei  einem  dem  atmosphärischen  nahen 
Drucke  in  Betrieb,  wie  es  gewöhnlich  der  Fall  ist,  so 
kann  man  als  selbsttätigen  Beinignngsapparat  einfach 
eine  U-förmige.  einen  umgekehrten  Siphon  bildende 
Rohre  verwenden. 

Wenn  /  die  Temperaturänderung  im  Behälter, 
welche  zwischen  3 — 5°  C.  achwankt,  /'  das  Gewicht 
der  Wärmefänger,  bezw.  das  Gewicht  der  verwendeten 
Wärme  aufspeichernden  Materialien,  endlich  C  die 
mittlere  spezifische  Wärme  dieser  Materialien  bedeutet, 
dann  ist  die  vom  Akkumulator  aufgespeicherte  und  von 
ihm  in  jedem  Zeitabschnitte  wieder  zurückerstattete 
Wärme: 

H  =PCt  Kalorien. 

Diesen  /T/ Kalorien  entspricht  ein  Gewicht  von 
kondensiertem  Dampf,  der  dann  wieder  in  Dampfform 
übergeführt  wird  von: 

a  -  FCi  -  W 

wobei  /.  die  latente  Verdampfungswärme  des  Wassers 
=  f)3f)  Kalorien  bedeutet. 

Die  Wirkung  der  H  i  1  f  s  m  a  s  c  h  i  n  e  i  N  i  e  d  e  r- 
druckturbi  n  e)  soll  von  der  den  A  b  d  a  m  pf  liefer  n- 
d  e  n  H  a  u  p  t  m  a  s  e  h  i  n  e  vollkommen  unab- 
hängig sein;  zu  diesem  Behufe  ist  am  Akkumulator 
ein  Sicherheitsventil  17  vorgesehen,  welches  einen 
zu  hohen  Druck  im  Behälter  hintanhält,  andererseits 
ein  Rohr  18  angeordnet,  welches  mit  einem  selbst- 
tätigen Ventil  versehen  ist,  so  daß  durch  dieses 
Ventil  Fr  i  sc  h  da  in  pf  aus  den  Huuptkcsseln  in  den 
Behälter  eintreten  kann,  sobald  der  Druck  unter  eine 
gewisse  Grenze  gesunken  ist.  Im  allgemeinen 
schwankt  dieser  Druck  zwischen  OH    12  Atm.  Fig.  4 


Flg.  4. 

zeigt  die  Druckschwankungen  im  Akkumulator,  der 
seit  drei  Jahren  im  Betriebe  befindlichen  Anlage  auf 
den  Mine*  de  Bruav  i  n  F  r  a  n  k  r  ei  eh.  Die  Fig.  !>.  6,1 
zeigen  die  Diagramme  der  im  Jahre  l'JOfi  im  Betrieb 
gesetzten  Anlage  im  Düsseldorfer  Röhren-  und 
E  isen  walz  werk  e  vormals  Poensgen,  welche 
von  der  Firma  Maschinenbau  A.-G.  vormals 
Baleke&Co.  in  Bochum  errichtet  wurde.  Während 
das  Diagramm  /  bedeutende  DrueksehwankunseD  zeigt, 
sind  diese  in  den  Diagrammen,  die  Fig.  f>.  »>.  7  zeigen. 
Unbedeutend  und  kann  im  ersten  Kalle  auf  eine  unzu- 
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reichende 
werden. 


Bemessung   des  Akkumulators 


: 

»* 

*  .:|;l-:;i'.-?Hvi|ji|il 


gelegt  sind,  i Ei  s e  u  akk u  mu  1  a t o r.)  Der  Dampf  ge- 
langt durch  da«  Rohr  it  in  intermittierender  Weise  in 
den  Behälter  und  verlullt  ihn  durch  da«  Rohr  11  als 
kontinuierlicher  Strom.  In  der  dritten  Ansfuhrungs- 


%  ;.•  i' i  xua  J 

1 

Fig.  r». 


K*  8. 


Fi«.  7. 


Fig.  9. 

form  den  Akkumulators  { Fig.  9,  10,  11)  dient  als 
Warme  aufnehmender  Stoff  im  Behälter  nur  Wasser 
lAkkumulator  mit  Wa s s e r f U  1 1  u n g  —  ö.  P. 
Nr.  15.870).  liier  wird  der  Abdampf  einem  liegenden 
Kessel  durch  mehrere  Rohre  von  elliptischem  Quer- 
schnitte zugeführt,  die  an  den  einander  zugekehrten 
Seiten  mit  vielen  Bohrungen  versehen  sind.  Es  tritt 
daher  der  Dampf  infolgedessen  sehr  fein  verteilt  in 
Form  von  Bläschen  in  das  Wasser  ein  und  gibt  an 
dasselbe  seine  Warme  ab.  Die  Höhe  des  Wasserspiegels 


Fi«.  U>. 


im  Kessel  wird  durch  ein  Schwim- 
merventil selbsttätig  geregelt.  Iter 
Dampfsauimler  ist  ebenfalls  mit 
einem  Sicherheitsventil  und  einem 
sellisttnti<;  wirkenden  Friseh- 
Die  Fig.  8  zeigt  die  zweite,  vereinfachte  dampfventil  für  den  unabhängigen  Betrieb  der  Nieder- 
Type  des  Kate  ansehen  Akkumulators,  bei  druckturbine  verleben.  Außerdem  ist  aber  noch  ein 
welchem  in  einem  horizontalen  Behälter  bloli  ^ute  ,  Rückschlagventil  und  eventuell  ein  Druck- 
Warme  leiten  z.  B.  Ei  sen  barreu  (oder  auch  alte  ausgleichsventil  vorhanden.  Fig.  12  zei^t  die 
Eisenbahnschienen.  Feil-  und  Drchspuue,  (jultbrueh  etc.)  neueste  Type  dieses  Akkumulators  mit  Wasserftlllung, 
zum  Aufspeichern  der  Warme  de*  Auspuffdampfes  ein-   |   wie  er  für  die  neuen  im  Hau  befindlichen  Anlagen  in 
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Aussicht  genommen  ist.  Um  bei  Akkumulatoren  mit 
WaHserfUllung  eine  noch  innigere  Mischung  de«  Aus- 
puffdampfes  mit  dem  Wasser,  welches  die  Wärme  dos 
Dampfes  aufspeichern  soll,  zu  erzielen,  hat  Prof.  Rateau 
in  jüngster  Zeit  eine  mechanisch  eZirkulationa- 
e  i  n  r  i  c  h  t  u  n  g  in  dein  Akkumulatorbehitlter  vorgesehen 
(ö.  P.  Kr.  20.095  vom  Jahre  190f>).  Aus  Fig.  13  ist 
diese  Einrichtung  ersichtlich.  In  dem  zentralen  Rohre/ 
ist  ein  von  außen  durch  eine  Antriebsvorrichtung  d  be- 
tätigter Saugapparat  e  (Flügelrad  etc.i  angeordnet, 
welcher  das  Wasser  in  die  mit  Durchbrechungen  h  ver- 
Kehene  Schale  befördert,  von  hier  aus  fallt  das  Wasser 
durch  den  durchbrochenen  Boden  fein  verteilt  in 
Tropfenform  in  den  Behälter  a  zurück,  indem  es  dabei 
dem  Dampfe  eine  sich  stets  erneuernde  große  Ober- 
fläche darbietet,  wodurch  die  ganze  Flüssigkeitsmasse 
an  der  Aufnahme  und  Regeneration  des  Dampfes  teil- 
nimmt. Eine  selbsttätige  Sehwimmervorrichtung  ermög- 
licht auch  hier  die  Erhaltung  der  Flüssigkeit  im  Be- 
hälter a  auf  konstantem  Niveau. 

Als  Hilfsmaschinen  (Sekuudärmaschinen)  werden 
an  den  Akkumulator  zumeist  Rateausehe  Nieder- 
druck t  u  r  b  i  n  e  n  angesel Jossen,  obwohl  jede  andere 
Niederdruckturbine  hiezu  geeignet  ist.  In  der  Regel 
werden  diese  Niederdruckturbinen,  da  sie  hohe  Umlauf- 
geschwindigkeiten (1500  minutliche  Umdrehungen)  be- 
sitzen, als  Turbogeneratoren  gebaut,  d.h.  mit  der 
betreffenden  Dynamomaschine  (Gleichstrom  oder  Dreh- 
strom) direkt  gekuppelt  iFig.  14i.  Im  allgemeinen 


v^7 


5 


Fig.  14. 

unterscheiden  sich  die  Ra  te  a  uschen  Niederdruck  - 
turbiuen  in  ihrer  Bauart  nicht  von  den  Hoch- 
druck t  u  r  b  i  n  e  n  desselben  Systems,  welche 
letztere  vielseitige  Druekturbinen  mit  abwechselnden 
Leit-  und  Uaufschaufclrädern  darstellen.  Im  An- 
schlüsse an  einen  Ra  t  cau-Akkuinulator  arbeiten  diese 
NiederdruckUirbinen  mit  Eintrittsspannungen  von  0'4  bis 
0"9  Atui.  absolut,  habeii  nach  den  bisherigen  Ver- 
suchen einen  Dampfverbrauch  von  15—  \  I  ii  kg  pro 
/'>  Std.  und  ergeben  im  allgemeinen  einen  Wirkungs- 
grad von  55  66" ,,.  Die  Investitionskosten  für  eine  Nieder- 
druekturbinen- Anluve*  sind  bei  dem  heutigen  Preis- 
stande um  zirka  '2*   „  höher  als  die  Kotten  einer  Hnch- 

draoktarbinenlUll.'iLre  Naeh  den  Angaben  der  Maschinen- 
bau A.-G.  Üalckc  in  Hachum  soll  eine  Ahdainpfanlagc. 
bestehend  aus  einem  Akkumulator  und  Turbogenerator 
■.ohne  Kondensation,  Rohrleitung  und  Isolierung,  für 
50OOX7;  stündlichen  Abdampf,    mit    dem   230  A'  W  zu 


leisten  sind,  K  72.000  und  eine  solche  Anlage  für 
10.000  kg  stündlichen  Abdampf,  mit  dem  500  KW  zu 
leisten  sind,  K  120.000  betragen.  Die  bisher  zur  Aus- 
nutzung des  Abdampfes  als  Kraftquelle  gebauten  An- 
lagen nach  dem  Rutea  u-Prinzipe  betreffen  —  wie 
schon  erwähnt  wurde  —  zumeist  Hütten-,  Stahl- 
u  nd  Wal  zwe  rke,  Zec  heu  etc..  kurz  solche  Betriebe, 
wo  mit  Auspuffdampf  in  Unterbrechungen 
arbeitende  Dampfmaschinen  (wie  Walzenzu^r- 
maschinen.  Hämmer,  Pressen,  Fördermaschinen  etc.)  in 
Verwendung  stehen,  Dali  auf  solchen  Werken  die  An- 
lage von  \\  a  1 1'  a  u -Akkumulatoren  wirtschaftlich 
einen  Nutzen  bedeutet,  zeigt  der  Umstand,  daß 
z.  B.  der  Abdampf  einer  Fördermaschine,  die  30 — 45  kg 
Dampf  pro  P.S. Std.  konsumiert,  mit  Leichtigkeit  eine 
Leistung  von  500  PS,  jener  einer  Reversierwalzwerks- 
Maschine  eine  Leistung  von  1000  PS  im  Rateau-Akku- 
mulator  ergibt,  wie  die  Versuche  der  bestehenden  An- 
lagen nachgewiesen  haben.  Dabei  sind  die  Investitions- 
ki isten.  wie  oben  angegeben  wurde,  weitaus  geringer 
als  jene  einer  Anlage  für  Fr  i  sc  hd  a  in  p  f  mit 
hohem  Drucke  von  gleicher  Leistung,  während  die 
Betriebskosten  ganz  fortfallen. 

Die  Ersparnis  an  Investitionskosten  kann  je  nach 
Umstanden  beispielsweise  für  eine  Anlage,  welche  eine 
Leistung  von  500  nutzbaren  PS  abgibt,  K  86.000 
bis  60.000,  die  Ersparnis  an  Betriebskosten  aber 
K  30.000  bis  72.000  jährlich  betragen.  Zahlreiche  heute 
mit  Erfolg  im  Betriebe  stehende  Anlagen  bieten  uns 
heute  schon  ein  reiche»  Erfahrungsmatcrial  und  geben 
Zeugnis  von  der  Wirtschaftlichkeit  des  Rateau- 
scheu  Abdampfausnutzungsverfahrens  und  von 
seiner  großen  Bedeutung  für  diejenigen  Betriebe, 
wo  intermittierend  arbeitende  Auspuffmasehinen  in 
Verwendung  stehen. 

Die  älteste  Anlage  aus  dem  Jahre  1902  ist  jene 
auf  den  Min  es  de  Bruay  (Frankreich),  wo  4  Akku- 
mulatoren mit  Gußeisen  (30  /)  und  Wasscrfüllung 
(3  t)  für  eine  Gesamtleistung  von  300  PS  mit 
dem  Abdampfe  einer  Fördermaschine  und  einer  Ven- 
tilatormaschine gespeist  werden  und  zum  Betriebe  vmi 
2  Turbogeneratoren  für  Gleichstrom  dienen. 

Gemäß  der  eingangs  angesetzten  Gleichung  ergibt 
sich  bei  einem  derartigen  Akkumulator  für  Eisen 
und  Wasser  das  bei  jedem  Zug  der  Fördermaschine 
kondensierte  Dampfgewicht  Q  aus  der  nachstehenden 
Formel: 

P  Ct+ P' C  t=  Q.  L 
Beziehungsweise  nach  Einsetzung  der  Werte: 


C  =  l; 


P  =  3.000  kg; 
P=  30.000  kg;    C=011;  /. 
30OO   1-5  |  30.000  011. 5 
535 


<  =  5»C 


536  Kalorien 
6300 
107 


=  58  8  kg 


*)  S.  auch  lUft  10  vom  4.  Mftrz  1906  dal  Zeitavbrift  S.  Mi 
DDll  210. 


Dampf  während  der  Zeitdauer  von  2  Minuten  der  Fahrt 
der  Fördermaschine. 

Fig.  15  zeigt  die  Gesamtanordnung  dieser  Anlage, 
während  Fig.  16  einen  der  Akkumulatoren  im  Vertikal- 
schnitt  zeigt.  Wie  oben  mit  Bezug  auf  das  Uruck- 
diagramm  der  Anlage  von  Bruay  (Fig.  4)  ausgeführt 
wurde,  erwies  sich  der  Kauminhalt.  bezw.  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Akkumulatoren  von  Bruay  zu  klein  und 
wird  gegenwärtig  diese  Anlage  um  einen  Wasser- 
akkumulator von  23  /  erweitert. 

Nachstehend  genannte  Anlagen  sind  teils  bereits 
im  Betriebe,  teils  noch  im  Baue: 
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Mine»  de  la  Reunion.  Spanien.  Akkumulator  I  Mines  de  Bethune  (Pas  de  Calais,  Frankreich) 

mit  alten  Eisenbahnschienen  (80/).  Angeschlossen  eine       Akkumulator  mit  bloßer  Wasserfullung  von  85  /.  An- 


r>.  I». 

Fördermaschine  und  eine  Pumpmuneliini\  Leistung 
600  PS. 


ku  mulator  von  2b 
Niederdruck  turbiM 


Fig.  18. 

geschlossen  eine  Fördermaschine.  Die 
350  PS-Turbine  treibt  einen  mit  ihr  dirck» 
gekuppelten  Rutatiuns-Kompressor.  Ange- 
saugte Luftmenge  60  m8  pro  Minute.  Luft- 
druck  fi  Atm. 

Stahlwerk  Poensgen  in  Düs- 
seldorf. Eisen-  und  Wasser- Akkumulator 
(114/  Eisen,  35/ Wasser.  Betrieben  wird 
eine  Turbodynamo  von  650  PS.  Die  Fig.  1 7 
zeigt  den  in  dienern  Werke  aufgestellten 
Eisen  -Wasser-Akkumulator,  der  gegen 
jenem  von  Bruay  bedeutend  grüllerc  Ab- 
messungen aufweist,  im  Vertikalschnitt 
Fig.  18  in  der  Ansicht.  Aus  den  Fig.  11) 
und  20  ist  die  Gesamtunordnung  dieser 
Anlage  ersichtlich.  Wie  aus  der  Ansiehis- 
figur  18  entnommen  werden  kann,  ist  so- 
wohl der  Akkumulator  als  auch  die 
Rohrleitung  äußerlich  mit  Isoliermuterial 
verkleidet,  um  Warme  Verluste  zu  ver- 
meiden. 

Zeche  Hibernia  in 
6e  1  sen  kirc  hen.  Wasser-Akku- 
mulator mit  9  t  Leistung  400  P.S. 
F.»  wird  keine  Rateau-,  sondern 
eine  Parsons'sche  Niederdruck- 
turbine mit  3000  minutlichon 
Umdrehungen  zur  Erzeugung  von 
-  Drehst roin  verwendet. 

Romhae horhtltte  in  Rom- 
bach. Zwei  Wasser- Akkumula- 
toren mit  je  100/  von  zusammen 
1500  PS  Leistung.  Es  dienen 
Z  o  e  1 1  v  -  Niederdruck  -  Turbinen 
mit  1500  minutl.  Umdrehungen 
zur  Erzeugung  von  Gleichstrom. 

Mines     de    Firm  in  y 
(Loire,  Frankreich).  Wasser-Ak- 
/.    Leistung   250  PS.  Ratcau- 
zur  Erzeugung  vun  Gleichstrom. 
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Donetz hatte  (Rußland).  Eisen-  und  Wasser- 
Akkumulator  240  t.  Leistung  350  PS.  Rateau-Turbine 
zur  Erzeugung  von  Gleichstrom. 


Fig.  20. 

Mincs  de  Houssn  (Belgien).  Wasser-Akku- 
mulator 40  t.  Leistung  &80  PS.  Rateau-Turbine. 

The  Steel  Co.  of  Scotland  (Glasgow).  Zwei 
Wasser-Akkumulatoren  von  je  s>i)  /.  Leistung  1200  PS. 
Rateau-Turbinen  für  Gleichstrom. 

Stahlwerk  South  Chicago.  Wasser-Akku- 
mulator von  36  f.  Leistung  von  900  PS.  *  i 

Überdies  sind  für  nachstehend  genannte  Anlagen 
in  jüngster  Zeit  Auftrage  eingelaufen: 

Mincs de  Bruay  (Frankreich).  Erweiterung  der 
bestehenden  Anlage  durch  einen  WasHer-Akkumulutor 
von  23  r. 

Königl.  Berginspektion  in  Göttelborn. 
Wasser-Akkumulator  für  500  PS  Leistung. 

Zinkwalzwerk  Kalb.  Wasser-Akkumulator 
fUr  400  PS  Leistung. 

Tredgar  Coal  and  Iron  Co.  (England). 
Wasser-Akkumulatoren  für  350  PS  Leistung. 

Kohlenwerk  Sheyd  (England).  Walser-Akku- 
mulator für  900  PS  Leistung. 

The  Powell  Duffryn  Steam  Coal  Comp. 
Ltd.  in  Aberdare  (England).  Wasserakkumulator  für 
32  f  und  eine  Leistung  von  töO  /W. 

Sämtliche  bisher  teils  im  Betriehe,  teils  in  der 
Ausführung  begriffene  Anlagen  mich  dem  System 
Rateau  repräsentieren  eine  Gesamtleistung  von  zirka 
S000— 20.000  PS. 

Die  Anlagen  in  Frankreich.  Spanien  und  Belgien 
sind  von  der  Firmu  S;iutter.  Marl.-  &.  Co.  in  Paris 
ausgeführt,  welche  die  Verwertung  der  Katciiii-P.itetile 
in  diesen  lindem  übernommen  hat.  wahrend  die  in 
Deutschland  und  Ruliland  im  Betriehe  und  im  Baue 
befindlichen    Anlagen    von    der    Lizcuznehmcrin  der 


Rateau-Patente  für  diese  Lander,  von  der  M  a  s  c  h  i  n  e  n- 
bau  A.-G.  Baleko  in  Bochum  (Westfalen)  her- 


Kur  Österreich-U  ngarn  hat  das  ausschließliche 
Ausftihrungsreeht  der  Rateau-Erfindungen  die  Firma 
„Skodawerke  Aktiengesellschaft"  in  Pilsen 
erworben,  welche  Firma  auch  bereits  einen  Wasser- 
Akkumulator  nach  Patent  Rateau  mit  32  t  für  eine 
Leistung  von  300  PS  zum  Antriebe  eines  Turbo- 
generators für  die  Stahlwerke  Schoeller  &  Co. 
in  Ternitz  in  Bestellung  erhalten  hat.  der  sich  gegen- 
wärtig in  Ausführung  befindet. 

An  dieser  Stelle  sei  es  mir  gestartet,  der  Firma 
„Skodawerke  A.-G.  in  Pilsen"  für  die  bereitwillige 
Überlassung  von  Planen  und  anderen  Behelfen  zu 
meinem  Vortrage  meinen  Dank  auszusprechen. 

Fast  in  allen  bisher  bestehenden  und  noch  im 
Baue  befindlichen  Anlagen  wird  durch  den  regenerierten 
Abdampf  elektrische  Energie  erzeugt,  so  daU  die 
betreffenden  Hüttenwerke,  Stahlwerke.  Zechen  etc.  die 
Betriebskraft  zu  ihren  elektrischen  Anlagen,  für  die  sie 
bisher  neue  Dampfkessclgruppen  aufstellen  mußten, 
nunmehr  abzüglich  der  Anlagokosten  nahezu 
umsonst  erhalten,  geradeso  wie  bei  den  Hochofen- 
anlagen seit  der  Verwendung  des  Hochofengases  zum 
Betriebe  von  Großgnsinasehinen,  die  elektrische  Energie 
in  diesen  Werken  nahezu  unentgeltlich  zur  Ver- 
fügung steht. 

Wenn  auch  das  Rateau'Bche  Abdampf-Ausnützungs- 
verfahren  heute  bloß  in  Borg-  und  Hüttenwerken  bei 
Vorhandensein  von  intermittierend  arbeitenden  Aus- 
puffmaschinen Anwendung  findet,  so  darf  angenommen 
werden,  wie  Ingenieur  Heller  in  einem  Aufsatze  Uber 
dieses  Thema  ausführt*),  daß  auch  Dampfmaschinen 
mit  ununterbrochenem  Betriebe  unter  gewissen 
Umstanden  mit  Erfolg  an  Rateuu'sehe  Ahdnmpfsammler 
angeschlossen  werden  können  und  sieh  bei  elektrischen 
Kraftwerken  in  die  bestehende  Zentralkondensation 
vorteilhaft  einsehalten  lassen.  Insbesondere  solche 
elektrische  Kraftwerke,  welche  mit  verschiedenen  Typen 
zum  Teil  bereits  veralteter  Dampfmaschinen  mit  un- 
günstigein Dampfverbrauche  und  schlechtem  Vakuum 
arbeiten,  dürften  bei  Einschaltung  eines  Rateau-Akku- 
mulators  und  einer  entsprechenden  Nicderdruckturbinen- 
anlage  eine  Erhöhung  der  Leistungsfähigkeit  und  der 
Wirtschaftlichkeit  ihrer  Anlage  erzielen,  namentlich 
dann,  wenn  sie,  um  hinsichtlich  der  Strom  lieferung 
unabhängig  zu  sein,  auch  eine  Hochdruckturbinc  zur 
Aushilfe  aufstellen. 


*,  Siehe  üher  Versuche  vrA  den  hereiu  im  lietiieie 
v««li«n'len  Kuleau-A  kkuiuu  :it..i-.'ii  >i.r  /.  Init  „i : r-i.-X:ju t'- 
iKi»ea  Nr.  to  vi.ia  IT  Vir*  I!««;,  S  ,iI:,r  tf.  ,,,  ,{.•«:  Aut.-.:i;r* 
von  Hundt:  „Verwertung  des  A  Wainj.tes  in  .Wderdruekturl.ii.eri 


Diskussion:  Herr  Ingenieur  Libesny  ersucht  um  Auf- 
klärung der  Vorteile  dar  Ahdaiupfrerwertung  hei  ununter- 
brochenem Betrieb,  ob  auch  eiu  wirr.iehsft.lieh  höherer  Wirkungs- 
grad erzielt  wird. 

Herr  Kegierungsrat  Kuhrieius  erwidert,  daß  namentlich 
hei  sohl  echt  eui  Vakuum  der  l'riinämmschiue  eine  Erhöhung 
di«  Wirkungsgrade*  durch  Verbindung  einer  Niederdruckturhine 
mit  dem  au  den  letzten  Zylinder  der  Priiuärmascbin«  ange- 
schienenen Wllrine-A kkuinolator  erzielt  worden  kann. 

Our  Präsident  diuikt  Herrn  ltegiurungsrat  Itubriciu* 
für  dessen  lichtvollen  Vortrat.-,  umsotnebr  als  «w  der  erste  Vortrag 
in  dieser  Suison  war,  welcher  de»  innigen  Zusammenhang  zwischen 
r.lektrotwhmk  und  Maschinenbau  dargelegt  hat  und  muß  der 
Klektroterhniker  jeden  Fortschritt  in  dieser  Kielilnng  mit  Freuden 
l.egrhßen.  Der  VuiMtzende  schließt  «„dann  die  Versammlung. 

*i  Siehe  ,./..  d.  V.  d.        Heft  Nr.  10  vom  10.  Marz  190«. 

ss.  •i*i.;'1  u.  ir. 


auf  llergwcik.  ir 
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Apparate  zur  automatischen  Herstellung  von  Rechnungen 
an  Elektrizitätszählern  und  anderen  Messern. 

Vun  Ingenieur  Walter  Ritter  Ton  Jloln. 

Schon  lange  wurde  die  bisher  übl'che  Rcehnungs- 
nussebreibung  Uber  verbrauchte  .Strom-,  Gas-  oder 
Wassermengen  von  den  Konsumenten  unangenehm 
empfunden.  Die  im  nachstehenden  beschriebenen  Kon- 
struktionen beseitigen  die  bisher  aufgetretenen  Obel- 
stände  vollkommen,  indem  sie  den  Abnehmer  jederzeit 
in  die  Lage  setzen,  den  von  ihm  verbrauchten  Strom 
I Gas,  Wasser  etc.)  sowie  den  dafür  zu  zahlenden  Retrag 
festzustellen,  so  dali  jeder  Irrtum  und  Zwist  vermieden 
scheint.  Der  Apparat  rechnet  den  Geldbetrag  selbsttätig 
aus,  in  der  Art  der  automatischen  Rcgistriervorrichtungeu. 
und  druckt  gleichzeitig  detaillierte  Rechnungen.  Der 
Antrieb  kann  auf  elektromagnetischem,  hydraulischem 
■  ■der  pneumatischem  Wege  erfolgen.  Rei  Verwendung 
elektromagnetischer  Kraft«  lallt  sich  die  Kontaktvor- 
richtung  an  jedem  noch  so  empfindlichen  Zahler  an- 
bringen, ohne  denselben  im  geringsten  in  seiner  Gang- 
art zu  beeinflussen.  Ein  großer  Vorteil  hei  oberwahntem 
Antriebe  ist  auch  der,  dali  der  Apparat  raumlich  vom 
Hauptzahler  getrennt  und  an  beliebig  weit  entfernte 
Stellen  gebracht  werden  kann.  Rei  der  Rier mann- 
sehen Konstruktion  steht  mit  dem  betreffenden  Meli- 
appurat  ein  durch  ihn  angetriebenes  mechanisches 
Itaderwerk  in  Verbindung,  welches  einerseits  dazu  dient, 
die  verbrauchten  Quantitäten  laufend  anzuzeigen,  ftlr 
eine  bestimmte  Zeitperiode  zu  summieren  und  das  Er- 
gebnis in  den  entsprechenden  Geldbetrag  umzurechnen 
und  andererseits  diese  Ziffern  in  druckfahigen  Lettern 
zusammenstellt,  so  dali  mittels  einer  darunter  ange- 
brachten Druckvorrichtung  ein  Abdruck  auf  ein  Papier- 
blatt <tder  einen  Streifen  erfolgen  kann. 


Cef 


Gas-  oder  Wassermesser  auf  beliebige  Weise  gedreht 
werden  kann  (Fig.  2).  P,  Y*  sind  Kontaktfedern,  die 
auf  dem  isolierten  Teil  Y*  der  Achse  Y*  schleifen  und 
bei  jeder  Umdrehung  normal  durch  einen  Stift  P  in 
leitende  Verbindung  treten.  rV,  ist  die  Spule  des  Relais  B, 
JP  ist  ein  Widerstand,  L',  Iß  sind  Leitungen,  welche 
den  Stromkreis  zu  einer  Elcktrizitatsquclle  hin  ver- 
vollständigen. 

Rei  jeder  Umdrehung  der  Achse  P  wird  der  in 
Fig.  2  dargestellte  Stromkreis  geschlossen,  so  daß  der 
Relaisanker  B*  in  die  Pole  ß*,  fif  hineingezogen  wird 
(  Fig.  3).  Die  Achse  E'  wird  dadurch  um  ein  bestimmtes 
Stltck  gedreht  und  ebenso  vermittel»  der  Schaltklinke  E* 
und  des  Rades  V  die  Achse  0'  und  das  auf  dieser  fest 
sitzende  Z&hlrad  Ah  (Fig.  Ii.  Sobald  Ar,  eine  vollständige 
Umdrehung  gemacht  hat.  erfolgt  die  ZchncrUhertragung 
auf  Rad  A,  durch  Trieb  Ilt  in  bei  Rechenwerken 
üblicher  Weise.  Ebenso  erfolgt  das  Weitersehalten  der 
Rader  A3,  At  und  Av  Die  IJewegung  der  Achse  Hx 
wird  ferner  durch  Vermittlung  der  Kupplung  A'1 
auf  die  Achse  H1  übertragen,  wodurch  die  zwei  Zähl- 
werke A11,  .l"1  betätigt  werden.  Reim  Vorwärtsdrehen 
der  Achse  //*  wird  durch  Vermittlung  der  Zahnrader 
L,  Ml,  M*.  M  die  in  dem  (lehftuse  (>  befindliche  Feder 
gespannt  und  in  Spannung  festgehalten.  Das  Zählwerk  A1 
zählt  in  Übereinstimmung  mit  dem  Elektrizität»-,  Gas- 
oder Wassermesser  die  gesamte  verbrauchte  Menge; 
das  Zählwerk  .1"  zählt  die  in  einer  bestimmten 
Zeit  verbrauchte  Menge  und  Am  zählt  den  für  die 
.-1"  angezeigte  Menge  zu  zahlenden  Geldbetrag. 


mm 


In  den  Fig.  1—4  ist  eine  derartige  Vorrichtung 
dargestellt,  beispielsweise  mit  elektrischem  Antrieb: 
Y*  ist  eine  Achse,  die  direkt  von  einem  Elektrizität»  . 


Piß.  «.  Fi*.  7. 

Die  einzelnen  X.lhlr.oler  sind  mit  Anzeige-  und 
Druckznhlen  versehen.  Soll  ein  Abdruck  der  Ziililer- 
stel  hingen   herbeigeführt   werden,    so  werden  mittels 
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des  Griffe»  M'1  die  Furbrollen  W",  behufs  Anfeuchtung 
gegen  die  iJruekaablen  der  Zahlwerke  geführt 
(Fig.  4i.  Die  Rollen  W  werden  darauf  durch  die 
Federn  H'1  in  die  Aulienstellung  zurllckbewegt.  Nach- 
dem dies  erfolgt  ist.  wird  der  Hebel  I'1  gedreht,  §<t 
daß  der  Stift  I"-'  in  dem  Schlitae  X*  naeb  auiwKrts 
gleitet  und  der  Bolzen  l  :<  mit  seinem  oberen  Knde  die 
Platte  X  und  damit  das  auf  ihr  liegende,  von  der  Papier- 
rolle A'4  abgewickelte  Papier  A''  gegen  die  Druekr.ablen 
der  Zahlwerke  A'  -  Alu  drückt.  Nach  dem  Abdruck  der 
Zahlerstellungen  wird  der  Hebel  P  in  »eine  Anfangs- 
stelluug  lurtlckgedreht  und  das  Watt  A'*.  das  nunmehr 
mit  einem  Abdruck  der  Zilblerstellung  versehen  ist. 
uu*  dem  Apparate  gesogen.  Hierauf  wird  der  gesamte 
Mechanismus  wieder  in  die  Nullstellung  gebracht. 

Eine  andere,  handlichere  Ausfuhrungufurm  der- 
selben Vorrichtung  in  Stempel  form  «eigen  die 
Fig.  f» — H,  bei  welcher  der  Abdruck  des  Zlthli  rstundes 
durch  eine  transportable  Vorrichtung  (Fig.  X)  erfolgt. 
Die  Wirkungsweise  des  Apparates  ist  folgende: 

Sobald  der  Anker  V  nach  Stromsehlull  angezogen 
winl,  wird  er  in  die  in  Fig.  7  in  punktierten  Linien 
angedeutete  Mittelstellung,  entgegen  dem  Zuge  der 
Feder  '■i'-i  gezogen.  Bei  wieder  eintretender  Stromunter- 
brechung  wird  der  Anker  durch  Feder  22  gegen  den 
Anschlag  21  bewegt.  Hiedurch  wird  die  Achse  H  um 
ein  entsprechendes  Stück  gedreht  und  das  Zahlwerk 
/Ahh  die  entsprechende  Menge  an  Elektrizität,  (Jos 
oder  Wasser.  Gleichzeitig  wird  durch  Vermittlung  der 
Zahnräder  5  und  7  das  Zählwerk  C  weitergeschaltct 
und  die  Übersetzung  ist  dermalen  gewühlt,  dali  durch 
Zählwerk  C  der  für  die  vom  Zählwerk  A\  gezahlte 
Elektrizität»-,  Gas-  oder  Wassermenge  zu  zahlende 
Retrag  eingestellt  wird.  'J  ist  eine  Kupplung  zwischen 
dein  Anker  und  der  Achse  .7,  welche  beim  Zurück- 
schlagen des  Ankers  2  ein  RUckwflrtsgelieu  des  Zähl- 
werkes Ai  verhindert.  Der  Zähler  ist  in  einem  Gehäuse 
10  untergebracht,  das  mit  einem  Handgriff  II  versehen 
ist.  12  ist  ein  an  der  Wand  angeordneter  Halter,  in 
welchen  der  Handgriff  11  eingebracht  und  der  Stempel- 
fi >rm  aufweisende  Ztthler  gehalten  wird.  Das  Jlelats  ist 
nach  dem  Schaltungsseheina  i  Fig.  2)  in  den  von  dem 
Messer  «u  schließenden  und  wiexler  zu  öffnenden  Strom- 
kreis eingeschaltet.  14  ist  ein  Schutzdeckel 
mit  Schaulöchern  15,  durch  welche  der 
Zahlerstand  abgelesen  werden  kann.  Wenn 
ein  Abdruck  de«  Zählerstandes  erfolgen  will, 
wird  Deckel  Ii  abgenommen  und  die  Druek- 
zahleu  des  Apparates  durch  ein.  auf  der 
aus  beliebigem  Material  bestehenden  Wand 
V,  der  oberwähnten  transport.iblen  Druek- 
vorrichtang  (Fig.  8)  befestigtes  Farbkissen 
angefeuchtet,  während  der  Abdruck  auf  einen 
auf  der  anderen  Seite  der  Wandung  l.'i  be- 
festigten Pajiierblock  17  erfolgt. 
Bei  dem  Zäblapparut  in  Stempelform  kann  d.is 
Relais  fest  an  der  Wand  oder  dergl.  befestigt  Mein  und 
die  Zahl  werke  können  durch  eine  lösbare  Kupplung  so 
angeordnet  sein,  dal  behufs  Herstellung  eines  Abdruckes, 
nur  die  Zählwerke  abgenommen  zu  werden  brauchen, 
das  l{.  |;u-  jeil.K-li  im  der  Wand  verbleibt.  Jedes  der 
Ziihlrader  kann  an  seinem  (,'ii)i';tn_,'o  mehrere  <■  njipen 
von  Anzeige-  und  Druek/ahlen  tragen,  um  den  ver- 
brauchten Strom  "der  den  dafür  zu  zahlenden  Betrag 
oder  beides  nach  irgend  einem  Tante  und  beliebiger 
Wahrung  anzuzeigen  oder  abzudrucken.    Ebenso  kann 
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eine  Platte  mit  auswechselbaren  Drucktypen  zum  gleich- 
zeitigen Abdrucken  des  Namens  und  der  Wohnung  des 
Konsumenten  angeordnet  sein. 

Seh)  uli  folgt.) 

Das  neu«  Kraftwerk  ..Greenwich"  der  Londoner  County 
Council  Tramway.*) 

.4.  K  r  *  fl  Iii  aschi  u  »Ii  ■  A  n  I  age. 

Die  (ieaarotleistungsfilbigkeit  de«  Kraftwerke»  soll  nach 
dem  gftnzlieben  Ausbaue  84.0UU  A'M'  betrafen;  vorläufig  wird  nur 
ein  Teil  der  Kraftanlage  für  eine  Leistungsfähigkeit  von 
U.OUOA'W  fertiggestellt  und  gelangen  vier  Maschinen- Aggregate 
van  je  350nArf  zur  Aufstellung.  Üie  unmittelbare  Lag«  des 
Kraftwerkes  an  der  Themse  erleichtert  die  Zufuhr  der  Baumate- 
rialien sowie  der  Kohle.  Um  eine  leichtere  I/azidung  der  Fracht- 
schiffe xo  ermöglichen,  wurde  in  den  KluB  vom  Ufer  hinein- 
ragend ein  70  im  langer  Hier  errichtet,  auf  dem  sich  drei  elek- 
trisch betriebene  Auslegekruie  befinden.  Die  Kohle  wird  in 
Kohlenbunker,  die  sieh  unmittelbar  am  Pier  belinden,  entladen 
und  gelangt  Ton  hier  mittels  elektrisch  angetriebener  und  unter 
der  (»ebRudesoble  befindlicher  Conveyer  in  da«  Kvsselbsn»,  und 
»war  vorerst  abormals  in  Speicher,  bezw.  Bunker,  die  unter  dein 
Hache  de*  Kesselhauses  in  einer  Höbe  von  2!«w  über  den  Kesseln 
ungeordnet  sind.  Der  Knasiingsrauni  der  außen  befindliche«  Kohlen- 
bunker betragt  ÜIKMX;  jener  der  im  Innern  des  Kesselhauses  an- 
geordneten Bunker  üOUUf.  In  die  letzteren  gelangt  die  Kohle  run 
nullen  durch  zwei  darüber  befindliche  ( 'onveyer-ZOge ,  welche 
gleichzeitig  für  eine  gleichmäßige  Verteilung  der  Kohle  sorgen. 
Jeder  Conveyer-Zug  wird  von  einem  -öpferdigen  Dreiphasen- 
Etcktromotor  von  V  durch  Zahnräder  angetrioben.  Die  Maxi- 
malluistongsffthigkoit  eines  jeden  Conveyers  hetrilgl  40  t  pro 
Stunde.  Auf  ihrem  Kiickwvg  —  der  unter  der  Keaselhauaaohle 
statttiadet  -  nehmen  die  Convoyer  die  daselbst  abgelagerte  Asche, 
Sehlacke  etc.  auf,  welche  sie  zu  besonderen  Kühnen  befördern,  die 
unterhalb  des  Piers  anlegen.  Von  den  inneren  Bunkern  gelangt  die 
Kohle  durch  Trichter  und  KobraiiaÄtze  unmittelbar  vor  die  Kessel. 

Im  Kesselhause  sind  in  zwei  Reihen  je  12  Stirling 
Kessel  1  zusammen  2i  Stück;  aufgestellt;  bei  dem  gänzlichen 
Ausbau  des  Werkes  werten  -J4  Stück  weitere  Kessel  gleicher 
Type  hinzukommen.  Jeder  Kessel  bat  eine  stündliche  Ver- 
dampfungsfthigkeil  von  ungefähr  G7ö*)i-y,  besitzt  eine  Heizfläche 
von  ftHHm'  bei  einer  Rnstthlche  von  .VSwiS  und  ist  mit  einer  me- 
chanisch bewegten  Kettenroalfeuerung  ausgestattet.  Sämtliche 
Kessel  arbeiten  mit  13  Atm.  Cberdruek.  Zwischen  der  ersten  und 
der  zweiten  Reihe  der  vertikalen  Wasserrohre  eines  jeden  Kessels 
ist  ein  l  berhitzer  eingeschaltet.  Die  Rauchgase  ziehen  von  den 
Kesseln  nach  aufwärts  und  gelangen  durch  Kührs  aus  Stahlblech 
in  tireensebo  Economiser,  die  über  den  Kesseln  auf  Trägern 
für  je  zwei  derselben  gemeinsam  angeordnet  sind.  Von  den  Eco- 
iiomisern  ziehen  die  Rauchgase  zu  zwei  in  der  Mitte  jeder  der 
beiden  Kesselreihen  (der  vorläufigen  Anlage)  befindlichen  ge- 
mauerten Schornsteinen  von  Wim  liesainthnhe,  welche  bis  znr 
Hübe  von  üXlm  durch  Scheidewände  in  zwei  Hälften  geteilt  sind. 
Zwoi  Speisepumpen  sind  unter  dem  Klur  des  Kesselhauses  an- 
geordnet und  werden  durch  je  35pferdige  Elektromotoren  mittels 


Schnecke  und  Schneckenrad  angetrieben.  Das  an  das  Kesselhaus 
austobende  Maschinenbaus  hat  eine  Lange  Ton  ungefähr  HO  m, 
eine  Breite  von  'Jbiw  und  eine  Höbe  von  17  m.  K»  umfaßt  vier 
Manchiiieuaggre^ate  von  je  3j4.HI  AM',  von  welchen  jode»  aus  zwei 
V  c  r  l>  u  n  d  -  K  o  1  b  en  in  a  »e.hi  11  e  11  der  Finna  MusgraveASons 
mit  je  zwei  vertikalen  Ho.hdrurkz)  lindem  und  je  einem  horizontalen 
N ie. ienlruckzy liuder  besteht;  beide  Maschinen  greifen  auf  eine 
geiiii-iiis:eiui  Kurbelwelle  an,  auf  welcher,  zwischen  beiden  Ma- 
schinen silz'-nd,  >  in  A  1 1  er  11  a  ior  der  „Electric  Construc. 
»"»»  fo-"  aufgekeilt  int.  Diese  kombinierten  VertikslborizonUl- 
Kulin  ii.lam].l'n.i«srhniei)  sind  1111  großen  Ganzen  von  der  Art,  wie 
sie  in  dem  gi-  ilb-n  Kraftwerk  der  1  a  I  e r -  U  r  b  a n  R  a |)i  d  Tran- 
bit Co.  in  New  Vnrk  in  Verwendung  stehen,  und  die  ersten 
dieser  Type  in  Knirlund.  Bei  der  atnerikanischen  Anordnung 
die^,  r  Mü^'  hinen  belimiet.  sieh  der  Hochdruekzylinder  liegend  und 
die  Niedcrilriirkzylinder  stehend  angeordnet.  Ks  hat  sich  in  der 
Pra>  is  herausgestellt,  daü  die.-»  letztere  Anordnung  Unzukömm- 
Itcbkeiien  hinsichtlirh  der  rait«ll.-.-eriitie  der  Zylinder  hat  und 
«Hole  uns.  iliin  lirinide  I  ler  besprochenen  Anlage  die  um  ge- 
kehrt.- AulsicUiniif  L'ew.lhlt.  Der  Kolben  des  Nioderilnlek- 
zyliinh-r^  ist  hehl  und  besitzt  behufs  Entlastung  eine  durch- 
r-'lii'tide  K.dbenst.-.nge.  I>n-  Diini].t"verlei:iin2  erfolgt  bei  allen 
Y.\ liieb  ru  •blieb  t '  e  r  I  i  -  s   II  üb  n  e. 

Zur  Ijegelini«  der  1  ■  :n:»;i-s  d-r  M  is r h i neu  -"nd  zwei  mecha- 
10... die  I ,  hwiudi._'!o  itsr.y  ler  und   eine  elektri.sch  betätigte  An 
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laß-  und  Abstellvorrichfuog  vorgesehen.  Jeder  der  Hochdruck- 
dampfzylinder  hat  ein  besonderes  Dampfeinlaß-  und  «in  beson- 
der«» Absperrventil;  die  letzteren  sind  bei  den  beiden  auf  einer 
Welle  arbeitenden  Maschinen  miteinander  gekuppelt,  um  eine 
gleichzeitige  Abstellung  beider  Maschinen  zu  ermöglichen.  Jeder 
Niederdruckzvlinder  hat  einen  eigenen  Oberflächen-Kondensator 
init  ein>*r  Kühlfläche  von  418m*  welcher  unter  dem  Maachinen- 
Hur  angeordnet  ist;  als  Luftpumpen  dienen  bei  jedem  Konden- 
sator Edwarde-Pumpen,  welche  durch  Drciphasenmotoren  an- 
getrieben werden.  Auf  dem  Wege  zum  Kondensator  passiert  der 
Dampf  einen  mechanischen  Ülseparator  nach  System  Baker.  Da» 
aus  dem  Kondensator  abfließende  Kondensat  wird  hierauf  noch- 
mals in  einem  besonderen  Wasserreiniger  mit  chemischer  Wir- 
kung nach  dorn  Systom  Harri»- Anderson,  von  allen  Öl- 
parlikelcben  und  Verunreinigungen  befreit. 

Der  garantierte  Dampf  verbrauch  der  beschriebenen  Ver- 
bundmaschinen botragt  '\-ikg  pro  indizierte  PSfSide. 

B.  Elektrischer  Teil. 

Die  mit  den  Dampfmaschinen  gekuppelten  Wechaclslrom- 
maschinen  liefern  bei  M  min.  Touren  8200  KW  Drehstrom  von 
6HO0  V  i'cos  ?  =  0-SH);  sie  sind  für  eine  zweistündige  Überlastung 
von  25«  o  bestimmt.  Das  feststehende  Ankergebause  ist  vierteilig, 
die  beiden  unteren  Teile  ruhen  auf  Schlitten,  auf  welchen  die 
ganze  Maschine  parallel  zur  Achse  verschoben  werden  kann.  Der 
Außere  Durchmesser  der  Maschine  beträgt  H/'JS  m,  das  Gewicht 
des  Stators  10»  I  Die  Ankerbleche  sitzen  mit  echwalbonschwsnz- 
fonnigen  Ansätzen  in  Nuten  rles  Gehäuses.  Pro  Pol  entfallen 
l.r>  Nuten,  jede  enthalt  eine  in  t'ompoundmasse  eingebettete  Spule. 
Die  Spulen  sind  in  Stern  verbunden  und  der  Sternpunkt  ist  an 
Erde  gelegt.  Durch  Luftschlitze  im  Eisenkörper  ist  für  eiue  aus 
reichende  Lüftung  der  Armaturapulen  gesorgt.  Das  Magnetrad 
wiegt  HO/  und  ist  als  Schwungrad  ausgebildet;  es  ist  achtarmig, 
in  vier  Teilen  gegossen,  die  auf  der  8*5  em  starken  Welle  aufgo 


Glcichxtroinnetz  entnommen  werden,  das  von  zwei  150  A'H'-Ncbon- 
schlußdynamos  mit  Damplmaschinenantrieb  gespeist  winl  und 
Gleichstrom  für  die  Hilfsmaschinen  und  die  Beleuchtung  sowie 
den  Schaltstrom  für  die  automatischen  Ausschalter  liefert.  Zu- 
dem ist  noch  eiue  2HOzellige  Akkumulatorenbatterie  (Tudori  von 
GKtAßtd.  Kapazität  bei  dreistündiger  Entladet!  au  er  (900.4/Std. 
bei  16  Sekunden  Entladung)  vorhanden,  welche  über  eine  Booster- 
masebine  von  der  Gloichstromaeite  der  Umformer  aus  mit  MO  V 
geladen  wird,  die  in  der  im  Maschinenhaus  untergebrachten 
Unteratation  aufgestellt  sind.  Die  Batterie  ist  in  der  für  Hoch- 
apannungsbattorieu  üblichen  Weise  (Glasisolatoren  auf  impräg- 
nierten Holzschwellen!  im  Untergeschoß  aufgestellt. 

Die  Hoi'hspannungs-Schalttafel  ist,  mit  Rücksicht  auf  den 
vollen  Ausbau  des  Werkes,  für  8  Generatoren  und  32  Speise- 
leiter bestimmt.  Je  vier  Drehstrom-Speiseleiter  führen  von  einem 
Generator  über  Ölscbalter  zu  Sektionssammelschienen,  deren  es 
also  im  ganzen  acht  Gruppen  gibt.  Je  vier  Gruppen  dieser 
Schienen  sind  über  Olschalter  an  eine  Gruppe  Hauptsammel- 
schieuen  angeschlossen  und  die  beiden  Hauptsammelschienen- 
gruptten  können  miteinander  verbunden  werden.  Jedes  Dreileiter- 
kabel führt  durch  einen  gemauerten  Gang  von  den  Maschinen 
aus,  dann  Kings  der  Mauer  zur  erateu  Galeric;  dort  teilt  sich  das 
Kabel  in  drei  einadrige  Kabel,  die  an  starken  Isolatoren  zwischen 
feuersicheren  Wänden  gehalten  sind.  Die  drei  Kabel  gehen  ge- 
trennt zu  dein  Stromtransformalor  und  vereinigen  sich  dann 
wieder  zu  einem  Dreileiterkabel,  das  in  die  zweite  Galerie  empor- 
steigt, dort  abermals  in  drei  einadrige,  auf  gleiche  Weise  ge- 
haltene und  geführte  Kabel  sich  teilt,  welche  an  die  drei  Ab- 
teilungen des  Sektionsülschalters  angeschlossen  sind.  Abweichend 
von  der  bisher  üblichen  Praxis  Bind  alle  In&trutnenttranBfor 
toreu  in  einem  gemeinsamen  Ölbehälter  untergebracht, 
demnach  drei  Strom-  und  zwei  Spannungstransformatoren,  letztere 
mit  droi  Schmelzsicherungen  vorsehen,  «ntbillt,  die  an  einem  Gull 
eiseurabmun  befestigt  sind  und  so  zusammen  aus  dorn  Ol  gefall 


keilt  und  durch  Schrumplringe  aus  Stahl  festgehalten  werden.  gehoben  worden  können.  Die  Sekundllrklemmen  für  Transforma- 
Auf  dem  massiven  Umfang  des  Magnetraties  sind  das  Jocb  und       U.reu  sind  an  Drahlleitunget.  angeschlossen,  die  zur  Schalt-  und 
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Fig.  1. 


die  Pole  aus  Hleehlamellen  in  der  aus  Kig.  1  ersichtlichen  Weise 
aufgesetzt,  derart,  daß  jede»  Blechstück  zwei  Pole  umfaßt  und 
in  eine  achwalbenachwanzforrnige  Nut  des  Kaduuifange«  eingreift. 
Die  Bleche  Ubergreifeu  einander  und  sind  durch  starke  seitliche 
Stahlplatten  gehalten,  mittels  Bolzen,  die  durch  die  Bleche  und 
dnreh  den  massiven  Teil  des  Kadutnfanges  hindurchtreten.  Fig.  2 
zeigt  einen  Pol  von  der  Polflache  aus  gesehen,  die  auf  den  eigent* 
liehen  Kern  aufgesetzt  ist.  Durch  diese  wird  die  Errugerspufe  an 
ihrem  Platz  gehalten.  Diese  Konstruktion  bezweckt  nobst  reich- 
licher Lüftung  eiue  reine  Sinuskurve  der  E  M  K  zu  erhalten  und 
Oberschwingungen  womöglich  zu  vermeiden.  Die  Schieilringe  zur 
Zufuhr  des  Erregerstroines  messen  Kibm  im  Durchmesser;  aie 
sind  au«  Phosphorbronze  mit  gußeisernen  Speichen.  Die  Verbin- 
dungsleitungen der  Ringe  zu  den  Spulen  liegen  in  einer  Au»- 
nebmung  eines  Radarmus. 

Der  Spannungsabfall  zwischen  Vollast  und  Leerlauf  bei 
eosy  =  0'"-4  soll  nicht  größer  als  S*'»,  der  Wirkungsgrad  bei 
Vollast  y5*/e,  bei  Halblast  !*2" :,,  sein.  Ein  kleiner  Gleichstrom- 
motor greift  durch  ein  Wurmrad  und  ein  Vorgelege  in  die  innere 
Verzahnung  des  MagnetradeB  an  und  bringt  es  zum  Umlaufen. 

Dicht  neben  dorn  Schwungrad  i"t  auf  die  Mascbinenwelle 
eine  Seilscheibe  aufgekeilt,  von  welcher  aus  die  Errcgcrmascbinen 
angetrieben  werden.  Diese  laufen  mit  4fiO  min,  Touren  und  liefern 
Gleichstrom  von  125  1';  der  Keldrh-ostat  der  Krrcgcrniaschinen 
ist  an  die  Maschinen  angebaut  und  wird  einmal  auf  die  nötige 
Spannung  eingestellt.  Die  Regelung  der  Spannung  erfolgt  durch 
einen  Regulicrrhooststyu  im  r'eldstromkreis  der  Drehstmm- 
insschinen,  dor  übrigens  an  keiner  Stelle  ahsi-balthar  ist.  Die  Er- 
regung kann  auch  von  einem  in  der  Zentrale  vorhandenen  ISS  V 


Mefltafel  führen.  Auf  der  zweiten  Galerie  sind,  wie  oben  ange- 
führt, die  Sektionssehalter,  Olschalter  mit  drei  Abteilungen  in 
Mauerwerk,  aufgestellt;  in  dem  Mauerwerk  aiud  »eillich  der 
Schalter  Abteilungen  für  die  Isolatoren,  welche  die  Kabel  halten, 
geschaffen  und  oberhalb  letzterer  ist  Kaum  für  die  Anbringung 
der  Sektions-Samiiielschienen  geschaffen.  Bevor  daa  Kabel  iu  die 
Abteilung  des  OlsehalterB  tritt,  iBt  eine  Abzweigung  angebracht, 
welche  über  ein«  Schmelzsicherung  zu  vier  Funkenstrockeu  führt, 
die  zwischen  vier  Metallzylindeni,  von  Widerstanden  überbrückt, 
bestehen.  Von  den  Kunkenstrecken  geht  die  Leitung  über  eiuen 
Widerstand  zur  Erde.  Auf  der  ersten  Galerie  sind  der  Schalt- 
tisch für  die  Generatoren  und  der  für  die  Sjieiseleiter  aufgestellt 
und  an  einem  Aufsatz  derselben  die  Meßinstrumente  montiert. 
Die  Einrichtung  ist  so  getroffen,  daß  der  Schaltwarter  von  dem 
Tisch  au*  die  Instrumente  ablesen,  den  Maschinenraum  übersehen 
und  die  Svhaltapparalc  betätigen  kann. 

Jedem  Generator  ist  auf  dorn  Schalttisch  ein  Trommel- 
schalter mit  Handrad  zugeordnet,  durch  dessen  Verdrehung  der 
Hauptschalter  der  Maschine  geschlossen  oder  geöffnet  werden 
kann  und  der  immer  iu  die  Mittellage  zurUckschnappt.  Eine  rote 
Lampe  zeigt  dann  an,  daß  der  Hauptschalter  geschlossen,  eine 
grüne  leuchtet  auf  wenn  er  offen  ist.  Der  Schaltwärter  kann  von 
dem  Schalltisch  aus  ferner  einen  kleinen  Elektiom.it er  betätigen, 
welcher  oin  Gewicht  iiuf  der  Kegulatorspindel  der  Dampfmaschine 
verstellt  und  dadurch  den  Dampfeinlaß  regelt,  er  kann  durch  einen 
Druckknopf  das  elektromagnetische  Absperrventil  für  die  Dampf- 
maschine betätigen,  das  l'arallelscballeu  der  Maschinen  durch 
eine  Sjrnehronisiervorrichtung  Uberwachen,  den  Kegulierrheostatvn 
für  die  Erregung  der  Maschinen  betätigen  und  endlich  noch  eine 
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Knill»  vuii  Signalen  für  die  Maschinenwärter  geben.  Sämtliche 
Niederspaniiuugskreise  der  Zentral».  iJI'Ji.»  1'  E>rehslroin,  l'J<i,  105, 
125  und  560  V  (»loichstroinj  führen  zu  einer  -7  m  langen  Schalt- 
tafel mit  4G  Abteilungen  auf  der  »raten  Galerie,  die  mit  den 
nötigen  Schalt-,  Sicherung*,  und  Meßapparateti  ausgestaltet  '*! 


Referate. 


Die  GäMoer'itclien  Gaakraflinaschtnen  werden  vertikal 
mit  doppclbalkigcm  .{Gestell  und  unter  diesem  gelagerter  Kurbel 
welle  ausgeführt. 

Di»  erste  Maschine  wurde  von  Prof.  Dr.  Sc  lir.it  er  im 
Jahre  UKW  im  Eeucht-  und  Sauggasbetrieb  mehrtägigen  Dauer 
Prüfungen  unterwarfen,  wobei  für  die  untersuchte  Maschine  eine 
nutzbare  rberlastuiigsfahigkeit  bi»  zu  30°/0  der  Nennleistung,  ein 
mittlerer  indizierter  Kolhendruck  von  Uber  8  Atm.  un<!  ein  indi- 
zierter thermischer  Wirkungsgrad  von  mehr  als  40'  0  gefunden 
wurde. 

Kino  100  /^-Maschine  hatte  47.1  mm  inneren  Zyliuderdurch- 
messer,  einen  1  m  langen  Kolben,  70U  mm  Hub  und  Touren 
pro  Minute.  Das  zweiteilige  Schwungrad  der  Maschine  hatte  il  H  m 
Nurchmesser  und  iK*>  mm  Kranzbreite.  I>er  Zylinder  und  die  in 
meinem  l>eekel  befindlichen  Ein-  uud  Auslaßventile,  sowie  der 
Zünder  sind  vou  Wasser  umspült.  Der  zentral  gelegene  Zünder 
erhält  seinen  Strom  durch  einen  1J  o  *  i  h  Apparat,  dessen  Autrieb 
von  einem  auf  der  Steuerwelle  sitzenden  Exzenter  erfolgt. 

Die  Geschw  indjgkeitsregelung  beruht  hauptsächlich  auf  der 
Abdrosselung  dor  Zylinderfullung,  wobei  jedoch  gleichzeitig  mit 
der. Menge  auch  die  Zusammensetzung  der  Ladung  beeinflußt  wird. 
i/t  m  Uber  dein  Podest,  da»  sieh  Vi  m  über  dein  Flur  befindet, 
int  die  Zentralschniiervorricbtung  angeordnet, 
i  .Zeilachr.  fllr  Dampfkessel-  und  Mascbineniietr.-,  11.  4  ü'Uti. 

Die  flcwinnang  von  Kraft  au  Abwiaaern  kann  in  toi 
gender  Weise  erzielt  werden: 

Hei  der  Reinigung  städtischer  Abwässer  nach  dem  Ver- 
fahren von  DegenerRoth«  dient  aufgeschtämmte*  Braun 
kohlenpulver  alt  Fällmittel,  das  auf  die  in  den  Abwassern  gelöste 
organische  Substanz  anziehend  wirkt  und  dadurch  dem  Waaser 
dio  Fäulnisfähigkeit  benimmt.  Die  Abscheidung  des  Kohlenzu- 
schlag«* wird  nach  Zusatz  von  schwefelsaurem  Eisen  oder  Tun 
erde  gewöhnlich  in  Klärtürmen  vorgenommen;  der  Klärschlamm 
erweist  sich  zufolge  der  antiscpli sehen  Kraft  der  Kohle  als  der 
Fäulnis  widerstehend,  läßt  sieb  in  Filterpressen  auf  einen  Wasser- 
gehalt von  50»/«  bringen  und  in  diesem  Zustande  bereit»  ohne 
weiteren  Zusatz  verbrennen,  bat  aber  wegen  de»  großen  Wasser 
gehaltes  nur  geringen  Heizwert. 

Durch  Vergasung  des  Klärschlammes  im  Itrannkohlen- 
der  Doutzer  Gasmotorengesellsrhaft  läßt  «ich  hin- 
ein zum  Antriebe  von  Gasmaschinen  geeignete«  Gas 
gewinnen.  Aus  1000  kg  Abwasser  erhält  man  im  Mittel  durch 
Zusatz  von  1'5  kg  Braunkohle  Ü  kg  Klärschlamm  und  aus  'J  kg 
Klärschlamm  eine  Pferdekraftstunde.  Durch  das  Knblenbreiver- 
fahren  können  hin  etwa  Wo  der  gelüsten  organischen  Stoffe  aus 
den  Abwäaaern  entfernt  werden. 

'„Zeitaehr.  d.  Dampfkesselunters,  und  Vers.-Gcs.u  Februar  ÜHHi. 
Eis  drelzjllndrlgcr  500  HS  Dieselmotor,  di  r  von  der 

Söi'ü'te  Anonyme  des  A  t  e  I  i  e  r  s  ( '  n  r  e  1  s  f  r  >■  r  •■  s  in 
I ■  e  n  t  gebaut  und  auf  der  Weltausstellun.;  in  Lattich  betrieben 
wurde,  hat  folgende  Hauptdaten:  Zvliiidordurclimi-sscr  n.'iU. 
Kolbenhub  075  iw,  minutl.  Tourenzahl  IjsO.  Die  Marione  war  mit 
einer  Gleichatromdynamo  von  der  S  n  c  i  c  t  >-  Ii  e  I  g  e  dT.  I  c  t- 
trieite  in  Krüssel  gekuppelt  und  arbeilet  mit  drei  um  IJ» 
gegeneinander  vorsetzten  Kurbeln.  Jeder  der  drei  Zylinder  kann 
dauernd  175 /V?  off,  liefern.  Der  Rahmen,  :int  dem  die  Zylinder 
ruhen,  bildet  ein  Gußstück  inil  den  vier  Ijigem  für  die  Kurbel, 
welle  von  INI  mm  Durcheier-ser  und  ir(jftm  Lunge.  Die  mi.s 
Sehmiedestahl  hergestellten  Schubstangen  sind  mit  zweiteiligen 
Köpfen  versehen,  von  denen  die  an  der  Kolhensivte  JtK'l  X 
und  die  an  der  Kurbelseite  MHi  >  ;L'I>  mm  stark  -ind.  Dir  Schub- 
i'langenlntlg"  kann  mittel*  einer.  DUlanzstückes  verändert  werden. 
Die  mit  ach)  gußeisernen  14 i ti •  •  it  au-ueriir,teteti  Kolbe«  « ■  i  ,l.-n 
durc  h  einen  t  tUtrahl  ge  -ehtiiiert,  der  durch  eine  M  •>  I  ler  n  !•  sehe 
Srhinierpiimpc  bei  j,.<i,.|n  zweiten  Hob  zwischen  den  ersten  und 
zweiten  Hin«-  eingespritzt,  wirf  Di-  Dl-,  l.utl  und  l,iruiL\, 
sind  in  den  Zylimlenicckel  :nt--(ieb"iir  eiliger. mit.  I.'ie  Ai 
Ventile  sind  mit  Wasserkühlung  ;Ul'  l.opartig  iro':n.oi,i. 
Nfhiubbare   Rühret   iiiisgcrist-t.    >ihntliche  Vo«ti> 


■:\U  .•• 
spulV 


Da»  Anlassen  erfolgt  mittels  Druckluft,  die  in  zwei  (io- 
fäßcu  a  uuter  einer  Spannung  von  50  Atm.  gehalten  wird. 

Dio  Maschine  steht  unter  dem  Einfluß  eines  Regulator»,  der  den 
ITiigleiehlürmigkeitagrad  nicht  über  Jf».,  steigen  Hißt  und  die 
Tourenzahl  konstant  erhält;  letztere  verändert  sich  nur  bei  plötz- 
licher Kintitellung  auf  Leerlauf,  kannjedocJi  zwischen  145  und  li>f> 
verändert  und  1  sei i obig  fixiert  werden.  Der  Regler  wirkt  auf  die 
Petroleumpuiiipe  und  regelt  daher  die  Geiuischziisamiiieusetzuiifr. 
I  bersehreilet  dio  Tourenzahl  lo»,  so  tritt  eine  sellisltütisro 
Momentallstellung  ein.  Die  Druckluftpumpe  besitzt  zwei  Kum- 
prcssionszylinder  und  komprimiert  in  drei  Stufen:  die  im  ersten 
Zylinder  komprimierte  Luft  gelangt  in  einen  Receiver.  wo  »ie  vor 
Eintritt  in  den  nächsten  Zylinder  abgekühlt  wird. 

Ein  lÄAMüudiger  Hreinsversuch  mit  einein  Hrenustorf  von 
lt).tK>0  Kai.  Heizweit  hat  bei  verachiedeneu  Itelantungsgraden  fol- 
gende lyeistungen  in  IV  ergeben: 

157        >:>b       o»3       4iXt      4»2  .W. 
Dem  entsprach  ein  Verbrauch  an  Rrennstoff  in  I  pro  Ps'- 


•J»l 


11« 


1!»3. 


von : 

2(57       L»-Jii  L'lt» 
Die  Temperatur  des  zu-, 
betrug       ».',  bezw.  iVi»  C, 

-Der  prakl.  Masch.  Konstr,  '.  H».  5.  VA*.: 

4  Waasennotoren.  Windmotoren,  Pampen. 

Die  FIBgeipnnipe,  System  Hnmaln  von  Thomet  &  Co. 
zeichnet  »ich  durch  besonders  gleichmäßige,  stoßfreie  Forderung 
der  verarbeiteten  Flüssigkeit  aus.  Die  in  einem  starken  Nuß 
körper  //     Fig.    I  '    gelagerte   Antriebswelle    f.:   ist    mit  einer 


Daiiinensi  heilx'ti  im  ,_-an,en  1.'  ge-feii. 
in  Konsolen  gehigert.-«  Welle  sir.-.-n. 


ili,-    I  i!   i  'II«  I    ;-,   t  i-'ll 


S.  hlit/fiibning  U  ver-ehen,  in  der  der  Zapfen  S.V  des  Kolbens  1 
gleiten  kann.  Eine  Feiler  !7  bewirkt,  dall  der  K.dlien  stets  mit 
einem  gewissen  Druck  gegen  die  Stirnwände  /,  i  eines  i  i ehrloses 
gedrückt  wird.  Der  Kolben  ist  an  seiner  Außenfläche  mit  Dich 
tungen  H  veraelieii  und  in  M'iner  Milte  als  Kugel  Ü  ausgr'bildet. 
die  sich  der  Wand  des  Gehiluses  genau  aiisclilielit.  An  der  Vor 
derseite  besitzt  sie  eine  kegelförmige  Aushohrung,  in  die  der 
Zapfen  //  eingefühlt  ist.  dui  den  Stflu  und  Drehpunkt  des 
Kolbens  bildet  und  diesen  in  der  richtigen  Lage  hält. 

I!ei  der  Drehung  der  Welle  ;,v  wird  der  Kolben  /  durch 
den  Za[ifen mitgenommen,  der  in  der  S<  hlitzfuhrutig  14  gleitet. 
Der  K,'ll>,-n  be.-elireit>t  rtiil.ei  eine  .~,  hrauln  nt'urmlge  I trehbew e 
gi.|.g,  dureh  Sir  die  I  .  .keil  augecimgt  und  gefördert  wird. 
Der  De-kel  tu  ist  ahm  bmlur  und  imi.  ht  den  Zapfen  11  und  das 

li-'lrilise          :",  7llg'lllg':.'il. 

Mit  einer  iVirupc  von  t.Vl  mm  Durchmesser  und  1 70  Touren 
pro  Minute  können  in  1  Staude  111(0  /  und  bei  oThj  Touren 
1>-J  !'-.ti  /  g.  t'.  rdei  ;  werib-n.    Die   größte  Tourenzahl    pro  Minute, 

die   -Ii  «irt-chrif'.örb  g.i:e  R>  siiltate  ergibt,  ist  "H.KK  Die  Pumpe 

k  um  auch  als  Mninr  w.iken.  w  enn  \\  ns-er  unter  Druck  zuge- 
führt wli'.t. 

..Dcr  pnikt.  Mar-  l,..K»H-tr.»,  5t'. 5.  1 ' " " *  uacl.  „Revue  indu^rielh--;. 
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Bahnmotoren  mit  Wrndepolen.  Dia  Eleelro  Dynamic  <V 
in  Buyonne  JH.,  V.  Sl.  A.)  bringt  Bahnmotoren  aiit  Wendepolen 
auf  den  Markt,  welch«  wesentlich  geringere  Abmessungen  aufweisen 
sollen,  als  Motoren  normaler  Hauart.  Der  Wirkungsgrad  eines  Wä>  • - 
Motors  für  115  i'S  und  l'JUO  Umdrehungen  per  Minute  hei  «HO  kg 
(iewicht  betrug  zirka  H4— Sbo/»  l  einschließlich  der  Verluste  im 
Vorgelege).  Es  ist  bemerkenswert,  daß  der  maximale  Wirkungs- 
grad Im?»  geschwächtem  Feld  höher  int  als  beim  vollen  Feld  und 
ilafl  der  Höchstwert  dos  Wirkungsgrade*  bei  geschwächtem  Feld 
erat  bei  einer  höheren  Belastung  auftritt.  Die  Temperatur- 
erhöhung wird  mit  50c  C  angegeben.  Die  Regelung  erfolgt  nach 
dem  Seneuparatlelaysteni.  Das  Anlassen  geschieht  mit  Vorschatt- 
widerstand  (vier  Stufen I,  der  Lauf  bei  haibor  Geschwindigkeit 
in  .Serienschaltung  vier  Stufen)  und  der  Laut  bei  voller  Ge- 
schwindigkeit in  Parallelschaltung  (vier  Stufen).  Di«  Feldwicklung 
jede»  Motors  ist  in  Tier  Gruppen  unterteilt,  die  nach  und  nach 
parallel  geschaltet  werden.  („Klectr.  World",  -'t>.  fi.  lflOti.j 

.Hutorgcne  rator  oder  Dreh  um  form  er  I  F  u  w  I  er  vergleicht 
einen  Motorgvueratur  —  bestehend  aus  einem  ÖIUM)  rSyuchron- 
■notor  und  «iuetn  £j7«.  I'-SOO  AB"  Gleichstrommotor  —  mit  einem 
Drehumformer  derselben  Leistung  und  Gleichspannung.  Kr  kommt 
zu  folgenden  Ergehnissen: 

1.  Der  Wirkungsgrad  des  Drehiim formers  ist  um  L>  4«'0 
hoher  als  der  Wirkungsgrad  des  Motorgeuerators.  Bei  niedriger 
Periodenzahl  schneidet  der  Drehumformer  noch  besser  ab. 

'1.  Di«  Anschaffuugskosten  pro  A'  W  betrafen  für  den  Dreh- 
umlortncr  (einschließlich  Transformatoren)  bei  26  Perioden  80  K 
und  bei  «)  Perioden  77  K;  filr  den  Motorgencralor  ist  der  Preis 
100  K,  bezw.  !>5  K. 

3.  Pro  m<  Grundfläche  entfallen  auf  <len  Drehuinforuier  bei 
L'ö  Perioden  47  AH'  und  bei  tlO  Perioden  43  A'H'.  Heim  Motor- 
generator  hingegen  ÜO  A'H',  bezw.  öl  KW. 

4.  Hinsichtlich  Spannungsabfall  und  Spannungsregelung  ist 
der  Motorgenorator  entschieden  im  Vorteil. 

5.  Der  Drehumformer  ist  bei  gleichem  Aufwand  für 
Kupfer  und  Eisen  viel  hoher  aberlastungsfähig  als  der  Motor 
generator. 

ü.  Bezüglich  Anlassen  sind  beide  Maschinenarten  gleich- 
wertig. 

?.  Die  Ursachen,  welche  zum  Pondeln  führen,  sind  in 
beiden  Maschinenarlen  in  gleichem  Maße  vorbanden.  Hingegen 
lausen  «ich  Dämpfer  in  Hochspannungsmaacbincn,  welche  natur- 
gemäß nur  wenige  Nuten  hülfen,  nicht  gut  einbauen,  weil  hohe 
Wirbelstromverluste  in  den  massiven  Kupfermassen  auftreten. 


Büdlich. 

8.  Der  Leistungsfaktor  eines  Drehumfuriners  ist  weniger 
abhängig  von  der  Belastung  auf  der  Glcichatromscite,  als  dies 
bei  oinem  Motorgeneralor  der  Fall  ist. 

Durch  einen  Nebenschluß  zum  Serienfeldo  de*  Umformers 
kann  der  I-eiätungsfaktor  über  einen  ziemlich  weilen  Bereich 
konstant  gemacht  werden. 

9.  Für  niedrige  Frequenzen  sind  beide  Masch inenarten 
gleichwertig;  für  höhere  Frequenzen  ist  der  Motnryeiicrator  ent- 
schieden im  Vorteil. 

10.  Wenn  es  »ich  wenn  auch  nur  zeitweise  —  darum 
handelt,  Gleichstrom  in  Drehstrotn  umzuformen,  ist  der  Motor- 
generalor im  Vorteile,  da  lieini  Botriebe  de*  Drehumfonners 
leicht  GeachwiudigkeiWerhtihungen  vorkommen  können. 

f„Klectr.  World-,  2ti.  6.  WHVi 

6.  ■ozudttifela,  Bohalt-  und  »Hoher  ungzapparate. 

Beseltlgoag  der  durch  atmosphärische  Elektrizität  her 
torgerafenen  Betriebsstörungen.  J.  Moadieki  zeigt  an 
mehreren  Vcrauchsanordnnngcn,  daß  schon  bei  Einschaltung  ge- 
ringer Ohmscher  oder  induktiven  Widerstände  in  die  Ableitung 
der  Punkenstreck»  eine«  hochfrequenten  Hochspannungsstrom- 
k reis 0»  welcher  den  atmosphärischen  Entladungen  entspricht!, 
insbesondere  hei  W  a  s  s  e  r  w  i  d  o  r  s  t  II  n  d  e  n  zwischen 
Metallelektroden  enorme  Spannuiigsahfilllo  aultrelcn  kön- 
nen, welche  ein  gefährliches  Anwachsen  der  Stromstärke  zur 
Folg»  haben.  Schaltet  man  -tatt  der  Pnnkeristrecke  eines  Hoch- 
frequenzkreises einen  induktiven  Widerstund  und  parallel  zu  der. 
selben  eino  geerdete  Konden»aforhatlerie,  eo  soll  bei  hinreichend 
guter  Erdung  jede  Überspannung  bezw.  hohe  Stromstärke  ver- 
mieden werden.  Eine  derartige  Anordnung  nach  Angaben  des 
Genannten  zum  Schutze  elcktri.-cber  Anlagen  T  zeigt  Fig. 
Die  Induktious.-pulcu  /.  und  Kondensatoren  f,  gewahren  voll- 
ständigen Schutz  gegen  alle  mutigen  Störungen  «b-ktroily nautischer 
Natur.  Dio  vor  die  Selbstinduktion  L  geschaltete  zweite  Kon- 
dcnsatoreiibattertc  t',  dient  sozusagen  als  Puder  bezw.  Ableitung 
gegen  heftig«  Entladungen   von  hoher  Spannung  und  Frequenz, 


welche  eines  der  Element«  <\  durchbrechen.  Jedem  Element  ist 
eine  Schmelzsicherung  S  vorgeschaltet,  welche  die  einzelnen 
Elemente  von  einander  im  Falle  eines  Durchbruches  unabhängig 
Die  paralUI  zu  den  Kondensatoren  <\  geschalteten 


Drosselspulen 


Fig-  2. 


c,      ,   r,  f.'c, 


Leitungsnetz.  Auller  Vermeidung  jeglichen  Widerstandes  in  der 
Erdleitung  sollen  die  Erdplatten  einen  guten  Erdübergang  haben, 
welcher  durch  Befeuchtung  der  Erdschicht*'  in  der  Nähe  der 
Platten  etwa  mittels  Kohrleitung,  welche  Waaser  oder  Elektro- 
lytenlösung  enthalten,  am  ehesten  gesichert  iat.  Die  Verbindungs- 
leitungen  zwischen  Kondensatoren  und  Leitern  bezw.  der  Erdung 
sollen  möglichst  kurz  gehalten  werden,  behufs  möglichster  Re- 
duktion der  Widerstände  und  empfiehlt  sieb  statt  der  Drähte 
breite  Kupferbänder  zu  verwenden.  Blitzhörner  sollten  nie  mit 
Wa&serwidHrsläiiibin  in  Serie  geeehaltet  odor  in  Seriu  geerdet 
werden,  wegen  der  angeführten  Spannungasteigerung. 

.Schweiz.  KT.  Ä-,  Heft  14.- Bi.) 

7.  MeQapparat«  and.  HoCmathodaa. 

Belruchtungameasnngrn.  Von  F.  U  p  p  o  n  b  o  r  n.  Ein  zur 
Messung  zerstreuter  Beleuchtung  sehr  geeignetes  Instrument  ist 
der  Beleuchtung»mes-er  von  Marlon».  Die  GipsriiUbe  F  »ird 
in  die  Ebene  gebracht,  deren  Beleuchtung  gemeinen  werden  »oll. 
Als  V ergleiehblichtquelle  dient  eine  kleine  Benzitilampe  B,  deren 
Strahlen  nach  KcHezion  an  dem  Spiegelsyatem  s(,  und  dem 
kleinen  Reflezionspriama  p  das  Milchglas  m  beleuchten.  Durch 
Verschieben  des  Spiegelsystems  8y  «t  wird  die  von  £  auf  m  her- 
vorgerufene Beleuchtung  meobar  geändert  und  es  kann  die  Ent- 
fernung der  Benzinkerze  vom  Milchglas«  m,  liezw.  die  Kerzenzahl 
nn  einer  Teilung  mittels  des  Index  T  abgelesen  werden.  Die 
von  F  und  m  ausgehenden  Lichthfludel  treten  durch  die  Öff- 
nungen h  bezw.a  in  ein  Kohr  »  ein  und  beleuchten  die  Hälften  J 
bezw.  1  eines  Kwilliugsprisniaa  '/..  Auf  die  gleiche  Helligkeit  von 
I  und  "i  wird  durch  Verschieben  des  Spiegelsystems  eingestellt. 
Eino  Kevol verblende  mit  verschiedenen  Rauchgläsern  r  gestattet 
eine  Erweiterung  des  Meßbereiches,  indem  je  nach  Vorschnltnng 
eines  fH*stiinniten  Rauchglases  die  Zahlen  derTeilnng  direkt  ver- 
wendbar oder  mit  10  bezw.  Ii »0  zu  multiplizieren  oder  zu  divi- 
dieren sind.  Mit  Hilfe  diese«  Apparate»  wurde  ein  Schulsaal  von 
7J  löm*  Bodenfläcbe  und  4  m  Höbe  photoin etrisch  vermessen,  der 
durch  zwei  Bogenlampen  für  indirekte  Beleuchtung  erhellt  wurde. 
Verwendet  wurden  ,,l'olyphos"-Lampen  und  Lampen  der  Siemens- 
Schuckcrt-Werko,  beide  mit  ottenem  Kmailrerlektor,  entere 
Nobenauseblußlainpcn.  letzu-re  Differontiallaiiipen  „Schulmodoll", 
System  Kfizik.  Die  „l'olypbo»"-Lainpen  verhielten  sich  zn  den 
Lampen  der  Sieinens-Sehuckort-Wcrkc  in  bezog  auf  Watt  verbrauch 
pro  Lux  und  m<  Bodeniläehe  wie  0  332  zu  (i-2rt<). 

„E.  T.  /..-  Nr.  lfi,  inOfi.l 

Registrierende  HeCgerite.  Die  We*titighouse  Co.  hat  eine 
Keihe  von  Ri'gislrierinstruinenten  iStrom,  Spannung,  Leistung, 
Leistungsfaktor,  Frequenz,!  entwickelt,  bei  welchen  das  Schreiben 
durch  ein  lielais  erfolgt.   •Rechtwinkelige  Koordination.     Fig.  3 


stellt  einen  S|iannuiigsscb reibet  dar.  Der  Strom  Hießt  durch  den 
Vorschub«  ider-tand  I'  in  den  Spannungstnes-er,  welcher  nach 
dem  Prinzip  der  Kelviuscben  elektrodynamischen  W'a^e  gebaut 
i;-t.  Durch  die  Bewegung  der  Spulen  tf'do»  lustruiiienio.-  »erden 
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die  Relaiskreise  /  oder  //  geschlossen  und  die  Solenoido  /  oder  //  | 
hotStigt.  (K  sind  Kondensatoren  xur  Unterdrückung  der  Funken 
an  den  Kontakten.  Die  Solenoidkeroe  stehen  durch  eine  Gerad- 
fUhrung  in  Verbindung  mit  dem  Zeiger  7.  des  Schreibers.  Wird 
Solenoid  //  erregt,  geht  Z  nach  rechte,  wird  /  erregt,  gebt  Z  nach 
link».  Dio  Rückführung  erfolgt  durch  eine  Feder  t\  welche  den 
Hebel //mit  dem  beweglichen  Element  des  Meßgerätes  verbindet.  Ein 
Vorteil  dieser  Anordnung  ist  es,  daß  die  Kcibung  der  Feder  nicht 
dio  Empfindlichkeit  de«  Meßgerätes  beeinflußt.  Die  Feder  bat 
einen  Tintenbehalter  für  zwei  Monat«  und  ist  ziemlich  schwer. 
Die  Pspiergescbwindigkeit  ist  regelbar,  5  cm  pro  Stunde  wird  ge- 
wöhnlich angewendet.  Die  Geschwindigkeit  der  Federhewegung 
ist  durch  Einstellung  der  Lnftdampfung  des  Meßgeräts  und  dio 
Empfindlichkeit  durch  Änderung  der  Kontaktdistauz  regelbar. 

(„Elcc.tr.  Jonm.",  Mai.} 

8.  Xrftftttbartragrang-,  VznrUUungsiystem«. 

Akkauiulatoren  Im  Wechaelfttronikrel».  Bailey.  Der 
Wirkungsgrad  eines  Akkumulators  ist  umso  großer,  je  kurzer 
Lade-  und  Entladeperiodo  sind.  Schickt  mau  Wechselstrom  durch 
die  Zolle,  so  sind  1-ade-  und  Kntladepcriode  äußerst  kurz  und  es 
ist  ein  hober  Wirkungsgrad  zu  erwarten,  der  mit  der  Frequenz 
zunimmt.  Die  Verluste  in  der  Zelle  werden  verursacht  durch 
Klromwftrme  und  Polarisation.  Der  Verlust  durch  Polarisation 
wird  mit  zunehmender  Frequenz  vernachlüssighar. 

Der  Verfasser  bat  die  vorstehenden  Ergebnis«  experi- 
mentell nachgewiesen,  indem  er  im  Sekundorkreis  eines  Trans- 
formators zwei  Zellen  gegeneinander  schaltete  uud  deren  E  M  K 
mit  einer  Kormalzelle,  welche  nur  während  der  Messungen  unter 
Strom  stand,  verglich.  Der  Spannungsabfall  in  der  Xormalzelle  war 
größer  als  in  den  Versucbszellcn.  Der  Wirkungsgrad  der  Ver- 
euchszellen  war  zirka  98»/o_bei  60  Per.  Es  war  keinerlei  Niodor- 
Hi-hlag  oder  mechanische  Änderung  an  den  Platten  zu  konsta- 
tieren. Die  Versuchszellen  waren  1C>0  .t.'Std.  Elemente  fflr  20  A 
Entladestromstärke.  „El.  World",  21.  April. 

Eine  Einrichtung  zur  SpHnniiiigftregelung  In  Trans- 
fonnatonttatloneu,  wie  sie  von  der  A.  E.  I«.  ausgeführt  wird, 
beschreibt  Dr.  H.  Hinden.  T  ist  der  Transformator  und  r,  die 
mit  der  Belastung  schwankende  Betriebsspannung.  An  die 
Sammelschienen  ist  Uber  ahschaltbaro  Sicherungen  ein  Motor  11 
angelegt,  der  die  Zusatzdynamo  (I  antreiben  soll;  letztere  ist  in 
dor  angedeuteten  Weise  mit  dem  Transformator  verbunden,  und 
zwar  Uber  Trennschalter.  Diese  müssen  als  Umschalter  ausge- 
bildet sein,  so  daß  es  möglich  ist,  unter  Abschaltung  dor  Dynamo 
einen  Sternpunkt  ftr  die  Transfurmntorwicklung  zu  schaffen.  Für 
die  Erregung  de»  Motors  ist  die  kleine  Erregerinaschi ne  F.t,  für 
die  Erregung  der  Dynamo  die  Erregermaschine  vorhanden, 
welche  von  einem  (nicht  gezeichnet«»'  Tyrrill-Kegler  beeinflußt 
wird,  der  den  Anstoß  zur  Regelung  durch  den  Strom-  und 
Spannungntranaformator  T,  und  '/',  erhalt.  Die  Wirkungsweise 
dieser  die  Spannung  an  den  Sammelschierien  konstant  haltenden 
Einricbtnng  i*t  aus  der  Fig.  4  zu  entnehmen. 


F.ine  «weite  Anordnung  zeigt  Fig.  5.  Hier  ist  der  Sym-hrou- 
motor  .W  nicht  an  die  konstante  Spannung  dor  Schienen,  sondern 
an  die  variable  de*  Netzes  über  einen  Transformator  angelegt. 
Der  Motor  erhalt  einen  Kollektor  und  zwei  Bürsten  und  ist  mit 
den  Büreten  der  Krregertuaschiiic  über  die  Erregerwicklung  der 
Dynamo  '»  so  geschaltet,  daß  diu  Spannungen  beider  einander  ent 
gegeDwirken.  Maschine  /.'Mal  noch  eine  <  leeen  Ccmj  .oimdwicMung. 
Sinkt  Spiinnnng  r,  mit  Zeigender  Belastung,  so  sinkt  .!ie  Uleich- 

slrouispant  g  de:.  Motors  .1/  und  dinlurrli  erreicht  ilie  1  »itl'ereti* 

spannung  eine  bestimmte  lirolio  und  l.'ii  litcitig.  welche  ilie  Span- 
nung dor  Zu-at/dynamo  (J  bestimmt.  Si.U  die  Hinrichtung  w  :e  die 

er&thesprochetie   wirken,     aO    tl)  LI  Li    bei    abuehlneudeui   rj   aiicb  die 

Differeii/sp  Innung  sinken.  '_E.  T.  /..",      .Y  l!"'ii.i 

.Heclisphasrnsyslrni.  K  e  y  n  o  I  d  s  Drehumforuier  mm! 
hantig  sechsphasig  und  ...ind  durch  ein  System  von  Drehstr^m 
transloriiialoren  an  ein  I  Ireipliarcmnet/.  iin/usvhließcri.  Mau  kann  d:e 
sechs  Sek  uridärspulcii  eine«  selchen  Systems  auf  drei  Arien  vertun  den: 


Fig.  6. 


1.  Doppel-Dreieck,  2.  Doppel-Stern  und  S.  diametral  fFig.  <>). 
Der  («rundgedanke  der  Transformation  von  Dreiphasen-  in  Soch»- 
phasenstroin  ist  die  Tatsache,  daß  eine  Phasenverschiebung  von 
<M  identisch  ist  mit  einer  l'hasen Verschiebung  von  lüt*»  bei  ver- 
kehrter Stromrichtung.  Be- 
steht also  zwischen  zwei 
Strömen  eine  Phasenver- 
schiebung von  130°,  so  kann 
man  durch  Vertauschen 
der  Kleininen  in  einer  der 
Wicklungen  diese  Phasen- 
verschiebung auf  COo  re- 
duzieren. Die  Verbindung 
der  sechs  Spulen  mit  den 
Schleifringen  des  Drehuin- 
former»  hat  so  zu  erfolgen, 
daß  zwischen  King  1  uud 
I,  i'  und  5  und  3  und  6 
die  Durchmessersjiaonuiig 

'topographisch  ausgedrückt)  besteht  Bei  der  Schaltang  3  findet 
man  mit  drei  Spulen  das  Auslangen.  Die  Mittelpunkte  diesor 
Spulen  sind  zn  einem  neutralen  Punkte  verbunden  (Fig.  6). 
Zwischen  /  und  X  herrscht  die  Kecb-eckspannung  Drehstrom, 
spannuog  /  l/^t.  Schaltung  :i  wird  in  der  Praxis  gewöhnlich  ver- 
wendet. Man  führt  zuweilen  den  neutralen  Punkt  heraus  und  ver- 
bindet eventuell  Drehstrommotoren  zum  Lüften  oder  Anlassen 
mit  /,  .V,  5  oder  2,  4,  6.  \„ElecU  World-,  ly.  5.  l!"00.» 

10.  Elektrlaoht  Baleuohtnn»;,  Heizung. 

Beleuchtung  durch  zwei  Lichtquellen.  —  Ben  ton. 
A  uud  Ii  in  Fig.  7  seien  zwei  Lichtquelle»,  von  der  gleichen  In- 
tensität ./,  welche  punktförmig  konzentriert  gedacht  sind.  Die 
maiimslo  Beleuchtung,  reep.  die  FlSehenbelligkeit  in  einem 
Punkte  V,  bestimmt  durch  den  Fahrstrahl  r  und  den  Winkel  ? 
ist  bestimmt  durch  die  Gleichung 

=  J\    i  /)'.  ..  ,  «  _  2 1>  es  91»   1     in     r*  +  2  r  Iß  co»  TU  + 

2  f.  -  lr.  : 
(1  — S 


Der  Verfasser  gibt 
f 

Abhängigkeit  von     ,.  und 


/>'  |  r»  -|  2  >-J  l>- 

eine  Tafel  für  den  Wurzelausdnuk  in 
Die  Anwendung  der  Täte)  geht 


D 

aus  folgenden  Beispielen  hervor: 

1.  Zwei  Lichtquellen  von  je  f*\  .VA'  sind  3  im  entfernt. 
Welche  Flilclienhelligkeit  herrscht  in  einem  Punkte  C,  der  2  m 
unter  dem  llalbierungspuiikte  O  der  Distanz  2 />  liegt  ?  9  —  iK>>, 

-h       l  aa,  Wnrzelwert  aus  der  Tafel  ^  i>25».  Filichenhelligkeit 

=  UtiV/f  pro  m». 

2.  Ein  Kaum  von  12  m  Ijtuge  und  IM* «  Breite  soll  durch 
zwei  Lüster,  welche  3  m  iil»er  Flur  aufgehüngt  und  I  m  von  ein- 
ander entfernt  sind,  derart  beleuchtet  werden,  daß  man  noch  an 
den  Ecken  ein  Hncb  lesen  kann.  Web-he  Liclitstilrke  muß  jeder 
Luster  haben?  Die  Lichtstarke,  welche  zum  Le^en  erforderlich 
ist,  betragt  4  .VA  pro  m«,  man  hält  du*  Buch  viell-icht  1  «1  ttl«r 

Flur,  r     7  2  m,  9  -  .  «I-5»,       =  »15,  J     M  .VA'. 

Wenn  man  Linien  gleicher 
Helligkeit  an  Hand  der  obigen 
(Jleicliung  ermittelt,  lullt  sich  auch 
die  Lichtverloilung  übersehen 
und  jene  Distanz  der  Licht/niellen 
suchen,  für  welche  dio  Flüchen- 
helligkeit  in  allen  Punkten  nahe- 
zu gleich  ist.  Slidlt  man  für 
■  ihige.i  Beispiel  2  die  Heditigung, 
daß  die  FlUcheiihelligkeit  111 
den  Eck»'i>  gleich  ist  der  ElUchen- 
lielligkott  im  Halbierungspuukt 
iler  Maucrliinge,  welche  dem  Mi'l< 
gegeniiherliegt,   so   ergibt   sich.  d;it) 


Ipunkt 
für  r  . 


l>  der 
1.  I' 


Lichtquellen 
7  2  m,  J  = 


7I.VA":sl.  Ein  einzelner  in  der  Milte  mtlgehüngter  Ltister  «  ürde 
20"  -VA'  verlangen.  Man  erzielt  bei  zwei  Lüstern  eine  Ersparnis 
von  2;K'„.  „Klcctr.  World-,  5-  Mai.l 

13.  Elcktrlaobe  Bahnen,  Fahrzeug». 

Ell!  Bcnzlll-elefctrisrher  7,ng  der  Finna  Frese  ,t  Co.  in 
St.  Petersburg  l»-sirbt  ans  wh-Ii^  Wagen  von  je  4  "m«  Lang«  und 
2  m  Breite  mit  zwei-ieb-ig-n  Drdigrstellen.  die  Spurweite  ist 
u  Tfi  m.  der  Kaddun-huiessei  ><■">  w.  Eigengewicht  zulässige 
Itela.-tung   llLVUw.   Die  Wagen   «erden   von   einem  Kraftwagen 
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der  an  sich  ein  kleinem  Elektrizitätswerk  darstellt, 
i  besteht  au*  einem  35  PS  Viertakt  Benzinmotor  von  800  Um- 
drehungen, der  eine  Dynamo  fUr  120  >'  und  142,4  antreibt.  Von 
dieser  fuhren  die  U>itungen  »um  Führerstand,  wo  eich  «He 
Schalt-,  Sicherung*-  und  Kegulierapparate  befinden.  Das  Gesamt- 
gewicht beträgt  aOOOi?  lauft  Nutz-A' II' kommen  150  kg  Gewicht,!, 
darunter  330  kg  (««wirbt  dos  Motors  und  737  kg  für  die  Dynamo. 
Jedes  Drehgestell  der  Wagen  und  des  Kraftwagen»  erhält  einen 
Elektromotor,  der  mittels Zahnräder  16:80  die  Kader  antreibt.  Jeder 
Motor  wiegt  M  kg  und  lauft  bei  60  V  mit  10UO  Touren.  Je  zwei 
Motoren  sind  immer  in  Keihe  geschaltet  uud  drpi  Gruppen  von 
je  zwei  in  Keihe  geschalteten  Motoren  der  ersten  drei  und  der 
letzten  drei  Wagen  können  parallel  geschaltet  werden.  Di« 
Schaltung  der  Motoren  erfolgt  mittels  eines  Fahrschalters  in  üb- 
licher Welse.  („El.  »ahn.  4  Betr.-,  24.  5.  1006.) 

Vergleich  zwischen  elektrischen  Straßenbahnen  and 
Motonimnlbussen.  Man  vi  II«  gibt  an  dar  Hand  de»  Rechnungs- 
ausueises  für  die  städtische  elektrische  Bahn  in  Leichter  Daten 
für  den  anzustellenden  Vergleich  in  den  Betriebskosten  beider 
Kahrhetriehsinittel  an.  Die  Bahn  in  Leicester  ist  32  km  hing, 
darunter  27  km  mit  Doppolgeleise.  Bei  einer  Einwohnerzahl  von 
228.(100  sind  in  einem  Jahr  26  Mill.  Fahrgaste  auf  140  Motor- 
wagen mit  je  4«  Platzen  befördert  worden;  die  Zahl  der  jahrlieb 
zurückgelegten  Wagenkilometer  belauft  sieh  auf  5-35  Millionen 
Wagenkilometer.  Einschließlich  der  Verzinsung  des  Kapitals  fUr 
die  Erwerbung  der  früher  bestandenen  Pferdehahn  ergeben  sich 
die  jährlichen  Auslagen  zu  481  h  pro  1  Wagenkilometer;  die 
Hinnahmen  belaufen  sich  auf  49- 1  h,  so  daii  ein  Reingewinn  von 
1  h  pro  Jahr  und  1  Wagenkilometer  resulticrt- 

Denkt  man  sich  zur  Bewältigung  des  gleichen  Verkehres 
14<i  MotorouinibiiHse  zum  Preise  von  je  K  21.600  und  34  Platzen 
in  Verkehr  gestellt,  so  stehen  den  Ausgaben  von  6.V7  b  pro 
1  Wagenkilometer  und  Jahr  Hinnahmen  von  40  b  entgegen,  so  dall 
pro  Wagenkilometer  und  Jahr  ein  Verlust  von  lfrT  h  resultiert. 

Diese  Verhältnisse  andern  sich  aber  mit  der  Dichte  des 
Verkehre».  Wahrend  diu  Betriebskosten  für  den  Moloi  omnibus  so 
ziemlich  immer  die  glcirheu  bleiben,  nehmen  die  für  dio  elek- 
trische Bahn  mit  steigvndvr  Wagenkilometerzahl  ab.  Die  Rech- 
nung zeigt,  daß  unter  den  oben  angenommenen  Verhaltniesen  die 
Betriebskosten  unter  Zugrundelegung  einer  jährlichen  Wagenkilo- 
meterzahl von  72.640  ganz  gleich  w  erden,  bei  einein  noch  weniger 
dichten  Verkehr  fUr  die  elektrische  Bahn  sogar  hoher  ausfallen 
als  für  den  Motorwagen.  Nur  in  einem  solchen  Falle  wird  sich 
der  Motoromnibus  als  ein  wirtschaftlich  günstiges  Fahrbctriobs- 
mittel  erweisen.  (.El.  Eng.",  20.  4.  1906.1 

Elektrischer  Betrieb  nur  der  Onrlda  Bahn  zwischen 
Utlca  und  Syracuse.  Diu  Strecke  ist  70  Im  lang  und  schließt 
unmittelbar  an  die  60  km  lauge,  elektrisch  betriebene  Strecke 
Utile  Falts-l'tica  an.  Da  der  Verkehr  mit  drei  Geschwindigkeiten 
stattfinden  wird,  64,  40  und  25  Arm  pro  Stunde,  letztere  für  Last- 
züge mit  Dampfbetrieb,  soll  auf  15  km  I^inge  ein  drittes,  und 
auf  10  km  ein  vierte*  Geleise  angelegt  werden.  Zum  Betliebe 
dient  Gleichstrom  W»l  V  mittels  dritter  Schiene,  mit  nach  abwarb 
gekehrtem  Srhienenkopfe  uud  Schutzriniie  gegen  Witterungs- 
eitiflflK.se,  wie  bei  der  New  Vork  — New  Havenbahn.  Es  wurden 
6000  /  Stromschienen  des  .'15  kg  Profils  bestellt.  Zur  Speisang 
dient  eine  llochspannungsfernleitung,  MJ.OOo  V,  von  den  Wasser- 
kraitanlagen  des  Hudson  River  und  Trenlon  Falls,  Dreiphasen- 
»trom,  40  ew,  welche  vier  Uritcrstnt  innen  mit  je  zwei  Oltrunsfor- 
matoren  und  rotierenden  Umformern  ii  3tKI  KW  versorgt.  Die 
liochspauiiuiigsb-itung  soll  auf  St'ihltUrnien  von  13  m  Hohe  und 
150  m  Spannweite  montiert  werden.  Der  Fahrpark  besteht  aus 
15  Motorwagen  von  Ui  m  Länge  mit  je  zwei  Gen.  Electric- 
Motoren  für  Vielfach«ebiiltung  an  jedem  der  beiden  Drehgostclle. 
Dieselben  sind  mit  Wcstirigbousc-Lufldruckbrcinsen  ausgerüstet. 
AI»  Kuckleitung  dienen  die  mit  Sehicnciiverhindungen  versehenen 
1-aufschienen.  i..Str.  Ry.  J",  10.  5.  RH«.. 

Klnen  Vergleirh  zwisrhen  elektrischen,  Benzin*  and 
Dampfbetrieb  für  Straßenbahnen  stellte  W.  Hild  vor  der 
Jowa-Straßenbahnvoreinigniig  an.  Die  Vorteile  des  elektrischen 
Betriebes:  a)  erhöhte  Betriebssicherheit,  Einfachheit:  ti\  hohe  Ge- 
schwindigkeit I  Anfahren  ,  L'b.-rlastungsfähigkcit,  rasche  Zugfolge; 
e:  Reinlichkeit.  Geräuschlosigkeit;  d\  geringste  Betriebs-  und  Er- 
hal tu ngsk osten;  *)  Fortfall  von  Ohertragungsmechanisiuen,  sichern 
demselben  namentlich  bei  starkem  Verkehr  den  Vorrang.  Zufolge 
der  geringeren  Anfahrbeschleunigung  bei  größerem  Gewichte 
kann  ein  Benzinwagen  mit  2  X -'"O Motoren  im  Gegensatz  zu 
einem  1X50  iS  elektrischen  Zug  je  48  Passagiere)  nur  30  km 
gegen  35  km  in  der  Stunde  entwickeln.  Werden  die  Erzeugung»- 
kosten  pro  A'H^Std.  in  der  Zentrale  mit  12  h  angenommen 
(4000 KW  Dampfturbinen!,  so  ergehen  sich  die  Betriebskosten 
pro  Wagen-Meile  für  einen  30?  Zug  • t»  » '„  Gesamt  Wirkungsgrad )  bei 
60  tf.'Std.  Stromverbrauch  pro  Meile  und  /  mit  0'5  h  an  Kraft, 
nebst  Kosten  an  Lohn,  ITnterstaton  <  'I  etc.  mit  20-5  h.  Legt  man 


der  Berechnung  .kleine  Zentrale)  die  doppelten  Erzeu 
pro  A'TI'Std.  zugrunde,  so  kostet  die  Wagenmeile: 


Fig.  8 


Elektrischer  Betrieb  (Einphasenstrom  6600  V  in  der 

Zentrale)    40  h 

Elektrobenzinwngen  62V,  t  Delaware-  und  Hudson- 
bahn, 7->/i)  Nutzeffekt»   56—  70  „ 

Dampflokomotive   1 10  „ 

Demgegenüber  betragen  die  A  nlago kost  enpro  Wagenmeile: 
Elektrischer  Betrieb:  4  Motorwagen*)   ...    70  h 

4  Beuzinwagen  27  „ 

2  Dampflokomotiven  und  Personenwagen  .    .    22  „ 
Die  Gesamtkosten   für  200  Meilen   pro  Tag  be- 
tragen sodann  für: 

elektrischen  Betrieb   220  K 

Benzinwagen   200  „ 

Dampflokomotive   260  „ 

Die  Gesamtkosten  ändern  Bich  jedoch  zugunsten  des 
elektrischen  Betriehes  bei  Tagesleistungen  von  mehr  als  250  Meilen. 
Da«  Verhalten  der  Gesamtkoston  für  verschiedene  Tagesleistungen 
i-t  aus  Fig.  8  ersichtlich.  Bei  schwachem  Verkehr  ist  der 
Beuzinwagen  am  wirtschaftlichsten.  Die  Union  racinebahn  bat 
Elektrohenzinwagen  von  26  -  20  I  Gewicht  für  je  5t!  Personen, 
100  I'S  Sechszylindermotor  mit  Anlaßbatterie,  Doppeldrehgeetell, 
seit  September  1905  im  Betrieb,  welcher  günstige  Betriebsresoltate 
ergeben  hat.  (..Str.  Ky.  J.",  5.  5.  1906.) 

Verschiedenes. 

Amerikanisch«  Zentralenpraxls.  Die  Gesichtspunkte,  die 
gegenwärtig  von  amerikanischen  Elektrizität-»  erken  -  namentlich 
kleineren  —  beobachtet  werden,  sind 
nachstehend  zusammengestellt: 

1.  Es 

derart, 'daß  von  einem  zentral  gelegenen  Kraftwerk 
\Vech-.eUtroui»peiser  in  umliegende  Dörfer  ausgehen. 

2.  Es  finden  neuerdings  Einphasemuotoren  für  Antriebe 
mit  unveränderlicher  Umlaufszahl  größere  Verbreitung. 

3.  Viele  Gesellschaften  habeu  Beleuchtungstechniker  ange- 
stellt, die  dem  Abnehmer  bei  der  Einrichtung  der  Anlag«  (Zahl, 
Stärke  und  Aufhängung  der  Beleuchtungskörper i  zur  Seite  stehen. 

4.  Die  Nernsiliunpc  wird  häufig  als  Ersatz  für  Wechsel - 
strouibogenlanipen  bei  Innenbeleuchtung  zur  Anwendung  gebracht. 

5.  Die  lj.ueck»ilberdaiupf1ampe  findet  rasch  Verbreitung 
und  hat  sich  herausgestellt,  daü  der  Widerwille  gegen  die  eigen- 
tümliche Färbung  rasch  verschwindet. 

6.  Die  Flammenbogenlampe  hat  sich  verhältnismäßig  wenig 
eingebürgert.  Hauptgrund  hiezu  Bind  die  hohen  Preise  für  dio 
Importierte  Kohle  und  die  Kosten  für  den  Kohlenersatz 

7.  Die   Bogenlampen   werden   neuerdings   mit  dünneren 
Kohlen  ausgestattet.  Man  behauptet,  dadurch  besseren  Wirki 
grnd  und  ruhigeres,  weißeres  Licht  zu  ersi 
il2  5mt»i  dürfte  die  Normalstärke  werden. 


ungs- 

r  Zoll 


8.  Elektrische  Bilgeleisen  bürgern  sich  sehr  rasch  ein.  Hie 
meisten  Werke  leihen  solche  Bügeleisen  einige  Monate  gratis 
und  halten  dies  für  die  beste  Art  Heklame  zu  machen. 

9.  Elektrisch  betriebene  Kiserzeiigungsinftschinen  linden 
rasch  Eingang,  allerdings  vorderhand  nur  bei  kapitalskräftigen  Ab- 
nehmern, da  die  komplette  Eiserzeugungsanlage  natürlich  viel 
teurer  kommt  als  der  hloUe  Eiskasten,  wenn  sie  auch  viel  apar- 
ssmer  arbeitet. 

10.  Es  sind  Zilhlerüberprüfungsanstalten  entstanden,  welche 
die  Zähler  prüfen,  reinigen  und  reparieren.  Die  Gesellschaften 
lind   natürlich   unabhängig  und  genießen  lieim  Abnehmer  daher 

•)  Uitl-«l  iit  «i»   i  k- 
und  l'otarsutloD  eliigvracluiat. 
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nnd  für  kleinere  Werke  ist  die 
durch  da»  speziell  geschulte  Personal  vorteilhafter. 

11.  I>a»  Erden  der  Niederapannungsscite  von  Transforma- 
toren bürgert  sich  —  hauptoichlich  infolge  der  Vorschriften  der 
Versicherungsgesellschaften  —  rasch  ein.  Die  Erdung  erfolgt 
durch  eine  m-  grolle  Kupforldccbplatto,  die  rinn»  von  Holz- 
kohle umgehen  iBt  oder  durch  «ine  galvanisierte  Eiacnröhrc,  die 
man  so  tief  eintreibt,  bis  dag  i  Jrundwasaer  erreicht  wird. 

DI«  Entwicklung  de»  Westinghonse  Werhselslroiuhahn- 
systems  «tri  nach  „El.  World"  vom  April  d.  J.  im  folgenden 
kurz  geschildert.  Im  April  1M»3  haute  Lamme  einen  30 
Motor  für  200  V  und  10!  j  Perioden.  Der  Motor  war  ll'polig, 
hatte  keine  Koinpeiitallonswicklung  und  keine  besonderen  Kom- 
uiutatorverbindungen. 

Im  Seplemher  18'.»7  haute  Kamme  zwei  40  PS  Motoren 
für  200  I'  und  «0  Perioden  mit  kurzgeschlossener  KomjreusatH.ns- 
»irkhing  und  »eh malen  Bürsten.  Diese  Motoren  standen  etwa 
»— !»  Monate  im  Betrieb. 

Im  Mai  PJ02  wurde  ein  Id.lW  Motor  für  200  V  und 
I(>-/i  Perioden  gebaut,  welcher  mit  Widerstand  in  den  Koni- 
inutalorverhindungvn  vorsehen  war.  Die  Kommutatorvcrhindungen 
wurden  in  dio  Ankernnten  verlegt  und  die  Pole  radial  geschlitzt. 

1  in  August  1!H)2  wurden  die  im  Oktober  l!»02  von  l.s  in  nie 
beschriebenen  f-poligen  Hahnmotoren  für  100 /'.>'  bei  70011.  p.  M. 
und  200  V  bei  llH/j  Perioden  vollendet.  Zwölf  dieser  Motoren 
sind  gebaut,  aber  uicht  installiert  worden,  wegen  finanzieller 
Schwierigkeiten  der  BahngoscUschalt.  welche  sie  bestellt  hatte. 

Im  Juli  1903  wurde  «in  öpoliger  Motor  für  300 bei 
8U0  U.  p.  M.  und  100  V  gebaut.  Bei  Ib'i Perioden  war  die 
Kompcnsstionswicklung,  die  in  den  PolschtiUen  nntergebrarht 
war.  nicht  erforderlich,  erwies  »ich  aber  ala  wünschenswert  hei 
2!>  Perioden. 

Im  Dezember  l'.HM!  wurde  ein  tipoliger  Motor  für  l5t>i".S' 
bei  700  U.  p.  M.  und  250  I'  bei  26  Perioden  gebaut,  der  auf  der 
Lokomotive  der  schwedischen  Slaalsbahn  in  Anwendung  steht. 
Seitdem  Bind  folgende  Normallypcn  entwickelt  worden: 

est  l.p.M.  Volt  l-«rio<l*ii 

54t  1140  250  25 

;-,  iuv> 

100  U*«> 

150  uso  „ 

150  «tt 

Wi  2*» 

250  JiMt  450 

Pber  die  Verbreitung  and  Kntwlcklang  der  Dampf' 
tnrbinen  hat  Parsons  einen  Vortrag  gehalten,  in  nelchem  er 
angibt,  daß  gegenwärtig  Dampfturbinen  von  zusammen  2  Millionen 
PS  in  stationären  Anlagen,  zumeist  in  elektrischen  Zentralen,  und 
von  800.000  PS  auf  Schiffen  instjillicrt  sind.  Die  Hauptergebnisse 
dieser  gewaltigen  Umwälzung  im  Maschinenbetrieb  sind  eine  25 
bis  40»,,  Ersparnis  an  den  Anlagi-kosten  und  10  bis  3fr»,'0  Ersparnis 
an  Itrennmaterial;  man  braucht  nunmehr  nur  1  ,  bis  '.'«  des 
Schmieröls  wie  früher  und  erspart  25  bis  Ii* W  a  an  Löhnen  für 
die  Bedienungsmannschaft.  Parsons  halt  es  nicht  für  wahr 
schcinlich,  da  Ii  die  Uaidurbinc  oder  der  Turhincnantrieh  hei 
Lokomotiven  jemals  zur  praktischen  Bedeutung  gelangen. 

Verkehr  der  New  Yorker  Straßen-  nnd  l'ntergrund. 
bahnen.  Im  .lahre  LHI.V  wurden  befördert:  1171  Millionen  Per- 
sonen gegen  11)77  Millionen  im  Jahre  l'.'ML  Es  wurden  leiO  Mil- 
lionen Wagenkilometer  zurückgelegt,  hei  einem  durchschnittlichen 
Fahrpreis  von  20'3  h  pro  Person.  I'ro  I  Million  Wagenkilometer 
i.ntlichii  730  Motorwagen  und  1150  Bctrich-personon. 


Chronik. 

Max  Ejtll.  Die  freie  N:«tur  und  die  tiesehichto  sind  seit 
aller»,  wenn  muh  nicht  die  einzigen,  so  doch  stet.-  maVlitiire 
ijio  ll.n  der  Poesie  gewesen.  Wenn  diese  (Quellen  auch  zeitweilig 
zugunsten  und,  rer,  namentlich  der  au»  dem  fS. 1 i.n 1 1-  n  der 
M-iwb-n  Iii.  üeielen.  zuru.-ktmten.  so  Versiegtet,  m,-  dennoch  »iciniils 
i:iin/.iii'b.  «l»  l'en.clten  ihren  P.  Hz  nebe,,  ,(,.„  anderen,  znxeil.-n. 
durch  Umst.iudo  h,gun-t  igt.  wieder  von  reichster  Eriri,  bigkcil. 
I  ll-eie  Zeit  hui  nun  eine  ET.-e|..'|linilg  hcr\ or.-ehrHchl,  .In  mit 
'ler   l'oc.iic     g:ir     k  u   /n;-ai|l''Otltl:illg    /II   baleli   -   Iii' 'Ii,       I  d.e 

.'••ri,-|c/u  als  da.-  Witierspioi   des  Poc'-.i.oii.-n    und  Koiciiili-chcii, 

iil..  d.is  1  ti)  ti-die  :m  -ich  »ng.-s.-r.eti    wurde,    die   ni  oder  n  e 

Tee  1,  n  i  k.    Ihn-  l>c.,seuk-e-|.:inii  J.-s  pHii.'etvi.-n  Bunern  lu.i  t:niinr 

Aehercrdo.  «her  ilrn  <l-r  lachen  ie  bla:>e  M,t,  |  —  wo  |  ti*er,' 

Dilti  tler  Maschinist  im  idatieti.  ;  lbe,..-binierleii  Ki'lt,)  beim  I...L  ■ 

 bil  di  -   Diin.-pfplluee.       uie  im;  lisch!  Wohl  kaci,  iie  h  ni,,  r 

ihm  dci  l  l  nie  Hlmnnd  he  Leo.    :ih,-i    der  K ir.m di   trn'H  ihn 


Maschine  übertäubt  den 


und  der  Öldunst  und  Kohlengeruch  de 
frischen  Duft  der  braunen  Ackererde. 

Im  Dienste  der  Technik  stehen  tausend  und  abertausend 
tüchtiger  Menseben,  di«  durch  ibren  Beruf  und  Bildungsgang 
jenen  alten,  reichen  Quellen  der  Poesie  entfremdet  sind.  Soll 
ihnen  allen,  gerade  ihnen,  den  vornchmeten  Wertoschöpfem  unserer 
Zeit,  ihr  Beruf  stets  nur  als  der  graue  Alltag  erscheinen. 

Die  Antwort  gibt  um»  ein  Mann,  der  vor  kurzem  seinen 
70.  IjeburUtag  gefeiert  hat,  Max  E  v  t  h.  Mancher,  der  nur  seine 
Werke,  nicht  aber  sein  Leben  kannte,  wird  Uber  daa  Alter  des 
Dichters  erstaunt  gewesen  sein,  der,  im  <H).  Lebensjahre  die  lite- 
rarische Tätigkeit  beginnend,  mit  70  Jahren  auf  der  Höhe  seines 
Schaffens  steht  und  Werke  voll  jugendlicher  Darstellnngakraft 
und  Lebendigkeit  hervorbringt. 

Max  Eyth,  am  fi.  Mai  lliW  zu  Kircbheini  u.  F.  geboren, 
entstammt  einer  eehwllhieehen  Pfarrfamilie  und  war  »um  Berufe 
seines  Vaters  bestimm t.  Er  wandte  sich  jedoch  schon  frühzeitig 
der  Technik  au  und  trat  xn  Beginn  der  Sechiigeriahre  in  daa 
Etablissement  Landwirtschaftlicher  Maschinen  von  r  o  w  1  e  r  u. 
Comp,  iu  Leeds  ein,  dessen  SpexialitAt  der  Daxnpfptlug  ist  Im 
Dienste  der  Firma  bereiste  er  durch  mehr  als  zwanzig  Jahre  die 
Welt,  ein  Trager  der  Kultur  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes. 
Endlich  aber  zog  es  ihn  doch  w  ieder  in  die  Heimat  zurück  und 
er  liefl  sich  zunächst  in  Bonn  nieder.  Der  Untätigkeit  abhold,  grün- 
dete er  von  dort  aus  die  Deutsche  IjindwirtscItaflRgesellschaft,  an 
deren  Spitze  er  in  Berlin  von  IKKfi  bis  stand  und  die,  mit 

1'äO  Mitgliedern  gegründet,  im  Jahre  des  Scheidens  Eyths  von 
seinem  Werke  I  J.OIKI  .Mitglieder  zahlte.  Aber  auch  jetat  pflegte 
er  noch  nicht  der  Buhe,  er  wandte  sich  der  literarischen  Tltig- 
keit  zu  und  schuf  in  rascher  Folgo  mehrere  in  ihrer  Eigenart 
einzige  Werke:  „Unter  Ptlug  und  Schraubstock,  Skizzen  aus  dem 
Tasclionbuche  eines  Ingenieurs",  „Ih>r  Kampf  um  die  Cheops- 
pyramide",  „Iyebeudigc  Krllfte",  eine  Vortragesammlung.  und 
endlich  „Im  Strome  unserer  Zeit",  entstanden  aus  Briefen  an 
seine  Mutter.  In  diesen  Werken  zeigt  un*  Eyth,  wieviel  echte, 
warme  und  dahei  eigenartige  und  selbständige  Poesie  in  den 
Werken  unserer  modernen  Technik  steckt  und  wie  »ehr  auch  sie, 
gerade  sie,  die  Brücke  zu  den  höchsten  (iedanken  bilden  können. 
Aber  auch  jene  alten  Quellen  sprudeln  reichlich  in  seinen  Wer- 
ken; tausendfaltig  sind  die  FSden,  die  unB  Eyth  zwischen  Natur 
und  Technik  zeigt  und  in  voller  Pracht  tritt  nns  in  den  Skizzen 
über  die  Chccpspyramide  der  poetische  Zauber  dos  Altertums 
entgegen.  Mit  dankbarem  Stolz  kann  jedor  Techniker  Eyth» 
gedenken,  der  der  Welt  gezeigt  hat,  dail  der  Beruf  des  Techniken», 
den  dieser  Über  alles  liebt,  iu  keiner  Weise  hinter  irgend  einem 
zurücksteht. 


Literatur-Bericht. 

f  her  den  Wirkungsgrad  nnd  die  praktische  bedentung 
der  gebraachllt-listeu  Lichtquellen  von  W.  W  .•  d  d  i  n  g.  Mit 

33  eingedruckten  Textabbildungen.  Berlin,  K.  <  >  I  d  e  n  b  o  u  r  g. 
—  Von  den  drei  verschiedenen  Arten  der  Lichterzeuguug,  die 
iu  der  Natur  vorkommen,  der  Phosphoreszenz,  dem  Leuchten  im 
luft verdünnten  Kaum  und  dein  leuchten  durch  Erhitzung,  hat 
vorläufig  bloli  die  letzte,  die  sogenannte  Tempuraturstrahlung, 
praktische  Bedeutung  für  Beleuchtungs/u ecke.  Im  vorliegenden 
Buche  beabsichtigt  der  Verfasser,  dio  gebräuchlichen  Lichtquellen, 
die  eämtheb  auf  Temperaturslriihlung  beruhen,  ihrem  Wirkungs- 
grade und  ihrer  praktischen  Bedeutung  nach  zu  untersucheu. 
Das  Buch  zerfallt  in  zwei  Hauptabschnitte,  «inen  wissenschaft- 
lichen und  einen  praktischen,  denen  eine  Besprechung  der  zu 
den  Untersuchungen  verwendeten  Mclltiietboile  vorangeht.  Der 
wissenschaftliche  Teil  beschäftigt  sich  mittlen  Energieuuisetzungen 
hei  den  Lichtquellen,  die  zweifacher  Art  sind.  Die  zugeführle 
Energie  wird  erstens  in  strahlende  Energie,  u.  zw.  in  sichtbare 
Licht-:  und  unsichtbare  W  iirine-i  Strahlung,  und  zweiten«  in 
geleitete  Warme  umgesetzt.  Da»  gegenseitige  V  erhältnis  der  drei 
Arten,  insbesondere  da»  tler  sichtbaren  Licht-  zur  unsichtbaren 
Witrinestriihluni;.  i.-t  n-ingcbcnd  für  okonoiuiu,  Wirkungsgrad 
und  praktische  Verwendungsmöglichkeit  der  einzelnen  Lichtquellen. 
Es  »erden  behuf»  einer  volhdätidigeii  und  unparteiischen  Arbeil 
zehn  verschiedene  La  hl, (to  llen  der  l'tdei suchuiig  unterzogen, 
und  zwar  Petroientulicht,  Spiri tusgjhhlicht.  (iasgldliHi-ht,  Hydro- 
pre  gashch:.  Liicri-.i-  ht.  Mtlleuti:um licht,  Koldeiadenlicht,  Osinium- 
icdi:.  N ernst i i.dtt  u Iis]  Ih.genlicht.  Im  zweiten  praktischen  Teil 
wird  fnr  du-  Bi-tirl,  iinii^  der  einzelnen  Loht. (Hellen  auch  tleren 
/.w  e,  k  io  r  i i-t  i  >  ht  gc/. r_',-n,  o  tuo'tei"i,i  ciuztdne  ArbeitsplKUe, 
i:-  hl-  .s.'ne  k  .  hu-  ■  lI,t  gt ■  >lie  \\  ohiiriiiiiiie.  grtiüe  ArlteitsrÄume, 
L.ide  ler  ciidli.li  Mi  lben,  Plätze  und  Hullen  boleuchtet  wer- 
den I,:i  l\ir  -..,1..  Anw •  ■  1 1 , l , i r i ; •  - n r I  ,-md  mehrere  Faktoren  zu 
henchicn.  neh-ii  der  s|ih.tris.d,eit   und  hi-iuisphiins«  hi  n  Helligkeit 
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vor  allem  die  Ruhe  und  Farbe  des  Lieht«»,  die  Wärme-  und 
Kohlcnsaureentwicklnng.  die  Einfachheit  der  Bedienung  und  laut 
not  least  di«,  Kosten.  Es  zeijjt  sich,  daß  allgemeine  Kegeln  für 
Beleuchtung  sieb  nicht  aufstellen  lassen  und  daß  je  nach  dem 
besonderen  Verwendungszwecke  die  einzelnen  Lichtquellen  aus- 
zuwählen »ein  »erden  Das  Holt  geaehriebene,  klare  nnd  gemein 
verständliche  Bueh  wird  jedem  willkommen  »ein,  der  eine  Über- 
sicht über  die  Wirkungsweisen  der  einreinen  Lichtquellen  zu  er- 
halten wünscht.  Dr.  G.  IKmmtr. 

IM*  Elektrizitätswerke  und  elektrischen  Straßenbahnen 

in.  l>t  in-,  lii-u  Kelche  nnrh  dem  Stande   »  I.  März  liKMl. 

Verlagsbuchhandlung  Schulze  &  Co.,  Leipzig. 

Ihut  Buch  bildet  einen  Sonderabdruck  aus  dem  VI.  Jahr- 
gang de»  „Adreßbuches  der  elektrotechnischen  Branche  und  der 
damit  verwandten  Zweige"  und  umfaßt  die  Elektrizitilt-werke  nnd 
elektrischen  Straßenbahnen  im  Deutschen  Reich©  in  geographischer 
Anordnung.  Besonderen  Wert  gewinnen  die  Adressen  dadurch, 
daß  sie  durch  Angaben  der  wichtigxteii  technischen  Momente, 
welche  von  allgemeinem  Interesse  sind,  ergänzt  werden.  So  kann 
man  aus  dem  Buche  sofoit  Stromart,  Spannung,  Verteilungs- 
Kvatein,  Betriebskraft.  Vorhau<lenseiu  von  Akkumulatoren,  l'ol- 
wcchselzahl  d«r  meisten  Zentralen,  bei  den  Bahnen  außerdem 
noch  das  Kontaklsystcui  u.  s.  w.  ersehen. 

Infolgedessen  bildet  du»  t>2  Seitun  starke  Buch,  da»  —  neben- 
bei bemerkt  —  durch  den  Forlfall  jeder  Keklame  den  Kind  ruck 
größter  Objektivität  erweckt,  einen  vortrefflichen  Behelf  für  alle 
Interessentenkreise,  welche  mit  Elektrizitätswerken  und  elek- 
trischen Bahnen  in  Geschäftsverbindung  stehen  oder  zu  treten 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 


lObersicht  aus  der  l'atentliteratur  des  In-  und  Auslandes. 

Rcgtatrlerapparate. 

<i)  Kür  Arbeiter-  und  W  ä  c  h  t  e  r  k  o  n  t  r  6  1 1  e 
l'cdro  Ii  e  i  t  z,  Oboringenieur  in  München  hat  den  bereits 
bekannt  gewordenen  Wü.-htcrkonlrollapparat,  bei  dem  der  den 
Stromkreis  der  Signalglocke  betätigende  Schalter  durch  auf  dem 
Zifferblatt  einer  Uhr  angebrachte  Schleifkontakte  beeiiiHutlt  wird, 
wie  nachstehend  ausgeführt,  verbessert.  Ks  sind  auf  dein  Ziffer- 
blatt* zwei  Schleifkontakte  angeordnet,  von  denen,  bei  Be- 
rührung durch  den  Zeiger,  der  eine  den  den  Klingelstromkreis 
an  die  Batterie  legenden  Schalter  bewegt,  während  der  zweite 
Schleifkontakt  diesen  Stromkreis  schließt  und  so  die  Signalglocke 
zum  Ertönen  bringt,  sobald  nicht  zuvor  durch  die  Bewegung 
eines  vom  Wächter  zu  bedienenden,   in  dem  Sclmltcrstrnmkreis 


(...it-r.     viiii.  .itci     *m    uriii-;iiriiHiT,i,     ...    ...-.Ii    •-.'iii.iu-l^il  M«ie 

liegenden  Kontakts,  der  Klingelstromkreis  wieder  von  der  Batterie 
;  Vergl.  0.  1*.  Nr.  23.51;».;, 


*)   Für   Klektrizilätszähler,   Gas    und  Wassor- 
iiifustr. 

Die  Natioual  Meter  Company  ,W.  St.  A.i  bat 
einen  Mellappiirat  für  Um  und  Flüssigkeiten  erfunden,  bei  dem 
der  Antrieb  des  Registrier-  und  Anzeigewerkes,  das  sich  in  einer 
völlig  abgeschlossenen,  am  Haupt-  oder  dem  eigentlichen  Apparat 
gehäuse  angeordneten  Kammer  befindet,  mittels  eine»  eben  in 
dieser  Kammer  eingeschlossenen  Magneten  erfolgt,  der  mit  einem 
vom  Meßwert,  buwegten  Magneten  im  Hauptgeblluse  derart  zu 
siimmcnwirkt,  daß  das  Meßwerk  dem  Bellst lierwerk  Bewegung 
erteilt,  ohne  daß  zur  Bewegungsühertragung  in  den  beiderseitigen 
(iehäuseu  eine  Öffnung  vorgesehen  ist.  i  Besonders  wichtig  für 
sog.  Naßllufer-Wassermesser.      Vergl.  F.  1*.  Nr.  ItfiS.lOO.) 

c|  Für  Geschwindigkeitsmesser  u.  dgl. 

Die  Firma  Hart  mann  und  Braun  hat  ihr  Resonanz- 
meßgerät  für  ITmlaufsgesckwindigkoiten.  dessen  liesonanzkörpcr 
in  einer  der  zu  messenden  Geschwindigkeit  entsprechenden  Auf- 
einanderfolge magnetische  Anstölic  erhalten,  iu  der  Weise  ver- 
bessert, daß  die  magnetischen  Stoße  durch  Drehen  eines  stern- 
förmigen Kisenaukers  im  Sirenfelde  permanenter  Magnete  bezw. 
durch  Drehen  der  Magnete  oder  deren  i'olansiitze  hervorgebracht 
werden,  wodurch  das  bisher  verwendete  kostspielig,,  .■.trmm-r/cu- 
gend»  Zwischenstück  übertlüs-ig  gemacht  erscheint.  Vergl  D. 
R.  P.  Nr.  16L85».) 

Johannes  Müller  in  Hannover  hat  eine  Vorrichtung  zur 
Begrenzung  iler  Geschwindigkeit  von  Fahrzeugen  i  Automobilen  etc.: 
erfunden,  welche  in  Verbindung  mit  dein  bekannten,  aus  einer 
kleinen  Dynamomaschine  und  dem  in  den  Stromkreis  cing'-schal- 
teten  elektrischen  Meßinstrument,  bestehenden  Geschwindigkeit-, 
uiesser  zur  Anwendung  kommt.    Die  Möglichkeit  eine.-  zu  r.ischcn 


Fahren»  wird  dadurch  ausgeschlossen,  daß  der  Zeiger  de«  die 
Geschwindigkeit  des  Fahrzeuges  angebenden  Voltmeters  bei  Über- 
schreitung einer  gewissen  Geschwindigkeit  durch  Herbeiftlhrung 
eines  Stromscblnsses  mit  einstellbaren  Ktromachlußstücken  den 
Zündslrom  den  Automobilmotors  kurzsehließt,  so  daß  dadurch  die 
Zündung  der  Muschine  unterbrochen  wird.  Vergl.  D.  R.  I*. 
Nr.  ltVfi.571.) 

Die  Firma  Xcufeldl  und  Kuhnke  in  Kiel  hat  eine 
Kinrichtung  zum  Anzeigen  der  Summe  oder  der  Differenz  des 
Zeigerausschlages  zweier  beliebiger  Instrainente  ersonnen,  welche 
sich  dadurch  kennzeichnet,  daß  man  duich  irgend  eine  elektrische 
FernUbertragungsanordnung  die  Zeigerstcllungen  der  beiden  zu 
vergleichenden  Instrumente  auf  zwei  Einpfangerinstrumente  über- 
trägt und  die-e  nun  derartig  zusammen-  , 
wirken  läßt,  dali  ein  von  beiden  Em- 
pfängerinstrumenten  gemeinsam  beein- 
flußter Zeiger  die  gewünschte  Summe 
oder  Differenz  anzeigt.  Vergl.  I).  R.  I*. 
Nr.  167.041.1 
Kin 


Tachometer   besteht    darin,    daß  die 


proportional  der  Wagengesch windigkeit 
angetriebenen  Magnetsystems  (b'i  eigen- 
artiger Form,  entgegen  einer  Feder- 
wirkung, mitgenommen  wird.    Fig.  1) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Internationale  ElcktrUIUts-Ue*ell«chart  In  Wien.  Die 

Bilanz  für  da»  am  :*>.  April  l!«Mi  abgelaufene  Geschäftsjahr 
schließt  nach  Berücksichtigung  der  statutarischen  Abschreibungen 
mit  einem  Krtrage  von  K  2,47ii.37i>  1+  K  49.121).  I>er  General- 
versammlung wird  vorgeschlagen  werden,  eine  Dividende  von 

I  "Ve  wie  i.  V.)  K  32  zu  verteilen,  nebst  der  Dotierung  der  statu- 
tarischen Reserven,  die  Reserve  für  Werlverminderung  neuerdings 

I    mit  K  4H0.000  zu  stärken  und  überdies  einen  Betrag  von  K  oiXHNX» 

j  in  eine  besondere  Speziaireserve  pro  zu  hinterlegen,  letzterer 
Fonds  ist  dazu  bestimmt,  allfällige  Verluste  und  Entschädigungen 

!  bei  der  in  jenem  Jahre  leavorstehenden  Verstadtlichung  des  Wiener 
Elektrizitätswerkes  der  OesellBchaft  zu  decken.  Weiters  sollen  den 
Wohlfahrtsinstitutionen  der  Angestellten  insgesamt  K  L'ljWHI  als 
außerordentlicher  Beitrag  zugewendet  und  der  Gewinnübersehnü 
von  K  194.086,  der  abzüglich  der  VerwaltungsratsUntiemen  ver- 
bleibt, aur  neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  ». 

Vereinigte  (llflhlaniprii-  und  Elektrixltita-Aklieugcscll- 
st-halt  Budapest.  In  der  am  12.  d.  stattgehabten  Direktionssitzung 
der  Gesellschaft  wurde  die  per  30.  April  1W.KJ  abgeschlossene  Bilanz 
festgesetzt.  Das  Ergebnis  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  ist 
ein  sehr  günstiges:  nach  einer  Zuwendung  von  l*fi.öT,J  K  an  den 
Fonds  für  Wert  vermindern  Ii der  Fahriksanlage  verbleibt  ein 
I!  e  i  n  g  e  w  i  Ii  n  von  4KS. •_'_'.">  K  für  das  Aktienkapital  von 
■i  Millionen  Kronen,  so  daß  zuzüglich  dos  (iewinnvortrages  aus 
dem  Vorjahre  von  lULtW*  K  ein  Gewinn  von  .V.KJ.läf»  K  der 
Generalversammlung  zur  Verfügung  steht.  Die  Direktion  wird 
der  Generalversammlung  vorschlugen,  zur  Abschreibung  des 
gs  inten  l'ntentknntos  Ifö.iUW  K  zu  verwenden,  dem  Reservefonds, 
der  sich  hindurch  auf  400.(100  K  erhöht,  statt  einer  fünfprozentigen 
Dotation  S1.1H1  K  zuzuführen,  zur  Verteilung  einer  Dividende 
von  R*/«  10  K  per  dividendi-nherechtigte  Aktie!  240.000  K  zu 
verwenden  und  den  nach  Abzug  der  st  itutentnäßigen  Tantiemen 
verbleibenden  Betrag  von  4»t.018  K  auf  neue  Rechnung  vorzu- 
tragen. In  der  Bilanz  ist  die  Erhöhung  des  Kapitals  um  1  Million 
auf  4  Millionen  Kronen,  welche  am  :W.  April  I.  .1.  durchgeführt 
w  urde,  bereits  berücksichtigt.  Was  die  An»gesUiltnrig  der  Wolfram- 
lampe  anlangt,  deren  Lizenzrecht  für  Österreich  Ungarn.  Italien. 
Rußland,  Spanien,  Belgien  und  'Portugal  die  Gesellschaft  aus 
schließlich  besitzt  i  während  sie  bei  den  übrigen  Wolframpatenten 
[ml  einer  l.iprozentigen  Ouol  beteilig)  IM  M  sind  die  betreffen 
den  Arbeiten  schon  so  weit  gediehen,  daß  I,atupcn  bis  zu  110  Volts 
für  die  I., -uelit kraft  von  zirka  3f>  Hefuer  Kenten  mit  Stromver 
brauch  von  zirka  I  Watt  fabriksmäßig  hergestellt  werden  können 

Akknmulatorrnfahi'lk  *  l.ti, .,  IKrhaft  In  Berlin.  Der 

NcttKumsau  der  Betriebsstätten  Hagen  I,  W.,  Berlin  und 
Iii raeh wan g  liei  Wien  beträgt  für  das  abgelaufene  Geschäfts 
I  jähr  Mk.  12.:ii:;.7no  Mk.  KKiHnUsK)  i.  V.  ;  der  Cmsatz  der  Fabrik 
B  ii  d  li  p  e  !  ist  dem  Rechenschaftsbericht  zufolge  unberücksichtigt 
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geblieben,  dt  die  Ziffern  dieser  jetzt  selbständigen  Aktieugosell- 
tchaft  aus  den  Büchern  ausgeschieden  sind.  Die  Geschäftlage 
der  elektrotechnischen  Industrie  hat  »ich  im  Jahre  |!Ktfi  weiter 
günstig  entwickelt  Die  Betriebe  waren  voll  beschäftigt.  Die  Freis- 
steigorung  der  Rohmaterialien  gab  Veranlassung,  einen  ent- 
sprechenden Tuuerungszuschlag  mit  Beginn  des  neuen  Geschäfts- 
jahre» eintreten  zu  lassen.  Durch  Hescblui)  der  letzten  General- 
versammlung ist  da»  Kapital  auf  Mk.  H.OOO.tWO  erhöht  worden. 
Die  Unternehmungen,  an  welchen  die  Akkumulalorenfabrik  be- 
teiligt, ist,  befinden  »ich  in  guter  Entwicklung.  Einschließlich 
Mk.  24.502  Ii.  V.  Mk.  l!<.U5i»l  Vortrag  ans  dem  Vorjahre  heträgt 
der  Bruttogewinn  Mk.  5,l>77.178  ;i.  V.  Mk.  .'1.57.j.t>39).  Xaeh 
Deckung  der  Haudtuiigsonkosten  mit  Mk.  1,4:I5.0*m;  Mk.  1,175»  Ü!»  1 
i.V.),  der  Botriebsnnkosten  mit  Mk.  1,716.571  ti.  V.  Mk.  1,115.55!H 
und  der  Zinsen  mit  Mk.  1(12.065  i.  V.  0),  Bowiv  nach  Ab- 
schreibungen von  Mk.  621.428  i.  V.  Mk.  iWO.GGOi.  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  Mk.  l,t9!».OI7  (i.V.  Mk.  !<40.41!>\  dessen  Vor 
Wendung  wie  folgt  beantragt  wird:  Zur  Ergänzung  de»  Reserve 
"  «►»/„  de»  Aktienkapital*  Mk.  15.2*1  V.  0,  zu 
Mk.  tW.UOO  Ii.  V.  Mk.  53.I2.V,  zu  wieder  12 ■/,<>/. 
Dividende  au  die  Aktionäre  1  Million  Mark  i.  V  Mk.  7*1.250,, 
zur  Ergänzung  des  Dispositionsfonds  Mk.  f.'il'.»  i.  V.  Mk.  «642i, 
Zuweisung  zum  Fonds  der  eventnell  zu  gründenden  Fcmsiun»-, 
Witwen-  und  Waisenknsav  Mk.  75.000  (i.  V.  <>  und  zum  Vortrag 
auf  neue  Rechnung  Mk.  33.417.  Gegenüber  *  Millionen  Mark 
Aktienkapital  sieben  tu  Buch  die  Grundstücke  mit  Mk.  714.292 
Ii.  V.  Mk.  560.7*2),  die  Gebinde  mit  Mk.  42!<.925  (i.  V.  Mk.  564.471 
die  Wasserkraft  mit  Mk.  165.439  |i.  V.  Mk.  16H.242I  und  die 
Wasserbauten  mit  Mk.94.7K-l  (i.  V.  Mk.  *M\JM*  .  I>er  Bahn- 
anschluß, die  Maschinen,  die  Utensilien,  die  Formalions-Einricb- 
luiigen,  die  Modelle,  ilie  l'atonte,  das  Stallkonto,  sowie  die  Wohl- 
fahrtaeitiricbtungen  erscheinen  wie  im  Vorjahre  wiederum  mit 
je  I,  bezw.  Mk.  2.  Die  Hleihütte  Kniutscheid  ist  diesmal  gänzlich 
abgeschrieben  worden.  Ferner  sind  ausgewiesen  Mk.  2,H7fi.242 
i.  V.  Mk.  1,698.665;  Warm,  Mk.  7,02'.>.743  (i.  V.  Mk.  4.747.*;4i 
Buteiligiinsen  und  Effekten,  Mk.  K4.029  , i.  V.  Mk.  109.972 1  Kassa, 
Mk.  294.88«  (i.  V.  Mk.  1M.046,  Wechsel,  Mk.  1.972.659  ,i.  V. 
Mk.  l>W.77G,i  Bankguthaben  und  Mk  4, 1  25.23*  i.  V.  Mk  4.937  !«*>' 
Debitoren.  Andererseits  beziffern  sich  die  schwebenden  Verbind- 
lichkeiten auf  Mk.  4,325.102  (j.  V.  Mk.  3,8.11.110  .  Hinsichtlich 
der  Aussichten  für  die  Zukunft  In-merkt  der  Bericht,  dall  die 
Betriebe  zurzeit  voll  hesihlittigt  .sind;  es  konnte  ein  etwa*  gri.Uerer 
Auftragsbestand  in  das  neue  Jidir  mit  hinUtH>rgeiiomineu  werdeu. 
An  fakturierten  und  noch  vorliegenden  Auftrugen  lagen  per  Ende 
April  zirka  Mk.  2.700.IXMI  mehr  vor  als  in  der  gleichen  l'eriode 
des  Vorjahres,  Die  am  8.d.M.  »tattgefumtciie  Generalversammlung 
genehmigte  den  Ahschlutl  für  19115,  setzte  die  sofort  zahlbare 
Dividende  auf  l-'i/l*  »  erst  und  erteilte  die  Entlastung.  Ks  wurde 
beschlossen,  die  Zahl  der  Auf&ichu.ral*milgliodvr  um  zwei  zu 
erhöben.  Die  ausscheidenden  AufsichtsraUmitglieder,  die  Herren 
Carl  Fürsteiiberg  und  Direktor  l'aul  Mankewitz  wurden 
wieder  und  die  Herren  Heinrich  K  ö  p  pern  -  II  age  n  und  Dr.Alfred 
Berliner  i  Generaldirektor  der  Siemens  \  llalnke  A.U..  neu  in 
den  Aufsichtsrat  gewühlt.  Auf  die  Anfrage  einet  Aktionärs  über 
die  Lajro  der  Akkumulatoren-Industrie  bemerkte  Direktor  Müller, 
dal!  die  Entwicklung  der  von  der  Gesellschaft  betriebenen  Spe/iul- 
itiduitrie  mit  der  allgemeinen  Belebtb"il  der  Elekt rizitiltsbranche 
gleichen  Schritt  gehalten  habe.  Die  Gesellschaft  verfüut  geyeie 
uitrtig  über  ciueu  gegen  den  gleichen  Zeitpunkt  des  V  orjahres 
um  Mk.  3,000.1  WO  hüberen  Auftragsbestand,  der  -ich  w  ie  im  Vor 
jähre  vorwiegend  auf  das  lliiuptat.siitzohjekt  der  Gesellschaft, 
d.  i.  auf  stationäre  Akkumulatoren,  bezieht.  Die  V.  r 
wenduug  des  Akkumulators  für  B  e  w  i  g  u  n  g  s  r.  w  <•<•  k  e 
und  bewegende  Beleuchtung  (Eisenbahnwagen.  Omnibusse.  Ben/in 
Molore  et..,  weise  fortdauernd  weitere  Fortschritte  auf.  Dein 
elektrischen  Akkumulator  .als  bi.wegeude  Kruft  f  Ii  r 
Automobile  werde  in  groben  Städten  für  nicht  nlUu  bedeu- 
tende Entfernungen  unbedingt  eine  iiiaüii.-beiule  bulle  au  siiichu 
►-.•rufen  -ein.  Im  ganzen  dürfe  in-iti  von  der  weiteren  Entwicklung 
der  Akkii'iiu'iil  r"ii-IiMbirtrie  gute  Eixebnisse  erhoffen. 

kraftuhcrtrairnngswerkc  Khcinfeldcn.   Di»          23.  v.  M. 
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gemU  ans  dem  Aufsiehterat  ausscheidenden  Harren  Oberst 
I'.  E.  II  über  in  Zürich,  Dr.  K.  S  u  I  z  I»  a  c  b  in  Frankfurt  a.  M. 
und  Direktor  L.  A  s  c  Ii  e  n  h  e  i  in  in  Berbn  wurden  wiedergewUhlt. 

Nach  dem  GescbUtteberichte  war  die  Genamtleiatung  der 
Wasserwerk -Zentrale  in  Kheinfolden  während  den  vergangenen 
Jahres  ungefähr  die  gleiche  geblieben  wie  im  Vorjahre;  die  Zen- 
trale war  das  ganze  Jahr  hindurch  voll  ausgenutzt.  Die  beiden 
elektrochemischen  Firmen,  Welche  die  Kraft  der  Turbinen  ver- 
werten, haben  iui  Jahre  l!«0ft  der  Zentrale  ,*>I-rl  Millionen  Kilo- 
wattstunden entnommen.  Der  Neubetrieb  erforderte  im  ganzen 
4'J  (>  Millionen  Kifowattstnnden  im  Vorjahre  .'lö  l'  Millionen^  wo- 
von .12  !'  Millionen  durch  die  Zentrale,  die  Übrigen  9  7  Millionen 
durch  die  interimistische  Stroinlieferantin,  das  Elektrizitätswerk  in 
der  Bernau  und  durch  die  Dampfreserve  erzeugt  wurden.  Diese 
Steigerung  in  der  Stromaligabe  ist  zum  Teil  verursacht  durch 
die  während  fünf  Monaten  erfolgte  aushllHsweise  Stroinlieferung 
an  das  Elektrizitätswerk  Wangen,  welches  wegen  einer  Havarie 
an  seinem  Kanal  Beine  Abonnenten  mit  fremder  Elektrizität  vor 
sorgen  umfite.  Abgesehen  von  dem  starken  Eisgang  an  drei 
Tagen  des  Monats  Jänner  I!H>;>  war  der  Betrieb  der  Anlagen  ein 
normaler.  Um  die  Möglichkeit  weiterer  Entwicklung  bis  zur  Er- 
stellung der  projektierten  zweiten  Kraftanlage  Augst-Wyhlcn  zu 
sichern  und  um  eine  verstärkte  Reserve  zu  erhalten,  ist  ein 
zweiter  Turbo  Alternator  von  2400  A'H'  Dauerleistung  in  Auftrag 
gegeben  worden,  der  im  Jahre  )!K)t>  in  Betrieb  kommen  wird. 
Mit  dieser  Erweiterung  verfugt  das  Unternehmen  nunmehr  Uber 
eine  Dampfaulage  von  ,'tüKX)  A  M',  welche  Leistung  vorübergehend 
bis  auf  4500  KW  gesteigert  werden  kann.  :. 

Pfluger  Akkaatilatoren-Werke  AkU-Gea.  In  Bertin.  Das 
Geschäftsjalir  l!Hl.r.  t'i  erbrachte  einen  Bruttogewinn  auf  Waren- 
konto  von  45.392  Mk.  ii.  V.  173.355  Mk.).  Dagegen  erforderten 
Handlungaiinkoaten  HC».4!i7  Mk.  und  Abachreibungen  2rJ4.70»)  Mk., 
so  daü  sich  ein  Verlust  von  »4#.r!05  Mk.  ergibt,  um  den  sich  die 
vom  Vorjahre  übernommene  Unterbilanz  auf  871.420  Mk.  erhöht. 
Das  Aktienkapital  beträgt  1'4  Millionen  Mark.  Das  Unternehmen 
ist  in  die  Hände  der  Akkumulalorenfabrik  Akt. -Ges.  Berlin-Hagen 
Üherg.gangen  und  auf  BeschliiQ  der  (ieneralvoreainmlung  vom 
7.  er.  in  I.ii|iiidation  getreten. 

Nach  dein  Bericht  de»  Vorstandes  der  Akkimnlaloren- 
ond  Elrktrlzltätawerke-Aktlengesellschaft  vorraada  W.  A.  Boese 
&  Co.  in  Berlin  hat  das  am  31.  Dezember  190f>  abgelaufene  Jahr 
eine  weiten*  Ib-seerung  der  (tescbäftalage  gebracht.  Die  Werke 
waren  stärker  beschäftigt  und  vermochten  einen  gegen  das  Vor- 
jahr wesentlich  erhöhten  Umsatz  zu  erzielen.  Dieser  würde  zur 
Steigerung  des  Kabrikationegewinnea  noch  mehr  beigetragen 
haben,  wenn  sich  nicht  in.  Kaufe  des  verflossenen  Jahres  die 
Produktionskosten  infolge  einer  fast  anunterbrochen  anhaltenden 
I'reisslcigoninji  der  Uobmaterialcn  erhöht  hätten.  Der  Fabrikation»- 
gewinn  hat  sich  von  Mk.  4ö^•^,C(.^  itn  Vorjahre  auf  Mk.  5fitUI2!l 
erhöht.  Der  Bruttogewinn  stieg  von  Mk.  !»2.<>70  auf  Mk.  21l.4'.fl, 
so  daü  nach  Abzug  der  gesamten  Abschreibungen  in  Höhe  von 
Mk.  U).'I.«H4  (i.  V.  Mk.  141.556/  ein  Heingewinn  von  Mk.  57.:'ä>7 
zur  Verfügung  bleibt.  Von  den  Betrieben  der  (ieaollschaft  hat 
hauptsächlich  die  Fabrikation  stationärer  Akkumulatorenbatterien 
an  Ausdehnung  gewonnen.  Die  Einführung  der  elektrischen  Zug 
beleucbtiing  schreitet  vorwärts.  Es  waren  wiederum  eine  Keine 
Lieferungen  an  verschiedene  EiscnbiihnviTwallungen.  sowie  die 
Keii-bspostverwaltung  auszuführen.  Ibir  Vorstand  sehlägt  vor,  den 
sieh  ergebenden  Reingewinn  von  Mk.  57.:"Hl7  wie  folgt  zu  ver- 
wenden: Ge>euliche  Keaerve  Mk.  2H75,  Abschreibung  de»  Dis- 
agios  auf  im  Laufe  des  Berichtsjahres  aus  dein  Bestände  begebene 
nominal  Mk.  ,'!'Kmmki  der  t'  Hypothekar  Srholdverschreibungen 
Mk,  l'i'.'lll,  i iewinnanleil  auf  ausgegebene  4441  tiewinnanteil- 
seheine  mit  Mk.  H  pro  Stück  gleich  Mk.  3.r).ii2t*.  Vortrag  auf 
neue  li.  i  lmung  Mk.  Hl.'i«.  j-. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

1.  Eine  englische  Firma  wünscht  die  Vertretung  einer  erst- 
kla-sig.'ii  Firma,  iibernebinen,  die  sirh  mit  der  Herstellung  von 
s  t  :i  t  i  .i  ii  ä  i  e  n  T  r  a  ii  s  f o  r  in  a  t ..  r  e  ii  und  A  u  to-Tr  a n s  f  or m  a- 
l ,,  i ,  ii  h,.<chitf';gt. 

2.  Ki:ie  deiilscbu  Firma  st>*IIt  die  Anfrage,  wer  in  'hder- 
rei.  li  belli  rnilirs  mit  Stahlblechmantel  herstellt. 

An  km, Ii  erteilt  die  Redaktion. 

Schluß  der  Redaktion  am  IS.  Juni  1906. 


I-  i  t    r-,     Ii,  ,|:i|.  •  T  -  -II    VI'IH,  Iii  :  Ii'  i  i:      Ma  V  Ulli  lij-1    /l'lli'T  S,!e-I' 
Koiollli-e  Ii       ll  V   ...  i  s  ,    ■.■  I  iia.-e-i  ,V  -i-il  ,l  ri.  I,.  Wim        I  i-  r.,  |,M  i:-.  :i  in.  ..n.i.'  I,,.It 

l>-ii.  k  v.:i  it.  ^  |.;e  »  A-  l 


ili.-  ,k I'J.  ki-i,i.e|rii~i'hui  Vereines  :u  Wien. 

All          i  -  I  i  ;il  i  ,,  •!  -Ii  r  Zeit...  bi.fl  oder  l'"i  de»  A  liaoln  aiiblirrails. 
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Oliarkiuur  Dampf.  Hriolit  »uo  H.Milne  

[  BanebTaraabrar  Üaghoi  .  
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HoondrackiutbinaTi,  ttrvtam  Katoaa   IftT 

Wawarkraftanlaroa.  Rntarurf  Baoli  Roahmora  .  .  .  toa 

TniigaBttatwaaaarmd   <0V 

WaaaarkrAfta  in  lultan    toa 

Waaaorkraltwerk  In  Monleraalr   4lil 
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,  bAalu4&n<ia  Im  Scbtabarkiwtpn  .  i<tv 

Iiani]ifi(.'fctal,  Bum  In  daa  Kaaaelblachan,  l(»ch  .   .  Ii* 

&Obr*aur«lnitf«r,  aLakiriftcii  betriaban    .   im 
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ian.  Wuk<ingt«nd  lR*4«*o)    ....  it>J  ■ 
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»MR^Molaga  in  Nawttin,  N  -J.  .  .  . 

(»aagMarntot,  VarwenJuntr  t.  landarirt. 
(fn*oruogMtuiUg«n  lu  Amartlu  .  ... 

KÄpl-jfli^mm.icJi.örn,  Kwatifkait  «Ja»  KnrlMtlwallctt  . 
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tiwholbAaMr  (Jnakfal'tanlutfu  .... 
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Telephonfragen  der  nächsten  Zukunft. 
V..n  Hofrst  Karl  ».  Barth. 

Trotz  der  anscheinend  grollen  Popularität  des 
Telephons  sind  merkwürdigerweise  die  tecniiisch-ökono- 
mischen  Verhaltnisse  dieses  Verkehrsmittels  in  weiteren 
Kreisen  wenig  bekannt,  ja  zum  Teil  sogar  vielfach 
mißverstanden.  Ks  ist  eine  eigentümliche  und  nur  in 
dieser  Unkenntnis  begründete  Tatsache,  daß  Uber  keine 
Hinrichtung  des  modernen  Verkehrslebcns  so  viel  und 
so  bitter  geklagt  wird,  wie  gerade  Uber  das  Telephon 
und  daü  gleichzeitig  dieses  fast  als  Marterinstrument 
der  Neuzeit  hingestellte  VcrstAndigungsmittel  immer 
mehr  und  mehr  zum  unentbehrlichen  Bedürfnisse  aller 
Kulturvölker  wird. 

Dieser  scheinbare  Widerspruch  macht  sich  aber 
nicht  etwa  nur  bei  uns  geltend,  wo.  wie  wir  Techniker 
mit  einem  gewissen  Stolze  sagen  können,  die  Miß- 
stimmung sich  durchaus  nicht  gegen  die  technische 
Ausbildung,  sondern  vielmehr  nur  ausschließlich  gegen 
die  ungenügende  und  allzu  langsame  Entwicklung 
unserer  Anlagen  richtet;  er  laßt  sich  in  ahnlicher  Weise 
mehr  oder  weniger  auch  in  allen  Übrigen  Landern  kon- 
statieren, wenn  auch  mit  gewissen  Unterschieden  in 
der  Richtung  und  Heftigkeit  der  Klagen:  So  hat  sich 
bekanntlich  in  Frankreich  eine  iörmlichu  Liga  heiß- 
blütiger Telephonabonnenten  gebildet,  die  mit  Hilfe 
eines  in  großer  Auflage  erscheinenden  Kampforganes 
der  staatlichen  Telephonverwaltung  den  Krieg  bis  aufs 
Messer  erklärt  hat;  in  England  wird  seit  Jahren  in 
den  Tages-  und  Fachblattern  leidenschaftlich  Uber  die 
Frage  gestritten,  ob  die  Telephonintercssenten  hei  staat- 
lichem oder  privatem  Betriebe  besser  fahren  würden. 
Ja  selbst  in  Amerika,  wo  doch  tatsächlich  das  Telephon, 
Dank  der  enormen  Geldmittel,  die  dort  alljährlich  für 
diese  Zwecke  verausgabt  werden,  auf  einer  sehr  hohen 
Stuf«  der  Vollkommenheit  steht,  findet  jede  Gesellschaft, 
die  in  einer  Stadt  eine  neue  Telephonanlage  errichten 
will,  in  den  beteiligten  Kreisen  sofort  die  nötige  Unter- 
stützung, weil  die  Abonnenten  der  alten  Kompagnien 
hoffen,  unter  der  neuen  Flagge,  wenn  auch  nicht  besser, 
so  doch  vielleicht  billiger  bedient  zu  werden. 

Diese  sonach  fast  internationale  Erscheinung,  daß 
gerade  im  Telephonwesen  der  ideale  Zustand  allge- 
meiner Befriedigung  so  unendlich  schwer  erreichbar  zu 
sein  scheint,  laßt  immerhin  auf  tiefere,  in  den  Beson- 
derheiten dieses  Verkehrsinittels  gelegene  Ursachen 
schließen,  deren  objektive  Bloßlegung  in  Anbetracht 
der  großen  Beliebtheit,  der  sich  das  Telephon  heute 
schon  in  den  geschäftlichen  Kreisen  erfreut  wohl  einiges 
Interesse  bieten  dürfte. 

Zu  diesem  Behuf?  soll  nun  in  den  folgenden  Aus- 
fuhrungen erörtert  werden, 

1.  welche  Schwierigkeiten  sieh  bei  dem  gegen- 
wartigen Stande  der  Fernsprechtechnik  einein  absolut 
klaglosen  Betriebe  im  interurltanen  und  lokalen  Verkehre 
entgegenstellen, 

2.  welche  Anforderungen  in  bezug  auf  Zuver- 
lässigkeit und  ltusehheit  der  gewünschten  Verbindungen 

-  den  beiden  wichtigsten  Voraussetzungen  eines  zu- 
friedenstellenden Telephonverkehres  —  billigerweise  an 
die  Telephonverwaltung  gestellt  werden  können  und 

3.  in  welchem  Maße  die  Erfüllung  dieser  For- 
derungen die  doch  bei  jedem  Unternehmen  durchaus 
nicht  in  letzter  Linie  berUcksichtigungswürdige  Renta- 
bilität der  Anlagen  beeinÜußt? 
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Daraus  werden  sich  dann  von  selbst  jene  wich- 
tigen Fragen  ergeben,  welche  eben  jetzt  die.  Techniker 
allerorts  lebhaft  beschäftigen  und  von  deren  richtiger 
LuBung  die  weitere  Gestaltung  des  gesamten  Kernsprcch- 
weaons  in  umso  höheren  Maße  abhängig  ist.  als  der 
beispiellose  Aufschwung  der  Telephonie  in  allen  Kultur- 
staaten der  Welt  die  Telephonverwaltungen  dazu  zwingt, 
ihre  Einrichtungen  nur  allzu  rasch  den  sich  so  rapid 
steigernden  Bedürfnissen  des  Publikums  anzupassen. 
Welches  Tempu  heute  bei  der  Erweiterung  und  Ver- 
jüngung unserer  Telephonanlagen  eingeschlagen  werden 
muti,  darüber  wird  am  besten  eine  vergleichende  Sta- 


ergn 

tistik  des  Telephonwcsens  Aufschluß  geben 


&caamtza\\C 
*MÜ$\qxw\qXko\\c\\j 

/MV 

«kW  1<V< 

 Aff1^*  ^ 

 ^«ulxfifaiui    le  S5C 

  &udana         tS  3.V 

 tfianfi  u-uft      7  I.V 


— rT 


Mino 


— m — 

Pig-  1. 

Es  ist  eine  geradezu  imposante  Kurve,  die  in  Fig.  1 
die  phanomonale  Entwicklung  dieses  Verkehrsmittels 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
darstellt,  wo  1H85,  also  zu  einer  Zeit,  als  das  Telephon 
in  Euro|ta  kaum  noch  zu  praktischer  Bedeutung  gelangt 
war.  bereits  136.0ÜO,  mit  Reginn  des  vorigen  Jahres 
aber  nicht  weniger  als  1,800.000  Telephone  im  Betriebe 
standen.  Mit  den  Ziffern  der  Indcpendent  Co.,  die  ja 
heute  auch  schon  im  Besitze  zahlreicher  groUer  Netze 
sind,  würde  die  Kurve  noch  weit  rascher  ansteigen. 
Ameriku  am  nächsten  kommt  Deutschland  mit  'öO.OOO 
Telephonen,  dann  fulgt  England  mit  MöO.OOO,  Frankreich 
mit  130.0IM),  weiters  in  Fig.  2  Schwielen  mit  112.000, 
KuWiind  mit  54.000  und  Schwei/,  mit  üil.iKK)  Teil- 
nehmern, wahrend  Österreich  mit  seinen  47.000  Tele- 
phonen nur  noch  Italien.  Ungarn  und  Belgien  überragt. 

Einen  ganz  ähnlichen  Verlauf  nehmen  die  aus 
diesem  Grunde  hier  nicht  zur  Darstellung  gebrachten 
Kurven  über  die  Drahtl.lnge  der  interurbanen  Leitungen, 
welche  derzeit  •/..  B.  in  Amerika  1,(HMM>00  km,  in  Deutsch- 
land 2f>O.000  km  und  in  Österreich  21.000  km  betrügt, 
weil  »ich  ja  natürlich  Lokal-  und  Fernverkehr  gegen- 
seitig steigern. 


Die  Verhältnisse  verschieben  sich  aber  sofort  zu- 
gunsten einiger  europäischer  Verwaltungen,  wenn  man 
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nicht  absolute,  s  h-ru  relative  ZiliVrn.  so  zunächst  die 

Zahl  der  Teleph"iie  p,.r  KU)  Kinwohner  zum  Vergleiche 
heranzieht. 
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Wie  au»  Fig.  3  zu  entnehmen  lBt,  ist  das  Tele- 
phon entschieden  am  populärsten  in  Schweden,  wo  auf 
hundert  Einwohner  mehr  als  drei  Tolephono  ent- 
fallen, also  schon  jeder  32.  Einwohner  Abonnent  ist 
Dann  folgen  die  Bell  Co..  die  Schweix,  Deutschland, 
England.  Belgien,  Frankreich,  wahrend  in  Österreich 
erat  uuf  je  532  Einwohner  ein  Telephon  zu  rechnen 
ist.  Wählt  man  dagegen,  wie  in  Fig.  4  dargestellt  er- 


Zahl  der  Gespräche 
per  Einwohner  und  Jahr 
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scheint,  die  Zahl  der  auf  einen  Einwohner  entfallenden 
Gespräche  pro  Jahr  als  Grundinge  fllr  die  Beurteilung 
des  Gebrauches,  den  die  einzelnen  Volker  von  diesem 
Verkehrsmittel  machen,  bo  gebührt  wieder  der  Vorrang 
den  Amerikanern  und  den  Schweden,  die  durchschnitt- 
lich 52  bezw.  48  Gespräche  per  Kopf  und  Jahr  fuhren, 
wahrend  in  allen  anderen  Landern  diese  Zahlen  zwischen 
20  und  2  achwanken. 

Gewisses  Interesse  durften  noch  die  in  dieser 
Figur  gegebenen  absoluten  Ziffern  Uber  die  in  den 
einzelnen  Staaten  pro  Tag  geführten  Gespräche  bieten, 
in  Amerika  z.  B.  12  Millionen,  in  Deutschland  2  2  Mil- 
lionen, in  Schweden  605.000,  in  Frankreich  574.000 
und  hei  uns  446.000.  weil  sie  im  Vergleich  mit  den 
täglich  beförderten  Briefen  und  Telegrammen  zeigen, 
daß  das  Teluphonwesen  heute  schon  in  Bezug  auf  In- 
tensität des  Verkehres  in  den  meisten  Ländern  die 
Telegraphie  überflügelt,  aber  auch  sogar  der  Post  immer 
mehr  und  mehr  naherückt. 

Die  Vergangenheit  und  die  Gegenwart  der  Tele- 
phonic  berechtigen  daher  gewiß  zu  den  schönsten  HoH- 
nu ngen  für  die  Zukunft  uinsoinchr,  als  seit  der  Erfin- 
dung der  beiden  Grundapparate,  de*  Mikrophons  und 
des  Telephons,  ja  erst  wenige  Dezennien  verflossen  sind. 

Wenn  man  bedenkt,  duli  die  Laute  der  mensch- 
lichen Sprache  aus  ungemein  komplizierten  Kombina- 
tionen von  Wellen  bestehen,  deren  Sehwingungxzahlcii 
für  die  Grundtönc  und  die  die  Klangfarbe  charakteri- 


sierenden, sonach  für  die  Verständigung  unentbehrlichen 
Obertöne  zwischen  200  und  1200  variieren,  muß  man 
geradezu  staunen,  daß  es  der  Technik  gelungen  ist.  mit 
verhältnismäßig  so  einfachen  Mitteln  die  Stimme  mit 
ihren  allerfeinsten  Modulationen  selbst  auf  sehr  große 
Distanzen  zu  übertragen,  ein  Erfolg,  den  wir  schließlich 
nur  der  außerordentlichen  Empfindlichkeit  des  Tele- 
phons verdanken,  dio  sich  vielleicht  am  drastischesten 
dadurch  charakterisiert,  daß  der  für  eine  einzige  Glüh- 
lampe nötige  Strom  hinreichen  würde,  um  1  Million 
Telephone  zum  gleichzeitigen  Ansprechen  zu  bringen, 
während  bei  den  heutigen  Strompreisen  nur  zirka 
1  Heller  für  Stromenergie  verausgabt  werden  müßte, 
um  ein  Telephon  durch  10  Miliinnen  Jahre  permanent 
summend  zu  erhalten. 

Leider  bildet  diese  für  die  getreue  Wiedergabe 
der  Sprache  so  hoch  schätzbare  Eigenschaft  gleichzeitig 
eine  unversiegbare  Quelle  von  Störungen,  sobald  die 
Sprech-  und  Hörapparate  durch  lange  Leitungen  von 
einander  getrennt  sind.  Da  es  bisher  bei  diesen  Apppa- 
raten  nicht  geglückt  ist,  durch  Anwendung  größerer 
Energie  die  Stärke  der  LautUbertragung  zu  steigern, 
ohne  gleichzeitig  die  Deutlichkeit  zu  beeinträchtigen, 
sind  die  Telephoningenieure,  sehr  zum  Nachteil  gegen 
alle  übrigen  Verkehrstechniker,  gezwungen,  einen  prak- 
tischen Betrieb  mit  Präzisionsinstrumenten  erster  Güte 
zu  fuhren,  die  zwar  mit  Vorliebe  zu  den  feinsten  Unter- 
suchungen verwendet  werden,  in  der  Verkchrstelepbonie 
dagegen  oft  aus  den  geringfügigsten  Ursachen  ganz 
unbeabsichtigte  Wirkungen  hervorrufen.  Ans  diesem 
Grunde  sind  speziell  bei  der  Ausfuhrung  und  Erhaltung 
der  Telephoueinrichtungen  besondere  Vorsichten  nötig, 
die  aber  nicht  nur  vom  großen  Publikum,  sondern  mit- 
unter leider  auch  von  Teehuikern  anderer  Fachrich- 
tungen weit  unterschätzt  werden,  trotzdem  namentlich 
bei  letzteren,  selbst  wenn  sie  dem  Telcphonbctricbe 
ferner  stehen,  denn  doch  die  Empfindung  vorausgesetzt 
werden  könnte,  daß  bei  technischen  Aufgaben 
diezu  bewältigenden  ^Schwierigkeiten  nicht 
in  jedem  Falle  den  bewegten  Energiemengen 
proportional  sind. 

Daher  kommt  es,  daß  die  Telephoninteressenten, 
welchen  z.  B.  die  gewaltigen  Effekte  der  Starkstrom- 
technik immer  mehr  imponieren  als  die  Bubtilen,  dem 
allgemeinen  Verständnisse  gänzlich  entrückten  Vorgänge 
bei  Fernleitung  der  wohl  äußerst  schwachen,  aber  desto 
schwerer  lenkbaren  Telephonströme,  kaum  be- 
greifen können,  warum  denn  das  Telephon  weniger 
betriebssicher  sein  soll,  als  alle  anderen  mit  weit  größeren 
Kräften  betriebenen  Verkehrsmittel;  daher  kommt  es 
aber  auch,  daß  die  allerorten  von  den  Telephonver- 
waltuugen  mit  lieeUt  verlangten  strengen  Maßnahmen 
zum  Schutze  ihrer  Anlagen  gegen  Starkströme  von 
vielen  Seiten  als  unnötige  Sckkaturen,  ja  sogar  als 
mutwillige  Schädigung  industrieller  Interessen  aufgefaßt 
werden,  während  sie  tatsächlich  nur  Äuße- 
rungen des  na  t  U  r  1  i  c  h  s  ten  Sc  1  bat  er  halt  u  n  gs- 
t  riebe«  darstellen. 

Da  nun  solche  irrtumliche  Anschauungen  nament- 
lich bei  uns.  wo  die  Verhältnisse  noch  durch  die  un- 
genügende Entwicklung  der  Anlagen  einigermaßen 
ersehwert  sind,  häufig  zu  ebenso  ungerechten  als  pein- 
lichen Klagen  gegen  die  Verwaltung  führen,  soll  hier 
die  Gelegenheit  nicht  verabsäumt  werden,  die  tech- 
nischen Voraussetzungen  eines  klaglosen  Telephon- 
betriebes vorerst  im  interurbanen  Verkeilt  etwa* 
eingehender  zu  erörtern. 
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Die  Wünsche  des,  Publikums  in  bezug  auf  diesen  I 
Verkehr  sind  anscheinend  sehr  bescheiden:  die  Leitung 
soll  möglichst  ruhig  und  die  Stimme  des  Partners  laut 
und  deutlich  zu  hören  sein,  Forderungen,  welche  an 
sich  gewill  vollkommen  berechtigt,  aber  dauernd  schwer 
zu  erfüllen  sind,  soweit  das  Verhalten  des  einzelnen 
Stromkreises  in  Betracht  kommt: 

Schon  die  sogenannte  Ruhe  oder  Reinheit 
der  Leitung  ist  umso  schwieriger  dauernd  zu  erhalten,  ; 
als  das  hypererapfindliche  Telephon  nicht  nur  auf  die  \ 
zartesten  Sprechströme,  sondern  natürlich  auch  mit 
genau  gleicher  Präzision  auf  alle  anderen  Ströme 
minimalster  Starke  anspricht,  gleichviel,  ob  sie  aus 
irgendwelcher  zufalligen  Ursache  von  außen  in  die 
Leitung  gelangen  oder  auch  nur  durch  Störungen  des 
elektrischen  Gleichgewichtes  im  umgebenden  Räume, 
sonach  durch  Induktion  im  Tclephondraht  Belbst  zur 
Entstehung  gelangen. 

Selbst  die  kleinsten,  oft  kaum  sichtbaren  und  auch 
nur  schwer  mit  Meßinstrumenten  konstatierbaren  Isola- 
tionBmangel,  bilden  nur  allzu  leicht,  namentlich  bei 
feuchtem  Wetter,  geeignete  Brücken,  über  welche  fremde 
Zweigströme,  die  sogenannten  vagabundierenden  Ströme, 
aus  der  Erde  oder  benachbarten  elektrischen  Leitungen 
mit  hinreichender  Starke  in  die  Telephondrahte  gelangen, 
um  im  Telephon  OorBusche  hervorzurufen,  die  einzeln 
genommen  wohl  nur  unbedeutend,  in  ihrer  Gesamtheit 
aber  bei  grollen  Distanzen  ftlr  die  Verständigung  recht 
lastig  werden  können. 

Aber  nicht  nur  die  von  außen  eindringenden 
Ströme  sind  zu  fürchten;  es  entstehen  auch  bei 
tadellosester  Isolation  im  Drahte  selbst  Induktions- 
ströme, wonn  in  benachbarten  Telephon-,  Tel egraphen- 
und  Starkstromleitungen  alternierende  oder  '  intermit- 
tierende Ströme  fließen  oder  wenn  auch  nur  elektrisch 
geladene  Wolker.  über  den  Draht  hinwegziehen,  und 
zwar  treten  diese  Ströme  umso  starker  auf,  je  rascher 
sich  die  Änderungen  des  elektrischen  Zustandes  im 
umgebenden  Räume  vollziehen  und  aufjc  größere 
Lange  der  Telephondraht  dem  Einflüsse 
cinersolchenStörungsquellcausgesetzt  ist. 

Vergegenwärtigt  man  Bich  nun  die  örtliche  Lage 
einer  hunderte  von  Kilometer  langen  Leitung,  wie  sie 
Uber  Berg  und  Tal,  durch  Walder  und  Schluchten 
dahinzieht  und  in  ihrem  Verlaufe  die  verschiedenartigsten 
Witternngsverhaltnisse  passiert,  bedenkt  man,  daß  eine 
solche  Leitung,  trotzdem  sie  mit  ängstlicher  Sorgfalt 
von  allen  anderen  elektrischen  Leitungen,  namentlich 
von  den  wechselstromführenden,  soweit  als  nur  irgend 
tunlich  entfernt  gehalten  wird,  dennoch  an  vielen  Stellen 
in  bedenkliche  Nahe  der  vorerwähnten  Störungsimellen 
gelangt  und  man  wird  sieh  Uber  die  vielfachen  und 
verschiedenartigen  Geräusche  nicht  mehr  wundern 
können,  die  zwar  dem  Fachmanne  manches  Interesse 
bieten  mögen,  den  tclephonicrendcn  Publikum  aber 
entschieden  in  hohem  Matte  unangenehm  sind. 

Freilich  hat  die  Fernsprechtechnik  ein  wirksames 
Mittel  gegen  diene  äußeren  Einflüsse  darin  gefunden, 
die  /.  u"  e  i  n  e  m  S  t  r  o  m  k  r  e  i  s  e  g  e  h  ö  r  i  g  e  n  Drahte 
systemmnßig  so  zu  kreuzen,  daß  sieh  die 
störenden  Wirkungen  der  Fremdströme  im  Telephon 
nahezu  ganzlieh  kompensieren,  wodurch  selbst  «ehr 
lange  Leitungen  zumeist  absolut  ruhig  erscheinen;  diese 
Ruhe  ist  nlier  nur  eine  scheinbare,  ja  sogar  insofern 
eine  trügerische,  als  sie  vorbeugende  Maßnahmen  er- 
sehwert, d  e  n  n  (I  i  e  f  r  l)  her  e  r  w  il  h  n  t  e  n  S  t  ö  r  u  n  g  s- 
ursaehen   bleiben  doch  sozusagen  latent  in 


der  Leitung  fortbestehen  und  gelangen  so- 
fort zur  vollen  Wirkung,  wenn  das  elek- 
trische Gleichgewicht  zwischen  den  sieh 
die  Wage  haltenden  Drahten  der  Schleife 
auch  nur  an  einer  Stelle  empfindlicher 
gestört  wird. 

Alle  diese  Erscheinungen  machen  sich  im  Lokal- 
verkehre sehr  selten  störend  bemerkbar,  weil  bei  diesen 
kurzen  Distanzen  die  Lantttbertragung  mit  den  heutigen 
vorzüglich  konstruierten  Sprech-  und  Hör-Apparaten 
sehr  stark  und  deutlich  ist  und  in  modernen  Anlagen 
die  vollkommensten  Bausysteme  für  das  Leitungsnetz 
zur  Verfügung  stehen:  gegen  Außenwirkungen  nahezu 
immune  Doppelleitungskabel  mit  hoher  Papierisolation 
und  Verteilungsleitungen  entweder  gleichfalls  unter- 
irdisch oder  auf  Dachat&ndern,  sonach  in  der  relativ 
gesichertsten  Lage,  die  Uberhaupt  für  offene  Leitungen 
gefunden  werden  kann. 

Dagegen  bilden  die  erwähnten  Erscheinungen  die 
hauptsächlichste  Ursache  der  vielfachen  Störungen  im 
interurbauen  Verkehre  auf  große  Distanzen,  nicht  nur 
deshalb,  weil  die  Wahrscheinlichkeit  und 
Starke  der  Nebengerausche  mit  zunehmen- 
der Lange  unverhältnismäßig  rasch  wachst. 
Bondern  auch  weil  gleichzeitig  mit  der 
Lange  der  Leitung  auch  die  LautUber- 
tragung  immer  schwacher  und  schlechter 
wird. 

Bekanntlich  werden  durch  gewisse  elektrische 
Eigenschaften  der  Leitung,  insbesondere  der  Kapazität, 
die  Wellen  der  Telephonströme  nicht  nur  rasch  ge 
dampft  Bondern  infolge  von  Phasenverschiebungen  aueh 
gleichzeitig  deformiert,  so  daß  wir  heute  durch  Kabel- 
leitungen nicht  viel  weiter  als  über  200  Äw.  auf  offenen 
Leitungen  kaum  über  2000  km  sprechen  können. 

Dem  so  schädlichen  Einflüsse  der  Kapazität  kann 
nur  durch  Selbstinduktion  entgegengewirkt  werden  und 
hat  erst  vor  wenigen  Jahren  der  amerikaniBche  Professor 
P  u  p  i  n  die  Methode  angegeben,  wie  man  durch  geeig- 
nete Aufteilung  dieses  Rcmcdiums  die  nachteiligen 
Wirkungen  der  Lcitungskaiiazitat  paralysieren  kann. 
Über  die  Erfahrungen,  die  wir  mit  diesem  Systeme  auf 
der  750  hn  langen  Leitung  Wien— Innsbruck— Trient 
gemacht  haben,  hat  vor  kurzem  Baurat  Nowotny 
ausführlicher  in  dieser  Zeitschrift  berichtet.*!  Die  Erfolge 
sind  gewiß  vielversprechend,  weil  durch  die  P  u  p  i  n- 
Ausrtlstung  die  Starke  und  Deutlichkeit  der  Lautüber- 
tragung erheblich  gesteigert  wird;  hofft  mau  doch  sogar, 
neuesten  Nach  richten  zufolge,  mit  solcher  Ausrüstung 
die  direkte  telephonische  Verständigung  zwischen  New 
York  und  San  Francisco,  also  auf  zirka  fi000*m  zu 
ermöglichen.  Ob  wir  aber  damit  auf  dein  richtigen  Weg«' 
sind,  das  für  die  Entwicklung  des  Fernsprechwesens  so 
außerordentlich  wichtige  Problem  der  Kabcltelephonie. 
von  welcher  auch  die  Frage  der  transatlantischen  Tele- 
phone abhangt,  endgiltig  zu  lösen,  inUssen  wir  vorlaufig 
noch  der  Zukunft  überlassen. 

Gelingt  die  Lösung  diese*  Problems  in  der  einen 
oder  anderen  Art.  dann  wird  aueh  im  interurbanen 
Telephonverkehre  mit  einem  Sehlage  jene  Betriebs- 
sicherheit erreicht  sein,  die  wir  bei  den  anderen  Ver- 
kehrsmitteln bewundern. 

Hei  dem  heutigen  Stande  der  Technik  können 
dagegen   große  Distanzen    nur  mit  offenen  Lei 

*  ..Zeilsehrift  für  KI,  Mr..U-.  l„,ik",  Wien  l'iof.,  S.  und 
..Kleklrel.ulnik  u>.<i  .M:i. -hineilt.«!.".  Wie,.  l'.HKi.  lieft  14. 
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tungcn  überwunden  werden  und  diese  sind  nie 
absolut  betriebssicher.  Peinlichste  Sorgfalt  in 
der  Herstellung  und  Erhaltung  solcher  Leitungen  voraus- 
gesetzt, sind  ja  glücklicherweise  länger  andauernde 
.Störungen  äußerst  selten  und  in  der  Regel  nur  Ele- 
mentarercignissen  zuzuschreiben;  umso  häufiger  beob- 
achtet man  aber  intermittierende  Störungen,  das  oft 
nur  Minuten  andauernde  Auftreten  sehr  starker  Neben- 
geräusche, da«  häufig  nur  ganz,  kurze  Zeit  währende 
Schwächer-  und  Undeutlichwerden  der  Stimme,  wo- 
durch dio  Verständigung  mitunter  so  sehr  erschwert 
werden  kann. 

Da  nun  die  Telephontechniker  bisher  diesen  aus- 
gesprochenen Launen  der  oberirdischen  Leitungen  großer 
Distanz  machtlos  gegenüberstehen,  andererseits  das 
Publikum  sich  mit  Recht  beklagt,  wenn  es  so  zweifel- 
hafte Genüsse  noch  recht  teuer  bezahlen  soll,  muli  eine 
die  Wichtigkeit  des  interurbanen  Verkehres  richtig 
einschätzende  Verwaltung  Vorsorge  treffen,  jederzeit 
wenigstens  in  den  wichtigeren  Relationen  eine  genügende 
Zahl  momentan  gut  gelaunter  Stromkreise  dem 
Publikum  zur  Verfügung  stellen  zu  können.  Dieses 
Ziel  erscheint  aber  erst  dann  erreicht,  wenn  jedes 
Verkehrszcntrutn  mindestens  auf  zwei  ver- 
schiedenen, möglichstdirekten  Wegen  tele- 
phonisch erreichbar  ist:  auf  verschiedenen 
Wegen,  weil  es  dann  in  der  Regel  gelingen  wird, 
wenigstens  in  einer  Trasse  Uber  störungsfreie  Leitungen 
zu  verfugen,  möglichst  direkt,  weil  jede  Mittelstation 
aus  technischen  Gründen  die  LautQbertragung  schwächt 
und  namentlich  bei  langen  Leitungen  jeac  Schwächung 
des  Tones  mit  allen  Mitteln  bintangehalten  werden  soll. 

Was  aber  die  zweite  Voraussetzung  eines  klag- 
losen Kernverkehres  anbelangt,  die  gewünschte  Ver- 
bindung rasch  zu  erhalten,  so  muß  da  in  erster  Linie 
berücksichtigt  werden,  d a Ii  der  telephonische 
BetriebjedoMaasenbef orderung  ausschließt 
und  die  zulässige  Belastung  des  einzelnen  Stromkreises 
von  ganz  bestimmten  Faktoren  abhängt  und  Uber  eine 
gewisse  Grenze  hinaus  durchaus  nicht  gesteigert  werden 
kann.  Diese  Grenze  haben  wir  nun  in  Österreich  gewiß 
schon  erreicht,  da  wir  mit  Hilfe  einiger  technischer 
Hilfsmittel  die  Belastung  ohnedies  schon  aufs  äußerste 
gesteigert  haben:  es  sei  in  dieser  Beziehung  nur  an  den 
simultanen  AvisodienBt  erinnert,  welcher  es  den 
Zentralen  gestattet,  ihre  Dienstgesnrächc  telephonisch 
auf  derselben  Leitung  wahrend  der  Gespräche 
desPublikunis  zu  fuhren,  ferner  an  dio  sogenannten 
Kunstleitungen,  bei  welchen  es  durch  eigentüm- 
liche Schaltungen  gelingt,  auf  zwei  Stromkreisen  drei 
Gespräche  gleichzeitig  und  ohne  gegenseitige 
Störung  zu  absolvieren  Wenn  aber  trotzdem  noch  in 
einzelnen  Relationen  Wartezeiten  von  1  bis  2  Stunden,  ja 
selbst  darüber  bestehen,  so  ist  dies  eben  nur  darauf 
zurückzuführen,  daß  wir  noch  viel  zu  wenig  Leitungen 
besitzen,  daß  also  unsere  interurbanen  Anlagen  sich 
noch  in  einem  embryonalen  Zustande  befinden,  der  von 
vornherein  einen  absolut  klaglosen  Retrieb  ebenso  wie 
auch  entsprechende  Rentabilität  ausschließt. 

Diese  Verhältnisse  werden  sieb  aber  sofort  gründ- 
lich bessern,  wenn  einmal  unser  Netz  wenigstens  in 
den  verkehrsreicheren  Gebieten  mich  einein  systemati- 
schen Plane  ausgebaut  sein  wird,  wozu  ja  jetzt  ge- 
gründete Aussiebt  vorhanden  ist.  Dann  werden  zu- 
nächst die  meisten  Klagen  über  zu  langes  Warten, 
schlechte  Verständigung  u.  dgl.  von  selbst  verstummen; 
das  interurbane  Telephon   wird   damit  auch   bei  uns 


54» 


endlich  jene  Popularität  erlangen,  welcher  es  sich 
anderwärts  schon  längst  erfreut  und  schließlich  ein 
sehr  günstiges  Erträgnis  umso  sicherer  liefern,  als  ja 
speziell  bei  interurbanen  Anlagen  der  weitaus  größte 
Teil  des  Anlagekapitales  für  Bronzematerial  verausgabt 
werden  muß,  welches  bei  seiner  Unverwüstlicbkeit  nur 
einer  sehr  geringen  Amortisationsquote  bedarf. 

Ganz  anders  sind  die  eingangs  gestellten  Fragen 
für  den  Lokalverkehr  zu  beantworten,  wobei  hier 
naturlieh  in  erster  Linie  großstädtische  Anlagen  in 
Betracht  gezogen  werden  sollen. 

Die  Leitungen  spielen  da  zum  Unterschiede  von 
den  interurbanen  Anlagen  sowohl  in  bezug  auf  die 
Betriebssicherheit,  als  auch  hinsichtlich  der  Rentabilitflt 
eine  ziemlich  untergeordnete  Rolle,  vorausgesetzt,  da  1.1 
jederzeit  die  nötigen  Geldmittel  zum  stetigen  Ausbau 
des  Netze«  zur  Verfügung  stehen,  um  allen  Wünschen 
des  Publikums  in  bezug  auf  Neuanschlüsse,  Übersied- 
lungen etc.  in  promptester  Weise  entsprechen  zu  können. 
In  modern  ausgeführten  Stadtnetzen  werden  nämlich, 
wie  schon  erwähnt,  heute  Bausysteme  angewendet,  die 
technisch  so  vollkommen  sind,  daß  sie  einerseits  die 
weitgehendste  Betriebssicherheit  verbürgen,  andererseits 
eine  dem  Wachstume  des  Netzes  nahezu  proportionale 
Steigerung  der  Anlagekoaten  ermöglichen. 

Dagegen  tritt  hier  in  den  Zentraleinrich- 
tungen ein  ganz  neuer  Faktor  hiezu,  der  nicht 
nur  för  die  Güte  des  Betriebes,  sondern 
auch  für  die  Betriebskosten  von  ausschlag- 
gebender Bedeutung  iBt. 

Die  Zentraleinrichtung  eines  Netzes  dient  dazu, 
die  Teilnehmerleitungen  nach  Belieben  miteinander 
verbinden  und  nach  Schluß  der  Gespräche  wieder  von 
einander  trennen  zu  können,  welche  sich  immer  gleich- 
mäßig wiederholenden  Manipulationen  mit  der  mög- 
lichsten Präzision  und  Raschheit  ausgeführt 
werden  müssen,  wenn  Uber  den  Betrieb  nicht  geklagt 
werden  soll.  So  einfach  nun  diese  Aufgabe  aussieht  und 
in  der  Tat  auch  ist,  so  lange  es  sich  um  Haustelephon- 
anlagen oder  kleine  Netze  mit  einigen  hundert  Abon- 
nenten handelt,  so  unendlich  kompliziert  werden  die 
Schaltungen,  wenn  die  Anlagen  tausende  und  viele 
tausende  von  Abonnenten  umfassen,  was  sofort  klar 
wird,  wenn  man  sich  die  Gesetze  der  Kombinations- 
lehre vergegenwärtigt.  Während  bei  10  Anschlüssen 
nur  rund  50,  bei  100  Anschlüssen  5000  Kombinations- 
möglichkeiten bestehen,  wächst  diese  Zahl  bei 
1.000  Anschlüssen  auf  500.000,  bei 

10.000        „  „    50  Millionen  und  bei 

100.000         „  „    50  Billionen. 

Angesichts  dieser  rapid  anwachsenden  Zahlen 
dürfte  wohl  von  seihst  die  Erkenntnis  platzgreifen,  daß, 
um  so  viele  Kombinati onsmöglichkcitcn 
binnen  wenigen  Sekunden  zu  schaffen,  denn 
doch  technische  Einrichtungen  erforderlich  sein  müssen, 
für  deren  Beurteilung  der  usuelle  Maßstab  von  Haus- 
telephonanlagcn  viel  zu  kurz  sein  dürfte. 

Bevor  nun  die  großstädtischen  Zentralcinriehtungen 
einer  Beurteilung  in  technischer  und  finanzieller  Hin- 
sicht unterzogen  werden,  mögo  es  gestattet  sein,  vor- 
erst den  Entwicklungsgang  derselben  flüchtig  zu 
skizzieren. 

Im  (Jrunde  genommen  sind  die  Vorgänge  bei 
Herstellung  und  Trennung  einer  Verbindung  immer 
die  folgenden: 
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1.  Jeder  Teilnehmer  muß  die  Zentrale  avisieren 
können,  daß  er  eine  Verbindung  und  welche  er 
wünscht 

2.  Die  Zentrale  muH  imstande  sein,  den  ge- 
wünschten Partner  aufzurufen  und  dessen  AnschlnlJ- 
leitung  mit  der  des  Rufenden  zu  verbinden. 

3.  Die  bereits  verbundenen  Teilnehmer  müssen 
der  Zentrale  den  Schluß  ihres  Gespräches  bekannt 
geben  können,  um  die  Trennung  der  Verbindung  zu 
veranlassen. 

Da  die  für  diese  Zwecke  erforderlichen  Mani- 
pulationen der  Zentrale  sich  in  ungemein  rascher  Auf- 
einanderfolge ungezählte  Male  im   Tage  wiederholen 

inüsaen,  haben  sich  na- 
r— »tUrlieh  sehr  bald  die  sonst 
in  der  Telegraphie  und 
in  der  Starkstromtechnik 
Üblichen  Schaltvorrich- 
tungen, Lunellcnwechscl, 
wie  sie  z.  B.  noch  in  der 
ersten  New  Yorker  Tele- 
phonzentrale  kurze  Zeit 
im  Gebrauche  standen  als 
nicht  zweckentsprechend 
erwiesen  und  mußten  für 
diesen  Zweck  besondere 
Apparate,  sogenannte 
Zentraiumachalter  ge- 
schaffen   werden,  deren 
irinzipielle  Schaltung  in 
*  g.5 dargeatelltcrscheint. 
Ichen  DoppeUehnurumscbalter,  wie 


Fi*.  5. 


Bei  einem 

or  derzeit  in  kleinen  Netzen  in  allgemeiner  Verwendung 
steht,  endet  jede  Teilnehmerleitung  in  einer  Klinke  A°, 
deren  Federn  in  der  Normalstellung  die  Leitung  mit 
der  Rufklappe  Ii  S  in  Verbindung  setzen. 

Ruft  z.  B.  der  Teilnehmer  /  so  fallt  seine  Klappe  Ä»S'„ 
der  Beamte  steckt  einen  seiner  freien  Abfragestüpsel  # 
in  die  Klinke  A'„  wodurch  die  Rufklappe  ÄN,  abgetrennt 
wird,  und  legt  seinen  Kipper  Sj,  T  in  die  Abfrage- 
Stellung.  Dadurch  wird  der  Sprechapparat  de.»  Beamten 
in  die  rufende  Leitung  geschaltet  und  der  Teilnehmer 
kann  nun  »einen  Wunsch  der  Zentrale  mitteilen.  Ist 
die  Klinke  A'a  des  gerufenen  Abonnenten  2  frei,  was 
ja  in  diesem  Falle  mit  einem  Blicke  übersehen  werden 
kann,  so  steckt  der  Beamte  den  zugehörigen  Verbindungs- 
stöpscl  g  in  dieselbe  eiu,  sendet  durch  Druck  auf  den 
Taster  einen  kurzen  Stromstoß  in  die  zu  rufende 
Leitung  2  und  stellt  dann  die  sogenannte  Durchsprech- 
Stellung  her,  in  der  die  Abonnenten  miteinander  kon- 
venieren und  nach  Sehluli  ihren  Ucsprilches  durch 
Drehen  ihrer  Induktorkurbeln  diu  Sehlußklappe  »' 
betätigen  können,  worauf  die  Verbindung  in  der  Zentrale 
getrennt  wird. 

Solche  einfache  Unischalter  wurden  noch  bis  zirka 
1  SSr>  in  den  verschiedensten  Groüstlidten,  ja  selbst  in 
Paris  in  ziemlich  großem  Maßstäbe  aufgestellt  und  be- 
trieben, freilich  nach  den  heutigen  Anschauungen  in 
recht  primitiver  Art.  Nebenbei  bemerkt  erscheinen  in 
der  Pariser  Zentrale  bereit*  Damm  als  Manipulantinurn, 
wahrend  in  flem  um  zwei  Jahre  alteren  New-Vurkcr 
Amte  noch  ausschließlich  männliche  Arbeitskraft«  in 
Verwendung  stunden. 

Beim  Kinfachbetriebe  ist  jeder  Teilnehmer  nur 
an  eine  an  einem  bestimmten  Arbeitsplatze  befindliche 
Klinke  angeschlossen,  welche  bei  genügender  Lange 
der  Verbindungss'-bnili-e  allenfalls  uoeh  von  den  Nachbar 


arbeitsplatzen  aus  erreicht  werden  kann.  Daruber  hinaus 
muß  die  Vermittlung  eines  zweiten  Beamten  platzgreifen, 
was  nicht  nur  eine  wesentliche  Verzögerung,  sondern 
auch  eine  bedeutende  Verteuerung  des  Betriebes  zur 
Folge  hat.  Praktisch  ist  daher  schon  äußersten  Falles 
bei  f>— fiOO  Teilnehmer  die  technisch  und  ökonomisch 
zulassige  Grenze  des  Einfachbetriebes  erreicht. 

Ober  diese  nach  heutigen  Begriffen  ungemein  eng 
gezogene  Grenze  hinaus  einen  ökonomischen  Betrieb 
dadurch  zu  erzielen,  daß  jede  der  möglichen  Kombi- 
nationen von  jed e  in  Arbeitsplatze  aus  selbständig, d.h. 
ohne  Vermittlung  einer  zweiten  Telephonistin.  bewirkt 
werden  kann,  gelang  erst  durch  die  geistreiche  Erfin- 
dung der  sogenannten  Vielfach-  oder  Multipelschaltung, 
die  wir  dem  Chefingenieur  der  Wesfern-Electric  Co. 
Mr.  Seribner  zu  danken  haben. 


Fig.  ti. 


Beim  Vielfachstem  Fig.  6  können  die  Abonnenten 
leitungeu  nicht  nur  durch  die  dem  betreffenden  Bedic- 
nungsplatzc  zugewiesene  Lokalklinke  k  <t,  sondern  auch 
von  jedem  anderen  Arbeitsplätze  der  Zentrale  mit  Hilfe 
der  Multipelklinken  t  m  verbunden  werden. 

Zu  diesem  Behufe  ist  vor  je  drei  nebeneinander- 
liegenden Arbeitsplatzen  das  sogenannte  Multipelfeidan- 
geordnet,  welches  die  Verbindungsklinken  samtlicher 
an  die  Zentrale  angeschlossenen  Teilnehmer  enthalt. 

Jede  Abonnentenleitung  durchlauft  sonach  den 
ganzen  Umschalter  und  besitzt  in  jedem  Multipelfeld 
eine  Verbindungsklinke  km,  dagegen  nur  bei  einem 
einzigen  Arbeitsplätze  ihre  Kufklinke  ka  mit  der  Signal- 
vi.rrichtuug  L  II.  Außerdem  verfügt  jeder  Arbeitsplatz 
Uber  die  den  Sammelnamen  Konnektoren  tragenden 
Schahvorrichtungen  (Stöpsel  s,  S..,  Kipper  A'  und  Schluß- 
zeichen 5  L)  in  je  ner  Anzahl,  die  der  Zahl  der  erfahrungs- 
geinitß  gleichzeitig  von  einem  Platze  aus  zu  bewirkenden 
Verbindungen  entspricht. 

Lilutet  ein  Abonnent  z.  B.  A  auf,  so  fallt  .seine 
Kluppe*);  die  Telephonistin   führt  wie  beim  Einfach- 


*'i  Im  SHi.-ina  Fi|f.  '<  ist  an  St.-ll«  .L'r  Kl 
iampi'np'liö-.  A  A'  ^».'/t-  i  i»n«'t.  (h  v  i-u 

kn-u  «icr  i iu flu m].<)  /.•  /.  w:-!i;«iii. 


st.  ll«  .Ut  Klapp*  das  Ruf- 
IteUitigutiK  dwi  l.okaUlrom 
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betrieb  einen  der  freien  Abfragestöpsel  Sj  in  die  Lokal- 
klinke  ka  ein  und  frftgt  den  Kufenden,  welche  Ver- 
bindung er  wünscht. 

Nun  tritt  aber  ein  dem  Multipelvcrkebr  eigen- 
tümliches Moment  ein:  da,  wie  früher  erwähnt,  die  die 
Verbindungsklinken  sämtlicher  Teilnehmer  enthaltenden 
Multipelfelder  sieh  bei  je  drei  nebeneinander  befind- 
lichen Arbeitsplätzen  wiederholen,  ist  die  Möglichkeit 
einer  Doppelverbindung  bei  den  oft  raumlich  getrennten 
Platzen  gegeben,  wenn  nicht  Vorsorge  getroffen  wird, 
daß  jede  Telephonistin  durch  ein  einfaches  Mittel  deut- 
lich erkennen  kann,  ob  die  gewünschte  Leitung  frei 
oder  etwa  in  einem  anderen  Muttipclfeld  bereits  be- 
setzt ist. 


Fig.  7. 

Zu  diesem  Zwecke  Bind  nun  die  Klinkenmassive  h 
derselben  Leitung  untereinander  durch  eine  Prüfleitung  /) 
verbunden,  die  mit  einem  Pole  der  Prüfbatterie  ver- 
bunden wird,  sobald  auch  nur  eine  Klinko  der  be- 
treffenden Teiluehmerleitung  gestöpselt  ist.  Wird  dann 
auf  irgend  einem  anderen  Plutzc  das  Klinken  massiv  der- 
selben Leitung  mit 
der  Spitze  eines  Ver- 
bindungsstopsels  be- 
rührt, so  entsteht  ein 
Strom,  der  im  Tele- 
phon der  prüfenden 

Manipulantin 
ein  knarrendes  Ge- 
räusch hervorruft, 
zum  Zeichen,  daß 
der  Teilnehmer  be- 
reits besetzt  ist 

Ruft  A,  ao  fragt 
die  Manipulantin  zu- 
nächst ab  und  prüft 
dann  die  gewünschte 
Leitung  li\  hört  sie 
kein  Qer&usch,so  ist 
die  Leitung  frei  und 
sie  stellt  ohne  weiters 
die  Verbindung  in 
der  gewöhnlichen 
Weise,  wie  beim 
Einfachumschalter 
her.  Wird  dagegen 
der  Telophonistin 


durch  ein  Geräusch  im  Telephon  die  Tatsache  bekannt- 
gegeben, dal!  der  gewünschte  Partner  eben  in  einem 
Gespräche  begriffen,  alao  auf  einem  anderen  Platze  be- 
reits verbunden  ist,  so  antwortet  sie  dem  Rufenden  mit 
dem  ominösen  und  vom  Publikum  so  mißtrauisch  gehörten 
Wort  _ Besetzt". 

Da  jedes  Multipelfeld  von  drei  nebeneinander 
liegenden  Arbeitsplätzen  aus  erreichbar  sein  muß,  ist  nun 
die  Größe  desselben  von  einem  Faktor  bestimmt,  der 
außerhalb  der  Machtsphilrc  des  Konstruk- 
teurs liegt,  nämlich  von  der  durchschnitt- 
lichen Größe  und  Ar  in  lange  der  landes- 
üblichen Telephon  istinnen. 

Unter  Bolchen  Umständen  möglichst  viel  Klinken  in 
den  sozusagen  als  fixe  Größe  gegebenen  Armbereich 
unserer  Telephonfräuleins  zu  bringen,  war  die  Technik 
zunächst  bemüht,  ihnen  das  Multipelfeld  so  nahe  wie 
möglich  zu  rücken. 

Die  Klappen,  die  ursprünglich  mit  der  Hand 
in  die  Ruhelage  zurückgebracht  werden  mußten 
(Fig.  7  älteste  Vielfachzentralo  in  Berlin  für  6000  An- 
schlüsse), wurden  selbstaufrichtbar  gemacht  und  nach 
oben  verlegt.  Diese  Anordnung  wurde  u.  a.  auch  für 
die  18D5  in  Betrieb  gesetzten  provisorischen  Zentralen 
in  Wien,  Kolingasse  und  Friedrichstraße  gewählt,  hatte 
aber  wieder  den  Nachteil,  daß  die  Damen  durch  die 
unbequemen  Kopfbcwegungoti  _  bei .  Beobachtung  der 
Klappen  und  durch  das  mühsame  Aufsuchen  der  zu 
den  Klappen  gehörigen  Klinken  vorzeitig  ermüdet 
wurden. 

Um  den  Sehwinkel  zu  verkleinern,  versuchte 
Siemens  &Halskc  die  Klappen  in  eigenen  Tableaus 
vis-a-vis  den  betreffenden  Arbeitsplatzen  zu  vereinigen 
und  ist  auch  in  dieser  Art  in  Rio  de  Janeiro  ein  großes 
Amt  gebaut  worden. 

Als  entschiedener  Fortschritt  im  Baue  der  Viel- 
fachumschalter war  es  zu  verzeichnen,  als  Signalvor- 
richtungen  Glühlärapchen  zu  verwenden,  die  aufleuchten, 
wenn  der  Teilnehmer  ruft  und  erlöschen,  wenn  die  zu- 
gehörige Lokalklinke  gestöpselt  wird  (Fig.  6).  Es  ist 
in  dieser  Hinsicht  speziell  bemerkenswert,  daß  die  heute 
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allgemein  ak- 
zeptierte Gluh- 
lampensignali- 
sierung  mit 
vom  Umschal- 
ter gänzlich 

getrennten 
Relais  in  Wien 

/.um  ernten 
Male    in  bo 
großem  Maß- 
stäbe durchge- 
führt wurde*). 

Die  Sache 
hat  sich  ge- 
radezu vorzüg- 
lich bewähr! 
und  dann  von 
Wien  aus  den 
Rundgang 
durch  die 
ganze  Welt  an- 
getreten. 

Weiters  war 
es  das  Be- 
streben, die 
Klinken  und 
damit  auch  die 
Stöpsel  soklein 
alH  möglich  zu  machen,  um  sie  in  tunlichst  großer  Zahl 
in  dem  aus  den  vorerwähnten  Gründen  räumlich  be- 
grenzten Multipelfeld  unterzubringen.  In  dieser  Be- 
ziehung hat  die  Fabrikat  ionstechnik  ganz  besondere  Er- 
folge aufzuweisen,  die  umso  staunenswerter  erscheinen, 
als  in  jedem  dieser  winzig  kleinen  Bestandteile  m  i  n- 
destens  drei  voneinander  vollständig  iso- 
lierte Stromwege  untergebracht  werden  müssen. 

Bis  vor  wenigen  Jahren  war  noch  das  Bestreben 
vorwaltend,  auf  diesem  Wege  weiterzugehen  und  Mulli- 
peltafeln  von  20.000  Klinken  und  darüber  zu  bauen; 
heute  sind  alle  Fachleute  einig,  daß  Zentralen  aus 
Gründen  der  Betriebssicherheit  höchstens  10 — 12.000 
Teilnehmerleitungen  enthal- 
ten sollen,  welche  Kapazität 
der  Wiener  Zentralen  auch 
tatsächlich  noch  nirgends 
wesentlich  überschritten  sein 
dürfte.  Da  ein  solches  Multi- 
polfcld  mit  12.000  Klinken  nun.  gering  ge- 
rechnet, K  50  -  60.000  kostet,  waren  wohl 
die  Bestrebungen,  die  Zahl  der  nötigen 
Multipeltafeln  herabzumindern,  durchaus 
begreiflich. 

Die  bessere  Ausnutzung  dieses  kost- 
barsten Bestandteiles  jedes  Viclfachuin- 
schultera  gelang  nun  am  witksamsten 
durch  horizontale  Lagerung  der  Multipel- 
tafeln, wodurch  dasselbe  Feld  nicht  von 
drei,  sondern  von  sechs  Arbeitsplätzen 
aus  benutzt  werden  kann,  wie  dies  z.  B  in 


*;  Vorher  war  die  tlluhlampetmigiialiaierung  nur  in  einer 
kl  "inen  amerikanischen  Zentrale  für  ifOOO  Anschlüsse  eingerührt, 
während  hier  dasselbe  System  bald  darauf  in  zwei  Zentralen  zu 
je  12,000  Anschlüssen  *ur  Anwendung  gelangte.  Die  ftlr  di«'  lie- 
triebeaicherbeit  ao  wichtige  Trennung  der  Relais  vom  l'mschalter, 
die  baut«  allgemein  Üblich  iat.  erfolgt«  Überhaupt  tum  ersten 
Mate  in  Österreich. 


Wien  (Fig.  8), 
in  vielen  deut- 
schen Zentra- 
len (Hamburg, 
Fig.  9),  in  Am- 
sterdam u.  s.w. 
der  Fall  ist; 
durch  die»«-' 

Anordnung 
werden  dieAn- 
lage  u.  Erhal- 

tuogskostcn 
um  zirka  40% 
reduziert,  ohne 
daß  der  Be- 
trieb auch  nur 
im  geringsten 

leidet. 

Weniger  er- 
folgreich wa- 
ren ilie  Bestre- 
bungen, durch 
Krböhung  der 

Leistung»* 
fahigkeit  de« 
•  in  seinen  Ar- 
beitsplatzes 
diesem  mebi 
Abonnenten 

zuweisen  und  dadurch  die  Zahl  der  Arbeitsplätze  ver- 
ringern zu  können.  Die  höchste  Ausbildung  haben  diese 
Konstruktionen  im  Zen  t  r  a I  ba 1 1 e  r  i esy  s t  e me  er- 
fahren, welches  heute  als  dos  vollkommenste  aller  Hand- 
betriebsysteme angesehen  werden  muß. 

Ein  sehr  vereinfachtes  Schema  dieses  Systems  ist 
in  Fig.  10  gegeben. 

Sulange  der  Abonnent  nicht  spricht,  bezw.  sein 
Telephon  7'  am  Haken  hängt,  ist  der  Stromkreis  der 
Signalbatterie  S  H  durch  den  Kondensator  C  unter- 
brochen; er  wird  erst  geschlossen,  sobald  der  Abonnent 
die  Zentrale  durch  Abheben  des  linksseitigen  Telephons 
avisiert,  daß  er  zu  sprechen  wünscht    Der  Hebel  A 

bewegt  sich  nach  aufwärts, 
der  Kontakt  bei  r  wird  ge- 
n   und  dadurch  der 
sutor     V  kurzge- 
Das  Heiais  r  spricht 
schließt  den  I»kal- 
stromkreis    der    Ruflampe  HL.  welche 
dadurch  zum  leuchten  gebracht  wird.  Auf 
dieses  Signal  hin  führt  die  Telephonistin 
den  Stöpsel  .1  in  die  Klinke  A  des  rufen- 
dcii   AliMiinenten.    wodurch   die  geerdete 
Batterie  Ii  einen  Strom  über  1,2,3,  La,  4, 
&  Ii  '  zur  Erde  zu  senden  vermag,  der 
das  Trennrelais  /  betätig:!;  der  Stromkreis 
der  .Signalbatterie  S  Ii  und  jener  der  Kuf- 
lampe  HL  werden  unterbrochen. 

Gleichzeitig  spricht  aber  das  Relais  Ra 
über  /,  s  Aboiinentc nlcitung  !),  10  an, 
wodurch  die  Lauipe  La  kurzgeschlossen  bleibt  Hat  der 
Abonnent  die  gewünschte  Nummer  gegeben,  so  prüft 
zunächst  die  Telephonistin  in  der  bekannten  Weise,  ob 
die  betreffende  Leitung  unbesetzt  ist  und  führt  gün- 
stigenfalls den  Stöpsel  in  die  betreffende  Klinke  ein. 
Da  bei  diesem  Abonnenten,  z.  H.  Ii.  das  Telephon  noch 
am  Ilaken  hangt,  kann  sieh  tler  Strom  in  der  Abonnenten- 
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leitung  B  nicht  entwickeln,  das  Beiais  Bv  daher 
nicht  ansprechen;  die  Lampe  l.v.  welche  ja  wie 
heim  rufenden  Abonnenten  nach  dein  Stöpseln  der 
Klinke  in  den  Stromkreis  de»  Trennrelais  liegt,  wird 
nun  solange  aufleuchten,  bis  der  Abonnent  /•'  das  von 
der  Zentrale  mit   Wechselstrom    gegebene  Rufsigniii 


Fig.  U. 

hört  und  «einerseits  das  Telephon  abhängt.  In  dem- 
selben Momente  erlischt  auch  die  Lampe  Lv,  weil 
das  Heiais  /.'.-  »einen  Anker  anzieht  und  so  Kurzschluß 
herstellt,  worauf  dns  Gesprach  beginnen  kann;  die 
gemeinschaftliche  Batterie  B  ist  ohne  Widerstand 
zwischen  den  Translatoren  /  und  //  geschaltet.  In  den 
Ahonnentenstationen  fungiert  der  Kondensator  C  alt) 
Stromquelle,  wobei  die  durch  die  Widerstandsschwan- 


kungen des  Mikrophons  bedingten  Variationen  des  Ent- 
ladun^sstromna  durch  dio  Sekundärspule  S  in  die 
loitung  Übertrugen  werden. 

Ist  das  (iespriich  beendet,  so  bringen  beide 
Abonnenten  ihre  Telephone  in  diu  Ruhelage,  die 
Relais   Ha   und  Bv  lassen  ihre  Anker  los   and  beide 

Lampen  La  und  Lv  erglühen, 
woran  die  Zentrale  ohne  ein 
weiteres  Schiaßzeichen  erkennt, 
dal)  die  Verbindung  getrennt 
werden  kann. 

Zweifellos  bietet  diese« 
System,  welches  in  Amerika 
mit  enormen  Qeldopfern  in 
allen  grollen  Zentralen  einge- 
richtet wurde  und  nach  welchen 
auch  in  Kuropa  die  in  den 
letzten  Jahren  errichteten  Zen- 
tralen in  London,  Brüssel, 
Budapest  (Fig.  1 1 ).  in  K  a r  1  s- 
bad.  Tri  est  etc.  ausgerüstet 
wurden,  bedeutende  betriebs- 
technische Vorteile  schon  da- 
durch, daü  die  Teilnehmer  keine 
Stromquellen  —  weder  Induk- 
tor noch  Mikrophonbatterie  — 
besitzen  nnd  die  vom  Teil- 
nehmer und  der  Telephonistin 
zu  verrichtenden  Handgriffe 
auf  das  heim  manuellen  Be- 
triebe Uberhaupt  mögliche  Mini 
in  ii  in  reduziert  erscheinen. 

Die  erhofften  Erfolge  hin- 
sichtlich der  Ökonomie  des 
Betriebes  blieben  jedoch  gänz- 
lich aUB,  weil  es  auch  bei  diesem  Systeme  nicht  möglich 
ist,  in  mittleren  Netzen  mehr  als  KM),  ingroßen  Netzenaber 
durchschnittlich  mehr  als  80  Teilnehmer  von  einem  Ar- 
beitsplätze aus  bedienen  zu  lassen.  In  Amerika  sind  wohl 
alle  Plittze  für  100  Teilnehmer  eingerichtet,  aber  häufig 
nur  mit  30  bis  40  tatsächlich  besetzt,  was  sich  freilich 
nur  die  Amerikaner  bei  ihren  vierfach  höheren  Tarifen 
erlauben  können.  (Schluß  folgt.) 


Apparate  zur  automatischen  Herstellung  von  Rechnungen  an  Elektrizitätszählern  und  anderen  Messern. 

Von  Ingenieur  Walter  Ritter  toii  Molo. 

(tk-hluB  i 

Bei  dem  Apparate  der  Firma  Automatic 
Meter  Company  in  San  Francisco  werden  statt 
des  Abiesens  des  Zählerstandes  durch  den  Beamten  und 
nachheriger  Einkassierung  des  Betrages  durch  die  Ge- 
sellschaft, von  der  Vorrichtung  sofort  zwei  Abrechnungen 
herausgegeben,  von  welchen  die  eine  dem  Konsumenten, 
die  andere  der  Gesellschaft  Übermittelt  wird.  Eine  dritte 
Abrechnung  verbleibt  zur  Kontrolle  für  den  Kassierer 
im  Messer  selbst.  Die  Fig.  9,  10  und  11  zeigen  diu 
Vorrichtung  beispielsweise  an  einem  Gasmesser,  welche 
selbstverständlich  auch  an  einem  Elektrizitätszählcr  an- 
gebracht werden  kann.  Der  Vorgang  der  Kcchnungs- 
ausgabe  ist  folgender: 

Der  inspizierende  Beamte  öffnet  das  Vorhänge- 
schloß 13  und  hebt  den  Deckel  //  hoch.  Iliedurch  wird 
ein  Zugang  zu  den  Fanden  der  beiden  Registrierblätter 
86,  <>7,  die  durch  einen  Schlitz  88  im  unteren  Teile 
des  Deckels  12  hervortreten,  gewährt.  Gleichzeitig  wird 


Fi*.  !»• 


Digitized  by  Google 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV.  Jihrgin?.  Heft  27. 


Wien,  I.  Juli  1906. 


eine  Öffnung  zugänglich  gemacht,  durch  welche  ein 
Schlüssel  zur  Drehung  der  Aufzugachso  eingeführt 
werden  kann.  Zunächst  wird  jedoch  ein  Schlüssel  70 
in  eine  Hülse  71  in  der  Seitenwand  des  Gehäuses  ein- 
geführt. Dieser  Schlüssel  besitzt  an  seiner  äußeren 
Uberflftche  eine  Nase  72,  die  durch  einen  entsprechenden 
Ausschnitt  72  (Fig.  12)  der  Hülse  71  hindurehtritt,  so 
daß  also  der  Schlüssel  nur  dann  eingeführt  werden 
kann,  wenn  diese  Nase  in  einer  Linie  mit  dem  Aus- 
schnitt liegt.  Ebenso  kann  der  Schlüssel  auch  nur  nach 
erfolgtem  Drehen  herausgezogen  werden,  wenn  Nase 
und  Schlitz  wieder  in  der  richtigen  Stellung  sind,  so 
dali  also  alle  Teile  in  ihre  ursprüngliche  Stellung  ge- 
bracht werden  müssen,  ehe  der  Schlüssel  wieder  ab- 
gezogen werden  kann.  Dieser  Schlüssel  wird  nun  auf 
die  mit  einem  viereckigen  Ende  versehene  Achse  74, 
welche  durch  den  ganzen  Rahmen  der  Vorrichtung 
quor  hindurchgeht  und  in  an  der  Unterseite  der  Platte  Iii 
angeordneten  Lagern  drehbar  ist.  aufgesetzt.  Diese 
Achse  74  trägt  an  den  Enden  Exzenterscheiben  77, 
welche  in  Hülsen  7S  sich  drehen,  welch  letztere  durch 


von  einem  Zeiger  ;'>9,  der  in  einem  Schlitz  114  des  Gehäuses 
auf-  und  abbeweglich  ist,  abgelesen  werden.  Sobald  die 
Tragplatte  genügend  hochgehoben  ist,  wird  die  Vor- 
richtung durch  einen  mit  Gewinde  versehenen  Schlüssel.'?*, 
der  durch  die  Öffnung  ti'J  des  Deckels  12  eingeführt 
wird,  auf  Null  gebracht. 

Während  nunmehr  der  Beamte  den  Schlüssel  70 
zurückdreht,  werden  die  Registrierblatter  (1(1  und  6  7 
durch  den  Schlitz  UM  vorgeschoben,  wahrend  das  dritte 
Blatt  *4  aufgewickelt  wird.  Um  ein  Rückbewegen  der 
Hander  zu  vermeiden,  sind  federnde  Sperrklinken  vor- 
gesehen. 

Wfthrend  bei  dem  Zurückdrehen  des  Schlüssels  7f> 
die  Platte  29  bis  zur  höchsten  zulässigen  Stellung  ge- 
hoben wird,  wird  das  Datierrad  3H  durch  Klinke  und 
Sperrad  um  1  v,  gedreht,  so  dali  die  Markiernadeln  auf 
den  nächstfolgenden  Monatsnamen  eingestellt  werden. 
In  dieser  Stellung  kann  nun  der  Schlüssel,  durch 
Feder  IUI  unterstützt,  abgezogen  werden. 

Der  Beamte  hat  nun  nur  noch  die  Registrier- 
blätter Uli  und  67,  die  dureh  den  Schlitz  $6  heraus- 


äußere  Exzenterplatten  79  gesichert  werden.  Der  in- 
spizierende Beamte  dreht  nun  den  Schlüssel  und  ver- 
anlaßt durch  die  Exzenterseheiben  77  und  Stangen  81 
eine  Herabbewogung  der  Tragplatte,  sowie  der  Registrier- 
rader  32,  33,  34  und  3*,  die  samtlich  auf  der  genannten 
Platte  sitzen.  (Fig.  9  zeigt  den  Antrieb  des  Registrier- 
Mechanismus  von  der  Zahlwelle  aus.)  Die  am  tiefsten 
liegenden  Nadeln  der  genannten  Räder  treten  bei  dieser 
Bewegung  zunächst  durch  Öffnungen  in  der  Halte- 
platte S3  und  dann  durch  die  drei  Registricrblälter 
oder  Bänder  (1(1,  6'7,  S4,  welche  von  Rollen  die  ab- 
nehmbar auf  dem  Stander  WS  angeordnet  sind,  zuge- 
führt werden. 

Außer  der  Verzeichnung  des  Monates,  in  dem  die 
Registrierung  erfolgt,  und  den  Kosten  für  den  seit  der 
letzten  Abnahme  erfolgten  Verbrauch,  können  auf  den 
Registrierblattern  noch  lindere  Verzeichnungen  erfolgen, 
z.  B.  der  Name  der  Gas.  Wasser  oder  Elektrizität 
liefernden  Gesellschaft  oder  des  Inspizienten  oder  die 
Nummer  des  Messers.  Diese  Verzeichnungen  erfolgen 
durch  Nadeln  !ß<>  auf  der  Unterseite  der  Tragplatte  2(1. 

Nach  erfolgter  Abnahme  muß  der  Schlüssel  so- 
weit zurückgedreht  werden,  daß  der  Rüekstcllungs- 
mechanisinuB  in  Tätigkeit  treten  kann.  d.  h.  die  Nudeln 
vollständig  aus  den  Blattern  herausgezogen  werden. 
Die  Höhe  der  AufwHrtshewegung  der  Tragplatte  kann 


3*  v  b  & 

Fig.  13. 

bewegt  worden  sind,  abzureißen,  eines  davon  dem  Kon- 
sumenten zu  Ubergeben,  das  andere  der  Gesellschaft 
auszuhändigen.  Die  in  Bandform  im  Apparat  ver- 
bleibende dritte  Registrierung  kann  als  Kontrolle  für 
die  anderen  Registrierblatter  oder  Rechnungen  benutzt 
werden  und  kann  von  Zeit  zu  Zeit,  zwecks  Vergleiches, 
herausgenommen  werden.  Auch  kann  der  Umstand 
zweckmäßig  erseheinen,  auf  den  Rechnungen  zu  ver- 
merken, daß  die  Hegistrierrader  wieder  auf  0  gebracht 
worden  sind.  Die  Papierblatter  sind  auswechselbar. 

Durch  diese  eben  beschriebene  Konstruktion  wird 
der  Unterschlagung,  sowie  anderweitiger  Benachteiligung 
der  Gesellschaft  und  des  Konsumenten  wirksam  vor- 
gebeugt und  auch  eine  genaue  Kontrolle  des  Beamten 
ermöglicht.  Gleichzeitig  tritt  auch  eine  wesentliche 
Vereinfachung  der  Buchhaltung  ein. 

Riehard  William  Gallagher  sucht  ebenfalls 
durch  seine  Reehnungsuusgabe  und  Regiatriervor- 
riehtung  (Fig.  13)  für  Messer  jeder  Art,  den  Kon- 
sumenten in  die  Luge  zu  setzen,  jederzeit  eine  Angabo 
Uber  die  vom  Messer  festgestellte  Verbrauchsmenge  er- 
halten zu  können.  Mit  Rücksicht  auf  die  durch  Billig- 
keit gebotene  Einfachheit  werden  eine  Anzahl  in  einem 
verschiebbare«  Rahmen  12  auf  einer  Achse  dicht 
nebeneinander  gelagerter  Hegistrierrader  U>  derart  an- 
geordnet, daß  sie   mit  einem  von  der  Messerwelle  45 
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bewegten  Zahnradgetriebe  4U  49,  43  direkt  in  Eingriff 
kommen  und  unabhängig  voneinander  eingestellt  werden 
können 

Das  Vorschalten  des,  resp.  der  Papierbander  erfolgt 
gleichzeitig  mit  der  Bewegung  des  R-thmcns  12  durch 
an  dem  den  Kähmen  bewegenden  Hobel  :t  befestigte 
anderweitige  Hebel  3."i,  die  durch  Klinken  .'/.">  und  Zahn- 
rad Ubersetzung  die  Führungswalzcn  27,  2s  der  Papier- 
bttnder  in  Drehung  versetzen.  Zur  Sicherheit   ist  der 

zur  Bewegung  des  Registrier- 
rahmens benutzte  in  einem 
Schlitz  4  des  Gehäuses  be- 
wegliche Hebel  5  (Fig.  14 1 
mit  einem  Knopf  6  versehen, 
der  erst  nach  vollständigem 
HorabdrUcken  des  Rahmens, 
also  nach  erfolgter  Regi- 
strierung, eine  Öffnung  des 
Verschlußdeckels  2  ermög- 
licht, so  daß  also  auch  eine 
unbefugte  Öffnung  eine 
Registrierung  des  jeweiligen 
Messestandes  zur  Folge 
haben  muß. 


f 
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Fig-  14. 
Die  beiden 


*f  38  f 


Fig.  15.  fig,  u;. 

Eine  andere,  ein  noch  weiteres  Vorwendungs- 
gebiet  zulassende,  elektrisch  betätigte  Konstruktion  des- 
selben  Erfinders  ist  in  den  Fig.  15  u.  U\  dargestellt, 


heraustretenden  Papierblatter  werden 
vom  Kassier  abgerissen  und  dem  Konsumenten  einge- 
händigt. Wird  die  Rechnung  sofort  bezahlt,  werden  die 
beiden  Blatter  auf  der  Stelle  gestempelt  oder  perforiert, 
wobei  eines  dem  Konsumenten  verbleibt,  das  andere 
der  Oesellschaft  übergeben  wird,  um  daselbst  sofort  für 
die  Buchführung  verwendet  zu  werden.  Wird  nicht 
gleich  bezahlt,  bleibt  ein  Zettel  dem  Konsumenten,  wahrend 
der  andere  ebenfalls  ungestempelte  Schein  der  Gesell- 
schaft als  Beleg  ihrer  Forderung  dient. 

Dann  erfolgt  von  Hand  aus  die  Nullstellung  der 
Vorrichtung;  zum  Beweis  derselben  kann  ebenfalls  ein 
A"bdruck  genommen  werden. 

Der  eben  beschriebene  Apparat  bietet  auch  eine 
Sicherheit  gegen  unehrliche  Beamte,  da  er  erst  nach 
Abdruck  des  jeweiligen  Mesncrstandcs,  wie  bereits  er- 
wähnt, geöffnet  werden  kann,  und  so  ein  betrügerisches 
Verdrehen  der  Registrierruder  von  Hand  aus  unmöglich 


beispielsweise  in  Verbindung  mit  einem  Gasmesser,  doch 
geht  aus  der  Natur  der  Sache  hervor,  daß  die  Vorrich- 
tung ebenso  gut  auch  bei  anderen  Messern  Anwendung 
finden  kann. 

Die  mit  den  üblichen  Drucktypen  auf  ihrem  Um- 
fang versehenen  Registrierscheiben  72  werden  durch 
von  Magneten  «7  betätigten  Klinken  7<i  geschaltet.  Am 
Messergohause  sind  z.  B.  vier  Zifferblätter  zum  Anzeigen 
des  jeweiligen  Messerstandes  ungeordnet,  welche  durch 
Leitungsdrahte-  ~>*  mit  einer  im  Messergehäuse  ange- 
ordneten Stromquelle  HO  i  Batterie i  derart  verbunden 
sind,  daß  mittels  der  an  dieselbe  Stromquelle  durch 
Drlthtc  71  angeschlossenen  Zeiger  des  Messerzahlwcrkos. 
bei  jedesmaliger  Anzeige  einer  verbrauchten  Einheit, 
ein  Stromschluß  erfolgt,  welcher  durch  die  bereitB  er- 
wähnten Magnete  07  eine  Fortschaltung  der  Druckvor- 
richtung bewirkt.  Die  Magnete  sind  samt  den  Re- 
gistrier- und  Drnekradern  in  einem  beweglichen 
Rahinen  N'/  angeordnet,  der  fallweise  durch  Handgriff  88 
herabbewegt  auf  den  Registrierbandern  i4,  SN  jeweilig 
den  doppelten  Abdruck  des  momentanen  Zählerstandes 
bewirkt  und  durch  Federn  s-j  wieder  in  seine  Ruhe- 
stellung zurückgezogen  wird,  wobei  die  Leitungsdrahte 
außer  leichter  Betätigung  des  Apparates  auch  noch  den 
Vorteil  bieten,  die  Registricr-Druckvorrichtung  in  be- 
liebiger Entfernung  vom  Messer  anbringen  zu  können. 


Sammelbecken  zugeführt.  Vom  Becken  führen  zwei  Schichte  t 
anschließenden  kurzen  Rohrleitungen  30  tn>  Wasaer  bei  14 


Referate. 

1.  riektrlTJt'at.werke. 

Wasserkraftanlage    and    Übertragung    Im  Bramme», 

Norwegen.  P.  K  o  e  s  t  e  r.  Dag  Waaser  des  Storeiran  wird 
TO  nt  oberhalb  des  Gravfoafalles  abgedämmt  und  durch  sechs, 
mittels  Schützentoren  gesperrten,  gemauerten  Schachten  einem 

mit 

gen  ;J0  m"  »  asser  bei  14  m 
Gefalle  nach  dem  Turbinenhaus.  Es  sind  daselbst  insgesamt 
44410  PS  verfügbar.  Vor  dem  Eintritt  in  das  Kraftwerk  ver- 
zweigt sich  jedes  Rohr  in  zwei  Arme  von  2  m  Durchmesser  für 
die  Hauptturbinen  und  einen  dritten  Arm  von  1  m  Durchmesser 
für  die  Erreger! urbinen.  Die  Absperrventile  für  jedes  Rohr 
werden  mittel»  Elektromotoren  betätigt.  Es  sind  vorläufig  zwei 
Einheiten  zu  je  900  PS  aufgestellt,  Francisturbinen,  '214  Touren 
per  Minute  mit  Schwungrad  und  starrer  Kupplung.  Die  Regelung 
erfolgt  mittels  Druckwasser,  das  von  zwei  7  PS  elektrisch  ange 
Pumpen  geliefert  wird.  Die  Erregerturbinen  haben 
Schwungrader  und  elastische  Kupplungen.  Die  (Jene 
en  (Oerlikon)  für  je  760  KW  erzeugen  Drehatrom  von  5000  1' 
.»  Perinden  und  haben  bei  cos  •{<  —  1  einen  Wirkungsgrad  von 
!WV>,0.  Der  Wirkungsgrad  der  Turbinen  ist  7  bei  Vollast.  Die 
Spannung  wird  mittels  luftgekohlter  Transformatoren  auf  20.000  l' 
erhöht,  zur  Kühlung  dienen  elektrisch  betriebene  Ventilatoren. 
Die  Schaltanlage  ist  in  zwei  Stockwerken  angeordnet,  JjOUO  )' 
und  20.000  V  Gruppe,  die  Blitzschutzapparate  (Hürnerblitzableiter, 
Drosselspulen)  sind  in  einem  besonderen  Turme  untergebracht. 
Die  ÜlHTtraifungsleitung  ist  an  Holzniaston,  70  m  Distanz,  in 
a-Anordnung  verdrillt  angebracht.  In  der  35  km  ent: 
Unterstatiun  ist  Kaum  vorhanden  für  sech 
welche  die  Spannung  auf  4fi00  V  herabsetzen.  Die  Schaltanlage 
ist  die  gleiche  wie  in  der  Neutrale.  Von  der  Unterstation  führen 
Kabel  und  Oberleitungen  nach  14  Verteilerstationen,  welche  als 
zylindrische  Stahlturmo  von  .-  m  Hüho  und  1*6  m  Durchmesser 
errichtet  sind  und  je  einen  Transformator  für  220  V  Nieder- 
spannung für  die  Verteilungsleitungnn  enthalten. 

„Kl.  Kev.-,  New  York,  12.  6.  l!J0l*i.) 
Wasserkraftwerk  der  Pikes  Peak  Hrdro-Elertrir  Co. 
Die  Pike«  Peak  Hvilro-Kleetric  Co.  betreibt  in  Colorado  Spring-« 
cin  Kraftwerk  mit  lliK'hdnickturbinen,  welches  von  dem  über- 
crhüHsigen  Wasser  der  städtischen  Wasserwerke  gespeist  wird. 
Die  Anlage  ist  safer  durch  das  enorme  Gefall  durch  bauliche 
Kinzelheiten  bemerkenswert. 

Bei  7+1  w  Gefall  Iwtrttgt  die  Wassermenge  14-32  pro 
Minute:  für  die  DruekwasserloftUDg  gelten  folgende  Dimensionen: 
Lange  I  t.Vi  i«,  lichter  Durcbmeseor  530  mm,  I.ftngc  zwischen 
Klansehen  '»s  m,  Wandstärke  am  unteren  Ende  I!'  mm  sind 
I  Peltunrilder  der  Pelton  Wttter  Wheel  Co.  von  «5* ,■'»  Wirkung*- 
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grad  aufgestellt.  Die Regelung  erfolgt  durcli  AI>ie»kaDg  des  Kuhle-,. 
AU  Kegler  dienen  Lombardregter  und  Nadelventil.  Es  sind 
ferner  vier  Generatoren,  Drebstrom  von  der  General  Electric  Co., 
von  6600  V  and  60  Perioden,  vom  Wirkungsgrad  bei  Vollast 
'Hb»!»  vorhanden.  Zur  Erregung  dienen  zwei  Maacbinen  fOr 
40  KW  bei  136  f. 

Die  Druck«  asserleitmig  endigt  in  einem  zirka  22  *  langen 
SUhlguSaluUe»,  der  parallel  zur  Längswand  des  Werkea  verlegt 
ist.  Die  kunen  Bohratücke  für  die  vier  Turbinen  bilden  mit  der 
Hauptrohrachse  einen  spitzen  Winke)  und  die  Folge  ist,  daü 
auch  die  MaschincneinbeiUn  schief  gegen  die  Winde  stehen.  Die 
Anlage  nimmt  dadurch  baulich  ein  merkwürdigen  Au  »«üben  an, 
aber  man  erzielt  eine  gute  Auanutzung  dea  Raumes,  was  wegen 
der  hohen  Grflndungskosten  wünschenswert  «rar. 

Die  Schieber  znm  Abschluß  der  Rohre  werden  durch 
Schneckengetriebe  von  kleinen  Gleichstrommotoren  betätigt.  Die 
Schließzeit  betragt  zirka  25  Minuten.  Auch  die  Nadelventile  be- 
sitzen eine  Bauart,  welche  ein  rasches  Schließen  unmöglich  macht. 

Die  Ölachalter  werden  durch  Preßluft  betitigt.  Das  Öl- 
gefüfl  ist  zylindrisch  und  trägt  die  festen  Kontakt«.  Die  beweg- 
lichen Konrakte  Bind  an  einein  Kolben  befestigt,  der  durch  l'reß- 
luft  verschoben  wird.  Der  l'reßluftzylinder  ist  gegen  das  Olgefüß 
durch  eine  Stoffbüchae  abgedichtet. 

(„Electr.  World-,  26.  5.  1906.) 
2.  Dampfm&aohinon,  Dampfturbinen,  Dampfkessel. 

Dampf  rerbrnucbsTeraaclie  an  einer  YleräjHnder-Dampr- 
uianchliie  wurden  in  Chemnitz  vorgenommen  zum  Vergleiche  der 
Uainpfwirtachaftlichkeit  neuerer  Dampfmaschinen  mit  Dampf- 
turbinen. ]>ie  Versucbsmaschine  ist  von  der  Hacheischen  Maschinen- 
fabrik  vormals  Richard  Hartmann  in  Chemnitz  im  Jahre  1903 
ala  liegende  Dreistufen-ExpaiuioDaniaachinc  mit  vier  Darup  f- 
lindern  und  EinspriUkondensation  gebaut  und  bat  eine  Gesamt- 
leistung von  1166  indiz.  PS.  Die  Zylinderdurchmes»ser  betrageu 
6110,  bezw.  1)70,  bezw.  1160m»»,  der  gemeinsame  Hub  1400 mrn. 
Sämtliche  Damplzylinder  und  die  2w  isohenbehllter  sind  mit 
Heizmäuteln  versehen  und  werden  mit  Frischdampf  von  normaler 
Spannung  (der  Hochdruckzy  linder),  bezw.  verringerter  Spannung 
(der  Mitteldruck-  und  die  beiden  Niederdruckzylinder}  gebeizt. 

Dur  Hochdruckzylinder  besitzt  eine  zwangläufigo  Ventil- 
steuerung nach  D.  R.  F.  Nr.  23.642,  welche  von  einem  Porter- 
seben Regulator  direkt  IteeinfluBl  wird;  der  Mitteldruck-  und  die 
beiden  Niederdruckzylinder  sind  mit  einer  Ventildaumensteuerung 
ausgestattet.  Die  Einspritzkoudeneatoren  sind  unter  dem  Maschinen- 
flur  aufgestellt  und  werden  von  den  Kurbelzapfen  der  Maschino 
aus  betrieben.  Die  Maacbino  machte  65  minutl.  Umlaufe  und  ar- 
IwiUle  bei  einem  Dampfdruck  von  116  Atm.  mit  einer  mittleren 
Kolbengeecbwtndigkeit  von  3*06  m  pro  Sekunde. 

Die  Temperatur  des  Dampfe«  vor  dein  Eintritt  in  die 
Dampfmaschine  betrug  während  den  Versuchen  im  Mittel  272«  C, 
die  ÜberhiUung  80«  C.  Wahrend  den  vierstündigen  Versnoben 
schwankte  das  Vakuum  zwischen  O  WJ  und  O  rk')  Atm. 

Als  Dampfverbrauch  für  1  PS/Stde.,  ausschließlich  des 
Dauipfwas*ors  aus  der  Dampfzuleitung,  ergab  sich  ein  Mittel- 
wert von  411*5  ig. 

(..Zeitschrift  fUr  das  gesamte  Turbinenweecn4",  20.  5.  IHOli.; 

Aa  einer  560  K  If  Westlaghoase-Pnnonstarblae  in  Kn *  t- 
l'iltsburg  wurden Dampfverbraiichsver»uche  vorgetioininen.  Hei 
I2'3  Atm.  KintrittsepHnnung,  66»  C  ÜberhiUung  und  71  cm  absolut. 
Vakuum  leistete  die  Turbine  normal  750  PS  bei  !Mj0O  iniuutlicbeu 
Umdrehungen.  l>er  Dampfverbraoch  betrug  .V77  kg  bei  gesättigtem 
und  4-88  kg  bei  überhitztem  Dampf  pro  indizierte  PS  Stde.  Der 
Leerlauf-Dampfverbrauch  betrug  74/o  desjenigen  bei  Vollast  und 
gesättigtem  Dampf.  Bei  der  Bclastungsanderung  von  >,':  *uf  IV; 
Last  betrug  die  Geschwindigkoitainderuiig  2  8»/o,  von  Verlauf  auf 
Vollast  3« 's  und  von  Leerlauf  auf  D/t-Last  3  4»/u-  Der  Wirkung» 
grad  der  Turbine  ergab  eich  mit  i'Ho.'n. 

„Zeitschrift  für  das  gesamte  Turbiuenwesen'',  20. .').  19116.; 

Kohrbrarhrentlle,  deren  Verwendung  und  Prüfung  be- 
spricht Generlich,  an  einen  Vortrug  über  diese-*  Thema  im 
Berliner  Hczirksverein  Deutscher  Ingenieure  :ni-.ehlieüeud.  Im 
(iegeiiMilze  zu  der  Art  iler  Versuche,  die  in  dem  genannten.  Vor- 
Intyi-  erörtert  wurde»,  »teilt  Generlich  nachstehende  <  leicht-- 
punkte  auf,  von  «eichen  bei  den  von  ihm  durchgeführten 
Versuchen  ausgegangen  wurde: 

1.  Feststellung  der  l "neiiijinndlichkeitsfjreiiieti  de«  Ventile* 
gegen  clie  im  Betriebe  vorkommenden  Schwankungen  in  der 
Danipfeiiliifthme.  nus  denen  verschiedene  Datiipfgeschwindigkeiten 
resultieren. 

Feststellung,  ob  du«  Ventil  für  die  im  Beiriebe  vor- 
kommenden Schwankungen  gleich  oder  verschieden  eingeteilt 
werden  miit-M-. 

:i.  Feststellung,  ob  d.i.s  Ventil  unmittelbar  muh  crf-lgUnn 
Hehrbruch  oder  verspättet  »chlicUl. 


Der  Autor  berichtet  Ober  seine  eigenen  Versuche  mit 
Kohrbruehventilen  verschiedener  Konstruktionen  und  Firmen, 
bei  welchen  Versuchen  vorstehende  Gesichtspunkte  eingehalten 
wurden.  In  die  znr  Erprobung  der  Ventile  hergerichtete  Dampf- 


leitung war  hinter  _ 

daß  der  Dampf  beim  Öffnen  de«  Hahnes  ins  Freie  ausströmen 
konnte.  An  dem  Kugelgriff  des  Hahnes  war  ein  Zeiger,  an  dem 
Hahngebituse  eine  zehnteilige  Skala  angeordnet,  um  das  Maß 
der  O&nung  des  Hahnes  feststellen  zu  können.  Um  auch  die 
Schwankungen  in  der  Dawpfentnahme  prüfen  zu  können,  wurde 
hei  den  Versuchen  mit  einem  Kohrbruchventile  der  Firma 
Hühner  &  Mayer  in  die  Versachsdampfleitung  außer  zwei  Ab- 
»chluBhlhnen  eine  Drosselklappe  eingebaut;  niedurch  konnten 
alle  möglichen  Variationen  der  Damnfentuahm«  ausgeführt  und 
durch  das  Offnen  des  Hahnes  ein  Hohrbruch  angedeutet  werden. 
Die  Versuche  wurden  bei  6-12  Atmosphäre»  Spannung  mit  ge- 
sättigtem und  Überhitztem  Dampf  durchgeführt  und  ergaben  eine 
Peinfuhligkeit  des  Ventile«  gegen  Rohrbruch  nnd  eine  Un- 
empfindlichkeit  denselben  gegen  jede  Schwankung  in  der  Dainpf- 
entiiahme  und  im  Dampfdruck.  —  Der  Berichterstatter  stellt  weiters 
an  alle  gut  funktionierenden  Hohrbruchventile  die  Anforderung, 
daß  sie  mit  einer  nicht  nur  sichtbaren,  sondern  auch  möglichst  hör- 
baren Allaam Vorrichtung  ausgerastet  sein  sollen;  dies  kann  z  B. 
durch  eine  gleichzeitig  sichtbare  und  hörbare  Dainpfauaatromung 
beim  Abheben  des  Ventile«  geschehen.  —  Der  Berichterstatter  hält 
das  direkte  Vorschreiben  des  Einbaue«  von  Rohrbruchventileu 
in  Dampfleitungen  nicht  für  geboten,  ist  jedoch  der  Ansicht, 
daß  der  Einbau  derselben  insbesondere  bei  Dampfleitungen  für 
hochgespannte  Dämpfe  den  Betrieb  sichert  und  wünschenswert 
ist,  wenn  eine  zweckentsprechende  Wahl  in  der  Konstruktion 
des  Ventilea  getroffen  wird  und  ein  einwandfreies  Fabrikat  ver- 
wendet wird. 

„Zeitschrift  für  Dampfkessel  und  Maschinenbetrieb",  4.  11.  1!"H>.) 

Oa«orieuger"ff 

Westlnghnuse-lJrnßgaaniotoren.  B  i  b  b  i  n s.  Der  Ver- 
fasser beschreibt  die  Großgasmaschinen  des  Bahnwerkes  Warren, 
welche  mit  Wechselstromgeneratoren  starr  gekuppelt  sind.  Die 
Nonnleistung  ist  470  PS,  die  Höchstleistung  .ri20  PS,  bei  welcher 
l^eistung  der  Generator  mit  35%  Überlast  arbeitet  Die  Maschine 
ist  von  der  Tandembauart  mit  zwei  Zvlindern  von  je  630  mm 
Durchmesser  bei  760  mm  Hub.  Die  Maschinen  sind  doppelt 
wirkend  und  arbeiten  nach  dem  Viertakt.  Jeder  Teil  der  Ma- 
schine liegt  Ober  Flur  und  zwar  sind  die  Zylinder  freitragend 
und  das  Bett  nur  an  einem  Ende  verankert,  um  der  Ausdehnung 
durch  die  Wärme  Hechnung  zu  tragen.  Die  Kolben  sind  auf  eine 
hoble  Nickelstahl-Kolbenstange  aufgezogen  und  ebenso  wie 
Zylinder,  Ventile  und  Stopfbüchsen  mit  Wasserkühlung  ver- 
sehen. Einlaß-  und  Auslaßventile  liegen  vertikal  übereinander. 
Die  Regelung  durch  das  Einlaßventil  beeinflußt  gleichzeitig  La- 
dungsmenge und  Mischungsverhältnis.  Der  Regulator  ist  dein 
Dampfturbinenreguhitor  nachgebildet  und  besteht  au»  einem  1)1- 
servomotor,  der  durch  ein  Steuerventil  betätigt  wird,  weich 
letzteres  unter  dem  KinfluB  des  Fliehkraftreglers  stellt.  IMe  Ventil 
erhebungskurve  der  Auslaßventile  zeigt  Fig.  1  and  man  erkennt 


Fig.  I. 
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dnrnus  den  großen  Hebeldruck  im  ersten  Augenblick  des  Aus- 
puffes. Die  Zündung  erfolgt  elektrisch  durch  Dvnamo  und 
Bntlerie.  E*  sind  zwei  Zündkerzen  an  jedem  Zvlinderende  vor- 
gesehen. Ein  Sicherheilsregler  am  Schwungrad  schaltet  bei  einer 
bestimmten  1  ianguinlnufsxahl  die  Zündung  aus.  Die  Kühlung 
erfolgt  durch  ein  geschlossenes  System  mit  selbsttätiger  Rege- 
lung. Ibis  Wasser  llieUt  den  Maschinenteilen  von  einem  Bebälter 
zu,  der  durch  eine  Motorpiimpe  gefüllt  gehalten  w  ird.  Die  Kühlung 
der  Kolbenstange  erfolgt  durch  eine  kleine,  vom  Kreuzkopf  an- 
getriebene Kolbenpumpe.  Das  Anlagen  der  kalten  Maschine 
iliiuerl  /.irka  1  Min.  Druckluft  und  Itasventil  werden  geöffnet 
und  »war  wird  die  Luft  nur  wühlend  de  Arheitshutie»  eingelassen. 
Itei  dem  dritteu  Umlauf  beginnt  die  Zündung  zu  wirken  und  der 
Anlasser  wird  selbsttätig  ausgeschaltet.    „Electr.  .loumalu,  April.) 
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des  Elektrizitätswerkes  Wangen  an 
Aare  (Schweiz)  beschreibt  eingehend  L.  Z  o  d  e  I.  Die  zu 
(iebote  stehende  Waasermenge  beträgt  etwa  80  bis  120  m>  pro 
Sekunde,  das  Nettogefalle  schwankt  je  nach  dem  Wasserstande 
zwischen  9  m  und  7m.  Ee  gelangten  sechs  Mas<-binenaggregate 
zu  je  1500  PS'  zur  Aufstellung,  u.zw.  mit  horizontaler  Achse,  mit 
vierstufiger  Anordnung,  durch  Hintereinandert>tellung  zweier 
Doppeltnrbinen.  Die  Turbinen  sind  regulierbare  Francis- 
Turbinen  mit  drehbaren  Schaufeln  im  Leitapparat,  machen 
15«  minntl.  Umdrehungen  und  sind  direkt  in  die  Wasscrkammer 
derart  eingebaut,  daß  die  Achse  derselben  6  m  Ober  den  niederaten 
Unterwasserspicgel  zu  liegen  kommt.  Je  zwei  Turbinen  munden 
in  einen  gemeinsamen  Wasscrahlauf,  der  aus  einem  großen  zwei- 
teiligen doppelt  gekrümmten  T-Rohre  aus  Gußeisen  besteht.  Der 
Ablauf  ist  in  der  Mitte  geteilt,  behufs  Freilegung  der  Turbine 
und  besitzt  je  zwei  Mannlöcher. 

An  diesen  Ablauf  sind  Saugrohrstutzen  angeschraubt,  welche 
frei  in  das  Unterwasser  tauchen.  Die  Lau frider  haben  einen  Spalt- 
durcbmesser  von  IS  m  bei  einer  Schaufelbreite  von  0  Ir25  m  Die 
Schaufeln  sind  nach  dem  *  Auslaufe  zu  erweitert;  der  äußere 
Durchmesser  beträgt  an  der  Auslanfatelle  1-4».  Jedes  Leitrad 
bat  20  Schaufeln,  die  aich  um  feste  Bolzen  drehen,  so  daß  die 
ganze  Turbine  eines  Aggregates  SO  Leitschaufeln  hesitat  Die 
drehbaren  Leitachaufeln  werden  durch  zwoi  diametral  gegenüber- 
liegende  Kegulierachsen  gemeinschaftlich  mittels  Loschen  ange- 
trieben. Die  Hegulierachsen  werden  durch  Kolben,  auf  die  Preßöl 
wirkt,  vom  Maschinensaal*  au*  in  Bewegung  gesetzt.  Das  Prcßö l 
wird  in  einer  besonderen  Pumpenzentrale  erzeugt,  die  ihre  Kiaft 
vermittels  zweier  horizontaler  Oirard-Turbinen,  vollständig  unab- 
hängig von  dem  Betriebe  der  großen  Turbinen  erhält. 

Diese  Oirard-Turbinen  sind  je  mit  einer  dreixvlindrigen  01- 
pumpe,  System  Escher,  Wvss  I  Cie.,  direkt  gekuppelt.  Die 
Pumpen  halten  eine  minutlfcbe  Leistung  von  120  bis  150/  und 
pressen  das  Ol  unter  30  bis  30  Atm.  Druck  durch  die  Prazisionsregu- 
lutoren,  Bauart  Escher,  Wyss,  in  die  Regulierzylinder  der 
Turbinen.  Di«  Regulatoren  werden  von  der  Turbinenwelle  direkt 
mittels  Doppelriemen  angetrieben.  Die  Generatoren  sind  mittels 
elastischer  Kupplung,  System  Z  o  d  e  1,  mit  der  Turbinenwelle 
direkt  gekuppelt.  Die  letztere  ist  auf  fünf  Lagern  gelagert,  von 
welchen  je  zwei  eich  unmittelbar  vor  und  hinter  jeder  Doppel- 
turbino  befinden.  Drei  dieser  Lager,  welche  alle  als  normale  Ring 
schmierlager  ausgebildet  sind,  befinden  »ich  in  der  Woaser- 
kainmer,  und  aind  mit  dichten  Blechgchauscn  umgeben,  die  durch 
vertikale  Einsteigeschächte  aus  Eisenblech  zugänglich  ge- 
macht aind. 

Die  einzelnen  Turbinenkaniinern  sind  durch  Fallen  ab- 
schließbar, die  sowohl  von  Hand  aus  als  auch  durch  Elektro- 
motoren betätigt  werden  können. 

Das  Maschinenbaus  bat  eine  Länge  von  5M  m  bei  einer 
Breite  von  lim  und  einer  Höhe  von  105m. 

Da  die  kleinste  Waseermeiige  von  75  m»  pro  Sekunde  nur 
geringe  Zeit  im  Jahre  anhält,  kann  das  Kraftwerk  die  meiste 
Zeit  des  Jahres  eine  Leistung  von  9000  IV  geben. 

Die  Turbinen  und  der  zugehörige  bydromechanische  Teil 
der  Einrichtung  wurden  von  der  Firma  Escher,  Wyss  &  Cie.  in 
Zürich  geliefert     I  „Schweizerische  Bauzeitung  -.  14.  4.  1906.) 

Prüf  ung  el  nc*  Bahnmotors  mit  Wendepolen.  II.  C o n d i c  t. 

AU  Vorteile  dieser  Motoren  Bind  zu  nennen:  L  Verwendung 
höherer  Spannungen  (2000-3000  V)    bei   hohen  Geechwindig. 


Vig.  2. 


keiten.  2.  Größte  Regulierbarkeit  bei  geringer  Feldst&rk  e. 
3.  Hoho  Überlostungsfähigkeit  (bis  zu  200»/0l.  4.  Geringe«  Ge- 
wicht pro  eff.  PS  bei  geringem  Durchmesser,  f».  Ersparnis  in  der 
Leitungsanlage  infolge  Fortfalle«  von  Umformeranlagen. 

Die  Motoren  können  nach  dem  Kerienparallelsystem 
{Vielfachschattnng)  ohne  Zuhilfenahme  von  Widerständen  und 
durch  Änderung  einer  Hilfsmagnetwicklung  mit  acht  Ge- 
schwindigkeitsstufen reguliert  werden.  Die  Verwendung  niedri- 
gerer Spannungen  innerhalb  dos  Stadtgebietes  ist  ohneweiter» 
möglich.  Die  Größe  der  Motoren  ist  nur  durch  die  Erwärmung 
begrenzt  und  kann  bei  geeigneter  Kühlung  in  geringen  Grenzen 
gehalten  werden.  Das  Verhalten  eines  35  PS-Motors  i 500  I')  bei 
verschiedenen  Belastungen  ist  aus  der  Charakteristik! Fig.  2)  er- 
sichtlich. Der  Motor  wurde  von  der  Eleclro  Dynamic  Co.,  Bayonue, 
(New  York 'hergestellt.  Das  Motorgewicht  beträgt 7(>0JtjfTemperatur 
erbühung  50»  C,  Zahnrädorüberselzung  I  :  4-5. *) 

(„Str.  Ky.  J.u,  21.  4.,  26.  5.  1906.! 

Oer  Hochspannung*trnn*formator  fttr  400.000  V  der 
Siemen s-Schuckert- Werke  dient  zu  Kabelprüfungeu  und  ist  für 
eine  Leistung  von  200  A'H  bestimmt.  Wenn  ein  Pol  an  Erde 
liegt,  muß  d-r  andere  200.000  I'  Spannung  haben;  liegt  also  die 
Mitte  der  Wicklung  an  Erde,  so  muß  die  Isolation  für  400.000  V 
zwischen  den  Polen  ausreichen.  Der  Transformator  ist  in  einem 
Gehäuse,  mit  1200  X  fr-W»  mm 
lichter  Öffnung  eingebaut  und  die 
Wicklungen  »ind  durch  Öl  von- 
einander isoliert-  Schwierigkeiten 
macht  nur  die  Konstruktion  der 
Klemmen,  das  sind  die  Teile,  wo 
die  Hochspannung  aua  dem  Ol  durch 
das  an  Eni«  liegende  Gehäuse  in 
die  Luft  übergeht.  Jede  Klemme 
muß  die  Spannung  von  200.000  Y 
aushalten  können  und  läßt  sich  als 
ein  kurzes  Kabelstück  ansehen  und 
berechnen.  Auf  Grund  der  vom  In- 
geniour Rudolf  Nagel  ausgeführten 
Berechnungen  wurde  die  in  Flg.  3 
dargestellte  Auafuhrungsform  für  die 
Klemmen  gewählt.  Die  Isolierschicht 
läuft  konisch  zu;  in  diese  Isolation 
sind  Metallschieilten  Stanniol)  ein- 
gebaut, die  man  also  als  eine  Reihe 
hintereinander  geschalteter  Konden- 
satoren ansehen  kann.  Durch  ent- 
sprechende Wahl  der  Länge  der 
Schichte  lassen  sich  die  Kapazi- 
täten der  Kondensatoren  unterein- 
ander gleich  machen,  woraus  eine 
gleichmäßige  Verteilung  der  Ge- 
samtspannung auf  d&B  Dielektrikum 
radial  im  (Querschnitt,  eine  Hanpt- 
bedingung  für  die  Betriebssicherheit 
der  Klemme,  resultiert.  Er  tritt  dann 
auch  an  den  einzelnen  durch  die 
Enden  der  Metallbelege  auf  die 
Klemmenoberfläche  gebildeten  Abschnitten  *r**.  *rH  «-  *'- 
eine  gleichmäßigere  Spunnungsverteilung  auf.  So  erreicht  man  ein 
nahezu  konstantes  Spannungsgelälle  an  der  UberHäen*  in  ach-ialer 
Richtung  und  es  können  Funken  bei  entsprechender  Längu  der 
Klemmen  nicht  mehr  auftreten. 

(„El.  Bahn,  und  Bolr.",  23.  5.  190«.) 

IL  Elektrlaohe  Antrlobe,  Arbeitsmaaohinen 

Elektrisch  betriebene  Hafenkräne  in  Hamburg  und 
Dnbllu.  F.  ('.  Perkins.  Der  Riesendrchkrsn  im  Hamburger 
Hafen  tür  100  t  Maximallast,  Hubgeschwindigkeit  14— 10  m 
je  nach  der  Belastung,  hat  eine  Förderhöhe  von  'Mi  m,  bei  30  m 
Wirkungshalbmesser  für  die  Drehbewegung  für  geringe  und  23  m 
für  volle  Belastung;  eine  vollständige  Umdrehung  der  Krau- 
brücke  kan  in  fünf  Minuten  bewerkstelligt  werden.  Die  l^eer 
gi'sehwindigkeit  für  die  Abwärtsbewegung  des  Lasthakens  beträgt 
6—tim  pro  Minute.  Zum  Betriebe  dienen  fünf  Gleichstrommotoren 
für  500  V,  hievon  sind  drei  Hiibniotoreii.  Die  beiden  ijrößeren 
s  22  PS  können  in  Sericnparallelschattung  fUr  wechselnde  Ge- 
schwindigkeit lielrieben  werden;  der  kleinere  Motor  läuft  mit 
730  Touren  pro  Minute.  Der  Mutor  für  die  Lnufkatzo  mit 
Trolleystromabnehmer  leistet  24  PS  Ihm  8&0  Umdrehungen  pro 
.Minute,  der  Drcbbcwegungsmotor  19  PS  bei  1200  Touren.  Der 
Kran  wurde  von  der  Nürnberger  Masch  i  nen  fahrik- Aktiengesell- 
schaft gebaut. 

Der  Dubliner  Riesenkran  für  150  I  Maximallast  int  30  m 
hoidj  unrMiat  drei  Hubgeschwindigkeiten  von  1-5-0  m,  letztere 

M7. 


Fig.  3. 
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für  I  .«asten  unter  20  t.  Eine  vollständige  Umdrehung  der  Kran 
brücke  kann  in  acht  Minuten  vollzogen  werden,  die  Trolley- 
gescbwindigkeit  der  Laufkatze  betragt  1»  m  pro  Minute.  Zur 
Bremsung  dor  Latst  dient  eine  elektromagnetische  Sicherheit*- 
bremse.  Di«  elektrische  Einrichtung  stammt  Ton  Siemen!  Bros, 
in  London.  (,EI.  Kev.-\  New  York,  5.  5.  ISMXi.l 

18.  Elektrliohe  Balisen.  Fahrzeug«. 

IHe  elektrischen  Lokomotiven  der  Bergbahn  Brannen— 
Morgthach  Dieee  Bahnstrecke  hat  bei  2-05  km  Gesamtlänge 
»ine  größte  Steigung  von  17»/s  und  Krümmungen  bis  MO  ih. 
Die  Schienen  liefen  in  Meterspur  »uf  1-8  m  Isngen  Holz- 
schwellen,  dazwischen  die  Zahnstange,  eine  Goliath-Schiene  mit 
erhfihtein  Kopf,  in  dein  die  Zahnlücken  ausgefräst  werden.  Der 
Itetrieb  erfolgt  mit  DrehBtrom  von  IM  •',  der  mittels  zweier 
Oberleitungen  in  50  cm  Abstand  von  einander  zugeführt  wird;  die 
dritte  Phase  liegt  an  den  Schienen.  Drchstroin  wird  au*  dem  Kraft- 
werk Altdorf  mit  8000  V  Spannung  entnommen  und  in  3  Oltrans- 
formatoren  von  Je  7f»  KV  A  bei  Dreieckschaltung  der  Hochspannung 
und  Sternschaltung  der  Niederspannung  iu  750  V  umgewandelt. 

Die  Lokomotiven  sind  zweiachsig,  Kadstand  1*«6  m,  Lange 
Aber  den  Puffern  11-71  m,  größte  Kastenbreite  L'3  m.  Gewicht 
10*5  /.  Die  lajkomotive  soll  mit  zwei  vollbesetzten  Wagen  von 
I5°5 1  Gesamtgewicht  auf  17°/«  Steigung  mit  9  im  Kid.  Geschwindig 
keit  fahren.  Sie  besitzt  2  Drehstrommotoren  von  j«  S5  Ps 
(maz.  100).  welche  durch  doppelte  Zahnradübersetzung  i  l :  10-K5 
das  in  der  Mitte  zwischen  den  l.aiitacbsen  angeordnete  Trielntahn- 
rad  antreiben.  Zwischen  Motorwelle  und  Zahnhetrieb  sind  Kutsch- 
kapplungen umgeschaltet,  die  nur  ein  bestimmtes  Maximalmoinenl 
zulassen,  so  dal)  schädliche  Überlastungen  eines  MotorB  ver- 
bindert sind.  Der  Itotor  der  Motoren  enthalt  außer  dor  Dreh- 
strom-Hanptwicklung  eine  zusätzliche  Gleiebstromwicklung  mit 
Kollektor,  die  an  zwei  Phasen  der  Drehstromwicklung  des  Stator» 
angeschlossen  ist;  man  erhalt  so  gewissermaßen  eine  in  sich  ge- 
schlossene Hauptatrommaschine,  die  bei  der  Talfahrt,  wenn  also 
der  Kotor  durch  die  Zuglast  angetrieben  wird,  ein  krlftigee 
Magnetfeld  erzeugt.  Die  Drohstrotnwicklung  des  Rotors,  weicht' 
sich  in  diesem  Magnetfeld  dreht,  erzeugt  nun,  da  der  Motor  jrtzt 
als  Generator  arbeitel.  Drebstroin,  der  in  den  künstlich  gekühlten 
Hremewiderstäodcn  vernichtet  wird.  Die  Büreten  der  beiden 
Kollektoren  der  Gleicbstrnmwicklungen  sind  durch  Hebel  zwang- 
läufig  mit  dem  Hauptschalter  verbunden,  derart,  daß  bei  der  Null- 
stellung des  Schalters  die  Bürsten  anliegen,  der  Motor  also  sofort 
als  bremsender  Generator  arbeiten  kann,  wahrend  bei  Drehung 
des  Handrades  auf  Fahrt  die  Bürsten  abgehoben  werden.  Durch 
diese  Anordnung  ist  die  Lokomotive  im  Nullstand  jederzeit  bereit, 
selbstbremsend  talwärts  zu  fahren,  ohne  dafl  besondere  Handgriffe 
des  Führers  hierzu  erforderlich  waren;  hierin  liegt  eine  Hehr 
beachtenswerte  Sicherheit  des  elektrischen  Betriebes.  Die  Brem» 
widerstände  werden  durch  einen  Ventilator  gekühlt,  der  von  einen 
l:i0  V  Drehstrommotor  (mit  besonderem  Transformator  angetrieben 
wird.  Bei  der  Talfahrt  wird  der  Motor  vom  Bremsstrom  gespeist 

Für  die  Bremsung  sind  folgende  F.inrichtungen  geschaffen : 
Ks  sind  zwei  voneinander  unabhängige  Hand-Kpindelbreinsen  vor- 
banden, deren  jede  auf  die  auf  derselben  Seite  des  Trieb-  hezw. 
BreniBzahnrades  gelegene  BremsBcheihe  wirkt.  Wird  also  eine 
Handbremse  unbrauchbar,  so  kann  der  Zug  durch  die  andere 
immer  noch  zum  Stehen  gebrach!  werden.  Der  Bremsweg  betragt 
für  die  Handbremsen  etwa  7  m  bei  fi  Sek.  Nrcmszeit,  Ober-  nud 
unterhalb  der  Laufachsen,  die  je  ein  feste*  und  ein  tu»'-*  Laufrad 
tragen,  sind  BreuiBzangen  angebracht,  welche  den  klinischen  Kopf 
der  Strubscheu  Zahnstange  umfassen  und  bo  in  jedem  Augenblick 
bei  unvorhergesehenem  Aufsteigen  des  Tiiebzahurnden  ein  Km- 
gleisen  verhindern.  Die  obere  Zange  ist  federnd  aufgehängt.  Du» 
Triebzahnrad  von  700  mm  Durchmesser  besteht  ans  hartem  Tiegel- 
slahl.  Auf  beide  Molontchscn  wirken  weiterhin  zwei  Ihiiidhrcnibci), 
deren  Bremshäuder  durch  Federkraft  L'capannl  >iml,  Sie  werden  ent- 
weder mit  der  Hand  vom  Führer  der  l^.kumotive  oder  «ich 
Personenwagens  ausgelost,  »der  selbsttätig  durch  einen  in  lier 
hinteren  Brcmsäclirbe  •  ingelianteti  <" -chwindigkeitsrcglor.  falls 
die  normale  ! iekohwindigkeit  überschritten  wird,  oder  such  durch 
den  Anker  eines  Solemmlos.  .Mittels  dieser  Handbremsen  kann 
der  -Ii  I  schwere  Zug  bei  der  bcieli-.1i.-ii  ii,  M-hu  iteii^keit  vun 
11  A'm.Sld.  auf  d.-r  si,n  Uten  Steigung  vun  I7<i".„,  m  ;  >ok.  auf 
.1  m  Hietiiaweg  angehalten  werden.  Der  selbsttr.t.,;.'  U.-.-.-h»  .»d 
kcil.-srvgler  ist  durch  Hebel  mit  dem  Haupt«  heiter  verbunden, 
wodurch  lutsterer  auf  Null  ztuiirkgehinr-ht,  alw  t-olhsttäriu  auf 
Tal'ahrt  ires-eh  -iltot  und,  »  ei>n  der  Ki  t'  er  bei  l.'bersthreitoeg  der 
iii.riiinleii  fn-M-hwitidigkeit  in  Tii'.:gkeii  tritt.  Für  <i-u  Fall.  ititU 
die  StriiiDüutiitimng  während  der  F.dirl  unterhre.  hen  wird.  wer>b-n 
diireh  den  li<-r:di|nll.  nden  Frenke«,,  e.ncr,  Sulfn« -i  ■  der  beider 
Nullstellung  de.  Ilau|d:.eh:dtcrs  I.-Mfeiegt  i<t,  um  iin.'inim  ilir.  ( 
Brt-iiiü-ii  i-.n  veibn,  I.mu.  ,be  Um, ubreru.se,,  ,|,  r  ,.e;,j.  „  Meieren 
ausgeixt.  •:/..  d.  V.  d   lug.",  !"  5.  IM'«;. 


14. 

Da*  aatematlschr  Drucktelegraphensystem  Surray  wurde, 
wie  der  KHindor  berichtet,  auf  der  Strecke  8t.  Petersburg— 
Moskau  installiert,  und  zwar  als  Schleifenlinie:  St.  Petersburg  — 
Moskau— Smnlenak— Vitehsk  St.  Petersburg  .;  1770  km)  mit  zwei 
Wheatstone-(vbertrager8tationsn  in  Moskau  und  Vitebsk.  Mit  Be- 
nutzung des  BaudotalphaheU  konnten  'M  Worte  in  der  Minute 
fehlerlos  telegraphiert  werden.  Dann  wurde  ein  Versuch  mit  dem 
Murraveystem  auf  der  Linie  Berlin  — St.  Petersburg  (1728  hii 
gemachL  Von  St.  Petersburg  bis  Eydtkuhnen  besteht  die  Linie 
aus  5  mm  Eieendraht,  von  Eydtkuhnen  bis  Berlin  aus  fl  mm 
Kupferdraht.  Nach  wenigen  Versuchen  erreichte  man  eine  Ge- 
schwindigkeit von  70  Worten  pro  Minute.  Es  wurde  ein  Sali,  der 
*3tntliche  Buchstaben  des  Alphabets  enthalt:  „Kaufen  Sie  jed« 
Woche  vier  gnte  beiiueine  Pelze  i  y  1  3  .1  4  5  6'  7  n  9",  dura  h  zehn 
Minuten  abwechselnd  nach  beiden  Richtungen  telegraphiert. 

Dies«  günstigen  Resultate  schreibt  dar  Erfinder  haupt- 
»iU'hlich  der  Benützung  des  Baadotalphabels  zu,  welches  kürzer 
int  ah>  das  .Morsealphabet  u.  zw.  im  Yerh&ltni«  5  zu  8. 

Für  kleine  Entfernungen  wü*3  in  Rußland  das  Hughes 
System  verwendet,  für  lange  Distanzen  beinahe  allgemein  das 
Wheatstonesystem.  Die  langst»  Linie  ist  St.  Petersburg— Irkutsk 
sin  Baikalsee  Die  Länge  dieser  Linie  betragt  ungefähr  6100  lern 
mit  sechx  L'lx-rtragersUtionen.  Peking  ist  nngeflhr  1600  km  von 
Irkutsk  entfernt  und  ob  wurde  bei  Gelegenheit  der  Versuch 
gemacht,  direkt  von  St.  Petersburg  nach  Peking  zu  telegraphieren. 
:i(>  Worte  in  der  Minute  gelangten  unverstümmelt  an,  ein  be- 
merkenswertes Ergebnis,  wenn  man  bedenkt,  daß  über  7200  km 
der  Linie  aus  Eisendraht  bestobt 

/um  Schluß  bemerkt  Murray,  daß  »ein  System  jetzt 
zwei  Jahre  auf  der  Strecke  Edinburg- London  benützt  wird; 
außerdem  wird  ein  Dupleitelegraph  auf  der  Strecke  I^ondon  — 
Dublin  installiert  Das  System  wird  schon  langer  als  ein  Jahr 
zwischen  Hambarg  und  Berlin  benützt  und  jetzt  auch  zwischen 
St.  Petersburg  und  Moskau.  IHe  indische  Telegraphenverwaltung 
hat  ein  vollrtindlge*  Duplezsystcm  für  die  Strecke  Calcuttu 
Bombay  bestellt  und  in  Osterreich  werden  zwischen  Wien  und 
Prag  Versuche  mit  dem  Murrxysystetn  gemacht. 

:„The  Klectrician",  4.  Mai  I!I06.> 

15.  Elsk-troobsml».  Akkumalatorsn.  ElsktromstaJiurgl». 

Erzengnng  von  Rohelsen  Im  elektrischen  Ofe»,  Kanada. 

Dr.  Ilasnel.  ottsw».  Die  großen  Entfernungen  der  Kohlenlager 
von  den  KUenerzbergwcrketi  haben  die  kanadische  Kommission 
veranlaßt,  die  elektrischen  Verfahren  der  Eisengewinnung,  ins- 
besondere die  Vei fahren  von  Heroult  und  Keller  einer 
Prüfung  zu  unterzieben. 

Es  bandelte  sich  hieltet  um  die  Verwendbarkeit  von 
Magnesiterzeu  vun  hohem  Schwefelgehalt,  welche  in  Hoch 
iifen  nicht  mehr  verarheitet  werden  können;  ala  Brennmaterial 
sollte  Holzkohle  verwendet  werden.  l>ie  Kraftanlage  der  Lake 
Superior  Co.  in  Sault  Ste.  Mario  mit  H"0  I'S  Wochselstruin- 
generatoren  für  l'ltto  V  wurde  unter  Transformation  auf  40t*  I' 
für  die  Versuche  nach  dem  Herou  Dachen  Verfahren  benutzt. 
Ks  wurden  während  eine»  ununterbrochenen  dreiwöchentlichen 
Betriebes  I  Kohci-ieii  gewonnen,  als  Brennmaterial  diente 
Torf  und  Holzkohle.  Der  V  ei  brauch  an  Elektrodenkohlen  betrug 
nur  f  - 10  l;i  pro  f  Roheiten.  Da»  gewonnene  Roheisen  enthielt 
4'  Nickel  und  war  nahezu  (bis  auf  01H >C»  ol  schwefelfrei.  Der 
Wirt  beträgt  2««»-  l'L'O  K  pro  t  Kuheisen.  Da  in  Kanada  zahl- 
reiche WasscrkrÄfte  zur  Verfügung  stehen  und  die  Kosten  des 
f 'S  .lahrcK  mit  -ii  -  30  K  beziffert  werden  könnten,  würde  sich  bei 
Verwendung  eut.-spreehend  grußer  Einheiten,  Dfen  bis  ZU  1500 /'.V 
bei  einer  täglichen  Krzeugung  von  Bat— 150/ Roheisen,  ein  wirt- 
K'hat'tlicher  Fi  folg  ergeben.  Die  Ofen  können  bei  geringem 
Kaumbedarf  unmittelbar  neben  den  Erzlagern  aufgestellt  werden. 

16  LeittULga-  and  Xa«ll«naa>t«rlal. 

KanlM-hukkabel.   Lau  er  an.  1.  Vulkanisierter  Kautschuk 

i-t  da-  beste  Lotiermatcrinl. 

■2.  Die  FelieriMlaui  r  von  Kautschuk  ist  umgekehrt  proper 
ti.uial    d         üehait   an    Harten.    Der   (iehalt   soll   kleiner  als 

:i.  D:ih  I-elieim.uMial  soll  :«i    ::-_►:>'„  Paragummi  enthalten. 
I,  Kabel  -lud  .,hne  I' in k I eppcl ung  oder  Mantel  zu  prüfen, 
ii.  ;«    ■,:,<  hdeni  -i..  ..ich  -I»  Stunden  bei  IUI"  im  Wasser  befunden 

e.,.  \!  .,   ,..,11  i.  ,  !■  -, 

i;, i.rui..-|.— ,n.>,n.-  v     r.iiO  6.W»  ll.OJs» 

lVi.i-l.si,  -    V    !•««•    :««»>    lOinlt»  I5.<KH» 

FleVlr:-,  er„„e.:,,.,.  Sek.         <M         M  M  •»» 
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5.  Kautschuk  zu  Isolierzweck  rn  muH  folgende  mechanische 
Prüfung  bceteheu:  Ein  firm  lange*  Stück  mnil  sich  aul  Iii  cm 
dehnen  lassen  und  darf  kein«  Streckung  von  mehr  als  20»/»  auf- 
weisen. Auf  diese  Dehnung  sollen  vier  weitere  folgen  und  darf 
die  Moiliciidc  Dehnung  nicht  Sil*/»  überschreiten. 

<5.  Ein  Stück  Kautschuk,  vom  fertigen  Kabel  abgeschnitten 
1 1'5  mw  stark,  15  Mi»  breit),  inuS  eine  Zugfestigkeit  von  /M)  bis 
CO  kg  per  cm*  haben  und  ohne  Bruch  «ich  auf  seine  3> /(fache 
Lauge  dehnen  lassen. 

Von  verschiedenen   anderen  Autoren,   welche  die  Aus- 
führungen 
auch  Isolierstoffe 

Kurzen  den  Anforderungen  der  Praxi»  bei  viel  niedrigeren  ! 

(Pro«.  A.  I.  K.  K.  -  „Ehclr.  World",  5.  Mai.) 


ras       v  t' «  a-%  11  ■  ».-vi »  >uuu      aauuoi  vu      im  uiui  uu,      t»  oii  I  iu      Miv  HO 

n  de»  Verfassers  kritisierten,  wird  hervorgehoben,  daß 
lierstoffc  mit  weniger  als  HO»/,  Para  und  inohr  als  5»', 
len  Anforderungen  der  Praxi»  bei  viel  niedrigeren  Preisen 


der  FollUr  aaf  die  ItmlatioiiKiithigkclt  des 
Holxen  hat  Wemicko  untersucht  und  zwar  an  «  noch  nicht 
in  Gebrauch  gestandenen  Schaltergriffen  «u>  NuOholz,  von  denen 
immer  je  zwei  gleich  groß  waren;  ein  Schaltergriff  wurde  mit 
Katidpapier  gut  abgeschliffen,  der  andere  erhielt  eine  gute  l'olitur. 
Kino  7  cm  breite  Stanniolbckleidung  de*  (iriffes  wurde  mit  dein 
einen  Pol,  ein  den  Griff  in  der  ganzen  Lange  durchdringender 
«isomer  Bullen  mit  dem  zweiten  Pol  einer  llovhkpaiinungsipaelle 
verbunden.  Die  Versuche  halien  gezeigt,  daß  die  l'olitur  die 
laolationsfahigkeit  des  Holze»  nicht  erhöht,  so  dsQ  das  Polieren 
keilten  Vorteil  bringt.  Da  sich  ein  Kehler  in  der  Politur  nicht 
vermeiden  laßt,  so  wird  die  ganze  Spannung  an  diesem  fehler- 
haften Puukt  konzentriert  und  durch  die  eintretende  Spitzen 
Wirkung  die  Durchschlagsgefatir  erhohl.  Ein  Unterschied  ergibt 
sich  nur  in  der  Einwirkung  der  Spannung.  Keim  unpoliurten  Griff 
Hinkt  die  Spannung  nach  einiger  Zeit  herab,  ohne  daß  der  Griff 
durchgeschlagen  ist,  beim  polierteu  Griff  tritt  aber  ein  ausgeprägter 
Durchschlag  mit  Eutflammung  ein.        (nK.  T.  Z.-,  17.  5.  190«, ) 


Verschiedenes. 

IMe  Vorschrlftea  aar  Bewertung  elektrischer  Mascblaeo, 

welche  von  der  Ainer.  Inst.  El.  Eng.  im  Jahre  Iblr-.t  vorgeschlagen 
und  1902  verbessert  worden  sind,  werden  einer  Neubearbeitung 
unterzogen.  Einige  neue  Punkte  sind  nachstehend  aufgezahlt: 
I.  Der  Keibungsvortu&t  von  Turbogeneratoren  ist  zu  messen, 
indem  man  die  komplette  Einheit  bei  konstanter  Luftleere  aus- 
laufen läßt.  Die  Hälfte  der  bo  ermittelte«  Verluste  ist  der  Turbine, 
die  andern  Hälfte  dum  Generator  zuzuschreiben.  2.  Die  Wellen- 
form der  Spannung  von  Wecheclstrumgeneratoren  darf  um  nicht 
mehr  als  l<fl0  von  der  Sinusform  abweichen.  E»  wird  auf  die 
durch  Oszillograph  ermittelte  Hpannungskurv«  eine  sinusförmige 
Knrve  von  gleichem  Effektivwert  stiperponiert  und  darf  die  größte 
Differenz,  geteilt  durch  den  Scheitelwcrt  der  Sinuskurve  nicht 
die  oben  angegeheuc  Grenze  über-teigen.  3.  Blitzachutzvorrich- 
tungen  und  Spannurigssicborungen  sind  einer  Fabriksprüfung  zu 
unterziehen. 

Gelelsloser  elektrischer  Omnlniurerkehr  Kpezla— 
Portorere.  Die  Socicla  per  la  Traziono  Elletrica  Mailand  bat  »uf 
der  genannten  35  km  fangen  Strecke  den  elektrischen  Hctrlcb  ein- 
geführt. Es  sind  Kurven  von  8  m  Halbmesser  und  Steigungen 
Von  <>«*/a  zu  überwinden.  Die  Stromentnahme  geschieht  mittels 
KonUiktwagen  von  zwei,  in  3.",  em  Abstand  und  IV  ,  m  Höbe 
belitidiichen  Oberleitungen,  als  Betriehsstruin  dieut  Gleichstrom, 
«iOO  V.  Die  Omnibusse  wiegen  150O  kti,  fassen  14  Personen  und 
werden  mittels  zweier  4  rs  Motoren  betrieben.  Der  Kontroller 
hat  4  Stufen  für  Vorwärts-  und  2  für  It  ückwfirUfahrt  sowie 
elektrische  und  mechanische  Bremsung;  Stundengeschwindig- 
keit 2U  bis  25  km.  Jeder  der  l>ei<len  Wagen  macht  taglieb 
20  Hin-  und  Rückfahrten  G4<J  km)  und  verbraucht  je  2U1  H  Std. 
pro  km.    In  Paria,  Siena  und  MnilanJ  sollen  ahnliche  Linien 


HorhapaBiinnirsIpitungen  am  Niagara.  Die  Leitung 
Niagara-Svracuse  hat  250  km  Lilngc,  von  welcher  7  Jim  auf  kana- 
discher Seite  gelegen  sind.  In  dem  Kraftwerke  der  Ontario 
Power  Co.  werden  derzeit  3O0M0 /N  erzeugt  (spater  (KUJ<«>. 
Oer  Niagara  wird  mittels  Alumiiiiumlcituiig  mit  2W  in  Spann- 
weite, welche  an  drei  Stahlt  iirincn  auf  jeder  Seile  befestigt  ist, 
überbrückt.  Die  Stahltiirmc  sind  IH  m  hoch  und  sollen  bis  lincheMiir 
bei  einer  minieren  Spann« eile  voit  I'iOim,  l."i<N>  Stahltürme  er- 
richtet werden.  Zwischen  KocheMcr  und  Svracu.-e  werden  2Ü00 
llolzmasten  in  A-Forni  mit  7.ri  »i  Spannweite  als  Stützen  dienen. 
Die  Dreimantel-Isolntoreu  sind  SO em  hoch  hei  40e»i  Durchmesser 
und  wiegen  je  Hftty;  sie  sind  für  rhcrlragungs-pamiungen  von 
«0.0110  V  bestimmt.  K*  laufen  Mets  zwei  oder  mehr  Leitung* 
anlagen  parallel.  Eine  andere  l.eituiigsuiihigo  führt  nach  Burmio 
(40  km). 


Die  Kautachnkproiluktloi  der  Erde  wird  auf  57.000  ( 
geschätzt,  hievon  entlallen  55°/»  auf  Südamerika  und  Afrika.  Der 
Verbrauch  verteilt  sich  folgendermaßen:  Vereinigle  Staaten  2ti.40O  /, 
Deutsches  Reich  12JW0  /,  Groflbritaitnien  10.000  /,  Frank- 
reich 4130  /,  Österreich-Ungarn  1.130  t,  Holland  121«  I,  Bei 
gion  74»  t,  Italien  588  f.  Der  Kautscbukprcis  ab  Rio  do  Janeiro, 
dem  Hauptausfuhrshafen,  ist  seit  1902  stetig  gestiegen  und 
betragt  gegenwärtig  10.000  K  für  HM»  kg. 

Die  enorme  Produktion  der elektrotechnischen  Industrie 
der  Vereinigtem  Staaten  geht  aus  nachfolgender  Tafel  hervor, 
welche  nach  dein  Bericht  der  amerikanischen  Steuerbehörden 
zusammengestellt  wurde: 

IUI«!  IM', 

Zahl  der  Unternehmungen  .    .      5sO  ISS 

Kapital  Mill.  K      415  9*5 

Kapital  pro  Firma    .    .    .  K    715.000  1.220.000 

Beamte   4990  11.800 

Gehälter  Mill.  K       23  59 

Duichsehuittegchalt    .    .    .  K      4800  5100 

Löhne  Mill.  K       100  1W1 

Arbeiter  40.900  59.350 

DurchscIiuitUlohn  .    .    .    .  K      J4.rMJ  3«V«) 

Regie  Mill.  K       84  H'J 

RoUtoffe  Mill.  K     --'4r.  333 

Wert  der  Erzeugnisse  Mill.  K  45«  7S5 
Diese  Ziffern  lassen  einige  Schlußfolgerungen  zu.  Ea  hat 
seit  ItMtO  ein  Zusammenschluß  von  Unternehmungen  stattgefunden, 
daher  ist  die  Kapitalisierung  der  einzelnen  Firma  gestiegen.  Löhne 
und  Gehälter  sind  gestiegen  und  zwar  die  letzteren  mehr  als  die 
ersteren.  Die  Regieaualagen  (Miscellaneous  Kxpenee«)  haben  unt 
WA»  „  zngenoinmen,  gegen  !A»U  1-ohniunahme  und  36»/,  Robstoff- 
zunähme.  Von  der  Erzeugung  für  PMtA  entfallen  auf  Dynaraos  7«/», 
Motoren  13»/«,  Kehlen  1-7»;»,  Glühlampen  5-3*/0,  Schwachstroin- 
apparate  ll«/0,  I^itungsmaterial  Za»/o,  andere  Eiieugnisae  3««>, 
Reparaturen  u.  dgl.  2»,'». 

Literatur-Bericht. 

Klemeatar«  Vorlesanren  Iber  Telegraphle  und  Tele 

phenle.  Von  Dr.  Richard  Heilbrun.  Mit  zahlreichen  in  den 
Text  gedruckten  Abbildungen.  Berlin  W.  Ueorg  Kiemen»  1905. 
4.-9.  Lieferung. 

Das  Werk,  dessen  erst«  Lieferungen  im  Jahre  1902  er- 
schienen sind,  liegt  uns  nun  vollständig  vor.  Wir  haben  die 
1.  3.  Lieferung  im  Heft  Nr.  40  vom  Jahre  PK«  und  20  vom 
Jahre  1903  eingehend  besprochen.  Damals  haben  wirdem  Verfasser 
volles  Lob  ge»|Mjndet.  Wir  können  mit  demselben  im  allgemeinen 
aueb  heute  nicht  zurückhalten,  wenn  uns  auch  das  vollständige 
Werk  nicht  eo  ganz  befriedigt.  Daß  uns  der  Verfasser  auf  den 
Schluß  desselben  lange  warten  ließ,  aei  nur  nebenbei  lieinerkt. 
Wir  wünschen  ihm  nicht,  daß  inzwischen  das  Interesse  der  Leser 
darüber  erkaltet  ist;  das  kommt  bei  Büchern,  deren  Lieferungen 
zn  unregelmäßig  erscheinen,  leicht  vor. 

Was  nun  den  Inhalt  der  4.  9.  Lieferung  anlangt,  so  sei 
hierüber  in  Kürzo  folgende«  mitgeteilt;  Die  4.  Lieferung  bringt 
den  Schluß  der  zehnten  Vorlesung,  die  sich  mit  der  ehemischen 
Stromspoisnng  in  Theorie  und  Praxis  befaßt.  Dann  folgt  die  elfte 
Vorlesung,  in  welcher  die  Grundgedanken  der  Welleulehra  und 
daran  anschließend  die  Schallwellen  insoweit  erklärt  werden,  als 
dies  zum  Verständnis  de*  Fernsprechers  sowie  der  Theorie  der 
Kabel-  und  Funkeutclegraphie  erforderlich  ist.  Damit  schließen 
die  allgemeinen  Betrachtungen  und  die  Besprechung  der  physi- 
kalischen und  chemischen  Vorgänge  und  Theorien  ab  und  die 
nächste  Verleitung  geht  in  die  Erörterung  der  speziellen  Technik 
ein.  beginnend  mit  dem  Morse- Farhschrciber  und  Klopfer,  die 
ihrer  Bedeutung  entsprechend  recht  ausführlich  behandelt  wnrden. 
Die  13.  Vorlegung  -  6.  Lieferung  beschäftigt  »ich  mit  den 
telegraphischen  llilfsapparaleii  mit  Ausiiabmo  derer  für  die 
Kabel-  und  die  Futikentelegmphie.  In  der  14.  Vorlesung  worden 
die  Elemente  und  Akkumulatoren  im  Telegraphenbetrieb«,  in  der 
Ift.  der  Mnrsehetri.  il  in  seinen  Schaltungen  besprochen.  Es  ist 
sehr  zu  bedauern,  daß  den  •Jogenannten  Schnei ttelographc«,  die 
au  tlie-er  Stelle  eine  KinHcchtung  erfahren  halten,  im  ganzen 
nur  vier  Seiten  gewidmet  wurden.  Kocht  ausführlich  und  klar 
ist  dagegen  in  der  I«.  Vorlesung  l«.  Lieferung I  der  llugbes- 
Apparat  dargestellt,  dem  eine  kurze  Beschreibung  des  Fern- 
druckers folgt.  Die  7.  Lieferung  enthalt  die  17.,  18.  und  19.  Vor- 
lesung In  der  17.  wird  als  Einleitung  zur  Kabcltelegraphi«  die 
interessante  Frage  nach  dem  taUtachlichen  Verlauf  des  Tele- 
graphierst roine.%  im  allgemeinen  und  der  Kabelströme  im  !»• 
sonderen  eingehend  beantwortete  Die  1H.  hat  den  Kahelbetriel, 
zum  (Segenstande.  Hier  werdon  liierst  die  Hilfsmittel  erörtert, 
welche  den  lahmenden  Einfluß  der  Kapazität  auf  die  T.  Icgraphie 
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ströme  abschwlchon,  dann  worden  die  in  der  Kabellelegranhio 
verwendeten  Apparate  und  Schaltungen  erklart.  Die  19.  Vor- 
lesung gilt  dein  Vielfachl>etriebe,  und  »war  zuerst  den  Methoden, 
die  man  als  daa  It  au  d  o  t  -  Prinzip  zusammenzufassen  pflegt  und 
dann  dem  Diplex-  und  Uuplcxhotriebe.  Die  teil«  in  der  8,,  teils 
■  Lieferung  abgedruckten  Vorlesungen  20.-  22.  befassen  sich 
mit  dein  Fernspruchwesen.  I>aß  »ich  der  Vwfmwr  bei  der  Be- 
sprechung der  Aufgaben  de»  Fernsprechamtes  im  groBen  Ganzen 
nur  auf  den  Grundgedanken  der  Vielfachschaltuiig  beschrankt 
bat,  hallen  wir  nicht  für  genügend;  vielmehr  wllre  dessen  ein- 
gehende Erklärung  aehr  erwünscht  gewesen.  Auch  die  auto- 
matischen Systeme,  die  doch  von  rocht  aktuellem  Interesse  aind, 
hatten  nicht*  übergangen  werden  aollen.  Die  beiden  leUten  Vor- 
lesungen behandeln  die  Funkenlelegraphie  in  dem  dem  Werke 
zugrunde  gelegten  Kähmen.  W.  Krtjza. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
de«  Maschinenbaues 

(Oberaicht  aua  der  Palentliteratur  des  In-  und  Aualande«-» 
IHunpfkeaael. 

Verbindung  schliefbarer  Keaaelteile:  Die  zu  ver- 
bindenden Kesselte!!«  werden  an  den  Verbindungsstellen  schalen- 
förmig auagebaucht  oder  mit  so  geformten  Stutzen  versehen, 
wodurch  die  Ränder  der  Vcrhindungvoffnongen  in  den  Kesael- 
teilen,  hezw.  Stutzen,  erhöhte  —  nach  innen  vorspringende  — 
Flachen  bilden,  die  vom  Kessclinnem  aus  leicht  durch  Nieten 
oder  Schrauben  verbunden  werden  können,  i  Wiener  I>okoinoliv- 
labnks- Aktien-Gesellschaft  in  Wien-Floridadorf.  Ö.  I*.  Nr.  22.H73..I 

Dampf keaael:  I>er  Keaeel  wird  aus  schraubenförmig 
gewundenen  Kohren  gebildet,  die  eng  aneinander  liegend  den 
Heizraum  bis  zum  Kuat  hinab  umschließen.  Um  im  Rohrmantel 
ohne  Unterbrechung  der  Rohre  eine  Öffnung  für  die  Heiztüre 
herzustellen,  werden  die  auf  diese  Öffnung  entfallenden  Rohre 
derart  abgebogen,  daß  sie  die  Öffnung  an  einer  oder  mehreren 
Seiten  als  zweite  Rohrlage  einsäumen.  (Firma  F.  X.  Kmnarek 
in  Wien.  O.  F.  Nr.  22468.) 

Dampf  en  twasaerun  ga-  und  8i  c herhe i  ts  v o rr i c h- 
lung  für  Dampfkeasel:  Die  Dampfauatritl  »Öffnung  wird 
durch  zwei  mit  ihren  Breitseiten  nahe  gegenüberstehende  Hohl- 
kegel gebildet.  Der  untere  Hohlkegel  steht  mit  einem  Schwimmer 
unter  Vermittlung  eines  Hehelwerke«  derart  in  Verbindung,  daß 
beim  Sinken  des  Wassers  im  Kessel  unter  die  zulässige  Grenze, 
der  Spalt  zwischen  den  Hohlkegeln  geschlossen  wird.  Diese  Vor- 
richtnng  soll  das  Mitreißen  dea  Kesaelwaaeer»  durch  den  Dampf 
in  bekannter  Weis«  verhindern,  zugleich  alter  auch  selbsttätig 
die  Damplausströmung  aba|ierren,  sobald  Wassermangel  im  Kessel 
eintritt.  (Franz  Kramer  in  Küln-Khrenfeld  und  Fritz  Mewis 
in  Kolii-Lindentha).  D.  R  F.  Nr.  ltiT.iwf».) 

Hin  in  dem  Schornstein,  he  zw.  Rauch  fang  an- 
geordneter Überhitzer  für  Schif  faketael:  IHe  {'  förmig 
gebogenen  Dainpfuberhilzungsrohrc  sind  parallel  mit  den  Feuer- 
gaaen  laufend  angeordnet  und  unten  mit  abgebogenen  Kielen  an 
außerhalb  des  Schornsteine  oder  der  Kaiicbkauimer  angebrachte 
S»m melk Sslen  angeschlossen.  fWilhelm  Schmidt  in  Wilhelm«- 
hohe  )>ei  Cassel.  D.  R.  I'.  Nr.  I67.IK9.1 

Fliehkraftentöler  liir  Dampt  mit  spiralförmigem 
Kanal:  Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem  Huhlgefllü,  das  ol.cn 
durch  einen  abnehmbaren  Deckel  verschlossen  wird  und  in  seinem 
Inneren  einen  spiralförmigen  Kanal  aufweist.  Um  zu  verhindern, 
<IhII  mit  zunehmendem  Krümmungsradius  die  Abbrnkuugskraft 
abiiimmt,  wir«!  der  Kituali|iiei»chnilt  von  innen  nach  aulleu  ver- 
ringert, wodurch  ein  Anwachsen  der  Dampfgeschwindigkeit  erzielt 
wird.  (Otto  Veut  in  Dresden   D.  R.  F.  Nr.  107.212.. 

Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Abbcheiditng 
von  Ol  aus  Dampfwaaser  u.  dgl.  Der  Kriindung  gern  HB  soll 
such  das  in  Emulsion  belindlicbe  Ol  aus  dem  Dampfwaaaef  aus- 
geschieden und  so  das  Wusse r  als  Ke-.sel«|iei-<e»asser  wieder 
imtzbiir  geimiL-ht  werden;  dies  geschieht  dadurch,  daB  das  Öl- 
»*»ser  einem  elcktrolytischoii  Prozesse  unterworfen  wird,  der 
bewirkt,  dal  das  im  W'nssor  enthaltene  Ol  in  Form  von  Flocken 
ausgeschieden  wird  Dio  zur  Durchführung  des  Verfuhren« 
dienende  Vorrichtung  besteht  an»  einem  System  von  Kammern, 
die  hu  ihrem  oberen  Ende  mit  «Innungen  zur  Ableitung  des  Olen 
versehen  sind  und  sämtlich  oder  zum  Teile  derart  in  einen 
Stromkreis  eingeschaltet  werden  können,  daß  ilie  durch  die 
Kammern  geleitete  Flüssigkeit  einer  Elektrolyse  unterworfen 
wird.  (Hermann  Schöning  in  Berlin.  O.  F.  Nr."  8ä.44&) 


WIbb«  Ii  Juli  1906, 


Bei  der  symmetrischen  V  e  r  b  u  n  d  I  u  k  o  in  o  t  i  v  e  mit 
nur  zwei,  aber  ungleich  großen  l>ampfzvlindern,  hei  denen  die 
Kolbenstangen  des  groBen  Zylinders  seitlich  am  kleinen  Zylinder 
vorbeigeführt  sind,  nach  Adolf  Klose  in  Berlin,  iat  der  Stufen- 
zy  linder  fest  zwischen  den  Rahmen  gelagert  und  wird  der  grofie 
Kolben  behufs  gleicher  Druekverteilung  von  zwei  beweglich  mit 
senkrechten  Bolzen  angeschlossene»  Kolbenstangen  erfaßt,  die  auf 
die  gleiche  Kurbelachae  wie  der  kleine  Kolben  auf  unter  einem 
rechten  Winkel  versetzte  Kurbeln  arbeiten. 

(D.  R.  F.  Nr.  106.«%.) 

Die  Firma  R,  Wolf  in  Magdeburg-Buckau  befestigt  bei 
ihrer  II  ei  6  d  am  p  f  I  o  ko  mobi  le  für  mehrfache  Expansion  und 
ZwischenOberhiUung   mit   liegenden   Köhren  kesseln   und  Iber 


bitzera  in  der  Rauchkammer  den  oder  die  Niederdruckzylinder  6  der 
bekannten  Tandemiiiaschinen  am  Keaael  c  und  ordnet  mindestens 
einen  Zylinder  '  von  jeder  Tandeinanordnung  in  der  Kauchkam mer 
an   und  verbindet  ihn  mit  dein  Oberhitzer  der  Rauchkammer. 

(Fig.  1.)  (D.  R.  F.  Nr.  166.900.) 

Bei  der  Zweizvlinder-Dampftnaschine  des  Clarence 
Lambert  Fouls  in  Eureka  tV.  St.  A.)  ist  in  einer  die  beiden 
Zylinder  miteinander  verbindenden,  andererseits  in  den  Auslaß 
mündenden  Bohrung  ein  dop|>eUitzigea  in  die  Zylinder  hinein- 
reichendes Ventil  angeordnet,  daa  abwechselnd  durch  die  Kolben 
so  gesteuert  wird,  daß  bald  der  eine,  bald  der  andere  Zylinder 
mit  dem  Auslaß  in  Verbindung  gesetzt  werden. 

[D.  K.  F.  Nr.  160.081.) 

Bei  der  Umsteuerung  für  Dampfmaschinen  mit  vom 
Kegler  aus  verstellbarer  Kulisse  dea  Felix  Wedrick  in  Pulaski 
i.V.  St.  A.  wird  die  Kulisse  /«,  ohne  vom  Geslangegewichl  Iteeinflußt 
zu  werden,   von  einem  vom  Schwungkugelregler  auf-  und  ab- 


U-wcgten,  mit  geeigneten  Ausschnitten  44,  4!>,  versehenen 
Block«  4'J  durch  einen  im  letzteren  gleitenden  Würfel  40  derart 
bewegt,  dal!  der  Kegler  bei  beiden  Drvhrichtungen  der  Maschine 
der  un  die  Exzetiterstsiige  V.i  angeleukten  Schieheratange  /'»  bei 
derselben  Belastung  den  gleichen  Ausschlag  erteilt,  wodurch  ein 
vollkommen  gleichmütiger  Gang  der  Maschine  im  einen  wie  im 
anderen  Uuidrc hungssinne erzielt  wild.  Fig. 2.  i  I  >.  R.  P.  Nr.  160.85!). i 

Hugo  1.  e  n  t  /.  in  Berlin  verbindet  den  Schwingdaumen  d  einer 
Schwin  gdau  m  e  Ii  Steuerung  unmittelbar  mit  dem  verstellbaren 
Ki-glerbolzen/  eines  beliebigen  Flachreglers  derart,  daß  der  um 
einen  feilten  Punkt  drehbare  Schwiugdaumen  vom  kreisenden 
Keglerbolr.cn  angetrieben  und  von  demselben  in  schwingende  Be- 
wegung versetzt  wird,  deren  Ausschlag  mit  der  Verstellnag  des 
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Reglcrboli 

(Fig.  30 


unmittelbar  verludert  wird. 
(E.  P.  Nr.  398't,  A.  D.  1906.) 


Vitt-  t 


Hugo  Lentz  in  Berlin  setzt  die  unmittelbar  di«  Hin  und 
Auslaßventile  betätigenden  Kurvenb ahnen  miteinander  in  starre 
Verbindung,  so  daß  sämtliche  Ventile  geineinsam  durch  Schwingung 
der  Kurvenbahnen  um  eine  gemeinsame  Ach»« 


Acbi.e  betitigt  werden. 
rS.  Pat.-Nr.  8tf.41»7.) 
Die  Schieberstenerung  für  Hub- Dampfmaschinen  dee 
Tukoichiro  Kssai  in  Aomori  (Japan),  bei  welcher  die  Bewegungen 
dee  Behielten  durch  zwei  mit  dieeetn  verschiebbar  verbundene 
Steuerkolben  bewirkt  werden,  unterscheidet  aich  von  den  bekannten 
Steuerungen  dieser  Art  dadurch,  daß  mit  dem  Hauptschieber  A' 
ein  von  dienern  gesteuerter  llilfsarbieber  //  zusammenwirkt  I  Fig.  4). 
welcher  die  Innenseite  der  Steuerkolben  fO  abwechselnd  mit  der 
Dampfeintriltsund  Anstrittsseitein  Verbindung  bringt  und  durch  den 
hierbei  entstehenden  Druck  unterschied  den  Hauptschieher  in  der 
Todlaue  de«  Arbeitskolbcns  dadurch  umsteuert,  dail  während 
derselben  zugleich  beide  Verhindungskanale  //>  der  Außenseiten 
der  Steuerkolben  J'O  durch  entsprechend  lange  Schlitze  mm' 
des  Arbcitszylindera  mit  der  Dampfeintrittsseite  in  Verbindung 

(I).  K.  P.  Nr.  166.0HS.) 


bezw.  der  Hiegehaut  die  Regulierventile  in  entgegengesetztem 
Sinne,  durch  den  Hendelregier  aber  in  demselben  Sinne  und 
unabhängig  von  der  Wirkung  des  Kolbens,  bezw.  der  Biegehaut 
verstellt  werden.  (D.  H.  P.  Nr.  166.084.) 

Bei  dem  Regulatorventil  ftlr  Lokomotiven  mit  Eni- 
lastungsvurriebtung,  durch  die  der  Dampf  vor  dem  Offnen  des 
Hauptvontile»  unter  einem  mit  dem  Hauptventile  fest  verbundenen 
Eutlastuugskolben  geleitet  wird,  des  Josef  Zur»  in  Florenz  ist 
dieser  Kolben  in  einem  Zylinder  mit  Spielraum  geführt,  so  daß 
nach  dem  Anheben  de«  Hilfsventiles  der  da*  Hauptventil  ent- 
lastende Dampf  durch  den  Spielraum  um  den  Kolben  herum  in 
die  Zylinder  gelangt,  wobei  das  Hauptventil  unter  seiner  Sitz- 
flache  eine  Kegelatumpfrlliche  hat,  die  beim  Anheben  des  Haupt- 
ventiles  den  Dumpf  nur  allmählich  in  die  Zylinder  eintreten  läßt, 
um  ein  sanfte*  Anfahren  zu  ermöglichen. 

(D.  K.  P.  Nr.  166.240.) 
Das  Doppelsitzventil  k  der  selbsttätigen  Dampfzylinder- 
g  des  D.  H.  J.  van  Maanen  in 


Entwßssorungsvorrichtun 
Vierverlaten  | Holland),  bei 


ein  Doppelvenül  (Fig.7i  durch 


Fig.  7. 


Mittäter' 


Fig.  4.  Fig.  ;>. 

Ferdinand  Strnad  in  Schmargendorf  hei  Kerlin  baut  eine  Ez- 
pansionsschieb  ersteuerung  (Fig.  ">)  nach  dem  Zweikammer- 
system mit  innerhalb  des  Oruudsrhiebera  unabhängig  von  dem- 
selben angeordneten  Expansionssehieber  <lerart,  daß  der  Expan- 
sionaschieber  6  weder  mit  dem  Grnndschiehcr  d  noch  mit  dessen 
Laufbüchse  /  in  irgend  welche  Berührung  kommt,  also  auch  unab- 
hängig von  beiden  erneuert  werden  kann. 

(D.  Ii.  P.  Nr.  167.411.) 

August  Kateau  in  Paris  laßt  bei  seiner  Regelung* 
Vorrichtung  für  Dopp  el  mo  to  ron,  bei  welcher  die  Be 
wegungen  einer  dem  Druck  eines  Dampfbamiulera  unterworfenen 
Biegohaut,  bezw.  Kolbens  zur  Beeinflussung  der  Dampfcinlaß 
Ventile  ausgenutzt  werden,  zw  ei  Regler  bekannter  Art  i  Fig.  6)  gleich 


Eig.  i. 


*eitig,  aber  unabhängig  von  eiuander  auf  du»  gemeinsame  OcsUinge 
in,  II,  tl,  N  der  Regulierventile  der  beiden  Diuupfmswhincn  in  d«r 
Weise  einwirken,   daß   beim   Heben   und   Senken   dei  KoibetaW, 


den  einströmenden  Dampf  der  einen  Zyliiiderseite  jeweils  auf  Ent- 
wässerung der  wideren  Zylinderseitn  umgesteuert  wird,  ist  innerhalb 
zweier  gleicher  durch  FederkraJt  von  einander  und  gegen  ibrr 
gepreßter  Sicherheitsventile  e  angeor>lnet,  die  sich  auf  Wasser 
öffnen,  wenn  der  Wasserdruck  auf  der  einen  Seite  < 
druck  auf  der  anderen  Seile  ulM-rsteigl. 

(F.  P.  Nr.  86BJ68.) 

Uampfturblncn. 

Harry  Janssnn  in  Friedenau  bei  Berlin  führt  <len  Ab- 
dampf der  einen  Turbinenseite  einer  Dampfturbine  mit  zu 
i  beiden  Seilen  einen  Daiiipfzufülirungskanals  angeordneten  Schaufel 
I  kränzen,  Itei  welcher  die  an  verschiedenen  Seiten  der  Turbine 
Dampfstrüme  in  gleicher  StroinricJitung  vereinigt 
durch  da»  Innere  der  Turbine  zum  Niederdrückende  der 
Turbinenseite,   wo  sich  die  Abdampfatröuie  beider  Tur- 
binenseiten vereinigen.  (D.  R.  P.  Nr.  167.HI7.) 

Bei  der  gege  n  I  iu  f  i  ge  n  Dampfturbine  des  Karl 
Johann  genannt  Jean  Nord  in  Odenbach  a.  M.  und  Adolf 
Adler  in  Frankfurt  a.  M.,  welche  durch  einen  aus  Frisch-  und 
Abdampf  gemischten  Dampfstrahl  betrieltcu  wird,  (Fig.  Hj  wird  der 


Abdampf  durch  die  Umdrehung  der  mit  dem  PrimArrade  o  fest  ver- 
bundenen Ventilatortlügeli  unter  Vermittlung  einer  mit  <  »(Finnigen  h 
mullim  und  am  Li  itrsdo  angeordneten  Kammer  t  auf  einen 
höheren  Druck  gebracht,  um  eine  innige  Mischung  der  beiden 
Dampfarteu  zu  erzielen.  (D.  R.  P.  Nr.  IGli.'.W., 
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Karl  Otto  Sohulz  iu  Berlin  umgibt  da«  Laufrad  seiner 
u  m  st  eu  o  rb  a  re  n  Dampf-  oder  G  asturbine,  bei  welcher  die 
Ijiufradschanfeln  umstellhar  angeordnet  sind,  mit  einem  mit  Innen 
Verzahnung  versehenen  Hremsring«,  (Fig.    durch  dessen  Hemmung 


die  voreileiidon,  in  bekannter  Weise  mit  gezahnten  Zapfen  ver- 
sehenen Schaufeln  sich,  soweit  ea  eine  vorgesehene  lluhl>cgrcnzuug 
zuläßt,  abwälzen  und  um  IKO"  drehen.     (D.  1£.  1*.  Nr.  IfsURKl.) 

Dr.  Adolf  Kunz  in  Leipzig  Plagwilz  vergrößert  den  Durch- 
gang für  den  Dampf  in  jeder  Kammer  einer  Radial  tu  rbi  ne 
mit  mehreren  zur  Ausnützung  der  abnehmenden  Dampfspannung 
vorgesehenen  Turbinenkammern  durch  Zuschalten  von  Turbinen 
railern,  die  au»  Hachen  Scheiben  von  gleicher  Ausmessung  und 
gleicher  Konstruktion  bestehen.  Zur  DampfzufUhrung  wenlen 
gleichzeitig  mehrere  ringförmige  l.itrilder  benfitzt,  die  ent- 
sprechend  den  Laufrfidern  als  Korper  von  durchaus  gleicher 
rorm  und  Abmessung  hergestellt  sind. 

D.  H.  P.  Nr.  16ti.2t;H.', 

Die  Ve  rein  igte  Dampfturbincn-tiesellschaft 
m.  b.  II.   in  llerlin   erteilt  durch  entsprechende  Bestimmung  der 


bcaufarhlagtcn  Rade  einer  Dampf- 
turbine mit   gegenläufigen   Kadern   eine  größere  Um 


drebmigsgcsehwindigkeit  als  dem  primär  beaufschlagten  Rade, 
um  gleiche  oder  anuiUiernd  gleiche  Leistungen  in  beiden  Rad- 
sätzen herlieizufllhren.  (D.  K.  I*.  Nr.  166.863.) 

Der  aas  dem  Laufrade  abströmende  Dumpf  wird  bei  der 
Dumpf  oder  (Gasturbine  mit  w  i  e  d  er  h  p  1 1  e  r  II  I  a  u  f  s  c  h  I  a  g  u  n  g 
desselben  Laufrades  nach  Hugo  Leu  tz  iu  Iterlin  (Fig.  ld)  nicht  durch 


rrr—r  l'  .  ■  -..  ....  l.^.l.^t^j 


Fig.  IU 


Gruppen 
sser  der 


geschlossene  Kanüle,  sonderu  von  einer  Gruppe  in  einem  Ring- 
kanal  liegender  I  ■  i  i  Ii  unfein  aufgenommen  und  zum  I^eitrade 
zurtlckgeleilet,  welche  sieb  in  der  Umdrehungsricbtung  an  I^angc 
und  Krümmungshalbmesser  verjüngen  und  so  ungeordnet  siud. 
daß  die  in  der  Richtung  der  Leitschaufeltangenten  austretenden 
Fliissigkeitstttden  als  möglichst  gleichgerichteter  Strahl  in  einen 
gemeinschaftlichen  Kaum  gelangen  und  ohne  Unterteilung  zum 
Laufrad«  zurückkehren.  Der  Abstand  der  Leitschaufelu  der  ein-, 
nimmt  mit  der  Lilnge  und  dem  Krümmungs- 
Schaufeln  derart  ab,  daß  das  Verhältnis  der 
Strabldicke  auf  den  einzelnen  Schaufeln  zum  Krümmungshalb- 
messer der  Schaufeln  kleiner  als  1  ist  und  annähernd  gleich  bleibt 

D.  k.  l'.  Nr. 

l'm  den  abströmenden  Dampf  bei  Wiederbeauf 
I  e  Ii  I  n  g  n  n  g  desselben  Laufrades  dem  Lautrade  mög 
liebst  gleichmäßig  und  mit  gleichartigen  Dampfstrahlen  zu  he 
aufschlagen,  versiebt  Hugo  L  e  n  t /.  in  Berlin  die  Umkehrleil 
vorrichtung  mit  besonderen  Aiiffsngsehnufeln  und  besonderen 
Verteilwfludcu,  die  zwischen  Rieb  einen  Veroim'gungsraum  lassen. 

I).  K.P.  Nr.  IC6JW4. 

Konstantin  v.  Knorring  und  Johannes  N  a  d  r  <<  »  s  k  i 
iu  Dresden  geben  ein  Verfahren  zum  Befestigen  der' 
T  u  r  b  i  n  „  u  |  c  h  a  u  f  e  1  n  an,  das  dal  in  besteht,  daß  die  «nt 
genaue  I_:iuge  gearbeiteten  Schaufeln  oder  Stege  auf  den  im 
Kontakte  mit  einem  starken  Magneten  stehenden  tJrundkbrpcr 
aufgesetzt  werden,  worauf  der  Zusammenschluß  in  bekannter 
Weise  mittels  Schrumpfringes  u.  ».  w.  bewirkt  werden  kann. 

ll>.  R.  P.  Nr.  IfaUHBtj  . 

Itei  einer  Turbine  mit  gleich  gekrümmten,  zweck-.  Um- 
steuerung symmetrisch  oder  annähernd  symmetrisch  gegen 
einander  angeordneten  Schnufclriiichen  formt'llugo  l.entz  in 
r  •  — ----- — ,._r--Tr, 


llerlin  die  beiden  benachbarten  Fliehen,  von  denen  die  eine  für 
den  Vorwärtsgang,  die  andere  für  den  Rückwärtsgang  bestimmt 
ist,  nach  einer  genieinsamen  Kreislinie  und  stellt  sie  in  einen 
solchen  Abstand  voneinander,  daß  sie  von  einem  einzigen  sich 
drehenden  Werkzeuge  gleichzeitig  bearbeitet  werden  können. 

(D.  R.  P.  Nr.  laUBBt) 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Teplitter  Elektrizität«-  und  KlcInbahn-UesellachafU  Wir 

em  Geechäftaberiehte  über  die  10.  Geschnftsporiode 
1.  Jänner  bis  «1.  Dezember  UNS  folgendes:  Das  Ergebnis 
des  abgelaufenen  Betriebsjahrea  kann  als  ein  befriedigendes 
bezeichnet  werden.  Die  Zahl  der  betonierten  Personen  beziffert 
sich  mit  1,545.127  i.V.  1,47<>.Ö1S|  bei  einer  l^eistung  von  AUn.712 
(i.  V.  fiOlMJfÖ)  Motorwagen  und  P.N1.143  (i.  V.  L66V867J  Anhange 
wagon-Kilomelern.  Den  Gesamteinnahmen  von  K  "J"J-i..rH >:t  stehen 
< •esamtauAgahen  von  K  L'ü.i.^  gegenüber,  so  daß  sich  ein  Über 
Schuß  von  K  !Kt. 7t>5  ergibt  Der  Gesamt- Bctriebskoefiizisnt  betrügt 
sohin  5.V>/»  l.  V.  M»/o'-  Die  Gewinn- und  Vcrlustreehnung  sehlieilt 
mit  einem  Überschüsse  von  K  S7,4«4  zuzüglich  des  Vortrages 
von  K  14««,  sohin  mit  einem  Reingewinne^  von  K  HS.!l7_',  dei 
wie  folgt  zu  verwenden  wäre:  Ä,  vom  Überschüsse  in  den 
Reservefonds  K  174!»,  4»'o  Dividende  an  die  im  Umlaufe  belind 
liehen  52,'tl  Stück  Prioritätsaktien  =  K  10,  K  Ba.tiHt.,  Vertrags 
mäßig«  Tantieme  an  den  Direktor  K  1000,  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  K  2527.  Knde  UtOfi  betrug  die  Ketriehslilngc  der  Rahn 
10'5'Jfri«;  der  Fahrpark  bestand  aus  11V  Motor  ,  II  Anhinge-  und 
3  Güterwagen.  Kinnahme  pro  Pei-.sonen-Zugskilnmcter  42-25  b,  pro 
beförderte  Person  lU-tj'.t  h;  Tran-porteinnahme  pro  Zugakilometer 
4:t-.'l7 h, pro  Hahnkilometer  K  2HJ01.  Gesamtausgabe  proRechnoiigs 
Wagenkilometer  l'.t&fih.  /.. 

Item  Berichte  de«  Vorstandes  der  Heidelberger  Strmücn- 
und  KerghahuAkticn-Uf  Seilschaft  Tür  das  Uctrichsjahr  F.Hö  ent 
nehmen  wir  folgende«:  Während  das  Krgebnis  der  Bergbahn 
sowohl  hinsichtlich  der  Einnahmen  wie  auch  der  Ausgaben  fast 
das  gleiche  ist  wie  im  Vorjahre,  hat  der  Verkehr  auf  der  StraJJci. 
bahn  weiter  zugenommen.  Die  Zahl  der  beförderten  Personen 
betrug  :»,lf>L«4-.J  2,x44.24i  In  1904).  Die  am  1,  Juli  1905  für 
einen  Preis  von  Mk.  I /.«MM Kai  seitens  der  Stadtgeineinde  Heidel- 
berg gekaufte  und  uns  in  Pacht  gegebene  Straßenbahn 
Ii  nie  H  e  i  d  u  I  b  e  r  g  -  W  i  e  s  1  o  c  h  (früher  „Elektrische 
Straßenbahn  Heidelberg- WieBloeh**!  hat  außer  den  Betriebskosten 
die  vertraglieh  der  Stadt  Heidelberg  zu  zahlende  Pachtati  nunc 
und  eine  angemessene  Rücklage  aufgebracht.  Das  Ergebnis  des  ge- 
samten Unternehmens  ist  folgend.«:  Kiiinahmen:  llergbahn  M.  Sl.Sl'l. 
Straßenbahn  (Stadtliiiieu)  Mk.  amjHi»,  Straßenbahn  (Linie  Meidet 
berg-  Wiesloch  Mk.  !>7.!H4,  Auto  Omiiibusbetrieb  Mk.  3648,  in 
Summa  Mk.  41W.H«.  Beförderte  Personen:  llergbahn  25LtK«*, 
Straßenbahn  Stadtlinieni  o.lM.tel'.t,  Straßenbahn  Li   Heidel- 
berg— Wieslocb)  ti05.75:t,  Auto-t tmnibuslietrieb  2ö.Sti4,  zusammen 
4,Oii7.l«V4.  Bezüglich  des  seit  längeren  Jahren  schwellenden  Herg 
bahnt  ai.- Projekts  „M  o  I  ken  k  u  r- K  ön  i  gst  u  h  I-  ist  zu  be- 
merken, daß  die  Stadtgeineinde  den  Hau  der  Hahn  beschlossen  bat  und 
daß  der  Betrieb  voraussichtlich  Eude  l!MI»>  aufgenommen  werden  kann. 
Der  Mk.  87.UI5  betragende  Reingewinn  soll  wie  folgt  zur  Ver- 
wendung gelungen:  tieseUl.che  Reserve  Mk.  4400,  !>/„  I> i  vi 
deude  Mk.  «I.7&0,  Tantieme  an  den  Vorstand  und  an  den 
Aufsi.  burm  Mk.  Pi.^.M»,  Zuwendung  zur  Ponsiunskaase  Mk.-»IXI0. 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  Mk.  f>7.">5. 

Siriuswerke,  elektrische  Kohlen  fabrlka-Aktlengeaell- 
schalt  lu  Wien  Baden.  Die  Wiener  We<hbelatoben-Gesellschan 
Kap  im  Ä  Co.,  Wien,  I.  Graben  »).  veröffentlicht  honte  eine 
Subskription*  Einladung  auf  2500  Priorität*  Aktien  und35IMtStaiiiin 
Aktien  jcjier  K  2t">  Nominale  der  Siriuswerke,  elektrische 
Kohlnnfabriks-Akti  enges  ellschaft  in  Wien-Baden, 
wovon  erstem  zum  Preise  von  K  2111,  letzter«  »  K  ÜOti  zur 
Zeichnung  uHeriert  werden.  Das  gesamte  Aktienkapital  dieser 
Gesellschaft  beträgt  2  Millionen  Kronen.  Für  die  Dauer  der 
ersten  5  Jahr,'  wird  den  PrioritUts-Aktien  von  dem  Reingewinne 
eine  Vorziigsdividemlo  von  -*i"  „  gegeben,  wo  dann  die  Stamm- 
Aktie»  ">  erhalten,  während  das  nach  Abzug  dieser  Posten  ver- 
bleibende Ertragnis  zu  gleichen  Teilen  auf  die  Prioritats.-Akt.ien 
und  Stamm  Aktien  entfällt.  Nach  Ablauf  der  ersten  5  Geschäfts- 
jahre sind  Prioritäts-  und  Stamm  Aktien  in  jedei 
gleichgestellt. 

Schluß  der  Redaktion  «nt  25.  Juni  1906. 


Kür  dir  Kedsktiou  veranlwortliL-h I  Mazimiliiui  Z.nnrr  -  SclbstverlaL-  de.  Klckiroteclmisehon  Vereine-  in  Wien. 
Konimi«ir.h«vorln(r  hei  Spielhagen  Aisehurich.  Wien.-  Invratenanruahme  bei  der  A  d  in  i  n  Ist  rat  Ion  der  Zeitschrift  oder  hei  den  All 

l»ruck  von  R.  Spie«  A  ro.,  Wien. 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österr.  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
ErsdieM  Jeden  Sonntag.      »      Redaktion:  J.  SEIDENER. 

Selbetvertaf  dt«  Bektrotechnlachen  Vereint*  Ii  Wien. 

V«r«ln«l«tmn|t  hw(>  Redaktion,  Admlaletrarlonuod  Expedition  der  Zettartiriffc 

>AMen,  1.  NibeKingengmee  7. 

K.  k.  PortaparkaaMn-Sclieck-Koato  Nr.  KH.433.  -  Telephon  Nr.  MM. 


MHK  Hader  des  Verelnee  und  der  Vereinigung  er  halten  die  2 
Der  Jahreebeltrar.  betragt:  a)  f(lr  ordentlich« 
wohnen  14  K ;  A,i  rar  ordentliche  Mitglieder,  welche  euPcrhalb  Wiens,  JedtKfc, 
in  Österreich,  Ungarn  oder  Bosnien- Henegowina  wohnen  15  K;  r)  für  auller* 
ctretantlicne  Mitglieder  10  K  ;  ä)  für  in  Deutschland  wohnende  Mitglieder  15  M; 
«;  nir  die  im  übrigen  Aualande  wohnenden  Mitclleder  10  Fr. 
Dia  BratrtltagebOhr  betritt  damit  Mir  alle  Mitglieder  4  K. 


Elnzelhall   koaten  70  Keller,  für  Vcrclaemitglieder  SO  Heller. 

KomrnlsBlonsYfrUf?  und  Abonnemenla  Aufnahme!  Splelhageo  et  Bchurich. 
Verlagsbuchhandlung  in  Wien.  I.  Kumpfgaeee  7.  Ahonnementarireiee :  Für 
öateireich.Untrarn  JBhrlich  Kronen  SO.—,  mit  Frankopoeteenduag  Kronen  22. — ; 

.    .  mit  F.nnkopoataenduri«  Mark  11.60;  b 


bei  der  A.lm  im  .tr.ticm  d»r  ZeiUchrift  o  Irr  bot  den  Aononceo- 


Inaenlc  koaten  bei  einmaliger  Einarbeitung:  Eine  genre  Sehe  K  100.  halbe 
aalte  K  33,  eiertet  Seite  K  18,  achtel  Seite  K  15.  eechrehntel  Seite  K  I.  Kleinere 
Inaerate  pro  mm  Hohe  and  Spalte  (45  mm  Breite)  15  Heller.  Bei  wieder- 
holtem Inaertionan  encaprecheader  Rabatt. 

Stell  engeetuhe  finden  In  der  VereinanitachrUt  au  beeoodere  eraUigtoa 
Preiaea  Aufnahm«.  Tarif  für  Stellengeeucbe.  welche  bei  der  Administration 
aufgegeben  werde»,  pro  Spelle  (4$  mal  breit)  rar  je  1  mm  HVhe  5  h,  aomit 


Bemtrkuu(/eu  der  lUdaktiun : 

Ein  Kaehdrutk  oder  eine  Übersetzung  out  dem  redaktionellen  Teilt 
d,  r  Zeitschrift  itt  nur  unter  der  VueUenangabt  „£,'.  u.  M.,  Wien* 


Onginalarbnten  teer  den  nach  J,m  ftslgteettten  Tarif  honoriert. 
DU  Anzahl  der  vom  Autor  geuHtntenten  üeparalabdrüeke,  reiche 

a.      fPl   *S  e*/^    t  eL-tJ    t  eTJI     r*  ef  1-^      l}$f~ GCfoftSt  %CmU* t    t^aTef  4er 


INHRLT : 

Telophonfragen   ilrr    nltehstcn  Zuktinft.    Von   ilofrat  Kurl 

t.  Barth  .  Schlau,  RR. 

Z«;rn<>ntfuu,  Patent  Kur-Uwr.  Von  I*.  )ler««|!  füll' 

Di«  iti-BcliUftslaK«  der  deutschen  elektrotechiiis«'beii  Industrie 

im  Jahre  V.m  670 

Referate: 

1.  Damrfrr^hineu.  Daaipftarbinaii.  »amroieteel   ',71 

I.  Kiplo.looa-  and  VerbraBnaae.krafta>a.eblnei,,  Ueaeraeoa»'  .  .  .      .  «2 

»   Kr»?taUnr«  ,-.»,  ^.rMl'ia'uatT.I«»«       .'    • 

(.  I^llnegen  .......  b73 

10.  Klektrlacha  Ualeaebtaae,  HeliuB,.    t>"3 

1».  KlaklrUcha  llahaeu,  «/«Jw»viige  ...      «3 

14.  Talegreplite,  Telephon!*,  Mi|nml*a.*a   ■      ■  S"* 

17.  Miursetieeiae-  und  Kl»l>Uieil»4«lel>r».  Phjreik   <"« 

1*.  Vereohledem-  Be/erate   1,4 

V«r»chirjd«in«i  -'TJ' 

Nach  etngi.iB«ndt(  n  Projekten  tül> 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen  -"'Tti 

Literatur   -r'7« 

Kortsohritte  auf  dem  (iebiete  der  Klektrolechuik  uu<i  de» 

Maschinenbauer  •> '  < 

Geschäftliche  und  fiiiauziollo  Nachrichten  .... 
Perronalnachricht  


.    Von  Hofrat  Karl  ».  Barth. 

(Schlau.) 

Es  wurde  frtlber  erwähnt,  daß  die  zulässige 
Kapazität  eines  Multipel  fcldcs  aus  konstruktiven  Gründen 
mit  etwa  12.000  Teilnehinerklüiken  begrenzt  ist;  über- 
schreitet die  Größe  de«  Netze*  dieso  Abonnentenzahl, 
dann  muß  eine  zweite,  eventuell  dritte  Zentrale  u.  s.  w. 
errichtet  werden  und  es  treten  zu  den  bereit«  ge- 
schilderten Zentruleinrichtungcn  noch  jene  für  den 
»»genannten  Ve  r  in  i  1 1 1  u  n  g»  d  i  e  n  «t  hinzu,  uin  die 
an  verschiedene  Zentralen  angeschlossenen  Teilnehmer 
untereinander  verbinden  zu  können.  Dieser  Dienst  ist 
nun  hier  wie  im  Auslande  derzeit  technisch  so  voll- 
kommen ausgebildet,  daß  das  Publikum  tatsächlich 
nicht  merkt,  ob  die  Verbindung  intern  oder  durch  Ver- 
mittlung einer  zweiten  Zentrale  bewirkt  wird. 

Venn  i  Uliintjsdicnst . 

Zentrale  A.  Zentrale  B. 


Fi*  ll'. 

Zu  diesem  Hehufe  sind  die  Zentralen  (Fig.  12) 
durch  Sprech-  und  Verhindungsleitungen  miteinander 
verbunden. 

Verlangt  z.  B.  Abonnent  /  eine  Verbindung  mit 
Nr.  4  der  anderen  Zentrale,  so  schaltet  die  Dame  am 
Abonnentenarheiteplatze  sich  in  eine  der  momentan 
freien  Sprcchleitungeii  ein;  welche  eben  frei  ist,  er- 
kennt sie  an  einer  Glühlampe  S  L.  Sie  kann  hierauf 
ihrer  Kollegin  am  Venn  itt  lungsplatze  der  zweiten  Zentrale 
sofort  die  gewünschte  Nummer  mitteilen,  welche  dann 
in  der  bereits  beschriebenen  Weide  die  Leitung  prüft. 
Ist  die  gewünschte  Leitung  frei,  so  verbinden  beido 
Damen  die  Teilnehmer  mit  derselben  Vermittlungs- 
leitung  und  das  Gesprach  kann  beginnen. 

In  bezug  auf  technische  Konzeption  und  mecha- 
nische Ausführung  sind  die  vorgeführten  und  heute, 
wie  gesagt,  in  allgemeiner  Verwendung  stehenden 
Zcntruleinrichtungen  sozusagen  Meisterworko  der  Tech- 
nik: du()  sie  aber  uueh  im  Betriebe  sehr  leistungsfähig 
sind,  beweist  der  Umstand,  duti  mit  ihnen  bereits 
Anlagen  betrieben  werden,  die  man  vor  20  Jahren 
kaum  für  möglich  gehalten  bstte. 

Wie  der  in  l'ig.  L»  dargestellten  Statistik  der 
großen  Netzt«  entnommen  werden  kann,  existiert  heute 
bereits  eine  ziemlich  groLV  Zahl  von  Anlagen  mit  über 
.r>0.000  Teilnehmer  und  einige  erreichen  und  über- 
schreiten sogar  bereits  100.000.  So  sind  in  New  York 
rund  lf «0.000 Teilnehmer  vorhanden,  die  von  27  Zentralen 
aus  bedient  werden.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  noch 
nebenbei  auf  die  sehr  grollen  Verschiedenheiten  bezüglich 
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des  Verhältnisse»  der  Teilnclunerzahl  zur  Einwohner- 
zahl aufmerksam  gemacht,  WM  in  Fig.  43  durch  ver- 
schiedene Tonstufcn  gekennzeichnet  ist.  In  San  Francisco 
und  Stockholm  kommen  137.  bezw.  1  '-'8  Teilnehmer  auf 


HI  S  Ä  £  £  Ä 


i'ig.  ia. 

je  1000  Einwohner,  d.  h.  dort  hat  jeder  sechste,  bezw. 
achte  Bewohner  sein  eigene«  Telephon.  Eine  ansehn- 
liche Dichte  weisen  noch  die  amerikanischen  Großstädte 
und  sonderbarerweise  auch  noch  einige  weit  kleinere 
Städte  in  Europa,  wie  z.  ß.  Zürich,  Kopenhagen  etc.  auf. 

Wien  ist  zwar  noch  auf  diesem  Gebiete  arg  im 
Kuckstunde,  wird  aber  bei  dem  Umstände,  als  jetzt 
jährlich  im  Durchschnitte  M7MM)  Neuanschlüsse  bewirkt 
werden,  den  anderen  Weltstädten  wohl  bald  nach- 
kommen. 

Wie  verhalten  sich  nun  die.se  Zentraleinrichtungen 
in  betriebstechnischer  und  in  ökonomischer  Hinsicht  ? 

In  betriebstechnischer  Hinsicht  ist  der  schon 
frtlhcr  betonte  Umstand  maßgebend,  daß  das  Multipel- 
feld von  einer  menschlichen  Dimension,  von  der  Körper- 
grolle  unserer  Telephonistinnen.  abhängt.  Nur  dadurch 
sind  wir  zu  jenen  kompendiösen  Anordnungen  go- 
zwungen,  die  die  Huupt'jucllcn  der  im  Lokalverkehr 
heute  allgemein  beklagten  Übelstflnde  bilden. 

Die  Klinken  sind  so  klein  und  so  nahe  bei- 
sammen, dal»  sie  nicht  mehr  einzeln  bezeichnet  werden 
können;  man  kann  nur  wenige  OricnticrungszitTcm 
anbringen,  damit  sich  die  Damen  leichter  zurechtfinden 
können;  irrt  sich  eine  Dame  beim  Prüfen  oder  Stöpseln 
in  der  Klinke,  was  ihr  doch  bei  der  IUschhcit,  mit  der 
sie  manipulieren  muß,  auch  bei  vollster  Aufmerksamkeit 
selbst  einigemal«  im  Tage  passieren  kann,  so  ist  eine 
Fehlverbindung,  ja  selbst  die  vorzeitige  Trennung  einer 
Verbindung  durch  llineinhiuten  die  unausbleibliche 
Folge. 

Wird  weiters  berücksichtigt,  dal'  auch  die  Teil- 
nehmer seihst  manche  Fehler  verursachen,  aus  alten 
Notizbüchern  mitunter  hingst  nicht,  mehr  richtige 
Nummern  angeben,  mit  Vorliebe  die  Nullen  auslassen 
"der  die  Nummern  undeutlich  aussprechen,  daß  außer- 
dem eine  so  große  Anlage  in  fortwährendem  Werden 
begriffen  ist  und  namentlich  im  Leitungsnetze  tilglieh 
hunderte  von  Arbeitern  beschäftigt  sind,  die  wieder 
ihrerseits  beim  geringsten  Irrtum  zufällige  Störungen 
hervorrufen,  und  man  wird  begreifen,  daß  unter  solchen 
Umstunden  ein  absolut  klagloser  Betrieb  unmöglich  und 
auch  nirgends  erreicht  ist.  Trotzdem  besitzt  speziell 
Wien,  Dank  d  e  r  s  y  s  t  e  m  a  t  i  s  e  h  e  n  A  u  I  a  g  e  und 
dem  pflichttreuen  Personale,  ein  gan«  vor- 


zügliches Lo  k u  1 1 e  1  e  phon  .  welches  nur  von 
Amerika  Ubertroffen  wird,  und  zwar  aus 
dem  einfachen  Grunde,  weil  dort,  wie  e  r- 
withnt,  die  Arbeitsplatze  im  allgemeinen 
bedeutend  schwacher  besetzt  sind. 

Angenommen,  es  kommen  bei  uns  tJtglich  5(h»(> 
Fehlvcrbindungcn  vor,  was  wohl  als  Hfichstziffer  an- 
gesehen werden  muß;  was  bedeutet  das  in  einem  Netze, 
wo  durchschnittlich  300.000  Verbindungen 
per  Tag  gemacht  werden. 

Bei  Sjyü.OOO  gelungenen  gegen  "t000  also  etwn 
2"0  mißlungenen  Gesprächen  ist  es  nur  zu  begreiflieh, 
daß  das  beklagenswerte  Schicksal  der  Abonnenten  bis- 
her noch  niemanden  bewogen  hat.  anf  seinen  Anschluß 
zn  verziehten  und  sich  künftighin  etwa  nur  des  Tele- 
graphen und  der  Post  zu  bedienen.  Für  den  Betroffenen 
ist  es  unbestritten  peinlich,  wenn  er  das  Mißgeschick 
hat.  zufällig  häufiger,  ja  mitunter  mehrmals  im  Tage 
an  diesen  öOOO  mißlungenen  Verbindungen  zu  parti- 
zipieren; es  ist  auch  menschlich  begreiflich,  daß  er 
dadurch  sogar  veranlaßt  wird,  an  Absicht  oder  Bosheit 
zu  denken,  wahrend  sich  hei  näherer  Untersuchung 
sein  Mißgeschick  in  eine  unschuldige  Kette  von  lauter 
kleinen  Zufälligkeiten  auflöst.  Wer  Gelegenheit  hat, 
unsere  Zentralen  während  der  Hauptgeschäftsstunden 
wiederholt  zu  besuchen,  wird  sicherlich  die  Überzeugung 
gewinnen,  daß  die  Telephonfrauleins  im  allgemeinen 
mit  der  größten  Pflichttreue  ihrem  wirklich  anstrengenden 
Dienste  obliegen  und  in  bezug  auf  die  oft  sehr  bitteren 
Klagen,  wie  ihre  Kolleginnen  im  Auslande, 
nur  bedauernswerte  Upfer  der  im  groß- 
städtischen T  e  1  o  p  b  o  n  v  e  r  k  e  Ii  r  beim  manu- 
ellen Betrieb  unabänderlichen  Verhält- 
nisse sind. 

Der  ökonomische  Erfolg  der  modernen  Zcntralein- 
riebtungen  ist  in  nachstehender  Tabelle  dargestellt.  Wenn 
auch  diese  Zahlen  deren  Berechnung  eine  reichlichere 
Besetzung  der  Arbeitsplätze,  wie  sie  etwa  in  Amerika  im 
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Interesse  eine»  geradezu  vorzüglichen  Betrieben  Üblich 
ist,  zugrunde  gelegt  wurde,  in  ihrer  absoluten  Höhe  in 
den  einzelnen  Verwaltungen  einigermaßen  variieren 
dürften,  so  lfilit  «ich  doeh  daraus  deutlich  erkennen, 
wie  gewaltig  die  Betriebskonten  mit  der  zunehmenden 
Größe  des  Netzes  wachsen,  hauptsächlich  infolge  der 
grollen  Zahl  von  Telephonistinnen.  die  der  Vcrmittlungs- 
dienat  in  Anspruch  nimmt,  sobald  in  einem  Netze 
mehrere  Zentralen  im  Betriebe  stehen. 

Aus  der  letzten  Spalte  ist  aber  die  schon  wieder- 
holt in  Fachkreisen  erörterte  Tatsache  ersichtlich,  daß 
sehr  zum  Unterschiede  von  allen  anderen  Betriebs-  und 
Verkehrsunternehmungen  d  i  e  K  o  s  t  e  n  d  e  r  L  e  i  s  t  u  n  gs- 
einhoit,  d.  h.  die  Kosteti  per  Teilnehmer 
mit  dem  wachsenden  Betriebst!  in  fange  nicht 
nur  nicht  abnehmen,  sondern  im  Gegenteil 
rapid  steigen,  wobei  ausdrücklich  zu  bemerken  ist, 
daß  in  diesen  Ziffern  nur  die  jährlichen  Auslagen  für 
die  Amortisation,  Verzinsung  und  Bedienung  der  Zentral- 
einrichtungen enthalten  sind,  dagegen  die  ebenfalls  sehr 
bedeutenden  Auslugen  für  die  Amortisation  und  Er- 
haltung des  Leitungsnetzes,  für  die  allgemeine  Ver- 
waltung etc.  hier  natürlich  nicht  berücksichtigt  er- 
scheinen. 

Daß  mit  der  weiteren  Entwicklung  der  Netze  auf 
dem  bisherigen  Wege  das  Ziel  eines  technisch  und 
ökonomisch  einwandfreien  Betriebes  nicht  erreicht 
werden  kann,  darüber  sind  wohl  heute  alle  Fachleute 
einig;  nur  ist  die  Frage  noch  ungelöst,  mit  welchen 
Mitteln  die  Vervollkommnung  des  lokalen  Telephon- 
verkehrea  angestrebt  werden  soll. 

So  ist  man  bei  don  jetzt  in  der  Ausbildung  be- 
griffenen Transfer-Syst  einen  bemüht,  die  Betriebs- 
kosten der  Zentraleinrichtungen  dadurch  herabzumindern, 
daß  man  die  Abfrage  des  Hufenden  von  der  Herstellung 
der  Verbindungen  in  eigenen  Verteil-,  Abfrage-  und 
Verbindungsamtern  trennt. 


Transfer  System. 

Zentrale  A.  *    Zentrale  B.  ^ 


Fi*  14. 


Ruft  z.  B.  Teilnehmer  /  (Fig.  14)  die  Zentrale, 
so  leuchtet  seine  Ruflamp«  .1  I.  auf  dem  Vorteilplatze  / 
auf.  Die  Tolephouistiu  fuhrt,  ohne  mit  dem  Hufenden 
in  irgend  welchen  Verkehr  zu  treten,  den  Stöpsel  V& 
einer  m  o  in  e  n  t  a  n  freien  Verteilleitung,  deren  Ober- 
wachungslampe  OL  eben  nicht  glüht,  in  die  Teilnehmer- 
Winke  AK  ein  und  verlängert  dadurch  die  Teilnehmer- 
loitung  bis  zum  Stöpsel  VS  des  Ahfrageplatzes;  die  am 
letzteren  Platze  amtierende  Telephonistin,  die  von  dieser 


Verbindung  durch  das  selbsttätige  Aufleuchten  der 
Signallampe  Ol.  avisiert  wird,  schaltet  ihren  Sprech- 
apparat in  die  Leitung  und  fragt  nach  der  gewünschton 
Nummer. 

Je  nachdem  nun  diese  Nummer  in  derselben  oder 
in  einer  anderen  Zentrale  des  Netzes  sich  befindet,  setzt 
sie  sich  auf  der  Sprechleitung  eines  momentan  unbe- 
schäftigten Verbindungsplatzes  der  betreffenden  Zentrale 
mit  der  dritten  Telephonistin  in  Verbindung  und  erat 
diese  stellt  die  gewünschte  Verbindung  auf  der  Multipel- 
tafel her.  Verlangt  z.  B.  Teilnehmer  /  den  an  die  zweite 
Zentrale  angeschlossenen  Teilnehmer  6,  so  wählt  der 
Abfrageplatz  eine  Snrechleitung,  deren  Lampe  A  PL 
nicht  leuchtet,  zum  Verbindungsplatz  /  der  Zentrale  Ii 
und  gibt  der  Telephonistin  daseibat  den  Wunsch  des 
Teilnehmers  bekannt;  letztere  prüft  die  Leitung  Ii  und 
verbindet  schließlich  diese  Leitung  Ii  mit  einer  ihr  zur 
Verfügung  stehenden  freien  Verbindungsleitung,  die 
gleichzeitig  am  Abfrageplatze  durch  Einfuhren  des 
Stöpsels  IS  in  die  Klinke  V K-  mit  der  Teilnehmer- 
Icitung  /  in  Verbindung  gesetzt  wird. 

Durch  das  automatische  Wahlen  freier  Arbeits- 
platze dürfte  jedenfalls  der  Dienst  wesentlich  be- 
schleunigt werden;  ebenso  ist  ausunehinen,  daß  durch 
diese  Betriebsart,  die  vorlaufig  erst  in  Stockholm  für 
KOOO  Abonnenten  eingeführt  ist,  die  Betriebskosten 
bedeutend  herabgemindert  werden.  In  der  bereits  er- 
wähnten Tabelle  sind  auch  die  ökonomischen  Ver- 
hältnisse des  Transfirsvstemes  dargestellt,  und  zwar 
unter  der  wenigstens  für  Staatsbetriebe  noch  sehr 
zweifelhaften  Voraussetzung,  daß  wirklieh  einer  Tele- 
phonistin im  Verteilamt  äOO.  im  Abfrage-  und  Ver- 
bindungsamt je  250  Abonnenten  zugewiesen  werden 
können,  ohne  die  Arbeitskraft»!  Übermäßig  anzustrengen. 

Ganz  sicher  ist  aber,  daß  bei  diesen  Transfer- 
systeinen  deren  praktische  Ausbildung  vorerst  ab- 
gewartet werden  muß,  die  Mangel  des  manuellen  Be- 
triebes doppelt  und  dreifach  zur  Geltung  kommen 
in Ussen,  <f a  zu  jeder  Verbindung  die  Mit- 
wirkung d  re  i  e  r  To  1  e  ph o n  i st  i  i)  n e  n  n  ö  t  i  g  w i  rd 
und  die  sc  h  I  i  e  Ii  1  i  c  h  e  Verbindung  doch 
wieder  auf  der  verhängnisvollen  Multipel- 
tafel  erfol  gt. 

Ganz  verschieden  in  der  Wahl  der  Mittel  ist  das 
Bestreben,  die  sich  im  lokalen  Verkehre  immer  gleich- 
mäßig abspielenden  Manipulationen  der  Hauptsache  nach 
Mechanismen  zu  Ubertragen  und  sieh  hiedurch  sowohl 
in  der  Konstruktion  der  Zentralapparate  als  auch  im 
Betriebe  von  den  Fesseln  der  manuellen  Bedienung 
g»nzlich  zu  befreien. 

Die  jeweilig  gewünschten  Kombinationen  in  Tele- 
phonnet/.en  durch  gewisse  Manipulationen  der  Teil- 
nehmer in  der  Zentrale  .maschinell  zu  bewirken,  ist 
zum  erstenmale  Strowger  in  Amerika  gelungen  und 
war  eine  solche  automatische  Tclephunzentrale  schon  lHlt.'J 
auf  der  Weltausstellung  in  Chicago  im  Betrieb.  Die 
Idee  ist  aber  damals  noch  nicht  auf  fruchtbaren  Boden 
gefallen,  weil  die  Netze  noch  bei  weitem  nicht  jene 
Ausdehnung  erlangt  hatten,  bei  welchem  der  manuelle 
Betrieb  mit  nennenswerten  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
hat.  Seither  haben  sich  aber  die  Verhältnisse  wesent- 
lich gettndert  und  infolgedessen  gehen  Fachleute,  die 
früher  aus  den  verschiedensten  .Gründen  den  maschi- 
nellen Telephonbetrieb  entschieden  bekämpften,  langsam 
aber  sicher  in  <):is  Lager  ihrer  früheren  Gegner  tllier. 

Die  österreichische  Telegraphenverwaltung  widmet 
dem  maschinellen  Telephonbetriebe  schon  seit  mehreren 
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Jahron  die  vollste  Aufmerksamkeit;  sie  ließ  die  Sache 
in  Amerika  gründlich  studieren  und  hat  vor  einem 
Jahre  hier  in  Wien  eine  Probezentrale  fUr  200  Teil- 
nehmer eingerichtet,  tlie  aber  bei  dem  Umstände,  als 
diese  200  Teilnelnner  mit  allen  20.000  Abonnenten  des 
Netzes  verkehren  können,  sehr  verläßliche  Anhalts- 
punkte zur  Beurteilung  des  maschinellen  (Jroll- 
be  triebe*  bietet  Schon  während  dieser  kurzen  Er- 
probung hat  sich  ergeben,  daß  die  Neuerung  durchaus 
geeignet  ist,  viele  Fehler  deB  manuellen  Betriebes  zu 
beseitigen  und  in  jeder  Hinsieht  dem  lokalen  Verkehr 
eine  weit  größere  Präzision  zu  siehern,  namentlich  wenn 
die  Schaltapparate  in  einer  etwas  weniger  kühnen 
Weise  konstruiert  sein  werden. 

Das  Grundprinzip  der  automatischen  Schaltung 
besteht  darin,  daß  jede  Teilnchmorlcitung  an  eine  be- 
wegliche den  Wünschen  des  Abonnenten  folgende 
Sehaltvorrichtung  a  einen  dem  Stöpsel  der  manuellen 
Zentrale  vergleichbaren  Greifer-  und  an  mindestens 
ein  vom  Greifer  erreichbares  fixes  Kontaktstuck  b. 
das  etwa  der  Klinke  der  einfachen  Umschalter  ent- 
spricht, angeschlossen  ist  (Fig.  15).  Soll  nun  z.  B.  1 
mit  4  verbunden  werden,  so  könnte  allenfalls  die 
Maschine  zunächst  eine  Aufwflrtsbcwegungdes Greifers a, 
und  weiters  eine  seitliche  Bewegung  desselben  bewerk- 
stelligen, um  die  gewünschte  Verbindung  /— /  zu  be- 
wirken. 


stöße  in  einem  so  kurzen  Zeiträume  immerhin  gewisse 
Unzukömmlichkeiten  im  Gefolge,  die  sich  vermeiden 
lassen,  wenn  die  100  fixen  Kontakte  nicht  in  einem 
Kreise,  sondern  auf  einer  <  >rdinatentafel  angeordnet 
werden  und  die  Sehaltvorrichtung  sich  in  zwei  aufein- 


i 
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ander  senkrechten  Koordinaten  bewegt  (Fig.  18 1.  Dreht 
nun  der  Abonnent  zuerst,  um  beim  früheren  Beispiele 
zu  bleiben,  seinen  Kontaktarm  bis  zum  Punkt  *,  so 
werden  die  acht  Stromstöße  zunächst  die  Schaltvor- 
richtung  der  Zentrale  in  den  Horizont  8  heben,  dreht 
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Diese  letztere  seitliche  Bewegung  ließe  sieh  nun 
einfach  dadurch  vermeiden,  daß  man  die  fixen  Kon- 
takte multipel  schaltet  und  so  anordnet,  du  II  sie  vom 
Greifer  lediglieh  durch  eine  vertikale  Bewegung  er- 
reichbar werden  (Fig.  Di).  Bei  dieser  Anordnung  hat 
sich  daher  der  Greifer  <t  nur  vertikal  um  4  Stufen  zu 
beben,  um  das  Kontaktstüek  bi  der  Leitung  i  zu  er- 
reichen, eino  Anordnung,  die  sieh  nach  Art  der  in  der 
Elektrotechnik  vielfach  verwendeten  (.Reitwechsel  selbst 
für  100  Leitungen  konstruieren  läl'<t.  In  der  Zentrale 
wäre  zu  diesem  Bchufe  für  jede  Tcilnehmerleitung  je 
eine  Verteilscheibe  (Fig.  17)  erforderlich,  über  deren 
100  Kontakte  sich  ein  mit  der  Leitung  elektrisch  ver- 
bundener Kontaktarm  bewegt,  wahrend  in  der  Teil- 
ni  hmerstatii'H  eine  ühnliche  Einrichtung  zur  Entsendung 
der  erforderliehcn  Zahl  von  Stromstößen  zu  treffen 
wäre.  Dreht  der  Abonnent  seine  Kurbel  /..  B.  bi<  zum 
Tunkt  >'■'>.  so  werden  am  Kll'-k wege  der  Kurl) -I  >ö 
Stromstöße  entsendet,  die  «ach  irgend  welchen  Mep- 
<tcm  den  Kontaktarm  des  Zentral» itblers  zum 
iringen,  das  heißt,  die  Leitung  des  Knienden 
mit  V"<  verbinden. 

Da  nun  doch  die  Verbindung  in  wenigen  Sekunden 
bewirkt  werden  soll,  hat  die  Knie  m  n        vieler  Mrom 


by-sten-Systcn 
Kontakt  >'■'>  bt 


Fig.  18. 

er  dann  weiters  noch  einmal  seinen  Arm  auf  5,  wodurch 
bei  der  Ruckwärtsbewcgung  fünf  Stromemiasionen  in 
dio  Leitung  entsendet  werden  und  die  Schaltvorrichtung 
sich  seitlich  um  fünf  Kontakte  nach  links  bewegt,  so 
gelingt  es  mit  im  ganzen  14  Stromemissionen,  die 
gewünschte  Verbindung  ebenso  sicher  zu  bewirken,  wie 
dies  früher  mit  85  Stromemissionen  der  Fall  war.  Im 
allgemeinen  entspricht  nun  diese  Anordnung  den 
Leitungswahlern  des  St rowger  Systems,  nur  sind  da  die 
Kontakte  halbkreisförmig  angeordnet  und  ist  die 
Schaltvorrichtung  als  Sehaltwelle  ausgebildet,  welche 
durch  die  von  den  Abonnentenstatiöncn  eintretenden 
Strumstoße  entsprechend  gehoben  und  gedreht  wird. 
(Fig.  IM.! 

Bei  Zentralen  von  1000  Abonnenten  ergeben  sich 
sonach  10  Ciruppeti  zu  je  loo  Teilnehmern  und  muß 
jede  U nippe  je  einen  Leitungswilhlcr  besitzen,  deren 
beliebige  Waid  natürlich  wieder  jedem  einzelnen 
Abonnenten  freistehen  muß,  wozu  nun  ein  der  Tcil- 
nehmerleitung individuell  zur  Verfügung  stehender 
tiruppcnwahlcr  dient. 

Auch  bei  den  Gruppenwählern  :  Fig.  20)  sind  in 
10  Reihen  ic  10  Kontakte  ungeordnet;  die  Horizontal- 
n  ihen  kei.hz.cichrn  n  hier  die  einzelnen  Hunderter,  und 


Digitized  by  Google 


Wien.  8.  Juli  :90b 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU.  XXIV,  Jahrgang,  Heft  28. 


.->«: 


Fig.  Iii. 

zwar  sind  diese  KontaktstUcke  mit  dm  Greifern  der  zuge- 
hörigen I^-itungswiihler  in  elektrischer  Verbindung.  Will 
der  Abonnent  l\b  ?,.  H.  die  Verbindung  mit  Nr.  1'52  hcr- 
stcllen,  so  dreht  er  zunächst  die  Nummcrnschcibc  (Fig.  -1 1 
soweit,  daß  auf  dem  Rückwege  i>  Stromemissionen  ent- 
sendet werden,  und  die  Schallwelle  des  ihm  zugehörigen 
Gruppenwählers  verbindet  die  rufende  Leitung  Uber  di« 
erste  der  in  der  neunten  Horizontalreihe  befindlich«! 
Kontaktfeder  mit  der  Schaltwcllc  de*  die  Anschlüsse 


Horizoutalrcihe  in  einein  Halbkreise  ange- 
ordnet und  ist  die  Einrichtung  so  gctrotTcn. 
daß  sich  der  Schaltarin  automatisch,  also 
ohne  irgend  welches  Zutun  des  Hufenden,  so- 
lange Uber  die  mit  verschiedenen  Leitungs- 
wahlern  der  gleichen  Gruppe  in  Verbindung 
stehenden  Kontaktfedern  fortbewegt,  bis  er 
auf  eine  ungeerdete  Kontaktfeder  und  damit 
auf  einen  momentfreien  I/citungs  wahler  trifft 
Zu  diesem  Bchufe  wird  jede  Vermittlungs- 
leitung  zwischen  den  Sehaltapparaten  der  auto- 
matischen Zentrale  von  einer  der  PrUfleiturig 
des  Multipclsystems  analogen  Sperrleitung 
begleitet,  die  alle  Kontaktfedern  erdet  und 
damit  elektrisch  sperrt,  sobald  und  solange 
die  betreffende  Vermittlungsleitung  samt  den 
angeschlossenen  Schaltapparaten  besetzt  ist. 
Daß  jede  Gruppe  von  100  Teilnehmern 
10  gleichartige  Lcitungswfthler  besitzt,  ist 
darauf  zurückzuführen,  daß  erfahrungsgemäß 
vi. n  100  Abonnenten  nie  mehr  als  10  gleich- 
zeitig sprechen. 

Soll  das  System  fllr  10.000  bezw.  100.000 
Teilnehmer  ausgebildet  werden,  so  sind  für  je 
100  der  pro  Anschluß  notigen  I.  Gruppenwähler  je  10 

II.  Gruppenwähler,  eventuell  beim  lOOtMKl-System  je  H> 

III.  Gruppenwähler  und  schließlich  je  10  Leitungswahlcr 
erforderlich.  Will  nun  z.B.  ein  Abonnent  eines  100.000- 
Systems  die  Nummer  56.875  aufrufen,  so  dreht  er  zu- 
nächst seine  Scheibe  von  der  Nummer  >  gegen  den  An- 
schlugspunkt.  die  am  Rückwege  der  Nummernscheibe 
entsendeten  f)  Stroineiiiissioncn  heben  die  Schaltarme 
des  der  rufenden  Leitung  gehörigen  I.  Gruppenwählers 
 nin  die  5.  Horizontalrcihc,  worauf  der  Schaltarin 

{sich  automatisch  eine  momentan  ungeerdete  Kon- 
taktfeder  der  betreffenden  Horizontalrcihc  aus- 
wählt. Dadurch  ist  die  rufende  Leitung  an  den 
Schaltarin  eines  moiiv.ent.in  unbesetzten  II.  Gruppen 
: Wählers  angeschlossen.  Dreht  nun  der  Teil- 
nehmer seine  Scheibe  zum  zweitenmale  von  Ziffer 
H  zum  Anhaltspunkte,  so  bewirken  die  am  Rück- 


Kig.  LU 

'.MO — WJD  vereinigenden  I^eitungswahlcrs,  welche  nun 
ihrerseits  den  durch  weitere  Drehung  der  Nummern- 
scheibe seitens  des  Rufenden  entsendeten  5,  bezw.  2 
Stromcmissionen  folgen  muß. 

Nun  kann  ftbof  sehr  leicht  der  Fall  eintreten,  daß 
auf  diesem  Lcitungswuhler  bereits  eine  andere  Ver- 
bindung besteht,  die  natürlich  nicht  gestört  werden 
darf.  Um  nun  trot/.dmt  auch  den  später  Rufenden  die 
gewünschte  Verbindung  sofort  zu  ermöglichen,  sind 
eben  in  jedem  G  nippen  wahler  je  10  Kontakt!»  d>  rn  per 


wi         entsendeten  Ii 

Scbaltarmes  des  II. 
worauf  auch  dieser 
binduug  zu  -inen 
vermittelt.  Wird 
Ziffer  8  gegeben,  so 


Strotucunasionen  die  Hebung  des 
Grup|H'nwablers  in  die  6.  Stufe, 
Schaltarin  automatisch  die  Ver- 
ne, nientan  freien  III.  Gruppenwähler 
nun  an  der  rufenden  Stution  die 
gehen  8  Stromemissioncn  direkt 


bis  zum  III.  Gruppenwähler  und  bewirken  die  Hebung 
der  zugehörigen  Schaltwelle  iu  die  8.  Horizoutalrcihe. 
worauf  der  Scliultarm  sich  selbsttätig  einen  freien 
l.citungswilhler  aufsucht,  mit  dessen  Hilfe  der  Abonnent 
in   der   bereits   geschilderten  Weise   durch    7  bezw. 
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5  Stromemissionen  den  Anschluß  an  die  Tcilnchmcr- 
leitung  r>6.87f>  bewirken  kann,  vorausgesetzt,  dali  diese 
nicht  schon  anderweitig  besetzt  ist;  ist  letzteres  der 
Füll,  so  erbalt  der  Kufende  beim  Strowger-System  das 
Besetztzeichen  in  Form  eines  summenden  Geräusches 
im  Telephon;  andernfalls  kann  er  mit  Hilfe  eines  Tasters 
den  gewünschten  und  nunmehr  auch  angeschlossenen 
Teilnehmer  aufrufen.  Diese  Manipulationen  gehen  so 
rasch  vor  sich,  dali  selbst  in  einem  lOO.OOu -System 
jede  Verbindung  binnen  12  bis  15  Sekunden  bewerk- 
stelligt sein  kann.  Die  Gesamtansicht  des  automatischen 
Amtes  in  Dayton  (Ohio)  mit  nlMMI  Anschlüssen  zeigt 
Fig.  22. 


Kig. 

Trotzdem  »ich  nun  das  beschriebene  System  in  der 
hiesigen  Versuchszentrale  vorzüglich  bewahrt,  haben 
sich  doch  beim  Studium  der  Neuerung  gewisse  Un- 
vollkoinmenheitcn  ergeben,  die  jedoch  ein  öster- 
reichischer Ingenieur,  Herr  Haurat  Dietl,  in  der 
glücklichsten  Weise  beseitigte.  Auf  die  Details  dieses 
neuartigen  Sclbstschaltsystemcs  naher  einzugehen,  würde 
den  Rnhmeu  dieses  Aufsatzes  weit  überschreiten  und 
soll  die  Beschreibung  dieses  demnächst  zur  praktischen 
Ausführung  gelangenden  Systems  seinerzeit  folgen.  Hier 
sei  nur  tl lichtig  erwähnt,  daß  es  dem  Krfinder  gelungen 
ist,  den  Sprechstromkreis  von  allen  die  LuutUbertraming 
schwächenden  Nebenschlüssen  und  induktiven  Wider- 
standen zu  befreien,  daü  durch  Beigabe  eines  sehr  ein- 
fach und  originell  gebauten  Vorwahlers  die  Zahl  der 
Gruppenwähler  bedeutend  reduziert  erscheint  und  dali 
das  System  auch  die  Zentralisierung  sämtlicher  Mlkro- 
phonbutterieu  gestattet. 

In  besag  auf  den  Betrieb  weist  das  Wiener  System 
den  Vorzug  auf,  daß  der  Anruf  des  geschalteten 
Abonnenten  selhsttl.tig  erfolgt  und  bis  zum  Abheben 
iles  Telephons  seitens  des  gerufenen  Abonnenten  fort- 
dauert, wodurch  jede  Gefahr  einer  geheimen  Blockierung 
entfallt  und  dal',  es  d<-ni  Abonnenten  uv'-glieh  ist.  durch 
einfachen  Tasterdruck  mit  Umgehung  aller  zur 
automatischen  Schaltung  gehörigen  Appa- 
rate, also  NumuicruM-hcihc  und  Wähler,  eine  kleine 


manuelle  Zentrale  anzurufen,  sobald  er  besondere 
Wünsche  hat.  z.  B.  intcrurban  sprechen,  ein  Telegramm 
aufgeben  oder  eine  Störung  in  seinen  Apparaten  avisieren 
will.  Letztere  Einrichtung  dürfte  sich  wahrscheinlich 
ganz  besonders  bewähren,  weil  damit  bei  dem  Umstände, 
als  die  Leitungen  in  modernen  Stadtnetzen,  wie  bereit» 
früher  erwähnt  wurde,  äullcrst  selten  gestört  sind,  dem 
automatischen  Teilnehmer  eine  weit  höhere  Be- 
triebssicherheit verbürgt  werden  kann  als  bei 
irgend  einem  der  manuellen  Systeme. 

Noch  ist  dem  so  häufig  von  den  Gegnern  de« 
maschinellen  Betriebes  in  die  Vorderreihe  gestellten 
Einwände  zu    begegnen,    dal'    den  Teilnehmern  da» 

  mehrmalige  Drehen  der  Nummern- 

scheibc  kaum  zugemutet  werden 
kann  und  dali  das  Publikum  im 
allgemeinen  es  stets  bequemer 
finden  wird,  nur  das  Telephon 
abzuhängen  und  die  Nummer  dem 
sieh  meldenden  Fräulein  bekannt- 
zugeben, alles  übrige  aber  der 
Zentrale  zu  Oberlassen.  Abgesehen 
davon,  dali  die  hier  in  Betracht 
kommenden  Manipulationen  doch 
so  einfach  sind,  daß  sie  in  unserem 
technischen  Zeitalter  jedem  Unge- 
bildeten, umsomehr  aber  den  Teil- 
nehmern ohne  Bedenken  überlassen 
bleiben  können,  zeigt  nun  im  Ge- 
genteile die  Erfahrung  nicht  nur 
in  Amerika,  sondern  auch  in  Wien, 
dali  das  Publikum  sich  ungemein 
rasch  an  diese  Einrichtung  gewöhnt 
und  sie  dann  unbedingt  allen  den 
Mühseligkeiten  vorzieht,  von  welchen 
schon  früher  die  Sprache  war  und 
die  sich  eben  beim  manuellen  Be- 
triebe nie  gänzlich  werden  ver- 
meiden lassen;  überdies  scheinen 
die  bisherigen  Bemühungen,  dein 
reizbaren  Teilnehmer  jede  Mitwirkung  bei  Her- 
stellung einer  Verbindung  zu  versagen,  durchaus  nicht 
so  beruhigend  auf  die  Gemüter  einzuwirken,  als  es 
namentlich  von  den  Anhängern  des  manuellen  Zentral- 
batteriesystems dargestellt  wird:  da  es  absolut  unmög- 
lich ist.  tu  den  Hauptgesehäftsstundcu  jeden  Teilnehmer- 
ruf sofort  zu  beantworten,  so  wird  selbst  beim  Transfer- 
system  ein  Teilnehmer  nach  Abheben  seines  Telephons 
Unter  Umstanden  mindestens  10  bis  20  Sekunden,  ja 
mitunter  noch  viel  langer  ruhig  und  untätig  warten 
müssen.  Das  ist  nun  geradezu  eine  Qual  für  Nervöse 
und  leider  telephouieren  gerade  diese  am  meisten.  Jede 
Sekunde  erseheint  dem  Wartenden  wie  eine  halbe 
Ewigkeit  und  es  empört  ihn  geradezu,  wenn  er  dann 
schließlich  noch  ein  liebliches  „ Besetzt'  hört  oder  durch 
ein  Mißverständnis  eine  falsche  Verbindung  erlangt. 
Dem  gegenüber  wirkt  der  Automat  geradezu  nerven- 
beruhigend: Um  eine  Verbindung  zu  erlangen,  muß  der 
Abonnent  zunächst  seine  Sinne  zusammennehmen,  um 
die  richtigen  Einern  zu  wählen,  da  er  bei  einem  Irr- 
tum D jemanden  mehr  verantwortlich  machen  kann  als 
sich  selbst.  Ist  er  aber  mit  dieser  zeitkürzenden  und 
durchaus  nicht  anstrengenden  Arbeit,  die  selbst  in 
100.000  Zentralen  hifchstens  15  Sekunden  fordert,  fertig, 
so  kündigt  ihm  sofort  das  LButesignal  betw,  dieStimmedes 
Partners  den  Erfolg  seiner  Aktion  an;  zum  Nervßswerden 
wird  ihm  daher  weder  Keil  noch  Gelegenheit  geboten. 
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Nun  noch  wenige  Worte  über  die  finanzielle 
Reite  des  maschinellen  Betriebes.  Wie  aus  der  bereits 
mehrfach  benutzten  Tabelle  zu  entnehmen  ist,  sind 
die  jahrlichen  Betriebsauslagen  bei  dieser  Betriebsart 
wesentlich  geringer  als  bei  den  beiden  anderen  Systemen, 
trotzdem  natürlich  die  Anlagekosten  bedeutend  höhere 
sind  und  das  Personal  für  die  manuelle  Hilfszentrale 
Uberaus  reichlich  bemessen  erscheint.  Die  Einfuhrung 
des  automatischen  Betriebes  würde  aber  außerdem  in- 
direkte Vorteile  in  beziig  auf  die  Anlage  des  Kabcl- 
netzes  und  die  sukzessive  Ausgestaltung  der  Zcntrul- 
einrichtungen  bieten:  erstcre«,  weil  diese  Betriebsart 
die  Verteilung  der  Anschlüsse  auf  beliebig  viele  kleinere, 
an  günstig  gelegenen  Punkten  des  Netzes  situiertc 
Zentralen,  sonach  eine  billigere  Kabelanlage  gestattet, 
ohne  dabei  wie  beim  Vielfachbctriebo  die 
unverhältnismäßig  hohen  Kosten  des  Ver- 
mittlungsdienstcs  in  Kauf  nehmen  zu  müssen; 
letzteres,  weil  die  automatische  Einrichtung 
einen  allmählichen,  mit  dem  jeweiligen  Zu- 
wachse genau  gleichen  Schritt  haltenden  Aus- 
bau der  Zentralen  ermöglicht,  wahrend  die 
manuellen  Vielfachzentralen  bekanntlieh 
sprungweise  und  weit  Uber  das  momentane 
Bedürfnis  hinaus  erweitert  werden  müssen, 
wenn  nicht  der  Betrieb  häufig  und  empfind- 
lich gestört  werden  soll. 

Gewiß  wird  noch  viel  auf  diesem  Gebiete  gearbeitet 
werden  müssen,  bis  der  maschinelle  Betrieb  ulle  die 
technisch  so  vorzUglieh  konstruierten  Zentraleinrich- 
tu iigen  der  Jetztzeit  ganzlich  zu  verdrängen  imstande 
sein  wird;  aber  ebenso  sicher  wird  es  der  Technik 
schließlich  gelingen,  die  sieh  immer  gleichbleibenden 
Manipulationen  im  Lokalverkehrc  unbedingt  pritzise 
arbeitenden  Mechanismen  zu  übertrugen  und  die  Telc- 
phonfrfiuleins  künftighin  nur  in  jenen  Fallen  in  das  Ge- 
triebe eingreifen  zu  lassen,  wenn  menschliche  Intelligenz 
allein  den  Verkehr  in  die  richtigen  Bahnen  lenken  kann. 

Alle  die  erörterten  Zukunftsfragen  haben  nun 
speziell  für  Wien  ganz  besondere  Bedeutung.  Da  die 
hiesigen  Zentralen  schon  in  den  nächsten  Jahren  kom- 
plett besetzt  sein  werden,  stehen  wir  unmittelbar  vor 
der  weiteren  Ausgestaltung  der  Anlage,  bei  welcher  wir 
in  Hinblick  auf  das  so  erfreuliche  Wuehstum  derselben 
schon  auf  eine  systematische  Entwicklungsfähigkeit  bis 
zu  100.000  Anschlüssen  Rücksicht  nehmen  müssen. 
Möge  es  uns  ebenso  wie  vor  acht  Jahren  gelegentlich 
des  ersten  Umbaues  gelingen,  auch  diesmal  für  das 
schon  weit  gediehene  Projekt  die  richtigste  LONOg  zu 
finden  und  damit  das  Telephon  zum  Vorteile  des 
Publikums  und  der  Verwaltung  auf  jene  Stufe  der 
relativen  Vollkommenheit  zu  bringen,  die  in  anderen 
Verkehrszweigen  schon  langst  erreicht  ist. 


Brett,  während  auf  der  oberen  Stirnseite  ein  Holzkasten  den 
Abschluß  bildet,  welcher  derart  geformt  ist,  daß  die  vier  Klarh- 
eiten dor  lulleren  Armatur  auf  denselben  aufgeschraubt  weiden 
und  dadurch  der  in  den  Kasten,  hezw.  Korn,  de«  Zementfußes 
hineinragende  Teil  der  Flarheison  in  der  richtigen  Lage  fest- 
gehalten wird.  Dieser  Holzkaaten  wird  mit  den  aufgeschraubten 
KlacheiBen  in  die  Komi  eingeeeut  und  sodann  werden  auch 
noch  die  Mutterscbrauhen,  mit  welchen  die  Klacheisen  an  dein 
Zemcnlfuße  befestigt  sind,  in  dioselbn  eingesetzt.  Nachdem 
nun  die  Knrm  soweit  vorbereitet  ist,  beginnt  da»  Kinfüllrn  des 
Itetona,  wahrend  gleichzeitig  nach  und  nach  die  Eisen  der 
inneren  Armierung  in  den  lieton  eingebettet  werden.  Sobald 
die  Form  unter  fortwährendem  Stampfen  des  Beton*  voll- 
standig  ausgelullt  ist,  ist  der  ZementfuB  fertig.  Nach  ein  bis 
zwei  Tagen  ist  derselbe  genügend  erhärtet,  um  aus  der  Knrm 
herausgehoben  zu  werden,  wai  in  einfachster  Weise  erfolgt,  indem 
die  Konn  durch  Herausschlagen  der  dieselbe  zusammenhaltenden 
Hnlzzapfen  zerlegt  wird.  DerZeniintfiiB  wird  sodann  zu  völligem 
Austrocknen  vor  dem  Gebrauche   seht  bis  zehn  Tage  gelagert, 


ZementfuG,  Patent  Kastler. 

Von  Ing.  S.  Herzog. 

In  lieft  XI  des  letzton  Jahrganges  dieser  Zeitschrift  wurde 
eine  Studie,  über  den  Kssllersehen  /.ementfuil  fUr  I-eilungsiiiastc 
veröffentlicht,  welcher  in  staunenswert  kurzer  Zeit  Überallhin 
Verbreitung  fand.  Seitdem  hat  die  Fabrikation  sowohl  nach 
technischer  wie  organisatorischer  Richtung  hin  bedeutende  Fort- 
schritte gemacht,  deren  Kenntnis  wegen  der  Bedeutung  des 
Gegonstsndc»  auch  weiteren  Kreisen  erwUnsrht  Bein  durfte. 

Als  Knrm  für  die  Fabrikation  der  Zetnentfüße  dient  eine 
Verschalung  in  Form  eines  rechteckigen,  auf  der  oberen  Seite 
offenen  Kastens  iKig.  1  .  Wie  Winnie  dcstclhen  »erden  durch 
Holzleisten  mittels  leicht  herausnehmbarer  hölzerner  Zapfen 
zusammengehalten  und  können  demnach  leicht  zerlegt  w.r.lcn 
AU  Abschluß  auf  der   unteren  Seite   dieses  Kasten»  dient  ein 


Fig.  L 

während  die  Form  sofort  von  neuem  zur  Fabrikation  verwendet 
werden  kann.  Es  ist  also  möglich,  mit  einer  geringen  Zahl  von 
Modellen  eine  verhältnismäßig  große  Zahl  von  MastenfttBen  zu 
erstellen. 

Außer  der  bisher  Üblichen  ßefestigungsart  des  Mastes  au 
dem  Zement  fuße  hat  das  Syndikat  zurVerwertung  der 
I*  a  t  u  n  t  e  K  a  s  1 1  e  r,  welche»  die  Fabrikation  in  ausgedehntem 
Maße  betreibt,  neue  liefest igungsarteu  eingeführt.  Der  Grund- 
gedanke  derselben  besteht  darin,  das  Durchbohren  der  llolzinastrn 
zu  verhindern  und  dadurch  die  Montage  noch  mehr  zu  verein- 
fachen. Die  Schienen  werden  durch  Eisenringe  so  stark  an  die 
Stange  angepreßt,  daß  die  Keibung  zwischen  Holz  und  Eisen 
genügt,  um  die  Stange  festzuhalten.  In  der  Anwendung  von  bieg 
samem  Eisen  liegt  einer  der  ilauptvorteile  dieser  Konstruktion, 
indem  das  sich  biegende  Eisen  uuter  dem  Drucke  der  Anprcssungs- 
urganu,  seien  sie  nun  Schrauben  oder  Hinge,  sich  in  das  Holz 
einpreßt,  sieb  den  Unregelmäßigkeiten  derselben  anschließt  und 
so  gewissermaßen  ein  einziges  Stück  mit  dem  Fuße  der  llolz- 
s  tauge  bildet.  Das  Hutscheu  der  Holzstange  in  dem  Flacheisen 
wird  dadurch  verhindert;  der  nachteilige  Einfluß  des  Schwindens 
des  Holzes  beim  Austrocknen  desselben  ist,  wie  durch  die  vor- 
genommenen l'rolien  betätigt  wurde,  behoben.  Die  Flitcheiscn 
erhöhen  die  effektive  Kestigkeit  des  unteren  Teiles  der  Holz- 
Stange.  Für  die  Fälle,  wo  der  ZeinentfuB  einbetoniert  wird  uder 
wo  man  aus  irgend  einem  Grunde  bei  dem  Aushelten  der  ll»h- 
Stange  keinen  Krdauxhuh  haben  will,  wird  eine  der  Schienen  in 
der  Mitte  geteilt  und  mit  einer  Lasche  bedeckt.  Kür  besondere 
Fälle  können  die  seitlichen  Eisen  durch  Aufsetzen  eines  zweiten 
Flachcisens  verstärkt  werden. 

Ks  wnrden  Versuche  ausgeführt  Uber  die  mechanische 
Widerstandsfähigkeit  des  Zementfußes,  hauptsächlich  der  äußeren 
Armatur  derselben  und  deren  Verbindung  mit  dem  Holzmasle. 
Ein  Holzmast  von  l'.Himm  Durchmesser  wurde  mittels  durch- 
gehender Muttersehraiiben  in  gewöhnlicher  Weise  mit  dem  Zement- 
fuße  gleicher  Dicke  verschraubt  und  der  Mast  in  den  Hoden  ein- 
gesetzt. Mittels  eines  Seiles,  welches  in  einer  Höhe  von  7  m  über 
Hoden  an  dem  Mn-t«  befestigt  war,  wurde  derselbe  durch  Auf- 
legen von  Gewichten  belastet.  Bei  einer  Belastung  von  HÖOi-jr 
erfolgte  der  Bruch  des  Holzmastea  direkt  oberhalb  der  äufleren 
Armierung,  also  zirka  I  m  Uber  Boden;  das  entsprechende 
Hiegungsinoinent  betrug  demnach  ti  X  ttO  —  JtWIO  h>,  was  bei 
INi'««i  MssUlurchiiiossnr  sn  der  Bruchstelle  einer  Bruchfestigkeit 
de»  Holzes  von  zirka  liTO  kq  pro  cms  entspricht,  wie  sie  ein 
gesunde»,  frische«  Tannenholz  Aufweist. 

Hei  eineirr  zweiten  ähnliehen  Versuche  waren  für  die  Ver- 
bindung zwischen  Zcmentfiiß  und  Holzmast  statt  der  Muller- 
schrauhen  Holzschrauben  verwendet  worden.  Im  übrigen  Wurde 
die  Belastung  in  gleicher  Weis«  wie  das  erstemal,  aUu  ebenfaJIl 
arr  einanr  Hebelarme  von  7m,  ausgeführt;  auch  der  Durch  i-ser 
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dna  Maates  war  derselbe  und  en  erfolgte  denn  auch  der  Brocb 
des  Holzmasles  annähernd  bei  der  gleichen  Belastung  wio  im 
ersteron  Falle. 

Infolge  dieser  guten  Krn"l>i>i^--e  dürfte  auch  dn  Befestigung 
der  Holzma»ten  in  den  ZemmitfuBen  mittel»  Holzschrauben  Anklang 
finden,  da  durch  dieselben  das  Zusammensetzen  von  Maat  und 
Fuß  sehr  vereinfacht  wird. 


Oie  Geschäftslage  der  deutschen  elektrotechnischen 
Industrie  Im  Jahre  1905. 

Hie  beifällige  Aufnahme,  welche  der  vorjährige  Bericht 
des  Vereins  zur  Wahrung  gemeinsamer  Wirt 
s  c  h  a  f  t  s  i  n  t  vrtucn  der  dcii(«rh(in  E  I  e  k  t  r  o  t  o  c  h- 
n  i  k  gefunden  hat,  hat  die  Leitung  desselben  veranlaßt,  auch 
Uber  das  Jahr  l'.M>.*>  eine  Broschüre*;  herauszugeben.  Wie  bereit« 
in  der  Besprechung  des  ersten  Berichtes»*!  hervorgehoben  wurde, 
ist  diese  Veröffentlichung  dadurch  besonders  wertvoll,  daß  sie 
die  Ansichten  zahlreicher  Spezialfirmcn  wiedergibt  und  damit 
ein  gleichmäßiger  beleuchtetes  Bild  der  Leistungen  der  deutschen 
Elektrotechnik  bietet,  als  wie  die»  früher  möglich  war,  solange 
mau  zu  ihrer  Beurteilung  ausschließlich  auf  die  Äußerungen  der 
wenigen  Überragenden  (Jrofllirmen  angewiesen  war.  Die  letzteren 
verfügen  Uber  einen  Personenstand  von  32.000  Köpfen,  während 
in  den  übrigen  Fabriken  rund  iiO.OUO  Porsoneu  beschäftigt  sind, 
wobei  die  Produktionsstlltten  für  Hilfsmatorialien,  wie  Ouinmi, 
Porzellan,  Holzwaren  n».  w,  nicht  mitgerechn«!  wurden.  Der 
Geschäftsgang  der  Großtirmen  allein  ist  also  für  die  Lage  der 
Gesamtindustrie  ganz  und  gar  nicht  maßgeblich.  Allerdings 
kommen  auch  in  dem  Vereinaherichtc  die  Ansichten  uicht  sowohl 
der  zahlreichen  kleinen  Betriebe  als  die  der  großen  führenden 
Spczialtirmcn  zur  Geltung,  welche  zur  ersteren  in  einem  oft 
scharf  pointierten  Gegensatz  stehen.  Ks  wäre,  um  ein  ganz  objek- 
tive« Bild  zu  gewinnen,  also  nötig,  daß  der  Vorein  auch  die 
Meinungen  dieser  Kreise  sammeln  und  in  seinem  nächsten  Be 
rieht  zur  allgemeinen  Kenntnis  bringen  würde,  womit  ja  mich 
nicht  gesagt  ist,  daß  er  sieb  auch  mit  ihnen  zu  identifizieren 
braucht.  Forner  würde  die  Vollständigkeit  der  Broschüre  dadurch 
gewinnen,  wenn  in  den  Kinzelberichten  auch  die  Installation*- 
linnvn  und  Elektrizitätswerke  zu  Worte  kamen,  was  vielleicht 
nicht  so  grnOen  .Schwierigkeiten  begegnen  dürfte,  da  ja  beide 
eigene  Organisationen  liesitzen,  die  ihre  Erfahrungen  für  eine  so 
wertvolle  Veröffentlichung  gewiü  nicht  vorenthalten  würden. 
Dann  würde  der  Bericht  wirklich  ein  ganz  getreues  und  um- 
fassendes Abbild  der  herrschenden  Verhältnisse  darbieten,  das  von 
eben  solch  praktischem  wie  wissenschaftlichem  Werte  sein  wurde. 
Aber  auch  jetzt  itchon  gewinnt  man  aus  ihm  eine  vortreffliche 
und  eingehende  Kenntnis  der  augenblicklichen  Geschäftslage  der 
deutschen  elektrotechnischen  Industrie,  die  auf  ein  Jahr  zurück- 
blicken konnte,  das  quantitativ  eine  Beschäftigung  brachte,  welche 
socar  diejenige  der  Hochkonjunktur  im  Jahre  1900  übertraf. 
Der  charakteristische  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Epochen 
beruht  darin,  dafl  in  der  ersteren,  die  zur  Jahrhundertwende  den 
Höhepunkt  erreichte,  die  Elektrotechnik  die  Führung  hatte  und 
die  allgemeine  Gewerbstlltigkeit  durch  ihre  belangreichen  Auf 
trüge  alimentierte,  während  diesmal  die  Hollen  vertauscht  sind 
und  der  allgemeine  Aufschwung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
eine  fruchtbare  Rückwirkung  auf  die  elektrotechnische  Industrie 
ausübt.  Im  Gegensatz  zu  jener  Periode,  in  welcher  der  zu  jähe 
Aufschwung  zu  einer  Krisis  führte,  wird  die  jetzige  Konjunktur 
als  eine  gesunde  lietrachtet,  da  die  damals  zum  Niedergang 
führenden  Nchenorsehoiiiiingeii  fehlen  und  eine  ent-.cliio.Kne 
Konsolidierung  in  unserer  Industrie  sich  bemerkbar  macht.  Aus 
allen  Einzelberichten  geht  hervor,  daß  die  elektrut.'cluiisehe  In- 
dustrie uut  dem  Standpunkt  angelangt  ist,  wo  sie  der  As-oziations- 
hewegung  sich  nicht  mehr  entziehen  kann.  Unser  ganzer  moderner 
hochentwickelter  Industriebetrieb  zeigt  ja  die  Tendenz,  iiuf  dein 
Höhepunkte  des  ungol'esselLon  heftigen  gegenseitigen  Wollhewerhe-; 
iingehmgl.  ilureh  eine  Vereinigung  der  Einzelbetriebe  <„|.  r  we- 
nig-ieiia  dun-h  ein"  gewisse  \  erständiguiig  Uber  Produkt  i.  .|i  ui.d 
Ab»iitz  dem  Kampfe  ein  Ende  zu  machen  und  damit  den  Neu 
Organisationen  die  usjes,  hu, alerte  Herrschaft  über  ganze  Fa- 
brikath.nszwcig.-  zu  gewinnen.  Diesem  1 1  "il-  punkt  sind  wir  in 
der  o:.'ktro(e,  iini-i  looi  Industrie  schon  nahe,  wie  die  Kos -.»neu 
der  Großhirnen  /••ig-n  und  w  ie  am-Ji  im-  den  fan,-,-lbeiirhlcn 
vorliegenden  Hm -ei  i iren  ei  -i  •  I j T I i eh  ist,  in  denen  f:i*l  durch 
wegs  der  Wunsch  ;.nm  Ausdruck,    koniuit,    durch    die  Gründung 

•'  Ver-oi  r  i-  W.idrt-ie  v^rri-'M.  or.kr  \*  ■  r  •»,.•  V  nf , . ;  ►  m, ,  ,  .#-ti  j  1*  n  •  »■",.  I' 
»:i»kUoUs-htiik,  Kr  7:  tu-  ••  vi  *:•-[.  .|er  l.'H..  l.-ii  i-l-  ah  n.  lou..  I..'-,  I„- 
ilu.e/io  ins  J»:,o>  t.ii.  ll-illu  i»...,  !•••,•«  S   «».  -,s.  *«WI..U.  .K  ... 
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von   Kartellen  eine  Gesandung  der   bestehenden  Verhältnisse 
herbeizuführen  Bekanntlich  verfügt  die  elektrotechnische  Brauche 
bereits  Uber  drei  Preisregulievungsstellen,  die  Verkaufsstelle  <ler 
vereinigten  Glühlampenfahrikeii,  die  Vereinigung  deoUcher  Stark- 
Btromkabelfabrikauten  und  eine  lose  Vereinigung  einer  Anzahl 
von  Dynamomaschinen-  and  Elektromotorenfabriken.  In  anderen 
Zweigen  unserer  Industrie  haben  die  diesbezüglichen  Bestrebungen 
zu  keinem  Ergebnisse  bisher  geführt,  da  die  Erkenntnis,  daß  der 
einzelne  Fabrikant  nicht  nur  der  Konkurrent  des  andoren,  sondern 
auch  der  Vertreter  gleicher  Interessen  sei,  noch  nicht  genügend 
zum  Durchbruch  gelangt  ist.  Auch  ist  in  Betracht  zu  ziehen,  daü 
die  Vielseitigkeit  der  elektrotechnischen  Fabrikation  der  Bildung 
von  Kartellen  grolle  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legt.  Trotzdem 
wird  »ich  wenigstens  eine  Verständigung  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  bald  nicht  mehr  vermeiden  lassen,  daallgeinein  darüber  geklagt 
wird,  daß  die  Verkaufspreise  immer  noch  eine  Hinkende  Tendenz 
zeigen,  während  die  Rohmaterialien  und  die  Arbeitslöhne  ganz  erheb- 
liche Preissteigerungen  aufzuweisen  haben.  So  stieg  R  o  h  k  up  f  er 
in  London  laut  der  C'hersicbt  4  der  Broschüre  im  Laufe  des  Jahres 
I1MJ5  von  72-31  Pfund  Sterling  auf  Sti-45  Pfund,  p.  T.Kupferblech 
von  Mk.  Hü*  auf  Mk.  205  per  100  kg,  Stange  nkupfsr  von  Mk.  116 
auf.Mk.20i;,  Kupferdraht  von  Mk.  169  auf  Mk.  207,  Messing- 
blech  von   Mk.  123  5  auf  Mk.   Hi5,    M  esa'l  ngstangen  von 
Mk.  125  auf  Mk.  I.V5,  l'latindraht  von  Anfang  1!HW  bis  End« 
190o  von  Mk.  2340  auf  Mk.  2901 1  per  Kilogramm,  Kautschuk  in 
derselben  Zeit  von  Sh.  4i/z  per  Pfund  auf  Sh.  6i/t-  Di«  Arbeits- 
löhne in  der  Bern  ner  elektrotechnischen  Industrie  hoben  sich 
seit  dem  Jahre  lKr-2/3  durchschnittlich  um  lO/o,  die  der  Mecha- 
niker sogar  um  25»,'o.  I>*r  Arbeiterfrage  widmet  die  Broschüre 
Sehr  eingehende  Betrachtungen  und   redet  einer  sehr  strammen 
Gegenorganisation  der  Arbeitgeber  zur  Hekämpfuug  der  Arbeiter- 
Verbände  eifrig  das  Wort.    Dies  ist  erklärlich,  wenn   man  die 
enorme»  Wertverluste,  wolche  der  große  Berliner  Mctallarboitor- 
auastand  und  andere  partielle  Streiks  dein  Gewerbe  verursachten, 
berücksichtigt.    In  den  Einzelberichlen  wird  auch  vielfach  über 
den  Mangel  an  fähigein  Arbelterinateria)  geklagt  und  von  Mas- 
regeln gesprochen,   welche  diesem  Überstand  abhelfen  und  eine 
hcBserc  Schulung  der  Prof«aaioniateu  herbeiführen  sollen.  Ein 
weitere»  Charakteristikum   der  behandelten  Periode,  das  in  den 
verschiedenen    Einzellierichten   zmn   Ausdruck   gelangt,  ist  die 
Störung,  welche  der  Absatz  durch  die  russischen  Wirren  erlitten 
hat.  Allerdings  wurde  dieser  Umstand  durch  die  ungewöhnlichen 
Anforderungen,    welche  der   heimische    Bedarf  an  die  Fabriken 
stellte,  sowie  durch  die  das  Normale  weit  Obersteigenden  Bezüge 
des  Auslandes,  welches  noch  vor  lukraftfeten  der  ZollerhShungen 
sich  mit  I.agerware  reichlich  versehen  mußte,  bei  weitem  wieder 
wettgemacht.    Alter  allgemein   wird  auch  der  Befürchtung  Ans 
druck  gegeben,  daß  die  neuen  Zollverhaltnisse  den  Ezport  der 
deutscheu  elektrotechnischen  Industrie  ganz  erheblich  schädigen 
werden  und  daß  auch  die    Dezentralisation,    zu    der  manche 
deuUchen  Fabriken  sich  eiitechbujuen  haben,   um   durch  die  Er- 
richtung eiguuor  Produktionsstätteu  im  Auslände  den  Verlust  des 
Absatzes  daso)b*t  zu  verbiudern,  zu  B*S4>rgTiissen  für  die  Zukunft 
Anlaß  gebe.    Einzelne  Zweige,  inBlsesonders  diejenigen,  bei  denen 
das  konstruktive  Element  in  den  Vordergrund  tritt,  klagen  über 
den  Schaden,   der  ihnen  durch  die  skrupellose  Nachahmung  be- 
währter, durch  vieljahrige  kostspielige  Versuche  und  Arbeiten 
geschaffener  Konstruktionen  zugefügt  werde.    Viele  Fabrikanten 
sehen  sich  daher  gezwungen,  für  jede,  wenn  auch  noch  so  uner- 
hebliche Neuerung   den   gesetzlichen  Schuta  nachzusuchen,  was 
natürlich  mit  vielen  Scherereien  und  erheblichen  Kosten  verknüplt 
int-    Schließlich  linden  wir  in  einer  gun/.en  Anzahl  von  Berichten 
den  nachteiligen   Kinlluß  geschildert,  welchen  der  teure  Geldütand 
wHlirend  des    verflossenen    Jahre>    auf  das  Gesaintgeach&ft  aus- 
geübt hat.  Auch  über  die  wobl  schon  eine  Besserung  aufweinenden, 
aher  noch  initiier  nicht  befriedigenden  Zahluugsusancen  werden 
w  iederholte  Klagen  laut.    Wie  aber  bereits  erwähnt,  konnte  trotz 
aller  dieser  Mängel  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  als  ein  beson 
ders  gutes  h, 'zeichnet  werden. 

Von  den  Absatzgebieten,  für  welche  die  deutsche  Elektro- 
technik vornehmlich  Im  schiftigt  gewesen  war.  wird  in  erster  IJuic 
de  lleigwerksinduMi'io  genannt,  die  immer  mehr  die  Vorteile  der 
elektrischen  Ktaftühertrjgung  sieh  zunutze  macht.  Auch  die 
gesamte  Eisenindustrie  von  der  Hütte  bis  zur  Klcineisenwaren- 
falirih,  tl-e  T'-Milhranehe  und  viele  liniere  Industriezweige  wurden 
auf  neuen  Sjovi;ilgi  iiietojt  Ahuehiner  der  elektrotechnischen 
Fabrika'.e,  di-  in  gesehiekf er  Wei^e  den  verschiedenste»  Ver- 
weml.ittg-zweek-u  ange,,;iui  worden.  Die  Verho,serungen,  welche 
die  lh  tiielir.iio.tore:.  Inn.-  --Iii Ii.- ihrer  i  Iknnotnie  gewonnen  haben, 
wirkten  auf  den  woiteroti  Ausbau  lo  iekeivier  und  die  Herstellung 
neuer  E>kir->.-;alsaiil  ig-n  I  -  Irl;  -LToini  ein.  An  Wasserkräften 
ist  I  »cor -et:  l  ind  m-m  so  lejrh  nl- un-,  iv  \|.  narchie.  tloch  könnten 
- 1 1 1 1 .  Ii  Herstollurig  v  -u  1' ,1 -jerrev  mehr  wie  bisher  dieser  natür- 
liche Ih-ieUtiim  des  l.an  le-  der  E'ekln.tt.i-iinik  ilietistbar  gemacht 
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worden.  Der  Elektromotor  findet  immer  mehr  Verwendung  im 
Kleingewerbe,  lerner  in  der  Landwirtschaft,  wodurch  besonders 
der  Bau  von  Oherlandzentralen  gehohen  wurde,  aber  mich  im 
Verkehrswesen,  besonders  bei  der  Schiffahrt  :Treidel verkehr, 
Hebemaschinen.  Ferijenieldeapparalo  u.  b.  w.)  Inn  dem  Betriebe 
von  Stadt-  und  Vorortebabnen,  von  versuchsweise  betriebenen 
V.dllmhnvn,  gleislosen  Buhnen  und  endlich  auch  im  Autoiuobil- 
wewen.  Der  Entwicklung  der  Kleinbahnen  igt  ein  eigener  Ab- 
schnitt gewidmet,  in  dein  ihr  Gosaintwert  Ende  1904  mit  ungefähr 
SÜO  Millionen  Mark  beziffert  wird.  Auch  <ier  Bau  von  Zentralen 
nimmt  immer  noch  in  erfreulicher  Weise  tu,  ebenso  wichst  das 
Strom  vorsorgungsgebiet  der  bestehenden  Elektrizitätswerke  ständig 
au  Ausdehnung  und  IiitensiUU.  Am  1.  April  l!K.K>  lietrug  die 
Zahl  der  angeschlossenen  Keehnungslaiiipen  6,902.000  gegen  1103.000 
im  Jahre  das  bedeutet  eine  Verzehnfachung.    l>ie  Zahl  der 

Bogenlampen  wuchs  von  15.000  Stück  im  Jahre  1H95  auf  rJS.'KN) 
im  Jahre  I !Ktf>,  die  der  Elektromotoren  sogar  von  lO.OttO  auf 
'ilO.OM*  IS  in  derselben  Periode,  alao  auf  die  drcifiigfnchc  Leistung. 
Der  Wert  der  am  I.  April  vorhandenen  12.V»  Elektrizitätswerke 
mit  einer  Gesamtleistung  von  rund  650.000  AB'  wird  mit  unge- 
fähr Hit)  Millionen  Mark  angegeben,  die  Hohe  des  in  »amtlichen 
Klcktriritlitsanlagen  Deutschlands  investierten  Kapitals  mit  1",',  bis 
bis  2  Milliarden  Mark  goscbatzL 

Aber  auch  der  Ausfuhrverkehr  hielt  mit  dem  inländischen 
Verbrauch  gleichen  Schritt.  Die  diesbezüglichen  mit  vielen 
Zittern  belegten  Ausführungen  sind  besonders  interessant  und 
verdienen  auch  von  unseren  Industriellen  studiert  zu  werden. 

Dali  jedoch  der  deutschen  elektrotechnischen  Industrie 
eine  (ranz  erhebliche  Beeinträchtigung  des  Exportes  infolge  der 
verankerten  Zollverhiiltniase  droht,  haben  wir  bereit»  erwiihnt 
und  tnit  Spannung  ist  der  Erfolg  der  Maßregeln  zu  erwarten,  die 
sie.  zur  Wahrung  ihrer  Stellung  auf  dem  Weltmarkt  ergriffen 
hat.  Die  Sonderhcrichte  umfassen  folgende  Zweige  unserer  In- 
dustrie: Dynamomaschinen  und  Elektromotoren,  Akkumulatoren, 
Kabel  und  isolierte  Drahte,  Bogenlampen,  Glühlampon,  Stark- 
strom apparate,  Meß-,  Zahl  und  Kegistrierapparato,  elektrische  Hoiz- 
und  Kocnapparate.etektroinedizinischeund  olektrodcnUle  Apparate, 
Kohlen  tür  elektrotechnische  Zwecke,  Scbwachatroiuapparal«, 
fxolicriiiuterialien  und  Beleuchtungskörper.  An  diese  schließt 
sieh  ein  Abschnitt  über  dio  vermeiutlicben  Gefahren  elektrischer 
Anlagen  an,  der  einen  Auszug  aus  dem  in  unserer  Zeitschrift 
besprochenen  Vortrag  l'mlessor  Kühlere  darstellt.  Den  Schluß 
bilden  zahlreiche  Tabellen,  welche  dio  ziffei-müßigen  Belege  für 
die  interessanten  Ausführungen  des  textlichen  Teiles  bringen. 

Nicht  nur  der  deutsche,  sondern  jeder  Elektrotechniker 
uod  Volkswirt  muß  dem  unter  der  energischen  Leitung  des 
Direktor  II  a  e  f  f  n  e  r  stehenden  Vereino  zur  Währung  gemein- 
samer Wirtschaftainleressen  der  deutschen  Elektrotechnik  für  die 
vom  Syndikus  Dr.  jur.  1{.  11  Ur  11  er  verfaßt«  Denkschrift  Dank 
wissen,  denn  sie  bietet  ein  klares  umfassendes  Bild  der  von  der 
deutschen  elektrotechnischen  Industrie  im  vergangenen  Jahre 
geleistet"»  Arbeit  und  somit  einen  wertvollen  charakteristischen 
Ausschnitt  der  gesamten  wirtschaftlichen  Tätigkeit  dieser  Periode. 

K.  tloniijmrnn, 

Referate. 

2.  Dampfmaschinen,  Dampfturbinen,  Dampfkessel. 

Eine  iSÖOO  K  W-  Tarbodynamo  der  AIIH-Chalinem-Raiiart 

bat  kürzlich  im  Kraftwerke  Kent  Avenue  der  Brooklyn 
Kapid  Transit  (Vwipany  bei  t5elegenhe.it  ihrer  Inbetriebsetzung 
einen  neuerlichen  Beweis  für  die  ausgezeichnete  Verwendbarkeit 
der  Dampfturbinen  geliefert.  Die  Maschine  muttte  im  März  d.  J. 
aushilfsweise  zur  Kraftleistung  herangezogen  werden  und  ergab, 
nachdem  sin  erst  »/»  Stunden  vorher  an  dem  betreffenden  Tage 
überhaupt  zum  ernten  Male  angelassen  wurde,  anstandslos  bei 
einer  normalen  minutlichen  Geschwindigkeit  von  75«)  Umlaufen, 
ihre  volle  Nonnalleistung  von  .>»Ki  KW.  Zwei  Tage  dsrauf  konnte 
die  Turbine  wahrend  der  Stunden  de«  größten  Kraftbedarfes  ain 
Morgen  und  Nachmittage  sogar  bis  nur  eine  Belastung  von 
i'»XJ  A  H' gebracht  werden,  wobei  sie  erst  spill  um  Abend  ab- 
gestellt wurde.  Erst  nach  dreitHgi^eiii  anshill'swot.-em  Betriebe 
der  Turbine  mit  den  oben  genannten  Belastungen  konnte  111.111 
infolg«  Instandsetzung  der  allen  Betriehsriiuschineu  die  Turbine 
wieder  in  Kuh«  setzen,  ausr  iiiandernebioen  und  nachsehen.  Iliobei 
ergab  sich,  dafl  das  Gehäuse  sieh  infolge,  der  Wilrmedehunngen 
etwas  nach  unten  durchgebogen  hiitte,  ywi*  itn  Vereine  mit  der 
etwa»  exzentrischen  Lagerung  der  oberen  /.vlmdcrhRlfte  ein 
Schluifen  der  TiirbinetiHcli.iiiielu  auf  beinube  einem  Drittel  der 
ganzen  Lange  der  Turbine  bewirkte.  Deuunch  hatte  min  davon 
»n  Betriebe   nichts  bemerkt   und  auch   keinerlei  Schäden  tVst- 


I  gestellt.  Das  einzige  Zeichen  dieser  Berührung  zwischen  Schaufel- 
kränzen  und  Zylinder  (GehHuse)  fand  sich  an  den  Flanschen  der 
1  -förmigen  Hinge,  mit  denen  die  Schaufelendoii  eines  jeden 
Schaufelkranzes  verbunden  sind.  Diese  Vursteifuttgsringo  nahen 
daher  die  Schaufelkränze,  vor  den  sonst  (bei  Kehlen  dieses  Kitiges) 
lehr  wahrscheinlichen  Schaufelbrüchen  bewahrt. 

Vor  neuerlicher  Inbetriebsetzung  wurde  die  obere  Hälfte 
des  Turbinengehiiuso«  um  eine  Kleinigkeit  gesenkt,  wodurch  jedes 
weitere  Schleifen  der  Schaufeln  verbindert  wurdu.  Seither  ist  die 
Turbine  wieder  unausgesetzt  ohne  Anstand  im  Betriebe  und  hat 
mitunter  Überlastungen  bis  zu  UO0O  und  fast  10.0t  XI  MI'  halbe 
Stunden  lang  ausgchallea. 

Auch  der  Generator  gab  zu  Störungen  keiuen  Anlaß  und 
überstieg  seine  Erwärmung  auch  bei  der  grüßten  Überlastung 
niemals  25'5»  C. 

(„Zeitschrift  für  das  gesamte  Turbinenwesen",  9.  »>.  1906.) 

Kondensatoren  Ar  stehende  Cartls*Dajnpftar»Lnen  werden 
in  der  Ausführung  der  Firma  Allen  in  Bedford  in  zwei  Typen 
gebaut  und  immer  in  die  Grundplatte  der  Dampfturbine  verlegt. 

Die  erste  Type  iBt  als  Oberflächen -  Kondensator 
in  Kenn  eines  rechteckigen  Kastens  ausgebildet,  der  direkt  mit 
der  auf  ihm  stehenden  Turbine  verschraubt  wird.  Zur  Kühlung 
dienen  /.wischen  zwei  Messingwilnden  eingesetzte  horizontale 
KohrbUtidel,  welche  sich  aus  Messiogrohren  von  I  '£i  mm  Wand- 
starke  und  19  mm  äußerem  Durchmesser  zusammensetzen. 

Für  dio  Dampfverteilung  und  zum  Tragen  der  Kohrbündel 
sind  im  Innern  des  Kastens  Scheidewände  angebracht.  An  zwei 
gegenüberliegenden  Seitenwinden  Bind  gutk-icerne  Wasserkanten 
angeschraubt.  Eine  besondere  Verbindung  tnit  der  Kaugsejt»  der 
Luftpumpe  setzt  den  Kondensator  zeitweilig  unter  Wasser,  wenn 
die  Turbine  mit  Auspuff  arbeiten  soll. 

Dio  zweite  Type  ist  als  Strahlkondensator  aas- 
gebildet und  besteht  aus  oineui  zylindrischen,  oben  offenen,  unten 
geschlossenen  Gußkörper,  der  wie  bei  der  ersten  Type  auch  hier 
die  (»rundplatte  fllr  die  aufgeschraubte  Turbine  abgibt.  Das  Ein- 
spritzwasser gelangt  aus  einem  Vertoilungskasten,  der  außen  am 
Gußkürper  augebracht  ist,  in  vier  im  Gußkörper  angeordnete, 
elliptisch  gebogene  Bronzerohre,  die  je  eine  Anzahl  Zerstäuber- 
düsen tragen,  durch  welche  das  Eingpritzwaseer  als  feiner  Sprüh- 
regen austritt.  Durch  entsprechende,  im  Verteil ungskasten  ange- 
brachte Ventile  können  einzelne  der  Bronr.erohre  je  naph  der 
Dampfmenge  ausgeschaltet  werden. 

Bei  beiden  kondensatnrtypen  ist  das  Fußlager  der  Turbine  in 
den  Boden  des  KondonsatorkastenB  eingebaut,  daher  allseitig  von 
Wasser  gekühlt.  Ebenso  ist  die  Turbine  bei  beiden  Typen  mit 
ihrer  offenen  Niederdruckseite  auf  den  oben  offenen  Kondensator 
aufgesetzt,  »o  daß  eine  besondere  Wcllenabdichtung  auf  dieser 
Seite  nicht  erforderlich  ist 

(^Zeitschrift  für  das  gesamte  Turbincuwesen",  9.  6.  1906.) 

Eine  de  Laral -Dampfturbine  von  Ü25  PS  eflektiv  wurde 
nach  einem  Berichte  de»  I'rof.  Dr.  Aimc  Witz,  zur  Aushilfe 
einer  Überlasteten  Corlissmaschine  in  einem  großen  französischen 
Werk  mit  Erfolg  verwendet.  Die  Dampfturbine  ist  von  der 
Societc  de  Laval  in  l'ari»  aufgestellt,  macht  900  minullichv 
ITmdrebungen  und  treibt  mittels  zweier  Ledcrricmen  ein  Zwischen- 
vorgelege mit  tilW  minutlichen  l'mclrebungen  an.  Das  letztere  ist 
mittels  ela-xtiscber  Kaffard  -  Kupplungen  aut  der  anderen  Seite 
mit  der  Kraftdynamo  direkt  gekuppelt.  Die  mit  dieser  Dampf- 
turbiue  vorgenommenen  Versuche  ergaben  Leistungen,  welche  je 
nach  der  Belastung  von  1'4  j  A'lf  bei  14b'  1"S  Bolastungj  bis  zu 
IrJtiS  KW  ibei  '  l'S  Belastung)  schwankten.  Dor  Kinlaßdnmpf- 
druck  variierte  hieb«i  zwischen  *■»'■  '.'  3  Atmosphären,  der  Dampf- 
druck an  der  Düse  zwischen  5K-  SU  Atmosphären.  Die  Luft- 
leere im  Kondensat »r  schwankte  zwischen  »Ul  cm  und  »17  cm.  Der 
Dampfverhrauch  betrug  ls?i  der  kleinsten  Belastung  14«». r>  l^) 
7'47  hl  pro  /'.V'Stile.  und  bei  der  größteu  Ihdastung  '.'SJ  l'Si 
7  41  kij  pro  /'S  Stdo.  Dio  Turbine  kann  sowohl  mit  Kondensation 
als  auch  mit  Auspuff  arbeiten  und  Ut  *amt  Zngehör  in  einem 
Kaum  von  !>  m  Ijtuge  und  i'i-J5  m  Breite  untergebracht,  der 
neben  dein  Kesselhaus  angebaut  wurde. 

(„Zeitschrift  für  das  gesamte  Turbinenweeen",  2t>.  .%  liHHi.) 

IM*  Kampfverluslr  dnrcli  die  EntwKaaernnir  bei  Ilanipf- 
lllH'U.'hlnerl  sind  tisch  Mitteilungen  des  l'rofessor  Josse  recht 
liedeutend.  B>i  Verbuchen,  die  Professor  Josse  au  einer 
att>|ilerdigen  Dndfaeb-Etpansionsmaai'hino  im  MaschinenlnlHira- 
t.>riuu>  ilrr  Techuischeti  Hochschule  in  l'harlottenburg  vornahm, 
wurde  fe-tirestotlt,  dali  der  Dampfvrlust  bei  fünf  Kondensatinns- 
lüpfen  infolge  nwngellislten  Absi  hln«see  rund  :VH0/0  des  Gesinnt 
diiinpfvcrhriiiirhes  helnig,  tndz  sorgsamster  Wartung.  Bei  uor- 
iimleiri  llerricl.e  dürfte  sieh  UHturgeiullß  der  durch  Eotwasseruug 
entstehende  Dampt'veritist  Itedeutend  hober  stellen. 

(„Zeitsi  hrilt  der  Dampfkessel  Untersuchung»  und 
Versieherungs-GeiHdlsehart  u.  Ii.1-.  Mai  VM»\.) 
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und  Verbrennuxt£Skra.ftinaachlx\eD., 
Oaaerxenger. 

lfm  den  rUrifluö  der  Yerbrenauagragase  der  Gasmaschine* 
•nf  verschiedene  Metalle  tu  bestimmen,  hat  die  Abteilung  für 
Kauggaaanlagen  der  Firma  Julius  P  i  n  t  s  e  h  in  Berlin  Versuche 
unternommen,  bei  denen  geglühte  Prohcplatten  aus  mehrere» 
Iteintnctallcn  und  Legierungen  von  ÜDOX'W  "«  Grüß«  und 
2—4  mm  Stallt«  in  blankem  Zustande  derart  in  den  Auspufflopf 
einer  Gasmaschine  eingesetzt  wurden,  d»B  sie  allseit*  mit  den 
Abgasen  in  Berührung  standen.  Hie  Maschine  arbeitete  mit 
(ieneratorgas  von  WXt— IHM)  Wärmeeinheiten  pro  m»,  die  Tein- 
iieratur  im  AuBpufftopf  betrug  37t»»  l.',  die  Vorsuchsdauer  ">  Monate 
tH-i  einer  täglichen  Botriobszeit  von  11  Stunden  'ausschließlich 
Sonn-  und  Feiertage).  Diu  Versuche  haben  ergeben,  daB  Kinn- 
hronze  am  stärksten  und  auch  Kupfer  stark  angegriffen  wird. 
Am  besten  widerstehen  Niekol  und  Messing,  letzteres  um  so  besser, 
je  hoher  der  Zinkgehalt  iat,  wobei  jedoch  Verlegungen  auftreten. 
Nickolstahl  leidet  weniger  nla  KlutJeiseii  und  zwar  umsoweniger, 
je  höher  der  Niekolgebalt  ist. 

Bei  guter  KOhlung  der  Maschine  trete»  /war  solche  Tem- 
peraturen, wie  die  obengenannte  nieht  auf,  jedoch  werden  wohl 
mit  der  Zeit  höhere  Temperaturen  alt*  die  gegenwärtigen,  nament- 
lich bei  deo  Gasturbinen,  nicht  zu  vermeiden  »ein;  dann  wäre 
der  Nickelstabl  als  daB  beete  Material  zu  empfehlen.  Nach  den 
Versuchen  betrugen  die  Gewiehtavorluste  der  einzelnen  Probe- 
platten,  bezogen  auf  I  rfm'  ihrer  OberHltche  in  Gramm: 

Messingblech  (HO  C»,  Kl  Znl  1".» 

Kupferblech  LlrS 

Nickclblech  .  .  2-s 
NickeUtahl  (Fe  mit  L*;a  Nil     ......     4 «, 

r         (Fe  mit  «",'<,  Ni)  &■*» 

PliiBeiaen  i  weichn«  Siemen«  Martinetscn  i     .    .     Ii  '.» 

Gegossene  Bronze  •  KrJ  Cii,  ]J  Sn  IHi'7 

Messingblech  (7ü  t'u  i'H  7m)   .     3  4 

Hei  der  Wahl  des  Materialea  für  jene  Armaturen  der  Gas- 
maaehine,  die  von  den  Verbrennungsga&on  heapült  werden  und 
deren  Herstellung  au»  Gußeisen  ausgeschlossen  itt,  kommt  jedoch 
hauptsächlich  nur  NickeUtahl  in  Krage;  die  Kupfer  Zinklcgierungi  ii 
nehmen  nSmlieh  an  Festigkeiten  bei  steigender  Temperatur  viel 
rascher  ab  als  diea  bei  Eisen  und  Eiseniiickellegieroiigen  der 
Fall  ist.  Zinnhaltige  Legierungen  sind  wegen  ihrer  geringen  Be- 
ständigkeit ausgeschlossen. 

Die  Versuche  wurden  auch  auf  Gußeisen  ausgedehnt,  das 
mit  Sand  abgeblasen  und  behobelt  erprobt  wurde.  Ks  zeigte  fich, 
daß  die  Gußk  roste  sehr  schätzt  und  auch  bearbeitetes  GuOeixen 
nicht  stark  angegriffen  wird. 

(„Die  Gasinotoretiteehmk",  .l.u.i  \ '■«»'<. 
6.  Dynamomaaohlnen,  Transformatoren 

Die  Pendelerxchelnnngen  nn  (Jlrlcbstroeiaiasrblueu  mit 
Bilfspolen,  wie  sie  Breslauer  und  Fohl  schon  beobachtet 
haben,  ciklirt  S  i  e  b  e  r  t  auf  Grund  seiner  Beobachtungen  an 
einem  l'J'5  PS  Motor  für  2110  V  und  400  bis  1200  iniuutliche 
Touren.  Der  Motor  war  4polig  mit  Ueihenwicklung,  hatte  aber 
»ur  2  Hilfspole,  was  unter  gewissen  Verhältnissen  statthaft  ist 
)>er  Motor  trieb  dureh  ein  Zahnradvorgelege  nnd  liicmcntchcibe. 
eine  Dynamo  an.  Bei  Mittelstellung  oder  VorwSrtB.stellung  der 
Bürste  waren  keine  Peiidelerschcimingcn  zu  beobachten,  wohl 
aber,  wenn  die  Bürsten  nach  rückwSrtA  verschoben  wurden.  Mit 
abnehmender  FehMärko  und  zunehmender  Geschwindigkeit  sowie 
Anker-troiii  war  die  Erscheinung  starker.  Bei  den  nachsteheuden 
Verhältnissen    mußte  w  egen   zu  Marken  IVndeüis   ausgc»  haltet 

AnWilrum  TvurWMtit 
IB  Amyvre  PI"  Mlntiw 

15  Segmente  X  sf,<i 

.-I  „  In  H70 

15       .,  4'J  <iin 

3  4>;  .^hi 

Bei  unorregten  Hilfspoh-n  verschwand  da-  Pendeln,  det-teu 
Periode  sonst  3  bin  ü  Sek.  betrug. 

S  i  e.  *:>  e  r  t  gibt  ("Inende  Erklärung:  Bei  Kürkwürt-vn- 
schiubuug  der  Bürsten  wirken  auf  die  AtikurdrKlitc  die 
einander  entae^enwirkeiiden  Felder  des  Haupt-  und  Hills 
pule«,  w  diili  >n  h  die  fc.MKe  zum  Teil  auf  In-:.,. u.  I.ütn  t  ,|,  r 
Motor  durch  Feldsebwaehuiag  «ebnolJei.  su  verfangt  d.e  s:  hnelfar 
bullende  \h^e  des  Anker»  und  Vorgelege;-  <  inou  ho.'n'n n  Alik>-r- 
stroin.  dieser  sehwHebt  ilier  ilurfli  "\v  llill'spole  dus-  1 1  ni| -i  t,-|,i. 
lo-siirkt  :iU-,  eine  weilei,*  t,,*.s,  liwiiifi'^ki-itsj'riit.-hurig  iu.:\  1,,,1,-  r, 
Slnililnt.like  us  f.  l!-'i  stllrl-,  m  Ibllipt  leide  wird  der  1 1 1  „Ii  st  wert 
de- Stroiin  s  Und  der  Goio'liw  iudigkeit  l,.<!d  erreo  lit,  und  da  kein, 
Iii'»  Iii' -Uiiigulig  ue  lir  i-intrill,  sn  sinkt  1 1  •  ■  Strien -liirke.  du 
Wirkung  des.  Hiil'spide.s  wu  <l  »n  inger  und  das  Haupt  leid  da- bin  b 
starker.    Die  KMü  Ii   des  .\|i,(..i  »    M-dgl  ubor  die  N. '.  • -|  ;,iiiiiiii- 
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und  der  Motor  wirkt  als  Dynamo  und  wird  gebremst.  Dabei 
sinkt  die  Geschwindigkeit  zu  tief  und  das  Spiel  wiederholt  sieb. 
Km  kann  auch  bei  hinreichender  Schwächung  dee  Feldes  Kur»- 
achluiS  eintreten. 

Außer  der  Stellung  der  Bürsten  und  dem  VerhUtnissu  der 
Feldstärke  von  Haupt- und  Hilfapol  werden  diePeiidelerscheiuuugeu 
bestimmt  durch  Widerstand  und  Selbstinduktion  des  Ankera  uud 
durch  »ein  TrägheiUmoment.  <nt  T.  Z.u,  31.  5.  lltlti.) 

7.  Hoßapparat«  and  Meßmethoden. 

Das    XeOgerit    für    schwache    WerliHeKtrouie,  das 

W.  V  oege  angibt,  beruht  auf  der  Witrmewirkuug  des  Strömen. 
Dieser  wird  durch  einen  Platindraht  geschickt,  an  welchem  im 
Punkte  P  ein  Thermoelement,  bestehend  au«  eiuoin  Kisendrmht  tt 
und  einein  Konstantandraht  A'  angelötet  ist  (Fig.  1  '„  die 
dünn  gehalten   sind  und  deren 
Kuden  an  ein  Galvanometer  ange- 
«i  blossen  werden.  Die  Ausschläge 
im     <  ialvanotiieter     sind  nicht 
ganz  unabhängig   von  der  Itich- 
tung  des  durch  den  Platindrabt 
geschickten  Stromes,   man  muß 
dohalb    bei    der   Kicluing  de.i 
In-lrumente-     mit  Gleieli.-itroin 
in    U-ideii   Strouiricbtungen  die 
Ausschläge     messen     und  das 
Mittel     nebinen.      Das  Dmbt- 
kreuz  kommt  in  einen  Gla»bc~ 
bllltvr,  der  in  ein  Petroleumbad 
getaucht  wird,  zum  Zwecke   äußere  Wännoeinflüase  und  Luft 
Strömungen  fernzuhalten.  Bei  einem  Instrument  hatte  der  Platin- 
draht  und  ein  als  Sicherung  dienender  vorgeschalteter  Kisendrabl 
4  Ohm  Widerstand;  es  ließen  sich  nn  den  Huden  den  Therm w 
vlementos  10  Millivolt  Spannung- hervorrufen.  Die  Kmpfindlichkeit 
läßt  sieh  aber  bis  ins  zahnrauhe  steigein,  wenn  man  den  Glasbc 
hlilter,  in  welchem  das  Drahtkrenz  eingebaut  ist,  entlüftet.  l~>or 
Eigenverbrauch    des   Meßgerätes  ist  nur         desjenigen  einps 
gewöhnlichen  Hitzdrahtinütrumentoe.    Ale  Stromanzeiger  iat  ein 
Zeicbcngerät  oder  ein  Spiegelinstruinent  zu  wählen,  im  letzteren 
Falle  lassen   sich  Stromstärken   bis  zu   1  Milliampere  messen, 
wobei  der  Eigenverbrauch  nur  Jp  X  1°  ''  H*  beträgt. 

•  PK.  T.  Z.  ",  17.  ;>.  1906.  i 
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Fig.  1. 


8.  *  ^-«— «, 

Die  elektrische  KraftHbertnutang  Im  dardlffcr  Berg; 
Werksbezirk.  Für  eine  Anzahl  von  Kohlenbergwerken  der  Powell 
Dulfryn  Comp,  ini  Aberdare  Valley  ist  ein  gemeinscIutfllicheK 
Kraftwerk  errichtet  worden,  von  doiu  aus  elektrische  Energie  in 
Form   von   Drehstrom  von  V  und  00  rv  Uber  das  "JOiml 

weite  Gebiet  verteilt  wird.  Die  Bergwerke  sind  daran,  ihren  Be- 
trieb Forderung,  Pumpen |  alltntlitich  zu  elektrisieren;  gegen  Ende 
des  Jahres  VMÜö  sind  von  den  insgeiiaint  »1000  l'S  an  motorischer 
Leistung  beruiw  4isH»/'.S  von  Klektrouiotoiou  geliefert  worden 
und  es  wurden  im  ganzen  1J.I70  P.s  abgegeben.  Der  Belastung» 
faktor  der  Zentrale  beträgt  37°,,.  Bei  einer  jährlichen  Lieferung  von 
1'  ,  Millionen  Toiinen  Kohlen  wurden  10  A'H'.Std.  (einschließlich 
aller  Hilfmiaschinen i  für  ein«  geförderte  Tonne  Kohlen  benötigt. 

In  der  Zentrule  sind  aufgestellt:  ein  Dampfgeneratorsatz 
für  15tKt  A'W  und  zwei  Genrrator»Htze  zu  750  A  H'  und  «in 
(ienernlorsatz  zu  7Ü4)  A'll  für  den  Nachtbetrieb;  die  Dampf- 
maschinen sind  horizontale  CroEsi-t'oniponndmaschiiien  \on  Yate 
,v  Tharn  mit  Eiuspritzkoudensation  und  Kegulatoren  für  beide 
I  »ampfzyliiider.  Der  Kohlen  verbrauch  beträgt  HIS  für  die  großen 
uud  I  ii«;  kn  pro  A  ll  Std.  för  die  kleinen  Maschinen  bei  einer 
wöchentlichen  I^istung  von  W.OOO  A  ll'  Std.  Die  Fernleitung,  für 
einen  li.K''„igen  Spannlingsverlust  unter  der  Annahme  einer  induk- 
tiven Belastung  von  litüiu /*>  ;cos  c  —  O'i.'n  berechnet,  be»t4>ht  aus 
blanken  KupferdiKhteu,  die  au  Ulm  hoben  Maaten  mittel»  Por- 
/.ellauisolatoren  verlegt  sind. 

In  die  liruben  führen  JJUtm  V  Dreileiterkabel  mit  Papier- 
isobitiüii  und  Kupferblei  b»  icklting.  Im  ganzen  sind  44*  Förder- 
inotoreii  für  31* •  bis  l"t»i  l'S  »iigcM'hlos^en;  erster«  laufen  mit  UM, 
letzter«  mit  L'Ml  Tomen  in  der  Minute  37  kleiuere  Motoren  für 
konstante  Tourenzahl  dienen  zum  Antrieb  von  Ventilatoren, 
Pumpen  ,t,-.  Kin  Forderzug  von  37  3?  Belastung  wird  mit  »im 
stiindl.  (ie.-i Ii» iiidigkett  von  zwei  elektrisch  betriebenen  Seil- 
tromn.i  Iii  eine  Kamp.-  emp>>r_'<  zi,g"ii,  Der  Motor  greitt  durch  ein 
Wnrnirsil  ein  and  wird  aulonuiti^cb  bei  .facher  (  bor last ung 
inis^esr-baltet;  der  Keim  ist  zweiplm^if  gewickelt.  Der  Verbrauch 
litt  i : . _- r  1  A  H  Sid,.  pro  eine  gef, M-dei  te  Tonne.  Die  Aulagekosteil 
der  Zentrale  belautVii  snii  auf  K  pro  1  A*M*,  die  Kosten  der 
\  .  ii,.|lnuL-  und  ib  r  .\IhIit,h  zu  l.'e-  A  ll'  pro  1  l'S.  Die  Betriehs- 
ko.-i.ii  stell      sich  :u  b  pro  I  A  M  Std.  beim  Verbrauch  von 

•»•:•  Miil.  All  St.i.  im  Jahr.  („kl.  Kug.-,  20.  4.  IHHMi. 
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Leitlinie  hol*.  —  Palm  er.  -  Es  empfiehlt  sich  bei 
Hochspannungsleitungen  die  schwachen  Punkte  herauszusuchen 
uml  mit  Schutzvorrichtungen  zu  versehen,  «1«  es  unmöglich  i»t, 
di«t  ganze  Linie  gleichmaßig  zu  sichern.  Die  Hlitzschnlzvorriehtnug 
i.it  eigentlich  nichts  anderes,  al*  ein  künstlich  hervorgerufener 
schwacher  l'nnkt.  Die  Elektroden  von  Blitzableitern  sollten  grund- 
sätzlich aus  dampfbildenden  Metallen  Zink,  Antimon,  Kadmium, 
Wismut  oder  Quecksilber  bestehen.  Das  Ideal  des  Leitungs- 
schlitzen  tiesteht  darin,  den  Widerstand  filr  da»  Abströmen 
statischer  Entladungen  in  allen  Punkten  gleich  zu  machen.  Wie 
wichtig  das  ist,  aueht  der  Verfasser  »us  seiner  Erfahrung  an 
einer  ISO  km  langen  Telophonlinie  zu  beweisen.  Die  Leitung  war 
atmosphärischen  Einflüssen  in  hohem  Orade  unterworfen,  als  man 
die  alten  Isolatoren  durch  n«ae  ersetzte.  Man  griff  darnach  auf 
diu  alten,  schmutzigen  Isolatoren  iiirück  nnd  erhielt  einen  tadel- 
losen Betrieb.  Der  Verfasser  geht  so  weit,  geradezu  Isolatoren 
mit  Ableitung  vorznschlagen.  Indem  man  den  Isolator  vor  dem 
(Ilasieren  in  eine  MetalU'iaoiig  taucht,  kann  man  ihm  einen  be- 
stimmten Widerstand,  z.  B.  MM**»  Ohm,  geben,  was  zur  Ableitung 
der  statisch  induzierten  Ströme  beitragen  wurde. 

(„Electr.  World",  7.  4.  litOC.i 

10.  Elektrisohs  Belsnohtung,  Hetaang. 

Qaerkaithcrdsniprlampe  Wr  Werh-teUtrombetrleb.  Kine 
Schaltung  für  Wechselstrom  ist  in  Fig.  2  dargestellt.  Die  Kampe 
hat  eine  uegativo  und  zwei  positive  Elektroden,  die  an  die  Enden 

einen  Autotransfonnators 
angelegt  sind.  Vor  der 
negativen  Elektrode  ist  in 
bekannter  Weise  ein  in- 
duktiver Widerstand  .S'  und 
ein  Eisendrahtwiderstand 
Ii,  bestehend  aus  feinen 
Eisendrilhten  in  einer 
Wasseret  ifTatmosphilre, 
vorgeschaltet.  Beim  An- 
zünden der  Lampe  muli 
die»«  in  bekannter  Weise 
geneigt  werden,  so  daß  das 
Quecksilber  beide  Elek- 
troden überbrückt.  Keim 
ITnterbrecben  tritt  nur  dann 
ei  u  Lichtbogen  auf,  wenn 
in  diesem  Augenblick  die  eine  obere  Elektrode  wirklich  eine  positive 
ist.  Zudem  ist  noch  oine  Hiftselektrode  vorhanden,  die  mit  einer 
positiven  Elektrode  Ober  den  Widersland  rA  verbunden  ist. 
Nachstehend  einige  Versuchsergehnisse.-  Die  Netzspannung  war 
110  V,  die  Spannung  zwischen  den  positiven  Elektroden  172  I', 
an  den  Lampenklemmen  60  V,  aut  den  Widerstand  entfielen  ll»  I'. 
Die  Rtromstarke  betrug  .'16  Ahn.  Der  scheinbare  Wattvorbrauch 
war  8H0  W,  der  wirklii-he  272  W\  daraus  ergibt  sieh  ein  Leistung*, 
faktor  von  08  bis  OSJ).  Die  Lampe  selbst  ist  von  dor  Perioden- 
zahl  des  Wechselstromes  unabhängig. 

„Lind,  cl.",  2.r..  5.  1IH«.: 

Bogenlampen  mit  eingeschlossenem  Lichtbogen.  Diu 

Siemens  Sehuckert  Werke  bauen  dorailige  Bogenlampen  unter 
dein  Namen  8  p  a  r  I  a  m  p  e  i>  für  3  .1  bis  ■"■  .1,  U  i  v  o  I  t  a-I.ampen 
bin  zu  10  A  sowol  mit  übereinanderstehenden  als  auch  nach  nuten 
(f  rieb  lote  u  Kohlon,  letztere  für  110  Y.  Von  anderen  Dauerbraud- 
Bojrenlampon  sollen  sich  die  genannten  durch  be.ssere  Lichtausbeute 
und  ruhigeres  Brennen  auszeichnen,  was  durcli  die  Verwendung 
ganz  dünner  Dochtkublen  erreicht  wird.  Die  obere  Kuhle  höhlt 
»ich  kraterftirmig  ans,  die  untere  spitzt  sich  zu,  wie  beim 
gewöhnlichen  llogenlicht,  mir  i.-t  zufolge  der  dünneu  Kohlen  die 
Schattenbildung  vermindert  und  auch  das  bei  den  bisherigen 
Dauurbrandlampen  lästig  empfundene  Wandern  de«  Bogen*,  der 
sieh  bei  diesen  dünneu  Stiften  gewissermaßen  nur  um  sinne 
eigene  Achse  dreht.  Die  Brenndauer  betragt  20  bis  30  Stunden, 
boi  ununterbrochenem  Betriebe  ist  sie  noch  großer.  Das  Liebt 
ist  rein  weiB;  die  Kit- uinispannnng  beträgt  V,  die  niedrigste 
Gebrauchaspannung  100  V.  Die  Lampen  »erden  als  Itiiupt-trom 
oder  DitTerenliallampeu  gebaut;  hier  erfolgt  die  Regulierung- 
durch  die  Wirkung  einer  .Magnetspule  auf  einen  in  ihr  beweglich 
angeordneten  Eisenkern,  der  die  obere  Kohle  1-rilgt.  Käderwerk 
ist  keines  vorhanden.  Die  Hiv»li» -Lampo  mit  schrägen  Kohlen 
besitzt  ein  durch  einen  Dificrcnliatiiiiignelon  ln-tüli (jt.  o  Laufwerk 
zum  Nachschub  der  Kehlen.     „Elektr.  Anzeiger",  17.  t l'.sn; 

12.  Elektrisohe  Bahnen.  Fahrzeuge 

Alf  der  Mrtropolllalnhalm  In  London  sind  neue  Motor 
wagenzttge  und   Lokomotiven  eingestellt  werden.         /.  ii  g  e  be- 


stehen aus  sechs  Wagen,  von  welchen  der  erste  nnd  letzte, 
die  beiden  wittleren  Motorenwagen  sind,  so  dafi  jeder  Zog  eigent- 
lich aus  zwei  Hälften  besteht,  die  boi  schwachem  Verkehr  getrennt 
werden  können.  Die  Motorwagen  sind  mit  je  4  Motoren  zu  200  PS 
ausgestaltet,  acht  solcher  Motoren  kommen  auf  einen  Zag.  Das  Vor- 
gelege I!» :  t»4)  aus  Gußstahl  ist  in  einer  echmiodoiserneu  Büchse 
eingeschlossen.  Die  Zuleitungen  tum  Motor  sind  mit  einem  Motall- 
mantel  umgeben,  deren  eines  Ende  in  eine  Bronicbüchse  aui 
Motorgehäuse  angelötet  ist;  dio  I^itungen  liegen  in  Metallröhren 
unter  dem  Wagengestell  und  «nden  in  den  Anschlußdosen.  Die 
Steuerung  erfolgt  mittels  Meisterschalters  nach  dem  System 
Sprague  mit  elektromagnetischen  Schaltern  (Oontactors).  Die  acht 
Motoren  eines  Zuges  bilden  vier  unabhängige,  an  je  einen 
besonderen  Kontroller  angeschlossene  Einheiten,  es  kfinnen  daher 
auch  l>eliebige  Einheiten  ausgeschaltet  werden.  Sämtliche  positive 
und  negative  Stromabnehmer  sind  über  Sicherungen  an  zwei 
durch  den  ganzen  Zug  gebende  taifungen  angeschlossen;  diese 
durchgehenden  Leitungen  sind  zwischen  den  Wagen  durch 
Sicherungen  verbunden.  Von  den  Leitungen  gehen  Verbindungen 
über  einen  Ausschalter  zum  Schaltbrett  am  Motorführerstaiul 
Sowohl  die  Kontaktoren  als  auch  die  Umschalter  und  Strom- 
unterbrecher für  Jede  Gruppe  sind  in  besonderen,  mit  Asbest 
ausgekleideten  Gehäusen  unter  dem  Wagengestell  eingebaut. 
Hinter  den  Kontaktoren,  die  nur  bei  Stromdurchgang  Bich  schließen, 
sind  die  Widerstände  aus  Eisongitterstlben  in  6  Abteilungen  an- 
geordnet. Im  Motorfuhrerreum  sind  zwo!  Schalttafeln  montiert; 
auf  der  oberen  Tafel  sind  die  Ausschalter  fttr  die  positive  und 
negative  Hauptleitung,  ein  doppeljmliger  Schalter  fUr  jede  Motor- 
gruppe und  ein  lielais  angebracht,  durch  welches  die  Stromunter- 
brecher des  Zuges  betätigt  werden  können.  Auf  der  unteren  Tafel 
sind  die  Schalter  für  den  Stromkreis  der  elektrisch  angetriebenen 
Luftkompressoren  montiert,  und  außerdem  noch  Schwachstrom- 
Schalter  für  den  Uegnlierstromkreis,  durch  welchen  jede  Gruppe 
von  K (intakteren  ausgeschaltet  werden  kann.  Neben  dem  Schalt- 
breit befindet  sich  der  Meisterschalter  in  seiner  üblichen  An- 
ordnung, "las  Bremsventil  und  die  Hand-Notbremse;  dazu  kommt 
noch  ein  Schallbrett  für  die  Beleuchtangsstroinkreise.  Die  Leitung« 
Verbindung  zwischen  den  Wagen  besteht  aus  den  beiden  Stark- 
stromleitungen, dem  lOadrigeu  Kabel  für  den  Kegulierslrom  kreis 
und  einer  Ausgleicbsleilung  fttr  die  Kompressor  Moloren.  Es  sind 
dies  Serien-Motoren,  welche  mit  einfacher  Übersetzung  zwei- 
xylindrige  Luftpumpen  für  eine  minutlicbe  Lieferung  von  07  nts 
Druckluft  antreiben.  Die  Motoren  werden  selbsttätig  eingeschalt«!, 
wenn  der  Druck  unter  50  Alm.  sinkt  und  ausgeschaltet,  wenn 
er  über  Ii-Ii  Atm.  steigt. 

Um  die  einlangenden  Fernzüge  von  ISO  t  bis  'IM  t  Gewicht 
zwischen  den  Stationen  BakcrSlrect  und  Harrow  zu,  lielordcrn, 
wurden  K  Lokomotiven  von  Weetinghouse  in  Dienst  gestellt;  die 
Fahrzeit  igt  22  Minuten  bei  einer  Geschwindigkeit  von  42  fciw/Std. 
Jede  Lokomotive  wiegt  Ml;  das  Gewicht  ist  gleichmäßig  über 
die  4  Achsen  der  beiden  Drehgestelle  verteilt;  die  maximale  Zug- 
kraft betragt  »Sflo  kg,  Gesamtlänge  101»  m,  Breite  2-70  m, 
Hohe  «  7f>  m.  Jedes  Drehgestell  tragt  einen  »00  PS  Motor,  der 
künstlich  gekühlt  wird.  Die  Kilhllnft  erzeugt  ein  kleiner  elektrisch 
betriebener  Ventilator.  Die  Regelung  erfolgt  nach  dem  Westing- 
hoiise  Torret  -  Kontroll  -  System  mit  15  Druektnflscbaltern 
(Druckluft  von  ■'!  Atm.),  die  durch  Elektromagneto  ausgelöst  werden; 
letztere  liegen  an  einem  Ortestromkreis  von  14  1'  und  worden 
dnreh  den  Meisterschalter  beherrscht.  Auf  der  Lokomotive  sind 
ferner  zwei  Vakuumpumpen  für  die  Bremsung  der  Züge  mit 
Vakunmbreinsen,  zwei  Kompressoren  für  die  Bremsung  der  Zugo 
mit  Druckluftbremsen  und  einem  Kompressor  für  die  liegulier- 
npparate,  samtliche  elektrisch  angetrieben.  Dio  Scbaltapparate 
sind  an)  einer  Schalttafel  in  Milt«  des  Führerraumes  montiert, 
Meisterschalter  und  Führerbremshahn  sind  doppelt  angeordnet, 
für  Iscide  Fahrtrichtn ngen. 

(/Che  Eleetrician-1,  London,  1.  «.  l!HHi.) 

14.  TelegraphlD.  Telephonle,  zUgnalwoaam. 

Erniitz  der  Hebel-  nnd  Unterweg-Sperre  bei  den  Stell- 
hebeln  der  Ausfahrslgnalc  In  Stationen  nad  der  elaanulcen 
Signale  bei  Bahnabzwelcongen  durch  die  berells  vorhandenen 
Einriebt unren  der  Stellwerke.  Um  die  Blockung  mehrerer 
Ausfubrsignale.  deren  „Kahrf-Stellung  von  der  Weichenslellung 
abhängt,  auch  ohne  die  in  l»eutschland  allgemein  eingeführte 
Hebel-  und  Unterwegssperre  zu  erzwingen,  wird  nach  einer  Studie 
von  M.  B  o  d  a  bei  den  österreichischen  Stall  Werksanlagen  im 
BlockkiisUn  den  Stellwerkes  neben  dem  Slreckcnanfangsblock 
und  der  Gleichistroinvorriehtung  zur  Auslösung  der  ..Hnltfall"- 
Vorrichtung  dieser  Signale  ein  Kahrstrslienliloek  angeordnet, 
»elcher  nicht  vom  Slnlionshlockwerke,  sondern  durch  den  Stell- 
werkswilrtiT  geblockt  und  entblockt  wird.  Die  Blockung  erfolgt 
im  Kurzschlüsse  des  .>lagiietindukt.ii>.   die  Entbloskung  mit  der 
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Druckknopf  durch 
Fahrstraßennlock» 
i,  ruuU  der  Slrecken- 
jruppo  unter  Block- 


Blockung  de»  Anfangsblocko»  der  Ausfahrsignalgrnppe,  and  iwur 
bei  aweifeldriger  StreckeiiKicherung  im  örtlichen  Stromkreise  de* 
Magnetinduktor.-i,  bei  vierfeldriger  Streckensicherung  mit  dem 
gleichzeitigen  Vorblocken.  Der  Zwang,  daß  der  Stellwerkswärter 
vor  jedem  ausfahrenden  Zuge  den  Fahrstraßen block  bedient,  kann 
auf  doppolte  Art  geschaffen  werden,  entweder  dadurch,  daß  der 
Stromkreis  der  Kupplungsbatterie  der  ,,H»llfaH--Vorrieblung  d. .•» 
betreffenden  AnKfahrtsignal*  durch  den  geblockten  Falirstrußcnblrjck 
geschlossen  wird  oder  indem  die  Stelllu-helgruppo  der  Ausfahr 
»ignale  durch  die  ausgeloste  Blockstange  de«  cnthlocktcn  Kalu- 
straßenblockes  in  der  „Halt"-Stellung  der  Ausfahrsignale  fest- 
gehalten wird.  LTm  zn  verhindern,  daß  der  durch  den  ausfah- 
reuden  Zug  ausgelöst»  Signalarm  ohne  weitorcs  für  einen  Folge- 
zug auf  „rahrt"  gestellt  wird,  wirl  der  Kuppliingsstrotnkroip  mit 
der  Auslobung  der  „Hall füll"  Hinrichtung  durch  die  ausgelöste 
(ileichstromvorrichtung  unterbrochen.  I>amit  dieselbe  ilurrh 
Niederdrucken  de<4  Druckknopfe«  nicht  gleich  wieder  gebenuni 
und  der  Stromkreis  der  Kuppelbatterie  geschlossen  werden  kann, 
wird  sie  entweder  unter  dein  Einfluß  des  Fahrstraßen-  oder  de* 
AnfanKS-Blocko»  gestellt  und  beide  werden  mit  einem  gemein- 
schaftlichen Druckknopfe  versehen. 

Im  ernten  Falle  ist  der  gemeinschaftlich 
die  Sperrklinke  gegen  wiederholtem  Hloeken  dt 
gesperrt,  Uin  ihn  wieder  drücken  zu  können 
unfangsblock  bedient,  die  Ausfabr&igiialr 

Verschluß  gelegt  und  dadurch  der  FahrstraBenblock  entblockt 
werden;  erst  nachdem  die  Kntblockuiig  des  Anfangblocksatzes 
durch  den  Nachharhlockwlrter  nach  Einfahrt  des  abgefertigten 
Zuges  in  dio  zweite  Blockstrecke  erfolgt  ist,  kann  entweder  das- 
selbe oder  ein  anderes  Signal  fdr  einen  auszulassenden  Fnlgezug 
auf  „Fahrt"  gestellt  werden. 

Im  zweiten  Falle  wird  nach  Rückführung  des  Signalstell- 
hebeU  in  die  Grundstellung  der  gemeinschaftliche  Dmckknopf 
bedient  und  dadurch  die  erwähnte  Unterbrechung  des  Kuppel 
Stromkreises  behoben. 

Wird  mit  dem  Niederdrücken  de»  Druckkuopfe»  gleich 
zeitig  die  Kurbel  des  Induktor»  gedreht,  so  werden  die  Au  «fahr 
-ignale  unter  Blockverschlnß  gelegt;  dadurch  wird  die  Unter 
hrerhuiig  de»  Kuppelatromkreises  zwar  behoben,  aber  die  Mög- 
lichkeit der  „Fälligstellung  desselben  oder  eines  anderen 
Ansfahrsignal»  von  der  Blockung  des  ersten  in  der  Fabrricbtung 
stehenden  St  recken bb ick «ignal»  hinter  dein  Zuge  abhängig 
gemacht. 

Wenn  aber  der  Stell nerkswtrter  den  gemeinschaftlichen 
Druckknupf  bloil  niederdrückt  und  gleich  wieder  freigibt,  so 
wird  der  Kuppelstrumkreis  geschlossen  und  das  Ausfahrsignal 
für  einen  Folgezug  aua  demselben  Goloiso  kann  auf  „Fahrt'"  ge- 
stellt werden.  Dies  wird  vermieden,  wenn  die  Blockslange  des 
Streckenanfangsblocks  mit  Selhslvcrwhluß  versehen  wird.  Dann 
wirl  dio  Ausfahrsignalhebelgruppe  unter  den  Verschluß  dieser 
Stange  gelegt  und  die  Stellung  de»  Auafahraignala  von  der  nach- 
träglichen zwangsweisen  Blockung  des  Streckenanfangsblocks  und 
darauffolgender  Rntblockung  durch  den  vorliegenden  Nschbnr- 
blockwßrter  abhängig  gemacht.  Die  Einschaltung  der  .,llultfiill"- 
Vorrichtungen  in  den  Stromkreis  der  gemeinschaftlichen  Kuppel- 
batterie erfolgt  mit  der  Umlegung  de»  betreffenden  Fahrstraßen- 
hebels,  der  zu  diesen*  Zweck»  auf  Tasten  einwirkt,  die  iu  den 
Slrouikreia  der  Batterie  eingeschaltet  sind. 

Liegt  der  Fahrstraßeiihlockzwaiig  in  dem  Schließen  des 
Kuppcistioinkrcises  durch  Bedienung  de»  Fahrstratlonblock»,  ilunn 
sind  in  den  Kreil«  vier  Stroiiischlicßer  eingeschaltet,  von  denen 
der  eine  für  die  „Haltfall"- Vorrichtung,  der  /.weite  in  der  Au«- 
lösovorricbtung,  der  dritte  im  Fahrstraßenblock  und  der  vierte 
hui  Fahrstraßenhcbe]  angebracht  ist.  Liegt  dagegen  der  Fuhr- 
slraßunbluckzwang  im  Verschlusse  der  Signalbtellhc  liclgruppe 
durch  die  ausgelöste  Blockstango  des  entbiockton  Fahrstraßen 
blorks.  dann  sind  nur  drei  Stroms'  hließer  nötig.  i'„Org.  f.  Fortschr. 
des  KiM-ubahnweseiis",  XLVHI.  Band,  -V  Heft.  I'.'H; 

17.  Ka*  notUma»-  and  EloktrUltttolehre,  Physik. 

I'lier  dn*  »agn  etliche  Verhalten  von  Fiscnpultcr  *rr- 
schledener  IMcIltO  Imt  Walter  Treu  kl'-  Kriaivin  Versuche 
angestellt  und  ist  zu  •<»*g"tnlen  Resultaten  gelangt.  Die  Ma^netic- 
Mennig  und  SusreptiMitat  reinen  Ki-en|.:iU.-ri~  ist  Lei  «;cirhi  :• 
tn:i^i|ei,i^i.  reii(i<-r  Kmtt  ««.•(«  j_t-  .r.;.-r  1 1 :■ -j - n ; einer  Mi.ehuui; 
von  reinem  lü-enpnlver  mit  un tnsüncti.icrl.arcin  Stoffe.  K-  li<  -t 
»l-o  der  iiiairueti-.  l  e  Mitt-L'niU'-tvert  reinen  Kiscnpulvor*  slef* 
lo. h<r  als  d.-i-  S.illiniini'.-.wert  de-  rerdiinnten.  Wird  d-i»  mio—-:vc 
St:il>ii.en  vi  im  i.-.ilvci-ienewen  nur  durch  den  Dichte^cad  unter- 
schieden,  so  ei  i  - :  i '  - .  ■  1 1  — "  -  - 1  ■  )',.le-ni|e  S'itze.  Die  Mittuet  isiernt:;:  ib-s 
Ki-»ii->  .«inkt  o-eris  t.nr'.lois  mit  der  Dichte,  es  ist  ;il-n  d'-r  m ;i _■. - 
n-ti-che  S.'iltij;iineswert  umso  k I ■•  i : ; e r.  je  c  -rin-er  die  D-dite  ist. 
Die  zur  Kireiehunj.'  de,  in  iirin-tis,  |,,..i  S-irrii.':.i-i<.-wi»Tl"-.  le.tire  i, 
liettsterende  Kruft  ist  für  i<  iie-s  l  .s.  ii|.iuvr  _i"lec        lur  v  i 


dünnte».  Letzterer  Satz  laßt  eine  Verallgemeinerung  auf  die  für 
massives  Kise»  geltenden  Verhältnisse  nicht  zu.  Der  FJnHuß  der 
Dichteanderungen  des  Fiaemuaterialee  auf  die  Magnetisierung  ist 
ein  anderer  als  der  der  Dimensionaverhaltnisae  der  zyliudrisclu-ri 
und  ellvpsoidalen  Forin  des  zu  untersuchenden  MMoriates  und 
kann  daher  auch  nicht  mit  diesem  verglichen  werden. 

i„Ann.  d.  Fbys.u(  Nr.  i,  \'Mui.\ 
Eine  Methode  inr  Memnat;  der  Spannang  von  Kinken- 
eBtladungvn  hat  E.  A.  W  a  t  •  o  n  von  der  Universität  Birmingham 
ausprobiert.  Sie  besieht  in  folgendem:  Zwei  Kondensatoren  werden 
in  lteihe  geschaltet   und  zwischen  ihnen   ein  Galvanometer  ein- 

feschallet;  mit  den  iliißoreu  Belegen  der  Kondensatoren  sind  dio 
unUenkugeln  verbunden  und  diese  an  eine  W  i  m  s  h  u  r  »  t'bche 
Induenzmaai-hine  angeac-hlosnen.  Die  Koudenaatoren  laden  »ich 
d' innacb  auf  und  wenn  »ie  eino  bestimmte  Spannung  erreicht 
haben,  entladen  sie  sieb  durch  die  Funkenstrccke.  Man  mißt  nun 
die  &ahl  der  Funken  in  einer  Sekunde,  indem  man  genau  die 
Zeit  mißt,  wahrend  welcher  ll*>  Funken  Überspringen,  z.  lt. 
T  Sekunden.  C  sei  der  in  Mikroampere  abgelesene  Strom,  K  die 
Kapazität  der  Kondensatoren  iin  Serie)  in  Farad.  Dann  ist  die 
pro  Funkeu  mitgeteilte  l-adung  der  Kondensatoren  C.  T.  I0-«.  Vi» 
<"  '/' 

und  die  Spannung  ist  dann         ^.  Dem  Galvanometer  wird  eine 

i  ,  mm  weite  Funkenstrccke  Uber  zwei  Drosselspulen  parallel 
geschaltet;  hindurch  soll  erreicht  werden,  daß  die  osiillalorischen 
Entladetotrome  nicht  durch  das  (ialvanometer  gehen  und  dieses 
daher  nur  die  Ijidestlöme  anzeigt. 

ltei  den  Versuchen  wurden  eine  InfluenzuiMchiue  mit  zwei 
i'httteu  von  M)  mm  Durehmcss»-r  und  als  Kondensatoren  zwei 
Levdeuer- Flaschen  verwendet,  deren  in  Serie  geschaltete  Kapazität 
t)<«*t:j:.L'.l/./'belmg.  Die  Funkenkugelu  waren  aus  Bronze  und 


Fig.  3 


j  i       i  , 

e      3  tt'vfm. 


gut  poliert  Als  Galvanometer  dient«  ein  Ayrton  Mather-Dreh- 
hpulen-tiulvuiiometcr  mit  Spiegelabb'Ming.  In  Fig.  S  sind  die 
Itezieliuiig'-n  zwischen  Spannung  und  Kuiikeii  lisfanz  für  ver- 
schieden groß"  Funkenkugelu  dargestellt,  und  zwar  bezieht  sich 
Kurve  (j  auf  zwei  Kugeln  von  .'i  L1  er«,  Kurve  6  auf  solch»  von 
fi'rm,  Kurve  r  auf  solche  von  !•;>  cm  Durchmesser.  Diese 
Kurven  haben  so  ziemlich  gleichen  Charakter.  Abweichend  davon 
ist  Kurve  •/,  welche  eich  auf  Versuche  mit  einer  Fnnkenkugel 
von  l •  ."!."►  rj>«  Durchmesser  als  Anode  und  einer  l'lalte  als  Kathode 
lie.-.ielieii.  Au»  den  Versuchen  mit  vcrsfliieden  großen  Funken- 
kki-eln  als  Kutliod-  und  Anode  bat  sich  ergeben,  daß  die 
Spnniiiing  imrner  ilurrh  die<!nißn  der  kleineren  Kugel  bestimmt 
ist:  diese  ^oll  als  Anode  geschaltet  sein. 

■..Tue  r.lectii.-i  Hi.  ',  T.oiid..  1>7.  4.  VMHV 


Schlenon-cliwelUnng  nach  dem  ThermlUerfahren  In 
New  Vork.  lt.  Kelker.  Im  Jahre  tü'i.'i  wird«  von  etwa  .14)  (Ii- 

-cll-e], alten     du-    g  miiti!    Verf'ibrcn     für    je    |INk     bis  zu 

1 » -  n s  Schtte.iiiiiig..«  in- .  iveii  i  't  Die  Vorteile  gegenüber  anderen 
Vi  i- iSi.n  best  eben  in  ii-r  fiiut'.o  hlicit.  Kiscbheit  und  Elastizität 
'l.-r  \  im .  ii'lo:i_'  bei  e;e:--n».sti-n  Aubigeko^ten.  In  New  York. 
Grand  Sir. ei  «ii, eu  tnrif  M  ino,  inklusive  VN'erkführor  erforder- 
ii  Ii,    »eiche    -  ~i  \  erl.iiiiluii- .  o    in    tu  un    Stunden  herstellten. 
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während  der  Nachtzeit  iL'  Verbindungen  in  drei  Stunden.  Wahrend  i 
ilur  erste  Mann  die  Sehionen  reinijrt  und  die  I.ascheu  anzieht,  ' 
wilrtnt  der  nächst«  die  vorbereitete  Verbindungsstelle  mit 
einer  Gaafackel  an  und  stellt  die  feuerfesten  Schmelztiegel  und 
die  Mulden  ant.  Hierauf  richtet  der  Werkführer  die  Vcrbindungs- 
Btolle  am  Schienenstöße  ans  und  es  wird  sodann  der  Schienen- 
kopf und  Schmelztiegel  mit  Kalk  bestrichen,  um  einen  schäd- 
lichen Ausfluß  der  Thermitmasse  zu  verhindern.  Hierauf  wird 
das  ZUndpulver  angerichtet  und  die  Schweißnng  iu  1»  —  .'!»•  Se- 
kunden vollzogen.  Sodann  wurden  die  Tiegel  entfernt  und  die 
Schweißstelle  gereinigt.  Es  war  infolge  des  einfachen  Verfahrens 
möglich,  gänzlich  ungeübt»  Arbeiter  zu  verwenden. 

(„Str.  llj.  J.-,  12.  5.  W06.; 
Zur  Keiaiguig  von  Arbeitsstücken  schlitgt  ('nie  in  an 
ein  olektrolytisches  Verfahren  folgender  Art  vor.  Die  Werkstücke 
werden  als  Kathode  in  eine  Lösung  von  Pottasche  in  einem 
eisernen  Kotlich  eingehängt,  welcher  ala  Anode  geschaltet  iat. 
Bei  einer  OberflRcbe  de»  Werkstücke«  von  O  h  m«  war  die  Strom-  i 
stärke  MA,  dis  Spannung  JH.  V,  Nach  einiger  Zeit  [5  Ml  11»  Min.) 
bildet  sich  ein  feiner  bleigrauer  Niederschlag  auf  dem  Werkstück; 
um  diesen  wegzubringen,  kommutiert  man  den  Strom,  so  daB  da* 
Werkstück  als  Anode  geschaltet  ist  (.'Hl  bis  40  Sekunden  .  Der 
Niederschlag  verschwindet  und  die  OberflRcbe  des  Stückes  ist 
rein  und  gllluzend.  Die  Wirkung  ist  eine  bessere,  wenn  die 
Pottaachelüsung  warm  ist.     („The  Elee.tr.",  iMtvi.  ia.  4.  UHKm 


Verschiedenes. 

Ein  Wasserkraftwerk  für  eine  Gesamtleistung  von 
19.500  Kir  wird  gegenwRrtig  iu  Japan  erbaut,  um  die  Haupt- 
stadt Tokio  mit  elektrischer  Energie  zu  versorgen.  Das  Kraft- 
werk ist  am  T  a  in  a  g  a  w  u-Flusse  -|iU-m  von  Tokio  entfernt  gelegen 
und  erbRIt  als  Energie-Erzeuger  fünf  Pelton-Turbinen  von  je 
Ö'.MKI  KW  Leistung,  welche  mit  den  Dynamomaschinen  (tHXK)  V 
'Jb  Perioden  anl  horizontaler  Achse  direkt  gekuppelt  sind.  Die 
Turbinen  worden  von  der  Firma  Em  eher,  Wyss  &  Co.,  die 
Dynamos  von  der  Firma  Siemens  &  II  a  1  *  k  e  geliefert.  Der 
erzeugte  Strom  wird  zur  Fernübertragung  auf  40/' Kl  V,  später 
auf  00.000  V  transformiert. 

Straßenbalinrrrkebr  in  den  deutschen  Städten.  Nach 
.statistischen  lierichteu  der  „Zeitschrift  tüi  Kleinbahnen"  verteilt 
sich  derselbe  auf  die  SUdto  mit  mehr  alB  '  ,  Million  Einwohner 
wie  folgt: 
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Den  dichtesten  Verkehr  hatten  Frankfurt  und  Dresden 
(nach  der  Berliner  Hoch-  und  Unlorgruiidhahii)  mit  je  1Ü5  Fahr- 
gästen jährlich  pro  Kopf  der  Bevölkerung,  be/.w.  51  4U,  Wagen- 
kilometer pro  Kopf.  Einnahme  pro  Wagenkilometer:  München 
41  Pfg.,  Berlin  .T.t  PfK.  Das  dichtete  Bahnm-tz  hat  Hannover  mit 
57  im  pro  10.0U0  Einwohner.  Die  l-ängo  des  BahnitvUes  betrug 
in  Kilometer:  in  Berlin  X>K,  Hamburg  171,  Hannover  1W  mit 
Vororten  ,  Leipzig  101.  Dresden  MW  iu.it  Vororten  139  ,  Köln  69, 
Breslau  0«',,  München  54,  Frankfurt  .Vi. 

Große  Berliner  Straßenbahnen  19115.  Der  Fahrpark 
bestand  au.-  LMM  Wagen,  hievon  1440  Motor-,  die  übrigen  Anhänge 
wagen,  bj'.i  Motorwagen  sind  vicrachsig.  Ks  wurden  befördert: 
'•>'*)  Milliouen  Personen  i—  ff.'l" ge-.  n  l'.K'l  und  «•!  Millionen 
Wagenkilometer  zurückgelegt  _  St»"/»).  Die  Oeaainteinnahmen 
betrugen  a4  2  Millionen  Mark  9"1  •/»),  d.  i.  41  Pfg.  pro  Wagen- 
kilometer und  116  Pfg.  pro  Person;  die  Gesaintauflgabezj 
lö 7  Millionen  Mark.    D.is  liosnuitpersonalu  umfallt  üi'M't  Beamte. 

Jieue  elektrlsrhe  Bahnen  in  der  Schweiz.  Auf  der  Strecke 
Lausanne  M  o  u  d  0  n  26  km)  ist  der  Betrieb  mit  Gleich 
»trom  750  V,  desgleichen  auf  der  La  Grurerohabu  40  fem 
eingeführt  w«.rden.  Die  Betrichskraft  für  beide  Bahnen  wird  dem 
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Kraftwerk  Montboron  entnommen  mit  StKIO  I'  Cbertragungs- 
Spannung,  welche  in  t»  Unterstationeu  mit  Motorgeneratoren 
ii  100  I'S,  ,'kSO  bei».  500  Touren  per  Minute,  in  Gleichstrom  von 
750 — BUK)  V  verwandelt  wird.  Die  Wechsclslromseite  wird  mit 
500  V  vou  Transformatoren  gespeist  Auf  der  La  Gruverobahn, 
welche  große  Steigungen  zu  überwinden  hat,  werden  zwei  Typen 
Motorwagen  mit  4  Motoren  a  35  bezw.  HO  PS  verwendet,  welche 
eine  Last  von  140  /  mit  15  km  pro  Stunde  zu  befördern  haben. 

nie  Straßenbahnen  von  San  FrancUro  nacb  den  Erd- 
beben. Da  die  Strafienbabnzentralen  und  Bemisen  außerhalb  des 
arn  meisten  betroffenen  Stadtzentrums  gelegen  sind,  wurden  in- 
folge des  am  IS.  April,  5  Uhr  morgens  stattgefandenen  Erdbebens 
und  nachfolgenden  Brandes  nur  7  Motorwagen  (von  455)  zerstört, 
sowie  die  Zentrale  Worth  Beuch  arg  beschädigt.  Das  Straflen- 
bahnnetz  im  Innern  der  Stadt  100  il-m)  i.-t  zur  Hälfte  mit  Ober- 
leitung, sonnt  als  Kabelbahn  ausgeführt;  entere  wurde  nur  an 
den  gefährdeten  Stellen  durch  herabfallendes  Mauerwerk  zerstört, 
während  letztere  infolge- der  Erdbewegung  und  Hitze  fast  gänz- 
lich vernichtet  wurde,  desgleichen  die  beiden  Kabelbahnuntor- 
stationeo,  sowie  70  Fahrzeuge  dieser  Strecken,  so  daB  gegenwRrtig 
die  KaMst  recken  durch  Überleitungen  ersetzt  worden.  Im  Gebiete 
der  Feuerabrunst  wurden  Masten  und  Speiseleilutigrn  durch  die 
Hitze  zerstört  und  die  Schienenlcitung  zerrissen  und  deformiert, 
besonders  iu  den  ungeprlasterten  Stadtteilen,  doch  konnte  der 
hiedurch  angerichtete  Schaden  innerhalb  von  10  Tagen  zum 
größten  Teile  gutgemacht  werden;  am  5.  Mai  waren  bereits 
2<K)  Wagen  wiedor  im  Betrieb.  Der  Schaden  der  Straßenhahn- 
Unternehmungen  betrügt  1-5  Millionen  Dollars.  Einen  noch  gröBeren 
Schaden  erleiden  die  Telephon-  und  Telegrapheugeacllscbaften; 
derselbe  wird  mit  .O/.  Millionen  Dollar  beziffert. 


Nach  eingesandten  Prospekten. 

Glüh  und  Härteöfen  mit  elektrischer  Heizung  des 
Schwitzbades.  Diese  von  der  Firma  G  e  b  r  ü  d  e  r  Körting, 
EleklrizitR  t-G.  m.  b.  H.  iu  Berlin  hergestellten  elektrischen 
Glühöfen  dienen  zum  gleiclunlüigun  Ausglühen  von  Werkzeugen. 
Durch  den  elektrischen  Strom  werden  Metallsalze  oder  Mischungen 
von  diesen  in  liüssigen  Zustand  gebracht  und  in  die  geschmolzenen 
Salze  die  zu  erhitzenden  Metallstücke  eingebracht 

Eine  einfache  Regulierung  der  Stromstärke  ermöglicht  es, 
dem  Schmelzhalle  und  den  zu  glühenden  Metallstücken  jede  ge- 
wünschte Temperatur  zwischen  750»  und  1:125»  C.  zu  geben. 

Der  Glühofen  besteht  aus  einem  feuerbeständigen,  recht- 
winkligen, kästen  förmigen  BehUlter  zur  Aufnahme  des  Salzbados, 
der  in  einem  mit  feuerfestem  Mörtel  ausgefütterten,  eisernen 
Kasten  eingebaut  ist  An  zwei  einander  gegenüber  liegenden 
Innenwänden  des  Behälters  sind  schmiedeeiserne  Elektroden  an- 
gebracht, welche  den  Strom  einphasigen  Wechselstrom i  in  daa 
Schmelzbad  leiten.  Diese  beiden  Elektroden  sind  durch  schmiede- 
eiserne Schienen  mit  einem  Transformator  verbunden,  durch  den 
die  zur  Verfügung  stehende  elektrische  Energie  auf  die  niedrige 
tinbrauchsapannung  umgeformt  wird.  Durch  Ab-  und  Zuschalten 
von  Windungen  im  primären  Stromkreis  des  Transformators  wird 
die  Temperatur  in  einfachster  Weise  reguliert.  Der  Herüber 
transformator  gestattet  die  Einstellung  der  zur  Konstanthaltung 
der  verschiedenen  Temperaturen  erforderlichen  Spannungen  von 
5  bis  •>:>  V  und  gibt  außerdem  die  zum  Anheizen  des  Bades  vor- 
übergehend urfordcrlieho  höhere  Spannung  von  50  Ms  55  V. 

Die  Einleitung  der  Schmelzung  und  Erhitzung  des  Bados 
erfolgt,  da  die  Metallsalze  lhekaiintlicb  in  kaltem  Zustande  nicht 
teilend  sind,  sondern  erst  in  feurig-flüssigum  Zustande  eine  hohe 
Leitfähigkeit  erlangen,  durch  eine  bewegliche  Hilfselektrode,  mit 
wehhnr,  von  einer  Elektrode  beginnend,  langsam  ein  Hilssiger 
Streifen  zur  anderen  Klektrode  tiiuiibergezogen  wird.  Das  Schmelz- 
bad  wird  durch  den  hindurchgeschickteii  Strom  auf  dio  verlaugte 
Höhe  erhitzt  und  durch  Regulierung  im  Transformator  konstant 
erhalten.  Bei  konstanter  Primarspannung  gibt  der  am  Arnpere- 
nieicr  abgelesene  Stromverbrauch  «inen  guten  Maßstab  für  dio 
Temperatur  des  Badee. 

Für  daa  Härten  Von  gewöhnlichem  Workzeugstahl  ist  eine 

Temperatur  bis  USW  C,  »zureichend,  für  Schnollaofstahl  sind 
Temperaturen  von  RH  Hl — 11. Xl"  und  für  gewisse  Sorten  sogar  bis 
zu  1900* C  urforderlieh,  I>ie  Temperatur  wird  nach  dem  Anheizen 
durch  ein  Pyrometer  gemessen  und  von  Zeit  zu  Zeit  während 
des  Gebrauches  kontrolliert  Gewöhnlich  genügt  die  Beobachtung 
des  Aluperemeters,  um  zu  beurteilen,  ob  die  Temperatur  konstant 
gelilieben  ist  oder  sich  etwa  gelindert  hat. 

Der  Energieverbrauch  für  einen  Ofen  mittlerer  Größe  be- 
trügt pro  cm»  Fulluug  des  Bades  bei  einer  Temperatur  von 
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Dementsprechend  betrügt  der  Energieverbrauch  beispitds- 
für  ein  lUd  von  ÜtJ"  X  3<t0  «•"•  Querschnitt  und  20<i  mm 
Tiefe  hui  einer  Temperatur  von  etwa  !*»►>(..  zirka  34  KW. 

Die  Hllrtcofcu  werden  nonuHl  in  folgenden  Größen  her- 
geatellt: 

<^ii»r«<*lii,IM  Tl»r> 
Größe      I    120  X  LW  «"W       130  mm 
„       II    l»X         „         17<»  , 
„      III    3t N)  X  200   „         370  n 
IV     WH»X*W    r  «7»  r 

Nach  den  Anfallen  der  Kimia  bat  der  elektrische  Glüh- 
ofen vor  anderen  I  Ifen  den  Vorteil  de«  größeren  thermischen 
Nutzeffektes  und  der  gleichmäßigeren  Erhitzung,  was  das  Durch- 
glühen run  Härtestücken  ohne  die  Gefahr  dir  ('berhitzung  und 
des  Verbrennen*  von  gebarten  Schneiden  und  Spitzen  ermöglicht. 
Auch  die  Oxydation  der  Hartestttcke  ist  nicht  zu  befürchten. 
Die  Koalen,  welche  durch  den  Ersatz  der  Elektroden  auflaufen, 
sind  verschwindend  gegenüber  den  Kosten  für  d«n  Ersatz  von 
Schtnelzüegeln  bei  Gas-  oder  Kohlenfeuerung.  Die  Temperatur 
laut  sich  beim  elektrischen  Ofen  viel  leichter  konstant  halten. 
Arbeitsstücke  werdeu  im  elektrischen  Ofen  angeblich  in  dem 
fünften  Teil  der  Zeit  auf  die  Hilrtetetiiperatur  gebracht,  die  bei 
Gasöfen  erforderlich  ist.  Der  Ofen  llßl  »ich  in  einer  halben 
Stunde  aus  dem  kalten  Zustand  auf  Olllhtempcratur  bringen  und 
bedarf  keiner  besonderen  Wartung.  Die  Arbeiten  an  dem  elektri- 
schen Ofen  können  in  jeder  Werkstatt  vorgenommen  »erden,  da 
keine  schädlichen  Dämpfe,  wie  sie  bei  Kleibadern  oder  Zyankali- 
llÄrteöfon  auftreten,  zu  befürchten  sind. 


te  und  projektierte 

Osterreich -  Ungarn: 
Ol  ÖtttrreieJ». 

Da»  k.  k.  Kieonhahnministerium  bat  die  Bewilligung  znr 
Vornahme  technischer  Vorarbeiten  erleilt: 

o)  Der  „Aktiengesellschaft  Ktubaital-Hahn 
in  Innsbruck*4  für  oine  als  Adhäaioiisbabn,  teils  als  Draht- 
seilhahn auszuführende,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende 
Bahn  niederer  Ordnung  von  der  Station  Falpmca  der  Stubaital- 
Buhn  bi«  zur  A  I  p  e  V  r  o  b  n  e  b  e  n; 

b)  dein  „Komitee  für  den  Huu  einer  Hahn  niederer  Oninung 
von  Trient  Uber  Sarche  zum  Gardasee  in  Trient"  für  eine  schmal- 
spurige, elektrisch  zu  betreibende  Lokalbahn  von  Riva  nach 
Turbol«  am  Gardasee. 

Frag.  (Neue  Strecken  der  e  I  e  k  t  r  i  »  c  h  o  u  Kuhn 
in  Piag.i  Der  Verwaltuugarat  der  städtischen  Elektrizitätswerke 
hat  dem  Stadtrate  den  Autrag  auf  den  Hau  einer  neuen  Strecke 
der  elektrischen  Halm,  nämlich  von  der  H c.  I a k )  a t  r a ile  auge- 
fangen d  u r  c h  d i c  Bei c  r od  i  s  t  ra  Ii  e  bis  zum  Anfange  von 
Buhontsch  vorgelegt.  Über  diesen  Antrag  entspann  sich  in  der 
Stadtratssit-zung  eine  lebhafte  Debatte,  in  welcher  »ich  mehrere 
Stadträte,  für  die  Vertagung  diese»  Antrug'»  einsetzten,  da  die 
wichtigem  Verbindung  der  i  n  n  e  reo  Stadt  m  i  t  il  e  tu 
lliarfücbiii  und  mit  Li  üben  unbedingt  früher  durch- 
geführt «  erden  müsse.  Schließlich  wurde  ih-r  Antrag  mit  einem 
Ziisatzantragc  auf  möglich:-!  beschleunigte  Dnrchfül.rnng  dir 
Verbindung  von  Liehen  und  des  Himl  liin:-  mit  der  inneren 
St  i  ll  iingenointnen.  Weiler  wurden  die  Anflüge  d.-r  -lollischeii 
Klektrixildt^nerke  ■ligenoininen.   die  Linie  der  ■•!,  ktre .  !n-:i  Hahn 
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Bündeniic-litul  /  U 
[(seile  wird  l:i."p.'S  des 
J*',  um  Kijr|i.-koJlin.arnlu 


1  i  lir*  II  tjtl  -  K  bejisiitt 
\  e  i  Iii  tigern.      AtleJi    die     Linie  /:/Li>H  Ki 
I  tu  l  i'  Ii  I  >l  :li  lie.^   lii'llll   llall->e   „Zllli;  SeLllis- 

verüber  in  die  Sj.Mniei^n-.i'  yeiIau;o-it  weiden  -u:d  bei  der 
Ka:ei:.id.it.:l  e  ihre  K,  dsla-.iou  haben.  Die  ^iMi.-b:n :g'i"  Alllfägc 
werden  dein  Si  iiltvernrdiii-lfiiliidli>'iuiii  voiueo-gt  v.  ei  Ich 

il  l',ui<trii. 

Hudapct.  'V.-rl  ing>-ruug  d  r  Linie  Hu  d  a  |i.-»t 
l's  i  n  k  i.t  h—  K  er  .•  !•  ,•  «  der  l(n  .i  a  im  .1  ,-r  1 .  •>  k  n  I  i.  a  Ii  n  e  n  In« 
Gndiilli,  .  Die  Hu.i:i|,e<ter  Lnkalühi»-»  A.  ii.  imII  i>.r.-  Linie 
Budapest  <  ,'i'ik.ii.i-  Keivjirs  Ii  -  I  .'.l,i  vrriiii:-erii  uul  bat  der 
Ungar.  Ilaii-i-l -m  I  a;:-l.'r  l'i.r  I.'.  •■Hei,.;en  \  ->r:irl"' Jen  Ke.ll- 
ze»sii>ii    erteilt.    Aul    -I  r    ••>    l.'-de    ...te|  I  n    Linie    uinl  ein 

gellii.-,,  ||li  :    \  erk'  :  r       lu-,T|.|itel     ui.d     r.»  :tv  iler     t  '•    -n  II  ei  i- 

verkebr  mit  «dekt  ri-.el.er  Kia't  Mb,  rl.iiiin-  b;i..-e-,n  d-r 
Fraehtetiverk.  br  mit  I  >:•■■.(  t'l.  r  itt  V-  w  jti-i   vv .  ,  ,[,-,i.  .1/. 


Projektierte  elektrische  Linie  Erziehet- 
k  i  r X  I  T  n  e  ■  i  K  b  n  i  g  i  n  K I  i »  a  b  u  t  h  i  -  S  t ra Ü  e-  Kit  k  Oh  (ia  lo  ta. ) 
Die  Direktinn  der  Hudapester  Straßenbahn  A.-(!.  plant 
den  Auabau  einer  neuen  elektrischen  Eiseubabulniie,  welche  vom 
Endpunkte  der  bestehenden  elektrischen  linie  »zaediet  kiralyn^- 
StraÄe  ausgehend  über  die  VororUgründe  bis  iUkospalota  nlhrfU 
und  hier  an  die  elektrische  Linie  der  Uudapesl-l'ingcbung  elek- 
trischen Straßenbahn  A.-G.  anschließen  wird.  Durch  den  Ausbau 
dieser  Verbindungslinie  wird  die  Einführung  eine«  neuen  großen 
Hingverkebrs  ermöglicht,  welcher  von  der  Station  in  der  Gemeinde 
Ujpest  (Neupesti  ausgehend  Uber  die  Viiczer-Straße,  die  Väcw»r- 
Ringstraße  und  Korepeser-StraJb«  auf  die  Erzecbet  kiri'ilyne-StraiSa 
lin  Hudapestl  weiter  über  die  neue  Linie  bis  in  die  Gemeinde 
Kiikospulota  und  von  hier  wieder  auf  die  Station  iu  l'jpest 
geleitet  werden  »oll.  XI. 

Kisvirda.  fElektrische  Hahnen.)  Der  ungar.  Ilandela- 
■ninister  hat  für  die  Vorarbeiten  der  einerseits  von  Eis  vir  da, 
Station  der  ungar.  Staatseisenbahnen,  bis  Väaärosnamcn  v, 
aiideren-eil«  auch  von  Kisvarda  bis  Nycrmada  zu  führenden 
schmal- 0  70  m  «purigeti  Vizinalbahn  für  Dampf  ,  elektriacben 
oder  Motorbelrieb  diu  Kona«t.»ion  auf  die  Dauer  eine»  Jahre« 
erteilt.  il. 

Plllacsaba.  Elektrische  Hahn.)  Der  ungar.  Handels- 
miniüter  hat  für  die  Vorarbeiten  einer  von  Pilisesaba  mit 
Herühmng  der  (.ienieinden  Pilisszentivan,  S<dymär  und  IVsthidey- 
kiit,  ab>  auch  des  WallfahrtKortea  Miuiaremete  bia  zur  Grenze  des 
Territoriums  von  Hudapest  zu  führenden,  normauipurigen,  elek- 
trisihen  Eisenbahn  die  Koazenbinn  auf  die  Dauer  eines  .lahres 
herauggegeben.  tJ. 
Spanien: 

BorgOH.   (Kraft  Übertragungsanlage   aiu  Mio 

Euro.)  Wie  uns  mitgeteilt  wurde,  hat  die  Firma  KoIbenÄCo., 
Prag,  im  Kunkurrenawege  den  gonmten  Auftrag  der  in  Iturgu* 
von  einem  Kou.surtiutn  projektierten  hydrrxdektriwhen  Zentrale 
am  Ehr»  erhalten.  Für  die  Ausnutzung  der  Wasserkraft  de»  Ebro 
kommen  vorläufig  2  Zwilling.  Franca  Turbinen  für  je  <HlU  IS 
Leistung  bei  33  ")  m  tielKlIe  tur  Aufutelluiig,  die  mit  Drehstrom- 
geueratoreu  je  4,ri0  A  l'vl,  Jk'KlO  V,  ;i4l  -v  direkt  gekuppelt  werden. 
Die  Magucterregnuu  wird  durch  2  separate  Turbodymuiio»  vor- 
gesehen, welche  so  dimensioniert  sind,  daß  jede  der  Gruppen  für 
die  2  Oeneratoren  ausreicht.  Durch  2  Drehntromtranaformatoren 
wird  die  < ieni'ratorsjiannuiig  auf  .'ttMUti  V  transformiert  und  die 
Maschinenleistung  von  der  Zentrale,  die  iu  Ouintanilla  Eecalada 
erbaut  wird,  ntlfrm  weit  nach  Hurgoa  Ubertragen,  wo  in  der 
Sekundärstation  der  Strom  auf  not*)  V  und  sodann  in  den  günstig 
situierten  Vorteil-Transfortnatorcuhlluachun  auf  die  Gebrauchs 
Spannung  von  I3»>  V  heruntertraniiloriniert  wird.  Die  Walser- 
arbeiten,  die  durch  den  dort  vorherrschend  felsigen  Boden  »ehr 
erschwert  werden,  sind  bereit«  im  Zuge,  so  iat  z.  H.  eil)  440  m 
langer  Tunnel  für  den  Zulauf  den  Wassers  bereits  fast  gtnzlicb 
gebohrt.  Mit  der  übertragenen  Eucrgie  soll  die  Stadt  beleuchtet, 
»nwie  die  dort  wohnenden  Kleingewerbetreibenden  mit  Kraft  ver 
sehen  werden.  z. 


Li  teratur-Bericht. 

FlnfUhrong  in  die  Vektoraaal)sl»  mit  Anwendungen 
auf  die  mathematische  Physik.   Von  Dr.  Richard  Gant. 

Leipzig,  H.  ti.  Ton  bner. 

Das  vorliegende  Büchlein  ist  der  Absicht  des  Verfassers 
cnt-|. runden,  neben  d-n  bekannten  ausführlichen  Lehrbüchern 
der  Veklerenreelnuiiig  iFi.ppl,  Bueherer;  ein  Werk  zu 
r.i  batren,  widcbcs  bes-  inb-rs  für  diejenigen  beritimmt  ist,  die  sich 
mit   der  Elektrodynamik    bewegter  Körper    und  der  Elektronen- 

tl  rie  heschäftigi'ti  Wolleu.  Es  wild  daher  nicht  dausch  gestrebt, 

ihm- liebst  volt-täudig  die  ciusehlitgigen  MetluMlen  darzulegen, 
sondern  vielmehr  nur  d  is  nötigste  aasgi  wühlt.  Nach  Besprechung 
d-r    c  I  e  in  e  n  l  a  r  en    <  i  p  er  a  l  i  ,.i  h  ••  n     der    V  e  k  to  ran  a  1  y  » i  s 

«erden  d:e  Diff.M  c  n  t  i  »  I  op  e  r  :i  t  :•  Ii    und  I  n  t  eg  r  a  I  s  11 1  ze 

der  Vekt.»ra  naiv  si sow  ie  krummlinige  Koordinaten, 
V  e  k  t -i  tr  er .  ••  g  u  i,  :•  e:i  und  ci  eeb  a  ti  i  s  che  Deformationen 

In -handelt.  D,  -  A  n  »  !  i:  n  ^-'ii  uuf  II  y  d  r  n  d  y  n  a  tu  i  k  und  Elektro- 

d  y  •  1  :•  :  l.  m  l,  ie  i  I  n  S.-bluß.  1 1  is  Itiii'liletn  ist  sehr  zu  he- 
t'rs.il  ti.  da  -s  de. n  ■  lin;-  u.  ,l,  t  g.-w,^..,  du-  Vektoranalysts  heute 
.tnik   l-e  :  Spi-.-i.i        ,.-|.-  di  r  ptiv-ik  studieren  »IU,  rasch 

d  e  j:-  I  i _'i-  l,'r  -i /-  ug  in  die  II. .cd  gibt  und  das  Durcharbeiten 
un-.t  ut^i  i-  .-iioi  L- lirl  'i-  iie,  -ler  X'ek'iira-i.iU  sis  vor  dein  eigeut- 
licben  -  Lab  el,,-.-:  tvu  ! 

\'or  i'li-  I  Ulie    der  A  U«  erid'.IT 

Im-. ot, dl  rs   il:-.e  ken.-w      t  . 

Ille  ii-terrei<  Irische  Ha^i  bim  iilndu-trle  und  der  Export. 

Voiitiu.iav  l'r.ci  i:  an  ii.  Ine-  i,i,  in  ,  W  n  n.  I  lan-i  De  u  lic  k  e,  1JW6 


v  -  -  r  i  e  e : :  i  ■  ■  1 1  '.  '.Lr.  Die  he  ispielBweiso 
dir  \  ekt  -raiiaiv-iB  erscheint  hiebei 
Lh\  (i.  Ihmmtr. 
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l>er  Verfasser,  ein  österreichischer  Ingenieur,  der  durch 
»eine  Tätigkeit  im  Ausland«  darauf  hingelenkt  wurde,  die  Ur- 
sachen der  im  Verhältnis  tu  anderen  Staaten  geringen  Erfolge 
des  österreichischen  Maachinenexportes  xu  studieren,  sucht  in  der 
vorliegenden  Hrosebtlre  diesen  auf  den  Iii  und  xu  kommen  und 
Anregungen  zur  Besserung  der  Verhältnisse  tu  gehen.  Das  mit 
großem  t  leiße  zusammengestellte  reichhaltige  statistische  Material 
gibt  ein  getreues  Bild  von  der  Aufnahmefähigkeit  der  fremden 
Markt«  und  dem  Anteile,  der  den  einzelnen  Staaten  hierbei  an  der 
Ein-  und  Auffuhr  zukommt.  Friedman!!  weiß  die  trockenen 
Ziffern  durrh  ausführliche  Erläuterungen,  bei  denen  der  oster- 
reichische  Sundpunkt  immer  im  Ange  behalten  wird,  zu  deuten 
und  Iii  beleben.  Die  geringe  Rolle,  die  die  österreichisch« 
MaKi'hinenindustrie  auf  dem  Weltmärkte  spielt,  sind  auf  Ursachen 
teils  technischer,  teils  wirtschaftlirher,  teils  psychologischer  Natur 
zurückzuführen.  Teuro  Uohstoffe  (Kisenkartelih,  hohe  Steuerlast 
und  sonstige  ungünstige  l'roduktionsbedingungen  verteuern  die 
Österreich iachen  Fabrikate.  Auch  verstehen  die  ausländischen 
Konkurrenten,  die  seit  langem  der  Ausfuhr  ihre  Aufmerksamkeit 
zugewendet  hal>en,  ihre  Maschinen  leichler  zu  bauen,  ohne  jedoch 
deren  Solidität  zu  beeinträchtigen.  Ihre  kaufmännische  Organisation 
ist  darauf  zugeschnitten,  nicht  nur  (ielegenheits-  und  Zufalls 
gcschäfte  im  Auslände  zu  machen,  sondern  auch  in  den  Zeilen 
ausreichenden  einheimischen  Kedsrles  den  Export  nicht  zu  ver- 
nachlässigen. Die  Knnken  unterstützen  hierbei  die  industriellen 
Unternehmungen  auf's  nschilrücklichste  und  scheuen  keine  l  Ipfer, 
wenn  auch  die  Frucht  derselben  erat  für  einen  spateren  Zeitpunkt 
zu  erwarten  ist.  Dazu  kommen  nach  Ansicht  F  r  i  e  d  in  n  n  n  s  eine 
gewisse  Zaghaftigkeit  und  Unterschätzung  der  eigenen  Leistungs- 
fähigkeit, Mangel  an  Unternehmungslust,  oft  ungerechtfertigte« 
finanzielles  MiB trauen  und  andere  Eigenschaften,  welche  den 
Österreicher  davon  abhalten,  auf  die  Organisierung  des  Auslands- 
geschäftes die  notige  Energie  zu  verwenden.  Leider  lilflt  es  aber 
der  Verfasser  bei  der  sorgsam  mit  Zahlenreihen  belegten  Kritik 
der  bestehenden  Zustande  bewenden  und  statt  dieser  klare  und 
konkrete  Vorschlage  folgen  zu  lassen,  beschrankt  er  sich  im 
positiven  Teil  seiner  Ausführungen  auf  ganz  allgemein  gehaltene 
ErwBpungen  und  Andeutungen,  weil  er  anscheinend  sich  nicht 
recht  traut,  mit  einem  fehlen  Programm  aufzutreten.  Der 
Inhalt  der  Arbeit  ISttt  aber  darauf  »chlieflen,  daß  der  Verfasser 
sowohl  die  theoretischen  Kenntnisse  wie  praktischen  Erfahrungen 
besitzt,  am  wirklich  wertvolle  Vorschlage  bieten  zu  können  und 
es  wäre  deshalb  für  ihn  eine  dankbare  Aufgabe,  selbst  die  Kon- 
sequenzen ans  seiner  Schrill  zu  ziehen  und  ffir  die  Verlebendigung 
seiner  Ideeu  energisch  einzutreten.  K  ' 


Fortsehritte  auf  dem  Gebiete  der  El 
des  Maschinenbaues. 

(Übersicht  aus  der  Patentlitoratur  des  In-  und 


) 


(Fortsetzung.) 

Hei  der  Regelung»  Vorrichtung  für  Dampf-  oder 
Gasturbinen  de»  furl  Hol  1  i  ng«  r  in  Wiesbaden  UVig.ll)  liegt  die  als 


Fig.  11. 

schiefer  Zylinder  ausgebildete  Mufl'c  »V  de»  Reg!  vi'*,  wie  bekannt, 
in  einer  Stirnseite  zentrisch,  in  der  anderen  exzentrisch  zur 
Wellenachsound  wirkt  auf  die  r'.inliiborgane  t'  der  Turbine  derart 
.•in,  iliili  unter  KinlliiU  ler  zentri-  -lieu  Mulb-nseite  eine  Reih«  An 
taitkanäl«  0  dauernd,  bei  geringerem  Reglerausschlag  jedoch  mit 
zunehmender  Exzentrizität  der  Müde  während  einer  l.'mdrchung 
mehr  und  mehr  vun  den  Leitknnalen  vorübergehend  gcotlnel  sind. 

I)  Ii  P.  Nr  L67.H&) 
James  W  i  I  k  i  n  s  o  n  in  Kirmingham  ;  V.  St.  A.l  steuert 
die  Turbinen  mit  zwei  oder  mehreren,  für  Verschiedene  Drehrieb 

tungen  oder  Geschwindigkeiten  bestimmten  Schaufelkränze«  Fig.  19) 
dadurch,  dail  bei  Ansrhluü  dm  Steuer] eilungen  der  Ventile  de« 
einen  Kranze«  an  die  llilt'rsieuermaschiiie  die  Steuerlcitungen  der 
Ventile  des  anderen  Kranzes   (bezw.  der  anderen  Kriinze  unter 


solchen  Drnck 
sich  schlieüen. 


le 


Ventile 


(D.  B.r\Nr.  1G5.6U.) 
Charte«  Algernon  Plrioni  in  Newcastle -on-Tvne  scheidet 
zur  Ve  r  in  i  n  d  e  r  n  n  g  der  Oberflächenreibung  bei 
Dampfturbinen  mit  oder  ohne  Umstcucrung&schaufetn  auf  dem 
Laufrade  bezw.  mit  uder  ohne  I'insteucrungsmaachine  auf  derselben 
Welle  und  in  demselben  Gehaus«  wie  das  Laufrad  die  nicht 
arbeitenden,  sieh  drehenden  Teile  von  dem  mit  dem  Kondensator 
verbundenen  Auspur)'  durch  ein  diese  Teile  einschließende»,  gegen 
den  Auspuff  abgedichtete*  Gehäuse,  wobei  das  Gehäuse  für  sich 
mit  dem  Hanptkondensator  der  Turbine  oder  einer  besonderen 
Vakuumvnrrichtung  verbunden  i»t  (D.  R.  P.  Nr.  loti-176.) 


Um  umsteuerbare  Dampfturbinen  bei  ihrer  U  rn  *  t  e  u  e- 
rnng  rascher  zum  Stillstande  zu  bringen,  vereinigt  Hugo  Lentz 
in  Herlin  die  Turbine  mit  einem  entgegenwirkenden  Kapselwerke 
mit  umlaufenden  Kolben,  welches  zur  I'nterwtiUziiug  der  Um- 
rung  durch  Einwirkung  einer  Flüssigkeit  aul  die  Kolben- 
i  des  Kapselwerkes  die  umzusteuernd«  Turbinenwelle  bremst. 

(D.  R.  P.  Nr.  lÖi.WS.) 
Bei  der  selbsttätigen  Schmierrarrichtung  für 
Dampfturbinen  mit  stehender  Welle,  deren  unteres  Spurlager  ron 
einer  Olkaminer  umgeben  ist,  des  Albert  Wenger  in  Essen, 
Ruhr,  steht  die  untere  Olkammer  mit  der  Friachdampfleitung 
und  dem  oberen  Lager  in  Verbindung,  so  dafi  das  Öl  aus  ihr 
durch  das  untere  Spurlager  hindurch  in  das  obere  Lager  infolge 
des  auf  der  Frischdampfseite  herrschenden  Überdruckes  gepreßt 
wird  und  die  Regelung  diese«  Schmierpreßdrucke«  durch  die 
Helastungsschwankungen  der  Turbine  selbst  ertolgt. 

(I).  R.  P.  Nr.  II.7.IÖ4.) 

(juat  arbinen. 

Hei  der  nach  Art  de*  Segnerschen  Wa  a  s  e  r- 
radea  wirkenden  rotierenden  Gaskraftinaachine  des  Jakob 
Ha  c  k  e  I  in  St.  Petersburg  Fig.  Iii)  wird  der  Brennstoff  unter  Druck 
ständig  einer  rotierenden  Brennkammer  von  im  Querschnitte 
ellipsenförmiger  Gestalt  mit  Ausstromnngskanalen  für  die  Arlieits- 
i  zugeführt,  deren  innere  Begrenzung  auf  einem  zu  der  Mitte 
Drehachse  der  Kammer  konzentrischen  Kreistagen  liegt, 
während  die  Abführung  der  verbrannten  Gase  durch  ein  die 
Kammer  umschließendes,  spiralförmig  sieh  erweiterndes  Gehäuse 
erfolgt.  (D.  R.  P.  Nr.  1C6J9& 

Die  Explosionstnrbino  des  Paul  S  I  i  ■  n  e  r  in 
Herlim  Fig.  14 1  mit  durch  ei  neu  Zylinder  und  zwei  in  demselben  beweg- 
lichen Kolben  gebildeten  Verbronnungsraum  r  ist  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  der  Zylinder  an  dem  einen  Ende  mit  AusputtkanUlen  g 
versehen  ist,  weiche  durch  Zvlindortcilo  von  einander  gelrennt 
sind,  die  die  Leitscbaufeln  für  die  Turbine  bildon  und  für  innere 
Kühlung  eingerichtet  sind,  wobei  diese  Auspuff kanäl«  dazu 
bestimmt  sind,  die  Verbindung  zwischen  Verbrennungskammer 
und  den  Laufschaufeln  »  der  Turbine  herzustellen.  Der  Ver- 
brennungsraum he- 
sitzt  auf  der  Leit- 
schaufelseite einen 
größeren  Durchmes- 
ser, um  mit  dem  da- 
durch  erzielten  gro 

Bereu  einseitigen 
Drucke  eine  selbst- 
tätige, durch  ein  Kur- 
belt. e|  riebe  p  begren- 
zte Hewegung  der  den 

Verbrennuni:-raum 
begrenzenden  Kolben 


Fig.  M. 
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Kg.  15. 
Tqrbinenschaufoln  zu  benetze 


Der    die  V« 

Zylinder  und  die  beiden  Kolben  sind  für  Wasserkühlung  ein- 
gerichtet und  einer  der  Kolben  mit  Mitteln  verwehen,  um  lx>i 
»einem  Hin-  und  Hergänge  eine  Bespreugung  und  Abkühlung 
der  'l'urbinenleit-  und  Laufschsul'eln  durch  das  unter  Druck 
Kühlwasser  zu  ermöglichen.  (8.  F.  Nr.  33.83Ü.) 

Itei  der  (iasturbine  der  Lida 
Wilson,  k«Ii.  Huna«,  in  tilas 
gow  Fig.  l'n  wird  die  Verbindung 
zwischen  der  Vcrhrennungskam 
mer  /'und  den  Turhinetischaufeln 
durch  senkrecht  zu  den  Düsen 
angeordnete  HiJbneA'g  est  ouert, 
welche  autter  einem  Durchlasse 
für  die  heißen  (läse  mit  Hohl- 
räumon  und  Bohrungen  L-  fUr 
die  Kühlflü&sigkeit  versehen  sind, 
die  nach  Abkühlung  der  Hähne 
in  die  Düsen  selb»t  gelangt,  um 
diese  zu  kUhli'ft  und  hierauf  di» 
(D.  IL  P.  Nr.  1GC.H&.) 
Bei  der  Vorrichtung  zum  Kühlen  der  Leitung  für 
Turbinennide  «trünmndcn  Gase 
bei  Gasturbinen  der  A  k  t  i  e  »  e  I  k  k  a  b  e  t  E  I  1  i  n  g  Co  in- 
iimBiot  Co.  in  Christiania  ist  der  lhmipfsaiiiiiiclrauiu  des 
KühlrlüssigkeitabchKltvrs  mit  dem  Verbronmingsraunie  oder  mit 
der  Gasleitung  verbunden,  so  daß  die  zur  Turbine  strömenden 
Case  und  die  Flüssigkeil  im  Kühlmantel  denseil  icn  Druck  haben. 

(Ü.  Et  P.  Nr.  ir.7.««.) 

RotatlonakraftmtisrhlnrB, 

Von  der  bekannten  Type  der  Dampfmaschinen  mit  in 
einem  ringförmigen  Zylinderraiim  kreisendem  Kolben  und  einem 
zu  dessen  Drehungsebene  senkrecht  bewegten  Widerlager  unter- 
scheidet sich  die  Maschine  des  W.  A.  E.  II  e  n  r  i  c  i  in  Boston  da 
durch,  daß  die  zum  Abschluß  des  Zvlindorrmgrauiiies  dienenden 
Widerlagsscheiben  nacheinamler  und'  stets  im  selben  Drehungs- 
sinne  unmittelbar  nach  dem  Vorbeigang  den  Kolben»  den  Arbcite- 
ranm  abschließen  und  in  dieser  Stellung  so  lange  festgehalten 
werden,  bis  für  den  Durchgang  des  Kolben*  da,  Widerlager 
eine  weiter«  Teildrehung  ausführt.  Da»  Widerlager  ist  mit  ge- 
ringem Spielraum  arhsial  verschiebbar  und  steht  derart  unter 
Fodeiwirkung,  daß  seine  Scheiben  in  den  Schlitz  de»  Arl>eit» 
räume«  leicht  eintreten  können  und  erst  in  ihrer  Abschluttatcllung 
durch  den  Dampfdruck  unter  Überwindung  der  Fedcrapantiuug 
gegen  den  Zvlinder  abdichtend  angepreßt  werden.  Die  abaatz- 
weiso  Drehbewegung  de»  Widerlagers  erfolg«  mittel»  eines 
Steinradgetriebes,  bei  dem  der  in  die  radialen  Schlitze  des  Stern- 
rades eingreifende  'Zapfen  durch  eine  Kurvenuut  derart  der  Dreh- 
achse des  Sternnide»  genlihort  oder  von  ihr  entfernt  wird,  daß 
diese  Teildrehung  für  die  Hochdruckseite  beschleunigt  und  für 
die  Niederdruckseite  infolge  der  beträchtlichen  Kitlbenlltnge  ver- 
zögert wird.  (A.  P.  Nr,  772.WJ.  i 

Kine  weitere,  an  sich  gleichfall«  bekannte  Type  bilden  die 
Dampfmaschinen  mit  am  kreisenden  Kolbenkörper  umklappbaren 
Kolbenflügeln,  llieher  gehört  die  Maschine  von  Kathjen. 
Pool  und  Finley  in  Aztec  (Meiicoi,  bei  der  an  den  beiden 
Kuden  der  Kolhentroinmel  auf  der  Treibwelle  befestigte,  mit  an- 
gelenkten  Kolhenflügclri  versehene  Kreuzstücke  vorgesehen  sind. 
Dio  versetzt  zueinander  angeordneten  Flügel  werden  zum  Vor- 
beigang  »n  den  auf  der  oberen  Hälfte  der  Gehlluscdcckel  ange- 
ordneten Widerlagern  in  die  radialen  Schlitze  di-r  Kolbentrommel 
eingedrückt  und  nach  Verlassen  der  Widerlager  durch  einen  am 
inneren  Umfange  des  tJehäuses  angeordneten  Vorsprang  aus 
den  Trommelschlitzen  getiihrt,  so  dal!  sie  in  die  Arbeitsrituine 
gelangen    und   dein  Dampfdruck   ausgesetzt  werden,  bis  sie  bei 


.  Zusammen- 


Deckels  gesichert  wird.  Durch  i 
Iwiden  Einrichtungen  wird  auch  bei  Verlegungen 


dem   iladun-h  erzielten 


\  ,  ga»  '«Kl 


Cv5 


F.g.  IC. 


l'mlauf  der  Well.,  die  AusputVnffnungeri 

lA.  P.  Nr.  l*-j:.l:,:>:  ' 
Zu  derselben  t Gat- 
tung   wie    die  zuletzt 
angeführte  gehört  auch 
die    Muselunc    von  D. 

M  o  r  e  I  1  in  Kastel 
i  Fig.  Ii» ,   bei   der  auf 

der  durchgclieml>  ii 
Welle    ein    mit  Mit- 
nehmern ausgestatteter 

kugelförmiger  Hilfs- 
körper befestigt  ist, 
auf  dein  derKolben  sieh 
frei  einstellen  kann, 
wobei  die  Dichtung  au 
einem  der  Zylindercnden 


mit  Hilfe  « 
wirken  die 

der  Welle  oder  anderen  Ungenauigkciten  die  Dichtung  gegen 
das  umschließende  Zylindergehäuse  gesichert.  Der  Kaum  »wischen 
dem  losen  und  festen  Deckel  /  bezw.  r  wird  durch  federnde  Scheide- 
wände ö,  ti  in  einzelne  Käume  geteilt,  von  denen  einer  heim 
Arbeiten  der  Maschine  unter  gleichbleibenden,  von  außen  regel- 
baren Druck  gebracht  werden  kann,  während  der  andere  mit 
dem  Innenraum  des  Zylinders  verbunden  ist,  um  an  dem  steten 
Druckwechsel  teilzunehmen.  Dieser  Teil  wird  nun  durch 
Scheidewände  4  in  mehrere  gegeneinander  und  gegen  d' 
gleichbleibenden  Druck  zu  setsenden  Kaum  abgedichtete  Abteilungen 
zerlegt,  zum  Zweck,  den  Druck  vor  und  hinter  dem  losen  Deekel 
auszugleichen.  (8.  P-  Nr-  8MS«.) 

Zu  den  Maschinen  mit  schwingenden  Widerlagern  gehört 
jene  von  ('.  K 1  e  u  k  in  Berlin.  Jeder  der  den  Dampfzulaß 
öffnenden  und  schließenden,  einerseits  durch  den  Kolben,  anderer 
■mit«  durch  den  Dampfdruck  bewegten  Widerlagsflügel,  die  zur 
Beschleunigung  ihrer  Bewegung  unter  Federwirkung  stehen, 
bildet  mit  seinem  gekrümmten  und  abgesetzten  Umfang  die  eine 
Wandung  eine«  stets  denselben  tJucrschniU  lieiltehaltemlen  Dampf 
einlaßkanals.  der  bei  der  Drehung  de»  Widerlagsflugela  in  die 
Ollenstelliing  allmählich  entsteht,  dagegen  bei  der  Drehung  in 
die  Schlußstellung  allmählich  verschwindet.  Der  mit  schräger 
Fläche  auf  dein  Kolbenkörper  gleitende  Widerlagsflügel  ist  ferner 
mit  einein  Anschlag  versehen,  der  sich  zur  Verhinderung  zu 
großer  Kcihung  und  starker  Schläge  gegen  eine  Feder  lehnt. 

lÖ.  P.  Nr.  21.7.'>S. 

Bei  der  Maschine  von  N.  lt.  Smith  in  Seattle  (Washington, 
V.  St.  A.)  erfolgt  der  Abschluß  der  Arbeitsräumo  durch  zwei 
WiderlagsM-tiieberpaare,  die  den  Kolben  stet»  abdichtend  be- 
rühren. Die  Dampfeiii-  und  Auslässe  sind  im  Kolben  angeordnet 
und  werden  hier  durch  Flachschieber  gesteuert,  die  je  nach  der 
gewünschten  Drehrichtung  eingestellt  werden.  Diese  Einstellung 
ertolgt  mittels  Dampf,  der  einen  rohrartigen  Umstcuerschiebor 
durchströmt.  Bei  dessen  Verdrehung  in  dein  einen  oder  anderen 
Sinne,  werden  zunächst  die  erwähnten  Flachschielser  verstellt  und 
bei  forlgesetzter  Drehung  wird  •  r«t  der  eigentliche  Arbeitsdampf 
in  die  Maschine  eingelassen.  Die  Widerlagaschiober  eines  jeden 
Paares  sind  miteinander  derart  zwangläutig  verbunden,  daß  die 
Auswärtsbewegung  des  einen,  die  Kinwärtsbewegung  de»  anderen 
Schiober»  zur  Folge  hat.  Die  Verbindung  ist  jedoch  keine  starre, 
sondern  eine  nachgiebige,  wodurch  der  Unebenheiten  oder 
sonstigen  Unregelmäßigkeiten  des  Kolbenumlaufsfläche  Kechnung 
getragen  ist.  (A.  P.  Nr.  802.H2H.) 

Von  den  Maschinen  mit  seitlich  verschiebbaren  Wider- 
lagern zeichnet  sieh  jeno  von  ('.  I.ecaime  in  Ambares  durch 
einen  hohlen,  in  vier  Kammern  geteilten  Kolben  aus,  von  den 
je  zwei  diametral  gegenüberliegende  mit  der  Ein-,  bezw.  Aus- 
strömung verbunden  sind,  während  jede  Kammer  durch  ©inen 
Schlitz  mit  dein  den  Kolben  umgebenden  Arbeitsraum  in  Ver- 
bindung steht.  I  >ie  Dampfverteilung  erfolgt  ohne  Ventile  oder  dergl. 
und  die  Maschine  kann  durch  bloße  Vertauschung  von  Ein-  und 
Au-Iaß  umgesteuert  werden.  (K..  P.  Nr.  82.8eS4.) 

Bei  der  zur  selben  (iruppe  gehörenden  Maschine  von 
P.  D'-cor  in  dran  Algerien),  bei  der  das  Widerlager  gegen 
den  exzentrisch  umlaufenden  Kolben  durch  Dampf  angedrückt 
wird,  sind  in  den  Weg  de»  einströmenden  Frischdampfes 
auf  joder  Zylimlerseite  hintereinander  zwei  Dampfverteilorgane 
eingebaut,  von  denen  das  vom  Dampf  zuerst  durchströmte,  sowohl 
vom  Kegler  als  auch  von  Hand  betätigte  den  EinslröntquerscbriiU 
drosselt,  während  das  zweite  von  einer  Uurundscheibe  auf  der 
Welle   gesteuert   wird   und   demnach   den  (lind   der  Expansion 

bestimmt  iE.  I*.  Nr.  8475,  A.  D.  l'JOTi.) 

I  Maschine  von  f.  K  a  s  s  u  Ii  e  k  in  Berlin  besitzt  gleich- 
falls einen  durch  den  Dampfdruck  gesteuerten  Widerlagssehieher. 
Die  Steuerung  erfolgt  hier  mittel*  eines  Ventils,  das  »ich  zur 
Hebung  des  \Viderlae»-,cliiebers  durch  Feuerwirkung  und  zum 
Abschluß  des  Daiuptziitritls  schließt,  sobald  sich  die  Strömungs- 
geschwindigkeit de»  Itampfes  infoige  seines  Ausputf»  vergrößert. 
Dagegen  ötl'net  es  sieh  durch  Eigengewicht  zum  Senken  de» 
Widerlagsschieber»  und  »um  Dantpfzutritt,  sobald  nach  Abschluß 
eines  im  Arh.itsraiiui  mündenden  Kanals  durch  den  über- 
deckenden Kolben,  in  den  beim  Hochgang  des  Widerlagsschiebora 
zwischen  diesem  und  den  \ctitil  gebildeten  Kaum  mittels  einer 
im  Ventil  vorgesehenen  <  hTnung  so  viel  Dampf  öberffetreten  ist, 
daß  sich  der  >p:iuuuugsunter*cltied  auf  beiden  Seiten  des  Ventils 
ausgleicht.  Durch  diese  Einrichtung  tindet  ein  selbsttätiges  Ein- 
halten der  festgesetzten  Umlaufszahl  der  Maschine  »tatt.  Durch 
Ausbildung  der  Maschine  als  Zweij-vlindoruiaschine,  deren  Kolben 
um  lsiK  g,  "encnxndor  versetzt  sind,  wird  der  tote  Punkt  lilsRr- 
wiinde,,.  (J>.  R.  P.  Nr.  168.1»;.. 

In  der  Gruppe  der  Maschinen  mit  im  Kolbenkörper  radial 
verschiebbaren  Kotbenfliigeln  zeichnet  sieb  jene  von  W.M.Hof  f- 
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in  a  n  n  in  Bufallo  (Fig.  1 71  dadurch  au«,  daß  der  im  Zylinder  exzentrisch 

gelagerte  Kolbonkörper  aus  ein- 
zelnen «ektorförmigen  Teilen  vun 
verschiedener  Winkelgeschwin- 
digkeit besteht,  in  denen  mittels 
(ielenkwalzen  die  am  rotieren- 
den Zylinder  starr  befestigten 
Flügel  sich  vertchieben.  Die  Zu- 
und  Ableitung  des  Treibmittels 
erfolgt  durch  die  feststehende, 
bohle  Welle.  Die  Arheit&raume 
worden  von  den  Klügeln,  der  Kol- 
benumflache  und  der  Zylinder- 
intienwand  gebildet  und  verän- 
dern sich  wahrend  der  Drehung 
von  Null  bis  zu  einem  Maximum. 
Der  Maschine  wird  bei  kompen- 
"  diöser  Anordnung  eine  besonders 

gute  Dicbthaltung  nachgerühmt.  (A.  P.  Nr.  M.Ö.693.} 

Bei  den  von  \V.  V.  Pittler  in  Leipzig-Gohlis  konatru- 
i  erteu  Kapeelwerken  mit  im  Kolbenkörper  zwischen  seitlichen 
Plankurven  ach-ial  verschiebbaren  Kolbenfltlgeln,  waren  bisher 
die  Mündungen  der  Kin-  und  Auaatröinkantle  in  den  geneigten 
Teilen  der  Flankurven  angeordnet.  Durch  diese  Unterbrechung 
der  Plankurven  wurden  jedoch  dieso  und  die  Flügel  ungleich- 
mäßig abgenützt,  was  Undichtigkeiten  zufolge  hatte.  letztere 
konnten  auch  durch  Nachstollen  der  Flügel  nicht  beseitigt  werden. 
Bei  der  neuon,  diese  Übelstilnde  vermeidenden  Konstruktion  sind 
die  Ein-  und  Ausströmöffnungen  für  das  Treibmittel  nur  am 
Umfang  de*  Gehjus.es  angeordnet,  so  daß  eine  gleichmäßige 
Abnützung  der  an  keiner  Stelle  unterbrochenen  Planliachen  und 
der  Fl  ügelendn1  Schon  stattfindet  und  durch  achsiale  Nachstellung 
einer  oder  beider  Kurven  das  Nachdichten  der  Flügel  gegen  die 
Phinflachen  erfolgen  kann.  (D.  K.  P.  Nr.  L6UB&) 

Von  den  Dampfmaschinen  mit  kreisendem  Widerlager  sei 
jene  von  (  hartes  J  a q  uet  in  Strasburg-Königshofen  hervorge- 
hoben i  Fig.  18).  Kolben  und  Widerlager  sind  gleichartig  ausgebildet, 

Jelrtt  A-B 

0 


Fig.  Ift 

und  greifen  zahnradartig  ineinander.  Die  Dampfwirkung  erfolgt 
mit  veränderlicher  Expansion  in  einer  durch  die  Aussparungen 
des  Kolbons  und  die  Zahnflanken  de»  Widerlager»  gebildeten 
Kammer,  die  Zuleitung  des  Dampfes  durch  die  hohle  Welle  und 
im  Kolben  angeordnete  Kanüle.  Im  Gehäuse  ist  eino  Zunge  m  an- 
geordnet, die  eine  Vergrößerung  der  Ezpansionskammor  dadurch 
ermöglicht,  daß  die  Kanten  zweier  Zahne  längs  der  OberflKche 
der  Zunge  gleiten  und  dadurch  mit  ihr  eine  entsprechend  größere 


Nr.  KAIS.) 

Unter  den  Dampfmaschinen  mit  kreisenden  Zylindern  ist 
die  von  F.  S  t  r  a  t  t  o  n  in  Butfalo  durch  eine  neue  Art  der  Be- 
wegungsübertragung  bemerkenswert.  Der  mit  dem  Schwungrad 
verbundene  Zylinder  rotiert  um  zu  seiner  Achse  senkrechte, 
hohle,  zur  Zu-  und  Abstimmung  dienende  Zaplen.  deren  Achse 
mit  jener  des  Schwungrades  zusammen  füllt.  Die  beiderseits 
durchgehende  KoHient-tange  ist  mit  einem  Kähmen  verbunden, 
an  dem  ein  Kurvonring  befestigt  ist,  der  an  einer  Stolle  zwischen 
zwei  fixen  Köllen  geführt  wird.  Soll  der  Kollinn  durch  das  Treib- 
mittel verschoben  werden,  so  kann  dies  infolge  des  Ringes  nur 
bei  dessen  gleichzeitiger  Rotation  erfolgen,  wobei  auch  der 
Zylinder  um  die  Suhwungradaehse  rotiert.  Durch  Anordnung 
zweier  Zylinder  nebeneinander,  deren  Achsen  sich  jedoch  unter 
80t  kreuzen,  ist  das  ganze  System  bei  Vermeidung  toter  Punkte 
im  Gleichgewicht.  <  A.  P.  Nr.  7H7.ti.ll.) 

Kiue  weitere  Gruppe  bilden  die  Dampfmaschinen  mit 
kreisenden  und  tangential  angeordneten  Zylindern,  deren  Kolben 
z.  B.  mittels  Pleuelstangen  mit  Kurbel» eilen  verbunden  sind, 
auf  denen  in  feste  Zahnkranze  eingreifende  Zahnräder  sitzen.  Im 
Vergleiche  zu  den  bisher  bei  derartigen  Maschinen  bekannten 
Steuerungen  ermöglicht  jene  von  Albert  Kol  I  e  r  -  D  o  r  i  a  n  in 


.Mühlhausen 

pansion  (du 


E.  die 


Regelung  der  Dampfeinströraung,  der  Kx- 
ch  Änderung  des  Zeitpunktes  der  Ausströmung)  und 
die  Umsteuerung  der  Maschine.  Zwischen  den  zur  Zu-  und  Ab- 
leitung des  Dampfes  dienenden  Hohlwellen  ist  ein  zylindrischer 
Umsteuerungsschieber  drehbar  gelagert,  der  an  seiner  Einström- 
seite einen  vom  Regler  betätigten  Drosscldrehschieber  und  an 
"  usströmseite  einen  von  Hand  ausdrehbaren  Abspcrr- 
ftir  die  Ausströmung  enthalt,  wobei  dio  Betätigung  aller 
drei  Organe  von  außen  durch  konzentrisch  einander  durchsetzende, 
in  der  den  Dampf  zuleitenden  Hohlwelle  angeordnete  Drehachsen 
erfolgt.  (0.  P.  Nr.  23.79!>... 

Die  Viertakt- Explosionskraftmaschine  mit  radialen,  kreisen- 
den Zylindern  der  Brown  Winstauloy  Manufacturing 
Company  in  Los  Angeles  ist  dadurch  charakteristisch,  daß  ein 
von  den  in  ungerader  Anaabi  vorhandenen  Zylindern  bei  ihrer 
Drohung  unmittelbar  ohne  Zwischengetriebe  mitgenommene« 
Steuerorgan  die  Ventilspindeln  bei  jeder  zweiten  Umdrehung 
jedoch  nicht  in  ihrer  Aufeinanderfolge  anhebt.    Das  Steu 


Fig.  iy. 


besteht  aus  einem  Ring,  der  um  eino  zur  Rotationsachse  der 
Zylinder  exzentrische  Scheibe  drehbar  ist  und  mit  diametral 
gegenüberliegende  Öffnung  versehen  ist,  die  den. Enden  derAus- 
laßventilspinaeln  bei  jeder  zweiten  Umdrehung  Eintritt  gewahren, 
wahrend  die  Spindeln  der  zur  Eröffnung  gelangenden  Ventile 
durch  die  zylindrische  Außenfläche  des  Ringes  angehoben  werden. 
Durch  Verdrehen  der  Exzeutorschelbu  kann  nun  die  Einwirkung 
des  Steuerringes  au!  die  Ventilspindelu  verlindert  und  dadurch 
dor  Zeitpunkt  des  Auspuffs  verzögert  werden. 

(A.  P.  Nr.  7*2.(«5.i 
Eine  Hauptschwiorigkeit  bei  den  Rotationsmaachinen  liegt 
bekanntlich  in  der  Erreichung  einer  guten  Dichthaltung.  Von 
den  diesbezüglichen  zahlreichen 
Patenten    aollen    hier    nur  fol- 
gende   angeführt   werden:  die 
von  William  Franklin  Soach  in 
Winslow  (V.  St.  A.i  herrührende 
Einstellvorrichtuug  iFig.  19)  be- 
zieht sich  auf  Maschinen  mit  ex- 
zentrisch im  ! 
und  gegen 

gedrücktem  Kolben.  Das  Neue 
besteht  darin,  daß  die  Kolben- 
weite  40  in  einem  QucrstUek  37  ge- 
lagert ist,  das,  auf  zwei  Zapfen  34 
eines  Querstückes  30  der  Haupt- 
welle 32  verschiebbar,  unter  Wir- 
kung zweier  Federn  35  steht  und 
mittels  einer  in  einem  Bügel  41  der  Zapfen  angeordneten  Stell- 
schraube U  verstellt  wird.  |D.  ß.  P.  Nr.  160.783.) 

Die    Abdichtung    für    Kraftmaschinen    mit  kreisendem 
Kolben, 
kreuzko 

nach  Arthur  Pntschke  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr  darin,  daß  die 
Führung  de»  (tleilssllckes  in  der  Trommel  zweck»  dauernd 
dichten  Abschlüsse«  auf  Uleithacken  erfolgt,  die  an  einem  Ende 
drehbar  gelagert  sind,  am  anderen  Ende  unter  der  Wirkung  von 
Federn  stehen.  (D.  R.  P.  Nr.  105.7:«.  i 

Eine  weitere  Art  der  Kolbendichtung  ist  jene,  bei  der  die 
hei  der  Rotation  auftretende  Zentrifugalkraft  benutzt  wird.  Unter 
Zugrundelegung  dieses  an  sich  bekannten  Gedankens  wurde  die 
Einrichtung  nach  Emil  Lange  in  Leipzig-Lindenau  derart  ge- 
troffen, daß  der  Kolbenkörper  zwischen  den  arbeitenden  Kolben- 
ttügoln  an  seinen  Stirnwänden  Riugstüeko  tragt,  die  durch  Keile 
mit  radial  nach  auswärts  gerichteter  Spitze  auseinandergehalten 
werden;  diese  Keile  werden  durch  die  Zentrifugalkralt  nach  dein 
Umfang  des  Kolbonkürpers  zugoscbleudcrt  und  damit  zugleich 
die  Hingst  (Icke  so  verschoben,  daß  sie  sowohl  gegen  die  Kolben- 
Hügel  als  auch  gegen  die  Oehausewand  abdichten. 

iD.  R.  P.  Nr.  ltiLtillt.) 

Schließlich  sei  noch  die  Kolbendicbtung  von  P.  Wallot, 
F.  Krüger  in  Köln  und  N.  ,1.  Fortunesco  in  Lüttich  kurz 
erwähnt.  Sie  besteht  dem  Wesen  nach  darin,  daß  jeder  Kolbeu- 
llugel  aus  zwei  federnd  gegeneinander  abgestützten  Teilen  be- 
steht. l»cr  eine  Teil  nimmt  eine  mit  Keilstitcken  versehene 
Spindel  auf,  wiihrend  der  andere  mit  den  SchrilgHächeu  für 
die  Keile  versehen  ist.  Durch  Verdrehen  der  Spindel  werden  die 
Keile,  in  der  Längsrichtung  und  damit  die  Flügelteile  gegenein- 
ander verstellt,   wodurch  die  Fed«rspannnng 


uie  Aliaiclituiig  iDr  rtrattniaaclunen  mit  Kreisendem 
i,  der  in  der  Kolbentrommel  unter  Vermittlung  eines 
opf artigen  Glejtatückes  dreh-  und  verschiebbar  ist,  besteht 
trthur  Pntschke  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr   darin,  daß  die 


ng   reguliert  Word« 

(S.  P.  Nr.  31.077.-, 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

österreichische  Slenjens-Srhuckert- Werke  la  Wien.  Wir 

entnehmen  dem  Rechenschaftsberichte  Uber  daa  Betriebajahr  vorn 
1.  Jänner  bia  31.  Dezember  1906  folgendes:  Bei  dem  auf  dem 
Arbeitsgebiete  der  Gesellschaft  berracbenden  überaus  heftigen 
Wettbewerbe  ist  die  1'reislago  der  Erzeugnisse  ebenso  gedrückt 
goblicbon  wie  im  Vorjahre,  wahrend  im  Gegensätze  hinzu  eino 
bedeutende  und  ununterbrochen  anhaltende  Steigerung  der  Preise 
aller  für  die  Fabrikation  erforderlichen  Rohmaterialien  eintrat. 
Diese  Unistände  sind  um  so  bedauerlicher,  ala  der  Geschäftsgang 
der  Unternehmung  im  übrigen  eine  befriedigende  Entwicklung 
nahm,  die  unter  regelrechten  Verhältnissen  auch  zu  einem  zu- 
frieden* teilenden  Schlußergehniase  geführt  hatte.  Unter  den  im 
Berichtsjahre  erzielten  Aufträgen  befinden  sich  23  öffentliche 
Elektrizitätswerke  und  3  Bahnanlagen,  die  Erweiterung  von  25 
Itestehenden  Elektrizitätswerken  und  9  Bahnen  und  eine  sehr 
große  Zahl  Einzelanlagen  für  Beleuchtung«-  und  KraftübcrtragungE- 
zweeke  aller  Arten.  Von  den  öffentlichen  Elektrizitätswerken  sei 
nur  das  Werk  der  Stadtgeineinde  Reichenberg,  von  den  Bahn-  I 
anlagen  die  elektrische  Bahn  der  Aktiengesellschaft  der  Wiener 
Lokalbahnen  von  Wien  nach  Baden  erwähnt.  Die  angedeuteten 
Auftrage  schließen  neben  den  zahlreichen  elektrotechnischen 
Apparaten,  Instrumenten  und  sonstigen  Erzeugnissen  aller  Art, 
insbesondere  3709  Generatoren,  Motoren  und  Transformatoren  für 
eine  Gesamtleistung  von  rund  73.0OO  ÄW  in  sich. 

Eine  neue,  naturgemäß  mit  bedeutenden  technischen  An- 
fangaschwierigkeiten  und  beträchtlichen  Versuchskostun  ver- 
bundene Aufgabe  erhielten  die  gesellschaftlichen  Werkstätten 
durch  den  Bau  von  Turbogeneratoren,  wovon  nunmehr  schon 
e  größere  Zahl  teilweise  in  Ausfuhrung,  teilweise  in  Betrieb 
Erwähnung  verdienen  die  zwei  im  Vorjahre  bestellten  Turlsti- 
von  je  10.000  PS  fllr  die  städtischen  Elektrizitätswerke 
'inde  Wien.  Infolge  des  regen  ßestellungseiiigaoges  war 
die  Beschäftigung  aller  Abteilungen  der  beiden  Fabriken  das 
ganze  Jahr  hindurch  reichlich  und  es  wurde  noch  ein  Bestellungs- 
stand  von  rund  9  Millionen  Kronen  ina  neue  Jabr  Übernommen. 
Auch  das  laufende  Jahr  zeigt  bisher  insofern  einen  befriedigenden 
Geschäftsgang,  ala  die  seit  dessen  Beginn  eingelaufenen  Be- 
stellungen gegenüber  denen  im  gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres 
wieder  einen  Zuwachs  aufweisen.  Leider  dauert  die  gedrückte 
Freislage  bei  gleichzeitiger  Steigerung  der  Rohstoffpreise  noch 
fort.  Der  Personalstand  an  Beamten  und  Arbeitern  betrug  am 
Schlüsse  des  Berichtsjahres  rund  3O00  Personen  und  hat  sich 
somit  gegenüber  dem  Vorjahre  nicht  wesentlich  geändert. 

Der  Gewinn-  und  Verlustkonto  weist  einen  Reingewinn 
von  K  49.229  aus,  und  wird  beantragt,  hievon  statutengemäß  5*/o 
mit  K  2462  dem  Reservefonds  zuzuführen  und  den  Reat  von 
K  46.767  auf  neae  Rechnung  vorzutragen. 

Bilanzkonto.  Aktiva:  An  Iminobilienkonto  Kronen 
4,224.533,  Maschinen-  und  technische  Anlageukonto  K  2,967.677, 
l<aboratorium-  und  Mnhilienkonto  K  428.259,  Werkzeugkontu 
K  949.235,  Modellekonto  K  85.066,  Warenkonto  K  10,058.651, 
ElektrizitätBientrale  Ried  K  141.883,  Kassakoutn  K  87.269, 
Wechsel-  und  Effektenkonto  K  1,0*3.421,  an  Debitoren  K  14,465.062, 
Kautiunskonli  K  1,271.531),  zusammen  K  35,7 j2.Mll.  —  P  a  s  a  i  v  a: 
Aktienkapitalkontu  K  18,000.000  Kaufschilliiigsreelkonto,  Donau 
rogulierungs-Komuiissiun  K  91.600,  Rescrvefoodskouto  K  151.059, 
Kreditoren  K  16,189.167,  Kautionskonti  K  1.27 1.536,  Gewinn 
K  49.221),  zusammen  K  35,752.591. 

Gewinn-  und  Verlustkonto.  Soll:  An  Geschäfts- 
unkosten K  3,995.620,  an  Steuern  K.  109.674,  an  Zinsen  K  277  .OSO, 
an  Abschreibungen  K  701.692,  Reingewinn  K  49.229,  zustimmen 
K  f»,  133.295.  -  Haben:  Gewinnvortrag  K  45.272,  Bruttogewinn 
des   abgelaufenen   Jahres   K  5,O»*.023,   zusammen    K  5,133.295. 

/.. 

Ungarische  Sleuicn»-8chuckcrt-Wrrk  A.-G.  In  BadapeM. 

Der  Hechnungsjibschliiß  dieser  Gosellschnlt  schlicht  für  19)>5 
/u/ii^lich  des  1  bertragcij  vom  Vorjidire  per  K  2693  mit  einem  Brutto- 
crlrage  von  K  725.051!  K  559.(193  i.  V,l.  vmi  ueVl.em  Ke trage 
tiAi'h  Abs  'hlii^  der  Ret rieb>- Unko-^on,  Zinsen  mol  A  b.sehreibunpen 
K  57.651  als  Reingewinn  übrigblieben.  (I.-^cniiln  r  rii-:o  mit 
K  l,t»*UM>  ..ii.cv.nl.lt.-u  Kapitale  beträgt  -..hon  der  Wert  der 
Grilndo  und  Gehftude  K  filt!.:M2  und  dur  Wert  der  Maschinen 
und  Einrichtungen  K  574.4 13,  ^o  d.iü  mit  Rücksicht  üiil  den 
Sfcuid  der  iu:l  K  1.472.9*9  bewerteten  Vorräte  nnd  die  mit 
K  2,<Hi»i.:i7:i  gebuchten  Forderungen  d.is  Citternchmen  einen 
Kredit  vou  K  :j.7ta>.:tt»  in  Anspruch  nehmen  niullle.  V. 

Wir  ciilnelüiien  cem  Ke.-liei-.hr  Iml't -tu  rieht  der  Franz  Jor»rf 
elektrischen  Fntergrnndhahn  in  Budapest  folgenden:  Im  Jahre 


1905  wurden  723.029  (im  Vorjahre 732586)  Wagenkilometer  geleistet 
und  3.030.709(2,949.661)  Personen  befördert,  fllr  welche  K  464.721 
(474.471  i  eingenommen  wurden. 

Am  1.  Oktober  1906  wurde  der  gegenseitige  Umsteige 
verkehr  mit  der  Badapester  Straßenbahn  A.-G.  und  der  Kudu 
pester  elektrischen  Stadtbahn  eingeführt  und  ist  als  Folge  dieser 
Einrichtnng  ein  erfreulicher  Aufschwung  des  Verkehres  ein- 
getreten. 

Mit  der  Üetriebsfukrung  wurde  auf  Grund  der  am  13.  Fe- 
bruar 1906  zustande  gekommenen  Vereinbarung  vom  l.  Mai  d.  J. 
an  bia  zum  1.  Mai  1917  die  Budapester  elektrische  Stadtbahn- 
Aktiengesellschaft  betraut. 

Die  Betriebareehnnng  schließt  für  1905  mit  fol- 
genden Zahlen: 

Einnahmen:  Betriebseinnahmen  K  404.721,  verschiedene 
Einnahmen  K  18.570,  zusammen  K  603.291.  Ausgaben:  Betriebs- 
ausgaben K  863.241,  verschiedene  Auagaben:  Steuern  und  Ab- 
gaben K  7719,  Gebühren  K  10.483,  Honorar  des  Aufsicbbsrates 
K  4O0O,  Beitrag  zur  Krankenkasse  K  664,  sonstige  Auagaben 
K  382,  in  Summa  28.148,  zusammen  K  385.889,  Überschuß 
K  117.90». 

Hievon  wurden  K  6600  zur  Tilgung  der  Aktien  aufgebraucht 
und  K  5000  in  die  Erneuerungsreserve  geleitet,  so  daß  zuzuglieh 
des  Übertrags  vom  Vorjahre  im  Betrage  von  K  1250  ein  Gewinn 
von  K  107.553  zur  Verfügung  steht.  Vom  Reingewinn  werden 
nach  35.7H5  St.  Aktien  au  K  200  je  K  2  5  =  126»/^  d.  i.  K  89.462 
an  Dividenden  ausgeschüttet,  K  12.000  dar  Direktion  ala  Tantiemen 
ausbezahlt  und  K  2000  in  die  ordentliche  Reserve  hinterlegt;  der 
Rest  zu  K  4090  wurde  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Die 
Bilanz  zeigt  folgendes  Bild:  Aktiv«*  t  Zentralanlage,  Betriebs- 
bahnhof, olektriacho  Linien,  Werkstatten,  Fahrbetriebsmittel  nnd 
sonatig«  Ausrüstung  K  7,000.000,  Baureserve  K  200.<zD0,  Material- 
vorrat K  17.9t»,  Debitoren  K  471.402,  Kassestand  K  2231,  zu- 
sammen K  7,367.601.  Passivem:  Aktienkapital  K  7,200.000 
(getilgt  43.000).  ordentliche  Reserve  K  18.000,  Erneuerungefond 
K  15.000,  Uniterstatzungsfond  der  Angestellten  K  1908,  fällige 
Tilgungsrate  K  6600,  Kreditoren  K  18.540,  Gewinn  K  107.563, 
zusammen  K  7,367.601.  Jtf. 

Elektrische  Straßenbahn  in  Breslau.  Das  verflossene  Ge- 
schäftsjahr brachte  laut  Rechenschaftsberichtes  ungefähr  die 
gleiche  Steigerung  der  Einnahmen  wie  im  Vorjahre.  Der  Wagenpark 
für  Personenbeförderungszwecke  umfaßt  gegenwärtig  85  Motor- 
wagen, 35  geschlossene,  toO  offene  Anhängowagen.  Geleistet 
wurden  1905  3,625.179  (i.  V.  8,495.194)  Wagen/km.  Befördert 
worden  9,216.618  Personen  und  einschließlich  Mk.  38.444  Ein- 
nahme aus  Sonderzügen  und  Abonuementskarten  Mk.  960.106 
(i.  V.  Mk.  929.178)  vereinnahmt  oder  pro  Wagen/km  Mk.  32-93. 
Die  N'ebcnbetriebo  brachten  Mk.  55.992  Ii.  V.  Mk.  47.047),  Mieten 
Mk.  11.358  Ii.  V.  Mk.  6730),  zusammen  inkl.  Vortrag  Mk.  1,032.574 
(i.  V.  987.194 1.  Nach  Abzug  der  Unkosten,  Löhne  etc.,  der  Steuern 
von  Mk.  76.856  V.  Mk.  76.775)  und  der  Abschreibungen  von 
Mk.  21.099  (i.  V.  Mk.  12.8391,  Beiträge  zu  verschiedenen  Kassen  etc. 
bleibt  ein  Reingewinn  von  Mk.  349.0*1  (i.  V.  Mk.  321.874). 
Dem  Erneuerungafonda  werden  Mk.  80.000  (i.  V.  Mk.  65.000) 
überwiesen.  Verbleibende  Mk.  269.0S1  linden  folgende  Verwendung: 
6° 's  Dividende  gleich  Mk.  252.0O0  (i.  V.  6I/,»/,  gleich  Mark 
231.0001,  Tantiemen  und  Gratifikationen  Mk.  14.817,  Wohlfahrte- 
fonde  Mk.  1000  und  Vortrag  Mk.  1237.  i. 

TeneräB ir«/ □  schlag  aaf  elektrische  Fabrikat«.  In  einer 
am  27.  Juni  1.  J.  stattgefundenen  Sitzung  der  österreichisch- 
ungarischen  Klektrizitätsfirmen  wurde  beschlossen,  den  seit  dem 
1.  Jänner  d.  J.  bestehenden  lÜ*/»igen  Teuerungaxuschhtp  auf 
elektrische  Fabrikate  ab  6.  Juli  1.  J.  auf  16°/,  au  erhöhen.  Ver- 
anlassung hiozu  gibt  die  anhaltend«  Preissteigerung  der  in  Be- 
tracht kommenden  Rohmaterialien.  Die  deutschen  und  schweize- 
rischen KlektrizitUtefirmeii  haben  schon  früher,  u.  zw.  im  März, 
bezw.  Mai  d.  J.,  die  gleiche  Erhöhung  auf  15»  .  vorgenommen. 


Personal  -  NachrichL 

Die  Redaktion  der  Londoner  Zeitschrift  „The  Flectriolan1- 

teilt  ii n*  mit,  dal]  mit  Ende  Juni  d.  J.  der  bisherige  fhef- 
redaktrur  Mr.  F.  ('.  Raphael  zurücktritt.  Mr.  Raphael  trat 
im  .bihre  1>96  in  die  Reduktion  ein  und  war  seit  dem  Jahre  1902 
Chefredakteur.  Dio  Stelle  eines  Chefredakteurs  Ubernimmt  Herr 
W.  R.  Com  per. 


Srhluli  der  Redaktion  «m  2.  Juli  1906. 


Für  diu  KciJaktiou  vcnii:t»otllicIi :  Ma.\iiuili.m  Zinn  er.  —  Selbstverlag  des  Elekt rotechniscuen  Vereines  in  Wien. 
Keiniiirs«iofi»vvrlii|f  bei  Spie  l  hu  gen  Je  .Seh  uri  c  Ii,  Wien.     Jn-et -jirrianlnslinie  hei  .Isr  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  den  Annoncen  buresi;». 

Itrurk  von  K  Spie«  X  l'„  ,  Wien. 
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S.lb.trrrrl.g  d»  Eltktrote;hnlK  hen  Verelnea  In  Wien. 

Wien.  I.  Nlbelungenieeee  7. 

K.  k.  Poetepertamrrn-fcherk-Kocilo  Nr.  OM.eu.  -  Telephon  Nr.  MOS. 


miiEii«uiruti  rtrciuct  jiiujtr  verrt  r:  i^-untf  er  na  iTrn  .31  r  irtricrnn  aacm;innrn, 

D«r  Jahreeeeltreg  betragt:  a\  rtir  ordentliche  Mitglieder,  welche  In  Wien 
«rohaca  MK;  »)  für  ordentliche  Mitglieder,  wetthe  euOerhelb  Wlene,  jedoch 
In  Österreich,  Ungern  oder  Boeaien-Heriegowlne  wohnen  13  K ;  c)  für  auter- 
erdentHche  Mitglieder  10  K ;  d)  ftlr  In  Deutochlend  wohnende  Mitglieder  15  M; 
e)  fär  diei  im  Übrigen  Anelande  wohneodtn  Mitglieder  SO  Fr. 
Die  VntrttUceMUM-  betragt  derlei!  f»r  eile  Mitglieder  4  K. 


Elnielnhefte  V-oaten  70  Heiner,  für  Vereine  ml  tgtltrJet  90  Heller. 


Verlegebuehhendlung  in  Wien,  1.  Kumpfgeeee  7.  Abonaeraeateprciee :  Ftlr 
Österreich- Ungarn  jährlich  Kronen  30.  — ,  mit  Frnnhopoeteendung  Kronen  91.—; 
ror  Dentscblend  Merk  SO.-,  mit  Frenkopoeleendant  Merk  99.60;  im  Hörigen 
Aualande  Franca  SO.  -  mit  Frankopootoendung.  Der  Abonnemerteabetreg  kann 
der  Firma  Spielhegen  A  Schurich  in  Wien  auch  durch  die  Pootoperlteaeco  em- 
rouhlt  werden  und  «wer  In  Geterrelch  unter  dem  Konto  Nr.  SM.409,  In  Ungarn 
unter  dem  Koo.o  Nr.  1MU. 


Irr r  bei  den  Annoncen- 


Ineerate  körten  bei  einmaliger  Klnachaltuag :  Eine  genee  Seite  Kloo,  halbe 
Sehe  K  3J,  viertel  Seite  K  9t.  ecbtel  Stru  X  19,  aechrehntel  Berta  K  t.  Kleinere 
loaerote  pro  mm  Hohe  und  Sparte  («9  mm  Breite)  19  Heller.  Bei  wieder- 
holten IrrarertioDcn  entsprechender  Rabatt. 

Brnl.njrnovh»  finden  in  der  Vereireuertechrlft  »  beaondere  ermäßigten 
Proteen  Aufnehme.  Tarif  für  Stellangeeuche.  «reiche)  bei  darr  Admloietretton 
aufgegeben  werten,  pro  Spelle  «3  mm  breit)  für  Je  1  mm  Hohe  9  b,  oomit 
ftr  Je  90  mm  aor  eine  Kram. 

-~- —  *  '  ~  ~  ~  •  ■--  ^=.-- r-    -  .  ■.  —  

Bemerkungen  der  Redaktion: 

Hin  Nachdruck  oder  ein*  Übersetzung  au*  drm  redaktionellen  Teil* 
der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  UneUenangabe  „iE.  u.  Hün* 
gtulatttt. 

Originalarbeiten  teerden  naeh  drm  festgesetzten  Tarif  honoriert. 
Di*  Anzahl  der  vom  Autor  ftwüntchtrn  Separatabdrücke,  Kelche 
mm  Sclhstkostmjir*i**  berechnet  icerdrn,  ist  am  Manuskript  bekannt- 
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Elpktriiimcnniiitirjclier  Iktrirb  nti  Wykhen  und  Siirnnk-n  .  .  £>H7 
hVerato: 

I.  aiektrUimteererk».  Anlegen   Odo 

S.  Darripfmiuirhineo,  Daeepftnrbuiejl,  lUul|rrkaaiel        .    Irr« 

9.  Kxploeioee'  nnd  Veibi etm  aDftieraftimiciiiueir,  lieaeeceugwr  .....  enl 

t.  DTeemonieeehinea.  Treaafonnetoren   oen 

7.  Meeemmrete  ond  Melaelhodeei   »90 

II.  Klektrieahe  Bahnen,  Fehnenge  ...    tat 

14.  TeUrrgrepl  le,  Teiepnonie,  Signal  areeeo   ...  Sei 

1«  Leitaase-  und  Imliermeterlal   ....  Ml 

Versnbiodeiiea   6Ü2 

Literatur   :Vl2 

PortachriUe  auf  dein  Uobiotu  der  ElcWtrottR-h.iik  und  des 

Muvohinenbaufei   5:»!) 

I  ieachllfHiche  und  finaniiolle  Navb  richten   f>!>5 

Vervinnnai'brlrhU'M   .V.Mi 


Di«  hydroelektrischen  Kraftzerrtralen  Oberitaliens. 

Vortrag,  gehalten  von  Prof.  A.  Bndan  im  Elektrotpchuischen 
Verein  am  IC.  Ultra  190C  ) 

Vor  etwa  drei  Monaten  hat  Ilerr  Uegierungsrat  Pro- 
fessor Doktor  Eugen  Seh  wie  dl  and  im  Österreichischen 
Ingenieur-  und  Archtikten -Vereine  unter  dem  Titel 
„Wirtschaftliche  Wandlungen  und  soziale  Interessen" 
einen  interessanten  Vortrag  gehalten,  in  dem  er  an 
Hand  der  Geschichte  nachwies,  daß  der  Aufschwung 
und  der  Niedergang  von  Volkern  oft  durch  handels- 
und  wirtschafUpolitische  Verschiebungen  bedingt  ist  In 
lebendiger  Darstellung  wurde  vorgebracht,  dal!  die  Sudte 
Venedig.  Genua  u.  s  w.  zu  unglaublicher  Macht  und 
grolSem  Keichtume  gclangteu,  als  durch  die  KreuzsUge 
die  Produkte  des  Ostens  im  Abendlande  bekannt  wurden 
und  diese  Städte  infolge  ihrer  für  den  Handel  besonders 
günstigen  Lage  diesen  Handel  an  sich  brachten;  daÜ 
die  Entdeckung  des  Seeweges  nach  Ostindien  und 
Amerika  den  Landern  Spanien,  Portugal  und  Holland 
die  Herrschaft  Uber  die  Welt  ermöglichte,  weil  sie  durch 
ihre  geographische  Lagi-  von  vorneherein  zum  Betriebe 
des  Handels  nach  diesen  fernen  Gebieten  berufen  waren. 
Hutten  jene  Länder  dabei  Italiens  Handelsstädte  um 
ihre  bis  dahin  so  glilnzende  Machtstellung  gebracht,  so 
mullten  auch  sie  wieder  einein  mächtigeren  Rivalen 
weichen,  der  das  Szepter  des  Welthandels  bis  zum 
heutigen  Tage  erfolgreich  behauptet:  dem  Staate 
England! 

Hier  mochte  sich  der  Vortragende  gestatten,  in 
die  historische  Beweiskette  des  Herrn  Professors 
Srhwiedland  ein  Glied  einzuflechten,  das  seiner 
Ansicht  naeh  zu  wenig  betont  wurde.  Viele  Ereignisse 
sind  seit  dem  Aufschwünge  Englands  eingetreten,  die 
geeignet  gewesen  waren,  seine  Großmachtstellung  im 
Welthandel  zu  erschüttern:  so  der  177K  erfolgte  Abfall 
der  nordamerikanischen  Kolonien  vom  Mutterlanile,  so 
die  Entdeckung  Australiens,  welches  zu  England 
doch  gewili  nicht  günstig  liegt.  Nun  behaupte!  England 
noch  immer  seine  bevorzugte  Stellung  unter  den  Handels- 
mlichtcn  dor  Welt.  Woher  schöpfte  es  eine  solche  Wider- 
standskraft, die  es  befähigte,  günstiger  situierten  Konkur- 
renten die  Spitze  zu  bieten'/  Was  ist  die  Ursache,  die  das 
aller  Voraussicht  nach  zum  Sinken  verurteilte  Zünglein 
des  englischen  Handels  so  mächtig  zurückgeschlagen 
hat?  Sehen  wir  genauer  hin,  so  tili  den  wir,  daö  die 
Erfindung  der  Dampfmaschine  und  der  dadurch  bewirkte 
Aufschwung  der  maschinellen  Großindustrie,  kurz  ge- 
nagt: der  Kintritt  des  Maschineningenieurs  mit  seinen 
Bundesgenossen  Kohle  und  Eisen  in  die  Ueihc  der  die 
Macht  eines  Landes  bestimmenden  Faktoren  England 
neuerlich  gestärkt  hat.  Um  wieviele  Milliarden  mag 
wohl  das  Genie  eines  James  Watt  den  Nntionalreichtuin 
Englands  vermehrt  haben?!  Wir  sehen  also,  dali  auch 
gewerbliche  Krfindungen  mit  zu  jenen  Momenten 
gezahlt  werden  müssen,  die  auf  die  Machtstellung  eines 
Volkes  bedeutenden  Kinfluli  ausüben  können.  Nun  ist 
vor  kaum  zwanzig  Jahren  eine  Erfindung  gemacht 
worden,  die  nicht  nur  technisch  höher  steht  als  jene 
der  Dampfmaschine,  sondern  auch  berufen  erscheint, 
eine  noch  einschneidendere  Veränderung  der  Macht- 
stellung der  Völker  anzubahnen.  Diese  Erfindung  int 
die  elektrische  Energieübertragung  aufweite 
Entfernung. 

Der  Zweck  meines  heutigen  Vortrages  soll  es  nun 
sein,  zur  Kennzeichnung  das  eben  Gesagten   ein  Bild 
I    des  bedeutenden  Aufschwunges  in  Handel  und  Industrie 
|    zu  geben,  den  unser  südliches  Nachbarland,  Oberitalien, 


Digitized  by  Google 


582 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU.  XXIV.  JikriM|.  Httt  29. 


WIM.  15.  Juli  1906. 


infolge  der  allgemeinen  Einführung  der  elektrischen 
Knittübertruguug  genommen  hat,  und  zu  zeigen,  mit 
welcher  nachahmenswerten  Energie  es  die  dortige 
Bevölkerung  verstanden  hat  diese  technische  Neuheit 
aufzugreifen  und  sieh  zunutze  zu  machen.  Allerdings 
liegen  dort  die  Verhältnisse  flir  die  Elektrizität  be- 
sonders günstig.  Italien  ist  arm  an  Kohle,  Einer 
Forderung  von  HOO.OOO  I  jahrlieh  steht  ein  Verbrauch 
von  nahezu  sechs  Millionen  Tonnen  gegenüber,  so  daß 
der  Mehrbedarf  an  Kohle  aus  dem  Ausland,  und  zwar 
größtenteils  aus  England  gedeckt  werden  muß.  Ilin- 
grgen  ist  Italien,  namentlich  Oberitalien,  reich  an 
Wasserkräften.  Aus  dem  mächtigen  Oebirgsstocke  der 
Alpen  Miellen  zahlreiche  Flüsse  und  Ströme  durch  die 
Foebene  dem  Meere  zu.  Sie  haben  durchwegs  in  ihrem 
Ober-  und  Mittellaufe  grolle  Gefalle,  da  sie,  an  der 
großen  Samnieladcr  des  Po  angelangt,  sich  beinahe  im 
Meeresniveau  befinden.  Die  von  diesen  Flüssen  durch- 
||. lernen  Srci.  lüriu  n  als  Sammelbassins  und  Kl  irbecken. 
welche  bewirken,  daß  die  von  ihnen  gespeisten  Wasser- 
Iftufe  eine  wahrend  des  ganzen  Jahres  nahezu  gleich- 
bleibende Wassermenge  führen,  die  von  Sand  und 
Schotter  fast  gänzlich  befreit  ist  Die  aus  den  Appcnnincu 
herstammenden  Wasserlilufe  sind  weniger  bedeutend, 
werden  aber  zum  Teile  in  ausgezeichneter  Weise  aus- 
genützt. Seit  Erfindung  der  Dynamomaschine  sind  in 
Italien  zahlreiche  elektrische  Beleuchtungsanlagen,  selbst 
in  kleinen  Ortschaften,  entstanden,  da  sich  die  elek- 
trische Beleuchtung  billiger  stellte  als  jene  mit  Gas 
oder  Petroleum.  So  kam  es,  daß  der  Fiskus,  besorgt 
wegen  des  Eutganges  der  Steuer  für  das  Petroleum,  es 
für  gut  fand,  trotz  heftigen  Protestes  der  daran  Be- 
teiligten die  elektrische  Energie  zu  besteuern.  Das 
konnte  aber  den  Siegeszug  der  elektrischen  Kraftüber- 
tragung nicht  aufhalten;  denn  durch  die  Erfindung  des 
Drehstromes  war  die  Möglichkeit  gegeben,  die  ent- 
legensten Wasserkräfte  auszunützen,  deren  Energie  den 
Industriezentren  und  Großstädten  zuzuführen  und  hier 
die  Kohle  entbehrlich  zu  machen.  So  entstanden  in 
Oberitalien  seit  den  letzten  Jahrzehnten  unter  der  Mit- 
wirkung vieler  tüchtiger,  aus  der  Schule  Ferraris 
hervorgegangener  Fachmänner  Anlagen,  die  zu  den 
großartigsten  Europas  gezahlt  werden  müssen. 

1  HSH  wurde  in  Mailand 
die  erste    elektrische  Bc- 

Icuchtungszcntrulc  mit 
Dampfbetrieb  zu  S.  Hadc- 
g  o  Ii  d  a  von  der  Edison-Ue- 
sellsehaft  errichtet.  Dir  erste 

größere  hydroelektrische 
Krall llbertragungsanlage  ist 
auf  den  Eisenwerken  Pont 
S.  M  a  r  t  i  n  18*7  in  Betrieb 
gesetzt  worden.  Iliebei  ge- 
hülste Gleichstrom  mit  r><  K)  r 
Betriebsspannung  zur  Ver- 
wendung. Die  Zentralstation 
leistete  etwa  60  I'S.  Im 
.lulire  ISS!)  errichtete  die 
Sur.  I  e  t  i«  d  e  1  1'  A  C  cj  u  c- 
<l  □  1 1  o  de  F  e  r  ra  r  i  Da  I  - 
liera  eine  zur  Beleuchtung 
von  Genua  bestimmte  hydro- 
elektrische Anlage.  Infolge 
der  Unbeständigkeit  der 
in  jener  (legend  vorhan- 
denen WassensuÜUftse  mußte 


in  den  am  Nordahhangc  des  Apenninuo  befindlichen 
Fluß  Gorzcnte  ein  Staudamm  eingebaut  werden,  der 
ein  Bassin  von  Uber  H  Millionen  Inhalt  abschloß:  da- 
durch war  es  möglich,  sich  einen  Vorrat  für  das  ganze 
Jahr  zu  sammeln,  der  teils  die  Versorgung  der  Stadt 
Genua  mit  Trinkwasser,  teils  aber  als  Autschlagwasser 
für  die  Turbinen  der  drei  Zentralstationen  der  genannten 
Gesellschaft  zu  dienen  hatte.  Dieselben  nützten  das 
vorhandene  Gefalle  von  H70  m  in  drei  Stufen  aus  und 
arbeiteten  in  Hintereinanderschaltung  nach  dem  System 
Thury,  bei  welchem  bekanntlich  auch  die  Verbrauchs- 
eiurichtungen  in  Serie  geschaltet  werden.  Später  wurden 
die  drei  Zentralen  durch  eine  einzige  ersetzt,  bei  iler 
teils  Gleichstrum  nach  dem  System  Thury.  teils  ein- 
phasiger Wechselstrom  zur  Verwendung  gelangt.  Im 
Jahre  1  HÖH  entstand  die  von  1 1  a  n  /.  a  Co.,  Budapest 
eingerichtete,  mit  einphasigem  Wechselstrom  betriebene 
Anlage  zu  Tivoli,  welche  die  Kraft  der  berühmten 
Wasserfalle  nach  Korn  2'Skm  weit  übertragt.  Im  Jahre 
18%  begunn  man  mit  dem  Baue  des  großartigen  Kraft- 
werkes zu  Päd  er  no,  dessen  nach  Mailand  führende 
Fernleitung,  36  km  lang.  ISfiOOPS  durch  Drehstroin 
übertrflgt.  Fast  gleichzeitig  hatte  die  Firma  Siemens 
&  Ilalske  in  Berlin  den  Entschluß  gefaßt,  die  über- 
aus industriereiche  Gegend  von  Biella,  das  Brünn 
Italiens,  mit  elektrischer  Energie  zu  versorgen  und 
führte  1 81M>  die  Zentrale  Castellamonte  aus.  dir 
1897  fast  gleichzeitig  mit  Paderno  in  Betrieb  kam. 
Der  Vortragende  erklart  an  Lichtbildern  diese  Anlage. 
Die  Kraft  wird  dem  Flusse  Chiusella  entnommen, 
das  Gefalle  betragt  USm.  die  sekundliche  Wassermenge 
2(KK)/.  Es  sind  drei  Wechselstromgeneratoren  aufgestellt, 
die  bei  450  V  Spannung  je  750  I'S  erzeugen.  Zum 
Zwecke  der  Weiterleitung  wird  die  Spannung  durch 
sieben  Transformatoren  von  je  200  A'M'auf  je  11.000  V 
gebracht.  Das  Werk  wurde  s|»Ater  von  der  Societä  del- 
l'Alta  Italia  i Turin)  erworben,  die  dann  noch  andere 
größere  Werke  errichtete.  Alle  diese  Werke  arbeiten 
in  Parallelschaltung  auf  ein  gemeinsames  Netz,  an 
dem  außer  der  Stadt  Turin  andere  kleinere  Städte, 
darunter  Biella,  Ivrca  und  Lanzo  angeschlossen 
sind.  Die  Erhöhung  der  Spannung  auf  25.000  V  ergab 
ein    zufriedenstellendes    Resultat.     Das    größte  der 
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Gruppe  gehörigen 
^''.iliSiliiirt    ist  j( 
ü 


Werke  der  ge- 
nes von  Pont 
S.  Martin  an  der  I  )ora  Balte»,  «las  1901  im 
Reisein  der  Königin  von  Italien  eröffnet  wurde. 
Eh  nützt  ein  (iefalle  von  14  m  aus.  die  Wusscr- 
menge  beträgt  den  größten  Teil  de«  Jahres 
.hindurch  et«  .i  .'in  w  1  und  sinkt  nur  kurze  Zeit 
walirend  de«  Winters  auf  22  fm1.  Das  Wehr  hat 
eine  Breite  von  90m,  der  Oberwassergraben 
eine  Lange  von  800  m.  Alle  diene  Anlagen  go 
n (igten  den  immer  wachsenden  Bedürfnissen  der 
Stadt  Turin  nicht  mehr,  so  dali  dieSoeietä 
Kurze  I  drauliche  del  Moncenisio  nunmehr 
darangegangen  ist.  um  Flusse  Cenischia  bei 
N ovales»  eine  aus  zwei  getrennten  Kraft- 
werken bestehende  hydroelektrische  Anlage*)  zu 
erbauen,  welche  eiu  Gesamtgefalle  von  8&8  »w 
in  zwei  Stufen  ausnutzt.  Das  untere  Kraftwerk 
(444  m  Gefalle)  ist  bereits  vollendet,  das  obere 
im  liuu  begriffen.  Bei  dieser  Anlage  ist  das 
Fehlen  jederSicherhcitsvorrichtung  gegen  Druck- 
erhöhung  in  der  1000  iw  langen  Ridirleitung  be- 
merkenswert; man  scheint  Bich  also  bei  der 
Ausführung  derselben  zu  der  schon  in  einem 
Aufsatze  „Druckschwunkuugen  in  Turbwon- 
zuleitungsrohren-  ausgesprochenen  Ansicht  des 
Vortragenden  bekannt  zu  haben.  daU  eine  richtige 
Dimensioiiieruug  der  Rohrleitung  der  beste 
Schutz  gegen  die  ( iclahrcu,  die  bei  plötzlichem 
Abschlüsse  des  Leitapparates  auftreten  können, 
ist.  Eine  kleinere  Anlag«  ist  jene  von  Yil  In- 
dosso 1  a  I  n  t  ra  an  der  Ovcsca,  die  wegen 
des  bedeutenden  Gefälles  <2»i.'>;«>  und  der 
Teilung  des  unteren  Abschnittes  der  Rohrleitung 
in  drei  Leitungen  von  entsprechend  kleinerem 
Durchmesser  bemerkenswert  ist.  ferner  die  An- 
lage von  Chcrasco  (2f»00  I'S\  die  fünf 
Städte  mit  Licht  versorgt. 

Der  Vortragend»  b«s|>rirht  nun  diu  {eiligen  kral't 
werke,  welche   Mailand   und  dessen  iudii 
striereiche  Umgehung  mit  elektrischer  Ener- 
gie versorgen  und  erklärt   an    Hund  von 
xablreichcn  Lichtbildern  die  Einrichtungen 
der  einzelnen  Aulagen.  Vor  Errichtung  der 
großartigen   Zentrale    xu    Padernn  norglcn 
Darapfkraftstationeri  für  die  Lieferung  des 
von  Mailand  benötigten  elektrischen  Strömt-». 
Die  Einfahrung  dea  elektrischen  Betriebes 
Mailänder  StraQcnhahnen  hatte  die 
der  Station  Porta  Volla  veranlaßt, 
<lie  gemeinsam   mit   der  »'hon  erwähnten 
Zentrale  S.  Itudcgouda  arbeitete.  IHI'T  w  urde 
sodann  da«  an  der  Adda  gelegene  Kruflhaug 
l'aderno  von    der    Kd  iso  n -ti  esel  Ist  Ii  aft 
in  Itotriob  geeetxl.**)  Das  war  ein  hochhedeul- 
aames  Ereignis   für   die  (Schichte  der  Elektro 
technik.  Nach  reiflicher  Überlegung  hatte  uiaiiHii-h 
fiir  den  dreiphasigen  Wechselstrom  von  l&fiflU  V 
entschlossen,  sowie  für  die  Anwendung  m-hiniede 
eiserner   l^eitungama.-tte.    Niehl   ohne  iingstlichc 


*)  Novales»  liegt  zwei  Stunden  Wagen 
Ton  Sus»  IJniu  Turin  Monlccuis,i  entfernt. 
Das  untere  Kraftwerk  liegt  ganz  nahe  am  Orte.  Iii  Bussolen«, 
einer  Eisenbalmstation  vor  Susa,  ist  .•benfalls  eine  große  Kraftxeu 
tralc,  die  das  Wasser  der  Dora  Hierin  ausniitxt  und  etwa  eine 

halbe  ({eitstünde  von  der  Statin  tfernt  tot 

••)  Di.  B«.tehii(.n«  im  wirt  pnH  fmmtm. 

Vi.  Tot»»...  Oro..i  1  M.il.ct 


Besorgnis  schloß  Ingenieur  ti.  Semen  xa,  dur  die  Anlage  da» 
erste  Mal  in  Betrieb  zu  Selxen  hatte  und  dessen  Aufsätze  über 
die  hydroelektrischen  Anlagen  Oberitaliens*)  viele  wertvolle  An 


*)  Mem-olr*.  rt  Comp«.  tmi%  -Je  Trumi  <l*  U  *ociM  An  tapnriean 

Meto  a*  rraan,  AU„.i.ii..fi  i»m. 
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gaben  für  diesen  Vortrag  entnommen  wurden,  den  Schalthebel, 
der  die  Linie  unter  die  für  damalige  Begriffe  eminent  hohe 
Spannung  setzte.  Aber  da«  Experiment  gelang  vollkommen. 
Der Oberwa&sergraben  des  Kraftwerkes  zu  I'adcrno  zweigt  von 
dem  Schiffuhrtekanule  ab.  der  schon  von  Leonardo  da  Vinci 
zur  Umgehung  der  Stromschnellen  dos  Flusses  erbaut  wurde 
und  fUr  den  Sachverständigen  eine  Sehenswürdigkeit  ersten 
Hange»  bildct.*.i  Der  Werksgraben  int  M  hm  lang,  zum  Teil  im 
Einschnitt,  zum  Teil  im  Tunnel  gefühlt.  Kr  endigt  in  einem, 
mit  baulich  sehr  interessantem  Ülierfall  ausgestatteten  Wasser 
schlösse,  von  dem  sieben  Kohrleitungen  das  Wasser  den  schmiede- 
eisernen  Druckgehltusen  der  in  gleicher  Anzahl  vorhandenen 
Franciadnppelturblncn  zufuhren.  S.  Fig.  1.)  Dieae  machen 
180  minutliche  Umdrehungen  und  arbeiten  unter  einem  fiefllle 
von  •-'."> — 2°  m.  Lieferantin  der  Turbinen  war  die  Firma  A.  Riva 
Monnerel  &  Co,  in  Mailand,  wBbrend  die  damit  direkt  gekuppelten 
lijOU  A'H"  Drehstromgeneratoren  von  der  Schweizer  Firma  II  i  o  ■  n. 
Rover!  &  Co.  stammen.  Anf  den  Umstand,  daß  hier  zum  ersten 
Male  schmiedeeiserne  llochspannurigsmnsic  mit  bestem  Erfolge 
verwendet  wurden,  ist  bereits  hingewichen  worden.  Die  in  Pa- 
derno  erzeugte  elektrische  Energie  konnte  bald  den  Bedürfnissen 
der  Stadt  Mailand  nicht  mehr  genügen, 
uinsoinehr  da  auch  an  Monza  und  an 
die  „Brianza"  Strom  abgegeben 
morde.  Dns  vernnlaßte  den  Hau  eine- 
zweiten,  am  15.  Oktuher  lMn-l  in  llelrieh 
gesetzten  Werkes,  an  welchem  sieh 
Inmpt-Hchlich  die  Socio  Iii  Conti 
per  linprese  Eluttriche  be- 
teiligte. Diese  Anlage,  bei  Zoguo 
MI  B  r  e  m  b  o.  ist  nach  den  modernsten 
Gesichtspunkten  von  dnrehwega  italieni- 
m-  heu  Firmen  eingerichtet.  I  )ie  Tiirliincii 
stammen  von  A.  Riva  M  o  n  n  e  r  e  t  C  o. 
in  Mailand,  dieelcktri&iheii  Hinrichtungen 
von  Gadda  et  Brioschi,  Finsi 
&  Co.  in  Mailand  usw.  Bei  den  Schalt- 

•>  w«r  auf  .ior  Raaajslailei  Pad»mo 

»««!■  ■««,  »»Ii«  Unufl  du.,  in  Srhlrr»hrt»kaa»l  in 
uln*r<l.hiiauu>  tan»  Knltwnk  Pad.rns  iPnrlo 
d'Adds)  galaogaa.  Di»»  Toor  In  Im,  liiutaraaaaal 
und  »ehr  au  larpfaMaa 


apparaten  gelangte  das  Zellensystem  zur 
Anwendung.  Die  aus  ('.Eisen  gebildeten 
Stutzen  können  ungleichseitigen  Zug- 
beanspruchungen nachgeben;  dabei  biegen 
sie  sich  nach  der  betreffenden  Seite  durch, 
ohne  jedoch  Uber  die  Elastizitätsgrenze 
lieansprucht  zu  werden,  da  der  Zug  in- 
folge de«  größeren  Durchbanges,  der  nach 
der  Durchbiegung  vorhanden  ist,  alv 
nimmt.  Die  Sicherheit  der  Konstruktion 
liegt  eben  in  dem  elastischen  Verhalten 
der  Stutzen.  Bei  dem  im  Gebirge  be- 
findlichen Teil  der  3600  A'H'  fahrenden 
Fernleitung  kommen  Spannweiten  bis  zu 
280 aa  vor.  In  der  Nih«  von  Monza  schließt 
sich  eine  Kingleitung  an,  die  eine  außer 
ordentlich  industriereiche  Gegend,  die 
Hrianza,  mit  Strom  versorgt.  Der 
immer  steigende  Energiebedarf  veranlaßt? 
weitere  Neuanlagen,  von  denen  viele  noch 
im  Kau  begriffen  sind.  Eine  derselben, 
V  ige  van  o  am  Tos  sin,  wird  Sit  m1 
Wasser  bei  einem  Gefalle  von  1H  m  aus- 
nützen. Die  Ausfuhrung  schließt  sieh  an 
jene  von  Brembo  an;  die  Linienspannung 
ist  L'.j.tKK>  )'.  f>ie  zweite  dieser  Neuantagen  ist  jene  von 
Trezzo*)  an  der  Adda.  dessen  Hauptgebäude  Fig.  2  und  3  im 
Grundrisse  und  Aufrisse  darstellt.  Sie  hat  ein  Gefalle  von  Km 
mit  40  m>  Niederwasser  auszunutzen  Ihre  Leistungsfähigkeit 
soll  durch  Zuhnu  einer  Dsmpfturhineiianlage  auf  das  Doppelte 
erhöht  werden.  Die  Kiurichtung  Btammt  von  denselben  Firmen 
wie  jene  von  Kn-mho.  Die  Fernleitung,  welche  ebenfalls  auf 
elastischen  Stützen  befestigt  ist,  steht  unter  1'JtatO  I"  Spannung. 

Hiemit  ist  die  Aufzthlung  und  Besprechung  der  Werke 
der  Kdison  Gesellschaft,  deien  Zahl  sich  in  absehbarer  Zeit  ver- 
größern dürfte,  erschöpft.  Nunmehr  gedenkt  der  Vortragende 
der  nicht  minder  großartigen  Anlagen  der  Societi  Lombard  a 
per  D  i  st  ri  b  u  ziou  e  di  Knergia  Elletrica,  die  ein  (Sehiet 
Vun  IM M i  t-m!  Ausdehnung  mit  Strom  versorgt,  dessen  reiche  In 
dustrie  bedeutende  Energiemengen  erfordert.  Das  großartige  dieser 
Gesellschaft    gehörige   Kraftwerk    Vizzola**i   entnimmt  sein 

*i  Da»  Kraftwerk  TrtuuKj  lal  durwa  »laaa  Tr.id-lw^ir  tnll  dem  Kraftwerk,,  Pa- 
Amo  TtrbanJui.  I>le  Kutfertmnir  bMlr»**!  arliwaen  ■tuelahAfrllr.n.Huudea,  Dm  Kran- 
werk Trtno  liegt  «la»  90  Mlnatnn  voa  dar  Traraitatioa  Tr.,»ao  satfaral. 

*•(  Ktntritukartea  «lad  b*l  dar  Utr»kll„a,  Mailand  VI*  Maatp*  (totafaa  IT 
au  ailialiaa.  Maa  falirt  mit  der  Bahn  1>U  Uallarala  and  muß  dort  »iura  Wi(.a 
1,1.  Vluola  und  retour  HO  Lire)  rai-o-u.  Dir  Btaaanlag»  Iii  ran  Somaia  Lna>. 
bar  da  In  dreiviertel  Stunden  au  arrelctiea 
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Betriebswasser  d«m  Teeain  und  zwar 
«in« in  aus  demselben  gespeisten  Berken, 
WM  welchem  schon  aeit  Jahren  der  nach 
seinem  Erbauer  genannte  Ca  n a I e  V  i  I- 
loresi  abgezweigt  wnrde,  deasen  mäch- 
tiges 390  m  breite*  Wehr  für  diene  An- 
lage benutzt  wird.  Mit  diesem  Kanal 
parallel  Hüft  der  Workskanal  von 
Yizzola,  der  eine  Waiaermcnge  von 
Hl  m>  zu  führen  vermag  und  nahezu 
7  km  lang  ist  liei  einer  normalen  Waaser- 
tnenge  von  69  «*»  und  dem  verfügbaren 
Gefalle  von  89  as  ist  eine  Energie  von 
10.000  PS  verfügbar,  die  auch  voll  aus- 
genutzt wird.  8o  ist  diese  Anlage  die 
gröate  Italiens  und  Mitteleuropas  ge- 
worden. Fig.  4  und  6  stellen  Ansichten 
derselben  dar.  In  dem  45  m  langen  unil 
17  m  breiten  Maschinensaal  (Fig.  G)  sind 
dreizehn  Turbinen  aufgestellt.  Zehn  der- 
selben setzen  je  "JO00  /W-Dreiphasen 
generatoren  in  Umdrehung,  wahrend  die 
übrigen  zum  Antrieb  der  Krregerma- 
schinen  dienen.  Die  Turbinen  stammen 
zum  großen  Teil  von  A.  Ki  v  a  Monn  ert 
&  Co.,  zum  kleineren  Teil  von  der  Firma 

.).  M.  Voith  in  Heidenheim  n.  Br.  Die  elektrische  Einrichtung 
rührt  von  Schuckert  in  Nürnberg  her.  Eine  zweite  Kraft- 
station  der  gleichen  Uesollschaft  ist  jene  von  Turbigo.  Hie 
benützt  das  Wasser  eines  unterhalb  von  Vizxola  aus  dem  Tessin 
abgezweigten  Kanälen,  der  Naviglio  Grande  heilt.  Dieser 
besteht  schon  seit  mehr  als  sechshundert  Jahren  und  dient  auch 
zur  Bewässerung  eines  Landstriches  im  AusmaOe  von  50.0UO  ha. 
Nach  einem  Laufe  von  etwa  50  km  vereinigt  sich  der  Naviglio 
mit  dem  aua  der  Adda  herkommenden  Kanal  von  Msrtisana. 
Von  da  verzweigt  sich  dieser  WasscrlHuf  nach  Süden  zur  Be- 
wässerung des  Landes.  Anf  die  ersten  DOfaw  des  Naviglio  findet 
sich  ein  Gefalle  von  :"J  m.  Ein  Teil  desselben  —  8*9»  —  wurde 
kürzlich  in  der  Nihe  von  Turbigo*}  durch  ein  bedeutende« 
•)  Voe  «*r  Ststkin  fktolwn  Klani  !al  du  Enftml  ta  10  Mmal.a  aa 


Fig.  7. 


Fig.  Ö. 

Kraftwerk  (Fig.  7:  zur  Erzeugung  elektrischer  Energie  ausge- 
nutzt, indem  in  den  Naviglio  eine  Wehr  eingebaut  und  aus  ihm 
ein  Werksgruben  abgezweigt  wurde.  Dm  Miuechinenhiws  enthalt 
fünf  Turbinen  zu  18  m»  Sek.,  von  A.  Kiva  Montieret  A  Co. 
stammend,  die  mit  I2.~>  l'uidrehungen  per  Minute  laufen.  Die 
von  Gadda  et  Brioachi,  Finzi  Ä  Co.  in  Mailand  erbauten 
Generatoren  zu  je  1050  KW  I  ei  11.0(10  V  und  .r>0  Perioden 
speisen  ein  Netz  von  170  km  Gesamtlänge;  an  diese*  schließt 
sich  ein  solche*  mit  :"»••  I*  von  50  in  Lunge.  Da  die  Nach- 
fragen nach  Strom  stets  zunahmen,  sah  sich  die  Sociota  I»m- 
barda  genötigt,  sich  nach  weiteren  Wasserkräften  umzusehen  und 
errichtet  nun  ein  diiitoB  grolle-  Werk  bei  Brusio,  dessen  Be- 
triebswasser schon  auf  sebweizerisebem  Gebiete  dem  Flusse 
I'oschiavino,  iler  von  der  Bernina  herunter  kommt,  entnommen 
wird.    Da*  nuulmrr  Gefälle  betragt  400  m.    Die  Uli)  km  lange 

Fernleitung  wird  mit  40.<*M  I" 
gespeist  werten.  Dio  Turbinen 
wenlen  von  E  s  r.  h  e  r,  W  y  II  lk  C  o., 
Zürich,  p-  iefert.  Nach  Fertig- 
»telliing  dieses  Werkes  verfügt 
die  S.K-ietii  Lombards  insgesamt 
über  mehr  als  45.000  l"S.  Der 
Vortragende  erwähnt  nunmehr 
die  elektrische  Zentrale  der  Val- 
tellinabubo,  welche  die  Strecken 
Lee  et  i  ii  I  i c o,( ' o I  i co  Son 
drio  u.  Col  ico  — (' h  i  ii  ven  n  a, 
insgesamt  102  im,  mit  dreiphasi- 

g         Wechselstrom   speist.  Das 

Werk  liegt  au  der  Adda  bei 
Morbugno.*i  (Fig.  8.;  Das 
Wasser  dieses  Flusses  wird  bei 
einer  Gabelung  des  Stromes  mit 
tels  eines  festen  und  eine«  beweg- 
lichen Wehres  gefallt  und  dem 
«lierliMlb  des  Maachiaenhauses  be- 
findlichen Wassernchlos.se  durch 
einen  teils  offenen,  teils  im  Tunnel 
geführten  Kanal  zugeleitet.  Von 
*)  Voa  d«r  fUhiuiatiu«  l,<vi  ii» 
KraflMiilnl*  <tr*ivi«rtW  Htntid»i>  WSSISSJ 
Jenoilifra  Kf»r  dar  A  I  I» 
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da  gehen  zwei  *!K  m  lange  Bohrstrang«  aus,  die  sieb  im 
Maschinenbau*  gabeln.  Jeder  Zweig  führt  zu  zwei  von  Ganz 
&  Co.,  Budapest,  gelieferten  Turbinen  von  2000  l'S  Leistung. 
Drei  derselben  sind  schon  in  lletrieb,  die  vierte  projektiert  Sie 


Fi 


■■■«eben  I50  Uindrehungeu  in  der  Minute,  arbeiten  unter  einem 
<>efalle  von  SU)  m  und  sind  mit  den  lieneratonm,  welche  von 
Scbuckert  in  Nürnberg  stammen  und  20.000  V  bei  15  Perioden 
erzeugen,  direkt  gekuppelt.  Weiter  östlich  von  den  bisher  be- 
sprochenen Anlagen  tiefinden  sieh  noch  eine  bedeutende  Anzahl 
größerer  und  kleinerer  Anluven.  Darunter  int  z.  H.  die  Anlage 
für  ('oino,  die  ein  Gefttlle  von  250  m  ausnutzt,  ;J3"iO  l'S  erzeugt 
und  eine  40  km  lange  unter  30.0110  V  stehende  Fernleitung  hat. 
Auch  Lecco  besiut  ein  schönes  Kraftwerk.    1>hh  ausgenutzt« 

Gefallo  dieser  Anlage  betragt  .'»'.  m.    Drei  X««'  /  nei  n  ren 

erzeugen  Wechselstrom  von  tttÜO  V  Spannung,  die  auf  15.0UO  V 
transformiert  wird.  Die  Fernleitung  Uberwindet  Höhenunterschiede 
bis  zu  IKK)  m.  Das  ebenfalls  in  dieser  <  legend  betlndlicbe  Kraft- 
werk Grommo  ist  durch  die  eminent  höbe 
Linienspannung  von  40.IXIO  I'  bemerkens- 
wert Die  Stadt  Brescia  bat  gegenwärtig 
eine  neue  hydroelektrische  Zentrale,  die  ein 
Gefalle  ven  250  m  des  Flusse«  t'ntfaro 
ausnutzt  und  etwa  10.000  l'S  liefern  wird. 
Die  Spannung  an  den  Maschinen  soll  3*MN»  I' 
betragen  und  für  die  .4  Arm  lange  Leitung 
auf  40.<J(JO  V  transformiert  werden.  AuL.nl. -u 
besitzt  die  Stadt  Hrescia  noch  zwei  altere 
Kraftwerke;  das  eine  in  C:tval)resc.  Is-Mebt 
Heil  1880  und  erzeugt  Gleichstrom  von  'JIKJO  I' 
(System  Tburv).  das  andere  erzeugt  drei- 
phasigen Wechselstrom  vou  tftJOO  I',  der  auf 
AU»"»  V  transformiert  wird. 

Die  östlichste  der  großen  Kraftzentralen 
Oberitaliens  ial  das  K  le  k  t  r  i  z  i  1 1 1  sw  erk 
an  der  Cellina    (Fig.  9  u.   10j,*l  das 


die  00  km  weit  entfernte  Lagunenstadt  Venedig  mit  Energie  ver- 
sorgt Die  Cellina  ist  ein  reißender  Hergbach  nördlich  von  l'or- 
denono  (zwischen  Treviso  und  Udine<,  die  auf  ihrem  Unterlaufe, 
plötzlich  im  Erdboden  verschwindet  Ein  mächtige«  Stauwehr 
schließt  ein  Wasserbecken  von  flOO.000  m>  ab  (Flg.  11).  Der 
oberwasaergrahen  windet  Bich  durch  die  Schlucht  der  Cellina,  ist 
II  fcw  lang  und  fahrt  18  bis  32''»  m*.  Die  Einrichtung  de«  Werke«, 
dessen  Turbinen  unter  WH  m  Gefalle  arbeiten,  ist  in  der  E.  f.  K. 
1906,  Nr.  33,  von  Professor  F.  Niethammer  eingehend  He- 
schrieben.  ErwXbnl  möge  nur  werden,  daß  die  hydraulischen 
Einrichtungen  von  A.  Uiva  Monneret  &  Co.  in  Mailand,  die 
elektrischen  von  Brown,  Hoveri  4  Cie.  geliefert  wurden, 
liiemit  schliefU  der  Vortragende  die  Beschreibung  der  hydro- 
elektrischen Zentralen  und  erwähnt,  daß  nach  der  Schätzung  de« 
Herrn  Ingenieurs  G.  Semenza  in  dem  schon  zitierten  Aufsätze 
die  Gesamtleistung  der  bis  1905  in  OberiUlien  entstandenen  Werke 
l'illilOO  PS  betragt  und  sich  pro  Jahr  um  etwa  30.000  PS  ver- 
mehrt- Trotzdem  nimmt  aber  der  Kohlenverbraucb  Italiens  stetig 
zu.  Aus  dem  Vorgebrachten  ergibt  sich  ein  deutlicher  Beweis 
des  industriellen  Aufschwunges  <  Iberitaliens  und  die  beschrieben. -n 
Anlagen  sind  ein  glänzendes  Zeugnis  tur  die  Sachkenntnis  und 
Tutkraft  der  dortigen  Ingenieure! 

Der  Vortragende  schließt  seine  Rede  mit  fol- 
genden Worten:  „Wir  leben  in  einem  geschichtlich 
merkwürdigen  Zeitpunkte.  Die  politischen  Kriege, 
die  im  vergossenen  Jahrhunderte  in  Europa  so  viele 
Opfer  an  Geld  und  Klüt  gefordert  haben,  sind  vorUber. 
Kot  neues  Blatt  der  Weltgeschichte  ist  aufgeschlagen. 
Wir  leben  im  Zeitalter  der  wirtschaftlichen 
Kriege.  Wahrend  vor  110  Jahren  ein  Napoleon  bei 
Arcole  die  Fahne  ergriff  und.  gelolgt  von  seinen 
Kriegern,  einem  bedrohten  Punkte  der  Sehlachtlinie 
zustürmte,  sehen  wir  heute  einen  Kaiser  seine  Yacht 
hesteigen  und  dahin  segeln,  wo  die  kaufmännischen 
Interessen  seines  Landes  in  Gefahr  sind.  Wahrend  vor 
nicht  ganz  fünfzig  Jahren  ein  Häuflein  Bewaffneter 
unter  Lord  Napiers  Führung  in  ein  zuvor  nie  betretenes 
I  .and.  Abcssinien.  eindrang,  um  (»efangene  zn  befreien, 
sandte  dieselbe  Großmacht  vor  kurzem  eine  ähnliche 
Expedition  ebenfalls  in  ein  nie  zuvor  betretenes  Land. 


•l  IM*  Krla«nnli  tmr  M--i  •  >  mmu  illwr  ■*ro«»t- 
Itrh  hsaUgHsi  dar  W*A*..-ri.aut*ti  !.urlil<iu>r*«>»r>l*D  An- 
tau*  muft  von  der  tnllint  p  •  r  1'«  t  ill- 

SaaiSaS  delle  furtr  Mranllcttfl  d*lV*u*ta, 
V*n«*dlg.  aitkirr'iolt  ward**.  Von  .i*f  Ba1iQ*t*t|..n 
Pur  dam.  D>  l.t  dia  h*l  laonliralt  jatsBWM  /.»iilrsl» 
la  aw»t  Slss.ii.il  Waicr.fal.rt  ( I«  1,1  r*>  m  «rntoha«. 
Dl*  h>»iciitla;«iitf  d*a  Kaaa  haus  luan  Tatl  tu  Watfru 
•ffollfaa  nnU  rrf..rdart  nnsitnUaa  vl.-r  stund*«  ls* 
tt*iurti«ic«a  zur  Asaieltruay;  «Ines  arrusrta  rieflll** 
•ind  Im  Zsge. 


Fig.  Ö. 
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um  einen  Handelsvertrag  zu  erpressen. 
In  Südafrika  »tritt  man  mit  Beiseitc- 
lossung  den  National itatenprinzipes  um 
die  wirtschaftliche  Oberherrschaft. 
Japan  begann  einen  der  blutigsten 
Kriege,  um  «ich  eingcstandcnermnlfen 
in  der  Mandschurei  und  in  Korea  Ab- 
satzgebiete zu  verschaffen.  Wehe  denen, 
die  das  nicht  einsehen  und  sieh  nicht 
ebenfalls  rüsten,  um  im  wirtschaftlichen 
Kampfe  nicht  zurückzubleiben.  Wir 
sehen  unseren  östlichen  Nachharn  in 
den  Fortschritten  der  Klektrotechnik 
eine  führende  Rolle  spielen.  Heute 
glaube  ich  Ihnen  dargelegt  zu  haben, 
wie  rapid  Italien  in  seiner  wirtschaft- 
lichen Entwicklung  fortschreitet.  Im 
Norden  und  Westen  sind  unsere  Nach- 
barn uns  entschieden  überlegen.  d:t 
heißt  es  mittun,  und  kräftig  mittun. 
Vor  allem  sollte  Wien  sich  sAmtliehe 
noch  an  entlegene  WasserkrAfto  an 
der  Traun.  Enns  und  Salza  sichern 
oder  mindestens  Bestrebungen,  diese 
Flusse  der  Ausnutzung  zuzuführen, 
fordern,  um  seinen  Kohlenvcrhruuch 
einzuschränken.  Allerdings  haben  wir 
viel  und  gute  Kohle  in  Österreich, 
aber  ewig  wird  das  nicht  dauern.  Was 
wird  aus  uns  in  Europa  werden,  wenn 
die  Kohle  ersehfipft  ist?  Dann  werden 
Amerikaner,  Chinesen  und  Südafri- 
kaner zu  uns  herüberkommen  und  un- 
sere verfallenen  Kunstbauten  photo- 
graphicren.  am  Bahnhofe  mit  nach 
Almosen  ausgestreckten  H linden  emp- 
fangen von  unserer  hungernden  und 
frierenden  Bevölkerung!  Damit  diese 
traurige  Zeit  noch  recht  lange  binmis- 
geschohen  bleibe,  soll  es  heilten: 
„Spart  mit  den  Kohlen"  und 
•las  beste  Mittel  hiezu  ist  die  voll- 
kommenere Ausnutzung  der  vorhan- 
denen Wasserkräfte.  Machen  wir  es 
wie  die  Italiener. 

Ich  danke  den  Herren,  die  mich 
mit  Photographien  und  Angaben  unter 
stützt  haben,  insbesonders  der  Societn 
Edison  in  Mailund  und  Herrn  In- 
genieur Co  vi    in  Mailand. u 


Kg.  Ii. 


Elektro  pneumatischer  Betrieb  an  Weichen  und  Signalen. 

Itie  fortwährend  steigenden  Ansprüche  an  den  Ki»en- 
bahnverkehr  bedingen  nicht  nur  erhöhte  Leistungen  au  Hie 
Ooleise-  und  Woichenanlagen,  sondern  es  nrgatien  sich  gleichzeitig 
auch  erhöhte  Anforderungen  für  das  Weichen-  und  Signal- 
sicherunga»  eson. 

Die  s«'il  dem  Bestehen  der  Eisenbahnen  bekannte  Methode, 
die  Weichen  vun  Hand  itu  vorstellen,  ist  hei  dem  heutigen  grollen 
Eisenbahnbetriebe  niclit  mehr  durchführbar,  d»  sie  ein  ganze*  H «•••  r 
von  Weichenstellern  bedingte,  dir  in  steter  Lebensgefahr  schwebten. 
Eine  platte  Yerkehrsabwicklunjj  Wille  auf  diese  Art  nicht  im  hr 
möglich.  Msn  ^ll>Ullt<  den  Woichei.liet  rieb  daher  derartig.  'laß 
eine  griiflere  Anzahl  Weichen   an  einem  l'unkln   vereinigt  und 


vun  dieser  Zentralstelle  aus  verstellt  wurden  und  es  entstanden 
auf  diene  Weise  zunllchst  die  Itnugieiwtellwerke.  Zur  Abwicklung 
eines  sicheren  Verkehre»  ergab  sich  jedoch  bald  die  Notwendigkeit, 
die  Signale  mit  den  Weichenstellwerken  in  Abhängigkeit  zu 
bringen  und  so  entstand  das  heutige  vereinigte  Weichen-  und 
SignaUtellwerk.  Dieses  enthalt  sinnreiche  Vcrschlutteinrichtungon, 
dss  sogenannte  VersidiliiBregister,  bestehend  aus  einer  Atuahl  von 
liicgoUchieberu,  vermittels  welcher  die  Weichenhebel  in  ganz 
bestimmter  Stellung  verschlossen  werden  können.  Die  Bewegung 
des  liicgelschiehers  erfolgt  durch  sogenannte  Fahrstralionhebel. 
Itclindcn  sieh  diese  in  der  iti'undslelluMg,  >u  sind  die  Signalhchel 
durch  die  FahrstrnlJpnschiebor  auf  Halt  verschlossen.  «oprgcn 
ilie  Weii  henbebel  beliebig  verstellbar  sind.  Ist  dagegen  der  Fahr- 
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»traßeuhebel  Air  frei«  Fahrt  gesogen,  so  sind  die  Weichen  der 
betreffenden  Fahrstraße  iu  ganz  bestimmter  Stellung  verschlossen. 
Es  kommen  hier  nieht  nur  die  Weichen  in  Fräse,  die  der  Zug 
berabrt,  sondern  «.ich  die  im  Ncbengeleise  befindlichen,  durch 
welche  der  Zug  von  der  Seite  her  gefährdet  werde«  könnt«-,  sie 
worden  also  auch  milvcrschlossen. 

Die  angewandten  mechanischen  Einrichtungen  (Doppel- 
drahtzügei'  lassen  nur  eine  bestimmte  Höchstentfernung  einer 
Weiche  vom  Stellwerke«!  und  man  kommt  daher  in  den  wenig- 
sten FHIlen  mit  einem  einzigen  Stellwerke  aas.  Dio  ausgedehnte 
Bahnhofsanlago  bedingt  zwei  oder  mehr  Stellwerke,  zum  mindesten 
ein  solches  am  Anfange  und  Ende  des  Bahnhofes.  Einer  großen 
Betriebssicherheit  wegen  müssen  natürlich  diese  Stellwerke  in 
Abhängigkeit  von  einander  stehen,  denn  tieispielsweise  muß  für 
einen  durchfahrenden  Schnellzug  dio  Ausfahrtstraße  genau  in 
derselben  Weise  unter  VerschluB  des  auf  Fahrt  stehenden  Ein- 
fahrtsignales stehen,  wie  dio  Einfabrtselraße.  Diese  Verschlusse 
oder  Abhängigkeiten  werden  durch  elektrische  Schlösser  herbei- 
geführt. Diese  elektrische  Abhängigkeit  zweier  oder  mehrerer 
Stellwerke  desselben  Bahnhofes  untereinander  nennt  man  die 
Stationsblockuug,  im  GogeasaU  zur  Streckenblockung,  die  elek- 
trische Abhängigkeiten  zwischen  zwei  benachbarten  Stationen 
bewirkt  und  zu  gleicher  Zeit  ein  Mittel  fOr  den  Zugraeldedienst 
ist.  Die  Ahhangigkeitsverscblüssc  sind  äußerst  verwickelte  Ein- 
richtungen und  haben  die  vielseitigsten  Aufgaben  zn  erfüllen. 

Obwohl  das  bis  hierher  Gesagte  keine  erschöpfende  Darstellung 
der  Weichen-  und  Signalbetriebe  wiedergibt,  so  dürfte  doch  daraus 
hervorgehen,  daß  die  Weichen*  und  Signalsicherungaanlagcn  »ich  im* 
taufe  der  Zeit  zu  äußerst  verwickelten  Aulagen  gestaltet  haben, 
zu  deren  Verständnis  ein  eingehendes  Studium  erforderlich  ist. 

Im  Interesse  des  allgemeinen  Verständnisses,  sowohl  als 
auch  zur  weiteren  Erhöhung  der  betrieblichen  Leistungsfähigkeit, 
liegt  ein  Bedürfnis  zur  Vereinfachung  vor  und  so  geht  man 
lieroits  auf  einigon  Eisonbahnou  bei  größeren  Habnhnfeanlagen 
und  an  Orten  starken  Verkehres  dazu  Uber,  sogenannte  Kraft- 
Stellwerke  einzurichten.  Hierbei  gestalten  «ich  die  mechanischen 
Einrichtungen  wesentlich  einfacher,  auch  können,  unbeschadet 
der  Betriebssicherheit,  verschiedene  Einrichtungen  gänzlich  fort- 
fallen, vor  allen  Dingen  ist  man  in  der  Lage  größere  Bezirke 
wühlen  zu  können,  weil  die  örtliche  Entfernung  einer  Weiche 
»der  eines  Signales  voni  Kraftstellworke  sus,  wenigstens  vom 
mechanischen  Standpunkte  betrachtet,  innerhalb  der  in  Frage 
kommenden  Grenzen,  gleichgültig  ist.  Ganz  wesentlich  ist,  daB 
sich  die  Zahl  der  Stellwerke  bei  dieser  nenen  Einrichtung  ver- 
verringert, denn  wahrend  nach  den  bisherigen  Einrichtungen  zwei 
bis  drei  Stellwerke  auf  einer  Hahnhofsanlagu  nötig  waren,  so 
genügt  nunmehr  vielfach  ein  einziges  und  damit  entfallt  bereits 
die  elektrische  Abhängigkeit  zwischen  den  nunmehr  zusammen- 
gefaßten Stellwerken.  Die  Einrichtungen  an  den  Signalen  und 
Weichen  gestalten  »ich  einfacher  und  die  mechanische  Arbeit 
dc6  Stell  werk  swürtora,  der  zum  Stellen  der  bisherigen  Weichen- 
und  Signalhebel  i.\>-40  Zugkraft  aufwenden  muß,  ixt  bei  den 
Kraftstellwerken,  deren  Hebelchen  vwi  jedem  Kinde  gestellt 
werden  könnten,  so  gut  wie  beseitigt  Die  Hebelchen  hissen  sich 
infidge  ihrer  leichten  Handhabung  such  viel  schneller  verstellen, 
auch  vermindert  sich  durch  den  teilweisen  oder  gänzlichen  Fort- 
fall der  St>ition«b|..cknng  sowie  durch  den  Fortfall  der  Hebel  für 
die  Weichenk<»tilrul!rie^.!l  die  Anrultl  iler  einzelnen  Handgriffe 
und  somit  b"deuten  dann  Kraft: -tellwerke  auch  eine  erhebliche 
Yeri_T.-Qi.nini:  der  I.' -istnmr-  f:~dtiirkeit  für  den  Betrieb.  Fernerhin 
tritt  ein  Krspariiis  an  l'crsonal  ein. 

Die  in  Anw>'i]dung  kommenden  Kraftst-llwerke  «ind  dreierlei 
Art.  und  /war  entweder  rein  elektrisch  "der  cleklro  pneumati-i  h 
oder  schließlich  r.  in  pii'-iiiiLTitisi  b.  In  allen  drei  Füllen  betont 
das  eigentliche  Stellwerk  aus  i-iht  H-ihc  kleiner  Hebelchen,  den 
Weichen-,  Fahrstiaßeri-  und  SiL'n;illieln-lri  „r.l  /.u^"ln iri/em  V.  r 
•iehluUr..ei,fl.r.    Durch  liebe!    werden   lediglich   die  Schiel  .er 


des  Vemehlnßregisters  and  außerdem  elektrische  Kontakte  ge- 
schlossen, bei  den  beiden  Systemen  oralerer  Art.  Darch  den  kuer- 

Anlagen,  die  an  den  Weichen-  nnd  Signalinasten  befindliche« 
Elektromotoren  in  Gang  gesetzt  und  erfolgt  auf  dieae  Weise  dann 
die  Verstellung  der  Weichen  nnd  Signale.  Bei  den  elektro  pneu- 
matischen Anlagen  tritt  an  Stelle  des  Elektromotors  «in  Zylinder 
mit  Kolben  nnd  der  durch  den  Stellbebel  im  Stellwerke  ge- 
schlossene elektrische  Strom  bewirkt  mittels  eines  am  Zylinder 
angebrachten  Elektromagneten  daa  <  Urnen  eines  Ventiles,  so  d«B 
die  durch  eine  besondere  Rohrleitung  zugefobrte  Preßluft  jetzt 
eintreten  kann  und  die  Verstellung  dea  Kolbens  bewirkt,  wodurch 
gleichzeitig  die  Verstellung  der  Weiche  oder  des  Signale«  erfolgt. 
An  den  Weichen  und  Signalen  sind  in  beiden  Fallen  elektrische 
Kontakte  angebracht,  von  denen  elektrische  Leitungen  bis  zum 
Stellwerke  führen,  durch  welche  die  sogenannte  KOckmeldunjf 
erfolgt.  An  farbigen,  vor  oder  hinter  den  Hebeln  angebrachten 
Schildern  erkennt  der  Stell  werk»  warter,  ob  die  beiden  Zungen 
der  Weiche  sich  auch  in  tatsächlich  richtiger  Lage  befinden  und 
in  derselben  Weise  ist  an  Ferbscheiben  die  Stellung  der  Signal- 
arme zu  erkennen.  Die  Einrichtung  des  Stellwerkes  ist  derartig, 
daß  daa  Signal  erst  dann  gezogen  werden  kann,  nachdem  durch 
die  Rückmeldung  die  vorschriftsmäßige  Stellung  der  Weichen 
angezeigt  ist.  Tritt  wahrend  der  Zeit,  wo  der  Signalarm  gesogen 
ist,  eine  Störung  an  der  Weiche  ein,  so  fallt  der  Signalann  wieder 
selbsttätig  auf  Halt. 

Um  die  Zweckmäßigkeit  der  mechanischen  Stellwerke 
gegenüber  den  bisherigen  Einrichtungen  prüfen  zu  können,  ent- 
schloß sieb  die  preußische  Staatsbahnverwaltung,  einige  größer» 
Bahnhofsanlagen  danach  einrichten  zu  lassen,  and  zwar  nach  den 
beiden  erstgenannten  Systemen.  Besonders  bemerkenswert  ist  daa 
elektro-pneumatische  Stellwerk  auf  dem  Bahnhofe  Kottbus  (Bahn- 
linie Berlin  Breslau)  und  »ei  daher  gestattet,  in  dieser  Stelle 
etwas  ntlher  auf  dasselbe  einzugehen.  Die  Anlage  enthalt  in  ihrer 
heutigen  Ausführung  nur  ein  einzige«  Stellwerk  mit  47  Weichen 
hebeln,  15  Signal-,  14  Fahrstraßen-  nnd  2  Zustimmungsbehrln. 
Vermittels  dieser  Hebel  werden  6ft  Zangenpaare,  7  Hnbachienen 
nur  Verhütung  des  Umstellens  der  Weiche  wahrend  der  Durch- 
fahrt dea  Zuges),  -'7  Signalarme  und  Vorsignalscheiben  gestellt. 
An  Fahrstraßen  kommen  1)  Ein-  und  14  Ausfahrten  in  Frage. 
Um  spatere  Erweiterungen  leicht  zu  ermöglichen,  sind  im  Hebel - 
w  erke  RcecrveplaUe  in  ausreichendem  Maße  für  Weichen-,  Fahr- 
straßen- und  Signalheb«!  vorgesehen.  Die  größten  Entfernungen 
vom  Stellwerke  aus  betragen  bei  Weichen  080  m,  bei  Mast- 
Signalen  750  m  und  bei  Vorsignalen  1450  m.  Streckenblockierung 
ist  noch  nicht  vorhanden. 

Für  die  genannte  Hahnhofsanlage  waren  unter  Anwendung 
der  bisherigen  mechanischen  Handstellwerke  drei  getrennte  Stell- 
werke mit  entsprechender  Abhängigkeit  (Stationsblockung)  nötig 
gewesen;  an  deren  Stelle  ist  jetzt  ein  einziges  Kraftwerk  getreten, 
das  zugleich  die  Funktion  einer  selbständigen  Station  (Zugntelde- 
diensl:  hst.  Au  der  West-  und  Nordseile  de»  Hahnhofes  befinden 
sich  zwei  mechanische  Stellwerke,  dio  als  selbständige  Stationen 
arbeiten.  Diese  werden  nach  tage  der  Belriobeverhßltnisse  fast 
gänzlich  entbehrt  und  bestehen  lediglich  in  Zustimtnungsabhlngig- 
keit,  welche  durch  zwei  Zuhlimmungshehel  bedient  werden.  Vor 
dem  Habnhofsumbau  befand  sich  im  l'ersoneustationsbureau  ein 
außerordentlich  umfangreiches  Stalionsblockwerk  mit  80  Block- 
feldcrn,  welches  auf  diese  Weise  vollständig  entbehrt  wird; 
für  die  iUuutslstiun  ist  lediglich  nur  noch  der  Bahnsteigdieast 
übrig  geblieben.  Vmn  betriebstechnischen  Standpunkte  betrachtet, 
bedeutet  somit  die  Anlage  in  ihrer  heutigen  Ausführung  gegen- 
über der  früheren,  eine  wesentliche  Vereinfachung  und  zugleich 
eine  Erhöhung  der  Leistungsfähigkeit.  Was  den  Zugsverkehr 
anbetrifft,  kommen  für  das  Kraftnlellwerk  etwa  60  Ein  und  Aus- 
fihrten.  als"  im  ganzen  litt  Zugfdlirteii  mit  23  verschiedenen 
Fahrstraßen  in  Betracht,  Schluß  folgt.) 
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KlektriilUt  and  Gas  In  London.  In  einer  Zusammen. 
Stellung  uln-r  die  Entwicklung  der  Gas-  und  Elektrizitätswerke 
der  bedeutendsten  englischen  Städte  veröffentlicht  der  „EI.  Enginecr* 
statistisch«  Angaben  die  Werke  in  London  betreffend,  von  welchen 
jetzt  14  gesellschaftliche  und  12  städtische  im  Betriebe  stehen. 
I>ies«  Rind  in  ihrer  Entwicklung  »-it  dem  Jahre  IKiKI  in  den 
Heiden  Diagrammen  u.  zw.  in  Fig.  I  für  die  Elektrizitätswerke  und 


Flg.  L 


Fig.  2. 

in  Fig.  2  für  die  Gaswerke  dargestellt.  In  erslerer  zeigt  «ine  Kurve 
den  immer  stetig  wachsenden  Verbrauch  der  Stadt  London  an 
elektrischer  Energie;  eine  zweite  Karre  zeigt  den  I 'reift  |>r» 
Kilowattstunde,  der  sich  ergibt,  wenn  man  die  Eiuuahmen  aller 
Werke  durch  die  Zahl  der  von  ihnen  abgegebenen  Kilowattstunden 
teilt.  Den  größten  Gewinn  haben  die  Werke  itn  Jahre  1897,  den 
geringsten  im  Jahre  lWK)  abgeworfen.  Der  Pinta  pro  Kilowatt- 
stunde ist  seit  1WW»  in  stetem  Sinken  begriffen. 

Leichter  war  die  Zusammenstellung  für  die  Gaswerke,  weil 
London  nur  Uber  3  große  Gaswerke  verfügt,  welche  das  aus- 
schließliche Liefern» gsrccht  für  bestimmte  Stadtteile  besitzen. 
Die  Kurven  erklären  sich  von  selbst. 

(„Electr.  Eng.",  15.  6.  MW.) 
2,  Pajnpfma»ohlnoa,  Dampfturbinen,  Dampfkessel 

Mit  einer  neuen  Dampfturbine  Hanart  Helms  k  Pfen- 
nlnger  wurden  kilrzlicb  von  l'rof.  Dr.  Schröter  in  der  M  »■ 
achinenfabrikvonJ.A.  Mi  ff  ei  in  München  l^eistungaversuclie 
l>«i  verschiedenen  Belastungen  durchgeführt.  Die  Turbine  bildet  die 
Verbindung  einer  Druckturbine  für  den  llochdruckteil  i  mit  einer 
Überdruckturbine  i  fur  den  Niederdruckteil),  wobei  jedoch  säuil- 
liche  Laufradschaufeln  am  Umfang  einer  gemeinsamen  Trommel 
befestigt  sind,  die  durch  eine  Abstufung  zwischen  Druck-  und 
t'lterdruckteil  achsial  entlastet  ist.  Die  Baulänge  der  Turbine  ist 
infolg*  der  verminderten  Stufeuzahl   geringer  sU  bei  der  reinen 


I  Fun  ■  lu  H«11»I,  loeu  Knbikfu»  Uu  -  as-i  m». 


Überdruckturbine.  Die  Wellenaushiogungen  sind  durch  den  großen 
Tromnieldurchmesaer  auf  das  Äußerste  beschrankt.  Die  Steuerung 
erfolgt  in  einfacher  Weide  mittel»  eines  Flach  regier*.  Di«  Turbine 
ist  mit  iwei  gleich  großen  Gleichstromgeneratoren  der  Feiten 
&  G  u  i  1 1  e  a  n  in  o  •  L  a  h  in  •  y  o  r  W  e  r  k  e  direkt  gekuppelt,  hat 
Itei  normaler  Belastung  eine  Leistungsfähigkeit  von  GOÜ  A'H  und 
erzeugt  hei  24W  minutlichen  Umlaufen  Slrom  von  -'30  I'  Span 
nuug.  Die  Belastung  kann  im  Bedarfsfälle  bis  suf  NWU  PS  ge- 
steigert werden.  Ein  Oheittächenkondensator  mit  elektrisch  an- 
getriebener Luft-  und  Umlaufpumpe  ist  im  Fundameute  an- 
geordnet. Der  absolute  Dampfdruck  vor  Eintritt  in  die  Turbine 
betrug  im  Mittel  13  ty  pro  rw'i  die  Dampftemperatur  vor  Eintritt 
in  die  Turbine  betrug  bei  Belastung  2J0O"  C  im  Durchschnitt. 
Die  Dampfverbrauchswerte  wurden  durch  Kondensatmessungen 
festgestellt.  AI»  Mittelwert  ergab  sich  ein  Dampfverbrauch  von 
5-3  Jfcjr  für  1  /"S/Std.  effektiv.   („Z.  d.  V.  D.  I."  vom  30.  Ii.  V.W.  i 

Über  SlcherSeltsregler,  welche  das  plötzliche  Anhalten 
von  Dampfmaschinen  und  Turbinen  ermöglichen,  hielt  Hemingway 
einen  Vortrag  vor  der  A.  L  E.  E.  Die  Kegler  wirken  gewöhnlich 
bei  einer  bestimmten  Üborgoschwindigkeit.  Wird  Elektrizität  zur 
Betätigung  de»  Keglers  verwendet,  so  kann  man  das  Einschalten 
von  mehreren  Punkten  au»  vornehmen  und  die  Maschine  auch 
bei  Unfällen,  Warmlaufen  etc.  plötzlich  zur  Kuhe  bringen.  Man 
knnn  folgende  Typen  unterscheiden.  1.  Der  Sicherheitsapparat 
hebt  die  Kugeln  des  Fliehkraftreglers  und  schneidet  damit  die 
Dampfzufuhr  ab.  Das  Heben  geschieht  durch  einen  Dampfservo- 
motor, 2.  Der  Sic.herhcil*appsrat  wirkt  durch  einen  Servomotor 
auf  ein  besondere»  Ventil  in  der  Dampfzuleitung.  8.  Das  Haupt- 
drosselventil wird  »n  eingerichtet,  daß  es  durch  ein  fallende« 
Gewicht  geschlossen  wird.  Der  Sicherheitsapparat  wirkt  auf  eine 
Klinke,  welche  das  Fallen  hindert  und  macht  im  gewünschten 
Augenblick  das  Gewicht  frei.  Es  empfiehlt  sich  einen  Katarakt 
vorzusehen  4.  Das  Hauptdrossolvontil  wird  durch  einen  kleinen 
Elektromotor  geschlossen.  Das  Schalen  im  Motorkreis  geschieht 
durch  den  Sicherheitsapparat.  :>.  Bei  Kondenaatinnsniaschinen 
bringt  man  mit  dem  auf  den  Dampfzurluß  wirkenden  Apparat 
eine  zweite  Vorrichtung  in  Verbindung,  welche  das  Vakuum 
vernichtet.  '„Electr.  World'',  2.  Juni.) 

3.  Explosion»-  B&d  Verbrennungakraftmaschinen. 
Oaserzeuger. 

IHe  im  Hüttenbelrlebr  disponible  (•Ichtgasmenge  beträgt 
pro  I  erzeugten  Ituheisvna  nach  Abzug  der  Gichtverinste  und  des 
zur  Winderhitzung  erforderlichen  Gases  etwa  2fi<J0  ml  von  HOO 
bis  1<Xh>  Kalorien  Heizwert  pro  ms.  Diese  Gasuienge  würde  bei 
Dainpfkraflanlagen  nur  Tür  etwa  300  /V/Std.  ausreichen,  während 
sie  bei  unmittelbarer  Ausnützung  in  einer  Gasmaschine  etwa 
!NK»  PS  Std.  ergibt. 

Da  das  Hochofengas  keinen  Teer  enthält,  sondern  nur 
Waascrdampf  und  Gichtstaub,  von  denen  es  auf  einfache  Weise 
befreit  werden  kann,  so  brauchen  die  Hochofengasmaschineri 
weniger  oft  gereinigt  zu  werden  als  (•eneratorgasmusebinen,  Bei 
sachgemäß  ausgeführten  (iasreinigungsanlagcn  können  die  Ma- 
schinen einige  Mouate  lang  im  Betriebe  gehalten  werden,  ohne 
daß  man  irgendwelche  Keinigung  an  ihnen  vornehmen  muß. 
Außerdem  enthält  das  Hocholengas  keinon  Wasserstoff,  hat  daher 
einen  geringeren  Heizwert  als  das  (ieneratorgas.  Die  Maschinen 
sind  infolgedessen  selbst  bei  großer  Kompression  keinen  Vor- 
Zündungen  ausgesetzt. 

(„Zeitschr.  d.  Dampfkesselunlors  -  n.  Ver»--Ge»ellscb.",  Mai  ÜHHi.i 

In  der  Gasttirblneafrag*  hat  kürzlich  in  der  „Sociutc 
des  Ingenieurs  civil»"  anschließend  an  die  Mitteilungen  des 
M.  S  e  k  u  t  o  w  i  c  z*i  eine  Diskussion  zu  diesem  Thema  stattgefunden. 
J.  Dvschamps  unterzieht  die  in  den  genannten  Mitteilungen 
enthaltenen  Berechnungen  von  Sek  u  towiez  und  die  von  letzterem 
aufgestellte  Düsen-Theorie  einor  Kritik  und  hält  einzelne  von 
Sekutowicz  gegen  die  Gasturbinen  vorgebrachten  Einwände 
nicht  für  unwiderlegbar.  K.  Armengaud  vergleicht  das  l'rinzip 
dor  verschiedenen  Gasturbinen  Systeme  wie  Stoltze,  de  Laval 
etc.  mit  jenem  der  Turbine  nach  Armengaud  und  Leinale, 
welche  in  einzelnen  Details  von  L.  de  <_'h asse I ou p -  Lau b a t 
verbe-sort  wurde.  A.  Barbczat  knüpft  un  die  Bemerkungen  von 
Deschamps  an  und  erinnert  un  die  verschiedenen  Hdfsmittel, 
um  hohe  Temperaturen  im  Ausputf  zu  ermöglichen,  was  seiner 
Meinung  nach  Sekutowicz  nicht  ins  Aug«  gefaßt  hatte.  Gleich- 
zeitig macht  er  kurze  Angaben  über  die  Beschaffenheit  jener  Gas 
turbinen.  die  sieh  gegen»  ilrtig  bei  der  Socictc  des  Tnrbomoleur» 
im  Bnue  befinden.  .1.  Koy  bespricht,  ausgehend  von  praktischen 
Erwägungen,  die  Mittel,  über  welche  heute  die  Technik  verfugt, 
um  dasUasturbineiiproblem  rationell  zu  lösen.  Nach  seiner  Ansicht 
ist  das  wesentlichste  Organ  einer  liasturbine  der  Kompressor  uud 

•l  Hi,h«  .H..Vrr  ,i»,l„iii  nsil  af  ueMBMbaa11,  Heft        <oa  «.  0 
rkil*  «41  u.  <  'S  iIm  tt«ferM  ,<l»turtita«s*. 
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zwar  Min  vorteilhaftesten  ein  rotierender  mehrstufiger  Kompressor. 
Kr  verweict  auf  einen  solchen  im  Bergwerke  von  Bothune  im 
praktischen  Betriebe  stehenden  Kompressor  nach  System  Ratoau 
von  400  PS  Leistung.  tIjp  ti.'nie  civil", '21.  4.  l'Mtd.) 

Der  Saagg  aserxenger  von  Güldner  besteht  au<  einem  mit 
feuerfestem  Material  ausgekleideten,  zylindrischen  Schachte  A 
(Fig.  9)  und  darunter  befindlichen  Kost  H,  unter  dem  und  seit- 
lieh  de»  Schichte»  ein  nach  auBen  abgeschlossener  Zwischen- 
raum C  angeordnet  ist,  durch  den  der  Wasitcrdampf  unter  den 
Rost  und  von  hier  durch  die  glühende  HmmiiiiiilcrinUrhU'hte 
treten  kann.  Die  Regulierung  de«  von  oben  kommenden  Waaser- 
<lam|>rea  erfolgt  durch  das  Ventil  D.  Ein  Uber  dem  Generator- 
schachte  eingebauter  Verdampfer  K  bildet  einen  direkt  in  den 
Schacht  hineinragenden,  konzentrischen  Einsatz  in  Form  eines 
abgestumpften  Hohlkegel«,  der  an  »einen  simtliehen  Flachen  von 
den  Heizgasen  umströmt  wird.  Ein  Fülltrichter  F  dient  zur  Auf- 
nahme des  Brennmaterial»  und  i»t  gegen  den  Schiebt  durch  ein 
Ventil  «;  abgeschlossen,  das  durch  einen  mit  Gegengewicht  ver 
Hebel  U  I  „taugt  werden  kann. 

■rr>  _ 


Die  Gase  slrümon  durch  den  Stullen  /  in  «in  Ventil 
A',  das  ein  Wechselventil  aufnimmt,  um  einen  Durch 
gang  nach  /.  zu  gestatten,  von  wo  aus  liei  normalem  R«triehe 
die  Gase  durch  M  nach  dem  Reiniger  treten.  Dieser  enthalt  in 
»einem  zylindrischen  Teile  S  eine  KokafUllung,  die  von  einer 
Brause"  mit  einem  konstanten  Wasserstroine  berieselt  wird.  Die 
(läse  gelangen  dann  du.ch  zwei  Rohrstutzen  i*  in  einen  mit  Säge- 
spänen etc.  gefüllten  Truckcnrciniger  ty,  von  dessem  oberen  Kode 
sie  in  den  Tccriibseheidcr  H  übertreten,  um  schlielilich  durch  den 
Stutzen  .S  zur  Mam-hine  zu  strömen. 

Das  Wechselventil  wird  beim  Anlassen  so  gestellt,  daß 
eine  Verbindung  nach  Rohr  T  entsteht,  diu  Über  ein  Ventil  V 
nach  dem  Ventilator  V  führt.  Dieser  wird  durch  eine  Handkurbel 
Iretatigt  und  führt  dem  Itrenmr.aterial  Luft  während  der  Anheiz- 
perindo  zu.  Die  dabei  entwickelten  fiase,  die  uoch  nicht  die 
richtige  Zusammensetzung  haben,  treten  zuniiehst  durch  einen 
Schornstein  T  in»  Freie.  Spür  er  wird  du»  Wi-ibselventil  umge- 
schulte! und  ('  geschlossen,  worauf  die  liereiu»  brauchbaren  <«ase 
den  oben  beschriebenen  Weg  nelimen.  Zum  Stillsetzen  do&  IJhn- 
erzeugers  int  es  nur  nötig,  das  Wechselventil  nieder  um/u 
Behalten. 

Di*  Anlage  ist  noch  mit  einer  Vorrichtung  zur  selbsttätigen 
Regelung  der  Wiisserzufulir  entsprechend  dem  größeren  oder 
geringeren  Cjisverbrauche  MWgastaUat,  Bezüglich  der  wi  »entliehen 
Hinrichtung  und  Wirkungsweise  diesem  ülier  dem  Verdampfer 
angeordneten  Wii»»crspeiwapp»rnlr»  X  siehe  ,.K.  u.  M.*\  Nr.  1, 
Seite  l'.t.  unter  „GaKiiiaaehinen"  . 

iBS5cit»rhr.  f.  Dumpf  k.  u.  Maschinenbctr.",      f>.  RHIt». 
6.  Dynamomaaohinen,  Transformatoren 

Slnfenregelnng  von  Drehstrommotoren,  .lonas  bericht-t 
in  einem  Vortrage  in  Frankfurt  a.  M.   über  das  von  den  Felten- 


&  (iuilleaume-Lahmeyer- Werken  ausgeübte  Regolungaverfahren 
für  Drehstrouunotoren,  das  darin  besteht,  zwei  nach  Alt  der 
Asynchronmaschinen  gebaute  Motoren  verschiedener  l'olzahl 
zuMimineiuuschalten  und  mechanisch  zu  kuppeln.  Man  schaltet 
die  Statoren  beider  Maschinen  an  das  Netz.  Durch  I'basentauipen 
ermittelt  man  dann  die  Umdrehungszahl,  Ihm  welcher  die  positive 
Sehlüptuug  des  einen  Motors  der  negativen  F  " 
anderen  periodengleich  ist  und  schaltet  dann  die 
Motoren  ao  zusammen,  daB  die  Rotordrehfelder 
Drehungaainn  haben.  Die  Umdrehungszahl  deB  Doppelinotora  i:.t 

dann:  Vtm  ,  wenn  />,,  /*  die  l'olpaarezahl  beider  Motoren 
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bedeuten,  deren  günstigstes  Verhältnis  zu  einander  (pi  /'i)  mit  *  . 
oder  -!i  angegeben  wird.  Beide  Motoren  nehmen  elektrische 
Energie  aus  dem  Netze  auf;  der  positiv  schlüpfende  Motor  gibt 
noch  elektrische  Energie  an  den  Rotor  des  zweiten  Motor»  ab, 
der  diese  in  mechanische  Energie  umwandelt. 

(„E.  T.  z.u,  öl.  a.  iikm;.) 

Wechselstrom  •  RelhrnachlaBmotorrn     der  Siemens 
Sch  urkert-Werkf.    G.  Richter  bespricht  iu  einer  ausführ- 
lichen Arbeit  die  Verbesserungen,  welche  die  Firma  im  Baue  der 
WiH-liselstroin-ReihenachluBmotoren  vorgenommen.  Diese  sind  im 
wesentlichen  die  folgenden: 

Die  zur  Verbesserung  des  Anlautes  (geringer  Anlauf- 
ström  und  geringe  Kommutatorverluste  bei  gegebenem  Dreh- 
momente erforderlichen  Widerstandsverbindungen  zwischen 
Ankerwicklung  und  Kommutator  werden  in  die  Aukernuten  ver- 
leg'<  »o  daB  sie  wirksame  Ankerleiter  bilden  und  ein  nutzbares 
Drehmoment  ausüben-  Dies«»  Zusatzwieklung  wird  auB  Kupfer 
hergestellt.  Die  Leistung  des  Motor»  wird  dadurch  um  10*,'«  erhöht. 
Zur  Krzielutig  eines  fu  n  k  en  freien  Lau  fes  wird  in  der  neutralen 
Zone  ein  QuerrluB  erzeugt,  welcher  die  Wendespannung  und  die 
in  den  kurzgeschlosseneu  Ankerwindungen  induzierte  EMK  der 
Ruhe  vernichtet.  Die«  geschieht  durch  I'arallolschalten  eines 
Widerstandes  :oder  Kondensator»!  zur  KompensaUonBwicklung. 
wodurch  allerdings  liei  Vergeudung  von  Energie  ohne  Regelung 
die  Wendespannung  bei  jeder  Belastung  kompensiert  wird.  Oder 
es  wird  eine  vom  llauptstrome  und  eine  vom  Nebenscblufistrome 
errogte  gemischte  Wicklung  so  im  Stator  untergebracht,  dali  sie 
sich  gegenseitig  nicht  beeinflussen.  DieEe  NebcnschluÜapule  kann 
regelbar  sein,  d.h.  sie  ist  an  die  Sekundäre  eines  Transformators 
angeschaltet,  dessen  I'rimire  z.  B.  an  der  Erregerwicklung  liegt. 

Durch  Wahl  eines  großen  Verhältnisses  zwischen  Fol  bogen 
zu  l'olteilung  —  0 875  wird  eiue  sehr  günstige  Auanützung 
des  Materials  erreicht  und  eine  je  W%igo  Leistungserhühung 
bewirkt.  Der  WirkungBgrad  wird  durch  die  obgenannte 
Zusatzwieklung  um  8  bis  !$>/(,  erhöht. 

Richter  vergleicht  ferner  den  Reihenschlußmotor  der 
Siemens  Schlickert  Werke  mit  dem  kompensierten  Repulsionsiuotor 
und  kommt  zu  folgenden  Schlüssen:  Betreffs  de«  Anlaufes 
sind  beide  Motoren  gleichwertig;  will  man  den  Autauf  verbessern, 
so  müssen  bei  beiden  Motoren  die  Ankerwiderstande  eingeführt 
»erden;  hier  aber  ergibt  die  obon  beschriebene  Methode  die 
erwähnten  Vorteile.  Weder  die  Wendespannung  noch  die  EMK 
der  Ruhe  kann  beim  Repulsionsiuotor  für  alle  Belastungen  ver- 
nichtet werden;  der  Betrieb  ist  daher  nicht  immer  f  u  n  k  »  n  f  r  e  i. 
Dazu  kommt,  daß  man  noch  mit  dem  Feuern  der  Erregerbürsten 
rechnen  I  ,1  die  doni  KollektOtmotOI  fohlon  i'ntei  Voraus- 
-etzuug  gleicher  l'olzahl  bei  beiden  Motoren  und  sinusförmiger 
Feldverteilung  am  Ankerumfange  des  Repulsionsmotor»  ist  bei 
Gleichheit  der  Verluste  die  Leiatung  des  Kolleklormotors  um 
B&y«  gröiler  als  die  des  Repiilsinnsumtors;  ersterer  ergibt  daher 
eine  besser»  A  u  s  u  il  t  z  u  n  g  de»  Material  a.  I)er  W  i  r- 
kuugsgrad  ist  beim  Reihenschlußmotor  hoher  ata  heim 
RepuLiousmolor.  Beim  letzteren  ist  es  auch  nicht  möglich, 
der  Einheit  fast  g' 


gleichen  Leistungsfaktor  zu 
heim  lieihenschluamotor.  („E.  T.  Z.u,  14.6.  190«.) 

7.  Meßapparate  und  Meßmethoden 

IHe  elektrischen  Wlderstandsthcrmoiueter  der  Firma 
Hart  manu  ,v  Itraun  bestehen  im  wesentlichen  aus  einem 
sehr  dünnen  l'latinbande,  das  bitilar  auf  einein  Ulimmeratreifen 
aufgewickelt  lBt,  so  dnti  dieser  etwa  seiner  halben  iJlnge  nach 
von  den  Windungen  bedeckt  wird.  Die  Euden  des  Platindrnhtea 
»ind  mittels  Flachkupferstreifen  mit  den  Klemmen  de»  Instru 
Diente«  verbunden,  welche  auf  einer  den  »Jlimmeratreifen  haltenden 
Serpent inplatte  isoliert  befestigt  sind.  Ein  leichtes,  durchlochtes 
Hohr  wird  dann  über  den  Kümmerst  reifen  geschoben  und  von 
diesem  durch  tiltmmerplattcn  isoliert.  Dm  die  Temperatur  von 
Wohnräumen  auch  in  der  Ferne  ablesen  zu  könnon,  ist  da» 
Widcrstandsthcriuomctur  mit  einem  Quecksilherthermometer  kom- 
biniert,  wobei  der  l'latinn  iderstand  als  flache  Spule   in  einer 
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Bohrung  des  Thermumeterbrettcliens  unmittelbar  hinter  der  Queck- 
silberkugel  angebracht  ist.  Die  jeweilige  Temperatur  wird  be- 
kanntlich durch  die  Veränderung  des  Plalinwiderstandcs  ermittelt. 
Zu  diesem  Zwecke  wird  da»  Instrument  mit  einer  konstanten 
Stromquelle  und  einem  Millismpercmeter  in  Keibe  geschaltet; 
letzteres   wird   in    Graden   ('elaiu»  geeicht. 


abhängig  von  der  Konstanz  der  Stroini|Uelle,  ist  die  Schaltung 
des  Instrumentes  in  eimir  Brücke,  wobei  man  bei  der  Ablesung 
zuerst  durch  Vorstellen  eines  Index  den  Galvanouietotzoigcr  mif 
Null  bringen  mutl;  die  Lage  den  Index  gibt  die  jeweilige  Ttiu- 
peratur  an.  Zur  dauernden  Tcnipcralnraufzeichniing  iider  zur 
Registrierung  verwendet  die  Firma  ein  Drchspulen-MeBiimtrument, 
bei  welchem  in  dem  Zwischenräume  zwischen  einem  zentralen 
Eisenkerne  und  den  ausgedrehten  Polen  einen  perinauenlen 
Magneten  zwei  mit  ihrer  Wicklungsebene  aufeinander  senkrecht 
stehende  Spulen  I  und  J  drehbar  angeordnet  sind,  ohne  datl 
irgend  eine  Kichtkrnft  auf  sie  wirkt.  Kine  der  Spulen  /  int  über 
einen  unveränderlichen  Widerstand,  die  andere  'J  über  den  Wider- 
stand des  Instrumentea  an  eine  Stromquelle  angelegt.  Die  Theuriu 
lehrt,  daß  sich  beide  fest  miteinander  verbundene  Spulen  dann 
um  einen  Winkel  verdrehen,  der  unabhängig  von  der  Meß- 
Spannung  und  nur  eine  Funktion  des  Thennoincterwideriitandes 
ist.  Die  Skala  wird  also  nach  l'elsiusgraden  geeicht.  Veibindet 
man  mit  Spule  /  eine  kleine  Hilfsspule,  die  in  den  Stromkreis 
der  Spule  3  eingeschaltet  ist  und  ein  entgegengesetzte)-  Dreh- 
moment wie  1  ausObt.  so  kann  man  die  Genauigkeit  fitr  kleinere 
Temi>eralurmo*sungen  erhöhen.  (JE.  T.  Z.",  91.  b.  1906.) 

Kine  andere  Konstruktion  eines  Wider»tandstheriiinuieterH 
führte  Northrup  der  A.  I.  K.  K.  vor  (Fig.  I).  W  tat  der 
Widerstand,  der  dem  EinHusse  der  zu  messenden  Temperatur 
ausgesetzt ist,  r  ein  VergleichawideraUnd.  Die  Aufgabe,  das  Ver 

hältnis  durch  ein  Meilgerit,  dessen  Angaben  von  der  Strom- 
quelle unabhängig  ist,  zu  messen,  Iöat  der  Verfasser  mit  einem 
besonderen  Galvanometer,  das  er  Radiometer  nennt  Fig.  2;.  Die 
beiden  Spulen  ,v,  und  ,  welche  so  gewickelt  sind,  dafi  sie 
gleichsinnig  polarisiert  werden,  schwingen  in  einem  Felde,  das 
von  zwei  hornformigen  Magneten  gebildet  wird.  Die  eine  Spule 
gelangt  bei  der  Drehung  in  ein  stärkeres,  die  andere  in  ein 
achwacheres  Feld.  Da  beide  Spulen  gleichsinnig  polarisiert  werden, 
so  nimmt  das  bewegliehe  System  eine  Gleichgewichtslage  an, 
welche  nur  vom  Verhältnisse  der  Ströme  in  S,  und  .Vj  abhängt. 
Die  Stromzufnhrung  geschieht  durch  drei  feine  Silberdrihte.  Das 
Meßgerät  hat  Spiegelanlesung  mit  einer  nach  Grad  Celsius  geeichten 
Skala.  Man  kann  mit  demselben  Tempcraturändorungen  hi»01*f 
meaa«ii.  .„Electr.  World",  !•.  «i.  UKM.) 

12.  Elektrlaohe  Bahnen,  Fahrzeuge 

Elektrisierung  der  New  York,  New  Häven  &  Hartford- 
Ratlroad*»  Lamme. 
Kraftwerk,  Einphasengenvratoren  .    .  , 

(Tbertragungvapannung  

Fahrdrahtspannung  

Perioden   

Fahrbetriebsmittel  

Zuggewicht  

Mittlere  Geschwindigkeit  

Maximale  (lesehwindigkeil  

Motoren  

Umlaufszahl   

Wechselspannung  am  Motor  .... 

Gleichspannung  am  Motor  

Stromzuführung  W.  S.  Oberleitung) 

G.  S.  .3.  Schiene.     .  . 
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und  1  Bügel 

Die  Lokomotiven  weisen  eine  Neuerung  in  der  Hauart 
»uf,  insofern?  die  Räder  innerhalb  des  Kähmens  liegen.  Die  Mo- 
toren Find  in  der  Horizontalen  geteilt  und  erfolgt  die  Verbindung 
de»  Ankers  mit  dem  Kail  durch  eine  Art  Bolzenkiipplnng.  Der 


Anker  sitzt  nämlich  —  ähnlich  wie  bei  den  Älteren  Valtellinu- 
lokomotiven  auf  einer  hohlen  Welle,  innerhalb  welcher  mit 
etwa  l.'i  mm  Spiel  die  Kadachse  liegt.  Auf  der  Hohlwelle  sitzen 
die  ljiger  für  das  Gehäuse,  welches  durch  Federn  und  Bolzen 
gegen  das  Gestoll  abgesteift  ist.  Die  Bolzen  B  der  Fig.  5  liegen 


Fig.  6. 

elastisch  in  zylindrischen  Ausnohmungon  der  Radnabe  und  ge- 
statten Vertikalbewegung  und  Achsenspiel  des  Anker'.  Die  Mo- 
toren weiden  künstlich  gekühlt.  Die  Regelung  geschieht  bei 
Wechselstrom  durch  Änderung  der  Spannung,  hei  Gleichstrom 
durch  ScrionparallelschalUing  bei  gleichzeitiger  Änderung  der 
Feblstürkn  durch  Shunts  in  der  Erregerwicklung.  Letzteres  Ver- 
fahren ist  dank  der  K  pemmtionsentwieklung  möglich  Die  Ober 

leitung  besteht  aus  einem  Laufdraht  und  zwei  Tragdrähten. 

(„El.  World",  81.  Marz. 

14.  Telegraphle,  Telophonle.  Slgualweion. 

Eine  neue  Antennenanordnung  bei  fuiikentclegraphlscbm 
Einrichtungen,  bei  welcher  eine  Richtfllhigkeit  der  Wellen  möglich 
sein  soll,  gibt  Marco  ni  an.  Die  Antenne  wird  nicht  mehr 
vertikal,  sondern,  wie  Fig.  fi  zeigt,  horizontal  nahe  an  den  Erd 
boden  verlegt  und  mit  einer  Funkeitkugel  verbunden;  die  zweite 
Funkenkugel  ist  geerdet.  Wenn  zwischen  beiden  Kugeln  Funken 
überspringen,  so  verbreiten  sich,  wie  die  angestellten  Versuche 
zeigen,  die  Wellen  in  den  Raum  vorzugsweise  in  der  durch  die 
Antenne  gelegten  vertikalen  Ebene  und  gehen  vorzugsweise  vom 
Ende  A  derselben  aus,  während  in  der  darauf  senkrechten 
Richtung  gar  keine  Wirkung  zu  verspüren  ist.  Stellt  man  dem 
Sender  einen  Empfänger  mit  horizontaler  Antenne  gcgenülior,  so 
ist  die  Wirkung  auf  den  Wellen  Detektor  am  gTödten,  wenn  die 
Empfänger  Antenne  ebenfalls  in  dieser  vertikalen  Ebeue  liegt.  Bei 
den  von  Marco  ni  angestellten  Versuchen  mit  dieser  Auteiinen- 


Fig.  .i. 


Anordnung  wurde  die  Sender-Antenne  in  horizontaler  Ebene  um 
den  Punkt  A  verdreht  und  die  Wirkung  auf  den  Detektor  bei 
verschiedenen  Stellungen  der  Antenne  mittels  eines  Mikroampere- 
inctors  vorfolgt.  Auch  die  Kombination  einer  horizontalen  Sender- 
Antenne  mit  einer  vertikalen  Empfänger- Antenne  und  umgekehrt 
wurde  untersucht.  Bei  der  erstgenannten  Versuchsanordnung 
wurde  beim  Sender  ein  2UUm  langer  Draht  in  15«  Abstand  vom 
Erdboden  ausgespannt;  diu  Fuukcnlüngo  war  '2cm.  Ein  ebenso 
lunger  Draht  von  Im  AhsUunl  vom  Erdboden  war  am  Empfänger 
angeordnet.  In  der  Richtung  der  vertikalen  Ebene  konnten  auf 
'JU  km  Entfernung  lesbare  (Richtung  liA)  Signale  aufgenommen 
»erde»,  in  der  daiiiut  senkrechten  Richtung  war  schon  in  IS  km 
Wirkung 


arspüreu.  In  der  Richtung  Ab  in  der  senk- 
dic  Wirkung  in  5  km  Abstand  schon  eine 


3..  r.  ■.« 


,  S.U.  u-2-.  ntsl  „K  n.  II.'  i»"".  MM  m. 


Als  allgemein  giltige  Ergebnisse  seiner  zahlreichen  Ver- 
suche gibt  Unrconi  folgendes  an:  Die  Länge  der  horizontalen 
Antenne  soll  sehr  groß  sein  im  Vergleiche  zu  ihrem  Abstände 
vom  Erdboden.  Wellen  von  lü4)  m  l.ilnge  eignen  sich  am  besten, 
kürzere  Wellen  gebuu  keine  so  ausgeprägten  Resultate.  Ks  ist 
günstiger,  die  Antenne  direkt  zu  erregen,  d.  h.  sie  direkt  au  die 
Funkenstrecke  anzuschließen;  bei  induktiver  Kuppelung  ist  der 
Wirkungsbereich  ein  kleinerer.  Die  Länge  der  Antennen  soll  z>rku 
ein  Fünftel  der  Wellenlänge  ausmachen.    Die  Einrichtung  wird 
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nur  von  elektrischen  Ladungen  der  Atmosphäre  beeinflußt,  die  in 
Bichtung  der  Antenne  vorüberzieht. 

Mirooni  beabsichtigt,  di«  Versuche  mit  dieser  Anordnung 
noch  fortzusetzen.  („The  Electr.J.  Lond.,  4.  5.  1900.1 

Neue  elektrisch«  Slgnalapparate  beschreibt  Herl.  Dueeh- 
nitz.  Dieselben  «eben  äußerlich  einer  Signaluhr  Ähnlich  und  be- 
stehen aus  einem  Elektromagnotsystem,  durch  dessen  Anker  ein 
Sperrad  in  Drehung  versetzt  wird.  Dieses  bewegt  sich  um  so  viel 
Sperrzithne  im  Kreise,  als  Ankcranzirhungcn  erfüllen.  Mit  dem 
Sperrad  ist  ein  Mitnehmer  und  mit  dioisein  ein  I  Iii  gel  verkünden, 
der,  je  nach  der  Zahl  der  Stroinimpulse,  an»  der  Xuilage  zu  einem 
Signal  an  einem  Zifferblatt  gelangt.  Soll  an  diesem  z.  M.  da« 
Signal  .r>  erscheinen,  so  muß  sich  das  Sperrad  um  fünf  Zähne 
fortbewegen.  Ist  die*  geschehen,  so  wird  der  Stromkreis  eines 
zweiten  KlektromugnetsTstcms  geschlossen  und  ein  an  dein  er' 
wlihuten  Bügel  angebrachter  Anker  angezogen,  wodurch  ein 
Sigunlhaller  ausgelöst  und  da»  Signal  sichtbar  wird.  Die  Rück- 
stellung dtu)  Signalhalters  erfolgt  vom  Empfänger  de*  Signale«« 
mechanisch  durch  Ziehen  an  einem  Knopfe.  Da*  Sperrad  goht 
nach  Aligabe  de«  Signale  verniilgs  l'hrfcderkraft  und  nachdem 
der  Stromkreis  eines  dritten  Etcktrtunagnctsvsteme  geschlossen 
wurde,  zurück.  Nun  wird  ein  vierter  Kleklrotnagnet  betätigt  und 
dadurch  der  Apparat  in  Stand  gesetzt,  ein  neues  Signal  «u  geben. 
Die  Abgabe  eines  Signal«  erfolgt  mit  Hilfe  eine»  besonderen 
Schalte/H,  det  in  der  Hauptsache  aua  einem  l>ruckkunpf.  einem 
Sperrade  und  den  erforderlichen  Kontaktvorrichtuugen  tte.tteht  und 
durch  vier  Doppelleitungen  mit  dem  Signalapparate  verbunden  ist. 

(„Elektrot.  Anz.-1,  Heft  40,  l.*W.) 


Bererbnang  der  Kabel  «of  Krwnmnnr.  Zur  Krmittlung 
der  Vorginge  bei  der  Kiwärinunt:  von  unterirdisch  verlegten 
Kabeln  ist  nelist  den  geometrischen  (SroBen  de;»  Kabels  die 
Kenntnis  gewisser  .Matcrialkunstantcn  erforderlich.  Teich- 
müll e  r  &  H  u  m  a  n  n  haben  nun  einige  derselben  durch  ein- 
gehende Verfluche  bestimmt.  Zur  Bestimmung  des  spez  i  I  i  neben 
W  1  r  m  e  w  i  d  e  r  s  t  n  n  d  e  s  des  I  s  «>  I  a  t  i  o  u  s  in  a  t  e  r  i  a  I  s 
und  der  Packung  im  elektrischen  MaBe  aunlc  ein  Kmleiterkubel 
mit  nacktem  Hlciinunlel  auf  l'orzellaurollen  Ulier  dein  Krdboden 
vorlegt,  der  Kupferleiter  mit  konstantem  Gleichstrom  g.  speist 
und  die  Temperaturen  aus  der  Widorstamlszuiiahme  des  Kupfer- 
leilers  und  llleimantide  durch  Messung  mit  der  Doppolbrücke 
bestimmt.  Eä  hat  sich  dabei  ergeben,  daB  der  spezifische  Winne- 
widerstand  sich  mit  der  Beschaffenheit  de»  Materials  ändert,  so 
daB  aus  ersterem  ein  SchluB  auf  letzteres  gezogen  werden  ksnn, 
daB  aber  der  W'Hrniewidcrstnnd  von  der  Temperatur  des  ("Ober- 
materials unabhängig  ist.  Es  hat  sich  ferner  gezeigt,  daß  der 
spezifische  Wärmowideratand  der  Packung  mit  dem  des  Isolier- 
materials  hinreichend  übereinstimmt  und  daß  man  von  Übergangs- 
w  iderstitnden  an  der  Treiiniiiigsflilchc  zweier  ver-chiedencr  Muto- 
rialien  nicht  sprechen  kann. 

Ks  hat  «ich  der  apezitische  Widerstand  de*  Istdiormiiterials 


der  spozitist 
(imprägnierte  Jute  mit  Papier) 

bei  Kinleitcr-Kabeln  für  Niedere? 


„g  mit 


..   verseilten  „ 
„         r          -        „    Hochspannung             .  . 
Kür  die  Packung  ergab  wich  als  spezifischer  Wlrmc- 
widerstand  


Ül«> 

.Vit. 

ÜtMJ 


Zur  Bestimmung  des  spezifischen  WUriiiewiderstandes  den 
Erdbodens  im  elektrischen  Muße  wurde,  ein  Mesaiugmlir  von 
•Y2  rm  iluBerem  Durchmesser  und  zirka  Im  Llugc  in  ein  Eisen- 
rohr  von  IN  »ein  lichter  Weite  und  :i\1ts  Ijtnge  aeh«i»l  ein- 
geschoben, an  den  Enden  dunrh  Hulziilatteii  festgehalten  und  der 
Baum  zwischen  beiden  Kohren  mit  dem  zu  untersuchenden  Krd 
mnterial  ausgefüllt;  durch  das  Messingmhr  wurde  Strom  geschickt 
und  von  einzelnen  Punkten  derselben  Spiinuungsdichte  zur  Meß- 
brücke geführt.  Das  K.iseniolir  wurde  mit  Wasser  berieselt  und 
die  Temperatur  den  Wassers  gemessen.  Kinn  Abhängigkeit  dis 
spezifischen  Wlliim-widerstundi-s  von  der  'I  e^ui |,er;it ur  war  nicht 
mich*. iw  eisen ;  titich  der  Kinfluli  der  Feuchtigkeit  des  Krdriiaferials 
bat  -ieb  als  nicht  »ehr  bedeutend  erwiesen.  Ks  ergab  null  als 
spezifischer  W:lriiiewidr-r-tii<id  t'nr  re'iien  Sandboden  im  Mittel  der 
Wert  72,  t'nr  ■  i  i -  ul-  normale  Knie  b,  -/eh  -hnetc  Material  der 
Mittelwert  1' Hl  bi  -  ||o     l  'ni  den  Kr.lb.Mlci,   in  nntürb.  l„  i  |. 

/Ii    untersuchen.     Word"    e:  ne   1 1  ei/.s  Jiirrt  I  e     C"li     llt»l     Lüne,-  mit' 

einein  lh,|/~tah  iittfgewirke:!  und  il'r»  tief  in  die  Erde  ver- 
gruben. In  frfl  und  :Uirm  fiele  i-b.-r  der  Spirille  wind,-  ,1.,. 
'Icinperaf  ur   des    KnJIie.iejis    iinff,  k    Erdi  dei  ne, mel  er  ^'iiV'  HMi. 

Ilie  nlsolulell  Werfe  der.  spez  :  h  .bell  W  iirillew  n  iers' ■  II  I,  les  d»'S 
Kl  iIIm* Ileus  ketinteri  ueeen  'ler  lel,!erliattett  Kell^lrukllon  der 
Ki'dt'iei iiiomeii-r  flieht  ermitteli  werden,  sen-.b'rn  nur  die  rclat iv*ln 
(scheinbaren'.  W  i  rte.  K«  *>".at*  Meli  tilwr,  .!:iH  selbst  «a.  h 
Stunden     ilie     Teii:|,ciutllr     iiml-Ii     an-t,i;;I     und     erst     na.  Ii 


2fi<)  Stunden  einen  konstanten  Wert  annimmt.  Di«  Verfasser 
empfehlen  als  Mittelwert  für  den  (scheinbaren)  spezifischen 
Wtrmewiderstand  am  weichen  Erdboden   den  Wert  40  bia  OÜ. 

(„E.  T.  Z",  Sl.  ß.  1WW.) 


Klektrlache  Zsgbelenchtang.  Aus  AnlsA  des  kOrzlich 
»tattgefiiiideneu  ZugzusamroenstoBes  su  Portland  auf  der  Denver - 

und  Bio  <i runde- Buhn  hat,  wie  die  „Denver  Times"  meldet,  die 
fie  elhw'haft  der  Union  Pacinc-Biibn  beecblossen,  auf  allnn  Pnst- 
zuclinien  die  (lasbeleuchtung  durch  elektrische  Zugbeleuchtung 
zu  ersetzen,  damit  fernerhin  Brände  bei  Zugun fallen  vermiede» 
werden. 

Es  wird  mitgeteilt,  daß  die  Einrichtung  der  elektrischen 
Beleuchtung  überhaupt  anf  allen  Linien  des  Harriman- Netze« 
durchgeführt  werden  soll  und  daü  die  Union  Pacific  hierin  den 
Anfang  mache. 

Die  Züge  werden  Einzelbeleuchtung  mit  Achsenantrieb  er- 
halten, ferner  aber  mit  Batterien  ausgerüstet  werden,  di»  die 
Beleuchtung  w  ährend  des  Stillstandes  der  Züge  übernehmen.  Die 
tieaelUehaft  hofft,  durch  die  Neuerung  die  Verluste  bei  Zug- 
Unfällen,  sowohl  was  den  Wert  der  Po*tgegenstände  als  auch  das 
Eigentum  der  Gesellschaft  betrifft  und  nicht  in  letzter  Linie 
Verluste  an  Menschenleben  einzuschränken.  Es  wird  hinzugefügt, 
da6  im  Kalle  des  Zugunglückes  bei  Portland  Lebensverluste  bei 
elektrischer  Zngbelcuchtuug  überhaupt  nicht  zu  beklagen  ge- 
wesen wären.  Ks  sollen  nämlich  nur  wenige  Persrrtieo  infolge  des 
ZiisainmenstnBes  selbst  tAdlich  verletzt  worden  sein.  Die  Verluste 
an  Menschenleben  sollen  lediglich  aua  dem  Zugbrande  herrühren. 
Auch  die  Bio  Grende-Bahn  soll  sieb  mit  dem  Gedanken  der  Ein- 
führung elektrischer  Zugbeleuchtung  befassen. 

Parallelschalten.  Nach  einem  Vortrag  von  Brooks  und 
A  k  o  r  s  kann  man  WecbscUtromgeneratoreu  parallel  gehalten,  indem 
man  die  parallel  zu  schaltende  Maschine  bei  Zwischenschaltung 
einer  eisenfreien  Drosselspule  einfach  anschließt.  Dar  hiedureb 
verursacht»  Ausgleichsstrom  bringt  die  Maschine  bald  in  Syn- 
chronismus. Versuche  mit  <50  RS-Generatorsu  sollen  sehr  be- 
friedigend verlaufen  sein.  Man  schloß  die  parallel 
Maschine  schon  bei  Stillstand  an  die  Sam  mel  schien 
der  Strom  eine  gefährliche  Hohe  erreicht  hätte. 

Bautpftirblnenerieaganir  Im  Ancrik*.  Es 
HK)|  im  Betrieb  und  Bau: 

naMa<  KW 

General  Electric  Co  5S2  M0.K5 

Wcstingbouse  Co  274 

Allis-Cbalniers  Co  17  29.0U(I 

Schweizerische  lluadrshakaea.  Dem  Qeschafubvricbte 
der  Schweizerischen  Bundesbahnen  für  das  Jahr  1906  ist  su  eot 
nehmen,  daß  die  Länge  der  dem  Bunde  angohßrigea  Linien  nach 
den  neuesten  Erbebungen  23Srl-9"29  km  BauläBge  und  348ä"S  16  km 
Petriebeläuge  beträgt.  Die  Betriebsrechnung  zeigt  einen  Binnabme- 
Ubrrschuß  von  Kres.  4<».!ia».4l'3  SN).  Das  Kollmaterial  betrag  im 
Jahre  1WHT.  an  norinalspurigem  Material:  ö«l  Lokomotiven  mit 
i:m  Triebachsen  und  45»5  Totalachson,  2179  Personenwagen  mit 
59H0  Achsen  und  100.440  Sitzplätzen.  11.186  eigene  Gepäck-  und 
Güterwagen  mit  22.410  Achsen  und  133. 1565 1  Ladegewicht  «nd 
729  Dienstwagen;  an  schmalspurigem  Material:  27  l»komotiven 
inil  Ori  Triebachsen  nral  Hit  ToUUchsen,  KO  Personenwagen  mit 
Achsen  und  Jt4».Ni  Sitzplätzen,  rW!  Gepäck-  und  Güterwagen 
mit  Aehsen  un  I  iWir  Ladegewicht.  Die  Total- Lokomotiv* 
kiloioeter  siiintlieher  S.  B.  B.  -  Lokomotiven  betrog  pro  1*16 
32.4bX.VW  km  (ISHM:  ao,«r9.5»7  km\ 


Literatur-Bericht. 

Ble  elrktronutgnetisehe  Wellentelegraphle.  Von  Theodor 

Kit  Ii.  Mit  |i',.ri  Abbildungen  (Technische  Abbaudlnngen 
n  u  s  W  i ss  e n s  e  h af  t  und  Präzis.  Herausgegeben  von  Siegfried 
Herzog.  XI.  Hefti.  Zürich,  Albert  Baustein. 

Das  vi.rliegeule  Much  zerfallt  in  drei  Teile.  Der  erste 
Die  elektromagnetischen  Wellen.  Isehandelt  die  allge- 
meinen physikalischen  Grundlagen  der  Wellentelegraphie,  der 
zweite  ;Dir  Theorie  der  W  el  l  o  n  t  e  I  e  gr  ap  h  i  e)  deren  spe 
ziehe,  theoretische  Prinzipien.  Der  dritte,  interessanteste  Teil  des 
r.u.he»  endlich  I )  i  e  Tc  I  eg  r  a  j,  Ii  i  e  mittels  e  I  e  k  troui  a  g  nu- 
ti  H-  lier  Wellen  gibt  eine  Darstellung  der  praktisohen  An- 
wendungen der  ^'.  naiiiiten  Prinitipien.  Der  Verfasser  stellt  zu- 
näi-bsl  te-,!.  <1  ili  laierst  Pope  ff  e^  war,  der  bereili  1895  beb  ufs 
Beuistrieiun-  at n!,.s|,leH -. m-Iht  Entladungen  alle  für  eine  Tele- 
giapbeiieiiiptanesstution  nötigen  Einrichtungen  zusaininengestellt 
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Unter  diesen  findet  sieb  auch  der  Klopfer.  Das  Verdienst 
Marconi«  ist  neben  der  Angabe  einer  Senderantenne,  dem 
pinsln  neuen  in  seiner  sonst  aus  bekannten  Einrichtungen  be- 
stehenden Zusammenstellung  nnd  dieser  Zusammenstellung  Helltet, 
vor  allem  die  tatkräftige  Initiative,  mit  der  er  seinem  Probleme 
snr  praktischen  l^ösung  verhalf  und  die  Durchfuhrungsschwierig 
keilen  besiegte.  Im  Anschlüsse  an  diese  Feststellungen  gibt  der 
Verfasser  einen  sehr  interessanten  Oberblick  Uber  die  Krfolge 
der  Wellentelegranhie  nnd  geht  dann  zur  Besprechung  der  Appa- 
rate der  Wellontelegrsphio  nnd  der  synlonischen  und  mehrfachen 
W  eilen  telegraphie  Aber.  Den  Schiaß  machen  eine  Keine  von 
Darstellungen  der  gebräuchlichen  Systeme  der  Wellentcleg raphie 
nnd  zwar  der  Systeme  von  Lodge  und  Mnirhead,  Kranit, 
Mareen!  (synton),  Sl  aby  -  A  reo,  Feuaenden,  de  Forest 
und  des  Systems  Telefunken.  hu-  Buch  gibt  also  nicht  nur 
Aufklärung  Aber  die  einschlagigen  theoretischen  Fragen,  sondern 
insbesondere  auch  «her  die  praktischen  Errungenschaften  und  es 
dürfte  namentlich  die  Darlegung  der  einzelnen  Systeme  für  den 
Interessenten  von  Wert  sein.  />.  H.  Dimmtr. 

Elektrisch*  Kraltlbertragang  von  Wilhelm  Phitippi. 
Oberingenieur.  Mit  331  Abbildungen  und  4  Tafeln.  Uipzig, 
Verlag  von  S.  Hirtel,   l'HV..    Mk.  IB.—,  gebunden  Mk.  IX.-. 

Dieses  Werk  behandelt  die  Wirkungsweise  und  Betriebs- 
ei g;onschaft en  der  Generatoren  und  Motoren  für  (Vilich-,  ein-  und 
mehrphasigen  Wechselstrom,  der  Akkumulatoren,  Tinnsformatoren, 
Motorgeneratoren  und  Umformer;  die  Primirstationen  und 
Leitungen  samt  Zugehör;  die  elektrisch  angetriebenen  Hebezeuge 
(Krane,  Aufzüge.  Spills,  Schiebebühnen  usw.  .  Bergwerksmaachinen 
(Bohr-,  SchrBinm-,  Frirdermaschinen,  Ventilntoren,  Pumpen  n»w,  , 
Hütten-  nnd  Walzwerkmaschinen  Hochofen-,  Stahl-  und  Walz- 
werke) und  schließlich  den  elektriachen  Antrieb  in  Maschinen- 
und  Papierfabriken,  Webereien  und  Spinnereien  nnd  landwirt- 
schaftlichen Betriehen. 

IHc  Behandlung  des  Wesen«  und  der  Betriebeeigenschaften 
der  wichtigsten  elektrischen  Maschinen  und  Apparate  beschrankt 
«ich  auf  die  Grundbegriffe,  diesbezügliche  Detail»  waren  Spexial- 
Veroffentlichungen  zu  entnehmen. 

Auf  Grund  dieser  Einleitung  und  einer  eingehenden  Kr 
drterung  der  verschiedenen  Arbeitsgebiete,  Bedingungen  und 
Gesichtspunkte,  die  in  den  einzelnen  Fullen  zu  beachten  sind, 
wird  die  Wahl  des  Stromsystems  und  die  Anordnung  der  Einzel 
heiten  klar  nnd  genau  besprochen. 

Besonders  eingebend  sind  die  Gebiete  der  Bergwerks  , 
Hutten- und  Walzwerksanlsgen  behandelt,  weil  diese  die  meisten 
Sonderbedingungen  stellen  und  hier  die  Einführung  elektrischer 
Arbeitsverteilang  groBe  wirtschaftliche  und  betriebstechnische 
Vorteile  bistet. 

Speziell  Teil  V..  der  Hütten-  und  Walzwerke,  wurde  von 
Herrn  Oberingenieur  Dr.  Georg  Meyer  bearbeitet. 

Wir  können  vorliegendes  Werk  Studierenden  und  Inge- 
nieuren bestens  empfehlen,  A  H'i»,,r. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 


(Übersicht  aus  der  Patentliteratur  de»  In-  und  Auslandes.) 

Gaamaschlnea. 

Allgemeines.  Von  der  modernen  GroBgasmaacUlM  ist  jene 
der  Empire  <>i  Engine  Syndieste  Ltd.  in  London 
bemerkenswert.  Diese  Kelbstanlaufi'iide  und  umsteuerbare  Ver- 
brennungskraftmaschinc  besitzt  eine  Aiilaßhilfsstcuening,  die 
Überdies  fUr  eine  gewünschte  Drehrichtung  eingestellt  werden 
kann.  Die  getrennten  Pumpen  für  Luft  und  Brennstoff  sind  mit 
Kolbenschiebern  versehen,  die  derart  •.'••steuert  weiden,  daß  die 
Luft  früher  als  der  Brennstoff1  in  den  Arbeitszylinder  eingeführt 
wird,  so  das  sie  im  Zylinder  «wischen  Brennstoff*  und  Kolben  zu 
liegen  kommt.  Jeder  ArMtsxylinder  besitz!  zwei  Ventil-  und 
zwei  Schiehergchause.  die  miteinander  durch  KunSle  verbunden 
sind.  Der  Hub  des  die  Zuführung  des  Brennstoffes  steuernden 
Schiebers  kann  verändert  werden.  Die  llillsstoueruug  besteht  aus 
einem,  in  einein  Zylinder  angeordneten  röhrenförmigen  Kolben- 
Bchicber,  der  unter  der  Kinwiikuug  von  für  Vor-  und  Itiickwürts- 
gang  einstellbaren  F. i /.entern  steht.  Der  Schieherzylinder,  von 
dem  die  Kunilc  nach  beiden  Enden  des  Arbeitszyliudera  führen, 
kann  mit  einem  Drucklultbehllter  verbunden  werden.  Bei  nor- 
malem Hange  der  Maschinen  befinden  sich  die  Exzenter  in 
neutraler  Stellung,  die  erwähnten  Knnlile  sind  geschlossen  und 
Brennstoff  und  Luft  können  in  normaler  Weise  in  den  Zylinder 
treten.  Beim  Anlassen  werden  die  Exzenter  verstellt,  wodurch 
die  auf  der  einen  Seite  dei  Kolbens  im  Arbeits/yliiidor  befind- 
liehen  (Juso  abgelassen  werden  k, innen,  wahrend  auf  die  andere 
Kolbenseite  Druckluft  einströmen  kann.    B.  P.  Nr.  IIOT1  ex  19040 


Bei  der  bekannten  doppeltwirkenden  ZweitaktexploaioiiR- 
kraflmaschine  mit  zwei  einfach  wirkenden  Äußeren  und  einem 
doppeltwirkenden  inneren  Arheitskolben  Huer  biger  und  Kogl  e  r 
in  Wien)  sind  die  beiden  ItuBeren  Arbeitskolben  mittels  einer 
Zvlinderumführung  mit  vorderer  und  rückwärtiger  Traverse  mit- 
einander starr  verbunden.  Sie  bewegen  »ich  stets  gegenläufig 
zum  mittleren  Kolben,  dessen  Kolbenstinge  den  vorderen  Arbeits 
kolben  durchdringt.  Eine  Verlsesserurig  dieser  Maschine  besteht  nur 
darin  (Fig.  I),  daB  zwecks  Ausgleichs  der  Massenwirkung,  die  die 


Fig.  I. 


beiden  Arheitskolben«, '<  verbindende  Kolbenstange d  durch  den  mitt- 
leren Kolhen  r  geführt  ist.  Die  beiden  äußeren  Kolben  arbeiten  auf 
die  miniere  Kröpfung  der  dreifach  gekröpften  Kurbelwelle,  wahrend 
der  mittlere  doppelt«  irkende  mittels  zweier  den  vorderen  Kolben 
durchdringenden  Stangen  oder  mittels  einer  Zylinderumfuhrung 
auf  die   beiden  äußeren  Wellenkröpfungeu  arbeitet. 

(D.  It.  P.Nr.  166MB.) 
Eine  weitere  Ausgestaltung  jener  Maschinen,  die  mit 
einem  durch  die  Explosion  zurückgetriebenen  Hilfskolben  ver 
sehen  sind,  besteht  nach  Dr.  Uudolf  Lorenz  in  Gumbiniien 
darin,  daB  der  Hilfskolben  mit  einer  Flüssigkeitsbremse  in  Ver- 
bindung steht,  die  seine  Rückwartsbewegung  verlangsamt  und 
begrenzt  und  dadurch  das  Aufstoßen  auf  den  Zylinderboden  verhütet. 

(0.  K.  P.  Nr.  167. lgo.) 
Die  kleineren  Zweitaklmaschinen  mit  vorderer  I*ade. 
pumpe  erfuhren  oine  Reihe  von  bemerkenswerten  Verbesserungen, 
von  denen  folgende  angeführt  werden:  Bei  den  Maschinen  mit 
die  Auspuftoftoungen  steuernden  Kolbeu  werden  nach  M.  Guigox 
in  Montreux  auf  der  Zylinderiuantelflüehe  zwei  in  der  Acheen- 
richtung  verschiebbare,  die  Auspuff 'Öffnungen  in  beliebigem  Maße 
verdeckende  oder  freigebende  Ringe  angeordnet,  mit  denen  so- 
wohl dor  Zeitpunkt  als  auch  die  Dauer  der  Entweichung  der 
Ausputtgase  geregelt  werden  kann. 

(F.  Z.-P.  Nr.  3!>7.l  zu  P.Nr.  33'.f..VW.) 
Nach  Cordo  n  liier  erfolgt  die  Geinischzuführung  durch 
eine  hohle  Steuerwolle,  die  in  riuem  Anguß  de»  Kurbelgehäuse» 
drehbar  gelagert  ist  und  durch  eine  Zahnradilbersetzung  von  der 
Kurbelwelle  au,  angotriels-n  wird.  Bei  Mehr*ylinderina»chincii 
kann  diese  StouorwelTe  sUmllichen  Zvlinderu  gemeinsam  sein  und 
ist  dann  für  joden  mit  einem  den  Zulaß  steuernden  Schlitz  ver- 
sehen, i.l.  F.  Z  I".  Nr.  *U>i  zum  P.  Nr.  'JfJSJföl.l 

Bei  den  bisher  bekannten  Zw  e  taktmasi  hinen,  bei  denen 
Splilluft  vor  dem  Gemisch  in  den  Zylinder  gelangt,  strömen 
Luft  und  Gemisch  am  unteren  Zylinderemle  gegenüber  den  Aus- 
puffschlitzcn  in  den  Zylinder  ein.  Demgegenüber  besitzt  die 
Maschine  von  I!.  Hamburger  in  Brünn  einen  Kolben  mil 
aufgesetztem  Steuerrohr,  wobei  die  Kurbclkamnier  die  Gemisch- 
pumpe  bildet.  Das  gegen  diese  zu  offene  Kohr  bewirkt,  diiß  Luft 
und  Gemisch  am  oberen  Zyliiidercnd«  eintreten.  Auf  diese 
Weise  werden  Getnischverluste,  unsichere  Zündung,  schlechte 
infolge  Vermischung   mit  Abgasresten  und  Dur,  b 

(D.  K.  P.  Nr.  167.647.) 
Arbeits-  und  Kegelnngsverfahrcn.1  Vio  r  t  a  k  l  mas  ch  i  ■■ ,« n. 

K-s  sind  bereits  Maschinen  bekannt,  bei  denen  sämtliche  oder 
nur  ein  Teil  der  Auspuffgase  vom  Kolben  in  einem  unter  höherem 
als  Atinosphareiidruck  stehenden  Raum  liborgedrückt  weiden, 
wobei  unmittelbar  vor  jedem  Ansaughube  die  den  Verdichtung»  • 
räum  der  Maschine  erfüllenden  gespannten  t  ':ise  durch  Verbindung 
mit  einein  Raum  geringerer  Spannung  entspannt  werden.  Von 
der  G  a  s  in  o  t  o  r  e  n  f  a  b  r  i  k  I )  e  u  t  z  w  urde  nun  diese»  Verfahren 
dahin  vcrvollkoinmt  daß  der  Geschwindigkeitsrcgier  der  Maschine 
das  den  liegendruck  d.-r  gespannten  Rückstände  bestimmende 
Organ  derart  beeinflußt,  daB  bei  einer  Geschwindigkeitszunahme 
der  Gegend  rock  vergrößert  und  bei  einer  GoschwiBdigkoltsab- 
unliine  verkleinert  wird.  Dadurch  wird  die  Maschine  unter  stets 
gleicher,  nämlich  Vollbelastung  gehalten.  Bei  Verwendung  der 
Abgase  zu  chemischen  Zwecken  erreicht  man  den  Vorteil.  daß 
stet*  die  erreichbare  Ilöchstiiienge  solcher  Gase  erzeugt  wird; 
ferner  wird  beim  Betriebe  mit  flüssigem  Brennstoff  eine  Ab 
kühlimg  des  Zvliuderinneren  vermieden  und  Wim  Betriebe  mit 
i;ener»lorg:,s  eine  ungleichmäßige  Belastung  des  Generators  vor 
hindert.  (D.  R.  P.  Mr.  167,««. 

Bei  den  Maschinen  mit  I  »ruckbehitlter  dienten  de. seil  unter 
Druck  aufgespeicherten  Gase  stets  nur  zum  Anlassen.  Eine 
Steuerung  besteht  mu  h  Rudolf  1"  r  t  o  I  iu  Berlin  nun  darin,  die 
im  Druckhebiilter  aufgespeicherten  Gase  auch  wahrend  des  nor 


Verbrennung  infolge  V  erinischung  mit  ,1 
schlüge  in  die  Kurhclkammer  vermieden. 


Digitized  by  Google 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU.  XXIV.  üihrgantj.  Heft  29, 


Will.  15.  Juli  1906. 


malen  Betriehes  zu  verwenden.  Da»  zwischen  Behälter  und 
Arbeitszylinder  eingeschaltete  Kinlaßorgan  wird  von  der  Maschinen- 
welle  beständig  und  periodisch  so  gesteuert,  daß  es  während  der 
Kiplonionsneriode  oder  eines  Teiles  derselben  geöffnet  bleibt, 
wahrend  Je»  übrigen  Teile«  des  Kreisläufe«  jedoch  geschlossen 
ist,  so  daß  wahrend  des  regelmäßigen  Betriebe*  der  Übertritt 
von  Gas  tu»  dem  Druckbohalter  in  dmi  Arbeitszylinder  d«nn 
stattfindet,  sobald  in  diesem  ein  geringerer  Druck  als  in  jenem 
Dadurch  wird  bei  etwaigen  Aussetzern  oder  Fold- 
daa  in  den  'Zylinder  strömende  Druckgas  unterstützend 


.In 


•kgas  i 

oder  ausgleichend  wirken.  i  l).  B.  I".  Sr.  lt>G.i:ta. , 

Maschinen,  bei  denen  die  Einführung  de«  Brennstoff!  uft- 
geuiiscbea  in  zwei  Abschnitten  erfolgt,  find  bekannt,  /um  l'uler- 
schiede  davon  wird  nach  llron»  und  T  i  in  in  e  r  in  Delfzyl 
Holl,  nur  der  Brennstoff  in  zwei  Abschnitten  und  zwar  derart 
eingeführt,  daß  der  zu  einer  Arheitsperiod»  erforderliche  Brenn- 
«loH  wahrend  der  Ansnugpcriode  in  einen  mit  dem  Zylinder  be- 
ständig in  offener  Verhtndung  flehenden  Raum  gesaugt  wird, 
worauf  ein  Teil  desselben  in  Uiwfonn  beim  Saughuh  in  den 
Verbreunungsrautn  tritt  Nach  erfolgter  Verdichtung  gelangt 
Teil  zur  Explosion,  durch  die  der  libiige  Brennstoff  in  das 
Gemisch  eingeführt  wird.     <D.  K  1".  Nr.  Iü7.14«l.i 

2.  Z  w  c  i  l  a  k  l  in  a  s  c  h  i  n  e  n.  Di«  Leistung  der  Maschine 
ist  bekanntlich  direkt  proportional  dem  Gewicht  d«r  beim  He 
ginne  der  Verdichtung  im  Arheilszylindcr  vorhandenen  explosiblen 
Mischung,  wahrend  dieses  Gewicht  unter  Honst  gleichen  I Flu- 
ni Inden  proportional  int  dem  Drucke,  unter  dein  die  Füllung  des 
Arbcilsiylimlers  erfolgt.  Auf  diese  Tatsache  gründet  »ich  ein 
von  Hugo  Junkers  in  Aachen  herrührendes  Verfahren  zur 
Regelung,  bezw.  vorüliergcheuden  Erhöhung  der  Leistung  von 
Zweiliiktmaschiiicn  mit  besonderer  Ijulepumpc  Ks  besteht  darin, 
duß  durch  eine  in  die  Auspufflcitung  eingebnute,  verstellbare 
Absper  Vorrichtung  der  zu  Beginn  der  Verdichtung  im  Arbeits- 
linder  vorhandene  wirksame  Gegendrack  geregelt  wird,  wo 
irch  eine  Ladung  von  höherer  als  atmosphärischer  Spannung 
aufgenommen  werden  kann.  Bei  normalem  Betrieb  erfolgt  daher 
da«  Ausblasen  in  die  freio  Luft  ohne  Gegendruck,  wahrem!  bei 
geforderter  höherer  Leistung  der  Gegendruck  in  der  Auspuff- 
leitung  künstlich  erhobt  wird.  Die  Regelung  der  Maschine  vom 
Leerlauf  bis  zur  normalen  [.»istung  erfolgt  dabei  auf  gew  öhnlich« 
Art.  i.D.  Ii.  P.  Nr.  lfifi.tWO.) 

Ein  Ladevorfahren  für  solche  Maschinen,  ls»i  denen  der 
Auspuff  der  Verhrennungsrückstando  durch  in  der  Zylinderwand 
angeordnete,  vom  Kolben  am  Arhcitahuhende  freigelegte  Kanüle 
erfolgt,  besteht  nach  Dr.  lug.  v.  Dalldorf,  in  Krankfurt  a  M. 
darin,  daß  zum  Zwecke  möglichster  Verringerung  der  Ladearbeit 
das  Gti  durch  eine  oder  mehrere  Düsen  mittel«  Injektorwirkung 
der  auch  zum  Ausspülen  des  Arbeitszylindere  dienenden  Druck- 
luft augesaugt  wird.  Gleichzeitig  wird  durch  ein  gesteuerte* 
Kitilaßorgan  und  «in  gesteuertes  Gasnhschlußorgan  die  Zuströmuog 
von  Luft  und  (Jas  derart  geregelt,  daß  da*  Ansaugen  des  Gase« 
die  Bildung  de6  Geroisches  und  die  Füllung  den  Arbeitszylinden» 
mit  Geraisch  bei  offenen  Aospuffkanalen  erfolgt.  Durch  die  ge- 
nannten gosteuerten  Organe  wird  die  Bestimmung  der  Mengen- 
verhältnis»« der  Spülluft  und  des  Gemischt»  unter  zeitlicher 
Trennung  beider  ermöglicht.  i.D.  K.  F.  Nr.  If.7 .siHi.'i 

Schließlich  soll  noch  ein  Verfahren  zur  BeBi-hleuniKiing 
der  Verbrennung  bei  Verhrcnuuugskraftmaschiiien  angeführt 
werden.  Es  ist  bekannt,  zur  Beschleunigung  der  Ladung  diese 
tangential  einströmen  zu  lassen.  Die  von  der  Duisburger 
Maschinenbau  A  k  t.  -  G  e  s.  stammende  Verbesserung  be- 
steht nun  ilarin,  daß  die  Ladung  in  einem  Kingrnum  hinter  dem 
Kidben  durch  den  Vorstoß  der  entzündeten  (»a-*e  aus  dem  Ein 
laßkanal  in  krönende  Bewegung  gesetzt  wird,  bevor  die  Zündung  ' 
nach  dem  Kingiaum  Ubertritt  Diese  Wirkung  kann  noch  durch 
schneckensrtige.  Ansteigen  dos  Bodens  des  l!iii"raum.  -  tinter- 
»t  fitzt  werden  Dadurch  wird  gleichzeitig  das  Fortschreiten  der 
Ua  schichten  in  aclisialer  Uiehtung  wooiillieh  gefördert. 

<V.  11,  1\  Nr  MtvOM.) 
(iemischhlldung  Kur  f'Jasma-rhiuen  und  -Turbinen  wurden 
bereits  gasförmige  Treibmittel  dadurch  loa  go-tellt.  daß  aus  •  iu-r 
li<-ilie  i'iii   nacheinander  in   einer  Anzahl  von  Knmtioiu  statt- 
findenden  Ki j.l..bi"i)"ii   oder  Verbrennungen   ein   dauernder  mb-r 

nahezu  g'eicbl'., tauiger  IIa-  Ir        gebildet  wird,  d-r  'am  B-Iriebe 

de..  Motor»  d:e»t.  lUvu  ausgehend  wird  na  Ii  .1  M  S  tu  a  I  1  in 
\Ve>f  Kiinsl-a'  jede  K\f .;.'.-.a>ft-  o  icr  \  .  rlin-miu-ig-tvatHiiior  unter 
Vermittlung  von  -Irei  alme.j, -,  lad  wii  k-udcti  Vontii.Mi.  die  durch 
ein  I  Ii  in  km ll'.c)  im  i  »tt  min  '-..-iuiie  und  Im  .  Ii  den  I  tru.-k  in  der 
KA|.losloi:-kaaiiin-r  -e|li  it  j  vi- ..„  «-otdell.  2Uer..i  mil.  korb- 
k.Ollj.ritllierter  Vel  liretinua- •■!  alt  e.  hllll.  llltili  1,1 -t  Bietltlluater'.ll 
ves|.vi-t     Ulid    si  blieJl  eli     nach     e|-fo|o|,.r     \',  i  1 1 1  .  -  n  11 1;  i n.if  d-r 

,:ur  Kraftiii  i-cliine  oder  -aii  an  Miimvll..  Iililf.-r  fub--en.b-i  Leitung 
verbunden.    Die  IH-itig-.titg  der  Ventile  ei-b.lgi         boieu  dm  .  I, 


Druckluft,  die  bei  Anwendung  eines  flüssigen  Brennstoffes  auch 
zu  dceseii  Einspritzung  beutltzt  wird.     (1>.  H.  P.  Nr.  Iti6.8yft.) 

In  der  Uruppe  jeuer  Mischvorrichtungen,  die  ein  Gemisch 
von  moglich.it  gleichbleibender  Zusaminoasotzung  liefern,  ist  jene 
von  F.  Ii  r  o  th  e  r  Ii  o  o  d  in  Lambeth  (Engl.)  bemerkenswert.  Der 
Druck,  unter  dem  der  Auelritt  de*  flüssigen  oder  gasförmigen 
Brennstoffen  au»  der  Düse  erfolgt,  wird  bei  jeder  Grote  de»  »ich 
ändernden  .YustritUx|uer*dinitt«!<  den  Brennstoffes  dadurch  kon- 
stant erhallen,  daß  die  (ieächwindigkeit  der  Luft  an  der  Mündung 
der  Breiin-doffdU.se  gleichbleibt,  trotzdem  die  Menge  der  an- 
gesaugton Luft  in  geradem  Verhältnis  zu  der  Menge  des  Brenn- 
stoffes sich  ändert.  Durch  das  Aufrechterhalten  einer  möglichst 
gleichbleibenden  Geschwindigkeit  der  Luft  an  der  Brennstoff- 
düseninüiidung  wird  ein  sehr  gleichmaßiges  Austreten  des  Brenn- 
stoffe« au*  der  Dil»«  erzielt;  auch  kann  die  Brennstoffmeuge.  die 
bei  einer  größeren  ffffnungs weite  der  Düse  austritt,  ganz  genau 
lienliinint  werden,  so  daß  es  leicht  ist,  auch  den  EinströinungB- 
i|uerschnitt  der  Luft  für  jede  Stellung  des  Dütienvcntila  ent- 
sprechend zu  bemessen.  i  B.  1*.  Nr.  Il.4fi4  ex  lifM.) 

Von  den  Verdampfern  für  schwere  flüssige  Breunstoffe 
sei  jener  von  E  v  e  n  n  hervorgehoben.  Er  beruht  auf  dorn  be- 
kannten Prinzip,  den  Brennstoff  in  einer  Betörte  durch  die  diese 
umspulenden  Auspuffgase  zu  verdampfen,  worauf  in  einer  au 
geschlossene«  Mischvorrichtung  die  Mischung  des  gasförmigen 
Brennstoffes  mit  der  Luft  erfolgt,  l'm  nun  denselben  Apparat 
für  Brennstoffe  verschiedener  Verdainpfungatemperatur  benützen 
zu  können,  können  die  in  di«  Betörte  zur  Vergrößerung  der 
Heizfläche  eingesetzten  Spiralen  ausgewechselt  werden,  wobei 
eiit-prechend  der  Verdainnfungstomperatur  des  jeweilig  ver- 
wendeten Brennstoffe^  Spiralen  von  entsprechender  Ganghöhe  zur 
Anwendung  gelangen.  (J leichzeitig  wird  auch  der  in  der  Misch- 
Vorrichtung  den  Querschnitt  der  LufUuftthrung  regelnde  King 
durch  einen  anderen  von  entsprechender  Wandstärke  ersetzt. 

(F.  P.  Nr.  84«.ä3Ä.:i 

Um  die  Wirkung  de«  Karburators  der  Maximallolstung 
und  dem  Leertauf  des  Motors  anzupassen,  werden  nach  der 
Societi  Automobiles  Pharron,  Girardolu.  Voigt  in 
Puteaux  ein  großer  und  ein  kleiner  Karburator  miteinander  ver- 
einigt und  beide  von  demselben  Ölbehälter  mit  konstantem 
Niveau  gespeist-  Ihre  Gesamtleistung  entspricht  der  Maximal* 
leistung  und  die  Leistung  des  kleineren  Karburators  allein  dem 
Leerlauf.  Dabei  liefert  der  kleinere  eine  konstante,  der  andere 
hingegen  ein«  veränderliche  Gemisehmenge. 

(F.  P.  Nr.  167.441., 


Um  bei  Verwendung  von  schwer  flüchtigen,  flüssigen  Breou- 
stoffen  eine  konstant«  Karburierung  trotz  wechselnder  Maechinen 
geschwindigkeit  zu  erhalten,  hat  man  bereits  in  den  Weg  des 
Brennstoffes  Ktauflachen  eingebaut,  an  denen  bei  zunehmender 
(ieschwindigkeit  der  Brennstoff  entsprechend  erhobt«  Keibung  und 
dadurch  Verminderung  seiner  Geschwindigkeit  erfahrt.  Entgegen 
den  bisherigen  Ausführungen,  wonach  die  Sttowande  auf  den 
flüssigen  Brennstoff  wirken,  wird  nach  Kveno  in  Paria  die  Stau- 
wirkung auf  den  bereits  verdampften  (vergasten)  Brennstoff  aus- 
geübt, dessen  Vergasuug  in  einer  von  den  Abgasen  geheizten, 
als  Labyrinth  ausgebildeten  Kammer  erfolgt.  Die  Regelung  wird 
dadurch  genauer,  da  die  pro  Zeiteinheit  zur  Wirkung  kommenden 
Volumina  entsprechend  größer  sind.  Die  Mischung  de»  Brennstofl- 
dampfes  mit  der  Luft  erfolgt  in  einer  zwischen  l^abvrintkamraer 
und  Zylinder  angeordneten  Misebkammer,  wobei  jede  Regelung 
der  Ausströmöffnung  entfallen  kann.  (F.  P.  Nr.  836.434.) 

Bei  dem  Vergaser  von  E.  L.  Müller  in  Straßburg  wird 
die  Karbtiriertlüssigkeit  durch  einen  porösen  Körper  :  Kunddocht ) 
durehgcsiiugt,  der  zwecke  Regelung  der  Pressung  von  zwei  Konen 
eingeschlossen  ist.  Dadurch  wird  eine  überaus  feine  Verteilung 
und  Verdampfung  erzielt,  so  daß  keine  FlussigkeiUteilciien  in  den 
Zylinder  gelangen  können.  Ferner  wächat  mit  zunehmender 
Maschine ngc-schwindigkeil  der  Widerstand  beim  Durchsangen  der 
Flüssigkeit  viel  rascher  als  bei  den  gewöhnlichen  Karburatoren 
und  da*  Nachslrömeii  der  in  Bewegung  betindlichen  Flüssigkeit 
bei  Verminderung  der  Tourenzahl   kann   nicht   mehr  stattfinden. 

iS.  P.  Nr.  ;vi^m.\ 

Hei  dein  Karburator  von  Briest  in  Paris  werden  Brenn 
null'  und  Luft  beim  Eintritt  gleichzeitig  dadurch  geregell,  daß 
veniil ari  g  wiikcmlc,  sieb  verjüngende  (z.  B.  kegelförmige!  Ver 
m-!i  lab >i  in  ke  -ownlil  in  den  l'aii1ntt»k;inal  für  die  Luft  als  auch 
in  jenen  für  'len  Brctin-toil  eingefügt  und  -starr  niiteitiaiid«r  und 
jii;t  di-r  l..  ge|iiugs\ ..ri  ii  litung  \  ertiuieleu  -sind. 

1'.  Zu. .  Fat.  Nr.  .'I^tl  zu  Pat.  Nr.  341.030.1 

Im   lol^eis-len   -ollen   :.»«   auf  ver-cliiedenen  Wirkungen 
beruhende  /..  istaiili.  rk  .iistniklio!i..|i  angefahrt  wurden.  Die 
.La  <»|,ls  M  ot  -.  r  W  ..rki-  in  London  geholt  zu  jenen,  bei  d 

'"h  ui  .Mi  iaiel  \  |cr  in  >l-i  [.iift/uleitung  liegenden  Brenn- 

sletldiw  eine  Mi-eb.iii-.i-  aiigeordnet  ist,  die  aus  i " 
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mit  veränderlicher  Öffnung  besteht,  die  bei  jeder  Offnungsweite 
konzentrisch  zu  dem  für  die  Olzufuhr  dienender)  Mundstück  lie^t. 
Die  Neuerung  besteht  nun  darin,  daß  als  Mischkauiuierüffnuug 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 


X  i>este 
blufi  anL. 
cn.  Dadurch  wird 


wird,  dessen  Teile  z 
ein  Verschmic 


Kersch  mioren  verhindert  und  es 
kann  nicht  vorkommen,  daß  die  beabsichtigt«  Änderung  der 
Öffnung  nicht  eintritt,  wiu  man  von  außen  oft  nicht  wahrnehmen 
kann.  [U.  K.  P.  Nr.  166.862.;. 

Keim  Zerstäuber  von  Bonnechose  in  Bourgcs  wird  die 
Zentrifugalkraft  eines  im  Inneren  eines  Rotationskörper«  in 
Schraubenlinien  sich  bewegenden  und  aus  einer  Dttso  austretenden 
FIQssigkeitsstromes  benutzt.  Neben  der  Düse  und  der  Zerstäuber- 
öffnung ist  nun  eine  besondere  AuBlsßöffnung  derart  angeordnet, 
daß  die  aus  der  DRse  austretende  Flüssigkeitsinenge  sieh  als 
Unterschied  zwischen  der  die  Scbraubenbcwegung  hervorrufenden 
und  der  durch  die  besondere  Austriltsöftnung  austretenden  Flüssig- 
keit ergibt.  Im  unteren  Teile  des  Karburalnrgebäuses,  bezw. 
unter  dessen  Boden  ist  ein  Kittgelrad  ähnlich  dem  einer  Zcntri- 
fugalpumpe  angeordnet,  um  der  Flüssigkeit  eine  kreisende  Be- 
wegung zu  erteilen  und  sie  tangential  schräg  in  da»  Gehäuse 
einzutreiben.  iD.  R.  1».  Nr.  166.198.) 

Von  den  Gebr.  Körting  rührt  eine  Retrelungsvorrichtuiig 
ftir  die  Gemischbildung  her,  die  insbesondere  für  Sauggasinotoren 
bestimmt  ist,  bei  denen  (ich  der  Druck  in  der  Gaszuleitung  er- 
heblich ändert.  Die  Vorrichtung  beruht  auf  dem  bekannten  Prinzip, 
daß  ein  durch  die  Änderung  des  Gasdruckes  bewegter  Kolben 
ein  den  Zutritt  der  unter  höherem  Druck  stehenden  Außenluft  zur 


Mise! 


I  lernt 


Fig.  2. 


aasendes  I>ro8iielorgan  einstellt  und  besteht  darin, 
daß  nicht  nur  dieser  zur  Einstellung  des 
-  <•-.  ijt~-.^i  Lafteinlaases  dienende  Kolben  d  sellwt, 
sondern  auch  das  Einlaßorgaji  e  gegeu 
den  Druck  der  Außenluft  entlastet  ist, 
so  daß  auf  den  Kinstellkolbca  einer- 
seits der  veränderliche  Druck  der  Gas- 
leitung, andererseits  der  nach  diesem 
einzustellende  gedrosselte  Luftdruck 
der  Luftzufubrungsleitung  unabhängig 
vom  Auttenluftdruck  wirken  (Fig.  2). 
Dss  den  Kolben  entlastende  Lufteinlaß- 
organ ist  ein  Rückschlagventil,  dessen 
geringe  Gewichtahelastung  oder  dergl. 
durch  Vergrößerung  des  Durchmessers 
dieser  Ventile  oder  durch  stärkere 
Drueselung  des  Gases  an  der  Mischungs- 
stelle  auHgeglii'hvn  wird.  Durch  den 
Selbstochlutt  des  Regel ungsorgans  wird 
dieses  beim  Anlassen  und  auch  sonst 
dem  stoßweisen  Ansaugen  des  Motors  entsprechend  sicherer  richtig 
eingestellt  il>.  !(.  P.  Nr.  1G7.150.) 

Zttndnng.  Im  Anschluß  an  die  früher  angegebenen 
Kegelungsarten  sollen  hier  noch  jene  erwähnt  werden,  die  auf  der 
Verlegung  des  Zllndaeitpunktes  beruhen.  Letztere  erfolgt  unter 
anderem  dadurch,  daß  der  die  magnetelektrische  Zondung  aus- 
losende Daumen  während  de*  (Sanges  der  Maschine  dem  Ab- 
scbnapphebel  des  Zündapparates  genähert  tider  von  ihm  entfernt 
wird,  wodurch  das  Abeehnappcn  und  demzufolge  die  Zündung  zu 
vemchiodenen  Zeiten  erfolgt.  Während  nun  bei  bekannten  Uhu- 
lieben  Vorrichtungen  die  Verstellung  des  Zilndzcitpunktes  dadurch 
erfolgt,  daß  durcli  zeitliche  Verschiebung  eines  Teiles  eine  drehende 
Bewegung  eines  anderen  Teiles  bewirkt  wird,  besteht  die  Er- 
findung von  Wichterle  und  Majar  in  Frößnitz  darin,  daß  nnf 
einer  den  Daumen  tragenden  Hüls*  eine  zweite  Muffe  aufgeschraubt 
ist,  durch  deren  Verdrehung  die  genannte  Hülse  in  der  Längs- 
richtung verschoben  und  dabei  mittels  einer  Feder  ständig  gegen 
einen  feststehenden  Flansch  gedrückt  wird. 

(D.  It.  P.  Nr.  166.10-1  ; 
Dagegen  beruht  die  Vorrichtung  von  Kämper  in  Berlin 
auf  einer  paarschltts.«igen  Einstellung  der  Entfernung  des  Nocken- 
hammerdrehpunktes von  der  Nockenwelle  durch  Verschiebung  eine* 
Gewindesttickes,  das  den  Nockenhatntner  tragt.  Die  Einstellung 
erfolgt  durch  einfaches  Drehen  einer  am  Msseliiiieiigchitusc  vor- 
gesehenen Kapsel,  wodurch  das  den  Nockenhaminei'  tragende 
Gewindestück  panwlilün-ig  verschoben  wird,  was  eine  genaue 
Einstellung  den  Zilndzeitpunkte^    während   dva   llutriebcs  ohne 


mg  eines  Ii 

Handgriffen  und  dgl.  ermöglicht» 


besonderen  Gestänges  ■►der  von  Bedienung* 
•  -,t. 

I).  It  P.  Nr  n,.;.:,4i> , 
(Fortsetzung  folgt.: 


Hirner  ElrklrlzlUbt-Geaellachaft.  Wir 

Berichte  des  Verwallungsratee  Ober  das  Betriebsjahr  1905/1906, 
welcher  in  der  IT.  ordentlichen  Generalversammlung  am  IT.  Juui 
I.  J.  erstattet  wurde,  folgende!«:  Die  Betriebseinnahmen  betrugen 
K  1,147.634  i.  V.  K  1,096.520,.,  die  Betriebsauagaben  K  4*0.805 
li.  V.  K  455.0421,  das  Mehrer  fordernis  von  K  25.763  — 
resultiert  aus  erhöhten  Auslagen  für  Instandhaltungen  und  für 
Brennmaterial;  die  Stromabgabc  stieg  auf  KH'fötcl.  2,878.799 
,i.  V.  2.304.1S6.;  der  Anacblußwert  beträgt  KW  5  562  96 
111259  Kechnungslampeii  (.  50  W  (i.  V.  5366-07);  die  Anzahl 
der  Abnehmer  beträgt  4502  (i.  V.  4240i  und  die  Trassenlänge  de» 
Kabelnetzee  beträgt  53.497-8  m  Ii.  V.  58.326-3  m  .  Nach  der  vor- 
liegenden Bilanz  beträgt  der  Reingewinn  K  304-509,  hieran  den 
tntwinu Vortrag  vom  Vorjahre  per  K  480.713,  somit  zusammen 
K  785.222.  Es  wurde  beantragt  K  270.000,  d.  i.  4i/,«/,  des  Aktien 
kapitale*  am  1.  Juli  1!«)«  zur  Auszahlung  zu  bringen,  dem 
Reservefond  K  10.000  zuzuweisen  und  die  verbleibenden  K  5UV222 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Bilanz.  Aktiva:  Kassabestand  und  Effekten  K  143.033, 
Inventarieii  K  110.290,  Waren  K  181.850,  Realitäten  K  1,692.477, 
Maschinen-Anlage  K  1,860.51!),  Elcktrizitäts-Anlage  K  5,450.115, 
Debitoren  K  134.82G,  zusammen  K  9,592.610.  Passiva:  Aktien- 
kapital K  6,000.000,  AinorÜsaÜonsfonds  K  1.800.000,  Reserve- 
fonds  K  G0.387,  Ernoucningsfonds  K  11.565,  Hnbebobone  Divi 
,  K  1722,  Kreditoren  K  933  714,  Gewinn  per  Saldo  K  785.222, 
K  9,592.610. 

Gewinn-  und  Verlustkonto.  Soll:  Betriebskonto  K  480.805, 
Spesonkonlo  K  '28.427,  Steuern-  und  GehOhrenkonto  K  110.083, 
Interessenkonto  K  5O.0I0,  Amortisation  K  I80.0Q0,  Abschreibungen 
K  16.330,  Kur*vorluet  an  Kautionseffekten  K  1146,  Gewinn  per 
Saldo  K  785.222,  zusammen  K  1,65*2.028.  Haben:  Gowinnvor- 
trag  vom  Jahre  1905  K  480.713,  Betriobseinnahmen-Konto 
K  1,147.634,  Diverse  EinoahmenkoDto  K  23.670,  zusammen 
K  1,652.023. 

Gnundener  ElekWzitÄU-AkUeiigesellarhafl.  Wir  ent- 
nehmen dem  Geschäftsberichte  pro  1905  folgendes: 

Die  Anschlußbewegung  ist  in  gleichbleibender  steigender 
Tendenz  wie  im  Vorjahre. 

Ab  1.  Jänner  1906  hat  die  Firma  Stern  &  Hafferl  lür 
die  T  raunfall  werke  und  Elektrizitätswerke  in  Kl.  Wolfgang  eine 
Aktiengesellschaft  unter  der  Firma  „Elektrizitätswerke  Stern 
&Hafferl  Aktiengesellschaft"  in  Gtnunden  errichtet  und  wurde 
mit  dieser  Gesellsehaft  betreffend  die  Stromlieferung  ein  ent- 
sprechender Vertrag  auf  die  wasaerreebt liehe  Konzeseionsdauer 
der  Traunfallwerke  abgeschlossen,  wodurch  die  Strmnkostou  der 
Gesellschaft  wie  bisher  auch  für  die  Zukunft 
erscheinen. 

Es  wird  vorgeschlagen,  den  zur  Verfügung  stehenden  Rein- 
gewinn per  K  37  123  folgendermaßen  zu  verteilen:  Amortisation 
der  fünf  verlosten  Prioritätsaktien  K  2000,  vom  Betrage  per 
K  33.819  2"'o  in  den  Buhnrnservefond*  K  676,  4' W»  Dividende 
für  die  begebenen  Prioritätsaktien,  795  Stück  a  K  18  K  14.310, 
4 1 ;'«"(,  Dividend»  für  die  begebenen  Stammaktien,  800  Slüek 
ii  K  18  K  14.4tlO.  10%  Tunliouien  dein  Vorwallungsrate  K  443, 
von  dein  liestc  nach  Zuziehung  des  Gowinnvoilragea  aus  dem 
Vorjahre,  d.  i.  von  K  5294  an  die  Priorität!)-  und  Stammaktien, 
als  auch  GcnuUscbcin«  eine  Superdividende,  und  zwar  1625  Stuck 
u  K  2  K  3250,  den  Rest  per  K  2M4  auf  neue  Rechnung  vor 
zutragen. 

Aus  der  Rvtrieharechnung  entnehmen  wir  folgende  I taten: 
Die  BiiulUuge  der  Bahn  beträgt  2  -295  km,  Betrielisläiige  2  564  km. 
Einnahmen  au»  dem  Personen-  und  Gopäcksverkohr  K  30.4 HS, 
pro  Jahr  und  Kilometer  K  11.726.  Beförderte  Personen  115.650. 
Ihr  Stromverbrauch  für  Bshnbetrieb  iM-trug  34.50<t  h'H'.  I^eistung 
der  Motorwagen  2*.!')  I  Zug^kilometer.  Zugakrtikkosten  pro  Wagen- 
kilometer 7  Ii  {i.V.  Ii)  h,  die  GrsaintbetrieOBkosteii  pro  Wagen- 
kilometer 42  h      V.  ;W  h:. 

Kür  Belnuchtungs-  und  Motorzwecke  wurden  270.982  A  H' 
Strom  an  Parteien  abgegelK>n. 

VTeHtungarlftrhe  Monfangesellschaft  In  Alains.    Der  von 

der  Firma  Fri  schauer  &  Comp,  in  Wien  seit  mehreren 
Jahren  in  Allnas  Komitut  Preüburgj  betriebene  Manganerz 
bergbiiu  ist  in  eine  Gewerkschaft  unige« nudelt  wonleu.  Der  Vor- 
stund der  Gewerkschaft,  web-he  den  Namen  „Westungn- 
i  i  s  ••  Ii  e  M  .»  u  t  a  n  g  e  a  e  I  I  s  r  h  a  f  f  führen  wird,  be>|eht  an.« 
dem  kaiserl.  Rat  Mai  D  u  s  c  h  n  i  t  /.  als  Obmann  und  aui*  den 
Inhabern  der  Firma  F  r  i  s  c  Ii  x  u  e  r  &  l'  o  in  p.,  Leopold  I'  r  i  s  e  b- 
auer  und  Ferdinand  Krina. 
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Wiei,  15.  Juli  1906. 


Hartman!)  k  Kram,  Aktiengesellschaft  Frankfurt  *.  M 
Wir  entnehmen  dem  Belichte  über  daa  V.  Gesctutfujahr  vom 
1.  Jiiniier  1!KK>  Iiis  31.  Dezember  l'.HCi  folgendes. 

Das  erste  Lustrutn  des  seit  1W1  als  Aktiengesellschaft 
geführten  Geschäftsbetriebes  ist  abgelaufen.  Obwohl  dio  I  Gründung 
der  Gesellschaft  in  eine  für  dio  gesamte  europllische  Industrie 
eingetretene  Periode  wirtschaftliehen  Niederganges  gefallen  ist, 
von  der  gerade  die  Elektrotechnik  am  allcrstchwersteii  betroffen 
wurde,  au  hat  doch  der  gesellschaftliche  Betrieb  nur  iu  relativ 
geriugem  Grude  darunter  zu  loideu  gehabt.  Im  allgemeinen  darf 
»ine  befriedigende  Entwicklung  des  l'oU'rnehineua  festgestellt 
werden. 

Zur  Zeit  beschllftigt  die  Gesellschaft  im  ganzen  541»  Per- 
sonen •■■  Uber  1011  mehr  als  im  Vorjahre  -  und  zwar  17*  Bc- 
mute  und  3ti2  Arbeitnehmer,  worunter  40  weibliche. 

l>er  IC  ein  gewinn  betrftgt  aus  HH>.">  Mk.  3«2.042,  zu 
füglich  Vortrag  au»  UHH  Mk.  47.833,  zusammen  Mk.  40'.»75, 
der  wie  folgt  zu  verteilen  wllre:  4°  „  Dividende  auf  Mark 
1,700.000-  -  Aktienkapital  Mk.  ««.IN«»  vertragsmäßige  Tantiemen 
an  lUieilc  Mk.  iK-i.ittix,  Tantiemen  Mk.  8ä.-4tJiJ,  Zuweisung  /.ur 
Spezial  lleserve  Mk.i5.lKK»,  r.%  Superdivideade  Mk.  102.1M0,  Vor- 
trag  auf  neue  Rechnung  Mk.  3S.104. 

üeutwehe  Kabelwerke  Aktiengesellschaft  In  Ku  tn  Biels- 
hurg  bei  Berlin.  Durch  Besch luß  der  letzten  Generalversammlung 
wnrdu  das  Geacliftflsjahr  auf  da*  Kalenderjahr  verlegt.  Infolge 
dessen  umfallt  du»  mit  drin  III.  Dezember  abgeschlossene  Hcehnung*- 
jahr  11)05  nur  einen  Zdlrauni  von  7  Monaten.  In  diesen  7  Monaten 
wurde  dem  Rechenschaftsbericht  zufolge  ein  Bruttogewinn  von 
Mk.  «78.79H  erzielt  'für  die  vorhergegangenen  12  Monate  Mark 
«liS.tiäli.  Hierzu  kommen  noch  Mk.  13.785  Gewiunvortrag  ;i.  V. 
Mk.  M'Aiy  Dagegen  betrugen  Löhne,  ITuko'ten  und  Zinsen 
Mk.434.a33  i.V.  in  12  Monaten  Mk.  «Hi.tl4.-S  ..  und  Abschreibungen 
erfordern  Mk.  41.W3  (i.  V.  Mk.  7;!  374  .  Der  verbleibende  Kein 
gewinn  von  Mk.  2IÜ.42K  ii.  V.  Mk.  1\V»|.  »oll  wie  folirt  ver- 
wendet werden:  Mk.  41.H22  i.  V.  Mk.  72  374!  für  Abschreibungen 
auf  Aulagen,  Mk.  St5.00U  .;i.  V.  Mk.  10.i»«l)  für  vollständige  Ab- 
aehreibung  de«  Disiufiokonlos,  Mk.  11. WH  für  Delkrederekonto 
zur  Ergänzung  auf  Mk.  30.OIN),  Mk.  52311  li.  V.  Mk.  Tlü.'i  für  den 
llcservefoml»,  Mk.  W.OtNt  i.  V.  Mk.  IijO.OÜUj  für  D  i  v  i  d  e  n  d  u  — 
—  7»/.  p.  r.  t.  ii.  V.  &»',-',  abgerundet  auf  Mk.  40  pro  Aktie, 
Mk.  17.73«  <i.  V.  Mk.  22.010  für  Tantieme  und  Gratifikationen, 
Mk.  Hellt  für  Kraukeukaaae  wie  i.  V.:,  Mk.  70.(M>  ...  V.  0,  für 
Extra-Abschreibungen  und  Mk.  5552  für  Gewinn  vertrag.  Der 
Umsatz  war  über  54»/,  größer  als  in  rl.  n  gleichen  7  Monaten  de« 
Vorjahres,  auch  das  englische  Geschäft  ist  weiter  gewachsen. 
Bezüglich  de»  laufenden  Jahres  wird  berichtet,  dal)  die  Werke 
/.Urzeit  Ktark  beschäftigt  sind. 

Elektrizitätswerk  Westfalen  AkUeagesellttliaft.  Gründer 
dieier  Gesellschaft  ist  das  Bankhaus  Hardy  .4  Co.,  (i.  in.  b.  II., 
in  Berlin,  hinler  welchem  die  Berliner  Handelsgesellschaft,  die 
Elcktiobank  und  die  Allgemeine  Klektrizitatsgesellschaft,  viel 
leicht  auch  die  Klektrizitlt-tlieforungageMeUsL-haft  in  Berlin  stehen. 
Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist  vorab  die  Versorgung  mit  elek- 
trischer Energie  de«  Stadt-  und  Landkreisen  Bochum,  des  Land 
kreise«  Gelsenkirchen,  der  Stadt  Mecklinghausen,  de*  Landkreises 
Kocklinghauseu,  eventuell  auch  von  Teilen  de*  K reiws  Hattingen, 
der  Stadt  Witten  und  des  westlichen  Teile-  de.  Landkreises 
Dortmund.  Daa  Stammkapital  ist  in  Hohe  von  2  Millionen  Mark 
in  Aussicht  genommen.  Dieser  Betrag  erscheint  ausreichend,  wenn 
min  in  Betracht  zieht,  dud  die  Gesellschaft  den  Strom  nicht  zu 
produzieret!  braucht,  sondern  tUB  er  ihr  von  der  Itergwerksgcsell- 
.chaft  Hinoruia  zugeführt  wird,  und  z*ar  vorläufig  »NW  ATF, 
spater  4omi  ATI".  Wenn  diese  «.NN»  KW  untergebracht  »ein  werden, 
wn-d  wich  die  Gesellschaft  wegen  weiterer  Stminlicteruiig  mit 
linderen  Zechen  des  Bezirke-  in  Verbindung  setzen  oder  ülicr 
zum  Baue  einer  eigenen  Zciitnite  übergehen 

(  hemlsche  Fabrik  (irleshelni.F.lekli et»  lu  Frankfurt  n.M. 

Der  Ab.chluu  für  l'.HIf«  dieser  Gesellschaft,  welche  mit  den 
elektrochemischen  Werken  in  Birterfeld  und  Riieinfolden  im 
Kartellvertrng  steht,  liegt  jeljt  vor  und  zeigt  recht  befriedigende 
Zittern.  Der  «icvanithruHogewinii  beträttl  Mk.  ;'»>27.4:W  i.  V. 
Mk.  4.22S.R;.'»  I  »ii von  g.-he ii  für  Generiilunko:.|en,  Zinsen.  Ver- 
sicherungen. Steuern  Mk.  l.ü.'.K.'tM  li.  V.  Mk.  l.iKMksi  und  für 
Alvebreibuiigen  Mk.  1.7«H.32  •  i.V.  .Mk.  1.317.2.V.»  ab.  ....  dn'J  ein 
lieinge«i„„  von  M  k.  2,51  Ü.7 1 '  •  ..i.V.  Mk.l.->ülu  veibb-  l,t. 
Hierzu  tritt  derGi-winnvortnig  aus  dem  Vi.riahie  iml  Mk.'*'l  »m7 
(i.  V.  Mk.  413.1».rill,  :-.  d.iU  Im  giwizeii  Mk.  3.K2I..177  ii  V. 
Mk.  2,272. e>l  /ur  Verfn^unir  sieben.  I  lie  Vcrw  endniie  wird  der 
.-.llf  den  2;l.  Mai  n.  it.  eilisuberulelidell  I  Jen. •>  ih  er-  innol  wie 
•  ••Ig»    i»    Vor,.,  tilug    gel. nicht:    Auf    12",    D  i  v  ;  d  -  n  ..!  mit 


Mk.  12,<nni.uou  Aktien  Mk.  L440.0UO  ;i.  V.  12»/,  ^  Mk.  I,twi».«ai 
auf  9  Millioueu  Mark  Aküeu).  Tantiemen  und  Gratifikationen 
Mk.  3ta».44i7  (i.  V.  Mk.  35n.8ia,,  für  den  Pensiona-  und  Unter- 
sliitzungs  Konds  Mk.  193.421  \i,  V.  Mk.  1I6.0«.i2;,  auf  I'rioriUten- 
Tilgungs  KouUi  Mk.  1Ü5.UUÜ  (i.  V.  Mk.  125.00t»,  Klickstellung  für 
da«  im  Jabre  l!a.Ni  stattfindende  fiOjlbrige  Juhiltutn  der  Geeull- 
schaft  Mk.  3OO.INI0  i.V.  Mk.  100.UOO.,  nud  als  Vortrag  auf  neue 
He*huung  Mk.  572.4f*'.»  (i.  V.  Mk.  öi.li.667?.  z. 

Wie  iu  dem  Geschäftsbericht«  der  Compzuruie  4n  Che» In 
de  fer  MetropollUlu  !■  Pari»  mitgeteilt  wird,  eizielto  die 
Gest-Ilscbaft  im  vergangenen  .lahre  einen  Beiugewinn  von 
Kres.  «.7t»  1.1 71  (i.  V.  (W  5,322.0hö,,  wovon  Eres.  :ßti.084 
Kren.  2«5.315;,  der  Itücklage  zuttietlen,  wahrend  der  Aufaichlonil 
Frea.  315.571  Eres.  2?S3.27;»i  und  die  Aktionare  Frc*.  Iti  (Krc*.  2»)> 
«leicb  Frca.  5.7(N>.tNNi  erhalten.  Der  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
erhobt  sich  von  Frc».  273.4;hj  auf  Frc«.  462.5«5.  Die  «iesellscbaft 
hat  ein  Aktienkapiul  von  75  ;75i  Millioueu  Francs  und 
Frcs.  2,5'J5.o«|.   F.  es.  1,74«  404  Kikeklagen. 


Neue  Preislisten. 

Kabelfahrlk  Aklien-neiellarlian  .'vorm.  Otto  Bond. vi. 
Wien,    XII',   und    l'rcßburg.     I'rei.listo    II    über  Mails. 
Installation*.-  Bleikabel  für  eine  Bolriehxspanniiiig  bi» 
maximal  250  V  und  S  c  Ii  w  a  c  h  s  t  r  o  in    B  1  e  i  k  ft  b  e  I  ftlr  Maus 
installationen.  Ausgabe  ItKHi. 

Vereins-Nachrichten. 

Wir  lmben  für  unsere  Bibliothek  die  nachstehend  ange- 
führten Zeitschriften  erhalten  und  sprechen  wir  den  Spendern 
hiefilr  den  verbindlichsten  Dank  aus. 

Von  Herrn  k  k.  Oberinspektor  Karl  Seh  lenk: 
..Fnginnoriiig'-  vom  Jahre  1SHI  bis  ISri«. 
„The  Fle  trician*  vom  Jahre  1>\S3  bis  1KH3. 

Von  Herrn  Ingenieur  Josef  Iti  edel: 
„Zeitschrift  für  Klektrotechnik-'  vom  Jahre  lHli«  bis  1!«>T>. 

Chroaik  dei  Vereines. 

7.  Miirz.  Vereinsversammlung.  Vortrag  des  Herrn  Prof. 
Arthur  B u d  a u,  Wien,  über:  „Die  by  d r oe I ek  t r i sc .Ii e u  K  rn  f  I- 
zentralen  in  1 1  b  e  r  i  t  n  I  i  e  ll". 

14  Marz.  Vereinsvensiiiiiinlunj.  Vortrag  des  Herrn  Dr.  lug. 
Alfred  Menzel,  über:  „(! asm ua c h in » n". 

21 ,  M  Ii  r  z.  XXI V.  o rd  e n  1 1 i ch  e  G e  ne  ra I  v e r sa mm  I u  n  g. 

31»,  Mürz.  Sitzung  de«  Regulativ  Komitees 
4.  April.  Referaten-  und  Diskussion»  Abend  über:  „Neues 
aus    der  Beleuchtungstechnik".    Umgeleitet   von  Herrn 
lug.  A.  I.ibeany. 

10.  April.  Sitzung  de»  AgiUtions-Koinit«e«. 

21».  und  27.  April.  Sitzungen  des  RegulalivKoniiteeji. 


Neue  Mitglieder. 

Ordentliche  M  i  t  g  1  i  e  d  e  r. 
Spiel  mann  Reinhard,  Kleklriker,  Wien. 
Ilndez  Josef,  Fleklrotechiiiker,  Wien. 

(iriintn  Leopold,  l'rof.  der  k.  k.  böhm.  techn.  Ilmliscliule,  Brünn. 

L oh  berger  Karl,  Elektriker,  Wien. 

Thomlilen  Dr.  Adolf,  Elektroingenieur,  .Ulenburg. 

M  a  r  t  i  ii  ek  Au«..  <  »bering,  der  E  -A.-G.  vonu.  Kolben  i  l'o,  ^izkow. 

Libowitzky  l'aul,  Ingenieur,  BriH. 

End  Uthtnar.  Oberiug.  der  österr.  Sieiiiens-Schuckertwerke,  Wien. 
Kntlin  Jakoli,  Ingenieur  der  Vereinigten  Elektr.-A.G.,  Lemberg. 
Teiehmann  Emil,  Ingenieur,  k.  k.  üauadjunkl,  Frag. 
Kirchhof  Hertniiiin,  Elektrotechniker,  Wie». 
Masek  Riulolf,  Ingi.*iiieur,  Vv..,>öau. 
(Ibach  Faul,  Ing«  niciir.  Wien. 
Herzog  ,)..sef,  Ingenieur,  liiitbipest 

Kiizicka   Fruiii,  "«'oiniiagni.n   <ler   Firma   Buzicka  &  Svaton, 

elektrot. o  liniscbe.  Etiiblisseuiimt,  Frag. 
LüftM-hitz  Elmutid,  beb.  kon/.  ElektrotceJmiker,  Wien. 
II  l  e  k  t  r  i  t  \  t  Ii  l  -  w  e  r  k  und  Straüenbakn  der  k  o  n  i  g  I. 

II  ii  u  j.  t  i,t  ;nl  t.  oliiiü:/,. 
Technische»  und  eleklrolechuiscbe»  Bureau  lug.  Eugen  L  ö  w  i  t. 


Schluß  der  Redaktion  am  lt.  Juli  1906. 


I'  'Ur  d]<;  iU<inr,ii"ii  v,Tuj.(W'iriln'ii  :  M;i\  1  m  1 1  i.m  /. :  n  n  *•  r    --  Sf  .1  -\ \ *  rln  l'  •!»"■ 
Koiiimi^njiiwvrrl      U  i  S  (.if  l  Ii  a  ^  f  n  J(  S  <-h  u  r  jr  h,  Wim.      l:i-»Tiil4-fiTijfiiiilnin*  i >** t  -  I*  r  A  'I  -'ii  i  u 

|)ru.-t  ven  II   S|im-h  A  «'»»  ,  Wi.-u 


r.Il'r.:r'>-.<-i';iuiM\'H-n  N't'iv-intr-*  in  Wi^n. 

i  :.'in  i*-r  Zt-iwhrilt  <kI<t  ln*i  *lm  Aniionc«nbufc«ns. 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  In  Wien. 
Organ  der  Osterr.  Vereinigung  der  I 


Selbatverlar,  dia  Elektrolechfilethen  Vereine»  In  Wien, 

Verataalettaauj  eowie  Riddkttoo,  AdmlnUtratloaund  Eisedltton  der  ZeitachrUfa 

WIM,  I.  Nlb«!ui>«»oo.M  7. 

K.  k.  Poatecertaeaies-Sctoca-Koato  Hr.  SM.4U.  -  Telephon  Kr.  »403. 


M  i  1(11  a  dar  d  ea  Vereioea  und  der  VeTcinigunf  erhalte«  die  Zeltachrlft  aa*M«*llUeh. 
Der  Jahreeeettrag  betritt:  a)  für  ordentliche  Mitglieder,  walclia  in  Wies 
wohnen  94  K;  b)  fdr  ordentlich*  Mitglieder,  welche  euSerhalb  Wicna.  Jedoch 
In  örttrreleh,  Ungarn  od«  Ooinkii-Htnt|fwiu  wohnen  15 K;  e)  (Br  aatar- 
•rdentliche  Mitglieder  10  K;  d)  fUr  lo  DeMachlond  wohnend*  Mitglieder  IS  M; 
t)  fUr  die  im  übrigen  Attalende  wohnenden  Mitglieder  M  Fr. 
Di«  BlntrUugibBlir  betragt  dereelt  für  eile  Mitglieder  4  K. 


Elmelheft    kneten  TO  Holter,  fdr  Verelnamlitileder  80  Hollo 


Komml.elor.rertog  und  Abonnement» ■  Aufnehmet  SoJelbagao  et  Schorlen, 
Verlagebuchiiendlung-  ls  Wim,  I.  Kumpfgaeae  7.  Ab<innemei,i.pr.l»e:  Fllr 

nir  Dcut.chl.nd  Mark  M.-,  roh  Fraoaoec.t.cnJ.Tit  M.r.  »3.60; 
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Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Parallelschalten  von 
Drehstrommaschinen. 

Von  Dr.  GdiUt  BeaUchke. 

Um  zwei  WechaelBtrommaschinen  parallelschalten 
su  können,  ist  es  erforderlieh,  daß  sie  in  Synchronismus 
sind.  Synchronismus  ist  dann  vorhanden,  wenn  sowohl 
die  Phasen  als  auch  die  Perioden  zahlen  oder  die 
auf  ein  Polpaar  bezogenen  Winkelgeschwindigkeiten 
beider  Maschinen  gleich  sind.  Beide  Bedingungen  können 
nicht  genau,  sondern  nur  annähernd  erfüllt  werden. 
Insbesondere  ist  gleiche  Winkelgeschwindigkeit  nur 
ungefähr  erreichbar.  Immer  lauft,  so  lange  die  Parallel- 
schaltung noch  nicht  vollzogen  ist,  eine  Maschine 
schneller  oder  langsamer  als  die  andere.  Daher  mull 
zum  Einschalten  des  Schalters  S  (Fig.  1)  ein  Augen- 
blick ausgesucht  wer- 
den, wo  bei  annithcrnd 
gleicher  Geschwindig- 
keit die  Phasen  gleich 
sind.  Dies  erkennt 
man  bekanntlich  am 
Phasenvcrgleicher,  der 
aus  Glühlampen  oder 

Voltmetern    V  be- 
steht, welche  zwischen 
den  beiden  Maschinen 
In  diesen  Glühlampen 


Fig.  1. 


A  und  A'  eingeschaltet  sind, 
oder  Voltmetern  kommen  die 
Sternspaimungen  beider  Maschinen  zur  Interferenz,  und 
daher  zeigen  sich  die  bekannton  Schwebungen, 
indem  die  Glühlampen  aufleuchten  und  wieder  dunkel 
werden',  oder  die  Voltmeter  zwischen  Null  und  doppelter 
Sternspannung  sich  bewegen.  Aus  Fig.  2  ersieht  man, 
wie  die  Schwebungen  zustande  kommen.  Die  schwach 
gezeichneten  Wellen  bedeuten  die  Spannungswellen  der 
beiden  Maschinen,  deren  Periodenzanlen  sich  in  diesem 
Beispiel  wie  8:9  verhalten.  Aus  der  Summe  beider 
ergibt  sich  die  resultierende  Spannung,  welche  durch 
die  stark  ausgezogene  Wellenlinie  dargestellt  ist.  Man 
erkennt  daraus,  daß  die  Periodenzahl  der  resultierenden 
Spannung  nahezu  dieselbe  ist,  wie  die  von  jeder  der 
beiden  Maschinen.  Liegen  also  ihre  Pcriodenzahlen 
über  20,  wie  es  bei  den  praktisch  angewendeten 
Wechselströmen  der  Fall  ist,  so  sind  weder  in  Glüh- 
lampen, noch  in  Voltmetern,  noch  in  Elektromagneten 
diese  raschen  Wechsel  erkennbar,  sondern  nur  die 
Periodizität  der  Schwebung,  welche  in  Fig.  2  durch 
die  gestrichelte  Linie  dargestellt  ist.  Im  Augenblick  » 
sind  die  Phasen  gleich,  die  resultierende  Spannung  ist 
|  daher  Null,  und  die  Glühlampen  sind  dunkel  oder  die 
Voltmeter  stehen  auf  Null.  In  diesem  Augenblick 
herrscht  also  Synchronismus  oder  richtiger  nahezu 
Synchronismus,  und  der  Schalter  S  kann  in  diesem 
Augenblick  eingeschaltet  werden.  Da  zur  Einrtlckung 
des  Schalters  eine  gewisse  Zeit  erforderlich  ist,  mul) 
der  Synchronismus  eine  gewisse  Zeit  lang  andauern, 
bevor  man  den  Schalter  einrückt,  denn  Bonst  kann 
es  geschehen,  daß  der  Synchronismus  schon  wieder 
vorbei  ist,  wenn  die  Schälterkontakto  zur.  Bortthrung 
kommen. 

Ein  Apparat,  der  die  Einschaltung  de«  Hobels  8 
selbsttätig  vornehmen  soll,  darf  also  das  auch  nur  bei 
Synchronismus  tun.  d.  h.  bei  Phasengleichhcit  und  bei 
angenäherter  Ge^ehwindigkcitsgleichheit.  Ein  Phasen- 
meter z.  B.  ist  dafür  ungeeignet,  weil  es  zwar  auf  Phascn- 
ven«ehiedenheit,  bezw.  Phaaengleichheit,  nicht  aber  auf 
die  Freuuenz  reagiert  Ebenso  ist  mein  Geschwindig- 
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keitsvergleicher*)  dazu  ungeeignet,  weil  er  nur  anzeigt, 
ob  die  paralli'l  zu  schaltende  Maschine  zu  schnell  oder 
zu  langsam  läuft.  Sein  Zeiger  steht  still,  wenn  die 
Frequenzen  gleich  sind,  und  zwar  unbekümmert  darum, 
ob  die  Phasen  gleich  oder  entgegengesetzt  sind  oder 
irgend  eine  andere  Lage  zu  einander  haben. 


Fig.  8. 


leA- 


Synchrtmaer  - 
Apparat 

Meine  Vorrichtung  zur  selbsttätigen  Parallel- 
schaltung, die  ich  im  folgenden  beschreiben  will,  besteht 
aus  drei  Teilen  (Fig.  3):  einem  Synchronisier- 
apparat,  einem  Zeitrelais  und  einem  elektro- 
magnetisch bet&tigten  Schalter.  Auf  den 
ersteren  kommt  es  eigentlich  au,  wahrend  die  beiden 
anderen  Hilfsapparate  sind,  die  der  Reihe  nach  von 
jenem  betätigt  werden.  Für  den  Synchroiiisicrapparnt 
gibt  es  zwei  AuslUhmngcn,  eine  mit  drei  Strom- 
kreisen und  eine  mit  zwei  Stromkreisen. 

Sy  nc  hroni  si  er  a  pp  a  ra  t  mit  drei  Strom- 
kreisen 


Dieser  besteht  aus  einem  Elektromagnet  mit  drei 
Wicklungen  1),  0  und  //,  die  in  der  in  Fig.  3  ein- 
gezeichneten Weise  an  die  Klemmen  der  beiden  Ma- 
schinen A  und  A'  angeschlossen  sind.  Durch  das  Zu- 
sammenwirken dieser  drei  Wicklungen  wird  der  Anker//, 
dem  die  Feder  f 'entgegenwirkt,  mit  derselben  Periodizität 
angezogen  und  losgelassen,  wie  die  Glühlampen  in  Fig.  1 
dunkel  werden  und  aufleuchten.  Du  aber  das  Ein- 
sehalten des  Sehalters  S  uur  erfolgen  soll,  wenn  der 
Synchronismus  eine  gewisse  Zeit  lang  gelauert  hat,  so 
muli  noch  ein  Zeilrelais  dazwischen  geschaltet  werden. 
Mit  dem  Anker  //  des  Synchronisierapparates  ist  eiu 
Kontakt  A'  verbunden,  durch  welchen  beim  Anziehen 
defl  Ankers  der  üleiehstromkreis  K  L  geschlossen  wird. 
Infolgedessen  wird  nun  der  Eisenkern  M  des  Zeitrelais 
huehgezogen.  Dieses  Hochziehet)  wird  durch  eine  im 
Zeitrelais  angebrachte  Luftbremse   stark  verzögert,  su 

*/  „Z.  f.  E."  V.m,  Heft  11;  „K.  T.  8.»  l'Md,  8.  10L 


daß  eine  gewisse  einstellbare  Zeit  vergeht,  bis  der 
Kontakt  /'  geschlossen  wird.  Dauert  der  Synchronismus 
nicht  so  lange,  so  öffnet  sich  dor  Kontakt  K  wieder, 
bevor  noch  der  Kontakt  /'  geschlossen  wird  und  der 
Eisenkern  .V  des  Zeitrelais  fallt  in  seine  ursprüngliche 
Stellung  zurück.  Dauert  aber  der  Syt.cl.roni-inus 
mindestens  so  lange  Zeit,  als  am  Zeitrelais  eingestellt 
wurde,  so  wird  der  Kontakt  /'  und  dadurch  der  Gleioh- 
stromkreis  P  R  geschlossen,  wodurch  der  elektro- 
magnetisch betätigte  Schalter  S  eingerückt  und  die 
Parallelschaltung  vollzogen  wird.  Die  Zeiteinstellung 
des  Zeitrelais,  von  dem 
Fig.  4  ein  Bild  zeigt*), 
wird  dadurch  erzielt, 
datl  der  Eisenkern  bei 

seiner  Aufwartsbe- 
wegung     auf  einen 
mit     Luft  gefüllten 
Balg  drückt,  aus  dem 
die  Luft  nur  durch  eine 

kleine  verstellbare 
Öffnung  entweichen 
kann.  Dadurch  kann 
die  Zeit,  die  vom  Be- 
ginn des  Anhebens  bis 
zum  Schließen  des  Kon- 
taktes P  verstreicht, 
zwischen  2  und  20  Se- 
kunden eingestellt  wer- 
den. Fallt  der  Eisen- 
kern infolge  Öffnung 
des  Kontaktes  A\  so 
füllt  sich  der  Balg 
durch  ein  Ventil  so- 
fort wieder  mit  Luft 
und  das  Heiais  ist  so- 
gleich wieder  funk- 
tionsbereit. 

Die  genaue  Wir- 
kungsweise des  Syn- 
chronisierapparates, von  dem  Fig.  ft  ein  Bild  zeigt, 
ist  nur  uns  der  mathematischen  Betrachtung  zu  er- 
kennen, da  es  sich  bei  ihm  um  die  Summenwirkung 
dreier  magnetischer  Felder  mit  gegenseitiger  Phasen- 
verschiebung handelt. 

Vor  dem  Pnrallclsebalten  haben  die  beiden  Ma- 
schinen verschiedene  (lesehwindigkciten,  also  auch  ver- 
schiedene Periodenzahlen,  die  wir  mit  v  und  v'  be- 
zeichnen. Die  2  ~  fachen  Periodenzahlen  bezeichnen  wir 
mit  ti>.  be/.w.  r;  also 


Fig.  4. 


(i) 

r 


2  r.  V. 


Wird  die  Zeit  t  von  einein  Augenblick  an  gezahlt, 
wo  Synchronismus  herrseht,  und  ist  (j  der  Scheitelwert 

♦  l)i,-«es  Zeitrelais  wird  von  der  Allgemeinen  Klektriiitlts- 
Ge»elUcb»ft,    Berlin    Dach    einer   Konstruktion    der  Gwiersl 

Electric  Cu.  ausgeführt. 
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der  Sternspannung,  so  sind  die  drei  Sternspannungen 
der  Maschine  A 

et  —  2  ain  tu  ( 

<r,  =  G  sin  (  w  /  +  120)}  1) 

f8  —  Gstn(u><  +  240|| 
und  die  der  Maschine  A' 

e\  =—  (S  sin  p  / 

ff  sin  (pH-  120)  2). 

c's—  «8in(F/  -f  240)| 


Fig.  5. 

Dann  ist  die  zwischen  den  Klemmen  a  und  a' 
(Fig.  3)  herrschende  resultierende  Spannung  et,  die  in 
der  Wickelung  D  zur  Geltung  kommt 

ei  —  ex — e\  —  o  [sin  w  t  —  sinrj|     .    .  3) 

durch  Anwendung  «hier  trigonometrischen  Formel  *) 
erhalt  man 


.  _      (t  -I-  p      .  in  —  p 


4), 


d.  i.  gleichzeitig  die  Spannung,  die  in  den  Glühlampen 
oder  Voltmetern,  die  nach  Fig.  1  zur  Phasenvcrgleichung 
dienen,  zur  Geltung  kommt;  ihr  Verlauf  jHt  durch  die 
stark  ausgezogene  Wellenlinie  in  Fig.  2  dargestellt. 
Setzt  man 

tu  -\-  v 


2 


so  ist 

_  _      .     tu  0 

r,  =  8  f  f  »in  - 

Ist  y  eine  Konstante,  so  stellt 

eine  einfache  Siuuswelle  mit  der  Periodizität 


6». 


diese  Gleichung 
o  — v 

> 

dar,  und  zwar  ist  es  die  in  Fig.  2  gestrichelte  Sinus- 
welle, welche  die  Schwehungen  darstellt.  In  Wirklich- 
keit ist  al»er  y  seihst  eine  periodische  Funktion,  deren 
kleinster  Wert  0  und  deren  größter  1  ist.  Daher  ändert 
sich  der  Scheitel  wert  2  G  y  zwischen  0  und  2  6,  das  ist 
der  doppelte  Scheitelwcrt  der  Sternspannung,  wie  auch 

Fig.  2  zeigt.  Die  Periodizität  von  y  ist  — -;  sie  ist 

in  der  Nfihc  des  Synchronismus  nahezu  gleich  to  oder  v. 
Bei    genau    gleicher    Geschwindigkeit    (w  =  v)  ist 

— x  =  »  =  p.  Die  Periodizität  von  y  ist  also  bo 


groß,  daß  weder  Glühlampen,  noch  Voltmeter,  noch 
Elcktromagnete  sie  erkennen  lassen,  sondern  diese  ver- 
halten sich  so,  als  wenn  y  eine  Konstante  wäre  und 
zwar  gleich  dem  reziproken  Wert  des  Schoitelfaktora, 

1 

also  bei  Sinuswellen  gleich  j/*^"-  Man  kann  daher  «i  in 

hezug  auf  Glühlampen,  Voltmeter  und  Elcktromagnete 
bo  behandeln,  als  wenn  es  eine  einfache  Sinuswelle  mit 


dem  Argument 


U)  —  v 


t  wäre.  Aus  diesem  Argument 


ergibt  sieh,  daii  et  gleich  Null  ist,  wenn:  erstens 
zweitens  wenn 


oi  —  v 


oder  wenn  t  — 


t  =  n,  2  k,  3  7t,  4  ir  .  . 
2s     4«      6«  8« 


ist. 


e„=2Gysin(  U  g     f  +  IS»)  . 


*)  sin  «  —  sin  ,:  —  |  cos  — ^-J-  »in  — 


(i) — V  ü)  —  Ott   -  0  ü)  —  ff 
Daraus  folgt,  daß  die  Dauer  einer  Schwebungsperiode 
2  n 

gleich  ,  oder  die  Dauer  einer  halben  Sehwebungs- 

ü>  —  v  ■ 

periode  von  einem  Nullwert  der  Spannung  bis  zum 
anderen  (in  Fig.  2  von  *  bis  $)  gleich  ^—  ist.  Sie  ist 

fü  ff 

umso  langer,  je  kleiner  tu  —  v,  d.  h.,  je  weniger  sieh 
die  Geschwindigkeiten  der  beiden  Maschinen  unter- 
scheiden. 

Betrachten  wir  nun  die  Spannung  <:,,  an  den 
Klemmen  b  und  r*  (Fig.  3)  der  Wicklung  O,  so  ist 

en  =  e1—e,i  =  d  |sin  (u>  t  -f  120)  —  sin  (o  t  +  240)1 

=  2«[cos(iL+Z(  +  ,80)sin(W-t'  ,  -  60)] 

=  _  2  9 cos  ^  <  [-  sin  (!L=I  |-«0+  180)1 

Wie  man  sieht,  kommt  hier  derselbe  Faktor  vor, 
den  wir  oben  mit  y  bezeichnet  haben.  Es  ist  also 

• 

Für  die  Spannung  cm  zwischen  den  Klemmen  t 
und  Ii'  der  Wicklung  H  ergibt  sieh  auf  gleiche  Weise 
c,n  =  e9  —  tft  =  G  |ain  (to  f  -f  240)  —  sin  (ff  /  +  120)] 

/■Ill  =  2(Sy8in(—  2 -  t  H-  240)      .    .  8). 

Die  drei  Spannungen  et.  eti,  < m  haben  also  unter- 
einander eine  Phasenverschiebung  von  120",  wie  bei 
einem  gewöhnlichen  Drchstrom.  Tatsächlich  ergibt  sich 
auch,  daß  ihre  Summe,  wie  bei  einem  gewöhnlichen 
Drehstrom*)  Null  ist,  wenn  man  die  bekannte  trigono- 
metrische Formel  Bin  («  -f-  [J)  —  sin  %  cob  JJ  -f-  cos  a  sin  Ji 
anwendet. 

Also  ei  -4-  en  +  '•«»  =  0. 

Es  lassen  sich  also  mit  diesen  drei  Stromkreisen 
alle  Schaltungen  (Summenwirkuiigen)  wie  bei  einem  ge- 
wöhnliehen Drehstrorn  vornehmen. 

Für  die  Anziehung  des  Ankers  H  kommt  die 
Summe  der  von  den  Spulen  D,  (f.  H  herrührenden  magne- 
tischen Felder  in  Betracht,  weil  ait  sich  im  Elektro- 
magnet übcreiiinnderlagorn.  Mittels  der  Grnndgleichuug 

— -is  9> 

oder 

,  =  —  Sedt  10) 

ergeben  sich  aus  den  Spannungsgleichen  folgende  sechs 

magnetischen  Felder 

*i  Henischke:  „Grundgeseta«  der  W<*ch»«latromtechniku- 


S.  IM 
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ii  —  — 

ü) 

nnfl  m  /  —  -  Q  PfVJI 

to  / 

8 

tu 

C<>8  (tu  t  +  120)  = 

-  3  cos  (tu  t  -f  120) 

h  =  — 

*- 

41) 

cos  (tu  <  +  240)  -  - 

-  3  cos  (»  *  +  240) 

8 1  = 

« 

cos  t>  t  =  —  R'  cos 

v  t 

•',=  - 

G 

cos  (p  <  -f-  120)  = 

—  3'  cos  («  *  +  120) 

».  =  - 

e 

cos  (r  t  +  240)  = 

—  3'  cos  («(  +  240) 

Iii 


12». 


Bei  Gese.hwiudigkeitsgleichbcit  (tu  =  t)  ist  3'  =  3- 
Aber  aucb  bei  geringem  Geschwindigkeitsunterschied 
sind  3'  nnd  3  wenig  voneinander  verschieden.  Überdies 
kommt  c*  beim  Parallelschalten  von  Wecbselstrom- 
maschincn  auf  Gleichheit  der  Spannung  nicht  sehr  an; 
viel  weniger  als  bei  Gleichstromraaschinen.  Und  auch 
dieser  Apparat  hangt  von  der  Gleichheit  der  Spannungen 
sehr  wenig  ab.  Mmi  kann  daher  der  einfacheren  mathe- 
matischen Losung  wegen  setzen: 

3' =  3  

Dann  ist  das  magnetische  Feld  },  der  Spule  D 

U  =  h  —  l'i  =  -  3  [°°8  «*  *  — cos  v ']  •    •  14)- 
Durch  Anwendung  einer  trigonometrischen  Formel*) 
ergibt  sich 


Setzt  man 


n  n  .  «  +  0,  cd  —  0  4 
2  3  sin  — ^ —  t .  sin  — ^ —  t 

.    (0  -f-  0  A 

»m  -  g — t  =  x     .  . 


15). 

16;, 
17). 


so  ist  0  -  tu  —  0 

j,  =  23*  sin  — -2—  t 

Das  magnetische  Feld  in  der  Spule  G  ist 
Ii,  =    — j'„  =  —  3  [cos  (ü)  t  -f  120)  —  (cos  v  t  +  240i] 

=  2  3  [8in  (JL+l  t  -f  180)  sin  I  -  DO) 

__23.inJ!L+JL<[_Bm«-e<_60+180 

j„  =  2  3*sin(-ü=^-f  +  120)  .    .    .  1R> 

In  gleicher  Weise  findet  man  für  das  magnetische 
Feld  jui  der  Spule  H 

im  =  h  -  l',  -=  2  3  *«n  (  *  2  -  -t  +  24o)  .  19). 

Die  magnetischen  Felder**)  der  drei  Spulen  ver- 
halten sieh  demnach  ebenso  wie  die  Felder  eines  gewöhn- 
lichen Drehstromes,  da  die  Periodizität  von  x  dieselbe 
ist  wie  die  von      also  so  rasch,  dali  sie  fllr  die  Zur- 

.  -   *  -  ?    .  *  f 
*i       j  —  ci'6    =  -  -  s.in —  ^ —  um  -i( 

»*■  I>n  wir  iin^riniiiinf n  tmb*n.  daU  B' =  ,c«'K«'n 
die  »lii^en  Ausdrücke  )i.  Mi,  «Ii  streng«  nur  für  ftflschwitidiKkvUH. 

^■ii-l.bmt  (:■■:-  r:  Au.-,  Ul.  !'!  und  lf,  ul-t 


,,  _  ,,       (,,  _  ,     _    „,  .y  r  1 

Do   r.r-i  «>^l,wiiidi^i..ir^pu-h)]..it  m  =  >■  ist.   so   i?=t  -lv 
/»■cilf  <;i:-d  Null  und  d.-r  Aus-iii).-li  j?-'lit  ühvt  in  dci)*«.ll>.:D  »  .0 


kraft  auf  den  Anker  Ii  nicht  in  Betracht  kommt.  Die 
Summe  der  drei  Felder  ist  mithin  Null,  wenn  sie  im 
gleichen  Sinne  wirken.  Liegt  aber  der  Wicklungaeinn 
bei  einer  Spule  verkehrt,  so  ist  das  resultierende  mag- 
netische Feld  gleich  dem  doppelten  von  dem  einer 
Spule.  Bezeichnen  wir  dieses  resultierende  Feld  mit  j„ 
so  ist 

b  =  »i  —  »u  +  Im  =  2  3  '■[«n  — t  - 
-.in(^f+120)+.in(^f  +  240)] 

=  18.[. 


U>  —  0  .     Öl  —  V 

sin  — s —  t  —  sin     „    t  cos  120  — 


=  23*  [sin  1=1 1  -  Vi  cos  ±T-1  t] 


=  43x 

=  43* 


1 

L2 


to  —  v       1  i w  —  p  .1 

cos  60  «in  -^p-  -  sin  60  cos 
»,  =  43^»in(-^l<-60)  . 


20). 


Vergleicht  man  diesen  Auadruck  mit  der  Spannung  e. 
(Gl.  6)  in  der  Synchronisiorlampe  (Fig.  1),  so  sieht  man 

daß  er  dieselbe  Periodizität  bat,  aber  um  60» 

nacheilt.  Mit  dieser  Phasenverschiebung  wäre  aber  das 
magnetische  Feld  j,  zur  selbsttätigen  Schaltung  nicht 
brauchbar,  denn  es  erreicht  seinen  größten  Wert  4  3  * 
um  30°  vor  dem  Nullwert  von  et,  wie  Fig.  6  zeigt  In 


Fig.  6. 


Wirklichkeit  ist  aber  die  Phasenverschiebung  nicht  60°; 
denn  bei  der  obigen  Ableitung  ist  Voraussetzung,  daß 
die  magnetischen  Felder  der  drei  Spulen  gleich  stark 
zur  Geltung  kommen.  Das  ist  aber  in  Wirklichkeit 
nicht  der  Füll,  weil  die  drei  Spulen  entweder  über- 
oder  nebeneinander  gewickelt  »ind.  Infolgedessen  kommt 
die  unterste  oder  die  dem  Anker  B  zunachstliegende 
am  stärksten  zur  Geltung,  die  oberste  oder  die  ent- 
fernteste hingegen  am  hehwflchsten;  dadurch  Ändert 
sich  aber  die  Phasenverschiebung  de«  resultierenden 
Feldes.  Je  nachdem  ob  nun  die  in  den  beiden  ent- 
sprechenden Phasen  liegende  Spule  />  oder  die  ver- 
kehrt angeschlossene  Spule  unten,  in  der  Mitte  oder 
oben  liefet,  ergeben  sieh  sechs  verschiedene  Schaltungen, 
unter  wcieheii  sich  leicht  eine  finden  laßt,  wo  die  tat- 
sächliche Phasenverschiebung  zwischen  et  und  j,  un- 
gefähr yO"  betragt.  In  diesem  Falle  wird  der  Anker  B 
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gerade  dann  angezogen,  wenn  es  durch  null  geht,  also 
im  richtigen  Augenblick  zur  Einschaltung  des  Schalters  S. 

Sy nchronisiorapparat  mit  zwei  Stromkreisen. 

Aus  der  vorstehenden  mathematischen  Ableitung 
geht  hervor,  daß  der  Apparat  in  der  angegebenen  Weise 
nur  funktionieren  kann,  wenn  die  Maschinen,  die  parallel 
geschaltet  werden  sollen,  normalen  Drehstrom  liefern 
und  »war  nicht  nur  hinsichtlich  der  verketteten,  sondern 
auch  bezüglich  der  Sternspannungen,  weil  in  der  Spule  Ii 
die  Sternspannungen  zusammenwirken.  Als  ich  nun 
diesen  Apparat  mit  zwei  Gleichstromdrehstromum- 
formern, die  abnormalen  Dreiphasenstrom  liefern,  pro- 
bierte, funktionierte  er  nicht  mehr.  Diese  Umformer 
lieferten  in  einer  Sternspannung  (Ö«t  80  \\  in  den 
beiden  anderen  40  V\  dagegen  waren  die  verketteten 
Spannungen  (Gs>  alle  drei  gleich  70  F.  Das  Spann ungs- 
diagramm  ist  so  wie  Fig.  7  zeigt;  der  neutrale  Punkt  O 
ist  in  Wirklichkeit  kein  Nullpunkt  Gewisse  Un- 
sym meinen  in  den  Spannungen,  wenn  auch  nicht  so 
arge,  kommen  nun  bei  allen  Gleichstromdrchstrom- 
umformeru  vor,  weil  sie  naturgemäß  alle  aufgeschnittene 
Gleichstrnmwicklungen  haben. 

Ich  sagte  mir  daher,  daß  ein  Synchronisierapparat, 
der  nur  die  verketteten  Spannungen  benutzt  und  nicht 
auch  die  Sternspannungen,  wie  der  in  Fig.  3,  vorzu- 
ziehen sei,  da  selbst  bei  diesem  argen  Fall  von  Un- 
symmetrie  der  Umformer  die  verketteten  Spannungen 
wenigstens  nahezu  gleich  sind. 


y 

/  fr 

's 

Fig 

.  7. 

Fig.  H. 

Hei  Durchrechnung  der  möglichen  Schaltungen 
hinsichtlich  des  resultierenden  Felden  fand  ich  auch 
gleich,  daß  zwei  an  verkettete  Spannung  Uberkreuz  an 
geschlossene  Spulen  von  entgegengesetztem  Wicklungs- 
sinn  ein  geeignetes  resultierendes  Feld  geben,  dessen 
Scheitelwert  sogar  theoretisch  mit  dem  zum  Parallel- 
schalten geeigneten  Augenblick  des  Synchronismus  zu- 
sammenfallt. Bildet  man  nämlich  das  resultierende 
Feld  *„  aus  der  Differenz  der  beiden  obigen  Felder  JM 
und  jni?  *<>  erhalt  man 


J.  =  in  im 


=  2^[sin("7 
in  ("'  ■ 


'+12»)  - 
240)] 


t  + 


=  23'  «in 


w  —  r 


t  POS  120   |  POS 


=  2  3*[- 


/  4- 


sm 

COS 

1 

-> 


2 

ir  —  v 
2 

tr  —  v 
o 


/sin  120 


(  cos  2-40 
V  l  sin  24(1 


I 


sin 


J/    3  POH  I 

'  '      1  I     ■    "  ,  ^  '  | 


Dieses  resultierende  Feld  ist  also  um  90°  gogon 
die  Spannung  <-i  in  der  Syuchronisierlampe  verschoben 
(Fig.  K).  das  heißt,  sein  Scheitelwert,  bei  dorn  die  An- 
ziehung des  Ankers  H  stattfindet,  fallt  mit  dem  Null- 
wert  der  Spannung  ei.  bei  dem  die  Einschaltung  des 
Schalters  S  stattfinden  kann,  auch  theoretisch  zusammen. 
Fig. !)  zeigt  die  Schaltung  dieses  Synchronisierapparates. 


Fi*.  !». 


hei  dem  nur  zwei  übc.rkrcuzto  verkettete  Spannungen 
zur  Anwendung  kommen.  Die  übrige  Schaltung  hin- 
sichtlich des  Zeitrelais  und  des  Schalters  S  ist  dieselbe 
wie  in  Fig.  3. 

Man  kann  natürlich  das  Zeitrelais  mit  dem 
Synchronisierapparat  kombinieren,  oder  die  Schaltung 
des  Synchronisierapparates  gleich  auf  das  Zeitrelais 
anwenden.  Das  empfiehlt  sich  aber  bei  diesem  Zeit- 
relais nicht,  weil  es  zu  viel  Strom  verbraucht,  so  daß 
bei  Anwendung  von  Meßtransformatoren,  diene  zu  viel 
Spannungsabfall  erhalten  würden. 


Elektromagnetische 

Von  J.  K.  Sauer. 

In  Nr.  17  und  20  d.  Ztschr.  sind  wieder  neue 
Kegeln  zur  Bestimmung  der  Richtung  der  durch  Be- 
wegung induzierten  KMK  zu  lesen.  Ks  wird  von  diesen 
„Kegeln"  bald  eine  Unzahl  geben;  jedermann  sucht  sich 
trotz  F  a  ra  d  ay.  Ma  x  w  el  1  und  F I  e  m  i  n  g  seine  eigene  Regel 
zu  konstruieren  ein  deutliches  Zeichen  dafür,  daß 
schließlich  al les  das  nur  ein  unnötiger  u  n  d  u  n- 
n  litzer  Ballast  ist,  den  man  am  besten  weg- 
werfen sollte! 

Man  denke  sieh  nur  den  einfaehen  Sachverhalt. 
Hin  elektrischer  Strom  erzeugt  um  sieh  ein  kreisförmiges 
magnetisches  Feld;  liegt  er  «picr  in  einem  schon  vor- 
handenen Felde,  so  verstärkt  er  es  auf  der  einen  und 
schwächt  auf  der  anderen  Seite  seiner  Bahn;  mit 
anderen  Worten,  er  drangt  die  vorhandenen  Kraft- 
linien auf  eine  Seile  seiner  Bahn  zusammen  (Fig.  1). 
Die  zusammengedrängten  Kraftlinien  üben  aber  einen 
Druck  auf  den  Stromleiter  aus,  um  ihn  ins  schwächere 
Feld  abzudrängen;  die*  fühlt  man  sozusagen  beim 
bloßen  Anblick  der  Figur.  Daraus  ergibt  sich  aber  un- 
mittelbar die  Dreh  rieh  tung  eines  Motors: 
nämlich  vom  stärkeren  Feld  ins  schwächere. 

Die  Richtung  der  induzierten  KMK  eine*  (Jen  e- 
rators  ergibt  sich  aus  der  einfachen  Überlegung,  daß 
sieh  di-r  Anker  «lern  elektromagnetischen  Zuge  entgegen 
bewegt,  der  induzierte  Strom  also  das  Feld  vor  sich 
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verstärken  muß;  das  heißt  ein  Generatoranker 
bewegt  »ich  ins  stärkere  Feld  hinein. 


Elektrischer  Strom  in  ursprünglich  homogenem  magnetischem  Felde. 

Hg.  1. 

He h Kit  man  diesen  Sachverhalt  vor  Augen,  so 
braucht  man  keine  andere  Richtungsregel 
außer  der  zur  Bestimmung  der  zusammen- 
gehörigen Richtungen  von  Strom  und  Feld. 
Hierzu  empfiehlt  «ich  statt  der  Ampcre'achen  Schwimm- 
regel die  weit  bequemere  Regel  der  rechtsgängigen 
Schraube  M  ax  w  e  1 1  s  oder  die  „der  geschlossenen  Rechten  u . 
Diese  lautet:  „Ein  Strom  in  der  Richtung  des  gestreck- 
ten rechten  Daumens  erzeugt  um  sich  ein  Feld  in  der 
Richtung  der  gekrümmten  Finger".  Beispiel:  Strom  — 
zum  Leser,  Feld  —  nach  oben  (in  der  Papierebene):  das 
Stromfeld  verlauft  dem  Uhrzeiger  entgegen,  das  ur- 
sprungliche Feld  wird  also  rechts  verstärkt,  daher  der 
Leiter  nach  links  abgedrückt.  Durch  die  Linksbewe- 
gung des  Leiters  wird  eine  EMK  vom  Leser  weg  indu- 
ziert, weil  der  dieser  EMK  entsprechende  Strom  das 
Feld  vor  sich  —  hier  also  links  —  verstärken  müßte. 

Der  Leser  wird  gebeten,  das  hier  empfohlene 
Verfahren  an  zwei  oder  drei  selbstgestellten  Beispielen 
einzuüben ;  er  wird  dunn  schon  ohne  Zweifel  die  beiden 
Vorzüge  desselben  bemerken:  erstens  ist  es  bequemer 
als  die  F le in  i n  gschen  Regeln,  da  man  dabei  nur  einen 
Finger  (den  Daumen),  nach  Fleming  dagegen  drei 
Finger  zu  orientieren  hat;  zweitens  ist  es  anschau- 
licher, da  es  unmittelbar  die  tatsachlichen  Vorgänge 
vor  Augen  führt. 

Alle  übrigen  Regeln  erscheinen  demgegenüber 
inhaltslos  und  daher  zu  künstlich.  Aus  diesem  Grunde 
ist  das  hier  besprochene  Verfahren  ganz  besonders  in 
didaktischer  Hinsicht  zu  empfehlen,  wie  der  Ver- 
fasser aus  eigener  Erfahrung  mitteilen  kann. 


Elektro-pneumatlscher  Betrieb  an  Weichen  und  Signalen. 

i  Schluß.) 

Auf  <lio  baulichen  Einzelheiten  de*  Prcßstellwerkes  nun- 
mehr übergebend,  »ei  zuerst  die  Kraftjitation  erwähnt.  In  der- 
selben wird  die  zum  Umstellen  der  Weichen  und  Signale  erfor- 
derliche Preßluft  mittel»  Luftpumpen  erzeugt.  Obwohl  der  Slnud- 
ort  der  Kraftbtation  gleichgültig  ist,  weil  dicbclhc  vom  eigentlichen 
Ste|lwerk<apparalc  völlig  unabhängig  i.st,  hat  man  dieselbe  doih 
hier  gleichzeitig  mit  dem  Stellwerknirehlludo  vereinigt.  Zum  An- 
tritte der  Luftpumpen  dienen  3  Klektromotoreu  Ton  je  <>i,'.  I'S, 
tu  deren  Antrieb  tileirhxtnnn  von  22t  •  V  xur  Verfügung  ttebt. 
Die  Übertraining  vi.n  den  .Motoren  auf  die  Pumpen  findet  durch 
Kicnieuvorgeloge  t-t*tt.  Jede  Pumpe  liefert  etwa  lim»  Preß 
luft  mit  einem  Drucke  von  Ii  Atm.  pro  Stunde.  Her  Be- 
triebsdruck betrügt  durchschnittlich  4— ö  Atm..  die  W.  i.-bim- 
und  Signftlmifrielie  arbeiten  iiidcKscri  n<«ch  hei  .'1  Atm.  ilurelulut 
au-her.  l'ni  den  Itednrf  :tu  IVUlult  /.u  derkeu,  wurde  in  K<<tthus 
eine  einzige  Luftpumpe  genügen.  Ann  Belrieb^icberlieK-Kriindun 
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bat  mau  jedoch  drei  Pumpen  aufgestellt,  deren  Arbeitsvorgang 
ein  vollständig  selbsttätiger  ist  Sobald  der  Druck  unter  4  Atm. 
sinkt,  fangt  die  erste  Pumpe  an  zu  arbeiten.    Ermäßigt  sich  der 
Druck  auf  3»/iAtm.,  so  tritt  auch  die  zweite  Pumpe  in  Tätigkeit 
und  ebenso  die  dritte,  wenn  der  Druck  etwa  unter  3  Atm.  sinken 
sollte,  welclior  Fall  jedoch  noch  nicht  eingetreten  ist.  Nachdem 
wieder  der  Luitdruck  auf  6  Atm.  gestiegen  ist.  findet  sellist- 
tarige  Abschaltung  statt  Di«  Ein-  und  Ausschaltung  erfolgt  auf 
elektrischem  Wege  vermittels  «ine*  Manometers,  der  die  elek- 
trische Leitung  der  Elektromotoren  ein-  und  ausschaltet  Dem- 
zufolge erübrigt  sich  eine  besondere  Bestimmung  der  Kraft- 
station. Die  erzeugte  1'reUtuft  wird  durch  eine  gemeinschaftliche 
Rohrleitung  in  einen  Behlliter  von  etwa  2  a»*  Rauminhalt  geleitet, 
in  dem  die  etwa  mitgeffthrten  Ölteilcbeu  und  sonstigen  Ver- 
unreinigungen sich  ablagern.    Dieser  Behälter  steht  mit  «Dein 
Wanserkühler  in  Verbindung,  welcher  die  beim  Pressen  erwärmt« 
Luft  wieder  abkühlt.   Von  hier  au«  gelangt  die  PreBlnft  in  awei 
Behälter  mit  je  2  m>  Rauminhalt  die  mit  dem  Olabacheider  zu- 
sammen den  Vorrat« räum  für  die  Anlago  bilden.  Bevor  die  Prell 
luft  ihren  Verwendungszwecken  zugeführt  wird,  gelangt  sie  noch 
durch    einen    außerhalb  des    Stcllwcrkagebaudcs  aufgestellten 
Schlangeurobrkühler,  wo  auch  noch  der  letzte  Reut  von  Feuchtig- 
keit niedergeschlagen  wird.    Von  hier  aus  verteilt  sich  das  für 
den  Stellwerksbezirk  nötige  Rohrnetz.  Dasselbe  besteht  aus  zwei 
Hauptrohratrangen,  die  aU  Ringleitong  ausgebildet  sind.  Die 
lichte  Weite  betrügt  52  mm  and  nimmt  ab  bis  auf  26  mm.  An  die 
Hauptrohrleitung  sind   kune  einfache    AnschluBlcitungen  von 
13  mm  Licbtweite  angeschlossen,  die  nach  den  einzelnen  Weichen- 
und  Signalantrieben  führen.  Um  dem  Ansammeln  von  Feuchtig- 
keit vorzubeugen,  endet   die  Anechlußleitung  in  einem  kleinen 
Luftbehllter,  der  zum  Ablagen  des  etwa  angesammelten  Wasser? 
mit  einem  Hahne  vorsehen  ist.  Indes  ist  jedoeb  eine  nennenswerte 
Ansammlung  von  Wasser  nicht  zu  befürchten.    Auller  dem  ge- 
nannten Zwecke  erfüllt  dieser  Behälter  auch  gleichzeitig  den- 
jenigen eines  Akkumulators,  da  für  den  sofortigen  Betrieb  eine 
größere  Preßluftmeugo  zur  Verfügung  steht,  so  daß  das  Um- 
stellen der  Weichen  und  Signale   mit  großer  Schnelligkeit  vor 
sich  geht.    Die  Verbindung  zwischen  dem  kleinen  Luftbehllter 
und  dem  Antriebe  vermittelt  ein  kurzer  Schlauch,  um  eine  Über- 
tragung der  Erschütterungen   des  Geleises  auf  die  Rohrleitnn« 
zu  vermeiden.    Um  einzelne  Weichen-   and  Signalgruppen  bei 
Vornahme  von  Geleisumbauten  oder  dergleichen   ausschalten  zu 
können    und   ohne   den  übrigen  Betrieb  zu   stören,   sind  in  die 
Hauptleitung  eine  Anzahl  von  Absperrschiebern  eingebaut,  anBer- 
dem  ist  jede  Anschlußleitung   durch  einen  besonderen  Hahn  »b- 
sperrbar.  Die  Rohrleitungen  liegen  sämtlich  08  m  unter  Schienen- 
unterkanto  in  der  Erde  und  wurden  vor  Ingebrauchnahme  mit 
einem  Druck  von  10  Atm.  geprüft.   Die  lro»iamtlange  der  Haupt- 
ruhrloitungen    sowie  der  nach   den   Kinfnhr-   und  Vorsignalen 
führenden  Leitungen  betragt  etwa  .'HXtOm  und  diejenige  der  An 
»chlußleiiiuigen  etwa  (iOOm. 

Kür  die  elektrischen  Rückmeldungen  nnd  zur  Steuerung 
der  von  den  Antriebszvlindci»  der  Weichen  und  Signale  befind- 
lichen Ventile  dienen  Schwachströme  von  15  r  Spannung.  Diene 
Spannung  wird  von  einem  Umformer  erzeugt  der  die  vorhan- 
dene Spannung  von  220  I"  so  weit  heruntersetzt  Für  den  Fall 
einer  Hetrielmstorung  diese*  Umformer««  i*t  eine  dauernd  ge- 
ladene Akkumulatorenbatterie  vorhanden,  die  dann  in  Anspruch 
genommen  wird,  nenn  der  Umformer  zum  Stillstand  kommen 
sollte.  Die  Reserve  des  Akkumulator»  betrügt  24  Stunden.  Als 
'Zuleitung  für  den  Schwachstrom  nach  den  Weichen-  und  Signal- 
aritrtebcn  Minie  nach  den  für  diu  Zustimmung  und  Fahrstraßen 
auflöaung  bestimmten  Stellen  dienen  Kabelleitungen.  Nach  jeder 
Weiche  fuhrt  ein  4»drigcs  Kabel,  wovon  2  Drähte  für  die  Be- 
triebsleitung und  2  Drähte  für  die  Küekiiieldung  dienen.  Nach 
jedem  Signalmu-t  fuhrt  ein  2  ,  ü-  oiler  4iidri(;es  KaWl,  je  nach- 
dem  der   M  i  t    1.  2  oder  'J  Signalarme  bebitzt    Für  Vorsignale 
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ist  zwischen  Haupt-  und  Vorsignal  ein  Sadrige*  Kübel  notwendig. 
Kio  unterirdisch  verlegter  Kupferdrsht  dient  als  gemeinschaft- 
liche Kückleilung. 

I>er  Stoilworksapparat  ist  derartig  konstruiert,  daB  jeder 
Hebel  beim  Stellen  einet,  wagerecbten  und  zugleich  einen  senk- 
rechten Schieber  bewegt.  An  eraterem  befinden  «ich  elektriaebe 
Kontakte  und  außerdem  wirken  auf  denselben  elektromagnetische 
Sperrklinken  für  diu  Rückmeldungen  u.  it.  w.  Die  senkrechten 
Schieber  bilden  mit  den  Pahrstraßenschubstaiuren  zusammen  das 
mechanische  Vcrschlußregistor.  Die  Fahrstraßenschuhstangen 
wurden  beim  Umlegen  der  FahrstraBenbebel  mittels  der  senk- 
rechten Schieber  in  wagerechter  Richtung  verschoben  und  sind 
mit  Knaggen  ausgerüstet,  die  in  entsprechende  Einschnitte  der 
senkrechten  Weichen-  und  Signalhebetschieber  eingreifen.  Auf  diese 
Weine  wird  der  Verschluß  der  Weichen-  und  Sigoalhcbe!  bewirkt 

Die  Weichenbeb«)  lassen  sich  beim  Stellen  zunächst  nur 
in  dio  Halbstellung  bringen,  weil  eine  elektromagnetische  Sperr- 
kliuke  die  gfcozliche  Umstellung  verhindert.  Der  Weichenhebcl 
kann  erst  dann  in  die  volle  Endstellung  gebracht  werden,  nach- 
dem die  Rückmeldung  vom  ordnungsmäßig  erfolgten  Umstellen 
beider  Weichenzungen  mittels  der  dorteelbst  angebrachten  elek- 
trischen Kontakt«  erfolgt  ist,  wobei  die  Sperrklinke  ausgehoben 
wird,  so  daß  auch  nunmehr  der  Fahrstraßenschiober  bewegt 
worden  kann.  Die  erfolgte  Rückmeldung  wird  durch  ein  Färb- 
nc-hild  angezeigt.  Für  das  Zurücklegen  der  Weichenbebel  in  die 
Grundstellung  ist  eine  zweite  elektromagnetische  Sperrklinke 
vorhanden,  so  daB  der  Hebel  also  erst  dann  in  die  volle  Grund- 
stellung zurückgebracht  werden  kann,  wenn  beide  Weichenzungon 
in  der  der  (irnndstellung  entsprechenden  Lage  sieb  wieder  be- 
finden. Des  ferneren  ist  die  Anlage  so  eingerichtet,  daB  eine 
(irrtümlich)  eingeleitete  Weichenumstellung  sofort  zurückge- 
nommen werden  kann,  ohne  erst  abwarten  zu  müssen,  bis  die 
Bewegung  der  Weiche  vollständig  ausgeführt  worden  ist.  Wenn 
die  Zungen  infolge  irgend  eines  Hindernisses  nicht  vorschrifts- 
mäßig folgen,  so  kann  nach  vorborgosagtem  auch  der  Rückmelde- 
slrom  nicht  zustande  kommen,  da  die  elektrischen  Kontakte  der 
Weichenzungen  sich  nicht  schließen,  der  Weichenbobel  also  auch 
nicht  in  die  Endlage  gebracht  werden.  Diese  Unregelmäßigkeit 
wird  zugleich  am  Farbschilde  und  fernerhin  durch  ein  Klingel- 
signal erkannt.  Eine  dritte  elektromagnetische  Sperrklinke  i^der 
sogenannte  Kontrollmagnet  i  befindet  sieh  am  Ende  des  wage- 
rechten  Schiebers.  Durch  entsprechende  Schaltung  wird  mittels 
dieses  Elektromagneten  beim  Aufschneiden  einer  Weiche  eine 
Unterbrechung  der  Rückmeldung  bewirkt,  so  daB  eiu  Umstellen 
des  Weiehenhebels  bis  zur  Endlage  nicht  möglich  ist  (tloich- 
zeitig  erscheint  eine  entsprechende  Farhscheibo  und  das  Kling- 
signal ertönt. 

Mit  dem  Kontrollmagneten  stellen  fernerhin  Kontakte  in 
Verbindung,  durch  welche  die  »u  den  Signaleu  führenden  elek- 
trischen Leitungen  geschlossen  worden,  und  zwar  werden  diese 
Kontakte  erst  geschlossen  kurz  vor  der  Kndstnllung  des  Weiehen- 
hebels, nachdem  also  die  Rückmeldung  erfolgt  war.  Nach  er- 
folgtem Aufachneiden  werden  die  Kontakte  am  Kontrollinsgneten 
unterbrochen,  mitbin  kann  in  einem  solchen  Falle  auch  kein 
Signal  gestellt  werden.  Der  an  den  Signalanlrioljen  befindliche 
Magnet,  der  die  Ventilsteuerung  bewirkt,  wird  wahrend  dor 
Dauer  der  Signalfahrstellung  von  elektrischem  Ruheströme  durch- 
flössen. Tritt  also  an  irgend  einer  Weiche  einer  bereits  einge- 
stellten FshrstraUe  eine  Störung  ein,  so  wird  der  am  Kontroll- 
■naguet  des  betreffenden  Weiehenhebels  befindliche  Kontakt  der 
Sigiialleiluug  geöffnet  und  der  auf  Fahrt  stehende  Signulliebel 
füllt  selbsttätig  Auf  Unit. 

Der  Signalhehcl  i*t  abweichend  von  den  Wcichenhehel  nur 
mit  einer  elektromagnetischen  Sperrklinke  ausgerüstet  und  kann 
derselbe  gleich  in  die  volle  gezogene  Stellung  gebracht  werden; 
beim  Zurücklegen  in  die  Giundi-tcllung  muß  indessen  durch  den 
Kückmeldcstrom  der  S|terrmaguet  ausgelöst  werden,  Ist  mit  dein 


Mastsignale  ein  Vorsignal  verbunden,  so  wird  dasselbe  durch  den 
Hauptsignalhebel  zu  gleicher  Zeil  mit  bedient. 

Der  Weichenantrieb  besteht  aus  einem  Zylinder  von  100  mm 
innerem  Durchmesser  mit  Kolben,  welcher  in  wagerechter  Richtung 
hin  und  her  geschoben  wird,  je  nachdem  die  Preßluft  auf  der 
einen  oder  anderen  Saite  wirkt  Am  Zylinder  befinden  rieh  zwei 
Elektromagnete  in  Verbindung  mit  Ventilen,  durch  welche  die 
Preßluft  in  eine  besondere  Schiebersteuerung  eingelassen  wird. 
Soll  beispielsweise  die  Weiche  aus  der  Grundstellung  umgestellt 
werden,  so  wird  durch  den  am  Weichenhebel  erfolgten  Kontakt 
schluB  der  eine  Elektromagnet  magnetisch.  Hiedurch  wird  das 
Ventil  geöffnet,  so  daB  die  PreBlufl  zunächst  in  die  besondere 
Schiebersteuerung  eingelassen  wird.  Der  Schieber  stellt  sich  um 
und  nunmehr  tritt  die  Preßluft  hinter  den  Kolben  und  die 
Weiche  stellt  sich  um.  Die  Preßluft  druckt  dauernd  auf  den 
Kolben  und  sind  infolgedessen  Halbstellungen  ausgeschlossen. 
Bei  einem  Aufschneiden  der  Weiche  wird  der  Kolben  ent- 
sprechend zurttckged ruckt  und  die  Weiche  kehrt  sogleich  wieder 
in  ihre  dem  Weichenhebel  entsprechende  Lage  zurück,  nachdem 
die  Achsen  de«  Fahrzeuge»  die  Weiche  wieder  verlassen  haben. 
Beim  Zurückstellen  der  Weiche  tritt  der  andore  Elektromagnet 
in  Tätigkeit 

FUr  den  Mast-  und  Vorsignalbetrieb  kommen  Antriebe 
völlig  gleicher  Bauart  in  Frage.  Der  Kolben  des  Luftpreßzylinders 
erhalt  jedoch  nur  von  einer  Seite  Druckluft  und  ist  infolgedessen 
auch  nur  «in  Elektromagnet  mit  zugehörigem  Ventile  notwendig. 
Die  Kolbenstange  steht  senkrecht  und  beim  Stellen  des  Signalea 
von  Halt  auf  Fahrt  wird  der  Signalarm  durch  den  Kolben  nach 
oben  gedrückt  Das  Zurückfuhren  des  Signalarmes  auf  Halt  er- 
folgt unter  seinem  Eigengewichte,  sobald  die  Preßluft  unterhalb 
des  Kolbens  aus  dem  Zylinder  entweicht.  Beim  Vorsignal  ist  der 
Vorgang  genau  derselbe.  Es  würde  selbstverständlich  nichts  im  Wege 
stehen,  die  Weichenantriohseinrichtung  mit  doppelt  gesteuertem 
Zylindor  auch  für  die  Signale  anzuwenden.  Der  Antrieb  mit  ein- 
seitiger Steuerung  hat  sich  indessen  bis  jetzt  vollkommen  bewahrt 
Über  die  Betriebekosten  laßt  sich  folgendes  sagen:  Für  die 
Betätigung  der  elektrischen  Einrichtungen  werden  auf  dem  Bahn- 
hofe Kottbua  zirka  44  A'H'/Std.  innerhalb  24  Stunden  verbraucht. 
Die  Selbstkosten  des  von  der  verwaltungsseitig  vorhandenen 
elektrischen  Lichtzentrale  gelieferten  elektrischen  Stromes  be- 
tragen 7  Pfg.  pro  ATlf/Std.  Die  erforderliche  Kraft  kostet  also 
rund  Mk.  «  pro  Tag.  Der  Personalbestand  betrügt: 

2  Weichensteller  .  .  .  jährlich  zu  Mk.  1000  =  Mk.  9000 
i  Hilfsweicheusteller  .  .  „  „  „  9(10=  „  IStHJ 
I  Stellwerksehloeser  „        „     „    1800=  „  1800 

Kosten  für  Strom,  Schmierung  etc  —  „  1500 

Summa  Mk.  8100 
Beim  Betriebe  mit  mechanischen  Handstellwerken  waren 
drei  Weichonstetlbuzirko  nötig  gewesen  mit  folgendem  Personale: 

b  Weichensteller  jährlich  zu  Mk.  1600  =  Mk.  SMJ00 

8  Hilfsweichensteller     ...        „  „      WO  —    „  2700 

!    1  Stell  Werkzeugschlosser  ifür  die  Hälfte 

dor  Zeil)  „     „    1U00  --=„000 

Summa  Mk.  U'.ÜOO 

En  orgibt  sich  somit  eine  jährliche  Ersparnis  von 
Mk.  |-_'.«00_«HX>=4ÄtiO. 

Die  Gestehungskosten  des  Preßstellworkes  mit  sämtlichen 
;  zugehörigen  Einrichtungen,  jedoch  ausschließlich  des  Stellwerks- 
gebaudes  betrugen  ungefähr  Mk.  1»>O.IIOO.  Dies  ist  etwa  das 
Doppelte  der  Kosten  gegenüber  mechanischen  Stellwerken.  Es 
darf  aber  hiebet  nicht  vergessen  werden,  daß  es  sich  um  eine 
Erstaufführung  handelt  und  werden  weitere  Ausführungen  ohnu- 
weiters  billiger.  Die  Aufwendung  der  Kosten  hat  sich  in  Kottbua 
in  jeder  Weise  gerechtfertigt,  denn  durch  die  Anlage  wird  eine 
außergewöhnlich  glatte  Betriebsabwicklung  erreicht.  Nennens- 
werte Störungen  sind  nicht  vorgekommen.  In<i.  Kj.rt. 


Digitized  by  Google 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU.  XXIV.  Jahrgang.  Heft  30. 


WIM.  21  Jill  1906, 


■5 


J 

I. 


5'  °    5'  5'  ?  5  "5.   r  =• 


2  8 


&  OB 

c.  " 

r,  ä- 


S  5 


EM  —  _ 


u  —  •» 


2:  vj 


'fc  ?• 


3 


"  3 


o    2.  f.  .  C 


iL 


s ;  s 

Iii 

•-; 

III; 

i>r 

n  CT"  ~ 
3-  N  3 
-.    5  7 


*  •  - 

rr  - 


scsrr 

»  *■  2  B 

a. »  o-  5 
2.  3  »  n 


t  4-  ' 


3.?  Sä  ? 


3  =  3 


Irr 

S  •  S*  • 
9  © 

■         <  - 

•  -VT 
© 


3  5 er.'  ' 
&  2. 5  '  ' 

~  5  »  . 


®  X 


»3  ff  7 


5 


5  *  ü  e 

3  3  7  5 

i  f£  ?■ 

IT  "  *  JT 

S  2.5  a. 

S  Es  S- 

c  3  o.  » 


B  g>  SV 
f   Sit  »- 

3       I  ' 

»  *  —  • 

3-    S  1 


5  9 


-HM" 


•5  .  3 

5* 


f 


u  % 

m  a  £ 

Bb  OB  p_ 


= 

r 

5- 


3i 


5  • 


ST 


—    r-    —  14 
•  4-  -1    —     C  ,>- 


4-  —   —  te 


il  £  I  ?.  §  I  I  'l^s'^lli  2  üiii  I  SS  f  I  §  Sa  -  *  Isi 


1'  1 1 1 1 1  !  Illllll  I  Iii! !  II  I  I  1 IP  1  Iii 


3  -  — 

I. 


s 

o 

1  — 


2    —  >-  -i 

5  I 


3 


—  ta.  -I  «  —  ^ 

fij     a  -I  —  -j     es     *-  er.  c.  —  5     -  i  ü     I  io  Ü  ii        f  x  —  J;  ü  —  I 


•i  -i      >—  C     -  M 


e- - 

nt  ti 

«  3-. 


SSI 


3i  C 

—  - 


-  •  i- 


—  u 

—  -I     S4    —  —  Ii  Ii        —  — 

ü  J.     X  -i   Ii   Ci^*-»*U3ti;  i*Ci;: 


ü  y.  —  ü  c.  T.  iy     «I  u  t.  ffi  j     ic  —  ^  j        si  ;  £.        ü  v<  ^.     *■  je  r.  u  j-  i'     i>  4-  j  -i  fy  — 

««Sföfe  S  J;;'i2  =  .-.rii'ii:i     r  s'  »  =  %  r,  r4*  's  S  « 5  *i  s  -  5;  ? 


Ii 

Ii  Ii. 

-/             —  T     Ü  —                      1—  Ii  -I       —  —        I  1         -        4>       Ii                           Ii            —  —  —  Z-                 —  I 

-i  r.  —  t       r*  i'|i|i-»*ii,  4.  ;  c  i;*-  I  1  —  i'     —     i<  r;  i     ^-  i>  4»     cc  cc     u  »  —  «c  ü  -1  I 

'.-i  "ü  b-  ii  Ii   '-■  ii  ic  4-  :J  —  <c  ii     '—  i:  ü  l  v>  -  -  --     -i  ü  -  —  >i  V'  -r  *■         *■  ir.         C  ü 

5'#.?:ä^_-  's:l.1rr's^K-s'i2=  i .'i  ;  -  5  "f  S  s  ?  ?!  £                 ^  v 


*i  r     —4;       -ii;  ;  r  -  /  :  ~  -  !'  P'  ~- 


_  c.  -1-     —     -  1  /      *i         -  . 

'y  *  :*  —  - j  — J  T      —  1  i:  ■—  *  u  i-  ( 

m;  .-.  !-iuii  -  :  /  !  7  -  r.  ii  !  :  ;■- 


ri  j  >r :-: .-.  •-•  ü  :j  j  v  :^ ; ^  "  7  *: 

ii  i  i:  i".  ■-•  ii  —  z  4.  /.  -  i  i  i.  /  r 


?.  i- » 4.  — . 
ä  *  ;  5  i. 

j.      v  ••  -  -  V  r  i. L  ■::'.-■:■£  i        fr  i:      5.  C' -ri-'y-^!^  c  i  l      '■■  5 

-   -  ü    -     i-  :         -  -      :  -  '  "  -         •/  ü  -1  —     ü  :     r  v  ü  r.  •/      r.  ->  —  -         i:  - 


<  i~    i  "1.  v.     j  ;  — x»i  ~i  l!   i.ic  4» 


* 

I 


3 

s- 

3 


*■  2. 

E5 


.1  3 


I  1 


Li. 

5 


E  ä 

-  3 

0 

S'  9 


Vo.  I.  j 


an4  Ottor  40 


3  o 


i  -i 


-  <  b 

ro  » 
ff  LS 


II 

■  0» 

o 

e  7 

•  s 


3 

3- 
CD 

i  5 

5  S 


I 


I 
I 

•  1 

P  OD 

s  ° 

R  sr 

-1 

•  CO 

II 


Sä 

»  — 


CD 
O 


Digitized  by  Googl 


Wie«.  22.  Juli  1906. 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIY.  Jl.r.iif,  Heft  30. 


cm 


Referate. 


Böschungen 
an.    8  Eiset 


nde  Du  plox- Pampen  fllr  je 
das  Wasser  den  darunter 


-m  Teltowknnnl. 

Diese  Wasserstraße,  ein  Teil  den  Mittellandkanals,  welch«  d.» 
Durchgangsverkehr  von  Magdeburg  nach  Hauiburg  vermitteln 
soll,  verbindet  die  Spree  von  Grünau  aus  mit  der  Havel  bei 
Potsdam.  Der  Kanal  verläuft  südlich  von  Herlin  und  benutzt 
vier  Boen,  die  zum  Teil  ausgebaggert  werden  maßten.  Bei  2<i  m 
nutzbarer  Soblenbreite  und  26  m  Tiefe  bei  Niederwasser,  ist  er 
für  einen  Verkehr  von  Normalschiffen  (65  m  Lange,  H-6  m  Breite, 
175  m  Tiefgang  bei  600*  Tragfähigkeit!  bestimmt.  An  die 
Mieflt  sieb  au  jedem  Ufer  ein  2  m  breiter  Leinpfad 
ihn-  und  37  Strafionbracken  kreuzen  die  ilaupt- 
kanallinie. 

Bei  Klein-Machnow  wurde  eine  Doppelschleuse  eingebaut, 
welche  eine  Höhendifferenz  der  Wasserapiegel  von  I  74  bi»  .»öl  m 
zu  überwinden  hat,  mit  zwei  nebeneinanderlieg»nden  Kammern 
von  67  m  iJLige,  10  m  Breite,  die  durch  eine  12  m  breite  Platt 
form  voneinander  getrennt  sind.  Die  eine  Kammer  dient  der 
auderon  als  Sparber  ken  für  den  Fall,  daß  durch  die  ein»  Kammer 
nach  oben,  durch  die  andere  nach  unten  geschleust  wir!,  daß  der 
Wasserstand  in  den  beiden  Kammern  miteinander  aufgewiegelt 
wird,  bevor  das  Zusatzwasser  aus  der  Oberhaltung  entnomuien 
und  das  Überflüssige  Wasser  in  die  nnlere  Haltung  abgeladen 
wird;  so  wird  die  Hälfte  de«  Wassers  gespart.  Der  Abschluß  der 
Kammern  gegen  Ober-  und  Unterwasser  erfolgt  durch  Hotonpacbe 
Heber.  Gegen  die  Haltung  sind  dio  Kammern  durch  elektrisch 
lieüttigte  Hubtore  abgeschlossen. 

Zur  Stromlieferung  für  die  Schleusen,  für  die  Beleuchtung 
und  die  Treidelei  ist  ein  besonderes  Elektrizitätswerk  errichtet 
worden,  das  spater  auch  an  einzelne  Gemeinden  längs  des  Kanal* 
Strom  abgeben  soll.  Der  Kraftbedarf  schwankt  zwischen  Null  (im 
Winter)  und  etwa  500  PS  {bei  2  Millionen  Tonnen  im  Jahre  ..  In 
das  Kraftwerk  in  Ihlendorf  wurden  zwei  Dampfturbinensatze 
für  je  1000  l'S  und  ein«  300  /N  Kolbcndampfmast  hine  für  den 
Winterverkehr  eingestellt.  Vier  Kessel  von  je  2115  ml  Heizfläche 
und  Überhitzern  kiinnen  pro  Stunde  ie  3*W0  kg  Dampf  von  HO0»  C, 
12  Atm.  erzeugen.  Zwei  direkt  wirkende  Duplex- Pumpen  für  ie 
450 l  Waaser  pro  Minute  entnehmen 
befindlichen  Wasserbehältern. 

Das  Betriebswasser  wird  aus  dem  Kanal  durch  die  Kon- 
denaatorpumpen  der  drei  Maschinen  angesaugt  und  (ließt  durch 
ein  Zementrohr  zu  einem  Sammelbehälter  vor  dem  Kraftwerke. 
In  diesem  ist  «in  Wehr  eingebaut,  über  welches  das  Wasser  fließt 
und  durch  eine  Zementrohrleitung  zum  Kanal  zurückgelangt.  Vor 
dem  Wehr  wird  ein  Teil  des  Wassers  abgeleitet  und  strömt 
durch  zwei  Kiesfiltor  zu  Keinwasecrkiiintnern;  ans  diesen  gelangt 
ew  zu  den  zwei  abwechselnd  zu  benutzenden  Reinwasserbebältern 
unter  den  Speisepumpen,  in  welchen  es  durch  den  Abdampf  auf 
«•»('vorgewärmt  wird.  Die  Dampfturbinen,  Bauart  Zoelly  von 
Esche r,  Wyss  &  Co.  In  Zürich,  besteben  aus  je  einer  Hoch- 
druck- und  Niederdruck turhine  in  besonderem  Gehäuse  mit  je 
5  Luufradscbeihen;  die  Turbine  macht  3U0O  Touren  pro  Minute 
und  arbeitet  mit  Einspritzkoiideiisatiou  (iK#/t  Vakuumi;  die 
KnndORsationspumpen  werden  von  Drehstrommotoren  mit  »Kl  mi- 
nutlichen  Touren  angetrieben. 

D«r  Dampfverbruuch  darf  fBr  Vollbelastung  «  I  kg,  für 
Halblaat  71  hy  pro  1  elf.  l'S  Std.  nicht  übersteigen.  Die  :ilMi  VS. 
Dampfmaschine  hat  eine  Steuerung,  System  K  u  c  h  e  n  b  e  c  k  e  r, 
mit  ontlasteten  Tauchventilsn.  Die  Kegler  aller  drei  Maschinen 
haben  elektromotorischen  Antrieb  und  können  von  der  Schalt- 
tafel aus  verstellt  werden. 

Jede  Dampfturbine  treibt  eine  zweipolige  Drehatrommaschiiio 
für  650  KVA  bei  60OO  V  und  50 -v  und  «ine  Gleichstrom  maschine 
{mit  4  Hauptpolen  mit  Contpoundwicklung  und  4  Wendepol«  n  mit 
Senenwicklungi  für  200  A  lf  und  lÜMK  an,  letzter«  zur  Strom- 
lieferung  für  die  Treidolei,  die  Uufkatzen  und  Spille;  die  Dampf- 
maechine  treibt  eine  kleinere  Drehstrommaschine  filr  '/SO  KVA 
und  eine  Gleirhstrommaschiue  für  110  KW  an. 

Die  TurbiiiHnwellen  worden  von  drei  Stchlugern  mit  Druck- 
öUcbniierung  und  Wasserkühlung  getragen,  die  au  der  Gnmd- 
platte  angeschraubt  siud.  Zum  Anlassen  der  Drchstroindrnaiito*. 
ihre  Erregung  und  für  .NothelcuchtuiiK  ist  eine  ftjzollige  Batterie' 
aufgestellt.  Normal  erfolgt  die  Erregung  mit  65  C  durch  /.»ei 
Drcbstroui-Glcich^troiil  Umformer  für  jo  M  l'S  hei  ttlMl  Touren 
Die  Aofstellnng  einer  Pufferhal terie  für  die  Treidelei  war  nicht 
notwendig.  Von  zwei  getrennten  Drehstroinsamii.eUehicnen  für 
6000  F  gehen  über  f*hcrspanmii>^..jchcruiigcn  i  Horner  Blitz- 
ableiter mit  Olwiderstaudem  und  Ib.ch^ninnntii-sriusMhi.lter  je 
drei  Kabel  ans,  je  eines  zur  Versorgung  der  Gemeinde  /..Men- 
dorf, je  ein  Kabel  xur  Schleuse  uml  je  ein  Kabel  zur  Unter 
Station.  Diese  Saminol.vhivnen  -ind  mit' den  Schienen  der  Gene- 


rator«« verbunden.  Diese  Generatorscbienen  können  durch 
Schalter  in  mehrere  Teile  gesondert  werden.  Die  Dynamos  sind 
durch  Drosselspulen  mit  geerdeten  Blitzableitern  gesichert.  Von 
diesen  Schienen  zweigen  Leitungen  zu  zwei  Transformatoren  für 
'.Vi  KVA  und  sekundär  220  V  ab.  zum  Betrieb»  der  Uilfsmasehineii 
in  der  Zentrale.  Auf  einer  Schaltbahne,  1  m  über  Fußboden, 
»ind  die  Schalttafeln,  welche  die  Handgriffe  für  die  Hoch- 
spaniiungsschalter  und  die  Meßinstrumente  enthalten,  diu  Hoch- 
apannuiigaapparate  seibat  »ind  im  Keller  angeordnet.  Neben  den 
Drehslromdynamos  ist  die  abliebe  Schaltsäule,  die  nebst  den 
wichtigsten  Meßinstrumenten  einen  Umschalter  für  den  Begler- 
motor  und  zwei  Handrader  für  die  Erregerwideratände  tragt.  Ein 
Handrad  wird  von  einer  Welle  angetrieben  und  diese  durch  einen 
Elektromotor  in  Umdrehung  versetzt.  Auf  der  Welle  befinden 
sich  elektromagnetische  Kupplungen,  die  bei  Spannungaänderungen 
so  eingerückt  werden,  daß  die  Drehung  der  Welle  den  Krreger- 
widerstand  in  entsprechender  Weise  ändert.  Eine  vierte  Schalt- 
säulo  enthält  die  Apparate  für  die  Parallelschaltung. 

Die  Spannung  wird  in  dem  4  5  km  entfernten  Speisepuukt 
auf  6000  V  konstant  gehalten;  dort  ist  ein  Meßtranaformator 
6000/210  V  eingebaut,  von  dem  drei  Leitungen  zur  Zentrale 
zurückfuhren  und  die  Spannung  an  einem  großen  Instrument« 
anzeigen.  Nach  dessen  Angaben  erfolgt  die  Regelung.  Der  Dreh- 
strom  wird  längs  des  Kanals  durch  Hiugleitungen  verteilt,  die 
von  ie  zwei  von  der  Zentrale  ausgehenden,  im  Leinpfad  des 
Kanals  verlegten  und  am  Ende  verbundenen  Hochspannungs- 
kabeln abgezweigt  sind.  An  jeder  Abzweigung  ist  ein  Schait- 
haus,  in  welchem  zwei  Olschalter  vor  und  hinter  der  Abzweigung 
stehen;  daa  abzweigende  Kabel  ist  durch  einen  automatischen 
Maxiintimschalter  geschützt.  Die  GleichstroinleituiiK  für  die 
Treidelei  zeigt  einen  höchsten  Spannungsabfall  von  15%;  es  »ind 
nebst  dem  Fahrdrahte  von  65mm*  noch  Verstirkungsleitungen 
von  70  mmt  verlegt.  Für  die  Treidelei .  ist  außerdem  noch  bei 
Km.  28  6  eine  Unterstation  errichtet  worden,  die  zwei  Einauker- 
Umfornier  von  je  160  AH'  Isoi  1000  Touren,  über  oben  Trans- 
formator gespeist,  enthält  Die  Uniformer  geben  bei  Spannung» 
Schwankungen  zwischen  6700  und  6400  V  stets  600  I'  Gleichstrom 
ab.  In  die  Kabelleitungen  zur  Unterstaüon  sind  nach  je  6  km 
Uberspajinungsaichernngen  und  Abschaltevorrichtunjran  einge- 
schaltet *  * 

Die  elektrische  Einrichtung  rührt  von  den  Siemens- 
Schuckert  -  Werken  her. 

Der  Kanalbe(rieb  steht  unter  der  Leitung  der  Teltowkanal- 
Verwaltung  in  Berlin.  Bei  der  östlichen,  westlichen  Kanalmünduiig 
und  beim  Kraftwerke  ist  je  eine  Dienststelle  zur  Überwachung 
eingerichtet  worden.  Der  Hauptkanal  zei  fallt  in  vier  Betriebs 
strecken:  1.  Scbiffsstrecke  von  der  Havelmündung  bis  zum 
Griebnilzaee;  2.  Lokomotivstrecke  von  dort  bis  zor  Schleuse; 
II.  Schiffsstrecke  bis  Zehlendorf,  und  4.  Lokomotivstrecke  bis 
Grünau  a.  d.  Spree.  Dazu  kommt  noch  der  Zweigkanal  Britz 
Kann«  als  l^okomotivstrecke.  Die  Lokomotiven  fahren  in  Strecken  2 
und  4  rechts  hinauf,  werden  dann  über  Brücken  übergeführt  und 
fahren  links  hinunter. 

Es  sind  6  Schleppdampfer  und  20  Lokomotiven  zur  Be- 
förderung von  32  SchloppzUgen  vorhanden.  Der  Fahrplan  wird 
täglich  vom  Kaiialuieister  bestimmt  Die  Durchfahrt  durch  den 
Kanal  dauert  lOi/,  Stunden. 

Fllr  einen  Jahresvcrkohr  von  2  Millionen  Tonnen  stellen 
sich  die  Betriebskosten  pro  I  f/Arm  wie  folgt:  Stromverbrauch  der 
Lokomotiven  0-042  Pf..  Heixülverbrauch  der  Boote  OHM  Pf., 
Schmiermaterial  0005  Pf.,  Inline  O  lli  Pf.,  Unterhaltung  0071  Pf., 
zusammen  02ti!>  Pf.  reine  Betriebskosten.  Die  Verzinsung  (42i/j»  '0i 
macht  018  Pf.,  die  Abschreibung  Oi)7t  Pf.,  die  eesamten  Betriebs 
kosten  also  052  Pf.  pro  1  t/km  aus.  Diese  Kosten  sinken  bei 
8  Millionen  Tonnen  jährlich  auf  0-40S  Pf.,  bei  4  Million  en  Tonnen 
jährlich  auf  0-858  Pf.  _E.  T.  Z.\       6.  bis  31.  6.  1M06.) 

3.  DaunptaMoküiwB,  Dampfturbinen,  Da,mpfk«is«l. 
Curtls-Irnmpftnrbineii  werden  neuesten»  in  Amerika  zur 
Zug*hetcuclitiiug  versuchsweise  verwendet,  und  zwar  in  der  Aus- 
führung iler  General  Eleerrie  Co,  in  Seh  e  nee  tu  d  v.  Die 
Turbinen  «erden  auf  dem  Lancken-.«!  der  Lokomotive  montiert, 
arbeiten  ohne  Kondensation  und  treiben  direkt  mit  3600  bis  45t »I 
tninullicheu  Umdrehungen  zweipolig«  Generatoren  an,  welche  in 
drei  Gröben  15  A'M'X  so  '.  20  AM  X  125  V  und  25A»'X  125 
gebaut  wenlen  Das  (iewicl.l  der  ganzen  Einrichtung  beträgt 
*im  k<j.  der  Katirnbcdarf  I  ti  X  0'6  m. 

<>Die  Turbine"  vom  Juni  UMI6  ) 
I  ber  neoere  Verfahren  xar  Herstellung  der  Schal Tc In 
an  Lel(.  nnd  Liafridern  von  Dampnarblnen  wird  beriehiei: 
Dm  M  b  -  c  Ii  i  n  e  n  f  abri  k  Grevenbroich  in  Grevenbroich 
i'Kh-itiliin.l  verwendet  bei  ihrem  Verfahren  (D.  R.  P.  Nr.  16(1.  H in 
bevor  der  Haupt traser  zur  Anwendutig  >«'l»ngt,  einen  Glock-n 
bobier  od.-r  Glockenfräser,  der  in  dem  Umfange  des  Turbinen 
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rades  beliebig  liefe  Ringnuten  schneidet;  der  Äußere  Durchmesser 
dieser  Ringnuten  ibt  tum  mindesten  gleich  doin  Durchmesser  der 
Spindel  dos  nachher  angewendeten  zylindrischen  Hauptfrllsers, 
au  daß  ibre  Mittelpunkt«  mit  denen  der  später  zu  vollendenden 
zylindrischen    Scliaufelrlieben    zur   Deckung  gebracht  werden 


Nach  dein  Verfahren  von  A.  Hering  in  Nürnberg 
'D.B.  P.  Nr.  1C6.407)  werden  vorerst  mittels  einet  Fingerfrasers 
in  den  vollen  Badkranz  die  der  Schaufeltoilung  entsprechenden 
Lücher  bis  sur  Tiefe  der  zu  erzeugenden  Kanüle  gebührt,  worauf 
der  Badkranz  mittels  einei>  Kronenfräsers  bearbeitet  wird;  die 
Achse  de»  letzteren  ist  hieboi  gegen  jene  de»  bereit*  erzeugten 
lan-bes  so  weit  versetzt,  daß.  nach  vollendeter  Arbeit  die  ge- 
wünschte Schaufelstilrke  stehen  bleibt. 

Bei  dem  Verfahren  der  Firma  .1.  A.  Maffoi  in  München 
(Hirschau)  zur  Herstellung  von  Leit-  und  Ijaufradscbauielti,  liezw. 
Düsen  für  Dampf-  und  tiai.turbii.en  (D.  B.  I'.  Nr.  lötUMoi  werden 
der  Schaufelbreite  nnUprechende  Teile,  d-e  im  Querschnitte  den 
Umriß  zweier  oder  mehrerer,  mit  den  inneren  Lvitrlächcn  zu 
sainmengolcgtor  Schaufeln  zeigen,  hergestellt.  Die  Enden  der 
Schaufeln  werden  dem  Krümmungsradius  entsprechend  gebogen 
und  die  Kanten  abgerundet.  Zur  genauen  Einstellung  de»  Selmufel- 
nhstandes  und  zur  Befestigung  der  Schaufeln  an  der  Gehttuse- 
ws»d  bezw.  ini  Laufrade,  werden  an  jeder  Schaufel  Ansätze  bezw. 
Leisten  von  rechteckigem,  rundem,  trapez-  oder  Schwalbenschwanz- 
förmigem  (Querschnitte  herausgearbeitet.  Hierauf  erfolgt  die  Her- 
stellung der  eigentlichen  inneren  Leirfläcbo  durch  eine  entsprechend 
lief  geführte  Uohrung  bis  zu  der  die  Leiste  tragenden  Stirnseite. 


i„Die  Turbine"  vom  Juni  UHjü  nach  nü*«it*chrifi  für  Werkzeug- 
maschinen und  Werkzeuge*. ,l 
Über  Nenerungen  bei  der  Schanfrlbefentlgnng  an  Par- 
»Ollstirblaen  belichten  Dr.  Ing.  f.  W.  Gesell  und  M.  Gercke 
in  Nurnlierg.  Die  ursprunglich  von  Parsons  gewühlte  Art  der 
Schaufelbefestigung  bestand  in  dem  Verklemmen  der  Schsufelu  in 
scbwalbenschwanzrormigen  Nuten  unter  Anwendung  von  /.  w  i  sehen  • 
s Lücken.  Diese  Befostignngsweise  wurde  von  der  W  es  tili  g- 
houso  Machiiie  Co,  in  l'ittsburg  dahin  verbessert,  daß  die 
bronzenen  Schaufeln  durch  einen  in  Kerben  gelegten  und  daselbst 
verlöteten  dünnen  Stahldraht  entsprechend  armiert  und  vorsteift 
wurden.  Bei  längeren  Schaufeln  wird  ein  zweiter  Draht  durch 
deren  Ftlßo  und  die  »amtlichen  Zwischenstück»  innerhalb  der 
Nut  vorgesehen.  Um  bei  großen  Niederdrurkturbinen  beim  Be- 
triebe infolge  der  1  lehnungsunterschiede  zwischen  dem  nun  einem 
Stück  bestehenden  Stahldrahtring  und  den  Broiizcscbaufelii  ein 
Verziehen  der  Schniifolreibon  und  ein  Zerstören  derselben  zu 
vernieidon,  verwendet  dio  Firma  Jobn  Brown  A  Co.  Ltd.  in 
('lydebank  unter  Beibehaltung  der  Drahtarmierung  besondere 
KompensatiotisstCIcke,  die  an  den  Schaufeln  selbst  angebracht 
sind.  Diese  hestehen  au.»  einer  Beibe  von  Muffenstilckcn  von 
elliptischem  (Querschnitt,  in  die  der  aus  mehreren  kurzen  StUcken 
bestehende  gleichfalls  elliptisch  geformte  Verstcifungsdrnht  derart 
beiderseits  eingesteckt  ist,  daß  er  sich  frei  bewegen  kann.  !>ie 
Muffen  und  der  Draht  sind  in  entsprechenden  Einkerbungen  der 
Schaufeln,  am  äußeren  Scbaufelende  durch  Lötung  mit  den 
Schaufeln  verbunden.  Die  Dohnungsunlerschiede  /wischen  den 
Schaufeln  und  dem  Versteifungsdraht  werden  auf  diese  Weise  in 
den  MutTensttlcken  ausgeglichen.  Diese  Einrichtung  wurde  zum 
ersten  Male  bei  den  7(XK)  PS  Turbinen  des  Dampfers  _( .'armania** 
zur  Anwendung  gebracht. 

Die  A  Iii  s  ( -hal  mers  Co.  in  West-Allis  verwendet 
zur  Handverbtoifung  der  Schaufeln  einen  l'ing  von  CJ  ■  förmigem 
l,uorscbuitte,  der  über  die  Äußerste  Peripherie  iler  Schaufeln  ge- 
legt und  mit  demselben  vernietet  wird.  Iliedurch  wird  auch  bei 
großen  Schaufeln  die  Vibmtiuusgefalir  beseitigt.  Die  Srbanf-I- 
fiiße  werden  in  Gesenken  si  hw  nllienschw  anzfnrmig  ausgoscbiiiicilcl 
mnl  in  zweiteiligen  (.Sriindritigen  in  daselb.-t  einoe.-.igtc  Schlitze 
eingesetzt.  Diene  mit  Schaufeln  besetzten  Hinge  werden  in  den 
Nuten  de»  Turbiuetigehlluses,  Ir-zw.  des  Turbinenrotor»  dnreh 
besondere  Schlnßringc  verklemmt  und  ve>  nietet.  Die  Sicherung 
der  SehiuUriiige  erfolgt  durch  eine  in  der  Nu(  angebrachte  Hinter 
lioluiug.  in  welche  d>id  Material  de^  Binges  h,  im  Voi--*e:iiiiion 
einuepre  it  wird.       <../..  f.  d.  g,  Turbinenw.-eri-,       i;.  I 


3.  Explosion*-  und  Vorbrennongskraftniaachinen. 


llie  Vciwendntig  von  Hulz-ibl Tillen  zur  Fmugiiiig  ron 

Kraftirns  ist  in  der  n-u.  n      kü  i -■!„     /.  •■nl  i  T  -t  ii  i  !•■>  S.-ei.-t. 

II  an  ine  et  .M  a  r  p  e  n  t  i«  ll>r>o>t.  1'icr/e  l"r  d.-n-n  g.vi.-u-e 
Wcrk-'.iit'.eii  in  Morlanwclz  ,„r    \nsl  ü-rut.g  gelaiigf.     Iii,.  Urn.i 

beschäl i  il'I  M.-h  i:i-l,c  1,1-    mil  d-m  Ii  oi  von  l-.i  —       .Luv,  o  ,-ti 

und  bat  ml\l_-,,t —  n  grnJc  Mengen  v.e:  II  •  ■  I  ■  1": :  1 1  ■  -n.  mh'i  •  '  s 
Saugwirlung  direkt  v,,n  ihm  J|.,i/.l  earl  ••itunu.-"  :»-'i  inen  »!•::>•• 
siici.'t    um)    in  «inen  Siiu.mell.eb  iltt-r  -.-i.r.icbt  w,..-t..    vn  den. 


ist  nach  dein  System 
oppeller  Verbrennung 
sineui  Feuchti|rkeitagehalt 


sie  der  Vergasnngsatilag»  zugehen.  Die 
Ii  i  e  h  c  in  Paris  (Auto-rcducteur  mit 
ausgeführt  und  vergast  Holxabfalle  mit 

bis  zu  t>0»  o. 

Die  Anlagt«  bestellt  aus  dem  Generator,  den  Boinigungs- 
apparaten  und  dem  (iasbohmu<r.  Die  Mascbinenanla^c,  die  mit 
«licHem  Kraftcaa  betrieben  wird,  besteht  aus  einer  Maschine  von 
HU!  /N,  zwei  Maschinen  von  j»  LMl  PS  und  einer  (K>  /'.V  Maschine. 
l>ie  beiden  1W1  V'.s'- Maschinen  »rbeiten  durch  Biemonantrieb  auf 
je  einem  Dynamo  von  100  KU'.  Die  Gasmaschinen,  System 
Stuck  fürt,  stammen  aus  der  Werkstätte  von  R  e  d  d  i  s  h  in 
England;  sie  sind  sehr  gut  durchgebildet,  ihre  Ventile  erfordern 
nur  eine  zweimalige  Reinigung  im  Monat. 

Die  Versuche  ergaben  pro  Pferdekrftftatunde  einen  Ilolz- 
verbrauch  von  1«  bis  l'HJfcy  bei  Verwendung  eines  Holzes  von 
d  Feuchtigkeitsgehalt. 

(„Zcilschr.  f.  l>ampfk.  u.  Maacbinenbelr  ", 
Iii.  5.  l'.NKJ,  nach  „Fer  et  Arier1*.) 


IMr  Ürackrrrliallnisse  uad  den  schilalen  Schab  brl 
Francis  •Turbinen  mit  liegender  Welle  behandelt  Professor 
Dr.  Kurl  K  o  b  e  a,  von  den  Druckverhaltuissen  in  einer  um  eine 
horizontale  Achs«  rotierenden  Wa^serniasse  ausgebend.  Dio  Dmck- 
vcilciluiig  erfolgt  wilhrend  der  Botatiun  nach  einein  Paraboloide. 
Fiirdie  verschiedenen  Winkelgeschwindigkeiten  werden  die  Formeln 
der  bot  rettenden  Druck  Verteilung  bjszw.  der  betreffenden  Para- 
boloide theoretisch  abgeleitet  Und  die  /.usammrnseUung  des  Druckes 
auf  den  Spurzapfen  ermittelt.  Dieser  Ii e»am (druck  auf  den  Spur- 
zapfen ».etil  sich  zusammen  aus  dem  Druck  auf  da»  Uufrad, 
dem  auf  die  AustrittsrotatiousrlUche  und  auf  die  unteie  Begrenzung* 
tliicbe  des  Laufrades  nach  rechts  wirkenden  Druck,  sowie  deiu 
elienfslU  nach  rechts  wirkenden  achsiulen  hydraulischeil  Druck 
und  der  achsiulen  Keaktiun.  Olino  Kiniiuß  auf  den  Snurdrnck 
sind  da-  Gewicht  des  Wassers  im  Bado,  die  Gewichte  der  Lsuf- 
radwelle  und  der  sonstigen  mit  letzterer  verbundenen  Bauteil«. 
Ks  werden  die  zur  Kntlastung  de»  Spurzapfen«  erforderlichen 
Vorkehrungen  angegeben  und  die  lleau^pruchuiig  der  Tmglager. 
sowie  der  Druck  auf  den  Turbineiideckel  rechnerisch  umi 
graphisch  ermittelt. 

„Zeiischr.  d.  <  »sterr.  Ing.-  u.  Arch.-Vereincs"   vom  2.  3. 

Versuche  nII  Schleuderpampen  an»  Steingut,  die  zum 
Fördern  von  SJureil  dienen,  wurden  von  M.  S  c  h  u  I  »  e  •  P  i  1 1 «  ' 
uiilernominen,  um  die  Fordermeugen  für  verschiedene  F'önisr 
höhen,  den  Wirkungsgrad  und  dio  Widerstände  in  den  Leitungen 
zu  bestimmen.  Die  Versuche  haben  im  wesentlichen  Resultate  er 
geben,  die  jenen  der  Gußeisenpuinpen  ähnlich  sind. 

Mit  zunehmender  Förderhöhe  verringert  sich  die  Fördrr- 
inenge,  uud  zwar  in  viel  stärkerem  Maße  als  erster«  wichst.  Mil 
zunehmender  t'uidrehungszalil  wird  hingegen  die  Fördermenge 
größer,  uud  zwar  im  quadratischen  Verhältnis,  wahrend  die 
Förderhöhe  konstant  bleibt;  wachst  diese  jedoch  gleichzeitig  nu' 
der  Geschwindigkeit,  so  nähert  sich  die  F'örderinoiige  rasch  d»«" 
Nullwert.  Der  Wirkungsgrad  der  untersuchten  Pumpe  betrug  ''» 
Maaimum  •!('"  „  bis  •!;>  „. 

Was  den  Widersland  der  Leitungen  betrifft,  »o  ergab  nir*, 
daß  die  Verluste  umso  großer  wurden,  je  kleiner  der  Leitanp- 
iiuerschiiitt  und  ic  gröber  ilie  Geschwindigkeit  der  Flüssigkeit 
war;  für  jeden  Leitungsi'iierschnitt  besteht  iudffiisen  eine 
schwindigkeit.  der  ein  Maximum  des  Wirkung-igrades  outspriciil, 
da-  wuiiiöglicii  erreicht  werden  soll. 

i..Le  Genie  Civil",  21.  4.  IW'  i 


Her   sphärische  Keduktionsfaktor    von  Tanlallnm|H ■«. 

Sharp.  Der  sphärische  Beduktionsfaklor  ist  das  Verhttltni*  der 
mittleren  sphärischen  IntotisitÄt  zur  mittleren  horizonUlen  lnl<"> 
sitilt  einer  l.ii-li|.|ne|le.  Der  Vertasser  hat  Versuche  an  Tantal- 
biiuperi  ■  S  i  einen  s  angestellt  und  kommt  zu  folgenden  Ergebnissen: 
I.  her  ^pliiin-.,  i,e  Keilnkli<insl:iktor  ist  eine  von  l^ampe  zu  I  Jinp'" 
veritinl-rliclie  GreLe.  J.  Der  spliltrisclie  Koduktionafaktor  wich*« 
mit  ziineliineintei  lirennzeit  um  VI-  »i*i>  ;1.  Die  Verminderung 
der  Lichtstärke  in  der  Horizontalen  ist  in  erster  Linie  auf 
zoiieiifoiTiiio,  h  .Niedery,  hing  au  der  (Glaswand,  in  zweiter  Luu* 
not  .ic  mit  ,|,.r  Zeit  sn-h  herausbildenden  Unebenbeilen  und  Iwan* 
heilen  ,1er  Kndcnoi.e, tl:k-l,e  zuruckzutühnMi.  4.  Man  kann  die 
Si  bv.  liry.ung  vermindern  und  gleichinäß'gt'r  verteilen,  indem  m*o 
gr-Jere  l...-i..biill...»  von  Kugollonn  verwendet.  5.  I.H«  IheorM» 
eri'.i.*  fi.r  emen  rd.solu'  schwarzen,  geradlinigen  Olohk«rrf» 
;  i  m    I,  oi  Beai.kti,-nslakt..r  von  (i  7.^5,  wahrend  der  Mittel*»*" 

t'nr  TimtalhiK  i:  -  'ir..t  Ii  <:>  belrilgt.   <»-  Beim  l'hotoinctrieren  i»' 

•!>••  Laoi|     w  >h  d  ib-r  Messung  in  Drehung  zu  versetzen,  jejj*f 

snnl  l  iiihuit-..  ililei,  ul. er        zu  vernieidon,   weil  sonst  die  Gld»- 
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ftden  durch   die  Fliehkraft  zerreillen.    7.  Bei 
Ökonomie  und  I  ,ebetisdauer  von  Tantallampen  ist 
Reduktionafaktor  für  jede  Beobachtung  neu  zu  ern 

,Klectr.  World",  IC.  Juni.) 
BcleuchtnntrsmeAKuagf  n  von  F.  U  p  p  e  n  h  o  r  n.  In  Kit- 1 
ist  der  Beleuchte  ngsmesscr  von  Martens  dargestellt,  (Iber  den 
wir  im  Heft  Nr.  2b.  auf  Seite  ;V37  berichtet  haben,  in  welchem 
Berichte  die  Figur  irrtumlich  »iit.selaw.Mi  worden  ist. 

(rE.  T.  Z.»,  12.  4.  um.; 


( 


fr 


•  T», 


Fi».  1. 


Beleaehtaiic  all  Lanipen  nach  dem  Kralen  Xc.  Farlane 
Moore.  Clwr  die  Beleuchtung  einer  Ausstellungshalle  Mudison 
Square  Garden)  mit  Moore-Lampen  verlautet  folgendes:  Der  Saal 
war  früher  von  einer  Anaahl  UlUhlampen  heleuchtet,  welche  bei 
einem  Geeamtverbrauch  von  53bT  II'  10O2  Kerzen  gaben.  An 
Stelle  dieser  Beleuchtung  sind  die  Vakuumröhre  von  Mc.  Far- 
lane Moore  installiert  worden,  und  zwar  in  der  gemimten  Länge 
von  47  a»,  welche  insgesamt  1335  IV  verbrauchten  und  ti*4&  Kerzen 
lieferten,  d.  i.  P8  W  pro  Ken«.  Die  Kohre  werden  an  Ort.  und 
Stelle  montiert  und  dann  erst  evakuiert.  Die  Konten  der  .Montage 
willen  Bohr  gering  «ein.  Oie  beiden  zu  einem  Uohr  führenden 
Leitungen  gehon  von  einem  spannungaerhöheuden  Transformator 
aus,  der,  in  einem  Stahl  blechgohfluse  eingeschlossen,  an  ein  Netz 
von  läUt*  V  bei  60  ..vi  angelegt  ist.  Kin  Unterbrecher  mit  Induk- 
tionsspule int  nicht  vorhundvn.  Sowohl  die  Farbe  dea  Lichtes 
als  auch  der  Wirkungsgrad  der  Lampe  1110t  sich  durch  besondere 
Wahl  des  Gases  und  der  StrouiBtftrke  variieren;  so  kann  *.  B. 
die  Lichtstarke  zwischen  <•  und  70  Kerzen  pro  1  in  Kol. i  länge 
geändert  werden.  Bei  0-3  A  Stromstärke,  wo  die  Leuchtkraft 
gleich  50  Kerzen  ist,  erbKIt  man  auch  eine  dem  (ilablainpenlicht 
ähnliche  Farbe  des  Lichtes.  Die  Moore  Lampen  sind  unempfind- 
lich gegen  Spaririungsechwankungcn,  auch  ist  die  Ökonomie  der 
l^uiipe  von  der  Höhe  der  Spannung  unabhängig.  Der  Wirkungs- 
grad fällt  nach  400  Drennstundeu  um  2fi»:'». 

„LYieetr."      ii.  ISKSi.) 

11.  Elektrlaohe  Antriebe,  Arbeltamaaobinen. 

SchDellgehende  elektrische  An  Tenge  sind  im  Mnjcstic- 

Theater  in  Chicago  von  der  Otis  Elevator  t'o.  errichtet  worden. 
1  Ho  Elektromotoren  und  IieguUorapparate  sind  in  Tb  m  Höht.  Uber 
dem  Erdboden  in  vineoi  besonderen  Kaum  untergebracht.  Von 
den  4  Aufzügen  dienen  3  zur  Beförderung  von  Personen ;  sie 
sind  Itlr  eine  maximale  Hela.stung  von  13.VI  tg  bei  225  im  Ge- 
schwindigkeit pro  Sekunde  Ussliini.it.  Nach  je  «7  Sekunden  führt 
eine  Kuhrkabine  ab  und  macht  ti  Haltestellen.  Die  4  Motoren, 
jeder  Uber  den  zugehörigen  Auftugschacht  montiert,  liefern  ."Ifi  /YS 
aoi  i'A)  min.  Touren  und  nehmen  beim  Anlassen  !Mi  A  bui  ÄS»  I'  auf. 
Am  Ende  der  Aukerwr.Uo  jedes  Motors  ist  eine  gerillte  Treib- 
scheibe von  812  Nim  Durchmesser  aufgekeilt,  unterhalb  welcher 
eine  Leerscbeih«  von  'Hu  mm  angeordnet  ist.  Das  15  mm  starke 
Seil  schlingt  »ich  zuerst  über  die  Treibscheibe,  dann  um  die 
Loerscheibe  und  abermals  um  die  Troihscheibe  und  fuhrt  zum 
Gegengewicht.  Kino  Liren. aBclieil,.,  auf  der  Motorwelle  ist  zwischen 
zwei  Bremsschuhen  angeordnet,  die  durch  starke  Federn  al.ge- 
hajten  werden,  solange  der  Strom  durch  die  Motoren  rlieLit.  Wird 
der  Strom  unterbrochen,  ho  wurden  durch  ein  elektromagnetisches 
Relais  die  Federn  iiusycloht  un<l  der  Motor  fast  plötzlich  ge- 
bremst. Eine  Fliehkrai'throirise  hringt  den  Fahrstuhl  l"i  l'h.r- 
schreituitg  der  normalen  t  ioxchwindigkeit  durch  '  »iTining  des 
Strome»  und  Anlegen  einer  ISrenise  zum  Stellen.  Durch  je  drei 
aufeinanderfolgende  Anschlüge  um  oberen  und  unteren  Kn.le  des 
Schachtes  wird  der  Fahrstuhl  *dlm:ihlich  an:r<  halten.  Der  Kon- 
iroller, der  die  Geschwindigkeit  des  Motors  ilurcli  Ein-  und  Aus- 
schalten von  Widerstand  in  den  Erregerkreis  !in  i.  i|.  hM  .".  Kahr- 
»tellungen  filr  die  Aufwärts-  und  ,ri  Mir  die  Ahwii-Klihrl.  Da- 
Gegengewicht  kann  der  liehistu..^  entsprechend  geüinlert  werden. 

i.,The    El-Clr.",    I.  Ion.    *.  ,!    1 V» Kv 


Kiek  tri  seh  betriebene  Kompresjiaren  zur  Lieforung  von 
Druckluft  für  Bergwerksmaschinen  bespricht  T  h  <>  m  pon.  Der 
Vorzug  dee  elektrischen  Betriebes  der  Luftdmckanlnge  gegenüber 
dem  Dampfbetrieb  liegt  besonder»  in  der  Unabhängigkeit  der 
örtlichen  l-nge  der  Druckluftanlage  von  der  elektrischen  Zentrale 
und  in  der  billigeren  Verlegung  von  Kabeln  gegenüber  Druck - 
leituugen.  Bei  d-jr  Anlage  von  Alley  &  Maclellan  ist  ein  einfach 
wirkender  Zylinder  mit  unterhalb  angeordnetem  Rocciver  vor- 
handen und  wird  vom  Elektromotor  durch  eine  als  Schwungrad 
ausgebildete  Iticmvnschcibc  mit  140  min.  Touren  angetrieben ; 
der  Kompressor  liefert  D-8  «i3  |„uft  pro  Minute.  Ala  Elektromotor 
dient  ein  '-tO  PS  Compoundmntnr  für  650  min.  Touren  bei  «Kl  »". 
Die  Kabeln  sind  längs  dea  Schachte»  in  Holztrogen  verlegt  und 
diese  mit  Bitumen  ausgefüllt;  sie  führen  zu  einem  Verteiler- 
kasten, von  welchem  aus  die  Zweigleitungen  zu  don  einzelnen 
Motoron  abzweigen.  Der  Motor  wird  abgestellt,  wenn  der  Druck 
der  Luft  02  Alm.  übersteigt  und  wieder  angelassen,  wenn  er 
darunter  sinkt.  Von  der  Ingersoll  Comp,  ist  ein  doppeltwirkender 
Kompressor  mit  elektrischem  Antrieb  gebaut  worden,  wobei  die 
als  Schwungrad  ausgebildete  Riemenscheibe  zwischen  beiden 
Zylindern  angeordnet  ist  und  mit  ISO  min.  Touren  läuft.  Der 
Wirkungsgrad  der  ersten  Anlage  betragt  80,  der  der  zweiten  84%, 
einschließlich  des  Verlustos  in  den  Kabelleitungen  jodoch  nur 
tHo/o.  ist  immerhin  aber  noch  gröBer  als  der  bei  Aulagen  mit 
Dampfantrieb  für  die  Kompressoren  erzielbar«  Wirkungsgrad. 

(„The  Klectr.",  Undon,  Ä  6.  IW.) 

Klrktrlsch  betriebene  Kohleaschrämmaachlnrn.  Mavor 
gibt  in  einem  Vortrag  vor  der  Inst,  of  Mining  Eugineers  An- 
gaben über  Betrivbsergebnisso  mit  elektrisch  betätigten  Kohlen- 
»cliriliniiiKschiiieii  i  c.ml  cuttiiig  machines.,  die  in  nachfolgender 
Tabelle  für  zwei  Arten  von  Kohlentlötzen,  A  und  It  zusammen- 
gestellt sind. 

A  Ii 

l^age  oer  Maaitune   Bodfl, 

Schnittiofo    M  ■  0"!t  m 

Dicke  der  Kuhlonschicht      ...        .  0-IJ4  ..  0tl4  _ 

Schnittlilnge  pro  Arbeitsechicht    -    ,    .  100  „  KW  ,. 

(ieschwindigkeit  des S*,hnitt«'S  pro  Miimie  O  .'i.H  „  <>;!<>  „ 

Motorleistung   '.»  l"S  1.1  /'.S 

Verlust  in  den  Kabeln   -»'l/.  •/„  3»/, 

Elektrische  Energie  pro  m'  in  AH'.'Sl.  O  IH  tr'24 

,.  pro  Tonne  Kohle    ,.  033  0  4r. 

„    ,.   Arbeitsschicht  „  23-fV  iIS-3 

Kosten  der  Energie  in  Heller  pro  I   A'H'St.    10  10 
„         „       pro  tu'  in  Heller  18 
„  Tonne  in  Heller  !t-3  4  5 

,  p.  Arlreitshchicht  in  K  2  S  «.'i 

(„The  Kloctr.\  London,  *i.  f..  VXM\_> 

Elektrolyse  des  Blei.  Lodv guine  führt  der  Am.  Kles.tr.i- 
cheiuical  Soc.  Versuche  über  die  Keduktion  von  Blei  vor.  Eine 
Lösung  von  21 K)./  Mleisnperoxyd,  100  j>  Natriumcblorid,  131«/ 
Schwefelsaure  und  170^  Wasser  wurde  der  Elektrolyse  zwischen 
Bleipl^tten  unterzogen,  wobei  die  positive  Elektrode  am  Boden 
des  Gefälles,  die  Kathode  im  oberen  Kaum  desselben  angeordnet 
war.  Bis  auf  eine  AustafiöffViung  für  das  entweichende  Chlor  war 
da»  GefUB  allseitig  verschlossen.  Nach  dem  Schliellen  des  Stromes 
scheiden  sich  Partikelehen  aus  der  Lösung  ab  und  lagern  sich 
in  Schiebten  über  die  Anode.  Zuerst  setzt  sich  eine  Schicht  Blei- 
»nperoxyil  an,  dann  Bleichlorid,  Bleisulfat,  Bb  imonoxid  und  endlich 
fein  /.erteiltes  Klei;  nach  einiger  Zeit  wird  auch  dns  ganze  Per- 
oxyil  zu  Blei  reduziert  Mit  uluie hmendor  Strnmdichte  wird  Weniger 
Hlei  ausgeschieden.  Wnhrerid  bei  10  A  pro  I  rfmü  für  ly  Blei 
I  !>  .4  Std.  erforderlich  waren,  sind  bei  1  A  Stromdichte  2'ö  ^/Std. 
für  die  gleiche  Leistung  und  bei  0  2  A  pro  rfm*  3  ,(/Std.  aufzu- 
wenden. Heim  Preis  von  72  K  pro  t  A'H'  im  Jahr  würden  Bich  die 
Kosten  der  Reduktion  des  Bleies  auf  12  K  pro  1  /  st«'llen. 

(„The  Klectr.u.  London,  8.  6.  IMKj.} 

17.  Magnotisrnns-  und  ElaktTlstUtaUkre,  Physik. 

Klne  Methode  zur  Messung  arhr  kleiner  Zeiten  gibt 
D  o  v  :i  u  s  -  ('  h  s  r  b  o  n  n  c  1  an.  Er  verwendet  einen  Kondensator 
von  je  I  MF  Kapazität,  dem  >in  Widerstand  nebcngeecblossen 
ist.  Eine  Klemme  de  Kondensator«  ist  mit  dem  einen  Pol  einer 
Batterie  und  einer  Kleinine  eines  ballistischen  Galvanometers 
verbunden.  Die  andere  Kondensatorkleinme  ist  an  die  Mitte  eines 
Tasters  g..|e..'t.  Mit  dem  Arbeitskontakt  derselben  ist  die  «weite 
Klemme  <i.  s  Giilvinotiieters,  mit  dem  Ruhekontakt  des  Tasters 
der  zweite  |t.i"..<riepol  vrbunden.  Es  soll  nun  die  Zeit  gemesaen 
werden,  de  wJibrend  des  Abhebens  dea  Ruhekontakte*  und 
S.I.Ii, U...:  des  Arbeitisk. mtaktes  am  Taster  vorstreicht.  In  der 
Kuhi-Iago  des  Tasters  ist  der  Kondensator  geladen.   Drückt  rimii 
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den  Taster  nieder,  so  hebt  er  «ich  von  seinem  Ruhekontakt  ab 
und  der  Kondensator  entladet  «ich  durch  den  nehengeschlossenen 
Widerstand.  Gelangt  der  Taster  auf  den  Arbeitskontakt,  ao  fließt 
durch  das  Galvanometer  die  restliche  Ladung  des  Kondensators, 

t 

die   sich    zur   ursprünglichen    Ladung   verhalt   wie   1  :  t  "<  " 

(C  =  Kapazität,  R  Widerstand).  Weiß  min  also,  welchen  Ausschlag 

im  Galvanometer  der  vollgeladeno  Kondensator  (bei  aufgehobenem 

Nebenschluß)  hervorruft  und  liest  man  den  Ausschlag  bei  oben- 

beschriolicnen  Versuch  ab,  so  kennt  man  aus  dem  Verhältnis 
i 

beider  den  Wert  «  <~s~,  woraus  sieb  /  berechnen  laßt.  Der 
Versueh  wurde  an  einem  federnde«  Unterbrecher  gemacht,  weleher, 
einmal  losgelassen,  sich  federnd  aut  den  Arbeitskontakt  legt.  Ks 
bat  sich  nnn  gezeigt,  daß  der  Wert  von  /  so  ziemlich  von  der 
Größe  des  nebengeschlossonen  Widerstandes  unabhängig  ist.  Die 
Zeit  zwischen  der  Öffnung  des  Ruhekontakt«»  und  Schlie 
de«  Arlieitskontaktes  war  ungefähr  (HXH  Sekunden. 

(„Lind.  .•Ieclr.\  t<>.  6.  l'.KJfi.) 


Literatur-Bericht. 

Adreßbuch  der  elektrotechnischen  and  mechanischen 
Branchen  von  Österreich -Cngara.  Nach  amtlichen  Daten  zu- 
sammengestellt von  Leopold  Steiaer.  Wien  V.m.  K.  k.  Uuiver- 
sitiUs-Bucbhandlung  Georg  Szelinski. 

Infolge  der  extensiven  Arbeitsmethode  des  modernen  Ge- 
M-hnltshetriebes  sind  Spezial-Adroßbüchcr  zu  nahezu  unentbehr- 
lichen Hilfsmitteln  sowohl  der  Produzenten  wie  Konsumenten 
geworden,  allerdings  uiOseen  sie  unbedingte  Unparteilichkeit  mit 
voller  Zuverlässigkeit  und  übersichtlicher  Gestaltung  verbinden. 
Wenn  die  Gruppierung  des  Materials  geschickt  durchgeführt  wird, 
40  ist  die  nicht  nur  wortlose,  sondern  irreführende  und  darum 
tadelnswerte  Beifügung  von  reklameartigen  Zusätzen  im  textlichen 
Teil  völlig  entbehrlich  und  kann  auf  den  Anzeigenteil  be- 
schrankt bleiben.  Vor  allein  muß  aber  eine  genaue  Sichtung  und 
Kontrolle  der  meist  au«  den  verschiedenartigsten  und  ungleich- 
wertigen Quellen  geschöpften  Angaben  vorgenommen  werden, 
denn  jeder  Fehler  uud  jede  Ungenauigkeit  schmälert  nicht  nur 
den  Wert  eines  solchen  Buches,  sondern  kann  auch  denjenigen, 
die  es  benützen,  direkte  materielle  Verluste  infolge  unnötiger 
Auslagen  u.  s.  w.  verursachen.  Für  die  österreichische  elektro- 
technische ludnstrie  und  die  mit  ihr  verwandten  Branchen  gab 
es  bisher  noch  kein  Spezial-Adreßbucb,  das  diesen  Anforderungen 
genügte,  obwohl  hierfür  entschieden  in  weiten  Kreisen  ein  leb- 
hafte« Bedürfnis  besteht  uud  von  diesem  Gesichtspunkte  au«  ist 
es  zu  («grüßen,  daß  die  bekannte  rührige  Universität*  Buchhand- 
lung Szelinski  sich  bemüht  hat,  diese  offenbare  Lücke  auf- 
zufüllen. Leider  wird  aber  in  seiner  heutigen  Form  —  wenigsten» 
was  die  Elektrotechnik  selbst  anlangt  —  das  Buch  seiner 
Aufgabe  nach  keiner  Richtung  gerecht.  Schon  die  Einteilung  de» 
Stoffe«  (soweit  er  unsere  Brauche  betrifft .1  gibt  zu  Bedenken 
Anlaß.  Der  erste  Teil  umfaßt  „Elektrotechniker,  Eleklrizituts- 
aii*talten,  Elektrizitätswerke",  dann  folgen:  „Installateure,  Gas- 
werke, Wasserleitungen."  Der  dritte  Teil  enthalt  ...Mechaniker 
uud  Klektromecbanikor",  der  vierte  Teil  ^Telegraphen-,  Telephon- 
ond  Blitzableiterbauanslalten".  Nach  den  übrigen  uns  hier  nicht 
interessierenden  Gruppen  folgt  ein  „Branchenregister'',  das  jedoch 
lediglich  als  Führer  durch  den  Inseratenteil  aufgefaßt  werden 
kann.  Diese  eigenartig«  Einteilung  zeigt  schon,  dnß  der  Huraus- 
geber  auf  den  Gebieten,  auf  welche  sich  die  Tätigkeit  der  elektro- 
technischen Industrie  erstreckt,  nichts  weniger  als  heimisch  ist. 
Was  bedeutet  die  Unterscheidung  zwischen  Klekirizitatsanstalteti 
und  Elektrizitätswerken?  Es  scheint,  als  nb  mit  ersterein  Ausdruck 
elektrotechnische  Werkstätten,  mit  dem  letzteren  die  im  Privat 
besitz«  befindlichen  Zentralstationen  gemeint  seien,  doch  find 
abgesehen  von  ihrer  Unklarheit  diese  Bezeichnungen  weder  kun- 
-i.iueut  noch  auch  nur  richtig  durchgeführt.  Nach  welchen  Ne 
•dchtspunklcn  die  Kinroiliiing  der  verschiedenen  Kinnen  in  die 
li'ubriken  „Elektrotechniker".  .. Klektromechaniker41,  „IuMallntenre" 
und  „Klektrizititts-An-talteir'  durchgeführt  ist.  bleibt  völlig  ein 
Uiltsel.  Du  die  Installateure  im  I  eil  ■>  um  ,.<  iaswerken  und 
WaV.erleitniveii"  .damit  sind  Wasserwerke  gemeint  zu  sunnc  en- 
ge» iirt'.lt  sind,  -ii  ""Ute  rn:iir  doch  meine»,  d  ill  hierbei  nur  «!••• 
i euigen  Installation -tinticu.  web-ne  -.ich  uti*  dem  Gm-  und  W  i-;-i  r 
im  h  ljet'i*>u(-ii.  -!n  l-'T.ige  kini.in.'n.  Aber  ive:i  gitobir  Nodit  nur 
eine  gaii/n-  Anzahl  rein  iiuf  ojcktrolei'hnir-i  All. eilen  sieh  lie- 
s.  liriilikcnde  lle-l-dlilln.n-tirli.cii  -ind  ill  die.-oill  Teil  enthalten. 
Mindern  sin  d  fji-oJe  Kab-Il :d<i  :ki-a,  I  ;|iilii:iin|..  ntabi  iki-n  u.  s.  w. 
«lie  Iiier  wie  „Snul  unter  den  l'i  ..|ilieten"  Iii;  urieren.  Di'--..- 
kilnslelle  Uli«!  ver»  i  t  ren-ie  KltlN  innig  Iht  Uli:;-n  lllilie^r.'it  .n  lii'l . 
als  i-ieh  die  ein/einen  Zweige  der  elektrotechnischen  Branche  ja 


Die  Rubriken 

cht  in  Unterabteilungen 


ganz  klar  und  einfach  gliede 
von  selbst: 

1.  Elektrotechnische  Fabriken.  Viellei 
nach  der  Art  ihrer  Erzeugnisse  geordnet. 

Ü.  Elektrouiechamker,  das  beißt  kleiugewerbliche  Betriebe 
zur  Erzeugung  elektrischer  Apparate  zu  medizinischen  u.  «l{rl. 
anderen  Zwecken. 

3.  Elektrotechnische  lustallationsfirmen; 

a)  für  Ktarkstroinanlagen, 

b)  für  Scb wachstromanlagen 

4.  Händler  mit  elektrotechnischen  Materialien.  Kom- 
missionäre. 

r>.  Elektrizitätswerke  un<l  zwar: 

a)  Oflentlich»  Zentralen, 

b)  Hlockstationen, 
r'.  private  Werke. 

(>.  Elektrische  Straßenbahnen. 

Eventuell  könnte  noch  eine  Rubrik  für  beratende  und 
Kevitdone-Ingenieure,  technische  Hochschulen,  Lehranstalten. 
Vereine  etc.  dazu  genommen  werden.  Auch  müßten,  wenn  irgend 
möglich,  die  Adressen  der  Elektrizitätswerke,  wie  dies  in  dt-n 
Sc  h  u  Ize 'sehen  Adreßbüchern  der  Fall  ist,  doroh  die  wichtig»! «n 
techuischen  Angaben  iStromart,  Spannung,  Betriebskraft  u.  s.  w.t 
ergänzt  werden.  Eine  Ordnung  des  vorliegenden  Matviials  nach 
dienen  Gesichtspunkten  könnte  einer  mit  der  elektrotechnischen 
Branche  vertrauten  l'erson  keine  sonderlichen  Schwierigkeiten 
bereiten. 

Es  ist  zweifellos,  daß  die  bloße  Sammlung  des  in  dem 
Werke  enthaltenen  reichhaltigen  Stoffes  gewiß  nicht  onbetrjtoht- 
iiche  Mühe  verursacht  haben  mag.  Die  kritiklose  und  mangel- 
hafte Bearbeitung  hat  aber  zur  Folge,  daß  man  das  Buch  nur 
mit  äußerster  Vorsicht  benutzen  kann.  Durch  Übersichtlichkeit 
und  Verläßlichkeit  würde  das  Werk  aber  so  an  Wert  gewinnen, 
daß  für  den  Herausgeber  sich  der  Mehraufwand  an  Zeit,  Milbe 

würde. 


Indirekte  Beleachtnng  von  Schul-  und  Zeichen- 
salen  mit  Gas-  und  elektrischem  Bogenlicht- 
Mit  zahlreichen  Abbildungen.  Bericht  Über  Versuche  in  München, 
erstattet  von  der  auf  Veranlassung  des  Deutschen  Vereines 
von  Gas-  und  Wasserfachmännern  gebildeten  Kominisaion. 
München  und  Berlin,  R.  Uldenbourg. 

Die  Versuche  ergaben,  daß  die  idealste  Beleuchtung  für 
Schul-  und  Hörsäle  die  rein  zerstreute  Beleuchtung  ist,  da 
nur  bei  dieser  jede  Blendung  und  jede  Schattenbildung  vollständig 
vermieden  wird.  Auch  bei  großen  Sälen  uud  hohen  Anforderungen 
an  die  Beleuchtung  ist  die  Durchführung  mit  Gas  möglich.  In 
hygienischer  Beziehung  ist  bei  nicht  ventilierten  Sälen  das  Bogen- 
licht  dem  Gasglühlicht  auch  in  dessen  modernster  Form  stark 
überlegen,  jedoch  schon  primitive  Lüftungseinrichtuneen  wirkten 
ganz  unerwartet  günstig.    Werden  die  Beleuchtungskörper  nahe 
der  Decke  angebracht  und  wird  für  einen  ausreichenden  Abzug 
der  Verhretiuungsprodukte  gesorgt,  so  besteht  keinerlei  hygieni- 
sches Bedenken  gegen  die  Anwendung  des  Gasglflhlichtee.  Was 
schließlich  die  Kosten  anbelangt,  so  ist,  wenn  man  nur  den  Gas- 
verbrauch und  den  Verbrauch  an  elektrischer  Energie  betrachtet, 
bei  balbzeratreulem  Licht  das  Rogenlicht  2  -  3mal  eo  teuer  wie 
Gaxglüblicht;  bei  rein  zerstreutem  Licht  ist  Preßgas  am  billigsten, 
Bogenliehl         bis  I  initial  so  teuer.    Werden  alle  Nebenkosten 
in  Rechnung  gestellt,  so  verhalt  »ich  bei  halbzerstreater  Beleuch- 
tung das  Gasgluhlicbt  zum  Bogenlicht  wie  I  zu  2-H— L>0,  bei  xer- 
Btn  uter  Beleuchtung  wie  1  zu  lti-1  1.    Da  die  zerstreute  Be- 
leuchtung von  Hygienikern  und  Augenärzten  schon  seit  llngerer 
Zeil  als  einzig  zweckentsprechend  für  Schulen  und  dergl.  gefor- 
dert wird,   erscheinen   die  Versuche  und  ihre  allgemein  zugäng- 
liche Veröfli-nllieliung  sehr  verdienstlieb.  Ur.  O. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

(Übersicht  aus  der  Patentliteratur  des  In-  und  Auslandes.) 
Gasmaschinen. 

S.bluÜ 

Bei  der  Abieiüvi  rriehtung  von  H.  (iuillou  in  Paris  ist 
eine  |ineiiM>utiM  lie  liew ■  ^utigMlbei tragung  vorgesehen.  Ein  von 
einem  l>unmen  betätigter  le  iernder  Kolben  komprimiert  Luft, 
de-  wieder  uit  eiii.  n  federnden,  mit  der  AI. rciilstniigc  verbundenen 
K  '  •  -i  wirk".  Sl.itt  Luft  ka<m  mich  eine  unter  Druck  «xler 
^  ik.iuin  t.r.1  d.    ii,.],fl..-n,i  ,.,[er   giislörmige  Kliissigkeil  henUUt 

M.i.K-o,  i).  u.  p.  Nr.  n;r..H7r..,i 
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Bei  den  gebräuchlichen  magnetelektrischen  AbreißzOndern 
Tor,  daß  Bich  infolge  der  (JasexploBion  der  Kopf 
\v<  des    Zand-,  bezw. 

feetklomrot.wodurch 
die    Zündung  un- 
regelmäßig wird. 
DieB  konnte  nur  da- 
durch  verbotet  wer- 
den,  daß    der  mit 
konischom  Sitz  nach 
außen  abdichtende 
liebelkopf  Öfters 
eingeschmirgelt 
rurde,  worunter  je- 
j  '  doch  die  Lagerung 
V*      de*  Zundsufte»  litt. 
Diese  Übelstände 
werden  bei  der  Vor- 
richtung von  A. 
Koch  in  Apolda 
iFig.  3.  dadurch  be- 
seitigt, daß  der  Zand- 
hebel nach  joder  Ex- 
plosion  aus  seiner 
Ijigerung  mittels  Federn  p  sofort  wieder  zurückgestoßen  wird,  so 
daß  die  Zündung  regelmäßig  eintritt.     (D.  lt.  P.  Nr.  HilJtKA ,| 

Bei  gewissen  magneteleklriscben  Zündvorrichtungen,  bei 
denen  die  Erzeugung  des  Stromes  durch  pendelnde  Bewegung 
des  Ankers  stattfindet,  ist  das  eine  Ende  der  Wicklung  mit  dem 
Ankerkörper  selbst  leitend  verbunden,  wahrend  ihr  anderes  Ende 
isoliert  zu  einem  mit  der  Ankerachse  rotierenden  und  zu  ihr  kon- 
Bolzcin  geführt  ist.  Von  diesem  mit  dem 
Anker  umlaufenden  Bolzen  wird 
der  Strom  durch  einen  federnd 
ckten  Spurzapfen  und  eine 
diesem  verbundene  Klemme 
abgenommen.  Bei  dieser  Einrich- 
tung wird  die  elektrische  Ver- 
bindung zwischen  dem  beweg- 
/  "  \  TU"  II       \)     liehen  Bolzen  des  Ankers  und  l" 

I         \/  J        \T      Spurzapfen  leicht  dadurchschlecht, 

/                               \      dafl  das  Ol,  das  zum  Schmieren 
der  Ankerachsv  dient,    an  die 
I  I      Berührungsfläche  zwischen  Bolzen 


und  Spurzapfen  dringt  und  bei 
der    verhältnismäßig  niedrigen 


Fig.  4. 

Spannung  den  Übergangswiderstand  so  sehr  erhöht,  daß  der  Zünd- 
strom nicht  mehr  zur  Klemme  Obergehen  kann.  Dioxin  ÜbeUtarid 
wird  nun  nach  einer  Erfindung  von  Ii.  Bosch  in  Stuttgart  i  Fig.  4) 
dadurch  abgeholfen,  daB  ein  die  Überleitung  de«  Stromes  von 
einem  beweglichen  zu  einem  feststehenden  StromleitungsBtück 
vermittelndes  Leitungaelomont  mit  dem  beweglichen  Stromleitungs- 
BtUck unter  elastischem  Andruck  längs  einer  Linie  Kontakt  macht. 
Durch  die  spezifische  Fressung,  die  dabei  an  der  Kontaktstelle 
ist  einesteils  eine  gut  leitende  Verbindung  gesichert, 
iteils  Öl  und  Uneinigkeiten,  die  an  die  Kontakt- 
eben  durch  die  im  Verhältnis  zur  Auf  lagerläi-ho 
starke  Pressung  weggedrückt  werden  künnen,  so  daB  eine 
Unterbrechung  oder  Beeinträchtigung  des  StroniQberganges  durch 
eine  Olscbichte  ausgeschlossen  ist.  Das  beweglicho  Stromleitungs- 
stOck  wird  um  einein  drehbaren,  nut  dem  Anker  zu  verbindenden 
Bolzen  a  gebildet,  während  die  Kontaktlinie  zwischen  diesem  und 
dem  vermittelnden  I^eitungselement  b  in  der  geometrischen  Längs- 
achse diese«  Bolzens  liegt,  wobei  dieser  hin  und  her  schwingen 
9  daB  zwischen  ihm  und  dem  vermittelnden  Leitungs- 
ne  gleitende  Reibung  auftritt.  (S.  F.  Nr.  83.301.) 
Der  Ankeraiitrieh  bei  Maschinen  mit  Kerzenztlndung  er 


folgte  bis  jetzt  mittelB  Zahn-  oder  Kettenräder  von  der  Kurbel- 
welle aus  und  war  infolge  der  raschen  Abnützung  der  Zahnräder 
oder  Schlaffwerdens  der  Kette  oft  ungenau  wirkend  und  zugleich 
mit  großem  Geräusch  verbunden.  Dabei  blieb  die  Ankcrgcschwin- 
digkeil  stets  konstant.  Nach  einer  Anordnung  von  Ohlenschläger 
und  S  c  h  r  o  f  in  Offenl.urg  i  Kaden;  (Fig.  5i  versetzt  die  Kurbelw  elle 


Fig.  ft. 


mittels  eines  Exzenters  g  eine  Stange  a  in  hin  und  her  gehende 
Bewegung.  Die  Stange  besitzt  einen  kulissenartigen  Schlitz  A,  in 
dem  ein  um  eine  feste  Achse  drehbarer  Stein  e  gleitet  und  dreht 
mittels  eine«  Zapfens  d  an  ihrem  Ende  und  einer  Kurbel  die  Anker- 
welle k.  Der  Zapfen  ist  in  einer  Führung  der  Kurbel  frei  ver- 
schiebbar gelagert.  Dadurch  nun,  daß  die  Mittelpunkte  vom 
Exzenterring,  Stein  und  Zapfen  nicht  in  einer  Geraden  liegen,  ist 
die  Bewegung  des  letzteren  ungleichmäßig  und  seine  ideelle  Achse 
beschreibt  eine  Zylinderttäche  mit  einer  Perikardioide  als  Leit- 
kurv.' für  die  Erzeugende.  Die  abgeflachte  Stelle  der  Kurve  gibt 
die  Dauer  der  erhöhten  Geschwindigkeit  an  und  die  Konstruktion 
wird  derart  angeordnet,  daß  diese  erhöht«  Geschwindigkeit  im 
Zündmomont  eintritt.  Der  Antrieb  de«  Ankers  ist  ein  unbedingt 
sicherer  und  erfolgt  ohne  Geräusch.      (D.  R.  P.  Nr.  166.S41.) 

Bei  jenen  Zündkerzen,  bei  denen  die  Zündung  an  einer  in 
einen  llochspannungsstroinkreis  geschalteten  Funkenatrecke  er- 
folgt, ist  es  oft  schwer,  den  da»  Hoch 
spannungskabel  tragenden  Isolator  so 
anzuordnen,  daß  Störungen  im  Betrieb 
vermieden  werden.  Da  der  Isolator 
bei  den  meisten  Konstruktionen  zum 
größten  Teile  frei  steht,  ist  er  leicht 
Beschädigungen  ausgesetzt,  die  schon 
durch  die  Belastung  mit  dem  schweren 
llochspannungskabel  sehr  begünstigt 
werden.  Auch  sind  StromUbergänge 
durch  Verunreinigungen  oder  Feuchtig- 
keit, denen  der  Isolator  im  Betrieb 
ausgesetzt  ist,  nicht  ausgeschlossen. 
Zur  Beseitigung  dieser  Schwierigkeil 
bildet  die  Siemens  &  llalske 
Aktiengesellschaft  in  Berlin  den 
Isolator  ti  (Fig.  «5;  als  einen  Hohlkörper 
aus,  der  die  ZUndeloktrode  t  und  das 
Stromzuführungsk&bel  b 
nach  außen  durch  eine  I 
/  allseitig  geschützt  ist,  die  überdies 
da«  Gewicht  des  Kabels  trägt,  wodurch 
der  Isolator  vollkommen  entlastet  ist.  i. 

Bei  der  Zündkerze  von  Splitdorf  in  New  York  wird  in 
den  Sekundärstromkreis  noch  eine  zweite,  außerhalb  der  Ver- 
brennungskammer gelegene  Funkeustrecke  eingeschaltet.  Dadurch 
wird  die  Induktiouswirkung  erhöht  und  die  Zündung  eine  sichere, 
"nigungen  durch  diu  Verbrennungsprodukte 
inier  gew 
leitende  Brücke 
<A.  P.  Nr.  HOfi.017.1 
Anlassen.  Petroleummaschinen,  die  nach  dem  gewöhnlichen 
Vier-  oder  Zweitaklverfahren  mit  Vordichtung  der  Ladung  im 
Zylinder  vor  der  Zündung  arbeiten,  wurden  bisher  derart  in  Betrieb 
gesetzt,  daß  man  entweder  einen  Teil  des  Verbrennungsrauines 
vorher  durch  eine  Heizlatnpe  anwärmte,  oder  an  Stolle  des 
l'etroleums  einen  leicht  siedenden  Brennstoff  zur  Ingangsetzung 
benutzte  und  erst  nach  entsprechender  Anwärmung  der  Arbeits- 
räume die  Umschallung  auf  Fctroleuin  vornahm.  Um  diese  Art 
der  Anwärmung  wegen  ihrer  Fenorgoflhrlichkeit  zu  vermeiden 
und  die  Maschinen  direkt  mit  Petroleum  anlaufen  lassen  zu  können, 
werden  nach  Fried.  Krupp  A.-G.  und  Gebr.  Körting  A.-G. 
die  Arbeitsräume  der  Maschine  oder  die  diese  umgebenden  Mantel 
hohlräume  vor  dem  Anlassen  einige  Zeit  hindurch  mit  einem 
Heizmittel  erhitzte  Luft,  Dampf,  heißes  Wasser)  durchspült,  das 
in  einem  in  der  Nähe  der  Maschine  fest  angeordneten  Heizapparat 
erwärmt  oder  erzeugt  wird.  I  »ic  Erwärmung  kann  auf  elektrischem 
Wege  erfolgen  und  jene  des  eigentlichen  Arbeitaranmes  der 
Maschine  dadurch  Befördert  werden,  daß  man  letztere  durch  eine 
motorische  Kraft  (z.  B.  einen  Elektromotor)  während  des  An- 
wännens  in  Bewegung  erhält,  »o  daß  durch  die  Kompressions- 
wärmo  die  Wirkung  der  Beheizung  noch  erhöht  wird.  Vorwendet 
man  als  Warmeübertraguniisinittel  Luft,  so  wird  diese  im  ge- 
schlossenen Kreislauf«  durch  die  von  einer  Hilfskraft  bewegte 
Maschine  selbst  aus  der  Ueizvorrichtung  beständig  angesaugt  und 
wieder  in  diese  ausgeblasen.  D.  R.  P.  Xr.lti6.liW.) 

Bei  ZweitaktimiM'hiaen  müs-teii.  um  jene  Druckschwankungen 
zu  beseitigen,  die  beim  Hinuberdrücken  der  Ladung  in  die  end- 
lichen Druckräume  entziehen  und  die  bei  einer  bestimmten  Fttrder- 
menge  mit  abnehmendem  Druckrauminbalt  zunehmen,  möglichst 
große  Druckriluine  verwendet  werden.  Das  leichte  und  schnelle 
Anlassen  erfordert  aber  kleine  Druckräume.  Dag  Verfahren  zum 
schnellen  Anlassen  ton  Maschinen  mit  großen  Druckräumen 
besteht  »ach  F.  Schwehm  in  Hannover  nun  darin,  daß  Teilo 
der  DruckrUume  der  Gas-  und  Luftpumpe  durch  AbscbluUorgane 
«in-  und  ausgeschaltet  werden  können.  Zwischen  den  Druck- 
räumen  für  Gas  und  Luft  ist  ein  beweglicher  Kolben  oinge. 
schaltet,  der  z.  IJ.  mittels  eines  durch  die  Kolbenstange  und  die 


odor  Kohlonniederschläge  auftreten,  die  unter  gewöhnlichen  Um- 
ständen eine  den  Kurzschluß 
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wird 


Da  die 


aie  umgebende  Nabe  durchgesteckten  Stiftes 
lassen»  festgestellt  werden  kann.   Der  Hub  diene« 

»uf  der  Kolbenstenge  sitzend«,  in  ihrer  Spannung 
•  egrenxt.    (D.  R.  P.  Nr.  lt>«.134.) 
Gasmaschinen  mit  hohen  Kompression». 
müssen  aie  mit  Vorrichtungen  versehen 

T werden,  die  gestatten,  wahrend  der 
Kompreasionsperiode  das  Auslaüorgan 
zu  öffnen,  zu  dem  Zwecke,  den  Kom- 
presaionsdruck  beim  Anlassen  bis  nahe 
auf  Atmospharenspaunung  hcrabtu- 
p  mindern  und  so  ein  bequemes,  wenig 

F>"i  Kraft  erforderliches  Andreben  zu  er- 

lirül*  möglichen.  Bei  Auslaß  Ventilsteuerungen 

t/^ifi,  mit  ach  wingender,  daumenartiger  Steuer- 

scheibe wird  nun  nach  Hugo  Lentz 
in  l.*ipzig  Plagwitx  in  der  Scheibe  eine 
x,  B.  federbelastete  Hilfskiiaggerf  i  Fig.  7) 
untergebracht,  die  beim  normalen  Be- 
triebe innerhalb  dee  Grondkreises  der 
Steucrscheihe  liegt,  beim  Andrehen  aber 
z.  B.  durch  Verschiebung  eines  in  der  Achse  der  Scheibe  liegenden 
Keile«  t  Uber  den  Grundkrri»  hinausgedrückt  wird,  so  daß  das 
Ventil  wahrend  eine«  Teiles  des  Kompressionshuhee  geöffnet  und 
das  Entstehen  höherer  Druck«  im  Zylinder  verhindert  wird. 

(D.  a  P.  Nr.  lbfi.'KM.) 
Eine  Anlaßtdcuerung  für  doppelt  wirkende  Viertaktiuaachinen, 
die  mit  Drucklutt  angelaseen  werden,  besteht  nach  F.  Kropp  A.G. 
in  Essen  a.  d.  Kühr  darin,  daß  für  beide  Zyliaderseitcn  nur  ein 
einziges  Einlaßorgan,  z.  R  ein  Kollwnzcbiober,  vorbanden  ist  und 
daß  für  dieses  Aolrielisorgane  vorgesehen  sind,  die  das  Einlaß* 
organ  derart  beherrschen,  daß  es  zunächst  den  Zuleitnngskanal 
der  einen  Zy  Ii  nderseitw  und  beim  Hubwechsel  den  Zuleitungskanal 
der  anderen  Zvliuderseite  freilegt,  beim  nächsten  Hin-  und  Her- 
gänge des  Kolbens  aber  beide  Zuleitungakanlle  abschließt,  worauf 
die  Maschine  mit  Explosionsbetrieb  weiterarbeitet 

(S.  P.  Nr.  33.3tM.) 
Von  den  Andrehkurbeln  sollen  hier  zwei  Konstruktionen 
angeführt  werden,  die  sich  durch  besondere  Einfachheit  ana- 
xeichnen.  Die  von  Josef  P  o  I  k  e  in  Wien  gehört  zu  jener  Type, 
bei  der  in  einem  Schlitze  des  Kurbelarmes  ein  Mitnehmer  ver- 
schiebbar angeordnet  ist.  Dieser  greift  nun  gleichzeitig  in  je 
einen  Ansatz  der  Welle  und  Nabe  eines  auf  der  Kurbelnabe  lose 
drehbaren  Sperrades  ein,  das  im  Falle  eines  Rückstoßes  durch 
eine  Sperrklinke  festgehalten  wird  und  mittels  »eines  nocken- 
förmigen  Ansatzes  den  Mitnehmer  von  der  Welle  entfernt.  Hei 
steigender  Umdrehungsgeschwindigkeit  der  Welle  wird  durch  eine 
an  deren  Ende  angeordnete,  kurvenartig  verlaufende  Nut  die 
Andrehkurbel  selbsttätig  abgeschoben.  (Ö.  P.  Nr.  £».737.) 

Die  Andrehkurbel  von  1  Irctor  Gerard  in  Paris  ermög- 
licht ein  Loskuppeln  von  der  Maschinenwelle  bei  beiden  Dreh- 
richtungen, so  daß  ein  Rückschlag  auf  den  Andrehenden  ver- 
mieden, wird.  Das  Mitnehmen  der  Welle  erfolgt  durch  Umfassen 
derselben  mittels  einer  Schraubenfeder,  deren  eines  Ende  an  der 
Kurbelnabt»  befestigt  ist.  Die  Erfindung  besteht 
andere  Federende  frei  ist  und  nur  an  einer  festen  Scheibe  oder 
Hülse  anliegt,  so  daß  die  dadurch  bedingte  Meinung  das  feste 
Umfassen  der  Welle  oder  einer  auf  ihr  sitzenden  Nabe  bewirkt, 
um  diese,  bezw.  die  Welle  mitzunehmen,  wahrend  das  freie 
Federende  zum  Zwecke  der  Losung  der  festen  Umfassung  zurück- 
gehen kann,  wenn  sich  die  Maschinenwcllc  im  umgekehrton 
Sinne  dreht.  (F.  P.  Nr.  .444.08*.  ! 

rmstenerang.  Eine  für  ZweitAktmaschinon  bestimmte  Vor- 
richtung von  F.  Albert  in  i  in  Oberschan  Schweiz}  bnsteht 
darin,  daß  auBor  dem  lironnstoffeinlaßnrgane  noch  ein  Kuilaßorgan 
für  ein  gasförmiges  Druckttuiduui  und  zwei  je  zur  Steuerung 
eine^  der  genannten  Kinlailorgane  bestimmte  Nnckenscheiben  an- 
geordnet sind,  letztere  haben  jede  zwischen  zwei  Huhnascn  eine 
wirkungslose  Stelle  und  sind  so  zueinander  angeordnet  und 
kuimon  mittels  einer  von  Hand  zu  betätigenden  Einrichtung  mit- 
einander derart  verstellt  wcrilen,  dall  stets  die  cm.-  Nocken-chei!.« 
eine  wirkungslose  Luge  einnimmt,  wenn  die  andere  NoekenM'hcibe 
mit  der  einen  oder  anderen  Hubnase  in  Wirkungelagc  ist.  daß 
al.in  immer  cm  Kinliitlorguu  unbct&ligt  bleibt,  w  illirend  da»  andere 
betätigt  wird.  Das,  gemeinsame,  zur  Verstellung  beider  Norken- 
Scheiben  dienende  i  'i g.n  kann  iuis  •-•nein  Svlmeckenrade  und 
eiuer  von  Hund  /u  drehenden  Schnecke  boteben. 

:s.  i'  Nr.  :j:».3!.7.. 
Dreizyliridrige  Zweit.iktma«ch:tien,  bei  denen  die  Lude- 
pump«  des  einen  Zylinders  du-  <  ..iriis.-li  in  den  Arbeits  räum 
h»ni»'bbart«n  Zylindern  drückt,  sind  bekannt.  Ebenso  werden 
bereits  drcizyliudrige  M  i-, h.ncn  mit  l.:i'lc|:'Uiji|,en  dadurch  um 
gesteuert,  daß  das  KinUinren  den  verdichteten  Gemisches;  in 
jenen  Zylinder  erfolgt,  dciseii  Kurbel  von  den  drei  um  l-.li"  *« 


einander  versetzten  Kurbeln  die  zur  Umsteuerung  erforderliche 
Stellung  einnimmt.  Nach  einer  Erfindung  vou  Charles  Henri 
Claudel  in  Argenteuil  erfolgt  nun  die  Umsteuerung  solcher 
Maschinen  mittels  eines  Zweiwegorgane»,  durch  das  dio  Lade- 
pumpe  des  einen  Zylinders  Gemisch  in  den  zweiten  oder  dritten 
Zylinder  druckt.  Die  Link«-  und  Rechtadrchung  der  Maschine 
kann  hei  jeder  beliebigen  Kurbelstellung  erfolgen,  weil  immer 
zur  Linken  und  Rechten  der  Totpunkt-  Y  ertikalebene  zufolge  der 
ISO»  Versetzung  eine  Kurbel  stehen  wird.  Die  Umsteuerung 
bedingt  natürlich  auch  eine  gleichzeitige  Versetzung  der  Exzenter, 
Nocken  etc.,  welche  die  Ein-  und  Auslaßventile  betätigen. 

(D.  R.  P.  Nr.  1Ü7.418.) 

Kthlang.  Um  das  Zylinderinnere  von  VierUktmaschinen 
tu  kühlen,  wird  nach  Wilhelm  Bach  mann  in  Winterthur  ein 
Teil  der  im  Zylinder  sieh  bildenden  beiden  Verbrennungsgaae 
nach  einem  K übler  geführt,  worauf  er  nach  erfolgter  Abkühlung 
in  den  Zylinder  wieder  zurückkehlt  und  von  hier  zum  Auspuffe 
gelangt.  Als  Kühlmittel  können  Waaser  oder  eine  beliebige 
andere  Flüssigkeit  verwendet  worden.  Für  die  Entnahme  und 
Hinkführung  der  Verbrennungsgase  können  getrennte  Ventile 
oder  auch  nur  ein  einzige*  Ventil  vorgesehen  werden.  Dio 
Kühlung  selbst  kann  mittels  Itohrschlsoge  tindirekt)  oder  durch 
Einspritzung  (direkt)  bewirkt  werden.  (S.  P.  Nr.  SS.tRW.) 

Die  ZylindermantelkUblung  von  John  E.  Miller  in  Hei- 
videre  V.  St.  A.)  besteht  darin,  daß  das  den  Zylindermantel  ver- 
lassende Wasser  in  einen  Behälter  und  von  hier  nach  einor 
Kühlschlange  gelangt,  von  wo  aus  es  mittel*  einer  Pumpe  wieder 
in  den  Kühlmantel  zurückgeführt  wird.  Von  diesem  führt  ein 
engea  Rohr  nach  einem  am  Behälter  angeordneten  und  mit  ihm 
kommunizierenden,  gläsernen  oder  transparenten  Aufsatz,  der 
allseitig  —  bis  auf  die  Verbindung  mit  dem  Behälter  —  ge- 
schlossen ist.  Ihu  bis  zum  Aufsatzdeckel  reichende  Rohreben 
besitzt  hier  einige  Locher.  Solange  durch  diese  Wasser  auatritt, 
dss  in  den  Behälter  zurückgelangt,  ist  die  Kühlvorrichtung  in 
Ordnung.  Beobachtet  man  jedoch  durch  das  Glas,  daß  aus  den 
Löchern  Dampf  strömt,  so  tat  dies  ein  Zeichen,  daß  infolge 
irgend  einer  Störung  in  der  Pumpe  oder  Leitung  das  Wasser  im 
Kühlmantel  stagniert  und  durch  die  Zvlinderwarine  in  Dampf 
verwandelt  wird.  Die  Erfindung  ermöglicht  also  in  einfachster 
Weise  ein  leichtes  Beobachten  der  Zirkulation  des  Kühlwassers. 
Der  Behälter  ist  mit  einem  l'berfallsrohr  veraeben,  durch  da» 
überschüssiges  Wasser  abfließen  kann.        (A.  P.  Nr.  WtöJIM.) 

Die  Kühlwasacrzufubr  zu  den  Kolben  der  Gasmaschinen 
erfolgte  unter  anderem  auch  mittels  eines  biegsamen  Rohre«, 
dessen  eines  Ende  an  der  Kolbenstange,  wahrend  sein  andere« 
Ende  an  einein  schwingenden  Kohre  oder  an  einem  festen 
Punkte  des  Mnschinenrabnien«  befestigt  war.  Bei  | 
und  buhen  Tourenzahlen  gerieten 
nun  die  Rohr«  derart  ins  Schleu- 
dern und  Schwanken,  daß  aie 
bald  brachen.  Um  dies  zu  ver- 
meiden, wird  bei  der  Vorrichtung 
von  Fritz  Reichenbach  in 
Cbarlottenburg  das  Kohr  r  Fig.  M 
zwischen  zwei  oder  mehreren 
Rahmen  geführt,  die  teils  Ebe- 
nen, teils  Kreisbögen  oder  Kreis- 
Segmente  darstellen  und  auf  die  " 
sich  das  Rohr  auflegt  oder  auf- 

rollt,  ohne  dabei  irgend  welche  Reihung  zwischen  Rohr  und 
Leitbahnen  zu  verursachen.  Die  Ei  linduug  laßt  aich  dabin  variieren, 
daü  z.  B.  eine  dache  und  eine  kreisaegmentartige  oder  zwei  Hache 
und  eine  kreisförmige  Führungabahn  miteinander  in  zwanglSufiger 
Verbindung  »leben.  (D.  R.  P.  Nr.  IGJ.MO.) 

Ein  origineller  Gedauke  liegt  der  Kühlvorrichtung  für  die 
Ventile  von  (issmasi-hiiien  zu- 
grunde, die  der  .Maschinenfabrik 
und  Mübleubauanstalt  G.  Lu  t  he  r 
A.-G.  in  Hraunschwcig  geschützt 
wurde.  Da*  Wesen  dieser  Erfin- 
dung besteht  darin,  daß  das  Külil- 
nntlel  durch  die  Veiitilled'-rn  i,  .7 
(Fig.  '.'i  hindurch  ein-  und  ausge 
i'iilirt  winl,  ivnduicli  die  Huuart 
d-s  Ventils  hieb  M.n-infacbt  und 
beM.iidere  Dichtungen  für  das  Zu- 
filhr  uugsrohr  uuuutig  werden. 
Letzterem  is.t  d.-mtci.  h  zu  einer 
Feier  au-gi'b.ldct,  wkhrend  elicn- 
s.  I,  ),<•  1  ,  i  r.  zur  Ableitung  des  a- 
KuMrin  t.  ;s  .i  enen  D.  K.  P.  Nr.  166.645.) 

Einzelheiten.  Im  folgenden  sollen  noch  einige  der  wich- 
tigr-t-n  1'etruU  angei'i.brt  werden,  die  der  Hauptsache  nach  die 
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konstruktive  Ausgestaltung,   Anordnung  und 
Demoutierung  der  Ventile  betreffen. 

Bei  Zylinderköpfen  für  Zwcitsktmaschinen  mit  in  der 
Zy  lindertet)««  angeordnetem  Brennstoffeinlaflorgsin  i»t  vielfach  das 
Lnftventil  als  Kohr  auagebildet,  daa  konzentrisch  um  daa  Brenn- 
BtorVcinlaßorgen  angeordnet  ist.  Abgeaehen  davon,  daB  diese 
Konstruktion  eine  Kühlung  dee  BrennstoffeinlaBorgane«,  wie  sie 
für  manche  Art  von  Verbrennungsmaschinen  nötig  ist,  überhaupt 
nicht  oder  nur  schwer  zuläßt,  bedingt  diese  Anordnung  einen 
verhältnismäßig  großen  Durchmesser  dos  Lnftventil«.  Die  Folge 
davon  ist,  daB  beim  Hinaustreiben  der  Abgase  ans  dum  Zylinder 
durch  dieses  l.uftventil  hindurch  unter  diesem  ein  großer,  kegel- 
förmig gegen  die  Zylinderwandung  sich  erweiternder  toter  Kaum 
entsteht,  d.  h.  ein  Kaum,  der  von  derSpülloft  gar  nicht  bestrichen 
wird.  Bei  dem  Zylinderkopfe  der  Maschine  von  P.  A  Ibertin  i 

Zylinderachse  liegende  Brentistoffeinlaßorgan  twoi  oder  mehrere 
Luftventile  verteilt.  Dadurch  wird  ein  möglichst  gleichmäßig 
Uber  den  ganzen  Querschnitt  desZylinderraunie«  verteilter  Luftstrom 
'elt,  der  ein  möglichst  vollständiges  Hinau»treiben  der  Ahgase 
dem  Arbeitszylinder  bewirkt.  (8.  F.  Nr.  33  39«.) 

Von  VölkerAPrügel  in  Kreuzmühle  b.  Obernburg  a.  M. 
rührt  eino  Ventilanordnung  her,  bei  der  das  Einlaßventil  in  das 
von  den  Abgasen  umstrichene  größere  Auslaßventil  eingebaut  ist 
Das  Wesen  der  Erfindung  besteht  nun  darin,  daB  die  in  bekannter 
Weise  als  Hohlzylinder  ausgebildete  Auslaßventilspindel,  in  deren 
unterem  Knde  ein  Zerstäuber  und  eine  regulierbare  Luflzuführungs- 
vorrichtung  angeordnet  sind,  zugleich  als  Vergaser  dient,  zum 
/.wecke,  durch  eine  derartige  Anordnung  eine  möglichst  gedrängte 
Banart  zu  erhalten  und  bei  eintretender  Betriebsstörung  Vergaser 
und  Steuerung  gleichzeitig  entfernen  und  nachsehen  zu  können. 
Lange  Kohrleitungen  sind  hier  vermieden,  die  Vergasung  de* 
Brennstoffe«  regell  sieh  vollständig  selbsttätig,  wobei  die  Hitze 
der  Ahjrase,  die  unmittelbar  nach  Austritt  aus  dem  Zylinder  den 
Vergaser  bestreichen,  zur  Beförderung  der  Vergasung  verwendet 
wird.  Dem  Motor  steht  immer  frisch  erzeugt««  Gasgemisch  zur 
Verfügung,  auch  bei  größerer  Tourenzahl,  da  die  Flüssigkeit«- 
und  Luftzuführung  sich  selbsttätig  entsprechend  der  Tourenzahl 
regelt.    Daher  kann  auch  das  Anlassen  immer  sofort  erfolgen. 

(D.  It.  P.  Nr.  166.728.) 

Anschließend  an  die  eben  angeführte  Veniiianordnung  soll 
die  Viertaktmaachine  von  L.  P.  A.  A.  B  a  i  1 1  e  u  I  in  Paris 
erwähnt  werden,  bei  der  das  Besteuerte  Einlaßventil  und  daa 
gesteuerte  Auslaßventil  in  bekannter  Weise  gleichachsig  ineinander 

angeordnet  sind  und  nur  den 
Kaum  eines  einzigen  Ventil» 
einnehmen.  Das  Weiten  der 
Erfindung  besteht  darin,  daß 
beide  Ventile  //,  J  l  Fig.  10) 
einen  gemeinsamen  Sitz  G  ha- 
ben. Dadurch  wird  die  Maschine 
wesentlich  vereinfacht,  was 
hauptsachlich  vom  Zylinderbo- 
den gilt,  wozu  noch  der  Vorteil 
einer  Aus-  und  Einlaßöffnung 
von  großem  Querschnitte  zu 
rechnen  ist,  was  die  Erzeugung 
großer  Geschwindigkeiten  sehr 
u'un-tic  beeinflußt.  Ferner  si- 
chert die  beschriebene  Konstruktion  auch  eine  gute  Instandhaltung 
der  Ventile,  du  diese  abwechselnd  mit  den  beißen  Auspuffgasen  und 
den  kalten  Einlallgasen  in  Berührung  kommen.  (F.F.  Nr.  3311.07»). 

Von  der  Akt. -Ges.  Görlitzer  Maschinenbau- 
Anstalt  und  Eisengießerei  in  Görlitz  rührt  ein  Aus- 
puffvenlil  für  VerbrennungskraftmascbiiiFn  her,  dessen  Entlastung 

die  unter  Irruek 
-rgl.  durch  einen 


Fig.  10. 


Weise  dadurch 
st 


daß 


bewirkt  wird, 
nden  Gase  "de 
K  umi  <i  Fig.  1  I  hindurch  i 1 1  einen  unter- 
halb  des    Ventilkörper«  angeordneten, 


Fig-  IL 


i  Neue  bei  diesem  Ve 
steht  nun  darin,  daß  der  Boden  und  die 
Decke  des  Entlastungsraumes  sowie  die 
dazugehörigen  Siullächen  iler  Dichtungs- 
leisten nicht  wagrecht  oder  nach  oben 
ausleihend,  sondern  nach  unten  ab- 
fallend au-gebilde-t  sind,  damit  sieh  hier 
nicht  so  leiebt  wie  bei  den  bekannten 
Ventilen  Kuß  u.  t.  w.  feBtaetxt,  der  den 
Schluß  des  Ventile*  hindern  konnte. 
>  sich  etwa  in  < 


nämlich  durch  die  beim  Erheben  des  Ventils  im  Innern  der  Ma- 
schine noch  unter  Druck  stehenden  Gas«*  mit  Sicherheit  von  den 


(D.R.  P.  Nr.  166*41.) 
Schließlich  eoll  noch  eine  Vorrichtung  zur  Erleichterung 
des  Einsetzens  und  Entfernens  der  Ventile  von  Gaston  Jules 
Emanuel  A  1  p  h  a  n  d  e  r  y  in  Cbaumont  besprochen  werden.  Die 
Vorrichtung  ist  dazu  bestimmt,  vorübergehend  an  dem  Ventil- 
kasten von  Explosionskraflmaschinen  angebracht  zn  worden,  um 
mit  ihrer  Hilfe  die  Ventilfedern  zusammenzudrücken,  so  daß 
hierauf  dio  Ventile  leicht  abgenommen  worden  können.  Sie  besteht 
dem  Wesen  nach  aus  einem  Bügel, 
der  beim  Gebrau  ehe  mit  seinem  un- 
teren Ende  unter  dieStUtzscbeibe  o 
iFijr.  Li)  der  Ventilteder  greift 

sich  auf  den  Ventilkasten  stützt, 
sowie  emporgeschraubt  werden 
kann,  zum  Zwecke,  die  Stütz- 
scheiheder  Ventilfederanzuhehen, 
dadurch  da«  Lösen  ihres  Vor- 
steckstiftes q  zu  ermöglichen  und 
die  Feder  beim  Entfernen  und 
Wiedereinsetzen  des  Ventils  ge- 
spannt festzuhalten.  Am  oberen 
Ende  des  Bügels  ist  in  einem  urn- 
klappban-n  Kähmen  «  eine  Schrau- 
begeführt,  die  gegen  einsam  Bü- 
gel gefahrte  und  mit  ihrem  un- 
teren Ende  sich  auf  das  Ventil  oder 
den  VentilkastensttitzendeStange  I 
drückt,  wahrend  am  Kopfe  dos 
Bügels  noch  eine  Stütze j  senk- 
recht verschiebbar  ist,  die  nach 
dem  mit  Hilfo  der  Schraube 
erfolgten  Emporscliraohen  des  Bügels  an  diesem  festgeklemmt 
werden  kann,  worauf  der  Kähmen  mit  der  Schrauhe  umgeklappt 
dem  Ventil  entfernt  werden  kann.  Wie 
mit  Hilfe  dieses  Werkzeuge«  das  Einsetzen  und 


erfolgen. 


Fig.  12. 


iges 

der  Ventile  ohne  sonstige  Hilfsmittel  leicht  und  schnell 

(F.  P.  Nr.  362.207.) 


Personal- Nachricht. 

Bestellung  zum  SackvereUnaiirrn.  Das  k.  k.  Handels- 
gericht in  Wien  hat  den  beim  Baue  und  bei  der  Betriebsaufsicht 
der  Mendelbahn  und  auch  bei  der  im  Baue  befindlichen  Draht- 
seilbahn auf  die  Virglwarte  mitwirkenden  Ingenieur  Herrn  Karl 
Jordan  von  der  Studienabteilung  der  k.  k.  priv.  SUdhahn-Gcsell- 
Schaft  «um  „Sachverständigen  für  Elektrotechnik.  Drahtseil- 
bahnen und  elektrische  Bahnen"  ernannt  und  in  dieser  Eigen- 
schaft beeidigt. 


Berichtigung. 

Durch  mein  Versehen  worden  in  der  Zuschrift  vom  29.  April 
1906  (abgedruckt  in  Heft  20  vom  18.  Mai  1906,  Seite  430)  die 
beiden  Zilien«  u  für  MesBing  und  Stahl  miteinander  verwochaelt. 

In  Poggendorfs  Annalen.  Bd.  101*  [1869)  findet  man: 

für  Stahl:  u  =  0294  (Versuche  sn  drei  federharten  SUhl- 
stäben  ergaWn  die  Werte  0  293,  0  295,  0  294); 

für  Messing:  P  =  O'iftrt  (Versuch  an  einem  hartgezogenen 
Messingstab  i. 

Daraus  erwächst  mir  die  angenehme  Pflicht,  auf  die  gute 
Übereinstimmung  hinzuweisen,  die  für  Stahl  zwischen  Kirch- 
boffs  Wert  und  Bachs  Zshleu  und  Formeln  besteht. 

Für  Messing  aber  scheint  £  auch  größere  Werte  annehmen 

zu  können  als  2  67. 

Die  Kesultate  von  Prof.  Edler,  der  mit  einem  Mittelwert 
rechnet,  werden  hiedure.h  nicht  tangiert. 

Wien,  10.  Juli  19t«.  Hochachtungsvoll 

Rolitrt  Klein. 
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Ausgeführt«  und  projektierte  Anlagen. 

Ö  «torreich. 

Dolomlten-Bahu.  Du  Projekt  einer  Kahn  durch  die 
Dolomiten  bestellt  ans  droi  einzelnen  Teilstrecken  :  1.  Kiaacktal — 
(•roden  (Ausgangepunkt  int  Waidbrock  oder  Klausen  ;  2.  Groden — 
Fordoi-Joch  —  Falzarego-Joeh —  Ampezzo;  8.  l'orliaa — Tohlach. 
Gegenwärtig  wird  an  den  beiden  letzteren  von  Technikern 
gearbeitet.  In  Ampezzo  wird  von  Ingenieuren  der  Baliunternehmung 
K  i  e  h  I  die  Traase  aufsteckt,  in  dem  Mitteletücke  de»  Projektes 
wird  an  d«r  Vermessung  gearbeitet-  Die  politische  Begebung  der 
ernten  and  dritten  Teiletreck«  soll  noch  heuer  erfolgen  und  der 
Jahre  begonnen  werden.  z. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Gemeinde  Wien  —  Stadt  liehe«  Elektrltltitanerk.  Dem 

Verwaltungshericbte  und  der  Bilanz  der  Stadtischen 
Elektrizitätswerke  in  Wien  für  da»  Gösch  a  f  t  s- 
jähr  1905  entnehmen  wir  Nachstehende«: 

Du  Gewinn-  und  Verlustkonto  weist  nach  Abzug  der  Anlehcns- 
verzinaung  und  einer  entsprechenden  Abschreibung  sowie  Dotierung 
der  Penaionareserve  einen  Geharung>,nber--obuß  von  K  2.58:.'.689  auf. 
Derselbe  ist  uin  K  623.829  grfitter  al*  der  des  Vorjahres.  Diese»  gün- 
stige Resultat  ist  in  erster  Linie  dem  stetigen  Fortschritte  des  Ge- 
schäftes mit  den  Konsumenten  elektrischer  Energie  für  Keleuchtuugs- 
und  Kraftübertragungszwocke  zuzuschreiben  da  die  bezüglichen  Hin- 
nahmen von  K  2,!U6.t>38  anf  K  4,441J136  gestiegen  sind.  Aber 
auch  die  Einnahme  aus  der  Stromabgabo  an  die  St&dtischen 
Straßenbahnen  hat  «ich  von  K  3,924.670  auf  K  4.0W.048  erhöht 

Die  Direktion  stellte  folgende  A  n  t  r  a  g  e:  1.  Die  vorgelegte 
Bilanz  wird  unter  Festsetzung  einer  Abschreibung  für  Wertver- 
minderung im  Betrage  von  K  l,2i2M.l~0  und  Abschreibung  der 
uneinbringlichen  Forderungen  per  K  10.803  mit  dem  ausgewiesenen 
Reingewinne  per  K  2.682.689  genehmigt.  2.  Der  vorstehend  aus- 
gewiesene Ueingewinn  ist  wie  folgt  zu  verwenden:  ai  zur  Tilgung 
des  80  Millionen  Kroncn-Anlehons  mit  K  40l«iO;  b,  zur  Tilgung 
des  aus  dem  Investilinnaanlehen  vom  Jahre  1908  aufgewendeten 
Kapitals  mit  K  10.274;  c)  zur  Dotierung  der  Selbst  Versicherung«  ■ 
reaerve  mit  K  80.000);  rf  zur  Kemunerierung  der  Beamten  und 
Bediensteten  mit  K  22.810;  t)  zur  Abfuhr  an  die  eigonen  Gelder 
der  Gemeinde  mit  K  2,474.10.').  8.  Die  Abschreibung  per 
K  1,828.170,  die  Dotation  der  Pensionareeerve  per  K  70.HKI  und 
die  Dotation  der  Selbetvorsicherung&roeerve  per  K  30.000  sind 
frnchtbringen<l  anzulegen.  Mit  Beschluß  des  Wiener  Grmeinderates 
vom  (5.  d.  wurden  diese  Antrüge  genehmigt. 

Bilanz-Konto.  Aktiva:  Anlage-Konto  K  35,K>4.49.'1,  Bau- 
Konto  K  12,048.965,  Inventar-Konto  K  212.561.  Materialvorrate  laut 
Inventur  K  840.412.  Kassel., Glinde  K  14  044,  Guthaben  bei  Geld- 
instituten K  1,031.6*3,  Debitoren  K  4,252.603,  Übergangs-Konto 
K  53.665,  Effekten  bei  der  städtisch™  Hauptka*»c  K  «14.016, 
Kautionseflekten  K  1 7.U50,  KommUaiontwaren  K  10.661;  zusammen 
K  55,207.053.  —  Passiva:  Anleheu  der  Gemeinde  Wien  vom 
Jahre  1900  K  29,850.0110.  Teilbetrag  des  Anlehens  der  Gemeinde 
Wien  vom  Jahre  1Ü02  K  16,337.6t)2,  Anlehentilgunga-Konto 
K  I>;2.04l>,  Kreditoren  K  2,597.169.  Anleihere&erve  Konto  K  315.052. 
Abschreibungarescrve-Konto  K  3,135.040,  Pensionsreserve-Konto 
K  135.686,  Sellistversicherungsre«erve  Konto  K  56.06t»,  Personal- 
sUtuerrflcklaJl  Konto  K  1936.  iK-posilen-Konlo  K  38.829,  Saldo 
Gewinn-  und  Verlust-Konto  K  2,502.689;  zusammen  K  65,2»»7.0;'>8. 

Dem  Ausweise  über  die  Entwicklung  der  maschi- 
nellen und  elektrischen  Anlagen  ciituehiupu  wir 
folgende  Angaben  pro  1905: 

Zentralen:  Heizfläche  der  Kes-cbinlagcn  1 2.8 1<<  m«; 
Leistungsfllhigkcil  der  Maxrhinerianhigc  ohne  lliirsanhigen:  a  in 
Kilowatt  2H.IHMI,  ;„  in  Pferdestarken  .','U«»);  Ansaht  der  Trans- 
formatoren für  die  Jlilfsanlagen  8StiU:k,  deren  Leistungsfähigkeit 
677  A'H"; '  Anzahl  d-r  Drelistti-ui-tlleichiti-om-M-.-tiudynaino.,  für 
diu  Erregung  und  «el»„<ditung  6  Stück,  'leren  LcisTung.  „ilii^-kcit 
an  der  G |.  i,  Ii:-l i on.:-,  i'o  jlljA'H';  Ai./.ol.l  der  Akkumulatoren- 
batterien für  die  Krr.-L'in.g  und  Bci.-ni  Iii iing  1  Slü.-k,  'leren 
Lebtungefähirkrit  AI»'.*) 

I' n  t  e  r  -  t  :i  t  i  o  n  e  n  :  Anzahl  der  1  "ntcr«lat  ion«'ii  5  Siiu-k; 

Anzahl    der    in    d.-n-.-iben    herholln-hori   1  »reli-.tr-.m-til-ieli.-Mr  - 

Moturdrmtinoi-  ol  Stu.-k.  'Won  l.i  i-tniiu'-l 'äM.gkeil  mi  der  Gb-i.-h 
i-troniscitc  2"».;>"ll  A  I»  ;  Anz  dd  der  AkV.uii.i.Iatorcol.atlero'n  I.'-Slurk, 
deieu  Le.stungM'iihigk.-il  Ii. '..VI  A'H'. 


•i  IM«   |n  M,.i,,.,<«   |.<s«r.r«r#»   *■"■■  N  »..,,.!< -Zi-t--'  if    tot,  je  t«  "0: 
elektireB  f  lerdHtarktti  ioU  ,u  al.Ly.if  ul-Ul  l..,io«.  .ciei.'-.. 


Kabel  netz:  Gesamte  Kaballange  2366-74 im.  Hievon 
entladen  für:  o  St raienbahnzwecke  327  26  rm;  6)  für  Lieht- und 
Kraftzwecke  1928*29  km,  c)  HausanachluBkabel  10019  km;  Kupfer- 
gewicht aller  verlegten  Kabel  2759*20  <;  Anzahl  der  im  Kabelnetxe 
eingebauten  Transformatoren  229  Stück,  deren  Leisiungatlhigkeit 
6267  90  A-»»';  Anzahl  der  Hausanechlüsse  7114  Stück;  Anzahl  der 
installierten  EleklruitiUszJldlor  15854  Stück,  deren  Kapazität 
48.523  A'H'. 

B  e  triebe  ergebniaie  pro  1905:  Summe  der  Keaaed- 
betriebastunden  83.376;  Summe  der  Dampfmaachinenbetriebe- 
stunden  32.073;  erzeugte  Kilowatutunden  ,r* .2 16.037;  nutabau- 
abgegebene  Kilowatutunden  40,193.110;  Nutzeffekt  72'79*/,;  Ver- 
wendung der  nutzbar  altgegebenan  Energie:  a)  fbr  StraHenbahn- 
zwecke  27,3:i<>.:(01  A'l»'  Std..  6)  für  bicht-  und  Krafuwecke 
l  l,*M.6-'.>  A'H/Std.,  f  i  für  Eigenverbrauch  1,006.186;  durcbacbnilt- 
liehe  nutzbar  abgegebene  Energie  pro  Tag  1 10.155  rVH'/Std.  Hie- 
von entfallen:  a.  für  Straaenbahnzwecke  74.8!»4  A'»'  8td.,  b)  für 
Licht  und  Kraftzwecke  32.617  A'M'/SuL,  c)  für  Eigenverbrancb 
2744  A-H  Std.;  durcb«chuittlicbe  Bentttzungsdauer  eines  ange 
achlossenen  KilowatU  pro  Jahr:  o)  für  Straßenbahnzwecke  8142 
Stunden,  b)  fUr  Uchtzwecke  479-60  Stunden,  c)  für  KrafUwecke 
exklusive  Straflenbahn  651-50  Stunden,  d)  für  Licht-  und  Kraft- 
zweeke  zusammen  5t>6'50  Stunden;  gruBte  gleichzeitige  Be- 
nutzung der  angeschlossenen  Kilowatt  25  !iOo/o;  Wasserverbrauch 
444.2*16  . 'II  Gesamt-Koblen verbrauch  65.S68  20/,  ä)  Kohle  pro 
erzeugte  KilowatUptunde  1*192  av,  b)  Kohle  pro  abgegebene  Kilo- 
wattstunde 1  63H  kg\  Gesamtkosten  der  verbrauchten  Kohlen 
K  1,149.165,  a)  Kosten  der  Kohle  pro  erzeugte  Kilowattstunde 
2-08  h,  tV  Kosten  der  Kohle  pro  abgegebene  Kilowattstunde  2  86  h. 

Anmeldungen  und  Anschlüsse  am  Ende  des 
Betriebsjahrea.  Anmeldungen:  für  Licht  und  Kraft  aus- 
schließlich Straßenbahn  und  Eigenverbrauch:  a  Anzahl  der  An- 
lagen 19.32»  Stück,  b)  deren  KapaziUt  31.270*90  ÄH'.  Von  den 
Anmeldungen  entfallen  auf;  Glühlampen  802.360  Stück,  Bogen- 
lampen 5440  Stück,  Motoren  13.91SI»-««  P.V.  —  A  n  •  c  b  I  ü  a  a  e; 
von  Licht-  und  Kraftanlagen  ausschließlich  Straßenbahn  und 
aolchen  für  Eigenverbrauch.  Anzahl  der  angeschlossenen  Anlagen 
15JI65  Stück.  Von  diesen  angesebtoasenon  Anlagen  entfallen  auf: 
Glühlampen  28H.H26  Stück.  Bogenlampen  5102  Stück,  Motoren 
8763  Stück,  Leistung  der  Motoren  9s*0210  PS.  —  Kapazität 
dor  angeachlosaenen  Anlagen  in  Kilowatt:  a)  für  Slraßenbahnbetrieb 
33.575,  6)  für  Liebt-  und  Kraftzwecke  27.558  13.  Hievon  entfallen 
von  letzteren:  a\  für  Lichtzwecke  15J174  2S  KW,  b)  für  Kraft- 
xwecke  9.Wv66  K»\  c)  für  Akkumulatorenladung 348*9«  A'H',  d,  für 
diverse  Zwecke  874*83  A'»',  t  für  das  Rathaus  320  K  W,  f)  für 
die  öffentliche  Beleuchtung  321*40  A'H'.  g)  für  Eigenverbrauch 
935  A  lf. 

Finanzielle  Ergebnisse:  Einnahmen;  8trotn- 
abgäbe  für  Straßenbahnzwecke  K  4,099.1.^48;  Stromabgabe  für 
Liebt- und  Kraftzwecke  K  4,200.979;  Mieteu  für  ElektriziUUzfthler, 
Motoren.  Bogenlampen  etc.  K  240.868;  sonstige  Einnahmen 
K  65.422;  zusammen  Einnahmen  K  8,6tt5.807.  —  Ausgaben: 
Gehalte,  Löhne,  Betriebsmaterialion  und  diverse  BeUicbsauslagen 
K  2,622  242;  Erhaltung  der  Gebäude,  der  maschinellen  Ein- 
richtungen, des  Kabel  netzee,  dor  Zähler,  Werkzeuge,  Instrumente  etc. 
K  2*3.210,  Abschreibung  uneinbringlicher  Forderungen  K  10.8*3; 
Abischreibung  ftlr  Wertverminderung  K  1,328.170;  Verzinaung 
des  Anlage-  und  Betriebskapitals  K  1,730.948;  Amortisation  des 
Anlage-  und  Betriebskapitals  K  5(1.274;  Beitrag  znr  Bildung  einer 
Pensionsreservc  K  7(UMXl;  Beitrag  zur  Bildung  einer  Selbstver- 
aieherungsrescrvo  K  SO.i.NiO;  zusammen  Ausgaben  K  B.131.702. 
Somit  Keinverlust  (von  der  Gemeinde  Wien  gedockt)  K  — 
Somit  I!  e  i  n  g  e  w  i  n  n  (abgeführt  an  die  eigenen  Gelder  der 
Gemeinde  Wien,,  K  2.474.105-  X. 

Große  Caaaeler  Straßenbahn  A.-ß.  Vom  1.  Mai  1905  ab 
bis  zum  Schlüsse  des  Gcschaftejalirea  trat  laut  Rechenschafts- 
berichtes «Ion  bestehenden  Linien  die  Linie  Hahnhof  Cassel  — 
Hohenzollernstraßo  Wilhelm»l,i,he  von  5*4t>  km  Betriebslknge 
hinzu.  Befördert  wurden  9,84t,  197  Personen  gegen  8,634.45'.» 
Personen,  wahrend  die  Betriebseinnahmen  sich  erhöhten  von 
Mk.  946.117  auf  Mk.  1,«*56.345.  Gefahren  wurden  2,844.807  (i.V. 
'J.'s '4  1  s'i  Wa^'-nkilometei  i.  Durch  die  Vermehrung  der  Fahr- 
be  -lntioeri  r-tiegen  die  Betriebx«*4*ga1ien  auf  Mk.  fi79j»86  gegen 
Mk.  5:iS.2f.%  der  Betriebsii»H-r-,.-huß  auf  Mk.  376.460  (t.  V. 
Mk.  317>67 1.  VerM;hiedi-ne  Einnahmen  brachten  Mk.  6884.  Nach 
Dotierung  de-,  Krneuernng-itotiils  Konto  mit  Mk.  50.000  (wie  i.V.) 
und  d;,s  Tii.ruiig-kontn  mit  Mk.  23.0U0  wie  i.  V.)  sowie  nach 
A tm-  d  -r  A  n  en,  bleibt  inkl.  Vortrag  von  Mk.  5987  ein 
Re  „genin,,  von  Mk.  2:>4.iW  ti.  V.  Mk.  201.677).  Der  Gewinn 
I-  lir-  iiil"  VernondiinL-:  Rewrvnfond»  Mk.  11.419  li.  V. 
Mk.  !•,  o,- ,  T„i,e,,„.-  Mk.  1  ;».<•!«  i.  V.  Mk.  11.021),  4»/o  Divi- 
dend- I.  V.  ..i  ,'  gieirh  Mk  21-Vt.«  Ii.  V.  Mk.  175.000),  Vor- 
trag auf  neue  Ko,  Inning  Mk.  »942. 
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gcld  eingcno 
betrügt  194: 


Kontinentale  (Jesellschaft  für  elektrische l'nternehmangeu 
In  Nürnberg.  In  dem  am  III.  Marz  I.  J.  beendeten  GcFebäftB- 
jahre  haben  sich  die  Ertragnisse  der  Mehrzahl  ilrr  gcsellsehafl- 
liehen  Unternehmungen  wieder  gegen  das  Vurjalir  gebessert, 
jedoch  wurde  das  Ergebnis  auch  im  abgelaufenen  Jahre  durch 
Verluste  beeinträchtigt.  Im  übrigen  sind  die  Anlagen  »um  Setbst- 
preise  aufgenommen  worden.  Das  Gewinn-  und  Vorlust- 
i  zeigt  nach  Rückstellung  für  Erneuerung  und  Kapitaltilgung 
der  Unternehiuunp'  n  in  eigener  Verwaltung  Tun  Mk.  266.836  und 
nach  Mindcrbewertungon  und  Verlust  an  Effekte»  von  Mk.  552.291 
einen  Uberschuß  von  Mk.  9343,  Um  diesen  vermindert  sich  der 
Verlust-Saldo  vom  Vorjahr  auf  Mk.  1,861.7*6,  welcher  auf 
neue  Rechnung  vortutragen  ist.  r. 

tJahlonzer  Strafcobaho.  aud  ElrktrizitlU-Gesellscria.t. 
Wir  entnehmen  dem  Berichte  «bor  das  6.  Geschäftsjahr,  d.  i.  vom 
I.  Janner  bis  31.  Dezember  190.")  folgendes: 

I>le  an*  dem  Personenverkehr»  erzielten  Ergebnisse 
aind  nachstehend  kurz  angeführt.  Hierbei  ist  beim  Vergleiche 
der  angegebenen  Zittern  mit  den  analogen  de*  Vorjahres  zu  be- 
rücksichtigen, daß  die  am  1.  September  19o4  eröffnete  Strecke 
Neudorferslraße— Schlag  im  gegenständlichen  ltelrieb»|ahre  i  1906' 
<la»  ganze  Jahr  hindurch  im  Betriebe  war,  wahrend  die  gleiche 
Teilstrecke  im  Vorjahre  nur  vier  Monate,  d.  1».  nur  ein  Drittel- 
jalir  betriehen  wurde.  Die  Personen  fr  eijuenx  betrug  auf 
allen  gesellschaftlichen  Bahnlinien  zusammengenommen  1.598.974 
,1,580.887,  Personen,  wofür  K  810.66?  iK  2*6.224)  «1s  Fahr- 
nommnn  wurden.  Die  Einnahme  pro  beförderte  Person 
10-42  b  <18*f>S  hj.  Die  Fnbrleistung  für  den  gesamten 
Personenverkehr  belicf  «ich  auf  825.924  <782.27:>  Motor  Wg  hm, 
«I.  i.  im  Mittel  pro  'lag  2263  (2137)  Motor  Wg  im,  10.288 
(9563*  Anbange- \\  g.'fc»',  d.i.  im  Mittel  pro  Tag  28  26)  Anhange 
Wg.  km,  zusammen  836.212  i. "Hl .832)  Personen  Wg,,  im,  d.  i.  im 
Mittel  pro  Tag  2291  121631  Personen- Wg.  lern.  Die  durchschnitt- 
liehe  Hinnahme  pro  geleisteten  Personen-Wg.  km  hat  fi>r  alle 
Strecken  zusammengenommen  87-14  h  (36-02  h,  betragen. 

Der  Frachten  verkehr  hat  im  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahre nachfolgende  Ergebnisse  geliefert.  Ks  hat  zusammen  be- 
tragen: Die  Geaamtcinnahme  für  den  Güterbetrieb  und  die 
Postbefördornng  K  69.096  (K  67.861  .,  da»  Gesinnt- Settogewicht 
der  beförderten  Güter  26.126  i'28.490)#,  die  Fabrleistung  für  den 
Fracbtetiverkohr  8390:9701)  l.okomotiv  im,  87  876  (67.461;  Gater- 
wagen/lrm,  61.680  (64.407)  Postwagen,  km,  7087  (7957)  Motorwagen- 
Versehubs/fcw,  zusammen  166.032  ■•■149.626;'  Frachtenbetriebs 
mittel/fem. 

Die  gesamten  Bahnbetriebseinnahmen  haben  nach  vor- 
stehendem und  zuzüglich  verschiedener,  au»  diesem  Betriebszweige 
und  aus  der  Ausnutzung  der  Werkstatt«  für  fremde  Arbeiten 
sich  ergebender  Netieneinnahmen  im  Betrage  von  zusammen 
K  7946  einen  Gesamtbetrag  von  K  387.610  K  359.012)  erreicht. 

Die  Bahnbetriebe-  und  Verwaltungsausgaben  haben  sich 
auf  K  296.925  (K  278.609)  bolanten.  Nach  Abzug  der  besonderen 
Kosten  des  GOterbctriebes  fn  Höhe  von  K  51.166  (K  49.617)  und 
der  Kosten  von  K  976  für  solche  Arbeiten,  welche  die  Werkstatt» 
für  fremde  Rechnung  ausgeführt  hat,  verbleiben  demnach  noch 
K  244.798  (K  228.892  an  Kosten  für  den  übrigen  Bahnbetrieb 
,  Personenbetrieb);  diese  verteilen  sich  pro  Personenrechnung*,  km 
wie  folgt:  Allgomoino  Verwaltung  193  ,2  l-'>b,  Babnaufsichi  und 
Bahnsrhaltung  6-01  (4  27)  h,  besonder.«  Kosten  de»  Personen- 
betriebe» 2<K)7  (2f>8Öi  h,  besondere  Bahnljetrichsausgahen  PN* 
(P80)h,  Werkstatte  0  57  iO-54,  h,  zusammen  29-46  (2SMW)  h. 

Der  rkroinabgabe-Betrieb  hat  eine  Hinnahme  von  K  13,746 
(K  17.428)  und  Ausgalwn  im  Betrage  von  K  11.222  K  lit.KU) 
ergeben.  Die  im  Lauf o  des  Jahres  abgegebene  Strommcng»  betrug 
37.184  (46.742)  KW  Std.  Die  durchschnittliche  Vollbelsstuiigalaut 
.lauer  wahrend  des  ganzen  Jahres  ergiht  sich  hieraus  mit 
2«)  Stunden  (gegen  336  i.  V  ). 

Die  verschiedenen  gesellschaftlichen  Betriebe  haben  im 
Jahre  1906  ein  Gesnntterträgnis  von  K  91.122  iK  84  811  i.  V.' 
goliefert.  Zuzüglich  des  Gowinnvortragos  aus  dein  Jahre  IltH  pro 
K  HMj?  ergibt  sich  demnach  ein  GesamtttherschuU  von  K  96.1*9-, 
hieven  werden  zunächst  benötigt:  zur  Deckung  des  Saldos  auf 
dein  Zinsenkonto  K  16.557,  als  Zuweisung  fttr  den  Erneuerung«- 
fonds  K  25.000,  für  die  statutarisch  zu  erfolgende  Aklieiitilgung 
(4t  Stück  Aktien  ii  K  4t« >>  K  16.400,  für  Dotierung  des  im  Vor- 
jahre gebildeten  Uiiterntützun^sfon<les  K  IÖ4K»,  m  Summe 
K  69.46?. 

Es  wird  beantragt,  den  Gewinnsnldo  per  K  35.732  wie  folgt 
zu  verwenden:  Zur  Zahlung  einer  Dividend.«  vuii  K  5  per  jede 
der  noch  dividendenbereehtiglen  H7t6  Stück  Aktien  von  K  100 
K  33.580,  als  Vortrag  auf  neue  Rechnung  K  2152,  zusammen 
obige  K  36.782. 


gerl 
Mk. 


Gewinn  -  undVerlust-Konto.  Soll:  Bahnbetrieb 
K  296.925,  Stromabgabebetrieb  K  11.222,  Spoditionsburenu  K  77.692, 
Aktienrückzahlnngs-Konln  für  emittierte.  Aktien  K  14.400,  Amortisa 
tions  Konto  II  für  nicht  emittierte  Aktien  K  2000,  Zinsen-Konto 
K  16.567.  Krneuerungsfonds  K  26.001),  UnterstUtzungsfonda  K  I50O, 
Gewinnsaldo  K  35.732,  zusammea  K  481.028.  —  Haben:  Gewinn- 
Vortrag  K  10C.7.  Bahnbetrieb  K  887  610,  Stromabgabe  K  18.746, 
Speditionsbureau  K  78.606,  zusammen  K  481.028.  Z. 

Ans  dein  Bericht  de»  Vorstandes  der  Gesellschaft  für 
elektrlxcke  Hoch-  und  l'utergmndbaliaen  in  Berlin  heben  wir 
folgende  Mitteilungen  hervor.  Der  Verkehr  auf  den  in  Betrieb 
befindlichen  Bahnlinien  der  Gesellschaft  bat  im  Geschäftsjahre  1905 
wiederum  eine  etet'ge  Zunahme  erfahren.  Durch  den  kürzlich  er- 
folgten Abschluß  der  Verbandlungen  mit  der  Stadtgemeinde 
Berlin  über  wichtige  VerlUugeruiigalinien  in  da»  Sladtinnere  und 
durch  die  Vereinbarungen  mit  der  Stadtgemeinde  Charlotlrnburg 
über  die  Westendlinio  sind  die  Grundlagen  für  eine  weitgreifonde 
Ausdehnung  de«  Unternehmen*  gewonnen.  Die  Betriebsergeb- 
nisse der  Hoch-  und  Untergrundbahn  »teilten  sich  auf  Mk.  4,280.637 
(Mk.  3,971.449  i.  V.)  bei  34,529.325  Fahrgästen  (32,117.742  i.  V.«. 
Die  Durchschnittseinnahme  auf  einen  Fahrgast  betrug  12'4  Pfg. 
Der  größte  Tagesverkehr  im  Berichtsjahre  fiel  auf  Sonntag,  den 
28.  Mai,  mit  132  100  Fahrgästen  und  Mk.  17.926  Einnahme,  der 
teringst"  auf  Mittwoch,  den  19.  Juli,  mit  67.125  Fahrgästen  und 
811?  Einnahme.  Wahrend  des  Jahres  190-5  wurden  im  ganzen 
2,290.059-8  Zugkilometer  gefahren.  Auf  der  Flachbahn  wurden 
3,495.539  Personen  (3,102.673  i.  V.  befördert  und  Mk.  218.511) 
Mk  192.351  i.  V.;  eingenommen.  Der  größte  Tagesverkehr  fiel 
auf  Dienstag,  den  26.  Dezember  mit  16.963  Fahrgasten  und 
Mk.  97!»  Einnahme,  der  geringste  auf  Freitag,  den  14.  Juli,  mit 
7513  Fahrgästen  und  Mk.449  Einnahme.  Ks  wurden  371.573  26  Nutz- 
kilometer ineir-t  mit  einem  Wagen,  in  den  Stunden  des  stärkeren 
Verkehrs  mit  Zilien  zu  je  zwei  und  drei  Wagen  gefahren.  Die 
Gesamteinnahmen  der  Hoch-  und  Untergrundbahn  und  der  Flach- 
bahn zusammen  betrugen  demnach  Mk.  4.4:r9.147  iMk.  4,163  Hill  i.V.) 
bei  38,024  864  Fahrgästen  (»6,220.415  i.  V.).  Die  Zahl  der  Be 
•inten  und  Bediensteten  belief  sieh  am  Si-hluaso  des  Berichts 
jähre»  insgesamt  au<  846  7:'l  i.  V.  i.  Der  sieh  ergebende  Beiugowinii 
betragt  Mk.  1,480.770  (Mk.  1.293.217  i.V..  Hieraus  sind  dem  ge- 
sotzlichen Itoaervofouda  zuzuführen  Mk.  74.038  (Mk.  64.661  i.V., 
Von  den  verbleibenden  Mk.  1,406-782  beantragt  der  Vorstand 
4 >'?*/(,  Dividende  auf  Mk.  :U),i«hj.<xki  Aktien  mit  Mk.  1,360.«)!» 
(4"/,i  =  Mk.  1,200.000  i.  V.)  zu  verteilen  und  den  ('••eisihuB  von 
Mk.6tj.732.  ziisaniuien  mit  dem  Gewinuvortrag  aus  dem  Jahr«.  PM»4 
von  Mk.  71.786,  im  ganzen  also  Mk.  128.518  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen.  i. 

Internatieaale  ElrklrlzlUU-OesellHrhaft  la  Berlin.  Der 
Uechenachaftbtierieht  der  Gesellschaft,  deren  GeschttfUlÄtigkeit 
sich  hauptsacblii  h  auf  die  Beteiligung  an  der  C  <»  m  p  a  g  n  i  e 
P  a  r  i  s  i  e  n  n  e  de  la  i  r  c  o  in  p  r  i  m  f  beschrankt,  teilt  mit,  daß 
im  Berichtsjahre  liit>4  (»5  dnj»  Gesamtergebnia  des  letzteren  Puter 
Mc.bmens  einen  tiewirinfurtai-hiitt  von  Frcs  5,787.001  im  vorigen 
Jahre  1 1903/04  auf  Frcs.  6.115.J64  ergibt.  Der  aus  dem  Elek- 
trizitltsbetriehe  erzielte  Reingewinn  ist  von  Frcs.  5.159.896  auf 
Frcs.  5,380.70?  gestiegen,  die  GosamtlautpenzHhl  von  363.678  auf 
S82.198,  also  in  ziemlich  gleichem  Verhältnisse  wie  im  Vorjahre. 
Nach  Abzug  der  Zinsen  von  Pres.  176.687.  der  Tantiemen  und 
(uulifikstionen  an  Aufxirhtsrat,  Verwaltung  und  Beamte  von 
Frra. 224.637  und  einiger  kleinerer  Ausgaben  bleiben  Frcs.  6,707.93!), 
alter  Gepflogenheit  einer  besonderen  Rücklage  ulter- 
die  sich  dadurch  auf  Frcs.  24,329  261  erhobt  und 
die  im  gegebenen  Augenblick  zur  Tilgung  der  alten  Vorschüsse 
dienen  soll.  Dan  Aktienkapital  der  Compagnin  Parisienne  betrügt 
25  Millionen  Pres.  Die  Anlagen  der  Gesellschaft  stehen  mit 
Pres.  49,000.*85  zu  Buch.  Der  Geschäftsabschluß  der  Inter- 
nationalen Eleklrizitäls  tJesoJIschnft  weist  auf:  Einnahmen  au- 
Zinsen  und  Provisionen  Mk.  I8.'..«75  ii.  V.  Mk-  258.529.1,  Agio- 
einuubiiien  Mk.  9755  ii.  V.  zusammeit  Mk.  195.681.  denen 
gegenüberstehen:  allgemeini.  Gesrhaft.mnknBten  Mk,  61.865  (i.  V. 
Mk.  64.92-P,  Betrag  <!.•=  Aktienstempels  für  das  Aktienkapital  von 
ID  Millionen  Mark  Mk.  6.YUH0  ii,  V.o..  Der  Rest  von  Mk.  68.766 
Ii.  V  Mk.  P.!3t;n5  wird  wie  im  Vorjahre  zur  Abschreibung  vom 
Etfekteiikoiito  zu  verwenl-n  sein,  das  in  der  Bilanz  vom 
31,  Dezember  t!'o5  mit  Mk.  9,574.019  ;i.  V.  Mk.  9,688.2601  figuriert. 
Die  GeselUcliaft  vertilgt  ferner  über  Kao>H-  und  Bankguthaben 
von  Mk.  ö..".in>7>'»  ii.  V.  Mk.  5.3Ü4.739).  Dem  stehen  togonnber 
das  Aktii  nkapital  von  15  Millioneu  Mark  und  Mk.18.8tl7  Kreditoren. 
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Gesellschaft  für  elektrische  Industrie 

Direktion:  Wie«.  I.  Volk  »gar  tenstrafie  3. 
Laeer  and  Aiuutellung:  Wien.  L,  Bartensteingasse  5. 

Fabrik: 

Welzer  Eltklrlzltlhierk  Fnw  Piekl*  &  Co.. 

W.ii,  Sttlarmark, 
Zentralen  im  Beatt«  der  Gesellschaft: 
Lugo»,  Ragusa,  Steinsehöiuu,  Tamopol,  Trebitseh. 

Elektrisch«  Beleuchtungs-  u.  Kraft- 
übertragungsanlagen, Dynamomasch., 
Elektromotore.  Transformatoren,  Schaltanlagen. 

•nr  sinn..  l,r  liiumtfestBaUirUllea,  Qllklaasta  u  Spaiialrrtlna.  «laa 

Ueaaral-Tcrtniaac  «t«  «'»tinrbooa«  K.  A -0.  rar  Zahler  sad  Apparat« 
G.n«ral-\  erlne»  dar  Mit  *  Oeo««t-0leich.uoi».7.thltr.  SB 


Schott  &  Schildorfer 

Fabrik  für  elektrische  Isolier-Leitungsrohre  und  Installa- 
fions-Maferialien  für  elektrische  Kraft-  und  Lichtanlagen. 

Leithastraße  Nr.  13.  y/IEfl    XX  2    Leithastraße  Nr.  13. 

Schwarze  Isolier-Rohre 

 —         mit  Stahlpanzer. 

Samtliche  Zubehörteile  für  elektr.  Installationen.  Werkzeuge  zur  Rohrverlegung. 
Kataloge  gratis.        %  Billigste  Exportpreise. 

=    Vertretungen  auf  allen  größeren  Plätzen  des  In-  und  Auslandes.  = 


fSS^iS  Werner  &  Pfleiderer^ 


CannftUtt,  Berlin, 
Paria,  London 


■  ■  Moskau, 
XVI  ,.  Odoakrrgnsse  35.     Sagintw  u  s  a 

140mal  prämiiert.  —  Patentiert  in  allen  Ländern, 

„Universal"- 

Knet-  u.  Misch- 
maschinen 


zur  HiTstcIluiiß  von 


elektrischer  und  galvanischer  Kohle. 
Scbuumaike.     Akkumulatorenmasse  und  Karbid, 
^  sowie  für  die  gesamte  chemisch-technische  Industrie.'^ 


seit  12  Jahren  bewahrtes  Dach 
deckungs-   und  Isoliermaterial. 
Keine  Erhaltungsanstriche. 


Ruberoid 

Avenarius  Carbolineum  ?£ 

iKarboiineumfabrik  r.  Avenarius, Wien 


Jihr»u  b«»UirtM  II»  «. 

i:-      t,l    «ei,  uu- 
•  rnlohUr  WiiludniknU  = 


■■■■■■ 

Automatische 

Schalter 

SCHEIBER  &  KWAYSSER,  WIEN  XII/, 

Fabrik  elektrischer  Starkstrom-Apparate. 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  In  Wien. 
Organ  der  österr.  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
Endieint  Jeden  Sonnt«  g.      »      Redaktion:  J.  SEIDENER. 


Kelbitverlar.  dei  Eleklrotethnle<hen  Vereloee  In  Wien 

Verehulettunf  sowie  Redaktion,  Admhvletrallenund  Expedition  der  Z.itechrllt: 
Wien.  I.  NibthncnpM  J. 

K.  k.  n»»t»p*rlmaa*n-Scbeck-KoMo  Nr.  (M.4U.  -  Telephon  Nr.  «93. 


M  Itflltder  de*  Vereine  und  d«r  Vereiaifunf  erhalten  die  Zeitschrift  unertfelülch. 
Der  JitntbtHtll  betrlgt:  a)  für  ordentliche  Mlttiicdcr,  welch*  In  Wien 
woonea  HK;  b)  für  ordentliche  Mitglieder,  welche  außerhalb  Wlena.  Jedoch 
in  Österreich.  Ungarn  oder  Bceralen-Herecfowina  wohnen  13  K ;  c)  für  auSer- 
erdentlicbe  Mitflieder  10  K ;  ä)  für  In  Deuuchlend  wohnende  Mitglieder  15  M; 
*)  fUr  die  In  übrigen  Aualande  wohnenden  Mitglieder  M  Fr. 


Elmelnhefte  kosten  7«  Heller,  fllr  Voreinimitsliedor  SO  Heller. 

KommlaeloniverlaK  und  Abonnement*  •  Aufnehme:  Spielhafen  A  Schurich. 
Vertocobuehbeftdlunf  in  Wien,  I.  Kumpfgeeee  7.  Abonnementepreiee :  Für 
öwterrelLh- Unfern  jährlich  Krooen  40.—,  mit  Prenkopoeteendunx  Kronen  34.—; 
(Ur  Deuuctiland  Merk  M.  - ,  mit  Frenkopoeteendunc  Merk  JIM;  Im  Übrigen 
Auelande  Franca  JO.  -  mit  Franknpoeteendung.  Der  Abonnemenlabetrac  kann 
der  Firm«  Spielfreien  *  Schurich  in  Wien  eoch  durch  die  Poetaparkaace»  ein- 
I  werden  und  iwar  in  OelerTeich  unl«r  dem  Konto  Nr.  M0.4ee,  in  I 
,  Nr. 


inaeralen- Annahme  bei  der  Admtalauation  der  Zcltechrift  oder  bei  den  Annoncan- 

Inecrote  koelerj  bei  einmaliger  Einarbeitung:  Eine  (ante  Sehe  Kloo,  halbe 
Seite  K  M.  viertel  Sehe  K  M.  achtel  Seite  K  1J.  eechrehntel  Seite  K  ».  Kleinere 
Inaerate  pro  mm  Hübe  und  Sparte  H5  mm  Breite)  IS  Heller.  Bei  wieder- 
htilten  Iniemcncn  cri!»|.recnander  Rabatt. 

Stellengcaoche  Anden  In  der  Vereineteitecbrirt  tu  beeonder*  ermüfligten 
Freeeen  Aufnahme.  Tarif  Rlr  Stellcngeeuche,  welche  bei  der  Adrr.inietratlan 
ei3fKv^cben  werden,  pro  S,.atte  (Onn  breit)  für  le  1  mm  HChe  Jh.  eomit 
flr  Je  n  mm  aar  ein*  Krön*. 


der  JUdaktion: 

Ein  Kachdrutk  oder  »in»  Cbersttmng  aus  dem  redaktionellen  Teilt 
der  Xeit»thrijt  itt  nur  unter  dtr  (jHelltHanuab»  „K  ..  U.,  UV«»" 
yt.itatttt. 

Originalarbeilent€*rdtn  nach  dem  festgttrtxttn  Tarif  honoriert. 
Die  Anzahl  dtr  rom  Autor  utirüntchlen  ."ieparatabifrHeke,  welch» 
tum  Sitbttkoittnprti»»  berechnet  irrWr«,  iut  nw  ilanmkri,*  bekannt- 
zugeben. 
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Utinii/.iUU  und  Festigkeit.  V«.ii  i;«.l<rrt  Klein  .  .  .  . 
Iii«  Dampfturbine,  derc»  livdeutuiiff  und  deren  Verwendung 
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Ober  die  Untersuchung  von 

Vun  K.  Arnold. 

Der  Übergang  des  Stromes  vom  Kommutator  zur 
HUrsto  erfordert  einen  Aufwand  an  elektrischer  Energie, 
su  dull  uu  der  BerUhrungsstellc  eine  Poteutialditifercn/. 
auftritt.  Da  diese  0  b  e  r  g  an  gss  pa  n  n  u  n  g  (\  /')  be- 
sonders bei  den  modernen  BUrstensorten  einen  wesent- 
lichen Teil  der  für  die  Kommutierung  in  Betracht 
kommenden  Potentiahliflerenzcn  des  Kurzschltiostrom- 
kreises  ausmacht,  nulierdem  die  Übergangsverluste  (H ■',) 
am  Komniutator  relativ  grotSe  Werte  annehmen  können, 
sindgenaueeinschlftgigc  Untersuchungen  von  Wichtigkeit. 

Die  physikalischen  Vorgänge  unter  der 
Hunte  haben  Ähnlichkeit  mit  der  Fritterwirkung.  es 
ist  daher  möglich.  daU  einmal  von  dieser  Seite  Auf- 
klärung aber  die  interessanten  Vorgang«»  gebracht  wird. 

Hier  wollen  wir  uns  auf  die  rein  technische  Seite 
der  Sache  beschranken. 

Die  technischen  Untersuchungen  Ober 
diesen  Gegenstand  sind  vor  allein  in  vier  Richtungen 
durchzuführen: 

a)  als  vergleichende  Versuche  über  die  praktische 
Brauchbarkeit  verschiedener  Bürstensorten; 

/>)  als  technisch  •  wissenschaftliehe  Versuche  zur 
Feststellung  der  Abhängigkeit  der  Übergangsspannung 
von  der  veränderlichen  Stromdichte  und  von  der  Tempe- 
ratur der  Übergangsschicht,  um  damit  eine  Grundlage 
zur  überfuhrung  der  Komm  utationstheorio  von  dem  rein 
mathematischen  auf  das  e  x  p  e  r  i  m  e  u  t  e  1 1  e  Gebiet 
zu  gewinnen. 

r)  als  rein  praktische  Versuche  zur  Erlangung 
von  Angaben  Uber  die  zulässige  und  maximale  Bean- 
spruchung der  Bilrsten  im  Betriebe  und  den  günstigsten 
Auflagedruck; 

d)  Versuche  Uber  die  summarischen  Burstenverlustc 
als  Grundlage  flir  die  Dimensionierung  von  Kommu- 
tatoren und  Schleifringen. 

Je  nach  dem  Zwecke  wird  man  die  Versuchs- 
bilrsten  auf  einem  glatten  Hing  oder  einem  Kommutator 
schleifen  lassen;  das  erstere  geschieht,  um  komplizierende 
Nebenumstandc  möglichst  zu  vermeiden,  das  zweite,  um 
eine  möglichst  grotk-  Annäherung  an  die  wirklichen 
Betriebsbedingungen  von  Kommutatnrmaschiuen  zu  er- 
reichen. Beide  Arten  lassen  sich  miteinander  kombinieren, 
indem  man  gerillte  Schleifringe  benutzt. 

Zur  Darstellung  der  Ergebnisse  tragt  man  am 
besten  die  gemessene  Potent ialditferenz  A  /'einer  Bürste 
in  Abhängigkeit  von  einer  als  unabhängige  Variable 
angenommenen  GröKe  graphisch  auf  und  erhalt  so  eine 
Art  Charakteristik  der  betreffenden  Bllrstensortc.  Oder 
man  bildet  den  Quotienten 

H  r„      A  V 

indem  man  einen  Übergangswiderstand  der  Bllrste  /V, 
als  die  Ursache  der  Übcrgangsvcrlustc  definiert;  jedoch 
ist  dabei  nie  zu  vergessen,  dali  AV  keinen  eigentlichen 
O  h  in  sehen  Widerstand  vorstellt,  da  er,  wie  wir  sehen 
werden,  in  hohem  (  ir.idc  von  der  Stromdichte  abhängig  ist. 

Auf  A  /'  bezw.  h\  haben  F.influl'-: 

Das  Material  von  Bllrste,  Kommutator  und 
Schleifring. 

die  Strotndichtc  i.s„i. 

<lle  Stroiiiriehtung, 

die  Temperittur  der  Übergangstliiche. 
<lie    elieinisehe    Beschaflenheit   der  Herührungs 
(Liehen. 
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der  Auflagedruck  g, 

dio  Umfangsgeschwindigkeit  v, 

dio  Stromart  (Gleich-,  Wechsel-  oder  Wcllenstrom). 

Ferner  sind  noch  die  Schwingungszahl  von  Bürsten- 
halter und  Maschine,  daher  die  Bauart  von  Kommutator 
und  Maschine  und  ihre  Lagerung  maßgebend. 

I.  Vfrn«eh»anordiiniifffB. 

Fig.  1  zeigt  da»  Schema  einer  Vorsuchsanordnung, 
wie  sie  für  vergleichende  Versuche  an  verschiedenen 
Büratensortcn  im  Elektrotechnischen  Institut  zu  Karls- 
ruhe benutzt  wird. 


aufgenommen  Werden.  Die  dabei  benutzte  Versuchs- 
anordnung ist  in  Fig.  2  skizziert.  Durch  die  beiden, 
wie  früher  auf  einem  Messingring  schleifenden  Ver- 
suchsbUratcn  Ii,  H'  wird  ein  Wechselstrom  von  kon- 
stanter Periodenzahl  und  konstanter  effektiver  Strom- 
stärke durchgeschiekt  und  nachdem  sich  stationäre 
Verhaltnisse  au  der  Bürste  eingestellt  haben,  mittels 
des  mit  der  WechseUtrommaschjnc  direkt  gekuppelten 
Koiitaktgcbcrs  K  der  Reibe  nach  zusammengehörige 
Momentanwerte  von  A  ]'M  und  i„  am  Galvanometer  (S 
abgelesen.  Durch  Eichen  des  letzteren  mit  Gleichstrom 


H,  /{.  Vi-rsuobsbilriiteii.  A  Amperemeter. 
1'  Voltmeter.       l't  l'iiisrtialter.  <V<^<icck- 
.  silberWontakL 

Fig.  1. 

Diebeiden  Versuchsbürstcn  von  gleicher  Sorte 
sitzen  hintereinander  auf  einem  Mcssingsehlcifring, 
der  durch  einen  kleinen  Nebenschluß-Gleichstrom- 
motor mit  in  sehr  weiten  Grenzen  veränderlicher 
Tourenzahl  angetrieben  wird.  Die  mit  dem  Schleif- 
ring  leitend   verbundene   Welle    fuhrt   in  ihrer 


JvvW\Ar<T)- 


(  <p  F 


H'  —.  W«<Jitia)str<jmiiia*rbine.  A'  =  Kontak4?el>er.  H  ß'  r 
I      Amp«remeter.     V  —  Voltmeter,    /'i      (\     Umfaller.    V=  yueck- 
silborkonlakt.  r,  ^  (ialvanomeUr.  .V«      NebenHihluüwiderebmd.  I'w  Vor- 
Verlängerung    xu    einem  Quecksilberkontakt  Q,  «vbaltwiderataiid.   C     Kondensator.   Zur  Span  nun  jraeichung  d«e  Ualvanu- 

aii  a,  t>  liegende  Stromkreis  I.    Zur  Stromeieliung  de« 
dient  der  an  r,  ä  liegende  Stromkreis  II. 


r>  r?  'v-         —      i-  ' 

dessen  Potentialdiffcrenz  gegen  eine  von  den  beiden 
Bürsten  leicht  mettbar  ist. 

Für  die  Genauigkeit  der  Untersuchung  ist  es 
von  groüem  Vorteil,  daß  Vibrationen  leicht  zu  vermeiden 
sind  und  die  ganze  Untersuchung  nur  mit  einer  einzigen 
Bürste  durchzuführen  ist,  so  dati  man  von  Ungleich- 
heiten des  Auflagedruckes  unabhängig  ist. 

Diese  Anordnung  eignet  sich  vorzüglich  für  ver- 
gleichende Versuche  zwischen  Bürsten  verschiedener 
Sorten  auf  Grund  der  Charakteristik  A  /'=/<*.),  ferner 
zur  Ermittlung  der  Abhängigkeit  der  BUrstcnUbergaugs- 
spannung  vom  Auflagedrucke,  von  der  Umfangs- 
geschwindigkeit und  von  der  Temperatur  der  Über- 
gangs!! liehe. 

Den  Verhältnissen  einer  kommuticrenden  BUrste 
entspricht  aber  eine  Belastung  mit  konstanter  .Strom- 
dichte nicht;  denn  infolge  der  Kurzschluliströme  variiert 
Af.  und  zwar  n  i c  h  t  n  u  r  i> r  1 1  i  c  h,  sondern  auch 
zeitlich  für  einen  und  denselben  Punkt  der  Be- 
rührungsfläche. Dagegen  ist  das  Potential  der  Bürste 
selbst  Uber  ihre  ganze  AuflageHflchc  fast  konstant:  An 
einer  homogenen  Bürste  ktinn  man  mit  dem  Millivolt- 
meter  PotcutiuIdifFerenzen  zwischen  den  Kanten  einer 
Bürste  kaum  nachweisen;  hei  geschichteten  Bürsten 
kann  diese  Potentialdiffcrenz  eventuell  mehrere  Hun- 
dertel Volt  betragen. 

Um  einen  richtigen  Einblick  in  die  Kommutations- 
v  .riMnL'i'  zu  erhalten,  ist  es  deswegen  wichtig,  das 
Verhalten  einer  Bürste  bei  rasch  veränderlicher 
Stromdichte  zu  ergründen.  Die  ersten  Versuche 
darüber  sind  von  Dr.  lng.  Kuhn  * i  im  E.  T.  I.  zu 
Kurlsruhe   ausgeführt   und   neuerdings  daselbst  wieder 


Kig.  2. 

bei  derselben  Tourenzahl  des  Kontaktgebers  erhalt  man 
dann  die  absoluten  Werte  A  /',  i. 

Das  Prinzip  des  hier  verwendeten  Koutaktgebers  *) 
in  seiner  vorläufigen  Ausführung  ist  aus  Fig.  3  und  4 
ersichtlich.  Bei  ihm  sind  nicht,  wie  bei  den  anderen 
Übrigen  Konstruktionen  Schleifkontakte,  sondern  Druc  k- 
k  .in  takte  augewendet  und  die  Dauereines  Kontaktes 
so  herabgedruckt ,•*>  du  II  der  Apparat  noch   hei  sehr 

i 


* '  M,  W  li  Ii  Ii :  ..Oer  1  l  ,  i^:iiii_'-«i,:i.  i  -taiid  \mi  Kohlen- 
liitntteii".  Sammlung  elrkliotoebniwli-'r  Vorträge,  Stuttgart  llhii', 
K  n  k  e 


Kig.  a. 

*  Itnr  Konlnklgeber  wurde  vom  Mechaniker  des  Klektrot. 
Inntiluts  <».  S  r  I)  a  ,1  e  keimt miert.  Seinen  Vertrieb  hat  das  phyto 
kaliueli  uierbaiiinihu  In-tilot  1  >r.  I  b.  Kdclmann,  München, 
Uberiiniiinien. 

**:  l>ie  Koiitaktdaucr  entspricht  einer  am  Umfang  der 
KonUiklFcheihe  zuraekgelftgten  Streck»-  von  zirka  OS  mm.  Mei 
einem  1  lurebinebüiT  der  Kontaktei-heibe  von  14»  mm  und 
|l*HI  Touren   ders-lben   ist   iilsn  die  Dimer  eine*  Kontakte« 

-     iy)m  '  S-k 

HO.  U**K-  JM<») 
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schnellen  Stromweehscln  tadellos  funktioniert.  Er  be- 
steht im  Prinzip  aus  der  mit  der  Maschinen  weih  starr 
gekuppelten  Kontaktseheibe  S,  einer  Teilscheibe  T  und 
dem  darauf  verschiebbaren  Gleitstück  0  aus  Ebonit. 
Auf  0  sitzen  isoliert  die  beiden  Kontaktfcdern  fx  /'a 
und  die  Gegenfedern  ft  f\.  8  hat  einen  Kontaktnorken  «,. 
0  kann  durch  Drehen  in  eine  beliebige  Lage  relativ 
zu  n,  gebracht  und  hier  mit  der  Stellschraube  -  fixiert 
werden;  zum  Ablesen  dient  der  Zeiger 


Ki«.  4. 

Der  Kontakt  zwischen  den  Leitern  a  b  wird  ein- 
mal pro  Umdrehung  hergestellt,  wenn  m,  unter  /j  zu 
liegen  kommt.  /,  wird  dadurch  bis  zum  Anschlag 
der  Kontaktflächc  £,  von  f3  gehoben.  Aber  nur  einen 
Augenblick  dauert  der  Kontakt,  denn  schon  im  nächsten 
Moment  gehen  /,  /j  gemeinsam  in  die  Hohe  und  trennen 
die  Kontaktflächc  k,  von  ihrem  Sitz.  Damit  aber  nach 
dem  Passieren  von  n,  nicht  noch  einmal  Kontakt  ge- 
macht wird,  ist  ein  zweiter  Nocken.  «_,.  achsial  und 
radial  gegen  »,  verschoben,  vorhanden,  der  f.x  hoe.h 
hebt  und  so  lange  oben  halt,  bis  J\  in  die  ursprüng- 
liche Lage  zurückgekehrt  ist. 

II.  Das  Verhalten  einer  erschHttcrunKNfrrlrii,  mit  ttleirhstrom 
belasteten  liurslc. 

Einfluß  der  S  t  r  o  m  rieh  tun  g. 
Nimmt  man  mit  der  Versuchsanordnung  Fig.  1 
die  Charakteristik  A  /'  ./'(».)  für  eine  Stromrichtung 
auf,  kehrt  hierauf  mittels  des  Umschalters  tt  die 
Polarität  der  Versuehsbürste  Ii{  um  und  wiederholt  die 
Kcobachtungsrcihc,  indem  man  nach  jedesmaliger  Ver- 
änderung der  Stromdiehte  vor  dem  Ablesen  des  Volt- 
meters so  lange  wartet,  bis  stationäre  Verhältnisse  an 
der  Bürste  eingetreten  sind,  so  Badet  man  bekanntlich 
zwei  verschiedene  Kurven.  Die  Obergangsspan- 
nung ist  also  von  der  Polarität  der  Bürste 
abhängig.  Bei  homogenen  Kohlenbürsten  zeigt  sieb, 
wie  schon  Kahn*i  gefunden  hat,  dal!  die  Ubergangs- 
spannung  für  die  Stromrichtung  Metall  nach  Kohle 
größer  ist,  als  für  die  umgekehrte,  also  für  die  posi- 
tiven Bürsten  größer  als  für  die  negativen.    In  Uhcr- 


*)  L  c 


einstimmung  damit  ist  die  häufig  zu  beobachtende  Tat- 
sache, daß  bei  allm'ihlichcr  Belastung  einer  Maschine 
in  der  Kegel  die  Bürsten  einer  Polarität  zuerst  zu 
feuern  anfangen,  ein  Umstand,  der  auch  von  Professur 
A.  Senge]*)  beobachtet  und  von  Dr.  Ing.  K.  Czcija**) 
im  E.  T.  I.  zu  Karlsruhe  für  Kohlen  und  für  Kupfer- 
bUrsten  ausführlicher  untersucht  wurde. 

Bei  Metall-Kohlenbürsten  hat  indessen,  wie  neuere 
im  hiesigen  E.  T.  I.  ausgeführte  Untersuchungen  lehren, 
die  Polarität  nicht  für  alle  Bürstensurten  bei  gleicher 
Stromriehtung  den  gleichen  Sinn. 

Ob  die  Ursache  der  Polarität  eine  verschiedenen 
Substanzen  in  verschieden  hohem  Grade  eigene  Ioni- 
sierungsspanuung  an  den  Übergangsflächcn  ist;  ob  der 
Vorgang  der  ElektrizitäUübcrtragung  in  der  Über- 
gangsschicht  ein  elektrolytischcr  Prozelt  ist,  bei  dem 
Bürsten  und  Kommutator  als  Anode  und  Kathode  und 
die  Feuchtigkeit  der  Luft  und  die  verschiedenen  Binde- 
mittel als  Hloktrolyte  fungieren,  oder  ob  noch  andere 
und  unbekannte  Erscheinungen  da  mitspielen,  kann  bei 
dem  Mangel  an  exakten  »liesbezüglichen  l'ntersuchungen 
und  bei  den  teilweise  widersprechenden  Resultaten  noch 
nicht  entschieden  werden. 

Einfluß  de  r  che  in  i  sc  hen  Beschaffenheit  der 
Obergangs  fläche. 

Ein  zweiter  Punkt  ist  die  Abhängigkeit  der 
Übergangsspannung  von  der  chemischen 
Beschaffenheit  d e r  O b e rf  1  ac h e n.  Es  ist  für 
die  Größe  der  Obergangsspannung  nicht  gleich,  ob  die 
Lauffläche  frisch  geschmirgelt  oder  oxydiert,  ob  sie 
feucht  oder  trocken,  ob  sie  geölt  ist  oder  nicht. 
Schmirgelt  man  den  Schleifring  ab  und  leitet  in  diesem 
Zustande  Strom  durch  die  Bürste,  so  ist  die  Übergangs- 
Spannung  anfangs  ziemlich  klein  (vgl.  Fig.  5,  (i),  all- 
mählich überzieht  sich  der  King  mit  einer  braunen 
Oxvdschicht  und  die  Übcrgangsspannung  steigt,  bis  sie 
schließlich  einen  konstanten  Wert  erreicht.  Es  ist  des- 
wegen auch  nicht  gleich,  ob  man  die  beiden  zu  unter- 
suchenden Bürsten  hintereinander  auf  demselben  Ringe 
laufen  lallt  oder  jede  Bürste  auf  eigenem  Schleifringe, 

Bei  getrennten  Laufflächen  der  Bürsten  bemerkt 
man  nach  einiger  Zeit  in  der  Regel  an  dem  Schleif- 
ringe, wo  der  Strom  von  Metall  zu  Kohle  geht,  eine 
tiefbraune  Färbung,  während  die  Lauffläche  des  zweiten 
Schleifringes  hellbraun  gefärbt  ist.  Die  Erscheinung 
wiederholt  sich,  wenn  man  die  Ringe  abschmirgelt,  und 
kehrt  sich  um,  wenn  man  die  Stromriehtung  umkehrt; 
sie  ist  bei  harten  Kohlenbürsten  deutlicher  zu  beob- 
achten als  bei  weichen,  weil  letztere  den  Ring  ver- 
schmieren. Vielleicht  läßt  sich  dieses  Phänomen  auf  die 
Klektrol ysierung  der  an  der  Ringoberfläche  haftenden 
Fcuehtigkeitsschicht  erklären.  Es  wandert  dabei  der 
Sauerstoff  zur  Anode,  mi  daß  sieh  der  die  Anode  bildende 

Schleifring  stärker  oxydiert 

Die  Unterschiede  der  Ubergangsspannungen  bei 
gemeinsamer  und  getrennter  Lauffläche  sind  für  ver- 
schiedene Sorten  in  den  Fig.  11  und  10  dargestellt. 
Die  Kurven  .1  sind  mit  auf  gemeinsamem  Schleif- 
ringe hintereinander  sitzenden  Bürsten  aufgenommen, 
die  Kurven  Ii  bei  getrennten  Laufflächen.  Der  Einfluß 
ist,  wie  man  sieht,  nicht  für  alle  Bürstensorten  gleich. 


*)  „E.  T.  Z."  am,  S.  HS,  54». 
•*i    K.  Üzeija:   .Die   experimentell.-  t "nl •  r-uehunji  iler 
Korninuttitii.ii, Vorgänge  in  (•leiehstromiiiaschiimn-.  Slutt|ntri  l'.Ntt». 
K.  K  ii  k  e. 
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Kiii  f  1  ii     der  Temperatur. 

Eino  bedeutende  Rolle  spielt  ferner  die  Tem- 
peratur der  ü  bc  rgtt  n  g s  fl fle  hc ,  die  im  allge- 
meinen mit  zunehmender  Stromdichte  wachst.  Die  Ober- 
gangsspannung.  hiv.w.  der  (  bergangswidcratiind  nimmt 
mit  zunehmender  Temperatur  ab.  Man  kann  das  leicht 
nachweisen,  wenn  man  Schleifring  (»der  Kommutator 
durch  eine  Klamme  erwärmt.  In  Übereinstimmung  da- 
mit steht  das  spater  besprochene  Sinken  der  Fbergangs- 
spannnng  bei  Erhebung  des  Auflagedruckes,  d.  h.  gc- 
sfeigertcr  Reibungsarbeit  am  Schleifringe. 

In  dieser  Be- 


iz m 


y 


«A.np./r™«.   zirka  »0  Minuten 
(>r,,on"  X  ihren  konstanten 


FiK. 

Wert  erreicht. 
In  anderer  Weise  ist  diese  Erscheinung  in  Fig.  I» 
veranschaulicht.  Die  Punkte  A  bedeuten  Werte  vou 
A  /'  unmittelbar  nach  einer  plötzliehen  Steigerung  der 
Stromdichte,  die  Punkte  a  jene  Werte,  auf  welche  die 
Übergangssparinung  nach  einer  bestimmten,  bei  An 
eingetragenen  Zeit  (in  Minuten»  gefallen  ist,  sobald  die 
Obergangstiflchc  eine  stationäre  Temperatur  und  che- 
mische Beschaffenheit  erlangt  hatte.  Analog  verhalt 
sich  dii!  Bürste  bei  plötzlicher  Verkleinerung  der  Strom- 
dichte  von  auf  sM.  A/'  sinkt  sofort  von  «,  auf  t". 
steigt  dann  merkwürdigerweise  im  Verlaufe  von  l'i  Mi- 
nuten nuf  Ii  an  und  sinkt  dann  allmählich  wieder, 
bis  es  nach  längerer  Zeit  den  konstanten  Wert  C„ 
erreicht. 
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SliMinriditunij  :  Kehle  «nn-li  Molall. 
Fig  G.    l.v  Car1i..»e  /.. 

Das    Sinken    der    I  bergangsspannung 

nehmender  Temperatur  ist  übrigens  auch  vei 

da  wir  es  an  di  r  Phcrg.ingsHftclic  meint  mit 
vn  negativem  Tcmpcruturkocfiizienten  Kohle.  .Mi  t  ili 
oxyde  —  zu  Inn  haben,  und  da  auch  clektrolytischc 
Prozesse  durch  Wärmezufuhr  beschleunigt  werden. 
Aul'icrdein    wird   die  Kohle   bei  höhi  Ten  Strom  dichten 


mit  zu- 
tfludlirb, 
Körpern 


ziehung  inter- 
essant   sind  die 
Kurven  (Fig.  h\ 
welche  die  Ande- 
rungsgesah  win- 
digkeit von  A  /' 
nach  Einschalten 
des  Belastungs- 
stromes wieder- 
geben. Die  ('ber- 
gangsspannung 
hat     hier  nach 


„ weicher*,  d.  h.  es  schleifen  »ich  Kohlenteilchen  leichter 
ab,  was  den  Kontakt  zwischen  Bürste  und  Kommutator 
verbessert. 

Au»  dem  letztgesiigten  sieht  man.  dal!  es  bei  Auf- 
nahme einer  Bllrsteneharaktcristik  unbedingt  notwendig 
ist.  nach  juder  Änderung  vor  dem  Ablesen  der  Instru- 
mente so  lange  zu  warten,  bis  sich  an  der  Bürste  kon- 
stante Verhaltnisse  eingestellt  haben. 

Abhängigkeit  d  e  r  Ü  bc  rgan  gs  span  n  u  n  g  von 
der  Stromdichte. 

Die  Kurven  A /'  =/(.«.),  mit  der  Versuchsanord- 
nung Fig.  1  aufgenommen,  zeigen  je  nach  der  Bürsten- 
Sorte  eine  verschiedene  Form. 

Für  Metallbürsten  ist  eine  Kurve  wie  in 
Fig.  7  charakteristisch. 


■' 


PlH'r£anKSsp*nminKcn  für  Kiipferbür*ti-u  (D  und 
lkm(ireaui-liür»ten 
Fig.  7. 

Die  Kohlenbürsten  zeigen  ein  stark  veränder- 
liches Verhalten.  s<>  datf  man  unter  scheinbar  gleichen 
Versuchshedingungen  erheblich  verschiedene  Werte  von 
A  /'  erhalten  kann.  Meistens  zeigt  die  Fraktion  A  /'=  /'(*■) 
einen  den  Kurven  /,  //  i  Fig.  8)  ähnlichen  Verlauf.  Doch 
Snd6t  man  auch  oft  bei  einer  und  derselben  Bürste,  in 
der  Regel  nach  vorhergegangenen  hohen  Beanspruchungen, 
Kurven  von  der  Form  //  (Fig  8).  Das  Maximum  von  2\  P 
liegt  dann  allerdings  meist  bei  einer  Stromdichtc,  welche 
die  in  der  Praxis  gebräuchlichen  und  zulassigen  weit 
Übersteigt. 
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I,  I-  Slroiiiii.liliiii(t;  lii»^'  Ilm-Ii  Hüratn. 
//,  //'  Stroinrii'lituug :  lUin-t"  mich  Itin;;. 

Fig.  I*.         ('Hilioiie  X. 

Bei  harten  Kohlenbürsten  liegt  die  A /'-Kurve 
wesentlich  höher  als  bei  weichen,  wenn  Umfangs- 
geschwindigkeit. Auflagedruck  und  Stromdichtc  die- 
selben sind.  Fig.  8  zeigt  die  Charakteristik  für  drei 
verschiedene  Härtegrade  je  einer  .Ia-  Carbone  (JS.  /..  A'k- 
lütrslc.  die  nach  Versueiisanordnung  Fig.  1  mit  Schleif- 
ring aufgenommen  worden  sind;  die  Fig.  10  bezieht 
viel)  auf  dieselben  Kohlcnsortcn,  aber  eine  andere  Vcr- 
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suc.hsart:  Ein  Bürstenpaar  ist  auf  einem  Kommutator 
von  12 m/Sek.  Umfangsgeschwindigkeit  aufgesetzt  und 
nachdem  es  gut  eingelaufen  war,  durch  starken  Strom 
erwärmt  worden.  Dann  wurde  in  möglichst  rascher 
Aufeinanderfolge  die  Stromdichte  variiert  und  2  A /' 
abgelesen,  so  datt  die  Bürsten  keine  Zeit  zum  Abkühlen 
hatten,  ein  Umstand,  der  ja  bei  rauchen  Stromschwan- 
kungen während  der  Kunmiutatioii  auch  zutrifft, 

Auch  in  Fig.  10  ist  die  Hälfte  der  für  eine  |M>sitive 
und  eine  negative  Bürste  gemessenen  Summe  der  Über- 
gangaspannungen  aufgetragen.  Durch  Vergleichen  der 
Fig.  9  und  10  sieht  man  erstens,  dall  die  Maximalwerte 
der  letzteren   fast  doppelt  so  groll  sind   als  die  der 


Bürste  wurde  ein  Stück  nach  Fig.  15  abgespalten,  auf 
einen  Schleifring  von  zirka  5  5  »m  Sek.  Umfangs- 
geschwindigkeit aufgesetzt  und  nachdem  es  genau  ein- 
gelaufen war.  allmählich  durch  Gleichstrom  belastet. 
Bei  einer  Stromdichte  von  4fi5  A  pro  rm-  fing  die  Kohle 
in  der  Mitte  dunkel  zu  glühen  an,  auf  den  beiden  End 
tlliehen  blieb  sie  aber  wegen  der  starken  Wärmeableitung 
schwarz.  Bei  einer  Stromdichte  von  500  vi  pro  cm2  trat 
in  der  Mitte  Weißglut  ein  und  die  Kohle  brannte 
binnen  wenigen  Stunden  auf  die  in  Fig.  15  angedeutete 
Gestalt  ab;  aber  die  Lauffläche  blieb  vollkommen 
dunkel  und  ein  Funken  war  nicht  zu  bemerken.  Der 
Versuch   zeigt  deutlich,  dati  das  Funken   einer  kom- 


r     M*mliMi.9.  ,  *!0(  X).m*WhW*>:7.)9lem*.  Fig.  10.  Le  Csrl.onc 
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am  Scbleifriiig. 


nni;K<niiiimlatur. 
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9  -  Whgjem*.  F =30 <•«,«.  r  ^5-&w./8ek. 
Strwiiirichtting:  Ai  Iii  Kmg  nach  I »irrte. 
Au  Hu  Cii  HUrHte  itaeb  King.  Kurv«  Cu 
wurde  int  l^aburutorinm  der  M.  C.  Co. 
erhalten.  Fig.  11.  Morgajiite  GUed  2, 
Ifta 


I.  Slromricbtung 
II.  • 


M  cm*  r      5-fi  m/Sek. 
King  UMll  Bürste. 
Kürwto  nach  Ring. 
Fig.  12.  Endruweit  Kupfer-Kohle- Heirate. 


9  -  im  „fem  «A  =  2«  emt.  r  -.  5  5  m,  .s>k 
Strumrii-blung:  Ai  Hi  King  nach  Hürrte. 
A\i  Hti  Hilrst»  nach  King. 
Fig.  I».  Ringsdorff  K  DL 


ersteren;  es  ist  das  eine  Folge  von  Erschütterungen, 
denen  Bürsten,  die  auf  Kommutatoren  laufen,  immer 
ausgesetzt  sind.  Zweitens  bemerkt  man,  dftfi  die  Kurven 
der  Fig.  10  verhaltnismAliig  steiler  verlaufen  als  die  der 
Fig.  9.  was  in  der  raschen  Aufeinanderfolge  der  Ab- 


lesilll 


gen 


Im 


hoher  Temperatur  der  Chcrgangsflitehe 
seinen  Grund  hat.  In  den  später  erörterten  Versuchen 
mit  rasch  veränderlicher  Stromdichte,  bei  Fig.  18.  tritt 
das  noch  viel  klarer  hervor.  Unsere  Kurven  (Fig  10) 
liegen  ihrer  charakteristischen  Form  nach  etwa  in  der 
Mitte  zwischen  den  Kurven  /.  //  und  /'.  //'  der  Fig.  18. 

Fig.  11  gibt  noch  die  Charakteristik  einer  modernen 
Graphitbürste. 

Die  Kurven  A  Ii  sind  im  hiesigen  Institute,  die  0 
bei  der  Morgan  Cruciblc  Co.  Lt.,  und  zwar  auf 
gerilltem  Schleifringe.  <f  —  210;/  rm1,  «  =  51  m  Sek. 

Bei  den  neuerdings  vielfach  angewandten  Metall- 
Kohlenbürsten  ist  die  Form  der  A/'  —  /'(*.,  i-Kurve 
verschieden.  Aus  den  zahlreichen  im  hiesigen  Institute 
aufgenommenen  Kurven  seien  nur  die  in  Fig.  12,  13, 
1 4  dargestelltcnCharakteristiken  dreier  moderner  Bürsten- 
sorten  wiedergegeben. 

Kohlenbürsten  bei  sehr  grollen  Strom- 
<l  i  e  h  t  e  n. 

Um  über  das  Verhalten  der  Kohlenbürsten  bei  sehr 
hohen  Stromdiehlcn  Aufsehliili  zu  erhalten,  wurde  fol- 
gender Versuch  angestellt:  Von  einer  . Le  Carbone  X*- 


</     '.m9cm-.  F-2A~cm*.  r  ='.-.'> m'Sek. 
I.  Slromriebtung;  King  nach  Wirrte 
II.  BteoariebUMgi  Unräte  n»<-b  King. 
Fig.  14.  Ilronskol. 

mutierenden  Bürste  durch  hohe  Stromdichte  allein  nicht 
verursacht  werden  kann. 

A  b  h  A  n  g  i  g  k  c  it  derÜbergangaspannung  vom 
A  u  flagedruck. 

Mit  zunehmendem  Auf lagedruek  fallt  unter  sonst 
gleichen  Umstanden  die  Übergungss|>anaung  rasch, 
dann  langsamer.  Fig.  16  gibt  die  Beziehung  für  drei 
verschiedene  Stromdichten  wieder. 


»    1»  fAm' 
n 

Abhängigkeit  der  Übergang^spanming 
vom  Aullagedruek  in  g'tm*  der  Klirrte 
auf  dem  Kommutator. 
Fig.  Vi. 


I  )iese 
A  /'  :/((,) 

vun  einer  gewissen  Wichtigkeit.  Denn  mit  zunehmendem 
Aiiflagedruck  wachsen  die  Reibungsverluste,  wahrend 


Kurven  im  Vereine  mit  der  Charakteristik 
sind  für  die  Reurteilung  einer  Bürstensurte 
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die  Übcrgangsverluste  abnehmen,  es  wird  also  ein 
bestimmter  Auflagcdruck  in  bezug  auf  die  gesamten 
Kommutatorvcrluste  der  günstigste  m  in.  Derselbe  Druck 
wird  aber  nicht  für  die  Kommutation  der  zwcekmatiigste 
sein,  denn  wie  bekannt  verschlechtert  eine  kleine  Uber- 
gangsspannnng  im  allgemeinen  die  Kommutierung;. 

Manchmal  kann  mau  bei  Niedcrspannungs-Gleich- 
strommaschinen  die  Beobachtung  machen,  dall  sie  sieh 
mit  Kohlenbürsten  gar  nicht  oder  nur  langsam  von 
selbst  erregen  und  daß  der  Zustand  des  Kommutators 
und  der  Bürstendruek  von  grobem  RinHus.se  auf  den 
Verlauf  der  Selbsterregung  i»tt. 

III.  Du»  Vorhalten  einer  vibrierenden  HBrttr. 

I>tt  ein  Koinmutator  unrund  oder  exzentrisch 
gelagert  oder  der  Bürstenhalter  schlecht  gedampft,  so 
geraten  die  Bürsten  in  Schwingungen  und  die  Pber- 
gangsspanniing  wächst  an.  Man  kann  in  solchen  Fallen 
bemerken,  da!'-  es  eint-  kritische  Tourenzahl  gibt,  hei 
der  die  Funkenbildung  den  Höhepunkt  erreicht.  Ks  ist 
das  jene  Geschwindigkeit,  hei  der  Resonanz  der  Stülie 
mit  fler  Kigenschwingiingszahl  der  Bürstenhalter  ein- 
tritt. Gewicht,  Federung,  l.üngc  und  Konstruktion  de* 
Bürstenhalters,  sowie  die  Lamellen/.ahl  de,*  Kommutators 
sind  dabei  von  großer,  aber  vorneherein  nieht  bestimm- 
barer Bedeutung.  Illustriert  werden  diese  KinHusse 
durch  die  in  Fig.  17.1  bis  1 7  wiedergegebenen 
Oszillograminc.  <lie  im  K  T.  I.  an  schwingenden  Bürsten 
aufgenommen  wurden.*) 


die  darüber  gelagerte  Wechselstrom  welle  von  50  Perioden 
in  der  Sekunde. 

Bei  der  Fig.  17  Ii  waren  die  Schwingungen  künst- 
lich verstärkt.  Die  Uhrigen  Bedingungen  waren  die- 
selben wie  für  Fig.  A.  aber  auf  dem  Bürstenhalter 
war  ein  Stab  mit  einem  verschiebbaren  Gewichte  an- 
gebracht, so  daß  durch  Veränderung  der  Stellung  diene« 
Gewichtes  die  Schwingungszahl  des  Bürstenhalters 
variiert  werden  konnte.  Die  Vibrationen  Hind  durch 
starke  Spannungserhöhungen,  die  das  Zwei-  bis  Drei- 
fache der  normalen  Cbergangsspannung  erreichen,  ge- 
kennzeichnet, unter  der  Bürste  traten  dabei  ibei  der 
Stromdichte  von  8  Ajrm-\  kleine  Funkenperlen  auf 

Die  Fig.  17  f.'  und  /»zeigen  zwei  weitere  Vibrations- 
kurven auf  einein  Kommutator  von  200 Mim  Durchmesser 
und  120  Lamellen  hei  einer  Umfangsgeschwindigkeit 
von  15-7  tu  Sek.  Di«  erstens  (Ci  ist  mit  einem  „Le 
Carbone  /-- Bürstenpaare  bei  einer  Stromdichte  von 
X  .1  im-  und  einem  Auflagedrucke  von  3W)  <// ri»ia  auf- 
genommen. Die  mittlen»  rhcrgangss|iannung  fUr  das 
Bürstenpaar  betragt  'JM'—  l  öO  F. 

Verglichen  mit  Kurve  A  zeigen  sich  deutlich  die 
von  den  Krschlltterungen  herrührenden  Schwingungen 
der  Fbergangsspannung.  Dali  diese  letzteren  lediglich  von 
schnellen  Änderungen  des  Ubergangswiderstandes 
allein  und  nicht  von  einer  variablen  Stroradichte  her- 
rühren, beweist  Fig.  17/A  Diese  ist  an  demselben 
Kommutator  und  mit  derselben  Tourenzahl  an  einem 
»Morganitc,  Glied  eins1-  -  Bürstenpaare  (Stromdichte 
7-8  .-I.Vw-,  Auflagedruck SMljr.  «in* 2  A  /'=  lf>8  F) 
aufgenommen,  und  zwar  bedeutet  die  obere 
Kurve  it)  den  zeitlichen  Verlauf  der  Übergangs 
Spannungen  an  dem  Bürstenpaare,  wahrend  die 
untere  Kurve  i  i)  den  Verlauf  der  Stromstärke 
darstellt  In  allen  vier  Fallen  ist  dieselbe 
Bürstenlmlterkonstruktion  benutzt  worden. 


Fi«.  17  I. 


IV 


Fig.  17  //.  ' 


Fi*.  17  r. 


■  ||  I  .  fjjj  


Verhalten  der  Büreten  hei  raxrh  veränderlichen 
Stromdlrhten. 

Die  Versuchsanordnung  für  diese  Beob- 
achtungen, die  einen  Hinblick  in  da»  Verhalten 
iner  kommutierenden  Bürste  gewähren  sollen, 
ist  schon  eingangs  beschrieben  und  es  erübrigt 
nur  noch,  ein  Beispiel  einer  solchen  Unter- 
suchung zu  geben. 

Die  Resultate  einer  solchen  Messung  an 
einer  rLe  Carbone  /•'-Bürste  sind  in  Fig.  18 
wiedergegeben. 

Die  Kurven  /'  Jf  stellen  die  Abhängigkeit 
der  momentanen  Spannung  A /'„  von  der  momen- 
tanen Stromstärke  .s0i  dar.  und  zwar  für  einen 
Wechselstrom  der  Kurvcnform  Fig  Ii)  bei  einer 
konstanten  effektiven  Stromdichte 


17  n. 


Hie 


-IiC  Carbone  /"-Bürste,  mit  der  das  Oszillo- 
-runm  Fi-;.  IT  .1.  //erhalten  wurde,  lief  auf  einen  Schleif- 
niig  \  oti  .>  ">(,.  Sek.  I  M'sch windi^keit,  bei  einer  Str-un- 
dlelite  v  Ii   S  ,|  und     "  ar    III    einem   gc«  <  dl  nlieheu 

Fed"-rbiirsteti!ialter  W i  I , ■  - r  i _: i .  Den  Verlauf  von  A  /'  -/cL-t 
die  Kurv.'  u.     AI.«  Mal',  für  die  Selm  in'omi; -zahl  dient 


'.   Iii.,   i  loini  it .  ■:  1 1 1 1  :i  J  --' \1  e  •    d.-r  vi-r 
v ,-rfi  lite-len. 


Zwischen  -Ol  bis  lst>  Perioden  konnte  kein  be- 
deiitender  Unterschied  im  Verhalten  von  A 1'  festgestellt 
werden.  Audi  hier  ist.  wie  man  sieht,  eine  bestimmte 
Polarität  vorhanden.  Wie  Fig.  10  zeigt,  ist  zwischen 
A  l\  und  v„,  bezw.  zwischen  <  und  i  keine  Phasen- 
v  e  r  sc  b  i  e  b  u  n  a  v -rli  i nden. 

Die  Kurven  /  und  //  '  in  Fig.  18  gelten  für  dir- 
«elbe  Ver^nehsan-  •rduung  und  dieselbe  Bürste,  aber  für 
Wcll.-nstr.iiu     mit    einer    dicktuen    Stromdichte  von 
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«tt>(J  =  12-tl  A  Wm-  (wovon  die  effektive  Gleiehstrom- 
kotnponentc  n'.ft  -  -  tH>  A  cm'1  und   die  Wecbselstrom- 


kotnponente 


'J  22  Ajem*).  also  nahezu  derselben 


wie  für  die  Kurven  /'  //'.  Der  Wcllcnstrom  wurde  durch 


Stromdichte  auch  konstant  ist.  <r„  kann  meist  gleich  0 
gesetzt  werden,  d.  h.  diu  Gerade  geht  durch  dou  Ursprung 
und  unsere  Formel  lautet  dann  einfach: 


A  /'.  =  tfw  . 
wobei 

K,  —  /rM  für  *„rfl 


(Gleichstrom). 


4 


an::. 


r;i  t«i;'S«k.    ./      40"  ./>». «     /•'  2-5:'™.:. 
K.'ih.-iifül|<4.  <ler  Aufnahmen:  III.  II.  I,  I  ',  Ii".  I   II  . 
Ktr..ieiriilitiing:  I.  I  ,  II"  Kin(r  na.-b  Kitr-tc     II,  II  ,  II'   Hiuste  muh  King 
F>p  18.  U  Carhone  X. 


Kit:.  Ii«. 

Kombination  cincsGIcichstromes  mit  einem  Wechselströme 
von  "►(.»  rv>  erhalten,  uiiil  «war  ging  die  Gleichstroinkom- 
ponente  bei  /"  von  Metall  nach  Kohle,  bei  //"  umgekehrt. 
In  dieselbe  Figur  sind  endlich  tu  eh  die  A  /'-Kurven  /.  // 
für  Gleichstrom  eingetragen  und  die  A /' Kurve  ///. 
welche  ebenfall«  für  dieselbe  Kohle  mit  Wechselstrom 
bei  verschiedenen  effektiven  Stroindichten  aufgeiioitimen 
wurde.  Man  bemerkt,  daß  ///  /wischen  den  beiden 
A /'-Gleichstromkurven  entgegengesetzter  Polarität  liegt. 

Die  A /'.-Kurven  fUr  Wechselstrom  verlaufen,  wie 
aus  Fig.  IS  ersichtlich  und  durch  zahlreiche  Versuche  be- 
stätigt, bei  gn'iliercn  Stroindichten  »feiler  als  die  A  /'- 
Kurven  für  Gleichstrom,  was  in  Anbetracht  dessen,  dali 
bei  raschen  Variationen  der  Stromstärke  die  Übergangs- 
recht- annähernd  eine  konstante  Temperatur  behält,  mit 
Berücksichtigung  des  frtiherGesagten  auch  von  vi  irnherein 
anzunehmen  war.  Bemerkenswert  ist,  duß  sieh  die  A/Y 
Kurven  für  Wechselstrom  mit  den  A  /'-Kurven  für  Gleich- 
strom annähernd  bei  derselben  effektiven  Stromdiehte 
schneiden.  Man  kann  sich  also  vorstellen,  dali  die 
Ubergangsspaimung  bei  verschiedenen  Mornentaiiwerten 
des  Wechselstromes  um  die  durch  die  konstante  Strom- 
stärke bedingte  hin  und  her  schwankt. 

Fllr  die  rechnerische  lichaudlung  der  Ki nn iti ut.it i< m 
kann  man  annähernd  die  Kurveit  A/',  /is.J  durch 
eine  Gerade  ersetzen: 

A  l\  -    ftl  j  .<„  .  A'„. 

c.   ist  eine  Konstante,    während    A'v  von  v„(|l  ub- 

hitngt   und   für  einen  bestimmten  Wert   der  effektiven 


Die  Arbeiten  von  Heinrich  Hertz  auf  dem  Ge- 
biete der  Elastizität  und  Festigkeit 

Vertrag,  gehalten  im  Elektrotcs-hnisciieii  Vorein  iu  Wien 
am  gl.  Kel.ruar  l!*0t;  von  Ingunii-ur  Kobert  Klnin. 

Unvergängliche  Schönheit,  gepaart  mit 
strenger  Gesetzmäßigkeit  bewundern  wir  in  den 
Arbeiten  des  Genius,  von  welchen  ich  Ihnen, 
verehrte  Znhftrer,  heute  erzählen  darf.  Uber 
ihre  Entstehung  ist  in  der  von  I'h.  I.enard 
vcrfaliten  Einleitung  zu  den  gesammelten 
Werken  de»  Meters  folgende»  verzeichnet:  Es 
war  Hertz  bei  Gelegenheit  häufiger  Diskus- 
sionen (Iber  die  Newtonschen  Farbcnringc  in 
der  Physikalischen  Gesellschaft  zu  Herlin  auf- 
gefallen, wie  weit  in»  einzelne  mau  zwar  im- 
stande sei,  die  Lichterscheinungen  zwischen  den 
Linsengläsern  zu  verfolgen,  wie  wenig  man  aber 
genaue  Rechenschaft  zu  geben  vermochte  von 
den  Formänderungen  der  aufeinandergepreßten 
Gläser  an  der  Stelle  ihrer  Berührung.  So  ver- 
suchte er  sich  selbst  an  der  Losung  des  Pro- 
blems und  sie  gelang  ihm.  Die  Untersuchung 
machte  ihr»»  Hauptfortsehrittc  in  den  Weih- 
naehtsferien  des  Jahres  1K8(I,  ihre  Veröffent- 
lichung, zunächst  in  Form  eines  Vortrages  in 
der  Physikalischen  Gesellschaft  tum  21.  Jänner 
IHM)  "wurde  sogleich  mit  großem  Interesse 
begrüßt.  Man  erkannte  zunächst,  daß  die  neu 
gewonnene  Hinsicht  auch  von  großer  und  unmittel- 
barer praktischer  Bedeutimg  sei  für  alle  feineren 
Messungen.  Geodäten  und  Techniker  bekundeten  ihr 
Interesse  und  dies  veranlagte  Hertz,  »eine  Unter- 
suchungen außer  in  Borchardts  mathematischem 
Journal  auch  noch  in  einer  technischen  Zeitschrift 
erscheinen  zu  lassen  mit  einem  Zusätze  Uber  die  Härte 
der  Körper 

Die  lehren,  welche  diesen  Arbeiten  zugrunde 
liegen,  sind  enthalten  in  Kirchhofes  analytischer 
Mechanik,  im  ersten  Bande  seiner  mathematischen  Physik. 
Die  Vorlesungen  von  Kirchhoff  behandeln  das  ganze 
Gebiet  der  reinen  Mechanik  und  beschäftigen  sich  mit 
den  (Jesetzen  der  Bewegung  materieller  Punkte,  starrer, 
flüssiger  und  elastischer  Körper.  Ks  ist  bei  ihnen  die 
Annahme  festgehalten,  daß  die  Materie  stetig  den  Kaum 
erfüllt,  wie  sie  es  zu  tun  seheint.  Die  Theorien,  die 
auf  der  Annahme  von  Moleklileu  beruhen,  sind  in  ihnen 
nicht  berührt  Bei  der  ersten  Begründung  der  Elastizität.« 
theorie  durch  Ca  u  e  h  y  und  N  a  vier  war  angenommen 
worden,  daß  die  Körper  aus  getrennten  Atomen  bestehen, 
welche  aus  der  Entfernung  sich  gegenseitig  anziehen 
oder  abstoßen.  Mau  kann  aber  auch  zu  einer  Vor- 
stellung von  dein  Wesen  der  Elastizität  ans  rein  geo- 
metrischen Anschauungen  gelangen,  ohne  eine  atonti- 
«hschc  Hypothese  zugrunde  zu  legen.  Eine  solche 
Theorie  die  selbstverständlich  keinen  Gegensatz  zu  der 
anderen  bildet,  da  sie  von  der  Frage  der  Anzahl  der 
miteinander    verbundenen    materiellen    Punkte    \  lli.r 
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absieht,  ist  die  K  i  r  c  h  h  o  f  f  »che  Elastizitatstheorie.  1  hren 
Ausgangspunkt  bildet  die  Annahme.  daß  ilie  Körper 
stetig  ausgedehnte  Materie  sind  und  daß  die  Bewegung 
in  ihnen  »ich  stetig  mit  dem  Orte  ändert.  Im  Rahmen 
meines  heutigen  Vortrage«  ist  es  nieht  möglieh  zu  zeigen, 
wie  Kirchhoff  diese  Annahme  in  Gleichungen  um- 
gesetzt  und  aus  ihnen  ein  herrliches  Lehrgebäude  kon 
struiert  hat.  Ist  auch  für  ein  tiefere»  Verständnis  der 
Arbeiten  von  Hertz,  die  voll  stund  ige  Kenntnis  der 
K  i  rc  h  Ii  o  ff  sehen  Elastizitatstheorie  unerläßlich,  so 
genügt  doch  das  bereits  Gesagte  fUr  eine  erste,  ober- 
flächliche Bekanntmachung  mit  denn  Resultaten. 
Heinrich  Hertz  beginnt  mit  den  Worten: 

„In  der  Theorie  der  Elastizität  werden  als  Ur- 
sachen der  Deformationen  teils  Kräfte,  welche  auf  das 
Innere  der  Körper  wirken,  teils  auf  die  Oberfläche 
wirkende  Druckkräfte  angenommen.  Für  beide  Arten 
von  Kräften  kann  der  fall  eintreten,  daß  dieselben  in 
einzelnen  unendlich  kleinen  Teilen  der  Körper  unend- 
lich groß  werden,  so  zwar,  daß  die  Integrale  der  Kräfte 
über  diese  Teile  genommen  einen  endlichen  Wert  be- 
halten. Beschreiben  wir  alsdann  um  den  UnstetigkeitN- 
punkt  eine  geschlossene  Flache,  deren  Dimensionen  sehr 
klein  gegen  die  Dimensionen  des  ganzen  Körpers  sind, 
sehr  grob  hingegen  im  Vergleiche  zu  den  Dimensionen 
des  Teiles,  in  welchem  die  Kräfte  angreifen,  so  können 
die  Deformationen  außerhalb  und  innerhalb  dieser  Flüche 
ganz  unabhängig  von  einander  betrachtet  werden.  Außer- 
halb hangen  die  Deformationen  ab  von  der  Gestalt  de* 
Gesatntkörpcr*.  der  Verteilung  der  übrigen  Krflfte  und 
den  endlichen  Integralen  der  Kraftkoinponenten  im 
Unatetigkeitspunkte.  Innerhalb  hangen  sie  nur  ab  von 
der  Verteilung  der  im  Innern  seihst  angreifenden  Kräfte. 
Die  Drücke  und  Deformationen  im  Innern  sind  gegen 
die  im  Äußern  unendlich  groli.  Im  folgenden  wollen  wir 
einen  hierher  gehörigen  Fall  behandeln,  der  praktisches 
Interesse  hat  (vgl.  W  i  n  k  I  e  r.  Lehre  von  der  Elastizität 
und  Festigkeit  Prag  1K07,  I.  S.  4M;  Gra  shof,  Theorie 
der  Elastizität  und  Festigkeit.  Berlin  1878.  S.  49bisi>4), 
den  Fall  nämlich,  daß  zwei  elastische  isotrope  Körper 
sich  in  einem  »ehr  kleinen  Teile  ihrer  Oberfläche 
berühren  und  durch  diesen  Teil  einen  endlichen  Druck 
der  eine  auf  den  andern  ausüben.  Die  sieh  berührenden 
Oberflächen  stellen  wir  uns  als  vollkommen  glatt  vor. 
d.  h.  wir  nehmen  nur  einen  senkrechten  Druck  zwischen 
den  sich  berührenden  Teilen  an.  Das  beiden  Körpern 
nach  der  Deformation  gemeinsame  Stück  der  Oberfläche 
wollen  wir  die  Druckflaehc,  die  Begrenzung  dieses 
Stückes,  die  Druckfigur  nennen.  Die  Fragen,  deren 
Beantwortung  uns  naturgemäß  zunächst  obliegt  sind 
die  nach  der  Flache,  von  der  die  Druekflache  ein 
unendlich  kleiner  Teil  ist.  die  Frage  nach  der  Form 
und  absoluten  Größe  der  Druckfigur,  die  Frage  nach 
der  Verteilung  des  senkrechten  Druckes  in  der  Druck- 
flache.  Von  Wichtigkeit  ist  die  Bestimmung  der  Maximal- 
drllcke,  welche  in  den  aneinanilergcpreliten  Körpern  vor- 
kommen, itisoferne  es  von  diesen  ubhi'ingt.  ob  der 
Druck  ohne  bleibende  Deformation  eitrigen  wird.  Von 
Interesse  ist  endlieb  die  Annäherung  der  beiden  Körper, 
welche  durch  einen  bestimmten  Gesnmtdruck  hervor- 
gerufen wird.  Als  gesellen  haben  wir  zu  befraeht«  n  die 
beiden  Elast i/.it:'itskoU.stanten  eines  jeden  der  sieb  be- 
rührenden Körper,  die  Form  und  gegenseitige  Luge  «ler 
Oberflieln  n  in  der  X .'die  des  Berührungspunktes,  end- 
lich den  <  ie.oatntdruck.  I'n-ere  .M  d  e  wollen  wir  so 
wählen,  dali  die  Druekli  ie!.e  «.•n.lUeh  erseheint.  dann 
gelten   unsere  Betrachtungen    für  das  ganze  endliehe 


Gebiet,  die  Gesamtdimensionen  der  sich  berührenden 
Körper  aber  hüben  wir  uns  als  unendlich  vorzustellen.1* 

Mit  diesen  Worten  ist  das  gestellte  Problem  fest- 
gelegt. Wenn  ich  auch  heute  auf  die  Wiedergabe 
der  nunmehr  folgenden  Aufstellung  der  Differential- 
gleichungen verzichten  muß,  so  will  ich  doch  kurz  die 
Schlußergebnisse  derselben  mitteilen. 

Unter  gewissen  Annahmen  über  die  Xatur  der 
Fl  liehe  ngleiehungen  der  beiden  sich  berührenden  Ober- 
flächen und  bei  alleiniger  Beibehaltung  der  quadratischen 
Glieder  in  der  Entwicklung  derselben,  erhalt  man  als 
Druckfigur  eine  Ellipse,  deren  Halbachsen  mit  o  und  // 
bezeichnet  werden  sollen. 

Die  Gleichungen   für  n  und  b   lauten  explicite 
geschrieben: 
oo 

dz 


..•*"?■!    I    ?i*  +  fjl  -I-  fit 


»,  +  iK 


sin 


i  \ 


2 


JO 

"  J  I 


«/» 

(l  +  %)%  <■  +  * 


cos- 


T 
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In  diesen  RcchnungsausdrUeken  ist  das  Verhältnis 

(    mit  k  bezeichnet;  p  bedeutet  den  gegebenen  G  e- 

samtdruck.  Gegeben  sind  ferner  die  vier  Huupt- 
krümmungen  (reziproken  Krümmungsradien)  der  beiden 
Oberflachen.  Pu  und  für  den  einen,  in  und  pn  für 
den  andern  Körper;  der  Ililfswinkel  t  hangt  ab  von 
ihrer  gegenseitigen  Lage,  tt,  und  {►»  bedeuten  eine  be- 
sondere Kombination  der  K  i  rc  h  h  o  ff  sehen  Elastizi- 
tatskoeffizienten  A'  und  H  (Die  Indices  1  und  2  in 
»,  und  (!►..  beziehen  sich  auf  den  ersten  und  zweiten 
Körper.)  ' 

2  f  1  +  «1 
2  Ht 


Es  ist 


gesetzt 


2). 


H  — 


4). 


K  (I 

Der  gewöhnliche  Elastizitätsmodul  K  ist  durch  A'  und 
H  ausg(!drUckt: 

Das  Verhältnis  der  Querkontraktion  zur  Ijrtngsdchming 

« 

I  -.  2H 

Die  obigen  Integrale  lassen  sich  auf  elliptische 
Integrale  erster  Art  zurückführen  und  deren  Difleren- 
tialtpiotieiiten  na<-h  dem  Modul  können  mittels  der 
Legendreschen  Tafeln  gefunden  werden.  Man  erhalt: 

)        «  <?U  +  ?.*  +  ?S,   "f  P«)  ' 
B 

'  Hp  .;{»,+  »,)  ;>. 

s  !-u  -;  Pia  I-  ?ji  +  fo) 
Bei  gleicher  O  <>  s  l  u  1 1  sind  die  linearen 
D  i  in  e  n  s  i  o  Ii  e  u  de  r  Drucke!  I  i  |> s c  proportional 
der  dritten  Wurzel  aus  dem  Drucke,  u  m  g  e- 

i,  »ml  v,  Hii.l  hier  Tll'l'cllenwprte, 
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kehrt  proportional  der  dritten  Wurzel  ann 
tl  e  in  Mittelwert  der  Krümmungen,  sowie 
proportional  der  dritten  Wurzel  aus  dem 
Mittelwert  der  Koef fizienten  ih 

Ferner  ergibt  sieh  folgende  Formel  für  die  An- 
näherung der  beiden  Körper: 

3  P   »t  +  »„  r  iU 

n    jVa-\        +     '  G)' 

Besonders  einfach  werden  die  Formeln  für  twei 
K  ugeln: 

Eh  wirdf»=A;  A_.T;  «,r^v,  plt  —  p1t  =  p,*): 
Die  Druckfigur  ist  ein  Kreis,  drwrn  Radius 

a 


K  3f"»,  +*S) 


Die  Annäherung  %  — 


»?(»,+»,) 
16« 


8  t. 


Ks  wird  also  t»  = 


CD, 


»)• 


Durch  Rinsetzang  de«  Wertes  n  aus  7)  in  8) 
Überzeugt  man  Bich  leicht,  daß  die  Annäherung  x 
der  ^  Potenz  des  Druckes  direkt  propor- 
tional ist. 

Für  Z y  1  i  n  d er  f  I  il c  h e n,  die  litngü  einer  er- 
zeugenden Geraden  zusammenstoßen,  sind  noch  spezielle 
Annahmen  nötig.  Em  sei  mit  p'  der  Druck  auf  die 
Längeneinheit  des  Zylinders  bezeichnet. 

Die  Druckellipse  degeneriert  in  diesem  Falle  in 
2  parallc  Gerade. 

h=Y  + 

I  *  (?.  +  Ps) 
Sind  die  Achsen  der  beiden  Zylinder  nicht  zu 
einander  parallel,  dann  ergibt  sieh  als  Druckfigur  eine 
Ellipse,  deren  Achscnverhaltnis  von  der  Neigung  der 
Achsen  abhangt;  betragt  diese  90°,  duun  ergibt  sich 
ein  Kreis. 

Um  die  erlangten  Formeln  mit  der  Erfahrung  zu 
vergleichen,  hat  Hertz  eine  Reihe  von  Versuchen 
ausgeführt,  und  zwar  in  der  Weise,  dal.'»  die  beiden  in 
Betracht  kommenden  Körper  mittels  eines  horizontalen, 
einarmigen  Hebels  aneinander  gedrückt  wurden,  an 
dessen  freien  Enden  die  den  Druck  bestimmenden 
Gewichte  hingen  und  an  welchem  in  der  Nahe  des 
Drehpunktes  der  eine  dor  Körper  befestigt  war.  Der 
andere,  welcher  die  Unterlage  bildete,  war  mit  einer 
möglichst  dllnnen  RuUsehichte  Aberzogen,  welche  die 
Gestalt  der  Druekflilche  zurückhalten  sollte.  Der  Hebel 
mit  seiner  Belastung  wurde  mittels  einer  Schraube  vor- 
sichtig auf  die  Unterlage  herabgelassen  und  wieder  von 
derselben  abgehoben.  War  der  Versuch  gelungen,  so 
durfte  der  RulS  nicht  verwischt,  sondern  nur  platt- 
gedrückt sein.  Im  durchfallenden  Lichte  ließen  sich 
dann  die  Druckstellen  kaum  erkennen.  Im  reflektierten 
Lichte  aber  zeigten  sie  sieh  als  glänzende  kleine  Kreise 
oder  Ellipsen,  die  sich  unter  (lern  Mikroskop  genau 
messen  lieben.  Die  Versuche  zeigten  eine  gute  Über- 
einstimmung mit  den  obigen  Formeln. 

Der  Anwendungen  in  der  Feldmelikunst  sei 
kurz  gedacht:  es  wurde  möglich,  die  Fehler  zu  prüfen, 
die  bei  Messungen  mit  an  den  Endi  n  abgerundeten 
Maßstäben  durch  die  veränderlichen  Drücke  entstehen, 
denen  sie  ausgesetzt  sind.  Sofort  il*Slj  bemächtigte 
man  sieh  bei  der  großen  europäischen  Gradmessung 

*)  fi  und  ;.t  bind  die  reziproken  Uadi-n  der  Kugeln. 


Harte 


der  neu  gewonnenen  Erkenntnis.  Bekannt  sind  die 
Anwendungen  in  der  Technik;  ich  erwähne  nur  die 
Untersuchungen  von  Stribock  an  Kugellagern  für 
beliebige  Belastungen  („Zcitschr.  d.  Ver.  deutscher  Ing." 
1901).  die  dann  Sehwinning  fortgesetzt  hat  (in  der 
Zentralstelle  für  wissenschaftliehe  Untersuchungen  in 
Neubabclsbcrg  bei  Berlin),  ferner  jene  von  F  ö  p  p  I, 
Auerbach,  Lafay  u.  a. 

Naheliegend  wiire  es  auch,  die  beschriebene  Ver- 
suchsanordnung  zur  Bestimmung  des  Elastizitnts- 
koeffizienten  tt  und  des  P  o  i  sson  sehen  Koeffizienten  u 
zu  verwenden. 

Im  Anschluß  an  seine  zweite  Veröffentlichung  ge- 
lingt es  Hertz,  den  Begriff  dor  absoluten  Harte 
festzulegen.  Veranlaßt  wurde  er  hiezu  durch  die  höchst 
mangelhaften  Hartedefinitionen  seiner  Zeit.  Heut«  be- 
sitzen wir  allerdings  eine  Reihe  von  Definitionen,  die 
geeigneter  sind,  über  die  rel  at  i  ve  Ha  rte  etwas  aus- 
zusagen. Obwohl  dies  mit  dem  eigentlichen  Thema  des 
Vortrages  nicht  zusammenhangt,  möchte  ich  mir  noch 
gestatten,  ineine  Herren,  auf  eine  neuere  Hartedefinition 
(für  feste  Körper,  insbesonders  Elemente)  aufmerksam 
zu  machen,  die  mir  deshalb  besonders  interessant  er- 
scheint, weil  sie  eine  gewisse  Analogie  mit  dem 
A vogadroschen  Gesetz  ifür  Gase)  bietet.  Sie  lautet: 
Spezifisches  Gewicht  x 
Atomgewicht  .1 
Sie  stützt  sich  auf  Versuche  von  Bot  tone,  der 
die  Harte  durch  die  Zahl  der  Umdrehungen  mißt,  die 
eine  schnell  rotierende  Planseheibe  aus  weichem  Eisen 
zu  gleich  tiefem  Eindringen  in  verschiedene  Substanzen 
unter  gleichem  Drucke  braucht. 

Für  Eisen  z.  B.  ist:  ^  =_  ^  r- 01370 

Für  Zink:  *  =  :  0-1077. 

.  i  <ir>-2 

Und  wie  der  Versuch  zeigt,  betrflgt  auch  für  Eisen 
die  relative  Umdrehungszahl  der  Scheibe:  0-1375,  für 
Zink:  01077-  Auch  für  andere  Metalle  zeigt  sich  eine 
gute  Übereinstimmung  ivgl.  „Zeitschrift  für  physika- 
lische Chemie",  1901.  Band  .30:  Karl  Ben  cd  icke 
„Gibt  es  für  den  festen  Aggregats/.u stand  eine  Regel,  ent- 
sprechend der  A  v  ogad  roschen  für  die  Gase 'f  Ferner 
auch  Dr.  Böhlers  «ideologische  Untersuchungen: 
„Wolfram-    und    Rapidstahl ",    S.  48).     Man  pflogt 

den  (Juozienten      ,  d.  i.  also  die  Anzahl  der  Atome  in 

bestimmtem  Raum  auch  als  „ Atom-Konzentration"  zu 
bezeichnen,  so  daß  es  dann  einfach  heißt:  Harte  ist 
Atomkonzentration! 

IMskassloB !  Olivringenieur  Schiller:  Ich  möchte  an 
den  Herrn  Vortragenden  die  Anfrage  richten,  ob  die  zuletzt  dar- 
gestellte L'be.rein«iiinmiing  der  VerMirhsergobnis&e  mit  dem 
«iuozicnlen  „spezifisches  Gewicht  :  Atomgewicht"  sich  in  der 
Praxis  als  richtig  erwiesen  hat.  Mir  fttllt  nämlich  auf,  d»B  in 
i1ieni.il  Beziehungen  auf  die  Temperatur  keine  Rücksicht  ge- 
nommen wird,  hei  welcher  die  Versuche  angestellt  worden  sind. 
Da  die  Atomgewichte  von  der  Temperatur  unalihkngig  sind,  die 
Anzahl  der  ITindrchuugeti  der  weichen  Kisenschcihft  beim  Ein- 
dringen  in  den  zu  untersuchenden  Körper  von  der  Temperatur 
aber  gewiß  l>c<inH»fll  wird,  -scheint  ein  Widerspruch  vorzuliegen. 
Muh  könnte  «ehlicülii  h  mich  den  Schneidverauch  nn  Materialien 
in  erhitztem  und  weichem  Zustande  machen,  für  welchen  die 
Versuchscrgclini.s.-,c  mit  den  errechneten  Werten  nicht  mehr 
stimmen  können. 

Dann  möchte  ich  imeh  aufmerksam  machen,  daß  gewinne 
Materialien  an  Harte  zunehmen,  was  der  Scheilx'nversiich  be 
stäligcn  miitltc,  während  sich  fpezinaehes  Uvwlcht  und  Atomg.-wiclil 
dadurch  nicht  ändern. 
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Wenn  man  z.  B.  einen  Streifen  ans  chemisch  reinem 
Kupfer  einigemal«  bin  und  herhcwegt,  so  wird  es  beträchtlich 
härter,  was  ein  Versuch  mit  der  Feile  sofort  beweist,  aber  das 
Verhältnis  „spezifisches  Gewicht  :  Atomgewicht"  kann  «ich  hierbei 
nicht  geändert  haben.  Eine  l'bereirmtimmung  der  Kcchnnngawertc 
mit  der  nnidrehungszahl  der  Prttfsiheihe  scheint  also  nicht  mehr 
möglich  zu  sein. 

Vortragender:  Es  ist  mir  nicht  bekannt,  daß  bei  den 
Verfluchen  auf  die  Verhältnisse  bei  Temperaturknderungcn  lüick- 
sieht  genommen  wurde,  auch  nicht  auf  die  erwähnten  Aggregats- 
ilnder iiiigen  durch  mechanische  Beansprnebnng.  E*  ist  nur  zu  be- 
richten, daß  der  Versuch  mit  der  rotierenden,  weichen  Eisonscheibe 
eine  der  vielen  Möglichkeiten  ist,  Hilrtebestimmungen  vorzuneh- 
men und  dal)  die  Ergebnisse  mit  der  gerechneten  Zahl  „spezifi- 
sches Gewicht  :  Atomgewicht-1  auffallend  gut  übereinstimmen. 

Oboringeuieur  Schiller:  Nach  dieser  Auskunft  müssen 
die  Zahlen,  welche  den  Härtebad  darstellen,  nur  ala  Verglcichs- 
werte  angesehen  werden  und  v*  wäre  interessant,  zu  erfahren, 
ob  sie  einer  Härterviho  angehören,  die  eich  in  dem  Aufhau  wie 
eine  andere  verhalt,  d.  h.  ul.  sie  z.  B.  mit  der  in  der  Mineralogie 
gebräuchlichen  Härtereih«  übvreiiistiiuiiit. 

Vortragender:  Die  Zahlen  sind  natürlich  nur  relativ,  die 
Keiho  stimmt  aber  mit  der  Härti-reiho  der  Mineralogie  gut  (Hierein. 

Oberingeuieur  Schiller:  Ich  mochte  auch  noch  auf  eiue 
Hethodo  der  Bestimmung  der  Härte  und  gleichzeitig  der  Elastizität 
aufmerksam  machen,  die  zum  Unterschied  von  Laboratoriums- 
ineüioden  in  der  Praxis  sehr  häutig  und  mit  ausgezeichnetem 
Erfolge  angewendet  wird.  Es  ist  die»  die  Methode  der  troifallcnden 
Kugel,  bei  welcher  die  Stoßwirkung,  hezw.  die  Wege  der  Stoß- 
rückwirkung  als  Maß  der  Härte  und  Elastizität  ermittelt  werden 

Die  seit  einigen  JaJiren  sehr  weit  verbreitete  Anwendung 
von  gehärteten  Stablkugeln  für  Lager  hat  es  notwendig  gemacht, 
ein  einfaches  und  zu\ erlässigns  Mittel  zu  ersinnen,  die  Gleich- 
mäßigkeit der  Härte  zu  prüfen,  da  hievon  die  gute  Wirkung  und 
vor  allem  die  Eeheu-sdauer  der  Kugelinger  wesentlich  abhängt 

Die  angewendete  Methode  wird  folgendermaßen  au-geführt: 
Die  von  der  Kugelpotierhank  kommenden  gehärteten  Kugeln 
werden  zunächst  Uber  die  wenig  divergierenden  Kanten  zweier 
genau  geraden  Stabllineale  gerollt,  wodurch  eine  genaue  Sortic 
rung  nach  Größe,  d.  i.  Gewicht  erfolgt. 

Dann  werden  die  Kugeln  über  eine  geneigte  Kinne  auf 
eine  hart*  .Stahlplatte  fallen  gelassen,  von  welcher  sie  unter 
einem  leicht  zu  ermittelnden  Reflexionswinkel  abprallen  und  umso 
höher  springen,  je  härter  sie  sind  Im  Scheitel  des  Wege«  der 
reflektierten  Kugel  sind  Auffangtriehter  angebracht,  in  welche 
die  Kugeln  fallen,  so  daß  sie  sich  ganz  automatisch  und  außer- 
ordentlich rasch  und  genau  nach  Härte  und  Elastizität  ordnen. 

Die  Dampfturbine,  deren  Bedeutung  und  deren  Ver- 
wendung in  der  Industrie  und  im  Verkehre.*) 

l"ber  dieses  Thema  hielt  kürzlich  Charten  A.  1'amana  einen 
Vortrag.  Nach  seinen  Ausführungen  ist  die  Dampfturbine  bei  dein 
heutigen  Stande  der  Entwicklung  im  Begriffe,  die  K<»lbeudampf  ■ 
nia-chine  auf  besonderen  wichtigen  Gebieten  zu  Lande,  insbe- 
sondere in  der  Erzeugung  elektrischer  Energie  und  zur  See  in  der 
Fortbewegung  von  schnelll'iilircndcn  Kämpfern  aller  Art.  in  vielen 
Beziehungen  zu  übertreffen  und  zu  verdrängen. 

Die  EinfUhrunt:  der  Turbine  begann  mit  einer  Keifen  Ilgen 
Maschine  des  Vortragenden  im  Jahre  1^*1,  die  mit  einer  Dyriamu 
direkt  gekuppelt  wurde.  Der  Dampf  strömte  bei  dieser  Maschine 
behufs  Expansion  durch  eine  Anzuhl  enlspreebend  konstruierter 
Turbiuen>erien,  mit  einer  infolge  des  |  )in -chgange..,  und  Arbeits 
abgälte  herabgeminderten  Geschwindigkeit. 

I>ie  letzti;eiianutcn  Merkmale  bilden  auch  den  I 'iiler~chi,  ,l 
gegenüber  ''"'in  von  de  Lava  I  einige  Jahre  s|iiiter  vorgeschlagenen 
und  zur  Aii-fuhriiiig  gebrachten  System,  bei  welchem  der  Dampl 
durch  eine  besonders  angeonluete  Ütleuiig  Düsei  em-trömt  und 
in  einer  Stufe  vom  Koseldrucke  bis  zur  Kondensator- 
Spannung  ovpandiert.  Hie  groll...  1  ».■imptVeschwindigkeit  und  die 
nur  eininii.igc  Wirkung  des  Dampfe,  auf  die  Turbine,  bedingt 

weit  hellere  l'nelrchlKIgs/ahlen  Iii-  bei  <l.r  Mnltifl'X'lirViim-  des 
\  iirlrageiidcu,  dlb     eine     direkte     K.ipplling     ib-r  Turbine 

de  l,.ivili    mit.  der  Dynamo  der  l,e-r.  Itci,'b  Ii  Arbc.t»- 

li,  im  li:|,e  nicht  ni'  L'Ücl  i-t. 

In  <)<'ii  eroten  Jahren  wurden  drei  |'iir>.ni>  \la-,  Lin-ii  in 
le  I  rieb  c  :.  ,-ui      V,,h    ,.•«,;    flitif  Jahre»   waren   --.">•  *  M  i  -  Ii  ui.  n 

ohne   l\',lldi  Ii  ■  |l  |i, Ii   .  rf-lureich   in:  Itelriel-e. 

Im  Jahre  l.sss  »,„  |..„  die  e:Ve»  I ':i r  — -i- |  u r bi ii.-i,  mit 
Ki.ride,,- ;i-i.,„  ..ebant.  Ili.t.ml  La:,,  e,,,.  Z"i!  ,,c,  lede.  „  i,,|,||,r 
der  l-.iiindi-r  kä',,pfe  und  >,  .'im. ,,  ,  i:-k,  it.'n  »ib-r  Art  zu  iib-r«  :  i:.:-n 

sel,,fn. .vi-,  Ii  i,  .-   :;  : 


|  hatte  und  auch  der  ihm  ursprünglich  gewährte  Patentschutz  in 
Frage  stand.  Erst  im  Jahre  18!»3  konnten  wieder  Erfolge  erzielt 
u  erden,  welche  allmählich  zur  Anwendung  der  Parsoua-Turbine  bei 
der  Erzeugung  der  elektrischen  Energie  in  größerem  Maßstäbe 
führten.  Im  Jahre  18Hti  begann  man  mit  dem  Bau  sehr  grotter 
Turhinenanlagen  Parsonsschea  Systems  an  Land  auf  dem  Gebiete 
der  elektrischen  Energieerzeugung  und  erzielte  hiebei  auch  schon 
einen  ziemlich  hohen  Grad  von  Ökonomie;  diese  letzt« 
sich  immer  mehr  und  mehr,  so  daß  im  Jahre  1900  nur 
Dampfvrrhrauch  von  ifiiky  pro  A'W'/Std.  bei  der  Urzeugung  von 
140»!  KW  erreicht  wurde,  der  »ich  weiterhin  bei  der  Erzeugung 
von  41».»  A'H'  mit  gesättigtem  Dampf  auf  6  9  ky  und  bei  über- 
hitztem Dampf  sogar  auf  (i  ti  ky  pro  rTK'  Ktd.  reduzierte. 

Der  Grund,  warum  die  Dampfturbine  gegenüber  der  Kolben- 
ma-chine  ökonomischer  arbeitet,  ist  in  erster  Linie  darin  zu 
suchen,  daß  dio  Turbine  den  Dampf  vollständig  und  ökonomisch 
vom  Ko. seidrucke  bis  zur  -  Kondensatorspannung  expandiert, 
während  die  Kolbeumaschine  die  Eipandiemog  nicht  während 
des  vollen  Weges,  sondern  nur  ungefähr  auf  zwei  Drittel  des- 
selben vorzunehmen  imstande  ist  Andere  Unterschiede  kompen- 
sieren sich  wieder-  Während  z.  B.  dio  Turbine  Dauipfverluste 
durch  l-eckdainpf  aufweist,  hat  die  Kolhendampfmaschine  große 
Kondensationsverluste.  Weiter»  hat  die  Turbine  geringe  mechanische 
Reibungsverluste  infolge  der  flüssigen  Friktion  von  Wasser  und 
Dampf,  während  die  Kolbenmaschine  wieder  starke  mechanische 
Reibungsverluste  aufweist 

Überdies  lassen  sich  Turbinen  für  größere  Kräfte  heute 
hilliger  herstellen  als  die  Kolbenmaschinon  gleicher  Stärke  und 
sind  die  Kosten  einer  schnellaufendcn  Dynamo  durch  Turbinen 
betrieben  ebenfalls  geringer,  als  jene  von  langsam  laufenden 
Dynamos,  dio  von  Kolbenmaachinen  ihren  Antrieb  erhalten. 

Heute  ist  die  Verwendung  der  Dampfturbine  in  den  elek- 
trischen Zentralen  ganz  allgemein.  In  den  Licht- und  Kraftwerken 
Newcastles  ist  die  Dampfturbine  mit  Einheiten  bi»  zu  HOtin/N 
mit  einer  Gesamtkraftentwicklung  von  40.000  MV  fast  ausfhlicß 
lieh  in  Verwendung.  Die  Gesamtstärke  der  in  England  für  elek- 
trische Zwecke  verwendeten  Paraona-Turbinen  beträgt  derzeit 
über  fitXKMO  PS  und  auf  dein  Kontinente,  zusammen  mit  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  nahezu  das  Doppelte. 
Dampfturbinen  ParKonsschen  Systems  für  Kraftwerke  werden 
heut«  bereits  in  Einheiten  bi-  zu  12.000  PS  Leistung  erieugt. 

Auch  zur  See  als  Kraftmaschino  beim  Schiffsantriebe  hat 
sich  die  Parsons  Turbine  in  vielen  Fällen  als  erfolgreicher  Ersatz 
der  Kolbendampfmaschine  bowährt.  Die  ersten  Verauche  aur 
Verwendung  der  Dampfturbine  beim  Antriebe  von  Schiffsschrauben 
wurden  auf  dem  VVrsuchsscbiffe  „T  u  r  b  i  n  i  au  gemacht  und 
ergaben  zufriedenstellende  Leistungen.  Ks  wurden  nun  zwei 
Torpedobootzerstörer,  .Viper"  und  „Cobrau,  mit  Turbinen- 
Maschinen  ausgerüstet,  welche  Fahrzeuge  gleichfalls  hinsieht 
lieh  des  Turbiiienantriehes  befriedigende  Resultate  ergaben, 
jedoch  uttL'lilcklicherweiiie  in  den  ersten  Stadien  ihrer  Iiidienst 
Stellung  verloren  gingen.  Dieser  Verlust  üble  «inen  schädigenden 
Einfluß  auf  die  Einführung  des  Turbinensystems  im  Schiffs- 
antriebe, so  daß  erst  wieder  im  Jahre  1!K)1  in  dar  Handelsmarine 
mit  dem  Passagierdanipfer  „King  Edward"  weitere  Verauche 
unternommen  wurden,  die  sowohl  hinsichtlich  der  erzielten 
Schnelligkeit  des  Schiffes,  als  auch  hinsichtlich  der  Okonomio 
erfolgreich  verliefen.  Es  wurden  nun  weitere  Passagierdainpf er 
mit  Turbinen  nach  System  l'arsonB  ausgerüstet  („Queen 
Alexandra"  etc.).  Neuerliche  Vergleiebsversuche  wurden  nun 
auch  bei  Kreuzertypen  i  „A  m  e  t  h  y  s  tu)  vorgenommen,  welche 
zugunsten  des  Turbineuantriel>es  ausfielen.  Es  ergab  »ich,  daß 
das  Turbinenschiff  (.  A  m  e  t  h  y  »  f  i  bei  allen  Geschwindigkeiten 
von  über  14'  ,  Knoten  ökonomischer  als  das  mit  den  besten 
Kolh"iima»chinen  ausgestattete  Schwostern.hiff  i..  Top  zu")  arbeitete 
und  bei  l'ii  Knoten  Geschwindigkeit  das  letztere  in  »einein  Aktions- 
radius um  Wim  englische  Meilen  überholte. 

Nun  wurden  l!«>r>  auch  die  größten  Ozeandampfer  der 
t  'unard  Linie  mit  Turhitienuiuschineu  nusgeatattet  ,(!«rnilni»"i 
und  ähnliche  Wryleichsversuche  /.wischen  dieMMn  und  einem  gleich 
starken  Kolhcnnmschitiendautpter  (..< '  o  r  o  n  i  au)  durchgeführt. 

Die  ..('  n  r  in  a  u  i  a",  ein  Dreiwhraubendampfer  von  zirka 
,1/l.Oixi  l  Wasserverdrängung  erhielt  Turbinenmaschinen  von 
:!:>.<**■!  !'•>  und  i-rsub  «esenüher  dem  mit  den  vollendeUten  Vier 

tiich  Kv)  sionsina-chineii  ausgerüsteten  Scbwenterschiff  „Coro 

n  i  i"  bei  den  I  'herführten  eine  um  einen  Knoten  erhöhte  Go- 
-cliw  indiekeii.  he/w.  eine  rherlegenheit  in  der  Ökonomie  um  It^'V 

Di.h..  Erfolge  la-scn  erwarten,  diiU  weitere  Fortschritte  in 
'Irr  Wirt-clrnftirehkeit  erzielt  werden,  hei  weiterer  Vervollkomm- 
iiuiiy  aller  I  )ei  ,  '• 

iic---n»aitig  -ind  zwei  w.iteie  t'uuard  Expreßdampfor  vou 
-'*>  K  ii"',  r,  t ... :  i  liwii.it  A.  it.  ,1  .  'I'iiibinenniaschiiieii  für  eine  K'«ft- 
ei  t'.ü.  L  v-n  r  »  bi-  ;m.>hni  V'S  erhalten  sollen,  im 
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1.  ElektriaiUtawark«. 

Die  elektrischen  Allagen  am  rhetntallschrn  RinneiikanaL 

Herzog.  Der  Kanal  hat  drei  Gefnlliwtu fen,  deren  jede  iu  einer 
hydroelektrischen  Anlage  ausgenützt  wird  und  zwar  bei  Lienz, 
Blaken  und  Moislingen.  Um  die  erforderliche  Wassermengc, 
1U  m'  pro  Sekunde,  zu  erhalten,  wurde  das  Nioderwasser  de» 
Werdenberger  Biimenkanals  durch  einen  Seitenkantl  in  den  Rhein 
übergeleitet.  Es  stehen  iu  allen  drei  Kraftwerken  zusammen  ja 
nach  dem  Wasserstand  zwischen  030  und  tl&O  PS  zur  Verfügung. 
Im  Hauptwerk  in  Montlingen  sind  drei  Turbinenaggregate  auf- 
gestellt, vertikalachsigo  Francisturbinen  für  je  250  l'S,  die  durch 
Kegelräder  Drehstromgeneratoren  filr  10.000  V,  5t»  v  mit  25i> 
min.  Touren,  samt  angekuppeltem  Erreger  HHJ  V,  l.'Hi  Ä)  antreiben. 
Ulpuuipe  und  Regulator  werden  durch  einen  Riomen  von  der 
Kupplung  zwischen  Generator  und  Turbine  anget rieben.  Von  der 
in  drei  Stockwerken,  neben  dem  Maschinenbaus,  untergebrachten 
Schaltanlage  gehen  vier  Leitungsslrange  zu  den  Orten  lings  des 
Hinneilkanals,  bezw.  zu  den  beiden  Nehetiwerkeii.  In  jedem  der 
letzteren  sind  zwei  Turbinengcneratoren  filr  je  250  PS  aufgestellt. 
l>ie  den  erstgenannten  völlig  gleichen  Turbinen  treiben  dort  aber 
asynchrone  Generatoren  an,  d.  ».  tlberaynchroii  laufende  Induktiun- 
motoien  mit  Kuntechluttanker.  Sie  laufen  mit  250  min.  Touren 
und  liefern  10.0(10  >',  SO  >..  Da  diese  Maschinen  keiner  Regu- 
lierung bedürfen,  ist  die  Schalt-  und  Regulieranlajrv  nur  auf  die 
nötigen  Ausschalter  und  MoBiustnimente  beachrankt.  Im  Haupt- 
werk int  dio  Netzspannung  stets  konstant  zu  halten;  winkt  die 
ltelastung  dos  Netzes  unter  die  Li-Utung  der  Turbinen  in  den 
Nebenwerkel),  «o  muß  der  Warter  iu  den  letzteren  die  Turbinen 
und  Generatoren  einfach  abschalten,  im  gegenteiligen  Falle  dio 
Turbinen  beaufschlagen.  Dazu  erhält  er  vom  Hauptwerk  aus 
Befehl.  Es  werden  also  alle  Werke  von  einer  Stelle  aus  unter 
Krsparni»  von  Arbeitskräften  reguliert.  Die  Anlüge  rührt  von  der 
Maschinenfabrik  Oerlikon  her.    („El.  Hahnen  und  Metr.",  2H. (i.  1!HK>.  j 


Abdampf -t'artisturblnen  werden  neuesten«  in  Ameriku 
Betrieb  gesetzt.  Die  Rapid  Transit  Company 
in  Philadelphia  verwendet  bereit«  seit  einiger  Zeit  vincCurtis 
turliine  zur  Aasnützung  des  Abdampfes  ihrer  Kolbownaschinen. 
Nunmehr  wurde  auch  iu  dem  Kraftwerk  der  Scrantun  Ponn- 
»  )  I  v  «  n  i  »  Street  R  a  i  I  w  a  y  in  Scrantun  eine  I  'urt  in 
turbini)  von  S00  A  B'  aufgestellt,  welche  mit  dem  Abdampfe  von 
vier,  ohne  Kondensation,  mit  acht  Atmosphären  arbeitenden  Corliss- 
dampfmaschinen  von  zusammen  29UU  A'H'-|.eistuiig  gespeiet  wird. 
Der  Abdampf  sämtlicher  vier  DampfroaHcbineu  wird  in  ein  ge- 
meinsames Auspnffrohr  geleitet,  an  welches  die  mit  zwei  Stufen 
arbeitende  Turbine  mittels  eine*  350  mm  weiton  Rohres  an»ehließl. 
Durch  ein  750  mm  weites  Rohr  ist  die  Turbine  an  einen  haro 
iiietrisvbeti  Kondensator  —  System  W  o  r  t  h  i  n  g  t  o  n  an 
geschlossen,  in  dem  ein  Vakuum  von  71  cm  erzielt  werden  soll. 
Der  Generator  der  Turbine  ist  mit  den  Generatoren  der  Dampf- 
maschinen parallel  geschaltet.  Die  Turbine  ist  nur  mit  einem 
Notregulator  ausgestattet,  der  bei  mangelnder  Helastung,  im 
Falle  eines  Geachwindigkeitamaximunis  in  Tätigkeit  tritt.  Die 
Anlage  wurde  von  der  General  Electric  Company  in 
Kchenectady  ausgeführt. 

{„55.  f.  d.  ges.  Turbinenweson-,  20.  6.  I!KI«;.; 
Eine  rotierende  Dampfmaschine,  System  Frttx  Egers- 
dörfer,  beschreibt  ausfuhrlich  an  der  llaud  von  Zeichnungen  der 
Konstrukteur  selbst.  lK<m  Wesen  nach  bosteht  die  Maschine  au« 
einem  mit  Dampfmantel  versehenen  borizonUlen  Dampf«)  hinter,  in 
welchem  auf  horizontaler,  in  den  Zylinderdeckeln  gelagerten  Welle 
zwei  Dichtung*-  und  KolbenOhertragungsacheihen  konzentrisch  auf- 
gekeilt sind.  Zwischen  beiden  Scheiben,  welche  mit  Labyriulh- 
dichtungen  gegen  die  Zy  linderwand  abgedichtet  sind,  ist  eine 
Kolhcntrommel  derart  eizentiisch  und  unabhängig  von  der 
Maschinonwello  im  Zylinder  angeordnet,  daß  sie  die  Zylitider- 
wanduiigen  zwischen  den  Hin-  und  Auntrittskanfilen  für  du»  Druck 
mittel  berührt-  Zu  diesem  Zweck  befindet  sich  in  dieser  Kolben, 
treiiiiiicl  eine  Drehwaize,  welche  einen  mit  GleittlSchcn  versehenen 
und  gegen  die  Zylinder»  and  gut  abgedichteten  Flncbknlben  ein- 
geschlossen trügt,  der  mit  den  eingangs  genannten  Dichtung*-, 
bezw.  Kraftübertragungsscheiben  starr  verbunden  ist  Durch  diesen 
Flacbkolbcn  wird  die  auf  den  umlaufenden  Kolbenkörper  durch 
Dampf,  Gas  etc.  erzeugte  Kraflvvirkung  auf  die  beiden  Kruft, 
übertrxgungsscbcihen  und  von  hier  auf  die  mit  dtoen  verkeilte 
Welle  Dl>ertragen.  Außerhalb  de«  Zylinder«  belinden  «ich  Kugel- 
lager sowohl  für  die  Trommel,  nls  auch  für  die  Welle  angeordnet, 
welche  durch  eine  kleine  rotierende  iilpunipo  Zirkulatiotis- 
erhalten.  Eine  besondere  Stellvorrichtung  dient  zur 
der  Füllungen  je  nach  Leistung.  Kgersdörfcr 


schließt  an  die  Beschreibung  soiner  Maschine  vergleichende  Be- 
traebtungen  zwischen  Kolhendaiupfmaschinen,  Dampfturbinen  und 
rotierenden  Dampfmaschinen  an  und  wendet  »ich  haupUllchlirb 
gegen  die  Dampfturbinen,  da  seiner  Anschauung  nach  genaue 
Herechuungeu  über  diese  noch  nicht  vorhanden  sind  und  deren 
Ausführungen  deshalb  anf  Annahmen  beruhen. 

„Die  Turbine',  Mai,  .loni  l!»0».i 

Die  Dampfturbine  Hamilton- Holiwarth  wird  von  der 

Hooven  Owens  Uentsc hier  Company  in  Hamilton  Ohio 
gebaut  und  ist  eine  aehstale,  vielstufige,  vollbeaufschlagte,  reine 
Druckturbinc.  Der  Dampf  expandiert  in  jedem  Leitrad  bis  auf 
einen  gewissen  Druck;  hiebel  lindet  eine  Geschwindigkeitsvcr 
inehning  utatt,  welche  als  Arbeit  an  da»  folgende  Laufrad  ab- 
gegeben wird.  --  Die  Endgeschwindigkeit,  mit  welcher  der  Dampf 
jedes  1-aufrad  verliißt,  ist  last  gleich  Null.  —  Es  findet  daher 
Druckabnahme  und  Geschwindigkeitszunahme  in  jedem  Lei  trade 
statt  In  jedem  Laufrado  wird  konstanter  Druck,  beziehungs- 
weise vor  und  hinter  dem  l^ufrado  gleicher  Druck  erhalten,  wo- 
durch wie  bei  der  ICaleuu-  und  Znellyturbine  ein  achsialer  Schub 
nicht  eintritt.  Oer  Niederdruckturbine  wird  Frischdampf  durch 
eine  injektorartige Hilfsdüse  My-pasa  zugeführt,  um  flberleistungeu 
zu  ermöglichen.  Die  Leiträder  bestehen  aus  vollen  gußeisernen 
Scheiben  mit  einer  ringförmigen  Nut  am  Umfange,  in  welcher 
die  im  Gesenk  geschmiedeten  Stablblechschaufuln  mit  einem  An- 
satz einzeln  eingesetzt  und  vernietet  sind;  über  denselben  be- 
findet sich  ein  stählerner  Schrumpfring,  der  in  entsprechende 
Nuten  du*  Turbinetigehauses  einpnUt,  —  Die  Ijiufrader  werden 
aus  zwei  Stahlblechscbeihen  gebildet,  die  auf  eine  Stablgußuabe 
aufgezogen  und  mit  derselben  vernietet  sind;  zur  Peripherie  treten 
die  Scheiben  niiher  zusammen,  lassen  jedoch  einen  ringförmigen 
Spalt  frei,  in  welchem  die  Ansätze  der  geprellten  Schaufeln  eiu- 
gesutzt  und  hierauf  vernietet  sind.  Als  AbM-bluß  wird  um  das 
ganze  Laufrad  ein  diinrler  Stahlhaudring  gelegt.  Behufs  Gewichts- 
verringerung wird  der  Kabenkürper  mit  Aussparungen  versehen 
und  diu  Schaufeln  bohl  !mit  sichelförmigem  Ausschnitt)  hergestellt. 
Auf  der  Hochdmckseite  befindet  sich  ein  unter  Druck  geschmierte* 
normales  Lager  aus  Weißmetall,  wahrend  die  Niederdruckseitc 
mit  eiiiem  Kugellager   vcrsehei!   ist.    Die  Ölzufuhr  erfolgt  aus 


Montsgerilcksichten  iu  alle  Lager  von  unten.  Die  Abdichtung  der 
leu  Auslrittsstelleu  aus  dem  Turbinengebä 


Kugellager 
-ksichten  m  i 

horizontalen  Welle  an  dun  Auslrittsstelleu  aus  dem  Turbinengebäuse 
erfolgt  mittel*  besonderer  Stopfbüchsen  mit  mehreren  langen  tele- 
skopartig in  einander  verschiebbaren  Führungen,  um  dem  Dampf 
durch  Drosselung  und  Änderung  der  StrOmungyrichtung,  möglichst 
viet  von  seiner  Spannung  zu  nehmen.  Zwischen  der  Hoch-  und  der 
Niederdruckturbine,  sowie  auch  zwischen  der  letzteren  und  dem 
Generator  "ind  besondere  bewegliche  Lamellen-Kupplungen  ein 
geschaltet.  Ein  auf  die  verlängerte  Turbinenwellc  aufgesetzter 
Achsenregler  betätigt  eine  besondere  Ueguliervorricbtung,  welche 
erst  diiB  Reglervenlil  beeinflußt.  Durch  Verstellen  einer  an  der 
Reguliervurrichtung  bcGndlichen  Spiralleder,  kann  dieGcchwindig 
keit  der  Turbine  während  des  Gange»  verändert  werden.  Eine 
11  a  m  i  I  to  n  -  II  o  I  zw  art  h  Tu  r  body  na  mo  von  1000  A'H' Leistung 
war  auf  der  Weltausstellung  in  St-  Louis  li'lM  in  Betrieb 
und  erzengte  hei  I5O0  minutlichen  Umlilulen  Drehatrot»  von 
tit a)t >  V  mit  25  Wechseln. 

I..Z.  f.  d.  ges.  Turbinenwesen",  »t.  ti.  ItHK».  ■ 


24-l«,'o  auf  Konto  der  Abgase  un 
sind.  Oie  mittlere  Tourenzahl  betr 


Ein  Vergleich  »wische«  Leuchtgas-  and  Generatorsaog 
gasbetrleb  hat  an  der  Rand  einer  von  Prof.  M  Schröter  iu 
München  und  Dr.  Ing.  Kuob  ausgeführten  Untersuchung  mit 
einer  Maschine  von  250  mm  Zylindcrdurcbmeüser  und  400  mm 
Hub  folgendes  ergeben: 

Bei  der  günstigsten  Vcrsucbsieihe  mit  Leuchtgas,  d.  i.  Iiei 
JiS'i*  PS  Leistung  tir-t  Höcbstleiütung),  wurden  von  der  im  Leucht- 
gas ziigefübrten  Wärmemenge  •I2'701'(,  in  indizierte  Arbeit  ver- 
wandelt,   wilhrend        J"  0    uti    das    Kühlwasser    abgeben  und 

lud  sonstiger  Verluste  zu  setzen 
trug  21<>  T.  der  mittlere  iudizierte 
Kolboinlmck  T  ili  Alm  .  der  untere  Heizwert  des  lyonchtgnse* 
4440  H'h'jm«,  der  stündliebe  Leucbtgat«verbroiicb  ll-Ä»  m»  (Ih>- 
zosen  uul  »WC.  und  7il5  f)  mm  ',  ber.w.  10ti.SmS  (bezogen  auf 
5<nsi  U  PmJ'  und  der  Leuchl^asverbrauch  pro  indizierte  Pferde- 
kraftstiiude  l'  ö I  IT,  m-,  bezw.  0-2^H  m'. 

Die  Versuche  bei  Snugg.islietrinh  ergaben  bei  nahezu 
Hik'hstleisloiiir  d.  i.  o4'!<  PS  mittlerer  indizierter  Leistung 
2l't  Timreii,  7  **  mittleren  indizierten  Kolbendruck  und  einen 
Heizwert  des  Anthrazits  von  77St»  M'p.jktf,  einen  Anthrazitverbraueh 
pro  indizierte  l't'ei .lekraftstunde  (//«  —  77S"t,  bezw.  SOOt»  WElkii 
brutto  0 XI»'.,  bezw.  (Ki2»;  ky  und  netto  Ü-2SI»,  liezw.  0-277  k'i  und 
einen  indimerten  therm.  Wirkungsgrad  von  Motor  und  Genenitor 
von  2v.ri"tl   Dabei  ist  unter  ..brutto"  der  Verbrauch  einschließlich 
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Anheixungsmaterial  und  Abbrand,  unter  „netto-1  der  Verbrauch 
fiir  die  wirkliche  Arbeitszeit  zu  verstehen. 

(„Zeitsebr.  f.  Dampfk.  und  Masehinenbetr.",  3.  5.  l'.Kai.) 

Über  Kraftwerke  für  Privatbetriebe  hielt  Prof.  E.  Josse 
im  Berliner  Hezirkavcre.it>  einen  Vortrat;,  indem  er  eine  Reihe 
von  Berliner  Hrivatkraftwerken  an  Hand  von  Lichtbildern 
besprach.  Die  dabei  in  Betracht  kommenden  Betriebsarien  sind: 
Kauggasanlagen,  Dieselmotorenanlagen  und  Dampfkraftanlsgcn. 
Ihre  Verwendung  richtet  »ich  nach  den  örtlichen  Vwbaltniaaen 
und  dein  /weck  des  Kraftwerken,  Für  letzteren  kommt  die 
Stromerzeugung;  für  I.icbt,  Kraft  und  Heizung  in  Betracht.  An- 
langend die  Örtlichen  Vorhallnisse  entstehen  liesondere  Schnierig- 
keilen  infolge  de»  hohen  GrundstUckwertea  bei  der  Unterbringung 
dieser  Anlagen  in  engen  und  für  andere  Zwecke  nicht  inebr 
brauchbaren  Räumen. 

luteres&nnt  ist  eine  tabellarische  Zusammenstellung  der 
Kosten  der  Knergioerxeugung ;  bei  Sauggasanlagen  betragen  die 
(iusainlkotiten  Brennstoff,  Maschinenöl,  Putzmatcrial  und  Löhne) 
pro  PN/Std.  3  8  und  pro  XW'  Std.  62S  Pfg.  bei  I>ie»elmotoren- 
aulagen  hingegen  nur  8- 13,  W*.  f>01  Pfg.  Per  Brennstoff- 
aufwand  pro  Stunde  fitr  Kraft  und  Heizung  (HW>  l'S  und  zirka 
2,OOO.tNlO  Kal  i  betragt  bei  einer  Dampf  Auspuff  -Anlage  I22H  Mk  , 
Sauggaaaiilag«  Iii  Mk.  und  Dieselinolorenanlage  RWAfj  Mk.  Diese 
Zahlen  zeigen,  daß  die  Verdickung  vou  Dauipfkraft  mit  Heinings 
betrieb  zweifellos  die  wirschafllichste  Form  ist.  In  den  leizten 
Jahren  sind  ferner  die  Dieselmotoren  durch  Verwendung  de» 
Paraflinöls  besonders  wirschaftlich  geworden.  Auch  Iii  ihre 
Rauiuinansprucbuabme  wesentlich  geringer  als  jeno  der  Sauggas 
anbigen,  die  überdies  durch  die  Beseitigung  de»  Skruhberw alters 
Schwierigkeiten  bieten. 

(„Zeitsc-hr.  f.  Dampfk.  u.  Masehineubetr.\  it.  5.  \'.m.) 
6.  Dynamomaschinen,  Transformatoren 

(tirichstronidruamontasriilne  fUr  llampfturbiaenaatrieb. 

Hobarl  gibt  Konstruktionsdalen  für  den  Hau  einer  Oleicb- 
atroiiiuiaschinc  für  HXJO  AH  bei  100»  V  und  1IKHI  minutlicben 
Umdrehungen  Die  Maschine  besitzt,  wie  ans  Fig.  1  zu  ent- 
nehmen i>t,  »i  Hauptpole  und  <i  Hilfspole,  die  aus  Gußstahl  sind 
und  in  das  Gußeisenjnch  eingesetzt  werden.  Der  Anker  besteht 
ans  i/j  mm  dicken  Blechen,  die  auf  ein  gußeisernes  Spoichenrad 
aufgesetzt   sind.    Die   Umfangsgeschwindigkeit  ist   ">•>■!>  m  pro 


f  i  r~~w 

kJB.iT'!. 


Fig.  1. 

Sekunde.  Die  114*  Leiter  wenlen  in  den  Iii'.'  Nuten  durch  Ilulz- 
keile,  die  Endverhindungcn  durch  eine  doppelte  Lage  von  Binde- 
draht au»  Stahl  mit  G iiiniiieruntcrhige  festgehalten.  Der  Kom- 
inulator  besteht  au»  824  Lamellen  von  4  N i  mm  Dicke,  die  auf 
eine  gußeisci ne  Manschette  aufgescholMm  und  durch  ilrei  Stahl- 
rillte  festgehalten  »erden.  Die  Umfangsgeschwindigkeit  betrügt 
•Jtim  pro  Sekunde.  E»  sind  Ii  Sätze  Kolileiil.tln.Ien  zu  je  I  I  Bürsten 
von  •_•  cm  Breite  und  4  cm»  Kontakt  Hiloh«  angeordnet.  Die  Strom- 
dichte  in  den  Bürsten  betrügt  i>.l  pro  I  c»-t.  Die  \V endepole 
sind  in  Richtung  der  Achse  nur  halb  so  lang  :25  cm)  all.  die 
llanptpole  (ÄOemi  und  werden  durch  2-i  Windungen  erregt.  Die 
wichtigsten  Dimensionen  der  Maschine  sind  »us  der  Zeichnung 
ru  entnehmen. 

Die  Amperewindungen  de»  Ankers  betrafen  bei  Leerlauf 
s_'l'4,  die  der  NelienschbiBerregerwindungen  »IXHI,  der  Hitupt- 
Htrotiiwindung  iwm. 

Der  Nebeiiscblullstrom  betragt  2'  4  .1,  der  Wattverlust  pio 
Spule  :»I4,  das  Kupl'ergewicbt  einer  Spule  Sl  kg;  die  Haupt- 
stroinwicklung  eines  llauptpoles  besitzt  ti','.  Windungen:  der 
Wallverlusl  betrügt  IW«  (»',  da«  Kupfergewiehl  47  kg  pro  Spule 
Beim  Wendepol  mit  23  Serienwimlungcn  betrügt  das  Kupl'er- 
gewicbt !»1  kg.  der  Wattverlust  34<>  M   pro  Spule. 

Hei  einem  Kupl'erirewiehle  von  WM  kg  und  Kisengewiclit 
von    ISMO  iy   des    Anker-    belauft    sich   der   Ankerverlust  auf 


14.000  W,  davon  10.600  W  auf  das  Kupfer.  Die  Reibungsverluste 
sind  400<l  M  Die  konstanten  Verluste  sind  22.K40  M'.  die  variablen 
17.M10  W,  die  Gesamtverluste  40.650  II',  somit  der  Wirkungsgrad 
Ixi  Vultasl  'Jliafn-  Dem  Gesamtkupfergew ichte  der  Maschine  von 
20.»  kg  zum  l'reise  von  K  4(120  steht  ein  Gesamleisengewicbt 
von  Xh.mtkg  zum  Preise  von  K  3!i»4  gegenüber.  Da»  wirksame 
Material  wiegt  demnach  l7.l".&OJfcö  und  kostet  K  *W4  oder  K  ri-9 
pro  1  A'  W. 

H  o  b  a  r  t  bat  eine  Reihe  solcher  Maschinen  bis  zu  *WH»  K  II' 
und  4INNI  I'  Spanntiiig  konstruiert  und  behauptet,  daß  die  Betriebs- 
Schwierigkeiten  geringer  werden  mit  zunehmender  Spannung.  So 
gibt  er  an,  daJ  es  ganz  gut  möglich  ist,  eine  betriebssichere 
Gleichstrotnmaschino  Tür  \  -  KSV  und  200t»  V  bei  500  minntlichen 
Touren  zu  bauen.  i,The  Klectr.1*,  Lond.,  2*.».  »>.  l!HMi.) 


Prifang  von  BHtzschutzTorrichtangf  n.  In  einem  Vortrag 
vor  der  A.  1.  E.  E.  bespricht  Prof  ('  reigbton  Ober  die  an 
einer  Spannungssieberun!;  vorzunehmenden  Prüfungen.  Besonders 
wichtig  ist  die  Prüfung  der  Fähigkeit,  den  Lichtbogen  auszu- 
löschen, denn  es  ist  ungleich  leichter  den  Blitz  zur  Krde  abzu- 
leiten, als  den  Kiirz»chlnBliehtbogon  wirksam  abzuschneiden.  Die 
Wirkungsweise  der  biigenlöx'henden  Metallegierungen  inon-arcing 
Metall  nach  Wurt»)  besteht  naeh  neueren  Untersuchungen  in 
der  Ventilwirkung  der  entwickelten  Dampfe.  MetalldRmpfc,  ins- 
besondere von  Zink,  Mague&it  und  Quecksilber,  haben  eine 
assymetrische  Leitfähigkeit.  Dieselbe  wird  hauptsächlich  durch 
den  Widerstand  hervorgerufen,  welcher  sich  der  Umkehr  de» 
durch  die  erste  Halbwelle  erzeugten  Dampfstrome«,  widersetzt. 
Die  Wirksamkeit  wird  stark  beeinträchtigt  durch  Metalltropfeu, 
welche  die  Elektroden  kurzseblieflen. 

Zum  Prüfen  von  Blitzschutzvorrichtuugen  braucht  mau 
u.  a.  ein  ballistisches  Wattmeter,  einen  Oszillographen  und  einen 
Kontaktmacher  i analog  der  J  o  u  b  n  r  tseben  Scheibe).  Mit  dem 
Kontaktinacher  wird  der  UnterbrechungBpunkt  der  Welle  her- 
ausgegriiien  und  die  Stromverhältnisse  studiert.  Solange  die  E  M  K 
kleiner  ist  als  die  zur  Erzeugung  des  Lichtbogens  erforderliche 
EMK  springt  nur  ein  Funke  Uber  und  dio  KurzschluBenergie  ist 
so  gering,  daß  sie  von  den  massiven  Elektroden  ohne  nennens- 
weite  Erwärmung  aufgenommen  wird.  Wird  die  EMK  gleich  der 
zur  Erzeugung  des  l.icbtbogeus  erforderlichen,  so  ist  die  Energie- 
absorption  !.neme«»en  mit  dem  ballistischen  Wattmeter)  ein 
Maximum,  Heil  die  Dauer  de»  Stromrluasea  am  längsten  wird. 
Nach  der  ersten  Halbwelle  soll  der  Bogen  verlöschen.  Ob  dies 
wirklich  geschieht  siebt  man  aus  der  oazillographischen  Auf 
nähme.  Die  Empfindlichkeit  der  Schutzvorrichtung  wird  wesent- 
lich durch  die  Häufigkeit  der  Entladungen  beeinflußt.  Zwei  un- 
mittelbar aufeinanderfolgende  Entladungen  erwärmen  die  Klektrnden 
so  stark,  daß  die  bogenlö.chende  Eigenschaft  herabgesetzt  wird. 

(„Electr.  World",  2.  Juni.. 

9.  Leitungen. 

Uta  Tr-Iephiinkabel  darrh  den  Stmploatanael  soll  neue 
Verbindungen  für  den  tel»pb>>uischeu  und  telcgraphi sehen  Ver- 
kehr zwischen  Italien  und 
der  Schweiz  bersteilen.  Ks 
ist  &  km  lang,  in  Ab- 
M-huitten  zu  Hanl  m,  und 
enthalt  7  Doppelleitungen 
mit  Papier-Luftisolation.  Je 

eine  Doppelleitung  soll 
nach  den  Lieferungsbedin- 
gungen als  Telephon- 
Schleife  und  jeder  einfache 
Leitungsdraht  als  Telegra- 
phenkabel  verwende!  wer 
den  können,  ohne  daß  ge- 
genseitige Störungen  auf- 
treten. Jede  einzelne  Lei- 
tung :Fig.  2.  besteht  aus 
drei  gegeneinander  ver- 
drehten und  mit  Eisen- 
draht  umwiekellen  Kupfer- 
drahten  vom  Ocsututipicr- 
selniitte  2 -l.ri  nun!.  Zwei  solcher  Leitungen  sind  um  ein  Papierband 
herum  geschlungen  und  die  Doppelleitung  wird  mit  einein  Papierband 
umwickelt.  Um  die  7  Doppelleitungen  herum  kommt  eine  doppelle 
Bauuiwollum&piiiuung  und  zwei  Hleiiuantel  von  zusammen  2'  i  »im 
Dicke,  durch  eine  Asphaltacbichte  von  einander  getrennt.  Uber 
den  Huliereii  Blcimantel  werden  zwei  Laheit  asphsltiertes  Papier- 
band,  dann  eine  Lage  a-phaltierte  Jutefasern  und  endlich  die  Eisen- 
arunerung  f(M  ickelt.dio  aus  Eisendralit  von  !» mm  und  von  he*onder» 
gelorintem  tjucrschnitl  besteht,  l'ui  die  Kiseniirtiiieriing  werden 
z«ei  Ligen  iispliallierte  Jute  aufgebracht.  Da»  Kalwl  mißt;.l  mm 


Fig.  2. 


_Dipitized  by  Google,-. 


WIM.  29.  Juli  1906. 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU.  XXIV.  Jahrgang.  Haft  31, 


«27 


im  Durchmesser  und  wiegt  9100  kp  pro  Kilomotor.  Der  Obiusehe 
Widerstand  einer  Leitung  int  7  45  Ohm  pro  Kilometer,  der  Iso- 
lationswiderstand 1000  bis  2000  Mejohm,  di«  Kapazität  l>  07S  .V  F 
pro  Kilometer  awischen  einer  I>>itnnj  uod  den  anderen  geerdeten 
Leitern,  hingegen  0-05  MF  pro  Kilometer  zwischen  den  beiden 
Leitungen  einer  Doppelleitung.  Die  Selbstinduktion  des  Kabuls 
wurde  mit  O007  Henry  pro  Kilometer  bestimmt. 

(„Journ.  tclegr>,  Berne,  25  4.  Ii**"..) 

12.  Elektrieohe  Hainen,  Fahrzeug  e. 

Dm  elektrische  Schleppschiff  „Teltow",  welches  die 
Sieiueue  Schuckert- Werke  für  Anstellung  von  ckhleppversuchen 
auf  dem  Teltow  Kanal  gebaut  baben.  enthält  sechs  Üäume,  von 
denen  drei  die  aus  '/Jv>  Elementen  bestehende  Akkumulatoren- 
batterie von  244  A  Std.  l>oi  fünfstündiger  Entladung  (11.000  ky 
Gewicht;  enthalten;  jo  20  Elemente  sind  in  HolikUsInn  mit  »Hure- 
fester  Auskleidung  untergebracht.  Dio  Ladung  der  Batterie  er- 
folgte aus  der  Oberleitung  der  Treidellokomotive  durch 
Spannungserhohung  der  Dynamo  in  der  Zentrale.  Im  vierten 
Kaum  des  Schiffes  sind  drei  Seriemnotoren  zum  unmittelbaren 
Autrieb  der  drei  Schiffsschrauben  mittels  nachgebbarer  Kupp- 
lungen eingestellt.  Dor  mittlere  Motor  hat  25  j'S.  die  beiden 
äußeren  je  20  PS.  Wegen  der  hohen  Tourenzahl  der  Motoren, 
2"tt  Touren  bei  120  V,  53<>  Touren  bei  415  V,  sind  »chtiellaufende 
kleine  Schrauben  gewählt  worden.  Die  Anwendung  von  drei 
Schrauben  bringt  geringe  Wellenbildung  im  Kanalwaa«cr,  leichte 
Lenkbarkeit  sowie  durch  Parallel-  und  Keihenschaltung  der 
Motoren  große  Itcgutierfähigkeit  derselben  als  Vorteile  mit  sich. 
Für  den  letzteren  Zweck  ist  ein  Kegler  mit  acht  verschiedenen 
Stellungen  vorgesehen.  Es  war  ferner  auf  dem  Schiffe  die  Ein- 
richtung getroffen,  den  Motorstruni  aus  der  Treidelleilung  mittels 
liollenstromabnebiner  und  mittels  eine*  Kontakt  wagens  nach 
System  Lombard  -Gerin  abzunehmen.  Die  bekannte  Einrichtung 
bei  lelzterem  System,  wo  von  den  Motoren  mittels  Schleifringen 
Drehstrom  zur  Speisung  des  Kontaktwagciunotors  entnommen 
wird,  hat  sich  nicht  bewahrt,  weil  heim  Schleppschiff  nicht  jeder 
Geschwindigkeit  der  Motoren  oine  bestimmte  l'ahrgeschwlndigkeit 
cntiipriclit,  wie  bei  einem  Motorwagen.  Ks  wurde  dsher  ein  be- 
sonderer (•Ieich«trom-Dn'h>trouiumforincr  aufgestellt,  bei  welchem 
mittels  eines  Keglers  die  Urnlaufszahl  so  geändert  werden  konnte, 
daß  dio  Geschwindigkeit  de«  Koutaktwagen«  mit  der  des  Schiffes 
übereinstimmt.  Die  Kolleiistroiuabnehuier  waren  10  m  lang  und 
drehbar  eingerichtet;  sie  gestatten  ein  Ausweichen  des  Schiffes 
von  4  -5  m  nach  beiden  Seilen.  Hei  4  km  pro  Stunile  Fuhr 
geecbwiiidigkoit  war  dor  Strom  verbrauch  1'  M' St.  pro  Ijkm  liei 
einem  Gesamt*  irkuugsgmd  des  Schleppers  von  rund  22%;  der 
Strom  verbrauch  war  also  dreimal  so  groß  als  bei  Lokomotiven, 
weshalb  man  auch  von  dieser  Art  der  Schleppnng  abgesehen  hat. 
Schlepprersuche  mit  einem  Spiritusboot  halten  einen  Verbrauch 
von  0-0 1  kg  Spiritus  pro  1  Nutztonoenkilometer,  alt,  Ol?  Pfg.  pro 
I  t;km  (ohne  Schmiermittel i  ergeben.  Ein  gewöhnlicher  Schlepper 
mit  Klcinkoblonteeroi  g.  heilt,  hat  einen  Verbrauch  von  0-5  lr/  pro 
/'.«i'/Std.  (Preis  17  Pfg.i  orgobon.  Die  Breunstoffkosten  für  einen 
l(Kt/'>-SchlepiH-r   halten    sich   auf  0'04  Pfg-  pro  tlkm  gestellt. 

„E.  T.  Z.w,  7.  H.  li'IHi.l 

Irer  Revlslonawagen  fBr  den  Slinalontanncl  zur  periodi- 
schen Beaufsichtigung  des  Gewölbukürpcr»,  ist  im  Wiwa  ein 
lleleuclilungswsgen  mit  eigener  Kraflstaliou  filr  den  Ibdeuchtuugs- 
Strom.  Ks  ist  dies  ein  zweiachsiger  Wagen  mit  zwei  Bremsen 
und  einer  Dumpf leitung,  der  von  den  Zügen  mitgeführt  wird 
und  einen  (>  PS  Benzinmotor  mit  Kondensationsvorrichtuiig  für 
die  Abgase  enthalt;  der  Motor  treibt  mittel»  Kiemen  eine  Neben 
schlußdynamo  für  C">  P,  50  .4  bei  «»l»  nun.  Touren  im.  Der  Benzin- 
bebältor  reicht  für  zehnstündigen  Betrieb  aus;  das  Kühlwasser- 
gofäß  hat  700  l  Inhalt.  Von  der  Dynamo  wir»!  der  Strom  zu 
einer  Schalttafel  mit  üblicher  Ausrüstung  geleitet,  von  welcher 
fünf  Stromkreise  für  Bogenlampen,  einer  filr  den  Scheinwerfer 
(20  .1)  und  «iiier  für  die  Innenbeleuihtiiiig  abzweigen.  Der 
Wagen  soll  auch  zur  Beleuchtung  der  Außensticcke  von  250  m 
Lünge  mittels  der  fiinl  Bogenlampen  10  .1  für  lt!  Stunden  dienen 
und  führt  daher  fünf  Mäste,  die  listigen  Bcfcsliguugsvorrtchtuiigeu. 
Seile,  Auftugsvorriclilungcn,  dio  fünf  l.!iin|>en  und  Kabel  mit. 
DasTuiinelgowülbe  kann  durch  zwei  auf  dem  Dach  anzubringende 
Bogenlampen  beleuchtet  »erden,  deren  Licht  zuerst  iibwilrls  auf 
einen  weißen  Schirm  fallt,  von  dem  e-  in  die  Hohe  reflektiert 
wird.  Der  um  fahrbaren  Untergestell  angebrachte  Scheinwerfer 
ist  nach  allen  liii-htungeu  drehbar  eingerichtet. 

14.  Telegraphle,  Telephonie.  Slg-na-lwesen. 

Gebräuchliche  amerikanische  Verfahren  rnr  Bestimmung 
v«n  Fehlern  In  t>rns|irechletlnngen,  unil  zwar  in  den  Zu- 
führungslcitungeii  zn  den  Fcriispreehstollen.  bezw.  in  den  letz 
leren  selbst  oder  im  Kabel,  teilt  Max  Frei  mark   mit.  liier  sei 


davon  nur  hemerkt,  daß  sich  im  Betriebe  zur  Fehlerortsbeeliininung 
nur  zwei  Schaltungsanordnungen  bewährt  baben.  Die  eine  —  die 
M  u  rray  Schaltung  —  ist  durch  die  Fig.  II  dargestellt  und  ohne- 
weit er«  vorstandlich,  x  und  g  sind  die  Entfernungen  de«  Fehlers  F 
i  Erdschluß)  von  der  Meßbrücke.  Der  Bruckenzweig  II  wird  kurz- 
geschlossen, die  Batterie  V  an  Erde  und  der  Schaller  S  an  8 
gelegt.  Sobald  ein  Ausgleich  hergestellt  ist,  ergibt  sich  .4:Ä  = 
=  y :  x.  Nun  ist  '  +  }-  '',  }^/.  —  x  somit 
.4  :  K  =  /,  -  x :  x 

und 

H  i. 

*  '"  A  -f-  Jf 

t  ist  der  Widerstand  des  Drahtes  vom  MeBorle  zum  Fehler. 
Durch  Vervielfältigung  des  Ergebnisses  mit  der  Zahl  von  Metern, 
die  auf  1  Ohm  dor  untersuchten  Leitung  entfallen,  erhält  man 
die  Entfernung  der  Fehlerstelle  in  Metern. 


TV 
Fig.  3. 


2 

A 

Fig.  4. 


'- 


K 

Fig.  5.  Fig.  ti. 

Die  zweite  Schaltutigsanordnung  --  von  Varley 
aus  obiger,  indem   man  den  Schalter  A'  auf  7  legL 
H,  so  ist  II  +  x  -=  v  =  /-  -  ^  und 


erhält 

Wenn 


)■ 


I,  —  'ix  umfaßt  den  Schleifeuteil  zwiwhen  dem  Fehlerorle  und 
der  Verbindungsstollo  am  Endo  von  /•  Der  Widerstand  dieses 
Teiles  der  Hin-  nnd  KücktciUing  hat  nacJi  a\  den  Wert  U,  woraus 
sich  zwei  We^e  zur  BerecJinuug  der  Fehlereiitfernung  ergeben: 
Hat  die  Leitung  Uberall  gleichen  Querschnitt  und  die  Länge  I, 

so  stellt  die  Entfernung  zwischen  dem  Fehlerorle  nnd  dem 

Li 

fernen  Ende  der  Linie  dar.  Ist  /  nicht  bekannt,  ao  wird  jene  Ent- 
fernung gefunden  durch  das  Produkt  aus  dem  Widerstände  Ii 
und  der  halben  Anzahl  von  Metern,  die  auf  I  Ohm  entfällt. 

Aus  der  Formel  b  ergibt  sich  die  dritte  Art  der  Fehler 
beslimimiiig  durch  das  V  a  rley- Verfahren. 

Bei  Kurzschluß  wird  nach  Fig.  4  /  an  die  Batterie, 
1'  und  X  an  die  Klemme  der  Brücke  gelogt;  die  Batterie  und 
Draht  1  kiinnen  auch  mit  Erde  verbunden  werden. 

Bei  einer  Kreuzung  werden  t  und  2  (vergl.  Fig.  5l  an  die 
Brückenklemmcn  und  die  Batterie  nn  H  gelegt,  oder  auch  Batterie 
und  .<  an  Erde. 

Bei  I^eitungen  mit  ungleichmäßigem  Querschnitt  muß  natür- 
lich eine  entsprechende  Korrektur  vorgenommen  worden.  Genaue 
Messungen  erfordern  auch  eine  Berücksichtigung  von  Temperatur- 
üuderungen  auf  den  Widerstand.  Diese  Verfahren  setzen  ferner 
wenigstens  einen  fehlerfreien  Draht  voraus,  weshalb  in  Ermang- 
lung eines  solchen  eine  in  der  Kühe  befindliche  l^eitung,  die  auf 
einem  anderen  Wege  zum  Prüloit  zurückkehrt,  aushelfen  muß. 
Man  verbindet,  dann  zuerst  Fig.  (>■  das  gute  Drahtpuar  A  bei 
und  mißt  dessen  Widerstand  Dann  verbindet  man  eine  Seite 
vun  A  mit  einer  Seite  von  /(  bei  V  und  bcslitumt  den  (JesHmt- 
wiiterstaud  /..  Um  dritte  M,  -> eng  erfolgt  nach  dem  Varley- 
Veilalircn,  «ol,,-i  der  Widoistaud  r  unnitlelt  wird.  Dan»  ist 
r 

Ii  c 


die  Entfernung  zwischen  Prllforl  Ii 


Fehler  F. 


i„E.  T.  /..-,  1!».  I.  1!««., 
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Verschiedenes. 

Versuche  Uber  die  f  bcrtragnngskraft  Ton  Kiemen  und 
Seilen.  Wie  uns.  «1er  ..Verliand  der  Ledcrlreibriomon-Fabrikanteii 
Deutschlands"  mitteilt,  hui  am  Verbandstag  in  Köln  Herr 
Professor  K  am  in  er«  r  von  der  Technischen  Hochschule 
rharlottcnhurg  einen  jluticral  interessanten  Vortrag  über  Maine 
JiXX)  Versuche  gehalten,  durch  welche  diu  C'herUagungxkrafl  von 
Kiemen  und  von  Seilen  festgestellt  wurden  und  welche  zugunsten 
der  Kiemen  ausfielen.  Namentlich  »teilte  sich  die  KraftUtHTtragung 
mehrerer  Seile  ungünstig  gogenüber  dem  Riementriebe.  Der 
liedner  erklärte  die  verschiedenartigen,  teil»  neo  erfundenen, 
teils  neu  konstruierten  Meßinstrumente,  dir  nötigen  Spann 
Vorrichtungen,  die  hierzu  wieder  erforderlichen  Konstruktionen 
zur  Verminderung  der  Reibung  und  gab  ein  aiUH-haulicheB  Bild 
der  geleisteten  Arbeit,  welche  »ich  Uber  mehrere  Jahre  erstreckte, 
eine  lange,  aber  verhältnismäßig  immerhin  kurze  Z»it  für  die 
erzielten  Erfolge. 

Es  erübrigt  noch  die  genaue  Auawertung  der  pcfuudeuen 
Werte  mit  Röcksicht  auf  Fliehkraft  und  Schleuderkratt,  welche 
Herr  Professor  Kämmerer  in  den  Ferien  zu  erledigen  hofft, 
da  diese  Arbeit  persönlich  geleistet  werden  muB  ohne  Zuzichnug 
von  HUlfskrilften. 

Her  Verband  der  LaMiertreibriemen-FabPikaiilen  Deutsch- 
land», welcher  diese  Versuche  mit  großem  Kostenaufwand«,  ins 
Loben  gerufen  und  hierbei  vom  Verein  Deutscher  Ingenieure 
krliflig  unterstützt  wurde,  hat  zusammen  mit  diesem  Verein  diu 
Haachinon,  Einrichtungen,  Instrumente  etc.  der  Technischen 
Hochschule  Cliarloltenburg  als  Geschenk  angeboten.  Durch 
Amiahin«  desselben  würde  die  Möglichkeit  geboten,  weitere 
Versuche  mit  verschiedenen  Materialien  anzustellen,  der  Industrie 
ein  Mittel  an  die  Hand  gegeben,  beliebige*  Material  auf  Über- 
tragungskraft  prüfe«  zu  lausen,  etwa  in  der  Art.  wie  man  heute 
Miitorial  auf  Festigkeit,  Elastizität  etc.  prüft. 

Fülle  ist  ein  von  der  Turiner  Firma  Scarainussa  &  Co. 
in  Handel  gebrachtes  Isolalionsmaterial,  über  desBen  Herstellung 
nur  verlautet,  dafl  es  ganz  aus  animalischen  Substanzen  besieht. 
Ea  wird  in  zweierlei  Modifikationen  in  Handel  gebracht,  als 
schwarzes  l'ilite,  harte  Stücke,  die  sich  bearbeiten  lassen  uud 
als  gelbe«  oder  rotes  l'ilite  in  Platten  von  Vi«  bis  1  mm  Dicke. 
Solehe  Platteu  können  bis  120  X  I HO  ein  hergestellt  werden  und 
ähneln  sehr  dem  Preßspan.  Das  spezifische  Gewicht  variiert 
zwischen  U'8  und  105.  Durebachlagsvcrsuche  an  schwarzen  Pilite- 
atücken  zwisebon  zwei  Elektroden  von  1  cm'  Flüchen  haben  bei 
0-57  mm  Dicke_  Wecbaelspannungcu  bis  lM.troO  V  und  f>0  -s  aua- 
gehalten; bei  Überschreitung  der  Spannung  von  mu.  lH.UOo  E 
wurde  da«  Material  durchgeschlagen.  Drei  Platten  von  20  6  X  Ltr.ion 
uud  (HÜ  bia  O.Vi  mm  Dicke  sind  erst  bei  11  bis  13.000  V  durch 
gtvschl&gea  worden. 


Ausgeführte  and  projektierte  Anlagen, 

Ungarn. 

■  isknlcx.  Die  Eröffnung  der  M  i  *  k  o  I  e/.  -  D  i  <>s  . 
g  v  ö  r  e  r  e  l  e  k  t  r  i  »  c  h  e  n  V  i  x  i  n  a  1  b  a  h  n,  auf  welcher  auch 
der  Motorbetrieb  eingeführt  werden  soll,  bat  um  11.  .1  ■> Ii  d.  J. 
stattgefunden.  .W. 

Fefska.  Kick  tri  sc  ho  Hahn.)  Der  Ungar.  HaudeU- 
luiniater  bat  ftlr  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  P  o  c  s  k  a 
der  k.  Ungar.  Staatseiaeiihabnon  ausgehend,  einerseits  bis  zur 
Kis  Mulde,  anderseits  bia  zur  Marosfiihre  und  vun  der  Hauptgusec 
abzwoigeud  bia  zum  Sägewerke  der  Sznszicgener  PloUgesellschaft 
zu  führenden  elektrischen  oder  Lokomotiv  •  Eisenbahn,  b  e  x  w. 
nach  d  e  m  System  e  Sc  hiem  »n  n  ohne  Ii  e  I  e  i  a  e  mit 
Oberleitung  auszubauende  S  t  r  a  ß  e  n  I.  a  h  u  die  Kon 
Zession  erteilt.  .»/. 

Literatur-Bericht. 

IHc  Starkstromtechnik.  Ein  Hand  und  l.ebrbiieh  in  zwei 
Hunden  um  l 'i .•(.■-.-■.r  Wilhelm  Ii  i  s  c  :i  u.  I.  Rand:  IJcsetze  und 
Erzeugung  der  elektrischen  Energie.  Mit  I..L'  Tenfliniiren.  Leipzig 
V.»«:,  Kail  Sehult/e. 

Wie  da-  \\k  w  ort  de.-  Vorfi-ser»  bo-agt.   .--II    da-  derzeit 

in»  cr.-tcn  Rande  Voiliee.-ndc  Werk   .'in  ah-  'oossenos  Ri|,|  ,j,.r 

Theorie  und  1'i:i<i-  der  neid'-rnen  Eleli  ir..h-ofm  'k  gehen,  y.inn 
Z«'-ki'  des  Stiiiliiiii1:,  für  Elektiotec  Im  ker  und  als  Ilalei  urnl 
N  u  Ii Iii :i _•■  m  ei  k  l'ur  den  Lehrer  dienen.     Was  den  Umfang  .)...- 

ersten    Rinden  ;il|l  .'":iH-r,   a.>  j.vf   der-.  Ii  .-  dureil  d'Ti  Titel  vi. 

der  /weile  lla;.<i  wird  die  St  roei  ve  1 1  t;i  i  i<|,  r  r,  Iti  i -c-ul  n  ^i  1 ..  11.  I.lul, 
lumpen,  M..1..I.  ri  etc.  behandeln,  weiter-  dir  Wrleii  ung  der  eh  k- 
frischcll  Kiciy.e  und  die  Metkunde. 


Eingeleitet  wird  das  Werk  durch  ein«  ausführliche  ge- 
schichtliche Zusammenstellung  de«  Werdeganges  der  Elektro- 
technik, dieser  feigen,  alphabetisch  geordnet,  biographische  Notizen 
über  jene  Männer,  deren  Arbeiten  für  die  Entwicklung  der  Elektro- 
technik von  Einfluß  waren. 

Der  sachliche  Inhalt  de«  Werke«  zerfallt  in  fünf  Teile. 
Der  erste  behandelt  die  Erscheinungen  und  Gesetze  der  statischen 
Elektrizität,  der  zweite  Teil  die  Erscheinungen  und  Gesetze  dos 
Magnetismus,  der  dritte  Teil  die  Gesetze  und  Wirkungen  de« 
elektrischen  Oleichstromes.  In  diesen  drei  Abschnitten  werden 
|  demnach  die  physikalischen  Grundlagen  der  Elektrotechnik  in 
vollkommen  erschöpfender  Weise  behandelt,  wobei  auch  in  ernte r 
Linie  die  leichtfaßliche,  keineswegs  ermüdende  Darstellung 
sowie  die  gewissenhafte  Disposition  des  SloAe«  hervorgehoben 
sein  sollen. 

Bedauerlicherweise  können  der  vierte  und  fünfte  Teil,  die 
»ich  mit  den  Slromeraeugern  und  den  Stromuniwandlern  befas-sen, 
nicht  vollwertig  den  ersten  drei  Abschnitten  angereiht  werden, 
denn  sie  enthalten  nebst  vielen  undeutlichen  Stellen,  welche  dem 
nicht  gut  vorgebildeten  Leeer  oft  eine  vollkommen  falsche  Auf- 
fassung des  Gesagten  beibringen  können,  auch  Unrichtigkeiten. 
So  wird  z.  R.  auf  Seite  379  die  Formel  für  die  Hrsteresisarheit 

mit  A  h  =  tj  .   Erg  angegeben,  auf  Seite  3*4  eine  unrichtige 

Formel  für  den  elektrischen  Wirkungsgrad  einer  Dynamomaschine. 
Das  wichtige  Kapitel  der  Stromuiuwandler  ist  Bußerat  stief- 
mütterlich behandelt.  Dort,  wo  der  Verfasser  in  den  beiden 
letzten  Teilen  den  Physiker  hervorkehrt,  siud  die  Ausführungen 
einwandfrei. 

Die  Ausstattung  des  Werkes  ist  eino  ausgezeichnete,  er- 
freulich ist  ea,  daß  die  Abbildungen  vun  Maschinen  und  Appa- 
raten durchwegs  aul  Grund  moderner  und  erstklassiger  Kon- 
struktionen hergestellt  sind.  Fsimuml  Suthy. 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
de 8  Maschinenbaues. 

(Übersicht  aus  der  Patentliteratur  des  In-  und  Auslandes.!' 

Wnnserknifl-  und  WlndkraftmaachlBea. 

Die  von  Pierre  II  e  u  c  h  e  I  erfundene  Vorrichtuugzur 
selbsttätigen  Regelung  von  Turbinen  besteht 
darin,  daß  der  im  Saugrohr  befindliche  Teil  der  Turbinenwelle 
mit  einem  Mitnehmer  in  Form  einer  Schraube,  deron  Windungen 
dem  Uindrvhungssinnc  der  Welle  entgegengesetzt  gerichtet  sind, 
ausgestattet  wird,  welcher  Mitnehmer  zur  Verschiebung  einer 
Hülse  dient,  die  im  oberen  Teile  einen  kegelförmigen  I.uftbeh&lter 
und  im  unteren  Teile  eine  Schraube  trügt,  deren  Durchmesser 
etwas  kleiner  als  jeuer  der  Kegclgrutidttache  ist  und  deren  Win- 
dungen mit  der  Wellendrehricbtung  übereinstimmen.  Den  l#e- 
schwindigkcitsverbültnisseu  entsprechend  wird  die  Hülse  samt 
Luftbehälter  verschoben  und  dadurch  der  Austrittsquerschnitt  fOr 
das  Wasser  in  das  Saugrohr  vergrößert  oder  verkleinert.  Gleich- 
I  zeitig  erfolgt  ein  Abnehmen  oder  Wachsen  des  FlÜBsigkoitsdruckes 
i  nuf  den  kegelförmigen  LufthcbaJtor.  Der  GleicbgewichtezUbland 
tritt  ein,  wenn  «ich  die  beiden  entgegengesetzt  wirkenden  Kruft e 
ausgeglichen  halten,  in  weichein  Augenblicke  die  normale  Um- 
drehungsgeschwindigkeit erreicht  ist.         (F.  P.  Nr.  ilöä.SW  ) 

Die  Gesellschaft  der  Ludw.  v.  R  o  1  l  achen  Eisenwerke  in 
<<erlafingen  (Schweiz;  hat  eine  selbsttätige  Absperr- 
et n  r  i  c  h  t  u  n  g  für  FlUssigkeitsleitungen  unter 
Schutz  gestellt,  die  auch  für  Turhiuenanlagen  bestimmt 
ist,  bei  denen  die  Druckleitung  durch  eine  Brochplatte  gegen 
Rruch  gesichert  ist.  Hiebei  bildet  die  Brechplalle  den  unteren 
Abselilutl  eine«  an  der  durch  einen  iiufre-ehtslohenden  Zweig  und 
|  einen  gegen  die  Turbinen  gerichteten,  liegenden  Zweig  der  Druck- 
I  leitung  gebildeten  Kniestelle  angeordneten,  in  der  Verlängerung 
|  des  aufiechlsleiieiiden  Zweige*  liegenden  Kohrstückes.  Entsteht, 
z.  Ii.  infolge  plötzlicher  Abstellung  einer  oder  mehrerer  Turbinen, 
ein  Was-ersehlag,  so  hat  dieser  zwar  höchstens  ein  Zerbrechen 
der  Rrechpliitte  zur  Folge,  ohne  dail  die  Druckleitung  beein- 
triich'igt  wird,  doch  kann  das  aus  letzterer  ausströmende  Walser 
eine  ('licrsehweniiiuing  der  Tiirbineiianlage  verursachen  und  hat 
Waüserverlust  zur  Folge.  Um  dies  zu  vorhindern,  int  in  das.  in 
der  VerlUiiL'.  rnng  des  aufreelitstebcnden  Zweige«  des  Druckrohres 
liegenden  Rohr.-tüeke»  eine  für  gewöhnlich  oflen  gehalten«  Klappe 
i  und  in  einer  Ausbuchtung  des  RobrMückes  ein  kleines  Schaufel- 
nul  eie^elmut,  das  -eine  Itewcgniig  ilurch  ein  Scbneckenradgetrielie 
auf  du*  Achse  der  Klap|s.  Ubi'rtrügt,  VQr  gewöhnlich  ist  das  im 
Kol.r-t  i  k  le-iiielli.  Iie  Wasser  und  da»  Schaufelrad  in  Ruhe, 
t  ittt  jedoch  ein  Zerbrochen  der  Platte  ein,  ho  strömt  das  Wasser 
.in-  iin  l  versetzt  das  Schaufelrad  in  Drehung.    Dieses  Ubertragt 
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e*  Sehneekenradgetriebes  die  Bewegung  auf  (Iii-  Klappe, 
die  die  Teilung  abschließt.    Es  kann  nun  die  Krechplatte  aua- 


rin  Handrad  wieder  geöffnet 
(S.  P.  Nr.  ;«.320.i 
Das  l'atent  der  Firma  <  'arl  (i  a- 
ii  alt  I  &  Co.  und  des  Johann  Bigg 
hat  ein  iusliesondere  für  T  u  r  b  i  n  en 
bestimmte«  Steuerventil  für 
Druckwasserleitungcn  Fig.  I 
zum  Gegenstände,  da»  den  /w  ■  i  l.  hat. 
mit  möglichst  geringem  Widerstände 


schnitte  öffuen  und  schließen 
können.  Das  Ventil  besteht  ans  einein 
hohlen,  eich  gegen  den  Aualauf  zu 
stufenförmig  verbreiternden  Diffo- 
rentialkolben  7,  der  auf  einer  mit 
zwei  Schlitzen  9,  tu  versehenen 
Spindel  IU  achsial  verschiebbar  an- 
geordnet ist  und  stets  unter  dem 
•nf  die  obere  Stirnflache  wirkenden 
Flüssigkeitsdruck  steht.  Bei  Ver- 
schieben der  Spindel,  z.  B.  nach  auf- 
wärts tritt  der  Spindelsrhlila  3  außer- 
halb des  Steueikolbens  und  läßt 
das  Druckwasser  in  das  Innere  de* 
Kttlbena  gelangen;  infolge  de«  inneren  Überdruckes  wird  der 
Kolben  nach  aufwärts  verschoben  und  der  Durchgang  der  Druck- 
flüssigkeit zu  den  Steuerungateilen  Vi  freigegehnn.  Bei  Verschieben 
der  Spindel  nach  abwarte  gelangt  der  Spindclsehlilz  tu  außerhalb 
des  Sloucrkolbens  und  das  in  letzterem  befindliehe  Wasser  fließt 
in  den  U-erlnuf  I  I  ab.  Der  nun  zur  Wirkung  kommende  äußere 
Überdruck  verschiebt  den  Kolben  nach  abwärts,  wodurch  der 


Fig.  I. 


Zufluß  de«  Druck waesera  zur  Maschine  geschlossen  wird  und  da» 
von  den  Steuerungateilen  kommend«  Wasser  in  der 


den  Leerlauf  ab- 
fließen kann.  ;().  I».  Nr.  ttl.tMiY) 

Bei  der  WasBersäuleninaachine  von  Peter  T. 
Coffiold  ist  der  hohle  Kolben  durch  eine  schiefe  Wand  in  zwei 
Kammern  geteilt,  wovon  die  eine  für  den  Wasscreinluß.  die 
andere  ftlr  den  Waaserauslaß  vorgesehen  ist.  Die  sich  nach  bei- 
den Seiten  erstreckende,  hoble  Kolbenstange  führt  das  Wasser 
auf  der  ei  neu  Seite  dem  Kolben  bezw.  Zylinder  zu  und  auf  der 
anderen  Seite  vom  Kolben  ab.  Die  eine  Kolbenkanimer  besitzt 
an  beiden  Stirnwänden  je  ein  nach  innen  öffnende*  Ventil,  um 
das  Wasser  in  den  Zylinder  gelangen  zu  lassen,  die  andere 
Kammer  je  ein  nach  außen  öffnende«  Ventil,  um  die  Verbindung 
des  Zylinders  mit  dem  Waseerauslaß  herzustellen.  Die  Wirkungs- 
weise der  Maschine  ist  derart,  d:iß  das  Druckwasser  durch  die 
hohle  Kolbenstange  in  die  eine  Kolbenkanimer  und  von  hier 
nach  der  einen  Zylinderseite  tritt,  während  das  Wasser  der  an- 
deren Zylinderseit«  durch  die  andere  Kammer  und  die  Kolben- 
stange ausströmt.  Die  Umsteuerung  der  Ventile  erfolgt  an  jedem 
Hübende  durch  Anftrefl'en  der  Veutilspimleln  auf  die  Zvlinder- 
deckel.  i A.  P.  Nr.  mi.Ti'X) 

Um  bei  Strom  rädern  mit  um  eine  lotrechte  Welle 
angeordneten  Schaufeln,  die  um  wsgereehle  Zapfen  drehbar  sind, 
damit  sie  auf  der  einen  Seite  die  volle  Scbaufclfläche  der  Wasser- 
kraft zum  Angriffe  entgegenstellen  und  sich  auf  der  anderen 
Seite  in  die  SLromrichtung  einstellen,  die  Schaufeln  in  die 
richtigen  Lagen  zu  bringen,  ordnet  II.  D.  Penny  folgende  Hin- 
richtung an:  Die  in  der  Kadnabe  drehbar  gelagerten  Schaufel- 
zapfen tragen  Wendoblöcke  und  oberhalb  und  unterhalb  des 
Kaden  ist  je  eine  gleichzeitig  zur  Lagerung  der  Welle  dienende 
Scheibe  angebracht  Jede  Scheibe  trägt  am  halben  Umfange  eine 
daumenfürmige  Erhöhung,  welche  Erhöhungen  zu  verschiedenen 
Seiten  der  Welle  angeordnet  sind.  Diese  Kämme  kommen  mit 
den  Wendeblöcken  der  Sehaufelzapfen  in  Kingriff  und  die  oberen 
bringen  hiebei  die  Schaufeln  in  die  ArbeitaBtellung,  während  die 
unteren  die  Schaufeln  auf  der  entgegengesetzten  Seile  in  jene 
Lage  drehen,  in  der  sie  dem  Strome  keine  Angriffsfläche  bieten. 

A.  P.  Nr.  805.317.) 
Ahnlich  ist  die  von  John  I..  Weaver  an  Stioinrädern 
getroffene  E  i  n  r i  c  h  t  u  n  g  zur  Umsteuerung  der  Schau- 
feln, deren  Arme  auf  der  Nabe  einer  lotrechten,  mittels  eine» 
Schwimmers  je  nach  dem  Wasserstande  einstellhaien  Welle  ge- 
lenkig befesligt  sind.  Die  Arme  tragen  lobe  Köllen,  die  läng» 
einer  auf  dem  Schwimmer  angeordneten,  in  Draufsicht  kreis- 
förmigen Schiene  laufen.  Die  Schiene  besteht  jedoch  aus  einem 
höher  und  einem  tiefer  liegenden  Teil  und  zwei  schräg  auf  bezw. 
absteigenden  Verbindungsstücken.  Demnach  tauchen  jene  Scban- 
feln,  deren  Köllen  eben  auf  dem  tiefer  liegenden  Geleisetcil  laufen, 
in  den  Strom  ein  und  stellen  der  Wasserkraft  Angriffsflächen 
entgegen,  während  diu  gegenüberliegenden  Schaufeln  wirkungslos 
über  dem  Wasserspiegel  geführt  werden.    ;.\.  P.  Nr.  WKW77..I 


Die  St  romkraft  m  asc  hine  von  J.  Koeb  (Fig.  2i  ist  mit 
in  einer  wagerechten  Ebene  hin  und  her  schwingenden 
Schaufel  II  ausgestattet.  Hiebei  ist  um  einen  lotrechten  Zapfen  H 
des  festen  fiebälkes  ein  zweiarmiger  Hebel  7  angeordnet,  dessen  eine» 
Ende  mit  dem  Pumpcngealtnge  I  I  oder  dergl.  verbunden  ist,  während 


Fig.  2. 
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am  anderen  Ende  ein  an  einem  wagerechten  Zapfen  nngelenkter, 
in  der  Kicbtung  der  Strömung  liegender  Hauptann  lo  vorgesehen 
ist,  der  eine  ciiiBtctllwre,  in  das  Wasser  tauchende,  gewölbte 
Schaufel  //  trägt.  Gleichfall»  am  Gehälkc  angelenkt  ist  ein  Bogen 
slück  4,  das  auf  einer  Holle  des  Hauptarmes  aufruht  und  letzterem 
bei  seiner  hin  und  her  schwingenden  Bewegung  um  den  lotrechten 
Zapfen  als  Führung  dient,  wobei  diese  Schwingbewegung  durch 
zwei  an  den  Enden  des  Bcgenstäckea  angebrachte,  federnde 
Blöcke  ?.f  begrenzt  wird.  Die  Schaufel,  die  mittele  eine»  lot- 
rechten Zapfens  drehbar  am  Hauptarme  angeordnet  ist, 
durch  zwei  Zugeisen  4H,  44  mit  den  zwei  (Juerarmeti  eine« 
armigen  Qucrhauptes  '-17—2'J  in  Verbindung,  während  der  Läugs- 
ann  mit  einer  die  Umsteuerung  der  Schaufel  bewirkenden  Ein- 
richtung gelenkig  und  federnd  verbunden  ist.  Befindet  sich  die 
in  der  Kuhestellung  quer  zur  Stromrichtung  stehende  Scbsufel  in 
einer  solchen  Ijige,  daß  sie  vom  Flüssigkeitsstrome  nicht  senk- 
recht getroffen  wird,  so  Ix-glnnt  sie  in  Verbindung  mit  dem  Haupt- 
arme und  dem  an  diesem  angelenkten  und  um  den  lotrechten 
Zapfen  drehbaren  Hebel  eine  Drehbewegung,  die  so  lange  an- 
dauert, bis  der  Hauptarm  auf  einen  der  Aufhalleblöcke  des 
Bugenslückca  triff1!.  Hiebei  wird  gleichzeitig  der  Längssrm  des 
verstellt  und  die  Querarme  bewirken  unter  Vor- 
dio  Verdrehung  der  Schaufel  in  eine 
wegung  in  umgekehrter  Kicbtung  ein- 
(Am.  P.  Nr.  H(H.f.7ii.: 
Zur  Ausnutzung  der  Wellen  kraft 
baut  James  Purdie  eine  Maschine,  bei  der  ein  in 
einem  drehbaren  Ausleger  angeordneter  Schwimmer 
die  auf  und  üb  gebende  Bewegung  mittels  einer 
Zahnstange  und  eines  Triebwerkes  in  eine  drehende 
Bewegung  umsetzt.  (Flg.  8.1  Im  Gegensätze 
zu  jenen  bekannten  Einrichtungen,  bei  denen  der 
Schwimmer  mit  dem  Ausleger  gelenkig  verbunden 
ist,  wird  liier  der  Schwimmer  mittels  Köllen  7,  H 
verschiebbar  auf  dem  Aualeger  1  angeordnet  und 
durch  federnde,  mit  Ge- 
gengewichten versehenen 
,  f  Seilen  in  seiner  Normsllage 
fy,  gehalten.  Hiedurch  kann 
~^r\  der  Schwimmer,  ohne  in 
T  Schriigstellungzu  kommen, 
den  stärksten  Wellen  nach- 
geben, wodurch  eine  ver- 
hältnismäßig ruhige  Be»o- 
gungBÜbortragung  auf  das 
Triebwerk  ermöglicht  wird. 
(D.  K.  P.  Nr.  l(i«.Sm.) 

Die  von  Willis  P.Cliu 
t  o  Ii  erfundene  W  e  I  I  e  n- 
k  rjl  1 1  m  a  |  c  h  i  n  e  be- 
steht «lern  Wesen  nach 
au  i-inei  II  irk  .  in  di  i  ,.  if  Si  hieni  n  .  mfi  ndc  Go«  cl  le  ange 
ordnet  sind,  die  bei  dem  durch  die  Wellenbewegung  hervor- 
gerufenrn  Sehwanken  der  Barke  ihre  Lag«-  verändern  und  diese 
hin  und  her  gebende  Bewegung  durch  <  .Vlenkstangcn,  Gerad 
führungen  u.  s.  w.  auf  die  Kolbenstangen  von  gleichfalls  im 
Schiffe  untergebrachten  Pumpen  übertragen.  (Am.  P.  Nr.  808.100. 

Die  von  M.  J.  Miller  und  .1.  B.  Z  i  e  g  I  e  r  ersonnene 
selbsttätige  Kegel  ungsvorrichtung  für  Windräder 
mit  lotrechter  Welle  und  umschließendem  Gehäuse  beruht  darauf, 
die  Einlaßöffnung  für  den  Wind  entsprechend  dessen  Stärke 
mehr  oder  weniger  zu  schließen.  Zu  diesem  Zwecke   ist  im  Ge 


Hg  a 


Digitized  by  Google 


ELEKTROTECHNIK  UNO  MASCHINENBAU.  XXIV.  Jahrgang.  Heft  31. 


Wien.  29.  Juli  1906. 


haus«  eine  für  gewöhnlich  durch  eine  Köder  offen  gehaltene 
Schiebetüre  vorgesehen.  Die  Türe  steht  dnreh  ein  Seil  mit  einem 
radial  angeordneten  und  um  den  Gebausemantel  verschiebbaren 
Windrlügcl  in  Verbindung,  so  daß  die  Türe  einerseits  durch  die 
Foderkiufl,  andererseits  durch  die  Windkraft  becinfluBt  wird. 
Hei  zu  nehmen  dem,  auf  den  Flügel  wirkendem  Wiiiddruck  wird 
die  Federspannuug  überwunden,  dadurch  die  TDre  mehr  oder 
weniger  gesohlos-en,  die  in  das  l.ehituse  strömende  Luft  und 
mitbin  auch  die  Umdrehungsgeschwindigkeit  dee  Windrades  ge- 
regelt. Am.  1'.  Nr.  WrJ.U« .) 

Eine  Einrichtung,  um  den 
Kolbenhub  von  durch  W  i  n  d- 
kraftm  aschine  it  an  getriebenen 
I'  u  m  |i  e  ii  hei  abnch  m  endo  r  W  i  nd- 
kraft  zu  verringern,  besteht  nach 
F.  S.  La  Clin  darin,  daii  das  Purapen- 
gestänge geleilt  wird,  wobei  mit  dem  oberen 
Teil  .5  (Fig.  4;  das  eine  Ende  einer  Zahn- 
stange Vi  gelenkig  verbunden  ist,  deren 
anderes  rinde  um  einen  im  (JebSlko  an- 
geordneten Zapfen  drehbar  gelagert  ist, 
wahrend  der  untere  Teil  <<'  des  Gestänge» 
ein  Zahnrad  U  trügt,  da«  mit  der  Zahnstange 
in  Kingriff  ist.  Ein  andere»  auf  derselben 
Ach*e  aufgekeilte»  Zahnrad  I".  steht  mit 
einem  im  unteren  Teile  des  Gestänges  an- 
gebrachten Zahnrad  l'J  durvb  «ine  Kette  in 
Verbindung.  Wird  letzteres  durch  eine 
Handkurbel  gedreht,  so  bewegt  sich  das 
mit  der  Zahnstange  in  Eingriff  stehende 
Zahnrad  Iftngs  der  ersteren.  der  untere 
Teil  des  Pumpongest&nge»  kommt  dadurch 
in  eine  geneigte  Lige,  wo*  eine  Verkürzung 
der  wirksamen  GcslHngelango  und  eine 
Verringerung  de*  Kolbenhube»  zur  Folge  hat.  (Am.  1'.  Nr. 802.(54!»- 
Bei  W  i  n  d  k  rs  f  t  in  a  sc  h  i  n  e  n,  deren  Flügel  »uw  lot- 
rechten Uahmen  und  in  diesen  drehbsr  ungeordneten  Blattern 
bestehen,  erbdgt  die  Gcschwindigkeitsregelung  da- 
durch scibgttitig,  daß  diese  Blatter  bei  zunehmender  Umdrehung» 
geschwindigkeit  infolge  der  Fliehkraftwirkung  in  Oflenstellung 
gebracht  werden  und  dadurch  der  Windkraft  uine  kleinere  An 
gritTsHilche  darbieten.  E.  G.  Abboy  stellt  nun  zur  Erreichung 
einer  vollkommeneren  Regelung  die  Blfltter  mit  verschiedener 
Breite  her,  und  zwar  derart,  daß  die  Breite  mit  der  Entfernung 
der  Bliitter  von  der  Achse  zunimmt.  Da  die  näher  dem  Umlange 
gelegenen,  breitere«  Bliitter  bei  zunehmender  Geschwindigkeit 
rascher  durch  die  Fliehkraft  beeinflußt  weiden,  gelangen  sie  früher 
in  die  Oflenstellung  als  die  schmaleren  BUttor  und  bewirken  eine 
raschere  Regelung  der  Wiiidkraftmaschinc. 

(Am.  P.  Nr.  S02.7;»l.j 
Bei  der  W  i  ti  d  k  r  a  f  t  m  a  s  c  h  i  n  e  von  ('.  Mc,  f  i  re  go  r 
wird  die  hin  und 
genullt,  um  eine  l'unipi 
an  der  Anlriebskurbelwelle-  mittel*  zweier  Arme  befestigt  und 
besteht  nus  zwei  (Querleisten,  zwischen  uelcheu  am  lotrechte 
Zapfen  drehbare  Flllgtdhlutter  angeordnet  sind.  In  der  Ruhelage 
steht  der  FlUgel  fast  lotrecht.  Der  Wind  tindet  an  den  geschlossenen 
Flilgelblätteru  eine  Angriffsfläche,  bewegt  den  Flügel  nach  aus 
wärt*  und  betütigt  dadurch  die  Antriohskiirbolwellc  für  die 
Pumpe.  Die  FliigcTlblutter  sind  durch  ein  tiewicht  belastet.  das 
in  der  Kndsbdliing  die  Bliitter  in  die  t.MTensielluiig  bringt  und 
sie  dadurch  der  Einwirkung  der  Wind  kraft  einzieht,  so  dufl  der 
Flügel  in  »eine  ursprungliche  Mgo  zurückschwingt. 

Am.  P.  Nr.  wM.-J.1T., 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Truniwaj.  and  Elektrl/lläts.tJesell«  haft  l.inz-lrfahr. 

Wir  entnehmen  dein  Berichte  Uber  das  Retrinbsjahr  1-1'  >.">.  vor- 
getragen in  der  IX.  (•rdentlicben  »  o-nerah vi -_-  .iinmlung  vom 
21. Juni  l>ni.  folgendes:  Das  abgelaufene  V III  < i-  v  h  ittsiahr  der 
tic-i-IU. -halt    weiit   Lei  iivr  SiraUcnbalm.   der  Bergbahn  und  der 

Mmiiiltei.rnug    Im'   Licht    eine   Erhöhung   der    Eiim:ih  n  :ml. 

I  lau«  g.-n  «cr-cn  ilv  Ki.'inal.men  der  Srr-.nilntcruig  l'ur  Kratl 
einen  kleinen  Riic*g:tng  auf.  welcher  auf  «lie  Kii.f.ihiuiiL'  di  « 
D..ppeit.irifo.s  l'nr  Krattrlroui  und  die  hiemit  verbundene  Erniedri- 
gung ilr»  l'ri-i-i.i  iur  KraflMroni  zui i)<  k  .-ufiilucn  ist.  J  *  i  •  -  !(• - 
tue'"--  Uljd  Vervi  iiltungs:uis:;;ihrn  sind  huiipt-achlic  h  diltvj.  ilie 
■  in  Jidire  l'  o.'i  \  vtI  i i i- i ii  L. ■  I: n  ■  u:ol  t  • .  h ;-, I t-:m t  i  urtg'  r.  %  -  - ri 
K  l.>ss|t    im  Ui.tt'i.'l.-i.ilir  1>II   auf  K  4V-         tu.  Jalue  1.  1 

gcliege«.  Voll  (b'tll  l.lTlL'e  de.-.  I,  1  .J  -  I  all  I  c  ■  |)  I  ie  I  II  e  1 1  ,  | ,  r .  .- 
»Hille    lb-1,1  I  V|,,j.r||w.    Ulid  l'rovisi..|ir.l'"l|.|?   ■  1 1 " '  X I  ■• :  1 1 S    K    ]V»'I  :"U- 


  .   -  -hi 

her  schwingende  Bewegung  eines  Flügels  aus 
Pumpe  oder  dergl.  anzutreiben.  I>er  Flügel  ist 


„,  so  dafl  dieser  Fond*  heute  den  Betrag  von  K  4(5.21«» 
erreicht.  Es  wird  beantragt:  Von  dem  zur  Verfügung  stehenden 
Reingewinne  per  K  118  171,  welcher  nach  Abzug  der  für  die 
Amortisierung  des  Aktienkapitalea  und  der  Ohligatioos- Anleihen 
erforderlichen  Tilgunganuote  erübrigt,  a)  auf  die  noch  nicht 
amortisierten  5532  Stück  Prioritataaktieu  eine  Dividende  von 
4n«  iK  1*>  per  Stück)  K  88.512.  £;  auf  die  noch  nicht  amorti- 
sierten 2!'2tt  Stück  Stammaktien  eine  Dividende  von  2*/#  iKs  per 
Stück}  —  K  23.3ti()  zu  zahlen  und  c)  den  Rest  von  K  I52!';t'4tl 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Gewinn-  und  Verlustkonto.  Verlust:  Betriebs- 
ausgaben K  387  850,  Allgemeine  Verwaltung  K  »6.(144,  Steuern 
K  77t«,  Zinsen  K  128.782,  Erneuerungsfonds  I  K  4(5.000.  Er 
nencrung*fonds  II  K  30.,'!I4.  Pensions-  und  Proviaionsfond» 
K  KKIOO,  Abschreibungen  33  210,  Verlosung  von  Prioritätsaktien 
K  33.4»»),  Reingewinn  pro  1ÜO&  K  110.007,  Gewinnvortrag  ex 
IH04  K  SIC5,  zusammen  K  881.541.  Gewinn:  Gewinnvortrag  1!*H 
K  8165,  Betriebseinnahmen  K  871.Ü04,  diverse  Einnshmen 
K  1475,  zusammen  K  881.544. 

Bilanzkonto.  Aktiva:  Bahn-  und  Beleuchtungs- 
anlage »;,»»88.3t;8,  Realifflt  Nr.  4,  MuseumstraBe,  K  132.!>70, 
Restauralinn  Postliugbeig  K  217.001,  Inventar-  und  Materini- 
vorritte  K  2<»2,h55.  BarfK-stande  und  Guthaben  bei  Banken 
K  WI.'.tHt),  Kauiionseffekten  K  73.58;'.,  Debitoren  K  I7(».«25, 
amortisierte  Prioritftlssktien  und  Prioritäten  K  184.200,  zusammen 
K  1,:i5(5.rH4.  Passiva:  Aktienkapital  K  :i,.rsl lO.tNK»,  Prioritaten- 
anleihe  vom  Jahre  VM*2  K  2,<XK).«  00,  Priorilatenanleibe  vom 
Jahre  \'M)i  K  l.(XHM*Kt,  Aktien-Amortisationskonto  K  I31».2<«>. 
Prioritäten  Amorti'Rtionskonto  K  45.000,  Reservefonds  K  54  IXXI. 
Erneuerungsfonds  I  K  55.HI1,  Krueuerunjrsfonds  II  K  135314. 
Pensionsfonds  K  4>>.2!i3,  Kreditoren  K  'Jt>2  955.  Gewinn-  und  Ver- 
lustkonto K  118.171,  zusammen  K  7,35(5.844. 

Aus  der  Zusammenstellung  über  die  Bau-  und  Betriebs- 
ergebnisse  entnehmen  wir  folgend«  Angaben:  Kraftstation 
Betrieb  der  Kessel:  Kessel  ■  Betriebsstunden  ».104  ii.  V. 
•.'8-250  .  gesamter  Kohlenverbrauch  5,748.9tM  kg  Ii.  V.  4,9l4.5*'.h. 
durchschnittlicher  täglicher  Kohlenvei  brauch  15  740  leg  i.  V.  13.42«;  . 
Betrieb  der  Generatoren:  Maschinen-Stunden  WS88  (i.  V. 
I3.ti2i>  .  erzenste  A'H'  Std  Wechüelstrom  1,!»8»>  7.K)  Ii,  V.  I,fi78.r»7<n. 
insgrssml  erzengte  A'  »f'Std.  l,'.>84i.73tt  {i.V.  l.Ktlfi  140i,  Kohle  per 
erzeugte  K»  Stil.  2!»0  k<i  Mittel  (i.V.  2  73),  Empfang  an  A'HV.'Std. 
Wechselstrom  1578.(521,  Abgabe  an  All' Strt.  (lleichstrom  41»». II 7, 
lletriebsstunden  der  Motorengenersloren  Uinformstation  I  (Um- 
former ü  1 10  A'IC  (55115,  Zusatz-Umformer  80  A  H  ".  314;  Betriebs 
stunden  der  Motorengeneralon  n  Umfnrinstation  II  Umformer 
75  A  H  )  1833,  Zusatz  Umformer  15  AH')  22<i. 

StraUenbahn  Li  uz- Urfahr  und  Linz  Klein 
m  Ii  Iii'  h  «  n  —  E  b  e  I  s  b  e  r  g.  Aungegeltene  Fahrkarten 
2.555.345  i.  V.  2,4*52  407i.  verbrauchte  AH'/Sld.  M9.VM  ;i.  V 
;W3.4I3\  geleislele  Motorwagen  km  (527  1104  (i,  V.  «21.37«  ,  »eleislete 
Anhingewageu, km  357.151  ii.  V.  371, «'.löi,  beförderte  Personen 
2,«40,3'.r»       V.  2,4ti2.4<)7\ 

Püstlingbergbah  n.  Ausgegebene  Fahrkarten 
142.7051  i.  V.  134 ,:1454;..  verbrauchte  AM  Stil.  123.777  (i.  V.  1 13 801 1, 
gel-islete  Zugskilonu  tei  ".!•  4V0  ii.  V.  58.34,'Il  beförderte  Personen 
1-T..25JM  ii.  V.  173.5li3t. 

Licht  und  Kraft.  Entwicklung  dos  Licht-  und  Kmft- 
betriebee.  Anzahl  der  Konsumenten  1581  i  V.  1210  ,  Anzahl  der 
angeschlossenen  Glühlampen  2!  1.730  ii.  V,  25.7411,  Anzahl  der  an 
gesi'h hissen en  <  tsmitimlsnipen  854  ii,  V.  4Sr2  ,  Anzahl  der  ange 
sclilos»encn  )iogcul*rn|vcn  41*5  i.V.  371 1.  Anzahl  der  angeschlosaeneii 
Motoro  2(itt  ii.  V.  'jo!*  ■.  angeschlossene  Motore  in  Pferdestärken 
«57-7!»  ii.  V.  558 -07;-,  angeschlossene  Motore  in  Kilo  Watt  .V.i2"i»l 
■  i.  V.  .ri<i2  2i>i,  angeschlossene  Apparate  in  Kilo-Watt  28-8i>  (i.  V 
V5-D0),  angeschlossene  Kilo-Watt  total  211412  (i  V.  1715  10,. 
Transformatoren:  23!»  Stuck  i.  V.  22li  mit  in  Summa 
lf.5<-.  A  lt"  i.  V   l;.fV4  .  Kabel  netz.  35.782  5  »,  ii.  V.  Hl.««*,. 

Z. 

Elektrische   Kleinbahn   Priif—  Lieben  -  Ylsoeau.  Dem 

(iescIöifTsberichte  zufolge  wurden  im  Jahre  IHtfi  1,1551.(554  'gegen 
du*  Vorjahr  -  2f(.3fsJ  Personen  befördert  und  htefür  K  244.4'.'S 
i-  K  I.'i«l3!i  vereinnahmt.  Der  Reingewinn  betragt  K  102.474; 
d'ivon  wurden  für  Zinsen  und  Amortisation  der  Anleihen  K  51473 
vei  wendet,  dein  dlgemeinen  Reservefonds  K  800,  dem  Aniorlisii 
tii.iKl'oicl-  K  .ViT'.i  dem  Erneuerungsfonds  K  75(X)  zugeführt,  den 
Aktionären  wurden  K  .MUM»  »ls  |i  ',"  ,ige  Dividende  ans- 
g.  '  ihli,  i].  n  l;,  vi-.>r<-n  K  l<">  als  Retnuneration  zugesprochen 
und  der  l.'rsl  von  K  321  wird  auf  neue  Rechnung  vorgetrsgen . 
Der  Stand  der  e  n'-lneii  Fonds  stellt  sich  nunmehr  wie  folgt  dar: 
Akli.-f.k-ipil «ls- Amortisationsfonds  K  27.H4L  allgemeiner  Reserve 
t-'tids  K  A  ,  Krneuerung.foiuls  K  HM»f,7.  z. 


Schluß  der  Redaktion 


2!).  Juli  1906. 


i-i.r  .iie  lUiiakiioii  v,  r :  1 1  ■  -.  ss  .  r  1 1 1 .  1 1    !D»ii  nl-ai   Zu  i      -  >.  l:..r  %  .-■  hie  d.-»  I .!  e  1. 1  r  i-i.-.  Ii ,  i  is.  Ii.-n  Vereines  in  Wien. 

Kor.ii,-.!  »sverlng  M  Spir  l  hagrii  «Sehnlich.  Wien.  -   Insefaieiiaurtudiiiie  U-i  der  A  .1  m  i  n  i  - 1  -  , I  i on  h-r  Zi  i'-  hrib  oder  ls-i  den  Ammncenhurcaus. 

Druck  von  K   Spie«  A  (  ..  ,  Wie:. 


Digitized  by  Goo 


Wien.  5.  August  1906.   ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV.  JUirginj.  Hitt  32. 


Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österr.  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 
Ertditlat  jeden  SonnUj,      "      Redaktloni  J.  SEIDENER. 


60  Heller. 


Kc.mmlitlonaverlajr,  und  AbonnemmU- Aafmüm«  Spielhagea  * 
Vctlagabticfahendlanc  lo  Wim.  I.  Kumpfgeaae  7.  AbeunnraupniK:  Ftl» 
OiKmkk-Unnni  JKhrlich  Kronen  »0.  -,  mit  Frenkoctoeteenduag  Kronen  J».— ; 
für  Dentnchland  Mark  ».-.  mit  Finnkoeeetaendua«  Mark  12.60;  im  ttbrlgeo 
Ainl»Dd#  Franca  30,  —  rnh  Fr«nkopo«taeiidijr.g,  Der  Aboanemenubetreg  kann 
dar  Firma  Spielbagen  *  Schürten  in  Wlaa  auch  durch  dl«  Poetaperkaeaen  ein- 
her in  r 


Ineeraten-Aftoalune  bei  der  Administration  derZctochrlft  oder  bat  d«B  Annoocea- 
traraeua. 

Innerste  kosten  bei  einmaliger  Etoechaltnna-i  Eine  (ania  (Veite  K  10O,  halbe 
Sei««  K  SJ.  viertel  Seh«  K  2t,  achtel  Seit.  K  IS,  *«cb»hnt*l  Seite  K  a.  Kleinere 

(45  mm  Breit«)  13  I 

holten  Inaertlonea  eolspr 


SIeUengeiurh«   fladan  in  der 
Preiaen  Aufnahm«.  Tarif  fQr 
oufgegebeo  werden,  pro  Spalte  («5 
«f  Je  n  mm  aar  eine  Krone. 


Bemerkungen  der  Redaktion  : 

i  Nachdruck  oder  eine  übereetzung  aus  dem  redaktionellen  Title 
/eittchriß  itt  nur  unter  der  Quellenangabe  „K.  u.  U.,  Wien' 


Ein 
der 

gestaltet. 

Ort  ginat arbeiten  werden  nach  dem  festgesettten  Tarif  hone. .. 
Die  Anzahl  der  com  Autor  gewünschten  ScparatobdrOeke,  welche 
— i  Selbstkostenpreise  berechnet  teerden,  ist  am  ' ' 


IMHRLT: 

Uegulfttor   mit  kombiniertem  Ineitie-  um)  Inlerferenzprinzip. 

Von  Injt\  Josef  l'irkl   «31 

Die  terbnimhrn  l'rüTuniitalten   de»  Schweizerischen  Kleklro 

technischen  Vereinig.  Von  In«.  S>.  Hurzog   itfO 

Referate: 

1.  UlahtrttltAUxrh.,  ArtU«»  .   .  .    r.«l 

i.  naaapnaaachiaen,  De«>pft«r«in*ii.  Denpfkeaeel   (tt 

k,  Kiplotio«»-  v«d  Verbrannttagtkra/Imaaahtaeii,  Gaeeraauo'ar   alt 

e.  nrnaaMnaaebieen,  Traofrforaaatareti  .  ,  .  -  «49 

T.  Meaapperale  «od  Hweiii«rth.irfatt                          ,   «I* 

I«.  Kl«kui«.  h.  H>lroelil«nv,  ll*ii«ntr   ■;»! 

II.  Kt«kbH*oh«  Aiilriahe,  AH^itamaarblnan                             ,  «4« 

lt.  Kltfktrieeh«  Baknen,  Fehraeuge   Uli 

Chronik.  Dir  Ausst.llunff  in  Mailand   <H4 

Fortschritte  auf  d.mi  (aebiete  d«r  Kleku-oteclmik   und  lieg 

Maschinenbau.»-.   >U 

fJeai  bilftlicbp  und  finsn*i«'llo  Nachrichten   Irl.') 

PerHiiialtinchrichten   I  >4 1 

Nach  eitig.-ejindton  l'rospekton   r.H-. 


M  ttfiledar  dea  Verein««  und  der  Vereinigung  erhalten  dieZcItsduift  unentgeltlich. 
Der  Jahreabellrag;  betrlgt:  a)  tat  oedcntlkhe  Mitglieder,  welche  In  Wien 
wohnen  »4  K;  »)  fttr  ordentlich«  Mitglieder,  welche  •uSarhalb  Wien«,  )«doch 
lo  ö.terrrlch.  Uotara  oder  Boenien-Hcriegnwloa  wohnen  1JK;  c)  fllr  eufter- 

e)  nix  die  Ire  ttbrtgen  Au.l.nde  wem^ltTm^lM^Mrt!"'*"'^"  "  M' 
Die  BlntrlMaceblhr  betragt  der..tt  Rr  eile  Mitglieder  4  K. 


Regulator  mit  kombiniertem  Inertie-  und 
Interferenzprinzip. 

Von  Ing.  Josef  Pirkl. 

In  einem  am  20.  Marz  1.  J.  im  Österr.  Ingenieur- 
lind  Architekten  -Verein  von  Herrn  Prof.  A.  Ii  u  d  a  u 
gehaltenen  Vortrag  Uber  die  Geschwindigkeitsregulierung 
der  hydraulischen  Motoren,  führte  derselbe  unter  den 
vielen  zur  Regulierung  von  Kraftmaschinen  Uberhaupt 
verwendeten  Grundsätzen  auch  ein  Prinzip  an,  zu  den» 
er  durch  rein  klassifizierende  Einteilung  gekommen 
war,  da  dasselbe  bisher  noch  nicht  angewendet  wurde; 
man  konnte  es  als  Verbindung  des  Siemens' sehen  Inertie- 
prinzipes  mit  dem  Prinzip  dor  lutorferenzregulatoren 
bezeichnen.*) 

Ret  dieser  Gelegenheit  erwähnte  nun  der  Vor- 
tragende auch  den  Entwurf  eines  solchen  Regulators, 
den  Verfasser  dieses  erdacht  und  im  Vorjahre  als 
iiörer  des  Herrn  Prof.  A.  B  u  d  a  u  konstruktiv  aus- 
geführt hat. 

Wie  schon  der  Name  besagt,  beruht  dieser 
Intcrferenz-Inertieregulator  auf  dem  Vergleichen  der 
veränderlichen  Umdrehungsgeschwindigkeit  eines  Haupt- 
motors  mit  der  nahezu  konstanten  Umdrehungs- 
geschwindigkeit eines  Hilfsmotors,  wobei  die  kine- 
matische Verbindung  so  getroffen  ist,  dail  ein  auf- 
tretender Unterschied  boider  Geschwindigkeiten  eine 
entsprechende  Bewegung  der  Reguliervorrichtung  des 
Hauptmotors  veranlaßt. 

Diese  Grundidee  liegt  schon  dem  Interferenz- 
regulator der  Gebrüder  Laukner**)  zugrunde,  jedoch 
fehlt  dort  der  zweite  wichtige  Bestandteil,  die  in  einem 
bestimmten  Bewegungszustand  verharrende  Masse, welche 
die  unvermeidliche  Rückwirkung  des  Reguliervorganges 
auf  den  Hilfsmotor,  die  dann  seine  konstante  Touren- 
zahl alterieren  wurde,  unschädlich  macht.  Sie  nimmt 
als  Kraftspeicher  von  großem  Fassungsvermögen  leicht 
die  Reaktion  auf,  die  der  Hauptmotor  ausübt,  wenn  er 
zu  schnell  laufend  die  Regulierung  schließt  und  gibt 
andererseits  wieder  ohne  nennenswerte  Geschwindigkeit»- 
ftnderung  die  Kraft  zum  Offnen  der  Reguliervorricbtung 
her,  wenn  dor  Hauptmotor  zu  langsam  lauft.  Der  Hilfs- 
motor hat  eigentlich  nichts  anderes  zu  tun,  als  mit 
seiner  Leistung  die  fortlaufenden  Reibungswiderstande 
der  mit  ihm  auf  einer  Welle  sitzenden  Teile  zu  decken 
und  hauptsächlich  die  konstante  Tourenzahl  einzuhalten, 
denn  der  Ersatz  der  zum  Regulieren  verwendeten 
Leistung  wird  ihm  durch  die  Schwungmasse  auf  so 
grolle  Zeiträume  verteilt,  daß  sich  inzwischen  die  ent- 
gegen genetzten  Impulse  meist  wieder  aufheben  werden. 
Das  Inertieprinzip  kommt  also  hier  dem  Interferenz- 
prinzip zu  Hilfe,  und  der  Vorteil,  der  sieb  hieraus 
ergibt,  wird  einleuchtend,  wenn  man  bedenkt,  daß  man 
da  einen  Regulator  hat,  der  ohne  Servomotor  bei  größter 
Empfindlichkeit  g;»nz  gewaltige  Verstollkrilftc  auszuüben 
vermag. 

Es  sei  mir  nun  im  folgenden  gestattet,  eine  in 
Fig.  1— .'1  dargestellte  Ausfuhrungsform  dieses  Inter- 
ferenz-Inerticregulutors,  wie  er  zur  Regulierung  von 
Kraneinturbiiien  angewendet  werden  kann,  konstruktiv 
und  theoretisch  zu  erläutern: 

Eine  ;iuf  einer  Welle  bb  mit  einer  BronzebUchse 
lose  laufende   Riemenscheibe  A   erhltlt  ihren  Antrieb 

*  Nähere»  sifhe  I)  u  d  ■  u,  Beitrüge  zur  Geschichte  der 
<;t'.ii-iiwiiiiii;jk''itsropi]iorunft;  hydraulischer  Motoren  von  ibrpii 
A Dtani/cii  bis  in  die  AchUitrerjahru  de»  vorigen  Jubrhuud' rt*  S.M. 

•*)  Si.-be  da*  oben  zitierte  Werk,  2.  Heft,  S.  id. 
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direkt  vom  liauptmotor.  der  zu  regulieren  ist.  und  er- 
teilt so  dem  auf  ihr  aufgeschraubten  Zahnkranz  Z  eine 
gewisse  Umfangsgeschwindigkeit  v. 

Fig.  2. 


Diesem  Zahnkranz  mit 
gleicher  Uinfangsgeseh win- 
digkeit entgegenlaufend  ist 
ein  Zahnrad  Z,  angeordnet, 
welches  mit  Welle  hh  aus 
einem  Stück  hergestellt, 
seinen  Antrieb  von  einem 
kleinen  Feitonrad  f.  Fig.  2, 
durch  die  Welle  hh  erhalt, 
auf  welcher  auch  /'  und 
noch  dazu  das  Schwungrail  / 
aufgekeilt  sind.  Mi  selbst  ist 
in  Lagern  Lx  L*  gelagert. 


Dieses  Pcltonrad  »teilt  mithin  den  mit  konstanter 
Tourenzahl  laufende!)  Hilfsmotor  vor,  da  der  Wasser- 
strahl, der  es  beaufschlagt,  immer  konstante  Geschwindig- 
keit hat,  was  durch  einen  in  Fig.  4  dargestellten 
Schwimmer  .S'  erreicht  wird,  der  auf  leicht  verständliche 
Weise  konstante  Höhe  des  Wasserspiegels  im  Behälter  H 
und  damit  konstantes  Motorgefalle  aufrechterhält.  Es 
bedeutet  in  dieser  Figur  /,  jenes  Kohr,  welches  von  der 
Turbinenleitung  abzweigend  das  Betriebswasser  dem 
Behälter  Ii  zufuhrt,  wahrend  die  zum  Hilfsmotor 
fuhrende  Leitung  vorstellt. 

lt  ist  ein  Dumpfer,  um  dii 
in  den  Behälter  austretenden  W 


Geschwindigkeit  des 
sserstrahles  möglichst 


Fi«.  I. 


herahzudrtlcken.  In  der  Leitung  ist  am  unteren  Ende 
noch  ein  Hahn  H  eingeschaltet,  Fig.  1,  der  zum  An- 
lassen und  Abstellen  des  Regulators  und  damit,  wie  wir 
spater  sehen  werden,  der  ganzen  Maschinenanlage  dient, 
sowie  auch  ein  kleines  Handradehen  „V,  mittels  welchen 
die  Reguliernadel  in  der  Dllse  des  Feltonradcs  verstellt 
werden  kann,  wodurch  es  ermöglicht  ist,  die  Touren- 
zahl des  Regulators  und  damit  wieder  der  ganzen 
Maschiuenanlage  zu  andern. 

Wie  erfüllt  nun  der  Regulator  seine  Aufgabe  ? 
In  Fig.  1  und  2  bemerkt  man.  daß  zwischen  den  Zahn- 
kränzen Z  und  X, ,  die  mit  gleicher  Umfangsgeschwindig- 
keit einander  entgegenlaufen,  2  Flaneteuräder  Zt  sich 
befinden,  die.  wenn  die  Umfangsgeschwindigkeiten  von 
Z  und  /,  wirklich  genau  Übereinstimmen,  ruhig  an 
ihrem  Ort  verharrend  sich  nur  um  ihre  eigenen 
Zapfen        drehen  werden. 

Stimmen  aber  diese  Umfangsgeschwindigkeiten 
nicht  tiberein.  und  lauft  z.  B.  der  äußere  Zahnkranz  Z 
nur  um  geringes  schneller,  so  werden  die  Rader  Z* 
nebst  ihrer  drehenden  auch  noch  eine  fortschreitende 
Bewegung  in  der  Richtung  der  größeren  Geschwindig- 
keit machen  und  dadurch  die  Scheibe  O,  auf  der  sie 
mit  ihren  Bolzen  O,  sitzen,  auch  wieder  im  Sinne  der 
griilVren  Geschwindigkeit  verdrehen,  welche  Verdrehung 
durch  die  Zahnrader  Z-A  Zt  auf  die  Schnecke  S,  und 
von  dieser  auf  den  mit  ihr  im  Eingriff  stehenden  Arm  Q> 
Ubertragen  wird,  welcher  vermittels  der  Säule  U  die 
Rcgulierkurbcl  T  iFig.  1)  herunterzieht,  wodurch 
letztere  den  Regulierring  der  Francisturbine  im 
schließenden  Sinne  bewegt. 

Aus  dem  Gesagten  und  dem  in  Fig.  1  eingezeich- 
neten Drehsinn  der  Riemenscheibe  ,1  ergibt  sich,  daß 
heim  Schnellerlaufen  des  Hauptmotors,  dem  ein  Schließen 
der  Turbine  folgen  muß,  Säule  G  nach  abwärts  geht 
und  umgekehrt 

Da  aber  bekanntlich  die  meisten  Wassermotoren 
und  insbesondere  Francisturbinen  mit  Drehschaufel- 
rcgulicrung  dein  Schließen  des  Wasserzuflusses  einen 
Wachsenden  Widerstand  entgegensetzen,  so  muß  auch 
in  unserem  Falle  ein  sogenannter  Regulierwiderstand 
entgegengesetzt  der  Richtung  der  Schlußbewegung  auf- 
treten und  da  das  Wasser  fort  und  fort  die  Abschluß- 
organe aufzudrucken  sucht,  auch  wahrend  jenes  Zu- 
stande vorhanden  sein,  bei  welchem  der  Hauptmotor 
bereits  wieder  konstante  Tourenzahl  hat.  Kurz,  dos  ab- 
gedrnsselte  Wasser  Übt  eine  Rückwirkung  auf  den 
Regulator  aus.  die  in  unserem  Falle,  wie  wieder  aus 
Fig.  1  zu  ersehen  ist.  die  Scheibe  0  durch  den  Hebel  Q 
Uber  Sehnecke  .V,  im  Uhrzeigersinne  antreiben  würde. 
Die  auf  O  sitzenden  Zahnräder  Z»  würden  nun  so,  auf 
dem  vom  Hauptmotor  mit  großer  Kraft  angetriebenen 
äußeren  Zahnkranz  Z  sich  abstützend  Zahnrad  X%  und 
alles   was  mit  diesen   durch  die  Welle  hh  verbunden 
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ist,  su  lange  antreiben  und  beschleunigen,  big  die  Ab- 
schlußorgune  sich  durch  dieses  Spiel  ganz  geöffnet  hatten. 

Dies  ist  natürlich  nicht  zulässig  und  kann  auch 
leicht  vermieden  werden,  weun  man  diese  Kraft,  die 
wir  Kegulierwiderstand  genannt  haben,  durch  eine  vom 
Regulator  unabhängige  Gegenkraft  aufhebt.  Wäre  sie 
konstant,  so  konnte  man  auch  eine  konstante  Gegen- 
kraft, z.  B.  ein  Gewicht  anbringen;  da  dies  aber  nicht 
der  Fall  ist,  so  kann  man  (da  der  Kegulierwiderstand 
nie  bis  auf  Null  sinktl  einen  Teil  durch  eine  konstante 
und  den  Rest  durch  eine  nur  die  Bewegung  als  solche 
hemmende  Kraft,  also  durch  Reibung  ausbalancieren. 
Eine  im  gleichen  Sinne  wie  der  Regulierwiderstand 
beim  Schliefen  (in  der  Bewegungsrichtung  zunehmend) 
veränderliche  Kraft  gibt  es  nicht.  Die  Kraft  einer  Feder 
z.  B.  nimmt  in  der  Bewegungsrichtung  ab. 

Die  in  den  Figuren  1  und  -  dargestellte  Aus- 
balancierung besteht  nun  durin.  daß  die.  die  Kruft 
Ubertragende  Stange  G  als  hohle  gußeiserne  Säule  aus- 
gebildet ist.  um  mit  Blei  ausgegossen  zu  werden, 
wodurch  leicht  sehr  grolle  Verstellkrafte  in  den  Regulator 
gebracht  werden  können.  Auf  diese  Weise  werden  zirka 
70"  ..  des  maximalen  Regulierwiderstandes  ibei  ganz 
geschlossenen  Schaufeln)  aufgewogen,  wahrend  der  Best 
durch  den  im  ganzen  Regulierrneehauisiniis  vorhandenen 
Reibung»  widerst  u  n d  ausgeglichen  wird,  wovon  der  Haupt- 
teil  auf  die  Schnecke  N,  entfallt,  durch  deren  frei 
Wählbare  Steigung  man  es  auch  in  der  Hand  hat.  ihn 
so  groß  als  nötig  zu  machen,  bo  dal»  die  Regulierung 
in  keiner  Lage  mehr  die  früher  geschilderte  ungünstige 
Rückwirkung  auf  den  Regulator  ausübt. 

Kommt  aber  der  Regulator  ins  Spiel,  so  muß  er 
im  schlimmsten  Fall,  nämlich  beim  Schließen,  wie  Fig.  <i 
erläutert,  das  Doppelte  des  gesamten  Reibungswider- 
stande*, also  zirka  60  /,,  des  Regulierwiderstandes  über- 
winden, da  man  die  Gewichtsausgleichung  /'  so  wählen 
wird,  daß  bei  ganz  geschlossenen  Drehschaufeln,  wo 
der  maximale  Regulierwiderstand  7  (schon  auf  den 
Ilebclsarm,  an  dem  Säule  (}  angreift,  reduziert),  auftritt 

Kerado  F  f-  Ii      T  Fi 


ist,  wenn  R  den  gesamten  Reibungswiderstand  des 
Reguliermechanismus  von  den  Zahnrädern  Zs  bis  zu 
den  Drehschaafeln  des  Leitapparutcs  bedeutet. 


nun  H  in  derselben  Richtung  wie  T  auf,  daher,  wenn 


A,  die  jetzt  vom  Regulator  zu  überwindende  Kraft 
bedeutet. 

P  +  Ä,  =  T+S 
sein  muß.  Statt  T  kann  man  aber  nach  I)  setzen: 
/'  -f  tf,      l'+R  +  ll 

woraus  folgt: 

1t,  =  2Jt  II), 

wie  oben  erwähnt  wurde. 

Um  zu  verhüten,  daß  bei  einem  spater  zu  be- 
schreibenden Vorgänge  die  normal  hochstzulässige 
Tourenzahl  überschritten  werde,  sind  zwischen  die 
Scheibe  0  und  den  mit  dem  Zahnkranz  Z  au«  einem 
Stück  hergestellten  Zylinder  tr  2  Schleuderbremsen 
eingebaut.  (Siehe  Fig.  ö. )  Sie  bestehen  aus  massiven 
gußeisernen  Klötzen  C.  welche  an  Federn  F  befestigt 
sind,  die  ihrerseits  wieder  mit  Hilfe  von  Druckstücken  /' 
an  Ansätzen  von  H'  angeschraubt  sind. 

Diese  Druckstüeke  /'  sind  eigenartig  geformt 
und  haben  Nasen,  welche  die  Drehpunkte  für  die  als 
eine  Art  Wälzhcbel  ausgebildeten  Klötze  C  abgeben, 
an  deren  kleinerem  Hebelsarin  die  Bremsklötze  an- 
gearbeitet sind. 

Bei  einer  bestimmten  Tourenzahl  wird  nun  C  mit 
solcher  Kraft  vom  Mittelpunkt  wegstreben,  daß  die 
Federn  /•  durchgebogen  und  die  Bremsklötze  angezogen 
werden,  wodurch  Bremswirkung  eintritt. 

Der  Vorgang  beim  Anlassen  und  Abstellen  der 
Turbine  wird  nun  nach  dem  Gesagten  ziemlich  klar 
sein.  Zu  ersterem  Zweck  schlägt  man  den  Hahn  H  in 
die  ganz  geöffnete  Stellung  um  und  das  Wasser  strömt 
aus  dem  Behälter  Ii,  dessen  Sehwimmerventil  noch 
geschlossen  ist,  in  die  auf  eine  bestimmte  Tourenzahl 
eingestellte  Düse  S.  Dadurch  wird  das  Peltonrad  /', 
das  Schwungrad  I  und  da»  Zahnrad  Zx  allmählich 
angetrieben. 

Das  letztere  hat  dann  gegenüber  dem  Zahnkranz  Z 
größere  Geschwindigkeit  und  bewegt  daher  die 
Regulierung  im  öffnenden  Sinne.  Inzwischen  sinkt  der 
Schwimmer  »S  immer  tiefer,  entsprechend  der  ab- 
fließenden Waascrmenge  und  bald  wird  der  Gleich- 
gewichtszustand in  der  Strömung  durch  das  Rohr  U 
erreicht  sein. 

Die  Beschleunigung  aller  auf  6  /*  sitzenden  Teile 
wird  so  lange  anhalten,  bis  die  auftretenden  Bewcgungs- 
widerstiinde  gerade  die  Leistung  jener  Wassermenge 
verzehren,  welche  durch  L  hindurch  kann,  was  von 
der  Stellung  der  Düseunadel  .V  abhängt.  Die^  lindet 
aber  bei  einer  ganz  bestimmten  Tourenzahl  statt,  die 
der  Regulator  nun  auch  für  das  mit  ihm  verbundene 
Maschinensystem  fortan  einhält. 

Beim  Abstellen  spielt  sieh  der  umgekehrte 
Vorgang  ab  :  Nach  Hinlegen  des  Hahnes  //  in  die 
Stellung  vollkommenen  Abschlusses  (Zwischenstellungen 
soll  »>r  nie  einnehmen  !)  kann  kein  Wasser  mehr  durch 
/,  Hießen,  der  Wasserspiegel  in  IS  wird  steigen,  wodurch 
der  Schwimmer  >'  gehoben  wird,  was  Absperrung  des 
WasserzuHusses  aus  /,  zur  Folge  hat. 

Die  auf  der  Welle  b  b  sitzenden  Teile  verzögern 
sich  nun,  ihres  Antriebes  beraubt;  bald  ist  Z  der 
schneller  laufende  Teil  und  bewegt  die  Regulierung 
energisch  im  schließenden  Sinne,  wodurch  Stillstand 
der  ganzen  Anlage  herbeigeführt  wird. 

Der  Rcrulicrvorgang  während  des  regelrechten 
Betriebes  dürfte  den  geschätzten  Lesern  bereits  nach  dem 
weiter  oben  Gesagten  klar  sein;  anders  aber  ist  es  mit 
der  Frage,  ob  der   Regulator   auch  zufriedenstellend 
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wirkt,  d.  b.  ob  er  diejenige  Schnelligkeit  und  Genauigkeit 
dca  Abschlüsse»  gewährleistet,  die  man  von  modernen 
Regulatoren  erwartet,  und  ob  er  keine  sieh  wieder- 
holenden Tourenschwankungen  bei  plötzlichen  Ent- 
lastungen verursacht*),  sowie  auch  die  gewohnten 
geringen  Tourenuuterschiede  beim  Hegulieren  Uber- 
haupt einhält. 

Zur  Beantwortung  all  dieser  Fragen  Hollen  im 
nachfolgenden  die  dynamischen  Vorgänge  in  einem 
solchen,  an  einer  Francisturbine  mit  Drehsehaufcl- 
rcgulierung  angebrachten  Regulator  näher  betrachtet 
werden,  und  »ei  ea  gestattet,  vorerst  einige  allgemeine 
Bemerkungen  Uber  die  Regulierung  oberwahnter 
Turbinenart  zu  machen. 

Wie  bekannt,  gehört  die  Francisturbine  zu  den 
sogenannten  Reaktionsturbinen,  da«  sind  solche,  bei 
denen  ein  Teil  de«  vorhandenen  Gefälles  zur  Erzeugung 
der  sogenannten  Eintrittsgeschwindigkeit  i  eigentlich 
jene,  die  das  Wasser  beim  Austritt  aus  dem  Leitapparat 
hat),  verwendet  wird,  wahrend  der  andere  GefäUsantcil 
noch  eine  GeschwindigkeitserhOhung  des  Wassers  im 
Laufrad  selbst  bewirkt,  was  die  Wirkung  einer  Kraft, 
eine  Aktion  bedingt,  der  eine  gleich  grolle  auf  das 
Laufrad  ausgeübte  Reaktion  entspricht. 

Hat  nun  eine  solche  Reaktionsturbine  eine  Regu- 
lierung, welche  den  Zutrittsquerschnitt  de»  Wassers  zum 
Laufrad,  den  sogenannten  Eiritrittscjuersehnitt  verändert, 
so  ändert  sieh  die  zuströmende  Wassrrmenge  nicht,  wie 
man  erwarten  sollte,  proportional  mit  dieser  Fläche, 
sondern  in  einem  ganz  anderen  Verhältnis,  da  sich 
durch  diesen  Vorgang  das  Verhältnis  der  beiden  oben 
erwähnten  Gefällsantcile  zueinander  verschiebt  und 
rückwirkend  auch  die  Eintrittsgesehwindigkeit  ändert. 

Rezeichnet  man  den  die  Eintrittsgeschwindigkeit 
bedingenden  Gefallsanteil,  das  Geschwindigkeitsgefälle 
mit  den  andern,  da«  sogenannto  Preligefillle.  mit  k. 
und  das  gesamte  Motorgefalle  mit  H,  so  muß,  wenn 
von  Reibungsverlusten  abgesehen  wird, 

H  =  ht  |-  h.,  sein      ....  III). 

Zwischen  H  und  besteht  aber  eine  Beziehung, 
die  sich  durch  ein  Reaktionsgrad,  besser  Oberdrucksgrnd 
genanntes  Verhältnis 


II 


I. 


ausdrücken  läßt,  für  den  Herr  Prof.  Rudau  in  seinin 
geistvollen  Ausführungen  über  Reaktionsturbinen  die 
Beziehung 

'■      V'?  -r  /VJ 
aufgestellt  hat,  worin  Ft  die  Größe  der  von  der  Stellung 
der  Drehschaufeln  abhangigen  Eintrittsflaehe  und 
die  für  ein  gegebenes  Laufrad  konstante  Austrittsilflehc 
bedeutet,    ersten»    senkreebt     zur    absoluten,  letztere 
senkrecht  zur  relativen  \Vasserge.«chwiiidigkeit  geii<  »innen. 

Führt    man    diese   Beziehungen    in  III]    ein,  so 
erli.llt  man: 

//      :/,,  /// 

und  ausgeführt 


4-  F>2 


Nun  ist  aber  bekanntlich  die  Leistung  einer 
Cberdiuekturbine 

F  ^  t .  ■;  U   <}  V). 

*i  V  tu  i  •  ilW  j . .- i  •.. i "-..>,. .  <,  I,«  ;i.ikuin;.'ii  v«n  <  ■■' 
.-.i-|iWil|f|i'jft<.:i.^c..'iil;,l.i|--n      !■-.      liv.lr.ili.:-.  h»n      >L.i|.r.'U  rWW'' 

Ii  LI  l  (    1  II,    H  et  1     II    U  L'  nli.'U. 


wobei   Q  die   bei  der  jeweiligen  Stellung  des  Leit- 
apparats hindurchgehende  Wassermenge,  e  den  hydrau- 
lischen Wirkungsgrad  und  ■;  das  spezifische  Gewicht 
des  Wassers  bedeutet. 
Also 


und 


\rr. 


Nun  ist  aber 
Dies  in  V)  eingesetzt,  gibt 


VI,. 


F 


--tVII), 


1  _____ 
4.  J_  V 

vorher   noch   aus   der  Xormalwassermengo 
Q.=  Ftc%  ** 

berechnet  hat,  wobei  die  Zahl  <|/  angibt,  wieviel  °/„  des 
Gesamtgefulles  für  die  Austrittsgeschwiudigkeit  »•„  preis- 


gegeben werden  und 


Jen  Umrechnungsfaktor 


von  der  relativen  auf  die  ubaolute  Geschwindigkeit 
bedeutet. 

Es  bleibt  also  in  der  Gleichung  für  E  als  ver- 
änderliche Größe  nur  mehr 
die  Fläche  Übrig,  welche, 
wie  schon  erwähnt,  von  der 
Stellung  der  Leitschaufeln 
gegeneinander  abhängig  ist, 
die  wieder  am  besten  durch 
den  sogenannten  Eintritts- 
winkel charakterisiert  wird, 
das  ist  der  Winkel,  den  die 
Richtung  des  Endelementes 
einer  solchen  Leitschaufel 
mit  der  Tangente  in  jenem 
Punkt  des  Laufradeintritts- 
kreises [siehe  Fig.  7)  ein- 
schließt, wo  sie  verlängert 
denselben  sehneidet.  Er 
werde  mit  <5  bezeichnet. 
Die  gesamte 


durch  das  Produkt 


... 

y 

Fig.  7. 

Eintrittsfläche         stellt  sich  nun 


dar.  wobei  n  der  aus  Fig.  7  ersichtliche  senkrechte 
Allstand  der  letzten  führenden  Schaufelelemente  und  b 
die  Höhe  der  Schaufeln  senkrecht  zur  Zeichenebene  ist 
Eintrittsbreite  des  Leitapparutsi;  \  ist  die  Schaufel- 
anzahl. 

Bezeichnet    iiimii    ferner   mit    /   die  sogenannte 
Schaufelteilung  und  mit  7  die  Dieke  einer  Leitschaufel 
■im  Ende,  so  ist.  wie  aus  Fig.  7  ersichtlich 
*/  '  -3  -—  t  sin  8 

und  damit 

/',    =  l<    (/  si n  'i  -■  -I     h  ( .5  t  sin  8  —  J  o) 
'«1.1.-1-  weil     t  =  r.  />, 
F^    b{-  i>,!*luJ  —  J5)  •    •  Villi. 
Der  V.-rfisser  bat  sich  nun  die  Muhe  genommen, 
::  ,,-],   ,1,  n    1  .rin '  In    VIIL  und   VII    zu  verschiedenen 
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Schaufelwinkelu  3  die  zugehörigen  Leistungen  E  zu 
bestimmen  und  dadurch  das  in  Fig.  8  dargestellte 
Schaubild  erhalten.  Von  den  verschiedenen  Werten  von 
Ä  kann  man  nun  einen  als  den  sogenannten  N  o  r  m  a  1- 
eintrittswinkel,  er  »ei  mit  \}  bezeichnet,  heraus- 
greifen, fbr  den  die  Turbine  berechnet  wird  und  mit 
welchem  sie  die  Normallcistung  fV„  gibt.  Jede  andere 
Leistung  ist  dann 

wobei  }i  jene  Größe  ist,  welehe  das  Verhältnis  der 
jeweiligen  Leistung  E  au  En  angibt  und  die  im 
weiteren  als  B  e  1  a  s  t  u  n  g  s  f  a  k  t  n  r  bezeichnet  werden  soll. 


Fig.  8. 


Die  .Schaulinie  [1 .  Ea  bezogen  auf  Ä  kann  nun, 
wie  au»  Fig.  8  ersichtlich  ist,  mit  großer  Annäherung 
als  gerade  Linie  aufgefaßt  werden,  so  daß  «ich 
naherungsweise  der  Satz  aufstellen  hißt: 

Die  Leistung  einer  Francisturbine 
ändert  sich  linear  mit  dem  Eintrittswinkel  rf. 

Nachdem  diese  allgemeine  Betrachtung  voraus- 
geschickt ist,  ergibt  sich  nun,  auf  unseren  Interfcrcnz- 
Inertieregulator  wieder  zurückgehend,  sofort  die  Präge: 
Nach  welchem  Gesetz  ändert  dieser  Regulator  bei  einer 
auftretenden  Be-  oder  Entlastung  und  einer  damit  ver- 
bundenen Änderung  der  Tourenzahl  den  Eintritts- 
winkel  l  und  damit  die  Leistung? 

Nehmen  wir,  ohne  zunilchst  auf  die  zugehörige 
BelastungnAnderung  einzugehen,  eine  irgend  einer 
Ursache  entspringende  Änderung  der  Winkelgeschwin- 
digkeit des  Motors  von  w„  auf  u>  an. 

Damit  dies  geschehen  konnte,  mußten  alle  mit 
der  Motorwelle  verbundenen  Teile  und  somit  auch  die 
Riemenscheibe    A    eine    Winkelbcschlcunigung  oder 

Verzögerung     'J*  erleiden. 

Fig.  !).  welche  uns  das  Differentialgetriebe  Z  Zt  Z* 
in  vergrößertem  Maßstabe  zeigt,  laßt  erkennen,  daß  ein 
beliebig  herausgegriffener  Durchmesser  de?  Itades  Z,. 
z.  B.  A  H,  der  bei  genuu  gleicher  Uinfangsgesehwindig- 
keit  von  Z  und  /,  bloß  um  O  sich  drehend  nach  einer 
Zeit  <ll  in  die  Lage  Ai  IS,  gekommen  wäre,  jetzt  in- 
folge der  Geschwindigkoitsilnderung  (z.  B.  um  <lv\  mit 


Die    Betrachtung  der 


seinem  einen  Endpunkt  A  nach  A9,  statt  wie  früher 
nach  Ax  gelangt  ist  Nun  konnte  aber  diese  Qeachwindig- 
keitsAnderung  de  nur  so  vor  sich  gehen,  daß  gleich- 
zeitig von  Z  auf  Zi  und  durch  dieses  auf  Z,  eine 
Kraft  PK  =  PB  übertragen  wurde  (da  der  auftretenden 
Reaktion  die  am  Bolzen  O  angreifende  Kraft  Iit,  wie 
früher  erörtert,  entgegenwirkt).  Daraus  folgt,  daß  auch 


Z, 


Gcschwindigkeitsunderung  vi 


luf  (l>, 


erleiden  wird,  welche  aber  infolge  des  großen  Beharrungs- 
vermögens des  auf  derselben  Welle  aufgekeilten 
Schwungrades  /  viel  geringer  als  die  von  Z  ausfallt. 
Funkt  //  kommt  somit  ebenfalls  statt  nach  Hx  nach  //. 
und  die  ganze  Bewegung  von  Z2  entspricht  einer 
Drehung  um  das  Momentanzentrum  M,  so  daß  der 
Bolzen  O  eine  fortschreitende  Bewegung  i 


/ 


'S, 


■■fr 

v  i '  M. 


Aus  der  Kinematik  des  Differentialgetriebes  folgt 
aber,  daß  die  Geschwindigkeit  dieser  fortschreitenden 
Bewegung  von  O 


v  W|    91 


2      _  2 
ist,  wenn  v  und  t>,  die  Umfangsgeschwindigkeiten  von 
Z  und  Z,  sind  und  ^,  zt  deren  Radien  bedeuten. 

In  der  Zeit  dt,  wahrend  welcher  man  diese 
Geschwindigkeit  konstant  annehmen  kann,  legt  er  dann 
den  Weg 

(/ä==  =»-.,,«,  <u  IX) 

zurück,  welchen  Weg  «,  fach  übersetzt  auch  derjenige 
Punkt  des  Regulierringes  der  Francisturbine  (siehe 
Fig.  7)  zurücklegen  muß.  in  dem  sich  gerade  das 
Mittel  /I  des  Regulierbolzens  der  Drehschaufel  befindet. 
Dadurch  wird  die  Schaufel  um  den  Winkel  «/  8  ver- 
dreht und  der  oben  erwähnte  Bolzen,  der  sich  in  der 
Entfernung  r  vom  Drehpunkt  der  Leitschaufel  befinden 
soll,  legt  einen  Weg  r  .H  l  zurück.  Aus  der  Betrachtung 
des  in  r'ig.  7  sehr  groß  gezeichneten,  eigentlich  un- 
endlich kleinen  Dreiecks  A  Ii  V  folgt  nuu  wenn 

#C=tt,  .(I.S 

und 

AC=r.dt 

ist: 

r  .rfS  =  it,.d*  sin  <S  -f  ^)  .  .  .  X) 
wobei  5  den  der  jeweils  betrachteten  Schaufelstellung 
entsprechenden  Eintrittswinkel  und  ?  jenen  Winkel 
bedeutet,  der  von  den  2  Strahlen  eingeschlossen  wird, 
die  einerseits  vom  Mittelpunkt  des  Regulierbolzens  und 
andererseits  vom  Schnittpunkt  D  der  Richtung  des 
Sehautelendelementes  mit  dem  Eintrittskreis  nach  dem 
Turbinenmittel  hin  gezogen  werden  können,  Fr  werde 
im  Folgenden   als  Sc  h  a  u  fcl  be  d  e  <•  k  u  n  gs  w  i  ti  k  e  1 
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bezeichnet  und,  obwohl  er,  wie  aus  dem  Gesagten  her- 
vorgeht, auch  veränderlich  ist,  mit  einem  mittleren  Wert 
in  die  Rechnung  als  kon.Ht.int  eingeführt,  da  er  sich  bei 
den  in  Betracht  kommenden  Schaufelverdrehungen  nur 
innerhalb  enger  Grenzen  Ändert. 

Setzt  man  nun  den  Wert  von  IX  in  X  ein  und 
formt  um,  so  erhalt  man: 
dl  „, 

-       />'    i    ~  '  ■     =       .T  (?  tU  rf/  —   C,   (1).  t/t). 

sin  (5  -f  f., 


2r 


von 


Eh  ist  aber  wegen  der  vorausgesetzten  Konstanz 


d(t  +  f)  =  dt. 

Beschreibt  ein  Fahrstrahl  in  der  Zeit  I  einen  <  r. 
so  ist  allgemein 

dx 
40  ^  dt' 

daher  die  Gleichung  Übergeht  in 
<l  (5  -f-  s)  u, 

»nß+'f^i; -l'-rf«  -*,.rf«,»-    -  XI, 
Die«  integriert,  gibt: 

«g   ^  =  gl.  "*.«.)+  C 

Obiges  Resultat  benagt  nun.  daß  die  jeweilige 
Stellung  der  Leitschaufeln  und  die  dadurch  sozusagen 
eingestellte  Leistung  eine  Funktion  der  relativen  Winkel- 
verdrehung der  Zahnkränze  Z  und  gegeneinander  ist. 
welche  durch  ein  Vor-  oder  Nacheilen  eines  Teiles 
hervorgebracht  werden  mußte. 

Setzt  man  willkürlich  fest,  daß  für  den  der  Normal- 
leistung entsprechenden  Winkel  S„  die  Winkelver- 
drehung 

z  1  —  zv  «,  =  0 

sei,  so  folgt  aus 

tg       +  f  =0-1  C 

der  Wert  der  lutegrationakonstantcn  und  durch  Ein- 
setzen denselben  geht  die  Gleichung  XI  Uber  in: 


x  x  —  #,  aj 


XII). 


«1*2        *  2 

Der  Verfasser  hat  auch  hieftlr  wieder  die  Schau 
linie,  wie  in  Fig.  S  ersichtlich,  entworfen*),  welche  die 
überraschende  Erscheinung  zeigt,  dal»  sie  ebenfalls  eine 
nahezu  gerade  Linie  ist. 

Durch  Kombinieren  der  zu  einem  und  demselben 
Winkel  *  gehörigen  Werte  von  [;  und  a  ■  *,)  er- 
gibt sieh  aus  Fig.  H  eine  neue  in  Fig.  10  dargestellte 
Schaulinie. 

Nachdem  nun  so  das  Gesetz  erkannt  ist.  nach 
welchem  der  Intcrferenz-Inertieregulator  bei  einer  auf- 
tretenden Gesehwindigkeitsandcruiig  die  Leistung  und 


die  ihr  proportionale  Umfun; 

U—  £ 


;skraft 

•  An 


'  i  {>>■■  in  Fi" 
t'iir  die  tJrnilfri: 


s  (l:li^-.  f-l.-11l.-n  S-lialiKni,.,!  >ind  im  <  hi^nM 


Ii  --  1  „,. 
#>l       I  tu 

t  =r-  os,| 
.,,  IrOS 


b      0  20  m 


Iiitci  lirn-r. 


oder  auf  den  Radius  1  bezeugen 


E. 


ändert,  kann  jetzt  durch  Betrachtung  einer  plötzliehen 
Belastungsanderung  von  (i,  En  auf  {j,  KB  und  Entwick- 
lung der  dabei  sich  abspielenden  dynamischen  Vor- 
gänge auf  die  Beantwortung  der  Frage  eingegangen 
werden,  ob  dieser  Regulator  imstande  ist,  eine  kon- 
stante Tourenzahl  einzuhalten  und  ob  er  sie  bei  ein- 
tretenden Abweichungen  infolge  Belastungsanderung 
immer  wieder  erreicht,  ohne  periodisch  wiederkehrende 
Schwankungen  hervorzubringen. 


Kig  lo.  \  — 


Setzen  wir  also  die  bereits  erwähnte  Belastungs- 
anderung zuerst  als  Entlastung  voran*.  Der  Regulator 
wird  infolge  der  eintretenden  Tourenanderong  zu  spielen 
beginnen,  dadurch  allmählich  eine  Verdrehung  der 
llauptmotor-  gegenüber  der  Hilfsmotorwelle  hervor- 
bringen und  nach  und  nach  verschiedene  Leistungen 
.  Eu  einstellen.  Diesen  werden  ebenso  veränderliche 
Ii  E 

Umfangskrafte ■   (am  Radius  1)  entsprechen,  deren 

Differenz  gegenüber  der  für  die  neue  Belastung  erfor- 

i* 

derlichen  Umfangskraft  einerseits  alle  mit  dem 

w, 

Hauptmotor  verbundenen  Massen  beschleunigen,  ander- 
seits die  Regulierung  verstellen  und  endlich  noch  die 
mit  der  Welle  des  Hilfsmotors  sich  drehenden  Massen 
beschleunigen  wird.  Die  Sehleuderbremsen  werden 
ebenfalls  mit  einer  Kraft  A'  \ta-  —  u»„ä i  einsetzen. 

Es  fragt  sich  nun.  welche  Anteile  des  vorhandenen 
Kraftübersehnsses  uuf  die  einzelnen  Aktionen  entfallen. 

Nach  dem  d'A  1  e  m  b  e  rt sehen  Prinzip  muß  nach 
Hinzuftigung  des  Tragheitswiderstande»  als  fiktive 
Kraft  den  einwirkenden  äußeren  Kräften  das  Gleich- 
gewicht gehalten  werden.  Äußere  Kritftc  sind  nun  der 

Überschuß  an  Umfangskraft  (  ^  -   ^  |  En  sowie  der 

in  tt  angreifende  Widerstand  «,  J£,  =  2  M,  J?  (siehe 
Gleichung  IL.  da  infolge  der  Entlastung  Schlußbewcgung 
eingeleitet  wird.*) 

Da  mit  Hilfe  des  erwähnten  d'A  1  e  m  b  e  rt  sehen 
iViiizipes  dieses  Problem  der  Dynamik  auf  ein  solches 

'     Mr''ii»   /oiidtiiiiH-n   tritt  liiesur  Widerstand  '2  «i  U  der 
!:•  -nli,  1 1» 1 1 : :  mim  im  M.  niMiit  d«fc  v,>llniiudi«en  Abschlüsse  wi« 
Ii  i.  h  ,  (.»Irr  «  rw.ilnil,  :u.i;  d.M-h  werde  im  folgend««  mit 
»"-"•""^•-•••»  »l-  K.. «stallt«  w«iterBBroehnct. 
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der  Statik  zurückgeführt  ist,  so  folgt  für  das  Gleich- 
gewicht aua  Fig.  11*)  ohnoweiters,  daß  lür  den  Punkt  A 


2 


z  dt 


XIII) 


sein  muU,  weil  sich  ux  Rt  —  K  (w*  —  in- 

folge  der  Gleichheit  von  AO  und  O/i,  Fig.  9.  in  zwei 
gleiche  Komponenten  in  .1  und  i?  angreifend  zerlegt. 
Dabei  ist  A'  (cd*  -  ei),*)  die  auf  den  Radius  1  re- 
duzierte Umfangskraft  der  Sehlcuderbrcmscn, «,  da« Über- 
setzungsverhältnis vom  Angriffspunkt  der  Säule  C  am 
Hebel  Q  bis  zum  Holzen  und  J  das  Trägheitsmoment 
aller  mit  dem  Motor  verbundenen  Massen,  reduziert 
auf  Z. 


Fig.  II. 

Ftlr  das  Gleichgewicht  im  Tunkt  Ii   gilt  dann: 

Mi  R,  —  Ä7(l>S  —  w,»j 

-  +  -'l 


.  1  '/«.), 


XIV). 

Diese  Beziehungen  gelten  aber  nur  dann,  wenn 
von  Haus  aus 

1(?  1^;,«.«.   ....  XV( 

ist  Denn  ist  dies  nicht  der  Fall,  an  ist  nach  dem  früher 
Uber  die  Aushalanzicrung  des  Regulierwidcrstaiidcs  Ge- 
sagten, wonach  ein  Teil  von//,  |  nämlich  '''  J  als  reiner 

Reihungswiderstand  erseheint,  einleuchtend,  daß  der 
Bolzen  <K  sieh  nicht  bewegen,  sondern  ein  festes  Wider- 
lager für  das  als  Hebel  wirkende  Kad  '/..,  bilden  wird, 
welches  dann  auf  X,  einen  solchen  Anteil  des  Kr:ift- 
Uberschusses  Ubertrugen  muH.  dali.  wenn  man  ihn  mit 
l'i  bezeichnet,  während  der  am  Umfang  von  Z  wir 
kende  Vs  sei, 

(/  Ii)  '      f/  Ii)  | 


/:,:/■,  =  ./ 


dt 


*i  lrrtiimlicli(M-»<i<o  wunU-  iti  Kiif.  II  '  .f  itaU 
112 

,  ,  lifi  ilen  lm(i.irpii<lfii  KriifU'n  ysi  hnt  tmn.  l*w 
Radien  sind  aljor  .-,  * 


ist.  Es  muß  aber  ferner,  weil  02  feststeht 
z  i»  =  :t  tu; 

und  daher  auch 

£(/ti»  ~  (/in, 

nein,  woraus  folgt 

r  j  :  Ui  ~  ./„'  :  tf. 
Ein  Spielen  des  Regidators  und  damit  eine  Ände- 
rung von  p  findet  daher  nicht  statt,  sondern  nur  eine 
Erhöhung  der  Winkelgeschwindigkeit  des  System«,  bis 
eine  solche  t»'  orreicht  ist,  bei  welcher 

h  *•  —  A  *- 


also 


—  £.= 


»'=  ?'-«->. 

ist.  Es  fragt  sich  nun,  ob  es  zulassig  ist,  dali  eine 
höhere  Winkelgeschwindigkeit  u'  als  die  normale  sich 
einstellt,  wenn  eine  Entlastung  des  Motors  eintritt.  Im 
Prinzip  ist  dies  zu  bejahen,  da  ja  bekanntlich  selbst 
unsere  besten  Fliehkraftregler  nicht  vollkommen  astatisch 
sind,  sondern  für  verschiedene  Leistungen  allerdings 
sehr  wenig  verschiedene  Tourenzahlen  einstellen,  um 
statisch  zu  bleiben.  Es  kann  sich  daher  nur  mehr  darum 
handeln,  festzusetzen,  wie  hoch  w'  Uber  der  normalen 
Winkelgeschwindigkeit  w„  liegen  darf,  was  von  der 
Art  des  Betriebes  abhängen  wird.  Ist  tu,  dieser  höchst 
zulässige  Wert,  der  als  Bedingung  für  die  Konstruktion 
des  Regulators  gegeben  ist.  so  worden  die  früher  er- 
wiUinton  Schleuderbremsen  darauf  zu  berechnen  sein. 
Treten  diese  dann  in  Wirksamkeit,  so  wird  sich  ein 
nener    Gleichgewichtszustand    herausbilden,    für  den 


(A_  A) 


K 


sein  wird,  wenn  l'u  die  durch  die  Schlcudcrbrcmsen 
bewirkte,  auf  den  Radius  1  reduzierte  Umfanga-|  Brems-) 
kraft  bedeutet. 

Im  Maximum  wird 

*  +     *<<•»'*-».»»  =  «,  21 

sein.  Aus  dieser  Bedingung  ergibt  sieh  das  zu  wahlende 
Übersetzungsverhältnis  «„  wenn  man  fordert,  daß  eine 
höchst«  Winkelgeschwindigkeit  nicht  überschritten 
wird  und  berücksichtigt,  daß  die  Ixustung,  welche  der 
u  Ii 

Kraft  1  1  am  Umfang  der  Scheibe  <)  (Fig.  2)  ent- 
spricht, eventuell  längere  Zeit  durch  Bremsung  dort- 
selbs! vernichtet  werden  muß.  ohne  Heißlaufen  zu  ver- 
ursachen. 

Setzt  man  weitergehend  nun  wieder  deu  durch 
die  Gleichung  XIII)  charakterisierten  Fall  .stärkerer 
Kntlastung  vnrauB.  so  werden  sich  ganz  andere  Ver- 
hältnisse als  die  eben  geschilderten  ergeben,  bei  deren 
ErgrUndung  es  sieh  vor  allem  um  die  Erkenntnis  der 
Veränderlichkeit  von  w  mit  der  Zeit  t  handeln  wird, 
die  aus  der  erwähnten  Gleichung  XIII I  zu  schöpfen  ist, 
wenn  man  vorerst  den  veränderlichen  Wert  von  ,3  als 
Funktion  der  Zeit  und,  was  hier  nicht  zu  umgehen 
ist,  auch  der  Winkelgeschwindigkeit  <i»  ausdruckt.  Es 
wird  dies  mit  Zuhilfenahme  des  in  Fig.  10  ausgedrückten 
Gesetzes  gelingen,  welches  mau  annähernd  als  linear 
auffassen  und  setzen  kann: 

|i      :  .1  {:  X  St,  )  -f-  II- 

Na<-Ii  einer  bereits  früher  gemachten  Annahme 
ist  aber  für  die  Normalleistung  der  Turbine  ■  ent- 
spreehend  l„\: 
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**  —  *,«,=  O.'i 

wahrend  gleichzeitig  fl  =  1  ist.  Daraus  folgt  aber  auch 
Ii  —  1. 

Durch  Differenzieren  der  nunmehrigen  Gleichung 
p  =  A(zx  —    c.)  +  1 
nach  t  ergibt  »ich 

d  x  di. 


d-t  =  A 
dt 


dt 


dt 


und  wenn    man  sieh  erinnert,  daß 


d  n 

dt 


.  .  XVIi 
die  Winkel- 


ialgleie 

verwendbar,  wenn  ca  gelingt,  m  und 
von  t  darzustellen.  Für  w,  ist  diea  leicht  Dinglich,  wenn 
man  in  Gl.  XIV)       als  Konstante  annimmt  'siehe  Fuß- 
note* auf  Seite  H36).  Dann  ist: 


Diesen  Wert  von  mUllte 


in 


die 


<r  «■> 


wubei  der  Einfachheit  halber 


.--M'-^J+'V"'-» 
4  ..:.,  )•  * 

gesetzt  wurde. 

Es  ist  dies  eine  nicht  ohneweiteres  integrablc 
Differentialgleichung  III.  Ordnung  und  wurde  das  durch 
sie  bedingte  Gesetz  der  Abhängigkeit  der  Winkel- 
geschwindigkeit ti>  von  der  Zeit  /  durch  ein  Xäherungs- 
verfuhren   mit  ziemlicher  Genauigkeit  ermittelt.  Zu 

diesem  Zwecke  wurde  aus  XIII)         für  Zeitintervalle 

von  ".t  Sek.  bestimmt  und  damit  die  Neigung  der 
Sehaulinic  (Fig.  13)  in  den  einzelnen  Punkten  festgelegt. 

Für  <  =  0  war  noch  u>,  =  "  o>,  undw  —  tu„. sowie 

[i  Jä„  was  die  Anfangspunkte  der  Schnnlinien  Fig.  12  u.  13 
ergab.  Die  sieh  zeichnerisch  ergebenden  jeweiligen 
Endwerte  von  (s,  to  und  w,  in  einem  Zeitintervall 
waren  wieder  die  Anfangswerte  fürs  nächste  u.  s.  w. 

/t]>l  wurde  analog  aus  XIV'i  und  ''''  aus  XVI  ige- 
<ll  tu  <tt 

reebnet.    Die  Konstanten   wurden    eiitspreelend  einer 

liest  im  mten  Ausführung  angenommen  und     =  (>i»0  sowie 

-  -  0-7.  also  eine  21»"  ,,  Entlastung  vorausgesetzt. 

Die   Sehaulinic   für  mit  Fi'.'   V\  zeigt   nun.  <lali 

durch  den  Reguliervorgang  eine  stark  gcdltni|»fte  Touren  • 

*'  Kör          Us  tieri  .-    ntiil  -,    »ind   --"llu«(vt-rs[  inilli:  Ii  nur 

ilie  MaLVahleu  ihrer  l.  ini.-  n  s.u  M-t/en.    um  die  Horn- .;:e!iirü?  ■  !■  r 

tSlf>ietiun|!   zu    u.lp'ii.    i|;>   ja        MeJ  oine  Wrl.  ilo.i-.  :il.l  Ut. 

i  und  i,  liatx-ti  ils  juiiilj(i-,.|i  L—iiii'^eno  Wii:kid  -hu.  hh  -he 
l»imeiisi..n  o. 


und 


gesehwindigkeit  to  bedeutet 

Diese  Differentialgleichung  ist  nur  dann  weiter 

<t>,  als  Funktionen 


Gleichung  XII1 t  einsetzen,  die  man  nach  zweimaligem 
Differenzieren  nach  t  und  einiger  Umformung  in  der 
Form  schreiben  kann 

^r1».         Ii,       n         ,       .,  ff1«!)         _  ldti)\- 

dP**     (jV    3-U^:IJ  ,//J        -GA<U(.«)  - 

.  .  .  xviid. 


Schwankung  eingeleitet  wird,  die  sich  in  Wirklichkeit 
nahezu  aperiodisch  ergibt,  wenn  man  bedenkt,  daft  dort 
der  Regulierwiderstand  m,  /?,  mit  zunehmendem  Abschluß 
des  Leitapparates  wächst  und  er  allein  es  ist,  der  die 
Dämpfung  der  Tourenschwankung  hervorbringt. 


(.    .  i  i  i  k  i  <  i  i 


Fig.  12. 


i 

t..  .  i  j  »  i  ;  i  i  i  «.  »  »  e  «  •    "  j.  A4;  -  ■ 

Fi«.  13. 


Ii  


Kig.  I  » 


Sehematisch  ist  dies  in  Figur  14  angedeutet,  w.> 
statt  des  Knicken  in  der  Linie  eo;  f  ein  sanfter  Übergang 
zu  denken  ist. 

Zu  einer  Zeit 

T 

'=4 

nach  Beginn  des  Reguliervorganges  wird  ein  Höchstwert 
der  Geschwindigkeit  o>  =  w,  -f  w.  auftreten,  wahrend 
die  gleichzeitige  Beschleunigung 

,//=" 

wird.  was  besagt.  d:il5  dann  kein  auf  Beschleunigung 
wirkender  Üliersehub'  an  Umfangskraft  mehr  vorhanden 
ist.  Von  da  an  wird  Verminderung  von  i»  unter  weiterer 
Betätigung  des  Regulators  eintreten,  wobei  der  auf- 
tretende Vcrzögeriiiiifsdriitk  In  Punkt  A  (Fht.  9 
und  III  den  fort  und  fort  kleiner  werdenden  Über- 
schuß an  I'infangskraft  immer  auf  die  zum  Betätigen 
des  Regulators  nötige  (tMlie  ergänzen  muH,  bis  endlich 
- m'         tu,'  eewordPn  ist. 

Dal!  heilit:  der  Interferenz-Inertieregulator  würde, 
in  diesem  F.-i'le  bei  einem  einmaligen  Ansteigen  der 
Winke!  -e>,  h  .vi  ndi^keit  des  Motors  auf  einen  Höchst- 
wert  Wieilerzurüeki:ehe!i  derselben  nuf  den  normalen 
Wert,  die  <!■  r  n>  neu  Betastung  entsprechende  Ix»istnng 
.  in.iejj.  i).  ..line  »viederkehrend»!  Schwankungen  der 
Wiidiel^.-M'lnvitutfukeit  y.t  xrrui's'ieben. 
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Da  aber  m,.  wie  bereits  erwähnt,  sich  infolge  der 

Rückwirkung    des    Regulierwiderstandes  Uber 

das  Normale  erhöht  wird,  wenn  auch,  infolge  des  so 
groll  als  möglich  zu  wählenden  Trägheitsmomente*  i 
des  Sehwuugradea  /  und  aller  auf  /<&  sitzenden  Teile, 
nur  sehr  wenig,*)  so  wird  auch  i«'  nicht  mehr  ganz 
gleich  «►„,  sondern  um  gering«'«  großer  werden. 

Das  Streben  des  Regulutorcubaucrs  wird  <•*  nun 
sein.  u»„,  den  zu  u>„  hinzukommenden  Zusatz  an  Winkel- 
geschwindigkeit, so  klein  als  möglieh  zu  machen.  Um 
die«  zu  erreichen,  gibt  es  F>  Mittel,  deren  Wirkung  aus 
Gleichung  XIII)  und  XIV)  ersichtlich  ist;  sie  sind: 

1.  Wahl  eines  möglichst  grollen  Trugheitsmoments  i 
für  das  Schwungrad  I  (Fig.  2,  3), 

2.  Wahl  eines  möglichst  großen  Radiiis  z  für  den 
üullcren  Zahnkranz  Z. 

3.  Wahl  eines  möglichst  kleinen  Radius  des 
inneren  Zahnkranzes  Z{. 

4.  Anstreben  eines  möglichst  kleinen  Regulier- 
widerstandes //,. 

5.  Wahl  eines  möglichst  kleinen  Werten  von  «, 
i starke  Übersetzung  ins  Schnelle)  von  Kurbel  T  bis 
Bolzen  Ot. 

Um 
dt 


Jedes  einzelne  dieser  Mittel  bewirkt,  daß 


und 


dt 


verkleinert  und  dadurch  tt>„  reduziert  wird. 


Nachdem  nun  so  die  Wirkungsweise  deslnterferenz- 
Incrtieregulators  für  den  Fall  einer  Entlastung  klar- 
gelegt wurde,  erübrigt  es  nur  noch,  den  Fall  einer 
Mehrbelastung  zu  betrachten,  wobei  die  Verhaltnisse 
ganz  beträchtlich  von  den  soeben  geschilderten  ver- 
schieden sind. 

Es  werden  nämlich  beim  Abweichen  von  der  vor 
dem  Beginn  des  Reguliervorganges  vorhanden  zu 
denkenden  Winkelgeschwindigkeit  <•>„  nicht  mehr  die 
.Schleuderbremsen  in  Wirksamkeit  treten,  sondern  im 
Gegenteil  sich  abheben,  so  daß  die  dem  D'Alembertsehcn 
Prinzip  entspringenden  Gleichungen  X  III !  und  XIV)  jetzt 
folgende  einfachere  Form  annehmen: 


1  /?  Ma-4-",Ai 


i 


/v,  (<0,„ 


4 


,  d  w 

:dl 

.  </<», 


zldl 


XIX) 


XX). 


Die  Richtigkeit  dieser  Gleichungen  erhellt  leicht 
aus  der  Betrachtung  der  Fig.  i),  Es  tritt  nämlich  in- 
folge der  Mehrbelastung  ein  Manko  an  Umfnngskraft 

ein.  J  denn  ^  —  ^  ist  ja  negativ  J:  die  mit  der  Motor- 

welle  sich  drehenden  Massen  —  also  auch  A  und  Z 
Fig.  1 — 3  —  werden  verzögert  und  es  wird  infolge 
der  dadurch  auftretenden  GeschwindigkcitsdifFcrcnz 
gegenüber  dem  Hilfsmotor  die  Regulierung  im  öffnenden 
Sinne  bewegt  werden,  wobei  bekanntlich  (siehe  das  zu 
Gleichung  I  und  II  Gesagt  ei  als  Regulierwiderstand  nur 

H  -        auftritt.    Die  beiden  am  Umfang  von  auf- 

tretenden  Komponenten   sind   dann  ■•       Diese  wirken 

•)  Beim  Kntwnrf  Her  S.luuilini.i  HV   l.'i  cr^t  »i<h  m,  nls 
konsUnt  und  «leim  nl .-.j.r<H  ln-nd  »Vir.-       »I*  I ;,.rtt<i(.  pamil.  l 
mit  fünfmal  to'il'-r.-n  » >til>iiat*.|)  finz.utr»>;i-n 


im  Sinne  der  Umfangskraft  von  Z  und  daher  dort  der 
Verzögerung  entgegen.  Der  Drehung  von  Zx  aber 
wirkt  die  dort  angreifende  Komponente  entgegen  und 
verursacht  daher  Verzögerung.  Daraus  erhellt,  daß  die 
ganze  zur  Verstellung  der  Regulierung  notwendige 
Energie  von  der  im  Schwungrad  /  aufgespeicherten 
genommen  wird,  was  eben  nur  unter  Verminderung 
der  Winkelgeschwindigkeit  w,  geschehen  kann. 

Dieser  Verminderung  von  ot,  wirkt  die  mit  ab- 
nehmender Winkelgeschwindigkeit  linear  zunehmende 
Umfangskraft  des  Peltonrades  l'  { Fig.  1  -3)  entgegen 
und  unterstutzt  so  die  Betätigung  der  Regulierung  mit 
dem  Kraftüberschuß  /v,  l(0,B  —  iu(). 

Um  nun  den  Verlauf  dieser  Verzögerung  mit  der 
Zeit  zu  erkennen,  muH  wie  früher  der  Wert  des  sich 
beim  Regulieren  ändernden  Belustungsgrades  [i  dar- 
gestellt zweimal  differenziert  und  in  XIX)  eingesetzt 
werden.  Zu  diesem  Zweck  ist  wieder  von  Gleichung  X  VI  • 

auszugehen  und         aus  XX,  zu  berechnen. 

Es  ist  dann 

d*Z      ,1  du     z.  u,  ,  A  VVI. 

dt*=A\*dt~  4  -Mi)]XXI* 
und  XX)  nach  zweimaligem  Differenzieren  und  Umformen 

~t   dfi  —  Um.  "    "4"  Irff*      V  dt*  ~U 

d*  2 

aus  XXI)  in   diese  Gleichung   eingesetzt  ergibt 

wieder  die  Differentialgleichung  III.  Ordnung  für  o» 
nach  t.  welche  daun  lautet 


A  K. 


</<u 

dt 


XXII). 


1«  ■>      _.     A',  i;m.  —  w) 

u,  \  di  o>  ./  d*  in  _ 
~~  4  "  l  d  r-  ~  t  d  P  ~ 
Diese  Differentialgleichung  müßte  nun  analog  der 
ahnlieh  gebauten  XVIII)  punktweise  konstruiert  werden 
und  sie  würde  im  Verein  mit  XVI)  Schaulinien  für 
ji  und  «•>  nach  t  entsprechend  den  in  den  Fig.  12  und  13 
dargestellten,  jedoch  mit  umgekehrtem  Verlauf  ergeben. 

Bezüglich  der  Dauer  des  ReguliervorgaiiLres  und 
des  eventuellen  Nichtwiederkehrens  der  über  ein  Minimum 
hinweggehenden  Winkelgeschwindigkeit*  - Schwankung 
gilt  sinngemäß  das  im  Anschluß  an  Fig.  14  Gesagte: 

Ftlr  /  =  'J  (Fig.  15)  ist  kein  Unterschuß  an  Umfangs- 


s;1 


t  ;  L. 


kraff  mehr  vorhanden,  daher  die  Verzögerung  hier 
aufhört  und  nunmehr  infolge  des  Weitereröffnens  durch 
den  Regulator  wieder  Beschleunigung  eintritt  Dadurch 
wUrde  man  bei  der  Rückwirkung  0  des  Regulierwider- 
standes wieder  auf  <<>„  zurückkommen.  Es  tritt  aber 
wieder  eine  liür-kwirkuug  und  daher,  wie  schon  cr- 
vv.'ihni.  < -ine  Verzögerung  von  Zt  ein.  wodurch  die  neue 
Gleichgewichts- Winkelgeschwindigkeit  unter  '•>,  bleiben 
wird.  Die  schcmatiselie  Darstellung  dieses  Vorganges 
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gibt   Fig.  lf>.  wobei  wieder  der  Knick  durch 
sanften  Übergang  ersetz«  zu  denken  ist. 

Der  Regulierwiderstand  ist  jetzt  nur  mehr  halb 
tut  groß  wie  beim  Schliefen,  so  duli  sich  o>„  von  vorne- 
herein  für  eine  Bcliistungsaiiderurig  im  mchrbclaatendcii 
Sinne  kleiner  als  für  eine  gleichgroße  entlastende  er- 
gibt. Die  Kriterien  fflr  eine  Hcrabmiiiderung  von  w„ 
überhuupt  sind  dieselben  fünf,  welehe  bereit*  angeführt 
wurden. 

Alle»  in  allein  zuaammengefaüt  ergibt  »ich,  daß  der 
Interfcrenz-Incrtierigulator  den  strengsten  an  moderne 
Regulatoren  gestellten  Anforderungen  gerecht  werden 
kann,  da  er  bei  verhaltnismflüig  einfacher  Konstruktion 
und  großer  Empfindlichkeit  selbst  die  größten  Verstell- 
kr&fte  auszuüben  vermag.  Dabei  geritt  er  nicht  in 
Zuckungen  und  immer  wiederkehrende  Schwankungen 
der  Tourenzahl,  sondern  stellt  sozusagen  mit  sicherer 
Hand  meint  schon  nach  der  ersten  Hälfte  einer 
tichwingungsperiodedie  neucGleicbgewiehtsgeschwiudig- 
keit  des  Systems  ein. 

Bei  den  kleinsten  Relaatungsflnderungen  aber,  die 
unter  der  Kinptindlichkeitsgrenze  des  Regulators  ge- 
legen sind  und  die  ihn  nicht  mehr  zur  Verstellung 
der  Drehschaufeln  veranlassen  können,  wirkt  er  den- 
noch, nnd  zwar  als  Bremsregulator  oder  als  Zosatz- 
niotor. 

Die  für  hydraulische  Regulatoren  meist  nötigen 
PreUpumpen,  Akkumulatoren,  Steuerzylinder  usw.  sind 
hier  nicht  vorhanden  und  es  entfallen  daher  alle  Miü- 
lichkeiten  mit  dem  Undichtwerden  und  Dichthalten 
der  einzelneu  Teile,  abgesehen  davon,  dali  durch  den 
Fortfall  genau  zu  bearbeitender  Dicht ungsflüehen  die 
Anschaffungskosten  des  ganzen  Regulators  im  Vergleich 
zu  einem  hydraulischen  erheblich  geringere  sind. 

Da  die  Arbeitsweise  des  Intcrferenz-Inertieregu- 
lators  im  Obigen  nur  an  einer  Francisturbinc  erlfiutert 
wurde,  so  behalt  sich  der  Verfasser  vor,  in  einer  spflteren 
Abhandlung  diese-  Wirkungsweise  auch  für  andere 
Motorenarten  kritisch  zu  beleuchten,  kann  aber  im 
vorhinein  sagen,  daß  sie  der  geschilderten  in  allen 
wesentlichen  Punkten  analog  sein  wird. 

Die  technischen  Prüfanstalten  des  Schweizerischen 
Elektrotechnischen 


Vom  Inc.  HeMOg. 

Di«  „Technischen  PrüfanfiUdtun-'  de»  S.  E.  V.  umfassen 
da*  S  1  a  i  k  s  l  r  o  in  I  n  s  p  c  k  t  o  r  a  t.  die  MaterialprUf- 
anmalt  und  die  E  i  e  h  h  ü  t  t  *•. 

Das  Starkstrom -Inspektorat  hat  erstens  die 
Aufgabe,  die  Ausführung  der  Sicherheitsvorschriften  des  S.  E.  V. 
über  Hau  und  Betrieb  elektrischer  Slarkutromanlagcn  zu  über- 
wachen, um  dadurch  die  Betriebssicherheit  der  Anlagen  im  he- 
sonderen  und  dir  öffentliche  Sicherheit  im  allgemeinen  zu  heben. 
livgeliuoUigo  periodische  Prüfungen  elektrischer  Anluven  mit 
.ic«  eiliger  Angabe  ausführlicher  Kupp-irCc  iluirli  das  Starkstrom- 
Ij:-|m  Iv-i.rat  ctTolucn  nach  einem  von  der  Anf-n-hlsk«iiiiiiUsi»n 
.Ulli--'..  Mtcli  Tarif.-.  Die  Mitglied-r  ii '  -  S.K  V.  celitellrii  auf 
<t ' '■-••> •>  Tarife  Krmätligutigcn.  Inspektionen  anderer  Art  werden 
nur  im  Aut-r  nre  der  linnil- s  ••der  nmi.  r.-r  Behörden  sowie  in 
In'  einliireii  Fiill.  ti    mit  I'..     hluti    der  A uT ^ .■  ht - k ■ ' n .  11  i-si.us  an.v 

-••t'nhir     In    . t  ■  ->  ri    rb->titiiiijnnwn    k  tut    d--r  <  bsrakl-r  der 
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pril^:::<nt  «Iii  Ai.-Itu.  kr.  Lille  Aill'lohuuilj.'  ee-e|)  EntM'hivnnigen 
•  !i 1' k.  i-]>.'r  .  Ii  i: i.  ni  d:ö.»-r  »ci:r>rli|ip».'ii,  .L  iin  ei .  I<  i  e  \.  ei  .:•  n 
nur    'linrS    Ii.  •Iii.-I.i,j....!r.  IM,  ;,.i,'|ii,'n    h  -t  i  mini     D:i.hir--h  i-i 
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l|-<-,ll',i'"I)    A'liele  -  •  tl  Ii  "  i  ■  1-IJ  -|.'--,-ii.'ll, 
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einzurichten   und   sie  den  Anordnungen  dea 
sprechend  zu  unterhalten. 

Dein  Starkstrom-lnapektorat  obliegt  aber  auch  diu  Er- 
füllung einer  zweiten  Aufgabe,  welche  nicht  nur  in  technischer, 
»ondern  vor  allem  in  moralischer  Beziehung  von  eminenter  Be- 
deutung ist,  dadurch  ihre  Betrauung  dem  Surkstroin-Inspektorate, 
demnach  also  dem  „Schweizerischen  Elektrotechnischen  Verein" 
eine  sonst  nur  vom  Staate  ausgeübt«  Exekutivgewalt  von 
letzterem  übertragen  wurde. 

Zum  Verständnis  dieser  Tatsache  uiull  vorausgeschickt 
werden,  dafl  nach  vorheriger  intetutiver  beratender  Mitwirkung 
des  S.  E.  V.  am  24.  Juni  l!*r_»,  beziehungsweise  13.  November  ÜHkJS 
zwei  Gesetze,  da«  r Bunde« iteeeu,  betreffend  die  elektrischen 
Schwach-  und  Suukstromanlagen-'  und  die  „  Vorschriften  betreffend 
die  Planvorlagen  für  elektrische  Starkstronianlagen*  (JUItiKkoit 
erlangten.  1.1'ice«  (Jeuetze  sind  seinerzeit  in  dieser  Zeitschrift  ge- 
bührend gewiirdigt  worden.  Art,  21,  Ziff.  8  des  erstgenannten 
Gesetzes  lautet  dahin,  dafl  die  Kontrulle  über  die  Ausführung 
der  diesbezüglichen  Vorschriften  für  die  Starkatromanlagen  mit 
Inltegriff  der  elektrischen  Maschinen  einem  vem  Bundesrate  zu 
bezeichnenden  I  nspektorate  für  Starkstromaulagen  übertrafen 
wird.  Die  weitherzige  Fassung  diese«  Ge.ielzesparagraphen  einor- 
seits,  die  schon  durch  Jahre  hindurch  vor  dem  Erscheinen  dieser 
Gesetze  fruchtbare  Tatia  keil  de»  S.  E.  V.,  beziehungsweise  deejwn 
Starkstrom  InspekUirates  auf  dem  Gebiete  dos  Kontroll-  und 
CborwaL-hungswewns  sowie  die  fachtechnisch  erst  klassige  n  Organe 
dieses  Institutes  bewogen  den  Bundesrat,  von  der  Schaffung 
eines  neuen  eidgenössischen  Amtes  abzusehen  und  das  im  Art-  21, 
Ziff.  3  des  Gesetzes  vorgesehene  Inspektorat  für  Starkstrom 
anlagen  auf  den  Zeitpunkt  des  Inkrafttretens  des  Gesetze« 
I.  Februar  l'Miüi  dein  Schweizerifchen  Elektrotechnischen  Verein 
zu  Übertragen.  Die  oberste  1-andesbehörde  liefl  sich  wahrschein- 
lich l«-i  diesem  Entschlüsse  von  dem  Gedanken  leiten,  Haß  hei 
dem  Starkstrom  Inipektorste,  welches  der  Gesamtheit  der  schwei- 
zerischen Elektro  technikerschaft  untersteht  und  daher  natürlicher- 
weise stets  den  modernsten  Fortschritten  entsprechend  seine 
Tätigkeit  gestaltet,  nie  Gefahr  laufen  wird,  dem  starren  Forma- 
lismus, der  mit  dem  besten  Willen  nicht  ganz  vom  bureau- 
kratischen  System  ferngehalten  werden  katin,  zu  verfallen.  Da* 
Prinzip  der  fachlichen  Solli«lregiening  kommt  hier  in  muster- 
hafter Gestaltung  zum  Au«druek.  Das  Vertrauon,  das  solcherart 
die  Bundesregierung  den  Elektrotechnikern  entgegenbrachte,  bat 
.••ich  so  glänzend  bewahrt,  dafl  der  diesbezügliche  Vertrag  kürz 
lieh  auf  weitere  Jahre  hinaus  verlängert  wurde.  Der  Staat  er 
spart  auf  diese  Weise  ein  großes  Bureau  und  hält  sich  da- 
durch Reklamationen  vom  Eeibe.  die  schliefllieh  doch  durch 
Fachleute  geschlichtet  werden  müßten.  Da  hier  die  Entschei- 
dungen auf  elektrotechnischem  Gebiete  durch  ein  von  der  General- 
versammlung des  S.  E.  V.  zusammengesetztes  Personal  getroffen 
werden,  ist  demselben  jener  gegenüber  eine  Verantwortlichkeit 
aufgebürdet,  die  parteiliche  oder  bureaukratische  Entschließungen 
ganz  einfach  unmöglich  macht.  Freilich  muß  hinzugelügt  werden, 
daß  der  S.  E.  V.  es  in  seiner  Gesamtheit  verstand,  tür  das  Stark 
stroin-liispvklorsl,  wie  ilbvrhanpt  für  alle  Zweige  der  tech- 
nischen l'rfitansUltcn  Personen  zu  gewinnen,  deren  Charakter. 
Bildung  und  prakti»cbc  Erfahrung  für  die  einwandfreie  Durch 
führutig  ihrer  Aufgabe  Gewähr  leisten. 

Dein  Starkstrom  Inspektorat  wurden  seitens  des  Bundes- 
rates alle  im  erstgenannten  Gesetze  für  jenes  Inspektorat  vor- 
gesehenen Kompetenzen  erteilt.  Das  Swrkstrom-Inspektorat  hat 
folgende  Obliegenheiten  zu  erfüllen:  Prüfung  und  Genehmigung 
der  l'lsn vorlagen  neuer  Starkstromanlagen,  Kontrolle  über  die  Aus- 
führung der  im  Bundesgesetze  erwähnten  Vorschritten,  Antrag 
Stellung  sn  das  Schweizerisch«  Post-  und  Eihenbahndcpartemcnt 
in  Uektirffülk'ii.  Begutachtung  der  Expropriatioiiaeingijben  und 
Planvorlagvn.  Antragslulluug  betreffend  Bußen  im  Falle  von 
Nichtbefolgung  der  Weisungen  de»  Starkstroin-Innpektornte», 
Milwiikung  bei  Itevi^ion  der  bestehenden  und  Erlaß  neuer  Vor- 
schriften und  Ketrlements,  Erstattung  von  Mitberichten  über 
<>i-genslilnilet  die  ihm  vom  Schweizerischen  Poat-  und  Eisenbahn- 
depiirteiiient  ..der  wm  der  Teleprraphendirektion  überwiesen 
»erden,  jährliche  Berieliterslultimg  an  das  Schweizerische  Post 
und  EiM-uhahtideparteinent  für  den  (»eschäftsbericht  des  Bunde*- 
r:ir  ■-. 

Man  sieht,  eine  Fülle  von  PHichlen,  aber  auch  große  Macht- 

i-i-fugiiNse,  ohne  welche  die  Erfüllung  der  ersteren  nicht  möglich 
»m.  I»;ih  Sink  .•r.ini -In>-pektorat  prüft,  genehmigt.  In' 
l'  ii  'Helltet  b  e  i  :i  l  t  .lau  I  »epsrteiiienl,  boinißt  Slralen 
und  I"  i  A  h  1 '  'i  -  s  u  n  "  n  e  u  e  r  V  o  r  s  c  b  r  i  f  t  e  n  intensiv 
Ii  et  ei  |  i  jrt.  D'n|itr.-h.  d.tii  es  jubilich  fitr  den  <«eschift«bericht 
I,-  l;-i':.:,-..r  it.-s  l?-rie'!i;er.-:attuiij  ablegen  muß,  unterliegt  »eine 
l.l_l..,'  d,r  K- -nl  roll-  und  Kritik  der  gi-clzgidienden  Kitt«, 
iii"l  we:!  ,1  .  ,  «liir.  Ii  -I  is  \-  X  gewählt  werden,  auch  der  Kon- 
t»-.l-  in:.-.  Kritik  '  -r  All::.-  ii.l.eiL    Es   i.t  also  dafür  geaorgt, 
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»owie  von  Apparaten,  insbesondere 
mal)  «ion  vom  8.  E.  V.  festgesetzte 
Die  Eichetfttte  befaßt 


daß  ein«  allgemeine  Unzufriedenheit  mit  der  Tätigkeit  diese» 
Institutes  rasch  zutage  treten  könnte.  Daß  dies  bisher  nie  ge- 
schah, ist  ein  Beweis  von  der  glücklichen  Tätigkeit  des  Stark- 
ström -Inspektorates,  dessen  Organisation,  technische  und  admini- 
strative Leitung  Sache  dea  Schweizerischen  Elektro- 
technischen  Vereines  sind ; Änderungen  in  der  Organisa- 
tion den  Technischen  l'rflfsnstalten  im  allgemeinen  und  an  den 
Sicherheitsvorschriften  können  nur  durch  dio  Generalversammlung 
beschlossen  werden,  so  daß  also  tatsächlich  der  einzelno  an  allen  Ar- 
beiten teilnimmt,  die  daher  naturgemäß  im  Sinne  aller  Fachleute 
ausgeführt  werden.  Alle  Kräfte  sind  hier  parallel 
geschaltet,  das  ganze  System  ist  durch  sich 
selbst  automatisch  gesichert. 

Die  Materialpräfan  stalt  beiaßt  sich  mit  der  Unter- 
suchung elektrischer  Installation»-  und  Konstrnktionsmaterialien 

Dritter  und  ge- 

etzten  Normalien, 
ofaßt  sich  mit  der  Eichung  elektri- 
scher Meßinstrumente  Im  Auftrage  von  Fabrikanten,  Konsumenten 
und  Besitzern  solcher  Instrumente.  Die  Kichung  geschieht,  in  der 
Regel  in  der  Eichstitte;  auf  besondere»  Verlangen  wird  sie  am 
Vorwendungsort  der  Instrumente  vorgenommen. 

Diese  beiden  Institute  aind  ebenfalls  von  hoher  Bedeutung. 
Einmal  ermöglichen  sie  die  Ausführung  von  Prüfungen  und 
Untersuchungen   zu  äußerst  geringen  Ansätzen,   sind   also  in 

zum 
Pra- 
ngen gemacht  werden,  nicht  in  Akten- 
schrflnken  aufgestapelt  und  verborgen  bleiben,  sondern  durch  die 
Publikationen  des  Vereine«  zur  Kenntnis  aller  Mitglieder  des 
Vereines  gelangen,  deren  Gemeingut  sie  werden.  Diese  Erfah- 
rungen, welche  sich  der  einzelne  auf  diese  Weise  mühelos  zu 
eigen  machen  kann,  bergen  jenen  Samen,  aus  welchem  Verbesse- 
rungen und  Neuerungen  keimen,  welcher  die  Wiege  des  Fort- 
schrittes ist.  Darum  ist  der  S.  E.  V.  dank  seiner  organischen 
Zusammensetzung  nicht  nur  als  Behörde  und  Kontrollorgan  in 
eigener  Sache  aufzufassen,  sondern  als  «ich  seihst  belehrende 
Körperschaft-,  dio  durch  eigenen  Impuls  ihren  Wirkungskreis 
stet»  erweitert,  ihron  wissenschaftlichen  Horizont  ausdehnt,  die 
den  einzelnen  belehrt  und  errioht  und  dadurch  das  Ausehen 
des  Standes  stetig  hebt,  der  stets  neue  Kräfte  auf  elektrotechni- 
schem und  allgemein  wissenschaftlichem  Gebiete  zuströmen, 
eine  Körperschaft,  die  dank  ihrer  Eigenart  zum  Wohle  der  All- 
gemeinheit stets  jung  bleibt. 


Gleichstrom  von  560  V  eulnoinme>n  werden  kann.  Vermittels  eines 
Motorgenerators,  dessen  asynchroner  l)reipha*enmotor  zirka  50  l'S 
leistet  und  einer  direkt  damit  gekuppelten  Gleichstromdynamo 
von  38  KIV  wird  jeder  Umformer  als  Gleichstrommotor  an 


Referate. 

1.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Kraftieutrale  und  l'nterstation  fBr  die  elektrisch« 
Straßenbahn  Alexandrien  Hamich.  An  Stelle  der  hi«  zum 
.fahre  l'XKJ  beetandunen  Dampf  bahn  Alexandrien-  lUmlch  ist  der 
elektrische  Betrieb  getreten.  Zur  Annahme  und  Ausführung 
gelangte  das  Projekt  der  Firma  Brown,  Boveri  .t  Co.  A.-G. 
Baden.  Dasselbe  umfaßt  zwei  von  der  Firm»  Franco  T  o  s  i  in 
Legnano  gelieferte  Tandem  -  Dampf maschinon  von  je  750  FS 
Normal-  und  1000  /'.V  Maximalleistung  bei  107  minutlichen  Um- 
drehungen und  folgenden  Hauptabmeasungen:  Durchmesser  des 
Hochdruckzylinderb  !JOO  min,  Durchmesser  des  Niederdruck- 
Zylinders  Ui&O  mm,  Kolbenhub  130<»  mm,  Dampfdruck  beim 
Eintritte  !<  kg  pro  rwi*.  Mit  jeder  Dampfmsschine  ist  direkt 
gekuppelt  ein  Dreiphasen- Wcchselislromgenerator  von  600  ÄW 
Leistung  bei  R.VtO  V  und  'J5  dessen  Erregung  von  einer 
besonderen  Erregerdynamo  erfolgt,  die  durch  eine  an  den 
Schwungradspeiehen  der  Dampfmaschine  befestigte  Scheibe 
mitteilt  KieinenUhertragung  angetrieben  wird.  In  der  Zentrale 
Karmoua  ist  ferner  uoeh  ein  Umformer  von  H50A'H'  l>eistung 
aufgestellt,  welcher  für  den  Betrieh  der  Straßenbahnen  in  der 
Stadt  Alexandrien  seihst  dient  and  dessen  Dreiphasenstrom  von 
6500  V  mittels  zosammengeechalteter  Emphasen-«  lltramsfornjatoreo 
und  Umformer  in  Gleichstrom  von  500  bis  650  V  umge- 
wandelt wird. 

Von  der  GetieraU>r»t*tioit  führt  diu  Hochspannungsleitung 
<v:ifcn»  als  unterirdisch«,  armierte  Kabelleitung,  dnnn  als  Frei- 
leitung zu  der  zirka  12  km  entfernten  Unlerntstion  Bulkeley. 
Daselbst  betinden  sieh  drei  Tttinsfoniiatnrgruppeii,  welche  durch 
entsprechende  Schaltung  je  dinier  Einphascntransformatoren  von 
HO  Äff  Leistung  in  Dreiphasenanordnuiii.'  die  primäre  Spannung 
von  11500  auf  ilüO  ('reduzieren.  Der  auf  dio*p  Spannung  gebrachte 
Dreiphasenstrom  betreibt  rotierende  Emankcruiuformer  von  je 
300  Ä'W  bei   500    minutlicboti  Umdrehungen,   an   denen  direkt 


Von  der  Unterstation  gehen  Speiseleitungen  ans,  welche 
die  Strecken  Alexandrien— Bolkeley  und  Bulkeley — Alexandrien 
einerseits  und  Bulkeley— S.  Stefano  neue  Linie  besw.  Bulkeley— 
S.  Stefano  alte  Linie  andererseits  mit  Strom  versorgen. 

Der  Wagenpark  besteht  vorläufig  aus  5".'  Wagen  mit 
Abteilen  I.  und  II.  Klasae.  In  der  Nahe  von  Bulkeley  befindet 
sich  ein»  Wagendepol-Hulle  für  zirka  70  Fahrzeuge,  im  Areal 
der  Zentrale  eine  Keparaturwerkstitte. 

i.Schweiz  Etektrot.  Zeitachr.",  II.  9,  10  u.  tl,  |<KN>.) 


für  Dampfkessel  »:r.l 


2.  Daanpfmaaohlnen, 

über  Relalgun*-  des  ! 

ausführlich  berichtet. 

Als  korrodierend  kommen  bei  dem  zur  Dampferzeugung 
verwendeten  Wasser  in  Bolracht:  LufUatieretod',  freie  und  halb- 
gebundene  Kohlensaure,  die  kohlensauren  und  schwefelsauren 
Verbindungen  von  Magnesium  und  Kalzium,  die  Oxyd-  und 
Oxydul  Verbindungen  von  Eisen,  Aluminium  und  Silizium,  Kohlen- 
saure und  Magnesiumi-hlorid,  ferner  Staub  und  Schmutz,  sowie 
die  im  Wasser  enthaltenen  organischen  Substanzen.  Wasser,  das 
mit  Kalzium-  und  Magiiesiumverbindungen  durchsetzt  ist,  wird 
als  „hart"  liezeichnet.  Die  Härteskala  für  daa  Wasser  ist  nicht 
in  allen  Landern  dieselbe.  Nach  der  deutschen  Härteskala  wird  als 
Wasser  von  I  Grad  Harte  dasjenige  bezeichnet,  das  in  100.004)  Teilen, 
1  Teil  Kalk  (Ca  Oi  und  die  äquivalente  Menge  Magnesia  (  MgO), 
d.  h.  07  Teile  Mg  O  enthalt. 

Kesselspeisewllsser,  welche  nach  deutscher  Skala  .1  Grad 
Harte  haben,  sind  unschädlich.  Bei  Speisewaasern  für  Lokomotiv- 
kessel geht  man  noch  höher  und  laßt  sogar  6  Härtegrade  zu. 
Ätzend  auf  die  Keseclwandungen  wirken:  Magnesiumchlorid, 
Magnesiamsulfaf,  Kohlensaure  und  die  organischen  Substanzen. 
Dagegen  bilden  die  Kalxiuinverbindungen,  Eisonoiyde  und  der- 
gleichen einen  krustenartigen  Niederschlag  auf  den  Kesaelblechen. 
der  Kesselstein  genannt  wird.  Bei  einer  Kesse.lsteinschic.bte  von 
15  mm  SUlrke  auf  den  Kesselblechon,  ist  zur  Erzeugung  de» 
nümlicheu  Dampfquantums  wio  bei  reinen  Kesselblechen,  ungefähr 
12*/«  mehr  Brennmaterial  erforderlich.  Eine  KesselstvinscXichtv 
von  Kim«  Stärke  erfordert  eineu  Mehrverbrauch  an  Brenn- 
materials von  zirka  SS",'». 

Auch  die  Gefahr  einer  Keaseloxplosion  wird  durch  hartes 
Speisewasser  begünstigt,  da  der  Kesselstein  die  Abkühlung  der 
Bleche  behindert,  die  Waaserzirkulation  gehemmt  ist  und  Blccb- 
spannungen  Uber  die  Heauspruchungsgrenxe  ontetehen  können. 
Dan  Abklopfen  des  Kesselsteines  innerhalb  gewisser  Perioden  ist 
nur  ein  Notbehelf;  es  beansprucht  längere  Außerbetriebsetzung 
de»  KeaselB,  ist  verhältnismäßig  kostspielig  und  bei  hantigen 
Wiederholungen  dein  Blecbmatcrinl  nicht  förderlich.  Als  einzige» 
zweckmäßiges  Mittel  ist  eine  Enthärtung  dea  Wassers  bezw. 
eine  Reinigung  desselben  vor  dem  Eintritt  in  den  Kessel  durch 
Zusatz  solcher  lieagentien  anzusehen,  welche  die  schädlichen 
Substanzen  lösen  und  fallen.  (  '  I  a  r  k  hat  schon  vor  zirka  60  Jahren 
ein  Verfahren  zur  Entfernung  der  Kohlensaure  aus  don  Kalzium- 
und  Magneeiumkarbonaten  durch  Zusatz  von  Atzkalklösung  ange- 
geben, wahrend  bald  darauf  durch  Porter,  zur  Entfernung  der 
Kalk-  und  Magnesiumsulfate,  der  Zusau  von  Soda  vorgeschlagen 
wurde.  Hieraus  entwickelte  sieh  als  kombiniertes  und  häufig  zur 
Anwendung  gebrachtes  V erfahren  der  sogenannte  P o  r  t  e  r-  ( '  I  a  r  k- 
Keinigunga-Prozeß.  Dieser  Prozeß  genügt  nicht  in  allen  Füllen; 
oft  muß  eine  genaue  Analyse  d-s  betreffenden  Speisewassers  vor- 
angehen, um  eine  ratioueile  Entbllrtung  vornehinon  zu  können. 
Hiezu  hat  Professor  Bischer  auf  Grund  eingehender  Versuche 
bestimmte  Vorschlüge  geuuicht  und  zwar  sowohl  für  eine  einmalig 
zu  unternehmende  gründliche  Untersuchung,  als  auch  für  die 
häufigor  vorzunehmenden  kürzeren  Prüfungen  mit  Seifenlösuug: 
die  letzteren  Prüfungen  erwheii.cn  im  Hinblicke  auf  eine  fast 
»totige  Änderung  den.  fjehaltea  an  gelösten  Salzen  notwendig. 

Die  Enthärtung  de»  Speihewansers  mit  Atzkalk  (zur  Fallung 
der  Bikarbonate  i  und  mit  Soda  zum  Niederzell  lagen  der  übrigen 
Hartehildner)  erfolgt  nach  der  Keaktion: 

I  n  H  Ct),:,  -f.  IIa  • »  ^  Ca  Ct>,  -+-  11,  0. 
Ca  S< ),  4-  Na,  CO,  -  Ca  COj  -f  Na,  SU,. 

Zur  vollständig*!!  Ausfüllung  der  Magnesiumsalze  al* 
Hydrate  wird  no.h  Kalk  verwondut. 

In  der  priivi*  uuill  d.  r  Zusatz  der  Chemikalien  in  das  Höh 
»a-s-er  proportional  dem  Wasserverbrauch  erfolgen.  Diesem  Um- 
stand trugen  eine  gimze  Ueihe  von  Wass.erreinigung.s»pparnten 
neuerer  Konstruktion  Uechnung. 

1-s  wird  ausführlich  doi  Sc  h  rned  e  r'sche  Wosserreiuijjung!« 
apparat,  der  gleichfalls  dieser  Anforderung  entspricht  erläutert : 
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gegenüber  anderen  Konstruktionen  unterscheidet  »ich  derselbe 
hauptsächlich  durch  den  Fortfall  eines  größeren  Filters.  Der 
S  c.  Ii  r  »o  d  e  r'uebe  Waaserreinigungaapparat  wird  von  der  Firma 
<  >.  8  m  r  e  k  c  r  in  Mannheim  gebaut. 

i  „Zeitschrift  für  Dampfkessel  und  Maschinenbetrieb-1,  6.  6.  1!««.} 


Gaserzeuger. 

Di*  (•Ic-htgaauMthlnen  kamen  im  .fahre  ls!»s  in  Betrieb. 
•  »••|r<-ri» ilrtiir  sind  für  deutsche  Hüllen  und  Zechen  gebaut  und 
im  Bau:  l-.*>  GasgebliUe  mit  l.'itl.'xi)  PS,  175  Gaadvnamoe  mit 
l'.I.I.IKXI  PS,  1 1  Gaswalzenzugsinaschineti  mit  17.«XK)/'.V  »nd  47  Kokn- 
ofengaadynamos  mit  40.0U)  PS,  zusammen  3,r>H  Gasmaschinen  mit 
40<;.00<J  PS. 

Eine  jährlich  3OOi:0n  I  Boheisen  erzeugende  Eisenhütte 
erzielt  aus  den  liberschüBrigen  Gichtgasen  in  Gasmaschinen 
durchlaufend  2.Y000  PS,  von  denen  wegen  der  vielen  nicht  durch- 
laufenden Betriebe  und  sonstigen  Schwankungen  bi*  etwa 
•J1I.OUO  PS  mif  Knifthedarf  gehen  Eine  Huhrzeehe.  die  jährlich 
tKKt.t HJl>  I  fordert  und  Vi  'lw  Förderung  verkokt,  kann  mit  Ab- 
hitze und  Abgasen  durchlaufend  UOIM  PS  erzeugen  und  braucht 
ca.  25**'  PS.  Anderseits  gibt  es  wieder  reine  Hochofenwerke  und 
Zechen,  die  viel  Koka  erzeugen  und  wonig  Kraft  brauchen.  Es 
muß  daher  ein  Ausgleich  stattfinden,  t.  B.  in  der  Weise,  daß  die 
Schacht«  durch  Kabel  verbunden  »erden  oder  aoeh  Strom  an 
lieineinden  und  Städte  abgegeben  wird.  Z.  B.  bat  das  Hboiniech- 
W  e  a  1 1>  h  1 1  i  5  c  h  e  Elektrizitätswerk  mit  Hutten  und 
Zechen  Vertrüge  abgeschlossen,  nach  denen  es  ihnen  Strom  für 
t!  PSJKW&tA.  liefert  und  tür  !)  PS,  h I»  ,'Std.  abnimmt.  Diese 
richtigen  Bestrebungen,  Kraft  von  dort  zu  nehmen,  wo  man  sie 
um  wohlfeilsten  erhalt,  führten  zu  wesentlich  niedrigeren  Strom- 
preisen, so  daß  z.  B.  eelbst  große  Betriebe,  wie  Walzwerke,  den 
Strom  kaufen  und  darauf  verzichten,  »ich  selbst  ihre  Kraft  zu 
erzeugen.     „Zeitschr.  f.  I>nm|>fk.  u.  Maschinenbetr.a.  &>.  K.  1!KW.) 

Ble  ttaaginig-Loknninnlle  von  Oberingenieur  Dunk  er  in 
Hannover  besteht  aus  dem  Generator,  dem  als  Untergestell  für 
die  Maschine  dienenden  ({einiger  und  Sammler,  der  die  Stelle 
des  Kessels  von  Dainpflokoniobilen  örtlich  einnimint,  und  der 
darauf  montierten  Maschine.  Der  Heneralor  ist.  an  einem  Endo 
der  Maschine  in  'der  üblichen  Wein«  als  Schachtgenerator  für 
hilumenfreie  Brennmaterialien  ausgebildet.  Die  Deut  sehen 
S  a  u  ge  as-Lok  om  obi  I- W  er  ke  G.m.b.H.  in  Hannover,  die 
diese  Maschinen  bauen,  halHMi  auch  einen  Generator  für  bituminö«e 
Brennmaterialcn  ausgebildet  nnd  bauou  gegenwärtig  einen  Torf- 
generator. 

Von  besonderem  lntorc*«e  ist  der  ueu  konstruierte,  liegende 
Kamnierreitiiger,  in  dessen  erste  leere  Kammer  da«  Das  durch 
die  Stirnwand  de»  Ixikomobilkessels  eintritt,  wobei  sich  die  Ge- 
schwindigkeit des  Gaastrotne«  verringert  und  infolgedessen  init- 
gcriasene  Asche  sich  niedersetzen  kann.  Hierauf  gelangt  das 
Gas  in  die  zweite,  mit  Koka  gefüllte  Kammer,  die  zur  Kühlung 
mit  Walser  aus  dem  darüber  liegenden  Knhrsystem  berieselt 
wird  Neben  dieser  Nalikamitier  liegt  eine  mit  Holzwolle,  Torf 
oder  anderem  Feuchtigkeit  aufsaugenden  Material  gefüllte  Trocken- 
kammer, die  das  Gas  trocknet,  nachreinigt,  das  mitgerissene 
Wasser  niederschlagt  und  sammelt,  so  daß  es  nochmals  zu  Kühl- 
zwerken  verwendet  werden  kann.  An  diese  Trockenkammer 
schließt  rieh  eine  weitere  Natt  mit  zugehöriger  Trockenkammer 
an.  Dieser  Reiniger  lallt  rieb  aU  Ganzes  aus  dem  Kessel  heraus- 
ziehen  und  kann  so  Irisch  gefüllt  werden.  Das  gereinigte  Ga» 
entweicht  in  einen  Sammler  im  Kessel,  von  Wo  es  durch  ein  Hohr 
zur  Maschine  gelangt. 

Iiis  jetzt  wurden  derartige  Sauggaslokomnhilen  in  (»rußen 
bin  zu  i'M  PS  stationär  und  fahrbar  ausgeführt.  Der  Brennstoff- 
vorrat reicht  je  nach  Uroßo  bei  Vollhetrinb  für  11  bis  4*  Stunden, 
so  daß  sich  die  Bedienung  in  dieser  Zeit  nur  auf  Al.-chlacken 
und  Schmieren  beschrankt. 

Die  genannte  Finna  baut  gegenwärtig  auch  eine  Saugtfus- 
lok.iinolivc,  die  dem  Kleinbahnbelriob  <lienen  soll.  Der  Generator 
li"_-l  am  rüekwa'rlitfen  "nd  d*s  Si-h» tiucrad  am  vorderen  Ende 
des  Tragn-sfelles,  um  die  bei  der  hohen  Kompression  anttrelen- 
.len  Drücke  pui*xuj:lcicli«n.  ,E;ne  ,|,., nrtijre  Anordnung  bei  einer 
.Hliit:<,irlren  :>i>  /'.>- Anlage  hat  trotz  Kehlen  iler  Fundameiilsehraiiljeii 
rabi^eti  Gnu;:  und  einen  sehr  » (lustigen  Üetiioli  yc/eigt..  Der 
Heini;!-  r  i-"  -"iili.  h  herausziehbar. 

...Z-it-Wir.  f.  Dampf  kc-sd  (i.  Mas«  liincnbi  ti .-.      »i.  l'ia;. 
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erhöbung  im  Anker  m«V.A  =  Ausstraliliuigskonütante  für  Anker, 
A'    Ausslrahlungskoustante  für  Kommutator,  D  =  Durchmesser  d« 
Ankers,   flk  —  Durchmesser  des  Kommutators,  b  =  Ankerhreite 
-f'JX  Ausladung   Faßwieklungi,   h\      Breite  dos  Kommutalom. 
Alle  (trollen  auf  englische  Einheiten  bezogen  !i 
A   Tt      Wattverlust  im  Anker  ■  />»»  ■  l>k 
K   Th      Wattverlust  am  Kommutator .  IX  .  b 

Ffir  Werte  von  A  von  I  bis  3  nimmt  die  Grüße  ~    *  von 

K  7  k 

O  'i  bis  l"fj  zu. 

Der  für  eine  Temperaturerhöhung  um  4(»«C  im  Anker 
zulässige   Wattverlust   pro  (juadraütoll  m   berechnet  »ich  an» 

v  a  r. 

m      fallt '  K  '  Ti 

V  ist  die  Uuifangsgcsch»  indigkeit  in  Fuß  pro  Sekunde. 

;„ElocL  World",  30.  C. 

FreqarnzWABdlrr.  Philipp.  In  Amerika  findet  man 
fast  ausschließlich  nur  zwei  Fretjuenzen:  '.'.")  und  <!0.  Die  weit- 
gehende Anwendung  von  Bogenlampen  zur  Strajlnnbeleuchtuiig 
sowie  von  Druhumforuieru  und  Wechselstrommotoren  zum  Bahn- 
betriebe hat  einen  Bedarf  nach  F reo uenz Wandlern  geschaffen  und 
glaubt  der  Verfasser,  daß  diese  Mascbinengattung  bald  normalisiert 
sein  wird.  Ks  gibt  nur  drei  Umlaufazahlen  für  einen  25/60-Freqent- 
wandler,  nämlich:  3UU,  läO  und  100  U.  p.  M.  Die  obere  Grenze 
liegt  zu  niedrig  fUr  kleine  Maschinen  und  der  Snruwr  von  Ä« 
aut  1 5>5  ist  zu  groß  für  eine  richtige  Abstufung  der  Typen.  Ia 
manchen  Fellen  kann  mau  sieb  helfen,  indem  man  von  dem 
Verhaltnisse  f>:  1~*  abweicht  und  a.  B.  oine  14polige  mit  einer 
ti|>oligeu  Maschine  kuppelt.  Man  erhält  dann  bei  HO  so  primlr 
^.'i'l  -v  sekundär.  Der  Verfasser  empfiehlt,  das  Verhältnis  6:12 
allgemein  durch  2:5  zu  ersetzen,  also  anstatt  •.*&.'6V  S4/60- Frequenz- 
wandler  zu  baneo,  für  welche  sieben  verschiedene  L'mlanfsaalilea. 
uamlicb  7Ü0,  3ÜO,  J40,  lHtl,  144.  \  J0  und  HaH  U.  p.  M.  «u 
lässig  sind.  .Eleclr.  World",  »0.  b\  1H06.; 

7.  Heßapparat«  «ad  Meßmethoden. 

Messung  hochfrequenter  Schwachströme.  -  Gati.  Der 
Verfasser  hat  in  seinem  Budnpcster  I jl«.rMtoriuui  hochfrequent" 
Schwachströme,  wie  solche  in  der  Telephonie,  Funkentelegrapbie 
ele.  vorkommen,  nach  dem  Verfahren  von  K  e  n  n  e  1 1  y  unter- 
sucht.*) Nach  diesem  Verfahren  wird  die  Stromstärke  aus  der 
Widerstaadszunahme  bc 
rechnet,  welche  ein  Wider- 
stand von  sehr  geringer 
Masse  unter  dem  Einlluü 
des  zu  messenden  Stromes 
erfahrt.  Als  Widerstand 
dient  der  Barretler  von 
Fossenden.**;  Der  Ver- 
fasser hat  mit  Drahten  von 
(löMikron  0-5.J0  — "wwi 
experimentiert,  die  elwn 
"_'l>U  Widerstand  besaßen, 
Die  Schaltung  ist  durch 
Fig.  1  angodeuteL  ir,  und 
m-,  sind  hoch  induktive 
Widerstände  von  etwa 
IH»J  U,   r;   ist   ein  hucli- 

iuduktives  Spiegelin- 
strutneut  mit  Abxueig,  u 
der  änderbare  Widerstand 
der  Brücke,  H  der  Barretter. 
Batterie.    Die  Brücke  wird 
Barretler  etwa  -  Milliampere 


M  ein  Milltampt-reuiete 
o  abgeglichen,  daß  de 


und  Ü  Ji* 
Strom  ii" 


^.t.  Dur  zu  messende  ^'eCJ?'!| 
ström  wird  an  die  Knotenpunkte  m  und  «  gelegt  und  durebn"" 
bei.cdi«  zur  «Wluze  den  Biirretter,  weil  die  übrigen  Zweig«  *>™a 
sehr  Indien  induktiven  Widerstand  besiUeu.  Der  VerfaMfl» 
auf  diese  Weise  die  Stromstärke  und  mit  Hilfe  der  3-Stjomine«er- 
methudo  die  Eeiatung  ermittelt.  Die  Eichung  geschah  mit  Gleu«- 
stn.in.  ...Elei  tr.  World".  »).  l**'-1 

Watl.tqndenzühler  von  Stanley.  Faci-ioli.  wi,."*m, 
Stanley  hat  einen  neuen  Zähler  konstruiert,  dessen  Prinzip  * 
Flu  J  ersichtlich  ist.  .W  i.-l  ein  Elektromagnet,  S  eine  A'nn".nJ,"^[ 
seheibe  und  .1  ein  Schirm  aus  weichem  Eisen.  Wenn  der  Mag 
durch  Weeln-el.tmm   magiieti^iert  wird,  entstehen  Wirbelst1"^ 
in  ii.  r  Scheibe.  Ute  Wirhelstmuie  ergeben  kein  Dreboioineill  n 
ileni  Knilttlnü  /'  von  M    weil  die  Anordnung  bezüglich  -"."J^ 
nietriM-h   ist    utnl    .inh-r    gleiche   und    entpegerur«;aetzte  J™., 
resultieren.  Durch  den  Ei.-.ciischirtn  wird  der  magnetische»'" 
stund  e.i.w-!i;g  is-duitcrt,  daher  in  das  System  eine  Unsym""« 

•l  S  r    K  "  iu».  Haft  II. 

"i  s   ./.  i.  K."  is../,  H.Ii 
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gebracht  und  die  Scheibe  dreht  »ich.  Das  Drehmoment  ist  pro- 
portional dorn  Strom  in  der  Scheibe  und  dem  im  Schirm  in- 
duzierten Kraftfluß,  d.  h.  proportional  dem  Quadrate  des  Stromes, 
folglich  proportional  F*.  Der  Magnet  M  hat  zwei  Bewicklungen, 


»f 


Fig.  2. 


Spannungs  wicklung 
und  eine  Serienwicklung. 
Kei  der  tatsächlichen  Aus- 
führung sind  zwei  »olch« 
Motoren  übereinander  an- 
geordnet, deren  Scheiben 
auf  einer  gemeinsamen 
Achse  sitzen.  Bei  .Motor  I 
addieren  sich  die  Wir« 
kungou  von  Strom  und 
Spannung,  bei  Motor  II 
wirken  sie  einander  ent- 
gegen. Die  Drehmoment» 
sind  einander  entgegeogerichtet  und  das  resultierende  Drehmoment 
ist  proportional  A/coso.  Die  Nebenschluß  i Spannungs)Wicklung 
ist  hoch  induktiv.  Zur  Kompensation  der  hiedurch  verursachten 
Phasenverschiebung  dient  ein  induktionsfreier  Abzweigwiderstand 
cur  Serienapule.  Der  Kahler  voll  von  Änderungen  der  Frequenz 
innerhalb  gewissen  Grenzen  unabhängig  sein.  Zur  Bremsung  dient 
ein  Paar  Dauermagnete,  („Elcctr.  World",  16.  0.  lüOt;..) 

Den  Einfluß  der  Sarve  der  elektromotorischen  Kraft 
aaf  liegen  InitiBen  weist  Zorawski  bei  einer  Anlage  nach, 
bei  welcher  die  Bogenlampen  ein  unerträgliches  Geräusch  ver- 
ursachten. Die  Dynamos  der  Zentrale  find  Außenpolmaschinon 
mit  ruhenden  Ankeru  und  zwei  Nuten  pro  Pul  und  Phase,  offen« 
Nuten,  Verhältnis  der  Kuteuötfuung  zum  Luflapalt  18  mm  zu 
4  bis  5  mm.  Das  starke  Heulen  bei  erregten  Maschinen  lieil  auf 
eine  sehr  unregelmäßige  EM  K-Kurve  seTiIießeu,  was  sieh  auch 
durch  Aufnahme  derselben  mittels  Ondographen  ergab.  Die 
Kurvenform  weicht  stark  von  der  Sinusform  ab  und  zeigt,  wie 
die  vielen  Zacken  an  der  Kurve  beweisen,  höhere  Harmonische. 
Als  an  Stelle  der  Ohmeeben  Belastungswiderstliiide  Drossel- 
spulen vor  den  Lampen  geschaltet  wurdan,  welcho  durch  ibre 
Selbstinduktion  das  Auftreten  der  Zacken  verhindern  und  eine 
größere  Regelmäßigkeit  der  Kurve  anstreben,  wurden  zufrieden- 
stellende. Ergebnisse  erreicht.  („E.  T.        '.'8.  fi.  lÜObVi 

Über  die  Lebensdauer  von  tilUhlniupen  mit  matten 
Birnen  und  mit  Glocken  haben  f'ravath  &  Lansingh  Ver- 
suche angestellt,  und  zwar  an  MO  Lampen  für  1<J  Kerzen  von  115  V 
bei  31  W  pro  Kerze.  Die  Lampen  wurden  zuerst  bei  durch- 
sichtigen Birnen  pbotometriert  und  nachher  bei  lt)  Lampen  durch 
Atzung  die  Birne  matt  gemacht.  Es  zeigte  sich  eino  Abnahme 
der  Lichtstarke  nach  alten  liichtungen  hin,  ausgenommen  in  der 
Richtung  vertikal  nach  auf-  und  abwärts;  im  Mittel  war  die  Ab- 
nahmo  IP/o.  Weitere  10  Lampen  erhielten  Holophane-G  locken  von 
166  mm  Durchmesser.  Durch  die  Glocken  wird  mehr  Licht  nach 
unten  aufgestrahlt  als  ohne  Glocken.  Besonder«  das  Aufsetzen 
eines  Asbestschirmes  auf  die  Lampen  hat  dies  gezeigt.  Di« 
Glocke  absorbiert  im  Mittel  ll>'/s°  „  doB  Lichtes.  Hierauf  wurden 
alle  I*arapen  in  einer  Reibe  aufgehängt  und  an  ein  Wechselstiom- 
netz  (60  cv)  konstanter  Spannung   angelegt.    Von  Zeit  zu  Zeit 
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wurde  die  mittlere  sphärische  Lichtstarke  untersucht, 
die  Ergebnisse  der  Messung: 
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der  matten  Lampen   ist  also  bedeutend 
geringer,  als  die  der  Lampen  in  Glocken.  Gegenüber  der  «e- 
Glühlampenbirne   zeigen   letztere  nur  eine  um  .V  >'„ 


Die 
oger,  al 
inlichen 

geringe  Lebensdauer.  Die  matten  Lampen  haben  aber  kaum  die 
halbe  Lebensdauer  als  die  normalen  Lampen. 

(„Tlio  F.loctr.\  Lond.  ».  i>  l'.HHj.i 
Das  Sortieren  alter  tilUblampcB.  Sharp,  Viele  ameri- 
kanische Elektrizitätswerke  tauschen  alte  Glühlampen  kostenfrei 
gegen  neue  aus.  Die  Erfahrung  hat  ffe/ni^r,  daß  natürlich  viele 
Lampen  eingesandt  wurden,  welch«  mich  gebrauchsfähig  sitol. 
Mehrere  Werke  halien  deshalb  angefangen,  die  eingesandten  Lampen 
systematisch  zu  sortieren  und  drei  Gebrauciiskla-s.-n  eingetuhrt: 

1.  Lampen,    welche    noch    vollkommen    gebrauchsfähig  sind. 

2.  Lampen,  welche  noch  angewendet   werden   k..tinon,  »o  die 


Lichtstlrke  nicht  ausschlaggebend  ist  (z.  B.  mit  goflrbten  Birnen) 
und  ä.  Lampen,  welche  zum  weiteren  Gebrauche  unfallig  sind.  In 
den  New  Vork  Testing  Laboratorien  ist  vom  Verfasser  ein  Ver- 
fahren ausgebildet  worden,  welches  das  Pbotoui ebneren  alter 
Lampen  ersetzen  soll.  Dasselbe  beruht  im  wesentlichen  auf  einem 
Vergleich  der  zu  prüfenden  Lampe  mit  Normallampen,  welche 
verschiedene  Schwlrxungsgradu  aufweisen.  Die  Normallaropcn 
sind  zu  einer  willkürlichen  Schwaraungsskala  vereinigt  und 

werden  vor  einem  —  von  rückwärts  beleuchteten  —  Mattglas 
angebracht.  Zwischen  den  einzelnen  Normallampen  sind  Baume 
freigelassen,  in  welche  die  zu  prüfende  Lampe  beim  Vergleiche 
gesteckt  wird.  Aus  Versuchen  an  SOO  Lampen  zieht  der  Verfasser 
den  Schluß,  daß  die  Schwärzung  mit  großer  Annäherung  propor- 
tional der  Urennzeit  ist.  Um  den  Nutzen  des  Verfahrens  in  der 
Praxis  zu  bestimmen,  wurden  zirka  1000  Lampen  nach  der 
Schwärzung  sortiert  und  hierauf  pbotometriert.  Dss  t- ortierungs- 
vertahren  ergab  «inen  Fehler  von  ü  —  I.V».  Ein  Vorteil  des  Vor- 
fahren» ist  die  Unabhängigkeit   von  Kerzenzabl  und  Spannung. 

(„Kloctr.  World-,  1.  7.  190b.) 
IL  Eleartrlaohe  Antrieb«,  Arbeltsm  ■  anhl  n  n. 

DI«  elektrisch  betätigte  SchleaseaaaLage  an  Teltow- 
Kanal.  Die  Schleusentore  ans  wagrechten  Gitterträgern,  Riegeln 
und  einer  Blechhaut  gebildet,  werden  durch  «ine  Anzahl  von 
Kolleu  geführt  und  treten  bei  jeder  Hebung  vollständig  aus  dem 
Wasser.  Die  Untertore  wiegen  20  t,  die  Übertore  Dir  und  sind 
durch  Gegengewichte  so  ausbalanciert,  daß  jedes  Tor  im  Wasser 
noch  1  /  Übergewicht  besitzt.  Der  Toraufzug  besteht  aus  einem 
Windwerk,  das  durch  einen  15  P.S'. Drehstrommotor  für  220  V  bei 
600  min.  Touren  betätigt  wird  und  das  Tor  in  einer  Minute  auf 
827  m  hebt.  Die  Welle  des  Windwerkes  geht  über  die  ganze 
Breit«  des  Tores  und  tragt  die  Radscheiben  für  die  Gegen- 
gewichte, die  je  sn  zwei  Gallsrhen  flelenkketten  hangen.  Der 
Motor  wird  durch  einen  im  Steuerungsraum  aufgestellten  Schalter 
angelassen  und  in  den  beiden  Endstelluugen  durch  Endausschalter 
ausgeschaltet.  Es  ist  ferner  ein  Schalthebel  fQr  jede  Kammer 
vorhanden,  auf  der  sich  nebst  den  nötigen  Schalt-  und  Meß- 
apparaten ein  Fernzeiger  für  die  jeweilige  Tnrstellung  beiludet. 
I>ie  Tore  werden  unter  Strom  auf-  und  abbewegt;  bei  zu  hoher 
Tourenzahl  des  Motors  wird  die  LOftungsbremse  angelegt  In  der 
höchsten  Stellung  der  Tore  gelangt  ein  liiegel  unter  eine  Kappe 
am  Tor,  welcher  vor  der  Abwärtsbewegung  erst  durch  einen 
Magneten  weggezogen  werden  muß;  die  Stellung  des  Riegels 
wird  durch  ein  mit  ihm  verbundenes  Signal,  einem  Eisenbahn- 
signal Ähnlich,  angezeigt.  Die  zu  schleusenden  Schiffe  legen  sieb 
vor  der  Schleuse  an  das  hfilzerno  Leitwerk  an,  von  wo  sie  durch 
elektrische  Laufkatzen  mit  1  m  sekundl.  Geschwindigkeit  in  die 
Schleuso  gezogen  werden  und  zwar  mittels  des  um  die  Winde- 
tromuiel  gelegten  Treidelseils.  Die  Laufbahn  ftlr  die  Katze  besteht 
aus  2  U- Eisen,  die  mittels  Gußeisenqueretucken  auf  Pfählen  gelegt 
sind.  Die  Laufkatze  wird  durch  einen  II  f.S' Gleichstrommotor 
ftlr  liOO  I'  bei  I0i>0  Touren  mittels  doppeltem  Zahnradvorgelege 
angetrielien.  Die  Winden  trommel  ist  durch  eine  Lamellenkupplung 
mit  der  Achse  verbunden.  Sobald  das  Signal  am  Tor  freie  Fahrt 
zeigt,  werden  die  l^aufkatzenmotoren  eingeschaltet,  das  Schiff  an- 
gezogen, geschleust  und  herausgezogen.  Für  die  Slroiiilieferung 
sind  drei  Transformatoren  für  je  25  (*  WO;  '2UÜ  V  aufgestellt, 

chtu 


von  welchen  die  Kabel  für  Belo 


szwecke,  dio  Hubmotoren  etc. 


ausgehen.  Von  der  Einleitung  der  Howegung  in  die  Schleuse  bis 
zur  beendeten  Ausfahrt  ist  eine  Zeit  von  15  Minuten  erforderlich; 
bei  zehnstündigem  Betrieb  mit  Schilfen  von  400  t  kennen  taglich 
ll'M  t  oder  in  270  Arbeitstagen  jährlich  KG4  Mill.  /  geschleust 
werden.  i.K.  T.  Z  ",  .11.  ö.  IHOuVl 

Ein  Laufkran  mit  elektromagnetischer  (JrrlferTorrlch- 
tnng  zum  Verladen  von  Stabeisen  bi»  zu  12  m  Lange  wird  von 
der  Maschinenfabrik  Augsburg  und  der  Masehinerthaugesollecbaft 
Nilrnlierg  A.-G.  gebaut.  Die  auf  den  Hauptlrageni  laufende  Katze 
enthalt  das  Hubwerk,  das  Kntzfahrwerk  und  den  FUbrerkorb. 
An  den  beiden  Trommeln  des  Hubwerke*  hangt  mittels  Seilen 
eine  Traverse,  auf  welcher  zwei  Hubmagnete  verschiebbar  an- 
geordnet sind.  Ihre  Verschiebung  bewirkt  ein  auf  der  Traverse 
sitzender  kleiner  Elektromotor,  der  vom  Führerstand  aus  ge- 
steuert wird.  Traverse  und  .Magnete  werden  auf  die  I««st  gesenkt, 
die  Magnete  erregt,  so  dilti  das  Stabvtsen  an  ihm  anhaftet,  dano 
gehoben,  wobei  »ich  Sich»rheitshiigel  unter  den  SlJlben  schließen, 
die  das  Abialh  n  der  letzteren  verhindern.  Die  Erregung  der 
Magnete  neblet  »ich  nach  der  zu  hebenden  Last,  die  raaiimal 
2000  k<i  betruireri  s.nin.  Für  du»  Hubwerk  und  Katzfahrwerk  ist 
je  ein  besonderer  I )i ehslnonmotor  für  400  I"  vorhanden,  die  alle 
vom  FührcrMaiid  uc.-teuert  werden.  I'a«  Heben  erfolgt  mit  15  w», 
das  K:iUr.il-n-ii  -uit  4ö  m,  das  Kranfshren  mit  100  m  pro  Minute. 
Für  die  Erregung  der  Magnete  wird  der  Drehstrum  in  einer  l'm- 
formeigrurj]>e  in  lilcichstrom  umgeformt.  Dio  Stroinzufuhr  erfoltrt 
durch  bewegliche  Kabel.    „El.  Bahnen  und  Betr. -,  13.  6  ' 
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Wien,  5.  Avgust  1906, 


tt.  Elektrische  Bahnen,  Fahrzeug*. 

Die  elektrischen  TreldellekomotlTeii  auf  dem  Teltow- 

Kanal.  Auf  beidon  lyeinpfaden  sind  Gleise,  20  kg  Schienen  |iro 
Meier,  io  Meterspur  auf  eisernen  (juerschwellen  verlegt.  I'ie  Lei- 
tungen hingen  an  («ittertnasten  in  4-5  bis  "im  Hohe  (unter  Brücken 
in  ml  Uber  Schienenoberkante.  Der  Stromabnehmer  der  Loko- 
motiven besteht  aus  zwei  Gaarohrstangen.  die  oben  eine  Welle 


tragen;  an  dieser  ist  der  Stromabnebmerbügol  üblicher  Hauart 
gelagert.  Die  Lokomotiven  wiegen  7MÜ  kg  und  haben  ein  in 
der  Fahrtrichtung  vorne  belogenes  Drehgestell,  down  beide 
Achsen  durch  je  einen  H  PS  Scrienuiotor  für  H<IO  Touren,  f  fiO  V, 
durch  doppeltes  Zahnradvorgelege  angetrieben  werden  und  eine 
hintere  Laufachse,  ('her  der  l,autach&n  liegt  quer  cum  (leleiiw 
eine  Welle,  um  welche  der  Treidelmast  durch  einen  3  PA'  in 
seiner  Höhe  verstellt  wird.  Durch  dia  obere  Kmie  den  Mastes 
wird  das  10  mm  »tarke  Stabldrahtseil  gezogen  und  auf  eine 
Trommel  aufgewickelt,  die  ebenfalls  durch  einen  3  l'S  Motor 
für  146«  Touren  mit  Schuecke  betrieben  wird  Die  Trommel 
iat  durch  eine  Kupplung  mit  der  Achp-e  verbuuden,  die  hieb  bei 
Überschreitung  von  1200 ifey  Zugkraft  auslöst,  so  «laß  das  Seil, 
~lera  beim  Anfahren,  »ich  langsam  abrollt.  I)er  Zug  des 
iat  schräg  nach  hinten  gerichtet  und  sucht  die  Lnko- 
um  die  Laufachs«  und  um  di«  wasserseitign  Schiene  zu 
kippen.  Deshalb  liegt  letztere  um  2  em  hoher  und  »iud  die 
schweren  Teile  der  Iyokomotive  nach  vorne  und  zur  Landseite 
zu  verlegt.  S&mliche  Bewegungen  auf  der  Lokomotive  erfolgen 
elektrisch.  Vorne  ist  der  Puhrerstand  eingerichtet,  von  dem  aus 
alle  Motoren  und  auch  die  Beleuchtung  geregelt  werden.  Der 
Kegler  hat  6  Keihenstellungeu  für  srhwere  Züge,  3  Parallel- 
stellungen  für  leichte  Züge  und  3  Siellungen  mit  parallel  zum 
Keld  geschalteten  Widerstanden  für  L-crfahrten  im  Mittel  be- 
tragt die  Fahrgeschwindigkeit  4  2  fcm/Std.  Die  I^okomotive  kann 
zwei  Normalkflhne  mit  zusammen  4  r  Nutzlast  bei  4  Im  <_»«- 
schwindigkeit  mit  1000  kg  oder  4  Finow-Kähne  bei  4  '»  km 
Geschwindigkeit  mit  80O  kg  Zugkraft  ziehen.  („E.T.  Z.",  7.6.  l!*>6.i 

Chronik. 

Die  AoMtellang  In  Mailand.    Auf  der  internationalen 


Ausstellung  in  Mailand  ist  dauernd  ein  technischer  Beamter  der 
Wiener  städtischen  Straßenbahnen  als  Vertreter  der  » Gemeinde 
Wien  anweeead,  welcher  täglich  zwischen  10  bis  iL'  l'hr  vor- 
mittags und  zwischen  4  bis  G  Uhr  nachmittags  in  der  Aufteilung 
der  Gemeinde  Wien,  im  österreichischen  l'avillon  (Piazza  d  Armi  : 


FortBchritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

(Übersicht  aus  der  Fatontliteratur  des  In-  und  Auslandes.) 
Elek  tromaxchiuen  bau. 

Die  Allgemeine  Kleklrizitilts-Gasellschaft 
verwendet  bei  Gleichstrommaschinen  ein  Feld  mag  not- 
g  e  s  t  e  1 1 ,  welches  nach  Art  der  genuteten  Stander  von  Wechsel 
BtrommaschiDcn  gebaut  ist.  Die  Zahne,  welche  dun  Fvldspulen- 
aeiten  anliegen,  sind  als  unabhängige  Stücke  hergestellt  und  an 
dem  Feldeisen  abnehmbar  befestigt.  Dadurch  kann  man  «iie  Feld 
spulen,  nach  Herausnahme  der  erwähnten  Zlthne  ohne  Information 
in  die  Nuten  einlegen.  D.  R.  P.  Nr.  IHT.oNLi 

Von  der  Societe  Schneider  &  C  i  e.  rtlhrt  folgende 
KUhleinrichtung  fllr  die  Kollektoren  scbneltaulVnder 
Maschinen  her.  Der  Kollektor  ist  von  einem  tiehau*«  umgeben, 
in  welches  Luft  durch  einen  auf  der  Ma*chineriachs.e  sit/endeu 
Ventilator  geprellt  wird.  Von  diesem  tiehiluso  strömt  die  Luft 
durch  Kohrannatjce  gegen  den  Kollektor  insbesondere  gegen  die 
Bttrstenaiiflageetcllen.  Die  Kühlluft  kann  auch  durch  den  hohlen 
Bümtentrliger  gegen  den  Kolloktor  strömen.  .  F.  P.  Nr.  3,r>' i.'_'7.\ 

Siemens  Brothers  &  Co.  kühlen  den  Kolloktor  d« 
durch.  daß  sie  an  den  Kollektorlamellen  die  Hitze  put  leitende 
Metallainellen  in  radialer  Kichtuug  befestigen  und  üImt  dieselben 
einen  kohlenden  LuftMrom  leiten.    B  P.  Nr,  |3,  „'.«».  A.  |).  KHK.., 

Zum  /.wecke  der  Kühlung  eine»  rotien-nden  K>-Idmiignet<*n 
oder  Anker»  von  kb-inein  iiiiller.ji  1  »n r<- 1 , ui.-r-.-i-r.  li.-t'.-^r i^i  ihn  die 
»uci  ••  t  ■  A  l  ?  a  e  i  e  n  n  e  De  Cnn»t  rueti  <•  n  .»  M  e  <  i 
Ii  i  <\  Ii  e  s  auf  einer  Achse  mit  si.eii-liiriiirti.-eii  Aii.-:ii/-  n.  Die 
Ai-iiseniinsiitze  ili.-nen  Veriri'::l,ir!!n^.d.     ■  r'-  1*.   N  r.  il  e'.i  '<  .' ». 

N.  11.  Ki  gurten  und  K.W.  I!o«-ih  io  PL  .hole  '.|.l.i;i 
stellen  Eisenki.rper  fiir  Anker  und  F"ldin:ir'.ie:.-n  »n-  Iii,  t-lien 
her,  welche  durch  Zinn  mivaninn  n  >  erlotet  sind.  D--  /.ii.ti- 
sehi.hien  dienen  :ü*  mugie-tisehe.,  L.die:  m.iN-rmt  fnr   Ii.   Iii.  ,  i.,. 

1».  K.  P.  Nr    H U- .) 

Dr.  W.  Knie  h  .•  I  befestigt  da»  Anker- ireii  eir.ei  He:  Ii- 
is pamiutigsmasi  iune  dadurch   ir.-li.-it   auf  ..ler  Atiticruabe.  <J  d>  .-r 


Kippen  der  Ankernabe  unter  ZwUchenschaltung  von  Isolier 
material  mit  Metall  umkleidet  und  in  Nuten  des  Anker 
eisens  preßt.  D.  H.  P.  Nr.  170.1H*i.; 

Eine  Kollektor  bürste  der  Firma  J.  ('.  Korr 
besteht  aus  parallel  zu  «inander  liegenden  Mctallrdhren  au» 
schraubenförmig  gewundenem  Draht«,  wobei  diese  Drahte  dunk 
Lagen  paralleler,  gerader  Drahte  voneinander  getrennt  sind. 

•S.  P-  Nr.  3:).M3'. 

Eine  Stromabnehtnerhürstc  der  Allgemeinen  E 1 «  k 
trizitBts-(>naellscbaft  besteht  au«  einzelnen  Ivücd 
MetaJIblittchen,  welche  durch  Einstecken  iu  einen  Halter  iu 
einein  Stromabnehmer  zusammengeschichtet  werden,  der  duti-h 
lliiizufügnng  oder  Fortuabme  von  Blllttchen  beliebig  vergKifterJ 
oder  verkleinert  werden  kann.  iD.  K.  P.  Nr.  lBa.l,i7:,j 

V.  J.  F  e  o  n  }•  verwendet  zur  Verhütung  der  Funkenhililanj 
am  Kollektor  aus  Melallsmellen  zusammengesetzte  Bürsten,  wobei 
die  Äußeren  Lamellen  einen  größeren  Widerstand  besitzen  als  die 
inneren  l^mellen.  (E.  P.  Nr.  '.»ti.44Ti,  A  D.  l'AH.l 

H-  Stilbner  verwendet  einen  Bürstenhalter,  bei 
welchem  die  Bürste,  zur  Verhütung  der  Funkenbildung,  von  den 
Sr henkeln  eine»  Hlasmagnoten  umfaßt  wird.  Die  Schenkel  de« 
Magneten  reichen  über  die  ganz«  Bürstvnbieite,  wobei  der  eiue 
Schenkel  im  Sinne  des  KollekUirumfauge*  vor  und  der  andere 
hinter  der  Bürste  steht.  iD.  1£.  P.  Nr.  Iti7..'ksl,i 

Um  bei  Kohlenbürsten  ein  gute*  Anliegen  dcrwlbim  an 
der  Fassung  des  Bürstenhalters  zu  erreichen,  stellt  die  Aktien 
geselWehaft  Brow  n ,  Boveri  &  C  i  e.  die  Bürste  aus  zwei  mit 
Keilnachcn  aneinanderstoßondcu  Teilen  her.  ( D.  B.  P.  Nr.  Ift'.im  , 

Die  AllgeineineElektrizitats-GesvlUchafi 
baut  einen  rotierenden  Feldroagnet  oder  Anker  mit 
über  die  Spulen  greifenden,  in  BchwalbcnBchwnnzförmige  Nun-:, 
des  Lauf  kürpera  einjten-hobenen  Spulenhaltern.  Die  SpuleiihRlt« 
sind  jmrallel  zur  Lllngsricblung  der  Nut«n  nicht  unterteilt  ucl 
ltotorkorper  «mnt  Wicklung  ^ind  so  ausgebildet,  daß  die  Spule« 
halter  von  den  Stirnseiten  de«  L*ufer»  aus  „in  die  Nuten  des 
selben  eingeschoben  werden  können. 


;tt.  P.  Nr.  23.611.) 


Lohner  und  Porsche  stellen  die  Erregerspulsn  !*' 
rotierenden,  vielpolieon  r'eldmagncten  aus  einem  Kupferb«-^*' 
!."»,  Fig.  I  her,  da-  Hacbkantig  um  jeden  Pol  berumgewickelt 
und  dessen  Breite  nach  außen  allmählich  abnimmt,  wikW 
dessen  Dicke  nach  außen  allmählich  zunimmt.  Diese  Einrieb« 
gestattet  eine  gedrängte  Anordnung  der  Feldmagnet]«'!'  I*1 
gleichmiißigem  Widerstände  der  ganzen  Wicklung. 

(F.  P.  Nr.  mW 

Die  El  <•  k  tri  zi  t  ä  t  »Aktie  n-Gesel  I  sc  h  a  f  t  verin. 
W.  Lahmever  &  Co.  schalten  bei  Gleiebxtroinmaachinen  mit  n™' 
ah  einem  ifauptpolpanre  und  W  e  n  d  e  p  o  I  e  n  jede  Erregei*?»''' 
der  Wenriepole  in  ein»»  der  von  den  Bürsten  zu  den  ^a^oDI 
schienen  luhremleii  Leitungen,  ho  daß  jede  Erregerspole  '"" 
einen  Teil  den  ge.inmten  Ankerstroiues  zu  führen  hat. 

S.  P.  Nr.  33.7»'. 

Die  A  1  I  «e  mei  n«  E  lek  t  rizitit  s  -  Geaellsehan 
ordnet  bei  KoHektormaschinen  eine  zur  Aufhebung  der  Ariker- 
rnrk»  irkiuiL'  dienende,  verteilt  angeordnete  Kompen^atio]^^»''>.'*lu,1* 
«ml  überdies  nur  funkentV.ien  Kommutierung  Wctidepolf  »"• 
Die  gesamte  Koniponsntioriswicklung  ist  mit  der  K*»*"v" 
W.-ii,i.-|.i,|Miekloiie  in  Serie  penehallel  und  parallel  J**1^ 
dieser  beiden  Wiekluniren  is!  je  ein  regelbarer  W'''*r>'^ 
goM-hühet,  sc  daß  die  Strnmst-lrk*  in  den  beiden  Wicklaug» 
unabh:intig  voneinander  geregelt  werden  können. 


Die  A  I  I  v  e  ni  e  i  n  e  K  1 


,D.  K.l*:  Nr.  m>f-> 
ekti  ir.itÄts-Gesell»«h»'; 


>  ergeht  d  e  Wemb  |  . d.-  mit  parallel  zur  Maschtnenachse  an^^ 
•  irdiieten    S-..:,lteti,    l...cherii    .»ler    dergl.     Diese   Spalten  » 
i.ii-yi.!uetri-.-b    sur    Mitte. -n-hse  jcle.i  Wendepole»  _ang«*r 
ä  in  it   .  le  i  -  u  -    die    Kv,k-:ini    der    beim  Komtnutierea 
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geschlossenen  Ankorspulen  herabgesetzt  wird  and 
das  Kominutationsfeld  ein«  geeignete  Form  erhalt. 

(F.  P.  Nr.  8«j0.010., 
Da.*  8  »  i:  Ii  »o  n  werk,  Licht  -  und  Kraft-Aktie  Il- 
gen ellscbatt  ordnet  die  KompensationB  Wicklung 
«In  Ringwieklung  auf  Verlängerungsstücken  der  Foldmagnctpolo 
«der  auf  einem  Ringe  an,  der  die  Stirnflächen  der  I'ole  berührt. 

CD.  K.  P.  Nr.  167.384.) 
Um  da«  K  r  r  e  g  e  n  e  I  c  k  t  r  i  s  e  b  e  r  Maschinen  zu 
heechleiiiiigen,  teilen  die  <  >  s  t  e  r  r  e  i  <•  h  i  •  c  Ii  e  n  Siemens- 
S  e  Ii  u  !•  k  e  r  t  •  W  e  r  k  e  jeden  Feldmagnetpol  in  mehrere  Gleich- 
pole,  deren  jeder  die  gleich«  Windungszahl  wie  der  uraprllng- 
lirhe  Pol  hat.  Durch  diese  Anordnung  wird  die  Zeitkonstante  der 
Erregerwicklung  verringert.  (O.  P.  Nr.  24.4S*7.| 

H.  I.  o  i  t  n  "  r  und  N,  Lucas  konstruierten  eine  Gleich- 
!  t  r  o  m  d  r  ii  ■  in  ii   für  Zugsbeleuchlung,   welche  bei  variabler 
Antriehstourenzahl  konstante  Spannung  liefert  :Fig.  2't.  Die 
jp,  Fcldmagnete  dieser 

Maschine  tragen  auBer 
der  gewohnlichen  Ne- 


zu- 

liche  Erregerwick- 
lung x\.  welche  an  zwei 
HilfüliUraten  dJ\  ange- 
scblo*»en  sind.  Die 
~  agcdieserHilfsbUraten 
ist  eine  solche,  daß  beim 
Anlaufen  iu  die  zusätz- 
liche Krregerwickluug 
ein  das  Magnetfeld  ver- 
stärkender Strom  ein- 
J  tritt.     wahrend  nach 
Überschreilen  einer  ge- 
wissen Geschwindig- 
keit sich  die  l'olariliU 
der    llilfsliUrston  um- 
kehrt, so  daß  in  die  zu 
südliche  Erregerwick- 
lung   ein   das  Feld 
schwächender  Strom 
eintritt,  der  umso  star- 
ker ist,  je  rascher  die 

Maschine  lauft.  IHe 
Ursache  die  Weeh«els 
der  Polarität  der  Hilf* 
bürsten  bildet  der  Um- 
stand, dali  das  in  »einer 
Richtung  von  der  Ankerrückwirkung  abhangige  Magnetfeld  vor 
und  nach  dem  Erreichen  der  er«  Mm  Leo  ( ;»s,  hwiiidigkeitsgrenzo 
im  verschiedenen  Sinne  von  der  Kicbtung  der  Achse  der  Hilfs- 
bürsten  abweicht.  (  F.  P.  Xr.  :i.V..64s.i 

Von  J.  Karl  Hauptmann  G.  m.  b.  II.  rührt  eine 
Magnetinduktor  -  Zündeinrichtung  her,  bei  welcher  die 
Ankerwicklung  kurzgeschlossen  und  nur  im  ZOndmouiente  (Iber 
die  Zrindkerze  geschlossen  wird.  Das  Kurzschließen  der  Anker- 
wicklung erfolgt  mittels  einer  Kur/sclilnßvorriclitting,  welche 
nach  Erreichen  einer  bestimmten  Induktnrg.schw indigkeit  durch 
Zentrifugalkraft«  irkung  auage-rhaltet  wird.  Die  bvschrieliene 
Einrichtung  wird  zur  Zündung  von  Autniuohilmotorcn  verwendet. 

(I).  K,  P.  Nr.  1»;!UI3.) 
Von  It.  Sispiro  rührt  eine  Ein-  oder  M  o  h  r- 
ii  h  a  s  e  n  -We  c  h  s  e  !  »  t  r  o  in  in  u  »  c  h  i  n  e  her,  deren  rotierender 
Veldmaguet  mit  Dreh.strom  ge»pci»t  wird.  Der  Erregerstroin 
wird  einer  mit  der  llntiptmiisehiiio  synchron  laufenden  Erreger- 
maschiue  entiioiiimeu,  deren  Foldtnagnot  mit  Einphasenstrom 
gespeist  wird,  der  der  iliiuptmiischine  entnommen  wird,  lufolg« 
dieser  Anordnung  entfallen  Kommutator  und  Bürsten. 

(D.  R.  P.  Nr.  l<;;».74!t. , 
Zur  Compoundicrung  von  Wechs,  latroinerzougern  trifft  die 
Knciete  Sa  uttcr,  Harle  \-  die.  folgende  Anordnung, 
Der  Krre»;err.tinm  für  die  Maschine  wird  durcli  einen  Wechsel- 
strom -  Gleichstrom  -  Uinformcr  geliefert,  der  eine  zu.säuluhe 
Erregerwicklung  erhalt,  die  mit  Gleichstrom  veriluderlieher 
Spannung  gespeist  wird.  Dieser  Gleichstrom  wird  einer  llilfa- 
mai,chiue  entnommen.  Durch  Änderung  der  Spannung  dicsoB 
Stromes  wird  die  Spannung  des  Woch«clstrriiiicr?,>iiger»  gelindert, 
wahrend  der  Grad  der  ( 'ompoundierung  derselben  durch  Rcm-Iung 
der  anderen  üblichen  Krrcgerwi.-klunir  des  Umformers  ein- 
gestellt wird.  |).  1£.  P.  Nr.  Km  f.M-1 

Zum  Zwecke  der  Verminderung  der  durch  diu  Ankernuten 
synchroner  Wechselst  mm  imiM'him  n  erzeugt  en  Gl  i  er.»  :3»  wi  n  acnr  gen 
ordnet  K.  A.  I,  i  n  (1 -<  t  r  ii  rn  die  r'el.liiutgnetpolo  oder  Poi.-i-huhe 


ao  an,  daß  alle  PoUchuhe  der  A'-Pole  gegenüber  ihrer  üblichen 
l-ago  um  i/4  Ankeruutenteilung  nach  recht«  und  die  PoUchuhe 
der  A'-Pole  um  i/4  Ankernutenteilung  nach  links  versetzt  aind. 
Infolge  dieser  Anordnung  werden  die  beiden  durch  die  Felder 
eines  Pol  paare«  erzeugten,  von  den  Nuten  verursachten  Ober- 
schwingungen in  der  Ankerwicklung  etwa  um  eine  halbe  Periode 
gegeneinander  verschoben,  so  daß  sie  einander  annähernd 
aufheben.  (D.  R.  P.  Nr.  168.742.) 

(h.  Baum  I  er  gibt  eine  Wechselstrommaaehiue  zur 
Erzeugung  einer  roin  sinusförmigen  Spannung  an.  Die  induzierten 
Wicklungen  sind  aul  der  Oberfläche  oder  in  Nuten  des  Ankers 
in  SinuswelleuzUgen  angeordnet,  deren  halbe  Wellenlänge  gleich 
der  Polteilnng  ist.  Die  Ahtzlssenlinie  der  Sinuswellen  füllt  in  die 
zur  Aiikernchse  normale  Mittelebene  der  Maschine  and  die 
doppelte  Amplitude  der  Siuuswellen  ist  kleiner  als  die  l'olbreile. 

(D.  R.  P.  Nr.  168.748.) 
Vom  Sachsenwerk,  Licht-  and  Kraft-A.-G. 
rührt  ein  Penoden-U  m  f  o  r  m  e  r  her,  der  aus  einem  rotierenden 
Kollektoranker  besteht,  dem  mittels  ruhender  Bürsten  Mehrphasen- 
strom zugeführt  wird.  Der  Sekumllrstrom  anderer  Periodenzahl 
wird  entweder  der  Primärwicklung  mittels  an  fixen  Punkten  der- 
selben angeschlossener  Leitungen  oder  einer  besonderen  Sekundär- 
wicklung entnommen.  Steht  der  Anker,  dann  ist  die  sekundäre 
Periodenzabi  gleich  der  primären  und  die  primäre  Wicklung  stellt 
einen  hohen  indaktiven  Widerstand  dar.  I^auft  der  Anker  mit 
der  synchronen  Tourenzahl,  dann  ist  die  sekundäre  Perioden- 
zahl ()  und  die  Primärwicklung  stellt  einen  geringen  Ohmsche» 
Widerstand  dar.  Wenn  der  Umformer  mit  konstanter  Spannung 
gespeist  wird,  dann  besteht  in  der  Nahe  des  Synchronismus  die 
Gelahr,  daß  der  Anker  verbrennt.  Darum  wird  dem  Umfortoer- 
anker  ein  Gleicbstromanker  mit  auf  dem  Kollektor  schleifenden 
Bürsten  als  veränderlicher  Widerstand  vorgeschaltet.  Dieser 
Anker  wird  so  angetrieben,  daß  seine  Tourenzahl  mit  wachsender 
des  Umfortuerankers  abnimmt 


T. 


nnd  umgekehrt. 


(D.  R.  P.  Nr.  166.062.) 
Feiten. tOoilleaameLahnieyerwerke  bauen 
einen  asynchronen  Umformer  mit  einem  rotierenden  Anker.  Die 
auf  dem  Gleichstromkollektor  schleifenden  Bürsten  werden  mit 
einer  der  Schlüpfang  entsprechenden  Umdrehungsgeschwindigkeit 
gedreht,  so  daß  der  Umformer  dauernd  mit  asynchroner 
Geschwindigkeit  laufen  gelassen  werden  kann. 

(D  R.  P.  Nr.  166*48.) 
Fortsetzung  folgt,  i 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

<iesell*chafl  für  elektrische  Industrie  In  Wien.  Nach 

dem  Geschäftsberichte  pro  1!*X>  schreitet  die  Entwicklung  des 
gesellschaftlichen  Unternehmens  in  .samtlichen  Zweigen  vorwarf«. 
Die  Elektrizitätswerke  weisen  zufriedenstellende  Fort*chritte  auf. 
!>ie  Brutto  Einnahmen  des  abgelaufenen  Jahres  betragen  K  423.02*.' 
K  ;)*')!  i-ti  i.  V.).  Nach  Vornahme  der  notwendigen  Abzüge  ergibt 
»ich,  zuzüglich  des  Gewinnvortrage«  per  K  4Hl'7,  tür  das  abge- 
laufene Jahr  ein  Reingewinn  von  K  »367  (K  ÖOOl  i.  V.;,  Ilievon 
beantragte  der  Verwaltungsrat,  K  417  dem  Reservefonds  zuzu- 
weisen und  den  Rest  per  K  7'.*<J!l  auf  neue  Ruchnung  vorzutragen. 
Der  Bericht  sowie  die  Anträte  wurden  von  der  jüngst  abge- 
haltenen ordentlichen  Generalversammlung  einstimmig  genehmigt 

z. 

KlektrUltats-AktlengraelNchaft  (»rn.  W.  Lahme jrer  &  Co. 
In  Frankfurt  a.  M.  Dein  Bericht  des  Vorstandes  über  das 
Geschäftsjahr  lüXl.'i  iHj  entnehmen  wir  folgendes:  Nach  Lbergmng 
der  Fabrikationsabteilung  auf  die  Feiten  &  Guilleaume-Lalimeyer- 
werke,  A  -G.  hat  sieh  die  HauptUltigkeit  der  Gesellschaft  darauf 
lievclirilnkt,  die  Kleklrlzit^tswerke  und  elektrischen  Bahnanlagen, 
welche  ihr  gehören  oder  von  ihr  gepachtet  Bind,  sowie  diejenigen 
der  selli.stamligen  Aktiengesellschaften,  deren  Aktien  zum  größten 
Teil  in  ihrem  Besitze  »ich  befinden,  zu  verwalteu  und  weiter  zu 
entwickeln.  Bei  sämtlichen  Werken  ist  eine  stetige  Zunahme  der 
ltetrieh*ergehnisf<e  zu  verzeichnen  und  betrügt  insbesondere  bei 
den  von  ihr  pachtweise  oder  für  eigene  Rechnung  betriebenen 
Werken  die  Zunahme  des  Anschlußwertes  für  installierte  Lampen 
und  Motoren  :'--,i"u,  w* Ii remi  die  Briitlo  l' herschüsse  gegenüber 
dem  Vorjahre  um  1 7  "  ,,  gestiegen  sind.  Der  Bruttogewinn  betragt 
Mk.  ii, 1 1 U.ü.V.'  XU.  4,7i;.",..r)7i  i.  V.l.  l>a  jedoch  die  allgemeinen 
Unkosten  nur  Mk.  fiöfi  gegen  Mk.  LHötj.tMÜ  im  Vorjahre  sind 
und  Abfic  liieibungeii  auf  Fubrikanlagen  nicht  in  Betracht  kommen, 
ho  ergilit  sich  ein  verfügbarer  Reingewinn  von  Mk.  l^U.OUO 
Mk.  l.L'TL'  o-ö  i.  V.',  Her  wie  folgt  verwendet  werden  soll:  Rück- 
lnge  in  ,leo  üesetzlu  hon  Reservefonds  Mk.  77.f>*'».  7* '»  IMvidende 
von  Mk.  ^MssMUNt  Mk.  1 .40 1,000,  Tantieme  an  den  Aiifsichl*- 
rat  Mk.  t;7.;il.-i,  Vortrag  auf  neue  Keel.nung  Mk.  :>.l*',.  r. 
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»lt«B  tt  Gullleaame-Lahmeyer  Werk«  A.-G.  In  3NÜ1- 
hi'im  a.  Rh.  Wir  entnehmen  dorn  GiMichltftsbericbtc,  welcher  der 
Generalversammlung  vom  8U.  Mai  1.  J.  vorgelegt  wurde,  folgend«*: 
Auf  dem  CarUwerk  waren  »amtliche  Betriebe  mit  geringen 
Schwankungen  bis  zur  äußersten  Ixiistungsfilhigkeit  beschäftigt 
und  wurden  ohne  die  Störungen  durch  Ausstände  mich  günstiger 
haben  arbeiten  können.  Im  aligemeinen  wurden  Preise  erzielt,  die 
den  höheren  RohalofFpreieen  gebührend  Hechnung  tragen.  Die 
Fabrikationsabtoilung  in  Nürnberg,  sowohl  die  Kabel-  wie  die 
Telegraphen-,  Telephon-  und  Sigualapparateiifabrik.  hat  zufrieden- 
stellend gearbeitet-  Da»  Dyuamowerk  war  während  der  ganzen 
Berichtszeit  voll  beschäftigt  and  kannte  trotz  zahlreicher  Über- 
stunden und  Nachtschichten  die  Auftrüge  nicht  immer  rechtzeitig 
erledigen.  Im  Laut*  dieses  .lahroß  sollen  daher  umfangreiche  Ver- 
größerungen ausgeführt  werden.  Der  Bericht  kla^t  über  unbe- 
friedigende Verkaufspreise,  dio  bebenden)  für  mittlere  und  kleine 
Anlagen  mit  den  gesteigerten  KobslofTpreisen  nicht  im  Einklang 
stehen.  Erst  nach  dem  im  SeptemlK»r  llmfi  durch  die  Vereinigung 
deutscher  ElektrizilftUtirmen  eingeführten  TeuerungHzuschlag  auf 
Maschinen  und  Apparate  ergab  »ich  ein  geringer  Fortschritt. 
Dieser  Zuschlag  ist  im  Jänner  d.  .1.  auf  I.V>  „  eihoht  worden,  tragt 
aber  nur  den  gesteigerUm  Malerinipreisen  und  Lohnen  Rechnung 
and  ist  auf  die  Ergebniwe  dee  Betitehsjabrei»  noch  ohne  nennens- 
werten Einfluß  geblieben.  Der  nach  Absetzung  von  Mk.  l,ÖOU.ititt> 
Abschreibungen  sowie  der  Unkosten  und  Gewinnanteile  de»  Vor- 
standes verbleibende  Reingewinn  per  Mk.  r>,476,oH;>  soll  folgende 
Verwendung  finden:  GeaeUlicbe  Rücklage  Mk.  8U!t.H4»,  Gewinn- 
anteile de»  Aufsichtaratea  Mk.  :Lr>u.7ki.  Kl",,  Dividende  Mark 
5,200.01  X),  Arbeiterbestand  dt*  CarNworkcs  Mk.  ..O.fiOtl,  Arbeiter- 
bestand  des  Dvnamoweikes  Mk.  4<U*M>,  Kramten- Versorgung*- 
bestand  Mk.  lnO.waj  und  Vortrag  Mk.  JhKUSL  Der  Bilanz  ist  zu 
entnehmen,  daß  dio  gesamten  Anlagen  der  Gesellschaft  mit  Mark 
2(>,!)5Q.781  tiewertet  sind.  Dazu  treten  Mk.  2*1,013.14  !(>  Bctcili- 
gungen  bei  anderen  Werken.  Euter  diesem  Beteiligungen  befindet 
»ich  der  gesamte  Aktienbesitz  der  Kus*isehen  Aktiengesellschaft 
Feiten  Jk  Guilleaume  Kieheuwnrkej  in  l'etersburg.  Sie  hat 
mit  Ablauf  de«  I  ieschilftsjahre*  die  Liquidation  beschlossen,  nach- 
dein  sich  die  Kellen  &  Guilleaume  Lahmoyer-Wcrke  mit  den 
Russiüchen  Elektrotechnischen  Werken  Siemens  Halske  A.G. 
und  der  Ruasinchen  Allgemeinen  EicktrizitäU-Gceellschaft  UImt 
das  russische  Kabel-,  Kupfer-  und  Leituiig»drahtgei!chllft  ver- 
ständigt hat.  An  den  mit  diesen  beiden  Gruppen  mit  einem 
Kapital  von  sechs  Millionen  Kübel  neu  gegrOndefeti  Vereinigten 
Kabelwerken  Aktiengesellschaft  ist  die  Fellen  &  <  üiilleaume-Ge- 
setlschaft  mit  einem  Drittel  beteiligt.  Neben  der  Reteiliguug»- 
rechnung  weiden  in  der  Bilanz  weiter  aufgeführt:  Mk.  l'i i.4"!l.;>S<; 
Warenbestände,  Mk.  2l>,350  7X.ri  AuUenstaudo,  Mk.  ;jaa.!.iSH  in  bar 
und  Wechseln  und  Mk.  2ficVT3l.  Hypotheken.  Anderseits  enthalt 
bei  Mk.  M.tXiO.OUO  eingezahltem  Aktienkapital  und  MW.  XA-HH 
Hypotbekenschulden  die  ordentliche  Reserve  obnu  die  diesjährige 
Zuweisung  Mk.  S4.rSt.SSl,  die  Extrare.orve  Mk.  2HMJ0O,  da.-  Del- 
kroderekonto  Mk.  WM  Hai.  An  Kenerven  für  verschiedene  /wecke 
der  Arbciterwoblfabrt  »erden  Mk.  3,.Va».l'tK<  ausgewiesen. 

Feiten  k  Gullleaume-Lahmeyerwerke  A.-O.  Frankfart 
a.  H.  Wie  die  „Frtti.kf.  Ztg.-  erfahrt,  bat  die  tiesells.haft  fa*t 
das  ganze  Nom.  5  Mill.  Eres,  betragende  Aktienkapital  der  Akt,- 
G  e  s.  der  Maschinenfabriken  von  E  a  c  b  e  r  W  vi» 
fi  Co.  in  Ziir  eh  um)  Ravensburg  erworben.  Die  Kocher 
WysgGesellschaft.  die  hauptsächlich  auf  dein  I  «-biete  der  Wasser- 
turbineu  tatig  ist,  ist  unter  anderem  auch  im  Hi-t.il/  der  Dampf- 
turbinen-Patente von  „Zo  ol  l  _vu,  die  sie  Heilert  aufführt-  Der  Haupt- 
grund  filr  die  Erwerbung  dieses  Unternehmen*  .seilen»  der 
feiten  4  4  Juilleaumo-Lahmcyorwerke  ist  ilariu  zu  ruchen,  auf 
diese  Weise  auf  dem  wichtigen  Gebiete  der  Dampfturbinen  iM.fort 
durchaus  konkurrenzfähig  zu  weiden  und  mit  den  bestehenden 
Syndikaten  in  enge  Kühlung  *u  kommen.  Die  Aktiengesellschaft 
der  Maschinenfabriken  Kecker,  Wv.it  \  Co.  ist  in  1  «'.!!•  au»  der 
seit  IHK»  bestehenden  l'rivattirma  gleichen«  Namens  hervor, 
gegangen.  *• 

Aktiengesellschaft  der  JUM-hlneiifabrlken  von  radier, 
WyB  X  Co.  in  Zürich.  Die  am  21.  Juli  I.  J.  Muit-etumleuc 
Gioae  ra'.  versäume  nng  grfo.-hrni.-tM  die  .1  iihre-m  Ii n m t._-  die  mit 
einem  Seltm-  u  um  v-.ii  IV  —  ü,,;,.:!;!.*  ^- .-•]•  Ii  rund  1"  ,)  d. -  .\  kl  n-ti- 
kupitnls  nii-rhl  üt.  Ferner  t-lmd  medi  zur  Vei !  u- ,.n_'  d.  r  l.  l:  t- 
jiihriL'e  Sal.l.»  v..i)  Er:--i.  :e\l.'G.  M-miiiiM  i  >«•«..  4:>»  "'••>.  I 'er 
Verwaltung  r.ll  In-  nif  v:..:  [  und  die  *  <  -  ■  r  j  r  :t  l  vel—ainn Ii:  n_-  :.-■':,  ;.,m  Jte 
tVjfend*  Y.-rweirlnne.  de.,  A»t.v>ahh».:  r'i.r.  I '  I « « >  fnr  A-a.- 
/:ihlun_-  v  mii  ,-»el  ('.uipiui-  j.»  Ii  der  l'fixrit»'  - iMi-i:  I.  üiii  .'-, 
Fre.,.  Hki.'HM    tur  auL-erurde',,::,.-!,..  Abvebr.-:i..i..g  :<•  I'  W'-sk/.  ut- 

m  o-ebiii         Fr.-,   l  '.i  '  in»'   1 1 1 r  l,V-.-rv.-.i    Inn-   umi    Ki-f.  -J-LuM 

\  ertrug  ;lllt  neu-  L.-ebi.uittf.  \\  ie  %;■■:■)■  lieml  .-l-  dt.  l.-i  du. 
■treib.  Mehrheit  «er  Aktien  ni  d:-  l!:.r,:e  d-r  F  «•  .  t  .  n  I.uil- 
l  '  au  U)  e-l.  h  Ii  in  e  v    r  W  e  r  k     A.-'  •.    i  u  E  r  a  i  k  I  n  r  t    a.  M. 


übergegangen.  I>emzufo!ge  ist  eine  veränderte  Zosamtnensetzuii; 
dee  Verwaltungsrates  notwendig  geworden.  Alis  dem  Verwaltung 
rate  ausgetreten  sind  die  Herren:  J.  M  ü  II  er-S  t  au  b,  Arnold 
Kütschi.  H.  Spflrrv- Jacob,  Nationalrat  Ernst  Wyi, 
E.  Bruuner-Vogt  und  Koger  Marcuard.  Dagegen  wurdsa 
nougewihlt  die  Herren:  Professor  B.  Salomon  in  Frankfart 
a.  M.,  Dir.  F.  Jordan  in  Frankfart  a.  M.,  Karl  von  der 
Herberge  in  Mülheim  a.  Ith.,  Karl  Stewen  in  Mülheim  a.  Rh,, 
Nationalrat  Ernst  Wyß  in  Born  und  Freiherr  v.  Kleist  in 
Potsdam.  Außer  diesen  Herren  sind  im  neuen  Verwaltung!!«!« 
noch  die  bisherigen  Mitglieder,  nämlich  die  Herren:  Kommeriien- 
rat  G.  Howaldt,  Kiel,  und  H.  Zoelly-Veillon,  Zürich.  Ab- 
gesehen von  der  finanziellen  Verschiebung,  die  im  Cbergang  fast 
des  gesamten  Aktienkapital»  an  die  erwähnte  deutsche  Groä- 
unternehmung  zum  Ausdruck  kommt,  bleibt,  wie  die  „N.  Zür.-Ztg." 
bemerkt,  die  Finna  anverändert  bestehen  und  der  Charakter  der 
Gesellschaft  aU  einer  schweizerischen  vollständig  gewahrt,  ebenso 
wie  auch  die  GoschUfleleitung  in  den  gleichen  Händen  verbleiht. 

f. 

Wie  dem  „Herl.  B.irs.-Ztg.''  au»  New  York  berichtet  wird, 
stellt  sieh  der  Abschluß  der  General  Electric  Company  für  imfi 
im  Vergleiche  zum  Vorjahre  wie  folgt: 

1SM  INI 

Total- Verkaufe   43,l*fi.lN)3  *3?»,231.3* 

Unkosten   a5.18B.sm5  81.7ftt.644 

Gewinn  an  Verkaufen    .  7,S»:»H.Stl7  7.4»l.tie4 

Sonstige  Kinnahmen   HlQ.t.f.t> 

Jahresgewinn        ...        »..WA-ja»  CT^ 

Verkaut  von  SekuriUten     ....  173.3IHS»  MW 

Total-Kinkommen  .    .    .  t.,gK.iia7  

Hievon  ab  für  Bondzinsen  ....  7.Vlt»5  7ft.bT; 

Abschreibungen   l.H^'WI  1.778.4K 

Abschreibung  flir  Patente    ...  l.ÜUti.tKX)  7:>'.t.oM 

Dividenden   ji.Htil.tMiL1  a,«ie4.äM 

Surplu.   2,45N,o;»S»  2,ä75.M»: 

Früheres  Surplus   U^Si.H«  7*13.^' 

ToUlSurplns    ....       L',(C'7.2S»5  V^M 

Die  von  der  tiesellsebiift  im  letzten  GeachilfUjahre  auf- 
geführten Ordern  repraM-ntierten  einen  Wert  von  Doli.  43,14f>.!"|S. 
gegen  Doli.  .l'.i.-J'M ,-J-JH  im  vorhergehenden  Jahre,  Doli.  41,tiS'S).';lT 
in  1'.KI4,  Doli.  ;«i,i;ev.r).5<.>H  in  üriCl,  Doli.  :W,»:W.t):Jfi  in  1902  und 
Doli.  L^.Tsi  JTri  in  1SHH.  Die  im  letzten  Geschäftsjahre  ein 
gegangenen  Auftrüge  bewerteten  sich  auf  Doli.  5t),l>44.272,  geg<n 
Doli.  X'i.tr.>4  WI7  in  ist«:..  Doli.  .T.t,<XJ<).U'kS  in  1!«)4.  Ibjll.  «),944.4M 
in  IIHia.  Doli  U4,.15t'.«4tt  in  I'.«i2  und  Doli.  27,9»Ät.SMI  in  IWl 
Trotz  Vermehrung  der  Kapazität  ihrer  Fabriken  hat  die  Gesell- 
schaft, wie  es  weiter  in  dem  Jahresberichte  heißt,  mit  der 
Lieferung  von  Cur  Iis  sehen  Dampfturbinen  lud  weitem  nicht  «*» 
Nachfrage  geniigen  kennen.  Die  Aussichten  für  das  laufende  Jalr 
sind  glänzend,  und  waren  die  im  Februar  nnd  Mira  eingelaufeac» 
Order*  größer,  uln  die  der  entsprechenden  vorjährigen  Miw>>'fc 
Am  ;il.  Jaiuier  er.  reprilsentirten  die  Aktiva  der  Gesellschaft  ein* 
Total« ert  von  Doli.  i0..ri25.1ßl,  darunter  bar  Doli.  t'M'j&ti.«''*- 
Aktien  und  BondK  Dell.  ÜMOI.r.li'.t,  Außenstände  Doli.  If.,2fri'l- 
lnventar  Doli.  I4,!ts:;.71<»,  Ealuikeii  IbJI.  H.iXakllUO  und  Patent«  ^ 
Doli.  l,(K)i».iKK).  Demgegenüber  bat  die  Gesellschaft  ein  Aktien 
kapital  von  Doli,  .i l,2Ml.7.V>,  au  Bonds  Doli.  2,UfJ.<.lO(l  und  l« 
Surplus  stellte  ni.h  am  genannten  Datum  auf  Doli.  12,027.:* 


Personal  -  Nachrichten. 

Herr  Ober  Baarat  Karl  llocbeaerr.  o.  ö.  Profescor  .1« 
Kleklrotcehnik  an  der  Technis. d  en  Umschule  in  Wien,  «eB™« 
jtum  Keklor  der  Tecbnisilien  Hochschul«  für  das  Studieniati 
l'KH.  i:«i7  ir.-tt-Hlilt.  . 

Si-  Majertüt  der  Kainer  hat  Herrn  Professor  Dr.  AlMn 
v.  Eltlng-hiiUHen.  o.  i..  Prnfe-sor  der  Pbv«ik  und  Klektr-'_ 
technik  an  der  Te< duiL-chen  Huch-  hule  in  Graz,  den  Titel  •»« 
Charakter  >dn—  Heiraten  verlieben. 


Nach  elngosandten  Prospekten. 
Bie  lieirenstrum.Kondenaatlong-Anlagen,  Patent  B^'^^1 

I  .  .  iil  I  ■  Ii   w.-l.-her  wir  auf  den  diesem  Hefte  beiliegenden  1 
-p.k-  ve.w.-i-ii.  •  !  -  d..  i,  ein  h«be»  Vakuum.  Die  Firm» 
e  a    \.iki:iiir,    v..ii   'im    :t|"„    nei    rtu  kgekühltem, 

II  .,.  K.  H,     U   !>-,  ,. 


tieft 
b« 


Schlutt  der  Redaktion  am  80.  Juli  1»06. 


Kr-  - 


l'ii-  <!'.'  Itedtikii  "  veraol«  •  rl!  ..  I:  :  M 
..i..v..r.:.c:  i  .1  spiel  I: .» ;r  i-n  i  .     liu  r  i..a,  Wi.i 


InreT»!.  ttauli-.ab: 

[irceh  vnii  1-:. 


S.     ":--l  .  •  l  ':iL' 


A  i 


i.  i::.  kt*  ii.-l  iiic.  heu  Verrinn  In  Wien. 

ii  -.  .1  i  in  1 1.  :i  ei •  r  /.i  d.-.-litdl  "der 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österr.  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

X      Redaktion:  J.  SEIDENER. 


Selbitverlar.  de«  Eleklrotcchnlechen  Vereine»  In  Wien. 

Vrrelnelettung  eowte  Redaktion,  Albuin!« tritt«! und  Erpedrtltm  derZeraechrirt: 

Wien,  1.  NU>elungen«-ii«ie  7. 

K.  k.  Pot«i^rknMiv«<:lMck-Kooio  Kr.  104.413.  -  Telephon  Nr.  »«03. 


Mltglie  dar  des  Vereinen  und  dar  Vereinigung  erhalten  di«  Zeltechrtft  unentgeltlich. 
Der  Jehreeaeltrec  betregt:  a)  für  ordeatlKhe  Mirtlleder,  »«Icke  iB  Wlaa 
wohnen  U  K;  b)  fOr  ordentlich«  MugSedcr.  welche  auterhalb  Wlaaa,  jedoch 
la  ftttarratah,  Ungern  oder  Bc  eruen-HeraefowIne  wohnen  1SK;  C)  fOr  auAer- 
ardaatlklia  Mitglieder  10  K ;  d)  fOr  io  Deutochlond  wohnende  Mitglieder  15  M; 
«;  nir  dla  im  übrigen  Aieelaada  wehaandeo  Mitglieder  SO  Kr. 

derr.it  für  alle  Mitglieder  4  K. 


A  Sihurich. 

:  FOr 


Kornmleelonererlag   und  Abonnemente  -  Aufnahme: 

Varlagaboehhaadluac  la  Wlaa,  I.  Kumpfgeeee  7. 


Auelende  Franca  SO.—  mit  PraniopMlerndun*.  Dar  AbOBneroentatjetreg  kann 
dar  Pirna  Spielhegen  ee  Schurich  In  Wien  auch  durch  dla  Ptoereparkeeeen  eia- 
I  werden  und  «war  In  Österreich  unter  dam  Knau  Nr.  t00.4a»,  in  Ungarn 


Inaeratea-Anaarime  bei  dar  AdmioietrarJoo  der  Zeitecbfift  oder  bei  den  Anno 
bureaue, 

Inaerate  koeten  bei   einmalige;  Kin»Lhaltur-g  :   fcline  gerne  Seite  K  100, 
Saita  K  51,  viertel  Salti  K  2t,  achtel  Seite  K  13,  eectuehntel  Berte  K  I.  Kleinere 
loeerete  pro  mm  H«ha  und  Spelte  (45  mm  Brahe)  15  Heller.  B 


Iirnmrtcvtitren  der  Redaktion: 

Kin  NaeMdruek  oder  eine  Übersetzung  aus  dem  redaktionellen  Teilt 
der  Zeitschrift  ist  nur  unter  dtr  Qnettenangabe  „E.  u.  M.,  Witn* 
gestattet. 

Oriainalarbtitm  werden  HaeJi  dem  festpeeeteten  Tarif  honoriert. 
Die  Anzahl   der   rom  Autor    oruilnschlfn  Sftiara'aldräete  tn-leke 

efc^wer  1  ■  ■  -  »      eaew        «rejrew     a ■  enee>eyr         ^e     et.  Ig/l-J  r9      *       r  %Mej\M  f  MeeJaepg  0e>'e>ae>etJe9 

ist  am  . 


IflHRLT : 

Das  allgemeine  I>reh«trom-l>iagrainin.  Von  F.  Ni.tham  wer.  64.7 
Neuen*  Korinen  und  Untersuchungen  von  Influenzmaschinen. 

Von  W.  Wolf  062 

Kefer»U>: 

g.  Danipfateac  hinan,  Dempfturtj.nMi.  L^Dspflie**'']    4&D 

4.  Waeeeeeeoeoeea,  Winden  »leren,  Peaepen   4*» 

>.  Kraftal>eeLiae)uijet,  V erteil eagaerrtaene  •« 

IB.  Elektrleabe  A]iperete    -  • 

17.  Mae^telreaaue-  und  IQektrailuUeiakre.  Fbrelk  ....    «57 

IS.  Vereohledene  Beferae  «7 

Verschiedenes  

Chronik  6-r>» 

Literatur  

Fortechritte  auf  dorn  Gebiete  der  Elektrotechnik  und  de» 

Maschinenbaues  iKIektrotniisehineiibfiii  i   'rfiU 

(.eschäftliehe  nnd  finanzielle  .Nachrichten  M2 

l'um>nalaevchricht  HM 


«47 


Von  F.  Niethammer. 

Im  nachstehenden  beabsichtige  ich  das  von  mir 
bereits  anderweitig  veröffentlichte  genaue  Drehatrom- 
Diagrainm  in  systematischer  Weise  aof  alle  bekannten 
Drchstroramascbinen,  das  heilSt  Generatoren,  Motoren. 
Umformer  und  Regulatoren  anzuwenden  und  die  zur 
Konstruktion  desselben  erforderlichen  rechneriseben 
Grundlagen  zusammenzustellen. 

Sofern  man  die  Berechnung  von  Wechselstrom- 
Maschinen  und  Apparaten  Uberhaupt  auf  Vektor- 
diagramme basieren  will,  glaube  ich  auf  Grund  von  Kon- 
trolrechnungen,  daß  die  von  mir  entwickelten  Diagramme 
den  wirklichen  Verhältnissen  praktisch  genügend  genau 
entsprechen  und  dabei  sehr  einfach  sind.  Ganz  einwandfrei 
lflüt  sich  das  Verhalten  von  Wechselstrommaschinell  nur 
durch  Darstellung  des  zeitlichen  und  räumlichen  perio- 
dischen Verlaufes  des  Fluxes,  der  Araperewinduugen,  der 
Ströme.  Spannungen  etc.  klarlegen. 

Ich  glaube  nicht,  daß  die  Theorien,  welche  die 
Ampercwindungen  ganz  verbannen  und  nur  EMKe  be- 
nutzen, der  Wahrheit  näher  kommen.  In  der  induzierten 
Wicklung  werden  ^tatsächlich*  nicht  verschiedene 
EMKe  induziert,  sondern  eine  einzige  und  zwar  durch 
den  Ankerflux,  der  natürlich  den  sekundären  Streuflux 
nicht  enthält  und  bei  dessen  Berechnung  auf  die  Ruck- 
wirkung und  Feld  Verzerrung  Rücksicht  genommen  wird.*) 

In  allen  Diagrammen  sind  Spannungen  und  Ströme 
pro  Phase  gerechnet,  Amperewindungen  und  Magnet- 
flüsse pro  Pol. 


1.  Das  Verhalten  eines  Ub- 
jhen,  synchronen  Mehrphasen- 
enerators  ergibt  sich  aus  dem 
Diagramm  Fig.  1.  Gegeben  ist 
die  Klemmenspannung  Ek,  der 
Strom  J  und  ihr  Zwischen winkel  9. 
Addiere  zu  Ek  parallel  J  den 
Oh  machen"*)  AbfallJir,  so  er- 
gibt sich  die  EMK  E.  Senkrecht 
zu  E  steht  der  Flux  A',  in  der 
induzierten  Wicklung,  er  findet 
sieh  aus 


Er-.c.nZ  h\  .  10- 


1) 


*,  Streng  genommen 
diagramm  Fig.  1  nur  för  ein 
gleich  I. 


da*  nachfolgende  Ueneratoren- 
Polbogen  «u  Polteilung 


**)  Der  Wi 


er  ißt  tr    -  o 


1-2,  falla  ~0-0-\ 


7.  l>-iterrahl  pro  Phase  in  Serie,  q  -  LeiterquerechniU  (» 
paralleler  Leiter  ,  Im  mittlere  Länge  pro  Leiter  ■<=  t  -)-  1  -ft  ;  -f  2  cm 
bis  I  J-  1  C  t  j  -  fern-  je  nach  Spannung,  I  =  aehsiale  Kisenlänge  '  total;, 
:-  Polteilung;  der  Koeftizient  I  i'  soll  Klemnon,  Lötatellen. 
WirbeUtroni«  etc.  beruekaichtigen.  Bei  roöei-andem  Anker  kommt 
»och  der  !" 
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i-  -—  Spannungsfaktor  1=  2  3  bis  TS")),  n  —  Periodcn- 
zabl,  Z  -—  (ff.  Leiter  pro  Phase.  Schlagt  man  zu  A'.  den 
Strenflax  AV  der  induzierten  Wicklang,  der  parallel 
und  proportional  ./  ist,  so  ergibt  sich  der  Flux  A',  im 
Luttspalt.  In  Richtung  von  A'i  liegen  die  .1  H'L,  das 
heißt,  die  .1  W.  welche  für  den  Luftspalt  %  aufzubringen 
sind.  Parallel  KA  verlaufen  die  .1  M",,  welche  den  Flux  A'4 
durch  die  Zahne  und  den  Ankerkern  treiben.  Die  Resul- 
tante von  -IH'i,  und  A^',  ist  AH\.  Auf  dem  Strom- 
vektor J  liegen  die  resultierenden  (rückwirkenden) 
Anker  A  M"  =  A  H"„  Man  setze  A  M  »  mit  A  W,  zusammen, 
um  AH','  zu  erhalten.  Parallel  AH','  und  proportional 
hie/.u  verlauft  der  primftre  Streutluß  K.  =  126  A  W V  .  A  ^. 
fall»  An,  die  gesamte  magnetische  Leitfähigkeit  für  den 
Streutluü  A.  pro  Pol  ist.  Aus  A'i  und  A,  ergibt  sich 
der  Flux  A',,  im  Pol  und  Joch.  Aus  diesem  finden  sich 
die  A\l\^  )  für  Pol  und  Joch,  welche  parallel  l\v  zu 
A\\'t'  geschlagen  werden,  so  daß  die  totalen  pro  Feld- 
pol erforderlichen  A\\'M,X  resultieren. 

Iu  vielen  Fallen 
Ifllk  sieh  das  genaue 
Diagramm  Fig.  1 
durch  das  ange- 
näherte Diagramm 
Fig.  2  ersetzen.  /  ist 

die  gewöhnliche 
Leerläufe-Charakte- 
ristik, das  heißt,  die 
E  M  K.  E  in  Abhan- 
0,  gigkeit  der  Feld- 
A  H  .  das  heißt,  von 

-          „.  -  ah;-.  ,im„  :J 

"K-  —  unter  HerUeksteh- 
tigung  des  primären  Streufelde»  A\  cv  A  H'f.  Au?  der  ge- 
gebenen Klemmens|iannung  A'k  ermittelt  man  durch  geo- 
metrische  Addition  von  J  w  parallel ./ und  A'.A./ die  Große 
von  A';  A',  ist  die  dem  Ankerstreutlux  A",'  proportionale 
Streuspannung.  Dabei  entspricht  der  E  M  K.  E  der  in 
Fig.  1  mit  A'i  bezeichnete  Flux,  das  heilit.  es  ist  jetzt 
E—c.hZ  A'i  .  10-"  2). 

Zu  A'  gehüitn  in  der  Leerlaufscharakteristik  / 
die  .III Vit  zu  denen  unter  dem  st  (lJ0 -[- o  |  s)  die 
liUckwirkung  .IM,  zu  addieren  ist,  so  dall  die  AH'M,X 
pro  Feldpol  resultieren.  Sucht  man  aus  /  die  zu 
-I  " "i„ui  gehörige  E  M  K.  A,  und  zieht  J;\  von  ihr  ab. 
so  stellt  A'M  —  Ek  r  die  Sp:innuiigserhöbung  beim 
Ausschalten  von  ./  dar. 

Hei  Kurzschluß  der  Drebstrominasehitie  entsteht 
aus  l'ig.  2  das  Diagramm  Fig.  IS.  A'k  wird  Null,  man 


t  i^.  :t. 


addi-Tt  ./  " 

tier.  iiden  E  M  K.  A„  z u  d'  r  aus  der  Charakteristik  / 
die  -lllf,  i  i  Uhiininen  «erden.  In  Richtung  von  -I 
liegen  die  Anker  .III"-— III',,  die  zu  .IHM  addiert 
-n»'to.»i  geben.    Der  Winkel  •;  (l'ig  8  und  2'    ist  für 


alle  Ströme  und  beliebige  Klemmenspannungen  Ek 
praktisch  konstant,  nämlich 

A'„  _  2t  w  L  J  _  2  t  «  h  Reaktanz 
'      Jtr  J  ir  w  Widerstand' 

Nunmehr  gebe  ich  in  Kürze  die  noch  fehlenden 
Werte  der  Diagramm- Vektoren: 

/  •/ 

k  für  Dreiphasenstrom  und  eine  Nute  pro  Pol  und 
Phase  25- -27;  für  2  und  mehr  Nuten  pro  Pol  und 
Phase  24  bis  2 1>.  In  der  Regel  gibt  folgender  Aus- 
druck der  au  sich  nur  für  die  liegen-.!  M  richtig  ist.  all- 
gemein gute  Resultate. 

,//,ini-  v)  ja 
n,    ,(»1.-  058.//^-      Vt       ■/-  =  *-4^  '  ^ 

}>'  —  Phasenzahl.  ./  —  Strom  pro  Phase.  Z -- uff.  I-citer 
pro  Phuse.  2  /,  -  -  Polzahl.  /':  t  —  Polbogen  :  Teilung, 
./"„  ~  Wickelfaktor  —  0  ^5—  10  je  nach  der  Nutzahl  und 
Wieklung*i.    Die  Formel  gilt  genau   genommen  nur 

JX 


°-*/>'  4^7 


für  die  Gegen-,  IH'—.  A  II',  cos  {JE) 

l>)  E.—  2-nLJ     2  2 11  Z  A'.' .  10  "    .    .  4. 

/,      Induktionskneftizient  (eigene  und  gegenseitige 
Induktion  1.  den  man  folgendermaßen  substituieren  kann: 


.51 


's  ■■•  l_* 


g  - 
Z- 


.2-«  ,"     A  fl  +  tV  -I-  «Vi  •/.  10-'  = 
♦  /'  7 
11  /2 

^10       A  (1  ,  C\  J  .  10" 

!• '/ 

Dabei  ist  7  Nutzahl  pro  Pol  und  Phase,  <U' 
heißt  pro  Spulengruppe.  A  —  P2I>  )•,.  magnetische  Leit- 
fitbigkeit  des  I'VNles  A','  um  eine  Spule,  <\  lK-nirk- 
sichtigt  die  gegenseitige  Induktion  der  Übrigen  Spulen 
der  gleichen  Phase,  c„  die  der  anderen  Phasen.  In  .:ihte 
lieher  Darstellung  ist  das  Ankerstreufeld 

AV  -   0  7  7  ^  A(l  -1.  V)     ....  I?'. 

Vi 

Die  I^itfuhigkcit  A  ist  nun  in  einzelne  Glieder 
aufzulösen: 

\  •  l.\.A  .fC.-f /.k,(l  ^-C-f-Xp  .  .  71 
K  aktive  aehsiale  Eisenblnge  des  induzierten  Teile». 
I.  —  Liinge  einer  Stirnverbindung  -  gesamte  nicht 
aktive  uehsiale  L.'inge  des  induzierten  Teilen =  wag* 
rietisclie  Leitt'iihigkeit   um   eine   Spule  pro  cm  Eisrn- 

*•  Den  Ke,  tt':/.e  iittMi  k  -  Ute  man  nicht  ausschließlich  »nf 
'.Tin,:!  iiL-eti,!  .'iu-'r  N;iii'TUii^^i  1','iinuii^  tVütk'pon,  sondern  n°l" 
i.rimil  vun  VirsurluMi   den     t.-:ltlj I i l-Iioii  Vcrbltltnissen  »npsss«!»' 

lt.  ;  V.1rai:>h..r--hi>mi8i>n  U;nnh-<.<  ich  in  <l.  r  Üopel  den  elwu  »" 
tri  .,L,-:i  M:ivin,ie  i.\  .-rl : 

**:  /.      r.  •:  -•-(  -  \  •  /1 

<|.iil..nwe:i..  Min..  S'ni.  >>     lo-5-  if«m  ji5  nach  Spsnnunp. 
Hr-.i«-     i-r  l..;r:.d....i:d.-.  /,     i...-hM,il,f  llreit«  der  ^samten 
IM^I.i  —  .IntM.t.       v  O  l 
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lange,  X,  =  magnetische  Leitfähigkeit  um  eine  Spule 
pro  cm  freier  Wickolliinge;  C  berücksichtigt  die  gesamte 
gegenseitige  Induktion  auf  Eisenlange  und  C'  für  die 
Stirn  Verbindungen;  ist  die  magnetische  Leitfähigkeit 
für  die  durch  Fig.  4  dargestellte  Polstrcuung,  die  auf 
den  Stirnseiten  des  aktiven  EisenkörperB  auf  Nuttiefe 
h,  —  ki  -f-  (Fig.  5)  Ähnlich  wie  die  Stirnstreuung 
von  gewöhnlichen  Magnetpolen  verlauft  und  zwar  ist 
die  Streuung  am  Luftspalt  am  grollten  und  sinkt  auf 
Null  am  Nutgrund.  Sie  wird  durch  Wirbelsr rüme  stark 
ged  (Impft. 


Vig.  5. 


Hu. 


4 


An  Hand  von  Fig.  f>  ermittelt  man  für  gewöhn- 
liche  Drchstroimvieklungen  in  einer  Wickcllagc 

+  0  6       P  x 


da«  letzte  Glied  gilt  nur  für  lameliiert«  Polsehuhe  und 
fallt  bei  massiven  weg.  Kür  3  Phaser»  ist 

\  =0-4  A.«  «Jj. 

Ferner 

>..r    0  8  log    |  -0-2  .    .    .    .  10,, 

>•  =  Diagonale  des  rechteckig  gedachten  Querschnittes 
einer  Stirnverbindung 

Ist  die  Nut  oben  durch  einen  Eisensteg  von  der 
Dicke  V  geschlossen,  so  tritt  an  Stelle  der  zwei  letzten 
Summanden  in  dem  Ausdruck  für  \  der  Wert 


2  8  -Xj-p9 


11), 


falls  «„(=20.000-^-30.000)  die  Induktion  im  Eisen- 
steg ist. 

Die  Koeffizienten  V  und  C,  welche  die  gegen- 
seitige Induktion  berücksichtigen,  hangen  stark  von 
der  Ausführung  ab.  Man  kann  im  Mittel  für  Drehstrom 
etwa  setzen: 

9=  1  2  3  4  >4 
l  +  C—  13  17  18  lü  '2  2 
1  -:(!'—  1  1       1-7       20       2  2       3  0. 

Ist  die  Wicklung  nach  Art  der  Glcichstromwiek- 
lungen  in  zwei  Lagen  nusgeführt.  so  wird 


-f-3 


-r-  v> 


uud  \  bleiben  wie  oben,   falls  h,   wieder  die 

totale  Nuttiefe  und  v  die  Diagonale  des  Querschnittes 

der  Stirnverbindung  einer  Spule  ist.  v  hangt  von  dem 

,.    ,  ,    .      Wickelschritt       Spulen  weite  iu 
\  erhaltnis  =  ' 

Poltcilung  Poltetlung  t 

(Fig.  b(t)  und  zwar  ist 


:,|. 


^■  —  0-56       0(57       0  7S       0-89  1 

T 

v  — 0-17       05        0  07       083  1. 
Wird  v  negativ,  so  setzt  man  in  erster  Annäherung 
einfach  v=-<>.   v  berücksichtigt  die  Tatsache.  ddC  bei 
verkürztem  Schnitt  Leiter  verschiedener  Phase  in  eine 
Nut  kommen,  wodurch  die  Streuung  erheblich  reduziert 


\ä  -■-  r Ä  /  v  >  y 

\  \    if/        \  '  v 

\;\  \.<\/ 


Fig.  :*>  a. 

wird.  In  Fig.  Du,  die  eine  dreiphasige  Sehlrifenwieklung 
darstellt,  ist  z.  R  der  Sehritt  auf  78,»/„  der  Polteilung 
verkürzt.  Ferner  ist  aber  für  die  Wicklung  in  zwei 
Lagen 

/.;.  =  o-8  "*~  \  (i  f  c)J.  10  •  .  .  5«) 

und 

A','=    0M  J%  A(l  -ff/)         •    ■  ■"">- 

Für  den   praktischen  Gebrauch   kann   man  die 
Formeln  für  K,  zusammenziehen  in 

J?,=  nZ*  (al,  +  b-c)J.  10  »  .    .  .11), 
/> 

wobei  ri  =  5  —  15,  im  Mittel  8  und  h  =  12  —  22.  im 
Mittel  IT)  gesetzt  werden  kann. 

Am  Sehluli  dieses  Aufsatzes  habe  ich  zur  Gegen- 
überstellung die  Ermittlung  der  JM'll(toi  für  Gleich 
stroramaschinen  gegeben. 

2.  Für  den  gewöhnlichen  S  v  »  e  h  r  o  n  m  utur  er- 
halt  man  das  Vektordiagramm  Fig.  6:  A'«  —  Flux  in 


VifT.  C. 


der  induzierten  Wicklung,  die  Gegen-E  MK  f  senk- 
recht A.;  iu  Richtung  des  Stromes  ./'  (ohne  Küeksieht 
auf  Eisen-  und  Lagerverluste!  liegen  die  rtlekwirken- 


Digitized  by  Google 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU.  XXIV.  Jlkf|H|,  Mlft  33. 


Wien,  \1  August  1906. 


den  .-1  H\.  Das  Strenfeld  K,'  der  induzierten  Wicklung 
ist  parallel  J',  aus  A'»  und  Ä,'  resultiert  der  Flux  Ä|  im 
Luftspalt.  In  Richtung  von  A'i  liegen  die  .1  Wt  für  den 
Luftspalt  und  fUr  den  Ankerkern  und  die  AnkerzBhnc. 
Aus  A  W\  und  Ä  Wt  resultieren  die  A  Wt'.  Das  primäre 
Streufeld  A',  den  Polkranzes  ist  parallel  und  proportio- 


im 


für 


nal  A  W'f'.  Aus  A'i  und  K,  ergibt  sich  der  Flux  A 
Pol  und  Jach.  Parallel  zu  Kt  liegen  die  A  Wv  ±  L 
Pol  und  Joch,  die  man  geometrisch  zu  .1  HV  Bchlägt, 
um  die  totalen  A  H'u,ui  pro  Pol  cu  erhalten.  Addiere 
zu  —  E  parallel ./  den  Ohm  sehen  Abfall  ./  te  in  der  in- 
duzierten Wicklung,  so  erhält  man  die  Klemmenspan- 
nung E*.  Zur  Deckung  der  Eisen-,  Lüftung»-  und  Lager- 
verluste A,  ist  bei  Dreiphasenmotoren  ein  Verluststrom 
^\ 

JT  =  „"-Vr  erforderlich,  der   parallel  A'k  zu  J'  zu  ad- 
o .  Ak 

dieren  ist,  so  daß  der  totale  Netzstrom  J  resultiert,  der 
gegen  Et  um  den  «j  <?  verschoben  ist.*) 

Für  den  Gebrauch  laßt  sich  wieder  aus  dem  ge- 
nauen Diagramm  Fig.  6  die  Fig.  7  herausbilden:  Zu- 
nächst ist  das  A  M'-Dreieck  oab  herausgenommen  mit 


Fig.  7. 


den  Seiten  A  A  H'l(lUI  und  vi  Wu  =  A  \V,  +  A  H'p  + } 
und  dem  4  (90  —  f  +  e)  zwischen  .1  M',  und  A  W'ft.  An 
Stelle  des  Streufeldes  A','  ist  die  Streuspannung  E,  ge- 
treten, welche  1 .7  zu  —  E  geschlagen  wird;  außerdem 
addiert  man  .7  te  \\  J  und  erhalt  A\.  Wahrend  in  Fig.  <> 
zu  E  der  Flux  Km  gehört,  bezieht  sich  in  Fig.  7  E  auf 
A'i-  Der  Verluststrom  J,  ist  in  Fig.  7  ebenso,  wie  in 
Fig.  0  behandelt.  /  ist  die  bekannte  Leerlaufcharak- 
teristik:  EMK  iu  Abhängigkeit  der  totalen  Feld- vi  H" 
unter  Berücksichtigung  der  Fcldstrcuung  K..  Ist  A  Wri 
d.  h.  angenähert  die  Klemmenspannung  A'k  konstant, 
so  kann  man 

u)  entweder  bei  konstanter  Felderregung  A  H',uU, 
die  Leistung  andern,  dabei  bewegt  sieh  die  Spitze  <; 
des  JM"- Dreiecks  »ab  auf  dem  Kreis  .1, 

b)  oder  bei  konstanter  Leistung  oder  konstantem 
Drelmioment  AI**),  das  angenähert  proportional  dem 
Wattstrom  ./  cos  •j,  —  c\>  A  W»  cos  "t  ist.  die  Feldcrregnng 
-I  H'eoi.i  andern,  dabei  bewegt  sich  die  Spitze  a  des 
.1  H'-Dreieck*  auf  der  Geraden  H  \\  OA  H '. 

*i  Genauer  inl  oh  unter  J,  nur  drti  Strom  filr  die  Kisen- 
verluste  zu  versLhon  uud  die  Ln^er-  und  Ltlftungsverlust»  von 
vorneherein  zu  J'  zu  schlugen. 

\'utj:]pintuiii;  EJeo*  s    und  Drehrmunrnt  sind 
linnsl.  da  die  \VMtikelgetchwmditrkeit  konstant  ist. 


In  Fig.  8  ist  der  geometrische  Ort  A  bei  kon- 
stanter Erregung  noch  besonders  dargestellt:  Bei 
schwacher  Erregung  (Kreis  At>  liegt  der  Vektor  A  W '» 
stets  auf  der  gleichen  Seite  der  £-Achae.  d.  h.  der 
Strom  J  eilt  A\  stets  nach,  der  (cos  tp)m  wird  erreicht, 


^- — ±~aw 


wenn  .1  H'«  den  Kreis  vi,  tangiert.  Das  maximale  Dreh- 
moment Mmll  ist  durch  das  Scheitellot  dargestellt,  b«ri 
dieser  Belastung  fallt  der  Motor  ab.  Verstärkt  man 
die  Erregung  entsprechend  dem  Kreis  At,  so  erhalt 
man  bei  kleiner  Belastung  (AL)  voreilenden  Strom  und 
bei  einer  gewissen  Belastung  Sln  wird  cos  9  =  1.  Steigt 
die  Belastung  weiter,  so  eilt  der  Strom  J  nach;  das 
Drehmoment  erreicht  bei  Afn*At  sein  Maximum,  dann 


Fig. 


fällt  der  Motor  ab.  Der  geometrische  Ort  Ii  ist  in  Fig. 
noch  weiter  veranschaulicht;  man  ersieht  daraus,  daß. 
bei  konstantem  Drehmoment  V  für  starke  Erregung  J 
voreilt  und  für  schwache  Erregung  gegen  A"  zurückbleibt. 

.'5.  Für  diu  Wechselstromseite  des  rotierenden  Ein- 
a  n  k  e  r  u  m  f  o  r  in  e  r  s  Ändert  sieh  das  Diagramm  Fig.  <> 
und  7  insofern,  als  die  vi  M'.  jetzt  die  Resultante  der 
Wechselstromanker-J  H'w  und  derGlciehstromanker-vt  »*'„ 
sind  und  außerdem  derWechselstrmn .7 nicht  mehr  in  Phase 
mit  .1  M  »  ist.  In  erster  Annäherung  kann  man  A  W'w 
eng  y  =  A  II  ,  setzen,  so  daß  nur  die  Gegen- vi  W  -.— 
A  W  »  —  A  M'„  sin  9  als  Rückwirkung  übrig  bleiben. 
Für  diese  erste  Annäherung  laßt  sieh  aus  Fig.  7  das 
Diagramm  Fig.  lü  entwickeln,  das  auf  die  Wechselstrotn- 
seite*i  des  Umformers  bei  schwacher  Erregung  bezogen 
ist.  Dem  Wechselstrom  J'  entsprechen  die  vi  M'„,  welche 
als  Projektion  auf  die  vi  H '-Achse  die  Reaktion-zl  W% 
ergeben.  E„  sei  die  auf  die  Wechselst  roraseitc  reduzierte 
Gleichspannung  an  den  Klemmen,  man  addiere  dazu 
den  reduzierten  O  Ii  m  sehen  Abfall  Jt  ■  i'\  am  Kommu- 

\  IV,.  l'ha.-.«-.  Kin-  1  < »  gilt  für  l'iitererregung. 
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tator  (J9  —  Gleichstrom,  ^=  Bürstenübergangswider- 
stand),  um  die  E  M  K  E  zu  erhalten.  Addiert  man  zu 
E  die  Streuspannung  E,  1 J  und  proportional  J  und  den 
Oh  machen  Abfall  Em  =  (k.Jw\  in  der  Ankerwick- 
lung so  ergibt  sich  die  Klemmenspannung  Em. 
Zu  E  gehören  aus  der  Leerlaufcharakteristik  /  die 
A  H'n  und  die  zugehörige  Felderregung  ist  damit  ge- 
geben aus 

A  I»  V*.,^   A  H'f,T=  A  H  .    ...  12). 


r 


4-1- 


//  sins  — - 


Mi 


14). 


Unter  dieser  Annahme  ändert  sich  die  Fig.  10  und  es 
entsteht  die  Fig.  12,  worin  A  \\\  aus  den  beiden  zu 
einander  senkrechten  Komponenten  c.A  H'.w».^  und 
.1  W.  sin  qp  resultiert;  ist  hier  ||  A  W,  gezeichnet. 
Diese  Konstruktion  von  A  H',  lalit  sicli  auch  ohne 
weiten«  in  das  genaue  Diagramm   Fig.  ti  Ubertragen. 

:E-MK 


'V 

/ 

Fig.  10. 

T  wenn  der  Strum  J  vor-  oder  nacheilt. ./»  parallel  Ek  ist 
wieder  der  bekannte  Verluatstrom  für  Eisen-  und  Reibungs- 
verluste. Der  Faktor  k  zur  Ermittelung  des  Oh  in  sehen 
Spannungsabfalls  ist  <  1  nAmlich 


AK-*** 


-r 


p^sin2  -"(  .cos*? 


13,. 


d.  h. 


bei  drei  Phasen  und  cos  ?  =  1  ist  k  —  0  7f>. 
Für  den  Fall,  daii  der  Umformer  Ubererregt  ist, 
ergibt  sich  die  Fig.  11.  wobei  der  Strom  J  voreilt.  Die 
Diagramme  Fig.  10  und  11  können  auch  das  Verhalten 
eines  cotnpoundierten  Umformers,  vor  den  eine  Drossel- 
spule geschaltet  ist.  zum  Ausdruck  bringen.  In  diesem 
Falle  ist  .1  H'umi  die  Summe  aus  den  nahezu  konstanten 
Nebenschluß-^  H'=  A  W» —  genauer  ist  A  H'.  proportional 
E,  —  und  den  Serien  A  W  =  A  M  ,  —  J.  .  falls  zt  die 
Windung&zahl  der  Serienwicklung  ist.  Die  wattlose 
Spannung  der  Drosselspule  wird  zu  der  Streuspan- 
nung E„  des  Umformers  geschlagen  und  es  ist  dann 
E,=  E^  \-  En,  ebenso  addiert  man  den  Ohmsehen 
Abfall  der  Drosselspule  zu  k.Air.  um  E*  zu  erhalten. 
Man  ersieht  dann  aus  Fig.  11,  daLS  bei  konstantem  Ek 
beigrol.ierGleielistrombelastungJ,dic  Gleichspannung  E„ 
gröfler  sein  kann  als  bei  geringer  Belastung,  die  in 
Fig.  10  dargestellt  ist. 

Tatsächlich  ist  im  Umformer  A  M'wcos  f  nicht 
genau  gleich  .1  II',,  es  bleibt  stets  eine  resultierende 
Komponente  (  .  .1  res  -f  r.A  Übrig  und  zwar 
kann  man  e  im  extremsten  Falle  gleich  dem  oben  an- 
gegebenen Wert  von  k  für  cos  -f      1  setzen,  d.  h. 

*J  Giimu  rii;l>li|£  i*l  »•.«  allerdinpi  nicht.  k.Ju  in  rficlilmig 
von  J  verlaufen  7.11  litten,  da  di*r  ri-hultiereiidf  Strom  im  Um- 
former nicht  in  l'liiuw  mit  J  ist. 


Fig.  U. 


4.  Beim  mehrphasigen  D o p p c  1  s t  r o  in  ge  n  f  rat«  r, 
der  oinen  Wechselstrom  ./  und  gleichzeitig  eineu  Gleich- 
strom ./,  aus  derselben  Wicklung  abgibt,  werden  die 
Verhältnisse  ungünstiger  als  beim  Finankeruuiformer. 
da  sich  die  beiden  Ströme  in  ihrer  Wirkung  verstärken. 
Das  Gcneratordiagramni  Fig.  2  geht  also  fUr  den  Doppel- 
»tromgenerator  Uber  in  Fig.  13.   Man  addiert   zu  den 


Vig. 


Weehselstroiuanker  J  H'  —  A  die  Gleicbstromanker 
A  »  —A  H't(\\E)  und  erhalt  A  H'„  das  wie  früher 
benutzt  wird.  Ks  wäre  allerdings  genauer,  wenn  statt 
.1  II',  ein  korrigierter  Wert  c.A  \\'t  zu  A  II',  addiert 
würde,  wobei  c  <  1  rechnerisch  oder  analytisch  zu  er- 
mitteln ist.  Zu  der  Klemmenspannung      addiere*)  man 

*i  Genau  ist  •Ii?««'  Addition  von  J*  i'j  und  ./  m-  nicht,  da 
SK'li  diu  li.'idcn  Strome  nicht  in  so  einfacher  \Vei»e  Ühcreitniudcr 
ludern.  Ki<en.-,o  int  die  Addition  von  A  OV  und  A\t'v  mir  :i:i!_'o- 
nähert  richtig;   bez.  der  All',  siebe  den  Schlott  d»—-  Auf  .l.-.-. 
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den  Oh  machen  Abfall  ./„  ir,  durch  Gleichstrom  und 
außerdem  den  Wechselstromabfall ./  w  \\  .1  sowie  schliclS- 
lich  die  Streuspannung  K,  1 ./  und  proportional  J,  um 
die  EMK  /•.*  zu  erhalten.  A  M '„  ist  nur  parallel  /•.',  «o 
lange  die  Gleichstrumbüniten  in  der  neutralen  Zone 
stehen;  werden  sie  um  den  <  '(  (l'olteilung  =  ISO") 
verschoben,  so  kann  man  das  dadurch  berücksichtigen, 
dali  4  x  in  Fig.  13  gemacht  wird  x  —  f  -f  180  —  f  —  t. 
i  Schloß  folgt) 


Mctallblech  angebracht  i»t.  I>iMe  Sektoren  stehen  durch  eine  Ver- 
längerung r  mit  einem  Draht  r  in  Verbindung,  der  in  achsialer 
Richtung  auf  der  Trommel//  hinlaufend  in-im-n  Metallknopf  k  endigt. 
Auch  die  Erregerscheiln-n  werden  au«  je  einem  Paar  dünner 
Khonitseheiben  gebildet,  zwischen  welchen  zwei  durch  eine  etwa* 
grünere  Zwischenschicht  aus  dünnem  Metall  voneinander  getrennte 


Formen  und  Untersuchungen 


Von  Ing.  W.  Wolf,  Berlin,  Gr.-Lichterteldo. 

Die  Influenzmaschinen,  welche  früher  vorzugsweise  nur  in 
Laboratorien  zu  rein  wissenschaftlichen  Zwecken  verwendet  wur- 
den, haben  in  neuerer  Zeit  anch  da«  Interesse  der  Techniker  in 
erheblichem  Maße  in  Anspruch  genommen,  namentlich  seitdem 
eich  die  Brauchbarkeit  dieeer  Maschinen  zur  Erzeugung  von 
Röntgenstrahlen  herausgestellt  hat.  Ks  sind  daher  neuerdings 
mehrfach  Versuche  gemacht  worden,  diese  an  sich  schon  etwa 
ein  halbes  Jahrhundert  allen  Maschinen  nach  verschiedenen 
Richtungen  hin  weiter  auszubilden,  so  daß  sie  den  erhöhten  An- 
sprüchen gcnOgen,  welche  heute  an  wissenschaftliche  und  tech- 
nische Apparate  hinsichtlich  Leistungsfähigkeit  und  gewerbliche 
Verwertbarkeit  gestellt  werden. 

Bereit»  früher  trachtete  man  durch  Verdoppelung  bezw. 
Vervielfältigung  der  einfachen  Influenzmaschine  größere  Elektrizi- 
t&temengen  zu  erhalten,  doch  führten  die  dahinzielcnden  Anord- 
nungen meistens  zu  ziemlich  verwickelten  Konstruktionen, 

In  neuerer  Zeit  ist  et  H.  Wummeladorf  gelungen,  eine  gute 
brauchbare  Losung  dieses  Problems   in  Keiner  von  ihm  als  Kon- 

Dmd*l  „Annalcn  der  Physik",  1002,  Bd.  !».,  S.  ? 

Die  erstrebte  Vermehrung  der  Elektrizitätsmeuge  wird  bei 
seiner  Maschine  dadnreh  erzielt,  daü  jede  laufende  Scheibe  von 
der  wirksamen  Flache  f  unmittelbar  zwischen  zwei  feste  im  Ab- 
stände 2rf  von  einander  angeordnete  Scheilien  gestellt  ist.  Hie 

durch  wird  die  Kapazität  jeder  einzelnen  vo«^  um 

pelle  erhöht.  Die  Übereinstimmung  dieser  Verhältnisse  mit  < 

Kondensators  veranlaBten  den  Erfinder,   die  vorliegende 

Maschine  als  Kondcnsator- 
maschino  zu  bezeichnen. 

Die  Fig.  I  bis  4  stellen 
eine  solche  Maschine  dar. 
Auf  dem  nach  Art  einer 
Riemenscheibe  ausgel.il 

deten  zylindrischen 
Körper    b      find  durch 
El>onitriugo  r  voneinander 

getrennt    neun  Auker- 
scheiben  a  hlfoHigt,  die 

zwischen    zehn  F.rreger- 
scheiben  «  umlaufen,  wel- 
che durch   Kbonitringe  »•• 
in  bestimmtem  Abstände 
von   einander  gehalten 


Dop- 


Fig.  3. 


Jede  Ankeracheibe  be- 
steht ans  zwei  gleichen 
aufeinander  gelegten  kar- 
tondicken  Ebonitscheiben  ij 
(Fig.  3),  zwischen  d  enen 
eine  große  An/.ahl  schmaler 
Sektoren   a    aus  dünnem 


Fig  3. 


Fig.  4! 

Die  Erregung  der  Ankerscheiben  wird  durch  die  Knöpfe  f. 
und  die  beim  Umlauf  de»  Anker»  »ie  bestreichenden  Bürsten  ■ 
des  yuerkonduktors  7  bewirkt,  wie  aus  dem  Diagramm  Fig.  4 
hervorgeht,  da»  man  »ich  als  eine  Abwickelung  der  hei  e  (Fig  1) 
auseinaudergeschnitt  enen  Anker-  und  Erregerscheiben  zu  denken  hat. 

In  demselben  bedeuten  die  a-Reihen  die  Anker-,  die  «-Reihen 
die  Erregerscheilien  und  die  Reihe  k  den  au»  den  oben  beschrie- 
benen Metallknöpfen  k  bestehenden  Kollektor. 

Auf  dem  Kollektor  schleifen  somit  drei  Bttrstenpaare,  und 
zwar  das  Paar  m  n  für  die  als  Elektroden  dienenden  Metall- 
kugeln P,  und  I\.  das  Paar  i  an  den  Enden  des  Querkondnktors  q 
und  das  Paar  l  l  an  den  Enden  der  Leiter  /,  welche  die  l'apier- 
belege  />(  bezw.       der  Erregerscheiben  untereinander  verbindeu. 

Die  von  den  Meiegen  j>,  und  /»j  abgestoßenen  gleich- 
namigen Elektrizitäten  in  den  Ankcrschoiben  werden  vermittels 
der  Sektoren  »,  der  Verbindungen  «r,  der  Kollektorknöpfe  k  und 
der  BQrsten  m  und  n  in  die  Elektroden  P,  und  P,  getrieben,  die 
bei  raschein  Umlauf  des  Ankers  durch  einen  kräftigen  Funken- 
ström  großer  Schlagweite  ihre  Potentiale  ausgleichen. 

Die  Sektoren  der  Ankerseheihen  haben  also  bei  der  Kon- 
ilensatormaschine  eine  ganz  besonders  grolle  Bedeutung.  Wah- 
rend sie  in  den  gebrauchlichen  Influenzmaschinen  lediglich  dem 
Zweck  dienen,  die  Selbsterregung  der  Maschinen,  sowie  ihre 
Unabhängigkeit  gegen  atmosphärische  Einflüsse  zu  fördern,  (Iber 
nehmen  sie  in  der  Kondensatormaschine  gleichzeitig  das  Amt 
der  Saugkämme,  die  freien  Elektrizitäten  auf  der  Oberfläche  des 
Dielektrikums  zu-  bezw.  abzuleiten.  Deshalb  ist  es  zweckmäßig, 
die  Sektoren  nicht  aus  Staniol  ,  sondern  aus  etwas  dickerem  Metall- 
blech mit  scharfen  R.Indern  herzustellen. 

Die  vorliegende  Maschine  läßt  sich  natürlich  auch  praktisch 
so  ausführen,  daU  die  Erregerscheiben  in  entgegengesetzter  Rich- 
tung wie  die  Ankerscheiben  laufen.  Desgleichen  können  an  Stelle 
der  Scheiben  Zylinder  treten. 

Nach  Angabe  de»  Erfinder»  hat  es  »ich  herausgestellt,  daß 
ein  kleines  Modell  von  '24  cm  A  n  k  er  sehe  iheml  u  rch  rnesser,  einer 
tiesamthöhe  von  MO  cm,  einer  Länge  von  2S  cm  und  einer  Breite 
von  cm  bereits  eine  größere  KIcktrizitätsmenge  liefert,  als  die 
größten  Influenzmaschinen,  eo  daß  sie  vermöge  ihrer  geringen 
Größe,  ihrer  Festigkeit  and  ihres  kräftigen  Fuukeiistromee,  der 
dem  der  Induktorieu  gleichkommt,  in  hohem  Mafle  geeignet  ist 
zu  Versuchen  mit  A'  Strahlen,  wie  überhaupt  zu  Versuchen  mit 
hohen  Spannungen  verwendet  zu  »erden. 

Es  war  bei  Influenzmaschinen  mit  Doppeldrehung  allgemein 
bekannt,  daß  die  Spannung  derselben  mit  dem  Winkel  ij  und  iji 
wiirh-t,  den  die  Polarisatoren  mit  den  Konduktoren  bilden,  d:iß 
sie  also  mit  dein  Wachsen  des  l'olariaatorwiukela,  d.  h.  des 
Winkels,  den  die  Polarisatoreii  untereinander  bilden  («1),  abnimmt. 
(VV  i  e  d  e  111  a  n  n,  „Elektrizität",  UL  Aufl.,  Bd.  2,  S.  «AI.) 
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II.  Womit) elsdorf  hat  nun  an  seiner  Kondensatormaschine  I 
eingehende  Untersuchungen  Uber  den  Einfluß  der  Polarisator- 
atcllung  auf  die  Stroinloistung  usw.  im  Elektrotechnischen  Labora- 
torium der  Technischen  Hochschule  zu  Berlin  angestellt  (Dru  dos  j 
„Annalen"1  1904,  Bd.  Iii.  8.  842  ff.}  und  ist  dabei  zu  folgenden  I 
interessanten  Ergebnissen  gekommen: 

1.  Bei    gleichbleibender    Drehzahl  wichst  die  auf  den  I 
Scheiben   sekundlich   ersengte  Elektrizitätamenge  (Stromstärke, 
mit  dem  bis  zu  einer  för  jede  Maschine  bestimmten  Winkclgröße  . 
wachsenden  l'olarisatorwinkel  und  zwar  unabhängig  von  dem  ' 
Vorhandensein  lllolts  und  M  u  st  us)  oder  too  dem  Nichtvorhan- 
densein (lloltischaltung)  oder  von  der  außerhalb  des  Polarisator- 
winkols  gewählten   Lage  der  Konduktorkämme  bezw.  Bürsten. 


I 


2.  l>io  von  den  Konduktoren  i  Schaltung  in  Fig.  .r>)  bei  j 
gleichbleibender  Tourenzahl  gelieferte  nutzbare  Stromstärke,  so- 
wie Auch  der  Wirkungsgrad  der  Maschine  wuchst  bei  Verhältnis-  j 
mftflig  kleinem  (und  gleichbleibendem  i  Entladepotcntial  zunächst 
mit  dem  Polarisatorwinkel,  behalt  sodann  von  einer  bestimmten, 
für  alle  Entladcspannungen  nur  wenig  verschiedenen  Winkel- 
große  an,  bei  weiterer  Vergrößerung  derselben  ihren  maximalen 
Wert   und   füllt  endlich   bei   noch  weiterer  Vergrößerung  des 
Winkels  infolge   innerer  Entladuug  der  Konduktoren   über  die 
Scheiben  oder  auch  direkt  nach  den  Polarisatoren  hin  rasch  auf 
Null  herab,  sobald  sich  die  letzteren  «bor  eine  von  der  betreffen 
den  Entlndeepannung  (Leitern!« erden  der  umgebenden  Luft  ab- 
hängig« Grenze  hinaus  den  Elektroden  nähern. 

8.  Bei  den  größeren  und  grüßten  Entladepotontialen  wächst 
dagegen  die  von  den  Elektroden  (Schaltung  in  Fig.  b)  bei  gleich- 
bleibender Tourenzahl  gelieferte  Stromstärke  sowie  der  Wirkungs- 
grad der  Maschine  zwar  ebenfalls  wachst  mit  dem  Polarisator- 
winkel, sinkt  jedoch  sofort  nach  der  Erreichung  einer  bestimmten 
Winkelgroße,  die  von  der  Entliidoepannung  abhängig  ist  und  um 
so  kleiner  ist,  je  großer  diese  Spannung  ist,  rasch  auf  Null  herab, 
so  daß  also  in  diesem  Falle  -  mit  anderen  Worten  —  den  ver- 
schiedenen zwischen  den  Elektroden  einstellbaren  Funkcnstrerken 
oder  besser  allgemein  den  verschiedenen  Entladespnnnungen 
eben  so  viele  von  einander  verschiedene  oder  ganz  bestimmte 
Stellungen  der  l'olarisatoren  entsprechen,  bei  denen  die  Maschine 
die  größte  Stromleis tung  liefert  und  mit  dem  grüßten  Wirkungs- 
grad arbeitet. 

4.  Dio  zur  Überwindung  des  Widerstandes  der  elektrischen 
Kräfte  aufzuwendende  Energie  steigt  allgemein  bei  den  Influenz- 
maschinen mit  Doppeldrehurig  mit  dem  bis  /.u  einer  bestimmten 
Winkelgröße  wachsenden  l'olarisatorwinkel  auf  einen  Höchstwert, 
der  bei  weiterer  Vergrößerung  de*  Polarisalorwiiikcls  innerhalb 
gewisser  Grenzen  unverändert  bleibt  um)  um  so  großer  ist,  je 
größer  das  Entladepoleutiiil  der  Konduktoren  gewählt  wird. 


5.  Das  Wachsen  der  Spannung  mit  dem  Winkel  zwischen 
Polarisatoren  und  Elektroden  [Schaltung  in  Fig.  6)  hOrt  bei  den 
größten  Winkelstellangen,  die  nur  wenig  von  90*  entfernt  liegen, 
mehr  oder  weniger  früh  auf,  da  die  erzeugte  Stromstärke  und 
infolgedessen  der  Polarisatorwinkel  genügend  groß  sein  muß,  um 
die  Konduktoren  hezw.  die  mit  ihnen  verbundenen  Leiter  von 
verschiedener  Kapazität  bis  zu  den  betreffenden  Potentialen  zu 
laden,  bezw.  die  ebenfalls  stets  verschiedenen  von  dem  Zustand 
der  Leiter  und  der  umgebenden  Luft  etc.  abhangigen  Ansstrah- 
lungsverluste  zu  ersetzen. 


Fig.  8.  Fig.  7. 

Sowohl  allgemein  zur  Erhöhung  der  maximalen  Leistung 
seiner  Kondensatormasrhinen  wie  im  besonderen  für  die  Ans- 
fnhrung  seiner  Versuche,  um  alle  Polarisatorstellungen  von 
»  —  <>  —  90»  und  darüber  herstellen  zu  können,  gab  Wommeledorf 
{».  Fig.  ti  und  7)  dem  nach  unten  gerichteten  Arm  k  der  Polari- 
satoren eine  derartige  Form  D.  Ii.  I'.,  Kl.  21  d  161,  211),  daß 
er  zunächst  die  Riemenscheibe  e  umfaßt,  sodann  einer  zur  Ma- 
schinonachse  senkrechten  zwischen  dem  Treibriemen  d  und  den 
Scheiben  n  liegenden  Ebene  weiterlaufend  in  einer  Bßrate  b  endigt, 
die  wie  bei  den  bekannten  Querkonduktoren,  in  einer  durch  die 
Bürste  des  anderon  Armes  t  und  seine  Drehachse  gelegten  Ebene 
angebracht  ist.  Ferner  ist  mit  dem  Querkonduktor  ein  Zeiger  l 
starr  verbunden,  der  bei  der  Drehung  des  Polarisatnrs  um  seine 
Achse  Uber  eine  Skala  m  läuft,  die  an  dem  Lagerbock  /  der 
Maschine  fest  angebracht  ist.  Zur  Kennzeichnung  der  Zoigcr- 
atellung  ist  sie  mit  einer  Winkoleinteilung  von  0— 90*  versehen, 
an  deren  Stelle  för  die  praktische  Anwendung  auch  eine  nach 
Spannungen  in  Kilovolt  oder  nach  FnnkeiiBtrecken  geeichte  Ein- 
teilung angebracht  werden  kann.  Letztere  Eichung  wird  dann 
dadurch  orbalten,  daß  bei  einer  gewissen  eingestellten  Funken- 
Strecke  diejenige  Stellung  der  Querkonduktoren  durch  Versuche 
ermittelt  und  auf  der  Skala  gekennzeichnet  wird,  bei  der  die 
Maschine  am  günstigsten  arbeitet. 

Auf  Grund  der  Untersuchungen  von  F.  Kosetti  (Pogg. 
Ann.  154,  S.  5W,  JM75;  Vergl.  auch  Wiedemann  „Elektrizität", 
1  «  114*!.  S.  971,  IV.  Aullage,  1S93)  war  man  bisher  der  Ansicht, 
daß  die  Strom.stilrkc  und  nützliche  Arbeit  der  Influenzmaschinen 
kleiner  werden,  wenn  der  Scbeibenabstand  zunimmt.  Tatsächlich 
ist  dieser  allgemein  ausgesprochene  Satz  unrichtig,  wie  W  o  in  m  e  I  s- 
dorf  in  Drude*  „Annalen"  li«H,  Bd.  &,  S,  1019  ff.  nachweist. 
Die  Ergebnisse  seiner  praktischen  und  theoretischen  Ermittelungen 
faßt  er  wie  folgt,  zusammen:  Bei  den  zur  Zeit  im  Handel  gebräuch- 
liche]] Influenzmaschinen  giht  es,  für  jede  Maschinengröße  einen 
gewissen  Schoibenabstand,  bei  dem  im  äußeren  Stromkreis  die 
grüßte  nutzbare  Stromleistung  bezw.  das  größte  Entladepotential 
geliefert  w  ird.  Nicht  nur  bei  einer  Vergrößerung,  sondern  auch 
ganz  besonders  bei  einer  Verkleinerung  dieses  Abstai.de>  nimmt 
dio  Stromstärke  und  Spannung  der  Maschine  im  Nutzstromkreise. 
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ab.  Die«,  eigentümliche  Erscheinung  erklärt  W  o  m  m  ..  !  a  d  o  r  f 
durch  schädliche  Ladungen,  die  »uf  den  Rückseiten  von  je  zwei 
entgegengesetzt  geladenen  Scheibenflächen  entstehen  können. 
Wird  nämlich  eine  Seite  einer  gewöhnlichen  isolierenden  Scheibe 
stark  oleklrisiert,  so  stößt  da  die  gleichnamige  Elektrizität  auf 
ihrer  Rückseite  ab  und  sucht  diese  in  die  Luft  tu  zerstreuen, 
was  umsomehr  eintritt,  wenn  nicht  elektrische  oder  gar  entgegen- 
gesetzt elektrische  Körner  in  der  Nähe  sind.  Solches  ist  besonders 
bei  den  Influenzmaschinen  der  Fall,  deren  Konduktoren  und  Pnlari- 
-atoren  nach  den  Angaben  von  Musäus  geschaltet  sind,  wo  in  den 
zwischen  den  Polarisatoren  gelegenen  Scheibenbezirken  je  eine  stark 
positiv   und   negativ   geladene  Fläche   einander  gegenüberliegen. 

Dort  wird  die  positive  Elektrizität  der  zunächst  in  neu- 
tralen Zustande  betindlichen  Rückseite  der  positiv  geladenen 
Vorderseite  der  einen  Scheibe  durch  ihre  eigene  positive  Ijidung 
abgestoßen  und  durch  den  Luttraum  aul  die  KUckseite  der  in 
entgegengesetzter  liichtung  kreisenden  Scheibe  getrieben,  bezw. 
wird  dieselbe  positive  Elektrizitätsmetige  von  der  stark  negativ 
geladenen  Arbeitsfläche  der  in  entgegengesetzter  Kichtung  rotie- 
renden Scheibe  auf  ihre  eigene  Rückseite  angezogen.  Die  Folge 
ist,  daß  beide  Rückseiten  der  zwei  in  entgegengesetzter  Richtung 
kreisenden  Scheiben  in  einen  solchen  Zustand  gebracht  werden, 
d«r  dem  der  Arbeitsflächen  entgegengesetzt  elektrisch  ist.  Das 
Resultat  ist  daher,  daß  diese  Ladungen  auf  den  Rückseiten,  so- 
bald die  Vorderseiten  unter  den  Einfluß  der  Elektrodenkamme 
oder  -Bürsten  gelangen  und  dort  entladen  werden  sollen,  einen 
Teil  der  freigewordenen  nutzbaren  Ladung  binden  und  für  den 
Nutzstrom  verlustig  machen. 

Da  nun  diese  schädlichen  I^adungen  umso  kleiner  werden, 
je  größer  der  Abstand  der  Scheiben  wird,  anderseits  die  Gesamt- 
influenzwirkung nach  der  Theorie  der  Kondensatoren  mit  dem 
Wachsen  des  Abstände»  abnimmt,  so  muß  es  für  jede  Maschine 
einen  ganz  bestimmten  ScheibenabBtand  geben,  bei  dem  ihre 
Wirkung  am  günstigsten  ist. 

Ein  in  der  Praxis  unbewußt  angewandte»  Mittel,  das  Zu- 
standekommen der  schädlichen  Ladungen  möglichst  einzuschränken, 
besieht  darin,  daß  man  die  Rückseiten  der  Scheiben  so  gut  e» 
geht  ohne  Unebenheiten  herstellt  und  auf  Hochglanz  poliert, 
forner  sie  wahrend  des  Gebrauche*  öfter  von  anhaftenden  Staub- 
teilchen reinigt.  Ein  anderes  noch  wirksameren  Mittel  wäre  das, 
die  Influenzmaschine  luftdicht  abzuschließen  und  unter  hohem 
Druck  arbeiten  zu  lassen.  Dieses  Verfahren  wurde  bereits  im 
Jahre  IKH&  von  W.  II  e  in  p  e  1  (Vergl.  W  i  e  d  e  m  a  n  n  s  „Ann.",  2't, 
S.  4H7,  lMÄty  -  wenn  auch  nicht  zur  Erreichung  diese«  Ziele« 


Wühlt  man  den  Scheibenabsland  bei  einer  Kondensator- 
maschin«  absichtlich  sehr  klein,  so  gelangt  man  bei  zweckmäßiger 
Wahl  der  Sonstigen  Verhältnisse  zu  einer  Maschine,  bei  der  die 
Elektrizitätseutwicklutig  im  Innern,  sowie  die  elektrischen  Aus- 
gleiche auf  den  Ruckseiten  der  ArbeitMchuiben  ganz  beträcht- 
lich, die  Wirkung  nach  außen  hin  dagegen  nahezu  gleich  Null 
ist.  Ilei  derselben  entsteht  durch  die  Entladungen  in  der  Maschine 
selbst  zwischen  den  Scheinen  eine  große  Menge  von  Ozon  bezw. 
von  Untersalpetersäure.  I.itßt  man  daher  in  geeigneter  Weise 
vorbereitete  (iahe  Sauerstoflgas  nder  sauerstotihaltig«  t.asge- 
iiiibclio.  getrocknete,  filtrierte  kalte  atmosphärische  Luft  usw.) 
durch  eine  Kondensatorniaichinft  streichen,  deren  Scheiben  in 
ein  möglichst  eng  anschließendes  (iehäuse  allseitig  eingeschlossen 
sinil,  erhält  man  einen  wirksamon  Ozonerzenger.  Dieser  ersetzt 
den  Generator,  Transformator  b«zw.  Funkeninduktor,  Ozonapparat 
und  —  Ii. Iis  die  an  und  für  sich  boreiU.  vorhandene  saugende 
Wirkung  der  Maschine  durch  geeignete  Vorrichtungen  innerhnlb 
der  Scheiben  selbst  unterstützt  wird  —  das  LuftgchliUe  sowie 
sämtliche  erforderlichen  Zv. ischenurgane  der  zur  Zeit  gebräuch- 
lichen Ozouoiurichtungeii. 

Wahrend  die  Erzeugung  hochge-panntor  Ströme  von  etwa  j 
lNU«Hi  bis  ITiO.HHJ  T  und    mehr  mittels  Kondensatonim-cliinen 


mit  Leichtigkeit  zu  erreichen  ist,  bietet  die  Vergrößerung  der 
Stromleistung  bedeutende  Schwierigkeiten  Von  den  biezu  taug- 
lichen Mitteln  „Vergrößerung  der  Scheibenzabi,  Vergrößerung 
der  Schetbendurchmesser  und  Erhöhung  der  Polzahlu,  erscheint 
das  letzte  am  wichtigsten,  sobald  ea  sich  z.  R.  um  die  Herstellung 
einer  Maschine  von  mäßigen  Spannungen  (etwa  iW.tJUO  V),  aber 
möglichat  großen  Strotnmengen  (z.  B.  für  eine  transportable, 
funkentelegraphische  Sendestation  i  handelt, 

WieWommelsdorf  in  Drudes,,Ann.«,l!>U6,  Bd.  16, 
S.  8  M  ff.  nachweist,  lassen  sich  bei  seinen  Kondensatormaschinen 


derartige  vielpolige  Anordnungen  im  Gegensatz  zu  den  üblichen 
Influenzmaschinen  leicht  praktisch  ausführen,  wie  an  Hand  der 
Fig.  4  u.  B  jetzt  gezeigt  werden  soll. 


Fig.  & 


Fig.  B  stellt  ein  Polarisationsdiagramm  einer  Influenz- 
maschine nach  II  o  1 1  z  II.  Art  ohne  Polarisatoren  dar,  deren 
Konduktoren  auf  das  dreifache  vermehrt  sind.  Man  sieht,  daß  die 
Anordnung  gegenüber  der  einer  zweipoligon  Influ 
infolge  der  zahlreichen  (durch  Pfeile  dargestellten) 
heblich  verwickelter  geworden  ist  und  dieser  ('beistand  wird 
noch  vormehrt,  sobald  die  Konduktoren  und  Polarisatoren  nach 
den  heute  bekannten  wirkungsvolleren  Schaltungen  verbunden  aind. 

Der  Vorzug  des  W  um  m  «Udorf  sehen  Verlahrens  zur  Her- 
stellung vielpoliger  Kundensalormaschinen  besteht  darin,  daß  die 
Zahl  der  erforderlichen  Bürsten  bei  beliebiger  Vermehrung  der 
Polzahl  stets  dieselbe  bleibt,  wie  bei  einer  zweipoligen  Ma- 
schine. 

Dieser  Vorteil  wird  dadurch  erreicht,  daß  man  alle  gleich- 
zeitig  und  gleichartig  zu  polarisierenden  Sektoren  ein  nnd  der- 
selben Scheibe  leitend  miteinander  verbindet. 

Für  das  in  Fig.  S  gewählte  Beispiel  einer  sechspoligeii 
Influenzmaschine  ist  die  Schaltungsweise  in  Fig.  9  veransebau 
licht  worden.  Von  den  auf  der  Peripherie  des  Kreises  liegenden 
als  Punkte  dargestellten  Sektoren  sind  immer  je  drei  nnd  zwar 
diejenigen,  die  unter  dem  Ein- 
fluß einer  analog  wirkenden, 
jedoch  den  zweiten  und  dritten 

Polarisationssvstein  ange- 
hörenden Bürste  stehen,  z.  B. 
die  Sektoren  a.  b  und  c  mit 
einander  leitend    verbunden.  „ 
Die    Folge  ist,   daß  die  zn 
dem  zweiten  und  dritten  Polari- 
■iationssysteui  gehörigen  Kon- 
duktoren bezw.  Polarisatoren 
samt  den  zugehörenden  Bürsten 
ohne  weiten  -  fortfallen  können. 
Stehen    die  Erregerscheiben 
fest,  so  Werden  alle  positiven  und  alle  negativen  Krregerfel der 
für  sich  untereinander  leitend  verbunden. 

Di«  erwähnten  leitenden  Verbindungen  lassen  »ich  im 
G egenaaU  zu  den  gewöhnlichen  Influenzmaschinen  liei  Knuden- 


Fig.  9. 
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aatorma-chinen  höchst  einfach  in  der  Weise  bewerkstelligen,  daß 
uiiui  die  achsial  verlaufenden  Kolicktoratangen,  wolche  parallel  zur 
Achsrichtung  liegende  Sektoren  verbinden,  mittels  eines  dünnen, 
stark  isolierten  Ih-ahtes  in  der  gewünschten  Weise  untereinander 
verbindet.  Da  diene  Stangen  bei  größeren  Scheibenzahlen  ziemlich 
lang  ausfallen,  so  ist  Platt  genug  vorhanden,  diene  Drähte  in  ge- 
nügender Entfernung  voneinunder  anzubringen. 

(Schluß  folgt. 


Referate. 

8.  Dampfmaiohlnen,  Dampfturbinen,  Dampfkessel 

Über  Feaerungeu  mit  Cnterbeschlckung  stellt  Dpi.  Ing. 
I'radel  Betrachtungen  an.  Die  älteste  derartige  Feuerung  stammt 
von  A.  Kock«  in  Bernburg  nu»  dem  Jahre  1878  i  D.  R.  P.  Xr.&Üls) 
und  war  für  Lokomotiven  bestimmt.  Bei  der  Hinrichtung  von 
.1.  Dankwarth  in  Magdeburg  au*  dein  Jahre  1*71»  I).  R.  P. 
Nr.  7ti!<2;  wurde  der  Brennstoff  durch  einen  senkrecht  auf-  und 
abbewegbaren  Kolben  unter  die  glühende  Breunstoffschichte  ein- 
geführt. Bei  den  hierauf  folgenden  Verbuchen  wurde  der  Kolben 
durch  eine  Schnecke  ersetzt,  was  eine  gleichmäßige  Zuführung 
gewährleistete.  Zu  den  ersten  mit  Schnecke  arbeitenden  Feuerungen 
für  Unterbeachirkung  gehören  die  Hinrichtungen  nach  A.Gaiser 
in  <  »Horndorf  a.  Neckar  und  jene  des  Amerikaners  II,  M.  W  i  1 1  Itna. 
Die  neuesten  Feuerungen  mit  Unterbeschickung  sind  durch  die 
Patente  der  Underfeed  Sioker  Company  in  Hondon  und 
durch  ein  Patent  der  I  gn  i  »- G  esel  1  s  c  h  af  t  repräsentiert. 

„Z.  f.  Dampfke.-o.el-  u.  Maschinenbetrieb-,  20.  6.  190S.) 

Ute  Fortschritte  Im  Bau  tob  Anaperrurgaaeo  und  die 

durch  aie  bewirkte  Verhütung  von  Betriebsunfällen  wurden  im 
mittelrbeinischen  Bezirksvereino  Deutscher  Ingenieur«  von 
Missong  besprochen  und  die  Vor-  und  Nachteile  der  ver- 
schiedenen Organe  beleuchtet.  Die  Schieber  haben  als  Vorteile: 
Geraden  Durchgang  (daher  keinen  größeren  Reibungswiderstaud 
als  die  gerade  liohrleitung),  leichte  Regelung  der  durchströmeu- 
den  Mengen  und  Verminderung  von  Wasserschlägen;  als  Nach- 
teile: Schwierige  Bearbeitung  der  Diehtungstbielien,  leichtes  Ab- 
setzen von  Unreiulichkeiten,  keine  Stoßfreibeit  und  Notwendig- 
keit dor  Verwendung  von  Keserreechieberu  bei  eventuellen  Ke- 


Fig.  I, 


paraturen.  Die  Ventile  haben  als  Vorteile  leichte  BeariMltaag 
und  schnelles  (Minen,  dafür  die  Nachteile  eines  erbehlichcit- 
Spannungsabfallcs,  bei  unreinen  Flüssigkeiten  die  Möglichkeit 
von  Ablagerungen,  eine  Verminderung  der  (Geschwindigkeit  der 
Durchflußmengen  durch  die  Widerstände  und  riiltrauchbarkeil 
bei  Flüssigkeiten,  die  unter  Druck  stehen,  lliihne  halivn  als 
Vorteile  den  geraden  Durchgang,  leichte  lleparatur  uud  Billig- 
keit, als  Nachteile  die  Schwierigkeiten  der  Dicbthaltung  durch 
Anziehen  des  Kükens,  schweres  <  »tfnon  bei  hohem  Druck  und 
Unbrauvhbarkcit  bei  unreinen  Flüssigkeiten.  Hierauf  bespricht 
der  Vortragende  an  der  Hand  von  Zeichnungen  einen  ihm  durch 
Patent  geschützten  A bsperrsehieber  (M  issoug-S  c  hieb  ort, 
der  sich  nach  Versuchen,  für  Dampf  bei  Drücken  bis  zu  14  Atm. 
vorzüglich  bewährt  haben  soll  (siehe  nebenstehende  Ahhilduni: 
und  gegenwärtig  fi.,gar  für  einen  Dampfdruck  von  Ml  Atm.  in 
der  Ausführung  begriffen  ist-  Den  Hau  und  Vertrieb  der 
Missong-Scbielicr  hat  die  Firma  Schaff  er  Buden  borg 
in  Magdeburg-Buckau  übernommen. 

(„Z.  J.  V.  D.  I.«  IL  3.  LKS.) 
(her  die  Dampfturbine,  System  Barkstmiu-Srntth,  werden 
Mitteilungen  gemacht.  Die  Turbine  arbeitet  mit  konstanten 
Druckstufen  und  paßt  die  I  bimpfmengen  den  veränderlichen 
Belastungen  an,  M  daß  mit  oder  ohne  Knndenstition  immer  die- 
selbe Heistnnir  erzielt  wird.  Diese  Anpassung  an  verschiedene 
Belastungen  wird  ohne  Drosselung  des  Dampfe«,  durch  selbst- 
tätige Abdeckung  der  Dii  -eu  mittels  tkwibler  Stalilbiinder  erzielt, 


die  auf  Spulen  aufgewunden  sind  and  mittels  eines  Ringes,  der 
im  Gehäuse  eine  beschränkte  Drehbewegung  hat,  auf-  oder  ab- 
gewickelt werden.  Hiedurch  werden  mehr  oder  weniger  Düsen- 
ausgäugo,  durch  die  der  Dampf  zu  den  Turbinenschaufeln  ge- 
langt, abgedeckt,  entsprechend  dem  für  die  Belastung  erforder- 
lichen Dampf'iuantum.  Der  Dampf  tritt  in  den  verschiedenen 
Stufen  mit  vorbestimiiitem  konstanten  Druck  ein,  jedoch  je  nach 
der  Zahl  der  von  dem  Stahlband  geöffneten  Düsen  in  verschiede- 
nen Mengen.  Die  selbsttätige  Regelvorrichtnug  wird  durch  eine 
parallel  zur  horizontalen  Turbinenachse,  im  Boden  des  Gehäuses 
gelagerte  Welle,  durch  entsprechende  Daumen  oder  Zähne  an- 
getrieben. Diese  Welle  wird  vom  Regler  beeinflußt,  der  Überdies 
mit  der  Schuiiervorrichtung  derart  verbunden  ist,  daß  im  Falle 
der  Nichtfunktionicrung  der  letzteren  ein  Stillstand  dor  Turbine 
selbsttätig  l>ewirkt  wird.  Ein  Sicherheitsregler  dient  außerdem 
zur  Außerbetriebsetzung  der  Turbine,  sobald  sie  die  normale 
Umdrehungszahl  um  mehr  als  f»>/0  überschreitet.  Nach  Angabe 
des  Erfinders  ist  lür  den  wirtschaftlichen  Betrieb  seiner  Turuino 
die  Verwendung  des  überhitzten  Dampfes  nicht  so  sehr  von  Hin 
fluß  als  bei  anderen  Turbinensystemen.  Weilers  soll  die  Turbine 
infolge  Konstanthaltung  von  Druck  und  Temperatur  bei  allen 
Belastungen  in  allen  Stufen  ein  Minimum  an  Kondensation  ver- 
ursachen. 

Durch  eine  einfache  Umschaltvorricbtung  kann  der  Betrieb 
der  Turbine  entweder  auf  Auspuff  oder  auf  einen  Kondensator 
eingestellt  werden.  Die  Auspufföffnung  ist  etwas  enger  und  dem 
Turbinenmittel  näher  gelegen,  als  die  Austrittsonnung  znm  Kon 
denaator. 

Die  erste  Anlage  dieses  Turbinensystems  ist  gegenwärtig 
in  dem  Kraftwerke  der  M  i  1  w  a  u  k  e  e  R  a  i  1  w  a  y  ( _■  o  in  p  a  n  y 
in  Betrieb  und  wurde  von  der  B  a  c  k  s  t  r  o  in  -  S  in  i  t  h  S  t  e  a  m 
Turbine  Mfg.  Co.  in  Milwaukee  ausgeführt,  welche  Firma 
Turbinen  dieses  Systems  in  Größen  von  400-2.500  KW  baut. 

(,,Z.  f.  Dampfkessel  und  Maschinenbetrieb''. 
4.  7.  PN*;,  nach  „The  Iron  Ago".) 

4.  Waaaermotoren.  Windmotoren,  Pumpen. 

Die  Wledergewlnnang  der  durch  Hochwässer  verur- 
sachten Verluste  bei  Wasserkraftwerken.  Die  hydraulischen 
Kraftwerke  haben  trotz  aller  modernen  Verbesserungen,  bei 
Hochwassern  mit  erheblichen  Schw  ierigkeiten  zu  kämpfen,  welch« 
sich  hauptsächlich  in  einer  starken  Herabsetzung  des  Wirkungs- 
grade« der  betreffenden  Anlage  äußern.  —  Übrigens  vermindert 
auch  der  niedrige  Wasserstand  im  Winter  wesentlich  das  lietälle 
in  den  hydraulischen  Kraftwerken  und  macht  häufig  die  Anlage 
von  Hilfsdampfmaschinen  notwendig.  —  Dies  ist  insbesondere  bei 
Turbinen,  die  mit  Dynamomaschinen  gekuppelt  sind,  empfindlich 
fühlbar,  da  der  Wirkungsgrad  derartiger  hydraulischen  Kruft 
werke  nahezu  um  ikjo/o  durch  die  oben  erwähnten  Umstände 
vermindert  werden  kann. 

Marc  S  a  u  g  e  v,  der  Direktor  des  Kraftwerkes  in  C  h  e  v  res 
bei  Genf  stellte  sich  zur  Aufgabe  diesen  Schwierigkeiten  beizu- 
koinmen  und  hat  kürzlich  vorgeschlagen,  die  lebendige  Kraft 
der  Hochwäsbcr  selbst  dazu  auszunützen,  um  der  Anlage  einen 
Teil  der  verloren  gegangenen  Energie  wieder  zuzuführen.  —  Sein 
Vertahren  besteht  darin,  durch  zwei  in  das  Stauwehr  der  be 
treffenden  Anlage  am  Fuße  desselben  angeordnete  Schützen  oder 
Schleusen,  bei  Hochwasser  eine  starke  Waaserausströmung  zu 
bewerkstelligen,  durch  welche  nach  Art  einer  Kjektorw  irkung,  eine 
Tieferlegung  des  Wasserspiegels  innerhalb  des  Wehres,  zwischen 
den  beiden  Seltlensen  erzielt  wird,  so  zwar  daß  eine  zwischen 
diese  beiden  Sehleusen  mitten  vor  das  Wehr  eingebaute  Turbine 
diese  Senkung  des  Wasserspiegels  durch  Tieferlegung  des  Lauf- 
rades auszunützen  vermag,  bezw.  ihr  Gefälle  um  diese  Tiefcrstellung 
vermehrt  werden  kann.  —  Die  Ejektor-  oder  Saugwirkung  der 
beiden  Wasserstrahlen  isl  bei  Hoehw  assersLand  —  wie  Versuche 
ergeben  haben  --  ausreichend,  um  den  Unterwaaserepicgel  der 
zwischen  die  beiden  Strahlen  im  Bereiche  des  Stauwehr»  ein- 
gebauten Turbine  stets  auf  dem  gleichen  Niveau  zu  erhalten.  — 
Bei  niedrigem  Wasserstande  werden  die  beiden  Schleusen  ge- 
schlossen gehalten  und  das  Stauwasaer  des  Flusses  ergießt  sich 
normal  in  die  Turbine;  steigt  infolge  Hochwasser  der  Wasser- 
Spiegel,  so  weiden  die  beiden  Sehleusen  geöffnet,  das  l  berfall- 
wsss-r  des  Wehres  hiedurch  vermindert  und  durch  die  oben 
besprochene  Baugwlrkung  der  am  Fuße  des  Wehres  austretenden 
Wasserstrahlen,  der  Unterwasserspiegel  zum  Sinken  gebracht, 
bezw.  die  I /ei  hing  der  Turbine  durch  den  auf  diese  Weise  ver- 
größeren Abstand  zu  Ischen  Ober-  und  Unterwasser  erhöht  — 
lliezu  wird  einzig  und  allein  das  sonst  als  überflüssig  ablautende 
('l-erfallwassor  verwendet,  so  daß  dieses  die  Energie- Verluste 
des  Hochwassers  nahezu  vollkommen  paralysiert. 

Die  ersten  Versuche  wurden  in  dem  Kraftwerke  von 
C  b  ö  v  r  c  s  an  der  R  h  ö  n  e  ausgeführt.  I  las  Wehr  war  mit  sechs 
Uulerwasaeraclileuaeu,  nach  System  Stoney  versehen;  zwischen 
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der  dritten  und  der  fünften  Schleuse,  u.  zw.  vor  der  ge- 
sehloßenen  vierten  Schleuse  war  in  das  Stnuwasarr  des  Wehres 
die  Turbine  eingebaut.  Die  Schleusen  ."I  und  5  wurden 
bei  Hochwasser  geöffnet  und  bewirkten  nach  der  oben  be- 
sprochenen Ejektor-  oder  Saugwirkung  eine  Senkung  des 
Wasserspiegels  der  zwischen  den  beiden  Ejektorstrahlen  ein 
^eschlosseneo  Waseerniasse,  bezw.  ein'-  Senkung  de6  Unterwasser 

-  pH-; der  lasetbst  placierten  Turbine  Die  Versuche  be  landen 
darin.  Ja.,  gewöhnliche  natürliche  Gefälle  der  Turbine,  mit  jenem 
künstlichen  Gefälle  zu  vergleichen,  welche»  nach  Eröffnung  der 
Schleusen  It  und  5  durch  Strablwirkung  erzeugt  wurde. 
Da»  Gefälle  der  Turbine  betrug  normal  4  RS»  m;  dasselbe  konnte 
bei  voller  Eröffnung  der  beiden  al<<  Ejektorcn  dienenden  Unter- 
wasserschlcuscn  8  und  5  durch  Senkung  des  UntenrasMr- 
spiegele  auf  5HU  m  gebracht,  also  um   111m  erhöht  werden. 

—  Die  Turbine  welche  bei  Hochwasser  bei  einer  Beaufsehlagung»- 
menge  von  26  6  m*  pro  Sekunde  ohne  Strahlwirkung  durch  die 
Ejektorechleuscn  1233  l'S,  leistete,  konnte  hei  voller  Eröffnung 
der  genannten  Schleusen,  welche  eine  Wassermenge  von  205  m> 
pro  Sekunde  durchließen,  bis  auf  eine  Leistung  von  1543  PS 
gebracht  werden,  erfuhr  demnach  eine  Vermehrung  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit um  23-6o/„. 

Andere  Versuche  bei  einem  weit  niedrigeren  Gefalle  fM 
bis  18  m'  wurden  in  dem  hydraulischen  Kraftwerke  Yeasy 
sur  l'Arve  vorgenommen,  wo  eine  1200  PS  Turbine  gleichfalls 
mitten  in  das  Stauwasser  des  Wehres  zwischen  zwei  Ejektor- 
schleusan  eingebaut  wurde.  —  Auch  hier  ergaben  sich  günstige 
Resultate.  Die  Turbine  welche  bei  Hochwasser  bei  geschlossenen 
Ejektorschlensen  nur  '.100  l'S  leistete,  konnte  nach  Öffnung  der 
Schleusen  wieder  auf  ihre  vollen   1200  l'S  gebracht  werden. 

Aus  diesen  Versuchen  geht  im  allgemeinen  hervor,  daß 
derartige  Ejektorsehleuscn  mit  einer  sekundlichen  Leistungs- 
fähigkeit von  1D0  fall  HOrnl  imstande  sind,  die  durch  Hoch 
wässer  verminderte  Leistungufthigkeit  einer  Turbine  wieder  um 
15  bis  ao«/,  zu  erhöhen,  wobei  diese  Erhöhung  mit  der  der 
Turbine  zufliegenden  Wassermenge  zunimmt. 

Andern  Heispiel  einer  Anlage  mit  mehreren  in  das 
Wehr  eines  Flusses  zwischen  je  zwei  Ejektorschleusen  ein 
gebaut«  Turbinen  isogonannte  W  e  h  r  l  u  r  b  i  n  e  ni  wird  die 
wirtschaftliche  Bedeutung  des  .Marc  Saugey  'sehen  Verfahrens, 
welches  die  Leistungsfähigkeit  der  Turbinen  "hydraulischer  Kraft- 
werke bei  Hochwasser  wieder  auf  das  normale  bringt,  und  die 
durch  letzteres  hervorgebrachten  Verluste  ausgleicht,  weiterhin 
erläutert. 

(„Bulletin  technique  de  la  suisse  romaude',  II.  Nr.  flu.  6,  UKW., 

8.  Kraftübertragung;.  Vertollling'»»y»teine. 

Ein  Vergleich  zwischen  der  elektrischen  Kraftüber- 
tragung mit  hochgespanntem  Gleichstrom  nnd  mit  Drehstrom. 

Ingenieur  Mott»  hat  im  Auftrag  der  Stadtgemeinde  Mailand 
Berechnungen  über  die  Kosten  der  Übertragung  einer  1501m 
von  Mailand  entfernten  Wasserkraft  au  der  Adda  von  ca.  B&900  PS, 
an  den  Turbinen  abgebremst,  in  die  Stadt  Mailand  angestellt. 
Die  Energie  kann  in  Form  von  Drchstrom  von  60  000  V  Spannung 
und  42  ^  mittels  dreier  Leitungen  von  je  240  mm'  Querschnitt, 
oder  als  Gleichstrom  von  150.000  V  Spannung  libertragen  worden. 
In  letzterem  Falle  sind  10  Gruppen  zu  je  4  Gleichstromgeneratoren 
mit  separatem  Tiirbinenantrieh  gedacht,  wobei  jede  Kruppe  15.000  V 
Spannung  liefert,  sowie  zwei  ÜhcrtragTuigs'leituugeii,  jede  aus 
zwei  Drahten  von  je  140  mm:  Querschnitt  bestehend,  angenommen. 
Die  Mitte  des  ganzen  Systems  ist  geerdet,  so  dal)  jede  Leitung 
75.0110  V  Spannung  MgM  Erde  aufweist. 

Die  Anlagckoslcn  »erden  von  Motla  wie  folgt  spezialisiert: 
....  MMMHM  Imbatium 

Maschinen.    1  raiisformatnren, 

Schaltbrett  etc   7  Mill.  Free.        3-75  Mill.  Frc. 

Le.tuiigsiii.bige   3  n  041     „  „ 

« Jesamtkosten    .      10  Mill.  Frcs.      1016  Mill.  Frc». 

DerGesamtwirkungsgrad  von  der  Auffangstelle  der  Wasser- 
kraft bis  am  Schaltbrett  in  Mailand  wird  für  das  tileichstrom- 
system  mit  54  2"/o,  für  das  Drehstromsvstciu  mit  55  r«  „  berechnet; 
letztere  Ziffer  ist  wegen  des  gerillteren  l.e-tunu'-vcrlustes  höher. 
Nach  Mottits  Berechnung  wird  unter  Zugrundelegung  des  Droh- 
st romhetri  el.es,  dessen  Einführung  er  empfiehlt,  ein«  FS  pro  Jahr 
l«Ü  Frcs.  kosten.  .„Kleelr.  Kcv.-,  l,ond.  Ä».  6.  l'.«Ni. 

(  her  da»  automatische  l'arallelsrluilten  von  Hechsei 
strom-Motoreii  handelt  ein  Vortrag  von  Prol.  Ilrooks  und 
A.  K.  .Ucrs.  Die  beiden  Autoren  haben  durch  Versuche  fest- 
gestellt, dj.ll  durch  das  Einschalten  einer  Induktanz  mit  Luftraum 
IM  Eisenkern  in  die  Vei  bindiii.gsleitung  zweier  parallel  zu 
-••halten, l,  r  Wccli.«elslroinmaschineii  diesell.en  automatisch  it.  Tritt 
kommen.  Iii..  Induktnnz  tn.iu  so  berechnet  sein,  daß  der  Aus 
Ifl-iehsstroin  unter  den  schlechtesten  Verhältnissen  den  halben 
Wert  des  Vollbelastnngsstron.es  nicht  iil.orsteigt.  Uei  rotierenden 


Umformern,  die  parallel  zu  schalten  sind,  muß  eine  Induktanz 
auch  in  den  (Jlcii  hstromkreis  eingeschaltet  werden,  wenn  das 
Anlassen  der  Umformer  von  dieser  Seite  aus  erfolgt,  um  das 
Durchgehen  der  Umformer  beim  Schwächen  der  h  elderregung 
während  des  l'arallelschaltens  zu  verhindern.  Diese  Methode  soll 
besonders  bei  Frequenziimwandlern  von  Wert  sein,  die  nach  beiden 
Seiten  hin  in  Synchronismus  gebracht  werden  müssen. 

(„The  ElMBT.",  Lond.,  6.  7.  1908.) 
9.  Leitungen. 
Ein  Verfahren  aar  Verlängerung  der  Lebensdauer  von 
hölzernem  Gestänge    und    Pfühlen,    welche    In  Krdreiche 
befestig  werden,  stammt  von  der  Fabrik  elektrischer  Apparate 
Sprecher,*  Schuh  in  Aarau  und  beetebt  in  folgendem: 

Die  Stange  einer  im  Betriebe  befindlichen  Lcitungsanlage 
wird  aul  eine  Tiefe  von  60  bis  60  cm  umgraben  und  zwei  bis  drei 
Tage  trocknen  gelassen.  Dann  wird  sie  .Vi  bis  60cm  unter  und 
etwa  40  cm  über  Erdoberfläche  gut  mit  Teer  bestrichen.  Hierauf 
wird  die  Stange  mit  einem  Faserstoffe  umwickelt,  der  mit  Breit 
kopfnägeln  etwas  geheftet  und  gut  mit  Teer  bestrichen  wird. 
Nun  wird  ein  Metallmantel  z.  B.  galvanisiertes  Eisenblech;  um 
Stange  und  Umwicklung  gelegt,  um  letztere  gegen  mechanische 
und  flulnisorregende  Einflüsse  zu  schützen,  vohei  man  zweck- 
mäßig das  Metalliunere  auch  mit  Teer  bestreicht.  Der  Sehutz- 
tuantel  wird  au  dem  einen  vertikalen  Ende  angeheftet,  das  andere 
um  die  Stange  herumgebracht,  Uber  das  erste  Ende  geklappt  und 
mit  zwei  bis  drei  Zügen  i  Kette  oder  Drahtseil ;  möglichst  fest  an 


die  Stange  und  Wicklung  angepreßt.  Nun  wird  mit 
Durchschlages  und  unter  Benutzung  der  Nagelttffnungen  am 
oberen  Blechende  das  untere  Blech  durchlocht  (zuerst  nur  für 
einig«  Haften  und  die  Vcrnagolung  vorgenommen.  Am  oberen 
und  unteren  Ende  des  Mantels  sind  die  Nagel  oder  Stiften  mit 
der  Schmalbahn  des  Hammers  zu  treffen,  so  daß  eine  möglichst 
gute  Abdichtung  zwischen  Mantel,  Stange  und  Faserstoff  erreicht 
wird.  Sehr  empfehlenswert  ist  es,  nach  Fertigstellung  des 
Stangenschutzes  auch  die  äußere  Fläche  mit  Teer  zu  beetreichen . 
Dieser  Stiingenschntz  läßt  sich  besonders  an  neuen  ] 
sehr  leicht  und  ohne  große  Kosten  anbringen. 

Das  Material  zu  einem  Stangenschutze  besteht  aus 
0  3  bis  0-;l.~>  m>  galvanisierten,  oder  gewöhnlichem  Eisenblech  von 
IN>  his  I  n  mm  Dicke,  etwa  O'li  bis  O  H  m:  Faserstoff  sowie  aus 
Teer  und  kostet  Frcs. —  liO  bis  Frcs.  L  — ;  die  Arbeitszeit  beträgt 
etwa  1  Stunde.  Die  Totalkosten  für  den  Schutz  neuer  Stangen 
betragen  pro  Stange  Frcs.  l-20  bis  150. 

(„Schweiz.  Elektro!.  Zeitschr.*,  H.  23,  WO»;,,. 

10.  Eloktrlxoho  Baleuohtung,  Heilung. 

Mar  Farlane  Moore  l.irht.  Der  Moor  e'sche  Beleuchtung*- 
system  verwendet  bekanntlich  Glasrühren  mit  beiderseits  einge- 
schmolzenen Elektroden,  in  welchen  die  Luft  bis  zu  einem  be- 
stimmten («rad  evakuiert  wird,  so  daß  sie  für 
elektrische  Ströme  bestimmter  Spannungen 
leitend  wird.  Es  hat  sich  aber  gezeigt,  daß 
beim  dauernden  Slrnmdun  hgang  durch  eine 
Art  elektrolvtischer  Wirkung  zwischen  den 
(Jasen  und  den  Elektroden  Luft  okkludtert 
wird,  so  daß  die  Verdünnung  immer  mehr 
/...nimmt,  so  daß  der  Widerstand  der  Kohren 
einen  unzulässigen  Wert  annimmt.  Um  den 
«Widerstand  konstant  zu  halten,  hat  nun 
Mc  Karlane  Moore  eine  Art  Kegulatur  er- 
fanden, ein  Ventil,  das  in  regelmäßigen  Inter- 
vallen geringe  Mengen  Luft  in  die  Kohle  ein- 
treten IfiUi  Der  Apparat  Fig.  2i,  der  so 
empfindlich  ist.  daß  er  auf  Luftdruckunter- 
schiede  von  i  1<0  Alm.  anspricht,  wird  bei  6 
mit  dem  Vakuiimrohr  verbunden;  7  ist  ein 
Konut  aus  Kohle,  der  auf  dem  Kohr  0  sitzt 
und  von  Quecksilber  1  H;  umgeben  ist.  In  den 
von  Quecksilber  ausgefüllten  ringförmigen 
Kaum  ragt  das  Olusrohr  tu,  dun-h  <les-en  Vor 
Stellung  in  vertikaler  Kichtung  der  Quecksilber- 
spiegel über  oder  unter  die  Spitze  des  Konus 
eingestellt  werden  kann.  Ist  der  Konus  unhedeckl,  so  kann  eine 
geringe  Luflmengn,  die  bei  14  eintritt,  durch  das  poröse  Material 
des  Komi;  in  die  Köhre  gelangen;  taucht  der  Konus  aber  ins 
Q'  ksille-r  ein,  so  isl  die  Luft  abgesperrt.  Das  Heben  und  Senken 


des  Kohr—  10  besorgt  der  Eisenkern  des  Solenoides  1<>,  mit 
welchem  das  Kohr  durch  die  IltiLr  W  verbunden  ist.  Das  Solonoid 
ist  so  «.'schaltet,  daß  bei  jeder  Veränderung  des  Widerstandes 
der  Rohre  .|,'r  Appitrat  in  gewünschten.  Sinne  in  Wirksamkeit  tritt 
„llluin.  Y.nz  ",  New  York,  Juni  1906.J 
Straßenbeleuchtung  mit  in  Serie  geschalteten  Magnetit- 
boitcnlatnptn.  W  >.  Barstow  berichtet  Uber  das  Beleuehtungs- 
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System  in  Portland  (Oregon,  V.  St.  A.)  mit  IWJ  Bogenlampen. 
Ks  steht  Drehstrom  von  10.000  V  zur  Verfügung,  der  auf  IH.OOO  V 
binauftransformiert  und  in  tjueckt.ilberdampf ■  Gleichrichter  in 
Gleichstrom  von  GOtXi  I'  umgewandelt  wird.  An  den  (Gleichrichter 
sind  75  Bogenlampen  in  Koihe  angeschlossen.  Es  sind  die« 
.Magnetitlampen,  welche  bei  80  V  zirka  1320  II"  verbrauchen.  Der 
Gleichrichter  ist  anf  einem  Schaltbrett  direkt  oberhalb  des  Öl- 
*ch*lt«r»  montiert  und  wird  mit  115  1°  Wechselstrom  (durch 
Kippen)  angelassen.  In  den  Gleichstrom-  und  Wechselstromzweig 
de»  Gleichrichters  sind  Iteaktanzen  eingeschaltet. 

Im  Falle  eiues  Kurzschlusses  kann  der  Gleichrichter  und 
Transformator  durch  einen  in  Reserve  stehenden  rasch  ersetzt 
«erden.  Der  Wirkungsgrad  der  doppelten  Umformung  ist  hH»/0 
bei  Vollast,  SI»;',  bei  Halblast  und  W bei  Viertellast.  Gegen- 
über dem  trüberen  System  der  Umformung  mit  Motorgeneratoren 
und  der  Verwendung  von  gewöhnlichen  Bogenlampen  für  500  H 
ergibt  sich  eine  jährliche  Energieersparnis  von  8>/4  MilL  K  H'  Std. 

(„Illuin.  Eng.",  New  York,  Juni  l!HMj.} 
13.  Elektrieohe  Apparate. 
Magnetische  Detektoren  für  elektrische  Wellen.  L.  H. 
Walter  gibt  einen  magnetischen  Detektor  an,  bei  welchem 
durchlaufende  elektrische  Wellen  gleichgerichtete  .Ströme  her' 
vorrufen,  also  eine  nach  einer  bestimmten  Kichtung  erfolgende 
Ablenkung  erzeugen.  Der  Apparat  besteht  dem  Wesen  nach  aus 
zwei  Spulon  ti  H,  (Fig.  3)  aus  Stahldraht,  die  auf  einer  Achse 
angeordnet  sind  und  im  Felde  der  beidun  Hufeisenmagnete  XS 
und  .V,  St  von  einem  kleinen  Elektromotor  angetrieben  rotieren. 

Um  jede  solche  Spule  herum  sind  zwei 
Spulon  II'  IP  au»  vielen  Windungen  mit  auf- 
einander senkrecht  stehenden  Windungsebenen 
gelegt;  diese  Spulen  H'  tt\  und  W  My  sind 
so  miteinander  verbunden,  daß  in  ihnen 
Bleiche  und  entgegengesetzte  K  M  Ke  bei  der 
Rotation  geweckt  werden.  Die  Enden  dieser 
Spulen  sind  an  den  vierteiligen  Kollektor  ( '  an 
«Schlüssen,  wahrend  die  Enden  der  Spulen 
r  Ii'  an  die  Schleifringe  angelegt  sind,  auf 
'eichen  die  Federn  rr  schleifen;  an  diese 
letzteren  wird  der  die  elektrischen  Schwin 
gungen  abnehmende  Schwingnngskreis  an- 
gelegt. Verbindet  man  die  Klemmen  T  T  mit 
einem  emptindlichen  Galvanometer,  »o  kann 
man  l»i  Rotation  der  Welle  keiuen  Aussehlag 
nachweisen,  fliehen  aber  elektrische  Ent- 
ladungen durch  den  Stahldraht  der  Spulen  B  b', 
so  tritt  eine  stete  Ablenkung  der  Galvano 
meternadel  nach  einer  Seite  auf.  Hören  die- 
selben auf,  so  kehrt  der  Ausschlag  auf  Null 
zurück.  Hei  entsprechender  Anordnung  der 
Spulen  und  pausender  Geschwindigkeit  (5  bis 
8  Touren  pro  Sekunde)  läßt  sich  eine  große 
Empfindlichkeit  erzielen.  Bei  höheren  Touren- 
IR'  ' '  zahlen  ist    der  Nullpunkt    kein  konstanter. 

Bei  neueren  Ausführungen  des  Apparates  werden  die  Spulen  II'  IP 
als  Gramme- Wiekliuigen  ausgeführt. 

{.The  Eleclr.-,  London,  I*.  5.  190«.) 


17.  Magnetismus-  und  Eloktrlzltit •lehre,  Physik 

Elektrolytlsckea  Ilsen.  Bürge««  und  Taylor  be- 
richten über  die  magnetischen  Eigenschaften  von  elektrolytiscb 
gewonnenem  Eisen: 

1.  Das  Eisen  ist  sehr  hart.  Die  Koerzitivkraft  ist  II  18, 
die  Kemanenz  10.000.  2.  Bei  einer  magnetisierenden  Kraft  von 
11  =  210  ist  die  Induktion  ==  21.250,  doch  scheint  damit  die 
Sättiguiigagrenze  noch  nicht  erreicht  zu  sein.  3.  Eine  wieder- 
holte, mehrstündige  Erhitzung  des  Probestücke«  bis  auf  WOß  C 
ergab  keine  merkliche  Änderung  der  magnetischen  Eigenschaften, 
4.  Nach  einer  achtstündigen  Erhitzung  des  Probestücke«  auf 
1200»  C  wurde  eine  größere  Weichheit  beobachtet.  Die  Koerzitiv- 
kraft ging  auf  II  25,  die  Remanenz  auf  12.500  zurück.  Das 
Eisen  zeigte  auch  ausgesprochene  magnetische  Viskosität.  Eine 
zweite  Erhitzung  auf  Itt00>  ergab  keine  weitere  Änderung.  5.  Ein 
zweites  Probestück,  welches  aus  einer  mehr  neutralen  I*ösung 
niedergeschlagen  wurde  und  feinkristallinisehe  Struktur  aufwies, 
ergab  merkwürdigerweise  einen  niedrigeren  Grenzwert  für  die 
Induktion,  wenn  die  Schleife  durch  :i  1 1  in  übliche  Änderung  auf- 
genommen wurde,  als  bei  der  Aufnahme  mit  dein  ballistischen 
Galvanometer.  Dieb  deutet  auf  starke  Viskosität  bin. 

(Proc  A  I.  E.  E.  „Eleelr.  World",  2.6.  1906.) 

Iten  Widerstand  von  Elektrolyten,  i.  B.  ungesäuertes 
Wasser  oder  Kupfcrvitriollosung,  gegenüber  hochfrequenten 
Strömen  haben  Broca  und  Turchini  gemessen.  Sie  benOtsten 
dazu  eine  zylindrische  Röhre  von  ü  cm  Durchmesser  und  10  cm 


Lange,  in  welcher  der  Elektrolyt  eingefüllt  und  dein  durch  zwei 
starke  Platinelektroden  der  Strom  zugeführt  wird.  Man  läßt  den 
hochfrequenten  Strom,  z.  B.  eine  Minute  lang,  durch  den  Elektro- 
lyten gehen  und  mißt  die  dabei  aufgetretene  Erwärmung  ;  das- 
selbe macht  man  mit  einem  gewöhnlichen  Wechselstrom  gleicher 
Starke.  Die  Erwärmung  mißt  man  aus  dein  Stand  der  Flüssig 
keit  in  einem  Kapillarröhrchcn,  das  seitlich  vun  dem  zylindrischen 
Gefäß  ausgeht.  Die  Versuche  haben  ergeben,  daß  der  Widerstand 
von  elektrolytiBchen  Flüssigkeiten  gegen  hochfrequente  Ströme 
ein  geringerer  ist,  als  gegen  gewöhnlichen  Wechselstrom  oder 
Gleichstrom.  So  betrügt  z.  B  der  Widerstand  einer  Säurelösung:  1 :  Kl} 
bei  Frequenzen  von  3KW  pro  Sekunde  nur  77%  des  Widerstandes, 
den  die  Säure  dem  Wechselstrom  oder  Gleichstrom  gleicher 
Starke  entgegensetzt  Dieser  Widerstand  ist  umso  kleiner  je  höher 
die  Frequenzen  und  je  besser  die  Leitfähigkeit  des  Elektro  • 
lyteu  ist-  („L'ind.  electr.",  25.  6.  1906.) 

18.  Wlrtachaftllohe«  anf  dam  Gebiete  dar  Elektro 
teohnlk  and  de»  Maschinenbaues. 

Lahmeyer*  Vorrichtnag  znr  Erprobung  der  Schmier- 
fähigkeit  von  Schmierölen  besteht  aus  einem  selbstschmieren< 
den  Lager  mit  entsprechender  Olbflchae,  das  aut  einem  Lager- 
ständer montiert  ist.  In  die  Olbüchso  wird  da«  zu  prüfende  Ol 
eingefüllt.  In  dem  Lager  ist  ein  kurze«  Wellenstück  gelagert,  auf 
welchem  zu  beiden  Seiten  des  Lagers  je  eine  Schwungscheibe 
aufgekeilt  ist,  die  übrigens  gegen  eine  solche  von  anderen 
Dimensionen  und  anderem  Gewichte  vertauscht  werden  kann. 
Durch  einen  beliebigen  Kraftantrieb  Kurbel  von  Hand  ,  Riemen- 
oder elektrischen  Antrieb)  kann  die  Welle  in  Umdrehung  ver- 
setzt und  durch  eine  entsprechende  AuBrückvorrichtung  rasch 
wieder  außer  Betrieb  gesetzt  werden.  Ein  Uiudrehungs-Zähler. 
oder  noch  Isesser  ein  Tachymeter,  zeigen  in  jedem  Augenblicke 
die  Winkelgeschwindigkeit  der  Si  hwungseheibe  an.  Mittels  einer 
kleinen  Heizdampfachlauge,  die  die  (Jlbüchse  des  Ingers  durch- 
setzt, oder  auch  mittels  eines  unter  der  Büchs»  angeordneten 
Bunsenbrenners,  kann  das  Ol  auf  verschiedene  Hitzegrade  ge- 
bracht werden.  Vor  dem  betreffenden  Vorsuche  wird  da«  Lager 
sorgfältig  von  allen  Spuren  des  frühor  darin  erprobten  flJles  ge- 
reinigt, das  zu  prüfende  Schmieröl  eingefüllt  und  die  Welle  mit 
den  beiden  Schwungscheiben  in  Umdrehung  versetzt,  bis  sie  eine 
bestimmte  Winkelgeschwindigkeit  erreicht  hat;  hierauf  rückt  man 
den  Antrieb  ans  und  laßt  die  Schwuwrseheiben  so  lange  auslaufen, 
bis  ihre  lebendige  Kraft  durch  die  Reibung  der  Welle  in  den 
Lagern  vernichtet  wird.  Während  dieser  'Zeit  liest  man  in  ver- 
schiedenen Zeitpunkten  die  Zahl  der  Umdrehungen  bezw.  die 
Winkelgeschwindigkeit  an  dem  Tourenzähler  bezw.  Tachymeter  ab. 

Trägt  man  die  so  beobachteten  Werte  nach  einem  beliebigen 
Maßstäbe  auf  ein  Ordinaten-System  u.  zw.  die  beobachteten  Zeiten 
auf  die  Abszissen  und  die  zugehörigen  Winkelgeschwindigkeiten 
auf  die  fl  irdinatenacbse  auf,  so  erhält  man  für  eine  bestimmte 
flllgattung  bei  einer  bestimmten  Temperatur  eine  Kurve,  wobei 
mau  aus  dem  Verlaufe  derselben  l*zw.  aus  der  Verzögerung  der 
Winkelgeschwindigkeit,  auf  die  (iröße  des  lioibungswidci  Standes 
im  Lager  schließen  kann.  Aut  dem  Vergleiche  der  so  erhaltenen 
Kurven  mit  mehreren  Schmierölgattungcn  bei  gleicher  oder  bei 
verschiedener  Temperatur,  erhält  man  dann  die  relative  Schinier- 
fähigkeit einer  bestimmten  Schmierölgntlung  gegenüber  den 
anderen  bei  einer  bestimmten  Winkelgeschwindigkeit,  oder  eines 
und  desselben  <  »les  bei  verschiedenen  Temperaturen. 

(„La  revue  eleetrique",  30.  8.  19080 

Ein  Verfahren  zur  Imprägnierung  von  Holz  unter  An- 
wendung de»  elektrischen  Stromes  wird  von  der  Firma  Beau 
inartin  in  Bordeaux  ausgeübt,  ('bor  einen  in  dem  Boden  aus 
gemauerten  Behälter  für  die  Salzlösung  (Zinksulfat,  Natriumsalze  , 
welche  zur  Imprägnierung  dient,  ist  ein  Rost  gelegt.  Auf  diesen 
wird  eine  toppichurtige  Elektrode  ausgebreitet,  bestehend  aus 
einem  dünnen  Messingblech,  das  in  einem  Uberzug  aus  Juto- 
leinwand  eingenäht  ist.  Auf  diese  Elektrode  kommt  eine  Lage 
de»  zu  imprägnierenden  Holzes,  z.  B.  Schwellen  zu  liegen,  darüber 
legt  man  eine  zweite  Elektrode,  dann  wieder  eine  Lage  Hölzer, 
eine  dritte  Elektrode  u.  «.  f.;  so  stapelt  mau  die  Schwellen  bis 
auf  H/j  m  Höhe  auf.  Zwischen  den  Schwellen  reichen  eiserne  Rohre, 
dio  von  einem  seitlichen  Standrohr  ausgehen,  in  welches  durch 
eine  elektrisch  angetriebene  Pumpe  die  Salzlösung  aus  dein  Be- 
hälter gehoben  wird,  so  daß  sie  über  die  Schwellen  horabricaclt 
und  dann  wieder  durch  die  Elektroden  hindurch  in  den  Behälter 
gelangt,  .lede  erste,  dritte,  fünfte  etc.  Elektrode  ist  an  einen  Pol 
einer  Wechsel  Stromquelle,  jede  zweite,  vierte  etc.  Elektrode  an 
den  zweiten  Pol  angelegt.  Der  Widerstand  eines  solchen  Holz 
Stoßes  schwankt  zwischen  8  und  10  Ohm  pro  m».  Bei  Wechselstrom 
von  110  I'  Spannung  gehen  durch  das  llolz  3  bis  15.1  pro  Im1. 
Dio  Behandlung  dauert  je  nach  der  Art  des  Holzes  3  bis  12  Stunden. 
Die  Versuch«  mit  Wechselstrom  haben  günstigere  Resultat.'  si- 
nnt Gleichstrom  ergeben,  bei   welchem  durch  Elektro)}  >e  /.er 
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Störung  dos  Holzem  eintrat,  wahrend  der  Wechselstrom  nur  diu 
vegetabilischen  und  animalischen  Keime  im  Holt*  zerstört,  die 
imprägnierenden  Salze  aber  nicht  beeinflußt.  Die  nach  diesem 
Verfahren  imprägnierten  Hölzer  sollen  sich  cut  bewährt  halten. 

(„L' electr.*,  Paris,  7.  4.  1!HM>.  > 


Verschiedenes. 

Zar  Reinigung  der  Maschinen  ellirr  Zentrale  von  Stank, 

der  «ich  zwischen  den  Windungen  und  an  schwer  zugänglichen 
Stollen  ansetzt,  ist  in  englischen  Zentralen  die  Anordnung  einer 
kleinen  elektrisch  angetriebenen  Kotnprc*sOraiilage  üblich.  Kd 
Luftkompresanr,  unterhalb  den  Bodens  de»  Mascbincnhausea  a»- 
gebracht.  wird  von  einem  i;'t  /"S-Motor  angetrieben.  Von  diesem 
Kompressor  führt  ein  2ü  mm  starke»  Kohr  zu  einem  Wind- 
kessel von  kaum  O  l  m>  Inhalt.  Von  diesem  zweigen  je  ^nm 
starke  Rohre  ab,  an  welche  ein  au»  dem  Boden  bervorragendo« 
Ventil  angesetzt  ist.  Jedes  Ruhr  führt  zn  einem  der  Generatoren 
und  geht  dort  in  ein  flexible«,  mit  Stahldraht  umwickeltes  Rohr 
über,  das  eine  IAO  mm  lange  und  'Jn  mm  breite  Düne  mit  einer 
Hachen  Öffnung  von  2f>  X  ' ""w  hat.  Kino  solche  flach»  IHlne 
eignet  »ich  besser  als  eine  solche  von  kreisförmiger  Öffnung. 

Zur  Reinigung  von  Motorwagen  oder  in  verschiedenen 
Räume»  eine»  Hauses  verteilter  Motoren  ist  ein  tragbarer  Kom- 
pressor mit  rlaxiblen  Rohren  üblich. 

Auf  dem  Gebiete  de«  Tnrblnrawesena  und  der  verwandten 
Zweige  wurden,  wie  die  „Z.  f.  d.  gesamt»  Turbinenwesen-  be- 
richtet,  im  Jahre  l'.WT»  in  Deutschland  235  Patente  angemeldet 
und  hievon  147  Patente  erteilt.  Diese  verteilen  »ich  in  nach 
»lebender  Weise  auf  die  verschiedenen  Gruppen: 

AiiDieldu^ra  Ertaitas««» 


Dampfturbinen  einschließlich  Gasturbinen}  .    lad  88 

Wasserturbinen                                                 5  5 

Kreiselpumpen  und  Gebläse  4;'  3>l 

Kreisende  Dampfmaschinen  30  "J4 

".':i;r  147" 


RrtMidireralir  der  elektrischen  Beleuchtung.  Die  Brand- 
Ursachen  der  im  Stadtgebiet  New  York»  in  den  Jahren  IVO-'  bis 
einschließlich  HHß  nind  in  nachfolgender  Tabelle  zusammen- 
gestellt: 

Unachtsamkeit  beim  Gebranch  von  Zündhölzchen  ....  i!i"wä 


Kamine,  Schlote,  Essen  und  Koste                                 .    .  1710 

Raurbutcnsilicu  (Zigarren,  Zigaretten,  Pfeifen;   HHH) 

"fen  und  Herde   IMi> 

Kerzen   1248 

Kinder,  welche  mit  Feuer  spielen   KKKs 

Gaslampen,  unmittelbare  Entzündung   S1M 

Lampen   S-'b 

Gasexplosionen   t*7 

Funkenfall   «4t» 

(iasheizapparate   4ijH 

llerdfeuer   .i'tO 

Elektrische  Beleuchtung   Ml 

Die   verursachten   Schaden  sind   in  K.   in  nachfolgender 
Tabelle  zusaimiieugcstullt: 

Öfen  «nid  Herde  -,.'>»>o .fiOO 

Zündhölzchen  l',io4,tMK) 

Kamine,  Schlote,  Essen  und  Koste .  .  .  l,OHU*X) 
Elektrische  Beleuchtung  l,o.ti<Ki:> 


Tantal  billige  Krze  sind  jüngst  in  Heuryton,  .Vi  km  von 
Raltiioore.  vorgefunden  wurden,  u.  zw.  als  irreguläre  Körper 
und  als  Krislalle  im  Feldspat  eingesprengt.  Die  Analyse  ergab 
■  inen  (ichalt  von  :S*-r.<%  Tantal-myd  und  Ki  L'1  '  „  Niub  Ovxd. 
Ebenso  bat  man  in  Ghisionbnrrv,  Colin.,  und  in  Tinton,  S.uith 
Duc,  Tanlal  Erze  irefundon.  die  lf>nn<lers  reichhaltig  waren;  sie 
enthielten  lt>  ,,  Tant. .1  <  <vvd  und  JiO-.V',  Niob-Oxyd.  Das  »pe<i- 
li-.rbo  Gewicht  des  Mmera.s  «unle  mit  ri  S  bestimmt. 


Chronik. 

I  nirarii.  teilnähme  an  dir  Iritcrttntlnnnlcn  \u-«tc]luiij; 
in  Mailand,    bitnir.nd   die  elektrischen  Kinrirlituiiireti  min 

t-ixenständc.  I  n  e'o.s.-l.üi-  .'■■Ii  Mut-  ii .; n ;eu  -5er  _V  a  -uti  i  s 
1.  ..  j        '  :■  •.  h  ■■  1  '  ■  m  j.  '  .:\V...  ii.'Klil-iit  t'i.r  lv  -i-ri-.al  ii-n  i:-d  S.  ■I::H'- 

lit.it ,   Zeil ..  v.r.ft  ,|,.,  \-.\-  ,lui-  ui.-J  N-Kitr.dirts-Kiiib.s  iti  Bmla- 

]■•'■•     «'  Iii  Ij.  ■ )  1 1 1- .  ■  ii   ;\':r  {,,]■_■•■■  ■  !■■   ;  ,'iiitr  A  ii^ii'm'H  , 

In  errt.T  C- ihr     sl    ,1..-  T.-iIii:iL  b  »    u  n     »  r  i  s  .•  h  n 

S  '  a  -i  t  ■■-  .•  i  .-  •■  n  :.     b  n  e  n  l.erv  i  >  i  ;'H  Ii  ■  ■  ■  en  .  ■  I  •  |- - - t ,  Ali"  -  telltiiig  •  b 

den-,    -••br    reicb.-ii   Pr.'.'ra-  ■  ,i    mit    alle   B-fr  ebww 

'■r -In  i  1.1  o-id  »i.i:.  r  de»  . 1 1 1 ! r - ■  i •  I , . ■  .•  i  -:;ii  h,  :.  Nacbwi-isiiri'.-ii 
niid  Isl  I!ie|,.!t  D:ust-r.:v/-n  von  llei'en  mh'I  M recket»  M-le 
.Mii.-t.-i -Ii  ckc    -.Mode-h-  med  1 1  - 1 1 1 . 1 .    in  \  r--li-i   um  ;:ilJt. 
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Bezüglich  der  elektrischen  Einrichtungen  sind  nachbenannte 
OegensUlndo  ausgestellt:  1.  Ein  Bainscher  Nadel telegraiih  aas 
IH47  i.  '1.  Ein  alter  Morsescher  Reliefscbreib  Apparat  mit  Gewicht- 
antrieb (aus  l»oO;.  3.  Ein  alter  Morsescher  Blauschmb-Appara! 
mit  (.»ewichtantrieb  (Scbneidoracher  Konstmktioni.  4.  Eine  alte 
eiserne  Telegraphen  I  Garnitur,  auf  einen  Tisch  montiert  aus  1M7U) 
und  eine  neue  mit  Kiüscher  Blauschreib  Vorrichtung.  .">.  Eine 
gleichzeitig  zum  Fernsprechen  verwendbare  Stations-  und  Wachter- 
j  haus-Glockensignal- Vorrichtung  für  Wechselstrom.  C.  Ein  auto- 
malischer Signalgeber  'Patent  Anger-Neuhold,  Hauptbestandteil 
der  unter  h  erwähnten  Vorrichtung i.  7.  Ein  alter  Bellscher  Tele- 
I  phon  Apparat  (ans  1877).  H.  Ein  tragbarer  Fernsprech-Apparat. 
!>.  Eine  auch  für  Signalabgab«  verwendbare  Stations-  und  Wlchter- 
haus-Tclephoneinrichtung.  10.  Fünf  Olockensignal- Apparate  ver- 
schiedener Konstruktion  und  Systeme  für  Galvanslrom  (ans  den 
Jahren  1857,  1672,  ls73  und  1880,  von  welchen  manche  seit 
lf*t>7  in  Verwendung  standen. 

Die  k.  ung.  Post-  und  Telegrapben-General- 
d  i  r  e  k  t  i  o  n  hat  die  Karte  des  Post-,  Telegraphen-  und  Telephon- 
Netzes  Ungarns,  verschiedene  Abbildungen  von  PobI-  und  Tele- 
graphen-Gebäuden, sowie  deren  Räumlichkeiten,  als  aneb  eine 
Sammlung  der  einschlägigen  Satzungen  und  Vorschriften,  ferner 
der  alten  und  neuen  Einrichtungen  und  Materialien  des  Tele- 
graphen- und  Telephondienstee  ausgestellt.  Zu  erwähnen  sind 
insbesondere  die  1  elegraphen-  und  T«lephoneinrichtung»<Gege>n- 
»tJtnde  alter  und  neuer  Zeit,  die  Jetzt  verwendeten  Telegraphen 
Schreibapparate  (System  Hughes  und  Morse),  Blitzableiter,  Kabel 
messer,  1  elegraphenatan  gen -Armaturen  u.  8.  w. 

Dieungarische  Eisenbahn  -Ve  r  k  ehrs -Aktien- 
gesellschaft stellte  unter  anderem  das  Modell  der  auf  ihren 
elektrischen  Eisenbahnen  verwendeten  Motorwagen  aus. 

Die  üjpester  Vereinigte  Elektrizität» 
Aktiengesellschaft  hat  folgende  Gegenstande  ausgestellt: 

1.  Eine  vollsUlndige  Stations-  und  Streckonsicbcrungs- Vorrichtung. 

2.  Eine  ganz  neuartige  Vorrichtung  einer  Rampensperre  mit 
Läutewerk;  die  Rampe  ist  ungarisches  Patent;  der  Rampenmotor 
ist  beim  Patentamt»  angemeldet.  .'{.  Eine  Gloefcensignal-Vorricbtung 
mit  Telephon  kombiniert;  ein  gleicher  Apparat  ist  auch  bei  der 
Gruppe  der  ung.  StaaUeisenbahiien  ausgestellt.  4.  Verschiedene 
Telegraphen-Apparate,  und  zwar:  einen  mit  Rlauschreib-Apparat 
versehenen  Telegrapbentisch,  einen  Hughesschen  Apparat  mit 
Gewichtantiieb  und  einen  aolchen  mit  elektrischem  Motorbetrinb, 
«inen  Hughes-Duplex- Apparat  und  eino  neue  Vorrichlniig,  welche 
die  Hughesschen  Schriftseichen  von  einer  langen  Strecke  auf  die 
andere  überträgt.    Ein  solcher  wickelt  bereits  den  Berlin— Kon- 

j    stantinopeler  Verkehr  anstandslos  ab.    5.  Eine  ürqppe  von  vei- 
schiedenen  Telephonen. 

Die  elektrotechnische  Fabrik  Deckertnnd 
H  o  m  o  I  k  a  in  Budapest  beteib'irt  »ich  an  der  Ausstellung 
mit  einem  KiOer  Ein  Schaltkasten  fllr  Telephonzentralen,  mit  einem 
Feldtelephon,  mit  verschiedenen  Wand-  und  Steh-Telephontypen, 
Morseschen  und  Hughesschen  Telegraph- Apparaten  und  sonstigen 
elektrischen  Vorrichtungen. 

Die  Budapester  Telepbontabrik  Aktien- 
gesellschaft stellte  auf  einem  5  m  langen  Tische  verschiedene 
Wand-  und  TiBch -Telephone,  tragbare  Fernsprer.li  -  Apparate, 
ScbalUpparatc  und  Telcphonbcstandteile  aus. 

Die  Budapest  e  r  M  «<  t  a  1 1  w  a  r  e  n-  und  Lampen 
f  a  b  r  i  k  A  k  t  i  e  n  g  e  s  e  I  I  s  i-  h  a  f  t  hat  nebst  anderen  Beleucli 
tungsti.-aeiiKtnnden  feste  und  »rellbnre  Arme  für  elektrische 
Beleuchtung,   sowie   zwei    und   drftiarmige  elektrische  Lampen 

i  ausgestellt. 

Die  F  i  r  in  a  ti  a  ii  z  A  t '  i  e.,  Eisengießerei  und 
Maschinenfabrik  bat  einen  in  ihrer  Waggonfabrik  her 
gestellten  vierachsigen  Personenwagen  1., 'II.  Klasse  (System  Süd- 
balm  i  ausgestellt,  w  elcher  mit  der  Hoor-RcintU-Slarkflche»  paten- 
tierten, neuen  elektrischen  Beleuchtungseinrichtiing  versehen  ist. 

Schließlich  stellte  die  J  o  h  a  it  n  W  e  i  t  z  e  r  s  c  b  e 
Maschinen-  und  Waggonfabrik  in  Arad  einen 
:«>  und  einen  Tu  l'S  starken  De  Dion  Bontonsehen  Benzinoloktro 
Moturwagen  ans  M. 

m.  Jahrfeier  de»  Vereine.  Ionischer  Ingenieure.  Der 

Verein  1 1  e  u  1 1-  c  h  o  r  Ingenieur  e,  weicher  eine  der  größten 
und  beiv.-rru»'.  relslen  Vorbindiingun  von  Ingenieuren  überhaupt 
dnrsu-lU,  b.--:.;u  >n  Berlin  in  den  Ligen  vom  10.  bis  14.  Juni 
mit  »einer  47.  Hauptversammlung  die  Feier  seine»  fünfzig- 
j  :*  b  r  i  ^'  e  n  B  *•  s  I  a  n  il  e  s 

I  in»  Beil,  ntung  tle.s  Vereines  iiit  Deutschlands  Technik, 
In  lii-u:e  u.ni  Verhehr,  sowie  sein  Kinlluu  auf  den  verschiedensten 
Gebiete»     u  Forderung   technischer  uii'l  nHrtBchafllicher  Inter- 

 n.  ii.  l'  ;,n-  ii  ii  hst« -In  iuli  n  Daten,  die  in  Kürze  «eine  hnupt- 

.  -;<  I,!ie). ,„  ,1    wi.  bti^'-t-u   Bv-trebungi-n   timl   Erfolge  ver- 

/eii  hlll-ll.    •.  -:(ll"li  Kien  Heulen. 
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D«r  Verein  gab  bereite  IttS  die  ernte  Anregung  «ur 
Schaffung  ein  v»  l'itontumtlii!».  Er  h»t  den  huupt 
sachlichsten  Anteil  an  der  nenen  Organisation  der 
technische!!  H  o  o  b  e  c  h  u  I  e  n,  der  Errichtung  neuer 
technischer  Mittel»  c  Ii  u  I  e  n  uud  der  Einführung 
von  Maschinenbau  I.ilioriloiien  und  liat  auch 
fernerbin  die  Frage  der  „Schulreform"  überhaupt  auf  sein 
Programm  _  gesetzt.  Da»  moderne  System  der  Dampf- 
kessel- Überwachung  verdankt  dein  Vereine  seine  Ent- 
stehung. Oer  Verein  beschäftigt  «ich  stetig  mit  wichtigen  Fragen 
und  Problemen  der  Technik,  der  Industrie,  der 
Arbeiterwohlfahrt  und  den  w  i  r  t  h  g  e  h  a  f  1 1  i  c  b  «  n 
Lehens  und  gibt  die  Initiative  zu  höchst  wertvollen  tocli- 
n  i  * e h - w i sse u sc  ha f 1 1  i  c h e n  Arbeiten  Geschichte 
der  Dampfmaschine,  Technoloxikon,  Dauiufge- 
»chwindigkeit  in  Rohrleitungen,  Rauch  Ver- 
mehrung. Verhalten  von  Überhitztem  W»«mr- 
dampf  etc.),  für  welche  au*  dem  Vereinsvermögen  im  Laufe 
der  letzten  sechs  Jahre  allein  Mk.  HUMUM  auagegeben  w  urden.  Der 
Vorein  veranlaBt  instruktive  Studienreisen,  entsendet 
V  e  r  t  r  e  t  e  r  z  u  \V  e  1 1-  uud  Landesausstellungen,  über 
welche  er  muatergiltige  Facbberichte  in  deiner  groß 
angelegten  und  vorzüglich  redigierten  Wochenschrift  erscheinen 
laUt  und  ist  auch  fortgesetzt  auf  dein  Gebiete  du*  Gebühren- 
u  n  d  N  or  m  a  I  i  e  n  w  es  e  n  »  etc.  für  alle  technischen  Gebiete 
in  hervorragender  Weise  richtunggebend  titig. 

Die  Gründung  des  Vereines  erfolgte  aus  kleinen  An- 
fingen 1.28  Mitglieder)  im  Jahre  1S5<»  in  A  I  e  x  i  »  b  a  d  im 
Harz.  Umdeutende  Verdienste  um  das  Erstarken,  Blühen  und 
Wachsen  dea  Vereines  hatte  der  erste  Direktor  ß  rashof  (lri.'»G 
bis  lH!K)i,  der  für  die  Interessen  des  Vereines  unermüdlich  durch 
Wort  und  Tat  tatig  war.  Seither  hat  sich  der  Verein,  an  dessen 
Spitze  stets  Manner  aus  der  Elite  deutscher  Techniker  »standen, 
unter  der  sachgemäßen  Geschäftsführung  des  Baurates  l'b,  Feiere 
zu  jener  führenden  Stellung  emporgeschwungen,  die  er  gegen- 
wärtig einnimmt. 

Der  Verein  umfaßt  beute  in  Deutschland  40  Bezirksvereine 
mit  15.000  Mitgliedern,  während  zirka  5t KW  auswärtige  Mitglieder, 
die  keinem  Bezirksvereine  angehören,  über  alle  Lander  der  Erde 
verteilt  sind. 

Dar  Verein  verfügt  beute  über  ein  Vereinsvermögun  von 
mehr  als  einer  Million  Mark  und  besitzt  ein  eigenes  vornehm  aus- 
attetes  Vereinshaus  in  Berlin. 

Mit  den  Geschäflaangelegenheiten  dea  Vereines  und  an  der 
Herausgabe  der  in  24.UUO  Exemplaren  erscheinenden  Wochen- 
schrift sind  derzeit  47  Personen  beschäftigt,  die  einein  eigenen 
PensionaaUtus  angehören. 

Die  erste  Sitzung  in  der  Keine  der  Jubelfeierlich- 
keiten fand  am  II.  Juni  d.  J.  im  Keichstagsgebäudo  in  Gegen- 
wart verschiedener  Minister,  hoher  Würdenträger  und  geladener 
Ehrengäste  unter  dein  Vorsitze  dos  Geheimen  Kcjrierungsrate« 
Frof.  Dr.  S 1  a  b  y  statt,  der  in  einer  zündeinlcu  Begrüßung*- 
anspräche  jenen  Anteil  hervorhob,  den  der  deutsche  Ingenieur  an 
dor  w  i  r  t  s  c  h  a  f  t  I  i  c  h  e  n  E  r  s  t  a  r  k  u  n  g  Deutschlands  besitze. 

Es  folgten  Begrüßungsreden  seitens  der  Vertreter  der  Re- 
gierung, u.  zw.  seitens  de«  SlaatMiekreeär»  im  Kcichsaint  de« 
Innern  Grafen  von  F  «  s  a  d  o  w  *  k  y,  seitens  des  UntcrrichU- 
ininistera  Dr.  v.  Studt  u.  a. 

Hierauf  teilte  der  Vorsitzende  unter  lebhaftem  Beifalle 
seitens  der  Festversaminlung  mit,  daß  dor  Verein  beschlossen 
habe,  dein  deutschen  Rainer  die  goldene  Grashof-Denkuiünze  zu 
verleihen,  für  sein  .  eindringendes  Interesse  und  die  tiefgehende 
Forderung  der  deutschen  Ingcnicurkunst  und  ihrer  Kultur- 
abgaben."4 Den  Abschluß  des  ersten  Verhandl  ungatagos  bildete 
ein  ebenso  geistvoller  als  formvollendeter  Vortrag  des  General- 
Direktors  G.  v.  Oechelhäuser  Uber:  „Technische 
Arbeit  einst  und  jetzt". 

Am  zweiten  Veibaudlungstage,  deu  12.  Juni,  wurde  die 
Sitzung  im  Liehthofo  der  Technischen  Hochschule  zu  Charlotlen- 
burg  abgehalten. 

Nach  Erledigung  der  Verhandlungen,  die  den  MiQbraurh 
von  Zeichnungen  und  anderen  Ingenteurarbeilen,  Normen  für 
Leistung-Versuche  an  KraftjraHunlagen  und  Verhreiinungakraft- 
inaschinen.  Maßstäbe  fllr  ludikutorfedern,  ferner  l'ntcrrichtsfragen 
betrafen,  folgte  ein  eindrucksvoller  und  blichst  fenselnder  Vor- 
trag den  (ieheiuirstcs  Frof.  Dr.  Ki  edler  Berlin:  über:  „Die 
Entwicklung  u  n  d  j  e  t  z  i  g  e  Bedeutung  der  Dampf- 
turbine n-. 

Am  dritten  und  letzten  VerhandlunKstage,  den  13,  Juni, 
wurden  nach  Erledigung  verschiedener  geschäftlicher  Angelegen- 
heiten  noch  zwei  hochinteressante  Vorträge  abgehalten.  un<l  zwar 
von  Frof.  Dr.  M  u  t  b  in  min  in  München  über:  „T  e  c  h  n  i  s  c  Ii  o 
Methoden  zur  Verarbeitung  des  a  t  m  o  s  p  h  B  r  i- 
»chen  Sticlotofliv.-   uri'l   von   Ingenieur  l>r.  II.  Hoff 


mann  in  Bochum  über:  „Kraftgewinnung  und  Kraft- 
Verwertung  in  Berg-  und  Hüttenwerken". 

Cberdies  fanden  an  allen  ilrei  Tagen  außer  den  festlichen 
Veranstaltungen  zahlreiche  Besichtigungen  industrieller  Etablisse- 
ment» und  techuisch  hervorragender  Werke  Berlins  (Maschinen- 
fabriken, technisch-wissenschaftliche  Laboratorien  und  Anstalten, 
Elektrizitätswerke  etc.)  Btatt.  durch  welche  der  kulturelle  Macht- 
taktor des  deutsehen  Ingenieorstvndes  und  seiner  Leistungen  so 
recht  veranschaulicht  wurde.  Die  durchaus  glanzvolle  und  groß- 
artige Durchführung  aller  Veranstaltungen  zeigte  aber  auch  allen 
Teilnehmern,  zu  welcher  Bedeutung  und  zu  welchem  Ansehen 
»ich  der  Verein  Deutscher  Ingenieure  im  Laufe  von  50  Jahren 
emporzuschwingen  verstanden  hat. 

Wir  können  dem  Vereine  auch  für  die  Zukunft  nur  wünschen, 
daß  er  wie  bisher  blühen  und  gedeihen  möge  zum  Segen  und 
zum  Ruhme  deutscher  Arbeit  und  deutscher  Techniki  H. 


Literatur-Bericht. 


Wörterbuch  in  sechs  Sprachen: 
deutsch,  englisch,  französisch,  russisch,  italienisch,  spanisch.  Nach 
besonderer  Methode  bearbeitet  von  K.  Deinhardt  und  A. 
Seblamann,  Ingenieure.  Band  1,  Dipl.  Ing.  F.  Slülpnagol: 
„Die  Ma  schi nenn  I e  in o n  t  v  und  die  gebräuchlichsten 
Werkzeug  v".  Mit  823  Abbildungen  und  zahlreichen  Formeln. 
Frei«  in  Leinwand  gebunden  Mk.  5.  .  Verlag  München  und 
Berlin,  K.  Oldenbourg. 

So  viele  Kulturvölker  es  gibt,  in  so  vielen  Sprachen  wird  heute 
geschrieben.  Trotzdem  doch  die  bedeutendsten  Werke  immer  ihre 
Übersetzer  finden,  ist  dies  für  diu  große  Zahl  der  kleineren  Werke  und 
Autsätze,  die  deshalb  nicht  minder  bedeutend  sein  müssen,  sehr  selten 
der  Fall.  Diesem  ^beistände  wird  lauge  noch  nur  durch  Erlernung 
fremder  Sprachen  abgeholfen  werden  können  und  zu  diesem  Zwecke 
braucht  man  gute  Wörterbücher  Für  einen  Techniker  wird  die 
Sache  noch  dadurch  erschwert,  daß  er  außerdem  noch  technischer 
Wörterbücher  bedarf,  für  jede  Sprache  eins.  Es  hat  an  Ver- 
suchen, Wörterbücher  gemeinsam  für  mehrere  Sprachen  heraus- 
zugeben, nicht  gefehlt.  Ks  sei  hier  nur  auf  das  von  E.  II  o  s  pi  t  al  ior*) 
vorwiesen,  welches  die  deutschen,  französischen  und  englischen 
Wörter  in  alphabetischer  Reihenfolge,  nicht  nach  Sprachen  ge- 
ordnet, enthalt.  Vorliegendes  Wörterbuch  ist,  wie  im  Titel  aus- 
geführt, für  die  sechs  wichtigsten  europäischen  Sprachen  ver- 
faßt und  zum  Unterschiede  von  allen  bisherigen  Versuchen  zu- 
nächst in  verschiedene  Fachgebiete  geteilt.  In  Aussicht  ge- 
nommen sind  vorläufig  Jl>  Bünde,  welche  die  Spezialgebiet«  der 
gesamten  Ingenieur-  und  Bauwinsen,».  Iinft  einschließlich  der 
Chemie  und  Hüttenkunde  und  de«  Bergbaues  enthalten  werden 
und  von  welchen  jeder  Band  ein  lür  sich  abgeschlossenes  Ganzes 
bilden  soll.  Ftir  das  Gebiet  der  Elektrotechnik  sind  zwei  Bände, 
für  das  des  Maschinenbaues  nicht  weniger  als  acht  Bände  vor- 
gesehen. Der  erste  Band:  „Die  Maschineneleincnte  uud  die  ge- 
bräuchlichsten Werkzeuge"  ist  bereits  erschienen  und  liegt  vor 
uns.  Er  ist  in  einen  Wortschatz  und  ein  Wortregister 
geteilt.  Während  im  letzteren  die  Wörter  alphabetisch  geordnet 
siud  und  er  wiederum  in  zwei  Teile  zerfallt;  für  die  russische 
Sprache  einerseits  und  für  die  übrigen  fünf  Sprachen  anderer- 
seits, sind  die  Wörter  des  Wortschatzes  Uberhaupt  nicht  al- 
phabetisch, sondern  nur  nach  Fachgruppen  geordnet  Kennt  man 
die  Gruppe,  in  welche  das  gesuchte  Wort  gehört,  so  findet  man 
nach  dem  Inhaltsverzeichnis  ohne«  eitern  die  Seilen,  auf  welchen 
sich  das  betreffend'.  Wort  samt  seiner  l  bersetzung  in  die 
anderen  fünl  Sprachen  befindet.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  er- 
leichtert die  Auffindung  des  Wortes  das  Wortregister.  Originell 
und  dankenswert  ist  die  für  technische  Wörterbücher  gewiß 
neue  Einführung  der  lllustrierung  der  Wörter  durch  kleine  Ab- 
bildungen de>  betreffenden  Gegenstandes,  in  derselben  Weise, 
wie  es  im  berühmten  französischen  Wörterbuch  von  P.  Larouase 
zu  linden  ist.  Das  gante  Büchlein  i«l  äußeret  sauber  hergestellt, 
hat  handliches  poriis:it  und  ist  jedem  Ingenieur,  der  in  fremden 
Sprachen  liest,  bestens  zu  empfehlen.  J.  Seidener. 

Ule  Fabrikation  der  Starkstromkabeln.  Von  J.  Schmidt. 
Mit  tM  Abbildungen  Technische  Abhandlungen  aus 
Wissenschaft  und  Praxis.  Herausgegeben  von  Siegfried 
Herzog.  X.  Heft. i  Zürich,  Albert  Kaustein. 

Eine  recht  anschauliche  und  trotz  des  engen  Raumes 
ziemlich  eingebende  Darstellung  dos  (ieeamlgebietes  der  Slark- 
stromkabelberstellung-  Die  Darstellung  wird  in  der  Weise  durch- 
geführt, daß  das  Kabel  gewissermaßen  auf  seinem  Herstellung» 
woge  begleitet  »ird,  von  der  Wahl  des  Loitungsmnterialo»  bis 
zur  Isoliitionspi  üfung  und  Armierung,  ein  Weg.  der  die  Anschau- 
lichkeit >ehr  fördert.  Ein  großer  Nachteil  des  Buches  ist.  daß  die 

•I  Vt..-»l.ul«U»  tstltm^iM,  Wdust/t-l  «4  cwnmifritl, 
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gut  durchgeführte  Gliederung  in  keiner  Weise  äußerlich  erkenn- 
bar gemacht  wird,  der  Runtext  der  Darstellung  läuft  gbne  jede 
Teilung  in  Abschnitte  oder  Kapitel  fort,  worunter  die  rbersiebt- 
lichkcit  sehr  leidet.  Die  Einfügung  von  Kapitelüberschriften  nnd 
Beigabe  eine»  Inhaltsverzeichnisses  würde  den  Wert  des  Buches 
gewiß  erhoben.  l>r.  G.  Ihmmrr. 

Aufnahme  and  Analyse  von  Wrehselitromkurven.  Von 
Dr.  Erii6t  Orlich  Elektrotechnik  in  Einzeldarstellungen.  Heft  7); 
F.  Vit- weg  &  Sobo,  Braunschweig,  1««,  117  S.,  71  Abb.  Frei» 
Mk.  a.BO.  -  I.  Einleitung.  II.  Die  mathematische  Darstellung  von 
Strömen  beliebiger  Kurvenfonn.  III.  Kurvenaufnahineu.  I\.  Ex- 
-imentelle  und  mathematische  Analyse.  V.  Harmonische  Ana- 


iterit 
lv»al 


l>as  Buch,  welches  nach  dem  Prospekte  der  Verlagsbuch- 
handlung in  erster  Linie  für  Studierende  und  praktisch  tatige 
Ingenieure  bestimm!  ist,  »oll  die  Itceultale  der  wichtigsten  Arbeiten 
auf  dorn  Gebiete  der  Aufnahme  und  Analyse  von  Wechselströmen 
zusammenfassen.  Es  ist  deshalb  iitnsoinchr  xu  bedauern,  daß  der 
Verfasser  nicht  ein  Kapitel  der  Interpretierung  der  Resultate  ge 
widmet  hol,  in  welchem  der  Zweck  und  da»  Ziel  solcher  Auf 
nahmen  und  Analysen  wenigstens  im  allgemeinen  behandelt 
worden  wilra. 

Ober  die  Behandlung  de«  mathematischen  Teiles  laßt  .sich 
i  Besondere»  sagen;  nur  beiläufig  mochte  ich  bemerken,  daß 
es  bei  ähnlichen  Problemen  viel  einfacher  und  auch  für  den 
Leser  angenehmer  und  Ubersichtlicher  ist,  dieselben  durchweg» 
auf  die  Periode  £  *  zurückzuführen,  da  jede  andere  Periode  nur 
eine  Änderung  des  Maßstabes  bedeutet.  Es  sollten  auch  die  Ab- 
leitungen einzelner  Formeln  nicht  fehlen,  so  z.  B  die  der 
Fuurner'schcn  Integrale  (14- Iii',  welche  sich  ja  in  zehn  Zeilen 
geben  laßt. 

Da»  Kapitel,  welches  die  Kurvenaufnahineu  behandelt, 
führt  die  .Methoden  nach  den  einzelnen  Autoren  an.  Es  sollte 
bei  ähnlichen  Zusammenfassungen  die  erote  Kegel  sein,  die  Ke- 
sultale  in  ein  übersichtliches  System  zu  bringen  und  die  ver 
wandton  Methoden  gemeinsam  zu  behandeln.  l>a  der  Verfasser, 
wie  er  in  der  Einteilung  bemerkt,  bemüht  war,  alle  Methoden 
vollzählig  aufzunehmen  lohne  die  verschiedenen  konstruktiven 
Durcharbeitungen  derselben  Idee  zu  berücksichtigen',  »o  hatten 
der  Frobliciische  Apparat,  als  Vorläufer  der  Oszillographen,  und 
das  Registrieren  von  Wechselströmen  in  Stahlbandern  Poulsenj 
ns  eine  Erwähnung  verdient,  da  ja  auch  den  clektro- 
hen  Methoden  einige  Seilen  gewidmet  sind. 
Im  Abschnitt  über  die  mathematische  Analyst)  ist  einleitend 
eine  der  von  (.".  Runge  angegebenen  Methode  ähnliche,  aber  bei 
weitein  nicht  so  elegant«  und  einfache  Methode  angeführt.  Un- 
richtig sind  die  in  der  Tabelle  8.  N)  als  ..Winkelfunktionen"  an- 
geführtem Zahlen ;  dasselbe  gilt  von  der  Tabelle  auf  der  nächsten 
Seite  .diese  „Winkelfunktionen"  sind  offenbar  Produkte  de» 
Sinus  um!  eines  speziellen  Vektors].  Ks  sind  auch  die  Ubriecn 
.Methoden  angeführt,  ohne  daß  Besonderen  über  ihre  praktische 
Verwendbarkeit,  Genauigkeit  etc.  gesagt  worden  wäre.  Es  wilre 
auch  erwünscht  gewesen  —  und  das  gilt  von  »Htm  Kapiteln  — 
im  Texte  auf  die  Literaturquellen,  die  zum  Schlüsse  angeführt 
sind,  zu  verweisen. 

Den    letzten    Abschnitt   Uber  harmonische  Analysatoren 
viele   freudig   begrüßen,   da   Ober  diese*  Thema  noch 
nd  referiert  wurde.        Hwjo  Varrr'ka. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

i  Übersieht  aus  der  Pstentliterntur  den  In-  und  Auslandes 
F.lcktromaschlnenhan. 

Fortsetzung.' 

Von  Kelten  \  builleuu  in  o 
L  a  h  m  e  y  o  r  w  e  r  k  e  A.  -  < i.  rührt  ein 
l>rclibtronikeri!-Tran»fonuator  her,  bei 
welchem  sTirnt  liehe  Teile  ans  geradlinig  be- 
grenzten Blechen  hergestellt  sind  und  die 
drei  Schenkel  in  einer  Ebene  liegen.  Di 
magnetische  Verbindung  der  drei  Si  lenke! 


K.  Lundell  gibt  einen  Klnphasen-Knllektorrnnfor  an, 
der  unter  Belastung  angebt.  Dieser  Effekt  wird  erreicht  durch  die 
Wechselwirkung  de»  Feldmagneten  mit  dem  dem  Anker  »uge- 
führten  Strom  und  mit  dein  in  einem  Kuraschloßkreia  des  Auker.- 
durch  das  Feldmagnetfeld  induzierten  Strom. 

(A.P.Nr.  801. *8H.! 

DieAllgemeiueElektrizitats-Gesellschaft 
s.-huf  einen  Nebenschluß-Einphasenkolloktormotor,  dessen  Feld 
wicklang  von  einem  vom  Netz  aus  erregton  Neben»cnluß-Kin- 
phasengencratnr  gespeist  wird,  wobei  durch  Veränderung  des  Vor 
hältnisse*  zwischen  der  Feldstärke  und  der  dem  Hotoranker  auf- 
gedrückten Spannung  ein  Leistungsfaktor  gleich  ein»  erzielt  werden 
kann.  (D.  K.  P.  Nr.  16Ü.51!». 

Zur  Regelung  von  Einphaaeuinotoren  der  Eichberg' I-atour- 
Type  trifft  die  A.  E-G.  folgende  Anordnung.  Die  Primärwick- 
lungen zweiergetrennter  Kegelungstransformatoren  liegen  in  Reihen- 
schaltung am  Netz.  Die  Sekundärwicklung  des  einen  Transfor- 
mators speist  die  Feldmagnetwicklung,  während  di»  Sekundär- 
wicklung deB  zweiton  Transformators  den  Anker  speist. 

(D.  R.  p.  Nr.  lee.we., 

Die  Feiten  &  Guilleaume-  La  hmeyer  werke 
A.G.  betreiben  Kinphascntnotoren  bei  niedriger  Geschwindigkeit 
(annähernd  synchronem  als  Repulsion« motoren  oder  kompensierte 
Serienmotoren  und  bei  höherer  Geschwindigkeit  als  Serienmolorcn 
mit  kompensiertem  Ankerfeld.  Dadurch  erreicht  man  bei  allen 
Geschwindigkeiten  funkenlose»  Arbeiten.  ID.  K.  P.  Nr.  1B7.U2. 

Zum  Umsteuern  von  Kepulsionsmotoreu  ordnet  die  Feiten 
*.  G  uilleaumc-Lahmeyerwerke  A.-G.  die  induzierende 
Wicklung  nach  Art  einer  sterngesehalteten  Dreiphasenwicklung 
in  drei  Gruppen  an,  von  denen  je  zwei  für  eine  Drechrichtung 
benutzt  werden.  D.  R  P.  Nr.  li^.!»:.7. 

Von  E.  Arnold  und  J.  L.  La  l'our  rührt  ein  kompen- 
sierter Einpba.scnmotor  her,  bei  dem  zum  Zweck  des  Anlassens  und 
der  Tonrenregelung  auf  dein  Ständer  senkrecht  zur  Hauptwick- 
lung eine  llilfswicklung  anordnet,  n>  daß  deren  magnetische 
Achse  mit  der  magnetischen  Achse  der  nicht  kurzgeschlossenen 
Teile  der  Ankerwicklung  nahezu  zusammenfällt.  Die  Hilfswiek 
hing  ist  bei  Hauptstmmmotoren  in  Reihe  zu  den  Ankerbürsten 
uud  bei  Nebenschlußmotoren  in  Kcihe  zn  den  Ankerbürsten  oder 
in  Reihe  zu  der  Hauptwirklung,  d.  b.  parallel  zu  den  Anker- 
bürsten, geschaltet.  iD.  R.  P.  Nr.  16.7.053. ; 

Die  Siemeus-Schuckort  - Werke  in  Berlin  geben 
die  durch  die  Fig.  4  veranschaulichte  Betriebseinrichtung  lür  Ein- 
phasenraotoren  an.  a,  b  nnd  e,  d  sind  zwei  senkrecht  zueinander 
angeordnete  Feldmagnotwicklungen,  g  ist  der  Kollektorankor 
und  ;>.  n  sind  die  beiden  Wicklungen  eines  primär  an  da*  B«- 
trielwnetz  gelegten  Transformators  o.  I  ist  ein  Schleifkontakt.  IMc 
Verbinilung  der  Motorteile  mit  dem  Transformator  ist  au»  der 
Figur  zu  ersehen.  Beim  An- 
laufen betlndetsich  der  Schleif- 
kontakt /  in  der  Nähe  de» 
Punktes  7.  Der  Sekumlärstrom 
des  Transformators  fließt  jetzt 
von  1/  über  «,  b,  r,  <l  und  die 
Bürsten  e,  I  zum  Kontakt  /. 
Der  Motor  arbeitet  als  Seticn- 
motor  mit  der  Wicklung  e,  d 
als  Kompensationswicklung. 
Mit  zunehmender  Motorge- 
schwiniligkett  wird  die  Span- 
nung zwischen  den  Punkten  q 
und  I  durch  Abwärtsbewegen 
dos  Kontaktes  l  gesteigert.  Bei  der  normalen  Geschwindigkeit 
lallen  die  Punkte  /  und  h  zusammen,  so  daß  der  Motor  als  Ro- 
pulsionsmotor  arbeitet.  Zum  Zwecke  der  Steigerung  der  Geschwin- 
digkeit wird  der  Kontakt  /  über  n  hinaus  nach  abwärts  bewegt. 

B.  P.  Nr.  14.320,  A.  D.  1005.; 

Um  beim  Aulassen  zweier  Einphasenmotoren  der  Eichli*rir- 
Latour-Type  das  Funken  an  den  KurzscblußbUrslen  der  Kollok 
toreii  zu  verhindern,  schaltet  die  U  n  i  o  n  ■  E  I  »  k  t  ri  z  i  tfl  ts- 
<  i  e  3  e  I  I  s  c  h  a  t'  t  die  Motoren  beim  Anlassen  gemäß  Fig.  .*>  und 
bei    normalem  Betrieb  gemäß  Fig.  0.    In   den  Figuren   sind  a, 


Fig.  4. 


itr,  1  Schenkel  m  einer  Ebene  liegen.  Die 

magnetische  Verbindung  der  drei  Si  le  nke!  j  -fc^/Ti 

'-<>.      *.t,  Fit;.  3-  geschieht  durch  die  Joche  1,  <$■/(,  /F,A 

und  1,.  D.  K  1'.  Nr.  l'i'i.M.Vi      T  T   WM  1 

cgulntor  von  Dr.  Ii  F  i  n  /.  i  besitzt  eine  .....  a.\  \ 
n  ll-r  .„ndernng  der  Ankernh-kwirk,.,,,    ^M—WA—WA-1       I  WW  1 


Fig.  3. 
Ein  Indakllonsrc 

Uhnliclie  Einrichtung  zur  ll-riibiinuderuu^  der  Ankerriii  kvvirkniiL 
wie  Elektruiioitoren.  It.is  rubende  .M<[-.:l,iiieimesl<  11  ist  in  der 
Richtung  des  Feldes  des  drehnar.-ri  'le.l.'s  d.i. eh  ein.  u  l.ul't:-|.:i  Ii 
geteilt.  Aullerdem  komn-ii  im  ruhenden  M;.-r|,i,„.„l,  il  [.,,,  h-r  111,  I 
rund  h<jruinlaiit'enile  Luflspulte  ur.r-.  ..ri n-t  -ein. 

sdiM.  P.  Nr.  .i:;.:.'l 
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Fig.  ti. 
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und  <u_  die  KUtorwicklungen,  /  ein  Transformator,  der  primär  an 
das  Netz  angeschlossen  ist.  Man  erkennt  au.  den  Figuren,  daß 
beim  Anlassen  die  Statorwickinngen  in  Serie  und  beim  normalon 
Betrieh  parallel  geschaltet  sind.  Infolge  dieser  Schaltungen  ist 
beim  Anlassen  der  Kotororregerslrom  und  das  resultierende 
Magnetfeld  klein  und  dadurch  ist  auch  der  Kurzsehlußstrom  und 
daK  Funken  gering.  (B.  F.  Nr.  17.220,  A.  I).  li*>4.) 

Die  Elektrizitats-Akticn-Gesellschaftvor- 
m  a  1  s  W.  Lahmerer  &  Co.  legt  bei  einem  Einphasenmotnr 
der  Eichlierg-LatourT ype  an  die  StromzufiihrnngsbUrslcn  des  Rotors 
die  Primärwicklung  einen  Transformator«,  dessen  Seknndärwick- 
lung  an  daa  Netz  gelegt  ist.  Diese«  Anschalten  des  Transforma- 
tors erfolgt  nach  Krreiehen  einer  bestimmten  Motorgeschwindig- 
keit.  Infolgedessen  liefert  der  Motor  Ober  den  Transformator 
Energie  ins  Netz.  Infolge  dieser  Anordnung,  die  eine  Bremsung 
des  Motors  bewirkt,  kann  die  Motorgeschwindigkeit  bei  sinkender 
IjiMt  nicht  zu  sehr  anwachsen.      (B.  F.  Nr.  11.441,  A.  I>.  l!K)f..l 

B.  ü.  Lamme  gibt  folgende  Schaltung  zur 
Kommutatormotoren  aas  einem  Drehstromnotz  nn  Fig.")  Kino  1 
formslorwicklung  5  ist  zwischen  zw  ei  der  Dreiphasenleiter  i  8  und  I) 

geschaltet  und  die  Klemmen 
der  Ankerwicklung  »  werden 
an  einen  dieser  Dreiphasen- 
leiter 1 8  und  an  einen  mittleren 
Funkt  [II  der  Transformator- 

wicklung  angeschlossen, 
während  die  Feldmagnetwiek- 
lang  itfi  zwischen  dem  dritten 
Dreiphasenleiter  [S)  und  an- 
nähernd den  mittleren  Funkt'S) 
der       Truus  format  er  Wicklung 
liegt,  so  daß  Stntme  von  an- 
nähernd «si  Phasendifferenz 
zwischen   Anker    und  Feld- 
Enden  der  Anker-  und  der  Feldmagnet- 
>i    je    unter    Vermittlung  eines  Stufen- 
Zwischenpunkt,    der  Transformator- 
(D.  I!.  F.  Nr.  I66.Ü79. 

Repulsionsmotoren,  welche  zwei  aufeinander  senkrecht 
stehende  Felduiagnetwickluiigen  besitzen,  werden  von  der  Kiek- 
t  r  i  z  i  t  ä  t »  -  A.  -  G.  v  o  r  in  a  I  »  W.  L  ahme  y  e  r  &  C  o.  dadurch 
für  Oleichstromhetrieh  umgewandelt,  dail  die  eine,  im  wesent- 
lichen senkrecht  znr  Bürstenachse  (zweipolige  Motoren)  stehende 
Wicklung  mit  Gleichstrom  erregt  wird,  wahrend  die  andere  zur 
Kompensiorang  der  Rückwirkung  des  mit  Gleichstrom  gespeisten 
Ankers  benutzt  wird.  1>.  B.  F.  Nr.  15G.U07.) 

Die  Kiek  tri  zität»-  A.  -0.  vor  mal«  W.  L  ah- 
me yer&  Co.  trifft  folgende  Anordnung,  um  bei  einphasigen 
Wechselstrom  Kommutatormotoren  dem  Ständerfelde  beim  An- 
laufen eine  andere  Lage  im  Baume  zu  geben  alB  beim  normalen 
Lauf.  Der  Ständer  der  Maschine  trägt  eine  Haupt-  und  zwei 
räumlich  verstellte  Hilfswicklungen.  Bei  jedem  Betriebe  sind  alle 
drei  Wicklungen  in  Serie  geschaltet.  Beim  normalen  Betriebe 
wirken  die  drei  Wicklungen  in  derselben  Richtung,  während  zum 
Anlaufen  in  der  einen  oder  anderen  Richtung  die  Stromrichtung 
in  der  einen  oder  anderen  der  beiden  HilfswickluDgcn  gewechselt 
wird.  Die  Haupt»  icklung  ist  eiue  gleichmäßig  verteilte  Einpbaseu- 
Wicklung  und  die  gesamte  Hilfswicklung  eiue  gleichmäßig  ver- 
teilte Zweiphasenwicklung  von  der  halben  Folzahl  der  Haupt- 
wicklung. (D.  R  F.  Nr.  Iti2.412.) 

A.  F.  Zani  verwendet  bei  Kinphasen  Scrienmotoren  einen 
Stator  mit  gleichmäßig  verteilter  Wicklung  und  ordnet  die  Strom 
zafnhrungspunkte  des  Stators  so  an,  daß  die  in  die  Richtung  der 
Ankerreaktion  fallende  Komponente  des  Statorfeldes  daa  Auker- 
feld  kompensiert.  Die  Verbindungslinie  der  Stromzuftthrungs- 
puukte  weicht  von  der  zur  Bürstenachse  senkrechten  Richtung 
je  nach  dem  Drehsinn  der  Maschine  in  dem  einen  oder  anderen 
Sinne  ab.  B  F.  Nr  51  I.  A   D.  V.HKj 

Um  einen  F.inphasen-Kommutatormotorder  Kichberg-I «atour- 
Type  mit  Oleichatrom  betreiben  zu  können,  trifft  die  Allge- 
meine K  l  e  k  t  r  i  /.  i  t  U  t  s  -  fi  e  s  e  1  1 1  c  h  a  f  t  folgende  Anord- 
nung i.Fig.  H).  Der  Gleichstrom  wird  in  den  Anker  mittels  der 
Büreten  Jl,,  JJ,  geleitet  und  durchströmt  sodann  die  Statorwick- 


magnet auftreten.  Die 
Wicklung    werden  dabei 
schallers   (10   und    VI  an 
wicklang  angeschlossen. 


long  W, 


Achse   senkrecht   zur  Bflrslenachse        Ii,  steht. 


Die  Kurzschlußverliindmig  zwischen  den  Horsten  0|,  1U  wird 
nicht  geöffnet  und  das  Funken  hii  den  Bürsten  //,,.  U,  wird  da- 
durch verhindert,  daß  das  Ankerfeld  in  der  Richtung  der 
Achse  h',,  Ii,  durch  eine  Kouipensationswicklung  U  aufgehoben 
wird.  Statt  der  beiden  Wicklungen  W  und  (»'  kann  eine  einzige 
verwendet  werden,  deren  Achse  schief  zur  Achse  /'t,  Ht  steht. 
I>a  der  in  der  Praxis  verwendet«  Motor  eine  gleichförmig  verteilte 
Statorwicklung  besitzt,  kann  das  einschalten  vom  Wechselstrom. 


Fig.  K. 

betrieb  auf  den  (Jleichstrombetrieb  leicht  erfolgen  (Fig.  9).  Beim 
W  echselstrnmbetrieb  wird  einfach  der  Stator  in  der  Achse  A>,  A* 
erregt  und  beim  (Jleichstrombetrieb  in  einer  zu  dieser  Achse  ge- 
neigten Achse  ,4,1  und  A%*.  (F.  P.  N.  Nr.  353.827.) 

Die  Union  E.  -  G.  gibt  einen  Repulsionsmotor  mit  kom- 
pensiertem Ankerquerfeld  an.  Der  Stator  des  Motors  trägt  zwei 
Wicklungen,  deren  Achsen  in  dem  einen,  resp.  anderen  Sinne 
um  45"  von  der  Repulsinnsbttratenachse  abweicht.  Beim  Betrieb 
des  Motors  in  dem  einen  oder  anderen  Drehsinn  wird  die  eine  oder 
die  andere  Statorwicklung  als  Arbeitswicklung  benutzt,  während 
die  jeweilig  zweite  Statorwicklung  kurzgeschlossen  wird. 

(B.  P.  Nr.  21.684,  A.  D.  1904.) 

Die  Allgemeine  Elektrizität»  Gesellschaft 
gibt  folgendos  Betriebssystem  für  mehrere  Einphasen-Kollektor- 
motoren  der  Eichbergljitour-Type.  Die  Statorwicklungen  der 
Motoren  sind  beim  Anlaufen  in  Serie  und  t>eim  normalen  Betriebe 
parallel  geschaltet.  Um  nun  beim  Anlassen  den  Statorstrom  und 
damit  das  Drehmoment  zu  steigern,  zu  dem  Zwecke,  daß  beim 
Übergang  von  der  Serienschaltung  zur  Parallelschaltung  kein 
Stoß  erfolgt,  wird  hei  der  Serionschaltung  der  Statorwicklungen 
von  jeder  Statorwicklang  nur  ein  Teil  verwendot. 

(F.  P.  Nr.  866.200.) 

Die  A  1 1  in  fi  n  n  a  S  v  e  n  s  k  a  E  1  e  k  t  r  i  s  k  a  Aktie- 
b  o  I  a  g  e  t  in  Westeras  (Schweden)  schaltet  einen  Einphaseu- 
mutor  in  der  durch  Fig.  10  dargestellten  Weise.  Bei  Beginn  des 
Anlaufens  und  beim  vollen  Lauf  sind  die  in  den  Stator  und  die 
in  den  Rotor  gesandten  Ströme  phasengleich.  Damit  diese  Phasen- 
gleichheit  such  bei  allen  Zwischengeschwindigkeiten  herrscht,  wo- 
durch das  Drehmoment  bei  allen  Geschwindigkeiten  am  günstigsten 
i*t,  werden  Stator  und  Rotorstiom  in  induktive  Beziehung  zu 
einander  gebracht.  Der  Rotorstrom  durchfließt  die  Wicklung  4 
und  der  Statorstrom  die  Wicklung  3  eines  Transformators,  und 
zwar  derart,  daß  sich  im  Transformator  die  von  den  beiden 
Strömen  erzeugten  Felder  aufheben,  wenn  die  Ströme  phasen- 
gleich sind.  Herrscht  zwischen  den  beiden  Strömen  eine  Phasen- 
differenz, dann  entsteht  ein  Transformatorfeld,  welches  die  Phasen 
gleichheit  zwischen  den  Strömen  wieder  herstellt. 

(B.  P.  Nr.  \o:.m,  a.  d.  um.) 


Fig.  IL 


Feiten  &  t J  u  i  I  1  o  a  u  in  e  -  L  a  h  m  e  y  e  r  w  e  r  k  e  A.-fJ. 
geben  folgende  Betriebs* eise  für  Mehrphasen  Komaiutalormotoren 

an,  damit  die  Motoren  wie  Serionmotoreu  mit  hohem  Drehmoment 
anlaufen  und  beim  Betrieb  mit  bestimmter,  von  selbst  nicht  zu 
überschreitender  Geschwindigkeit  arbeiten.  Die  Kommutator- 
bürsten  sind  in  Serie  mit  den  Slfttorwicklutigen  geschaltet  Fig.  IL. 
Nach  dem  Anlaufen  »erden  parallel  zu  den  Rotorhürsteii  die 
Sekundärwicklungen  eines  primär  am  Netz  liegenden  Transfor- 
mators angeschlossen,   wobei  je  nach  der  eingestellten  Transfer. 

;  die  Mi'torge&chwindigkeit  fixiert  ist. 


mator-Sekundllrspannung 


(D.H.  P.  Nr.  167.490.) 
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Wien.  12.  August  1906, 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Klammer  elektrisch*  Straften  bahn.  Dem  Direktion»- 
liericbte  für  da»  Jahr  1905  entnehmen  wir  folgende  Angäbet): 

Der  Gewinn-  und  Verlustkonto  schließt  mit 
nachstehenden  Zahlen  ah:  Betriebseinnahmen  (nach  1,336.074 
beförderten  Personen;  K  164.119,  Betriebsausgaben  K  97.048, 
rherschnß  K  <>7.07.'j.  Zuzüglich  di»r  vereinnahmten  Zinsen  und 
dos  Mietertrages  ergibt  sich  ein  Gewinn  von  K  TO.G'.'l.  Nm  h 
Zuschlag  de«  Übertrages  vom  Vorjahre  mit  K  858  und  Abzug 
der  furTilgung  de»  Aktienkapitals  verwendeten  K  HKtm  stehen 
K  (17.749  z  u  r  V  p  r  f  ü  g  n  n  g.  Die  Direktion  beantragt,  den  ganzen 
Betrag  zur  teilweise!)  Deckung  jener  Ausgstmn  aufzubrauchen, 
welche  im  Sinne  des  zwischen  der  Gesellschaft  und  dem  Muni- 
zipium  der  Stadt  Fiume,  betreffend  die  Verstadtlicbnng  des  Bahn- 
unternehmens,  abgeschlossenen  Vertrags  zu  entrichten  sind  und 
insgesamt  K  75.598  ausmachen.  Dio  Generalversammlung  hat 
diesen  Antrag  zum  Beschlüsse  erhoben.  Somit  erübrigte  eigent- 
lich ein  Verlust  von  K  7844,  welcher  auf  neue  Rechnung  vor- 
getragen wurde. 

Die  Bilanz  zeigt  folgende»  Bild:  A  k  t  i  v  u  m:  Baukonto 
K  1,018.200.  Pester  l  Ingariaehe  Kommerzialhank  K  8*4,  Ver- 
lust K  7844;  zusammen  K  1,U2K.42H.  —  Passiv  um: 
Aktienkapital  K  !r9S.liO0,  Aktientilgungskonto  K  1!MMM>,  durch 


K  822M;  ausammenK  l.«2u\42ft. 
Die  Direktion  berichtet  ferner,  daß  die  elektrische  Eisen- 
samt  der  dazugehörigen  Ausrüstung  dem  Munizipium  der 
Stadt  Fiume  bereit»  übergeben  wurde  und  daß  der  Betrieb  seit 
1.  .lanner  1900  auf  Kechnnng  den  Munizipiums  geführt  wird. 

Mit  Rücksicht  hierauf  und  den  Krlaß  des  ungarischen 
Handelsininititers,  welcher  die  GracUto-haft  zur  Auflösung  und 
Liquidation  auffordert,  werden  schließlich  folgende  von  der 
Generalversammlung  angenommene  Antrag«  unterbreitet: 

1.  I>er  Bericht  der  Direktion  und  die  Schlußrechnung  für 
1005  mögen  zur  Kenntnis  genommen  werden.  2.  Sowohl  der 
Direktion  «1»  dem  AufaichUrnte  möge  die  Absolution  erteilt 
werden.  3.  Ks  möge  die  Auflösung  der  Geselbchslt  beschlossen 
und  vier  Liquidatoren  gewählt  werden.  4.  Die  Liquidatoren  mögen 
die  Ermächtigung  erhalten,  im  Namen  der  G  e  h  e  1 1  f.  c  h  a  f  t  in 
Liquidation  zu  unterzeichnen.  5.  Die  Liquidatoren  werden 
angewiesen,  das  gesamte  Vermögen  der  Gesellschaft  zu  verwerten 
und  derartig  zu  verteilen,  daß  die  gegenüber  der  Stadt  Kiume 
bestehenden  Forderungen  teilweise,  und  zwar  bis  zum  Jahres- 
betrnge  von  K  70.250  der  Fester  1'ugarischcn  Kommerzialbank, 
teilweise  aber,  und  zwar  bis  zur  Höhe  von  jährlich  K  <>750,  dem 
Baron  Oskar  Lazarini  zediert  werden.  (>.  Die  Mitglieder  de» 
Aulsichtsrates  mögen  wiedergewählt  worden.  .W. 

Pozsoarer  Elf  ktrixltats  -  Aktiengesellschaft.  Laut  des 
Rechenschaftsberichtes  für  das  Jahr  1905  wurden  tifl7.H;s7  <i.  V. 
«70.4(32,1  Wg.i'Jrm,  die  Ein  und  Ausfahrt  der  Wagen  inbegriflen 
und  2  Beiwg./fcai  als  1  Motorwg./Icw  geroehuet,  geleistet  und 
1,705.401  (1,(574.753,  Personen,  auf  1  Wg.  km  2-554  2499,  Per- 
sonen bufördert. 

Gewinn-  und  Verlust-Konto.  Einnahmen:  Aus 
dem  Personen  verkehre  K  23»>.741.  verschiedene  Einnahmen  K  H4h.'i, 
Zinseneinnahmc  K  210,  zusammen  K  1*40.114:  Ausgaben:  Be 
triebsausgnben  K  13V>,530,  verschiedene  Aufgaben  (Steuern,  Fahr- 
kartensteuer, Beitrüge  zur  Kraiiken-Unten*tülzuuKteK*.'<;-e  u.  s.  w.i 
K  55.335,  zusammen  K  191.8(15;  lirniun  K  48.549.  Zuzüglich 
dos  (  bertrages  vom  Vorjahre  mit  K  7H>,  blieben  somit  K  49.259 
zur  Verfügung,  von  welchem  Betrage  für  i>919  Stück  Aktien  zu 
je  K  2"0  a-fjo/u,  d.  i.  7  Kroneu  nach  jeder  Aktie,  zusammen 
K  48.433  al*  Dividende  auegcM-hüttet  und  die  restlichen  K  S-.Hi 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wurden. 

Bi  lan  z-  K  on  to.  A  k  li  vu  in  :  Bnukonto  Rahunetz,  Zentral - 
nnlage,  Fahrbctrichstniltol  und  deren  Zugehöi,  eirc-chlielllich  der 
K  601.10,  welche  bei  der  Stadt  als  Kaution  erliegen,  K  1.446.(100. 
Ke*ervekapita)  Konto  K  14.0110.  neuere  überprüfte  Hen-tellung.  ii 
und  Anschaffungen  K  386.582,  verschiedene  Hauten  K  129.;l50, 
Kassenstand  K  2820,  Inventar  und  Materialvorrille  K  42.M14, 
Debitoren  16.965.  zusammen  K  2,<«s..r>M  ;  Passivuui:  Aktien- 


»aiuincn  K  2,OoS.5>*l_  M. 

Berliner  Elektrische  Straßenbahn.  Aktien-Gesellschaft. 

Nach  dein  •  len-h  ittBliern-hte  hat  die  Verkehr:— leigernng  auf  deii 
Linien  IVhrenfitraÜe — T leptuw  und  .\|iKcl.-,ti  atic  -  Pankow  — Mittel- 
sintlje  angehalten,  dagegen  war  aut  der  am  8.  Im-.:w.  15.  Mai 
eröffneten  Zweiglinie  nach  Nioder-S-bünhatisen  d-r  Verkehr,  wie 
vorausgesehen,     gering.     Int    Ib-tri-h- jähre     wurden  g.-l'-i-let; 


3,9*2.524  Wagenkilometer,  darunter  1,898.917  Beiwagenkilometer 
gegen  8,7(18.140  resp.  1,278.546  Im  im  Vorjahre;  Fahrgaste  worden 


lft.,060.120  gegen  14.'oH4.880  im  Vorjahre  befördert.  Die  Hinnahmen 
betrugen  Mk.  1,285,686  gegen  vorjahrig  Mk.  1,2(0.488.  Mit  den 
Nebenerträgen  betragen  die  Gesamteinnahmen  Mk.  1,314.8211 
1+  Mk.  91.576t.  Die  reinen  Betriebsausgaben  belaufen  Aich  auf 
Mk.  802.704  (-Mk.44.99.-i,.  Ih'e  Verminderung  ist  auf  die  durch- 
gesetzte Befreiung  von  Staats-  und  Gemeindesteuern,  sowie  auf 
Ersparnis  an  dem  Stromverbrauch  zurückzufahren.  Mit  don 
Nebonauegahen  beziffern  »ich  die  Gesamtausgaben  auf  Mk.  901.185 
i'Mk.  954.891  i.  V.l.  Diu  gesamten  Überschüsse  einschließlich  des 
von  der  S  i  e  m  e  n  s  &  H  a  I  »  k  e  A.-(  '>.  vertragsmäßig  xu  leistenden 
Zuschusses  betragen  Mk  51)6.192.  Die  ordentliche  (leneral Ver- 
sammlung genehmigte  die  Bilanz  nebst  Gewinn-  und  Verlust- 
rechnung für  1905  und  beschloß,  den  Reingewinn  von 
Mk.  .109.888  wie  folgt  zu  verteilen:  zum  gesetzlichen  Reserve- 
fonds &»,'o  —  Mk.  9.889,  5»/,  Dividende  auf  das  Aktienkapital 
von  6  Millionen  Mark  Mk.  309.88'.».  Nach  Krtrilung  der  Entlastung 
wunle  die  Iberweisung  von  Mk.  12.935  aus  dem  Reservefonds 
an  die  Siemen«  &  H  a  I  s  k  e  A.-G.  genehmigt  und  an  Stelle 
der  ausgeschiedenen  Herren  Bäumt  Krolle  und  Stadtverord- 
neter Kßmann  die  Herren  fleh.  Baurat  Kyll  mann  und 
Stadtkämmerer  Steiniuger  gewählt.  r. 

Akt.-Ges.  Körtings  EIcktrI/.ltillswerke  In  Hannover. 
Nach  dem  Bericht  des  Vorstandes  waren  im  verflossenen  Ge- 
schäftsjahre im  Betriebe  die  nachfolgenden,  im  Besitze  der  Ge- 
sellschaft befindlichen  Elektrizitätswerke:  Alt-Rahlstedt,  Bentheim- 
Gildehaus,  <  lau-lbal  Zellerfeld,  (Iransee,  Neurode,  Schönberg. 
Schwetz,  Sobernheim,  Walsrode  und  Winnenden,  ferner  drei  Block- 
stationen in  Posen  und  je  eine  in  Hannover,  Karlsruhe  und  aut 
Bahnhof  Werdsu.  (tcpachtet  wurden  die  Elektrizitätswerke 
Steinau  a.  d.  Oder,  Aken  a.  d.  Ell*-,  Pausa  im  Vuigtlande  und 
Thum  im  Erzgebirge,  l'r.  Holland,  Mosbach  in  Baden  und  Nieder- 
hronnRcichshofen  im  Elsaß.  Der  Gesamt-AnHchlußwert  betrug 
am  Ende  den  (Geschäftsjahres  49368  A'IC.  Die  Ergebnisse  des 
abgelaufenen  (lesch&ftsjabres  lassen  sieh  al»  günstig  bezeichnen 
und  eine  erfreuliche  Entwicklung  erkennen.  EiMBchließlich  Mk.  1044 

(i.  v.  Mk.  t;s4,  v 


\  oriahre  betragt  der  erzielte 
Bruttogewinn  Mk  i.U.tVji  ;i.  V.  Mk.  tfta.975).  Nach  Abzug  der 
l'nkoBteu  etc.  mit  Mk.  .'U5.8r,!<  i.  V.  277.484),  sowie  nach  Ab- 
schreibungen von  Mk.  177.82-i  (i.  V.  2t>H.913)  ergibt  sich  ein 
Reingewinn  von  Mk.210.82".t  (i.  V.  Mk.  127.8781,  aus  dem  nach 
Dotierung  des  Reservefonds  mit  Mk.  10.4C4  i'i.  V.  Mk.  63!Mi  so- 
wie nach  Rückstellung  von  Mk.  IlO.ttOO  (i.  V.  0)  Tür  Vorlegung 
des  (leschaftmitzes  nach  Berlin  eine  Dividende  von  5';'j0/o  ('•  V.  4»/0i 
mit  Mk.  l4..r..i9aK>  ;i.  V.  Mk.  120.000;  zur  Verteilung  gebracht 
werden  soll.  Zum  Vortrag  auf  neue  Rechnung  verbleiben  Mk.  4»«5 
i.  V.  Mk.  1044,.  i. 

Allgemeine  KlektriaHSU-tiesellsehafl  „l  ■!»■  Kleelrlque- 
Im  KrBasel.  Im  ersten  -lahre  der  Vereinigung  der  Soc.  gen.  Beige 
d'Electricitö,  Allgemeine  Elektrizitats-Gesellschaft  „Union  Elec- 
triciue'-  wurde  ein  Gewinn  von  Fn-s.  283.23V  erzielt,  wovon  fllr 
Unkosten  und  Ahscbrcihnngen  Freu.  5s.(!94  abzuziehen  sind.  Ks 
verbleibt  aUo  ein  Reinnut/en  von  Frcs.  2l'4.544,  der  folgende 
Verteilung  findet:  Frcs.  11,205  der  Rücklage.  Frcs.  16-85  auf  die 
Aktie  -T-  Fre»,  13I.S00  den  Aktionären,  je  Frcs.  «V«  =  Eres. «5.00(1 
den  Gründer  Anteilen  und  Pres.  13.170  dem  AufsichtMute.  Die 
(ie^-lbchntt  maehte  gute  (leM'hltfte,  da  die  Industrie  immer  mehr 
/.um  Gebrauche  der  elektri.ichen  Kraft  Obergeht.  Der  Aufsichts- 
rat wird  den  Aktionären  demnächst  Vorschlage  zur  Vergrößerung 
der  Betriebsmittel  unterbreiten.  Die  Gesellschaft  hat  ein  Aktien- 
kapital von  2  Millionen  Francs  und  FrcB.  Hb.612  Verpflichtungen. 
Dagegen  hieben  die  (icsamtanlagcu  mit  Frcs.  984.187  zu  Buch, 
und  zwar  Frch.  3'.»tt.«!07  für  die  Fabrik,  Frcs.  21.204  für  " 
und  Frcs  572.325  für  Enetignisse.  Die  in  Arbeil 
Auftrüge  sind  mit  Frcs.  l,5U.ln>*  aufgenommen.  r. 


Vinzenz  Matulkaf 

Bstriehsifiter  des  siädt.  Elektrizitätswerke»  Merlan b ad 


wurde  am  1  August  bei  der  l'ntersuchiing  eines  durch 
das  Gewitter  beM  hihliglen  Tnini<forniators  vom  elektrischen 
Strnüie  getötet. 

Oer  Verstorbene  war  17  .lahre  Betriebsleiter  des 
obige«  Klekrrizitatsucrko«,  welche«  das  erste  war,  in  dem 
einphii-ig.'r  \\  eehael-tn.in  eingeführt  wurde.  Matulka 
hat  auch  bei  der  Errichtung  de.»  Werkes  im  Jahre  188^ 
mitgearbeitet. 


SchluA  der  Re<luktion  am  6.  AoffUSt  1906. 


Kür  die  R.-daku.«i  tcrautwi  rl.ieb  .  Maxim. ,i.„i  Zinuer.  —  Scii„tv,-ri»«  de*  EiektroMchaischen  Vereines  in  Wien, 
tlag  M  Spicthasea  A-  Sehu  rie  b,  Wien.  -   hi*«»vua.i?:iaimi*  bei     r  Ad  i:i  i  ni » i  r  u  i  i .,  n  br  Zeitschrift  oder  bei  d 

Drurls  von  K.  «pi««  *  <  ••  ,  W  :en. 
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Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Organ  der  österr.  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke, 
bschclirt  joden  Sonntag.      »       Redaktion  ).  SEIDENER. 


Selb«!«  erlag  da«  Elektroteclmlechen  Vereine»  In  Wien. 

Vcr«ln»UI(anj  Bowi*  Redaktion,  Administration  und  Expedition  der  Zeitschrift: 

Wien.  I.  Ntorma^neneae  7. 

K.  k.  PD«>paiiui>ca-achcck-Konto  Nr.  104.411.  -  Telephon  Nr.  MM. 


MKKlladordnVtralne*aiidd*rVmioicungirbaltendHZ«it>^nmMatc«hllGh. 
Dar  Jakrookottmc  betragt:  a)  für  ordentlich«  Mitcll«d«r.  Walch«  In  Wlao 
wohnen  14  K;  b)  f*r  ordentlich*  Miixllcdcr.  walcba  auSorhalb  Wien»,  jedoch 
la  ölten  eich,  Ungarn  oder  Bo«niao-Hanaf»wloa  wohnas  15  K ;  c)  fljr  euOer- 
ocdeatlicbc  Mitglledar  10  K ;  d)  für  ü>  Deutachland  wohnende  klitf  lleder  IS  Ii; 
e)  rflr  die  im  übrigen  Auslände  wohnenden  Mitglieder  M  Pr. 
Dt«  Bkitritterebabr  betragt  danalt  for  alle  Mitglieder  4  X. 


ko.tea  70  Hellar,  Idr  Vercln.ml14ii.dar  M  Heller. 


KommlaalonoverUc  und  Aboimaeieota-Avtnakmct  Spteuugen  &  Scharten, 
Vrrle^bodihaildhjng  In  Wien.  I.  Xumpfgaeee  7.  Abonnemantapraiaa :  FUr 
ö«rerTei<rr>-Un«;»rn  Jährlich  Kronen  90.  — .  mit  Fi»r.k-ipwt.cndt,ng  KtwenJI.-; 

Auilandc  Franc«  30.—  mk  Frankcpostaendunf.  Der  Abesinenientabetraf  kann 
der  Plma  Splclhagsa  a  Sclwricb  la  Wian  auch  durch  die  Poeteparkeesen  atn- 

unt«r  dam  IC0010  Mr.  12,110. 


bureau«. 


Inacrat«  kosten  bei  einmaliger  Einschaltung!  Eine  gaaee  Bette  K  100,  kalbe 
Solu  K  »,  viertal  Seit*  K  M,  nckul  Seite  K  13,  eachiehatel  Seite  K  (.  Kleinere 
ln»< rate  pro  mm  HShe  und  Spalte  (43  mm  Breite)  Ii  Heuer.  Bat  wieder- 
holten ln««rtioQen  entepratrienJer  Rehett. 

8telleag«eoch«    Anden    io    der   V«r«lne«ett»chrift   M   beecadere  «rmißlgtaa 

Praiaao  Aufm  hm«.  Tarif  für  Stellengesuche,  welche  bei  dar  Adnitnutrstion 
eafgegsben  werden,  pro  Spelte  (45  m  breit)  I0r  Je  1  e»«»  HSh«  5  h,  somit 
n>  Ja  »  mm  aar  eine  Krone. 


Bemerkungen  der  lledaktion: 

Um  NmeAdruek  o4.tr  am  Cbertetnmg  atu  dem  redaktionellen  Teile 
der  Zeittekryjt  tat  nur  unter  der  tJu*lit,«inVabt  9tS.  u.  it.,  Wimn* 
gtilaUtt. 

Originalarbrittnverden  nach  dem  festgesetzten  Tarif  honoriert. 
DU  Ansaht  der  vom  Autor  gnrünsehten  Sef^ratabdrieke,  KwleU 
mm  Selhetkostenpreitt  brrtck»*t  »erden,  t*t  am  Manuskript  bekannt- 


INHRLT : 


Frttleitaog  oder  Kabel.  Von  Louis  Bornard   Hii3 

Das  allgemeine  Drebstrom-i  litpimm.  Von  K.  Nietbaoimor. 

(Schluß   606 

Keforate: 

1.  Xtaktrlaitauarark«.  Aalaa«a   «11 

i,  najaetoeaehli»«,  Daaepftarkuian.  DenpimeaMl   «14 

I.  Bapleahwa-  and  T«rkrea»aas«kr»Jtra»»ehln«Ji,  Oaaaraaiigat  .....  «II 

4.  Weeaeraotoran,  Wladmoteraei.  Punpen   «T6 

T.  SJ «nepp« rata  and  M-ftm-rti.  <tset  erb 

Ii.  Mektrleoh«  Bahnen,  Fahre*««*   47» 

14.  Telegraph!«,  Telephon!«,  SigaelweMa   .  .    u"« 

Verschiedenes     ^'^ 

Nach  eingesandten  Proopekteu   ''77 

Fortsehritt«  snf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und  des 

Maschinenbau«»  (KaM.  I*oUtoren  etc.   »>77 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten   07S» 

Briefe  n  die  Redaktion  


Freileitung  oder  Kabel? 

Von  Ingenieur  Loo.li  Beraari,  Briten. 

Die  Freileitung  ist  für  die  Ortsnetze  schon  viel- 
fach der  Kabelleitung  gewichen,  nicht  so  aber  für  Fern- 
leitungen und  begegnet  man  in  bezug  hierauf  allent- 
halben der  Äußerung:  „fllr  diese  lange  Strecke  können 
wir  die  Kosten  als  Kalicllcitung  nicht  erschwingen.  * 

Dab  wahre  Verhältnis  der  technischen  nnd  kauf- 
männischen Vor-  und  Nachteile  zwischen  Fernleitungen 
oberirdischer  und  unterirdischer  Ausführung  soll  nun 
im  nachstehenden  eingehender  ermittelt  werden. 

Eh  wirkt  für  den  Moment  bestechend,  elektrische 
Energie  in  offener  Leitung  zu  transportieren;  das  Ob- 
jekt liegt  bei  der  Bauvollendung  sichtbar  da,  alle  even- 
tuellen Mängel  können  noch  vor  Inbetriebsetzung  kon- 
I  statiert  und  behoben  werden  und  späterhin  die  Ur- 
i  sachen  von  Störungen  im  Betriebe  ebensoleicht  ermittelt 
und  beseitigt  werden.  Nicht  so  bei  der  verdeckt  im 
Erdboden  liegenden  Kabelleitung;  hier  bedarf  es  der 
Messung  mittels  kostspieliger  Apparate,  vorgenommen 
durch  einen  fachkundigen  Ingenieur. 

Allein  letztangeführter  Umstand  durfte  heute  kaum 
mehr  Anlaß  genug  sein,  um  der  Freileitung  den  Vor- 
zug zu  geben,  zumul  vielfach  schon  durch  staatliche 
Vorschriften  für  die  Leitung  von  Elektrizitätswerken 
fachkundige  Ingenieure  vorgeschrieben  sind  und  die 
Meßtechnik  zuverlässige  Mittel  und  Wege  genügend 
gibt,  Fehlerstellen  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  und 
mit  ziemlich  großer  Genauigkeit  in  bezug  auf  deren 
Lage  zu  bestimmen. 

Dem  vorgenannten  Vorteile  einer  Freileitung  stehen 
vom  Standpunkte  des  Hau-  und  Betriebstechnikers  noch 
eine  große  Anzahl  von  Nachteilen  im  Vergleiche  zur 
|   Kabelleitung  gegenüber. 

A.  Für  den  Baa. 

Der  Verlauf  einer  Freiloitung  wird  selten  und  dann 
nur  sehr  ungerne  am  Rande  eines  Straßen körpers  ge- 
stattet; hingegen  die  Verlegung  de»  Kabels  ohne  viel 
Bedenken  im  Straßenkorper  selbst  bewilligt;  besonders 
in  bezug  auf  staatliche  Straßen  wirdein  Abdrängender 
Freileitung  gegen  Anrainers  Grund  statthaben.  Für  das 
Recht  der  Kabellegung  in  fremdem  Grunde  werden 
geringe  Anerkenn ungszinse  beansprucht  und  nur  noch 
die  Bedingung  der  Wiederherstellung  des  Straßenkörpers 
im  Zustande  von  zuvor  gemacht.  Das  Recht  der  Masten- 
stellung, der  Versetzung  von  Streben  und  Ankern  auf 
fremdem  Grunde  wird  in  einzelnen  Fällen  mitunter  gar 
nicht  gegeben  und  ist  mau  dann  gozwungen,  in  meist 
wenig  vorteilhafter  Weise  die  Trasse  neu  zu  wählen. 
Lläufig  wird  das  Recht  zu  »ehr  hohem  Preise  veräußert 
(dem   Verfasser  dieses  sind  Entschädigungsansprüche 

l    bis  zu   K  3Ü  pro  Mast,  Strebe  oder  Anker  bekannt), 

\  teil*  in  einmaliger  Abfertigung,  teils  in  alljährlich 
wiederkehrenden  Leistungen.  Nicht  unversucht  bleibt 
auch  der  Anspruch  auf  kostonlose  Installation  und  Strom- 

:  abgäbe  für  öffentliche  und  private  Beleuchtung  auf  die 
Dauer  des  Bestandes  der  Freileitung,  weiters  der  An- 

i  spruch  auf  Ablösung  längerer  oder  kürzorer  Grund- 
streifen, die  die  Leitung  berührt,  u.  zw.  zu  «'reisen,  die 
nicht  selten  ein  Vielfaches  des  eigentlichen  Kultur- 
wertes  darstellen.  Hiezu  kommen  noch  die  Entschädi- 
gungsansprüche für  beim  Baue  verursachten  Kultur- 
schaden.  Sehaden  an  Entwässerungsanlagen,  Schaden 
infolge  eventueller  Felssprengungen  und  Schaden  durch 
Ausschneiden  von  Baumkronen  etc.    Die»  alles  in  Er- 
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manglung  eines  Gesetze«  für  Enteignung  und  geht  die 
Erfahrung  des  Verfassers  dahin,  daß  bei  der  Aufstellung 
der  Konten  einer  Freileitung  obige  Ausgabsposten  in 
der  liege  1  nicht  berücksichtigt  werden. 

In  den  weitaus  wenigsten  Fallen  werden  außer- 
dem diese  Grundbenutzungsrechte  »1h  verfachbares  Ser- 
vitut für  Grundbesitzer  und  Rechtsnachfolger  abgegeben 
—  meistens  nur  fllr  den  Besitzer  selbst  und  auf  Wider- 
ruf; welche  Komplikationen  hiedurch  späterhin  für  den 
Bestand  einer  Freileitung  sich  ergeben  können,  ist  leicht 
zu  ermessen. 

Das  Verhältnis  der  Arbeiten  für  die  Erstellung 
der  Freileitung,  bezw.  der  Kabelleitung  kann  kurz 
wiedergegeben  werden:  hier  glatte  Verlegung  in  einem 
Straßenkörper  in  zirka  60  bis  70cm  tiefem  Graben, 
Bettung  auf  Sand,  Überwurf  mit  Sand,  Abdeckuug 
mit  Steinplatten  oder  Ziegel,  Traversierung  von  Ob- 
jekten in  Rohr  schütz,  wenig  Felssprengung  in  Anbe- 
tracht der  geringen  Grabentiefe,  einige  Verkehrsstörung, 
wenig  Parteienverkehr,  schneller  Fortgang  der  Bau- 
arbeiten- dort  längere  Trasse,  umständliche  Aufstellung 
der  hohen  Masten,  Berücksichtigung  von  Schub  und 
Zug,  umständliche  Bemessung  der  Mäste  in  bezug  auf 
Schnee-  und  Winddruck,  Übersenkelung  der  Mäste,  An- 
ordnung von  Streben  und  Ankern,  Schutz  der  Mäste 
gegen  Fäulnis  durch  Bekohlen,  Umkleiden  mit  Lutten- 
holz, Imprägnieren  etc.,  Festkeilen  im  Erdreich,  even- 
tuell Betonierung  in  Sumpfterrain,  viel  Felssprengungeu, 
Beschneiden  von  Baumkronen,  Armierung  auf  hohen 
Masten,  Spannen  der  Leitungen,  Beachtung  des  Durch- 
hanges, viel  Parteienverkehr,  langsamer  Fortgang  der 
Montagearbeiten. 

Ferner  ist  bei  Errichtung  einer  Freileitung  auf  die 
Anordnung  von  Schutznetzen  mit  ihrer  umständlichen 
Erdung  Bedacht  zu  nehmen.  Über  den  Wert,  bezw. 
Unwert  der  Schutznetze  ist  mehrfach  schon  in  der  Fach- 
literatur abgehandelt  worden  und  sei  nur  wiederholt, 
daß  die  Behörden  diesen  Inventarstürk  bei  Hochspan- 
nungsleitungen für  jede  Straßenkreuzung  mitunter  auch 
für  jede  Straßenparallelfuhrung  and  für  Überfahrung 
von  Steinbruchgclilnden  etc.  verlangen.  Dieses  kaum 
einer  Fernleitung  zur  Zierde  gereichende  Inventarstück 
ist  nichts  weniger  als  forderlich  fllr  den  guten  Bestand 
einer  solchen,  als  es  die  Belastung  durch  Wind-  und 
Schneedruck  am  ungunstigsten  /Xngriffspunkte  des 
Trägers  nicht  nur  verdoppelt,  sondern  vervielfacht  und 
last  not  least  die  erhoffte  .Sicherheit  nicht  nur  nicht  er- 
hobt, sondern  sogar  heruntersetzt  infolge  der  geringeren 
Bruchfestigkeit  des  zum  Schulznetzbau  gewählten  Mate- 
riales  gegenüber  jenem  des  soliden  Fernleitungsdrahtcs 

Weiters  ist  bei  Freileitung  für  die  richtige  An- 
ordnung und  Wahl  von  Blitzsehutzapparafen,  gleichfalls 
mit  Erdung,  Sorge  zu  tragen.  Die  Kntsprcchung  in 
dieser  Hinsicht  ist  keineswegs  von  vornherein  eine  ab- 
solut klare  Sache;  es  sei  nur  erinnert,  «lull  für  die  rich- 
tige Anordnung  derartiger  Sehutzapparutc  die  Terrain- 
gestaltung  mit  eine  Bolle  spielt,  dal'  eigentlich  erst 
mehrjähriger  Betrieb  und  kostspielige  Erfahrungen  in 
stund  versetzen,  die  Anbringungsstollo  und  die  Art  der 
Blit/sehii'/:ippu mt<>  richtig  zu  präzisieren.  Eine  durch- 
aus unterirdisch  verlegte  Fernleitung  vorausgesetzt,  ent- 
fallen diese  Apparate  willig. 

Vielfach  verliingeit  die  Behörden   für  eine  ober- 
irdische Fernleitung   K  urzschluii  Vorrichtungen,    die  es 
ermöglichen    sollen,   die   Leitung   im  Bedarfsfälle   mit  ! 
wenigen   HimdgriH'en    stromlos    zu  tn.ielen:    auch  diese 
Apparate  entfallen  hei  unterirdischer  Ausführung. 


Für  die  Kostenberechnung  kommen  schlieiilieh 
noch  einige  Arbeiten  als  plus  bei  Freileitungen  in  Be- 
tracht, welche  Arbeiten  bei  den  Vcrgleichsberechuunfren 
im  allgemeinen  nicht  mit  in  Vergleich  gezogen  zu 
werden  pflegen,  so  die  Anbringung  von  Warnungs- 
tafeln, Mastonnummern  etc. 

Ist  die  Fernleitung  durch  eine  Telephon-,  bezw. 
Signalleitung  zu  komplettieren,  so  begegnet  man  beim 
Baue  einer  Freileitung  wieder  neuen  Schwierigkeiten, 
als  für  diese  Uilfaleitung.  ausgeführt  in  KabeL  von 
vornherein  absolut  sicheres  Funktionieren  garantiert  ist 
und,  ausgeführt  auf  gleichem  Freileitungagestängc, 
Störung  um  Störung  erfahrungsgemäß  zu  erwarten  ist. 

Für  den  Projekteur  muß  noch  ein  weiterer  Vor- 
teil der  Kabelleitung  gegenüber  der  Freileitung  nam- 
haft gemacht  werden.  Für  die  Freileitung  sind  im  all- 
gemeinen aus  FestigkeitsgrOnden  gewisse  Minimalquer- 
schnitte  vorgeschrieben  (20  m»i!  Minimum);  steht  nun 
beim  Baue  eines  Werkes  bestimmter  Leistungsfähigkeit 
die  Wahl  der  Hochspannung  noch  offen,  so  ist  der  Pro- 
jekteur unter  Umstanden  noch  in  der  Lage,  bei  Ver- 
wendung von  Kabelleitung,  für  welche  eine  Quer 
schnittsgrenze  nach  unten  nicht  festgelegt  ist  bedeutende 
Kupfereinsparungen  durch  Wahl  einer  höheren  Span- 
nung zu  erzielen  —  vorausgesetzt.,  daß  die  zu  über- 
tragende Energie  nicht  von  vornherein  schon  einen  ge- 
ringeren Querschnitt  als  den  minimalen  zulaßt  -  -  für 
welchen  Fall  natürlich  eine  Spannungserhohung  nicht 
einzutreten  braucht  und  bei  Ausführung  in  Kabel  von 
vornherein  schon  eine  Einsparung  gegeben  erscheint 

B.  FSr  dta  Betrieb. 

Erscheinen  schon  die  Vorteile  der  Kabelleitung 
vom  Standpunkte  des  Bautechnikers  aus  als  wesentlich 
überwiegend  und  zugunsten  dieser  sprechend,  so  ver- 
halt es  sich  darum  nicht  wesentlich  anders  hinsichtlich 
des  Betriebes. 

Es  seien  hier  nur  die  Betricbsvorkoinmnisse  auf- 
gezahlt, welche  der  Bestand  einer  Freileitung  nach  sich 
zieht  und  die  eine  Kabelleitung  ausschließt. 

Mäste  in  sumpfigem  Terrain  wandern,  auch  wenn 
in  Beton  fundiert,  und  ziehen  ein  Nachlassen  der  Draht- 
spannung  nach  sich,  mitunter  in  einem  Maße,  dal»  die 
Drähte  durch  Schutznetze  oder  sonstwie  Erdleitung  er- 
halten, das  Erdpotential  au  diesen  Stellen  erhüben  und 
Gefährdungen  für  Lebewesen  herbeifuhren. 

Mäste  verdrehen  sich  mit  der  Zeit  in  bezug  auf 
ihre  Längsachse  und  bedingen  dadurch  wieder  Ver- 
änderungen im  Durchhange  der  Leitungen. 

Mäste  werden  nach  einer  geringen  Anzahl  von 
Bctriehsjahrcn  sowohl  im  oberen  (Armicrungs-)  Teil,  wie 
in  «lern  im  Erdreiche  befindlichen  Teil  morsch  und  faul 
und  müssen  ausgewechselt  werden.  Die  Auswechslung 
ist  für  da«  Werk  mit  großen  Kosten  verbunden,  bedingt 
eine  Betriebsunterbrechung  und  schafft  leicht  wieder 
Differenzen  mit  dem  (Jrundhesit/.er;  die  Kosten  für  der- 
artig! Auswechslungen  wachsen  ganz  bedeutend  bei  der 
Bestrebung,  den  dem  Verfalle  noch  nicht  anheimgegebenen 
oberen  Teil  zu  retten  durch  Auswechslung  des  Mast- 
sockels und  Versetzung  von  Eisenschienen  daselbst  etc. 

Die  Leitungen  müssen  in  sorgfältig  gewarteten 
Betrieben  alljährlich  zweimal  (je  vor  Beginn  und  nach 
Ende  des  Winters»  nachgespannt  werden;  dies  ist  mit 

B>  trn  bsimterhroelimigeii  verbunden. 

l)ie  im  Fielen  montierten  Blitzschutzapparatc 
•.!!  iie  i  müssen  je  vor  Eintritt  der  Sehnccfallperiode 
und  nach  AI..!  ■mf  der  seihen  besonders  eingestellt  werden; 
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die»  i«t  -  wieder  mit  Betriebsunterbrechungen  ver- 
bunden. 

Diese  Blitzschutzapparate  bieten  außerdem  oftmals 
Anlaß  zu  ßctriehsachwankungen  und  Störungen  und 
seien  hier  nur  erwähnt  die  Störungen  durch  Aufsitzen 
von  Vögeln,   Einfall  von  nassem  Schnee  etc. 

Andere  Störungen  im  Betriebe  ergeben  sich  durch 
Wind-  und  Sehneedruek  (Bruch  der  Leitung),  Wind 
(Antreiben  von  Baumastcn  an  zwei  oder  mehr  I^-iter). 
Sturm  (Sturz  von  Masten).  Blitzschlag  (ungenügende 
Ableitung  und  Überleitung  iu  die  Ortsnetze.  Zerstörung 
von  Masten  und  Leitungsbestandteilcn  etc.).  böswillige 
Eingriffe  (Überwurf  von  KurzBchlieliern,  Beschädigung 
von  leitungsbestandteilcn  und  Masten)  und  endlich  durch 
ungewollte  Manipulationen  Dritter  (Beuteigen  der  Mäste. 
Belasten  der  Leitungen  ti.  s.  w.).  welche  letztere  auch 
noch  andere  unangenehme  Folgen  nach  sich  ziehen 
können  (Verantwortung  für  Unfälle  u.  dgl.). 

Bei  Brandfallen  können  Freileitungen  schwere 
Schilden  nach  sich  ziehen,  wenn  einmal  das  Brand- 
objekt unweit  der  Freileitung  sich  befindet  und  zweitens 
keine  geschulte  Fouerwehrabtejlung  zur  Absonderung 
der  Iieitung,  bezw.  Abhaltung  deR  I  .lösch  personales  vor- 
handen ist. 

Allein  alle  diese  laut  für  sich  sprechenden  Vor- 
teile zugunsten  einer  Kabelleitung  würden  nimmer  ge- 
eignet erscheinen,  für  diese  bei  Fernleitungen  Platz  zu 
machen,  soferne  nicht  auch  iu  finanzieller  Hinsicht  sich 
beide  Ausfuhrungsarten  annähernd  die  Wage  halten. 

Dies  darzutun,  sei  in  den  nachstehenden  Kosten- 
berechnungen veraueht.  Den  Iterechnungen  liegen  aller- 
dings Einheitspreise,  wie  sie  in  den  österreichischen 
Alpenlandern  erzielbar  sind,  zugrunde:  eine  Umwertung 
auf  andere  Verhältnisse  dürften  diese  Ausrechnungen 
jedoch  kaum  zugunsten  der  Freileitung  alterieren. 

C.  KiiütenitererlinaiiKon. 

Die  Kostenberechnungen,  durchgeführt  pro  Kilo- 
meter Leitung  als  Einheit,  teilen  sieh: 

1.  in  die  Berechnung  für  die  erste  Anschaffung  und 

2.  in  die  Berechnung  für  die  jährliche  Erhaltung 
je  durchgeführt  für  Kabelleitung,  Freileitung  mit  ge- 
wöhnlichen Ilolzmastcn  und  Freileitung  mit  besonders 
imprägnierten  Masten.  Um  auf  eine  einheitliche  Basis 
zu  gelangen,  sind  folgende  Annahmen  gemacht:  Trans- 
port von  Drehstromenergic  mit  5000  I'.  Drahtquer- 
schnitt  35  tum*  Kupfer,  Kupferkur»  60.  Weiters  für 
die  Berechnung  der  Erhaltungskosten:  25 Jahre  Betriebs- 
dauer. Amortisation  der  Anlage  bis  zu  Ende  des  25.  Be- 
triebsjahres.  Kabelleitung  25  Jahre  in  Bestand,  gewöhn- 
liche Maxte  wahrend  der  gleichen  Dauer  zweimal  und 
imprägnierte.  Mäste  einmal  ausgewechselt. 

Die  Berechnung  der  AnnuitatensHtze  ist  nach  der 
Formel 

Annuität  =  »Centex  Kapital  y 
1 

!     /  \  Jahre 


(l  : 


Prozente 
100 

durchgeführt  und  hierin  für  Prozente  5  und  Kapital  101) 
substituiert. 

Am  Schlüsse  der  Berechnungen  ist  sodann  noch 
eine  Zusammenstellung  gegeben,  in  der  auch  vergleichend 
die  Daten  für  Querschnitte  unter  und  Uber  35  wnfi  auf- 
genommen sind. 


1. 

a)  Für  Kabelleitung. 

1100  m     llochspannungskabcl     für    5000  V, 

3  X  35  mm*  Knpferquerschnitt    ....  6.300 

Arinaturteilo  hiezu  als  End  verschlusse,  Ver- 
bindungsmuffen   150 

1000  m  Kabelgraben,  70  cm  tief,  u.  zw.  Auf- 
reißen. Sandbettung,  Kabeleinlcgeu,  Sand- 
überwurf.  Abdeckung  mit  Ziegel.  Wieder- 
einfullcn.  Wiederherstellen  des  Pflasters, 
inklusive  Bewässerung  und  Einstampfen, 
Lieferung  des  Sandes,  der  Ziegel  etc. .    .  3.500 

Für  Überquerung  oder  Unterführung  von 
Objekten  etc.  mit  Eisenröhren,  für  Fela- 
sprengungen,  Mauerungen,  Instandsetzen 
von  Zäunen  etc.   500 

Für  Emballage  Hin-  und  Buckfracht,  für 
Kabel-  uud  Armaturfracht  und  für  Mon- 
tage der  Armaturen   250 

Für  Anerkennungazinse,  f.  Inbetriebsetzung, 
Unvorhergesehenes  und  zur  Abrundung 
(hoch  gerechnet)   300 

„     ...  "11.000 
h)  Freileitung. 

1.  bei  Montage  auf  gewöhnlichen  Masten : 
3300  m  Kupferdraht  von  35  mm*  Querschnitt, 

chemisch  rein,  halbhart  2.000 

Isolatoren  auf  Stützen,  bezw.  Seitenträgern 

für  Ecktnasto   300 

Teilbetrag  für  Blitzschutzapparate,  samt  Er- 
dung   200 

Teilbetrag  für  Kurzsehlußapparataamt  Erdung  1 50 
Schutznetze  mit  Traversen  und  Erdung  .    .  400 

38  Stück  Ib.lzmaste   600 

Streben  und  Anker  samt  Eiscntcilcn  .    .    .  250 
Warnungstafeln  und  kleinere  Zubehörteile  .  150 
Aufstellen   der   Maate,   Erdarbeiten  hiezu, 
Felssprengungen,  Bekohlen  oder  Umlattcln 

der  Mäste  .    .    300 

Armieren  der  Mäste.  Montage  der  Leitungen 

und  Schutzapparate   700 

Fracht  und  Emballage   100 

Für  Entschädigung  an  GrundbenUtzang,  Re- 
paraturen an  fremdem  Eigentume,  Unvor- 
hergesehenes und  zur  Abrundung  (nieder 

gerechnet)   450 

~"5.(UM) 

2.  bei  Montage  mit  imprägnierten  Masten: 

wie  obenstehend  .5.600 

plus  Mehrpreis  für  imprägnierte  Mäste  .  500 

(5.1110 

2.  Jährliche  Krhallaatskosten 

itt  Für  Kabelleitung.  .. 

Kronen 

7'  ,,.  Verzinsung  und  Amortisation  von  K  11.000  770 
Für  besondere  Vorkommnisse.  Messungen  etc^  230 

1000 

h    Für  F  r  e  i  1  e  i  t  u  n  g. 
1.  bei  Montage  auf  gewöhnlichen  Masten: 
7"  „  für  Verzinsung  und  Amortisation  von  den 
Kupferkosten  und  den  Kosten  für  die  Appa- 
rate etc   160 

15»  '.,"/„  detto  von  den  übrigen  Kosten    .    .    .  520 
Kur  Blitzschaden  und  besondere  Vorkomm- 
nisse   320 

l~(ioi> 
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2.  bei  Montag?  mit  imprägnierten  Maaten: 

7%  wie  oben  

10'/,%  wie  oben  

Für  Blitzschaden  und  besondere  Vorkomm- 
nisse   


100 
400 

340 

IlOO 


stelin 


mit  Angabe  der  Werte  flr  Qaenwbnltt* 
tob  6-160  w»m>. 


Mtuiirto 


3X 

I  »X 

:  »x 

I  3X 
3X 
»X 
»X 
»X 
3X 
»X 
i*X 


■alt 

llckrn 
Hol»- 


Bill 

ninrt«ii 
Hol«, 
muua 


Mtua*  «wftb»-  IbdtI« 
tlehaa  ,  nlartoa 
Hol«-    ;  HoJ«- 


750U-- 
8O0O-- 
9000-- 
ifS«  ■  »- 
10.000-- 
11.000-- 
60 1  13.000-- 
7<i  1;ViUO- 


llM 
l.'XI 


19.000- 
+J.0O0- 
L'H.UOO- 


! kommt  nicht 
zur 
Ausführung 

4600-  ölOir- 
MOO  —  i  iViOtr— 
6000- -  !  6100-— 
7(00-—  7»Xh— 
tW0Ü-~  .  SMO— 
kummt  selten 

zur 
Ausführung 


700' 
H00- 
800- 
"00- 

»w- 

1000- 
1200- 
14O0- 

um- 
v.m- 
■->**> 


kommt  nicht  | 

zur 
Ausführung 

900- _  i  H*r-  | 
,  H50-—  I  8Ö0--' 
_  I  1O0O--  !  SKM>—  I 

-  1100  —  |  1000  -  I 

-  |  1200  —  |  1100  -  1 
kommt  selten  i 

zur 
Ausfall  rang 


/■»»m  ni  f  n  fa>nan|C. 

Die  vorstebenden  Berechnungen  zeigen,  dali  die 
Anschaffungskosten  für  Kabelleitungen  wesentlich  höhere 
sind  als  für  Freileitungen  (zirka  100°/,,),  dali  jedoch  in 
den  Erhaltungskoaten  dies«-  Differenz  wesentlich  zu- 
gunsten der  Kabelleitung  sich  ändert,  als  diese  für  beide 
Ausfuhrungsformei)  annähernd  gleiche  sind. 


Von  P.  Metkamaior. 

(Schlufl.'t 


5.  Das  allgemeine  Diagramm  für  den  asyn- 
chronen Drehstrommotor,  dessen  Rotor  beliebig 
auf  Widerstand,   Selbstinduktion   oder   Kapazität  ge- 


1 1 


M'hli-ssen  ist.  zeipt  die  Fi;x.  14: 
A'_,  =  Flnx  im  sekundären  Teil: 
/•.',  1  A  "..  ist  die  sekundäre  K  M  K. 

'/:.,  A'.,  .  10  -\  su- 

tV-rn  n,  Schill  pfung,  /.,—  sekun- 
däre eil'  Leif  erzähl  pro  Phis«-. - 
S  j  p :» n  n  ii  ti  LT^k  i  ••■  Tri  zi< -n  t 
Der  s«'ktuid.'lre  Strum    ./._,  ergibt 


1  i 


E 

sich  aus  ./,=  falle    Wtl  =  (xf  -}-  tcj)  '■'«  dor 

scheinbare  Widerstand  des  Sekundärkreises*)  ist.  Der 

«*  9,  =  «je  (JS,  Jt)  ergibt  sich  aus  tg  p8  =  — .  falls  sc, 

die  Reaktanz  und  vt  der  Ohm  sehe  Widerstand  des 
Sekundärkreiaes  ist.  Für  die  gewöhnlichen  Motoren  ist 
Ei 


und  <fa  =  0.  In  Richtung  von  J%  liegen  die 
"* 

sekundären  A  Wfc  die  wie  früher  A  \\\  berechnet  werden. 
Parallel  Jt  und  proportional  J%  verlauft  das  sekundäre 
Streufeld  A',\  das  zu  Kt  addiert  wird.  Damit  ergibt 
sich  der  Flux  A',  im  Luftspalt.  Angenähert  in  Phase 
mit  A'i  verlaufen  die  A  MV,  welche  erforderlich  sind, 
um  den  Flux  A'i  durch  den  Luftspalt,  A',  durch  den 
induzierten  Teil  und  A',  durch  den  induzierenden  Teil 
zu  treiben;  A  H'?  wird  aus  den  bekannten  Induktionen 
und  den  magnetischen  Weglangen  ermittelt.  Aus  A  Wt 
und  .1  H'  ji  finden  sieh  die  primären  A  Wv  Der  Primar- 
strom  Jx'  liegt  auf  dem  Vektor  AW„  ebenso  der  pri- 
märe Magnetisieruugsstrom  Ju  auf  dem  Vektor  A  U\; 
ihre  Werte  ermittelt  man  aus  den  A  W  nach  der  früher 


gegebe 


Fori 


für  A  Wv  Par 


./, '  und 


prof 


>or- 


tional  J{  verläuft  das  primäre  Streufeld  A',',  das  zu  A'i 
addiert  wird,  so  daß  sich  der  primäre  Flux  Ky  ergibt. 
Senkrecht  zu  A',  steht  die  primäre  Gegen-E  M  K  JE,',, 
addiere  hiezu  den  primären  Oh  machen  Abfall  Jx  w,, 
um  die  Klemmenspannung  E,  zu  erhalten.  Zu  schlage 


man  noch  parallel  Ek  den 


Verluststrom  J,  —  ./,^zur 
A  Et, 

daß  sich  der 


Deckung  der  Eisen- und  Reibungsverluste,  so  dal 
resultierende  Strom  J,  und  der  Phasen  winket 
Ek  und  ergibt 

Reduziert  man  alle  Sekundftrgröllen  auf  den  Primfir- 
kreis  und  ersetzt  die  StreuHuxe  A."  und  A','  durch  die 
zugehörigen  reduzierten  **)  Streuspannungen  E,"  = 
-----  22  «,  Z.  K."  .  10-8  und  E;  =  2-2  n,  Zx  K;  .  10-",  so 
lallt  sieh  das  Diagramm  Fig.  14  noch  weiter  verein- 
fachen und  zwar  nach  Fig.  15.  Die  Kraftliniendrciecke 


i 

I 

I 
I 
■ 

'  ■•<.. 


sind  durch  die  Spannungsdreieeke  A','  E."  Ei  E.'  Et  er- 
setzt und  das  .1 M "-Dreieck  dure.h  das  Stromdreieck 
Ja .7,  ,  beide  sind  dureh  die  Bedingung  miteinander 
verknüpft,  duLi  <  i  A',  ./,,)  =  HO'-1, 

Die  auf  den  Primärkreis  reduzierte  E  M  K  Et'  ist 

Et=E,.Z;  -1  .    .    .    .  15, 

e,  <-.,  sind  die  Spannungskoeffizicnten  primär  und  so- 
kunil  ir,  /»,  Netz-Peii^denzahl.  Ebenso  ist  der  redu- 
zierte Stn.'in  ./,• 

'    AI>'T  ..Inn'  ^rkun-ÜlTC  Streuung^ 
•   i  Ivr  S|)aniuiii^-l-.,,.'t'rizient  L'2  ist  nur  angenähert. 
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zt 


2, 


16) 


r"  und  c'  sind  Wicklungsfaktoren  und  zwar  iat  ange- 

f"  r 

nähert  = 

Wendet  man  das  besprochene  Verfahren  auf  die 
Kaskadens  ehaltung  ( Fig.  It5)  zweier  gleicher  Mo- 


v 


V. 


FiK.  16. 


»;  jiioiuju.1/. 


n 


toren  an,  so  erhält  man  zwei  Diagramme,  wovon  da» 
eine  der  bereit»  gezeichneten  Fig.  15  für  Motor  1  ent- 
spricht, wahrend  für  Motor  II  das  Diagramm  Fig.  17 
gilt  und  zwar  entwiift  man  Fig.  17  fllr  Motor  II  zuerst 


Fig.  17. 


und   reduziert  alles  auf  den  Primärkreis.  A'4'  ist  die 
E  M  K  im  Sekundärkreis  von  II,  sie  erzeugt  den  Strom 
K ' 

J4'  =       V*      ;  zu  JA'  ||  A'4'  gehört  dieStreuspannungA', '"• 

die  senkrecht  zu  A\'  geschlagen  wird.  Senkrecht  zu  AV 
liegt  der  Magnet isierung&strom  ,/V  von  II,  aus  Jt'  und 
./u'  resultiert  J^",  der  zusammen  mit  dem  Verluststrom  J,' 
von  II  ||  AV.  den  gemeinsamen  Rotoratrom  ergibt, 
Parallel  und  proportional  ,/2'  ist  die  Streuspannung  AV". 
Addiere  geometrisch  A7,  AV"  und  «  +  w,').  so  da« 
sich  die  KHK  AV  des  sekundären  Teiles  von  Motor  I 
ergibt.  Mit  den  Größen  ./,',  AV  und  dem  «t  y.t  zwischen 
./.,'  und  Ajt'  geht  man  nunmehr  in  das  Diagramm 
Fig.  15  ein. 

Hat  mini  es  mit  einem  asynchronen  mehrphasigen 
K  omni  otatormotor  (Fig.  ISt  zu  tun,  so  erhalt  msn 


Kiff.  IK. 


in  einfacher  Weise  da»  Diagramm  Fig.  19  aus  der  ge- 
nauen Fig.  14:  h\  =  Sekundärflux,  A'4  J_  AV,  und  A'2  = 
=  r3  n,  Zj  A'j  .  10  ■*;  von  außen  wird  durch  den  Kom- 
mutator die  E  M  K  F.e  aufgedruckt*).  Aus  A",  und  A» 
resultiert  die  E  M  K  AV  welche  den  Strom  erzeugt, 
dessen  Größe  und  Phase  von  der  Beschaffenheit  des  Strom- 
kreises abhängt.  Ist  parallel  zum  Kommutator  innerhalb 
des  Rotors  durch  Widerstände  ein  zweiter  Stromweg 

geschaffen  (Fig.  1S|.  durch  den  der  Strom  ./«  ^  h*  ||  Aa 


Fip.  U«. 


fließt,  so  addiere  zu  ./,  den  Strom  Jw,  um  den  totalen 
Seknndärstrom  Jt  zu  erhalten.  Mit  diesem  Sekundär- 
st rom  verfährt  man  nun  ebenso  wie  beini  gewöhnlichen 
Motor  und  vollendet  das  Diagramm  wie  früher.  Man 
ersieht  aus  der  Fig.  19  ohne  weiters,  daß  durch  Ände- 
rung der  Phase  und  Gröde  von  AV  jeder  Phasenwinkel 
zwischen  AV.  und  J}  eingestellt  worden  kann. 

Aus  der  Fig.  14  lassen  sieh  ohne  weiters  auch  ftlr 
den  raschen  Gebrauch  Kreisdiagramme  entwickeln.  In 
Fig.  20  ist  bei  ?,  =  0  ein  Teil  der  Fig.  14  fllr  sich 


Fi«.  20. 

/ 

herausgezeiehnet  und  durch  die  Geraden  j'd  ||  /;  /.  d  r.  b 
in  Richtung  ld,itb\\<jd  und  b  k  \\  gl  ergänzt.  Sofern 
ijii-~Kx  konstant  bleibt,  wandern  bei  variabler  Last 
die  Punkte  '/  und  b  auf  den  gezeichneten  Halbkreisen. 
Da  labil  -v  </  h  /,  so  kann  man  <i  b  5^  a  d  ^  ./,'  und 
bd^Jj  setzen;  dann  ist  für  konstante  EMK  h\nf 
der  maximale  Primärstrom,  falls  der  Motor  still  steht 
und  der  Sekundlirwiderstand  w.{  Null  ist,  d.  h.  n /  ■-  ./k  - 
=  dcm  ideellen  Kurzsehlulistrom  und  nc  =  \Jv)y  — 
—  MagnetisierungsBtrom    bei   U-erlauf;   nk  —  (.h\ 

*)  Din  Criifle   und  l'hase   von  A'c  kann   dun-h  ^«>ti^n»-l<' 
Tran.-).,nnalon«ti  und  durch  liürstvnveriitellunii  «t-kmlrrt  wnli'ti 
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=  Magnetisieruiigsstrom  bei  Kurzschlull;  f  d  ist  stet.« 
proportiorml  dem  sekundären  Flnx  Kt. 

Der  zu  dem  Kreisdiagramm  gehörige  Linienr.ug 
ist  für  den  praktischen  (lebrauch  in  Fig.  21  für  sieh 
herauagezcichnet;  sowohl  Jk  wie  J*  hangen  von  A',  ab, 
in  erster  Annäherung*»  sind       und  ./.,  proportional  A'„ 


d.  h.  die  Durchmesser  der  Halbkreise  variieren  mit  A',. 
Setzt  man 


t,  =  ]V-,   und  <2  = 


wobei  H',„  der  gesamte  magnetische  Widerstand  f(lr  den 
Haupttlux  A',  int,  H'a'  der  für  das  Streufeld  A. '  und 
W'm"  für  da*  Streufeld  A".",  so  kann  man  aus  Fig.  20 
noch  einige  Beziehungen  herauslesen: 

'"'-="•  =  AW-=Att'»A^K,  —  ■  K>  ■  X 
cd—  A,"  —  A  H  j>:  H  „"  —  A  M  t .  ^  .  ^  -  ~i  ■  Ai .  / 
ferner 

hd  —  -t  A'i        und  «  A  =  t,  .  A', 

-      ac       ,  —  c  d  b  d:  \  1  -j-T.  i 

<  und  r  t  =  c<j        —'  <} 

~\  r  i-  r  d  i   e  d 

also 


«■/'  =  . 
(i  c 


=         oder  auch 
a 


18l 


,•/•  •/. 
s  ist  der  totale  Streukoeffizient. 

Das  Drehmoment  eines  Drehstrommotor»  ist 

M  -   :!  f.  v*  p  /.  .  A; ./, .  io  -  - v.  Kt  J.{ 

sofern  c"  ein  Wickclfaktor  des  Motors  <'=  0-V»  --  10} 
ist.  Da  in  Fig.  21  d /'  proportional  A\,  und  f>  d  propor- 
tional       ist.  so  ist 

M  >.  d  /      hd  oder  angenähert 

,//>.;.  d  =  d!  ■    t  .    .   .       .  Ii») 

<■/  ist  aher  angenähert  proportional  Ku  d.  Ii.  bei  kon- 
stanter Klemm.  ii-paniiUiig  ist  das  Drehmoment  hiihe- 
nings\vei-e  pr->p  :  rtiuiial  dem  1^4  d  /.  das  maX.  Moment 
ist  dureh  das  Schcitellot  .>■  i/.  d.  h.  du  ruh  den  Halbmesser 
des  Halbkreises  <:  f  dargestellt. 

In  der  vereint'  lebten  Fig. 21  sei  tu  der  Funkt,  der  dem 
Still  .-t  I  des  M'.tHrseiifsprielu.d.h.  dietJmde    /  'ist  gleieli 

*:  Miig'ieliM  Ii-  Ki- «miw  idi  rstiii..!..  vifiei.  hi.e:-ig(. 


J,t  .  ict\  falls  ./.,'  —  cm  der  sekundäre  Anlaltatrom  ist 
und  der  SpannungsmalJstab  dadurch  festgelegt  ist,  datt 
r  f  die  reduzierte  Sekundärspannung  bei  offenem  Rotor 
und  Stillstand,  hezw.  kf=h\  ist.  tu «  »tollt  dann  das 
Anlaufsmoment  J/»  dar. 

Die  Ermittlung  der  Schlupfung  n.  för  einen  be- 
liebigen Strom  Jl  geschieht  in  folgender  Weise: 

•/s""*     10*^  -J*  ,77 


/8A2  e, /,  A3 


A-,  -  ,7,' 


Bei  Stillstand  ist  die  Schltlpfung  =  «t 

«7 


^7 


odei 


«  /' 


20. 


"i       </./  X  »"  « 

wenn  m  «  ~  HX>,  so  ist  n  /<  die  Sehlupfung  in  "'„ 
DerSeblüpfungsinalistab  liöit  sieb  auf  eine  beliebige 
andere  (ierade  parallel  oder  senkrecht  tun  übertragen. 

K  .  . 


d.  h. 


Fijf. 

Vervollst  indigt  man  den  Halbkreis  in  der  verein- 
fachten Fig.  21  zu  einein  Kreis  Fig.  22.  so  kann  man 
nftherungaweise  daH  Verhalten  de»  Induktionsmotorn  bii 
allen  Tourenzahlen  studieren:  a  c  =  J?\  ist  der  ide»* 
Leerlauf  bei  synehronerTourenzahl.  wobei  il  =  0, 
gebt  man  aut  dem  olatren  Halbkreis  weiter,  »o  hat  man 
von  r  bis  zum  Punkt  y  den  Betrieb  als  Motor,  die 
Sebltlpt'ung  steigt  von  0  bis  n,  —  das  Drehmoment  -V 
wäehst  zun. lebst  und  erreicht  in  y  sein  Maximum  .Vm» 
und  sinkt  in  <f  auf  M..*\  Kit»  beliebiger  Punkt  (/' 
durch  ilen  Strom  Jx  .  den  Winkel  9  ,.  da»  Moment  V'- 
die  Sehlupfung  h;  und  die  Kotortourenzah!**')  «,  charak- 
terisiert; cos  ^,im„  tritt  ein,  wenn  der  »/-Vektor  <h'n 
Halbkreis  taugiert.  Das  KreisbogenstUck  tu  q  stellt  den 
rtlckwarts  getriebenen  Induktionsgenerator  dar  und  twar 
in  '/  bei  Stillstand  und  in  m  bei  unendlich  groUer  ne- 
gativer Tourenzahl.  Hin  beliebiger  Funkt  beim  Betrieb 
als  rilekw  irts  laufendertjenerator  ist  in  1/"  herausgegriffen, 
zu  demselben  gehören  die  Werte  ./,*.  9,'.  .»/",  ».*  un'' 
it..".  der  <•.:»  tst  durchweg  «ehr  sehlecht.  SehliclUwb 
Im  zrieiinet  drv  untere  Halbkreis  <•-  m  den  übers vnchn'iie" 
(JiTierafor  bei  Tourenzahlen  gleich  dem  Syucl»n>nt*i»n* 
im  Funkt  <•  l»is  zur  T niren/.ahl  unendlich"  im  Funkt»'- 


M),          \  Ij.'.I  -/  -  :l  1 . 1 1 1  .■ '  Itt . 

[),!•  iniinul;. -In-  le  t'.rt..uren/.:il)l  isl  m 


1,0 
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Ein  beliebiger  Punkt  d"  bat  bei  ubersynchronem  Be- 
trieb  ilie  charakteristischen  Werte  ./"',  \x"\  M'",  «."'  und 
H.t'"  .  (cos  r"')mmx  tritt  wieder  ein,  wenn  der  J- Vektor  den 
Halbkreis  tangiert  und  JA.».1  entspricht  dein  Scheitel- 
lot j-;.  Der  Punkt  </  verändert  Beine  Lage  mit  dem 
sekundären  Widerstand  ir.^  er  fhllt  mit  m  zusammen  für 

»Cj  =  0  und  wandert  mit 
wachsendem  «**  von  w  Ober 
y  bis  nach  >•  fllr  ip2  =  ao. 

Für  den  praktisch 
wichtigen  Fall,  daß  der 
Motor  stillsteht  und  kurz- 
geschlossen ist,  kann  man 
aus  dorn  Diagramm  Fig.  15 
bei  f„  —  0  die  Fig.  23 
entwickeln,  die  sich  von 
selbst  er  klart.  Es  ist  K' 
und  E,"  ±_  J<t  gezeich- 
net, ferner  angenähert 
E:  =  E.";  der  MagnetiBie- 
rungsstrom  Jfk  ist  etwa 


gleich         d.h.  die  Hälfte 


vom  Magnctisierungs- 
"IX         atrom  bei  Leerlauf.  In  den 
~**JV  meisten    Füllen    ist  bei 
Kurzschloß  genügend 
genau 

21.1. 


Fi«.  23. 

E„*  =  (J,     +  ./,'  <)«  +  (AV  -f  A'.")* 

Nun  sind  noch  die  Grölten  der  einzelnen  Vektoren' 
aus  denen  die  Diagramme  »ich  iusjimmenset7.cn,  für  den 
Drehstommotor  anzugeben: 

.1  W,f  --  058  /.'  ''j*1  /w    ....  22j 

und  andererseits 

.1  M'?  ^  0-8  K| .  ?  +  «  v,  /,  -f-  ii  w,  i  /„  -f-  n  »r. ,  -)- 

-Laif;./,  23), 

—  mittlere  Luftinduktion,  i  =  Luftspalt,  nw,  =  .1  H 
pro  cj«  Eisenkern  primär,  ?,  —  magnetische  Wegliinge 
im  Eisenkern  primär,  ebenso  fllr  die  Zahne  primär,  die 
Zahne  sekundär  und  den  Kern  sekundär;  nllea  bezogen 
auf  mittlere  Induktionen.  In  gleicher  Weise  ist 

A  H',  «>  0-58  ,,•  h^y  fm    A  n\  -  0-58  ,v  ^         .    24 1. 

/)•  =  Phasenzahl,  /»  =  Wicklungsfaktor  (0  85—  1  0). 

Für  Wickelungen  in  einer  Lage  ist  wie  früher 
bei  Generatoren 

AV  -  2  2  //,      A'.'  .10  H  =  2  n  n  LJ,  .  10  "  = 


und 


10- 


A','  =  0 


l"h 


Vi  -MV) 


25) 
26>. 


Alle  Indiees  (1)  beziehen  sich  auf  den  priniilren 
Teil,  alle  mit  (2)  auf  den  Sekundirkreis.  Ebenso  ist  auf 
den  Primarkreis  reduziert 

/;.-  =  l  A„|l  r  (•,)  .        .  27) 

0-7  V.  1   •  ('..)    .    .    .  28, 

!"h 

bei  (üeneralnren  i.st 


und 


A,(l 
und 

As(l 


A'." 

Ahnlich  wie 


• 


30. 


X,,  und  Ä.,,  berücksichtigen  die  von  Adams*)  zuerst  an- 
gegebene Zwischen  Streuung.  Man  nimmt  nämlich 
gewöhnlich  an,  daU  in  einem  Drehstrommotor  sich 
Primirstrom  J,  und  Seknndürstrom  J2  bezw.  die  zuge- 
hörigen A  W  bis  auf  den  Magnetisierungsstrom  J«  gegen- 
seitig kompensieren.  Das  ist  aber  nur  in  eioer  Stellung 
der  Fall,  nämlich  wenn  die  gleichnamigen  Phasen  se- 
kundär und  primär  sich  decken.  In  allen  Zwischen- 
stellungen  überlappen  sich  die  Phasen  und  es  entstehen 
die  in  Fig.  24  angedeuteten  Streufelder,  welche  den- 


Fig.  24. 

selben  Verlauf  wie  das  Hauptfeld  haben.  Man  kann 

deshalb  setzen:  Ä.,,  =     .        und  \  —  H>t .  ^'  ,  wobei 

i}i  =  Luftquerschnitt  pro  Pol  und  3  t=  L.iftspalt.  Es  ist 
etwa  JJ,  =  is  =  0-001  -i-  0-003  bei  Dreiphasenmotoren, 
der  kleine  Wert  fUr  od  viele  Nnten,  der  große  für  zwei 
Nuten**t  pro  Pol  und  Phase;  für  Zweiphasenmotoren 
ist  J4,  =  j42  etwa   fünfmal  gröller  und  für  Kureschluli- 

anker  ist  •>,  =  {>,=  0.  Man  kann  auch      =  \\  .  *, 

und  >»,  =  %  .  A-,  ^  setzen,  s<»fern  t  =  Polteilung  am 

Luftspalt,  /,  =  aktive  Eisenlange  und  A-,  =0,6-;-10  je 
nach  der  Griiüe  der  NutötTnung.  Während  die  Werte***) 
von  >.,,  und       von  ip,  und  X^,  sowie  von  (1  -\-  0)  wie 


iä1-  «  r 


Fig.  25. 


früher  bleiben,  wenn  man  der  Heihe  nach  die  entspre- 
chenden Slat'>r-  und  Rotorabmessungen  einsetzt,  m» 
Ändern  sich  die  Werte  von  >,  wesentlich.  Es  ist  an  Hand 
von  Fig.  25 


»,  liit.-ri1«li.»iml  Kl.'i-tric»l  CongresB   St.  LouU;  Adams 
heiBt  dii-M<  /.wihilieii^tiriiung  t>»lt  li;»k«ge. 

**;  Filr  dr«i  Nuiuu    ksnn   man  ?  -  0.O02  und   fOr  vi.  r 
Xuu-ri  -.   -  0  (.H»I5  ««tzi.il. 

***•  B^im  KiirueliluSrotor  i»t  /.,  wi'voutlkh  kk'incr  nh:- 
iM-ini  I'hiuenajiker,  ms»  st>Ue  dafür       -    .-nj  i. 
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Die  Zickzackstrcuung  ist  ebenso  wie  die 
Zwisclu  -nstrciiung  mit  der  gegenseitigen  Stellung  von 
■Mjtti.r  und  K<»t<ir  variabel  und  in  die  Rechnung  kann 
nur  iiii  .Mittelwert  eingesetzt  werden.  Die  primäre 
Zick/.ackstrcuung  ist  ein  Maximum  fX«%.*  — 

■              Yr^  '  'n  der  Stellung  Fig.  2«:  hat  der 

2  :<  2  •  5 

Rotor  sieh  um  1 (t," — //,')  weitergedreht,  so 

wird  >.,' =      i>  und  zwar  auf  der  Strecke  />.,"  -f-  b3'. 

dann  wächst  >  ,'  wieder  an  bis  auf  »««"he  Fig.  27. 
Der  Mittelwert  0\)>»  ist 


I 


j  l 


Kig.  27. 


(>.,%  = (VI 


32  V 


-/<„)  _/.(-.'  -  V  — V)2 

8  3  t," 

Für  Wicklungen  in  zwei  Lagen  ist  wie  früher 


bei  Generatoren 
und 

AV  =  0  35  J> 
P'h 

und  ebenso  für  und  A'.*.  Dabei  bleibt  At  wie  eben, 
aber  es  wird 


A,  (1  +  C\) 


A,(  i  +  <'.)  . 


33) 


34» 


>.1=*;:(i-^5v)..2-6[(V+j:;)-. 


dabci  iBt  (/  =  »i  +  ft  ? j  =  JK  +  Jt  f  A  =  A,  +  A,  und 

6-      2  • 
Vernachlässigt  man  in  Gleichung  37)  die  kleinen 
Ohm'achen  Abfälle,  sowie  .Aik  gegen  Juv   so  ist  bei 
Kurzschiuli 

AV  -    A.  =  3  2      Z^Jk '  A  (1  +  6").  10'»    .  39) 

oder  der  K u  rz  s  e h  1  u  Iis  t  rora  A,  wird 

Jk  ,  =  A'„ :  3  2  **  Z^  A  (1  +  C) .  10  -  •    .    .  40). 

Um  nun  praktisch  einfache, 
wenn  auch  nicht  allgemein  giltige 
Formeln  zu  erhalten,  kann  man  bei 
der  Auswertung  von  A  folgende 
|^*'~"  Annahmen  fllr  die  Primär-  und 
Sekundärgrüßen  machen.  Es  seien 
konstant 

*"  hr  ^  V  V     V*'  1  +  c 

und  1  -j-  C,  ferner  sei  n,=p'  q  = 
Nutzahl  pro  Pol  und-v  — T,»,.In  diesem 
Falle  kann  man  die  zahlreichen  Konstanton  zusammen- 
ziehen und  schreiben 


'  /) .  10" 


N«t- 


Zteknc 


3f,,. 


v  siehe  Generatoren;  alle  übrigen  Werte  in  dein 
Ausdruck  von  \,  bleiben  wie  eben:  wenn  mehr  als 
zwei  .Spulenseiten  in  einer  Nut  liegen.  iBt  <\  und  C3 
gegen  früher  um  20  -Ö0",,,  zu  vergrößern. 

In  den  meisten   praktischen  Berechnungen  kann  I 
man  annehmen,  AV  und  AV  haben   gleiche  Riebtun«;. 
Man  spricht  dann  nur  von  einer  Streuspannung 

A',  =  AV  +  AV  =  2-2  *,  Z,  ( A.'  -|  A'/) .  10  »  3»»». 

Hat  man  z.  B.  einen  Motor  bei  Stillstand,  also  im 
Kurzsehluli  gemessen,  so  ist  nach  Fig.  23 

K*  =  AV-'  4-  j  Jk ,  ,r,  +  (./»  ,  -  J,k)  «V  f    ■    •  37) 

sofern  AV  die   Klemmenspannung  bei  «lein  Versuche. 

./k  ,  der  primäre  Strom  und  ./,,  k  =  t»      ./P  t  der  Mag- 

netisiernngsstrom  bei  Kurzschluß  ist.  Aus  diesem  Kurz 
scliluliversuch  ergibt  sich  also  A>.  Man  kann  ange- 
nähert fllr  Wicklungen  in  einer  Lage")  setzen: 

A\  ...  3  2  J  \  (\  +  C) .  10-»  .    .    .  .m 


Wert  I 


Bei   iti'tn  l.n^'eu   tritt  i minor  an  Stelle  von  H"l  der 


SUrn-        Pol-  Zwiifli'n 
■Utiui  •tnaniig  ttreamiff. 

Dabei  haben  die  Koeffizienten  a.  [5,  f.  [i,  v  extrem 
für  Dreiphasenmotoren  etwa  folgende  Werte: 

%  —  80  für  nahezu  geschlossene  Nuten,  Wicklung 
in  einer  Lage, 

a  =  40  für  offene  Nuten,  Wicklung  in  zwei  Lagen, 
verkürzter  Schritt  (v<l), 

[}  =  3-5  für  nahezu  geschlossene  Nuten. 

,1  =  0  für  offene  Nuten, 

y  =  4.">  für  dicht  aufeinander  gewickelte  Stirn- 
verbindungen. 

Y  r=  3-0  für  getrennt  gewickelte  Stirnverbindungen 
(Faßwicklung), 

-/  =  'i  5  für  Kurzschluflanker. 

•/.  —  tv  3, 

v=  0-0015  bei  vielen  Nuten  pro  Pol  und  Phase 
und  offenen  Nuten, 

v=  0-005»  bei  wenig  Nuten  pro  Pol  und  Phase 
und  geschlossenen  Nuten, 

v  =  O  bei  Kurzseblußankeru. 

Der  früher  angegebene  Streukoeffizient  ist 

.  42). 


4i  —  ./ji  ^»i 


,lk ,  ist  weiter  oben  angegeben,  J±  i  ist  dagegen 
./,. ,  =  k'  \P  A  Ha  =      k- .  2/  08  /<,  .  S    .    .  43 ). 

2 

/{,  —  mittlere  Luftinduktion.     -    ^       ^  = 

=  123  für  Dreiphasenmotoren*),  der  Koeffizient 
/,-  -=  1-3     enthalte  einen  Zuschlag  ftlr  die  magnetischen 

*!  Wehe  Formel  i>2). 
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Eiscnwiderstflnde;  A  H'u  ist  in  Gleichung  23)  angegeben, 
der  Luftquerechnitt  in  untenstehender  Anmerkung. 
Ferner  ist 

b+  =  |A',|  -f  [./,  ir,]  =  <v      =  r,  »,      A', .  1U  - 
,,,,er  AV  =  c,  H)  Zx  H)  hm-.  10—  .  . 

'       tatsächlicher  Lufti|urrsrlinitt *) 

"'  ~  ^fT, 
Damit  wird 


44) 


i- .       .  O  H  B|  X 

1 


O  — 


"1 

c,w,Z,  Uxl.m:  .  10-»   y> .  10« 


r 


I 


+ 


4f.). 


Setzt  man  k  -  14,  c,  =  21.  so  resultiert  für  Drei- 
phasenmotoren: 

1,1  T    **     ,  ■  ?    r  7*    ,       *  1 
a=    4-  H  .  -   +  v  .  .46) 

m  ist  extrem  etwa  06  hei  ganz  offenen  und  etwa  10 
bei  nahe  geschlossenen  Nuten,  da«  heißt  man  kann 
vereinfachend  schreiben: 

Dabei  ist  *'  =  60  ~  15.  >'  =  4  -f-  0.      =  7  ;- 3, 
u/  =  5  "i  -r-  0,  v'  =  0003  :-  0010. 

Das  erste  Glied   der  Formel  47 j   kann  insofern 
noch  vereinfacht  werden  als  ft,  .  w,  =  0  6  -  hin  0-8  -  ist. 
das  heißt                     g  _2 
sr* .  =  *"  '  , 


wobei  a"  ^  . 


Damit  erhalt  mau 


20,  <j'^4-=-0.  •;* 
v'  =  0003  -f 


.  4M) 

3,  u'  =  r.v.-:  o, 


*'  =  80  - 

0010. 

Die  größeren  Werte  von  a"  und  '{,'  gelten  für 
nahe  geschlossene  Nuten,  der  größere  Wert  von  •;'  f"> 
dicht  aufeinander  gewickelte  Stirnverbindungen  und 
der  größere  Wert  von  v'  für  wenig  Nuten  pro  Pol  und 
Phase.  Diese  Werte  lassen  sich  für  jeden  Kall  aus  den 
früher  angegebenen  Grundfonncln  berechnen. 

Adams  hat  an  einem  Dreiphasenmotor  mit  halb- 
offenen Nuten  folgendes  prozentuelles  Verhältnis  der  ein- 
zelnen Streufelder  angegeben,  wobei  die  allerdings  i 
kleine  Polstreuung  vernachlässigt  ist: 


ijv-j 
r>7 


r. 


+ 


i 


I 


15-3 


*j  Ist  /  die  totale  uchsiille  Eisonllnw,  und  sind  ik  Lüfte- 
von  der  Kreit«  bk  \ orgwhrn,  «.  i»l  dnr  l.uft<|U«?r*<;l<iiitt 

Vi  =     -  ''      ''3'  -      -,"  \")  ''  -  \  *k  V 
-  Nuten  pro  Pol  primUr,  n,"    -  Nuten  pru  Pol  »ekundür.  b  ' 
und  fc^"  .tiehe  Fig.  -•> 

i      Luftipult;  fiir  y  ist  f^'  und  für  r'  ist        einzusetzen,  fUr 
al.er  Htatt  fca  der  Wort  ^,   Siehe  Niethammer,  „Elektrische 
Muxcbinen  und  Anlagen",  Bd.  I.  S. 


Bei  der  praktischen  Verwendung  deB  Diagramms 
Fig.  21  kann  man  sich  entweder  Jk,  nach  Gleichung  41 1 
and  Ja.\  nach  43)  berechnen  oder  aber  3  nach  47 1  und 
nach  43),  worauf  daa  Diagramm  aufgebaut  werden 
kann.  Man  macht  nämlich  ac~Jp\,  a/=Jkl  oder 
c  f  —         und  k  c  =  k  a. 

Ferner  •»  f=  n  ^  _;/:Jk)  'r5'  «  /    oder  aber 


am  — 


ß.  Das  Diagramm  des  Aaynchrougenerators 
ist  ohneweiters  aus  Fig.  14  zu  entwickeln*),  in  seiner 
einfachsten  Form  ist  das  bereits  in  Fig.  22  geschehen. 

*  ■■        AMMMJW.  AA  \^   —4 

Sptnnjng 


'V1 

ff. 


t'ilt.  2:1. 

Von  Interes^  ist  jedttrh  noch  das 
ij.  Diagramm  Fig.  2'J  fttr  den  asyn- 
chronen Zusat/.gcnerator 
Fig.  28.  Der  HaupUtrom  fließt 
durch  den  Stator  des  Asynchron- 
motors, der  mit  der  auf  r-wei 
Pole  bezogenen  abersynchronen 
konstanten  Tourenzahl  »2=/^  -f  ». 
betrieben  wird.  Dabei  ist  «,  etwa  2  —  101'  „  von  «s.  Üus 
Diagriimm  ist  für  zwei  verschieden  große  Primarströme 
./  und  J'  aufgezeichnet,  alle  Orölien,  die  zu  dem  zweiten 
Strom  .)'  gehören,  haben  einen  Apostroph  und  alle 
Werte  sind  auf  den  Primärkreis  reduziert.  Der  Vorgang 
ist  nun  folgender:  Jedem  Primamtrom  ./  entspricht  ein 
ganz  bestimmter  Sekundarstrom  ./s.  der  sich  nur  um 
den  Magnetisierungsstrom  von  ./  unterscheidet.  Der 
Strom  ,/z  bedingt  aber  in  dein  SckundJtrkrois  eine 
EMK.  Ei--.!.,  Unfalls  M'2  der  scheinbare  Widerstand 
des  Koturs  ist.  Aus  dem  Ohm'schcn  Widerstand  ir.  und 
aus  U'j  fin<let  man  auch  den  Phasenwinkel  y..  zwischen 
./.  und  /?„;  in  Fig.  29  ist  er  Null.  Nun  gehört  «her 
zu  K.  der  Flux  A',  nach  der  Heziehung.  **) 
/•'/=  ,-sh,  Zt  A.j .  10-». 

Man  sieht  also,  der  Flux  A'3  wachst  diri-kt  mit  lü 
un«l  damit  auch  mit  J.t  und   angenithert   auch  propor- 

♦1  ^ronauo  Diagramm  h«t>o   ich  1.  B.  in  „Krlairape 

El.<lri1|iic",  •>.  Juli  IHI>4,  S.  13,  Fift.  »1  und  „Klevtriiriftn"  l'.Kit, 
lö.  April,  S.  tu»),  Fift-  *,  «n(ji;gtitien. 

**    Ist  A'a  nieht  auf  dem  I'rimarkreis  reduziert.   *•<  ist 
f'i         ",      A'j  .  i<>-  *. 
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tional  J.  Solange  die  magnetischen  Eigenwiderstände 
vcrnachlassigbar  klein  sind,  vergrößert  sieh  das  Dia- 
Kraram  Fig.  29  durchweg«  proportional  dem  wachsenden 
•Strom  ./  in  Form  von  ähnlichen  Figuren,  das  heißt, 
die  Magnetflüsse  und  Spannungen  wachsen  alle  propor- 
tional J.  Die  absolute  Höhe  der  Induktionen,  bezw.  der 
Magnotflux  in  den  Maschinen  hangen  vom  Primarstrom  ./. 
der  Schlüpf  ung  n,  und  dem  tatsächlichen  Rotorwider- 
stand irÄ,  ab,  da  fUr  den  Fall,  daß  .A.,  und  Eit  die 
tatsächlichen  nicht  reduzierten  Sekuudargrößen  sind,  gilt 

das  heißt,  der  Flux  A'2  im  Rotor  ist 


 ■ — ■  \  i.       -  - 

«,  «, 


Im  Übrigen  werden  die  Diagramm  grüßen  wie 
früher  berechnet.  Addiert  man  die  Zusatzspannung  A'„ 
geometrisch  zu  A»,  das  gegen  ./  um  fn  verschoben  liegt, 
so  ergibt  sich  die.  reau liierende  Spannung  Kh.  An  .sich 
wachst  h\  proportional  ./,  solange  die  Maschine  nicht 
gesattigt  ist.  Die  Größe  von  Ak  kann  bei  konstantem 
Strom  /.  abgesehen  von  einer  Beeinflussung  durch  einen 
variablen  <  9  zwischen  J  und  A,  durch  Änderung  der 
Größe  und  Phase  von  A»  beeinflußt  werden.  A,  kann 
nun  bei  konstantem  ./  dadurch  geändert  werden,  daß 
man  den  Sckundärwidcrstand  tr.,  variiert.  Kt  und  damit 
A'„  wird  umso  grüßer,  je  größer  der  Widerstand 
gemacht  wird;  ferner  wachst  I.\  bei  konstantem  ./  mit 
abnehmender  SchlUpfung  Schließlich  kann  man  in 
den  Rotor  eine  Selbstinduktion  oder  eine  Kapazität 
einschalten,  welche  sowohl  den  <$  (•/,  E2)  und  damit 
auch  den  *i  (A%  A,  )  als  auch  die  Grüße  von  A",  variiert. 
F.ine  ahnliche  Wirkung  kann  man  auch  durch  An- 
bringung eines  Kommutators  am  Rotor  erzielen,  durch 
welchen  man  eine  nach  Größe  und  Phase  einstellbare 
EMK.  A"c  aufdrückt  Die  Wirkung  derselben  ist  die- 
selbe, wie  sie  schon  im  Mofrdiagramm  Fig.  17  an- 
gegeben ist. 


"ASWVVV- 

uwvwv- 


111  ^ 


r 


Fig. 

7.  Schließlich  behandle  ich  noch  das  Diagramm 
des  dreiphasigen  D  r  e  h  t  r  a  n  s  f  o  r  m  a  t  o  r  s  (Putcntiiil- 
regulators.  Zusatztransformators)  Fig.  IM\  ih  r  im  Auf- 
bau völlig  mit  dem  dreiphasigen  Induktionsitiutor  über- 
einstimmt, dessen  Rotor  aber  nur  um  etwa  zwei  Pol- 
tedungen  verdreht  wird.  Die  Bezeichnungen  im  Dia- 
gramm Fig.  Hl  sind  dieselben  wie  in  der  Fig.  .'W. 
(i.  ^rlici)  Ut  A"k  ./a  und  <i  ( A'i,  ./,)  —  -j.,.  Die  Ztisatz- 
spannum'  /.'.,.  die  an  und  für  sieh  senkrecht  /um 
sekunderen  Flux  A'.  steht,  ist  um  den  Dreh whikcl  ',. 
inii  wel<  'hen  der  Ii- 1 1 1  ■  r  des  Dreh  um  f.  irmers  g.  _reii  die 
gleiche  I.  iL'e  der  Statorwieklnng  verdreht  ist.  a us  di>  ser 
Luge  J.  A  .  Iieniiisgedr4'ht  '•'  i  und  wird  in  dieser  verdrehten 
Luge  /.u  A.  addiert,  wenn  man  A.  erh.ilteii  will:  aller 
dings  subtrahiert  nein  gleichzeitig  den  Ulini'sehen  Ab- 


'    11  <■  J|  09. 


fall  Jt  trt.  Es  ist  wie  früher  A",  =  c,  #1,  /,  A',  .10""  und 
A,  —  c^n^Z^  A'j  .  10-».  Um  die  Lage  der  sekundären 
.1  M'j  zu  erhalten,  hat  man  den  Vektor  Jt  um  "  zurück- 
zudrehen. A  W|»  sind  die  A  W  zur  Erzeugung  des 
Fluxes  A',,  A",,  A'j.  Aus  AM\  und  AW?  resultiert  -IM',, 
aus  denen  sich  ./,  leicht  berechnet.  Der  vom  Generator 
zu  liefernde  Strom  ist  die  Resultante  ./  aus  •/,  und  ./?; 
zu  J  kann  man  noch  einen  Verlustatrom  ./»  für  die 
Eisenverluste  des  Drehtransformators  j|  A»  schlagen. 


Fig.  31 


tu; 


8.  Die  Berechnung  der  totalen  Feld-,4  W  =  A  M'«,i 
und  des  Spannungsabfalls  hat  bei  Gleichstrom- 
maschinen  in  ganz  anderer  Weise  zu  geschehen  als  hei 
Drehstrom.  Ich  möchte  hier  zum  Schluß  eine  Methode 
zur  Berechnung  der  A  H '„,,„,  für  Gleichstrom  angehi-D. 
die  sieh  bei  verschiedenen  Kontrollrechnungen  bewährt 
hat,  u.  zw.  nehme  ich  als  allgemeinsten  Fall  eine  Om- 
|H>undmaschine  an.  Zunächst  ergibt  sich  aus  der 
Klemmenspannung  k\,  dem  Ankerwiderstand  wy  dem 
Bürstenübergangswiderstand  und  dem  Widerstand  ir, 
der  SerienwickluDg  die  EMK  E 

E  tt-  Ek  -f-  J,  (Wt  +  wk)  -f  J,  w. 

(./,  Ankerstrom,  ./,  —  Strom  in  der  Scrienwicklun;' • 
Zu  A  gehört  der  nutzbare  Flux  A'  aus 

uZK  p_ 

fiO  .10«    a  ' 

//      Tourenzahl  Min..  Z  —  totale  Leiterzahl,  2 />  =  P 
zahl.  2  a  —  Zahl  der  parallelen  Zweige.  Der  tatsachln*'! 
erforderliche  Mux  A'.  im  Anker  muß  aber  a»? 
zwei  Gründen  größer  sein  als  A': 

1.  weil  das  Feld  durch  die  Aiikerrückwirkunff 
verzerrt  wird  und  die  Flache  der  verzerrten  D'U- 
kurve  wegen  der  Veränderlichkeit  der  Pernieabilil*1 
des  Eisens  namentlich  bei  hohen  Zahnsättigungen  vonA. 
auf  Y  A',  herahgedrüekt  wird; 


2.  weil  bei  Verschiebung  der  Bürsten 
aus  der  neutralen  Z'-ne  nur  ein  Teil  des  totalen  Kluses 
nut/lmr  wird;  durch  die  Bllrstenverschicbung  wir<l  »"« 
der  über  der  Pulteilung  aufgetragenen  Feldkurve  ein 
positiver  Zwickel  abgeschnitten  und  ein  negativer 
gesetzt.  Miedurch  wird  der  Flux  von  A'»aufvA'»  her»  - 
-edriiekt.  d.  h.  durch  den  Eintluß  1)  und  2)  von  A» 
auf  -,'vA',.  Der  erferderli'-he  Flux  A'.  ist  also 
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Für  Vorausberechnungen  entnehme 
nachstehender  Tabelle: 

V,«.  B.{  -      20         22  24 

Y=    U-97s      »Mßj  01)5 

bei  HM',  M  .  ^ 


01)9 


OH8. 


K  und  v 

0U4 

=  1 
0-97, 


bei  .lll',r.:JH.  t  =2. 

-  ideelle  Znhninduktion  im  Mittel.  -IM,  (.,= 
=wlW  für  Luft  und  Zahne  für  den  Flux  A'.  .■HC,  ^ 

=-_  i"  7'  =  Anker.  IM',  /'/t  =  Polbogen  :  Polteilung. 
aap 


2  T 


v=    100  0-91» 


V. 
097 


i 

i 


0-94  OHO. 


,1  M  „  -=  Ol 


2S 


/'=pro  BOratenaatz  überdeckte  Segmente,  £  =  totale 
Segment  zahl,  «V  -  BUra-tenllbcrgangswiderstand  pro 
Burstenaats.  1  f  —  resultierende  KMK  in  den  kurzge- 
schlossenen Spulen.  Dureh  zahlreiche  Vorsuehe  habe  ich 
gefunden,  dali  man  Uborschlftgig  setzen  kann 

i  *'„  =  ,•  A  h\. 

wobei 

«•  =  4-  (HO  1>U  -f  O30,  im  Mittel  r  =  ■  j  0  2  für  Genera- 
toren und 

=  1)  0  bis  -  0-20,  im  Mittel  r=     O  l  für  Motoren. 
Di«  Gegen- -4  H'  =  .4  IC»  sind 

.(»,  =  ±.111.  2*\ 

Nun  bilde 

.1  M  ,      .4  IC,  ^  .1  II',  -f  .4  H\  -:■   I  H'„  r  .1  »lf. 

Zu   .MI',  gehört  ein   bestimmter  StreuHux  A",  = 
1  2ß  A  W't-  \,   falls  A  die  magnetisehe  Leitfähigkeit 
für  A\  ist;  der  Flux  im  Pol  ist  A'P  =  A.  +  A".  und  im 
Joch  halb  w>  grol.1.  Damit  ergeben  sich  die  AH'r  +  f  für 
Pol  und  Joch  und  die 

-1  »'„>,-.  --  A  H'f  -f-  A  H',,  H. 

In  die  Koeffizienten  für  AH\  und  .1  II  n  und  even- 
tuell bei  Berechnung  de«  Widerstandes  schlie!*-  man 
die  Rückwirkung  dureh  Wirbelströme  im  Anker  und 
in  den  Pnlsrhuhcn  ein. 


S,  —  Btlratenverachiebung  in  Segmenten  aus  der  neu- 
tralen Zone. 

Sf  —  Segmente  pro  Pol. 

Zu  h\  berechne  die  A  H  ',  +  A  -f  A  W.  für  den 
Luftspult,  den  Eisenkern  und  die  Zahne  Dann  er- 
mittelt man  die  .1  H'B,  d.  b.  die  A  W  der  durch  die 
Bürsten  kurzgeschlossenen  Spulen,  und  zwar  ist  ange- 
nähert 


1.  Elektrizitätswerks.  Anlag*». 

DI«  Dampft  urbinenanlage  der  kalsediekea  Werft  la 
Wllheluisbavea  enthalt  vier  Dampfturbinen,  Ilsuart  Hrown- 
B  o  v  o  ri  •  Pa  r  s  o  ■■  h.  Zwei  Turbinen  von  700  bi»  S7f>A*H*  Dauer- 
leiatung  machen  1500  "i'oureu,  zwei  kleinere  von  täo  hin  +40  A'H' 
8(100  'louren  pro  Minute.  Sie  erhalten  überhitzten  Dampf  von 
a-Jt»  (•  oj,d  >t  Atm.  Spannung  >m  Einlattventil.  Jede  Turbine 
ist  mit  einem  Drehstromgenerator  für  1000  »',  50  ^,  cos  s  =  0-S 
gekuppelt.  Die  Erregung  wird  einem  (ilcicbstromdreileitcrnetz 
von  i'X  H6  entnommen.  Den  Generaloren,  die  vollkommen 
eingeschlossen  sind,  wird  von  unten  kalt«  l.uft  zugeführt,  die 
ans  einem  Stutzen  am  oberen  fiehSuse  ontweichen  kann.  Je  eine 
große  und  eine  kleine  Turbine  find  an  einem  gemeinsamen  Olter- 
HäVbenkonoVnsat^r  angeschlossen;  jedem  Kondensator  ist  eine 
N  ati  I  u  l'i  pumpe  und  eine  Zentrifugal  pumpe  mit  separatem  Molor- 
antrieb  zugeordnet  I Ho  Kondensatoren  erzeugen  ein  Vakuum 
von  !<5  bis  »7»  o.  („El.  Hahn,  u.  Hetr.",  J4.  7.  lSKKi.i 

Nene«  Wasserkraftwerk  rtr  Malland.  Itiv  Stadt  Mailaud 
will  bei  Grosola  an  der  Addti,  im  Veltlin,  ein  Wasserkraftwerk 
für  zirka  -.»8.0t  «>  A'H'  bauen  und  die  Energie  nach  Mailand 
-  150  ihn  —  Übertragen.  Ks  sind  zwei  Projekte  studiert  worden, 
das  eine  fttr  l&O.tKK)  F  Gleichstrom  (Tburyj.  das  andere  fio.000  V 
Drehst  rem.  Da»  Gleichstrompnvjekt  sieht  10  Aggregate  vor,  je 
aus  einer  Turbine  und  vier  uleichstromerzcugern  tsssteheud. 
Die  Spannung  pro  Dynamo  soll  3760  V  betragen.  Die  Leitung  be- 
steht aus  zwei  Drähten  ohne  jode  Erdung,  also  such  ohne  Benutzung 
der  ErdrUckleitung,  für  welche  Thury  ao  lobbafl  Propaganda 
macht.  Da»  rergloicbende  Gutachten  Ober  die  beiden  Projokte, 
das  von  Mut  ta  verfaul  wurde,  gibt  dem  Drehst runi  den  Vorzug. 
Der  gesainU*  Wirkungsgrad  der  Anlage  berechnet  «ich  zu 
542  fttr  Gleichstrom  und  &5-W/o  für  Drel.strom.  Die  An 
scliaffungskosten  geben  aus  nachfolgender  Tabelle  hervor: 


.    .  K  3,400.000    K  2,yt».0U0 
Leitung  und  Leitungsschntz     .    .  „  Ji.OOlMXlO    n  6.410.U00 

UntersUlion  Mailand  „  il,6O0.0O0   „  7IW.0W). 

Diese  Ziffern  enthalten  die  Intorkalarzinsen.  Der  Verkaufs- 
preis pro  A'H'-.lahr  wird  mit  K  ltiO  angegeben.  Dabei  ist  die 
—  fttr  Mailand  angeblich  zulassige  —  Annahme  von  Kt>40  He- 
triebsstunden  mit  Volla&t  pro  Jahr  gemacht. 

„Eloctr.  WoiM",  14.  7.  190t;., 
Das  neae  Wasaerkraft-ElektrlEltlltswerk  der  Stadt  Man- 
cestou  auf  der  australischen  Insel  Tastlianna  ist  von  der  Elektr.- 
A.-G.  vorm.  Kolben  &  Cie.  in  l'rag  an  der  Stelle  des  bereit* 
vor  lehn  Jahren  eröffneten  erbaut  worden.  Es  nützt  das  94  5  m 
hohe  Gefälle  des  South  Esk  Kiver  in  fünf  Turbinen  aus,  welche 
Drehstromgeneratoren  für  520O  V.  üo  ^  antroiben.  D»b  Wasser 
tritt  durch  einen  840  m  langen  Tunnel  und  durch  zwei  Slablblech- 
rohrleitungon  von  je  f>2  m  Lange  in  die  längs  des  l'urbinenhauses 
verlegte  Verteilnngsleiumg  von  l'Hfi  m  Durchmesser  ein.  Die 
Turb  inen  sind  horiiontale  Spiral-Fnineistiirbiiien.  die  bis  Ü4'5  m 
Gefälle,  1400  Sek.  ',  5txtJW  mit  min.  Touren  abgeben.  Da» 
Istitrad  iniflt  tlO,r)  mm  Innendundimeaser,  hat  ]t>  mit  Itronzeliderung 
versehene  EeiUM'haufeln  von  140  mm  ltreite.  Die  Wassergeseh windig- 
keit iinTurbineitgehause  betragt  4'2m 'Sek.,  die  Auätlullpescti windig- 
keit ans  dem  Leitrad  17  Ji;>  m  Sek.  Die  Laufrader  von  600  mm 
Durchme6ner  haben  14  angegossene  Sehaufeln  aus  Stahlblech, 
Umtangageachwindtgkrit  15  7  m  Sek,  Die  Turbinenwelle  von 
l'JOmi»  ist  in  zwei  Kinsschmterla^eni  gelagert  und  mittels  elastischer 
Kupplung  mit  dein  Drehstromgenerator  verbunden.  Die  Regelung 
erfolgt  miltelü  HtirtungVchcn  IVndeU  und  Servmnutor  und  kann 
von  der  Sehftlltafel  aus  lieninlliiüt  n  erden.  Der  Wirkungsgrad  der 
Turbinen  bei  Vollast  ist  NW,0.  Die  Regelung  wird  nuBerdein  durch 
die  Schwungmasse  (l^puliges  Maituetrad  der  Dynamos  unterstützt, 
die  hei  1^  ™  Sek.  Cuiiaii^HgeHcliwindigkeiL  ein  Schwungmomeut 
von  ^70tt  m- kij  haben,  l'tir  die  Erregung  sind  vier  Tui  oinen  zu 
j«  21  PS  und  S«IO  min.  Touren  bestimmt  (•  ileichstroindynamoa  für 
55  Di»'  (ieneratureii  sind  von  der  normalen  Type.  Ihre  Ver- 
luste bei  \  ullast,  cu>  «  —  l  Iwtrageo  '--  i  A'H'  i davon  15  KW  Eisen- 
verluste .,  so  .Isu  sich  der  Wirkungsgrad  mit  \U  3«,  ibei  Hslblast 
1»«J  4" ,,  ergibt.  Alle  Uetieratoren  arbeiten  auf  S&uimclt<cliicnon, 
vun  welchen  aus  dio  a'if  Eisetitnast  verlegten  Kreileitungen  aus- 
geh««.  An  einer  Stell.-  ist  die  Spannweite  attischen  zwei  Masten 
;S)m.  Dnrt  wird  Selii.Tienbronzedraht  von  til'l  hj.'mm*  Festigkeil 
verwendet.  Die  Fernleitung  führt  zu  Trajisforinatoruaterstatiouen 
der  Sta>lt,  w.  die  >[.  uinung  auf  l'.'O  I'  für  Kraft  und  110  V  iilr 
Liebt  traust eimiwt  wiid.  Die  grüttvn  Spaanungsschwankungeu 
jt»i-i  lien  Wdiast  und  Leerlauf  waren  LtyV  oiuer  dauernd»» 
iil^Aiiuen  fU'riastung  war  die  Teniperaturerhöliiing  Lt>»  C. 

{„E.  T.  Z-,        7.  1-Klt;. 
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ipfmaaohinen,  Dampfturbinen,  Dampfkwaaal. 

WKruetichutt  im  Dampfbetrieb«  und  »eine  Be 


2.  Dan 

Über 

deutuug  zur  Verringerung  der  Betriebskosten  werden  eingehend« 
Betrachtungen  angestellt.  K»  i«t  geboten,  auch  schon  l>ei  »leinen 
I  himpfanlagen  die  KnmI,  fjherhilzer,  Vorwarmer  nnd  die  I 
leituugen  (fegen  Wärine  Verluste  gut  zu  schützen. 

Wärmevcrluste  eines  Körpers  entziehen  durch  Leitung 
(Abgabe  der  Wirme  an  die  den  Ktlrper  umgehende  Luft)  und 
durch  Ausslrabloug  der  Oberfläche.  Der  durch  Leitung  an  die 
Luft  herbeigeführte  W&rmeYerlust  int  abhangig  von  Größe,  Form 
und  I>age  de«  Wlnnekörpera.  (Nach  neueren  Versuchen  verhalten 
»ich  die  Niederschlagsmengen  des  Kondenswassers  umgekehrt 
wie  die  Quadratwurzeln  der  Kohrdurchineaaer.)  Der  Warmeverlust 
durch  Strahlung  ist  abhangig  von  der  chemischen  Beschaffenheit 
der  ausstrahlenden  Oberfläche.  (Bei  Kupier  halb  so  groß  als  beim 
Gußeisen.)  Au  Berdel»  sind  Leitung«-  und  Strahlungsverlnatv  ab- 
hängig vom  TemperatnrnnterM'hied  zwischen  der  Temperatur  de» 
Körpers  und  der  ihn  umgebenden  Luft,  und  zwar  steigt  die 
Wärmeabgabe  in  höherem  Maße  »1»  der  Temperaturunterschied. 

Leitung  von  100mm  Durchmesser  verliert  bei 
AuBenteraperatur  von  30»  Celsius  pro  1  und 

Bei  1000  C  =  1  Atm  613  Winneeinheiten. 

r     171»  n  =  »  1612 

n    2BO»  n  =  Überhitztem  Dampf  .    .  330«  r 

Durch  gute  Warineschutzmittcl  kann  der  Wanne- 
verlust  um  30— HO»,.»  vermindert  werden.  Ein  gute*  Warmeacbutz- 
mittel  muH  nachstehende  Anforderungen  erfüllen: 

Geringos  Wärmeleitungs-  und  Ausstrahluiigsvermögen,  Uu- 
verbrennlichkeil,  Dauerhaftigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  Regen 
WiltorungseinflOssc  und  Dampfe,  gutes  Anhatten  an  der  Robr- 
h-itung,  geringes  spezifische«  Gewicht.  Indifferenz  gegenüber  dem 
Metall  und  endlich  tunlichst  einfache  Verarbeitungwnoglichkeil 
bei  geringen  Kosten. 

Im  allgemeinen  werden  aU  Warineachuizinittel  besondere 
W  II  r  in  e  6  c  h  u  t  z  m  a  s  s  e  u  verwendet,  welche  je  nach  ihrer  Be- 
fenhoit  in  drei  Arten  zerfallen,  und  zwar: 
1.  mineralische  (Kieselgur,  Asbest,  Schlackenwolle:; 
3.  pflanzliche  (Kork,  PHauzenmark,  Moos,  Torf,  Ried- 
etc.l; 

H.  animalische  (Kuhhaare,  Seidenabfalle  i. 
Die  meiste  Verwendung  finden  Kieselgur  und  Asbest. 
Für  Dampfleitungen  mit  hohem  Dampfdruck  eignen  sich  diese 
Materialion  am  besten.    Hau  (ig  werden  auch  Kombinationen  der 


innton  Mittel  verwendet.  Die  isolierende  Wirkung  von 
Kieselgur  und  Asbest  beruht  auf  der  in  den  Poren,  bezw.  in  den 
feinen  Faserchen  änderst  fein  verteilten  Luft. 

Die  Kieselgur-  und  AsbeMmassen  werden  entweder  in  teig- 
förmigem Zustande  auf  die  betreffenden  zu  isolierenden  Objekte 
aufgetragen  oder  zu  (»«sonderen  Form-  oder  Pasaoustacken 
i Scholen,  Platten,  Hohlsteinen  etc.:  geformt,  welche  in  trockenem 
Zustande  auf  die  Rohrleitungon  etc.  gelegt  und  daselbst  befestigt 
werden. 

Außerdem  kommen  Kieselgur  und  Asbest  auch  in  Form 
von  laolierscbnur  in  den  Handel,  welche  um  die  Hohre  fest  ge- 
wickelt wird. 

Schlackenwolle  bat  minder  gut«  Isolierfähigkeit, 
greift  die  Metalle  etwas  au,  und  wird  nur  für  weniger  wichtige 
/.wecke  als  Isolicrmittel  benutzt 

Für  ganz  untergeordnete  Zwecke  findet  Lehm  und  Stroh 
Anwendung:  ersterer  wird  teigartig  in  mehreren  Schiebten  aufge- 
tragen und  durflber  Strohzöpfe  spiralförmig  aufgewunden. 

Die  pflanzlichenlsoli  er  mittel  iKorkmehl,  Kork- 
s.  hrnt,  l'llanzenmark,  Mooseti  |  werden  in  der  Form  von  Schalen. 
Steinen,  Flutten  (Korksteine.  Korkplatten)  oder  in  der  Form  von 
Schnuren  zumeist  nur  bei  Rohrleitungen  und  anderen  Objekten 
mit  geringem  Ditmjildruck  verwendet.  Wenn  «ie  auch  bei  höheren 
Dampfspannungen  und  überhitztem  Dampf  benutzt  wurden  Hullen, 
so  ist  als  Unterlage  eine  Kicselgurschichte  oder  eine  Asbest- 
schichte  imtivendig. 

Die  animalischen  I  s  o  I  i  e  r  in  i  t  t  e  I  i  Kuhb-.iare  etc. 
linden  entweder  als  Bindemittel  bei  mineralischen  WUrtiie-i-hutz- 
mi-.en  Anwendung  "der  werden  selbst  -'bei  großen  GefUoYii  und 
ebenen  FÜt- 'heu.   in  Form  von  FilzplaMeo.   eventuell  mit  A-.l.-t- 
z«  i.-clicnlu^e  zur  It-.licruiig  benutzt. 

S  <•  i  <l  o  ri  ii  Ii  t'  It  ]  I  e  lind,  n  Anwendung  in  Verbindung  mit 
einer  utiverbrennliehen  Unterlage  litis  Kie-clgitr  oder  .V-be,i  in 
I'  rm  v.iii  Seiden/.;,,,!",.«  und  S. :i;,„|,terri.  Bei  höheren  Dumpf- 

sp.YIIIIUIlgetl    llltlll    bei  ilieM-n  III!  Bohrl-itllllgiTI    ein    I  .llfl  lllllllel 

•  durch    in   p:is.sei,d..|„    Abi-timde    aiigebrn.'hle    Schutzbleche  ins 

We.jbleeh.    gebildet    werden,   in    Verkohlen    der  Seid«  zu 

verhüten. 


Für  die  Güte  der  Isolierung  ist  anch  deren  Ausführung 
wichtig,  Ea  »oll  nicht  bei  der  Wahl  der  Isolierung  nach  einer 
Schablone  vorgegangen,  sondern  genau  ermittelt  werden,  welche 
Isolierung  wirtschaftlich  am  günstigsten  iat. 

(„Z.  f.  Dampfkessel-  und  Maschinenbetrieb*-,  4.  7.  UJOti ,) 
Eine  Abdumpftmblncn- Anlage,  System  Bateall  in  den 
Hallside  Work»  der  Steel  Company  "f  Scotland  wird 
ausführlich  heaehrieben.  In  einem  horizontalen  Dampfakkumnlator 
mit  Wasserfüllung  nach  System  Kateau  von  9  5  m  Durchmesser 
und  HrffJ  in  I.Snge  wird  der  Abdampf  zweier  Dampfmaschinen 
von  zirka  400  I'S,  zweier  kleinster  Walzeuaugsmaachinen,  einem 
lt)  t  und  zwei  4  I  I>ampfhaiiiniern  angesammelt  und  betragt  ins- 
gesamt pro  Stunde  ungefähr  IB.GtlO  kg.  Diese  zur  Verfügung 
stehende  Kraft  sollte  zum  elektrischen  Antriebe  von  verschiedenen 
kleineren  Werkzeugmaschinen,  sowie  zu  Beleuchlung*zweck«n 
Gleichstrom  von  380  ausgenützt  werden.  Die  Anlage  war 
ursprünglich  für  '.«00  A'IF  projektiert,  wurde  jedoch  inzwischen 
auf  lfl&O  KW  erweitert.  Vom  Akkumulator  strömt  der  Dampf 
durch  «ine  Leitung  von  533  mm  Durchmesser  mit  einem  absoluten 
Maxiuialdruck  von  O  H-?  kg  per  cm»  zu  einer  Kateau  sehen  Nieder- 
druckturbine von  700  /'.V.  welche  1 1  I*aufrider  mit  einem  Durch- 
messer von  Hrj  m  besitzt  und  mit  1500  mitiutlicben  Umdrehung« 
einen  Sie  inen  »sehen  Generator  (390  V,  SBaJO  A)  antreibt,  mit 
dem  sie  durch  eine  flexible  Kupplung  in  direkter  Verbindung 
steht.  Ein  automatische«  Reduzierventil  gestattet  Zuströinung  tob 
frischem  Kesseldampf,  dessen  Spannung  auf  die  Atmo«phlreii- 
spannung  vermindert  wurde,  zur  Turbine,  so  daß  die  letztere  von 
den  Hauptuiaschincn,  die  den  Abdampf  liefern,  unabhängig  ist 
Die  Turbine  arbeitet  auf  einen  Kondensator,  in  welchem  dw 
Dampf  mit  fein  verteiltem  Waaaer  in  Berührung  kommt.  Es  sind 
eine  trockene  Luftpumpe  und  zwei  Zentrifugalpumpen  (für  das 
Kühlwasser  und  das  warme  Abwasser!  vorgesehen,  welche  von 
hinein  3-ri  l'S,  bezw.  1<»>  PS  Motor  elektrisch  angetrieben  werden. 
Daa  Kondensat  wird  auf  einen  Kühlturm  befördert,  der  ein* 
stündliche  Leistungsfähigkeit  von  'J10  m»  besitzt.  Vierzehn  Tagt 
hindurch  wurden  eingehende  und  strenge  Versuche  an  der  Turbine 
bei  volter  Belastung  derselben  vorgenommen.  Bei  der  höchsten 
Belastung  einer  Turbine  von  4.r>0  A'H°  ergab  sich  bei  einem  Vakunm 
von  70H  mm  ein  Dampfverbrauch  von  Iti  nU  kg  per  A'H'. 

Es  wird  noch  eine  ähnliche  Anlage  beachriebeii,  die  auf 
den  II  u  c  k  n  a  I  1  T  u  r  k  a  r  d  -  B  e  r  g  w  e  i  k  e  n  bei  N  o  1 1  i  ii  t 
harn  in  Betrieb  ist,   wo  eine  ungefähr  i)C0  PS  zweizylindrig» 
Filrdermawhine  ihren  Abdampf  an  einen  Rateau- Akkumulator  mit 
Eiseiiscbienenfullnna;  Sltere  Type:  abgibt,  der  den  regenerierten 
Dampf  einer  175  Fs  liateau-Niederdruckturbin«  zuführt-  Letztere 
treibt  mit  tttXN)  iiiinutlicben  Umdrehungen  einen  mit  ihr  direkt 
kuppelten  Generator  von  500  V  und   iat  an   einen  Kinspriti- 
ndensator  angeschlossen.  Beide  Anlagen  wurden  von  der  rtrai» 
I'.  J.  Mitchell   in   Ixmd.in,   der  Konzessionllrin  für  Rates» 
Patente  in  England  ausgeführt.       („Engineering^,  29.6.  lflflß.' 
3.  Exploalona-  und  Verbrennt 
Oaaerz  sager. 
IHe  Briiunkolileii-SuuggiisHiilagen  hahen  erst  in  neuwr 
Zeit  Verbreitung  gefunden,  nachdem  man  aus  Braunkohle,  be>* 
Braunkohlenbriketts  ein  zum  Kraftbetrieb  verwendbares  du  «» 
erzeugen  imstande  ist.  ,  , 

Die  deutsche  Braunkohle  hat  bei  40-G0»/,  WaaaergeW« 
einen  Heizwert  von  3t««.)- ,tH00  Kai.,  in  Brikettfonn  bei  eiset» 
Waasergehalt  unter  20%  4;iOO-4800  Kai.  Die  Sauggasanlsg« 
der  Firma  Deutz  werden  beute  für  Leistungen  von  40  -  50"'* 
gebaut.  Nach  einem  neuen  Verfahren  werden  die  Teere  in  eio«f 
Doppclgvneratur  selbst  zerlegt,  der  aus  einem  oben  offenen,  u™1'11 
durch  einen  Rost  abgeschlossenen  Schachtofen  besteht.  Die  Da'1" 
Zuführung  erfolgt  oben  und  unten,  die  Gasentnahme  in  ft<l''*r 
SchachthOho.  Die  bei  der  Verkokung  nach  abwärU  ziehead*" 
Desiilbitionsjirodiikie  sind  stark  teerballig;  diese  Teere  *"r!°. 
jedoch  beim  Durchstreiciien  der  oberen  glühenden  Kohlenwhicti 
in  pentianente  Gase  zerlegt  und  dadurch  für  den  Motoreiibetn<" 
utisehsdlieh.  Zweck»  Kühlung  nnd  Reinigung  von  m't^";6CD'B 
Staubteilchen  wird  das  (ins  durch  einen  Staubsack  mit  Vta*»«*' 
veri<hluli  um)  einen  Skrubber  geleitet.  , 

Die   Anlage   kann    mit   allen  Robbraunkohleiiarten i 
Briketts  betriebe»  werden.  Je  nach  dem  Wassergehalt  der  K«J 
ist  der  durüh  den  Uusl  ntrouiunden  Luft  mehr  »der  wenige«'  j1" 
kein  Wassenliniipf  zuzusetzen.  Letzterer  verhindert  durch  Küblu'ip 
de«  Roste»  stor<'iide  Schlarkenbibtungeii  und  tragt  durch  »«" 
Umsetzung  in  Wa>«erga»  zur  Erhöhung  de«  Heizwertes  des  p>- 
bibb-ien   G.im-s    bei.    Namentli.h   wird   bei    den  boebwertMj»» 
1..  fii.,i  -i  fi.  >i  Braun*,  bleu  ein  Zusatz  von  Waiwerdaaipf 
uiib-iu  in  in   die   be  ten  Generulorgase  einen  Verdampfer  ai 

l  t-l,  au-  ib  i:is  D:unpnul'tgeini-i:h  abgesaugt  wird. 

Wulm  ml  des  StilNt:.iid.-a  UUt  mau  den  Generator  wie  • 
gewnlmliehen  Fi.K-ien  weiter  brennen,  wozu  ein  Kaminronr 
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den  in  der  Mitte  offenen  Deckel  de«  Schachtes  g  herabgelassen 
wird.  Der  Schaohtdeckel  ist  auf  Radern  fahrbar,  so  daß  dar 
ganze  Scbachtquerscbnitt  dm  Generators  zum  Beschicken  wahrend 
de«  Betriebes  leicht  freigelegt  werden  kann. 

der  Anlage  im   Elektrizitätswerk  in  Dessau 
solche  Generatoren   in  einem  Baume  derart  Heben- 
der installiert,  dali  sie  von  einem  Podest  anii  bedient  werden 
können. 

Die  Gasmaschinen  sind  doppoltwirkende  Vierlaktmascbinen 
mit  einem  Zvlinder  und  Ventilsteuerung  and  arboiten  mit  kon- 
stantem Mischungsverhältnis.  Die  Regelung  erfolgt  durch  Änderung 
der  Menge  mittel*  «ine«  Foderreglens.  Zur  Erzielung  verschiedener 
Tourenzahlen  sind  Tourenverstollvorriehtungen  angeordnet.  Die 
Zündung  erfolgt  mittels  eines  den  Htrom  selbst  erzeugenden 
Apparates  oder  mittels  Akkumulatoren.  Die  Kühlung  der  ein- 
zelnen Teile,  wie  Zylinder  und  dessen  Kopf,  Ventildeckel,  Aus- 
strömventile etc.,  erfolgt  getrennt  und  ist  für  jeden  Teil  regulier- 
bar. Schließlich  ist  auch  für  eine  ausgiebige  Schmierung  gesorgt. 

(„Der  prakt.  Masch-Konstr.",  ',.  7.  l'JUti. 
4  Wa.aaermotoren,  Windmotoren,  Pump«. 
Mehratnflge  rotierende  Kompressoren  werden  seit  dem 
Jahre  1898  Erfinder  J.  Adolf  Müller)  gebaut.  Die  erste 
Maschine  dieser  Art  stellte  im  wesentlichen  eine  umgekehrte 
mehrmalige  Dampfturbine  dar,  deren  Laufrader  nach  Art  der 
Ventilatoren  ausgeführte  Sehraiibeiiwindrader  waren;  der  Eintritt 
von  Luft  und  Oas  erfolgte  an  dem  größten  Lautrad. 

Der  erste  Parsous'ache  Kompressor  wurde  im  Jahre  IMOI 
patentiert.  Kr  besitzt  auf  der  Saugseite  gewölbte  und  auf  der 
Druckseite  flache  oder  etwas  konkav  ausgebildete  l.anfnchaufeln, 
die  in  einem  entsprechenden  Winkel  zur  Drehachse  stehen;  die 
ebenso  ausgebildeten,  festen  Leitschaufeln  stehen  winkelig  oder 
aber  —  in  besonderen  Fallen  —  parallel  zur  Drehachse.  Die  Abnahme 
des  Rauminhalte»  von  der  Saug-  nach  der  Druckseite  erfolgt  durch 
Änderung  der  Scbaufelgrößc  und  ihrer  Neigungswinkel.  Zur  Er- 
höhung des  Wirkungsgrades  besitzt  das  Kompresaorgehiuse  einen 
Wasserkühlmantel.  f  ür  einen  Kompressor  von  Wm»  pro  Min.  Luft 
auf  1'4  Atm.  gibt  Parsons  an:  80  Laufscheufclringe  von  3H1  mm 
mittlerem  Durchmesser,  Laufsrhaufela  unter  30°,  leitschaufeln 
parallel  zur  Drehachse,  4500  Touren  pro  Min-,  Wirkungsgrad  60*/«. 

Die  Kompressoren  werden  in  Hintereinander-  oder  Parallet- 
schaltung  ausgeführt  u.  zw.  hintereinander  für  hohe  Drücke,  wobei 
KUbler  Zwischengeschäft  werden  und  parallel  für  grölte  Förder- 
mengen. Eine  neuere  Anordnung  ( 1904 j  besteht  ans  spiralförmigen 
LeiUchaufebi,  deren  Abstand  am  Umfange  größer  ist  wie  an  der 
Nabe.  Ein  solcher  Parson "scher  Turbokompressor  ist  auf  dem 
Hochofenwerk  B.  Samuelson  in  Mi d d I e sboro u gh  (Engl., 
mit  einer  Dampfturbine  direkt  gekuppelt.  Er  drückt  510  m>  pro 
Min.  freie  Luft  gegen  0'7  bis  1  Atin.  Die  ganze  Ulnge  des  Aggre- 
gates betragt  ttö  m.  Ein  ähnlicher  Turbokouipressor  für  45»*  m' 
wird  von  der  ersten  Brünner  Maacbinenfabriktgesellachaft  für 
die  Erzherzog  Friedrich'schen  Hüttenwerke  zur  Zeit  ausgeführt. 
(„ZeitHchr.  f.  d.  gesamte  Turbinenwesen",  20.  ä.  11XXJ.} 
Das  neie  hydroelektrische  Kraftwerk  am  T essin,  welches 
von  der  Elektriailtlsunternehmung  Conti  hergestellt  wurde,  wird 
besprochen.  Das  Kraftwerk  dient  zur  Versorgung  der  Städte: 
Hailand,  Novara,  Paria,  Vigevano  und  M  o  r  t  a  r  a  mit 
elektrischer  Energie. 

Da  der  Wasserstand  des  Tesain  großen  Schwankungen  unter 
ist  und  häutige  Überschwemmungen  eintreten,  hat  die 
Kogierung  die  Anlage  eines  fixen  Dammes  nicht  zu- 
gelassen; es  wurde  demnach  ein  mobiler  Damm  errichtet,  der  den 
Hochwassern  nach  Überschreitung  eine*  bestimmten  Maximal- 
Wasserstande»  den  freien  Abfluß  gestattet.  Der  Ohorwaaaerkanal 
mündet  in  ein  Sammelrenervoir,  an  welches  "ich  die  Zufluß- 
leitungen  für  die  fünf  Generatorturbinen  und  zwei  Turbinen  zum 
Antriebe  der  Erregermaschinell  anschließen. 

Die  Stahlbleche,  aus  welchen  die  Kohrleitungen  hergestellt 
sind,  haben  außergewöhnliche  Langenabinessungen,  um  die  An- 
zahl der  Kohrverbindungsstellen  tunlichst  zu  vermindern  und  die 
Unterhaltungskosten  der  Rohrleitungen  niedriger  zu  gestalten. 
Dio  Maximalwasscrmenge  betrügt  20  im'  pro  Seknnde;  das  (letallc 
schwankt  je  nach  dem  Wasserstande  zwischen  1S--2I  m.  Der  hu» 
Beton  hergestellte  Unterwasxerksnal  hat  eine  Lange  von  4t  M  m 
und  «in  Gefalle  von  0  ~2  m  auf  l'XKlm.  Das  Gehlude  des  Kraft- 
werkes bat  eine  iJtnge  vi>n  '13  m,  bei  einer  Breite  von  12  m.  Auf 
der  einen  Langseite  sind  sämtliche  Turbinen  mit  ihren  Genera- 
toren, auf  der  anderen  Seite  die  Transformatoren  angeordnet; 
zwischen  beiden  befindet  sirh  eine  erhöhte  I  .autbrücke  zur  He. 
und  Wartun«,  nebst  dem  Schahbrett. 

fünf  mit  den  (iener:itoreu  direkt  gekuppelten  Turbinen 
haben  bei  einer  Boaufschlagungsmengo  von  4.r*>i/  pru  Sekunde, 
einem  Gefalle  von  l&iH  m  und  JIM  ininutlicheu  Umdrehungen 
eine  Leistung  von  je  1400  P.S.  Die  beulen  Erregerturbinen  leinten 


bei  dem  gleichen  Gefalle,  mit  einem  Waaserquantnm  von  4M)  i, 
bei  750  minutlichen  Umdrehungen  je  100  PS. 

Von  den  fünf  Generatorturbinen  sind  vier  in  normalem  He- 
iriehe und  eine  in  Reserve.  Samtliche  Turbinen  sind  mit  selbst- 
tätigen Kegelvorricbtungen,  die  mit  Preßöl  arbeiten,  ausgestaltet. 
Die  Generatoren  erzeugen  Dreiphasenstrom  von  2700  V  und 
42  Perioden,  welcher  durch  die  Transformatoren  in  einen  Strom 
von  25,000  V  umgewandelt  wird. 

,.Le  Genie  civil-  2.  6.  1900  nach  „Monitore  Teenieo".) 

7.  Mol. Apparate  and  HeUmiithoden. 

Prüfung  vom  Isola toren«  Wernicke.  Der  Verfasser  halt 
die  Prüfung  von  Isolatoren  unter  tatsächlichen  Wettervrhiiknissen 
für  sehr  wünschenswert  und  bezeichnet  die  Prüfung  mit  Bo- 
sprengung  des  Isolators  unter  45»  als  einen  Notbehelf.  Die  Am- 
broinwerke  in  Pankow  haben  eine  Verauchelinie  gebaut,  welche 
teils  im  Freien,  im  Fabriksbof,  verlauft,  teils  unter  Dach  geführt 
ist.  Besonderes  Interesse  verdienen  die  Leitungsdurchftthruni;en 
durch  die  Mauer.- Die  Speisung  erfolgt  durch  einen  20  A*  IT- 100.000  F 
Weatinghouaetransformator.  Im  Primirkreis  liegen  Ausschalter 
und  Uberstromautomat,  Strom-  und  Spsnnungszoiger.  Die 
Spannung>regelung  geschieht  durch  einen  Induktionsregler.  Die 
Lcilungsdurchführung  besteht  aus  zwei  .Metallstaben,  die  beid- 
seitig mit  Klemmen  für  don  Anschluß  der  Leitungen  versehen 
und  in  Ainbroinröhren  von  60mm  Außendurcbme«er  und  60O  «im 
IJüige  eingelassen  sind.  Die  Ainbroinröhren  sind  mit  5O0«im  Ent- 
fernung in  sine  Ambroinplatte  von  lOOOXIOOOX'ö  erm  einge- 
schraubt und  die  Putte  in  die  Mauer  eingesetzt.  Der  ganzen 
Leitungsfuhrung  ist  ein  Hanfnetz  unterspannt,  wegen  eventueller 
Drahtbruche.  Die  Aulage  steht  seit  (>  Monaten  ohne  jede  Störung 
in  Betrieb.  Der  Verfasser  gibt  an,  daß  Buschetentladnngeu  und 
bei  40.00«  V  beginnen. 

,Eleclr.  World-,  14.  T.llHXi.) 

•  ...um,  welche  in  einer  Gesamtlänge  von  315  ±m 

Stuttgart  mit  einigen  Ortschaften  der  Filderebene  verbindet,  ist 
von  der  Siemens  A  Halake  A.-G.  elektrisiert  worden.  In  dem 
Kraftwerk  in  Möhringen  sind  drei  liegende  Dampfmaschinen  von 
175  bis  230  PS  bei  110  Touren  aufgestellt,  Tandemverbund- 
maschinen mit  Ventilsteuerung  und  Einspritz-Kondensation,  von 
welchen  zwei  je  eine  DroliBtromin  aschine  für  6000  V,  165  KVA, 
50  v:  mit  750  Touren  mit  angebauten  110  V  Erregern  antreiben, 
wahrend  die  dritte  Dampfmaschine  eine  600  I"  Nebenschluß- 
maachine  filr  120  A'W  bei  41K>  Touren  zur  Speisung  der  nächst- 
gelegenen  Teilstrecken  antreibt.  Es  sind  außerdem  noch  zwei 
kleinere  Gleiebstrommaschinen  für  die  gleiche  Spannung  vor- 
handen, welche  durch  Kupplungen  mit  den  ersten  beiden  Dampf- 
maschinen verbunden  werden  können,  so  daß  eine  gleichmäßige 
Belasluug  derselben  bei  verschiedener  Verkehrsdichte  möglich 
ist.  Eine  Akkumulatoren-Poffcrbatteric  für  246  vt  Stil.,  mittels 
einee  Boostersatzes  geladen,  dient  zum  Ausgleich  der  Stromstöße. 
Von  der  Hochspannungsschaltlafel  führt  ein  S  S  km  langes,  eiseo- 
bandnriiiivrto*  Kabel  von  3X2.rian<  nach  Degerloch,  dem  End- 
punkt der  von  Stuttgart  ausgehenden  ZahnradBtrecke. 
Diese  hat  eine  grüßt«  Steigung  von  U  'i»/«.  Auf  den  1-8  m  langen 
Querschwellen  sind  die  Schienen  in  Meterdistanz  und  dazwischen 
die  Zahnstange  angeschraubt.  Die  t/uerschweilen  sind  auf  beiden 
Seiten  mit  aufgeschraubten  C- Eisenschienen 


uf>r 


bundeu.  Da  auf  der  Bergstrecke  ein  gleichzeitiger  Betrieb  von 
Berg-  und  Talzug  in  Gegenfahrt  mit  Rückgewinnung  der  Energie 
duri-h  die  Nebenschluß-Motoren  der  Motorwagen  bei  Talfahrt  w- 
absiebt  igt  war,  hat  das  Umfonncrwerk  nur  die  Differenz  in  der 
Energie  zu  Hecken,  braucht  also  nur  klein  zu  sein.  Es  enthält 
zwei  Drehs' roniinotoren  für  1130  PS  bei  6000  V  und  4SÖ  Touren  mit 
Anlassern  für  Stator  und  Rotor,  jeder  Motor  mit  einer  Hl  ÄH'- 
Xebonschlnß  Dynamo  für  600  1'  gekuppelt.  Die  beideu  Gleich- 
strointnaschineu  sind  mit  einer  Pufferbatterie  von  2W4  Elementen 
für  .1SH  ^,'St.l.  an  Sammelschieiieii  angeschlossen.  An  leUUre  ist 
ferner  ein  WrtHnerwidorstand  anschließbar,  der  den  Rückstrom 
eines  talfahrendeu  Zuge  aufnehmen  soll,  soweit  dieser  Strom  den 
maximalen  Ladestrom  der  Batterie  Überschreitet.  Die  Stromzuführung 
auf  der  Strecke  besteht  aus  zwei  Proliidrohten  von  je  104  mm» 
Querschnitt,  die  in  '',  m  Abstand  von  einander  auf  eisernen 
Gittermiisten  angebracht  sind.  Die  Rüekleitung  erfolgt  durch  die 
Schienen. 

Es  sind  vier  Motorwagen  in  Betrieb,  jeder  mit  zwei  zwei- 
achsigen Drehgestellen  leine  Steuerachee  und  eine  Laufachse  i. 
die  mit  dem  Wiigenkastenrahmeu  drehbar  gekuppelt  sind;  der 
Kähmen  ist  mit  Blattfedern  und  Achsbuchsen  direkt  auf  die 
Laufachse  der  Drehgestelle  aufgesetzt.  Jedes  Drehgestell  tragt 
einen  Motor  und  ein  Triebzahnrad.  Achsstand  der  Drehgestelle 
1  ■".»«.  der  Laufachse  43  m;  Durchmesser  der  Steuerräder  .fit»  mm. 
dcrLsufrader  '.I2li  mm,  erstere  aus  Suhlguß,  letztere  auf  schmiede- 
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eiserne  Speichen  aufgepreßt  Das  Zahnlriebrad  (Teilkreisdurcb- 
messer  !*oö  mm  bei  30  Z&biieu;  Hüft  mit  einer  HronzebUchse  lote 
■uf  der  Laufachse,  auf  beiden  Seiten  desselben  sitzen  Brem» 
Scheiben  ans  Stahlguß.  In  dieses  Kad  greift  ein  kleines  Zahnrad 
auf  der  Vorgclegewelle  (1  : 2-8 1  ein,  auf  die  ein  großes  Zahnrad  auf- 
gekeilt ist;  in  letzteres  groift  der  Anker  Zahntrieb  des  Motors 
(1  :  4)  ein.  Bei  einer  Gesamtlänge  von  1017  m  und  2-fi  m  Kastenbreite 
wiegt  der  Wogen  (ohne  elektrische  Ausrüstung  öC  t.  Jeder 
Motorwagen  kann  60  Fahrgaste  fassen  und  kann  einen  Beiwagen 
für  22  Fahrgaste,  oder  einen  Lastwagen  mitführen.  Bei  Bergfahrt 
betragt  die  Fahrgeschwindigkeit  10,  bei  Talfahrt  12  t-m/Std.;  der 
Motorwagen  befindet  sich  stets  an  der  Talsoite  des  Zuges.  An 
Bremsen  besitzt  der  Motorwagen:  ai  Eine  mechanische  Hand- 
bremse, die  durch  Kehraubeuspindel  et«',  auf  die  zwei  Brem» 
Scheiben  des  Triebrades  wirkt  und  als  Botrielisbremsc  dient; 
6i  eine  mechanische  Notbremse,  die  auf  da»  Triebrad  de»  Berg- 
drehgeetclles  dieut;  t)  eine  selbsttätige  Brem»«  mit  Auslösung 
durch  einen  Zentrifugalregulator  bei  Überschreitung  der  normalen 
Geschwindigkeit,  die  die  Bremsen  beider  Triebräder  mittels 
Federkraft  anzieht;  d)  die  elektrische  Bremsung  bei  Talfahrt 
durch  die  als  Generatoren  arbeilenden  Nebenschlußmotoren  und 
e)  die  elektrische  Gcgenatrorobremsung  durch  Umstellung  der 
Motoren  auf  HückwärWgang. 

Jeder  Wagen  hat  zwei  Stromabnehmer  mit  doppeltem 
Hchleifhllgel.  so  daß  sich  mit  der  doppelt  verlegten  <  Iberlcilunir 
acht  Kootaktflachen  ergeben;  »lie  l,ebcnsdauiT  der  Scbleifbügcl 
belauft  sich  auf  22.000  Im.  Beide  Stromabnehmer  sind  durch  eine 
Sammelleitung  verbunden;  bei  normaler  Schaltung  geht  von  dieser 
ans  die  Leitung  Ober  Sicherungen  für  jeden  Ankerstromkrei» 
durch  den  Automaten  und  Ballaatwideratand,  durch  den  beide 
Motoren  auf  gleiche  Leistung  reguliert  werden  können,  nach  dem 
Motorumschalter,  dem  Fahrschalter  mit  neun  Anfahrstufen  und 
einer  Fabrtsteuerutig,  Uber  die  Umsteuerung  zum  Motoranker. 
Der  Nebenschlullstromkreis  wird  zunächst  in  gemeinsamer 
Iseiluug  (Iber  die  Pahrschaltcrhauptivalze  nach  der  mit  ihr  zwang- 
1  Billig  gekuppelten  Nebenscbloßwalze  und  weiter  nach  den  Hills 
widerstanden  geführt;  von  da  zweigt  nach  jedem  Automaten 
eine  Leitung  mit  eingebauter  Schmelzsicherung  ab.  Die  für  jeden 
Motor  getrennten  Leitungen  werden  dann  über  den  Motoren- 
umschaltar  und  die  Vonichaltwiderstindc,  nach  den  XobonschluB- 
wicklungen  der  zugehörigen  Motoren  geführt,  Die  Austritts- 
leitungen aus  den  Motoren  werden  endlich  über  einen  Differential- 
regulierwidersland  nach  Knie  geführt.  Der  vorerwähnte  Motoren- 
umscbalter  ist  so  eingerichtet,  daß  in  der  Nurmalstellung  für 
Fahrt  mit  Berg-  und  Talmotor  in  jedem  der  beiden  getrennten 
Ankerstromkrei.se  der  zugehörige  Automat  und  Hallastwidcruland 
bogt,  während  in  der  Uiiinchnltstelluiig  für  Fahrt  mit  Bergmolor 
oder  Talmotor  allein  in  dem  einen  Ankerstromkreise  beide  Auto- 
maten und  BallastwiderstKnde  nebeneinander  gesehaltet  sind, 
wahrend  der  andere  Anker  abgeschaltet  ist. 

In  jedem  Aukerstrotnkreis  ist  ein  Strommesser  und  in 
jedem  Keoenschlußstromkreis  ein  Stromanzeiger  eingeschaltet. 
Die  Automaten  lösen  bei  (iherschreitung  des  Ankerst  roni  kreise« 
von  600  A  aus.  Der  anf  talaeititrer  Plattform  de«  Motorwagens 
angeordnet«  Fahrschalter  enthalt  eine  durch  Handkurbel  verstell- 
bare Hauptwalze,  eine  mit  dieser  durch  Zuhnrlider  gekuppelte 
Nebenschlußwalzo  und  unterhalb  letzterer  die  Uintichaltwalzc. 
Die  vierpoligen  Nebenschlußmotoren  für  .VK)  *»* Kmit  lamellierten 
I'olschuhen  sind  für  eine  Stundenleistung  von  lüo  HS  bestimmt, 
wobei  die  Temperatur  der  Ankerwicklungen  7n»C  über  die  Außen- 
temperatur nicht  Übersteigen  darf.  Die  maximale  Zugkraft  be- 
trugt 2001»  hj. 

Messungen  Über  die  Arbeitsaufnahme  bezw.  L'ückirahe  von 
Energie  bei  Berg-  bezw.  Talfahrt  auf  ein  und  derselben  Steigungs- 
strecke  bezw.  Länge  ergaben,  daü  die  Kückgewinnung  an  Energie 
je  nach  der  Steigung  55  bis  t'ri  %  der  aufgenommenen  Watt- 
stunden ausmacht.  Das  Gewicht  eine»  Motor*  betragt  fi  I-  Ankor- 
durchmesser  mm,  der  Trommelanker  bat  Stabu ii  klung;  je 
seelis  Drehte  sind  in  zvrei  Leihen  übereinander  in  4b  Nuten 
verlegt.  Der  Kollektor  von  l'.HJ  mm  Durchmog-er  und  L'L'4  mm  iJLnge 
bat  1,1.'  Seoineiite,  »uf  » eYb"  •o-ch»  Kohlenbürsten  aus  weither 
K»hle  »i I •  i t i-n .  Der  K.>hl''ii>timli  wird  durch  «'in  auf  der  Anker- 
»■eile     in   ,l,  i-  K,,l'"kti,rs. -ite    imf}.'e-oizVs    Flö^.-Irad  iil'go;-.:»ugt. 

..Kl.  Bahn  u.  l'..'tr  ■'        'i.  l'Hie1. 

14.  Telegrraphle,  Telephonie.  Sipnalweaen. 

Drahtlose  Ti  h  srniphlc.  IC  l  h. .  <-lir--i ;<i  ,-W..>  Schaltun-, 

•  Jurel,  w  ei  ehe  e^  er  Ii  ■  M  ,  mir  (,  i der  u'fW  ohll  liehen  Telegraphen- 

einrn  htntiee::  V"U  ei  .-lei  '|  .-I,  _'[■  hen  >l  if  Mir,  im  Innern  tiet-  l/iinie;. 
aus  die  I-  m ik •  ■  n - f  ,t t i , i ri    :ir.   <i-r  M,  ,  i  ":  k \..      zu    hel:ilii;i-ti.  Iie/w. 

von  der  S  inbu:  Kunkonl.deu'r.i.tnue  niu-h  einer  Station 

im  lim-rii  <U  -  Laude.  «  ,-,tei /ul-d  sn.  Dio  K™ ,  .V  mif  besteht 
au*  -  uier  K..uiLiu;.i|Mit  eines  s....«..»ist:i.  beu  'Dde-rrai  bena|.;.:irat.-s. 
7,  B.  VMM'.-  Miirsea|.j..ar.ite.-.  itiul  vim  r  !•  unken- |,ru,  ::s!ali,jii  l»r.l.'kt 


man  a.  B.  die  Taste  a*i  (Fig.  1)  zur  Abgabe  von  Morsezeichen, 
so  fließt  Strom  vou  p  Uber  die  Fernleitung  /,  durch  Heiais  R"\ 
den  Anker  de»  KeUis  R,  $  zur  Erde  V  und  zurück  Uber  I  zur 
Batterie  p.  Das  Relais  if"  »chlieüt  den  Strom  der  Batterie  Att 
durch  das  Relais  C;  dieses  hebt  seinen  Anker  H  und  legi  dadurrh 
die  Batterie  Acc  direkt  an  die  l'rimare  des  Induktoriums.  Der 

bei  *"  geerdeten, 


^  p 


i 


Fig.  1. 

andererstdu  mit  der  Antenne  J  verbundenen  Funkenstrecke  treten 
in  der  Zeitfolge  der  Moraezeichen  Funkenzüge  anf,  welche  ent- 
sprechende Wellonzüge  in  der  Antenne  hervorrufen.  Durch  Hoch- 
heben von  (I  ist  dabei  der  Sender  von  dem  Empfänger  getrennt 
I  renen  hingegen  Wellen  von  auswärts  ein,  so  gelangen  *ie  von 
der  Antenne  o  zum  Kohärer  if  und  zur  Erde  /';   in  bekanuti-r 
Weime  wird  nun  der  Klopfer  F  und  das  Heiais  Jt  orregt,  das  die 
Batterie  />>  einerseits  an    Erde  f,  andererseits   an   die  Fern 
leilung  l  legt.  K*  werden  alt>o  den  Wollen  entsprechende  Striun 
impulse  über  die  Fernleitung  zurTastemüber  Heiais  B"  io  der  Eoip' 
fangnstation  des  Telegraphenamtes  zur  Erde  gelnngon.  Kelsi*  A* 
betätigt  nun  den  Morseapparat  Af  oder  eine  Klingel  S. 

i,.,L  clectr.-',  Paria,  7.  4.  lf« 


Verschiedenes. 

Fernsprechgebühren  In  New  York.  Auf  eine  im  April  K»H 
bei  der  New  York  Telephone  Company  erfolgte  Anregung  der 
Kaufleute  in  New  York,  die  Fernsprechgebühren  zu  ermUi?*"' 
wurden,  wie  wir  dem  -Archiv  für  l'ost  und  Telegraphie",  lieft 
entnehmen.   Vertreter   der    Kaufmannschaft  beauftragt,  ta 
tnitteln,  inwieweit  nach  Luge  der   Verhältnisse  eine  Gebühre» 
heralwetzung  billigerweise  Iiean.iprucht  wenlon  könne.   Da»  br- 
irebnis  dieber  Ermittlung  ist  in  einem  kürzlich  im  Druck 
-eh.enenen,  eingehenden  Bericht  ,lnqniry  into  Telephone  Scrvic« 
and  Hut«  in  New  York  City,  by  The  MerebanU'   AseocisUen  Ol 
\e»   York*'  niedergelegt. 

Die  \  erla-ii-er  fahren  darin  aus,  dali  die  in  den  HO  amen- 
liiinibi  heu  Studien  mit  melir  uib  .'Hi.Oi.K»  Einwohnern  bestehenden 
!''crn>Tpreclii.'cijühreu  aulierordrntliL-h  verschieden  seien  und  *"'en 
Msbstab  thr  die  Beurteilung  des  Tarife*  der  New  York  Tele|ihon« 
<  'otiit-iuiy  deshalb  M-hwer  zulassen,  weil  die  Aufwendungen»^ 
Arbeitslohn  und  M;etL-tr.i(;en  in  den  einzelnen  Staaten  und  MW«1 
.-ehr  ditlori.T.-n.   die   bei  der  Entwicklung  de*  Fern*prerliwe»»'D* 

si.di  hu-  Id.  t.  ii  An-e.V.uil arten  /u   vielg^talttg  seien  "««  1 

Natur   i'  -  F. tu-:, i,  ,1, »•■:-.', is  i  h  einen  t.enierkon'.werteo  I 

iseil   .-:■,.  Is,  Inn  .Jen  \  -  ri,  Ii  1 1  n  i         cmllerer  und  kleinerer  rern 
-ju-ei  iiii.  t/e    in:-. deine   -ekatte.   ,i|-   in   einem  kleineren  0r« 
\  i  ru.iiüuii^  a.i.t  zur  Austiihruner  ,l,.r  Verbindungen  für  m*Br* 
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tausend  Teilnehmer  genüge  und  jede  Verbindung  von  einem 
einzclnon  Beamten  mit  Hilf«  eines  einzigen  Umscbaltsystem*  her- 
gestellt werdon  könne,  wahrend  die  Verhältnisse  in  großen 
Stadien  mit  mehreren  Vermittlungsanstalten  Rehr  verwickelt 
seien.  In  Alt- .SV*  York  >.  Ii.  seien  1?  Verinitllungsanstallcn 
vorhanden.  Jede  müsse  in  der  Lage  sein,  ihre  unmittelbar  an- 
geschlossenen Teilnehmer  nicht  nur  untereinander,  sondern  auch 
mit  den  Anschlüssen  der  übrigen  Vermittlungsämter  zu  verbinden, 
was  zu  sehr  bedeutenden  Aufwendungen  für  die  AnInge  führe. 

Die  Frage,  ob  eine  Ermäßigung  der  Fernsprechgebühren 
in  New  York  angingig  sei,  Inw  »ich  deshalb  nur  nach  den 
Fem*prcchverhUtnisaen  in  New  York  selbst  l>eurteilen.  Jeden- 
falls seien  durch  die  Gebühren   folgende  Itoträgo  aufzubringen: 

a)  silmtliche  Betriebskonten, 

Ii,  ein  gewisser  Betrag  für  die  etwaige  spätere  Um- 
gestaltung der  vorhandenen  Fornsprecheinrichtungen, 


rl  ein  angemessener  Reingewinn  ana  dein  'Anlagekapitale, 
wobei  vorausgesetzt  werde,  daß  der  Reingewinn  auch  zur  Deckung 
unvorhergesehener  Ausgaben  dienen  solle. 

ad_*>  müsse  hurUcksii-htigt  werden,  daß  die  Fernsprech- 
technik Verbesserungen  von  großer  Trugweite  in  so  rascher  Auf- 
einanderfolge hervorbringt,  daß  es  verhältnismäßig  oft  geboten 
sei,  an  »ich  noch  brauchbar«  Einrichtungen  als  veraltet  zu  be- 
seitigen und  durch  neue  zu  ersetzen.  Tatsächlich  könne  man 
wühl  .sagen,  daß  die  ganze  Anlage  in  New  York  unter  Berück- 
sichtigung der  Umbauten  und  einschneidenden  Änderungen  inner- 
halb IG  Jahren  dreimal  von  Grund  aus  neu  aufgebaut  worden  sei. 

Entscheidend  für  die  Krage  der  Gebührenhemessung  war 
naturlich  die  Bomossoiig  der  Höhe  des  Reingewinnes  aus  dem 


Anlagekapital.  Die  Vertreter  der  Kaufmannschaft  fuhren  unter 
Rücksichnahmo  auf  Vorstehendes  aus.  daß  ein  Gewinnsatz  von 
10  Vo  als  billig  und  angemessen  gelten  könne,  vorausgesetzt,  daB 
für  die  Schätzung  des  angelegten  Kapitals  das  Aktienkapital 
außer  Betracht  bleiben,  vielmehr  nur  der  Wert  des  Eigentumes 
—  unter  Berücksichtigung  der  durch  Abnützung  eingetretenen 
Weit  Verminderung  --  sowie  der  zum  Geschäftsbetriebe  notwendige 
Bestand  an  Vorräten  aller  Art  und  an  Geld  in  Rechnung  gezogen 
werden  soll. 

Die  New  York  Telephone  Compaoy  fand  sich  ohneweiter* 
bereit,  sich  mit  diesem  Reingewinne  zu  begnügen. 

Die  weiter»  Untersuchung  bezog  sich  aui  die  Wahl  des 
Tarife«.  Einheitliche  Pausehgebühren  eigneten  sich  nur  für  kleinere 
Orte  mit  annähernd  gleichen  Verhältnissen  der  Teilnehmer.  In 
großen  Städten  bestanden  indes  ganz  erhebliche  Unterschiede  in 
der  Benützung  der  Anschlüsse  und  entspreche  den.-elben  daher 
besser  die  Bemessung  der  Gebühren  nach  der  Zahl  der  von  jedem 
Anschloß  geführten  Gespräche.  Dieses  seitens  der  Kaufmannschaft 
zu  keinem  Bedenken  Anlaß  gebende  System  wird  von  der  New 
York  Telephone  Company  seit  18'M  angewendet.  Dabei  sei  es  als 
zweckmäßig  erachtet  worden,  den  Gehuhrentarifen  für  die  ein- 
zelnen Orte  und  Ortsbezirke  von  Groß-New  York  nur  den  Lokal- 
verkehr  zugrundezulegeo  und  für  den  »eiteren  Verkehr  müßige 
Zuschlage  festzusetzen;  hiebei  sei  die  Möglichkeit  geboten,  den 
besonderen  Verballnissen  jedes  Ortes  Rechnung  zu  tragen  und 
namentlich  für  die  weniger  verkehrsreichen  Außenbezirke  die 
Gebührensatz«  sehr  niedrig  zu  halten. 

Der  Betrieb  der  New  Yorker  Fcrnsprvehanlapo  habe  von 
IHK!»— 1SHI3  einen  durchschnittlichen  Reinertrag  von  10*!'<\0.  von 
IW  10O4  einen  Ertrag  von  11  iL'*',  und  für  das  Jahr  1*104  allein 
14-H4°/n  de»  Anlagekapitals  ergeben.  Nach  der  getroffenen  Vor- 
einharting habe  der  Keingewinn  durch  die  Neuregelung  der  Ge- 
bühren auf  IO«/„,  und  zwar  nach  der  Itens-Imung  der  Kaufmann 
Schaft  um  mindestens  1,"75.<IOO  Dollars  vermindert  werden  sollen. 
Die  Telephone  Company  sei  darülssr  aber  bis  auf  1  ,»-5.0110  Dollar» 
hinausgegangen. 

Nach  dem  neuen,  ab  1.  Mai  l'.HKt  in  Kraft  getretenen 
Tarif  werden  unter  anderem  für  Hauptanschlüsse  nach  Geschäfts- 
rämnen  in  Manhattan  lAllstadt  New  York  erhoben: 

bei    filsj  Gesprächen  jÄhrlich  rund  Mk.  "iiii,  früher  Mk.  315 
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Die  Gebühren  für  Anschlüsse  nach  l'rivatwohnungcn  haben 
entsprechende  und  zum  Teile  noch  bedeutendere  Ermäßigungen 
erfahren. 

Der  llarenkran  in  Sonthamptnn  für  eine  normale  Be- 
lastung von  50  t  and  eine  maximale  von  7".'.  besitzt  einen  aus 
zwei  Giltertiligern  bestehenden  Ausb-gor,  dessen  Grr-ifweite  bei 
voller  Belastung  durch  ein  Getr>  I.e.  zwischen       und  L'7  in  ge- 


lottert ward««  kam.  Dieses  Getriebe  winl  durch  einen  V»  PS  Motor 
i  angetrieben.  Der  ganze  Kran  Haft  auf  20  Kadern  und  erhalt 
|  seinen  Antrieb  von  einem  50  /W-Motor.  /um  Verdrehen  dient 
ein  -':>  PS  und  zum  I>a*theben  zwei  Motoren  zu  je  öü  PS,  welche 
in  Reihe  oder  parallel  geschaltet  werden  können.  Das  Kran- 
gewicht ist  250  I,  dazu  70  /  Ballast. 

Tlnol  ist  eine  saltMmformige Lötniasse,  von  Küppers  Metall- 
werkon  in  Bonn  hergestellt,  mit  welcher  man  nach  in  der  „E.  T.  Z.u 
von  t'orsenius  gemachten  Angaben  die  zn  lötende  Stelle  mittels 
eines  Pinsels,  einer  Spachtel  liestreicht,  oder  in  die  man  den  zu 
Idtenden  Kfirper  eintaucht  und  hernach  erwärmt,  durch  eine 
Flamme  oder  einen  Ixttkolben.  Die  fertige  IxStatelle  zeigt  eine 
lückenlose  Vereinigung  und  besitzt  große  Festigkeit.  Abtropfen 
oder  Verspritzen  ist  nicht  zu  bemerken.  In  der  Mitmasse  ist  das 
Lötmetall  enthalten,  die  übrigen  Stoffe  sichern  eine  gut*  Bindung 
der  zu  lötenden  Teile.  Der  Gehalt  der  Masse  an  Lot  wird  für  alle 
ttenderzwecke  vorschriftsmäßig  gewlblt.  Eins  Oxydbildung  ist  un- 
möglich, weil  der  Luftzutritt  zur  Lötstelle  vorhindert  ist.  Di 


Lötverfahren  erfordert  keine  besonder*  Geschicklichkeit;  es  eignet 
sich  für  Arbeiten  in  der  Feinmechanik,  für  Montagearbeiten  an 
Freileitungen  etc.  Auch  verschiedenartige  Metalle  lassen  »ich  mit 
.Tiuol"  verlöten. 


Nach  eingesandten  Prospekten. 

Du  Teeknlknn  Mittwelda  ist   ein  unter  Staatsaufsicht 
stehendes  höheres  technisches  Institut  zur  Ausbildung  von  Elektro- 


Jungi 

und  Maschinen-Ingenieuren,  Technikern  und  Werkmeistern,  welches 
alljährlich  zirka  SOTA)  Besucher  zahlt.  Der  Unterricht  in  der 
Elektrotechnik  wurde  in  den  letzten  Jahren  erheblich  erweitert 
und  wird  durch  die  reichhaltigen  Sammlungen,  Laboratorien,  Werk- 
statten  und  Maschinenanlagen  (Maachinenbau-Laboratorinmj  etc. 
sehr  wirksam  unterstützt.  Das  Wintersemester  beginnt  am 
IG.  Oktober,  und  es  finden  die  Aufnahmen  für  den  am  25.  Sep- 
tember beginnenden  unentgeltlichen  Vorunterricht  von  Anfang 
September  an  wochentlglich  statt.  Ausführliches  Programm  mit 
Bericht  wird  kostenlos  vom  Sekretariat  des  Technikum  Mittweida 
(Königreich  Sachsen)  abgegeben.  In  den  mit  der  Anstalt  ver- 
bundenen Lehr  Fabrikswerkstltten  finden  Volontär«  zur  prak- 
tischen Ausbildung  Aufnahme.  Auf  allen  bisher  beschickten  Aus- 
stellungen erhielten  das  Technikum  Mittweida  bezw.  seine 
PrltzisionswerksUtten  hervorragende  Auszeichnungen. 

Lfttnltt«!  „Finder".  I>ie  Kommandit-Gesellschaft  Ol  aßen 
&  Co.  in  Berlin  W  30,7,  stellt  ein  Lötmittel  „Fludor"  her, 
welche«  sich  in  seiner  Handhabung  nicht  von  den  gebräuchlichen 
I/otmittuln  unterscheidet,  für  alle  Metalle  aber  verwendbar  ist 
und  stets  sofort  und  sicher  wirkt,  indem  es  allen  Schmutz,  Fett, 
Harz,  Gummi,  Oxyd  und  seihst  dicke  Grunspanschichten  selbst- 
tätig von  den  I^tstelleu  entfernen  und  den  Arbeiter  des  Blank- 
scheuern* und  Waachena  entheben  soll.  Dieses  Universal  Lutmittel 
wird  in  verschiedenen  Formen  als  Liilstange,  Lotpasta,  Lötepiri- 
tus,  Lötzinn  und  I<utwasser  in  den  Handel  gebracht,  von  denen 
die  Fludor-Lötstange,  von  plastisch-zäher  Beschaffenheit,  welche 
L'-5  em  dick  und  15  em  lang  hergestellt  wird,  für  jeden  Zweck  ge- 
eignet ist.  Fludor-Lötpaota  lüfit  sich  vermöge  ihrer  Weichheit 
überall  gut  vorwenden,  wo  es  gilt,  das  Lötinitte]  in  feine  Fugen 
zu  bringen.  Flndor-Spirilu»  ist  in  erster  Linie  für  feinere  Arbeiten 
in  der  Elektrotechnik,  Feinmechanik  und  im  Apparatbau  bestimmt. 
Fludor-Lötwasser  wird  in  der  Blechwareufabrikatiou  aU  Ersatz 
der  Sal/.sllure  verwendet  und  Fludor-Lötzinn  ist  eine  Verbindung 
von  l.öuinn   und  Fludor,   die  bequemes  Arbeiten  bei  Montagen 


auf  dem  Gebiete  der  E 
des  Maschinenbaues. 

i  Übersicht  aus  der  Pat.  ntliteratur  des  In-  und 
Kabel,  Isolatoren  and  dergl. 


(')i.  I..  Burlitigham  und  W.  .1.  Burton  in  Chicago  kon- 
struieren einen  biegsamen  elektrischen  Leiter  in 
der  Weise,  dall  der  Leitungsdraht  Kupferdraht  >  fortlaufend  ora 
die  einzelnen  Windungen  eines  schraubenförmig  gewundenen, 
gut  federnden  Drall t.-s  gewickelt  ist.  Es  wird  auf  diese  Weise 
ein  Leiter  geschaffen,  der  hohe  Leitfähigkeit  mit  Festigkeit  und 
Biegsamkeit  verbindet,  wahrend  bei  Verwendung  nur  eine» 
MatoMiil'-s  iKupfer  Osler  Stahl  >  ein«  dor  Eigenschaften  leidet. 
Dadurch,  datl  auch  der  Stahldraht  spiralig  gewunden  ist,  er>cheini 
besonnen-  die  Biegsamkeit  gegeben.        <D.  R.  P.  Nr.  170.ii.t0-» 
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Ein  flexibles  armiertes  Kabel  nach  W.  C.  Johnson 
und  S.  PttltlH  in  Olli  l'barlton,  K»nt,  erhält  eine  Schutxdecke 
in  Röbrengestalt  aus  ineinander  verflochten  Seilen,  welche  Seile 
"  Qndeln  dOnner  Drahte  besteben,  die  einander 
miteinander  verflochten  sind.  Die  Seile  erhallen 
hen  QuerfwhnitL  Die  Kabel  finde«  haupt- 
für  Schnell  feuerkanonen. 

iD.  P.  Nr.  7842  a.  d.  1905.) 
Die  Firma  Cie.  francaiae  de  l'amiante  du  Cap 
in  Pari»  fertigt  iaolierte  Leitungsdrahte  und  Kabel, 
bei  welchen  Uber  den  Draht  bis  zur  gewünschten  Dicke  dünne 
Lagen  aus  Fasern,  wie  Baumwolle,  Seide,  Asbest  u.  dergl.  gelfgt 
werden,  in  der  Weise,  daB  jede  dieser  Lagen  für  sich  auf  dem 
Draht  an  ihrer  Uberflache  verfilzt  wird,  ehe  die  nächste  I-ag« 
aufgebracht  wird,  um  so  eine  dichte  und  gut  zusammenhangende 
Filzlage  auf  dem  Drahte  herzustellen.         (0.  F.  Nr.  24.i>21  i 

Ein  armierte»  Kabel  gibt  W.  Baron  in  Orappcn- 
hall  (Lancnster'i  an,  welches  in  der  untenstehenden  Fig.  1  dar- 
gestellt ist.  Die*es  Kabel  ist  dadurch  charakterisiert,  daB  es  von 
V-förmigen  Lamellen  umgeben  ist,  die  ineinander  gelegt  aind 
und  in  Schraubenlinien  um  daB  Kabel  laufen.  In  der  Fig  1  zeigt  e 


Fig.  1. 

die  Leiter,  /  die  Isolation  und  a  die  V-förmigen  Lamellen,  deren 
Lage  aus  der  Figur  deutlich  zu  erkennen  ist.  Die  Kabel  zeichnen 
sieh  durch  Festigkeit  und  Biegsamkeit  aus.  Wird  eine  besondere 
Biegsamkeit  verlangt,  wird  eine  größere  Anzahl  schmaler  Lamellen 
angewendet.  IS.  1*.  Nr.  11.470  a.  d.  1906.) 

P.  C*  o  r  i  d  o  r  i  in  Spezzia  gibt  eine  Kabelieolation 
an,  bei  welcher  in  einer  Süßeren  Hüllet*  in  bestimmten  Zwischen- 
räumen  au»  Isnliermaterial  («stehende  Kammern  (n»>  von  der  aus 
der  Fig.  9  ersichtlichen  Gestalt  angeordnet  »ind!  Der  Leiter  „ 


s  U 

Fig.  -'. 

ist  mit  einer  isolierenden  Umhüllung  h  versehen,  die  in  bestimmten 
Zwischenräumen  Einschnürungen  *i  trägt.  In  den  Kiiiniiieni  m 
befinden  sieh  ringt*  um  den  Leiter  Kugeln  *  aus  Isoliermuterial, 
die  den  Leiter  tragen  und  sich  in  die  Einschnürungen  bx  einlegen. 
Das  Kabel  int  fUr  Hochspannung  bestimmt. 

B.  1*.  Nr.  -'5.7li.s  a.  d.  l!ft>,r>. 

8  t.  B  e  r  g  e  r  in  Trier  gibt  eine  Isolation scinrich- 
t  u  n  g  an  e  I  e  k  t  r  i  »  e  h  e  n  L  e  i  t  u  ti  g  e  n  hu.  Auf  die  Leitungs- 
drahte werden  IsolicrpBtrnneri  aufgereiht,  welche,  aus  einer  Papp- 
hülse bestehend,  mit  einem  leicht  schmelzbaren  Isolii-rmatorial 
ausgefüllt  sind  und  mit  einem  über  mehiere  solche  Patronen 
reichenden  feuerliestiindigen  Sihutzri.hr  umgeben  werden.  Durch 
Erhitzen  wird  diiun  daa  Isnlieimaterial  zum  Schmelzen  gebracht 
und  so  die  Lolieriiiasse  gleiebmauig  verteilt.  Im  Inneren  der 
Patronen  befinden  eich  zwei  kmliui«  Kohrchen  MM  61m,  Porzellan 
oder  di-iirl..  durch  welche  die  Leitungen  hindurchgezogen  werden. 
Diese  Buhrchen  werden  durch  Klötze  parallel  zueinander  gehalten 
und  tragiu  eine  Bodenplatte.   Diese   und   die  Hülsen  verkohlen 


beim  Erhitzen  und  das  Iaoliermaterial  erfüllt  den  ganzen  Kaum 
liings  der  I^eiter.  Die  Einrichtung  ist  besonders  tür  in  feuchten 
Bäumen  (Brauereien,  chemischen  Fabriken,  Bergwerken)  verlegt« 
Leitungen  bestimmt,  wo  die  Isoliennuse  zusammen  mit  dem 
Schutzrohr  Schulz  gegen  alle  äußeren  Einflüsse  bietet.  Die  ein- 
zelnen Teile  des  Schutzrohres  werden  zweckmäßig  miteinander 
verschraubt  und  sind  zu  diesem  Zwecke  mit  Gewinden  versehen. 

(8.  P.  Nr.  34.174.N 
E.  Truman  Greenfield  in  New  York  (V.  St  v.  A.l 
beschreibt  ein  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Umwickeln 
von  elektrischen  Kabeln  mitmetallen  enSchutz- 
b andern.  Bei  jenen  Maschinen,  bei  welchem  die  Bänder  durch 
eine  Vorschubvorrichtung  in  eine  innen  mit  schraubenförmigen 
Nieten  versehene  Umwicklungshülse  eingeführt  und  zwangläurig 
tangential  und  schräg  zur  Achse  des  Werkstückes  (Kabel i  gegen 
da«  letztere  vorgeschoben  werden,  so  daß  sie  sich  in  einer  he- 
stimmten  Richtung  inach  dem  einen  Kabelende  hin)  in  Schrauben- 
linien an  das  Werkstück  anlegen,  ist  nachfolgende  Einrichtung  ge 
troffen.  Die  Scbutzbänder  werden  gleichzeitig  in  der  entgegen- 
gesetzten Richtung  (nach  dem  anderen  Kabelende  hin  jedoch  in 
denselben  Schraubenlinien  auf  das  Werkstück  dadurch  auf- 
gewickelt, daß  die  Vorschubvorrichtung  und  die  UmwicklungB- 
nülse  um  das  Werkstück  als  Achse  in  der  entsprechenden  Rich- 
tung gedreht  werden.  Da  die  Verdrehung  des  Werkstückes, 
welche  der  letztgenannte  Umwicklungsvorgang  herbeizuführen 
sucht,  der  Richtung  nach  entgegengesetzt  ist  jener,  die  durch  den 
ersten  Bewicklungavnrgang  hervorgerufen  wird,  so  wird  durch 
das  Zusammenwirken  der  beiden  Bewicklungsvorgange  die  Ver- 
drehung des  Werkstückes  beim  Umwickeln  ganz  oder  nahe» 
Die  Vorschubvorrichtung  und  die  Umwicklungsbnlae 
i  von  einem  Tisch  getragen,  welcher  um  das  senkrecht  zur 
des  Tisches  durch  diesen  hindurchgehende  Werkstück  all 

t  wird.  (0.  P.  Nr.  23.411.) 

Die  Firma  Mira  Itisulator  Company  in  New  Vor* 
(V.  St.  v.  A.)  gibt  ein  Verfahren  nnd  eine  Vorrichtung  zur  Her- 
stellung von  Elementen  für  denAufbau  von  Isolier- 
körpern an.  Die  Kiemente  bestehen  aus  äußerst  dünnen,  mit 
einem  erhärteten  Klebstoftuborzug  versehenen  Blättchen  an- 
Glimmer,  deren  Elastizität  und  Harte  so  erhöht  sind,  daß  die 
Blättchen  ohne  Gefahr  des  Bruches  verpackt  und  befördert  werden 
können.  Die  einzelnen  Blftttchen  werden  unter  Einwirkung  von 
Wärme,  bezw.  Hitze  an  ihrer  Oberfläche  mit  einem  Überzug 
eines  schmelzbaren  Klebstoffes  verseben  und  danach  abgekühlt. 
Bei  der  angewendeten  Vorrichtung  führt  ein  endloses  Band 
oder  dgl.  die  Blättcben,  die  mit  Klebstoff  bedeckt  sind,  in  eines 
von  einer  Hoizvorrichtung  erhitzten  Raum,  wo  der  Klebstoff  g>" 
schmolzen  oder  weich,  bezw.  haftend  gemacht  und  sodann  auf 
dem  weiteren  Weg  auf  dein  Fördermittel  (Band)  wieder  abgekilhlt 
wird.  Schließlich  werden  die  Blättchen  durch  eine  Ahstreirli- 
Vorrichtung  vom  Fördermittel  abgehoben.     (Ö.  P.  Nr.  28.759.) 

R  Veesenmever  in  Zürich  gestaltet  einer  Isolator, 
der  aus  zwei  durch  Verschraubung  miteinander  verbunden' 
Teilen  (a,  bt  (Fig.  Mai  besteht,  derart  aus.  daß  an  einem  der  I 


Fig.  :to.  Fig.  3*. 

Teile  (a)  eine  gekrümmte  Kille  tl  vorgesehen  wird,  so  daß  el* 
in  die  Rill»  eingelegter  Draht  vermittels  des  anderen  Teile»  r<> 
festgekleminl  werden  kann  und  eiu  Festbinden  des  Drahtes  un- 
nötig wird.   Ks  können  auch   Iirere  Killen  mit  verschieden«" 

Durchmesser  angeordnet  sein,    um  verschieden  dicke  Draht1;  at 
wenden  tu  können  (Fig.  8  b).  Der  Teil  o  bezw.  der  Gew- 
zapfeu  a   hat  eine  vierkantige  Bohrung,  um  den  Isolator  in 
Stellungen  auf  den  ebenfalls  vierkantigen  Träger  e  aufsetzen 

können.  S.  F.  Nr-  ä*-298' 

Die  Finna  Feiten  und  G  u  i  1 1  e  a  u  m  e  f  a  r  I  »«  '  r* 
Actiengesellschaft  in  Mülheim  a.  Rb-  baut  glock«» 
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förmige  Isolatoren  mit  inneren  Hohlraum  zur 
Aufnahme  von  Sir. herungseinrichtnngen.  Zwischen 
der  Nahe  für  die  IaolatorenatüUe  and  dein  Isolatormantel  wird 
ein  ringförmiges  Einaatsatflck  befestigt,  wodurch  ein  die  Nabe 
umgebender  ringförmiger  Hohlraum  im  Isolator  entsteht,  in  welchen 
die  Sicherungen  eingelegt  werden,  denen  das  KingstOck  als 
Träger  dient.  (Ö.  P.  Nr.  24.622.) 

Ein  Isolator  nach  H.  S.  B 1  y  n  t  in  Steubenville  lObioj 
besteht  aus  einem  Winkelstück  aus  Isoliermaterial  (Fig.  41,  dessen 

eine  Hälfte  1  eine  Durch- 


bohrung 4 x  ur  Aufnahme  der 
llol'esüguii^BHi'braube  am 
Trtger  5  und  dessen  andere, 

unter  90»  abstehende 
Halde  2  ©inen  schrfgen, 
seitlich  offenen,  konischen 
Schlitz  3  trügt,  in  welchen 
der  Draht  7  eingelegt  wird. 
Es  kSnnen  naturgemäß 
andere  Befestiguugsweisen 
angewandt,  beaw.  es  kann 
die  Vorrichtung  auch  zur 
Aufnahme  mehrerer  Dritte 
eingerichtet  sein.  Eine  Ein- 
schnürung 6*  am  Basiateil 
des  Isolators  erleichtert 
die  Einführung  dea  Drahte»  in  den  Schlitz  3.    (A.  P.  Nr.  815.506.) 

F.  Mac  Kein  in  Chicago  konstruiert  Isolatortrlger, 
bei  welchen  der  mit  Gewinde  für  den  Isolator  versebene  Tr4ger- 
xapfen  aus  zwei  gegeneinander  federnden,  halbrunden  Teilen  be- 
steht, deren  jeder  eine  Gewindehllfte  tragt  und  die  von  einem 
Zapfen,  einem  Schild  oder  dgl.  zur  weiteren  Hefestigong  getragen 
werden.  Die  federnden  Teile  werden  zweckmäßig  als  Blech  von 
entsprechender  Starke  gepreßt  (A.  P.  Nr.  814.613.) 

F.  W  i  d  i  z  in  Wien  konstruiert  eine  Reilmnffe  zur 
Verbindung  elektrischer  Leitungsdrahte.  Diese 
bestellt  aus  einer  Metallhülse,  welche  an  beiden  Stirnseiten 
konische,  bis  zur  Mitte  reichende  Bohrungen  besitzt,  in  welche 
durchbohrte,  konische  MetalUtöpsel  eingeführt  werdon.  Jeder 
der  zu  verbindenden  Leitungsdrahte  wird  durch  die  Bohrung,  des 
einen  Stöpsels  und  durch  die  Hülse  hindurchgofQhrt  und  dann 
mit  einer  Schlinge  in  Langsnuteo  des  anderen  Stöpsel*  eingelegt 
Der  auf  die  Leitungen  ausgeübte  Zug  klemmt  die  Stöpsel  mit 
den  Leitungsenden  in  der  Hülse  fest.  (Ö.  P.  Nr.  23.290.) 

Eine  Anordnung  zur  Herstellung  von  Abzweigungen 
von  Leitungsdrähten  in  feuchten  Klumen  wird 
von  den  Firmen  Albert  II  ober  in  Rosenheim  und  W  i  r- 
icbiti  und  Co.  in  München  angegeben.  Die  Anschlußstellen 
der  Abzweigvorrichtungen,  Um-  und  Auaschalter,  Lampenarma- 
turen, Steckkontakte  u.  s.  w.  liegen  in  offenen  Gefäßen,  welche 
mit  einem  Isoliermittol  gefüllt  werden  kOnnen.  Es  ist  dadurch 
ein  bequemes  Anschließen  ermöglicht  und  sind  verschiedene  Ab- 
zweigdosen bei  Abzweigungen  in  verschiedener  Richtung  oder 
Anzahl  unnötig.  Dabei  sind  die  Abzweigstellen  durch  das  Isolier- 
mittel gegen  Feuchtigkeit  geschaut.  Ein  Dach  verbindert  das 
Hineintropfen  von  Wasser  in  die  taasenfOnnig  gestalteten  Gefiße. 

(D.  R.  P.  Nr.  167.427.) 
Ü.  K  n  o  k  e  in  Neuenkirchen  b.  Rheine  (Westfalen!  kon- 
struiert einen  Sockel  für  Telegraphenatangen.  Der 
ober«  Rand  deB  konischen  Sockels  einerseits  und  die  auf  ihm 
anfruhende  Stangenkante  anderseits  sind  abgeschrägt,  wobei  die 
letztere  Abachrägung  die  entere  übergreift,  so  daß  von  der 
Stange  ablaufendes  Niedorschlagswasser  nicht  in  das  Innere  des 
Sockels  eindringen  kann.  In  den  Sockel  ist  eine  Metallhülse  ein- 
mit  einem  Flansch  den  Sockelrand  übergreift,  so 
netallisch  vorstirkt  ist. 
(D.  R.  P.  Nr.  171.036.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Budapeeter  elektrische  Stadtbahn.  AU  Ergänzung  unseres 
Berichte»  im  II.  1»,  S.  39t  habon  wir  noch  über  den  Beotsnd 
dieser  Balm  und  derou  Anlagen,  sowie  des  Fahrparkos  einige 
Angalten  mitzuteilen. 

Die  Geleislttnge  sämtlicher  Linien  der  Gesellschaft 
betrug  Ende  des  Jahres  92.279*115  m;  hievim  34.7')M*50  m  Haupt- 
und  1431*1  m  Nehongolcise  mit  Uuteilcituns;,  4«.60..'*95  nt  Haupt- 
tuid  1202*77  m  Nobeugeleise  mit  Oberleitung,  ferner  H3U2  0'_'  im 
Bahnhofgeleise.  Außerdem  benützt  die  Gesellschaft  3366*03  m 
fremde  Geleise  im  I'eagovorkehre. 

Der  Bestand  der  F  a  h  r  b  e  t  r  i  e  b  a  in  i  1 1  e  1  war: 
90  St.  kleino  zwoiachsigo  einmotorige,  21  St.  große  zweiachsige, 


gesteilen),  20  St.  zweiachsige,  einmotorige  (mit  Leitachsen),  60  8t. 
zweiachsige,  zweimotorige  (mit  Leitachsen),  zusammen  218  St 
Motorwagen  und  20  St  zweiachsige  Beiwagen  (mit  Luftbremben 
versehen]  für  den  Personenverkehr.*) 

Geleistet  wurden:  8,056.564  Wagenkilometer;  b e» 
fördert  26,515.216  Personen  (im  Vorjahre  7,671.7474,  bvzw. 
24,296.392);  die  entsprechenden  Einnahmen  betrugen  K  3,961.883 
(3,678.975).  Auf  einen  Wagenkilometer  entlallen 
somit  d  u  r  c  b  ac  h  n  i  1 1  Ii  c  n  8-29  f3*17)  Personen  und 
eine  Einnahme  von  49  18  (47-95)  h,  wlhrend  auf 
einen  Reisenden  14*95  (15*14)  h  an  Einnahme  fiel. 
Der  Penaionsfond  der  Angestellten  der  Gesell- 
schaft besitzt  ein  Vermögen  von  K  230.082,  die  Kranken- 
kasse von  K  24.823-71.  Jf. 

Hoelete  Parislenne  ponr  Plndustrie  dea  ehemlns  de  fer 
et  dea  tramwar»  electrlqucs  In  Paris.  Die  Hauptversammlung 
vom  30.  Mai  bat  die  vorgeschlagene  Dividende  von  Fros.  12*50 
(i.  V.  Frca.  10)  für  die  voll  eingezahlte  Aktie  von  Frca.  250  ge- 
nehmigt; die  mit  2öo/a  eingezahlten  Aktien  erhalten  Frca.  5  und 
die  Anteilscheine  Frca.  6'( 
lauft  sich  auf  Frca. 


2,114.624,  die  gee< 
gütung  an  den  Verwaltungen-* 
ein  Betrag  von  Frca.  15.192  wird  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 
Der  Besitzstand  an  Aktien  ist  mit  Frca.  20,081.900  aufgenommen, 
wovon  87*/o  an  der  Börse  notiert  sind.  Die  Gesellschaft  ist  bei 
folgenden  Unternehmungen  beteiligt:  Usines  et  ateliers  de  Jeu- 
inont,  Socicte  francaiao  Sprague,  Socicte  d'electricite  de  Paris, 
äoeietc  d'eleetricit«  du  Hainaut,  Tnunways  de  Lillo,  Tramwaya 
Nord-Pariaiens,  Metropolituin  de  Paria,  Tr»m«ays  en  Rosaie, 
Chemin  de  fer  en  Ruseie,  Cbemins  de  fer  economiuuo  du  Nord, 
Chemins  de  fer  de  la  Banlieu  de  Reims,  Compegnlc  gener.  dea 
cbeaiina  de  fer  vicinaux,  Chemins  de  fer  du  Calvados,  Comp, 
beige  des  chemins  de  fer  reunis,  Chemins  de  fer  du  Congo  auperieur, 
Nitrate  Railsvay»  Co.,  Cairo  Electric  Kailways.  Da«  Kapital  der 
Gesellschaft  betragt  50  Millionen  Franca,  worauf  37  Millionen  ein- 
a-eut-Mt  worden  sind.  t. 

Elektrische  Bakn  Dornblrn<Lugtenau  fA.-G.).  Wir  ent- 
nehmen dem  IU.  Geschäftsberichte  pro  1905  folgendes:  Dio 
Peraonenfre<|uenz  der  Bahn  und  mit  ihr  auch  die  Betriebsein- 
nahmen aus  dem  Personenverkehr  sind  im  Gogenstn.ndt'jahre 
gegenüber  1904  weit  zurückgeblieben.  Die  Ursache  hiefür  ist  in 
dem  nur  langsam  sich  entwickelnden  Aufschwung  der  sehr  weit 
zurückgegangenen  Stickereiinduatric  wahrend  des  Jahre«  11*05 
einerseits  und  der  Abnahme  der  Reiseluet  andererseits  au  suchen. 
Der  Güterverkehr  hat  sich  jedoch  weiter  entwickelt 

Bilanz  zum  31.  Dezember  1905.  Aktiva:  Bahnkörper 
i Baukonto)  K  929.155,  Kaasa  K  848;  Effektenbeeitz  K  917;  Waren- 
lager K  2032;  Utensilien  und  Werkzeuge  K  2Ö4G;  Peraonal-Aus- 
rüatungsgcgonhtAiitii)  K  1235;  Debitoren  K  3251.  Zusammen 
K  939.479.  Passiva:  Aktienkapital:  K  923.000;  Kreditoren K 8784; 
Reingewinn  pro  1905  K  3376;  Reservefond  Stand  1905  K  1319; 
getilgte  Aktien  1904  K  8OO0.  Zusammen  K  939.479. 

Gewinn-  und  Verlustkonto  zum  31.  Dezember  1905. 
Betriebsausgaben  K  63.757;  Wortabechreibungen  pro  1905  auf 
Utensilien  und  Werkzeuge  und  auf  Poreonalaasrüstungegegen- 
slilndc  K  1084;  Bezahlte  Forderung  von  R.  Schenkels  Erben 
K  1935;  Reingewinn  zur  Verteilung,  bestehend  aus  Betriebsüber- 
schuß  1905  per  K  3376,  der  Garantie  der  Goroeinde  Dornbirn 
*!t  des  Erfordernisses  per  K  8933,  und  der  Garantie  der  Gemeinde 
Lustenau  '/»  des  Erfordernisses  K  2978;  Zaeammen  K  82.063. 
Betriebseinnahmen  1905  K  69.985;  Zinsen  K  217;  Garantie  der 
Stadt  Dornbirn  K  8933;  Garantie  der  Marktgemeinde  Lustenau 
K  2978;  Zusammen  K  82.068.  Es  wird  beantragt,  von  dem  aus- 
gewiesenen Reingewinn  zuzüglich  der  Garantien  von  Dornbirn 
und  Lustenau,  zusammen  per  K  15.287  für  dio  Tilgung  von 
16  Prioritätsaktien  a  K  200  K  3200  zu  verwunden,  S»/,  Dividende 
für  Prioritätsaktien  im  Betrage  von  K  397.000,  d.  i.  K  11.910 
zu  verteilen  und  don  Kost  per  K  177  als  Vortrag  für  1906  au 
Ubertragen. 

fin  folgenden  seien  noch  einige  statistische  Angaben  an- 
geführt, welche  hauptsächlich  nur  die  Betriebsleistungen  darstellen: 
Wagenkilometer:  Motorwagen  I58.897-4  (i.  V.  176.424-2), 
l'crsonenboiwagen  12.999'«  (i.  V.  14.155  8),  Güterwagen  25.271*8 
Ii.  V.  27.-1K10:,  Gesaint  Wagenkilometer  192.169*0  (i.  V.  218.061 '0). 
Stromverbrauch  für  Kronen  6-161*87  (i.  V.  «949*54).  Per- 
son en  be  fö  rd  er  u  n  g:  245.439  i  im  Vorjahre  265.879).  Güter- 
beforderung:  Beförderte  Kilogramm  453.721  (i.  V.  320.879), 
biefür  Einnahme  in  K  4051*7  (i.  V.  2765*48. 


*)   Von  d*r  uun  AU>ub«uub  fMsdliiife  UiusIm«  LokoatotiTlnbii 
blieben  noch  s  FeraoBan-  and  3  oUta»  LulwBgtB  nix  V«rf*g.n*-  Sbrig. 


Digitized  by  Google 


ELEKTROTECHNIK  UND  M ASCHIM ENBAB,  XXIV.  Jiirpn,  Hltt  34. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

i  Für  Veröffentlichungen  in  dieser  Rubrik  Übernimmt  die  Redaktion 
keinerlei  Verantwortung.) 


Ml  der  Dcppelstromgenerataran  von  Ing.  Felix  Horaehltr." 

In  der  besagton  Abhandlung,  die  in  der  „Elektrotechnischen 
1904,  Heft  '>,  veröffentucht  wurde,  untersucht  der 
Herr  Verfasser  die  Stromverhältniese  in  einer  Maschine,  die, 
mechanisch,  angetrieben,  ]  sowohl  Wechselstrom  wie  Gleichstrom 
liefern  kann. 

Ein  solcher  DoppeUtromerzeuger  kann  bekanntlich  auch  als 
ein  rotierender  Umformer  verwendet  werden,  wobei  die  Armatur 
den  zugeführten  Wechselstrom  verbraucht  und  Gleichstrom  erseugt. 

Die  Theorie  einer  solchen  Maschine  wurde  von  Stein- 
mots  in  der  Abhandlung:  wI>er  rotierende  Umformer"  gegeben 
und  berechnet,  wio  der  RHektverlnst  eines  »-phasigen  Umformen 
in  dem  Effektverluste  derselben  Maschine  als  Oleichstromgene- 
rator eich  verhält.  Aus  diesem  Verhältnis  der  Armaturerwärmung 
ergibt  sieh  dann  die  AusnUtzungafähigkeit  der  Maschine,  wenn 
dieselbe  als  rotierender  Umformer  verwendet  wird. 

Herr  Horachitz  wiederholt  dieselben  Rechnungen  für 
den  Doppelstromgenerator  und  geht  dabei  von  der  von  Stein- 
metz bereit«  hervorgehobenen  Annahme  au»,  daB  die  Armatur- 
windungen des  Doppelstromgenerators  vom  Oleichstrom  und 
Wechselstrom  in  derselben  Richtung  darcbfloesen  werden,  während 
beim  rotierenden  Umformer  beide  Ströme  entgegengesetzt  ge- 
richtet sind.  Dementsprechend  ist  der  Momentanwert  des  resul- 
tierenden Stromes  beim  Doppelstromgenerator  gleich  der  Summe 
aus  Wechselstrom  und  Gleichstrom,  heim  rotierenden  Umformer 
der  Differenz  der  beiden  Stromkomponenten  zu  setzen. 

Dieser  resultierende  Strom  ist  in  einem  n-phasigen  Umformer 

2  Jsin  (a— o»)  J 

—  j  1). 

»sin 

» 

Der  erste  Teil  des  Ausdruckes  stellt  den  eine  Armatur- 
spute durchfließenden  sinusartigen    Wechselstrom,  der  zweite 
J 


nach  Steinmetz: 


Teil 


den  Gleichstrom  dar,  a  ist  ein  mit  der  Zeit 


lieber  Winkel  und  ■  der  Phasnnwinkel,  um  den  die  betrachtete 
Armaturspul©  von  der  Mitte  einer  Armatnrabteilung  de»  Um- 
formers verschoben  ist. 

Analog  setzt  Ing.  Horschits  für  den  resultierenden 
Strom  des  Doppelgenerators: 


2  J  sin  («-•! 


n8iuv 


+  (1  - '/) 


Dabei  wird  angenommen,  daB  der  Doppelgenerator  für 
eine  Oleichstromleistung  KJ  gebaut  ist,  und  nur  ein  Bruchteil  q 
als  Wechselstrom  dagegen  l  —  q  dieser  Leistung  als  Oleichstrom 
von  der  Maschine  geliefert  wird. 

Will  man  den  rotierenden  Umtormer  als  einen  „speziellen 
Fall*  des  Doppelstromgeneratora  betrachten,  so  ist  aus  1)  und  2) 
sofort  ru  ersehen,  wie  die  Faktoren  q  und  I  —  ;  tu  wühlen  sind, 
welche  Spezialisierung  übrigenB  nichts  Interessante*  bieten  kann. 
Nun  setzt  Ing.  florschitzin  der  Boreehnung  der  Kupfer- 
Verluste  des  Doppelgenerators  für  den  resultierenden  Strom  den 
2Jsiuf*---  -.)    ,  „       ,  J 


Ausdruck:   1  —  7- 
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n  sin  — 
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in  welchem  mit  c^diePhasenverschiehungdesWechsel- 
stromcB  gegen  die  ihn  erzeugende  KMK"  bedeutet,  und 
erhalt  nach  nachträglicher  Richtigstellung  eines  lutcgrationafehlers 
den  Ausdruck: 


87* 


■+<!-**  + 


tut,  s  . 


4% 


l.!*iu«  -"- 
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T  bedeutet  das  Verhältnis  der  Ktipferveilu.«!«  eines  Doppel- 
generntora  zu  den  Kupferverlimten  eine."  Gleichstromgenerators, 
des."«-»  Leistung  der  Sumuie  aiiH  iler  entnommenen  (ilciclintroiii- 
Iei*tuiig  und  der  scheinbaren  Wechi>e[»tromloistung  der  Doppel - 
ln;Uk:hiue  entspricht. 

Zu  dieser  Knrtuel  bemerkt  Ing.  llorscbitz: 
.,Ls  hei  noch  -iui'  eine  theoretisch  interessante  Tttrs-iche  auf- 
merksam "/einseht,  die  pich  durch  eine  weitere  l'ntersuehung  des 
allgemeinen  Ausdrucket*  für  I  ergibt.  Denkt  man  dich  niimlicli 
den  St  nun  um  IHM  vi -rnehuben,  ni  verwandelt  sich  Fig.  in 
Fig.  Iii.  Gleichstrom  und  Wechselstrom  erscheinen  in  der 'in  der 


Mitte  zwischen  zwei  benachbarten  Ableitungsstellen  gelegenes 
Spule^  eotgegengenchtet,  man  hat  somit  einen  WechseUtrom 


1 


hat  nur  9 

imleiatung 
auf  den  rotte 


zu  setzen,  d.  b.  die  Wechsoletromloiatung  der 


Gleichstrom  lei«tang  gleichzusetzen,  um   vom  Doppelstromgene 
">n  Umwandler  "" 

2  k  (sollte  stehen  * : 


in  T  die  Werte 
so  erhält  man: 


Der  Ausdruck  in  der 


Setzt  man 

180«)  und  9=  \  ein, 
IC  1 


+  1" 


16 


Uberein,  den  Steinmetz  für  den  rotierenden  Um 


völlig  mit  jenem 


Der  Faktor  -'-  rührt 


her,  daB  in  der 


trachtung  die  Verluste,  z.  B.  eines  Doppelstromgonerators  rar 
SO/fH'  Gleichstrom  und  50  A'  VA  -  Drehstrom  mit  ei notn  Gleich- 
stromgenerator für  100  KW  verglichen  worden,  wfthrvnd  sinn 
gemäß  für  den  rotierenden  Umwandler  desselben  Gleich-  und 
Wochselstroincffektee  ein  Gleichstromanker  für  50  KW  zum  Ver- 
gleich herangezogen  wird." 

Dazu  muß  bemerkt  werden,  daB  die  ganze  Schlußfolgerung 
unrichtig  ist,  weil  im  obigen  Ausdrucke  *■  nicht  die  Phasenver- 
schiebung des  Wechselströme«  gegen  die  rechteckige  Welleo- 
gesUlt  de»  Gleichstromes,  sondern  die  Phasenverschiebung  de» 
Wechselstromes  „gegen  die  ihn  erzeugende  E  M  K" 
diese  Phasenverschiebung  als  Folge  induktiver  od 
zitativer  Belastung  nicht  grfißer  als  höchstens  90* 

Was  die  Übereinstimmung  des  von  Ing.  Ilorsrhitz  er. 
haltenen  Resultates  mit  jenem  betrifft,  das  Steinmetz  für  den 
rotierenden  Umformer  berechnet  hat,  sei  bemerkt,  daß  die«« 
Übereinstimmung  hei  unrichtiger  Substitution  nur  in  dem  Falle 
stattfindet,  wenn  der  dem  Umformer  angeführte  Wechselstrom 
gegen  die  Wecbselstromapannung  keine  Phasenverschiebung  hat. 
In  diesem  Falle  ist  uach  Steinmetz  das  Verhältnis  des  Eflext- 
verlustes  im  Widerstande  der  Armaturspulen  des  Umformer«  n 
dem  des  Gleichstrumgenerators  von  gleicher  Leistung,  bezw.  d* 
Verhältnis  der  Armaturerwärmung  beider  Maschinen: 


f  - 


erw  [Innung 
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«»sin»  " 

H 


+  1- 


16 


Bei  vorhandener  Phasenverschiebung  f  zwischen  Wechsel 
ström  und  Wechselstromspannung  ergibt  aber  die  Rechnung;  fir 
den  rotierenden  Umformer: 


:  sin*  - 


aus  der  Formel  4)  des  Horrn  Horschilz  mit  q  ---  v 
I 


Verhältnis:  V  = 


8        ,  ,  .  IG 
»«  sin*  — 

Znm  Schluß  sei  noch  bemerkt,  daB  ich  diesen  Irrtum  *r 
Abbandlang,  der  für  jeden  Fachmann  leicht  verständlich  i»l 
der  an  und  für  sich  kein  besondere«  wissenschaftliches  IaMra*** 
bietet,  nur  deshalb  hier  eingehender  besprochen  habe,  wö  u>° 
läßlieb  einer  mit    Ing.  liorsebitz   abgehaltenen  lügeNs»10' 
prüfung,  nachdem  der  hier  besprochene  Irrtum  von  mir  K^n.*°i 
gedeutet  und  vom  Rigorusanlen  anerkannt  wurde,  ein  Mitg"^ 
der  Prüfungskommission  Prüf.  Dr.  Tuma  es  für  passend  uao 
klug  gefunden  hat,  das  Vorhandensein  eines  Irrtums  in  der  V»- 
»ertatioiisarbeit  nicht  bloß  zu  beetreiten,  sondern  auch  vor  s» 
Zuhörern  mit  Emphase  zu  erklären,  daß  er  „als  Physiker"  äsen 
nicht  anders  geschrieben  hätte.  Nicht  unerwähnt  mag  noch  bJeif«""» 
daß  der  genannte  PhysikprofeftRor,  in  Ermangelung  eine»  zwei''" 
elektrotechnischen    Fachmannes,    als  Mitreferent   lür  die  W" 
.Hertationsarbeit  bestellt  war  uud  mehrere  Monate  Zeit  hatte, 
über  die  Sache  sich  genau  zu  orientieren.  NichtsdcetowenJgw  |> 
dieser  Referent  in  seinem  schriftlichem  Gutachten   llb*r  die 
sertationsarbeit  den  Kehler  nicht  erkannt,  vielmehr  die  ">  ' 
Abhandlung  hervorgehobene  .theoretisch  interessant«  "*™*J  ' 
als  solche  nnerkannt  und  blieb  der  richtigen  Erkonntni*  auenoan^ 
vorscblos-eu,  hIh  vor  der  Rigorosomprüfung  beide  Gutachten  \o 
der  Prüfungskommission  zur  Vorlesung  gebracht  wurden  ub<M™ 
Veranlassung  nahm,  mein  Gutachten  ausführlich  zu  begrtttifl'tt- 
und  den  hier  bespruclieiien  Irrtum  darzulegen.     7Vo/.  J^rM«^ 

Schloß  der  Redaktion  am  1».  August  1906. 


Für  dir  Kedakti«n  verantwortlich:  Maximilian  Ziliner.  .S-lKrtverlag  d«  KlekttvKebnncben  Verein«  iu  Wien 
erlag  t>ci  Spiel  h  »gen*. Schur  ich,  Wien.  -  InNcratcnaufnahmr  Im-i  der  AdtuinUlrativn  der  /i-itwhrilt  oder  bei  den 

Druck  von  R.  Spien  .V  Wien. 


Digitized  kjy  Google 


Wien,  26,  kiml  1906. 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV.  JtllW  Mit  35. 


Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 


Zeitschrift  des 
Organ  4er  Osterr, 


Vereines  In  Wien. 


i:  J.  SEIDENER. 


Selbstverlag  des  Birktrotechniachen  Verein«  In  Wien. 
K.  k.  Poat»T*rk»Men^Scheck-KcM>to  Nr.  »34  4M. 


Mitglieder  dee  VeTeinee  und  der  Vereinigung  erhalten  die  Zeicachrift  unentgeltlich. 
Dar  JaBraathtttraf  batrlgt:  *)  fJr  ordentliche  Mitglieder,  welch«  la  Wfceo 
wohnen  34  K;  b)  für  ordentlich«  Mitarliadar,  welche  «u&erhalb  Wkiu,  jedoch 
la  OatamUk,  Ua»»ro  oder  B»nlnv-Hen«f owin»  wohnen  19 K;  c)  IBr  •aaar- 
ordentllche  Mit<l.edcr  10  K  ;  dt  fllr  In  DeuuchJer.d  wohnend«  MrlfUader  Ii  M. 
fttr  als  im  übrigen  Anstand«  wohnende«  nfltglloder  »0  Fr. 

'4L 


BlnielnhetU  koeten  7«  HeUer.  fUr  V«r«tasmi1*lieder  JO  Heller. 

Knmmlselonsverlag  und  Abonnemente  ■  Anfnahmei  Spielhegen  A  Schürten, 
VerlagebuchhandLung  In  Wien,  L  Kampfgasen  7.  AbonnemeDtepreias :  Für 
OetcrreJch-Unf *rn  jährlich  Kronen  Vi.—,  mit  Frankopoeteandunj;  Kronen  33.—  ; 
fD.r  Deutachland  Mark  30,—,  mit  Krankopoataendung:  Mark  73.40 ;  Im  übrigen 
Aualande  Krane«  30.—  mit  Fraakopeaitsendunf .  Oer  Abonnemeotabetrag  kann 
i  *  Schnxie*  la  Wlaa  auch  durch  die  Poereparkaeaen  ein- 
tar  dam  Konto  Hr.  I0D.4M.  In  Ungarn 

>  Nr.  1341*. 


lese 


Anne 


KW  halb. 

Inaaram  pro  mm  Hon«  und  Beart«  (45  mm  Braita)  15  Hall«.  B*l  wieder- 
holten Inaartloaan  entaprschsader  Rabatt. 

Btenengeeuche  (Inden  In  der  Vereicaieitachrin  tu  besondere  armKLjrten 
Preiean  Aufnahme.  Tarü  für  StelUngeeuche,  welche  bei  dar  Adminiatratton 
aufgeben  werden,  pro  Spalte  («I  mm  bralt)  fttr  j«  t  mm  Hon*  5  b,  somit 
für  Ja  2«  mm  nar  eine  Krone. 


Fbr.rnitizwtg  otavt  dem 
tr  (JutlUnanpabi 


,R  m.  M., 


Ein  Xochdruck  oder  et, 
der  Ztittduift  Ut  nur 
gtetattet. 

Üriginalarbriltn  tetrden  nach  dem  ftet geteilten  Tarif  honoriert. 
DU  Ansaht  d*r  vom  Autor  gncümehltn  SeparatuhdrtUkt,  weicht 
tum  StJbttkcttempreite  bertcknet  »erden,  ittam  ," 
rugtben. 


IMHRLT : 

Neuere  Ausführungen  von  elektrischen  Fördermaschinen. 

Von  Karl  llgner  681 

Portiers  Dreieck  bei  Berücksichtigung  der  Magnetstretjung. 

Von  J.  K.  Sumec  687 

Neuere  Formen  und  Untersuchungen  von  Influenzmaschinen, 

Von  W.  Wolf  .Scblufl)   .  68H 

Referate: 


«•l 

ABS 


3.  Dampfmaschine« .  Dampfturbinen.  Datuijfkeeaftl  - 

B.  Kxploatoa^  ond  VeTbreanaagtkraftmajc-liinrm,  4teia/Kf>u||«r  - 

4.  Waaaannotoran,  Wlndmototan,  Pumjttiii   .  . 

*.  DTBamorftasahlnen,  Traieformatoran  

t. : 

II. 
I*. 

li. : 

u. 

IT.  Ml 


Fortschritte  auf  dein  (iebiete  der  Kleklroteehnik  und  de« 

Maschinenbaues  [Schalter  und  Sieherungen  ,  6% 

Nachrichten  «98 


Neuere  Ausführungen  von  elektrischen  Fördermaschinen. 

Vortrag  gehalten  im  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  von 
(Wlngenier  Karl  llgner  am  7.  : 


Es  kann  heut«  nicht  mehr  zweifelhaft  sein,  daß 
die  elektrisch  betriebenen  Fördermaschinen  einen  vollen 
Erfolg  errungen  haben  —  das  beweist  die  Zahl  der 
gebauten  und  im  Bau  befindlichen  Maschinen  —  ja 
noch  viel  mehr,  daß  sio  die  bisher  alleinherrschende 
Dampfmaschine  in  den  wesentlichsten  in  Frage  kommen- 
den Eigenschaften  Übertreffen.  DieBe  Eigenschaften 
lassen  sich  ohneweiters  nach  drei  Richtungen  hin  präzi- 
sieren, nämlich: 

1.  Auf  die  Wirtschaftlichkeit  der  Fördermaschine,  be- 
zogen auf  die  pro  Schachtpferd  verbrauchte  A  rbei tarnen  ge- 

2.  Auf  die  Sicherheit  der  Steuerung  und  des  Betriebes. 

3.  Auf  ihre  Anpassungsfähigkeit  hinsichtlich  der 
Schacht-  und  Förderungsverhältnisae. 

Was  die  erste  Frage  anbelangt,  so  sind  wir  heute 
in  der  Lage,  neben  anderen  Versuchen  auf  diejenigen 
zu  verweisen,  welche  mit  einer  ganz  besonderen  Gründ- 
lichkeit an  der  Forderanlage  Zollern  II  bei  Merklinde, 
Dortmund,  von  der  QelBenkirchner  Bergwerks-Aktien- 
Gesellschaft  im  Verein  mit  dem  Dampfkessel-Über- 
wachungsverein  Essen  veranstaltet  worden  sind.  Diese 
Versuche  sind  von  Herrn  Bergaasessor  Randebroeck, 
dem  Leiter  der  Zeche  Zollern  II,  im  Essener  „Glückauf 
1905,  Nr.  25  ausführlich  beschrieben  und  kann  ich  es 
mir  daher  wohl  ersparen,  alle  Einzelheiten  hier  zu 
wiederholen,  wenn  ich  die  Resultate  bringe. 

Die  Anlage  wird  nach  dem  allgemein  bekannten 
Schwungmassen-Ausgleichsystem  Ilgner-Siemens- 
Schuckert  betrieben  und  befand  sich  zur  Zeit  der 
Versuche  über  ein  Jahr  lang  in  ungestörtem  Betriebe. 
Die  Versuchsresultate  selbst  sind  mit  großer  Sorgfalt 
festgestellt,  alle  Wirkungsgrade  gemessen  und  der 
schließliche  Betriebskoeffizient:  geleistete  Schachtpferde 
gegen  Dampfverbrauch  der  Zentraldampfmaschine  durch 
Messung  des  SpeiscwasserB  ermittelt.  Dabei  ist  be- 
sonderer Wert  darauf  gelegt  worden,  die  Fordermaschine 
nicht  nur  unter  den  günstigsten  Verhältnissen  einer 
flotten  Förderung  zu  untersuchen,  sondern  auch  die 
Perioden  der  Seilfahrt  und  auch  des  Leerlaufs  des  Um- 
formers zur  Machtschicht  in  den  Versuch  hinein 
zu  beziehen,  diese  insbesondere,  weil  man  dem  Um- 
formersystem  und,  wie  man  sieht  mit  Unrecht,  den 
Vorwurf  gemacht  hatte,  daß  dasselbe  sehr  viel  Leerlauf- 
arbeit verbrauche.  Die  Versuche  haben  sich  also  Uber 
24  Stunden  erstrockt. 

In  der  Morgenschicht  bei  flotter  Forderung  (1500 
Tonnen  aus  300  m  Teufe)  brauchte  die  Fürdermaschine 
pro  Schachtpferd  zirka  14  Kilowattstunden  oder  11.787  kg 
Dampf.  Das  Mittel  aus  der  ersten  und  zweiten  Schicht, 
einschließlich  der  Seilfahrt,  in  welcher  verhältnismäßig 
schwach  gefordert  wurde  (700  Tonnen)  beträgt  pro 
|   Schachtpferd   15  Kilowattstunden  oder  13  kg  Dampf. 
1   In  der  Nachtschicht  lief  der  Umformer  im  wesentlichen 
i   leer  und  es  wurden  nur  wenige  Züge  für  Schacht- 
revision,  Gezahe  und  Ilolzforderung  gemacht.  Trotzdem 
steigt  der  Verbrauch  pro  Schachtpferd,  bezogen  nun 
auf  die  24stundige  Schicht  nur  auf  14  22  kg  Dampf. 
Diese  Zahlen  lassen  wohl  klar  erkennen,  daß  der  ratio- 
nelle Betrieb   der   elektrischen  Fördermaschine  auch 
durch  zeitweilige  geringe  Forderung  nicht  ungünstig 
,  beeinflußt  wird.  Die  bisher  bei  Dampffördermaschinen 
1   gefundenen  Zahlen,  die  sich  aber  nur  auf  flotte  Förderung 
beziehen,  sind  pro  Schachtpferd  19  bis  20  kg  Dampf,  aber 
jeder  Bergmann  weiß,  daß  derartige  Zahlen  überaus  selten 
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and  daß  die  Mehrzahl  der  Dampffördermaschinen  Ver- 
brauchszahlen von  Uber  30  kg  Dampf  pro  Schachtpferd  zeigt 

Was  die  weitero  Frage  nach  der  Betriebs- 
sicherheit anbelangt,  ao  wird  sie  am  besten 
illustriert  durch  du«  Verhalten  der  Bergbehörden  im 
Rheinisch- Westfälischen  Industriebczirk. 

Es  liegt  zunächst  die  Erklärung  der  Seilfahrt- 
kommission für  den  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  vor, 
welche  nach  Prüfung  der  in  diesem  Bezirk  vorhandenen 
Förderanlagen  auf  ihre  Eignung  zur  Seilfahrt,  bei  Ge- 
legenheit der  Besprechung  der  verschiedenen  Sicher- 
heitscinrichtungen,  den  Sicherheitsapparat  von  Siemena- 
Schuckert,  wie  er  sich  au  der  Maschine  Zollern  II 
befand,  fUr  den  besten  zur  Zeit  existierenden  erklärt 
hat.  Auf  die  Wirkungsweise  dieses  Apparates  werde 
ich  mir  noch  erlauben  zurückzukommen.  Sodann  aber 
haben  die  zuständigen  Bergrevierämter  ihren  An- 
schauungen über  die  Betriebssicherheit  der  Förder- 
maschinen auch   praktisch  darin    Ausdruck  gegeben, 


Dabei  tretet  bei  dieser  erhöhten  Seilfahrtsgeschwindig- 
keit, weil  die  Übergänge  sich  allmflhlig  vollziehen, 
keinerlei  unbequeme  Nebenerscheinungen  für  die  am 
Seil  Fahrenden  auf  und  es  ist  daher  die  Möglichkeit 
keineswegs  ausgeschlossen,  daß  noch  eine  weitere  Er- 
höhung der  Seilfahrtageschwindigkeit  stattfinden  kann, 
so  daß  etwa  die  Seilfahrt  auch  mit  der  normalen 
Fördorgeschwindigkeit  bewirkt  wird. 

Was  den  dritten  Punkt  anbelangt,  so  werde  ich 
mir  erlauben,  darauf  späterhin  zurückzukommen. 

Die  Überzeugung  von  der  Wichtigkeit  und  dein 
Einfluß  des  Kraftausgleiches  auf  die  Wirtschaftlichkeit 
ist  in  den  letzten  Jahren  durchgedrungen,  was  aus  der 
Tatsache  erhellt,  daß  beiweitem  die  Mehrzahl  der  aus- 
geführten oder  in  Ausführung  befindlichen  Anlagen 
nach  dem  bekannten  Schwungmassen-Umformersystem 
gebaut  sind.  Es  ist  daher  erklärlich,  daß  ich  Ihnen 
heute  als  AusfUbrnngsbeispiele  nur  Fördermaschinen  de« 
wohl  als  bekannt  vorauszusetzenden  Systems  Ilgner- 


daß  sie  bei  mehreren  nach  dem  System  Ilgner-Siemens- 
Sehuekert  erbauten  Fördermaschinen  eine  Scilfahrts- 
geachwindigkeit  von  10  m  sekundlich  bewilligt  haben, 
während  früher  sowohl  bei  elektrischen  Fördermaschinen 
anderer  Anordnnng  wie  auch  bei  Dampffördennaschinen 
nicht  mehr  als  6  m  bewilligt  wurde.  Der  Wert  dieser 
behördlichen  Bewilligungen  läßt  sich  leicht  zahlenmäßig 
zum  Ausdruck  bringen,  wenn  in  Rucksicht  gezogen 
wird,  daß  heute  schon  bei  einer  großen  Zahl  von 
Gruben,  und  wie  die  Bergarbeiterbewegungen  zeigen, 
in  Zukunft  in  noch  größerem  Umfange  die  Arbeitszeit 
der  Bergleute  sich  einschließlich  Ein-  und  Ausfahrt 
versteht.  Nun  liegt  die  Zukunft  des  Bergbaues  und 
nimieiitlich  des  Kohlenbergbaues  sicherlieh  in  den 
größeren  Teufen.  Schon  bei  einer  nicht  sehr  großen 
Belegschaft  und  einer  Teufe  von  500  »i  läßt  sich  die 
Scilfahrtazeit  durch  Krh<">hung  der  Seilfahrtsgeschwindig- 
keit von  6  fii  auf  10  m  um  etwa  •  '  ,  Stunde  verkürzen, 
um  welche  Zeit  also  die  reine  Arbeitszeit  verlängert 
würde.  Bei  einer  Belegschaft  von  2iH"M>  Mann  ergibt 
das  aufs  Jahr  eine  Ersparnis  von  40  bis  50.000  Kronen. 


Siemens-Schuckert  vorführe.  Dieses  System  hat»»'1!1 
bei  einer  Zahl  von  hervorragenden  Fördermaschinen  de» 
heimischen  Bergbaues  Eingang  gefunden,  von  denen 
einige  im  Betriebe,  andere  aber  noch  im  Baue  befind' 
lieh  sind. 

Der  Tiefhauschacht  in  Karwin,  Sr.  ExzebVnr 
dem  Herrn  Grafen  Lar i sc h - Mö n n i c h  gehörig,  bc- 
saß  veraltete  Fördereinrichtungen,  sowie  eine  ernene- 
rungsbedürftige  Kcsselanlage,  welche  keinesfalls  mehr 
fUr  einen  flotten  Betrieb,  sowie  die  im  Interesse  de« 
Abbaues  erforderliehe  größere  Teufe  von  530  m  g»v 
nügten.  Dieser  Schacht  liegt  in  1800  m  Entfernung  von 
der  Ilauptzentrale,  welche  eine  Leistungsfähigkeit  von 
llHMI  A'  M',  betrieben  durch  Dampfmaschinen,  und  W<>A  • 
betrieben  durch  Koksofen -Gasmaschinen,  hat.  Miin 
beschloß  daher,  die  neue  Förderanlage  elektrisch  nach 
dem  erwähnten  S\  stein  zu  betreiben.  Die  ganzen  ober- 
tägigen  Anlagen  wurden  erneuert,  ein  neues  eise™1' 
Seilscheiben gerUst  aufgestellt  und  ein  neues  Maschinen- 
baus zur  Aufnahme  der  Fördermaschinen  gebaut 

Die  (lesamtdisposition  zeigt  Fig.  I , 
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Um  kurz  da«  Wesen  und  die  Eigenheiten  des 
Fürdermai-chinen-Systems  zu  rekapitulieren,  findet  der 
Antrieb  der  Fürdermaschine  indirekt  durch  einen 
Umformer  statt,  der  die  Stromart  der  Zentrale  in 
Gleichstrom  umformt.  Die  Steuerung  der  Fördermaschine 
findet  durch  Änderung  der  Erregung  der  Dynamo  de« 
Umformers,  also  im  Nebenschlüsse  statt  "und  jeder 
Stellung  des  Hebels  des  Kebenschlußregulators  ent- 
spricht eindeutig  eine  bestimmte  Spannung  im  Sekundär- 
stromkreise  und  damit  eine  bestimmte  Tourenzahl  des 
Fördemiotora,  unabhängig  von  der  Last.  Der  Kraft- 
bedarf des  Fordermotor»  wird  elektrisch  auf  die  Um- 
formerwelle übertragen  und  hier  teilweise  von  schweren 
Schwungmassen,  teilweise  von  dem  Motor  des  Um- 
formers direkt  geliefert.  Bei  geringerem  Kraftbedarfe 
oder  in  den  Pausen  gibt  der  Motor  des  Umformers 
Arbeit  an  die  Schwungmassen  ab,  diese  wieder  auf- 
ladend. Eine  besondere  Vorrichtung,  der  Schlupfregulator, 
beschrankt  die  Stromaufnahme  des  Umformermotors  der 
Höhe  nach  und  bewirkt  so  eine  ziemlich  gleichmäßige 
Stromaufnahme  von  der  Zentrale,  die  zu  dem  maximalen 
Strombedarfe  des  Fördermotors  im  Verhältnisse  etwa 
von  1:3—1:4  steht 

Der  Maschinenraum  in  den  Dimensionen  24*6  X 1 0~4  m 
ist  durch  eine  Trennwand  in  zwei  Teile  zerlegt,  jedoch 
so,  daß  der  Laufkran  Uber  diese  hinweg  geführt  werden 
kann.  In  dem  dem  Schacht  zugekehrten  Teile  ist  die 
eigentliche  Fördermaschine  aufgestellt,  in  dem  hinteren 
Teile  der  Schwungmassenumfnrmcr  mit  den  zu  seiner 


Betätigung  erforderlichen  Apparaten.  Die  Maschine 
sollte  imstande  sein,  in  13stUndiger  Schicht  rund  1(300  t 
aus  530  m  zu  fördern.  Mit  Rocksicht  auf  die  Förderung 
aus  verschiedenen  Horizonten  konnten  nur  Förder- 
trommeln gewählt  werden,  bei  welchen  dann  ein  Unter- 
seil  nicht  angewendet  worden  kann  und  da  der  Umformer 
den  Seilausgleich  mit  bewirkt,  wurden  die  Trommeln, 
zylindrisch  mit  4700  mm  und  1500  mm  Breite  gebaut 

Fig.  2  zeigt  das  Förderdiagramm.  Eine  einfache 
Kalkulation  ergab,  daß  das  Förderquantum  zweckmäßig 
bewältigt  werden  konnte,  wenn  mit  jedem  Zuge  vier 
Hunte  von  750  kg  Nutzlast  gehoben  wurden;  alsdann 
verblieb  für  jeden  Zug  ein  Zeitraum  von  865",  ein- 
schließlich einer  Pause  von  25"  für  da»  Be-  und  Ent- 
laden der  Förderschale  von  zwei  übereinanderliegenden 
Bühnen  aus.  Bei  dem  Diagrammentwurfc  ergab  sich 
dann  als  zweckmäßig  eine  maximale  Fördergeschwin- 
digkeit von  12  m  und  die  Einteilung  wurde  so  vorge- 
nommen, daß  während  einer  Zeitdauer  von  255"  mit 
einer  progressiven  Beschleunigung  von  028  bis  0535 
m/Sek.  beschleunigt  wurde,  wahrend  26"  mit  voller  Ge- 
schwindigkeit gefahren  und  während  10"  mit  einer  Ver- 
zögerung von  l'2m  pro  Sekunde  still  gesetzt  wurde. 
Die  progressive  Beschleunigung  wurde  gewählt,  um 
trotz  des  veränderten  Seilgegengewichtes  mit  annähernd 
gleichbleibender  Stromstärke  anfahren  zu  können. 

Das  Seil  hat  einen  Durchmesser  von  40  »im  und 
wiegt  pro  m  4  5  kg,  bo  daß  infolge  des  Gewichtes  des- 
selben zu  Beginn  de»  Zuges  außer  der  Nutzlast  von 
3000  kg  noch  das  Sflilgewieht  von  2300  kg  anzuheben  ist. 
Die  übrigen  zu  bewegenden  und  zu  beschleunigenden 
Massen  interessieren  uns  bier  kaum;  es  genügt,  hervor- 
zuheben, daß  auf  Grund  derselben  der  Fürdermotor  am 
Ende  der  Beschleunigung  eine  maximale  Leistung  von 
1350/'*)  bei  48  Minuten-Umdrehungen  abzugeben  hat 

Die  Fürdertrommeln  besitzen  (lurtbo)zhelag  mit 
eingedrehten  Rillen,  unmittelbar  zur  Seite  dos  Hurtholz- 
belages  sind  die  Bremskruuzc  angebracht.  Die  eine  der 


beiden  Trommeln  hat,  wie  an  dem  Handrade  erkennbar, 
eine  Versteckvorrichtung.  Auf  die  Welle  ist  ein  Stahl- 
gußzahnrad fest  aufgekeilt,  die  Trommel  selbst  sitzt 
lose  auf  der  Welle  und  kann  mit  dem  Zahnrade,  durch 
Zahnsegmente,  die  mit  dem  erwähnten  Handrade  zum 
Eingriffe  in  die  Verzahnung  des  Rades  gebracht  werden 
können,  gekuppelt  werden;  die  Welle  ruht  iu  Ring- 
schmierlagern,  deren  Sohlplatten  in  einem  System  von 
Ii-Trägern  befestigt  sind.  Dieses  System  läuft  um  die 
ganze  Maschine  und  ist  zur  Erhöhung  der  Festigkeit 
in  das  Fundament  versenkt  und  mit  Beton  ausgefüllt 
Außerhalb  der  Lager  trägt  die  Welle  einen  Kuppel- 
flansch,  an  welchen  der  Fördermotor,  noch  durch  ein 
Außenlager  gestützt  angreift  Vermittels  Kegelrädern 
wird  von  der  Welle  und  der  Nabe  der  losen  Trommel 
aus  derTeufenzeiger,  auf  dem  Rahmen  vor  den  Trommeln 
stehend,  angetrieben;  ich  komme  auf  diesen  noch  be- 
sonders zurück,  weil  derselbe  gleichzeitig  als  Sicherhcits- 
vorrjfhtung  dient. 

Förderdiagranim  für  Karwill. 
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Wenngleich,  wie 


aus  der  Wirkungsweise  des 
"Systems  hervorgeht,  das  Stillsetzen  der  Fördermaschine 
durch  Rückgabe  von  Energie  an  daa  Schwungrad  er- 
folgt, so  ist.  da  diese  Art  der  Bremsung  beim  Stillstande 
unwirksam  iBt,  noch  eine  besondere  Bremsvorrichtung 
als  Haltebremao  erforderlich,  wclcho  im  vorliegenden 
Falle  durch  Druckluft  betätigt  wird.  Zur  Erzeugung 
der  Druckluft  ist  im  Keller,  d.  h.  in  den  durch  Aus- 
sparung der  Fundamente  entstandenen  Räumlichkeiten 
ein  von  der  Welle  des  Umformers  mittels  Riemen 
angetriebener  kleiner  Zwillingskompressor  aufgestellt 
welcher  die  Druckluft  in  einem  besonderen  Kessel  mit 
8  Atmosphären  aufspeichert.  Dieser  Kompressor  läuft 
immer  mit,  solange  der  Umformer  läuft;  sobald  aber  der 
Druck  8  Atmosphären  übersteigt,  wird  der  Luftzutritt 
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abgesperrt  and  der  Kompressor  komprimiert  nicht  mehr 
und  nimmt  erst  dann  seine  Tätigkeit  wieder  auf,  wenn 
der  Druck  unter  da«  bezeichnete  Maß  gesunken  ist. 

Für  die  Bremseinrichtung  ist  ein  vertikaler  und 
ein  horizontaler  Luftzvlinder  vorhanden.  Der  vertikale 
Zylinder  dient  zum  Lüften  der  Sicherheits-Gewichta- 
bremsc  und  steht  deshalb  unter  Druck,  solange  gefordert 
wird,  der  andere  dient  der  Betätigung  der  sogenannten 
Manövrierbremse  und  kann  erst  dann  eingeschaltet 
werden,  wenn  der  Strom  ausgeschaltet  ist.  Umgekehrt 
kann  auch  der  Strom  erst  dann  eingeschaltet  werden, 
wenn  diese  Bremse  gelüftet  ist  Das  Gewicht  der 
Sicherheitsbremse  wird  durch  Luftdruck  hochgehalten 
und  die  Bremse  fallt  ein,  wenn  vermöge  eines  Drciweg- 
hahneB  die  Luft  aus  dem  Zylinder  herausgelassen  wird. 
Ein  Handrad  dient  noch  dem  unmittelbaren  Anzüge 
eines  einfachen  Bremsbalkens,  zu  dem  Zweck,  die  lose 
Trommel  festzuhalten,  wenn  beim  Teufenwechsel  die 
Fördermaschine  auf  eine  andere  Teufe  maschinell  ge- 
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dreht  wird.  Ferner  sind  noch  vorhanden  ein  Karlik- 
scher  Tachograph,  welcher  die  Förderzuge  der  Zeit  und 
der  jeweiligen  Fördergeschwindigkeit  nach  registriert, 
eine  Säule  mit  Volt-Amperemeter  mit  doppelseitigem 
Ausschlag,  sowie  Manometer  zur  Kontrolle  des  Luft- 
druckes und  das  Steuerungsgestange. 

Der  Fördermotor  ist  von  der  bekannten  Type  GM 
der  großen  Gleichstrom-Maschinen  von  Siemens-Schuckert 
und  mit  Kommutierungspolen  versehen,  weil  er  unter 
allen  Umstanden  auch  beim  Wechsel  der  Drehrichtung 
ohne  Bürstenverntcllung  arbeiten  muß.  Zur  genaueren 
Einstellung  der  Kommutierungspole  ist  ihm  ein  im 
Keller  untergebrachter  Parallelwulerstand  beigegeben. 

Die  Steuerung  ist  zweifelsohne  der  interessanteste 
Teil  der  Fördermaschine.  Wie  bekannt,  wird  die  Ge- 
schwindigkeit derselben  eingestellt  durch  Änderung  der 
Erregung  der  Dynamo  des  Umformers.  Dazu  dient  der 
Regulator,  Fig.  3,  der  unter  dem  Maschinenhausüur 
aufgestellt  ist  und  durch  Hebelübertragung  betätigt 
wird.  Wie  ersichtlich,  ist  er  außerordentlich  feinstufig, 
um  die  Geschwindigkeit&ftnderung  nur  allmfthlig  ein- 
treten zu  lassen.  Seitwärts  von  der  Widerstandsplatte  | 


ist  noch  ein  Apparat  angebracht,  welcher  Feldschwächer 
genannt  wird.  Bekanntlich  ist  der  Fördermotor  dauernd 
fremd  erregt,  es  ist  aber  die  Erregung  in  den  Förder- 
pausen nicht  nur  zwecklos,  sondern  sogar  schädlich, 
weil  sie  die  Wicklungen  unnötig  erwärmt  und  unnUtzo 
Energievcrluate  herbeiführt,  sobald  die  Pause,  was  ja 
vorkommen  kann,  länger  dauert  Bei  der  Größe  der  in 
Frage  kommenden  Motoren  können  also  die  Verluste 
beträchtlich  werden. 

Sobald  daher  die  Nullstellung  des  Widerstandes 
eintritt,  wird  mit  Hilfe  des  Foldschwflchers  ein  Wider- 
stand in  die  Erregerleitung  des  Fördermotors  ein- 
geschaltet, wodurch  die  Stromstärke  herabgesetzt  wird. 
Dieser  Widerstand  ist  mit  in  dem  kräftig  gebauten 
Kasten  untergebracht  und,  wie  auch  die  Regulierunga- 
widerstände  in  Spiralform  angeordnet. 
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Fig.  4  stellt  den  kombinierten  Steuerbock  dar 
und  zwar  wird  mit  dem  Steuerhebel  rechts  die  Luft- 
druckbremse betätigt,  mit  dem  Steuerhebel  links  der 
Nebenschlußregulator.  An  dem  Steuerhebel  der  Bremse 
ist  sehr  deutlich  das  KurvenstUck  sichtbar,  welches 
den  Bremshebel  mit  dem  Steuerhebel  unter  Drehung 
der  Verbindungswelle  verriegelt  An  dem  Fahrtsteuer- 
hebel ist  eine  andere  Sperrung  sichtbar,  welche  dazu 
dient,  den  Maschinisten  zu  hindern  den  Steuerhebel 
weiter  auszulegen,  als  der  erlaubten  Seilfahrtsgeschwindig- 
keit, welche  eine  geringere  als  die  Fördergeschwindigkeit 
ist,  entspricht 

Auf  Zollern  II  ist  die  Fördergeschwindigkeit, 
wenigstens  zur  Zeit,  identisch  mit  der  Seilfahrtsgeschwin- 
digkeit von  10  m.  in  Österreich  kann  aber  leider  vor- 
läufig eine  höhere  Seilfahrtsgesehwindigkeit  als  Gm/Sek., 
weil  gesetzlich  festgelegt  nicht  bewilligt  werden.  Man 
bedarf  daher  einer  solchen  Sperrung,  welche  einfach  den 
Weg  des  Hebels  durch  einen  vurgesehubenen  Knaggen 
vorriegelt.  Nach  eineml'atent  der  Siemens-Schuckert- 
Werke   kann    übrigens   die   Sperrung,  be/.w.  die  Be- 
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Fig.  6. 

geonzung  der  Seilfahrtsgeschwindigkeit  auch  aas  der 
Ffrne  erfolgen,  und  zwar  von  der  Hängebank  au». 
Eine  derartige  Anlage  ist  zur  Zeit  in  Ausführung.  Man 
sieht  auf  dem  Hilde  auch  den  Hebel,  welcher  mittels 
Zagstange  zum  Nebenschlußregler  unter  Flur  fuhrt. 

Ich  komme  nun  zu  dem  Sicherheits-Apparat,  dessen 
Wirkungsweise  darauf  beruht,  dali  es  unter  allen  Um- 
standen gefügt,  den  Fahrtsteuerhebel,  resp.  den  Neben- 
schlußregulator  auf  0  zurückzubringen,  um  den  Still- 
stand der  Fördermaschine  herbeizufahren.  . 

Die  schematische  Zeichnung  des  Sicherheits- 
Apparates  in  Verbindung  mit  dem  Teufenzeiger  und 
dem  Regulator  zeigt  Fig.  5*).  Der  Teufenzeiger  enthalt 
zwei  vertikale  Schraubenspindeln,  die  mittels  Kegel- 
radern von  der  Trommelwelle  resp.  der  losen  Trommel 
angetrieben  werden.  Auf  ihnen  gleiten  Wandermuttern, 
deren  Bewegung  demnach  ein  Maß  für  die  Bewegung 
der  Trommeln  ist.  Auf  den  Wandermuttern  sind  eigen- 
artig ausgearbeitete  KurvenstUcke  befestigt.  Oberhalb 
der  Laufbahn  der  KurvenstUcke  ist  ein  Doppelhebel  in 
U-Form  drehbar  verlagert,  und  durch  ein  Hebelgestange 
so  mit  dem  Nebenschlußregulator  verbunden,  dali  er 
eine  Mittelstellung  einnimmt,  wenn  der  Nebensehluß- 
regulator  auf  0  steht. 

Nehmen  wir  jetzt  an,  die  Fürdermaschine  steht 
und  die  eine  Schale  befindet  sich  auf  Hängebank,  die 
andere  im  Schacht,  dann  wird  die  eine  Wandennutter 


*i  Die  konstruktive  Durchbildung  den  Sicherheit»  Apparates, 
wie  auch  dor  anderen  in  Verwendung  stehenden  Apparate  rührt 
von  Horrn  Ing.  Thalimayer  her. 


oben  auf  die  Hohe  der  Hangebank 
einspielen,  und  die  andere  sich  tief 
unten  befinden.  Bekommt  jetzt  der 
Maschinist  das  Signal,  die  untere 
Schale  heraufzuziehen,  bo  wird  er 
versuchen,  den  Steuerhebel  auszu- 
legen und  wir  gestatten  ihm  das  auch 
soweit  zu  tun,  daß  er  ein  genügend 
großes  Drehmoment  erhalt,  um  die 
untere  Schale  anzuheben,  und  zu- 
nächst mit  geringer  Geschwindig- 
keit zu  fahren.  Seinen  Versuchen 
weiter  auszulegen,  um  schnell  auf 
größere  Geschwindigkeit  zu  kommen, 
setzen  wir  aber  ein  Halt  entgegen. 
Mit  der  Auslegung  des  Steuerhebels 
hat  er  nämlich  den  U-fürmigen 
Doppelhebel  verschoben,  bis  er  an  ein 
keilförmiges  Kurvenstück  anf  der 
Wandermutter  stoßt.  Dieses  hat  Halt 
geboten,  und  gibt  die  Auslegung  des 
Steuerhebels  erst  allmählig  frei,  je 
mehr  sich  das  Kurvenatück  mit  der 
Wandermutter  abwärts  bewegt. 

Wir  haben  also  mit  dem  Kur- 
venstUck  die  Anfahrgeschwindigkeit 
in  Abhängigkeit  von  dem  Wege  der 
Fördermaschine  geregelt,  und  wir 
zwingen  den  Maschinisten,  bo  langsam 
anzufahren,  wie  es  unserem  theo- 
retischen Diagramm,  nach  welchem 
das  Kurvenstück  gefertigt  ist,  ent- 
spricht. Alsdann  kann  er  mit  voller 
Geschwindigkeit  fahren,  wenn  wir 
ihm  die  Verriegelung  am  Steuerbock 
freigegeben  haben,  sonst  ist  wiederum 
die  Maximalgeschwindigkeit  begrenzt 
Jetzt  nahort  sich  die  untere  Schale  der  Hilngebank. 
Mit  der  Wandermutter  kommt  ein  anderes  Kurvenstuck 
nach  oben  nnd  stößt  gegen  den  sehrttgstehenden  Doppel- 
hcbel,  so  daß  jetzt  allmählig  dor  Steuerhebel  auch  gegen 
den  Willen  des  Maschinisten  auf  die  Mittelstellung  zu 
zurückgeschoben  wird.  Ist  die  Schale  auf  der  Hangebank 
angelangt,  so  ist  die  Geschwindigkeit  der  Förder- 
maschine nur  noch  eine  ganz  geringe,  indessen  müssen 
wir  hier  dem  Maschinisten  bei  dieser  geringen  Ge- 
schwindigkeit noch  einigen  Spielraum  lassen,,  damit 
er  aufsetzen  kann  und  auch,  wenn  er  wieder  an- 
fährt, die  Schale  von  der  Aufsetzvorrichtung  abheben 
kann.  Er  muß  also  unter  allen  Umstanden  hieb«  der 
Fördermaschine  noch  das  volle  Drohmoment  geben 
können.  Da«  bedingt  eine  ganz  eigenartige  Ausbildung 
der  Kurvenform.  Ist  der  Maschinist  nun  aber  unvor- 
sichtig und  zieht  mit  der  allerdings  geringen  Ge- 
schwindigkeit die  Schale  Uber  die  Hängebank  hinaus, 
so  stoßen  die  Wandermuttern  an  besondere  Knaggen 
an.  Dadurch  wird  eine  neben  den  Zeigerspindel» 
stehende  Zugstange  mitgenommen,  welche  mittels  Hcbel- 
Ubertragung  den  Lufthahn  der  SicherhoitHbremac  öffnet, 
und  so  mittels  des  Fallgewichtes  die  Maschine  zum 
Stehen  bringt.  In  gleicher  Weise  wirkt  diese  Vor- 
richtung, wenn  der  Maschinist  etwa  beim  Anfahren 
nach  der  verkehrten  Richtung  den  Steuerhebel  aus- 
legen sollte.  Sie  sehen  also,  daß  wir  den  Maschinisten 
mit  ganz  primitiven  Mitteln  hindern  können,  Fehler  zu 
machen,  ohne  ihn  doch  in  der  richtigen  Manövrierung 
zu  hindern,  und  daß  wir  hinter  der  einen  Sicherheit» 
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Torrichtung  eine  zweite  haben,  so  daß  eine  fast  absolute 
Sicherheit  vorhanden  ist.  Ich  darf  dabei  als  bekannt 
voraussetzen,  daß  die  Mehrzahl  der  Unglücksfälle  bei  der 
Seilfahrt  durch  Überfahren  der  Hangebank  respektive 
durch  zu  hartes  Aufsetzen  der  unteren  Schale  entsteht. 

Diese  Sicherheit  ist  selbstverständlich  von  der 
Wahl  de«  FördennaschinensystemB  abhängig,  sie  gilt 
also  nur  dann,  wenn  zwischen  Stellung  deB  Steuer- 
hebels und  der  Geschwindigkeit  eindeutiger  Zusammen- 
hang vorhanden  ist;  sie  ist  also  nicht  vorhanden  bei 
Maschinen  die  mit  der  Absperrung  des  Treibmittels 
arbeiten,  bei  Dampffördcrmaschincn  und  elektrischen 
Fördermaschinen  mit  einer  Widerstandschaltung. 

Die  vorgesehenen  Sicherheitamaßrcgcln  genügen 
aber  noch  nicht  für  alle  Fälle.  Denken  wir  uns,  daß 
die  Schale  im  Schacht  einem  Hindernis  begegnet,  so 
würde  voraussichtlich  das  Seil  reißen  und  es  würden 
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möglicherweise  auch  die  elektrischen  Maschinen  Schaden 
nehmen.  Das  muß  verhütet  werden,  indem  wir  die 
Maschine  automatisch  zum  Stillstand  bringen.  Das 
kOnttte  sehr  einfach  durch  Ausschaltung  des  Förder- 
motors geschoben.  Es  wäre  aber  unangebracht,  den 
Hauptütrom  des  Sekundärkreises  zu  unterbrechen,  weil 
wir  uns  eine«  sehr  wichtigen  Sicherheitsmittels  begeben. 

Der  fremderregte  Fördermotor  kann  nämlich  auch 
bei  unerregter  Dynamo  niemals  eine  größero  erheb- 
liche Geschwindigkeit  annehmen,  weil  der  Fürdermotor 
im  kurz  geschlossenen  Stromkreis  Strom  produziert  und 
sich  selbst  bremst 

Mit  Sicherheit  und  in  kürzester  Frist  können  wir 
aber  die  Fördermaschine  zum  Stillstund  bringen,  wenn 
wir  einerseits  die  Sichcrheits-Gewichtsbremse  zum  Ein- 
fallen bringen,  andererseits  die  Erregung  von  der 
Dynamo  nehmen,  denn  dann  entsteht,  wie  gesagt,  eben- 
falls eine  kruftige  elektrische  Bremsung. 

Zu  dem  Zweck  des  Stillsetzens  der  Maschine 
bringen  wir  an  dem  Luftzylindcr  der  Sicherheit»- 
bremse  einen   Haltcmagnet  an,  der  in  erregtem  Zu- 


stande ein  um  einen  Drehpunkt  schwingendes  Gewicht 
festhält.  Beim  Aufhören  der  Erregung  des  Halte- 
magnetes fällt  das  Gewicht  und  öffnet  den  Lufthahn 
der  Sicherheitsbremse,  diese  zum  Einfallen  bringend. 
Die  Erregung  des  Brernsmagnctes  wird  nun  durch  ein 
Relais  unterbrochen,  wenn  die  Stromstärke  das  be- 
stimmte Maß  übersteigt. 

Die  Fig.  6  zeigt  dieses  Relais. 

Der  Haltemagnet  wird  aber  auch  stromlos,  wenn 
an  der  Erregerwicklung  des  Fördermotors  ein  Defekt 
auftritt,  in  welchem  Falle  ja  die  gute  Eigenschaft  der 
Selbsthemmung  verloren  gehen  würde.  Auch  in  diesem 
Falle  wird  also  die  SicherheitsbremBe  eingeworfen. 

Endlich  aber  soll  auch  der  Maschinist,  wenn  irgend 
etwas  an  dem  Stcuerungsmechanismus  versagt,  in  der 
Lage  sein,  seine  Maschine  zum  Stillstand  zu  bringen. 
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Er  tut  dies,  indem  er  mittels  eines  Ausschalters  den 
Haltemagnet  stromlos  macht 

Beifolgendes  Bild  (Fig.  7)  zeigt  diesen  Ausschalter 
und  läßt  auch  uochmals  den  Zusammenhang  der 
Steuerungsorgmne  erkennen. 

Gleichzeitig  mit  der  Einschaltung  der  Sicherheits- 
bremse wollen  wir  aber  auch  elektrisch  bremsen;  wir 
bewirken  das,  indem  wir  gleichzeitig  den  Steuerhebel 
auf  ü  bringen. 

Von  dem  Gewichtshebel  des  Fallgewichtes  wird 
ein  Querhcbel  betätigt,  welcher  beim  Einfallen  der 
Bremse  den  Steuerapparat  auf  Mittelstellung  bringt 
Da  aber  die  Gewichtsbromse  zumeist  plötzlich  und  für 
den  Maschinisten  überraschend  einfallen  wird,  so  ist 
Vorsorge  getragen,  daß  dieser  nicht  durch  den  zurück- 
schnellenden Uandsteucrhebcl  verletzt  werden  kann. 
Zu  dem  Zwecke  wird  beim  Einfallen  der  Sicherhcita- 
bremse  durch  ein  einfaches  Klauenstück  der  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Handsteuerhebel  und  der  Kontakt- 
brücke  der  Schalta|>parat  gelöst,  so  daß  der  Maschinist 
seinen  Hebel  ruhig  in  der  Hand  behält.    (Schlufl  fol(rt) 
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Potiers  Dreieck  bei  Berücksichtigung  der 


Von  J.  k.  Sumec. 

Die  rein  induktiven  Charakteristiken  eines  Wechsel- 
Btromgenerators  sind,  wie  Versuche  ergeben,  ziemlich 
genau  fiquidistant  zur  Lecrlaufcharaktoristik;  d.  h.  sie 
sind  gegen  die  letztere  um  eine  dem  Ankerstrom  je- 
weils proportionale  Strecke  A  C  verschoben. 

Diese  Eigenschaft  hat  Potier  („L'Ecl.  ei",  28.7. 
1900)  dazu  benutzt,  die  Ankerstreuung  und  die 
Ankergegenwindungen  von  einander  z 
indem  er  im  Dreieck  ABC  setzte: 

A  B  —  E  M  K  der  Ankerstreuung 
BC  =  Qegenwindungen  des  Ankers 

Die  so  Deutung  der  Meßresultate  setzt  offenbar 
voraus,  daß  zur  Erzeugung  einer  bestimmten  EMK  (00  E) 
bei  der  Belastung  dieselben  resultierenden  Ampere- 
windungen (f'ß)  erforderlich  sind  wie  beim  Leerlauf  {EA}. 
Dies  entspricht  aber  nicht  der  Wahrheit;  bei  derselben 
EMK  (demselben  Luftfeld)  ist  die  Magnetstreuung 
und  daher  auch  das  Magnetfeld,  Bowie  die  für  das 
Magneteisen  erforderliche  Amperewindungszahl  bei  der 
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Belastung  größer  als  beim  Leerlauf.  Eh  entsteht  nun  die 
Frage,  ob  sich  die  durch  Versuche  erwiesene  Aqui- 
distanz auch  noch  bei  Berücksichtigung  der  veränder- 
lichen MagneUtreuung  theoretisch  erklären  laßt,  und 
wie  dann  das  Potior'sche  Dreieck  ABC  zu  deuten 
ist.  Im  folgenden  wird  daher  zu  zeigen  versucht,  daß 
auch  die  genauere  Theorie  zur  Aquidistanz  fahrt,  und 
daß  eine  sehr  einfache  Korrektur  deB  P.-Dreieckea 
genügt,  um  die  richtigen  Werte  der  Ankerstreuung  und 
der  Ankergegenwindungeu  ablesen  zu  können. 

Die  Magnetstreuung  findet  zum  grüßten  Teile 
zwischen  den  Polschuhen  statt,  ist  folglich  der  dort 
herrschenden  magnetischen  Spannung,  d.  h.  der  Summe 
aus  den  Amperewindungen  für  Luft  und  Ankereisen 
und  den  Gegenwindungen  des  Ankers  proportional;  sie 
nimmt  daher  bei  gegebenem  Luftfeld  (gegebener  EMK) 
proportional  mit  dem  Ankerstrome  zu.  Umgekehrt  ist 
für  einen  gegebenen  Ankerstrom  (oinc  bestimmte 
Charakteristik)  die  Magnetatreuung  für  eine  beliebige 
EMK  (ein  beliebiges  Luftfeld |  um  einen  konstanten 
Betrag  großer  als  beim  Leerlauf;  anders  gesagt,  die 
für  das  Magneteisen  erforderliche  Ampcrewindungazahl 
entspricht  einem  um  da*  konstante  Stück  E'  E  höher 
liegenden  Punkt  der  Leerlaufeharaktcristik.    Bei  der 


EMK  (dem  Luftfeld)  0,  £'  a.  B.  ist  sie  nicht  mehr  DM", 
sondern  DA. 

Die  durch  Versuch  ermittelten  totalen  Ampere- 
windungen FC  sind  also  wie  folgt  zu  deuten: 
E'  D'  für  Luft  und  Ankereisen, 
D-A  =DA  für  das  Magneteisen  (AA'  ||  DD'), 
B  C  für  die  Ankergegenwindungen; 
und  als  induzierte  EMK  ist  nicht  die  dem  Punkt  A 
entsprechende  Ordinate  Oa  E,  sondern  die  um  E  E' 
kleinere  ",.  E  zu  betrachten,  so  daß  sich  nicht  A  B, 
sondern  A'  B'  als  die  EMK  der  Ankerstreuung  ergibt. 
Unterschied  von  Potier  ist  also  zu  setzen: 

2). 


/I'  B'  =  EMK  der  Ankerstreuung,  1 
B'  C  =  Gegenwindungen  des  Ankers  / 


Die  Aquidistanz  der  Charakteristiken  bleibt  hier- 
bei bestehen,  da  nicht  nur  A'  B'  und  B  C  (als  Anker- 
streuung  und  Ankergegenwindungen),  sondern  nach 
früherem  auch  E  E'  (Zuwachs  der  Magnetstreuung)  und 
somit  auch  A  A  für  einen  gegebenen  Ankerstrom  kon- 
stant bleiben.  Es  handelt  sich  also  nur  noch  darum, 
die  richtige  Ordinatendifferenz  E  E  zu  rinden. 

Es  sei  m  die  magnetische  Leitfähigkeit  unter  den 
Poldachen  (für  das  Luftfeld)  und  ~.m  m  die  des  Magnet- 
streupfades (oB  =  Koeffizient  der  Magnetstreuung  = 
=  MagneUtreufeld:  Luftfeld |;  dem  Luftfeld  O0  F;  ent- 
spricht dann  beim  Leerlauf  das  Magnetfeld  O0  E' 
(1  -+■  s..,'.  Die  Ankergegenwindungen  A  W%  erhöhen  die 
Magnetstreuung  um  den  Betrag  <jmm  A  W9\  daher  ent- 
spricht demselben  Luftfeld  Ü0E'  bei  Belastung  das 
Magnetfeld 

00E(l  +  om)  +  <,mtHAW,. 
Diesem  vergrößerten  Magnetfeld  würde  nnn  um- 
gekehrt beim  Leerlauf  (nach  der  Gleichung  „Luftfeld  = 


1 


Magnetfeld")  das  Luftfeld 

o.  m  A  W, 


ü0E=00E'  + 
entsprechen.  Es  ist  somit: 


EE'=00E- 


O0E'  = 


OL 


AWr 


Nun  ist  nach  obigem  A  W,  =  &  C  und  m  =  Ver- 
hältnis der  Ordinaten  zu  den  Abszissen  des  geraden 
Teiles  der  Leerlauf-Charakteristik;  daher  im  Diagramm 
[A'A  ||  OuZ>)  auch 

E1  E 

m  = 


Hieraus  folgt: 


B  B 


E'E 


B'  B ' 


BC, 


m        1  4-  aa 
oder  da  hiernach  B'  B :  B'  C :  B  C  =  a« :  (1  -|-  a„) :  1  ist: 

B'B  =  <3mBC  3). 

Man  hat  also  nur  in  dem  wie  gewöhnlich  mittels 
CO=C0  00  und  OA  ||  00D  konstruierten  Po  Der- 
schen Dreieck  das  Stück  B  B—<7nBC  aufzutragen, 
um  dann  gleich  an  A'  B'  und  B'  C  die  richtige  Anker- 
streuung und  die  Ankergegenwindungen  abzulesen.  Aus 
dem  nicht  korrigierten  Dreieck  A  B  C  ergeben  sich  die 
Gegenwindungen  im  Verhältnis  1:(1  +0,  d.  h.  for 
gewöhnlich  um  10  bis  20%  zu  klein,  die  Streuung  um- 
gekehrt viel  zu  groß.  Der  Fehlor  in  der  letzteren  kann 
bei  kleinen  Verhältnissen  OB'-.B'C  (Streuung:  Gegen- 
windungen) leicht  100%  und  mehr 
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Neuere  Formen  und  Untersuchungen  von 

.  Von  Ing.  W.  Wolf,  Berlin,  Gr.-Lichterfelde. 
(Schluß.) 

Unter  den  vielen  verschiedenen  Schaltungsarten,  die  man 
durch  leitende  Verbindung  von  Sekteren  ein  und  derselben  Scheil.e 
bilden  kann,  ist  diejenige  sehr  interessant,  bei  der  die  Sektoren 
gerader  and  ungerader  Zahl  in  zwei  Gruppen  leitend 
ander  verbunden  Bind. 


f-c 


Fig.  10.  « 

d 


r  i 

t*w — J 

i — e — r~ 

Du  Schema  einer  derartigen  Anordnung  ist  in  Fig.  10 
dargestellt.  In  derselben  bedeuten  o  a  die  ruhenden  und  b  k  die 
kreisenden  Scheiben  einer  Kondensatormaschine,  bei  der  bekannt- 
lich sämtliche  parallel  zur  Achse  liegenden  Sektoren  durch 
achsial  verlaufende  Kollektorstingen  leitend  verbanden  sind, 
Sektoren  and  Kollektorstangen  sind  In  Isolationsmaterial  einge- 
bettet Von  den  su  den  beweglichen  Scheiben  6  6  führenden 
Kollektoretangen  Bind  abwechselnd  nebeneinanderliegend«  mit 
den  Schleifringen  d  und  «  leitend  verbanden.  In  Ihnlicher  Weise 
sind  die  Sektoren  der  rohenden  Scheiben  a  an  die  beiden  Saxnmel- 
achienen  /  and  g  angeschlossen. 

Werden  letztere  mit  den  Elektroden  einer  beliebigen  In- 
-flnenzmaschine  in  Verbindung  gebracht,  so  entsteht  auf  dun 
ruhenden  Scheiben  a  a  ein  Wechselfeld  von  positiv  und  nega- 
tiv geladenen  Sektoren.  Dieses  bindet  in  den  gegenüberliegenden 
Sektoren  der  kreisenden  Scheiben  6  0  entgegengesetzt  elektrische 
Elektrizititeinengen  T  Q,  wahrend  es  gleichnamige  und  gleich- 
große EleklrisiUtainengen  ±  Q  abstoßt  und  durch  die  Vermitt- 
lung der  Schleifringe  <f,  «  und  der  zugebftrenden  Börsten  im 
Kotieren  Stromkreis  zum  Ausgleich  bringt. 

Werden  die  Seheiben  6  nun  um  eine  Sektorbreite 
rechts  gedreht,  so  wird  in  ähnlicher  Weise  abermals  der 
Stromkreis  von  einer  ElektriziUtsmenge  2  Q 
jedoch  nunmehr  in  umgekehrter  Kicbtang.  Es  wird  mithin  bei 
schnellem  Umlauf  der  Scheiben  6  6,  der  zwischen  die  zwei 
Dürsten  der  Schleifringe  d  und  t  gelegte  äußere  Stromkreis  von 

Wechselstrom  von  der  Starke  J 


±  duxch. 


flössen,  dessen  WechseUahl  2  v  == proportional  mit  der  Dreh- 

w 

zahl  wachst  und  der  infolge  der  großen  Zahl  von  Sektoren  z 
.bereits  bei  geringer  Umdrehungszahl  n  der  Scheiben  eine  sehr 

M  Z 

habe  Periodenzahl  •<  —  — rp,,  also  z.  B.  bei  2000  Umlaufen  und 
MO 

30  Sektoren  von  v^-DOO  (Wechselxahl     1000)  in  der  Sekunde 


Eine  solcho  Maschine  stellt  daher  eine  Hochfrcquenz- 
Koudens&toriniischine  dar.  Besonders  hohe  Frequenzen  erhalt 
man  natürlich  mit  ihr,  wenn  man  sowohl  die  Scheiben  a  a  als 
auch  b  b  mit  Schleifringen  versieht  und  in  entgegengesetzten 
Kichlungen  laufen  lilüt.  Auch  gleichgerichtete  pulsierende  Ströme 
l»ü>en  sich  leicht  durch  Kummiitatiou  mit  einer  solchen  Maschine 
erzeugen,  sobald  muri  z.  H.  gegenüber  zwei  entgegengesetzt  ge- 
ladenen Sektoren  der  Seheil  n-n  na  zwei  Hörsten  anordnet,  welche 
die  über  die  zweckmäßig  kugelig  gestalteten  Knden  der  Kollektor- 
der kreisenden  Scheiben  bb  streichen. 


In  diesem  Falle  entsteht  im  laßeren  Stromkreise  ein  gleich- 


2  Q  and  der  Frequenz  »  —        gebildet  wird. 

oO 


Wommelsdorf  erkannte  bei 
•chine,  daß  die  einzelnen  Stromimpulse  die  Form  oszillatorischer 
Kondensatorentladungen  annehmen  und  kam  daher  auf  den  Ge- 
danken, eine  solche  Maschine,  die  er  IteHonanzkundensatorma- 
sehine  nannte,  als  Sendeeinrichtung  für  Fnnkentalegraphie  su 
benutzen.  (Fig.  11.) 

Eine  der  Borsten  Ist  hier  durch  eine  Kugel  »  ersetzt,  die 
dicht  vor  dem  umlaufenden  Kotlektor  angebracht  ist.  So  erhielt 
Wommelsdorf  gleichseitig  eine  an  der  Maschine  selbst  ange- 
brachte Fnnkenstrecke,  die  infolge  der  rotierenden  Elektroden- 
kugeln eine  sehr  geringe  Steigerung  zur  Flammenbogenbildung  zeigt 
und  die  leicht  durch  Nabern  oder  Entfernen  der  Kugeln  ge- 
ändert werden  kann.  Dio  Abstimmung  des  Schwingungskreises 
kann  durch  passende  Wahl  der  Selbstinduktion,  durch  Aus- 1 


schine  u.  s.  w.  geändert 

Vornehmlich  dort,  wo  die  Herstellung  leichter,  transportabler 
Sendestationen  angestrebt  wird,  dürfte  die  Kondensatorniaschine 


Fig.  12. 
experimentellen  und  theoreti- 


Fig.  11. 

Im  Verlauf  seiner 
1  Untersuchungen  an  Influenzmaschinen,  gelangte  Wom  m Ols- 
dorf zu  der  Erkenntnis,  daß  es  ein  allgemeines  Polarisations- 
system gibt  und  daß  die  bekannton  Schaltungen  nur  besonder« 
Fälle  desselben  darstellen.  (Sonderabdruck  der  „Physikalischen 
Zeitschrift",  6.  Jahrgang,  Nr.  G,  8.  177-186.) 

Dasselbe  besteht  der  Hauptsache  nach  darin,  daß  ein  ver- 
änderlicher „hoher  Widerstand  zwischen  die  zwei  anf  demselben 
Durchmesser  liegenden,  unter  dem  Einfluß  eines  sie  bisher  kurz- 
schließenden Polarisators  stehenden  Sektoron  berw.  Scheiben- 
bezirke  gebracht  wird".  Dabei  sind  die  Konduktoren  entweder 
wie  sonst  üblich  angeordnet  oder  ee  ist  auch  hier  —  und  zwar 
bei  denjenigen  Elektrodenbürsten  bezw.  Spitzen,  deren  zugehörige 
Scheiben  durch  einen  kurzgeschlossenen  Polarisator  polarisiert 
werden  —  zwischen  Konduktoren  und  Bürsten  bezw.  Sektoren 
oder  Scheibenbezirke  ein  gewisser,  wenn  «ach  in  Vergleich  za  W% 
(vergl.  Fig.  12)  nur  sehr  geringer  Widerstand  W«  eingeschaltet. 

Der  Widerstand  kann  dadurch  erhalten  werden,  daß  die 
Enden  der  Verbindungsleiter  als  abgestumpfte  Körper  besw. 
solche  mit  gekrümmter  Oberfläche  etwa  in  Kugel-  oder  Ellipsoid- 
fonn  ausgebildet  werden,  wodurch  der  xn  wühlende  Abstand  von 
den  Scheiben  bedeutend  verringert  wird.  Bei  eleganter  und 
präriser  wirkender  Autführung  empfiehlt  e*  sich,  die  isoliert  an- 
gebrachten Polarienterartno  bezw.  Bürsten  durch  einen  veränder- 
lichen hoben  Widerstand,  z.  R.  aus  geeignetem  Holz  oder  auch 
durch   eine   veränderliche  Luitstrecke  (zwischen   Spitzen)  oder 
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eine  Funkenstrecke  (zwischen  Kugelelektroden)  oder  dergl.  von- 
einander zu  trennen. 

Die  günstigste  Größe  de»  Widerstände«  W%  ist  in  jedem 
einzelnen  Falle  durch  Versuche  zu  ermitteln ;  er  wird  i 
ausfallen,  je  größer  der  auftretende  Strom  in  dem  I 
PolariBStorkrcisen  sein  würde. 

Bei  kleinen  Influenzmaschinen  wird  der  Widerstand  dea 
Polariaatorkreises  gleich  Null  bezw.  sehr  klein  gemacht,  was  als- 
dann  dem  speziell««  Fall  der  Schaltung  nach  M  u  s  tl  n  s  entsprechen 
würde.  Bei  mittleren  Maschinen  bezw.jnittleren  I 
dagegen  kann  man  leicht  einen  Abstand  dl 

eingeschalteten  Widerstand  Wt  ermitteln,  bei  dem  die  Ma 
ne  mit  dem  besten  Wirkungsgrad  arbeitet.  Bei  großen  Ma- 
schinen —  auch  bei  den  niedrigeren  Spannungen  kleinerer  Ma- 
schinen —  kann  man  schließlich  den  Widerstand  unendlich  gruB 
machen,  d.  h.  den  PolarUator  Wt  fortlassen.  Es  entsteht  dann 

die  ebenfalls  neue  Schaltung 
(Fig.  13).  Eine  derartige  gestaltete 
Kondensatormaschine  arbeitet  mit 
sehr  gutem  Wirkungsgrad.  Ein 
weiterar  Vorteil  derselben  ist  der, 
daß  man  bei  jeder  größeren  Vor- 
Änderung  der  Funkenstrecke bezw. 
der  Spannung  nicht  wie  bei  der 
Schaltung  nach  Holtz-Mualus 
zur  Erlangung  der  größten  Strom- 
leistung jedesmal  erst  die  Polari- 
satoren neu  einzustellen  brauche,  sondern  daB  die  Maschine  viel- 
mehr ganz  gleichmütig  und  zwar  stets  unabhängig  von  der  Ent- 
ladespannung in  ein  und  derselben  Polarisatorstellung  mit  ihrem 
bestmöglichsten  jeweiligen  Wirkungsgrad  arbeitet 

Durch  dio  Einführung  veränderlicher  Widerstände  hat 
nunmehr  das  isolierte  Beetehen  aller  jener  Einzelschaltungen  auf- 
gebort. Wir  haben  ein  einheitliches  zusammenhangendes  System 
der  Polarisation  gewonnen,  bei  dem  durch  Verflndern  der  in  die 
Polarisator-  und  Konduktorkreise  geschalteten  Widerstand«  von 
0  bis  oo  alle  bisherigen  wie  auch  die  neuen  Schaltungen  samt  ihren 


OoS  KU. 


Fig.  18. 


Fig.  14 

Um  diesen  Zusammenhang  der  bekanntesten  alten  Schal- 
tungen sowohl  untereinander,  wie  auch  zu  den  naheliegendsten 
der  neuen  Schaltungaarten  anschaulich  darzustellen,  ist  in  Fig.  14 
ein  noch  allgemeineres  Polarisationsdiagramm  aufgezeichnet  und 
dabei  alle  jene  durch  Veränderungen  der  darin  vorkommenden 
Widerattnde  »\  und  H\  bei  js  =  und  >  0  entstehenden  Schal- 
tungsmöglichkeiten  in  der  folgenden  Tabelle 


Darstellung  des  Zusammenhanges 
nener  Schaltungsweisen. 


4h» 

Wt  :  JOD 

4?>0 

ir(_o  H'4>o 

»t>0 

H\  =  ü 

H',  =  0 

M  ii -  i  i- 

(1871) 

neu 

Holtz 

(1869) 

neu 

Musäus 

(1872) 

»i>0 

neu 

Jfaj.  II 

neu 
Fig.  12 

neu 
Holtz 

(1867) 

MI 

Fig.  U 

Fig.  U 

H .  =  X 

neu 
Fig.  13 

neu 
Fig.  13 

neu 

neu 

In  ähnlicher  Weise  kann  man  durch  Veränderung  von 
H',,  sowie  durch  gleichzeitige  Veränderung  von  W%  und  Wt  neue 
interessante  Schaltungsweisen  herstellen.  So  z.  B.  erhält  man 
durch  die  Annahme  von  H'j,  II",  und  ,-.  >  1 1  ond  II',  «=  0  eine 
vorzügliche,  im  besonderen  für  große  Maschinen  wichtige  Schal- 
tung, die  bei  weiterer  Vergrößerung  von  ß  bis  zu  90»  und  von 
Wt  und  Wt  bis  x,  bezw.  bis  zu  ihrem  Höchstwert  (Fortfall 
beider  Polarisatoren)  wiederum  als  Spezialfall  in  die  von  Holtz 
zuerst  (1867)  mitgeteilte  Konduktorschaltung  seiner  Elektro- 
maschino  zweiter  Art  übergeht 

Die  günstige  Wirkung  der  in  dio  Polarisatorkreiee  ge- 
schalteten Widerstände  beruht  zum  großen  Teil  darauf,  daß  mit 
wachsendem  Widerstände  auch  der  Polarisatorwinkel  ■»  ver- 
größert werden  kann.  Je  höher  dio  Elektrodenspannung  sein  soll, 
umso  größer  kann  man  bei  großen  Maschinen  Im  allgemeinen 
den  Widerstand  und  dadurch  auch  den  Winkel 


Fig.  15. 


Fig.  16. 

Die  Einführung  von  Widerstanden  in  die  Polarisatorkreise 
eine  analogo  Anwendung  bei  den  Influenz-  bezw.  Konden- 
L-hinen  „mit  festem  Feld-,  wie  man  die  Maschinen  erster 
Art  zum  Unterschiede  vou  den  Anordnungen  mit  Doppeldrehung 
am  bezeichnendsten  nennen  könnte.  Bei  diesen  Maschinon  (vgl. 
Fig.  lä)  ist  bereits  nicht  nur  wie  bei  den  Systemen  mit  Doppel- 
drehung der  spezielle  Fall  iür  H't  =  0bokannt,  sondern  auch  der 
wo  Wt  =  x  ist,  bezw.  seinen  Größtwert  besitzt,  d.  b.  wo  der 
Polarisator  ganz  fortgelassen  wird.  Diese  beiden  Spezialfälle 
bilden  eben  die  Schaltungsweisen  der  „Maschinen  nach  II  o  1 1  z 
erster  Art  mit  und  ohne  diametralen  Konduktor".  Ganz  besondere 
Vorteile  bietet  jedoch  (vergl.  Fig.  16)  die  Einführung  von  Wider- 
ständen H']  in  die  Verbindungen  zwischen  die  Erregerfelder,  Papier- 
belege oder  dergl. einerseits  und  die  zum  Abnehmen  bezw.  Einsaugen 
von  Elektrizität  von  den  Schellen  bezw.  den  Kollektorknöpfen 
dienenden  Bürsten  oder  Spitzen  andererseits.  Hiedurch  wird  nämlich 
mit  einem  Schlage  das  orreicht,  was  man  bisher  durch  die  passende 
Wahl  des  Materials  für  die  Erreger  selber  selbst  wie  s.  B.  einer 
durch  viele  Versuche  ermittelten  Papieraorte  von  ganz  bestimmter 
Leitfähigkeit  oder  durch  dio  Annahme  einer  stumpfen  Pupior 
spitze  u.  a.  w.  zu  erreichen  versuchte,  jedoch  nie  vollständig  er- 
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Man  ist  nunmehr  sogar  in  der  Lage,  ohneweiters  auch 
Metall  für  die  Felder  rar  Verwendung  bringen  zu  können,  wenn 
man  nur  dafllr  sorgt,  daß  die  hochgespannte  Elektrizität,  mit  der 
die  Metallfelder  geladen  werden,  aich  nicht  aus  den  scharfen 
Kanten  derselben  zerstreuen  kann.  Dies  kann  z.  B.  dadurch  er- 
reicht werden,  daß  man  den  Metallbclag  ganz  in  Isolationsmasso 
einbettet 

Wesentliche  Vorteile  erzielt  man  ferner,  wenn  man  die 
Felder  derart  anordnet,  daB  sie  hei  plötzlichen  Entladungen 
möglichst  hohe  Rückstände  zurückbehalten. 

Solche  ..rückstandbildenden  Erregerfelder"  erhalt  man 
z.  R.  dadurch,  dofl  man  -  wie  dieses  in  Fig.  IG  angedeutet  ist  — 
das  auf  die  feste  Scheibe  geklebte  Metallblatt  a  nicht  aus  einer 
vollen  Flächo  beateben  laßt,  sondern  diese  mit  zahlreichen  kreis- 
förmige» Ausschnitten  versieht  und  über  dieselbe  eine  zweite 
unterteilte  größere  Flllche  (/.)  aus  schlecht  leitendem  Material, 
wie  Papier  oder  dergl.  klebt.  Ein  derartiges  Feld  hat  die  Eigen- 
schaft, infolge  des  hohen  Wideretandes  der  aus  Papier  bestehenden 
Teile  der  Fliehe  bei  kurz  dauernden  Entladungen  starke  Rück- 
stände zurückzubehalten;  die  zwischen! iegenden  Teile  aus  einem 
Halbleiter  wirken  also  in  diesem  Falle  wie  ein  Regulator,  der 
verhindert,  daB  die  Maschine  bei  vorübergehender  zn  großer  Be- 
anspruchung sofort  ihre  ganze  Entladung  abgibt,  bezw.  aus  der 
Erregung  fallt  und  andererseits  wiederum  ein  sofortiges  An- 
wachsen der  Tätigkeit  der  Maschine  bis  auf  den  vorher  erreichten 
Gleichgewichtszustand  bewirkt  bezw.  befördert. 


Flg.  17. 


Durch  die  olion  genannten  Verbesserungen  in  der  Ladung 
der  Erregertetder,  im  besonderen  aber  durch  die  Einführung  de» 
veränderlichen  Widerstandes  H',  zwischen  Feld  und  Erregerbürste 
ist  es  möglich  geworden,  die  Erregerfelder  direkt  von  den  Kon- 
duktoren her  zu  laden.  Das  Diagramm  der  neuen  Schaltung,  die 
dadurch  entsteht,  Ist  in  Fig.  17  dargestellt;  sie  bat  zunächst  den 
praktischen  Vorteil,  daB  sie  bei  einer  gewöhnlichen  zweipoligen 
Maschine,  zwei  der  Bimst  notwendigen  Bürsten,  die  zur  Abnahme 
der  zur  Ladung  der  Errogerfelder  dienenden  Elektrizität  von  den 
Scheiben  bezw.  dem  Kollektor  dienen  und  die  naturgemäß  einer 
fortwährenden  Abnutzung  und  Wartung  unterworfen  sind,  zum 
Fortfall  bringt.  Sodann  wird  dadurch  auch  das  Außere  einer  In- 
fluenzmaschine im  besonderen  aber  einer  KondenHatormaschine, 
die  infolge  des  Vorhandenseins  eines  Kollektors  etc.  auch  sonst 
bereit«  eine  gewisse  außer«  Ähnlichkeit  mit  einer  Dynamo- 
maschine besitzt,  noch  mehr  als  bisher  durch  analoge  Gestaltung 
einer  Nebenschlußmaschino  mit  ihrer  regulierbaren  Felderregang 
aiiulirh  gemacht.  Belm  Andrehen  wird  zum  Zwecke  der  Erregung 
—  falls  es  erforderlich  ist  —  der  Widerstand  II',  zunächst  aus- 
geschaltet und  sodann  nach  dem  Angehen  der  Maschine  nach 
Belieben  grüßer  oder  kleiner  gemacht. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  kurz  einiger  Verbesserungen  von 
Influenzmaschinen  gedacht,  die  von  Dr.  H.  Traun  und  Söhne 
Hamburg  i  und  A.  W  ehrsen  i  Berlin),  sowie  von  O.  Hiller 
in  Zittau  herrühren. 

Die  jetzt  im  Gebrauch  befindlichen  Influenzmaschinen, 
deren  Scheiben  aus  Glas,  Hartgummi  oder  einem  ähnlichen 
Isolationniiiaterial  bestehen,  zeigen  bekanntlich  den  Übelstaad, 
daß  die  Wirkung  der  Maschinen  durch  den  Feuchtigkeitsgehalt 
der  Luft  nachteilig  beeintlufit  wird,  weil  durch  die  abgelagerte 
Feuchtigkeit  auf  den  Scheiben  eine  Oberflachen leitung  entsteht. 


Der  Nutzeffekt  der  bisher  bekannten  Influenzmaschinen  und  die 
FunkcnstArko  werden  ferner  dadurch  ungünstig  beeinflußt,  daB 
die  einzelnen  Metallamellen  auf  den  Scheiben  soweit  auseinande<r- 
liegen  müssen,  daß  ein  Ausstrahlen  der  Elektrizität  von  einem 
Metall  Mag  zum  anderen  möglichst  vermieden  wird.  Man  hat  zwar 
schon  frUber  versucht,  dem  Cbelstand  durch  Einbetten  einer  ein- 
zigen Schicht  Lamellen  in  Isoliermaterial  abzuhelfen,  erzielte 
aber  den  erhofften  Erfolg  nicht. 

Die  verstärkte  Wirkung  wird  erst  durch  Einbetten  mehrerer 
Lagen  von  Lamellen  übereinander  in  einer  einzigen  Scheibe  er- 
zielt, wie  aus  beiliegender  Zeichnung  Fig.  IS  und  19  ersichtlich 
wird.  Dort  sind  in  die  Scheibe  a  die  drei  Ligen  h.  g,  k  eingebettet 
und  durch  Metallknopfe  e  unter  sich  metallisch  verbunden. 

Die  Wirkung  der  eben  erläuterten  Anordnung  lißt  sich 
noch  erhöhen,  wenn  man  nach  D.  R  P.  Nr.  151.171»,  Kl.  21  d  jede 
der  einzelnen  Lamellen  mit  einem  Metallstift  derart  versieht,  daß 


Fig.  19. 

die  Entnahme  der  Ladung  von  den  einzelnen  Lamellen  für  sich 
vorgenommen  wird.  Fig.  30  und  21  zeigen,  wie  sich  diese  Ver- 


Fig.  20. 


Fig.  21. 
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Fig.  22 


Google 


Wie».  26.  Aigist  1906, 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU.  XXIV.  Jlirgil«,  Heft  35. 


bindung  der  Metallknöpfe  e,  <',  t*  mit  den  Lamellen  A,  g,  k  her- 
stellen läßt,  wenn  man  letztere  nach  dem  Scheibonmittelpunkt 
zu  gegeneinander  versetzt  in  der  Scheibe  a  einbettet. 

Die  Erfindung  von  H  i  1 1  e  r  D.  H.  P.  Nr.  150.413,  Kl.  21  d 


eignende  Trommelinlluenzmaschine,  bei  der  die  Süßere  Trommel 
nU  allseitig  dicht  verschlossenes  Gehäuse  für  die  wirkaamon 
Teile  auagebildet  iat  und  die  Induktoren  der  inneren  Trommel 
bo  angeordnet  sind,  daß  geringe  Mengen  Feuchtigkeit  der  einge- 
schlossenen Luft  auch  bei 
nicht  schädlich  zu  beeinflussen  v« 

In  den  folgenden  Zeichnungen  iet  die  i 
Influenzmaschine  in  einem  Ausfuhrungsbeispiel  dargestellt. 

Fig.  22  iat  ein  achsialer  Längsschnitt. 

Fig.  29  ein  Querschnitt  nach  Linie  F.- F  der 

Fig.  24  ein  teilweiser  Längsschnitt  nach  Linie  C-D  der 
Fi«.  2«. 


2*1 
Fig.  23. 

Die  äußere  Hohltrominel  a  besteht  aus  Isolierstoff  und  ist 
durch  Boden  -/aus  Isolierstoff  dicht  verschlossen.  Diese  Trommel  a 
besitzt  innen  zwei  einander  gegenüberliegende  dünne  Belege  ä 
und  g  ans  Metall.  Innerhalb  dieser  Trommel  befindet  sich  der 
ebenfalls  trommelfürmige  Läufer.  Er  besteht  aus  zwei  Scheiben  i 
aus  Isolierstoff,  wie  Glas  oder  Porzellan,  die  auf  einer  die 
Böden  t  /  durchsetzenden  Welle  A  befestigt  sind  und  zwischen 
denen  Metallstäbu  z.  B.  in  Form  vun  Rühren  k  befestigt  sind. 

Bei  Anwendung  von  Glas  für  die  Scheiben  i  kennen  die 
Stromabnehmer  auf  den  isolierenden  Trägern  der  Induktoren 
schleifen.  Die  blanken  Stirnseiten  der  letzteren  liegen  deshalb  in 
der  Ebene  der  äußeren  Scbeibenflächen,  deren  einer  gegenüber 
am  Boden  /  federnde  Kontaktstucke  l  angeordnet  sind.  Von 
diesen  stehen  zwei  einander  gegenüberliegende  durch  Kontakt- 
federn  m  mit  den  Belägen  d  und  ?  der  Trommel  a  dauernd  in 
Verbindung  (Fig.  24).  Zwei  andere,  einander  diametral  gegen- 
überliegende Kontaktatücke  I  sind  durch  Mctallstroifen  n  (Fig.  29] 
an  einen  Kondensator  angeschlossen.  Dieser  ist  beispielsweise  im 
Deckel  /  untergebracht. 

An  die  Pole  des  Kondensators  sind  die  Leitungen  op  aar 
Funkenslrecke  angeschlossen. 

Die  Welle  A  durchsetzt  die  Boden  e  und  /  in  Stopfbüchsen, 
um  den  Zutritt  von  Feuchtigkeit  zum  Innern  möglichst  auszu- 
schließen. 

Die  freiliegenden  stabförmigon  Induktoren  rufen  bei  dem 
Gange  der  Maschine  eine  rasche  Luftzirkulalion  hervor,  wodurch 
die  etwa  auf  den  Suboberflächen  vorhandene  Feuchtigkeit  rasch 
beseitigt  wird.  Außerdem  wird  die  schädliche  Einwirkung  dea 
durch  die  Funken  erzeugten  Ozons  erbeblich  vermindert,  da 
dieses  mit  der  umgehenden  Luft  vermischt  und  dadurch  ver- 
wird. 


9.  Dampfmasohlnen, 

Über  den  Wirkangsgrad  voa  Oberfiachea-Koadeasatoren 

hat  R.  L.  W  e  i  g  h  t  o  n  am  Armstrong  College  in  New- 
castle-on'-Tyne  eingehende  Versuche  angestellt  und  hierüber 
in  einer  Denkschrift,  welche  der  „Sor.  ofNavalA  rchitecti" 
vorgelegt  wurde,  berichtet. 

Die  Versuche  dauerten   mehr  als  zwei  Jahre  und  führten 
zu  nachstehenden  Schlußfolgerungen: 

Der  Wirkungsgrad  eine«  Oberflächen-Kondensators  wird 


1.  Wenn  das  Konrienaationhwaaser  sofort  nach  seiner  Ent- 
stehung aua  dem  Kondensator  entfernt  wird. 

2.  Wenn  das  Volumen  dea  Kondensators  soweit  als  es  die 
kühlende  Oberfläche  zuläßt,  möglichst  reduziert  wird  und  wenn 
der  zu  kondensierende  Dampfstrom  stetig  und  in  inniger  Be- 
rührung mit  den  kühlenden  Wänden  durch  denselben  ge- 
leitet wird. 

.  Wenn  das  Kuhlwasser  die  KUhlrobre  mit  einer  ziemlich 
hohen  Geschwindigkeit,  u.  zw.  von  unten  nach  oben  durchfließt. 

Bei  einem  Kondensator  mit  gut  gewählten  Abmessungen 
sind  folgende  Umstände  zu  beobachten: 

1.  Die  Temperatur  des  Kühl-  oder  Zirkulationswassers  beim 
Austritte  aus  dem  Kondensator  soll  gleich  oder  wonig  höher 
jener  im  Vakuumraum  dea  Kondensstors  sein. 

2.  Die  Temperatur  der  Gefaßwände  soll  die  Temperatur 
des  Vakuumraumes  um  nicht  mehr  als  2  bis  3*  Celsius  über- 
steigen. 

8.  Bei  einem  Vaknum  von  730  mm  einer  Quecksilbersäule 
braucht  man  den  Luftpumpen  kein  größeres  Volumen  als  40  dm* 
pro  Kilogramm  kondensierten  Dampfes  zu  geben,  wenn  der  Kon- 
donsator  vollkommen  luftdicht  ist.  Für  größere  Vakua  oder  für 
den  Fall,  daß  der  Kondensstor  nicht  vollkommen  luftdicht  ist, 
muß  jedoch  das  Luftpumpenvolumen  die  obengenannte  Ziffer  über- 
i. 

4.  Bei  Anwendung  von  Trockenluftpumpen  kann  eine  Kon- 
■  n  von  mindestens  100  kg  Dampf  pro  1  ml  Kühlfläche  mit 
Vakuum   durch  ein  Quantum  von  Kühlw 


720  f 

werden,  welches  dem  24fachon  Dampfgewicht  entspricht. 

6.  Unter  denselben  Verhältnissen  können  \H0  kg  Dampf 
kondensiert  werden  bei  Vorwendung  einer  Kühlwassermenge  gleich 
dem  2öfai:hen  Duinpfgewichte. 

(„Engineering",  13.  u.  20.  4. 1906.) 

Corllss-Wampfmnschlneii  werden  neuerdings  auch  in 
Europa  als  Betriebsmaschinen  in  kleinen  elektrischen  Kraftwerken 
vielfach  verwendet  Eine  derartige  mit  C'orlis-Steuerung  ausgestattete 
liegende  Zwoifach-Expensionsdainpfmascbino  mit  Kondensation, 
welche  infolge  ihrer  kräftigen  und  zweckmäßigen  Bauart  für  diese 
Zwecke  sich  eignet,  war  von  der  Maschinenfabrik  pBredau  in 
Breda  auf  der  vorjährigen  Lütlicher  Weltausstellung 


Die  Maschine,  welche  eine  nominelle  Leistung  von  150  FS  bei 

10  Atm.  Keaseldruck  aufweist,  wird  an  der  Hand  von  Kon- 
struktionszeichnungen eingehend  beschrieben. 

Die  Maschine  ist  nach  dem  Zweikurbel-Typus  gebaut,  wo- 
bei der  Kolben  der  Luftpumpe  an  die  Kolbenstange  der  Nieder» 
druckseile  angeschlossen  ist.  Der  ITnchdruckzylinder  bat  340  mm, 
der  Niederdrnckzylinder  550  mm  Bohrung;  der  gemeinsame  Hub 
beträgt  560  mm  und  die  minutliche  Umlaufzahl  135.  Beide 
Zylinder  werden  mit  Corliss-Drehschiebcrn  gesteuert.  Am  Hoch- 
druckzylinder erfolgt  die  Dampfverteilung  durch  einen  Austösung»- 
meebanisraus  der  infolge  einfacher  und  kräftiger  Bauart  dem 
Verschleiß  wenig  unterworfen  ist  und  sowohl  ein  schnelles 
Öffnen,  als  auch  ein  geräuschloses  Schließen  der  Schieber  sichert. 
Der  Hauptsache  nach  besteht  derselho  aus  einer  Schwingscheibe 
und  einem  Mitnehmer,  der  von  der  .schiefen  Ebene  eines  Anschlag- 
daumens  zur  Auslösung  gebracht  wird;  diese  schiefe  Ebene  wird 
vom  Regler  verstellt  nnd  gestattet  die  Füllung  in  den  Grenzen 
von  Null  bis  zu  einem  Minimum  zu  verändern,  so  daß  ein  Durch- 
gehen der  Maschine  ausgeschlossen  erscheint.  Per  Regler  ist  als 

11  artu  ng 'scher  Federregler  mit  entlasteten  Gelenken  ausgestattet , 
besitzt  einen  Ungleichrormickeitsgrad  von  2»^  und  einen  Un> 
empfindliehkeitsgrad  von  0-5o'0.  Für  die  Auslaßdrehscbieber  ist 
ein  zweites  Eztenter  vorgesehen,  so  daß  man  die  Kompression 
beliebig  hoch  treiben  kann.  Durch  zwei  unter  dem  Maschinenflnr 
angeordnet«  verstellbare  Luftpurl'er  ist  der  schnelle  und  geräusch- 
lose Schluß  der  Kinlaßdrehschieber  gesichert.  Die  Steuerung  des 
Niedert!  ruckzylinders  erfolgt  swangläutig gleichfalls  unter  schnellem 
< ftTnen  und  Schließen  der  Steuerungsorgann.  Behufs  beliebiger 
Einstellung  der  Füllung  und  Kompression  sind  alle  Steucning*- 
teile  nachstellbar.  Beide  Dampfzylinder  und  deren  Deckel  haben 
ausreichende  Dampfmäntel  für  eine  lebhafte  Zirkulation.  Die 
Dampfzuleitung  liegt  unter  dem  Maachinenllur.  Die  Kondensation 
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erfolgt  in  einein  Einspritzkondensator.  Das  Sehwungrad  ist  sehr 
kräftig  ausgebildet  und  bat  ein  Gewicht  von  4300  kg. 

(„Der  praktische  Meschinenkonstrukteur"  tob.  21.  6.  1906.) 


and  Verbrennt 
Oaeerzenger. 

Der  Ol-Elnsprltiniotor,  System  Trlnkler  der  Gebr. 
Körting  in  Kürtingadorf-  Hannover  gehört  zu  jenen 
Maschinen,  bei  denen  der  fl aasige  Brennstoff  in  fein  zerstäubter 
Forin  unmittelbar  in  den  Verbrcnnungsraum  eingespritzt  wird 
und  hier  in  der  Tom  Arbeitskolbcn  vorher  entsprechend  hoch 
verdichteten  Luft  sofort  verbrennt. 

Die  Fig.  1  stellt  einen  Schnitt  durch  den  Zvlinderkopf 
des  einfach  wirkenden  und  im  Viertakt  arbeitenden  Motors  dar. 


Der  Arhcitskolbcn  b  sangt  heim  Vorwärtsgang  durch  das  gesteuerte 
Einlaßventil  reine  Lutt  an,  die  beim  Rückgang  big  auf 'J8  90  Atm. 
komprimiert  wird.  Dabei  füllt  sich  gleichzeitig  die  vor  dorn  Ein- 
spritzkolbun  r  gelegene  Kammer  u  durch  einen  weilen  Ausgleichs- 
kanal  r,  durch  den  diese  Kammer  mit  dem  Verbrennungsraum 
verbunden  ist,  mit  komprimierter  Luft-  Diese  ftlllt  nueh  durch 
den  Kanal  /,  den  Kaum  hinter  der  Einspritzdüse  n.  Der  rtUsssige 
Brennstoff  lagert  sieh  in  diesem  Räume  l>ei  I  ab,  in  den  er  mittels 
einer  l'uuipe  durch  die  Leitung  p  gelangt. 

Gegen  Ende  des  VvrdichtuiiL- diube*  wird  der  Eingpritx- 
kolben  x  infolge  der  Druckdifferenz  auf  der  dem  Kompression*» 
räum  .zugokebrlL'U  Stirnfläche  und  der  durch  die  verstarke  Kolben- 
stange des  Einspritzkolbens  gebildeten  Kingfläche  rasch  nach 
außen  bewegt,  so  daß  er  zunächst  den  Kanal  r  Uberschleift  und 
dann  das  in  der  Kammer  u>  befindliche  Luftquantum  durch  /., 
I,  o  und  n  in  den  Vcrhrennongsraum  treibt,  Infolge  der  engen 
DüaeninUndung  und  der  raschen  Bewegung  des  Kolbens  t  wird 
die  Einblaseluft  hoch  verdichtet  und  reißt  den  vor  der  Düse 
gelsgerten  Brennstoff  in  fein  zerstäubtem  Zustande  in  den  Vcr- 
brennungsraum,  wodurch  die  hoho  Temperatur  der  hoch  ver- 
dichteten Luft  die  Entzündung  stattfindet.  Die  übrigen  Phasen 
(Expansion  und  Auspuff;  spielen  »ich  wie  bei  den  andcien  Vier- 
taktmaschioen  ab. 

Das  Anlassen  der  Maschine  erfolgt  mittels  Druckluft,  die 
durch  ein  gesteuertes  Aulaßventil  in  die  Maschine  eingeführt 
wird.  Der  zum  Anlsbsen  dienende  Preülufthehalter  wird  tniltels 
dea  durch  das  Kühlwasser  der  Maschinen  gekühlten  Ladeveutihj 
vor  der  Masi  hine  sei  st  gol  iden 

Der  Brennstoffverbrauch  betrügt  bei  einer  12  PS  Maschine 
zirka  221  g  ru»si>che  Kohnaplitlui  pro  Stunde  und  effektive  ITerde- 
krnft  bei  einem  unteren  Heizwert  von  1'MiJI  Wärmeeinheiten 
per  kg.  Es  wurden  daher  per  eil',  l'ferdekraftntunde  21SU  Wärme- 
einheiten verbraucht,  was  einem  therrnisvheg  Btemistoffau-nützungs- 
grad  von  29*9*/«  entspricht-  Bei  halber  Belastung  betrug  DU 
Verbrauch  288  f  pro  Stunde  und  etl'.  Pterdekraft,  also  nur  um 
7Vj»'o  mehr  als  bei  Vollbelastung. 

Gohr.  Körting  Aktie ugesotlschaft  hauen  derartige 
M  i-chini  n  vorläufig  für  Leistungen  von  12,  15,  85,  35,  411  und 
..!>  I'S.  .     („Dar  prakt.  lUscb.-Konstr.",  7.  6.  lUttt.) 


Eise  Kninris-Turhine  von  10.000  PS  wnrde  kürslich  in 
hydro-elektrischen  Kraftwerke  Snoqualmie  Falls  bei 
Seattle  Staat  Washington)  von  der  „Seattle  and  Taconia 
P  o  w  o  r  Comp.*1  in  Betrieb  gesetzt. 

Das  Kraftwerk  ist  am  Bn  o  o  u  a  1  m  i  e  Flusse  gelegen,  ver- 
sorgt die  Stadt  Seattle  mit  Licht  und  Kraft  und  besaß  ur- 
sprünglich vier  Maschinenaggregate  zu  je  2500  I'S.  Infolge  Unzu- 
länglichkeit des  Kraftwerke«  wurde  im  Vorjahre  die  Aufstellung 
von  zwei  Turbinen  zu  je  10.000  PS  beschlossen.  Das  auanutzbare 
Gefälle  betragt  an  der  Stelle,  wo  der  Flui  über  eine  Felswand 
herabstürzt,  BS  m.  Das  Krafthaus  wurde  der  Einfachheit  halber 
in  einer  Tiefe  von  76  50  a»  unter  der  Flußsohle  in  die  Felswand 
gegraben,  mißt  Olm  Länge,  125  s»  Breite  und  916s»  Höhe  nnd 
ist  nur  durch  einen  vertikalen  Schacht  von  3  m  X  6'25  s»  von 
oben  zugänglich.  Außer  den  Druckrohrleitungen  für  die  Turbinen 
sind  in  dem  Schachte  Aufzüge  untergebracht. 

Zum  Abfluß  des  Unterwasser*  ist  ein  Tunnel  in  den  Fehjen 
angelegt,  der  bis  sum  tiefsten  Punkte  des  Wasserfalles  reicht. 
Die  Turbine  ist  auf  einer  horizontalen  Achse  aus  Nickelstahl  von 
342  mm  Durchmesser  aufgesetzt  und  mit  einem  Dreiphaseu-Gene- 
rator  (Ii  100  V  und  l!0  Perioden!  direkt  gekuppelt,  den  sie  bei  300 
minutlichen  Umdrehungen  antreibt.  Das  Wasser  gelangt  aus  der 
Zuflußrohrleitung  (von  l'GOOs»  Durchmesser)  durch  ein  spiral- 
förmiges Rohr  mit  sieb  verjüngendem  Querschnitte,  welches  das 
Leitrad  umschließt,  zu  allen  Zollen  des  Leitrades.  Letzteres  be- 
sitzt 32  vorstellbare  Leistchauteln.  die  durch  einen  Regler  (System 
Lo  m  b  er  d)  selbsttätig  je  nach  dem  Kraftbedarf  vorstellt  werden. 
Das  Laufrad  befindet  sich  innerhalb  des  Leitrades,  hat  einen 
Durchmesser  von  1*676  mm  bei  einer  Breite  von  241  a»a»  und  be- 
sitzt 34  leicht  gekrümmte  Zellen. 

Der  Waaseraur tritt  erfolgt  durch  ein  zentrales,  an  das  Lauf- 
rad anschließendes  Kohr,  welches  von  der  Turbinenwelle  durch- 
setzt wird.  Dsa  gußeiserne  Turbinengehäuse  ist  aus  mehreren 
Segmcnt«n  zusammengesetzt,  welche  miteinander  dicht  versehraubt 
sind.  Besondere  Einrichtungen  (Kominunikalionslöcher  in  der 
konischen  Wellenverstärkung,  Entlastungskolben  und  Kammlager 
sind  vorgesehen,  um  die  Turbine  von  dem  achaialen  Schub  zu 
entlasten.  Dio  Versuche  ergaben  bei  voller  Belastung  der  Turbine 
mit  10.000  PS  einen  Wirkungsgrad  von  84*/«.  Bei  Ausschaltung 
des  selbsttätigen  Regulators  ergab  sich  bei  505  minutlichen  Um- 
drehungen eine  Maximalleistung  von  11.000  PS.  Trotz  dieser  Über- 
lastung und  trotz  der  wesentlich  gesteigerton  Geschwindigkeit, 
erlitt  bei  diesem  Versuche  keiner  der  Turbinenbestandteile  irgend 
weichen  Schaden. 

Das  Gesamtgewicht  der  von  den  P  I  a  1 1  I  r  o  n  W  o  r  k  a 
gebauten  Turbine  beträgt  HCl.     („Le  Genie  civil",  23.  6.  1806.) 
6.  Dynamomaschinen,  Transformatoren 
Zeichnerische  Ermittlung  der  Tourrnre  gullerun-r  tob 
»benschlaßmoloren.    -  Kenelly.  Ein  Gl.  " 
motor  entwickelt  eine  konstante  Zugkraft, 
angeführten  Spannung  um  r'jt  vi 
Änderung  der  Umlaufxzahl  um  w  o/o. 
Verhältnis  a  -  u/r  den  „Faktor  <* 
der  Touren-Spannungaänderung1'  ?i 
oder   kurz  „Touren-Spannungs- 
faktor".  a  hängt  ab  von  der  Mag- 
nctiaierujigskui  ve   der  Maschine, 
der  Größe  der  Spanuungsflnderung 
nnd    dem    Spannungsabfall  im 
Anker.   Sieht  man  in  erster  An- 
näherung von  den  beiden  letztge- 
nannten Faktoren  ab,  so  resultiert 
die  Änderung  von  a  mit  der  Sätti- 
gung. Bei  einer  vollkommen  ge- 
sättigten  Maschine  ist  der  Flui 
im   Anker  unabhängig   von  der 
Erregung,  *—  1,  Bei  einer  voll- 
kommen ungesättigten  Maschine 
steigt   und   fällt  der   Flui  jm 
Anker   proportional  mit  der  Än- 
derung der  Spannung,  o  =  0.  Bei 
den  Motoren  Oer  Praxis  it-t 

«-=-.0.6-09.  F'K  •  '-• 

Es  sei  A  (Fig.  2  der  Punkt  des  normalen  Betriebes,  dem 
eine  Spannung  von  120  V  und  ein  Flu*  im  Anker  von  10  X  10* 
Linien  entspricht,  tt  kennzeichnet  den  Punkt  erhöhter  Spannung 
=  14<»  V.  Die  Parallele  zur  Urdinatenachso  bat  von  diesor  einen 
Abstand  gleich  dem  Spannungsabfall  im  Anker  =  5  V,  das  Slück 
m~r  entspricht  der  Verminderung  des  Feldes  im  Anker  durch  den 

Spannungsabfall    ~m  n  X  pif.   Der  Tourenspnnnungafaktor  ist  dar- 
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gestellt  dorch  pu  dividiert  durch  pt,  also  wenn  p  e  =  100°/<i 
gesetzt  wird  Jü" —  0-888.        („Electrical  World",  38.6.  190«.) 

Über ausg eflihrte Vaskadennmfornter  von  Arnold,  Brag- 
städtA  La  Co  u  r  berichtet  der  eratere.")  Ein  KnskHilurmmformer 
besteht  bekanntlich  au*  einem  Asynchronmotor,  der  mit  einer 
GleichBtrommaschlne  gekuppelt  ist.  Dor  Stator  de»  erstereu  ist 
ans  NeU  angelegt,  der  Rotor  liegt  einerseits  an  drei  Schleif- 
ringen, auf  welchem  drei  su  Widerstanden  fahrende  Bürsten 
schleifen,  andererseits  ist  er  durch  drei  in  der  Hohlwelle  ver- 
laufende Draht*  mit  drei  aquidislanten  Punkten  des  Gleicbstroin- 
ankers  verbunden;  von  den  Kollektorhllrsten  desselben,  zwischen 
welcher  die  Feldmagnet-Erregerwicklung  geschaltet  ist,  wird  der 
Oleichstrom  abgenommen.  Sind  beide  Maschinen  gleichpolig,  so 
laufen  aie  mit  einer  der  halben  Periodenzahl  entsprechenden 
Tourenzahl;  bei  ungleicher  Polzahl  verhalt  sich  die  Tourenzahl 
so  der  des  Drehfeldes  wie  die  Polzahl  des  Motors  so  der  des 
Generators.  Diese  Umformer  können  viel  höhere  Tourenzahlen 
annehmen  als  gewöhnliche  Umformer  und  starker  wie  diese  be- 
ansprucht werden.  Änderungen  der  GMcbstroinsp&mmng  werden 
einfach  durch  Änderung  der  Erregung  erreicht  Bei  Gleichstrom- 
Drei  leiteranlagen  wird  der  Sternpunkt  des  Rotors  mit  dem 
Hittelleiter  des  Dreileitersystems  verbunden. 

Einen  Kaskadenumfoimer  für  500  Alf,  2850—  8000  V  pri- 
märer, 55O—610  Y  sekundärer  Spannung  hat  die  Firma  Kolben 
A  Co.  in  Prag  für  den  dortigen  Bahnbetrieb  geliefert,  wo  der 
Umformer  mit  mehreren  Synchronmotor-Generatoren  und  einer 
Pufferbattorie  parallel  arbeiten  muß. 

In  nachstehender  Tabelle  sind  die  wichtigsten  Abmessungen 
des  Umformers  enthalten: 
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Einen  500  Aff-Umformer  fOr  428  Touren  bei  50  cv  hat 
Bruce,  Peebles  &  Co.,  Edinburgh,  gebaut;  der  Motor  hat  6, 
der  Generator  8  Pole;  primär  liegt  der  Motor  an  6000  V  und  gibt 
sekundär  460—630  V  Gleichstrom.  Im  ganzen  bat  die  Firma  Um- 
former für  zusammen  20.000  KW  in  Aggregaten  zu  400—500  KW 
bereits  geliefert  Der  Wirkungsgrad  Ist  9l-3"/„  bei  Vollast,  89»/, 
bei  Halblast  und  86o/„  bei  Vierteilest. 

Zur  Umformung  von  Einphssenstrom  bat  die  Firma  Brown, 
Boveri  A  Co.  higher  zwei  kleinere  Maschinen  dieser  Art  ge- 
baut, die  2850  V  Wechselstrom  von  46  6  -v>  in  800  V  Gleichstrom 
umformen.  Motor  und  Generator  haben  je  vier  Pole  und  laufen 
mit  700  Touren.  Zum  Anlassen  dient  eine  angebaute  8  PS  Gleich- 
etrommaschine.  („El.  Bahn.  &  Betr.-,  4.  7.  1906.) 

0.  Leitungen. 

Die  Fernlettaagsanlage  der  elektrischen  Bahn  „Long  Island 
Rnilroad-.  W.  N.  Smith  beschreibt  diese  ausgedehnte  Bahnanlage, 
welche  aus  einer  in  Nord  Küdrichtung  und  einer  in  Ost- Westrich tung 
verlaufenden  Strecke,  die  sich  bei  WoodhavonJunction  kreuzen, 
besteht  Von  der  Zentrale  am  Nordend©  der  Bahn  fuhren  fünf 
Hochapannungs-Drehstromleitungen  zum  obgenannten  Kreuzungs- 
punkt, von  dem  aus  der  Strom  nach  den  verschiedenen  Unter- 
Btationen  verteilt  wird.  14  km  der  Übortragungsleitungon  liegen 
unter  der  Erde,  gegen  42  km  sind  oberirdisch  auf  Eisenmastcn 
verlegt  Die  Kabel  sind  stellenweise  unterhalb  dos  Grundwassers, 
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das  nicht  sehr  tief  liegt,  verlegt;  es  mußt«  daher  Ar  eine  gute 
Entwässerung  dor  unterirdischen  Gruben  und  Einsteigöffnungen 
gesorgt  worden.  Von  diesen  fahren  Entwässerungsrohre  zu  drei 
Bassins  längs  der  Strecke  von  der  Zentrale  biB  Dutchkill  Street, 
von  wolchen  aus  das  Wasser  mittels  elektrisch  betriebener  Zen- 
^rii"u{{iilpi]i»pen  in  die  städtischen  Kanäle  gepumpt  wird.  Jedes 
Kabel  liegt  in  einem  Tonrohr  von  quadratischem  Querschnitt 
und  20  mm  Dicke,  das  auB  46  es»  langen  Stucken  zusammengesetzt 
ist  Die  Rohre  sind  in  Beton  eingebeltot  Einsteigöffnungen  sind 
alle  120  m  vorhanden.  Jeder  Leiter  de«  Dreileiterkabels  bat 
160  mm»  Querschnitt;  als  Isolierung  hat  jeder  Leiter  eine  5  5  mm 
dicke  Schichte  imprägnierten  Papiere«,  die  drei  Leiter  werden 
dann  mit  Jute  uniwickelt,  erhalten  zusammen  eine  ehenso  dicke 
Papiorumkleidung  und  einen  8-7  mm  dicken  Bleimantel.  Der 
anfiere  Kabeldurchmesser  betragt  78-4  Sias.  Im  ganzen  sind  40  km 
Kabel  verlegt  An  der  Übergangsstelle  der  Kabel  in  die  Ober- 
leitung bei  Dutchkill  Street  ist  ein  Blitzableiterhaus  errichtet, 
ein  10  a»  langes,  b-2  st  breites  und  9  m  hohes  Gebäude  ans  Ziegeln. 
Die  Kabel  treten  aus  dem  Boden  zu  zwei  gegenüberliegenden 
Winden  des  Häuschens.  Die  drei  aus  den  hölzernen  Endversohlttsften 
eines  Kabels  austretenden  Leitungen  fuhren  über  einen  Schalter 
su  den  Drosselspulen  und  dann  zur  Freileitung.  Die  Freileitungen 
geben  durch  die  mit  zwei  Glasplatten  verschlossenen  Öffnungen  in 
dum  Mauerwerk  hindurch.  Zwischen  den  Gissplatten  liegt  eine 
Messingscheibe  von  6cm  Durchmesser,  durch  die  die  Freileitung  hin- 
durchtritt Von  jeder  Freileitung  geht  vor  dem  Durchbruehsfonstör 
eine  Blitzableiterleitung  zu  einer  eisernen  Säule  in  der  Mitte  des 
Häuschens,  an  welcher  allo  Blitzableiter,  Type  Westioghoose.,  an 
einer  Marmurtafel  angebracht  sind.  Von  dieser  f Ohrt  eine  ge- 
meinschaftliche Leitung  zurErdplatte.  Solche  Blitxableiterhäuschen 
sind  mehrere  im  Kraftuhertrsgungigebiete  errichtet 

Die  oberirdischen  Cbertragungaleitungen  auf  der  Hauptstrecke 
zwischen  Dutchkill  Street  und  Woodhaven  Junctiou  sind  auf  Eiseu- 
m asten  in  mindestens  7*5  ns  Höhe  über  dem  Erdboden  gespannt; 
die  Masten  stehen  in  45  ss  Abstand.  Auf  jedem  Mast  sina  acht 
Drehstromleitungen  für  Hochspannung  von  160  mm*  und  acht 
für  Niederspannung  vom  doppelton  Querschnitt  montiert.  Jeder 
Mast  ist  ein  spitz  zulaufender  vierseitiger  Pyramidonstumpf,  aus 
vier  aufrerhtsutlienden,  gegeneinander  versteiften  Winkeleisen 
zusammengesetzt,  die  in  Betonsockeln  in  der  Erde  verankert  sind. 
Lange  der  Basiskante  90  cm,  Seitenlange  an  der  Mastspitze  7-2  cm. 
Nonnale  Masthöbe  1 1-8  Die  Mäste  sind  für  einen  Winddruck 
von  136  kg  pro  m«  (Windgeschwindigkeit  160  km  pro  Stunde) 
berechnet.  Schwerere  und  stärkere  Mäste  sind  an  den  Veranko- 
rungsstellen  der  Freileitung  und  in  den  Kurven  aufgestellt  worden. 
Die  Querarme  sind  durch  die  Masten  durchgesteckt  und  liegen 
auf  angeschraubten  Winkoleisen  durch  das  Gewicht  der  Leitungen 
fest  auf  und  werden  durch  U-förmige  Klammern  niedergehalten. 
Im  ganseu  sind  377  Gittermaste  aufgestellt  Längs  der  Seiten- 
linien der  Bahn  sind  die  Leitungen  au  18  m  hohen  Holzmasten,  aus 
Kastanien-  oder  Fichtenholz,  montiert.  Die  Querarme,  12X1!»  cm 
im  Querschnitt,  sind  aus  Fichtenholz  nnd  mit  einer  Aspbaltschichte 
überdeckt  An  den  Holtmasten  sind  sie  eingelassen  und  verschraubt, 
bezw.  durch  Eisenklammern  gehalten.  Die  Isolatoratifte  aus  Eisen 
sind  nicht  in  die  Querarme  eingeschraubt,  sondern  durch  dieselben 
umfassende  Klammern  gehalteu.  Die  Isolatorglocken  messen 
16  es»  im  Durchmesser  und  12-5  cm  in  der  Höhe;  sie  sind  braun 
gefärbt  nnd  besteben  aus  zwei  miteinander  durch  einen  Zement- 
kitt verbundenen  Teilen.  Sie  wurden  vor  dem  Einbau  einer  Prttf- 
spannung  von  30.000  V  unter  Wasserberioselung  ausgesetzt  und 
mufiten  durch  zwei  Minuten  einer  Spannung  von  50.000  V,  in 
Salzwasser  eingetaucht,  widerstehen.  Auf  ihre  mechanische  Festig- 
keit wurden  sie  durch  abwechselndes  Kintancben  in  Eis  und  ia 
siedendes  Wasser  geprüft  Nach  der  Montage  wurde  die  ganze 
Irfiitung  durch  vier  Minuten  einer  Spannung  von  30.000  V  aus- 
gesetzt. Die  '/ugisolatoren  bestehen  aus  zwei  umgekehrt  auf  den 
Dom  aufgesteckten  Manlelisolatoren  von  li>  cm  Durchmesser  und 
20  es»  Höhe.  („Str.  lty.  Journal",  9.  G.  1906.) 

U.  Elektrische  Antriebe,  Arbeits  maaohinen 

Ein  durch  elektrische  Wellen  gelenkter  Torpedo,  mit 

dem  von  der  französischen  Marine  Versuche  unternommen  wurden, 
besteht  auB  einem  fischahnlicben,  9  m  langen,  B  ra  hoben  und  2  m 
breiten  Körper,  der  in  dem  vorderen  und  hinteren  Kegel  und  ein 
zylindrisches  Mittolstück  zerfällt  Am  vorderen  Teile  ist  ein 
Raum  für  die  Lancierröhre  zur  Aufnahme  eines  Whitehead- 
Torpedos  geschaffen.  Im  mittleren  Teile  sind  eine  Akkumulatoren- 
batterie und  ein  Elektromotor  von  etwa  100  PS  untergebracht,  der 
die  Maschine  mit  17  Knoten  Geschwindigkeit  betreiben  kann.  Im 
hinteren  Drittel  befinden  «ich  die  Schraubenwelle  und  der  Steuer- 
appamt.  Das  Gleichgewicht  der  Maschine  wird  durch  einen 
Schwimmer  gesichert,  der  von  zwoi  Maaten  Uberragt  wird,  die 
mit  elektrischen  l>ampen  versehen  und  für  die  Aufnahme  der 
elektrischen  Wellen  eingerichtet  sind.    Mit  Hilfe  dieser  lasssn 
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»ich  Bachs  verschiedene  Manöver  mit  dem  Torpedojäger  aax- 
führen,  nämlich  Drehungen  de»  Steuerruder«  nach  rechte  oder 
links,  IngarjfrBetaung  der  Haschine,  Regulierung,  Stillstand  und 
IttickwArljgang  der  Maschine,  Auslöschen  oder  AotOnden  der 
Signallampen  und  Lancierung  des  Torpedos.  Die  Lampen  an  den 
Masten  gct-tatten  die  Verfolgung  des  Torpedojäger«  durch  ein 
Fernrohr,  sind  aber  nach  vorn  abgeblendet,  damit  sie  das  Heran- 
nahen der  Maschine  dem  Feinde  nicht  verraten.  Dicht  am  Feinde 
orhaupt  ausgelöscht  und  nur  während  ganx  kurser 
rieder  in  Betrieb  gesetxt,  um  eich  der  Richtung  zu 
Ist  die  Maschine  an  das  ausereehene  feindliche 
herangekommen,  so  wird  der  Torpedo  gelöst. 

(„Kleklwt  Ans.",  30.  6.  1906.) 

12.  Elektrische  Bahnen,  Fahnen«« 

Ein  neaes  elektrisch*»  Bahnsyiteni  gibt  Dr.  W.  Kum- 
mer von  der  Ges.  Oerlikon  an.  Er  vorwendet  al»  Achseotrieb- 
motoren  für  die  Wsgen  eine*  Zügen  Drehstrommotoren  mit 
Kurxschlufianker,  deren  Statoren  von  einer  auf  dem  Zuge  unter- 
gebrachten Umformergruppe  mit  Drehstrom  regelbaren  Pulset 
gespeist  werden.  Dieses  System  vereinigt  die  \  orteile  der  Zug- 
förderung mit  Motorwagen  und  der  mit  Lokomotiven  insofern«, 
daß  von  einer  Zentralstolle  aus  die  Regulierung  aller  Zugmotoren 
und  die  Stromabnahme  erfolgt.  Von  dem  II  all  bergachen  System 
unterscheidet  sich  das  vorliegende  durch  den  Umstand,  daß  bei 
Hallberg  der  Drehstromgenerator  stets  umlauft  nnd  die  ver- 


schiedenen GeschwindigkoiUstufen  durch  Polumschaltung 
werden,  was  beim  neuen  Sretein  nicht  der  Fall  ist.  Kummer 
beschreibt  eine  derartige  Einrichtung  unter  der  Annahme,  dafi 
hochgespannter  Gleichstrom  von  2000  bis  üOOO  V  sur  Verfügung 
steht.  Der  Umformersatz  besteht  aus  einem  Gleichstrommotor 
mit  besonderer  regulierbarer  Erregung  nnd  einem  Drehstrom- 

fenerator  mit  konstanter  Erregung.  Für  die  Erregung  ist  eine 
leine  Erregergruppe  vorgesehen,  welche  auch  gleichzeitig  den 
Strom  für  die  Beleuchtung,  der  Luftpumpenruotoren  etc  liefert. 
Durch  den  Fahrachalter  wird  nur  der  Erregerstrom  geregelt. 
Beim  Einschalten  Hüft  nun  der  Umformer  zunächst  allein  an  bis 
xur  Erreichung  des  Pulses  des  sekundären  DrehatromB,  bei  dem 
das  von  den  Drehstrommotoren  ausgeübte  Drehmoment  bei 
100  prozentiger  Schlüpfung  der  Drehstrommotoren  imstande  ist, 
das  WiciuretaniUrnomeot  der  Ruhe  des  Zuges  xu  überwinden. 
Von  da  an  nimmt  bei  annehmendem  Puls  die  SchlQptung  der 
Drehstrommotoren  ab,  bis  sie  auf  dem  normalen  Wert  angelangt 
ist,  mit  dem  sie  dann  bei  stets  wachsendem  Pult  bis  zur  Fahr- 
stellung 5  behaftet  ist;  gleichseitig  bleibt  das  von  den  Dreh- 
strommotoren entwickelte  Drehmoment  von  Anfang  ihrer  Be- 

der 
der 

Geschwindigkeit 

mittels  des  Widerstandes  der  Erregung  de«  Gleichstrommotors  von 
den  Stellungen  5  bis  S  nimmt  dann  aas  Drehmoment  der  Dreh- 
strommotoren ab  und  auch  die  Schlüpfung  infolge  der  mit  der 
Drehmomentabnahme  verbundenen  Entlastung,  die  trotz  der  Ge- 
8chwindigk<  ii>>suTuihme  su  konstatieren  sein  wird.  Beim  Regeln 
der  Fahrgeschwindigkeit  nach  unton  entsprechend  den  Fahr- 
stellungen 8  bis  5  mit  ein  Zurückarbeiten  der  Molorgencrator- 
gruppe  auf  das  Netz  ein,  und  xwar  in  der  Weise,  daß  die  durch 
die  Regelung  bewirkte  Vermehrung  der  Erregung  des  Gleich- 


strommotoren emwicaeir«  ureamomeni  von  Aoiang  inrer 
wegung  an  bis  xur  Fahrstellung  5  konstant,  wenn  mittels 
Anlaßwiderstlnde  so  sorgfältig  reguliert  wird,  dafi  auch 
rrimltrslrom  konstant  bleibt.  Beim  Hegeln  der  Geschwindii 


stromtell««  diesem  «ine  höhere  Spannung  orteilt,  als  dem  Netz, 
wobei  für  das  ZurUckarbeiten  die  Energie  der  Bewegung  des 
Zuges  von  den  als  Asynchrongeneratoren  arbeitenden  Achsen- 
triebmotoren  dem  als  Synchronmotor  arbeitenden  Drehstromteil 
der  Motorgeneratorgruppe  in  Form  von  Drehs trom  von  veränder- 
lichem Puls  mitgeteilt  wird;  diese«  Zurückarbeiten  findet  bei 
Stellung  6  seineu  Abschluß  bei  der  untersten  Geschwindigkeit 
der  Motorgeneratorgruppe,  die  der  Sj>annuneserzeugong«fähigkoit 
des  Gloicbstromteilea  entspricht.  Das  elektrische  Bremsen  er- 
folgt in  der  Weise,  dafi  der  Gleiehitromtoil  der  Motorgcnorator- 
gruppe  auf  die  Anlaß  widerstände  geschaltet  wird,  wobei  vier 
Stellungen  möglich  sind.  Auch  beim  Vorgang  dos  Bremsen«  wird 
das  Arbeitsvermögen  des  Zuges  von  den  als  Asynchrongenera- 
toren  arbeitenden  Acheentricbmoloren  dein  als  Synchronmotor 
arbeitenden  Drehstromteil  der  MotorgeiieratorgruMie  in  Form 
von  Druhstrom  von  veränderlichem  Puls  zugcfuliiL  l>as  elek- 
trische Bremsen  findet  seinen  Abschluß  mit  dein  vollständigen 
Stillstand  der  Mutorgeneratorgruppe  und  das  darüber  hinaus  ver- 
fügbare Arbeiuverniiigun  de«  llahn/uges  muH  mit  der  üblichen 
l>rui'kluftbiem»*i  vernichtet  werd«u.  Au  Stelle  des  hochgespannten 
Gleichstroms  kann  auch  Wechselstrom  beliebiger  Spannung  mit 
Transformatoren  benuut  werden. 

Kummer  hat  das  System  hu  einer  stationären  Einrichtung, 
einer  I.asthebei  orrichlitne.  erprobt,  wobei  die  A ^yiulirnnmot'  ren 
durch  Dynamomaschinen  belastet  waren,   »el.  be  in  das  gleiche 


Netz  angelegt  war,  an 

Umformergruppe  angeschlossen  wurde. 

Der  Nachteil  de»  Systems  besteht  in  dem  größerem  Ge- 
wicht der  ZugBiiiinrii.-itung  und  der  durch  den  Einbau  eine«  Um- 
former» verminderten  Wirtschaftlichkeit;  die  Möglichkeit,  hohe 
lUtrietiKspannungen  verwenden  zu  können  läfit  abor  diese  Nach- 
teile ala  wenig  beachtenswert  erscheinen. 

{.El.  Bahn  u.  Betriebs«,  13.  6.  1TO6.1 


tt  sind.  Streuung  und  Feldverzerrung  bedingen  eine  Er- 
»g  dos  VolUinpirverbrsoches  bei  gegebener  Zugkraft.  Dns 
leid  hangt  vom  Eisenquerschnitt  Q  ab,  und  iwar  nach  einer 


13.  Elsktrlsohs  Apparat«. 

WechseUtromragmatrnete  —Lindo.uist.Die) Zugkraft  eine» 
Magnete«  ist  proportional  ift,  man  «oll  daher  da«  Eisen  so  hoch 
sättigen,  als  es  mit  Bücksicht  auf  die  Temperaturerhöhung  infolge 
der  Liaenverluste  zulässig  ist.  ifi  =  magnetische  Induktion  im  Eisen.) 
Sieht  man  von  Feldverzerrung  und  Streuung  ab,  so  findet  man, 
dafi  die  verbrauchten  Voltampere  im  geraden  Verhältnis  sur  Zug- 
kraft und  Frequenz  stehen,  hingegen  unabhängig  vorn  Kisenquor- 
»chnitt 
höhuna 

Streufeld  hangt  vom  Eisenquerschnitt  Q  t 
Funktion  <>"*,  wobei  m  =  '/t— I»t  ■  =  1,  so  ist  dio  Zugkraft 
unabhängig  von  Q;  ist  m  =  ■/»,  so  nimmt  die  Zugkraft  bei  wach- 
sendem Querschnitt  Isngasm  zu.    Für  m  —  1  findet   man  die 
günstigste  Sättigung,  indem  man  den  Berührungspunkt  einer 
Tangente  au«  dem  Ursprung  an  die  Slltigungslinie  ermittelt.  D«b 
Summen  einphasiger  Wechselstrommagnete  hat  verschiedene  Ur- 
sachen. Die  Bleche  müssen  stramm  aneinandorgepreßt  »ein,  sonst 
entsteht  ein  Summen  infolge  Aneinanderschlagens;  bei  der  Kon- 
struktion soll  eine  Hubbegrenzung  vermieden  werden,  weil  der 
Kern  sieb  von  derselben  abhebt  und  wieder  auf  dieselbe  auf 
schlägt  nnd  endlich  muß  man  darauf  achten,  dafi  der  Lu 
überall  gleich  lang  ist,  weil  sonst  seitlich«  Zugkräfte  enti 
Ea  empfiehlt  sich,  den  Kern  durch  eine  Führung  aus  unmag- 
netischem Material  tu  führen.  Wenn  es  «ich  darum  handelt,  einen 
Kontakt  su  schließen,  so  ist  zwischen  dem  Kontakt  und  dem 
Kern  eine  Feder  einzuschalten,  welche  die  Erschütterungen  ab- 
dämpft.  („Electrica!  World",  27.  ß.  19t*.) 

14.  T«l«gTaphi«.  T«l«phonl«,  »lgnalwesan. 

Telephon!«  auf  grole  Entfernungen.   T  h  e  r  e  1 1.  Der 

Verfasser  ist  der  Ansicht,  dafi  dio  Sprachübertragung  auf  langen 
Linien  woniger  durch  die  Dämpfung  und  Verzerrung  durch  die 
Leitungen  als  durch  die  unvollkommen«  Wirkungsweise  der 
Sendeapparate  beeinträchtigt  wird.  Au  einer  Erhöhung  der  über- 
tragungsepannung  ist  man  dadurch  gehindert,  dafi  eine  Vergrößerung 
der  ÜberseUung  der  Induktionsspulen  wegen  der   damit  ver- 

wertloa  ist.   Der  Vertu*«  ' 


schlägt  vor.  die  primäre  Selbstinduktion  der  Spulen  durch  eins 
Kapazität  aufzuheben.  Natürlich  gilt  die  Kompensation  nur  für 
oine  Frequenz  genau,  doch  wird  die  Induktanz  auch  für  and«* 
Frequenzen  herabgemindert.  Die  Schallung  zur  Verbesserune'  *" 
Wirkung  des  Transformators  (Induktionsspule)  nach  den  Aug«*1» 
des  Verfasser*  zeigt  Fig.  8.  St  ist  dss  Mikrophon,  B  die  Kalten«, 
L  eine  Induktanz  und  C\  und  t\  Kondensatoren.  J\  und  7*i  auwj 
besondere  „Ausgleiclmtraosfonnaloren".  (?)  Der  Verfasser  rechnet 
für  seine  Anordnung  einen  Linienstrom  von  0-6G  A  gegen  001' 
bei  der  gebräuchlichen  Schaltung  und  behauptet,  dafi  seine  >" 
suche  an  langen  Linien  die  Theorie  vollauf  bestätigen. 

(„EJectr.  World",  3t».  6.  1906.-. 
17.  Magnetismus-  nnd  Elaktrlzltatslehre,  Physik 


Widers 

:1. 


Der  TemperatiirkoerflzleDt  »on  Kupfer.  -  K  ennelly.  'w 
»land  »'i  eines  Kupferleiters  in  U  bei  t«  Celsius  wird  aus 

Widerstand  W.  hei  W  gefunden  aus  "r  =  1  -f-tWXM2'-«W 

 ;j  — 


der  Leiter  auf  eine  Temperatur  it  ■(- 

stand  l-f-O'iXirj(r-Hr). 


:)  erwärmt,  so  ist  i 


Widsr- 


Man  kann  mit  Hilfe   dieser  Gleichungen  t  rechnen. 
und    IC,    durch    Messung    ermittelt   worden  «»«•  lw 
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Verfasser  zieht  die  Gleichungen   au  oiacr  dritten  zusammen 

^4+-  -  1  +  » t  ond  gibt  eine  Zahlenlafel  für  «  in  Abhängigkeit 

"  ( 
von  t 

f  =  0         6         12       18       25       82       40  48 
0-0042    0041    -0040   -0089   -0038    0037    -0036  0085. 
Beispiel  :    Widerstand  eine«  Ankert  vor  BeUtatang 
Wt  —  0-28  U,  /  •»  25*.  Nach  Belastung  i»t  der  Widerstand  H  t  +  T  — 
--  0-2710.  Wie  groß  ist  die  Temperaturerhöhung  tV. 


0-271 

WidersUnduonahme  =  -^g-  —  1-1783  = 


1;  »  =  -0038 


17-83 


4fi<.M\ 


(„Eleclr.  World",  80.  6.  190fi.) 
Uiteranchingen  Aber  die  Wldfrstudsliderung  toi« 
P»lladluinilri.h1*n  bei  der  W«*»erMoirokkl«slOB  hat  Priu 
Fischer  (Gießen)  unternommen.  Kr  fand,  daß  der  Widerstand 
eines  PaUadinmdrahtes  mit  der  Okklusion  der  ersten  Quantitäten 
Wasserstoff  sofort  und  steil  ansteigt,  dann  jedoch  das  Anwachsen 
allmählich  nachlaßt,  um  von  einem  Gehalt  von  airka  80  Volum- 
teilen (Vielfachen  des  Drahtvolumens)  an  proportional  der  okklu- 
dierten  Waaserstoffnicn^e  zu  worden.  Bei  einer  Okklusion  von 
sirka  950  Volumteilen  zeigt  sich  abermals  eine  Wendung,  indem 
das  Steigen  dos  Widerstandes  stetig  nachlaßt  und  immer  mehr 
hinter  der  WasserstotTokklttsion  zurückbleibt.  Im  gesättigten 
Kostende  enthalt  der  Draht  sirka  1000  Volumteile  Wasserstoff: 
eine  Übersättigung  bewirkt  keine  WMt-rstan<1siüiderung.  es  wird 
vielmehr  der  überschüssige  \Va«»eratoff  freiwillig  wieder  abgegeben, 
wobei  ebenfalls  keine  ttesinflunsung  des  Widerstandes  auftritt. 
Der  Widerstand  wird  durch  Wun  rstciffokklusioo  im  Maximum 
1-69 mal  so  groß  wie  der  Anfangswiderstand.  Von  80  Volnmteilen 
bis  960  Volum  teilen  gilt  für  das  Verhältnis  des  Widerstandes  (w) 

wobei  «=1-0292,  »=>  0-000668  und  H  die  Zahl  der  Volomteile 

fOr  den  gemessenen  Widerstand  w  bedeutet  Das  Verhältnis 

Ist  nur  von  der  okkludierten  WasserstoffquanÜtSt  abhängig. 

Der  Draht  erleidet  bei  der  Waeserstoffokkliision  auch  eine 
iJngenausdebnung,  welche  bis  rur  SAttigungsgrenze  der  okklu- 
dierten Wasserstoffmenge  proportional  ist  und  pro  cm  0-0000 
2539  cm  für  Jeden  Volumteil  Wasserstoff  betragt.  Die  Über- 
sättigung bewirkt  eine  verhältnismäßig  pr.iUore  Verlängerung.  Bei 
der  freiwilligen  Waasorstüffabgabe  und  bei  der  Waaeerstoffent- 
tiehung  durch  Sauers  toffentwieklong  treten  Verkürzungen  ein, 
die  jedoch  die  entsprechenden  Verlängerungen  Obertreffen,  su 
daß  der  Draht  schlioBlich  xwar  wieder  den  AnfangswidersUnd 
hat,  jedoch  kurier  ist.  („Ann.  d.  Phys.",  Nr.  8,  190>».> 


"'n 


Abnahneversuche  an  etaer  Cnrtls-Dnniprinrbtae  fflr 
5000K  Win  der  elektrischen  Zentrale  der  C'ommonwealth-Kleotric 
Comp,  in  Chicago.  Es  sind  dort  4  solcher  Dampfturbinen  aufge- 
stellt, deren  jede  einen  6  poligen  Drehstromgenerator  für  90UÜ  V 
mit  500  ininull.  Touren  antreibt.  Der  Dampf  von  12-1  Atm. 
Spannung  ist  um  66»  C  aberhitzt,  das  Vakuum  betragt  88' 1  mm 
Quecksilber.  Nachstehend  ist  der  Verbrauch  an  Dampf  pro 
Alf/Stunde  für  swei  Tourenaahlen  angi 


BdMturc« 

'/.  • 

1  . 

»V.  • 
IV«  • 


7-42 
730 
721 
717 


9  (  *»  Dampf         .  i  tf  D>mr  f 

§    bslmlüw;  proH*1Htd.       t    B.lMtun«  pro  1  KW&H. 

'        Vs        -        ■    8-05  £ 

7-75  -j 

1    .    .    .    .    7-55  S 

1'/,    ....    74»  1 

IVj   ....    7-<i7  g 

Kalfeebrrnncn  durch  Elektrizität.  Eiue  Maschine  für  das 
Brennen  (Hosten i  von  Kaffee  ist  von  Moegling  konstruiert 
worden.  Diese  verbraucht  etwa  26  AK'  und  besteht  aus  einer 
elektrischen  Hcizvorrichlung,  einer  Trommel  mit  ItUhrmechanis- 
mus,  einem  Ventilator  iaiii  Einblason  von  Hvißluft  und  einem 
Fördermittel  mm  Wegschaffen  des  gebrannten  Kaffees.  Als  Heiz- 
körper dienen  5  mm  breite,  2  5  (Vi  mm  dicke  und  18-5  m  lange 
Bänder  aus  Kroppin,  welche  auf  l'orzellanröhron  aufgewickelt  sind. 

Der  llanptvorleil  des  elektrischen  Verfahren»  soll  darin 
beistehen,  daß  der  elektrisch  gebrannte  Kaffee  besser  ist  als  der 
mit  Koks-  oder  Gasfeuer  gebrannte,  was  dem  l'nistande  zuge- 
schrieben wird,  daß  hei  dein  clektriachon  Verfahren  der  Katl'ee 
nicht  in  Berührung    mit  gasförmigen  VerbrennungsproUukten 


kommt.  Es  laßt  sich  die«  siffermtfiig  ausdrücken,  weil  nach  den 
ein  der  Warenkunde  Kaffee  umso  .starker"  ist,  je  mehr  er 

Aroma  benitzt,  je  mehr  er 


In  Äther  löslich  19-1«/,  10  •/,, 

n  Wasser   „   87  «/„  S4-3«/0 

Plllt.  Mit  Bezug  auf  die  unter  diosem  Titel  im  Hefte  31  d.Z. 
veröffentlicht«  Notiz  wird  uns  mitgeteilt,  daß  der  eigentliche  Er- 
zeuger ilicrseA  IfcolierstnrTcb  <iie  Züricher  Kimm  F.,  Mey  er-Zi m  m  6-rl  i 
und  der  Alleinvertreter  für  Österreich-Ungarn  Herr  A.  Kästner 
in  Wien  ist. 

Bau-  all  Betriebs!  Ii  nre  der  elektrischen  EUenbahaen 
Ungarn»  Ende  des  Jahres  1M6.  Diesbezüglich 
amtlicher  Quelle  folgende  Angaben  mit: 


a)  Vizinalbahnon: 

1.  Budapest-  Buda/ok  er  .   .  . 

2.  Budapest-ßsentlonnczer 
8.  Staalsbahnhof-Scamos- 

brttcke  und  Szamühbrücke- 
Szatmär  -  Dampfaäge 
Strecken  der  SzatmirErdö- 
der  (27-728  bezw.  27  718*«») 


7-886 
11-868 


5-053 


24756 


b)  Stadt-  und  Straßen- 
bahnen; 

1.  Budapester  Straßenbahn*) 

2.  Budapester   elektr.  Stadt- 
bahn   

8.  Frans  Joeef  elektr.  Unter-  j 
grundbahn  j 

4.  Budapest-Uj|ieflt  Kakospalo- 
teer  elektr.  Stralieubahn 

5.  Budapests ITmgebg.  elektr.! 
Straßenbahn  I 

6.  Fiumaner  elektr.  Straßen 


7.  Miakolcsor  elektrische  .  . 

8.  Nagyasebener  städtische 
elektrische  ] 

9.  Possonyer  städtische  elektr.  | 

10.  Soproner  elektr.  Stadtbahn 

11.  rÄ/.ubaükaer  elektrische.  . 

12.  Hzombathelyer  städt.  elektr. 

13.  Temeavarar  elektr.  8tadt- 


40-753 
8700 

12-724 
G-841 

4-418 

7  300 

2-  895 
hCXi-J 

4576 

lUtKJtl 

3-  026 
10216 


7-915 


7015 


8-676 
11-506 


5-047 


25-228 


40-569 
8-700 
G-2G8 
3726 

- 

2-296 
2-400 


40-682 
3  700 
18444 

6770 

3-982 

6  578 

2  395 

7  800 
3-830 

1OÜ0O 
2-810 

10-215 


Zusammen 


Jl  180-344 


121-889  '  178  510 

I. 

•)  AuSonli-m  hotttl  dl*  OoMUMluA  «UM  IS-IS  km  Isaf*  Uokoaolir 
UUttlMzi,  ■»•lab*  )«4ooh  Hl  Ml  uüW  B*tti.»  «Übt. 

GegenOber  dem  Vorjahre  rinden  wir  bloß  bei  den  Btedt- 
und  Straßenbahnen  eine  Zunahme. 

Insgesamt  vermehrte  sich  die  ßanlänge  um  6-838  km,  die 
Länge  der  zweiten  Gleise  um  5-289  km  und  die  Betriebslänge 
um  G  *33  km. 

Im  Obigen  sind  jene  Bahnstrecken,  auf  denen  Beosin- 
Elektromotorwagen  im  Verkehre  stehen,  nicht  berücksichtigt. 

Es  sei  noch  angemerkt,  daß  Endo  des  Jahrea  1905  die 
Baulänge  der  ungarischen  Vizinalbabnen  insgesamt  9-384-282, 
die  Länge  der  zweiten  Gleise  derselben  27-801  und  deren  Be- 
triebslänge Ü.HÄ3-!(K3  km  beträgt,  während  bei  den  Stedt-  und 
Straßenbahnen  24»i  «53,  bezw.  123-609  und  287-729  Jfcs»  entoprecheu. 

Liters  tur-Berloht 

Telegraphen- and  Fernsprechtechnik  in  Einzeldarstellungen 
herausgegeben  von  Th.  Karras».  Nr.  I.  Maschinen-Tele- 
graphen von  A.  Krttti,  Telegraphen-Ingenieur  im  Reich*- 
postxmt.  Mit  158  eingedruckten  Abbildungen.  Braunschweig  190*1. 
Friedrich  V  i  e  w  e  g  £  Sohn.  Ladenpreis  gelt.  Mk.  5. 

Seit  der  Zeit,  »I*  das  bekannte  Werk  „Der  elektromagne- 
tische Telegraph"  von  Dr.  II.  Schellen,  das  seinerzeit  auch 
vom  iiofrat  Ks  reit?  eine  ausgezeichnete  Bearbeitung  fand,  er- 
schienen ist  —  os  Bind  ungefähr  35  Jshre  verflossen —  hat  sich 
die  Telegraphen-  und  Fernsprechtechnik  so  außerordentlich  hoch 
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e  Ausnutzung  solcher  Leitungen,  deren  Anlage-  und  Er- 
gegenüber  der  Besoldung  de«  Betriebspersonales 
zurücktreten  oder  auf  denen,  wie  es  im  Zeitungsbetriebe  oft  vor- 
gleichlautende  Telegramme  von  einer  Stelle  au« 
en  Orten  zu  befördern  sind. 
Der  Verfasser  bat  sieb  nun  vorwiegend  auf  die  Betrachtung 
solcher  praktischer  Apparate  beschrankt,  welch«  die  ankommen- 
den Telegramme  entweder  in  Typendruck  oder  in  gewöhnlichen 
Schriftzeichen  wiedergeben  und  daher  alle  Vorzüge  in  »ich  ver- 
einigen, die  man  von  Maschinentelegrsphen  verlangt. 

Den  Anfang  macht  er  im  ersten  Abschnitt  mit  dem  be- 
sonders in  England  weit  verbreiteten  Telegraphen  von  W  h  Bat- 
st o  n  e,  der  dee  erwähnten  Vorzugs  allerdings  noch  entbohrt. 
Der  Apparat  wird  gleich  den  übrigen  in  dem  Buche  enthaltenen 
Konstruktionen  in  allen  Einzelnheitcn  an  vortrefflichen  Abbil- 


Klarheit  i 

sprechen.  Vorausgeschickt  ist  eine  kurze  Einleitung, 
der  den  SchncllLelegraphen,  wie  die  Maschinen! 
genannt  werden,  zugrunde  liegende  Betrieb  mit 
klirt  wird.  Anschließend  an  den  Telegraph  von  Wbeatstone 
sind  in  drei  Abschnitten  dessen  hervorragende  Verbesserungen 
vorgefahrt.  Ks  sind  das:  1.  Der  Telegraph  von  Creed,  welcher 
einen  Empfänger  besitzt,  der  die  durch  den  Wheastonegeber 
übermittelten  Zeichen  in  Form  eines  mit  dem  Geberstreifen  genau 
Übereinstimmenden  Lochstreifens  wiedergibt,  welch  letzterer  daher 
den  Vorteil  bietet,  beim  Umtelegraphieren  auch  als  Sendstreifen 
zu  dienen.  2.  Der  Telegraph  von  Buckingham,  der  eine  Ver- 
besserung des  Telegraph*  ven  Wheatstone  nach  der  Richtung 
hin  darstellt,  dafi  zum  Vorbereiten  der  Streifen  ein  Tastenlocher 
dient,  bei  dem  das  Niederdrücken  einer  Taste  genügt,  um  die 
Lochgruppe  fttr  das  ganze  Zeichen  zu  stanzen  und  daß  dessen 
Empfänger  die  übermittelten  Zeichen  in  Typendruck  wiedergibt. 
3.  Der  Telegraph  von  Donald  Murray  ist  eine  Verbesserung  des 
Wheataton  e'aehen  Telegrapha  in  mehrfacher  Hinsicht.  Außer 
dem  zum  Stanzen  eines  ganzen  Zeichens  mit  einer  Taste  ver- 
wendeten Tastenlochers  besitzt  nämlich  dieser  Telegraph  einen 
Empfanger,  welcher  einen  Streifen  locht,  der  mit  dem  Send- 
atreifeo  genau  übereinstimmt  and  dessen  Lochergruppen  durch 
einen  sogenannten  Obersetzer  mechanisch  auf  Papier  in  Typ  en- 
druck übertragen  werden,  so  daB  er  auch  unmittelbar  zum  Weiter- 
senden der  Telegramme  benutzt  werden  kann.  Diesem  luSerst 
sorgfältig  durchgebildeten,  sehr  sinnreichen  Apparat  dürfte  wohl 
ein  grobes  Anwendungsgebiet  beschieden  sein.  Der  vierte  Ab- 
schnitt enthalt  eine  Abhandlung  über  den  Telegraphen  von 
Pollak  und  Vi  rag,  dessen  Vorzug  hauptsächlich  in  einer  be- 
sonderen Bauart  des  Empfängers  liegt,  der  die  sehr  kleinen  me- 
chanischen Bewegungen  eines  Spiegelchens,  die  durch  die  insgne- 
linierende  Wirkung  elektrischer  Ströme  entstehen,  zur  Bildung 
der  kleinen  lateinischen  Schriftzeichen  zusammensetzt,  die  pboto- 
grapbisch  aufgezeichnet  worden.  Der  sechste  Abschnitt  befaßt 
sich  mit  dem  nicht  minder  sinnreichen  Telegraph  von  Siemens 
&  Halske,  dessen  wesentlichstes  Merkmal  in  seiner  außerordent- 
lich großen  Leistungsfähigkeit  bei  Verwendung  von  Einzel- 
leitungen und  der  gleichzeitigen  Wiedergabo  der  Obermittelten 
Zeichen  in  Formen  des  Buchdruckes  zu  linden  ist,  die  durch  die 
photographische  Wirkung  des  elektrischen  Funken»  auf  licht- 
empfindlichem Papier  eizeugt  werden. 

Wenn  alle  folgenden  Arbeiten  in  derselben  klaren  Dar- 
stellung,  Ausführlichkeit,   Deutlichkeit  und  Reinheit  der  Abhil- 
en  Ausstattung  ge 
wird   das  groß 

zweifellos  von  hohem  Wert  und  vou  Fachleuten,  besonders  aber 
von  angehenden  Telegraphen-Ingenieuren,  umso  gesuchter  sein, 
als  diese  bekanntlich  an  technischen  Hochschulen  im  allgemeinen 
wenig  Gelegenheit  linden,  auf  diesem  daselbst  noch  immer  stief- 
mütterlich behandelten  Gebiete  die  für  diu  heutige  Praxis  er- 
forderlichen Ki  nnliiis.se  zu  sammeln.  W.  Krrjza. 


düngen  sowie  sorgfältigen  Ausstattung  gehalten  sein  werden,  wie 
die   vorliegende,   dann    wird   daa   groß    angelegte  Sammelwerk 


entwickelt,  daß  sich  der  Herausgeber  und  die  Verlagshandlang 
veranlaßt  sahen,  den  gewaltigen  Stoff  nicht  in  einer  einzigen 
handlichen  Druckschrift,  sondern  in  einer  Reihe  von  Einzeldar- 
stellungen zusammenzufassen,  von  denen  IT  in  Aussiebt  ge- 
nommen sind. 

In  der  ersten  derselben,  die  uns  vorliegt,  werden  die  so- 
genannten Maschinentelegraphen  behandelt,  welche  im  allgemeinen 
die  Gemeinsamkeit  haben,  daß  die  Telegraphenströme  zur  Er 
zielung  einer  höheren  Leistung,  als  sie 
möglich  ist,  unter  Vermittlung  ein« 
Maschine  in  die  Leitung  gesendet  werden 

Diese  Apparate  bezwecken  also  hauptsächlich  eine  weit- 


auf  dem  Gebiete  der  El 
des  Maschinenbaues. 

fObersirht  aus  dar  Patentlitaratur  des  In-  and  A Unlandes.] 


Dr.    F.    Kuhlo  in 


Ein  Quecksilberschalter 
Berlin,  bei  welchem  Schalter 


wird. 
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deren  leitende  Seitenwände  (x.  B.  aus  Eisen)  «,  c  die  Zu-  und 
Ableitung  des  Strome«  bilden,  während  eine  die>  Trommel  in 

der  Trommel  die  'eitende'verbindung  zwischen  den  in  beiden 
Kammern  befindlichen,  bis  aar  Höh«  b  reichenden  Quecksilber 
mengen  entweder  gestattet  (<**)  oder  unter  gleichseitiger  Trennung 
des  Lichtbogens  unterbricht  («*>  (0.  P.  Nr.  SM.294.) 

Feuchtmeyer  &  Könitzer  in 
München  bauen  Schalt vorri  cht u  n  gen, 
welche  gleichzeitig  als  Stark-  und  Schwach- 
stromschalter benützbar  sind  (Fig.  2).  Hinter 
dem  Starkstromschalter  a  (Fig.  2}  befindet 
sich  ein  besonderer,  von  der  Schalt  Vorrich- 
tung völlig  isolierter  Raum  6  in  einer  Art 
Unterlagsroeette  des  Schalters.  In  diesem 
Räume  befinden  sich  die  Kontaktfedern  i 
für  den  Druekknopf  r,  der  radial  zur 
Vorrichtung  liegt  Die  Drähte  e  der  Stark- 
und  d 


ström-  und  die  Drähte 
leitung  können  ganz  gelrennt  von  einander 
angebracht  werden.  Es  können  auch  mehrere 
ntdiale  Druckknöpfe  angebracht  werden. 
Der  Erfindung  gemäß  können  die  Schulter 
für  Schwach-  und  Starkstrom  (Klingel- 
druckknopf und  Lichtschalter)  in  einem 
einzigen  Körper  vereinigt  werden,  wodurch 
beschrankten  Raum  Verhältnissen  Rechnung! 
getragen  und  Verwechslungen  im  Dunklen 
werden,  wozu  insbesondere  die 
;  der  Druckknöpfe  beiträgt. 
(D.  R.  P.  Nr.  ULtm.j 
A.  M.  L.  Choulet  in  Paris  konstruiert  , 
poligen  selbsttätigen  AnBschalter  für  mehrere  Lo- 
tungen, durch  den  bei  Störung  in  einem  der  Leiter  eine  Uaf" 
brechung  aller  erfolgt.  Der  Ausschalter  besteht  aas  einzeln''" 
einpoligen  Ausschaltern,  die  bei  Eintreten  der  Störung  w 
Klektromagneten  geöffnet  werden,  und  hat  die  besondere  Aj- 
gestaltung.  daß  der  Elektromagnet  und  der  zugehörige  Aussen»'**' 
nicht  in  demselben  Strumkreis  liegen,  so  dsß  der  Strom  der  xo 
einem  der  einzelnen  Schalter  gehörigen  Elektromagneten  deren 
einen  anderen  Schalter  unterbrochen  wird.  Diese  Einrichtung 
ermöglicht  eine  sehr  einfache  Ausgestaltung  des  ftchslters  bei 
sicherem  Wirken.  (D.  R.  P.  Nr.  171-2»! 

Die  Firma  Louis  Dill  in  Frankfurt  a..  M.  baut  elek- 
trisch e  Sc  haltoinrichtungenmit  inÖl  gesetzte" 
Einzelapparaten,  bei  welchen  Einrichtungen  die  gw»""«* 
Sehaltanlage  eines  Elektrizitätswerkes  in  einem  gemeinsamen  W- 
bade  untergebracht  wird.    Die  Anlage  ist  dazu  in  einzeln*  **j 
.schnitte  zerlegt,  die  auf  beweglichen  Gestellen  befestigt  sind  «■ 
einzeln  von  den  sie  verbindenden  festen  KontaktstQcken  getrennt 
und  aus  dem  Ollmde  herausgenommen  werden  können.  tflc4|  Ijjj 
j.'de  firop)ie  als  (iun/c.s,  sondern  such  jeder  Teil  einer  solchen 
ist  auf  einem  Teilgerüste  befestigt  und  kann  mittels  g.?*'lP' 
Vorrichtungen  unter  voller  Last  von  den  ebenfalls  unter  Ol  h*»* 
liehen  Kontakten  abgeschaltet  und  herausgenommen  werden,  I" 
durch  ist  es  ermöglicht,  alle  Arbeiten  (Reinigung,  Ke|'»r,'B'j 
Umtausch,  Erweiterung!    an   der  Anlage  gefahrlos  und  oM» 
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Störung  vorzunehmen.  Wird  die  Schaltvorrichtung  durch  Fern- 
sciialter  auf  elektrischem  Wege  betrieben,  ao  sind  die  mit  niedrig 
KOftpanntem  Strom  betriebenen  Fernacbalterspulen  oder  Motoren 
TUr  die  Apparate  im  gleichen  ölbade  angeordnet,  um  durch  die 
wesentlich  verbesserte  Isolation  die  Gefahr  des  ('Hergänge«  Ton 
Hochspannung  von  den  entsprechenden  Teilen  auf  die  Kern- 
Bchalteratromkreiae  zu  verhindern.      .   (D.  R.  P.  Nr.  171.216.) 

Hin  elektrischer  Ein-  und  Ausschalter  mit 
Unterdrückung  desLichtbogens  durch  bewegtes 
O  1  Ton  R.  E.  Hetlmond  in  New  York  ist  derart  konstruiert, 
daß  die  Olbewegung  durch  drehbar  angeordnet«  Klappen  hervor- 
gerufen wird,  die  beim  Einschalten  durch  Anschläge  aus  der 
Bahn  der  Kontakte  gedreht  und  beim  Ausschalten  wieder  frei- 
Regeben  werden.  Bei  der  Ausachaltbewegung  wird  vorerst  die 
Feder  F  (Fig.  3)  zusammengepreßt  und  befordert  dann  das 


Kontaktstuck  B  mit  großer  Geschwindigkeit  in  die  aus  der 
Figur  ersichtliche  Lage.  Zugleich  mit  dem  Ausschalten  wird  das 
Querstück  Q,  welches  bis  dabin  die  Klappen  t  in  senkrechter 
Stellung  fixierte,  nach  unten  bewegt  Hiedurch  bewegen  sich  die 
Klappen  k  unter  dem  Einflüsse  der  Federn  /  aus  der  senkrechten, 
auf  der  rechten  Seite  der  Figur  dargestellten,  in  die  wagrechte, 
links  dargestellte  Lag».  Dabei  pressen  sie  das  ( )t  senkrecht  gegen 
den  Funken.  Heim  W  iedereinschalten  werden  zuerst  die  Kluppen 
durch  das  Querstflek  in  ihre  senkrechte  Lage  gebracht,  die 
Federn  /  dadurch  gespannt  und  dann  die  Kontakte  geschlossen. 
Bei  den  bekannten  Schaltern  dieser  Art,  bei  welchen  die  das  Öl 
bewegenden  Teile  fest  mit  den  bewegten  Kontaktteilen  verbunden 
sind,  muß  der  Bedienende  beim  Aasachalten  das  Ol  beschleunigen, 
weshalb  ein  rasches  Ausschalten  unmöglich  wird  und  die  lang- 
same Kontakttronnung  die  Vorteile  der  Ölauelöschung  illusorisch 
macht.  Diese  Nachteile  sollen  durch  die  Erfindung  vermieden 
werden,  die  auch  den  Vorteil  bietet,  daß  dio  Ölbewegung  senk- 
recht gegen  den  Funken  erfolgt.  (D.  It.  P.  Nr.  171.217.) 

Die  Allgemeine  Elektrizitätsgesellschaft 
in  Berlin  beschreibt  im  Ö.  P.  Nr.  21.956  einen  Ülschaltor 
für  Hochspannung  mit  zwei  in  Reihe  geschaltoten  Unter- 
brechungsstellen, bei  welchem  Schalter  das  eine  der  beiden 
Kontaktpaare  auf  einer  nach  Art  des  Wugcbalkens  ausgebildeten 
Traverse  angeordnet  ist,  welche  um  einen  Zapfen  drehbar  und 
in  ihrer  Einstellung  durch  Reibung  oder  Aufhängung  im  Schwer- 
punkte von  der  Schwerkraft  unabhängig  ist.  Dabei  besitzt  dio 
Traverse  entweder  selbst  federnde  Kontakte  oder  steht  federnden 
Kontakten  gegenüber.  Das  Ganze  hat  den  Zweck,  die  Unter- 
brechung der  Kontakte  stets  gleichzeitig  zu  bewirken.  Zu  dein 
genannten  Patente  liegen  nun  drei  Zusatzpatente  vor,  welche 
verschiedene  mögliche  Ausfuhrungsformen  betreffen.  Nach  dem 
ersten  (Ö.  P.  Nr.  23.023)  ist  die  Traverse  an  dem  während  der 
Scbaltl>cwegung  feststehenden  Teil  angeordnet  und  trägt  das 
fette  Kontaktpaar,  während  das  andere  federnde  Kontaktpaar 
am  beweglichen  Scb»ltert«il  angeordnet  ist.  Das  federnde  Paar 
kann  auch  an  der  am  feststehenden  Schaltcrtoil  angeordneten 
Traverse  sitzen.  Nach  dein  zweiten  ZusnUpatunte  ,Ö.  P.  Nr.  23.U2-1: 
iitzt  die  Traverse  am  beweglichen  Se  Ii  allerlei!  und  trägt  die 
federnden  Kontakte,  was  eine  sehr  einfache  Konstruktion  er- 
möglicht. Nach  dem  dritten  Zusatxpatente  (0.  P.  Nr.  23.02.ji  sind 
mehrere  in  Reiho  geschaltete  L'nterbreehungKstelleti  vorhanden 
und    demgemäß    auch    mehrere  Traversen    in  Hintereinander- 
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schaltnng  angeordnet,  wobei  eine  beliehige  Anzahl  der  vorhan- 
denen, insbesondere  aber  die  nicht  auf  den  Wagebalken  sitzenden 
Kontakte  federnd  sind.  Auch  hier  erscheint  ein  gleichzeitige« 
Unterbrechen  der  Kontakte  gewährleistet 

Einen  elektrischen  Schalter  mit  Blasvor- 
r  i  c  h  t  u  n  g  konstruiert  die  Firma  WeBtingbouse  Electric 
Company,  Limited  in  London,  bei  welcher  Vorrichtung  ein 
Strom  eines  Gases  unter  Druck  zum  Verlöschen  der  auftretenden 
Lichtbögen  benützt  wird.  Die  Einrichtung  ist  derart,  daß  beim 
Offnen  und  Schließen  des  Schalter*  eine  den  Zutritt  des  Gases 
zu  den  Kontaktstücken  beherrschend«  Steuerung  in  der  Woiae 
betätigt  wird,  daß  das  Gas  zu  den  Kontakten  nur  während  des 
Öffnens  und  Schließen»  gelangen  kann,  in  der  dauernden  Often- 
oder  Schließstellung  des  Schalters  aber  abgesperrt  iat 

(Ö.  P.  Nr.  25.145.) 

Die  Allgemeine  KlcktrizitätsgeseÜBchaft 
in  Berlin  gibt  eine  Schaltvorrichtung  für  Reklame- 
beleuchtung an,  bei  der  das  Ausschalten  der  Lampen  durch 
die  Wärmewirkung  des  Lampenstromea  bewirkt  wird.  Für  das 
intermittierende  Ein-  und  Ausschalten  der  Lampen  bei  Keklamo- 
beleuchtungen  sind  im  allgemeinen  komplizierte  Automaten  nötig, 
die  durch  die  Erfindung  erübrigt  werden  »ollen.  Ein  in  den 
Stromkreis  eingeschalteter  Heizkörper  beeinflußt  eine  Breguet- 
sehe  Spirale,  welche  bei  Erwärmung  den  Stromkreis  unterTiricht 
und  bei  Abkühlung  wieder  achließt.  Der  Strom  kann  auch  durch 
einen  Nebenschluß  um  den  Heizkörper  herumgeführt  sein,  so  daß 
die  Spirale  in  der  Ausschaltestellung  eine  zweite  Lampengruppe 
einschaltet,  wobei  trotzdem  das  Auskühlen  der  Heizkörper  und 
dadurch  das  neuerliche  Umschalten  möglich  ist. 

(Ö.  P.  Nr.  28.300.) 

E.  F  e  i  k  und  A.  H  a  b  a  n  in  Budapest  beschreiben  eine 
Kupplungseinrichtung  für  ergänzungsfähige 
V  e  r  t  e  i  I  u  ngs  •  c  h  a  1 1 1  a  f  e  1  n.  Die  Polschienen  der  anzu- 
schließenden Tafeln  sind  auf  einer  Seite  verlängert  und  besitzen 
auf  der  anderen  eine  dieser  Verlängerung  entsprechende,  je- 
doch nicht  über  den  Rand  der  Schalttafel  hinauareichende  Ab- 
krttnfung  (Aufbiegung)  zu  dem  Zwecke,  mehrere  Schalttafeln  durch 
einfaches  Aneinanderschieben  und  Zusammenschrauben  der  Pol- 
schienen miteinander  verbinden  zu  können.  Die  Verlängerung 
kann  auch  einen  kreisförmigen  Querschnitt  haben  und  das  andere 
verstärkte  Ende  eine  entsprechende  Bohrung  mit  einer  Klemm- 
schraube besitzen,  um  jede  beliebige  Tafel  sowohl  zum  Anschluß 
an  eine  Torhergehende,  als  auch  unmittelbar,  zum  Anschluß  de* 
Leitungskubels  benutzen  zu  können.  ;<»,  P.  Nr.  23.295.1 

E.  Ross  le  Manquai»  in  Belle  Mead  (V.  St  v.  A.) 
baut  ergänzungs  fähige  Schaltungsgehäuse,  die 
au»  zorlegbaren  Einzelteilen  zusammengesetzt  sind,  deren  jeder 
mit  dio  Stromanschlüs»e,  Schalter  etc.  tragenden  Einzelteilen  des 
gleichfalls  zusammengesetzten  Schaltbrettes  ausstattet  ist. 

(Ö.  P.  Nr.  24.276.) 

Die  Firma  Österreichische  Siemen  s-Sch  u  ekert- 
Werke  in  Wien  baut  Erdungs  widerstände  mit  O  l- 
k  U  h  1  u  u  g,  dio  insbesondere  als  Vorschaltwidentändo  von  Über- 
spannungssicherungen  und  zur  Abführung  statischer  Ladungen 
gebraucht  werden.  Die  Widerstände  sind  dadurch  ausgezeichnet, 
daß  ein  gemeinsames  OlgeftU)  für  alle  an  verschiedene  Phasen 
bezw.  Polaritäten  angeschlossenen  Widerstände  verwendet  wird. 
Durch  diese  Anordnung  kann,  je  nach  der  angewandten  Anlage  fZwei- 
leitor,  Mehrleiter)  die  Menge  desnötigen  Oles  auf  die  Hälfte  bezw.  zwei 
Drittel  herabgemindert  werden.  Bei  einer  Anordnung  zur  Abführung 
statischer  I^adungen  sei  z.  It.  an  die  beiden  Netzleitnngen  einer 
Zweileiteranlage  je  ein  in  ein  Olgefäß  getauchter  Widerstand  r 

Zeschtossen  und  von  der  Verbindungsstelle  der  Widerstände 
re  eine  Leitung  zur  Erde.  Bei  normalen  Betriebsverhältnissen 
liegen  also  die  Widerstände  hintereinander  und,  wenn  t  die  Be- 
triebsspannung zwischen  den  Leitungen  bedeutet,  ist  der  gesamte 

Leistunirsvei  brauch  für  beide  Widerstände  a  =  - — .  Bei  Erdschluß 

2r 

einer  der  beiden  Leitungen  wird  nun  aber  der  zugehörige  Erdung*- 
widerstand   kurzgeschlossen  und  der  andere  Erdungswiderstand 

hat  dann  die  stärkste  Belastung  auszuhalten,  nämlich  am*x  =  — -■ 

Für  diese  maximale  Belastung  muß  also  die  Olmengo  jedes 
Widerstandes  bemessen  werden,  die  gesamte  Ulmengo  muß  also 

dem   Werte  —        entsprochen.  Wird  aber  nun  für  beide  Erdungs- 

r 

widerstand«  ein  gemeinschaftliches  Ölgclafl  verwendet,  so  ist  er- 
sichtlich nur  die  halbe  Ölmengo  erforderlieh,  als  bei  getrennten 
Ölgefaßen.  du  ja  immer  nur  ein  Widerstand  die  stärkste  Belastung 
erhalten  kann.  (O.  P.  Nr.  24.7o6.) 

Eine  V  b  e  r  »  p  a  n  n  u  n  g  s  s  i  c  h  e  r  u  u  g  für  S  c  h  w  u  c  b- 
Stromleitungen  jcibl  G.  Szolkovy  in  Berlin  an.  Dio 
Sicherung  geh  Ort  zu  jenen,  bei  welchen  zwei  Elektroden  (Kohlen- 
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körper)  durch  Ieulicruiatcrial  getrennt  gehalten  werden,  welche 
Körper  unter  dein  Einiluß  dos  Starkstromes  in  Berührung  traten 
und  einen  Erdschluß  herstellen.  Nach  der  Erfindung  ist  die  An- 
ordnung getroffen,  daß  ein  Körper  K  (Fig.  4)  von  dem  zweiten  kf 
der  Erdschluß  nach  t  besitzt,  durch  kleine  Körper  r  aus  Glas 
oder  dgl.  getrennt  gehalten  wird,  die  mittels  Schellack  y  in  den 
Korper  £  so  eingekittet  sind,  datl  sie  rechts  ein  wenig  vor- 


Fig.  4. 

Unter  dein  Einfloß  des  Starkstromes  erwärmt  sieh  der 
Körper  der  Schellack  wird  weich  und  die  Feder  d  drangt  deu 
Körper  />  an  den  Körper  A*,  wodurch  der  Erdschluß  nach  t  her- 
gestellt wird.  Hiodurch  wird  eine  Erneuerung  der  ganzen  Siche- 
rung nach  jedem  Erdschluß  unnötig.  Zudem  wird  bei  der  direkten 
Berührung  der  Körper  ein  guter  Kontakt  erzielt. 

(D.  Ii.  P.  Nr.  170.988.) 
Die  Klektrizitätsaktiengesellschaft  vorm. 
VV.  L  a  h  m  e y  e r  ftCo.  in  Frankfurt  a.  M  konstruiert  Sc  hmsl  z- 
Bicherungen,  bei   welchen  der  Schmelzatreifen    in  einer 
Bcbmelzkammer  untergebracht  ist,  die  mit  ihrem  unteren  Rande 
Ausführung  ist  derart,  dafi  die  Schmelzkammer 


in  Ol  taucht  Die  Aus! 

glockenförmig  ausgebildet  Iii,  so  dafi  die  beim  Durcbschtnelzen 
entstehenden  Oase  nach  unten  durch  die  Flüssigkeit  entweichen 
müssen.  Die  Ezploaionsgaae  werden  dadurch  abgekühlt  und  ein  etwa 
sich  bildender  Lichtbogen  sofort  unterdrückt.  Die  Schmelzkammer 
kann  auch  nach  Art  einer  Tauchorglocke  oben  vollständig  ge- 
schlossen sein,  so  dafi  sie  beliebig  tief  in  das  Ol  eingetaucht 
werden  kann,  ohne  dafi  der  Faden  mit  der  Flüssigkeit  in  Be- 
rührung kommt  (Ö.  P.  Nr.  88.762.) 

Eine  Signaleinrichtung  zum  Anzeigen  des 
Durch  s  ch  mo  1  zen  s  elektrischer  Sicherungen 
konstruiert  die  Siemen  siHslskeAktienges  ollschaft 
in  Berlin.  Die  Einrichtung,  bei  welcher  parallel  zur  81cberung  ein 
eine  Signalvorrichrung  in  Tätigkeit  setzender  Elektromagnet  ge- 
schaltet ist,  ist  derart  ausgestaltet,  dafi  zugleich  mit  der  Signal- 
abgabo durch  den  Anker  des  Elektromagneten  der  Ober  die 
Wicklung  des  letzteren  noch  geschlossene  Nutzstromkreis  unter- 
brochen wird,  um  die  zu  schützende  Leitung  nicht  mit  den  in- 
folge der  Einschaltung  des  Klektromngtietwiderstandes  vom 
Normalzustände  abweichenden  Spannungs-  und  Stromverhaltnissen 
geschlossen  zu  lassen.  Dies  ist  besonders  dort  von  Wert,  wo, 
wie  z.  B.  bei  Signalanlagen,  dio  an  der  Leitung  liegenden  Appa- 
rate auf  bestimmte  Strom-  und  Spannungswerte  eingerichtet  sind, 
bei  Änderungen  also  falsch  beeinflufit  werden  könnten. 

(D.  R.  P.  Nr.  171.230.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Mlskelczer  Elektrizltitts-Aktiengesellgchaft.  Die  günstige 
Entwicklung  des  Bahnbetriebs  und  des  Releuchtungsge*ehäfies 
haben  die  Betriebsergebniase  des  Jahre«  1905  gebessert,  was  die 
Auszahlung  einer  höheren  Dividende  ermöglicht  hat  Mit  dem 
Konzoseiunawerber  der  im  Bau  begriffenen  Miskolcz-Diosgyörer 
elektrischen  Vizinalbahn  wurde  betreffend  de«  gegenseitigen  Uber- 
ganges  der  Wagen,  als  auch  der  Lieferung  der  für  den  elektrischen 
Betrieb  dieser  Vizinalbahn  erforderlichen  elektrischen  Kruft  ein 
auf  längere  Dauer  gültiger  Vertrag  abgeschlossen.  Ober  die 
Leistungen  und  näheren  Umstände  des  Bahnbetriebes  und  dea 
Bvleuchtungsgeschäftos  finden  wir  diesmal  keine  Angaben. 
Die  Betriebsrechnung  zeigt  folgendes  Bild: 
a)  Eisen  bah  n  b  et  rie  b.  Einnahmen:  Aus  dem  Per- 
sonenverkehr K  137.309,  aus  dem  Fracbtenverkehr  K  1213,  Ver- 
schiedenes K  3905,  zusammen  K  141.3%!.  Ausgaben:  Betriebs- 
ausgaben K  76.807,  besondere  Ausgaben  (Beiträge  [zur  Kranken- 


UnterstüUungs-KasHe,  Steuern  und  Abgaben  u.  a.  w.;  K  20.008, 
zusammen  K  97.415;  Überschuh*  K  44.417.  ., 

4>Belouchtungsgeschäft.  Einnahmen:  Für  Stroin- 
lieferunc  und  liistallatiou&nrbaiten  K  143.313,  für  Miete  der  Strom- 
meeBer  K  7937,  verschiedene  Einnahmen  K  8076,  zusammen 
K  159.831;  Au I ga  ben:  Betriebsausgaben  K  51.980,  verschiedene 
Ausgaben  K  57.773,  zusammen  K  109.763;  Überschuß  K  50.078. 
de«  K  4399 


Vorjahr  stehen  also  zu r  V erfüg u ng  K  98896,  von 
Betrage  nach  den  im  Umlauf  befindlichen  6375  Stück  Aktien  an 
je  K  200  eine  5*/(  ige  Dividende  (wie  i.  V.;,  zusammen  K  G3.750 
und  überdies  eine  2*/«  ige  Superdividende  (i.  V.  0*5»/B)  im  Betrage 
von  K  25.500,  ferner  den  Besitzern  der  115  Stück  Genuttscheine 
je  K  4,  zusammen  K  460  ausgezahlt,  K  4612  als  Tantiemen^  dar 
Direktion  zugewiesen  und  der  Best  mit  K  4578  auf  i 
nung  vorgetragen  wurde. 

Bilanz.  Aktivum:  Bahnnetse,  Zent 
park  und  Zugehör  K  1,298.000,  Reservefonds  K  117.1 
stand  K  875,  Wertpapiere  K  12.745,  Inventar- 
rite  K  17.48«,  Debitoren  K  29.564,  Anlagekoaten  und  Betriebs- 
kapital dea  BeleuchtungsgeschAftes  K  845.402,  zusammen 
K  2,314  323.  Pasaivum:  Aktienkapital  K  1,415.800  (hievon  im 
Portefeuille  K  116.400,  getilgt  K  24.400  •,  Aktientilgungareserve 
K  5938,  Erneuerungsreserve  K  20.400,  Kreditoren  K  773.290,  Ge- 
winn K  98.895,  susammen  K  2,314.823.  M. 

Soproar r  elektrische  Stadtbahn.  Laut  Rechenschaftsbe- 
richtes pro  1905  hatsich  der  Verkehr  auch  gegen  das  Ausstellung^jahr 
1904  gesteigert,  die  Aualagen  aber  infolge  des  größeren  f>troin- 
Verbrauches  auch  vermehrt.  Uber  die  statistischen  Angaben 
werden  wir  anläfllich  der  Mitteilung  betreffend  den  Rechenschafta- 


Die  Gewinn-  und  Verlnst-Rechnung  schließt  folgend 
ab:  Gewinn:  Betriebseinnahmen 69.686,  Verluatoaldo  14.146,  su- 
sammen 83.730  K;  Verl  us  t:  Betriebsausgaben  74.968,  Steuer  128, 
Verlustvorschreibung  vom  Vorjahre  8684,  susammen  88.780  K. 

Bilanz.  Aktivum:  ßahaanlage  und  Ausrüstung  826.801, 
Debitoren  50.668,  Kassenstand  2787,  Vorräte  8712,  Verloste  14.145, 
zusammen  897.564  K;  Paasivum:  Aktienkapital  7*6.000  K, 
Investitionareserve  26.919,  Wertverminderungsreeervo  5400,  Aktien- 
tilgungsfonds 7<«>0,  Steuerreserve  1066,  Hilfsfonds  176,  Kreditoren 
27.002,  zusammen  897.664  K.  M. 

Wie  der  Vorstand  der  Danzlger  Elektrischen  Straßenbahn 
in  soinem  Berichte  ausfuhrt,  hat  das  am  31.  Dezember  1905  ab- 
gelaufene Berichtsjahr  in  der  Entwicklung  des  Verkehrs  wiederum 
einen  befriedigenden  Fortschritt  aufzuweisen.  Die  Einnahmen  aus 
dem  Bahnbetriebe  überholten  bei  unveränderter  Bahnlänge  mit 
Mk.  1,255.274  diejenigen  das  Vorjahres.  An  Wagenkilometern 
wurden  5,102.804  (4,061.222  i.  V.)  zurückgelegt.  Die  Einnahme 
pro  Wg./lrm  ging  dabei  von  25  86  Pf.  in  1904  auf  25  09  Pt.  in 
1906  zurück,  ein  Zeichen  dafür,  dafi  die  Betriebeleistungen  dem 
Verkehrbedurfnisse  vorausgeeilt  sind,  was  selten  ganz  zu  ver 
meiden  ist,  wenn  die  Wünsche  des  Publikums  auf  vermehrte 
Verkehrsgelogenheit  befriedigt  werden  «ollen.  Die  Einnahme  aus 
der  Stromabgabe  für  Licht  und  Kraft  ergab  Mk.  46.462  (Mk.  42.991 
i.  V.l.  Der  gesamten  Botriebseinnahme  von  Mk.  1,319.646  steht 
eine  Belriobsausgabe  von  Mk.  731.795  gegenüber.  Der  Brutto- 
überschufl  beträgt  mithin  Mk.  587.851.  Hiervon  gehen  die  Obtiga 
tionenziosen  mit  Mk.  160.000,  ferner  zur  Dotierung  des  ßahn- 
körper-Amortisationskontos  Mk.  61.500,  de«  Erneuerungs-lAb- 
schreibung»-)Kontos  Mk,  80.000  und  die  außerordentliche  Über- 
weisung des  Gowinne«  an«  dem  Verkaufe  einer  Parzelle  der 
disponiblen  Grundstücke  mit  Mk.  4666,  in  Summa  Mk.  306.166  ab. 
Es  bleiben  Mk.  281.685,  von  welchem  Betrage  dem  gesetzlichen 
Reservefonds  Mk.  14.034  zuzuführen  sind.  Für  den  verbleibenden 
lieüigewinn  einschließlich  Mk.  5048  Vortrag  aus  dem  Vorjahr« 
von  :  dk.  272.(349  wird  folgende  Vei  rtoilung  in  Vorschlag  gebracht: 
6«/«  Dividende  auf  Mk.  4,900.000  Aktienkapital  gleich 
Mk.  258.000,  Beamten  -  Unterst tttzungskonU»  Mk.  3000,  an  den 
Aufiichurat  Tantieme  Mk.  5556,  Vortrag  fUr  1906  Mk.  6093.  *. 


K.  k.  Kaurat  Friedrich  Hittor  von  Stach  f. 

Ein  Milltogründer  unseres  Vereines  ist  am  20.  d.  M. 

aus  dum  Lehen  geschieden. 

Der  Verein   verliert   an   dem  Verstorbenen  oiuen 

eifrigen  Förderer  seiner  Interessen. 


SchlmB  der  Redaktion  am  20.  Anjrnirt  190«. 
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Die  40.000  VA- Anlage  in  Zamora.*) 

Von  Prof.  Dr.  F.  Niethammer. 

Die  Betriebskraft  der  von  der  E.  G.  Alioth 
erstellton  Zentrale  Zamora  wird  bei  einem  Gefalle 
von  ungefähr  12  m  dein  Duero  entnommen.  In  der 
Kraftzentrale  sind  aufgestellt:  2  Alternatoren  von 
500  PS  (altere  Type),  5  Alternatoren  von  je  1000  l'S, 
die  auf  vertikaler  Welle  direkt  mit  den  Turbinen 
gekuppelt  sind.  Für  diese  Generatortype  (siehe  die 
Figur)  gelten  folgende  Angaben: 

Leistung:  870 A"  VA  Drehstroin.  60001',  140Touren, 
46-6  Perioden  pro  Sekunde.  40  Pole.  Stator:  Hußerer 
Blechdurchmesscr  =  3950  mm.  innerer  Blechdurch- 
messor  d  =  3570  mm  (Bohrung),  totale  achsiale  Blech- 
breite /  =  300,  1  Luftkanal  t>  10  mm,  C=^^  =sl-«3» 

Luftspalt  7  ni»i,  240  offene  Nuten,  Nutmaße  es  45  X 
21  mm  mit  Kcilabschluß.  Wicklung:  40  Spulen  ä  10 
Windungen  pro  Phase,  total  400  Windungen  pro  Phase 
in  Serie,  Draht  40  MMN  Durchmesser,  2  Drilhte  parallel; 
geschlossene  Mikauitkanule.  Polrad:  40  Pole  aus  Stahl- 
guß mit  lamellierten  Polplatten  und  gußeisernem  Pol- 
rade. Polquerschnitt  —  323  cm*;  Magnetspulen  aus  Hoch- 
kantknpfer  a  86  Windungen  20  X  2*5  mm;  Erregung: 
1 75  V,  140  A,  direkt  oben  aufgesetzter  Erreger.  Garantiert 
zulässige  Touronstcigerung  für  den  Generator  50°/,,. 

Das  liegende  Statorgehause  ist  viermal  geteilt;  die 
Statorwicklung  hat  dreierlei  verschieden  abgeknüpfte 
Spuleuköpfe.  Die  Stahlpole  mit  aufgeschraubten  Pol- 
schuhen  greifen  oben  und  unten  mit  Ansätzen  in  den 
Polradkranz  ein.  Das  Polrad  ist  ungeteilt;  die  Arm- 
sterne, welche  die  Stützlager  tragen,  sind  zweiteilig. 
Der  obenauf  fliegend  sitzende,  lOpolige  Erreger  hat 
einen  gut  ventilierten  Anker,  die  Burstenvcrati-Uung 
erfolgt  durch  ein  kleines,  mit  einem  Hebel  versehenes 
Zahnrndchen,  das  in  einen  Zahnsektor  am  Bürstenjoche 
eingreift.  Die  Montage  der  Leitung  zwischen  Erregnng 
und  Schleifringen  ist  deutlich  angegeben.  Die  Hoch- 
spannungsleitung verlauft  auf  Isolatoren  in  einem  unter- 
irdischen Kanäle. 

Die  Zentrale  versorgt  die  Stildte  Zamora,  Sala- 
manea  und  Valladolid  mit  elektrischem  Strom.  Die 
Übertragung  nach  Zatnora  und  Salamanca  erfolgt  mit 
einer  Spannung  von  20.000  V,  diejenige  nach  Valladolid, 
das  etwa  HOtviM  entfernt  ist,  mit  einer  Spannung  von 
40.0001'.  Zu  diesem  Zwecke  sind  in  der  Zentrale 
4  Oltransformatoren  mit  Wasserkühlung  aufgestellt. 

Die  Transformatoren  sind  nach  der  Kern- 
type, System  Alioth  gebaut.  Die  drei  Schenkel  sowie  die 
beiden  Joche  sind  in  vertikaler  Richtung  von  zahlreichen 
Luftkaniilen  durchzogen.  Joch  und  Schenkel  werden 
durch  vier  kräftige  Ankerschrauben,  welche  die  Joche 
zwischen  Doppel-U-Eiscn  fassen,  zusammengehalten.  Die 
vertikalen  Schenkel  sind  bewickelt,  und  zwar  befindet 
sich  die  Niederspannung  innen,  die  Hochspannung  außen. 

Niederspannungswicklung:  Pro  Schenkel  eine  Spule 
aus  Flachkupfer  von  6«  mw*  Querschnitt,  252  Windungen, 
Stornsehaltunjr.  Hochspannung:  Pro  Schenkel  20  Spulen 
h  84  Windungen  mit  Draht  von  3-2  mm  Durchmesser. 
Sternschaltung.  Leistung  pro  Transformator:  880  A'IM, 
6000/40.000  1',  8612-6/1,  46  6  Perioden. 

Die  oben  gemannten  vier  Ankerschrauben  durch- 
dringen oben  den  mit  zahlreichen  Kühlrippen 


*     Weiten»  siehe 
-•  Auflage. 
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den  Ölkastcn  nach  oben  abschließenden  Deckel  und 
sind  mit  kraftigen  Aufhttngeringen  veraeben,  an  welche 
man  ohne  Lösung  irgendwelcher  Schraube  oder  einei 
Verbindung  den  kompletten  Transformator  aus  dem  öl- 
bade  herausholen  kann. 

Der  Olk  ästen  besteht  aus  einem  kräftigen  guß- 
eisernen Sockel,  der  zum  Transport  mit  vier  Rollen 
ausgerastet  und  mit  dem  Blcchmantcl  des  Kastens  dicht 
verschraubt  ist.  Der  obere  Teil  des  Kastens  wird  durch 
einen  ^ulk  isernen  Kranz  mit  vielen  Rippen  nach  innen 
und  auüen  gebildet,  der  mit  dem  unteren  Ulechmantel 
dicht  verschraubt  ist.  Rings  mit  dem  Gußkranze  ist 
nach  außen  ein  Blechmantel  vernietet,  der  dadurch  mit 
dem  Gußkranze  einen  ringsum  laufenden  äußeren 
Behültcr  für  das  Kühlwasser  bildet.  Letzteres  tritt  unten 
in  den  Zwischenraum  ein  und  verlallt  ihn  oben.  Durch 
horizontale  Rippen  in  dein  Zwischenräume  ist  dafür 
gesorgt  daß  das  Wa^er  erst  dreimal  um  den  ganzen 


Kranz  herumnießen  muß,  che  es  oben  ablauft  Das 
Wasserniveau  im  Zwischenräume  ist  tiefer  als  das  Öl- 
niveau  im  Kastcninnern.  so  daß  sich  inwendig  an  den 
wassergekohlten  Wanden  kein  Kondensat  nieder- 
schlagen und  am  Grunde  des  Olkastens  ansammeln 
kann,  wie  das  hiiufig  bei  mit  innenlicgenden  Kühl- 
schlangen versehenen  Transformatoren  eingetreten  ist. 
Der  Deckel  greift  in  einen  umliegenden  Falz  de«  oberen 
Gußkranzes  ein  und  verhindert  so  das  Eintreten  von 
Feuchtigkeit  und  Staub.  Durch  die  große  Oberflache 
des  Gußkranzes  gegenüber  dem  Öl  und  Wasser  wird 
eine  ausgezeichnete  Abkühlung  des  ersteren  bewirkt 
Für  dir  Kühlung  bei  Vollast  genügen  10/  Wasser 
per  Minute  und  die  Temperatur  des  Kühlwassers  erhöht 
sieh  um  25  bis  30".  Der  ("Hinhält  betragt  2400  /. 
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Neuere  Ausführungen  von  elektrischen  Fördermaschinen. 

Vortrag  gehalten  im  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  von 
Ober-Ingenier  Karl  Offner  am  7.  Februar  1906. 

iSch:uO.) 

Bei  dem  Umformer  ist  das  Schwungrad 
außerhalb  der  Kombination  Gleichstrom- Dynamo- 
Drehstrommotor  gelagert;  letzterer  leistet  bei  500  Mi- 
nuten -  Umdrehungen,  zirka  33'/»  Perioden,  400  PS, 
wahrend  die  Wendepol- Dynamo  intermittierend  den 
größten  Kraftbedarf  des  Fördermotors  decken  kann. 
An  die  Drehstrommotorseite  ist  die  Errcgerdynamo 
angekuppelt  —  wie  schon  erwähnt,  haben  beide  Gleich- 
strom manch  inen,  die  Dynamo  des  Umformers  und  der 
Kördermotor  Fremderregung  - —  und  außen  ist  noch 
eine  Riemenscheibe  aufgekeilt,  von  welcher  der  schon 
nrwahnte  Kompressor  im  Keller  für  die  Preßluft  der 
Bremsen  getrieben  wird.  Das  eigentliche  Umformer- 
aggregat ist  mit  dem  Schwungrad  durch  eine  feste 
Kupplung  verbunden  Neuerdings  wird  indessen  diese 
Kupplung  lösbar  ausgeführt,  damit  man  in  der  Lago 
ist,  zu  Zeiten  den  Umformer  ohne  das  Schwungrad  zu 
benutzen.  Das  Schwungrad  wiegt  rund  28  t  und  ist  so 
bemessen,  daß  bei  voller  Leistung  der  Fördermascshine 
ein  Tourenabfall  von  etwa  8%  erforderlich  ist.  Unter 
dem  Schwungrad  liegt,  hier  nicht  sichtbar,  eine  Band- 
bremse, um  dasselbe  eventuell  bei  Unfällen  schnell 
zum  Stillstand  zu  bringen.  Bei  der  in  dem  Rade  auf- 
gcs|>eichertcn  Energiemenge,  welche  aus  dem  Gewicht 
von  28  t  und  einer  größten  Umfangsgeschwindigkeit 
von  86  m  leicht  zu  berechnen  ist,  ist  ein  solche«  Hilfs- 
mittel unbedingt  erforderlich,  weil  man  sonst  stunden- 
lang warten  mußte,  ehe  das  Rad  zum  Stillstand  kommt. 
Das  Rad  ist  wie  alle  in  dem  gleichen  System  ange- 
wandten KraftausgleichBrader  aus  Stahlguß  mit  voller 
Scheibe  gefertigt.  Es  lauft  in  Druckschmierlagern, 
deren  Schalen  überdies  mit  Wasser  gekühlt  sind. 
Die  zur  Schmierung  dienenden  Olpumpen  werden  von 
dem  Wellenstummel  aus  mittels  Friktion  angetrieben 
und  sind  deswegen  nachgiebig  aufgestellt.  Die  Pumpen 
sind  Kapsolpumpen  der  Firma  Siemens-Schuekert.  Da 
ihre  Tourenzahl  eine  feste  und  durch  den  Umformer 
gegeben  ist,  so  ist  die  Ölmenge  regulierbar  gemacht 
durch  eine  Umfuhrung.  Der  im  Dauerbetrieb  ange- 
wandte Öldruck  betragt  8  Atm.  und  ist  um  etwas 
geringer  als  der  Auflagodruek  der  Welle. 

Da  von  der  regelrechten  Funktion  des  Umformers 
der  Betrieb  der  Fürdermaschine  abhängt,  so  ist  zur 
erleichterten  Überwachung  das  Öldruck-Manometer  mit 
einer  Kontakt  Vorrichtung  derart  versehen,  daß  eine 
Glocke  laut  ertönt,  wenn  der  Öldruck  zurückgeht  Wie 
schon  eingangs  erwähnt,  wird  der  Motor  des  Umformer« 
auf  annähernd  konstante  Leistung  durch  einen  so- 
genannten Schlupfregulator  reguliert.  Dieser  Schlupf- 
regulator schaltet  automatisch  bei  Über-  und  Unter- 
schreitung der  für  den  Motor  gegebenen  Leistung 
Widerstand  in  den  Rotorkreis  ein  und  aus,  so  den 
Schlupf  verändernd.  Über  der  Kontaktplatte  des  Regu 
latora  ist  eine  Büchse  siebtbar.  weiche  das  Relais  ent- 
hüllt, welches  bei  Über-  und  Unterschreitung  der  Strom- 
starke  resp.  der  Leistung  Kontakt  gibt  und  einen 
kleinen  Motor  in  Betrieb  bringt,  welcher  mittels 
Schnecke  den  Kontakthebel  des  Widerstandes  in 
der  einen  oder  anderen  Richtung  bewogt.  Das 
Relais  ist  mittels  Feder  auf  die  verschiedensten  Werte 
zum  Einspielen  zu  bringen  und  stellt  das  Mittel  dar. 
die  Kraftaufuahme  des  Umformers  genau  dem  Kraft- 


bedarf der  Fördermaschine  anzupassen.  Wie  Behr  das 
möglich  ist,  zeigt  die  Anlage  Karwiu  zur  Zeit  auf- 
fallend; dort  wird  jetzt  mit  nur  zwei  Kasten,  also  der 
halben  Nutzlast  aus  300  m  Teufe  gefördert,  so  daß  also 
die  Leistung  der  Fürdermaschine  nur  annähernd  ein 
Drittel  der  normalen  ist.  Die  Kraftaufnahme  des  Um- 
formers betragt  dabei  100 — 120  A'M",  ist  also  ungefähr 
auch  nur  ein  Drittel  derjenigen  bei  voller  Leistung. 
Die  Kontaktunterbrechung  bei  diesem  Apparat  ist  in 
den  rechts  sichtbaren  Kohlenunterbrecher  gelegt 

Um  falschen  Vorstellungen  bezüglich  der  durch 
den  Schlupfwiderstand  entstehenden  Verluste  vorzu- 
beugen, möchte  ich  darauf  hinweisen,  daß  der  Schlupf- 
regulator so  eingeschaltet  wird,  daß  bei  höchster  Touren- 
zahl keiner,  bei  niedrigster  der  volle  Widerstand  im 
Kreise  ist.  Hat  das  Schwungrad  also  wie  im  vorliegenden 
Falle  nach  Vollast  des  Motors  8%  Schwankungen,  so 
ist  der  Verlust  in  den  Widerstanden  nur  4%' 

Über  die  durch  den  Umformer  entstehenden  Ver- 
luste und  namentlich  dessen  Leerlaufverluste  hat  Herr 
Ingenieur  Rühle  UnterBuchungen  vorgenommen,  deren 
Resultate  in  Diagrammen,  Fig.  8,  veranschaulicht  sind. 

« ,    Uhqnrk«  u  Ii]imafiriur  der  rVjtultfi  >■  Ttffamsxk  Ii  Urwla. 


Fig.  8. 

Besonders  interessant  sind  hiebei  die  Kurven,  welche 
die  Luftreibuugsverluste  des  Schwungrades  darstellen. 
Man  sieht  deutlich,  welcher  Gewinn  durch  die  Ein- 
kapselung  des  Schwungrades  bei  der  höchsten  Touren- 
zahl von  450  pro  Minute  erreicht  wird.  Der  Gewinn 
betragt  5  KW.  Auffallend  ist  dabei  die  trotz  des 
Arbeitsgewinnes  erfolgende  Temperaturzunahme  der 
Kapselung,  welche  28«  C  betragt  Der  Verlauf  dieser 
Kurven  weist  auch  deutlich  daraufhin,  daß  es  keines- 
wegs ratsam  ist  mit  der  Umfangsgeschwindigkeit  noch 
wesentlich  höher  zu  gehen,  weil  dann  die  Verluste 
stark  anwachsen. 

Die  Lagerreibung  des  Schwungrades  ist  mit 
13  KW  höher  als  wir  Bie  anderwärts  in  Beziehung  zu 
dem  Radgewichte  beobachtet  haben,  immerhin  ist  der 
Gesamtverbrauch  des  Rades  an  Luft  und  Lager- 
reibung mit  21  KW  gegenüber  der  Energieaufnahme 
des  Motors  mit  340  A'H'  so  niedrig,  daß  das  Schwung- 
■    rad  einen  vollkommenen  Kraftspeicher  darstellt. 

In  dem  Diagramm  rechts  sind  die  Gesamtverluste 
des  Umformers  allein  nach  Abkupplung  des  Schwung- 
rades in  ihre,  einzelnen  Werte  zerlegt  Auch  hier  sieht 
man  auffallend  die  Aufwflrtsneigung  der  Luftreibungs- 
kurve. 

Weiterhin  sind  in  Fig.  ü  dargestellt  die  Verluste 
in  der  eigentlichen  Fürdermaschine,  gemessen  vor  Auf- 
legung der  Seile.    Diese  Verluste  sind  außerordentlich 
gering  im  Verhältnis  zur  maximalen  Leistungsfähigkeit 
j  des  Fördermotors  mit  1350  PS.  Die  Hälfte  der  Verluste 
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sind  dabei  Eisenverluste  deB  großen  Motors  und  nur 
6  KW  entfallen  auf  Reibungsverluste.  Diese  Kurven 
(Hillen  als  (Grundlagen  dienen  für  die  Messung  der 
eigentlichen  «Sehachtverluste,  weil  bisher  wirklich  ge- 
naue Melsungen  Uber  diese  Verluste  nicht  vorliegen. 


Fig.  "... 

Schon  die  oberflächliche  Kontrolle  einer  elektrisch 
betriebenen  Fördermaschine  zeigt,  daß  die  bisherigen 
Angaben  Uber  diese  Verluste  nicht  stimmen  können. 

Eino  weitere  allerdings  kleinere  Förderanlage  ist 
auf  dem  Giselaschacht  bei  Dux  in  Böhmen  er- 
richtet worden;  indessen  zeigt  diese  Anlage  eine  Reihe 
bemerkenswerter  Abweichungen,  so  daß  sie  als  typisch 
fUr  kleinere  Förderanlagen  bezeichnet  werden  kann. 
(Fig.  10.)  Diese  Anlage  soll  mit  jedem  Zuge  1600% 
Nutzlast  an  Kohle  aus  162  m  Teufe  haben-  Mit  Rück- 
sicht auf  die  geringe  Teufe  war  nur  eine  geringere 


Fördergeschwindigkeit  erforderlich,  um  eine  genügende 
Leistung  zu  erzielen  und  man  konnte  sich  mit  4  im  Sek.  be- 
gnügen. Die  gußeisernen  Trommeln  mit  Holzbelag  haben 
einen  Durchmesser  von  2600  wm  bei  einer  Breite  von 
1100  mm.  Ihr  Antrieb  erfolgt  durch  den  Fördermotor 
mittels  eines  eingekapselten  Zahnradvorgeleges  im  Ver- 
hältnis 1:6,  so  dali  der  Elektromotor  bei  einer  maximalen 
Leistung  von  200  PS  rund  180  Umdrehungen  pro 
Minute  macht.  Abweichend  von  der  Karwiner  Maschine 


Fig.  11. 

sind  Steuerung  und  Bremsung 
durchgebildet,  wenn  auch  an 
der  prinzipiellen  Ausführung 
der  Sichorheitsvorrichtungen 
nichts  geändert  ist. 

Fig.  11  zeigt  den  Steuer- 
apparat, bei  welchem  der  Steuer- 
hebel unmittelbar  mit  dem 
Widerstandskasten  des  Neben- 
schlußregulators zusammenge- 
baut ist.  Die  Übertragung  des 
ilebelausschlagea  auf  die  Regu- 
latorhrucke  erfolgt  mittclsZahn- 
bogens  und  Trieb.  Der  Angriff 
des  Teufenzeigcrs  erfolgt  von 
der  anderen  Seite  der  Kontakt- 
bahn. 

Eine  sehr  wesentliche  Ab- 
weichung von  der  Karwiner 
Anlage  ist  aber  darin  zu 
finden,  daß  die  Bremsung  nicht 
mehr  durch  eine  Druckluftan- 
lage erfolgt,  sondern  durch 
einen  besonderen  Breras-Elek- 
tromotor,  welcher  auf  dem  Bilde 
sichtbar  ist.  Das  Einrücken  der 
Bremse  erfolgt  von  der  Mittel- 
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Stellung  des  Steuerhebels  aus  durch  eine  kleine  zeitliche 
Bewegung,  die  Sehaltvorrichtungen  sind  auf  dein  Bilde 
gut  sichtbar,  so  dali  der  Maschinist  nur  einen  einzigen 
Hebel  eu  bedienen  hat.  Der  Bremsmotur  arbeitet  mittels 
ZahnradUbertragung  auf  eine  Vorgelegewelle,  von  welcher 
aus  unmittelbar  mittels  Kurbel  und  Kurbelstangc  die 
Bremse  angezogen  wird.  Eine  Fallgcwichtsbremse  muH 
als  Sicherheitsbremse  auch  hier  vorhanden  sein,  jedoch 
wird  das  Kallgewicht  hier  nicht  durch  Druckluft  hoch- 
gehalten, sondern  durch  ein  Gesperre.  Die  Auslösung 
dieses  Gcsperres  erfolgt  in  ähnlicher  Weise  wie  in 
Karwin  durch  einen  llaltemagneten  mit  Schlaggewicht, 
in  denselben  Füllen  nämlich  beim  Zuhochfahren,  bei 
Überschreiten  der  Maximalbelastung  oder  bei  sonstiger 
Gefahr  von  Hand  aus.  Selbstverständlich  ist  durch 
einen  Luftpuffer  Vorsorge  getroffen,  dali  das  Fallgewicht 
die  Bremse  nicht  zu  schnell  anzieht.  Gleichzeitig  mit 
dem  Fallen  des  Gewichte«  erfolgt;  wie  auch  in  Karwin, 
eine  Rückstellung  der  Steuerung.  Das  Aufwinden  der 
Fallgewichtsbremse  erfolgt  gleichfalls  durch  den  Brems- 
Elektromotor,  indem  dieser  reversiert  wird,  durch  die 
auf  dein  Bilde  sichtbare  Kette.  Beim  Versagen  des 
Bremsmotors  kann  das  Aufwinden  der  Sicherheitsbremse 
aber  auch  von  Hand  erfolgen,  indem  auf  die  Welle  des 
Motors  eine  Kurbel  gesteckt  wird. 

Der  Umformer  Gisclaschac. ht  iFig.  12)  bietet 
gleichfalls  einige  bemerkenswerte  Einzelheiten.  Zunächst 
ist  hervorzuheben,  dali  das  ganze  Aggregat  auf  einem 
gemeinsamen  gegossenen  Maschinenrahmen  montiert  ist, 
der  auch,  wie  ersichtlich,  den  Bock  zur  Bedienung  der 
Schwungradbremse  aufnahm.  Das  Schwungrad  hat  ein 
Gewicht  von  f>'5  t  bei  einer  Umdrehungszahl  von 
750  pro  Minute  und  einem  Durchmesser  von  2100  mm. 
Dieses  Rad  ist  in  Kugcllugern  gelagert,  so  dali  eine 
besondere  Schmierung  in  Wegfall  kommen  kann.  Der- 
artige Fördermaschinen-Umformer  mit  Kugellagern  sind 
von  den  S  i  em e n  s-S  c h  u  c k e  r  t-W c  rke  n  mehrfach 
ausgeführt  und  seit  Jahren  in  ungestörtem  Betriebe,  so 


lauft  der  Umformer  der 

Fördermaschine  Saline 
Friedrichshall  in  Württem- 
berg schon  seit  Herbst  190$ 
und  ein  ebensolcher  Um- 
former auf  dem  Erdstollen- 
schacht der  Glückhilf- 
Friedenshoffnunga  -  Grube 

in    Waldenburg  seit 
Herbst  1»04. 

Der  mit  dem  Umfor- 
mer zusammengebaute 
Drehstrommotor  hat  eine 
Leistung  von  DO  I'S\  auch 
hier  dient  zu  seiner  Re- 
gelung ein  Schlupfregu- 
lator. (Fig.  13.)  Dieser  hat 
indessen  noch  eine  bemer- 
kenswerte Anordnung, 
welche  die  Erregung  der 
Krregerdynamo  auf  der 
Umforinerwelle  beeinflußt. 
Die  Spannung  dieser  Dy- 
namo ändert  sich  selbstver- 
ständlich mit  dem  Touren- 
abfall des  Umformers,  wäh- 
rend es  andererseits  sehr 
wünschenswert  ist,  für  die 
Erregung  des  Förderuiotors  konstante  Spannung  zu 
benutzen.  Aus  diesem  Grunde  hat  man  in  vielen 
Anlagen  davon  Abstand  genommen,  die  Erreger- 
dvnamo  mit  der  Umforinerwelle  zu  kuppeln,  derselben 
vielmehr  einen  eigenen  Motor  gegeben.  Das  hat  aber 
wiederum    den    Nachteil,    dali    man    im   Falle  des 


Fig.  19. 

Versagen«  der  Zentrale  sofort  mit  der  Förderung  zum 
Stillstand  kommt,  wahrend  man-  bei  Kupplung  der 
Erregerdynamo  mit  dem  Umformer  auf  den  Energie- 
vorrat des  Schwungrades  zurückgreifen  kann  und  aus 
diesen  noch  mehrere  Förderzuge  machen  kann.  Wenn 
man  nun  von  dem  Gedanken  ausgeht,  daß  jede  Stellung 
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des  Regulierhobel»  des  Schlupfwiderstandes  eindeutig 
einer  bestimmten  Tourenzahl  des  Umformers  entsprechen 
muß,  so  kommt  man  zu  einer  Reguliermethode  für  den 
Nebenschluß  der  Erregerdynamo,  wenn  man  mit  der 
Kontaktbahn  für  den  Schlupfwiderstand  gleichlaufend 
eine  zweite  Kontaktbahn  für  einen  Widerstand  im 
Nebenschluß  der  Erregerniaschine  verbindet.  Denn  auch 
hier  wird  eindeutig  jeder  Tourenzahl  ein  bestimmter 
Widerstand  im  Nebenschluß  entsprechen  mÜBsen,  um 
Konstanz  der  Spannung  herbeizuführen. 

Die  zur  Regelung  des  Umformers  dienenden  Ililfs- 
apparate  sind  auf  einer  kleinen  Schalttafel  vereinigt. 
Dort  ist  also  die  Stromaufnahme  des  Umformermotors 
zu  ersehen  und  die  Erregerdynamo  einzustellen  und  zu 
beaufsichtigen.  Der  zum  Anlassen  des  Uniformermotors 
dienende  Fltlssigkeitsanlasser  Üblicher  Konstruktion  ist 
unterhalb  der  Schalttafel  im  Keller  aufgestellt  und  wird 
durch  Fernantrieb  betätigt. 

Bei  der  Karwiner  Fördermaschine  hatte  ich  bereits 
Gelegenheit  auszuführen,  in  welcher  vollkommenen  Weise 
elektrische  Fördermaschinen  sich  den  jeweiligen  Betriebs- 
Verhältnissen  bezüglich  der  Ökonomie  anpassen,  eine 
Ökonomie,  wie  sie  Dampffördcrmaschinen  nicht  inne- 
wohnen kann,  weil  ein  erheblicher  Quotient  des  Dampf- 
verbrauches, nämlich  Kondens-  und  Undichtigkeitn- 
verlustc  unabhängig  von  der  Arbeitsleistung  der 
Maschine  sind. 

Wir  haben  nun  auf  dem  Gebiete  der  Anpassungs- 
fähigkeit an  die  Betriebsforderungen  noch  einen  großen 
Vorsprung  vor  der  Dampfmaschine,  nämlich  bei  der 
Förderung  aus  großen  Teufen. 

Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß,  wie 
schon  erwähnt,  die  Zukunft  des  Kohlenbergbaues  in 
den  großen  Teufen  liegt,  und  es  hat  deshalb  die 
Industrie  das  größte  Interesse  daran,  für  diesen  Zweck 
leistungsfähige  Maschinen  für  große  Nutzlast  zu  er- 
halten. Ich  habe  schon  vor  zwei  Jahren  entwickelt,  wie 
schnell  mit  der  zunehmenden  Teufe  das  Körderquantum 
abnimmt  und  darauf  hingewiesen,  daß  die  Vermehrung 
der  Nutzlast  für  jeden  Zug  wohl  das  einzig  mögliche 
Mittel  sei,  dieser  Schwierigkeit  zu  begegnen,  nicht  aber 
die  Erhöhung  der  Geschwindigkeit.  Bai  einer  solchen 
Uber  20  m  wuchst  die  Beschlennigungsarbeit  unver- 
hältnismäßig an.  Die  Anwendung  der  Könescheibe 
für  größere  Teufen  bringt  bei  Dampfmaschinen  erheb- 
liche Schwierigkeiten  wegen  der  Erkaltung  des  Unter- 
seiles mit  sich;  die  aus  der  Kurbelbewegung  entstehenden 
Stöße  beeinflussen  diese  sehr  ungünstig. 

Bei  elektrischem  Antriebe  ist  der  Gang  der  Seile 
und  auch  des  Unterseiles  ein  äußerst  gleichmäßiger,  so 
daß  mit  einem  besonderen  Verschleiße  nicht  mehr  zu 
rechnen  ist.  Man  tragt  deshalb  keine  Bedenken,  bei 
diesem  Köpebetrieb  und  damit  Unterseile  zur  Zeit  bis 
900  m  Teufe  anzuwenden  und  wird  es  sicherlich  auch 
bei  noch  größeren  Teufen  tun.  Wenn  wegen  Sohlen- 
wechsel  die  Anwendung  des  Unterseiles  unmöglich  ist, 
so  muß  man  bei  Dampfbetrieb  danach  trachten,  das 
«Seilgewicht  auszugleichen,  weil  eine  größere  Förder- 
maschine durch  das  Seilübergewicht  fast  vollständig 
manövrierunfähig  und  betriehsgefahrlich  gemacht  wird. 

Eine«  im  sich  sehr  zweckmäßigen  Ausgleichmittels 
bedienen  sich  vornehmlich  die  Belgier  und  Franzosen 
in  der  Anwendung  der  Aloetlaehseile,  welche  wie  bekannt, 
in  Bobinen  übereinander  aufgewunden  werden.  Allein 
es  laßt  ["ich  wohl  bezweifeln,  üb  diese  Flachseilc  wegen 
des  zunehmenden  grolien  Eigengewichtes  für  die  in 
Frage   kommenden  Nutzlasten   von  4000,   ja  tiOOO  In* 


8000  kg  ausreichen.  Man  hat  in  Deutschland  sich  des- 
halb dem  Studium  der  konischen  Trommeln  zugewandt. 
Die  in  Düsseldorf  im  Jahre  1902  ausgestellte  Thomson- 
Maschine  mit  konischen  Trommeln  zeigt  jedoch  klar, 
was  dabei  herauskommt;  diese  Maschiue  fördert  2f>00  hj 
Nutzlast  aus  1200  m  Teufe. 

Die  Aufwicklung  des  Seiles  auf  konische  Spiralen 
bedingt  eine  außerordentlich  große  Breite  der  Trommeln 
und  mit  Rücksicht  auf  eine  kleine  Seilablenkung  muß 
man  deshalb  für  eine  solche  Maschine  nicht  nur  eine 
große  Distanz  zwischen  Maschine  nnd  Schacht  haben, 
sondern  man  ist  auch  gezwungen,  die  Trommeln  hinter- 
einander zu  legen.  Dieser  Antrieb  bereitet  aber  bisher 
noch  nicht  überwundene  Schwierigkeiten. 

Die  Schaffung  einer  geeigneten  Maschine  fUr 
Förderung  aus  verschiedenen  Horizonten,  d.  b.  ohne 
Unterseil,  ist  bei  elektrischem  Antriebe  und  speziell 
bei  dem  obengenannten  Förderungssysteme  ohne  weiteres 
möglich  und  bedingt  weder  irgend  welche  besondere 
Mehrkosten  oder  geringere  Ökonomie,  noch  irgend  welche 
besondere  Vorsichtsbedingungen  in  der  Steuerung,  in- 
dem man  auf  jeden  besonderen  Seilausgleich  ver- 
zichten kann. 

Für  den  Salomonschacht  der  Witkowitzer  Stein- 
kohlengruben bei  Mäbr.-Ostrau  war  schon  seit  geraumer 
Zeit  der  Aufschluß  tieferer  Horizonte,  zwischen  580  m 
Teufe,  die  jetzt  vorhanden,  sind,  bis  1060  m  vorgesehen, 
zu  welchem  Zwecke  die  Tagesanlagen  erneuert  werden 
sollten.  Der  Raum  für  diese  ist  jedoch  beschrankt  und 
es  war  daher  die  Wahl  einer  geeigneten  Fördermaschine 
schwierig,  weil  auch  bei  der  größten  Teufe  mit  Sohlen- 
wechsel wahrend  der  Förderung  zu  rechnen  war.  Dabei 
sollte  aus  der  größten  Teufe  mit  einer  Nutzlast  von 
5100      gefördert  werden. 

Die  Projektierung  einer  elektrischen  Förder- 
maschine machte,  hier,  da  genügend  elektrische  Energie 
von  dem  benachbarten  Karolinenschachte  bezogen  werden 
konnte,  keinerlei  Schwierigkeiten,  und  man  konnte 
ohneweiters  zu  den  üblichen  zylindrischen  Trommeln 
greifen.  Diese  erhalten  besonders  kleine  Abmessungen, 
weil  man  die  Anwendung  der  doppelten  Seilaufwickiung 
für  zulässig  hielt  (Fig.  14,. 


IV.  M. 

Um  wegen  des  mit  anzuhebenden  Seiles  das  Dreh- 
moment nicht  zu  stark  anwachsen  zu  lassen,  wird 
besonders  langsam  angefahren,  mit  einer  Beschleunigung 
von  im  Mittel  zirka  0-4  m  Sek.  Die  Beschleunigung 
witch.<t  aber  progressiv,  damit  man  in  der  Lage  ist,  mit 
annähernd  konstanter  Stromstärke  anzufahren. 
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Fig.  15. 


Die  sich  durch  das  Obergewicht  der  Seile  Ändernde 
Belastung  hindert,  weil  wir  es  mit  einer  GeBckwindig- 
keitssteuerung  zu  tun  haben,  keinesfalls  Jdaran,  mit 
gleichmäßiger  Fördergeschwindigkeit  zu  fahren. 

Die  Teufe  von  lOfiO  m  wird  indes  erst  in  frühestens 
16  Jahren  erreicht  werden   und  es  wäre  deshalb  un- 


werden  können,  so  sind  diese  selbstverständlich  für  die 
größte  zu  erwartende  Seillftnge  bemessen. 

Die  jetzt  erforderliche  Leistung  von  1800  PS  bei 
50  Minuten-Umdrehungen  wird  den  Trommeln  durch 
einen  Motor  zugeführt  und  es  ist  die  Möglichkeit  offen 
gehalten,  an  die  Trommeln  einen  zweiten  Motor  zur 

Erzieluug  der  dann  erfor- 


*  ■  urulranlaoe:  carmerschacht 


Fijr.  16. 

zweckmäßig  gewesen,  die  Maschine  für  diese  größte 
Leistung  zubauen,  zumal  für  einen  so  weiten  Zeitraum 
die  bergbaulichen  Verhältnisse  sich  kaum  Uberschauen 
lassen.  Mun  hat  sich  deshalb  begnügt,  die  Maschine 
jetzt  für  die  in  diesem  Zeiträume  zu  erreichende  größte 
Teufe  von  88(5  m  auszubauen  und  sie  so  anzulegen,  daß 
«ie  jederzeit  ohne  erhebliehe  Betriebsstörung  erweitert 
werden  kann.    Da  die  Fördcrtroinnicln  nicht  erweitert 


derlichen  Leistung  von 
2400  PS  anzukuppeln, 
was  ja  ohne  erhebliche 
BetriebsstOrunggeschehen 
kann.  Ebenso  ist  vorge- 
sehen, die  Umformer- 
anlage später  durch  einen 
zweiten  Satz  zu  erweitern. 
Die  Anlage  am  Salonion- 
schacht kommt  erst  im 
Laufe  des  Jahres  1906 
in  Betrieb;  ich  habe  Ihnen 
aber  die  Daten  hier  an- 
geführt, nm  zu  zeigen, 
daß  Schwierigkeiten,  wel- 
che sich  früher  hoch- 
türmten, von  der  Elektro- 
technik leicht  gelost  wer- 
den können.  Dazu  gehört, 
wie  Sie  sehen,  auch  der 
spätere  Ausbau  im  Be- 
trieb befindlicher  Anlagen 
ohne  wesentliche  Betriebs- 
störung. 

Der  Bau  elektrischer 
Förderanlagen  hat,  wie 
Ihnen  wohl  bekannt,  in 
Deutschland  einen  großen  Umfang  erreicht,  nnd  es 
dürfte  Sie  daher  der  Ausbau  solcher  Anlagen 
interessieren,  wenn  mehrere  Fördermaschinen  so  ver- 
einigt sind,  daß  sie  sich  unterstützen,  und  eine  gegen- 
seitige Reserve  bilden.  Die  unstreitig  bedeutendste 
Anlage  dieser  Art  befindet  sich  auf  Schacht  III  und 
IV  von  Mathias  Stinncs  in  Carnap  bei  Essen, 
schon  deshalb  bemerkenswert,  weil  sie  keine  eigene 
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Zentrale  besitzt  und  den  zu  ihrem  Betriebe  erforder- 
lichen Strom  dem  Elektrizitätswerke  in  Eaaen  auf  eine 
Entfernung  von  9  hu  entnimmt.  Hier  sind  für 
den  Betrieb  der  Doppelschachte  4  Fördermaschinen 
fUr  je  4800  kg  Nutzlast  und  500  reap.  800  m  Teufe, 
sowie  14  m  maximale  Geschwindigkeit  aufgestellt. 
Zwischen  den  Schachtanlagen  ist  das  Umformerhau» 
eingeschoben,  welches  ftlr  die  Aufnahme  von  zwei 
Doppelumformem  eingerichtet  ist,  von  denen  vorlaufig 
jedoch  nur  einer  aufgestellt  ist.  Jede  der  4  Förder- 
maschinen ist  mit  2  Motoren  versehen,  wie  Fig.  15  zeigt. 

Der  Doppelumformer  von  den  Sicmens-Schuekert- 
Wcrken   gebaut,  besteht  aus  2  Kinzelumfnrmern  mit 

t'e  1  Drehstrom-Motor,  1  Schwungrade  von  43  Tonnen 
iei  88  »t  Umdrehungsgeschwindigkeit  und  2  Gleich- 
Htrom-Dyuamos,  so  dali  den  8  Fördermotoren  vorläufig, 
nur  4  Dynamos  entsprechen.  Die  Leitungen  von  den^ 
Umformern  zu  den  l'ördermasehinen  passieren  Schalt- 
tische, so  dalS  jede  der  Dynamos  mit  jedem  der  Förder- 
motoren verbunden  werden  kann.  Es  können  also 
zunächst  nur  entweder  2  Fördermaschinen  mit  der 
ganzen  oder  4  mit  der  halben  Leistung  betrieben  werden. 

Eine  Einzelheit  ist  bei  dieser  Anlage  besonders 
bemerkenswert,  nämlich  die  Uberaus  breite  Ausführung 
der  Schwungradlager.  Die  Schalen  dieser  Lager  sind 
in  Zapfen  drehbar  aufgehängt,  und  schmiegen  Bich 
deshalb  außerordentlich  gut  den  Laufflächen  der  Welle 
an.  Dali  diesem  Umstände  eine  nicht  zu  unterschätzende 
Redeutung  zukommt,  haben  wir  in  Karwin  beobachtet, 
wo  die  rotierende  Welle  den  Lagern  gegenüber  eine 
andere  Auflageflache  zeigte  als  die  ruhende;  sie 
streckte  sich. 

Der  Freundlichkeit  des  Herrn  Inspektor  Rosendal 
von  Qi  cac.hes  Erben  verdanke  ich  die  Zeichnung 
einer  von  den  Siemens-Schuckert- Werken  auf  dem 
Carmerschacht  bei  Schoppinitz  im  Hau  befindlichen 
Anlage,  welche  als  Muster  für  den  Betrieb  eines  Schachtes 
durch  2  Fördermaschinen  zu  betrachten  ist.  (Fig.  16.) 
Dabei    ist    wiederum  auf 


Schienenschuh  Patent  Scheinig  &  Hofmann 

Von  Ingenieur  Adolf  KretennkT. 

Der  Schienenschuh  Patent  S  c  Ii  e  i  ri  i  p  &  H  o  f  m  >  n  n  ist  nun- 
mi-hr  wit  dem  Jahre  l'.N)l  im  allgemeinen  llchrauch  and  hat  sich 
heule  bei  allen  Hahnen,  bei  welchen  er  in  Verwendung  gelangt,  auf 
da«  beste  bewahrt.  Der  Schienenschuh  ist  heute  bei  insgesamt 
HO  Bahnen  in  Verwendung  und  verteilt  sieh  die  Verwendung  der 
Schieneuschuhe  fast  auf  sämtliche  lJtnder. 


hu 

In 


Fig.  I. 


Fig. 


eine  gegenseitige  Reserve 
Bedacht  genommen.  Die  eine 
der  Fördermaschinen  soll 
aus  einer  Teufe  von  400« 
mit  maximal  15  »«/Sek. 
Geschwindigkeit  4000  kg 
Nutzlast  ibrdern,  die  kleinere 
ungefähr  die  Hälfte.  Für  den 
Seilantrieb  dienen  Köpe- 
scheiben.  Die  größere  der 
Maschinen  erhalt  zwei  Mo- 
toren, die  kleinere  einen. 
Der  Mittelbau  zwischen 
beiden  Maschinen  enthalt  die  Umformer-Anluge,  und 
es  sind,  wie  ersichtlich  2  ganz  gleiche  Umformer  mit 
je  2  Dynamos  vorgesehen.  Wie  bei  Stinnes  gehen  auch 
ier  die  sämtlichen  Leitungen  zwischen  Fördermotoren 
und  Dynamos  Uber  Schaltapparate,  um  wechselseitig 
schalten  zu  können. 

Wie  ersichtlich  sind  für  die  Lieferung  des  Er- 
regerstromes  besondere  Uniformer  vorgesehen.  Um 
indessen  beim  Ausbleiben  des  Stromes  den  vorhin  an- 
gedeuteten Schwierigkeiten  zu  entgehen,  ist  parallel  mit 
den  Erregerdynamos  eine  kleine  Akkumulatoren- 
Batterie  geschaltet,  so  daß  mit  Hilfe  dieser  und  der 
Kapazität  der  Schwungräder  die  Förderung  vor  einem 
plötzlichen  Versagen  geschlitzt  ist.  wenn  der  Strom  aus 
der  Zentrale  ausbleibt. 


Die  erst«  Ausführung  der  Schienensohuhe  Instand  hu»  drei 
Teilen,  wie  aus  Fig.  1  ersichtlich  ist.  Die;«  Anordnung  welche 
sich  bisher  vollkommen  bewahrt  hat.  bat  jedoch  den  einen  Nach- 
teil, daß  bei  der  Montage  mit  großer  Geschicklichkeit  und  Auf 
nierksamkeit  vorgegangen  werden  muß.  Vor  zirka  zwei  .laliren 
hat  nun  die  Finna  Srheinig  &  Hofmann  eine  wesentliche  Vor 
beescrung  der  Schienenschuhe  durchgeführt;  der  Scbienenschuh 
wird  demnach  nicht  mehr  aus  drei  Teilen,  sondern  aus  vier  Teilen 
erzeugt,  er  hat  nicht  wie  früher  ein  Klemmstürk,  sondern  deren 
zwei,  wie  dies  aus  Fig.  2  ersichtlich. 

Die  Anordnung  erlaubt  es  vor  allem,  die  Fabrikation  be- 
deutend zu  vereinfachen,  da  nur  für  die  verschiedenen  Schienen- 
profile mit  wenigen  Typen  das  Auslangen  gefunden  wird.  Durch 
diese  Veränderung  ist  aber  auch  eine  wesentliche  Krieichterung 
in  der  Montage  eingetreten,  da  sie  viel  sicherer  und  schneller 
durchgeführt  werden  kann,  u.  zw.  liegt  dies  hauptsächlich  daran, 
dali  das  Sohlenstück  nicht  mehr  wie  früher  von  der  Seite  ein- 
geschoben werden  muß,  wodurch  die  Zinkbleclibeilagen  ver- 
schollen wurden,  sondern  da»  Sohlenstück  von  unten  auf  «enk- 
recht  eingelegt  werden  kann,  wenn  vorher  die  beiden  Klemm- 
atücke  eingepaßt  wurden.  Messungen,  die  nun  vielfach  bezüglich 
der  elektrischen  Verbindung  durchgeführt  wurden,  haben  ergeben, 
daß  da-  neuere  Modell,  Schienenscbuho  mit  zwei  KlemmiitUcken. 
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einen    noch    besseren  Kontakt 
herstellt,  als  die 
alten  Modells. 

Ganz  besonders,  zeigt  sich 
aber  der  Wirteil  de*  neuen 
Modells  durch  die  Möglichkeit 
der  Verbreitung  der  Bjfcwnw- 
schuhe  bei  Bahnen  mit  freiliegen- 
den Schienen. 

In  jüngster  Zeit  »urJcn  in 
dieser  Kichtuug  zwei  inter- 
essante Protiemontagen  vorge- 
nommen u.  zw.  wurde  im  Herbst 
1905  bei  einem  StoB  der  Schwe- 
Iwdmhn  Härmen-  Elberfeld  -  Voh- 
winkel der  Sehienenscbuh  in  An- 
gebracht  und  wurden 


gehemmt  wird.  Die  Sohlen- 
stücko  wurden  in  rotglühendem 
Zustand»'  montiert.  Das  Eintreiben 
de»  Keiles  einerseits  und  die 
Zusaiuinetiziehting  de*  S»hl«n- 
stückosbeim  Erkalten  andererseits 
bewirken  einen  sehr  kräftigen 
Druck  auf  die  beiden  Klein  m- 
stücke,  wodurch  die  innige  me- 
chanische und  elektri&ehe  Verbin- 
dung geschaffen  wird.  \aeh  be 
endiglcr  Montage  worden  die  vor- 
handenen Stufen  an  der  Lauffläche 
der  Schienen,  welch»  durch  un- 
gleiche Hullen  der  Sebieiien  ent- 
st  hen,  durch  Überhobeln  be- 
MÜigt,  so  daß  von  einer  Schiene 
r  andern  ein  stußluser  glatter 
bergang  entstand. 

Die  Stöße  dc-r  Schwebebahn 
BOWOltl  »I*  auch  diejenigen  der 
Siin|il«nbahn  befahren  »ich  bisher 
voir 


Fig.  4- 


Referate. 

!.  Elektrizität» werke, 


Elektrizitätswerk  mit  llle- 
sclmotorcn.  Das  Kraftwerk  in 
Sherman,  Texas,  bat  zwei  Drei- 
zylinder Dieselmotoren  für  250  l'S 
bei  160  U.  p.  M.,  direkt  gekup- 


pelt mit  1WJ 
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KW,  250  V  Gleie.h- 
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über  da»  Verhallen  des  Schienenschubes  über  den  Winter  1005—1906 
genaue  Beobachtungen  »nircstcllt.  Diese  Hcoluiehl unten  haben  zu 
einem  sehr  günstigen  Ergebnis  gefuhrt,  m  daO  im  Frühjahre  \'MM\ 
eine  weitere  Strecke  mit  Schicncnschuhen  ausgerüstet  wurde, 
u.  zw.  in  zwei  verschiedenen  Arten  :  Bei  einem  Teil  der  Stülle 
wurden  unter  Beibehaltung  des  vorhandenen  Weehselsteg-Ver- 
hlattstoBes  je  zwei  Schienenschuhe  montiert.  Fig  3.  Itiese  Schienen- 
schuhe  haben  «in  Gewicht  von  H  ky  und  sind  121(ntm  lang. 
Weiters  wurden  eigene  Stumpfstöße  beschallen,  bei  welchen  man 
die  Schienenschuhe  in  Anwendung  brachte.  Fig.  4.  In  dienern 
Falle  war  der  Sehienenscbuh  12  A-y  schwer  uml  1MI  mm  lang. 
Zur  Zeit  werden  über  diese  Probcslreekon  eingehende  lleobaeh- 
tuugen  und  Messungen  durchgeführt. 

Eine  weitere  interessante  Erprobung  iler  Scbieiien-cliuhe 
wurde  über  Veranlassung  der  (ieneraldireklion  der  Schweizerischen 
Kundesbahnen  im  Geleise  de,  Simplontutmels,  bei  2>J  »ufeiiiamlor- 
folgenden  Geleiseslöften  durchgeführt. 

Wie  aus  der  Figur  5  ersichtlich  i*t.  kam  ebenfalls  da» 
neue  Modell  in  Anwendung.  In  beiden  Kit  Hen.  sowohl  bei  der 
Simplonbahn  wie  bei  der  Schwebebahn,  wurde  zwischen  deu 
Berührungsflächen  der  Klemmstücko  und  des  Schienenfußes  Melall- 
pasta  verwendet,  welche  die  Unebenheiten  der  Berührungsflächen 
vollständig  ausfüllte,  so  daß  biedurch  eine  gute  elektrische  Ver- 
bindung erreicht  wird,  ohne  daß  .lie  Dilaiierung  der  I 


stromgenerat 

Maschine  ein  21'  /^•Kompressor 
mit  Hiemeniuitrieb  vorgesehen, 
der  Druckluft  bis  zu  70  ty  pro 
cm« liefert.  Da»  Anlassen  geschieht 
durch  Druckluft.  Die  Ölzufuhr 
erfolgt  durch  eine  kleine  Pumpe, 
deren  Hub  vom  Kegler  beein- 
flußt wird.  Der  Betrieb  ist  durch- 
aus befriedigend,  wenn  es  auch 
schwierig  war,  geeignete  Be- 
dienungsmannschaft zu  rinden. 
Die  Schmierung  erfolgt  durch 
schwerflüssige»  Maschinol.das  von 
der  Kurlielkaiiiiiier  in  deu  Zylinder  spritzt.  Bei  einer  Stromabgabe 
von  47.1NXI  A'WyStd.  im  Durchschnitt  pro  Monat  wurde  verbraucht 
0-48  t  Brennstoff  pro  A'B'/Std.,  was  bei  dem  in  Texas  herrschenden 
Preis  von  22  Heller  pro  Liter  einem  Aufwand  von  l'Ofi  Heller 
nro  A'H'Std,  oder  0-78  Holler  pro  /'N'Std.  entspricht.  Der  Ver- 
brauch an  Lager < Schmieröl  für  die  Dieselmotoren  wird  mit  311  /, 
an  Kurhelkammer-Schmieröl  mit  ItKl  I  und  an  Schmieröl  für  die 
Kompressoren  mit  24  /  pro  Monat  siigegclien.  Ein  Dieselmotor 
der  angegebenen  Abmessungen  stellt  sich  in  Amerika  auf  75.1s(0  A'. 

(„Klectr.  World",  98,  7.  1906.] 

f  ber  Anlage  von  Kraftwerken  fllr  Straßenbahnen  be- 
richtet J.  Watson.  Die  F'rage,  ob  getrennte  oder  gemeinsame 
Werke  für  Kraft  und  Licht  errichtet  werden  sollen,  ist  im  all- 
gemeinen dahin  zu  entscheiden,  daß  nur  bei  Ülterschreitnng  eines 
bestimmten  Kraftbedarfes  die  Kosten  bei  getrennten  Zentralen 
geringer  sind.  Bei  einer  Anlage  zum  Betriebe  von  24  Wagen, 
welche  normal  465  KW,  miix.  1>2"  A'B  erfordern  fdrei  Einheiten 
a  250  KW\,  würden  sich  die  Anlagekosten  von  K  7WJ  pro  KW 
bei  Licht-  und  Kraftlieferung  als  Zubau  zu  einer  bestehenden 
Wech«elstromzentrale  auf  K  (150,  als  Zubau  zu  einer  Gleichstrom- 
zentrale  auf  K  570  pro  A'H'  ermäßigen. 

Mit  Bezug  auf  die  Wahl  der  Type  ist  es  günstiger,  eine 
Anlage  für  konstante  Spannung  (etwa  525  lr)  zu  errichten,  als 
zu  eonipoundivrcn.  Die  Aufstellung  von  Akkumulatoren  für  die 
Leistung  de*  Keserveaegregate*  erhöht  den  Belastungsfaktor  der 
Haupt  lu-gregate. 

Watson  ermittelte  den  Dampfverbrauch:  L  bei  zwei 
Li  »heilen  ohne  Batterie  belastet:  2.  einer  Einheit  und  Batterie 
belastet;  Ii,  einer  Einheit  und  Hilfsmascbinen  unbelastet.  Dio 
Berechnung  ergab  eine  jahrliche  Ersparnis  von  K  121»  unter 
Abrechnung  der  Batteriekosleti  von  den  Kosten  des  zweiten 
Aggregates,  d.  i.  25°/o  der  Jahreaauagaheti  im  Falle  2.  versus  l. 
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Bei  kleinen  gemeinsamen  Anlagen  für  Liebt  und  Krall 
wird  der  Belastungsfaktor  »tele  vergrößert.  Unter  Bulastungs- 
faktor  IM  hier  stete  der  mittlere  wöchentliche  und  nicht  der 
tna-iimale  jährliche  zu  vorstehen,  um  eine  Trennung  zwischen 
Licht-  und  Kraft  (Bahn  belastung  aus  den  KunstuntiHcrn  berechnen 
zu  können.  „Kl.  Kov.u,  New  York,       7.  Iflöß,, 

2.  Dampfmaaohlnen,  Dampfturbinen,  Dampfkessel. 

Chor  dl«  FeHtttelluna:  der  MaBatabe  für  IndikatorfceVrn 

wurden  iui  Einvernehmen  mit  der  physikalisch-technischen  Heichs- 
imatall  vom  Vereine  Deutscher  Ingenien  r  e  in  Berlin,  als 
Endergebnis  mehrjähriger  Ik-ratungen  eine*  bebilderen  Aus- 
schusses unter  dem  Vorsitze  des  l'rof.  (_'.  B  a  e  h.  nachstehende 
Bestimmungen  aufgestellt: 

1.  Jeder  Indikator,  dessen  Federn  geprüft  wnsden  sollen, 
ist  vorher  auf  »einen  Zustand,  insbesondere  hinsiehtlit-h  Kolben- 
roibung,  Dieblhcit  und  auf  toten  Gang  dea  Schreibzeuges  zu  unter 
suchen. 

2.  Die  Indikatnrfedern  sind  durch  Gewi,  htsbelastutig  /.u 
prUfen. 

!i.  Die  Federn  sind  in  Verbindung  mit  dem  Schreibzeug 
au  prUfen. 

4.  Jede  Feder,  die  beim  Gebrauch  des  Indikators  höhere 
Temperaturen  annimmt,  int  im  allgemeinen  kalt  und  »arm,  und 
zwar  bei  etwa  20»  Gel».  Zimmertemperatur)  und  bei  llXW  Gel*,  xu 
prüfen. 

5.  Die  Federn  Bind  mit  inehrstutiger  Belastung  zu  prüfen, 
und  zwar  in  mindestem,  fünf  Stufen  oberhalb  der  atmosphärischen 
Linie  und  in  wenigstens  drei  Stufen  unterhalb  derselben. 

^      In  deu  Prüfscheiii  sind  alle  Kiuzolwerte  der  Untersuchung 

G.  Der  Durchmesser  dea  ludikatorkolbens  wird  bei  Zimmer- 
temperatur gemessen. 

Zu  deu  vorstehenden  Bestimmungen  folgen  besondere  Er- 
läuterungen an  der  Hand  von  Skizzen  und  wird  ein  Verfahren 
angegeben  (herrührend  vonEborlo,  welches  für  die  Ermittlung 
des  mittleren  PedermaBstabcB  bei  mangelnder  Proisortionalität  be- 
nutzt werden  kann.  („Z.  d.  V.  D.  l.M,  5.  5.  15HW.) 

Uber  die  raachiose  Verbrenn« ng  bei  Dampfkessel- 
fenerungen  wurden  in  der  amerikanischen  „Society  of  cheini- 
cal  iudustryu  Vorschlage  gemacht.  Die  Verwendung  der  me- 
chanischen Beschickung  erscheint  zur  Erreichung  einer  tunlichst 
rauchfreien  Verbrennung  vorteilhafter  als  die  Beschickung  Von 
Hand  aus,  and  zwar  am  besten  hei  einem  Treppenroste,  auf  dem 
da*  Nachrücken  dea  frisch  aufgebrachten  Breomnateriaki»  nach 
unten  durch  eine  selbsttätige  Schüttel-  oder  Nachschubvorrichtung 
stattfindet.  Auf  diese  Weise  kann  eine  Ökonomie  bis  zu  Ks»,'*  des 
gesamten  Brenn  materiale*  erzielt  werden. 

Bei  sehr  groBen  Feuerungsräuiiien  empfiehlt  sich  der  Ein- 
bau sweier  gegeneinander  in  V-Form  angeordneter  Troppenmste, 
welche  mit  einzelnen  Plachrottstfibeu,  die  selbsttätig  eine  Schüttel- 
hewegung  erhalten,  kombiniert  sind,  wobei  die  Beschickung 
»estlich  an  zwei  Stellen  beiderseits  der  Tropponrostobesscu,  nach 
unten  zu,  gleichfalls  selbsttätig  stattfindet.  An  der  tiefsten  Stelle 
zwischen  beiden  Treppenroston  befindet  sieh  eine  durch  bewsn- 
deren  Antrieb  bewegte  Schnecke  »der  Dauiucnwelle  zur  Heraus- 
forderung der  Asche.  Diese  Anordnung  eignet  »ich  vornehmlich 
dann,  wenn  das  Brennmaterial  mehr  als  25«.',  Kohlonkkiii,  bezw. 
staubförmiges  Brennmetoriale  enlbalt- 

„The  Electrica!  Kngi»ew",  1.  »5.  191*.. 

WasserliisBcher  Kesselstein  bildet  sich  nach  Mitteilungen 
des  Dr.  E.  E.  Bäsch  in  einzelnen  Fallen  bei  besonderer  Be- 
»ehauenbeit  des  Spoisewiisssors.  —  Dr.  Börner  aus  Münster  fand 
in  einer  Ke.sMsleiiibildung  an  einem  Kessel  in  Westfalen,  wo 
Abwasser  von  Zechen  als  Speisowasser  benützt  wurden,  bis  zu 
Hflo/o  (.'hlurnatrium  Kocbsulzj.  Dr.  Moldenhauer  fand  in  dem 
Kesselsteine  einer  spanischen  Kesselanlage,  wo  sehr  hartes-  uikI 
sslzroiches  Speisewasser  verwendet  wurde,  Mi«,  Natriuntsulfat 
in  Wasser  lösliches  Glaubersalz). 

Bei  der  letztgenannten  Anlage  war  < I i » •  betrcftvnde  Kessel- 
stein ablagorung  segar  Ursache  der  Zusattimeiidrückung  der  Feuer- 
rohre bei  drei  Kesseln, 

Husch  führt  weiter*  eile-  analog«  Bildung  eine.,  solchen 
beliehen  Steines  e<.gs«r  bei  normalem  Speiscwa.-.ser  an,  die  er 
:ui  der  Ke.-reliinlsig,.  einer  sächsischen  Fabrik  w.ihr.iiisi  innen  Ge- 
legenheit haue,  trotz  vorhergegangener  Kcinlguiig  des  Speise 
ttslH.-ers  mit  Ätznatron.  I>  '  Alialy-c  des  Kesselsteins  d-r  se  il  Sil 
bedeutender  Starke   gebildet   balle,   crg.ih    auch   hier   last  aus 

rl-hlii-Bliell   N  at  rio  II  HU  II'  1 1 . 

Nach  Hü  seil  l.sl  illis  Kllt  st<  b  i-ll  eine,:  sei,  Siels  Nut  rill  Susis 1  l':i  I 
steine.--    nicht    ohne  wi'i:i'Si':s    erlilul  l  ii  Ii ;    null    .-"isses  llv|iotl>-se 
wäre    viel],  i.  Iii    ,ü..  Biblimi;   und  - :.  I.  /  s  .  \  e  Aii-e.-b.  Mutig  einer 
••-ehr  s;ii.-i i  i.  In  ri,  h  oi,.-.eiiti u  rless  und  in  !'•  ..:c  s I,, . •,      I,w,  r-  nie.di 


unten  sinkenden  I^üsung,  die  Ursache  der  Ablagerung  eines  solchen 
Steines  iboim  Abkühlen  de*  Kessels;  an  der  Kesselsohle. 

(,/..  d.  Bayerischen  Revisions  Vereines»,  U.  4.  1»K.) 

4.  Dynamomaaohlnen,  Transformatoren. 

Die  Kegnllerang  von  «lelchstroinmotorea  zum  Antrieb 
von  Rotationspressen,  welche  von  der  Bergmann  E  I  e  k  t  r  i 
xitllts  - Aktiengesellschaft  ausgeführt  wird,  ermöglicht, 
die  Maschine  durch  längere  Zeit  mit  nur  i/so  ihrer  vollen  Touren- 
zahl laufen  zu  lassen.  Ea  gelangt  ein  l>opi«eliiiotor  zur  Verwen- 
dung, dein  Wenen  nach  Ewci  gekuppelte  oder  in  einen  Motor  zu 
sausmeiieebsiute  Elektromotoren,  von  Weichau  der  eine  ein  Neben- 
schluUinotor.  der  andere  ein  Serienmotor  ist.    Fsg.  I   zeigt  die 


Schaltung  beim  Anlassen,  a,  e  ist  der  Nebenschlußmotor,  Ii,  d  der 
Keihenschlufimotor,  /  ein  regelbarer  Vortichaltwideratand,  k  ein 
NebenschluBwidersUnd  parallel  zum  Anker  o.  In  der  zweiten 
Stufe  wird  dieser  Widerstand,  in  der  dritten  der  Vorschaltwider- 
atand  /  ausge-schaltot.  In  der  vierten  Stufe  wird  der  NebenachluB 
geschwächt  und  Anker  o  kurzgeschlossen.  Die  fünfte  Stufe,  wo 
beide  Moloren  parallel  geschaltet  sind,  zeigt  Fig.  %  In  der 
sechsten  Stufe  wird  f  ausgeschaltet  und  das  Feld  d  des  Serien- 
motnra  durch  Faralletschaltcn  von  Widerstand  geschwächt;  in  der 
letzten  Stufe,  der  höchsten  Geschwindigkeit,  auch  das  Feld  c 
durch  Vorschalten  von  Widerstand  vor  c  geeehwiebt.  Normal 
macht  der  Motor  2<X>  Touren  und  nimmt  oei  500  ('  3fW  A  auf. 
Beim  Anlaufen  nimmt  er  allmählich  Strom  bis  >/i  der  normalen 
Stärke  an,  so  z.  B.  beträgt  die  Stromstärke  bei  lu  Touren  '.'6  A, 
bei  60  Touren  80  A.  >EI.  Bahn.  &  Botr.",  i.  7. 190«.) 

Asynchron«  Generatoren.  Faccioli.  W.  Stanley  hat  einen 
Typ  von  asynchronen  Generatoren  angegeben,  bei  welchen  die 
ErregtiDg  durch  Wechselstrom  von  2  bis  5  l'erioden  erfob/t.  Ist 
die  Drehrichtung  der  ltolation  »bcreinstiininend  mit  der  Droh- 
richtung des  Drehfeldes,  so  ist  die  erzeugte  Frequenz  gleich  der 
Suinino  aus  Freuuenz  der  Erregung  und  Freuuenz  der  Drehung  {J ). 
Sind  diu  Drchrichtungen  entgegengesetzt,  so  ergibt  sich  die  erzeugte 
Frequenz  als  Dillerenz  der  Kinzelfrenpaenzen  i  II).  Bei  asynchronen 
Generatoren  besteht  im  (iegensatz  xu  synchronen  Maschinen,  eine 
Transfonnatorwirkung  zwischen  der  induzierten  und  der  indu- 
zierenden Bewicklung.  Eine  Änderung  der  Belastung  ruft  Ströme 
in  der  induzierten  Wicklung  hervor,  welche  der  Verfasser  „Bild- 
slrötn«"  nennt,  weil  sie  die  Ändemng  der  Belastung  „abbilden". 
Diese  Biblstr.iinedurchnieBen  die  Erregermaachine  und  diese  muß 
daher  viel  reichlicher  bemessen  sein,  als  es  dem  eigentlichen  Er- 
regers! nun  entspricht.  Der  Bildstrom  ist  bei  positiver  Schlüpfung  ;  A) 
p..sitiv,  bei  negativer  Schlupfung  (H >  negativ. 

Nach  einer  neueren  Erfindung  von  Stanley  werden  die 
induzierten  Wicklungen  zweier  Generatoren  vom  A  und  ß-Typ 
in  Serie  geschaltet  und  dia  induzierenden  Wicklungen  in  ParalUl 
schaliung  erregt.  Hiedurcb  heben  sich  die  Wattkompononteo  der 
Bildstrome  auf,  die  wattlosen  Komponenten  durchfliofien  die  lir- 
regermaschino.  Wie  der  Verfasser  zeigt,  fällt  bei  einer  Maschine 
vom  .(Typ  die  Spannung  bei  zunehmender  induktionsfreier  Be- 
lastung, bei  einer  Maschine  vom  ß-Typ  wächst  die  Spannung 
hingegen  Durch  die  Hintereinanderschaltung  kann  daher  eine 
Coiupoundieniiig  erzielt  werden.     :  „Eloctr.  Worldu  ,  14.  7.  l!K'bVi 

7.  MeBapparata  und  Meßmethoden. 

Eine  Elurlcblang  cur  Pröfnng  dea  Fahrdrahtes  aaf  «eine 
Isolation  wahrend  der  Fahrt  wird  von  der  Firma  Everett 
E dgeumbe  &  (',,,  angegeben.  Sie  besteht  dem  Wesen  nach  au» 
z.w ei  >c!jh-it'en  eine*  biegsamen  Slahldrahteü,  welche  an  einein 
In  l/eiin  '.  ;iii  derTrollevsiange  befestigten  feuerarm  so  angebracht 
Mild,  <biC  sie  wälireud  der  Fuhrt  an  den  den  Fahrdraht  haltenden 
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Spanndraht  zn  leiden  Seiten  des  Fabrdrahtiaolators  jeweilig  an- 
«c Magen.  I  in  Wasen  «'Hi>l  ist  ein  Drehspulengalvanometer  mit  Zeiger, 
dessen  Skala  bis  auf  COO  V  geeicht  ist,  sowie  ein  Umschalter  an- 
(jrt-l  r.'i •  :i t .  Durch  dun  Umschalter  kann  das  Instrument  zwischen 
den  Suhl«-  ]■  !  und  Erde  geschaltet  werden;  auf  diese  Weise 
wird  die  Isolation  des  Fahrdrahtiso!  iL  r-  geprüft,  denn  ein  Auf 
schlag  im  Instrument,  wenn  die  Schleifen  den  Spanndraht  be- 
rühren, kann  nur  davon  herrühren,  daß  Strom  aus  dem  Fahrdraht 
Uber  den  Isolator,  den  diesen  haltenden  Spanndraht,  das  Instrument 
zur  Erde  fließt.  Schaltet  man  dagegen  das  Instrument  zwischen 
der  Trolleyrolle  und  den  Schleifen,  so  wird  die  Isolation  de» 
Spanndrahtisolators  geprüft,  weil  hiebei  ein  Ausschlug  nur  durch 
eine  am  Fahrdraht  durch  daa  Instrument,  den  Spanndraht,  den 
und  Krde  fließenden  Strom  verursacht  werden  kann.  Daa 
aU  Isolationsprüfer  mit  direkter  Ablesung 
.  ..Kl.  Rev",  Lond  ,  18.  T.  190«.) 

Einen   Apparat  zur  Wlderatandamessnng  von  Kohlen- 
Nläben  gibt  Kuhn  an.  Bei  diesem  Apparat  werden  die  1'bertrangs- 

daß  man  d.n  Meßstrnm  durch 


widerstände  dadurch  vermieden, 

zwei  Quecksilberkontakte  zuleitet.  Der  Kohlenstab  wird  in  da» 
Quecksilber  de»  Glasrohres  B  gesteckt  und  die  Stromzuführung 
l>i  mittels  des  Schiebers  .V,  an  einer  Meß- 
Stange  so  eingestellt,  daß  die  Spitze  *  gerade 
daa  Quecksilber  berührt.  Ober  daa  andere 
Stabende  wird  ein  Gummiring r  aufgezogen. 
Ober  welchen  der  Quecksilber  enthaltende 
Konua  .1  gestülpt  wird.  Die  zweite  Strom- 
Zuführung  l\  ist  mittels  deB  Schiebers  St 
einstellbar.  Man  mißt  den  Widerstand  r<-, 
bezw.  «>,  in  der  Meßbrücke  bei  zwei  ver- 
schiedenen Abständen  der  Schieber/,  und 
welchen  bestimmte  Kohlonstablängeu  L,,  L, 
entsprechen.  wy  i*j  ist  dann  prnp.  L\ — L,. 
Ob  die  Kohle  mehr  oder  weniger  tief  in 
daa  Quecksilber  eintaucht,  ist  für  die  Ge- 
nauigkeit der  Messung  ohne  Kelang.  Die 
VVideralandsmeasungen  mit  diesem  Apparat 
geben  genauere,  im  allgemeinen  kleinere 
Worte  als  bei  Kinspannung  der  Kohlenstllbe 
in  feste  Melallbackcn.  Gegenüber  dem  Ver- 
fahren, die  Kohlenenden  mit  Mctallegie- 
rungen  zu  umgießen  oder  galvanisch  zu  ver- 
kupfern, hat  der  Apparat  den  Vorteil  der  Einfachheit  und  rascheren 
Erhaltung  de«  Meßresultatee.  Was  das  galvanische  Verkupfern  an- 
langt, au  muß  auf  die  Länge  de«  verkupferten  Teile»  Rücksicht 
genommen  werden,  weil  sieh  gezeigt  hat,  daß  derartig  auf  ein 
ziemliches  Stück  ihrer  Länge  vorkupfertor  Kohlen  einen  viel 
geringeren  Widerstand  aufweisen,  etwa  nur  den  Widerstand 
de»  nicht  verkupferten  Koblenstabee. 

(„E.  T.  Z.«   12  7.  HHMi.i 


Hochspannungskabcl.  Wilkinson.  Die  Firma  Pirol  Ii 
in  Mailand  stellt  auf  der  Mailänder  Ausstellung  ein  Kabel  für 
lOOjOOO  V  Betriebsspannung  ans,  welches  mit  15>U»h»  V  geprüft 
wurde  und  wahrscheinlich  auch  »nMKnt  V  aushalten  wird.  Die 
Bauart  des  Kabels  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  zentrale 
Kupferleiter  iDrahtseilj  von  einem  Bleimantel  umgeben  ist  und 
daß  die  Isolationsstoflc  nach  dem  Spannungsgefäll  abgestuft  sind. 
Der  Kupferleiter  besteht  aus  19  Litzen  von  je  3  3  mm  Durch- 
messer, der  Hleimautel  hat  «inen  AuUendurcbmosser  von  14  nrm. 
Di«'  Isolation  besteht  aus:  I.  Kautschuk  25  mm  Dicke,  Dielek- 
trizitätskonstante (i'l;  2.  Kautschuk  '_'  3  mm  Dicke,  Dielektrizitäts- 
konstante 47;  3.  Kautschuk  4'5  mm  Dicke,  Dielektrizitätskon- 
stante 42;  4.  getränktes  Fapier  5  2  mm  Dicke,  Dielektrizitäts- 
konstante 4;  5.  Ilanfumklöpplung;  •>.  Bloiniantvl.  Man  be- 
absichtigt dem  Mailänder  Ingenieurkongreß  im  September  dieses 
Kabel  unter  Spannungen  bis  zu  000.000  V  vorzuführen. 

frEleetr.  World-  14.  7.  1!««.; 

10.  Elektrlaoho  BoUnohtung,  Heizung. 

Di«  ,0  KV-Lampe  der  General  Klectric  Company  ist  eine 
metallisierte  Kohlonfadenlampe  mit  einem  Watlverbrauch  von 
25  H'  pro  Kerze,  also  einein  Verbrauch  von  40  H'  für  die  sech- 
zehnkerzige  Glühlampe.  In  einer  Studie  über  den  F.influß  dieser 
und  auch  anderer  Glühlampen  von  geringem  Watlverbrauch  auf 
den  Betrieb  von  Zentralstationen  stellt  Francis  W.  Wilcoz 
einen  Vergleich  zwischen  diesen  Li«  htc|uellcn  an.  der  manches 
Interesse  bietet.  Die  wichtigsten  Betriebsdaten  für  diese  l.icbt- 
un  in  nachstehender  Tabelle  zusammengeatellt: 
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SO 

25 

25 

22  «0 

28 

25 

Kinn  abineu  der  Zen- 

trale pro  Lampe  in 

KHK)  Stunden  bei 

25  Hell.  p.  Lainpen- 

htumle  in  Kronen  . 

25 

25 

Sft 

25 

25 

25 

Kinnahmen  der  Zen- 

trale pro  Lampe  in 

looo  Stunden  bei 

K    l&tt    pro  1000 

Kirzenstnnden  in 

M 

31  2 

25 

25 

3« 

.:  I  KW  Kid».  kHbl  in  HKll.r. 

(„Illiim.  Kug.",  New  York,  Juni  llKHi.i 

Photonietrtarhe  «nd  apcklralphotnmelrUrlie  Messungen 
am  O^arckttilherlichtbogen  bei  hohen  Bamprdrnrk  werden  von 
K.  Küeh  und  T.  Hetschinsky  aus  dem  Laboratorium  der 
Firma  W.  0.  Ileräus  mitgeteilt.  Zur  Untersuchung  gelangte 
eine  neue  Quecknilherlampe  aus  Quarzglas,  in  welcher  der  Licht- 
bogen bei  hohem  Drucke  (bis  mehrero  Atmosphären)  erzeugt 
werden  konnte,  wobei  neben  dem  Linienspektrum  bei  hoher  Be- 
lastung auch  ein  kontinuierliches  Spektrum  auftrat,  tiemessen 
wurden  die  Intensitäten  der  sichtbaren  und  ultravioletten  Strahlung 
bei  verschiedenen  Wattbelastungen.  K«  zeigte  sich,  daß  die  Watt- 
ökonomie beider  Strahlungen  ein  Maximum  besitzt  un«l  die  mittlere 
räumliche  Ökonomie  für  sichtbare  Strahlung  den  Wert  0185  W 
per  Normalkerze  erreicht,  ferner,  daß  für  die  ultraviolette 
Strahlung  die  Intensität  schneller  wächst,  als  bei  der  sichtbaren. 
Im  kontinuierlichen  Spektrum  wachsen  die  kürzeren  Wellen 
schneller  als  die  längeren,  im  Liiiienspektrum  zeigt  »ich  ein 
gruppenweise  verschiedene«  Anwachsen  der  Intensität,  wie  sich 
aus  den  isochromatischen  Kurven  für  daa  kontinuierliche  Spektrum 
und  1 1  stärkere  Linien  lies  Linienspektrums  ergab. 

.„Ann.  d.  Fhys.",  Nr.  8,  l!tt.Hi.) 

IL  Elektrisoho  Antriebe,  Arboitsmasohinen 

1  Ii  Ui  i  -•  Ii  betriebene  («rnnen- Ventilatoren  sind  auf  der 
Grube  Notberg, die  der  Q  r u b e n ge w er k s c h af t  Eschwoiler 
angehört,  in  Verwendung.  Der  Ventilator  fördert  normal  2080  im« 
Luft  pro  Minute,  bei  300  minutlichen  Umläufen  und  einer  De- 
ntnaalon  von  12o  mm,  wobei  er  SO  PS  verbraucht;  diese  Leistung 
kann  bis  auf  2570  m>  Luft  pro  Minute  gesteigert  werden,  bei 
375  miautliclien  Umläufen  und  einer  Depression  von  185  mm, 
wozu  er  l.'Hi  l'S  erfordert.  Der  Ventilator  ist  oberirdisch  installiert 
und  bnt  beiderseits  Saugleitungen,  die  in  dem  Lüftungsschachf 
angeordnet  sind.  Der  Autrieb  für  die  größte  Geschwindigkeit 
;!7.ri  minutliche   l 'indrebuiigenj  erfolgt  durch  zwei  asynchrone 
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Dreipbnsenmotoren  von  zusammen  IfiO  PS,  die  ]>ar»llol  geschaltet 
sind.  Für  die  normal««  Geschwindigkeit  von  :t(K)  minutHchen  l'in- 
Ittufen  wird  der  Ventilator  mit  einoin  Synchrommitor  von  lö  PS 
und  nor  einem  der  beiden  Asvnchron-Motoren  besonders  ge- 
kup-wll.  (,Le  gcnie  civil".  2.  6.  l'.HMj.  | 

12.  Elektrlaohe  BaJmen,  Fahrzeug«. 

DI«  F.lBphasenweehseWtronibahn  Bloomlngton,  Pontiac 
ii  Jolllet.  l'ber  diu  nai-h  ihrem  vollen  Aushau  nun  gegen  M  km 
lang«  Rahnslrocke,  die  mit  'IIHII  I'  einphasigem  Wechselstrom 
betrieben  wird,  liegen  nunmehr  nach  je  xchnintmatlichem  Betrieh 
die  Betriebsergebnisso  vor.  Demnach  hat  die  Erhaltung  der  Hahn 
(Strecke,  Oberleitung.  Kraftstation,  Wagen  I  I  h  per  Wagen- 
kilometer gekostot.  Die  Kollektoren  der  Wechselstrommotoren 
■  Gen.  Eleelr.  Comp.i  waren  nach  44 Mi  10  zurückgelegten  Wagen- 
kilometern noch  unbeschädigt.  Die  Lebensdauer  der  Muralen  war 
20.41(0*««,  die  des  Trollcv  WHH'i».  Der  *ehwach-to  Teil  waren 
die  Bürstenhalter.  Die  reinen  Betriebskosten  betragen  8Ö4  h  per 
Wagenkilometer  (darunter  17-f»  Ii  Stroinkoste» ,,  sonstige  Auslagen 
t-:t  h,  zusammen  49-8  h  per  Wagenkilometer.  Bemerkenswert  sind 
norh  folgende  Ansahen: 

Mittlere  Wagenkilometer  pro  Tag  2l* 

„  Wattstunden  per  Wagenkilometer  .  .  PII2 
„  „  Tonnenkilometer      -  II 

Einnahmen  per  Wagenkilometer  iu  Hellern  72 

Wagengewicht  in  r  :»•_' 

Mittlere  tie&chwiudigkcit  in  km  pro  Stunde  . 
Normale  ,.  .,„„„.  70 

(„Sir.  Ky.  Journal*1,  1«"..  C.  liHW.I 

l»*r  elektrische  Omnlbusverkelir  In  London  wird  v<>u 
einer  Gesellschaft  betrieben,  welche  eine  Anzahl  .solcher  Vehikel 
für  iJ4>  Personen,  „El  ectrobiisu  genannt,  in  Veikehr  gestellt 
hat.  Das  Chassis  ist  ein  Rechteck  »na  U  Eisen  von  144»  X  44  mm, 
durch  zwei  Traversen  versteift.  Das  (•»wicht  des  Wagen*  ist 
7<KK>  kjf  gegen  tiOOOl-y  eine«  gewöhnlichen  Automobils;  der  Wagen 
besitzt  eine  Imperiale  für  1H  l'ensonen.  Der  Elektromotor  lauft 
hei  INI  I'  mit  tl<tt>  bia  1200  Touren;  er  ist  vierpolig  und  hat  einen 
Anker  mit  zwei  Kollektoren.  In  jeder  Ankoniut  liegen  vier  Drahte, 
von  wolchen  zwei  dem  einen,  zwei  dem  anderen  Kollektor  un- 
geordnet sind.  Auf  jedem  Kollektor  schleifen  zwei  um  HO»  ab- 
stehende BdrsteiihUtze  au-,  je  drei  Bürsten.  Iu  der  er.iten  Oc- 
sebwiudigkeitsstufe  sind  die  beiden  Ankerwicklungen,  die  Erreger- 
wicklungen und  ein  Anlalbviderstiind  in  Reihe  au  die  Batterie 
angeschlossen,  in  der  «weiten  Stufe  wird  der  Widerstand  aus- 
geschaltet, in  der  dritten  werden  die  beiden  Anker  parallel  ge- 
schaltet und  auch  die  zwei  (Gruppen  von  Erregor«pulen  des  F'elde* 
unter  Vorachaltnng  eines,  Widerstandes,  der  in  der  vierten  Stufe 
ausgeschaltet  wird;  dirsor  entspricht  einer  Oeschwindigkeit  von 
20  km  pro  Stunde,  dabei  ist  der  Verbrauch  Hl  Wattst  unden  pro 
Tonnenkilometer.  Aul  der  Motorachse  sitzt  ein  kleines  Zibnrad, 
da»  mittels  einer  Kette  sin  Kettenrad  (1:.'J,  antreibt,  das  auf 
einer  darunterliegenden  Welle  niichsiinnnluir  angeordnet  ist  und 
beiderseits  zwei  Brein»scheiheu  IrJSgt.  Von  dem  Ketleuriid  wird 
mittel-»  eines  gleitbaren  kardanischen  Getriebes  eine  hohle,  in  der 
Längsachse  des  Wagen*  verlaufende  Welle  betätigt,  an  deren 
anderem  Ende  ein  kardanisches  Getriebe  sitzt,  das  über  ein  Dirl'uion- 
tialtriebwcrk  die  Hinterachse  antreibt.  Hie  Batterie,  deren  Kapazität 
üOO  ,l,:Std.  bei  fünfstündiger  Entladung  betrügt,  besteht  aus  44 
in  zwei  liehaltern  untergebrachten  Elementen.  Die  3  mm  dicken 
Platten  aind  durch  Ehouitscheiben  von  einander  gelrennt  Beim 
Prei*  der  Kilowattstunde  zu  4>'7  Heller  stellen  sich  die  Ladekosten 
der  Batterie  zu  IS  Heller  per  1  km.  Der  Wagen  bat  auticr  den 
genannten  beiden  Bremsen  auf  den  /-»ei  Bremsscheihen  noch  eine 
Bremse  für  die  beiden  Hinterräder;  die  Bremsen  werden  mit  dein 
Fuß  angestellt. 

l)io  Betriebskosten  per  1  km  Fahrt  stelleu  sich  wie  Mgt 
kiisiiiii  nien: 

ICrhaltung  der  Amortisation  des  Wagens    .    0 -3  Heller 

„    Pneumatik»  Ol 

Ladung  der  Batterie  <HH 

Lehn  für  den  Mevhttniker  0'M 

Ot'2"Tle]ler 

Für  ein  gewöhnliches  Automobil  mit  Explosionen, >>tor  « ird 
die  tol;:«.|id,-  Ziisiimmcu-deiluiig  dor  Betriebskosten  pro  1  km  ver 
gleifb*»«i*e  atig.-.-eben. 

Erhaltung  der  PiieumiitiU*  ...    >'1_'  H„|;,.r 

und  AmorrisatK.ii  iiiy  Wage,,*  -  f>S 

Verbru-u-h  an  1 1« ■  r ■ .-: i - l  m>7 

Lohn  für  den  Cliaiiileiir  mU 

•>  71  H.-Il.  r 
..1.  7  '    eleetr.-.  14.  '.  l">f.. 


14.  TelegTaphl«,  TttUphonie.  BtgnaJweian. 

Ein  Telephon relal*  gibt  .1.  Trow- 
b  r  i  d  g_  e  an.  Das  nach  dem  Prinzip  des 
Ke  I  v  i  n 'sehen  Recorders  gebaute  In- 
strument besitzt  einen  beweglichen  Mi- 
krophoukontakt,  dessen  Stellung  in 
einem  magnetischen  Feld  durch  die 
telephouiscTien  Ströme  beeinflußt  wird. 
A',  Sj  Fig.  'Ii  sind  die  Pole  zweier  starker 
Magnete,  t"  die  von  den  Telepboti- 
ströinen  durchflo*sene  Spule,  Ali.  Dia- 
phragmen, l>  K  TrSgor  für  den  mikro 
phomschen  Kontakt.  Als  solcher  ist 
eine  12  mm  dicke  Mcssingscheibe  ver- 
wendet worden.  Die  eintreffenden  Tele- 
pbonströme  setzen  die  Spule  in  Schwin- 
gungen und  durch  die  hiebe!  auftreten 
den  Änderungen  im  Kontakt  werden 
Stromänderungen  im  Transmetteur  T 
hervorgerufen. 

.El.  Ucv.\  New  Vork,  1'.)  h.  \<X*> 

atoren,  Elektrometallurgie. 

Tber  die  Itarstellnng  de»  Ozoas  ans  Sauerstoff  and  »t- 
inospblrUclier  Lnft  dnreh  stille  (JleirhgtrnmentladUDK  a«s 
BietaUlacheu  Elektroden.  In  technischen  Betrieben  gewinnt  man 
das  Ozon  aus  atmosphärischer  Luft,  indem  man  in  derselben 
*tille  Wo,  hselstroinentladungen  entweder  aus  dielektrischen  Ober- 
flilchon  oder  aus  metallischen  Elektroden  hervorbringt.  E.  War- 
bürg  und  G.  LoithUuser  (Physikalisch-technische  Keiihs 
anstatt  haben  nun  dargetan,  das  auch  die  stille  Gleiehstroment- 
Indung  aus  kleinen  Kugeln,  die  den  Spitzen  überlegen  Bind,  für  die 
Darstellung  dos  Ozons  aus  atmosphärischer  Lutt  brauchbar  Ut. 
F'flr  kleine  Konzentrationen,  bis  iu  4  g  Ozon  im  Kubikmeter,  ist 
die  Entladung  ans  positiver  Kugel  bei  großer  Strombelastung, 
bei  größeren  Konzentrationen  bia  zu  9  g  Ozon  im  Kubikmeter  die 
Entladung  aus  negativer  Kugel  bei  kleiner  Strombelastung  vor- 
teilhaft. Im  letzteren  F'alle  ergibt  sich  eine  Ausbeute  vou  zirka 
30  ^  Ozon  für  die  Kilowattstunde  bei  der  Konzentration  von 
8  -  9  e  Ozon  pro  Kubikmeter. 

(„Ann.  d.  Phys.J,  Nr.  9,  190C.) 
17.  Kaf  aatUmna-  and  ElnktrlslUtalehr«,  Physik. 

Ein   schone»  Vorlesungsexperlment   Uber  Kraftlinien 

beschreibt  W.  Hollz.  Unmittelbar  vor  der  Influenzmaschine 
wir  I  ein  Ibigen  uneehtos  Sillierpapier  Zink)  auf  den  Tisch  gelegt 
In  die  Klommen  des  r^insehaltuugsapparates  der  Maschine  werden 
dickere  Kupfordrähto  gesteckt  und  deren  freie  zugespitzte  Enden 
nach  abwärts  gebogen,  so  daß  sie  in  der  Mittellinie  des  Papieree 
stehen.  Wird  nun  dm  Maschine  unter  Verwendung  kleiner  Leydner- 
riaseben  in  'lang  gesetzt,  so  zeigt  sich  bei  hinreichender  Ver- 
finsterung des  Zimmers .  ein  prachtvolles  Bild  leuchtender  Kraft- 
linien auf  dein  Papier.  Bei  Verwendung  von  unechtem  Goldpapier 
(Kupfer)  zeigen  die  leuchtenden  Linien  statt  der  rötlich  blauen 
Farbuug  eine  sehr  schöne  grüne  FVbe. 

:..Ann.  d.  Phys.-,  Nr.  S,  190J). 


Verschiedene. 

Hydrodynamisches  Mikrophon.  Ein  ganz  neues,  physikalisch 
und  tei -hnieche»  bedeutsames  Mikrojihon  hat  Ingenieur  Quirins 
Majoiana  iu  Koni  soeben  patentiert  erhalten.  Es  beruht  auf 
üwei  für  die  Telephouie  bisher  noch  nicht  henQtzton  Prinzipien: 
Kapillarrohn-heu- Ausfluß  und  Flüssigkeitsbautchen-Erscheinungvn. 

In  I'ig.  1  bedeuten  Ilx  und  lt»  zwei  Kohren,  von  denen 
die  kleinere  lit  zirka  4  mm  lichte  Weite  hat  und  aus  elastischem 
Material  besteht.  Durch  beide  fließt  ein  Flüssigkeitsstrahl  iQueek- 
silber,  angesÄuertes  Wasser),  der  bei  e,  am  Endo  der  Bohre  /fj 
auf  zirka  1  5  mm  verengt  ausfließt.  Spricht  man  gegen  die 
Muschel  K,  so  gerat  die  Membran  .1  und  die  elastische  Hohre  H. 
in  Schwingungen,  deren  Intensität  je  nach  Art  des  Tone*  etc. 
eindeutig  variiert.  Hiedurch  schwingt  der  Flüssigkeitsstrahl,  sieb 
puriodi.si'h  verengend,  und  zwar  unabhängig  von  der  durch  das 
bei  Kupillarstrahlen  bekannte  —  „Tropfen*'  erzeugten  Schwin- 
gung.  Der  Strahl  füllt  nun  »uf  einen  —  um  Elektrolyse  zu  ver- 
ineid.'i)  -  ziemlich  greßtläcliigen  „Kollektor1",  dessen  beideStrom- 
znführnnuen  tuis  einem  Pbitiudrahte  und  einem  (davon  durch 
einen  isolierenden  lline/yliniler  J  getrennten}  ktinzentrischeii 
P:aliuh<..hlxv!:n<ler  /»,  bestele-n.  Die  obere  (ärundflilvhe  ist  voll- 
k.  nimer,  .ti.  krei-r,1ni,ig.  Im  Mittelpunkt  E  fÄllt  der  Strahl  auf 
und  'lilde;  d,,rt  ein  ilürine*  F]ii*«iL-keitshBuU-hen.  durch  welches 
ein  aus  Batterie  und  Telephon,  berw.  «u«  Batterie  und  bei  T 
.■:n::e*-.-balte?er  Prin-.nrspule  bestehender  Stromkreis 
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wird.  DerMikrophonprimärstrnm  ist  .*o  lange  konstant,  als  dieses 
PlUasigkeitshäutchen  konstant  bleibt.  Dies  ist  jedoch  nur  der 
Fall,  wenn  nicht  gegen  B  gesprochen  wird.  Andernfalls  wird  der 
durch  die  Schallwellen  in  seiner  Stärke  variierende  Flüesigkeits- 
>lrahl  dl«  Stärke  der  Plüssigkeitshaut  ganz  genau 
entsprechend  der  Variation  der  Tonwellen  verändern,  waa  wieder 
die  bekannten  Stromschwankungen  im  Telephon,  bexw.  in  der 
Primärapule  (und  weiter  sekundär  im  Telephon)  bei  T  hervorruft. 

Durch  die  bei  dieser  eigenartigen,  vollkommen  maguot- 
Ireien  TonObortragung  möglichen  kräftigen  Schwankungen  des 
Flüasigkeitsetrahles  »oll  die  Lautwirkung  eine  außerordentliche 
kräftige  und  klare  »ein.  I>er  Cbeletand  des  in  R\  eintretenden, 
und  in  der  AubrtuBiirl'nung  F  des  Gefäßes  ('  konstant  abfließenden 
dünnen  Flüasigkeitsstrahles  beschränkt  allerdings  das  An- 
wendungsgebiet der  hydrodynamischen  TonQbertragnng  auf  Kabel- 
telephono  nnd  ähnliche  Grenzfälle,  jedenfalls  dürfte  das  damit 
neu  aufgestellte  Prinzip  des  allgemeinen  Interesses  wert  sein. 

&  Kr. 

Tclcphoa-  and  TeleKTaphen.Hlatiatlk  der  Vereinigten 
Staaten.  Einer  umfangreichen  Zusammenstellung  Uber  die  Ent- 
wicklung der  Telephon-  und  Telegraphenverkehr  in  den  Ver- 
einigten Staaten,  welche  alle  10  Jahre  amtlich  publiziert  wird, 
entnehmen  wir  folgende  interessante  Daten  für  daa  Jahr  1902. 

Man  unterscheidet  in  Amerika  drei  verschiedene  Arten  von 
Telepbonanlagen.  1.  Selbstständige  Anlagen  (cotnmercial  Systems!, 
auf  Gewinn  berechnet«  Unternehmungen  in  einein  Ort.  2.  Geseli- 
AchaXtliche  Anlagen  (mutual  Systems >,  Unternehmungen,  die  sich 
Uber  mehrere  im  Gegen.-.--i!l^keitB- Verkehr  stehende  Anlagen 
erstrecken.  11.  Unabhängige  Landzentralen  anf  den  Farmen.  Im 
Jahre  1902  zählte  man  unter  Gruppe  1:  3157  Anlagen,  7-65  Mill.  km 
1-eilungen,  2-23  Mill.  Telephone;  Gruppe  2:  994  AnTagen,  1  13.000  üm 
I^eitungen,  89.31«  Telephone;  Gruppe  3:  41)85  Anlagen,  80.0(10  im 
Leitungen,  55.747  Telephone.  Dazu  kommen  81.870  öffentliche 
Telephonstellen,  darunter  32.477  »olbstkassierende;  14.124  Personen 
sind  im  Telephondienst  beschäftigt. 

Nach  dem  B  e  I  l'schen  System  sind  nur  44  Anlagen  erbaut-, 
diese  umfassen  '/w>  der  gesamten  LeitungaUtnge.  Es  wurden  im 
Jahr«  1902  5070  Mill.  Gespräche  abgewickelt,  darunter  121  Mill. 
interurbsne.  An  fahrender  Stelle  sind  die  Staaten  Ohio  und 
Illinois.  Die  meisten  intern rbanon  Gospräche  bllll  Pennsylvania 
und  New  York.  Im  Mittel  kommt  in  Amerika  auf  34  Personen 
ein  Telephon,  in  Ran  Kraneiaco  schon  auf  9  Personen,  jeder  Ein- 
wohner spricht  65  mal  im  Jahre,  jedes  Telephon  wird  2190  mal 
jährlich  im  Durchschnitt  benützt.  Die  Einnahmen  betragen  pro 
Apparat  K  1875,  die  Betriebskosten  K  123,  oder  85  bezw. 
5  '.  Heller  pro  Gespräch.  In  Summa  sind  in  den  Vereinigten 
Staaten  34  Mill.  Telepbonapparate  aufgestellt,  gegen  1  49  Mill. 
in  Europa. 

Dem  gewaltigen  Aufschwung  dos  Telephons  steht  die  Ab- 
nahme in  der  Entwicklung  des  telegraphischen  Verkehrs  gegen- 
über. Es  kommt  nur  I  Depesche  auf  die  Person  im  Jahr  (gegen- 
über 66  telephonischen  Gesprächen).  Die  öffentlichen  Telegrapben- 
anlagen  verfügen  Uber  ein  Netz  von  2'1  Mill.  km  Landleitungen 
und  27.000  hm  Kabel,  mit  815  Mill.  Kronen  Anlagekapital  und 
205  Mill.  Kronen  jährlich»  Einnahmen.  In  die  Eisenbahntele- 
graphen teilen  sieb  684  Gesellschaften.  Der  Staat  als  solcher 
beteiligt  sieb  nur  in  Alaska  und  auf  den  Phillipinen  an  Tele- 
graphen- und  Telephonanlagen. 

Feueralarm- Anlagen  gibt  e«  764,  davon  100  im  Staat 
Massachusetts,  mit  64.000  Um  Leitungen  und  37.932  Alarmstellen. 

f  her  die  vermeUtllehen  Gefahren  elektrischer  Betriebe 
hielt,  wie  die  ^Schwei».  Elektrot  Zeit-,chr>  im  diesjährigen  Heft  24 
berichtet,  Prof.  Kühler,  Dresden,  einen  Vortrag,  in  welchem 
er  unter  anderem  die  Gegensätze  der  Parteien  in  zwei  Thesen 
zusainmenfafite  und  dann  prüfte,  wolche  als  die  richtigere  er- 
scheint. Die  These  der  einen  Partei  lautet:  „Daß  erhebliche  Ge- 
fahren aus  der  Elektrizität  entstehen,  wird  niemand  leugnen 
können,  der  sich  die  zahlreichen  Todesfälle  zusammenstellt,  die 
alljährlich  durch  elektrische  Anlagen  verursacht  werden.*  Darauf 
erwiderte  Prof.  Kühler  in  Übereinstimmung  mit  allen  ihm 
persönlich  bekannten  Fachleuten ;  „Ich  habe  bei  mehr  als  fünf- 
zehnjähriger Erfahrung  in  der  praktischen  und  wissenschaftlichen 
Elektrotechnik  nach  reiflicher  Prüfung  aller  Einzelheiten  keinen 
sachlichen  Grnnd  finden  können,  der  die  Rohauptung  des  Vor- 
handenseina einer  gegenüber  andoren  alltäglichen  Einrichtungen 
besonderen  Gefährlichkeit  elektrischer  Anlagen  rechtfertigen 
könne;  ich  halte  deshalb  die  Überwachung  elektrischer  Anlagen 
durch  eigens  dazu  beeteilte,  den  Itetriehcn  nicht  angehörende  und 
für  sie  nicht  verantwortliche  Beamte  für  unbegründet  und  nach- 
teilig." 

Prof.  Kühler  »teilt«  nach  Krläuterung  einiger  charak- 
teristischer Unfälle  die  wichtige  Talsache  fest,  daß  die  Hoch- 
spannung gleich  kochendem   Wasser,    ätzenden  Flüssigkeiten, 


Werkzeugen  n.  s.  w.  tödlich  wirken  kann,  doch  ist  in  allen  diesen 
Fällen  für  das  Zustandekommen  einer  Verletzung  die  in  a  ß. 
gebende  Voraussetzung,  daß  eine  Berührung  stattfindet 
und  damit  ist  ein  wichtiger  Anhaltspunkt  zar  Bestimmung  des  Ge- 
täbrlichkeitsgrades  gewonnen;  dieser  ist  wesentlich  geringer  als 
bei  Gas-  und  Dampfturbinen,  Benzin-  und  Potroleumgefäßen  u.s.  w., 
bei  denen  Undichtigkeiten  oder  Explosionen  alle  Im  Wirkungs- 
kreise Befindlichen,  ohne  Vorauaselxung  eines  Zutuns  von  ihrer  Seite 
und  im  allgemeinen  auch  nhneUnterachied  ihrer  gerade  vorhandenen 
Aufstellung  bedrohen  und  massenweise  schädigen  können,  während 
bei  HocbBpannung<schlägen  in  der  Regel  nur  der  einzelne  be- 
troffen wird.  In  diesem  Zusammenhang  ist  also  die  Behauptung 
der  besonderen  Gefährlichkeit  elektrischer  Anlagen  gerade  in  ihr 
Gegenteil  umxukehren. 

Interesaant  sind  die  nachfolgenden  drei  Tabellen.  Tabelle  1 
gibt  ein  Urteil  über  dio  laut  allgemeiner  amtlicher  Statistik  in 
Preußen  im  Grubenbetriebe  überhaupt  beobachteten  tödlichen  Fälle. 

Tabelle  9  zeigt  eine  Zusammenstellung  der  Umsehen  der 
hei  einer  großen  Feuerversicherungageaellschaft  behandelten 
Brände. 

Tabello  3  enthält  eine  Gegenüberstellung  der  „elektrischen" 
Brandschäden  und  die  Entwicklung  der  Öffentlichen  Elektrixi- 
tä  tu  werke 

Tabelle  1. 
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Chronik. 

Du  Telepkengehelmnla  and  der  Kasaatloashof  in  Osler  • 

reich.  Mit  Verordnung  dee  k.  k.  Handelsministeriums  vom  7.  Ok- 
tober 1887 '  '/.  28329)  wurde  die  Heratellung  von  Telephonanschlüsaen 
an  ein  Slaatateleirraphenamt  zwecks  Vermittlung  von  Verbin- 
dungen der  angeKL-hlo«s**nen  Teilnehmer  bezw.  Leitungen  unterein- 
ander ala  ausschließlich  von  der  Post-  und  Telegraphenverwaltung 
zu  bewirken  erklärt.  Solcherart  hergestellte  Tvlephonanschlüssa 
bilden  eine  Fortsetzung  der  StaaUtelegraphenleitungen  und  fallen 
im  Sinno  dos  a.  h.Kabinetajcbreibeusvom  16.  Jänner  1847,  betreffen il 
die  Heslimnuingen  über  die  Errichtung  von  Telegraphen  unter  den 
mit  Gesetzeskraft  vvrkündoteu  Staatsvorbehalt,  weil  da*  Telejdion 
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lediglich  «In«  andere  Art  de«  in  die  Entfernung  wirkenden  elek- 
trischen Stromes  vorstellt.  Du  Telepbonregale  als  ein  Bcstan ci- 
tri I  de«  Telograpbenregalc  kann  daher  in  Österreich  nicht  be- 
zweifelt werden,  denn  auch  das  öslerrcichische  Reichsgericht  bat 
in  diesem  Sinne  entschieden.  Es  wird  aueb,  selbstverständliche 
Ausnahmen  abgerechnet,  die  mit  Verordnung  des  k.  k.  Handels- 
ministeriums vom  28.  April  1906,  betreffend  die  Konzvsionicrung 
selbständiger  privater  Telephonanlagen  neu  geregelt  wurden, 
seit  1,  Jänner  1896  im  vollsten  Umfanite  ausgeübt.  Die  in  den 
AubtiigMrjjihrfn  errichteten  Privat-Tolepbonnetxe  in  den  Provinzen, 
im  ganzen  zehn,  wurden  auf  (»rund  des  bezüglichen  Gesetzes 
vom  29.  Dezember  1892,  am  1.  Jänner  1903,  und  das  letzte  dann 
noch  bestandene  Wiener  Netz  auf  Grund  des  Gesetze*  vom  28. 
Mai  1895,  in  das  Staatseigentum  übernommen. 

Im  8  83  der  Verordnung  vom  Jahre  1887  wird  kundgemacht, 
daß  die  Post-  und  Telegraphenverwaltung  dafür  Sorge  tragen 
wird,  daß  das  Telepbongeheimuis  nach  jeder  Hirhlung  tunlichst 
gewahrt  werde.  Diese  zugesicherte  Wahrung  des  Telephongeheim, 
niases  statzt  sich  auf  die  Verpflichtung  der  zor  Ausübung  des 
Telephondienste«  angestellten  staatlichen  Onrane  zur  Wahrung 
desselben  unter  ihren  Amtaeid  auferlegten  Pflichten  und  steht  in 
voller  Übereinstimmung  mit  dem  Artikel  2  des  Internationalen 
Telegraphenvertrages  vom  312.  Juli  1875,  sowie  der  bezüglichen 
Artikel  und  Paragraph«  aller  sonstigen  besonderen  Telegraphen- 
und  Telephon-Übereinkommen  und  internen  Vorschriften  besw. 
Telegraphen-  und  Telephonordnnngen,  womit  sich  alle  Tele- 
graphen- und  Telephonverwaltungen  verpflichten,  alle  notwendigen 
Maßnahmen  zu  ergreifen,  um  das  Geheimnis  der  Telegramme, 
und  konse<iuenterwei»B  darauf  angewendet,  das  Geheimnis  der 
Telephongeapräche  zu  sieborn.  Was  die  Hinrichtung  der  öffent- 
lichen Sprechstellen  anbelangt,  so  ist  durch  deren  Unterbringung 
in  geschlossenen  Telephonzollen,  für  den  Schutz  des  Telephon- 
geheimnisses vollkommen  ausreichend  nach  menschlichem  Wissen 
und  Können  gesorgt.  Daa  neue  deutsche  Telegraphengesetx  vom 
fi.  April  1892  und  das  spätere  Telegraphenwegegesetz  vom 
t8.  Dezember  181)9  sind  mustergebend  und  jeden  Zweifel  behebend 
bezüglich  des  Schutzes  der  Telephonanlsgen  und  des  Telephon- 
geheimnisscs.  Der  5  8  des  TelegraphengeseUes  sagt  ausdrücklich: 
„Das  Tele  grephon  gehoi  tnnis  i st  u  n  ve rle t zli  eh*  vor- 
behaltlich wie  beim  Briefgeheimnis  der  gesetzlich  statuierten  Aus- 
nahmen and  da  das  Telephon  in  beiden  fieserzen  im  $  1  ausdrücklich 
als  eine  neue  Art  Telegraph  erklärt  ist,  so  ist  selbstverständlich 
auch  das  Telephongeheimnis  unter  dem  Telegraphengeheimnis 
inbegriffen.  Ganz  dasselbe  ist  aua  dem  §  I  der  eingangs  zitierten 
Verordnung  vom  Jahre  1887  in  Österreich  klar  herauszulesen, 
daß  nämlich  Telegraph  und  Telephon  ihrem  eigentlichen  Wesen 
nach  nur  ala  ein  gemeinsames  Wesen  gelten  können.  Es  kommt 
diese  einzig  und  allein  richtige  Auffassung  in  allen  Landern  mit 
Staatstelephon  schart  gekennzeichnet  in  der  Benennung  der  Ver- 
waltungen zum  Ausdruck.  Man  spricht  und  schreibt  in  Österreich, 
sowie  anderswo,  nicht  Post-,  Telegraphen-  und  Tel eph o n Ver- 
waltung, sondern  einfach  nur  Post-  und  Tclegraphenverwaltung 
oder  Post-  und  Telegraphenamt,  weil  eben  das  Telephon  nur  als 
eine,  sozusagen  Unterart  des  Telegraphen  in  dieser  Renennnng 
schon  inbegriffen  ist,  ohne  speziell  genannt  werden  zu  müssen. 

Der  Rassations-  oder  Oberste  Gerichtshof  in  Österreich 
hat  nnn  jüngst  anlaßlich  eines  EhrenbeleidigungsprozeaEes,  in 
welchem  die  Berufung  zur  Wahrung  des  Geeetzee  ergriffen  worden 
war,  den  Schutz  des  Telephongeheim nis&es,  wie  ein  solche»  tat- 
sächlich, wie  vorstehend  klargelegt,  in  allen  Ländern  gesetzlich 
oder  im  Vcrordnungsweee  festgelegt  ist,  auf  Grund  absolut  strenger 
Interpretationen  dea  W  orte«  „öffentlich"  in  früheren  Entschei- 
dungen anderer  Materie,  in  gleicher  Auffassung  der  nnteren  In- 
stanzen im  vorliegenden  Falle,  als  unzureichend  in  der  hierüber 
gefällten  Entscheidung  prinzipiell  dadurch  erkannt,  daß  jedem 
Telephongespräeh  das  Kriterium  der  Öffentlichkeit  zukommt  und 
daher  jede  telephonisch  zugesprochene  wörtliche  Beleidigung  als 
Übertretung  nach  $  496  des  österreichischen  Strafgesetzes  vom 
'.'7.  Mai  1852  zu  bestrafen  ist.  Dieser  Paragraph  lautet  : 

„Wer  jemanden  öffentlich  oder  vor  mehreren  Leuten 
tätlich  mißhandelt,  oder,  sei  es  auch  in  dessen  Abwesenheit, 
mit  Schimpfworten  belejrf,  oder  laut,  und  um  geb<">rt  in  «erden, 
mit  Mißhandlungen  bedroht,  i*'.  wenn  sich  darin  nicht  »ine 
schwerer  verpönte  stmfhare  Handlung  darstellt,  einer  l"l»er- 
tietung  schuldig,  und  nnf  Vorlangen  lies  Beleidigten  mit  ein- 
fachem Arreste  von  drei  Tagen  bis  zu  einem  Monate  ru  be- 
strafen." 

Im  vorliegenden  Kalle  wurden  von  einer  Seite  im  Verlaufe 
eines  TelephongOhprSche*  die  Wor'e:  „Sie  freche  Person*  ge- 
braucht, worauf  von  der  linderen  Seile  die  Ehrenbeleidigungsklage 
erhoben  und  der  geklagte  Teil  vorn  Bw.irksircrichfe  y.u  Wl  K 
fieldstrafe,  eventuell  filnf  Tilgen  Arrest  verurteilt  wurde.  Dieses 
vom  Obersten  Gerichtshof  \ oll  bestätigte  Urteil  gründet  sich  auf 
die  im  allgemeinen  schon  früher  entschiedene  Aurt-is*ung,  die 


auch  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  nicht  widerspricht,  daB 
j  ein  gesprochenes  Wort  den  Charakter  der  Öffentlichkeit  bekommt, 
wenn  oe  von  irgend  jemanden,  sei  es  wer  oder  wie  viel»  immer, 
gehört  werden  kann,  wobei  es  irrelevant  ist,  ob  ein  beleidigendes 
Wort  in  einem  Privatzimmer  oder  an  einem  öffentlichen  Orte 
flllt,  der  als  solcher  im  Gegensatze  zu  Privatverkehrsorten  zu 
gelten  hat.  Auf  den  konkreten  Fall  bezogen,  sentiert  nnn  das 
Urteil,  daß  bei  jedem  Telephongespräche  stets  die  Möglichkeit 
des  Anhörens  von  anderen  Personen  und  insbesondere  in  der 
Telephonzenlrale  von  Seite  der  Amtsorgane  oder  unberufenen 
Personen  be*tehe. 

Trotz  diesem  Rechtsspruche,  der  nur  zu  sehr  geeignet  ist, 
allgemeines  Aufsehen  und  Überraschung  hervorzurufen,  da  ja 
dadurch  aoeh  das  Vertrauen  auf  den  vom  Staate  selbst  zuge- 
sicherten  Schutz  des  Telephongeheimnisses  erschüttert  erscheint, 
wird  sich  die  öffentliche  allgemeine  Auffassung  in  dieser  neuesten 
in  Österreich  entstandenen  Telephonfrage  nicht  zurückdrängen 
lassen.  Denn  das  öffentliche  Kechtabowußteein  gebt  Hand  in  Hand 
mit  den  Bedürfnissen  des  zu  so  gewaltiger  Höhe  und  Mannigfaltigkeit 
emporgehlllhten  Naehrichtenverkehres,  wenn  es  abweichend  von 
den  richterlichen  Auffassungen  in  diesor  Sache  den  wohl  sehr 
begründeten  neuon  Standpunkt  festhaltet,  daß  ebenso  wie  der 
geschlossene  Brief  und  der  Telegraph,  auch  das  heute  unentbehrlich 
gewordene  Telephon,  seinem  Wesen  nach  sich  voll  und  ganz  zum 
Austausche  vertraulicher  Mitteilungen  eigne,  deren  Geheimhaltung 
durch  das  Telephongeheimnis  verbürgt  ist.  Was  die  durch  das 
Telephon  begangenen  wörtlichen  Beleidigungen  an  sich  selbst 
betrifft,  so  wird  das  allgemeine  Kecbtsgefühl  selbtverstlndlich 
solche  tatsächlich  vorgekommene,  durch  die  Aussage  des  belei- 
digten Teiles  erwiesene  Beleidigungen  nicht  für  straffrei  halten, 
jedoch  eben  nur  von  dem  neuen  Standpunkt«  aus.  daß  deshalb, 
weil  solche  Fälle  vorkommen  können,  das  eigentliche  Wesen  des 
Telephons  von  einem  früheren  den  umgewandelten  Verkehrs- 
verhältnissen der  im  „Zeichen  des  Verkehrs*  stehenden  neuen 
Zeit  nicht  angepaßten  Standpunkte  ans  nicht  negiert  oder  in 
Frage  gestellt  werden  soll  oder  darf.  Die  mit  Kiesenschritten 
fortgeschrittene  und  unaufhaltsam  weiter  fortschreitende  Nutz- 
barmachung des  Telephons  basiert  im  tiefsten  Grunde  auf  der  voll 
berechtigten  und  allgemein  eingebürgerten  Meinung,  daß  die  Nach- 
riehtenvermiUlnng  oder  der  mündlich  ermöglicht«  Nachrichten- 
austausch durch  da«  Telephon  vor  Indiskretionen  unberufener 
Personen  und  pflichtvergessener  Amtsorgaue  vollkommen  aus- 
reichend geschützt  ist. 

Der  Rechtsspruch  dea  Kassationshofes  in  dieser  Sache  wird 
also  so  aufzufassen  sein,  daß  zwar  allerdings,  rein  akademisch 
genommen,  jedes  Telephongesprlch  belauscht  werden  kann,  daß 
aber  unbeschadet  dessen,  das  Telephon  die  ihm  innewohnende 
besonders  vorteilhafte  Eignung  znr  Benützung  ala  neues  Verkehrs- 
mittel für  einen  diskreten  und  geheimen  Nachrichtenaustausch 
ganz  und  gar  nicht  etwa  deshalb  eingebüßt  hat.  In  diesem  Sinne 
hat  auch  das  k.  k.  Handelsministerium  die  in  der  Tagespreise 
zu  Ubergroßem  Aufsehen  aufgebauschte  Entscheidung  des  Kassa- 
tionshofes,  um  tiefergehenden  .Mißverständnissen  vorzubeugen, 
zum  Anlasse  genommen,  den  Telephouorganen  die  geltenden  Vor- 
schriften betreffend  Wahrung  des  Telephongeheimnisaes  nachdrück- 
liehst einzuschärfen  und  die  strengste  Kontrolle  hierüber  anzuordnen, 
obwohl  bisher  diesbezügliche  Beschwerden  nicht  vorgekommen 
sind.  Immerhin  dürfte  dieser  Fall  es  als  sehr  notwendig  erwiesen 
haben,  daß  unsere  heutigen  ganz  neu  gestalteten  Verkehrsver- 
hältnlssc  eine  Gesetzgebung  erheischen,  die  nicht  stehen  bleiben 
soll,  sondorn  mit  den  modernen  Fortschritten  der  Zeit  gleichen 
Schrill  haltet.  Hr.  II. 

Literatur-Bericht. 

Technische  Abhandlungen  ans  Wissenschaft  and  Praxi«. 

Herausgegeben  von  Siegfried  Herzog,  Ingenieur.  Erstes  Heft. 

Neue  Strom  zufUhrungsanlage  für  elek- 
trisch hetriebenoEisenbabnon.  System  Oerlikon.  Von 
Ingenieur  Emil  II  über,  Direktor  der  Maschinenfabrik  Oerlikon. 
Mit  59  Abbildungen.  Zürich,  Verlag  von  Albert  lt  a  u  s  t  e  i  n, 
vorm.  Meyer  Jt  Zellers  Verlag  1904. 

Im  Vorworte  mim  vorliegenden  ersten  Hefte  der  Tech- 
nischen Abhandlungen  aus  Wissenschaft  und 
Urs  x  in  kündigt  die  Verlagsbuchhandlung  an,  daß  der  Zweck 
derselben  der  sei,  technische  und  elektrotechnische  Einzolfragen. 
seien  dieselben  nun  theoretischer  oder  praktischer  Natur,  in 
erschöpfender  Weise  ohne  Rücksicht  auf  verwandte  Nobcnfragen 
in  jedem  Hefte  in  abgeschlossener  Form  zu  behandeln.  Es  scheint 
dies  in  der  Tat  eine  dankenswerte  und  einem  längst  in  der 
technischen  und  elektrotechnischen  Literatur  gefühltem  Bedürf- 
nisse Hechmuig  tragende  Aufgabe  zu  sein  und  ist  daher  aus 
(lie.-eni  Grunde  dem  neuen  Unternehmen  eine  gedeihliche  Ent- 
wicklung und  ein  voller  Erfolg  zu 
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Und  uuu  zum  vorliegenden  emten  Hefte  der  Tech- 
nischen Abhandlungen  aus  Wissenschaft  and 
Praxis  selbst,  welches  die  neue  StromzuführungBanlage  für 
elektrisch  betriebene  Eisenbahnen  nach  dem  System  Oerlikon  zum 
Gegenstände  hat.  Es  behandelt  dasselbe  die  auch  durch  eine  Reihe 
von  Patentschriften  bekanntgewordene  Strom  zufnhrungsaulago  der 
Maschinenfabrik  Oerlikon,  welche  wesentlich  durch  den  bei  der- 
selben verwendeten  Stromabnehmer  charakterisiert  iac  Derselbe 
dient  n  am  lieh  znm  Beschleifon  einer  einpoligen  Fahrdrahtloitung 
und  besteht  aus  oiner  gegen  den  Fahrdraht  konvex  gekrümmten, 
Beibat  leitenden  oder  mit  einem  Leiter  belegten,  um  ihr  unteres 
Ende  in  einer  Lagerung  am  Fahrzeuge  nur  in  einer  zur  Fabr- 
richtnng  senkrechten  Ebene  drehbaren  und  durch  eine  äußero 
Kraft  gegen  den  Fahrdraht  angedrückten  Stange,  zum  Zwecke, 
Verzweigungen  des  Fahrdrähte«  beschleifon  und  dem  Fahrdrähte'1 
alle  möglichen  Lagen  innerhalb  der  Kroisbogenabscbnitte  geben  \ 
su  kGnnen,  welche  den  Drehpunkt  des  Abnehmers  als  Mittelpunkt 
und  die  von  diesem  nach  dein  tiefsten  bezw.  nach  dem  äußersten 
zuläHsigon  Berührungspunkte  von  Abnehmer  und  Draht  führende 
Gerade  aU  kloiuen  bezw.  groBen  Halbmesser  haben.  Es  erscheinen 
nun  an  Hand  zahlreicher  theoretischer  Figuren  und  unter  genauer. 
Berücksichtigung  aller  in  Betracht  kommenden  Verhältnis»«  der 
Verwendungszweck  und  die  Vorteile  der  neuen  StromzufOhrungs- 
nnlnge  in  eingehender  und  Übersichtlicher  Weise  beschrieben. 
Außerdem  enthält  das  vorliegende  Heft  auch  schon  eine  Keihe 
von  Figuren,  welche  einer  praktischen  Aunfübrungsform  der  neuen 
Strumzufülirungbuitlage  und  zwar  auf  der  Strecke  Landeck — 
Bindern  der  Arlbergbahn  entsprechen.  Schließlich  wird  auch  noch 
an  Hand  einiger  Figuren  die  konstruktive  Durchbildung  des 
BelHtigungsrnochaninmu&es  für  den  Stromabnehmer  besprochen. 

Allee  in  allem  entspricht  das  vorliegende  Heftchen  seinem 
Zwecke  vollauf  und  ist  daher  allen  Fachleuten,  welche  sich  mit 
dem  Studium  der  neuen  Slromzuführungsaolage  der  Maschinen 
fabrik  Oerlikon  des  näheren  zu  beschäftigen  gedenken,  sehr  zu 
empfehlen.  Ing.  Seth. 

an  aalen  de*  GewrrbefördernngadlensteK  de»  k.  k.  Han 


delsmlnlsterlums.  Dm 


Helt  der  -Annalen  des  Gewerbe- 


forderungsdienstes  des  k.  k.  Hsndebministeriums"  liegt  uns  vor. 
l'nter  dem  anspruchslosen  Titel  „Annalen"  aollen  sechsmal  jahrlich 
Veröffentlichungen  im  Umfange  von  rund  vier  Druckbogen  er- 
scheinen, mit  dem  Zwecke,  die  Kenntnis  des  österreichischen 
<  iewerbcfOidorungswceens  bei  den  Gewerbetreibenden  selbst  und 
in  der  Öffentlichkeit  überhaupt  zu  verbreiten  und  zu  vertiefen, 
die  Tätigkeit  der  einzelnen  Österreichischen  Gewerbeförderungs- 
anstalten einheitlich  zu  gestalten,  oin  etwaiges  Gegoneinander- 
oder  Nebeneinanderwirken  zu  verhüten  und  das  einträchtige 
Zusammenwirken  dieser  Anstalten  herbeizuführen,  der  sozial- 
politischen Praxis  sowohl  der  staatlichen  wie  der  autonomen 
Behörden  auf  dem  «•nL'rrvri  Gebiete  der  Gewerbofürderung  An- 
regung zu  geben  und  endlich  der  iiationalökonornischen  Wissen- 
schaft Material  zur  Bearbeitung  zu  liefern.  So  kennzeichnet 
Sektionschef  Einer,  der  Schöpfer  de»  Österreichischen  Gewerbe- 
fOrderungswesens,  im  Geleitworte  die  Aufgabe  der  „Annalen", 
wahrend  die  beiden  Direktionsmitglieder  Sekretär  Dr.  Adolf 
Vetter  und  Prof.  Robert  Apitsch  in  den  beiden  folgenden 
Aufsätzen  der  eine  nicht  nur  die  Berechtigung,  sondern  die  Not- 
wendigkeit und  die  aussichtsvolle  Tätigkeit  der  Gewerbeffirderung 
bespricht,  wahrend  der  andere  die  Malnahmen  für  die  Förderung 
Gewerbe  rückständigen  Österreichischen 


Länder  an  dem  Beispiele  Daknatiens  behandelt.  Ein  Verzeichnis 
der  vom  Handelsministerium  durch  die  Überlassung  von  techni- 


ung 

Arbeitsbebelfon  geförderten  Genossenschaften  beschließt 
dieses  erste  Heft  der  „Annalen".  Obwohl  die  Zahl  der  in  jüngster 
Zeit  erschienenen  sozialpolitischen  Zeitschriften  recht  groß  ist, 
würden  die  „Annalen"'  bei  dem  Einhalten  ihres  reichen  Programme« 
einem  fühlbaren  Bedürfnisse  nach  solchen  Veröffentlichungen 
entsprechen  und  von  diesem  Standpunkte  muß  ihr  Erscheinen 
bestens  begrüßt 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 


(Übersicht  aus  der  Patentliteratur  des  In-  und  Auslandes.) 

Slcherangseln  rieh  tun  gen  für  Wechselgtromnetze. 

Einen  RückstromauBSchalter  hat  dio  Westiug- 
house  El  ec  tr  ic  t'o.  Li  m.  in  London  angegeben.  In  Fig.  1  ist  1 
der  Generator,  welcher  durch  die  parallelen  Leitungen  4  bis  6 
lind  7  hin  .«*  die  Unterstation  2  sppisr.  Mit  13,  14,  bezw.  Hl,  141 
sind  zwei  in  die  Leitungen  4  und  7,  bezw.  0  und  9  eingeschaltete 
Stromtransforntutoren  bezeichnet,  welche  an  zwei  Wicklungen  1~; 
16  eines  TrannforinatorB  angeschlossen  sind,   derart,  daß  sie  in 


— r-TJrr>  


einer  dritten  Wicklung  17,  bezw.  171  desselben 
nur  dann  Strom  induzieren,  wenn  die  Gef&lls- 
richtung  des  Energieflusses  »ich  in  einer  der 
Spulen  IS,  IC  umkehrt.  Diese  Wicklung  17  ist  mit 
der  Spule  1H  {IUI)  eines  wattmeterarlTgen  Appa- 
rates verbunden,  der  als  Stroniachlußvorrichtung 
wirkt.  Die  Nebenschlußspule  20  (201)  desselben  ist  Ober  einen 
Transformator  22  (221)  an  den  Transformater  21  (Sil)  angelegt, 
dessen  primäre  Wicklung  an  der  Spannung  zwischen  den 
Leitern  s,  9  (4,  5)  liegt.  Der  Transformator  22  hat  den  Zweck, 
den  Strom  in  Spule  20  trotz  Spannungssehwankungeu  an  den 
Klemmen  von  11  konstant  zu  halten;  zu  dem  Zweck  weist 
seine  Primärwicklung  2J  zwei  magnetische  Schließungen  auf, 
eine  normal  gesättigte  mit  geringer  Reluktanz  (224)  und  eine 
mit  großer  Reluktanz  und  Luftzwiechenraum  [225).  Wird  in  irgend 
einer  der  Zuleitungen  zwischen  Zentrale  und  Unterstation  die 
Oefällsrichtnng  sich  umkehren,  so  wird  bei  dein  betreffenden 
Wattmeter  die  Spule  1»  oder  IM  verdreht  und  dadurch  die 
Nadel  23  betätigt;  diese  macht  Kontakt  bei  24  oder  25  und 
schließt  so  eine  Stromquelle  2«  an  die  Auslfisespule  eines  Schalters  27 
oder  i"<  an,  so  daß  der  betreffende  Schalter  die  fehlerhafte  Leitung 
von  der  Zentrale  abschaltet  (Ö.  P.  Nr.  28.7HO.; 

Einen  einfacheren  Kückstromausschalter  gibt  L.  Wilson 
an.  Die  Spule  des  automstischen  Ausschalters,  durch  welchen  der 
Generator  von  den  Sammelschieuen  abgetrennt  werden  kann,  liegt 
an  einer  Stromquelle,  z.  B.  einer  Batterie,  unter  Zwischenschaltung 
eines  Hilfsschalters.  Dieser  Hilfsschalter  nun  wird  von  einem 
kleinen  Elektromotor  betätigt  mit  konstant  erregtem  Feld,  dessen 
Anker  nur  mich  einer  Seite  hin  ausschlagen  und  dabei  den  Hilfs- 
sehalter  schließen  kann.  Dieser  Anker  erhält  nuu  gleichgerichteten 
Strom  ans  dem  Generator;  zu  diesem  Zweck  iat  in  die  Zuleitung 
vom  Generator  zur  Sammelschiene  ein  Transformator  eingeschaltet, 
dessen  Sekundärwicklung  Uber  eineu  Kommutator  auf  der  Gene- 
ratorwelle an  den  Motoranker  angeschlossen  wird.  Im  normalen 
Betrieb  erhält  der  Anker  Strom  von  solcher  Richtung,  daß  er 
gegen  einen  tosten  Anschlag  anstößt.  Kehrt  sich  die  Richtung  des 
Wechselstromenergieflusses  um,  so  erhält  der  Anker  Strom  von 
umgekehrter  Richtung,  er  sehlägt  nach  der  entgegengesetzten 
Seit«  aus  und  schließt  dabei  den  ohgenannten  Hilfsschalter.  Durch 
diesen  wird  die  Spule  des  Automaten  erregt  und  der  letztere 
schaltet  den  Generator  von  den  Sammelscbienen  ab. 

(I*.  8.  P.  Nr.  811.2115.) 
Wenn  in  einer  Unteratation  mehrere  Transformatoren  mit 
den  Sekundärwicklungen  an  Sainmelaehieoen  angeschlossen  sind, 
so  in  Käsen  Hinrichtungen  getroffen  werden,  durch  welche  die 
Transformatoren  sekundär  von  den  Sammelschienen  abgeschaltet 
werden,  wenn  die  primäro  Zuleitung,  sei  ea  durch  einen  Unfall 
oder  von  der  Zentrale  aus  abgetrennt  ist.  Eine  solche  Einrichtung 
rührt  von  der  British  T  hoin  «  o  n  -  H  o  u  s  t  o  n  Comp.  Lim.  in 
London  her.  ./•  i  Fig.  2i  sind  die  primären.  L,  V  die  sokun- 
dSren  Bewicklungen  von  Transformatoren;  letztere  liegen  ülier 
die  automatischen  Sehalter  M,  U'  an  den  Snmiiiel»chiencri  K.  In 
die  Zuleitungen  zu  diesen  sind  zwei  Stromlratodormatorfii  /" 
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ckundare  gegeneinander  geeehaitet  sind. 
In  diesem  Bekundirkreis  sind  kuch  die  beiden  Kelaiwpulen  O,  O 
eingeschlossen;  diene  haben  «inen  gemeinschaftlichen  Eisenkern  S», 


auf  welchem  eine  Spule  S  boweglich  angeordnet,  mit  einem  Ober 
die  Kontakte  0,  <»,  0»  schleifenden  Kontaktarm  versehen  und 
in  der  aus  der  Figur  ersichtlichen  Weine  mit  den  Transforma- 


toren P,  P  und  den  Aualoseepolen  S,  AP  der  Automaten  ver- 
banden ist.  Reim  normalen  Metrien  beider  Transformatoren  ist 
die  Stellung  der  Schaltorgane  die  gezeichnete.  Wird  nun  f.  B.  J 
primär  abgeschaltet,  so  ist  das  Gleichgewicht  im  Sekundkrkreis 
gestört,  S  wird  von  Strom  durchflössen  und  bewegt  »ich  unter 
der  Wirkung  der  entsprechend  geschalteten  Spulen  nach  links; 
wird  Spule  A'  eingeschaltet  nnd  der  den  Transformator 
von  den  Sammelschienen  lostrennende  Automat  34  ge- 
urch  einen  besonderen  Kontakt  T*,  bezw.  T>  am  Auto- 
maten wird  der  Sekundarkreie  kurzgeschlossen,  »o  dafi  Spule  S 
wieder  in  die  Ruhelage  zurückkommt. 

B.  P.  Nr.  487«,  A.  D.  1906.) 
Um  eine  von  mehreren  Unterslationen,  welche  an  eine  von 
der  Zeutrale  ausgehende  Schleifenleitnnfr  angeschlossen  sind, 
automalisch  abzuschalten,  wenn  in  dem  dieser  Unterstatiou  ent- 
sprechenden Leitungsatück  ein  Fehler  auftritt,  hat  E.  K.  Hill 
die  in  Fig.  3  dargestellte  Schaltung  angegeben.  Die  Unter 
Stationen  A,  Ii,  C  werden  von  der 
Schleifenleitung  5,  6  aus  gespeist.  In 
den  Leiter  .'•  ist  hinter  der  Station  .-I  und 
der  Station  11  ein  automatischer  Aus- 
schalter 9,  bezw.  11,  betätigt  durch 
Spulen  10,  bezw.  IS  und  ein  Stromtran* 
formator  13.  bezw.  14  angeordnet;  zu 
beiden  Seiten  der  Abzweigungen  zur 
Station  Csind  zwei  Stromtransformatoreu 
17,  IS  vorhanden.  Die  Sekundären  der 
letzteren  ;/S,  16,  19,  SO)  find  nun  in  der 
aus  der  Figur  ersichtlichen  Weise  mit 
den  zugehörigen  Aualüsospulen  der 
Schalter  uud  mit  Kelaisapulcn  2s,  22  so 
verbunden,  dafi  in  diesen  Stromkreisen 
im  normalen  Betrieb  kein  Strom  fließt, 
weil  »ich  in  den  Sekundliren  jeder  der 
Stromtraiisfurmatoren  die  induzierten  Ströme  aulheben, 
in    dem    Kabel    .">    zwischen    Station    A    und  (' 


Fig.»h. 


beiden 
Tritt  aber 

ein  Fehler  auf,  so  fließt  durch  die  in  Reihe  geschalteten  Trans 
formatorspulen  J.'i,  17  nicht  mehr  der  gleiche  Strom,  irn  Sekundilr- 
kreis  ist  Foinit  das  Gleichgewicht  gestört.  Spule  in  wird  erregt 
und  »ehaltet  bei  !l  den  Leiter  5  ab.  Spule  21  wird  erregt  und 
überbrückt  durch  einen  Anker  die  Kentakte  23;  hindurch  wird 
die  Sekundäre  2t)  kurzgeschlossen  und  mithin  auch  da»  Ulcieh- 
gewicht  in  drin  zweiten  Sekundlrkrei»  gestört.  Ks  wird  also  durch 
den  in  ld  allein  induzierten  Strom  die  Spule  12  erregt  und  dabei 
auch  die  Leitung  bei  11  geöffnet,  l'ntenitatioii  C  ihl  .somit  von 
beiden  Seiten  von  der  /.entnilc  abgeschaltet.  wHhretid  .1,  H  imgc 
st»rt  weiter  in  Betrieb  bleiben.  lt.  I'.  Nr.  «iaW,  A.  D.  im  •;">.) 

Ihn  beim  Ii  e  i  11  e  n  t  un  I)reli-.tromfernhitungen  die  Linie 
nhtuhchalten,  trerien  die  1 1 » t  e  r  r  u  i  c  h  i  .t  e  he  n  Siemens- 
Sc  Ii  u  e  k  e r  t  w e  r  ke  folgende  Hinrichtung.    In  die  vom  (Jene 


1,  2,  3  ausgebenden  Fernleitungen  4, 6  und  die  primären 
Wicklungen  dreier  Transformatoren  7,  8,  9  eingeschaltet.  Ein  SaU 
sekundärer  Spulen  12,  13,  14  ist  in  Stern  geschaltet  und  zwischen 
die  Sternpunkte  18,  19  die  Relaisspule  20  gelegt,  die  den 
Schalter  27  steuert.  Der  zweite  Satt  Sekundarapulen  21,  22,  13 
ist  in  Dreieck  geschsltet  nnd  in  die  drei  Zweige  sind  die  Relais  24, 


c 


Fig.  i 


HS,  26  eingeschaltet,  welche  die  Schalter  2R,  29,  So  Stenern.  33  ist 
die  Spule  des  Ausschalters  11.  Die  Verbindungen  sind  aus  dem 
dem  normalen  Betrieb  entsprechenden  Schal tnngsschema  «Fig.  4'i 
ersichtlich.  Beißt  eine  I<ettung  und  macht  Erdschluß,  bo  wird 
das  Gleichgewicht  in  den  slerngeschalteten  Sekundarapulen  ge- 
stört. Spule  20  wird  erregt,  Schalter  27  legt  die  Ausschalter- 
«pule  33  an  die  Maschine  an  und  schaltet  das  Netz  ab.  Entsteht 
dabei  kein  Erdschluß,  so  wird  da«  Gleichgewicht  in  den  dreieck- 
geschalteten  Transformatrirgpnlen  gestört  und  die  Wirkung  ist 
die  gleiche.  Um  durch  bloße  Belastungsschwankungen  ein  An- 
sprechen der  Schalter  28,  29,  30  zu  verhindern,  aind  je  zwei 
Kerne  verschiedener  Spulen  durch  Doppelhebel  verbunden,  deren 
Lage  durch  in  allen  Spulen  gleichmäßig  auftretenden  Änderungen 
der  Stromstarke  nicht  beeinflußt  wird.  (Ö.  P.  Nr.  22.076.) 

Um  die  beim  Ein-  und  Ausschalten  von  mit  Kapazitlt  be- 
hafteten Leitungen  (Kabeln)  auftretenden  Überspannungen  zu  ver- 
meiden, haben  die  .»ste r  re  i c h  i sehe n  Si  emons-Scbu  c  k  er  t- 
werke  die  in  Fig.  5  gezeichnete  Scbalteinrichtuog 


c  'S* 


Fig  6. 

An  die  Schienen  n  ist  das  Kabel  t  mittels  des  Schalters  »  anzu- 
schalten. Ks  ist  nun  ein  Transformator  mit  drei  in  Stern  ge- 
schaltete» Wicklungen  angeordnet,  von  welchen  die  eine  tr, 
mittels  Schalter  »t  vor  dem  Hauptschalter  *,  die  zweite  «*j  mittels 
Schalter  *t  hinter  demselben  und  die  dritte  wj  an  induktionsfreie 
Widerstande  r  angelegt  ist.  Im  Hetricbszustand  ist  der  Haupt- 
schalter t  geschlossen,  *,  sind  offen.  Soll  abgeschaltet  werden, 
so  schließt  man  darauf  öffnet  man  den  Hauptschalter  «,  so 

daß  das  Kabel  mit  den  Sammelsebienen  durch  den  Transformator 
verbunden  ist.  Daun  Öffnet  man  «,  und  endlich  wodurch  das 
Kabel  gänzlich  abgeschaltet  ist.  Die  Wicklungen  <rt  und  in, 
stehen  im  Verhältnis  I :  I.  Der  Bclastungswidonitand  Obt  bioreine 
dämpfende  Wirkung  aus,  so  daß  Funkenentladungen  oder  Schwin- 
gungen nicht  miftreten  können.  <ö.  P.  Nr.  28.fi24.  l 


Schluß  der  Redaktion  am  27.  August  1906. 


Für  die  Itedaktluu  verantwortlich:  Maximilian  Ziuuer  —  Selbstverlag  <1ch  Kltklw-UwbuUi'hen  Vereine«  In  Wien, 
tag  Ix-i  Spiclhazeu  Asohurieh,  Wien.  -  luwratenaurnali  nie  bei  der  A  •)  rn  t  u  i  n i r n  t  i  <> ii  'b*r  XeitM'hnfi  oder  Hi*i  dm  . 

Druck  ron  R  Snie.  k  <  <>..  Wien 
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Ausgeführte  und  projektiert«  Anlagen. 

Österreich. 

Kryalca.  (Elektrische  Bahnen.)  Dm  k.  k.  Eisenbahn- 
uiinisterium  hat  dem  Karl  Pietrzykowsky  in  Krynica  die 
Bewilligung  xor  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  rwei  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbshnlinien  erteilt  u.  zw.: 
von  Musz  vna  Ober  Powroinik nach  K ry  ni ca  und  von  K ry  nica 
Uber  Slotwfny,  Roztoka  wielka  nnd  Florynka  nach  6  r y  b  6  w.  ». 

Marai.  (Elektrizitätswerk.)  Die  Gemeinde  berief 
eine  Versammlung  der  Gemeindeangehörigen  ein,  in  welcher  die 
Errichtung  eines  Elektrizitätswerkes  beschlossen  wurde. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

KestlUt  Vasrarer  Elektrizität«- Aktiengesellschaft.  Aus 

dem  Rechensehaftaberichte  der  Direktion  heben  wir  nachstehende 
Angabe«  hervor  und  bemerken,  daB  die  Gesellschaft  saBer  den 
Beleuchtung«-  und  Strom  tieferungs-Gesehäften  auch  den  Metrieb 
der  eigenen  Szombathelyer  städtischen  elektrischen  Eisenbahn 
besorgt;  ferner  die  für  den  Betrieb  der  Soproner  elektrischen 
Stadtbahn,  welche  eiaer  besonderen  Aktiengesellschaft  gehört,  er- 
forderliche Kraft  liofert  und  überdies  noch  landwirtschaftliche 
Betriebe  unterhalt. 

Über  den  Gang  und  die  Entwicklung  der  verschiedenen 
Geschäfte  und  Betriebe  wird  berichtet: 

I.  Beleucbtungt-GeschäfL  a)  Szombatbelyer 
Stromkreis:  Anaahl  der  eirigearhaltr-ten  l.jkorzigen  Glühlampen 
in  Saombsthely  8771  Ii.  V.  8480),  üa  Sarvar  —  ohne  die  Seiden- 
fabrik  —  995(98»»  und  in  lkervax61  (5l\  azuammen  9817  (9464); 
b)  Soproner  6tremkreis:  Verbrawehte  Strommenge  160.781 
(170.766)  KWfilä, 

II.  Kraftlieferungs-Gesehäft.  a)  Bsombathely  er 
Stromkreis:  Anzahl  der  Motoren  33  (31 »,  Kraftverbrauch  140.81)9 
il23.572)/f  rF/Std.;^  Ungarisch  eChardonnet-8  ei  denfabrik 
in  Sarvar:  Kraftverbrauch  928.676'  sTW'/Std.;  c)  Soproner 
Stromkreis:  Kraftverbrauch  348 .875  1 321.861)  KWIHtd. 

III.  LandwirtschaftlicheBetriebe.  Im  Szombatbelyor 
Stromkreise  waren  19  DreechmaschinMjgHrnitnren,  1  Ackermaschine 
und  3  Kleedreechmanchinpu^arnitarcn,  im  Soproner  Stromkreise 
hingegen  10 Dreschmaschinen  und  2Kreedrascbmaschinongarnituren 
im  Betriebe. 

IV.  Elektrische  Eiaenbahnon.  <?)  Szombathelyer 
6  t  ad  t  i  sc  he  elek  tri  sehe  Eisenbahn.  Anzahl  der  Fahrten  56.860 
r'.6.594),  der  Wagen/im  159.664  (158.920),  der  beförderten  Per- 

410.357  I  37ÖJ67).  Durchschnittlich  fallen :  auf  einen  Tag  156 


(155»  Fahrten,  437  (434)  Wagen/faa,  1124  (1012)  I'ereonen  und 
eine  Einnahme  von  130.835  (117.746)  K;  auf  eine  Fahrt  7  218 
<  6*540)  Personen  und  0-84  (0-761)  K  Einnahme:  auf  einen  Beisenden 
01164(01160)  und  auf  einen  Wagen,  fc»  i>300  (0-2711  K  Einnahme; 
(i)  Soproner  elektrische  Stadtbahn.  Anzahl  der  Fahrten 
83.539  186.496),  der  Wagen/fc«  325.530  (279.153),  dar  beförderten 
Personen  542.314  (536.804).  Durchschnittlich  entfallen:  auf  einen 
Tag  229  (934)  Fahrten,  892  (763)  Wagen/fcn  und  1486  M467,i  be- 
förderte Personen,  hezw.  eine  Einnahme  von  190  Ü8H-81  K;  auf 
eine  Fahrt  6-467  (6  279)  Reisende  und  0-83  (0-806)  K,  auf  einen 
Retsenden  tM27  (0-128»  K  und  auf  einen  Wagen/Jb»  0  214  10  212,  K 
an  Einnahme. 

Die  Bünne  schließt  wie  folgt:  A  k ti v um:  Ikervurer  Wasser- 
werke 3,32M61,  Szombathelyer  Zentralanlage  898.948,  SftrvArer 
Zentralanlage  312.557,  IkervArer  Dorfzentrale  19.803,  Szombathelyer 
stadtische  elektrische  Eisenbahn  44»^542,  Ikervär-Sznmhathelyer 
llochspsnnungsleitung  90.490,  Ikervar-Soproner  Hochspannungs- 
leitung 320.018,  Vorarbeiten,  Pläne,  Konzessionen  942.949,  Soproner 
Südbahnleitung  7097,  landwirtschaftliche  Betrieb«  525.405.  Material- 
und  Inventarvorräte  49.078,  Kassenstand  27.264,  Wertpapier« 
797.950,  Debitoren  146.809,  zusammen  7,913.368.  Paasivum: 
Aktienkapital  2,000.000,  Voreugsschuldverschreibongen  1,896.000, 
Anleihe  8,202.1571,  Arheiter  Hilfsfonds  2072,  Wertvenninderungs- 
reeerve  257.640,  Steuerreserve  39.400,  Kreditoren,  Kautionen, 
schwebende  Konti  u.  s.  w.  506.48»,  (iewinn  9896,  zusammen 
7,913.368  K. 

Die  Gewinn-  und  V  er  1 us t -Rech nu ng  fährt  folgende 
Posten  an:  Verluste:  Persönliche  Auslagen  61.662,  allgemeine 
Betriebsausgaben  62.416,  verschiedene  Ausgaben  152.1*07,  Szom- 
bathulyer  atfidtische  elektrische  Eisenbahn  22.702,  für  landwirt- 
schaftliche Betriebe  80.7.'S8,  Tilgung  von  Obligationen  2*.0Ö0,  Ab- 
schreihungen 74.389,  fSewinn  9396  hierin  Übertrag  vom  Vorjahro 
791,  daher  Gewinn  für  1905  »605),  z  us  am  m  en  442.210  K.  Ge- 
winne: Obertrag  vom  Vorjahre  791,  Einnahmen  für  Kraft  lieterung 
299  303,  Kinnahmen  der  Szombathelyer  städtischen  elektrischen 
Eisenbahn  47. 990,  lsndwirterhaftli.be  Betriebe  75.126,  fiir  Diverse 
18.999  K.  zusammen  442.210  K.  Vom  obigen  Gewinne  wurden 
7600  K  der  Direktion  als  Tantiemen  und  1200  K  dem  Aufsicht*- 


rate  als  Honorar  ausbezahlt  nnd  der  Rest  anf 
vorgetragen. 

Die  Betriebsrechnung  der  Szombathelyer  städt 
elektrischen  Eisenbahn  zeigt  folgende  Gestaltung:  Ein- 
nahmen: 47.990  K;  Ausgaben:  BctriebssusgsAen  22.702  K; 
Überschuß  25.288  K.  U. 

Htraßen  Elüenbithu-Uesellschaft  in  U  am  barg.  Der  Rechen- 
schaftsbericht erwähnt,  dafl  der  Bahnbetrieb  im  Jahre  1906  die 
gewohnte  günstige  Weiterentwicklung  nahm.  Es  wurden  gegen 
Einzelzahlung  insgesamt  103,337.114  Personen  gegen  97,624^866 
Personen  im  Vorjahre  belördert.  Die  Einnahmen  au«  Fahrscheinen 
sind  hierltei  von  Mk.  11,448.693  auf  Mk.  12,156.771  gestiegen.  Die 
Kinn  ahmen  aus  den  Abonnements  haben  sich  von  Mk.  1,154.768 
anf  Mk.  1,318.791  gehoben.  Nach  den  angestellten  Zahlungen  ent- 
spricht die  Abonnementaeinoahme  ungefähr 26^400.000  Abonnanten- 
fsbrten,  so  daB  demnach  die  Gesamtzahl  der  gegen  Beiahlung 
beförderten  Personen  rund  129,737.1100  gegen  120j«25.0Q0  im  Vor- 
jahro betragt.  Die  Einführung  von  E  lektriaiiätszählern  in 
don  Motorwagen  hat  sich  nach  wie  vor  jrut  bewährt.  Trotz  der 
beträchtlich  vermehrten  Fahrleistungen  war  im  vergangenen  Jahre 
für  Stromverbrauch  nur  ein  Geringes  mehr  zu  zahlen  als  im  vor- 
letzten Geschäftsjahre.  Dabei  konnte  die  Gesellschaft  an  die 
Wagenführer  Prämien  im  Gesamtbeträge  von  Mk.  28.600  ver- 
teilen. Die  Schutzvorrichtungen  sind  nunmehr  seit  Sommer 
vorigen  Jahres  bei  sämtlichen  Motorwagen  angebracht  Ihre  gut« 
Wirkung  wird  am  besten  durch  die  Tatsache  bewiesen,  dafl  sich 
im  Jahre  1905  die  Zahl  der  Todesfälle  bei  wesentlich  vermehrter 
Fahrleistung  auf  4  ermäfligte  gegen  11  im  Jahre  1904.  Bei  den 
vier  vorgekommenen  Todesfällen  konnte  die  Schutzvorrichtung 
nicht  in  Wirksamkeit  treten,  weil  zwei  Fälle  sich  bei  Wagen  er- 
eigneten, die  noch  nicht  damit  versehen  waren,  und  die  beiden 
anderen  solche  Unfälle  betrafen,  die  nicht  durch  Überfahren 
herheigefuhrt  worden  sind.  Die  Betriebseinnahmen-  des  abge- 
laufenen Geschäftsjahres  betrugen:  für  Beförderung  von  Personen 
gegen  Etiizelzahlung  und  Beförderung  der  Post  Mk.  12,162.568 
(Ma.  11,454.921  i.  V.),  Abonneinoutjiksrten  Mk.  1,318.790 
(Mk.  1,155.767  i.  V.),  Extrawagen  Mk.  11.837  (Mk.  14.673  i.  V.), 
zusammen  Mk.  18,493.196  i.Mk.  12,634.362).  Hierzu  kommen  noch 
Mk.  167.052  diverse  Einnahmen.  Demnach  stellt  sich  die  Geaamt- 
einnahme  auf  Mk.  18,660.248  (Mk.  18,006.233).  Die  Batriebeaus- 
gaben betrugen  Mk.  6,609.725  Mk.  6,261.916).  Zu  diese.. 
Mk.  6,609.725  kommen  Mk.  1,818.180  Steuern  und  Abgaben. 
Mk.  593.851  Zinsen,  Mk.  31.573  Entschädigungen  für  Unfälle  und 
Mk.  208,681  für  Wohliahrtseinrichtnngeu,  so  dafl  die  Geturnt- 
ausgaben  Mk.  8,756.962  betragen  und  ein  BruttoOberschufl  von 
Mk.  4,903.286  (Mk.  4,642.028)  verbleibt  An  Staats-  und  Kon- 
zesstonsabgaben  waren  Mk.  1,818.180  (Mk.  1,2674366)  zu  zahlen, 
Die  Konr.eflsionssl)Kabe,  jedoch  ohne  Dividendenanteil,  betrug  fttr 
Hamburg  Mk.  1,016.585,  für  Altona  Mk.  106.940,  fitr  Wandsbek 
Mk.  19.661,  ftr  Harburg  Mk.  5638,  zusammen  Mk.  1,147  716.  Für 
Gehälter  und  Lohne  des  Botriebspersonals  wurden  verausgabt 
Mk.  8,030.846  (Mk.  2,782.914).  Die  Länge  der  Gleise  betrug  Ende 
1905:  I.  auf  Hamburger  Gebiet  234.938  n>;  II.  auf  preoBisebem 
Gebiet  70.175  m,  susammeu  305.128  m.  Von  dem  Gewinn  von 
Mk.  4,903.2*7  (i.  V.  Mk.  4,642.029)  sind  die  Abschreibungen  und 
Raeklagen  in  den  Erneuerungsfonds  von  Mk.  2,545.365.  Mk.  2,826.285; 
zu  kurzen,  so  dafl  »in  Reingewinn  von  Mk.  2,367 ,921<M  k.  2^11 5.748) 
bleibt  Dio  Dividende  von  9»/»  erfordert  wieder  Mk.  1,81*0.000. 
Tantiemen  betragen  Mk.  151.792  (Mk.  147.574).  Der  Dividenden* 
antoil  auf  Hamburg  t35«/o  von  Mk.  630.000)  beträgt  wieder 
Mk.  220.500,  der  von  Harburg  Mk.  1888  Mk.  3786).  Der  Rest 
von  Mk.  93.791  fMk.  54.932)  wird  dem  SpeiialreHerrafand«  «uge- 
wiesen,  der  dadurch  auf  Mk.  332.4*'.  steigt.  Die  Reserve  enthält 
unverändert  Mk.  2,967.4*5.  t. 

Elektrizitätswerk  Westfalen  AkllengesellMhaftlnBochan. 

Vor  einiger  Zeit  erfolgte  die  Gründung  des  Elektrizitäts- 
werkes Westfalen  Aktiengesellschaft  in  Bochum.  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  die  Lieferung  nnd  Verwendung  der  Elektrizität 
in  Westfalen  und  Rheinland.  Das  Aktienkapital  beträgt  Mk.  2,000.000. 
An  dem  Unternehmen  sind  die  Berliner  Handels-Gesellschaft, 
8.  nieichroeder,  Hardv  &  Co.  G.  in.  b.  n.  nnd  die  Bergwerks- 
gesellschaft Iliboruia  beteiligt.  «r. 

Beriete  Elertrl(|ue  VYcHtlughonsc  de  Rtusle.  Unter  dieses 
Namen  hat  aioh  in  Paris  eine  Aktiengesellschaft  unter  Mitwirkung 
der  folgenden  vier  Unternehmungen  gebildet:  Socicic  anonyme 
Westinghousc  de  Petersburg,  Westinghouse  Electric  Co.  Ltd,  in 
London,  Westinghouse  Machine  Co.  in  Pittaburg  und  Compaguie 
Centrale  d'Elo. -tricitc  in  Lattich.  Das  Aktienkapital  der  neuen 
Gesellschaft  betrügt  20  Millionen  Franken,  eingeteilt  in  80,000 
Aktien  von  je  250  Frcs.,  von  denen  52.000  Aktien  den  Gründern 
zuguteilt  wurden.  Dor  Rost  von  28.000  Aktien  ist  gegen  bar  ge» 
zeichnet  und  vorläufig  mit  25«»,  eingezahlt. 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
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Öeterreich-Ungern  jährlich  Kjorjen  30.-.  mit  Frenkopeeteeridung  Kronen  23.- 
ftlr  Deutechlend  Mark  30.  ,  mit  Frenke-poeteendung  Merk  23.60 ;  In  Übrigen 
Auelende  Pranee  SO.—  mit  Franko poeteendung.  Der  Abcnr.ementebetreg  kann 
der  Firma  Spielhegen  £  Schurich  in  Wien  auch  durch  die  Poeuparkaeeen  ein- 
geiaht!  werden  and  (war  la  öattrrreich  unter  dam  Knau  Mr.  144.444,  la  Ungarn 
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Oie  Theorie  der  einphasigen  Komn 

Berücksichtigung  der  Streuung. 

Von  Dr.  A.  Thomllen. 

S  u  m  c  c  hat  in  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik" 
1904,  lieft  13,  14  und  19,  sowie  1905,  Heft  17,  die 
Theorie  der  einphasigen  Kommutatormotoren  auf  Qrund 
der  Gegenreaktanzen  zwischen  Stator  und  Rotor  ent- 
wickelt. Diese  Entwicklungen  sollen  nun  mit  Berück- 
sichtigung der  Streuung  weitergeführt  werden.  Ohm- 
scher Widerstand.  Eisenwiderstand  und  Einfluß  der 
kurzgeschlossenen  Spulen  sollen  dabei  vernachlässigt 
werden.    Die  Wicklung  sei  eine  gleichmäßig  verteilte. 

Es  sei  nun: 

D  der  Ankerdurchmcnser  in  <•»». 
U  die  Ankerlange  in  cm. 

/  die  doppelte  Lange  des  Luftzwischenraume» 
in  rm. 

p  die  Anzahl  der  Polparre. 

tu  die  Winkelgeschwindigkeit  des  Wechselstromes. 
v  das  Verhältnis  der  Tourenzahl  zur  „synchronen" 

Tourenzahl^. 

•;,  die  Windungszahl  des  Stators  pro  Stromzweig. 

I*    si  t.  »    fiotorB     -  n 

s  =  La  die  Induktanz  des  streuungsloson  Stators. 
t,  und  tg  die  Heylandschcn  StrcuungskoeiBzienten 

f  =  "\  +  Ti  4"  Tt  •  T2- 

i  der  Bogen  der  Verschiebung  zwischen  den  Achsen 
der  Stator-  und  Rotorwindungen  im  elektrischen  Mali. 

5  =  1'  —  a  im  elektrischen  Mall. 
A  =  3  4  —j. 

—  4('-4)- 

i,  der  etfektive  Statorstrom  im  Netzleiter. 

i.  der  effektive  Strom  in  der  KunsschluOverbin- 
dung  des  Rotors. 

Ex  die  EMK  der  Selbstinduktion  des  Stators,  die 
durch  Streulinien  und  übertragene  Kraftlinien  zustande 
kommt. 

Kt  die  effektive  Selbstinduktion  des  Rotors. 

die  effektive  gegenseitige  Induktion  vom  Stator 
auf  den  Rotor. 

En  die  gegenseitige  Induktion  vom  Rotor  auf 
den  Stator. 

E,  die  effektive  EMK  durch  Drehung  des  Rotors 
in  dem  Felde,  das  von  der  Statorspule  1)  F  von  der 
Breite  2  et  erzeugt  wird. 

M  der  Koeffizient  der  gegenseitigen  Induktion 
zwirichon  Stator  nnd  Rotor. 

Die  Summe  der  Kraftlinien,  die  von  den  Stator- 
windungen  eines  Stromzweiges  umfallt  werden,  wenn  in 
der  Kurzschlußverbindung  1 .4  fließt,  ergibt  mit  10-- 
multipliziert,  den  Koeffizienten  M  der  gegenseitigen 
Induktion.  Wegen  der  Berechnung  siehe  die  erwähnten 
Arbeiten  von  iSumee.  Es  ergibt  sich  durch  Integration 

Sf-e.A-.  ^  *£.,„-, 

Der  Selbstinduktinnskoeffizient  des  streuungslosen 
Stator»  ergibt  sich  daraus,  indem  «  =  0  und  c— 1  gc- 
setzt  wird.  Dndureh  wird  A'  auch  gleich  1  und  es  wird 

V  i 


0  2 

/  =  "3" 


10-- 
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Demnach  wird 

,  0  2  z«    «,a  hl) 

3  v 


l 


.  10-« .  «• 


und  e«  wird 


A,  =  *(1  +  -:,)»,. 
A',  =  «■  *  (1  +  Tt)  i2. 
/?n  =  c .  K .  s  ii. 
Agj  =  c .  A  .  2  t^. 
Ferner  ergibt  sich  durch  eine  ähnliche  Betrachtung 
wie  beim  Gleichstrommotor 

E,  —  c .  A'1  v.z. »,. 
Bekanntlich  wird  dabei  A"  fast  gleich  «in  a  und  A'1 
fast  gleich  cos  x. 

Wir  betrachten  nun  zunächst  den  Repulsions- 
ui  o  t  o  r. 

0OO0O 


Ist  uun  in  der  Magnetisierungsstrotu  bei  offenem 
Rotor  und  J„  der  Kurzschlußstrom,  so  ergibt  «ich: 

«  =  »o  •  -  0  +  Ti> 
Demnach  wird 


1  -fr- 

sin  9,  = 


Dt-r  geometrische  Ort  für  den  Endpunkt  de«  pri- 
inltren  Strmnvektors  ist  also  ein  Kreis  (Fig.  3).  Der 
Durchmesser  wird 


"  1  ~*~  ~  —  A» 


Das  Drehmoment  in  m£-#  erhalten  wir,  wenn 
wir  die  Leistung  <■  i,  cos  <j-,  durch  981  und  durch  die 


I 


B 

Ö" 'O 
0  O 
O  O 


0  <3  5  o 

®  o  0  o 

\?0000®00 

Fi*.  1. 


Als  positiv  sollen  im  Stator  und  Rotor  solche 
Strüme  gelten,  die  in  Fig.  I  innerhalb  des  Bogens  HI> 
von  vorne  nach  hinten  fließen.  Da  die  Windungeu  inner- 
halb des  Bogens  BD  einen  Transformator  darstellen,  so 
ist  der  sekundäre  Strom  dem  primären  wesentlich  ent- 
gegen gerichtet  (  Fig.  2). 

Die  EMKe  A,  und  A,2  bleiben  um  90°  hinter  i, 
zurück,  wahrend  A\  und  AÄ1  um  90°  hinter  i«  Zurück- 
bleiben. In  Phase  mit  dem  primären  Strom  ist  die  EM  K 
K,.  Da  die  Summe  der  EMKe  im  Rotor  gleich  Null 
ist,  so  ist  A't  gleich  und  entgegengesetzt  der  Resultie- 
renden OA  aus  A,  und  Eu. 

Ferner  ist  die  Resultierende  OK  aus  A',  und  A'i( 
die  gesamte  elektromotorische  Gegenkraft  des  Stators. 
Sie  ist  also  gleich  und  entgegengesetzt  der  Kleinin- 
spannung  r  und  bildet  mit  der  Ordinatenachse  den 
primären  Phasenversehiebungswinkel         Es   ist  also 

OA  =  Ar  OK  —  e. 

Nach  Fig.  2  ist  dann 

A'p            A", .  As   -  Fu .  F.it 
v  .  sin  f ,  =  h,  -    ß  -  -K- 

,cos?1=      ^-ö^-    ^  . 


Mit  Benutzung 
E  M  Ke  wird  dann 


f  «in  i,  = 


der  obigen  Gleichungen   fUr  die 


A'2 

—  .  c 


c  cos  9,  = 

Daraus  folgt 


1  ;-t  A-" 
A.A>.<-  ■ 


mechanische  Winkelgeschwindigkeit  dividieren. 

.  P 

9  81.  t'  IU- 

oder  mit  Benutzung  der  obigen  Gleichung  für  e  cos  7, 

Beim  Angeben  wird  -_  ./„.  Daraus  lälSt  sieh  das 
Drehmoment  beim  Angehen  berechnen. 

Die  Phase  des  Rotorstrom  es  ergibt  sich  nach 
Fig.  2,  da  Winkel  <?n  und  s  einander  gleich  sind,  zu 
OE  cos  zt,         c  cos  &, 

und  da  <p12  auch  gleich  r,  ist, 

_  A'i2  _       A  .  /, 


cos  ?IS 
Daraus  folgt: 


Aj 


.     .     .  Ii'. 


c  .  cos       ,  , 

Mit   Benutzung  der  Gleichung  für  e  .  cos  f ,  er- 
halten wir 

A"' 

Ä       =    A  " 
.»der  mit  Benutzung  der  obigen  Gleichung  für  tg  c-, 


Es  sei  nun  in  Fig.  3 


OA 


OF: 


o  <;  =  ./„ 


und  es  bilde  .1  mit  .1  O  den  Winkel  'p.  Dann  ergibt 
sieh,  wenn  wir  FC  parallel  zu  OA  ziehen: 
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*{?  P  •      Vi  =  ~lvT  •  -TT,- 


AC  OA 
FC  AG 

Nun  ist  mit:  Benutzung  von  Gleichung 
AC  _  i„  _  1  +  t  —  A'a 
.(<;  ~  ./„  —      1  +  V 


und 


OA 

FC 


1   +  T 


Bei  Berechnung  der  E  M  Ke  ist  zu  beachten,  daß 
»ich  jetzt  auch  die  eine  Rotorwicklung  in  dem  von  der 
anderen  erzeugten  Felde  dreht,  und  dall  dieses  Feld 
die  Streulinien  mit  einschließt  Ferner  ist  du  beachten, 
daß  die  Burstenverachiebung  gleich  Null  ist  «wischen 
den  Wicklungen  (1)  und  (2),  wodurch  K  =  1  wird, 
m  int  der  Winkel  a  der  Burstenverschiehung 


Ä*2 


<l). 


Dagege; 
gleich  1 


Daraus  folgt  durch  Multiplikation  der  beiden  letalen 
Gleichungen  miteinander: 

l  +  t  —  Ä* 

«gMg?l  =  fit 

Nach  Gleichung  e)  ist  also  [1  =  d.  h.  FA  gibt 
die  Phase  des  Rotorstromes  an.  Ferner  ergibt  sich  nach 
Gleichung  d>,  wenn  OA  /,  und  F('=  FA  cos  ?,s  ge- 
atzt wird: 

fVl  =      ,  oder  nach 

(1  +  T)  COS  ?,„ 

Gleichung  Ay  und  da  1  +  t  -[(l  -f  t,)  (1  -f  t2> 


FA  ■= 


c .  K  L 

Damit  sind  die  mechanischen  und  elektrischen 
Größen  des  Repulsionsmotors  bestimmt  und  wir  gehen 
nun  zur  Betrachtung  des  Wi  n t  e  r- Eich b  e rg-Motors 
Uber.  In  diesem  erzeugt  der  Strom  ^  in  der  mit  dem 
Stator  (1)  in  Serie  geschalteten  „Erregerwicklung"  (3) 
einen  Kraftfluß,  der  in  Verbindung  mit  dem  Strom  ^ 
in  der  Kurzschlußwicklung  (2.1  das  Drehmoment  ergibt. 
Wir  können  dabei  auf  dem  Rotor  zwei  getrennte 
Wicklungen  von  derselben  Windungszahl  angeordnet 
denken  oder  in  dem  wirklichen  Rotor  die  Ströme  »j 
und  im  superponieren.  Dabei  findet  in  einem  Teil  der 
Wicklung  eine  geometrische  Addition, 
eine  geometrische  Subtraktion  statt  (Fig.  4). 

o  Go  %°  o  ^ 

og§  - 

°  cfik 

Fig.  4. 

Sind  Rotor  und  Stator  nicht  direkt  hintereinander 
geschaltet,  sondern  mit  Hilfe  eines  Serientransformators, 
so   ist    unter   Vernachlässigung   des  Magnetisierungs- 


yO"  zwischen  den  Wicklungen  (1)  und  (3),  sowie 
zwischen  (2)  und  (3).  Dadurch  wird  A'  —  .  Es  be- 
deute nun 

Es  die  EMK  der  Selbstinduktion  der  Wick- 
lung (3). 

A'r„  die  EMK  durch  Rotation  der  Wicklung  (3) 
im  Felde  der  Wicklung  (1). 

E,B  die  EMK  durch  Rotation  der  Wicklung  (3i 
im  Felde  der  Wicklung  (2). 

E,m  die  EMK  durch  Rotation  der  Wicklung  (2) 
im  Felde  der  Wicklung  (3). 

Dann  ergibt  sich,  ähnlich  wie  oben  und  mit  den 
früheren  Bezeichnungen: 

7?,  =*(1  +  t,)  i,. 
Es  =  c».*(l  + 
E.  ^c«.*(l  +  T,)i,  =  c*. 
Elt  =  c.zt]. 


(1  +Ta).«.i,. 


Atii 
F,„  ■ 


c.z(l  +  T.)  it. 


3 

TZ 


ströme»  und  der  Verluste  im  Transformator  »u 


wo  a  das  Verhältnis  der  primären  zu  den  sekundären 
Windungen  des  Transformators  bedeutet  (Fig.  5). 

Der  Vektor  von  /3  bleibt  aber  im  Diagramm  in 
gleicher  Phase  mit  da  durch  Einsehaltung  des  Trans- 
formators nichts  Wesentliches  geändert  ist.  Man  erspart 
sich  dadurch  mehrere  umständliche  Überlegungen. 


Fig.  fi. 

Daraus  folgt  die  Beziehung: 

A'l2       A*,  A'$ 
Die  Zusammensetzung  der  EMKe  A,,  E^t 


r). 


ad  A'rK 

im  Kurzsehlnßanker  (2)  erfolgt  genau  wie  beim  Repul- 
sionsniotor  (Fig.  6).  Das  Gleiche  gilt  für  die  EMKe 
E,  und  Elt  im  Stator  (1),  deren  Resultierende  OE  in 
die  Wattkomponente  ED  und  die  wattlose  Kom- 
ponente Ol)  zerfallt. 
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In  der  Erregerwicklung  (3)  setzen  «ich  die 
EHKe  Ag  ETa  und  E,„  zu  einer  Resultierenden  zu- 
sammen. Dabei  wiesen  wir  zunächst  nur.  daß  E,a  gleich- 
zeitig mit  »j  »einen  Höchstwert  erreicht,  wahrend  Etn 
gleichzeitig  mit  ij  seinen  Höchstwert  erreicht.  Wir 
wissen  aber  noch  nichts  darüber,  ob  nicht  etwa  die 
EMKe  um  180°  gegen  bezw.  it  verschoben  sind, 
da  dabei  der  Drehungssinn  eine  Rolle  spielt.  Am  ein- 
fachsten lassen  wir  den  praktischen  Versuch  entscheiden, 
der  einen  Leistungsfaktor  fast  gleich  1  ergibt  Dem- 
nach füllt  die  Resultierende  OC  wesentlich  nach 
recht«  und  hebt  dadurch  andere  wattlose  Komponenten 
auf.  Es  ergibt  sich  nun  außerdem  au«)  der  Gleichheit 
der  Winkel  t  und  r,,  sowie  aus  Gleichung  e)  die  Ähn- 
lichkeit der  Dreiecke  A  O  En  und  OCEr,.  Dann  aber 
muli  OC  in  die  positive  Richtung  der  Abszissenachse 
fallen.  Die  elektromotorische  Gegenkraft  der  Erreger- 
wicklung ist  demnach  Es  —  OC.  Die  Gegenkraft  der 
Priroarspule  des  Transformators  ist  dann  a  —  OC). 
also  vollständig  wattlos. 

Für  E}  >  O  C  eilt  die  primäre  Transformator- 
spannung  dem  PrimÄrstrom  um  90".  voraus 

für  Et  =  OC  ist  sie  gleich  Null, 
.   £,<OC  eilt  -  sie  dem  Strome  um  90°  nach. 

Dio  negative  Phasenverschiebung  im  Erreger- 
kreise (3)  dient  dann  im  letzteren  Falle  dazu,  um 
positive  Phasenverschiebung  im  Statorkreise  zu  kom- 
pensieren. Der  Leistungsfaktor  cos  ?  des  ganzen  Motor* 
ergibt  sich  dann  aus  der  Beziehung: 

OD  .   a  E%     n  .  OC 
ED 


_  OD  +  a(Et-  OQ 
tg?  —  £D  - 


ED  ED 


Nun  ist  nach  Fig.  6 
OD=E1-BD 


IT 


oder  mit  Hülfe  der  obigen  Gleichungen  für  die  EMKc: 

OD=a*(l+„)i1-1^i  =  *./1.i;v 
ferner  ist 

aKs  =  a*#.z(\  -f  ?4) 
Endlich  ist  nach  der  Figur: 

E  D  =  Ern .  JJ}  =      .itc.v.;.  iu 


OC         Etm      8        n  .  . 

"  ed  = "  e„  =  ^flC»(1+-»)- 

Mit  Benutzung  dieser  Gleichungen  wird: 

t  «<-(l-ftJ  3 


ac  .v(\  -f  T2) 


+  3 


Bei  vollständiger  Kompensierung  wird  tg  y  —  o. 
demnach 

l  ««•(l-i-v 

Die  Gleichung  zeigt,  daß  für  t  =  <v  die  vollstän- 
dige Kompcnsierung  in  der  Nahe  der  synchronen  Touren- 
zahl eintritt,  unabhängig  vom  Übersetzungsverhältnis 
des  Transformators.  Dagegen  wird  bei  Streuung  die 
Tourenzahl,  bei  der  Kompensierum;  eintritt,  von  dem 
Ubersetzungiverhiiltnid  abhängen.*) 


Weiter  ergibt  sich  aus  Fig.  6: 

ED      3  ae .  v  .£  .  i. 

cos  a  —        =  . 

c        r.  e 

Daraus  folgt  der  Statorstrom: 


ii  e 

S'nc. 


COS  'J 

V 


Für  den  Anlauf  wird  v  ~o  und  co«  o  =  o.  Der  Anlauf- 
strom läßt  sich  dann  mit  Hülfe  der  Gleichung  für  tg  f 
durch  Grenzübergang  finden.  Einfacher  erhalten  wir 
ihn  durch  folgende  Überlegung:  Die  Netzspannung  e 
verteilt  sich  beim  Anlauf  algebraisch  in  die  Stator- 
spannung &  und  Traiisformatorspannung  e'".  Der  Stator- 
strom ist  J„  und  der  Rotorstrom  «  J,,.  Die  E  M  K  in 
der  Rotorwicklung  (3)  wird  daher 

Es  =  cs .  2  (1  +  Tu)  .  n  J„ 

und  die  Spannung  an  den  Primarklemmen  des  Trans- 
formators 

Andererseits  ist  e'  die  Kurzschlußspaunung  de* 
Stators.  Legen  wir  diesen  Betrag  an  den  Stator  bei 
offenem  Rotor,  so  entsteht  ein  Leeratrom  t«,',  der  der 
Gleichung  entspricht 

✓  =  *  (1  +  m) 
Andererseits  ist  nach  dem  Heyl  an  dachen  Dia- 
gramm 

'<»=  l- 
>  +  c 

Demnach  wird 

Die  Netzspannung  ist  dann 

c     ✓  +  ./0  +  a*  c» .  *  (1  +  t,)]. 

Daraus  laßt  sich  der  Anlaufstrom  J0  berechnen. 

Die  Leistung  bei  Betrieb  erhalten  wir  mit 
Benutzung  der  obigen  Gleichung  für  cos  f  zu 

3 

e  i.  cos  <o  =  —  ae.v.z  . 

Das  Drehmoment  in  mkg  ergibt  sich,  wenn 
wir  die  Leistung  mit  9  Hl  und  mit  der  r— 

Winkelgeschwindigkeit       *  dividieren. 

P 

3  ae.z 


in  ttrr  ,E.T.Z>,  UHKi,  S. 


Endlieh  ist  noch  Phase  und  Größe  des 
als  Funktion  der  Tourenzahl  zu  bestimmen. 


Nach  Fig.  6  ergibt  sich 


:? 


^  «r .  p  ( 1  4"  -:s). 


OA  _  E,a 
E{t  l:n 

Dann  ergil)t   sieh    die  Größe   von   u   aus  der 
Gleichung: 


cos  &18  — 
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Die  Müllverbrennungs-Anlage  der  Stadtgemeinde  Brünn. 

Von  Sigmund  Kaadtr,  Brtton. 

Die  einwandfreie  Beseitigung  des  städtischen  Mulls 
ohne  sonderliche  Beanspruchung  der  Gemeindefinanzen 
bildet  seit  Dezennien  eines  der  wichtigsten  Probleme 
größerer  Stadtverwaltangen.  Abgesehen  von  möglichst 
staubfreier  Aufsammlung  und  Abfuhr  de«  Kehrichts 
bildet  insbesondere  die  Unschädlichmachung  der  Abfall- 
stoße eine  der  wichtigsten  hygienischen  Fragen.  Die 
bisher  allgemein  Übliche  Ablagerung  des  Mills  auf 
Platzen  außerhalb  des  Weichbildes  der  Stadt  gestaltet 
sich,  ganz  abgesehen  von  den  hygienischen  Bedenken, 
welche  gegen  diese  Art  der  Mullbeseitigung  sprechen, 
mit  Rücksicht  auf  die  räumliche  Entfaltung  größerer 
Städte  immer  schwieriger.  Je  mehr  sich  diese  Mull- 
lagerplatze vom  Gebiete  der  Stadt  entfernen,  umso 
kostspieliger  wird  die  Abfuhr  des  Kehrichts.  Nach- 
dem die  Stadtgemeinde  BrUnn  bereitB  seit  längerer 
Zeit  bezüglich  Beseitigung  des  Mulls  mit  derlei 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte,  sah  sich  dieselbe 
veranlaßt,  nach  einem  der  Hygiene  entsprechenderen 
and  wirtschaftlicheren  Mullbeseitigungsverfahren  zu 
sachen.  Da  zu  jener  Zeit  die  Vernichtung  stadtischer 
Abfallstoffe  durch  Verbrennung  in  England  schon  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  sehr  ausgedehnte  Verbreitung 
gefunden  hatte  und  bereits  am  Kontinente,  in  Ham- 
burg, eine  Vcrbrennungsanlago  nach  dem  in  England 
vorherrschenden  System  der  Firma  Horsfall  &  Co. 
bestand,  beschloß  der  Gemeinderat,  die  nötigen  Vor- 
studien für  die  Errichtung  einer  solchen  Verbrennungs- 
anlage vornehmen  zu  lassen.  Die  wichtigste  Vorfrage, 
welche  in  erster  Linie  entschieden  werden  mußte,  war 
die,  ob  die  Zusammensetzung  des  Brunner  Mülls  Uber- 
haupt eine  Verbrennung  desselben,  ohne  Zusatz  von 
irgend  einem  Brennmaterial,  zulaßt  Ans  diesem  Anlasse 
wurden  im  Jahre  1900  von  Prof.  Max  Hönig  Unter- 
suchungen über  die  mittlere  Zusammensetzung  des 
Brüntier  Mülls  und  dessen  Gehalt  an  brennbarer  Sub- 
stanz vorgenommen.  Die  Resultate  dieser  Versuche  sind 
in  den  nachstehenden  Tabellen  I  und  II  enthalten,  in 

Tabelle  I. 


f 


»piinlull. 


Iii 


iß 


■3  ^ 

-  H  's 


PfOlllt 


84  3 167.0-6 
76-7  28-84H» 


AH:  O-81  0-7 


BrUnner  Winter- 

mtlU.  .  .  . 
Brünner  80  m- 

njertnttll  .  . 
Müll  von  Berlin, 

Hamb.  u.  Kid  j  60-2JJ!»  81 

Talwlle  II. 


11 


0-6 


4  2  8  4  — 


4  7  1-3  0-8  1-91  1-0,  4-0,  2  3  6  8 


23  |l-2|4'l|13-Uj  - 


rtachMt  iUauneU 

TruduaiBü]] 

Vw- 
bretia- 

V«r- 

Wu<«r 

UofcM 

Aich« 

licb« 

Aaeh* 

tiomt 

BrOnner  Wintermüll  . 
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welchen  vergleichshalber  auch  die  betreffenden  Mittel- 
werte des  Kehrichts  der  Städte  Berlin,  Hamborg  und 
Kiel  angeführt  sind. 

Die  vorstehenden  Zahlenwerte  zeigen,  daß  das 
Brünner  Sommermüll  einen  größeren  Gehalt  an  brenn- 
barer Substanz  besitzt  als  das  BrUnner  Wintermüll,  eine 
Wahrnehmung,  welche  auch  bei  der  Untersuchung  des 
Kehrichts  anderer  deutscher  Städte  beobachtet  wurde. 
Insbesondere  aber  ersieht  man  aus  der  Tabelle  IT.  daß 
das  Brünner  Müll  mehr  verbrennliche  Stoffe  besitzt  als 
z.  B.  das  Hamburger  Müll,  sich  also,  auch  ohne  Brenn- 
BtoffzaBatz,  mindestens  ebenso  gut  wie  Hamburger 
Kehricht  verbrennen  lassen  muß.  Um  jedoch  die 
Brennbarkeit  des  BrUnner  Mülls  praktisch  zu  erproben, 
wurden  in  einem  zu  diesem  Zwecke  erbauten  kleinen 
Schachtofen  mit  Unterwindfeuerung  Verbrennungsver- 
suche vorgenommen,  welche  ein  nach  jeder  Richtung 
hin  befriedigendes  Resultat  lieferten.  Da  auf  diese 
Weise  die  Brennbarkeit  de«  Mülls  ohne  Zusatz  von 
Brennstoff  erwiesen  war.  entschloß  sich  die  Stadtver- 
waltung, zur  Beseitigung  des  BrUnner  Mülls  eine  Ver- 
brennungsanlage zu  errichten  und  beauftragte  aus 
diesem  Anlasse  eine  im  Jahre  1902  nach  Deutschland 
zum  Studium  der  Abwässerreinigung  entsandte  Kom- 
mission, die  zu  jener  Zeit  am  Kontinente  einzige 
Kehrichtverbrennungs-Anlage  in  Hamburg  einer  Be- 
sichtigung bezw.  Prüfung  zu  unterziehen.  Die  von 
dieser  Kommission  in  Hamburg  gemachten  Wahr- 
nehmungen ließen  es  jedoch  sehr  zweifelhaft  erscheinen, 
das  dortselbst  angewandte  englische  Ofensystem  nach 
Horsfall  &  Co.  für  eine  in  BrUnn  zu  errichtende 
Anlage  zu  empfehlen.  Zur  selben  Zeit  wurden  jedoch 
von  einigen  deutschen  Stadtverwaltungen,  wie  Frank- 
furt a.  M.,  Dortmund,  Hannover  u.  s.  f.  vergleichende 
Versuche  mit  anderen,  neuen  Ofensystemen  vorge- 
nommen, welche  den  Beweis  erbrachten,  daß  das  Ofen- 
systein  der  Firma  Herberts  bezw.  A.  Custodis 
insbesondere  auch  in  bezug  auf  wirtschaftliche  Aas- 
nützung  des  Kehrichte  gegenüber  dem  System  von 
Horsfall  &  Co.  entschieden  den  Vorzug  verdient. 
Aus  diesem  Grunde  wurde  die  Firma  Alfons  Custodis 
in  Wien  mit  der  Projektierung  einer  Verbrennungs- 
anlage für  Brünn  betraut  Um  die  für  den  Entwarf 
nötigen  Unterlagen  zu  erhalten,  wurden  zwei  Waggons 
Brünner  Müll  nach  der  Versuchsanlage  genannter  Firma 
in  Köln  gesandt  und  dortselbst  Verdampfungsversuche 
vorgenommen,  welche,  wie  nach  dem  bereits  eingangs 
erwähnten  zu  erwarten  war,  sehr  befriedigende  Resultate 
ergaben.  Die  Anlage  wurde  hierauf  im  Mai  1904  an 
Alfons  Custodis  vergeben  und  mit  dem  Baue  der- 
selben noch  im  Herbste  desselben  Jahres  begonnen. 
Bezuglich  des  Aufstellungsortes  der  Kehrichtverbren- 
nungs-Anlage hat  sich  der  Gemeinderat  für  einen  Bau- 

Stlatz  in  unmittelbarer  Nähe  des  städtischen  Gas-  und 
Elektrizitätswerkes  entschieden,  nachdem  es  einerseits 
zweckmäßig  erschien,  die  Warme  der  durch  die  Ver- 
brennung des  Mulls  erhaltenen  Gase  in  elektrische 
Energie  umzuwandeln  und  andererseits  auch  die  Lage 
des  stadtischen  Gas-  und  Elektrizitätswerken  für  die 
Müllzufuhr,  infolge  der  verhältnismäßig  geringen  Ent- 
fernung desselben  vom  Stadtzentrum,  günstig  ist  Die 
Anlage  wurde  mit  einem  Kostenaufwande  von  zirka 
K  250.000  erbaut  und  infolge  verspäteter  Lieferung  der 
maschinellen  Einrichtungen  derselben  erst  am  2.  August 
1905  in  betriebsfähigem  Zustande  übergeben. 

Zur  Beschreibung  der  Anlage  selbst  übergehend, 
sei  bemerkt,  daß  dieselbe  die  erste  größere  Kehricht- 
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Verbrennung  nach  dem  System  Custodia  ist  und  der 
Hauptsache  nach  aus  dem  Mülltransporteur,  dem  Ofen- 
und  Kesselhause,  dem  Maschinenbaus®  und  der  Schlacken- 
zerkleinernngs- Anlage  besteht.  Die  Anlage  ist  für  eine 
Leistung  von  52.500  kg  Müll  pro  24  Stunden  bestimmt 
und  in  der  Fig.  1  im  Längsschnitt  und  Grundriß  dar- 
gestellt. 


Fig.  1. 

Das  zur  Verbrennung  gelangende  Mull  wird  der- 
malen zum  Teile  noch  durch  gewöhnliche,  offene  Wagen 
und  zum  Teile  durch  staubfreie  Transportwagen,  so- 
genannte „Salubriter"  nach  Patent  Anton  Fügert  in 
Karlsbad  zugeführt  Die  einzelnen  Wagen  fahren  zwecks 
Bestimmung  des  Müllgewichtcs  über  eine  im  Llofe  der 
Anlage  befindliche  Brücken wago  und  sodann  zu  dem 
in  der  Fig.  1  ersichtlichen,  Ober  dem  Mulltransporteur 
liegenden  Fülltrichter,  in  welchen  die  Wagen 
entleert  werden.  Das  eingeworfene  Müll  wird 
hier  vom  Speiscapparate,  das  sind  zwei  sich 
drehende  Flügelräder,  erfaßt  und  dem  da- 
runter liegenden  Transport  bände  gleichmäßig 
zugeführt.  Der  Mulltransporteur  ist  für  eine 
Leistung  von  4000  kg  pro  Stunde  bestimmt 
und  durch  einen  7  5  PS-Drehstrommotor  für 
110  V  bei  960  Touren  pro  Minute,  welcher  sich 
in  dem  Schachte  unterhalb  des  Fülltrichters 
befindet,  mittels  Riemenvorgelegc  angetrieben. 
Das  Transportband  besitzt  Rollenfuhrung  und 
ist  in  seinem  Uber  dem  Fülltrichter  lie- 
genden Teile  mit  Blcchversehalung  versehen. 
Vom  Transportbunde  wird  der  Kehricht  in 
einen  vorne  Uber  dem  Verbrennungsofen 
liegenden  Mullljehftlter  aus  Eisenkonstruktion 
von  126  m*  FassuDgsraum  befördert,  von 
welchem  Behälter  aus  das  Mull  durch  Öff- 
nungen, die  gegen  den  Ofen  hin  freigelassen 
sind,  durch  Krücken  von  Hand  aus  in  die 
eigentlichen  Beschickungsvorrichtungen  für 
die  einzelnen  Roste  des  Verbrennungsofens 
gezogen  wird. 

Der  Verbrennungsofen  selbst  besteht  aus 
sieben  einzelnen  Zellen  oder  Rosten,  welche  je 


zwischen  U-Eiaen  in  Schamotte  ohne  gegenseitigen  Ver- 
band, gemauert  sind,  so  daß  jede  Zelle  unabhängig  von  der 
anderen  im  Bedarfsfalle  repariert  werden  kann.  Jede 
eineeine  Zelle  besitzt  vorne  ein  gußeisernes  Heizgeachränk 
mit  vier  doppelwandigen  Flügeltüren,  von  denen  die 
zwei  oberen  zum  Schüren  des  Feuers  dienen,  wahrend 
alle  vier  Türen  beim  Entschlacken  der  Zelle  geöffnet 
werden.  Die  Fig.  2  zeigt  die  Vorderfront  de*  Ver- 
brennungsofens mit  den  sieben  Heizgeschranken  sowie 
die  Bedienung  des  Feuers  beim  Schüren  desselben  und 
beim  Abschlacken  der  Zelle.  Jede  Zelle  besitzt  einen 
aus  drei  Teilen  bestehenden  gußeisernen  Rost,  welcher 
eine  Lange  von  1*65  m  und  eine  Breite  von  0*65  m  be- 
sitzt, so  daß  die  wirksame  Rosttläche  abzüglich  jene« 
Teiles,  welcher  bei  geschlossenem  Heizgeschräiik  von 
den  Türen  desselben  abgedeckt  erscheint,  pro  Zelle  1  m- 
be  tragt.  Die  Verbrennung  des  Mülls  in  den  Zellen  er- 
folgt mittels  Preßluft  von  ca.  350  mm  Wassersäule  Über- 
druck, weshalb  jeder  der  erwähnten  Roststabe  als  Hohl- 
körper ausgebildet  ist  und  an  seiner  Unterseite,  in  der 
Mitte,  einen  Flansch  zum  Anschlüsse  an  die  unter  den 
Zellen  geführte  Wiuddruckleitung  besitzt,  während  die 
dem  Feuerraum  zugekehrte  Oberseite  jedes  Rostes  mit 
einer  Anzahl  von  eingesetzten  Winddüsen  ausgestattet 
ist.  Der  Durchmesser  jeder  Düse  beträgt  8'Ö  mm.  Nach- 
dem pro  Zelle  40  solcher  Düsen  und  zwar  je  vier  Reihen 
ä  10  Stück  vorhanden  sind,  so  beträgt  die  freie  Rost- 
Hache  pro  Zelle  2270  mm1  oder  B  023%  der  totalen.  Die 
Verbrennungszellen  sind  an  den  beiden  Seitenwänden 
und  der  rückwärtigen  Wand  bis  zu  einer  Höhe  von 
500  mm  über  den  Rost,  mit  25  mm  starken  Gußeisen- 
platten verkleidet,  welche  als  Wärme-Akkumulatoren 
dienen  und  zum  Schutze  des  Schamottemauerwerkea 
beim  Abschlacken  der  ZeUc  vorhanden  sind.  Die 
Leistung  einer  Zelle  beträgt  pro  24  Stunden  7200  kg. 
entsprechend  einer  Beanspruchung  von  >  3Vd  kg  prv  m* 
Rostrläche  und  Stunde.  An  die  Verbrennungszellen  an- 
schließend befinden  sich  noch  zwei,  ebenfalls  in  Schamotte 
gemauerte  und  mit  Trägern  und  Schließen  zusammen- 
gehaltene Verbrennungskammcru,  welche  den  Zweck 
haben,  etwa  in/lieselben  gelangende,  noch  an ve r brannte 


Fig.  2.  Vorderfront  des  Verbrennungs-Ofens. 
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Fig.  3. 


Teilchen  zur  Verbrennung  zu  bringen,  als  anch 
hauptsächlich  dazu  vorhanden  sind,  um  als 
Ablagerungsräume  für  die  in  verhältnismäßig 
betrachtlichen  Mengen  vorhandene  Flugasche 
zu  dienen.  Aua  letzterem  Grunde  sind  die 
Verbrennungskammern  mit  seitlich  angeord- 
neten Putztüren  versehen,  um  auch  wahrend 
des  Betriebs  mittels  Krücken  von  Hand  aus 
die  Flugasche  aus  denselben  ziehen  zu  können. 
Die  Decke  der  beiden  Verbrennungskammern 
bildet  gleichzeitig  das  ßeschickungsplatcau, 
auf  welchem  sich,  senkrecht  übor  den  Zellen, 
die  Beschickungsvorrichtungen  befinden.  Eis 
ist  für  je  zwei  Zellen  immer  eine  gemeinsame 
Beschickungsvorrichtung  vorhanden,  während 
die  siebente  Zelle  eine  separate  Beschickung 
besitzt  Durch  Offnen  dieser  Beschickuugsvor- 
richtungen  von  Hand  aus  werden  die  ein- 
zelnen Zellen,  entsprechend  dem  jeweiligen 
Verbrennungsvorgange  beschickt  In  den 
Fig.  2,  3  und  4  sind  die  Beschickungsvor- 
richtungen ersichtlich,  wahrend  die  Fig  f> 
eine  Konstruktionsskizzc  einer  gemeinschaft- 
lichen Beschickungsvorrichtung  für  zwei  Zellen 
darstellt.  In  den  Abbildungen  Fig.  3  und  4 
ersieht  man  überdies  die  erwähnten  seitlichen 
Putztüren  der  beiden  Verbrennung»-  bezw. 
Flugaschenkammern.  An  die  zweite  Ver- 
brennungskammer ist  unmittelbar  ein  von  der 
Ersten  Brünner  Maschinenfabrik»-  Gesellschaft 
gelieferter  Babcock-Wilcox-Kesscl  mit  zwei 
Oberkessel  angebaut,  welcher  folgende  Haupt. - 
nbmessungcti  besitzt: 

Heizfiäche   220  m* 

Betriebsdruck  ahs.     .    .    .  1  1  Ahn. 

Zahl  der  Wasserrohre  9  X  12  =  105 
Lichter  Durchmesser  der 

Wasserrohre  =    92  mm 

Länge  der  Wasserrohre  .    .  =5500  mm 
Lichte  Weite  eines  Oberkessels      915  mm 
Lange  der  Oberkussel    .    .  =  6900  mm 
Nachdem  die  Feuerung  dieses  Kessels 
durch   die  aus   der  zweiten  Verbrennungs- 
kammer streichenden  Gase  erfolgt,  ist  derselbe 
entgegen  der  allgemein  üblichen  Konstruktion 
ohne  Scotschvorlage  ausgeführt.  Der  Kessel  ist 
ferner  mit  einem  normalen  Planrost  von  4'7  »»* 
Kostfinchc  und  seitlich  angeordnetem  Heiz- 
geschränke  ausgerüstet,  um  auch  im  Bedarfs- 


Fig.  4.  Ansicht  de«  RcsseU  and  OfunB  von  der  lilkkseite. 


Fig.  f>.  Gemeinschaftlich«  Beschickungsvorrichtung 
für  swei  Zellen. 
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falle  denselben  mit  Kohle,  unabhängig  vom 
M  Uli  Verbrennungsofen  heizen  zu  können.  Am 
Kesselende  treten  die  Gase  in  den  Rauch- 
kanal und  werden  von  hier  durch  einen 
Schornstein  von  40  »i  Höhe,  2f>0  m  unterer 
und  150  »i  oberer  lichter  Weite  abgeführt. 
Zwischen  dem  erwähnten  Rauchkanal  und 
der  »weiten  Verbrennung.nkammer  ist  noch 
ein  Umgeh ungskanal  vorhanden,  welcher  den 
Zweck  hat,  den  Verbrennungsofen  ohne  Be- 
nützung des  Kessels  in  Betrieb  halten  su 
können,  in  welchem  Falle  die  Gase  aus  der 
letzten  Verbrennungskammer  durch  den  Um- 
gehungskanal direkt  in  den  Schornstein  ge- 
langen. Die  Anordnung  der  beiden  Kanäle  ist 
im  Grundriß  der  Fig.  1.  ersichtlich,  ebenso 
eine  in  der  zweiten  Verbrennungskammer  an- 
geordnete Drehklappe,  mittels  welcher  ent- 
weder die  Verbindung  zum  Kessel  geöffnet  und 
gleichzeitig  jene  zum  Umgehungskanal  ge- 
schlossen wird,  oder  wenn  die  Verbindung 
zum  Umgehungskanul  geöffnet  ist,  jene  zum 
Kessel  geschlossen  erscheint. 

Im  Ofen-  und  Kesselhaus  befinden  sich 
zur  Erzeugung  der  zur  Verbrennung  des  Mülls 
erforderlichen  Preßluft  zwei  durch  einen  25  PS- 
Drehstrommotor  für  2200  Vf  bei  960  Touren, 
Uber  ein  Riemenvorgelege  angetriebene  Ven- 
tilatoren der  Firma  Schiele  &  Co.,  von  denen 
der  eine  bei  1900  Touren   105  m*  und  der 
zweite  bei  2000  Touren  130  m*  Luft  von  350  mm 
Pressung  liefert.  Der  größere  Ventilator  wird 
bei  Inbetriebsetzung  des  Ofens  benutzt,  wah- 
rend der  kleinere  für  den  normalen  Betrieb 
dient.  Nötigenfalls  kann  je  ein  Ventilator  für  den 
anderen  als  Reserve  Anwendung  finden.  Die 
gemeinschaftliche  Winddruckleitung  der  Ventilatoren, 
welche  einen  Durchmesser  von  350  mm  besitzt,  führt, 
wie  bereits  erwähnt,  unter  die  sämtlichen  Verbrcnnungs- 
zellen,  wodurch  eine  Vorwarmung  der  in  die  Feuerungen 
eingeblasencn  Luft  erzielt  wird.  In  der  Druckleitung 
sind  bei  jedem  Geblttse  regulierbare  Schieber  eingebaut, 
ebenso  ist  jede  einzelne  zu  den  Roststäben  fuhrende 
Zweigleitung  mit  einem  kleinen  Schieber  versehen.  Die 
Saugleitung  der  Ventilatoren  fuhrt  sowohl  zu  den  Iloiz- 
geschrAnken,  als  auch  zu  den  Beschickungsvorrichtungen 
und  ist  Uber  den  enteren  und  letzteren  je  ein  gemein- 
schaftlicher Trichter  angeordnet  (siehe  die  Abbildungen 
Fig.  2  und  3,  um  eventuell   an  diesen  Stellen  auf- 
tretende Staubwolken  abzusaugen. 

Zur  Einrichtung  des  Ofen-  und  Kesselhauses  ge- 
hören noch  die  Kesselspeisevorrichtungen  und  zwar 
sind  vorhanden  eine  Dampfpumpe  Patent  Voit  für 
5700  /  Leistung  pro  Stunde  mit  nachstehenden  Ilaupt- 
abmessungen: 

Durchmesser  des  Pumpenzvlinders  .  .  80  mm 
Durchmesser  des  Dampfzylinders    .    .    130  mm 


Urin 


Gemeinschaftlicher  Hub   220  mm 


ein 


und  ein  Körting-Injektor  für  4100  Std.//,  ferner 
Speiscwasserreservoir  von  2250  /  Inhalt,  ein  kleiner  vom 
Pumpenabdampf  geheizter  Röhrenvorwttrmer  von  13  m2 
Heizfläche  sowie  ein  in  der  Speisepumpendrucklcitung 
eingebauter  Sc  h  m  i  dt  scher  WassermesBer.  Weiters  ist 
zur  Kesselbetriebskontrolle  ein  registrierendes  Manometer 
yon  SchaefferÄ  Budenberg  und  automatischer  Kohlen- 
sAure-Analysator,  Patent  Alexander  Bayer  vorhanden. 


Fig.  <>.  Ansicht  des  Kemels  vom  Beechickungsptfttean. 

Der  vom  Kessel  erzeugte  Dampf  dient  zum  Ge- 
triebe einer  von  der  Ersten  Brünner  Maschinenfubriks- 
Gesellschaft  gelieferten  Parsons-Dampfturbino  für  eine 
•normale  Leistung  von  920 KW  bei  3000  Touren  pro 
Minute  und  9  Atm.  Oberdruck,  Dampfspannung  am 
Einlaßventil  der  Turbine,  welche  direkt  gekuppelt  ist 
mit  einem  von  den  Österreichischen  Siemens-Schuckert- 
werken  gelieferten  Drehstrom-Generator  mit  angebautem 
Erreger  und  Compoundierung  nach  dem  Patent  Daniel- 
son.  Die  wichtigsten  Daten  deB  Aggregates  sind: 

Verkettoto  Spannung   2200  V 

Strom  pro  Phase   164  A 

Leistung  in  KVA  51° 

Polzahl   2 

Periodenzahl  50 

Max.  Einphasenlcistung  für  cos  f  =  1    361  KW. 
Die  Erregerdynamo  gibt  50  bis  150/1  bei  11  bis 
33  V.  Der  Dampfverbrauch  des  kompletten  Aggregates  I 
ist  einschließlich  Erregung  für  induktionsfreie  Belastung 
laut  Schlußbrief  festgelegt  wie  folgt: 
bei  220  K  W  —  10-90  kg  für  gesattigten  Dampf  von  9  Atm. 
Überdruck 

„  110  A'1F=  1275%  für  gesättigten  Dampf  von  9  Atm. 
Überdruck 

220  A'  W       9  80  kg  für  auf  300°  C  überhitzten  Dampf 
von  9  Atm.  Überdruck 
„  110  KW  =  11-40  kg  für  auf  300»  C  überhitzten  Dampf 
von  9  Atm.  Überdruck 
bei  einer   Einspritzwassertemperatur  von  16"  C.  Die 
Garantieversuche  sind  an  diesem  Aggregute  bisher  noch 
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nicht  vorgenommen  worden,  doch  sind  nach  den  Be- 
triebacrfaDrungen  noch  günstigere  DninpfkonsumzifTcrn 
au  erwarten.  Die  Turbine  arbeitet  mit  EiuBpritakonden- 
aation  und  ist  die  unter  Maachinenhaoarlor  montierte 
Nallluftpompe  durch  einen  12  KS-Drohstrommotor  für 
310  V  bei  960  Touren  mittels  Riemen  angetrieben.  Nach- 
stehend Bind  die  HauptabtneMaungen  dieser  Pumpe, 
welche  das  Einapritzwamer  einem  im  Hofe  der  Aul»»«? 
befindlichen,  in  die  Erde  versenktem  Reservoire  ent- 
nimmt, angeführt: 

Durchmesser  des  Pumpenkolbcn«    .    360 1 

Hnb   400 1 

Touren  pro  Minute  SM)  »mm 

Schwungraddurchme«6er     ....  2000  mm 
,  Schloß  folgt) 

Oie  Ausstellung  der  Wiener  etädtischen  Straßenbahnen 
In  Mailand.*) 

Die  Ausstellung  gibt  ein  übersichtliches  Bild  Uber  die 
gesamten  technischen  Einriebtungen  der  Wiener  städtischen 
Straßenbahnen.  Ein  Doppelgleis  mit  Auaweiche  zeigt  je  «ine 
Eudststion  mit  oberirdischer  und  uuteiirdiscber  Stromzufuhrung. 
Es  sind  die  verschiedenen  Ausfübrungaarbeiten  der  Überleitung 
mit  Aufhängung  des  Querdrahtes  an  Mauerrosetton,  an  Masten 
uiit  und  ohne  Ausleger  (nach  dem  System  Siemen»  and 
H  s  I  s  k  v)  dargestellt;  die  Konstruktion  der  unterirdischen  Strom- 
zufuhrung kann  von  einem  den  Besuchern  zugänglich  gemachten 
Schacht«  einer  Unterloitungsweicbe  aus,  bequem  besichtigt  werden. 

Neben  der  Gleisanlage  befindet  sieh  eine  der  für  Wien 
typischen  schmalen  oisernon  Wartehallen  mit  Glaafenstern:  die- 
selbe enthalt  einen  Telephonraum,  in  welchem  auch  die  für  die 
erste  Hilfeleistung  boi  Unglücksfällen  auf  der  Strecke  notwendigen 
Werkzeuge  und  sonstigen  Gegenstände,  Hebewinden  u.  s.  w. 
untergebracht  sind. 

Von  den  Fahrbetriebetnittvln  ist  zunäohtein  Exknrsions-Salon- 
wagen  (Motorwagen!  in  erwähnen;  derselbe  ist  von  der  (iraier 
Waggonfabrik  vormals  Woitzor,  besonders  elegant  aus- 
gestattet worden;  er  soll  an  geschlossene  Gesellschaften  für  ganze 
oder  halbe  Tage  vermietet  werdon,  wahrend  andere  Wagen 
gleicher  Anordnung,  aber  in  einfacher  Ausführung  dazu  bestimmt 
sind,  für  Exkursionsfabrten  durch  Wien  und  in  dessen  Umgebung 
zu  dienen. 

Die  innere  Aoastattuug  des  Wagen«  ist  nach  Entwarfen 
des  Architekten  K  u  b  i  k  in  Graz  im  Barockstile  in  Mahagoni- 
holz mit  reicher  (Sold Verzierung  ausgeführt.  Oberhalb  der  Tür 
sind  Aquarelle  von  Professor  K  o  p  a  1 1  i  k,  Ansichten  von  Wien 
darstellend,  angebracht;  große,  ganz  berablaßbarc  Fenstor  ohne 
Rahmen  ermöglichen  eine  gute  Lüftung  des  mit  ' 
raintenen  Kollsesseln  ausgestatteten  Wagens. 

Viel  bemerkt  wird  ein  für  Wien  norm 
der  städtischen  Straaenbahnen,  bestehend  aus  einem  ebenfi 
von  der  Grazer  Waggonfabrik  gelieferten  Motorwagen  neuor  Type 
mit  Quersitzen  für  Personen  in  zwei  Abteilungen  und  zwei  von 
der  Staudinger  Waggonfabrik  gelieferten  Anhangowagen  mit 
Quersitzeo  für  je  24  Personen  und  je  zwei  Abteilungen.  Der 
eine  dieser  Anhangewagen  hat  den  Einstieg  in  der  Mitte  zwischen 
zwei  ganz  geschlossenen  voneinander  durch  einen  Perron  ge- 
trennten Abteilungen;  der  Mittelperron  kann  auf  jeder  Seile 
durch  eine  bis  znm  Dach  reichende  Tür  ganz  abgeschlossen 
worden,  so  daß  die  auf  dem  Perron  stehenden  Fahrgaste  ebenfalls 
vollständig  gegen  Witterungseinflusse  geborgen  sind. 

Der  andere  Anbängewageti  bat  zwei  mit  <} lasbchutzwämlon 
versehene  Endplattformen,  der  Motorwagen  hat  offene  Platt- 
formen; die  Seitenfeuater  des  Motorwagens  und  der  beiden  An- 
bilngowagen  sind  sehr  tief  herahlallbar,  so  daß  die  Wagen  im 
Sommer  alle  Vorteile  eines  offenen  Wagens  bieten,  UuUd.in  aber 
jederzeit  ganz  geschlossen  werden  können.  Durch  »ehr  hohe  und 
breite  Latornonaufstttze  mit  öffneuharen  Keuatern  ist  für  eine 
gute  Lüftung  auch  dann  gesorgt,  wenn  die  Seitenwandfenster 
geschlossen  sind. 

Von  besonderem  Interesse  ist  der  große  elegant  ausge- 
stattete von  der  Firma  F.  liinghoffcr  in  Sinicbnw  gelieferte 
Motorwagen  der  Wiener  Lokalbahnen  für  die  neue  elektrische 
Bahnverbindung  Wien  — Buden;  er  ist  allseitig  geschln.-sen  mit 
großen  Fenstern  und  hohem  Lüftungshau;  in  dem  durch  eine 
Mittolwand  in  Abteilung  für  Kauebor  und  Nichtraucher  geteiltem 
Coupe  sind  Mi  Sitzplätze  auf  Drehstühleu  augebracht.  Der  Wagen 
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llnft  auf  zwei  Drehgestellen  die  mit  I»  zwei  Motoren  an  «gerüstet 
Bind.  Dieser  Wagen  bietet  lach  für  die  Elektrotechniker  ein  be- 
sonderes hueretwe,  da  er  für  den  Betrieb  mit  Einphaaenwecbsel- 
Btrom,  Kollektor- Motoren  «WO  V  hei  15  Perioden)  ausgerüstet  ist, 
welche  al«r  auch  auf  den  Gleichst  romstreckon  der  städtischen 
Straßenbahnen  mit  500  V  laufen  können  Die  elektrische  Ans 
rflstung  dieses  Wagens,  sowie  der  vorgenannten  und  aller  übrigen 
noch  zu  beschreibenden  Motorwagen  nnd  Beiwagen  auf  der  Mai- 
linder  Ausstellung  stammt  von  den  Österreichischen  Siemens- 
Schuckert  - Werken  in  Wien. 

Die  städtischen  Straßenbahnen  haben  bekanntlich  auch  die 
Schneereinigung  auf  den  von  ihren  Linien  durchzogenen  Straften 
zu  besorgen;  zu  diesem  Zwecke  sind  in  den  letzten  Jahren  von 
den  Straßenbahnen  verschiedene  Verfahren  au«gearVlt*t,  be- 
sondere Einrichtungen  getroffen  und  Maschinen  erprobt  worden, 
welche  auf  der  Ausstellung  zu  sehen  sind.  Es  ist  zunächst  eine 
nach  dem  System  des  Ingenieurs  A.  v.  Rtromsky  ausgeführte 
Schneekehre  mit  motorischem  Antriebe  und  rotierenden  Besen  - 
walsen  ausgestellt,  die  insbesondere  auf  außen  liegenden  Strecken 
mit  besonderem  Bahnkörper  verwendet  wird,  wo  größere  Schnee- 
massen zu  bekämpfen  sind;  für  Linien  im  Innern  der  Stadt,  ina- 
besondere dort,  wo  die  Geleise  auf  einer  aueh  von  anderen  Fuhr- 
werken befahrenen  Straße  liegen,  dienen  andere  Einrichtungen, 
welche  den  in  Wien  gebräuchlichen  Pferdeschnoepflügen  nach 
dem  System  Sehmid-Michtner  nachgebildet  sind.  Hieher 
gebort  ein  gewöhnlicher  Motorwagen  normaler  Bauart  mit  Lines- 
sitzen,  welcher  im  Winter  zu  einem  Schneepflug  umgewandelt 
wird;  dies  geschieht  in  der  Weise,  daß  auf  beide  Seiten  des 
Wagens  unterhalb  der  Plattform  in  zwei  hintereinander  zur 
Wagenachse  schief  liegenden  Reihen  an  langen  horizontalen 
Stielen  befestigte  Schaufeln  angebracht  werden,  welche  sich 
einzeln  heben  und  senken  und  dadurch  den  Unobnungen  der 
Strafte  ausweichen  können.  Bei  der  Arbeit  sind  immer  nur  die 
in  der  Fahrtrichtung  unter  der  vorderen  Plattform  befindlichen 
Schau  fei  reihen  in  Tätigkeit,  während  die  hinteren  hoch  geholfen 
sind;  die  Schaufeln  schieben  den  Schnee  vor  sich  her  und  zu- 
folge der  schiefen  Anordnung  seitlich  auf  de«  Geleise  hinaus, 
reinigen  also  derart  die  Geleiaezonen ;  die  längs  den  Schienen 
aufgeworfene  Schneeschichte  (Mahd)  muß  nun  von  der  Straße 
entfernt  werden,  und  zwar  schon  deshalb,  damit  die  anderen 
Fuhrwerke  nicht  ausschließlich  die  vom  Schnee  gereinigte  Ge- 
leisezone benutzen.  Dies  soll  nun  in  Zukunft  nach  dem  erst  im 
vorigen  Winter  erprobten,  von  der  Straßenliahndirektion  ausge- 
arbeiteten und  tum  Patent  angemeldeten  Verfahren  in  der  Weise 
geschehen,  daß  von  dem  Schneepflugmotorwagen  ein  gewöhnlicher 
ehemaliger  Pferdeschueepfltig  seitlich  nachgezogen  wird,  der  im 
Bedarfsfälle  noch  einen  zweiten  solchen  Schneepflug  hinter  sich 
herziehen  kann;  auf  diese  Weise  wird  es  also  möglich,  mit  einem 
Motorwagen  nicht  nnr  die  Geleisezone,  sondern  die  ganze  Straßen - 
breite  seitlich  des  einen  Geleises  vom  Schnee  zu  reinigen,  eine 
Arbeit,  die  sonst  von  drei  hintereinander  fahrenden,  mit  Pferden 
bespannten  Schneepflüger!  Imaorgt  werden  mußte.  IN«  nachge- 
zogenen Schneepflug«  sind  mit  Lenkeinrichtungen  versehen,  die 
es  ermöglichen,  daß  sie  im  Bedarfsfälle  den  etwa  entgegen- 
kommenden Fahrzeugen  auaweichen  können,  wobei  sie  in  die 
Spur  des  vorausfahrenden  Motorwagens  anf  das  Geleise  ein- 
biegen. 

Die  motorisch  auf  den  Schienen  laufenden  Schneepflugs 
jeder  Art,  also  sowohl  die  mit  rotierenden  Besenwalzen,  als  auch 
die  mit  Schneepflugacbaufeln  versehenen,  sind  zur  Reinigung  der 
Scbionenrillen  von  Schnee  und  Eis  mit  Schienenrill  enkratzorn 
nach  einem,  den  städtischen  Straßen  bahne 
ausgerüstet,  welche  im  Bedarfsfalle  auch  höchgeho 
können;  sie  laufen  vorwärts  und  rückwärts  wie  auch  Ol 
und  Kreuzungen  und  haben  sich  im  vergangenen  Winter  bereits 
sehr  gut  bewahrt. 

Für  den  Transport  von  Schienen  dienen  zwei  auf  der  Aus- 
stellung befindliche  niedrige  vierrädrige  Karren  mit  Drehschemeln, 
<lio  durch  eine  Kupplungsstange  miteinander  verbunden  sind; 
sie  können  mit  18-20»  beladen  nnd  von  einem  elektrischen 
Motorwagen  gezogen  werden;  für  das  Abladen  der  Schienen  bei 
der  Arbeitsstelle  dienen  die  ausgestellten  kleinen  dreirädrigen 
Karren  mit  Hebevorrichtung,  deren  patentiert«  T 
Herrn  Ingeniour  B  o  r  b  a  I  k  in  Wien  herrührt. 

Von  allgemeinem   Intereaee  sind   die  n 
Arheltswagen  der  städtischen  Straßenbahnen,  deren  beide  erste 
Aufführungen  in  Mailand  ausgestellt  sind. 

Der  Klektroautotnobil-Ittlstwagen  von  der  Firma  J.  Lohn  er 
.V  Co.  ist  nach  dem  Muster  der  Feuerwehrautomobile  ausgeführt 
und  von  den  Straßenbahnen  mit  allen  für  die  erste  Hilfeleistung 
bei  Betriebsunfällen  jeder  Art  notwendigen  Werkzeugen  und 
Ausiüstungsgegenständen  versehen  worden;  insbesondere  ist  auf 
denselben  für  Unfälle  an  Betriebsmitteln  ein  kleiner  sogenannter 
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weiche  das  rascheste  Flottmachen  eines  niedergebrochenen  Straßen- 
bahnwagens ermöglicht;  forner  befinden  sich  Winden  tum  Hoch- 
heben von  Straßenbahnwagen  und  sonstigen  Straüeiifalirze ugen 
und  alle  für  Unfälle  nötigen  Werkzeuge  nnd  Geräte  am  Wagen. 
Für  Störungen  an  der  Oberleitung  kann  am  Wagen  eine  aoa- 
achiebbare  Leiter  angebracht  werden.  Auf  dem  Wi 


«rka 


liabeu 
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6 — 8  Personen  Platz  und  kann  derselbe 
achwindigkeit  in  der  Stunde  fahren. 

Ein  Bensinautomobil-Turmwagen  mit  ausachiebbarem  und 
drehbarem  Turm  dient  zur  Reviaion  und  Reparatur  der  Ober- 
leitung und  iat  zu  diesem  Zwecke  für  die  Geschwindigkeit  von 
l*/4— 16  km  in  der  Stunde  gebaut;  er  iat  mit  einem  zweizylindrigen 
achtpferdigen  Motor  versehen;  das  Untergestell  samt  der  mo- 
torischen Ausrüstung  stammt  von  den  Österreichischen 
Daimlerwerken. 

Seitens  der  Straßenbahnen  wurden  endlich  noch  verschiedene 
Einzelnteile  von  Betriebsmitteln,  sowie  Modelle  and  Werkzeuge 
verschiedener  Art  inabesondere  für  den  Betrieb  der  unterirdischen 

Fach- 


Unter  den  Zeichnungen  ist  ein  Bild  des  Malers  E,  Peudl 
hervorzuheben,  welches  Wien  aus  der  Vogelschau  darstellt.  Die 
Stadt  ist  maßstabrichtig  als  Plan  dargestellt  und  sind  die  ver- 
bauten und  die  unverbauten  Fliehen,  sowie  insbesondere  die 
»Amtlichen  größeren  Garten-  und  Waldanlagen  deutlich  ersichtlich; 
in  den  verbauten  Teilen  sind  die  wichtigsten  öffentlichen  Objekte 
und  Gebäude,  sowie  die  Itnhnhüfe  der  Vollbahnen  und  der  Straßen- 
bahnen in  perspektivischer  Darstellung  eingezeichnet. 

Alle  Bahnlinien,  inabesondere  aber  daa  ganze  Netz  der 
tat  deutlich  zum  Ausdrucke 


Generalversammlung  der  Österreichischen  Vereinigung 
der  Elektrizitätewerke 

und  der 

Einkaufsgenossenschaft  Österr^Ungar.  Elektrizitätswerke 
In  Llif  an  11.  bis  18.  Juni  1*M. 

Erster  V  0  r  b  a  11  d  I  u  n  g  s  t  a  g:  Montag,  11.  Juni,  10  Uhr 
vorm  i  tt  aga. 

Der  Vorsitzende  Ingenieur  F.K011  begrüßt  zunächst 
die  erschienenen  Ehrengäste:  Landeshauptmann  Dr.  Alfred  Eben- 
hoch,  Bürgermeister  Ed  er,  Landeshauptmann  •  Stellvertreter 
Dr.  Jag  er,  Bürgermeister  Dr.  Hinaonkamp  (Urfahr),  Re- 
gierungsrat Tischler  und  teilt  mit,  daß  von  Sr.  Exzellenz  dem 
Herrn  Statthalter  ein  Schreiben  eingelaufen  ist,  wonach  selber 
zu  »einem  lebhaften  Bedauern  verhindert  ist,  der  Generalversamm- 
lung beizuwohnen;  in  dem  Schreiben  wird  auch  dorn  Wunsche 
Auadruck  verliehen,  daß  die  staatliche  Gesetzgebung,  welche 
gegenüber  den  raschen  Fortschritten  der  Technik  einigermaßen 
im  Rückstand  geblieben  iat,  ihrer  Aufgabe  nachkommen  wird 
durch  entsprechende  legislative  Maßregeln  jene  Hindernisse  recht- 
licher Natur  su  beseitigen,  die  sich  heute  leider  noch  vielfach  der 
Verwertung  und  Ausbreitung  der  elektrischen  Netze  entgegen- 
stellen. (Lebhafter  Reifall.) 

Entschuldigt  sind:  der  Präsident  der  Tratnway-  und 
ElektrizitaU-Geeellachaft  Linz-Urfahr  Dr.  Karl  Heurle,  infolge 
Todesfalles,  sowie  die  Herren  Direktoren  N  o  v  a  k,  Dr.  S  t  e  r  n 
und  Siegel. 

Die  diesjährige  zweite  Generalversammlung  unserer  Ver- 
einigung tagt  unter  einem  günstigen  Stern,  wir  feiern  heute  zwei 
Feste,  jenes  der  silbernen  Hochzeit  der  Kohtenfadenlatnpe  und 
das  Wiegenfest  der  Metallfade nlampe;  es  sind  jetzt  gerade 
2b  Jahre  her,  daß  die  Kohlenfadenlampe  auf  der  Pariser  Welt- 
ausstellung ihren  Einzug  in  Kuropa  hielt;  diejenigen  von 
uns,  die  sich  schon  damals  mit  der  Klektrotechnik  befaßten, 
wissen,  daß  dieser  neuen  Erfindung  zunächst  in  Fachkreisen  ein 
gewisses  Mitttrauen  entgegengebracht  wurde,  fanden  wir  doch  in 
dem  Jahrgang  IHril  der  ..klektrotechiiineben  Zeitschrift"  die  ganze 
Errinduug  mit  einer  kurzen  Notiz  abgetan,  worin  zum  Ausdruck 
gebracht  wird,  daß  erst  die  Praxi»  uns  darüber  Auskunft  geben 
könne,  ob  die  hocbfliegenden  Erwartungen  Edisons  in  Erfüllung 
gehen  werden;  anch  ich  selbst  habe  damals,  wie  ich  gern  ein- 
gestehe, in  einer  Veröffentlichung  Zweifel  geäußert,  ob  bei  dem 
hohen  Kraflvcrbrauch  der  Glühlampe,  solche  der  Bogenlampe 
jemals  ernstlich  Konkurrenz  machen  konnte. 

Ks  darl  nicht  vergessen  »erden,  daß  vor  25  Jahren  die 
Elektrotechnik  noch  in  den  Kinderschuhen  steckte;  wir  kannten 
damals  noch  nicht  die  heute  üblichen  .Meßeinheiten  für  Spannung 
und  Stromstärken,  wir  hatten  keine  Zahler,  Kabel,  Si-ba)tap|  inrate, 
nicht  einmal  ein  entsprechendes  Drahtmaterial  für  l.eitungsinstalla- 
tionen  und  mußten  uns  I»  i  den  ersten  (iiuhlaiii]ienaulageti  in  der  aller- 
primitivslen  Weise  hebelten;  es  ist  ein  außerordentliches  Verdienst 


Edieons,  daß  er  fttr  die  Schaffung  aller  dieser  durchaus  not- 
wendigen Behelfe  maßgebend  war;  ihm  verdanken  wir  die  ersten, 
wenn  auch  unvollkommenen  Kabel,  Edison  ist  der  Erfinder  der 
Sicherung  und  jener  Glöhlain|ienfa<ssung,  welche  auch  heute  noch 
unter  allen  Rivalen  die  führende  Stellung  einnimmt. 

Dm  Erscheinen  der  Koblenfadenlampe  gab  zunächst  Anlaß 
zu  einem  damals  eigentlich  durch  nichts  gerechtfertigten  rapiden 
Fallen  der  Gaabeleuchtungaaktien,  weiter  aber  auch  zu  dem 
grüßten  Fortschritte,  welchen  die  Gastecbnik  im  letzten  Jahr- 
hundert gemacht  hat:  der  Erfindung  des  Auer- Brenners.  Sic 
alle  wissen,  welche  außerordentliche  Entwicklung  die  Elektro- 
technik der  Glühlampe  verdankt,  die  seither  in  vielen  Millionen 
Exemplaren  über  die  ganze  Erde  verbreitet  ist  und  tausend  und 
abertausend  fleißigen  Händen  Beschäftigung  gegeben  hat;  ihr« 
große  Verbreitung  verdankt  die  Koblenfadenlampe  in  erster  Linie 
den  großen  Annehmlichkeiten,  welche  ihre  Verwendung  mit  sich 
bringt;  ob  ist  uns  aber  allen  ja  klar,  daß  in  jenen  Killen,  wo  es 
sich  um  die  Erzielung  größerer  Licbtmengen  für  Innenräume 
bandelt,  namentlich  bei  langdauernden  Betrieben,  ferner  für  die 
allgemeine  Verwendung  für  Straßenbeleuchtung  in  jenen  Fallen, 
wo  Bogenlampen  nicht  in  Frage  kommen  können,  die  Glühlampe 
die  Konkurrenz  mit  dem  Auer-Brenner  bisher  nicht  aufnehmen 
konnte;  wir  mußten  uns  bewußt  werden,  daß  die  Kohlenfaden- 
glühlampe  mit  Rücksicht  aof  ihren  relativ  hohen  Rraftverbraucb 
uns  die  Alleinherrschaft  auf  dem  Gebiet«  de*  Beleuchtungswesens 
nicht  verschärfen  kann. 

Mit  berechtigtem  Stolze  können  wir  es  aber  hier  feststellen, 
daß,  wenn  auf  dem  Oebiete  der  Gasbeleuchtung  die  Erfindung 
oinSB  Österreichers,  Auer  v.  Welsbach,  die  ganze  moderne 
Beleuchtungstechnik  beherrscht,  es  auch  dieser  selbe  Erfinder 
war,  welcher  uns  den  richtigen  Weg  zur  Schaffung  einer  besseren 
Glühlampe  gewiesen  bat.  Auer  v.  Welsbach  war  der  erste, 
welcher  die  Verwendung  von  Metallen  für  die  Herstellung  des 
Glühfadens  ins  Auge  faßte;  seine  ausgedehnten  wieseimJisfilicheo 
Arbeiten  führten  ihn  zur  Verwendung  des  Osmiumsfadens. 

Bei  der  Verarbeitung  dieses  Metalles  waren  große  Schwierig- 
keiten zu  Uberwinden,  unter  anderen  auch  das  sehr  geringe  Vor- 
kommen des  Metalles  auf  der  Erde;  seit  etwa  zwei  Jahren  hat 
aber  die  Osmiumlampe  begonnen,  sich  ein  gewisses  Absatzgebiet 
zu  verschaffen,  trotzdem  es  schwierig  ist,  Osmiumlampen  für  die 
bei  unseren  Elektrizitätswerken  vorkommenden  normalen  Span- 
nungen zu  bauen;  die  übliche  Anbringung  dieser  Lampen  in 
Hintereinanderschaltung  bei  Gruppen  von  zwei  bis  drei  Lampen 
läßt  aber  die  Verwendung  nur  in  einer  beschränkten  Anzahl  vou 
Fällen  zu. 

Die  Arbeiten  Auers  haben  dann  aber  eine  Reihe  weiterer, 
auch  wieder  zunächst  Österreichischer  Erfinder,  unter  denen 
speziell  Dr.  Just  und  Dr.  Kuiel  zu  erwähnen  sind,  veranlaßt, 
die  Arbeiten  auf  andere  Metalle  auszudehnen  und  hat  es  sich 
dabei  gezeigt,  daß  sich  aus  Wolfram  und  dessen  Legierungen  ein 
ganz  ausgezeichnetes  Material  für  Metallfäden  gewinnen  läßt;  auch 
die  Schwierigkeiten,  welche  der  geringe  »Vider^tand  dieses 
Metalles  der  Lampenfabrikation  entgegenstellen  und  die  dazu 
zwingt,  in  einer  Lampe  mehrere  Fäden  in  Hintereinanderschaltung 
zu  verwenden,  sind  zum  größten  Teile  überwunden;  wir  können 
mit  Sicherhett  darauf  rechnen,  daß  wir  für  die  übliche  Spannung 
von  100  bis  120  V  im  Herbste  diesea  Jahres  zunächst  Wolfram- 
lampen  erhalten,  welche  in  Lichtstärken  von  40  Kerzen  aufwärts 
und  angemessener  Lebensdauer,  dabei  eiuen  Stromverbrauch 
haben,  welcher  nur  ein  Drittel  desjenigen  der  Kohle  nfadeulampen 
beträgt;  mit  derartigen  Lampen  können  wir  aber  mit  Erfolg  die 
Konkurrenz  mit  der  Gasbeleuchtung  aufnehmen,  insbesondere 
auch  für  die  Straßenbeleuchtung. 

Ea  ist  unter  diesen  Umständen  nur  eine  Frage  weniger 
Jahre,  wenn  nicht  auch  die  Gastechnik  wesentliche  Fortschritte 
macht,  die  elektrische  Metallfadcnlampe  speziell  für  Beleuchtungs- 
zweckc  den  Gasbrenner  vollständig  verdrängen  wird,  aber  nicht 
nur  dem  Gasbrenner,  sondern  «u«h  der  Petroleumlampe  werden 
wir  mit  der  Metallfadenlampe  Konkurrenz  machen  können;  es 
wird  uns  so  möglich  sein,  unsere  Tätigkeit  ans  den  größeren 
Städten  hinaus  auf  daa  Hache  Ijind  zu  Ubertragen  und  bei 
Schaffung  weit  ausgedehnter  Verteiliingsnetie  auch  der  Bevölko- 
rung  des  llachen  Lande*  zu  mäßigen  Preisen  den  elektrischen 
Strom  für  Beleuchtung*-  und  Kraft  UbertragungBZwecke  zur  Ver- 
fügung zu  stellen. 

Leider  stoßen  wir  hei  diesen  Bestrebungen  speziell  in 
unserem  Lande  anf  große  Schwierigkeiten;  einerseits  ist,  "wie  im 
Schreiben  des  Herrn  Statthalter«  sehr  richtig  bemerkt  wurdo,  die 
Gesetzgebung  bei  uns  sehr  rückständig.  Wenn  bei  uns  früher, 
wie  in  anderen  Ländern,  eigene  sich  mit  der  Elektrotechnik  be- 
fassende Verordnungen  verfaßt  wurden,  wie  inabesondere  der 
Zähleicichzwnng,  so  sind  solche  von  einem  derartig  fiskalischen 
Geiste  durchtränkt,  daß  dadurch  nicht  oino  Förderung,  sondern 
ein  Hemmnis  für  die  Entwicklung  der  Elektrotechnik 
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wurde  and  wir  seit  Jahren,  leider  zunächst  ohne  Erfolg,  uns  be- 
mühen, die  allergrößten  Hirten  dieeer  uns  schädigenden  Ver- 
ordnung za  beseitigen. 

Unsere  Bemühungen  für  den  Bau  von  Uberlandzentralen 
durch  Schaffang  einee  Enteignung*-  and  WegerecbUgeeetzee 
ähnliche  Erleichterungen  zu  erhalten,  wie  solche  i.  B.  in  unserem 
Nnchbarlande  der  Sehweis  seit  Jahren  bestehen  and  ohne  Zweifel 
für  du  aaBerordeatlicbe  Aufblühen  der  Elektrotechnik  in  diesem 
(.Ando  ausschlaggebend  waren,  sind  bisher  ebenfalls  nicht  von 
Krfulfr  gekrönt  worden. 

Während  in  unseren  Nachbarländern  die  maßgebenden 
Behörden  sich  bemühen,  durch  s Landige  Fühlung  mit  der  In- 
dustrie, die  Bedürfnisse  derselben  kennen  su  lernen  und  wo 
erforderlich  durch  gesetzgeberische  Tätigkeit  zu  unterstützen, 
scheint  man  bei  uns  bei  den  maßgebenden  Behörden  für  ein  der- 
artige» Vorgehen  keinerlei  Verständnis  zu  besitzen;  alle  unsere 
Bern  Übungen  hier  eine  Besserung  zu  erreichen,  sind  bisher,  wie 
Hie  im  Laufe  der  Verhandlungen  noch  hören  werden,  nicht  von 
Erfoltf  gnkrunt  worden. 

Daß  schließlich  auch  die  Steuerbehörde  durch  vom  aller- 
finikalir»!  listen  Geiste  getragene  Verfügungen  der  Entwicklung 
unsere«  Faches  die  größten  Schwierigkeiten  bereitet,  ist  Ihnen  ja 
allen  ebenfalls  bekannt;  es  bleibt  uns  unter  diesen  Umstunden 
nichts  anderes  übrig,  als  uns  den  alten  Namen  der  gastlichen 
Stadt,  in  welcher  wir  jetzt  tagen,  „Lentis",  welches  sich,  wenn 
man  lateinischen  Ursprung  annimmt,  wohl  mit  „Die  Beharrliche" 
übersetzen  laßt,  als  Motto  zu  nehmen  und  beharrlich  und  unentwegt 

Fach«  Wtgegenf^^  «"»»•«• 

Herr  Landeshauptmann  Dr.  Ebenhoch  nennt  es  ein 
glückliches  Geschick,  welches  ihm  Gelegenheit  gibt,  heute  im 
Kreise  so  hochgeehrter  Herren  da*  Wort  zu  ergreifen  und  Sie 
all©  im  Namen  des  Landes,  das  zu  vertreten  ich  die  Ehre  habe, 
auf  das  herzlichste  begrüßen  zu  können.  Es  obliegt  mir  nun  zu- 
erst, den  herzlichsten  Dank  für  die  Liebenswürdigkeit,  mit  welcher 
die  autonome  Landes  Verwaltung  zu  der  Versammlung  und  den 
Beratungen  eingeladen  wurde,  auszusprechen.  Daran  möchte  ich 
einige  Worte  knüpfen.  Aus  den  höchst  interessanten  Auseinander- 
setzungen des  Vorsitzenden  hat  man  zwei  Schlüsse  ziehen  können, 
und  »war  erstens,  daß  ich  die  Teilnehmer  an  der  Versammlung 
zu  begrüßen  habe  als  Männer  der  edelsten,  die  gante  Menschheit 
fördernde  Arbeit,  nicht  bloß,  daß  Sie  selbst  ersprießliche  Arbeit 
schaffen  und  Arbeitsgelegenheit  geben,  sondern  Sie  sind  auch 
behilflich,  dem  anderen  Teile  der  Menschheit  dasjenige  zu  er- 
halten, was  er  notwendig  braucht. 

Ich  kann  aber  nach  den  Ausführungen  des  Vorsitzenden 
die  Herren  auch  begrüßen  als  Holden  dor  Arbeit  und  des  Fort- 
schrittes, weil  diese  ersprießliche  Arbeit,  von  tiefem  Ernste  und 
reifem  Geiste  beseelt,  nnr  jenen  Fort  schritt  fördere,  welcher  der 
Menschheit  zum  Nutzen  und  Gedeihen  dient. 

Schließlich  darf  ich  Sie  auch  begrüßen  als  Helden  der 
Kultur,  als  Pioniere  der  Kultur.  So  wie  es  wahr  ist,  dsß  jenes 
Land  und  jene  Bevölkerung  sich  selbst  da«  Zeugnis  gibt,  daß 
sie  von  hoher  Kultur  getragen  ist,  welche  da*  Bedürfnis  nach 
elektrischem  Lichte  und  elektrischer  Kraft  zeigt,  so  ist  es  anderer- 
seits gewiß  auch  richtig,  su  sagen,  daß  die  Männer,  welche 
dieses  Licht  im  Lande  verbreiten,  dazu  beitragen,  die  Kultur 
zu  heben. 

In  diesem  Sinne  begrüße  ich  die  Mitglieder  der  Vereinigung 
als  Helden  der  Arbeit,  des  Fortschrittes  und  als  Pioniere  der 
Kultur  im  Namen  jenes  Landes,  welches  geeignet  ist,  ihrer  Tätig- 
keit noch  ein  weites  Arbeitsgebiet  zu  bieten. 

Als  zweiten  Schluß  aus  den  Ausführungen  des  Vorsitzenden 
habe  ich  entnommen,  daß  Sie  nicht  bloß  Helden,  sondern  auch 
Märtyrer  der  Arbeit  sind,  welche  im  Dienste  der  Menschheit  und 
der  Kultur  auf  den  Widerstand  jener  stoßen,  von  denen  man 
eigentlich  voraussetzen  müßte,  daß  solche  mit  Herz  und  Hand, 
mit  Wärme  und  Verstand  dieses  Bemühen  nicht  bloß  nicht 
hindern,  sondern  nach  hosten  Kräften  fördern  sollten. 

Sollte  sich  Gelegenheit  finden,  zur  Förderung  Ihrer  Be- 
mühungen meine  bescheidenen  Kräfte  einsetzen  zu  können,  so 
können  Sie  von  diesem  Augenblicke  an  versichert  sein,  daß  ich 
aller;  daransetzen  werde,  Sie  zu  unterstützen.  iSobr  lebhafter  Bei- 
fall.) Ich  bitte  Sie,  meine  Herren,  meinen  aufrichtigen  Wunsch 
entgegenzunehmen,  daß  Ihre  Beratungen  zum  Gedeihen  und  zur 
Entwicklung  Ihrer  guten  Sache  führen  mögen.  (Beifall.) 

Der  Vorsitzende  dankt  «lein  Herrn  Landeshauptmann 
für  seine  freundlichen  Worte  und  seine  Bereitwilligkeit,  der  Ver- 
einigung unter  die  Arme  km  greilen. 

Herr  Bürgermeister  Ed  er:  Die  Versammlung  dient  einein 
Fache,  welches  für  die  Stadtverwaltungen  eine  große  Bedeutung 
erlangt  hat,  da  ist  es  wohl  begreiflich,  daß  auch  die  Stadt  Linz 
zu  Ihnen  in  Beziehung  tritL. 


Das  umfangreiche  Programm  der  Beratungen  dieser  Tage 
läßt  auch  klar  erkennen,  daß  die  Stadt  Linz  Ursache  hat,  sich 
zu  freuen,  daß  diese  dem  Fortschritte  dienendu  Versammlung  in 
ihren  Mauorn  tagt. 

Ich  gestalte  mir,  die  Herren  im  Namen  der  Stadt  Linz  auf  das 
herzlichste  zu  begrüßen,  ihnen  dafür,  daß  sie  ihre  Versammlung 
hier  abhalten,  den  besten  Dank  zu  ssgen  und  den  Beratungen 
den  besten  Erfolg  zu  wünschen.  «Beifall.) 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Herrn  Bürgel meister  für 
seine  freundlichen  Worte  und  versichert,  daß  die  Tage  in  Linz 
allen  Teilnehmern  gewiß  in  angenehmer  Erinnerung  bleiben 
werden. 

Der  Vorsitzende  schreitet  nun  zum  ersten  Punkt  der 
Tagesordnung,  dem  Geschäftsberichte.  Seit  der  letzten  General- 
versammlung sind  der  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  die 
Elektrizitätswerke  Amstetten,  Bregenz,  Haida,  Hermannstadt, 
Kesmaxk,  Mafferadorf,  Pilsen  und  Humburg  als  Mitglieder  neu 
beigetreten;  ausgetreten  sind:  die  Elektrizitätswerke  Biha  and 
Iteicheuberg. 

Gelegentlich  der  Generalversammlung  haben  ihren  Beitritt 
weiter  angemeldet  dio  Elektrizitätswerke  Aussig,  Eferding, 
Gmunden,  Ischl  und  Nisko,  so  daß  der  Vereinigung  der  Elektrizitäts- 
werke jetzt  im  ganzen  71  Elektrizitätswerke  angehören;  die  Zahl 
der  Mitglieder  der  Voreinigung  beträgt  derzeit  S9. 

Über  dio  Tätigkeit  der  Vereinigung  wird,  insoweit  dies 
nicht  im  Laufe  des  Jahre«  bereits  durch  direkte  Verständigung 
an  die  Mitglieder  geschehen  ist,  bei  den  einzelnen  Punkten  der 
Tagesordnung^ B«^  Qnd  deB  Prälimi- 

nares für  das  nächste  Jahr. 

Der  Vorsitiende  weist  darauf  hin,  daß  die  finanzielle 
Lage  der  Vereinigung  als  günstig  bezeichnet  werden  muß,  selbe 
verfügt  derzeit  Uber  ein  Vermögen  von  rnnd  K  6000  und  wird 
es  unter  diesen  Umständen  leichter  möglich  sein,  einen  Teil  der 
unser  harrenden  erheblichen  Aufgaben  zu  lösen. 

Ober-Ingenieur  Singer:  Die  in  der  Generalversammlung 
des  Jahres  1905  bestellten  Rechnungsrevisoren,  Direktor  Siegel 
und  der  Berichterstatter,  haben  dio  Prüfung  der  Jahresrechnung 
für  das  Go&cbUtti-juhr  1906/1906  vorgenommen,  die  Eintragung  in 
den  Büchern  mit  den  vorliegenden  Belegen  übereinstimmend  ge- 
funden und  beantragen,  dem  Vorstando  und  der  Geschäftsführung 
Entlastung  zu  erteilen.  (Einstimmig  angenommen.) 

Punkt  6.  Antrag  des  Elektrizitätswerkes  Pozsony  auf  Ab- 
änderung des  Titels  der  Vereinigung  in  „Vereinigung  Oster- 
reichischer  und  Ungarischer  Elektrizitätswerke." 

Der  Vorsitzende  weist  darauf  hin,  daß  schon  in  der 
letzten  Generalversammlung  in  Brünn  der  Wunsch  auf  eine  Alh 
änderong  des  Titel«  der  Vereinigung  zum  Ausdrucke  gelangte, 
um  den  ungarischen  Werken  leichter  den  Beitritt  zu  ermöglichen; 
der  geschäftsordnungsgemäß  zur  Anordnung  gebrachte  Antrag 
wird  zur  Abstimmung  gebracht  und  einstimmig  angenommen. 

Punkt  14.  Die  neuen  Sicherheitsvorschriften 
des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien.  Ober- 
Inspektor  Beron  berichtet  ausführlich  über  die  Vorschläge  dor 
Kommission  des  Elektrotechnischen  Vereines  für  die  neuen 
Sicherheitsvorschriften.  (Das  Referat  mit  der  sich  daran  knüpfenden 
Diskussion  geht  den  Mitgliedern  der  Vereinigung  separat  zu.)  Da 
es  sich  um  teilweise  einschneidende  Änderungen  bandelt,  wird 
beschlossen,  ein  Komitee,  bestehend  aus  den  Herren:  Kinger, 
Rainer,  Hartmann,  L  o  a  ck  e  r  und  K  r  i  t  z  (Ohmann)  zu 
wählen,  welches  die  gemachten  Vorschläge  zu  prüfen  hat  und 
wegen  etwaiger  Abänderung  im  Einvernehmen  mit  den  Mit- 
gliedern der  Vereinigung  an  den  Verein  herantreten  soll;  in  der 
Diskussion  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  Mitglieder  der  Ver- 
einigung als  diejenigen,  welche  in  erster  Linie  die  Ausführung 
der  Sicherheitsvorschriften  zu  überwachen  haben,  mit  Recht  be- 
anspruchen können,  einen  maßgebenden  EinHuß  autdie  Vorschriften 
auszuüben. 

Pnnkt  18.  ß  e  t  r  i  e  b  a  d  e  f  e  k  t  o  bei  Turbodynain  os. 
Ingeniour  F.  Boss  berichtet  ausführlich  über  die  an  Dampf- 
turbinen und  deren  Dynamos  in  Osterreich  und  Ungarn  aufge- 
tretenen Betriebsdefekte.  (Das  Heferat  und  die  sich  daran  an- 
schließende Diskussion  geht  als  Separatabdruck  an  die  Mitglieder 
der  Vereinigung.) 

Es  wird  beschlossen,  dio  Vorträge  auf  den  nächsten  Ver- 
handlungstag zu  verlegen  und  als  letzten  Punkt  dor  Tagesordnung 
die  Anfrage  des  Elektrizitätswerkes  Waidhofen,  betreffend  .Ver- 
hinderung der  Topfenbildung  bei  Turbinenanlagon*1  zu  erledigen. 

In  dieser  Beziehung  machten  namentlich  die  Herren  Mayer 
undSojka  sehr  beachtenswerte  Vorschläge.  (Separatabdruck.) 

Nach  Schluß  der  Sitzung,  um  2  Uhr  nachmittags,  ver- 
einigten sich  die  Mitglieder  zu  einem  gemeinsamen  Mittagessen 
im  Kaufmännischen  Vornin*hause;  daran  anschließend  fand  eine 
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Ausgaben. 

Beitrag  in  den  Elektrotechnischen  Verein 
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BtaU,  wobei  namentlich  die  automatische  Rostheschickung  daa 
Interesse  der  Mitglieder  erregte;  hieran  anschließend  erfolgte  die 
Besichtigung  dos  Wasserwerkes  der  Stadt  Urfahr. 

Dieses  kleine  Wasserwerk  mit  soinon  elektrisch  betriebenen 
Pumpen  ist  ein  äußerst  lehrreiches  Beispiel,  wie  vorteilhaft  ea  fQr 
kleinere  Städte  sein  kann,  anstatt  ein  Wasserwerk  mit  eigenen 
Motoren  au  bauen,  vom  nächsten  Elektrizitätswerke  aus  lieber  Strom 
xu  beziehen  nnd  den  Betrieb  mit  Elektromotoren  durchzurühren;  der 
Bau  erfolgte  auf  Grund  eines  ausführlichen  Gutachtens  des  Herrn 
Ober-Baurat  O  e  I  w  e  i  n,  worin  der  Stadt  der  Nachweis  erbracht 
wurde,  da6  aich  diese  Retrieheart  für  die  Stadl  wesentlich  gün- 
stiger gestaltet,  wie  der  eigene  Bet  rieb,  was  den  Kesuchern  durch 
Herrn  Bürgermeister  Dr.  II  i  a  s  en  k  a  in  p,  Urfahr,  nach  jeder 
Richtung  hin  bestätigt  wurde. 


Den  Abend  verbrachten  diu  Mitglieder,  einer  Einladung-  der 
Tramway-  und  Elektrizität*-  Gesellschaft  folgend,  am  Poetlingberg, 
eine  Reibe  interessanter  Vorfahrungen  selbe  bis  sur  späten 


Nachtstunde  fesselte; 
Übungen  mit  elektrisch  be 
voll,  die  Aufmerksamkeit. 


Vorfahrungen 
unter  diesen  erregten 


späten 

namentlich  die 
besonders  effekt- 


(Schlufl  folgt.) 


Bus  Kraftwerk  der  Mllwnukec  Ueclrlc  Rallway  A  Light 

Co.  ist  für  eine  I/oistung  von  lG.OOO  KW  erbaut.  Das  Gebäude 
enlhiilt  acht  Maschinengruppen  mit  einer  iremoinsamen  Schalt- 
anlage, so  daA  pro  KW  nur  (r|5  n!  Grundfläche  entfallen.  Kcesel- 
und  Maschinenraum  sind  nebeneinander  angeordnet,  die  Schalt' 
räume  nnd  der  Batterieraum  oberhalb  der  l>ainpfturbinenaggregate 
gelogeu.  Die  Hocbspannungsschaltor  und  Apparate  sind  in  einem 
behinderen  Räume  untergebracht  Die  Keesclanlage  besteht  aus 
acht  Gruppen  au  je  »wei  Edgemoorkeescl  mit  mechanischer 
Feuerung  und  künstlichem  Zog.  Die  Kessel  haben  bei  12  Alm. 
Druck,  tMK>  Ulvrhitzung.  Die  Geblase  sind  mittel»  20  AV-Motore« 
atigetriebon.  Diu  Kohlenfürdrrung  geschieht  mittels  zweier  6  t- 
Laufkrino,  deren  Laufkatzen  längs  dos  Kesselraumes  bis  uulier- 
halb  des  Gebändus  verlaulen  und  den  Laderaum  der  Kohlen- 
wagen hochheben  und  in  die  oberhalb  der  Kessel  gelegenen 
Bunker  entleeren.  Die  Asche  und  der  Rückstand  aus  den  Rauch- 
kan&len   wird    mittels   Sehl«  uder Vorric  htung  in 


Kippwagen  entladen.  Die  acht  Schornsteine  sind  Über  den  Bunkern 
direkt  errichtet  und  ragen  96  im  über  dieselben  hinaus.  Der 
Pampenraum  unterhalb  der  Kesselanlage  enthält  vier  elektrisch 
betriebene  Zentrifugalpumpen  für  das  Kondenswaeeer,  xwei  Dampf- 
speisepumpen und  vier  Hoppes- Vorwärmer.  Es  kann  auch  im 
Bedarfsfälle  mit  den  Sanginjektoren  gespeist  werden.  Sämtliche 
Kessel  haben  ein  eigenes  unabhängiges  Kohrsystem,  dessen  Ab- 
sperrventile von  der  Schalttafel  aua  mittels  Motor  gesperrt  und 
mit  Hand  geöffnet  werden,  am  eine  falsche  Manipulation  au  ver- 
hüten. Der  Maschinenraum  von  60  X  17  m  Fläche  enthält  vier 
vertikale  Allis-Chalmer-Compound-Dampfmaschinen,  94  Touren  pro 
Minute,  direkt  goknppelt  mit  General  Electric  Drehstromgene- 
ratoren u  1500  AIP,  13.200  V,  25  ~. 

Vier  weitere  Gruppen  zu  2000  KW,  Gleichstrom  600  V 
werden  demnächst  aufgestellt.  Um  die  Maschinen  laufen  zwei 
Galerien,  jeder  Generator  hat  eigene  25  KW  Erreger  mit  Turbinen- 
antrieb.  Seillich  sind  zwei  vertikale  Curb'sturbogeneratoren  1000  K  W, 
200O/4OQ0  V,  60  v>  aulge«tellt,  mit  Oberflächenkondensation  von 
400  m>  Kühlfläche. 

l>ie  Kondensation  der  Hauptinaschinen  ist  eine  kombinierte 
barometrische  und  Einspritzkondensation,  wobei  6#  mm  Vakuum 
ohne  Luftpumpe  erreicht  werden.  Das  Kondenswasser  wird  mittels 
Fallrohr  von  10  m  Hube  einem  qoer  durch  das  Gebäude  ver- 
laufenden Schacht  entnommen  und  mittels  Zentrifugalpninpen 
hinaufgedrückt.  Die  Auspulfleitungen  sämtlicher  Hilfsmaschinen 
münden  in  den  Vorwärmer  unterhalb  des  Kesselraumes. 

Die  Schaltgalerie  enthält  drei  Schalttafelgruppen,  eine  für 
Wechselstrom  von  26  eine  für  60  ^  und  eine  für  Gleich- 
strom. Die  Mefltransformatoren.  Hochspannungtölschalter*  und 
SammeUchieuen  sind  in  einem  besonderen  Räume  untergebracht. 
Die  Feeder-  und  Generatorschalthebel  sind  in  getrennten  Räumen 
angeordnet.  Die  Generatoren  für  2000/4000  V,  60  sind  mit 
12.tKN)  lf,  ifiO  KW  Svnchronmotoren  angetrieben.  Die  Verteilung 
geschieht  nach  dem  Kinphascnsystem  (Lichtversorgung).  Die 
Frequenzumwandler  sind  mit  den  ('urtisturhogeneratoren  parallel 
auf  das  gleiche  Netz  geschaltet  Die  600  »'  Schalttafel  enthält 
80  Felder,  24  für  Verteilung,  6  für  Generatoren. 

An  die  Zentrale  sind  vier  Untenstationen  mit  rotierendem 
Umformer  zu  500  und  KKW  KW  angeschlossen. 

(„Str.  Ky.  J.",  28.  7.  1906.) 

a  Dampfmasohlnen,  Dampfturbinen,  Dampfkessel. 

Versacke  an  Lokomobilen.  Die  wesentlichsten  Verbesser- 
en,  welche  die    in  der  Industrie  verwendeten  Isikornobile 
Zeit  ertahren  haben,  bestehen  in  einer 
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dos  Dampfdruck»,  in  dor  Ein f üb r u ag  der  Dainpfüber- 
hitaung  (HeiBdampflokomobilel  und  in  einer  zweckmäßigen 
Ausbildung  alier  Einzelnhoiten.  Die  ausgedehnten  mit 
Enceafrnissen  verschiedener  Werkstätten  durchgeführten  Versuche 

ergaben  im  allgemeinen  nachstehende  Resultate:   

Einzy  1  i n der- A u spu  f f-Lo komobi  len  für  Snttdatupf 
mit  10  Atm.  Dampfüberdruck  ergaben  bei  einer  Leitung  von 
rund  30  Nutzpferdeetärken  einen  mittleren  Dampfverbraucb  Ton 
lP80fcj  pro  FS  Stde.,  bezw.  einen  stündlichen  Kohlenverbrauch  für 
1  Xutzpferdestärko  fumgerechnet  auf  Kohle  von  7500  Wärme- 
Kiuhoilen)  im  Mittel  von  V2&  kg.  Durch  die  Verwendung  von 
überhitztem  Dampf  wurde  bei  Lokomobilen  gleicher  Leistungs- 
fähigkeit Heiiklanipf  lokomobilen)  eine  Verminderung  des  Dampf- 
verbraochea  um  etwa  15°.«  erzielt,  was  einer  Kohlenvcrbrsuchs- 
/.itVcr  von  zirka  VHS  kg  pro  FS  Stde  entspricht. 

lioi  einer  Co  m  pou od  ■  A  ugpu  f  f •  Lo  k om  ob i le  von 
77  /'.V  Nutzleistung  ergab  «ich  beim  Betriebe  mit  HeiUdampf  von 
12  Atm.  Dampfüberdruck  und  330°  C  Üherbitzung  ein  Dampf- 
verbrauch von  nur  1'Sthf  pro  PS  Stde.,  was  einem  Kohleuver- 
brauch  von  O  W  kg  pro  f.S'/Stde.  entspricht. 

Eine  Compound  -  Kondensation»  ■  H  ei fid  am p f- 
Lokomobile  von  155  FS  Nutzleistung  ergab  bei  einer  Über- 
hitzung  von  330*  C  und  einem  Dampfüberdrücke  von  12  Atm. 
einen  I »am pf verbrauch  von  nur  etwa  5  10  kg  pro  l'S  Stil,».,  was 
einem  Kohlen  verbrauch  von  zirka  0-75A-jr  pro  FS  Stde.  gleich- 
kommt. 

Die  durch  die  Drucksteigerung  von  10  auf  12  Atm.  und 
durch  die  Überhitzung  des  Dampfes  auf  330°  C  erzielte  Wärme- 
er.Hitarnia  betrügt  im  Durchschnitt  15*  ,,. 

Aus  den  besprochenen  Versuchen  kann  gefolgert  werden, 
daß  die  Lokomobil-Dampfmaschino  «ich  hinsichtlich  des  Würm 
verbranches  für  die  l'f  e  r  des  tfirke,  den  besten  orts- 
festen Dampfmaschinen  an  die  -Seite  stellen  kann. 
l>ie  durch  Vorwondung  überhitzten  Dampfes  an  Stelle  von  Satt- 
dampf  sich  ergebende  Verminderung  des  Wirmevcrhrauchcs  ist 
zwar  geringer  als  hei  ortsfesten  .»aschinen,  aber  immerhin  noch 
so  bedeutend,  daß  die  Einführung  der  Dampfüberhitzung  bei 
Lokomobilen  gerechtfertigt  erscheint. 

Die  Versuch»  wurden  nicht  in  den  Probierräuinen  der 
Erbauer,  sondern  am  Aufstellungsorte  an  Maschinen,  die  schon 
einige  Zeit  im  Betriebe  waren,  durchgeführt  und  sind  also  nicht 
den  mit  sogenannten  Versuchsheisern  vorgenommenen  Garantie- 
versuchen  gleichzustellen.  Überhaupt  ist  bei  der  vollen  Aus- 
nutzung der  wirtschaftlichen  Vorteile  einer  Lokomobilanlage  eine 
durchaus  sachgemäße  Bedienung  unerläßlich.  Zu  erwägen  wäre 
allenfalls  die  Anbringung  bewährter,  selbsttätiger  Feuer- 
beschickongs-  Vorrichtungen  hei  größeren  Anlagen,  um  dies«  von 
der  Tätigkeit  des  Heizers  unabhängiger  zu  machen. 

.,/.  d.  Bayer.  Revision»- Vereines-*.  15.  6.  VM»\. 

Ober  Kokafeaernng  für  Dampfkessel  hat  kürzlich  Betriebs- 
Inspektor  König  aus  Breslau  in  einem  Vortrage  gesprochen. 
Nnch  König  dürft»  die  Beseitigung  der  Rauchplage  mit  Hilfe 
der  rauchverzehrenden  Feuerungen  nicht  entsprechend  gelost 
werden;  nach  dieser  Richtung  bietet  dio  Vorheizung  von 
Koks  mehr  Erfolg.  Nach  dem  Vorschlage  Königs  wird  zur 
Verhütung  einer  vorzeitigen  Zerstörung  der  Roststlbe  durch  die 
hoho  Temperatur  unter  dem  Planrost  eines  Flavnmrohrgebläse* 
oin  Düsendampfstrahlgebläse  angeordnet,  welches  gleichzeitig  die 
nötige  Frischluft  ansaugt.  Der  Scheitel  des  Flammrohres  besitzt 
über  dem  Roste  eine  Schamottefiitterung.  Durch  die  FeuerbrUcke 
wird  vorgewärmte  Sekundärluft  eingeführt.  Nach  der  Anschauung 
Königs  ist  jedoch  eine  vollkommene  Feuerung  für  Koks 
nur  eine  reine  Oasfeuerung.  Ks  wird  Mischgas  in  einem  be- 
sonderen Geueratorraum  aus  Schamotte  gebildet  und  von  hier 
durch  einen  entsprechend  verengten  Brennerhals  in  eine  im  vor- 
deren Teile  der  beiden  Flammrohre  des  Dampfkesseln  angeordnete 
Verbrennuugskammer  geleitet,  wo  es  unter  Zuführung  von  hoch 
erhitzter  Sekundärluit  möglichst  vollkommen  verbrennt.  Die 
beiden  Flammrohre  des  Dampfkessels  «erden  durch  Auskleidung 
mit  Schamotte,  in  Verbrennungskammern  umgestaltet.  Beide  Typen 
dieser  Koksfeuerungen  werden  von  den  „Ver  e  I  ni  g  ten  Scha- 
ni o tief abri k en  in  Saarau"  (Schlesien;  ausgeführt. 

(„Z.  d.  Bayer.  Revision»  Vereinea",  31.  5.  1906.) 

6.  Dynamornaiohlnon,  Transformatoren 

tiroBtranafornatoren.  Die  größten  bisher  zur  Ausführung 
gelangten  Drehstroin-Transforiiiatoren  sind  von  der  (ienera) 
Electric  Co.  für  das  Kraftwerk  der  Groat  Northern  Power  Co. 
in  Duluth  gebaut  worden. 

Leistung  7,riOO  KW 

Primlrspannnng  i'.iinO  V 

Sekundärspanriung   ....   30.000  oder  00.000  V 


Totale  Höhe  4-6  w 


Die  Bauart  ist  aua  Fig.  1  erkenntlich.  Das  heiße  Ol  ent- 
flieflt  durch  einen  Überlauf  dem  Ölkaaten,  wird  durch  ein«  Pompe 
in  einen  Kühler  geschafft,  hier  durch  frisches  Waaser  gekühlt 
und  in  den  Ölkaaten  «urüekgopumpt.  Ein  Sicherheitsventil  schließt 
bei  Unlerschreitung  des  normalen  (»Standes  den  Ablauf. 

(„Electrical  World",  28.  7.  1906.) 
6.  Sohalttafeln,  SohaJt-  and  Bloherungiapparale. 

I  ber  Ale  vereinigte  Schaltang  and  Bedienung  von  Be- 
trlebsiuaschluen  in  elektrischen  Zentralen  macht  Ober- Ingenieur 
Karl  Wertenson  in  München  Mitteilungen  und  beschreibt  als 
Beispiel  einer  solchen  Anlage  die  Schalteiiu-ichlungen  für  das 
städtische  Elektrizitätswerk  in  Riga  i Drehst rom werk  von  der- 
aeit  2.rs«>  J'S  Leistung,  mit  liegenden  Tandem  maschinell). 

Die  Bedienung  der  Betriebsmaschinen  und  die  Schaltung 
der  elektrischen  Maschinen  ist  bei  dieser  Anlage  vollständig  in 
der  Hand  des  Maschinisten  vereinigt,  was  eine  Verein- 
fachung der  Handhabung,  eine  Erhöhung  der  Betriebssicherheit 
und  eine  Ersparnis  an  Personalkosten  da  ein  gesonderter  Schalt- 
wärter entfällt}  zur  Folge  bat. 

Damit  ein  Mann  alle  Handgriffe  zur  Beherrschung  der 
Maschine  bequem  beieinander  hat,  sind  die  zur  Bedienung  jeder 
einzelnen  Drehs tromdynamu  nötigen  Schalt-  und  Meßgeräte  an 
einer  Schaltsäule  '.oberhalb  des  Mas  c  h  inen  fl  ura)  in 
nächster  Nähe  des  Ständers  für  daa  Dampfeinlaß- 
ventil  nnd  des  Einspritzhahnes  für  dio  Kondensation 
angebracht.  Bei  Parallelbetrieb  mehrerer  Maschinen  ksnn  die 
Parallelschaltung  ebenfalls  an  jeder  Maschine  von  irgend  einem 
Maschinisten  besorgt  werden.  Die  zur  Übersicht  über  die  ge- 
samte Ilelastung  des  Kraftwerkes  dienendun  Vorrichtungen  sind 
auf  einer  Tafel  an  geeigneter  Stelle  im  Maschinonhause  vereinigt. 

Sämtliche  llochspannungssicherungen  der  Maschinen  und 
Netskabel  (die  normal  keine  Bedienung  erfordern),  befinden  sich 
in  einem  Räume  des  Untergeschosses  angeordnet,  während  die 
Aufzeichnungen  über  die  Belastung  nnd  Spannung  der  einzelnen 
Teile  der  elektrischen  Anlage  selbsttätig  durch  Registrier 
vorric  htungengeachehen,  die  im  Zimmer  dos  Maschinenmeisters 
untergebracht  Bind.  („Z.  d.  V.  D.  L",  14.  4.  1906.) 

7.  Meßapparate  und  MeCtnothoden. 

Gleichstrom  •  Ampereataadenxähler  mit  umlaafendeiu 
Anker  werden  wegen  ihrer  Billigkeit  und  des  Vorzuges,  daß  das 
Anlaufen  in  unbelastetem  Zustand  nicht  möglich  ist,  in  kleineren 
Anlagen  den  teueren  Wattatundenxählern  meist  vorgezogen.  Sie 
besitzen  gewöhnlich  eine  eisenfreie  Armatur,  die  sich  im  Feld  eines 
permanenten  Magneten  dreht;  dem  Kollektor  der  Armatur  wird 
mittels  zweier  Bunten  Strom  zugeführt,  die  an  den  Enden  eines 
im  Haoptatromkreia  gelegenen  Widerstandes  angeschlossen  sind. 
Man  kennt  zwei  Typen  solcher  Zähler,  die  mit  starker  Wirbel- 
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Stromdämpfung  and  die  Zähler  mit  geringer  Dämpfung.  Dr.  Beck- 
mann entwickelt  die  Theorie  dieser  Zahler,  insbesondere  unter- 
sucht er  ihr  Verhallen _  bei  Änderungen  der  sogenannten 
Zahlerkonttanten.  Diese  Änderungen  siud:  a)  Änderungen  des 
Magnetfeldes,  6)  des  Ankerwiderstandes  (durch  Änderung  des 
Bürstonübergangswiderstandes'i,  c)  Änderungen  des  Ankerwider- 
standes and  der  Dämpfung  {durch  Teinperalurkhderungon  her- 
vorgebracht) und  d)  Änderung  der  mechanischen  Reibung.  Die 
Ergebnisse  der  Theorie  werden  an  zwei  Zahlern  geprüft:  1.  Zahler 
für  10^  ohne  Dämpfung,  dessen  Ankerwiderstand  2*/»  Q  be- 
trügt und  dor  an  einen  Widerstand  von  0  063  Q  angelegt  war; 
der  Anlaufstrom  betrug  660.10_,.rf;  2.  Zähler  mit  starker 
Dämpfung,  Ankerwiderstand  M*/s  ü  an  01845U  angelegt,  Anlauf- 
strom 83  .  10~'  Ä.  Es  xeigt  sich,  daß  der  aweito  Zahler,  mit 
starker  Dämpfung,  gegen  zwei  Fehlereinflüsao  —  Änderung  des 
Anker widers tandee  bei  gleichseitiger  Änderung  der  Dämpfung  — 
stark  kompensiert  ist  Dieser  Zahler  wird  auch  von  den  Ände- 
rungen des  Magnetfeldes  nicht  beeinflußt.  Diesbezüglich  ist  also 
der  gedAmpfte  Zahler  dem  ungedämpften  gegenüber  im  Vorteil. 
Beim  gedämpften  Zähler  machen  sich  aber,  trotz  des  hohon  Anker- 
widerstandes, Änderungen  desselben  sehr  bemerkbar.  Bezüglich 
der  Veränderungen  im  Beihungswiderstand  sind  beide  Zahler 
gleichwertig.  („E.  T.  Z.«,  12.  7.  1906.) 

8.  KrettübertragTiii.«;,  Vertellungeayateme. 

Kraftübertragung  mit  6a».  H.  Martin,  London,  hob  in 
einem  vor  der  Society  of  Arts  gehaltenen  Vortrag  die  Zweck- 
mäßigkeit und  Billigkeit  der  Kraftübertragung  mittels  Naturgas 
von  den  Bergwerken  nach  den  Städten  hervor.  Das  Gas  wird 
mittels  einer  Kompressoranlage  unter  hohen  Druck  gesetzt  und 
mit  einem  entsprechenden  Spannungsabfall  nach  dem  Stadtzentrum 
geleitet  und  auf  niederen  Druck  expandiert,  wobei  die  Kälte- 
Entwicklung  zu  industriellen  Zwecken  verwertet  werden  kann. 
Das  expandierte  Qas  wird  sodann  in  Verteilungarohrun  den 
einzelnen  Kraftwerken  zugeführt  und  zum  Betrieb  von  Dynamo«, 
Heilzwecken  etc.  verwendet.  Auf  diese  Weise  können  di»  elek- 
trischen Fernleitungen  und  Verteilungsanlagen  erspart  werden. 

Als  praktisches  Beispiel  wird  eine  Übertragung  von 
Yorkshire  nach  London  ant  300  km  Distanz  erörtert,  wobei  tag- 
lich etwa  SO  Millionen  m»  Qas  zu  übertragen  wären  mittels  einer 
Kohrleitung  von  2  m  Durchmesser;  zweckmäßiger  jedoch  vier 
Leitungen  für  je  2000  kg  Gas  pro  Minute.  Die  Gasmonge  würde 
einer  Jährlichen  Leistung  von  15  Millionen  i  Koblu  entsprechen. 
Die  Ubertragungsspannung  wäre  zirka  40  Atm.  am  Anfangs-  und 
und  20  Atm.  am  Endpunkt,  zur  Erzeugung  dos  Anfangsdrucke« 
w&re  eine  Leistung  von  rund  200.000  PS  erforderlich.  Es  ist  kaum 
zweifelhaft,  daß  die  Beförderung  der  äquivalenten  Kohlenmenge 
bis  London  einen  größeren  Kraftaufwand  erfordert.  Daa  Gowicht 
der  Hohrleitungen  wäre  328.000  t,  Kosten  175  Millionen  Kronen. 
Kosten  der  Kompressoranlage  62  Millionen  Kronen,  die  Jahres- 
ausgaben für  Kompression  und  Übertragung  pro  100  nt>  Gas  etwa 
K  <r45.  Die  nutzbare  Leistung  bei  Expansion  von  20  Atm.  auf 
atmosphärischen  Druck  wäre  etwa  90  KW  pro  100  m>  Gas,  oder 
täglich  (entsprechend  30  Millionen  m*  Gas)  etwa  l>/t  Millionen 
KW/Htd.  Zur  Erwärmung  der  expandierenden  Gasmenge  mußten 
etwa  2  bis  8°/<>  Gas  verbrannt  werdon.  Hechnet  man  die  Kr- 
zeugungskoslen  pro  lUOmiGaa  in  englischen  Städton  mit  K  P6!>, 
so  ergibt  weh  unter  Hinzurechnung  der  Kosten  für  Kompression, 
Übertragung  und  Verteilung,  sowie  oinoB  Reingewinnes  von  70  h 
pro  100  m»  Gas,  ein  Verkaufspreis  von  K  3  50  per  100  «•»  Gas. 
Im  Vergleiche  mit  dem  heutigen  Gaspreis  in  London  würde  dies 
eine  Reduktion  von  K  6  per  100  m*  Kraftgas  bedeuten.  Selbst 
für  den  Antrieb  in  Elektrizitätswerken  ist  die  Gaskraft  bei  einem 
Preise  von  K  5  50  per  100  m»  um  etwu  K  350  billiger  als  die 
äquivalente  Kohlenmenge.  Ein  weiterer  Vorzug  wäre  die  geringe 
Hauch-  und  KuDcntwicklung  bei  Gasbetriebon  fUr  die  berüch- 
tigten Londoner  Nebel.  („El.  Hev.u,  21.  7.  l'.NNJ.) 
U.  Elektriaohe  Antriebe,  Arbeltsmaaohinen. 

Die  elektrische FSrdcrangseinrtcbtmng dor  BritishWoeting 
house  Company,  «eiche  auf  der  letzten  Ausstellung  für  Berg- 
werksinaschincu  in  London  zu  sehen  war,  besieht  dorn  Weisen 
uach.auB  einem  Drehstrommotor,  dem  eigentlichen  Fördertnotor, 
und  "einem  1'informvrsAtz  znm  Au-tgleich  der  BclastunggsvhwAn- 
klingen.  Der  r'-Srdormotor  ist  über  einen  Strointransforrnatur  nns 
Netz  gelegt;  der  ITiniornior  iat  mit  der  Drehstroinseito  über 
einen  Transformator  ebenfalls  ans  Netz  angeschlossen.  Von  den 
Gleteh.lrombürsteu  wird  (Gleichstrom  al.genommen  und  einer  je 
nach  der  Belastung  al»  Motor  oder  Dynamo  laufenden  Gleich- 
btroinma*ehiiio  mit  auf  der  Achse  gekuppelter  Schwn.ngmaa.ie 
zugeführt.  Der  Umformer  hat  Compounderregung,  die  Gleich, 
strommu&cliine  Nehenscblußorrecung  mit  eiiietu  vom  Verbrauch 
de«  Fürderniotors  abhängigen  Erregerwiderstaiid.  Sinkt  die  Be- 
lastung de»  Fordenuotora,"  so  wird  die  Kriegung  der  Schwung 


radmaschine  automatisch  so  gelindert,  daß  sie  vom  Umformer 
aus  Strom  erhält  und  als  Motor  laufend  die  Schwungmassen 
aufladet.  Steigt  hingegen  die  Belastung,  so  entladen  sich  die 
Schwungmassen,  treiben  die  Dynamo  als  Erreger  an,  sie  gibt 
daher  Gleichstrom  an  den  Umformer  ab,  der  diesen  in  Drehstrom 
umformt  und  dem  Netz  zuführt.  Das  letztere  ist  mithin  so  ziem- 
lich gleichmäßig  belastet  Die  Anlagekosten  »ollen  hiebei  sehr 
reduziert  sein  und  der  Wirkungsgrad  soll  ein  hoher  sein,  weil 
der  Umformer  nur  die  Belaatnagaachwankungen  auszugleichen  hat. 

(„El.  Hev.u,  London,  20.  7.  1906.) 
12.  Elektrlsohe  Bahnen,  Fehrssoga. 
Die  Elektrlaierang  der  Great  Western  Raliway  Im 
Weichbild  von  Liadon.  Diese  Bibn  ist  eine  der  letzten  Fernbahnen, 
innerhalb  des  Londoner  Stadtgebietes  gelegene  Strecken,  welche 
nunmehr  für  den  elektrischen  Betrieb  umgewandelt  werden.  Dio 
Zentralstation  ist  in  Park  Koval  errichtet  worden.  Sie  enthält  acht 
Drehstromgeneratoren  fürWjOOK  bei  50 tss,  jeder  von  einer  Drei- 
fach-Expansions-Dampfmaschine  mit  250  min.  Touren  angetrieben, 
femer  zwei  150  KW  Drehstromgeneratoren  für  660  V  zur  Strom - 
lieforung  an  die  elektrisch  angetriebenen  Hilfsmaschinen  und 
eine  Akkumulatorenbatterie  mit  den  üblichen  Zusalzninwhincn. 
Dampf  von  14-1  Atm.  wird  den  WasBerrohrkesseln  entnommen 
und  um  66»  C  überhitzt.  Die  Dampfzuleitung  ist  nach  dem  Ring- 
svBtcm  im  Maschinenraum  verlegt  Von  der  Zentrale  wird  die 
Energie  durch  Drehstromkabel  mit  Papierisolation  au  drei  Unter- 
stationen übertragen  und  dort  in  Gleichstrom  von  630  V  zur 
direkten  Speisung  der  dritten  Schiene  umgeformt  An  elf  Ver- 
teilungspunkten  wird  die  Spannung  auf  220  und  110  V  herab  - 
transformiert.  Der  Strom  wird  den  Wagen  mittels  zweier,  seit- 
wärts der  Fahrscbienen  und  etwaa  erhöht  über  diese  verlebter 
Stromzuloitungsschienen  zugeführt,  einer  positiven  und  einer 
negativen  Schiene  von  je  51  kg  Gewicht  pro  laufendem  Meter,  die 
beido  rinnonförmig  gestaltet  aind  und  mittels  eiserner  in  die  Por- 
zellanisolatoron  eingekitteter  Kappen  derart  gehalten  werden,  daß 
eino  Längsbewegung  der  Schienen  möglich  ist  Die  Isolatoren 
sind  an  die  Querschwellen  angeschraubt 

(„The  Electr.",  London,  80-  6.  1906.) 
Batrlrb^rgrbnl*»«  auf  der  elektrischen  Strecke  der 
La  n  Caan  Ire  and  Yorkshire  Rallway.  Die  ursprünglich  für  den 
elektrischen  Betrieb  eingerichtete  Strecke  von  Liverpool  nach 
Southport  ist  bis  nach  Crossens  erweitert  und  ein  Anschluß  an 
die  Liverpooler  Hochbahn  hergestellt  worden,  ao  daß  jetzt  120  km 
Geleise  elektrisch  betrieben  werden.  Nebst  28  durchgebenden 
Zügen  vorkehron  67—70  I^okalzüge  im  Tag.  Die  Fahrtverkürning 
gegen  den  ursprünglichen  Betrieb  beträgt  83"/^.  Es  sind  Züge 
eingestellt,  die  je  nach  der  Verkehrsdichte  1  bis  2  Motorwagen 
und  2  bis  3  Anhängewagen  enthalten.  Das  Zugsgewicht  variiert 
daher  zwischen  118  und  170  t.  Die  Motorwagen  sind  mit  vier 
Motoren  zu  150  PS  ausgerüstet,  welche  nach  dem  Serien-Parallel- 
system geregelt  werden.  Der  Verbrauch  eines  Lokalsugea  von 
40  km  stündlicher  Geschwindigkeit  ist  50  H7Std.,  der  eines 
Schnellzuges  von  72  km  Geschwindigkeit  33  IT/Std.  pro  Tonnen- 
kilometer; auf  der  ganzen  Strecke  iat  der  Verbranch  52  IT/Std. 
pro  Tonnenkilometer.  Durch  den  gesteigerten  Verkehr  ist  die 
Errichtung  von  vier  Akkumulatorunterstationen  notwendig  ge- 
worden; diese  enthalten  Tudor- Batterien  von  1000  bis  lGOO-d/Std. 
bei  einstündiger  Entladung,  sowie  je  einen  200  KW  reversiblen 
Booster.  Einige  Betriebsdaten  sind  nachfolgend  zusammengestellt: 

Zahl  der  in  Betrieb  stehenden  Züge  12 

Maximalo  Stromstärke  pro  Tag   2400  A 

Mittlere  „  „      „   550„ 

Tägliche  Zugskilometer   5440 

Maximale  Belastung dorGenerato reo  (durch einige  Stutidon)SffBO  ATW 

„  ,        „         „       (vorübergehend)  4500—  8000  „ 

Kohlen  verbrauch  pro  ÄlT/Std.  in  der  Zentrale    ...     1-6  kg 

Belaslungsfaktor  75°/s 

(„El.  Rev.u,  Lond.,  18.  7.  1906.) 
13.  Elektrlsohe  Apparate. 
Elektrische  Fernelnstcllang  tob  Uhren.  Dr.  S.  Riefler 
in  Müncheu  berichtet  über  die  elektrische  FernoinaUllang  einer 
unter  luftdiehlem  Glas  verschloß  stehenden  elektrischen  Hanptuhr. 
Diese  llauptuhr  kann  wohl  durch  Änderung  des 
im  Glaszylinder  so  genau  reguliert  werden,  daß 
Abweichung  nur  einige  hundertstel  Sekunden  betragt; 
werden  sich  auch  diese  Abweichungen  mit  der  Zelt  < 
Minimieren,  daß  sie  den  zulässigen  Maximal  betrag  von  ±  Ö'S 
Sekunden  erreichen.  Auch  diese  Abweichung  lieio  sieb  dann 
wieder  mit  der  Luftpumpe  beseitigen,  jedoch  naturgemäß  nur 
au  Ort  und  Stelle  durch  jeweiligen  Besuch  einer  sachkundigen 
Person.  Um  dies  zu  vermeiden,  wird  die  Hauptuhr  mit  einer 
Einrichtung  versehen,  mittels  welcher  daa  Pendel  dieser  Uhr 
durch    Anliegen    be*w.    Abnohmcn   von    Zulagegewiehteu  be- 
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seh  leunigt  bezw.  verzögert  werden  kann.  Die  Einrichtung  wird 
vom  Laboratorium  Dr.  Kieflers  aus  mit  vier  Drähten  des 
Telephonkabets  betätigt  Hinter  dem  Pendel  befindet  sich  zu 
beiden  Seiten  diese*  je  ein  Elektromagnet  dessen  Anker  mittels 
eines  feinen  Seidenfadens  je  ein  etwa  2  g  schweres  Zulagegewicht 
trÄRt.  Etwa  27  cm  unter  der  Sohwingungsaehse  des  Pendels  be- 
findet sieh  am  PendelsUb  ein  Teller,  auf  den  die  Gewichte  je 
nach  der  Ankerstellung  zu  liegen  kommen.  Da»  eine  Gewicht 
schwebt  fSr  gewöhnlich  frei  über  dem  Teller.  Bei  Erregung  des 
zugehörigen  Elektromagneten  legt  aich  das  Gewicht  auf  den 
Teller,  wodurch  der  Schwerpunkt  des  Pendels  ein  wenig  nach 
oben  gerückt  wird  und  sonach  eine  Beschleunigung  de«  Pendels 
eintritt.  Das  andere  Gewicht  liegt  für  gewöhnlich  auf  dem  Teller 
und  wird  bei  Betätigung  abgehoben,  wodurch  umgekehrt  eine 
Verzögerung  des  Pendels  eintritt.    Auf  diese  Art  ist  eine  Toll- 

^^^UasT^rlr.^nstrum.  Kunde"  Nr.  4,  190«.) 
Der  QueckidlseintrakluBterbrecrier  als  Umschalter. 
J.  Zennek  zeigt,  daß  eine  kleine  Abänderung  genügt,  den  An- 
wendungsbereich des  Unterbrechers  zu  erweitern  und  ihn  als 
Umschalter  verwendbar  zu  machen.  In  der 
ursprünglichen  Form  besieht  der  Unter- 
brecher bekanntlich  aus  einem  vertikalen 
Kohr  H  (Fig.  2),  das  unten  mit  einer  Art 
Schraube,  oben  mit  einem  seitlichen  An- 
satzrohr  und  Düse  D  verbunden  ist  und  in 
Quecksillwr  V  taucht.  Bei  Drehung  des 
Rohres  durch  einen  Motor  wird  das  Queck- 
silber in  die  Höhe  getrieben,  tritt  durch 
dio  Düse  in  einem  feinen  Strahl  aus  und 
trifft  auf  einem  Teil  de«  Umlaufes  gegen 
das  metallische  Segment  .V,,  wodurch  eine 
metallische  Verbindung  zwischen  der  mit 
dem  Quecksilber  <?  verbundenen  Klemme  K 
und  der  mit  dem  Segment  .S'j  verbundenen 
Klemme  K\  entsteht.  Die  Verbindung  wird 
unterbrochen,  wenn  der  Strahl  das  Seg- 
ment St  Verität.  Wird  nun  dem  Segmente  Si 
ein  zweites,  miteiner  Klemme  Kt  verbun- 
denes Segment  St  gegenübergestellt,  so 
daß  der  Strahl  abwechselnd  die  Verbindungen  Kt  8t  Q  K  und 
K  y  s.,  Ä,  herstellt,  also  als  Umschalter  wirkt  und  z.  B.  einen 

(„Annerd*Phyg.",  Nr.  H,  1906.) 
atorazL,  Klektromstallurgls. 
Über  die  Oxydation  des  Stickstoffes  bei  der  Wirkung 
der  stillen  Entladnng  auf  die  atmosphärische  Luft.  Die  teil- 
weise <  I  onisierung  des  Sauerstoffes  der  Luft  bei  der  stillen  Ent- 
ladung ist  von  einer  teilweiseu  Oxydation  de«  Luftstickstoffos 
begleitet,  wobei  die  zweite  Wirkung  die  erste  hemmt  E.  War- 
burg und  G.  Leithäuser  (Physikalisch-technische  Reichs- 
aristalt)  haben  sich  nun  zunächst  die  Aufgabe  gestellt,  die  ganze 
oxydierte  Stickstoffmenge  zu  messen,  ohne  Rücksicht  auf  die  Art 
des  gebildeten  Stickoxydes,  wobei  ihnen  der  Umstand  zu  Hilfe 
kam,  dafl  die  nitroaen  Gase,  welche  den  Entladung&apparat  ver- 
lassen, in  Gegenwart  von  Ozon  von  verdünnter  Natron- 
lauge (2  y  Na  OH  im  Liter)  leicht  und  vollständig  absorbiert 
werden.  Es  ergab  sich,  daß  bei  der  stillen  Büschelentladung  aus 
positiver  Kugel  bei  Zimmertemperatur,  unabhängig  vom  Feuch- 
tigkeitsgehalt der  Luft,  eine  Sticke toffmongo  entsprechend  zirka 
10  f  N  U  durch  dio  Amperostunde  oxydiert  wird.  Die  oxydierte 
Stickatoffinonge  wächst  zuerst  mit  steigender  Temperatur,  um 
aUdann  zugleich  mit  der  Ozonbildung  zurückzugehen.  Eine  Menge 
von  K*0|  entsprechend  Im»  NO  iu  1500 w»  verhindert  die 
Ozonbildung  durch  dio  stille  Entladung  in  atmosphärischer  Luft. 
Das  wirksame,  die  Ozonbildung  hindernde  Stickoxyd  ist  also 
Nt  Olf  und  es  genügt  eine  sehr  kleine  Menge. 

(rAnn.  d.  Phys.",  Nr.  9,  1906.) 
Über  einen  Blel-Zink-Akksmolalor  für  Automobile,  der 
iu  England  gegenwärtig  verwendet  wird,  verlautet  folgendes;  Als 
negative  Platte  kommt  eine  amalgaroierte  Zinkplatte,  als  positive 
eine  Bleiplatte,  mit  Paste  ausgeschmiert,  zur  Verwendung.  Während 
des  Ladens  wird  Luft  durch  den  Elektrolyten  geblasen,  wodurch 
der  Elektrolyt  in  Wallung  gerät.  Dies  soll  einen  feinen  Zinknieder- 
schlag und  eine  höhere  Oxydationsstule  des  Bleioxydes  bewirken. 
Je  drei  solcher  Zellen  werden  in  einem  mit  Ebonitplalten  ausge- 
kleideten Behälter  eingebaut  16  solcher  Behälter  bilden  eine 
Automobilbattorio  für  einen  Wagen  von  2'1  I  Gewicht  und  zwei 
Mutoren  zu  5  PS  inklusive  6  Personen).  Das  Gesamtgewicht  der 
Batterie  beträgt  890  kg.  Bei  einem  normalen  Entladeetrom  von 
60  Ä  gibt  die  Batterie  50  »yStd,  hei  150  A  39  H'/Std. 
1  kg.    Die  Spannung  der  vollgeladen«n  Zelle  ist  2  71  V. 

der  Amperestunden  hat  sich  mit  95-=;. 


Das  betreffende  Versncb&automobil  konnte  bei  82  km  stündlicher 
Geschwindigkeit  bis  zu  11*0  km  mit  einer  Ladung  zurücklegen. 

(„El.  Rev«,  Loud.,  18.  7.  1906.) 
17.  Magnetismus-  und  Elek trliltätslehre,  Physik. 

Über  den  Einfluß  der  l'enchtlgke It  and  der  Temperatur 
auf  die  Ozonisieren*  des  Sauerstoffes  and  der  atmosphärischen 
Luft  haben  E.  W  a  r  b  u  r  g  und  G.  Leithftueer  (Physikalisch- 
technische  ReichsaiiBtalt)  Versuche  angestellt.  Es  ergab  eich,  daS 
die  Ozonisierung  mittels  stiller  Entladung  durch  Feuchtigkeit  in 
Sauerstoff  und  Luft  herabgesetzt  wird,  und  zwar  mehr  in  Luft 
als  in  Sauerstoff.  Je  größer  die  Entfernung  von  der  Elektrode 
ist  >a  welcher  das  Gas  zum  Leuchten  kommt,  umso  größer  ist 
die  Herabsetzung.  Durch  Temperaturerhöhung  auf  80»  bei  konstant 
gehaltener  Dichte  wird  die  Ozonisierung  in  Sauerstoff  wenig  be- 
einflußt, in  Luft  ziemlich  vermindert. 

(„Ann.  d.  Phys.",  Nr.  9,  1906.) 

Die  Geschwindigkeit  der  Röntgenstrahlen.  Erich  Marx 
bat  in  einer  sehr  eingehenden  Arbeit  mit  Hilfo  eines  eigen- 
artigen Meßprinzipes  und  einer  besonderen  Apparatanordnung, 
deren  Erörterung  hier  zu  weit  fahren  würde,  experimentell 
nachgewiesen,  daß  die  Geschwindigkeit  der  Röntgenstrahlen  tat- 
sachlich gleich  der  I Jchtgeschwindigkeit  sei,  wodurch  die  heutige 
physikalische  Vorstellung,  welche  die  Röntgenstrahlen  als  eine 
Erscheinung  des  Lichtäthers  anspricht,  als  vollauf  ' 
erscheint.  Die  Apparatanordnung  gestattet 
wenigen  Zentimetern  auf  wenige  Perzent  genau  zu 

(„Ann.  d.  Phys.",  Nr.  9,  1906.) 
18.  WlrtaohafUiohea  auf  i 


Anwendung  der  Elektrizität  In  der  Landwirtschaft. 

F.  K  Oester  beschreibt  die  elektrischen  Einrichtungen  und  deren 
Verwendbarkeit  für  verschiedene  Zwecke,  bei  Zentralisierung  der 
Kraftanlage,  in  landwirtschaftlichen  Betrieben.'.  Dreschmaschinen 
mit  Elektromotorenantrieb  (5  bis  15/%?)  und  Anschluß  mittels 
biegsamen  Kabels  an  Niederspanuungsstromkroise,  bezw.  Trans- 
formator« nun  terstationon  einer  Hochspanniingsfernleitung  bieten 
die  Vorteile  der  Schmiegsamkeit  des  elektrischen  Betriebes  im 
Vergleich  mit  der  schwierigen  Beschaffung  von  Wasser  und 
Kohle  und  dem  toten  Gewicht  bei  Lokomobilantrieb.  Die  Trans- 
formatoren können  entweder  auf  Stahltürmen  im  Wirtacbaftshofo 
fahrbar  mit  Kabelanschluß  an  die  Oberleitung  ang 


Elektrische  Pflüge  erfordern  zwar  einen  besonderen  Motor- 
wagen mit  Kabeltrommel  zum  Antrieb,  welcher  reversterbar  sein 
muß,  oder  je  einen  Motorwagen  für  jede  Fahrtrichtung,  daher 
relativ  hohe  Anschaffungskosten,  etwa  Mk.  80— 85.000  bei  30  bis 
50  PS-Motor,  ermöglichen  jedoch  ein  rasches  Arbeiten  bei  geringen 
Betriebskosten.  Die  Anwendung  des  ZwillingBsystems  mit  zwei 
Motorantriebswagen  kann  durch  Aufstellung  eines  sogenannten 
Ankerwagens,  welcher  die  Kabeltrommel  enthält  und  der  je- 
weiligen Fahrtrichtung  entsprechend  verankert  wird,  vermieden 


weiden.  Die  genannten  Antriebe  werden  von  den  Siemen  b- 
Sc  h  uc  k  er  t  -  Wer  k  en  hergestellt.  Elektrische  Pflüge  mit 
direktem  Motorantrieb  werden  seltener  gebaut.  Das  flexible  Kabel 
kann  bis  1000«*  laug  sein  und  an  geeigneten  Stellen  an  die  Ober- 
leitung angeschlossen  werden. 

Weitere  Anwendungsgebiete  in  der  Landwirtschaft  sind: 
Elektrisch  betriebene  Scbafscheren,  Sägen,  Mühlen,  Pumpen, 
Koch-  und  Heizapparate  nnd  die  Molkerei;  der  Vorteil  der  ge- 
ringen Feuersgefährlichkeit  kommt  hier  bei  der  elektrischen  Be- 
leuchtung zur  Geltung.  Eine  wichtige  nutzbare  Anwendung  des 
elektrischen  Antriebs  findet  sich  in  der  Molkerei  zum  Betrieb 
der  Separatoren  bei  der  Rahmboroitung,  entweder  als  Gruppen- 
antrieb mittels  Transmission  oder  als  Einzelnautrieb  mit  vertikaler 
Welle. 

Als  Kraftanlage  kann  entweder  ein  größeres  Kraftwerk 
mittels  Fernleitung  dienen  oder,  falls  keine  Wasserkraft  zur  Ver- 
fügung steht  eine  kleine  Benzin-  oder  Gaskraftanlage  errichtet 
werden,  welche  stets  mit  einer  Akkumulatorenbatterie  ausgerüstet 
werden  soll.  Als  Betriebsspannung  genügen  in  einem  solchen 
Falle  oft  25  his  50  V.  (rEng.  Magazine",  August  1906.) 


/Cr 


Chronik. 

Konferenz  für  elektrische  Maleinhelten  in  London.  Für 

den  Monat  Oktober  hat  die  großbritannische  Regierung  eine 
internationale  Konferenz  zur  Beratung  der  Fragen 
der  elektrischen  Maßeinheiten  nach  London  ein- 
berufen. Als  Delegierte  des  österreichischen  Handelsministeriums 
werden  an  der  Konferenz  der  Präsident  der  Normaleichuugs- 
koinmission,  Huf  rat  Dr.  v.  Lang,  und  der  Inspektor 
Kommission,  Dr.  Ludwig  K  u  s  m  i  n  s  k  y,  teilnehmen. 
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AnagefÄhrte  und  projektierte 

Österreich -Ungarn: 
a)  Öfttrrtitk. 

Abbaxla—  Lot rata.  (E  i  s  e  u  b  a  h  n  p  r  o  j  o  k  t.j  Du  k.  k. 

bnministerium  hat  die  Slallhalterei  in  Triost  beauftragt, 
die  neuerliche  politische  Begebung  und  Enteignungsverhandlong 
für  die  projektierte  tchmtltpurifa  elektrischeKlein- 
b&hn  von  der  Südbahnstatiou  Abbazia-Mattuglie 
Ober  VoIokci  und  A  b  b  a  z  i  a  vorzunehmen.  Z. 

Brümsel.  (EieoohahnprojekO  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium  hat  die  Statthalter«!  in  Innsbruck  beauftragt,  Ober 
da»  von  der  Bauunternehmnng  Ing.  Joeef  E  i  e  h  I  in  Innsbruck 
vorgelegt«  Detailprojekt  über  eine  elektrische  normal- 
epur i  g e  L  o  k  a  1  b  a b  n  von  der  SiUlbabiibUtion  B r  u  n  ec  k 
naeh  Sand  in  Lau  fers  die  politisch»  Hegehung  durchzu- 
führen. Z. 

kiarUbiid,  (EisenbahnprojektO  Das k.  k.  Eisenbahn 
■ninitteriuin  bat  die  k.  k.  Statthälterei  in  Prag  beauftragt,  rück- 
sichtlich  de*  von  Anton  Schelbergor,  Bürgermeister  in 
Fischern  bei  Karlsbad  vorgelegten  Detaflprojektes  eines  elek- 
trischen Kleinbahn  nettes  für  die  Umgebung  von 
Karlsbad,  nachstehende  Linien  umfassend,  die  politische  Begehung 
und  Enteignungsverband  lung  vorzunehmen,  und 


tateignungsverband  lung 

1.  Die  8088  km  lange  Linie  von  der  Buschtehrader  Bahn- 
station KarUbad  nach  Altroblau; 

2.  die  3'3801'm  lange  Abzweigung  von  der  Verkehrs-stelle 
Altfischern  bis  zur  Egorbrucke  vor  Aich,  und 

5.  die  P274  k-s»  lange  Abzweigung  von  der  Verkehrs»  teile 
NoufischernbiasnrFranzensbrückoin  Karlsbad.  Z. 

klagrnfurt.  (E 1  e  k  t  r  t  s c  h  e  B ah n.)  D«e  k.  k.  Eiscn- 
bahnministorlum  hat  dem  Verwaltungsrate  des  stSdti- 
«oben  Elektrizitätswerkes  in  Klagen  furt  die 
Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  ein  dem 
Personen-  und  Warentrannporte  dienendes  Nets  von  Bahnlinien 
niederer  Ordnung  in  Klagenfurt  und  Umgebung,  die  die  folgende 
Linien  umfassen  soll,  erteilt: 

Von  Klagenfurt  Ober  Leedorf  naeh  Wölfnitz,  nach  Maris- 
Saal,  nach  Ebenthal,  Ober  8t.  Peter  nach  St.  Johann,  nach  Murin 
Worth  und  Viktring.  Z. 

In  Mahr.-ScioBbcrg  soll  ein  Elektrizitätswerk 
errichtet  werden.  Z. 

Oberhaid.  (Eisenbahnprojekt)  Die  k.  k.  Statt- 
hälterei in  Prag  hat  rücksichtlich  des  von  Ernst  P  o  r  s  k,  Groß- 
industriellen in  Kienberg  bei  Hohen  furt  vorgelegten  Detail- 
projektes fflr  eine  ungefähr  28  km  lange  elektrische 
Kleinbahn  von  Oborhaid  Ober  Ho benfurt  nach 
LippnerSchwebe  die  politische  Begehung  und  Enteignung», 
vnrhsndlung  fBr  den  8.  bis  einschließlich  12.  September  1.  J.  sn- 
bermirmt.  Z. 

Scb wei  ther«;  in  Oberosterreich.  (Elektrizitätswerk.) 
Herr  Karl  Berg  er,  Kunetmüblenbesitaer  in  Schwertberg,  stellt 
in  seiner  Mühle  eine  Gleiehstrom-Dreileitermaschine,  Modell  SA  20, 
für  eine  Daucrleistung  von  2»  KW  hei  etwa  2  X  260  V  und  zirka 
Touren  pro  Minute  auf.  Die  Anlage  wird  zur  Beleuchtung 


900  Touren  pro  Minute  auf.  Die  Anlage  wird  zur  Beleuchtung 
Schwertbergs  dienen.  Z. 
b)  Ungarn 

(»hu da.  (ElektrischeBahu.)  Der  ungarische Handels- 
in  in  ister  hat  der  Ungarischen  Visinal  Ii  ahnen  A.-O. 
für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  ö  b  u  d  a  der  Budapest- 
Esxtergom-FüzitO-er  Vizinalbahn  abzweigend  mit  Berührung  der 
Ortschaften  Crom,  Pilie  Boroßjenö  und  Csobanka  bis  zur  Gemeinde 
Pilisszentkeresetzu  führenden  normal-  eventuell  schmal- 
spurigen elektrischen  Vizinalbahn  und  der  von 
der  Hauptlinie  an  geeigneten  Orten  auszubauenden  Gewerbe» 
geleiae  die  Konzession  auf  die  Dauer  eines  Jahres  erteilt.  M. 

Literatur-Bericht. 


Handbuch  der  Elektrotechnik.  Herausgegeben  von  Doktor 
('.  Heincke,  Professor  der  Elektrotechnik  an  der  Technischen 
Hochschule  in  Manchen.  Sechster  Band:  Die  Leitungen, 
Schalt-  und  Sicher  Ii  eitsapparate  für  elektrische 
Starkstrom  an  lagen  von  H.  Pohl  und  B.  Soschinaki. 
Zweite  Abteilung:  Schaltanlagen,  Montage  der  Lei- 
tungen und  Kabul.  Bearbeitet  von  H.  Pohl.  Mit  364t  Ab- 
bildungen und  G  Tafeln.  Dritte  Abteilung:  Berechnung  von 
Leitungsnetzen.  Bearbeitet  von  B.  Soschinaki.  Mit 
15»  Abladungen.  Leipzig  liXMi.  S.  Hirtel.  Preis  Mk.  28. 

Im  ersten  Teile  diesen  Buche«  dilrft«  so  ziemlich  alles  ent- 
halten sein,  was  in  der  umfangreichen  Literatur  Uber  Schalt- 
anlagen, Montag«  der  Leitungen  und  Kabel  etc. 
geworden  und  in  der  Praxi»  Eingang  gufunden  bat. 


Der  erste  Abschnitt  enthalt  den  Weg  vorgezeichnet,  der 
zu  einer  richtigen  Wahl  und  Anordnung  der  Schalttafeln  und 
Konstruktion  der  Schaltanlagen  führt;  die  mustergültigen  Erzeug 
nisae  von  Siemens  &  Hslske  sind  besonders  hervorgehoben. 
Wie  die  Pläne  und  Schaltungen  auszuführen  sind,  wird  an  Hand 
von  aus  der  Praxis  genommenen  Beispielen  erläutert.  Der  zweite 
Abschnitt  befaßt  sich  mit  den  Leitangsverbindungcn,  nnd  zwar 
zunächst  mit  jenen  Vorrichtungen,  die  zur  Verbindung  und 
Verteilung  der  Kabel  oder  zum  Anschließen  von  deren  Endes 
zu  verwenden  sind,  wie  Verbindung».,  Abzweig-  und  KreuztmifiVn, 
Kabelverteilnng&käaten,  EudverschTüase  etc.,  sämtlich  besprochen 
an  gediegenen  Konstruktionen  hervorragender  Firmen.  Dann  folgt 
eine  Abhandlung  über  die  Verbindungen  an  Drahten,  darunter 
befinden  »ich  die  Patente  von  Arlt,  Holmann  n.  a.  Der 
dritte  Abschnitt  streift  zunächst  die  interessante  Geschichte  der 
Verlegung  der  Kabel  und  Leitungen  und  wendet  sich  dann  der 
Technik  dieser  Verlegung  zu.  Hierauf  folgt  ein  umfangreicher 
Abschnitt  über  die  an  Bedeutung  immer  mehr  zunehmenden  Frei- 
leitungen, in  welchen  u.  a.  die  verschiedenen  Imprägnierung»- 
verfahren  von  hölzernen  Säulen,  die  Konstruktion  und  Verwun- 
dung der  Eisenmaste,  die  Berechnung  der  Ijeitungsinaste,  die 
Isolatorontrkger  und  verschiedenen  Tragkonatruktionen ,  das 
Leitungsmaterial,  die  Porzellan-Isolatoren,  deren  Fabrikation, 
Untersuchung  und  Montage,  dann  die  allgemeine  Anordnung  dor 
Freileitungen,  deren  Kreuzungen  mit  .Straßen-  und  Bahnkörpern  etc. 
in  allen  Details  und  unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Frei- 
leitungsinaterials  der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Ge- 
»ellschaft  und  der  Siemens-Schnckertwerke  be- 
sprochen werden.  Das  nächste  Kapitel  behandelt  die  verschiedenen 
Arten  der  Verlegung  von  f<eitungon  in  den  InnenrOumen  und  in 
speziellen  Fallen.  Da  gerade  in  dieser  Besiehung  bei  Installationen 
sehr  viel  gesündigt  wird,  so  ist  diese»  Kapitel,  das  nahezu 
100  Seiten  umfaßt,  sehr  ausführlich  gehalten.  Auch  hat  der  Ver- 
fasser zwei  Blitze  von  Inntellatlonswerkzeugen  aufgenommen,  wie 
sie  von  der  Firma  Siemens  &  Halske  zusammengestellt 
werden.  In  einer  übersichtlichen  Tabelle  sind  schließlich  die 
Üblichsten  Verlcgungsarten  zusammengefaßt  Für  jedes  Leitung*- 
material  ist  die  Spannungsgrenze  eingetragen,  ebenso  für  jeden 
Raum;  besondere  Beschränkungen  für  gewisse  Fälle  sind  in  den 
einzelnen  Hubriken  gesondert  angegeben.  Es  ist  noch  ein  Unter- 
schied gemacht,  ob  ein  Material  .verboten"  oder  „zulässig"  ist. 
Entere*  soll  andeuten,  daß  die  Sicherheitsvorschriften  des  Ver- 
bandes, die  im  Buche  überall  berücksichtigt,  sehr  häufig  auch 
zitiert  werden,  das  betreffende  Material  ausdrücklich  verbieten. 
Für  die  Installation  elektrischer  Leitungen  und  die  Wahl  des 
Installationsmaterials  ist  neben  den  besprochenen  allgemeinen 
technischen  und  wirtschaftlichen  Gesichtspunkten  auch  auf  die 
Sicherheit  der  mit  den  Anlagen  in  Berührung  kommenden 
Personen  sowohl  während  des  Baues  als  auch  während  des  späteren 
Betriebes  Rücksicht  zu  nehmen.  Diesem  Gegenstande  hat  der 
Verfasser  im  Schlußkapitel  beiläufig  80  Seiten  gewidmet. 

Der  zweite  Teil  des  Buches  befaßt  sich  in  »ehr  eingehender 
Weise  mit  den  Methoden  der  Berechnung  von  Leitungsnetzen, 
die  der  Übertragung  von  Energie  für  Licht-  und  Kraftzwecke  in 
festen  Verbrauchsstolleo  dienen.  Der  Verfasser  unterscheidet  zu- 
nächst zwischen  offenen  Leitungen,  denen  der  Strom  nur  von 
einer  Seite  und  geschlossenen  Leitungen,  denen  er  von  zwei 
oder  mehr  Seiten  zugeführt  wird,  sei  es,  daß  sie  wirklich  kreis- 
förmig geschlossen  sind  und  eine  oder  mehrere  Stromznfüh rangen 
besitzen,  sei  ee,  daß  sie  aus  nicht  in  sich  geschlossenen  Strängen 
bestehen,  die  von  allen  freien  Enden  mit  Strom  veiaorgt  werden. 

Nach  der  Aufstellung  dor  für  die  Berechnung  der  Leitungen 
maßgebenden  Grundgleicliung  und  Darlegung  der  Berechnung 
offener  Leitungen  inReihenschaltung,  wird  die  die  Güte 
und  Brauchbarkeit  einer  Anlage  nicbtbestiinmende  nnd  daher 
für  die  Vorgleichung  verschiedenen  Netze  mit  Ausschlag  gehende 
Elastizität  einer  Anlage  besprochen  und  zugleich  dargelegt,  daß 
dieselbe  bei  der  Reihenschaltung,  bei  der  nur  der  günstigste 
Spannungsverlust  und  die  Feuerxicherhuit  in  Frage  kommen,  zu 
unmöglichen  Ergebnissen  führt. 

Von  der  bekannten  für  dio  Berechnung  des  wirtschaftlichen 
CJuerschnittee  von  Thomson  aufgestellten  Hegel  ausgebend, 
entwickelt  hierauf  der  Verfasser  die  Betrachtungen  und  Ergeb- 
nisse, die  sich  au»  der  einfachen  und  eleganten  Erweiterung  dieser 
Formel  durch  Hochencgg  ergeben.  Kür  die  Bemessung  der 
Werte  der  Hochencgg  sehen  Konstanten,  deren  genauere  Be- 
rechnungen oder  Schätzungen  nur  auf  Grundlage  eingehender, 
die  Eigenart  der  Anlage  berücksichtigender  Kostenanschläge 
vorgenommen  werden  können,  werden  sehr  dankenswerte  Anhalts- 
punkte angegeben. 

Anschließend  daran  wird  die  Berechnung  offener  Leitungen 
in  Parallelschaltung  entwickelt,  nnd  zwar  iraf  Grundlage 
des  geringste  Kupfergewichtes  —  diese  Berechnung:  ist  bekannt- 
lich nur  von  relativem  vergleichenden  Werte  —  dann  bei  AnJ 
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nähme  eines  konstanten  Querschnittes,  ferner  bei  konstanter 
Stromdicht«  und  anter  Berücksichtigung  ver*chiedenor  Fälle  der 
Stromverteilung  sowie  Einschaltung  durchgerechneter  Beispiele. 

Der  nächste  Abechnitt  handelt  von  der  Berechnung  offener 
Wechselstromleitungen,  welchen  Berechnungen  die  Be- 
zeichnung und  Definition  der  WechselstromgröBen,  ihre  Beziehung 

Im  darauffolgenden  Abechnftte  dehnen  sich  die  Betrach- 
tungen auf  die  geschlossenen  Zwoileiternclze  aus, 
und  zwar  zunächst  auf  den  einfachsten,  ans  der  wirklichen  Riug- 
oder  Kreisleitung  abgeleiteten  Fall  mit  nur  einer  StromxufOhrung 
ohne  Knotenpunkt,  dessen  Entnahmestellen  aämtlich  von  zwei 
Speisepunkten  mit  konstantem  Potential  Strom  erhalten  —  voll- 
kommen geschlossene  Stromkreise  —  dann  auf  das  unvollkommen 
geschlossene  Leitungsnetz,  dessen  Speisepunkte  ungleiches  Potential 
Aufweisen  und  schließlich  suf  das  allgemeine  Leitungsnetz.  Die 
Berechnung  der  Strom-  und  SpaunungBverteilnng  eines  solchen 
Netzes  ist  durchgeführt  nach  den  Methoden  von  Col tri-T eich- 
in 0  1 1  e  r  (Spannungsmethode)  und  von  Herzog-Stark  (Strom- 
oder  Schnittmethode,i,"  je  nachdem  ob  die  Spannungsverlusla  oder 
die  Leiterstrome  in  den  Knotenpunkten  als  Unbekannte  aufgefaßt 
werden.  Die  praktische  Auflösung  der  erhaltenen  Gleichungen, 
die  im  allgemeinen  als  Resultat  den  Quotienten  zweier  Deter- 
minanten ergeben,  ist  unter  Anwendung  des  G  aus  sehen  sowie 
des  NäherungHverfabrans  von  Verhoecka  ausgeführt.  Beide 
Verfahren  werden  tcliließlich,  um  ihre  Vor-  nnd  Nachteile  kennen 
zu  lornen,  in  Vergleich  gezogen  und  wird  das  entere  für  neu  zu 
berechnende,  das  letztere  für  im  Betrieb«  zu  kontrollierende  Netze 


len. 

Daran  reiht  sich  die  Besprechung  eines  Verfahrens,  die 
Stromverteilung  in  Netzen  zu  bestimmen,  die  auf  der  schritt- 
weisen Zu  nick  fuhrung  der  komplizierten  Leiterverbindungen  de« 
Netzes  auf  einfache  Gebilde  beruht:  die  Metbode  der  „ widerstande- 
treuen Netxumbildung",  die  zuerst  von  Otto  F  r  i  c  k  veröffentlicht 
und  spater  von  K  e  n  e  1 1  y  und  Horzog-Feldmann  weiter 
«bildet  wurde.  Hat  nun  der  Verfasser  durch  Bestimmung  der 


Strom-  und  Spnnnongeverteiluug  eines  Netzes  dargetan,  daß  ea 
bei  einer  maximalen  Belastung  den  Anforderungen  der  Elastizität 


entspricht,  so  untersucht  er  im  nächstfolgenden  Abschnitte,  ob 
die  gemachten  Voraussetzungen  auch  noch  erfüllt  sind,  wenn  sich 
die  Netzbelastung  ändert  und  löst  das  Problem  der  Ausgleiche- 
borechnung  eines  verzweigten  Netzes  in  seiner  allgemeinsten 
Form.  Dies  ist  auf  dem  so  ziemlich  abgeschlossenen  Gebiete  der 
I^eitungsberechnung  neu. 

Alle  bisherigen  Betrachtungen  wurden  ausnahmslos  an  vor- 
handenen, in  ihren  Kinzelnheiten  gegebenen  Netzen  angestellt. 

wie  solche  Netze  überhaupt  erst  entwarfen  und  berechnet  werden 
Im  nächsten  Kapitel  wird  dargelegt,  worin  sich  die  Berechnung 
dar  Mehrleitersyeteme  von  derlenigen  eines  Zweileitorsyatemes 
unterscheidet,  besw.  wie  die  Berechnung  der  enteren  auf  die 
des  letzteren  zurückgeführt  werden  kann. 

Zum  Schlüsse  wird  ein  Vergleich  angestellt  zwischen  den 
Metallmengen  der  verschiedenen  Leitungssysteme  und  der  mit 
denselben  erreichbaren  Speisegebiete;  ferner  wird  gezeigt,  auf 
welche  Weise  die  mittlere  Netzspannung  gemessen  wird. 

Der  zweite  Teil  enthalt  ein  Druckfehlerverzeichnia;  im 
ersten  fehlt  es.  Hier  haben  wir  folgende  Druckfehler  bemerkt: 
Seite  136,  letzte  Zeile,  soll  es  statt  Fig.  125  lauten  Fig.  135; 

Seite  133  soll  in  Fig.  138  durch  in  Fig.  139  »  durch  £' er- 
setzt sein;  Seite  137  in  Tabelle  Nr.  6  soll  im  Kreuzungsfelde  der 
zweiten  Horizontal  —  mit  der  siebenten  und  achten  Vertikalreihe 
(Durchhang  bei  einer  Spannweite  von  20  ml  statt  0  012  und  0O15 
stehen  0-12  und  0-16;  Seite  139  soll  in  der  Formel  für  W  die 
Bezeichnung  H  und  fi,  ersetzt  «sin  durch  P  und  P,. 

Der  durchaus  gediegenen  Arbeit  sehließt  sich  die  Aus- 
stattung des  Buches  würdig  an.  II.  Krtjza. 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 


(Übersicht  aus  der  Patentliteratur  des  In-  und  Ai 

Elektrische  Beleuchtung,  Bogenlampen. 

Die  Allgemeine  Elektrizität»-  Aktiengesell- 
schaft vor  in.  Kolben  &  Co.  in  Prag  baut  »in«  Bogenlampe 
mit  selbsttätiger  mechanischer  Regelung,  hei  der  die  negativen 
Kohlenstifte  achrag  nach  abwärts  mit  ihren  unteren  Enden  in  der 
l.ainpenachae  zusammenlaufen.  Die  die  Koblenhaller  tragendon 
Queretücko  sind  in  ihrer  Bewegung  voneinander  unabhängig  und 
untentatzon  durch  das  eigene  Gewicht  bei  Abbrand  der  Kohlen 
deren  Nachsinken,  IM«  Fubrungsstangen  für  die  Kohlenstabe  sind 


mit  dem  oberen  Verbindungstrager  mittels  Scharnieren  verbunden, 
um  die  Entfernung  der  beiden  unteren  Enden  dor  Führung* 
Stangen  mittels  Schrauben  regeln,  also  den  Neigungswinkel  der 
Kohlenstift«  andern  zu  können.  (0.  P.  Nr.  24.144!.) 

Bei  einer  Wechselstrom  -  Bogenlampe  mit  Hauptatrom- 
regulierwicklung  obiger  Firma  ist  die  Reguliei-magmtsjwdnung 
derart  ausgeführt,  daß  die  in  der  HsuptGtrororegulierwickluDg 
(z.  B.  parallel  oder  in  Serie  geschaltete  Hauptstrotnspulen)  ver- 
braucht« Spannung,  je  nach  der  gewobenen  Netzspannung  ver- 
ändert werden  kann,  so  daB  dieselbe  Lampe  durch  Verstellen  dos 
Ankers  der  Magnetanordnung,  in  Netze  von  verschiedenen  Span- 
nungen geschaltet  werden  kann,  ohne  einen 
Vorsehaltwiderstand  oder  eine  Drosselspule 
gebrauchen  zu  müssen,  um  die  normale 
Lichtbogenanannung  zu  erhalten.  Die  Magnet- 
anordnung der  Lampe  besteht  aus  einem  auf 
dem  Lampenrahmen  befestigten,  aus  Blech- 
lamellen  hergestellten  jochartigen  Regulier 
Diagneten  a  (Fig.  1),  der  einen  mittleren  zwei- 
teiligen Schenkel  und  zwei  äußere,  symmetrisch 
zum  mittleren  angeordnete  Schenkel  hat,  die 
die  Hauptstromwicklung,  z.  B.  zwei  parallel 
geschaltete  HaupUttromspuIen  4  tragen.  In  der 
Verlängerung  des  mittleren  zweiteiligen  Schen- 
keln des  Magneten  ist  ein  aus  zwei  Teilen 
bestehender  Magnetanker  e  angeordnet,  der  auf 
der  beweglichen  Lampeaarmatur  verstellbar 
ist.  Dadurch  kann  nun  die  Gleichgewichtslage 
zwischen  Reguliermagnet  und  Anker  und  damit 
die  in  der  Uauptstromregulierwicklung  ver- 
brauchte Spannung  zu  dem  oben  angegebenen 
Zweck  verändert  werden.  (S.  P.  Nr.  83.084.) 

Von  Oskar  Efrem  und  August  Sidler  rührt  eine  Bogen 
Ismpe  her,  bei  welcher  die  Regulierung  der  oberen  Elektrode 
mittels  zweier  gegabelter,  am  Solenoidkem  drohbar  gelagerter 
Winkelhebel  geschieht,  welche  zangenfSrmig  übereinander  greifen. 
Die  kürzeren  Hebelarme  der  Winkclhobel  sind  zwecks  Festhalten» 
der  oberen  Elektrode  mit  Qoorstflcken  veraeben,  wahrend  die 
längeren  Hebelarme  an  ihren  Enden  zwecks  Regulierung  der 
Licntbogenllftgo  mit  Stellschrauben  ausgerüstet  sind. 

id.  P.  Nr.  ll&fiO».) 

Bei  einer  Bogenlampe  von  Thomas 
Ha mi I ton- Ad ams  in  London  erfolgt 
dio  Regulierung  des  Lichtbogens  und  der 
Kohlonnaebschub  durch  eine  als  Solenoid- 
snketr  ausgebildete  Klammer  vP'g-  2).  Die 
oberen  Schenkelcnde»  i,  i'i  der  Klammer 
sind  zwecks  besserer  Klemmwirkung  nach 
außen  gespreizt.  Zwei  mit  Abstand  nber-~ 
einander  angeordnete  Solenoide  /,  g  halten 
die  Klammer  schwebend  zwischen  sich, 
um  eine  stoßfreie  Regelung  herbeizuführen. 

(Ö.  P.  Nr.  28.987.) 

Körting  ft  Matbiesen,  Aktien- 
gesellschaft in  Leutzsch  baut  eine  Bo- 
genlampe mit  schwingenden,  nebeneinander 
hegenden,  längsverschiobbaren  Elektroden, 
bei  welcher  die  Ltngsvenchiebung  der  bei- 
den Elektroden  durch  ein  bei  deren  seitlicher 
Bewegung  auagelöste«  Laufwerk  in  einem 
dem  Abbrand  angepaßten  Verhältnis  erfolgt  (O.  P.  Nr.  22.669.) 

Siemens  &  Halske  A.-G.  in  Berlin,  gibt  eine 
Regelungseinrichtung  für  Bogenlampen  sn,  welche  dadurch  go 
kennzeichnet  ist,  daß  die  Elektroden  in  der  Nlho  dor  Spitzen  in 
einer  gelochten  Platte  geführt  werden,  welche  bei  steigender  Licht- 
bogensponnung  gehoben  wird,  so  daß  die  Elektrodenspitzen  sich 
nähern.  Dies  geschieht  zu  dem  /wecke,  beim  Einschalten  der 
I>ampe  eine  schnelle  Bewegung  der  Eloktrodenapitzen  gegen- 
einander bei  geringen  bewegten  Massen  zu^  erhalten^  ^  ^ 

Gewohnlieh  sind  Bogenlampen  mit  abwärts  gerichteten 
Elektroden,  die  gemeinsam  vorgeschoben  werden,  so  eingerichtet, 
daß  die  Seitenscbwingnngen  und  der  Nachschub  der  Kohlen  durch 
ein  gemeinsames  magnetisches  Differentialgetriebe  in  der  Wein«' 
erfolgt,  daß  zunächst  die  Klektrodenspitzeu  gegeneinander  ge- 
schwungen, und  an  der  äußersten  Bc  weg  an  gegrenz e  der  Schwing  ungs- 
mittel  das  Nacbschubwerk  ausgelöst  wird,  so  daß  die  Kohlen  um 
ein  entsprechendes  Stück  vorgeschoben  werden  bezw.  durch  ihr 
Eigengewicht  nachfallen. 

Demgegenüber  baut  die  Deutsehe  Gesellschaft 
für  Bremer  - Licht  m.  b.  II.  in  Neheim  a.  Rufe  eine  Bogen- 
lampe, bei  der  die  Seitenscbwingung  der  Elektroden  unabhängig 
von  der  Nachschubvorrichtung  bewirkt,  und  zur  Vermeidung  bo- 


Fig.  2. 
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findiger  störender  Elektrosch»  Ingun^en  gedampft  wird,  wahrend 
der  von  dieser  Bewegung  unabhängige  Elektrodenuachachub 
augenblicklich  eingeleitet  und  gebrannt  wird.  Wenn  die  Kohlen- 
spitzen  bei  den  Nachschub  tu  ntbe  lutimmeo  gekommen  sind, 
wird  da«  Nachachubwerk  mit  der  Vorrichtung  nur  Erzielung  der 
Sei tenschwingungen  der  Kohlen  derart  gekuppelt,  dali  die  Sperr- 
-  im  Nachschubwsrk  oin  schnelles  Ansei  nandersiehen 
veranleßt.  {D.  K.  P.  Nr.  169.199.  i 

Firm*  gibt  ein  Verfahren  aur  Lichtbogenregelung 
an,  darin  bestehend,  daß  der  Widerstand  dee  Lichtbogens  gegen 
Ende  de«  Kohlenverhrauehe*  durch  Verstärkung  der  Strorasufuhr 
im  Blasetromkreise  bis  ium  Abreisen  dea  Lichtbogens  erhobt 
wird.  (D.  K.  P.  Nr.  170.511.) 

Bei  der  I^ampe  von  Thomas  Kdgar  Adam«  in  Ctevelaud, 
sind  die  Regelungsspulen  in  an  sich  bekannter  Weise  an  einem 
freischwingenden  Hebel  befestigt.  Sie  sind  jedoch  in  beaug  auf 
ihr  Gewicht  so  ausgeglichen,  daß  die  Spule  von  geringem  Wider- 
stand schwerer  ist,  ala  die  Spule  von  hohem  Widerstand  und 
zwar  einschließlich  des  Regel ungagesUtngee.  Dadurch  werden  die 
Kohlen  voneinander  entfernt  gehalten,  bis  die  Magnetisierung  der 
Spulo  von  hohem  Widerstand  einen  Ausschlag  des  die  Spulen 
tragenden  Hebels  veranlaßt.  Im  Falle  zu  jrroßer  Stromstärke  im 
Nebenechluomagnefen  werden  besondere  Kontakte  geschlossen, 
durch  die  der  Nebennchlußmagnet  kura  geschlossen  wird,  wahrend 
die  Spule  von  geringem  Widerstand  eingeschaltet  bleibt. 

(I).  R.  P.  Nr.  170.474.1 
Rudolf  Rosenberg  in  Wien  beschreibt  eine  Bogenlampe, 
bei  welcher  der  zur  Regulierung  dienende  Hitzdraht  an  den 
Kohlenlifiltcr  n  angreift.  Der  eine  von  den  parallel  nebeneinander 
angeordneten  Koblenstaben  sitzt  in  einem  ala  Schlitten  »un- 


gebildeten Kohlenbalter, 
angeordnet 


welcher  auf  einer  Schiene  vemdiiebbar 
rdnet  ist.  Die  Bogenlampe  kann  auch  dahin  abgeändert 
in,  daß  ein  oder  t>eide  Kohlenhalter  als  Gelenke  ausgebildet 
wobei  das  eine  Gelenk  mit  einer  Öffnung  versehen  ist, 
welche  mit  Spielraum  Ober  einen  Zapfen  am  anderen  Gelenke 
greift.  Der  Hitsdraht  ist  für  jeden  Kohlenhalter  in  mehrere  Langen 
zerlegt,  welche  an  Zwischengeschäfte  zweiarmige  Hebel  derart 
angreifen,  daß  die  Ausdehnung  der  einzelnen  Drahte  au  einer 
Oesaintwirkung  summiert  wird.  Hin  mehrere  Bogenlampen  dieser 
Art  in  Serie  schalten  zu  können,  ist  an  einem  der  Kohlenbultei 
ein  Hebel  angelenkt,  welcher  selbsttätig  beim  Inbrandsetzen  der 
Lampe  derart  bewegt  wird,  daß  er  in  bekannter  Weise  die  Ein- 
behaltung der  ausgeschalteten  Lampe  und  die  Ausschaltung  des 
Widerstandes  bewirkt.  (Ö.  P.  Nr.  24.830.) 

John  Jainee  Ratbbone  und  Eric  Rivers  Smith,  beide 
in  London,  regeln  die  Stromzufflhning  ftlr  die  Kohlen  mittels 
eines  durch  Warmewirkung  leicht  ausdehnbaren  thermoetatischen 
Körpers  (Fig.  3).   Die  Bogenlampe  ist  gekennzeichnet  durch  die 


Anordnung 
eine  Koilt* 


im  Hauptelromkreis,  derauf 
welche  ein  Heizwiderstand  r 
für  einen  tbermostatischen 
Körper  derart  angeschlossen 
ist,  daB  bei  Anziehung  der 
Kontaktfeder  6  durch  den 
Elektromagneten,  der  Heiz- 
widerstand r  in  Serie  mit 
dem  Lampenatromkreis  ge- 
schaltet  ist,  wKhrend  bei  mini- 
maler Starke  des  HaupUtromea 
durch  Zurückschnellen  der 
Kontaktfeder  b  und  Anlegen 
derselben  an  einen  Kontakt  r> 
der  Heizwiderstand  kurzge- 
schlossen wird.  Dadurch  wird 
die  Ausdehnung  den  thenno- 
statischen  Korpers  aufgehoben 
und  mittels  einer  geeigneten 
Übertragung  der  liewegung 
die  Regelung  des  Koblenab- 
Standes  bewirkt  Um  ein  Durch 
brennen  der  Nebenschluß 
le  i  zu  verhindern,  wirkt 


der  in  den  Ilaupl*tromkreis  geschaltete  Elektromagnet  a  auf  eine 
/.wei'e  Koiilaktfeder  r  eio,  ah  welche  die  Xehcnbcbluu^pule  •  au- 
ge-cblosHen  ist.  Wird  diete  Kontaktfedmr  bei  starkem  HauptAtrom 
von  dem  Klektromagneten  angezogen,  so  schließt  sie  einen  Unter- 
brecher y,  wodurch  der  Xebeni-vhliiüstioin  eingetcbalt-'t  wird, 
während  sie  bei  geringer  Stromstärke  zurückschnellt  und  den 
Nelvcrischlul.stromkrvis  unterbricht.  ,<».  I1.  Nr.  Üil.lKiS.) 

Kei  der  von  F.  .1  a  n  <•  <•  c  k  in  P  r  «  g  beschriebenen  Itogon- 
Inmpe  wird  der  Nachschub  der  Kuhlen  durch  Abschmeliftifie 
geregelt.  Die  nach  abwart»  gerichteten  Kohlen  besitzen  ein  ge- 
wninsehnl'lliche*  t;leit*tiick.    »eiche*   die  Eleklrodon   trügt-  Die 


W  4^,j 


mit  des  Abschmelzstiften  ausgestattete  Elektrode  ist  mit  dem 
Gleitstück  lösbar  gekuppelt.  Als  Auflagur  für  die  Stifte  wird  ein 
innerhalb  einer  Scheibe  gelagerter  drehbarer  Ring  mit  «inet 
schielen  Wand  verwondet.  (F.  P.  Nr.  S5»XiO.) 

Andre  Blondel  in  Paris  gibt  eine  StromzufBhrang* 
verrirhtaag  an,  welche  im  wesentlichen  aus  einem  oder  mehreren 
Kontaktringen  besteht,  die  an  der  Kohle  sitzen,  mit  ihr  vor  und 
zurückgehen  und  ade  völlig  freigeben,  sobald  sie  den  Sparer  Imv 
rühren,  beim  Rückgang  der  Kohle  aber  wieder  mitgenommen 
werden.  I>er  Strom  wird  diesen  Ringen  durch  biegsame  Leitungen 
vom  I^mpengestell  her  zugeführt.  Die  ringförmigen  Kontakt 
stücke  können  auch  durch  einseitige  Belastung  an  der  Kohle 
festgehalten  werden.  (O.  P.  Nr.  28.617.) 

Eine  andere  Stromzuführungsvorrichtung  von  Andre 
B  I  o  n  d  e  I,  bei  welcher  an'  die  Lampe  angelenkte  stromführende 
mit  Konlaktschuben  versehene  Hebelarme  vorgesehen  sind,  hl 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Kontaktschiibe  frei  um  eine 
wagrechte  Achc«  am  Hebelarm  schwingen.    <Ö.  P.  Xr.  2.'l.fi4«8.' 

Lampen  mit  Kleklrodeu,  von  denen  die  eine  Verhreunungb- 
produkte  erzeugt,  welche  sich  auf  der  anderen  Elektrode  in  Forin 
von  nicht  leitenden  Flocken  oder  Staub  nieder- 
schlagen, müssen  mit  Vorrichtungen  zur  Ent- 
fernung der  Flocken  oder  des  Staube«  versehen 
sein.  I>ie  Allgemeine  Elektrisitlts- 
Gesellschaft  in  Berlin  gibt  nun  ein  'er- 
fahren tnr  Reinigung  der  Klektroden  an, 
darin  bestehend,  daß  die  zu  reinigende  Elektrode 
ala  umlaufende  Scheibe  6  ausgebildet  ist, 
welche  durch  eine  feststehende  Abstreifvor- 
richtung a  gereinigt  wird  iFig.  4,.  U  n* 
(Ii.  Ii.  P.  Nr.  169.996.1 
Obige  Firma  baut  auch  eine  Lampe,  bei  welcher  die  ober«  Elek- 
trode bogenförmig  ausgebildet  ist  und  bei  Berührung  der  unteren 
Elektrode  über  die  Spitze  derselben  schleift,  so  daß  die  der 
letzteren  anhaftenden  schädlichen  Teilchen  entfernt  werden. 

(O.  P.  Nr.28.21(t.i 

Um  eine  Bogenlampe  mit  aus  Haupt-  und  Nebenelektrode 
bestehender  oberer  Elektrode,  bei  der  die  Nebenelektrode  als 
Zünder  zur  Bildung  des  Lichtbogens  zwischen  den  HaupteU-k- 
troden  dient,  anzulassen  und  den  nichtleitenden  Niederschlag  von 
den  Hauptelektroden  zu  entfernen,  konstruiert  die  oben  ange- 
gebene Firma  eine  Anlaßvorrichtung,  welche  dadurch  gekenn- 
zeichnet ist,  daß  die  Nebenelektrode  mit  der  oberen  Hauptelektrode 
mechanisch  gekuppelt  ist  und  unmittelbar  durch  den  Regelunga- 
niagneten  der  Bogenlampe  beim  Anlassen  oder  selbsttätigen 
Kegeln  zwecks  Reinigung  gegen  die  obere  Hauptelektrode  ge- 
aloßen  wird.  Gleichzeitig  kommt  zweck»  Zündung  die  Neben- 
elektrode mit  der  unteren  Elektrode  in  Berührung. 

(D.  K.  P.  Nr.  167.829.1 

Eine  l/OechTOrrlchtnag  für  Bogenlampen  gibt  Heinrich 
Beck  in  Meiningen  an.  Nach  einem  gewissen  Abbrand  der 
Kohlen  wird  ein  NebenschluiJhtronikreis  von  geringem  Widerstand 
ftlr  den  Ijunpenstrom  hergestellt,  welcher  das  Erloschen  dee 
Lichtbogens  zur  Folge  hat.  Der  Nebeoschlnßstromkreis  wird  aber 
eolnrt  wieder  geöffnet  und  der  ganzo  Lampenstromkreis  voll- 
ständig unterbrochen.  Es  wird  hiebei  zum  Unterschied  von  be- 
kannten Einrichtungen  der  Nebenschluß  nur  zur  Oberleitung  des 
ganzen  LampenstroinkreiseH  in  deu  völlig  stromlosen  Zustand  be 
nützt.  (D.  B.  P.  Nr.  I68-5G6.) 

Von  Ferdinand  Koller  in  Nienstädt 
rührt  eine  »clbfttlltlge  Fangvorrichtung  für 
Bogenlampen  her  (Fig.  5),  bei  welcher  der 
Fangkörper  a  aus  zwei  unter  sich  parallelen 
annähernd  I-förmigen,  vieraehenkligen  Teilen 
bx,  b~  besteht.  Von  den  beiden  dem  Ausleger 

zugekehrten  Schetikelpaaren  t ragt  das 
die  Austrittgcrwcilcrung  für  den  Wulst  d  bil- 
dende obere  Paar  (j.  r«  an  seinem  Ireien  Ende 
die  Augen  zur  Befestigung  dos  Fangkörper« 
am  Ausleger  und  da-  untere  Pasr  <•,,  e-  stutzt 
»ich  in  der  Ruhelage  mit  seinen  umgebogenen 
freien  Enden  gegen  den  Ausleger.  Von  den 
entgegengesetzt  gerichteten  Schenkelpaare« 
bildet  da*  nlmre  r,.  zwei  voneinander  unab- 
hSngige,  nftch  innen  nicht  vorspringende 
/.Hilgen  und  d:it>  untere  c,,  (■■  int  durch  einen 
die  Kintrilt-ierive iterun£  für  ileu  Wulst  bil- 
denden Steg  verbunden.    I).  H.  P.  Nr.  166.X*J.j 

Körting  &  M  it  l  h  i  e  k  c  n  A  k  t.  -  G  e  s. 
in  Leutzbcb  gibt  ein  Hilf-gerät  für  Bogen- 
lampen mit  Steckkontakten  an.  mittels  dnseen 
ein   Anschluß   der   Bogenlampe   in  herunter- 
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gelassener  Stellung  erzielt  werden  kann,  um  die  l/*rnpe  zu  prüfen, 
bozw.  zn  regeln.  Die  bekannten  Geräte  dieser  Art  haben  den  Nacb- 

KontakUtück,  welches  d^e^mou^ifdeB  HilfsgerStea  bildet!  nach 
atattgehabtem  Gebrauch  und  nachdem  ea  mittel«  der  herunter- 
hängenden Leitungsdrahte  aus  dem  oberen  Kontakt  herausgezogen 
ist,  mit  einer  seinem  (ranzen  Gewicht  entsprechenden  Wucht 
niederfallt,  so  daß  es  unten  aufgefangen  werden  muß.  Um  dies 
au  verhüten,  weint  das  Hilfsgerat  erwähnter  Finna  eine  Bremse 
auf,  die  durch  Druckstift*  und  Federn  gegen  daa  Lampenprofil 

f;«preßt  wird,  deren  Wirkung  jedoch  aufgehoben  wird,  sobald  die 
Druckstifte  in  da*  Kontaktgehtusa  eingreifen.  Ea  kann  die  Brem- 
sung so  geregelt  werden,  dafi  da»  Hilfsgerat  leicht  mittels  der 
Drahte  an  dem  Lampenseil  herabgezogen  werden  kann. 

(D.R.  P.  Nr.  166.22»  ) 
Die  Firma  H.  Gossen  in  Be rli n-Kei n i ke ■■  d o rf- 
O  b  t,  baut  einen  Maat  für  Beleuchtungskörper,  bei  welchem  die 
Steigleiter  derart  angeordnet  ist,  das  der  eine  Holm  der  Leitai- 
unmittelbar  von  dem  Kohrmast  und  der  andere  von  der  Schiene 
gebildet  wird,  welche  dem  die  Lampe  tragenden  Aufzugsehlitten 
und  SeiUpannscblitten  als  Führung  dient.  Die  Besteigung  des 
Mastes  ist  dadurch  gefahrlos,  da  ein  seitliches  Abrutschen  der 
Füße  von  den  den  Mast  und  die  Schiene  verbindenden  Sprossen 
ausgeschlossen  ist  (D.  R.  P.  Nr.  170.90?».. 

Oskar  Kfrcm  und  August  Sidler  beschreiben  einen 
Kle Vtromajrnct  für  VYechsrlslrom-Hogenlnmprn.  Dur  Magnetkern 
des  Elektromagneten  ist  aus  zwei  konzentrisch  zu  einander  an* 
geordneten  Rohrstücken  hergestellt,  die  durch  Scheiben  mit  ein- 
ander verbunden  sind.  Der  zwischen  den  KohrstQcken  gebildete 
ringförmige  Hohlraum  ist  mit  unter  sich  isolierten  Eisenteilchon 
ausgefüllt.  Dadurch  worden  die  schädlichen  lndaklionsstrSme  im 
Eisenkern  vermieden.  (8.  P.  Nr  33.508.) 

Die  von  Hans  Alfred  Bründelmayer  in  Wien  her- 
rührende Bogenlampe  beruht  daraal,  daß  ein  in  den  elek- 
trischen Flammenbogen  eingeschaltetes  Stück  Magnesia  zum  Weiß- 

Sluhen  erhitzt  und  in  diesem  Zustand  Licht  ausstrahlt.  Da  hiebet 
er  Magnesiablock  seibat  den  Strom  leitet,  folgt  der  Vorteil,  dafi 
man  je  nach  der  Dimensionierung  und  den  Zusätzen  des  Magnesia- 
blockes, Bogenlampen  für  verschiedene  Spannongen  erzeugen 
kann.  Da  das  Licht  von  dem  glühenden  Block  ausgeht,  kann  man 
die  Lampe  luftdicht  abschließen,  so  daß  sie  für  feuergefährliche 
Räume  verwendbar  wird.  (Ö.  P.  Nr.  23.514-1 

Von  Antonio  Battaglia-Querricri  in  Hot»  rührt 
eine  Bogenlampe  her,  bei  der  der  Lichtbogen  la  einen  luftleeren 
Kaum  gebildet  wird  und  Regelung  durch  Drehen  des  Lampen 
körpera  erfolgt.  Die  Kohlenbalter  werden  bei  dieser  Lampe  der- 
art frei  drehbar  auf  den  in  dein  l<ainpeukörper  festsitzenden 
Achsen  aufgehängt,  besw.  geführt,  daß  hei  Drehung  des  Lampen- 
ktfrpers  eine  Verschiebung  der  Kohlenhalter  in  wagrechter  oder 
senkrechter  Richtung  erfolgt  Infolgedessen  bebalt  der  Lichtbogen 
bei  Abnützung  der  Kohlen  wahrend  der  ganzen  Brenndauer  einen 
ungefähr  gleichen  Abstand  von  der  Lampenbehalterwandung  bei. 
Die  Verschiebung  der  Kohlenbalter  erfolgt  hiebet  entweder  durch 


Gewindeeinrit-htii.igen  an  den 


und  den  Kohlenhaltern  oder 
dergl. 

(I).  ß.  P.  Nr.  169.577.) 

Tito  Livi»  Carbon e 
in  Berlin  gibt  eiue 
Verbesserung  der  im 
D.  B.  P.  Nr.  166.820 
beschriebenen  Klnrlch- 
tungznr  magnetischen 
lteeinflnsiiaiig  des 

Lichtbogens  elektri- 
scher Bogenlampen 

an.  Uro  die  magnetische 
Wirkung  je  nach  Be 
darf  regeln  zu  können, 
werden  Stollscbraul>en 
verwundet,  welche  in 
uichtmagnetischem  Ma- 
terial gelagert  »ind  und 
in  Aussparungen  des 
bewickelten  Eiaenringee 
hineinreichen.  In  Fig.  6 
int  t  der  bewickelte 
Kisenring,  g  die  Stell- 
schraube,  f  diu  Aus- 
sparung, in  welche  die 
aus  Eisen  bestehende 
Schraube  g  hineinragt. 
D  U.  P.  Nr.  169.:,7>*. 


Die  Allgemeine  Klektrizitits  Gesellschaft 
in  Berlin  stallt  eine  Elektrode  für  Bogenlampen  her,  welche 
ganz  oder  zum  größten  Teil  buk  Magnetelsenstein  fFejO,;,  besteht. 
Derselben  wird  Magnesia  oder  Ton  als  Leuchtstoff  zugesetzt. 

tö.  P.  Nr.  24.736.) 

Geachäftliclie  und  finanzielle  Nachrichten. 

Gemrlndc  Wien  —  »tadtische  Slraficnluihnen.*)  Wir  ent- 
nehmen dein  Verwaltungsberichte  pro  1905  folgendes:  Zu  Ende 
des  Jahres  1906  betrag  die  Streckenlänge  188-001  km,  die 
G  I  e  i  s  e  I  K  n  g  o  391  744  km.  Mit  unterirdischer  Stromzuführung 
sind  15  5491h.  Bahn  von  29-834  km  Gleialftnge  verseben.  Dax 
Bahnnetz  enthtlt  71  Speieepunkte,  von  denen  6  auf  die  unter- 
irdische Stromzuführung,  66  auf  die  Überleitung  entfallen. 

Von  den  neuverl  egtenGeloiseu  wurden  1 7.795'82  m 
mit  Melaunstößen,  4809-50  m  mit  Schieneoscbuben  von  Schein  ig 
&  Hof  mann,  14.6O8-30ra  mit  Stumpfatoß  versehen. 

Die  F  a  h  r  b  e  t  r  i  e  b  s  in  i  1 1  e  1  bestehen  Ende  1905  aus: 
147  Schneepflüge  {darunter  acht  für  elektrischen  Betrieb), 
2  Schneekehren,  3K  Salzwagen,  2  Caisson  wagen,  lILowrys,  3  Expe- 
ditionswagen, 14  noch  nicht  umgebaute  Pferdebahn  wagen  und 
2  Motorwagen  ;iin  Winter  als  Bchnoepllüge  verwendet);  Personen- 
wagen: 955  Motorwagen  hievoo  5  mit>rlugacharen  als  Schnee- 
pflugel,  89H  Beiwagen  mit  88,111  Sita-  und  80.389  Stehplätzen, 
Anzahl  der  Platze  pro  Achse  1794,  Eigengewicht  einschließlich 
Achsen  und  Rader  12.417  18  I,  Anzahl  der  Personenwagen  mit 
Bremsvorrichtungen  1858. 

Zu  erwähnen  sind  uoch  die  Versuche  wegen  etwaiger  Ande 
ning  der  bestehenden  Schutzvorrichtung.  Um  sich  nach 
allen  Richtungen  bin  Klarheit  zu  verschaffen,  wurden  verschiedene 
Schutzvorrichtungen  am  8.  Februar  1906  im  Betriebsbahnhöfe 
Favoriten  zu  einer  kommissioneilen  Besichtigung  und  Erprobung 
bereit  gestellt.  Die  Probe  fand  in  Anwesenheit  des  EUenbahn- 
ministers  Dr.  v.  Wittek,  mehreren  Vertretern  der  Aufsichts- 
behörde, des  Bürgermeisters,  einer  großen  Anzahl  von  Mitgliedern 
der  Gemeindevertretung  und  der  städtischen  Behörden,  sowie 
unter  Zuziehung  von  Vertretern  der  Tagespresse  statt.  Bei  jedem 
einzelnen  System  wurden  Versuche  mit  dem  Anfahren  an  ver- 
schiedene Puppen  gemacht;  es  ergab  sich,  daß  keine  der  vorge- 
führten Schutzvorrichtungen  eine  befriedigende  Losung  dieser 
wichtigen  Frage  bedeute.  Mit  Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde 
wurdo  nun  eine  Verbesserung  in  der  Weise  versucht,  daß  bei 
einer  großen  Anzahl  von  Wagen  die  Schutzvorrichtung  tiefer  zum 
Boden  heranreichend  ausgeführt  wurde  (60  mm  statt  80  mm  Alt- 
»tand  von  der  Schleuenoberkantoi,  was  teils  durch  die  bessern 
l'lhutererfaaltung,  teils  dadurch  ermöglicht  wurde,  daß  das  bishor 
keilförmig  gestaltete  Vorderteil  de«  Rahmen»  in  eine  gerade  quer- 
überliegonde  leiste  mit  abgeschrägten  Ecken  umgestaltet  wurde. 
Außerdem  wurden  bisher  bei  230  Wagen  die  Fußtritte  erhöht,  so 
daß  eine  unter  die  Plattform  geratende  Person  nicht  so  leicht 
eingezwängt  werden  kann.  Von  diesen  verhältnismäßig  einfachen, 
aber  zweckmäßigen  Änderungen  erhofft  die  Direktion  immerhin 
einen  Erfolg;  ihren  Hauptaugenmerk  aber  richtet  sie  auf  die  fort- 
dauernde Schulung  des  Kahrpersonales.  Besonders  wichtig  ist 
auch  die  Selbsterziebung  des  Publikums,  die  nor  unter  Mitwirkung 
der  Tagespresse  und  durch  Unterweisung  der  Kinder  in  den 
Schulen  gedeihlich  fortschreiten  kann. 

Der  Personalstand  betrug  Ende  1905  außer  dem 
Direktor  und  drei  der  lMrektion  augeteilten  rechtskundige  Magi- 
stratsbeamten 6907  Personen,  nnd  zwar  130  Boarote,  185  Beam- 
tinnen, 404  Funktionare  und  Chargen,  4403  Bedienstete  ohne 
Cbargengrad,  1670  Profesaionisteu  und  Hilfsarbeiter,  i>  Diuniieten. 
21  Kanzleidiener,  40  Laufburschen  und  29  Bedienerinnen. 

Das  Vermögen  des  Pensionsinstitutea  der  Be- 
amten, deren  Witwenund  Waise  n,  sowiederweib- 


lichen  Angestellten  der  stadtischen  Straßeu- 
bahnen  wuchs  von  K  874.460  auf  K  917.1)72;  die  Beitrage  des 
Unternehmens  an  das  Institut  betrugen  K  31.453  einschließlich  der 
Verwaltnngskoston. 

Wohlfahrtsfond».  Das  Vermögen  der  I  n  v  a  I  i  d  i- 
t  a  t  »■  und  UntcrstUtzungskassa  für  die  Bedien- 
steten der  städtischen  Straßenbahnen  wuchs  im 
.luhre  1905  von  K  5,4)12.528  auf  K  6,095.6 17,  also  um  K  693.UM». 
Die  Beitrage  des  Unternehmen*  einschließlich  der  Verwaltungs- 
kn*teu  beliefen  sich  auf  K  414.899. 

Die  Leistungen  des  Pensionsin  stilutes  des  Ver- 
bandes der  österreichischen  Lokalbahnen  be- 
trugen K  668! i.  Die  Krankeukassa  für  Bedienstete 
und  Arbeiter  der  städtischen  Straßenbahnen 
hatte  anfangs  19tk"i  einen  Mitgliederstand  von  0665,  am  End«  de» 


S.  Ii.',  d  Urtou    Ii.  K, 


Digitized  by  Google 


73« 


ELEKTROTECHNIK  UND  II  AS  CHI  M  E  >  B  A  tt,  XXIV.  Jahrgang.  Haft  37.       Win,  9.  September  1906. 


Jahre«  6780.  Die  Einnahmen  des  Jahre«  betragen  K  243.422' 70, 
die  Ausgaben  K  242.08011,  der  Iteservefonds  betrag  am  Schlüsse 
dos  Jahres  um  K  69.069-53  mehr  als  dar  sstzungsgcmäße  Mindest 
betrag.  Im  Durchschnitte  der  Mitgtiudorxahl  betrugen  die  Hin- 
nahmen K  34-86  gegen  K  35-89  in  1904,  die  Ausgaben  K  34-67 
gegen  K  29-76  in  1904.  Durchschnittlich  kamen  auf  jede  Woc.b« 
1712-6  Krankentage,  auf  joden  Tag  244  Kranke.  Aaf  jede»  Mit 
glied  der  Krankenkasse  entfallen  im  Berichtsjahre  1184  Kranken- 
tage (10-40  im  Jahre  1904  ;  unter  diesen  Durchschnitt  fallen  nur 
dio  Wagenführer  (11- 14 1,  weniger  günstig  stehen  die  Kondukteure 
:12-20).  die  Arbeiter  der  Hauntwerkstätte  (1310),  der  Kauleitung 
(14-63)  und  der  Belriebswerkstälten  (14-86).  Die  Beitrage  des 
Unternehmens  zur  Kraukenkassa  betrugen  im  Berichtsjahr« 
K  97.017  einschließlich  der  Verwnltungskosten.  Für  Zwecke  der 
Unfallversicherung  der  eigenen  Angestellten  erwuchsen 
dem  Unternehmen  im  Jahre  1905  Ausgaben  per  K  74.087. 

Von  bedeutenderen,  durch  die  Betriebsleitung  im  Bericht», 
jähre  eingelflbrten  Neuerungen  wäre  anzuführen,  dafi  die 
Konstruktion  von  Schienenreinigern  vollendet  wurde  und 
hievon  120  8t0ck  zur  Ausrüstung  von  60  Wagen  bestellt  und 
aut  den  Wagen  montiert  wurden.  Ihese  Schienenr 
Bich  zum  Kortschaffen  von  Schmutz,  b 
aus  den  Schienenrillen  sehr  gut  bewahrt  Eine  wichtige  Betriebs- 
einrichtung wurde  durch  Konstruktion  einos  U n ter lei tungs- 
kanal-Putzwagens  geschaffen,  welcher  es  ermöglicht,  plötz- 
lich auftretende,  starke  Verunreinigungen  des  Unterleitungakanala 
bei  Regengüssen  oder  Schneefällen  rasch  und  ohne  viel  Personal, 
welche»  bei  solchen  Anlassen  mitunter  schwer  zu  beschaffen  ist, 
zu  beheben. 

Besonders  wichtig  für  die  Beförderung  und  Abwicklung 
des  Verkehres  erscheint  die  im  Berichtsjahre  seitens  der  Auf- 
sichtsbehörden erteilte  Bewilligung  auf  sämtlichen  Strecken  des 
StraSenbabnnetzes  Motorzuge  mit  zwei  Anhängewagen  in 
Betrieb  zu  setzen  und  die  Fahrgeschwindigkeit  erhöhen 
zu  dürfen. 

Die  gesamte  Verkehrsleistung  im  Betriebsjahre  be- 
trug bei  365  Betriebetagen  gegen  366  des  Vorjahre»  und  bei  einer 
Betriebalange  des  Netzes  im  Tagesdurchschnitte  von  184-30  km 
gegen    175  «»  km  (+  5»/o>  des  Vorjahres  überhaupt  52,571.108 

1,618.059 
boitt 

Befördert 

im  Berichtsjahre  mit  Einzelfahrscheinen,  Zeitkarten  und 
in  Sonderwagen  zusammen  181,762.639  Personen  gegen  171,993.099 
im  Vorjahre,  daher  um  9,769.540  Personen  --•  ö'T'/o  mehr. 

Aus  der  Personenbeförderung  worden  vereinnahmt  Kronen 
26,970.940  05  gegen  K  24,625.615-16  des  Vorjahres,  somit  um 
1,345.325*79  =  5'5>/o  mehr.  Dio  stärkste  Tagesleistung  mit 
203.343  Wagen  fem  fiel  auf  den  1.  November  (Allerheiligentag), 
die  schwächste  hatte  wie  im  Vorjahre  der  6.  Jänner  Dreikönigs- 
tag)  mit  119.300  km  aufzuweisen.  Die  gesamte  Betriebsleistung 
wurdo  im  Berichtsjahre  mit  33,927.379  =  65«/,  Motoi  wagen-  und 
18,643.724  =  «&•/.  Beiwagen,'**,  bewältigt  gegen  69»/„  bezw.  31»/. 
im  Jahr«  1904.  Mit  der  Beorderung  von  181,762.629  Personen 
hatten  die  Straßenbahnen  fast  79«/,  des  ganzen  städtischen  allge- 
meinen  Verkehres  zu  bewältigen,  da  die  Stadtbahn  nur  26,649.077, 
die  Vioona  General  Omnibus-Company  16,618.168,  die  Dampf- 
tramway  3,678.571  Personen  zu  befördern  hatten.  Bemerkenswert 
ist,  daß  die  Frequenz  auf  der  Stadtbahn  im  Jahre  1906  gegen  das 
Vorjahr  um  300.000,  bei  der  Omnibus-Gesellschaft  um  508.0U0  Per- 
sonen abgenommen,  bei  der  Straßenbahn  hingegen  um  9,769.640 
Personen  zugenommen  hat. 

Auf  1  Wagen/ihn  entlielen  wie  im  Vorjahre  35  Fahrgäste. 
Von  den  Einnahmen  aus  der  Personenbeförderung  entfallen 
K  770.802  —  3« auf  den  Verkauf  von  Zeitkarten  (Halbjahr»,  und 
Monatskarten)  gegen  K  664.704  j-  2  7»;'o  im  Vorjahre.  Der  Durch- 
schnitt der  Tageseinnahmen  an  Sonntagen  betrug  K  82.954  50; 


gegen  i ,..  im  *•>»  i o°iu!  Oes  >  orjaitre*  ubernaupt  o.vni. 
Wagen/«-*,  gegen  48,953.044  Wagen/*».,  somit  um  3,618. 
Wagen/«-«i  =  7-4»/,  mehr  als  im  Vorjahre.  Der  Tagesdurchsch 
ist  somit  von  133.752  tu.  auf  144.030  km  gestiegen.  Hefö« 


die  geringsten  Tageseinnahmen  ergaben  sieh  an  Freitagen  mit 
K  62.450-62.  Der  mittlere  Tagesdurchschnitt  betrug  K  71.153  26. 
Die  stttrksto  Tageseinnahme  des  Jahres  n>l  aut  den  Allerheiligen- 
tag mit  K  132.29330,  die  niedrigste  mit  K  48.6Ti.h-26  auf  den 
2K.  November  (Demonstrationszug  suf  der  Kingstraße  .  Die  durch- 
schnittliche Einnahme  per  Wagen/*!*  betrug  nur  49-4  h  gegen 
60*8  h  im  Jahre  1904;  die  durchschnittliche  Einnahme  aus  den 
Einzelfahrscheinen  betrug  pro  beförderte  Person  14  43  h  gegen 
H44  h  im  Vorjahre.  Dieses  Sinken  der  durchschnittlichen  Ein- 
nahme it-t  auf  die  allgemeine  Verdichtung  des  Verkehres  nnd  auf 
ilen  Zuwachs  der  Linie  nach  Ksgrsn  zurückzuführen  da  den  hie- 
dureh  VBTUrsacl.ten  Mehrleistungen  leider  nicht  im  gleichen  Ver- 
hültni^o  Mehreiniiahiiien  entsprechen. 


Die  Gesamtzahl  aller  Unfälle  betrag  3351  (3068).  Glück- 
licherweise sind  in  2415  (2118  i.  V.)  Fällen  die  Betroffenen  ohne 
Verletzung  davongekommen.  Von  den  übrigen  936  (950t  entfallen 
853  (836)  aaf  leichte  und  83  (114)  auf  schwere  Verletzungen.  Von 
den  Unfällen  verliefen  im  Berichtsjahre  12  (19)  mit  tödlichem 
Auagange.  Die  weitaus  größte  Zahl  von  Unfällen  ereignet«  steh 
wie  bisher  immer  beim  Auf-  und  Abspringen  während  der  Fahrt, 
nämlich  2278  (2106);  4  Fälle  verliefen  mit  tödlichem,  29  mit 
schwerem  Ausgange.  Beim  Überschreiten  der  Geleise  ereigneten 
sich  271  Unfälle  (336).  Mit  tödlichem  Auegange  verliefen  hievon 
8  Fälle  (10). 

Bilanz.  Die  in  das  Unternehmen  bis  Ende  1905  inve- 
stierten Kapitalien  haben  die  Höhe  von  K  121,467.224  effektiv, 
bezw.  K  128,526.163  Nominale  erreicht.  Die  bis  Ende  19(16  aus 
den  Betriehserträgnissen  gemachton  Investitionen  betrugen  ina- 

ramt  K  697.988.  Das  gesamte  Investitionskapital  beträgt  daher 
129,224.151  Nominale.    Die  Tilgung  desselben  in  den  Jahren 
1902  bis  1904  beträgt  K  438.070. 

Betriebsrechnung.  Den  gesamten  Ein- 
nahmen im  Betrage  von  K  26,099.488 

stehen  Ausgaben  gegenüber,  u.  zw.: 

Allgemeine  Verwaltungskoaten  .    .    .    K  666.314 

Betrieb  „  7,270.350 

Zugkraft  „  4,109.291 

Stromzuführung  „  125.410 

Wagenerhaltung  „  1,920.667 

Bahnerhaltung  „  1,340.202 

Gcbäudeerhaltung     ...,...„  133.671 

Allgemeine  Unkosten  „  924.297 

Verzinsung  des  luveetition&anlehens  .    _,  5, ist ».379 
Dotierung  des  Erneuerungsfonds  .    .    r  1,331.080 
Investitionen  aus  Betriebseinnahmen .    .      107.807    ,.  23.008.968 
so  daß  sich  ein  Geharungsüberschuß  von  .    .    .    .    K  11,090.470 
ergibt  gegenüber  dem  präliminierten  von  K  1,833.530,  also  ein 
Mehrergebnis  von  K  1,256.940. 

Die  Einnahmen  aus  der  Personenbeförderung  betrugen 
K  25,970.940-95  gegen  K  25,964.000,  slso  um  K  6940-95  mehr  als 
präliminiert  wsr. 

Erneuerungsfonds.  Von  dem  aus  den  Geb 
Überschüssen  gebildeten  Enten erungsfonds  wurden  bisher  die 
neuerungen  an  Geleisen,  Wagen,  Oberleitung  und  Gebäuden  mit 
einer  Gesamtsumme  von  K  1,775.524  bestritten. 

Es  erübrigt  ans  nur  noch,  zu  berichten,  daß  die  Selbst- 
kosten des  Betriebes  für  den  Wagenkilometer, 
ohne  die  Auslagen  für  die  Wohlfahrtsfonde  im  Berichtsjahre 
29-8  h,  gegenüber  31-4  h  im  Vorjahre  und  32-7  h  im  Jahre  1903 
II.  Semester)  und  einschließlich  der  Wohlfahrtsfondszahlungeu 
im  heurigen  Jahre  31-2  h  gegen  826  h  im  Vorjahre  und  38  7  h 
im  Jahre  1903  (IL  Semester)  betrugen.  Der  Betriebs- 
koeffizient betrug  im  Berichtsjahre  60-8»/,  gegen  62-2»,',,  im 
Jahre  1904  und  66-0%  im  Jahre  1903  (IL  Semester)  ohne  Berück- 
sichtigung der  Wohlfahrtsfonde,  bezw.  631»/,  gegen  64-4«/t  im 
Jahre  1904  nnd  67-6»/,  im  zweiten  Semester  1903  einschließlich 
der  Zahlungen  für  die  Wohlfahrtsfonde.  Die  fallende  Tendenz 
dieser  Worte  hält  daher  erfreulicherweise  an. 

Bezüglich  der  Verwendung  des  Gebarungs- 
überschusses von  K  3,090.4 7<  I 

wurde  beantragt,  vorerst  die  Tilgungs- 
quote des  Investitionsanlehens  von    K  178.267 
zu  bestreiten,  den  Betrag  von    .    .    „  1,112.213 
abzüglich  des  für  Remunerationen  an 
den  Direktor,  an  Beamte  und  Be- 
dienstete bestimmten  Betrages  dem 
Erneuerungsfonds  zuzuweisen  und 
den  restlichen  Betrag  von  .   .   .   ,  1,800.00000 
an  die  eigenen  Gelder  der  Gemeinde  Wien  abzuführen. 

Z. 

K.  k.  Hofrat,  Professor  Dr.  Ludwig  Boltzmann  f 

Im  letzten  Augenblicke  erhalten  wir  die  tief- 
betrübende Nachricht  von  dem  am  Mitwoch  den  6.  d.  M. 
erfolgten  Ableben  unseres  ehemaligen  Vereinspräaidenten. 

In  einem  der  nächsten  Hefte  d.  Z.  werden  wir 
Näheres  über  das  Loben  und  Wirken  dieses  hochverdienten 
Mannes  bringen. 


der  Reduktion  am  3.  September  1906. 


Für  dl, 

bei  gpielhairn  ASchnrirh,  ' 


/.in nur.  —  Selbstverlag  de»  Eleki 


,..,1,  :u-h, 


beider  Admlni. trat iu ii.l«  7-elUwhrifl oder  bei  dm  l 
Druck  von  R.  Splol  &  Co,  Wien. 
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/fr       Alleinige  Fabrikanten  ^ 

1  Bergmann"1^ 


Isolip-Rohre 

nt  Verlegung 

□nxerslörbarer,  feuersicherer  «"J 
eleklrisrher 


N«a  »nfgdnommi'O : 

Fabrikation  voi 


.Abteilung  z 

KaUloft  und  Pro- 
auf  - 


Elektricitäts  -  Werke 

Aktiengesellschaft 
eilung  „I"  (Installations  -  Mater 

Fabrik  für  Isolirleituiigjrohre  und 
Spezial-Installationa-Artikel  für 
elektrische  Anlagen. 
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General-Vertretungen: 

Für  Österreich:  Alfred  Vtereokl. 
Wien,  VI.  EggerthgaaBe  10. 
Km  Tirol  and  Vorarlberg!    lag.  Emtl 

Maurer,  Hoxen,  Uindergas»e  LNl. 
Kür  llülimen,  Mähren,  6«terr.  Schlesien, 
Unlixien  und  llukowina:  Dr.  Sohubert 
*  >  erger,  Prag,  II,  Wwwergasse  SS. 
Für  l  agarn:  Man  *  Lukaoa,  Badapeitt, 
VI.  Kütvöa-Utca  S& 

>   


Isolir- 
Rohre 


ohne  Metallschutz  (Schwarze  Isolirrohre). 

mit  Messingmantel. 

mit  galvanisiertem  Metallmantel. 

mit  messingfarbigem  Eisenmantel. 

mit  verbleitem  Eisenmantel  (Blei-Antimon). 

mit  Stahlpanzer.        sämtliche  zubeh*rt«ii« 

mit  Eisenarmirung.  BÖ'kr^Vi*««!.* 


PUMPEN 


für  Riemen  ,  Dampf-  und  elektrischen 
Antrieb  für  die  meisten  Zweck«  baut 


—  Troppauer  — 
Maschinenfabrik 


SD.  T  ATZ  EL. 


^  Motor- 
ik* Anlasser 

SCHEIBER  &  KWAYSSER,  WIEN  XII 

Fabrik  elektrischer  Starkstrom-Apparate. 


ROH  R-KANA  LISI  RUNGEN 

BRUDER  SCHWADRON 


Accumulatoren-Fabrik  Actien-Gesellschaft 

General-Repräsentanz  Wien 
Ii  Hlraebwaaa  N.-fl.  und 


19 


Akkumulatoren  System  Tudor 

Ober  17.000  stationäre  Anlagen  Im  Betriebe. 


WIEN.I  FRANZ  JOSEFS  QUAI  3. 


Pf  LASTERUNS  MIT  KLINKER.  A*05AIK?IATTEN  i.lNANDVEPRLLi '  .*■ 


Stationäre 
Akkumulatoren 


Transportable 
Akkumulatoren 

flr  Traktloiarweekf, 
al»  Straften bahnen,  Akknmn. 
latorea-LokonoUrea,  elektr. 

Honte  u .  s.  w. 
Flr  «tutr.  Zeaiiliaealaa«  f*ir-|fflt|t 
■»•<•"  »II  i/olobarttoliM^atU«). 

auf  WmueÄ  ,mu  w» 


Allgemeine  Accumulatorenwerke  Actiengesellschaft 

Fabriken:  Jungbunxlau  (Bohren)  wi  Raab  (Ungarn).  —  Diroktion:  Wien,  IX  AleerstraCe  6,  Telephon  Nr.  16798,  176154 


für  Btileuebtnngs-  und  Kraftanlage», 

«r  Traktlonuiwecke,  Waggoabeleichtug,  Aatoaablliwecke  etc. 

auf  Wunsch  snr  Verfügung. 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  österr.  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 


;  das  El.ktrot.cbalacha«  Vereines  I»  Wien. 
5  aowte  Redaktion,  AdmlnMtratloaand  Expedition  der  Zehachrlfc 
,  t,  Nlbelungengaaee  7. 
K.  k.  PMOiwta.Ms4chMk.ICa.te  Nr.  s»4.4M.  -  Telephon  Nr.  M43 


B  Vereioee  und  d«rVi 

betritt:  n.)  fltr 
iH(|  »)  für  oracDtib 
bi  Oterreich.  Ungarn  oder  B 


Mitglieder,  w«lcb<  In  ' 
w  außerhalb  Wl«n 
wohnen  IS  K ;  c)  fdr  euier- 


70  Heller.  Mr  Vtreineini-.gUedu  SO 


Kommleelomvirlag  und  Abonnemente  Anfmnmc:  8plelh»|[en  »  EkhutSch. 
Vcrl«^nbnLhh>niUunff  In  Wien.  I.  KumpfgaeM  7.  Abonncmenraprciee :  FOr 
öeterre  Ich- Ungarn  jährlich  Kronen  90.  -,  mit  Frankopostecndung  Kronen  13. — ; 
rtlr  Deutechleod  Mark  90.-.  mit  FrankopoatMDdung  Mark  91.60;  Im  übrigen 
i  30.  -  mit  Prinkepo»t«endung.  Dar  Abonnernemabetrag  kann 
i  *  Schürten  In  Wien  i 


.  Kon.«  Nr.  U.Ut. 


Seite  K  53,  vlrrtel  Seite  K  M. 
Iseerate  pro  mm  HBh«  und  Spelte  (43  < 
holten  laearflonen  entsprechender  Rabatt. 

Stellengeeoche    nndun    in    der    Vere:n»irit»chrift    ru    besondere  ermafligtcn 

PreSeeti  Aufnahrae.  Tarif  rtlr  Sielleageeuche,  welche  bat  dar  Adminie  tretton 
enfgeg«l>eo  werden,  pro  Spalt«  (45  mm  braH)  für  Ja  t  mm  Hohe  S  h.  aomll 
flr  Ja  M  aase  aar  eine  Krön. 


Teik 

Zeit»thr\fl  itt  nur  unter  der  <JiulUnan,jab*  u.  M.,  Witt" 
aettatM. 

Oriffinolarbritat  xrtrdm  muh  dem  ftstyetrtzten  Ta rif  honoriert. 
Di»  An*ahl  d*r  vom  Autor  gtwünichten  Hfporatabdrückt,  tcelch* 
tum  SelbstkotUnprtit*  berthntt  uvrdcn,  ist  am  Manuskript  bekannt- 


IMHRLT: 

L.iger  für  hohe  Zapfengeachwindigkeiteu  der  K.  0.  Alioth. 

Von  F.  Niethammer   73J> 

Die  Mllllverbrennungs-Anlage  der  Stadtgemeinde  HrUiw. 

Von  Sigmund  K and  er   TU 

Generalversammlung  der  Österreichischen  Vereinigung  der 

Elektrizitätswerke  und  der  Einkaufsgenossenschaft 

Öaterr.-Ungar.  Elektrizitätswerke   74f> 

Referate: 

1.  KUktrblUUiarerki.  Anlagen    71* 

1.  rjampfmMoliiner.    :>»niPf».rb.t.ni:.,  Dem V rkeeael   71» 

».  Djsamomaoctiioea,  Treoerormetoren   ,   .  .  74* 

7.  kte*>E.Fuete  und  Mnllnuth  :,don    ....  7ta 

»   LrifiuK«,    .  Jod 

10.  Kleklriaoke  Beleoefaleng,  Heilen«     ...    75u 

11.  KektrlMba  Antriebe  Arr,eit>tr.eer hinan   7»o 

lt  Klaktroeheaala,  Akkueeelatorea,  tltelarceaetallurgl.  7 IM 

17.  Magnetton»»-  und  ICUktrlsitetatehre,  Phjalk   7*0 

\  crBcbiedenes   751 

Fortschritt«  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und  des 

Maschinenbaues  (Elektrische  Beleuchten*)   751 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten   7 •">•-' 

Druckfehlerbt.richtigung   7;VS 

Briefe  an  die  Redaktion   "tt<S 

Verkehr  der  Ungarinnen  Eisenbahnen  mit  elektrischem  Be- 
triebe im  II.  (.uartsl    7:V> 


der  E.G.  Alioth*) 


Von  Prof.  Dr.  F. 


Ein  «dir  gut  durchgebildeten  Turbodynamolagcr 
der  E.  G.  Alioth  fUr  Zapfen  von  130X480  mm  ist  in 
Fig.  1  dargestellt.  Die  eigentliche  Lagerschale  ist  bei 
diesem  Lager  in  zwei  konachaial  angeordnete  Lager- 
schalen  getrennt,  die  in  der  Mitte  auf  einer  ringförmigen 
aebsial  relativ  schmalen  Auflageflache  aufruhen  und 
daher  nach  allen  Seiten  um  ein  gewisses  Maß  aus- 
schwingen  können.  Die  Auflagerung  der  beiden.  Tcil- 
acbalen  findet  indesseu  nicht  direkt  im  Lagerbock, 
sondern  in  einer  in  der  Mitte  im  Lagerbock  abgestutzten 
Hülse  statt,  die  infolge  ihrer  Abstutzung  genau  wie  ein 
Balancier  wirkt  Aus  diesem  Grunde  ist  anch  die  Ab- 
stützongsflacho  der  BalancierhOlse  in  achsialer  Richtung 
relativ  schmal  gehalten,  um  die  freie  Bewegung  möglichst 
wenig  zu  beeinträchtigen.  Infolge  der  Wirkung  der 
BalancierhOlse  muß  nun  der  wirksame  Lagerdruck  in 
den  beiden  Teilschalen  stets  gleich  groß  sein,  und  das 
System  schmiegt  sich  jeder  Deformation  dea  Lager- 
zapfens leicht  an.  Mit  dieser  Konstruktion  kann  die 
Lagerlange  fast  beliebig  groll  gehalten  werden,  da  eine 
gleichmäßige  Auflagerung  der  Welle  auf  der  ganzen 
Lange  des  Lagers  gewahrleistet  wird. 

Selbst  bei  Ungenauigkeiten  in  der  Ausführung 
der  AbstUtzungsflaehen  findet  stetB  infolge  der  ßalancier- 
wirkung  ein  selbsttätiges  Einstellen  der  Lagerschalen 
statt.  Die  Lagerschalen  und  die  Balancierholsen  sind 
zweiteilig,  so  daß  die  Schalen  ohne  Herausnahme  des 
Rotorkörpers  bequem  nachgesehen  nnd  ausgewechselt 
werden  können.  Die  Lagersehalcn  sind  mit  Weißmetall 
ausgegossen.  Die  Schmierung  erfolgt  durch  Preüöl, 
das  von  unten  in  die  Lagerschalen  eintritt.  Außerdem 
ist  noch  als  zweite  Schmierung  Ringschmierung  vor- 


Bei  einer  Zanfengeschwindigkeit  von  10-5  »i  pro 
Sekunde  genOgte  aie  Kingschmierung  ganz  allein,  ohne 
daß  die  Temperatur  des  Lagers  die  zulässige  Grenze 
Überschritten  hatte.  Das  ist  eine  Sache  von  besonderer 
Wichtigkeit  bei  Turbogeneratoren  für  den  Fall  eines 
Versagen»  der  Ölpumpe.    Der  Ölverbrauch  betrug  bei 

13  m/Sek.  Zapfengeschwindigkeit  0-8  /  per  Minute  bei 

1"5  AtmosDhärendruck. 
a.a     4#  a>a-an  wuiruHa  v1»!^**  va^a 

Die  Zwischenräume  zwischen  den  Lagerschalen 
und  den  Hülsen  korrespondieren  durch  Öffnungen  mit 
einem  auf  dem  Lagerdeckel  aufgesetzten  Kamin,  damit 
die  warme  Luft  Uberall  entweichen  und  sich  nirgends 
die  fUr  die  Wflrnteabfuhr  so  Nchadlichen  Luftpuffer 
bilden  können.  Bis  zu  einer  Zapfengeschwindigkeit  von 

14  m  pro  Sekunde  ist  bei  dieser  Lagerkonstruktion 
eine  besondere  Kühlung  des  Öles  nicht  nötig,  bei 
höheren  Geschwindigkeiten  ist  eine  kunstliche  Kühlung 
von  Vorteil-  In  diesem  Falle  wird  eine  Wasserkühl- 
seh lauge  in  die  Ölkammer  des  Lagerbockes  eingebaut, 
so  daß  beide  Sehinierungen,  die  Preßöl-  und  Ring- 
schmierurig, gleichmäßig  von  der  Wasserkühlung  pro- 
fitieren. 

Von  erheblicher  Wichtigkeit   ist  die  Art  der  Öl 
Zuführung  fUr  den  Preßiilbetrieb.  Um  die  beiden  Tcil- 


•   Siehe  auch  „Handbuch  der  K!oktrot.\  IM  IV,  2.  Ao«***. 
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Fig.  i. 


schalen  eines  Lagern  stets  gleichmäßig  mit  Drncköl 
versorgen  zu  können,  mündet  das  Oldruckrohr  Beitlieh 
üben  am  Luger  in  einen  kleinen  Druckwindke^sel. 
von  dem  nach  beiden  Seiten  die  Vertoiluugsrohre  nach 
den  beiden  Teilsehalen  abzweigen. 

Die  Grundplatte  der  Turbogeneratoren  der  E.  (!. 
AttOtB  ist  als  Olreservoir  ausgebildet.  Khcns<»  dient  ein 


Teil  derselben  als  ( »Idruekraum  mit  Windkessel  und 
Manometer,  von  wo  aus  die  Zweigleitungen  nach  den 
Lagerböcken  fuhren.  Hin  Utnlaufventil  verbindet  den 
<  »Idruekraum  in  der  Grundplatte  mit  dem  OlreietTOIt 
und  gestattet,  unabhängig  von  der  t  >l pumpe  und  den 
Dampfturbinen  lagern,  die  Regulierung  des  Öldruckes 
und  der  Ölmengc  für  die  (Jeneratorcnluger. 
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Die  Mullverbrennungs-Anlage  der  Stadtgemeinde  Brünn. 
Von  :>  In  um  ml  Kander,  HrUnn. 
iRehluß.) 

Eine  Ansicht  de»  Turbinen-Aggregat»»  mit  ab- 
gehobener Verschalung  des  Turbinen/. vlinders  zeigt  die 
Abbildung  Fig.  7.  Nachdem  ein  geeignetes  Einspritx- 
wasser  in  der  Nahe  der  Müllverbrennungsanlage  nicht 


Fig.  7.  Turbinen-Aggregat. 

vorhanden  war,  wurde  am  Hofe  der  Anlage  von  der 
Firma  Thiele  in  Osseg  ein  Brunnen  mit  145m  Tiefe 
des  Bohrloche»  gebohrt.  Der  Schacht  dieses  Brunnens 
besitzt  einen  Durchmesser  von  4  m  und  eine  Tiefe  von 
13  tu.  In  demselben  befindet  sich  eine  von  der  Aktien- 
gesellschaft für  Maschinenbau  vorm.  Brand  &  Lhuillier 
gelieferte,  doppelt  wirkende  Hauberpum|>e  für  eine 
Leistung  von  65  m*  pro  Stunde.  Diese  Scbachtpumpe 
ist  durch  einen  5  /'.S-Drehstrommotor  für  110  V  bei 
9ßO  Umdrehungen  pro  Minute  mittels  Riemen  an- 
getrieben und  hat  folgende  Ilauptabmessungen: 
Durchmesser  des  Pumpenkolbens    .    170  mm 

Kolbenhub   200  mm 

Umdrehungszahl  145 

Schwungraddurchmesscr  ....  1000  mm 
Die  Pumpe,  welche  ein  völlig  eingeschlossene«,  in 
Ol  laufendes  Kurbelgetriebe  sowie  Federzungenklappen 
aus  Metall  besitzt,  fordert  das  Brunnenwasser  in 
das  vorerwähnte,  23.000  /  fassende  Reservoire,  aus 
welchem  sodann  die  Nallluftpumpe  der  Turbine  das  er- 
forderliche Einspritzwasser  entnimmt. 

Die  von  der  Turbodynamo  der  Müllverbrennungs- 
anlage abgegebene  elektrische  Energie  wird  direkt  an 
die  Sammelsehienen  der  ca.  300  t»  entfernten  Zentrale 
des  städtischen  Elektrizitätswerkes  geliefert,  d.  h.  der 
Drehstromgenerator  lauft  parallel  mit  den  nach  dem 
starren  System  gebnuten  Generatoren  des  Elektrizitäts- 
werkes. Alle  zum  Purallelschalten  und  zur  Leistungs- 
bestimmung etc.  nötigen  Apparate  und  Meßinstrumente 
befinden  sich  auf  der  Sehaltwand  der  Zentrale.  Um  so- 
wohl ein  leichteres  Parallelsehalten,  als  auch  Be-  und 


Entlasten  des  Drehstromgenerators  zu  erzielen,  ist  der 
Regler  der  Turbine  mit  einer  elektrischen  Tourenstell- 
vorrichtung ausgerüstet,  welche  durch  zwangsweise  Ände- 
rung der  Muffenbclastung  des  Regulators  eine  Touren- 
änderung der  Turbine  in  den  nötigen  Grenzen  zuläßt. 
Im  Stromkreis  des  Generators  ist  ein  Frequenzmesser 
von  Hartmann  &  Braun  eingeschaltet,  welcher  gleich- 
zeitig als  Pbasenzeiger  zum  Parallelschalten  benutzt 
werden  kann.  Die  Übrige  Anordnung  der  elek- 
trischen Anlage  ist  aus  dem  Schaltungsschema 
Fig.  8  ersichtlich.  Die  Antriebsmotoren  sämtlicher 
Hiifsmaschinen  der  Kehrichtverbrcnnungsanlage 
wie  des  Mulltransporteurs  der  Ventilatoren,  der 
Luftpumpe,  der  Schachtpumpe  und  der  Schlackcn- 
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Fig.  rt.  Scbaltungssoheuia. 


Molar  Ar  dla  «lak- 
triaoba  Toaraa- 
■tallrorrlcbkaaa 
Rrr  «ni  BrvobaJtar 
aara  Motor  MT 
Kndaafaobailar 
(i  lal  aäjaroaaaaan- 
Maftaebtanaa  dar 
Zaalrata 
H  oobapan  1 1  vgt 
■aklar  f.  d.  Baroan- 
badarf   dar  Moll- 
Tarbraaauoa; 
Spaanuaaaarauafor- 
matoraa 
StronMraaaraf  • 

Bkatoraa 

iraiMjialt' uadRura- 
•aMuOaallavT  far  SM 
Zaiilar  X,  anat  Z, 

Kiapbaam-Trana- 
fonnaturan 

Aaaaeh  aller 

Spaiaalaltaaf  Mrdta 
al«ktr.  Italaacblaua] 
d  Mallrertoranaaaa; 

MpalaalriiluDfaa  fO-f 

d.JlUdarrpajioaaira- 
■aeaaraa  dar  Mall, 
rrraraanang  (Mali- 
traBaporravr  LafY. 
pajapa  a.  Seaaaot- 
puajpf-n] 

SpaLaalallaaaaB  far 

d.  HoebapanaBaara* 
matnraa  dar  MftM- 
varbraariBaa;  (Vaa- 

Ulaaoraa  aad 
Sohlaakaaaarklarua- 
raoBaaalaga) 


Googl 


742 


ELEKTROTECHNIK  UJjDJIASCHIIIEIIBAU.  XXIV.  Jahrgang,  Hift  3^     Win,  16,  Seither  1906. 


Zerkleinerungsanlage  sowie  die  gesamte  elektrische 
Beleuchtung  der  Anlage  sind  an  das  I.*itungsnetz  des 
Elektrizitätswerkes  angeschlossen,  um  auf  diese  Weise 
vnii  der  Stromerzeugungsanlage  dor  Mullverbrennung 
vollständig  unabhängig  zu  nein  und  auch  bei  Stillstand 
derselben  eventuell  notwendige  Hilfsmaschinen  in  Be- 
trieb halten  zu  können. 

Zum  Schlüsse  der  Beschreibung  der  Anlage  sei 
noch  kurz  die  Schlaekenzcrklcincrungaanlage  erwähnt 
Dieselbe  besteht  aus  einem  unter  Flur  montierten 
Sehlackcnbrechcr,  dessen  Konstruktionszeichnung  Fig.» 


darstellt,  einem  Becherwerk,  welches  das  vom  Brecher 
grob  zerkleinerte  Material  aufnimmt  und  auf  die  Uber 
dem  Schluekenbrecher  aufgestellte  Schlackenmtlhle  hebt, 
woselbst  die  Schlacke  fein  vermählen  wird.  DicSchlacken- 
mUhle  besitzt  eine  magnetische  Eisenubstreifvorrichtung. 
um  die  in  der  Schlacke  enthaltenen  Eisenteilehen  aus- 
zuscheiden und  das  Mahlgut  möglichst  eisenfrei  zu 
machen.  Die  gesamte  Schlackenzerkleincrungsanlagc, 
wird  Uber  ein  Transmissions-Riemenvorgclege  von  einem 
17  J\S'-Drchstrommotor  fllr  2200  1'  bei  9150  Touren  pro 
Minute  angetrieben.  Die  Leistung  der  Zcrkleinerungs- 
anlage  betragt  pro  Stunde  2000%. 

Im  folgenden  sei  noch  i'iniges  Uber  die  Inbetrieb- 
setzung des  Ofens  und  den  Betrieb  der  Anlage  bemerkt. 
Die  Inbetriebsetzung  des  völlig  kalten  Ofens  geschieht 
in  sehr  einfacher  Weise  und  in  verhaltnismitl'ii^  kurzer 
Zeit,  indem  die  ein/einen  Zellen  mit  Holz  beschickt, 
dieses  sodann  mit  etwas  Petroleum  begossen  und  ent- 
zündet wird.  Ist  hiedurch  in  den  Zellen  ein  kräftiges 
Feuer  entfacht,  so  wird  mit  der  Beschickung  durch 
Mull  begonnen.  Es  wurden  z.  B.  fllr  das  Anheizen  des 
Ofens  bei  einem  Versuche  27«)  Holz  und  2fa  Petro- 
leum benutzt,  worauf  mit  der  fortlaufenden  Beschickung 

durch  Mull  begonnen  wurde  und  nach  bereits  4.")  Minuten 


hatte  man  am  Kessel  volle  Dampfspannung  von  10  Atm. 
Wird  der  Betrieb  des  Ofens  unterbrochen  und  werden 
die  einzelnen  Winddruckleitungen  sowie  die  Schieber 
am  Kesselende  geschlossen  und  das  Feuer  in  den  Zellen 
nach  der  Abstellung  durch  eine  frische  Mullbeschickung 
gedeckt,  so  halt  sich  dasselbe  durch  ca.  24  Stunden,  so 
dali  nach  einem  24stUndigen  Stillstand  die  Anlage  ohne- 
weiters  wieder  in  Betrieb  genommen  werden  kann.  Be- 


Fig.  '.».  Schlackenbrecher. 

züglieh  des  Ofenbetriebes  ist  zu  erwähnen,  daü  das 
Beschicken  der  einzelnen  Zellen  je  nach  der  Güte  des 
Mulls  und  dem  Feuchtigkeitsgehalte  demselben  in  Zeit- 
räumen von  ca.  5  bis  12  Minuten  erfolgt.  Nach  jeder 
Beschickung  wird  das  Schüren  des  Feuers  mittels  Krücken 
von  Hand  aus  durch  die  bereits  erwähnten  zwei  oberen 
Türen  jedes  Zellenheizgeschränkes  vorgenommen.  Das 
Absehlucken  der  Roste,  welche«  nach  ca.  je  1  Stunde  er- 
forderlich ist,  gCFehieht  in  der  Art.  dali  vor  die  ab- 
zusehlackende Zelle  ein  eigener  Sehlackenwagcn  auf 
einem  vor  der  Ofenfront  verlegten  Geleise  gefahren 
wird  und  bei  Öffnung  aller  vier  ZellcntUren  die  Ent- 
schlackung erfolgt.  Die  Oberkante  des  Schlackenwagens 
schneidet  direkt  mit  der  Unterkante  des  Hcizgeschränkes 
ab.  damit  die  Schlacke  direkt  in  den  Wagen  gezogen 
werden  kann.  Ist  die  Zelle  abgeschlackt,  so  wird  mit 
der  frischen  IVschiekung  begonnen  und  das  neu  auf- 
geworfene Müll  entzündet  sich  an  den  eingangs  be- 
schriebenen GuOplattcn,  als  auch  an  dem  nicht  völlig 
ausgebrannten  Material,  welches  man  zu  diesem  Zwecke 
in  geringer  Menge  in  der  Zelle  beläßt.  Die  mit  glühender 
Schlucke  gefüllten  Wagen  werden  nun  auf  einem  Geleise 
in  den  Hof  der  Anlage  gefahren,  woselbst  sie  entleert 
werden  und  die  Schlacke  durch  Beschütten  mit  Wasser 
gelöscht  wird.  Die  gelöschte  Schlacke  wird  sodann  in 
die  Schlackenzerklcinerungsanlagc  befordert,  wo  sie 
zuerst  auf  dem  Steinbrecher  grob  gebrochen  und  dann 
auf  der  SchlackeumUhle  fein  vermählen  wird.  Das  Mahl- 
gut wird  nun  auf  einem  eigenen  Sc.hlaekendepotplatz 
abgelagert.  Die  Flugasche,  welche  sich  in  den  bereits 
beschriebenen  Verbrennungskainmern  in  großen  Mengen 
niederschlägt  und  zum  kleineren  Teile  auch  in  den 
KesselzUgen  und  Rauchkanälen  absetzt,  wird  aus  ersteren 
durch  die  seitlichen  PutztUren  der  Flugaschenkammern 
in  Zeiträumen  von  6— 8  Stunden  entfernt,  während  das 
Reinigen  der  Kesselzüge  und  Rauchkanäle  nach  längeren 
Betriebszeiten   und  bei  Stillstand  der  Anlage  erfolgt. 
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Die  Flugasche  wird  ebenso  wio  die  gemahlene  Schlacke 
auf  einem  Lagerplatz  deponiert,  da  beide  Materialien 
nicht  wertlos,  sondern  für  die  verschiedensten  Zwecke 
verwendet  und  verkauft  werden.  Die  chemische  Zu- 
sung  der  Schlacke  und  Flugasche  ist  in  der 
Tabelle  III  nach  einer  Analyse  von 
Professor  Max  Hönig  angeführt. 


Meli«  in. 

Kieselsaure  

In  Alkalien  lösliche  Kieselsaure 

Eisenoxyd  

Tonerde 


Mufft*  ehe 

3737% 
7*8% 


Uekürnt« 
Schlack* 

s8-ie% 

2383% 

28-86% 

1nv>2% 
M»% 
LO-04,% 

0130/o 
Ol.V«,, 


Kalk   14  720/0 

Magnesia   081°  „ 

Kali   1-07% 

Natron   6-78D/0 

Schwefelsaure   5-89% 

Schwefel   0-38% 

Kohlensäure   H>4u/<, 

Phosphorsäure   W/o 

Chlor   042% 

Die  gebrochene  Schlacke  wird  auk'ier  als  He 
schickungsmaterial  fUr  Zwischendecken.  Promenade- 
wegen und  als  Zusatz  zu  Beton  auch  zur  Bereitung 
eines  sehr  guten  Mörtels  benutzt.  Die  Flugasche  eignet 
sich  besonders  für  feinen  Verputz  und  gemengt  mit 
gemahlener  Schlacke  ebenfalls  zur  Mörtelberoitung.  Dies- 
bezügliche Versuche,  welche  in  größerer  Anzahl  bereits 
vorgenommen  wurden,  haben  die  besten  Resultate  er- 
geben und  wird  sowohl  die  Schlacke  als  auch  die  Flug- 
asche pro  m»  zum  Preise  von  K  2  ab  Mullverbrcnnung 
verkauft.  Der  Absatz  an  diesen  Materialien  ist  ein 
völlig  befriedigender,  indem  das  täglich  erzeugte  (Quan- 
tum fast  vollständig  abgenommen  wird.  Den  praktischen 
Erfahrungen  nach  hat  sich  eine  Mischung  von 

2  Teilen  Schlacke, 

2      -      Flugasche  und 

1  Teil  Kalk 


uls  Mörtel  fUr  Ziegelmauerwerk  und  als  grober  Anwurf 
bestens  bewährt,  während  für  feinen  Mauerverputz  ein 
Gemisch  von 

4  Teilen  Flugasche  und 
1  Teil  Kalk 

mit  gutem  Erfolg  angewendet  wird.  Nachdem  Schlacke 
und  Flugasche  für  diese  Zwecke  hauptsächlich  in  der 
Bausaison  starken  Absatz  finden,  ist  geplant,  während 
der  übrigen  Zeit  die  Schlacke  zur  Erzeugung  von  Beton- 
formstücken  zu  benutzen. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  daü  beim  Entleeren  der 
einzelnen  Müllwagen  in  den  Fülltrichter  des  Transpor- 
teurs grolle  Blechtöpfe  u.  dgl.  sowie  ganze  Flaschen 
entfernt,  gesammelt  und  ebenfalls  verkauft  werden. 

An  Betriebspersonal  fUr  die  Anlage  sind  erforder- 
lich: 1  Mann  fUr  den  Mulltransporteur,  2  Mann  für  die 
Bedienung  des  Feuers,  2  Mann  für  die  Beschickung 
der  Zellen.  4  Mann  für  die  Sehlackcnzerkleinerungs- 
Anlage  und  den  Schlackentransport,  sowie  1  Kessel- 
und  Maschinenwärter  fllr  die  Beaufsichtigung  des  Kessels, 
der  Dampfturbine  und  der  Hilfsmaschinen. 

Um  ein  Bild  Uber  die  wirtschaftliche  Ausnutzung 
des  verfeuerten  Mlills  und  die  erzielten  Betriebsresultate 
zu  erhalten,  ist  nachstehend  ein  Auszug  aus  dem  Pro- 
tokoll des  Garantieversuches  an  der  Anlage  angeführt 
und  in  der  Tabelle  IV  die  Betriebsrcsultate  der  Monate 
Jänner,  Februar  und  März  pro  1906  wiedergegeben. 

Der  am  24.  August  190")  vorgenommene  Garantie- 
versuch wurde  nach  zwei  Gesichtspunkten  hin  durch- 
geführt, und  zwar  handelte  es  sich  einerseits  um  die 
Feststellung  der  pro  Stunde  zu  verfeuernden  Müllmenge 
und  andererseits  um  die  pro  1  k<j  Müll  zu  erzielende 
Dampfmcngc.  Der  Ofen  wurde  zu  diesem  Behufe  um 
0  Uhr  30  Minuten  früh  angeheizt  und  mit  dem  eigent- 
lichen Versuch  erst  nach  Erreichung  des  Beharrungs- 
zustandes am  Ofen  und  Kessel  um  8  Uhr  4">  Minuten 
begonnen.  Die  gesamte  zur  Verbrennung  gelangende 
Mullmenge,  sowie  jene,  welche  bis  zur  Erreichung  des 
Beharrungszustandes  verfeuert  wurde,  wurde  genau  ge- 
wogen,  ebenso   das   Gewicht   der  zur  Feuchtigkeits- 


*«  »«  tt%|  12  -tb  tU  2« 

Kam  I  =  T*Bi|wr»tur  irr  V*rbnii»Bnf<r»M  war  Klniriit  In  4»  K....I  In  «  C.  I  Klml  |y  , 
Kwr.   II  =  LMH*|I11M|  I»  AU». 

K<m  in  =  Hrtwtuo,  Im  Ontnton  i«  Kiio.»u.  |  v 

Fig.  10. 
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beatimmung  entnommenen  Durchachuittsprobc  ermittelt. 
Der  Speisewasserverbrnueh  wurde,  mittels  vorher  durch 
Abwäge  geeichter  Fässer,  aus  welche»  die  Speisepumpe 
«äugte,  genau  bestimmt.  Die  Temperatur  der  Verbren- 
nungsgasc  vor  Berührung  der  Kcsselheiztiache,  das  ist 
am  Ende  der  zweiten  Verbrennungskammer,  ferner  die 
Temperatur  um  Ilciztiächcncndc  und  jene  de«  Speise- 
wassera  sowie  die  Dampfspannung  am  Kessel  wurde 
alle  10  Minuten  abgelesen.  Weiters  wurden  am  lleiz- 
flächenende  fortlaufende  Proben  zur  Bestimmung  de« 
Kohlensäure-  und  Suuerstoffgehaltcs  der  Ruuchga.sc'  ent- 
nommen. Der  Generator  der  Dampfturbine  wurde  durch 
geeignete  Wasserwiderstande  belastet.  Die  vorstehenden 
Aufnahmen  sowie  die  jeweilige  Belastung  des  Turbo- 
generators sind  im  Diagramm  Kig.  10  wiedergegeben 
und  in  der  folgenden  Aufstellung  die  Durchschnitts- 
werte sowie  die  aus  den  Aufnahmen  berechneten  Re- 
sultate enthalten.  Besonders 
der  zum  Betriebe  der  Spei 

Kessel  der  Anlage  entnommen  wurde,  da  es  sich  ledig- 
lich um  einen  Versuch  an  der  Dampferscugtuigsunlugc 
handelte,  nicht  aber  um  eine  Bestimmung  des  Dampf- 
verbrauches des  Turbinenaggregates. 

Nach  Beendigung  dea  Versuches  wurde  noch  die 
gesamte  Schlacke  und  die  in  den  Vcrbrennungskammerii. 
Kanälen  etc.  abgelagerte  Flugasche  dem  Gewichte  nach 
bestimmt. 

Vers  uchsresultatc: 
Reginn  de»  Versuche»  (bei  Beharrnngszustand)  8  Uhr 

;!.">  Minuten  früh. 
Ende   des  Versuches  (bei  Beharrungszustand)  (5  Uhr 

2")  Minuten  abends. 
Dauer  de«  Versuches  =  9  Std.  45  Min.  —  580  Minuten. 

Zusammensetzung  des  Mülls: 

Brennbare  Substanz  ,54'!)5",'u 

Herdröckstande  (Schlacke)  .  .  .  4*10",, 
Flugasche   12-91% 


bemerkt  sei  hier  noch,  daß 
pumpe  nötige  Dampf  dem 


Feuchtigkeitsgehalt 


Total  verfeuerte  Müllmengc  .  .  .  . 
Verfeuerte  Mullmenge  pro  Stunde  .  . 

Totale  Zellcnbetriebszeit#i  

Verfeuerte  Mull  menge  pro  Rost  und 
Stunde   


4  04" 

100%,. 
20.S08  kg 
2.7S2  k>, 
M4l>  Min. 


4:52 
211880 
.4.091 


kg 


Cels. 
Atm. 


2'2" 
8'4 1 
17632"  Cel*. 


1405 

6R0-2S 


*9 

Kalor. 


Kalor. 

085  Kalor. 

892»  Cek 


Ml 
1  13 


4:52  kg 

Tabelle  IV. 


Verfeuerte  Mullmenge  pro  »t2  Rost  und 

Stunde   

Verdampfte  Wassermenge,  total  .    .  . 

„  ,  pro  Stunde 

Mittlere  Speisewassertemperatur  beim 

Versuch  

Mittlerer  Dampfdruck  am  Kessel  .  . 
Temperatur  des  gesättigten  Dampfes  . 

Hei/.tiache  des  Kessels  

Mittlere  Beanspruchung    des  Kessels 

pro  m-  Heizfläche  

Wärmewert  von  1  kg  Kesaeldampf  .  . 
Nutzbar  übertragene  Wärmemenge  pro 

1  kg  Kcsaeldatnpf  030  28 

Pro  1  kg  Müll  erzeugte  Dampftnengc 

von  8  41  Atm  ~ 

Pro  1  kg  Müll  erzeugten  kg  Dampf,  redu- 
ziert auf  t>>  und  1(K>"  C.    ...  v 
Pro    l  kg    Mull   nutzbar  übertragene 

Wärmemenge  £J 

Mittlere  Temperatur  der  Verb  renn  ungs- 
gase  vor  Eintritt  in  den  Kessel  .  . 
Mittlere  Temperatur  der  Verbrennungs- 

gn.se  am  Heizflachende   2798'1  Cela. 

Zusammensetzung  der  Gase  am  Ueizflüchenende: 
Kohlensäure  CO*  .    .    =  8-88% 
Sauerstoff  O     .    .    .    =      10421  /„ 

Rest  -  8070% 

100- 

Mittlerer  Luftilberschuß  199'v0 

Mittlere  Belastung  des  Turbogenerators  .  244*02  Ä'H\ 
Vorstehende  Versuchsresultate  ergaben  eine  M 1  fache 
Verdampfung,  welcher  Wert  der  entsprechenden  Garantie- 
ziffer entspricht,  wahrend  sich  aus  obigen  Daten  die 
Leistung  der  üfenanlage  pro  24  Stunden  zu  2782  5  X  24  v 
^  60.780  kg  ergibt  und  beträchtlich  über  dem  garantierten 
Werte  von  52.500  kg  liegt  Die  Temperatur  der  Gase 
am  Kesselettde  von  "v  280°  C  laßt  erkennen,  daß  eine 
weitere  Ausnutzung  derselben  angezeigt  ist.  Aus  diesem 
:  Anlasse,  welchen  man  bereits  auf  Grund  der  seinerzeitigen 
Versuche  in  Köln  voraussehen  konnte,  wurde  schon  bei 

•)  Di«  total«  /.elienbelriebiwteit  ist  nicht  in  Cbereinstimuimi(C 
mit  der  Verguchszeil   vi>n  5S0'  Xl  =  40*0  Minuten,  sondern  he- 
j    tragt  mir  3742  Minuten,  «Ja  ein».  /Wie  nur  Probe  leitweise  außer 
Betrieb  getieUt  wurde. 


1  :»  o  r, 


Jftnner 


Kebruar 


3. 
4. 
:'. 

i; 

7, 
10. 

u. 

iL'. 

1 1 

l.V 
Iii. 
17. 
H. 
1!». 
20. 
.'1. 


Müllanfuhr  total  hj 

Durchschnittliche  Anfuhr  |)n>  Tag  k<i 

Zahl  der  Pahren  total  

Durchschnittliches  Mulluewicht  pro  Kühr  Ii/ 

Verfeuerte  Mullmenge  tutal  Li/ 

Zahl  der  ltetriebstuge  

Betriebflüeit  den  (Ifen*  total  

Mittler«  lletriebszeit  des  <  »t'.rus  pro  Tag   .   

Verfeuerte  MMIinenge  pro  Stunde  l<j 

Verfeuerte  Müllineng«  pro  Stunde  um!  m-  I.Wtllauh»  k<i 

Vcrdmiipflei  Wasser  total    l;j 

Verdampften  Wasser  |>r,>  Stunde  .   jl'</ 

ltanipf  |pi-r  1  ky  Mull  k<j 

Krmigte  Kilo»iitthtuntb':i  total  A  lf  St.). 

Eigenverbrauch  der  .MliLlverbrennun-  Im  Liebt  und  Krall  .     A  lf  S(d. 

-  „  ..  in  Prozenten  von  I'.  Iii   

Netto  StriMiiuliL'al'e  an  die  Zentrale  de-»  ElektrizitiitrWrrkeK   .  A'U'-Stw. 

Uerrielir/eil    de*    ti.  li.T  ;t t ■  -t 1  

Miniere  Ib-i'.i-tun«         i".iiei:,ter-,  A  M 

Mittlerer  Eiirenverbr  iue]i  |  !.>  Viiv.le   A 

Mittlere  N..ttn-Slr.»i.i.b.ed».  |,ci  Stnn.le  A  U 


3'.l7.'<2l 

ao.tiir.i 
273 
1.I..7 

3M.SfrS 

12 

\>V,'- 

i:i-  ;v> 

2.110 

:io;.  7 
•n;.-..*2r. 

2.201» 
I  i<3 

ii-.r.is 
;..i-'s 

i'i'i -M« 

m-.il 

147"  ä:V 
l 

■M  Ii 

>.i;i; 


4H7.183 
•27.<;-.»l 

1.515 
">37..riOO 

i;» 

i:ik  :*r 
Jim 

.'!ej 
rne.ötxt 

Iii 

:ti,J/o 

17.3.VI 

2;iüh 
in 

3Tv5 

75-:. 


Mär/ 


7,"i«.tM4 
5f!».lä4 
."►41 
1.401 
7fi0.76Ü 
:'7 
379» 
14"  2' 
2.005 
2S7 

7<m.:.;i:. 
a.o2<» 

ü».;.52:. 

10.S7I 

29»/o 
25.964 
321 k  8..' 
113-fi 
Ae  ■' 
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Ausführung  derselben  auf  den  späteren  Einbau  eines 
Überhitzer»  io  den  Kosselzügen  und  einen  Economisera 
im  Rauehkanal  Rücksicht  genommen.  Der  projektierte 
Kconomiaer  ist  im  Grundriß  der  Fig.  1.  ersichtlich. 

Wie  die  Daten  der  Tabelle  IV  zeigen,  wurde  aueh 
im  Betriebe  stet»  eine  Verdampfung  von  >  1  kg  pro 
1  kg  Müll  erreicht.  Die  Anlage  ist  derzeit  pro  Tag 
wiihrend  zweier  aufeinanderfolgender  Arbeitsscbielttcti 
von  je  S  Stunden  in  Betrieb  und  kann  jetzt  nicht  im 
vollen  Maße  ausgenützt  werden,  da  es  an  der  hiezu 
erforderliehen  Muilmenge  mangelt.  Bei  spaterer  voller 
Ausnützung  sind  gewiß  noch  bessere  Resultate  als  die  ; 
in  Tabelle  IV  angeführten  zu  erreichen.  Um  den  Betrieb 
der  Anlage  der  zeitweilig  nötigen  Reinigung  des  Kessels 
und  der  Rauchkaniilc  wegen,  sowie  bei  eventuellen 
Reparaturen  nicht  unterbrechen  zu  müssen,  ist  noch 
für  dieses  Jahr  die  Errichtung  einer  Ofen-  und  Keasel- 
reserve  in  Aussicht  genommen. 

Bezüglich  Betriebserfabrungen  an  der  Anlage  sei 
bemerkt,  daß  die  einzelnen  Roste  der  Verbrennungs- 
zcllcn  anfangs  mit  auswechselbaren  Düsen  versehen 
waren,  es  zeigte  sich  nun  nach  verhältnismäßig  kurzer  i 
Betriebszeit,,  daß  diese  eingesetzten  Düsen  durch  die 
cingeblasone  Druckluft  etwas  gehoben  und  hierdurch 
beim  Absehlaekcn  der  Roste  mit  den  Rerdrüekständen 
herausgerissen  wurden.  Aus  diesem  Anlasse  wurden 
gelegentlich  eines  Stillstandes  der  Anlage  sämtliche  j 
Düsen  mit  den  Festplatten  vernietet.  Nachdom  die 
Zuführung  der  Druckluft  in  die  einzelnen  Koste  in  der 
Mitte  derselben  erfolgt,  so  herrscht  an  diesen  Stellen 
auch  die  höchste  Vcrbrennungstemperatur.  so  daß  die 
eingangs  beschriebenen  Ouliplatten,  und  zwar  jene  an 
den  beiden  Seitenwfinden,  gerade  in  der  Mitte  am 
stärksten  beansprucht  werden  und  nach  kurzer  Betriebs- 
zeit vollständig  durchbrennen.  Um  dieser  unangenehmen  I 
Erscheinung  abzuhelfen,  werden  nun  mit  einer  neuen 
Rostkonstruktioo  in  der  Brünner  Anlage  Versuche  vor- 
genommen, welche  bis  jetzt  ein  sehr  befriedigendes  j 
Resultat  in  bezug  auf  Dauerhaftigkeit,  bei  gleicher  I 
Leistung  der  neuen  Roste,  ergeben  haben.  Durch  die 
Anwendung  der  neuen  Roste  wird  das  häufige  Aus- 
wechseln dor  erwähnten  (iuliplattcn  behoben  und  die 
hindurch  bedingten  Betriebseinstellungen  vermieden  j 
werden.  Ebenso  ist  eine  Änderung  betreffend  den  Müll-  I 
transporteur  in  Aussicht  genommen,  da  sich  derselbe  | 
im  Betriebe  nicht  sonderlich  bewahrt  hat;  hauptsächlich 
ist  die  Anordnung  des  Mülltrichters,  welcher  dem 
gedachten  Zwecke,  als  Vorratsraum  zu  dienen,  in  keiner 
Weise  entsprochen  hat,  indem  sieh  bei  Füllung  des- 
selben mit  Kehricht  das  Müll  so  verfilzt,  daß  der 
Speiseapparat  nur  die  untersten  Partien  im  Trichter 
dem  Transportbande  zufuhrt,  wahrend  die  höher  liegen- 
den Partien  fest  stehen  bleiben  und  nur  schwer  'mit 
Brechstangen  durchstnlien  und  dem  Speiseapparate  zu- 
gebracht werden  können.  Es  ist  daher  statt  des  F.in- 
wurftriebters  und  Transportbandes  ein  elektrisch  be- 
triebener MüllaulV.ug  in  Aussicht  genommen,  wodurch 
das  in  eigenen  Müllkasten  zugeführte  Müll  direkt  in 
den  über  dem  Verbrennungsofen  liegenden  Mullbeh  titer 
befördert  werden  soll.  Es  würde  sodann  aueh  das  jetzige 
Entleeren  der  Wagen  in  den  Eiuwiirftrichter  und  die 
dabei  auftretende  Staubentwicklung  entfallen. 

Von  diesen  Kinderkrankheiten   einer  Neuanlage 
abgesehen,  hat  dieselbe  bisher  zur  vollsten  Zufriedenheit 
gearbeitet  und  ist  hei  entsprechender  .Ausnützung  der- 
selben  auch   ein   finanziell  günstiges  Ergebnis  zu  er-  ' 
warten. 


Generalversammlung  der  Österreichischen  Vereinigung 
der  Elektrizitätswerke 

und  der 

Einkaufsgenossenschaft  Österr.-Ungar.  Elektrizitätswerke 

In  Linz  am  11.  bis  13.  Juni  1900. 

(Schluß.) 

Dienstag,  12.  J  u  n  i  l'.Htt. 

Der  Vorsitzende,  Ingenieur  Itoss,  eröffnet  die  Sitzung  tun 
!)  Uhr  vormittag*  und  teilt  ti.it.  daß  an  Stelle  de*  verhinderten 
Direktor  M  nt  t  Direktor  Htrtintnn  das  Referat  in  der  Wege- 
recht  frage  Übernehmen  wird  und  eröffnet  dann  die  Generalver- 
sammlung der  Kinkaufsgenossenschatt  (Merreiobisch-Ungniiw.her 
Elektrizitätswerke,  indem  er  die  Anwesenheit  von  18  Mitgliedern, 
somit  die  Beschlußfähigkeit,  konstatiert;  diejenigen  Mitglieder  dar 
Vereinigung,  welche  der  Einkaufsgenossenschaft  noch  nicht  an- 
gehören, werden  eingeladen,  der  Generalversammlung  als  Gaste 
beizuwohnen. 

!>er  Einkaufsgenossenschaft  gehören  derzeit  die  Elektrizi- 
tlttswerko  Blodenz,  Üozen-Meran,  Brünn,  Hermannstadt,  Karlsbad, 
Kesmark,  Klagenfurt,  Krakau,  Lemberg,  Linz,  Lundeuburg,  Milh- 
risch-Ostrau,  Nounkirchen,  Pozsonr,  Sternberg,  Trautenau,  Waid- 
hofen  a.  d.  Ybbe,  Wels,  Wien :  Städtisches  Elektrizitätswerk, 
Allgemeine  Österreichische  ElektrizilAts-Gesellscbaft.  Internatio- 
nale ElektrizlIßU-Gesellschnft,  Wiener  EleklrizitÄta-GeselUchaft, 
k.  k.  Fordinands-Nordbahn  und  als  persönliche  Mitglieder 
A.  Loackrr,  Bregens  und  F.  Ko«l,  Wien,  an.  Seit  der 
Generalversammlung  bis  zur  Drucklegung  des  Protokolls  sind  der 
Genossenschaft  noch  diu  Elektrizitätswerke  Marienbad,  Salzburg, 
Prag  (städtisches  Elektrizitätswerk  !  beigetreten,  so  daß  aelbe  der- 
zeit 28  Mitglieder  zahlt. 

Der  den  Mitgliedern  Übermittelte  Abschluß  für  das  Gc- 
schttftsjahr  vom  1.  April  l!KXr>  bis  31.  Marz  d.  J.  wurdu  von  den 
statutengemäß  hiezu  delegierten  Herren  Direktor  8  ch  ei  n  i  g  und 
Direktor  Dr.  II  i  ecke  geprüft  und  in  Ordnung  befunden;  Vor- 
stand und  Aufsichtsrat  beantragen,  den  ausgewiesenen  Saldo  von 
K  43  71  dem  Reservefonds  zuzuwoison  und  ersuchen  um  Er- 
teilung der  Indemnität  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr.  (Wird 
einstimmig  angenommen.) 

Vorstand  und  Aufsichlsrat  beantragen,  einen  Betrag  big  zur 
Hübe  von  K  -WO  als  Gratifikation  für  das  Personal  der  ljitupen- 
prüfstclle  zu  bewilligen.  (Angenommen.) 

Die  statutengemllß  vorgenommene  Auslobung  eines  Vor- 
standsmitgliedes füllt  auf  Direktor  Hart  mann,  derselbe  wird 
einstimmig  wiedergewählt  und  besteht  der  Vorstand  der  Genossen- 
schaft demnach  für  das  laufende  Geschäftsjahr  sub:  F.  I>'  o  *  s, 
Vorstand,  Direktor-Stellvertreter  K  it  r  c  I,  Vorstand-Stellvertreter 
und  Direktor  Hirtnmmi. 

Da  dem  Wiener  Kevisorenbund,  welchem  die  Genossen- 
schaft im  Vorjahre  beigetreten  ist,  die  behördliche  Genehmigung 
zur  Bücherroviaion  vertagt  blieb,  so  ist  die  Genossenschaft  im 
November  vorigen  Jalires  dem  Allgemeinen  Verbände  Deutscher 
Krworbs-  und  Wirtschaftagenossen  schuften  beigetreten;  die  auf 
Grund  des  (iesetzes  vom  lt).  .Juni  190,'f  vorgesehene  Revision  der 
Bücher  der  Genossenschaft  durch  dun  Verbandsrevisor  fand  am 
2i.  April  d.  .1.  statt;  der  durch  den  Kevisor  hierüber  erstattete 
lierieht  gelangt  zur  Verlesung  und  wird  zur  Kenutnii*  genommen. 

Diu  statutengemäß  ausscheidenden  Mitglieder  de«  Aufsiehtte 
rates:  Direktor  B  r  u  n  n  «  n  s  c  h  e  n  k  I,  Direktor  Dr.  Iii  ecke, 
Direktor  11  a  s  s  o  I  d,  Direktor  S  e  h  e  i  n  i  g,  Direktor  Dr.  Stern, 
Direktor  S  t  i  b  r  a  I  werden  einstimmig  wiedergewählt  und  In- 
spektor K  r  i  i  nougcwühlt,  so  daß  der  Aufsichten«  jetzt  aus  sieben 
Mitgliedern  besteht. 

Der  Vorsitzende  berichtet  Uber  die  bisherige  Tätigkeit 
der  Genossenschaft  sowie  über  die  unternommenen  Schritte,  den 
Mitgliedern  im  laufenden  Jahre  gute  Kohlenfaden-Glühlampen 
sowie  MetallfndenUnipdn  zu  angemessenen  Preisen  zu  sichern; 
diese  Mitteilungen  stehen  aueh  jennn  Mitgliedern  der  Vereinigung, 
welch«  noch  nicht  der  Genossenschaft  angeboren,  auf  Wunsch  zur 
Verfügung. 

Der  bisher  zur  Anwendung  gelangte  SchlUssel  für  die  Ver- 
teilung ites  Sujierrahatt«»  hat  sieh  gut  bewahrt,  es  wurde  nur  in 
der  gemeinsamen  Sitzung  von  Vorstand  und  AufftichUrat  be- 
schlossen, im  laufenden  Jahre  bei  der  Ermittlung  des  Super- 
rahattes  aut  das  Verhältnis  der  einzelnen  IJtmpenkaU'KOrien  (nieder- 
völlige,  hochvottige  und  Melallfadeulampen)  INleksieht  zu  nehmen 
und  vom  l  .Auu'Ust  ab  den  direkt  auf  den  Fakturen  zu  kurzenden 
Rabatt  auf  11J",'o  zu  erhöhen. 

Direktor  Stellvertreter  Karel  erstattet  Bericht  über  die 
Tätigkeit  der  Lanipcnprüfstclle  unter  Heigabe  von  Diagiaiiinien, 
welcher  den  Mitgliedern  ali  Sonderabdruck  zugebt. 
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Ingenieur  lioit  macht  darauf  aufmerksam, daß  bei  stärkerer 
Inanspruchnahme  der  Prüfxtelle  die  derzeitigen  Prüfuogskuslen 
von  a(>  h  pro  Lampe  sieh  voraussichtlich  reduzieren  dürften, 
namentlich  nach  Abschluß  der  Dauer- Brenndauerversticho.  Dm  mich 
die  l'f  abteile  der  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  in  München 
and  der  Schweiber  Einkaufsgenossenschaft  in  /.llrich  die.  Ver- 
suche mit  einer  Überspannung  von  2l>«/o  durchfuhr.-»,  so  ist  zu 
hoffen,  daß  die  Vcrgloichsversuche  zwischen  der Lebensdauer  l>ei 
normaler  Spannung  und  heim  V ertlich»  mit  Überspannung  in 
diesem  Jahre  zum  Abschluß  kommmi  und  dann  nur  mehr  Brenn- 
dauerversuche  mit  Überspannung  durchzuführen  sind,  welche  »ich 
wesentlich  billiger  »teilen. 

Ein  Vergleich  der  Iiisher  in  Wien  durchgeführten  Versuche 
mit  jenen  in  Zill  ich  und  München  zeigt,  daß  wir  mit  der  im  Be- 
richte des  Direktor  K  a  r  e  I  gemachten  Einschränkung  mit  der 
Qualität  der  una  gelieferten  Lampen  zufrieden  »ein  können,  und 
daß  namentlich  bei  den  -.'20  l'-I-auipeti  die  laut  technischen  Be- 
dingungen vereinbarte  Lebensdauer  meisten*  erheblich  Über- 
schritten wird. 

Der  Vorsitzende  demonstriert  au  der  Hand  von  Dia- 
grammen, welche  von  der  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  in 
liebenswürdiger  Weise  xur  Verfügung  gestellt  wurden,  das  Ver- 
halten der  Wolframlampen  l>ei  Spannuugeändertingen,  verglichen 
mit  der  Kohlenfaden-  und  Tantallampe:  es  «einen  die  in  München 
durchgeführten  Versuche,  daü  sich  in  dieser  Hinsicht  die  Metall- 
fadeulampe  viel  günstiger  verhalt,  wie  die  erwähnten  anderen 
Lampen;  es  wurden  folgende  Werte  gefunden: 
Kohlenfadenlampe,  Spannung  !<5"|(,d.  Normalen,  Lichtstarke  iHK»',, 
Wolframlampe  „         !<.V>  „  -        .  „  !*»•,'„ 

Kohlenfadenlampe       „        105»/,  n        _  .,  118»/», 

Wolframlamne  „        10»/,  „  „         107" /„, 

dementsprechend  wird  auch  die  Lebensdauer  der  Wolframlampe 
vou  Spannungsänderungcn  lauge  nicht  in  dem  Maße  beeinflußt, 
wie  die  Kohlenfadeulainpe. 

Nach  Versuchen,  welche  seitens  der  Iteicbsanstalt  in  t'har- 
lottenburg  an  Wolfrainlampen  durchgeführt  wurden,  ergab  sich 
folgendes:  Von  8  untersuchten  Lampen  fOr  117  V  Spannung  brannte 
eiue  nach  16(>,  eine  nach  öl'.' Stunden;  auch  die  übrigen  ti  Lampen 
hatten  eine  mittlere  Anfangslicbtstärke  von  jM'5  Hefnerkerzen  bei 
1  12  1F  pro  Kerze;  nach  lUOO  Stunden  war  die  mittlere  Licht- 
starke auf  nur  260  l:K,  gesunken  bei  1-12  »'  Vcihraucb. 

Von  weiteren  12  Lampen  brannten  4  Stück  nach  7<K>,  1  nach 
85H  Stunden;  auch  die  rostlichen  7  Lampen  hatten  im  Anfange 
«2  OS,  nach  lOtK)  Stunden  »0  77  Hefnerkerzen  bei  111  I»'  Anfangs- 
verbrauch, ein  Hesultat,  welches  als  außerordentlich  günstig  be- 
zeichnet werden  muß. 

Der  Vorsitzende  beantragt,  der  Direktion  des  Städtischen 
Elektrizitätswerkes  in  Wien  lür  da«  bei  Errichtung  und  Betriebs- 
führung der  Lampcnprüfstelle  der  Einkaufsgenossenschaft  be- 
wiesene besondere  Entgegenkommen  Dank  auazuspi  echeu.  Wird 
einstimmig  angenommen.; 

Direktor  II  a  r  t  m  a  n  n  erstattet  ein  ausführliches  Referat 
über  die  beim  gemeinsamen  Einkauf  von  Schmierinatvrialieu  den 
Elektrizitätswerken  erwachsenden  Vorteile.  ; Separatabdruck.) 

Es  wird  beschlossen,  dio  Tätigkeit  der  Einkaufsgenossen- 
schaft auf  den  Bezug  von  Schmicniiaterialie»  auszudehnen. 

Über  Antrag  dos  Vorsitzenden  wird  Direktor  1!  art- 
mann für  seine  gründliche  Arbeit  der  Dank  der  Genossenschaft 
ausgesprochen  und  schließt  dann  der  Vorsitzende  die  General- 
versammlung der  Einkaufsgenossenschaft,  um  mit  den  Verhand- 
lungen der  Vereinigung  O-tcrreichischcr  und  Ungarischer  Kiek- 
trizitätswerke  fortzufahren. 

Direktor  Gert  eis  macht  darauf  aufmerksam,  daß  die 
Arbeiten  der  Lampenprüfstclle  für  alle  Mitglieder  der  Vereini- 
gung, auch  wenn  solche  nicht  der  Genossenschaft  angehören,  von 
größter  Wichtigkeit  sind:  dies  gilt  namentlich  für  die  Festlegung 
des  Schlüssels  zur  Durchführung  der  Dauerprohen  mit  erhöhter 
Spannung,  eineAiboit,  welche  ein  für  allemal  zu  machen  ist  und 
verhältnismäßig  sehr  hohe  Kosten  verursacht:  es  »Sie  unbillig, 
mit  dieseu  Kosten  allein  die  derzeitigen  Mitglieder  der  Einkaufs 
getinsseuschaft  zu  belasten,  er  stellt  deshalb  den  Antrug,  aus  dem 
ausgewiesenen  GcharueigsiiherschuU  der  Vereinigung  der  Prüf- 
.itelhi  für  ihre  Arbeiten  einen  Betrag  von  K  ümni  zur  Verfügung 
/n  stellen,  unter  der  Voraussetzung,  daü  die  Arbeiten  der  l'rlll- 
st.-Ue  sämtlichen  Mitgliedern  der  Vereinigung  zugänglich  gemacht 
weiden. 

Her  Vorsitzende  macht  darauf  aufmerksam,  dati  der  Ver- 
einigung einige  Mitglieder  angehören,  welche  mit  G  lulilampeti- 
tahriken  ei,,,-  lntcrv.-sciiL.-eim -iuschafl  haben;  es  wäre  deshalb  der 
Antrag  Gerte  ;  s  in  d-r  allgemein.-»  Form  für  die  l'.inkaufs 
geiuAseiischaft  uniiiinehmbiir. 

direkt, .r  Hertels  meint,  nein  k-'imi-  ja  dementsprechend 
die  Mitteilungen  einschrilnken.  Inspektor  Kriz  ie_-t  an,  die 
.  technischen  Bedingungen"  7,11  veircharfen  und  ciwahnl.  dnli  die 
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Nordbahn  speziell  für  die  Lampen  zur  Waggonbeieachtung 
wesentlich  schärfere  Bedingungen  erzielte. 

Der  Vorsitzende  halt  eine  Diakussion  ül>er  die  Abänderung 
der  technischen  Bedingungen  derzeit  für  verfrüht,  ladet  aber 
Inspektor  K  riz  ein,  seine  diesbezüglichen  Wünsche  im  Ausschuß 
der  Genossenschaft,  dem  er  ja  jetzt  angehört,  zur  Sprache  zu 
bringen. 

Direktor  üajcxak  spricht  gegen  die  Überweisung  de« 
Betrages,  wenn  damit  die  Verpflichtung  verbunden  sein  soll,  die 
Arbeiten  der  PrUfstelle  auch  Nichtmitgliedern  zugänglich  zu 
machen.  Gerade  durch  die  Niehttiekanntgabe  der  gewonnenen 
;  Uesuttate  sollen  die  Mitglieder  der  Vereinigung,  welche  noch 
nicht  der  Genossenschaft  angehören,  veranlaßt  werden,  derselben 
beizutreten. 

Direktor  II  a  r  1 111  a  n  11  ineint,  daß  wenu  der  Antrag 
G  e  r  t  e  i  s  nicht  angenommen  werden  sollte,  die  Einkaufsgenossen- 
schaft logischerweise  von  den  später  eintretenden  Mitgliedern 
einen  fixen  Beilrag  zu  den  aufgelaufenen  Kosten  der  Dauerproben 
beanaprueheu  müsse,  da  es  unbillig  sei,  diese  Kosten  ausschließlich 
den  ersten  Mitgliedern  aufzuerlegen. 

Direktor  M  a  t  u  I  k  a  betont  den  innigen  Zusammenhang 
'  zwischen  Vereinigung  und  Einkaufsgenossenschaft,  welche  beide 
junge  Unternehmungen  seien  und  sich  gegenseitig  stutzen  tnöaecn; 
er  empfiehlt  dio  Annahme  des  Antrages  Gerteis  mit  der  Ein- 
schränkung, daß  damit  der  Genossenschaft  keine  Pflichten  auf 
erlegt  werden,  sondern  gewissermaßen  als  Begleichung  einer 
Schuld  der  Vereinigung  an  die  Gonoasenschaft. 

Direktor  Fe  rat  er  fragt  an,  wie  jene  Mitglieder  der  Ver- 

ieiniguug,  welche  noch  nicht  der  Genossenschaft  angehören,  Ein- 
blick in  die  Tätigkeit  derselben  gewinnen  können  und  ob  auch 
mattierte  Lampen  geprüft  werden  können. 
Der  Vorsitzende  erwidert,  daß  selbstverständlich  die  Ge- 
nossenschaft auf  eine  diesbezügliche  Anfrage  jederzeit  ausführlich 
Auskunft  erteilt;  mattierte  Lampen  werdon  zweckmäßig  vor  dem 
Mattieren  geprüft  und  mit  dein  Prüfstempel  versehen. 

Der  Vorsitzende  bringt  den  Antrag  G  ert  e  i  s  in  folgender 
Modifikation  zur  Abstimmung:  die  Vereinigung  bewilligt  der 
Einkaufsgenossenschaft  für  die  Durchführung  der  Dauerprobon 
an  Glühlampen  eine  einmalige  Subvention  von  K  21100  in  der 
Erwartung,  daß  die  gewonnenen  Resultate  nach  Tunlichkeit 
auch  denjenigen  Mitgliedern  der  Vereinigung,  welche  nicht  der 
Genossenschaft  angehören  und  insoweit  selbe  nicht  geschäftliche 
Beziehungen  zu  Glühlampenfabriken  haben,  xur  Kenntnis  gebracht 
werden.  Der  Antrag  wird  angenommen. 

Es  folgt  hierauf  der  Vortrag  des  Oberingenieur  K  a  I  I  i  r 
über  eiserne  Gestänge  für  Hochspannungsleitungen;  der  sehr 
interessante  Vortrag  wird  iu  dieser  Zeitschrift  veröffentlicht.  Der 
Vorsitzende  drückt  dem  Vortragenden  den  Dank  der  Versamm- 
lung aus. 

Funkt  1.  Neuwahl  dei  Vorstände»  und  Ausschüsse».  Bei 
der  statutengemäßen  Auslosung  eines  Vorstandsmitglied**  wird 
Ingenieur  Kos»  ausgelost  und  einstimmig  wiedergewählt.  Die  Aus- 
losung eines  Ausschußmitgliedes  fällt  auf  Dr.  II  i  e  c  k  e;  wird 
einstimmig  wiedergewählt. 

Als  Kevisoren  werden  die  Herren  Direktor  Siegel  und 
Uberingenieur  Singer  wiedergewählt. 

Punkt  5.  Wahl  des  Ortes  der  nächsten  Jahresversammlung. 

Der  Vorstand  berichtet,  daß  eine  Einladung  des  Magistrates 
und  Elektrizitätswerkes  der  Stadt  Prag  vorliegt,  die  nächste 
Generalvcixaminliiiig  iu  Prag  abzuhalten  und  war  Direktor 
Nova  k,  der  leider  im  letzten  Moment  verhindert  war,  zu  kommen, 
heauftragt,  die  Kinludung  mündlich  zu  wiederholen;  es  wird  ein- 
stimmig beschlossen,  der  Einladung  Folge  zu  leisten  und  die 
nächste  Generalversammlung  in  Prag  abzuhalten. 

-  Der  Vorsitzende  milcht  darauf  aufmerksam,  daß  im  SiUungs- 
saale  eine  Erfindung  des  Direktor  K  u  h  I  o,  Steltin  cur  Auf- 
stellung gelangte.  Bei  diesem  Systeme  werden  die  Metallrohre 
direkt  um  den  Leiter  gepreßt,  im  Übrigen  erfolgt  die  Verlegung 
:ihnlich  wie  bei  den  sonst  Üblichen  Metallrohren;  das  neue  System 
hat  den  Vorteil,  daß  die  Dimensionen  der  Bohre  wesentlich 
kleiner  werden  und  rieh  iu  gefalliger  Weise  auch  in  reich  de- 
korierten Baumen  verlegen  lassen.  Das  System  unterstützt  somit 
unsere  Bestrebungen,  möglichst  weilig  Leitungen  unter  Putz  zu 
verlegen. 

Punkt  17.  Direkturstellverlreter  E.  Karel:  „Die  Über- 
wachung elektrischer  Anlagen".  Wir  werden  bestimmt  früher 
oder  später  damit  reihneu  müssen,  daß  eine  staatlich«  Über- 
wachung elektrischer  Anlagen  geplant  wird  und  empfiehlt  e» 
sich,  rechtzeitig  diesbezüglich  vorbereitende  Schritte  xu  tun.  Ki 
unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  die  Überwachung  elektrischor 
Anlagen  jetzt  vielfach  iu  ganz  ungeeigneter  Form  erfolgt.  I K-i - 
spielsw eise  erscheint  es  undenkbar,  daü,  wie  dies  geschieht,  ein 
Diimpfke.-.nelii^pektor  genügend  sachverständig  ist,  um  eine  An- 
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läge  zu  prüfen;  der  Referent  beantragt  die  Einsetzung  eines 
Komitees,  welche»  »ich  mit  dieser  Krage  zu  befassen  bat.  Der 
Voraitzende  weist  darauf  hin,  daß  ja  in  Deutachland  IxiriiitH  jetzt 
eine  staatliche  Überwachung  geplant  wird. 

Direkter  Förster;  Ebensowenig  wie  man  erwarten  kann, 
daß  ein  Elektrotechniker  durch  einen  achttägigen  Kurs  fähig  wird 
Dampfkessel  zu  untersuchen,  kann  unigekehrt  ein  Kesselinepektor 
unmöglich  in  acht  Tagen  Elektrotechniker  werden;  auch  unter 
den  «»genannten  Revision»  Ingenieuren  befindet  sich  eine  Anzahl, 
welche  für  die««  Arbeiten  nicht  geeignet  tind. 

IIa  namentlich  die  Fresse  durch  «Marinierende  Nachrichten 
Uber  Brande,  welche  angeblich  durch  die  Elektrizität  verursacht 
werden,  vielfach  das  Publikum  beunruhigt,  so  empfielt  es  «ich 
wohl,  der  Krage  naher  zu  trete«. 

Der  Vorsitzende  weist  auf  die  guten  Resultate  hin,  welche 
iu  der  Schweiz  durch  da«  Slarkstrom-Iiispektorat  erzielt  worden 
sind;  dieses  an»  der  Initiative  de«  „Schweiber  Elektrotechnischen 
Vereines"  und  der  dnrligvn  Elektrizitätswerke  hervorgegangene 
lustitut  wird  vom  Staate  subventioniert  und  hat  mit  Unterstützung 
des  Staates  gute  Resultate  erzielt;  ähnlichen  wäre  bei  uns  anzu- 
streben. Es  wird  beschlossen,  ein  Komitee  zum  Studium  dieser 
Frage  zu  wählen  und  ergibt  die  Wahl  d;e  Herren:  Brunnen- 
Schenkel,  II  i  e  c  k  o  ,  Ferner,  Luackor,  Kare], 
Hingor,  il  artmann  und  K  r  i  z. 

Dir.  G  o  r  t  e  i  »  weist  darauf  hin,  daß  die  Bczirkshaupt- 
mannschaft  Teplitz  einen  Erlaß  herausgegeben  bat,  wonach 
Zeitzähler  wie  der  von  Auber  und  ähnlichen  Zahler  eich 
pflichtig  seien. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  nach  bei  der  Normal 
Kichungskomniission  eingezogenen  Erkundigungen,  Zeitzähler  dem 
Kichzwange  nicht  unterliegen.  Eine  Aufrage  in  der  Versammlung 
zeigt,  daß  bei  den  Übrigen  Werken  von  ähnlichen  Verfügungen 
der  Behörden  nicht«  bekannt  ist  und  dürfte  dementsprechend 
wohl  ein  Irrtum  der  betreffenden  Bezirkshauptmannschafc  vor- 
liegen. 

Direktor  ( i  e  r  t  e  i  s  wünscht  zu  wissen,  wie  sich  die  Blitz- 
Schutzvorrichtungen  in  den  einzelnen  Elektrizitätswerken  bewahrt 
haben. 

Der  Vorsitzende  bemerkt,  daß  mit  Rücksicht  auf  die  be 
schrankte  zur  Verfügung  stehende  Zeit,  eine  Diskusaion  dieser 
Frage  nicht  zulässig  ist,  wird  aber  veranlassen,  daß  auf  dem 
Wege  einer  Umfrage  die  diesbezüglichen  Erfahrungen  eingoholt 
worden. 

Dir.  derlei*  weist  auf  diu  großen  Schwierigkeiten  hin, 
welche  die  vielfach  verlangte  Anbringung  von  Schutzneuen  mit 
sich  bringt  und  regt  an,  darauf  hinzuwirken,  daß  ein  für  allemal 
un  Stelle  von  Schutziietzen  eine  entsprec  hende  Erdungsvorriihtung 
gesetzt  werden  kann,  jedenfalls  wäre  es  Bullerst  wünschenswert, 
zu  definitiven  Bestimmungen  iu  dieser  Kruge  xu  kommen,  da 
z.  B.  iu  einem  speziell  vorliegenden  Kalle  die  Post-  und  Tele- 
graphenanstalt die  Anforderung  stellte,  statt  eines  K^hutznetzes 
ein  Kabel  zu  legen;  diese  Auforderung  konnte  erst  auf  dem 
Rekurswege  zurückgewiesen  werden. 

Der  Vorsitzende  weist  darauf  hin,  dai!  diese  Krage  bei 
Funkt  IX  der  Tagesordnung,   betreffend  Wegerecht  zur  Sprache  ■ 
kommen  wird. 

Direktor  S  c  b  e  i  n  i  g  berichtet  über  l'unkt  M  „die  Re- 
vision der  Veraichcrungspolizzeu",  rExperton  für  Vorschätzungen 
und  Brandschäden  bei  Elektrizitätswerken",  ..Unfallversicherung" 
(Soparalabdrucki;  anschließend  an  sein  Beferat  bezeichnet  Direktor 
Scheinig  es  als  ;iekr  wünschenswert,  daß  tür  Vorechlllzungeu 
von  Brandschäden  bei  Elektrizitätswerken  deu  Werken  vollkommen 
sachverständige  Persönlichkeiten  zur  Verfügung  stehen;  er  hat 
gehört,  daß  seitens  des  Verbundes  der  Versicherungsgesellschaften 
Herr  Direktor  A-  Hart  mann  als  Experte  c  nimmt  werden  wird 
und  schlägt  vor,  die  Vereinigung  wolle  sieh  SD  diesen  Verband 
wenden,  auch  unseren  Vorsitzenden,  Ingenieur  F.  Boss,  als 
Sachverständigen  für  Vorscbützutigcn  und  Ermittlungen  von 
Brandschaden  zu  nominieren.  :  Angenommen  i  Nach  Schluß  der  I 
Sitzung  um  1!  Uhr  nachmittag  versammelten  sich  die  Teilnehmer  | 
zu  einem  gemeinsamen  Mittagessen  im  Hotel  Erzherzog  Kurl, 
um  dann  nachmittags  einen  Ausflug  nach  Wels,  zur  Besichtigung 
dea  dortigen  Elektrizitätswerkes  zu  unternehmen;  bei  diesem 
Werke  interessierte  die  Mitglieder  der  Vereinigung  insbesondere 
die  dort  unter  sehr  schwierigen  Verhältnissen  mit  dem  Tvrill 
regulator  erzielten  sehr  günstigen  Resultate.  'Bericht  hierüber 
erfolgt  in  der  Zeitschrift.; 

Mittwoch  d  o  ii  Iii.  .1  11  ii  i  liflKj, 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  um  !'  Uhr  früh  und  ] 
teilt  mit,  daß  das  lieferst  Uber  „die  AnInge  einer  Statistik''  ent 
fällt,  da  Direktor  v.  Wink  ler  geschäftlich  verhindert  wurde 
zu   erscheinen;    vom    Referenten   vorliegende   Anträge  werden 


schriftlich  an  die  Mitglieder  zur  Verteilung  kommen  (Separat- 
abdruck); indessen  im  laufenden  Jahre  mit  der  Ausarbeitung 
einer  Statistik  au  beginnen,  beantragen  Vorstand  und  Ausschuß, 
lür  statistische  Zwecke  aus  Vereinsmittelo  einen  Kredit  von 
K  IOIK)  zu  bewilligen.  {Wird  angenommen.) 

Der  Vorsitzende  stellt  den  Antrag,  das  statistische  Ko- 
mitee in  seiner  derzeitigen  Zusammensetzung  ^Herren  Pick, 
Robb,  Tomicki,  v.  VV  i  n  k  I  e  rj  wiederzuwählen.  'Ange- 
nommen. 

Referat  21  ..  Anschlußbedingungoii  für  Elektromotoren" 
entfallt,  da  Direktor  Dr.  Stern  Ruschäftlieh  verhindert  ist. 

Punkt  16 ii.  Direktor  Dr.  Hiecke  „Statistik  der  Repara- 
turen an  Zählern  verschiedener  Systeme".  Referent  berichtet 
ausführlich  über  die  an  verschiedenen  Zählers« stemen  erforder- 
lichen Reparaturen. ;  Der  Bericht  geht  den  Mitgliedern  separat  zu.) 

Der  Vorsitzende  macht  darauf  aufmerksam,  daß  aus  den 
Ausführungen  des  Referenten  die  autlerordentliche  Wichtigkeit 
einer  Zälderslatiatik  hervorgeht  und  knüpft  daran  das  Ersuchen 
an  alle  Mitglieder,  den  ihnen  seinerzeit  zugehenden  Fragebogen 
im  allgemeinen  Interesse  genau  auszufüllen. 

Direktor  Dr.  Hiecke,  Punkt  IUI».  „Die  Zählernacbeichung 
durch  die  Elektrizitätswerke".  Referent  berichtet  Uber  die  seitens 
der  Normal  -  Eichungskommissiou  ausgearbeiteten  Vorschläge, 
welche  die  Xacbeichuug  der  Zähler  in  den  Elektrizitäswerkeu 
selbst  ermöglichen  sollen;  nach  den  diesbezüglich  obwaltenden 
Ansichten  soll  diese  Nacheichung  uutor  gewissen  Bedingungen 
zunächst  nur  versuchsweise  gestattet  werden  und  solche  erst, 
wenn  sich  in  der  Praxis  die  Durchführbarkeit  erweist,  zur  defini- 
tiven Anwendung  kommen. 

Der  Vorsitzende  stellt  namens  de»  Zählerkoinitee*  den 
Antrag,  im  allgemeinen  den  Entwurf  zu  akzeptieren,  aber  unter 
der  Bedingung,  daß,  wenn  sich  die  Durchführbarkeit  der  Nach- 
eichung  in  den  Elektrizitätswerken,  wie  wir  alle  erwartet),  als 
ausführbar  erweist,  die  Nacheichungsfrist  l>ei  derNormal-Eicbungs- 
kommisaiou  auf  zehn  Jahre  verlängert  wird;  der  Antrag  wird 
einstimmig  angenommen  und  das  Zählerkomitee:  die  Herren: 
Kort  eis,  Hiecke,  Karel,  Schein  ig,  v.  ßilling. 
Sch  er  bau  in,  welches  wiedergewählt  wird,  beauftragt,  das  Ge- 
eignete weiter  zu  veranlassen.  In  das  Zahlerkomitee  neu  hinein- 
gewählt erscheint  Betriebsleiter  Finger,  Lundenburg. 

Punkt  lCc.  „Zählermoiiteure-Unlerrichtsknrs-'.  Dr.  Hiecke 
teilt  mit,  daß  die  Firmen  Schucker  t,A.  E.G.  Union,  Dan  ubi  a 
und  Aron  sich  bereit  erklärt  haben,  die  Zäblermonteure  der 
Elektrizitätswerke  mit  der  Behandlung  und  Reparatur  ihrer 
Apparate  vertraut  zu  machen;  es  wird  sich  empfehlen,  wenn  wir 
zur  N'acheichung  der  Zähler  in  den  Werken  kommen,  von  dieser 
Einladung  der  Znhlerl'ubriken  Gebrauch  zu  machen  und  im  Wege 
der  Vereinigung  geeignete  Zähleruiunteurkurse  bei  den  einzelnen 
Fabriken  zu  veranlassen.  Ks  dürfte  sich  nach  den  erhaltenen 
Mitteilungen  auch  die  Normst  -  Eichiiiigskommlsaion  liebens- 
würdigerweise bereit  finden  lassen,  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Zählermonteure  iu  der  Ausführung  der  Kichvorschriften  für  die 
Nacheichung  in  den  Werken  zu  unterweisen,  was  jedenfalls  uns 
sehr  willkommen  sein  muß,  da  so  die  Werke  viel  eher  in  der 
l.sie  sein  werden,  den  einschlägigen  Bestimmungen  der  Behörde 
Rechnung  zu  tragen. 

Punkt  17b.  Direktor  Karel.  „Die  Arbeitsordnung  der 
Elektrizitätswerke  '.  iD:i»  Referat  folgt  als  Separatabdruck-) 

Punkt  17.  Direktor  Karel:  „Dos  Gehühnoiäquivalent  der 
Elektrizitätswerke1-.  ll>a«  Referat  folgt  als  Separatabdruck.) 

Schluß  der  Verhandlung  um  11  Uhr  vormittag. 

Einer  Einladung  der  Tmmway-  und  Elektrizitälsgosellscbaft 
Linz-Urfahr  Folge  leistend,  begatten  sich  die  Teilnehmer  der 
Versammlung  nach  Sehlnil  der  Verhandlung  mit  dem,  seitens 
der  genannten  Gesellschaft  beigestellten  Sonderzuge  nach 
Kassau;  nach  Besichtigung  der  Stadt  erfolgte  ein  ebenfalls  von 
der  genannten  Gesellschaft  gegebenes  gemeinsames  Mittagessen 
im  malerischen  altertümlichen  Passauer  Rathause  und  wurde  dann 
in  sehr  animierter  Stimmung  per  Dampier  die  wunderbare 
Rückfahrt  nach  l.inz  angetreten. 

Der  Triiiiiwav-  und  Elektiizit*t*gesellschaft  Linz  Urfahr 
utul  insbesondere  ihren  Herren  Direktoren  S  c  h  e  i  Ii  i  g  und 
II  ,i  ff  in  nun  gebührt  der  besondere  Dank  der  Vereinigung  ftlr 
die  auüerordentlieh  gastfreundliche  Aufnahme  in  Linz  und  das 
vorzügliche  Arrangement  der  ganzen  Tagung. 

Punkt  IX  Direktor  II  a  r  t  tu  a  n  n  :  An  Stelle  des  ver- 
hinderten Herrn  Direktor  Matt,  boehre  ich  mich,  über  die 
Arbeiten  der  Kominision  für  Starkstrumwegerecht  wie  folgt  zu 
berichten  : 

Die  « österreichische  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke 
hatte  auf  der  letzten  Hauptversammlung  in  Brünn  beschlossen, 
das  Handelsministerium  dahingehend  anzusuchen,  daß  in  dem 
später  nochmals  vorzulegenden  Gesetzen!  würfe,  betreffend 
Benützung  öffentlicher  Koinmuuikatioueii  u-id  fremden  Eigentums 
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fUr  elektrische  Kraftleitungen  auch  eine  einheitliche  Kegelung 
der  Kreuzungen  tod  Bahnlinien  und  Postanlagen  vorgesehen 
werde.  Nachdem  insbesondere  die  von  den  Bahnhehörden  vor« 
geschriebenen  Bedingungen  der  Betriebssicherheit  und  Wirt- 
schaftlichkeit nach  dem  beutigen  Stunde  der  Leitungstechnik 
nicht  entsprechend  Uechnung  tragen,  .-ah  »ich  die  au»  drei 
Kachleuten  und  einem  Juristen  bestehend..  Kommission  der  Ver- 
einigung für  SUrkslromwogereeht  veranlagt,  ilie  auch  in  elektro- 
technischer Hinsicht  an  solche  Kisenbahiikrcuzungeu  tu  «teilenden 
Anforderungen  in  Korni  eines  Entwürfe»  zusammenzufassen. 
Selbstredend  ist  dabei  auch  den  sieherheitliehen  Interessen  des 
Itahnbetriebea  Rechnung  getragen  worden  und  zwar  in  mindestens 
ebenso  hohen  Maße,  als  die»  bei  den  seitens  der  llahnbrhörde 
selber  bei  einen  auf  Bahngebiet  gebauten  Starkstromanlageu  der 
Kall  ist. 

In  der  letzten  Sitzung  der  Kommission  für  Starkstrotn- 
wegerecht  wurde  beschlossen,  den  in  der  Zeitschrift  Heft  12 
mitgeteilten  Entwurf  sowohl  dem  Handels-,  als  auch  dem  Kisen- 
bahnministerium  zu  unterbreiten,  mit  der  Bitte,  dabin  zu  wirken, 
daß  die  in  demselben  niedergelegten  Ausführungen  möglichste 
Berücksichtigung  finden  und  daß  auch  anläßlich  der  weiteren 
Beratungen  des  Geaetzentu  urfcs  der  österreichischen  Vereinigung 
der  Elektrizitätswerk*'  als  in  erster  Linie  zuständiger  Fach  Ver- 
einigung Gelegenheit  zur  Meinungsäußerung  gegeben  wird.  Die 
entworfenen  Kreuzungavorschrifteu  selber  konnten  natürlich  nur 
in  der  Weise  mit  dem  Gesetzentwürfe  in  Verbindung  gebracht 
werden,  daß  eventuell  später  durch  die  Fortschritte  der  Technik 
bedingte  Abänderungen  möglich  sind. 

Auf  die  betreffende  Eingabe  ist  wohl  nach  entsprechender 
L'rgenz  eine  Erledigung  gekommen,  doch  ist  selbe  durchaus  un- 
befriedigend und  wird,  nachdem  mittlerweile  ein  entsprechender 
Wechsel  in  der  Leitung  der  Ministerien  eingetreten  ist,  die 
Kommission  neuerdings  energisch  trachten,  die  Angelegenheit 
zu  fordern* ... 

Was  die  Krage  der  Schutznetze  anbelangt,  so  bildet  sieh 
namentlich  nach  den  Erfahrungen  in  der  Schweiz  immer  mehr 
die  Ansicht  heraus,  daß  die  Anbringung  von  Schutznetzen  un- 
praktisch und  entbehrlich  ist,  insbesondere  auch  bei  Straßen-  und 
Eisenbahnkreuzungen  (Näheres  s.  „E.  T.  Z.  P.XK'»",  S.  IM  ,  auc  h  in 
dieser  Hinsicht  wird  die  Kommission  weiter  vorstellig  weiden. 

Was  die  Anfrage  des  Elektrizitätswerke«  Klagenfurt  an 
belangt,  hinsichtlich  des  Ersätze«  von  Schmelzsicherungen, 
seitens  der  Post-  und  Tclcgraphcndirektiun,  so  ist  zu  bemerke». 
diiU  bereits  seitens  österreichischer  Werke  gegen  die  unbillige 
Forderung  Stellung  genommen  wurde  und  wurde  auch  in 
mehreren  Hillen  eine  Verminderung  des  verlangten  jährlichen 
Kostenbetrages  erzielt ;  auch  in  dieser  Frage  sollte  die  Kommission 
ftlr  Starkstrouiwegerecbt  gegen  die  Forderung  der  Post-  und 
Telegraphenbehürden  entsprechend  Stellung  nehmen. 

Die  Neuwahl  des  Enteignungskotnitee*  ergibt  die  Wieder- 
wnhl seiner  bisherigen  Zusammensetzung  (die  Herren:  Hart  mann,  | 
Hr.  Langer,  Matt.  Dr.  Hiecke,  da  Herr  Direktor  Sc  beinig 
glaubt,  daß  Herr  Beichsralsabgcordneler  Dr.  Karl  Beurle, 
welcher  früher  diesem  Komitee  «ngohörte,  jetzt  wieder  ftlr  die 
Mitarbeitung  gewonnen  werden  könnte,  so  wird  Genannter  in  das 
Komitee  kooptiert. 

IKt  Vorsitzende  teilt  weiter  mit,  daß  uri  das  technische 
Komitee  im  Laufe  des  Jahres  keinerlei  Anfragen  seitens  der 
Mitglieder  gestellt  wurden  und  fragt  an  ob  die  Wiederwahl 
dieses  Komitees  erfolgen  soll;  da  dies  seitens  der  Versammlung 
gewünscht  wird,  so  erfolgt  die  Wiederwahl  der  lii-herigen  Mit- 
glieder (die  Herren:  Frisch,  Kander,  Karel,  Singer)  und 
wird  außerdem  Herr  Direktor  II»  »so  Iii  neu  biiieingewählt. 

Die  Topfenbi  Idung  bei  Elektrizitätswerken. 

Aul  eine  diesbezügliche  Anfrage  des  Elektrizitätswerke» 
Waidhofen  an  der  Ybhs.  äußerten  sich  Uber  diese  Frage  folgende 
Herren:  Direktor  I.  Mayer  i SeparatahdraekV,  Dinkior  Soyka 
Scparatahdrurk  .  Direktor  II  a» s o Id  ;  Das  beste  Mittel  ist,  wenn 
mau  es  fertig  bringt,  den  Topfeu  passieren  zu  IMMML  Man  muß  [ 
hierzu  im  Feinrecheii  den  Abstand  der  Stühe  doppelt  so  weit 
wie  gewöhnlich  halten.  Bildet  er  sieh  in  der  Turbine,  so  hilft 
nur  das  Heizen  des  Baumes  oder  der  Turbine  selbst;  in  Bozen - 
Mcrnn  tritt  oft  während  drei  bis  vier  Jnhren  keine  Topfcnbildung 
aut,  die  M  in  hi  ii» eire  des  Fi-inrcchens  beträgt  am  Ende  des 
Tunnels  J>)m»r.  Itei  Toi.l.-iiln I duugsgofahr  werden  im  Tunnel  Kok- 
ofeu  aufgestellt,  welche  die  'T.niperafir  auf  Pi"  ('.  bringen. 

•)  la   M<ia>  Zoll    w.it4«  lloni  K»,  -h»ausiiit»«iilu«if.u   Ur.  Henri«  . 
-  il.o.  in  JustiMiM-chu.t««  m  Al  ilf-  r  J, ,  le.b.l»..-.  du  K..  ,r*l  itt  der  Kran- 
it«. üai«iiinu«a-i>"Mi*>t  »l.rrw.».«    ui,.l  bM  »ich  ,ii»«nr  in   licl.- b.ward  «,Br 
VV.li«  Iwrit  erklärt,  sack  Msdnna  in  voil.-g.  ...l- n  Akitn  die  u.oio  Ali««!.««« 

haM  Im  KomllcM  »  jr  8|>taclie  u  l.r.i.tf.ii, 


Referate. 

1.  Elektrizitätswerke.  Anlagen. 

Da.»  nene  Kraftwerk  In  St.  Beul*.  Pari*.  C.  L.  Dura  ml. 
Das  Kraftwerk  ist  für  eine  endgültige  l^islung  von  l&O.tiOO  /•>' 
angelegt  und  das  größte  am  Kontinent  nach  amerikanischer 
Bauart  namentlich  in  der  Wahl  großer  Einheiten  (12.0X1  PS*  und 
automatischer  Hilfsmaschinen  sowie  in  der  Lieferung  nmhrorer 
Stromarten:  Dreiphasenatrom  10.200  P,  2:*>  ^  für  Kraftübertragung. 
Zwei  bezw.  Einphwenstrom  «000  V,  42  ^  für  Licht  und  endlich 
Gleiebstrom  560  I"  und  2,">0  V  für  Straßenbahnen  und  eigenen 
Bedarf. 

Die  Ketuselanlage  besteht  aus  drei  getrennten  Kesselhäusern 
mit  je  20  Haben»-  und  Wilcoikoseeln  in  je  vier  Gruppen,  welche 
mit  i  berhitzern  und  einem  eigenen  automatischen  Heizsystcui 
ausgerüstet  sind.  Der  Kesselrost  ist  als  endlose  Platt»  beweg- 
lich angeordnet,  die  Zugreguiierung  geschieht  automatisch  mittels 
Drosselklappen,  welche  vom  Schaltbrette  aus  betätigt  werden. 


mittels  Kran  hochgehoben  und  in  einer  Galerie  längs  der  Kessel- 
häuser mittels  einer  Förderkette  für  Mit  Ladung  befördert  und 
über  eine  Schleudervorrichlung  dureb  zwei  vertikale  Eimerwerke 
hochgeholten  und  in  eigene  Kohlenbunker  entleert.  Es  ist  auch 
eine  automatische  Kohlenwage  in  die  Koblenbahn  eingebaut.  Die 
Beförderung  der  Kohle  von  den  Bunkern  zu  den  Kesseln  geschieht 
ebenfalls  automatisch  mittels  einet  weiteren  Becherwerkes,  welches 
die  Kohle  Uber  den  Fallrohren  in  die  Slokervorrichtnngcn  der  Kessel 
entleert.  Die  entleerten  Eimer  laufen  unterhalb  der  Kcsselreihen 
zurück  und  nehmen  hiebei  die  Schlacke  aus  dem  Aschenfall  auf 
und  werden  sodann  mit  Handvorrichtung  in  die  Aschengruben 
entleert. 

Das  Maschinenbaus  ist  ISO  m  lang,  2»)  m  breit  und  15  m 
hoch.  Ks  ist  Baum  für  zehn  DaiupfturbiuenaggregHt«  von  Brown 
Boveri  &.  Co.  vorhanden,  von  denen  gegenwärtig  vier  zu  je 
P2.000  P.S  aufgestellt  sind.  Die  Aggregate  sind  10  m  lang  bei 
:Hi's  m  Höhe,  der  Dampfverbrauch  betragt  7  kf  pro  A'W'Std.  Itei 
Cberhitzung  auf  IIOO*  C  und  12  Atm.  Kesseldruck. 

An  das  Maschinenbau«  gliedert  sich  das  vierstöckige  Sehalt- 
gebäude  an.  Die  Kondensationkunlnge  ist  unterhalb  der  Haupt- 
maschinen  gelegen  und  besteht  derzeit  aus  vier  vertikalen 
Schleuderpumpen  mit  Antrieb  von  Gleichstrommotoren  für  J3M  /•>'. 
220  I',  310  Touren  pro  Minute  und  symmetrisch  hiezu  vier  hori- 
zontale, dieizylindrige  Luftpumpen,  ebenfalls  mit  Gleichstrom- 
motoren für  5<>  1%  220  P,  225  Touren  betrieben. 

Das  Kondenswasser  wird  vier  Brunnen  entnommen,  welch« 
mit  zwei  in  die  Seine  mündenden  Sehächten  verbunden  und 
mittels  Schützenvorrichtungen  absperrbar  sind.  Zwischen  Kessel 
und  Maschinenbaue  sind  gegenwärtig  drei  Typen  Speisepumpen 
angeordnet,  von  denen  zwei  mittels  so  P.s'-Gleichstrommotors  und 
eine  mit  Dampf  botrieben  ist.  Die  elektrische  Einrichtung  der 
Socictc  Pariserin«  Klee  t  ri  <\  u  e,  Jeumout,  besteht  derzeit 
aus  zwei  Gruppen  Droiphasengeneratoreri  für  5000  A'rP  normal 
bei  750  Touren,  10.200  V,  25  v.  Ein  HO»  A'W'-Gleicbstromaggregat, 
23»  V,  2700  Touren  pro  Minute  dient  für  den  Betrieb  der  Hilfs 
maschinell. 

Der  Eiregerslrom  für  die  Generatoren  kann  zwei  Motor 
generatoren  entnommen  werden;  außerdem  besteht  eine  eigen« 
Erregermas«  hin«  mit  Fremden egung  von  einer  Akkumulatoren 
batterie  für  130O  ,t  Std.  Kapazität.  Ein«  besondere  Gruppe  bildet 
ein  Aggregat  von  vier  Maschinen,  je  eine  Gleichstromroaschin« 
gekoppelt  mit  einer  Drehstrommasehine.  für  25  v,  10.200  I" 
l  Motor),  einer  für  42 -s ,  0000  Ti  Generator.  Das  Anlassen  erfolgt 
von  der  Gleichbtroinseite;  zwischen  beiden  Wechselstrommaschinen 
ist  eine  magnetische  Kupplung.  Der  Generator  leistet  1600  K W 
bei  cos  if  — .  O  >!•.>,  die  Compound  Gleichstroininaschineu  ä  750  A'H" 
können  auch  als  Generatoren  arbeiten.  Das  Schalt^rclräudc  enthält 
-cht  Gruppen,  im  obersten  Stockwerk  ist  ein  Schalttisch  aufgestellt, 
von  welchem  man  den  Maschinenraum  leicht  übersehen  ksnn  und 
welcher  die  Kontrollhebel  und  Instrumente  für  die  unterhalb  ge- 
legenen Schaltapparate  enthält  Jeder  Generator  ist  mit  einer 
Haupt-  und  Hilfsschiilttatel  verbunden  Die  Fcedci schaller  sind 
wie  die  Generators« •haller  au  zwei  Gruppen  vun  SanimeWchteneu 
angeschlossen.  -Kl.  Kev.",  New  York  28.  7.  10O6.I 

2.  Dampfmaschinen,  Dampfturbinen,  Dampfke: sei. 

Her  M  iisserröhrenkessel  nach  System  Be  Naeyer  mit 

l  berhitzer  wird  beschrieben  und  an  demselben  vorgenommene 
Heuvoraochc  mitgeteilt.  Der  Ke.--i  I  -.  tzt  sich  aus  einzelnen  ver 
likalen  Kleinen  teil  zusammen,  die  durch  eine  gemeinsame  Speise 
leitang  und  ein  gemeiusamt  s  Dampfsainmelrohr  vereinigt  wird 
.Icdc    KScineiil  ist  :ius  zwei  schmalen  prismatischen  KainMHi  IM 
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i  Suhlblech  gebildet,  welche,  zwischen  sich  eine  Anzahl 
«wh  rückwärts  geneigter  Stahlrohre  von  H»>  mm  Durchmesser 
und  4  mm  Stirke  cingobBrtelt  haben. 

Die  vorderen  Wasaerkammern  schließen  an  eine  gemein- 
sam« Dampfleitung,  die  rückwärtigen  an  eine  gemeinsame  Speise- 
leitung an.  Dio  VorbrennungBgas«  werden  mittels  iweicr  Ablenk- 
platlcn  in  innige  Berührung  mit  den  Wasserrohren  gebracht. 
Ob«r  den  Robrelcmenten  befindet  sich  ein  geräumige»  Dampf- 
n^Bwvoir  mit  Dampfdom,  von  wo  die  Abnahme  de»  Dampfes 
stattfindet.  Zwischon  den  Rohrclcmentcn  und  dem  Dampfreaervoir 
befindet  »ich  im  Zuge  der  Heizgase  ein  an»  Rohrschlangen  ge- 
bildeter Oberhitzer,  welcher  den  Dampf  auf  370»  (f,  bezw.  460»  t' 


Kin  Register  nach  dem  Feuerraumc  !•»  dem  unter  dem 
Überhitzer  befindlichen  Ahscblußmauerwerkc:  gestattet  die  Kin-, 
bezw.  Ausschaltung  dieses  Überhitzer».  Unmittelbar  hinter  dem 
Anstritt  der  Verbrennung*«»»«  in  den  liauchkanal  ist  ein  aus 
vertikalen  Rohren  bestehender  Speisewasservorwärmer  eingebaut. 
Die  Kesseltype  nach  System  De  Naeyer  war  in  mehreren  Exem- 
plaren auf  der  vorjahrigen  Wol  tansatel  In  ng  in  Lüttich  in 
Betrieb.  i'_ltevue  industiietlc",  14.  7.  190C.I 

Daaipfnin»rulnen  mit  umlaufenden  Kol  bei  bespricht 
Prof.  U.  W  alter  in  Halle  a.  S.  Nach  einigen  allgemeinen  Be- 
merkungen über  die  Schwierigkeiten  in  der  Herstellung eiuer  prak- 
tisch brauchbaren  Kotationsdainpfmaschine  und  deren  Beschränkung 
auf  Ausführungen  geringer  Leistung  •.5  —  \W  I'Sj  wird  «leren  Kon- 
kurrenzfähigkeit mit  der  Kolberidampfinaschine  innerhalb  die°er 
Grenzen  und  für  Itcsondere  Kille  (Verwendung  zum  Antrieb  von 
Stromerzeugern  oder  Kreiselpumpen,  sowie  bei  Danipfhooten  oder 
Motorwagens  namentlich  im  Hinblick  auf  deren  geringen  I'reis 


K$  wird  der  Dampfmotor  der  Brüder  Bult  in  Schweden 
beschrieben,  der  von  der  Kieler  Masch!  n  e  n  b  a  u  -  A  k  t  i  en- 
Ge»ollachaft  (für  Deutschland i  und  von  der  Ersten 
HrüiinerMaschinonfahriks-Aktiengesell»chaft 
(für  Österreich'!  gebaut  wird.  Dn»  Hauptkennzeichen  dieses  Hota- 
tionsinotors  gegenüber  anderen  ähnlichen  Konstruktionen  besteht 
darin,  daß  der  Zylinder  nicht  festliegt,  sondern  auf  Hollen  ge- 
lagert und  sehr  leicht  beweglich  ist,  so  daß  er  schon  durch  die 
Reibung  des  Kolbens  in  der  Drehrichtuug  der  Welle  mitgenommen 
wird.  Hiedurch  wird  die  sonst  sehr  bedeutende  gleitende  Bcibung 
zwischen  Kolben  und  Zylinder  auf  ein  viel  kleinere.-,  Maß  herum- 
gedrückt. 

Weiter«*  wird  die  Rotationsdainpfinaschiiie  der  „Morell'- 
Ge  Seilschaft  in  Kassel  boschrieben.  Bei  dieser  Maschine  ist 
auf  einer  horizontalen  Welle  in  einein  kreisrunden  GehSuso  eine 
Walze  (Kolbenkörper)  exzentrisch  zur  GobAusotnitto  befestigt,  au» 
der  eine  schiuhcräbnlich«  Blatte  (Drucktlügel;  hervortritt,  welche 
durch  seitlich  angeordnete  exzentrische  Hinge  geführt  wird. 
Hiedurch  sind  zwei  «ich  ineinander  abwickelnde  Kreisbahnen  ge- 
schaffen, so  daß  in  dem  im  Querschnitt  sichelförmigen  Zwischen- 
raum zwischen  Walze  und  Gehäusewand  «lie  Druckwirkung  deB 
Dampfes  stattfindet. 

Durch  besondere  Vorkehrungen  ist  Vorsorge  getroffen,  um 
eine  dauorndo  Dichtheit  zu  erzielen  und  den  Verschleiß  durch 
Reibung  -  insbesondere  LagerabnuUung  —  tunlichst  unschädlich 
zu  machen.  Auf  einer  Seile  des  Gehäuses  i»t  nämlich  zwischen 
die  umlaufenden  Teilt,  und  den  festen  Deekel  eine  lose  Scheilio 
oder  Stirnplatte  gelagert,  die  .-ich  dem  jeweilig  in  dem  Zylinder 
herrschenden  Arbeitsdruck  eutspi eckend  an  den  Kollionkörper 
und  Schieber  anlegt  und  auf  diese  Weise  die  umlautenden  Teile 
mit  leichtem  Druck  ohne  Bremswirkung  zu  erzeugen,  gegen  den 
zweiteu  Deckel  gleichmäßig  andrückt.  Kin  sowohl  radial  als  auch 
achsial  sich  selbst  nachstellbares  Dicht  ungsstüek  bildet  ferner 
eine  verläßliche  und  dauerhaft,-  Abdichtung  in  der  Bcriihrung»- 
linio  von  Walze  und  Gehäuse.  Die  Dainpfverteilungsvorrichtung 
ist  gleichfalls  rotierend,  außerhalb  des  Gehäuses  angeordnet  und 
mit  einem  I'rUzisinns-Pcndelrcglur  verbunden,  so  daß  selbsttätig, 
verschiedene  Füllungen  eingestellt  werden. 

Infolgedessen  und  infolge  der  vorerwähnten  möglichst  voll- 
kommenen Abdichtung  ist  selbst  bei  voller  Belastung  noch  immer 
ein  ökonomischer  Dampfverbriiueh  zu  erzielen. 

.:/..  f.  Dampfkessel-  u.  Maschinenbetrieb^,  38.  5.  l'.'Ot.. 

6.  Dynunomajohlnen,  Transformatoren. 

Entwerfen  von  Drchstruraraotorcn.  Gray.  Ks  sei  l 
—  I.uftspnlt,  (I   -  Durchmesser,  m       Uinlaulszahl,  .1  Leistung 
in   fST,  «      Großenkonstiinle.  t      Fnlteilung  und  i  =  Strenfaktor 
nach  Bohrend.  Der  Verfasser  schlügt  folgenden  Berechnung» 
gang  vor: 

Gegeben:  Pferdestärken,  Spannung.  Umlaufszahl,  Perioden. 
Man  ermittelt  die  l'olzaM  und  vvlll.lt  nach  Krfahrungswerten  für  -. 
Ihjrchuiesser  und  F.isenbreile. 


Weiter»  lindet  man  l'olteilnng  und  LufuspalL,  der  »ich  als 
Funktion  von  d  durch  folgende  Gleichung  ausdrucken  laßt  (anf 

mm  bezogen  i: 

Die  Größen  1,  t  und  ^  sind  verknüpft  durch  die  Konstante 


•j  t 

r. 


C  schwankt  von  'J.">  bei 
etwa  .1  IS  bis  12  bei  etwa 
11")  VW.  Mit  Hilfe  eine»  Kr- 
lahrungswortes  für  C  wird  a 
und  damit  nach  einer  be- 
kannten Beziehung  cos  :„,»« 
ermittelt.  Nimmt  man  den 
Wirkungsgrad  an  und  »etzt 
man  fest,  daß  der  Leiatungs- 
faktor  cos^  bei  Vollast  seinen'"'' 
Höchstwert  erreichen  soll,  so 
kann  der  Vollaststrom  J  be- 
rechnet werden.  Man  kann 
nun  das  Kreisdiagramm  kon- 
struieren Fig.  1).  Der  Mittelpunkt  des  Halbkreis*«  ist  bestimmt 
durch  j 


Fig.  1. 


9  = 


geschtttzt«  Lcerlaufsverluste 
V  ä  X  Spannung 
Der  Kreisdurchniesficr  ist  gegeben  durah 


Man  kann  aus  diesem  Diagramm  bei  angenommenem  Strom- 
wUnnoverlust  im  StSndvr  den  Widerstand  pro  SUlnderphnae  und 
bei  gegebenem  Anlaufsmoinont  maximalem  Drehmoment  de» 
StromwüriiieverltiBt  im  Läufer  und  den  Widerstand  pro  Laufer 
pbaae  berechnen.  Die  restlichen  Berechnungen  werden  nach  be- 
kannten Verfahren  ausgeführt.     („Kleetr.  World".  U.K.  lWMi. 

7.  Meßspparata  and  Msßmsthodan. 

Fadenablfsang  am  Blattelektrnraeter.  Die  Ablesungen 
am  mit  Abtesemikrn»k..p  vorhumleneii  Blattelektrumctor  worden 
durah  die  Unregelmäßigkeiten  des  Blattrandes  Behr  beeinträchtigt. 
So  macht  sich  iusl «sondern  die  schwach  wellenförmige  Gestalt 
des  Blattrande»  schon  hei  -Wischer  Vergrößerung  sehr  störend 
bemeikbar.  Karl  Kurz  Gießen)  sucht  diesen  C  bei  stünden  da- 
durch zu  begegnen,  daß  er  aus  dem  41  mm  langen  und  il  mm 
breiten  BUtthhen  an  der  im  Gesichtsfeld  erscheinenden  Stelle 
einen  Kreisabschnitt  von  zirka  5  — Ii  mm  Sebnenlänge  und  1  mm 
Hobe  herausnimmt.  Dieser  Ausschnitt  wird  dann  parallel  zur 
Sehne  mit  einem  Qaarzfaden  von  zirka  Ii -7  mm  Länge  und 
0<M)4  mm  Dicke  dberspanut.  Di«  Befestigung  geschieht  am  besten 
in  der  Weise,  daß  man  auf  jedes  Kode  des  l^uarzfadens  ein 
Stückchen  Siegellack  legt  und  durch  einen  in  die  Nftlie  ge- 
haltenen (Ilasstab  mit  ausgezogener  KugelBpitze  das  Siegellack 
zu  zwei  feinen  KUjjetchen  am  yuorfadeii  anschmilzt.  Der  so 
adjustierte  Faden  wird  in  der  richtigen  Lage  auf  das  Blltltchen 
gelegt  und  mittels  des  heißen  Ghisstabe»  angeschmolzen.  Diese 
Vorrichtung  etmöglicht  eine  ungemein  genaue  Ablesung,  ohne 
daß  die  DurchhiegungsfAhigkeil  des  BlUttchons  beeintrilchtigt 
würde.  I  .l'hys.  Zeitschr.-,  Nr.  II,  l!K>(i.i 

Ein  neaes  Vakuutameter.  W.  Voege  hat  ein  Instrument 

zum  Mosen  schw  acher  Wechselströme  angegeben  !,.K.  T.  Z.a,  '.H<; 
■ir.7,  l'-Hhli.  Die  Wärme,  die  vom  zu  mnssvnden  Wechselstrom 
im  Hitzdrnht  erzeugt  wird,  erhöht  die  Temperatur  der  Lötstolle 
eines  Thertnoeb-ni'-iites,  w 
der  Lötstelle  uietallisi-h  vf 

des  Thermiieleineiites  wird  an  einem  Gleichstrominstrument  ab- 
uebsen  und  so  die  Stromstarke  «los  Wechselstromes  bestimmt. 
Durch  Verwendung  sehr  feiner  Drahte  kann  eine  schnelle,  präzise 
Zeij:ereinslelliing  sowie  hohe  Empfindlichkeit  erreicht  werden. 
Die  Empfindlichkeit  kann  jedoch  noch  wesentlich  erhöht  werden, 
wenn  dxs  Gta^gefüß,  in  welchem  das  aus  Hitzdraht  und  Therinn- 
eleinenl  bestehende  Drahtkrcut  befestigt  ist.  evakuiert  wird.  Es 
kann  auf  diese  Art  mit  dein  gleichen  Heizstrom  der  zehnfache 
Ausschlag  erhalten  werden.  Wird  nun  dem  Heizstrom  ein  be- 
stimmter unveränderlicher  Wert  gegeben,  so  knnn  man  au«  dein 


es  mit  dem  Hitzdrahte  im  Funkte 
aden  ist.  Die  entspreche ndo  EMK 
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Ausschlag  dos  Gleichstrominslrninentes  auf  die  Hoho  des  cr- 
zielten  Vakuum«  im  Apparat«  bezw.  den  damit  etwa  verbundenen 
Gefäßen  schließen.  So  dient  der  Apparat  als  Vskuummcter.  Jede 
Spur  von  Feuchtigkeit  moß  peinlich  vermieden  werden,  da  nie 
die  Empfindlichkeit  »ehr  beeinträchtigt.  Nohen  der  großen 
Empfindlichkeit  hat  der  Apparat  den  Vorteil  geringster  Kaum- 
heanspruchung,  Er  kann  i.  B.  an  jede  langer  zu  beobachtende 
Vakuumröhre  angeschmolzen  und  so  der  Zustand  der  Röhre  be- 
»unlieb  de*  Vakuum*  in  jedem  Momente  festgestellt  werden. 

f..Phy»,  Zeitschr.",  Nr.  14,  l'.HW., 

9.  Leitungen. 

Freileitung  NI«y«r»f*ll»-SymcB»e.,|  Innerhalb  de«  Weich- 
bild« von  Syraeuse  werden  zur  Lcitnngsführnng  Fachwerktürme 
von  14 — lft»i  Hüho  (gemessen  vom  Boden  bis  cur  OWkanle  de» 
höchsten  Isolator»  verwendet.  Einige  Angaben  sind  nachstehend 
zusammengestellt : 

Udler  -    .  7  litzige«  —  1 1  mm  Stahlseil, 

Spannung  I»>.00o  I', 

Durchschnittliche  Spannweite     ....    73  m, 

Maximale  Spannweite  1-4  m. 

Isolatoren   Porzellan.  Dreigloekenhauarl, 

Absland  der  Isolatoren  2*1  m, 

Die  Isolatoren  sind  auf  »ehmied- 
ciserne  Stützen  nach  Fig.  2  aufgeschraubt. 
Letztere  sind  durch  vier  B  V  Schrauben 
auf  dem  Querarui  befestigt.  Das  Draht- 
seil ist  am  Isolator  durch  einen  Binde- 
draht befestigt,  welcher  für  eine  Reis- 
last  von  etwa  4.»  kg  berechnet  ist.  Der 
Berechnung  lagen  folgende  Daten  zit- 
gronde: 

Winddruck  auf  das 

Seil  

Zulässiger  Höchst 
wert  de»  Durch- 
hang« ....  > .'jn  der  Spannweite. 
Zulassiger  Kleinst- 
wert des  Durch 
hang«  ....  '  ,„  ,  ,. 
Ma».  Abweichung 
v.  d.  Geraden 
pro  Isolator  .    .  Si >. 

Die  Gründung  der  Masten  von  Uber  17  m  Höhe  erfolgt 
durch  je  zwei  1"  Ankerbolzen   für  jede  Strebe,  welche  in  eine 


lg  \irt<  lauf,  m. 


Fig.  2. 


von  KiXIX'>  verankert  sind.   Die  leichteren 
Türme  erhalten  eine  einfachere  Fnndierung. 

„Electr.  World-,  21.  7.  Ii"*:.. 

10.  Btnktrlaoh«  Belettohttuia-,  Heizung. 

Reflektierende  Schirme.  Zalinsk  i.  Der  Verfasser  hat 
in  den  New  York  Testing  Laboratorien  vergleichende  Versuche 
an  konischen  Reflektoren  von  'M  cm  iMl'nung  und  1411"  ttn'iiungs- 
winkel  gemacht,  deren  Ergebnisse  nachstehend  itusauimeiii:e.Htellt 
sind*».i  Als  Lichtquelle  diente  eine  l.atnpengrupp«-  von  drei 
KS  AA  Lampen. 


Ohne  Reflektor 


Prismatisches  lila: 
Opalisierte«  lila",. 


mit«]»*  ll<lti,fll 

7.lrhl.f»rk. 

wen.« 

41  4 

-  42  7 

44« 

Außenfläche  matt  .    .  112 

42-:t 

Innenfläche  weiß  lack.    .r>0  4 

..4« 

47* 

Außenfläche  malt  "   .    44 -0 

Außenfläche  weiß  lack.  4!Ki 

f-ilO 

Iniicntlache  weiß  lack,    in  n 

f.l  4 

Außenfläche    _     ,  f»:)4 

.".Kl 

r>i  :i 

„Electr.  World- 
U.  Eloktrisoh«  Antrieb«,  Arbeitama. 


2i.  7.  !:«•<:> 
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Mchrphasen/iigmagncte.  L  i  n  .1  -|  u  i  - 1  E-  laßt  sich  zi-igen. 
d  ili  die  von  einem  Z»,-ii.li:iv.,nni!iLrnet  mit  -'  Prdpaare»  uu-i-eubte 
Zugkraft  konstant  ist.  I'n^clbe  gilt  v«n  einen*  Dreiphasen  magio-r 
mit  U  Folsäuren,  jedoch  wird  g,  i\  olinlich  iiu.  li  l'ur  l>i,-b.-ln,m 
'ler  Zweiphas-iiinagiiot  verwendet.        kurzem  llnb  Luftspalt .  ist 
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der  Zweiphascnniagnet  im  Nachteil  gegen  den  DreiphaaeumagneL, 
bei  langem  Luftspalt  sind  hingegen  beide  Magnettypen  gleich- 
wertig. Der  l-cistungsfaktor  ist  praktisch  unabhängig  vom  Luft- 
spnlt(V),  jedoch  wachsen  mit  zunehmendem  Luftspalt  die  Streuung 
und  die  Eisenverluste.  Die  vergrößerten  Eisenverluste  sind  den 
durch  den  Streufluß  induzierten  Wirbelströmcn  zuzuschreiben.  Eü 
ist  «blich,  den  Kern  aus  Eiacnband  aufzubauen,  welches  auf  einen 
Stern  aus  Bronze  gewickelt  wird.  Im  Stern  werden  natürlich 
gleichfalls  Wirbelstrüme  induziert,  jedoch  üben  diese  eine  nütz- 
liche St-birmwirkiing  au*.  Die  gfln»lig«te  Wirkung  wird  erzielt, 
wenn  der  Luftspalt  im  Mittelpunkt  der  Spule  liegt.  Da«  Klappern 
entsteht  gewohnlich  durch  du«  Aneinandervchlngeti  der  Einzel- 
teile o,b-r  durch  ungenügende  Zugkraft.  Hegen  die  erste  Störuntgs- 
ijuelle  hilft  nur  eine  sehr  solide  mechanische  Konstruktion,  be- 
züglich d«r  leUtereii  ist  zu  beachten,  dail  die  La»t  kleiner  »ein 
soll  als  der  Kleinstwert  der  entwickelten  Zugkrall.  Eine  Varia- 
tion der  Zugkraft  tritt  auf  bei  Abweichung  der  aufgedruckten 
Spannung  von  der  Sinusform  und  wenn  ein  Zweipbascnmagnet 
mit  Drehstrom  betrieben  wird.  Mit  zunebm.-ndor  Temperatur- 
erhöhung  nehmen  die  Wirbelstrüme,  damit  die  Eisenverluste  und 
die  Stroiiiaufnahiiie  betrachlicb  ab. 

i..Kleclr.  World",  21.  7.  IWHi. 

15.  Elektroobemle.  Akkumulatoren,  Elektrometallurgie. 

Die    elektrolytlM-he    Heratellnag    vnu  Ziausrbnauim. 

D.  Tomma»i  beschreibt  einen  Apparat  zur  Herstellung  von 
Zinnsehwainm  auf  elektrolytischem  Wege  hezw.  die  (iebrauchs- 
weise  dieses  Apparates.  I)er  Elektrolrsator  besteht  aus  einer  recht- 
winkligen Wanne  aus  Schiefer  eder  mit  rchatlerdun"  bedecktem 
llnrttsnnenbül/  l^chatterdon":  7  Teile  tiudron,  1  Teil  Harz, 
I  Teil  tJultupereha  ,  in  welcher  Wanne  sich  2  Zinnanoden  1h- 
finden.  Zwischen  diese»  Anoden  ist  eine  in  Rotation  zu  ver- 
setzende Kupferscheibe  als  Kathode  angebracht,  die  nicht  völlig, 
sondern  mir  mit  einem  Abschnitte  sich  im  Elektrolyten  liefindet. 
Neben  der  Scheibe  außerhalb  der  Losung  sind  zwei  Schabeisen 
angebracht,  welche  den  an  der  Scheibe  sieh  ansetzenden  Zinn- 
schwamm  abschaben.  Hie  Eisen  können  angelegt  und  entfernt 
werden.  Zuerst  rotiert  die  Scheibe  bei  geschlossenein  Strom  und 
ohne  Reruhrung  mit  den  Schabeisen.  Der  Zinnschwamm  schlugt 
»ich  auf  ihr  gleichmäßig  nieder,  Sobald  eine  genügende  Dichte 
des  Niederschlage«  erreicht  ist,  wird  der  Strom  unterbrochen 
und  die  Schabeisen  angelegt.  Oer  abgeschabte  Zinnachwamiu  fallt 
in  schräge  liintien.  die  ihn  einem  Metnlhsieh  zuführen.  I>as  Zinn 
tropft  hier  ab  und  wird  dann  gewaschen.  Die  abtropfende  Flüssig- 
keit wird  bis  zur  ursprünglichen  Dichte  eingedampft  und  nach 
dein  Erkalten  wieder  in  den  Elekt r olysutor  zurtickgeleitet.  Der 
Apparat  bietet  bei  dieser  (iebrnuchswoise  mehrfache  Vorteile. 
Durch  die  liotmiuti  der  Scheibe  und  die  Schabeisen  wird  die 
1'nlarisalinii  verhindert.  Die  Einsammlung  des  Niederschlages 
nach  Erhalt  einer  gewissen  Dichte  bewahrt  ihn  vor  dem  Abfallen 
und  Niedersinken  im  Elektrolyten.  Es  können  auch  die  Elektroden 
sehr  nahe  aiieinarider«tohen  und  damit  der  Widerstand  im 
Itade  sehr  vermindert  werden,  ohne  daß  Kurzschlüsse  entstehen 
können.  Dem  verminderten  Widerstand  entspricht  dann  eine 
bedeutende  Stromersparnin.  Die  Scheibe  wirkt  als  Rührer  und 
bewirkt  eine  gleichmütige  Konzentration  des  Elektrolyten,  der 
nicht,  wie  »oust  in  derartigen  »Ädern,  nach  oben  zu  an  Dichte 
immer  mehr  abnimmt.      „i.lektrochem.  Zeitchr.",  Nr.  2,  ÜKOfi. 

flirr  dl«  Radioaktivität  dea  Schnees  haben  G.  Coiunt» 
und  C.  N  o  g  r  o  ^Bologna,  zahlreiche  Versuche  angestellt,  die 
auf  verwickelte  Erscheinungen  bei  der  Radioaktivität  des  Schnee« 
hinweisen  und  zur  Ableitung  einen  Gesetzes  nicht  ausreichen, 
dennoch  aber  folgendes  erkennen  lassen.  Frisch  gefallener,  sofort 
gesammelter  Schnee  ist  slatk  radioaktiv.  Nach  höchstens  zwei 
Munden  verschwiudet  die  Radioaktivität  fast  völlig.  Der  auf  den 
Boden  fallende  Schuee  bewahrt  die  Radioaktivität  länger  als  der 
von  Dächern  gesammelte.  Zur  Aufklärung  alter  auftretenden  Er- 
scheinungen dürfte  es  notwendig  sein,  auf  andere  meteorologische 
Faktoren  Rücksicht  zu  nehmen,  insbesondere  auf  die  bnro- 
 Irischen  Verhältnisse.  ..Phys.  Zeitschr.",  Nr.  10,  1906.. 

Ist  der  Staub  in  der  Atmosphäre  geladen  Über  dies.» 
Frage  sind  von  seilen  der  Physiker  die  verschiedensten  An 
si.-ir.en  gi-Hußcrt  »ordeu.  Angesichts  der  Tatsache  der  negativen 
• 'bcrilii.-liHiilailuiig  der  Erde  lag  die  Annahme  nahe,  daß  auf- 
gewirbelter Staub  und  aufsteigender  Rauch  einen  Teil  dieser 
Ladung  mit  p  -h  fuhren.  Anderenteils,  wurde  die  Ansteht  aus- 
g"  -|.r.:.icben.  daß  die  Teilchen  durch  vorhandene  Ionisation  der 
I .utt  negativ  i-b-ktri.M-h  «erden.  Jedoch  auch  für  eine  positive 
I,i,'.un_'  ,.,-.v>.  tu r  den  Mangel  jeglicher  Ladung  fanden  sich 
>-:n, io- n.  Die  Frage  ist  von  groller  Wichtigkeit  für  da«  Studium 
.!,-,    aticsphiitischen   Klektriy.t«.    Denn  würde  tat*»chlich  der 
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Staub  durch  Absorption  von  Ionen  aus  der  Luft  negativ  geladen, 
so  ließe  iticb  daraus  hei  der  ungeheuren  Menge  fallenden  Staube« 
direkt  die  negative  Ladung  der  Erde  erklären.  Iber  Veranlassung 
von  Georg«  ('.  Simpson  bat  nun  H.  Atkiuson  (Manchester) 
diesbezügliche  Versuche  unternommen.  Zwei  8  X  ■*  «*  große 
Measingplatton  wurden  vertikal  in  1  coi  Abstand  voneinander 
aufgestellt  und  mit  einer  Potentialdiffcrenz  von  zirka  5000  V 
versehen.  Bei  Aufstellung  in  freier  Luft  mußten  zwischen  die 
Platteu  gelangende  Staubteilchen  je  nach  ihrer  Ladung  von  der 
oder  anderen  " 


einen  oder  anderen  Platte  angezogen  werden.  IHe  Innenseiten 
der  Platten  waren  mit  dünnen  Glasplatton  gleicher  Grüße  be- 
deckt, um  den  Staub  aufzunehmen  und  dann  seine  Menge  messen 
xu  können.  Nach  SOstündiger  Exposition  war  eine  dicke  Staub- 
schichte  auf  den  Platten  vorhanden,  aber  es  war  unmöglich,  einen 
Unterschied  in  der  Menge  des  Staube*  zu  finden.  Demgemäß  inuB 
angenommen  werden,  daß  der  Staub  entweder  ungeladen  ist  oder 
daU  keine  der  beiden  möglichen  Ladungen  bevorzugt  ist 

<„Phys.  Zeitschr.»,  Nr.  15,  1906.) 


Verschiedenes. 

Nie  ('hamonlxhnhii.  Den  Kraftbedarf  dieser  beachtens- 
werten elektrisch  betriebenen  ltn.hn  liefern,  wie  das  „Organ  für 
<lio  Fortschritte  des  Eisenbahnwesens"'  im  diesjährigen  Heft  6 
berichtet,  zwei  Falle  der  Arve  i'hei  Servoz  und  Chavantai,  deren 
GvfnUhöhe,  bezw.  170  and  147  m  botragt,  von  der  aber  nur 
rund  38,  bezw.  94  m  in  zwoi  Kraftwerken  für  Bahuzwecke  aus 
genClUt  werden;  das  erste  liest  bei  Servoz,  das  zweite  in  l'havants. 

Im  Kraftwerk  Nr.  1  betrügt  die  Turbinenleistung  bei  einem 
Wirkungsgrad  von  75"/«  im  Soimnor  46KO,  im  Winter  2340  P.S. 
Vier  Rohrleitungen,  beziehend  aus  6-5  m  langen,  O-f&wt  weiten, 
aus  harten  Plußei&enhlecben  (40  kg! mm*  Festigkeit)  von  7— 10  mm 
Starke  hergestellten  Planscbenrohren,  speisen  je  eine  von  Brcn  i  e  r- 
N  eyret  in  (J renoble  gelieferte  Uberdruckturbine  von  325  PS 
und  540  tninutlicher  Vollasttouren,  mit  AuuenoinBtrüinang,  ohne 
Geschwindigkeitoregler,  mit  einer  zur  Regelung  dos  Wasser- 
zurlus.ses  im  Einlaufrohr  befindlichen  drehbaren  Klappe  und  mit 
der  notwendigen  leichten  Auswecbselbarkelt  wegen  au»  zwoi 
Teilen  zusammengesetzten  Schaufelrädern.  Jede  dieser  Turbinen 
betreibt  einen  direkt  gekoppelten,  von  der  Gramme-Gesell- 
schaft gebauten  .-echgpoligen,  mit  einem  Trommelanker  ver- 
sehenen Gleichstroinerzeuger  von  200  KW  (370^4,  550  V  i  und 
580  Leerlaufs)-  und  400  Vollastumlaufen  in  der  Minute.  Die 
übrigen  Abmessungen  der  Maschine  sind:  Ankerdurchmvaser 
851  mm,  Anzahl  der  Stroinabnehmerahsc.hnilte  330,  Induktion  im 
Ankereisen  bei  I^eerlaaf  10.800,  bei  Vollast  14.00«»  GauB.  Ein 
sechsstündiger  Leiatungsversuch  lieferte  folgend«  Krgebnisae: 
Verlust  durch  J  o  n  l  ö  sehe  Wirme  im  Anker  und  Stromabnehmer 
3-65H  Watt,  in  den  Hauptatromwicklnngen  de»  Magnetgeslells 
ft-850  Watt,  in  den  übrigen  Magnetwicklungen  lirjh  Watt, 
Hysleroais-  und  WirbelstromverluBle  9544  Watt,  zusammen 
15-146  Watt,  daher  I^eistuogsgrad  0-'.«3. 

Au 6er  den  vier  grollen  Turbinen  besitzt  das  Kraftwerk 
Nr.  1  noch  zwei  kleine  von  derselben  Firma  gebaut«  Girard- 
Turbinen  von  je  60  PS  mit  doppeltem  Einlauf  und  einem  Ge- 
schwiudigkcitsregler,  Bauart  Brenier-Neyrot,  die  dem  Be- 
triebe von  zwei  vierpoligen  Nebenschluß-Erregermaschincu  mit 
Trommelanker  von  40  KW  und  620  minutlichon  Umlaufen  dienen. 

Das  Kraftwerk  Nr.  2  in  Chavants  hat  eine  Turbinenleistung 
im  Sommer  von  11.840.  im  Winter  von  2835  PS.  Hier  versorgen 
drei  460  m  lange,  au«  Wm  weiten  und  6  5  m  langen  Kohren  be- 
stehende Wasserrohre  vier  Turbinen  von  |e  825  VS  und  '150  ini- 
■tätlichen  Vollastumlaufen,  die  die  dem  Bahnbetriebe  bis  Chamonix 
dienenden  Gleichstmmerzeuger  (21)0  A,  70))  V)  treiben.  Außerdem 
sind  daselbst  ebenfalls  zwei  Turbinen  von  je  60  PS  mit  den  dazu- 
gehörigen zwei  Krregeruiaschinen  vorhanden.  Die  Bauart  der 
Turbinen  und  Gleichstromerzeuger  deckt  Meli  mit  jener  im  Kraft- 
werk Nr.  1. 

Bei  der  äußerst  schwankenden  Belastung  der  Maschinen 
hat  man  behufs  Krzielung  eines  möglichst  funkenfreieii  Ganges 
ohne  Büreten  Verstellung  dem  Stromabnehmer  zahlreiche  Platten 
gegeben  und  durch  eine  besondere  Vorrichtung  ermöglicht,  die 
Anzahl  derselben  za  verdreifachen,  so  datt  die  Spannung  und 
Selbstinduktion  jeder  Spule  zwischen  zwei  benachbarten  durch 
die  Bürste  kurzgeschlossene  Platten  im  Verhältnis  1  :  3  ver- 
ändert wird. 

In  diesem  Kraftwerk  wird  auch  die  Kraft  für  den  Betrieb 
bis  zur  Schweizer  Grenze  erzeugt.  Da  die  vorhandene  Wnsser- 
inenge  im  Sommer  zur  Erzeugung  von  11.600  ZK?  ausreichen 
würde,  für  den  Betrieb  bis  ('hftninoix  aber  rund  UM»  PN  er- 
forderlich sind,  hat  man  eine  zweite  Rohrleitung  verlegt,  die 
zwei  Turbinen  von  2000  PS  speist,  welche  zwei  Wechsclstrom- 


erzeuger  treiben,  von  denen  weiter  unten  die  Rede  ist  Zum 
Oberbau  der  Bahn,  sowie  zur  Slroinfflhrung  dienen  Breit  fuß- 
sebienen  von  12  m  Länge  und  344  kg/m  Gewicht,  zwischen  denen 
in  Strecken  von  8  und  9  mm'm  Steigung  Brctnsscbienen  liegen. 
Seitlich  vom  Geleiso  ist  die  8trom«ufUhrung*schiene  auf  in 
Paraffin  getränkten  auf  Eichenlangsschwellen,  die  von  den  GeleiB- 
qnerschwellen  getragen  worden,  verlegten  Buchenklötzen  geführt 
und  an  den  GeYcieUljergängeii  sowie  in  der  I  dinge  der  Bahnst  ei  go 
auf  5  m  durch  geschützte  Kabel  unterbrochen. 

Die  Triebwagen  halsen  zwei  parallel  geschaltete  Antriebe, 
Bauart  Alioth  (je  46  KW),  von  denen  jeder  eine  der  boiden 
Wagenachsen  vermittels  nachgiebiger  Kupplung  der  Bauart 
Chardan  und  durch  KegelradQhersetzuog  1:4  antreibt,  Die 
Motorachte  steht  senkrecht  zur  Laufradachae.  Jeder  Wagen  hat 
zur  Slromffihruijg  vier  auaschalthare  Schleifschuhe,  je  zwei  für 
jede  Stromriebtung,  lemer  eine  von  Hand  oder  mit  Luftdruck 
wirkende  Klotzbrem»e  an  den  vier  Laufrade™  und  oioe  /«angen- 
bremse,  die  an  der  Mittelschiene  angreift.  Der  Achsstand  betragt 
3'5m,  die  Entfernung  zwischen  den  Untergestellängstragern 
1-55  m,  der  Kaddurc.hmeaser  OMm,  die  Starke  der  Radreifen 
55  mm,  das  Gewicht  der  Wagen  II.  Kl.  12  f. 

Die  notigen  Behalt-  und  Bremsvorrichtungen  sowie  die 
elektrisch  betriebene  Luftpumpe  i  Bauart  C  h  r  i  s  t  m  a  n  n  a),  die 
zum  Betrieb  der  Bremsvorrichtung  und  der  Luftdrucksteuerung 
der  einzelnen  Antriebe  dient,  befinden  sich  in  einer  Abteilung 
des  an  der  Zugspitze  befindlichen  Gepickwagens.  Die  einzelnen 
elektrischen  Antriebe  der  zu  einem  Zuge  zusammengestellten 
Triebwagen  werden  von  dem  Zugführer  je  nach  Bedarf  von 
einem  Abteil  ans  durch  Prefiluftsleuerung  der  Bauart  Auvert 
ein-  und  ausgeschaltet,  die  au»  die  einzelnen  unter  den  Wagen 
sitzenden  Einzelsteoerungen  und  dadurch  auf  die  Fahrschalter 
einwirkt.  Jeder  derselben  vermag  fünf  verschiedene  Lagen  für 
die  Vorwärts-,  vier  für  die  Rückwärtsfahrt  und  eine  für  die 
Ruhestellung  einzunebinen. 

Die  Wagen  sind  durch  je  zehn  Glühlampen  mit  einge- 
schaltetem sieher  wirkenden  Spannungaregier  von  Alioth  er- 
leuchtet und  werden  elektrisch  beheizt.  IMe  Bahnhöfe  in  le  Fayet 
und  Chamonix  werden  durch  70aellige  Speicher  (270  A /St.)  er- 
leuchtet, die  täglich  durch  einen  umlaufenden  Wechselstrom- 
Gleiehstrom-Umformar<ri60:  150  V\  aufgeladen  werden.  Die  Bahn- 
hofe in  Chedde  und  Servoz  werden  vom  Kraftwerke  unmittelbar, 
jene  von  Hossons  und  lea  Hoches  durch  den  Streckenstrom  unter 
Benutzung  besonderer  Spannungsregler  und  einer  besonderen 
von  Chamonix  ausgehenden  Leitung  von  2-5  mm  Durchmesser) 
erhellt.  W.  K. 

Die  StromlleferOBg  für  dio  180  km  lange  Vollbahn 
Snokane-Colfax— Paloase  im  äußersten  Nordwesten  der  Ver- 
einigten Staaten  geschieht  von  einer  Überlandzeutrale  aus.  Die 
Bahn  wird  nach  dem  Weatinghouse-Einphasensystem  mit  25  ^> 
betrieben,  die  Stromerzeugung  geschieht  in  der  Form  von  60  ^ 
Drebslrom.  Es  wurde  deshalb  in  Spokane  eine  Frequenzuuiformer- 
station  mit  vier  Maschinensätze»  gebaut  und  wird  dio  Energie  in 
Form  von  45.000  V  -  25  v:  Wechselstrom  von  dort  verteilt. 
Jeder  Umformersatz  besteht  aus  einem  10Ü0  PS  bei  500  Um- 
drehungsn  per  Minute  4tKM)  V  —  60  ~  Drehstrommotor,  statt 
gekuppelt  mit  einem  ItttN}  KW  —  2200  I'  —  25  ^  Wechsel- 
stromgenerator und  einer  750  A'M'  —  550  Y  —  Nebenschluß- 
dynamo. Die  Maschinen  sind  mit  sechs  Lagern  auf  einer  Grund- 
platte montiert.  Die  Gleichstrominaschine  arbeitet  mit  Hilfe  eines 
Boostersatzes  auf  eine  Pufferbatterie.  Der  Booster  wird  mit  Hilfe 
von  Serieutransformaloreu  im  4000  F-Krois  betätigt. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 

(Übersicht  aus  der  Patentliteratur  dee  In-  und  Auslandes.) 
Klektrische  Beleacktang,  Glühlampen. 


Henry  G  nest  und  Charles  Daac  Hill*  beschreiben 
eine  Glühlampe  mit  Einführungsdrahten  aus  Kupfer,  woltoi,  um 
den  luftdichten  Verschluß  »ufrecht  zu  erhalten,  der  wegen 
größeren  Ausdehnungskoeffizienten  des  Kupfers  gestört 
würde,  die  Au-dclinnng  und  Zusainmenziohung  durch  Abllachung 
des  im  Glase  eini^eochmulzenen  Kupferdrahtes  kompensiert  wird. 
Die  abgedachte  Stelle  des  Drahtes  wird  derart  ausgestanzt,  daß 
Abkröpfungen  entstehen,  die  don  Querschnitt  und  damit  die  Zu- 
samnienziclinng  auch  der  Itreite  nach  auf  das  geringst  zulässige 
Maß  vermindern  und  infolge  der  longitudinalen  Zusammenziehung 
der  gekröpften  Teile  die  dichte  Berührung  mit  dem  Glase  auf- 
recht erhalten.  P.  Nr.  24.272.  > 
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Siemens  AHalakeAktiengesellscbaft,  Berlin 
hauen  ein  Traggostell  für  Glühlampen  mit  Metallglühfaden  iium 
Beispiel  Tantal),  welches  an>  einem  achsialon  Längs  teil  und  au« 
zwei  an  demselben  iu  entsprechendem  Abstände  voneinander  be- 
festigten, den  UlBbfaden  tragenden  Querstfiben  oder  Scheiben  be- 
steht. Der  Gl&bdraht  ist  an  den  Befestigntigsstellen  durch 
Klammern  unverrückbar  festgehalten.  Die  einzelnen  Glübdraht- 
abschnitte  sind  nicht  parallel  xur  Birnenachae  angeordnet,  anndorn 
windschief,  um  das  Entstehen  von  Kurzschluß  bei  Näherung  der 
Drahte  im  erweichten  Zustande  möglichst  hintanzuhalten. 

,Ö.  P.  Nr.  20.S«2.i 

Von  Josef  Klopfenetein  in  Cbarenton  rührt  eine  Glüh- 
lampe mit  mehreren  nacheinander  zu  benutzenden  Fäden  her,  bei 
welcher  die  Umschal  tung  durch  eine  freibewegliche  Kugel  be- 
wirkt wird.  Letztere  ist  im  Innern  der  Lampe  derart  angeordnet, 
daß  aie  die  Einzolnbenüliung  jedes  Fadens  gestattet,  wahrend  die 
anderen  Glühfaden  kurzgeschlossen  sind.  Die  frei  bewegliche 
Kugel  bezweckt,  im  Gegensatz  zu  den  sonst  üblichen  Umschaltern 
(drehbaren  Platten,  Stäben  u.  dgl.)  Funkenbildung  und  Ver- 
klerotnaag  hintanxubalton  und  eine  sichere  Umschaltung  sn  be- 
wirken. iÖ.  P.  Nr.  23.44«.) 

Charles  Hakeier  und  JohnHerinan  Schräge  in  Covington  , 
geben  eine  Vervollkommnung  der  GlUhlauipenfasauog  nach  I).  R.  P. 
Nr.  16U.546  an.  Hei  der  Fassung  nach  diesem  Patent  kommt  es  , 
darauf  an,  dal!  der  Schmelzdraht  unmittelbar  zwischen  den  Isolier- 
scheiben  angeordnet  ist.  Diese  beiden  Scheiben  werden  durch 
IaolierhUlsen  in  entsprechendem  Ahetand  voneinander  gehalten, 
welche  au  Isolierung  der  Stioinzuleilungsstang»  dienen.  Bei  dieser 
Einrichtung  atolen  die  Isolierhülsen  mit  ihrem  Ende  gegen  die 
Isolierscheiben,  zwischen  welchen  der  Schmelxdraht  liegt,  so  daß 
die  Bildung  von  Stoßfugen  an  den  Sloß&tellen  nicht  zu  vermeiden 
ist  nnd  der  isolierende  Einsatz  aus  mehreren  Teilen  besteht, 
welche  beim  Auseinandernehmen  der  GlUhlampenfaasung  einzeln 
entfernt  werden  müssen.  Die  Neuerung  besteht  nun  darin,  daß 
die  Entstehung  solcher  Stoßfugen  dadurch  vermieden  ist,  daß  der 
Isolierteil,  welcher  die  beiden  Scheiben  voneinander  trennt,  mit 
letzteren  aus  einem  Stärk  hergestellt  ist. 

Durch  die  Beseitigung  der  Stoßfugen  in  den  Bäumen,  in 
welchen  eich  der  Schmelz draht  befindet,  wird  die  Güte  der  Iso- 
lierung der  Stromzuleitungen  zu  den  Lampen  beträchtlich  erhobt. 

(1).  ß.  P.  Nr.  170.U11). 

Viktor  Nalinae  in  Bergen  beschreibt  eine  Glühlampe, 
deren  Sockel  derart  eingerichtet  ist,  daß  er  ohne  Veränderung 
sowohl  für  Swan-  als  auch  für  Ediaonfassungen  verwendet  werden 
kann.  Der  Sockel  besteht  zu  dem  Zwecke  aus  zwei  durch  Iso- 
lationskörper  voneinander  getrennter  Teile,  vou  denen  der  untere 
einen  halben  Swansockel  mit  verkürzten  Stiften  bildet,  um  ihre 
Einführung  in  eine  Edi&onfassoug  zu  ermöglichen,  während  der 
obere  aus  einem  halben  Ediaonsockel  besteht 

(D.  R.  P.  Nr.  171.153.) 

&)  Gliihkb'rper.  Metallfadenlampen. 

Dr.  Alexander  Just  und  Franz  Hanainann  in  Wien 
geben  ein  Verfahren  zur  Herstellung  von  Gl(lhkör|.ern  aus  Wolfram 
oder  Molybdän  für  Glühlampen  an,  welches  darin  besteht,  daß 
man  einen  Kohlenfaden  in  den  Dampf  von  Oxyhalogenverbindungen 
des  Wolframs  bezw.  Molybdäns  bei  Anwesenheit  von  wenig 
freiem  Wasserstoff  mittels  hindurch  geschickten  Stromes  auf  eine 
hohe  Temperatur  bringt,  wohei  die  Kohle  durch  Wulfram  bezw. 
Molybdän  vollkommen  ersetzt  wird.  l'O.  I*.  Nr.  ül>.S«S.,i 

Die  Vereinigte  Elektrizitäts-Akticngesellschaft 
in  Ujpest  gibt  folgende  Verfahren  zur  Herstellung  von  GlUh- 
körpern  aus  Wolfram  oder  Molybdän  sn: 

1.  In  wo  I  framhälligen  Kohlenfäden  wird  die  Kohle  analug 
dem  im  <>.  P.  Nr.  20.SH8  beschriebenen  Verfahren  durch  Molybdän 
bezw.  die  Kohle  in  in» lybdttn hältigen  Koblofäden  durch  Wolfram 
ersetzt,  welche  Metalle  im  Faden  bei  einer  durch  Einwirkung  dos 
elektrischen  Stromes  erzeugten  hohen  Temperatur  legiert  werden. 

<>  P.  Nr.  2:i.lH.«2.: 

2.  Diu  durch  Wasserstoff  au  Metall  reduzierteren  Ver- 
bindungen des  Wolfrain  oder  Molybdän  Iwic  Oxyde.  Sulfide, 
Chloride  u  s.  w  i  werden  in  Pulverform  mit  einem  Kohlon»lorl'- 
freien  Bindemiitel  Walsen  zu  einer  plastischen  Masse  snpemacht; 
letztere  wird  euduun  in  Forin  de*  Glühkörpers  gepreül  und  in 
einer  Atmosphäre  von  Wasserstoff  Iii-  zur  erfolgten  Ueduklion 
erhitzt.  Das  ^e» .111110111'  l'rodukt  wird  hierauf  entweder  unmittel- 
bar oder  erst  nsch  erfolgtem  ZiehprozctJ  al- 1  iluhkor|ier  v.  rnendet. 
Ilm  die  Metallj. ulvcr  ebne  kohlenstoffhaltige  llindeiniltc)  pressen 
zu  können,  mengt  man  das  Wolfram-  oder  Molybdftnpiilver  mit 
feinst  pulverisiertem  Schwefel,  von  weichem  man  zweckmäßig 
weniger  zusetzt,  als  nach  der  I.'.  .  hnun-  zur  vollmundigen  rber- 
fiihrung  de»  Metall  in  Sulfid  erforderlich  wäre.  Hann  verreibt 
man  die  M»ks«  nach  Zusatz  von  etwa«  Schwefelkohlen«!..«!'  «der 
eines  anderen  Lösungsmittel»,   l«h  sie  die  genügende  Pla.-tizil.il  ; 


besitzt  und  preßt  sie  dann  in  die  Form  von  Stäbchen  oder  Fädeln. 
Die  so  entstandenen  Korper  werden  dann  in  einer  Atmosphäre 
von  Wasserstoff  geglüht.  (Ö.  P.  Nr.  23.904.» 

3.  Die  mit  einem  Uberzug  von  metallischem  Wolfram 
oder  Molybdän  oder  Legierungen  dieser  Metalle  versehenen 
Kohlenfäden  werden  in  höchst  verdünnten  innerten  Gasen  unter 
dem  Einflüsse  des  elektrischen  Stromes  durch  kurze  Zeit  der 
höchst eu  Weißglut  ausgesetzt.  Diu  Kohlenseele  wird  vollkommen 
vom  Metall  gelöst,  so  daß  ein  vollständig  homogener,  karbid- 
balliger Glühkörper  entsteht,  aus  welchem  der  Kohlenstoff  auf 
bekannte  Weise  z.  B.  dadurch  entfernt  wird,  daß  der  kohle-  bezw. 
karbidbältige  Faden  in  einem  Gemenge  von  Wasserdampf  und  redu- 
zierenden Gasen  nach  Analogie  dea  Wassergasprozesses  erhitzt  wird. 

Die  karbidhältigen  Glühfäden  können  auch  dadurch  entkohlt 
werden,  daß  dieselben  in  fein  gepulverte  Oxyde  des  Wolframs 
oder  des  Molybdän»  eingebettet  und  unter  Luftabschluß  einer 
hoben  Temperatur  ausgesetzt  werden,  wobei  der  Kohlenstoff  voll- 
ständig zu  Kohlenoxyd  bezw.  Kohlensäure  oxvdiert  wird. 

(Ö.  P.  Nr.  23  04*.) 

Von  Siemens  *  HalakeAktiengesellscbaftin  Wien 
rührt  ein  Verfahren  zur  Herstellung  von  röhrenförmigen  elektrischen 
Glühkörpern  aus  Tantal  oder  Niob  her.  Das  Verfahren  ist  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  reine»  TanUltnetall  oder  Niohmelall 
mit  oder  ohne  Verwendung  einer  Seele  aus  anderen  I*it«rn  erster 
oder  zweiter  Klasse  durch  Walzen  oder  Ziehen  in  die  Form  von 
hohlen  oder  konzentrisch  um  eine  Seele  angeordneten  Kßbrchen 
gebracht  wird.  (Ö.  F.  Nr.  22.<>4Ji.> 

Albert  de  Madaillan  in  Paria  beschreibt  ein  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Glühfäden  aus  Zellulose  und  seltenen 
Erden,  welcne?  darin  besteht,  daß  in  eine  warm  bereitete 
Lösung  von  Zellulose  in  Zinkchlorid  gepulverte  seltene  Erden 
eingerührt  werden,  worauf  daa  Geraenge  unter  der  Luftpumpe 
von  eingeschlossener  Luft  befreit  und  sodann  unter  starkem 
Druck  dorch  eine  SpinudBse  gepreßt  wird,  ans  welcher  der  Faden 
in  OOgrädigen  Alkohol  eintriU,  in  dem  er  einige  Zeit  verbleibt 
worauf  er  gestreckt  und  getrocknet  und  schließlich  in  bekannter 
Weise  aufgewickelt  und  karboniaiert  wird.    (O.  P.  Nr.  21  »52.) 

George  Mirhaud  in  Paris  und  Eugene  Delasson  in 
Montrenil  Sons  Bois  beschreibt  ein  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Glühfäden  durch  Schmelzung  des  AusgRiigsuiateriaU  wie 
Magnesia  oder  Kieselsäure  oder  Kalk  oder  Tonerde, 
unter  eventueller  Beimengung  von  lieht  färbenden  Oxyden  und 
eventueller  Einführung  eines  Kohlenkernes  behufs  Meldung  einer 
leitenden  Seele  im  Glühfaden.  Das  Verfahren  kennzeichnet  sieb 
dadurch,  daß  das  zu  schmelzende  Material  pulverisiert  und  in 
Form  einos  Strahles  durch  daa  abläse  roh  r  geführt  wird,  um 
nach  dem  Austreten  aus  dem  letzteren  und  während  dea  Weg- 
strömens vom  Gebläse  allmählich  in  Fadenform  geschmolzen  zu 
werden.  Ö.  P.  Nr.  23.6S7.) 

Ein  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glühkörpern  au»  l^eitern 
zweiter  Klasse  beschreibt  Wilhelm  Böhm  in  Berlin.  Die  zur  Ver- 
wendung gelangenden  Leiter  zweiter  Klasse  werden  zwecks 
Verdichtung  des  Materials  im  umgeformten  Zustande  einer  außer- 
ordentlich hohen,  die  Kotglut  übersteigenden  Temperatur  aus- 
gesetzt und  sodann  zu  <ilühkör|vern  geformt.  Eine  AusfUhrungs- 
forin  des  Verfahrens  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  zur 
Bildung  des  Glühkörpers  dienenden,  Leiter  /.weiter  Klaas«  bildenden 
Oxyde  geschmolzen  und  aus  der  geschmolzenen  Masae  der  Glüh- 
körper in  beliebiger  Weise  geformt  wird.  Dies  kann  in  der  Weise 
geschehen,  daß  aus  der  geschmolzenen  Masse,  welche  sich  wie 
Glasfluß  verhält,  durch  Ausziehen  mittels  eines  Stäbchens  uns 
Kohle,  Fäden  oder  Stäbchen  hergestellt  werden,  die  dann  in  Stöcke 
geeigneter  Länge  zerteilt  werden.  (0.  P.  Nr.  fi.VMl) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Deutsch- l'benertach*    ElektrltlUto-Ueaellsckafl.  Der 

Jahresabschluß  für  lHUfi  wurde  in  der  Ende  Juni  1.  .1.  Btatt- 
gefundenen  ordentlicheiiGeneralvcrsammlung  ohne  jede  Erörterung 
genehmigt,  die  Dividende  auf  !X>/0  für  die  alten  und  4' VVu 
für  die  juugcn  Aktien  festgesetzt  und  Entlastung  erteilt.  Hierauf 
führte  zur  Begründung  des  Antrages  der  Vorwaltung  auf  Er- 
höhung des  Grundkapitals  um  Hü  Millionen  Mark  auf  72  Millionen 
Mark  Direktor  Prioger  aus,  die  Gesellschaft  habe  sich  bishor 
im  «.  -entliehen  auf  Buenos  Aires  beschränkt,  ihre  Ausdehnung 
.I:i>clli5,t  sei  schon  verschiedentlich  als  zu  schnell  beurteilt  worden; 
deshalb  habe  die  Gesellschaft  ihre  Tätigkeit  auf  andere  Länder 
und  andere  Gebiete  ausgedehnt,  um  etwaige  Rückschläge  in  dem 
einen  Lande  oder  auf  dorn  einen  Gebiete  desto  leichter  über- 
winde n  zu  können.  So  hübe  man  die  Cbilian  Electric  Tramway 
Är  Light  t'ompany  Limited  in  Santiago  und  jetzt  die  Valparaiso- 
Stniü'-nbahn,  d.  i.  also  das  ganze  Unternehmet!,  erworben. 
Ferner  habe  ein  Syndikat,   dem  auch  die  Gesellschaft  angehöre, 
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die  Aktien  der  Straßenbahn  in  Montevideo  erworben  und  der 
Gesellschaft  zum  Kaufangeboten.  Das  neu  aufzunehmende  Kapital 
soll  zunächst  Verwendung  finden  für  die  Erweiterung  de«  Kiek, 
trixiultawerkes  in  Buenos  Aires,  wo  jetet  t>cbon  durch  Aufnahme 
anderer  GeMellachaJten  ein  Unternehmen  geschaffen  Hei.  das  »ich 
nnr  mit  den  Berliner  Elektrizitätswerken  vergleichen  lasse,  als- 
dann werden  zur  ('bernabine  der  Valparaiso-Straßenlrahn  10  Mil- 
lionen neue  Aktien  gebraucht,  zur  Erweiterung  der  Chilian  Electric 
Tramway  &  Light  Co.  in  Santiago  seien  8  Millionen  Mark  erforder- 
lich, zum  Bane  einer  kleineren  Zentrale  in  der  Provinxstadt  Babia 
blanca  würden  nicht  ganx  I  Million  Mark  gebraucht  werden,  für 
den  Erwerb  der  Straßenbahn  in  Montevideo  seien  6  Millionen  Mark 
und  für  deren  Ausbau  noch  ebensoviel  aufzubringen.  Es  sei  Bomil 


lurchaus  gerechtfertigt. 
IMG  ab  an  der  Dividende 


die  hohe  Summe  der  Kspitalserböhung 
Die  neuen  Aktien  sollen  vom  1.  Jal" 
teilnehmen.  Der  Kurs  für  die  Ausgabe  und  den  Bezug  der  neuen 
Aktien  ist  auf  festgesetzt,  um  schon  dadurch  don  Aktionären 
ein«  bohe  Eitradividende  zufuhren  xn  können.  Nach  diesen 
Ausführungen  wurde  die  beantragte  Kapitalserbühung  ohne  jede 
Erörterung  genehmigt,  desgleichen  die  beantragten  Statuten- 
änderungen, die  zum  Teil  mit  der  KapitalaerbOhung  in  Zusammen- 
hang stehen.  In  den  Aufsichtsrat  wurden  die  ansecheidenden 
Mitgtisder,  die  Direktoren  Ow  inner,  Hamspohn,  Kocher- 
t hui  er  und  Geheimer  Baurat  Dr.  Kathenan  wiedergewählt. 
An  Stelle  des  verstorbenen  Mitgliedes  Konsul  Staudt  (in  Firma 
Staudt  &  Co.)  wurde  Bankier  Andrei«  (in  Firma  Hardy  &  Co. 
G.  in.  b.  Ii.)  neugewahlt.  Des  weiteren  wurde  beschlossen,  die 
Zahl  der  Aufsichtsratsmitglieder  um  10  aul  27  xu  erheben.  Es 
wurden  alsdann  neugewahlt  die  Herren:  Alb.  Blaschke 
(8.  BUrichroeder,  Bankdirektor  Dernburg,  Geheimer  Ober- 
ßnanxrat  Härtung,  Abbegc-Arter  (Zürich;,  Bankier 
Dr.  8  u  I  x  b  a  c  h ,  Direktor  Kuno  F  e  1  d  m  a  n  n  (Elektrische  Licht- 
und  Kraftanlagen?,  Direktoren  Natal! »  (Sietnons-Scbuckert- 
Werke),  Schrimpff  (A.  E.  G  ),  Werner  (Siemens  &  Hakke) 
nnd  Sandford  (Londoni. 

Amerikanische  Elektdxltilts(te*eÜ8chaften.  Das  amerika- 
nische Fachblatt  „The  Wall  Street  Journal"  bringt  eine  statistische 
Darstellung  der  Verhältnisse  der  beideu  führenden  amerikanischen 
Elektrizilatsgesellschsften,  der  General  Electric  Co.  und  der 
Westinghouse  Electric  and  Manufactoring  Co.  Danach  hat  die 
(i.  E.  in  dem  Geschäftsjahre  l!K»5/'<Hi  einen  Absatz  von  4314  Mill. 
Doli,  gehabt;  der  Ordrebestand  umfafite  50-04  Mill.  Doli.  Die 
W.  E.  hatte  einen  Umsatz  von  24  SM  11.11  Doli.  EUr  das  laufende 
Jahr  rechnet  die  G.  E.  mit  einem  Umsätze  von  Uber  65  Mill.  Doli., 
die  W.  E.  mit  etwa  04  Mill.  Doli.  Mit  dieser  Verschiedenheit  im 
Absätze  mag  es  zusammenhangen,  daß  in  den  lotzten  sechs  Jahren 
die  Ausgaben  bei  der  G.  E.  nur  "»>/»♦<'•.  bei  der  W.  E.  862»,, 
der  Bruttoeinnahmen  verschlangen.  Einen  richtigen  Einblick  in 
die  geecbftftlicbe  und  werbend«  Kraft  der  beiden  Geeollfchaflon 
gewinnt  man,  wenn  man  die  Resultate  derselben  in  den  letzten 
i  Jahren  vergleicht.  Ke  betrugen  in  Millionen  Dollars 


Bruttoeinnahmen 
Ausgaben 


w 

114-61 

!t<72 
16-8» 
36« 

Die  letzten  Bilanzen  (1!»0&/06)  d« 
sich  folgendermaßen,  auch 


w.  n. 
10-6» 

448.000 
»,■94 


O  E 

221-88 
174-27 
47-rll 
7-75» 


Aktiva. 

Fabriken  

Sonatiger  Grundbesitz  .    .  . 

Kasse  

Subskription  auf  konv.  Bonds, 

fallig  1!I06   2-0« 

Debitoren   741 

aufgelassene  Div.  u.  Zinsen  .  Otö3 

Msterial  und  Vorrat«    .    .    .  10-83 

Fort  Maschinen   106 

Effekten   22  Ml 

Patente,  Rechte,  Vertrüge     .  7-0.'» 

Geaatnt-Akliva     .    .    .    •    .  «H* 
Passiva,    w  K 

Aktienkapital   24,!»9*. 

Fundierte  Schuld 
Schwebende  Schuld 
Akxepte  .... 
Ausgel.  Oblig.  . 
Kreditoren    .    .  . 
Anfgel. 


auf  Millionen 

O  ES 

8-01) 

359-W» 
li-Wi 


1G-2!» 

17-48 
1!H 

19-10 
110 


;4,2K«.7MI 


Gcsamt-Passlva 


.  17  EVI» 

210 

.  (ItSJ 

.  7Hi 

.  teliXj.OOO 

.  1-48 

211 

.  02H 

.  UM 

iL'tw 

■o-r.a 

Man  ersieht  aus  dieser  Gegenüberstellung,  daß  die  Fabrik- 
anlagen der  G.  K.  wesentlich  niedriger  tu  Buche  stehen  als  die 
der  W.  E-,  daß  die  G.  E.  in  werbendem  Kapital  sehr  stark  ist 
und  «ehr  geringe  Schulden  hat.  Trotzdem  die  Fabrik  Ran  lagen 
der  G.  E.  um  2-0  Mill.  Doli,  niedriger  xu  Bach  stehen  als  die 
der  W.  E.,  haben  sie  eine  Ausdehnung  von  4'ßT>  Mill.  QuadratfuU 
gegen  2  Millionen  der  W.  E.  Die  Position  der  G.  E.  ist  auch 
deshalb  stlrker,  weil  bei  dieser  Gesellschaft,  die  Patente  u.  dgl. 

der 

kapital  bat  die  0.  E.  nur  21 
Dollar  Schulden,  die  W.  E.  bei  2B  Mill.  Doli.  23«/*  Mill.  Doli. 


nur  mit  1  Mill.  Doli,  xu   Buche  stehen  gegen  7  Mill.  Doli. 
W.  E.  Bei  54  Mill.  Doli.  Aktienkapital  bat  die  0.  E.  nur  21  Mill. 

2BM 


Druckfehler-Berichtigung. 

In  dem  im  Heft  87  enthaltenen  Ijterator- Berichte  soll  es 
auf  Seit*  73.',  2.  Spalte,  20.  Zeile  von  unten  statt  „nichlbe- 
stimmende"  lauten  ru  " 


Briefe  an  die  Redaktion. 

Hungen  i 

keinerlei  Verantwortung.) 

■le  Bewältigen*)  4m  Hsmi  Prof.  Dr.  Pnl>J 
ng  des  Herrn  lag.  Felix  H  o  r  a  c  h  1 1  z  über  ..Kapfer- 
Verluste  uro  Ausnützungsfählgkelt  der  Doppeletromgeneratoren'-. 

In  dem  oben  xitierten  Brief«  an  die  Redaktion  erging  sich 
Herr  Prof.  Dr.  Puluj  in  heftigen  Angriffen  auf  meine  Person. 
Der  Inhalt  desselben  stimmt  bis  auf  einen  Punkt  mit  einem 
Briefe,  den  wir  Harr  Prof.  Dr.  Puluj  gleich  nach  dem  Rigo- 
rosnm  des  Herrn  Horscbitx  ttbersandt  hat,  im  wesentlichen 
Oberein. 

Ohne  hier  auf  den  uichtsaehlichen  Toil  des  Inhaltes  diese« 
Briefe«  einzugeben,  will  ich  nun  Berichtigungen  an  den  Aus- 
einandersetzungen des  Herrn  Prof.  Dr.  Puluj  vornehmen. 

Zunächst  in  sachlicher  Beziehung.  Um  nicht  zu  langatmig 
zu  werden,  will  ich  auf  das  im  Hefte  34  enthaltene  Referat  des 
Herrn  Prof.  Dr.  Puluj  verweisen  bis  zu  der  Stelle,  an  welcher 
die  Erörterungen  über  die  Übertragung  der  von  Herrn  Horschitz 
abgeleiteten  Gleichung  für  das  Verhältnis  I'  der  Kupferverluste 
eines  Doppelstromgenerators  zo  jenen  derselben  Maschine  als 
ausschließlichen  Gleichstromgenerators  auf  den  Fall  eines  Wechsel- 
strom-Gleichstromumfurmera  beginnen,  wobei  Herr  Horschitz 
auf  die  bereits  von  Steinmetz  aufgestellte  Gleichung 

• 

»«sin«  — 
» 

kommt. 

Die  von  Herrn  H  o  r  s  c  h  i  t  z  für  den  DoppelstrnmgeiieraUrr 
aufgestellte  Gleichung 


»«sin* 


wo  f  die  Phasenverschiebung  des  Wechselströme«  gegen  die 
ihn  erzeugende  EMK  bedeutet;  y  Kt .  /,  ist  der  " 
dos  Gesamte ftektes,  der  als  Wechselstrom  entnomm 

Herr  Horschitz  deduziert  nun:  I.  bei  einem  Umformer 
soll  der  von  der  Maschine  als  Wechselstromenergie  aufgenommene 
Effekt  gleich  dem  als  Gleichstromenorgie  abgegebenen  sein.  Daher 


ist  q  gleich 


1 


zu  setzen.  2.  Deduziert  er  ganz  richtig:  die 


Gleichung  für  I'  wurde  von  ihm  lilr  den  Doppelstromgenerator 
aufgestellt,  also  für  den  Fall,  daß  die  Maschine  die  treibende 
E  M  K  produziert.  So  lange  dies  der  Eall  ist,  können  taUachlich 
der  sie  durchfließende  Strom  und  die  von  ihr  erzeugte  EMK 
keinen  90»  ilb  ersteigenden  Phase  nwinltel  ein- 
schließen. Anders  aber  wird  dies  von  dem  Momente,  wo  eine 
andere  Quelle  der  treibenden  EMK  außerhalb  der  I" 
existiert.  Dann  ist  die  von  der  angetriebenen  Maschine 
Geaen- EMK  im  allgemeinen  nm  mehr  als  90»  gegenlt 
die  Maschine  durchfließenden  Strome  verschoben. 

Daher  ist  Herr  Horschitz  auch  ganz  berechtigt  £  =  180» 
zu  setzen,  wenn  er  einen  idealen  Fall  annehmen  will,  l'briireri» 
ist  es  allen  Fachleuten  bekannt,  daß  man  durch  geeigneto  Er- 
regung bei  Synchromnotoreu  tatsächlich  9  =  180°  erhallen  kann 
(vgl.  weiter  unten  Brief  von  Arnold). 

■)  aUlw.iUr.r.  du  Kl.kuoted.uiuliui  VmUn,  WL»,  ,BI-»un^lii,  k 
»4  «««.IrlnoW.  XXIV.  Jstof.««  I»M.  Hsft  1«,  »•«.  «ao. 
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Herr  Prof.  I>r.  Pu  I  uj  achrieh  in  seinem  Briefe  an  mich: 
„Ing.  Horschitz  bezeichnet  in  seiner  Kechnung  mit  s  die 
Phasenverschiebung  zwischen  dem  Wechselstrom  und  der 
W  e  c  h  »  e  1  s  t  r  o  ra  -K  M  K,  und  dies*  Phasenverschiebung  kann, 
»U  Folge  induktiver  oder  auch  kapazitativer  Belastung  nie  größer 
Kl»  W  sein".  Unter  der  Wechselstrom  -  E  M  K  hat  hier  Herr 
l'rof.  Puluj  die  in  dem  SyBteme  auftretenden  EM  K 
Wechselstromes  im  Gegensatz  zu  einer  eventuell  [z.  B. 
Umformer)  gleichzeitig  erzeugten  K  M  K  eines  Gleichströme« 
verbunden  i'eine  übrigens  überflüssige  Trennung!.  Einen  Unter- 
schied zwischen  der  treibenden  nnd  Gegen  E  M  K  machte  Herr 
l'rof.  i'uluj  weder  bei  »einen  Ausführungen  Tor  und  wahrend 
des  Rigorosums  noch  in  dem  oben  zitierten  Satze  seine«  Hriefes. 

Hei  dieser  Moinungsverscbiedenheitzwischen  Prof.  |)r.  P  u  I  u  j 
und  mir  schien  es  mir  angemessen,  dos  Urt.il  eines  in  diesen 
Fragen  hervorragend  kompetenten  Fachmann«*  einzuholen  und 
habe  ich  mich  unter  Einsendung  der  Arbeit  des  Herrn  Horschitz 
an  Herrtl  Hofrat  Dr.  Arnold  in  Karlsruhe  mit  dem  Ersuchen 
gewendet,  mir  seinu  Meinung  in  der  strittigen  Frage  zu  sagen. 
Herr  Hofrat  Dr.  Arnold,  dem  ich  für  die  liebenswürdige  Er- 
füllung meiner  Bitte  hiemit  meinen  verbindlichsten  Dank  sage, 
hatte  die  Güte,  mir  sub  24.  Juli  1.  J.  ein  Gutachten  Uber  diese 
Frage  zur  beliebigen  Verwendung  zugehen  zu  lassen,  in  welchem 
Herr  Hofrat  Dr.  Arnold  sich  wörtlich  wie  folgt  äußert: 

„Bezüglich  der  trage,  ob  die  Phasenverschiebung  auch 
größer  als  '.10°,  bezw.  in  dem  synchronen  Wechselstrommotor  oder 
Umformer  =  180»  werden  kann,  haben  Sie  vollkommen  recht.  In 
einem  Gleichstrommotor  ist  z.  B.  die  Gegen -E  M  K  dem  Strome 
direkt  entgegengerichlet.  d.  b.  beide  sind  am  180°  gegeneinander 
verschoben.  Haben  wir  bei  einem  synchronen  Wechselstrommotor 
zwischen  Klemmenspannung  und  Strom  Phaaengleichbeit,  so  ist 
die  Gegen-EMK  um  nahezu  180»  gegen  den  Strom  verschoben. 


180»  wegen  der  Selbstinduktion  de 
Ankere.  Durch  eine  entsprechende  Änderung  der  Erregung 
können  jedoch  Oegen-E  M  K  und  Strom  um  genau  180°  gegen- 
einander verschoben  »ein.  Die  Klemmenspannung  uud  der  Strom 
sind  dann  nicht  mehr  genau  in  Phase.  Am  deutlichsten  geht  da» 
au«  den  Vektordiasrammen  Seite  72,  IM.  IV  der  „Wechselstrom- 
lechnik"  hervor.  E»  ist  aber  zu  beachten,  daß  die  Diagramme 
Potentlaldiagramme  darstellen,  d.  h.  um  das  Zeitdiagramm  zu 
bekommen,  ist  der  Vektor  K  um  180»  zu  drehen.  Denn  im  Po- 
tential diagrainm  ist  £  jene  Komponente  von  P,  welche  der  indu- 
zierten E  M  K  K  im  Motor  das  Gleichgewicht  hält". 

Im  Gegensätze  zu  einer  früheren  Auffassung  drückt  sich 
Herr  Prof.  Dr.  Puluj  in  seiner  Zuschrift  an  die  Redaktion 
präziser  aus,  indem  er  hier  von  der  Phasenverschiebung  de» 
Stromes  gegen  die  ihn  erzeugende  E  M  K  spricht  Aber 
gerade  dadurch  wird  klar,  daß  y  beim  Umformer  nicht  die 
Phasenverschiebung  de«  Stromes  gegen  diese  nunmehr  lütter« 
E  M  K,  sondern  die  gegen  die  in  der  Wicklung  der  Moschino 
entstehende  Gegen-EMK  bedeutet.  Die  von  Herrn  Professor 
Dr.  Pnluj  bemerkte  Differenz,  die  angeblich  zwischen  der 
Steinmetz  sehen  Formel  für  den  Unformer 

r=-8 


+  1 


n*sini 


und  der  Horschitz 


„sin.- 


,  soll,  erklärt  sich  also  einfach  dahin,  daü  bei  S  t  e  i  n  m  e  t  z 
i  die  l'hasendifferenz  zwischen  dem  Strome  und  der  K  M  K 
des  Generators,  welcher  dein  Umformer  den  Strom  zu- 
schickt, bedeutet,  während  Horschitz  mit  T  die  ('haben- 
di (leren  z  zwischen  demselben  Strome  und  der  Gegen-  E  M  K 
des  Umformers  bezeichnet.  Da  letzterer  groller  als 
'.«>•  ist,  hat  tui  f  in  der  II  o  r  s  c  h  i  t  z  sehen  Formel 
«inen  negativen  Zahlen  wert. 

Nun  seien  noch  einig«  Wort«  der  angeblichen  Verwechs- 
lung des  Phasunwinkels  r  mit  der  Verschiebung  zwischen  „dem 
Wechselströme  und  der  rechteckigen  Wellengestalt  des  Gleich- 
stromos"  gewidmet.  Gemeint  ist  damit,  daß  Horschitz  die 
/.eilkurve  der  E  M  K  des  Wechselstromes  mit  der  Zeilkurve  des 
Gleichst romoa  verwechsle. 

Ich  hin  der  Ansicht,  dm  13  eine  solche  Verwechslung  über- 
hanpt  unmöglich  ist,  itn  die  hellen  ohmdiin  in  Hins«  sind,  r^s 
(«••ziehen  sich  nämlich  die  beiden  Fii».  4  und  1-,  aul  welche  Herr 
Horschitz  hei  Anstellung  seiner  Betrachtung  hinweist,  auf 


die  mittlere  Spule  zwiachen  zwei  Anschlußpunkteu  am  Ankor  fü 
den  Wechselstrom,  das  sind  im  Kalle  de«  Umformers  jene 
Windungen  des  Ankers,  welche  in  der  durch  diese  AnschluB- 
pnnkte  senkrechten  Meridianebene  liegen.  In  diesen  Windungen 
wird  aber  die  grollte  EMK  in  dem  Momente  induziert,  i  n 
welchem  diese  Ebene  die  Richtung  des  magne- 
tischen Feldes  hat.  Die  Bürsten  liegen  also  gerade  auf  den 
Kollektorsegmonten  auf,  welche  mit  den  Schleifringen  in  direkter 
Verbindung  stehen.  Die  besagten  mittleren  Windungen  haben 
somit  in  diesem  Augenblicke  gerade  die  Mitte  (wischen 
zwei  Komtnutationen  erreicht. 

Zum  Schlüsse  mochte  ich  in  persönlicher  Beziehung  noch 
richtigstellen,  daß  meinem  Vorgehen  beim  Rigoroaum  keineswegs 
eine  persönlich«  polemische  Tendenz  gegen  Prof.  Dr.  Puluj 
zugrunde  gelegen  bat.  Ich  bin  vielmehr  im  Verlaufe  der  rigo- 
rosonordnungsmittig  von  der  Dissertation  ausgehenden 
naturgemäß  dazu  geführt  worden,  den  Gegenstand  von 
»Ii«)  dem  hier  dargelegten  Standpunkte  aus,  zu  behandeln. 

Ich  glaub«,  mich  der  Überzeugung  hingeben  zu  können, 
daß  kein  anderer  Ezaminator,  der  »einor  Sache  so  sicher  ist,  wie 
ich  es  in  dieser  übrigens  höchst  elementaren  Frag«  war,  anders 
gehandelt  haben  könnte.  Ich  überlas»«  e»  darum  mit  voller  Be- 
ruhigung dem  Urteile  jedes  Unbefangenen,  sich  eine  Meinung 
darüber  zu  bilden,  ob  der  Vorwurf  des  „unpassenden"  oder 
„unklugen"  Vorgeben*,  den  Herr  Prof.  Dr.  Puluj  gegen  mich 
erbebt,  mit  Hecht  erhohen  werden  kann  und  ob  dieser  Vorwurf 
nicht  vielmehr  den  trifft,  der,  obwohl  er  sich  im  Irrtume  befindet, 
eine  im  Kigorosumaaalo  aufgetretene  wissenschaftliche 
Meinungsdifferenz  zum  Anlasse  nimmt,  um  in  einer  öffentlichen 
Druckschrift  personliche  Angriffe  gegen  mich  zu  richten,  auf  die 
weiter  zu  erwidern  mir  meine  Ansichten  von  Anstand  und 
Kollegialität  verbieten.  l'rof.  Dr.  Jwtf  Tuma. 


Zur  Besprechung  des  Buche»:  Aufnahme  und  Analyse  von  Wechsel- 
st™ mkurven  voa  Ort  ich. 

Iii  der  Besprechung  des  Orl  ich  sehen  Buches  auf  Sc-ite  6fi0 
dieser  Zeitschrift  :' Pr.fi,  Heft  Sil)  wird  gesagt,  die  in  den  Tabellen 
Seite  H<l  angegebenen  Zahlenwerte  seien  falsch.  Es  seien  das  offenbar 
Produkte  der  Sinu.i  und  eines  speziellen  Vektors.  Ich  habe  da» 
Buch  gelesen,  um  fllr  die  K.  T.  Z.  eine  Besprechung  zu  liefern, 
und  kann  über  diesen  geheimnisvollen  Vektor  Aufschluß  geben. 
Teilt  man  die  halbe  Periode  in  '2  m  gleiche  Teile,  so  ergeben  die 


Summen  5»      «in       *  J*0"  J  nicht 


ihr  m-faches.  Die  Sinuskoeffizienten  selbst 


*  X  yi  »'n  f  \ 


Stv,  — s — — 


m    x    -      I      "    '  i 

<k  -   I,  3,  5,  .  .  .,  Sn»-  1.) 

Jener  -»peziello  Vektor"  ist  — —  • 

m 

Warum  ist  übrigen»  die  in  dem  Buch  angegebene  Zerlegung 
„bei  weitem  nicht  so  elegant  und  einfach"  wie  die  von  Runge? 

Berlin,  Ä).  August  PK».  t'rils 


Zur  Besprechung  dss  Buches:  „Aufnahme  und  Analyst  von' 
stromkarven"  von  Orlich. 

Da  es  bei  der  Analyse  von  Wochsclstroinkurven  gleich- 
gültig ist,  in  welchem  Mußatabo  man  die  Harmonischen  erhält, 

»o  kann  man  den  Faktor   1  imm< 


»ich  »o  die  Arbeit  ganz  wesentlich.  Ich  habe  vorausgesetzt, 
es  such  Dr.  «Irlich  getan  hat.  Warum  man  aber  gar  n 
Sinusfunktionen  von  welchen  einzelne,  wie  sin  8t),  bei  der 
Multiplikation  sehr  bequem  sind)  zunächst  durch  m  dividieren, 
und  sieh  die  fünfstelligen  „Winkelfunktionen"'  bei  jeder  Neu- 
eiutuilung  erst  berechnen  «tollt«,  sehe  ich  nicht  ein. 

Dutt  die  Methode  von  Ii  u  n  g  e  einfacher  ist,  wird  niemand 
bestreiten  können,  da  bei  derselben  außer  Additionen  und  Sub- 
traktionen mir  Multiplikationen  mit  »in  W  und  sin  •><>  nötig  »Ind. 
„Elegant"  ist  Ansii;ln»*ache. 

Brünn,  1.  September  l'XWJ.  Uugo  l'.irA, 


Schluß  der  Redaktion  um  10. 


1906. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich:  Maximilian  Ziimer.  —  Svlh«tver:a«  de.  Klektwitechnischrn  Vereines  in  Wien. 
Konimiw.in»vi.rl»e  Iwl  Spielhagen  <x   c  h  a  t  ich,  Wien.  -  In-rtUcieiufiiiiiLiic  I*  i  der  Administration  tler  Zeitschrift  oder  bei  d< 

Druck  von  lt.  Spie«  4  Co,  Wien 


Will.  16.  September  1906. 
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Kating  $  ülathicscn 

flktiengesellsdjaft 

LEUTZSCH-LEIPZIG 


Bogenlampen 

Jür  alle  Strom-  und  Schaltungsarten. 

Spezial-Konstruktionen 

fQr  Anschluß  an  Straßenbahnnetze. 

„EXeÜLLO" 

Flammenbogcnlampc     mit  großer 
Leuchtkraft    bei    geringem  Strom- 
verbrauch. 

Motorliiipii.  Minlaturlampa  Bogenlampen  für 
und  Heilzwecke,  Scheinwerfer  de. 


Vertretung  und  Lager  in  Wien  bei  Ball  HontgiuMa, 

Wien.  IX/,  LObticfcgMM  4.  Telephon  15594.  j-jb 

Vertretung  für  BShmen,  MXbren,  Österr.-Scklesien,  UnlUIen 
and  Bukowina  Dr.  tfehafcert  *  Berg»r,  Pia». 


^  Kommandit-Resellschaft  Wftrw  &  PflgjfJerer^ 


Cannatatt,  Barlin 
Pari»,  London 


Moskau, 


XVI  i,  Odoakergaase  35.     Saginaw  u.  S.  A 

140  mal  priimiiert.  —  Patentiert  in  allen  Ländern 

„Universal"- 

Knet-  u.  Misch- 
maschinen 

LC^\  mr  H«M«llung  vm  a* 

'"a'"J  elektrischer  und  galvanischer  Kohle. 
Akkumulatorenmasse  und  Karbid, 
sowie  für  die  gesamte  chemisch-technische  Industrie.  . 


f 


Jandus  Elektrizitäts  ■  Gesellschaft 

Bogenlampen -Spezialfabrik 
Wien,  IX.  Berggasse  Nr.  11 


Die  erste  und  beste  Dauer- 
brand -  1  nlumpe  der  Welt 
ist  doch  die 

JANDUS 
LAMPE 

deren  neue  verbesserte  Kon- 
struktion von  keiner  anderen 
Firma  weder  ubertruflen  noch 
erreicht  wurde.  Die  Brenndauer 
(  nach  Stromstärke  genau  im  Pro- 
spekte angegeben,  für  deren 
Richtigkeit  garantiert  wird. 

Selbe  wurde  auf  allen  bis- 
her beschickten  Ausstellungen 
prämiiert. 

Goldener  Ausstellungspreis  Reichenberg. 


Mi  m 


Präzi$ion$' 
Reißzeuge 

Rundsystem. 


r.rt.  im  «  CLEMENS  RIEFLER  « 

'  rasrili  naUianuitUi.'iw  laiiruawala  ir><r«  aa 

ZStnUL  Me»,elwanK  und  München  (Bayern).  'Z'mil' 


Ruberoid 

Avenanus  Garbolineum  5 


seit  12  Jahren  bewahrtes  Dach- 
-    und  Isoliermaterial. 
Keine  Erhaltungsanstriche. 


ttii  10  Jahr»  (..»»lirtn.  Iloli 
koaKrTiarnnfunllul  »oo  no- 


SKarboiineumfabrik  r.  Avenarius,Wien  III. 
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Die 

Von  Regierungsrat  Ing.  Karl  Knhriclts  in  Wien. 

Die  diesjährige,  mit  einem  Kostcnaufwande  von 
fast  2',.  Millionen  Kronen  geschaffene  Deutsch- 
bOhmische  Ausstellung  in  Reichenberg  hat 
die  ihr  gestellte  Aufgabe,  dein  Besucher  ein  umfassendes 
und  möglichst  lückenloses  Bild  deutscher  Arbeit  in 
Böhmen  zu  bieten  und  die  wirtschaftliche  Bedeutung 
deutschen  Schaffens  nicht  nur  für  das  Land  Böhmen, 
sondern  auch  für  das  ganze  Reich  zn  erhärten,  voll 
und  ganz  erfüllt. 

In  einem  landschaftlich  schönen  Rahmen  ver- 
einigen sich  Natur,  Kunst,  Industrie  nnd  Technik  zu 
ebenso  großartiger  als  auch  harmonischer  Gesamt- 
wirknng. 

Das  zwischen  der  II  arzdorfer  Talsperre 
und  dem  Villenviertel  gelegene  Hauptgebäude  ist  aus 
fünf  fingerförmig  angeordneten  Hallen  zusammengesetzt 
(siehe  Plan  Fig.  1),  welche  mit  ihrer  vorderen  Schmal- 
seite in  einer  Front  von  240»«  Lange  eine  große 
Hauptterrasse  begrenzen  und  durch  Arkadengange  mit- 
einander verbunden  sind.  Die  Hallen  besitzen  je  40  m 
Breite  bei  20  m  Spannweite  des  Mittelschiffs,  je  10  m 
Spannweite  der  beiden  Seitenschiffe  and  über  18  m 
Firsthöhe.  Die  Giebelhöhe  der  geschmackvoll  verputzten 
Fronten  beträgt  rund  22  m.  Das  vordere  Ende  der 
mittleren  Halle  ist  mit  einem  Kuppelbau  von  53  m 
Höhe  gekrönt.  Die  Hallen  sind  entsprechend  den  Boden- 
verhältnissen des  Ansstellungsterrains  ungleich  lang; 
die  mittlere  Hallo  mit  dem  Kuppelbau  ist  die  längste 
und  besitzt  eine  Länge  von  rund  105  *». 

Wie  nicht  anders  zu  erwarten,  ist  die  hochent- 
wickelte Maschinenindustrie  Deutschböhm ens 
glänzend  vertreten.  Wir  wollen  an  dieser  Stelle  aus 
der  Fülle  des  Gesehenen  nur  die  Kraftanlage  und 
die  Kraftmaschinen  der  Ausstellung  in  Kürze  be- 
sprechen; diese  letzteren  bieten  iusoferite  ein  vollkommen 
abgeschlossenes  Bild  des  heutigen  Standes  des  Kraft- 
maschinenbaues, als  alle  Arten  von  Kraftmaschinen 
(sowohl  Wärme-  als  auch  hydraulische  Kraftmaschinen) 
—  eine  Art  Musterkarte  derselben  —  zum  gröüten  Teil 
im  Betriebe  zu  sehen  sind.  Die  als  Betriebsmaschinen 
aufgestellten  Kraftmaschinen  sind  in  der  ersten  westlieh 
gelegenen  Halle  (im  Plane  Fig.  1  schraffiert  dargestellt) 
zu  einer  Kraftzentrale  vereinigt,  welche  die  ganze  Aus- 
stellung mit  Licht  und  Kraft  versorgt.  Es  stehen  hier 
Maschinenaggregate  mit  einer  Gesamtleistung  von  rund 
4:'»00  PS  zur  Verfügung,  welche  den  Kraft-  und  Strom- 
bedarf  der  gesainten  Ausstellung  zu  decken  haben. 
Dor  letztere  wurde  ursprünglich  mit  zirka  900  A'W 
veranschlagt;  gegenwärtig  beziehen  etwas  mehr  als 
450  Bogen-  und  zirka  7000  Glühlampen  ihren  Strom- 
bedarf aus  der  Kraftzentrale. 

Das  Kesselhaus  ist  an  der  linken  Flanke  (in 
Fig.  1  schraffiert)  der  als  Kraftzcntrale  gedachten  ersten 
Halle  isoliert  angeordnet  und  enthalt  sechs  Kessel  ver- 
schiedener Typen  von  zusammen  880  m2  Heizfläche, 
und  zwar: 

Zwei  Flammrohrröhrenkesscl,  System 
Tischbein  zu  je  165  m*  Heizflache  mit  doppeltem 
Dampfraum  und  Wellrohren  im  Unterkessel  von  der 
Maschinenfabrik  F.  Ringhoffer  in  Smichow 
bei  Prag  (Fig.  2j. 

Zwei    Wasserrohre  nkesscl,  Patent 
,   .1  a  n  e  t .  s  c  h  c  k  zu  je  205  i«*  Heizfläche  mit  je  138  Stück 
horizontalen  Wasserröhren. 


Digitized  by  Google 


768 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU.  XXIV.  Jikrjiif,  Haft  139.       Win.  23.  September  1906. 


Kig.  I. 


Z  w  c  i  Z  w  c  i  f  1  a  m  in  r  o  h  r  k  c  *  s  e  1  zu  je  70  ws 
Heizfläche  von  2-00  m  Durchmesser  und  7*30  »i  iJnge. 

Beide  der  letztgenannten  Kesseltypen  sind  von 
der  Maschinenbau-Aktiengesellschaft 
vormals  Breitfeld,  Danek  &  Co.  in  Prag- 
Karolincnthal  aufgestellt. 


Sämtlich«  Kessel  sind  mit  Überhitzern  verschen 
und  erzeugen  überhitzten  Dampf  illeißdampf)  von 
12  Atm.  Betriebsdruck.  Jeder  Kessel  ist  mit  einem 
selbsttätig  wirkenden  Rohrbruchvcntilc  nach  den  Pa- 
tenten der  Maschinen-  und  Dampfkessel- 
Armaturen- Fabrik  11  U b n e r  &  Mayer  in  Wien 
ausgerüstet.  Die  Speisung  der  beiden  Zwcifhuniiirohr- 
kessel  wird  mittels  eines  Spciscrcglcrs  nach  dem  Pa- 
tente von  E.  II  annemann  selbsttätig  geregelt.  Die 
Dampfleitungen  sind  von  der  Kupfer-  und  Metall- 
warenfabrik Ch.  Linaer  in  Keichenberg 
hergestellt  und  mit  Korksteinen  der  Pirna  Kleiner 
&  Bockmayer  in  Müdling  verkleidet. 

Die  für  den  Betrieb  der  elektrischen  Generaton  D 
notwendigen  K  r  a  f  1  m  a  s  c  Ii  i  n  e  n,  Welche  in  der  Kraft- 
zentrale  vereinigt  aufgestellt  sind,  wurden  von  vier 
der  g  r  o  LI  e  n  d  e  u  t  ■  e  h  -  b  0  h  m  i  s  e  h  e  n  Maschinen- 


fabriken geliefert  und  setzen  sich  aus  nachstehend 
genannten  Maschinenaggregaten  zusammen: 

1 .  Von  der  Maschinen-  und  Waggon- 
fabrik K.  Uinghoffer  in  Smichow  bei  Prag 
eine  liegende  Dreifachexpansionsmasc.  him- 
rn  i  t  vier  Zylindern,  von  1 200  l'S  ind. 

2.  Von  der  Maschinenfabrik  Skodawerke- 
Aktien-Gesellschaft  in  Pilsen  eine  Dampf- 
turbine nach  System  Rateau  von  1500  PS  und  eine 
G  as  k  r  a  f  t  m  a  sc  h  i  n  e  für  Sauggasbetrieb  von 
S&0  PS. 

3.  Von  der  Maschinenbau-Aktiengesell- 
schaft vormals  Breitfeld,  Danük  &Co.  in 
Prag  Karolinenthal  eine  liegende  Verbund- 
maschine von  _f>00  PS,  eine  Dampfmaschine 
Patent  Schmidt  von  40  PS  und  ein  Turbogene- 
rator eigener  Bauart  von  600  PS. 

4.  Von  der  Prager  Maschinenbau-Aktien- 
gesellschaft vormals  Ruston  &  Co.  in  Prag 
eine  Verbundmaschine  von  560  PS  ind. 

Hiezu  kommt  noch  von  der  Graz  er  Waggon- 
und  Maschinenfabriks-Akt.  -  Ges.  vormals 
Joh.  W  eitzer  in  Wien  ein  vertikaler  Diesel- 
motor von  100  PS  und  von  der  Motoren  fab  rik 
Langen  &  Wolf  in  Prag  eine  besondere  an  der 
Talsperre  zum  Pumpenbetrieb  situierte  Braunkohlen- 
Sauggasanlage  mit  einer  Gaskraftmaschinc 
von  100  PS. 

In  der  Mitte  der  Kraftmaschinenhalle  fallt  durch 
ihre  imposanten  Abmessungen  sofort  ins  Auge  die  an 
erster  Stelle  genannte  liegende  vierzylindrige 
Dreifach- Expansionsmaschine  von  1200  PS 
der  Firma  F.  Ringhoff  er  in  Smichow  bei 
Prag.  Die  Maschine  besitzt  die  bekannte  neuere 
Collmannsche  Präzision*- Ventilsteuerung 
und  macht  mit  überhitztem  Dampf  von  11  Atm.  Spannung 
12F>  minutliche  Umlaufe.  Da  sie  nicht  als  Antriebs- 
maschine für  einen  elektrischen  Generator,  sondern  als 
Hetriebsmaschine  für  eine  größere  Spinnerei  (F.  Schmidt 
in  Isertal»  auf  ReStellung  gebaut  wurde,  steht  sie  mit 
dem  Generator  i  Drehstrommaschine  von  f>00AT.l  der 
Osterr.  Schuckcrt- W  erke  in  Wien)  nicht  in 
direkter  Kupplung,  sondern  treibt  denselben  mittel» 
Seilen,  und  zwar  mit  der  Hälfte  ihrer  Leistung,  von 
dem  als  Seilscheibe  ausgebildeten  Schwungrade  aus  an. 
Eine  Maschine  der  gleichen  Type  wie  die  ausgestellte. 
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jedoch  mit  direktem  Antrieb  des  Generators  ist  aus 
der  nebenstehenden  Fig.  3  ersichtlich. 

Die  gleichfalls  an  der  Kraft-  und  Lichtlieferung 
beteiligte  Gaskraftmaschine  Mer  Skodawerke 
Akt. -Ges.  in  Pilsen  arbeitet^  mit  Leuchtgas  und 
treibt  eine  jim  Hintergrand  derJ|Maachinenhalle  an- 


Fig.  a 

geordnete  Haupttransmission 
(geliefert  und  ausgestellt  von 
der  Maschinenfabrik 
Valentin  Jaeggle  in 
Trautenau)  mittels  Rie-  -- 
tuen  an,  von  welcher  Trans- 
mission mehrere  kleinere 
elektrische  Generatoren  ihren 
Antrieb  erhalten.  Diese  Ma- 
schine repräsentiert  den  m  o- 
d  e  r  n  s  t  e  n  Typus  der  im 
Viertakt  arbeitenden 


leistungen  stattfinden  —  durchgeführt.  Besondere  Kenn- 
zeichen dieser  Maschinentype  sind:  1.  Eine  Anordnung 
der  Kolbenstangen,  durch  welche  das  Eigengewicht  von 
Kolben  und  Kolbenstangen  auf  außerhalb  der  Zylinder 
liegende  Gleitflachen  Ubertragen  wird,  2.  eine  solche 
Anordnung  aller  Ventile,  daß  diese  und  das  Zylinder- 
innere  jederzeit  nach  Losung  der  Deckelschrauben 
leicht  zuganglich  sind. 

Die  Zuführung  des  Treibmittels  erfolgt  durch 
eine  zwanglaufig  angetriebene  Einlaßventilstcue- 
rung  und  eine  freifallende  Gasventilsteuerung;  das 
Eröffnen  der  letzteren  wird  bei  konstantem  Ventil- 
schluß  (je  nach  der  Kraftleistung)  vom  Regler 
vorändert.  Die  Mischung  von  Luft  und  Gas  erfolgt 
am  doppelsitzigen  Gasventil;  das  Gasgemisch  tritt 
von  hier  in  den  Zylinder  durch  das  einseitige 
(bei  großen  Maschinen  durch  Wasser  gekühlte) 
Einlaßventil. 

Das  Auslaßventil  befindet  sich  an  der  un- 
teren Zylinderseite  uud  wird  stets  vom  Wasser 
gekühlt.  Sämtliche  Ventile  erhalten  ihre  Bewegung 
durch  Wälzhebel,  welche  von  Exzentern  betätigt 
werden,  die  auf  einer  gemeinsamen  Steuerwelle 
sitzen;  letztere  erhalt  ihren  Antrieb  durch  Schrauben-, 
bezw.  Stirnrader.  Fig.  4  zeigt  ein  Bild  der  ausge- 
stellten Maschine  von  der  Ventilscite;  Fig.  5  zeigt 


eine  Maschine  dieser  Type  im  Aufriß.  Sowohl  die 
Zylinder,  als  auch  die  hohlen  Kolben  und  Kolben- 
stungen, sind  so  wie  die  Auslaßventile  mit  Wasser 
gekühlt,  das  mit  einem  Druck  von  etwas  über  '/«  Atm- 
deu  Ktthlstellcn  zufließt.  Die  Schmierung  aller  außen, 
liegenden  Maschinenteile  geschieht  von  einer  Stelle  auH. 
Die  Maschine  ist  mit  einem  schweren  Schwungrad,, 
mit  Schaltzahnen  versehen,   welches  durch  ein  Schalt- 


Fig.  4. 

Großgas  in  aschine,  Bauart  Nürnberg  und 
ist  als  doppeltwirkende  einfache  Taudemmaschine 
mit  zwei  hintereinander  liegenden  Zylindern  —  bei 
welchen    auf    jeder    Seite    eines   Zylinders  Arbeits- 


Fig.  6. 

werk  von  Hand  aus  in  Bewegung  gesetzt  werden  kann. 

In  der  sehr  reichhaltigen  Gruppe  der  Ausstellungs- 
objekte der  Skoda  werke  A  k  t.  -  O  c  s.  befindet  sich 
auch,  wie  erwähnt,  eine  Dampfturbine  nach  System 
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Rat  cau  (mehrstufige  Achsial  -  Aktionsturbinej  von 
1500  PS,  in  direkter  Kupplung  mit  einem  Drehstrom- 
generator von  500  V,  50  es),  die  gleichfalls  zeitweilig 
zur  Stromliofcrung  in  Betrieb  gesetzt  wird. 

Kig.  6  gibt  dos  Bild  dieser  Turbinentype,  wahrend 
Fig.  7  den  Längsschnitt  durch  einen  Turbinenzylinder 
zeigt. 


Fig.  7. 


Flg.  I*. 


Die  Maschinenbau -Aktien -Gesellschaft 
vormals   Breitfeld,   Danck   &   Co.  in  Prag- 
Karolinenthal  ist  mit  einer  liegenden  H  e  i  B  d  a  m  p  f- 
Verbundmaschine  von  600 PS  an  der  Krafterzeugung 
zur  Stromlicferung  beteiligt.    Der  Hochdruckzylinder 
dieser  Maschine  besitzt  500  »im,  der  Niedcrdruckzylinder 
870  tum  Durchmesser  bei  einem  gemeinsamen  Hub  von 
800  mm.    Die  Maschine  besitzt  Ventil- 
steuerung   nach    Patent  Schwabe, 
macht  125  minutliche  Umlauf.-  und  ist  mit 
einem  Gleichstromgenerator  von  400  KM' 
der    österr.    Sch  uckertwerke  in 
Wien  direkt  gekuppelt.  Dieselbe  Firma 
bat  Überdies  eine  kleine  liegende  H  e  i  IV- 
.1  a  in  pf  m  aschinc,  Patent  W.S  ch  in  i  d  t 
von  40  PS  zum  Betriebe  der  Troekenluft- 
puinpe  der  allen  Maschinen  gemeinsamen 
Kondensationsanlage  (Zentralkon- 
ilcnsation)  aufgestellt,  welche  Maschine  nach 
Angabe   nur   5  kg   Dampf  pro  PS!Std. 
konsumieren    soll.    Die    nach  Patent 
YV.  Schmidt  gebauten  Heißdainpfma- 
ehinen  haben  die  Eigentümlichkeit,  dal', 
xwei  gleichachsige  Dampfzylinder  von  ver- 
schiedenen Durchmessern  unmittelbar  mit- 
einander verschraubt  sind,  wobei  sich  in 
denselben   ein  gemeinschaftlicher  hohler 
Diffrrentialkolben  bewegt;  das  Außere  Ende  des  kleineren 
Zylinders  bildet  den  fiochdruckzylinder,  das  kurbel- 
seitig  liegende  Ende  des  großen  Zylinders  bildet  den 
veränderlichen  Receiver  und  der  ftingraum  zwischen 
beiden  den  Niederdruckzylinder.  Diese  Bauart  hat  neben 
anderen  die  Hauptvorteile,  daß  jeder  Zylinder  nur  ein 
Einlaß-  nnd  ein  Auslaßorgan  besitzt  und  daß  nur  eine 
Kolbenstangenstopfbüchse   im   verhältnismäßig  kühlen 
Receiverraum  vorhanden  sein  muß.  Diese  Type  in  der 
Ausführung  der  Firma  S  k  o  d  a  werke  A.-G.  in  Pilsen 
zeigt  die  Fig.  8  in  der  Ansicht  und  Fig.  y  im  Längs- 
schnitt. 

In  der  Gruppe  der  von  der  Firma  Breitfeld. 
Danek  &  Co.  zur  Schau  gebrachten  Ausstellungs- 
objekte ist  auch  ein  Turbogenerator  von  fi<x >  l'S 
Leistung  nach  Patent  Schwabe,  der  jedoch  zur  Zeit 
meines  Besuches   Mitte  Juli)  nicht  im  Betriebe  stand. 

Die  oben  genannte  Ze n  tral  kon  d e  n suti  on  s- 
anlagc  für  eine  Leistung  von  12.000  kg  Dampf  pro 
Stunde,  die  außerhalb  der  Maschinenhalle  zwischen  dieser 


Fig.  «J. 


Googh 
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und  dem  Kesselhauae  situiert  ist,  stammt  gleichfalls 
aus  den  Werkstätten  der  M  ■  sc  h  i  n  e  n  1)  •  u  -  A  k  t  i  e n- 
Qesellschaft  Breit feld,  Danök&Co.  in  Prag- 
Karuli  uenthal. 

Die  PragerMaschinenbau-Aktiengesell- 
s  c  h  a  f  t  vorm.  Rualon  in  Prag  hat  in  der  Mawehincn- 
hallo  eine  liegende  He il5dampf-V  e rb  un  d  ra aschine 
von  500  PS  zur  Schau  gestellt,  die  gleichfalls  an  der 
Krafterzeugung  zur  Stromlieferung  beteiligt  ist  Der 
Hochdruckzylinder  hat  einen  Durchmesser  von  400  tum. 
der  Niederdruckzylinder  einen  solchen  von  650  mm.  Der 
Hub  beider  Zylinder  betrügt  700  ihm.  Beide  Zylinder 
beBitzen  eine  völlig  zwanglaufige  Ventil-Steuerung  nach 
„Pa teilt  Doerfel",  bei  welcher  die  Rückführung 
des  VeotileH  nicht  durch  eine  Feder  erfolgt,  sondern 
durch  die  Steuerungsteile  direkt  ausgeführt  wird.  Dies 
geschieht  mit  Hilfe  schwingender  Daumen,  welche 
ihren  Antrieb  von  Drehexzentern  durch  Vermittlung 
der  Üblichen  Exzenterstangen  erhalten.  Die  Maschine 
arbeitet  mit  überhitztem  Dampf  von  11  Atm.  mit 
I5<>  minutlichen  Umdrehungen,  und  soll  nicht  mehr  als 
5V,  kg  Dampf  pro  PS  Std.  konsumieren.  Anlaüventil, 
Injektionsventil,  Abialiorgane  und  Manometer  sind  in 
einem  Punkte  vereinigt,  bo  dal»  alle  zur  Bedienung 
nötigen  Bewegungen  von  dem  Maschinistcnstande  aus 
erfolgen. 


Kg.  KL 

Die  Grazer  Waggon-  und  Maschinen- 
Pabriks  - Aktien-Gesellschaft  vormals  Juh. 
Weitzer  in  Wien  stellt  einen  vertikalen  Diesel- 
motor von  100  PS  Leistung  aus,  der  zum  Antriebe 
eines  80  A'  PF  GlcichstromgeneratorsderOsterr.Sicmens- 
■Schuckert*  Werke  verwendet  wird.  Der  Motor  ist 
zweizylindrig  von  der  Type  wie  sie  in  nebenstehender 
Abbildung,  Fig.  10.  dargestellt  ist  und  arbeitet  mit 
165  minutlichen   Umdrehungen.    Als   Brennstoff  winl 


Rohöl  (Blauöl  oder  Gasöl)  verwendet,  wovon  nach  An- 
gabe der  Firma  nur  185—200  g  pro  effektive  PSjStA. 
verbraucht  werden  sollen;  demgemäß  stellen  sich  die 
Brcunstoffkoaton  eines  Diesel-Motors,  je  nach  ört- 
lichen Verhältnissen,  auf  08  bis  höchstens  2  h  pro 
effektive  PS  Std. 

Außerhalb  der  Kraftzentralc  ist  in  der  Ausstellung, 
wie  schon  erwähnt,  im  Niveau  der  Talsperre  eine  kleine 
selbständige  Kraftstation  zum  Betriebe  der  Pumpen 
eingerichtet,  welche  aus  einer  kompletten  Braun- 
kohlengenerat o r gasanlage  und  einer  zugehörigen 
lOOpferdigen  Sauggaamaschine,  beide  von  der 
Motorenfabrik  Langen  &  Wolf  in  Prag  besteht. 
Die  Maschine  hat  den  Originaltypus  der  modernen 
Ottoschen  Viertaktmascnine  mit  Ventil- 
steuerung, macht  250  minutlichc  Umdrehungen  und 
treibt  mittels  Vorgelcgswelle  zwei  Tu  rb  inen  pumpen 
von  Breitfeld  u.  Danek  von  20,  bezw.  25  Sek./i 
und  eine  Zentrifugalpumpe  der  Maschinen- 
fabrik And  ritz  per  30  Sek.  7  an.  Die  Brennstoff- 
kosten einer  Braunkonlengeneratorgaaanlagc  stellen  sich 
laut  Mitteilungen  der  Firma  bei  einem  Brennmaterial- 
preise von  K  100  für  10.000%  auf  06  bis  0  8  h  pro 
effektive  PS/Std. 

Neben  den  oben  genannten  Pumpen  ist  im  Pumpen- 
huuse  noch  eine  kleine  Kolbenpumpe  besonderer 
Konstruktion  von  H.  Czermak  in  Te  plitz  im  Be- 
triebe ausgestellt. 

Von  anderen  nicht  in  Betrieb  befindlichen  Dampf- 
maschinen seien  hier  noch  genannt: 

Kine  liegende  Dampfmaschine  mit  zwang- 
lnufiger  Ventilsteuerung,  „Patent  K  Isner",  mit 
325  mm  Zylinderdurchmesser  und  600  »im  Hub  der 
Wurnsdorfer  Maschinenfabrik  W.  Hönisch 
in  W  a  r  n  »  d  o  r  f,  eine  25  PS  -  Dampfmaschine 
mit  Ridersteuerung  der  Maschinenfabrik 
Jung  &  Rachel  in  Ober-Rosenthal  bei  Reichen- 
berg und  eine  kleinere  Dampfmaschine  der  Ma- 
schinenfabrik Josef  Theodor  Rochlite  in 
Böhtnisch-Kamnitz. 

Von  Wasserkraftmaschinen  ist  in  der 
Maschinenhalle  nur  eine  von  der  Tannwaldcr  Baum- 
wollspinnerei und  Maschinenfabrik  aus- 
gestellte Francis-Turbine  mit  Spiralgehause 
zu  sehen,  wahrend  die  Prager  Maschinenbau- 
Akt.  -G  es.  vorm.  Ruston  in  Prag  in  einem  eigenen 
Pavillon  (Ruston-Pavillon)  eine  140  PS-F  ra  n  c  i  s- 
Turbine  für  6  m  Gefälle,  eine  Wasaermenge  von 
2200  Sek.  /,  für  140  minutliche  Umlaufe  mit  verstell- 
baren Leitsc.haufcln  und  eine  65  PS-  Pe  1  ton  •  H  och  • 
druck- Turbine  für  150  m  Gefalle,  eine  Wasser- 
menge von  50  Sek'/,  für  1160  minutliche  Umlaufe  aus- 
gestellt hat 

In  demselben  Pavillon  ist  außer  zahlreichen  Photo- 
graphien ausgeführter  Kraftanlagen,  eine  Hochdruck- 
Zentrifugal  pumpe  für  210  »i  Förderhöhe  und 
eine  P  1  u  n  g  e  r  -  P  u  m  p  e  mit  Ventilen  nach  Professor 
G  u  t  e  r  in  u  t  Ii  zu  sehen. 
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Eine  neue  Methode  nir  Zerlegung  einer  periodischen 
Kurve  In  ihre  Harmonischen. 

Von  K.  H.  Ha««  (Dolft.) 

Die  Frage,  wie  man  eine  willkürliche  periodische 
Funktion  in  ihre  sinusförmigen  harmonischen  Orund- 
und  Oberwellen  zerlegen  kann,  ist  eine  rein  mathe- 
matische. Jedoch  ist  dieses  Problem  in  der  Wechsel - 
Stromtechnik  für  Strom-  und  Spannungskurven  hilufig 
zu  lösen.  Diese  Kurven,  mit  dem  Oszillographen  auf- 
genommen, zeigen  oft  große  Abweichungen  von  der 
Sinusform.  Es  ist  nun  von  grotter  Wichtigkeit,  die  ein- 
fachen zusammensetzenden  Sinusknrven  nach  einer 
kurzen  und  genauen  Methode  aufzufinden.  Dies  ist  im 
folgenden  mittels  einer  graphischen  Konstruktion  oder 
einer  einfachen  Rechnung  ermöglicht.  Um  zu  dieser 
Konstruktion  zu  kommen,  setzt  man  in  die  Fourierreihe 

'«  =  fD  4  *t  «'»  (wt  4  ?i)  4  rt  "'n  (2  w<  -+-  <p2)  4  1 
4  =  jb,  Bin  x  4  .  sin  2  x  -f  j 
4  ?«  4  9i  cos  x  +  qtcm2z  +  

die  Werte  der  sin  und  cos  ein.  für: 


/<  +  />_.       (/.-i«-.)     (»»  +  .  «,«-.) 
"2  4 

=  5,  cos  x  -f-     f  os  3x4" '/»  cos  &  x  4 

»-  "   _  :    „     (»'.  +  '•--.)  +  (»«  +  .  4  »,--.) 

2  *  "  "  4 

=  7o  4     cos  2  x  4  7«  co*  ^  x  4  9«  cos  6  x  - 1 

Die  unbekannten  Grötlon  />  und  c/  findet  man 
durch  Einsetzung  der  Werte  von  /  in  den  Gleichungen  1) 
bis  4i  für: 

TT     -r.    3  t:        .  TT 


!, 


4'  8' 


und         und   findet  dann  graphisch 
oder  rechnerisch  in  einfacher  Weise: 

/)„  ps  .  ■  ■  pi,  Vi)  <h  ■  ■  ■  771 

also  bis  zur  achten  Harmonischen.  Will  man  eine  Kurve 

bis  zur   sechzehnten   Harmonischen  zerlegen,  so  setzt 

man  die  Worte  von  /  in  den  Gleichungen  l)  bis  4| 

.  tt     :    3i    i    fijt    II«   It;  tt 

e,n  ft»r:x  =  lij;  g,  iß,    ^  _6 .    ^  _  und 

Die  Rechnung  wird  dann  etwas  komplizierter,  jedoch 

/ ;,  wird     dus    Ht'Mlllat.  d;in 

m.i ii  t'üv  die  Konstruktion 
tj  u  r  bruiclit.  nm-h  sidir 
eini'ucli.  und  da*  g:inz>- 
l'rolilem  mit  mindeste!^ 
derselben  r.' eli m  ri-idii-n 
ndi-r  L'iM|'ln-'-lieii  Genau- 
igkeit kürzer  und  !n' 
i|liriiirr  gel.  >-t.  .il  -  mit  je 
einer  ln.slicr  U r . L i <-li-  11  M>  - 
tln  nie.  l'.ni  Vi  ,rteil  dieser 
Methode  ii-t  mich,  duli  si4- 
.llr  innerhalb  eiii.-rPei'r. de 

ganz  unsymmetrischen 
Kurven  gilt. 

I>ie    Keelinung  und 
Konstruktion  gestalten 
y    sich  nun  tolgcndi-rtilul  en: 
Ks  se i  x.  Ii  eine  Iii n - 
sichtlich    dir  Abszissen- 
iielisesvmtni  trisidie  Kurv, 
bis  zur  achten  Harmoni- 
schen zu  zerlegen.  Ks  sind 


dann : 
und 


t,SB         >-.  .  , 


x,  (tt  —  x),  {-  4  ■*)  ond  (2  ir  —  x),  und  bekommt  dann: 


also: 


»n  _ x  =  »t  sin  x     j>s  sin  .  2  x  -f-  ps  sin  3  x 
-\-q0  —  yt  cos  x  -|  ^s  cos  2  x  —  gs  cos  .3/  |- 

.«+,  =  -  c 4 J)       .,«-.  =  --H"i 


<-') 
/>) 


2 


itt  —  x       »r.  +  i 

2 


,,       »»  4  '«  *  -  *  r.        '  »  -  *  -T       I-  * 

.1  j -  c      _(*. -j- /«-.)  —  ('«  +  ■  4 's*-**  | 

2  4 

=  /j,  sin  x     />„  sin  3x4  />*  »in  -r>  x  4 
.1  —  C   _  .  __   Ii,  —     _  »)  4  ('s       — -  '  >r.  -  »  1 


also:  iH  =  0i2)  und  t,  =  ü  4k 

das  heil'.t:  alle  Koeffizienten  (}•■,.  />,  .  .  .  '{„.  >/.  ■  ■  )  der 
geraden  Sinus-  und  Cosinusfunktioncn  sind  Null.  Die 
Gleichungen  1;  und  3i  ergeben: 

'«  •  ,  -Oll 

(,  =  =  />,  sin  .  x  4  tV"1  •    r  4  I 


2 


=  /<a  sin  .  2  x  4  /j4  sin  4  r  —  y0  sin  l>  x  4 


1) 

2, 


-f      sin  .">  x  -(-  p.  sin  .  7  x 

:  -  ^  7,  COS  X  4  7j  COS  .i  X  4 

4  '/ ,  P"s    -r  4      <'os  7  x 
Man  nimmt  jetzt  für  x  die  vier  Werte     ^  , 


3, 


3  -  - 

■  '-  und  -4j  ,   und   bezeichnet   die   zugehörigen  Werte 

von  i,  mit  ./,.  ./.,,  Jt  und  .'4  und  die  von  (.,  mit  J,\ 
./,'.  .V  uud  jt:  " 
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oder 


Dann  ist: 

J,  =  «in  *   f^H  h)  4-  cos  *-  (ft  +  />,,}, 

./,-.,  sin  4"        -  ;jt.i  /*at| 

4,  =  cos  g-  t>,  -}-/>,)  -  »in  *  (/),  -f  /v) 
^  =       —  ft)  — (/Ii  —  ft'. 


Pi+P;  =  ./|  «in  -*-  cm    £  =.-l, 


s 


Pl  -h 


ft4-ft  =  ^,co»-^  /s  «in  * 


P* 


PS  =    —    |4   +  ■!»   C*M     4V  = 


Pl  = 


A  +  <\ 

2 

nl  +  />, 

fJ3    «j 


Pr,= 

Ebenso  bekommt  man  für  /4: 
7i  +  7t  =       »in  4  ^ 


ß,  —  ffj 
2 


7:  -77  =  -V  cos  3 


-  .!.<  ain  ~  =  -  ,(2 


7j  +  75 

7a      7r.  =  -V  sin    ^  —  •'»'  <*'"  ^ 


2 


—  As  +  Ilt  -  At 

7.  =  5   7s  =  —2 

Weiter  ist:  r  =  j/ />*  4-  '/*  und  tg  y 


_  7 


i-s  ist  tils.)  au»  diesen  Koeffizienten  y  und  <[  kiebt  die 
einfache  Fourierreihe  zu  bestimmen. 

Die  konstanten  Koeffizienten  von  ./,  u. s.  w.  kann 
man  sich  entweder  in  einigen  Dezimalen  notieren  und 
sofort  fdr  die  Berechnung  verwenden,  in  welchem  Fall 
die  Methode  rechnerisch  achr  schnell  zum  Ziel  führt, 
oder  man  kann  die  ganze  Konstruktion  graphisch 
durchfuhren.  Man  muii  <Wh  iiniuer  aus  der  Kurve  die 
Werte  Jx  u.  s.  w.  entnehmen.  Immerhin  braucht  man 
nicht  die  ganzen  und  /^-Kurven  zu  konstruieren, 
sondern  nur  die  Punkte  ./,, ./,■,      u.  s.  w. 

Wenn  man  mehr  al«  acht  Oberwellen  finden  will, 
wird  die  graphische  Lösung  ungenau,  weil  meistens  die 
Koeffizienten  n  und  </  zu  klein  worden  und  deshalb 
praktisch  auch  gar  keine  Bedeutung  mehr  haben.  Will 
mnn  aus  theoretischen  Gründen  noch  weiter  gehen  mit 
der  Analyse,  so  kann  man  bis  zur  sechzehnten  Harmo- 
nischen die  Rechnung  durchführen.  Auch  dann  wird 
man  in  kurzer  Zeit  mit  sehr  grolier  Genauigkeit  die 
Kurve  zerlegen. 

Auch  für  ganz  beliebige  periodische  Kurven  gilt 
diese  Methode  ohne  Annlllirrungen  oder  Vernach- 
lässigungen. Die  Bestimmung  von  />,,  «/,  u.  s.  w.  bleibt 
unverändert,  und  weiter  gibt  es  /..  B. 


(l  +■) 

'»«..  — «»(s  +») 

 ^        =  u" 


sin  4* 


ps  sin  2  x  -\-  pt  sin  6  x. 
Mau  bildet  jetzt  wiederum  die  Werte  von  i,'  und 
für  x  =       und  ■—,  und  findet  dann 


■Ii-) 


n-v(J-) 


/'«  = 


Wil  _*(:■) 


2  sin 


werte: 


Ebenso  für  diu  Koeffizienten  der  geraden  Cosinus- 


*'iw  +  '«(5  +  «) 


—  */  =  7,>  +  74  coa  4  r 


y,  co«2x  -f  v«Of»8  6x 


2  ~ 
7..  =  }    <h  =         _-  +  -  o  " 


2  coa 


2«*.;' 


n.  a.  w. 


Figur  1  gibt  die  erste  von  mir  in  dieser  Weise 
bis  zur  achten  Harmonischen   zerlegte  symmetrische 

Kurve  mit  der  Konstruktion.   Für  —  und  In  ^-  J 

bekommt  man  die  Summe  der  Ordin&ten  2Jt  und  die 
Differenz  2  Jt also  auch  die  halbe  Summe  und  Differenz 
J4  und  Jj'  durch  Übertragung  in  der  rechten  Figur,  wo 
OL  die  Oerade  für  tg9  =  05  ist.  Dann  muß  A,  kon- 

struiert  werden  aus  Jx  Bin  -g-  und  J,  cos  g-,  was  mittels 

der  Geraden   OM  und   O.Y  leicht   geschehen  kann. 

Ebenso  findet  man  C1,  =  ~  +  Jt  cos        mittels  der 

Geraden  OP  und  0^.         =      also  O.S'^.^J  und 

schließlich  Pt  =  1±L+S:i  u.  s.  w. 

Es  ergab  sich: 
/     71")  sin  x  +  95  sin  3x  +  05  sin  5x  —  07  sin  7x  + 
-f-  115  cos  x  —  S  eos  3  x  —  15  coa  5  x  —  09  cos  7  x  — 
—  72  3  sin  (wt     9°  10')  -(-  12  4  sin  (3  wt  4-  220"  SO1)  + 
-f-  1-6  sin  (5  wt  4-  251«  5(V)  -  115  sin  (7  irf  +  52°). 

Nach  Abschluß  dieser  Arbeit  habe  ich  in  der 
Veröffentlichung  von  Herrn  Prof.  Dr.  Ernst  Orlich 
Cn  Aufnahme  und  Analyse  von  Wechselstromkurven", 
Februar  1110(1 1,  auf  Seite  76  ciue  „arithmetische  Analyse" 
gefunden.  In  dieser  wird  nieht  die  Trennung  der 
ungeraden  Sinus-  und  Cosinuswerte  vorgenommen,  die 
hier  zu  der  einfachen  graphischen  Konstruktion  führt. 
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Erfahrtingen  mit  dem  Tirrillregulator  im 
Elektrizitätswerk  Wels 


in  d«r  II.  ordentlich«.  Ja 
•reinigung  dor  Elektrizitätswerke  in  Linz  im 
Juni  1906  von  Direktor  Kllrpera." 

Bevor  ick  auf  die  Wirkungsweise  des  Kegolators  eingehe, 
will  ich  die  Hetriehsverhaltnisse,  wie  sie  vor  Einfahrung  desselben 


Von  unserer  Kraft  Station  fahrt  eine  zirka  27  km  lange  Fern- 
leitung nach  der  Papierfabrik  Nettingsdorf  bei  Traun.  Durch 
diese  Leitung  erhält  vorgenannte  Fabrik  elektrische  Energie,  ins- 
nt  airka  900  bis  8ä0  PS,  welche  zum  Betriebe  der  Papier- 
und  zur  Beleuchtung  derselben  dient. 
Außerdem  sind  entlang  der  Leitung  kleinere  Ortschaften 
mit  airka  1201)  Lampen  nnd  zirka  50  PS  an  Motoren  ange- 
schlossen. Der  Betrieb  der  Leitung  funktionierte  anfangs  anstandslos 
und  die  auftretenden  Spannungsschwankungen  waren  nicht  größer 
als  1 '  V  <■• '"'  Vorjahre  errichtete  die  Papierfabrik  eine  Holzschleifer«! 
und  von  dem  Moment  an  traten  ziemlich  große  Belastungs- 
»chwankungen  aaf.  Die  Belastungsschwankungon  variierten,  wie 
ana  nachfolgendem,  Diagramm  i  Pig.  1 1  ersichtlich  ist,  zwischen  50 
und  800  JfH'. 


Fig.  1. 

Da  die  Bolastungsschwankungcn  stoßweise  und  in  ver- 
schiedenen Zwischenräumen  erfolgten,  so  war  es  mit  der  be- 
stehenden Kegulirrung,  welche  mit  einem  von  der  Hand  betitigten 
NebenBchluflregulator  der  Erregermaschine  und  HauptstroD 
regulato:  erfolgte,  nicht  möglich, 
Schwankungen  aui 


Fig.  2. 

Das  Spannungsdiagramm  in  Fig.  2  zeigt,  wie  groll  die  auf- 
tretenden Spannungsschwanknngon  trotz  der  aufmerksamsten  Be- 
dienung der  Beguliorwiderstilnde  vonseite  de.-.  Wilrterpersonalos 
waren.  E«  sei  hieliei  benierkl,  das  für  die  Anlage  Nettingsdorf  ein 
eigener  Generator  mit  der  Leistung  von.KKlA'H'  im  Betriebe  war, 
und  derselbe  meistenteils  unter  voller  Belastung  arbeitete. 

Bei  Beginn  des  Betriebe«  der  Ilolzachleiferei  vorsuchten 
wir  durch  Parallelschaltung  von  zwei  Generatoren,  »eb  be  dann 
nur  fUr  die  Illllfte  der  U  iMung  beansprucht  wurden,  die  Schwan- 
kungen zu  verringern.  Doch  war  der  erzielte  Erfolg  kein  der- 
artiger, um  den  aiigescldoiserien  Lichtkont-umonteii  keinen  weiteren 
Anlaß  zu  Klagen  zu  geben;  außerdem  war  das  Wurterp<-r*oual 
durch  die  fortwährenden  Beobachtungen  der  Instrumente  und 
Handhabung  der  Begulierung  derart  angestrengt.  daL  dieselben 
nur  kurze  Zeit  den  Dienst  vergehen  konnten  Wir  kamen  zu  der 
Einsieht,  daß  auf  die  Datier  der  Betrieb  in  dieser  Weine  nicht 
fortgeführt  werden  kann  und  versuchten  die  Einführung  der  auto- 
matischen Begulierung. 

Zuerst  nahmen  wir  einen  automatischen  Nebenschlußi  egulalor 
in  Verwendung,  bei  welchem  die  Begulierung  durch  die  Ein- 
wirkung eines  mit  den  Satnmclschicncn  verbundenen  Solenoids 
erfolgte  und  welcher,  je  nachdem  sieh  die  Spannung  erhöhte  oder 
erniedrigte,  den  Widerstand  im  Xei  en-,  hluU  der  zum  Generator 
gehörigen  Errogeriuaaehiiie  vergrößerte  oder  verringerte.  Doch 
schon   bei  den  ersten  Versuchen  zeigte  eich,    daß  .las  ganze 

•)  IHN»  »eh  ll.ft  1»,  8.        unt  H.ft  3«.  H.  7«i 


System  der 
erst  erfolgte, 


viel  zu  trage  war  und  die  Begulierung 
nungsinderung  schon  eine  bedeutende 


F.g.  3. 

Aua  dem  Spannungsdiagrsmui  Fig.  3  ist  ersichtlich,  dafl  der 
Erfolg  der  automatischen  Begulierung  nur  ein  »ehr  geringer  zu 
nennen  war.  Wohl  hatte  dieselbe  den  Vorteil,  daß  das  Wärter- 
personal  hindurch  entlastet  wurde. 

Nachdem  auch  mit  dieser  Begulierung  auf  eine  weitere 
Abgabe  von  elektrischen  Strom  zu  Beleuchtungszwecken  nicht  zu 
rechnen  war,  so  sahen  wir  uns  veranlaßt,  eine  andere  automa- 
tische Begulieruifg  einzuführen  und  versuchten  wir  ea  mit  dem 
eingangs  erwähnten  Tirrillregnlator. 

Die  Begulierung  erfolgt  bei  letzteren  durch  Verlnderung 
der  Klemmenspannung  der  zu  dem  (Jenerator  gehörigen  Nelwn- 
schluß-Erregormaschiue  bei  konstantem  Widerstand  im  Erreger- 
stromkreise des  Generators.  Ein  zu  dem  Nebenschlußgenerator 
der  Erregermaschine  parallel  liegender  KurzschlußkonUkt  wird 
durch  einen  mit  mehreren  100  Schwingungen  in  der  Minute 
vibrierenden  Hebel  abwechselnd  geschlossen  nnd  geöffnet.  Je 
größer  wahrend  einer  Schwingung  die  Schlieeungszeit  gegenüber 
einer  <  ifl'nungszeit  ist.  desto  größer  ist  auch  der  Mittelwert  des 
durch  den  Kontakt  fließenden  Nebenachlußstromoe  und  um  so 
höher  die  Klemmenspannung  der  F.rregermaachine.  Ebenso  steigt 
die  Spannung  des  mit  der  Erregermaschiue  in  Verbindung  stehen- 
den Generators  bis  auf  eine  bestimmte  Höbe.  Bei  Überschreitung 
dieses  Wertes  öffnet  sich  der  Kurzsehluflkontakt  der  Erreger- 
maschine,  wodurch  die  Spannung  der  letzteren  fallt  und  ebenfalls 
die  Spannung  des  Generator«  sich  wieder  auf  den  richtigen  Wert 
einstellt. 

Das  Öffnen  und  Schließen  des  Kurzsehlußkontakte*  erfolgt 
mit  mehreren  100  Schwingungen  in  der  Minute,  so  daß  die 
Spannung  des  Generators  trotz  der  Belastungsschwankungen  und 
Tonrens.hwankungen  konstant  erhalten  bleibt. 

Da  es  sich  hier  nur  um  die  Mitteilungen,  wie  sieb  der  lie- 
gulator  im  Betriebe  bewahrt,  handeln  soll,  will  ich  auf  eine 
detaillierte  Besehreibung  des  Begulators  nicht  eingehen  und  ver- 
weise ich  diesbezüglich  auf  die  von  der  Allgemeinen  Elektrizitats- 
(icsellschaft  in  Berlin  herausgegebene  Broschüre:  „Autoinatische 
Spannungsregulierung,  System  T  i  r  r  i  I  I,  für 
Drehstromgeneratoren^. 


Kg.  4. 

Der  Hauptvorzug  des  ltegulutors  ist  also  der,  daß  die  Be- 
gulierung fast  momentan  erfolgt  und  derselbe  auch  bei  rasch 
aufeinander  folgenden  üelastungsschwankungcii  eine  konstante 
Spannung  erzielt.  Fig.  4.  Ein  weiterer  Vorteil  Ist  der,  daß  oline- 
weiters  wahrend  des  Betriebes  von  dor  Handregulicrung  auf  auto- 
matische Begulierung  und  umgekehrt  übergegangen  werden  kann, 
ohne  daß  Spannungxschwankungon  eintreten. 

Der  Bcgulator  kann  ohne  weitere  Änderungen  der  Gene- 
ratoren- oder  Erregeimaschinen  angebracht  werden  und  genügt, 
wenn  mehrere  Generatoren  und  die  dazugehörigen  Erreger 
maschinell  parallelgcs-ehaltet  sind,  ein  Regulator. 

Der  Uegnlatur  kann,  da  er  auf  einer  Marmortafel  in  dor 
•  •rolle  vnn  ;M>  X  .V.ii  montiert  ist,  leicht  auf  dem  Schaltbrette 
oder  auf  einem  seitlich  angebrachten  Flügelpanell  befestigt  werden. 

Wahrend  .ier  einjährigen  Verwendung  des  Tirrillregulstors 
hat  ein  Versagen  desselben  nie  staltgefunden  und  beschrankt  sich 
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die  Wartung  nur  darauf,  daB  mehreremale  in  der  Woche  die 
Kurzechlußkontakte  mit  feinem  Schmirgelpapier  gereinigt  werden. 

Durch  die  Einführung  des  KeguUtors  in  unserem  Betriebe 
int  jetzt  die  Spannung  fortwährend  trota  der  grollten  Be!a*tungs- 
schwaukungen  konstant  und  hat  das  gesamte  Wärterpeiaonal  mit 
der  Regulierung  nichts  mehr  an  tun. 

ich  kann  nach  den  gemachten  Erfahrungen  all  jenen 
W Orken,  die  unter  grollen  lielastung&schwankungen  leiden,  die 
Kinrahrung  des  Tirrillregulators  auf  das  beste  empfehlen. 


Referate. 


Dl«  Krafttbertragaagaanlagen  der  Est  Lasiere  Co., 
Paris.  C.  L.  Durand.  Dieselben  umfassen  die  Alforlville  Zentrale 
und  S  Unterstatiooen.  In  der  Zentralo  sind  vorläufig  4  (später  0) 
TandeuvCompound-SuUermaachinen,  »XI  bis  1000  l'S,  Si't  Atm. 
HtO  Touren  pro  Minute  aufgestellt,  direkt  gekuppelt  mit  Schwung- 
rad-Drehstromgeneratoren der  A  1 1  i  ot  h  Type  fUr  MW  A'H',  5000  V, 
50  v,  cos  »  =  <>75  mit  je  60*  Gewicht-,  Ungleichfönmgkoils- 
Krad  ','jai'  Zwischen  den  Generatoren  sind  2  Motorgeneratoreu 
100  PS,  125  V  für  Erregung  und  Hilfsmaschincnsntrieh  auf- 
gestellt. Der  Kesselraum  enthalt  6  Batterien  a  2  Kessel  von  je 
-SO  mi  Heizfläche  mit  Grecn-Koonotnisero,  Die  beiden  Schorn- 
steine sind  110  m  hoch.  Zur  Erregung  der  Gleichstromma- 
echinen  dient  eine  Batterie  Ton  44NI  .4  'Std.  Kapazität  Die 
Hauptechalttafel  mißt  IG  m  X  C  n  und  ist  an  der  Längsseite  des 
Maschinenraumes  angebracht  und  enthlit  sowohl  die  Generat or- 
al» die  Feederachalter;  die  Sammelschienen  sind  hinter  der  Schalt- 
tafel angeordnet.  Zu  jeder  Unteretation  fuhren  L'  Kabelleitungen. 
Die  L'nterstation  Ivry,  welche  früher  als  Gleichstromzentrale 
diente,  enthalt  3  Motorgeneratoren  für  2üO  V  Gleichatrom,  5000  V 
Wechselstrom,  150  PS  mit  Boostarmascbiuen  zur  Ladung  zweier 
Batterien  von  je  U50  -t/Sld.  Kapazität.  Außerdem  int  daselbst  ein 
TrinlexsgKregat  aufgestellt,  bestehend  aus  CK)  TS  Asynchronmotor 
and  Ü  Gleichstrnmmaschinen  für  'J*.'5  •',  welche  zur  Batterie  parallel 
geschaltet  sind.  In  der  Unterslation  Sainttuaur,  welche  ursprüng- 
lich Einphaseoatrom  «WO  V  erzeugt*  und  auf  1 10  V  transformierte, 
wurden  unter  Beibehaltung  der  Primärspaiinung  Transformatoren 
für  50Ü0/;ftK>0  V  aufgestellt.  Der  Nioderspannung^tromkrei«  ist 
an  kleine  Transformatorhäuschen  angeschlossen.  i)ie  elektrischen 
Anlagen  wurden  von  der  Socictö  d  Applications  Industrielle*  aus- 
geführt. („Kl.  Key.",  N.  Y.  ,  4  H.  V.m.) 

Das  Kraft,  oad  Llchtwerk  In  tileaweod  (V.  St.  A.) 

wird  beschrieben;  dasselbe  ist  am  Meeresulor  gelegen,  um  die 
Kohlenzufuhr  zu  erleichtern,  welche  auf  dem  Seewege  mittels 
Schiffstrantport  erfolgt  und  besteht  aus  zwei  in  Eisen  und  Beton 
hergestellten  Gebäuden,  von  welchen  eines  die  Kessel,  das  andere 
die  Kraftmaschinen  aufnimmt.  —  Ein  ausreichender  PlaU  ist  für 
eine  spätere  Vergrößerung  der  Anlage  auf  das  Doppelte  vorge- 
sehen. —  Zur  \erladung  der  Kohle  führen  von  den  Gebäuden 
entsprechende  mit  (ieleiBen  ausgestattete  Verladerampen  in  da« 
Meer  hinaus.  —  AU  Energieerzeuger  dienen  zwei  horizontale 
Parsonsturbinen  zu  je  4'H>  KW  und  eine  vertikale 
Curtisturbino  von  lftOOAH".  welche  mit  den  (ieneratoren 
direkt  gekuppelt  sind;  letztere  erzeugen  Zweiphasenstrom  von 
2'/00  V  mit  60  Perioden.  —  Die  Turbinen  werden  von  zwei 
Gruppen  von  WaascrrübrcnkeBeelu  nach  System  Cadwell  mit 
Dampf  vorrorgt,  von  welchen  die  eine  tiruppe  aus  zwei  Kesseln 
zu  je  450  die  andere  au*  zwei  Kesseln  zu  je  500  l'S  bosteht. 
-  Beide  Kessclgruppcn  haben  einen  gemeinsamen  Schornstein 
und  sind  sowohl  mit  selbsttätigen  Konlenbe^chiekungs-Vorrich- 
tungen,  hIs  auch  mit  selbsttätiger  Ko--u!spi  i-ung  ausgestattet.  - 
Die  Abfuhr  der  Asehe  erfolgt  mittels  kleiner  Aschenkarren,  die 
auf  Geleisen  unter- den  Rosten  clor  Kessel  fahrbar  sind.   —  Dan 


Speisewasser  erhalten  die  Dampfkessel  von  einem  hochgelegenen 
lloscrvoir,  von  welchem  o*  vorerst  zwei  Vorwärmern  xuflielit,  die 
durch  den  Abdampf  der  Turbinen  geheizt  werden.  —  Die  Tur- 
binen besitzen  Oberflächen. Kondensatoren,  welchen  das  Kühl- 
wasser mittels  Kreiselpumpen  aus  einem  Brunnen  zugeführt  wird, 
der  mit  dem  Seewnsser  Kommunikation  besitzt.  -  AI«  Erreger- 
maschine dient  eine  kleine,  mittel*  besonderer  Dampfmaschine 
angetriebene  Dynamo  von  :föA'll. 

(-L*  Genie  civil-,  14.  7.  l'.WtS.i 
S.  Datnpfmajohlnea,  Dampftnrblixan,  Dunpfkasael. 

Die  Pollsrdsche  Dampf-  oder  Gasturbine  besteht  au* 
einer  Keilte  von  abwechselnd  festen  und  beweglichen,  ineinander 
greifenden  Hingen,  welche  miteinander  korrespondierende  Schlitze 
besitzen.  Das  Kraftmittel  tritt  aus  den  SchliUen  der  festen  Hinge 
in  die  SchliUe  der  beweglichen  Ringe,  kommt  dort  zur  Wirkung 


and  erzeugt  die  Rotation;  hiebe!  werden  die  Schlitze  derart  ab- 
wechselnd geöffnet  and  geschlossen,  daß  nie  die  Schütte  dreier 
aufeinanderfolgender  Kinge  miteinander  in  Verbindung  stehen 
and  somit  du  Kraftmittel  ans  dem  Behlitz  eines  Ringes  in  den 
Schlitz  des  nächsten  Ringes  nicht  früher  entweichen  kann, 
bevor  nicht  die  Verbindung  mit  dem  vorangehenden  Schiit* 
abgeschlossen  ist.  Hiedureh  findet  das  Kraftuiitte!  aa  jedem 
festen  King  eino  Stützfläche,  bevor  es  neuorlicb  zur  Wirkung 
kommt.  Zur  Umkehrung  der  Drehbewegung  der  Turbine  sind 
feste  Ringe  mit  einem  beweglichen  Zwischenring  vorgesehen, 
wobei  die  Kanäle  des  einen  Ringe*  parallel  zur  Turbinenachae 
gerichtet  sind.  Ein  Kiiigschieber  oder  ein  anderes  Abschluborgan 
hält  die  Kanäle  de«  genannten  Ringes  geschlossen,  solange  eine 
Umkehruug  der  Drehricbtung  nicht  erforderlich  ist. 

(„Die  Turbine",  Aug.  1906.) 
SchornKteiae  aas  armierte  in  Beton  werden  gegenwärtig 
sowohl  in  England  als  auch  in  Amerika  mehrfach  errichtet  Von 
den  in  England  gebauten  Schornsteinen  dieser  Art  ist  einer  für 
die  Zuckerraffinerie  Ja  Plaistow  Wharf,  Victoria  Dock, 
ein  anderer  für  eine  Zementfabrik  iu  North  fl  eet  bestimmt  Der 
erstgenannte  Schornstein  hat  G  m  liebten  Dnrchmewer,  eine  Hübe 
von  SO  m  und  einen  quadratischen  Sockel  von  7li  m  Seitenlänge; 
der  an  zweiter  Stelle  genannte  Schornstein  hat  2-6  m  lichten  Durch- 
messer, 76  m  Höhe,  einen  quadratischen  Sockel  von  6'5  m  Seiten- 
länge and  ein  Gowicht  von  S68  Tonnen.  Die  bisher  in  Amerika 
gebauten  bexw.  im  Bau  befindlichen  Betonschornsteine  sind  jene 
von  Taeoma  fWs»  Höbe  hei  55  lichter  Weite)  und  Portland 
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Taeoma  (90m  Höbe  hei  5-5  lichter  Weite)  und  Portlant 
m  Hohe  bei  8-6  m  lichter  Weit*).  Als  einen  der  wesentlichsten 
Vorteile  der  Betonachornsteine  wird  die  große  Widerstandsfähigkeit 
des  Betons  gegen  hohe  Temperaturen  angelttbrt,  wodurch  die  Aus- 
futtcrung  solcher  Schornsteine  mit  feuerfestem  Material  abarnüasig 
wird.  (X  d.  Dampfk.-Unters.-  und  Versicherangs-Ges.",  Juli  1906.) 


Die  Yerweadang  de«  Torfe»  aar  Dampfkessel  reu  eriag 

bebandelt  M.  C.  V.  Bogdanoff  in  einer  ausführlichen  Studie. 
Der  Verfasser  untersucht  vorerst  die  Frage,  oh  die  Kostkonatruk- 
tion,  die  bei  Staubkohle  vorwendet  wird,  auch  beiTorf  in  verkleinerter 
(pulverisierter)  Form  anwendbar  sei  und  ist  der  Ansicht,  da  II  für 
Torfklein  die  gleichen  Verhältnisse  wie  bei  Staubkohle  Geltung 
haben.  Ea  werden  weiten  der  Heizwert  des  Torfes,  die  Metboden 
zur  Trocknung  desselben  angegeben  und  ein  von  dem  Autor  her- 
rührender Turfbeachickuogmpparat  beschrieben,  der  an  dem  be- 
treffenden Kessel  angebracht  wird  and  aus  einer  Torftrocken- 
vorrichtung,  einer  Vorrichtung  (Mühle)  zur  Verkleinerung  des 
getrockneten  Torfmateriales  in  Mehl  oder  Pulverform  und  einer 
durch  Preßluft  betriebenen  Streudose  (Injektor)  besteht,  die  das 
Torfmehl  in  dag  Innere  des  Feuerung-grau mea  befördert.  Der 
Heizwert  verschiedener  Tnrfarten,  »ein  Verhalten  beim  Trocknen, 
seine  Zusammensetzung  und  die  Menge  der  zu  einem  vollkommenen 
Brennprozeü  nötigen  atmosphärischen  Luft  ist  aus  Tabellen  er- 
sichtlich. Zum  Schlüsse  wird  aul  die  Zweckmäßigkeit  der  Torf- 
feaerung  im  Hinblick  auf  die  geringen  Kosten  dieses  Brenn 
materiafee  hingewiesen.  (_Le  Genie  civil",  14.  Juli  1906,  nach 
„Zapiski  imp.  rouss.  techn.  ohchestvau.) 


über  da»  Verhalten  der  «prxlflscheu  Wirme  der  Ver- 
brenn  an  engase  einer  Gasmaschine  berreohten  seit  Jahren  ver 
schiedenc  Meinungen,  indem  entweder  angenommen  wurde,  daß 
die  spezifische  Wärme  bei  allen  Temperaturen  konstant  bleibt 
oder  mit  der  Temperatur  steigt.  Beobachtungen  haben  ergeben, 
daß  die  höchste  im  Zylinder  auftretende  Temperatur  wesentlich 
geringer  ist  als  jene,  die  bei  augenblicklicher  Verbrennung  und 
unveränderlicher  spezifischer  Wärme  entstehen  mQßte.  Ein  Teil 
der  Beobachter  schloß  daraus,  daß  die  spezifische  Wärme  ver- 
änderlieh sei.  ein  anderer,  daß  eine  verzögerte  Verbrennung  auftrete. 

Diigald  Clerk,  ein  Anbänger  der  letzten  Meinung,  hat  nun- 
mehr Mitteilungen  Uber  Versuche  gemacht,  die  ihn  zu  dem  ent- 
gegengesetzten Si-hluD  geführt  haben,  daß  nämlich  die  spezifische 
Wärme  sich  mit  der  Temperatur  ändere.  Für  den  Versuch  hatte 
er  eine  Gasmaschine  so  eingerichtet,  daß  es  möglich  war,  während 
des  Gang*-*  da»  Offnen  de»  Auslaßventils  zu  verhindern.  Nach  Ab- 
stellen des  Auspuffes  machte  die  Maschine  bis  tum  Stillstand 
noch  einige  Umdrehungen,  wobei  die  Gase  im  Zylinder  abwechselnd 
expandierten  und  wieder  komprimiert  wurden.  Daa  Indikator- 
diagramm zeigt  dabei  eine  Keibe  von  Expansion»-  nnd  Kom- 
pressionslinien,  deren  jede  ein  wenig  unter  ihrer  Vorgängerin 
bleibt,  weil  nämlich  ein  steter  Verlust  von  Wärme  durch  die 
Zylitiderwandungen  stattfindet,  lhigald  Clerk  leitet  aus  di 
Versucbaergi 1 
Verbrennung 
Hübe  ab  und 


irgehnissen  die  durchschnittliche  spezifische  Wärme  der 
ingsgase  bei  den  Temperaturstufeu  der  verschiedenen 
und  kommt  zu  dem  Schluß,  daß  die  spezifische  Wärme 
ersteu  Hüben,  wobei  die  Temperatur  noch  hoch  ist, 
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wcscntlieh  jjn'ifler  ist,  kl«  bei  den  spateren.  Kr  bat  ein  Anwachsen 
der  spezifischen  Wirme  bis  zu  'I  emperatureu  von  1100*  C  be- 
obachtot,  wahrend  sie  Uber  diesem  Punkt  ziemlich  unverändert 
bleiben  soll.  Zur  Bestätigung  der  bisherigen  Beobachtungen  siud 
weitere  Versuche  in  Aussicht  genommen. 

v„Z.  d.  V.  I).        16.  6.  11HMJ  nach  .Engineering".; 

6.  Dynamomaschinen,  Transformatoren. 

Berechnung  der  Seitenlang«  vom  (tlcicbstronankern. 

Wi  netraub.  Es  sei  in  Fig.  1  A  ein  Nutuiittetpunkt,  B  jener 
Punkt  »in  Kommutator,  in  welchem  der  Leiter  A  mit  dem 
Kommutator  verlötet  Ut.  Ein  Ankerleiter  besteht  aus  dem  im 
Eisen  eingebetteten  Teil  der  rückwärtigen  Endverbindung  deren 

Lange  leicht  berechnet 
werden  kanni  und  aus  dem 

Stocke  Ab.  Der  Verfasser 
zeigt  die  Berechnung  von 
Ali.    A  B  schließt  inlt~*M 
einen  räumlichen  Winkel  6 
ein,  dessen  Ermittlung  aus 
der  Figur  ersichtlich  ist 
Bedeutet   R,    den  Halb- 
messer    de»  Kreise«  der 
Funkte  A,    Ht   den  Halbmesser  des 
Kreiltos  der  Punkt«  H  und  l>  den  Abstand 
Fig.  1.  de»  Kommutator»  vom  Anker,  so  Ut 

und  aus  Fig^ä  

AB.-.  Ki  cos  b  -j-  V  «t*  -f  I*~  e. 

(„EUetr.  World",  2,r>.  M.  1<*i6.i 
Magaetlsieruarsstrou  tos  Drehst  reaunot«  reu.   H  o  1 1- 

in  u  n  d.  Die  Rückwirkung  des  Lautem  auf  den  Ständer  bei  eim>m 
gering  belasteten  Drehstrommotor  hat  bei  sinusförmiger  Klemmen- 
spannung eine  fast  rein  sinoidale  Verteilung  dve  Feldos  über 
den  Umfang  zur  Folge.  Der  Verfasser  seigt,  daß  diese  Rück- 
wirkung  aber  gleichzeitig  einen  nichlsinusfSrtnigun  Priniarstrom 
verursacht  und  überdies  den  Maguetisierungsstrom  um  zirka  6°  0 
erhöht.  Diese  Wellenform  Ut  nicht  konstant,  sondern  ändert 
bich  »tetig.  („Electr.  Wurld",  lb.  8.  1  !«>'>.;■ 

Über  den  mrchanUchen  Anfbau  van  Generatoren  l»e- 
richtet  K.  Livingstoue.  Die  Beansprucbnng  der  mechanischen 
Teile  von  Generatoren  weicht  meist  von  der  berechneten,  theo- 
retischen ab,  e»  ist  daher  nötig,  mit  Erfahrungszahleti  behufs 
genügender  Sicherheit  zu  reebnen.  Bei  Generatorwellen  überwiegt 
das  Ifiegemoment  beiweiten  das  Torsionsmoment,  das  kombiniert« 
Moment  ergibt  nur  rir*,.1«  Anteil  für  Torsion,  welche  daher  prak- 
tisch vernachlässigt  werden  kann.  Bei  der  Berechnung  von  Gene- 
ratorwellen  genügt  es,  die  beiden  Außenlager  als  TrtgerstULzeu 
anzunehmen  und  die  lunenlager  zu  vernachlässigen.  Bei  unaus- 
geglichenem Drehmoment  darf  die  moinontsne  Durchbiegung  der 
\Velle  >/M  des  l<uftspaltes  nicht  überschreiten.  Bei  Anwendung 
von  Ausgleichswicklungen  bei  Gleichstrom,  darf  dieser  Wert 
höchstens  verdoppelt  werden.  Zahlenmäßig  laßt  sich  die  Durch- 
biegung durch  eine  Formel 

j.=       »  L> 
8-1-5  d«  X 

darstellen,  worin  W  das  Gewicht  der  Schwungmassen,  L  die 
Spannweite  in  engl.  Zoll,  d  den  mittleren  Wellemlurchinessor 
bedeutet.  Die  Durchbiegung  darf  betragen:  1HrJ5  engl.  Zoll  für 
Generatoren  von  10U  bis  300  A'W,  Ü-O'i  engl.  Zoll  fllr  Generatoren 
über  750  A'H'.  Dieser  Wert  in  obige  Formel  eingesetzt  ergibt  lür 
den  Wellendurcbineascr 

4 

d=  |'  für  Generatoren  von  1<X)  bis  3"0  n'»»'. 
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für  Generatoren  von  :m  bis  70*1  A'H  und 


—  für  Generatoren  über  \MK\Y. 


im  Wellendurchmesser  sollen  nach 
in  möglichst  vielen  Stufen  erfolgen 

(„El.  Bev  -,  New  York, 


der  Forin  gleicher  Festigkeit 
18.  s.  im*>.> 


nrniol  gilt  für  Generatoren  mit  unausgeglichenen 
ii.  Die  Durchbieirung  ist  ferner  von  iler  PiuilrcNiing* 


Diese 
Sehwungina.-seti. 

zahl  abhängig  und  darf  je  nach  derselben  betragen  in  Prozenten 
lies  Luftspaitos: 

Uei  langsam  laufenden  Generatoren  -V>  bis  150  Touren i 
l-'-  o.  bei  ausgeglichenem  Drehmoment  J"'n  Bei  minieren  Ge- 
schwindigkeiten bin  'j.*rif  Touren  10.  lezw.  15  ...  und  Iii«  zu  KHK' 
Touren!*,  bozw.  10"  ,,.  Die  diesW/.ugli'  neu  Werte  für  den  Wellen 
durcliine.HMir  sollen  sodann  auf  vier-  bis  fünffache  Mclieile  ii  be- 
züglich de*  Bicgeinotneiiteh  überprüft  werden.   Die  Ali-tufon_'en 
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KBckatroiarelals,  Kauart  Westlnghoase.  Mac  (»  a  h  a  n 

und  Baker.  Es  gibt  zwei  Typen  von  Küekslromrelais:  1.  Magnete 
mit  Strom  und  Spannungs  wicklung,  welche  bei  normaler  Strom - 
richtuog  einander  entgegenwirken,  und  2.  Wattmeter,  deren  be- 
wegliches Element  einen  Kontakt  macht.  Der  Nachteil  dieser 
Konstruktionen  besteht  darin,  daß  die  Spannungswickelung  bei 
niedrigem  Leistungsfaktor  und  geringer  Spannung  (Kurzschluß : 
unwirksam  wird.  Dan.  Westiiighouse-Kelais  gnhürt  zur  Wattmeter- 
type und  ist  so  modifiziert,  daß  das  Drehmoment  praktisch  unab- 
hängig vom  Leistungsfaktor  ist  und  auch  bei  Nollspannung  ge- 
nügend Zugkraft  entwickelt. 

Das  Relais  gleicht 
im  Aufbau  dem  be- 
kannten Westmghouse- 
Drohslromzah  ler.  Ks 
enthalt  wie  dieser  ein 
bewegliches  Element, 
gebildet  durch  eine 
Welle  mit  zwei  Scher 
hon  und  zwei  Elektro 
insgncle.  Der  entwickel- 
ten Zugkraft  wird  durch 
eine  Feder  das  Gleich- 
gewicht gehalten.  Die 
Magnete  tragen  «ine  be- 
sondere Wicklung,  wel 
che  selbsttätig  den  Ein- 
fluß von  Strom  allein, 
Spannung   allein  oder 

Leistung  kombiniert. 
Die  Drehgeschwindig- 
keit des  bewegliche«  Elemente»  wird  durch  eine  Plimpfung  be- 
einflußt. Die  Wirkungsweise  geht  aus  Fig.  3  hervor.  AI»  Ordinalen 
«ind  die  Kontaktentfemung,  d.  h.  die  Reizschwelle  des  Apparates. 
sIs  Abszissen  die  Stromstärken  aufgetragen,  welche  da»  Relais  zum 
Ansprechen  bringen.  Kurve  A  gilt  ihr  E  0,  also  tür  die  Vcr- 
bUltnixs«  bei  Kurzschluß. 

Kurve  B  gilt  für  cos  r  1  und  normale  Spannung.  Es 
ii>t  aus  der  Figur  ersichtlich,  daß  das  Relais  für  Rückstrom 
empfindlicher  ist  als  gegen  Strom  in  normaler  Richtung  und  daß 
der  Schließstrom  für  gegebene  Kontaktdistanz  bei  F.  0  viel 
kleiner  Ut  als  bei  normaler  Spannung. 

In  welcher  WeUe  der  LeinturlgDfaktor  der  Belastung  das 
Instrument  beeinflußt,  ist  ans  nachfolgender  Tabelle  ersichtlich, 
welche  für  eine  Kontaktdi-tanz  von  3'.'.  Teilstrichen  gilt. 

Leistungsfaktor  ....        UN»    "    '.Kl        70  :**'t 

SchlieUstrom   Mi       7  7       <t«       5-Ä  A 

Die  Emprindlichkeit  des  Relais  wird  durch  Vorstellen  der 
Kontakte,  das  Zeitelement  durch  Änderung  der  Damplung  ge- 
regelt Das  Relais  w  ird  wie  ein  Zahler  mit  den  Drelistrornleitungen 
verbunden.  f.Klectr.  Journal».  Aug.; 

7. : 

Ein 

graphischer  Reg 

mittels  welche»  sie  wahrend  der  letzten  Sonnenfinsternis 
.'So.  August  Pfuii  auf  Palma  i.Mailorcai  das  Potentialgefalle 
der  atmotiphArisehen  Klnktrizitat  gemessen  haben.  Ein  recht- 
eckiger, auf  Stellschrauben  ruhender,  durch  Klapptüre»,  lichtdicht 
verschließbarer  Kasten  il  iV  (>  /'  i  Fig.  4)  vom  Format  54  X  X 
X  l<>  rn»  wird  durch  zwei  Schoidewanilä  Bit,  und  xy  in  drei 
Bäume  /,  11  und  ///  gefeilt.  In  /  belindet  sich  das  Quadrant, 
elektremeter  V,  die  die  Quadranten  aufladende  Batterie  B  und 


transportables  <{uadrantelrktrometer  nlt  pliotn- 
rglstrleruag  bes.  hreiben  J.  Elster  und  H.G  eitel. 
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eine    Libelle  /'.    bei   deren    Einspielen   die   Elektrometern  ügel 
symmetrisch  zu  den  (Quadranten  stehen.   Das  auf  einem  mittels 
1  niy.    verschiebbaren  Grundbrott   stehende   Instrument  v  kann 
nai'h  I  j.Min(!  der  Drahtverbindungen  leicht  entfernt  werden.  In  // 
int  die  mit  photographischem  Papier  umkleidote  Waise  H'  unter- 
gebracht, die  von  einem  Uhrwerk  /'  gedreht  wird.  Vor  der  Walzo 
befindet  «ich  eine  Metallplatt..  *  «  mit  einem  feinen  horizontalen 
Schiita,  welcher  das  von  einer  Linse  J.  entworfene  Bilil  des  im 
Tubus  T  befindlichen,  verstellbaren,   durch  die  Lampe  L  be- 
leuchteten Spaltes  o  auf  einen  Punkt  reduziert.  Die  Abteilung  /// 
enthalt  den  Uhrwerksschlüsscl  C  und  die  Arretierung  A,  sowie 
den  Schieber  11,  nach  dessen  Stellung  das  Uhrwerk  eine  Um- 
drehung der  Walze  in  -4  oder  9  Stunden  bewirkt.  Die  kleinen 
von  der  Hilfsbatterie  /<,  geapeiaten  GlühlHmpchen  ./  und  y,   in  // 
werden  automatisch  im  Intervall  von  einer  Stunde  entzündet,  um 
«<•    auf  den   K ändern   de»  photographischen  Papiere«  schwarze 
Pünktchen  als  /eitmarken  zu  erzeugen.   Durch  SchlieBung  eines 
Kontaktes  kann  jedoch  eine  solche  Marke  zu  jeder  Zeit  gegeben 
worden.  Am  Ebonitschaltbrett  S  in  111  kann  durch  Varialinn  der 
angeschalteten  Eletnentenzahl  die  Empfindlichkeit  von  Q  reguliert 
werden.  Anf  dem  oberen  Boden  von  /  befindet  sich  ein  Einer- 
»ch«a  Elektroakop  als  Knntrollinstrament  für  Q.  Die  Uhr  V  lauft 
synchron  mit  H'  und  läßt  die  Zeit  erkennen.   Alle  zu  erdenden 
Teile  des  Apparates  stehen  mit  dem  Stifte  E  in  Verbindung.  Die 
Umdrehungsiteit  der  Walze  von  zwei  Stunden  ist  dann  von  \Vert, 
w<*nn  das  Instrument  fUr  Registrierung  rasch  wechselnder  elek- 
trixi-hrr  Zustande  der  Atmosphäre  gebraucht  werden  soll,  zum 
Beispiel  zu  Aufnahme  von  Potentialkurvcn  boi  Gewittern,  Regen-, 
Schnee-  und  Hagelböen  und  Nordlichtern. 

(„Phys.  Zeits.  hr."  Nr.  14,  1»«.) 
Magnetischer  Nachweis  von  MatcrlaHehlen, .  Gußblasen 
und  dgl.  ia  Klara.  L.  Kann  beschreibt  eine  Methode,  um 
Gußstück,  auf  ihre  Homogenität  zu  prüfen,  bei  welcher  Methode 
der  KraftlinienduB  eines  Elektromagneten  durch  die  Material- 
fehler  des  all  Anker  dienenden  Gußstückes  verändert  und  diese 
durch  eine  Induktionsspule  in  Verbindung  mit  < 


hen  Galvanometer  uacli gewiesen  wird.  In  der  Fig  5 
ist  £  der  Elektromagnet,  /  die  mit  einem  Galvanometer  ver- 
bundene Induktionsspule,  1'  das  Versuchestück  und  IS  eine  etwa 
im  Eisen  vorhandene  Dlase.  Wird  daa  Gußstück  verschoben,  so 
wird  bei  Homogenität  des  Stückes  keine  Änderung  im  Kraftlinien 
fluö  eintreten,  sobald  über  die  Blase  in  den  Bereich  der  die  In- 
duktionsspule treffenden  Kraftlinien  tritt,  wird  deren  Verteilung 
»ich  andern  und  oin  Indukliousgtrom  in  der  Spule  auftreten,  den 
da*  Galvanometer  anzeigt.  Aus  der  Grifte  und  Art  der  aufeinander 
folgenden  Galvanumcteranschlägo  bei  einer  zweckmiißig  ruck- 
weisen  Bewegung  de*  VerscbluSstückcs  lassen  sich  Schill*««  auf 
die  Lage  und  Ausdehnung  der  Blase  ziehen. 

s.l'hys.  ZaUaehr.",  Nr.  15,  i;mm;.) 

9.  Leitungen 

Horhspannnngsliuilaloren.  Die  Societä  l'eramica  Ki  ccardo 
Ginori  in  Doecia  bei  Florenz  bringt  einen  neuen  Isolator,  l'atent 
Semen  za,  nach  Fig.  6  auf  den  Markt.  Derselbe  ist  gekenn- 
zeichnet durch  den  Schirm  S,  welcher  an  Stelle  einer  eventuellen 
dritten  Glocke  tritt.  Man  erwartet  folgende  Vorteile  von  der  Neu- 
konstruktion: 1.  Der  Schirm 
si-htltztdcn  Draht  vor  hernbrließrn- 
dem  \Va.-»er  und  vermindert 
durch  die  Ableitung.  3.  Der  Schirm 
besteht  aus  hilligem,  wenig  zer- 
brechlichem Material,  nicht  aun 
l'orzellan  oder  (ilaa.  lt.  Der 
Draht  ist  verhältnismäßig  tief  be- 
teiligt, daher  die  mechanische 
Beanspruchung  de»  Isolator«  ge- 
ringer, was  geringere  Abmes- 
sungen von  Isolator  und  Stütze  er- 
möglicht Der  Schirm  ist.  mit 
der  Stutze  nicht  in  Verbindung, 


daher  kleinere  Kapazität.  Die  Fabrikanten  geben  an,  daß  sich 
der  neue  Isolator  bei  Spannungen  bis  zu  50.1*10  V  um  90 — 40*/«, 

bei  Spannungen  von  mi-n.i   »«;  V  um  SO»/0  billiger  stellt  als 

die  alten  Konstruktionen.  Daa  normale  Hochspann  nngsmodcll  hat 
unter  einem  Wasserstrahl  eine  Durchschlagsfestigkeit  von  111.000  V 
und  trocken  von  122.000  V.         („Klsctr.  World",  11.8.  \>m.) 

10.  Elektrlsohs  Beleuchtung,  Heizung. 

Cberdaa  BlellStea  vermittels  elektrischer  Widerstands- 
rrhlUuag  berichtet  F.  11  b  r  k  e  n  roth,  Paris.  In  einen  mit  Holz- 
grift (Fig.  Ti  versehenen  Messinghalter  ist  verstellbar  ein  Kohlen- 
Stift  eingeklemmt.  Ein  mit  der  Klemme  verbundener  Kupferdraht 
fahrt  zu  einer  Anschlnfiklemme,  mit  welcher  der  negative  Pol 
von  2—3  nicht  zu  kleinen  Akkumulatoren  verbanden  ist.  Der 
positive  Pol  steht  mit  dem  zu 
lötenden  Gegenstande  in  Ver- 
bingung.  Es  kann  z.  B.  dor 
au  lötende  Gegenstand  '.zwei 
Platten)  auf  eine  leitende  Me- 
tallplatte gelegt  werden.  Die 
Kohle  wird  deshalb  an  den 
negativen  Polen  angeschlossen, 
weil  sich  dann  erfahrungs- 
gemäß beim  unvermeidlichen  elektrolytischen  Schlackentranaport 
die  Uneinigkeiten  an  der  Kohlenspitze,  nicht  aber  am 
Gegenstand  absetzen.  Um  die  Leitfähigkeit  der  Kohle  möglichst 
zu  erhöben  und  den  Widerstand  an  die  Spitze  zu  verlegen,  wird 
auf  die  Kohle  vor  dein  Gebrauche  ein  kraftiger  Kupfernieder 
schlag  aufgebracht.  Daa  hier  wenig  bekannte,  in  Frankreich  jedoch 
häufig  geübte  Verfahren  ist  einfach,  billig,  hygienisch  einwand- 
frei, da  keine  Bleidampfe  entstehen,  wie  beim  Löten  mit  dem 
Flammenhogen,  und  gegenüber  den  Gasflammen  i  Wasser»  toff- 
SuuerstotT,  bezw.  Wasserstoff- Luft)  ungefährlich.  Eine  schwierige 
Aufgabe  der  Löttechnik,  eine  Vertikaluahl  einer  Schwefelsaure- 
kammer,  kann  mit  dem  Verfahren  ohneweiter»  ohne  Gefahr  des 
werden. 

(„Elektroehem.  Zeitechr.*,  Nr.  3,  Ii*«.) 
Flammeaboge nlampen.  Marks  und  ('  I  i  f  f  o  r  d. 

1.  Kalziumsalze  geben  die  größte  Lichtausbente. 

Eine  20  .1 -Siemens  Wechselstroinlaiiipo  ohne  Glocke 
für 34  »'Klemmenspannung  ergab  mit  weißen  Kohlen  einen  Energie- 
verbrauch von  1-202  H-  pro  XK  und  bei  gelben  Kohlen  0  716  W 

pro  NIC. 

8.  Bei  der  Auswahl  deg  Glaamatoriales  für  die  Glocken 
ist  auf  die  selektive  Absorption  für  die  verwendete  Lichtfarbe 
ltflcksicht  zu  nehmen. 

4.  Der  Durchmesser 
der  meist  verwendeten 

Effektkohlen  betragt 

8—11  mm,  negative 
sind  mei-t  um  1  mm 
schwacher  als  positive. 
Die  Länge  betragt  »2 
bis  60  cm,  die  Lebens- 
dauer 7  bis  18  Stuuden. 

5.  Flammenbogenlam- 
pen sind  nach  Marks  I 

ihrer  Lichtverteilung  • 
wegen,  wenig  geeignet 
zur  Straßenbeleuchtung 
Fig.  8  zeigt  einen  V 
Btromlampe  {A 


Fig.  8. 

rgleich  zwischen  einer  Dauerbrandwechsel- 
Dauerbrandgleichstromlampe  (B\  offenen  Gleieh- 
stromlampe  (C)  und  Flauinienbogengleichstromlampe  ■/>;. 

Am|   7-5  6-5  9-5  8 

Watt     .    .    .      450         450         450  360 

Man  sieht  aus  Fig.  1,  daß  die  Flammenbogenlampe  sich 

zur  Straßenbeleuchtung  nur  eignet,  wenn  die  I -ampenentiernuug 

gering  iBt. 

Ee  empfiehlt  sich  daher,  schwächere  Lampen  zu  bauen 
oder  durch  Reflektoren  die  Lichtverteilung  zu  verbessern. 

(„Elcrtr.  World",  11.  8.  1906.) 

Versuche  an  Lagern.  Die  W est i ngb ou so  Co.  hat  Ver- 
suche au  großen  Lagern  und  mit  großen  Geschwindigkeiten  an- 
gestellt, deren  Ergebnisse  auszugsweise  in  untenstehender  Tabelle 
wiedergegeben  sind.  Der  Vorsuchsappsrat  bestand  aus  einer 
kurzen,  von  einem  Bahnmotor  mit  4<K)  bis  1400  Umdrehungen 
pro  Minute  angetriebenen  Welle  und  drei  Lagern  A,  B,  C.  Die 
Welle  wurde  getragen  von  zwei  Lagern  A  und  C,  Zapfendimen- 
sionen  230  X  mm  ,lr,d  die  Belastung  erfolgte,  indem  ein  dritte» 
Lnger  /<,  B00X  1020  wm  durch  eine  Kombiuation  von  Hebeln 
und  Gewichten  nach  aufwärts  gedrückt  wurde.   Die  zugefUbrte 
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3e  aus  der  Stromaufnahme  dea  Motor*  ermittelt, 
irkungngrad  für  eine  Belastung  von  45  bis  54  A  mit 
67«/0  und  für  114  bis  127  A  mit  85o/0  gemessen  wurde.  Alle  Ijiger 
waren  mit  Weißmetall  gefuttert,  wurden  von  einem  Ölbehälter, 
desaen  Inhalt  in  Umlauf  erhalten  wurde,  gespeist,  ljtger  Ii  war 
überdies  mit  Wasserkühlung  versehen.  Laxer  Ii  halte  ein  Spiel 
von  0'76  mm,  Lager  A  und  C  von  Ü-19  tnm.  Die  Versuchsdauer 
betrug  7  Stunden  und  hat  eich  gezeigt,  daß  fflr  den  Anlauf 
2  bis  3  Stunden  vorgesehen  werden  müssen,  wenn  nicht  durch 
ungleiche  Ausdehnung  von  Welle,  Lagerscbalc  nnd  Lager  ein 
Klemmen  auftreten  soll.  Der  Anlauf  wurde  unbelastet  ausgeführt. 
Die  Dick«  dar  Ölschicbt  wurde  gemessen  und  bat  sich  —  gemäß 
der  theoretischen  Voraussage  —  herausgestellt,  daS  eine  Ver- 
schiebung der  Welle  in  der  Drebungsriebtuug  auftritt,  dsß  also 
bei  Drehung  gegen  den  Uhrzeiger  die  Olschicht  in  einem  Funkte 
der  unteren  LagerhXlfto  rechts  von  der  Symmetrieachse  dünner 
ist  als  im  entsprechenden  Punkt  links  von  derselben,  Di«  Olschicht 
nimmt  mit  steigender  Geschwindigkeit  tu  und  ist  für  Lager  B  und 
den  Pnnkt  rechte  von  der  Achse  für  400  Umdrehungen  pro  Minute 
Null,  d.  b.  bei  Geschwindigkeiten  unter  400  Umdrehungen  pro 
Minute  ist  die  Schmierung  unvollkommen  und  es  tritt  Festbrennen 
ein.  Die  Temperaturerhöhung  ist  umso  geringer,  je  weniger 
viskos  der  Schmierstoff  ist;  e»  wurden  daher  für  die  Versuche  bei 
hoher  Belastung  leichtflüssige*  Paraflinöl  verwendet. 
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Elektrischer  Antrieb  von  WaDenstraßen.  Wilry.  Das 
Schienenwalzwerk  Nr.  3  der  Edgar  Thompson -Werke  der 
Carnegie  Steel  Co.  wird  seit  acht  Monaten  elektrisch  angetrieltcn. 
Als  Walzgut  dient  Ausschuß  von  Schienen  von  25  Iiis  »5  kti  per 
lfd.  m.  welche  auf  8  bis  10  kg  per  lfd.  m  ausgewalzt  werden 
oder  Pakete  von  6X6«.  I>er  Kohstoff  hat  eine  Lange  von 
5  bis  C  m,  wird  durch  eine  Vorrichtung  in  einen  Naturgasnfen 
eingeführt,  durch  eine  Zugvorrichtung  auf  den  Rollgang  gebracht 
uud  in  8  Operationen  in  einer  Hitze  ausgewählt.  Das  Endprodukt 
hat  eine  Länge  von  etwa  Ü  m.  Die  Operationen  werden  in  zwei 
Walzwerken  ausgeführt,  die  von  einander  41  «i  entfernt  -im! 
Walawerk  Nr.  1  besteht  aus  zwei  Triostj-ecken,  Walzwerk  Nr.  2 
aus  einer  Trio-  und  einer  Dnoslrecke.  Der  Antrieb  sämtlicher 
Ma»rhincn  erfolgt  durch  220  bis  235  V  Gleichstrommotoren  und 
zwar  »ind  für  die  beiden  Walzwerke  je  ein  150H /'.S  Motor  lür  die 
Ililixmtuiehinon  I»  Motoren  von  25  hiü  l'O  fS  vor»c.-,ehcn. 

Die  Walzwerkmotoren  sind  30 polige  Kompoundmotoren 
Bauart  Weatinghouiie  mit  15",u  Sjrienerregung  und  bat  en  einen 
(ie*.  hwindigkeitj.abfall  von  Leer  auf  Vollast  von  12; .  auf  100  Um- 
drehungen per  Minute.  Die  Motoren  «i"d  sowohl  elektrisch  als 
iiwchauiiH-b  »ehr  reichlich  bemessen.    Dieselben    sind  verl.iuoien 


von  68.500  kg  Gewieht,  5-5  m 
2~m  TraghelUradius.  Der  Wellendurchme-üer 
betrügt  710  mm,  die  Zapfen  haben  einen  Durchmesser  von  630  atm 
und  eine  iJlnge  von  1:>80  mm.  Die  beiden  Lager  haben  Weißmetall - 
schalen,  Hingachmierung  und  Wasserkühlung.  Ein  Kainmlager  — 
gebildet  durch  einen  Wellenbund  und  die  160  mm  starke,  mit 
Weichmetall  gefütterte  Stirnwand  des  einen  Lagers  soll  den  bei 
Wellenbruch  eventuell  auftretenden  Achsialsehub  aufnehmen. 

Die  Motoren  werden  durch  einen  Vorschaltwideratand  an- 
gelassen und  gesteuert.  Ein  Widerstand  besteht  ans  106  Schienen 
von  12  kg  per  lfd.  m  und  2%  Schienen  von  20  kg  per  lfd.  m, 
welche  von  einander  durch  Schamolteettlcke  getrennt  sind.  Der 
Widerstand  ist  so  bemessen,  daß  die  Motoren  auch  dauernd  auf 
einer  Widerstandselufe  lauten  können.  I>or  Anlasser  wurde  von 
der  Culler  Hammer  Mfg.  Co.  geliefert  und  besteht  aus 
12  Handschaltern,  welche  miteinander  mechanisch  verriegelt  sind, 
so  daß  der  Schaltvorgang  zwanglaußg  wird.  Durch  zwei  Shunt- 
re lais  werden  bei  Unterbrechung  der  Nebenschlußerregung  alle 
Schalter  selbsttätig  geöffnet.  Überdies  ist  ein  NnUspannungsredmi« 
und  ein  Zentrifugalausachaltor  vorbanden,  der  bei  Überschreitung 
einer  gewissen  Umlaufsxahl  alle  Schalter  mechanisch  Öffnet.  -• 
Einige  Retriebsergebnisse  sind  nachstehend  znaammen gestellt : 

Leerlaufstrom:  1800-1 
Walzleistung:   15  Schienen  von  45  kg  per  lfd.  m  in  ikg 

Schiene. 

Energieverbrauch   W  A*H'  Std. 

Kleinstwert  des  Stromes  i Durchschnitt)    ....  3250.4. 

Höchstwert            „                n              ....  5000.1. 

Beobachteter  höchsU'r  Augonblickswort    ....  6000  A. 

Energieabgabe  des  Schwungrades    ......  5t"1/» 


„Electr.  Journal",  Au, 
12.  Elektrische  Bahnen,  Fahrzeuge. 

Elebtrlacher  Betrieb  auf  der  ludianopoIfs-ToIedolwhn. 

Die  totale  LSnge.  der  elektrisch  zu  betreibenden  Strecken  beträgt 
220  km.  Zum  Betriebe  soll  1  Zentrale  und  10  Unterstationen  nebst 
einer  fahrbaren  errichtet  werden.  Die  Übertragungsepannung  soll 
33,0(10  I'  betragen.  Es  soll  sowohl  Schnell-  als  Frachtenverkehr 
stattlinden.  Die  Zentrale  wird  vorlaufig  2  Turbogeneratoren 
h  HKJUA'H',  3  horizontale  WasserrohrkesstO,  13  Atni.  OberhiUuug. 
mechanischer  Feuerung  und  Vorwlnnung,  Oberflllclienkon- 
densation  enthalten.  Di«  Spannung  der  Generatoren  2300  1\ 
25  ^  wird  mittels  <i  Oltransformatorcn  i  350  A'H'  auf  33.000  I' 
erhöht.  Außerdem  werden  in  der  Zentrale  1  rotierender  Umformer 
für  4o0  A'H'  «50  V  und  3  Niederspannungstransformatoren  für 
405  V  aufgestellt.  Zur  Erregung  der  Hauptdynamos  dienen 
2  Erregertnaschinen,  sowie  ein  40  A'H",  120  V  Generator  mit  Dampt- 
betrieh. 

Die  Unter.stationen  werden  Dreiphasenum  former  zu  je 
4IKI  A'K'  und  je  3  Oltransfortnatoren  a  150  A'H'  enthalten.  AU 
Fahrpark  aollen  vorläufig  1 1  Wagen  mit  4  Serienparallelmotoren 

a  75  PS    dienen.  (rStr.  Ky.  J.*,  4.  8.  15W6..) 


P her  elektroly tische  MeUllgewInnang  berichtet  Rudolf 
Mcwes  (Berlin;.  Dsb  beschriebene  Verfahren  betrifft  die  Dar- 
stellung von  Verbindungen  von  Metallen  mit  solchen  Metalloiden, 
bezw.  Metallen,  deren  llalogoiiverbiudungen  leicht  flnehtig  sind 
und  aus  Ilatogen  und  Metalloid,  bezw.  Metall  durch  direkte  Ver- 
einigung entstehen  können,  d.  h.  bei  der  Bildung  dieser  Verbin- 
dungen Wärme  entwickeln  ;wie  Silizium,  Bor,  Aluminium. 
Eisen  u.  s.  w.  .  Das  Verfahren  besteht  insbesondere  darin,  dat 
schwerflüssige  Halogenide,  wie  Knlziuiiichlorid,  Kalziumfluorid. 
Barynuicbloryd,  Barvumfluoriil,  Magne«iuincblorid,  Kaliumchlorid 
mit  den  Metalloiden,  bezw.'  mit  anderen  Metallen  im  elektrischen 
Ofen  erhitzt  werden.  Der  Verlauf  des  Prozesse*  ist  hiebei  der, 
daß  das  betreffende  Halogcnid  in  »eine  Kiemente  gespalten  wird 
und  letztere  sieh  mit  detn  zugesetzten  Metalloid,  beaw.  Metall  ver- 
einigen. So  w  ird  t.  B.  bei  Benutzung  eines  Gemisches  von  Chlor- 
kalzium  und  Silizium  das  l'hlornatriuni  durch  den  elektrischen 
Strom  in  Chlor  und  Kalzium  zerlegt,  die  sich  dann  mit  dem 
Silizium  zu  t'hloi foli/.ium  und  KalzinmailUid  verbinden. 

Die  r'ig.  1)  stellt  einen  zur  Durchführung  dea  Verfshrens 
geeigneten  elektrischen  Ofen  dar.  Im  geschlossenen  Feuerung»- 
räum  i  befindet  sieh  das  SchuielzgefäU  t  für  den  zu  zersetzenden 
K'vktrolyten,  durch  eine  Scheidewand  d,  die  uicht  bis  ganz  zum 
Buden  reicht,  in  zwei  Teile  geteilt,  in  denen  die  Elektroden 
Kathode  n  und  Aniule  b)  angeordnet  sind.  Aus  der  Kathoden- 
abteilung  führt  ein  Rohr  h  in  ein  Sammeigefaß  g,  um  das  abge- 
schiudene  fresi  hinol2ene  Metall  abzuleiten.  In  die  Anodenabtoitong 
miindet  ein  vom  Be-cbickung-.raum  /  nach  unten  führende«  Be- 
schickungsruhr  e.  Sobald  die  im  Schmeiagefbß  *  befindliche 
Hakg.  «Verbindung  geschmolzen  nnd  der  Stromkreis 
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ist,  scheidet  sich  durch  Elektro- 
lyse an  der  Kathode  a  das 
Metall,  an  der  Anode  (>  das 
Halogen  ah.  Die«»  steigt  in 
die  Höhe  und  gelangt  durch  daa 
Rohr  t  in  den  gleichfalls  be- 
heizton Beschii.-kungsrauin  /. 
letzterer  ii<t  mit  einem  Ge- 
misch  aus  Kohl»  und  einem 
Meullozyd  gefüllt;  es  ver- 
bindet sich  daher  daa  im  Ofen 
abgeschiedene  Halogen  mit 
dem  Metallradikal  der  Be- 
schickung und  der  hietiei  frei 
werdende  Sauerstoff  mit  dem 

beigemischten  Kohlenstoff. 
Such  den  Gesetzen  der  Ther- 
mochemie muß  hei  den  frag- 
lichen Temperaturen  eine  derartige  Umbildung  eintreten.  Da»  ge- 
bildete Kohlenoxyd  entweicht  entweder  in  einen  Schornstein  oder 
kann  auch  zweckmäßig  zum  Iteheizeu  des  ZersetzungsgefMes 
mitverwendet  werden.  Die  gebildete  Halogenvorhindnng.  welch« 
l>edcutend  leichter  schmilzt  als  das  Gemisch  im  Beschickung«- 
räum  /,  wird  geschmolzen  und  läuft  durch  da»  Kohr  r  mich  unten 
in  den  Ofen  c.  so  daf)  auf  diese  Weise  ein  kontinuierliche»  Ar- 
beiten möglich  ist        '.Elektrochem.  Zeitschr -.  Nr.  I,  l!KHi. 


Verschiedenes. 

Drahtlos*  Telegraphle  zwischen  Flame  und  Vncnna.  I  »u- 

kfin.  ung.  Handelsministerium  laßt  seit  einiger  Zeit  Versuche  zur 
Herstellung  der  drahtlosen  Tclegiaphenverbiiidung  zwischen 
Kiume  und  Ancona  vornehmen.  Der  Zweck  dieser  Versuche  ist, 
eine  tclegraphiscbc  Verbindung  zwischen  Fiume  und  Ancona,  he- 
ziehungsweise  mit  den  dazwischen  liegenden  Inseln  des  Adriatischen 
Meere«,  die  bisher  von  dem  telegraphischen  Verkehro  aus- 
geschlossen waren,  zu  schaffen.  Die  Versuche  werdeu  vom  tech- 
nischen Kate  der  Post-  und  Telegraphen-Direktion  .losef  Hollo« 
geleitet.  Wie  der  „Fester  Lloyd"  erführt,  haben  die  Versuche 
einen  vollen  Erfolg  aufzuweisen,  indem  boreits  die  Verbindung 
zwischen  den  beiden  Hafen  hergestellt  ist  und  die  zwischen  Fiume 
und  Ancona  wie  auch  in  umgekehrter  Richtung  abgegebenen 
Telegramme  in  den  Aufnahmsslstiuncn  fehlerfrei  aufgenommen 
wurden.  Bei  den  Experimenten  gelangten  ilie  vorn  technischen 
Kate  Hollös  verbesserten  Apparate  zur  Anwendung. 

«I<  htginmaschlnenaiilagr  In  den  Stahlwerken  der  Indiana 

Steel  Co.  Die  W  es t in gh ou  se  Machine  l'o.  liefert  für  die 
Stahlwerke  in  fiary  acht  doppeltwirkende  Gichfgnsmaschinen  zu 
ju  30IIO  /?»'  in  Zwiilings-Tnndnmanordnung.  Die  .Maschinen  haben 
einen  Zylinderdurchmesser  von  Ilm,  l'2«nHuhhci  7  fi  Ixiw  H-t  Um- 
drehungen und  dienen  teils  zum  direkten  Betrieb  der  GeblNse- 
zylinder  von  17  m  Durchmesser  für  1000  m*  Luft  pro  Minute 
und  1U  Atm.  Druck,  teils  zum  direkten  Antrieb  mehrerer 
9000 KW,  26  vi.  3800  V  Allis- ('balmers  Drehstromgeneratoren 
sowie  zweier  2000  KW,  TM  I'  Gleichstromgeneratoren.  Die  ge- 
samte elektrische  Energie  betrügt  1M100  KW. 

Da*  Kraftwerk  soll  unmittelbar  Helten  der  Hochofenanlage 
errichtet  werden  und  eine  Grundfläche  von  .r)2»K)  m-  bedecken. 
Ei  sollen  jährlich  2>  ,  Mill.  ■  Suhl  erzeugt  werden. 

Ille  erat«  elektrische  Vollhahn  in  Spanien  mit  normaler 
Spurweile  zwischen  Barcelona  und  d.-m  Vorort  Sarria  von  j  km 
Ijüige  ist  kürzlich  dem  Betriebe  übergehen  worden.  Die  Strnm- 
zuführung  erfolgt  mittels  Oberleitung,  die  Stromentnahme  durch 
Kollenkontakt. 

Der  Fahrpark  besteht  aus  Motor-  und  Anhängewagen 
mit  Abteilungen  zweiter  und  dritter  Klasse.  Das  Gewicht  des 
Motorwagens  ist  l  j-f»  »,  des  AnhlngewageiiB  f>  I.  Der  Antrieb  er- 
folgt mittels  zweier  ;">.">  /^'Gleichstrommotoren.  Ilie  Bremsung 
kann  auf  dreifache  Weise,  mit  Hand,  Luftdruck  und  elektrischer 
Knrz.»chltißhremse  vorgenommen  werden;  der  kürzeste  Bremsweg 
betragt  10  bis  12  m. 

Die  Straßenbahnen  der  Vereinigten  Staaten  und  Kanadas 
Ende  1905.  Nach  statistischen  Berichten  des  „Str.  Ky.  J."  hatten 
die  elektrisch  betriebenen  Bahnen  der  Vereinigten  Staaten 
Hude  l'.XkT)  eine  Streckenlänge  von  fiii.IHHI  km  i gegen  I7.IiOO  km 
Ende  l'.HMi,  eine  Zunahme  von  10' 0  gegen  das  Vorjahr.  Die  Zahl 
der  Motorwagen  betrug  lU.KKi  gegen  IS'.1. »Ml  im  Vorjahre,  die 
Zahl  der  Anhlingewagen  13000.  Die  Kabel-,  Dampf  und  Pferde 
bahnen  hatten  eine  Gesamtlänge,  von  nur  \«Ji>  km  Aboahm«  I«  „i. 
Daa  Aktienkapital  betrug  08  Milliarden  Kronen  Zunahme  D 


daa  gesamte  investierte  Kapital  ltiH  Milliarden  Kronen.  In  Kanada 
gab  es  Ende  L906:  1500  km  elektrische  Bahnen  (Zunahme  6»'0)  und 
'2500  Motorwagen. 

Die  Rohelsenc rzeugnng  1905.  Die  gesamte  Roheisen  - 
erzeugung  stieg  von  4fi  Mill.  (1904)  auf  M  Mill.  /.  Dieselbe  verteilt 
sich  wie  folgt  in  Millionen  /:  Verein.  Staaten  23  3  (16  7),  Deutsch 
land  10-9  10-1>,  England  9-7  (H-7),  Frankreich  3  0  3  0),  Oaterreich- 
Fngarn  I  37  [IUI),  Kußland  21  &■'.*),  Belgien  13  (1-8).  Die  ein- 
gekiammertcu  Werte  gehen  die  entsprechenden  Zahlen  im  Vorjahre. 

Parsnns-Turblnen  wurden  bisher  iür  eine  Gesamtleistung 
von  NÖjOQOJV  ausgeführt.  I  davon  entfalleu  850.000  /«auf  die  in 
den  englischen  I'arsons-  Werken  hergestellten  Turbinen,  120.000  BS 
auf  andere  englische  Fabriken,  200.000  PS  auf  europäische  Fabriken 
des  Kontinentes  nnd  200.000  PS  auf  amerikanische  Fabriken. 


Nach  eingesandten  Prospekten. 

Kohrdlhcl  zam  Anschluß  von  Dosenschaltern,  Steck- 
kontakten und  ahnlichen  Imtallallonaapparaten  an  Isolier- 
rnhrleltnngen,  die  nnter  Pütz  verlebt  sind.  Die  Verbindung 
von  Doaenschallern,  Steckkontakten  und  lUiulichen  Installation» 
apparalen  mit  elektrischen  Leitungen,  die  in  Isolierröhren  ver- 
legt sind,  geschieht  hei  der  Montage  von  Isolierröhren  unter  Putz 
fast  ausnahmslos  durch  sogenannte  Abzweigdosen,  in  welche  die 
betreffenden  Apparate  eiumontiert  werden.  Diese  Installations- 
methode  hat  Spezialkonatruktionen  von  Schalt-  und  sonstigen  An- 
schlußapparaten zur  Voraussetzung,  die  nur  zum  Einbau  in  Ab- 
zweigdosen geeignet  sind  und  «ich  nicht  fOr  freie  Draht-  oder 
Rohrmontage  verwenden  lassen.  Will  man  daher  Installatious- 
apparato,  an«  sie  fQr  frei  verlegte  Leitungen  in  Anwendung  sind, 
in  Anschluß  an  unter  Futz  montierte  Rohrleitungen  verwenden, 
so  treten  an  Stelle  ungenannter  Abzweigdosen  Wandeioaatze  aus 
Holz  oiler  anderein  geeigneten  Material.  Die  verschiedenartige 
Dimensionierung  der  Inatallatinnsapparate  hinsichtlich  ihres 
Durchmessers  erfordert  die  Lagerhaltung  von  entsprechenden 
Wandeinsittzen  in  verschiedenen  Größen,  was  für  den  Installateur 
im  Falle  eventuellen  Fehlena  der  betreffenden  Type  eine  gewisse 
Hemmung  bei  seinen  Installationen  bedeutet.  Es  wird  deshalb 
sowohl  seitens  der  Fabrikanten  wie  der  Installateure  stets  danach 
getrachtet,  möglichst  wenig  Typen  fQr  die  Befestigung«- Vorrich- 
tungen der  Apparate  zu  haben  und  ist  durch  den  nachstehend 
beschriebenen  Rohrduhel,  welcher  von  der  Firma  Gebrüder 
A  d  t  A.-G.,  Ensheim  (Pfalz.i  in  den  Handel  gebracht  wird,  ein 
neues  Arischluflstück  geschaffen,  welches  dienern  Funkte  Rechnung 
trag*  und  seiner  Bestimmung,  den  Anschluß  von  Dosnuschaitern, 
Steckkontakten  etc.  zu  vermitteln,  in  zweckdienlichster  Weise 
entspricht. 

Der  Robrdübcl  besteht  im  wesentlichen  aus  einer  Grund- 
platte o,  welche  in  der  Mitte  eine  Öffnung  b  hat,  die  zur 
Aufnahme  von  zylindrischen,  Winkel-  oder  T-f«.nnigen  RuhranscfaluB- 
stutzen  oder  von  Isolierröhren  ohne  Zwischeuhaitung  dieser  Ver- 
bindungsteile  dient.  In  die  Platte  o  sind  zwei  Schlitze  einge- 
stanzt, die  zur  Aufnahme  der  für  die  Befestigung  der  Apparate 
erforderlichen  Schrauben  t  dienen.  Diese  Schrauben  haben  zwei 
Führungsnuteii  im  Sehraubenkopf  und  lasssn  sich  in  den  Schlitzen 
der  Platte  a  derait  verschieben,  daß  Apparate  verschiedener 
Sockehlurebmesaer  und  infolgedessen  mit  verschiedenen  Entfer- 
nungen der  Lieber  für  die  Befestigungsschrauben  der  Sockel  sich 
auf  einem  und  demselben  Düboi  anbringen  lassen.  An  den  Längs- 
seiten sind  zwei  l-appon  vorgesehen,  durch  welche  der  Rohrdühcl 
im  Mauerwerk  festgehalten  wird.  Um 
zu  erreichen,  daß  das  Bindematerial 
Gips,  Zement  etc.)  die  Konturen  der 
Dubellappen  neiglichst  einschließt,  sind 
dieselben  mit  Aussparungen  versehen; 
auch  sind  zu  diesem  Zwecke  die  Ecken 
der  Lampen  umgebogen.  Die  Fig.  1 
stellt  einen  Rohrdiihel  dar,  wie  er  zum 
direkten  Anschluß  an  Leitungsrohre  Ver 
Wendung  findet. 

In  der  Fig.  2  ist  ein  Rohrdübel  i 
Winkelstücke  .'»•  dargestellt,  das  mit  einer  gleichwertigen  Isolie 
ausklcidung  wie  die  des  Isolierruhres  verseben  ist.  Auch  ist  in 
dieser  Figur  die  Anordnung  einer  facettierten  Untcrlagsschcibe  irf 
aus  Isoliernialerial  geneigt,  die  zum  besseren  Abschluß  des  auf- 
montierten Apparates  mit  der  Waridtläeho  dient.  Dieser  Dübel 
dürfte  wohl  meistens  als  BcfestiguiursmiUel  für  Schaller  und 
Steckkontakte  Anwendung  finden. 

Die  Anordnung  des  Rohrdtlbels  in  Verbindung  mit 
T-Stück  veranschaulicht  die  Fig.  3.    Auch  i.«  hier  die 
tierung  eines  Schalters  unter  Zwiachenlage  einer  dünnen  Isolier- 


Fig.  1. 
i'rbindung  mit  einem 
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be  (<t),  welch«  die  evenluolle  ans  <ler  Wand  austretende 
hligkeit    von    den    Metallteilen    im    Sockelhohlraum  der 
Her  etc.  abhält,  dargestellt.   Wie  aus  der  Zeichnung  ersicht- 
lich,  wird  diese  Rohraoecbluflart  für  durchgehende  I^eitungeu,  lum 


Fig.  2. 


Fig.  «. 


Beispiel  bei  llintureinandoranordnung  mehrerer  Steckkontakte  an- 
gewendet, eine  Installationsart,  welche  oft  an  Werktischen  in 
Fabriken  vorkommt.  IM  dieser  Montage-Anordnung  kann  ein 
Kohr  horizontal  lang*  der  Wanddaehe  verlegt  werden,  so  daß  die 
vertikalen  Anscblußrohre  zu  den  einzelnen  Steckern  und  die 
eventuell  erforderlichen  T-  und  Winkelstücke  und  Dosen  gespart 
werden.  Auch  l.ampenfas'ungcn  lassen 
steh  auf  diese  Weise  anbringen;  ferner 


können  Steigleitungen  oder  vorn 
boden  auagehende  an  Waudarme  oder 
Beleucbtungsapparato  geführte 


Fig.  b. 

Rohrleitungen  auf  diene  Weiae  mit 
Ausschaltern  versehen  werden. 
Die  in  den  Fig.  1,  '-'  und  ;t  dargestellten  KohrdOltel  bedingen, 
daß  das  anzuschließende  Isolierrohr,  fall«  es  nirbt  durchweg 
entsprechend  tief  in  die  Wand  eingelegt  ist.  eine  größere  Strecke 
vor  Einfügung  der  Dübel  in  die  Rohrleitung  etwa«  verlieft  gelegt 
wird.  Will  man  dagegen  daB  Kohr  mit  der  Vtirput  ertliche 
händig  abschneiden  lassen,  so  muß  der  Kohrdiibel  nn  Stelle 
des  Einfuhrungslochea  für  die  Rohr-,  Winket-  oder  T- Anschlüsse 
eine  Mulde  \b)  aufweiten.  Diese  Gestaltung  des  Dübeln  int  in 
den  Fig.  4  und  f»  vorgeführt,  u.  zw.  stellt  die  Fig.  4  die  Ver- 
bindung des  Leitungsrohres  mit  einem  Steckkontakt  dar  und  die 
Fig.  5  den  Dübel  selbst  in  der  Aufsicht.  Diese  Formhildung  der 
Rohrdübel  hat  den  Vorteil,  daß  derselbe  für  endigende  und 
durchgehende  Rohrleilungeu  verwendbar  ist.  Ks  ist  noch  zu  bo 
merken,  daß  die  Kohrdübel,  die  lür  verschiedene  Kohrdnrch 
inos,-er  hergestellt  werden  können,  iler  Firma  fleh  rüder  Adl, 
A.-G.,  Ensheim  {Pfalz)  mehrfach  geschützt  sind. 


Literatur-Bericht 

Berechnung  nnd  Ausführung  der  Hochspannungs  Kern- 
leitimgen.  Von  Kurl  Fred.  Ilolmhoc,  Elektroingenieur.  Mit 
i'.l  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  SS  Seiten.  erlag  von 
Julius  Springer.  Preis  Mk.  :l ■  — . 

Das  vorliegemlo  Werk  trägt  weniger  den  t'hartikter  einer 
wissenschaftlichen  .Studie  sl>  deu  eines  Handbuches  für  Projek- 
tierung* Ingenieure    und    Monteure    elektrischer    Anlügen.  Der 


Ist  für  Hochspannungsanlagen  findet  darin  eine  kurze, 
'itliche  Wiedorgabe  der  theoretischen  Grundlagen,  sowie 
eine  Menge  praktischer  Daten. 
Die  Einleitung,  welche  den  Anfänger  mit  den  ersten  Grund- 
begriffen der  Wecbselstromtechnik  bekannt  machen  soll,  ist  ein 
lückenhafter  Auszug  aus  großoreu  Werken  dieses  Gebietes.  Höchst 
eigenartig  ist  nur  die  umständliche  Definition  des  Begriffes 
„V  ektor",  welclie  im  zweiton  Kapitel  der  Einleitung  gegeben 
wird.  Mit  Rücksicht  auf  die  vorauszusetzenden  elementarsten 
Vorkenntnisse  hatte  es  genügt,  einfach  zu  sagen:  „Unter  Vek- 
toren versteht  man  „gerichtete  Größen"  (z.  B.  auch  Kräfte, 
Geschwindigkeit»»,  Beschleunigungen  etc.);  die  geometrische 
Addition  derselben  erfolgt  nach  dem  Prinzip  des  Kräfteparallelo- 
gramms." l>a  jeder  Vektor  (also  auch  ein  Strom- oder  Spannangs- 
vektor)  dadurch  gekennzeichnet  ist,  dafi  außer  seiner  absoluten 
Grüße  auch  noch  »eine  Richtung  in  Frage  kommt,  tragt  es 
nicht  zur  Deutlichkeit  bei,  denselben  durch  zwei  Pfeile  zu  be- 
zeichnen, wie  dies  in  Fig.  2  geschieht.  Möglicherweise  liegt  hier 
nur  ein  Druckfehler  vor;  denn  in  den  spateren  Kapiteln,  wo  der 
Einfluß  der  Selbstinduktion  und  der  Kapazität  behandelt  wird, 
ist  die  zeichnerische  Darstellung  richtig.  Im  weiteren  (Seite  * 
werden  Formeln  für  den  Induktionsfcoefrizienten  einer  Wechsel- 
strom führenden  I^eitung  angegeben,  bezüglich  deren  Begründung 
auf  Blondel  verwiesen  wird.  Der  deutscheu  Leserwelt  dürften 
audoro  Arbeiten,  z.  B.  di«  Theorie  der  Wechselströme  und  Trans- 
formatoren von  J.  I-,  la  Cour  (I.  Bd.  von  Arnold's  Wechsel- 
stromtechnik)  leichter  zuganglich  sein.  Dort  findet  man  im 
XX.  Kapitel  Genauere«  Uber  Selhstioduktionskoeffizienten  und 
Uber  die  gegenseitigen  Indnktionskoeffizienten  mehrerer  Leitungen; 
bei  einem  unverketteten  Zweiphasensystetn  und  bei  verschiedenen 
Dreiphasensystemen  ergeben  sich  spezielle  Formeln. 

Den  Hauptinhalt  des  Buche«  bilden  die  Berechnungen  der 
Leitungen  für  Einphasenatrotn,  Zweiphasenstrom  und  Drehstrom. 
Joder  dieser  drei  Abschnitte  enthalt  ausgeführte  Beispiele,  in 
welcbon  von  dem  Vektordiagramm  häufig  Gebrauch  gemacht 
wird.  Überall  werden  Sinusströme  vorausgesetzt  und  der  Einfluß 
der  höheren  Harmonischen  nicht  berucksichtigt;  bei  Mehrphasen- 
leitungen wird  eine  gleiche  Belastung  der  Phasen  angenommen. 
Die  Berechnungsbeispiele  sind  im  allgemeinen  sehr  gut  gewählt 
nnd  dem  Zwecke  des  Buches  entsprechend  meistens  großen  Kraft- 
übertraguugsanlagen  mit  hohen  Spannungen  entnommen;  sie  ent- 
stammen größtenteils  ausgeführten  Anlagen.  Ware  ee  nicht  inter- 
essant gewesen,  auch  den  in  der  Einleitung  erwähnten  Fall 
genauer  nachzurechnen,  wo  bei  unrichtiger  Annahme  des  gegen- 
seitigen Abstände«  der  Fernleitnngsdrfthte,  also  durch  eine 
unnötige  Verschlechterung  des  Wirkungsgrades  der  Leitung  ein 
Werk  jährlich  etwa  Mk.  1 0.000  verloren  bat?  Jedenfalls  wäre 
dieses  Beispiel  instruktiver  als  daa  auf  S.  '21  unter  IL  4.  s\  ge- 
brachte, in  welchen  bei  einem  Drahtabstand  von  750  mm  und 
4»JO  mm  in  beiden  Fallen  derselbe  Wirkungsgrad  resultiert.  Aus 
der  approximativen  Berechnung  eines  weiteren  Beispieles  f  i  geht 
allerdings  hervor,  daß  eine  Änderung  des  DrahuhsUudes  von 
7.rH)  auf  500  mm  eine  Verschlechterung  des  Wirkungsgrades  um 
2'l"'o  zur  Folge  hltte  jährlicher  Verlust  von  Mk.  4801),  entsprechend 
einer  Differenz  von  16.000  Ä'rF/Stundeni;  allein  hier  scheint  es 
sich  nicht  um  jenen  konkreten  Fall  zu  handeln. 

Den  Abschluß  des  Büchleins  bilden  technologische  Notizen 
Uber  Gestänge,  Leitungen,  Isolatoren,  Sicherungen,  Schalter, 
Schutzvorrichtungen  u.  s.  w.  R.  Klön. 

Die  elektrischen  Bogenlampen,  deren  Prinzip.  Kou- 
stroktlou  and  Anwendung.  Von  J.  Zeid  1  er.  Mit  ISO  Abbildungen 
und  einer  Kurventafel.  Braunschweig  11105.  Friedrich  Viewegft 
Sohn.  X  und  14<>  Seiten.  l4X'<-2r»i.  Preis  Mk.  '». 

Da»  vorliegende  Werk  bildet  Heft  ti  der  von  Dr.  Ben  i  sc  h  k  e 
herausgegebenen  „Elektrotechnik  in  Einzeldarstellungen"  Es  soll 
dem  Studierenden,  dem  Installateur  und  sonstigen  Interessenten 
die  notwendigen  Erläuterungen  zum  Verständnis  der  modernen 
Bogeiilampenkonstrukt  innen  und  deren  Anwendung  gelten.  Ih'e 
Darstellung  umfaßt  die  Wirkungsweise,  Bauart  und  Anwendung 
der  Bogenlampe,  nebst  einem  kurzen,  klaren  Abriß  der  Grund- 
lagen der  Heleiichtuugslehre.  Der  Verfasser,  welcher  der  Bogen 
lani|M<n  Abteilung  der  A.  K.-G.  vorsteht,  hat  nicht  wie  dies  in 
Alteren  Weihen  mehrfach  getan  wurde  eine  Beschreibung  vieler 
Bnuarten  angestrebt,  deren  gemeinsame  Züge  herauszufinden  dein 
Leser  überladen  bleibt,  sondern  ihm  war  es  scheinbar  darum  zu 
tun,  das  Wesentliche,  allen  Konstruktionen  Gemeinsame  vorzu- 
führen und  seine  Ausführungen  durch  Beispiele  aus  der  eigenen 
Praxis  zu  belegen.  Das  Werk  wird  seiner  Aufgab«  durchaus  ge- 
recht und  kann  wärmsten*  empfohlen  werden.  Lob  verdient  auch 
di.  gute  Ausstattung,  insbesondere  die  ungewöhnlich  klaren  und 
schonen  Abbildungen. 
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Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 


(Obersicht  aas  der  Pateatliteratur  des  In-  und  Ausland«».) 

Onecksllnerdampflnoipcn. 

Die  Queck ai Iberdampflampen  geben  bekanntlich  Licht,  das 
nur  nus  wenigen  monochromatischen  Komponenten  zusammen- 
gesetzt ist.  Die  dadurch  erzielte  Beleuchtung  laßt  also  nur  ein- 
zelne Farben  unverändert  erscheinen.  Um  diese  farbenentstellendc 
Wirkung  zu  vermindern,  hat  die  Finna  S ie ine ns-Keh uc ke rt- 
Werke,  G.  in.  b.  H.  in  Borlin  eine  neue  Armatur  angegeben, 
welche  im  besonderen  bei  Lampen  aus  Quarzglas  oder  Uberhaupt 
aus  Glas,  durch  das  möglichst  wenig  von  der  Strahlungsouergie 
des  Quecksillterdampfd*  absorbiert  wird,  zur  Anwendung  gelangt. 
Die  Armatur  besteht  aus  einem  Fluoretzeiizacbirine  in  Verbindung 
mit  einem  Diaphragma  au«  gewöhnlichem,  klarem  oder  mattiertem 
(«läse,  bei  solcher  Anordnung  des  Ganzen,  daß  die  aus  der  I  .anipe 
auetretenden  Strahlen  entweder  auf  den  Kluoreszcnzachinn  fallen 
inQaeon,  oder  auf  das  Glas-Diaphragma,  mit  anderen  Worten,  die 
Öffnung  des  Plooreazenzschirines  wird  von  dem  Glas- Diaphragma 
ahgeechloSBen.  Die  auf  den  Flnoreszenzschirm  lallenden  kurz- 
welligen Sirahlen  werden  durch  Fluoreszenz  in  sichtbares  Licht 
umgesetzt  In  dieser  Form  kann  die  Strahlung  mit  dem  gewöhn- 
lichen geringen  optischen  Absorptionsverlost  das  Glas-Diaphragma 
durchsetzen  und  für  die  Beleuchtung  nutzbar  gemacht  werden. 
Dabei  ist  aber  das  gesamte  aas  der  Armatur  austretende  Liebt 
infolge  einerseits  der  Absorption  in  dem  Glas-Diaphragma,  andrer- 
Keita  der  Umwandlung  an  dem  Fluoruszenzschirm  von  den  kurz- 
welligen, hygienisch  schädlichen  Strahlen  befreit. 

(D.  11.  F.  Nr.  168.615.) 
Es  gibt  Anlafivorriebtungen  für  Quecksilberdampflampen, 
boi  welchen  die  Trennung  zweier  durch  eine  Quecksilbersäule 
verbundener  Elektroden  durch  Erhitzung  des  Quecksilbers  bewirkt 
wird.  Eine  besondere  Form  einer  derartigen  Anlaßvorricbluog  hat 
Charles  Andrew  Lee  in  London  angegeben.  Das  spiral- 
förmig gebogene  Lampeurobr  a  (Fig.  1)  ist  mit  Quecksilber  ge- 
füllt. In  das  U-fÜrmig  gebogene  Rüde  der  Rühre  reicht  die 
K  >tt  hode  t.  Die  Anode  g  ist  in  einer  Erweiterung  b  der  Rühre  an- 
geordnet. Vom  Zuleitnngsdrabt  zu  der  Anode  g  ist  der  Heizdraht/ 
abgezweigt,  welcher  den  untereu  Teil  der  Glasröhre  umgibt  und 
in  einer  Tiilfselektrode  d  endet.  Beim  Anlaasen  fließt  der  Strom 
durch  den  Heizdrabt  f  zur  Elektrode  d  und  von  hier  durch  das 
Quecksilber  zur  Kathode  e.  An  jener  Stolle,  wo  der  Heizstrom 
das  Quecksilber  umgibt,  verdampft  dieses  und  treibt  die  darüber 
gelagerte  Quecksilberaale  gegen  die  Anode  g.  Der  Strom  kann 
nun  direkt  durch  die  Anodo  g  in  die.  Lampe  eintreten,  wodurch 
d.,r  Heizstrom  kurzgeschlossen  wird.   iB.  I'.  Nr.         A.  D.  Ii*!.'..) 


Fig.  1. 


Auf  einem  ähnlichen  Prinzip«  beruht  eine  Erfindung  der 
British  Thomson -II  ou»  t  o  n  Company  in  London.  Das 
Lampenrohr  1  (Fig.  2i  ist  mit  einem  Gau.  z.  B.  mit  Wasserstoff 
gefüllt,  wahrend  das  untere,  U-förmig  gebogene  Knde  Quecksilber 
enthalt,  in  welches  von  unten  der  negative  Pol  hineinragt.  Der 
positive  Pol  4  berührt,  wenn  die  Lampe  nicht  in  Betrieb  ist,  die 
Quecksilheroberflachc.  In  die  Zuleitung  zu  dieser  Klektrode  int 
der  Heizdraht  Ii  eingebaut.  Beim  Anblasen  gebt  daher  der  Strom 
durch  den  Draht  €  und  die  Anode  4  zur  Quecksilber-Kathode. 
Der  Heizstrom  erwärmt  das  Gas  im  Kohre  1  und  infolge  dessen 
wird  sich  das  Gas  ausdehnen  und  den  Quecksilherspiegel  unter- 
halb der  Anode  4  herahdrileken,  wodurch  eine  allmiihligc  Trennung 
der  Anode  von  der  Kathode  unter  Bildung  eines  Lichtbogens  be 
wirkt  wird.   Der  Lichtbogen  wird  .sich  a<>  lange  verlängern,  his 


der  Gegendruck  im  Räume  8  dem  Druck  im  Rohre  7  das  Gleich- 
gewicht hält.  Die  einzelnen  Teile  sind  bo  angeordnet,  daß  im  Zu- 
stand des  Gleichgewichtes  der  Lichtbogen  die  gewünschte  Lange 
hat.  Dem  <" 
Heizspirale  ! 


is  tileii'Iit'P»  u-ljies  der  Mchtuogen  die  gnwunst ht*  L.IU]<:o 
n  Gegendrücke  im  Räume  H  kann  durch  Anordnung  einer 
ale  9,  die  im  Nebenschluß  zum  Lichtbogen  liegt,  eine  be- 
Grüße  gegeben  werden.      <B.  P.  Nr.  SO,  A.  D.  1906.) 


ng  (Fig.  »)  rührt  von  Charles 
Proteus  Steinmetz  in  Reben  ectady  her.  In  der 
Quecksilber-Kathode  S  schwimmt  ein  Eit>enkorper  77,  welcher  am 
oberen  Ende  als  GefMfi  76'  ausgebildet  ist  Dieses  Oefäß  ist  mit 
Quecksilber  gefüllt  und  in  dasselbe  taucht  ein  von  der  Anode  5 
aus  dnreh  die  ganze  liainpe  gehender  Faden.  Die  Auf-  nnd  Ab- 
wärtsbewegung des  EiBenkörpers  77  wird  durch  die  Einschnürung  15 
dee  Kathodengefaßes  begrenzt.  Bei  Stromschluß  ist  der  Strom- 
verlauf folgender:  von  der  Stromquelle  zur  Anode  .»  durch  den 
Draht  7,  Quecksilber  Vi,  Körper  11,  Elektrode  fl,  Zuleitung  10, 
Draht  34,  dann  durch  die  Windungen  dos  Kolenoido»  30,  welches 
die  Kathode  umgibt  und  vou  da  dnreh  die  Stangen  24  zurück  zur 
Stromquelle.  Durch  Erregung  des  Solcnoides  20  wird  der  Körper  7/ 
nach  obwarts  in  die  Quecksilberelektrode  gezogen.  Hiebet  bildet 
sich  zwischen  dem  Ende  dee  Fadens  7  und  der  Quecksilherober- 
tiüche  im  Gefäß  16  ein  kleiner  Lichtbogen,  der  sich  beim  Abwärts- 
gehen des  Körpers  5  ko  lange  verlängert,  bis  das  Gefäß  16  ganz 
in  der  Kathode  untertaucht  Nun  erstreckt  sich  der  Lichtbogen 
von  Faden  7  bis  zur  Überdache  der  Kathode  it.  Dieser  Licht- 
bogen ionisiert  die  Queck*»! Iberdampfe,  infolgedessen  verlaßt  der 
SLrom  den  Faden  7  und  gehl  von  der  Anode  5  direkt  zur  Kathode  !>. 

B.  P.  Nr.  27.038.  A.  D.  I!NM.) 


Auf  demselben  Grundgedanken  beruht  eineAnlaßvorricbtung 
dor  British  Thomson-Houston  Company  in  London. 
(Fip.  4.)  In  der  Quecksilber-Kathode«  schwimmt  ein  Glaskörper  \ 
welcher  in  seiner  unteren  Hälfte  eine  hermelisch  verschlossene  Ab- 
teilung 9  besitzt,  die  ein  Bündel  Weicheiaendrahto  10  onlbUlt. 
Die  obere  Hallte  77  des  Glaskörpers  j*t  offen  und  mit  Queck- 
silber gefüllt.  In  diese»  taucht  der  mit  der  Anode  verbundene 
Faden  4.  Ein  Glasrohr  72,  welches  das  Ende  de»  Fadens  umgibt, 
schützt  denselben  vor  Zerstörung  durch  den  Lichtbogen.  Beim 
Anlassen  Hießt  der  Strom  zunächst  nur  Uber  den  automatischen 
AuMtehalter  14  durch  das  Solenoid  6\  hindurch  wird  der  Körper  & 
soweit  hinabgezogen,  daß  das  Quecksilber  außerhalb  des  Glas- 
körpers in  das  (»«faß  77  überfließt.  Hiedurch  wird  ein  neuer 
Stromkreis  geschlossen:  von  der  Stromquelle  durch  die  Win- 
dungeii  13  des  Aanohalters  14,  die  Anode  i,  den  Faden  4,  durch 
die  nun  vereinigten  Quocksilbermaasen  in  77  und  in  der  Kathode  ö 
und  über  einen  Widerstand  US  zurück  zur  Stromquelle.  Nun  tritt 
der  Ausschalter  14  in  Tätigkeit  und  schaltet  das  Solenoid  t>  aus. 
Der  Glaskörper  geht  infolge  des  Auflriebos  nach  oben,  wobei  sich 
daB  Quecksilber  im  Gefliße  77  vom  Elektrodenquocksilbwr  trennt 
Hiedurch  wird  der  Anlaßbogen  gebildet. 

(B.  P.  Nr.  !>431,  A.  D.  1905.) 

Quecksilberdampflampen  lassen  sich  in  dor  Kalto  z.  B, 
wenn  i<ie  im  Winter  im  Freien  benutzt  werden,  häufig  nur  schwer 
zünden.  Um  diesen  Ühalatand  zu  vermeiden,  werden  die  Laui|>eii 
vor  der  Zündung  durch  elektrische  Heizkörper  in  der  Nahe  der 
Kathode  erwärmt.  Eine  Kründuug  der  Firma  Allgemeine 
Kiekt  rix  itllts  .Gesellschaft  in  Berlin  besteht  in 
einer  Einrichtung,  durch  welche  die  H'  iitkiirper  nach  erfolgter 
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Heizspule  geschalteter  Magnetitwiderstand,  dann  bilde 
küruer,  dessen  Widerstand  bei  Erwärmung  rasch 
Kurzschluß  für  die  Heizspule.  {l>.  K.  I'.  f 


Erwärmung  selbsttätig  ausgeschaltet  worden.  Eb  geschieht  die» 
durch  einen  parallel  geschalteten  Widerstand  von  hohem  negativen 
Temperftturkoeffiiienten,  z.  n.  aus  Magnetit.  Die  Erfindung  int 
insltesondere  hei  wichen  Lampen  mit  Vorteil  anwendbar,  welche 
dadurch  gezündet  werden,  daß  ein  auf  der  Kathode  schwimmender, 
im  Ruhezustände  mit  einem  leitenden  Fortsat/o  der  Anode  Kontakt 
bildender  Schwimmer  durch  eine  Magnetspulo  abw&rts  gesogen 
wird.  Der  Heilkörper  wird  von  einer  Spule  gebildet,  welche  inner- 
halb der  Magnetspule  liegt  und  mit  dieser  in  Reihe  geschaltet 
ist,  aber  so,  daß  sie  der  letzteren  entgegenwirkt  und  es  heben 
sich  daher  heiin  Einschalten  der  Lampe  bei  nahezu  gleicher 
Wimluiigazahl  beider  Spulen  ihre  msgnelisiereiidcn  Krilrte  auf. 
Ist  die  Lampe  genügend  erwärmt  und  ebenso  ein  jtarallel  aar 

1,  dann  bildet  der  Magnetit- 
sinkt, einen 
Nr.  171.154.) 

Eine  Erfindung  der  Firma  W.  C.  HeraenB  in  Deutsch- 
Und  IwtrifU  ein  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Ökonomie  der 
Lampen.  Bisher  nahm  man  an,  daß  die  Ökonomie  mit  Erhöhung 
der  Dampfdicbte,  d.h.  mit  Ansteigen  des  elektrischen  SpannungB- 
abfalle»  in  der  LicbtsBule  sinkt.  Durch  Versuche  wurde  nun  fest- 
gestellt, daß  bei  höherer  Belastung  der  Lainpe,  ab  sie  bisher  an- 
gewendet wurde,  unerwarteter  Weise  plötzlich  eine  Wendung 
eintritt.  Die  Okonomiekurve  ändert  ihre  Kichtung.  Die  Ökonomie 
nimmt  Werte  an,  welche  viel  günstiger  sind  als  die  bisher  bei 
niedriger  Belastung  erzielten  günstigsten  Werte.  Es  wurde  eine 
Ökonomie  von  nur  017  W  pro  Kerze  erreicht.  Die  Belastung 
wurde  in  diesem  Falle  bis  auf  ungefähr  J:>bis»l  I'  per  cm  Licht 
sSulenlänge  gesteigert,  d.  i.  auf  das  'ily-  bis  30  fache  derjenigen 
Belastung,  bei  welcher  bisher  die  günstigste  Ökonomie  erzielt 
wurde.  Für  die  üblichen  Spannungen  (110  bis  220  V)  hat  die 
Lichtttule  nnr  eine  iJlnge  von  G  bis  IT*  cm.  Die  Lampenkörper 
werden  daher  sehr  kurz  und  auch  dies  ist  ein  wesentlicher  Vorteil 
im  Vergleiche  zu  den  bisher  Üblichen  50  bis  200  cm  langen 
Lampen.  (F.  P.  Nr.  «6fl.4,%.) 

Das  Anlassen  von  in  Serie  geschalteten  Lampen  bietet 
deshalb  Schwierigkeiten,  weil  infolge  des  Antangswiderstandv« 
z.  B.  zwei  in  Serie  goschaltute  Lampen  gegenseitig  einen  störenden 
Einfluß  auf  einander  ausüben.  Dio  British  Thomson- 
11  o  u  s  t  o  n  V  o  m  p  a  n  y  in  I/ondon  hat  nun  eine  Schaltung  an- 
gegeben, bei  welcher  die  Lampen  beim  Anlassen  parallel  am  Netz 
liegen  und  erst,  wcnnjtic  in  Betrieb  sind,  automatisch  in  Serie 
geschaltet  werden.  Zu  diesem  /.wecke  ist  hinter  die  erete  und 
vor  die  zweite  Lampe  je  ein  automatischer  Ausschalter  ein- 
geschaltet und  dio  ElektromagneUpulen  beider  Schalter  sind  über 
einen  Widerstand  miteinander  verbunden.  Iloim  Anlassen  sind  die 
beiden  Schalter  geschlossen,  biedureb  liegt  jede  Lampe  an  der 
ganzen  Spannung  und  kann  durch  eine  beliebige  Vorrichtung 
unabhängig  von  der  anderen  gezündet  werden.  Sind  die  Lampen 
gezündet,  so  »ehalten  die  Ausschalter  die  erste  Lampe  von  der 
Niederspannung  und  die  zweite  Lampe  von  der  Hochspannung 
ab  und  verbinden  außerdem  dio  Katbode  der  eisten  Lampe  mit 
der  Anode  der  zweiten  Lampe,  so  daß  jetzt  beide  Lampen  in 
Serie  geschaltet  sind.  (B.  P.  Nr.  Sn«7,  A.  I).  1905.) 

Die  Unstetigkeit  und  das  zeitweise  Ausloschen  des  Licht- 
bogens bat,  wie  Charles  Orme  Bastian  in  London 
gefunden  hat,  darin  seine  Ursache,  daß  Teilchen  von  unver- 
dampftem  oder  nicht  ionisiertem  Quecksilber  in  den  Bogen  ge- 
langen. Um  die«  zu  verhindern,  baut  Bastian  die  Lampe,  wie 
sie  iu  Fig.  5  gezeigt  ist.   Die  Glasröhre  a  erhalt  eine  so  klein 

P*\  C 


Fig. 


Bohrung,  daß  das  unverdampfte  oder  nicht  ionisierto  Quecksilber 
an  der  negativen  Elektrode  zurückgehalten  wird,  Außerdem  wird 
die  Hitze  ausstrahlende  Oberfläche  an  beiden  Elektroden  so  be- 
messen, daß  an  der  einen  Elektrode  eine  höhere  Temperatur 
herrscht  als  an  der  anderen.  Ea  ist  z.  B.  die  negativ«  Elektrode  b 
mit  einer  Erweiterung  A,  versehen,  während  die  positive  Elek- 
trode r  eine  Erweiterung  c,  aufweist  und  außerdem  ein  Gcfiiß  d, 
in  welche*  du»  Heiin  Anlassen  der  Lainpe  durch  Neigen  ver- 
wendete Quecksilber  fließt.  Nimmt  man  an.  dali  nach  dem  An- 
lassen das  Quecksilber  in  t,  im  Niveau  l>t  und  in  t  im  Nivemi  f: 
Mcht,  ho  wird  wahrend  de«  Betriebes  der  Lainpe  der  Spiegel  an 
der  Kathode  b  steinen  z.  B  bi;.  während  die  Oberfläche  an 
der  Anode«  /..  B.  bis  e,  fallen  wird.  Iliedurch  ist  die  t Iberflilehe 
in  e   grober  geworden   und   daher  auch  die  Wllrmeaiisstruhlung, 


die  Temperatur  der  Elektrode  nimmt  daher  ab,  wodurch  nicht 
nur  Verluste  durch  Verdampfung  hintangehalten  werden,  sondern 
auch  durch  teilweise  Kondensation  ein  Gewinn  erzielt  wird.  An 
der  negativen  Elektrode  tritt  das  entgegengesetzte  ein,  wodurch 
ein  Ausgleich  zwischen  Gewinn  und  Verlust  bewirkt  wird.. 

v'B.  P.  Nr.  28.147,  A.  D.  11HH.) 
Eine  Anlaßvorrichtung  von  Peter  CooperHewitt 
in  New  - York  ist  in  Fig.  6  dargestellt.  In  dem  Gofftße,  welche» 
die  negative  Elektrode  4  bildet,  ist 
eine  Kammer  K  angeordnet,  Ulier 
weicher  im  Quecksilber  die  Armatur /> 
aus  weichein  Eisen  schwimmt.  Diese 
Armatur  ist  von  einem  Glaskörper 
eingehüllt,  der  nach  unten  den  An- 
satz ?  besitrt,  welcher  ziemlich  genau 
in  die  Kammer  6  paßt  Durch  den 
Olaskörper  geht  ein  schmaler  Kanal  ». 
Wird  der  Linienstroin  geschlossen, 
so  wird  ein  die  Katbode  umgebendes 
Solenoid  10  erregt,  wodurch  die  Ar- 
matur 5  rasch  nach  abwärts  gezogen 
wird.  Der  Ansatz  7  dringt  in  die 
Kammer  G  und  ein  feiner  Qucck- 
silberstrahl  dringt  dnreh  die  Öff- 
nung 8  gegen  d^e  Artode  X.  Iliedurch 
ist  ein  Stromkreis  durch  die  Lampe 
geschlossen.  Das  Solenoid  10  wird 
durch  den  automatischen  Ausschal- 
ter V,  ausgeschaltet. 

Am.  P.  Nr.  HOS.SWS...  *'«  (> 

Bei  jenen  Anlaßvorrichtungen,  welche  auf  der  anfangliehen 
Verbindung  beider  Elektroden  durch  eine  Quecksilberhrlleke  1k- 
ruhen,  treten  bisweilen  beim  Schließen  des  Stromes  übermäßig 
starke  Ströme  auf,  welche  andere  Lampen  im  selben  Stromkreise 
gefährden  können.  P.  II.  Thomas  in  Ea  s  t  Orange  beseitigt 
diesen  Nachteil  dadurch,  daß  er  in  den  Lampenstromkreis  einen 
Widersland  mit  negativem  Temperaturkneffizienten,  z.  B.  einen 
Kohlenfaden  einschaltet.  Im  kalten  Zustande  ist  der  Widerstand 
eines  solchen  Fadens  bedeutend  höher  als  im  heißen,  so  daß  im 
Moment  des  Stromschlusses  die  Lampe  einen  hohen  Vorschalt 
widerstand  besitzt,  der  erst  allmählich  mit  seiner  Erwärmung 
auf  den  normalen  Wert  herabsinkt.  (Am.  P.  Nr.  *05t.«4a.i 

Die  nicht  verdampfhare  Elektrode  einer  Quecksilberdampf- 
lampe gerat  wahrend  des  Betriebes  oft  in  Rotglut  und  nützt  sich 
deshalb  stark  ab.  A.  M.  Jackson  in  Schenectady  umgibt 
nun  die  feste  Elektrode,  um  sie  vor  zu  starker  Erwärmung  zu 
schützen,  mit  Quecksilber.  Ist  nun  die  Anode  aus  festem  Material 
am  unteren  Ende  der  Lampe  angeordnet,  so  kann  das  untere 
Uöhreneude  mit  Quecksillter  gefüllt  worden.  Die  Anode  aus 
Graphit  oder  Eisen  ragt  über  den  Quecksilbereptegol  hinaus. 


Wenn  man  den  Eisenkörper  hohl  macht 
( Iffnung  eine  Verbindung  mit  dein  Queck- 
silber  herstellt,  »o  füllt  sich  dieser 
Hohlraum  in  der  Anode  ebenfalls  mit 
Quecksilber  bis  zur  selben  Höhe  wie  im 
Außenraum.  Man  kann  dann  durch  einen 
von  der  oben  angeordneten  Queck- 
silber-Kathode ausgebenden  Faden,  wel- 
cher bis  in  den  Hohlraum  der  Anodo 
hineinreicht,  die  Lampe  zünden. 

(Am.  P.  Nr.  WM.7;.:).,i 
Eine  Quecksilberdampflampe  mit 
einer  bei  Glühlampen  Üblichen  Fassung 
rührt  von  M.  A  u  d  i  b  e  r  t  in  Fr«  n  k- 
reich  her  (Fig.  7.  Die  Anode?  ist 
über  einen  beweglichen  Kontakt  S,  13 
und  ein  Solenoid  11  mit  dein  Zu- 
b-itungf  drabt  1*  verbunden,  während 
die  Kathode  ."<  über  den  I  trabt  'Ji  und 
diu  Metallglocke  15  mit  Gewinde  19  ver- 


tcitlicho 


nie  .ueiaugiocae  tj  miiirewmae  i.v  ver- 
bunden ist.    Das  Anlassen   erfolgt  bei  I  2 
dieser    Lampe    durch    Trennung    der  \    -f.  jf 
Anode  7  von  der  Quecksillrar-Kalhode  5,  ^Q'^,;'' 


nuieni  lici  Erlegung  des  Solennides  11 
die  Anode  7  gehoben  wird,  deren  Ver- 
bindung mit  der  Zuleitung  durch  den 
beweglichen  Kontakt  n,  l't  aufrecht  er- 
hallen wird. 


K 


-..  f 

Fig.  7. 
P.  Nr.  M67.M2.) 


Schlnfi  der  Rfilnktion  nm  17.  September  1906. 
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Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich. 

Vorkotiz«SH|oa«B  für  rlektrluclie  Bahnen.  Das  k.  k.  Eisen- 

bahnminlslerium  hat  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  erteilt: 

der  Stadtgemeindo  Brixen  für  eine  schmalspurige,  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Hahn  niederer  Ordnung  von 
einem  in  der  Nähe  der  Station  Brixen  dar  Unie  Franzensfeste 
Bozen  der  k.  k.  priv.  Südbahngosellschaft  gelegenen  Funkte  big 
zur  Station  Vintl  der  Linie  Fran«eii»fe*te-  Villach  dieser  Ge 
aellacbaft; 

dem  Elektrotechniker  Franz  Kritik  in  Prag-Karoliiieuthal 
für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  Itelreihende  Bahn  niederer 
Ordnung  von  der  Endstation  der  elektrischen  Kleinbahn  Prag  - 
Lieben  —  Vysocan  in  Vyaoian  über  (»bell,  Winor.  Kostomlatek, 
Drcweitz,  Wrab,  Brandeis  an  der  Elbe,  Alt  Bunzlau,  Tutitz,  Pred- 
meritz  and  Neu-Benatek  nach  Mlada; 

der  Stadtgemeinde  Klausen  für  eine  schmalspurige, 
mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Bahnlinie  niederer  Ordnung 
von  der  Südbahnstation  Klausen  über  Barbian  nach  Kloben- 
a  lein  erteilt,  i. 

Kiattaa,  (Elektrische  Zentrale.)  Di«  Stadt  Vertretung 
von  Klattau  hat  die  Errichtung  der  städtischen  elektrischen 
Zentrale  der  Finna  Franz  Krilfk  in  Karolinenthal  um  K  160.000 
übergeben.  r. 

Wie*.  (Elektrische  Beleuchtung  im  St.  Stephan s- 
doine.)  Am  4.  Oktober  wird  der  St.  Stephansdom  bei  dem  sn- 
läßlich  des  Nameusfestea  Sr.  Majestät  des  Kaisers  stattfindenden 
Hochamts  zum  erstenmale  im  elektrischen  Lichte  erstrahlen.  l>aa 
Mittelschiff  wird  durch  10  Kandelsbar  mit  je  4  Lampen  und 
4  große  Luster  mit  je  14  Lampen  beleuchtet  werden.  Im  Pres- 
bytorium  werden  beiderseits  12  Kandelaber  mit  je  4,  beziehungs- 
weise 6  Lampen  und  außerdem  noch  3  große  Luster  zur  Be- 
leuchtung dienen.  Ferner  wird  der  Musikcbor  sowie  der  gegen- 
über befindliche  Chor  für  die  Mitglieder  dos  Kaiserhauses  mit 
elektrischem  Lichte  Venoben.  Die  gleiche  Beleuchtung  erhalten 
auch  sämtliche  Kapellen  und  die  Soitenschiffe. 

(Wiener  Lokalbahnen.)  Die  bau-  und  elektrotech- 
nischen Arbeiten  in  Angelegenheit  der  Einführung  des  elektrischen 
Betriebes  auf  der  Linie  Wien  -  Baden  der  Wiener  I^okalbabuen 
sind  beendigt,  auch  die  neuen  Motorwagen  sind  bereits  zur  Ab- 
lieferung gelangt  und  auf  der  Strecke  Guntramsdorf— Baden, 
auf  der  der  elektrische  Betrieb  schon  seit  längerer  Zeit  eröffnet 
ist,  bereits  in  Verwendung.  Daß  die  technisch-polizeiliche  Prüfung 
der  Strecke  Wien— Baden  noch  nicht  durchgeführt  und  der 
elektrischo  Betrieb  auf  derselben  noch  uiebt  eröffnet  werden 
konnte,  hat  seinen  Grund  darin,  daß  von  den  seitens  der  Gesell- 
schaft bestellten  Beiwagen  bisher  nur  sechs  Stück  zur  Ablieferung 
gelangten.  Eine  am  10.  d.  M.  veranstaltete  nicht  offizielle  Probe- 
fahrt ergab  das  befriedigende  Resultat,  daß  diu  Fahrt  von  der 
tii^elastrmße  bis  in  das  Innere  von  Baden  in  66  Minuten  zurück- 
liegt wurde.  Zunächst  sollen  von  6  (Jhr  10  Minuten  früh  bis 
10  Uhr  abends  stündlich  ein  Schnellzug  und  zwei  Personenzüge 
zwischen  Wien  und  Baden  verkehren,  welche  Zugfolge  im  Winter 
nur  insoweit  eine  Änderung  erfahren  wird,  daß  In  der  Winter- 
I  ihrplan  Periodo  stündlich  ein  Schnellzug  und  ein  Personenzug 
Verkehren  werden.  Die  Direktion  der  Lokulbahnou  hat  in  den 
letzten  Monatun  eine  Boorganlsalion  erfahren.  Zum  Direktor 
wurde  der  frühere  Ober-Ingenieor  der  Nordbahn  Bayer  ernannt. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Lokalbahn  Trlent— Male  A.-W.  Auf  Grund  der  dor  Stadl 

Trient  erteilten  Konzession  zum  Bau  und  Betriebe  einer  schmal- 
spurigen, zirka  61  hm  langen,  elektrisch  betriebenen  Lokalbahn 
von  Trient  über  S.  Mii-hole  und  Oes  nach  Mali  nebst  einer  zu- 
nächst mit  Dampfkrnft  zu  betreibenden  Verbindungslinie  von 
Mezzotombardo  nach  S,  Michcle,  worüber  wir  in  d.  S.  81, 
153  und  355  berichtet  haben,  konstituiert«  «ich  am  5,  d.  eine 
Aktien-Gesellschaft  unter  der  Firma  „Lokrlhalm  Trient  -Mali.-' 
In  den  Verwaltungsmt  wurden  seitens  der  Uegierung  die  Herren 
Hofrat  Poliakovits,  Uegierungerat  Odilia,  Max  Freiherr 
v.  Mersi  uud  Itegiorungtrat  Dr.  Siegfried  Werner,  seitens  de* 
tiroliseben  I.»"<i.>!"auiM'hii»*es  Iteic-bsratsahgeordneter  (Jone i  ent- 
sendet. Die  Verbindungslinie  Mezxolombardo  -  8.  Michel«  ist  bereit« 
am  5.  August  dem  öffentlichen  Verkehre  übergeben  worden.  Die 
Bauausschreibung  für  die  Teilstrecke  Trient—  Mezrolomhardo  ist 
bereits  erfolgt,  während  jene  für  die  restlichen  Teilstrecken  bald 
zu  gewärtigen  ist.  .-. 

Badapent-Ujpest-Kakospalotaer  elektrische  Straßenbahn- 
AkUengeaelUchart.  Der  Rechen  schaftsbe  rieht  der  Direk- 
tion für  das  Jahr  1906  führt  über  den  Personenverkehr  fol- 
gende Ergebnisse  an:  Anzahl  der  Führten  mit  Motorwagen  Iii.«'« 


lim  Vorjahre  167.253).  mit  Beiwagen  36.605  (40.822),  aoaaininen 
214.601  (208.075-,  zurückgelegte  Wagenkilometer  mit  Motor» .ig im 
1,404.626  (1,316.094),  mit  Beiwagen  240518  (257.824i,  zusammen 
1,645.144  (1,573.918);  Personen  wurden  befördert  85C8.553 
3,348.596),  wofür  K  467.72829  (446.61(4-45)  eingenommen  worden 
sind.  Gegen  da«  Vorjabt  vermehrte  sich  somit  die  Anzahl  der 
{beförderten  Personen  um  219.957,  die  entsprechende  Einnahme 
um  K  21. 105»  84.  Auf  Grand  des  mit  der  Budapest»  Straßenbahn  - 
Aktiengesellschaft  abgeschlossenen  Peagevertrags,  besw.  im  ge- 
genseitigen Umeteigverkehre  wurden  K  101516-96  (97597- <0) 
gezahlt  und  K  15.689-14  (16.185  60)  eingenommen.  Der  Frachten  - 
verkehr  brachte  K  116.616-97  i  l06.325ltö)  an  Einnahmen.  Im  .lahro 
1!NK>  wurde  nur  eine  anschließende  Schleppbahn  aungobaut  und 
in  Betrieb  gesetzt,  mit  welcher  die  Anzahl  der  Fabriks-Gewerbe- 
geleise  (Schleppbahnen)  auf  11  stieg.  Zum  Zwecke  der  Hebung 
der  Leistungsfähigkeit  der  Stromerzengungssnlage  wardo  eine 
neue  Akkumulatorgarnitur  angosch  iitlt . 

Die  Gewinn-  und  V orl ustrechnuDg  schließt  wie 
folgt:  Einnahmen  aus  dein  Personen-  und  Frachtenverkehr 
K  684.345-26,  verschiedene  Einnahmen  K  18.378  75,  zusammon 
K  1X12.72401,  Betriebsausgaben  K  284-882-06,  verschiedene  Aut- 
gal»cn  (Steuern,  Versieherungsgebühren,  Beitrage  zur  Kranken 
kaase  und  zum  Pen*ionsfontU  i  K  55.326-04,  zusammen  K  889.708-10; 
Überschuß  K  263.015*91.  Zuzüglich  des  Gewinn  Vortrags  vobi 
Vorjahre  (K  4602  35)  und  abzüglich  des  Gewinnanteiles  der  Haupt 
und  Ketiidenzstadt  Buda|iest(K  11.686-91)  und  des  Aktientilgungs- 
betrages (K  43.200*—),  verbleibt  ein  Gewinn  von  K  212.781-35. 
Hievon  wurden  22.724  Stück  Aktien  zu  K  200  je  K  8-60  =  4'26*/0, 
zusammen  K  193.154  an  Dividenden  verteilt,  K  14.000-—  an  die 
Direktion  und  den  Aufsichtsrat  ab  Honorar  ausgezahlt  und 
K  5577-85  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Die  Bilana  enthält  folgende  Posten:  Aktivnm.  Bahn- 
uetz und  Ausrüstung  desselben  K  5,309.784-56  (hievon  noch  zu 
überprüfende  neuere  Investitionen  K  489.320-97),  Vorarbeiten 
und  Entwürfe  162-97.  Immobilien  K  62.90042,  Material  Vorräte 
K  93.004- 18,  Kassenstand  K  189.947  08,  Forderungen  K  123.896-36, 
Aktien  im  Portefeuille  K  990.600- -,  zusammen  K  6,766595  56; 
Passivum.  Aktionkapital  K  5.800.000- —  (hievon  im  Umlauf 
K  4,641.800—,  getilgt  K  258.600—,  noch  nicht  begeben 
K  996.600- — ),  Abschreibungs-  und  Eraouerungureserve  K  55.976-51, 
;  besondere  Reserve  K  14.650-  — ,  Ponsionsfonds  der  Angestellten 
K  17.147  94,  Schulden  K  665.069-76,  Gewinn  K  212.731-35, 
zusammon  K  6,766-59556. 

Schließlich  sei  noch  angemerkt,  daß  der  Pensionsfonds  im 
Jahre  11**5  um  K  7664  64  *tieg,  wovon  K  8376-32  auf  die  Bei- 
träge der  Mitglieder,  K  3031-32  auf  Beiträge  der  Gesellschaft  und 
K  1247- —  auf  verscJiiedene  Kinnahmen  fallen.  M. 

Oberrheinische  Elektrizitätswerke  A.-G.  in  Wiesloeh 
(Baden).  Die  Gesellschaft,  die  der  ElektrizitäUgeeollscbaft  Lah- 
merer in  Frankfurt  a,  M.  nahesteht,  schließt  das  Geschäftsjahr 
1905/06  mit  einem  Verlust  von  28.830  Mk.  Die  Unterbilanz  wächst 
dadurch  auf  116.530  Mk.  .-. 

Stein  Ii-Marktbericht  von  Brande!  s,  Goldschmidt&Co- 
l.oudon,  14.  September.  Kupfer.  Im  Standard  markt  ist  keine 
bedeutende  Änderung  eingetreten  und  die  Preise  waren  nur 
geringen  Schwankungen  unterworfen.  Zu  gleicher  Zeit  wird 
elektrolyliBches  Kupfer,  für  das  die  Nachfrage  stetig  steigt, 
immer  knapper.  Der  Preis  für  prompte  Ware  ist  ganz  nominell, 
während  der  Preis  für  Lieferung  per  Jänner  1907  um  10  sb. 
bis  20  ah.  gestiegen  ist.  Wir  schließen  houto:  Standard  Kupfer 
prompt  *3  £  17  sh.  0  d.  bis  87  £  2  sh.  C  d ,  Standard  Kupfer 
per  drei  Monate  8«  £  17  sh.  6  d.  bis  87  4'  2  sb.  6  d.,  Englisches 
Tough  90  £  15  sh.  hi»  91  £  5  sh.,  Englisch  Best  Selected  91  £ 
5  sh.  bi*  91  £  15  ab.,  Amerik.  und  Engl.  Electro  89  £  10  sh. 
bis  91  £.  Kunfei  itulfat  ist  unverändert  26  £  10  sh.  bis 
27  £.  —  Zinn:  »Vir  hatten  fe_ito  und  anziehende  Märkte,  aber 
ein  betrieblichem  Steigen  wurde  verhindert  durch  den  Ver- 
buch einiger  Händler,  den  Preis  für  Lieferuugazinn  herunter- 
zudrücken. Iheae  Operationen  brachten  ein  Steigen  der  Bück- 
prämie mit  sich,  die  für  Dreimonatslieferung  35  sh.  berührte. 

—  Du»  (icsc-hllft  in  Amerika  ist  ruhig,  aber  einige  der  bedeuten- 
deren Konsumenten  fahren  fort,  stetig  einzukaufen.  Wir 
notieren:  Strsits  Zinn  prompt  183  £  bis  l«3V  10  sh  ,  Straits  Zinn 
per  drei  M-nnte  lf*L»  £  Ijh  1*2  £  10  sb..  Auslral  Zinn  183  £ 
5  sh.  bis  183  £  15  sh,,  Englisches  L  *  F  Zinn  182  £  bis  183  £. 

—  Antimon:  D:«j  Go^i-hilft  war  wieder  lebhafter  und  größere 
Ab>.c!illl»»e  fanden  AM.  zu  '.»'>£  bis  1  in t  £ .  —  Zink  stetig  zu 

I  27  £  10  ü-h.  bis  27  £  15  sb.  Blei:  Die  Position  des  Artikels 
i»t  f'-*ter  denn  je,  und  die  Konsumenten  scheinen  noch  immer 
ungenügend  versorgt.  Der  Londoner  Markt  war  sehr  fest,  da 
Ware  lilr  prompt  und  naheliegende  Termine  außerordentlich 
knapp  i*t.  Die  Pr.-i«.  bewegten  »ich  zwischen  18  £  5  sh.  und 
18  £  Utah.,  und  wir  schließen:  18  £  10  sb.  bis  18  £  12  sh.  6  d. 
für  prompte  Lieferung.  —  Silber:  September  3H.,,  November 
31  »V  -  tiuecksilber:  7  £.  -  Eisen:  Standard  54,'4'/t. 
Clcvoland  61.:».  - 
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Ber^manil-¥21ektrielt€%t8-Werke9  Aktiengesellschaft 

(Abtlg.  J.|  Fabrik  für  I.HOllr-Leitungsrtthre  u.  SppzIal-InstallatloiiMartikel  für  elektrische  Anlagen. 


BERLI\       Hennigsdorfer-Straße  33—35. 


Telegramm  -  Adra«««: 
Coodutt-B#rUo. 


Neues  Isolirrohr 

(Kurze  Bezeichnung  „JVIf'-Rohr'*) 

als  Ersatz  tür  Isolirrohr  mit  Messingmantel,  und  billiger  als  dieses! 


Mf.fekr  all  iclalltr  Kit*.  Mf.UVr  alt  Mfflütf  ■«»>. 

Unter  3if- Ißolirrohr  mit  mttringfarlrigem  Eisenmnntrl  hat  da»  ghiehe  Aufsehen  irie  polierte»  Meitingrohr,  beritzt  Widcrttand»- 
fäkigkeit  gegen  Feuchtigkeit,  SVa*»er,  tthicaehe  Säuren  mu-ie  Alkalien  und  eignet  sieh  daher  rur  Verlegung  auf  und  unter  dem  Verputz. 
Q .'  neral- Vertretungen :  PQr  Böhmen,  Mähren.  Österreich. -Schlesien,  Neu  aufgenommen: 

MoiN wi  M«wh«:  Ar»  MmMn  Fabr||,at|on  von  Elektrizitäts -Zählern. 

„Abteilung  X". 


Für  Österreich:  Alfred  Vlereokl,  Wien, 

VI.  E^rthKÄMe  10.  *  Berger,  Pre|:  II.  W  aewr^usso  2; 

FOr  Tirol  und  Vorarlberg:  Für  Ungarn:  Blau  t  Lukioe,  Budapest 


lag;. Emil  Maarer,  Bozen,  Binder*. 20. 


VI.  F.otvoa-Utca  88. 


Katalog-  und  Prospekte  auf  Wunsch. 


HOCHDRÜCK 


II  KBOPlIMPE\ 


für  Riemen- n 
elektr.Antrieb 


—  Troppauor  — 
Maschinenfabrik 


Ladeschalter 

für  de  Ladung  vom 

Akkumulatoren-Batterien 

mit  der 

Betriebsspannung. 


SCHEIBER  &  KWAYSSER,  WIEN  XII/, 

Fabrik  elektrischer  Starkstrom-Apparate. 


m 


N'  15236 


ROHR-KANALISIRUNGEN 

BRÜDER  SCHWADRON 


TUt'rCS 


WIEN. I. FRANZJOSEFS  QUAI  3. 

PHA5TERUN6  MITKLiNKEB  j  fl* OSA I KPL ATTEN w- WA N D V f  ? ■. . £  » 


Accumulatoren-Fabrik  Actien-Gesellschaft 


General-Repräsentanz  Wien 
Fabriken  In  Hlrtchwang  N.-ö.  nnd  Bodaptat 


Akkiiniiilaloren  System  Tudor 

Über  17.000  stationäre  Anlagen  im  Betriebe. 


Stationäre 
Akkumulatoren 

dir  Beleuchtung». Anlagen. 

rufTrrbattcrlen  für  Straten* 
bahnen  nnd  Kraft  Anlagen. 

Batterien 


Transportable 
Akkumulatoren 

für  Traktlonarwecke, 
als  SlraBcnbahnen,  Akkomu- 
latoren-Lokonotlren,  elektr. 
Boote  o.a.  w. 

I  Tie  al«4tr.  Zu]»»l«.ontaii  (S*,h-..,'l»4t- 

tur  Rrattautspeicherung.   |   ,,,•«>  mn  MSS&mSBSm 

Koetenantchläge  und  Prei*li*ten  riehen  auf  Wunteh  gerne  ru  Dieneten. 


Allgemeine  Accumulatorenwerke  Actiengesellschaft 

Fabriken:  Jungbnnxlau  (Böhmen)  und  Raab  (Ungarn).  —  Direktion:  Wien,  IX.  AlaerstraBe  6,  Te'ephon  Nr.  16798,  17664 

erzeugt  atatlonär*  Akkumulatoren  für  ßeleachtonira-  nnd  Kraftanlagen,  Paffer  Batterien,  tranaportabU  Akkamn 
latoren  für  Traktion« werke,  rYa*-Kotibeleachtna(r,  Aotomobtlzwerke  eto. 
Kostenanschläge  und  Preislisten  stehen  auf  Wunsch  xur  Verfügung. 

Bartaoi:  Prag,  Orar,  Innabruok,  Krakau,  Budapeat.  n 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau, 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  Osten-.  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

EnduM  Jeden  Sonntag.      *      Redaktion!  J. 


ncn  Vereinte  In  Wien. 
Verehwleltunr.  aowia  Redaktion,  AdmMau-atJon  uod  Expedition  derZertecbrifb 
Wies,  l.  Nlbtluncingtiu«  7. 

K.  k.  Poat*putu*m-8«lM<k-Kom«>  Nr.  tH.HU.  -  Taitphon  Nr.  KOS. 


Kommleatoteevertag;  und  Abonnement*- Aafnahmai  Spitihatan  4  SchnricH, 
yerlecebucauaadlun(-  In  Wien.  I.  Kumeffaeee  7.  AteeniMairpniMi  Tllr 

I.  -,  mtt  Prokope 
i  Mm*  10.-,  mit  Fi* 


•Abo 


Auil.odc  Franc»  30.-  mit  Frnikopc^tacTiitanf. 
d«r  Firn»  SpleUiagen  *  Schurtcb  In  Wim  auch  durch  die  Po 
■  und  iwtf  In 


-Annahraa  l.ei  dar  Admin.a 


bareaua. 

lnacrate  kooten  bot  eliiiaelleer  Eir-xtrialtune,:  Ein«  sanae  Saite  X  100,  halb* 
Berta  K  St,  viertel  Bete  K  Je,  achul  Seit*  K  15,  eecluabntal  Salt«  K  f.  Klais  er« 
lnacrate  pro  »im  llähc  und  Spalie  [45  mm  Bralt»  15  Kaller.  Bei  wlader. 
holten  Irjaemoaen  entaprechendar  Rabatt. 

Stclltngtiuche  ftndan  la  der  Verarrmtertechrift  ru  beeondera  ermIMgten 
Waiaen  Aufnahme.  Tarif  for  Sulleaieaucne,  welch«  bei  der  AdmlnkrtrarJoa 
aufgaben  Warden,  pro  Spalte  («5  mm  breit)  fOr  Ja  1  mm  HSha  i  h.  aomit 
ftc  Ja  2t  mm  Bir  eine  Krona. 

Bemerkungen  der  Redaktion: 

Ein  Fachdruck  oder  ein*  Übersetzung  aus  dem  rtdaktiontUen  TexU 
der  y.rUtckrifl  igt  nur  unttr  der  Quell  enangobe  9E.  u.  M.t  Wien" 

\tet. 


Originalarbeittntetrden  nach  dem  fttfgrsetzten  Tarif  honoriert. 
Di*  Auiahl  dm-  rom  Autor  gewüntthten  Separutabdrdcte,  welche 
rum  Selbttkotienprtit*  berechnet  teordm,  in  am  Mamukript  bekannt- 
zugeben. 


iiihi.lt  : 

Gilt  das  Kreiadiagratntnftlrsajnchrono  WechrielstromiiiaacbitiPii 

auch  bei  ÜlreraynchroniamiiB'.''  Von  L.  Lombardi    .    .  77.*) 

Kin  neuer  selbBtreai«trierender  Gasprüfer.  Von  S.  Hounlot.  7MO 

StroinwandluiiK  durch  Quecksilber- Vakuum  Apparate. 

Von  Arthur  Libesny   7X1 

Referate: 

1.  El«ktriaitaww*rke,  Anlas»     ...   !»? 

1.  l>ampfiaaachlnaa,  Dtropflnrbii.aQ,  Irard^faanel    'nl 

8.  Raploeione-  and  Vartir^tiunff.fcraftraaeehineii,  Uaeeraeufer   Tho 

4.  Weatanaotorea,  Windmotoren,  PuRapan   1eH 

a.  Dyti»niu:na*cl,LneTi,  Trau.furm.ttor»:,   »"8 

7.  afeeepperate  and  Maameebodaa   "n* 

II.  Klektarttcne  Antrieb«,  Art>«iurnaecbia*n  

II.  Blalrtrtxna  Bannen,  Fehraaa«a    ...    TD» 

la  Klakaracaaaia,  Aekueieleteaaai,  KleetruaMtallerci*  .......  '»o 

1'.  l^Hona»"  ead  leoliej ineteeial   .  ,                            .  .  7a') 

Verschiedenes   71*  i 

literatur   71*1 

Fortaehritt«  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und  de» 

Maschinenbaues  'Kt'ifalierunr^eiurichttingon:   7W1 

Vereinsonchrichten   7112 

Veraeiclini«  der  elektivtrcliiii*.  bpn  VorloMinjuii   7l<:l 

Ausgeführt«  and  projektiert«  Anlaufen   7!*:i 

(iescblftliche  und  finanzielle  Nachrichten   7iO 


Gilt  das  Kreisdiagramm  für  asynchrone  Wechselstrom- 
maschlnen  auch  bei  öbersynchrotiismus? 

Von  L.  I/Onbardi,  Neapel. 

Die  technische  Literatur  des  letzten  Jahrzehntes 
int  außerordentlich  reich  an  theoretischen  Unter- 
suchungen Uber  asynchrone  Wechselstrommaschinen. 

Dabei  erstreckten  sich  die  experimentellen  Unter- 
suchungen hauptsächlich  auf  Motoren,  nnd  wurden  sehr 
wenige  Messungen  an  asynchronen  Drehstromgeneratoren 
ausgeführt,  obschon  die  Anwendung  derselben  in  mehr- 
fachen Fällen  vorgeschlagen  und  ausgeführt  worden  ist 

Das  bokannte  Kreisdiagramm,  welches  zuerst  von 
Heyland  angegeben,  und  nachher  von  vielen  anderen 
Autoren  modifiziert  und  vervollkommt  wurde,  gibt 
sowohl  im  Motor-  als  auch  im  Geiieratorbercich  ein 
genaues  Bild  des  Verhaltens  der  asynchronen  Maschinen, 
und  gestattet  in  einfacher  Weise  die  Veränderung  jeder 
charakteristischen  Große  au  verfolgen. 

Nun  sind  aber  von  verschiedenen  Sei  ton  Einwürfe 
gegen  die  Anwendbarkeit  des  gleichen  Diagramme»  für 
Unter-  und  Obersynchronismos  erhoben  worden,  und 
einige  Irrtümer  scheinen  auch  bei  der  Interpretation 
der  Resultate  von  solchen  Autoren  begangen  worden 
zu  sein,  welche  die  Gültigkeit  desselben  Diagrammes 
für  beide  Rctriebsbereiche  gar  nicht  in  Zweifel  gesetzt 
haben. 

So  nimmt  H.  Deubach*)  bei  der  Konstraktion 
des  II e y  1  a u dachen  Diagrammes  für  Cbersynchronis- 
mus  eine  andere  Skala  an  als  bei  UiitersynchronisinuB 
und  behauptet,  es  sei  die  elektrische  Leistung  bei  der 
Schlupfung  —100%  nötigerweise  gleich  null,  obschon 
er  keinen  genauen  Grund  dafür  angibt,  und  in  der  Tat 
auch  keiner  dafür  existiert. 

II.  Müller**)  behauptete  ausdrücklich,  daß  daa 
Kreisdiagramm  in  der  üblichen  Form  für  Übersyn- 
chronismus keine  Gültigkeit  habe,  und  schlug  ein  neues 
Diagramm  vor,  mit  welchem  er  sonderbarerweise  ab- 
leitete, daß  der  primäre  Strom,  während  er  beim  Asyn- 
chronmotor immer  in  seiner  Phase  gegen  die  Spannung 
zurückbleibt,  beim  Generator  auch  unter  Umständen 
voreilen  könne. 

H.  Be  n  i  sch  k  e  ***)  meint  es  wäre  die  Anwendung 
der  gleichen  Konstruktion  der  Schlupfungsskala  iür 
Über-  wie  für  UntersynchroniBmus  prinzipiell  falsch, 
und  führt  den  Begriff  einer  anderen  Schlüpfung  ein, 
welche  nicht  auf  die  konstante  Feldgcachwindigkcit. 
wohl  aber  auf  die  veränderliche  Kotorgcschwindigkeit 
bezogen  ist. 

Diese  Ansichten  stützen  sich  nun  einfach  auf 
Irrtümer  oder  Mißverständnisse.  Der  Übergang  von 
Unter-  auf  Übersynchronismus  ist  ein  ganz  stetiger,  und 
verlangt  auch  keine  Veränderung  an  dem  Maßstab, 
womit  die  Schlüpfung  oder  irgend  ein  anderes  Element, 
abgesehen  von  der  Wirkung  der  Rotorhysteresis,  ge- 
messen wird. 

Bei  der  Besprechung  seines  exakten  Diagramme* 
betont  Ii.  Ossannafi,  daß  die  Schlüpfungsgcrade 
bei  Über-  und  Untersynchronismus  die  gleiche  ist,  und 
ihre  Lage  bloß  mit  dem  Widerstände  und  der  Spannung 
ändert,  so  daß  es  möglich  ist,  unterhalb  einem  gewissen 
Maximum,   jedes   beliebige  mögliche  Drehmoment  bei 

•i~  E.  T.  Z.J  K«J0.  S.  7ft  u.  97.  8.  auch  „Der  Drehstrom 
nn>t"r".  .).  Sprinjrer  llUNi. 

**.  ,.E,  T.  Z.J  10ii4,  8.  173. 
***)  rE.  T.  Z."  11104,  S.  798. 

f  l  „/.eiUchrift  für  Elektrotechnik".   1HW.  II.  1%  20.  21. 
S.  auch  „K.  T.  Z.-  l'.WO  S.  712. 
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jeder  beliebigen  SchlUpfung  herzustellen,  sobald  wir  den 
sekundären  Widerstand  beliebig  wählen  können. 

Eh  wird  somit  der  Behauptung  von  Heubaeh 
widersprochen,  daß  bei  doppelter  Synchronismus- 
Geschwindigkeit  die  elektrische  Leistung  null  sein 
müsse,  obschon  dien  bei  einzelnen  Maschinen  zufälliger- 
weise vorkommen  kann,  falls  die  gewählten  Elemente 
passend  sind. 

Was  die  Betrachtung  von  Müller  anbetrifft,  sei 
nnr  bemerkt,  daß  er  die  magnetische  Streuung  ganz 
außeracht  laßt,  wo  er  die  primäre  und  sekundäre  EMK 
einfach  der  entsprechenden  Frequenz  proportional  setzt. 

Benischke  seinerseits  stützt  die  ganze  theore- 
tische Behandlung  auf  eine  ideelle  Maschine,  welche 
keinen  primären  Widerstand  und  magnetischen  Verlust 
besitzt;  nichtsdestoweniger  wird  bei  der  folgenden 
graphischen  Behandlung  im  selben  Aufsatz  die  ganze 
Hcyland'sche  Konstruktion  verwertet,  bei  welcher 
man  gerade  aus  dem  Ohm'schcn  Spannungsverlust  der 
primären  Windungen  den  Kreis  der  Zugkraft  ableitet. 
Falls  die  Benischke'schc  Konstruktion  gelten  sollte, 
würde  die  ganze  Strecke  des  Kreises,  welche  links  von 
der  neuen  Schlüpfungsakala  abgeschnitten  wird,  und 
den  Werten  von  s  >  1  entspricht,  keine  physikalische 
Bedeutung  haben,  obschon  der  Übergang  von  der 
SchlUpfung  -|-oo  auf — oo  als  ein  ganz  stetiger  zu 
betrachten  ist 

Um  mir  selbst  über  die  Sache  Klarheit  zu  ver- 
schaffen, habe  ich  in  letzter  Zeit  eine  Dreiphaaen- 
maschinc  der  A.  E.  O.  Typ.  KD  100  fUr  8  KW  einer 
genauen  Untersuchung  unterzogen*)  und  glaube  ich  es 
der  Mühe  Wert,  die  Resultate  derselben  kurz  mit- 
zuteilen. 

Die  Maschine  wurde  al«  Motor  mit  Sternschaltung 
für  eine  verkettete  Spannung  von  2f>0  I'  und  eiite 
Geschwindigkeit  von  770  Touren  bei  einer  Frequenz 
von  40  Perioden  geliefert.  Die  Hauptabmessungen  wind 
folgende: 

Äußerer  Durchmesser  des  Stators  . 
Innerer  „  „ 

Äußerer  „  ,    Rotors  . 

Innerer  „  „  „ 

Breite  des  Stators  und  Rotors   .  . 

Xutenzahl  des  Stators  90 

„    Rotors  108 

Nutenquerschnitt  des  Stator*  .    .    .    .  10  5  X  28  ywim 
„  „    Rotors  .  .7  X  27 

Windungszahl  des  Stators   3  X  H>5  - 

„  „    Rotors  .... 

Widerstand  der  prim.  Wicklung  . 
_  _    sekund.  „ 


570  »im 
405  „ 
403  . 
270  „ 
80  , 


3  y  90 
3X0-27  Ohm 
3X008  „ 


Der  Rotor  besitzt  drei  Schleifringe  und  äußere 
AnlaßwiderstBnde;  die  Statorwicklung  ist  am  Mittel- 
punkte mit  einer  Klemme  versehen. 

Die  Maschine  wurde  von  einer  Nebenschluü- 
maschinc  von  entsprechender  Leistung  vermittelst  eines 
geleimten  Riemen  angetrieben,  wodurch  es  möglich 
war,  durch  einfache  Feldregulierung  die  Tourenzahl  zu 
variieren  und  die  Rolle  beider  Maschinen  wechselweise 
zu  andern,  ohne  die  Verbindung  mit  den  entsprechen- 
den Wechsel-  und  Gleichstromnetzen  zu  unterbrechen. 
Es  gelang  mir  in  dieser  Weise,  die  Drehstrommaachiue 
als  Motor  und  Generator  unterhalb  und  oberhalb  de« 
Synchronismus  bis  zu  einer  Schlupfung  von  ungefähr 
-f- 9  und  —  5u/0  zu  treiben,  und  einfach  auf  elek- 
trischem Wege  vermittelst  der  gleichen  Meßapparate 
den  Wirkungsgrad  und  sämtliche  Größen,  welche  hier 
in  Frage  kommen,  zu  bestimmen. 

Die  Stromstarken  und  Spannungen  wurden  durch 
genau  kalibrierte  Hitzdraht-  und  magnetoelektrische 
Prazisionsapparate  gemessen ;  die  Leistungen  durch 
Prazisionswattmeter  von  Siemens;  die  absolute  Ge- 
schwindigkeit durch  Tourenzähler;  die  SehlUpfungeu 
nach  der  stroboscopisehen  Methode  von  Dr.  Bellini*). 

Die  Leerlaufsverl ustc  beider  Maschinen  wurden 
nach  verschiedenen  Methoden  (H  um  mel.  Henischke. 
Arnold,  Lehmann)  ermittelt,  und  setzen  sich  zu- 
sammen ftlr  die  Drehstrommaschine  aus  240  H'  Eisen- 
und  260  W  Reibungsverluste.  Unter  Belastung  erlitten 
die  mechanischen  Verluste  eine  nicht  unbedeutende 
Veränderung,  welche  wahrscheinlich  durch  die  exzen- 
trische Lage  der  Scheiben  und  den  unsymmetrischen 
Riemenzug  bedingt  war. 

Die  Mittelwerte  aus  einer  langen  Messungsreihe 
sind  in  folgender  Tabelle  enthalten.  Es  bedeuten  hier: 

.V   die  Tourenzahl  pro  Minute; 

—  —  die  Schlüpfung; 

w 

P    die  primäre  Spannung  pro  Phase  in  I'; 

1     die  primäre  Stromstärke  in  „1; 

<o     die  primäre  Phasenverschiebung; 

W  die  gesamte  primflre  elektrische  Energie  in  A'H'; 

H'mdie  mechanische  Leistung  in  KW\ 

ti    den  Wirkungsgrad; 

W'  -f  H  "  die  primären  und  sekundären  Kupferver- 


luste in  B 


und  Reibungsver- 


*:  -Atti  della  Asaociazione  Klettrotwnica  hülian*".  l'.HHi. 


B'r -(-  -H-  die  gesamten 
luste  in  W. 

Es  wurden  die  sekundären  Kupferverluste  aus  der 
gesamten  mechanischen  Leistung  und  der  SchlUpfung. 
die  Eisen-  und  Reibungsverluste  aus  der  Differenz  der 
elektrischen  und  mechanischen  Leistung  abgeleitet. 

„L'ElettriciaU".  Juni  1!NH. 
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841 
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441 
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145-7 

21  0 

871 

8-00 

Kh-J 

852 

;;52 

275 

553 

77«  4 

2  70 

14»;  ■»; 

15  8 

»;-oo 

5  11 

852 

21  Hl 

150 

540 
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17;» 

147-5 

11-7 
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4-"0 

im 

827 

110 
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Wie  aus  der  Tabelle  ersichtlich  ist,  unterlag  die 
primäre  Spannung  einer  langsamen  und  stetigen  Ver- 
änderung, welche  im  ganzen  ungefähr  7  %  betrug.  Der 
Grand  dafür  waren  die  Leitung» widerstände  innerhalb 
und  außerhalb  dos  Gebäudes,  bis  zu  den  sekundären 
Klemmen  des  Transformator«,  welcher  diesen  Teil  des 
städtischen  Netzes  speist.  Die  Größenordnung  dieser 
Widerstände,  von  denen  nur  ein  Teil  einer  direkten 
Messung  zugänglich  war,  wurde  aus  dem  Spannungs- 
abfall, der  Stromstärke  und  der  Phasenverschiebung  in 
einfacher  Weise  berechnet,  unter  Annahme  einer  kon- 
stanten Spannung  der  Speisepunkte  von  1493  V  und 
ergab  sich  als  020  Ohm  pro  Phase;  die  Reaktanz  der 
äußeren  Leitungen  mit  den  eingeschalteten  Meß- 
instrumenten, war  von  der  Größenordnung  von  0-05. 

Was  nun  das  Kreisdiagramm  der  Maschine  betrifft, 
muß  man  daran  erinnern,  dali  es  in  der  üblichen  Form, 
welche  von  Ileyland  stammt,  dem  Spannungsabfall 
in  der  primären  Wicklung  nur  insoferne  Rechnung 
trägt,  als  dioser  von  einer  der  Stmmkomponenten  (die- 
jenige, welche  dem  Rotoratrom  proportionaVist)  herrührt 
und  die  Klemmenspannung  der  Maschine  konstant  vor- 
ausgesetzt wird.  Auch  die  Heubachsche  Konstruk- 
tion unterscheidet  sich  von  der  H  e  y  1  a  n  dschen  nur 
insoferne,  als  die  magnetischen  Verluste  von  den 
mechanischen  getrennt,  und  durch  eine  entsprechende 
Komponente  des  Stromes  in  Phase  mit  der  Spannung 
in  Rechnung  gezogen  werden,  so  daU  der  Mittelpunkt 
des  Kreises  der  primären  Ströme  um  eine  entsprechende 
Grüße  verschoben  wird. 

Wie  aus  der  Tabelle  hervorgeht,  darf  in  diesem 
Falle,  wo  die  primäre  Wicklung  mit  einem  aulleren 
nicht  unbeträchtlichen  Widerstand  versehen  war.  keine 
Konstruktion  benutzt  worden,  welche  eine  konstante 
Spannung  voraussetzt,  ohne  dem  inneren  und  äußeren 
Widerstande  genau  Rechnung  zu  tragen. 

Es  wurde  deshalb  Ossa  nna's  Konstruktion  zuerst 
eprüft,  welche  den  Vorteil  besitzt,  daß  die  Darstellung 
Drehmomentes  und  der  mechanischen  Arbeit  in 
richtiger  Form  mittelst  Zeichnung  zweier  einziger  Ge- 
raden geschieht,  und  daß  das  Diagramm  für  konstante 
Spannung  und  nicht  für  konstante  Gegen  EM K.  ge- 
zeichnet wird,  sodali  es  auch  für  den  Fall  Verwendung 
linden  kann,  wo  zwischen  Motorklemmen  und  dem 
Punkte,  wo  die  Spannung  konstant  gehalten  wird,  Wider- 
stand oder  Selbstinduktion  oder  Kapazität  einzeln  oder  zu- 
sammen eingeschaltet  sind. 

Das  Ossan  nasche  Diagramm  laßt  sieh  durch 
analytische  Berechnung  aufstellen,  sobald  der  Magnetisie- 
rungsstrom  und  der  totale  Streuungakoeffizient  der 
Maschine  bekannt  sind.    Dieser  ergibt  sieh  aus: 


<j  ^  1 


v.  v 


i  'a 


wobei  v,  und  v2  kleiner  wie  eins  sind  und  das  Verhältnis 
der  nützlichen  zu  den  erzeugten  Kraftlinien  angeben. 
Für  meine  Maschine  ergaben  sich  aus  einer  genauen 
Messung,  unter  Berücksichtigung  des  Ohmsehen 
Spannungsabfalls: 

v,==  0-9417;  vj- .:  0-980;  0-0772. 

Es   ist   bloß   zu   bemerken,  daß  ein  Fehler  von 

1000       ^er  lk}st'nm,ul,P  *'l'r  Spannungen  schon  mehr 

wie        in  der  Berechnung  von  t  beträgt,  und  einen 

ebenso  großen  Unterschied  in  dem  Kreisdurchmesser 
des  Diagramme*  hervorbringt.  Nach  den  von  Ossan  na 
angegebenen    Bezeichnungen,    unter  Berücksichtigung 


der  Korrektion,  auf  welche  H.  Kuh  Im  an*)  und  dann 
Ossan  na  selbst**)  aufmerksam  machten,  ergeben  sich 
far  unsere  Maschine: 

A,  =  149  V; 

im  =  7  A; 

*  =      =  21  3  12; 

Im 

W,  =  0-47  12; 
2i7«/,,=O05; 
»,=40; 
n  -  00772. 

Die  Mittelpunktskoordinaten  und  der  Halbmesser 
des  Kreises  erhalten  die  Werte: 


wobei: 


'°='y2T  =  47•, 

k  2«  o 


—  * — 


l 


1  039; 


l  HV  +  (2  T<tt /,,)*_ 
k* 


>-.,l(l-fa+2S*^)  =  14-00: 
v==i_  IJLl^  0-572. 

T  fr 

Wegen  der  Korrektion  der  Hysteresis-  und  Wirbel- 
stnimverluste   muß  der  Ursprung  aller  Primärstrome 
um   eine   Strecke   verlegt  werden,   welche   die  ent- 
sprechende Wattkompononte  des  Primärstromcs  darstellt: 
240 

Zur  Darstellung  des  Drehmomentes  wird  in  das 
Diagramm  eine  Gerade  eingezeichnet  mit  der  Gleichung: 

f  =  rx  T 

wobei: 


r  = 


-  =  0-802; 


k  —  H',  — 
„.  1 


=  i-;ir> 


fr-B',- 


sind. 

Die  absoluten  Werte  des  Drehmomente»  in  Meter- 
kilogramm pro  Welle  und  Phase  sind  dann,  wenn  man 
mit  p  die  Zahl  der  Polpaare  und  mit  y  die  Ordinate 
de«  Stromkreises  bezeichnet: 

Um  die  Darstellung  der  mechanischen  Leistung 
auszuführen,  führt  Ossan  na  den  Begriff  des  auf  die 
primäre  Wicklung  reduzierten  sekundären  Wider- 
standes ein: 


wo  ^,  und  c2  die  primären  bezw.  sekundären  Windungs- 
zahlen pro  Welle  und  Phase  vorstellen,  und  ./',  und  j\ 
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»wei  Koeffizienten  sind,  deren  Größe  von  der  Art 
der  Wicklung  abhangt.  In  unserem  Falle  erhalten  wir: 

*»  =1833;  /»  =  1;  Vt\-  =  0-308. 

Die  Leistungsgerade  wird  nun  mit  der  Gleichung: 

:"=t!i-  z; 

eingezeichnet,  wu  die  Bezeichnungen  folgende  Werte 
annehmen: 

Wx-\   +  MVv 
p=  =  0-46»; 


 i 

I  3 


^313; 


V  »V-f-(A-  +  2«n1Ll)«  01T, 


0009; 


v_  ?  »'»■  +  (*+ 2-«,  2*+ 2t:/,,  ^  =  ,h>0; 


51. 


Die  absoluten  Werte  der  mechanischen  Leistung 
in  Watt  pro  Welle  und  Phase  sind  dann: 

A,  =  (*  -  H\  1  -Wt'  pj  A  &  -      =  146-3  Zj,  - 


abfall  in  den  äußeren  VerbindungawidersUnden  ent- 
spricht,  korrigiert  und  die  mechanische  Energie  um 
den  ganzen  Betrag  der  Reibungsverluste  vermehrt 
Die  Werte,  welche  den  kleinsten  Schltipfungen  ent 
sprechen,  sind  fortgelassen,  weil  sie  sich  nicht  mit 
genügender  Sicherheit  aus  der  graphischen  Konstruktion 
ableiten  lassen.  Die  theoretischen  Werte  des  Wirkungs- 
grades sind  keinesfalls  mit  den  experimentell  ermittelten 
zu  vergleichen,  indem  die  Reibungsverluste  dabei  ganz 
außer  acht  gelassen  werden. 

Die  Ziffern  der  ersten  und  letzten  Zeile  wurden 
ausschließlich  aus  dem  Diagramm  abgeleitet,  und  ent- 
sprechen dem  Falle,  wo  die  Maschine  die  grftlSic 
mechanische  I^eistung  als  Motor  entwickelt  und  als 
Generator  absorbiert. 


 j» 

[  '  ' 

/ 

V 


(V 


>X  IIS 

Vitt.  1. 

Diese,  zwei  geometrischen  Orte  sind  in  Fig.  1 
eingezeichnet,  worin  die  Gerade  *  s  als  Maßstab  für  die 
Schlupfung  und  W  Hr  als  derjenige  der  Wirkungsgrade 
nach  der  von  Ossnnna  angegebenen  Konstruktion 
Geltung  haben. 

Aus  diesem  in  größerem  Maßstabe  gezeichneten 
Diagramme  hübe  ich  für  dieselben  Schlupfungswerte, 
welche  in  der  vorigen  Tabelle  enthalten  sind,  fol- 
gende Werte  der  Stromstärke,  der  Phasenverschiebung, 
der  mechanischen  Leistung  und  den  Wirkungsgrades 
abgeleitet,  und  nebenbei  die  cntsprcrheiidcn  experimen- 
tellen Werte  eingeschrieben.  Die  Punkte  welche  den 
experimentellen  Werten  der  Strien  starke  entsprechen, 
sind  in  der  Figur  mit  kleinen  KreUcu  eingezeichnet. 
Damit  die  aus  der  Messung  und  aus  dem  Diagramme 
stammenden  Werte  vergleichbar  werden.  |i;<be  ich  die 
Phasen  um  den  kleinen  Betrag,  weleherdein  Spannung.- 


■- 


n  -  ih       !  We 


Werto  aus  dem  Diagramm 


Kxperim.  Wert« 
1     I  eos-r      »  - 


-r  UM» 

4!M  '0-7U3 

12-04 

0-700 

s-«2 

88-2 

850 

um 

782 

38-6 

0-863 

11  51 

645 

31--' 

«73 

t)!t| 

825 

319 

884 

Hrü 

4l>2 

26-2 

880 

8-3U 

855 

26- 1 

892 

87T 

31 75 

20"4 

874 

6-81) 

878 

21Ü 

m> 

7lö 

2.70 

15!» 

851 

534 

8!>4 

15-8 

871 

5-41 

1-75 

117 

774 

3-63 

8S>4 

11-7 

778 

S.V 

-  170 

117 

H!t7 

413 

881 

12  0 

730 

4-tl 

2  50 

162 

78« 

645 

870 

16-6 

787 

«llsl 

340 

204 

811 

8-56 

(M>t» 

21  0 

.824 

« 

25-0 

823 

1076 

852 

21.-2 

81!»  IIS 

1720 

725 

4« 

27-00 

865 

Wie  aus  der  Tabelle  un 

d  aus 

der  Figur  ersiebt- 

lieh  ist,  sind  fast  sämtliche  Werte  der 

gram  in  abgeleiteten  Phasendifferenz  großer  und 
die  mechanischen  Leistungen  kleiner  als  diejenigen, 
welche  sich  aus  dem  Experiment  ergaben.  Obschen 
die  Unterschiede  nicht  mehr  wie  1  bis  3%  betragen, 
macht  es  den  Eindruck,  als  ob  dlor  Ditlbmcssi'f 
des  Kreises  um  2  bis  3°/„  zu  klein  wäre, 
auch  dadurch  bostatigt  wird,  daß  der  Kurwchluf- 
strom,  welcher  bei  stillstehendem  Rotor  enni"*'' 
wurde,  im  Diagramme  den  Wert  81  und  bei  der 
v  direkten  Messung  den  Wert  82-5  A  annahm.  Auri 
der  bei  —  50%  SchlUpfung  direkt  gerne**« 
Strom  Uberwiegt  um  ungefähr  l°/„  den  aus  3™ 
Diagramm  ermittelten.  Eine  solche  Differenz  D 
der  Hauptabmessung  des  Kreises  kann  nun  dun'- 
einen  Fehler  von  1  bis  2'-%  in  der  totalen  Streuim? 
und  von  einem  solchen  von  1  bia  2°  w  'n  ^n 
Spannungsme^sungen  hervorgebracht  werden. 
-  Die  Übereinstimmung  der  theoretischen  und 

praktischen  Werte,  wie  sie  durch  das  Ossannawli« 
Diagramm  und  durch  experimentelle  Messung  Ab- 
gelegt werden  konnte,  kann  also  im  großen  und  ganwn 
als  eine  befriedigende  betrachtet  werden  und  gilt  c'R,n*'' 
gut  für  Unter-  wie  für  Übersynchronismus,  ohne  «i*1' 
irgend  eine  Veränderung  an"  der  Schlüpfung***»1* 
angebracht  wird.  . 

Die  gleichen  Resultate   habe   ich  noch  an  H'jB 
der  neuen  Konstruktion   geprüft,   welche  H- 
vor  zwei  Jahren  gegeben  hat.  und  welche  verschieden» 
Berührungspunkte    mit   derjenigen    von    Dr.  H 
in  a  nn"    besitzt.  .  , 

Hierbei  wird  der  Kreis  der  Primarstri.inc  n".* 
aus  dem  Leerlauf  und  dem  Kurzschlußstrnin  ahgeloi 
und  dein  primären  inneren    und    äußeren  ^PHnn,,n/* 
abfalle    «hnlicherweise     wie    beim  Ossannasc» 


'    K. '!'.  '/  S.  447  u.  474. 

-*!  Keliunt-H  M,-.  iri«,ii.-.        VIII.  VMi. 
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Diagramme  Rechnung  getragen.  Bloß  die  primäre 
Süßere  Reaktanz  der  Leitungen  ist  außer  acht  gelassen; 
waa  jedoch  gestattet  werden  kann  in  dem  Falle,  wo 
dieselbe  eine  so  kleine  Rolle  wie  in  unserem  spielt 

Das  Diagramm  nach  Grob  für  unsere  Maschine 
ergibt  sich  aus  Fig.  2.  Ks  sind  hier  nach  den  Bezeich- 
nungen des  Verfassers: 


Ktg.  2. 

./o'  =  7  0  A  ; 
cos  ?0  -  0170; 

Jk  =  $2bA; 
cos  fk  =  0-401 ; 

T8  .,.-M''lJ«L  =  0-0221. 

Die  geometrischen  Orte  für  die  Ermittlung  der 
Drehmomente  und  der  mechanischen  Leistung  werden 
einfach  auf  graphischem  Wege  konstruiert  und  sind 
durch  die  Geraden  Ii*  und  Ii,,'  K  dargestellt.  Es 
braucht  keine  Korrektion  ;in  dem  Punkt  K  angebracht 
zu  werden,  weil  die  Wirbelstromc  bei  dem  kleinen 
Querschnitte  der  Wicklungsdrähtc  vollständig  vernach- 
lässigter sind. 

Au»  dem  Diagramme  entstellt  uL  Koeffizient  der 
totalen  Streuung  nach  dem  Verfasser: 


Mit  diesem  stimmt  der  theoretische  Wert,  welcher 
sich  aus  den  experimentellen  Messungen  ableiten  läßt: 

t     t,  -f-  ts  -\  t,  t,.  -  0-083 

ziemlich  gut  ühcrein. 

Der  bei  den  Strcuungsmcssungen  begangene  Fehler 
dürfte  also  nicht  mehr  wie  2  pro  Mille  betragen.  Die 
Schlupfungsskala  ist  ebenso  wie  bei  Ossanna  gerad- 
linig, und  soll  für  den  gesamten  Bereich  der  Unter- 
und  Übersvncbronengeschwindigkeit  gelten.  Sie  ist 
durch  die  Gerade  T  Y  dargestellt. 

Was  sonst  die  ausgezeichnete  Übereinstimmung 
der  theoretischen,  aus  dem  neuen  Diagramme  abgelei- 
teten, mit  den  praktischen,  auf  experimentellem  Wege 
ermittelten  Werten  der  verschiedenen  Grötien  hctrittt, 
so  laßt  Bie  sich  aus  der  l'igur  und  aus  den  in  folgender 
Tabelle  in  ähnlicher  Ordnung  aufgestellten  und  ähn- 
Hcherweise  wie  frtlher  abgeleiteten  Zahlen  ersehen. 

In  bezug  auf  die  mechanischen  Leistungen  sei 
bloli  bemerkt,  daß  die  aus  dem  Diagramme  entstehenden 
Werte  die  theoretisch  nützliche  oder  aufgewandte  Energie 
bezeigen,  indem  sie  um  den,  mit  der  Geschwindigkeit 


langsam  abnehmenden  Betrag  der  Reibungsverluste 
schon  verringert  sind.  Die  experimentellen  Werte 
wachsen  vielmehr  mit  der  Belastung,  und  sind  sie  daher 
zwecks  einer  besseren  Vergleichung,  in  der  Tabelle 
um  den  kleinen  Betrag  der  Differenz  zwischen  Leer- 
laufs- und  Belastuugsverluste  korrigiert. 

Auch  die  theoretischen  Werte  des  Wirkungsgrades 
sind  hier  unter  Berücksichtigung  der  magnetischen  und 
mechanischen  Verluste  berechnet,  und  stimmen  ebenso 
gut  wie  diejenigen  der  Leistung  mit  den  experimen- 
tollen Ergebnissen  Uberein. 


■ 

Worte  aus  de 

m  Dia#ramiiie 

Experiment.  Wert« 

CO«  ? 

H'm 

1 

/ 

4-  la-oo 
»•»;•> 

50-3 

07!U 

12-yö 

0-U71» 

38-ri 

R4H 

u-17 

758 

08l>3 

11-25 

0-755 

ii-15 

31-4 

870 

!>-78 

800 

31  i< 

884 

y-0!) 
851 

792! 

4-:ta 

-.VI 

878 

8-28 

828 

SM»- 1 

892 

8111 

»-75 

ao-5 

874 

<;7<; 

Ä 

aio 

«80 

«•87 

831 

2-70 

15» 

848 

5  10 

158 

871 

515 

837 

175 

11« 

770 

3-3» 

837 

11-7 

778 

3  38 

8181 

-  1-70 

litt 

704 

443 

84!» 

120 

730 

4fifl 

835 

2  55 

Ki-2 

7'.m 

(»•72 

HJ1 

16-6 

787 

«•8» 

847 

3-40 

ao-c 

818 

855 

21-0 

824 

9  15 

845 

4-25 

25-5 

82C 

11-23 

84-' 

•Jfi-2 

81<» 

1152 

833 

1715 

743 

4M 

27-80 

565 

— 

Die  ausgeführten  Messungen,  welche  insoferne  die 
von  verschiedenen  Autoren  schon  veröffentlichten  Re- 
sultate vervollständigen,  als  sie  zum  ersten  Male  ein 
beträchtliches  Intervall  der  Übersynchronengeschwindig- 
keit  der  Maschine  decken,  lassen  kein  Bedenken  über 
die  praktische  Anwendbarkeit  des  Kreisdiagramtnes 
.    auf  asynchrone  Generatoren. 

Jedoch,  um  die  allgemeine  Gültigkeit  des  gleichen 
Sehlüpfungsmsßstabes  für  Unter-  und  (Tbersynchronen- 
geseh  windigkeit  zu  bestätigen,  habe  ich  versucht,  meine 
asynchrone  Maschine  bei  einer  viel  größeren  Tourenzahl 
ols  die  Normale  als  Generator  laufen  zu  lassen.  Da  es 
'  aus  dem  Diagramme  leicht  zu  ersehen  war,  daß  die 
!  Stromstarke  unter  normaler  Spannung  auf  einen  viel 
!  zu  großen  Wert  steigen  würde,  wurde  bei  dieser  Messung 
die  primäre  Spannung  durch  passende  Vorschalt  wider- 
stände auf  ungefähr  ein  Drittel  de*  Normalwertes 
herabgesetzt.  Die  Maschine  wurde  dabei  mittels  einer 
doppelteu  Riemenübersetzung  auf  ungefähr  anderthalb- 
fache Synchronismus  -  Geschwindigkeit  hinaufgebracht, 
und  die  vollständige  Messung  der  Tourenzahl  und  der 
elektrischen  Großen  naeh  der  üblichen  Methode  aus- 
geführt. 

Btn  einer  Schlüpfung  von  —  48°/n  ergab  sich  als 
primäre  Stromstarke,  auf  normale  Spannung  reduziert, 
88-2  A  unter  einer  Phascnvcrspatung  von  97°.  Wenn 
nun  die  Phase  um  den  Betrag  der  Winkelverschiebung, 
welche  dem  Einflüsse  der  äußeren  Leitungswiderstande 
bis  zu  dem  Punkte  der  konstanten  Spannung  korrigiert 
wird  (dieser  beträgt  fast  genau  7°),  erhält  man  als 
Phasenverschiebung  zwischen  Spannung  und  Strom  90°, 
bei  welchem  Werte  die  zwei  erwähnten  Diagramme 
eine  Stromstarke  von  87  3  und  892  .4  und  eine 
Schlüpfung  von       51,  resp.  —  52%  ergeben. 

Es  dürfte  also  kein  Zweifel  übrig  bleiben,  daß 
die  angegebenen  Konstruktionen  in  dem  ganzen  Bereiche 
der  Schlüpfung  von  -f-  ^  bis  —  °o  gültig  sind,  und 
daß  die  elektrische  Leistung  bei  der  Schlüpfung  lOOYo 
je  naeh  den  konstruktiven  Elementen  der  Maschine 
ganz  verschiedene  Werte  annehmen  kann. 
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Der  einzige  Einwand  gegen  die  Kreisdiagramme 
»oll  der  sein,  daß  dieselben  der  Veränderung  der  mag- 
netischen und  mechanischen  Verluste  keine  genaue 
Rechnung  tragen,  wodurch  in  einzelnen  Füllen  eine 
kleine  Unsicherheit  der  ermittelten  Drehmomente  und 
Leistungen  und  Wirkungsgrade  unter  normaler  Be- 
lastung zu  erwarten  ist. 

Was  besonders  die  praktische  Verwertung  beider 
Konstruktionen  betrifft,  sei  nur  bemerkt,  daß  die 
Ossanna'sche  sieh  hauptsächlich  auf  die  Betrachtung 
der  totalen  Streuung  stutzt,  welche  sieh  sehr  schwer 
mit  großer  Genauigkeit  und  nicht  immer  auf  direktem 
Wege  bestimmen  läßt;  dagegen  verlangt  die  Grob'sche 
bloß  die  Ermittlung  des  Leerlauf-  und  des  Kurzsehluß- 
stromes.  welche  mit  sehr  einfachen  Mitteln  und  an  jeder 
Maschine  ausführbar  ist. 

Die  vun  Hrabach,  Müller  und  B  e  n  i  s  c  h  k  e 
ausgesprochenen  Ansichten  in  bezug  auf  die  nicht  all- 
gemeine Gültigkeit  des  Diagrammes,  oder  auf  die  Not- 
wendigkeit eine  andere  Schlüpfungsskala  für  Übersyn- 
chronismus  einzuführen,  erscheinen  auf  Grund  der  aus- 
geführten Untersuchung  als  wertlos. 


Ein  neuer  selbstregistrierender  Basprüfer. 

Von  Ifciriebsinspektor  81*.  Bürdet. 

Die  wichtigste  Aufgabe  eines  Keaselheizcrs  ist  es, 
außer  für  die  Sicherheit  des  Betriebes  zu  sorgen,  darauf 
zu  achten,  daß  die  Feuerung  so  ökonomisch  wie  möglich, 
d.  h.  mit  den  erreichbar  kleinsten  Wärmeverlusten  be- 
trieben wird.  Die  Verlustursachen  bei  einer  Dampf- 
erzeugungsanlage können  in  der  unzweckmäßigen  Hin- 
richtung oder  im  mangelhaften  Zustande  derselben, 
ferner  in  der  unrichtigen  Wahl  des  Brennmateriales. 
im  schlechten  Speisewasser  und  endlieh  in  der  mangel- 
haften, bezw.  nicht  sachgemäßen  Bedienung  des  Feuers 
liegen.  Die  durch  die  enteren  Ursachen  bedingten  Ver- 
luste sind  gewissermaßen  konstant  und  an  die  Anlage 
gebunden,  können  also  durch  die  Tätigkeit  des  Heizers 
nicht  beeinflußt  werden,  wahrend  die  durch  eine  mangel- 
hafte Bedienung  der  Feuerung  entstehenden  Verluste 
ausschließlich  von  der  Tätigkeit  des  Heizers  abhangig 
sind.  Man  findet  es  durchaus  nicht  selten,  das  Kessel-, 
bezw.  Feuerungsanlagen  mit  allen  möglichen  Vorrich- 
tungen ausgestaltet  sind,  um  Kohlenersparnisse  zu  er- 
zielen und  doch  wird  der  erwartete  Erfolg  nicht  ein- 
treten, weil  die  Feuerung  nach  wie  vor  gleich  schlecht 
bedient  war.  Will  man  daher  Kohlenersparnisse  erzielen, 
so  lBt  der  erste  Weg,  den  man  zu  betreten  hat  und  auch 
der  einzig  richtige  der.  für  eine  dauernd)-  Kontrolle 
des  Heizers  zu  sorgen  und  ihm  die  Mittel  an  die  Hand 
zu  geben,  seine  Tätigkeit  selbst   beurteilen  zu  können. 

Die  Verbrennung  eines  Brennstoffes  bezweckt  die 
in  Wflrme  zum  Ausdruck  kommende  Nutzbarmachung 
der  chemischen  Ueaktionsarbeit;  das  notwendige  Oxy- 
dationsmittel gibt  der  in  der  atmosphärischen  Luft 
enthaltene  Sauerstoff.  Zur  vollkommenen  Verbrennung 
von  1  ktf  eines  gegebenen  Brennstoffes  ist  theoretisch 
sonach  eine  genau  bestimmte  Menge  Luft  erforderlieh, 
welche  durch  die  chemische  Zusammensetzung  des  be- 
treffenden Brennmateriales  bedingt  ist.  Führt  mau  nun 
einem  Brennmaterial  ein  gr  LVrcs.  als  zur  vollkommenen 
Verbrennung  notwendiges  Luftijiiantum  zu.  so  innli  «las. 
Uber  die  erforderliche  theoretische  1  .uftmen^e,  zugeflibrte 
Luft<|Uantuin  auf  die  Temperatur  der  Verbrctiiiungsgasc 
am  lleizflacheuende  unnötiger  Weise  erwärmt  werden. 


d.  h.  es  entsteht  ein  Wärmeverlust  der  um  so  größer 
wird,  je  größer  der  Luftüberschuß  ist,  mit  dem  die 
Feuerung  betrieben  wurde.  Nachdem  die  für  Kessel- 
und  andere  industrielle  Feuerungen  am  hautigsten  ver- 
wendeten Brennstoffe,  Braunkohle,  Steinkohle  und 
Anthrazit  sind  und  deren  verbrennbarer  Hauptbestandteil, 
wie  die  mittlere  chemische  Zusammensetzung  in  folgender 
Tabelle  zeigt,  Kohlenstoff  ist,  welcher  mit  dem  Sauer- 
stoff der  atmosphärischen  Luft  zu  Kohlensäure  ver- 
brennt, so  hat  man  in  dem  Kohlensäuregehalt  der 
Feuerungsabgase  einen  vorzüglichen  Maßstab  für  die 
Güte  de«  Verbrennungsvorgange«. 


______  . 

[  ev. 

Ho. 

0+N./0 

70»/, 

25% 

Steinkohle 

5-:»— a-ßo.'t 

12-40«. 

Anthnuit    .    .    .  . 

2°/o 

3% 

Mit  je  größerem  Luftuberschuß  sonach  ein  Brenn- 
stoff verbrannt  wird,  um  so  geringer  wird  der  per- 
zentuelle  CO*-Gebalt  der  Abgaac  sein.  Bei  der  Ver- 
brennung von  reinem  Kohlenstoff  in  atmosphärischer 
Luft  müßte  man  einen  CO,-Gehalt  von  21%  entsprechend 
der  volumetrischen  Zusammensetzung  der  Luft  von 
■s- 21  Volumenprozent  Sauerstoff  und  79  Volumen- 
prozent Stickstoff,  erhalten.  Es  ist  jedoch  in  der  Praxis, 
aus  verschiedenen  hier  nicht  näher  zu  erörternden 
Gründen,  unmöglich  einen  Brennstoff  mit  der  seiner 
chemischen  Zusammensetzung  entsprechenden,  soge- 
nannten theoretischen  Luftmenge  zu  verbrennen.  Bei 
gut  bedienten  Feuerungen  muß  die  zugeführte  Luft- 
menge, je  nach  Art  des  Brennmateriales,  ungefähr  das 
13  bis  1-& fache  der  theoretisch  erforderlichen  Luft- 
menge bringen. 

Für  mittlere  Verhältnisse  stellt  sich  die  Wärme- 
bilanz einer  Kesselfeuerung  ungefähr  wie  folgt: 
An    den    Kessel    nutzbar  übertragene 

Wärmemenge  zirka  70% 

Verlust  durch  die  in  den  Abgasen  ent- 
haltene Wärmemenge   „  19% 

Verlust    durch   Kohlenabgang    in  den 

Aschcnfall   „  15", 

Verlust  durch  l'n verbranntes  und  Ruß  .       „  3% 
Verlust  durch  Leitung  und  Strahlung    .       „       t> .')" , 

Summe  .  .  .  100% 
Wie  man  ersieht,  ist  von  allen  Verlusten  derjenige 
durch  Abwärme  am  größten  und  daher  durch  Ver- 
minderung derselben  die  Wärmebilanz  am  meisten 
günstig  zu  beeinflussen.  Die  Wärmeverluste  durch  die 
Abgase  lassen  sieh  für  Stcinkohlenfeuerungen  auf  Grund 
praktischer  Erfahrungen   mit  genügender  Genauigkeit 

T  t 

berechnen  nach  der  Formel:  F  =  0  fiC^       .  wobei  T— 

-  die  Temperatur  der  Gase  am  Heizflächenetide  in 
Grad  Celsius. 

/  .  die  Temperatur  der  in  die  Feuerung  strömenden 
Luft  in  Grad  Celsius. 

CO.,  =  Kohlensüuregehalt  der  Abgase  in  Volumen- 
prozent und 

V      AbwMrmeverlust  in  Prozent  bedeutet. 

Die  für  verschiedene  COg-Gehalte  und  Tcm)>eratur- 
diflerenzen  nach  obiger  Formel  berechneten  NVflrino- 
vcrl uste  sind  im  Diagramm  Fig.  1  graphisch  dargestellt 
und  zeigt1!»,  daß  eine  Zunahme  des  CO.yGehaltCB  von 
wenigen  Prozenten,  bei  einer  mittleren  Temperatur  der 
Essengase  von  2*0"  bis» WC,  schon  eine  wesentliche 
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Verringerung  der  Abwarmeverluste  zur  Folget  hat. 
Krreicht  mau  bei  einer  Feuerung,  angenommen  eine 
Lufttemperatur  von  20"  C  und  eine  Essengaaternperatur 
von  300°  C,  einen  COj-Gehalt  von  ö0/(h  ein  in  der  Praxis 

Yol% 


ij[        TfntjttrJilurJifferttuCT—f)  X. 

Fig.  L 


leider  nur  allzuhaung  vorkommender  Fall,  so  ergibt 
die«  einen  Wftrmeverlust  von  S  37<70,  erzielt  man  da- 
gegen bei  sonst  ungefähr  gleichen  Verhältnissen,  einen 
COj-Gehalt  von  12%,,  so  betragt  der  Abwarnieverlust 
nur  mehr  >'  H>"4"/0,  d.  i.  eine  Differenz  von  21,6"/0) 
welche  einer  ebensolchen  Kohlenersparnis  identisch  ist 
Obzwar  nun  der  Kohlensnuregehalt  die  Wärincverluste 
erkennen  laßt,  so  ist  doch  zu  beachten,  daß  ein  allzu- 
hoher COg-Gehalt  nicht  immer  die  beste  Ausnutzung 
dos  Brenn materialcs  gewährleistet  und  dies  zwar  dann, 
wenn  dem  Brennstoff  nicht  die  genügende  Luftuienge 
zugeführt  wird.  In  solchen  Füllen  enthalten  die  Abgase 
noch  brennbare  Substanzen  in  größerer  Menge,  wie 
Kohlenstoff  in  Form  von  Hüll,  Kohlenoxyd.  Kohlen- 
wasserstoffe u.  s.  w.  Es  ergibt  sieh  hieraus,  die  durch 
praktische  Versuche   erwiesene  Tatsache,   dall  der  für 

VfrtucQSSr         ;..F»g.  2.f,  Vertut\%t 

*  i  's  r 


O  1  1  1 — i  1  1  i 

«jS  +*,0  ii.0       HO  19fi 
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die  Ökonomie  einer  Feuerung  günstigste  Kohlensaure- 
gehalt  nicht  in  der  Hohe  des  maximal  Erreichbaren, 
sondern  bei  zirka  14"/n  liegen  soll;  weil  bei  einer 
Steigerung  des  Kohlensauregehaltes  über  zirka  II, 
hinaus,  der  durch  eine  Verminderung  des  Luftüber- 
sehusaes  erzielte  geringere  Abwarmeverlust,  infolge 
auftretender  unvollkommener  Verbrennung  Entwicklung 
von  CO  u.  s.  w.)  aufgehoben  oder  überragt  wird.  Im 
Diagramm  (Fig.  2),  welches  einem  Berichte  des  Ver- 
eines für  Feucrungsbetrieb  und  Rauchbekämpfung  von 
F.  Haicr  entnommen  wurde,  int  dies  deutlich  zu  er- 
sehen. 

Aus  vorstehenden  kurzen  Ausführungen  dürfte 
zur  Genüge  hervorgehen,  daß  man  in  der  fortlaufenden 
Bestimmung  des  Kohlensauregehaltes  der  Essengase, 
eine  ausgezeichnete  und  verläßliche  Betriebskontrolle 
vou  Industriefeuerungen  besitzt.  Auf  Grund  dieser, 
durchaus  nicht  neuen  Erkenntnis  waren  dio  Feuerungs- 
techniker seit  langem  bestrebt,  Apparate  zu  konstruieren, 
welche  eine  kontinuierliche  Bestimmung  des  Kohlen- 
sauregehaltes von  Esscngasen  ermöglichen  Bollten.  Die 
Resultate  dieser  Bestrebungen  sind  eine  Anzahl  von 
mehr  oder  weniger  bekannten,  registrierenden  Apparaten, 
welche  Bich  jedoch  in  die  industriellen  Betriebe  nicht 
recht  Eingang  verschaffen  konnten,  und  zwar  haupt- 
sächlich deshalb,  weil  sie  den  Bedürfnissen  der  Praxis 
nicht  gewachsen  sind.  Aus  diesem  Anlasse  wurde  im 
stadtischen  Elektrizitätswerk  in  Brünn,  nach  einem 
neuen  von  Chemiker  Alex.  Bayer  stammenden  Prinzip 
ein  Apparat  versuchsweise  gebaut.  Die  mit  demselben 
erzielten  Resultate  waren  nach  jeder  Richtung  hin  völlig 
befriedigende,  so  daß  nach  verschiedenen  konstruktiven 
Änderungen  hieraus  der  heute  vou  der  Firma  Julius 
Pintsch  in  Wien  auf  den  Markt  gebrachte  und  nach- 
stehend beschriebene  Apparat  entstand. 


Hg.  3. 


Der  in  Fig.  3  in  Ansicht  dargestellte  Gasprüfer 
besitzt  eine  Hohe  von  83  cm,  eine  Breite  von  40  CIN, 
eine  Tiefe  von  27  etn  und  besteht  der  Hauptsache  nach 
aus  einer  kleinen  Wasserstrahlpumpe,  einem  Kühler, 
einer  Absorptionsbuchse  und  zwei  gleichen  mit  Paruffiniil 
gefüllten  Gasmessern.  Die  Funktion  des  Apparates  ist 
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folgende:  Die  Essongasc  werden  durch  die  Wasser- 
strahlpumpe P  (siehe  Fig.  4)  von  a  angesaugt,  treten 
zuerst  bei  b  in   die   eine  Seite  des  Doppelkuhlers  K. 

gelangen  sodann  in 
|J  j\I  1      den  Gasmesser  /. 

!     woselbst   das  ange- 


u 


m 

— Krs 


I 


A 


Kg.  •». 


42 


saugte  Gasvolumen  r 
dem  Messer  /  eine 
Tour«  :  » erteilt. 
Von  hier  wird  das 
Gas  in  die  mit  ange- 
feuchtetem, ge- 
brannten Kalkstauh 
gefllllteAbsorptions- 
büchse  A  geleitet 
und  die  im  (Jus  ent- 
haltene Kohlen- 
saure tv  absorbiert, 
so  dali  nunmehr  das 
Gasvolumen  v  —  pe 
fj.  nachdem  es 
die  zweite  Seite  des 
Doppelkuhlers  A' 
passiert  hat,  in  den 
Gasmesser  //  ge- 
langt und  demsel- 
ben eine  Touren- 
zahl «t  erteilt  Die 
Differenz    der  ge- 


Die  Kessclanlage  des  städtischen  Elektrizitiits- 
werkes  in  Brtlnn  ist  seit  l1  ft  Jahren  mit  solchen  Appa 
raten  ausgerüstet.  Dieselben  haben  sich  im  Dauerbetrieb 
]  sehr  gut  bewahrt  und  wurden  sowohl  am  VerBuchs- 
apparat,  als  auch  an  den  spateren  Apparaten  zahlreiche 
Kontrollproben  vorgenommen  um  ein  Hild  Uber  die 
Verläßlichkeit  der  Angaben  zu  erhalten.  In  der  nach- 
stehenden Tabelle  sind  die  zeitweise  vorgenommenen 
Kontrollanalysen  mit  den  Angaben  der  Apparate  ver- 
glichen. 


Kohleti»&ureffetiAlt  in  Vuluiiianprozem 


T«e 


■21.  9. 

1.  /io. 

2.  /10. 
C.,'10. 
6.,  10. 
8.  10. 
8./ 10. 
12.  10. 
IS  10. 
SO.  10 


Hompetburutt« 
Volumenprozent  Volumenproxen 


H-'.l 
8-3 
!)8 
«•4 
110 
M 
94 
'.»•9 

loa 

83 
88 


Apparat 


6-7 
\S->4 

K-2K 
10-70 
8% 

wo 
y-74 
LIMO 
8-16 
S-75 


Mittel  aus 
i  Strichen 


4 
4 

6 
b 

;. 

6 

:. 

6 
:> 
f. 


Bei   einem  Versuch   anderer  Art,  wurden  zwei 
Apparate  an  einem  Kessel  parallel  angeschlossen  und 


— Y*- 


i- 


T 


V'K 

messenen  Volumina  »  vt=v„  gibt  den  Kohlen- 
säuregehalt  ve,  welehcr  proportional  ist  dem  Werte 
n  —  n,.  Die  Tourenzahlen  der  beiden  Gasmesser  werden 
auf  ein.  mit  einer  geeigneten  Auslosevorrichtung  ver- 
sehenes, Differentialgetriebe  Ii  übertragen,  wodurch 
mittels  eines  Sehreibstiftes  auf  dem,  mit  entsprechender 
Einteilung  versehenen  Bulletin  der  Trommel  T,  die 
COj-Gehalte  der  Essengase  in  Volumenprozenten  absatz- 
weise, und  zwar  in  Intervallen  von  zirka  sechs  Minuten 
aufgetragen  werden.  Fig.  5  zeigt  ein  mit  einem  solchen 
Apparat  aufgenommenes  Diagramm.  Der  Wasserver- 
brauch eines  Apparates  flir  die  Wasserstrahlpumpe  und 
fUr  Kuhlzwecke  betragt  zirka  2i>  /  pro  Stunde,  eine 
einmalige  Füllung  des  Absorptionsgefal'es  betragt  2 
Ca  O  11,  welche  für  24  Stunden  vollständig  ausreicht. 
l>«  r  Apparat  selbst  ist  ganz  aus  Metall  gebaut,  kom- 
pondiüs,  lalSt  sich  leicht  im  Kesselhaus  anbringen  und 
braucht  taglich  nur  einmal  bedient  zu  werden,  um  das 
Bulletin  unil  die  AhsorptionsbUchse  auszuwechseln,  eine 
Arbeit,  die  von  jedem  Kesselheizer  selbst  vorgenommen 
werden  kann  und  sehr  wen  ig  Zeit  in  Anspruch  nimmt. 
Der  Ansehluli  des  Apparates  erfolgt  durch  ein  '/V 'Gasrohr 
und  besitzt  das  vor  dem  Kesselschieber  oder  in  den 
Ratichkanal  eingeführte  Absaugerohr  ein  einfaches  und 
sehr  leichtHiiswcehselburesBul.aiter,  wie  in  Fig.f>  skizziert. 


Kig.  6. 


?d  bv  G 


()( 
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miteinander  verglichen,  die  erhaltenen  Resultate  waren 
folgende: 

Apparat  I 

10-2"/a" 

y-4»/„ 


•80 


9  2% 
7-7% 

Mittel  =8-9% 


Apparat  II 

105»/,,  " 

8-3"/« 
92% 
7f>% 


8-9"/0 


sodann  wurde  dem  Apparat  II  eine  AbaurptionsbUchse 
für  C08  vorgeschaltet  and  die  Büchse  des  Gasprüfer»  // 
mit  Schwefelnatriuui  gefüllt,  am  den  Sauentton  der  Ab- 
raae  zu  bestimmen.  Die  Angaben  der  Apparate  waren 


Apparat  I 
CO, 

9f>% 

8-5% 
7f>% 
7-5»L 


Apnan 


at  II 


12-2% 
12-7% 

iso% 

11*% 


Mittel     S  O0;, 

nuchdem  im  Apparat  II  der  Sauerstoffgehalt  der  Ab- 
gase, vom  angesaugten  Gasvolumen  abzüglich  der  in 
demselben  enthaltenen  Kohlensaure  bestimmt  wnrde, 
so  ist  der  Sauerstoff  auf  das  ursprüngliche  Oasvolumen 
zu  reduzieren,  das  gibt 


100  —  8 

=>  :-nröö~^ x  128  -"J  n'80'° 0 


oder 


80%  COs 
118";,,  O 


in  Summa  11»  S%  C02  -|-  O, 

d.  i.  ein  Wert,  der  sowohl  mit  der  Zusammensetzung 
der  verfeuerten  Kohle  übereinstimmt,  als  auch  durch 
wiederholte  Versuche  bestätigt  erscheint 

Ähnliche  Proben  wurden  in  groüer  Anzahl  vor- 
genommen und  haben  stets  eine  für  praktische  Zwecke 
vollständig  befriedigende  Übereinstimmung  ergeben. 

Außer  für  dauernde  Bctriebskontrolle,  erweist  sich 
ein  solcher  Apparat  bei  lieizversuchen  aller  Art  als 
sehr  zweckentsprechend,  indem  man  erst  mit  Uilfe 
desselben  einen  richtigen  Einblick  in  die  Feuerungs- 
vorgftnge  erhalten  kann.  Zur  Illustration  dessen  diene 
das  folgende  auszugsweise  wiedergegebene  Diagramm 
Fig.  7,  welches  vom  Verfasser  gelegentlich  von  Ver- 
suchen zwecks  Erreichung  einer  besseren  Wärmeaus- 
nützung  der  Feucrungsanlage  in  der  städtischen  Kehricht- 
verbrennungsaulagc  aufgenommen  wurde.  Das  Diagramm 
zeigt  deutlich  die  genaue  Übereinstimmung  aller  bei 
dieser  Spezialfouerung  voneinander  abhängigen  Faktoren 
und  die  Beziehungen  zwischen  Verbrennungstemperatur. 
Luftzufuhr  (Winddruck  und  Zug).  Kohlensauregehalt 
und  Abga^temperatur. 

Der  Apparat  laßt  sich  ebenso  wie  zur  Bestimmung 
von  Kohlensäure  in  Essengasen  ohneweiters  auch  zur 
Bestimmung  von  «chwefeliger  Saure,  Schwefelwasser- 
stoff u.  s.  w.  verwenden. 


Stromwandlung  durch  Quecksilber  Vakuum-Apparate/) 

Von  Ing.  Arthur  Llbeanr. 

Ich  will  Sie  heule,  in.  IL,  bitten,  mich  auf  einer 
fluchtigen  Exkursion  durch  ein  amerikanisches  Gebiet  der  elektro- 
technischen Induatrie  zu  begleiten,  nämlich  jene»  der  Strom- 
wandlung mittels  der  Quockni  1  bor  ■  V»k  u  u  in- 
Apparate. Kur  rascheren  Erläuterung  gestatten  Sie  mir,  vor- 
erst die  theoretischen  Grundlagen  und  dio  Entwicklung  diese« 
noch  jungen  elektrischen  Spezialgebietes  in  Wort  und  Bild  zu- 
aammonzn  fassen,  um  auf  dioBor  Basis  einen  Überblick  (Iber  da» 
derzeitige  Stadium  »einer  technischen  Durchbildung  zu  gewinnen. 
Da  ich  überdies  heute  in  der  Lage  bin,  Ihnen  funktionsfähige 
Apparate  im  Betriebe  zu  zoigen  und  ihnon  daran  die  SuBornl 
interessanten  Vorginge  demonstrieren  kann,  so  hoffe  ich  dadurch 
meine  Mitteilungen  über  manche  schon  bekannte  Dinge  wirksam 
unterstützen  zu  können. 

Da  diese  Quecksilber- Vakuum- Apparate  förmlich  Kinder 
der  Quecksilber-Dampflatnpe  für  Beleuchtungszwecko  vorstellen, 
muß  ich  der  Vollständigkeit  halber  auf  dies«  zurückkommen.  Als 
ich  vor  zirka  drei  Jahren  vor  dem  gleichen  Auditorium  die  Ehre 
hatte,  in  einem  Experimentalvortrago  Uber  die  Quecksilber- 
dampflampe tu  berichten,'1'*)  war  sie  gewissermaßen  noch  ein 
elektrisches  Kurioaum.  Heute  aber  ist  sie  bereiht  so  populür  ge- 
worden, daß  man  sie  als  allgemein  bekannt  voraussetzen  darf, 
und  ich  mir  erlauben  kann,  mich  umso  kürzer  zu  fassen. 

Die  drei  wesentlichen  Teile  einer  Quecksilber-Dampf lampe 
sind:  die  Stromeintrittsstelle  oder  die  positive  Elektrode,  die 
Austrittsstelle  oder  negative  Elektrode  und  der  Quecksilberdampf, 
weg,  der  beide  leitend  überbrückt  und  im  Betriebe  den  emit- 
tierenden Teil  der  Lichtquelle  bildet.  Als  Material  für  positive 
Elektroden  wurde  bei  den  praktischen  Ausführungen  Quecksilber, 
Eisen,  Nickol,  Kohle,  Graphit  u.  e.  w.  versucht  und  kein  prin- 
zipieller Unterschied  bei  Benützung  der  einen  oder  anderen 
Variante  konstatiert-  Die  negative  Elektrode  hingegen  muß  immer 
als  flüssige  Elektrode  in  Form  eines  Quecksilbervorratea  er- 
bracht werden,  da  aus  ihr  sich  jene  Dampfsaule  bildet,  dir  als 
Stromweg  durch  die  Lampe  fungiert.  Sie  regeneriert  »ich  selbst- 
tätig wieder  durch  Rückfluß  jener  Queckbilbermengeii,  die  an 
kälteren  Wandungsteilen  oder  in  besonderen  Kühlkammern  kon- 
densieren. Auch  in  ihrem  »onatigen  Verhalten  unterscheidet  »ich 
eine  Queckailberkathode  wesentlich  von  einer  Elektrode,  die  als 
positive  wirksam  ist.  Auf  ihrer  OberHftche  entsteht,  sobald  dio 
Lampe  in  Funktion  kommt,  ein  unstet  umherirrender  hell- 
leuchtender  funkt,  von  welchem  der  Strom  gleichsam  »eitlen 
('bertritt  in  die  Dampfsaule  zu  vollziehen  scheint.  Dieser  Punkt 
kann  nur  durch  bosondere  Vorkehrungen  an  »einer  Wanderung 
gehindert  werden,  etwa  durch  eine  aua  dem  Quecksilberapiegel 
hervorragende  l'latinspttz»  oder  duich  eine  magnetisch  bedingte 
Fixierung.  Soviel  Uber  da»  a  u  g  e  n  fS  1 1  i  g  e  Verhallen  einer 
negativen  Quecksilberelektrude. 

Weiter  ist  ja  bekannt,  daß  eine  Quecksilberlampe  an 
Spannung  gelegt,  nicht  ohne  weiters  zündet,  und  daß  besondere 
Vorkehrungen  getroffen  werden  müssen,  um  sie  in  Gang  zu 
bringen.  Als  Sitz  dieses  Widerstreben»  gegen  das  Ingangsetzen 
hat  mau  durch  sorgfältiges  Studium  die  negative  Elektrode  er- 
kannt und  kann  man  ihr  Verhallen  bildlich  wie  folgt  definieren: 

1.  Eine  noch  nicht  im  Betriebe  twlindliche  negative  Queck- 
silberelektrode  zeigt  ein  großes  Widerstreben  gogen  das  Ingang- 
setzen 1 1  ii  i  t  i  a  1  w  i  <l  e  r  s  t  a  n  di. 

2.  Eine  bereit*  funktionierende  Quecksilberkathode  bekundet 
eitie  große  Beharrlichkeit  im  Betriebe  uud  trnchtet  ihre  Wirksam- 

♦)  Vortra«  alt  D«m<>i»tntUm«&,  g«li*ltflD  mm  Ii.  Ptbrnar  lfo*  Im  El*klr»- 
Vvrata  in  Wien. 

«•>  ,Di*  goKk^ttbrr-Dsispnsmp**.  Vorkrtc,  ir«»il»n  am  1.  April  lvuj 
EU&trotachiiittlicB  V.rno  In  WU..  ,Z  f.  B.\  H«A  19  n.  tu. 
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keit  als  nt|;ili«e  Elektrode,  solange  als  die  Stromverhalt- 
nisso  es  ermöglichen,  aufrecht  10  halten. 

fl.  Ist  durch  variable  Strom-  bexw.  SpannungB  Verhältnisse 
die  Quecksilberkathode  nur  während  eines  winzigen  Bruchteiles 
einer  Sekunde  in  ihrer  Funktion  unterbrochen,  so  erlischt  die 
Lampe  und  setzt  nicht  selbsttätig  wieder  ein,  ihr  Initialwiderstand 
muß  von  neuem  durch  geeignete  Mittel  Uberwunden  werden. 

Die  erste  der  hier  zitierten  Eigenschaften  einer  Queck- 
silberkathode hat  die  verschiedenen  Vorrichtungen  für  die  In- 
gangsetzung von  Dampflampen  notwendig  gemacht; 
die  zweite  die  Verwendung  von  Quecksilber-Dampfapparaten  fUr 
Gleichrichtung  von  Wechselströmen  ermöglicht,  die 
dritte  Eigentümlichkeit  bat  die  Konstruktion  von  Wechael- 
stroin-Quecksilherlampeu  bis  boote  verzögert.  Nun- 
mehr ist  aber  der  Weg,  sie  zu  bauen,  vollkommen  klar  vor- 
ihre  Vollendung  nur  eine  Frage  kurzer  Zeit. 

Zar  Demonstration  des  lnitialwider- 
standeanegativerQueckailberelek- 
t  roden  diene  die  in  Fig.  1  dargestellte  Lampen- 
type.*y  Außer  der  oben  endcbtlieheu  positiven 
und  der  unten  angedeuteten  negativen  Elektrode 
ist  iu  der  Mitte  noch  eine  Hilfselektrode  II  vor- 
gesehen. Wird  die  Lampe  zwischen  oberster  und 
unterster  Elektrode  durch  geeignete  Mittel  in  Be- 
trieb gesetzt,  so  kann  mau,  etwa  mit  einem 
Weston- Voltmeter,  für  dieses  Exemplar  oioe 
Uosamtklemraenspannung  von  72  V  und  die  Teil- 
spaiuiungen  von  II  aus  nach  oben  mit  28  V,  nach 
unten  mit  4-1  V  messend  verfolgen.  Verbindet 
man  die  Elektrode  H  durch  einen  Leiter  sehr  ge- 
ringen Widerstandes  mit  der  unteren  negativen 
Elektrode,  so  sollte  man  meinen,  daß  der  untere 
Lampenteil  durch  die  Kurzschließung  erlöschen 
und  nur  der  obere  Teil  in  Betrieb  bleiben  würde. 
Dem  i*t  aber  nicht  »o.  Da  die  Hilfselektrodo  Ii 
dann  als  Negative  einsetzen  mußte,  verhindert 
ihr  Initialwiderstand,  solange  er  uicht  durch  ge- 
eignete Mittel  Überwunden  wurde,  das  Angehen, 
Andererseits  zeigt  aber  die  Möglichkeit  der  Messung 
der  eben  zitierten  Tedspannungen  durch  ein 
i  Widerstands,  daO  ein  Durchsickern  von 
Strömen,  wie  sie  zur  Betätigung  eines  solchen  Instrumentes  uötig 
sind,  auch  ohne  Anregung  der  Elektrode  //  stattfindet. 

Welche*  sind  nun  die  Mittel  zur  Überwindung  dieses 
Initialwiderstandes  von  Quecksilherkathoden  ?  Vor  allem  kann 
man  hochgespannte  Ströme  zur  Anregung  benutzen,  etwa  die 
Sekundirspannung  eines  Khumkorff«  oder  die  Olfuuitgftspaiinung 
geschlossenen  induktiven  Kreises.  Die  bekannte,  jetzt  schon 
von  C  <>  o  p  c  r  -  II  o  w  i  t  t  sei  in  Kürze 


I 


*  r 


Fig.  I. 


.If 


i 


Fig.  •-*. 


rekapituliert  und  iht  i'u-  Eig,  '1  zu  ergehen.  Der  induktive  Wider- 
stund .W  wird  Lehnt'-.  Zündung  der  l.atupe  über  einen  Wider- 
itand  W  durch  einen  S«-br<l?.  r  A  un  die  Suunnjucile  gelegt.  Die 
lir.l/iae  Unterbrechung  des  StrotiiriWe.»  in  il  vermitteln  gut 
wirkender  Moiitent.ni-.  h.ilter  .1  I  Kfci  iiltcr,  Vakuum«  hulter  ver- 
ursacht das  Erstehen  -U,«,  krufti-en  « »Ünu::^  ;,.iteuti;.Ml,LVe,,  der 
die  uegiitive  Elcktrude  anregt  und   .Ii.;  Zündung  der  Lumpe  be- 


wirkt Eine  zweite,  und  zwar  die  weitverbreitete  und  dabei  doch 
älteste  Methode  ist  die  „Kippzündun  g"1.  Durch  geeignet« 
Bewegung  oinor  Quecksilberlaiope,  etwa  durch  Kippen  oder 
Schütteln,  kann  man  eine  Oberbrüekung  beider  Elektroden  durch 
einen  feinen  metallischen  Quecksilberfaden  herbeiführen.  Der 
reißende  Faden  zieht  dann  an  der  Unterbrecbungsstello  einen 
Lichtbogen,  der,  sich  ausbreitend,  die  Zündung  bewerkstelligt. 
Eine  dritte,  sehr  hetjuetno  Methode  zur  Einleitung  des  Dampf- 
licblbogens  rührt  von  Dr.  E.  W  e  i  n  t  r  a  u  b  her  —  ich  möchte 
sie  die  Hilfsbogenzündung  nennen  —  und  basiert  auf 
folgender  Erkenntnis:  Wird  in  einer  Quecksilberlampe  ein  Bogen 
etabliert,  der  eine  positive  Hilfselektrode  und  die  anzuregende 
negative  Hauptelektrode  Überbrückt,  so  tührt  diese  Anregung 
zum  selbsttätigen  Zustandekommen  de*  eigentlichen  Hauptbogens 
in  der  Latt.pe.  In  Fig.  3.  Teilbild  1 ,«)  soll  ein  Quecksilberlicht- 


Ä 


CS" 

Fig.  :». 


bogen  swischon  der  festen  positiven  Ilauptelektrode  A  und  der 
negativen  Haupteick trudo  K  erzielt  werden.  Es  ist  nun  an  dieser 
Ijimpe  ein  Tubu»  H  als  zweite  positive  Elektrode  vorgesehen 
und  wird  durch  Kippung  zuerst  ein  kleinerer  Lichtbogen  zwischen 
Ii  und  Ä  eingeleitet,  worauf  der  eigentliche  Hanptbogen  zwischen 
A  und  K  nach  Unterbrechung  der  Zuleitung  zu  Ii  einsetzt. 

'I'eilbild  2  derselben  Figur  stellt  eine  Durchbildung  einer 
Lampe  nach  dem  l'rinzipe  der  Hilfsbugenzündnng  vor,  wo  das 
Zustandekommen  des  Hilfsbogeti*  und  dessen  nachherige  Aus- 
schaltung automatisch  erfolgt.  Der  eigentliche  Hauptteil  der 
Ijirupe  im  Ittngeren  Glasruhr  besteht  auch  hier  aus  einer  festen 
positiven  Elektrode,  die  «ich  noch  in  einen  Kohlefaden  bis  in 
die  Nahe  des  negativen  (^uerksilbcrspiegels  furtsetzt.  Ein  seit- 
licher Annex  enthalt  die  positive  Hilfselektrodo  A.  in  ihr 
schwimmend  den  Eisenkern  //,  zur  Solunoidwicklang  5  gehörig. 
Taucht  dieser  Kern  im  stromlosen  Zustande  maximal  in  den 
Queekäilhervorrat  ein,  ko  entsteht  eine  Überflutung  des  die  Elek- 
troden A  und  Ii  trennenden  Steges.  Legt  man  eine  solche  Lampe 
an  Netzspannung,  su  entetebl  ein  Stromweg  Über  einen  Vor- 
M-halt  widerstand  durch  dio  Solenoidwickluug  S  und  iu  die 
beidnn  durch  UberhrUckung  vereinigten  yuecksilbernapfe  Ii  und  A. 
Dadurch  erhlttt  die  Wicklung  S  Zugkraft,  hobt  ihren  Kern,  er- 
niedrigt die  Quecksilbcrniveaua  bis  zur  Trennung  beider  Spiegel 
und  bedingt  <Ihs  Entstehen  eines  kurzen  Lichthogen*  zwischen 
Ii  und  A.  Dadurch  ist  die  Negative  Ii  bereits  angeregt 
und  setzt  auch  der  llnuptbogen  zwischen  der  festen  Anode 
und  H  ein.  Die  Lampe  zündet  also  und  schaltet  überdies  noch 
automatisch  durch  einen  in  der  Figur  oben  angedeuteten  Schalter 
den  Hilfebogen  aus.  Der  herabhängende  Kohleladen  erleichtert 
du*  Zustandekommen  de»  Hauptbogen»,  da  er  die  Distanz  der 
beide«  Hnuptelektroden  bei  Beginn  der  Zündung  verkleinert, 
anderer>e:ls  im  Betriebe  ziemlich  inaktiv  im  Innern  des  (jueck- 
bühcrlichlb»goii6  verbleibt. 

I'eilbild  :i  derselben  Figur  stellt  eine  Zündmethodo  vor, 
die  \  tu   der  General  Electric  U  o.   und  von  der  Q  I  ü  h- 
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lampenfabrik  _  W  a  t  tu  in  Wien  angewendet  wurde.  Kin  von 
der  positiven  festen  Elektrode  herabreiebender  Kohlefaden  taucht 
in  den  Spiegel  der  negativen  Queekeilbcrelektrode.  Wird  Spannung 
an  die  Lampe  gelegt,  so  leuchtet  zuerst  der  Kohlefaden  auf, 
gleichzeitig  sieht  eiue  in  der  Nähe  der  Anode  situierte  Soleneid- 
wicklung den  Kuhlofaden  etwas  hoch,  sein  unteres  Ende  verlaßt 
den  Queck  silberspicigel,  zieht  einen  kleinen  Lichtbogen  und  diese 
Anregung  der  Negativen  genügt,  um  ein  Hinaufklettern  des 
Hauptlichtbogen«  längs  des  Kohlefaden«  bis  zur  Anode  zn  ermög- 
lichen. Eiu  Ähnliche»  Verfahren  in  anderer  AusfOhrungsform,  von 
C  I*.  Steinmetz  herrührend,  zeigt  Teilbild  4.  Die  unten  an- 
geordnete negative  Elektrode  ist  als  beweglicher  Napf  auagebildet, 
der  zum  Zwecke  der  Zündung  elektromagnetisch  nach  unten  ge- 
sogen wird.  Da«  übrige  spielt  sich  ähnlich,  wie  bei  der  vorher- 
gehenden Type  ab. 

Die  zielbewußte  Anwendung  der  zweiten  vorhin  zitierten 
Eigentümlichkeit  negativer  Elektroden  führte  zum  Hau  jener 
Lamponformeo,  die  in  Teilbitd  5  der  gleichen  Figur  veran- 
schaulicht sind.  Wir  haben  bereits  erwähnt,  daß  eine  als  Katbode 
arbeitende  Quecksilberelektrode  eine  gewinn«  Beharrlichkeit  he- 
kündet,  ständig  als  Negative  zu  funktionieren,  d.  h.  also  umge- 
kehrt ein  Widerstreben  äußert,  ihre  Rolle,  was  Polarität 
betrifft,  leichthin  zu  wechseln.  Diene  eigenartige  Lampenform 
besitzt  drei  Elektroden,  eine  feste  A  und  zwei  flüssige,  nUinlieh 
Quecksilberolektroden  B  und  C.  A  und  H  liegen  an  einer  Wechsel- 
Stromquelle,  während  B  und  C  gleichzeitig  mit  einer  Oleichstrom- 
qnelle  verbunden  sind.  Die  Polarität  der  Gleichstromverbindung 
muß  so  gewählt  werden,  daß  die  mittlere  gemeinschaftliche  Elek- 
trode B  diu  negative  bildet.  Man  kann  dann  etwa  durch  Kippung 
einen  Gleicbstromdampfbogon  zwischen  B  und  ('  hervorrufen. 
Die  gleichzeitig  an  den  Punkten  A  und  B  anliegende  Wechsel- 
stromspannung ruft  die  merkwürdige  Erscheinung  hervor,  daß 
nur  H  a  I  b  w  e  1 1  e  n  de«  Wechwlstruin«*,  welche  die  Elektrode  B 
in  ihrer  Funktion  als  N  egati  ve  nicht  stören,  Uber  A,  B  als 
Lichtbogen  sich  ausgleichen,  während  die  entgegengesetzten 
Halbwelten  unterdrückt  worden.  Dieser  Apparat  stellt  daher 
bereits  ein  Sieb  für  Wechselst  loiuhalhwellen  gleicher  Kichlung 
vor,  and  können  wir  ihn  deshalb  einen  II  a  1  b  w  e  1 1  e  n  g  lei  ab- 
richte r  nennen.  Vom  praktischen  Standpunkt  müssen  wir 
jedoch  an  ihm  beanständen,  die  Notwendigkeit  einer  dauernden 
Funktion  de«  Gleichstroinbilfsbogen»  B,  ('  und  di«  beschränkte 
Benützung  nur  einer  Halbwelle  des  Wechselstromes,  was  zwar 
keinen  Energie-       aber  Zeitverlust  bedeutet. 

Eine  symmetrische  Auhbildung  des  eben  besprochenen 
Apparates  führt  zu  jener  Form,  die  in  der  folgenden  Abbildung 
(Fig.  4,  Teilbild  1    dargestellt  i„t  uud  die  bereit*  die  Eignung 


r 


Fig.  4. 

besitzt,  beide  Halbwelten  oinphsitigcn  Wechselstroms  gleichsinnig 
in  eine  Bahn  zu  lenken  und  daher  schon  ein  vollständiger 
Emphasen  W'echseUtroingloiebrichtor  genannt  werden  imiü.  Die 
Anordnung  der  Strumt'iihi  ungi  u   geht  »im  der  Figur  deutlieh 


hervor.  Der  Einphaaen-WechHelstromgenerator  speist  einen  Trans- 
formator T,  dessen  Sekundärwicklung  aus  zwei  gleichen  Teilen 
mit  herausgeführter  Mittelklemuie  besteht,  und  dadurch  die  Ab- 
nahme eines  WechseUtromdreileiters  ermöglicht-  Die  Außenleiter 
sind  zu  dem  festen  Elektroden  A,  A  am  Gleichrichter  geführt, 
während  von  der  gemeinschaftlichen  mittleren  Quecksilberclek- 
trode  einerseits  und  dem  oben  erwähnten  Halbierungspunkt  der 
Transformatorwicklung  andererseits  bereits  gleichgerichteter  Strom 
etwa  zur  Ladung  von  Summlcrzellen  u.  s.  w.  abgenommen  werden 
kann.  Dabei  spielt  für  den  Nutsstrotnkreis  die  Quecksilberelok- 
Irodo  die  Rolle  deB  positiven  and  der  Transformatormittelpunkt 
die  des  negativen  Polos.  Die  Kurvenform,  die  durch  Gleich- 
richtung beider  Halbwellen  eines  Einphaeenwecbselttronioe  sich 
ergibt,  stellt  eine  Art  Wellenstrom  vor,  der  zwar  nur 
gleichsinnige  Momentanwerte  aufweist,  jedoch  Maximalwerte  und 
ohne  besondere  Vorkehrung  auch  Null  werte  selbstverständlich 
besitzt.  Diese  Nullwerte  würden  ein  Erlöschen  des  Umformers 
ebenboechriebener  Type  am  Ende  jeder  Halbperiode  bedingen, 
und  da  beim  Wiedereinsetzen  der  nächsten  Halbwelle  der  Apparat 
nicht  wieder  anginge,  seine  dauernde  Funktion  unmöglich  machen. 
Deshalb  erscheint  in  der  Figur  noch  eine  Gleichstromquelle  vor- 
gekehrt, die  von  einer  Quecksilbcrb.il fseloktrode  aus  zur  Haupt- 
kathode einen  Lichtbogen  unterhält  und  dadurch  die  Anregung 
der  Kathode  ständig  erhalten  bleibt. 

Das  Bestreben,  «ine  Gleichstromquclle,  wenn  auch  geringer 
Kapazität,  tür  die  Erhaltung  dieses  Hilf*bogen*  entbehrlich  zu 
machen,  führte  zu  Apparatformen  nach  Art  der  Fig.  4,  Teil- 
bild -'.  Als  einzige  Stromquelle  ist  hier  ein  E  i  u  p  b  a  s  e  n- 
generator  verwendet,  der  einen  Dampflichlbogen  zwischen  A 
im  Sinne  des  Pfeiles  nach  C  speisen  soll,  und  dessen  Strom  über  F., 
eine  kräftige  Selbstinduktion  passierend,  zu  l>,  dem  anderen  Pol 
de»  Generators,  zurückgeführt  wird.  Der  Stromfluß  kann  aller- 
dings nur  für  Ualbwnllen  einer  Richtung  in  der  ebenbesprochenen 
Bahn  stattfinden,  die  Elektrode  C  wird  dabei  als  Kathode  an- 
geregt werden  und  bis  in  die  Nähe  des  Nullpunktes  der  Halb- 
welle anch  bleiben;  in  den  dazwischenliegenden  Pausen  wird  die 
in  der  Selbstinduktion  E  D  aufgespeicherte  magnetische  Energie 
einen  Hilfsbugen  von  B  nach  C  zustande  bringen  und  dadurch 
die  Anregung  der  Kathode  C  in  gleichern  Sinne  aufrecht  erhalten. 
Dieser  Apparat  kann  deshalb  als  Repräsentant  eines  Halb- 
wollengleichrichters mit  Vermeidung  einer  Gl  ei  c  li- 
tt t  r  o  in  h  i  I  f  o  q  u  e  I  I  e  gelten,  was  vom  praktischen  Standpunkt 
einen  wichtigen  Sehritt  nach  vorwärts  bedeutet. 

Die  symmetrische  Ausbildung  dieser  Konstruktion  ergibt 
dann  den  vollständigen  Gleichrichter  für  Einphasenw ecbsolütrom 
ohne  Verwendung  eines  dauerndeu  llilfsbogens  und  erscheint  in 
derselben  Figur,  Teilbild  3  abgebildet.  Auch  hier  werden  die 
kritischen  Augenblicke,  nämlich  die  zu  Zeiten  der  Nullwerte  der 
Wecb«elstn>ni8pannung  durch  den  Eutladungsauagloich  aufge- 
speicherter magnetischer  Enorgio  sinngemäß  geschalteter  Selbsl- 
induktiunen  überbrückt  uud  derart  die  angeregte  Quecksilber- 
kathode in  ihrem  Spiel  erhalten.  Auch  in  diesem  Falle  «teilt  sie 
für  die  angeschlossenen  GleichBtromobjekte  den  positiven  Pol 
vor,  während  alt,  negativer  der  Zusanimcnschlußpunkt  der  beiden 
Scllutindiiklionun  i.Fig.  4,  Teilbild  3)  liguriert. 

Au»  der  folgenden  Abbildung  (Fig.  5)  ist  die  Anordnung 
zu  ersehen,  welche  Steinmetz  für  den  gleichen  Zweck  unter 
Benützung  eines  Transformators  für  konstanten  Strom  verwendet. 
.1  It  ist  diu  Sekundärwicklung  desselben,  //  und  III  ihre  beiden 
Wicklungshälften.  Die  Aulienleiter  sind  von  A  und  B  über  zwei 
Sctbt>tinduktioiii!iq>ulen,  den  sogenannten  „Wechselstrom- 
rcaktanzspuleu'-  nach  Steinmetz,  zu  den  beiden  Graphit- 
eloktroden  a  b  dee  Gleichrichters  geführt.  Von  der  gemein 
schaftlichen  Austrittsstelle  ('  fließt  der  Strom,  eine  weitere 
Selbstinduktion  durchsetzend,  die  sogenannte  ..Gleichstrom- 
r  e  ak  t  Ii  n  *  s  p  u  I  v"   zum   angeschlossenen  KoiiMiniobji-kt,  hier 
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eine  Serie  Tun  Gleichstrommagnclitlanipen,  und  nach  diesen  zum 
Mittelpunkt  der  Transformatorackundärwicklung  al»  dein  nega- 
tiven Pol  zurück.  Die  beiden  Wochaelatrom- 
reaktanzspulen  »ollen  jene«  Überlappen  der 
beiden  Halbwelten  hervorrulen,  daa  zum 
dauernden  Ii.' triebe  der  Umformerlichtbügcn 
notwendig  erscheint,  die  Gleichstromreaktunz- 
spulc  hingegen  eine  Verbesserung  der  Kurven- 
fi>rm  des  gewonnenen  Wellen&trumes  bewirken. 

Ich  habe  bis  nun  dem  systematischen 
Aufbaue  zuliebe  die  organische  Entwicklung 
dos  Einphasongleichrichtcr*  aus  der  Ulrich. 
strom-Quecksilberdampflampe  besprochen  und 
dabei  die  ehronologische  Richtig- 
keit geopfert.  Denn  der  Gleichrichter  für  Ein- 
phasenstroni  istdie  neuere  Erscheinung,  während 
die  Umformer  von  Mehrphasenwechselstromen 
bereits  vor  mehreren  Jahren  dem  l'rinzipe  nach 
bekannt  und  dem  Experiment  zugänglich  waren. 
Die  Gleichrichtung  von  Droiphasonwochselsti  om 
mit  Gleichrichtom,  die  vier  feste  Elektroden  und  eine  geniein- 
schaftliche  Quvcksilbcrkathode  besitzen,  zeigt  die  nächste  Figur 
I  Fig.  6).   Zu   den   drei  Oraphitetektroden  r,,  l^,  Ft,   fuhren  die 
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Fig.  6. 

Dreiphasenleitungen,  während  die  (juecksilberkathode  den  posi- 
tiven Pol  und  der  Sternpunkt  der  Tranaformatorsekundärwicklung 
den  negativen  Pol  des  Gleichstromkreises  bedeutet.  Eine  vierte 
Elektrode  Et,  die  an  eine  Gleichstromquelle  angeschlossen  it-t 
dient  zum  Ingangsetzen  des  Umformers,  etwa  nach  der  Methode 
einer  Potentialstoßerreguug,  ist  über  dann  im  Betriebe  entbehrlich. 
Wie  eine  kurze  Überlegung  zeigt,  funktioniert  dieser  Apparat 
eigentlich  nur  als  II  a  1  b  w  e  1 1  e  n  gleichricbter  und  der  ent- 
stehende gleichsinnige  Wellonslrom  ist  durch  rbereinanderlagerung 
der  Dreiphasenhalbwellun  gleicher  Richtung  bedingt. 

Bevor  ich  mit  der  experimentellen  Vorführung  meiner 
Versuchsapparate  beginne,  möchte  ich  mir  noch  erlauben,  Ihnen 
im    Bilde  jene    praktischen    Ausgestaltungen  zu 
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Fig.  8. 


zeigen,  die  in  Amerika  ftlr  die  verschiedensten  Gleichstrom" 
objekte,  im  Anschluß  an  WechselslroinneUe,  bereits  in  Vezv- 
wendung  stehen.  Fig.  7  und  H  veranschaulichen  ein  Bitter  i  e- 
ladeaggregat,    ausgeführt   von    der  Cooper-Hewitt 
Electric  Co.  in  New  York,  und  zwar  in  der  ersten  Figur  in 
der  Vorderansicht,  in  der  nächsten  von  rückwärts  gegeben,  mit 
abgenommenem  Scbutzgitterkasten.  »er  eigentliche  Gleichrichter 
in  Form  eines  ballonformigen  Glasgefllßes  von  zirka  2ö  cm  I Kirch 
messer  lllil  die  in  ihm  befindlichen  zwei  Eisenelektroden  erkennen. 
Diese  sind  noch  überdies  von  je  einer  flaschenartigen  Glasbüile 
umgeben,  die  an  einander  abgewendelen  Stellen  ihrer  Wandungen 
Ausnehmungen  für  den  Stromaustritt  besitzen  und  einen  direkten 
Ausgleich  zwischen   den  festen  Elektroden  in  Form  eines  Licht- 
bogens verl.Uleu  sollen.  Eine  am  Glasgefäß  unten  vorhandene 
Hauplquccksilberelektrode,    ferner    benachbart  «in  rohrartifrer 
Ansatz  als  Hilfsquecksilberelektrode  sind  deutlich  im  Bilde  wahr- 
nehmbar. Dieses  kugelförmige  GleichrichtergefäB,  das  höchst- 
möglich evakuiert  sein  muB,  ruht  in  einem  aufschneiden 
drehbar  gelagerten   Metallreiten,    um   eine   Kippbewegung  für 
/imiiung  zu  ermöglichen.  Das  Kippen  erfolgt  automatisch  durch 
einen  Hubmagnet  nach  dem  Schließen  der  vorne  auf  der  Marmor- 
scbaltwand  ersieht! irheu  Hauptschalter.  Außer  diesen  sind  auf 
der  Scbaltwand  noch  zwei  Meßinstrumente  für  Strom  und  Spannung, 
und  ein  Regulierhebel  für  die  Einstellung  der  I.adentromstärke 
vorgesehen.    Der  letzterwähnte   Hebel   variiert  ulmlich  durch 
Heben  und  Senken  eines  Eisenkernes,  die  Selbstinduktion  einer 
rückwärts  montierten  Spule,  die  sowohl  als  Lsdowiderstand  für 
die  Batterie,  als  auch  in  Serie  mit  einer  unterhalb  der  Glaakngel 
angebrachten   größeren   Selbstinduktion   zur  Verbesserung  der 
Kurvcnfonn  des  YVellenatrouiea  dient.   Die  dargestellte  Apparat 
type  ist  für  die  Abgabe  von  30  Ampere  gleichgerichteten  Stromes 
mit  einor  Spannung  von  Kl— 115  V  bestimmt.  Da  bei  Ladeaggre- 
gaten für  Akkumulatorenbatterien   —   unter  der  Voraussetzung, 
daß  sie  nicht  vollständig  entladen  waren  —  das  Vorhandensein  einer 
Gleichstrom<{uelle  supponiert  werden  kann,  ist  die  Z  ü  n  d  u  n  g 
mittels  G  leichstromhilfsbogen  vorgesehen,   der  nach 
dein  Hinsetzen  der  Nutzbulastung  durch  einen  automatischen 
Schalter  ausgeschaltet  wird.   Die  Gefahr  einer  Entladung  der 
Katterie  durch  den  Gleichrichter  ins  Wechselstromnetz  zurück, 
ist  selbst   ohne  Besufsichtigung  des  Umformers  ausgeschlossen- 
da  infolg«  dar  Ventilwirkung  der 
Quecksilberkathode   ein  Strom- 
ttuB    entgegengesetzten  Sinnes 
unterdrückt  werden  würde.  Das 
Gleiche  gilt  auch  für  jene  Inlex 
villi !•  der  I  jidungsperiode,  wo  die 
elektromotorische  Gegenkraft  der 
Batterie  größer  ist,  als  die  je- 
weiligen    Momentanwerte  der 
Welleiispannungskurve,  wo  also 
ohne    die  besprochene    R  0  c  k- 
schlagvontilwirkung  ein 
Energie-  und  Zeitverlust  verur- 
sacht werden  würde.  Bei  rotieren- 
den Umformern,  die  ja  auch  eine 
etwas  ondulierende  Spannung  be- 
sitzen, ist  dieser  ('beistand  tat- 
sächlich vorbanden,  wahrend  man 

bei  Quecksilbergleichrichtern 
höchstens  von  einer  Verlängerung 
der  Ladedauer  sprechen  könnte. 

Das  zweite  Unternehmen, 
das  sieh  mit  der  Durchbildung 
solcher  Umformer  beschäftigt,  ist 
die  General  Electric  Co. 
Fig.  II  zeigt  ein  solches  Lade- 
«•.'gregst  für  Aiitnmobilbatlerien 
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ungefähr  gleicher  Kapazität.  Der  Gleichrichter  besitzt  hier  die 
Form  eines  umgekehrten  Kruzifix;  «Amtliche  Tier  Elektroden  sind 
im  unteren  Teile  de«  Apparates  möglichst  gedrängt  angeordnet, 
während  ein  zylindrischer  Teil  mit  etwas  birnförmigem  Abschluß 
sieh  nach  oben  fortsetzt  und  als  Vakuuinrveervoir.  Kühl-,  bozw. 
Kondensationaraum  zu  wirken  hat,  da  er  selbst  nicht  ström- 
durchflössen  ist.  Mehrere  Schalter,  ein-  und  zweipolig,  zwei  Meß- 
instrumente, eine  Kontrollampe  und  ein  Drehschalter  für  die 
Ladestromregulierung  sind  noch  auf  der  vorderen  Seite,  Selbst- 
induktionen und  kleinere  Widerstünde  hinter  der  Schalttafel  an- 
geordnet. Schließlich  zeigt  die  Figur  noch  einen  Transformator, 
von  dem  zwei  Strange  herausgeführter  Leitungen  zwecks  Ab- 
nahme verschieden  hober  Spannungen  in  zwei  Isolierrobren  ab- 
gehen und  sich  auf  der  Scbaltwand  in  geeigneter  Weise  verteilen. 

(Schluß  fotgt.i 


1.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Die  elektrische  Aalage  der  Canadlan  Power  Company 

beschreibt  U.  W.  Huck  in  der  Versammlung  der  Canadian 
Electrica!  Association  in  Ontarlo-  Im  Prinzip  paBt  sich  diese 
neue  Anlage  der  bereits  auf  amerikanischer  Seite  des  Falle?  be- 
stehenden, der  Niagara  Falls  Power  Comp,  an,  verwendet  aber 
10.00»  PS-Turbinen  atatt  solcher  für  5000  PS  und  Drehstrom 
von  12.000  V  statt  Zweiphasenstrom. 

Es  sind  fünf  solcher  nach  Planen  von  Escher-Wysa 4  Co. 
in  Zürich  hergestellter  Turbinen,  vertikale  Francis  Turbinen  mit 
innerer  Beaufschlagung,  nebeneinander  im  Turbinen&chachte  auf- 
gestellt; von  joder  taucht  ein  Sangrobr  bi»  zum  Gründe  des 
Schachtee  ins  Unterwasser.  Dort  ist  oin  Regulierschieber 
angebracht,  der  von  einem  Gleichstrommotor  betätigt  wird.  Die 
Gesaintböhe  der  Turbine,  die  auf  einein  Druckwasserzapfen  auf- 
ruht und  in  einem  Halslager  gehalten  wird,  betrügt  40'ä  m.  Auf 
der  Turbinenwclle  ist  das  zwölfpolige  Magnetrad  der  Generatoren 
ilren.  Electr.  Comp.)  aufgekeilt  und  wird  mit  250  min.  Touren  an- 
getrieben. Die  Statorwicklungen  sind  in  Stern  geschaltet  und  der 
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Fig.  1. 


Neutralpunkt  behuf»  Erdung  herausgeführt.  I>er  Wirkungsgrad  der 
Generatoren  ist  9«%  der  Spannungsabfall  »wische«  Vollast  und 
Ix-rlauf  H»'4;  der  Strom  wird  von  den  (Generatoren  über  Öl- 
behälter mit  Kolaisauslosung  xu  vier  Sülzen  von  Samiuelschicneii 
geleitet.  Dio  eigentliche  Schalttafel  enthalt  5  Felder  für  die 
Generatoren.  20  für  Spuiscleitung.  1"  für  die  Wattmeter  und  Ji 
zur  wechsel.Heitigen  Vcrbindnni;  der  Samuielsehienen.  Von  der  in 
großen  amerikanischen  Zentralen  üblichen  Anordnung  der  Schalt- 
tafel nach  Art  von  Tischen,  dem  sogenaunteu  ..beuch  -board 
system",  ist  man  trotz  dessen  Vorteils  der  Kaumcn-parnis  ab 


gekommen,  weil  es  komplizierter  und  schwerer  zu  bedienen  ist. 
In  dieser  Zentrale  bildet  jede  Schalttafel  für  sich  ein  Ganzes, 
jedes  Feld  enthalt  die  nötigen  Instrumenta  und  Schalter.  Die 
drei  ErregermaBchinen  für  1*2.5  I",  200  KW,  werden  Je  von  einer 
Turbine  angetrieben,  die  in  einer  seitlich  vom  Turbinenschacht 
ausgenommenen  Kammer  aufgestellt  sind.  Der  Gleichstrom  wird 
mittels  blanker  im  Schacht  verlegter  Kupierleiter  zu  zwei  Sätzen 
Sammelachienen  geleitet;  von  einem  derselben  wird  die  Erregung 
der  Generatoren  abgenommen,  vom  zweiten  Sau  aus  der  Strom 
für  die  H ilfsmasthinen.  In  Fig.  1  ist  die  Verteilung  der  Energie 
von  dieser  Zentrale  und  ihre  Verbindung  mit  der  Zentrale  der 
Niagara  Falls  Power  Comp,  ersichtlich.  Es  sind  überall  mehrere 
Gruppen  Kabel,  jeder  für  4000  PS  bei  12.000  V  bestimmt  (40°  C 
Temperaturerhöhung  des  Kupfers)  in  Tonröhren  verlegt.  Einige 
Kabelstrffnge  führen  zu  dem  Transloriuatorhau«,  in  welchem  die 
Spannung  für  die  Kern  Übertragung  in  zwölf  Oltransformatoren  mit 
Wasserkühlung  zu  je  1250  KW  erhöbt  wird. 

Die*e  Transformatoren  sind  in  der  Mitte  des  (iebaudes  in 
drei  Keinen  zu  je  vier  angeordnet;  links  davon  ist  das  Schalt- 
brett für  die  eintretenden  Kabel  für  12.000  V,  rechts  das  Schalt- 
brett tQr  die  austretende  Hochspannung  montiert.  Die  Bewicklung 
der  Spulen  ist  so  gewählt,  daß  man  je  nach  Schaltung  der 
Spulen  24.000  und  36.000  V  in  Dreieckschaltung  oder  41.500  und 
(12.500  V  in  Sternschaltung  herstellen  kann.  Außerdem  ist  in  dem 
Gebäude  eine  11000  /fK'-Transformatoranlage  zur  Herabsetzung 
der  Spannung  auf  2400  V  für  die  örtlicbeu  Abnehmer  eingestellt. 

Die  Fernleitung  führt  zum  Fort  Erie  und  dann  über  den 
Niagarafluß  nach  dem  24  km  entfernten  Rnffalo.  Es  werden  auf 
beiden  Seiten  der  Straße  Maaten  errichtet,  deren  jeder  zwei  Strom- 
kreise für  je  12.500  KW  bei  24.000  V  führen  wird.  Dio  Mäste 
besteben  aus  zwei  10  cm  Schmiedeeisenrohren.  die  durch  ein  Guß- 
stück zusammengehalten  werden.  l>ie  Masten  sind  12  m  hoch 
und  durch  Stangen  verankert  Die  Spannweiten  variieren  zwischen 
75  und  90  «it. 

Die  Fernleitung  besteht  ans  Aluminiumdraht,  3?  zu  einer 
Litze  verdrehte  AlumininmdrUhte  von  zusammen  822  mm«  Quer- 
schnitt; die  Leitung  ist  auf  Isolatoren  aus  einer  besonderen  Masse, 
„Eleclrose",  verlegt.  Die  Leitung  übersetzt  den  Xiagaraflnß  in 
einer  Spannweite  von  690  m  (zwischen  zwei  Stahlturmen  von 
75  m  Höhe).  Jode  aus  u'l  Drahten  bustehendo  Litze  der  Leitung 
ist  an  einen  Zugisulator  angebracht;  an  diesem  ist  ein  Stahlkabel 
befestigt,  das  über  eine  Kollo  von  60  rm  Burckmeeser  ge- 
legt ist  und  am  anderen  Ende  ein  Gegengewicht  trügt,  welches 
das  Gewicht  der  Litze  (zirka  2000  kg)  ausgleicht. 

In  kurzer  Zeit  werden  in  der  Zentrale  noch 


Generatoren  zu  je  10.000  PS  ai 
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1t  werden. 
New  York,  14.  7.  UN*;.) 


Parsons-Turhinen  von 
von  Brow  n-Hoveri- 
rdruck  und  300°  (.'  Dampf- 


2.  DampfmaJohlnen,  Dampfturbinen,  Dampfkassel. 

über  die  Dtjupitorblnen  der  Berllaer  Elrktrltltäts 
werke  werden  Mitteilungen  gemacht.  In  den  Kraftwerken  Ober- 
apre e  und  Moabit  waren  bis  Anfang  d.  J.  eine  Turbodynauio,  Hau- 
art Brown-Boveri-Parsons  von  5000  KW  und  zwei  Turbo- 
dynamos der  A 1 1 ge in e in en  El ek  t  r  i z i  tütsgesel  Isc ha ft  von 
je  1000  KW  im  Betriebe.  Die  letzteren  worden  demnächst  durch 
drei  Turbinen  der  A.  E.-G.  Type  von  jo  3000  KW  ersetzt  und 
derzeit  zwei  weitere  Bro  wn  -  Bo  veri  ■  " 
500»  KW  aufgestellt.  Die  Dampfturbine 
l'arsons  gibt  bei  125  Atm.  ÜIm 

teinperatur  eine  Leistung  von  7400  PS  und  arbeitet  mit  einem 
Oberflttchenkondeneator,  der  unterhalb  dem  erhöhten  Fußboden 
des  Turbinenraumes  atigeordnet  ittt  Die  Luft-  und  Kühlwasser- 
pumpe  i'Zentritugal-Doppelpumpei  werden  von  Drehstrommotoren 
von  50  bexw.  140  PS  ,000  I',  50  ~  ,  direkt  angetrieheu.  Der 
garantierte  Dampfvei  brauch  soll  bei  5000  AH'  Belastung  6  U  ky 
pro  A'H'Std..  bei  250t)  KW  Belastung  *i>  kg  pro  Air.Std.  be- 
tragen. Der  Drehstromgenerator  i*t  mit  der  Dampfturbine  direkt 
gekuppelt  und  erzeugt  Strom  von  10.500  I'  hei  50  v\  Eine 
Gleichstromdyuamo  von  50  AH'  bei  220  V  dient  als  Erroaer- 
maschine.  Die  beiden  1000  A'K'  Turbinen  der  A.  E.-G.  (welche 
durch  drei  neue  Turbinen  der  A.  E.-G.  zu  je  3Ü0O  KW  ersetzt 
werden  sollen),  sind  gleichfalls  mit  den  Generatoren  direkt 
gekuppelt,  erzeugen  bei  300»  minutlichen  Umlaufen  Dreh- 
slroin   von  bezw.   1  O.ODO  V  und  arbeiten  als  zweistufige 

Aktionstnrbinen.  Die  Laufrader  sind  aus  bestem  Stahlguß  und 
befähigt,  bei  erhöhten  l'uilaufszalden  auch  höhere  Beanspruchungen 
noch  ohne  Schaden  zu  ertragen.  Ein  indirekt  wirkender,  durch 
Schnecke  und  Schneckenrad  von  der  Hauptwelle  aus  getriebener 
Kegler,  dient  unter  Zw  ischenschaltung  eines  mit  l'reßöl  betriebenen 
Servoknlbens  zur  i  fescbwiudigkeitsregelung.  Auch  bei  diesen 
Musrhiueu  sind  miw.iIiI  die  Kondensationsaidit^e  als  auch  s~unl 
liebe  Kohrleituiigeu  unter  dein  Maschine nflur  angeordnet ,  Der 
Ihimpfverbrauch  dieser  Turbinen  betragt  bei  12  Atm.  iTherdrnrk 
und  :iltOo  C  Dainpftemperatur  am  Einlaß  ?  ky  pro  AH' Stil.  Ilie 
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drei  neuen  Turbinen  von  je  JttXrj  KW,  welche  die  oben  be- 
schriebenen ersetzen  sollen,  bind  von  gleicher  Konstruktion  und 
erzeuge«  bei  IrVlWI  minutliehen  Umläufen  Drebstrom  von  tÜKIO 
Ik>zw.  10.000  V  und  W  ^.  Nebenbei  sei  bemerkt,  daß  19.IXK)  AW 
Turbinenleift'tuiig  etwas  weniger  aU  i,a  der  Grundfläche  von 
iVMMmt  beanspruchen,  welche  für  eine  14.000  A  H  Kolbendampf 
maschinettleistung  (der  alten  Aulagel  erforderlich  ist. 

!„Z.  f.  d.  g.  Turbinenwesen",  10.  *.  l'.MKi.) 
Ira»  Elektrizitätswerk  Frankfurt  a.  H.  plant  eine  Ver 
größerung  seiner  Kraftanlage  durch  Aufstellung  »Weier  Turbo- 
generatoren der  Bauart  Brown-Boveri-Paraons  von  je 
.VMM)  /'.V  Leistung.  Die  Dampfturbiuenleiatungen  des  Kraftwerkes, 
in  welchem  nur  Turbinen  der  oben  genannten  Finna  zur  Auf- 
stellung gelangten,  wird  nach  dem  Ausbaue  2H.UUO  PS  betragen. 

(,Z.  f.  d.  g.  Turbinenwesen",  3".  8.  li>0»>.i 
Pber  die  Fortlellmg  Bberhltften  Waaserdampfe«  zntn 
Maschinenbetriebe  bat  Ingenieur  F.  L.  Richter  in  Aschers- 
leben  Versuche  angestellt,  nach  welchen  angenommen  werden 
kann,  daß  bei  einer  l  berhitznng  Ton  mehr  alt  5fcH>  C  unter  den 
sonstigen  üblichen  Bedingungen  dor  Praxi«  in  der  Hauptleitung 
durchaus  koin  Wasser  vorhanden  ist  aud  das  eventuell  ab- 
gelassene Kondensat  Bich  demnach  erst  in  der  Entwässerungs- 
vorrtchtung  gebildet  hat.  Es  empfiehlt  sich  daher,  die  für  den 
ausnahmswoison  Betrieb  mit  gesättigtem  Dampf  etc.  in  den 
Leitungen  angeordneten  Kntwassorungsvomchtuugen  mit  Absperr- 
organeu  zu  versehen,  um  die  zu  den  Kondcnsationstopfeu  führen- 
den Nebeilleitungen,    bei  normalem  Betriebe  mit  überhitztem 


]>ampfe,  von  der  Hauptleitung  abgetrennt 
(„Z.  d.  D.  und  Versichere 


halten  zu  können. 

.luli  1-HHi., 


Eine  700  P-V-ZwelUktmaachlne  für  (Hchteaabe  trieb  wurde 
von  der  Masch  inen  hau-Aktiengesellcbaft  vor  in. 
tiebrlider  Klein  in  Dahlbruch  ausuefUhrt.  I>er  doppelt 
wirkende  Arlieitszyliuder  hat  TfH)  mm,  der  G  uspuuipenzy  linder 
*W  mm  und  der  Lnftpiiinpeuzylinder  SiK>  mm  Durchmesser.  Der 
Hub  des  Arbeitkolbena  betragt  11  m,  jener  der  gekuppelten 
l'umpeuknlben  S'ill  i»»,  die  uiinutlichc  Tourenzahl  Uli. 

Der  Zylinder  ist  mit  einem  Kühlmantel  vergehen,  dem  das 
Kühlwasser  unter  Drink  zugeführt  wird,  während  es  offen 
wieder  abfließt,  so  daß  die  Ablaufteinperalur  jederzeit  kontrolliert 
werden  kann.  Ebenso  sind  auch  Kolben  und  Kolbenstange  mit 
Wasserkühlung  ausgestattet.  Die  federhclasteteii  Ventile,  deren 
Gestänge  an  den  Reibflächen  mit  <  »Izufuhrongen  versehen  sind, 
werden  durch  Kingwinde  in  drei  Hohlräume,  zerlegt,  von  denen 
der  innerste  die  65  mm  starke  Spindel  aufnimmt,  während  die 
anderen  für  den  (Jas-  und  l.uftdurchtritt  bestimmt  sind.  Die 
Feder,  die  das  Ventil  tu  schließen  trachtet,  ist  *2  mm  stark,  in 
ungebranntem  Zustand  WO  mm  lang  und  besitzt  einen  Windung»- 
durehinesser  von  160  mm.  Das  Slcucrgestänue  ist  derart  am« 
gebildet,  (laO  eine  gewisse  Ela*lir,it:lt  in  der  Stangonrichtung  ge- 
wahrt bleibt,  ein  seitliche»  Verlaufen  dor  Steuerrolle  verhindert 
und  damit  auch  jedes  Schlingern  de»  Gestänges  vermieden  wird. 
Der  Ventilhub  beträgt  55  mm. 

Die  Maschine  ist  mit  einer  Ahreißzündnng  versehen.  Be- 
merkenswert ist  die  Schrnicrvorrichtung  fflr  die  Laufflächen  der 
beiden  Kreuzköpfe.  Die  Schmierung  erfolgt  mittels  Ölbad,  Um 
ta  vermeiden,  daß  die  hin  und  her  gehenden  Köpfe  abgestrichene 
Schworteileheii  wieder  mit  sich  schleppen,  sind  unterhalb  der 
Bahn  d»»  kleinen  Kreiizkopfe*  ein  Hoblrnuni  y.ur  Schlamm 
ubseUung  nnd  an  den  Enden  iler  Hahn  des  Hnuplkrcuzkopio»  zu 
dem  gleichen  Zwecke  gruüe  Säcke  vorgesehen,  <lie  durch  Kanäle 
/usanimenhiltitteii,  von  denen  au*  Bohrungen  eine  Verbindung 
mit  der  Gleitbahn  selbst  herstellen. 

Die  Stange,  die  die  Puinpenkolhen  miteinander  verbindet, 
hat  vorn  P.M.  in  der  Mitte  llu  und  hinten  HH>  mm  Starke;  die 
IIauplkolben.-t.tngc  ist  vorn  SO  mm  und  hinten  IW  «im  stark. 
Di<-  I'otnpvn/.ylinder  sind  nicht  ummantelt,  dagegen  i-irnl  die 
Stiipfliüchhenpiickungeii  sehr  sorgfältig  ausgeführt. 

Die  Steuerung  der  unter  den  Zylindern  vorgeseh-nen 
S-'hieber  ■•rfuli.-t  durch  Exzenter  und  (iistänge  von  der  Kurbel, 
«eile  aus   Mittels  eines  Handrades  wird  die  Drosselklappe  in  der 

«;ichtKW.ulriluri!r  betätigt.    Der  Rci-tilator  I  inriußl  mittels  Gr. 

-'jiiige  (iiis.iufidir. 

Die  Wirkang--we;HM  d  r  Ma>i  htne  ist  jene  einer  normalen 
Zweitaktin.iscliine  .M-K-m  <  >  c  ,  h  .  I  Ii  ri  u  >  ■'  elr.  I  >er  Giehtgtis- 
verbräm  Ii  pro  P!urili<kr!if'lslnm?e  betrügt  im  MilT.-l  .'1  in -'. 

(..Der  pr-ikt.  Mi-  Ii.  Iv  »n  I«.  *.  I!"'".' 

4.  WiLsaermotoron,  Windmotoren,  Ptunpon. 

F.Ine  V>'iisM'rkrariatil»i;e  für  40.000  l'S  uun|e  kü, /Ii,  -i  r in 

I;..  Versor^iitn;  «er  au:-e.,.t..|iui..u  M I  i,ei,in.l,i -i  i im  Sudwe-te.-! 
V"n  Colorado  V'i  k«   I    V.  St  A  •  an.  l-'lit.-:-.-  A  u  i  m  .>  -  er- 


richtet. Die  Wassermenge  de«  Flusses  schwankt  zwischen  122  imd 
HOiti  m>,  das  Gefalle  Uträgl  »00  m  Es  wurde  auf  einem  3Q0m 
über  dem  Flusse  gelegenen  Bergrücken  ein  Sammelbecken  vun 
4  5  km  Länge  und  1600  m  Breit«  angelegt,  welchem  das  Wbsm 
dea  A  nimas  durch  einen  13  km  langen  Stollen  zugeführt  »ir.l 
l»er  Inhalt  des  Sammelbeckens  genügt  derzeit  zur  Speisung  der 
Kraftwerkes  durch  fünf  Monate  hindurch  und  soll  später  durch 
Zullull  des  Wasser*  zweier  Nebenflüsse  de»  Animas  (Lim*  unri 
Cascadei  auf  90  Millionen  m*  gesteigert  werden,  so  daß  40.001)  l'S 
erzeugt  werden  können.  Von  dem  Sammelbecken  arird  das  Krift- 
wasser  in  zwei  1*00  m  langen  Stmhlrohrleitungeo  von  'XW  mm 
Durchmesser  und  G  bis  mm  Wandstärke  tum  KrafthiBK 
geführt.  Als  Kraflmanchinen  werden  Peltonräder  verwendet, 
welche  bei  ."WO  minutlicben  Umläufen  eine  Leislang  von  3C«Xi  W 
(4(XH)  PS  im  Maximami  geben  und  mit  den  Generatoren  direkt 
gekuppelt  sind.  Die  horizontalen  Wellen  der  Feitonräder  hibt-o 
einen  Durchmesser  von  1  m  in  den  lagern  und  15  an  der  Ks! 
nahe  und  besitzen  eine  Ausbohrung  von  126  mm  Durch ines>fr 
behufs  Wasserkühlung  in  den  Lagern,  welche  eine  Längo  von 
U'W  mm  besitzen.  Durch  Drucköl  betriebene  Servomotoren  dienrn 
zur  Regelung  der  Turbinen. 

^Zeitschrift  f.  d.  ges.  Turbinenwesen",  30.  8.  1906, 


Zahl  der  vTendepole  setzt  Arnold  dadurch  auf  .ü> 
Hälfte  herab,  daß  er  das  Feld  dea  Wendcpolea  »o  stark  marbl 
daß  es  in  einer  Seite  einer  Spule  die  erforderliche  komtnu 
tierende  K  M  K  induziert,  statt  in  zwei  Seilen.  Dies  ist  be- 
sonders leicht  moglieb  bei  Maschinen,  die  nahe  der  Fuokcn- 
erzeuger  arbeiten.  Versuche  an  einem  5  PS  Neben«chlu&uu>t<ir 
haben  ergeben,  daß  ein  Wendepol  tifV*'(,  der  A.  -W.  von  zwei 
Wendepolen  bei  günstigster  Kommutierung  aufweist  Nebst  flVr 
Ersparnis  an  Kupfer  sind  die  bessere  Lüftung  der  Maschine,  di* 
kleiucre  magnetische  Streuung  und  die  geringere  Reaktanz  der 
kurzgescblus.-cncn  Spulen  die  Vorteile,  die  sich  aus  einer  ge- 
ringeren Zahl  von  Wendepoleu  ergeben.  („E  T.  Z.B.     -s-  l'.*1^ 

IHe  Methode  zur  Bestlmuunng  dea  Elsen rerloates  la  4r« 
Folachnhen  von  llyunmomaschlnen  durch  da«  Vorübrr^bsi 
der  AnkerzÄhne  an  den  1'olflHrhen  hervorgerufen,  welchn 
Wall  ft  Smith  angegeben  wird,  beatebt  in  folgendem:  A» 
passenden  Punkten  eiue»  l'olschuhe»  werden  ThermoeleraenU! 
ancebraebt,  einfache  Kapferdrähte,  die  an  den  Polschtih  »n- 
gelotel  sind  und  ein  allen  Elementen  gemeioscbaftlicher,  e\mt 
lalls  an  den  l'nlschuhen  angelöteter  Eisendraht  Die  Masriiti* 
wird  in  Betrieb  gesetzt  und  nachdem  die  Temperatur  aller  Teile 
konstant  geblielien  ist,  wird  die  in  den  Thermoelementen  durob 
die  in  dem  l'ol.ndiuh  entwickelte  Wärme  hervorgerufene  KJIh 
nach  der  Kompcnsationsniethode  gemessen.  In  den  Polscbuli,  uad 
zwar  an  jener  Stelle,  wo  derselbe  an  den  Polkörper  h** 
festigt  ist,  aind  Aussparungen  zur  Unterbringung  einer  H«i«p»ll 
angebracht.  Bei  einem  zweiten  Versuch  wird  nun  die  MaKhis- 
untcr  den  gleichen  VerhUltnissen  laufen  gelassen,  nur  wird  i« 
PolBchuh  nicht  erregt  und  es  wird  der  den  Hauptapulen  tu 
geführte  Strom  so  reguliert  bis  die  Thermoelemente  die  «M* 
E  M  K  anzeigen.  Die  im  Heizstrom  verloren  gegangene  hjnerfif 
gibt  dann  ein  Maß  für  den  beim  normalen  Lauf»  in  Wärme  c-n 
gesetzten  Eisenverlust  an  Polschuhon. 

u,The  Electr.-,  Lond.,  -'7.  7.  IWfi.i 

7.  KolUpparat«  und  HoAmtthodoB. 

Her  FlcktrlzlUGzählcr  „<  oslnas  I  R«.  J.  Revilli^- 
Man  hat  die  Zähler  System  Ferraris  bisher  nach  zwr; 
Prinzipien  gebaut:  1.  Eine 
Metallseheibe  wird  in  einem 
wechselnden  Magnetfeld* 
in  Rotation  versetzt  und 
mittels  eines  besonderen 
pirmuncnten  Magnet*  ge 
iirenint.  '2.  Ein  HohUylimb  i 
roti-'rt  in  einem  Wechsel 
feld  und  nimmt  eine  am 
ilorselben  Achse  montiert, 
im  p-rinsiienicn  Feld  Im 
f-mlbebc  Rreni-si  lieilie  ini: 
Der  CosiiiuszJthler  Ver 
einigt  diese  heulen  l'rii 
zipieti,  imletn  die  Urem; 
Wirkung  unmU'ellnir  im: 
den  Ibdil'-ylinder  »nsceiil  I 
uu,l.  Kin  llnleisenmaum  ' 

l  I'  i_\      _'        1:1      mit  eine 

\, iv-, ■liliiUvvii'LInng  nie 

Um  Iii  i-l  eil     |  |:tll|ir  :-l  I  OIÜU  III 
dlineeil     ver-elien.  welche 
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in  besonderen  Einkerbungen  der  Polschuhc  gebettet  bind  und 
Pule  von  gleicher  Polarität  HU  erzeugen .  Der  rotierende  Teil 
lieeteht  ans  einem  Kupferzylinder  (',  in  dessen  Inneren  ein 
fixer  Ei&enanker  gegenüber  den  Holen  des  Hauptmagnets  ange- 
ordnet ist  l>er  Kraftlinienverlauf  iat  aus  der  rigur  ersichtlich. 

Induktionsspule  £  einge- 


lui  Nebenscblußstromkrei»  1.  ist  eine 


eine  Phaacudifferenz  von  zwischen  Haupt 

und  Nebenfeld  erzeugt,  wodurch  ein  konstante«  Drehmoment  auf 
den  rotierenden  Teil  ausgeübt  wird,  welch««  dorn  ,|  e  i  Co»  if  dl 
proportional  ist  'J  variabel  bei  Motoren  und  Transformatoren  . 
/wischen  den  beiden  Magnetschenkcln  ist  ein  magnetischer  Neben- 
schluß Ph'  hergestellt.  Der  Kupferzylinder  rotiert  im  Felde  eines 
permanenten  Magnetit  E,  welches  die  Bremswirkung  ausübt  und  in  der 
Kü  hlung  der  Zylindermantel Mäche  verstellt  werden  kann,  wodurch 
die  Zäblorkonstanlr  verändert  reguliert)  wird.  Kin  Eisenschirm  A' 
isoliert  die  beiden  Magnotfelder  voneinander.  Zum  leichteren  An- 
lachen  de«  Apparates  und  bei  geringer  Strumstärke  ist  der  Eisen- 
kern mit  einein  Ansatz  I)  verseben,  welcher  mittels  des  Schrauben- 
gewindes V  V  im  Uhrzeigersinn  verdreht  werden  kann,  wodurch 
das  Feld  einseitig  verstärkt  und  ein  kräftiges  Drehmoment  er- 
zeugt. Der  Apparat  ist  leicht  transportabel  und  kompendiba.  Für 
StromaUlrken  bis  20  A  sind  die  Abmessung  240  XläXlf™». 

(„Schweiz.  E.  T.  Z.",  23.  6.  1WO.) 
IHe  Methode  nr  absoluten  Messung  irr  Selbstlndok- 
tlonen,  welche  von  Rosa  und  Grove  angegeben  wird,  besteht 
in  folgendem.  Die  zu  bestimmende  Selbstinduktion  L  vom  Wider- 
stand r  wird  mit  einem  induktionsfreien  Widerstand  R  in  eine 
WechBelstromquelle  bestimmter  Periodenzahl  angelegt.  Wider- 
stand R  wird  so  abgeglichen,  daB  die  Spannung  an  »einen  Enden 
irlcicb  dor  Spannung  an  den  Enden  der  Solhstiuduktion  ist.  Die 

der  Voraussetzung  eines  rein 

rlie 


romes  den 


Wert  L  =     -  j'^  lf-  —  r«,  wo  <•> 


formigen  Wechselst 

l'eriodenzabl  bedeutet  Im  allgemeinen  ist  der  rechtsstehende 
Ausdruck  noch  mit  einem  von  der  Wellenform  abhängigen 
Korrektionsfaktor  /  tn  multiplizieren,  der  rechnerisch  aus  den 
Werten  der  Amplituden  der  G  ruudschwingung  und  der  U.,  5.,  u.  $.  w. 
Oberschwingung  sich  ermitteln  läßt  Ks  wurde  mit  einem  be- 
»onderen  Kurvenzeichner  dio  Form  der  Stromkurve  und  der 
Spannungskurve  und  noch  die  Form  des  Ladestromes  eines  an 
der  Spannung  liegenden  Kondensator»  bestimmt  und  daraus  / 
mit  0998  im  Mittel  bestimmt.  Eine  besondere  Einrichtung  war 
notwendig,  die  Periodenzahl  des  Wechselstromes  konstant  zu 
halten;  dies  geschah  mittels  eines  ßcgulierwiderstandoa  iui  Strom- 
kreis eines  den  Generator  antreibenden  Gleichstrommotors,  wobei 
an  den  Generator  noch  die  zur  Messung  von  Kapazitäten  nach 
Maxwell  übliche  ßruckenanordnuug  angelegt  war.  Man  hat  den 
Widerstand  so  einzustellen,  daß  das  Galvanometer  der  Brücke 
stets  auf  Null  zeigt  („E.  T.  Z",  !>.  8.  ÜMW..] 


IL  EUktrlaoh.  AntrUb«,  Arbelt 

Elektrischer  Antrieb  In  Walzwerken. 


.  L.  Creplet  Der 

Arbeitsaufwand  beim  Walzvorgang  ist  großen  Schwankungen 
unterworfen,  und  aetzt  Bich  aus  Leerlaufs-,  Widerstand»  und 
Iteschleunigungaarbeit  zusammen;  die  Widerstandsarbeit  ist  je 
nach  Temperatur  des  Walzgutes  verschieden  und  entspricht  un- 
gefähr der  mittleren  Leistung  de«  Motors  bei  konstanter  Ge- 
schwindigkeit Der  Verlauf  de»  K raflbcdarfa  und  der  Geschwin- 
des Walzvorgang«  int  aus  dem  Arlieitsdiagramm 


Fig.  4. 


rie  mit  der  Hauplslrom-  (RTul 

ung  de»  Motor»  ist  ein            s.  I  *M 

rulierwiderstand  R  ge-         /f  *3        J^s.  1 

tet,  welcher  bei  Leerlauf  ^KZf  -  fc^-s/Vl^- 

Erregerstroin    aufnimmt     *  ■+- 


rmstm 


i  Kig.  IS:  ersichtlich.  Der  ArbeiUtilberscbuS  A,  C.  D  inuB  mit  Hilfe 
schwerer  Stahlguß  Schwungräder  mit  großer  Umfangsgeschwin- 
digkeit, welche  während  der  Leerinufsiteriode  die  Beschleunigung«, 
arbeit  />,  E,  F  vom  Motor  aufnehmen,  geleistet  werden.  Der  Ge 
schwindigkeitsabfall  twträgt  oft  5<H> „  und  mehr  hei  elektrischem 
Antrieb,  der  Drehstrommotor  wäre  hiezu  ungeeignet,  Gleichstrom, 
serienmatoren  bergen  die  Gefahr  des  Durchgcliens  während  des 
Leerlaufs,  Nebenschlußmotoren  regulieren  nur  innerhalb  enger 
Grenzen.  Die  Co  in  p»  gn  i  e  Intern,  d'KI  ec  t  ri  c  i  t  e  de  Liege 
ist  daher  zur  Verwendung  von  Compoundmotoren  mit  be- 
sonderer Erregung  übergegangen.  Um  den  Motor  während 
der  Leerlaufsporiodc  möglichst  rasch  zu  beschleunigen,  iat  eine 
besondere  r Ausgleichsmabcbinou  mit  demselt>en  mechanisch  und 
elektrisch  gekuppelt,  mit  Hille  derer  auch  das  Geschwindigkeits- 
gefälle  vergrößert  werden  kann.  Wie  aus  dem  Schaltungsschema 
Fig.  4  ersichtlich  ist,  besitzt 
die  Ausgleichsdynamo  eben-  , 
fallsCompounderregung,  deren 
Hauptwicklung  mit  derjenigen 
des  Motors  in  Serie  ist.  wäh- 
rend die  Nebenscblußerregnn- 
gon  an  die  Sanimolschienr  n, 
Kelz  oder  Uatteriestromkrei» 
angeschlossen  sind.  Parallel 
zur  Hilfserregerwicklung  und 
in  Serie  mit  der  Hauplslrom 
wicklung 
Kogu  Ii 
«ehaltet 
den  Errege 

und  die  Hauptwicklung  des 
Motors  unwirksam  macht.  Mit 
Hilfe  des  Unterbrechers  J  und 
de«  Umschalters  C  können  fol- 
gende Schaltungen  vorgenom- 
men werden:  <i  Compound 
motorohneHilfserreguiig  Aus- 
gleichsdynamo). b)  (oiupound- 
inotor  mit  Ausgleichsdynamo, 
deren  Erregung  gleichläufig  ist. 
rj  Gegenläufige  Erregung  der  Ausgleiclisdynaino.  Stellung  fcj  be- 
zweckt eine  Verstärkung  der  .Motorerregung,  daher  Verminderung 
der  Tourenzahl,  Stellung  ei  eine  Schwächung,  daher  Krhiihung  der 
Tourenzalil  um  einen  gewissen  Betrag,  das  Geachwiudigkuits- 
gefäile,  mithin  die  lebendige  Kraft  wird  hiedurch  in  größerem 
Malle  verstärkt.  als  bei  einfacher  Cumpoundierung.  Die 
SocietV-  de  la  Providonce  besitzt  in  Marchicnno  du  Pont  ein  Walz- 
werk nach  dein  genannten  System,  welches  eine  Tnurenänderung 
von  '.'  -°/o,  gegenüber  4  rl%  mit  einfachem  Compoundsystem  go- 
stattete.  bei  einer  Zunahme  der  Belastung  von  200  auf  ">j<l  .1. 
Das  (ieschwindigkeitsgcflille  von  Nulbut  auf  Vollast  (loOO  A) 
betrug  a4«/„  in  orsterem  Falle.  Die  Wahl  der  Motorleistung  hängt 
außer  der  BeschaAenhuit  des  Metalls  auch  von  der  Länge  des 
Walzgutes  ab,  es  werden  Motoren  bis  2000  PA'  gebaut.  Um  eine 
weitere  Abnahme  der  Tourenzahl  bei  Überlastung  des  Motors  zu 
gestalten,  werden  automatische  Widerstände  in  den  Ankerslrom- 
kreis  eingeschaltet  und  biodurch  eine  Zunahme  der  lebendigen 
Kraft  des  Sehwungrades  erzielt.  Bei  Leistungen  über  iTiOO  PS  hat 
man  nach  Patenten  von  Pieper  versucht,  Gasmaschinen  mit 
den  Vorwalzun  i I.VOO  PS',  und  Schwungrädern  zu  kuppeln,  und 
die  Feimvalzenslraße  Kalibcrwalzen  I  mit  einer  Dynamo  lOOtl 
Iiis  l.'iOO  zW,  7ö  bis  12.r>  Touren,  gekuppelt  mittels  Transmis-sion 
vom  SchwungTad  der  Vorwalzo  anzutreiben.  Bei  größcrem 
Kraftbodarf  arbeitet  die  Dynamo  als  Motor  vom  Netz,  welche, 
im  Falle  keine  Zcnlralanlago  vorhanden  ist,  mit  Akkumulatoren 
gespeist  werden  kann,  die  den  gesamten  Betriebsstrom  .100  I' 
bei  (*<.H>  J/Sld.  Kapazität  liefern.  Die  Batterie  kann  von  der 
Ihnuino  in  den  Arbeitspausen  geladen  werden  uud  die  Gas- 
zufuhr nach  voller  Ladung  sodann  mittels  eines  autoinatichen 
Schalters  abgesperrt  werden.  Bei  U e v e r s i e r w a I z w er  k e  n, 
welche  oft  die  fünffache  Normalleistung,  10,000  PS,  erfordern, 
müssen  nach  Art  der  ll^nerfördennssehinon  Motoren  und  Um- 
forrnergruppen  aufgestellt  werden,  deren  Spannung  veränderlieh  ist. 

Der  Nutzeffekt  de*  beschriebenen  l 'omnoundt-ystems 
schwankt  zwischen  'M  und  «ifvVo,  da  die  Iveerlaufsarbeit  groß  ist. 
Der  mittlere  K  ra  ft  v  erbrauc  Ii  beträgt  je  nachdem  Walzkaliber 
•_'7  :<  bi»  270  A'HVStd.  pro  /  Walzei.sen.  Im  Vergleich  mit  Dampf 
betrieb  soll  ersti  n  r  Wert  eine  Krsparnis  an  Kohle  von  M"  „, 
oder  bei  einem  UhhiFS  Walzwerk  jährlich  ISO.IHX»  K  Ersparnis 
ergelien,  wodurch  die  Mehrkosten  der  elektrischen  Einrichtung 
reichlich  aufgewogen  werden. 

„Association   des   Ing.  de  (  Institute  Montefiore-,  Heft  U;4, 
und  Heft  «>H,  VMYXf 
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12.  Elektrische  Bahnen,  Fahrzeuge. 

Elektrische   Wagenauxrustung   der  Long  Islandbahn. 

\Y.  X.  Smith.  Einige  charakteristische  Angaben  übur  190  Stahl- 
wagcn  (Qr  Schnellverkehr  bis  zu  60  Stundenkilometer  Doppel- 
drebgestell,  Vielfncbschaltung,  System  Weslinghouse.  und 
schnellwirkenden  Luftdruckbremsen. 

Wagenlllnge,  Wagonbreile  und  Wagenhöhe 
(über  Schienenobcrkantej  IC  X      X  8'C  m 

Wagengewicbl  (unbelastet,  Belastung  7-5  I)  US  t. 

Itcide  900  P£-Motoron  sind  am  vorderen  Drehgestell,  I  ber- 
selzung  2.r>:;sM  ungeordnet.  LokalzQge  bebtehen  aus  zwei  Motor- 
wagen mit  oder  ohne  Anhangewagen;  bei  gesteigertem  Verkehr 
werden  zwei  Züge  ^ier  Motor-,  zwei  Anbangewagen)  miteinander 
vereinigt.  Daa  Schaltsystem  weicht  in  einigen  Funkten  von  dem 
ühlichen  elektropneumatiscben  Vielfacbschaltungsaystetn  ob.  Die 
< •  ruppenachatter  sind  nebeneinander  angeordnet,  die  Meisterwalze 
ist  mit  einem  automatischen  Hremskontakt  versehen,  welcher,  im 
Falle  der  Motorführer  den  Hebel  der  Meisterwalze  auslaßt,  in  die 
Kremsstellung  einschnappt  Die  Meisterwalze  hat  im  ganzen  neun 
Kontaktstellungen,  bei  deren  erster  sämtliche  Schalter  geöffnet 
sind.  Ein  besonderer  Ausschalter  ermöglicht  es,  einen  oder  beide 
Motoren  von  einem  in  der  Walzenmitte  befindlichen  Walzen- 
kontroller aus  abzuschalten,  welcher  anch  als  Hiltakontroller 
(14  Kontakte)  dient.  Ein  Linienrelais,  welches  bei  Stromlosigkeit 
den  Batteriestrom  für  die  Gruppenschalter  selbsttätig  unterbricht, 
ist  vorgesehen.  Die  I^dung  der  Batterie  erfolgt  vom  I.uftpuiiipen- 
stromkreis  aus.  Die  Strom  entnähme  für  die  Motoren  erfolgt 
mittels  vier  Kontaktsehuben  mit  getrennten  Sicherungen  und  Kabel- 
anschlüssen. Die  Kontaktschuhe  aind  behufs  Verwendbarkeit  an 
zwei  Stromschienenprofilen  in  xwei  Stellungen  adjuatierbar. 

Die  Wagen  sind  mit  Hand- und  automatischer  Luftdruckbremse 
au -gerüstet.  Die  Luftdruckbremse  ist  schnellwirkend,  insoferne 
dieselbe  mit  einer  Hilfsvorrichtung  durch  Verbindung  des  Druck- 
raumes der  Pfeife  mit  den  Bremszylindern  verseben  ist,  wodurch 
der  Vorrat  an  Kretusluft  momentan  verdoppelt  wird.  Der  Brems- 
druck kann  durch  schwaches  LOftvn  der  Pfeife  reguliert  werden. 

Die  Hretnszeit  konnte  mit  Hilfe  dieser  Vorrichtungen  um 
30  bi*  40»,'»  verkürzt  werden.  Die  Wagenbeleuchtung  erfolgt  in 
fünf  unabhängigen  Stromkreisen  mittels  20  Glühlampen  ä  Iß.Vn'. 
Die  Wagenbeixung  erfolgt  mittels  24  Heizwiderstanden  und  kann 
in  drei  Stufen  reguliert  werden.     <  „Str.  Ry  J>,  Nr.  7  —  8,  HHXi.i 

15. 


Betrlebaergebniaae  mit  dem  KJetllnxtahloren.  Ibbotson. 
In  Gysinge,  Schweden,  wurden  bis  Ende  Mai  11*06  in  einem  1GT>  KW, 
1  /-Stahlofen  innerhalb  eines  Jahres  bei  ununterbrochenem  Betrieb 
itfaJ  /  Stahl  erzeugt.  Die  Charge  bestand  aus  zirka  HU«/,  sebwe- 
disehem  Roheisen  und  iirka  2Uo/0  Stahlabfallen,  der  Silizium- 
und  Kohlengehalt  wurde  durch  Zusatz  von  Briketts  geregelt. 
Die  Brikett«  enthielten  51}»/,,  chemisch  reines  Eisen,  ll«/„ 
Silizium,  S-fio/o  Kalziumoxyd,  zirka  27»  0  Kohle.  Pro  I  Stahl  waren 
in  einer  Arbeitszeit  von  7>/,  Stunden  1128  A'H'/Std.  elektrischer 
Energie  erforderlich.  Bei  Vorwendung  von  kohlenstoffreicbeiu  i.4nni) 
Roheiten  ohno  Brikettezusatz  konnte  die  Arbeitszeit  aufo'/'.Sld. 
bei  881  KW;Std.  Verbrauch  herabgesetzt  werden.  Pro  t  gewonnenen 
Stahles  entfielen :  GüÜ  kg  schwedisches  Rohei»en,  200  kg  Stahl- 
abfalle, 100  Jfc?  Briketts,  "SS  ky  Ferrosilizium,  6  8  kg  Ferro- 
inangan.  Das  Ofonfutter  bestand  an*  Magnesit  und  hielt  S  bis 
7  Wochen  stand.  Die  gewonnenen  Stablingot»  enthielten  2»/, 
Kohle.  0-12»/,  Silizium,  N-SMo'u  Marigan,  0014«  o  Phosphor,  lH»12»/9 
Schwefel.  Der  erzeugte  NickeUtahl  hatte  eine  Zugfestigkeit  von 
Ml»»  kg  und  Streckgrenze  bei  '/t.KjO  kg  pro  em*. 

(-El.  Rev.",  XcwYork,  IL«.  ÜHkS.) 

Betrlebaergebnlsse  des  Blrkelaude-Kydererfabrens  mr 
Uewlnunng  von  Nitraten  Im  elektrischen  Ofen,  Norwegen. 
Professor  Förster,  Dresden,  teilte  bei  Gelegenheit  der  Ver- 
sammlung des  Bniisenvcrcins  einige  Betriebsdaten  mit.  Der  Ofen 
erfordert  .'jOOA'W  zur  Erzeugung  eines,  rotierenden  Lichtbogens, 
10%  dieser  Energie  werden  zur  Erzeugung  dm-  wechselnden 
magnetischen  Feldes  nutgewendet,  welches  den  Lichtbogen  von 
fi'KKJ  V  Spannung  und  2  nt  Durchmesser  auseinanderzutreiben 
sucht.  Mit  Hilfe  eines  Gebläse»  wurden  2ön«i  Luft  pro  Minute 
durch  den  Lichtbogen  get rieben  und  eine  Ausbeute  von  2"  '<,  au  Slick- 
stolhn.vd  erzielt.  Die  Schw  ierigkeit  die««  Ausbeute  zu  erhöhen,  liegt 
in  der  Rückbildung  det  gewonnenen  Gane.-  bei  nicht  genügend 
rascher  Abkühlung  v. >u  <ler  Lchlle.genteinperatur  bis  unter  die 
Zersetzuiig-temperntur.  Die  Stii-k'touWydhildutig  findet  nur  im 
beiliesl.n  Teile  der  Flauiine  statt,  in  der  äußeren  Zone  tritt  eine 
Zersetzung  ein.  Haber  b;(t  berechnet.  iluLi  bei  einer  Lichtbogen 
lomporiitur  von  4_'i«i"  C  -JTJ  <j  S:dpci>  r-iture  pro  ÄH'St!.,  bei 
»SO»."«  C;  nur  !•:;•'» «;  erbilltlich  waren.  Pro  Alf  Std.  elektrischer 
Energie   wurden   TO  bis  «Ii«  S:cjH-ler:  Hurc   gewonnen.  zur  Er 


zeugung  von  1  kg  Salpetersäure  betrugen  die  SStromkosten  (infolge 
der  billigen  Betriebswasserkräfte  in  Norwegen)  nur  K  0-36.  Die 
Erzeugungskosten  der  aus  Chilisalpeter  gewonnenen  Salpetersäure 
lietragen  hingegen  K  140.  Der  wirtschaftliche  Wert  de»  ge- 
nannten Verfahrens  erbellt  sich  aus  dem  Umstände,  daß  zur 
Deckung  des  jährlichen  Bedarfes  an  Soda,  in  Deutschland 
(0f>  Mill.  r),  Ü-«  Mill.  PS  erforderlich  waren. 

(.El.  Rev«,  New  York,  21.  7.  1906.) 

16  Leltnngs-  und  IsolUrmaterlsvl. 

l'ber  I'Bteraachangen  an  iers<  hled«-nen  Ö  Ircorten  fir 
Hoclispaunuiigsscbalter  berichtet  Bolam.  Ein  gute»  Schalteröl 
muß  einen  hoben  Widerstand  aufweisen,  der  Lichtbogen  muß  rasch 
unterbrochen  werden  und  dürfen  dabei  die  Kontakte  nicht  ver- 
kohlt oder  sonst  angegriffen  werden;  auB  diesem.,  (»runde  muß  da» 
Gl  frei  von  Schwefel  und  von  Sauren  sein.  Das  Öl  darf  Isei  keiner 
Temperatur  dickflüssig  werden,  es  mufi  immer  klar  und  durch- 
sichtig sein  und  sein  EnUündungapunkt  soll  Uber  205«  V  liegen. 
Das  Öl  darf  absolut  keine  Feuchtigkeit  einhalten,  durch  welche 
sein  Ieolationswiderstand  stark  vormindert  wird.  Da»  Öl  darf  an 
Volumen  nicht  mehr  ala  ■/t'V«  verliereu,  wenu  oe  durch  12  Stunden 
auf  100»  C  erhitzt  wird.  Um  eine  Funkenstrecke  von  2-5  mm  zu 
durchschlagen,  sollen  mindestens  14.000  V  erforderlich  sein.  Nebst 
Pflanzenölen  eignen  sich  am  besten  reine  Mineralöle,  durch 
Destillation  rafhniert. 

Bolam  hat  Versuche  mit  verschiedenen  Ölen  angestellt, 
wobei  er  die  Spannung  zwischen  zwei  polierten  Bronzekugeb 
von  12-7  mm  Durchmesser  gemessen  hat,  die  bei  verschiedenem 
Abstand  der  Kugeln  voneinander  unter  Ol  notwendig  war,  uru 
die  Funkenstrecke  zu  durchschlagen.  Am  besten  erwies  sieb 
Mineralöl  von  210«  C  Entzündungspunkt;  es  war  völlig  durch- 
sichtig und  liefl  keine  Rückstände  an  den  Kontakten.  Weniger 
gut  war  dunkles,  durchscheinendes  und  sab  es  Pflanzenöl,  dessen 
Entznndungspnnkt  bei  JI2»  C  lag.  Am  schlechtesten  erwies  sieh 
ein  Mineralöl,  gewöhnliches  Maschinenöl,  vom  RntxUndnngapunki 
1W>  V.  i^n«  Electr.-,  Lond.,  3.  «.  1903.  > 


Versciliedenes. 

Die  Verdichtueg  des  Weltkabel nettes  im    fernen  t»sten 
macht  neuerdings  bemerkenswerte   Fortschritte.    Ho  wurde  ein 
neues  französische*  Kabel  gelegt  zwischen  Indo -China  vom 
Saigcn  Kap  St.  Jaquea;  und  N  iederlandisc  h  -  Borneo  1« 
Pontionak,  mit  Berührung  der  Insel  Poulo  Condore,  welche  damit 
an  da«  Weltkabelnetz  angeschlossen  wird.  Telegramme  via  8aigon 
nach  dieser  Insol  werden  wie  nach  Coehinchina  taxiert  mitSJOCent. 
Zuschlag  per  Wort.  Ein  zweites  neues  Kabel  legte  die  t'omercial 
Pacitic  fable  Co.  zwischen  Shanghai  and  Matiilla  auf  der 
Philippineninsel  Luzon  (eröffnet  am  7.  Mai  PJOtjJ  und  ein  drittes 
neues  Kabel  (eröffnet  am  1.  August  1906)  haben  die  Japaner  nsri 
ihrem  eigenen  Kabeldampfer  pO  k  i  n  a  w  a  M  a  z  u"  (der  im  .fahre  J^1 
vom  Stapel  golaufen  ist  mit  2300  Tonnen  Tragfähigkeit  um 
236 PS)  gelegt,  von  Tokio  gegen  Süden  über  die  Bonin- 
die  zu  Japan  gehörigen  Ogasa  wara  in  sein  nach  der  Manannen- 
insel  Quam.  Japan  steht  damit  jetzt  im  direkten  Anschlüsse  aa 
das  amerikanische  Pacifickabel,  das  bekanntlich  »eit  4.  Juli  l-t^ 
eröffnet  von  San  Francisco  aus  über  die  Hawaii-  und  die  ertt 
ISftit  entdeckten  Midwayinseln,  nach  Guam  und  weiter  bis  Manila 
geführt  ist.  Die  Taxe  ftlr  Telegramme  zwischen  Japan  einerseits, 
Amerika  und  Europa  anderseits,  ist  via  Guam— San  Francis^' 
gleich  der  via  Guam-Manilla.  Beiderseits  ist  »ine  neue  kürzer* 
Telegraphenverbindung  durch  das  neu  gelegte  Kabel  erzielt-  I'*-' 
oberwähnte  franzöBisebe  Kabel  findet  weiteren   Anschluß  an  die 
niederländischen  Kabel  und  dio  Kabel  der  „Lastern  Exten«"» 
nach  Australien,   Neu-Kaledonie»  und  Neu  Seeland.   Ferner  w» 
demnächst  mit  der  Legung  eines  neuen  Kabels  zwischen  Java  uo 
den  Cocosinseln  durch  die  Eastern-Extension  begonnen  werden  ^ 
sei  noch  bemerkt,  daß  die  Unterseekabel,  welche  die  Philipp"1*11" 
insein  untereinander  verbinden,   in  neuerer  Zeit  ziemlich  ha"»?* 
Unterbrechungen  erleiden  mußten,  so  dafi  man  sich  entsehliwi 
mehrere  Funkentelegraphenstationen  zur  Sichorung  gegen 
Störungen  de»  Telegi  aphenlwtriebes  auf  den  wichtigsten  P" 
der  Inselgruppe  einzurichten. 


Literatnr-Berioht 

Die  elektrolytische  Chloratlnduatrle.  Von  Job»  »  (; 
K  e  r s  h  a  w,  in.-  Deutsche  übertragen  von  Dr.  Max  II  uth,  Che«1""' 
,1,-r  Siemens  <fc  Halske  A.-G.  Beilin.  Verlag  von  Wilhelm  Kn»PP. 
Halle  a.  d.  S,  t "N tö. 


Vorliegendes  Werk  bildet   den   1H.  Band  der  von 


ingenieur  Viktor  Engelhardt  herausgegebenen  „ Monograpb'"' 
über  angewandte  Elektrochemie".  Auf  Grund  einer  lb*oreH»c" 
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Grundlage,  welche  die  chemische»  und  elektrochemischen  Vor- 
gänge bei  der  elektrolytischen  Herstellung  von  Chloraten  um- 
faßt und  besonder»  die  grundlegenden  Arbeiten  von  Foerster, 
Oettel  und  Wohlwill  hervorhebt,  schildert  Verfasser  die 
elektrolytischen  Verfahren,  welche  in  der  Industrie  Einging  ge- 
funden Imbun. 

Der  Beschreibung  de«  Verfahrens  und  der  dabei  verwen- 
deten Apparate  ist  ineist  eine  Ansicht  und  KeMchreibung 
betreffenden  Cbloratfabrik  hinzugefügt,  wodurch  die  Darstelli 
»n  Lebhaftigkeit  wesentlich  gewinnt. 

Unter  den  Verfahren  zur  Herstellung  von  Chloraten  ohne 
1  tiaphragma  vermißt  man  das  der  Elcktrizitälffgesellschaft  vor- 
mals Schuckert  &  Co.,  welches  durch  1'  lt.  P.  Nr.  &1.5JH1  und 
89.844  geschützt  ist  und  darin  besteht,  konzentrierte  Alkalichlorid- 
lüsungen  bei  40*  bis  1U0*  mit  Stromdichten  von  5  bis  10  A  pro  dm* 
in  Gogenwart  von  1  bis  >  „  Alkalibikarbonat  zu  elektrolysieren. 
Für  Kaliumchloratbildung  werden  '1  bis  JS«,'0  Kaliumbikarbonat 
zugefügt.  Die  Ausbeute  ist  anfangs  am  größten  und  sinkt  all- 
mählich. Von  Zeit  zu  Zeit  wird  deshalb  die  Lauge  entfernt  und 
der  Kristallisation  Überlassen.  Ks  scheidet  sich  die  Hauptmenge 
des  Chlorats  ab,  wahrend  die  Mutterlauge  wieder  erwärmt  und 
dem  Prozesse  nach  Ergänzung  ihre*  Gehaltes  an  Chlorknlium  neu 
zugefllgt  wird. 

Dasselbe  Verfahren  laßt  sich  auch  auf  die  Erdalkalichloride 
übertragen;  so  wird  zur  Gewinnung  von  Bariumchlorat  eine  ?Mt  hi» 
l""  .il'''  Chlorhariumlosung  mit  1  bis  5o,'„  Bariumhikarhonat  unter 
Rühren  mit  5  bis  15  A  pro  dm-  zur  Umwandlung  in  Chlorat  elek- 
trolysiert.  Da.«  Bikarbonat  hat  den  Zweck,  Ähnlich  wie  das  suspen- 
dierte Kalkhvdrat  nach  dum  Verfahren  von  Kell  n  er  uls  Regulator 
bei  der  Eleklrolvse  zu  dienen,  welcher  eine  schwache  Alkalitat 
an  der  Anode  erhalt  und  die  Reduktion  dos  gebildeten  Cblorats 
verhindert. 

Anschließend  im  die  Darstellung  des  rohen  Chlorst«  be- 
handelt Verf.  die  Kristallisationsverfahren  und  den  Raffinations- 
prozrß  und  gibt  für  den  technischen  Klektrochemiker  höchst 
wichtige  Daten  Uber  Produktion,  Leistung  und  Kosten  des  Ver- 
fahren« an  der  Hand  der  einschlägigen  Literatur.  Im  Anhang  ist 
eine  Zusammenstellung  aller  auf  clektrolytische  ChloratinduBtric 
bezQglichen  Patente,  welche  in  England,  1  rankreich,  Deutschland, 
Schweden  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  in  den 
Jahren  1887  l!»0t>  erteilt  wurden,  enthalten;  einzelne  Patente 
sind  wörtlich  wiedergegeben.  Bei  der  bekannten  Schwierigkeit, 
über  chemische  Verfahren,  die  durch  P» teilte  gesehtlUt  sind  und 
in  ihren  Einzelheiten  meistens  streng  geheim  gehalten  werden, 
authentische  Daten  zu  erhallen,  ist  die  schwierige  Aufgabe,  der 
sieh  Verf.  mit  besonderem  Geschick  und  Verständnis  unterzogen 
hat,  rühmend  hervorzuheben.  Dem  Autor  und  dem  Übersetzer 
des  Werkes  in«  Deutsche  gebührt  der  Dank  aller  Facbgenossen. 
die  Hlr  die  praktische  Auwendung  der  Elektrochemie  Interesse 
hegen.  Die  Ausstattung  de»  Werkes  ist  eine  vorzügliche. 

A.  HWrr. 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

(Übersicht  aus  der  Patentliteratur  des  In-  und  Auslandes. 
Elektrische  Regullerelnrlchtunireii. 
Widerstände  und  Anlasser.   Ruherl  Hopfelt  in  Berlin 
benützt  als  Material  für  elektrische  Widerstand«  ein  Gemisch 
von  kristallinischem  Graphit  und  amorphem  Kohlenstoff.  Bei  der 


Erwärmung  der  Masse  expandiert  die  mit  der  Kohle  zufolge  ihres 
amorphen  Zustande«  eingeschlossene  Luft 


stücke  von  U-Forin,  odor  von  dreieckiger  oder  rechteckiger 
Gestalt  werden  über  einen  Dorn  B  .Fi«  1)  aufgereiht  un 


«geschlossene  Luft  und  drückt  dabei  die 
fest  an  die  Kontaktplatten  an,  vorausgesetzt,  daß  der 
nach  außen  luftdicht  abgeschlossen  ist.  Die  Beimengung 
vou  Graphit  hat  den  Zweck,  zufolge  seiner  besseren  Wärmeleit- 
fähigkeit das  Verbrennen  des  amorphen  Kohlenstoffes  zu  ver- 
hindern. (D.  R.  P.  Nr.  170.989.) 

Albert  L  M.r:- h  von  der  Hoskin»  Comp,  in  Chicago  stellt 
Widerstände  her  aus  einer  Legierung  eines  der  Metalle  Chrom, 
Molybdän,  Wolfram  und  Uran  mit  Nickel  oder  Kobalt  und  zwar 
»oll  die  LegieruiiK  weniger  als  bO> des  Chrommetalle»  und  mehr 
•  als  fitHi  6  von  Nickel  oder  Kobalt  enthalten  Die  mechanischen 
•»Eigenschaften  der  Legierung  und  ihre  Unfähigkeit  werden  durch 
das  Mischungsverhältnis  bestimmt.  So  kann  eine  nur  tOtya  reines 
Chrom  und  90«,>»  Nickel  enthaltende  L'gicrung  in  einen  feinen 
Draht  ausgczoiron  werden,  der  geglüht  werden  kann,  einen  50  mal 
höheren  spezifischen  Widerstand  als  Kupfer  und  eine  höhere 
Schmelztemperatur  als  dieses  hat.  Der  Draht  wird  nicht  brüchig, 
widersteht  hohen  Temperaturen,  hat  einen  kleinen  Temperatur- 
koeflizienten  und  behalt  .-einen  metallischen  Glanz. 

(IT.  S.  I*.  Nr.  8!|. «59.) 
I>er  Widerstand  von  E.  C.  Morgan  besteht  aus  ein/einen 
Elementen,  die  wieder  aus  Drahtntücken  aufgebaut  »ind.  Draht- 


zwischen  dem  Kopf  C  deseeiben  und  einer  Platte  F  festgeklemmt 
(mittels  Muttarn  H,  T).  Aus  der  Figur  ist  die  Konstruktion  für 
die  Stromzuleitung  und  Festhaltung  der  einzelnen  Elemente  zu 
ersehen.  (U.  S.  P.  Nr.  814.918.1 

Der  neue  FlUssigkeltswlderstand  der  Feiten  &  Guil- 
leaume-Lahnioyerwerke  A.-Q.  hat  feststehende  Elektroden 
und  einen  regelbaren  Flüssigkeitsspiegel.  Die  kreisausechnitt- 
förmigeo  Elektrodenplatten  ragen  in  ein  umkippbares,  die  Wider 
standsrlüssigkeit  enthaltendes  Gefäß  hinein.  Dieses  ist  durch  eine 
Ixmkstange  mit  einem  Getriebe  verbunden.  Durch  Betätigung 
desselben  zwecks  Vergrößerung  des  Widerstandes  kann  das  Gefäß 
durch  Umkippen  mehr  oder  weniger  entleert  werden.  E«  kann 
das  Gefäß  auch  mit  einem  Umschalter  verbunden  sein,  in  welchem 
Falle  die  Einrichtung  dann  so  getroffen  ist,  daß  im  Augenblicke 
des  Umschalten»  der  Flttssigkeitsbebälter  entleert  ist  und  nach 
vollzogenem  Umschalten  wieder  gefüllt  wird.  (D.K.  P.Nr.  178.988.) 

Das  Einschalten  von  Kabeln,  Motoren  etc.  an  Hoch- 
spannungsnetze erfolgt  vielfach  mittels  Flüssigkcitswiderstftnden. 
Diese  besitzen  einen  Satz  feststehender,  an  die  Stromquelle  an- 
gelegter Elektroden  und  diesen  gegenüber  einen  Satz  geerdeter, 
ebenfalls  feststehender  Elektroden.  Zwischen  diesen  sind  einstell- 
bar bewegliche,  mit  dem  Kabel  etc.  verbundene  Elektroden  an- 
geordnet, durch  deren  allmähliche  Verschiebung  das  Kabel  lang- 
sam aufgeladen  oder  entladen  wird.  Die  Maschinenfabrik 
Oerlikon  hat  nun  die  Einrichtung  getroffen,  daß  die  Eintritts 
und  Ablaufstellen  für  die  zirkulierende  Flüssigkeit  an  den  Stelle 


der  Flüssigkeitsbehfllter  gelegen  sind,  wo  die  Erdleitungen  in 
diese  eintreten,  wo  also  Nullspannung  herrscht;  hiedureb  sollen 
die  Zu-  und  Ahflußleitungen  für  die  Flüssigkeit  vom  Strome  frei 
gehalten  werden 


(D.  R.  P.  Nr.  173.198. 


Hoelispaiinungsleitungen  werden  bekanntlich  durch  Wasser- 
strahlen oder  Wassersäulen  an  Erde  gelegt.  In  letzteren  muß  aber 
das  Wasser  strömen,  sonst  erwärmen  sich  die  Wassersäulen  zu 
stark.  Die  A.-G.  Brown- Ho veri  bat  nun  die  Einrichtung  ge- 
troffen, daß  die  Verbindung  zwischen  der  Leitung  und  dem  Wasser 
durch  einen  in  der  Wassersäule  angeordneten  Schwimmer  hor- 
irestellt  wird,  aber  nur  dann,  wenn  durch  das  Strömen  des  Wassers 
in  der  letzteren  der  Schwimmer  den  höchsten  Stand  in  der  Wasser- 
säule angenommen  hat.  Hört  das  Strömen  auf,  so  sinkt  der 
Schwimmer  herunter  und  die  Verbindung  mit  der  Leitung  ist 
unterbrochen.  (I).  R.  P.  Nr.  170.870.) 

Anlasser.  Um  diestiifonfortnigeEinsehalthewegung des  Schalt- 
hebels bei  einem  A  n  I  unser  zu  sichern,  wird  der  Schalthebel  a  bei 
der  Einrichtung  von  Voigt.*  II  aef  fner  (Fig.  2)  mit  einem  Hand- 
hebel //  durch  ein  Steigrad  t,  eine  Klinko  t  mit  Gegenklinke  ge- 
kuppelt, r  sitzt  auf  dem  Hobel  d, 
welcher  von  der  Kurbel  t  betätigt 
wird  und  den  Vorschub  de»  Schalt- 
hebels n  immer  nur  um  einen  Kontakt 
liewirkl.  wenn  der  Handhebel  6 
zwischen  den  Lagen  /  und  //  bewegt 
wird.  Der  A nlasserhebel  a  wird  in  die 
Nullage  durch  die  Feiler  </  zurück- 
geführt: vorerst  aber  muß  der  Hand- 
hebel l>  die  Lage  III  einnehmen, 
in  »elcher  durch  den  Nocken  k  der 
KatiM'henmeehanismus  ausgeschaltet 
und  Rad  f  freigegeben  wird.  In 
diese  1  jige  ///  kann  hei  einer  anderen 
Ausfiihrnngaform  der  Handhehel 
selbsttätig  durch  eine  Feder  gebracht 
werden,  wenn  am  Ende  der  Anlaß- 
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der  Bedienende  den  Handhebel  freilaßt.  In  diesem  Falle 
wird  Schalthebel  a  durch  einen  Elektromagneten  in  der  Endlage 
gehalten  und  losgelassen,  wenn  der  Strom  in  dem  Magneten  unter 
ein  bestimmtes  Maß  herabsinkt.  (D.  ß.  P.  Nr.  108.715.) 

Beim  Anlasser  von  Arthur  llultqvist  in  Rothenburg  soll 
durch  Betätigung  des  AnlasserhebeU  der  Motor  eingeschaltet  und 
von  einer  Stellung  aus  von  der  Betriebsschaltung  in  die  Brema- 
scbaltung  nbergefQhrt  werden.  Oer  Schalthebel  2  betätigt  dabei 
in  den  beiden  Endlagen  die  Hilfsschalter  15.  16  iFig.  .'Ii  derart, 
daß,  wie  die  beiden  Schaltungsschemata  zeigen,  bei  der  Kdck- 


Das  rasche  Stillsetzen  eines  Motors  kann  auch  mittels 
(iegenstrom  geschehen,  der  den  Motor  in  entgegengesetzter  Rich- 
tung zu  drehen  bestrebt  ist  Man  mal  nur  den  Gegenstrom  im 
Moment  de»  Stillstände»  des  Motors  unterbrechen,  sonst  lauft  der 
Motor  zurück.  Zu  diesem  Zwecke  ordnet  die  Allgemeine 
ElektrizitSts-d  esellschaft  in  Berlin  einen  Ausschalter  an. 
der  von  einem  Fliehkraftregler,  oder  eine  andere  von  der  Ge- 
schwindigkeit abhängige  Vorrichtung  betätigt  wird.  Sinkt  die 
Motorgescbwindigkeit  nahe  auf  Null,  bo  wird  durch  diesen  Aus- 


schalter der  ücgenstrütn  abgeschaltet,    lü.  lt.  P.  Nr.  168.796.) 
Der  Anlasser  von  Harry  Word  Leonard  ist   mit  aut 
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Fig.  3. 


bewegung  des  Hebels  aus  der  ßetricbslage  der  gesamte  Wider- 
stand als  Breinawiderstand  im  Motorslromkreis  eingeschaltet  und 
am  Schlüsse  der  Kockbewegung  die  Anlaüschaltung  selbsttätig 
wieder  hergestellt  wird.  Die  WiderstandskonUkte  und  jene  der 
Hilfsechalter  können  auch  kreisförmig  angeordnet  sein,  in  welchem 
Falle  die  beiden  Hilfsschalter  als  ein  zusammenhangendes  King- 
stuck ausgebildet  werden.  ,Ü.  P.  Nr.  25.138.) 

Um  einen  Elektromotor  von  einer  entfernten  Stelle  aus 
bei  einem  Unfall  plötzlich  stillzusetzen,  verwendet  Hultqvist 
einen  trommeiförmigen,  mit  KontaklrlÄchen  versehenen  Umschalter, 
welcher  in  seiner  Stellung  die  Betriebsschaltung  herstellt  und  in 
einer  zweiten  den  Motor  als  Bremsgenerator  schließt.  In  der  nor- 
malen Betriebsleitung  ist  die  unter  Fedurkratt  stehende  Schalt- 
trommcl  des  Umschalters  durch  einen  Sperrhaken  festgehalten. 
Dieser  aber  kann  durch  einen  Elektromagneten  ausgerückt  werden, 
wodurch  die  Trommel  durch  die  Feder  in  die  Brenislsge  über- 
springt und  der  Motor  abgebremst  wird.  Der  Elektromagnet  ist 
-  Hilfsslromkreis  eingeschaltet,  dessen  Leitungen  den 
ehen.  Wenn  ein  Unfall  eintritt,  so  kann 
von  Hand  aus  oder  durch  ein  Kclais  ge- 
fP.  P.  Nr.  346.1 « >2.) 

Beim  automatischen  Ausschalter  der  British  Thomson 
Houston -Gesellschaft  wird  der  über  die  WiderstandskonUkte  3 
gleitende  Schalthebel  /  durch  den  Kern  5  eines  Solenoidcs  6"  be- 
tätigt (Fig.  4).   Wird  der  Handschalter  »V  geschlossen,  so  wird 

durch  Vermittlung  eines  Hilfs- 
J'\  ["  Schalters  10,  11  das  Solenoid  S  an 
,  die  Spannung  angelegt, 
plötzlich,  ungehindert  dl 
Katarakt  :>,  den  Kern  ö  unter  Zu- 
sammenpressung der  Feder  7  in 
die  Höhe  und  stellt  den  Sehalt 
hebel  /  auf  den  ersten  Knopf  .7. 
Dabei  wird  durch  den  Anschlag  /.'( 
der  Hilfsschalter  lo  gegen  die 
Federkraft  17  umgeb-gt  und 
wenn  er  in  din  Klemme  II  ein- 
springt,  so  zieht  et  durch  die 
Feder  1<J  den  Messel Schalter  1H 
nach.  Letzterer  aber  schaltet  das 
Solenoid  ab,  es  kommt  dsher 
die  zusammengeprallte  Feder  ? 
zur  Wirkung,  die  nun  den  Schalt- 
hebel I  allmählich  Ober  die  Kon- 
takte .V  bewegt,  bis  in  die  End- 
lage. Hilfsschalter  10  wird  in 
der  Betriebslage  durch  einen 
Miiximumtnii^neteti,  betätigt  vom 
M;i.vitualsclialtcr  l'fc'  zurückgehalten,     i  B.  P.  Nr.  W">i.  A.  D.  UMlö.i 


Fig.  ö. 

reichen  der  Schalthebel  R  drehbar 


dem  Zapfen  P  (Fig.  .r>),  um 

int  und  einem  zweiarmigen  Hebel  U  ist  eine  Feder  .v  angeordnet, 
den  Hebel  H  am  den  Zapfen  P  drehen  will;  daran  wird 


er  aber  durch  den  Sperrhaken  A  gehindert.  Dieser  hat  zwei  An- 
sätze /  V.  ST  und  il  sind  Solenoide,  die  im  Hauptatromkreis  des 
Motors,  bezw.  in  dessen  Krregerstromkreis  eingeschaltet  sind. 
Steigt  die  Stromstärke  über  ein  bestimmtes  Mau,  so  wird  durch 
den  Kern  von  M'  ein  Schlag  auf  das  Ende  /'  des  Hakens  h  aus- 
geführt. Dieser  schnappt  ans,  die  Feder  *  verdreht  den  Ann  H. 
welcher  mit  dem  Anschlag  x  den  Widerstandshebel  in  die  Noll 
läge  dreht.  Die  gleiche  Wirkung  wird  beim  Sinken  der  Spannung 
durch  den  Magneten  M  ausgeübt.  (U-  8.  P-  Nr.  817.720.) 

1'  i  Weudeanlasser  für  Hauptstrommotoren  der  Oster- 
reichischen Sie m ens-Schuckert- Werke  in  Wieu  hat 
außer  den  ßetriehskontakteti  für  den  Rechts-  und  Linkslauf  des 
Motors  noch  eine  einzige  Reihe  von  BremskonUkten.  Dies  wird 
durch  Anordnung  eines  Umschalters  bewirkt,  dessen  Kontakte 
mit  den  Bremskontakten  des  Wendeanlassers  verbunden  sind,  und 
welcher  bei  Verstellung  dos  letzteren  betätigt  wird.  Die  Hin- 
richtung ist  derart  getroffen,  daß  bei  Einstellung  des  Wende- 
anlassers für  die  eine  oder  andere  Drehrichtung  des  Motors  der 
Umschalter  so  eingestellt  wird,  daß  er  die  für  die  jeweilige 
Drehrichtung  des  Motors  erforderliche  Bremsschaltung  vorbereitet, 
so  daß  der  Motor  immer  abgebremst  ist,  wenn  man  den  Wend» 
anlasser  in  Bremsstelluiig  bringt.  (O.  P.  Nr.  23.623. 

Fortsetzung  folgt.) 


Wir 
«laß  für 


Vereins-Nachrichten. 

EXKURSION. 

ffnhen  hiemit  unseren  Mitgliedern  bekannt. 

Mittwoch  den  10.  Oktober  1906 

EX  KURS  JON 


Besichtigung  der  Dampfturbinen  der  Wiener  Städtischen  ElskbWtiöfrte 
anberaumt  wurde. 

Die  Zusammenkunft  findet  präzise  8  Uhr  »»eh» 
mittag».  Ecke  der  Wallflachgasse  und  Knrntnerstr»* 

statt. 

Die  Vereinaleituujr. 
Schiri  dar  Redaktion  am  24.  September  1906. 


Kür  die  Redaktion  verantwortlich :  »Uxiinilüui  Zinncr.  —  Sc lrn.tvrrhiir  <!•  -  Ulektzotechnischen  Vereines  in  Wien. 
M  Spiclhagcn  ASchuriili,  Wien.  -  lu-eratenaufnaliine  bei  der  A d minist rut i„n  der  /.eitwhrih  wirr  bei  di 

Krück  r,m  K.  Spie,  k  Co.,  Wien. 
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Verzeichnis  der  elektrotechnischen  Vorlesungen 

und   Übungen,  welche  In  Studienjahre  1906/1907  Ii  den  otter- 
relchlsehen  Hochschulen  abgehalten  werden. 
K.  k.  Technische  Hockackale  In  Wien. 

Maxwellsehe  Theorie  der  Elektrizität  und  des  Magnetismus, 
n.  o.  Prof.  Dr.  FriU  Hasenöhr  1.  Wöch.  Stz.  { W.  u.  S.  2. 

Ledtung  der  Wurme  und   Elektrizität    Spezial  Vorlesung], 
o.  ö.  Prof.  Dr.  Gustav  JUgor.  Wöch.  Stz.  (W)  2. 

tirundlagen    der   Elektrotechnik,    Vortrüge,    o.  G.  Prof. 
Dr.  Johann  Sahulka.  Wöch.  Stz.  (Wi  4,  (S  4. 

Elektrotechnische  Melkunde,  Vortrüge,  o.  ö.  Prof.  Dr.  Johann  j 


Sahulkt  Wöch.  St*.  ()Vp2)flR)  2 


•1  Pichelmaver.  Wäi  h. 

Karl 
Karl 


Dynamobau  A,  a.  ü. 
St«.  (W>  5,  (S)  8. 

Dy  naroobau  U,  Konstruktive  Übungen,  o.  ö. 
V  i  c  h  e  I  m  a y  e  r.  Wö«h.  Stz.  i.S)  1 1. 

Elektrisch«    Aruoitsübortragung,    o.  Ii. 
Höchen  egg.  Wüch.  Stz.  (W  3. 

Elektrische  Stromverteilung,  o.  C.  Prof.  Karl  II  o  i:  h  e  u- 
o  g  g.  Wöeh.  Slz.  (S)  a. 

Elektrotechnik,  praktische  Übungen  und  Untersuchungen, 
o.  ö.  Prof.  Karl  Hochenegg  im  Vereine  mit  dem  o.  o.  Prof. 
Dr.  Johann  8  a  h  u  I  k  a  und  den  anderen  Lehrkräften  den  Elektro- 
technischen Institutes.  Wöch.  St*.  (W)  4,  S,  4. 

Elektrisches  Boleuchtungsweson,  Privatdozeut  Prof.  August 
Q  r  a  u.  1  Stund«  wöchentlich. 

Elektrische  Schwingungen  und  Wellen,  a.  o.  Prof.  Dr.  Mai 
Reithoffe  r.  Wöch.  Su.  (W;  2. 

Allgemeine  Wccbselstromtechnik,  a.  o.  Professor  Dr.  Max 
Reithoffe r.  Wüch.  St*.  'S)  2. 

Elektrische  Tolegraphie  und  Eisenhahn-Sigaalweseu,  a.  o. 
Prof.  Dpi.  Ingenieur  Dr.  techn.  Max  .1  ü  1 1  i  g.  Woch.  Stz.  i  W)  2,  ..S;  2. 

Technische  Elektrochemie,  Einführung,  Privatdozeut  Dr. 
Heinrich  l'awock.  Woch.  Stz.  |W,  2.  ,S)  2. 

Thooretisrhe  Elektrochemie,  Privatdozeut  Dr.  Emil  Abel. 
Wöch.  Stz.  (W)  1,  (S)  1. 

Theorie  ausgewählter  Verfahren  der  elektrochemischen  In- 
duHtrie,  Privatdozent  Dr.  Emil  Abel.  \V..eh.  Stz.   Sj  1. 

Theoretische  Maschinenlehre  I.  Teil,  Vortrage,  o.  Ii.  Prof. 
Dr.  Karl  Knbct.  Woch.  Stz.  (S,  4. 

Theoretische  Maschinenlehre  II.  Teil:  A.  Wassorkrafl- 
maschinen;  Ii.  Pampen;  <'.  Wärmekraftmaschinen;  Kültema- 
schinen;  F..  Versuche  an  Maschinen,  o.  ö.  Prof.  Dr.  Kart 
K  o  b  o  s.  Wöch.  Hlz.  <  W>  8,  (S  8. 

Haschinenxeichnen,  Vorlesungen:  Wöch.  Stz.  W  undS>2.; 
Übungen:  a.  o.  Prof.  Hugo  Seidler.  Woch.  Stz.  < W  und  S>  Ii. 

Maschinenelemente,  Abschluüorgane,  o.  Professor  Kichard 
Englaender.  Woch.  St«,  (  W)  C. 

Masehinonelomentc,  Vorlesungen,  o.  ö.  Professor  Kichard 
Englaender.  Wöch.  Su.  (S,i  4)  a. 

Maachineueleineute,  Koustruktionsübungen,  o.  ö.  Prof. 
Kichard  Englaender.  Wöeh.  Stz.  ,  VV   10'  ,. 

Bau  von  Dampfkesseln,  1  >atnpfapparatvn  und  Kehülterii, 
Vorlosungen,  o.  ti.  Prof.  Kichard  Englaender.  Wöch.  Stz.  ( W i 4 ','.. 

Dampfkessel,  I  >ainpfapparate  und  llehitller,  Konstruktion»- 
Übungen,  o.  ».  Prof.  Richard  Englaender.  Wüch.  Stz.  (N  6. 

Bau  der  Wärmekraftmaschinen  I.  Teil:  Vortrüge,  o.  ••. 
Prof.  1  -co  üaudiss.  Wüch.  Stz.  :Si  4'.'(. 

Bao  der  Wärmekraftmaschinen  II.  Teil:  Vortrüge,  o.  ö. 
Prof.  Leo  Hau  di  ss.  Wöch.  Stz.   \V  I 

Konstruktionsübungen  zu  den  Vortrügen  Ober  dt«  Ihm  der 
Wärmekraftmaschinen,  o.  <>.  Professor  Leo  H  u  u  d  i  s  s.  Wüch.  Str, 
W)  121/.. 

Hau  der  Wasserkraftinasehinen  und  Pumpen,  a.  o.  Pmr. 
Arthur  Hudau.  Woch.  St«.  iW;  4'/... 

Konslrukli  'tixllbmitfen  tu  den  Vortrügen  nher  den  Bau 
der  Wasserkraflmaschinen  und  Pumpen,  ».  o.  Prof.  Arthur  Hu 
da u.  Wöch.  St«.  Si  1 2i'.. 

Am-gewühlte  Kapitel  au*,  ilem  Maschinenbau,  a.  o.  Prof. 
Aithnr  Und  au.  Wöch.  St/..  iS)  3. 

Hau  der  Lasthebeinuschinen,  «.  ö.  Prof.  Dr.  Karl  K  o  b  e  *. 
Wöch.  Stz.  (Wi  41/j. 

Konstruktionsübungen  zu  den  Vortrügen  Uber  den  IWiu 
der  Lasthehemssehinen,  u.  o.  Professor  Dr.  Karl  Kubus.  Wüc  h. 
*t*.  (S)  12.  _ 

Ausgeführt©  und  projektierte  Anlagen. 

Ungarn. 

Klaosenbnrg  ;'K..lo*sv.ir .  Eröffnung  des  Elok 
trizit  II  ts  Werkes  in  Kolotsvir...  Au»  U.  September  d.  J. 
wurde  das  stltdti.-,che  EloktrizilÄts«  e»k  in  Kolo/^vur  im  Herein 
der  Vertreter  der  Uegieruiig.         Komitats,  der  Stadt  und  <|.)r 


Firma  Ranz  &  Co.  als  auch  zahlreicher  Gaste  feierlich  der  all- 
gemeinen Benützung  Ubergeben.  M. 

Rum  Union. 

Die  8tadt  Tum-Sererln  errichtet  eine  elektrische  Zentrale 
mit  8  Kohrd-Dieselmotoren  ä  150  PS.  Die  elektrische  Anlage  wird 
nach  dem  Drei leitersystem  mit  440  V  durchgeführt.  Das  Leitungs- 
netz wird  grßfltenteils  mit  gepanzerten  Erdkabeln  ausgeführt  rtlr 
die  öffentliche  Beleuchtung  werden  150  StOck  Kegina-Dauerbrand- 
lumpen  aufgestellt. 

Spanien. 

Für  die  Stadt  Hnrgos  errichtet  eine  dortige  Aktiengesell- 
schaft eine  Kraftübertragung,  zu  welchem  Zwecke  die  Wasser- 
kraft des  Ebro  von  1250  l'S  ausgenutzt  und  auf  eine  Entfernung 
von  50  irtn  mit  80.000  I'  Spannung  mittels  Freileitung  Übertragen 
wird.  Sowohl  der  elektrische  Teil,  als  auch  die  Turbinen  für 
diese  Anlagen  Bind  von  der  EtektrizitätHaktiengesellschaft  vor- 
mals Kolben  &  Co.  in  Prag  hergestellt  und  geliefert  worden. 


t  sieb  das  Unternehmen  »tetig  fortentwickelt  nnd  das 
,  Hetriebsjahr  l!K).Vüi>  hat  den  Erwartungen  entsprochen, 
nen  im  Bahnbetrieb  betragenMk.210..r.&2  (i.V.Mk.PJ4.2S7), 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Aktlen-UeseUschalt  Brown,  Borerl  4  Co.  la  Baden  I . 

Schwell.  D>4  kürzlich  abgehaltene  Generalversammlung  ge- 
nehmigte den  JahreoabscIiluB  und  setzte  die  Dividende  anf  11°  » 
fest.  l)ie  ausscheidenden  sechs  Mitglieder  des  Venvaltun^srates 
wurden  auf  eine  neue  Amtedaner  wieder  bestätigt  and  nen  in  den 
Verwaltungsrat  gewühlt  die  Herren  Direktor  Fritz  Funk  in 
Baden  und  Geb.  Koinmeraienrat  Jules  Favreau  In  Leipzig,  z. 

ElektrklUU.AkUeagcMdlseluft  vormals  Hermann  Pöge, 
CliennltZ.  Der  Aufsiehtsrat  beschlofi  in  seiner  Sitzung  von»  ti.  d.  M. 
nach  reicblicbeu  Abschreibungen  und  Kückstellung  die  Verteilung 
einer  Dividende  von  "%  in  Vorschlag  zu  bringen  (gegen  &°/t 
p.  r.  t.  im  Vorjahrei.  Die  Generalversammlung  findet  am  lti.  Ok- 
tober statt.  z. 

Köalgsberger  StraBenbahn-A.-U.  Nach  dem  Kechenschsfto- 
berichte  hat  sieb  das  Unternehmen  »tetig  fortentwickelt  nnd  das 
abgelaufene  I 
Die  Einnahmen  in 

für  Strounabgabe  und  1  nstallaüon  Mk.  9ö.h&5  (i.  V.  Mk.  8!>.S38), 
Zinsen  Mk.422ä  i  i.  V.  Mk.  42.»)  und  diverse  Einnahmen  Mk.  3702 
li.  V.Mk.8bl7).  Dagegen  erforderten  sämtliche  Ausgaben  Mk.276.M» 
Ii.  V.  Mk.  «11.120),  so  daß  sich  ein  ÜberscbuB  von  Mk.  43.6815 
lim  Vorjahr  wurde  noch  ein  Verlustvortrag  von  Mk.  1&.65K)  getilgt 
und  «s  verblieb  ein  Gewinn  von  Mk.  15.170;  zu  folgender  Ver- 
wendung: Eiiieuerungsfond*  Mk.  So.OOn  :i.  V.  >Ik.  P2.000.I,  Interims- 
konto H  Mk.  l.SSJ  fi.  V.  Mk.  »»HO  ,  Unterstützungsfonds  Mk.3OU0 
ii.  V.  O;,  Keservofouds  Mk.  3000  i'i.  V.  0':,  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  Mk.  318«.  Dns  neue  Gesehüfujahr  hat  bis  jetzt  be- 
friedigende Mehreinnahmen  ergeben.  *. 

MetalLafarktberieht  von  Hrandeis,  Goldschmidt  .4  Co. 
London,  21.  September.  Kupfer.  Die  feste  Tendenz  halt  an. 
Große  Transaktionen  fanden  in  Touph  und  liest  Selected  statt 
und  im  Vergleiche  zu  Suudard  zu  sehr  müßigen  Preisen.  Das 
tieschflft  in  Klectro  war  nicht  bedeutend,  da  die  Knappheit  von 
diesem  Kupfer  für  Lieferung  für  das  laufende  Jahr  anhült,  üo 
daß  viele  Orders  unausgeführt  bleiben  inuliten.  Wir  notieren  heute: 
Standard  Kupfer  prompt  £  10  ab.  Iii»  KS  £  15  »b.  Standard 
Kupfer  per  drei  Monate  SS  £  10  sh.  bis  SH  £  15  »h..  Englisches 
Toiigb  <J2  £  .'t  sh.  bin  !'2  £  I5sh.(  Englisch  liest  Seleeted  92  £ 
15  sh.  Iii < 'J8  £  5  sh.,  Amerik.  nnd  Ijigl.  Electro  SU  £  bis  92  £ . 
K  u  ].  f e  i  p  ii  I  fat  ist  fester  und  das  OesehBfl  lebhafter  zu  27  £ 
10  sb.  bis  20  £.  —  Zinn:  Verkaufsorder  von  selten  chinesischer 
Interessenten  »owie  weitere  I.eerverküufo  von  seilen  der  „Bears" 
brachten  den  Dreiiuonalspreis  Hill  1WJ  £  15  sh.  herunter.  I>er 
sehr  schwache  anierikantsehe  Markt  trug  ebenfalls  dazu  bei,  den 
l'rei»  f(lr  eine  zeillang  zu  verdauen,  jedoch  erholte  sich  unser 
Markt  bald  wieder,  nachdem  er  von  spekulativer  Seit»  Unter- 
stützung fand.  Wir  notieren  beute:  Slraits  prompt  184  4'  10  ab. 
bis  1*5  £,  Slraits  per  drei  Monate  188  £  bis  183  £  10  sh., 
Austrsl  Zinn  184  £  15  sh.  bis  185  £  5sh.,  Englisches  L  &  F  Zinn 
1*4  £  bis  185  £.  —  Antimon:  Antimon  fest  ood  gut  gefragt 
HS)  £  bis  105  £.  —  Zink  feit,  *27  £  10  sh.  bis  28  £.  -  Blei: 
Die  Lage  des  Markte  hat  sich  kaum  geändert  und  die  Tendenz 
bloibt  lest  W  ir  schließen:  IS  £  J0  sh.  prompt,  18  jf  5  sh.  für 
entfernte  Liefcrnng.  —  Silber:  stotig  SD  ,.  —  Quecksilber: 
7  £.  -  Eisen:  Standard  54/P/t,  M  bro.  54/71/..  s. 
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ELEKTR.-ZflHLER. 


HESSINSTRUMENTE. 


EELEUCHT. 


KÖRPER. | 
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Sicherungsfc 


unter  Garantie 
=1  ausgeführt.  □ 

Täblngea. 


Alfred  Hess 

(Württemberg.)     . :     Tübingen.  in 


rungan  ali*r 
Syalamefur 
tltktr.  Lei 
tungtn  *L»r- 
den  ftchntll 
und  billiget 

Spezialgeschaft 
(.Elektrotechnik 


□ 


Fludor 


Ein  einziger  Versuch 
wird  Sie  davon  überzeugen! 

Vi  Klndor-Mtitange  .  .  .  K  1,85 

>/i  Dose  Fludor  -  LOtp-iata  „  1.35 

lk«  Fludor- Lötrinn  8/1  .  ,  8.00 

lkg-  Fludor-Lutzion  3J/2  „  3.50 1 


ilt  dM 

beste  Idötmlttel ! 

mmiSiti  Commanditgesellschaft  Claßen  &  Co. 

"•^•nT"*"  BarbarossastraBe  16,  BERLIN  W  30,7. 


Präzisions- 
Reifizeugc 

Rundsystem. 


r*u  tm  .  CLEMENS  RIEFLER  • 

Brut  Prli.  r>Va  ■alkuutnohw  Imiruntol«  In*.«  w 

«  U;"p'!04  Newelwang  und  München  (Bayern).  "JSÜT 


Kpmmandit - Reseiischatt  Werner  &  Pfleiderer 


Cftnnfttfttl,  Btrlin 
P»r1i,  London 


WIK* 


XVI 

140  mal  prämiiert. 


ModKiii, 
Saglniw  U  S.  A 


Odoakcrgasse  35 

-  Patentiert  in  allen  Ländern 

„Universal"- 

Knet-  u.  Misch- 
maschinen 

zur  Umstellung  von  3*0 

elektrischer  und  galvanischer  Kohle, 
Schutzmarke.     Akkumulatorenmasse  und  Karbid, 
sowie  für  die  gesamte  chemisch-technische  Industrie.  . 


Jandus  Elektrizitäts  -  Gesellschaft 

Bogenlampen  -Spezialfabrik 
Wien,  IX.  Berggasse  Nr.  11 


1 


Die  ernte  und  beste  Paucr- 
brnnd  -  Bogenlampe  der  Weh 
ist  doch  die 

ÜANDUS 
LAMPE 

deren   neue  verbesserte  Kon- 
struktion von  keiner  anderen 
Firma  weder  übertroflen  noch 
l  erreicht  wurde.  Die  Brenndauer 
h  nach  Stromstärke  genau  im  Pro- 
J  spektc  angegeben,   für  deren 
Richtigkeit  garantiert  wird. 

Selbe  wurde  auf  allen  bis- 
her beschickten  Ausstellungen 
prämiiert. 

Goldener  Auss/el/ungspreis  Reichenberg. 


Ii 


Ruberoid  =» 


Jahren  bewährte*  Dach- 
-  und  Isoliermaterial. 
Erhaltunflhanstriche. 


Avenarius  Carbolineum  = 


*eil  10  iahimfl  b«*ioK«i  Ho  b 

k<:iit  •  r « if-rai  gaiä.LUl    v»o  «o> 
c-  r-  „  ;  U  i  v.  .iki.inik.  i  a 


^Karboiineumfabrik  r.  Avenarius.Wien  III. 
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Ventile  raschlaufender  Pumpen. 

(Sy&tem  Gutermnth.) 
Von  Inj».  Hermann  Sturm. 

Die  sinngemäße  Anpassung  der  Pumpen  an  die 
Eigentümlichkeiten  des  elektrischen  Betriebes  hat  die 
gesamte  technische  Welt  im  Verlauf  de«  letzten  Jahr- 
zehntes intensiv  in  Anspruch  genommen.  Als  Erfolg 
dieser  Arbeit  darf  in  erster  Linie  die  Zentrifugalpumpe 
angeriehen  werden,  die  von  Maschinenfabriken  ersten 
Rufes  zu  einer  ungeahnten  Vollkommenheit  gebracht 
worden  ist  und  sich  in  raschem  Siegesläufe  Absatz- 
gebiete erobert  hat,  die  bislang  der  Kolbenpumpe  aus- 
schließlich vorbehalten  gewesen  waren. 

Die  Zentrifugalpumpe  darf  unbestritten  als  die 
Pumpe  angesehen  werden,  die  sich  den  Erfordernissen 
der  Elektrotechnik,  vor  allem  dem  direkten  Antrieb 
durch  normale  rasch  laufende  Motoren  in  wirklich 
idealer  Weise  anpaßt  Wo  Raumersparnis,  Billigkeit 
der  Anschaffung  den  Ausschlag  geben,  wird  die  Zentri- 
fugalpumpe unbestritten  das  Feld  behaupten.  Es  sei 
hier  nur  an  die  Wasserhaltung  im  Bergwerksbetriebe, 
an  temporare  Anlagen  fUr  Gründungen  u.  s.  w.  erinnert. 

Doch  wird  ihr  überall  da  die  Konkurrenz  der 
Kolbenpumpen  siegreich  entgegentreten,  wo  die 
höchste  Ökonomie  des  Betriehes  den  Ausschlag  gibt. 
Und  in  diesem  Falle  befinden  sich  fast  ohne  Ausnahme 
sämtliche  Pumpwerke  für  stadtische  und  private  Wasser- 
versorgung, Entfernung  von  Abwassern  u.  dgl.  Hier  ist 
es  das  von  der  Zentrifugalpumpe  auch  in  ihrer  voll- 
kommensten Ausfuhrung  niemals  erreichte  Moment  des 
hohen  Nutzeffektes  und  der  daraus  entspringenden  Spar- 
samkeit des  Betriebes,  welches  der  Kolbenpumpe  ihr 
Bereich  ebenso  uneingeschränkt  sichert. 

Die  Aufgabe  des  Pumpenkonstrukteurs  bleibt  es 
daher,  neben  der  Zcntrifugalpumne  die  Kolbenpumpe 
den  Bedürfnissen  der  neuen  Antriebsform,  dem  Elektro- 
motor anzupassen.  Und  in  dieser  Richtung  sind  nam- 
hafte Erfolge  in  den  letzten  Jahren  zu  verzeichnen. 

Die  im  verflossenen  Jahrzehnte  bekanntgewordenen 
Konstruktionen  suchten  dieser  Aufgabe  vor  allem  zu 
genügen  durch  gesteigerte  Geschwindigkeit  bis  auf  Um- 
laufszahk-n,  welche  die  direkte  Kupplung  mit  langsam 
laufenden  Motoren  gestatten.  Die  dadurch,  bedingten 
komplizierten  Ventilkonstruktioneu  mit  ihren  kraftigen 
Belastungsfedern  und  ihren  schweron  Steuermechanis- 
men  "setzten  indessen  die  Betriebssicherheit  betrachtlich 
herab,  ohne  dafür  die  erstrebte  Anpassung  an  die  Er- 
fordernisse des  elektrischen  Betriebes  in  einwandsfreier 
Weise  zu  erreichen.  Es  war  ein  Kompromiß  der  Kolben- 
pumpe einerseits  mit  der  Ober  ihre  Grenzen  gesteigerten 
Umlaufzahl  und  des  antreibenden  Motors  anderseits, 
dessen  Umlaufszahl  wieder  auf  Kosten  einer  rationellen 
Konstruktion  herabgedrtlckt  wurde,  ein  Kompromiß, 
das  keine  glücklichen  Resultate  zeitigen  konnte,  und 
das  die  Abneigung  des  kaufenden  Publikums  gegenüber 
allen  anormal  rasch  laufenden  Pumpen  sehr  erklärlich 
macht. 

Heute  sind  die  Bestrebungen,  Kolbenpumpen  direkt 
vom  Elektromotor  anzutreiben,  also  ohne  Zwischen- 
schaltung einer  Riemen-  oder  Zahnradubersetzung  im 
Allgemeinen  sozusagen  ganz  aufgegeben.  Das  Augen- 
merk des  Konstrukteurs  ist  vielmehr  darauf  gerichtet 
die  Kolbenpumpe  zwar  in  ihrer  Geschwindigkeit  inner- 
halb der  ihr  gesteckten  Grenzen  nach  Möglichkeit  zu 
steigern,  indessen  nicht  bis  zu  Umlaufszahlen,  die  direkten 
Antrieb  von  normalen  Motoren  gestattet.   Die  Pumpe 
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soll  aber  <lafUr  durch  zweckentsprechende  Konstruktion 
ihrer  Abschlußorganc  behufs  Erzielung  geringster  Massen - 
Wirkungen,  günstiger  Wasserführung,  einfacher  Aus- 
wechselbarkeit und  leichter  Monticruug  den  gesteigerten 
Anforderungen  angepaßt  sein. 

In  dieser  Hinsicht  bildet  die  von  Geheimrat 
Professor  Guterrnuth,  Darmstadt,  sinnreich  ent- 
worfene federnde  Klappe  einen  epochemachenden  Schritt. 
Wahrend  bisher  das  Ventil  in  seiner  mannigfachen  Kon- 
struktions-Durchführuug  das  Feld  beinahe  ausschließlich 
beherrscht  hat,  ist  in  den  letzten  Jahren  die  Guter- 
m  u  th- V en t  i  1  fe d  e r  k  1  ap  p c  erfolgreich  an  seine 
Stelle  getreten  und  durfte  sich  in  der  Folge  große 
Verbreitung  verschaffen  wegen  ihrer  anerkannten  offen- 
kundigen Vorzüge,  die  es  gestatten,  in  technisch  höchst 
vollkommener  Weise  hohe  Geschwindigkeiten  bei  durch- 
aus ruhigen:,  stoßfreiem  Gange  und  denkbar  einfachster 
Montierbarkeit  zu  erzielen. 

Das  Gutermuth-Vcntil  setzt  sich  aus  drei 
Elementen  zusammen:  aus  dem  Ventilsitz,  der  Ventil- 
federklappe und  der  Klappenspindel  samt  ihrer  Fixierung. 
Fig.  1  stellt  die  Bestandteile  solcher  Ventile  teils  einzeln, 
teils  zusammenmontiert  in  anschaulicher  Weise  dar. 


n*  t. 


Die  Ventilfederklappe  selbst  wird  aus  einem  eigens 
ausgewählten    Tombakwalzmaterial    von  vorzüglicher 
'Festigkeit  und  Elastizität  als  ebener  Streifen  ausge- 


Fi(f.  2. 


walzt.  Fig.  2  veranschaulicht  solche  Federklappen  in 
verschiedenen  Stadien  ihrer  Fabrikation.  Du*  eine  F.nde 
dieses  Streifens  .wird  umgebOrdelt,  so  daß  es  sich  in 
den  Langsschlitz  eines  Wiekeldornes  einlegen  laßt,  auf 
dem  es  dann  zu  einer  Spirale  von  mehreren  Windungen 
aufgerollt  wird.   Das  andere  Ende  des  Streifens  bleibt 


vollständig  eben  und  hat  die  Aufgabe  sich  als  dichtendo 
Fläche  auf  den  Ventilsitz  aufzulegen,  wahrend  die 
Spirale  die  federnde  elastische  Verbindung  herstellt 
zwischen  dieser  DichtungsHttchc  und  der  Klappen- 
spindel, die  beim  Zusammenbau  an  Stelle  des  Wiekel- 
dornes auf  die  Klappe  aufgeschoben  wird. 

Der  Ventilsitz  wird  normal  als  schwach  konischer 
Gußkörper  ausgeführt,  der  von  der  Seite  in  den  Pumpen - 
körper  eingescliliffcn  wird.  Auf  diese  Weise  kann  er 
jederzeit  mit  größter  Leichtigkeit,  ohne  daß  auch  nur 
ein  Deckel  gelöst  werden  müßte,  ja  sogar,  ohne  daß 
die  Maschine  außer  Betrieb  gesetzt  werden  müßte,  her- 
ausgenommen und  geprüft  werden.    Wie  aus  Fig.  S 


Fig.  3. 


ersichtlich  iBt,  wird  dieser  Ventilsitz  durch  mehrere 
Gruppen  von  Fenstern  durchbrochen,  auf  die  sich  dichtend 
die  Ventilfederklappe  mit  ihrem  Hachen  Teile  auflegt. 

In  diesen  Fcnsteru  erhftlt  da»  Wasser  eine  aus- 
giebige Führung,  so  daß  es  als  kompakter  geschlossener 
Strahl  ohne  irgend  welche  Kontraktion  oder  Richtungs- 
ablenkung aus  dem  Ventilsitz  austritt,  wobei  die  Ventil 
fcdcrklappe,  auf  die  ea  in  spitzem  Winkel  auftraf,  bei- 
nahe lose  schwimmend  sich  an  den  Strahl  anlegt. 

Das  dritte  Element  des  Ventils,  die  Klappen- 
spindel, wird  von  außen  durch  Bohrungen  in  den  Ein- 
satz eingeführt  und  nimmt  mit  ihrem  Laugsschlitz  das 
umgebördeltc  Ende  im  Zentrum  der  Spirale  der  Feder- 
klappe in  derselben  Art  auf,  wie  der  oben  erwähnte 
Wickeldorn.  Je  nach  Größe  der  Pumpe  werden  eine 
oder  mehrere  Klappen  auf  eine  solche  Spindel  aufge- 
schoben. Die  Dichtung  und  Fixierung  nach  außen  ge- 
schieht in  einfachster  Weise  durch  Klemmplatte  und 
ßleidichtungsscheibe.  Durch  eine  Stollkurbel  ist  es 
ermöglicht,  von  außen  den  Druck,  mit  dem  sich  die 
FYderk  läppe  auf  den  Sitz  auflegt,  in  weiten  Grenzen 
zu  variieren. 

Die  Einrichtung  gewahrt  den  großen  Voraug  bei 
Montierung  die  Klappen  so  einzustellen,  daß  sie  von 
dem  Sitze  noch  um  ein  Bruchteil  eines  Millimeters  ab- 
gehoben sind  und  erst  durch  die  Druckdifferenz  Uber 
und  unter  dem  Ventile  sauft  auf  den  Sitz  aufgelegt 
werden. 

Vorteile  der  Ven  t  i  1  fed e r- K  läppe. 

Um  die  Vorteile  der  Ventilklappe  in  ihrem  vollen 
Umfinge  würdigen  zu  können,  sei  es  gestattet,  einen 
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Vergleich  mit  der  Wirkungsweise  eine«  normalen  Ring- 
ventilcs  zu  ziehen. 


Fi*.  4. 

Fig.  4  stellt  eineu  vollkommen  frei  austretenden 
Strahl  bei  abgehobener  Fcderklappe  dar. 


Fig.  6  führt  denselben  Strahl  vor  Augen,  wie  er 
unter  der  Einwirkung  der  G  u  te  r  in  u  t  Ii- Klappe  sich 
ausbildet.  Die  Wirkungsweise  dieses  Abschlußorganes 
muß  als  eine  geradezu  ideale  bezeichnet  werden.  Da 
der  unter  dem  Einflüsse  der  Klappe  gebildete  Strahl 
kaum  eine  wahrnehmbare  Abweichung  von  dem  frei- 
gebildeten  Strahl  aufwoist 


I  Fig.  «...1 

Fig.  6  veranschaulicht  die  Federklappe  im  Augen- 
blick des  Offncna  oder  Schließen»,  zeigt  also  die  Stellung 
der  Klappe  in  den  Momenten  vor  bezw.  nach  dem  Ilub- 
wechsel.  Hier  liegt  die  Kluppe  schon  beinahe  auf  ihrem 
Sitze  auf,  den  sie  im  nächsten  Augenblicke  dichtend 
abschließt,  ohne  da  Ii  ihr  Eigengewicht  oder  eine  Feder- 
belastung  einen  Schlag  herbeizuführen  imstande  wäre. 


Diesen  Versuchsdarstellungen  seien  zwei  analoge 
Versuche  gegenübergestellt,  die  an  einem  normalen 
Ringventil  gewonnen  wurden. 


4p 
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Fig.  1  stellt  dasselbe  im  Momente  der  maximalen 
Eröffnung  entsprechend  Fig.  f>  dar,  Fig.  8  im  Augen- 
blicke des  Eröffnens  entsprechend  Fig.  6. 


Vi*- 


Hier  zeigt  sich  eine  wesentlich  andere  Wirkungs- 
weise. Der  im  Sitze  geformte  Strahl  prallt  senkrecht 
gegen  den  Ventilteller,  an  dem  er  nach  allen  Richtungen 
abgelenkt  wird  und  vollständig  in  Tropfen  zerstiebt 
Daß  mit  dieser  Deformation  des  Wasserstrahles  und 
den  daraus  resultierenden  Wirbelungen  große  Verluste 
verbunden  sind,  die  namentlich  die  zu  bewältigende 
Saughohe  in  empfindlicher  Weise  herabsetzen,  dann 
aber  auch  im  Kraftbedarf  der  ganzen  Anlage  in  un- 
vorteilhafter Weise  Bich  geltend  machen,  liegt  auf  der 
Hand.  Es  sei  hier  auch  nur  gestreift,  daß  die  Gewichts- 
oder Federbelastung  eines  Bolchen  Ventiles  so  groß 
gemacht  worden  muß,  daß  sie  dem  senkrocht  auf- 
treffenden Wasserstrahle  das  Gleichgewicht  zu  halten 
vermag.  Die  unabwendbaren  Folgen  dieser  Belastung 
sind  aber  die  gefürchteten  Schläge  und  Stöße  einer- 
seits und  anderseits  die  für  die  Ökonomie  nachteiligen 
Schlußverspätungen,  die  wieder  durch  komplizierte  und 
die  Betriebssicherheit  herabsetzende  Steuerungen  be- 
hoben werden  müssen. 

Alle  diese  Übelstände  vermeidet  die  Ventilfeder- 
klappe  in  einzigartiger  Weise  durch  ihre  leichte  Hauart 
und  ihre  beispiellos  günstige  Wasserführung.  Der  einmal 
im  Ventilsitz  gebildete  Strahl  trifft  die  Klappen  unter 
spitzem  Winkel;  die  äußerst  elastische  Federung  der 
Platte  und  ihr  ganz  außerordentlich  geringe«  Gewicht 
sind  aber  nicht  imstande,  den  einmal  geformten  Strahl 
in  nur  merkbarer  Weise  abzulenken.   Die  Klappe  le^t 
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sich  vielmehr  als  elastischo  Führung  beinahe  schwimmend 
an  den  Strahl  an. 

Über  die  enorme  Verringerung  der  beschleunigten 
Massen  gibt  ein  Vergleich  Aufschluß,  dessen  Daten 
dem  Umbau  einer  Wasserwerks-Differentialpumpe  von 
.H95  280  mm  Durchmesser  und  915  mm  Hub  bei  7f>  m 
Druckhtthc  der  Woodford  Pumpstation  der  Rast  London 
Wasserwerke  bei  London  (Metropolitan  Water  Board) 
entnommen  sind.  Die  Pumpe  war  mit  Tellerventilen 
ausgestattet  und  lief  mit  28  Umdrehungen  pro  Minute. 
Der  von  Glenficld  und  Kennedv,  Li  m..  Kilmarnok 
ausgeführte  Umbau  erstreckte  sich  auf  den  Ersatz  der 
Telierventilo  durch  G  u  t  c  r  m  u  t  h-Klappcn,  wodurch 
es  ermöglicht  wurde,  die  Leistungsfähigkeit  der  Pumpe 
beinahe  uuf  das  Doppelte,  auf  45  Umdrehungen,  zu  steigern. 
Während  das  Gewicht  eines  einzigen  Ventiltellers  51")  kg 
betrug.  Jus  bei  jedem  Hub  zu  beschleunigen  und  zu 


■ig.  ;t 


verzögern  war,  konnte  durch  Einbau  der  Guter- 
m  u  t  h- Ventilfederklappen  das  zu  bewegende  Gewicht 
auf  0*94  kg  herabgesetzt  werden.  Es  betragt  also  nur 
noch  2°/0  des  früheren.  Welchen  enormen  Ein  Hu  Ii  diese 
Massenverringerung  auf  den  ruhigen  Gang  der  Pumpe 
ausübt,  bedarf  wohl  keiner  weitereu  Worte.  Die  geringe 
Massenwirkung  macht  neben  der  einfachen  Montierbar- 
keit  die  Klappe  besonders  für  Pumpen  mit  gesteigerter 
Geschwindigkeit  geeignet,  also  für  Pumpen  für  elek- 
trischen Antrieb  oder  für  direkten  Antrieb  von  rasch- 
laufenden  Dampfinaschienen. 

Indessen  nicht  allein  für  diese  Fülle  ist  die  Ventil- 
federklappe von  unschätzbarem  Vorteile,  sondern  es 
kann  wie  oben  genanntes  Beispiel  zeigt,  durch  den  blöden 
Ersatz  der  Üblichen  Ventile  durch  Federklappen  die 
Leistungsfähigkeit  der  Pumpe  beträchtlich  erhöht 
werden.  Wie  zahlreiche  derartige  Rekonstruktionen 
erwiesen  haben,  kann  durchschnittlich  auf  eine  Ver- 
doppelung der  Leistungsfähigkeit  gerechnet  werden. 
Ober  die  bisher  bekannt  gewordenen  Konstruktionen 


durfte  spater  im  Zusammenhang  zu  berichten  Gelegen- 
heit sein.  Hier  sei  nur  ein  Beispiel  i  Fig.  9)  einer  mit 
Gutermuth-Klappe  ausgestatteten  vertikalen  Plungcr- 
pumpe  von  400  mm  Durchmesser,  375  mm  Hub  bei 
80  Touren  und  25  m  Forderhohe,  angeführt,  wie  sie 
von  der  Prager  Maschinenbau- Aktien-Gesell- 
schaft, vorm.  RuBtoii  &  C  o.  in  Prag  mehrfach 
ausgeführt  wurde  und  die  ein  überaus  anschauliches 
Bild  der  einfachen  Montierbarkeit  und  der 
dadurch  bedingten  Betriebssicherheit  bietet 

Der  Saugveutilsitz  ist  seitlich  herausgenommen 
und  liegt  vor  der  Pumpe,  wahrend  der  Druckventil- 
sitz eingebaut  ist.  Die  ganze  Montage  erfordert,  wie 
ersichtlich,  nur  die  Lösung  vun  (5  Schraubenmuttern. 


Kig.  10. 

Fig.  10  stellt  einen  axonometrischen  Schnitt  durch 
den  Pumpenkörper  einer  G  u  t  e  r  m  u  t  h-Pumpe  dar. 
der  wohl  das  anschaulichste  Bild  der  Wirkungsweise 
der  Fcderklappen  zu  gehen  vermag.  Die  Saugklappen 
sind  geschlossen  und  legen  sich  auf  ihren  dachförmigen 
Sitz  auf,  wahrend  die  Druckkluppen  geöffnet  dargestellt 
sind,  in  der  Stellung  in  der  sie  den  ungehemmten 
freien  Durchtritt  des  Wassers  in  den  Anschlulistutzen 
des  Windkessels  freigeben. 

Die  Prager  Maschinenbau-Aktiengesell- 
schaft vorm.  Ruston  &  Co.  in  Prag,  welche  das 
alleinige  Ausfuhrungsrecht  für  Österreich-Ungarn  besitzt, 
hat  in  ihren  eigenen  Werkstatten  umfassende  Versuche 
mit  den  G  u  t  e  r  m  u  t  h-Federklappeu  vorgenommen 
und  kann  heute  auch  auf  die  Erfahrungen  von  mehr- 
jährigen Dauerbetrieben  zurückschauen.  Diese  Ver- 
suche haben  glanzende  Beweise  der  Über- 
legenheit der  Gutermuth  -  V  e  n  t  i  1  f  e  d  e  r- 
k  1  u  ppe  gegenüber  f  r  ü  h e  re n  Ve  n  t  i  1  konst ruk 
tionen  dargebracht.  Namentlich  haben  aber  die 
Erfahrungen  des  Dauerbetriebes  gelehrt,  dall  die  anfangs 
gehegten  Bedenken  wegen  ungenügender  Dauerhaftig- 
keit des  Federmateriala  vollständig  grundlos  waren.  Viel- 
mehr zeigte  sich,  daß  bei  Wasserwerkspumpen  in  mehr- 
jährigem taglichen  Zehnstundenbetrieb  noch  keine  einzige 
Klappe  ausgewechselt  werden  mußte,  auch  keine  wie 
immer  geartete  Reparatur  notwendig  war,  ein  Resultat, 
das  sonst  kaum  erreichbar  ist,  keinesfalls  aber  Uber- 
troffeu  werden  kann. 
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Stromwandlung  durch  QuBcksilber-Vakuum-ApparatB. 

Von  Ing.  Arthur  Llhesnv. 

(Schluß.; 

Der  Schaltungsplan  eben  beschriebener  Gleichrichteranord- 
nung  iflt  in  der  folgenden  Skizze  gegeben  (Fig.  10).  Wir  sehen 
in  ihr  jenen  Transformator,  dessen  Sekundärwicklung  aus  zwei 
gleichen  Teilen  mit  herausgeführtem  Zuaammenscblußponkt 
besiebt  und  überdies  tur  Ermöglichung  der  Abnahme  variabler 
Spannungen  eine  Reihe  von  Ableitungen  besitzt,  die  zu  den 
einseinen  Koutaktkuöpfen  eine»  Drehechalter»  fuhren.  Die  an  die 

wicklang  ist  der  Deutlichkeit  haibor  in  der  Figur  weggelassen. 
Durch  diese  Anordnung  igt  die  Abnahme  eine«  Kinphaaen-Drei- 
I eilers  ermöglicht,  dessen  Außenseiter  mit  den  Elektroden  A,  A 
dea  Gleichrichten  verbunden  sind,  wahrend  der  Mittelleiter  als 
negativer  Fol  der  anzuschließenden  Gteicbstromobjekte  figuriert. 
Die  (juecksilberkatbode  «,  also  gleichzeitig  der  positive  Fol,  fQr 
den  Relaalungsatromkreis,  fahrt  Uber  einen  automatischen  Maxi- 
■nalschalter,  ein  Atnperemeter  nach  Fassierung  eines  einpoligen 
Udcschaltcrs  zur  Abnaliuiestell»  der  GleiehstromMastung. 


E 


Das  Anlassen  des  Gleichrichters  kann  je  mich  dem  Ver- 
wendungszweck de*  Umformers  mittels  der  Hilfselektrode  V  in 
zweifache  r  Weite  erfolgen.  Ist  eine  tu  ladende  Akkumulatoren- 
liatterie  vorhanden,  so  wird  man  diese  beim  Ingangsetzen  zur  Er- 
zeugung des  Hilfsbogen*  verwenden  und  den  Umschalter  A  in 
der  Stellung  nach  abwart«  benutzen.  Dadurch  ist  ein  Gleichstrom- 
weg  von  der  Akkumulatorenbatterie  Uber  einen  Anodenvortchalt- 
widerstand  zur  Elektrode''  geschaffen,  von  dieser  zur  Kathode  H 
und  nach  Fassierung  eine*  Anlaßwiderstandeis  tum  anderen 
Batleriepol  turück.  Wird  dann  die  Akkumulatorenbatterie  mittels 
ihres  einpoligen  Ladeachalters  vollständig  angeschlossen,  so  wird 
der  ililfsstromkreis  entbehrlich.  Seine  Ausschaltung  ist  wegen 
Gefährdung  der  Glaswandungen  sogar  notwendig  und  wird  man 
daran  durch  da»  Aufleuchten  einer  KonlrollaignaJIampe  daran  er- 
innert. Ist  an  Stelle  einer  tu  ladenden  Batterie  ein  anderes  Gleich- 
»troinkorurutnobjekt  vom  Umformer  zu  speisen,  so  ist  man  in  der 
l-age,  auch  ohne  Gleicbstromquelle  das  Augeben  de* 
Gleichrichters  einzuleiten.  Dies  geschieht  durch  Umlegen  des  vor- 
erwähnten Umschalters  K  in  die  obere  Stellung,  wodurch  die 
llilfselcktrodo  '.'  parallel  an  die  Hauptelektrode  A  (links  in  d«r 
Figur!  ftnge*chlo!«~cn  wird.  Daun  ist  für  das  An  lassen  ein  g  e- 
tuischler  Gleichrichter  geschaffen,  der  eine  feste  Anode  A 
rechts  in  dor  Figur),  eine  flüssige  Hilfsunude ''  und  eine  gemein 
Kcliuflliche  (^uocksilberkathode  /;  besitzt.  Durch  Kippen  um  einen 
kleinen  Winkel  gehl  dieser  gemischte  Gleichrichter  in  Form 
zweier  Lichtbögen  von  A  nach  Ii  und  ''  nach  /.'  au,  worauf  dor 
ililfsstromkreis  wieder  ausgeschulte!  »erden  soll.  \'.<  seilen  dann 


selbsttätig  die  beiden  Hauptlichtbögen  im  Uniformer  ein.  Die  Aus- 
gestaltung dieser  Schaltbrettanordnung  der  Geoeral  Electric  Co. 
ist  ein  Verdienst  des  Herrn  8.  Ferguson.  Sie  werden  in  drei 
Typen  fQr  10,  2«)  und  80  A  Gleichstromleistung  erzeugt,  welch 
letztgenannte  Zahl  jedem  imponieren  durfte,  der  die  Schwierig- 
keiten kennt,  größere  Stromstärken  in  evakuierte.  Gras- 
gefaßt-  einzuführen  und  die  Eintrittastellen  dauernd  dicht  zu  er- 
halten. Es  sind  dann  schon  ganz  respektable  Flatinquerachnitte 
in  Form  parallel  geschalteter  Einaeldrthte  notwendig  und  auf  die 
Güto  der  Einschmelzung  jedes  einzelnen  Drahtes  größte  Sorgfalt 
zu  legen.  Ferner  matten  die  festen  Elektroden,  sobald  höhere 
Stromstärken  zur  Verwendung  kommen,  ausreichend  groß  dimen- 
sioniert werden,  um  ihre  spezifische  Iteansprucbung  in  erlaubten 
Grenzen  zu  halten,  da  tonst  bei  Graphitelektroden  ein  rasches 
Zerstäuben,  bei  Eisen- oder  Stahlelektrodea  ein  örtliche«  Abtropfen 
eintreten  würde.  Schließlich  ist  die  Einachinelzung  und  Stützung 
größerer  Elektroden  eine  ziemlich  schwierige  Sache  und  «teilt  an 
die  Geschicklichkeit  de.  Glasbläsers  erhebliche  Anforderungen. 
Außer  den  erwähnten  normalen  Tvpen  hat  man  in  Amerika  nach 
den  Veröffentlichungen  des  Herrn  Dr.  W  e  i  n  t  r  a  n  b  speziell 
ftlr  das  Studium  der  Gleichrichtungsvorgänge  selbst  Umformer  tu 
Wege  gebracht,  die  eine  Belastung  von  10t)  A  und  mehr 
vertragen. 

Was  die  Spann  ungsgrenze  betrifft,  bis  zu  welcher 
solche  Gleichrichter  herstellbar  aind,  möchte  ich  mich  diesbezüg- 
lich ebenfalls  auf  die  amerikanischen  Berichte  berufen.  Eine 
dauernde  und  zuverlässige  Funktion  bei  LtMKJ  V  auf  der  Gleich- 
stromseite  wurde  im  praktischen  Betriebe  für  Slraßenbeleuchtungs- 
zwecke  in  Schenektady  mit  Magnetitbogenlatnpen  erprobt,  im 
Laboratorium  selbst  Apparate  bia 25.000  V  Wechaeltpannung 
bei  H  ti  A  Belastung  mit  gutem  Erfolg«  verwendet. 

Die  merkwürdige  Tatsache,  daß  sich  zwei  Elektroden,  die 
eine  solche  beträchtliche  Spannungsdifferenz  gegeneinander  be- 
sitzen, in  einer  leitenden  Dampfatmosphäre  benachbart  finden 
können,  ohne  daß  ein  gegenseitiger  Ausgleich  zu- 
stande käme,  ferner  der  Umstand,  daß  nur  Stromwege  parallel 
nebeneinander  zur  selben  Austrittsstelle  sich  ausbilden,  gilt  in 
Wirklichkeit  nicht  unbeschrankt.  Schon  bei  20f»  F  angelegter 
Wecbsetepaitnang  wird  man  bei  unsachgemäßer  Ausfuhrung  eine 
Erscheinung  beobachten,  die  in  Amerika  das  „arcing"  de« 
Gleichrichters  genannt  wurde  und  sich  in  Forin  eines  Licht- 
bogens zwischen  den  beiden  festen  Elektroden  mit  ganz  beträcht- 
licher Stromstärke  abspielt,  Da  dabei  eine  fast  widerstandslose 
Ausgleichung  der  Spannung  des  WVhseUtromgonerator»  erfolgt, 
werden  die  Platiiieinführungadräbto  und  die  benachbarter)  Glas- 
wandungen sich  durch  Stromwllrme  ungleich  rasch  auadehnen, 
die  Kinschmelzstelle  wird  gesprengt  und  das  Vakuum  geht  ver 
loren.  Eine  Schmelzsicherung  wirkt  viel  zn  träge,  um  den  Gleich-' 
richter  vor  Zerstörung  zu  bewahren. 

Eine  der  möglichen  Vorkehrungen  zur  Verhütung  des  ,.a  r- 
cing"  haben  wir  bereits  hei  den  Uniformem  der  Cuoper-Hewill 
Electric  Co.  in  Form  von  besonderen  Glashüllen  kennen  gelernt, 
die  die  festen  Elektroden  umgeben.  Andere  Methoden  sind  in  der 
zutreffenden  Dimcnsiunierung  des  Gleichrichters,  entsprechend 
seiner  Kapazität,  der  richtigen  Situiernng  der  festen  Elektroden 
relativ  zur  negativen  Elektrode,  dor  Anwendung  geeigneter  Seibat- 
Induktionen  in  den  Wechselstronixuleitungeji  zu  finden  und  laßt 
sich  dadurch  die  unbeabsichtigte  und  schädliche  Lichtbogenbildung 
sicher  vermeiden.  Eine  l'förmige  Ausbildung  der  Gleichrichter- 
tube hat  sich  für  den  vorgedachten  Zweck  bei  meinen  Versuchen 
ebrufnlls  gut  bewährt,  wurde  aber  später  wegen  der  ungünstigen 
thermischen  lt.- un-ju  uchungen  der  Glas« Bildungen  bei  höheren 
Stiom-l-lrken  wieder  aufgeladen. 

Die  Verluste,  die  in  einem  Gleichrichter  auftreten,  er- 
«eUen  sich  ziemlich  unabhängig  von  der  Stromstärke  und  be- 
tragen l.ri  — JUF.  Eine  direkte  Messuug  dieseis  ;  Spannung*- 
abfallcs  durch  Anlogen   eines  Voltmeters  «n  eine  Eintritts  rrml 
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Austrittastello  kann  nicht  erfolgen,  du  «ich  sonnt  unsinnig«  und 
hohe  Spannungswerte  ergeben.  Man  muH  ihn  daher  als  Differenz 
zwischen  der  GesarnWpannung  vor  dem  Gleichrichter  und  jener 
nach  ihm  bestimmen  oder  aber  bei  direkter  Messung  in  die  Volt- 
meterauleitung  ein  einsinnig  wirkendes  elektrisches  Ventil  ein- 
bauen. Der  Spannungsverlust  im  Gleichrichter  ist  also  an  und 
für  sich  klein  und  fallt  u  in  »oweniger  in  die  Wagschale,  je  höher 
die  gleichzurichtende  Wechaelstromspannung  ist,  ho  daß  bei  hm»  V 
der  Verlust  nur  2»/0,  bei  tiOÜO  f  nur  08%  betragt.  Ferner 
folgt  daraus  die  Unabhängigkeit  de«  Wirkungsgrade»  von 
der  Höhe  der  Belastung,  wodurch  er  sich  vorteilhaft  von 
rotierenden  Umformern  unterscheidet.  Nach  HinzufUgung  der 
Transformatoren  Verluste,  der  Joule'achen  und  liysteresisrerlnate  in 
den  Wechselstrom;  und  Gleichslrom-Kcaktanispolen  ergibt  sich 
ein  durchschnittlicher  Wirkungsgrad  von  HO*/«.  Der  Leistungs- 
faktor kann  bei  richtiger  Dimensionierung  der  verwendeten  Selbst- 
induktionen  auf  90*/«  gebracht  werden  (Fig.  11). 
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Fig.  11. 


Durch  die  Zitierung  dieser  Angaben  sind  wir  bei  einem 
sehr  heiklen  Punkte  angelangt,  nämlich  der  richtigenlnter- 
p  r  e  t  a  t  i  o  n  der  MeBdateo.  Wie  schon  erwähnt,  ist  die  erhaltene 
Stromart  oin  W  e  1  I  e  UM  t  ro  m,  also  ein  solcher,  der  im  Vektor- 
diagramm nicht  mehr  durch  einen  rotierenden,  sondern  durch 
einen  pendelnden  Vektor  dargestellt  weiden  müfltew  Man  könnte 
eventuell  in  erster  Annäherung  einen  sinX-Strom  substituieren 
oder  müßte  ihn,  was  zutrellender  Bein  dürfte,  in  zwei  Kom- 
ponenten verlegen.  Jeden  Wellenslrom  kann  man  bich  näinlich 
durch  die  Cibereinaiiderlagerung  einer  Q  I  ei  e  h  s  t  r  o  ■  k  o  in  p  o- 
n  e  n  t  e  und  einer  sinusarligenWechselstromkompo- 
nente  entstanden  denken.  Diese  Stromart  stellt  gleichzeitig  den 
allgemeinsten  Fall  periodischer  und  dabei  doch  stationärer  Stroui- 
flaase  vor.  Der  gewöhnliche  Gleichstrom  i»t  dann  jener  Spezial- 
fall, bei  welchem  die  Wechselstromkomponente  .Null  geworden 
ist,  der  gewöhnliche  sinusartige  Wechselstrom,  jener  besonder« 
Fall,  wo  die  Gleichbtromkomponente  verschwindet. 

Bezeichnen  wir  die  Große  der  Gleicbstrotnkouiponenle  einer 

w  w 

Wollenspannung  mit  St,  die  de«  Strome»  mhJn*\  ferner  Spannung 
und  Stromstärke  der  Überlagerten  äquivalenten  Sinus»  eile  mit  /•.' 
bezw.  J^,   so   ergeben   sich   die   Moinentanwerte   der  Wellen- 

W  w 

Spannung  fi  nnd  Wellenstromstärk«  J  durch  geometrische  Addition 
der  Komponenten.  Will  man  eine  Zerlegung  iler  Wellenstrom- 

i-tilrke  ./  in  ihre  beiden  Komponenten  Jt  und  ./(verhalten,  im.  miilt 
man  sie  g  I e  i  c  bze i  t ig  einerseits  mit  einem  q  uad  r  at  i  ■ c  h,  bezw. 
Joule  'seh  wirkenden  Ampcreinetcr  lalso  etwa  einem  Hitzdraht 
»mperumeter  un,|  andererseits  mit  einem  linear  oder  elektru 
ly tisch  wirkenden  Striwizeiger,  etwa  einem  Westuu  Ampereineter. 

Die  Anzeige,  alsn  der  Z<-i^erausschlag  .-ine»  Hilzdralit 
aiiipoiemeler»  kommt  als  Mittelwert  dcrQuadrute  der 

•»  lob  Mgm  Sabal  dar  M.lhod«,  mit  >la  yaa  Hain  kl  la  •alnain  „Hand 
baol.a  dar  klaklrutaakalk*  rar  dla  Maaauair  aen  WolloMiniman  b'nbui  «urda 


Mnmentanwerte  |ij  zustande  und  stellt  sich  wie  folgt 

■;  lAik"'  1/ ;.]'(;, +b-,;^..r'.. 

r        «  To 

Ein  linear  zeigend  es  oder  den  nlektrnlyliecben  Wert 
registrierendes  Amperemeter  wird,  vom  seihen  Strom  durchflössen, 
einen  Zeigerausschlag  ergeben,  der  nur  die  Q I  e  i  c  b  s  t  r  0  rn- 
koinponente  vorstellt,  da  die  sinuaartige  Wechselstrom 
komponente  ihrer  Symmetrie  halber  nicht  zur  ßettnng  kommt. 
Daher  folgt: 

T  '2  a  • 

O  O 

w 

Aus  den  Angab«.»  beider  ItiHtruiiietiU*  kann  man  (Uber  ./^ 
**\\mt  b«fltiminen: 

;~-ri;w  - 

w 

Die  g.eirhen  Bexiehunfren  gelten  auch  für  die  Crnlirn  /-.*, 

W  W 

En  und  A'v  und  ihr  Zusammenhang  iat  gegeben  durch: 

^-niFw'  * 

Diese  Zerlegung  einer  W  eilen  Spannung  in  ihre 
Komponenten  erhöht  ganz  wesentlich  die  Durchsichtigkeit  bei  der 
Hehandlnng  der  Ausgleichsvorgänge  und  gestaltet  bei  gegebenen 
Widerständen  des  Stromkreises  von  der  W  e  1 1  en  s  pa  n  n  u  n  g  s 
kurve  auf  die  W  e  II  enst  ro  m  k  u  r  ve   in  einfacher  Weise  zu 

w 

schließen.  Läßt  man  eine  Wellenspannung  E  auf  einen  induktiven 
Widerstand  mit  veränderbarer  Selbstinduktion  wirken,  so  wird 

sich  die  entstehende  Wellenstromslftrke ./  aus  zwei  Komponenten 

w 

ergeben,  von  denen  die  Gleichstromkomponente  Jt  nur  von  dein 
t)  h  m  scheu  Widerstand  R  des  Kreises  abhängt,  und  9ich  ergibt  tu: 

J,  =  E,:R  5), 

während  die    WechHelstromkomponente    durch    das  erweiterte 
Ohmache  Gesetz  Mir  Wechselströme  wie  folgt  gegeben  ist: 
w  w 

J      E^-.y  Itt  +    Lp  c. 

Man  erkennt  daraus,  daß  man  laut  Gleichung  8)  in  der 
Lage  ist.  durch  entsprechende  Dimensionierung  von  <»  L  die 
Wechselstrnmkomponente  beliebig  zu  reduzieren  und  trotz 
stark  auageprägter  Wellenspannung  durch  ge- 
eignete Wahl  der  Selbstinduktion  eine  Stromfnrm  erhalten  kann, 
deren  I'ulsstion  beliebig  gering  ist. 

Durch  die  besondere  Liebenswürdigkeit  des  Herrn  Pro- 
fessors Dr.  Ueit  hoffer  vom  k.  k.  Kiek  tro  technischen  Institut 
in  Wien  wurde  es  mir  ermöglicht,  oszillograpbische  Auf- 
nahmen von  Strom-  and  Spann ungska rven  bei  Ein- 
phasen-tjuecksilbergleichrichtern  zu  erhalten,  die  ich  hier  beifügen 
will.  Diu  Aufnahmen  wurden  mit  einem  S  i e  m  e  n »'sehen  Oszillo- 
graphen vorgenommen.  Das  erste  Diagramm  (Fig.  12  zeigt  die 
Strinukurve  'die  niedere  und  Spanntingskurve  (die  höhere)  eines 
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Quecksilberumformers  bei  Belastung  durch  einen  Uhmschen  Wider- 
stand, dem  Hin«'  mäßige  Selbstinduktion  vorgeschaltet  war.  Da« 
zweite  Diagramm  (Fig.  18i  enthalt  die  Kurvenfortn  jene«  II  a  I  b- 
w  e  1 1  e  n  a  t  r  o  in  e  e,  der  durch  je  eine  der  festen  KintriUselek- 
troden  zur  gemeinschaftlichen  Kathode  tlietlt  und  die  nach  ihrer 
gleichsinnigen  Vereinigung  Bich  zu  jener  Ktramart  zusammen- 
setzen, die  im  selben  Diagramm  als  zweite  Kurve  eingezeichnet  ist. 


Fig.  13. 

i.I.mi  h  wertvoll  erweist  »ich  die  Komponentenzerlegung 
auch  für  die  ilehandlnng  der  energetischen  Verhältnisse,  also  für 
die  Ausmittlung  der  Wellenelroinleistunp.  I>er  Moinentanwert  der 

Leistung  j  H'j  ergibt  aicb  sl»  Produkt  der  Mumentanwerte  de« 

Wellenstrnmes  und  der  Wellenspannung  zu; 

(,;■)=,, 

Durch  Integration  äber  eine  Periode  resultiert  die  Gesamt- 
leistung wie  fulgt: 

-  *  *  *  1 

"  =  ÜT  J  (     ■ H  *  =  2a  J      ±  V*'~  *D  (•  ±»>]  x 


x[K,iY2A>  a]d 


•  7). 


In  allen  Gleichungen  bedeuten  \/'-J^  bezw.  j/2  A'^,  die 
Maximalwerte  der  überlagerten  Wechxeletrnmkoinponente,  also 
die  Größe  jenes  rotierenden   Vektors,  der  geometrisch  zu  den 
m  * 

Oleicbstromwerten  Jt  bezw.  Bt  jeweilig  zu  addieren  ist.    f  ist 
die  Größe  des  äquivalenten  Pbasenverschiebungswinkels  zwischen 
Strom-  und  Spannungskurve  der  Wecbselstroinkomponente. 
Diese»  Integral  fuhrt  zur  I<ösung: 
m       w     w        w  '  w 

W  =*Jt.Ef\-  Joi  .       cos  s  8). 

Es  «etat  sich  also  die  Gesamtleistung  eines  Wellen- 
«trome»  aus  einer  Gleichstromleistung  und  einer 
Wechselstromleistung  zusammen.  Will  man  den  gleich- 
gerichteten Strom  für  elektrulytische  Zwecke  oder  fttr  Akkumu 
latorenlsdung  ausnützen ,  N  wird  bloß  der  erste  Teilbetrag, 
uAmlich  die  Gleichstromleistung  in  Kecbnung  zu  ziehen  sein.  Ist 
dagegen  das  Konsumobjekt  ein  i|uadrati»ch  oder  J  o  u  I  e'sch 
arbeitendes,  wie  etwa  Bogenlampen,  Ohmsche  Widerstände  etc., 
so  muß  der  Berechnung  die  Gesamtleistung  zugrunde  gelegt 
werden. 

An«  dem  Gesagten  geht  also  hervor,  dal  einerseits  die 
Auswahl  der  verwendeten  Meßinstrumente  je  nach  dem  an- 
gestrebten Mettzweck,  andererseits  die  Auslegung  der  Meli- 
duten  mit  Vorsicht  vorgenommen  werden  muß. 

Ich  gelange  nun  zur  Demonstration  der  mitgebrachton 
Umformer,  an  welchen  Sie  alle  vorhin  besprochenen  Erscheinungen 
im  Betriebe  wahrzunehmen  in  der  Lage  sein  werden.  Ich  will 
hier  noch  bemerken,  daß  die  Anregung  su  den  Versuchen,  deren 
Resultate  Sie  hier  sehen,  von  Herrn  Dr.  G.  Stern,  Direktor 
der  I.  E.-G.  in  Wien,  ausgegangen  ist.  Das  Verteilungsnetz  dieser 
Zentralstation,  nclicnbei  bemerkt  der  größten  einheitlichen  Wechsel- 
strotasentrale  des  Kontinent«,  int  nur  für  die  Abgabe  oin-  und 
zweiphasigen  Wechselströme»  bestimmt.  Ks  war  daher  von 
aktuellem  Interesse,  die  amerikanischen  Publikationen  Uber  dienen 
neuen  und  eigenartigen  Gleichrichter  experimentell  zu  Uberprüfen, 
am  in  jenen  Fällen,  wo  von  Abnehmern  Gleichstrouilieferung 
durchaus    genlini-cht    wird,    die   ZMeckcntsprechendste  Auswahl 


7.«  lachen  rotierenden  Umformern,  Motor  -  Generatoren,  elektro- 
lytiscbsn  Umformern  und  den  Quecksilber-Gleichrichtern  treffen 
zu  können.  Nun  sind  aber  derzeit  original-amerikanische  Gleich- 
riehtor am  Kontinent  noch  nicht  erhältlich  und  die  Bruchgefahr 
dieser  gläsernen  Apparate  tür  den  weiten  Transport  eine  sehr 
große.  Deshalb  wurden  diese  Versuche  hier  durchgeführt.  Es  ist 
mir  eine  angenehme  Pflicht,  an  dieser  Stolle  Herrn  Kommerzialrat 
L  a  t  z  k  o  cu  danken,  der  mir  die  zweckentsprechenden  Mittel  in 
der  Glühlampenfabrik  „Witt"  in  Wien  bereitwilligst  zur  Ver- 
fügung stellte  und  ebeuio  jene  Herren,  die  durch  ihre  wertvolle 
Mithilfe  die  Durchführung  der  Versuche  gefördert  haben,  wie 
Herrn  Dr.  R.  Jnhoda,  Herrn  Ing.  K.  Satori  und  Herrn 
Ing.  Rauscher  meines  besten  Dankos  zu  versichern. 

(Es  erfolgt  hierauf  die  Vorführung  von  Quecksilbernrnfortueru 
verschiedener  Typen  und  Kapazitäten  bis  etwa  80  .4  und  300  V 
Gleichstromleistung,  wobei  im  Belastungsstromkreis  Quecksilber- 
Dampflampen,  Ileprez-Instruinento  und  Ladungszeiger  nun  Kach- 
weis des  gleichgerichteten  Klromflussee  geschaltet  waren.) 

Ferner  wurden  sn  der  Hand  von  IJchtbildem*)  noch  die 
einzelnen  Phasen  der  Erzeugung  von  solchen  Quecksilberdampf- 
apparaten besprochen,  von  welchen  die  Evakuierung  mit  Hilfe 
von  Quecksilberluftpumpen  die  größte  Sorgfalt  erfordert.  Es  sei 
hier  erwähnt,  daß  die  Entlüftung  soweit  als  möglich  getrieben 
werden  muß,  und  soll  der  Unterdrück,  um  eine  Größenordnung; 
zu  nennen,  bei  Zimmertemperatur  2  bis  8  Tausendstel  Millimeter 
Quecksilber  betragen. 

Weiter*  sei  noch  die  Vorführung  einer  neuartigen  Queck 
silberlttinpe  erwähnt,  die  in  Form  einer  leicht  geknickten  V-för- 
migen Rühre  außer  den  beiden  Endelektroden  noch  eine  dritte, 
in  der  Mitte  der  Kehre  angeordnete,  besitzt,  Eine  derartige,  in 
iwei  symmetrische  Hallten  geteilte  I^ampe  stellt  eine  neue  Etappe 
der  Entwicklung  insoferne  vor,  als  sie  bereits  als  Einphasen- 
Wechselstromlampe  betriehen  werden  kann. 

Jene  Lichtbögen,  die  man  in  einem  Gleichrichter  möglichst 
kurz  dimensioniert,  um  die  Verluste  in  ihm  zu  reduzieren,  sind 
in  diesem  Falle  so  weit  verlängert,  als  es  die  vorhandene  Netz- 
spannung ermöglicht,  da  sie  zur  Lichtemission  benutzt  werden 
»ollen.  Eine  derartige  Weehselstromquecksilberlampe  seigt  aber 
noch  eine  andere  beachtenswerte  Erscheinung,  sobald  sie  mit 
Gleichstrom  und  nur  einer  Lampenhalfte  betrieben  wird,  wahrend 
die  andere  Hälfte  zur  ersten  parallel  geschaltet  ist.  Es  zeigt 
sich  dann,  daß  ein  gleichzeitiges  Be stehenbleiben 
von  Lichtbögen  in  beiden  Hftlften  nicht  zu  erreichen  ist  Ist 
eine  Lampenhalfte  im  Betriebe,  so  erfolgt  nach  kurzer  Zeit  ohne 
tresonderes  Hinzutun  ein  selbsttätiges  Überspringen  der 
Lichterscheinung  auf  die  andere  Lampenseito  und  dies 
wiederholt  sich  hierauf  in  regelmäßigen  Intervallen.  Die  Frequenz 
dieser  Erscheinung  ist  ziemlich  variabel  und  können  Perioden  von 
mehr  als  einer  Minute,  als  auch  von  Bruchteilen  einer  Sekunde  er- 
reicht werden.  Wegen  dieser  Eigentümlichkeit  kann  eine  derartige 
Lampe  in  der  angegebenen  Schaltung  etwa  als  auffälliges  Reklame 

!  objekt  mit  Automatisch  wechselnder  Beleuchtung  verwendet  werden. 
Andererseits  vermittelt  sie  den  Übergang  zu  einer  noch  kurz  zu  be- 
schreibenden Quecksilber- Vakuumvorrichtung,  die,  so  unglaublich 

i  es  klingt,  seihst  das  umgekehrte  Problem,  nämlich  die  Ver- 
wandlung von  Gleichstrom  in  Drehstrom  oder 
Z  w  o  i  p  h  a  s  e  n  s  t  r  o  in  in  höchst  einfacher  Weise  zu  losen 
vermag. 

Der  in  Fig.  14  svbetnatisch  dargestellte  Apparat  stammt 
von  Steinmetz  und  dient  zur  Umwandlung  von  Gleich 
ström  in  Zweiphasenstrom.  Das  UmfortnergefM  besitzt 
eine  mittlere  Hauptelektrode  C  und  vier  im  Umkreise  gestallte 
napfartige  Elektroden  1,  f,  .v,  4.  Der  negative  Pol  der  Gleich- 
stromuiaachine  G  wird  direkt  an  C  angeschlossen,  der  positive 
Pol    verteilt    lieh    zu    den    Mittelpunkten    der  Primlrwick 

)  An  E*«inni»J>f«l  mnt  Ml  hier  mmt  dl«   Wi>4«>w*b*  t>*n  >•• 
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hingen  1'  l"  der  beiden  Transformatoren.  Diametral  gegenüber 
liegende  Elektroden  des  Strumwandlers,  und  zwar  1  und  3, 
bozw.  -  und  4  sind  an  je  eine  der  l'rimkr«  icklungen  ange- 
schlossen. Kommt  ein  Lichtbogen,  etwa  zwischen  den  Elektroden  '■! 
und  C  zustande,  so  zeigt  sich  da«  sonderbare  Verhalten,  daS  er 
nur  eine  gewisse  Zeit  lang  sich  erhalt  und  dann  selbsttätig  zur 
benachbarten  Elektrode,  also  1  (»der  9  überspringt,  liier  wieder- 
holt sich  dasselbe  Spiel  und  es  erfolgt  ein  rotierendes 
Wandern  des  Lichtbogens  im  K'fise  Der  Drebungseinn  selbst 


Fig.  ib.*, 


ist  labil,  einmal  vorhanden,  erhält  er  sich  aber  dauernd  im  gleichen 
Sinne.  Die  Frequenz  der  Lichtbogenwanderung  hangt  wesentlich 
von  der  Größe  der  freien  Elektrodenoberflächen  und  der  Distanz 
von  der  Kathode  ab,  und  lassen  »ich  praktisch  ausreichend  höbe 
Frequenzen  erzielen.  Die  Leitungefuhrung  im  Schema  läßt  die 
Möglichkeit,  der  Entstehung  von  Zweiphasenströmen,  also  solchen, 
die  um  90»  in  der  Phase  gegeneinander  verschoben  sind,  in  den 
Sekundärwicklungen  SS'  erkennen.  Mr.  Krüh  hat  einen  ähn- 
lichen Apparat  mit  nur  drei  seitlichen  Annexen  fllr  Gleich- 
strom-Dre  hstro  in  Umwandlung  zum  Schutze  ange- 
meldet. Ein  kleines  Versuchsmodell  erst  besprochener  Art  will 
ich  mir  erlauben  im  Betriebe  zu  zeigen  und  werden  Sie  daran 
die  Rotation  des  Lichtbogens  im  Kreise  als  sinnfälligste  und 
gewissermaßen  wörtlichste  Demonstration  der  Bezeichnung  Dreh- 
strom  beobachten  können.  (Vorführung.) 

Mit  Übergebung  von  Quecksilborapparaten  für  F  roq  ue  nz- 
wandlung,  die  ebenfalls  von  Krüh  angegoben  wurden,  komme 
ich  zum  Öcbluase.  Ich  glaube,  du6  Sie,  meine  Herreu,  aus  dem 
eben  Gehörten  and  Gesehenen  die  Überzeugung  erlangt  haben 
dürften,  daß  Quecksilber-Vakuumapparale  in  ihren  verschiedenen 
Abarten  und  Variationen  eine  wahre  Fundgrube  der  sonderbarsten 
elektrischen  Ausgleichsvorgänge  in  sich  begreifen,  die  bei  rich- 
tiger technischer  Ausnutzung  Umwälzungen  der  Methoden  der 
Kraftübertragung  herbeizuführen  fällig  »ein  werden  und  die  /.um 
Teil  in  Amerika  sich  schou  vorbereiten,  so  die)  Verteilung  boch- 
^es|i.uiureii  (ileii-h-troiiic-  bei  Zuführung  und  Fernleitung  ein- 
phasigen Wechselstromes. 

Der  Prilsideiit,  Direktor  Gebhardt,  dankt  dem  Vor- 
tragenden für  die  Ausführung  des  interessanten  Themas  und  die 
gelungenen  Demonstrationen  und  eröffnet  die  Diskussion. 

Diskussion.  Ingenieur  Satori:  Der  Herr  Vortragende 
hat  heute  die  elektrischen  Eigenschaften  lies  Queck.silherücht- 
hogens  erörtert  und  möchte  ich  bei  dieser  Gelegenheit  noch  eine 

•l  Vi«.  1»  «In  k.im|l«lt-s>  Cnifnrni<r»ch«ltl>t*lt,  ,1»  «fit  knr«  n»rli 

•Um  Voi«i*4?  f<>lll(f»»wUt  UllSSl  korst«  m  l  Cir.tu  llllil  Iii»  L„l«>Iiitft  Mi. 


|  physikalische  desselben  erwähnen,  die  dieser  allerdings  mit  allen 
ultraviolettes  Licht  aussendenden  Lichtquellen  gemeinsam  hat 
Die  (Quecksilberdampflampe  kann,  wie  allgemein  bekannt,  durch 
verschiedene  Medien  begrenzt  werden.  Sie  kann  aus  G las,  welches 
ultraviolettes  Licht  nicht  durchläßt  oder  dem  sogenannten  U  r  i o I- 
glas  von  Schot  t&  Genossen  in  Jena,  das  für  solche  Strahlen 
durchlässig  ist  oder  aus  Bergkristall  hergestellt  werden.  Die 
jenigen  Lampen  nun,  die  ultraviolettes  Liebt  nach  außen  gelangen 
lassen,  haben  eine  wesentlich  größere  photographisebe  Strahlung* 
inteusität,  als  solche,  die  aus  gewöhnlichem  Glas  verfertigt  sin<! 
und  infolgedessen  sollte  man  glauben,  daß  man  in  der  praktischen 
Photographie  Nutzen  daraus  ziehen  kann.  Herr  Prof.  Dr.  Schiff 
war  so  liebenswürdig,  mir  im  heurigen  Sommer  ein  Objektiv  leih- 
weise zu  überlassen,  das  ans  ultraviolettes  Licht  durchlässigen 
Glassorlen  bestand,  eine  Eigenschaft,  welche  den  gewöhnlich») 
photographischen  Objektiven  total  mangelt.  Man  bitte  berecb 
tigterweise  annehmen  können,  daß  man  mit  diesem  Objektiv 
Photogramme  in  wesentlich  kürzerer  Zeit  herstellen  könne,  ab 
mit  gewöhnlichen  Objektiven.  In  Wirklichkeit  ist  dies  aber  nur 
im  geringem  Maße  der  Fall,  weil  die  merkwürdige  Tatsache  he- 

'  steht,  daß  die  meisten  Körper  der  Natur  ultraviolettes  Licht  ab- 
sorbieren,  es  daher  ganz  gleichgiltig  ist,  ob  man  zur  Aufnahme 
ein  sehr  viel  L'ltralicht  durchlassendes  Objektiv  verwendet  oder 
nicht.  Eine  Ausnahme  hievon  machen  bloß  Metalle,  während  de 
meisten  organischen  Substanzen,  auch  weißes  Papier,  wie  ich  ge- 
funden habe,  nur  »ehr  wenig  ultraviolettes  Licht  reflektieren. 
Zahlenmäßig  habe  ich  die  betreffenden  Verhältnisse  wohl  noch 
nicht  untersucht,  hahe  aber  die  Absicht,  dies  eventuell  noch  zu  tau 
und  Ihnen  sodann  hierüber  zu  berichten.  Außerdem  ist  mir  nicht 
genau  bekannt  gewesen,  bis  zu  welcher  Wellenlänge  das  verwendete 
Z  e  i  I  s  sehe  IT  violobjektiv  Strahlen  durchläßt.  Immerhin  zeigt  diese 
Wahrnehmung,  daß  es  unnötig  ist,  sich  der  großen  Gefahren, 
welche  ultraviolette  Lichtquellen  für  das  Auge  haben,  auszusetzen. 

Noch  auf  eine  zweite  Eigenschaft  der  Quecksilberdampflampen 
möchte  ich  kurz  zu  sprechen  kommen.  Das  Quecksilbcrspektrotn. 
das  von  diesen  Lampen  emittiert  wird,  hat  eine  kräftige,  gelb- 
grüue  Linie,  die  sich  halbwegs  zwischen  den  Fra  uenhnfer 

I  »eben  Liuien  />  und  E  beiludet.  Diese  Linie  füllt  nun  zufällicsr- 
und  glücklicherweise  einerseits  mit  demjenigen  Teil  des  Spek- 
trums zusammen,  fitr  welchen  unser  Auge  die  größte  Empfindlich- 
keit liesitzt  —  ein  Umstand,  der  hauptsächlich  die  Minderwsttif  - 
keit  dieser  Lampen  bedingt  —  anderseits  mit  dem  Sensibilisier 
rungsmaximum,  das  die  Farbstoffe  der  Ensingruppe,  namentlich 
von  Bosin  Oetbstich  gewissen  photographischen  Schiebten  erteilen. 
Man  nennt  derartige  photographisebe  Schichten  orto-chromatisch, 
d.  h.  die  Wellen  haben  die  Fähigkeit,  die  Farbwerte,  welche  in 
der  Natur  vorkommen,  in  graue  Halbtdne  aufzulösen,  deren  rela- 
tive Helligkeit  der  relativen  Helligkeit  der  Farben,  wie  sie  un- 
serem Auge  erscheinen,  entsprechen;  mit  anderen  Worten,  die  orte 
chromatische  Photographie  giht  eine  richtigere  Darstellung  des  Ori- 
ginals wieder  als  dies  die  gewöhnliche  Photographie  tut  und,  die  ge- 
gewisse Farben  als  schwarz  abbildet,  die  für  unser  Auge  äußerst  lieH 
erscheinen,  namentlich  Gelb,  Gelbgrfln,  Orange  und  Kot  Wenn 
man  nun  bei  der  photographischen  Aufnahme  mittjuecksilherdampf 
lumpen  durch  ein  entsprechendes  Farbonfilter  dafür  sorgt,  daß 
die  violetten  und  binnen  Strahlen  entsprechend  gedämpft  werden, 
so  erhält  man  auf  entsprechend  empfindlich  geinachten  pho.e- 
graphischen  l'lmten  gmiz  iiuilerordentlich  gute  ortochroma- 
tiscb e  Photographien  —  ein  Beweis,  daß  diese  Gattung  von 
Lumpen,  namentlich  auch  für  Porträtsphotographien  von  Wert  ist. 

Auf  eine  Frage  de«  Herrn  S  Strausa,  oh  es  Schwierig- 
keiten bereite,  den  Gleichrichter  mit  100  V  Spannung  tu  be- 
treiben, erwidert  der  Vortragende,  daß  man  nur  aus  ökonomischen 
Gründen  und  »wecks  Abgabe  größerer  Leistungen  höhere  Span- 
nungen verwenden  »ird.  daß  es  aber  ohneweiter.-,  möglich  sei, 
ltKi  V  und  weniger  gleichzurichten. 
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Ungarn«  elektrische  StromerzetiQunnsanlagen  für  öffent- 
liche Zwecke  und  elektrisch  beleuchtete  Orte  anfangs 
des  Jahres  1906. 

Unter  diesem  Titel  hat  Alexander  Straub,  Professor  am 
technologischen  Gewerbemusenm  in  Budapest,  in  den  Spalten  der 
Zeitschrift  des  Ungarischen  Ingenieur-  und  Architekten- Vereins 
(190C,  4-5.  Heft)  eine  Sehr  interessante  Abhandlung  veröffentlicht, 
in  deren  Kabinen  er  das  Verzeichnis  der  in  Ungarn  befindlichen 
elektrischen  Stromerzeugungsanlagen  und  elektrisch  beleuchteten 
*>rte,  als  auch  die  entsprechenden  näheren  Angaben  derselben, 
anfuhrt.  Ks  sei  uns  gestattet,  diese  Abhandlung  im  Au»zuge 
wiederzugeben,  bezw.  das  Verzeichnis  abgekürzt  mitzuteilen. 

In  demselben  sind  alle  jene  tftldte  und  Gemeinden  ange- 
geben: 1.  wo  es  elektrische  Stromerzeugungsantagen  gibt;  2.  wo 
zwar  keine  Zentrale  besteht,  aber  elektrische  Kraft  von  einer 
andern  Zentrale  bezogen  wird;  8.  wo  die  Einführung  der  elektrischen 
Beloucbtnng  geplant  und  die  Angelegenheit  so  weit  gediehen  ist, 
dafl  die  Verhandlungen  mit  den  Unternehmern  eingeleitet  sind; 
4.  wo  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  allgemein 
bekanntlich  angestrebt  wird,  die  Lösung  der  Krage  jedoch  bloB 
er«  im  Stadium  der  Vorbereitung  ist. 

Ungefähr  die  Hälfte  der  Kraftanlagen  erzeugt  Gleichstrom, 
und  zwar  bestehen  Ende  April  d.  J.  53  solche  Anlagen,  welche 
68  Orte  mit  Gleichstrom  verseile»,  .r>  Orte  beziehen  somit  den 
Strom  von  fremden  Anlagen.  Die  Ursache  dieser  bei  Glcicbstrom- 
»nlugcn  auffaltenden  Erscheinung  ist,  d&B  die  IkervArer  Serien- 
Uleichstrom-Zentrale  auch  andere  Orte  mit  Strom  versorgt,  auf 
diesen  Orten  (Srombnthely,  Sopron,  Sarvar)  aber  auch  Keservo- 
Maschinen-Oarnitnrcn  vorhanden  *ind.  Von  den  •"»  beleuchteten 
Orten  ist  einer  mit  einem  Zweileiter-,  die  andern  4  mit  Dreileiter- 
netze versehen;  wllhrend  von  de»  53  Anlasen  eine  nach  dorn 
Serien-,  8  nach  dem  Zweilciter-  und  44  nach  dem  Dreileitertyatem 
errichtet  sind. 

Stromerzeugungsanlagen  mit  (einphasigcii)i  Wechselstrom 
gibt  ea  an  2t)  Orten,  welche  zusammen  29  Orte  mit  Strom  ver- 
sehen; 9  Orte  beziehen  somit  fremden  Strom. 

Zweiphasonanlagen  gibt  es  blofl  zwei,  und  zwar  in  Temenvur 
und  Szeged  (Arad  ist  blofl  teilweise  eine  solche). 

Dreiphascn-Zontralanlagen  bestehen  34,  welche  zusammen 
52  Orten  Strom  abgoben:  su mit  beziehen  18  solcher  Orte  fremden 
Strom. 

Die  Anzahl  des  gesamten  im  nachstehenden  Verzeichnisse 
angeführten  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  betragt,  daher  10t), 
welche  insgesamt  141  Orte  mit  Strom  versorgen,  d.  h.  82  Orte 
nehmen  fremden  Strom  in  Anspruch.  In  dieser  Anzahl  «ind  jene 
Eisenbahnkraftanlagen,  welche  zugleich  Beleuchtungsanlagen  sind, 
mitenthalten. 

Das  Verhältnis  der  verschiedenen  Stromerzeugungszentraten 
zeigt  folgender  Nachweis: 

Gleichslromanlagen  63=  4»-6% 

Einphasige  Zentralen  20=  18  4"  „ 

Zweiphaeige       „   2=  1-8»,, 

Dreiphasige       „   34^  31-2«. 

Zusammen  .   .   .  Ii«  =  100-ü»/.." 
Nun  folgt  das  Verzeichnis  der  Kentralanlagcn 
nnd  beleuchteten  Orte: 

A  b  a  n  j  •  S  z  a  n  t  •'>.  (Zentrale  in  G  i  b  a  r  t.'i  Dretphasen- 
strowi  100  V  Sekundär.  Eingeschaltet  »65  (800  Privat-,  66  öffent- 
liche) Glühlampen;  Anzahl  der  Strommesser  27. 

Abony.  Eröffnung  6.  September  1906.  Kosten  der  elek- 
trischen Einrichtung  K  180.000.  Mit  Dampfmuhle  verbunden.) 
DreipU^nstrom;  «KM)  »'  Primär,  120  V  Sekundär.  Eingeschaltet 
1130  (1001)  P.,  130  off.)  üloh-  und  3  (öff.)  Bogenlampen;  H6  Strom- 
messer. 

Arad.  (Die  hiesige  Zentrale  versorgt  auch  die  Gemeinden 
Uiarad,  Zsigmondhaza  und  Mikainka;  eröffnet  im 
Jahr«  1897;  Kosten  K  1,200.000.)  Im  Leitungsneue  einphasiger, 
in  der  öffentlichen  Werkstatte  zweiphstfiger  Wechselstrom:  2000  V 
Primär,  100  V  Sekundär.  Luftleitung  gröBtenteils  Dreileiter.  Ein- 
10.812  (10.0110  P-,  Ö12öff.  Glüh-  und  1R7  {160  P,  17  öff.)  Bogen- 
lampen; 676  Strommesser. 

B  e.  k  e  8  -  G  y  u  I  u.  i  Eröffnung  im  Jahre  1*99,  Kosten 
K  410.000.)  Gleichstrom,  Droileiler,  2  X  200  V.  Elng.  444(5  »4100  P, 
346  öff.)  Glüh-  und  6  oft.  Bogenlampen;  20.')  Strommesser. 

B  e  k  c  s  -  (_'  s  a  b  a.  I  Eröffnung  1.  Dezember  1904,  K  460.000.  i 
Dreiphaeenstrorn,  30O0  V  Primär,  106  V  Sekundär.  Eing.  4»;00 
(4200  P.,  400  öff.  Glüh-  und  17  P.)  Bogenlampen;  4« >0  Strom- 
messer. Wird  vergrößert. 

Bc  sz  t  «  r  c  s eli  ;i  n  y  a.  (Eröffnung  im  Jahre  1905,  Kosten 
K  1,000.0)10.)  Di-eipbasenstrom,  3000  V  Primär,  150  V  Sekundär. 
Eing.  70»  10  '6800  F.,  700  öff.;  Glüh-,  ferner  74  (40  P..  34  öff.} 
Bogenlampen;  400  Strommesser.  Versieht  anch  Z    1  y  «•  m-Rad- 


v  Ii  n  y.  Kaim  auf  1200  PS  susgebaut  werden,  voriSufige  Inanspruch- 
nahme «00  PS.) 

Rnnvhnd.  'Eröffnung  Im  Jon!  1909,  Kosten  K  180.000.) 
Greichatrom"  Dreileiter.  2  X  §20  1'.  Elng.  1420  (1800  P..  »20  off  .) 
Glüh-  und  I  (öff.)  Bogenlampen;  Anzahl  der  Htronrmemer  115. 

Borossebes.  (Eröffnung  im  Jahr«  1892,  vergrößert  (n 
1893,  Kosten  K  82.000.  Mit  Mühle  und  Marmorbearheitnt.gsbbrik 
verbunden.1  Wechselstrom,  1000 1'  Primär.  UOKSekundar.  Bog.  820 
(311  P..  !)  «ff.)  Glühlampen. 

Rudafirs.  (Eröffnnug  im  Jahre  1908,  Kosten  K  60.000.) 
Gleichstrom,  Dreileiter,  »XU«  Eing.  580  i.5«0  P-,  80  fit?.) 
Glühlampen;  Strnmuicaeer  60.  —  Wird  umgestaltet  nnd  erweitert. 

Bndafok.  (Eröffnung  im  Jahre  1898,  Kosten  K  400.000.) 
«JMchstroin,  Dreileitor.  2  X  150  V.  Eing.  3129  (2973  P„  166  öff.) 
tilüh-  und  2  (F.)  Bogenlampe»;  Anzahl  der  Strommesser  152. 

Budafok.  (Anlage  derBudapest  -  Bndafoker 
elaktrischenVizin albahn  in  Albert/alva.)  Betriebelänge 
der  Bahn  8-676*1»,  eröffnet  im  Jahr«  1899,  Kosten  K  8,600  000.) 
Gleichatom.  650  V. 

.  Budapest.  (Budapester  altgemeine  Elek- 
trizität b  -  A.  •  G.  VIII.  K«/incr.ygftS»e  21.)  Kröffnung  im 
Jahre  1808,  Kosten  K  12,8 16.685.  >  Gleichstrom*  I>reil«tt«r  9  X  11» 
Aut  dar  Zentrslsnlag»  (V.  Ttttajgaaae  6)  wird  ein  zwetphafcißvr 
Strom  von  1800  V  und  96  Perioden  fBr  die  UnterfLatioticn  erzeugt, 
welche  mit  Motorgisneratoren  Gleichstrom  fBr  das  Konsumnetz 
herstellen.  Unterstationon  Iii  dar  Davidgasse.  Kazim-zvgasse  and 
Muranyigasse.  King.  177.340  Privat-Glüh-  und  8890  Privat-Bogon- 
larupan.  .Di«  öffentlich«  Beleuchtung  nimmt  di«  elektrische  Kruft 
noeb  nicht  in  Verwendung.;  Anzahl  d«r  Strommesser  9S61. 

Budapest.  (Ungarishe  K  l  e  k  t  r  i  s  i  t  ä  t  a  -  A.  •  G. 
V.  Vaezerstraße  79.  Eröffnet  im  Jahre  1898,  Kosten  K  8,388.248.. 
Wechselstrom  (einpb.)  3000  V  Primlr,  106  V  Sekundär.  49  Perioden, 


100  V  Lampenspannung.  Eing.  122.936  StUck  lHkerrige  Privat 
Glühlampen  und  1793  PrivU-BugenlampCn;  6124  Strommesser. 

B  u  d  apes  t.  (A  n  1  a  ge  n  der  B  u  d  a  pe  ■  t  e  r  Straften- 
bahn-A.-G.  in  der  Pulffygasse  und  d«r  D«m- 
binsskygasse.  Betriebslange  der  Bahn  6C-804  Geleialtnge 
144-689  im.  Eröffnung  im  Jahre  1«06,  Anlagekariital  KT1.679.40U) 
Gleiofastrnm,  Betriebsspannung  400  und  500  I*.  1  Dreiphaaen- 
genentor  von  5500  V  Spannung,  welche  mittels  Trans  form  stören 
und  Konvertern  umgestaltet  wird. 

Budapest.  (Anlage  der  Budapest  er  elektrischen 
Stadtbahn,  VII.  Kerteazgasse  10  12.  Betrieballoge  der  Bahn 
40-7,  Gleudänge  90-5  km.  Erste  Eröffnung  am  1.  Juli  1889.  An- 
lagekapital K  17,000.000.)  Gleichstrom,  320  )';  die  «ufieren  Linien 
bekommen  Ergänzung. 

Budapest.  (Anlage  der  Franz  Jooef  eloktrieehen  Untor- 
grundbahu,  VII.  Akaziengasse  17  19.  RetriebslSnge  der  Bahn  3-7, 
Gleislaitge  K  B  km.  Erölinung  am  1.  Mai  1896.  Anlagekapital 
K  7,200.0tKI.)  Gleichstrom,  820  »'.  Mit  der  Budapester  etektrischeii 
Stadtbahn  in  gemeinsamer  Verwaltung. 

Budapest.  (Anlage  der  }ludape8t•Ujpest-I^>kl.l^palot••r 
elektrischen  SlraBftuhahii.  Betriebsltnge  «ler  Bahn  13-4  km.  Er« 
öirnung  iui  Jahre  1*97.  Anlagekapital  K  -..»UO.OOO.»  Gleich- 
ström,  450  I  . 

Budapest.  (Budape«t  L'mg<gend  elektrische  StruBonbabn. 
BetriebslAnge  der  Bshti  6  K  km.  AnlagekapiUl  K  2,448.000.  Im 
Betriebe  der  Budapester  Straßenbahn.)  Gleichstrom,  600  V. 

Bu  dapent.  ( Anlage  der  Bodapeat-Szentlörinczer  elektrischen 
Vizinalbahn,  zugleich  Beleuchtungsanlage.)  Siehe  Kispest. 

Borszek.  i'EröH'nung  im  Jahre  1905,  Kosten  K  60.000.) 
Dreiphasenstrom.  3100  1'  Primär,  120  V  Sekundär.  Eing.  für  da« 
Bad  50  Glüh  und  Bogenlampen;  spater  wird  auch  die  Gemeinde 
elektrisch  beleuchtet  werden. 

Beriete.  Siebe  Itoasnvo  (im  Komitate  Güuiör.i.  Drei- 
phasenstrom,  120  V  Sekundär,  liing.  207  Glühlampen;  3  Strom - 

,n*"",rCsjiktornya.  (Eröffnet  im  Jahre  1890,  Kosten  K  300.000, 
mit  Dampfmühle  verbunden;  auf  die  Beleuchtungsanlage  entfallen 
ungefähr  K  löO.ono.'i  Gleichstrom.  Dreileiter,  2x175  V.  Eing.  2200 
(2000  P.,  200  öff.)  Glüh    und  s  ,öff.)  Bogenlampen;  100  Strom- 

Cz<id.  Siehe  Nagyezeben.  Einphasiger  Wechselstrom; 
102  )'  Sekundlr.  Eing.  '15  Glühlampen;  2  Strommeeser. 

('ton  irid.  (Eröffnung  im  August  d.  J.,  Kosten  K  200.00t ).) 
Dreipbasenstrom.  Von  derS  «  o  n  t  e  s  e  r  Zentrale  versorgt;  10.000  V 
Fernspannung;  150  V  Sekundär.  Eing.  300  öff.  Glüh-  und  9  öff. 
Bogenlampen;  die  Anmeldung  der  Privat-Konsumontcn  im  Zuge. 

Dtia.  (Eröffnung  1.  Dezember  1903,  Kosten  K  9W.50U.) 
DreiphaBtnstrom.  2100  V  Primär.  100  V  Sekundlr.  Eing.  1193 
(993  F.,  200  öff.)  Glüh-  sowie  10  (4  P.,  6  eff.i  Bogenlampen; 
211  StrommoFser. 

Detta.  (Eröffnung  1  Jänner  1902.  Kosten  K  100,000.  mit 
Dampfmühle  zusammen.)   Wechaelstrorn.  2000  V  I'rimJir.  1<X>  ) 
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Eing.  «00  (70»  F.,  100  öff.)  Glühlampen;  70 


De««.  DreipfeweniUom,  150  V  Sekundär;  «00  öff.  Glüh- 
lampen;  die  Anmeldung  vun  Privat  Konsumenten  im  Zuge.  Im 
B»u  begriffen:  wird  den  Strom  von  der  Szont-Benedeker 
Zentrale  beziehen. 

DoinbovAr.  (Eröffnung  sin  18.  Dezember  1905,  Konten 
K  150.000.)  Gleichstrom,  Dreileiter,  2X200  V.  Eing.  1400(1298  F., 
102  öff.)  Glüh-  und  12  (8P.,  4  OflT.j  Bogenlampen;  60  Strom mesaer. 

D  i  6  a  g  y  6  r.  (Anlage  der  Miskolct-Dioegyörer  elektrischen 
Vizinalbahn  Eröffnung  am  11.  Juli  1906.)  Gleichstrom,  550  V  im 
Bahnbetriebe. 

E  g  e  r.  (Eröffnung  am  3.  November  1894.  Kotten  K  588.582.) 
■|or  Wechselstrom;    2000  F  Primär,   105  P 
76  (7494  P.,  281  öff.)  Glühlampen  und  10  i 
n;  508  Strommesser. 
Eperjea.  (Eröffnung  im  Jahre  1895,  mit  Sägewerk  ver- 
■  ;  Koaten  der  elektrisch,  ,,  Anlage  K  364.000,  dea  Sige- 


Eing.  7 


(6  P..  4  eff.i 


ungefähr  K  ».200.1  Wecb.el.trom,  20110  V  Primär,  100  F 
ilr.  Eing.  6012  (5*00  P.,  212  öff.)  Glühlampen  und  6  öff. 
Bogenlampen:  412  Strommesser. 

Ersaebetfalva.  Siehe  Soroksär.  «Eröffnung  im 
Jahre  l'JOl,  Koaten  K  030.000.  Mit  allgemeiner  Werkstltte  ver- 
bunden, welche  jedoch  einer  besonderen  Aktien-Gesellschaft  gehört.) 
Gleichstrom,  Dreileiter.  2X200  F;  für  die  Linie  SoroktAr  Drei- 
phasenstrom,  8000  V  Primär.  Eing.  4300  (3830  P,  860  OB.)  Qlnh- 
und  4  Pri va t- Bogenlampen.  Anzahl  der  Strommesser  266. 

Esztergom.  (Eröffnung  im  Jahre  1004.  Kosten  mit  dem 
verbundenen  Parkanyor  Netze  zusammen  K  430.000.)  Dreiphasen- 
»tforo,  3000  F  Primkr,  110-105  V  Sekundär.  Eing.  5518  5168  F., 
«50  Öff.)  Glühlampen  und  3»  (15  P.,  24  öff.)  Bogenlampen; 
345  Strommesser.  Versieht  auch  P  ä  r  k  a  n  y. 

Pelka.  (Erflffnnng  am  1.  Juli  1904,  Anlagekapital  K  400.000. 
Beleuchtung  und  elektrische  Wagenfahrten  zwischen  Poprad  und 
TAtrafüred.i  Für  Belenchtungszwecke  Dreiphaaeostrom.  3000  I* 
Primkr,  110  I' Sekundär;  fllr  die  Wagenfahrten  Gleichstrom  550  V. 
Eing.  2500  (2500  P.,  60  (ift.)  Glüb-  and  30  Privat-Bogenlampen. 
Anzahl  der  Strommesser  12.  Versiebt  die  Beleuchtung  vonTatra- 
filred  und  Tätralomnicz  (1000  Glüb-,  19  Bogenlampen,  I  Motor 
40  PS  und  5  Strommesser,  bezw.  1150  Glüh-  and  11  Bogenlampen. 
1  Motor  5  PS  und  4  Strommesser. 

F  e  k  e  t  e  h  a  I  o  in.  'Eröffnung  im  Jahre  1902.  Kosten 
K  108.000.)  Gleichstrom,  Dreileiter,  2X200  F.  Ein«.  22«O(20HOP., 
200  öff.}  Glühlampen  und  6  öff.  Bogenlampen.! 

PeUövieö.  (Im  Bau  begriffen,  wird  noch  heuer  eröffnet; 
Kosten  K  50.000,  mit  MBhlenbetriob  verbunden.^  Gleichstrom, 
Dreileiter,  2X220  1*.  Eiog.  10t»  öff.  Glüh-  und  4  öff.  Bogenlampen. 

F  i  u  m  e.  (Eröffnung  im  Jahre  1891  für  die  Beleuchtung 
dea  Bahnhofes  und  des  Hafens,  im  Jahre  18!Ki  für  die  Beleuchtung 
der  Stadt  Kosten  K  1,429.000.)  Einphasiger  Wechselstrom,  2000  V 
Primkr.  100  V  Sekundär.  King.  14351  (14.384  Pn  17  öff,  Glüh, 
lampen,  ferner  228  (137  P.,  91  öff.)  Bogenlampen;  Anzahl  der 
Strommesser  702.  Es  wird  die  Errichtung  einer  städtischen  Anlage 
geplant  init  Benutzung  der  KecsinaHuBkraft.  Gefklle  60  m,  IN»)  PS. 

F  i  u  m  e.  (Anlage  der  Fiumaner  städtischen  elektrische!; 
Eisenbahn,  Eigentum  der  Stadt;  Länge  der  Bahn  4  lern  Eröffnung 
am  25.  September  1899.  Anlagekapital  K  1 .200.000.  Die  Stadl 
zahlt  als  Ablösung  je  K  77.000  fünfzig  Jahre  hindurch.)  Gleichstrom, 
für  Bahnzwecke  550  )'. 

Pogaras.  (Wird  heuer  eröffnet,  bezw.  in  Betrieb  ge*ctzl; 
Kosten  ungefähr  K  120.ua>.;.  Gleichstrom,  Dreileiter.  2X220  1'. 
Eing.  15o  öff.  Glüh-  und  8  öff.  Bogenlampen. 

G  ö  1 1  n  i  c  z  Ii  ä  n  y  n.  (Eröffnung  am  20.  Dezember  1*94, 
mit  Mtihlenbetrieb  verbunden.  Kosten  <ler  elektrischen  Anlage 
K  SOOOO.i  Gleichstrom,  Zwoilciler;  Bclvuchlungisepannung  Ii'*)  I'; 
für  Motorhctriob  besondere  Leitung.  220  1'.  Eing.  470  ,:t73  1'., 
97  öff.)  Glühlampen,  sowie  ;i  Privat-Bogenlampen.  Ein  Strom- 
messer (der  andere  Konsum  ist  pauschaliert). 

G  i  b  a  r  t  (G  i  b  ä  1 1.)  (Die  Jajhalomer  liilfsanlagc  eröffnet 
am  7.  September  PMKi,  die  Gibärtcr  Turbinenaolsge  am  1.  Juli  1904; 
Konten  K  1,062.oU).i  Dreiphaseustroin,  Fernleitung  12.' iiaj  l"; 
:H»jo  1'  Primär,  lou  I'  Sekundär.  Eing.  in  Gihsirt  »1  ,7.">  F.,  6  öff. 
Glüh-  und  ^  Bogenlampen;  5  Strom  inender.  Verhiebt  auch  S  j:  «•  r  e  nc  », 
A  hl  u  j  8  2  ii  n  t  .i,    I  >'i  I  |  y  a.   Mild.   Tokaj  niebe  auch  dien-). 

Gy  e  r  g  y  ö   Si  e  n  t  in  i  k  I  •>  n.  Eröffnung  im  Jahre  l'Mi'X  mit 
Sftgewnrk  verbunden;  Rosten  der  elektrischen  Anlage  kl.H'KM 
Drcipbaaenstroiu,  2ooo  I"  Primär.  220  I    Sekundär.   King.  l«i«> 
1700  F.,  lOoöff.j  Glühlampen,  ferner  8  ;» P.,  .".öff.  ,  Bogenlampen; 
■'SS  Strommesser. 

G  y  ö  r,  (In  Bei  rieb  gesetzt  im  Jabre  l!"'4,  erweitert  im 
■lahre  I90.ri.  Anlagekapital  samt  dem  l.citmig^netze  K  7.>5HS', 
Wovon  auf  die  Leitungen  K  294.<M>  fallen,  i  Dreipbat-'n-trnm. 
iHlOU  f  Primär,    tlo  I'  Sekundär.    Eing.  90.">i:   Niol    P.    6.'.  ff, 


360  Bshnhof)Glühlainp«n  und  177  (126  Bahnhof-,  52  Privat- 
Bogenlampen  und  6  Reflektoren.)  Anzahl  der  Strommesser  560. 

GyulafebervAr.  (In  Betrieb  gesetzt  im  Jahre  1899. 
Kosten  K  595.000.)  Dreiphasemtrom,  2000  F  Primkr,  106-110  V 
Sekundär.  Eing.  3435  (3240  F.,  195  öff.)  Glüh  und  27  (23  F.. 
4  öff.)  Bogenlampen;  251  Strommesser. 

Hat  van.  (Eröffnung  am  1.  September  1904,  Kosten 
K  210.000.)  Dreiphasenstrom,  3000  I'  Primkr,  150  F  Sekundär. 
Eing.  2156  (1700  P.,  156  öff.,  300  Bahnhof- )Glublampen  sowie  68 
(4  P..  64  Bahnhof-)Bogen lampen;  75  Strommesser. 

HödmezövHsarhelv.  (Kröffnung  28.  Dezember  1899, 
Kosten  K  800.000.)  Dreiphaaenstrom,  ÖOOO  V  Primär,  105  F 
Sekundär.  In  der  Oroshnzaer  Fernleitung  10.000  I";  in  der  Stadt 
3000  V  Primär-  und  100  V  Lampenspannung.  Eing.  10.500  (9450  P., 
1050  öff.)  Glüh-  und  41  (31  F.,  10  öff.)  Bogenlampen;  650  Strom 
messer.  Versieht  auch  Oroshaxa. 

Iglö.  (Eröffnung  im  Jabre  1854,  Kosten  K  875.000;  ver- 
bunden mit  einer  Waasermühle.)  Gleichstrom,  Dreileiter,  2X130  V. 
Eing.  4150  (4000  F.,  150  öff.)  Glühlampen,  außerdem  36  (26  F., 
10  öff.)  Bogenlampen;  50  Strommesser. 

Ikervar.  (Eröffnung  1895,  Kosten  K  4,000X100.)  Gleich 
atrom,  Serien-System.  Hochspannung  bis  9000  V.  Sekundkr-Strom- 
kreise:  1.  Dreileiter,  Gleichstrom  2X250  F;  2.  Dreiphasenstroin, 
650  I';  3.  Gleichstrom,  Zweileiter  für  Bahnzweck i>  550  V.  King, 
in  Ikervar  147  (138  P.,  9  öff.)  Glühlampen.  Versieht  auch  Sarvar, 
Saombathely,  Sopron  (siehe  diese). 

JAd.  (Eröffnung  1902,  Wert  der  elektrischen  Anlage 
K  15.000;  mit  Wassersagewerk  verbunden.)  Gleichstrom,  Zwei- 
leiter, 275  V.  Eing.  168  (48  F.,  120  öff.)  Glüblampon. 

J  ii  s  z  b  e  r  &  n  y.  (Eröffnung  15.  Dezember  1905,  Kosten 
K  250.000,  mit  Dampfmühle  verbunden.)  Gleichstrom,  Dreileiter, 
2X220  V.  Eing.  1500  (1050  P.,  450  öff.)  Glühlampen  und  4  öff'. 
Bogenlampen;  6o  Strommesser. 

J  &  »  z  ö  und  .1  4  a  z .'.  v  A  r  a  1  j  a.  Eröffnung  1904,  Koaten 
K  60.000.;  Gleichstrom,  Zweileiter,  240  V.  Eing.  650  |62X  P.,  82  öff.) 
Glühlampen;  2  Strommevser. 

Joint.  (Eröffnung  1896,  Kosten  K  26.000 1,  Dreiphasen- 
Btrom,  1500  I'  Primär,  120  V  Sekundär.  Eing.  117  (60 F.,  57  öff.: 
Glüh-  und  2  Privat-Bogenlampen. 

K  a  I  o  c  s  a.  Eröffnung  Deaember  1902,  Kosten  K  400.000.) 
Gleichstrom.  Dreileiter,  2X220  V.  Eing.  5.002  (4800  P„  202  Cff.j 
Glüh-  und  6  2  P.,  4  Öff.)  Bogenlampen;  180  Strommesser.  — 
Wird  demnächst  erweitert. 

K  a  p  o  s  v  ü  r.  (Eröffnung  1895,  Kosten  K  436.295.)  Gleich- 
strom, Dreileiter,  2X220  V.  Eing.  4200  (3849  P.,  351  öff.)  Glüh- 
lampen, ferner  25  (15  F.,  10  öff.j  Bogenlampen;  34o  Strommesser. 

Karä  n  s  o  b  e s.  (Eröffnung  Juli  1890,  Kosten  K  170.000.) 
Einphasenstrom.  2000  1'  Primär,  100  V  Sekundär.  Eing.  162« 
1.1500  F.,  128  oft'.)  Glüh-  und  3  Privat-Bogenlampen;  23  Strom- 


Kassa.  Eröffnung  189«.  Kosten  K  890.000.)  Wechsel- 
atrom,  2000  F  Primär,  11(5  V  Sekundär.  Eing.  13,093  (13.038  P., 
.Vi  öff.i  Glüh-  und  229  Privat  Bogenlampen;  763  Strommesser. 

K  a  p  n  v  A  r.  (Eröffnung  1906.  Mit  Dampfmühle  verbunden. 
Wert  der  elektrischen  Anlage  ungefähr  K  40.000.1  Gleichstrom. 
Dreileiter,  2XH0  F  Eing.  1000  (975  F.,  25  öff.)  Glühlaznpea, 
12  Strommesser. 

K  e  c  »  k  e  in  e  t  i  Kröffnung  14.  Februar  1897,  Kosten 
K  1,000.000,  verbunden  mit  einer  atädtiachen  Kunst-Eisfabrik.) 
Einphasiger  Wechselstrom,  2000  V  Primär,  100  I'  Sekundär. 
Eing.  12.350  (11.600  P..  7."io  öff.)  Glühlampen,  forner  92  (52  F., 
40  6ff.   Bogenlampen;  618  Strommesser. 

K  c  s  um  r  k.  (Eröffnung  1*94,  Kosten  K  157.400,  mit  Säge- 
werk und  Wassermühle  verbunden.)  Einphasiger  Wechselstrom, 
20U>  I  Primär.  105  I  Sekundär.  Eing.  1702  (1564  F.,  13»  6tt.) 
Glühlampen  und  5  ;4  F.,  1  öff.i  Bogenlampen;  83  Strommesser. 

Kiskiinhalaa,  .Eröffnung  3.  Dezember  1908,  Kosten 
K  l'W.990  47..'  Gleichstrom.  Zwoileiter,  220  V.  Eing.  1752(16501'., 
102  ott.  (illlh-  und  3  öff.  Bogenlampen;  119  Strommesser. 

K  i «  |i  r  i-  L  Anlage  der  Budapeat-Szentlörinczer  elektrischen 
Yiziualbahn;  l>lnge  der  Bahn  ll'äJta«.  Eröffnung  im  Sept.  1901. 
Wert  der  Bahnanlage  K  3,127.400,  der  Beleuchtungsanlage 
K  417,317,'  Im  BahnlN  trieb;  Gleichstrom,  550  I';  im  Beleuchlunga- 
L'eachäft:  Gleichstrom,  Dreilciter.  2X225  P,  Eing.  3108  ;  2851  F., 
252  öff.,  Glühlampen,  ferner  17  (12  F.,  5  öff'.)  Bogenlampen ; 
•-•Ol  Strommesser.  Vcn-orgt  auch  Sze n t lör i n c z. 

K  i  a  in  a  r  t  «  n.  ihröffnung  2.  November  11100.  Kosten 
K  2e>;..;aw-»Ji>..,  (Jleichstrom,  Dreileiter.  2  X  160  V.  Eing.  4160 
4014  F.,  146  off)  tilüh-,  al-  auch  345  <2*  F.,  8  Öff)  Bogenlampen; 
löo  Strommesser. 

Kisvii  i  da.  (Kröffnung  1M>5,  mit  Dampfmühlo  und  Ol 
fabrik  veilniiiden:    Wert  der  Stroinerzeugungsaiilage  K  120.000.) 
Gl.  i.  (,-lr,o„,  Ureib-iter.  2>;  150       King.  1320  1.1200  F.,  120  öff., 
<ihilil  !'•  ii.  65  Strommesser. 


Digitized  by  Google 


WIM,  7,  0K1«b«r  1906.   ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV-  Jakl|ai|,  Hlft  41.  Höft 


Kolozsvar.  (Eröffnung  Im  Mai  190«,  Kosten  K  1,900.000.) 
Spannung  de«  dreiphasigen  FcniloitunRsstroms  16.000  7,  3000  7 
Primär,  150  7  Soknndär.  Lange  der  Fernloitung  82  k«.  Eing.  vor- 
läufig 9400  (8600  F..  900  off.)  Glühlampen  und  73  (64  P.,  9  öff.j 
Bogenlampen;  Anzahl  der  Strommesser  vorlaufig  400. 

K  i  n  •  D  i  a  z  n  ö  d.  Hiebe  Nagvszeben.  Wechselstrom, 
!•«  7  Sekundär. 

Kala  (B»e*->.  Dreiphasenstrom.  220  »'Sekundär.  Eing.  1000 
(746  F.,  254  Off.)  Glühlampen;  57  Strommesser. 

Kiatorony.  Wechselstrom,  102  V  Sekundär.  Kiugetcb. 
419  Prirat-Glühlampcn;  2  Strommesser. 

L.W«.  'Eröffnung  1.  Jänner  1904.  Konten  K  240.000.) 
Gleichstrom,  Dreileiter,  2X150  »'  King.  3250  (3000  P.,  250  Off.; 
Glüh-  und  6  Off.  Bogenlampen:  191  Strommesser. 

Llptö-Szentmikloa.  (1905,  Wert  der  elektrischen 
Anlage  K  1Ö0.000.  Mit  8pirituaraffinerie  verbunden.)  Zweileiter, 
Gleichstrom;  Spannung  in  der  Anlage  240  V,  hei  den  Konsu- 
menten 216-225  V.  Eing.  2100  ,2000  P.,  100  Ii«.)  Glühlampen 
und  30  (12  P.,  8  Bfl.)  Bogenlampen;  50  Strommesser. 

Losoncz.  (1899,  K  410.290-74.)  Gleichstrom,  Dreiloiter, 
2  X  1^0  V,  Eing.  8164  (2925  F.,  239  öff.)  Glühlampen,  ferner  46 
(40  P.,  6  Off.)  Bogenlampen;  262  Strom ineaeer. 

Lflcse  (Janner  1906,  K  250.000.)  Gleichstrom,  Dreileiter, 
*X  220  7.  Eing.  8208  (3000  P.,  208  öff.)  GlOhlampen  und  15  öff. 
Bogenlampen;  150  Strommesser. 

Lugoa.  (1901,  K  500.000. »Gleichstrom, Dreileiter,  2X250  7. 
Bing.  7864  (7581  P.,  833  «ff.)  Glüh-  and  85  Privat- Bogenlampen; 
520  Strommesser. 

M  a  k  6.  (1899,  K  640.000  »  Dreiphasenstrom,  3000  V  Primär, 
100  7  Sekundär.  King.  4919  (4501  P.,  418  öff.)  Glüh-  und  15 
(10  P.,  5  öff.)  Bogenlampen;  320  Stroinineaser. 

Mad.  (Bezieht  den  Strom  von  der  Gibarter  Zentrale.)  Drei- 
phaBenstrom,  100  7  Sekundär.  Eing.  410  (350  P.,  60  öff.)  Glüh- 
lampen; 80  Strommesser. 

Mätlezalka.  (1893,  Wert  der  elektrischen  Zentrale  un- 
frefltbr  K  250.000.  Mit  Dampfmüfale,  Spiritus-  und  Olfabrik  ver- 
banden.) Gleichstrom,  Dreileiter,  2  X  150  V.  Eing.  320  (274  F., 
46  Off.)  Glühlampen;  33  Strommesser. 

Marosväsarhely.  (1.  November  1898,  Wert  samt 
Sägewerk  K  650.000.)  Dreiphssenatrom,  3000  7  Prituär,  105  7 
Sekundär.  Eing.  8500  (7970  F.,  530  öff.j  Glüh-,  ferner  52  (48  F., 
4  öff.)  Bogenlampen;  657  Strommesser. 

Maramaroa-Sziget  1894,  K  286.000.)  Einphasiger 
Wechselstrom,  2000  V  Primär,  100  V  Sekundär.  Eing.  9000 
(8700  P.,  300  Cff.)  Glühlampen,  sowie  83  23  F.,  10  öff.,  Bogen- 
lampen; 800  Strommesser. 

M  i  s  k  o  1  c  x.  (Anlage  der  Miskolcxer  Elektrizitäte-A.-Q-,  für 
Hahn-  und  Beleuchtungszwecke;  Ijtnge  der  elektrischen  Eisenbahn 
«•242  km,  in  Betrieb  seit  1897  bezw.  1H99,  Wert  der  Bahn 
K  1,298.000,  der  Beleuchtungsanlage  K  753.000.)  Für  Beleuchtung: 
Dreiphasenstroro  2000  7  Primär,  105  I  Sekundär;  für  Babn- 
zwecke:  Gleichstrom  560  7.  Eing.  9247  Privat-Glüh-  und  183Privat 
Bogenlampen;  590  Strommesser. 

M  i  k  a  I  a  k  a,  siehe  A  r  a  d.  Wechselstrom,  105  7  Sekundär. 

Mezökövesd.  (Wird  bener  in  Betrieb  geaeut,  K  90.000. 
Mit  einem  Dampfbade  verbunden.)  Gleichstrom,  Dreilciter, 
2X200  V.  Eine.  150  öff.  Glüh-  und  4  öff.  Bogenlampen;  die 
Anmeldung  der  Frivatkonsumenten  im  Zuge;  59  Strommesser. 

Mo  ti»  es.  (15.  Jänner  1905,  K  350.000.'  Dreipha«enstroin, 
3000  7  Primär,  100  7  Sekundär.  Eing.  6682  (5200  F.,  482  öff.) 
Giahlampen,  14  (2  F..  12  öff.)  Bogealampeo;  235  Strommesser. 

Münk  «es.  (1904,  Kosten  K  500.000.)  Gleichstrom,  Drei- 
Wlor,  2  X  220  7.  Eing.  4400  (3960  P.,  440  öff.)  Glüh-  und  8  öff. 
Bogenlampen;  350  Strommesser. 

Nagvhecakerek.  (April  189«,  K  657.302-52)  Ein 
phaaonstromi  2100  I*  Primär,  10:>  7  Sekundär.  King.  12.00U 
111.880  P.,  620  öff.)  Glühlampen,  ferner  83  (29  P.,  4  öff)  Bogen- 
lampen; 700  Strommesser. 

N  a  g  y  -  D  i  s  z  n  c>  d,  siehe  Nagyazvben.  Wechsolstroin, 
102  V  Sekuudär.  Eing.  1090  Privat-GlUblampen,  5  Strommesser. 
In  N.-DiBzniid  ist  die  Zentrale  der  Tuchspinnereien;  hier  arbeiten 
19  Industrielle  mit  19  Motoren,  deren  Gesamtleiatuugaffthigkeit 
234  PS  beträgt;  die  meisten  Motoren  sind  13  bis  14  J'S  atark. 

Nagykatiizga.  (1894,  Wert  der  elektrischen  Anlage 
K  270.000.  Mit  Dampfmühle  verbunden;  die  Dampfmaschinen 
dienen  auch  der  Dawpfiuuhle.j  Gleichstrom,  Dreileiter,  2  X  150  ''• 
Eing.  8000  (7679  F.,  321  off.)  Glüh-  und  30  13  P.,  17  Öff.)  Bogen- 
lampen; 310  Strommesser. 

NagykAroly.  i23.  November  1904,  Wert  der  Anlage 
K  34o.000.i  Gleichstrom,  Dreileiter,  2  X  215  7.  Eing.  4550  (4000  F., 
550  öff.)  GIClh-  und  18  (10  F.,  8  Öff  )  Bogenlampen;  H14  Strom- 
(nesser. 

Nagvkikinda.  (Wird  noch  heuer  in  Betrieb  gesetzt; 
Wert  K  500X100.;,  Dreiphaaenstrom,  3<N>0  7  Primär,  150  J' Sekundär. 


I    Eing.  550  öff.  Glühlampen  und  10  öff.  Bogenlampen;  Anmeldung 
der  PrivatkoDButnenten  im  Zuge. 

Nagytnihily.  (1905.  Mit  DampfmOhle  verbunden;  auf 
die  elektrische  Anlage  entfallen  K  176.000;  zusammen  K  420.000.) 
Gleichstrom,  Dreileiter,  2  X  220  V.  Eing.  1800  (1710  F.,  90  öff.) 
Glüh-  und  10  (6  F.,  4  öff.)  Bogenlampen;  80  Strommesser. 

Kagyvarad.  (16.  Des.  1903,  Anlagekapital  K  1,900.000. 
Eigentum  der  Stadtgemeindo.1  Dreipbaüen<.trom,  8000  7  Primär, 
150  V  Sekundär.  Eing.  27.684  (25.964  P.,  1720  öff.)  Glühlampen, 
sowie  214  (156  F.,  68  öff.)  Bogonlampen.  Von  1800  Konsumenten 
zahlen  800  Pauschalbeträge,  bei  1000  K  oriHumenten  öiii\i  1193  Strom- 
messer in  Verwendung.  Die  Anlage  versorgt  auch  die  Nagy- 
vürader  elektrische  Stadtbahn  mit  elektrischem  Strom.  (Anlage- 
kapital der  Bahn  K  2,600.000,  Länge  der  Bahn  17  lern,  wovon 
11-9  km  auf  Personenverkehr  eingerichtet.  Eröffnet  am  25.  April 
dieses  Jahrea. , 

Nagyszeben.  (Dezember  1896,  Anlagewert  K  2,060.000.) 
Einphasiger  Wechselstrom,  4500  V  Primär,  102  7  Sekunder. 
Eing.  13.634  (12.984  F.,  700  öff.)  Glüh-  und  181  (90  P.,  41  öff.) 
liogen  lumpen;  215  Strommesser.  Versieht  auch  N agy-Dißznöd, 
Kia-Diszniid,  Risst  ■  Erisebet,  Kistorony  und 
Kesinar  (siehe  diese)  und  die  elektrische  Stadtbahn  in  Nagy- 
szeben,  welche  2~38  km  lange  Bahn  am  8.  September  1906  er- 
öffnet wurde. 

Nagy-Saentmiklo*.  (Juni  1903.  Mit  Dampfmühle 
verbunden,  Wert  der  elektrischen  Anlage  K  fiO.OOO.)  Gleichstrom, 
Dreileiter,  2  X  220  7.  King.  1659  (1586  F.,  73  öff.)  Glühlampen; 
72  Strommesser. 

Nylregyhaza.  (1897,  Kosten  K  7OÜ.0U0.)  Einphasiger 
Wechselstrom.  21)00  7  Primär,  100  7  Sekundär.  Eing.  SnOO 
(7950  P..  550  öff;  Glüh-  und  50  (18  P.,  82  öff.)  Bogenlampen; 
400  Strommesser. 

Nyirbitor.  (Wurde  itn  Mai  eröffnet;  K  80.000  samt 
Spiritusfabrik,  Dampfmuhle  und  Ölfabrik. )  Gleichstrom,  Dreileiter, 
2  X  220  7.  Eing.  auf  der  Anlage  200,  in  der  Stadt  400  Glüh- 
lampen, bezw.  2  und  4  Bogenlampen. 

0  r  o  s  b  ä  z  a.  Bezieht  den  Strom  von  HodmesSväsär- 
hely,  85fcm  weit.  .Eröffnet  am  10.  Dezember  1906,  Anlage- 
kapital K  150.000,  Wert  de«  OroshAzeer  Netze»  K  125.000.)  Drei- 
phasenstroin.  Fernleitung  10.000  F;  in  der  Gemeinde  800O  7 
Primär,  100  7  Lampenspannung.  King.  2800  (2500  P.,  300  öff.) 
Glühlampen  und  24  (14  F.,  10  öff.)  Bogenlampen;  200  Strommesser. 

Ö  v  o  r  b  ü  a  z.  Gemeinsam  mit  U  j  v  e  r  b  a  s  z  und  K  u  I  a. 
Dreiphasenstrom,  220  7  Sekundär.  Eing.  300  (205  F.,  95  off.) 
Glühlampen;  12  Strommesser. 

0- Tatrafüre  d,  siehe  Pelka.  Dreiphasenstrom,  1 10  7 
Sekundär. 

Popräd.  (20.  Jänner  1903.  Mit  Dampfmüble  und  Säge- 
werk verbunden;  Wert  der  elektrischen  Anlage  K  120.000.)  Drei- 
phasenstrom,  2000  7  Primär,  100  »'Sekundär.  King.  1880  (1800  F., 
80  öff.)  Glüh-  und  16  (11  F.,  4  öff.j  Bogenlampen;  9  Strommesser. 
Wird  umgestaltet  werden. 

P  e  e  s.  (1905,  Anlagewert  K  1,179.000.)  Einphasiger  Wechsel- 
strom, 2100  7  Primär,  100  7  Sekundär.  Kitig.  15.678  Privat- 
Glüh-  und  167  Privat- Bogenlampen;  1*00  Strommesser. 

Finkafö.  (1900.  Kosten  K  233.890.)  Dreipbasenstrom, 
3000  F  Primär,  800, 10ö  I'  Sekundär.  Eing.  2000  (1924  F.,  76  ßff.i 
Glühlampen,  ferner  2  ötf.  Bogenlampen;  78  Strommesser. 

P  ti  r  k  h  n  v,  siebe  Esztergoui.  Dreipha*enstroui,  105  V 
Sekundär.  King."  .'»21  (4*0  F.,  41  öff.  Glüh-  und  8  öff.  Uogeu- 
lampen.  Bezieht  den  Strom  von  der  ICsztergomer  Zentrale. 

F  o  z  s  o  n  v.  (  Anlage  der  Pozsonver  städtischen  elektrischen 
Ki»enbahn,  Läng«  der  Bahu  7-8  km,  Eigentum  derPoasonyer  Elek 
trizitäte-A.-G.  1895,  K  1,846.000.:  Gleichstrom  660  7. 

Pozsonv.  i Anlage  der  Stadtgemeinde,  1.  Oktober  1901 
eröffnet,  K  1,344* 41  Li  Glei.-hstrom,  Dreileiter,  2X  220  7.  Eing. 
18.641  (13.558  F.,  88  öff..  Glüh-  und  88  (86  F.,  2  öff.)  Bogen- 
lampen; *S2  Stromine»(w»r. 

Fe  I  s  ü  c  z.  (1893.  Mit  llolzindustrieanlage  verbunden,  Wert 
der  elektrischen  Anlage  K  40.000.)  Gleichstrom,  Zweileiter  110  7. 
King.  32  iitV.  Glühlampen,  die  anderen  dienen  Fabrikazwecken. 

P«, styon.  (Wird  noch  heuer  in  Betrieb  gesetzt.  Anlage- 
kapital K  256  000.:-  Dr.  ipbasensUom,  8000  7  Primär,  150  7 
Sekundär.  King.  300  öff.  Glüh-  und  24  ü«.  BogenUmpen;  die 
Anmeldung  der  Frivatkonsumenten  ist  im  Zuge. 

Piipa.  16.  Jänner  l'.KU,  Kosten  K  4410.000.)  Gleichstrom, 
Dreileiter,  2  X  220  7.  King.  4657  (4276  F.,  381  öff.)  Glühlampen 
und  3ti  (20  F.,  16  öff.)  Bogenlampen;  302  Strommesser. 

BozBnyo  im  Komi  täte  Göinör.  (1899.  Mit  elek- 
trischem Sägewerke  verbunden.  K  497-043'94.  Dreipbasenstrom, 
2000  7  Primär,  120  I'  Sekundär.  King.  2800  (2721  Pr^  79  öfi.; 
(ilüb-  und  9  6  F.,  3  öff.»  Bogenlampen;  280  Strommesser.  Ver 
sorgt  auch  die  Gemeinde  Beriete  und  die  Nadabulaer 
|    K  isengruben. 
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K  o  x  h  d  v  >'•  im  K  o  in  i  t  a  t  e  Ii  r  a  a  s  ö.  .  1905,  K  450.000. 
Vorläufig  nur  fllr  dl*  Zweck«  der  Papierfabrik  eingerichtet,  spater 
wird  auc  b  dir  öffentliche  Beleuchtung  eingeführt  werden.)  Drei- 
phasenatrom, 70(10  V  Primär.  Treibt  unmittelbar  2  Elektromotor«, 
auflerdem  «erden  ungefihr  100  £  M'  transformiert  fllr  kleinere  Motore. 
Die  Stromerzeugungsanlage  befindet  sich  in  Z  e  r  n  e  s  t,  8  km  weit 
von  der  Papierfabrik. 

Rimaazombat.  (1.  Februar  1 903,  Wert  der  elektrischen 
Anlage  K  300.000.  Mit  einer  Konservfabrik  verbunden  !  Gleich- 
strom, Dreileiter,  2  X  £20  P.  Eing.  3221  (309'.»  P..  122  öff.)  Glüh- 
lampen, und  4  öff.  Bogenlampen;  154  Stommewser. 

Kesinär.  siebe  Nag  yszebnn.  Wechselstrom,  102  1' 
Sekundär. 

Siitoraljaajhely.  (Wird  heuer  in  Betrieb  genetzt, 
Kosten  K  414.082.)  Gleichstrom,  Dreileiter,  2  X  In»»  »'  Eing  6600 
(G340  P,  260  öff.)  OlUhlnmpeuuiid  18  (6  P,  12  öff.  Bogenlampen  , 
300  Strommesser. 

S  \\  r  v  i  r,  sieho  1  k  o  r  v  *  r.  <  Jleiebetrom,  Dreileiter,  2  X  l&O  »'■ 
Eing.  1033  »982  P.,  51  öff.!  Glühlampen,  femer  3  Prival-Bogen 
lampnn,  .12  Strommesser.  Itezicht  den  Strom  von  der  Ikervarer 
/Murale. 

Saig.,  tarjiin.  (1.  Oktober  1895,  K  200.000.1  Drei- 
pbaaenstrom,  2100  I' Primär,  120  P  Sekundär.  King.  2000  f  1 7!*0  P., 
210  öff.i  Glüh-  und  20  Privat-Bogenlampen;  16»)  Strommesser. 

Segeavär.  (1893,  K  700.UK).  Verbunden  mit  dem  städti- 
schen Wasserwerk.:  Gleichstrom,  Dreileiter.  2  X  150  P.  Fing.  2H«7 
(2050  P.,  217  öff.)  Glühlampen  und  3  off.  Bogenlampen;  90  Strom- 
mosaer. 

Sznlnok.  189«,  Kosten  K  500.000.  Mit  Bad  verbunden.) 
Einphaeenstrom,  2000  I'  Primär,  100  I'  Sekundär.  King.  5851 
(5500  P-,  351  öflf.l  Glühlampen,  als  auch  12  (8  P,  4  öff.  i  Bogen 
lampen;  340  Strommesser. 

Szeged.  i!895.  Mit  Gaafabrtk  verbunden,  Kosten  der 
elektrischen  Anlage  K  450.000.,'  Zweiphasiger  Wechselstrom,  2000  1' 
Primär,  100  V  Sekundär.  King.  470O  Privat-Glühlampen  und  165 
il3*i  P.,  89  off  )  Bogenlampen;  UM  Strom meeser. 

Stcnt-Ovtt  biird.  Ist  derzeit  nicht  im  Betriebe;  wird 
aufgelassen  oder  umgestaltet. 

Szombatbelv.  (Szornhathelyer  städtische  elektrische 
r '.isenbahn;  iJluge  der  Bahn  28  Am.)  Bezieht  den  Strom  von 
Ikerviir  (siebe  dort).  Gleichstrom,  Dreileiter,  2X150  P.  Für 
Bahnewecke  550  P.  Eing.  7982  7907  P.,  75  uff.)  Glüh-  und 
132  Privat- Bogenlampen.  Anzahl  der  Strommesser  512. 

Bieren  es,  siehe  Gibart,  von  welcher  Zentrale  der 
Strom  bezogen  wird.  Dreiphase-nstrom,  100  P  Sekundltr.  King.  1450 
il300  P.,  150  5ff.)  Glühlampen;  1*3  Strommesser. 

Szikezö.  (Jänner  1905,  Gesamtanlagekapital  K  24CUNI0. 
hievon  lallen  auf  die  elektrische  Anlage  K  90.000.  Mit  Dampf- 
mUfale  und  Oerstelfabrik  verbunden.)  Gleichstrom.  Dreileiter, 
2  X  iOO  P.  King.  400  (335  P„  «6  öff.)  GlQhlampcn;  52  Strommesser. 

8  o  p  r  o  n.  (1898.  Mit  Gasfabrik  in  Verbindung;  vom  ge- 
tarnten Anlagekapital  fallt  auf  die  elektrische  Beleuchtungs- 
anlage K  700.000  )  Gleichstrom,  Dreileiter,  2  X  135  P  King  7»»i0 
'0866  P.,  135  off.)  Glüh-  und  «H  Privat  Bogenlampen;  2  Vi  Strom- 
messer. Dient  auch  für  die  So  Ji  roner  elektrische  Stadt- 
bahn, i  Anlagekapital  derselben  K  79O.0OU,  Betriebs! Itnge  3ü  fcm.  i 
Besieht  den  Strom  teilweise  aus  der  I kervarer  Zentrale. 

Soroksnr.  Siehe  K  r  tt  s  ■'•  b  e  t  f  a  1  v  a,  welche  Zentrale 
auf  unterirdischen  Kabeln  einen  dreiphasigen  (UOOO  P>  Strom 
nach  Sorokaar  leitet,  wo  derselbe  mit  Motorgeneraloren  auf  Gleich- 
strom transformiert  wird.  Gleichstrom.  Dreileiter,  2  X  -W  V. 
King.  1800  '1750  P.,  50  öff.  Glüh-  und  4  Privatbogenlampen. 
lo7  Strommesser. 

Saarn  osujvär.  Im  Bau  begriffen.  Wird  den  Strom  von 
der  S  z  e  Ii  t  -  B  e  n  e  d  e  k  e  r  Zentrale  beziehen.  Dreiphasenatrom 
150  K  Sekundär.  Eing.  250  öff.  Glühlampen;  die  Anmeldung  der 
Privatkonsuinentcn  im  Zuge. 

Szabadka.  Szahadkaer  elektrische  Eisenbahn-  und  Bc- 
leiu-htungs-A.-G.  I.Inge  der  elektrischen  Eisenbahn  10  km.  Kr 
nffnung  d<s  Heleuchtung-ge*ebaftes  am  P>.  Dezember  lK<ti.  der 
elektrischen  Ki-enbahn  am'  7.  September  1W7.  Anlapekapital 
K  I.HIIl.talO.t  Kilr  Beleucbtnnui'zwecke  einph»si!j»r  We<'h^el^lrom. 
•.NKin  \  Primär.  PNI  V  Sekundltr;  filr  Bahn/werke  Gleichstrom 
"■'vi  V.  King.  M',210  I'rivat-Illiihliuiipen  und  Iii  Bogi'iilskinpen: 
lel/.leren  Inj  auf  dem  B»bnli'<t'e  der  iiM^hrisi'ben  Sl,-iat.'-e:>en- 
l.abiieii;  511  Slri.mme»-:..T.  In  Vorbereitung:  ilie  Belein-Iitnns  des 

ItiuleS  Pulii-i,. 

S  j  u  t  in  i'i  r  Ii  i-  m  .•  I  i  (Die  Anlnire  i^t  Kigeninm  der  St-idt 
tin  l  gil.t  fiir  eine  5  ürnr  lnn;,e.  elekf « iscb  betre-b-ne  Sir-eke  iler 
-77  i  n  langen  S  z  a  t  rn  :i  r  -  K  r  d  ö  -1  e  r  V  i  i  n  a  Ii  :<  Ii  n  ib-n 
Strom  ab,  KroH'net  lx!»2,  uaige.-taltet  !!»i'a'..  «Jesaim  Anlag.-kas»ital 
K  l,I.M.'.e.-'f;  t;ieiehMr..m.  Dreib-iter,  2  '  115  f.  King.  k**:l 
7;.2;i  J',,  1IMI  od':  »illil.hiT, ,..-n,    l.-rner  A><  1'.         ..(I  >  Bügen. 

I'iinpen;  4117  Stroinno  ^er. 


Szegznrd.  (l'.HK).  Kosten  K  800.000)  Gleichstrom,  Drei- 
leiter, 2X22"  P-  King.  2244  (2000  P.,  244  Öff.)  Glüh-  und  Ö  Öffent- 
liche Bogenlampen;  itti  Strommesser. 

Sie  utea.  (2  Oktober  l<r02;  Kosten  K  450.000.)  Drei- 
pbaBenstrom,  »KK>  V  Primlr,  150  »'Sekundär;  eing.  3800  ,3300  P., 
tiOO  öff.iOlahlampen,  sowie  '.<  (3  P.,  6  öff.)  Bogenlampen;  Anzahl 
der  Strommesaer  2W),  in  Aufstellung  begriffen  180.  Veraieht  aueb 
t'  s  o  n  g  r  ä  d  (siebe  dorti. 

S  z  e  k  e  s  fe  h  <-  r  v  ä  r  [1.  Jänner  1W2.  Kosten  K  500.000.) 
Gleichstrom,  Dreilciter,  2  X  220  P.  Eing.  84t  10  (7G58  P.,  742  öff.) 
Glnhlatnpen  und  IJ4  (44  P.,  2»  öff.)  Bogenlampen;  443  Stroinm«aaar. 

Szaszsebes.  ( Dezember  1905.  Kosten  K  1,000.000.) 
Dreiphasenstrom,  5000  P  Primär,  HO  V  Sekundär  in  der  Stadt 
und  301)  P  Sekundär  in  der  Pcterfalvaer  Papierfabrik.  King.  IBM) 
(l'JOO  P.,  180  flff.)  Glüh-  und  5  off.  Bogenlampen;  Konsumenten 
zahlen  Pauschalbeträge.  In  Peterfalva  sind  150  Privat-  and 
22  off.  Glühlampen  in  Verwenduug;  die  Papierfabrik  (5  km  Ent- 
fernung) bezieht  den  Strom  fllr  Beleuchtung  und  für  den  Motor- 
betrieb 'ungefähr  500  PS\.  Die  Stadt  Szaszsebes  übernimmt 
von  der  Klektrititatsanlage  jährlich  106—  IrO  A'lf*  Energie  und 
gibt  dieselbe  an  die  Konsumenten  eelbat  ab. 

Szaazväros.  (1900.  Mit  Dampfmühle  verbunden,  Wert 
der  elektrischen  Anlage  K  600.000.)  Dreiphaeenatroai,  2100  P 
Primär,  125  P  Sekundär.  Eing.  4000  (3835  P..  166  öff.)  Olüb-  nnd 
11  (4  P.,  7  öff.}  Bogenlampen;  21  Strommesser.  In  der  Gemeinde 
Kasxtö  wird  im  Sommer  mit  Elektromotor  gedroschen. 

S  z  e  n  t  -  B  e  n  e  d  e  k.  (Wird  im  Laute  IttOC  eröffnet, 
K  670.U0U.  Hit  Mnhle  verbunden.)  Dreipbaaeuatrom,  OOIlO  P 
Primär,  150  P  Sekundär.  Eing.  54  off.  Glühlampen;  die  Anmeldung 
der  Privatkousumenten  im  Zuge.  Wird  auch  die  Orte  Di  es  und 
Rzamoaujvär  (siebe  auch  diese)  versorgen. 

Bzent- Kr /.  se  be  t,  siehe  Nagyezeben.  Wechsel- 
strom, 102  P  Sekundär.  King.  322  Privat-Glüblampen;  1  Strom- 
mesaer. 

Szohodol.  ,1901.  Mit  Wassermühle  verbunden;  Wert 
der  elektrischen  Anlage  ungefähr  K  15.000.)  Gleichstrom,  Zwei- 
leiter, 150  P.  Die  ganzo  Slromincnge  verwendet  die  Gemeinde 
T  o  p  A  n  f  a  1  v  a  (siehe  dort  i. 

T ip o  I  c  z a.  (Komitat  Zala,  wird  im  Laufe  P<00  eröffnet 
werden;  KosUn  K  178.000.)  Gleichstrom,  Dreileiter,  2  X  -40  P. 
Bisher  angemeldet:  2200  Privat-  und  50  öff.  Glühlampen,  als  auch 
2  öff.  Bogenlampen;  200  Strommesser. 

T  a  t  r  a  f  U  r  e  d.  Siebe  Pelka.  Dreipbaseoatrotn,  1 10  P 
Sekundär. 

T  a  t  r  a  1  o  m  n  i  «  z.  Siebe  Pelka.  Dreiphasenatrom,  110  P 
Sekundär. 

T  e  m  e  s  v  a  r.  Beleuchtungsanlage  der  Stadt:  in  Betrieb 
gesetzt  am  1.  NovemW  1884,  Kosten  R  1,000.000.)  Zweiphaaiger 
Wechsel ftrom  mit  4  Leitungen,  2<J00  P  Primär.  100  P  Sekundär 

King.  32.i»35  (30.972  P.,  1063  öff.)  Glühlampen,  114  (73  P.,  41  öff.) 
Bogenlampen;  24'JO  Strommesser. 

T  e  m  e  s  v  ä  r.  (Anlage  der  Teineavarer  elektrischen  Stadl- 
bahn, Eigentum  der  Stadt;  Länge  der  Bahn  10-3  kmj  im  Baa 
begriffen  noeh  5-3  km.  Die  am  1.  August  189!*  eröffnete  Bahn 
elektrisch  betrieben  seit  4.  Dezember  P.KH.)  Gleichstrom,  für 
Wohnzwecke  550  P,  auf  der  Strecke  500  V. 

T  o  p  ii  n  f  a  1  v  a.  Siehe  Szobodol.  Gleichstrom,  Zwei- 
leiter, 150  P.  Eing.  100  (00  l\,  40  öff.)  Glühlampeu. 

Tor  da.  (5.  November  l'J()2,  Kosten  K  50.000.)  Gleieh- 
-trom,  Zweilciter,  200  P  I>ampenspannung.  Eing.  500  (455  P.. 
45  ötl.!  fJlUh-  und  8  Privat-Bogenlampen;  45  Strommesser.  Die 
Anlage  wird  heuer  ganz  auf  Dreipbasvnstroui  umgestaltet  werden. 

Tokaj.  Siehe  Zentrale  Gibi'irt.  il905.  Wert  der  elek- 
trifcben  Einrichtungen  K  WMNJO.i  Dreiphasenatrom.  100  P  Se- 
kundär. Eing.  8:t2  (800  P.,  92  öff.)  Glühlampen;  52  Strommesser. 

T  ä  1 1  y  a.  Siebe  Zentrale  G  i  b  a  r  L  Dreipbasenstrom,  100  P 
Sekundär.  King.  5(10  500  P.,  (JO  öff.;  Glühlampen;  31  Strommeaaor. 

P  j  v  e  r  b  i'i  s  z.  (Zcutralaulagc  der  Gemeinden  TT j  ve)rbäs7. 
Overbasz  und  Kula.  1905.  Kosten  der  elektrischen  Einrich- 
tungen K  2i f MX»)  Dreipbasenstrom,  3200  P  Primär,  220  P 
Sekundär.  Eing  1353  (II«»  P.,  154  öff.)  0!üh:  und  12  Privat 
Bogenlampen;  31 !  StrommesM^r.  Verborgt  auch  O  verkäs  a  und 
Iv  u  I  ii  '  siebe  dort). 

ITjarad.  Si.-Iie  And.  Einphasiger  Wechselstrom,  !•»»  >' 
Sekundär.  King.  3-.1i  -.>!Ki  [>.(  ;ji>  öff..  Glüh-  und  2  öff.  Bogen 
hunpen;  3t*  Stiuiinooi**er. 

V  i\  g  v  ii  r.  Milrz  1!»02  Kulten  K  fiOO.000.)  Gleichstrom, 
Dreileiter.  2  X  220  I*.  King.  5203  (fiOOO  I'..  200  öff.  l  Glühlampen 
und  -7    l.>  I'.,  Ii'  .itl.)  Bogenlampen;  X>0  Strommesser. 

V  ;'i  i-  z.  P.«t.»5.  Kotten  K  .»WK».'.  Dreiphasenstrom,  3000  P 
Piirnilr.  105  P  S4-UndUr;  eing.  42*ä»  .38»«  P.,  400 öff. i  (tlOhlampea 
und  *  "ff  Bo.jeid-iinpeii;  174  Strouiuiesnor. 

V-r.-ee/..  ..Kigontum  dur  Stadt,  17.  Dezember  1W7. 
Ko.st.-i,  K  •>«*.'»»>..   KiHpha.-.ensti'oii,,  30» M  P  Primär,  2X  1<*  P 
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Sekundär.    Eing.   10.418  P.,  818  «ff.  1  Glühlampen,  sowie 

«3  44  P.,  89  öff.)  Bogenlampen;  550  Strommesser. 

Zala-EKer.ieg.  (Wird  heuer  in  Betrieb  gesetzt, 
K  «HJ.»  10.,  Gleichstrom,  Dreileiter,  2\250  »'.  Eing.  200  öff. 
(Höh-  und  8  öff.  Bogen Ismpen;  die  Anmeldung  der  Privatkon- 
»uraenteu  im  Zuge. 

Zenta.  (1896.  Mit  Dampfmühle  verbunden,  Wert  der 
elektrischen  Anlage  K  240,000.1  Wechselstrom  2000  I'  Primär, 
100  V  Sekundär.  King.  B10U  12634  Pn  466  öff.)  Glühlampen, 
ferner  8  i.4  P.,  4  «iff.i  Bogenlampen;  201  Strommesser. 

Zilab.  (1905.  Kosten  K  265.000.  i  Gleichstrom.  Dreileiter, 
2X220  V.  King.  1300  1 1050  P.,  260  öff.)  Glüh-  und  ti  iiff.  Bogen- 
lampen; low  Strommesser. 

Zorn  bor.  l!Hk5.  Kosten  K  ÜOO.OOO.)  Dreiphaaenstroin, 
3HKJ  V  Primär,  150  V  Sekundär.  Eiiiz.  570Ö  (MM  P.,  «05  Off.) 
Glühlampen,  als  auch  17  (1  1'.,  1«  öff.,  Bogenlampen;  275  Strom- 
messer. 

Zsiginondhaza.  Siehe  Arad.  Wechselstrom,  100  V 
Sekundär.  Eing.  15  (8  1'..  7  öff.)  Glühlampen,  1  Strommesser. 

Zülyotn  -  Radvüny.  Sieho  B  o  a  z 1  c  r  e  z  e  b  »  n  y  a. 
Im  Bau  begriffen.  Dreiphaaenstrom,  150  Y.  Eing.  200  ••.'20  I'., 
40  off.)  Glühlampen. 

Z  e  r  n  e  s  t   Siehe  Hoisnyu  im  K  o  in  i  I  a  t  e  B  r  n  «  s  ö. 


- 
1» 


Was  die  (trotte  der  angeführten  Anlagen  betrifft, 
—    ohne  den    Anlagen    für  nur  Bahn*  wecke,  je- 
doch zuzüglich  jener  Bahnanlagen,  welche  zu- 
gleich für  Beleuchtungszwecke  dienen  -  : 
mit  der  Leistungsfähigkeit  von  bis  zu    100  A'H'  32  Anlagen 
»  „       101-  200  A'H  22  „ 

201-  4O0  A'H'  28  ., 
n  „       401—  600  A'H   11  „ 

,  .      601  — 1000  KW  9  '„ 

'„     „  r,        von  (iiier  1000  -4400  KW    7  „ 

Die  im  Bau  begriffenen,  noch  heuer  zu  eröffnenden  Anlagen 
sind  eingerechnet.  Aus  dem  stark  gekürzt  mitgeteilten  Verzeichnis 
erhellt  femer: 

Gleichstrom  •  Zentral  •  Stromerzeugungs- 
anlagen  bestehen  in  den  Orten: 

BekssGyula,  Bonyhad,  Budaöra,  Budafok,  Budape* 
tornya,  Domhovur,  Erzsebotfalva,  Fcketebalom.  Felsoviso,  ] 
Oöllniczbanya,  Iglu.  Ikerviir.  Jad.  Jaszbercny,  Jaszö,  Kaincsa, 
Kapuvar,  Kapo*  vir,  Kisktinhalas,  Kispes»,  Ki'smarton.  Kisvarda, 
l£r*.  Liptö-Szentmiklös,  Losoncz,  Löcso,  Lugos,  Mätcazalka, 
Mezokövcsd,  Münk  m  s.  Nagykanizsa,  Nagykarolv,  Nagymibaly, 
Nagy-Szentmiklös,  Nyirbator,  Pozsony. Pelsücz, Papa.  Kimaazomhnt, 
•Satonaljaujhely,  Segesvnr,  Szikazö,  Szatmarnemeti.  Szcgzard,  Szckes- 
fehürvir,  Szobodol,  Tapolcza,  Toni».  ITngvar,  Zala-Egerszeg 
und  Zilah. 

Von  fremden  Zentralen  beziehen  Gleich- 
strom die  Orte  (besitzen  aber  teilweise  auch  Ke-erve-Kraft- 
anlagen)  Sarvar,  Szombathely,  Sopron,  Sorokaär  und  Topanfalva. 

Einphasige  Wecbselstrotn  - Zentralanlagen 
sind  in  den  Orten: 

Arad,  ßorossehea,  Budapest.  Detta,  Eger,  Kperjes,  Fiume, 
Karänsebes,  Kasan,  Kecskemet,  Kesmark,  M»raman>s-Sziget,  Nagy- 
becskerek,  Nagyszeben.  Nyiregyhaza,  Pees,  Szolnok.  Szabadka. 
Veraecz,  Zenta. 

Von  fremden  Zentralen  beziehen  ein- 
phasigen Wechselstrom  die  Orte: 

Czöd,  Kig-Disznori,  Kistornny,  Mikalaka,  Nagy  •  Disznod, 
Resinär,  Szent-Erzschet,  Ujarnd  und  Zsiginondhaza. 

ZweiphasigeW  e  c  h  s  «  1  s  t  r  o  m-Z  e  n  t  r  a  I  c  n  haben 
die  Orte: 

Szeged  und  Temesvar. 

Dreiphasige  Zentral  •  Strom  »rzeugungs- 
anlagen  finden  w  i  r  i  n: 

Abony,  Hekcscsaba,  Bcszterczcbiinva,  Bonsziik ,  De va,  Eezter- 
gom,  Felka,  Gibärt,  tiyergyö-Szentmiklos,  Oyor,  Oyulafehervär. 
Hatvan,  Hddmezövjisurhely,  Jolsva,  Kolozsvur,  Make.  Marosvasar- 
hely,  Miskolcz,  Mölmes,  Nagykikinda,  Natryvärad,  I'oprad,  Piukatü, 
Pöstyen,  Rossnyo  im  Oümflrrr  Komitate  ,  Rozsnyd  (iin  BraweVer 
Komilalo!,  Salgnlsrjan,  Szentes,  Szaszsobe»,  SznHzväros,  S/.ent- 
Benedek,  Ujverbasz,  Vacz,  Znmbor,  schließlich: 

Von  fremden  Zentralen  beziehen  Drei- 
phaaenstrom die  Orte: 

Ibanj-Szant.'.,  Herzet«,  Onngrml,  Dees.  Kula,  M«d,  Uro«. 
Iii«:»,  (»verbasz,  Ö  Tatrafüred.  l'nrk/inv,  Szeren.-.n,  Szamosujvar, 
Tatrafüred,  Tätralomniez,  Tokaj,  TAIlya,  Zulyom  Kadviitiy  und 
Zernest. 

Mehr  al»  ein  Drittel  der  Anlagen  dient  auch  anderen  ge- 
werblichen '/.wecken;  die  meisten  dieser  Anlagen  sind  mit  Oampf- 
mUhlen  und  Was>terinUhleu,  insl<esondere  mit  ersteren  verbunden, 


und  zwar:  l!t;  mit  öffentlichen  Werkstatten  sind  verbunden  3, 
mit  einem  Eisenwerke  1,  mit  Sägewerken  und  teilweise  auch  mit 
Mühlen  7,  mit  Magneeitfabrik  1,  mit  Ol-  und  Spiritusfabriken, 
Spiritusraflinerien  2,  mit  Dampfbad  2,  mit  Hanffabrik  1,  mit 
städtischem  Wasserwerke  1,  mit  Gasfabriken  2,  mit  Holzgewerhe- 
fabriken  2,  mit  Papierfabriken  2,  mit  Konservefabrik  1. 

Von  den  Anlagen  gehören  den  Studien  HO  und  werden 
hiervon  auf  eigene  Rechnung  betrieben  17,  in  Pacht  gegeben 
sind  13);  Privatbesitz  bilden  2ti,  im  Besitze  von  Aktiengesell- 
schaften stehen  52,  einer  Aktiengesellschaft  gehurt,  jedoch  ver- 
pachte! ist  1. 

In  Verhandlung  stehen  folgende  Anlagen: 
Ada,  Balaasa-Gyariuat.  Bartfa,  Beregszaaz,  Dobreczen,  Gyalu, 
Kesxthely,  Kuszeg.  Mohol,  N'agybänya,  Sepsi-Szentgyörgy,  Silcln», 
Szaazrcgen.  Szekely-Udvarhely,  Trencsen,  Treneaen  Teplitz,  Zsom- 
bulya,  Zsolna. 

Geplant  werden  Anlagen  in:  Akmu»*latii>a,  Alag. 
Asz<>d,  Apatin,  Apcz,  Baja,  Bics-Topolya,  Bilkea,  Bckes-G^yoma, 
ßrasso,  Bczdan.  Bazin,  Betler,  Coäkova,  Ozegled,  Csängotelep, 
DicsS-Szentmarton,  Duna-FöldvAr.  Dombrad,  Endröd.  Feher- 
(emplon,  Fclegyhäza,  Fugyi-VasArhely,  Felöseör,  GödöllO,  Gyön- 
gyijs,  Oyür-Revfalu,  Galanta,  Galgöcz,  Holics,  Janoshaza,  Kolozs, 
Karezag,  Kopcsany,  Kiinhegyea,  Marosszlstina,  Maros-Ujvär, 
MezSberüny,  Mezütür,  Mödos,  Modor,  Nagykürös,  Nagymaros, 
Numetujvär,  Obecse,  Oraviczabänya,  ( troszvcÖ,  PeczcazOllts,  Piski, 
Rosiczabänya,  Rözsabegy,Somos,Szilägysomlyö,  Szoboazlü,  Somogy. 

I  lim 


Solt,  Szentgyörgy,  Szepesväralja,  Slajerlak 
KomiUte  N.'.grAdi,  Vaguihely,  Veszprem,  Va, 
Csemornye,  V  erbü  und  Zölvom. 


Anina,  Vcrocze 


Csemernye,  V  erbü  und  Zulyo 

Von  den  inländischen  Flüssen  und  Bächen  sind  bis  jetzt 
die  folgenden  für  den  elektrischen  Betrieb  dienstbar:  Hernad. 
Raba,  Kisniba,  Pinka.  Cz.'.d,  Felka,  Barcza,  Ujarok,  Göllnicz. 
Szamos,  Jad,  Bodva,  PoprAd,  Kflküllö,  Ung.  Sajü,  Mnräny,  Sebee, 
Viaaö,  Garam,  Tareza,  Beastercie. 

Verwendbar  sind  noch:  Die  obere  Vag,  obere  Tissa  i Theiß i, 
obere  Mar»»,  OK  und  andere  GebirgswaBser. 

•  • 

Der  Verfasser  führt  im  Verzeichnisse  die  Anzahl  der  Ein 
wohner  der  betreffenden  Orte,  ferner  sehr  interessante  Angaben 
Uber  die  Anzahl  und  Leistungsfähigkeit  der  Dampfmaschinen, 
Turbinen,  Dynamomaschinen,  Akkumulatoren  u.  s. 
wir  jeduch  mangels  an  Raum  übergehen  mußten. 

Diesbezüglich  begnügen  wir  uns  mit  den  Schluß 
bezw.  Hauptziffern  der  Statistik,  indem  wir  folgendes  anfuhren: 
Der  Wert,  der  für  öffentliche  Zwecke 
dienenden  elektrischen  Beleuchtung»-  und 
Kraftlieferung-  teilweise  auch  für  Bahnzwecke  in  An 
siirueh  genommenen)  Anlagen  beträgt  insgesamt 
K  75,773.502;  in  rein  für  elektrische  Bahnen 
dienende  Anlagen  und  elektrische  Eisenbahnen 
sind  investiert  K  122,458.950,  zusammen  also 
K  Ut8.232.452.  (Hierin  sind  natürlich  die  elektrotechnischen 
Fabriken,  bezw.  die  Anlagen  derselben,  nicht  inbegriffen,  weil  sie 
nicht  öffentlichen  Zwecken  dienen.  Bei  den  Bahnen  wurde  das 
Anlagekapital  in  Kechuung  gestellt.  Bei  solchen  Beleuchtungs- 
npfiuühlen  u.  s.  w.  verbunden  sind,  wurde 
Wert   der  elektrischen  Einrichtung  eingestellt  und  nur 

nicht 


und 


Kessel 
Halbs  labil- 


anlagen,  welche  mit  DampfniO 
bloß  der  Wert  der  elektriscl 
bei  wenigen  Anlagen,  wo  die 
ganze  Wert 

I.  Motorischer  Teil. 

In  den  inländischen  Strumerzeugungsanlagen  (ohne 
Anlagen  für  reine  Bahnzwecke)  sind  217  Damp 
4<;.!U5/W  Leistungsfähigkeit  vorhanden; 
betragt  245  mit  31.35*  m«  Heizfläche  Lokomobil 
kessel  sind  in  Verwendung  1H  mit  1253 1'S  Leistungstätigkeit, 
ferner  43  Wasserturbinen  mit  11.418  FS,  Waaaerräder  2  mit  30  PS', 
D  i  e  s  e  l  -  Motore  13  mit  980  FS.  Sauggaamotore  (»  mit  1 100  FS 
und  I .euchtgasmotore  3  mit  HOFS  Leistungsfähigkeit. 

Benzin-.  Erdgas-  und  Windmotoren  stehen  keine  im  Be- 
triebe. Mit  Klektnnnotoreu  betriebene  Zentralen  kommen  auch 
vor,  und  zwar  im  Ikervarer  Stromkreise  (Sopron,  Szombathely. 
Sdrynr  ;  nachdem  »her  diese  eigentlich  schon  Transformatorii  sind 
und  deren  LaiatOBgslähigkeit  bereit»  bei  den  Maschinen  der  An- 
lage in  Rechnung  steht,  wurden  die  Elektromotoren  selbst  nur 
in  dem  Verzeichnisse  berührt. 

II.  Elektrischer  Teil. 

Anzahl  der  DvnamomaschinenmilUlcichstrom  167,  Leistungs- 
fähigkeit I  I  II  I  Kit'  ohne  die  zur  Füllung  dor  Akkumulatoren 
dienenden  Krsatzdvnamol;  jener  mit  Ein-,  Zwei-  und  Dreiphasen- 
strom HÜ»,  Leistungsiahigkeit  27.863  ÄT.4.  Die  Anzahl  der  ge- 
samten Stromerzeuger  oder  Generatoren  betragt  f^niit  336  mit 
j    einer  Leistungsfähigkeit  von  42.277  A'H'.  bezw.  ALI 
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III.  Konsnmentenstromkreise. 

Eingeschaltet  sind  insgesamt  784.134  F.,  31.595  off.  Glüh- 
lampen, ferner  7T7I  P,  1215  oft'.  Bogeulauipen,  und  28H2  Elektro- 
motoren mit  einer  l-eistungafUhigkeit  von  tHJOl  RS 'ohne  den  Wagen- 
uiotoren  der  elektrischen  Eisenbahnen  i,  schließlich  43-521  Strom- 
messer Uhren). 

Fernleitungen  bestellen  in  Ikervar  ..9000  I*>.  auf  der 
Linie  Hodmozövasäiholy-Szente.«  (10.000  l-'j.  in  Gilnirt  (12.000  V< 
und  in  Koloxsvar.  (15.000  V  bis  jetzt  die  größte  Spannung  in 
Ungarn  auf  Anlagen  für  öffentliche  Zwecke.; 

Die  elektrischen  Slromerzcugungsanlagcn  für  Eisenbahnen 
iind  besonder«  angemerkt  Es  bebtehen  in  4  Orten  S  selbständige 
nur  für  Babnzwecke  dienende  Anlagen,  in  9  Orten  aber  solche, 
welche  auch  Beleuclttung*zwecken  dienen.  Die  Anzahl  der  Dampf- 
maschinen der  Bahnanlagen  betrügt  .'Ml  mit  einer  Leistungsfähigkeit 
von  FS,  jene  der  DampfkesseJ  43  mit  '.»JKtti  m*  Heizfläche,  der 

Dynamomaschinen  30.  mit  einer  l,ei»tungslähigkeit  von  11.07(1  A'O"; 
die  Anzahl  der  Zellen  der  Pnft'erbatterien  :8pannung»au*gleich. 
Akkumulatoren)  ». 

Elektrische  Bahnanlagen  befinden  »ich  in:  Budapest,  Buda 
fok,  Kiepesl,  Fiuine.  Miskolct,  Kagyvärad,  Naujazeben,  Pozsony, 
Sopron,  Szatmiir,  Szabadka,  Szotnbathely  and  Temesvir. 

Die  Grüße  derjenigen  Bahnanlagen  anbelangend,  welche 
bloß  für  B abozw  ecke  dienen,  und  nicht  zugleich  für 
öffentliche  Beleuchtungsrwecke.  sei  angeführt: 

Eine  Leistungsfähigkeit  von  100  200  AH'  haben  2,  ein« 
solche  von  201  -300  KW:  1,  von  «00—  700  A'H':  2,  von  2000— 
3OO0  KW  2  und  von  .ri2HO  A' W  1  Anlage. 

Die  elektrischen  Eisenbahnen  arbeiten  alle  mit  Gleichstrom. 
Drei-  oder  einphasige  Eisenbahnen  gibt  es  bei  mit»  noch  nicht. 
In  Budapest  ist  auf  dem  inneren  Netze  die  Betriebsspannung 
»20-  350  F.  auf  dein  iUißeren  Netze  aber  400   45o   .".50  V. 

W.  Maurer 


Referate. 

L  Baktrislt&tswwk«,  AxUa.gan. 

Im  »UdUschen  Elektrizitätswerk  U  Schwerin  L  I. 

sind  Zweitaktgasmaschinen  und  Oaserzeuger  neuester  Bauart  zum 
erstenmal  in  größerem  Umfang  angewendet.  Das  Werk  enthalt 
zwei  Gasdynamos  zu  je  300  PS  und  125  Touren  (t'ebrftder 
Körting),  einen  Ladeumformer  zu  llO/'.S'.  Die  Fundamente  sind 
auf  2''j  m  Tiefe  bis  auf  gewachsenen  Boden  geführt  und  von 
dorn  Fußboden  isoliert,  so  daß  Erschütterungen  von  den  Wanden 
abgehalten  sind.  Die  Gasgcneratoranlsgc  ist  im  Keller  de»  Erd- 
geschosses untergebracht,  nnter  dem  Dach  befindet  sich  ein  Behälter 
für  das  Kühlwasser.  Die  Gaserzeugeraulage  besteht  aus  zwei 
Genoraturon  für  reine»  Sauggasbetrieb  für  300-350  IV  nebst 
Verdampfer,  Kokswascher  und  Reiniger.  Die  Dynamomaschine 
leistet  je  200  A'H'  bis  450  V  Außenleitcrspannung;  die  Zusatz- 
masehine  von  70  A'H*  arbeitet  mit  einer  Batterie  von  134  Zellen 
und  972 .4,'Std.  Kapazität  bei  dreistündiger  Entlailting.  An  das 
Vtikm  lange  Kabelnetz  sind  »156  Lichlahnehmcr  für  740  A'H'  und 
75  Kraftabnehmer  für  IK1  A'H'  angeschlossen.  Die  Allingekosten 
betragen  K  1440  für  1  A'H'  Zenlxulenleistung  und  K  WO  fllr  1  A'H' 
Anschluß  wert.  Als  Brennstoff  wird  englischer  Anthrazit  von 
15  bis  25  mm  Körnung,  zu  K  34-2— 37"J  pro  Tonne  frei  Werk, 
verwendet.  Infolge  der  reichlichen  Bemessung  der  Gaserzeuger 
können  sie  mit  voller  Leistung  1*  Stunden  dauernd  im  Betrieb 
stehen.  Der  Strompreis  betragt  48  Heller  pro  1  A'H  Std.  für  Liebt 
und  24  Heller  für  Kratt  <„E.  T.  Z.k.  2».  ts.  190C.' 

Ein  Prejrkt  zur  Angnotzanir  der  Wasserkraft  des  Rheins 
im  oberen  Elsaß  und  Baden  hat  Ren«  Koerhlin  von  derSoeiite 
industrielle  de  Mulhouse  ausgearlieitet.  Ein  früheres  Projekt  hat 
bei  Niffer  ein  Stauwehr  vorgesehen,  von  wo  aus  ein  « tberwnsscr- 
kaual  C>  hm  lang  bis  zur  Zentralstation  nherhalb  O  tt  m  a  rshei  tu 
führen  sollte.  Das  BruttOgefillle  betrug  9-9  m,  das  Noltoget'itlle 
!l-2)  m  und  es  wären  23,000  FS  erhältlich  gewesen.  Das  gegen- 
wärtige Projekt  will  von  der  lie.-.aintwHss»rkraft  des  Klo-ins 
/.wischen  Maselund  Alt  Breisach  1 .50  000 /'->'  ungefähr  »U.IXH)  /*» 
in  /»ei  Werken  ausnützen,  wovon  das  eine  oberhalb  Neuen- 
bürg, da*  zweit"  l>ei  Brei  «ach  zu  situieren  ist  Das  erste  Werk 
soll  ton  iM-weglirbes  Stauwehr  bei  N'euilorf  erhalten,  20t'  m  breit 
in  i»  *  Id'iiiiou'eii  zu  je  oi  i  vt.  duich  4  m  breite  Pfeiler  getrennt  und 
Kol)  das  W  .i-t-er  nur  2 "S  m  aufstauen.  Von  dort  aus  soll  ein  C-4»>  hm 
langer  Kanal  von  ti5  m  SnhlUeite  und  ,Y5  m  Tiefe  zum  Kraft- 
werk führen,  in  »elclieui  da-  l  otnlgetalle  von  1 1  :t  m  auszunützen 
ist,  Ks  erstreckt  sich  in  141  m  Bieite  ipier  ülier  «len  Kanal  und  sull 
12  Turbiii-nkainmern  zu  je  m  Breite  für  die  llauplgcm-ratoren 
und  2  kleinere  Kammern  fllr  die  Krregerttirbinen  ■■nthalten.  Bei 
Nieder«  :is-er  und  angelegtem  Stauwehr  ist  >l:ts  Nutzgefälle  l<l>5  #«, 
(„•,  Iloebwrcer  ?2  ■.  Jede  Turbine,  vertikale  t'i  ;in,  i„.Tiirom,  i,. 


soll  SOOO  bia  3200  FS  bei  100  minutlicheti  Touren  liefern  Auf 
der  Turbinetiwelle  ist  direkt  das  Magnetrad  der  Drehstrom- 
generatoren gelagert.  Vom  Kraftwerk  führt  der  Unterwasser  graben 
in  1  07  km  Ui.ge.  «O  m  Breite  und  4  5  m  Tiefe  zmn  Rheinfluß 
zurück.  Das  Projekt  setzt  voran«,  daß  sich  das  Bett  des  Unter- 
Wassergrabens  jährlich  um  8  cm  vertieft,  was  einen  Zuwach»  von 
200  FS  zur  Folge  haben  würde.  Bei  dem  obigen  NuUgefalle,  das 
im  Jahre  1910  erreicht  werden  würde,  Iretragt  die  nutzbare  Wasser- 
inenge  250  i»s  pro  Sekunde  (von  den  300  m*  beim  Minimalwasser- 
I  stand  des  Rheins),  was  27.01)0  j"S  liefern  würde.  Durch  Aufstauen 
j  des  Wassers  im  Oberleitungsgraben  und  im  Staubecken,  lassen 
sich  aber  leicht  noch  5000  l'S  durch  2  Stunden  hindurch,  während 
welcher  die  Maximalbelastung  dauert,  gewinnen. 

Der  Unterwassergraben  dieses  Werkes  soll  sich  gleich  au 
den  Oherwassergraben  des  zweiten  flußabwärts  nach  ähnlichen 
Plänen  zu  errichtenden  Werke«  »nachließen. 

Die  Generatoren  sollen  Drehstrom  von  8000  I"  Itei  5t>  -v 
liefern  und  soll  die  Spannung  auf  20.000  bis  30.000  I'  erhöht 
werden.  Das  erste  Werk  soll  vorzugsweise  den  Kraftbedarf  der 
Stadt  Mühlhausen  mittels  zweier  unabhängiger  Leitungen,  da> 
zweite  jenen  der  Stadt  Freiburg  decken. 

(nL'41ectrici«n".  25.  «.  19(16.) 

2.  Darup fmasohlnan,  Dampfturbinen,  DampfkeiMl. 

Über  die   Verdampfna|rMge»ehwlndlgkelt  Uberhlt/ten 
Wasser».  ('.  Jan  mann  (Brünn).   Die  Form  des  Dampfstrahles, 
der  einen  Strahl  überhitzten  Wassers  bei  seinem  Austritt  aus 
einem  Kessel  begleitet,  wurde  bereit»  von  R.Lorenz  berechnet, 
jedoch  unter  der  falschen  Voraussetzung,  daß  die  Temperatur  des 
Strahles  proportional  der  Entfernung  von  der  Austrittsöffnung  ab- 
!    nehme.  Da  die  Form  des  Dampfstrahles  einen  Schluß  auf  das 
|    Gesetz  der  V'erdampfuugsgeschwindigkeit  überhitaten  und  unter 
i    kühlten  Wassers  gestattet,  bietet  das  Problem  technisches  Interesse 
und  soll  ihm  daher  etwas  nähergetreten  werden.  Ist  T  die  Über- 
i    hitzung  i.Ditferenz  der  Temperatur  und  Siedetemperatur)  und  r 
|    der  dampfförmige  Bruchteil  de*  W  assera  pro  Gewichtseinheit,  so  ist 

j  f  die  Venlampfungsgeecbwindigkeit,    für   die  iu  erster  An- 
rfr 

naherung  gilt         .--  k  .  T  als  Form  des  gesuchten  Gesetzes,  m-obei 

die  Konstante  i*  zunächst  ausgewertet  wurden  muß.  Der  heiße 
Wasserst  rahl  hahe  in  der  Entfernung  *  vom  Ausfluß  die  Ge- 
schwindigkeit m.  V*  gilt  dann  nach  Euler 

d  t  di 

dt  "  d. 

Infolge  der  raachen  Verdampfung  kühlt  sich  der  Strahl  mit 
I    der  Entfernung  von  der  Mündung  ab.  Ist  e  dio  spezifische  Warme 
j    des  Wassers  und  r  die  Verdampfungswarme,  so  ist 
r  .dr=  —  c.dT 

und  sonach  schließlich 

e  .  n  .  d  T  =■-  -  k.r.T.dt 

_  nk 

!    oder  T  -=  7» .  t  eu 

wobei  /',  die  Cltorhitzung  dee  Wassers  au  der  Mündung  ist.  Die 
I    Gleichung  gibt  die  IVmperaturvorteilung  im  Strahle,  während  durch 

/ 

x=—    Tv  \\    e  ~  „J 

dann  such  der  Verdampfungszustand  gegeben  ist.  Ist  (i  die 
sekundliche  Ausflußmenge,  o  das  spezifische  Volumen  de»  Dampfes, 
so  gilt  für  den  t/uerschnilt  /•'  des  Strahles 

>•■-«.,„   .T.  (l  ,-cTj 

als  Funktion  des  Abstanden  k  von  der  Mündung.  Ks  ist  sonach 
die  Form  der  Meridisnknrve  der  Slrahloberftaehe  bekannt  und 
e>  läßt  sich  aus  guten  Photographien  solcher  Strahlen  die  für  die 
Theorie  der  Dampfmaschinen  nicht  unwichtige  Konstante  k  be- 
stimmen. i,.Phys.  Zeitsehr."  Nr.  V,  1906.) 

3.  Exploaloni-  nnd  Verbranaangskraftmaachinec, 

Oaserzsagar. 

Die  GritficÄsiiui-'chlBe  der  Vereinigten  Maschinen- 
f  a  b  r  i  k  A  u  g  s  Ii  u  r  g  u  n  d  M  a  s  c  h  i  n  e  n  b  a  u  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t 
Nürnberg  A,-G„  Werk  Nürnberg  wird  für  Leistungen 
von  ö.'ki  bis  2000  FS  als  Tan  d  cm  m  asch  ine  und  für  solche 
hi.-,  4i rnt»  FS  als  Zwillingstandenimaschine  (vier  Zylinder)  aus- 
g.-folirt.  Eine  cinzvliodrige  Serie  ist  für  Leistungen  von  IfiO  bi.K 
'.«»I   /'.-'  tie-timmt.  ' 

Die  auf  der  diesjährigen  Nürnberger  G e  w erbe  ■  A  u s- 
slellunir  im  Betrieb  befindliche  Großgasraaschine  von  fi85  l'S 
i.-i  im  Prinzip  eine  doppeltwirkende  Viertaktmasehine  mit  zwei 
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hintereioandorliogenden  Zylindern.  Die  Kolben  laufen  in  den 
Zylindern  nicht  auf,  sondorn  es  wird  das  Eigengewicht  von  Kolben 
,  and  Kolbenstange  auf  Gleitflächen  außerhalb  dor  Zylinder  ülwr- 
tragon,  wodurch  die  gerade  bei  Gasmaschinen  infolge  de«  Slaub- 
gehaltet  Tun  Gas  und  Luft  sehr  erhebliche  Abnutzung  der  Kolben 
und  Zylinder  wesentlich  vermindert  wird.  I>as  Zylindcrinnero  ist 
trotx  Anwendung  der  Tandemanordnung  leicht  zugänglich,  indem 
man  nur  die  Deckel  zu  losen  braucht,  um  in  den  Zylindor  und 
zn  den  Ventilen  zu  gelangen.  Der  Zylinder  mit  seinen  Deckeln. 
Kolben  nnd  Kolbenstange  sowie  die  Ventilgehäusc  sind  wasser- 
gekühlt Daa  Wasser  tritt  mit  einem  Druck  von  6  m  Wassersäule 
an  die  Kuhlateilen  heran.    Für  Kolben  nud  Kolbenstange  wird 


leunigungskräite 
von  der  Kurbelwelle  angetrieb 


jedoch  infolge 
Druck  mittele 

Pumpe  erhöht.  IJer  Verbrauch  an  Kühlwasser  t>etr 
pro  Bremspferdekraitstunde  bei  einer  ZuHußtempera 
und  Abrlußtemperatur  von  40»  (',  was  einer  Warn 


Pump»  erhöht.   I>er  Verbrauch  an  Kühlwasser  beträgt  etwa  SO  / 

atur  von  15»  (' 
/armeabfuhr  von 

tau» -KU)  WK  pro  Bremspferdekraftatunde  entspricht.  Bei  Mangel 
an  Kühlwasser  kann  KOckkUhlung  angewendet  werden,  wodurch 
■ich  der  Wasserverbrauch  auf  '  pro  BreuispferdekrafUtundc 
erniedrigt. 

Die  Kurbelwellen-,  Kreuzkopf-  und  Pleuelstangenlager 
werden  selbsttätig  und  unter  Druck  und  jede  Stopfbuchse  durch 
eine  eigene  Ölpresse  geschmiert.  Die  Steuerung  der  Kinlaßseite 
besteht  per  ZylinderhHlfte  aus  einer  zwangläurig  angetriebenen, 
wie  sie  ausführlicher  in  dieser  ZeitscKrift  (Nr.  16  vom  15.4.  l'M*i, 
Iiag.  343.  Fig.  3>  bereit«  beschriehen  wurde.  Die  Zündung 
erfolgt  mittels  elektrischer  Apparate  und  einer  kleinen  Akkumu- 
latorenbatterie. Der  Zandzeitpunkt  kann  für  alle  Zylinder  von 
einer  Stelle  aus  verändert  wurden. 

Eine  kürzlich  gelieferte  LIM*)  ^Tandem  maseb  ine  besitzt 
ein  elektrisches  Schaltwerk,  das  in  Tätigkeit  gesetzt  wird, 
wenn  die  Mnschine  zum  Kein  igen  und  Nachsehen  der  Zylinder 
ausgeschaltet  werden  soll.  Zum  Anlassen  dient  Druckluft.  Dor 
Verbrauch  an  Wirme  betragt  bei  Vollbelastung  2-JOn  bis  -»300  W'E 
pro  Kremspferdekruttelunde.  Dhs  entspricht  M  einer  Generatorgas- 
snln-re  einem  Rrennstoffverbraueh  von  046  bis  0-53  kg  Koks  von 
Höilli  WE/Ü».  bezw.  037  bis  0-43  leg  Anthrazit  von  8000  WK.'tj 
uro  Kremspferdekraftstnnde.  Bei  •/,  Belastung  erhöht  sich  der 
Verbrauch  um  !«)<»,■'„  bei  t!t  Belastung  um  zirka  30%. 

Die  Rombacher  Hüttenwerke  in  Kombach  i  Loth- 
ringen besitzen  vier  Nürnberger  llochofengssgebläse  von  je  90"  PS 
und  80  Touren  pro  Minute,  die  ininutlich  je  8SO  m<  Luft  auf 
','t  Atin.  pressen.  Daneben  stehen  fünf  Nürnberger  Gasmaschinen 
von  je  1200  PS  mit  im  Mittel  In'  Tonren.  von  denen  zwei  un- 
mittelbar mit  fi  leichatromgeneratoren  von  l'ÜO  V  für  Lichtzwecke 
und  drei  mit  Drehstromdynamos  für  Krafterzeugung  gekuppelt 
sind.  Ferner  ist  ein  Nürnberger  Stahlwerksgasgebläse  von  2700  PS 
aufgestellt,  das  bei  75 -90  Touren  7m»  m'  Luit  anf  vji'j  Atm. 
prent  Zusammen  stehen  also  12.300  Gaspferdeetärken  zur  Ver- 
fügung. Alle  zehn  Maschinen  werden  mit  Gichtgas  von  rund 
800  Kal.,'m>  Heizwert  betrieben. 

Die  genannten  Hüttenwerke  haben  die  Nürnberger  Groß- 
ga<ima«chiuen  auch  hinsichtlich  ihrer  l<eistung  untersucht.  Geprüft 
wurde  eine  1200  PS-Maschine  mit  I0ti  Touren,  die  durch  Gicht- 
gas betrieben  wird.  Aus  einer  tabellarischen  Zusammenstellung 
der  Resultate  erkennt  msn,  daß  die  Leistung  der  Maschine  unter 
nahezu  vollkommener  Kinbaltung  der  Tourenzahl  (die  zwischen 
105*8  und  106-5  schwankte  sehr  variiert  werden  kann.  Die 
Leistung  in  KW)  schwankte  von  IM'3  bis  803,  der  Wirkungs- 
grad von  -PHrYu  bis  83- 1%,  jener  der  DynaiDouia&chino  von 
77,6»/o  bin  92o/„.  Die  Gesamtleistung  beider  Zylinder  konnte  bis 
auf  U27  /St  gebracht  werden. 

„Der  prakt,  Ma*cb.-Kon»tr.\  Ii».  7.  15*06  u.  2.8.1906.) 

4  Wasaermotoren,  Windmotoren,  Pumpen. 

IM«  im  Baue  befindliche  Hochdruckleitung  xnr  Wasser- 
kraftanlage  des  Elektrizitätswerkes  Lnttem-Kngelbprw  ist  für 

ein  Gefalle  von  1)06  m  berechnet,  hat  eine  iJlnge  von  640  m  und 
wird  nach  dem  Ausbaue  aus  vier  Kohrsträngen  von  I  m  innerem 
Durchmesser  bestehen.  (Gegenwärtig  liegen  erst  zwei  Itohi-slränge). 
Die  Rohre  sind  aus  Siemens-Martin-Klufleisenhlecheii  mit  Wan<i 
stilrken  von  8  mm  -im  oberen  Teili  bis  24/5  mm  (im  untersten  Teil- 
durch  zwei  bis  dreireihig  versetzte  (  berlaiipiingtniietuiig  her 
gestellt;  die  Flanschen  sind  ans  gleichem  Material  als  Winkel 
ringo  nahtlos  gewalzt  und  durch  Kautschukringc,  die  von  iuiieu 
mittels  besonderer  Placheisenringe  bezw.  einem  -Ringe  festgehalten 
»erden,  gedichtet.  Am  oberen  Endo  der  Rohrleitung  bolinden 
sich  selbsttätige  Itohnibi-chlüssc  mit  Luftrohr  und  (Tinleitrohr 
zum  Anfüllen.  Der  Verschluß  wird  durch  ein  Tellervcntil  bew  irkt, 
das  durch  ein  liebelwerk  mit  verschiebbarem  Gegengewicht  offen- 
gehalten  wird;  letzteres  läßt  sii-h  auf  eine  bestimmte  Wasrnr- 
geschwindigkeit  einstellen,  suilali  sich  «Ins  Ventil  bei  (  her-,  hreitnn^ 
dieser  bestimmten  tieschwindigkcil  scle-t  tätig  schließ".  Da»  Ventil 


ist  mit  einem  durch  Preßwasser  betätigten  Enllaatungskolben 
versehen,  um  den  Stoß  beim  Schließen  abzubremsen.  Am 
Ende  vor  dun  Turbinen  sind  die  Leitungen  nicht  durch  < 
Schieber,  sondern  der  Kostenersparnis  halber  durch  eii 
nicht  dicht  schließende  Drosselklappen  abgeschlossen.  Diese 
Drosselklappen  lassen,  wie  Betriebs  versuche  ergeben  haben,  pro 
Sekunde  airka  35  /  Wasser  entweichen,  welches  durch  Leerlauf 
schieber  am  Ende  der  Kohrleitung  abläuft.  Im  Gehäuse  der 
Drosselklappen  sind  an  entsprechender  Stelle  Mannlöcher  an- 
geordnet. I„Z.  d.  V.  D.  I.u,  15.  9.  1906.) 
6.  BohtUttAfeLn.,  SohsJt-  und  Sloherongsepparate. 
Kln  antotnatisrner  Olaasschalter  mit  Zeitrelais  sehr  ein- 
facher Hauart  wird  von  der  Finna  A.  Rey rolle  &  Co.,  Lim,, 
Hehburn-nn-Tyne  gebaut.  Die  Auslosespule  des  Olacbalters  ist  in 
bekannter  Weiae  an  die  Sekundäre  eines  Stromtransformators 
angeschlossen,  dessen  Primäre  in  der  Hauptleitang  liegt  Jede 
Kelaisspule  oder  die  drei  Spulen  bei  Drebstromleitungenl  ist  durch 
je  eine  Schmelzsicherung  überbrückt,  also  kurz  geschlossen.  Über- 
steigt der  Strom  in  der  Hauptleitung  den  Nortnalwcrt,  so  fließt 
auch  ein  stärkerer  Strom  durch  die  Sicherung,  der  diese  all- 
mählich zum  Schmelzen  bringt  Ist  die  Sicherung  durchgeschmolzen. 
so  liegen  die  Kelaisspulcn  direkt  an  dem  Transformator  und 
werden  also  augenblicklich  zur  Ausschaltung  des  Ölschalters  be- 
tätigt. Durch  bestimmte  Bemessuug  der  Sicherungen  läßt  sich  die 
Zeit  einstellen,  die  zwischen  dem  Eintritt  der  starken  Überlastung 
und  dem  Durihsehmelzcn  der  Sicherung,  also  dem  Abschalten 
der  Leitung  durch  den  Olacbalter  verstreicht. 

(„Electr.  Kev.",  Lond.,  3.  8.  1906.) 
7.  MeBa.ppare.te  nnd  Meßmethoden. 
Messungen  der  Kapazität  nnd  Helbstlndaktlon  von 
Leitungen  bat  De  vau  x  -  4'h  arhon  nel  vorgenommen.  Die  Ka- 
pazitltt  gegen  Erde  wurde  mittels  ballistischen  Galvanometers 
bei  Entladung  der  auf  mehrere  humlert  Volt  geladenou  Leitung 
gemessen.  Die  Ablcitungsvcrluste  der  Leitung  während  der  Dauer 
der  Entladung  waren  vernachliissigbar.  Während  die  berechnete 
Kapazität  eine-,  4  mm  Drahtes  0O05K  Mikrofarad  und  die  des 
'S  mm  Drahtes  0-0060  Mikrofarad  per  km  war,  betrug  die  bei 
trockenem  Wetter  gemessene  viel  mehr,  und  zwar  0-00*7,  bezw. 
O009  Mikrofarad.  Bei  feuchtem  Wetter  war  die  Kapazität  der 
beiden  Drähte  bedeutend  größer  und  zwar  IKMOft,  bezw.  0-012 
Mikrofarad. 

I'm  die  Selbstinduktion  zu  messen,  wurden  zwei  nach 
verschiedenen  Richtungen  verlaufende  Leitungen  zu  einer  Schleife 
verbunden  und  diese  in  bekannter  Weise  in  einen  Zweig  einer 
Whealstnue  scheu  Brücke  gelegt,  in  deren  vierten  Zweig  eine 
regelbare  Selbstinduktion  sich  befand.  Der  Strom  der  Batterie 
wird  durch  einen  mit  60  sekundlichen  Touren  laufenden  Unter- 
brecher und  Umschalter  geleitet,  der  den  Strom  schließt  und 
unterbricht  und  jedesmal  so  umgekehrt,  daß  der  Extrastrom  in 
stets  gleicher  Richtung  durch  das  Galvanometer  fließt.  Der  Ein- 
Huß  der  Kapazität  auf  das  Meßresultat  wird  durch  ein  Korrektions- 
glied   '    C  Ä«  kompensiert.    ('  und  R  Kapazität  und  gesamter 

o 

Widerstand.)  Für  Kupferleitungen  wurde  der  Selbstinduktions- 
koeffizient  mit  O-OOÜnYi  Henry  per  1  km,  für  Kabelleitung  mit 
Guttap-ürchaisolation  zu  IHHÖ43  und  mit  Papierisolatioo  zu  OilOP'H 
Henry  per  1  km  bestimmt.  Bei  Eieendrahtleitungeii  wurden  je 
nach  der  Beschaffenheit  des  Drahtes  und  der  Stromstärke  ver- 
schiedene Werte  gefunden.  So  ergab  eine  Leitung  bei  5  Milli- 
ampere eine  Permeabilität  des  Eisens  von  III,  bei  20  Milliampere 
eine  solche  von  75,  bei  einer  anderen  Leit  ung  war  die  Permeabilität 
bei  10  Milliampere  140  und  bei  !IH  Milliampere  91.  Für  die  ge- 
wöhnlichen 20  bis  30  Milliampere  betragenden  Telegraphenströme 
kann  dio  Permeabilität  mit  SO  festgesetzt  werden.  Dem  oiitepricht 
ein  Selbstinduktionskooflizicnt  von  0*006  Henry  pei  km. 

(„Hev.  cleclr,",  30.  :..  l!K>j,  i 
8.  Kraft nbertraguAg,  Verteilungssystsms. 
Eine  elektrische  Krailüb^rtxagungsaolare  ist  kurslich  im 
Gebiete  von  Laneashire  von  der  Lancashire  Comp,  in 
Hetrieb  gesetzt  worden  und  hat  die  Aufgabe,  eine  große  Anzahl 
von  Hochofen,  Bergwerken,  Steinbrüchen  und  Fabriken,  die 
zwischen  dem  Ribble  im  Norden  und  dem  Mersey  im  Süden 
sit uiert  sind,  mit  Liebt  und  Kraft  zu  versorgen.  Das  Kraftwerk 
liegt  am  Flusse  Irwoll  und  an  dem  Hauptgeleise  der Lanc- York- 
shire-Eisenbahn.  Die  Kohlenzufuhr  erfolgt  vollkommen  selbsttätig 
durch  elektrisch  betriebene  Lokomotiven  und  Krane  in  Bunker, 
dio  ober  dem  Kesselhaus  gelogen  sind;  von  hier  gelangt  die 
Kohle  nach  Passierung  selbsttiltiger  Wägevorrichtungen  durch 
Rohrleitungen  zu  den  elektrisch  betriebenen  Kettenrosten  der 
B a  b c im- k  \V  i  I  c  o  x-Kesäel,  welche  für  eine  stündliche  Lieferung 
von  !H*nO  kif  Dampf  von  II  -  Atm.  bestimmt  und  in  zwei  Reiben 
aufgestellt  r.iinl,  deren  jeder  eine  Esso  entspricht.        Dur-  Spei«e- 
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w asser  wird  von  zwei  Druckpumpen  geliefert  und  passiert  einen 
Vorwarmer,  der  mit  dem  Abdampfe  der  Turbinen  erhitzt  wird. 
Es  sind  4  Cu  rti  a-Tu  r  bi  nen  Ton  je  2000  KW  Leistung  in 
direkter  Kupplung  mit  den  Generatoren  aufgestellt,  welche  bei 
lOOOminutlichen  Umlaufen  Drehstrom  von  10.0U0  V  mit  50  Perioden 
erzeugen.  Zur  Kondensation  dienen  Oberflächen  Kondensatoren 
welche  unterhalb  dorn  Maschinenflur  aufgestellt  sind.  Zur  Zufuhr 
des  Kühlwasser«  und  Abfuhr  des  Kondensates  dient  eine  Zentri- 
fugalpumpe und  mehrere  dreistiefeligc  Edwards-Pumpen,  welche 
sllintlicl)  elektrisch  angetrieben  worden.  —  AU  Krregermaschinen 
dienen  3  seehBpolige  Verbund-Maschinen  fUr  je  160  A'H',  von 
welcbon  jede  von  einer  vertikalen  Alien-Dampfmaschine  besondere 
angetrieben  wird. 

i.Z.  d.  Ö.  I.  u.  A.-V.u,  7.  '.».  1906  nach  „Electrical  Review".} 
IL  BtektrlMk«  Antrieb»,  Arbeltsmajohloen. 
IMe  Hanptschachtfördfrniajichiarn  und  Prlmilmnlagri)  der 

Gewerkschaft  Wlntetuhall.  Eos t her«.  Die  WawrkrafUnlage 
I. enger«  an  der  Werra  besitzt  ein  automatisches  Scbwimmwehr 
von  L'X  lA*  Breite  für  ein  variables  Gefälle  von  15  bis  3  m 
bei  konstantem  Oberwasserspiegel,  Wassermenge  9H  bis  13  6  m1 
pro  Bekunde,  die  normale,  verfügbare  Leistung  bei  2'2  m  Gefalle 
ist  276  PS.  Das  Turbinenhaus  enthalt  2  Simplexturbinen  mit  Leil- 
schaufelregulierung  und  vertikaler  Achse  für  je  246  PS  bei 
38  Umdrehungen  pro  Minute.  Die  Turbinen  haben  eine  hydro- 
mechanische  PrSxisionsregulierung,  welche  au«  2  Zahnräder-  und 
•J  Pumpensystemen  besteht,  welche  mittels  Differentialgetriebe 
aaf  die  Kegrutierwelle  wirken.  Die  Turbinenleistung  wird  mittels 
konischer  Zahnräder  und  Kiemen  auf  eine  Drehstromdynamo 
der  A.  E.-G.  für  5601»  Y.  50  ^  übertragen,  welche  bei  600  Touren 
je  350  KM'  lebtet.  Die  Anlage  in  Widdorahausen  enthalt  zwei 
Ähnliche  Aggregate  für  je  '25ÜKW.  Die  Schaltanlag«  in  Lengen 
besteht  aus  -  getrennten  Teilen,  1  Bedienungtuibleilung  mit  110  Y 
Niederspannung*-  und  einer  Hochspannungaschalttafel,  welche  an 
!5  Sammolscbienen  angeschlossen  ist-  Von  der  Schaltanlage  führt 
ein  dreifach  verseilte«,  armiertes  Bleikabel  nach  der  4,  bezw. 
2  5  ihn  entfernten  Scbachtzenlrale.  Daselbst  sind  3  Öltraneformatoreu 
für  260,  bezw.  360  Alf  aufgestellt  mit  525  Y  Niederspannung; 
sowie  eine  Reservedampfdynaino  um!  eine  Vorteilungssclialttafel 
mit  7  Feldern.  Die  Förderanlage  ist  nach  dem  I  Igners y  stein 
mit  zwanglauäger  Steuerung,  des  Fördormotors  und  der  Um- 
formergleichstromdynamo,  ausgeführt  von  der  Allgemeinen 
Elektrizitatageaellscbaft  Berlin.  Die  Daten  für 
die  Forderung  sind:  Nutzlast  1HO0  kg  (maximal  2550  iyi.  Teufe 
440  m,  Kördergeschwindigkeit  8  tu,  Seilfahrt  6  m,  stündliche  Förder- 
inenge 72  I  (maximal  92  f).  I>er  Fordermotor  leistet  bei  36-6  Um- 
drehungen pro  Minute  246  I'ü  normal,  376  PS  maximal  bei  220  V 
Anker-  und  160  V  Erregerspannutig.  Die  Forderung  geschieht  an 
einer  Köpoechoibe  mit  ünterseil,  2  Kreinsringe  mit  Druckluft, 
1  Sicherheitsbremse  mit  Fallgewicht  und  Hand-aowieautomatiacbem 
Betrieb:  1.  mittels  de«  Teufenzeigers,  2.  bei  Motordefekt  oder  3.  Isei 
f'herachreitung  einer  bestimmten  Tourenzahl.  Die  Umformergruppe 
besteht  aus  250  PS  Drehstrommotor  mit  automalischer  Sehlupfregu- 
lierung, Schwungrad  IG  r,  4-2*  Durchmesser,  <VM-  166.00»  kg/m* 
elastische  Kupplung  und  Anlaiidynamo  206  KfY,  sowie  fliegend  auf 
der  Welle  angeordneter  10  A'H',  160  Y  Erregermaschine.  Das 
Schwungrad  ist  mit  eigener  Backenbremse  versehen. 

Der  Energieverbrauch  betrug  bei  einer  Nutzforderung  von 
657  t  in  8  Stunden,  3»15  Züge.  164»  A'H'  St.,  d.  i.  6  77  PS  pro 
Stunde  und  Zug.  Der  liesainlwirkungsgrad  der  Förderanlage  ist 
hieraus,  bei  294  theoretischen  Schacht  P.S  'Std.  pro  Zug,  61">  'J,,abzüg- 
lich  dcrUmformerloerlaufsarheit  18<>/o-    i  „Glückauf ,  28.  7.  190*1.) 

Elektrische  Förderung  aaf  den  Hasard-Kohlen  werken 
in  Belgien.  In  der  Zentrale  sind  vier  Drehstromgeneratoren  für 
je  260  KYA  hei  226  V  und  4»  ~  aufgestellt.  Zur  Erregung  dienen 
zwei  Errcg«rmaschincu  von  Induklionsniotoro»  angetrieben  und 
eine  Erregnnnai»ehi»e  mit  Dampfantrieb.  Die  Spannung  wird  in 
vier  Transformatoren  auf  2iHa>  V  erhöht  und  zur  Grube  in  2  km 
Entfernung  geleitet.  Die  Forderung  dortselbit  ist  von  der  Comp. 
Internationale  dKlectricite  in  Liege  nach  der  Methode 
von  C'roplct  eingerichtet*)-  Sie  besteht  im  Wesen  in  der  Hinter 
einanderschaltung  des  Fürderuiotors  mit.  eitn-r  A  usgleicha-Schwuug- 
radtiia-cliiiie  und  einer  Anlnttinnschitn-.  Let/.terc  i»t  geliildet  durch 
einen  1*10  l'.S  Mntorgimcrator,  welcher  von  einem  '."II"  I'  Synchrnn- 
rnntiir  mit  iiliei  erregtem  Fi-ld  und  einer  angekuppelten  Gleich 
-tminmaschine  fnr  7IM  A  bei  167  I'  normal  ircbililut  i.--i.  Die  Au* 
gli'icoKiua.-cbine  kann  eine  der  AnlaUinasehine  irViehe  Spannung 
liefern  ond  ist  mit  «iiieui  Sehwungrad  von  a.nUA-.j  und  1-7  m 
I'urrhmes-er.  au*  ••mein  Stsldj uli-lti.-k.  gekuppelt.  Beim  Anlagen 
de»  Pörderuirtiirs  i--t  di«  Spannung  dei  AiiUUiuux-liiiie  der  der 
Auhgl'i.-liMiiftsehiiie  gleich  und  eni L-. -ei..| .  M;„i  vciinindett 
nun  die  Spannung  der  letzter. ti  Iii.-  aut  Ni.ll  uiei  kein-:  .-ic  .lauu 
um,    so    dail   sie   die   iler  AiiliinKnain.i   ihiiit-iuI/:.    I  >ev  M.  h.r 

•>  %f.  .i.  M.\  n.n  ...  ■  »<<-,  s«,u  -m„ 


fördert  in  einem  Arbeitsgang  eine  Nutzlast  von  2/  mit  4'3  m 
Anfangsgeschwindigkeit  pro  Sekunde  und  m  Beschleunigung. 
Pro  Tag  werden  260  /  Kohle  und  50 1  tiestein  aus  440  m  Tiefe 
gefördert.  Der  Wirkungsgrad  der  ganzen  Anlage  schwankt  zwischen 
68  und  tll-70/o-  („The  Electr.",  3.  8.  PKW.) 

12.  Elektrlaohs  BaJuian,  Fahrzeug«. 

Spokane  A  lnland-Kinphit«<  nbahn*).  IMe  Bahn  verbindet 
Spok.ine  und  Colfax  in  einer  Entfernung  vou  18t>  Jfcni.  Es  ver- 
kehren Personen-,  Schnell  und  Lastzüge. 

Die  Personenwagen  können  sowohl  mit  Wechselitrom  auf 
der  IdUidslrecku  als  Ulcichstrom  auf  der  Stadtstrecke  betrieben 
werden.  Die  Belriehakraft  wird  von  der  Washington  Water 
Power  Co.  mittel»  Drehstromobortragung  lür  4000  V,  »H>  ^-  ge- 
liefert und  15  km  südlich  von  Spokane  in  einer  Frcsiuenzumforuier 
Station  in  vier  Motorgeueratoren  za  je  1000  AH  in  Einphasen 
ström  von  22tMI  Y,  26  ^  und  Gleichstrom  von  560  >'  uuige 
wandelt.  Die  («leichstromseite  ist  mit  einer  Batterie  verbunden 
und  kann  von  deraelben  auch  betrieben  werden.  Der  Einphasen 
ström  wird  mittels  vier  wassergekühlten  tMtransformatoren  zu  je 
1260  A'H'  auf  45.000  V  hinaultransformiert  und  15  Unterstationen 
mit  je  zwei  375  A'  W  l)ltranf>formatore»  für  6000  Y  Niederspannung 
der  i'ruUyleitung  zugeführt.  Die  Motorwagen  und  I>okomotiven  ar- 
beiten mit  drei  Spannungen:  6600  »',  700  Y  WechaeUtroin  und  0OÜ  1' 
Gloicbstrofn  für  die  Stadt  Spokane. 

Der  Fahrdraht  ist  an  Stahldrlhten  nach  dem  Cateuary- 
»ystem  befestigt.  Die  elektrische  Wagenausrüvtung  besteht  aus 
je  vier  100  Pä'-AVechseUtrommotoren  für  Vielfachscbaltung,  welche 
eine  Geschwindigkeit  von  60  bis  64  km  pro  Stunde  erzeuge«,  die 
Lokomotiven  haben  160  /'.V-Motoren  und  können  bei  49  I  Eigen- 
gewicht sieben  I  gisiwagen  mit  48  km  Geschwindigkeit  befördern. 
Die  Moloren  sind  direkt  mit  der  Badachse  gekuppelt,  die  Druck- 
luft fnr  die  Bremsen  wird  von  zwei  elektrisch  betriebenen  Kom- 
pressoren geliefert.  Je  zwei  Motoren  sind  in  Serie  geschallet  und 
können  nur  in  Gruppen  zu  je  zwei  parallel  geschaltet  werden.  Die 
beiden  Autotransformatoren  sind  mit  automatischen  Maximalstrom- 
und  Linienunterbrechern  ausgerüstet,  welche  i  m  Falle  der  Überlastung 
oder  Stromunterbrechung  samtliche  Schalter  öffnen.  Die  Kontroller- 
magnete  der  Gruppenachaltung  werden  mittels  Wechselstrom  von 
80  Y  vou  den  Sekundirkleminen  eines  kleinen  Transformators 
betriehen,  welcher  an  den  Autotransfonnator  angeschlossen  ist 
und  wirken  direkt  auf  die  Ventile  der  Druckluftzvliuder  für  die 
Gruppenschalter.  Bei  Gleichstrombetrieb  wird  der  rtontrollerstrom 
einem  mit  dem  Hilfstransfoniiator  in  Serie  geschalteten  Wider- 
stand entnommen,  wodurch  die  Hilfsbatterie  entfallt. 

Als  Strumabnehmer  dient  bei  Hochspannung  ein  Panlagraph- 
bügel;  bei  Übergang  auf  Gleichstrom  wirdein  Rollenstromabnehmer 
mit  einer  elektropneumatisch  betätigten  Schaltwalze  von  den  201)  I' 
Klemmen  dee  Aototransformators  aus  eingeschaltet.  Bei  l.bergang 
auf  Wechselstrom-  Niederspannung  stellt  die  Schaltwalze  automatisch 
die  Verbindung  mit  dem  entsprechenden  Stromkreis  her. 

(„Str.  Uy.  J.u,  25.  H.  1906.) 

Versuchsfahrten  mit  Elektroiuobtltlakern  in  Berlin,  und 
zwar  mit  vier  Victoria- Wagen  (115  km  pro  Stunde)  und  zwei 
Landauern  .24  km  pro  Sttindei  nach  31.000  km  Fahrt  haben  be 
trefls  der  Betriebskonten  folgende  Betriebsergebnis*«  geliefert: 

HsUtr 
pro  WifsakllOBMMr 

Erhaltung  der  Batterie   30 

Strumko>ten  (19  3  h  pro  Airstd.)    .    .  42 

Pneumatik*   432 

Iicpantturcn   P6 

I^ihn  für  den  Wagenlenker     ....  10-81) 

Ol  etc   012 

Amortisation,  Steuer,  Garagekoslcn  .   12^ 

Uesamtkosten  .  .  86-94 
Im  Mittel  wurden  taglich  60  km  zurückgelegt;  eine  Ladung 
reichte  lür  eine  Fahrt  von  117  km  aus.  Da  die  \\  agen  nach  dem 
in  Berlin  geltenden  Tarif  fuhren,  so  nahmen  sie  filr  eine  Fahrt 
von  4  km  nur  K  2  ein,  wozu  noch  die  Rückfahrt  zum  Stand- 
platz ;i-7A-rai  hinzukommt.  Hieb««  sind  also  knapp  die  Betrieb» 
kosten  gedeckt.  ,Lind.  eiert»,  26.  H.  IttOT.l 

13.  EUktrlMh«  Apparat«). 

LntersuchuDgen  an  Waaserwlderstindea  hat  Ingenieur 
Wall  in  in  Stockholm  vorgenommen.  Er  findet,  daß  bei  \  er- 
»endung  destillierten  Wa^er,  ala  Elektrolyt  keine  Phasen- 
verschiebuug  /wifclo-u  Siroiu  und  Spannung  zufolge  der  dielek- 
iriachen  Kigen-chaflen  des  Wassers  auftritt,  daß  aln)  keine 
Kapa/itätawirkung  zu  befiirchten  ist  Dient  aber  Svdalüaung  als 
Elektrolyt.  n>  ist  der  Leistungsfaktor  kleiner  als  1;  die  Phasen 
vi-rM-hiebuiig  ist  um-o  gn.iiei,  |«  gebilligter  die  Flüssigkeit  und 
je  gcriiif-r  der  Aieiand  «wische»  den  Elektroden  ist. 

-   el  i     :Ol    ll    II  M  LT    V-l...  1,1.^1-. Holl  SS.    S  "ü. 
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Bei  Vtprozentiger  Lösung  ist  die  Ka]iar.iUitswirkun^  un- 
merklich. Sie  verschwindet  fa«t  bei  Spannungen  von  100  Kund  kunu 
daher  praktisch  vernachlässigt  werden.  („E.  T.  Z.",  9.  8.  1906.) 
14.  TelegraphJe.  Telephonie,  Slgnaiwesen. 

Nene  Fernsprecligrtiärige  ftlr  den  Zentralbatteriebetrieb 
worden  von  der  Deutschen  Keirlis-Tclegrapbcnvorwaltung  ein- 
geführt. Alle  Einzelapparate  sind  in  übersichtlicher  Weise  in  ein 
eiserne*  Wandgehäuse  eingebaut,  die  meisten  Verbindungen  sind 
getutet.  Da»  Mikrophon  in  Kaptelform  besteht  aus  Koblentnembran 
und  Kohlerigruß  mit  Pilzdärnpfung-,  es  bat  hohen  Ohmschen 
Widerstand.    Wie  aus  der  Schallung  (Fig.  1)  zu  entnehmen  ist, 

liegt  der  polarisierte  Wecker  W 

,  T_  1/  Tun  MXW  Ohm  mit  einem  Kon- 

y"  densator  C  von  2  Mikrufarad 

•■-  fi^i  ***  *ur  Verriegelung  der  Zcntral- 

(  YfA  ff  H  batterie  stets  in  Brücke  zwi- 

„    sehen  dun  I.eilungon  Lt  und 
'"ffl  S^-i  ah  der  Hakenumscbalter  hat 

nur  einen  Kontakt  //.  Die 
Priniürspule  bat  10,  dio  Se- 
kundärspulo  22,  der  Fernhörer 
■ ;  GO  Ohm  Widerstand.  Dio  Schal- 

J  lunK  bo"  d'n  Tischgehäusen 
l,8-  »•  ist  nur  insoferno  abweichend, 

als  der  Hakeiiunischaller  noch  einen  Schalter  zum  Kurzschließen 
des  Kondensator»  besitzt,  so  dali  der  Strom  der  Itatlerie  auch  bei  ab- 
genommenem Fernhörer  geschlossen  bleibt  und  eine  Unterbrechung 
des  Stromes  im  Mikrophon  selbst,  was  durch  Funkenbildung  zur 
Zerstörung  deaselbuu  fuhren  kann,  durch  die  etwas  brüske  Hand- 
habung desselben  nicht  möglich  ist.      i',.E.  T.  Z.1-,  23.  ».  1906.) 

Die  praktische  Anwendung  direkter  Zeltbestlnimniig 
In  Meßwesen  der  Schwachstromtechnik  bat  unter  Benutzung 
eines  vou  Prof.  Kadacowic  angegohonon  Verfahrens  Ingenieur 
Steindle  bei  der  Untersuchung  der  elektrischen  und  mechani- 
schen Konstauten  der  in  der  Telegrapheiitechnik  gebräuchlichen 
Stromkreise  und  Apparate  erprobt  und  an  Beispielen  die  Nutz- 
anwendung solcher  Messungen  erläutert. 

Dem  von  Kadacowic  angegebenen  Verfahren  liegt 
folgende  Scbalturigsanordnung  zugrunde  (siehe  Fig.  2): 

Darin  bedeutet  C  einen  Kondensator,  K  eine  Stromquelle, 
H  einen  möglichst  induktionsfreien  Widerstand,  .S'i  und  Schalter, 
welche  von  dein  auf  den  zeitlichen  Verlauf  hin  zu  untersuchenden 
Vorgänge  in  geeigneter  Weise  derart  beeinflußt  werden,  daß  die 
Öffnung  des  ersteren  die  Stromquelle  and  die  Öffnung  des  letzteren 
auch  noch  den  Widerstand  vom  Kondensator  abzuschalten  ge- 
stattet, diesen  mit  einer  von  der  Dauer  dee  Vorganges  abhängigen 


Bezeichnet  nun  Vo  die  I^adung  des  Kondensators  bei  ein- 
geschalteter Stromquelle  und  eingeschaltetem  Widerstände,  /,,  den 
Augenblick,  in  welchem  der  Schalter  St,  tt  jenen,  in  welchem  der 
Schalter  i\  geüffuet  wird,  so  ist  die  Knstfadung  q  dos  Kunden- 
zur  Zeit  t  —  /]  —  l0  gegeben  durch  die  Gleichuug 
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I       und   daraus    ist  die 
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Fig.  2. 


verfahren  lassen  sich, 
wie  Steindle  zeigt, 
mit  verhältnismäßig 
einfachen  Apparatanordnangen  Werte  von  tausendstel  Sekunden 
auf  1»/»  genau  ermitteln. 

Steindle  hat  unter  Benutzung  eine«  eigenartigen,  von 
l'rnf.  Edelmann  angegebeneu  Fallmccliaiiismus  mit  den  für 
di«  Unterbrechung  der  McßstrotnkroiEO  versehenen  Schaltern  die 
Arbeitsweise  der  Relais  geprüft  und  gefunden,  daß  deren  Arbeits- 
geschwindigkeit infolge  der  verschiedenen  physikalischen  Vor- 
gänge bei  Stromuuterhrochungen  hezw.  Slrouischluß  verschieden 
ist,  je  nachdem  es  sich  um  den  Übergang  des  Ankers  von  der 
Arbeits-  in  die  Ituhelage  oder  umgekehrt  handelt. 

Er  fand  ferner,  daß  sich  dieeo  Art  der  elektrischen  Zeit- 
messung unter  Verwendung  eines  He  1  mb  o  1  tz- l'endels  mit  Uuter- 
brechungekontakten  im  KondenBatorkreiso  zur  Untersuchung 
elektrischer  Vorgange  in  ScbwinguugBkrcUeii  und  zur  Bestimmung 
des  Selhstiuduklinnakueftiaienten  sowie  des  Verlustwiderstandes 
von  Multiplikatoren  eignen.  i'„K.  T.  Z",  Iii.  H.  I'.hk;.) 

15.  Elektroohemie,  Akkumulatoren,  Elektrometallurgie. 

Elektrisch  leitende*  fila*  stellt  Uli.  E.  S.  Phillips  aus 
Ii2  Teilen  Natriunisilikat   und  3  Teilen  kalziniertem  Borax  her; 


durch  Zusatz  von  P2f>  Teilen  Flintglas  wird  dio  Beschaffenheit  der 
Oberfläche  und  der  Widerstandsfähigkeit  verbessert.  Die  Glas- 
masse hat  einen  niedrigen  Schmelzpunkt  und  läßt  sich  in  Platten 
gießen,  die  als  Gehäuse  für  elektrische  Meßinstrumente  Verwen- 
dung finden.  Es  laßt  sich  die  Masse  auch  zn  Stäben  formen  und 
au  Faden  ausziehen.  Die  Dichte  des  Glases  ist  249,  dio  Harte 
größer  als  die  des  gewöhnlichen  Glases,  die  elektrische  Leitfähig- 
keit gegen  flÜOnial  größer  als  die  des  letzteren.  Für  ultraviolette 
Strahlen  undurchlässig,  ist  das  Glas  für  Röntgenstrahlen  sehr 
durchsichtig  und  zeigt  in  Kathodenstrahlen  keine  Fluoreszenz.  In 
pulverisiertem  Zustande  laßt  es  sich,  ohne  zu  springen,  an  reines 
Kupfer  anschmelzen.  („EI.  Anx,"  90.  8.  1906.) 

Verschiedenes . 

Der  Eiffelturm  In  Paris  als  Antenne  für  Punkentele- 
graphenstationen  auazunUUen,  wird  schon  seit  ungefähr  zwei 


Jahren  vom  Erbauer  desselben  auf  dessen  Anregung  und  Kosten 
im  Interesse  der  französischen  Militärverwaltung  versucht,  worüber 
in  dieser  Zeitschrift  schon  kurze  Erwähnung  geschah.  Diese  Ver 
suche  sollen  nun  tatsächlich  dazu  führen,  daß  allen  Ernstes  daran 
gedacht  wird,  mit  Hilfe  des  Eiffelturmes  funkentelegraphische 
Verbindungen  von  Paria  nach  den  verschiedenen  im  Osten  und 
Westen  Frankreichs  liegenden  Festungen  einrichten  und  unter- 
halten zu  können.  Mit  Beifort  soll  eine  ständige  Verbindung  schon 
gesichert  sein.  Da  kommt  man  bei  dieser  Nachricht  unwillkürlich 
auf  den  Gedanken,  ob  sich  zu  einer  derartigen  AuenüUung,  wie 
sie  der  Eiffelturm  erfahren  soll,  nicht  vielleicht  auch  die  Rotunde 
in  Wien,  das  Wahrzeichon  der  Weltausstellung  1873  eignen  wurde, 
oder  geeignet  gemacht  werden  könnte.  Ein  diesbezüglicher  Ver- 
such scheint  noch  von  keiner  Seite  angeregt  worden  zu  sein. 

Chronik. 

Internationale  Konferenz  Ar  Fnakratolegraphle.  Zu  der 

am  ,1.  Oktober  in  Berlin  zusammentretenden  internationalen  Kon- 
ferenz für  Funkentelegraphie  wurden  seitens  de»  Handelsmini- 
steriums der  Vorstand  der  technischen  Abteilung  der  Post-  und 
Telegraphenzentralleitung,  Hof  rat  v.  Barth  ond  der  Leiter  des 
Versuchsbureau«  derselben  Abteilung  Baurat  Dietl  dolegiert.  . 
Außer  Österreich -Ungarn  haben  noch  folgende  Staaten  die  Ein- 
ladung zur  Teilnahme  an  der  Konferenz  angenommen:  Argentinien, 
Belgion,  Brasilien,  Bulgarien,  Chile,  Dänemark,  Ägypten,  Frank- 
reich, Mexiko,  Moiiako,  Montenegro,  die  Niederlande,  Norwegen, 
Persien,  Portugal,  Rumänien,  Rußlaad,  Schweden,  Siain,  Spanien, 
Uruguay,  dio  Vereinigten  Staaten.  Abgelehnt  haben:  China  und  Peru. 

technisches  Vereines.  In  den  l  agen  vom  22.  bis  24.  September 
fanden  in  Bern  die  Generalversammlungen  des  Schweizerischen 
Elektrotechnischen  Vereines  'S.  E.  V.)  und  des  Verbandes 
Schweizerischer  Elektrizitätswerke  (V.  S.  E.)  statt.  Laut  Bericht 
des  Präsidenten  erhielt  die  Eicbstätte  der  dem  Vereine  gehören- 
den Technischen  Prüfanstalten  durch  Beschluß  der  Bundesver- 
sammlung eine  Subvention  von  Fr.  10.000,  so  daß  nunmehr  diese 
Anstalt  auf  breiterer  Basis  auagestaltet  werden  kann.  Dem 
S.  E.  V.  wurden  im  abgelaufenen  Jahre  seitens  der  eidgenössi- 
schen Kontrollstellen  Entwürfe  Uber  Vorschriften  betreffend  Er- 
stellung und  Instandhaltung  der  elektrischen  Schwach-  und  Stark- 
stromanlageu,  betreffend  ParallelfUhrungeu  und  Kreuzungen  von 
Schwach-  und  Starkatromanlagen  und  von  elektrischen  Leitungen 
mit  Eisenbahnen,  betreffend  Erstellung  und  Instandhaltung  der 
elektrischen  Einrichtungen  der  elektrischen  Hahnen  und  be- 
treffend eines  Reglements  Ober  xulässig«  Spannungen  in  Stark- 
stroinanlagen  zur  Beratung  zugestellt-  Der  S.  E.  V.  ist  in  der 
fUr  die  Beratung  dieser  Vorlagen  bestimmten  eidgenössischen 
Kommission  durch  seinen  Generalsekretär  und  zwei  Mitglieder 
vertreten.  Diese  Vorlagen  dürften  gegen  Ende  des  Jahres  bereinigt 
sein,  uin  dann  dein  Bundesrat  zuzugehen.  In  Angelegenheit  des 
in  Beratung  stehenden  neuen  Pabriks-zeeetzes  sandte  der  S.  E.  V. 
an  dio  zuständige  eidgenössische  Behörde  eine  Eingabe  um  Auf- 
nahme des  nachstehenden  Paragraphen  in  da»  neue  Gesetz:  „Bei 
ununterbrochenen  Betrieben  darf  für  Arbeiter,  deren  Tätigkeit 
vorzugsweise  in  der  Beaufsichtigung  ond  Kontrolle  des  Maschiuen- 
ganges  besieht  (das  sind  bei  Elektrizitätswerken  Maschinen-, 
Schaltbrett-  und  Turbinonwurter  und  das  zugehörige  Aufsiuhts- 

1>ersonal),  die  Dauer  der  Dienstbereilschaft  zwölf  Stunden  innor- 
iall>  24  Stunden  betragen.  Während  dieser  Präsenzzoit  sind  Ruhe- 
pausen an  Ort  und  Stelle  von  zusammen  mindestens  zwei  Stunden 
einzurichten.  Ungefähr  in  der  Mitte  der  Arbeitszeit  soll  die  Ruhe 
wenigsten»  eine  Stunde  dauern." 

Der  Mitgliederbestand  de»  Vereines  betrug  G90  Mitglieder. 
Von  dem  ('bersebufi  der  Jahresrechnung  wurden  Fr.  HMt  dem 
Funds  dor  Technischen  Prüfanstalten  überwiesen,  Fr.  7u0U  zur 
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Ergänzung  ^  der^  Instrumenten-   und   Speziaieinrichtungen  der 
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Materialprüfanst 
gegenständen  zu 
das  Verhalten  7 


Die  Technischen  PrUfanstsJten  zerfallen  bekanntlich  in 
gleichzeitig  aU  eidgenössische  Kontrollstelle  dienende  Starkstrom 
lusjiektorat,  in  die  Materialprüfanstalt  und  in  die  bichstatte. 
Erster««  hat  als  eidgenössische  Kontrollstelle  im  abgelaufenen 
Jahre  40»  lnspektionen  ausgeführt,  840  Planvorlagvn  erledigt, 
'J2  Expropriationsbegebren  durchgeführt  und  377  Berichte  abge- 
geben. Im  letzten  Jahre  «inj  zwei  Werke  von  größerem  Umfang 
ausgebaut  uud  in  Betrieb  genommen  wurden  und  13  kleinere 
Werke  entstanden.  Das  Starkstrom-Inspektorat  hat  sieh  ferner 
mit  der  Neubearbeitung  der  Bundesvorschriftcn  ülier  Erstellung 
Instandhaltung  der  elektrischen  Anlagen  beschäftigt.  Die 
stalt  batte  200  Auftrage  mit  zusammen  «262  Prttf- 
i  vereehiedenen  Versuchen  über 
Zeniantmasten  bei  eintretender 
Berührung  mit  der  Hochspannung,  Uber  das  zeitliche  Verhalten 
von  in  Köhren  verlegten  isolierten  Drähten.  Uber  L'nter.-mrhong 
au  Isolatoren  im  Freien,  verdient  besondere  Erwähnung  die 
Untersuchung  der  Hochspannungsleitung  Eutern  -  Eiigelberg, 
deren  Eisenmasten  durch  einen  besonderen,  in  gewissen  Entfer- 
nungen geerdeten  Draht  verbunden  sind.  Die  mit  einem  zwischen 
zwei  Krdplatten  aufgestellten  Eisenmast  durchgeführten  Vorsuche 
ergaben,  daß  bei  der  Berührung  dieses  Mastes  mit  der  Hoch- 
spannung sich  keine  gefährliche  Spannung  zwischen  dein  Mast 
und  der  ihn  umgebenden  Erdoberfläche  einstellt.  Bei  mangel- 
hafter Erdung  aber  beobachtet  man  zwischen  dem  Mast  und  der 
Erdoberfläche  Potentialdiflerenzen  von  mehr  als  10001'. 

Aua  dem  Berichte  des  Ausschusses  der  Glühlampon-Ein- 
kaufsrereinigung  des  V.  S.  E.  ist  zu  erwähnen,  daU  aus  den  von 
der  Malerialprütanstalt  des  S.  E.  V.  bei  den  GlUhlaiupenprUfungen 
geinachten  Erfahrungen  hervorgeht,  daß  von  den  insgesamt  ge- 
prüften 5152  Stück  25»/,,  unzulässige  Spannung  und  W/e  unzu- 
lässigen Wattverbraueh  aufwiesen.  Daneben  wurden  Süßere 
Fehler  wie  fleckiges  Glas,  krumme  Sockel,  zerbrochene  Faden 
u.  s.w.  festgestellt.  Im  Geschäftsjahre  wurden  3S4.3.':.' Glühlampen 
von  der  G.  E.  V.  eH'ektuiorl.  Nach  einem  Bericht  des  Mitgliedes 
Dir.  A  1 1  e  m  a  u  ii  ist  die  Frage  der  Herstellung  einer  ökonomisch 
uuten  uud  soliden  Glühlampe  ihrer  Lösung  naher  gekommen;  die 
t  Metallfadenlampe  werde  voraussichtlich  die  Lampe  der  Zukunft  sein. 
Infolge  der  Ablehnung  einer  Wiederwahl  des  bisher  gen 
Präsidenten  und  eine»  Vorstandsmitgliedes  war  eine  Neuwahl 
zweier  Mitglieder  nötig,  aus  welcher  die  Herren  M  o  n  t  in  <>  1 1  i  n 
und  A  m  e  z  d  r  o  z  hervorgingen,  während  die  übrigen  Vorstands- 
mitglieder neu  bestätigt  wurden.  AU  Präsident  des  S.  E  V.  für 
die  nächste  AniUperiode  wurde  Dir.  Nizzola  von  der  Motor- 
A.-G.  gewählt.  Als  Ort  der  nächstjährigen  Generalversammlung 
wurde  Luzeru  bestimmt. 

Nach  einem  Bericht  des  Herrn  l'rof.  Dr.  W.  W  y  s  s  1  i  n  g 
sind  die  Arbeiten  der  schweizerischen  Studienkommissiou  für 
elektrischen  Bahnbetrieb  bereits  sehr  vorgeschritten  und  durften 
die  Arbeiten  der  einzelnen  Subkommissioneu  im  I<aufe  des 
nächsten  Jahres  vor  das  Plenum  der  Studienkommission  zur  Be- 
handlung gelangen.  Die  Arbeiten  der  Subkommiseiotien  umfassen 
Arbeiten,  welche  sich  auf  den  Kraftbedarf,  die  Falirplsnbildung, 
die  Zugsbildung,  die  Anlage-  und  Betriebskosten,  die  Zusammen- 
Stellung  der  Schwei zcriseboii  Wasserkräfto,  deren  Verwertung  be- 
ziehen, um  hieraus  ein  Bild  Uber  die  Leisttiutisfähigkuit,  Betriebs- 
sicherheit, Anlage-,  Unterhaltung«  und  Betriebskosten,  Uber  die 
Vor-  und  Nachteile  der  einzelnen  Systeme  und  dou  Kraftbedarf 
zu  erhalten. 

Die  Arbeiten  der  Kommission  für  Erdrückleitung  von  Stark- 
strömou  sind  uunuiehr  soweit  vorgeschritten,  daß  voraussichtlich 
demnächst  hierüber  eine  umfassende  Publikation  erfolgen  kann. 

Die  Kommission  für  Maßeinheiten  und  einheitliche  Be- 
zeichnungen dürfte  ebenfalls  zu  einem  positiven  l.'e.^nltate  ge- 
gelangen,  nachdem  der  V.  D.  E.  und  die  englischen  Klektro 
teehniker  heuer  Kommissionen  für  diese  wichtige  Fm«..  bestellt 
haben,  an  deren  Arbeiten  auch  die  Vertreter  des  S.  E.  V.  teil- 
nehmen worden. 

Mit  dpr  Generalversammlung  war  die  Besichtigung  der 
»tadtbertierisrben  Elektrizitätswerke  und  des  Kanderwerke»  ver- 
bunden. Letzteres  liefert  an  ersten?  Einphuscn-  uud  Drehstrom 
von  10.0001'  Spannung  und  -10  Das  K anderwerk  nutzt  ein 
fülle  von  'i,r>  m  und  eine  iu;niinale  Wassermenu'e  von  4  S.  k  m! 
au«.  Die  Miuiniullcistiing  betrügt  l'ijOO  i'S  und  kann  durch  He 
uut/ung  eines  Snmmelweiher.s  von  LMM*»»  »|J  Fassiiugsrauni  bc 
deutend  erhobt  weiden.  Die.-er  Saiuiueltteiher  ist  direkt  an  das 
Wasftorsehloß  angeschlossen.  Neben  let/t'-n-in  beiludet  sich  noch 
ein  Vorweiber  von  ll.IHN)  m*  Fnssiiiigsrmm.  Pas  Kraftw  asser 
wird  dem  Wasserschloß  durch  einen  *'W>m  langen  Dborwasser- 
kaoal,  einen  iXlm  langen  Stollen  und  eine  ''-Am  lunuo  l.'olir- 
leitung  zugeführt.  Vom  Wassoischlo-so  fuhrt  eine  l'-mi mm  weite 
Kobrleituiig     zur    Krafueiitrale.     Dieselbe    enthalt    dun  luMgr. 


Francieturbineu,  und  zwar  fünf  a  1300  PS,  ein«  a  3300  PS, 
Erregerturbln«  von  300  PS  und  awei  EiregerturhimMi  von  je  SC 
Die  Generatoren  liefern  Drehstrom  von  4000  P*  und  40  -^.  1 


eine 
ij.SOP&-. 
.v,.  Der- 
selbe wird  durch  acht  Einphasen-  und  einem  DreJintromiransfor- 
mator  auf  1G.000K  hinauftr&nsformiert.  Vom  Kanderwerk  wird 
auch  die  Burgdori-  Thunbahn  mit  elektrischer  Energie  versorgt. 
Die  Berner  Elektrizitätswerke  haben  fünf  verschiedene  Leitungs- 
netze: Gleichstrom  von  2X120  V,  Gleichstrom  fürStraßenbahnbetneh 
äJjOF,  Drehstrom  bezw.  Einpbasenstrom  von  3000K  zur  Speisung 
der  in  der  Stadt  befindlichen  Transfonnatorenatationen  und  der 
Hochspannuiigsdrehstrommotoren  dor  Umformerstation  fUr  I  Jcht- 
und  htraßeiihahnbelrieb,  Einphaseiibtrom  2X120''  Ali"  Lieht  - 
beirieh  und  Drehstrom  240  V  verkettet,  für  Motorenbetrieb.  Der 
vom  Kanderwerk  kommende,  ld.000  V  Einphasen-  und  Drehstrom 

Kingleitung  verbundenen  Traiisformatofenstationen  auf  eine 
Spannung  von  iWOOl'  gebracht  Neben  dem  Kanderwerk  liefern 
Strom  eine  an  der  Aare  gelegene  hydro-elektrische  Gleichstrom- 
zentrale  (drei  ISO  PS-Gruppen),  eine  Umformerstatiuu,  welche 
entweder  von  dein  Kanderwerk  oder  einer  l>atnpfz«nlrale  e«- 
speist  werden  kann  und  ftinf  220  P>'-Drebstrom-Gleicbstrom  Um- 
formergruppen enthält,  welche  Lichtstroin  bezw.  Straßenbahn- 
ström  liefern.  Drei  dieser  Gruppen  besitzen  3000  ►'•  Asynchron- 
motoren, zwei,  welche  auch  durch  einen  Gasmotor  betätigt  werden 
können,  9000  V  Synchronmotoren  mit  direkt  gekoppelter  Erreger- 
masehine;  endlich  wird  in  einer  Dampfzentrale  Drehstrom  von 
3300  V  durch  zwei  Ü01T>  A' »'-Turbogeneratoren  erzeugt,  welcher 
teils  in  dieser  Dainpfzentrale  auf  die  Gebrauchsspannuug  irans- 
formiert, teils  direkt  an  die  UmformersUtion  abgegeben  wird.  H. 

Literatar-Berioht. 

Die  elektrischen  Drarkknopfsleuerang-en  fllr  Anfzfgr. 

Von  A.  Gen  zin  er,  Dpi-Ingenieur.  Mit  lt<0  Abb.  im  Text.  V. 
Hannover  ISMJO,  Verlag  vou  Gobrüder  Jänecke. 

Die  letzten  Jahre  haben  für  den  Aufzugbau  einen  sehr 
wertvollen  Fortschritt  gebracht:  die  elektrischen  Druvkkaopf- 
sleuerungen.  Es  ist  nun  sowohl  für  den  Elektrotechniker  als 
auch  für  den  MaBchinen-Ingeuieur,  nicht  minder  aber  auch  für 
den  Architekten  und  Baumeister  sehr  wichtig,  sich  aber  diese 
mehr  und  mehr  gewürdigte  Verbesserung  der  elektrischen  Auf- 
züge zu  orientieren,  sei  es  nun,  um  die  Bebaltun^en  und  den 
konstruktiven  Aufbau  vollkommen  zu  Uberblicken,  oder  aber 
tun  sich  über  die  Betriebs  Verhältnisse  und  über  die  erforderlichen 
Maßnahmen  bei  eventuellen  Störungen,  sowie  über  die 
bauliebe  Disposition  Klarheit  zu  verschaffen. 

Für  dio  genannten  Fachmänner  der  verschiedenen  Rich- 
tungen ist  nun  Genzmers  Buch  geschrieben  und  es  darf  mit 
vollem  Rechte  gesagt  werden,  daß  der  Verfasser  den  Stoff  voll- 
ständig beherrscht  und  denselben  in  systematisch  aufgebauter 
Weise  und  dabei  leicht  verständlich  in  seinem  Werke  nieder- 
gelegt hat,  so  daß  dasselbe  seinen  Zweck  bestens  erfüllen  wird. 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  und  allgemeinen  Ge- 
sichtspunkten Uber  Druckknopfsteuerungen  behandelt  der  Verfasser 
kurz  die  Theorie  und  Berechnung  der  Gleichstrom-  und  Wechsel- 
stronu Drehstroui- f Anlasser  und  gibt  dafür  auch  passende  Zahlen- 
beispiele. Km  sei  dazu  nur  erwähnt,  daß  es  auf  Seite  10,  §  <>,  bei 
der  Berechnung  der  Stufeiizahl  bessor  beißen  sollte: 
lg  0  0818       0-912  —  2        -  1-08« 


-0-177 


=  614  =  ~e. 


=  614  ==  v?  6 


Ig0-G0i>        0-823  -  1 
weil  dio  Schreibweise: 

lg  0-0B1S        -  2MM2 

m       Ig  o-Wi«;        -  1-823 
leichter  zu  Irrtümern  führt. 

Ks  folgt  dann  ein  sehr  gewissenhaft  durchgearbeitetes 

Kapitel  Uber  die  -  - 


Im  8  12  behandelt  sodann  dor  Verfasser  in  sehr  klarer 
Weise  und  an  Hand  einiger  SchaltungSBkizxen  die  für  Druck- 
knopfsteuerungen sehr  wirbligen  Kelaisanlaaser.  Nach  einigen 
Bemerkungen  über  die  Umschalter  (Stromwender),  Kontroller  und 
Motoren  bespricht  weiters  der  Verfasser  sehr  eingehend  an  Hand 
j;uter  sL-heniatiseher  Zeichnungen  die  verschiedenen  Schaltungen 
für  den  Steuerstroinkreis  und  erklärt  dann  den  allgemeinen  Auf- 
bau und  konstruktive  Kinzclheiten  der  Druckknöpfe,  Stock  werk  s- 
relais,  Stockwerkssebalter  und  Türkontakte  sowie  Sicherungen, 
Endaussebalter  und  Sieberbeitsrelais. 

Im  nächsten  Abschnitte  (§  l'H,  Magnete)  sind  fär  die 
Wirkungsweise,  Berechnung  und  Konstruktion  sehr  lesenswerte 
Angaben  gemacht-  und  gleichzeitig  Zahlenbeispiale  durchgerechnet, 
so  <biü  der  ganze  Pei-bnungsgang  sowie  die  üblichen  Annahn 
über  Kiaftlimendirhte,  Erwärmung,  Stromdichte  u.  s.  w. 
ersehen  werden  können. 
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Nach  einigen  Bemerkungen  aber  die  Geschwindigkeit*- 
Änderungen  and  Uber  Signalvorrichtungen  folgt  da*  »ehr  wichtige 
Kapitel  ^Beseitigung  der  Betriebsstörungen  bei  Knopfsteuerungen", 
auf  das  wir  geiner  Wichtigkeit  halber  besonders  aufmerksam 
machen. 

In  dem  sich  nun  anschwellenden  beschreibenden  Teile  ist 
eine  Reihe  ausgeführter  Anlagen  verschiedener  Firmen  vor- 
geführt und  durch  aahlreicbo  bildliche  Darstellungen  erläutert. 

Wir  kennen  da»  interessante  Werk,  das  als  erstes  seiner 
Art  einem  sweifelloe  bestehenden  Bedürfnisse  abhilft,  sowohl  dum 
Studierenden  als  auch  dem  in  der  l'raxis  stehenden  Ingenieur 
und  Architekten  wärmsteos  empfehlen. 

Dreck  und  bildliche  Ausstattung  des  Buches  sind  als  sehr 

R.  Edler. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 


(Übersicht  aus  der  l'atentliteratur  des  In-  und  Auslandes.) 
Regnllerungselnrlchtangcn. 

i  Fortsetzung,  i 

Der  Selbstanlasser  von  J  essen  für  Gleichstrommotoren  ver- 
wendet Relais  zur  stufenweise)]  Abschaltung  des  Vorschaltwider- 
standea.  Hiebei  sind  die  Relais  parallel  zum  Anlaßwiderstaud  ge- 
schaltet, wodurch  erreicht  wird,  dati  die  Abschaltung  des  Anlaß- 
widerstandes  aelbattätig  nach  Maßgabe  des  an  den  Klemmen  dee 
Widerstandes  auftretenden  Spannungsabfalls  erfolgt.  Das  die  erste 
Widerstandsstufe  abschaltende  Relais  ist  als  Zeitrelais  ausgebildet 

(<">.  P.  Nr.  '.'5.583.) 
Bei  der  selbsttätigen  AnlaBeinrichtnng  für  Wechselstrom- 
motoren von  Willaredt  werden  die  einzelnen  (iruppen  des 
Rotorwiderstandes  durch  Relais  ausgeschaltet.  Die  Relai*  werden 
durch  Gleichstrom  erregt,  welcher  einem  Gleichstromgenerator 
mit  konstanter  Erregung  entnommen  wird,  der  auf  der  Welle  des 
Wechselstrommotors  sitzt.  In  dem  Maße,  als  beim  Einschalten  des 
Drehstrommotors  derselbe  allmählich  rascher  anlauft,  nimmt  die 
Spannung  der  Hilfs-Gleichstrommaschine  zu  und  die  Kelais  werden 
der  Reihe  nach  zur  Auaechaltung  der  Widerstandsstufen  erregt 

iÖ.  P.  Nr.  25.598.) 
Prof.  Sahnlka  hat  eine  üetriehseinrichtung  für  Kollektor- 
motoren angegeben,  bei  welcher  die  Motoren  an  den  Rotor  eines 
als  Anlaaaer  wirkenden  Induktinnunotors  angeschlossen  sind, 
dessen  Stator  am  Netz  liegt  Auf  der  Motorwello  sitzt  eine 
mechanische  und  eine  elektrische  Bremse,  letztere  eine  in  Kurz- 
schluß gelegte  Dynamomaschine.  Beim  Anlassen  der  Kollektor- 
motoren wird  der  Induktionsmotor  auf  volle  Tourenzahl  gebracht 
und  die  Bremsen  werden  gelüftet,  so  d«B  vom  Itotor  nur  Strom 
von  sehr  geringer  Spannung  und  Periodenzahl  alifrenoininen  wird. 
Wenn  nnn  die  Bremsen  allmählich  angezogen  werden,  so  wird 
die  Schlüpfung  vergrößert,  so  daß  den  Kollektormotoren  Strom 

Periodonzahl 
des  In- 
Nr.  25.574.) 

»elnrlchtung  für 

gibt  Charles  A.  Eck  an.  Auf  der  Wolle  2  dos  Motors 
sitzt  der  Anker  J;  die  Feldpole  6  bis  8  sind  inner- 
1  angebracht.  Um  dieses 
herum  liegt  der  Ring  lo, 
auf  welchem  das  Joch  der 
Feldmagneten  befestigt  ist 
und  durch  den  Griff  13  ver- 
stellt werden  kann.  Das 
Joch  besteht  aus  Stücken  11 
von  großem  und  StUcken  12 
von  geringem  Querschnitt, 
wobei  die  Stücke  //  langer 
sind  als  die  Entfernung 
zweier  Pole  voneinander. 
Die  gezeichnete  Stellung 
entspricht  dem  Lauf  mit 
geringster  Geschwindigkeit. 

Will  man  den  Motor 
schneller  laufen  lassen,  so 
verdreht    man    mit  dem 
Handgriff  das  Joch  derart, 
g-    *  daß  die  Stücke  «allmählich 

weiterrücken,  so  daß  durch  den  dadurch  großer  werdenden  mag- 
i  Widersund  de*,  ganzen  Fcldmagneuystems  die  Erregung 
mithin  die  Tonrenaahl  ansteigt     (Ii.  S.  P.  Nr.  813.410.1 
Der  Voltaffe-Controller  Company  in  New  York  ist 
eine  Reguliervorrichtting  fflr  Gleichstrommotoren  patentiert  worden, 


von  allmählich  wachsender  Spannung,  Stärke  um 
zugeführt  erhalten,  der  seinen  Endwert  bei  SÜI 
dnktionamotors  erhalt  (Ö.  P. 

gibt  Cha 

B  V 


bei  welcher  sowohl  die  Nebenschlußerregnng  durch  Widerstände 
geregelt  als  auch  der  Ankerstrom  verändert  wird,  und  awar 
letzterer  durch  abwechselndes  Offnen  und  Schließen  des  Stromes 
in  veränderlicher  Zeitdauer.  Zu  letzterem  Zwecke  dient  ein  nach 
Art  eines  Kollektors  gebauter  Stromunterbrecher,  der  aus  ein- 
zelnen mit  Widerstanden  verbundenen  Lamellen  besteht  und  von 
einem  Hilfsmotor  mit  regelbarer  Geschwindigkeit  angetrieben 
wird.  Um  die  Zeit  regeln  au  kennen,  wahrend  welcher  durch  den 
Stromunterbrecher  der  Strom  geschlossen  oder  unterbrochen  wird, 
die  einzelnen  Lamellen  derselben  kurzgeschlossen,  und 
Vermittlung  von  Hebeln,  die  von  dem  Handacbalter 
dos  Reglers  aus  betätigt  worden.  (Ö.  P.  Nr.  23.703.) 

Regulierung  von  Maschinen  mit  stark  achwankender 
Belastung.  Um  reversierbare  Anlaßmaacbincn  zu  befähigen,  in 
sehr  kurzer  Zeit  die  volle  Spannung  anzunehmen  bemessen  die 
Österreichischen  Sie  mens-Schuckert  -  Werke  die  Er- 
regerwicklung derart,  daß  sie  bereit«  bei  einem  Teil  der  zur 
Verfügung  stehenden  Spannung  ihren  Normalstrom  erhalt.  Die 
Erregerwicklung  ist  z.  B.  für  1 10  V  bestimmt  und  wird  an  eine 
Spannung  von  500  V  angelegt;  die  Differenz  wird  durch  einen 
induktionsfreien  Widerstand  aufgenommen.  Durch  den  letzteren 
wird  die  Zeitkonstante  des  induktiven  Erregerkreises  verringert 
und  so  ermöglicht,  daß  der  Erregerstrom  rascher  als  sonst  seinen 
normalen  Wert  annimmt.  ((».  P.  Nr.  28.602.) 

Dieselbe  Firma  hat  bei  Schwungradumformern,  welche  auf 
konstanten  Energiebedarf  arbeiten  und  auf  der  Umformerwelle 
eino  kleine,  die  Erregung  für  die  Anlaßmaschine  des  Uniformere 
liefemdo  Dynamo  besitzen,  eine  Einrichtung  getroffen,  durch 
welche  die  Spannung  dieser  Erregormaschine  bei  jeder  Touren- 
zahl der  Umformerwelle  konstant  gehalten  wird.  Zu  diesem  Zwecke 
ixt  in  den  Poldslromkreis  dieser  Erregermaschine  ein  Widerstand 
angeordnet,  dessen  Schalthebel  zwangläufig  verbunden  ist  mit 
dem  Schalthebel,  der  auf  den  Widerständen  des  Motors  des  Um- 
formers spielt.  Bleibt  die  Tourenzahl  des  letzteren  zurück,  so  wird 
dadurch  automatisch  Widerstand  aus  dem  Feldstromkreis  der 
Errege rm ascb ine  ausgeschaltot,  so  daß  diese  gleiche  Spannung  halt. 

(0.  P.  Nr.  25.301.) 
Hat  man  mehrere  Motoren  mit  stark  wechselnder  Belastung 
und  zugehörige  Anlaßmaschinen,  so  kann  man  die  Schwungmassen 
der  letzteren,  wenn  nur  einer  der  Motoren  in  Betrieb  gestellt 
werden  soll,  dadurch  kuppeln,  daß  man  die  Anker  der  Treib- 
masebinen  alle  hintereinander  mit  dem  zu  betreibenden  Motor 
schaltet.  (Ö.  P.  Nr.  25.188.) 

Eine  Schaltungsweise  für  Maschinen  mit  stark  schwankender 
Belastung  gibt  die  Firma  Siemens  Brothers  &  Company 
Limited  in  London  an.  Der  an  das  Netz  angeschlossene  Motor  '/' 
(Fig.  7,i  treibt  die  Umformerwelle  a  an.  Auf  dieser  sitzen  das 
Schwungrad  .V,  die  An- 

laBdynamo  A  und  eine  v 
Hilfsdynamo  P.  Die  An- 

laßdynamu  A  gibt 
Strom  für  den  eigent- 
lichen Arboitsmotor  .W 
ab.  Die  Hilfsdynamo  P 
hat  eine  Erregerwick- 
lung »i,  die  an  kon- 
stanter Spannung  liegt 
(von  der  aus  auch  die 
Anlaßmaschine  A  erregt 
wird)  und  eine  dieser 
entgegenwirkende  Er- 
regerwicklung n%,  welche  Strom  von 


WIM 


rtan 


V- 


Fi« 


..  einer  Errogermaschine  O 
erhält,  die  proportional  dem  Arboitsmotor  umläuft  und  propor- 
tional seiner  Belastung  erregt  ist  Steigt  die  Belastung  des 
Arbeitsmotors,  so  steigt  die  Spannung  der  Maschine  G,  die  Wick- 
lung Hg  bewirkt  eine  Herabsetzung  dor  Spannung  der  Hilfs- 
maschine  /',  an  daß  diese  von  der  Batterie  /'  aus  als  Motor  ge- 
trieben wird  und  den  Motor  T  im  Antrieb  der  Welle  a  unterstützt. 
Sinkt  die  Belastung,  so  überwiegt  die  Wirkung  dor  Wicklung 
Udo  /'  ladet  Hie  Batterie  auf.  (B.  P.  Nr.  376,  A.  D.  190C.) 


0 


folgt) 


Briefe  an  die  Redaktion. 


Für  Veröffen 


tlichungen 
keil. 


einerlei  Verantwortung.) 


die  Redaktion 


Auf  die  Ausstellungen,  die  Herr  Vavrecka  an 
Büchlein  über  Aufnahme  und  Analyse  von  We 
auf  S.  ÜGU  gemacht  hat,  habe  ich  folgendes  au  erwidern. 

1.  Das  Kapitel  Uber  Kurvenaufnahmen  ist  nach  punkt- 
förmigen und  kontinuierlichen  Aulnahmen  gegliedert,  hrstero 
Methoden   sind   weiter   nach  den  verschiedenen   Mtrthnden  der 
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Spannungamessung  eingeteilt;  die  hi«r  in  Betracht  kommenden 
Apparate  Franke,  Hoapitalier,  Kosa)  sind  an  den  betreffenden 
Stollen  besprochen.  Ee  folgen  die  elektrochemischen  Methoden, 
die  zwiechen  den  punktförmigen  und  kontinuierlichen  Aufnahmen 
stehen  und  achlieiilich  die  kontinuierlichen.  Bei  letzteren  zuerst 
die  mit  masselosem  Indikator  i  Polarisation  des  Uchtes,  Kathoden- 
strahlm,  Glimmlicht;,  schließlich  die  mit  beweglichem  System  aus 

iß  ein  Anhang  Ober 


schwerer  Maat«  (Oszillographen).  Zorn  Schlm 
Magnetisierungskurven  und  Pormfaktoren.  Das  Kapitel  umfaßt 
20  Paragraphen,  von  denen  8  spezielle  Apparat«  besprechen. 

Die  Kritik  lautet:  „Das  Kapitel,  welches  die  Kurveuauf- 
nahmen  behandelt,  fahrt  die  Methoden  nach  den  einzelnen  Autoren 
an".  Das  entspricht  nicht  den  Talsachen.  Weiter:  „Ea  sollte  bei 
ähnlichen  Zusammenfassungen  die  erste  Kegel  »ein,  die  Resultate 
in  ein  übersichtliches  System  zu  bringen  und  die  verwandten 
Methoden  gemeinsam  zu  behandeln".  Das  ist  tatsächlich  ge- 
schehen. 

2.  iHr  Fröhlich  »che  Apparat  und  da*  Registrieren  von 
Wechselströmen  in  Stahlbändern  (Poulsen)  hatten  nach  Herrn 
Virriiki  eine  Erwähnung  verdient.  Nun  habe  ich  nur  die- 
jenigen Methoden  aufgenommen,  die  wirklich  brauchbare  und 
einwandlreio  Ergebnisse  liefern.  Der  Fröhlichsche  Apparat  tut 
daa  nicht  Daß  das  Foulsenacho  Verfahren  benutzt  worden  ist, 

lie  Kurve  eines  Wechselstromes  experimentell  auf- 
zu  zeichnen,  ist  mir  nicht  bekannt.  Da  eine  der- 
artige Methode  jedenfalls  nicht  allgemein  bekannt  ist,  so  wirr  es 
dankbar  zu  begrüßen,  wenn  hier  Herr  Vavreika  nlhere  An- 
griffen über  das  dabei  einzuschlagende  Verfahren  machen  würde. 

3.  Die  arithmetische  Analyse,  die  schon  von  vielen  be- 
handelt ist,  ist  von  Kunge  wobl  am  strengsten  wissenschaftlich 
begründet.  Man  hört  alter  oft  die  Klage,  die  Resultate  seien  in 
ein  zu  komplizierte«  Schema  gebracht.  Tatsachlich  wird  jemand, 
der  nicht  täglich  damit  rechnet,  »ich  schwer  darin  zurechtfinden. 
Ich  habe  mich  deshalb  bemüht  ein  andere»  Schema  zu  finden  und 
daseelbe  in  Form  einer  Tabelle  aufgestellt,  die  wie  ich  hoffe,  die 
liungescbe  an  Übersichtlichkeit  und  Einfachheit  Ubertrifft,  wobei 
ich  mich  freilich  auf  die  Keinen  mit  ungradzilhligen  Ober- 
Schwingungen  Ixu-chrftnkl  habe.  Von  dieser  Tabelle  behauptet  aber 
Herr  \  arritka,  daß  die  darin  enthaltenen  Zahlen  unrichtig 
sind.  Nun  werden  die  Tabellen  wahrscheinlich  von  vielen  benutzt 
werden;  os  i»t  auch  nicht  unmöglich,  daß  sie  in  andere  Bücher 
Ubergehen.  Es  liegt  daher  im  Interesse  der  Allgemeinheit,  daß 
die  Tabellen  berichtigt  werden.  Da  ich  einen  Fehler  nicht  finden 
kann,  so  wäre  es  verdienstlich,  wenn  Herr  Vavreika  hier  eine 
Tabelle  mit  den  Irerichtigten  Zahlen  veröffentlichen  würde. 

Prof.  E  Ih-Uch. 


1.  Unter  einem  Übersichtlichen  System  verstehe  ich 
logische  und  zweckmäßige  Glioderung  dee  behandelten  Stoffe«. 
Der  Verfasser  sagt,  da»  Kapitel  Uber  Kurvenaufnahmen  »ei  „nach 
punktförmigen  und  kontinuierlichen  Aufnahmen  gegliedert."  Nun 
■st  aber  die  Art  der  Aufzeichnung  kein  Kriterium  zur  syste- 
matischen Einteilung,  da  einerseits  „punktförmige"  Methoden, 
kontinuierliche  Kurven  gebenkönnen  (Franke,  iioapitalier  u.a.), 
anderseits  wieder  jeder  Oszillograph  zur  punktweisen  Aufnahme 
eingerichtet  werden  kann.  Der  Verfasser  wollte  hier  eben  etwas 
andere*  andeuten:  indirekte  und  direkte  Methoden.  Daa  ist  auch 
daa  einzig  mögliche,  und  e*  waren  dann  die  „experimentellen 
Analysen"  nicht  in  oln  Kapitel  mit  den  inathematischen  gekommen. 
Es  handelt  sich  doch  darum  eine  periodisch  Veränderliche  physi- 
kalisch zu  fassen  und  da»  kann  geschehen,  indem  man  entweder 
die  linke  oder  die  rechte  Seite  der  Fourrierscben  Entwicklung 
irgendwie  experimentell  festlegt.  AU  direkte  Methoden  werden  dann 
solche  zu  bezeichnen  sein,  welche  die  Funktion  unmittelbar  liefern 
i< 'szillographen  etc.),  »1»  indirekte  diejenigen,  welche  die  Funktion 
irgendwie  auf  Umwegen  oder  unter  bestimmten  Annahmen  er- 
geben lalf.il  Aufnahme  von  einzelnen  Worten  verschiedener  Perioden 
unter  der  Voraussetzung,  diese  seien  vollkommen  kongruent  und 
„c\|i««i  imentell"  Analysen'*,  welche  die  Komponenten  der  Funktion 
liefern i.  —  Wenn  der  Verfasser  behauptet,  er  habe  tatsächlich 
die  Kivoilute  in  ein  übersichtliche»  System  gebracht,  fco  kann  ich 
leider  nur  wiederholen,  dilti  bei  mir  die*,  r  Kindruck  nicht  erweckt 
woideri  i.-t 

,.Nun  habe  ich  nur  diejenigen  Methoden  aufgenommen, 
die  wirklich  hrniichbikre  und  einwnndafreie  Ergebnis*«  liefern-', 
wird  nhin  ^ev.<er.  In  der  Kinleitung  zu  ««einem  Buche  schreibt 
alicr  der  VerPisser:  „Aiieh  vmz  unreife  Methoden,  wie  z.  H.  die 
auf  der  Drehung  der  Polari.-aliniiM'bene  de*  Uchte«  beruhende, 
,.iml  ULil'rv'liomin.-n  ete,'' 


Ich  habe  übrigen«  lediglich  von  einer  Erwähnung  gesprochen 
und  zwar  hinsichtlich  de*  Fröhl  ich  »eben  Apparates  deshalb, 
weil  er  als  erster  Versuch  eines  Oszillographen  (  wenn  man  von 
dem  Thomsonschen  „aiphonrecorder*  absieht)  historisches 
Interesse  bat  und  auch  ein  einfaches,  noch  heute  angewandtes 
Mittel  zur  objektiven  Demoostration  von  Wechselströmen  bietet. 
Uber  daa  bei  der  Registrierung  von  Wechselströmen  in  Stahl- 
bändern einzuschlagende  Verfahren  brauche  ich  keine  Andeutungen 
zu  machen,  da  es  vor  mir  z.  B.  Dr.  Reilstab  („E.  T.  Z-  ltfUI, 
8.  Mi  getan  hat.  Da»  dort  erwahnto  muß  jedem,  der  Uber  Anf- 
nahme  von  Wechselströmen  referiert,  vollauf  genügen. 
3.  Bezüglich  diese»  Punktes  verweise  ich  auf  m< 


in  Nr.  38,  S.  764  dieser  Zeitschrift.  Ich  nehme  übrigens  den  in 
meinem  Referate  enthaltenen  Vorwurf  der  Unrichtigkeit  der  bei- 
treffenden Zahlen  gerne  zurück.  —  Auf  S.  7t«  seine»  Buche»  sagt 
der  Verfasser:  „Man  bat  jedos  in  der  Tabelle  stehende  h  oder  r 
mit  der  in  derselben  Horizontallinie  stoheoden  Winkelfunktion 
zu  multiplizieren,  etc."  Inder  folgenden  praktischen  Tabelle  sind 

diese  Winkelfunktionen  durch  -y  dividiert,  was  mir  nicht  praktisch 

genug  erscheint. 

Brünn,  ».  Sept.  1901. 


In  der  Nummer  37  der  „Elektrotechnik  und  Maschinenbau" 
findet  »ich  auf  Seite  J'.'Ji  das  elektrisch  betriebene  Wasserwerk 
der  Stadt  Urfahr  als  lehrreiches  Beispiel  für  die  Zweckmäßigkeit 
der  elektriach  betriebenen  städtischen  Werke  erwähnt. 

Es  wird  nicht  ohne  Interesse  soio,  hier  die  Stadt  Györ  in 
Ungarn  zu  erwShnoD,  welche  nicht  nur  ihr  Wasserwerk,  sondern 
ihre  sämtlichen  Werke  elektrisch  betreibt.  Das  Elektrizitätswerk 
dieser  Stadt,  welches  vor  zwei  Jahren  dem  Betriebe  übergeben 
v.nrde,  i»t  hauptsächlich  zum  Zwecke  des  Betriebes  aller  städti- 
schen Kraftanlagen  gebaut  worden.  Das  Werk  hat  zwei  Maschinen 
i'i  260  K  VA  und  eine  zu  500  K  VA,  durchwegs  mit  liegenden  Verbund- 
dampfmaschinen zusammengebaut.  Es  wird  Drehstrom  von  bOOOr' 
und  4Ü  v  erzeugt.  Außer  der  ziemlich  umfangreichen  Beleuchtung 
nnd  der  Motoren  der  Privaten  betreibt  das  Werk  die  Waaser 
leitungsanlage  mit  zwei  Motoren  k  40  PS,  die  städtische  Kanali- 
sation mit  einem  Motor  von  120  PS.  einom  von  GO  PS  und  zwei 
von  je  iL'  PS,  das  etadtmhe  Schlacbthaua  mit  zwei  Motoren  von 
je  40  PS  und  einem  Pumponmotor  von  5  PS  und  die  städtische 
Straßensprengaulage  mit  einem  Motor  von  30  PS.  Letztere  ist  eine 
durch  ihre  Einfachheit  sich  auszeichnende  moderne  Anlage,  die 
lediglich  au«  einer  elektrisch  betriebenen  Hochdruck ten tri fngal- 
pumpe  besteht,  welche  in  das  Straßenrohrnetz  direkt  drückt.  Au» 
letzterem  wird  das  Sprengwasser  mittel»  Hydranten  und  Stand- 
rohren entnommen. 

Die  Belastungaknrve  des  Elektrizitätswerkes  ist  infolge  der 
vielen  großen  Motoren  eine  sehr  günstige,  wodurch  die  Stadt  in 
den  Stand  gesetzt  wird,  den  Strom  an  Private  Rehr  billig  ab- 
zugeben. 

Die  Anlagen  wurden  von  Gant  &  Co.  ausgeführt.  Anch 
andere  Städte  in  Ungarn,  wie  Kolozsvar,  Nagyvarad,  Segesvar  n.s.w. 
folgen  in  den  Betrieben  ihrer  Werke  dem  Beispiele  (Jyüra. 

Budapest.  Ing.  W.  FW«**. 

Vereins-Nachrichten. 

EXKURSION. 

Wir  geben  hierait  unseren  Mitgliedern  bekannt, 
dsü  für 

Mittwoch  den  10.  Oktober  1906 


KX  KURSION 
Bwlehügüng  der  Dwp(lnrbiaen  der 


ttnburaumt  wurde. 

Die  ZuHammenkanft  6ndet  präzise  8  Ukr  nach, 
mittags,  Ecke  der  Wallflschgasse  und  KirntnerstraCe 

statt. 


Vr 


ntui 


Schiaß  der  Redaktion  am  1.  Oktober  1906. 


Für  <tie  Uniiaktrou  t •■niatwenlii-h  :  U.n  .miliar;  /inner       rVlhstvrrlae  if«n  Klektnrteehnuiehea  Vereine»  in  Wien. 
Koimniwiurwvirliig  M  Spiel  Ii  agenASohurich,  Wien.  —  IriM-rsitcnnuf  nähme  bei  <W  A  A  mi  n  >«<  r»  r  i  on  der  Keilschrift  oder  hei  den  Annoacenbureans. 

Druck  von  Ii.  £|.ic*  i  Co.,  Wien. 
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1906,1907  in  den  otter- 


K.  k.  Technische  Hochschule  In  Brünn. 

Technisches  Zeichnen  ( Maschinenzeichnern  für  die  Hörer 
der  Maachinenbauschule.  Prof.  M  u  ■  i  1.  6  St.  ü. 

Elektrochemie  I  (Theoretischer  Teil).  Privatdozent  C. 
Frenzel  W.  S.  3  St  V. 

Elektrochemie  II  (Anwendungen).  Privatdozent  Frenzel. 
S.  8.  2  St  V. 

äktxochemischeB  Praktikum.    Privatdoxent  Frenze!. 

Prof.  dipl.  lag.  Hauesner.  W.  S. 

Allgemeine  Elektrotechnik.  Prof.  Z  i  c  k  1  e  r.  W.  S.  5  St.  V. 

Elektrotechnische  Messungen.  Prof.  Z  i  c  k  I  e  r.  S.  8.  2  St.  V. 

Elektrische  Beleuchtungsanlagen.  Prof.  Zick  1  er.  S. 8.,'ISt.  V. 

Elektrotechnisches  Praatikum  I.  Prof.  Z  i  c  k  1  e  r.  S.  S.  4  St.  0. 

Elektrotechnisches  Praktikum  II  (speziell  für  Elektro- 
techniker). Prof.  Z  i  c  k  1  e  r.  \V.  S.  8  St.  fj. 

Elektrotechnisches  Praktikum  III  (speziell  für  Elektro, 
techniker).  Prof.  Z  i  c  k  1  e  r.  S.  S.  8  St.  0. 

Bau  elektrischer  Maschinen  (I.  Kurs).  Prof.  Dr.  Niet- 
hammer. 8.  8.  3  St.  V. 

Bau  elektrischer  Maschinen  (II.  Kurai.  Prof.  Dr.  Niet- 
hammer. W.  S.  8  8t.  V. 

Bau  elektrischer  Apparate.  Prof.  Dr.  Niethammer. 
S.  8.  1  St.  V. 

Projektierung  elektrischer  Anlagen  (einschließlich  elek- 
trische Arbeitaühertragung).  Prof  Dr.  Niethammer.  W.  8. 

•J  8t  V.,  8.  8.  2  St.  V. 

Elektrische  Bahnen.  Prof.  Dr.  Niethammer.  S.  & 
1  St.  V. 

Elektrotechnisch«  Konstruklionsübungen  (I.  Kurs  .  Prof. 
I)r.  Niethammer.  S.  8.  4  St.  VV.  8.  ti  St.  C. 

Elektrotechnische  Konstruktion  »Übungen  II.  Kur-  Prüf. 
Dr.  Niethammer.  \V.  S.  4  St,  8.  8.  ti  St.  C. 

Elektrotechnische  Konstruktionsübnngen  (III.  Kur-  Prof. 
Dr.  Niethammer.  W.  S.  9  8t.,  S.  8.  8  St  U. 

Elemente  der  Elektrotechnik  für  die  Hörer  der  Bau- 
Ingenieur-  und  chemischen  Fachschule.  Adjunkt  Dr.  techn.  Rudolf 
C  z  e  p  e  k.  W.  8.  2  V. 

Allgemeine  Maschinenkunde  für  die  Hörer  der  Ingenieur- 
schule. Konstrukteur  V.  Kaplan.  W.  und  8.  8.  je  4  St. 

Maschinenbau-Elemente.  Prof.  M  B  ■  i  I.  4  St  V. 

Konstruktionsübungen  für  Maschinenbau-Elemente.  Prof. 
Muni  I.  ti  8t  Ü. 

Maschinenlehre  und.Maschinenhau  (I.  Kursi.  Prof.  MusiL 
W.  S.  5  St  V. 

Konstruktionsübungen  lUr  Maschinenbau  (I.  Kurs).  Prof. 
M  u  a  i  1.  W.  S.  6,  8.  S.  4  St.  C. 

Kurs  a  .  (Theorie 
KlimenL  8,  S. 


Prof. 


Maschinenlehre  und  Maschinenbau  (II. 
und  Bau  der  Warinemotoren.  1.  Teil.)  Prof. 

6  St.  Y. 

Konstruktionsübungen  für  Maschinenbau  (II.  Kurs  a\ 
K  I  i  m  e  n  t  S.  8.  10  St.  U. 

Maschinenlehre  und  Maschinenbau  (IL  Kurt  b).  iTheorie 
und  Bau  der  Warinemotoren,  II.  Teilw  Prot.  K  I  i  m  e  n  t  W.  8. 

7  St  V. 

Konstrnktionsflhungen  für  Maschinenbau  II.  Kurs  >>\.  Prof. 
Kl  im  ent  W.  S.  14  St.  0. 

Maschinenlehre  und  Maschinenbau  (II.  Kurs  t\  (Theorie 
und  Bau  der  Warmemotoren,  III.  Teil.i  Prof.  Kliinent.  8.  S. 

6  St  V. 

KonstruktiunsUbungon  für  Maschinenbau  i  II.  Kurs  r).  Prof. 
Kl  im  en  t.  8.  8.  14  St.  V. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn: 
a\  fixterrruk. 

Hin  Konsortium  errichtet  bei  Hundschon  ltx  und  l.lttau 

in  Mähren  eine  Iberlandzyntrule,  für  welche  die  Wasserkraft 
der  March  mit  lDO/'.V  ausgenützt  wird.  Diu  Vurteilung  der  elek- 
trischen Energie  in  die  umliegenden  Ortschafteo  erfolgt  mit 
5000  V  Drohstrom  mittels  Oberleilungsoetz. 

Dio  Stadtgenieindo  Prag  erweitert  ihr  Tramwsynetz  und 
stellt  eine  Dampfturbine  von  43(10  PS  auf,  xu  welcher  der  Dreh- 
stromgenerator von  3000  KW  bei  30UO  V  Spannung  bei  der 
E.-A.-G.  vorm.  Kolben  ft  Co.  bestellt  wurde. 

KlektrUcher  Betrieb  auf  der  Wocheiaerbahn.  Mit  Rück- 
sicht auf  die  allseitigen  Klagen  wegen  der  starken  Rauch- 
entwicklung auf  der  neuen  Linie  Aßling — Triest  wird  nach  dem 
„Neuen  Wiener  Tagblatt"  gegenwärtig  von  der  Triester  Staals- 
bahndircktion   ein  Projekt  erwogen  und  darüber  mit  den  inter- 


essierten Gemeinden  verhandelt,  auf  der  Strecke  Klagenfurt — 
(für*  dio  Savo  fBr  den  elektrischen  Bahnbetrieb  auszunützen. 
Die  Kosten  der  Betriebsntnwaudtung  auf  dieser  Streck*  würden 
sich  angeblich  auf  zirka  15  Millionen  Kronen  belaufen.  z. 

Elektrischer  Betrieb  der  Arlbergbahn.  Die  Staatebahn- 
direktion  in  Innsbruck  hat  hei  der  Bezirkshauptmannschaft  linst 
um  die  Konzession  einer  Anlage  betreffs  Ausnutzung  der  Wasser- 
kräfte der  UUtaler  Ache  eingereicht  Ke  sind  zwei  Projekte  vor- 
gelegt worden:  1.  Einbau  einer  Wehranlage  in  der  Ölztaler  Ache 
zwischen  Tumpen  und  Otz  tür  8  m»  Waaser  (Skd.  2)  Fassung 
unterhalb  der  Turapener  Brücke  und  Weiterführung  mittels  eines 
Stollens.  Beide  Stollen  münden  in  ein  nördlich  vom  Pipurger  See 
zu  errichtende«  Sammelbecken,  welches  mit  dem  See  durch  einen 
absperrbaren  Kanal  verbunden  ist,  so  daß  in  der  wasserarmen 
Zeit  bei  geöffneter  Schütze  der  See  als  Auagleichsbecken  dient 
wobei  der  Wasserspiegel  um  nur  13  cm  sinkt  Die  Zuleitung  zum 
Turbinenhaus  erfolgt  mittele  Druckstollen  und  Rohrleitung.  Bei 
einem  Nutzgefalle  von  163  m  und  einer  MindestwaBsermenge  von 
4  mJ/Sek.  «ollen  bei  80»'fl  Wirkungsgrad  der  Turbinen  695*1  PS, 
in  wasserreichen  Zeiten  (8  m».  Sek.)  18.900  PS 


b)  Ungarn. 

Budapest.  (Projektierte  neue  elektrische 
Eisenbahnlinien.)  Die  Budapester  elektrische 
Stadtbahn  A.-Q.  plant  die  Verbindung  ihrer  Linien  Mester- 
{ Meister- tgasse  und  Nepliget  (Volksau)  mit  den  Geleisen  der 
Budapest — Szentlfirinczer  elektrischen  Vizinalbahn;  ferner  die 
Verlängerung  der  Kttbanva—  Steinbracher  Linie  vom  KApolna- 
i  Kapellen- »platze  daselbst  über  die  Apaffygasae,  GvömröerstraBo 
und  OhegyBtralie,  sowie  über  die  Gemeinde  Kispost  bis  Krseebet- 
falva  im  Anschluß  an  die  dort  bestehende  gesellschaftliche  Linie, 
schlieBlich  die  Verlängerung  der  Donanuferlinie  von  derViktoria- 
Dampliuühle  bis  Ujpest  Die  Budapeater  StraSen  b  ah  n- 
A.-G.  hingegen  beabsichtigt  von  ihrer  Obudäer  elektrischen  Linie 
in  der  Zeigutondgaaae  abzweigend  über  die  Bccs<(Wien-iorstraile 
eine  FlUgelbahn  auszubauen.  Iiier  sei  noch  angemerkt,  daß  das 
hauptstadtische  Munizipium  der  erstgenannten  Gesellschaft  die 
Bewilligung  dazu  erteilte,  von  der  Linie  Mestergasse  abzweigend 
zum  FranzsUdter  Bahnhof  der  Ungar.  Staataeisenbahnen  eine 
Flügollinie  auszubauen.  M. 

Geschäftliche  und  flnanzielle  Nachrichten. 

Temesvarer  städtische  elektrische  Eisenbahn.  Die  Be- 
triebsergebnisse des  Jahres  ÜNJ5  dieser  Kommunalbahn  gestalteten 
sich  wie  folgt: 

Einnahmen:  Aus  dem  l'ersononverkehre  (abzüglich  der 
Fahrkartenxlempelgebührcnl  K  411.994.  Verschiedene  Einnahmen 
K  687,  zusammen  K  412.681.  Ausgaben:  Betriebsausgaben, 
Huhnerhaltung,  Unterhaltung  der  Fahrbetriebemittel,  Allgemeine 
Verwaltungskostcn  K  238.252,  Steuern  und  Abgaben  etc.  K  6135», 
zusammen  K  244.391,  Be tr i ebs übersch nfl  K  168.290.  Zinsen 
der  einschlug  igen,  städtischen  Anleihe  K  112.690,  Dotierung  des 
Straßen-  und  Brückonbaukonto  K  30.000  —  K  142.690,  Reingewinn 
der  Stadt  als  Eigentümerin  K  2&.CO0.  M. 

Prager  elektrische  Unternehmungen.  Zum  Präsidenten 
des  Verwaltungsrates  der  elektrischen  Unternehmungen  wurde  in 
der  Vnrwaltungsratssitzung  vom  27.  v.  M.  der  Stadtverordnete 
für  den  Hradschin  Herr  Wenzel  Bröl  gewählt. 

Metall-Marktbericht  von  Brand  eis,  Gold  Schmidt  &Co. 
London,  21 .  September  Kupfer.  Bedeutende  Transaktionen  haben 
in  Feinkupfer  stattgefunden.  Es  ist  zu  beachten,  daß  einige  der 
bedeutendsten  Konsumenten,  die  sich  für  einige  Zeit  vom  Markte 
zurückgehalten  hatten,  jetzt  plöulich  als  lebhafte  Kaufer  auf- 
treten, um  ihren  Bedarf  tür  mehrere  Monate  im  voraus  zu  vollen 
Preisen  zu  decken.  Der  Markt  war  außerordentlich  fest  während 
der  ganzen  Woche  und  sind  die  l'reise  für  alle  Sorten  botrttebt- 
lich  gestiegen.  Wir  notieren  heute:  Standard  Knpfer  prompt  91  £ 
5  sh.  bis  :'l  £  10  sh.,  Standard  Kupfer  per  drei  Monate  91  £ 
bis  91  £  5  sh„  Englisches  Tough  96  £  bis  96  £  10  sh.,  Englisch 
Best  Sclected  97  £  bis  98  £,  Amerik.  und  Engl.  Electro  94  £ 
10  sh.  bis  9f>  £  10  sh.  K  ti  p  fe  rsu  l  fa  t  wurde  zu  28  £  bis 
2*  £  1"  sh-  gehandelt  —  Zum:  Unser  Markt,  der  durch  die 
schwachen  amerikanischen  Berichte  für  einige  Zeit  zurückgehalten 
wurde,  entwickelte  gleich  zu  Antang  dieser  Woche  mehr  Festig- 
keit. Der  hoho  PrOU  der  Imji  der  Banc«  Auktion  erzielt  wurde, 
nämlich  113 Vi  Fl.  gleich  189  £  Paritat  veranlagte  ebenfalls  ein 
Steigen  der  Preise  für  Slraits  und  Austral-Zinn,  und  wir  schließen: 
Straits  prompt  191  £  U  sh.  bis  191  £  15  eh.,  Stroits  drei  Monate 
190  £  10  sh.  bis  191  £,  A astral  Zinn  191  £  10  sh.  bis  192  £, 
I.  ^  F  Zinn  UM»  £  bis  191  £.  —  Antimon  ist  fester  Wf>  £  bis 
110  £.  —  Blei:  Der  Preis  ist  vollkommen  aufrecht  erhalten  und 
stieg  sogar  noch  etwas  im  Laufe  der  Woche.  Die  Nachfrage  ist 
groli.  Wir  notieren:  IS  £  12  sh.  6  d.  bis  18  £  17  sh.  9  d.  — 
Silber:  31«, ..  —  Quecksilber:  7  £.  —  Eisen:  Standard 
54/51,  fleveland  54/9. 
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Alleinige  Fabrikanten 

Bergmann 

Isolir-Rohre  Ä; 

.  —  auf  Wunsch. 

zur  i  erlegung  * 

unzerstörbarer,  fenersieherer  und 
wasRordirhter  elektrischer  Leitungen. 


'■I 


Neu  eafrenomnifn  | 

FabriUtlon  toi 
Elettrlxllats  -Zkhlern. 

„Abteilung  Z". 

Kataloge  und  /V.>- 
Mf.Ht  auf  Wunsch. 


Elektricitäts  -Werke 

Aktiengesellschaft 
Abteilung  „J"  (Installation«  -  Material). 

Fabrik  für  Isolirleitung.»ruhro  und 
£|>ezial-In8tallationvArtiket  filr 
olektrisrhe  Anlagen. 

BERLIK,  w„ 

BtDDliidordtiirtm  33  -  SS. 

Ttlefhon  Amt  II  Nr.  ttOO.  12(11.  /SOI  u.  IS99. 


Telerr-Adr.    .Conduil  llcrttn' 


General-Vertretungen: 

Für  BsUmlefc :  Alfred.  Vloreokl. 
Wien,  VI.  Kggerthgaase  10. 
Für  Tlrnl  nnd  Vorarlberg:    Ing.  Emil 

Maurer,  Bozen,  Bindcrgaaao  30. 
Für  Böhmen.  Xtthren,  österr.  Schieden, 
tializiea  uad  Bukowina:  Dr.  Schubert 
k  R erger,  l'rag,  II.  Wasserglas«  32. 
Für  l  iiirarn:  Blau  *  Laks.cs,  Bodspest, 
VI.  EOtvds-Utca  US. 


Isolir- 
Rohre 


ohne  Metallschutz  (Schwarze  Isolirrohre). 

mit  Messingmantel. 

mit  galvanisiertem  Metallmantel. 

mit  messingfarbigem  Eisenmantel. 

mit  verbleitem  Eisenmantel  (Blei-Antimon). 

mit  Stahlpanzer.  Sämtliche  Zubehörteile 

mit  Eisenarmirunq.  Wm'»mus» 

a  Rohrverlegung. 


Elektrisch  angetriebene 


ferner 


Hoehdruck -Turbopumpen, 
Drehkolben  pumpen, 
Hoehdruekgebläse 


baut 


- Troppauer     Cn  TAT7C1 
Maschinenfabrik  HU.  1  AI  ZcL 


Neue  Steckanschlußdosen 

mit  am  stromlosen  Deckel  auswechselbaren  Abschmelz  Einsätzen. 
Patent  angemeldet.      0.  R.  6.  M. 

SCHEIBER  &  KWAYSSER.  WIEN  XII/., 


Fabrik  elektrischer  Starkstrom-Apparate. 


IM 


Accumulatoren-Fabrik  Actien  Gesellschaft 

General-Repräsentanz  Wlsn.  ,,, 
Fabriken  In  Hirschwang  N.-O.  und  Budapest 


Akkiiiniilaloren  System  Tudor 

über  17.000  stationäre  Anlagen  im  Betriebe. 


.  ROH  R- KANAL! Sl  RU  NG EN 

SBRÜDER  SCHWADRON  v-i^ 


,         WIE  N.I.FRANZ  JOSEFS  QUAI  3. 


PflASTERUNG  MIT KLINKf Bj MOSAIKPLATTENuWAKDVf Sc ! :  - 


Stationäre 
Akkumulatoren 

für  Beleuchtsngt-Anlagea. 
I  l'nfferbstterlen  fBr  Straften- 
bahnen  and  Kraft  Anlagen. 

Batterien 


Transportable 
Akkumulatoren 

für  Traktionszwecke, 
als  StrnGenbahnen,  Akkntnu- 
latoren-LokonotlTen,  elektr. 
Boote  n. «.  w. 

tur  Rranaufspelcherung.      t1n,m  „u  «rti»obirtsA»«»i«tu.). 

Kojlrnantckldgt  und  Prtittitttn  tttken  auf  H'ututk  fernen  Diente», 


Allgemeine  Accumulatorenwerke  Actiengesellschaft 

Fabnkon:  Jungbunrlau  (B«hm«n)  und  Raab  (Ungarn).  —  Direktion:  Wien,  IX.  AlserstraBe  6,  Telephon  Nr.  16798,  17664 
erzeugt  stationäre  AkknmnUtoren  filr  Belenchtong*  nnd  Krananlagen,  Paffer  Batterien,  transportable 

Utoren  fBr  Traktionsznerke,  Waggonbeleuchtnnir,  Automobil/werke  etc. 
Kostenanschläge  und  Preislisten  stehen  auf  Wunsch  Sur  Verfügung. 
 Buream;  Prag,  Oras,  Innsbruck,  Krakau.  Budapeat.  „ 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Organ  der  Vereinigung  österreichischer  und  Ungarischer 
Elektrizitätswerke. 

Erscheint  jeden  Sonntag.  X 


Balbetvertac  <H  Elektrolechnlectten  Verebte«  la  Wh«. 

Vereln.l.ltung  sowie  Kedalrtlen,  Administration  und  Ejptdrtioo.  Ott  Zatodtrife 

K.  k.  Peateparkaaeen-Scheck-Koau  N 


Mitglieder  t*m  Vereinea  und  der  Vereinigung  erhärten  die  Zeitschrift  unentgeltlicb. 
Dar  Jahraabellrag;  betragt;  a)  für  ordentliche  Mitglieder,  welche  in  Wien 
wohnen  MI;  »)  for  ordentlicite  Mitglieder,  welche  außerhalb  Wiene,  Jedoch 
In  Österreich,  Ungarn  oder  Boenien-Hersegowina  wohnen  15  K;  e)  fllr  auaer- 
ordentlkhe  Mitglieder  10  K;  d)  für  In  Deutschland  wohnende  Mitglied«  IS  M; 
für  die  In  übrigen  Aaalaade  wohnenden  Mitglieder  M  Fr. 

4K. 


kosten  70  Heller,  Itlr  Vereloemltglieder  30  Heller. 


Kominlsslonsveriaf,  und  AbonnemenU  -  Aufnahme:  Si>ltlh«Kea.  et  Schurich, 
Verlagabuchhandrunf  in  Wien,  1.  Kumpfgaaee  7.  Abonnementapeeiee :  Für 
öaterr*i«h-UnB»rn  jährlich  Kronen  10.  — ,  mit  PranfcopoetKndung  Kronen  31.— ; 
Dir  Deutschland  Mark  10.—,  mit  Frankopoetaendung  Mark  MjM;  im  übrigen 
Aoalaoda  Franca  30.—  mit  Frankopoetsendung.  Dar  Abonnementsbatrag  kann 
i  *  Schurich  in  Wien  auch  durch  die  Postiparkaaaen  eln- 
>  und  «war  In  Österreich  unter  dam  Kooio  Nr.  H0.469,  in  Ungarn 
i  Knn.o  Nr.  U.IH  . 


Inserate  keataa  bal  einmaliger  Einschaltung:  Eine  gance  Seite  K  100,  halbe 
Seite  K  Sl,  viertel  Seite  K  »,  achtel  Seite  K  11,  eechiehntet  Seite  K  b.  Kleinere 
Inserate  pro  mm  Hohe  und  Spalte  (43  mm  Breite)  11  Heller.  Bei  wieder- 
holten Insertionen  entsprechender  Rabatt. 

Stellengesuche  enden  in  -  der  Vereinaieitecnrirt  su  besonders  ermSJigtrn 
Preisen  Aufnehme.  Tarif  für  Stellengeaucfae,  welche  bei  der  Administration 
aufgegeben  werden,  pro  S,-*lte  («1  mm  breit)  für  Ja  1  mm  Hohe  1  h,  somit 
IBr  Ja  20  mm  aar  eine  Krone. 


Bemerkungen  der  ttrdaktiem: 

Em  Nachdruck  oder  ein*  tJbtrfttzimg  au»  dem  redaktionellen  Teile 
dir  Zeitschrift  ut  nur  unter  der  VuelUnangabe  tK.  u.  Jf.,  Wien' 
gestaltet. 

Ort pinalarbeiten  Verden  nach  dem  Jtetyeeetxten  Tarif  honoriert. 
Di*  Anzahl  der  com  Autor  geieHneehlen  Separatabdrücke,  trtlcht 
i  Selbetkottenprei 


INHALT: 

Ludwig  Boltzmann.  Von  Prof.  Dr.  r'r.  II  ui  niilirl  .  .  .  bl" 
Die  Grenzen  der  Verwendung  von  Drehst rom  und  Gleich- 

»trom  lwi  Stadtzvntralcn.  Von  Ing.  Edmund  S  u  f.  h  y  .  KI'.» 
Di*  Telephon  fhi^e  in  < totorreteh.  Von  Hans  v.  Hellrigl  . 

Die  elektrische  Beleuchtung  der  Bahnpostwagen  ....  *27 
Referate: 

1.  Klektriiltstavrrke,  Anlagen   »SS 

1.  lhuB]ifnisjtfhinsn,  Deatpftarblaea,  Dasspfkassel   s*<* 

S.  RsptiMlone-  Dlul  VerbrenntiiijrakrattaiBaGhinsn,  Qaeersaagsr  ...  s2i 

4,  Wsesermotoren,  Windmotoren,  Pueapeo   ....  «ix» 

s.  DrueanoiasseMaea,  Traneforeuatorsci  ....   die 

e.  KreAabettraerunaj,  VerttllaatresreCrin«   ...  8B0 

II.  Klrktnictie  Antriebe,  Arneitsraeaehl-ieo   ...    .  t*iO 

IL  ElekarUcbu  Hahnen,  >aLri*uge     e»l 

lt.  KUktrieebe  Avparste   all 

16.  Klsktroohemle,  Akkumulatoren,  MaktromeUllargi*   MI 

Verschiedenes   tiii2 

Nach  eingesandten  Prospekten   WJ 

Fortachritt*  auf  dem  Gebiete  der  Eleklrotet-hnik  und  de« 

Maschinenbaues  i  Regulierunpseiiirichtuiigeii)  .  ■.    .    .    .  832 

Vereiiianachrichten   SII4 

Briefe  an  die  Redaktion   S34 

GeschiMJche  und  finanzielle  Nachriehten   SJ.'. 


Ludwig  Boltzmann. 

Von  Prof.  Dr.  Fr.  HasenShrl. 

Am  *>.  .September  HlOfi  verschied  Ludwig  Boltz- 
mann. Die  Wissenschaft  verliert  an  ihm  einen  ihrer 
bedeutendsten  Vertreter.  Eine  Fülle  von  Kenntnissen 
und  Ideen  ward  mit  ihm  zu  Grabe  getragen  und  mit 
dem  Schmer/.«-  Uber  den  Hingang  «einer  einzig  da- 
stehenden Persönlichkeit  vereint  sieh  der  Schmerz  Ober 
den  Verlust  an  Gütern  idealster  Art.  der  die  Menschheit 
mit  seinem  Tode  trifft. 

Bult /.mann  wurde  am  20.  Februar  1844  in 
Wien  geboren;  nach  Vollendung  seiner  Studien  wurde 
er  (18o7i  Assistent  am  physikalischen  Institute  der 
k.  k.  Universität  in  Wien,  das  damals  unter  der  Leitung 
von  ,1.  Stefan  stand.  Die  Erinnerung  an  seine  damalige 
Tätigkeit  in  dem  bescheidenen  Laboratorium  in  Erd- 
herg.  sowie  die  wanne,  dankbare  Verehrung,  die  er  für 
seinen  Lehrer  Stefan  empfand,  sind  in  ihm  nie  er- 
loschen. 18t5<>  wurde  Boltzmann  als  Professor  der 
theoretischen  Physik  nach  Graz,  1873  wieder  als  Pro- 
fessor der  Mathematik  nach  Wien  berufen.  Als  1K76 
die  Lehrkanzel  für  Experimentalphysik  an  der 
Grazer  Universititt  durch  den  Abgang  Top] er*  nach 
Dresden  frei  wurde,  ging  Boltzmann  wieder  nach 
Graz  und  übernahm  die  Leitung  des  dortigen  physi- 
kalischen Instituts,  welches  damals  und  eigentlich  auch 
noch  heute  das  schönste  physikalische  Laboratorium 
unserer  Monarchie  ist.  Von  1889  nn  lehrte  Bo  ltzmann 
theoretische  Plivsik  an  der  Münchener  Universität  und 
ward  1K94  als  "Nachfolger  seines  Lehrers  Stefan  an 
die  Universität  Wien  berufen,  wo  er  bis  1900  die  I<ehr- 
kanzel  für  theoretische  Physik  inne  hatte.  In  den  letzten 
Jahren  seines  damaligen  Aufenthalts  in  Wien  machten 
sieh  bereits  dio  Folgen  einer  durch  Jahrzehnte  übermäßig 
intensiv  fortgesetzten  geistigen  Arbeit  in  einem  Nerven- 
leiden geltend;  er  hoffte,  ein  anderes  Klimn  und  andere 
Verhältnisse  würden  ihm  Linderung  bringen  und  nahm 
so  einen  Ruf  an  die  Universität  Leipzig  an;  doch 
scheint  seine  Hoffnung  nicht  in  Erfüllung  gegangen 
zu  sein,  denn  schon  nach  zwei  Jahren  (1902)  kehlte 
er  zur  lebhaftesten  Freude  aller  beteilgten  Kreise  wieder 
an  seine  alte  —  inzwischen  offen  gelassene  —  Lehr- 
kanzel nach  Wien  zurück.  Außer  seinen  Vorlesungen 
Uber  theoretische  Physik  hielt  Boltzmann  jetzt  auch 
Vorlesungen  über  Naturphilosophie,  die  ein  ganz  un- 
gewöhnliches Interesse  erregten.  Doch  nahm  »ein  Nerven- 
leiden, das  sieh  zu  Anfang  seines  neuerlichen  Auf- 
enthalts in  Wien  gebessert  zu  haben  schien,  bald  wieder 
zu.  Für  das  Sommersemester  H>0o  nahm  Boltzmann 
Urlaub;  er  suchte  erst  in  einer  Heilanstalt  Linderung 
seines  Leidens  und  zog  dann  an  die  Adria,  wo  er 
schon  oft  Erholung  gesucht  und  gefunden  hatte.  Doch 
diesmal  war  es  vergebens  und  am  !>.  September  1U06 
trat  dio  Katastrophe  ein. 

Wie  wir  sehen,  hat  Boltzmann  im  Laufe  seines 
Lebens  Mathematik,  theoretische  Phvsik,  Experimental- 
physik und  Philosophie  gelehrt;  schon  daraus  erkennt 
man  seine  große  Vielseitigkeit,  die  uns  auch  in  seinen 
Arbeiten  Überrascht.  Boltzmann  hat  alle  Gebiete  der 
theoretischen  Physik  gefördert  und  bloß  die  Aufzahlung 
seiner  Publikationen  würde  mehrere  Seiten  füllen.  Wir 
müssen  daher  hier  verzichten,  ein  auch  nur  annähernd 
detailliertes  Bild  seiner  Tätigkeit  zu  entwerfen,  und  es 
seien  nur  einige  wenige  seiner  glänzendsten  Leistungen 
hier  erwähnt. 

Eine  solche  war  die  Bestimmung  der  Dielektrizi- 
tittskonstante.   Durch  die  Forschungen  von  Faruday 
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war  die  fundamentale  Rolle,  welche  das  Dielektrikum 
bei  allen  elektrischen  Vorgängen  spielt,  klargelegt 
worden;  Maxwell  hatte  die  Ideen  Faradays  in 
mathematische  Formeln  gebracht  und  war  zu  der  höchst 
merkwürdigen  Formel  gelangt,  dal)  die  Dielektrizitäts- 
konstante jeder  Substanz  dem  Quadrat  des  optischen 
Brechungsindex  gleich  sein  müsse.  Heutzutage  ist  die 
Maxwel  Ische  Theorie  so  gut  fundiert,  wie  nur  irgend- 
eine; damals  konnte  die  experimentelle  Bestätigung  des 
obigen  Satzes  geradezu  als  experimentum  erucis  gelten. 
Doch  war  die  Bestimmung  der  Dielektrizitätskonstante 
ungemein  schwierig,  ßoltz mann  hat  diese  Aufgabe 
(1872 — 1874 1  in  glänzender  Weise  gelöst;  er  hat  die 
Methode  sorgfaltigst  ausgearbeitet  und  eine  grolle  Bei  he 
von  Messungen  an  verschiedenen  Körpern,  so  auch  an 
Gasen  und  Kristallen  ausgeführt.  Seither  sind  von  zahl- 
reichen Forschern  zahlreiche  «wiche  Messungen  durchge- 
führt worden  und  heute  bietet  die  Bestimmung  der  1  )ieh  k- 
trizitätskonstante  keine  wesentliche  Schwierigkeit  mehr; 
es  hat  eben  lioltzmann  den  Weg  angegeben;  er  hat  der 
Theorie  und  dem  Experiment 
ein  neues  Gebiet  erschlossen. 

Der  Schwerpunkt  der  Ar- 
beiten Boltzmanns  liegtauf 
dem  Gebiete  der  theoretischen 
Wärmelehre.  Von  C I  a  u  s  i  u  s 
ist  die  kinetische  Theorie  der 
Materie,  speziell  der  Gase  be- 
gründet worden;  Maxwell 
führte  die  Theorie  weiter  und 
förderte  dieselbe  hauptsachlich 
durch  Benützung  der  der  Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung ent- 
lehnten Methoden.  Auf  Clau- 
sius  und  Maxwell  füllend, 
hat  B  o  1 1  z  m  a  n  n  die  „kine- 
tische GastheorieJ  ungemein 
vertieft.  Es  gelang  ihm  die 
Lösung  des  schwierigsten  Pro- 
blems der  mechanischen  Welt- 
auffassung: die  Erklärung  der 
Irreversibilität  der  thermischen 
Prozesse  Bekanntlich  ist  die 
Leitung  der  Warme,  die  Erzeu- 
gung von  Wärme  du  rch  Reibung. 

die  Diffusion  u.  dgl.  mehr  irreversibel;  es  ist  in  keiner 
Weise  möglich,  diese  Vorgänge  ganz  rückgängig  zu  machen. 
Rein  mechanischeVorgflnge  können  aber  immer  ebenso  gut 
in  dem  einen  wie  in  dem  anderen  Sinne  verlaufen.  In 
diesem  Widerspruch  schien  für  die  mechanische  Wärme- 
theorie im  engeren  Sinne,  ja,  wie  gesagt,  für  die  ganze 
mechanische  Weltauffassung,  die  ja  doch  immer  die  am 
meisten  befriedigende  ist,  eine  unüberbrückbare  Schwie- 
rigkeit zu  liegen.  Boltzmann  hat  das  Problem  gelöst: 
er  zeigte,  wie  für  die  Gasmolekulc  außer  den  mecha- 
nischen Gesetzen  auch  die  Gesetze  der  Statistik  und 
Wahrscheinlichkeitsrechnung  maßgebend  sind.  Er  zeigte 
den  Zusammenhang  der  Entropie  mit  der  Wahrschein- 
lichkeit des  Zustandes.  Jeder  Vorgang  in  der  Natur 
ist  der  FiieruMiig  ins  einem  Zustand  in  einen  wahr- 
scheinlicheren, der  umgekehrte  Übergang  Hudet  eben 
nicht  statt,  und  das  ist  der  Schlüssel  zum  Verständnis 
der  Irreversibilität. 

Aul.>er  diesen  grundlegenden  Untersuchungen  hat 
Boltzmann  noch  zahlreich«-  andere  Studien  über  die 
atomistische  Theorie  der  Materie  veröffentlicht.  Seither 
sind,   namentlich  durch  H.  A.  Loren  tz  die  Begriffe 


des  Atomismus  auch  in  der  Elektrizität  sichre  verwertet 
worden.  Es  ist  leicht  möglich,  daß  auch  diese  ver- 
hältnismäßig junge  Theorie  aus  den  Ergebnissen  der 
Forschungen  Boltzmanns  großen  Nutzen  ziehen  wird. 

Eine  andere  bedeutende  Leistung  Boltzmanns 
ist  die  theoretische  Ableitung  des  von  Stefan  aus  der 
Erfahrung  abgeleiteten  Strahlungsgesetzes,  nach  dem  das 
Emissionsvermögen  eines  schwarzen  Körpers  der 
vierten  Potenz  der  absoluten  Temperatur  proportional 
ist.  Der  Weg  Boltzmanns  schien  damals  gewiß  sehr 
gewagt;  denn  er  setzte  die  Giltigkeit  des  zweiten 
Hauptsatzes  der  mechanischen  Wärmetheorie,  der  doch 
bisher  nur  auf  Vorgänge  innerhalb  der  Materie  angewandt 
worden  war.  auch -für  den  reinen  Äther  und  seinen 
Energieinhalt  voraus.  Dieser  von  Boltzmann  ein- 
geschlagene Weg  ist  erst  viele  Jahre  später  von  anderen 
Forschern  betreten  worden.  Die  Erfolge,  die  auf  diesem 
Gebiete,  namentlich  von  W.  Wien  erreicht  wurden, 
waren  Uberraschend.  so  daß  jetzt  die  thermo-dynamische 
Theorieder  strahlenden  Wärme  eines  der  schönsten  Gebiete 

der  theoretischen  Physik  ist. 

Boltzmann  hat  auch 
mehrere  Jahrbücher  verfaßt. 
Die  „  Vorlesungen  über  die 
Max  well  sehe  Theorie  der 
Elektrizität  und  des  Lichtes- 
waren  die  erste  deutsche  Inter- 

(irctation  der  genannten  Theorie. 
)as  Studium  derselben  nach  den 
Originalarbeiten  Maxwell- 
ist ungemein  schwierig  und  so 
war  es  ein  sehr  großes  Ver- 
dienst, als  Boltzmann  die 
neue  Theorie  der  Elektrizität, 
die  jetzt  wohl  allgemein  akzep- 
tiert ist,  dem  deutsehen  Phy- 
siker zugänglich  machte.  Die 
„Vorlesungen  überGastheorie*. 
in  denen  Boltzmann  die 
Resultate  seiner  eigenen  For- 
schungen in  überaus  klarer 
Weise  zusammenstellte,  werden 
immer  ein  grundlegendes  Werk 
bleiben;  sie  sind  das  Ergebnis 
der  Lebensarbeit  Boltzmanns. 
Das  Buch  wird  vielleicht  einmal  zu  den  klassischen 
Werken  gezählt  werden.  Ferner  gab  noch  Boltzmann 
seine  Vorlesungen  über  Mechanik,  leider  jedoch  nur 
einen  Teil  derselben,  heraus;  auch  damit  liefert  er  ein 
äußerst  wertvolles  Lehrbuch. 

Endlich  seien  noch  die  populären  Schriften  er- 
wähnt, die  Boltzmann  in  einem  Bande  vereint  heraus- 
gegeben hat.  Sie  sind  zum  Teil  für  weitere  Kreise  be- 
stimmt und  haben  allgemein  das  größte  Interesse 
erregt.  Einige  daraus,  so  vor  allem  die  „Reise  eines 
deutsehen  Gelehrten  ins  Eldorado"  lassen  die  originelle 
Persönlichkeit  Boltzmanns  in  Uberaus  anziehender 
Weise  hervortreten. 

Das  Schicksal,  das  Boltzmann  den  Lebenden 
entrissen,  hat  uns  viel  genommen;  doch  viel  von  ihm 
ist  geblieben  und  das  ist  unvergänglich.  Möge  Boltz- 
manns Geist  in  seinen  Schulen)  und  Nachfolgern 
weiter  lebet),  mögen  seine  (Jedankcn  noch  viele  Frttchte 
zeitigen,  möge  Boltzmann  noch  lange  weiter  wirken 
au  dem  Fortschritte  der  Wissenschaft  und  der  Erkenntnis  ! 
Vergessen  wird  Boltzmann  nie  sein. 
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Die  Grenzen  der  Verwendung  von  Drehstrom  und  Gleich- 
strom bei  Stadlzentralen. 

Von  log.  Ednnad  Sochy. 

Zweck  nachstehender  Abhandlung  ist,  zu  unter- 
suchen, welchen  der  beiden  derzeit  für  Stadtzentralen 
gebräuchlichen  Systeme,  daa  Gleicbstrom-(Dreileiter-) 
System  oder  daa  Dreiphasen-WochselBtromsystem,  bei 
der  Neuherstellung  einer  Anlage  zur  Verwendung  ge- 
langen soll,  dort,  wo  von  Haas  aus  nicht  unbedingt  das 
eine  oder  das  andere  durch  die  Verhaltnisse  an  und 
für  sich  gewählt  werden  muli;  sei  es,  dali  die  Ent- 
fernung der  Konsumstelle  von  der  Stromerzeugungs- 
statte,  dort  s.  B.,  wo  eine  geeignete  Wasserkraft  zur 
Ausnutzung  gelangen  soll,  eine  derartig  große  ist,  daß 
eine  Übertragung  mit  Gleichstrom  Oberhaupt  nicht  mehr 
möglich  wird,  sei  es,  daß  die  Lage  der  Kraftstation  in- 
mitten eines  räumlich  sehr  gedrängten  Konsumgebietes 
sowie  die  unbedingte  Notwendigkeit  der  Aufstellung 
einer  Akkumulatorenbatterie,  die  Verwendung  von  Gleich- 
strom vorteilhaft  erscheinen  lassen. 

Der  Vorgang,  der  zur  Erziclung  eines  Resultates 
hier  eingeschlagen  worden  muß,  besteht  einerseits  im 
Vergleiche  der  Herstellungskosten  zweier  unter  den- 
selben Bo<lin<;niKsen  zu  errichtender  Anlagen,  anderer- 
seits im  Vergleiche  der  Ökonomie  derselben.  Deshalb, 
weil  Anlagen  verglichen  werden  sollen,  welche 
auch  unter  gleichen  Bctricbsbodingnissen  arbeiten,  finden 
für  den  Vergleich  Gleiehstromanlagcn  mit  Akkumulatoren- 
batterie hier  keine  Berücksichtigung.  Es  wird  vielmehr 
in  einem  späteren  Aufsatze  hierüber  berichtet  werden ; 
vorgreifend  sei  jedoch  erwähnt,  daß  dio  Grenzen  der 
Verwendung  von  Drehstrom  und  Gleichstrom  auch  bei 
Mitarbeit  einer  Akkumulatorenbatterie  keinerlei  inte- 
grierende Änderung  erfahren. 

Es  soll  hier  nur  die  Rede  sein  von  Anlagen 
mittlerer  Größe,  Anlagen  von  50  bis  ca.  500  KW  Leistung, 
d.  h.  solchen,  wie  sie  dem  in  der  Praxis  stehenden  pro- 
jektierenden Ingenieur  am  häufigsten  zur  Bearbeitung 
unterkommen.  Die  im  nachstehenden  angeführten  empi- 
risch bestimmten  Formeln  Uber  die  Kosten  der  einzelnen 
Teile  einer  Zentralstation  sind  Mittelwerte  aus  einer 
großen  Anzahl  ausgeführter  und  berechneter  Anlagen. 
Wenn  auch  diese  Formeln  gewissen  Änderungen  schon 
aus  dem  Grunde  unterworfen  sind,  weil  ja  der  Markt- 
wert der  Waren  stet«  ein  veränderlicher  ist,  so  lassen 
sich  dieselben  für  den  vorliegenden  Zweck  dennoch 
ohneweitere  verwenden,  denn  eine  Erhöhung  der  Kosten 
einer  Gleichstromanlage  infolge  der  jeweiligen  Markt- 
verhältnisse hat  auch  die  nahezu  proportionale  Erhöhung 
der  Kosten  der  Drchstrumanlage  zur  Folge;  das  Resultat 
im  Vergleiche  wird  nicht  geändert  Um  ein  richtiges 
Vergleichsbild  zu  erhalten,  ist  nachstehend  die  maximale 
Belastung  des  Netzes  mit  der  Maximalleistung  der 
Zentralstation  zusammenfallend  gedacht;  Reserven  sind 
demnach  nicht  vorgesehen.  Die  Kosten  Bind  stets  unter 
Berücksichtigung  billigster  betriebssicherer  Ausfuhrung 
kalkuliert. 

In  sämtlichen  nachstehenden  Formeln  bedeutet: 
A  Leistung  der  ganzen  Anlage  in  Kilowatt,  e  die  Ent- 
fernung der  Kraftstation  vom  Schwerpunkte  des  Konsum- 
gebietes, bezw.  Länge  der  Hochspannungsleitung,  n,  m 
die  Anzahl  der  zur  Verwendung  kommenden  Genera- 
toren bezw.  Transformatoren. 

Für  die  komplett  montierte  Primärstation  einer 
Gleichstromanlage,  bestehend  aus  Generatoren,  Schalt- 
tafel, Verbindungsleitungen  etc.  läßt  sich  der  empirisch 


bestimmte  Mittelwert  iu  Kronen  durch  nachfolgende 
Formel  ausdrucken: 

Kg  —  80  A  -f  1000  n  1). 

Einen  Mittelwert  der  Kosten  einer  komplett  mon- 
tierten Primärstation  einer  Drohstrom-Hochspannungs- 
anlage und  zwar  für  die  hier  in  Betracht  kommende 
Spannung  von  max.  7000  V  gibt  die  Formel 

0  =  60.4  +  4000  n  2) 

z.  B.  Gleichstromzentrale  mit  zwei  Aggregaten  a  100  KW 
(200  X  *01  +  (1000  X  2)  —  18.000  K.  Drehstromzentrale 
gleicher  Größe  (200  X  60)  +  (4000  X  2)  —  20.000  K. 

Setzt  man  Formel  1  gleich  Formel  2,  also  80  A  -\- 
+  1000  n  =  l>0  A  r  4000  »,  so  ergibt  sich  bei 
»  —  1,  d.  h.  bei  einem  Generator  A  —  150 
n  =  2,  „  .    „       „  „        ,4  =  300 

»  =  3,  „  ,   „       „  „        4  =  450  etc. 

d.  h.  die  Kosten  de«  elektrischen  Teiles  einer  Zentral- 
station, ausgeführt  mit  Drehstrom,  sind  gleich  jenen 
einer  Gleichstrom-Primärstation,  wenn  die  Kilowattzahl 
pro  Generatoreinheit  ca  1Ö0  beträgt,  die  Kosten  einer  Dreh- 
stromanlage  sind  hüber  bei  kleinerer,  geringer  bei 
größerer  Leistung  der  Einheit. 

Für  den  Vergleich  der  Leitungskosten  legen  wir 
der  Gloichstromanlage  die  Grenzspannung  von  2  X  250  V 
an  den  Schalttafelschienen,  bezw.  2  X  220  V  Glühlampen- 
spannung  zugrunde.  Die  Kosten  der  Speiselcitungen 
lassen  sich,  falls  mit  dem  Üblichen  maximalen  Verluste 
von  12%  in  denselben  gerechnet  wird,  durch  die  Formel 
bestimmen: 

Ks  =  65  Ae*  -f  1000  e     .    .    .    .  3> 

Für  die  Preisbestimmung  der  der  Gleichst  romspeiso- 
leitung  gleichkommenden  Drchstrom-Hochspannungs- 
leitung  gehen  wir  von  dorn  Grundsätze  aus,  daß  die 
Spannung  so  zu  wählen  ist,  daß  mit  dem  seitens  der 
Sicherheitsvorschriften  für  Starkstromanlagen  minimal 
zulässigen  Kupferquerschnitte  von  20  mm2  bei  einem 
Verluste  von  ca.  3°/<>  das  Auslangen  gefunden  werde. 
Nachdem  die  Kosten  der  Hochspannungsleitung  innerhalb 
der  für  vorliegende  Betrachtung  zu  berücksichtigenden 
Spannungen,  also  von  ca.  2000  bis  7000  V,  pro  Längen- 
einheit nur  unwesentliche  Differenzen  aufweisen,  sie  be- 
tragen ca.  3000  K  pro  Kilometer,  kann  man  unabhängig 
von  der  Leistung  und  vom  Verluste  dieselben  durch 
dio  Formel: 

Kr=  3000  c  4) 

geben.  Sowohl  dem  Preise  für  die  Speiseleitung,  als 
auch  dem  für  die  Hochspannungsleitung  ist  die  Ver- 
wendung durchwegs  blanker  Leitungen  bei  Verlegung 
auf  Holzmasten  zugrunde  gelegt ;  die  Kosten  der  Mäste 
sowie  deren  Versetzung  sind  mitberUcksichtigt 

Als  zum  Hochspannungsgesetze  gehörig  sind  hier, 
um  einen  vollkommen  richtigen  Vergleich  zu  erhalten, 
auch  die  Transformatoren  zu  betrachten.  Für  die  Koston 
dieser  läßt  sich  ein  Mittelwert  durch  folgenden  Ausdruck 
geben,  wobei  m  dio  Anzahl  der  Transformatoren  be- 
deutet: 

A'T  =  35  A  -f  1500  m     .    .    .    .  5)^ 

In  diesem  Preise  sind  auch  die  Kosten  einfacher 
Blech-Transformatorenhäuschen  sowie  die  Ausrüstung 
derselben  inbegriffen.  Z.  Ü.  kosten  eine  Transformatoren- 
anlage  mit  drei  Transformatoren  a  50  KW 
(35  X  1W>  +  (1500  X  3)  =9750  K. 

Um  jene  Länge  zu  eruieren,  bei  welcher  für  eine 
gegebene  Leistung;!  die  Gleichstromleitung  gleich  viel 
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kostet  wie  die  Drehstrotnleitung  (inklusive  Transforma- 
toren), wollen  wir  aus  5  zuerst  das  m  dadurch  elimi- 
nieren, daß  wir  die  mittlere  TransforenmatorleiBtung  mit 

50  KW  annehmen,    wi   demnach  machen. 


Diese  Formel  wird  dann  lauten  : 


50 


.,,  ,  ,   1500  A  .... 
At  —  35  A  +  —  r>Q     =  bu  A 


5a). 


Die  TransfurmatorleiBtung  von  50  AH'  ist  wohl 
für  kleinere  Zentralen  etwas  zu  hoch  gegriffen,  doch 
erleidet  das  Endresultat  der  Erwägung  bei  Änderung 
der  Transformatorenleistung  keinerlei  nennenswerte  Ab- 
weichung. 

Die  Kosten  des  montierten  Verteilungsnetzes  einer 
Gleiehstromanlage  mit  2  X  220  V  Spannung  betragen 
im  Durchschnitt  120  K  pro  Kilowatt 

A>=120^(  6). 

Die  Kosten  de*  montierten  Verteilungsnetzes  220  V 
Drehstrom  verketteter  Spannung  150  K  pro  Kilowatt 

A  V  =  150  .4  7). 

Zur  Bestimmung  der  Grenzwerte  der  kompletten 
Leitungen  setzen  wir  gleich : 

Drehstrom-Fernleitung  -j-  Transformatoren  -f  Verteil- 
netz =  Gleichstromspeiseleitungen  Verteilnetz. 
3000  t  +  65  A  +  150  A  =  «5  Ar*  +  1000  e  +  120  A 
oder 

65  .le*  95,1  -  2000  c  =  0  .  .  .  B). 
Auf  Grund  dieser  Formel  sind  in  nachstehend 
zeichneter  Kurve  jene  Entfernungen  ersichtlich, 
denen  die  Kosten  des  Gleichstromnc  zea  den  Kosten 
de*  Drehstromnetzes  bei  verschiedenen  Leistungen 
gleich  sind. 


KimwuT 


Diese  Kurve  zeigt,  daß  boi  Leistungen  über 
100  A'H'  ca.  l  'Akm  die  Grenze  zwischen  Gleichstrom 
und  Drehstrom  bilden,  bezw.  dal!  bei  größeren  Ent- 
fernungen das  Drehstromsystem  die  billigere  Leitungs- 
anlage  ergibt. 

Nach  dem  bisher  Gesagten  lassen  sieh  die  Kosten 
des  elektrischen  Teiles  eines  Gleichstrom-Elektrizitäts- 
werkes in  folgender  Formel  zusammenfassen  : 
Kg  =  HO  A  +  1000  m  +  65  .1,  -'  -j    1000  e  -(-  \ 
-f  120  A  =  65  Ae*  -f  200  A  -f  1000  »  +  1000  e  \  •  y> 

Die  Gesamtkosten  eines  Drehstromwerkes 
Kd  =  60  A  -f  4000  «  -f  3000  e  -f  65  A  -f  150  .1 
=  275  .1  -  4D00  w  -..  :'>000e. 

Z.  H.  Elektrizitätswerk  2  Generatoren  a  100  AH', 
Entfernung  der  Primftntation   vom  BcUstungsmittel 

14  hm.  Knuten  der  G  1  e  i  e  h  s  t  r  o  in »  n  1  u  ge  in  Kr  n  -- 

=  65 .  200 . 14*  +  200  .  200  4-  HXH> .  2  -f  1000  .  14  = 
=  70.280  K. 
Kosten  der  Drehstrom  «nl  ige  in  Knmrn: 
275  .  200  4  4«00  .  2  -f  3000  .  1  4     B7.200  K . 


in 


Für  den  Grenzwert  ist  gleichzusetzen: 
65  A  «»  +  200  A  +  1000  «  +  1000  e  =  275  A  +  4000  , 
+  3000 e 

oder 

(55  A  <■*  —  75  A  -  2()n0  c     3000  n  =  0    .  11). 

Die  Beziehungen  zwischen  den  Werten  A  und  e  für 
verschiedene  Werte  von  «,  also  für  1,  2.  3,  4  Generator- 
aggregate ergeben  graphisch  dargestellt  folgende  Kurven: 


Diese  Kurven  zeigen,  daß  jene  Entfernung  zwischen 
Kraftst-ation  und  Konsumgebiet,  bei  der  der  Grenzwert 
auftritt,  umso  grüßer  wird,  erstens  je  kleiner  die  ge- 
samte installierte  Energie  ist,  andererseits  aber  umso 
größer,  je  weiter  die  Unterteilung  der  Aggregate  in  der 
frimarstation  erfolgt.  Innerhalb  der  praktisch  in  Betracht 
kommenden  Grenzen  bewegen  sich  diese  Kurven  zwischen 
12  und  18Av«;  man  kann  sagen,  daß  unter  12 Im  stet» 
Gleichstrom,  Uber  18  ibi  stets  Drehstrom  vorzuziehen 
sein  wird,  soferne  bloß  die  Anlagekosten  des  Werke* 
berücksichtigt  werden  müssen. 

Es  sollen  nun  die  wirtschaftlichen  Momente  in 
Erwägung  gezogen  werden. 

Bei  Wasserkraftanlagen  wird  man  sich  bemühen, 
den  maximalen  Verlust  so  niedrig  als  möglich  zu  halten, 
um  die  höchste  Ausnutzung  der  vorhandenen  Kraft  zu  er- 
möglichen; bei  allen  anderen  motorischen  Kraftstat iuuen 
ist  es  nötig,  den  gesamten  jährlichen  Arbeitsverlust  auf 
ein  Minimum  zu  reduzieren.  Die  auf  die  Verluste  im 
Netze  bezughabenden  Momente  tangieren  demnach  bei 
einer  Wasserkraftanlago  bloß  die  Anschaffungskosten. 
bei  den  anderen  Kraftanlagen  haben  sie  auch  auf  die 
Betriebskosten  wesentlichen  Eintluß. 

In  einer  Gleichstromanlage  mittlerer  Größe  be- 
tragen die  bei  Vollbelastung  auftretenden  Verluste 

in  den  Gene  ratoren  10*  „ 

in  der  Speiscleitung  12% 

im  Verteilnetze   ♦  8% 

Summe  .  24%. 
Bei  einer  Drehstromanlage  mittlerer  Größe: 

in  den  Generatoren  10°/» 

in  der  Fernleitung  3% 

in  den  Transformatoren  4°/0 

im  Verteil  netze   ■      2°  'rt 

Summe  .  19%. 

Anders  steht  jedoch  die  Sache,  wenn  man  nicht 
die  maximal  auftretenden  Verluste,  sondern  die  jähr- 
lichen Gcsamtverlustc  in  Rechnung  zieht. 

Die  Verluste  in  den  Generatoren  können  bei  einem 
Vergleiche  zwischen   Gleichst  min  und  Drehstrom  aus- 
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geschieden  werden,  denn  die  Wirkungsgrade  beider 
Maschinen  gleicher  Größe,  auch  bei  den  verschiedenen 
Belastungen  sind  nicht  viel  differont. 

Im  Netze  sinken  die  Verluste  proportional  dem 
Quadrate  der  Belastung,- sind  also  z.  B.  bei  halber  Be- 
lastung '  \  dea  maximalen  Werte»«. 

Die  Verluste  in  den  Transformatoren  zerfallen  in 
zwei  Teile,  dem  Ohm'schen  Verluste,  proportional  dem 
Quadrat  der  Belastung  und  den  Eisenverlusten,  die 
nahezu  konstant  bei  jeder  Belastung  sind.  Für  einen 
vollbelasteten  Transformator  mittlerer  Größe  (zum  Bei- 
spiel 50  A'B'>  erhalten  sieh  diese  Verluste  wie  1:1;  bei 
4'>0  Oesamtverlust  betragt  jeder  der  beiden  2%. 

Die  Jahreskapazitflt  einer  Zentrale,  also  die  jähr- 
lich erzeugte  Kilowattstundenzahl  hetragt  erfahrungs- 
gemäß bei  Werken  mittlerer  Große  25"  0  der  maxi- 
malen möglichen  Kapazität.  Das  Verhältnis  von  er- 
zeugter Kilowattstundenzahl  zur  maximal  möglichen, 

,        Kilowattstunden  ,       r.  , 

also  x   o-o»    nennt   man   den  Belastungs- 

Kuowatt  X  ö(60 

faktor 

Eine  rechnerische  direkte  Ermittlung  der  im  Netze 
jahrlich  auftretenden  Verluste  ist  nicht  möglich,  weil 
die  Verluste  in  erster  Linie  von  der  Kurvenform  der 
einzelnen  Tagesbelastungen  abhängen.  Aus  der  Plani- 
metrierung  der  Belastungskurven  einer  Gleichstrom- 
Zentralstation,  welche  durch  <lic  rechnerisch  ermittelten 
Verlustkurven  ergänzt  wurden,  ergab  sich,  daß  die  ge- 
samten Verluste  bei  einem  maximalen  Verluste  von  a''  „ 
gleich  sind  zirka  <>4  a  mal  der  Jahreskapazitat:  sie 
sind  demnach  bei  14%  maximalen  Leistungsverlusten 
5-fi°/„  des  Konsums. 

In  einem  Drehstromnetze  berechnen  sich  die  Ver- 
luste  folgendermaßen: 

a)  Uhmsche  Verluste: 

Fernleitung  3% 

Transformatoren  ....  2% 
Verteilnetz  2°L 


Jahresverlust  04  X  ' 


Summe    .  7%. 
=  2'8"  ...  des  Konsums. 


b)E  i  so ii-,  boz  w.  Lcerla  u  fs  ver  I  ust  e  im  Trans- 
formator 002  A  X  8760  Kilowattstunden  oder  in  Per- 
zenten  des  tatsächlichen  Jahreskonsumes  bei  einem  Be- 
lastungsfaktor  von  025  ausgedrückt 

0  02  A  X  «760  X  100 
02.">  A  X  8760 

Insgesamt  betragen  daher  die  Verluste  im  Dreh- 
stromnetze  2-8  +  X  —  108" ,,.  d.  i.  :V2%  mehr  wie  im 
Gleichstromnetzc. 

Bei  grölleren  Zentralen,  bei  denen  der  Belastungs- 
faktor  noch  geringer  wird  als  025  und  bis  unter  0  15 
sinken  kann,  wird  das  Verhältnis  noch  krasser.  So  gibt 
z.  B.  Norberg-Schulz  in  der  rE.  T.  Z.u  vom  :>.  Ok- 
tober 1005  den  BclastungBfaktor  für  die  Zentrale  in 
Christiauia  bei  zirka  2000  KW  Generatorenleistung  mit 
18/9"  „  im  Jahre  1904  an;  im  .lahrc  1K99  betrug  der- 
selbe sogar  nur  14  -1"  ,,.  Fttr  diese  Bclastungsfaktoren 
wttren  die  Drehstromverluste  unter  Zugrundelegung 
früher  genannter  Maxunalverliiste  13  8°  „.  hezw.  \(vH"  (>. 
Wir  bleiben  für  die  weitere  Erörterung  bei  einein 
Faktor  von  0-2.">  und  es  ist  zu  eruieren,  welchen  Ein- 
fluß der  um  5'2n  '„  größere  Verlust  der  Drehstromanlage 
auf  den  Grenzwert  ausübt 


I 


Die  Ausgaben,  die  einem  Werke  erwachsen,  sind 
der  Hauptsacho  nach  folgende: 

1.  Brennmaterial; 

2.  Schmier-  und  I'utzmaterial; 

3.  Gehälter  und  Löhne; 

4.  Abschreibungen  fürlnstandhaltung.  Reparaturen 
und  Erneuerungen; 

5.  Verzinsung  des  Kapitals; 

6.  Steuern,  Versieberungen,  Administrationskosten. 
Unvorhergesehenes. 

Beim  Vergleiche  einer  Gleichstrom-  und  einer  Dreh- 
strnmanlage,  bei  der  bei  gleicher  Grölie  der  Leistungen 
auch  gleiche  Betriebsverhaltnisse  vorhanden  sind,  können 
die  Posten  3  und  R  ausgeschieden  werden.  Bei  Post  4 
und  .">  brauchen  die  baulichen  und  motorischen  In- 
vestitionen, welche  in  beiden  Füllen  nahezu  gleich  sein 
werden,  nicht  berücksichtigt  werden. 

Um  auf  Formeln  zu  gelangen,  welche  wiederum 
bloll  die  Werte  A,e  und  »  enthalten,  werden  bezuglich 
der  Posten  2,  3,  4  und  5  folgende  Daten  berücksichtigt. 

ad  1.  Bei  Dampfbetrieb,  unter  Annahme  günstiger 
Ausnutzung  der  Kessel  und  Dampfmaschinen,  betragt 
der  Verbrauch  an  Kohle  von  7.~>00  Kai.  Heizwert  im  Mittel 
1'5  kif  pro  Pferdekraft  eff.  und  Stunde  bei  einem  durch- 
schnittlichen Kohlenpreise  von  K  250  per  Waggon  franko 
Kesselhaus.  1  A'H'  Stde.  im  Gleichstromnetze  abgegebener 
Energie  erforderte  unter  Berücksichtigung  aller  Ver- 
luste 1-8  l'S  Std.  erzeugter  Energie  an  der  Dampf- 
raaschinenwelle. 

Demnach  betragen  die  Kohlenkosten  pro  1  A'H' 
und  Stunde  l+>  X  1  •>  X  2f>  =  rund  6.">  Heller. 

ad  2.  Die  Kosten  an  Schmier-  und  Putzmaterial 
werden  mit  0  3  Heller  pro  Pferdekraft  und  Stunde  ge- 
rechnet. Die  Kosten  an  Kohle.  Schmier-  und  Putz- 
material  sind  in  der  Drehstromanlage  um  5  2°/0  (bei 
einem  Belastungsfaktor  0-25')  höher  wie  in  der  Gleich- 
stromanlage. Diese  Differenz  hetrflgt  p  r  o  i  n  s  t  a  1 1  i  e  r  t  e  s 
Kilowatt  und  bei  einer  jährlichen  Arbeit  desselben 
von  8760  X  025  Stunden 

S760  X  «25  X  (6-5  ~  0  3,  .;  0-052  --  7751.  -  K  7  * 
ad  4.  Die  Abschreibungen  für  die  Instandhaltung, 
Reparatur  und  Erneuerung  betragen 

für  die  Gleiehstromprimaranlage  6% 

»  das  Gleichstromnetz  4% 

„  die  Drehstromprimaranlage  t>n  „ 

„  das  Drchstrom-Uoehspannungsnctz  inklusive 

der  Transformatoren   5% 

.,  das  Drehstromverteilnetz  4"/0. 

ad  5.  Für  die  Verzinsung  und  eventuelle  Amortisation 
des  investierten  Kapitales  werden  5%  erforderlich  sein. 

Alle  für  den  Vergleich  in  Betracht  kommenden  jähr- 
lichen Ausgaben  betragen  demnach  für  die  Gleichstrom- 

an,a£e     A  g  :-z  1006  4-  0  05»  (80  A  +  1000  h)  + 
4-  ,0  04  -t-'0'05)  iT.5  I         1000«  -(-  120  A). 

Es  sind  dies  bloß  die  durch  die  Abschreibungen 
und  die  Verzinsung  des  Kapitals  erwachsenden  Aus- 
gaben: die  Kohlenkosten  werden  bloll  in  den  folgenden 
Ausgaben  für  die  Drehstromanlage  mit  7  8  A  als  Mehr- 
ausgabe gegenüber  Gleichstrom  figurieren. 

U  -  (I)'OI)  -|-  0-05.  (00  .4  •;-  400t)  w)  •(-  005  +  005) 
(3000  e  {  05  .4.  |-  (0-04  4-  005)  +  150  A  4-  7  8  A. 

Die  Gleichstellung  dieser  beiden  Ausdrücke  er- 
gibt für  den  Greuzfall 

5  85  A  e»  —  15  .-1  -  330  »  -  210  e  =  0. 
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Die  Beziehungen,  graphisch  aufgetragen,  ergeben 
nachstehende  Kurven  für  1,  2.  3  und  4  Maschinell- 
aggregate in  der  Kraftstation. 


Fig.  3. 


Das,  wu  für  die  bei  Fig.  2  dargestellten  Be- 
ziehungen der  Anlagekoaten  gesagt  wurde,  wiederholt 
sieh  hier  beim  Grenzwerte  der  Wirtschaftlichkeit,  die 
Entfernungen  sind  aber  etwas  gröüer  geworden,  weil 
das  I  "i  I  •  r  insystcm  an  und  für  sieh  in  bezug  auf  die 
Brennmaterialkosten  und  Abschreibungen  unök<  inotniseher 
ist  wie  das  Gleichstriiinsystem. 

Es  sollen  n<reh  schließlich  in  Fig.  4  die  Grenz- 
werte für  die  Wirtschaftlichkeit  dargestellt  werden,  falls 
an  Stello  der  Dampfanlage  eine  Sauggasanlage  tritt. 


Fig.  4. 

Es  ist  liiebei  angenommen,  dal!  ein  Koksverbrauch 
von  O  üktf  pro  l'S  und  Stunde  bei  einem  Preise  von  K  .SM) 
erforderlich  ist.  sodalidie  Brennmaterial-,  .Schmier-  und 
Putzmaterialkosten  pro  A'H'  Stde.  betrugen: 

(1-8  X  08  X  3)  +  03  =  rund  4  «  Heller. 

Der  Mehrverbrauch  hiefllr  lietrJlgt  daher  pro  in- 
stalliertes A'H': 

sriio  x  <)  2.-,  x  4  (5  X  0052  =  rund  523  h  =  K  ir26 

und  ilir  geänderte  Gleichung  12)  lautet  jetzt: 

6-85  A  O  -  1  Hl  A  -       »  -  210  e  =  0. 

Die  Entfernungen  sind  etwas  geringer  geworden, 
doch  i.st  die  Dillen  nz  keim-  nennenswerte. 


Die  Telephontariffrage  in  Österreich. 

Von  Hui  tod  HeHrlg). 

Ks  jährt  sich  heuer  gerade  zum  dreißigstenmale,  <laü  da» 
erste  praktisch  brauchbare  Telephdn,  vom  Amerikaner  <  5r  .1.  im 
Hell  konstruiert,  den  Siegeslauf  der  zum  modernsten,  unoittbebr- 
liehen  Verkehrsmittel  ausgebildeten  elektrischen  Telephon!©  Oder 
den  ganzen  Erdball  mit  kleinwinzigen  versuchsweisen  Anfangen  Iii» 
zu  den  heutigen  gigantischen  Erfolgen  inaugurierte.  Ein  Jahr  später, 
im  .liihro  1*77.  kam  es  in  wenigen  Exemplaren  nach  Europa*!  und 
so  such  na,  h  Österreich,  wo  es  zuerst  nur  da  und  dort  in  mehreren 
großen  Städten  dem  wittbegierigen  Publikum  als  die  neueste  ans 
Wunderbare  grenzende  Errungenschaft  der  neuen  Elektroteehnik 
in  populär  gehaltenen  Vorträgen,  verbunden  mit  angewandten 
Experimenten  im  kleinsten  Maßstabe  vorgeführt  wurde. 

Schreiber  dieses  hatte  damals  in  (»raz  Gelegenheit,  solche 
auf  Reisen  herumgeführte  Reil-Apparate  das  erstemal  zu  sehen, 
seihst  zu  probieren  und  dem  Wesen  nach  eingehendst  kennen  zu 
lernen.  Dio  Vorführungen  der  Apparate  hatten  im  sogenannten 
„.loanneum"  stattgefunden,  das  im  Jahre  1811  vom  Erzherzog 
Johann  zuerst  als  Landesmuseum  gegründet,  spater  (1847'  zugleich 
als  eine  höhere  technische  Lehranstalt  mit  einer  sehr  ansehnlichen 
Bibliothek  l über  5Ö.MIU  Handel  ausgestaltet  wurde,  als  Bahnbrecher 
und  Vorläufer  der  heute  in  Graz  bestehenden  technischen  Hoch- 
schule in  einem  eigenen,  anfangs  der  Siebzigerjahre  errichteten 
großen  Gebäude.  Es  waren  da  durch  mehrere  Zimmer  des  Joanneum 
hindurch  I-eitungen  gelegt,  an  deren  jedem  Ende  ein  BellVhes 
Telephon  eingeschaltet  war;  jeder  Anwesende  konnte  sich  so  selbst 
von  der  tatsachlichen  Wirksamkeit  der  Apparate  die  Überzeugung 

Die  verschiedenen  lebhaft  zum  Ausdrucke  gebrachten  Aus 
rufe  des  Erstaunens  Uber  die  allermorkwürdigsten  Apparate  der 
damaligen  Neuzeit  werden  mir  unvergeßlich  bleiben.  Und  für 
wahr,  geradezu  zauberhaft  muBte  es  noch  vor  kaum  3<>  Jahrei 
erscheinen,  an  dem  einen  Ende  eines  Drahtes  ganz  genau  un- 
deutlich zu  hören,  was  an  dem  anderen  durch  mehrere  Zimmer 
i    wände  getrennten  Ende  gesprochen  wurde. 

Das  Interesse  für  den  „Sprechtelegraphen",  wie  man  das 
Telephon  von  mehreren  Seiten  anfänglich  such  nannte,  war  nun 
zwar  mit  diesen  Vorführungen  „ad  oculos"  wohl  geweckt,  wozu 
noch  kam,  daß  man  bei  unserem  Nachbar,  in  Deutschland,  woliin 
die  ersten  zwei  Telephon  Apparate  von  Amerika  über  England 
zur  Ansicht  im  Monate  Oktober  1877  eingesendet  wurden,  sofort 
von  staatswegon  im  Berliner  Haupttelegrapbenamte  Versuche 
einleitet«,  deren  günstige  Ergebnisse  durch  die  Fresse  aller  Lander 
den  weitesten  Kreisen  bekannt  wurden. 

Die  sofortige  Nutzbarmachung  deB  „Fernsprecher»",  unt« 
welcher  Benennung  das  Telephon  gleich  vom  Anfange  an  in  den 
Dienst  der  Allgemeinheit  vom  damaligen  rühmlichst  bekannten 
Generalpostmeister  Stephan  in  Deutschland  zuerst  auf  d*r 
ganzen  Welt  eingeführt  wurde  nls  neues,  äußerst  zweck  mäßi^f* 
Verkehrsmittel  zur  Beförderung  von  Telegrammen  im  Nahverkehr« 
veranlaßte  die  verschiedenen  Telegrapbonverwaltungen  in  IWiic 
Erkundigungen  einzuziehen  und  der  Sache  naherzutreten. 

Von  der  großen  Zukunft  des  neuen  Verkehrsmittels  im 
praktischen  Verkehrstoden  der  Menschheit  wurde  zwar  auch  sofort 
ahnungsweiae  viel  gesprochen,  aber  von  Telephonzentralen,  wie 
solche  heute  in  kaum  mehr  als  zwanzigjähriger  Entwicklung  be- 
stehen und  gar  von  einer  Telephontariffrage,  die  sich  heute  iL* 
eine  der  ichtigsten  auf  dem  Ochiete  de«  neueren  Nachrichten- 
Verkehrswesens  darstellt,  konnte  keine  Kede  sein.  Das  war  ganr 
von  selbst  gegeben  als  in  der  Natur  der  Sache  gelegen,  wie  es  ja 
glcichliegend  bei  den  Anfangen  der  Eisenbahnen  und  des  elek- 
trischen Telegraphen  der  Fall  war. 

Die  ersten  praktisch  brauchbaren  Telephone  mußten  zugleich 
als  Hör-  und  als  Sprechapparat«  dienen;  sie  übermittelten  zwar 
die  artikulierten  Laut«  der  Sprache  ganz  deutlich,  aber  nicht  be- 
sonders vernehmlich  und  wünschenswert  laut,  um  in  dieser  Hin 
sieht  voll  ui  genügen.  Einer  Verwendung  uuf  größere  und  große 
Entfernungen  hätte  das  Telephon  iillcin,  auch  in  den  heute  er- 
reichten verbesserten  Konstruktionen,  überhaupt  niemals  genügen 
können.  Immerhin  waren  es  aber  die  verhältnismäßig  rasch  gc 
lutigerion  Vervollkommnungen  des  Telephon.  System  Bell,  die  bahn- 
brechend wirkt-  u :  aber  erst  die  als  überaus'  vorteilhaft  erkannte 
praktisch«  Verwendbarkeit  des  nach  dem  l'rinzipe  vom  Reis'scheu 

")  Aaf  4*9  1  lauer  VTsttssSM  lluoir  197«  wir  ri»i  Telapboo  nicht  rer 

IrtleS,  Dil  USb  ii.li.Undi«-  Verträume  ,1er  praktuchaa  Toli>pboat»  In  Sur  Au 
Nxllttns fallt  cr,i  m  du  .lalir  ISSI  sul  dxr  iluutu  abcahaliesa»  »rata«  iiiiarnaUiwaleij 
»lekl».cl,.i,  auMsllmig  ,»  p»ri».  ...  .ist  mm  fuglieti  du  Jahr  IBM,  alt  den 
.  Ejollut  nehmend,  aln  d.^.nU«  l>i.talel.n«i  kaust»,  du  dam  Talepho» 
den  Weg-  aar  wciimmu  v«  i,r.,i.»i,g   ,,  4—  Praxli  erOIJii»!« 
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Telephon*)  vom  Professor  der  Musik  Ü-  E.  aHughe».  dem  Er- 
finder de*  ersten  Typendritck-Tolegntphen,  im  Jahre  1878  kon- 
struiert« Mikrophon  als  Sprechapparat  ließ  die  ersten  Anregungen 
aufkommen,  das  Telophoo  auf  seinen  richtigen  Platz,  nur  als 
Empfangs-  beiw.  Hörapparat  au  dienen,  zurückzudrängen  und 
damit  der  Einrichtung  einen  unmittelbaren  telephonischen  Ver- 
kehre« zwischen  getrennten  Geschäfts-  und  Privatstellen  gegen 
Einhebung  von  festgesetzten  (iebtthren  einen  unermeßlich  weiten 
Spielraum  aar  Verbreitung  in  der  Praxis  zu  bieten. 

Und  was  diese  Verwertung  des  Telephons  in  Kombination 
mit  dem  Mikrophon  batiifft.  die  das  Entstehen  des  heute  so  groß- 
artig entwickelten  Telephonverkehres  begtfindete  und  begünstigte, 
sowie  in  weiterer  staunenerregeud  rascher  Folge  die  Einrichtung 
und  Ausbildung  von  kleinen,  großen  und  größten  Telephon- 
zentralen mit  den  anfänglich  vom  Telegraphcobetriebe  herüber- 
genommenen  Lamellen  Umschalter,  dem  folgenden  Klappenschrank- 
»ystemen  mit  einfacher  und  Vielfacbschaltung  etc.  bin  zum  heutigen 
unter  Abschaltung  manueller  Vermittlunir  maschinenmäßig 
arbeitenden  automatischen  l'uia<:halte«vsteui  mit  Zeotralbattnrie- 
betrieb  und  deren  Verbindung  auf  nähere,  weite  und  »ehr  weite 
Entfernungen  untereinander  nach  Überwindung  mannigfacher 
Schwierigkeiten  zutage  forderte,  so  hut  da  vor  allen  Lilndoni 
Amerika  die  Führung  übernommen  und  auch  bis  beute  behalten. 

In  den  Jahren  187« -1881  sind  die  ersten  TelephonnvUc 
auf  der  Weil,  ausgenommen  in  Deutschland  Murchwegs  von 
Privatunternehmungen  errichtet,  entstanden  und  zugleich  damit 
wurde  auch  schon  die  erste  Tel  e  ph  o  n  frage,  die  in  Europa 
gleich  von  Anfang  an  aktuell  erscheinen  mußte,  aufgeworfen: 
„8  ind  die  Staatsverwaltungen  berechtigt,  die 
Telephonie  als  einen  neuen  Zweig  der  überall 
a  I  a  Staatsregale  anerkannten  Telegraphie  zu 
erklären/' 

Wie  diese  erste  wichtige,  für  die  Entwicklung  des  Telephon- 
wesen» in  den  europäischen  Landern  grundlegende  Finge  ent- 
schieden wurde,  nach  kurzen  oder  längeren  Kllmpfen  entgegen- 
gesetzter Meinungen  ist  bekannt,  liesonders  interessant  und  zu 
einem  langwierigen  Prozesse  gestaltete  sich  diese  Frage  in  Eng- 
land, wo  erst  durch  ein  Urteil  der  Queens  Beuch  vom  IN).  De- 
zember 18X4)  die  Staatsverwaltung  ihr  so  zähe  bestrittenes  Telephon- 
Hnheitsrecht  znerkannt  erhielt,  ohne  daß  jedoch  der  staatliche 
Telephonbetrieb  sofort  eingeführt  werden  konnte,  was  erst  im 
Jahre  181»ri  erfolgte,  während  z.  U.  in  der  Schweiz  schon  18HI, 
in  Frankreich  l*H->  die  ersten  staatlichen  Telephon»»!*«  erölfnet 
wurden. 

In  Österreich  war  diese  erste  Telcphonftage  kein  Gegen- 
stand  de»  Zweifels;  da»  TelephonStaatsnionopol  wurde  von  Haus 
au«  gesichert,  aber  erst  im  Jahre  1*87  wurde  das  Staatstelepbon 
de  facto  mit  der  Eröffnung  de«  ersten  vom  Staate  gebauten 
Bexirks-Telcphonnetze»  mit  der  Telephonzcntrule  tn  Reichenau  in 
NieilerCeterreirh  eingeführt,  denn  die  ein  Jahr  früher  (1886)  er- 
folgte Adaptieruug  von  zwei  Keichslclvgraphenleitungen  mit  Appa- 
raten van  Kysselbcrghes  für  die  gleichzeitige  Telephonie 
zwischon  Wien  und  Brünn  und  Eröffnung  als  ersto  intorurbano 
Staatstelephonlinie  «teilt  nur  den  ersten  vorbereitenden  Versuch 
vor,  dss  Telephon, als  öffentliche»  Verkehrsmittel  im  Staatsbetriebe 
dem  Telegraphen  an  die  Seite  zu  stellen.**)  Damit  war  freilich 
zugleich  der  schon  seit  188J  in  anderen  Ländern,  voran  in  Amerika, 
England,  Belgien,  Frankreich  etc.  versuchten,  mehr  oder  weniger 
praktisch  erprobten  und  gelungenen  Lösung  der  zweiten 
w  i  e  h  t  i  g  e  n  T  c  I  e  p  h  o  n  f  r  a  g  e:  „S  i  n  d  die  erheblichen 
S  c  h  w  i  e  r  i  g  k  e  I  I  e  n,  welche  sich  d#-  r  Telephonie 
auf  größere  Entfernungen  entgegen  stellen,  zu 
überwinden;"'  auch  in  Österreich  Hahn  gebrochen,  womit 
die  damals  allgemein  preßte  Sensation  erregende  Holfnung  ver- 
bunden war,  „alle  be »lohenden  Telegraphenleitungen 
auch  gleichzeitig  sozusagen  mit  einem  Schlag«  für 
die  Telephonie  verwendbar  machen  zu  können."  Leider 
haben  sich  diese  anfänglich  mit  Auasicht  auf  vollem  Erfolge  auf- 

•>  l>«r  daulacha  !*br«r  f Silin»  Kai«  barta  aouon  ISS1  dl*  Yarancha,  mit 
.einem  Tafefjbvna  brtfufwen  uod  daa  «rate  von  ihm  fconatrsiarts  sni  auch  tt»  b*> 
naanta  Tnlvption  lsfll  im  ohTilkalinchau  Vase  Um  in  Frankfurt  (Main)  vorgeführt. 
Ka  aa>i»ta  «ich  aber  nicht  i,ra*.tUt-li  lirauithbar,  ubwohl  aa  ae***haod  »p|jrafl,  wobr 
oder  wennrer  »tu«.  3a  in»uetr*maJ  «berraec lietid  erbAte,  Hc*tilt«ta  i,i,:l.t  irnr  mit 
nbartratfiuif tm  dar  Ton«  von  Ontrlc  nnit  fianiaoe.  autiden,  such  dar  anacecliliciiaii 
Hctmtse,  srtfab.  ltir  «tau  kon&eli*.».r»*  XoeftiruSilou  ,1,*  T»leolion,  hr«|aei  Kai» 
earlaagt«  eben  aln«  eeltr  MrKtfalnäa«  lUl.nndluLi»,  .jia  ,l«r  Anwendet,»  in  dfr  rrsiie 
liasd  Kala  Ut  las  Jabre  l«Jt  >m  krlftltoK-n  atanneealler  eon  «o  Jahna 
H«d  hat  wlt>»t  lo  aloani  Aufeiitw,  dar  u.  .«>o,m  NachUaee  v,tr»«fiindei> 
rotn  D«<»rrt,.r  ,ik,r  Te  le|>hi>»i«  ,1»™!»  <l«i  «al«am>ili>o 

eda.akei„<ajii(  rur  K..,D>tnik?i',n   !••«  To>[.honi  dargiOout  mit  d«m 
,Z,.r  prnkt,.,:h.«,  VatwaniuiK  doa  'I«le|,»,„i.t   Jurft*  vW.M.ni  auch 
•etjr  viel  au  tan  abng  b)eib<-n  elc  * 

—  )  Ulo  l.lnio  worda  for  ,i.  n  '  *I-i,;h.h»r>  Vart.  l.r  »in  l  An»  IX  1SH<1  sr- 
Offn1  t  Di«  V^rmitllunv  l.,,<ir^l»  st.rlai  t;^  aii'  •  MeLlu-h  eirf-jriu  in  Wien  di« 
Tete»rnplien  Z"otral«i»nen    an,l,T»«n«   n,_  Hiui.i.     Ii.    iviigui  haj,  llaoi.t.lai.nu 


wurde,  datiert  t« 
sim«-  «alnaa  (lad 


gekommenen  Erwartungen,  wie  wir  wissen,  nicht  erfüllt  und  die  vor- 
zügliche Erfinduni;  des  jungen  belgischen  Gelehrten  F.  van  Ryssel- 
berghe  muß  sich  zwar  mit  bescheidenerem,  aber  nichtsdesto- 
weniger mit  hochbedeutsamen  Erfolgen  begnügen,  die  darin 
gipfelten,  den  ersten  Schritt  zu  einem  internationalen  Telephon- 
verkehr zuerst  zwischen  Belgien  und  Frankreich  (Brüssel  —  Paris: 
und  in  verhältnismäßig  raacber  Folge  zwischen  i" 
Staaten  Europas  angebahnt,  sowie  nachfolgende 
wissenschaftlich  gebildeter  nud  praktisch  erfahre 

der  Pn 


vorteilhaftesten  Anwendung  iu  der  Praxis  angeregt 
gezeitigt  zu  haben. 

Es  dürfte  wohl  auch  von  keiner  Seite  heute  bezweifelt 
werden,  daß,  wenn  sieb  die  oberwähnten  sanguinischen  Hoff- 
nungen der  Achtzigerjahre  voll  erfüllt  hätten  und  infolge- 
dessen mit  den  denkbar  möglichst  billigsten  Anlagekoaten  die 
praktische  Durchführung  des  Telephon-Fernverkehres  gelungen 
wäre,  unbedingt  nicht  gering  zu  achtende  Schwierigkeiten  finan- 
zieller, vielleicht  auch  technischer  Natur  entfallen  würden,  die  hei 
Beurteilung  der  Telephontariflrage  jetzt  eine  Bolle 
Wichtigen  Frage,  welche 


erst  mit  der  rapid 

fortschreitenden  Entwicklung  dea  Telcphonwesens  in  den  Vorder- 
grund des  allgemeinen  Interesses,  wir  möchten  sagen,  mit  ge- 
radezu elementarer  Gewalt  hervorgetreten  ist. 

Wir  sind  damit  zur  Behandlung  unseres  eigentlichen  Thomas 
gelangt,  dessen  Vorgeschichte  vorstehend  in  knappen  Umrissen 
skizziert  erscheint,  wobei  wir  selbstverständlich  nur  einzelne  her- 
vorragende Details  der  Erwähnung  wert  finden  mußten,  die  einen 
Markstein  in  der  Geschichte  des  Telephons  bilden. 

Denn  innigst  damit  aufgewachsen  nnd  sozusagen  eingekeilt 
zwischen  den  wunderbaren  Erfindungen  und  Errungenschaften 
der  Telephontechniker  mit  Ausnützung  der  ihnen  von  den  Fort- 
schritten und  Erfahrungen  der  Telegraphen-  und  neueren  Elek- 
trotechnik insgesamt  gebotenen  Hilfsmittel  und  den  finanziellen 
Erfolgen  oder  Mißerfolgen  ist  die  Telephontariffrage,  deren  glück- 
liche Lösung  mit  ganz  eigenartigen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
hat,  die  in  der  speziellen  Eigenart  des  Telephonverkehres  ver- 
und  erst  mit  der  Ausbreitung  der  Telephonie  Uber 
Gebiete  an  Seite  der  Post  und  der  Telegraphie  zu- 


die 


1  8.  (»  K)  Mr  aln  (i«,ij,r»cl,  in      r  Kau«  Tod  tui.f  Minotan. 


tage  getreten  Bind,  immer  weitere  und  weitere  Kreise  von  Inter- 
essenten berührend  und  in  ihre  Wirkungssphäre  einbeziehend. 
Die  Telephonie  ist  und  bleibt  eben  noch  heute  eine  ganz  neue 
Schaffung,  die  eine  derart  vielseitige  und  mannigfaltige  An- 
wendung und  Ausnutzung  je  nach  dein  Bedürfnis  oder  be- 
sonderen Wünschen  von  dem  einen  mehr,  von  dem  anderen 
weniger  etc.  im  praktischen  Vetkehrsleben  sämtlicher  Hevölke- 
ruugsschirhten  erfahren  kann  und  auch,  als  im  allgemeinen  Inter- 
esse liegend,  erfahren  soll,  daß  man  ee  begreiflich  finden  muß, 
wenn  in  der  Gestaltung  der  Telephnntarife  im  allgemeinen  die 
Herstellung  eine»  Einklanges  zwischen  den  beanspruchten 
Leistungen  und  der  biefttr  geforderten  Bezahlung  eine  sehr  heikle 
und  schwierige  Aufgabe  ist. 

Anfänglich,  bei  der  gerineen  Anzahl  von  Teilnehmern  und 
einigen  öffentlichen  Sprechstellen  in  wenigen  Orten  mit  Telephon- 
netzen und  gar  keinen  oder  ebenso  wenigen  Telephonlinien 
zwischen  näher  oder  weiter  voneinander  entfernten  Orten  hat  man 
der  gleichmäßigen  Verteilung  der  Lasten  auf  die  einzelnen  Teil- 
nehmer rm  Verhältnisse  zu  der  geringeren  oder  größeren  Be- 
anspruchung der  gebotenen  Verkehrsmöglicbkeiten  vom  betrielm- 
terhnischeu  Standpunkte  der  den  Telephonzeniralen  obliegenden 
so  außerordentlich  wichtigen  Vermittlerrolle  im  eigenartigen 
Telephonverkehre  keiue  Iteachtung  fesehenkt.  Die  Kirhtbeachtumr 
dieses  Standpunkte«  bei  der  Aufstellung  der  ersten  Telephontarife 
erscheint  übrigens  vollkommen  erklärlich,  weil  es  eben  bei  der 
völligen  Neuheit 
und 

kenneu  und  in  Rechnung  zu  ziehen, 
Anteilnahme  an  den  immer  weiter  ausgedehnten  Telephonverkehr 
besondere  Einrichtungen  der  Zentralen  bedingten  und  dazu 
drängten,  bei  der  Gestaltung  der  Tarife  das  weniger  oder  mehr 
der  von  jedem  einzelnen  Teilnehmer  beanspruchten  Leistung, 
bezw.  Verkohrbmöglichkeiten  in  das  richtige  Verhältnis  zur  Be- 
zahlung zu  bringen,  wobei  die  von  Jahr  zu  Jahr  immer  aktueller 
werdende  neu  entstandene  Telcphonzentralenlrage  in 
großen  Stftdton  als  ein  hervorragend  wesentlicher  Bestand- 
teil der  Telephotitariffragc  zutage  getreten  ist.  Man  hat  also  an- 
fänglich einfach  den  sowie  bei  jedem  anderen  öffentlichen  Ver- 
kehisniitermliineii  üblichen  Vorgang  eingehalten,  indem  man  die 
Benützung  oder  die  Teilnahme,  bezw.  den  Beitritt  zu  den  nenen 
Unternehmen  von  der  Bezahlung  bestimmter  Gebühren  abhängig 
machte,  die  zwar  wohl  bei  den  ersten  errichteten  Telephonnetzen 
sehen  entweder  in  Form  von  reinen  Jahresabonnements  oder  von 
Abonnement*  verbunden  mit  liaugebübren  etc.  gewisse  Ab- 
stufungen zeigten  oder  verschieden  bemessen  waren,  end  zwar  je 


unngens  vouaommen  eraiarncn,  wen  es  enen  oei  uer 
Neuheit  der  Sache  an  jeglichen  Erfahrungen  mangelte 

auch  keine  Anhaltspunkte  bulle,  jene  Faktoren  zu  ei- 
md  in  Rechnung  zu  ziehen,  die  er»t  mit  der  wachsenden 
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nach  der  Größe  ood  Einwohnerzahl  des  Ortee  oder  jo  nach  der 
Entfernung  der  Teilnehmerstellen  vom  natürlichen  Zentrum  des 
Ortes  oder  von  der  Ortstelephonzentrale,  weil  eben  ganz  offen 
liegend  die  Verschiedenheit  der  Ortsverhältniase  und  die  gerin- 
geren oder  höheren  Kosten  der  zwischen  jeder  Teilnehmerstelle 
und  Zentrale  notwendigen  Anscblußleitungen  gleich  anfanglich 
schon,  n.  zw.  ganz  besondere  der  letztere  i'unkt  auf  die  finanziellen 
Berechnungen  in  der  Tariffrage  den  bedeutendsten  Einfluß  nehmen 
muBte. 

Und  dieser  letztere  Tunkt  bat  nach  und  nach  mit  dem 
Baue  von  Doppel-  und  Kabetleitungeu,  Umänderung  von  ein- 
fachen auf  Doppel-,  von  Luit-  auf  Kabelleitungen,  in  Kombi- 
natton gebracht  mit  dem  Entstehen  nnd  der  \  ertnehning  von 
Fernleitungen  oder  sogenannten  interurbanen  Linien  und  mit  der 
notwendigen  Einrichtung  von  eigenen  Verbindungslcituno;an  zum 
Gebrauche  zwischen  Zentralen  in  einem  und  denselben  Orte  unter- 
einander, sowie  mit  anderen  Maßnahmen  bezüglich  der  Führung 
und  des  Materials  etc.  der  Leitungen  zur  Begegnung  und  tun- 
Hchsten  Beseitigung  dar  Induktionsschwierigkeiten  —  alles  zu- 
sammenwirkend im  Interesse  oiner  möglich«!  klaglosen  Sprech- 
venUndigungundzurErziclung oines  vervotlkotnmten  Urbanen  und 
interurbanen  Telephonverkehre«,  bezw.  -Dienstes  hat  im 
und  mit  diesen  von  sich  selbst  nach  und  nach  horausgebild 
Durcheinander  der  Telephnntariffrage  späterer  und 
Zeiten  eine  noch  erhöhtere  Bedeutung  gewonnen. 

Es  dürfte  deshalb  heute  noch  interessieren,  wenn  wir  einige 
Details  der  Bemühungen  in  den  Zeiten  der  ersten  Entwicklung^- 
Stadien  des  Telcphonwosens  in  Erinnerung  hringen,  mit  welchem 
man  zuerst  die  CbeUlände  mit  den  Luftleitungen,  vornehmlich 
in  den  größeren  Stedten,  wo  sich  schon  eine  Unzahl  von  Drillten 
nach  der  Zentrale  zu  anhäufte,  zu  beheben  versuchte,  bevor  man 
tatsächlich  durch  die  Übersättigung  mit  Luftleitungen  gezwungen 
war,  das  unterirdische  Kabelsyatem  einzuführen.  So  wurden  als 
die  wirksamste  Verbesserung  de»  Luftleitungnsysteins  von  dem  da- 
maligen Direktorder  Telephonzentrale  Kopenhagen,  CL.M  ad  s  en, 
im  Jahre  18M  Luftkabel  vorschlagen  und  nach  dessen  Angaben 
hiezu  von  der  bekannten  Kabelfabrik  Felten&Ouilleaume 
auch  konstruiert  und  in  den  verschiedenen  Ländern  patentiert. 
Madsen  glaubte,  daß  man  die  Luftkabel  seiner  Konstruktion 
auf  Entfernungen  von  60  bis  70  m  mit  nur  Durchhang 
spannen  kann,  ohne  besondere  Tragseile  anzuwenden  und  daß  sie 
stark  genug  seien,  den  stärksten  Windanprall  und  Eisansatz  aua- 
/.uhaltea.  Die  Kabel  waren  durchwegs  luft-  und  wasserdicht  kon- 
struiert; um  ein  lifdrähtiges  Stahlseil,  aus  bestem  Stahldraht 
fabriziert,  das  als  Tragseil  diente,  waren  konzentrisch  25  Einzel- 
leiter (Telephonadern I  in  zwei  bis  drei  Lagen  angeordnet;  jede 
aus  0'7  bis  O-'J  mm  starkem  Kupferdraht  bestehende  Ader  war 
dreifach  beeponuen  mit  Baumwolle,  imprägniert  und  bewickelt 
mit  Staniol;  ein  imprägniertes  Baumwollband  Uber  der  äußeren 
Lage  der  Adern,  mit  doppelten  Rleimänteln  darüber  und  zum 
Abschluß  ein  kräftiges  Zinkweiflbsnd  vervollständigte  das  Ganze 
des  Kabels.  Die  angewendete  Isolierung  versprach  volle  Gewähr 
gegen  alle  Einflüsse  der  Temperatur  auf  längere  Dauer  und  die 
Metalluinhüllungen  der  Adern  ließen  die  Zurückfuhrung  der  In- 
duktion auf  ein  solches  Minimum  gewärtigen,  daß  die  Sprecb- 
verständigung  darunter  nicht  zu  leiden  hat;  auch  garantierte  der 
äußere  Sdiutzmantei  die  Möglichkeit  einer  reichlichen  elek- 
trischen Entladung.  Dieses  so  konstruierte  Kabel  berechtigte  also 
zu  den  besten  Erwartungen  und  .sollt«  nachdem  l'lane  M  adson  s 
ein  kombinertes  System  mit  den  gewöhnlichen  Luftleitungen  er- 
möglichen, da*,  auf  längere  Zeit  berechnet,  sieh  billiger  iils  die 
letzteren  allein  stellen  werde  und  auch  noch  andere  Vorteile 
biete,  die  in  der  Tariffruge  nicht  ohne  Einfluß  bleiben  könnten. 

Leider  hüben  sich  die  Luftkahcl  dieser  Konstruktion  nicht 
bewährt;  es  traten  verschiedene  l  beistände  zutage,  die  teils 
Störungen  bewirkten,  teils  eine  telephonische  Verständigung  «am 
unmöglich  machten.  So  verursachten  das  die  verschiedenen  Deh- 
nungen zwischen  festem  und  stratl"  gespanntem  Tragseil  und  den 
los«  darauf  sich  verschiebenden  Kabel,  sowie  Verschiebungen 
zwischen  Seil  und  Adern  infolge  des  Druckes  der  schweren  Blei- 
mantel, die  ihrerseits  wieder  durch  die  schwingenden  Bewegungen 
der  Winde  Hisse  und  Brüche  bekamen;  besonder»  aber  waren  die 
Aufhilngepuiiktv,  welche  zugleich  als  Kabelendverschlüsse  dienten. 
im,  das  iiesumte  Kabel  eingeführt  »erden  mußte,  da.»  sich  im 
Innern  d->  Verschlusses  als  Seil  und  Kabel  auflöste  und  dann 
mit    isolierender    Mm.«.--   ausfego-sen   war,    die    Ursache  einer 

baldigen   Zerstörung     des   Kabels,     «eil   hi'-h   alle  ErxcIiUlterllUL'en 

durch  Wirnldnii  s  an  den  I'.int  il-run.e-stellcn  braehen.  Diese  Kabel 
waren  deshalb  nur  um  LurüT  I.vL.'iimIjmiit  und  die  weiteren  Ver- 

sucl  it.   l.nttk aliel.   die  wie  (iie  obi/c,,  hricb.  nen  Kinr-elleiter 

mit  St»  ihewiekluugeu  und  noch  f i r i •_' ■  I - ■  i^' ( •  ■  KrddilV.u  hatten, 

lirii) 1 1. 1 t-ri    siea    auf   oo-  v-i\iieb-r:o  Ar.  A  iithar:  jens  der- 

selben, indem  sie  au  separaten  l'nu'-.den  mittel,  ve>.ank-or 
K..vnbleehb-iken   aiifuezoeen    u  urden.     1':-    -olle,,  .,.,-f  .„!,.„,.  Art 
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benützte  Luftkabe]  einige  Jahre  gute  Dienste  geleistet  haben, 
jedoch  traten  auch  in  diesen  Kabeln  bald  ähnliche  (.beistände, 
wie  oberwähnt,  zutage;  auch  wurden  sie  durch  St  ei  d  würfe,  wen» 
nicht  genügend  hoch  aufgehängt  und  durch  Atmosphärische  Er 
scheinungen  unbrauchbar.  Die  wirtschaftlichen  Vorteile,  die  die 
Anwendung  von  Luftkabel  in  der  Telephooie  in  Aussieht  stellen 
sollte,  konnten  infolgedessen  nur  ganz  kurze  Zeit  in  ihrem  Ein- 
flüsse auf  eine  raschere  Entwicklung  de«  Telephonweeen  in 
wenigen  Ländern  zur  Geltung  gebracht  werden.  Jedoch  bilden  <b>, 
wenn  auch  an  nnd  für  eich  mißglückten  damaligen  Versuche 
einen  interessanten  Abschnitt  in  der  Geschichte  der  Kabel technil 
im  allgemeinen  und  können  im  besonderen  als  Ausgangspunkt 
der  nachfolgenden  reichlichen  Versuche,  aus  denen  sodann  die 
heute  so  unentbehrlichen  und  fast  ausnahmslos  als  Doppelleitung«' 
Luftraumtelephonkabel  fabrizierten  Röhrenkabel  ohne  Bewehrung, 
mit  offener  und  mit  geschlossener  Bewehrung  in  Einsiebkanälen, 
sowie  die  frei  in  die  Erde  verlegten  Erdkabel  vervollkommneter 
Konstruktion  hervorgegangen  sind,  vom  bleibenden  Werte  ange- 
sehen werden. 

Wir  haben  schon  einmal  versucht,  in  einer  Studie  unter 
dein  Titel:  ,Zur  Verbilligung  der  Telepbontarife  (siehe  lieft  10, 
Jahrgang  IftW»  dieser  Zeitschrift)  die  Hauptpunkte  eingebend?« 
zu  erörtern,  die  bei  der  Berechnung  und  Gestaltung  der  Telephon- 
tariie  ins  Auge  zn  fassen  sind  und  den  heute  vorstehend  beban- 
delten Punkt  als  den  schwierigsten  und  wundesten  bezeichnet, 
welcher  der  gleichmäßigen  Behandlung  aller  Bewohner  eines 
Ortes,  namentlich  einer  großen  Stadt  mit  weiten  Ortsgrenzen  im 
Wege  steht  sowie  auch  dabei  der  oberwähnton  steigenden  Be- 
deutung der  Telephonzentralen  in  groüeu  Städten  besonders 
gedacht;  wir  haben  darin  die  Grundsätze  entwickelt  und  Uber- 
sichtlich zusammengefaßt,  die  eine  rationelle  Losung  der  Te.V 
pbontarifTrage  ermöglichen  sollen,  zum  Teile  basierend  auf 
schon  bekannten  und  praktisch  mehr  oder  weniger  erprobt« 
Tarifsystemen,  teils  nach  eigenen  gebildeten  Anschauungen.  <• 

Den  eigentlichen  Anstoß  zu  dieser  Studie  mußten  uns  die 
vielfachen  Klagen  geben,  die  gerade  in  Sachen  des  Telelepbon- 
verkebres  berechtigt  oder  unberechtigt  auf  engerem  oder  weiteren 
Boden  Üppig  wuchern  können,  da  ja  viele  Köpfe  mit  viele« 
Sinnen  sich  mitzusprechen  berufen  fühlen,  wenn  auch  nur  »k 
Laien  oder  nicht  nach  verstand  ig  im  vollsten  Sinne  des  Wortes. 

Wonn  wir  heute  wieder,  nach  Verlauf  von  ungefähr  einem 
Dezennium,  einen  tieferen  Einblick  in  die  Telephonvcrhältai** 
der  verschiedenen  Länder  gemacht  haben,  so  tritt  uns  da  vor 
allem  wohl  an  der  Hand  der  Statistik  der  in  Millionenriflem 
ausgedrückte  Unterschied  im  Aufschwung  des  Telephonverkehra 
in  deu  einzelnen  Ländern  vor  Augen  und  wir  müssen  uns  fragen; 
Was  hat  im  Verlaufe  von  wenig  mehr  als  drei  Dezennien  dies« 
gewalligen  Unterschied  beeinflußt  und  bewirkt? 

Und  wir  können  mit  vollster  Berechtigung  darauf  «I 
»orten:  Zum  größten  Teile  ist  es  der  mehr  oder  weniger  g* 
lungene  Versuch,  der  glücklichsten  Lösung  der  Tolephonlariffnf? 
Baiin  zu  brechen,  wobei  man  freilich  das  anfängliche  uns«"?* 
Tasten  und  Tappen  im  Dunkeln  hei  der  Gestaltung  und  Ben** 
nung  der  Tariie  noch  nachhinein  schwer  empfinden  mal  *f 
nicht  mit  einem  Sprunge  tlie  früheren  Mängel   mit  den  nei afl 
auftürmenden  Schwierigkeiten  aus  dorn   Wege  zu  räum«  *■ 
stände  ist. 

Eine  unmittelbare  und  leicht  erklärliche  Folge  der  "t- 
schiedenen  versuchten  Lösungen  ist  die  heute  vorherrsche»*; 
geradezu  verwirrende  Vielgestaltigkeit  der  angenommenen  T*ni- 
systeme.  die  uns  an  die  Zeiten  der  huudortorlei  Fosttaien  «'• 
innert  und  woraus  hervorgeht,  daß  das  zu  findende  einfach««'' 
und  zugleich  vorteilhafteste  Tarifsystem,  auf  das  beide 
Telephonverwaltung  uud  Publikum,  sich  vollkommen  befne*"£ 
hallen  können,  erst  im  Zustande  des  Herauskristallisieren»  »ICB 
befindet.  .  . 

In  jüngster  Zeit  ist  nun  die  Tulephontariffrage  in  t taten««™ 
zu  einer  brennenden  Tagesfrage  aufgewachsen  und  hat  «""f" 
Iten,  daß  durch  die  hervorstechende  Abs'cM 
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sondere»  Kelief  erhal 
der  österreichischen  Staatsverwalt 
erhöhten  finanziellen  Effekt  der  TeL.r 

wohl  nicht  aus  rein  fiskalischen  Gründen,  aber  auch  nicht 
bloß  sachlichen  Gründen,  .-londern  hauptsächlich  aus  andere1'  o 
nicht    naher  zu   erörternden   tlrüiiden,   deren  Verbindung  ° 
Vertpiii-kuug  mit  der  an  Und  für  »ich  so  schwierigen  ki"81"^ 
TelepImntarilTiuoe  nicht  glücklich  gewühlt  genannt  werden  t  ■ 
Line  wahre  Hm-brliit  V(,n  Klup-n  nnd  Ansichten,  oder  wl«  ^ 
e-   -oti^t  nennen  :n:ig,  namentlich  von  Wiener  Handels-  "°Va<„ 
üchiill  ,krei-en  bei  riibi  eiid,  hat  sieh  in  der  Tagespresso.  «W*^ 
gegen  die  henbsiehtigte  grundlegende  Veränderung  des  »  ^ 
praktizierten  I  - ■lophontarilsysteuis  in  Österreich,  nicht  «»»J^^ 
ein.-,   im    neuen  Tarif  im   gewis-en,  auch   von  un*  v er  5,e(.j^ji 
Sinne  /.um  Durchdrucke  geistigem!«  Grundprinsip  des  n ■*~oij|ii, 
Tel-|  •lionlaN.-vMems,  die  Bezahlung  im  Verhältnisse  zur  Int 
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der  Benützung  zum  Aufdruck  zu  bringen,  aus  aachlichen  Gründen 
bekämpft  werden  könnte,  sondern,  weil  im  Verhältnisse  zu  den 
jetzt  bestehenden  Tarifsätzen  in  Österreich  und  im  Vergleiche 
mit  den  billigeren  in  mehreren  anderen  Lindern  die  in  Aussicht 
genommenen  Erhebungen  eine  viel  zu  sprunghafte  und  zu  weil 
gehendt  Steigerung  aufweisen,  um  nicht  von  den  davon  be- 
troffenen Teilnehmern  beim  Übergang  Ton  alten  zum  neuen 
Systeme  mehr  oder  weniger  schwer  empfunden  zu  werden. 

Gegenwartig  beträgt  z.  K.  die  jährliche  Abonnementsgebübr 
für  eine  Teilnehmerstelle  in  Wien  bei  einer  Entfernung  bis  zu 
'2  km  von  der  Zentrale  K  3U0  und  für  jeden  weiteren  Kilometer 
bis  au  5  km  k  50,  und  zwar  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  viel  oder 
wenig  gesprochen  wird;  man  bezahlt  also  für  3000  Gespräche 
a.  B.  nicht  mehr  als  für  itOO,  worin  oben  die  eigentliche  Schwache 
dieses  Tarifsystems  gelegen  ist. 

Der  neue  Tarif  soll  in  erster  Linie  zwischen  Wohnungs- 
und  Geschäftsteiephonstellon  einen  Unterschied  herstellen,  und 
dann,  was  eigentlich  die  Hauptsache  ist,  für  letztere,  geteilt  in 
solche  mit  schwacher,  starker  oder  sehr  starker  Benützung 
mehrere  Tarifsätze  enthalten.  Die  Anzahl  der  Teilnehmer  des 
Wiener  Telephonnetzee,  als  das  größte  in  Osterreich,  soll  im 
neuen  Tarife  durch  die  relativ  höchsten  Mindesttarifsätze  gegen- 
über dein  in  allen  anderen  Netzen  nur  ^e  nach  der  Teilnehmer- 

zum  Ausdrucke  kommen. 

Die  neuen  Tarifsätze  für  das  Wiener  Netz  sollen  darnach, 
wie  folgt,  beabsichtigt  sein:  Wohnungstelephon  K  250,  Geschftfts- 
telophon  steigend  K  300—  6tK),  und  zwar  im  wesentlichen  Unter- 
schied gegen  die  schon  bei  einer  Entfernung  Ober  -  km  gegen- 
wärtig steigenden  Tarifsätze,  einheitlich  bemessen  bis  zu  einer 
Entfernung  von  Ü  km  vom  Zentrum  Wiens  dem  Stefansturm. 

Obwohl  mit  dieser  Ausdehnung  oder  Erweiterung  der 
Entfernungsgrenze  und  deren  Inrechnungziehung  vom  natürlichen 
Zentrum  der  Stadt  ein  sehr  bedeutender  Schritt  zur  günstigsten 
Lösnng  der  TeJephontariffrage  hinsichtlich  der  damit  weitere 
Grenzen  umfassenden  gleichmäßigen  Verteilung  der  Koeten  der 
Anschlußleitungen  gemacht  erscheint,  so  verliert  doch  dieser  so 
hochwichtige,  im  allgemeinen  Interesse  liegende  Ausgleich  seinen 
größten  Wert  dadurch,  daß  er  im  Gegensatze  zwischen  den  alten 
und  neuen  Tarifsätzen,  bis  zum  Dreifachen  nach  oben,  d.  i.  von 
K  200  bis  auf  K  bOO  für  die  Mehrzahl  der  Teilnehmer,  als  eine 
zu  bedeutende  Erhöhung  oder  Verteuerung  zum  Ausdrucke  in 
der  praktischen  Durchführung  kommen  soll,  hingegen  aber  bis 
beinahe  auf  die  Hälfte  nach  unten,  d.  i.  von  K  -WO  auf  K  250 
für  eine  Minderzahl,  die  jedoch  immerhin  einen  ansehnlichen 
Teil  der  Gesamtanzahi  der  Teilnehmer  ausmachen  dürfte,  eine 
wieder  zu  weitgehende  Emiederung  oder  Verhilligung  bedeuten 
würde.  Allerdings  werden  einzelne  Harten  und  dem  entgegen 
wieder  einzelne  Begünstigungen  bei  dem  Übergänge  von  dem 
bisherigen  zu  einem  neuen  im  Sinne  der  gleichmäßigen  Belastung 
aufgestellten  Tarifsysteme  für  eine  gewisse  Anzahl  Teilnehmer 
nicht  zu  vermeiden  sein,  ohne  daß  aber  deshalb  die  Populari- 
sierung des  Telephon  zu  leiden  hat,  was  eben  sonst  der  Kall 
sein  kann,  wenn  sehr  empfindliche  Harten  des  neuen  Tarif»  eine 
große  Anzahl  Teilnehmer  treffen. 

Ks  ist  kein  Geheimnis,  daß  die  verwickelten  politischen 
und  parlamentarischen  Verhaltnisse  in  Osterreich  einen  nicht 
wenig  ungünstigen  Einfluß  auf  die  Entwicklung  des  Telephon- 
Verkehres  genommen  haben,  wie  z.  1).  daß  der  im  Jahre  l*!Mi 
von  der  Regierung  vorgelegte  Gesetzentwurf  betreffs  Regeln ng 
der  staatlichen  Rechte  bei  Errichtung  der  Telegraphen-  und 
Telephonanlagen,  womit  mehrere  schwerwiegende  Hindernisse 
beim  I.eitu:ig--Um  beseitigt  werden  sollten,  noch  heute  unerledigt 
ist  u.  a.  w.  und  wir  in  Osterreich,  wie  es  die  vorliegenden 
statistischen  Daten  klar  und  deutlich  vor  Augen  führten,  im 
Vergleiche  zu  vielen  anderen  iJSndern  mehr  oder  weniger  weit 
zurückgeblieben  sind,  wozu  übrigens  auch  noch  andere  Faktoren 
und  verschiedene  Umstünde,  auf  deren  Spezialisierung  wir  hier 
verzichten  müssen,  um  nicht  zu  weitschweifig  zu  werden,  das 
ihrige  beigetragen  haben,  wie  *.  B.  der  vielfach  fortwuehernde 
fiskalische  Geist  und  die  Scheu  vor  größeren  Investitionen,  wo- 
mit der  mögliche  Aufschwung  unterbunden  und  lahmgelegt  wird. 
Umsomchr  ist  es  jetzt  die  Pflicht  der  Staatsverwaltung,  als  Ver- 
treter der  gesamten  Bevölkerung,  viele  frühere  Versäumnisse 
durch  eine  günstige  Gestaltung  der  Telephontarife  im  innigsten 
Hand-in  Hand-gehen  mit  technischen  und  organisatorischen  Fort- 
schritten nachzuholen.  Denn  der  springende  Punkt  zu  einer  all- 
seits gewünschten  rascheren  gesunden  Entwicklung  des  Telephon- 
Verkehres  ist  eine  wohldurchdachte,  weitsichtige  Tarifpolitik  im 
Sinne  des  Ausgleiches  mit  tunlichstcr  Verhilligung  der  Gebühren. 

Sehr  erfreulicher  Weis«  sind  die  Grundlagen,  die  das 
Vorgehen  in  diesem  Sinne  hauptsächlich  ermöglichen  können  und 
hiezu  heute  unbedingt  erforderlieh  sind,  in  Österreich  vorhanden, 
besonders  was  die  technischen  Fortschritt«  und  den  technischen 


Betrieh  anbelangt,  der  mit  den  neuesten  Einrichtungen  und  Ver- 
suchen in  den  Wiener  und  anderen  Zentralen,  sowie  betreffs  Bau 
und  Umänderung  von  OrUanschluß-  und  Fernleitungen  und  den 
verbesserten  Einrichtungen  der  Teilnehmer-  und  öffentlichen 
Sprechslellen  dank  vorzüglicher  fachmännischer  Arbeitstätigkeit 
der  leitenden  Kräfte  in  Osterreich  voll  und  ganz  auf  der  Höhe 
der  Zeit  steht  und  sich  nicht  nur  mit  dem  in  jedem  anderen 
Lande  messen  kann,  sondern  zum  Teile  schon  voraus  ist.  Es 
handelt  sich  jetzt  in  Osterreich,  und  nicht  allein  da,  sondern 
ebenso  auch  in  anderen  Ländern,  wie  z.  B.  in  Frankreich,  wo 
die  langsamere  Entwicklung  oder  im  Verhältnisse  zu  anderen 
Lftudcrn  der  Rückstand  im  Telephonverkehre  die  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  empfindlich  berührt,  darum,  die  von  den  Telephon 
technikeni  und  theoretisch-praktisch  gebildeten  Fachmännern  mit 
redlicher  Mühe  und  treuer  Pflichterfüllung  errungenen  Fortschritte 
so  glücklich  in  betriebsdienstlicher  Beziehung  ausnützen  und  auch 
in  organisatorischer  Beziehung  ausgestalten  zu  können,  wie  es, 
mit  welchen  Mitteln  und  auf  welchen  Wegen  es  nur  immer  zu 
erdenken  möglich  ist,  wobei  man  sicher  wieder  auf  die  Mithilfe 
von  technischen  Fortschritten  rechnen  kann;  denn  die  Technik 
kennt  keinen  Stillstand. 

Nach  den  neuesten  günstigen  Erfahrungen  mit  automati- 
schen Telepbonsystemen  scheint  in  deren  den  Verhältnissen  an- 
gepaßten Einführung  ein  einzuschlagender  Weg  vorgezeichnot  zu 
sein,  der  vielleicht  mit  Aussicht  auf  den  besten  Erfolg  zum  an- 
gestrebten Ziele  führen  dürfte. 

Wir  sagen  „vielleicht"  und  ..dürfte",  weil  wir  zwar  voll- 
kommen überzeugt  sind,  daß  der  maschinenmäßige  Betrieb  in 
den  Zentralen  theoretisch  und  praktisch  nicht  nur  an  und  für 
sich,  sondern  auch  in  bezog  auf  viele  andere  damit  in  Verbin- 
dung zu  bringende  sehr  wichtige  technische  und  finanzielle  Vor- 
teile gegenüber  dem  manuellen  Betriebe  in  den  Zentralen  geradezu 
die  Quintessenz  oder  das  Ideal  zur  Vervollkommnung  dea  Betriebs- 
dienstes für  den  Fachmann  vorstellen  muß. 

Wenn  man  aber  bedenkt,  daß  da»  so  mühsam  errungeno 
und  so  außerordentlich  wertvolle  Zentralbatteriesystem  die  ange- 
strebte einfachere  Einrichtung  durch  den  Wegfall  der  Ruf  und 
Mikrophonbatterien  und  die  bequemere  Handhabung  in  den 
Sprechstellen  ermöglicht,  während  die  Einführung  de»  auto- 
matischen Telephonsystems  wieder  komplizierte  automatische 
Zusatzeinrichturigen  in  den  Tcilnehineretellen  bedingt,  so  würde 
zweifellos  ein  sicher  zu  erreichender  oder  schon  erreichter  Vor- 
teil mehr  oder  weniger  dadurch  wieder  verloren  erscheinen,  daß 
die  vermehrte  Möglichkeit  von  Störungen  und  Fehlerquellen  auf 
viele  Stellen  verteilt  geschaffen  erscheint.  Eine  mehrjährige 
Praxis  allein  kann  und  wird  es  lehren,  ob  dieser  Nachteil  einen 
erreichbar  klaglosen  Betrieb  nicht  oder  nur  wenig  fühlbar  im 
Wege  steht;  in  Amerika  könnte  man  heute  schon  etwas  mehr 
darüber  sprechen,  «her  eben  nur  über  die  Anwendbarkeit  für 
amerikanische  Verhältnisse. 

Die  Vorbedingung  hiezu  ist  auch  in  Österreich  geschaffen; 
seit  Mitte  Februar  v.  J.  11905)  ist  nämlich  eine  automatische 
Versuchs -Telephonzentrale  in  Wien,  untergebracht  im  Gebäude 
der  im  Jahre  189!»  fertig  gestellten  Telephonzentrale  II,  Buk« 
Berg-  und  Hahngasso  im  IX.  Wiener  Gemcindehczirke,  nach 
dem  von  dem  Amerikaner  Almon  B.  Strowger  erfundenen 
I  elektiomechantschen  System,  und  zwar  nach  dem  sogenannten 
lll.OOO-Syateni,  mit  zwei  Arten  Gruppenwähler  und  einem  Leitungs- 
wähler, für  L*M>  Anschlüsse  komplett  eingerichtet  und  auch  voll 
besetzt,  eröffnet,  um  den  automatischen  Betrieb  in  seiner  prak- 
tischen Anwendung  und  Verwendbarkeit  für  österreichische  bezw. 
Wiener  Verhältnisse  zu  erproben.  Das  genannte  System,  als  das 
in  seiner  Art  erste  praktisch  brauchbare,  wurde  bereits  im 
Jahre  1*9:1  in  einer  kleinen  Stadt  des  Staates  Indiania  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  bei  einer  Zahl  von  100  An- 
schlüssen ausprobiert  und  arbeitete  schon  damals  zufriedenstellend, 
stellte  sich  aber  noch  zu  kompliziert  und  kostspielig  dar,  um  für 
größere  Zentralen  bezw.  Betriebe  geeignet  zu  sein.  Erst  im 
Jahre  IM*8  erhielt  das  mittlerweile  vielfach  verbesserte  System 
eine  eigenartige  breitere  Anwendung  in  Washington,  wo  es  als 
geheimes  Verkehrsmittel  zwischen  der  Wohnung  des  Präsi- 
denten der  Vereinigten  Staaten  und  den  Wohnungen  der  übrigen 
Regierungsmitglieder  «owie  zwischen  den  wichtigsten  Stsals- 
gebäuden  bezw,  Behörden  in  Betrieb  genommen  wurde.  Heut« 
hat  das  B  tro  w  g  er  -  System  bereits  eine  namhafte  Konkurrenz 
im  System  der  Brüder  Lorimer  erhalten. 

An  dieser  Stelle  scheint  es  uns  sehr  passend,  anschließend 
in  Erinnerung  zu  bringen,  dail  die  Grundidee  zum  automatischen 
Telephonsystem  im  kleinsten  Maßstäbe,  unseres  Wissens,  in 
Schwellen  Stockholm)  schon  in  den  ersten  Achtzigerjahren  zuerst 
aufgetaucht  ist;   ausgeführt  im  automatischen  Umschalter*)  von 

•l  KI»  Milde  r  t'ni'L-titllrr  für  Sft  TrUphnnan>cM«M<-  »aj  nur  der  inl»r- 
oaiivulsn  •loktriiiban  Am«l»11uun  in  Wi»  is?J  vtrirriru 
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L,  M.  Ericoon  &  Co.  für  Telephonzentralen,  womit  sowohl 
Leitung*  als  auch  Boamtenersparnis  angestrebt  erschien.  Ee  war 
nämlich  >lio  Sache  in  der  Ausführung  so  gedacht,  daß  von  einer 
von  der  Zentrale  weiter  entfernten  Teilnehmeretello,  an  welche 
bis  zu  fünf  ander.«  Stellen  angeschlossen  werden,  nur  e  i  n  e 
Leitung  zur  Zentrale  geführt  wird  und  die  Verbindung  aller 
Stellen    untereinander    von    der  Zentrale   aus  bewirkt 


In  dein  Umschalter  von  Ericsson  sehen  wir  also  auch 
die  Grundidee  zum  sogenannten  „pirty-liiiea*'-Sv!item  zuerst  zum 
Vorschein  kommen,  die  dann  erst  im  Verlaufe  der  Neunziger- 
Jahre  zur  weitereu  Ausbildung  gelangte  und  in  der  heutigen  ver- 
besserten Fortauagestaltung  in  Amerika  zuerst  zu  ausgebreitester 
Durcbführu  ng  in  der  Praxis  kam. 

So  wurde  ein  solche*  System  zum  Betriebe  für  gemein- 
schaftliche Leitungen  in  Ortstelephonnctzen  von  J.  H.  \\  est  in 
Berlin  zur  Einführung  vorgeschlagen,  wobei  sogenannte  Ver- 
riogelungs-Elektromagneten  mit  einer  Signalvorrichtung  in  den 

sehen  Umschalter  in  Verwendung  kommen  sollten,  um  wahrend 
der  Benutzung  der  gemeinsamen  Leitung  seitens  eine»  Teilnehmers 
die  übrigen  Teilnehinerstellen  ausschalten  oder  „verriegeln"  zu 
können.  Dasselbe  mit  Verwendung  von  Relais  im  Zusammen- 
wirken  von  manuell  bewegter  Hebel  bezweckt  die  Schaltung  für 
gemeinschaftliche  Leitungen  von  Fried.  Heller  in  Xümberg- 
Glaiabammer.  Die  beste  Lösung  scheint  das  von  O.  M.  L  e  i  c  h 
in  Chicago  erdachte  Stationswählersysteni  mit  Verwendung  ab- 
gestimmter Stromkreise  zur  Betätigung  entsprechend  konstruierter 
Signalapparate  nach  I'upins  System  der  Vieltach-Telegraphie 
mit  Ililfe  der  elektrischen  Kesonanz  angebahnt  zu  haben.  In  dem 
in  jüngster  Zeit  so  schwer  getroffenen  San  Francisco,  wo  das 
party-lines-Systeni  oder  das  Gesellschaftstelephon  unter  Zugrunde- 
legung eines  zehnfachen  Leitung»-  oder  Apparatesystem  die  erste 
gröllnre  Verbreitung  gefunden  bat,  «oll  die  damit  verbundene 
Ermäßigung  von  10  auf  5  Cents  für  jedes  Gespräch  bewirkt 
hallen,  dsB  in  kurzer  Zeit  die  Anzahl  der  Teilnehmer  von  4400 
auf  20.000  angewachsen  ist  und  zwar  bei  einer  Einwohnerzabi 
von  rund  350.000. 

Wir  sehen  also  in  der  Einführung,  bezw.  Ausnutzung  von 
gemeinsamen  Teilnehmor-AuBchlußleitungen,  womit  Überdies,  wie 
noch  hervorzuheben  ist,  auch  die  Einführung  des  Zentralbatterie- 
systems  einen  höheren  Wert  bekommt,  einen  sehr  gangbaren  Weg 
vorgezeichnet,  der  im  gewissen  Sinne  mit  den  vorangeführten 
in  Kombination  gebracht,  unsere  Einwände  gegen  das  auto- 
matische Telephonsystem  wegen  der  nötigen  komplizierteren  Ein- 
richtung der  Teilnehmerstellen  irrelevant  machen  konnte. 

Wir  glauben  nämlich,  dal)  ausschließlich  nur  alle  Teil- 
nehmer mit  sehr  starkem  Verkehre  und  noch  solche  mit  nahe 
daran  grenxenden,  die  das  meiste  Interesse  daran  haben,  schnelle 
und  gute  Verbindungen  zu  erhalten,  ohne  nervöaen  Aufregungen  etc. 
durch  das  ominös  gewordene  Wort  „besetzt"  oder  wegen  schlechter 
Verbindung  ausgesetzt  sein  zu  müssen  und  von  denen  voraus- 
gesetzt werden  kann,  datt  sie  ihren  Apparat  sachgemäß  und  regel- 
recht im  hiiehst  eigenen  Interesso  handhaben,  automatischen  An- 
schluß erhalten  sollen.  Hingegen  alle  Teilnehmer  mit  schwachem 
Verkehre  zu  animieren  wllren,  nur  an  Gcsellscl  afteanschlüssen 
teilzunehmen,  so  daß  die  Einzclnanschlü&sc  an  die  mit  der  auto 
inatisvhen  Zentrale  in  Verbindung  stehende  gewöhnliche  Zentrale 
mit  manuellem  Betrieb  nur  auf  den  grüßten  Teil  der  Teilnel 


Teilnehmer 

mit  mittlerem  Verkehre  restringiert  werdeii  konnten. 

Auf  diesem  Wege  kunnten  einerseits  für  die  Telephon- 
Verwaltung  allerhand  sehr  wichtige  Vorteile  betriebstechnischer 
und  dienstlicher,  sowie  finanzieller  Natur  erreicht  werden,  Mährend 
dadurch,  dali  drei  Arten  von  Auschlußlc  itiingcn  verschiedene  je 
den  Umständen  angepaßte  oder  gewünschte  Wirteile  den  in  dem- 
entsprechende  oder  damit  korrespondierende  drei  Katcgoric»lufen 
eingeteilten  Teilnehmern  andererseits  garantieren,  ein  für  jeder- 
mann im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  handgreifliche»  Kennzeichen 
geschaffen  würde,  das  die  einerseits  für  die  Telephonverwaltung 
unerläßlich  und  unentwegt  anzustrebende  Vervollkommnung  des 
Betriebe.-,  womit  man  imstande  sein  roll  oder  bleiben  muß,  den 
in»  Immense  steigenden  Bedurfn  s-.  n  <1,  s  T-Iephonverkehres  mit 
dei  ihm  angeborenen  bis  in  das  innerste  Mark  des  Volks-  und 
Verkehrstoden»  eindringen  len  Popularität»! ilhigkeit,  allgemein 
befriedigend  nachzukommen  und  die  andererseits  für  die  Teil- 
nel r  UugVMMl  und  fnr  jeden  einzelnen  daraus  entspringende, 

so  »ehr  erwünschte  Veibcssejung  oder  Er/.iclung  eines  sie  zu- 
friedenstellenden Telepboiiverkehrs,  ins  hellste  Licht  zu  stellen 
vermöchte. 

Daraus  würde  dann  jedermann  das  Verstundiiis  schöpfen 
und  in  die  weitesten  Kreise  tragen  können,  daß  eine  diesen  Vor- 
hilltuic-nn  Rechnung  tragende  Oebührenrcgelting  in  der  Telephon- 
lariffrago  von  weittragendster  Bedeutung  erscheint  Und  dl  Gebot 
der  Notwendigkeit  ist. 


Aber  die  durch  eine  solche  Regelung  ermöglichte*  Er- 
mäßigung, bezw.  erforderte  Erhöhung  der  Telephongebührmi  im 
Ortsverkehr«  soll,  wie  schon  früher  gesagt  und  begründet,  inner- 
halb gewisser  Grenzen  gehalten  »ein,  wenn  auch  selbstverständlich 
dabei  der  finanzielle  Standpunkt  zu  wahren  ist,  insoweit  etwa  die 
Gefahr  eines  Defizits  drohen  kannte,  aber  auch  ohne  absolut 
ausschlaggebend  wegen  Erzielung  eines  geringeren  oder  größeren 
Otiersehusse*  für  den  staatlichen  Telephonbelrieb  zu  werden,  Bei 
dem  als  Ideal  eine  stetig  wachsende  'I  eilnehmerzahl  bei  mögliehst 
niederen  OehübrensäUen  rieht  aus  dem  Auge  zu  verlieren  ist. 
Man  darf  freilich  hiebei  nicht  außer  Auge  lassen,  daß  mit  dem 
Zuwachse  an  Teilnehmern  das  allgemeine  Verkehrsbodürfnie  eben- 
falls und  zwar  in  weitaus  stärkerem  Maße  wächst  und  die  Ver- 
dichtung des  interurbanen  Telephonnetzes  im  entsprechend  rasebem 
tiefolge  haben  soll.  Und  gerade  diese  Erwägungen  fuhren  zu  dem 
Gedankengange,  daß,  wonn  ein  l.berschuß  mit  der  Gebübren- 
regelung  im  Ortsverkehre  erzielt  werden  kann  oder  soll,  derselbe 
nur  hauptsächlich  zur  Erweiterung  und  sinngemäß  tunlichsten 
Verbillignng  des  interurbanen  Telephon  verkehre»  die  vorteil- 
hafteste Verwendung  finden  kann.  In  Osterreich  erscheint  ein 
solcher  Vorgang  von  umso  größerer  Wichtigkeit,  da  noch  viele, 
darunter  auch  dringend  erwünschte  interurbane  Telephonlinien 
des  Ausbaues  harren. 

In  Verbindung  mit  der  in  Osterreich  beabsichtigten  Ge- 
bührenregelung soll  auch  die  weiteste  Verbreitung  der  schon 
früher  angeführten  Gesellschaftsleitungen  oder  des  „Geeellschafts- 
telephons"  angebahnt  werden,  wofür  im  geplanten  nouen  Tarife 
bedeutend  ermäßigte  Hätz«  vorgesehen  sind.   So  sollen  z.  B.  in 
einem  Orteuetz  mit  2tX>  bis  600  Teilnehmer  die  Sätze  im  Gesell- 
»cbaftsanschliisse  für  Wobnungstelophone  K  HO.—,  bezw.  K  56.-- 
gcgcnOber  K  130.—,  für  Einzelnrerschlüsee  und  für  Geschäfts- 
telephone K  100.—  gegenüber  K  150.—  und  K  200.—  betragen. 
Legen  wir  nun  diesen  Sätzen  nur  ein  fünffaches  Leitung«-  oder 
Apparativstem  zugrunde,  wie  es,  so  viel  uns  bekannt,  auch 
geplant  ist,    so  wird   im   Durchschnitte    auf  jeden  der  fünf 
die  gemeinsame  Leitung  benützenden  Teilnehmer,  den  Tag  zu 
15  Dienststunden  (7  Uhr  früh  bis  10  Uhr  nachte)  gerechnet,  ein 
Fünftel,  d.  i.  drei  Stunden  Verkehrsfroiheit  entfallen,  so  daß  jeder, 
da  ja  nur  solche  mit  schwachem  Verkehr  in  Betracht  kommen, 
die  Vorteile  des  Telepbonverkehres  voll  auszunützen  in  der  Lage 
sein  wird.  Wenn  man  daher  diese  Verbältnisse  genau  erwägt 
und  noch  andere  Faktoren,  die  mit  der  so  außerordentlich  wichtigen 
Tebiphonzentralfrage  in  großen    Städten    zusammenhäagen,  in 
Rechnung  zieht,  so  wird  man  nach   unserem  Dafürhalten  mit 
vollster  Berechtigung  höchstens  bis  zur  Hälfte  der  Gebührensätze 
für  Einzelnanechlüsse  als  Ermäßigung  für  Gesellschaftsanschlüsse 
heruntergehen  können,   welcher  GruudsaU   so  ziemlich  im  ob 
angefUbrten  Beispiel  zum  Ausdrucke  kommt. 

Im  weiteren  Zusammenbange  damit  steht  die  unbedingt 
erforderliche  Schaffung  von  ,Nebenrayonenu  zu  den  Hauptrayonen 
in  großen  Ortsnetzen,  was  in  Wien  bereite  durch  die  Einrichtung 
einiger  „Xehenzentralen",  bisher  fünf,  in  änßersn  Wiener  Ire- 
meindebezirken,  zu  den  zwei  seit  189!)  eröffneten  Hauptxentnlro 
ins  Werk  geleitet  wurde  und  in  gleichem  Sinne  die  weitere  Kort' 
setzung  erfahren  sollte.  Auf  diesem  Wege  fortschreitend,  schnnt 
die  Einführung  von  Nebenstellensyatemen,  ähnlich  solchen  sie 
z.  B.  durch  die  sogenannte  Jannsschaltung  von  Mix  4  Genest 
vorgestellt,  einen  sohr  großen  Wort  erlangen  zu  können.  Damit 
kann  nicht  als  letztes  der  Anschluß  und  das  Zusammengehen 
bezw.  Ineinandergreifen  des  Telephon  mit  Host  und  Telegraph, 
indem  man  die  schon  bestehenden  größeren  Rost-,  Telegraphen- 
und  lfnhrposiamter  im  tunlichst  erweiterten  Umfang«  zu  Telephon- 
Nebenzentralen  und  Nebenstellen  einrichtet  und  nicht  nur  allein 
als  öffentliche  Sprachstellen  -  Standpunkte  ausnützt,  überhaupt 
vertieft  und  in  organisatorischer  Beziehung  erleichtert  werden. 
Der  auf  und  mit  allen  diesen  vorbesprochenen  Wegen  und  Mitteln 
einerseits  zn  erzielenden  Verringerung  oder  F.i  sparung  von  sonst 
in  Aifl  Wagschale  fallenden  Leilungsbaukosten  für  Teilnehmer- 
anachliisse  und  von  Inslandhaltnngs-  und  Manipulationskostcn, 
stehen  anderseits,  man  msg  die  Sache  wenden  und  drehen  wie 
man  will,  die  unverhältnismäßig  steigenden,  meist  sehr  bedeutenden 
Krrichtungs-  und  Einrichtungskosten  von  neuen  Teleplionzentrslen 
die  nicht  weniger  bedeutenden  Kosten  der  Ausgestaltung  oder 
besser  L'es:igt,  der  fortgi  -Li  nötig  werdenden  Umgestaltung  vor- 
handener Zentralen,  wozu  sieh  in  großen  Städten  mit  mehreren 
Zentralen  die  erheblichen  Kosten  für  die  Vermittlung»-  und  Sprech- 
leitungen  mit  deren  Instandhaltung  und  Betrieb  zwischen  diesen 
noch  beigesellen,  gegenüber,  wie  es  die  Natur  des  Telephons  mit 
sich  bringt. 

Daraus  ergibt  sich  ein  besonders  bemerkenswerter  Unter- 
Schied  nicht  allein  /.wischen  den  Verhältnissen  kleiner  und 
großer  Ortetelephon  netze,  sondern  «nch  ein  noch  viel  weiter 
gehender  zwischen  den  Verhältnissen  großer  Telephonnetze 
mit    wachsender   Teilnohuieraii/.abl    und    allen   anderen  großen 
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Unternehmen  mit  zunehmender  Ausnutzung  nnd  Verwertung 
der  Betriebsanlagen,  der  darin  besteht,  dail  mit  jedem  einielneo 
neu  zuwachsenden  Tetophonteilnehmer  ancb  viele  lausende  von 
neuen  Verkebrsmöglichkeiten  entstehen  und  damit  ein  solche» 
Mehr  Ton  Leistungen  in  den  Telcphonzentraleu  mit  dem  zu- 
nehmenden Betriebsiunfange  erwächst,  *o  daB  die  Anlage-  und 
Betriebskosten  nicht  so  wie  bei  anderen  prüften  aufwachsend  eu 
Betrieben,  im  Verhältnisse  zum  Zuwachse  per  Teilnehmer  fallen, 
sondern  mehr  und  mehr  steigen.  Dieses  eigenartige  Verhältnis  im 
eigenartigen  Telephonbetrieb  großer  Ortsnetze  nimmt 


naturgemäß  auf  die  Lfisung  der  Telephontariffrage  in  Österreich 
umsomebr  einen  steigenden  maßgebenden  Einfluß,  da  nach  (ber- 
windung  der  früheren  größten  Schwierigkeiten  bei  dem  geänderten 
Stande  der  Dinge  eine  raschere  Entwicklung  des  Telephon- 
verkehres bereits  in  den  letztverrlossenen  Jahren  eingeleitet  und 
in  weiterer  Aussiebt  steht. 

Immerhin  wird  man  die  neuen  Tarifsätze  in  Österreich, 
ohne  den  EinfluB  dieses  wichtigen  Momentes  in  der  Telephon- 
tariffrage außer  acht  zu  Unsen,  so  zu  halten  vermögen,  dsß  dieselben 
nicht  als  eine  vermeintliche  Schädigung  des  Verkehres  von  einem 
größeren  Teile  der  Teilnehmer  angefeindet  werden  können,  wenn 
sich  auch  ein  geringerer  oder  größerer  Uberschuß  darauf  er- 
läßt. 

Wir  möchten  daher  gerade  jetzt,  da  sich  die  Telephon- 
verbiltnisse  in  Österreich  ernstlich  verbessern  sollen,  einen  ganz 
besonderen  Wert  darauf  legen,  daß  die  gesuchte  und  geplante 
l/osung  der  Telephontariffrage  in  Österreich  nicht  darin  gefunden 
werden  möge,  einen  möglichst  boheu  Überschuß  aus  den  staat- 
lichen Telephonanlagen  zu  erzielen. 


Oie  elektrische  Beleuchtung  der  Bahnpottwagen. 

Wir  entnehmen  darüber  einem  sehr  ausführlichen  un 
alen,  im  „Archiv  für  l'ost  und  Telegraphie",  Heft  Nr.  l.r>, 
abgedruckten  Artikel  von  über-PostsekreUk  R  o  I  k  e  in  bezog 
aul  die  Einrichtungen  Deutschland»  folgendes: 

Im  Jahre  lf!»t»  waren  1  KW  Wagen  für  elektrische  Beleuch- 
tung eingerichtet,  jetzt  sind  1&64  Bahnpostwagen  i  rund  i^fr»,1'«  de* 
liesamtatande»),  Pnstabtvile  und  eine  größere  Zahl  Heiwagen 
mit  dieser  Beleuchtungsart  und  unter  Benützung  des  reinen 
Akkumulatoren  betrieb  es  versehen.  Zum  lauten  der 
Hatterien  dienen  30  Ladestellen.  Davon  sind  25  reichseigen, 
5  gehören  der  Akkumulatoren-  und  Elektrizität*- Werke  A.-fi. 
vorm.  W.  A.  Ho  esc  &  Co.  in  Berlin.  Von  den  2f»  rcichseigenen 
Ladestellen  sind  2  an  reichseigene,  23  an  städtische  und 
sonstige  Kraftanlagen  angeschlossen.  Außerdem  werden  seil  zwei 
Jahren  an  Orten  mit  Elektrizitätswerken,  wo  «ich  wegen  der  ge- 
ringen Zahl  der  zu  beleuchtenden  Wagen  besondere  Ladestellen 
nicht  lohnen,  die  Bstterieu  in  den  in  der  HabnbofMiilho  liegenden 
Elektrizitätswerken  geladen,  ohne  daß  po-lscitige  Aufwendungen 
für  besondere  Ladeeinrichtungen  notwendig  sind. 

Eine  weitere  Neuerung  ist  unlängst  am  Lehrler  Bahnhof 
in  Berlin  eingeführt  worden.  In  den  Bahnpustwagen  der  Naeht- 
schnclUflge  müssen  wegen  des  großen  Lichtbedarfes  fast  durch- 
weg« zwei,  in  vielen  Fällen  auch  drei  Batterien  mitgeführt 
werden.  Wegen  Raumersparnis  und  Entlastung  der  Fahrzeuge 
wird  der  elektrische  Strom  während  des  Vor-  und  Nacharbeiten* 
in  den  Wagen  auf  dem  Bahnhof  unmittelbar  aus  dessen  Zentral- 
anlage entnommen,  durch  einen  im  Verbrauvhsmitudpnnkt  stehen 
den  Umformer  von  '."-'0  V  auf  die  lletriebsspannung  von  .TJ  V 
umgeformt  und  mittels  biegsamer  Verbindungsleitongen,  die  an 
längs  der  Hahnsteige  verteilte  AiiM-hliißkontakte  angeschlossen 
werden,  durch  einfache»  Stöpseln  den  Wagenbatterien  zugeführt. 
Die  Einrichtung  wird  ferner  zur  urunittelliaren  Beleuchtung  von 
Beiwagen  und  Packwagen  während  ihrer  Beladung  und  Entladung 
nutzbar  gemacht,  indem  die  erwähnten  Vcrhindungsleitungen  an 
ihrem  treion  Endo  mit  Glühlampen  ausgerüstet  werden. 

Seit  längerer  Zeit  werden  Versuche  mit  zehnkerzigen  Os- 
miumlauipvn  vorgenommen,  welche  die  bisher  verwendeten  zwülf- 
kerzigen  Siriuslampen  wirtschaftlich  weit  übertreffen.  Nach  den 
Messungen  im  Telegraphen  Versuchsamte  betragt  ».  H.  der  durch- 
schnittliche Verbrauch  der  Osroiumlanipen  für  die  Brennstundo 
14-76  II',  hei  den  Siriuslampen  dagegen  23  10H'.  Die  O-miuiu- 
lampen  konneu  bis  HM»  Brcnnstundcn  benutzt  werden,  ohne  daß 
eine  dunkle  Färbung  der  tilasbirne  zu  bemerken  ist;  einzelne 
Lampen  haben  bis  2300  Stunden  andauernd  gleichmäßig  gebrannt. 

Nebert  dein  reinen  Akkumulatoreubctruh  findet  zur  He- 
leuchtung  der  Hahnpoalwagcrt  auch  da«  System  St  One  und 
jenes  der  im  Jahre  l»H&  g.  gründeten  i>  .-  V  e  I  I  »  c  h  a  f  t  für 
elektrische  /.  u  g  s  1.  I  e  u  c  Ii  ui  n  g  bereits  mehrfach  An- 
wendung. 

Die  ersten  zwei  Bahnpostwagen  mit  dem  SvF-tem  S  t  o  n  e 
wurden   im  Jahre   l'.'Ol    aut   den  Kursen  Berlin  -  llsrnburj.-  und 


Berlin—  Köln  versuchsweise  in  den  Betrieb  eingestellt.  Mit  Rück- 
sicht auf  das  gunstige  Ergebnis  dieses  Versuche«  wurden  im 
Jahre  lfltW  von  den  Berliner  Bahnportämtern  16  Wagen  mit 
dieser  Einrichtung  ausgerüstet  und  in  Züge  mit  großem  Licht- 
bedarf eingestellt.  Auch  bei  diesen  Wagen  hatte  sich  die  He. 
leuchtung  im  allgemeinen  gut  bewährt,  doch  zeigte  sich,  daB 
bei  Verwendung  der  Wagen  für  die  »ehr  stark  besetzten  Bahn- 
posten in  den  NachUchnellzügen  im  Interesse  der  unbedingten 
Betriebssicherheit  es  nicht  ratsam  erscheint,  die  Dynamomaschinen 
und  Batterien  biB  an  die  oberste  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit 
in  Anspruch  zu  nehmen,  sondern  in  Anbetracht  der  unberechen- 
baren Zufälligkeiten  im  Eisenbahnbetriebe  Maschinen  und 
Hatterien  mit  einer  verhältnismäßig  großen  Reserve  zu  ver- 
wenden. Die  Leistungsfähigkeit  der  neuen  Maschinen  beträgt  filr 
Wasen  mit  ti  Glühlampen  40  A  bei  241'  (bei  den  alten  25  A  bei 
1«  r  ,  für  Wagen  mit  13  Glühlampen  75  A  bei  2-1»'  früher  60  .4 
bei  241).  Die  Batterien  fltr  die  ersten  Wagen  haben  eine 
Leistungsfähigkeit  von  145A/Std.  (gegen  120,  für  die  letzten 
Wagen  eine  solche  von  180 /f/.Std.  (gegen  150).  Nachdem  die 
Vereuche  mit  den  größeren  Maschinen  und  Batterien  ein  günstige. 


Ergebnis  geliefert  hatten,  beschloß  die  Beichs-Postverwaltung 
sämtliche  vom  Potsdamer  Bahnhof  in  Herlin  ausgehenden 
36  Bahnpostwagen  mit  dem  Svstem  8  tone  ausrüsten  zu  laseen 
und  sodann  die  Ladestelle  aufzuheben.  Die  von  diesem  Bahnhof 
abgebenden  Heiwagenbatterien  wurden  in  der  Ladestelle  am  An 
haller  Bahnhof  geladen. 

Nach  dem  System  der  Gesellschaft  für  elek- 
trische Zugbeleucbtuug  sind  zur  Zeit  im  Betrieb,  im 
Bau  und  in  Auftrag  gegeben  insgesamt  123  vollständige  Aus- 
rüstungen unter  Verwendung  der  Dynamomaschinen  von  Doktor 
R  o  s  e  n  b  e  r  g-,  dabei  sind  u.  a.  beteiligt  die  preußische,  bayerische, 
sächsische  und  die  württembergische  Staatseisenbahnverwaltung 
(letztere  mit  fünf  Hahnpostwagen),  die  Bagdadbahn,  sowie  fran- 
zösische, dänische  und  russische  Eisenbahnverwaltungen.  Außer, 
dem  rüstet  die  Gesellschaft  die  von  Berlin  aus  nach  dem  Osten 
Deutschlands  gehenden  Durcbgangszflgn  mit  ihrem  System  aus. 
In  diesen  Zügen  erhält  indes  mVht  jedes  Fahrzeug  seine  eigene 
Stromquelle,  vielmehr  wird  —  da  nur  die  in  den  Durchgangs- 
wagen  zur  Bequemlichkeit  der  Reisenden  angebrachten  Lese- 
lampen elektrisch  wirken  «ollen,  im  Übrigen  aber  Gasbeleuchtung 
vorhanden  ist  --  nur  der  (Jepäckswagen  jedes  Zuges  mit  der 
Einrichtung  obengenannter  Gesellschaft  ausgerüstet.  Von  diesem 
Wagen  aus  wird  der  Strom  zu  den  Durcbgangswagen  mittels. 
KsIhjI  geleitet. 

Die  Ausrüstung«-,  Unterhaltung«-  und  sonstigen  Kosten 
sind  hei  beiden  Systemen  annähernd  deich.  Die  Ausrüstungs- 
kosten  betragen  für  Bahnpostwagen  mit  sechs  Glühlampen  ruud 
M  3500.  für  solche  mit  13  Glühlampen  rund  M  12'Xt.  Die  ge- 
samte Unterhaltung  der  Beleuchtungsanlage  beider  Systeme  ist 
bis  auf  den  Ersatz  von  filflhlampen  und  Sichcrungsstöpsel 
Sache  der  Unternehmerin,  an  welche  hiefür  postseitig  10", 0  der 
Ausrüstungsko&ten  vergütet  werden.  Außerdem  hat  die  Reichs- 
postverwaltung  für  die  vermehrte  I.okomotivkraft  aus  Anlaß 
des  Antriebes  der  Dynamomaschine  an  die  preußische  Eisen- 
bahn Verwaltung  nach  folgenden  (»rundsätzen  zu  zahlen:  Für 
jedes  Vierteljahr  und  für  jeden  Wagen  wird  von  der  zuständigen 
Ober-I'tsstdirektion  und  der  beteiligten  Eisenhahndirektion  eine 
PauscbvvrgUlung  vereinbart.  I>abei  wird  die  Anaahl  der  Stunden 
«!er  Beleuchtung  eines  Wagens  nach  dessen  Verwendungsplan  er- 
mittelt. Die  Stundenzabi  umfaßt  sowohl  die  Zeit,  während,  wie 
vor  und  nach  der  Fahrt  nnd  ist  nach  dem  Fahrplan,  dem  Dienst- 
plan und  der  Jahreszeit  überschläglich  zu  berechnen.  Zugrunde- 
gelegt  wird  die  Beleuchtung,  die  für  eine  wiederkehrende  lrienst- 
vorwendung  des  Wagens  in  ungefährer  Mitte  de*  Vierteljahre* 
an  normalen  Werktagen  notwendig  ist.  Außer  Betracht  kommt 
jedoch  die  Zeit,  während  der  die  Lampen  aus  Anlaß  der  Reinigung 
des  Wagens  brennen.  Die  ermittelte  Anzahl  der  Beleuchtung«- 
stunden  des  Wagens  mal  der  Summe  der  I.ii  htslftrkc  aller 
Lampen  im  Wagen  ergibt  die  Anzahl  der  vierteljährlichen  Normnl- 
kerzen-Brennsttinden  und  es  wird  für  jede  solche  Stundo  eine 
Vergütung  von  iMKI  IT.  verrechnet  Die  Zeit  der  Ununter- 
brochenen Außerbetriebsetzung  eines  Wagens  wird  für  je 
30  Tage  mit  einem  Drittel  der  Pansch  Vergütung  abgesetzt;  hiehei 
wird  die  Dauer  der  Nichtverwendnng  bis  zu  U>  Tagen  gar  nicht, 
diejenige  von    1<<  Tagen  und  darülier  für  je  30  Tage  gerechnet. 

Gegenüber  dem  reinen  Akkumulatorrnbetrieb  bieten  beide 
Systeme  t>aupts:V'hlich  folgende  Vorteile:  Gleichbleibende  Stärke 
de«  Lichte»,  Unabhängigkeit  von  dem  Vorhandensein  von  Elek- 
trizitätswerken und  daher  Freizügigkeit  der  Wagen,  Wegfall  der 
Ladeeinrichtungen  und  Gewinnung  au  Kaum  zur  Bearbeitung  der 
Postsendungen. 

Ober  den  Stand  der  elektrischen  Beleuchtung  der  Bahn- 
Osterreich  werden  wir  nächstens  berichten 

M  h. 
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Blair?  Gesichtspunkte  nir  die  Errichtung  elektrischer 
Anlngen  In  Steinkohlenbergwerken.  Mitteilungen  de»  Dampf- 
keswe  1- ('  l>er  vi  acli  u  ngs- Verei  n  s  der  Zechen  im  Oberberg- 
amtabezirk  Dortmund,  Unter  der  Annahme,  dal]  zur  I  rze  , 
einer  A'H'Std.  rund  10  kg  Dampf  erforderlich  sind,  werden  bei 
Benützung  der  Abhitze  von  Koksöfen  zum  Antrieb  der  Dynamo- 
maschinen rtnii  10  kg  in  den  Koksofen  eingesetzter  Kohle  pro 
1  Ä  W'Std.  benötigt.  Bei  Verwendung  von  Abdampfmasehinen 
aind  etwa  20  kg  Abdampf  pro  A'H'Std.  erforderlich.  An  minder 
wertigen  Kohlen  von  GOOO  Kai.  Heuwert  »ind  erforderlich  15  kg 
pro  Alf  St  d.,  für  Gaamaschinenanlagen  (»-75  kg  pro  JfH'/Std.  Bei 

Gasbedarf  pro 
Dampfturbinen 
•ind 


H  -Std..  bei 


steigt 
Kolbe 


achinenanlagen  IT7 
Dampfverbrauch  bezw. 
idampfmaschinen  um  15»» 


1, 

um  25«/,,  Gasmaschinen  40»  „,  bei   </,  i>eiasiung  sirni 
henden  Mehrverbrauchaziffern  35%  «>»/,  und  80% 
Bei  Dampfturbinen  liegen  die  Vorteile  daher  hl 
in  den  geringen  Kaum-.  Wartung»-  und  Ölbedarf,  da* 
liehe  Vakuum  igt  " 


etwa  mit  90-92»,;  anzusetzen  als  bei 

(85«/«). 

Nachstehende  Tabelle  gibt  vergleichende  Wert«  von  Dampf- 
verbrauchszahlen  vom  Verein 
Turbinen: 


rtr 

Aua. 

Etett 

Span- 

fa kg  o) «  hn»  einli 

ItU( 

nung 

Ctw.hlfcst.tiir 

Ibbenbüren . 

A.  E.  G.  Dampf- 
turbine 

i 

150 

7-5 

11)114  i.iJU-3 
■  1077  - 

Victor   .  .  . 

Sulzor-Verbund- 

uiaschine 

849 

7-75 

Dahlhusch  . 

I'arsona-Turbine 

875 

10-« 

-  6)9-44 

.Mansfeld  .  . 

Sulzer  Dreifaeh- 

Expati*. 

790 

1*1 

»)89      6)  7  «4 

Zollem  II  . 

Äscherst.  Dreifach- 

Espu». 

1134 

126 

—    1  »)845 

Die  Koksofengasuiaschincn  erscheinen  vorläufig  ftlr  Zechen- 
betricb  unwirtschaftlich,  wegen  der  erheblichen  Kosten  für  Amor- 
tisation und  Verzinsung  (bis  20%l>  sowie  für  Gasreinigung,  Öl, 
Bedienung  und  Reparatur  (1  »h  pro  AM/Std.l.  Ks  »ind  erst  bei 
gröllerem  Bedarf  an  Energie  von  Fall  zu  Kall  die  Gasmaschinen 
am  l'latze;  auch  int  atets  eine  volle  Dampfreserveanlage  vorzu- 
sehen. Mit  Rücksicht  auf  die  Reserveanlage  empfiehlt  »ich  die 
Wahl  einer  Slromarl,  die  ea  ermöglicht,  mit  Nachbarzechen  oder 
f'berlandzentralen  parallel  zu  arbeiten,  in  der  Regel  Drehstrom 
5000  bis  10.000  1';  mit  eraterer  Spannung  können  Elektromotoren 
Uber  100  l'S  direkt  betrieben  werden,  bei  1000  V  können  Motoren 
bis  über  10  FS  angeschlossen  werden.  Als  günstigste  Perioden 
zahl  sind  50  -v  angegeben.  Die  Schaltanlagen  sollen  bei  größeren 
Anlagen  unter  Anwendung  zweier  Ringsammelschiencnsysteme 
mit  je  einem  Kabel  samt  Trennschalter  für  jede  Verbrauchs- 
stelle  angelegt  und  automalische  Ausschalter  mit  Zeiteinstellung 
statt  Schmelzsicherungen  erhalten. 

Elektrische  Fördermaschinen   mit  Schwungradumformern 
benötigen  nach  Untersuchungen  seitens  des  Vereins  rund  14  bis 


Di  kg  pro  Schachtpferd,  je  nachdem  der  Dampfverbrauch  der 
Zentrale  8  5  bis  12  kg  beträgt,  wahrend  Dampffördomiaschinen 
mit  Knaguenslcuerung  nicht  unter  25  kg  heruntergehen.  Bei  An- 
wendung von  Abdampfturbinen  und  neueren  Dampfforderanlagen 
soll  sich  allerdings  der  Dampf  verbrauch  auf  12  bis  15  kg  pro  Scbacbt- 
pferd  ermäßigen.  Die  Größenordnung,  bei  welcher  die  Dampf- 
fürde  ran  luge  wirtschaftlicher  ist,  hangt  naturgemäß  von  dem 
Werte  des  Brennmaterials  ab.  Die  elektrische  Föideranlage  macht 
sich  namentlich  bei  gleichzeitiger  elektrischer  Wasserhaltung 
umaomehr  bezahlt,  als  die  Betriebskot-Icn  herabgemindert  werden; 
überdies  sind  die  Seilfiihrtgeschwindigkeiten  [Htm)  großer  als  bei 
Dampfforderutig  Sm).  Bei  Ventilatoren  ist  Drehstroinantrieh  mit 
Widerstandsregulierung  empfohlen,  mit  einer  Leistung  wm  'Jim  AK' 
für  5000  »I  und  400  A'H  für  7000  m'  Luft.  Kur  Beleuchtung  ist 
eine  Spannung  von  110  Tain  vorteilhaftesten. 

(„Glückauf-  30.  fi.  1906.1 

Wirkungsgrad  von  Irumpf/cntralen.  A.  Vignole» 
untersucht  n\  den  Wirkungsgrad  von  Kes&elanlagen,  bezogen  auf 
den  Vcnlampluiigswert  der  Kohle,  b  den  <;esamt Wirkungsgrad 
der  Zentrale,  bezogen  auf  den  Dampf  verbrauch  pro  Einheit 
(A'irStd),  einschließlich  der  Ililfsmaschinen. 

Zu  o  l'm  eine  vollständige  Verbrennung  zu  erzielen,  ist 
das    Eindringen    falscher   Luft   duich   Anwendung  gußeiserner 


KesselgebSuse  zu  vermeid«].  Die  mechanische  Feuerung  soll  als 
Unterfeuerung  mit  künstlichem  Zug  verwendet  werden,  und  ergab» 
beispielsweise  in  der  Grimsbyzeutrale  bei  J-.to/o  des  gesamten 
Kohlenverbrauches  eine  8  bis  Ii'  , fache  Verdampfung.  Die  zum 
Anlassen  der  Kessel  nötige  Kohlenmenge  nimmt  bei  Erhöhung 
de«  Belastungsfaklore  im  selben  Verhältnis  ab,  sie  betrug  boi 
einem  Belsstungafaktor  von  31-5%  nur  5-1%  stieg  dagegen  bt>i 
10o/„  Gesamtbelastung  auf  I der  gesamten  Kohli 

Zu  6)  Man  bat 
tu  unterscheiden: 
A.  Dampfverbrauch 
bei  Leerlauf  fi.  Zu- 
satzlicher Dampfver- 
brauch der  Hilfs- 
maschinen. C.  Zu- 
sützlicher  Dampfver- 
brauch bei  Vollast. 

Trägt    man  die 
Dampf  Verbrauchs- 
ziffern  untere,  fi  und 
C  ala^tlrdinaten  bei 

lastnngen  auf,  so 
kann  man  hieraus 
den  Dampf  verbrauch 

pro  AH'/Std.  ermit- 
teln   Fig.    1).  Die 
Wirtschaftlichkeit 
elektrisch   betriebe-  »V*«        z:'t  - 1  vj^ll- 1  ."-i/i "  IJÄTX.'J  H 

ner   Hilfsmaschinen        0,        n  -      & '  3DS       ffl  '» 

zeigt  sich  nicht  so  SebstMiaXW 
sehr  im  geringeren 

Dampfverbrauch  r,K-  L 

derselben,  als  im  Wegfall  sämtlicher  Hilfsdampfleitungen  und  der 
hiedurch  entstehenden  Verluste  Die  Verwendung  möglichst  groBer 
Einheilen  erhöht  die  Wirtschaftlichkeit  .  Belaatungefaktor),  da  di' 
Zahl  und  Lange  der  Dampfzuleitungen  und  Verbindungen  möf 
liehst  klein  gehalten  »erden  kann.  Der  Dampfverbrauch  dei 
Schaulinie  (Fig.  l!  bezieht  sich  auf  eine  Zentrale  mit  einer  1000  A'H  - 
Gruppe,  Kondensation,  12  Alm.  Druck,  elektrisch  betriebenen 
Hilfsmaschinen.  („El.  Rev.u,  New  York,  18.  8.  1906.) 

2.  Da.mpftaaaoh.lnen,  Dampfturbinen.  Dampfkessel. 

Über  einen  Betriebsunfall  an  einer  5500  K »'•  AlU»- 
Clialmrrs-'I)ainpfturbinr  macht  Fr.  Cl.  I*  erkins  in  Buffalo 
Mitteilungen.  Der  Unfall  fand  in  dem  Kraftwerke  K  e  n  t 
Avenue  der  Brooklyn  Ii  a  p  i  d  Transit  Com  p_»  n  y 
statt,  betraf  eine  neu  aufgestellte,  bereits  21»  Tage  mit  Über- 
lastungen in  Betrieb  stehende  Turbine  der  A  1 1  i  s  •  C  b  u  l  m  e  r  s- 
Typc  und  wurde  durch  ein  Stück  Stab!  hervorgerufen,  welches 
von  der  Klinge  einee  anläßlich  der  Montage  im  Gehäuse  zurück- 
gebliebenen Taschenmesnera  abgeschert  worden  war.  Durch  im 
stahlstück  wurde  in  das  Trommeigehause  eine  9  5  mm  breite  bo.J 


4  8  mm  tiefe  Nut  eingedreht,  hiebei  die  Befestigung  des  ersten 
Laufradschaufelriuges  zerstört  und  an  diesem  selbst  die  |_|  -förmig« 
Schaufelsicherung  an  einem  Teile  des  Umfanges  im  Laufe  in 
weiteren  Betriebes  abgeschliffen.  Trotz  dieser  Beschädigungen 
blieb  die  Turbine,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  tagelang  so- 
gar mit  bedeutenden  Überlastungen  tadellos  im  Betriebe*'  und 
erst  ein  eigentümliche»  Geräusch  in  der  Turbine  beim  Anlassen 
am  2*>.  Tage  gab  Veranlassung  zum  Stillstände  und  zum  Offnen 
des  Turhinengchäuscs,  wobei  sich  die  oben  geschilderte  Sachlage 
ergab  und  das  wie  ein  Drehstabl  wirkende  Slahlstück  aus  der 
Klinge  des  besprochenen  Taschenmessers  vorgefunden  wurde. 

(„Z.  f.  d.  g.  Turbinenwesen-,  30.  7.  1906.» 


Gnsmaarhlnrn  in  deutschen  Eisenwerken  und  Kohlen- 
gruben. Um  einen  Überblick  über  die  Verbreitung  der  durch 
Abgase  in  den  deutschen  Eisenwerken  betriebenen  Gasmaschinen 
zu  gewinnen,  wurde  auf  Veranlassung  von  K.  Reinhardt  und 
unter  Vermittlung  der  fi  ese  11  Schaft  deutscher  Eisen  hütt  cd- 
leute  den  Werken  im  Februar  l.  J.  eine  Reihe  von  Fragen 
vorgelegt,  deren   Beantwortung  zu  folgendem  Ergebnis  führte: 

Von  49  Werken  hatten  bereits  32  Gasmaschinen  im  Betrieb, 
während  9  Werke  schon  .die  entsprechenden  Bestellungen  gemacht 
hatten.  Bis  Anfang  März  I.  .1.,  um  welche  Zeit  die  Antwort  auf 
die    Kragen    einlangte,    waren   '203   Maschinen  mit 


1  Habt  aaaa  Jio*.  xxtv  n.r»  is 

8.  Kl. 
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184.000  eff.  PS  bereit*  im  Betrieb,  wahrend  146  Maschinen  mit 
zusammen  2O1.000  eff  PS  tum  Teil  bestellt  oder  in  der  Installierung 
begriffen  waren,  yon  dienen  349  Maschinen  mit  zuaamraen 
386.000  eff.  PS  waren  64  i.'W.OOO  PS)  älterer  Konstruktion  (einfach 
wirkende  Viertakt-Ma&chinent,  8«  (9 1 .000  PS)  Zwoitakt-Maschincn 
and  197  (200.<X>0  PS),  doppeltwirkende  Viertakt- Maschinen.  Zu 
diesen  kamen  in  der  Zeit  von  l.März  bis  1.  Juli  1906  noch  dazu: 
7  (7800  PS)  Zweitakt-Maschinen  und  .'4  (28.850  PS)  doppeltwirkende 
Viertakt-Maschinen. 

Von  den  letztgenannten  Hl  Maschinen  sind  7  Zweitakt-  und 
7  doppelt  wirkende  Viertakt-Maschinen  für  d<<n  Antrieb  von  Go- 
blisemascbinen  und  17  doppeltwirkende  Viertakt-Maschinen  zum 
Antrieb  von  Dynamomaschinen  bestimmt. 

Von  den  erstgenannten  349  Maschinen  werden  zum  Antrieb 
von  Geblasen  verwendet:  15  18200  PS)  der  alteren  Konstruktion, 
44  (50.100 /V)  Zweilakt  Maschinen  und  77  103.000  PS)  doppelt- 
wirkende Viertakt-Maschinen. 

Zum  Antrieb  von  Dynamomaschinen  dienen:  4b  (25.600  PSi 
der  alteren  Konstruktion,  41  (86.700  PS)  Zweitakt-Maschinen  und 
1 10  (144.800  PS)  doppeltwirkende  Viertakt-Maschinoo. 

Zum  Antrieb  von  Walzwerken  dienen:  3(6200  P£)  Zweilukt- 
linen  und  7  (10.900  PS)  doppeltwirkende  Viertakt-Maschinen. 
Schließlich  sind  noch  4  Maschinen  1500 I"S\  für  verschiedene 
i  Zwecke  im  Gebrauch. 
Die  Leistung  des  grüßten  Maschinenaggregates  betragt 
85.000  eff.  PS;  IC  Werke  besitzen  1000-  und  27  Werke  .5000- 
pferdi^e  Anlagen.  In  den  meisten  Eisenwerken  arbeiten  die  Gas- 
maschinen ununterbrochen  ohne  Reserve;  nur  wenige  haben  eine 
ca.  40»/,ige  Itaserve  an  Gasmaschinen  oder  ebensoviel  an  älteren 
Typen  von  Dampfmaschinen  oder  Dampfturbinen. 

Nahezu  alle  Maschinen  arbeiten  mit  Hochofengasen,  nur 
zwei  Anlagen  mit  Koksofengasen,  drei  mit  Hoclmten-  und  Koks- 
ofengas getrennt  und  eine  Anlage  mit  einem  Gemisch  dieser  beiden 
Gase.  Di«  Mansfield  Company  benutzt  die  Abgase  der  Kupfer 
Schmelzofen. 

Sieben  Werke  besitzen  mit  Koks  zu  beschickende  Gas- 
erzeuger als  Reserve,  um  im  Fallo  eines  Strike*  die 
Teile  der  Anlage  im  Botrieb  erhalten  zu  können. 

Geringere  Verbreitung  haben  die  Gasmaschinen  in  Kohlen- 
gruben  gefunden,  da  die  bei  der  alteren  Koksofenlvpe  disponible 
Warme  nur  unter  den  Dampfkesseln  verwertet  werden  kann.  Nur 
ein  etwaiger  GasQberscbuß  wird  zum  Betrieb  von  Gasmaschinen 
verwendet,  die  daher  meistens  mit  den  Dampfmaschinen  zusammen 
arbeiten.  In  den  neueren  Regenerativ-Koksnfen  werden  die  Abgase 
zur  Vurwarmung  dos  Ofens  und  nur  ein  Uberschuß  zum  Betrieb 
von  Gasmaschinen  verwendet.  Die  < iaserzeugung  geht  in  den 
KoksOfen  weit  unregelmäßiger  als  in  den  Hochofen  vor  sich.  Bis 
Anfang  Marz  1.  J.  hatten  nur  16  Kohlengruben  35  Gasmaschinen, 
die  teils  im  Betrieb  nnd  teils  noch  in  der  Aufstellung  begriffen 
waren.  Die  Gesamtleistung  betragt  30.300  eff.  /'.V,  wovon  24  Ma- 
schinen mit  15.600  PS  zur  Erzeugung  elektrischer  Energie  dienen. 

Eine  größere  Verbreitung  der  Gasmaschine!!  in  Kohlen- 
gruben ist  neileicht  in  nächster  Zeit  zu  erwarten,  wenn  die  bei 
tler  Aufbereitung  der  Steinkohlen  fallenden  Abgänge  in  eigenen 
Gaserzeugern  (System  J  ahns,  Türk  etc.)  vergast  werden,  wie 
dies  in  der  Von  der  Heydt-Mine  bereits  versucht  wurde. 

(„The  Electrician-',  3.  8.  1906.) 

Bio  MochofrnnsmaschiBC  In  den  Vereinigten  Staaten. 

Nachdem  lange  Zeit  die  große  Gaskraftanlage  der  Lackawanna 
Steel  Co.  allein  vorhanden  war,  nimmt  jetzt  die  Verbreitung  der 
Hochofengasmaschine  in  den  Vereinigton  Staaten  allmählich  zu. 

Die  United  States  Steel  Corporation  wird  in  der 
Neuanlage  der  Indiana  Steel  Co.,  die  jolzt  in  Gurv,  Ind., 
geplant  wird,  ausschließlich  GichtgaBmoschinen  für  Gebläse-  und 
Dynamoantrieb  aufstellen.  Die  Gasmaschinen,  die  alle  gleich  werden 
sollen,  sind  der  W e s t i nghou so  Mach  ine  Co.  in  Auftrag  ge- 
geben; sie  sollen  rund  8001) >  PS  leisten  und  werden  doppeltwirkende 
VierUktmaschinen  in  Zwillingri-Taudemhauart  sein,  an  die  bei  der 
Geblasomaschine  auf  jeder  Seite  ein  Gebläsezylinder  angehängt 
wird.  Die  Guazylindur  erhaltet!  1067  mm  Durchmesser  und  1372  mm 
Hub,  die  Gebläsezvlinder  1727  mm  Durchmesser.  Die  Umlaufzuhl 
wird  bei  den  Gebläsen  75  pro  Min.,  bei  den  Dynamos  *4  pro  Min. 
betragen. 

Außerdem  sind  von  der  United  States  Steel  Corp«, 
ration  mehrere  Gaskraftmaschinen  derselben  Bauart  für  diis 
Werk  der  Carnegie  Steel  Co.  in  Bessemer  bei  l'ittshurg 
bestellt.  Audi  die  AI  Iis  Chalm -rs  Co.  hat  verschiedene  Auf- 
trage auf  gri.ßurc  Gasmaschinen  erhalten. 

d.  V.  I).  I.  -,  1.  9.  um.) 
4.  Waaiormotoron,  Windmotoren,  Pampen. 
Versuche  an  einer  KrrlM-l  pumpe  wurden  von  Bumst  cd 
4  ('handler,  Ltd.  in  Hednusford  iStadord-ihirel  ausgeführt. 
Die  einstufige  Pumpe  von  856  mm  Kreiselrnddiirchmc  : ;it  wurde 


durch  eine  »tehendo,  zweizylindrige  Dampfmaschine  (Hochdruck- 
zylinder  203  mm,  Niederdruckzylinder  390  mm,  Hub  165  mim,  an- 
getrieben, auf  deren  Welle  das  Kreiselrad  fliegend  aufgesetzt 
war.  Die  Pumpe  leistet  195  »«»  pro  Min.  (garantiert  15-9  mh  auf 
1219  m  Höhe;  die  Versuchsorgobnisso  sind  folgende: 
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Die  Kessoldainpfspaniiung  betrug  bei  allenVersu eben  9-84  Attn. 
(„Zeitschr.  f.  d.  ges.  Turbinenwesen*,  30. 8. 1906  nach  „Engineering".) 

»er  Wirkungsgrad  4er  Vcrbundkompressoren  fllr  Luft 
hangt  unter  sonst  gleichen  Umstanden  von  der  bei  der  Verdichtung 
entstehenden  Wärme  ab,  deren  Abfuhr  auf  zweierlei  Art  erfolgen 
kann:  Mantelkühlung  oder  stufenweise  Verdichtung  mit  Kühlung 
in  jeder  Stufe. 

M.  Lucius  .1.  Wightman  veröffentlichte  im  „American 
Hachiuistu  eine  Studie,  der  zufolge  die  Mantelkühlung  nur  un- 
vollkommene Resultate  ergibt,  nachdem  die  kühlende  Oberflache 
gerade  am  Ende  der  Verdichtung,  wenn  die  Temperatur  ein 
Maximum  erreicht,  ein  Minimum  ist  Dagegen  kann  man  durch 
stufenweise  Verdichtung  der  Isotherme  am  nächsten  kommen. 
Alterdings  bringt  die  Anordnung  mehrerer  KompresMonszylinder 
wieder  andere  Nachteile  mit  sich,  so  daß  man  zum  Verbund- 
system erst  bei  Überschreiten  eines  Druckes  von  5  Atm.  Uber- 
geht. Der  zwischen  den  Zylindern  befindliche  Kühler  besteht  au» 
einem  Röhronbiindcl,  das  von  kaltem  Wasser  durchflössen  und 
außen  von  der  zu  kühlenden  Luft  umspült  wird. 

Die  mehrstufige  Verdichtung  bietet  folgonde  Vorteile: 
Höheren  Wirkungsgrad,  was  vom  Autor  an  Hand  einer  Voraucbs- 
tabeüe  bei  einfacher,  doppelter  und  vierfacher  Verdichtung  gezeigt 
wird;  geringere  Beanspruchung  der  Maschine  infolge  der  kleineren 
Druckgefälle  bei  mehrfacher  als  bei  einfacher  Verdichtung;  Dampf- 
ersparnis bei  direktem  Antrieb;  bei  gleichen  .schädlichen  Räumen 
höheren  volumetrischeii  Wirkungsgrad;  größere  Trockenheit  der 
Luft,  die  in  den  Kühlern  gereinigt  werden  kann  und  schließlich 
bessere  Schmierung.  Eine  detaillierte  Besprechung  sowie  zahl- 
reiche Diagramme  und  Vcrsuchsresultate  vervollständigen  die 
ausführliche  Studie.  <_I.e  Genie  Civil",  14.  7.  1906.) 

6.  Dynamomasohlnen,  Tranaformatoron. 

Der  (Jlclchrlchterregler  (System  Auvcrt-Ferrand)  wird 
unter  dem  Titel:  „Ein  neues  System  der  elektrischen  Förderung 
auf  Vollbahnen''  von  A.  F  e  r  r  a  u  d  beschrieben.  Dor  Apparat 
dient:  1.  zur  Umwandlung  von  Einphusenwecbselntrom  in  pulsie- 
renden Gleichstrom;  2.  zur  Regelung  der  mittleren  Gleichstrom - 
Spannung  zwischen  Nullwert  und  Maximum,  ohne  Benützung  von 
Widerstanden  oder  Änderung  der  Wechsels]. aimung  Er  ist  daher 
insbesondere  zum  Betrieb  von  Gleichatroinbahnmotoren  geeignet, 
unter  Zwischeimehaltung  eines  Transformators  zur  Umformung 
des  primären,  hochgespannten  Wechselstromes  der  Kontaktleitung 
auf  der  Lokomotive.  Der  Gleichrichter  besteht  im  Prinzip  aus 
einem  rotierenden  Eisenring,  dessen  Bewicklung  au«  zwei  im 
entgegengesetzten  Sinne  gewundenen  Halfren  besteht,  welche 
mittels  mehrerer  Verbindnngslcitungen  mit  den  I^amellon  eines 
Kollektors  verbunden  sind.  Die  umlaufende  Bewegung  des 
Systems  wird  mittels  eines  muh  Netz  angeschlossenen  Synchron- 
motors.  erhalten.  Der  Wechselstrom  wird  an  diuiiictrnlcri  Enden 
der  Bewicklung  des  Kiscnringes  vun  zwei  Sftmmelriiigcn  aus  zu- 
geführt, wahrend  die  gleichgerichteten  Ströme  mittels  Bürsten 
am  Kollektor  entnommen  »erden.  Da  diu  Wicklung  nur  im 
Augenblick  de»  PohiriUllswechacIs  wirksam  ist,  teilt  man  behufs 
Erhöhung  der  Leistungsfähigkeit  dun  Kollektor  und  Eisenring  in 
mehrere  gleiche  Segmente  derart,  daß  je  zwei  diametral  gelegen» 
Wicklungen  /','  mit  isolierten  Lamellen  '1,4,6,8  eines  Kollektors, 
die  zwischenliegonden  Wicklungen  K  mit  den  l-niuelleii  2'.  /', 
1',  f  eines  zweiten  Kollektors  verhunden  sind  (siehe  Fig.  2'i. 
Beiile  Kollektoren  werden  parallel  geschaltet,  wodurch  die 
Leistung  verdoppelt  wird.  Die  leitenden  Knilektorsegmente  3, 
.'i,  7  und  .1',  j',  7'  sind  ahwecliselnd  mit  je  einem  Siimmvlring, 
wie    in    der   Figur    ersichtlich,   verbunden.    Entsprechend  der 
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der  Wicklungen  und  Segmente  können  wie  bei 
Dynamomaschinen  mehrere  Hurstenpaare  (im  bezeichneten  Fall 
vier)  parallel  geschaltet  werden.  Die  Regulierung  der  Gleichstroro- 
apannung  erfolgt  durch  Änderung  dea  Bllrstonwinkels.  Die  pol- 
ierende Spannung  kann  als  Summe  der  konstanten  mittleren 
ßleichstromspannung  und  der  sinusförmigen  Wechsetspannung 
angesehen  werden.  Durch  Einachaltung  oiuer  Drosselspule  kann 
die  Wellenform  de»  Wechselstromes  flacher  gestaltet  werden;  bei 
nügt  bei  lamellierten  Toten  der  induktive  Wider- 
ieklung.    Die  in  Fig.  2  ersichtliche  Schaltung 


Bahnmotoren  genüg 
»Und  der  Polbewic 


i 

Fig.  2. 

zweier  Gleichrichter  mit  je  zwei  Kollektoren  wurde  in  den  Werken 
freu  sot,  Schneider  4  Co.  für  die  Versuchsstation  Hercv 
der  Paris  —  Mctropolitaincbahn  geliefert.  Die  Gleichrichter  für  je 
200  ifW  bei  96  P»».  160 lr  Wcchselspannung  sind  mittels  Sammel- 
ringen an  die  Sekundärkleuimen  der  Transformatoren  ange- 
schlossen. Die  Primärwicklung  der  Transformatoren  ist  an«  Netz 
mit  60001'  angeschlossen,  die  Sekundärwicklungen  für  160  V  sind 
in  Serie  geschaltet.  Zur  Erzeugung  der  rotierenden  Bvwogung 
der  Gleichrichter  dient  ein  an  die  Sekuudärklemmcn  ange- 
schlossener Synchronmotor,  welcher  mitte).-,  einfacher  Zahnräder- 
übersetzung die  beiden  Gleichrichter  mit  750  Umdrehungen  pro 
Minute  antreibt.  Behufs  Regulierung  der  Gleichstrnmspannung  Kind 
die  positiven  Bürsten  an  einen  mittels  Manövrierbobel*  betätigten 
Bürsten  ring  angeschlossen.  An  jedem  Gleichrichter  wurden  zwei 
Serienbahnmotoren  i<  100  ÄH"  augesch losten,  welche  zum  Antrieb 
zweier  auf  Widerstände  arbeitenden  Generatoren  dienten.  Die 
Motoren  waren  für  eine  Spannung  von  250  V  umgewickelt  worden. 
Zwischen  Motor  und  Gleichrichter  wurden  Induktionsspulen  ge- 
schaltet. Die  Wellenformen  wurden  mittels  eines  Wellen  in  cssers 
von  II  oapit  alier  aufgenommen.  Der  Wiikungsgrad  des 
Gleichrichterregler  fOr  verschiedene  Belastungen  ergab  sich  wie 
folgt: 
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Bliretenstellung  1  entspricht  dem  geringsten,  Stellung  V 
dem  weitesten  Bürstenabstaud.  Die  Leistung  den  Synchronmotors 
mit  17  A'Wi5*/0  der  Gleichrichterloislung)  lallt  sich  bei  geeigneterer 
Dispositon  des  Antriebe«  und  der  Stromabnahme  herabsetzen. 
l>ie  Elektriziültsgesellsclmft  A  I  Ii  o  t  h  hat  ebenfalls  Versuche  mit 
einem  76  K M'-Gleieliriehterregler  für  140  1'  angestellt,  welcher  an 
einen  Transformator  für  fOtmi"  primär,  für  1701'  sekundär  an- 
geschlossen war,  der  zum  Betrieb  eines  Synchronmotors  und  des 
Gleichrichters  verwendet  wurde.  Die  Hinrichtung  war  derart  ge- 
troffen, daU  der  Gleichrichter  Strom  in  das  Gleichalromnetz 
zurücklieferte,  von  welchem  gleichzeitig  der  Pi iiiiftretrom  für  den 
Transformator  durch  Umformung  mittels  Mtforgaoerator  geliefert 

wurde.  Die  gelieferte  Energie  betrug  80  A'»-.  Durch  diesen  Ver- 
such wurde  erwiesen,  daß  es  möglich  ist.  mittels  de«  Gleich- 
richterreglers  Strom  ins  Netz  zurückzuliefern.  Dieser  Umstand  hat 
auch  für  Wecli.>c]»trumiictze  insofern  Bedeutung,  als  es  möglich 
ist,  beim  Bremsen  auf  Getällon  und  in  Haltestellen  bei  separat 
erregten  Motoren  Strom  ins  Netz  zurtlck/ugelten  oder  den  Gleich* 
richter  mit  einer  Puffcrbatterie  parallel  zu  schallen.  Die  neueste  Type 
der  Gleichrichter  gestattet  die  Anwendung  höherer  Spannungen 
bis  finor  durch  lliiitereinaiiderselmltutig  der  Kollektoren,  anderer- 
seits  besitzt  jeder   Gleichrichter   einen   eigenen  Sy  nehronmotor 


zum  direkten  Antrieb;  daa  Gewicht  eines  derartigen  Aggregate» 
ist  fllr  600  A'H'-Loislung  mit  7-5 1  angegeben.  Der  Gesamt- 
Wirkungsgrad  die»»»  neuen  Systems  der  elektrischen  Zug- 
förderung ist  mit  74-6»/0  berechnet,  auf  die  Zentralenleistung  b« 
zogen,  und  zwar  0-96»/«  für  Übertragung,  96*/o  Transformatoren, 
90°/o  Gleichrichter,  90°/,,  Motoren.  Das  Anlassen  geschieht  ohne 
Widerstände,  einfache  Regulierung  der  Motorspannung,  Rück- 
lieferung  ins  Netz  bei  Gefallen  sind  weitere  Vorteile  des  be- 
schriebenen Systeme».  Das  Gewicht  einer  1600  KS'- Lokomotive 
nach  diesem  System  ist  mit  85  /  geschätzt. 

(„Bull,  de  l'Aasoc.  de  1  Inst.  MontenW,  Nr.  5,  1906.) 

8.  Kraftübertragung,  Vertellangssyiteme. 

Eine  Fernregullemng  für  Motoren,  z.  B.  zur  Betätigung 
von  Schaltapparaten  oder  von  Steuermoton  m  gibt  IL  F.  Pars  hall 
an.  Der  Motor  erhalt  separate  Erregung  durch  einen  kleinen 
Hilfsmotorgenerator.  Der  Hilfsmotor  desselben  ist  ein  Haupt 
»chluflmotor,  welcher  mit  dem  Anker  des  Hauptmotors  in  Reihe 
an  die  Zuleitungen  angelegt  ist.  Der  Hilfsmotor  treibt  eine  kleine 
Dynamomaschine  an,  welche  den  Erregerstrom  für  den  Haupt- 
ämter liefert.  Will  man  die  Drehricbtung  des  letzteren  Indern, 
so  braucht  man  an  der  entfernten  Schaltstelle  nur  einen  Um- 
schalter umzulegen,  durch  welchen  der  Strom  in  den  Zuleitungen 
und  somit  im  Anker  des  Hauptmotors  und  im  Hilfsmotor  um- 
gekehrt wird.  Da  letzterer  ein  Serienmotor  ist,  behalt  er  seine 
Drehricbtung  bei.  Die  Hilfsmaschine  gibt  also  auch  den  gleichen 
Erregerstrom  und  somit  wird  der  Hauptmoter,  dessen  Ankerctmm 
reversiert  wurde,  in  entgegengesetzter  Richtung  umlaufen.  Diese 
Schaltung  hat  den  Vorzug  der  Einfachheit,  weil  sie  zwischen  der 
Schaltstelle  und  dem  Motor  keine  besondere  Schaltleitung  nufcVr 
den  beiden  Zuleitungen  erfordert.        („El.  Eng.*,  .'II.  H,  190»;.; 


Elektrisch  betriebene  Entwässemniraanlagea  In  , 

Eichel  beschreibt  die  Anlage  zur  Entwässerung  von  St.  I^oiiz. 
für  welchen  Zweck  eine  elektrische  Zentrale  errichtet  wurde,  die 
Drehstrom  von  3300  V  und  25  -v  erzeugt  und  acht  Pumpstationen 
speist.  Vier  solcher  Stationen  enthalten:  einen  1 10  MS'-Synchror. 
motor  mit  einer  horizontalen  M  o  r  ri  s-Zentrifugalpumpe  gekuppelt 
isUüidige  Leistung  pro  Sekunde:  17  m>  Wasser  bei  8  65  m  Höoei, 
zwei  300  KS'  Motoren  3000  V,  »4  Touren,  mit  Pumpen  gleicher 
Hauart  itekuppelt  (zeitweise  Einzelleistung:  71)  «i>  Ihm  2  4  m  Körder- 
höhe). Die  Gesamtleistung  in  24  Stunden  betragt  zirka  15  Mill.  U. 
l.*er  Wirkungsgrad  der  Pumpen  liegt  zwischen  60  und  72ai».  In 
vier  anderen  Stationen  sind  Morris  Pumpen  mit  vertikaler 
Welle  aufgestellt,  deren  jede  von  einem  500  PS-Drehstrommotor 
mit  625  bis  75  Touren  pro  Minute,  jo  nach  der  Höhe  des  Wasser- 
standes angetrieben  wird.  Die  Anderungder  Tourenzahl  erfolgt  durch 
Änderung  der  Periodenzahl  de»  Drehstromes  von  der  Zentrale  au- 
Jede  dieser  Pumpen  liefert  sekundlich  7  m<  auf  3  m  Hfihe.  Her 
Wirkungsgrad  ist  77«/,. 

Die  Entwässerungsanlage  der  Trockendocks  in  NewDort 
News  enthält  zwei  vertikale  Zentrifugalpumpen  von  15  m,  «elrh* 
von  je  einem  700  PS  Gleichstrommotor  500  V  mit  HO  bis  13öV 
angetrieben  werden;  je  nach  der  mit  der  Entleerung  der  Dockt 
zunehmenden  Saughöho  liefern  die  Pumpen  von  6"2  bis  I!>  m*  pro 
Sekunde,  so  daß  das  Dock  in  zwei  Stunden  teergepumpt  ist.  Das 
Kraftwerk  enthält  drei  600  A'H'-Gleichstrotnmajichinen  für  250  •'. 
von  welchen  jo  zwei  in  Serie  die  Pumpenmoteren  speisen. 

(„El.  Bahnen  u.  Betr.',  24.  8.  1906.) 

Dan  elektrisch  betriebene  Pumpwerk  der  Wasserwerke 
der  Stadt  Schenectady  liefert  in  24  Stunden  90.000  W  Wasser 
gegen  einen  Druck  von  7'7  Atm.  Es  sind  zwei  l&zöllige,  zwei- 
stutige,  vertikale  Turbinenpumpen  von  Worthington  aufgestellt. 
Das  auf  der  senkrechten  Achse  sitzende  Laufrad  dreht  sich  in 
einem  gußeisernen  Gehäuse  mit  im  Inneren  befestigten  Verteil- 
ringen und  I^'itsehaufeln;  das  Wasser  tritt  zentral  in  das  Laufrad 
ein,  gelangt  in  die  Leitschaufeln  und  von  dort  durch  die  Druck- 
kammern in  die  Druckleitung.  In  6  3  m  tiefen  Kammern  auf- 
gestellt, erhalten  die  Pumpen  das  Wasser  durch 
Kohren  aus  betonierten  Brunnen.  In  Hohe  des 
Pumpenhauses  sind  auf  der  Welle  die  Rotoren  mit  Kurzschluß 
Wirkung  der  Si Kl  7V  Drehstrommotoren  aufgesetzt,  die  bei  600  V, 
I"  n  i,  t  s.mi  minutliehenl  uro«  laufen.  Dio  Schmierung  erfolgt 
mit  Hreßöl  von  6  6  Atm.  Um  vor  dem  Angehen  ein  Vakuum  in 
der  Sauifleitung  zu  erzeugen,  ist  eine  zweizylindrige  Luft 
pumpe  vorgesehen,  die  von  einem  5  PS-Induktionsmotor  an- 
getrieben  wird. 

I  rreh stroin  von  10.000  I'  wird  dem  Pumpenhause  zugeführt 
und  gelangt  Uber  Trennschalter  und  automatische  Umschalter  an 
die  HochspannungKsammelschienen.  An  diese  sind  die  Primären 
in  zwei  Gruppen  jo  dreier  SSO  A  ll  -Transformatoren  abermals  Uber 
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t  Hechalter  angeschlossen.  Die  Niederspannungsaeiten  der  Trans- 
formatoren lassen  sich  stufenweise  um  je  1  j  der  Spannung 
»teigend  an  zwei  Sau  Sammelechienen  einschalten.  An  diese 
werden  die  Motoren  mittel»  der  Arinwhaltor  angelegt.  Sicherungs- 
«inrichtungen  machen  ein  Veraasen  der  ganxen  Anlage  unmöglich. 

Diese  Turbinenputnpen  *ind  stark  überlastungsfahig,  ohne 
daO  Gebreeben  in  den  Hauptleitungen  Ik-i  plötzlicher  Druck- 
zunahme  zu  befürchten  sind.  Sie  erfordern  keine  Wasserreservoire 
und  benötigen  nor  ein  hallt  so  großes  Fundament  als  Kolben- 
|>ump«n.  Da«  Pumpwerk  ist  seit  xwei  Jahren  in  ununterbrochenem 
Itelrieb.  (.El.  Bahnen  u.  Betr.",  24  «.  I IH 16.) 

12.  Elektrische  Bahnen,  Fahrzeuge 

Elektromobile  ault  Wechselstrommotoren.  Hart&  Durt- 
n  a  I  I  haben  ein  neues  System  der  Kraftübertragung  mittels 
Wechselstrom  und  ohne  PuflorhaUerio  für  Automobil  Eisonbahn- 
wagen  angegeben,  bei  welchem  ein  vertikaler  Explosionsmotor 
das  Magnetrad  eines  Wochselstromgeneralors  antreibt.  Auf  der 
Welle  sitzt  eine  luagnutische  Kupplung,  mittels  welcher  die  Welle 
des  Explosionsmotors  mit  der  des  YVechselslzpmmotora  mechanisch 
gekuppelt  wird,  welcher  in  üblicher  Weise  mittels  Wurmrad- 
uberaeUong  die  Hinterachsen  des  Wagens  antreibt.  Itei  niederen 
Geschwindigkeiten  ist  die  Kupplung  gelöst.  l>er  Explosionsmotor 
treibt  den  tieneratnr  an,  welcher  Strom  für  den  Ach&entriebmotor 
in  einer  durch  Regelung  de«  Erregerfeldes  de»  ersteren  regel- 
l>aren  Weise  liefert,  wobei  der  Stator  des  Motor»  dauernd  an 
den  Generator  angeschlossen  wird.  Bei  Steigungen  und  bei 
hohen  Geschwindigkeiten  wird  die  Kupplung  eingerückt  und  Ex- 
ploaions-  «nd  Elektromotor  arbeiten  geineinsam  auf  die  Wagen 
»ehsc.  Bei  einem  1(1  KV-Wagen  wiegt  die  elektrisch»  Ausrüstung 
>/«/-  Für  die  Erregung  de»  Generators  und  der  Kupplung  ist 
eine  klein»  Gleichst rommsbehine  vorbanden,  deren  Strom  durch 
den  Kontroller  geregelt  wird. 

(„The  Electr-,  Und.  27.  7.  P.tOo.) 
Intcrurbaner  Prüfwagea  4er  Universität  Illinois.  M.  G  ar- 
dener.  Der  Wagen  verkehrt  auf  der  Strecke  Champaign-Danville 
und  ist  dazu  bestimmt,  den  Studierenden  des  Straßenhshnkursca 
Gelegenheit  zu  geben,  mit  den  Einrichtungen  elektrischer  Bahnen, 
namentlich  aber  mit  den  Üblichen  Versuchsfahrten  mit  Motor- 
wagen vertraut  zu  machen.  Der  27\r>  f  schwere,  1  es  m  lange  Wagen 
enthilt  einen  Kaum  fiir  Berechnungen  und  einen  I'rüfraum,  in 
welchem  die  Kontroll-  und  Moßapparate  untergebracht  sind.  Zum 
Betrieb  dienen  4  Gleichstrom  Motoren  zu  40  l'S,  6<)0  I'  mit 
Westinghouse  -  Vielfachscbaltung.  welche  mittels  Zahnradüber- 
setzung SS/'ta  den  Wagen  bei  läOU  tlmdrehuiigen  pro  Minute 
eine  Stundenge-chwindigkcit  bis  7(1  km  erteilen.  Oer  Wagen 
ist  mit  einer  vollständigen  elektrisch  betriebenen  Luftdruckbremse 
nebst  Handbremse  ausgerüstet.  In  sämtliche  Haupt-  und  Neben- 
stromkroise  sind  Meßinstrumente  eingeschaltet,  welche  den  Arbeits-, 
Strom-  und  Spannung  »bedarf  anzeigen.  Zur  Messung  der  Wagen- 
geechwindigkeit  und  Boschleunignng  dient  ein  eigener  Oft  A'IC 
(ienerator,  welcher  mittels  Kette  und  Vorgelege  von  der  Wagen  - 
Schee  betrieben  wird.  Der  Tourenzähler  ist  direkt  an  da*  Trieb- 
werk angeschlossen,  wahrend  bei  einer  Geschwindigkeit» 
GeneratorstromkreiB  eingeschalteter  kleiner 
Transformator,  in  dessen 
Sekundärwicklung  ein  Volt 
meler  40  die  Besehleuni 
gung  oder  Verzögerung  de» 
Wagens  der  Siromände- 
rung  entsprechend  anzeigt. 
Die  Erregung  des  Gene- 
rators 26  erlolgl  mittels 
einer  kleinen  Batterio  -f* 
und  Regclwiderstand 
konstant  (Fig.  .'(;,  so  daß 
der  Ankerstrom  sich  gerad- 
linig mit  der  Geaehwindig- 
keit  ändert.  Der  Maximal 
ist  10  -I.  Der  Ankerstrom  int  somit  ein  Maß  der  Wagen 
gesebwindigkeit.  Da  bei  geringen  Geschwindigkeiten  die  mag- 
netische Erregung  des  Transformators  au  gering  war,  wurde  eine 
lliltsbatteric  mit  Kcgclwiderstand  4<i  in  diu  Primärwicklung  ein- 
geschaltet. Die  bezeichneten  Meßin-trunient«  sollen  demnächst 
.  durch  direkte  Kegintricrapparatc  erseut  werden.  Zur  Zeitangabe 
bei  Messungen  dient  eine  Sigualglncke,  welche  iu  bestimmten 
Intervallen  ein  Signal  ertönen  lltlit. 

„IWeed.  A.  .1.  E.  E.",  Juli  1!K«... 

IS.  Elektrleohe  Apparat«. 

Ober  einen  Stromunterbrecher  ftlr  KontgenslraJileu  be- 
richtet J.  K.  Janus/.kiewicz.  An  einen  Mromiinlerbreeber  fitr 
ttontgenapparate  worden  droi  Anforderungen  gestellt:  1.  Möglich 
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starker  Strome    ca.  Li)  A.i;  '2.  die  Möglich- 


keit,  die  Frequenz  über  einem  gewissen  Minimum  zu  halten  und 
Ii.  die  Möglichkeit  langsamer  Stromscbließung  und  sehr  rascher 
Stromötfnung.  Von  den  olektrolyti&cben  Stromunterbrechern  werden 
die  beiden  ersten  Forderungen  sehr  gut,  die  dritte  sehr  schlecht 
erfüllt,  wahrend  umgekehrt  die  nach  dem  Principe  des  Neffschcu 
Hammers  gebauten  Unterbrecher  die  dritte  Bedingung  »ehr  genau 
erfüllen,  jedoch  den  beiden  ersten  nicht  genügen.  Sie  vertragen 
weder  starke  Strome  noch  hohe  Frequenzen,  und  zwar  du  erster« 
wegen  der  sofort  auftretenden  Konlaktbeschadigungeu,  letzteres 
wegen  der  großen  Amplitude  de*  1  Ummers,  die  durch  die  langen 
Öffnungsfiinken  bedingt  wird.  Es  nimmt  nun  bekanntlich 
mit  steigendem  Gasdruck  die  Funkenspannung  zu,  also  die 
FinikenUng«  ab.  Wenn  man  also  einen  Kontaktunterbreeher,  bezw. 
die  schwingenden  Teile  mit  den  KontaktHächen  in  einen  ab- 
geschlossenen l.'aum  mit  einigen  Atmosphären  Gasüberdrnek 
bringt,  so  werden  die  die  langen  und  starken  • 'ffnungsfunken 
begleitenden  Nachteile  sich  beseitigen  lassen.  Ein  entsprechender 
Apparat  wird  leicht  herzustellen  sein;  ein  aus  2  mm  dicken 
Mcesingwändcn  bestehendes  Kasteben  mit  Stopfbüchsen  (für  die 
Regulierschrauben  i,  Manometer  nnd  Einlaßventil  wird  genügen. 
Zum  Erzeugen  des  Druckes  wird  eine  Radfahrerpumpe  ausreichen. 

UPbys.  Zeitschr."  Nr.  12,  1\M.) 
16.  Elektroohemle,  Akkumulatoren,  Elektrometallurgie. 

Cber  einen  neuen  Entfettnag«.,  bexw.  Bel/apparat  für 
Galvanotechnik  berichtet  Dr.  H.  Sackur.  Dns  Reservoir  /  ent- 
halt die  Keinigungs-,  bezw.  Beiztlüssigkeit,  die  i 
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Fig.  4. 


zuMießt  und  durch  einen  Abfluß  nach 
zurückfließt»  Im  Reservoir  befin- 
det sieb  ein  Boden  11,  der  durch 
die  mittels  des  Gelenkes  10  ver- 
bundenen Stangen  8  und  .V  mit 
der  Kurbel  7  auf  der  im  Lager  13 
liegenden  Stange  b'  verbunden 
ist.  Die  Stange  6°  tragt  Kiemen- 
scheiben  und  betätigt  mit  einer 
zweiton  Kurl>el  die  Pumpe.  Der 
Boden  11  trägt  die  WarenklUten  4, 
die  durch  die  Tragwinkel  in 
und  Bügel  17  mit  über  Köllen 
laufenden  Seilen  verbunden  sind, 
mittels  derer  sie  hochgehoben 
werden.  Klemmen  V.)  gestatten 
die  Seile  zu  klommen  und  die 
Kasten  hochzuhalten.  Hei  Drehung 
der  Welle  Ii  heben  und  senken 
sich  die  Kanten  in  der  Flüssigkeit 
50- (iOnial  in  der  Minute,  so  daß 
die  Flüssigkeit  kräftig  bewegt 
wird  und  zu  jedem  Oberfllicbeii- 
teilchen  der  Ware  gelangt.  Mit 
tels  einer  Schlang«  24  kann  die 

Flüssigkeit  erwärmt  werden. 
Wenn  der  Apparat  zum  Beizen 

dienen  soll,  s<>  werden  die  Metallteile  aus  Aluminium 
Reservoir  aus  Holz  gefertigt.  Der  Apparat  soll  beim 
der  Ware  die  Handarbeit  vermeiden  lassen,  wodurch  die  Hlnde, 
die  in  den  konzentrierten  Laugen  sehr  leiden,  geschont,  und  die 
teuren  Gummihandschuhe  überflüssig  werden. 

(„Elcktroehem.  Zeitschr.",  Nr.  5,  V.tOC.) 
Über  elektrolytisches  Chlor  berichtet  Dr.  P.  Ferchland. 
Schon  seit  längerer  Zeil  glanbte  man  zu  bemerken,  daß  elektro- 
lytiscb  hergestelltes  Chlor  andere  Eigenschaften  habe,  als  das  auf 
den  früher  bekannten  Wegen  (z.  B.  Weldon-  oder  Deaeonprozeß' 
hergestellte,  ee  erschien  „starker1*.  Diese  Starke  machte  sich  bei 
der  Fabrikation  von  Chlorkalk  am  schlimmsten  geltend;  durch 
die  luftige  Keagenz  starken  Chlnra  mit  gelöschtem  Kalk  wird 
dieser  in  der  Kammer  heiß  und  statt  der  Iteabsichtigten  bleichenden 
Verbindung  eutstehen  wertloses  Chlorst  und  (  hlorkalzium.  Der 
verlangte  JiOperzentige  Chlorkalk  ist  dann  fast  unmöglich  her- 
zustellen. Jedoch  auch  der  st-heinhar  brauchbare  Chlorkalk  aus 
elektrolylisehem  Chlor  zeigtb  unerwartete  Eigenschaften.  Er  war 
weniger  baltbar  und  verlor  in  wenigen  Tagen  mehrere  Prozent 
Chlor,  so  daß  es  schwierig  war,  den  Kalk  vollwertig  dem  Konsu- 
menten zu  liefern.  Man  kam  schließlich  auf  den  Gedanken,  daß 
mau  es  mit  einer  besonderen  Modifikation  des  Chlnra  /u  Inn 
habe,  mit  einirr  aktiveren  Form,  die  sich  zum  gewöhnlichen  Chlor 
vorhalte  wie  Ozon  xu  Sauerstoff.  Genauere  Untersuchungen  zeigten 
jedoch,  daß  keineswegs  eine  besondere  Art  von  Chlor  vorliege. 
Iiisbesondere  bei  niedrigen  Temperaturen  ist  da»  Verhalten  des 
Gsi-e-  guuz  dfi«  zu  erwartende.  Durch  Abkühlen  auf  —40°  tritt 
Vertlü-sigung  ein.  wie  beim  gewöhnlichen  Chlor,  wobei  die  er- 
haltene Flüssigkeit  in  jeder  Hinsicht  beiliirlich  de»  Siedepunkte.«, 
der  Farbe  und  »Her  chemischen  Eigenschaften,  dem  gewöhnlichen 
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flüssigen  Chlor  gleicht  Die  besonderen  Eigenschaften  de*  elektro- 
lytischen  Chlors  sind  vielmehr  durch  »einen  ungewöhnlich  hohen 
Kohlensäuregehalt  hedingt  (l«»/r-3ll»/*  nicht  unter  10»/,  im 
Durchschnitt),  der  au«  der  Kohle  der  positiven  Elektroden 
stammt.  Ein  derartige»  Gas  muH  ersichtlich  bei  der  Chlorkalk- 
darstoUung  besondere  Eigenschaften  xeigen.  Einerseits  tritt  zur 
Rildungsw&rtno  der  bleichenden  Verbindung  in  den  Kammern, 
die  allein  schon  für  die  Fabrikation  nicht  ohne  Gefahr  ist,  die 
Wirme  des  kohlensauren  Kalks  hinzu,  und  außerdem  wird  eine 
groUe  Menge  Kalkhydrat,  statt  als  solches  erhalten  zu  bleiben,  in 
Karbonat  übergeführt  und  dadurch  seiner  Aufgabe,  das  Produkt 
vor  der  Zersetzung  durch  l.uft  und  Feuchtigkeit  zu  schützen, 
entzogen.  („Elektrochem.  Zeitachr."  Nr.  6,  1906.) 


Verschiedenes . 

Wolframlampen  In  Amerika.  Die  General  Electric  Co. 
ist,  wie  „Klectrical  World"  meldet,  im  Bogriffe,  eine  Wolfram- 
lumpe  von  1  bis  1 1/4  H  pro  .VA  herzustellen.  Auch  die  Westing- 
house  Co.  soll  von  der  Os  m  i  u  m  Ii  cht  -  U  n  ter  n  eh  m  u  n  g, 
Wien,  Hechte  zur  Ausführung  der  „Osminlampen"  erlangt 
haben,  welche  in  der  Fabrik  Watsessing  der  genannten  Firma 
hergestellt  werden  sollen.  Einer  weiteren  Mitteilung  zufolge  soll 
eine  Wolframlampe  vontleany,  Chef-Ingenieur  der  Teter  Heany 
Developing  Co.  York,  welche  weniger  als  1  H"  pro  .VA'  verbraucht, 
bereits  seit  mehreren  Jahren  im  Patentwege  angemeldet  sein. 

Wasserkräfte  In  Norwegen.  Diu  norwegische  Regierung 
beabsichtigt,  die  Ausnutzung  der  vorhandenen  Wasserkräfte  aufs 
tunlichste  zu  beschleunigen;  es  sollen  Einzelnanlagen  von  nicht 
geringerer  Leistung  als  3000  PS  mit  einer  Gesamtleistung  von 
zirka  1,250.000  l'S  errichtet  werden,  von  denen  gegenwartig  be- 
reit« 550.000  PS  ausgenützt  werden.  Im  gleichen  Matte  »oll  auch 
die  Einfuhrung  des  elektrischen  Betriebes  auf  den  Hauptbahnen 
vor  sich  gehen. 

Die  I.lgnrlschen  WaMerkrafUnlagen.  Die  Anlagen  in  den 
Apeninnen  in  einem  Umkreis  von  50  km  von  Genua  verteilen  sich 
folgendermaUen  nach  ihrer  Leistung  in  PS: 

Bormida  70»  K)  PS,  Oha  -  Malore  6000  PS,  Orba  -  Voltri 
16.000 /'S  und  Aveto  (drei  Werkel  64.000  PS,  zusammen  8:1.000  PS. 
Für  die  Werke  am  Avoto  sind  zwei  Sammelbecken  im  Norden 
der  Apeninnen  zu  54,000.000  m*,  bezw.  10,000.000  m*  angelegt 
worden,  von  denen  das  zweite  als  KompensationabehäUer  bei 
Hochwassern  dient.  Eine  Tunnelleitung  von  4  km  Lange  ver- 
bindet das  Sammelbecken  mit  dem  ersten  Kraftwerk.  Das  Ge- 
falle beiragt  380  m,  200  und  180  m  für  jede  der  drei  Zentralen. 
Das  Kraftwerk  Isola  am  Enzo  für  11.000/«  mit  380«  Gefälle 
versorgt  mittels  llochspannungsübertragungen  für  33.000  V  die 
im  Süden  und  Norden  gelegenen,  45  bis  «O  Jb*  entfernten  Stiidto 
Spezia  und  Parma. 

Kapfcrerzfngung,  Ein-  nnd  Aasfuhr  der  Vereinigten 
Staaten  Im  Jahre  19416.  Die  Kupferproduktion  der  Vereinigten 
Staaten  wird  nach  „El.  Review.  New  York"  auf  rund  450.000  r  ge- 
schützt gegen  405.000/  im  Jahre  11)06,  d.  h.  eine  Zunahme  von 
II*,'«-  Die  Einfuhr  betrug  105.000/,  hievon  65.000/  aus  Mexiko.  Die 
Gesamtausfuhr  ist  auf  225.000/  geschützt;  es  verbleiben  daher 
330.000/  auf  den  Verbrauch  im  Inland;  diesem  letzteren  Umstände 
dürfte  zum  Teile  die  herrschende  Kupiernot  und  der  teuere  Kupfer- 
preis  zuzuschreiben  sein. 
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Nach  eingesandten  Prospekten. 

Xeue  Kinphasen-Kollektormotoren  mit  daher 
( DoppeltchluDrooteren)  der  Feltei 
meyerwerke.  Der  neue  Motor  ist  ein  koin^ 
mit  2  Satz  KomrautatorhUrsten.  Er  besitzt  eine  induzierende 
Statorwieklunge,  deren  magnetische  Achse  mit  der  Richtung  der  in 
sieh  kurzgeschlossenen  Arheitshttrsten  bb  zusammenfallt.  Senkrecht 
hier.«  stehen  die  ErregerbOrsten  aa,  welche  mit  der  Statorwicklung 

in  Serie  und  gleichzeitig  vermittels 
eines  Nebenschlußtransforiiiators  tl 
parallel  au  das  Netz  geschaltet  sind; 
zufolge  dieses  doppelten  Netzan- 
schlusses wird  der  Motor  als  „Dop- 
pels c  h  1  ii  11  ■  M  o  t  o  r"  bezeichnet. 
.  S'^l  |      l'ie  angegebene  Schaltung   ist  in 

«  Fig.  1  ersichtlich  gemaehl.  Die  nahe- 

zu    vollständige    Pha-en  -  Kompen- 
sierung  in  bezog  auf  die  nacheilende 
Fig.  1.  EMK  der  Selbstinduktion  durch  die 

voreiletide,  durch  Rotation  des  Ankers  zwi-ehen  den  SerienbUrsten 
erzeugte  E  M  K,  bewirkt,  dail  bei  einer  bestimmten  Tourenzahl  der 
Leistungsfaktor  cos  *  —  1  bei  allen  Belastungen  nahezu  erreicht 
wird.  Bei  nur  doppelter  normaler  Stromstärke  entwickelt  der 


Motor  beim  AnUuf  das  45  fache  deB  normalen  Drehmoment 
durch  einfaches  Einrücken  eines  Schalthebels,  ohne  jeden  Anlati- 
widerstand.  Das  Drehmoment  würde  bei  zunehmender  Belastung 
mit  der  Tourenzahl  abnehmen,  wie  bei  einem  Gleichstrom-Serien- 
niotor.  Um  nuu  den  Motor  für  Betriebe  mit  konstanter  Touren- 
zahl, zum  Beispiel  Aufzüge,  Arbeitemaschinen  otc.  geeignet  zu 
machen,  wird  der  Übergang  von  der  Anlaß-  zur  Laufachaltunx 
in  folgender  Weise  bewirkt:  im  Augenblick,  in  welchen  der  Motor 
eine  in  der  Nahe  des  Synchronismus  liegende  Tourenzahl  erreicht 
hat,  wird  mittels  eines  Xcnlrifugalscbaltcrs  die  Sekundärwicklung 
des  Transformators  parallel  zu  den  Erregerbürsten  eingeschaltet, 
wührund  die  Primärwicklung  an  der  konstanten  Netzspannung 
liegt.  Der  Motor  läuft  sodann  mit  nahezu  konstanter  Tourenzahl 
weiter,  der  Übergang  von  der  Anlaß-  zur  Laufschaltung  erfolgt 
für  alle  Belastungen  stoßfrei  ohne  Stromunterbrechung.  Bei  einer 
die  synchrone  Tourenzahl  um  5*/n  überschreitende  Geschwindig 
keit  gibt  der  Motor  seine  volle  Leistung  ins  Nett  zurück,  wodurch 
eine  kräftige  Bremswirkung  erreicht  wird.  Da  der  Gesamtstront 
an  den  Serinnhttrsten  hei  konstanter  Netzspannung  Bich  aus  dem 
Statorstrom  und  Transformatorstrom  zusammensetzt,  hat  der 
Transformator  nur  die  Differenz  Statorstrom  minus  Erregerstrorn 
zu  decken,  welche  l»ei  normaler  Belastung  Null,  bei  Maximil- 
leistung  etwa  5°l(1  des  Gesamtstromes  beträgt.  Es  ist  daher  möglich, 
die  Transformatorwicklung  im  Stator  selbst  unterzubringen.  Die  pri- 
märe Statorwicklung  ist  in  halbgeschlossenen  Nnten,  die  sekundre 
umlaufende  Ankerwicklung  nach  Art  der  Gleichstromwicklungen  in 
offenen  Nuten  verlegt  Die  charakteristischen  Kurven  eines  »1-5  PS 
jre,  desi 
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455  Perioden  abgebremst  wurden,  ist  aus  Fig.  2  zu  ersehm.  I*-J 
nahezu  vollständiger  Phasenkompensierung  und  nahezu  konstant»' 
Tourenzahl  ist  der  Wirkungsgrad  immer  noch  t)  =  <>62  B« 
einem  cos  f  =  Oi)  bis0".t5  erhöht  sieh  für  einen  10  l'S  Motor,  W 
5*60  Touren,  140  V,  50  .vi  der  Wirkungsgrad  anf  ij  -=  071.  Zufolcf 
seiner  wertvollen  Eigenschaften  ist  der  Motor  zum  Antrieb  ro« 
Aufzügen,  Hebezeugen,  Werkzeug-  und  Arbeitsmaschintra  flr 
Leistungen  von  1  bis  10  PS  und  Betriebs  spannungen  bisÄ»' 
in  Verwendung  gelangt. 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  wirf 


lÜbersicht  aus  der  Patentliteratur  des  In-  und 
Regallerungseln  rlchtungcn . 

I  Fortsetzung. 

Die  Feiten  &  G  ui  1  leau m e ■  Lahmey  e r werke  A.4f.« 
Frankfurt  a.  IL  geben  die  in  Fig.  8  dargestellte  Schaltung  an.  /i-1 
eine  Zusatzmascbine,  reine  + 
Puffermaschine  und  A  die 
Anlaßmaschine,  welche  den 
Strom  für  den  Motor  -V 
liefert.  Die  Puffermaschine 
ist  ständig  erregt  (J p);  in 
die  Erregung/*  der  Zusatz- 
maschine  ist  ein  Regulier- 
rheostat  r  eingeschaltet, 
welcher  durch  einen  Haupt 
ström  magneten  *  beherrscht 
wird.  Durch  diesen  Regler 
wird  die  Erregung  der  Zu- 
satzmascbine und  damit 
deren  Spannung  so  lange 
geändert,  bis  durch  ent- 
sprechende Ladung  oder 
Entladung  der  Scliwungm 
hergestellt  wird. 


-Oi 

A 


Fig.  8. 

die  normale  Stromstarke 

(D,  R.  P.  Nr.  1<*9W 

Dieselbe  Firma  verwendet  zum  Ausgleich  von  IWiw1"^ 
Schwankungen  Schwnngradumformer,  welche  auch  bei  we**n 
verschiedenen  Umlaufszahlen  ökonomisch  arbeiten  können,  ds 
daß  der  Umformer  auf  verschiedene  Polzabl 
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kann.  Wahrend  der  Zeit  mit  geringerer  Beanspruchung 
Umformer  durch  Umackaltang  der  Pole  auf  kleinere  l>r< 


wird  der 

(D.  R.  P.  Kr.  173.&85.)0 
Auch  Schröder  verwendet  inm  selbsttätigen  Ausgleich 
der  Krafteehwankoiigen  eines  Anlaßmaschinensatzes  eine  Zuaati- 
mssehine  F  (Fig.  9\  die  mit  einer  Pnffermaschine  H  in  den  Strom- 
kreis der  l'unVrlmtterie  K  geschaltet  ist.  Antriebamotor  A,  Puffer- 
>  H.  Zusatzmaschine  F  und  Anlaßtnaschine  C  sind  an  < ' 


n   —  t 

y  c 


Fig.  St. 


regung  und  vom  Motor  ej  angetriebi 
In  die  Erregung  t  dea  Boosters  ist 


Welle  angeordnet.  Die  ZusaUniasch ine  hat  drei  Erregerwicklungen : 
die  Wicklung  a  b  wird  von  der  Katterie,  die  Wicklung  c  d  von  der 
Zusatzmaschine  und  die  Wicklung  « /  von  dem  dem  Fordermotor  h 
/.ugefäbrten  Haupttitrom  erregt,  e  ä  und  t  f  befinden  sich  in 
Gegenschaltung  tu  st  und  sind  so  ausgeglichen,  daß  sie  sich  bei 
mittlerem  Kraflbederf  das  Gleichgewicht  halten,  so  daß  die  Zu- 
saUmaschine  stromlos  ist.  Steigt  die  Spannung  an  der  Wicklung  cd, 
so  wird  dabei  di«  Maschine  F  so  erregt,  daß  sie  die  Entladung 
der  Batterie  begünstigt.  (1>.  K.  P.  Nr.  170.993.) 

Nach  einem  ähnlichen  Prinzip  ist  die  Regulierung  von 
Armistead  &  Tilncv  eingerichtet.  Hier  soll  die  Belastung  des 
Generators  a  (Fig.  10  'durch  eine  Puffermaschine  6  mit  Schwung- 
iii ss»c  b>  und  in  Reihe  mit  einem  Boosler  c,  mit  konstanter  Er- 
ben, konstant  gehalten  werden, 
ein  Kbeostat  /  eingeschaltet, 
dessen  Schalthebel  /'  durch 
einen  kleinen  Keglcrrootor  be- 
titigt wird.  Der  Anker  jr  de* 
letzteren  Hegt  an  der  Spannung 
rfrfi  ,  die  Erregung  wird  durch 
eine  Spannungsspule  i  und  eine 
vom  flauptetrom  oder  einem 
die»em  proportionalen  Strom 
durchflössen*  Spulen  besorgt, 
ilie  derersteren  entgegenwirkt. 
Das  resultierende  magnetische 
y  Feld  beider  Spulen  variiert  mit 
J  der  Leistung  des  Generators, 
mithin  ändert  sich  dement- 
sprechend die  Stellung  des 
Hebels  fi  und  die  Spannung 
des  Boosters,  so  daß  Stärke 
und  Richtung  des  Stromes  in 
der  Hilfsina»chine  b  sich  je 
nach  der  Belastung  ändern. 
Boosterepannung,  *  länft  von  der 
>  angetrieben,  als  Generator;  sinkt 
die  Belastung,  so  steigt  die  Boosterspannung  und  n  Hüft  als  Motor, 
die  Schwungmassen  aotladend.  An  Stelle  der  Schwungmassen  kann 
eine  Pufferoatterie  angeordnet  sein.  Bei  einer  AusfOhrungsforin 
der  Regeleinrichtung  sind  beide'  Arten  von  Bofteruiigen  zur  An- 
wendung gobracht.  (II.  P.  Nr.  9940,  A.  D.  1905.1 

Eine  Reguliereinrichtung  für  Drehstrommotoren  mit  stark 
schwankender  Belastung,  a.  B."  tum  Antrieb  für  Fördermaschinen 
gibt  A.  P.  Wood  an.  Nebst  dem  eigentlichen  Hauptmotor  A 
sind  rwel  Hilfsmotoren  H,  C  vorhanden,  die  beide  mit  einer 
Schwungmasse  auf  gemeinsamer  Welle  sitzen  und  deren  Stator- 
Wicklungen  durch  einen  Schalter  an  das  Netz  aneebließbar  sind. 
Motor  ''  hat  weniger  Polo  als  Motor  H,  ersterer  läuft  daher  »ritueller 
sIb  letzterer.  Beim  Anlagen  de«  Hauptmotors,  oder  wenn  die 
Belastung  steigt,  wird  Motor  B  am  Netz  belassen,  Motor  ('  ab- 
geschaltet. Die  auf  eine  höhere  Tourenzahl,  als  dem  Synchronismus 
entspricht,  gebrachte  Schwungmasse  entladet  sich,  indem  sie  den 
Motor  h  als  Ubersvnchronon  Generator  antreibt,  der  Energie  in 
das  NeU  liefert,  so  lange  ein  Mehrbedarf  ist.  Ist  die  Belastung 
gering,  so  ist  H  abgeschaltet,  C  angelegt  und  letzterer  Motor 
bringt  die  Schwungina»»«  auf  die  ttbersynenrone  Tourenzahl.  Zur 
(ji.uttuoren  Regulierung  sind  die  Rotor-Regulierwiderstände  des 
Uauptmotors  und  der  beiden  Hilfsmotoren  elektrisch  oder 
mechanisch  verbunden.  H.  V.  Nr.  'JVS'J,  A.  D.  1905.;. 

Regulierung  von  Bynamomnschlncn.  Max  Grob  gibt 
eine  Ecgclungseinrichtung  für  Turbodyuamos  mit  Akkumulatoren 
betrieb  an.  Der  beweglich«  Teil  ein«*  in  einen  Stromkreis  ein- 
geschalteten Elektromagneten  ist  mechanisch  verbunden,  einer- 


Fig.  10. 

Steigt  die  letztere,  so  sinkt  die 
sich  entladenden  Schw 


seila  mit  einem  zur  Regelung  des  TreihmitteUuHaBses  (Dampf, 
Ga«,  Wasser)  zur  Turbine  bestimmten  Abeperrorgane, 
seits  mit  einem  zur  Verbindung  zwischen  Dynamo  und 
dienenden  Schalter,  in  der  WeUe,  dafi  durah  Erregung  des 
Magneten  gleichzeitig  das  Turbinenabsnerrorgan  geschlossen  wird 
und  der  Schalter  den  Strom  zwischen  iJynamo  und  Batterie  unter- 
bricht. Ein  im  Stromkreis  dieses  Magneten  eingeschalteter  elektro- 
magnetischer Schalter,  der  unter  dem  Einfluß  der  Ratteries]>amiung 
steht,  kann  die  Betätigung  dieses  Hauptschalters  automatisch,  z  B. 
bei  Volladung  der  Batterie  besorgen.  (fi.  P.  Nr.  84.800.) 

Eine  Kompensationseinrichtung  für  Wechsel- 
stromgeneratoren  zur  Konstant  haltung  der  Spannung  hei  jeder 
Belastung  wird  von  der  British  Thomson-Houston  Comp. 
Lim.  angegeben.  Hiebei  wird  durch  Änderungen  in  der  Betaston« 
des  WechseUtromgenerators  /  die  das  Feld  4  desselben  i 
Erregermaschine  .',  beeintlufit  (Fig.  II).  Die»  besorgt  i 
formiger,  in  die  Spulen  * 
eines  vom  Wechselstrom- 
durchfloasenen  Solenoides 
tauchender  Eisenkern,  der 
fest  mit  dem  Kern  7  ver- 
bunden ist  und  die  Kon- 
takt* 14, 15  betätigt.  Kern  7 
ist  mittels  der  Spulen  10 
und  11  in  der  gezoichnoton 
Weise  vom  Errsgergloich- 
strom  erregt.  Bei  normaler 


Fi«.  11. 


Eisenkern  und  die 
takte  14, 16  werden  mit  der 

Periode  des  Wechsel- 
stromes rhythmisch  ge- 
schlossen und  geöffnet. 
Wenn  bei  steigender  Be- 
lastung nun  die  Spannung 
des  Generator*  1  sinken 
sollte,  so  überwiegen  die  Gleichs(roiii*)>ulen  10, 11  Uber  die  Weehsel- 
stromspule  #;  sie  ziehen  den  Kern  nach  abwärts,  schließen  die 
Kontakte  14,  IS  and  schließen  dabei  einen  Widerstand  13  und  die 
Spule  11  im  Erregerkreis  der  Erregermaschine  kurz,  die  Spannung 
derselben  und  der  von  ihr  gelieferte  Erregerstrom  steigt  an  und 
die  Spannung  des  Generators  1  wird  dadurch  erhöht, 

(B.  P.  Nr.  11.635,  A.  D.  1905.; 
Um  Belastungsschwankungen  in  Wechselstromsnla 


sugleicheo,  wird  bekanntlieh  eine  Akkumulatoren 
batterie  vielfach 


offer- 


iiiiiii 


verwendet,  welche  über 
oder  rotierenden  Umloriner  an  das  WechseUtromnoU  angelegt 
ist  und  dann  ähnlich  wirkt,  wie liiGleichslromanlagen.  Dm  nnu selbst 
bei  nahezu  konstanter  Wechselstroins|>annung  eine  günstige  Puffer- 
wirkung zu  erzielen,  wird  beider  Anordnung  der  Österreich!- 
sehen  Siemcns-Scbuckert  - Werke  das  Verhältnis 
zwischen  Gleichstrom-  und  Wvch- 
aelstromspannung  des  Umformers 
verändert  durch  Änderung  der 
Feldstarke  desselben  unter  dem 
Einflüsse  der  Stromstärke  im  Netz 
oder  im  Umformer  selbst.  Zu 
diesem  Zwecke  ist 
weder  in  den  Strom  k 
nerators  oder  in  einen  Punkt  des 
Netzes  ein  Strom  transformator 
eingelegt,  dessen  Sekundäre  an 
einein  Kleinen  Umformer  liegt; 
an  die  Gleichstromseite  den  letz- 
leren ist   eine  Erregerwicklung 

dos  Ilatterieum  forin  ers  ange- 
schlossen,   welche    der  Neben- 
schlußerregung   derselben  ent- 
gegenwirkt, so  daß  bei 


(Kg.  12)  ent-  Lf\J 
ikreir-  des  (io-  V-f 


1      Ulis  I 


O 


Fig.  12. 

i  Strom  in  dem  Generator  hezw. 
Netz  die  Spannung  des  Batterieumformers  herabgesetzt  wird  nnd  so- 
mit die  l'uftVrbatterie  voll  zur  Wirkung  kommt.  .  «  >.  P.  Nr.  23.5:iS.) 

Bei  der  Kompensationseinriclitung  dar  Fa.  Societe 
alsacienne  de  construetions  meenniques  sind  auf 
der  Achse  des  Wechselstrom-  oder  Drehstromgenerator»  zwei 
rotierende  Umformer  mit  je  drei  Schleifringen  und  je  einem 
Kollektor  aufgekeilt.  Einer  der  Umformer  wird  von  der  Sekun- 
dären eines  Transformators  gespeist,  dessen  Primäre  im  Strom- 
kreis des  Generators  liegt,  der  zweite  Umformer  erbi-ll  Strom 
von  der  Sekundären  eine«  Transformators,  dessen  Primäie  an  der 
Sjianuung  dys  t  jeiieralors  liegt.  Die  Gleichstromspannungen  beider 
1  mformer  summieren  siih  und  liefern  den  Erregerstrom  für  den 
Wechselstromgeiierator^  oder  für  eine  die  Erregung  besorjrende 
kleine  Erregerinaschi ne.  (Fr.  P.  Nr.  ätj0.9fifj. ' 
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Um  die  Spannung  von  Wecbselstromerzeugorn  iu  regeln, 
wird  von  der  Firma  Ganz  &  Co.  die  in  Fig.  13)  gezeichnete 
Schaltung  angegeben.  Der  Drehstromgenerator  U  hat  eine  Erreger- 
wicklung F,  welche  von  der  Krregermaschine  ff  gespeist  wird; 
hat  eine  Erregern  ick- 


Ii 


£ 

TT 

r  r— 

r 

f 

Fig.  13. 

deren  Spannongen  aufeinander 
Belastung,  so  steigt  der  Erhitzung*- 


Siemens  -  Schucker t- 
parallel  mit  der  Ratterte 


diese 

lang/  und  eine  ihr  parallele, 
aber  entgegenwirkende  Wick- 
lung /',  mit  der  ein  Eigen- 
widerstand <e  in  Reiho  ge- 
schaltet ist.  Letzterer  wird  von 
einem  der  Leistung  de* 
Drehstromgenerators  propor- 
tionalen Strom  ethizt  dadurch, 
daß  in  die  zu  seinen  Klemmen 
führenden  Leitungen  die  Se- 
kundäre r1  eines  Stromtrans- 
formators *  und  die  Sekun- 
dire i'i  eines  Spantiungstrans- 
formatora  i  eingeschaltet  sind, 
senkrecht  stehen.  Steigt  c 

stmm,  der  Widerstand  n  wichst,  die  Wirkung  der  Gegenwicklung/i 
nimmt  ab  und  der  Generator  wird  stärker  erregt. 

iD.  K.  P.  Nr.  1G9-375.) 
Auf  dem  Gebiete  der  selbsttätigen  Regulierungseinrichtungen 
für  elektrische  Relenehtungxanlagen  auf  Klsenbahnfahrzrugen 
sind  ebenfalls  einige  Neuerungen  zu  verzeichnen.    Bei  der  Ein- 
richtung   der  Österreichischen 
Werke  wird  der  Erregerstrom  der 

arbeitenden  Dynamo  durch  ein  auf'  konstante  A.-W.-Zah: 
arbeitende«  Solenoid  mit  Eisenkern  (Stromregler)  verändert,  wo- 
bei der  Eisenkern  Widerstände  aus  dem  Erregorkreis  ein-  und 
ausschaltat.  Das  Solenoid  besitzt  ernndnngsgemllß  neben  der 
Spannungswicklnng  eine  gleichzeitig  wirkende  Stroinwicklong, 
wobei  das  Verhältnis  der  A.W.  beider  Wicklungen  derart  be- 
messen ist,  das*  die  Batterie  in  allen  Betriebsverhaltnissen  mit 
konstanter  Spannung  geladen  und  eine  Überladung  der  Batterie 
sowie  (Tberlaatmig  der  MaBchine  vermieden  wird.  (Ö.  P.  Nr.1'4  .837.) 

In  einem  anderen  Patente  ist  der  gcnsnnUu  Firma  die 
Anordnung  von  zwei  mechanisch  gekuppelten  Siromer/.eugern 
mit  dem  Fahrzeug  geschützt,  die  so  geschaltet  sind,  daß  je  nach 
der  Fahrtrichtung  der  eine  oder  der  andere  Stromerzeuger  die 
Itattario  Ither  «inen  selbsttätigen  Schalter  ladet.  Hiebe!  ist  die 
Schaltung  derart  getroffen,  daß  jeweilig  der  keinen  Nutzstrom 
abgebende  Generator  das  Feld  des  zweiten  schwächt,  so  daß  die 
Spannung  des  letzteren  immer  konstant  bleibt.  (().  P.  Nr.  25.296.) 

Beim  Zugbeleucbtungssystem  Leitner  - Lucas  ist  eine 
neue  Anordnung  getroffen  worden.  Der  »elbatlHtige  Kegler, 
welcher  den  Widerstand  im  Lampenkreis  verändert,  betätigt  in 
seinen  Endlagen  einen  Hilfs&cbaltor;  dieser  schwächt  da*  Feld 
der  Dynamo  in  einer  Lage  durch  Einschalten  von  Widerstand 
und  erhöht  die  Empfindlichkeit  des  Spannungsrelais,  welches  den 
selbsttätigen  Regler  beeiriHußt,  und  zwar  dadurch,  daß  er  einen 
Vorschaltwiderstand  vor  dem  Relais  kurzschließt.  In  der  anderen 
Endlage  wird  der  umgekebrto  Schaltvorgang  herbeigeführt. 

>Ü:  P.  Nr.  25.139.) 

Den  Feiten  &  GuilUaume  Lab  m  ey  er  werke  n  A.-G. 
wurde  ein  magnetischer  Umschalter  zur  Umkehr  der  Spannungs- 
richtung elektrischer  Maschinen  hui  wechselnder  Drebrichtung 
patentiert,  bei  welchem  die««  Uinkehrung  durch  Umschalten  des 
Feldes  der  Maschine  bewirkt  wird.  Der  Umschalter  wird  dabei 
von  awei  aufeinander  elektrisch  wirkenden  Spulen  beeinflußt,  von 
denen  die  eine  den  stets  gleichgerichteten  Aukerstroin  der 
.Maschine,  die  zweite  den  die  Richtung  ändernden  Erregcratroiti 
fahrt.  (D.  Ii.  P.  Nr.  171.37a., 


Briefe  an  die  Redaktion. 

Für  Veröffentlichungen  in  dieser  Rubrik  (ibernimmt  die  Redaktion 
keinerlei  Verantwortung.) 

Über  die  Untersuchgng  von  Dynamobilraten. 

Sehr  geehrte  Redaktion! 
Der  .\ utsntz  von  Herrn  Prof.   E.  Arnold:   ..('her  die 
UnbirMicbiing   von  Dvnarnnhürstvnu   ('vcrgl.  ^Elektrotechnik  und 
M  i-.ehineol.au",  •?:<.  Juli  1 hat  eine  große  iheoretisch."  und 
praktisch*  Bedeutuni,'. 


Es  bähen  die  Versuche  von  Prof.  E.  Arnold  nachge- 
wiesen, daß  in  dem  Falle  einer  rasch  veränderlichen  Strom- 
dichte  der  f'hergangswideriitand  für  alle  momentanen  Strom- 
dichten  praktisch  denselben  Wert  beibehält,  und  daß  dieser 
Wideraland  hauptsachlich  durch  die  effektive  Stromdichte 
bestimmt  wird.  Es  wäre  vielleicht  ebenfalls  vorauszusehen,  dal 
bei  einer  kotninutierenden  Bürste,  wo  verschiedene  effektive 
Stromdichten  auf  der  Obergangaflache  herrschen,  der  Überyangs- 
widerstand  pro  yuadratzentimeter  fUr  alle  Örtliche  Strom- 
dichten ungefähr  denselben  Wert  habe  und  hauptsächlich  timi 
der  totalen  unter  der  Bürste  In  der  Zeiteinheit  entwickelt« 
Warme  bestimmt  werde. 

Es  ist  jedenfalls  sicher,  daß  der  Widerstand  pro  Quadrat- 
zentimeter  an  einem  gegebenen  Punkt  der  Übergmigaflftche  einer 
kom mutierenden  Bürste  nicht  nur  von  der  effektiven  Stromdichte 
an  diesem  Punkt,  sondern  auch  von  den  effektiven  Stromdichten 
um  diesen  Punkt  herum  abhängt. 

Einen  konstanten  Wert  des  Cbergangswideratandes  pru 
Quadratzentimeter  für  alle  zeitlichen  und  ortlichen  Stromdichtea 
anzunehmen,  wäre  vielleicht  nicht  alles  in  allem  so  irreführend, 
wie  manche  Autoren  behauptet  haben. 

Hochachtungsvoll 


„Die  Theorie  der  einphasigen  I 
gung  der  Streuueg". 

L'nter  diesem  Titel  veröffentlicht  Herr  Dr.  Thoraalei 
eine  Theorie  der  einphasigen  Kommutatormotoren,  wobei  u.  a 
auch  der  Einfluß  des  Ohmseben  Widerstatides  vernachlässigt  viril 

Dazu  möchte  ich  bemerken,  daß  ich  eine  vollkommen? 
Theorie  des  Repulsionsinotors  mit  Berücksichtigung  de* 
sekundären  Uli  machen  Widerstandea  und  der  Streuunt 
bereits  in  „E.  T.  Z.u  Nr.  44  vom  29.  Oktober  1903  und  dann  die* 
selbe  Theorie  mit  Berücksichtigung  des  primären  Widei 
Standes  in  der  _Z.  f.  E.",  Wien,  Nr.  7  von  1904  veröffentlicht  habt 

Eine  Theorie  de«  kompensierten  Serienmotors,  oY" 
Herr  Dr.  T  h  o  m  B  I  e  u  ., Winter-Eichberg-Motor-  nennt,  habe  i<> 
ebenfalls  zunächst  kurz  in  ,-K.  T.  Z.'  Nr.  46,  I1H.Ö.  und  dknn 
vollständig  in  der  „K.  T.  Z."  Nr.  11,  1904,  veröffentlicht. 

Gegen  diese  Arbeiten,  die  den  Arbeiten  des  Hrn.  Prof.  S u  m  e <: 
vorangegangen  sind  und  die  auch  meines  Wissens  die  ersten  »»"• 
ständigen  Theorien  auf  diesem  Gebiete  waren,  enthalt  die  \«' 
öffenthehuug  des  Herrn  Dr.  Thomälen  nichts  Neues. 

Hochachtungsvoll 
Frankfurt  a./M.  30.  Sept.  1906.  M.  0*><» 

Erwiderung: 

Die  Wirkungsweise  der  Kommutatormotoren  ist,  *"  * 
kürzlich  in  der  „E.  T.  Z.-1  hieß,  alle»  Eingeweihten  betw1* 
Das  ist  aber  kein  Hindernis,  sondern  gerade  ein  Grund  fi' 
Veröffentlichung  einer  einfachen  Darstellung,  die  ***  » 
weitere  Kreise  wendet  und  bei  der  die  bekannten  Arbeit»^ 
Herrn  O  s  n  o  s  nicht  einmal  als  Grundlage  benutzt  t 


Dr.  Ad.  rh****- 


Hochachtungsvoll 


Vereins-Nachriohten. 

Herr  Professor  Artur  Budau.  Vizepresident  anserei 
Vereines,  wird  am  Dienstag  den  1«.  d.  M.,  7  Uhr  abend»,  im 
großen  Saale  des  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines,  I.  Etr»w 
bachgasse  !',  in  der  Gesellschaft  der  nsterr.  Volkswirte  ««» 
Vortrag  über:  rDie  Wasserwirtschaft  in  OberitaB«» 
unter  Vorführung  von  Lichtbildern  halten. 

Mitglieder  den  Elektrotechnischen  Vereines  sind  »I*  üut> 
bei  diesem  Vortrage  willkommen. 

Die  Vereitisleitu»*' 


Schloß  der  Redaktion  un  8.  Oktober  1908. 


Für  die  Bcdakuun  verantwortlich :  Maximilian  Zinner.  —  Selbstverlag  des  Ktcktsotcvhmichen  Vereines  in  Wieo. 
erlag  Iwi  S  pi  cl  hagr  n  4 -Sohu  rieh,  Wieu.  -  Iiisoratciiau/uabmc  bei  der  Ad  miuislratluu  der  Zcitrebrill  oder  beiden  Kuno*** 

Bruck  von  Ii  Spie»  Si  Co.,  Wien 
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Geschäftliche  und  flnanziollo  Nachrichten. 

Die  Zerlrgaag  der  Pregnarger  Kabel  fabrlksireaellscaart 

Di«  Verwaltungen  der  K  abe  If  a bri  k  a- A  k  ti  e  n  geael  lach  af  t 
l'refiburg  und  der  Mabrisch-seblesischen  Aktien- 
gesellschaft tör  Drahti  ndustrie  in  Troppau  haben  in 
gleicbzeitiKen  Sitzungen  he»rbloas«n,  ihren  Aktionaren  ein  ftber- 
einkomtiieu  zu  unterbreiten,  nach  welchen!  die  beiden  Uesell- 
schatten  zu  einander  in  ein  Verhältnis  vollständiger  Interessen- 
gemeinschaft treten  sollen.  Hierüber  wird  folgendo  Mitteilung  ver- 
lautbart:  „Die  Anregung  zu  dieser  Transaktion  entstammt  dem 
Hegtreben  der  Kahelfabriks-Aktiengesellnchafi,  sich  infolge  der 
zunehmenden  Ausdehnung  ihrer  Betriebe  die  grolle  Menge  der 
von  ihr  benötigten  Kupferdrahte  zu  sichern,  ohne  zur  Errichtung 
einer  eigenen  l)rahlwsl  tan  läge  zu  schreiten,  welche  einerseits  be- 
deutende  Anlagen  und  anderenteils  auch  die  Aufnahme  der  Er- 
zeugung von  biseudraht  nach  sich  gezogen  hatte.  Dadurch  waren 
auf  diesem  (iebiete  der  Industrie  wesentliche  Verschiebungen 
hervorgerufen  worden.  Die  Basis  der  Vereinbarungen  besteht  in 
der  t'bernabine  de«  Wiener  Etablissements  der  Kabelfabriks- 
Aktiengesellschaft  durch  die  Mahriscb-achlesische  Aktiengesell- 
schaft für  Drahtindnatrie,  welche  ihren  Firmenwortlaut  gleich- 
zeitig in  „Kabelfabrika-  und  Drahtindustrie-Aktiengesellscliaft" 
umwandelt  und  ihren  Sitz  von  Troppau  nach  Wien  vorlegt-  (ileich- 
scitisr  ».nl  letzte:.'  ( '.  efte!  1  -.ei.»  ft  zur  llezahlunu  uW  Kaufirbüliitifn 


für  das  Wiener  KabRlfabrikft'KUbliaaement  aaint  Vorriten  ihr  der- 
zeitiges Kapital  von  K  2.2UU.OUO  durch  Auagabe  von  U.UOO  Stück 
neuer  Aktien  a  K  300  auf  K  »,000.000  erhöhen.  Die  der  Kabel- 
fabrika- Aktiengesellschaft  Presburg  hiedurch  suftieflenden  Mittel 
wird  diese  zur  KQckzahlung  von  ihr  in  Ansprach  genommener 
Kredite  verwenden.  Die  beides  Gesellschaften  werden  ihre  tie- 
M-biif'!Bgebipte  ravouuieren  und  die  jeweiligen  Jithreeergebnisee 
aollen  in  der  Weise  ausgeglichen  werden,  daJ  auf  beide  das 
gleiche  prozentuelle  Beinerträgnia  entfallen  wird.  Beide  Gesell- 
schaften berufen  »ullerordentliche  (Generalversammlungen  ein,  um 
denselben  die  getroffenen  Abmachungen  und  alle  mit  diesen  Trans- 
aktionen zusammenhängenden  Statutenänderungen  zur  Genehmi- 
gung vorzulegen.  Die  Vereinbarungen  aind  in  der  Weise  erfolgt, 
daß  bereits  die  Erträgnisse  der  beiden  Unternehmungen  für  daa 
Jahr  l!KMi  ihre  Ausgleichung  linden  werden,  so  daß  die  beiden 
Gesellschaften  im  Falle  der  Genehmigung  der  (ieneralvcrsamm- 
lungen  schon  ftlr  daa  laufende  (ieschäftsjanr  gleiche  prozentuelle 
Endergebnisse  haben  «erden.  Die  Beschäftigung  beider  Gesell- 
schaften im  lautenden  Jahre  ist  eine  sehr  günstige  und  laßt  recht 
^ute  Kmlergehni*»e  erwarte».  Her  Faklurenbestand  des  Wiener 
und  l'rellhurger  Klabliasemenüi  der  Kabelfabrik»  -  Aktiengesell- 
schaft für  die  biaher  abgelaufenen  neun  Monate  dieses  Jahres 
übersteigt  bereits  jenen  des  ganzen  Jahres  1905  und  iat  für  diese 
neunmonatliche  Periode  fünfmal  so  groll,  wie  jener  des  ersten 
Geschäftsjahres  der  Kabelfabriks-AktieiiKeeellschaft  * 
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Elektrotechnische  Fabrik 


FR.  KRIZIK 

Prag-Karolinenthal 

Burnus  und  Vertretuegen  I 

Wien,  VII ,  Lindengasse  34 


Karolinenthal,  Krakau. 
Triest,  Tabor.  Agram. 
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Dynamomaschinen  für  Gleich-,  Wechsel-  und  Drehttrou, 
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anlagen wie  Leitungsdrahte,  Bogenlampen,  Kupfer-, 
Deltametall-  und  Kohlenbarsten  ftlr  Dynamos, 
wasserdichte  Armaturen,  Beleuchtungskörper,  elek- 
trische Heiz-  und  Kocbapparate,   Brennelsen  et«. 

Glühlampen  1b  allen  conranten  Spannungen 
stets  auf  Lager.  „ 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  Vereinigung  österreichischer  und  Ungarischer 


Erscheint  Jeden  Sonntag. 


Redaktion:  J.  SEIDENER 


Belfe  ■«Verlar,  de«  EU  ktrotcchnli«  hen  Vereine«  In  Wim. 

Varel  naMtnng  eowie  RedakUon,  Admrnletretlon  und  Expedition  d*r  Z«i«echrirt,' 
Win,  L  Nib«lur«T»tiä"«««n  7. 

K.  k.  Fo«t»«j«r1r««««n-Sch«ck-Koiito  Nr.  804.431.  -  Telephon  Nr.  »403. 


•  und  der  Vereliilrmstrhalten 

v-  »)  rar 


,*4K;  »l«r« 

In  öaterrekfc,  Ungarn  oder  Uoenkea-Hcnecewlna  wohnen  IS  K;  e)  I 
ordnntlicne  MltgU«der  18  K ;  d)  für  In  Omuditead  wohnend«  Mitglieder  IS  M; 
•)  fUr  <Ue  Im  Bbrifan  Aoelande  wohnenden  Mtttftater  M  Fr. 

'  4  K. 

SO  Heller. 

Koi»iiilaali»iio«-«ri«t  und  Aboanea.intl  ■  Aufnehmet  8plelh*c*a  A  Scharich, 
VerlaurabuchhandluGg  tat  Wien,  I.  Kumpfgaeee  7.  AbonnernentaprcUe :  Für 
ßaterTetch-Ungam  jährlich  Kronen  30.-,  mit  Frenkopottaendunf  Kronen  33. 
dir  DwtKKUisd  Mark  St.—,  mit  Frankopoartaandang  Mark  ttM;  im  Obrigm 
Aualande  Pr«Aca  30.-  mit  Frankopovtaetidung.  Der  Abonnementene-trag  kann 
der  Firma  SpUnlhagan  S  Schurich  in  Wiaa  auch  durch  die  Poat«pnrkeaa#n  ein- 

gexahlt  werden  ood  rwar  In  Österreich  unter  dan  Koma  Nr.  800.469,  In  Ungarn 
unter  dem  Konto  Nr.  12.116. 


Inaeriten-Annehm«  bei  der  Administration  d.t  Zellathrlfi  oder  bei  den  Annoncen- 
bureaaa. 

Inacrat«  kosten  bd  clBmallter  Blaachelttuie; :  Eine  gante  Seite  K  100,  halbe 
Seite  K  53,  viertel  Sehe  K  38,  achtel  Helte  K  15,  eechxehntel  Saite  K  8.  Kleinere 
pro  mm  Hohe  und  Spalte  (43  mm  Breite]  IS  Heller.  Bei  wieder- 
Ineertlonen  entaprechender  Rabatt. 
SUIlengeaucne  Soden  la  dar  Vereine»«! lach rilt  an  beeoadsrs  «rra»Oitfien 
Preieen  Aufnahm«,  Tarif  fBr  Stellengeeuch«.  welch«  bat  dar  i 

(43 mm  breh)  fBr  blmKlbi  3b,  t 


Bemrrkuuym  der  Htduktion : 

Ein  Xachdruek  oder  «mm  CbtrtttrHHg  mu  dem  redaktionelle»  Teilt 
88*  nur  unter  dtr  Quellenangabe  mK  •».  Id.,  Wien* 


DU  AruaM  dtr  rom  Autor  gneüntchttn  StparaiabtlriUkt,   w  flehe 

ist  am. 


INHALT: 

Über  Ho<hspsnnung.-ieilungnn  mit  eisernen  Masten. 

Von  Ludwig  Kallir  837 

Praktisches  IlW  Kommntatorbllrsten.  Von  <!.  Molnar  .  .  84'J 
'J!).  Haupt  Versammlung  der  National  Electrie  Light  Asftociaton  &4<i 
Die  Regulierung  de«  österreichischen  Telographenliniennetxns  JUX 


►  HO 
tri» 
rül 

«11 
dftl 

T.i 
h'  8 


Referate: 

1.  BwkVfaitAlawark«,  Aalagaa  ....   

3.  tlampfmaachman ,  Dampfterhm.n  IVamcifkei»*n 

8.  KapUMlona-  «ad  Vert>r*finnngikrrtrt 

4,  Waaannetitorob,  Witjileao4er«ai,  Pitiap**)    .   .   ,   .  , 

8.  D3«amii«n*»f  tiir-en.  TreJief»rm»t'>roo  

7.  Mefiap parate  aad  MrUmoth:>d«n  ....... 

18.  Klaktriteb«  Hel.«obt«ag,  Helen««-  

13.  Klrktiteeb«  Bahaea,  Fahrt« ue«  .  

18.  Klektroohaenla,  Akkowaletoren,  lileklromaiaUargii 

Verschiedene«  UM 

Auagefiilirte  und  projektierte  Anlagun   8!W 

Literatur  KM 

r\>rt»chjitt«  auf  dem  tJebiete  der  Elektrotechnik   und  dea 
Maschinenbaues    Hegulierungseinrichtuiigen,  alektri«rbe 

Hahnen)  H.V» 

Oeschiftlicho  und  dnanziello  Nachrichten  i*ö7 

Briefe  an  die  Redaktion   .  -:.H 

Vereiusnaehriehten   .    .    .    .  RV* 


Über  Hochspannungsleitungen  mit  eisernen  Masten. 

Vortrag,  gehalten  auf  der  Generalversammlung  dar  Salerreicbiachen 
Vereinigung  der  Ktektriaitttawerk«  in  Lina  am  12.  Juni  1»*. 
Von  Ing.  Lndwig  Kallir. 

Der  Bau  der  Leitungen,  auch  der  Hochspannunps- 
Ieitun^cn.  bietet  keine  rein  elektrischen  Aufgaben,  die 
man  nicht  schon  lange  vollkommen  zu  lösen  nnd  zu 
übersehen  imstande  gewesen  wäre.  Die  elektrischen 
Vorgänge  sind  rechnerisch  und  graphisch  mit  jeder 
gewQnrvchten  Genauigkeit  zu  verfolgen,  soweit  praktisch 
erforderlich  sogar  meist  sehr  einfach  zu  berechnen, 
und  die  Beschaffung  des  entsprechenden  Leitnnga- 
materiale»,  der  Drahte  und  Isolatoren  bereitet  bei  den 
zunachat  in  Betracht  kommenden  Spannungen  keine 
unüberwindlichen  Schwierigkeiten.  Dies  ist  wohl  auch 
der  Grund,  warum  die  Elektrotechnik  in  der  ersten 
Periode  ihrer  Entwicklung  die  Frage,  wie  man  eine 
Leitung  ausführen  soll,  relativ  wenig  beachtet  hat, 
umsomehr,  als  die  seit  jeher  allgemein  übliche  Aus- 
führung der  Leitungen  mit  Holzmasten  and  durch- 
schnittlichen Spannweiten  von  30—3')  m  in  den  meisten 
Fallen  auch  die  billigste  Ausführung  ist.  Bei  hKberen 
Spannungen  und  mehr  als  drei  Drähten  wird  die  An- 
bringung der  Drahte  auf  einem  hölzernen  Mäste  oft 
undurchführbar.  Bei  60.000  V  wird  in  Amerika  ge- 
wöhnlich eine  Drahtdistanz  von  ca.  78"  oder  ca.  2  t» 
eingehalten,  so  z.  B.  bei  der  Linie  von  Guanajuato;  bei 
der  Linie  Niagara  -  Toronto  sind  die  Isolatoren 
72"  =  1*8  in  von  einander  entfernt.  Überdies  haben 
diese  Isolatoren  auch  sehr  erhebliche  Dimensionen, 
z.  B.  bei  den  beiden  erwähnten  Linien  ca.  14"  =  3Ö*Ö  cm 
Durchmesser,  ca.  12"  —  305  <n«  Höhe  und  7  kg  Gewicht. 
Für  einige  im  Bau  befindliche  amerikanische  Anlagen 
mit  60.000  V  Betriebsspannung  sind  noch  größere  Isola- 
toren mit  Gewichten  bis  Uber  11  kg  in  Verwendung 
gekommen.  Die  kürzeste  Distanz  zwischen  Draht  und 
irgend  einem  Teil  des  Mastes  wird  bei  60.000  V  Span- 
nung ungefähr  40  cm  gemacht.  Bei  einfachen  Holz- 
masten ist  die  Einhaltung  derartiger  Abmessungen 
schwer,  es  werden  Doppelmaste  oder  spezielle  andere 
Konstruktionen  erforderlich.  Auch  bei  geringeren 
Spannungen  werden  bei  Winkelpunkten  der  Leitung, 
bei  einzelnen  groüen  Spannweiten,  Flul'iübergängen, 
Talüberspannungen,  Straßenkreuzungen  etc.  einfache 
Iliilzuiaste  unzulänglich;  an  solchen  Stellen  hat  man 
schon  seit  jeher  eiserne  Mastkonstruktionen  verwendet. 

Bei  langen  Linien,  welche  wichtige  Konsumstellen 
mit  absoluter  Sicherheit  und  ohne  Betriebsstörung  mit 
Strom  versorgen  sollen,  entstehen  durch  die  kurze 
Lehensdauer  der  hölzernen  Mäste,  die  man  je  nach  der 
Art  der  Mäste  und  der  klimatischen  Verhaltnisse  mit 
8- -15  Jahren  annehmen  kann,  und  die  hierdurch  be- 
dingte Auswechslung  derselben  Schwierigkeiten.  Je 
lautrer  die  Linie,  desto  häutiger  die  Auswechslungen. 
L'ni  den  Betrieb  unter  diesen  Umstanden  Uberhaupt 
ohne  Unterbrechung  aufrecht  erhalten  zu  können,  sind 
zwei  Leitungen  auf  getrennten  Gestängen  unerläßlich. 
Überdies  ist  es  angezeigt,  lange  Linien  mehrlach  durch 
Schaltstationen  zu  unterteilen,  in  welchen  die  Sektionen 
der  beiden  Leitungsstränge  nach  Belieben  kombiniert 
werden  können,  du  es  leicht  vorkommen  kann,  daß  an 
beiden  Linien  gleichzeitig  gearbeitet  werden  muß.  Der- 
artige Stationen  siud  jedoch  bei  hohen  Spannungen 
ziemlich  kostspielig,  und  ihre  Bedienung  bei  langen 
Linien  auch  umständlich,  wie  überhaupt  die  Erhaltung*- 
kosten  der  Leitungen  mit  hölzernem  Gestänge  mit  der 
Lunge  der  Leitung  rasch  wachsen. 
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Ein  Holzmast  bietet  auch  an  sich  nicht  diejenige 
absolute  Sicherheit,  was  Festigkeit  anlangt,  wie  ein 
eiserner  Mast,  insbesondere  dann  nicht,  wenn  er  durch 
atmosphärische  Einflüsse  oder  durch  die  Bodenfeuchtig- 
keit in  äußerlich  gar  nicht  zu  konstatierender  Art,  an- 
gegriffen ist.  Je  langer  die  Linie,  je  größer  die  Zahl 
der  Mäste,  umso  größer  die  Gefahr,  daß  durch  Defekt 
eines  einzigen  Stutzpunktes  eine  Störung  des  Betriebes 
verursacht  wird,  umaomehr,  als  die  Auffindung  der 
Fehlerstelle  bei  langen  Linien  sehr  zeitraubend  wird. 
Es  ist  daher  sehr  begreiflich,  daß  man  besonders 
wichtige  Linien,  deren  ununterbrochene  Funktion  ge- 
sichert werden  soll,  auf  eisernen  Maaten  verlegt  Durch 
.solche  ist  auch  noch  in  anderer  Hinsicht  größere 
Betriebssicherheit  gewährleistet.  Hölzerne  Masten  sind 
Beschädigungen  durch  Blitzschlag  und  Feuer  ausgesetzt; 
sie  gewähren  auch  hinsichtlich  der  Anbringung  von 
Querarmen  nicht  jeno  Sicherheit  wio  eiserne  Mäste. 
Um  gegenseitige  Berührung  der  Leitungen  oder  Kurz- 
schluß zwischen  denselben  zu  vermeiden,  müssen  selbe 
—  wie  früher  erwähnt  —  insbesondere  für  höhere 
Spannungen  genügenden  Abstand  erhalten,  der  kräftige 
und  breit  ausladende  Querarme  bedingt.  Die  Befestigung 
derselben  bietet  bei  einfachen  Holzmaaten  Schwierig- 
keit —  unter  Umstanden  ist  dieselbe  überhaupt  un- 
möglich —  und  bringt  fast  stets  auch  eine  Schwächung 
des  Mastes  an  der  Befeatigungsstelle  mit  sich.  All  dies 
spricht  zugunsten  eiserner  Mäste.  Als  Nachteil  ist  viel- 
fach der  Umstand  bezeichnet  worden,  daß  ein  Isolator- 
defekt  eine  absolute  Erdung  des  Systeme«  und  damit 
wohl  stets  auch  eine  Betriebsstörung  mit  sich  bringt, 
während  ein  Holzmast  unter  Umständen  einen  gewissen 
Isolationswiderstand  aufweisen  wird.*)  Man  kann  jedoch 
diesen  Wert  nicht  zu  hoch  annehmen  und  wenu  der 
Isolatordefekt  beispielsweise  während  eines  Gewitters 
durch  Blitzschlag  eintritt,  wird  der  nasse  Mast  wohl 
eine  eben  so  gute  Erdung  sein  wie  der  eiserne.  Man 
wird  in  allen  Fällen  die  Isolatoren  entsprechend  zu 
wählen  haben  und  mit  dem  Isolationswert  der  Mäste 
wohl  kaum  rechnen  können.  Bei  Eisenmasten  verringert 
sich,  wie  später  gezeigt  werden  wird,  die  Zahl  der 
Stützpunkte,  so  daß  die  Zahl  der  Isolatoren  ebenfalls 
kleiner  wird.  Die  Kosten  der  Isolatoren  machen  im 
allgemeinen  und  bei  verringerter  Stutzpunktzahl  umao- 
mehr nur  einen  geringen  Teil  der  Ucaamtleitungskosten 
aus,  so  daß  mit  geringen  Mehrkosten  stärkore  Isolatoren 
gewählt  werden  können,  derart,  daß  die  Gefahr  von 
Störungen  durch  Isolatordefekte  bei  Eisen maBten  auf 
keinen  Fall  größer  ist,  als  bei  Holzinasten.  Der  Sicher- 
heit wegen  ist  eine  vorzügliche  Erdung  eiserner  Mäste 
anzustreben,  damit  bei  eintretenden  Iaolatordefektcn 
keine  gefährlichen  Spannungsdifferenzeu  gegen  Erde 
auftreten  können.  Insbesondere  gilt  dies  von  ein- 
betonierten Masten,  die  bei  trockenem  Wetter  einen 
besonderen  Übergangswiderstand  gegen  den  Erdboden 
haben.  Leitungen  mit  eisernen  Gestängen  werden  daher 
stets  mit  einem  durchlaufenden  Erdungsdraht  ausgeführt, 
als  welcher  bei  größeren  Spannweiten  am  besten  ein 
Stahldrahtsei]  von  25  mm-  verwendet  wird.  Dasselbe 
kann  über  oder  unter  den  Leitungen  gespannt  werden, 
-  im  ersteren  Kalle  wirkt  es  auch  als  Blitzschutz  — 
ist  mit  den  Masten  gut  metallisch  zu  verbinden  und 
entsprechend  h.'tufig  und  sorgfältig  zu  erden.  Immerhin 
können  Fülle  vorkommen,   in  welchen  eine  Berührung 
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der  Mäste  mit  Gefahr  verbunden  sein  kann,  so  daß, 
wo  eine  solche  wahrscheinlich  ist,  eine  isolierende 
Umkleidung  der  nicht  genügend  geerdeten  Mäste  er- 
forderlich wird.  Die  Leitung  wird  sich  durch  die««; 
Hilfsmittel  mindestens  ebenso  sicher  machen  lassen, 
wie  eine  solche  mit  hölzernen  Masten. 

Es  sei  auch  noch  die  Verwendung  hölzerner, 
eventuell  imprägnierter  Querarme  oder  auch  hölzerner 
Aufsätze  bei  eisernen  Masten  erwähnt.  So  wurde  z.  B.  die 
von  Ga  nz  4  Co.  gebaute  Hochspannungsleitung  (Spannung 
5000  I  )  des  königl.  ung.  Eisenwerkes  Zolyom-Brezo 
mit  eisernen  Masten  und  Querarmen  aus  Eichenholz 
ausgeführt.  Außer  der  später  beschriebenen  Leitungs- 
anlage des  Kanderwerkea  hat  auch  das  von  Alioth 
gebaute  Elektrizitätswerk  Bellinzona  (Spannung  5000  V) 
Eisenmaste  mit  eingesetztem  hölzernen  Kopfstück,  an 
welchem  die  Isolatorenstützen  befestigt  sind. 

Schwerwiegender  ist  ein  anderer  Einwand,  der 
gegen  eiserne  Gestänge  gemacht  werden  kann,  nämlich 
der  der  hohen  Investitionskosten.  Es  ist  sicher,  daß 
dieselben  in  vielen  Fällen  nur  zum  kleineu  Teil  durch 
die  geringen  Erhaltungskosten  aufgewogen  werden; 
doch  wird  einerseits  durch  die  größere  Betriebssicher- 
heit ein  wesentliches  Äquivalent  geboten;  andererseits 
müssen  die  Kosten  durch  zweckentsprechende  Aas- 
fuhrung  der  Leitungsanlage  möglichst  herabgedrückt 
werden.  Dies  ist  möglich  durch  die  Verwendung  großer 
Spannweiten  und  durch  zweckentsprechende  Konstruk- 

I   tion  der  Mastc. 

Die  Verwendung  großer  Spannweiten  bedingt  eine 

1  genauere  Verfolgung  der  im  Draht  unter  den  verschie- 
denen in  Betracht  kommenden  Verbältnissen  auftretenden 
Beanspruchung  und  auch  des  hiebei  resultierenden 
Durchhanges.  Die  Verwendung  eiserner  Masten,  deren 
Höhe  nicht  so  wie  diejenige  der  Holzmaste  beschränkt 
ist,  ermöglicht  es,  größere  Durchhänge  einzuführen  und 
hierdurch  die  Beanspruchung  der  Drähte  und  der  Mäste 
selbst  auch  bei  großen  Spannweiten  in  zulässigen  Grenzen 
zu  halten.  Die  Anwendung  großer  Spannweiten  ermöglicht 
es  weiters,  das  Terrain  entsprechend  auszunützen.  Wenn 
man  die  Stützpunkte  auf  die  höchsten  Stellen  verlegen 
kann  und  die  Leitung  in  dazwischen  liegende  tiefere  Ter- 
rainteile durchhängen  läßt,  kann  man  auch  bei  sehr  großen 
Spannweiten  mit  verhältnismäßig  kurzen  Masten  und 
daher  geringen  Kosten  das  Auslangen  finden.  Bedingung 
für  die  Verwendung  großer  Spannweiten  ist  eine  mög- 
lichst geradlinige  Führung  der  Linie,  resp.  die  Auf- 
teilung stärkerer  Richtungsänderungen  auf  mehrere 
Mäste  derart,  daß  die  Abweichung  an  jedem  einzelnen 
Mäste  einen  möglichst  geringen  Betrag  ausmacht.  Sonst 
ergeben  sich  allzu  schwere  Eckmasten  und  hierdurch 
werden  die  Ersparnisse  der  großen  Spannweiten  wieder 
verloreu. 

Der  Ausgangspunkt  für  die  Projektierung  der 
Leitung  ist  die  Forderung,  daß,  selbstverständlich  bei 
einem  Minimum  der  Kosten,  der  Abstand  keines  Punktes 
der  Leitung  vom  Erdboden,  und  zwar  bei  allen  in 
Betracht  kommenden  Witterungsverhältnissen,  kleiner 
als  ein  von  vornherein  festliegendes  Maß  wird.  Hiebei 
dürfen  weder  Leitung  noch  Mäste  bei  irgend  welchen 
möglichen  Witterungsverhältnissen  oiue  Überbean- 
spruchung erfahren. 

Zwischen  den  in  Betracht  kommenden  Größen, 
das  sind: 

a  Spannweite  (in  m% 

l  Drahtlänge  (in  niy, 
,  /  Durchhang  (in  »r). 
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g  Eigengewicht  des  Drahtes  (in  kg  pro  in), 
q  Querschnitt  des  DrahteB  (in  mm2), 
«  Zugbeanspruchung  (in  kg  pro  mn>% 
bestehen  die  folgenden  bekannten  Beziehungen: 

+  3« 
J  Haq 

Außer  der  Beanspruchung  durch  dag  Eigengewicht 
kommt  noch  diejenige  durch  Kauhrcif  oder  Eis  und 
durch  Wind  hinzu.  Der  Durchhang  ergibt  sieh  hiebei, 
indem  statt  g  die  Summe,  der  Belastung,  also:  g  -\  p„ 
wenn  p,  die  Belastung  durch  Beif  pro  m,  resp.  g  -j-  f «, 
wenn  pm  die  Belastung  durch  Wind  pro  m  bedeutet, 
eingesetzt  wird. 

Um  die  Kosten  der  Mäste  möglichst  herabzu- 
drücken,  muß  f.  der  Durchschlag,  und  sq,  die  Bean- 
spruchung, in  allen  Fallen,  auch  bei  den  größten  Draht- 
belastungen  möglichst  klein  gehalten  werden.  Anderer- 
seits muß  a  möglichst  groß  gewählt  werden,  um  die 
Zuhl  der  Mäste  herabzusetzen.  Dies  sind  einander  wider- 
sprechende Bedingungen. 

Den  Ausgangspunkt  für  die  Wahl  von  Durchhang 
und  Spannung  bildet  immer  derjenige  Zustand,  in 
welchem  die  größte  Beanspruchung  des  DrahteB  statt- 
findet, das  ist  der  Draht  im  Wind  und  bei  tiefster 
Temperatur.  Hiebei  muß  derselbe  noch  einen  solchen 
Durchhang  haben,  daß  seine  Beanspruchung  nicht  au 
groß  ist.  Es  ist  klar,  daß  der  Draht  bei  höheren  Tem- 
peraturen dann  mehr  durchhangen  wird,  und  zwar 
umaomehr,  je  größer  der  Temperaturkoefiizicnt  des 
Drahtes  ist.  Von  den  beiden  in  erster  Linie  in  Betracht 
kommenden  Materialien,  Kupfer  und  Aluminium,  be- 
sitzt Kupfer  den  kleineren  Temperaturkocfnzient,  näm- 
lich: sc  =  0  000017,  während  für  Aluminium  der  Aus- 
dehnkueffizient  *  -  -  0-000023»  ist. 

Auch  in  anderer  Hinsicht  erweist  sich  Aluminium 
ungünstiger.  Infolge  des  größeren  Durchmessers  hat 
der  Aluminiumdraht  gleichen  elektrischen  Widerstandes 
eine  größere  Beanspruchung  durch  den  Wind,  daher 
auch  größere  Durchhänge,  dies  umsomehr,  als  der  Alu- 
mni iumdraht  auch  noch  einen  kleineren  Elastizitäts- 
modul als  der  Kupferdraht  hat.  Der  Unterschied  im 
Durchhänge  ist  insbesondere  bei  kleinen  Querschnitten 
sehr  erheblich;  bei  wachsendem  Durchmesser  nimmt 
die  Fluche,  welche  der  Wind  angreift,  proportional,  der 
Querschnitt,  welcher  die  Beanspruchung  aufnimmt, 
quadratisch  zu.  Der  Unterschied  zwischen  Kupfer  und 
Aluminium  wird  deshalb  bei  wachsendem  Querschnitt 
kleiner. 

Zur  Illustration  seien  die  folgenden  Ziffern  an- 
geführt, die  für  eine  Spannweite  von  120  »i  =  400',  wie 
in  Amerika  wiederholt  angewendet, 

Kupferdraht  resp.  Kabel  von     ....  25  »«««* 

Aluminiunikabol  von  42»  mm2 

gelten. 

Als  maximale  Beanspruchung, auftretend  bei  25°C 
und  stärkster  Windbeanspruchung  sind  zugrunde  gelegt: 

bei  Kupfer  20  kg  pro  mw2 

bei  Aluminium     .    .    .  6  5*0  pro  mm2  alternativ 

10  kg  pro  m in- 
ternet als  zusätzliche  Belastungen,    jeweils  den  Quer- 
schnitten  der  Leitungen    entsprechend    als  Rauhrcif- 
belaatung: 

bei  Kupfer  0-300 /.y/  pro  in  Druhtlänge 

bei  Aluminium        0  300*,/    „     r  v 


als  Windbelaatung  125  kg  pro  »«'  ebene  Flaehc 
oder 

bei  Kupfer 
bei  Aluminium 


0-583*0  pro  im  Drahtlängc 
0-768*0    „  „ 


20*0 

65*0 

10*0  max. 

Beanspruch. 

pro  mm2 

1250  mm 

1770  mm 

2050  mm 

1450  „ 

4420  „ 

1150  „ 

2450  „ 

5573  „ 

3350  , 

1650  „ 

2000  „ 

1450  „ 

2500  r 

5100  „ 

3350  - 

Uiebei  orgeben  sich*)  folgende  Durchhange: 
bei  Kupfer  Aluminium 

und  bei 


bei  —  25° 
bei  —  25°  u.  Wind 
bei  4  45«' 
bei  4  45"  u.  Wind 
Reif  bei  0°  C 

Hieraus  ist  zu  ersehen,  daß  sich  Aluminium  weit- 
aus ungünstiger  verhalt,  indem  die  Durchhänge  weitaus 
größer  sind,  wenn  man  die  Belastung  nicht  zu  hoch 
nimmt.  Daß  die  vertikalen  Durchhange  hei  Wind- 
belaatung deB  Aluminiumkabels  geringer  sind,  hat  in 
dessen  größeren  Oberfläche  und  dem  geringeren  Gewicht 
seine  Ursache.  Wählt  man  die  äußerste  Beanspruchung 
in  der  Höhe  von  zwei  Drittel  der  Elastizitätsgrenze,  so 
ergibt  sich  für  Kupfer  20  kg: mm*,  für  Aluminium  zirka 
6-5*0  'tum2.  Bezieht  man  diezugelasacnen  Beanspruchungen 
auf  die  absoluten  Festigkeiten,  so  ist  der  angenommene 
Wert  von  20  kg  für  Kupfer  ungefähr  die  halbe  Zerreiß- 
festigkeit die  für  hartgezogenen  Draht  mit  42 — 43  kg 
pro  mm1  angegeben  wird.  Aluminium  kann  eine  Zerreiß- 
festigkeit von  18  5  kg  pro  min2  besitzen,  maximal  20  kg 
ro  »im-.  Die  den  angegebenen  Werten  zugrunde  ge- 
egte  Beanspruchung  von  maximal  10  kg  pro  mm2  be- 
deutet also  ebenfalls  wie  diejenige  von  20  kg  bei  Kupfer 
eine  ungefähr  zweifache  Sicherheit. 

Es  sollen  nunmehr  die  Grundlagen,  welche  für  die 
Berechnung  der  Beanspruchung  dienen,  noch  etwas  ein- 
gehender besprochen  werden.  Denn  die  Beanspruchung, 
respektive  die  .Spannung  des  Drahtes  gibt  die  Bean- 
spruchung des  Mastes  und  ist  also  für  die  Berechnung 
desselben  grundlegend. 

Die  der  vorstehenden  Rechnung  zugrunde  gelegte 
maximale  Beanspruchung  des  Kupfersciles  von  20  kg/mm2 
ist  im  Vergleich  zu  den  bisher  üblichen  Ziffern  jeden- 
falls als  hoch  zu  bezeichnen.  Doch  kann  man  hart- 
gezogenes Kupfer  mit  einer  Bruchfestigkeit  von  ca. 
45  kg: mm2  bekommen,  dessen  Elastizitätsgrenze  bei  ca. 
30  kg/mm2  gelegen  ist. 

Black  well  hat  die  Materialien,  die  für  große 
Spannweiten  in  Betracht  kommen,  einer  eingebenden 
Untersuchung  unterzogen  und  hierüber  auf  dem  Kon- 
gresse in  St.  L>uis  Ii »04  berichtet.  Er  fand  bei  hart- 
gezogenem Kupferdraht  von  ca.  14  3  mm-  Querschnitt 
eine  Zerreißfestigkeit  von  47  kg  pro  mm'1.  Hiebei  lag 
die  Elastizitätsgrenze  bei  ca.  30  kg  pro  mm2.  Dickere 
und  weiche  Kupferdrähte  wiesen  natürlich  geringere 
Festigkeit  auf.  Es  empfiehlt  sich  aber  aus  mehrfachen 
Gründen,  bei  großen  Spannweiten   die  erforderlichen 


!  r, 


*.  ('I>ur  llerechnnnif  der  Durchhänge  siebe  v.  Ulinski 
,.K.  T.  '/..''  1!H»:{,  S.  2iVi.  Nach  dieser  Arbeit  Uesen  »ich  einfache 
Diagramm»  entwerfen,  uns  welchen  die  Beanspruchung  der  Leitung 
bei  allen  Temperaturen  und  sonstigen  Verhältnissen  entnommen 
werden  kann.  Da  die  Bedingungen  fUr  diu  Leitung  von  Fall  zu 
Fall  sehr  variieren,  sei  von  der  Aufstellung  von  Tabellen  für 
Durchhaue  und  Bean.prnchung  an  dieser  Stelle  abgesehen  nnd 
lediglich  auf  vorstehend  tilierte  Abhandlung  verwirken. 
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Querschnitte  durch  Verseilen  schwacher  hartgezugener 
Drahte  obiger  Festigkeitsoigensehaften  herzustellen,  z.  B. 
auch  schon  bei  2.")  mm3  Querschnitt  ein  Kabel,  bestehend 
aus  G  Adern  von  2  34  mm  Durchmesser  zu  verwenden. 
Denn  das  auf  kleineren  Durchmessern  gezogene  Material 
ist  nicht  nur  fester,  sondern  auch  zuverlässiger.  Ins- 
besondere gilt  dies  von  Aluminium,  bei  dem  anfänglich 
durch  die  Verwendung  solider  Drähte  häufig  Brüche 
durch  verborgene  Blasen  im  Material  vorkamen.  Es 
ist  empfehlenswert,  auch  kleine  Querschnitte  bei  Alu- 
minium als  verseilte  Kabel  zu  verlegen.  Vor  der  Ver- 
seilung empfiehlt  es  sich  bei  allen  Materialien,  die 
einzelnen  Drahte  zu  recken,  das  heifit,  mit  einer  hohen 
Belastung  etwa  bis  zur  Elastizitätsgrenze  oder  noch 
höher  zu  beanspruchen.  Der  Draht  dehnt  sich  dann, 
um  bei  einer  nochmaligen  Beanspruchung  sich  weniger 
stark  zu  dehnen.  Überdies  bildet  dies  eine  gewisse 
Prüfung.  dnÜ  der  Draht  durchaus  gut  ist.  Black  well 
gibt  diesbezüglich  folgende  Zahlen  an.  Ein  Kupferdraht 
von  14  3  mm-  Querschnitt  riß  bei  einer  Belastung  von 
43  kg  pro  mm'!,  nachdem  bei  24-5  kg  pro  mm-  die  Ela- 
stizitätsgrenze Überschritten  worden  war.  Dasselbe 
Probestück  nochmals  untersucht,  hatte  nunmehr  die 
Elastizitätsgrenze  bei  38  75  kg  pro  mm":  Sehr  inter- 
essant sind  auch  die  Beobachtungen  Blackwells 
hinsichtlich  des  Einflusses  der  Dauer  der  Belastung. 
Ein  Draht  kann  auch  durch  eine  Beanspruchung,  die 
kleiner  ist  als  diejenige,  die  ihn  sofort  abreißt,  ge- 
rissen werden,  wenn  selbe  genügend  lange  wirkt.  So 
riß  ein  Draht  bei  einer  Belastung  von  38  kg  pro  mm7 
nach  7  Tagen  und  8  Stunden,  der  bei  kurzseitiger 
Belastung  erst  bei  43  kg  pro  »«im3  riß.  Die  Versuche 
haben  ergeben,  daß  der  normale  hartgezogene  Kupfer- 
draht 80"/,,  seiner  absoluten  maximalen  Belastung  auch 
dauernd  vertragen  kann. 

Die  verseilten  Kabel  mUssen  eine  Hanfseele  er- 
halten, da  eine  zentrale  Ader  leicht  reißt.  Verseilte 
Kabel  sind  elastischer  als  massive  Drahte.  Der  Elasti- 
zitätsmodul für  ein  Kupferscil  kann  mit  1. 100.000  an- 
genommen werden,  wahrend  für  massiven  Kupferdraht 
der  Wert  1,300.000  gilt.  Je  elastischer  das  Material  ist 
um  so  geringeren  Einfluß  haben  Tcinperaturanderungen 
auf  die  Spannung  und  den  Durchhang.  Es  ist  dies  ein 
wichtiger  Umstand,  der  auch  dafür  spricht,  Kabel  und 
nicht  solide  Leiter  zu  verwenden.  Das  verseilte  Kabel 
verhalt  sich  ahnlieh  einer  Spirale,  und  seiu  schein- 
barer Elastizitätsmodul  ist  von  der  Größe  des  Dralles 
abhangig. 

Außer  Kupfer  und  Aluminium  kommt  noch  Eisen, 
respektive  Stahtdraht  als  Leitungsmatcriul  in  Betracht. 
Derselbe  weist  hinsichtlich  Festigkeit  und  Verhalten 
gegenüber  Temperaturanderungen  unbedingt  Vorteile 
auf.  Der  Temperaturkoeffizient  ist  o  (10001 235,  also 
kleiner  als  bei  Kupfer  und  Aluminium.  Der  Elastizi- 
tätsmodul kann  mit  1,700000,  respektive  l.UOO.000  für 
galvanisierten  Eisen-,  respektive  Stahldraht  und  mit 
.1.560.000  für  Stahlkabel  angenommen  werden.  Ein 
Eisenkabel  wird  also  einen  mit  Temperatur  und  Be- 
lastung weitaus  weniger  variierenden  Durchhang  haben 
als  ein  Kupferkabel,  das  heißt,  es  wird  weitaus  kürzere 
Mu-te  erfordern.  Da  jedoch  seine  Leitfähigkeit  weitaus 
geringer  ist.  kommt  es  im  allgemeinen  bei  stark  mit 
Strom  belasteten  Linien  nicht  in  Betracht.  Nur  bei 
schwach  belasteten  Linien,  deren  mit  Rücksicht 
auf  Festigkeit  gewählter  Querschnitt  elektrisch  nicht 
ausgenutzt  wird,  kann  Eisen  mit  Kupfer  und  Alumi- 
nium auch  trotz  der  Widerst  indsr  rh  'hung.  die  bei  Be- 


schickung mit  Wechselstrom  eintritt,  erfolgreich  kon- 
kurrieren. *) 

Für  die  Beanspruchung  des  Drahtes  durch  atmo- 
sphärische Einflüsse  lassen  sich  natürlich  nur  Annahmen 
machen.  FUr  unsere  Gegenden  wird  eine  Temperatur- 
differenz von  —  20°  C  bis  -f-  45°  C  wohl  in  Betracht 
zu  ziehen  sein,  für  südlichere  Gegenden  eventuell 
weniger.  Die  Belastung  durch  Reif  oder  Eis  ist  sehr 
schwer  zu  fixieren.  Bei  elektrisch  stark  belasteten  Linien 
mit  erheblicher  Drahterwllrmung  wird  ja  eine  Eis- 
bildung überhaupt  nicht  vorkommen  können.  Schon 
eine  geringe  Erwärmung  scheint  Eisbildung  zu  verhindern, 
da  amerikanische  Ingenieure  wiederholt  die  Behauptung 
aufstellten,  daß  sich  auf  Hochspannungsleitungen  kein 
Reif  ansetze  und  bei  solchen  Leitungen  die  Erwärmung 
im  allgemeinen  eine  nur  geringe  sein  dürfte.  Vielleicht 
spielen  bei  Hochspannungsleitungen  auch  statische  Er- 
scheinungen eine  Rolle.  In  Amerika  wird  immerhin 
mit  Eisschichten  von  '/j  his  zu  1  Zoll  Dicke  ge- 
rechnet. In  unseren  Breitegraden  und  bei  unseren  Ver- 
hältnissen scheint  dieser  Wert  wohl  zu  hoch.  Dies- 
bezügliches Beobachtungsmaterial  liegt  kaum  vor;  es 
wäre  sehr  erwünscht,  solche«  zu  sammeln.  Insbesondere 
wftre  es  von  großem  Interesse,  festzustellen,  inwieferne 
der  Durchmesser  des  Drahtes  oder  des  Kabels  die 
Stärke  der  Schichte  beeinflußt.  Als  Grundlage  für  Be- 
rechnungen dürfte  die  maximale  Belastung  mit  300  g 
pro  m  boi  einem  Kabelquerschnitt  von  25  mm*  für 
mitteleuropäische  Witterungsverhaltnisse  ausreichend 
hoch  angenommen  werden. 

Auch  bezüglich  der  Windbelastung  gehen  die 
Annahmen  sehr  weit  auseinander.  Es  ist  wohl  nahe- 
liegend, den  gewöhnlich  den  statischen  Berechnungen 
der  Baukonstruktionen  zugrunde  gelegten  maximalen 
Wert  von  125  bis  150  kgjm%  auch  hier  anzunehmen, 
respektive  für  den  Winddruck  auf  den  Draht  die 
Formel 

p    -  0-785  X  0-12248  d  l  v-  —  0096  d  l  v*-  kg/m* 
gelten  zu  lassen,  wie  dies  auch  in  den  vorangeführten 

■  Rechnungen  und  auch  in  allen  folgenden  Ermittlungen 
geschehen  ist.  Der  erste  Koeffizient  tragt  dabei  dem 
Umstände  Rechnung,  daß  der  dem  Winde  von  der 
(Jeschwindigkeit  v  entgegengesetzte  Querschnitt  von 
der  Breite  </  und  der  Lange  /  (alles  in  m)  eine  ge- 
wölbte Oberfläche  hat.  Aus  verschiedenen  Beobachtungen 
seheint  jedoch  hervorzugehen,  daß  diese  für  große 
Flachen  giltige  Formel  für  die  dünnen  Drahte  nicht 
gilt,  respektive  weitaus  zu  große  Werte  für  die  Wind- 
belastung ergibt.  S  e  m  e  n  z  a  benutzt  folgende  bedeutend 
kleinere  Werte  ergebende  Formel**» 

p  =  0  003  d  l  e«  ürji/m« 
Buek  hat  PJ04  auf  dem  Kotigresse  in  St- Louis 

I  Uber  Messungen  berichtet,  die  er  bei  den  Niagara-Fallen 
mit  einem  Ulier  950  Fuß  - --  285  m  gespannten  Alumi- 
niutnkahel  angestellt  hat.  In  der  Mitte  der  Lberspannung 
war  eine  Plattform  errichtet,  so  daß  die  Mitte  des 
Drahtes  zuganglieh  war.  Am  Boden  der  Plattform  war 
die  Stelle,  angemerkt,  Uber  welcher  die  Mitte  des  Alumi- 
niumkabels  sieh  bei  Windstille  befand.  Durch  Wind  wurde 
das  Kabel  natürlich  abgelenkt.  Es  wurde  nun  durch 
einen  mittels  1  Knamotneter  gemessenen,   auf  den  vor- 

*i  Siehe  Kislcr  Kallir,  Über  die  Verwendbarkeit  von 
i''.;-ciidruht  für  \\ eihs<  Ulruin  llorh*|>aniuings-Fr*ileitungon.  „Elek- 

tiDtwhnischer  Neinirkchsunzciger"  J'.MKJ. 

**  Scmeiiza,  Linec  moderne  per  Trnnsmissioni  elettrichc 
dViieiv'i  ii  Atti  d.  ll  i  As-cwiazUmi  elvttrica  ftslinna  !WH. 
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erwähnten  Mittelpunkt  wirkenden  Zug,  da«  Kabel  in 
Beine  Ruhelage  zurückgebracht.  Die  Dynamometerangabe 
entspricht  dem  halben  auf  die  ganze  Länge  des  Kabels 
ausgeübten  Winddruck.  Die  Windstärke  wurde  gleich- 
zeitig auf  der  Plattform  mit  einem  Anemometer  gemessen. 
Huck  hat  ziemlich  zahlreiche  Messungen  bei  Wind- 
stärken bis  zu  54  km  pro  Stunde  gemacht  und  gefunden, 
dali  der  Winddruck  sich  durch  die  Formel 

p  =  0  0067  d  l  t*  ty/m« 
darstellen  lallt.  Hierin  sind  d  und  /  in  m,  c  in  m  pro 
Sekunde  einzusetzen.  Den  Umstand,  daß  der  K<»effizient 
höher  ist,  als  sonst  angegeben  (vergleiche  S  e  m  e  n  z  a), 
erklart  Huck  damit,  dali  bei  dem  Versuche  ein  ver- 
seiltes Kabel  verwendet  wurde,  das  dem  Wind  einen 
besueren  Angriff  ermöglicht  als  ein  glatter  Draht. 

Wenn  man  die  eine  oder  andere  Formel  benatzt, 
wird  man  maximale  Werte  fllr  den  Winddruck  er- 
halten, die  gewöhnlich  aus  mehrfachen  Gründen  nicht 
erreicht  werden,  und  zwar  weil  der  Wind  bei  großen 
Spannweiten  voraussichtlich  nicht  auf  alle  TreiTe  des 
Drahtes  gleichzeitig  mit  maximaler  Kraft  einwirken 
wird.  Überdies  wird  ja  im  allgemeinen  Windrichtung 
und  Lcitungsriehtung  gegeneinander  geneigt  sein,  und 
•/war  unter  einem  Winkel,  der  kleiner  als  ein  rechter 
ist;  es  wird  also  nur  in  seltenen  Fnllen  die  gerechnete 
maximale  Belastung  des  Drahtes  auftreten.  Als  maxi- 
maler Wert  ftlr  die  Windgeschwindigkeit  wird  im 
allgemeinen  30  bis  40  m  pro  Sekunde  angenommen. 

Nun  ist  noch  zu  erwägen,  welche  zusätzlichen 
Beanspruchungen  als  gleichzeitig  angenommen  werden 
sollen.  Eis  bildet  sich  nur  bei  Temperaturen,  die  nicht 
viel  unter  0"  C  liegen;  gleichzeitige  Beanspruchung 
durch  niederste  Temperatur  und  Eis  ist  also  nicht  in 
Betracht  zu  ziehen.  (Sleiehzeitiger  Sturm  ist  ebenfalls 
nicht  anzunehmen,  weil  sich  dann  auf  der  I/eitung 
weder  Eis  bilden  noch  Schnee  ablagern  konnte.  Hin- 
gegen kann  sturker  Sturm  bei  minimaler  Temperatur 
vorkommen,  wenn  auch  die  Wahrscheinlichkeit,  daß 
ein  starker  Sturm  mit  über  30  m  Geschwindigkeit  pro 
Sekunde  bei  sehr  niederer  Temperatur  senkrecht  auf 
die  Leitung  auftritt,  eine  sehr  geringe  ist.  Eine  Durch- 
sicht der  Berichte  der  k.  k.  Meteorologischen  Zentral- 
anstalt in  Wien,  Flohe  Warte,  ergibt,  daß  in  den  letzten 
10  Jahren,  niemals  ein  größerer  Sturm  gleichzeitig  mit 
einem  Tcmperaturminiinum  aufgetreten  ist.  Bei  den 
tiefsten  Temperaturen,  das  heißt  zur  Zeit  großer  Fröste 
treten  stets  nur  verhältnismäßig  kleine  Windgeschwindig- 
keiten auf. 

Man  wird  im  übrigen  bei  der  Projektierung  von 
Leitungen  auf  die  speziellen  örtlichen  Verhältnisse 
Rücksicht  zu  nehmen  haben.  Wenn  man  aber  für  das 
Zusammentreffen  »Her  ungünstigen,  die  Leitung  maxi- 
mal beanspruchenden  Verhaltnisse  20  kg/mm*  oder  eine 
zirka  zweifache  Sicherheit  annimmt,  scheint  dies  voll- 
kommen genügend  zu  sein,  insbesondere  wenn  man  den 
Winddruck  nach  der  früher  angeführten,  zu  große 
Werte  ergehenden  Formel  in  Rechnung  zieht.  Für  den 
Draht  ohne  Windhelastung  ergeben  sich  dann  bei  dem 
früher  behandelten  Falle,  das  heißt  120  m  Spannweite, 
25  »im-  Querschnitt  wesentlich  geringere  Beanspruchun- 
gen, zum  Beispiel  14f>  /•*/  mix*  bei  tiefster  Temperatur 
von  --  2f>"  C  und  etwa  '.)  kn imn-  bei  -j  5"  C.  Unter 
normalen  Verhältnissen  hat  man  dann  also  eine  zirka 
fünffache  Sicherheit. 

Fs  soll  jetzt  die  Abhängigkeit  der  Kosten  der 
Mäste  von  der  Siiunuweitc  untersucht  werden.  Die 
Kurve  /  max.  in  Hg.  1  stellt  den  maximal  auftreten- 


den Durchgang  eines  25  mm2  Kupfcrkabels  bei  20  kg 
pro  mm*  maximal  auftretender  Beanspruchung  dar.  Als 
Abszissen  sind  die  Spannweiten  a.  als  Ordinaten  die 
maximalen  Durchhänge  aufgetragen,  die  bei  der  als 
höchst  vorkommend  angenommenen  Kupfertemperatur 
von  -{-  4."»°  C  auftreten.  Der  Draht  wird  derart  ver- 
legt, daß  seine  maximale  Zugspannung  den  zulässigen 
i  Maximalwert  nicht  übersteigt,  wie  groß  auch  die  Spann- 
j  weite  ist.  Daher  ist  auch  die  maximale  Beanspruchung 
der  Mäste  bei  allen  Spannweiten  gleich.  Deren  Dirnen- 
Bioniernng  resp.  deren  Querschnitt  ändert  sich  also 
für  die  einzelnen  Fälle  nur  mit  Rücksicht  auf  die 
Länge  der  Mäste,  die  durch  den  maximalen  Durch- 
hang bestimmt  wird.  Das  maximale  Biegungsmoinent 
nimmt  proportional  mit  der  Höhe  zu.  also  muß  auch 
das  Widerstandsmoment  proportional  mit  derselben  zu- 
nehmen, damit  die  spezifische  Beanspruchung  konstant 
bleibt.  Gleiche  Außendimensionen  des  Mastes  voraus- 
gesetzt, zum  Beispiel  gleiche  Seitenlange  des  quadrati- 
schen Querschnittes  einer  Fachwerkskonstruktion  an- 
genommen, muß  der  Querschnitt  der  beanspruchten 
Konstruktionsteile  zum  Beispiel  der  Eckwinkel  propor- 
tional mit  dem  Widerstandsmoment,  also  auch  mit  der 
Höhe  H  zunehmen.  Das  Gewicht  ist  sonach  propor- 
tional H1.  Werden  die  Außendimensionen  des  Mast- 
querschnitteB  mit  wachsender  Länge  ebenfalls  ver- 
größert, so  wird  der  Querschnitt  der  Konstruktionsteile 
nicht  ganz  proportional  mit  //  wachsen  müssen,  das 
Gewicht  wird  dann  rascher  wachsen  als  //,  aber  lang- 
samer als  H*.  etwa  nach  der  Potenz  3/2.  Bei  Mast- 
konstruktionen, bei  welchen  die  Winkel  auf  Knickung 
beansprucht  werden,  beispielsweise  verschiedenen  später 
besprochenen  amerikanischen  Konstruktionen,  ist  die 
Knickbclastung  der  Mastteile  dem  auf  den  Maat  wirken- 
den Zuge  einerseits  proportional,  andererseits  soll  sie 
den  Wert  j 

»  '  "  '  >■» 

nicht  Ubersehreiten.  Hierin  ist: 

J  das  Trägheitsmoment  des  beanspruchten  Teiles 
E  Elastizitätsmodul 
n  der  Siehorheitsgrad 

a  die  Läiigo  des  auf  Knickung  beanspruchten 
Konstruktionsteiles.  Für  gleichartige  Konstruktion,  also 
gleiche  Zahl  von  Querwinkel  respektive  Versteifungen 
ist  X  auch  //  proportional.  Bei  gleicher  Knickfestigkeit 
muß  also  das  Trägheitsmoment  der  Konstruktionsglicder 
mit  H  quadratisch  zunehmen;  bei  Winkeln  und  Rohren 
wilchst  innerhalb  der  in  Betracht  kommenden  Dimen- 
sionen das  Trägheitsmoment  quadratisch  mit  dem  Quer- 
schnitt. Zur  Erzielung  gleicher  Festigkeit  ist  also  der 
Querschnitt  der  auf  Knickung  bcanspruehten  Kon- 
struktionsteile proportional  zu  //  zu  vergrößern.  Das 
Gewicht  der  Mäste  wird  also  in  diesem  Falle  dem 
Quadrat  dir  Hohe  H1  proportional  sein.  Wird  mit  be- 
sonderer Höhe  die  Zahl  der  Versteifungen  vermehrt, 
so  wird  das  Gewicht  sich  sprungweise  ändern  und  nur 
.solange  wie  II2  wachsen,  als  die  Zahl  der  Versteifungen 
sich  nicht  ändert.  Innerhalb  weiter  (Ircnzen  betrachtet, 
wird  das  Gewicht  sich  nicht  so  rasch  wie  H*  ändern. 
Bei  den  hier  vorzunehmenden  Betrachtungen  kommt  es 
aber  auf  sehr  weite  Grenzen  nicht  an. 

Wenn  die  Spannweite  «*in  tu  ausgedrückt  wird, 

so  ist  die  Zahl  der  Mäste  pro  km.   Die  Kosten 

der  Mäste  pro  km  lassen  sich  also  durch  einen  Ausdruck 
durstellen: 
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ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV. 


43.         WiH,  2I<  OMotmr  1906, 


A',  =  ct  1000  n 


oder  durch 

Kt  =  c,  nm-  a* 

je  nach  KonBtruktionsart  der  Mäste;  C\  respektive  t't 
sind  Konstanten.  Diese  Ausdrücke  Bind  für  die  in 
Fig.  1   dargestellten   Durchhänge    berechnet  worden, 

l  A 


unter  Annahme  eines  willkürlichen  Werte»  fllr  L\  und 
(\,  da  es  nur  darauf  ankommt,  zu  /.eigen,  dull  der 
Wert  A'  ein  Minimum  hat.  Die  Mastlange  wurde  ent- 
sprechend dem  jeweiligen  maximalen  Durchhung  für 
einen  minimalen  Abstand  des  Drahtes  von  b'  m  Uber 
Boden  ermittelt,  überdies  wurde  eine  Lange  von  1 '  't  m 
nln  einbetoniert  und  von  1  »><  als  den  untersten  Isolator 
Uberragend  angenommen.  Es  ergibt  sich  ein  Minimum 
für  eine  Spannweite  von  130  respektive  1G0  m.  Dieses 
Resultat  Bteht  in  guter  Übereinstimmung  mit  den  tat- 
sächlichen Ausführungen. 

Schluß  folgt.) 


Praktisches  über  Kommutatorbürsten. 

Von  G.  Mnluar,  »erli». 

L'nter  der  grollen  Zahl  von  Bctrichstcchnikcrn.  die 
mit  Kutiiinut.itormaschiucn  jahraus,  jahrein  mehr  oder 
weniger  unmittelbar  zu  tun  haben,  besitzen  doch  nur 
wenige  riehlige  Anschauungen  Uber  das  Material,  die 
Eigenschaften  der  Komtnutatorbürsten,  Uber  die  An- 
forderungen, die  man  mit  Kucksieht  auf  den  heutigen 
Stand  der  Fabrikation  an  >ie  stellen  kann  und  stellen  soll. 

Kommutaturbursten  sind  etwas  so  Einfaches,  daß 
man  an  ihnen  nur  vorbeieilt ;   in  der  Schule,  in  den 


Lehrbüchern,  und  selbst  in  der  Praxis  sehr  oft.  Die 
hierüber  nur  spärlich  vorhandene  Fachliteratur  wirft 
sie  —  soweit  die  zur  Zeit  dominierenden  Kohlenbürsten 
in  Betracht  kommen  —  mit  den  übrigen  künstlichen 
Kohlen,  mit  Bogenlampen-,  Elektrodenkohlen  u.  s.  w. 
zusammen,  und  erwähnt  sie  nur  in  letzter  Linie  als 
„DynainobürBten".  Hervorragenden  Fachleuten  dürfte 
der  Gegenstand  —  abgesehen  von  dem  Cbergangs- 
widerstande  der  Bürsten  —  zu  wenig  wissenschaftlich, 
vielleicht  auch  zu  wenig  interessant  erscheinen.*) 

Veröffentlichungen  aus  der  Praxis  für  die  Praxis 
sind  auf  elektrotechnischem  Gebiete  noch  viel  seltener, 
als  auf  maschinentechnischem,  und  es  ist  daher  nicht 
zu  verwundern,  daü  die  Kenntnisse,  die  sich  eine  grolio  An- 
zahl Betriebstechniker  in  ihrer  Praxis  Uber  Kommutator- 
borsten erworben,  von  der  Grenze  des  positiven  Wissens 
ziemlich  weit  entfernt  sind. 

So  einfach  aber  Kommutatorbürsten  in  bezug  auf 
Konstruktion  und  Wirkungsweise  auch  erscheinen,  so 
wichtig  ist  die  Erkenntnis  ihrer  physikalischen  und 
chemischen  Eigenschaften  für  den  Betrieb  von  Kom- 
mutatormaschinen. 

Schon  die  Dimensionierung  der  Bürsten,  nnmlich 
die  Festlegung  des  Verhältnisses  «wischen  BürstenstArkc 
und  Starke  eines  Kommutatorsegmentes  erfordert  ziem- 
liche Erfahrung  und  Vorsieht  bei  der  Berechnung  von 
Gleichstrommaschinen.  Aber  selbst  bei  dem  denkbar 
besten  Entwurf  wird  ein  funkeufreier  Lauf  nicht  zu 
erreichen  sein,  wenn  die  Bürsten  nicht  gewissen  Be- 
dingungen bezüglich  Leitfähigkeit.  Gefüge.  Härte- 
grad und  mechanischer  Festigkeit  entsprechen.  Anderer- 
seits wird  es  in  vielen  Füllen  möglich  sein,  eine 
Maschine,  die  starke  Tendenz  zur  Funkenbildung  auf- 
weist, bei  richtiger  Wahl  des  Bürstenmatcrials  funken- 
frei  zu  bekommen  oder  wenigstens  so  weit  zu  bringen, 
daß  das  auftretende  Funken  auf  die  Dauer  unschädlich 
bleibt. 

In  Betracht  kommen  zur  Zeit: 

1.  Bürsten  aus  Mctallgewebc  oder  MctallbliUtorn 
(Kupfer.  Messing,  Tombak.  Antifriktionsmetall  u.  s,  vr.); 

2.  Bürsten  aus  Kohlenstoff,  die  sowohl  in  bezug 
auf  Mischung  des  Materialea,  als  auch  in  bezug  auf  die 
Art  der  Herstellung  sehr  verschiedenartig  sein  können; 

3.  Bürsten,  die  durch  Kombination  von  Metall 
und  Kohlenstoff  nach  verschiedenen,  teilweise  paten- 
tierten Verfahren  hergestellt  werden. 

Dem  Kommutierungsvorgang  entsprechend,  soll 
eine  gute  Dynamobürste  in  der  Längsrichtung,  in  welcher 
der  Linienstrom  fließt,  möglichst  geringen  Widerstand 
haben,  um  die  Obroschen  Verluste  im  Xutzstromkreisc 
niedrig  zu  halten.  Dagegen  ist  in  der  Querrichtung, 
tangential  zum  Kommutator,  ein  möglichst  hoher  Wider- 
stand erwünscht,  da  in  dieser  Richtung  die  KurzschluU- 
strdme  zu  fließen  streben.  Diese  werden  bekanntlieh 
durch  die  Reaktanzspannung  der  von  den  Bürsten 
kurzgeschlossenen  Ankerspulen  hervorgerufen  und  sind 
die  eigentliche  Ursache  der  Funkenbildung. 

Ein  hoher  Querwiderstand  im  Verhältnis  zum 
Lüngswiderstand  ist  also  -  wenn  auch  nicht  Bedin- 
gung—doch jedenfalls  günstig  Air  die  Kommutierung.**) 


*<  Der  inzwischen  in  „E.  ti.  XI.-.  lieft  31  d.  J., 
licht«  Artikel  von 
von  L>vnan 
Statist. 

**}  Meines  Wi-Bons  bat  auf  diesen  Punkt  I>r.  Geor|r  Stern 
in  Merlin  als  erster  hingewiesen. 


Professor  Arnold  ulwr  die  Untersuchung 
ist  eine  Aufnahme,  die  die  Kogel  mir  be- 
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Daß  ein  hoher  BürstcnwiderBtand  im  allgemeinen 
die  Kommutierung  begünstigt,  wurde,  übrigens  früh- 
zeitig erkannt. 

Diese  Erkenntnis  führte  —  zuerst  in  Amerika  — 
zum  Ersatz  der  bislang  Üblichen  Metallbürsten  durch 
die  schlechter  leitenden  Kohlenbürsten,  und  mun  nahm 
die  höheren  Verluste  durch  Strumwärine  gerne  in  Kauf, 
um  die  Vorteile  des  höheren  Widerstandes  ausnutzen 
zu  können.  Heute  werden  Metallbürsten  fast  nur  noch 
bei  Nicderspannungsmuschincn.  bezw.  bei  Maschinen  fllr 
elektrochemische  Zwecke  verwendet,  da  bei  diesen 
Maschinen  geringer  Spannungsabfall  und  folglich  ge- 
ringer Verlust  durch  Stromwarme  an  den  Bürsten  in 
erster  Linie  ausschlaggebend  ist. 

GewcbcbUrstan  sind  hinsichtlich  der  Reibungs- 
verluste etwas  günstiger,  als  BlatterhUrsten,  dagegen 
sind  die  BUrstenspitzen  der  letzteren  haltbarer.  In  der 
Praxis  haben  sich  die  nach  dem  B  o  u  d  r  e  a  u  x  sehen 
Verfahren  aus  dünnen  gefalzten  Metallblatlern  her- 
gestellten Bürsten  gut  bewahrt.  Für  Ma«chinen  von 
2 — U  V  Klemmenspannung  nehme  man  möglichst  reine 
Kupferbürsten,  um  Spannung  bezw.  Stromstärke  konstant 
halten  zu  können;  man  vermeide  es  jedenfalls,  in 
solchen  Fallen  Bürsten  aus  Antifriktionstnetall  oder 
anderen,  Zinn  enthaltenden  Mctallkompusitionen  zu  ver- 
wenden, da  bei  starker  Erwärmung  das  Zinn  die  Ober- 
fläche des  Kommutators  in  Oxydform  überzieht  und 
den  Übergangswiderstand  stark  erhöht.*) 

Abgesehen  von  den  erwähnten  Maschinen  und  von 
einigen  Ausnahmefällen  (Turbineiigeneratoren  u.  s.  w.) 
werden  zur  Zeit  alle  übrigen  Kommutatormaschincn  mit 
Kohlenbürsten  ausgerüstet,  da  ihre  Überlegenheit  gegen- 
über Metallbürsten  durch  jahrelange  Praxis  erwiesen 
ist.  Es  werden  Kohlenbürsten  für  die  verschiedensten 
Bedingungen,  für  hohe  und  geringe  spezifische  Stroin- 
diohten,  für  hohe  und  geringe  Härtegrade  hergestellt, 
so  dal>  man  imstande  ist.  für  jede  Maschine  eine 
pausende  Biirstenmarke  zu  finden. 

Eine  eingehende  Beschreibung  der  Fabrikation 
der  Kohlenbürsten  geht  natürlich  Uber  den  begrenzten 
Rahmen  dieses  Artikels  hinaus;  da  aber  ihre  Kenntnis 
die  Beurteilung  der  Fabrikate  wesentlich  erleichtert, 
s(i  sei  hier  der  Herstellungsvorgang  wenigstens  in  den 
hauptsächlichsten  Zügen  wieder  gegeben. 

Das  Grundmaterial  zur  Fabrikation  ist  verschieden, 
vorwiegend  werden  backende  Steinkohle,  Anthrazit, 
l'etrolkoks,  Rull.  Mischungen  dieser  Materialien,  auch 
Bogcnlampenkohlenreste,  verwendet.  Das  stückige 
Material  wird  in  Zerkleinerungsmaschinen  fein  pulveri- 
siert, in  Knetmaschinen  mit  Zusatzmaterialien  -  haupt- 
sächlich mit  Teer  —  gründlich  vermischt,  dann  in 
Formen  geprellt  und  im  Glühofen  erhitzt.  Die  «Im  Grund- 
material benutzten  Kohlenstoffe  hüben  sehr  geringe 
Leitfähigkeit,  der  in  Formen  geprellte  Teig  besitzt 
weder  Festigkeit  noch  Harte.  Erst  durch  den  Glllh- 
prozell  wird  die  Leitfähigkeit  und  mechanische  Festig- 
keit der  Bürsten  erreicht,  und  zwar  in  umso  höherem 
Malle,  je  höher  die  Glühtemperatur  war.  Zumindest 
mul.l  das  Gl  Alien  bei  Rotglut  vorgenommen  werden. 
Um  die  Bürsten  vor  Beschädigung  zu  bewahren,  werden 
sie  hichei  in  Kohlenstaub  gebettet. 

Gute  Leitfähigkeit  erzielt  man  dadurch,  dall  der 
als  Grundmaterial  verwendete  Kohlenstoff  durch  das 
Glühen  mehr  oder  weniger  in  Graphit  umgewandelt 
wird.    Die  auf  diese  Weise  hergestellten  Bürsten  sind 


aber  ziemlich  hart,  und  zwar  umso  hflrtcr,  je  mehr 
Steinkohle  oder  Petrolkohle  in  ihnen  enthalten  ist. 
Niedrigeren  Härtegrad  erreicht  man  durch  Graphit- 
zusatz; die  Bürsten  werden  umso  weicher,  je  höher  der 
Graphitzusatz  ist.  Die  Gesellschaft  „Le  C  a  r  b  o  n  eu 
besitzt  ein  eigenes  Verfahren,  um  den  Kohlenstoff  in 
Graphit  überzufuhren,  bei  welchem  die  Bürste  nach  dem 
gewöhnlichen  Glühen  in  einem  Spezialofen  in  einem 
indifferenten  Gase  der  Hitze  des  elektrischen  Licht- 
bogens ausgesetzt  wird.  Durch  dieses  Verfahren  —  Elcktro- 
graphitierung  genannt  —  wird  eine  Modifikation  des 
Graphits  erreicht. 

Nach  dem  Glühen  erhalten  die  Bürsten  durch 
Absehleiten  die  richtigen  Dimensionen,  und  meistens 
wird  noch  der  im  Bürstenhalter  liegende  Teil  auf 
galvanischem  Wege  verkupfert,  vernickelt  oder  ver- 
silbert, um  guten  Kontakt  zwischen  Bürste  und  Bürsten- 
halter zu  siebern. 

Schließlich  wäre  noch  zu  erwähnen  die  Impräg- 
nierung der  Bürsten  mit  Substanzen,  wie  Paraffin, 
Öl  oder  Vaselin,  um  sie  selbstschmierend  zu  machen 
und  hiedurch  die  Reibungsverluste  zu  verringern.  So- 
viel Uber  die  Fabrikation  der  eigentlichen  Kohlen- 
bürsten. 

Bezüglich  der  Anforderungen,  denen  sie  entsprechen 
sollen,  ist  folgendes  zu  bemerken: 

Das  Material  guter  Kohlenbürsten  muß  ein  dichtes, 
dabei  äußerst  homogenes  Gefüge  und  den  richtigen 
Härtegrad  haben.  Poröse  Bürsten  bröckeln  leicht  ab, 
wenn  sie  durch  Strom  hoch  beansprucht  werden,  oder 
wenn  sie  kleineu  mechanischen  Stöben  dauernd  aus- 
gesetzt sind.  Letzteres  ist  z.  B.  der  Fall,  wenn  der 
Kommutator  unrund  ist.  oder  wenn  der  Glimmer  zwischen 
den  Segmenten  hervorquillt.  Ein  äußerst  homogenes 
Gefüge  ist  unbedingt  erforderlich,  um  einen  gleich- 
mäßigen Widerstand  an  allen  Flilchcnelementen  des 
BUrsten([uerschnittes  zu  erreichen,  denn  nur  unter  dieser 
Bedingung  wird  der  durch  oine  Bürste  geführte  Strom 
sich  gleichmäßig  Uber  den  ganzen  Querschnitt  ver- 
teilen. Wttre  der  Widerstand  an  einer  Stelle  erheblich 
geringer,  so  würde  dort  ein  entsprechend  größerer  Teil 
des  Gesamtstrotnes  fließen,  als  an  den  anderen  Stellen. 
Nun  hat  Kohle  einen  negativen  Teraperaturkoeftizienten. 
so  daß  also  ihr  Widerstand  mit  steigender  Strombean- 
sprnchung  abnimmt.  Infolgedessen  wird  der  mit  ge- 
ringerem Widerstände  behaftete  Teil  sich  selbst  immer 
mehr  und  mehr  belasten,  bis  sich  GlUhen  und  als  Folge 
davon  Abbröckeln  der  Sehleiftlitche  einstellt. 

Aus  dem  eben  Gesagten  ist  auch  zu  erkennen, 
daß  es  wichtig  ist,  an  ein-  und  derselben  Maschine  nur 
Bürsten  von  gleichem  Langawiderstande  zu  verwenden. 
Man  vc  meide  es  daher,  eine  Maschine  mit  Bürsten 
verschiedener  i^ualitat  (oder  Marko)  zu  versehen,  da 
diese  sich  sonst  ungleich  stark  belasten.  In  dieser 
Hinsieht  sind  insbesondere  Maschinen  mit  Wellen- 
wicklung sehr  empfindlich. 

Wenn  auch  vorübergehend  auftretendes  Glühen 
ohne  Belang  ist.  so  wird  durch  öfter  wiederkehrendes 
oder  längere  Zeit  anhaltendes  Glühen  das  Gefüge  und 
die  mechanisch«  Festigkeit  des  Materials  leiden.  Aus 
diesem  Grunde  dürfen  die  Kohlenbürsten  dauernd  nicht 
höher  belastet  werden,  als  dies  nach  den  Angaben  der 
liefernden  Fabrik  zulässig  ist.  Diese  zulassige  Strom- 
bcanspruchung  variiert  bei  den  verschiedenen  Marken 
je  nach  der  Leitungsfiliigkeit  zwischen  5  bis  18  Amp. 
pro  'Vuadratzentimeter.  Daß  unrichtige  Bürstenstellung 
schon   bei    Leerlauf  infolge   hoher  Kurzschlußströme 
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Glühen  verursachen  kann,  sei  als  allgemein  bekannt 
vorausgesetzt. 

Die  Wahl  de«  richtigen  Härtegrades  wird  dadurch 
erschwert,  daß  sieh  allgemein  giltige  Regeln  hierüber 
nicht  aufstellen  lassen;  es  müssen  vielmehr  dabei  die 
individuellen  Eigenschaften  der  in  Frage  stehenden 
Maschinen  berücksichtigt  werden. 

Harte,  spröde  Bürsten  greifen  das  Kommutator- 
kupfer an  und  brechen  leicht  bei  hohen  Umfangsge- 
schwindigkeiten, besonders  wenn  der  Kommutator  un- 
rund ist.  Weiche,  graphitreiche  Bürsten,  besonders  wenn 
sie  imprägniert  sind,  verschmieren  dagegen  die  Ober- 
fläche des  Kommutators,  wodurch  nebeneinanderliegende 
Segmente  überbrückt  werden;  bei  höherer  Spannung 
liegt  sogar  die  Gefahr  nahe,  daß  ein  Überschlagen  von 
einer  Spindel  zur  anderen  und  Kurzschluß  auftritt. 
Hervorstehender  Glimmer  begünstigt  dus  Verschmieren. 

Auch  die  Härte  des  Kommutatorkupfers  darf  nicht 
unberücksichtigt  bleiben,  und  bei  zu  weichem  Segment- 
kupfer sind  die  Bürsten  so  weich  zu  wählen,  als  dies 
mit  Rücksicht  auf  die  Gefahr  infolge  Verschmierung 
des  Kommutator«  zulässig  ist.  Gegen  mäßige  Impräg- 
nierung der  Kohlenbürsten  mit  schmierenden  Substanzen 
ist  nichts  einzuwenden,  solange  diese  säurefrei  sind. 
Vaseline  entspricht  in  dieser  Hinsicht  am  besten,  da- 
gegen ist  Paraffin  im  Handel  säurefrei  kaum  erhiiltlicb. 
Es  setzt  sich  nämlich  dann  häufig  infolge  von  Elektro- 
lyse an  den  negativen  Bürsten  ein  Kupferniederschlag 
fest,  wodurch  der  Kommutator  angegegriffen  wird,  ab- 
gesehen davon,  daß  dadurch  gerade  der  Vorteil 
der  Kohlenbürsten  für  die  Kommutierung,  der  höhere 
Übergungswiderstand.  verloren  gebt.  Zuweilen  kann 
diese  Erscheinung  auch  an  nicht  paraffinierten  Bürsten 
auftreten,  und  zwar  wenn  sie  aus  Liehtkohlenresten 
hergestellt  sind,  da  man  den  Lichtkohlcn  zur  Erhöhung 
ihrer  Lichtaus.strahlung  und  Lebensdauer  etwas  Borsäure 


In  manchen  Fallen  kann  Kupferbelag  an  den 
Schleifflachen  der  Bürsten  beider  Polarität  beobachtet 
werden.  Dali  es  sich  auch  hiebei  um  eine  elcktrolytische 
und  nicht  um  rein  mechanische  Wirkung  handelt,  davon 
Uberzeugt  man  sich  leicht  dadurch,  daß  man  die  Maschine 
stromlos,  unerregt,  von  Hullen  antreibt,  nachdem  man 
die  Schleiffluchen  der  Bürsten  abgeschmirgelt  nnd  neu 
eingeschliffen  hat.  Selbst  bei  sehr  hohem  Bllrsteudruek 
und  nneb  stundenlangem  Lauf  werden  die  SchleifHächen 
frei  von  Kupferbelag  bleiben. 

Die  Ursache  dieser  Erscheinung  ist  noch  nicht 
aufgeklart.  Die  Vermutung  liegt  aber  nahe,  daß  sie 
durch  die  elektrolytischc  Wirkung  des  Kurzschluß- 
stromes  hervorgebracht  wird,  da  Kommutatorkupfer 
mit  Bürstenkohle  eine  galvanische  Zolle  bildet,  deren 
Elektrolyt  säurehaltige  Feuchtigkeit  der  Luft  ist. 

Auch  vom  Parafünieren  des  Kommutators  zur 
Verminderung  des  Kreischens  der  Bürsten  kann  nur 
abgeraten  werden.  Ein  wenig  Vaseline,  mit  einem 
wollenen  Lappen  auf  den  Kommutator  gebracht  und 
so  fein  verteilt,  daß  nur  Spuren  derselben  /urllckbleiben. 
wird  zumeist  genügen,  wenn  die  Bürsten  mit  dein 
richtigen  Druck  auf  dein  Kommutator  aufliegen. 

Der  Aiitlagedruck  vm  Kohlenbürsten  betragt 
normal  II  I  bis  (H.">  hj  yx  >  n,t-  Schleifttiche.  Bei  Ma- 
schinen, die  starken  Erschütterungen  ausgesetzt  sind 
(Bahnmotoren'-,  muß  dieser  höher  sein.  Mit  einer  kleinen 
Federwage  kann  «!*■■-  Bürstendmck  bei  den  meisten 
Bürstenhulterkonst Miktionen  kontrolliert,  event.  auch  ein- 
reguliert  werden.    Der  geringste,  im  Lab.  raiorium  der 


Maschinenfabrik  der  A.  E.-G.  Berlin  beobachtete  spezi- 
fische Druck,  bei  welchem  an  Kohlenbürsten  bereits 
DrucksprUnge  auftraten,  war  4  2  kg  pro  cwi*. 

Zu  hoher  Auflagedruck  verursacht  überflüssige 
Reibungsverluste  und  zu  hohe  Erwärmung  des  Kom- 
mutators. Ist  der  Druck  dagegen  zu  gering,  so  kann 
infolge  Vibration  der  Maschine  leicht  Funkenbildung 
auftreten.  Bei  vielen  Bürstenhalterkonstruktionen  wird 
der  Druck  durch  eine  Spannfeder  auf  die  Bürste  über- 
tragen; die  Bürste  muß  in  diesem  Fallo  mit  Kappe 
versehen  sein,  und  es  ist  darauf  zu  achten,  daß  die 
Übertragung  nicht  exzentrisch  erfolgt,  da  schmalere 
Bürsten  sich  dann  leicht  auf  die  Kante  stellen. 

Über  den  Wert  der  Verkupforung  der  Bürsten 
sind  die  Ansichten  etwas  auseinandergehend.  Tatsachlich 
scheint  sie  hei  Niederspannung  erforderlieh  zu  sein, 
um  zwischen  Bürste  und  Bürstenhalter  besseren  Kontakt 
zu  siehern,  während  man  bei  höheren  Spannungen,  be- 
sonders wenn  zwischen  Bürste  und  Bürstenhalter  noch 
eine  Litzenverbindung  vorgesehen  ist.  auch  ohne  Ver- 
kupferung auskommen  könnte.  Da  aber  die  Litzen  mit 
den  Bürsten  zumeist  durch  Metallkappen  verbunden 
werden  und  diese  nur  an  metallisch  überzogenen  Teilen 
der  Bürsten  angelötet  werden  können,  werden  auch 
Bürsten  für  höhere  Spannungen  oft  verkupfert.  Bei 
mangelhafter  Verlötuug  der  Kappen  mit  Zinn  kommt 
e*  infolge  hoher  Strombcanspruchung  öfters  vor,  daß 
diese  Kappen  sich  von  den  Bürsten  ablösen.  Auch  kann 
der  Kupferüberzug  bei  schweren  Betrieben  mit  mecha 
nischen  Stößen  leicht  abblättern,  auf  den  Kommutator 
fallen  und  hiednreh  zu  Störungen  Anlaß  geben.  Aus 
beiden  angeführten  Gründen  ist  auf  saubere,  gleich- 
mäßige Verkupferung  Gewicht  zu  legen.  Auch  ist  es 
empfehlenswert,  an  der  Verknpferuugsstelle  die  Kohlen- 
dimensionen so  abzusetzen,  daß  die  Kupferschicht  nicht 
vorsteht. 

Da  der  Vorteil  der  Verkupferung  durch  leichte 
Oxydierbarkeit  des  Kupfers  mitunter  illusorisch  wird, 
werden  Kohlenbürsten  häufig  auch  versilbert  oder  ver- 
nickelt, manchmal  verkupfert  und  vernickelt. 

Wir  haben  bisher  nur  vom  Längs-  und  Querwider- 
stand der  Bürsten  gesprochen.  Der  Widerstand  in 
acbsialer  Richtung  spielt  keine  Bolle,  da  in  dieser 
Richtung  kein  Strom  fließt.  Eine  charakteristische  Größe 
ist  aber  noch  der  Übergangswiderstand  der  Bürsten, 
der  Widerstand  zwischen  Kommutator  und  Bürsten- 
sehleiffläehe*)  Er  ist  hoch  bei  harten,  also  schlecht 
leitenden  Bürsten,  niedrig  bei  weichen,  gut  leitenden 
Bürsten.  Wie  bereits  gesagt,  ist  hoher  übergangswider- 
stand  günstig  für  die  Kommutierung;  er  verursacht 
aber  auch  höhere  Stromwärmcverluste  und  höhere  Er- 
wärmung des  Kommutators.  Nun  werden  aber  harte 
Bürsten  mit  hohem  Übergangswiderstand  vorzugsweise 
an  Maschinen  mit  höheren  Spannungen  benutzt,  wo 
übermäßige  Erwärmung  des  Kommutators  -weniger  zu 
befürchten  ist.  als  bei  Maschinen  mit  niedrigen  Span- 
nungen. Bei  letzteren  werden  andererseits  weiche  Bürsten 
mit  niedrigem  Ubcrgangswiderstand  verwendet.  Auch 
ist  der  Temprruturkoeftizient  des  Übergangswiderstandes 
wie  der  der  Kohle  negativ,  der  Übergangswiderstand 
wird  also  mit  steigender  Stromdichte  niedriger. 

Innerhalb  den  Grenzen,  in  denen  der  spezifische 
Anfhigedruek  sieh  meistens  bewegt,  ist  der  Übergangs- 
widerstand  von   ihm  nahezu  unabhängig,   man  wähle 

'    l>r.  M  i\  Kuhn:  ,.l>ur  i'li.ir^itnfrs«  McrsUnil  bei  Kulilfn 
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also  den  Auflagedruck  mit  Rücksicht  auf  die  Reibungs- 
verluste nur  so  hoch,  daß  ein  Tanzen  oder  Kanten  der 
Bürsten  ausgeschlossen  ist.  Eine  eigentumliche  Er- 
scheinung des  Übergangs  widerstanden  ist  die.  daß  er 
hei  einem  von  Kohle  zu  Metall  fließenden  Strome  ge- 
ringer ist  als  bei  umgekehrter  Strömung.  Daher  tritt 
manchmal  an  den  negativen  Hörsten  einer  Dynamo 
früher  Funkenbildung  auf,  als  auf  den  positiven  Bürsten. 
Ist  der  Teinperaturkoeffizient  des  Übergangswidcrstandes 
«ehr  hoch,  so  ist  es  möglich,  daß  die  Bürsten  funken- 
frei  laufen,  solange  der  Kutnmutatt  r  und  die  Bürsten 
kalt  sind.  Bei  fortschreitender  Krwilrmung  wird  dann 
die  Funkenbildung  immer  Btiirker  und  starker.  Selbst- 
verständlich muH  man  sich  zuerst  vergewissern,  ob  sieh 
fU-r  Kommutator  nicht  im  warmen  Zustand  verzieht 
und  ob  der  Glimmer  nicht  hervorgequollen  ist,  bevor 
man  die  Schuld  am  Funken  dem  hohen  Temperatur- 
koeffizienten  zuschiebt. 

Für  Berechnung  der  Verluste  durch  Strorawarme 
an  der  Cbergangstlachc  der  Bürsten,  z.  B.  bei  Wirkungs- 
gradberechiningen  aus  den  Einzelverlusten,  genügt  es 
nach  verschiedenen  Beobachtungen,  den  Spannungsabfall 
unter  den  Bürsten  für  alle  Belastungen  konstant  an- 
zunehmen, mit  anderen  Worten,  man  kann  den  Fbcr- 
gnngswiderstand  der  Stroindichte  annähernd  umgekehrt 
proportional  setzen. 

Es  wurden  als  Werte  für  den  Spannungsubfall  pro 
Bürste  gefunden:*) 

für  sehr  harte  Kohlenbürsten  ....  1  2  bis  K>  V 
„    harte  ,  ...11,    12  I' 

„    weiche  „  ....    07      .1  V 

T    sehr  we  iche         „  ....    04ä    „    Ob  V 

Bei   ObiTschlrtgigen  Kechnuugen   kann   man   1  V 

Spannungsabfall    pro  Bürste  als  Mittelwert  annehmen. 

Die  Verluste  durch  Stromwarme   in  der  Bürste  selbst 

sind  vernuehlflssigbar  klein  gegen  die  an  der  Über- 

gangsflflehc. 

Die  Verluste  durch  den  Kurzschlußstrom  -  die 
sogenannten  zusätzlichen  Bürstenverhiste  •-  entziehen 
sieh  in   der  Regel  der  Möglichkeit  einer  Berechnung. 

Bei  Inbetriebsetzung  und  im  Betriebe  von  Kom- 
mutatormaschinen ist  in  bezug  auf  Bürsten  noch  fol- 
gendes zu  beachten: 

Man  lasse  die  Bürsten  erst  einige  Stunden  leer 
einlaufen.  Die  KoiitakMläehe  muß  frei  von  Rissen  sein, 
wenn  erforderlich,  muß  sie  mit  feinem  Glaspapier  nach- 
geschliffen, dann  aber  sorgfältig  von  Kohlen-  oder 
Kupferstaub  gereinigt  werden. 

Gute  Kohlenbürsten  zeigen,  nachdem  sie  gut  cin- 
gesehliffen  worden  sind  und  12  bis  IS  Stunden  normal 
belastet  im  Betrieb  waren,  eine  gleichmäßige,  glänzende 
(polierte)  I^aufHache,  ohne  Hisse  und  ohne  matte  oder 
gar  ausgebrannte  Stellen.  Matte  Stellen  deuten  darauf 
bin,  daß  die  Bürste  an  diesen  Stellen  schlecht  auflag, 
ausgebrannte  Stellen  auf  falsche  BUrstenstellung  oder 
auf  ungünstige  Kommututionsverhaltnissc.  .seltener  auf 
mangelhafte  Konstruktion  der  Bürstenhalter  oder  auf 
Materialfehler. 

Einigen  Fabriken  ist  es  bereits  gelungen,  Kohlen- 
bürsten herzustellen,  deren  Qucrwiderstand  bedeutend 
größer  ist.  als  ihr  Lflngswiderstand.  Bei  dem  heutigen 
Stande  der  Kohlenbilrslenfabrikati<>n  kann  man  aber 
weder  auf  die  Glciehmaßigkcit  der  Widerstünde,  noch 
auf  die  Homogenitat  des  Materials  mit  genügender 
Sicherheit   rechnen    und    mancher   in  elektrischen  Be- 

"i  Dr.  Ma*  Ks  h  n,  W>v.  rit 


trieben  Tätige  wird  schon  die  unliebsame  Erfahrung 
gemacht  haben,  daß  einzelne  Sendungen  von  Kohlen- 
bürsten unbrauchbar  sind,  wiewohl  sie  von  derselben 
Fabrik  bezogen  wurden  und  von  derselben  Marke  sind 
wie  sonst.  Es  können  sich  eben  bei  der  sorgfältigsten 
Kontrolle  kleine  Fehler  in  die  Fabrikation  einschleichen, 
wodurch  alle  aus  derselben  Charge  hergestellten  Bürsten 
minderwertig  werden.  Vornehmlich  sind  es  die  mit 
großen  und  schnellen  Bclastungsandcrungen  arbeitenden 
Walzwerks-  und  Fordermotoren,  die  an  die  Fabrikation 
von  Kohlenbürsten  die  höchsten  Anforderungen  stellen. 
Es  kam  z.  B.  vor.  daß  Bürsten  solcher  Motoren  infolge 
von  Fabrikationsfehlern  bei  der  Mischung  oder  beim 
Glühen  bei  ganz  cinwandsfreiem  Kommutator,  also 
ohne  jedwede  mechanische  Ursache,  nach  ganz  kurzer 
Betriebszeit  in  der  Längsrichtung  entzwcisjirangen. 

Die  Bruchtlache  gibt  zunächst  Uber  Gleichmäßig- 
keit und  Dichtigkeit  des  (iefüges  Aufschluß,  und  bei 
untauglichen  Bürsten  wird  es  wohl  am  Platze  sein, 
einige  hierauf  zu  untersuchen;  sie  ist  auch  charakte- 
ristisch für  da»  verwendete  Rohmaterial.  Viel  Bedeutung 
hat  sie  jedoch  für  den  praktischen  Ingenieur  nicht. 

Leider  gibt  ea  bis  heute  keine  zuverlässige  Methode 
für  die  Vorprüfung  von  Kohlenbürsten,  denn  die  Wider- 
standsmessung in  der  Längs-  und  Querrichtung,  die, 
ohnehin  nur  in  vereinzelten  Betrieben  systematissh 
durchführbar  sein  wird,  gibt  keinen  Aufschluß  über  die 
Beschaffenheit  und  mechanische  Festigkeit  des  Mate- 
riales.  Erst  nachdem  die  Bürsten  längere  Zeit  in  nor- 
malem Betriebe  waren,  wird  man  sich  über  ihre  Zweck- 
mäßigkeit äußern  können.  Und  selbst  im  Falle,  daß  die 
Bürsten  nach  kurzer  Zeit  unbrauchbar  werden,  braucht 
der  Fehler  nicht  immer  an  den  BürBten  zu  liegen,  denn 
auch  Fehler  in  der  Maschine,  falsche  BUrstenstellung  oder 
sehlechte  Wartung  können   das  Versagen  verschulden. 

Die  vielfachen  Bestrebungen  der  Fabriken,  Kohlen- 
bürsten herzustellen,  deren  Querwiderstand  wesentlich 
größer  ist  als  der  Langswiderstand,  führten  zur  gleich- 
zeitigen Verwendung  von  Metall  und  Kohle.  Da»  Ur- 
bild dieser  Bürsten  ist  die  in  Fig.  1  dargestellte  kom- 


biuicrtc  Bürste,  die  aus  zwei  selbständigen  Bürsten  be- 
steht, aus  einer  Metallbürste  .1  und  einer  schmalen 
Kohlenbürste  H.  die  an  die  Ablaufkante  der  Metall- 
bürste cnganstoUcnd  angeordnet  ist.  Der  Xtitzstrotu 
wird  fast  ausschließlich  durch  die  Metallbürste  geführt; 
durch  die  Kohlenbürste  wird  der  Widerstand  des  Kurz- 
scblul-kreises  gegen  Ende  der  Kommutierung  wesent- 
lich erhöht  und  der  Kurzschlußstrom  verringert.  Der- 
artige kombinierte  Bürsten  bewahrten  sich  bei  niedrigen 
Spannungen  und  großen  Stromstärken   ziemlich  gut.*i 

*•  I"  <i«r  „K.  T  /..-,  i:Hr.>,  Heft  1.',,  IwhauntPt  Kolli.- rt. 
<)aß  l>fi  Vorwpntluiitf  t;«iiiisclitt>r  Bürsten  die  ta-hli>cMchtt>  M^.  liir,.- 
funki>afroi  luul'en  wird. 
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sie  vorlangen  aber  sorgfältige  Wartung,  wenn  die  gc- 
dachte  Wirkungsweise  tatsachlich  auch  erfolgen  soll, 
denn  die  Kanten  der  Metallbürsten  fransen  leicht. 

Einfacher  und  bequemer  waren  in  dieser  Hinsicht 
die  kombinierten  Bürsten,  welche  aus  dünnen  Kohlcti- 
sehichten  mit  zwischengelcgtcn  Mctnllblattern  oder 
Metallgazen  bestehen;  ein  übelstand  dieser  Bürsten  ist 
aber  der  verschiedene  Ausdehnungskoeffizient  von 
Kupfer,  bezw.  Metall  und  Kohle,  was  leicht  ein  Spalten 
der  Bürsten  schon  nach  kurzer  Betriebszeit  zur  Folge 
haben  kann.  Die  aus  Metall-  und  Kohlenstaub  gepreßten 
Bürsten  (Bronzekohle  u.  s.  w.)  sind  für  Kommutatoren 
wenig  geeignet,  einerseits  sind  sie  zu  schwer,  anderer- 
seits besitzen  sie  nicht  die  für  günstige  Kommu- 
tierung erforderlichen  Widerstandsverhaltnissc.  Sic 
eignen  sich  dagegen  gut  ftlr  Schleifringe,  da  sie  höhere 
Stromdiehten  zulassen  und  die  Schleifringe  weniger  An- 
greifen als  Metallbürsten. 

Mehr  Aussichten  auf  Krfolg  als  die  Metallkohlcn- 
bürsten  haben  reine  Kohlenbürsten,  die  aus  zwei,  even- 
tuell mehreren  schmaleren  Kohlenbürsten  von  ver- 
schiedener Leitfähigkeit  zu  einer  einzigen  Bürste  ver- 
einigt sind,  ■/..  B.  in  der  Weise,  daß  Bürsten  von  ver- 
schiedener Mischung,  nachdem  sie  die  Formpresse  ver- 
lassen, mit  Benutzung  von  Bindestoffen  aufeinandergelegt 
und  zusammengeglübt  werden.  Ob  es  auch  möglich  ist, 
dies  so  herzustellen,  daß  die  Abnützung  der  verschie- 
denen Teile  gleichmäßig  bleibt,  muß  noch  durch  die 
Praxis  bewiesen  werden. 

Bei  den  bisher  besprochenen  Kommutatorbürsten 
aus  Kohlenstoff  war  Graphit  nur  als  Zusatzinaterial 
benutzt,  oder  durch  den  Glühprozeß  wurde  ein  Teil  des 
verwendeten  Kohlenstoffes  (Steinkohle,  Kuß)  in  Graphit 
überführt.  Infolge  seiner  hohen  Lcitungsfnhigkcit  ist 
Graphit  auch  ein  sehr  geeignetes  Grundmaterial  für 
Kommutatorbürsten,  praktische  Schwierigkeiten  der  Her- 
stellung standen  aber  bisher  einem  wirtschaftlichen 
Fabrikationsbetriebe  im  Wege.  So  wurde  z.  B.  Graphit 
mit  Ton  zu  einer  plastischen  Masse  vermengt,  geformt 
und  dann  gebrannt.  Natürlich  ginn  durch  die  Verwen- 
dung von  Ton  als  Bindematerial  die  hohe  Leitfähigkeit 
des  Graphits  zum  Teil  wieder  verloren. 

Nach  einem  neuen  patentierten  Verfuhren  her- 
gestellte Graphitbürsten  bringt  die  M  o  r  g  a  n  C  r  u- 
c  i  b  1  e  C  o.  L  t  d.,  Battcrsea  (London)  unter  dem  Namen 
rMorganitea  in  den  Handel,  die  so  günstige  Eigen- 
schaften besitzen,  daß  sie  trotz  einiger  M.lngel  sich  in 
elektrischen  Betrieben  zumindest  als  Auskunftsmittel 
einführen  dürften.  Nach  einem  Auszug  der  Patent- 
schrift -  der  übrigens  vielleicht  mit  Absicht  etwas 
unklar  gehalten  ist  wird  zur  Herstellung  dicM-r 
Bürsten  blättriger,  schuppenforiniger  Ceylon -Graphit 
verwendet,  dieser  fein  gemahlen  und  mit  Gel.itine- 
lösung  oder  dgl.  vermengt;  die  Masse  wird  getrocknet, 
wiederholt  gemahlen  und  schließlich  unter  hohem  Druck 
gepreßt.  Dein  Glühpr<>zcß  werden  diese  Bürsten  nicht 
unterworfen.  Durch  diu  Menge  der  Gelatine  kann 
höherer  oder  niedrigerer  Härtegrad  erreicht  werden. 
Die  Leitfähigkeit  dieser  Bürsten  ist  in  der  Preßriehl ung 
bedeutend  größer  als  senkrecht  darauf. 

Ks  werden  durch  di<-  genannte  Fabrik  auch 
Bürsten  erzeugt,  welche  die  Eigenschaft  haben,  daß  der 
Qiierwiilersfaial  von  ilrr  auflaufenden  Kante  bis  zur 
ablaufenden  Kante  stetig  yaininiml.  -o  eventuell  an 
der  ablaufenden  Kante  auftreleudo  Funken,  die  vm 
Kurzsehlnlistrom  herrühren,  stark  eei|,nti|.f't  werdet), 
wahrend  der  Nutzhorn  hauptsächlich  in  der  Nahe  der 


auflaufenden  Kante  geführt  wird,  wo  eine  Funken- 
bildung am  wenigsten  zu  befürchten  ist.  Ftlr  rever- 
sierbare  Maschinen  werden  Bürsten  hergestellt,  deren 
Querwiderstand  von  der  Mitte  nach  den  beiden  Kanton 
zu  zunimmt.  Die  zulässige  Stromdichte  bei  Dauer 
beanspruchung  liegt  bei  den  verschiedenen  Marken 
zwischen  7"f>  und  lb  A  pro  cm*. 

Die  Bürsten  müssen  mit  höherem  spezifischen 
Druck  auf  dein  Kommutator  aufliegen,  als  normale 
Kohlenbürsten.  Wahrend  bei  letzteren  ein  spezifischer 
Druck  von  (112  kg  pro  cm-  für  gewöhnlieh  hinreichend 
ist,  erfordern  Morganite  -  Bürsten  laut  Angaben  der 
M  o  r  g  a  n  C  r  u  c  i  b  1  e  C  o.  mindestens  02  hj.  Trotzdem 
sind  die  Reibungsverluste,  also  auch  die  Kommutator- 
erwarm ung.  nicht  höher,  eher  geringer,  da  Graphit 
bekanntlich  sehr  gute  Sehinierfahigkeit  besitzt,  was  am 
besten  aus  dem  Reibungskoeffizienten  zu  erkennen  ist 
Dieser  ist  für  Morganite-Bürsten  [allerdings  nach  An- 
gaben der  Produzentin)  O  l  bis  015.  für  Kohlenbürsten 
0  2  bis  0  3. 

Bei  Benutzung  von  Morganitc-Kohlen  ist  darauf 
zu  achten,  daß  der  Kommutator  nicht  gefettet  wird 
tauch  nicht  mit  Vaseline1  da  er  sonst  verschmiert  wird. 

Die  Erfahrungen  mit  diesen  Bürsten  reichen  zur 
Zeit  noch  nicht  aus,  um  ein  endgültiges  Urteil  über 
sie  abgeben  zu  können. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  am  Schlüsse  noch 
erwähnt,  daß  es  auch  an  Vorschlügen  nicht  fehlte,  ilie 
das  Problem  des  höheren  Querwiderstandes  auf  rein 
konstruktivem  Wege  lösen  wollten,  z.  B  durch  in 
achsialer  Richtung  angebrachte  Kanäle  oder  Aus- 
sparungen. 

Daß  solche  BUrsten  nicht  lebensfähig  sind,  wird 
sieh  wohl  jeder  Praktiker  selbst  sagen.  Durch  Ein- 
führung der  Kompensation*-  und  Wendepolanordnungcn 
hei  (  Jleichstrommaschinen  wird  übrigens  die  Bedeutung 
des  hohen  Querwiderstandes  etwas  zurückgestellt,  nur 
bei  Wechselstrom  Kommutatormotoren  bleibt  der  hohe 
Querwiderstand  nach  wie  vor  ein  wirksames  Auskunfts- 
mittel. 


29.  Hauptversammlung  der  National  Electric  Light 
Association. 

IM  tielegcnheil  der  diesjRluigcii  Hauptversammlung  der 
National  Electric  Light  Association  in  Atlantic 
City,  Now  Jersey,  wurde  eine  Reihe  interessanter  Heriehte  er- 
»tattet,  welche  'über  die  Entwicklung  und  den  gegenwärtigen 
Stand  der  Licht-  und  KrnflvcrifurgungMMilagPU  und  Krzeugi)i:»e 
der  iiordauierikaniscben  elektrotechnischen  Industrie  Aufschluü 
(retten  und  von  denen  einige  im  nachstehenden  auszugsweise 
wiedergegeben  sind. 

f*  Ii  e  r  I!  r  «  n  n  s  t  o  f  f  c  r  a  p  a  r  n  ts  berichtete  IL  11*11 
Ii  >•  r  k.  Ilie  i»  grelleren  Zentralen  vielfach  in  Anwendung  ge 
langte  inei  hsiiKihe  Ke^elheschickung  erfordert  eine  sachgemSÜc 
und  verständige.  Wartung  und  bietet  daher  keine  vollständige 
Garantie  für  Kr.spareiisse  au  Heizmaterial  und  Personale-  Ver- 
mittels einer  ständigen  Kontrolle  des  Kohicusiiuregchidicx  der 
Ituuehgase  ist  in  ott  jedoch  iin.-t:indc,  die  jeweilige  Kessel 
heniispruchiiui:  /n  überwachen.  Der  giliibtigste  Kossclwirkungh- 
grud  wird  l  ei  einem  Kohlcn-auregebnlt  von  15  bis  erreicht, 
,;u  ib>--en  hrzeugnug  ein  LufttiberschuU  von  ,'tfi  bis  4t*%  er- 
forderlich ist,  der  Verlust  im  unvcrhritiiiitetii  Heizmaterial  ist  dann 
mit  t zu  vprainschhigen.  In  der  Kegel  werden  praktisch  nur 
>:„  M»,  oder  ein  Verlust  von  l»t">  erzielt.  Um  nun  die  Zug- 
rceailieruiig  dem  jewi  iligeti  t  1 1;  t  iehilt  anzupassen  uud  hiemil 
ilie  le  K..|ilena;i~!.eute  zu  erzielen,  ist  der  Kinbau  eines 
s  e  I  Ii  *  i  I  :i  t  ■  l  ••  i>  K  'i  h  1  n  *  il  u  r  e  -  II  e  g  i  s  t  r  i  e  r  a  p  p  a  r  s  t  e  s 
i'inr-  der  ire.-:eui..|.ii.|i  Minel.  Der  Iteiri-trierapparat  von  Arndt, 

r  .r.ii  der  A  o-.  ,r; i. .  n  von  {'{),.  durch  kaustische  Pottasche 
ii  iui  t.  e, -eiltet  initie:  einer  durch  die  Xugwirkimg  betriebenen 
1 ' u 1 1 1 1 1 1 ■    ein.    Ii. --.taumle  Menge  Kmicbgasc  (Vßtcm*)  in  die  Pott- 


Digitized  by  Google 


Wien,  21.  Okiober  1906. 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU.  XXIV.  Jahrgang.  Heft  43. 


847 


nnchedüsung  zu  treiben.  Ein  Kegislrierstift  zeigt  sodann  auf  einer 
Trommel  die  in  einem  bestimmten  Zeilintervall  erfolgende  Ab- 
iiahiuo  der  (.'<>;  Menge  Mti.  Der  Apparat  i»t  »ehr  kompendiös  und 
kann  mich  mit  mehreren  Kesseln  durch  ein  |»<,e«niK-tOM  Hohrsysteni 
verbunden  werden.  Der  Apparat  ist  zugleich  eine  Kontrolle  für 
di«  vom  Heizer  zu  handhabende  Zugregulieruug  und  kann  letztere 
s.«>ll»»t  von  ungeübten  HilfakrÄflen  zufolge  der  vereinfachten  M»iii 
pulution  vorgenommen  »erden. 

I  bor  e  1  e  k  I  r  i  s  e  h  e  n  B  e  t  r  i  c  Ii  von  K 14 1 1  e  in  a  s  e  b  i  n  c  n 
und  deren  V  er  w  e  ti  d  u  Ii  g  berichtete  .1.  Meyer  Das  in  Amerika 
zumeist  angewendete  Ammouiak-KompressionBVerfahrcn  eignet 
hieb  lur  Verwendung  des  elektrischen  Antriebet;.  Die  Phila- 
<l  el  |>  b  i  a  Klee  tri«  t'ie.  hat  zum  Betrieb  de§  Ammouiak- 
koinprestior-  in  einer  Soda»  asserfabrik  einen  7'ä  /'&'-( ileicbütrom- 
iii'iieiini  hlutliiiotiir  mit  Hiemenantrieh  Tür  eine  ti  f-Kistnaschine 
aufgestellt.  Das  Kühlwasser  für  die  Kühlanlage  wird  mittels 
einer  I  /'.V  elektrisch  betriebenen  Zirkulalionspumpe  gefördert, 
l>it<  jährliche  Ersparnis  gegenüber  der  mechanischen  BcBi-hatfung 
von  Kis,  inklusive  Verzinsung  on,0i  und  Krbaltungskosten  (10";'» 
dea  Anlagekapitals!  -oll  K  örMi  an  Betriebskosten  betragen. 
Letztere  sind  mit  K  4H<XI  —  gleich  :*t>  v  der  Atilagekosten 
beziffert.  In  der  Molkerei  i*t  die  Verwendung  voii  Eismaschinen 
zur  Abkühlung  der  pasteurisierten  .Milch  von  grollen)  Nutzen.  Bei 
oimr  täglichen  Lieferung  von  11  hl  Milch  war  eine  3  t  Eis- 
maschine für:)/  Kis  taglich  i  hinreichend.  Der  Kühlraum  hat 
M)  m*  Inhalt.  Bei  mechanischer  Beschaffung  war  die  dreifache 
l'.i»meuge  erforderlich.  Eine  gleiche  Ersparnis  ist  in  Gasthöfen 
und  Bierhauseru  nrzielbar.  Bei  einem  Bierkonsum  von  4\>  A' 
tilglicb  genügt  eine  L'.rMi  Ar/  Eismaschine,  welche  mit  I  P.S' Kotn- 
pressoraiotor  und  '/..  /'.S-Zirkuhilionspuinpo  für  Kühlwasser  bei 
neunstündigem  Betrieb  ausgerüstet  ist.  Eine  gmBc  HOfKlilte- 
iimschiuetianlage  ist  für  eine  Konditorei  zur  Bereitung  von  5<XJO  kg 
(iefrorenem  iKiecre«m<  in  Ausführung  begriffen.  Eine  automatische 
Ki»miischine,  bei  welcher  die  Wartung  (zwei  Mann;  entfallt  und 
die  Regulierung  der  Aminuniakmetige  lediglich  durch  die  Tem- 
ponaturuiiterschic  le  herbeigeführt  werden  »oll,  ist  eltenfall»  im 
Hau  begriffen.  Bei  i'beracbreitung  eines  lieblimmten  Kompn-ssion» 
en  Idnickes  soll  die  Maschine  selbsttätig  abgestellt  werden. 

Wechselstroiiiverteilungssystemc  mit  selbst 
t  tl  t  i  g  e  r  Ii  e  g  u  I  i  e  r  u  n  g.  th.  \V.  S  t  o  n  e.  Der  neutrale  I  weiter 
eim'r  Dreiphasenspeiseleitung  soll  nur  in  der  Zentrale  geerdet 
werden  Bei  Verwendung  von  Dreileilem  sollen  alle  Phasen 
möglichst  gleich  belastet  sein.  Die  Speiselrilungen  ftlr  Licht 
sollen   nur  an  je  eine  Phase  angeschlossen  »erden. 

Das  Kalictsy  stein  in  S  c  b  e  n  e  c  t  u  d  y  N.  J.  umfidlt  fol- 
gende Spetseleitungeii;  Zwei  an  dieselbe  lJha»e  angeschlossene 
Lichtkabcl,  bei  welchen  mittels  eine*  Tirillregulators  die  Spannung 
au  den  Sainuielschienen  konstant  gehalten  wird.  Alle  übrigen 
Kabel  laufen  als  Dreipbasenkabel,  wobei  nur  ein  Kabclslrung  fiir 
Lichtzwecke  benutzt  wird  und  mit  »utumatisihor  Hegeln  rung  v«r- 


»eheii  ist.  Für  Straßenbeleuchtung  iBogenlichti  dieoeti  gloiehmllflig 
nna  Netz  verteilte  EinphaseiitraiistorniKtoreii.  Die  Spaiinungs 
Schwankungen  an  den  Sammelschienen  betragen  hier  nur  1  bis 
;<•>,,.  Die  Verteil  ii  n  frslvitungen  sind  sämtlich  nach  dem 
I  >reileitereinph:isetisystcin  angeordnet,  wobei  der  neutrale  Leiter 
geerdet  ist.  jedu  Vertoilungslcil  ung  ist  an  ein  bestimmtes  Primär 
kiil.el  angeschlossen,  wodurch  die  Verteilungsnctzo  bei  Störnniren 
voneinander  unabhängig  werden, 

Die  automatischen  Fecderrcgiilatoren  werden  in  zwei  Typen 
ausgeführt:  Type  m  mit  Wulzenselmlter  für  die  Kontnkte  des 
Ziisat/trun^foriualors,  wobei  die  Kon lak länger  zwischen  Wsilze 
iiinl  Sftmmelring  niillels  Mj|gnelku]ipluiig  und  Tnmsinisi-ioti  vun 
einem  Spunnungsrelais  in  einem  oder  linderem  .Sinne  bewcirt 
werden.  Type  bf  mittels  lnduktiou«regler.-.  deesen  bewegliche 
['rimiirwic'klunjr  im  NebensehluB  der  Hauptleitung  liegt  und 
mittels  eines  ebenfalls  vutn  Spannung-relais  betätigten  Ueveisicr- 
scbalters  in  verschiedenem  Sinne  verdreht  wird. 

Oberleitungen  für  Licht  und  Kraft.  P  Spencer 
gibt  Normalien,  bei  welchen  ander  der  Betriebssicherheit  ein  he 
solideres  <>ewich(  auf  l'bersiehtlichkeit  und  /.ugftngbchkeit  ib'r 
Anlagen  gelegt  wird.  Die  relative  La^'e  ih  r  Leitungsilriihte  •-••II 
stets  dieselbe  bleiben  wegen  der  Keparalnrcn.  Leitungen  niäl 
intermittierenden  Betrieb  sollen  möglichst  geringen,  Leitungen  fiir 
nlUndigen  Betrieb  und  brdlerer  Spannung  um^licliBl  weiten  M:isten- 
ubslunil  haben.  TiansloruialiTen  unter  Ifi  KW  können  au  den  Vner- 
armeti  für  die  Primrtrleil iiiig.  Uber  l.r>  A'IC  an  besonderen  Armen, 
möglichst  'ief,  über  'M\  l\W  nur  in  (lebjudeu  imgebruclit  werilcn 
Alle  Leitungen  und  Apparule  s.dU'n  nur  auf  einer  Mastensciie 
befestigt  sein  Blil/sebutzapparnle  uiiis>en  wenigstens  1;'»  cm  tief 
mit  L'l»  mm-  Kupferdrubl  «eenb-t  werden.  Krd|  bitten  niü-seri 
wonigatnih  i>'4  <«'-'  ObeitlJebe  hiibeti.  \i  urrale  Leiter  bei  Oleich- 
strotn  in h -s»n  in  der  Zviilrale  und  in  je  m  Ab-taud  ueerdet 
»erden. 


Die  Neuanlagen  der  E  d  i  b  o  ii  El.  t'ie.  S  ii  d  k  a  I  i- 
fornien  beschreibt  H.  Ballard.  Seit  dem  .lahre  l!SlJ2  sind  sechs 
Zentralen  mit  lO.iXK)  A'IC  Geaamtleistung.  überlracungsspaunung 
.'U.INttM'  (ursprünglich  ItUMH'  .  ertichtet  worden;  die  gröBte  der- 
selben Los  A  ii  g  e  I  o  s  Übertrllgt  4<HMiA*H'  auf  liM  km  Eni 
fernung  mittel»  Leitungen  von  bOmm*  QuerschnitL  Das  gesainte 
VorteilunganeU  bat  eine  Lange  von  IHtH)*;«.  In  l^os  Angehe» 
wurde  eine  Dampfreserveanlage  mit  Parsons-Dampflurbinon  für 
4<H«IA  ir  bezw.  VmKW  Leistung  errichtet.  Die  f  hertragiings- 
spannung  soll  auf  Dli.tXKD',  eventuell  Tö.taKjr  erhöht  werden. 

La  sind  im  ganzen  sieben  Dampfreservezcutralen  mit 
lt.tjm»  A'lf  gegenwärtiger  Leistung  vorhanden.  Die  im  Bau  be- 
griffene K  e  r  n  r  i  v  e  r  /  c  n  t  r  a  I  c  für  Üil.tKH)  KW  soll  Kraft  auf 
PK}  im  Distanz  Ubertragen.  Die  bvdraubsehe  Anlage  nmfnUt  die 
Anlage  eines  Dammes  von  Um  Höhe,  mit  Ii'  absperrbareu 
SchachtabtlUsseu  von  1-tA-m  i^uge,  welche  in  ein  Sammelbecken 
münden.  Von  dort  führen  unter  70°  geneigte  Stahlrohre  vou 
2  j  i«  Durchmesser  bis  HN.iw  oberhalb  des  Turhiuenbauscs,  sedanu 
ein  kurzer  Zulauf  mit  l'-°  o  Gefalle  zu  den  Turbinen,  (iesamt- 
gefälle  28ä  in.  Im  Kraftw  erk  stehen  zwei  Turbinen  für  je  10.7541  J'S 
maximale  Leistung,  welche  mit  vier  Dreiphasengeneratnreu 
6001)  All'.  24(X)P  gekuppelt  werden.  Die  beiden  Erregermaschinen 
a  *2ä<IA'ir  haben  eigene  Turbinen  zum  Antrieb.  Vier  Traiisformer 
für  75.1X10  I'  dienen  zur  Erzeugung  der  Übertrogungsapannuug. 
Die  l  'bcrtragungsleitiing  .M  X  100  miaJ  wird  auf  besonderen  Stahl- 
ttirinen  von  10  bis  'JO  m  Höhe,  an  zwei  Ii  big  8  m  langen  t/uer- 
armen  liofestigt.  Die  normale  Spannweile  soll  ^10  m  in  ebener 
und  HK»  m  in  Gebirgsgegend  betragen-  Die  Errichtung  von  vier 
weiteren  Zentralen  mit  fiO.OOO  A'li'Uesamtleistung  ist  geplant. 
Als  Verweiiduugsgehietc  sind  anzuführen:  Beleuchtung,  Bannen, 
Kältemaschinen,  Mühlen,  Faktoreieu.  Wichtig  sind  auch  die  elek 
irisch  betriebenen  Pumpeuttnlagen  in  der  »och»  Monate  wahrenden 
regenh.seri  Zeit. 

(Iber  neuere  Ausführungen  von  Schalt- 
apparateu  berichtet  M.  Hawlett.  Hochspaonungs-Olschalter 
werden  in  Amerika  für  Stromstärken  über  H*H».I  uud  Spannungen 
bis  i:..<Xni  V  für  folgende  Gen  erat  orleistungen  in  AH 
nach  ihrem  Betrieb  und  Montierung  unterschiedlich  gebaut, 
uoo  v 
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Die  automatischen  Schalter  sind  mit  einer  Sperrung  ver- 
sehen, welche  eine  Betätigung  derselben  insolange  verhindert, 
als  der  Sehaltniaguet  die  Sperrvorrichtnng  nicht  freigibt.  Die 
Schaltbewegung  hndet  sodann  mittels  eines  Elektromotors*  durch 
Scblieiluiig  eines  Kontaktes  bei  der  Weiterbe» egung  des  Schalt- 
magnetes  statt.  Die  M  a  \  i  in  ti  I  s  t  r  o  in  r  e  I  a  i  s  der  O  e  n  e  r  a  1 
Electric  Gie.  sind  in  zylindrischen  (Jehiluseii  eingeschlossen 
und  mit  einer  verstellbaren,'  weithin  sichtbaren  Kalibrierung  ver- 
sehen. Eine  ähnliche  verstellbare  Einrichtung  haben  die  Zeilrelais, 
welche  auch  zugleich  als  KiirzschluBsicheruugen  wirken.  Die 
Kückstrom -Zeitrelais  wirken  in  gleicher  Weise  bei  Kurzschlüssen 
und  können  für  jede  Stromrichtung  auf  verschiedene  Maximal 
stromstUrken  eingestellt  werden  Die  sogenannten  Stöpselschalter 
sind  als  Hebelschalter  mit  einer  Schmelzsicherung  im  Innern  ver- 
sehen, für  Stromstarken  bis  4<X»  A  bei  '-';I00  V.  lienerntorschalter 
werden  nicht  mit  autouiHtiscliem  Betriebe  gebaut,  fiir  größere 
Zentralen  werden  dieselben  zur  Sicherung  gegen  Kurz«chb'l»ee  in 
den  Unterstntionen  mit  Kückstnluirelais  versehen.  Bei  Leistungen 
über  :(OOOA"H'  sidlen  die  Olschiilier  stets  mit  Fernschaltuiig  in 
gemauerten  Zellen  untergebracht  sein;  auch  sollen  dieselben  dann 
mit  Zeitrebiis  ■Spannung  über  2oiiO  I  i  ausgerüstet  werden. 

Bericht  über  B  1  i  t  /.  s  c  I.  u  t  z  a  p  p  a  r  a  t  e  l!wi...  Der 
Bericht  erstreckt  sieh  auf  11»  Zentralen  mit  einer  Gesamtleistung 
von  L'oü.lXK)  A  ll ,  hicvi.n  waren  ,Sl  Zentralen  mit.  Drehstrom  i';MX»  f, 
«.0  >.■  betrieben.  In  :W,  Zentralen  wurden  Schaden  infolge  Blitz- 
schlag und  statischen  Entladungen  verursacht,  infolge  fehler- 
hafter Blitzschutzvorrichtuiigeti  traten  in  itH  Fallen  von  Ins 
Be-chi»dii:iiiigen  an  Apparaten  und  Leitungen  ein.  somit  in  reich- 
lich ein  Drittel  allet  Zentralen.  Die  Zahl  der  Beschädigungen 
verteilt  sich  wie  folgt: 

1  bcrtiitf*M>U<>*>'l(  ii..trr  M.OO*  V  IIb«  1»  (*«  V 

Kl».«« 

Blilzschutzappurate  .    .  . 
Traiisfurinatoren 

Meliapparate  

Maschinen  

«»Ischalter  

Klasse    /'  bezieht    sich   auf  j«        Zentralen,    in   welch. n 

nur  an  Apparaten,  KI*»*o  ''  auch  auf  jene,    in  dcin-n  schwerere 
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Schürf)-»  an  Transformatoren,  Maschinen  verursacht  worden.  Als 
Ursachen  sind  angegeben:  Blitzschlag  in  57,  statische  Entladungen 
in  »>,  Kurzschluß  und  Helnstunggllnderungvn  in  3fi  Zentralen.  Die 
Zahl  der  letzteren  Ffille  übertrifft  die  Zahl  der  ülitzsrbllge  (ÜO) 
um  nahezu  100*/«.  An  Leitungen  und  Masten  wurden  in  tri  Fällen 
ltesehadigungcn  ermittelt.  (Mastenzahl  94,  Isolatoron  22).  Als 
besteB  Widerstandsinatcrial  bei  Bliuscbulzapparaten  hat  sieh  das 
Carbonindutn  erwiesen. 

Bericht  über  Fortschritte  im  Hau  und  Ver- 
breitung der  Dampfturbinen  in  Nord-Amerika. 
Die  Fortschritte  im  Bau  von  Dampfturbinen  erstrecken  »ich 
heute  mehr  auf  die  Erhöhung  dar  ltclricliMsicbcrboit,  da  der 
Dampfverbrauch  bereits  denjenigen  von  guten  Dampfmaschinen 
erreicht  hat.  Die  Curtisturbinen  der  (■  e  n.  El.  C  i  e. 
werden  für  I>ciBtungen  von  25  A  M'  aufwärts  gebaut  in  horizon- 
taler liauart  bis  iWtÄH',  in  vertikaler  Bauart  für  Leistungen  bis 
HtKIÜ  AM'.  Die  Regulierung  geschieht  bei  kleineren  Turbinen 
mittel»  mochanisch  betätigter  Klappenventile  durch  ein,  mit  hydrau- 
lischem Druck  betriebenes  Zahnradgetriebe.  Der  Spallraoin  zwischen 
den  festen  und  beweglichen  Teilen  der  Dampfatrömung  ist  flir 
Leistungen  bis  500  A  lt'  auf  25  mm.  fUr  Leistungen  bis  «600  AU' 
auf  5  mm  erhöht  worden.  Die  Turbogeneratoren  der  Gen. 
El.  Co.  sind  mit  derart  verteilter  Wicklung  verseben,  daß  eiue 
hinreichende  selbsttätige  Ventilation  in  radialer  Uichtung  mög- 
lich ist  Sie  werden  für  Leistungen  bis  1000  ÄW'  bei  25  -v:, 
1500  Touren,  zweitmlig,  bis  KOO0  AH'  (750  Touren)  vierpolig  und 
bei  60  für  Leistungen  bis  500  Alt'  (IM»»  Touren)  ebenfalls 
vierpolig,  für  höhere  l-eistungen  Ober  3000  Alf  dagegen  lOpolig 
gebaut.  Die  Umfangsgeschwindigkeit  des  rotierenden  Feldas 
betrigt  85  bis  110  m/Sek.  Es  sind  gegenwärtig  in  Amerika 
5!>2  Einheiten  mit  680.000  KW  Gesamtleistung  im  Betriebe 
und  im  Bau  begriflen.  Von  Westinghouae-Parsona- 
I  Ii  r  b  i  n  e  n  sind  derzeit  274  Einheiten  mit  322.000  K  W 
tlesamtleistung  in  Ausführung  und  Betrieb,  hievon  entfallen  je- 
doch 200.000  KW  (130  Einheiten)  auf  die  in  Bau  oder  Auftrag 
befindlichen,  9  Einheiten  zu  je  7600  Alf' entfallen  hievon  auf  die 
Brooklyn,  New  Yorker  Zentralen,  1  für  Los  Angeloa,  Kalifornia. 
Die  \\  est  ingbouso  El.  &  Man.  Cic.  hat  in  ihren  Werken 
eine  „Doppelstromturbinc1*  im  Betriebe,  bei  welcher  der  einseitige 
Schub  infolge  der  Reaktionswirkung  durch  Anordnung  «ine« 
zweiten  Laufradkranze»  mit  entgegengesetzter  Einströmung  auf- 
gehoben werden  soll,  doch  ist  über  deren  Dampfverbrauch  nichts 
bekannt.  Als  dritte  amerikanische  Dampfturbinongroppe  ist  die 
von  der  Allis  Chalwer6  Co.  in  Milwaukee  erzeugte  Dampf- 
turbine (»schrieben,  welche  bekanntlich  eine  Parsonsturbiiie  mit 
Änderungen  im  mechanischen  Aufbau  ifit.  AI»  besondere  Eigen- 
heit ist  die  patentierte  Befestigung  der  maschinengeformten  Lauf- 
rad er  durch  zwei  Ringsysteme  hervorzuheben,  wodurch  der  Spalt- 
zwischenraum bei  vollkommener  Betriebssicherheit  und  leichler 
Auswechselbarkeit  auf  ein  Minimum  reduziert  werden  kann.  Die 
Turbogeneratoren  der  Allis  ChalmeraCo.  haben 
Flachkupferfeldspulen,  welche  mittels  Mangan -Bronzekeilen  in  den 
Nuten  festgehalten  werden  und  außen  durch  zwei  Kickclstahlringe 
gegen  Fliehkraftwirkung  gesichert  sind.  Die  Ventilation  geschieht 
mittels  Ventilatoren,  welcho  die  Luft  in  axialer  Uichtung  durch 
die  Ventilationsschlitze  treiben  und  durch  Öffnungen  des  voll- 
kommenen geschlossenen  GeneratorgehSuses  austreten  lassen.  Es 
sind  gegenwartig  1»  Einheiten  m  i  t  28.500  AI*  Leistung  im 
Betriebe,  die  Trannit  Devolopement  Co.  hat  eine 
5500  A'lf  Allis  Chalmers-Turhine  zum  direkten  Betrieb. eines  Drei- 
phasengeneratorB  für  11.000  I",  25  <v  im  Betrieb. 

Fortschritte  im  Bei  eu  c  h  tu  ngs  wosen.  C.  Martin, 
K.  Clifford.  Die  Berichte  enthalten  charakteristische  Angaben 
ülwr  die  minderwattigen,  im  letzten  Jahre  auf  den  amerikanischen 
Markt  gebrachten,  elektrischen  Lampen. 

1.  Glühlampen,  Type  „G  E  M"1*.  der  General  El.  Co. 
mit  graphitisiertem  Kohlenfaden,  2  5  H'pro  A'A  bei  112  I',  werden 
in  Typen  zu  20,  40,  50,  75  und  Im»  .VA  erzeugt;  die  I^b.-n». 
datier  derselben  verdoppelt  sich  von  500  auf  10U0  Brennstunden 
bei  1<I>*  I"  Betriebsspannung  und  2'H  M'  pro  \A'. 

-  N  e  r  n  s  1 1  a  m  p  e  n  werden  bilnfig  lür  Straßenbeleuchtung 
in  Serieschaltung,  Typen  zu  00  und  7.r>  A,  verwendet  und  sind 
meist  zu  je  2< M  Stück  an  Kerientrannfurinatoren  angeschlossen, 
ttogenwartig  sind  in  den  Vereinigten  Staaten  etwa  120.<WO  Nernsl- 
lanipen  in  Verwendung. 

3.  V  l  a  in  in  e  n  b  o  g  e  n  I  a  m  p  «  n  **>  werden  in  mehreren 
Typen  auf  den  Markt  gebiacht.  B.  Marks  fallt  deren  Ei  gen - 
schatten  und  Verwendbarkeit  in  folgendem  zusammen: 

<i  Flaimiiculiiigenliiinpeu  haben  die  fünffache  Lichtausbeute 
der  Bogenlampen  mit  eiiigeschlo»"'nein  'weißem;  Lichtbogen. 
Wattverbrauch  i>:i.',  »   pro  mittlere  sphari>cho  Liehlkerze. 

♦(  9i.li.  i.-.ch  R.f  tl  fl  l:<   5.  -et  ilMi  J5.ltprlirtH. 
"j  Hut  ttufl  3'.,  S  7«;. 


6)  Flaminenbogenlainpen  eignen  sich  zufolge  der  groben 
Lichtstarke  zur  Effektbeleuchtung  einzelner  Scbauohjekte;  bei 
Beleuchtung  von  öffentlichen  Platzen,  Gürten  oder  Anlagen  müssen 
dieselben  in  einer  Höhe  von  wenigstens  15  m  angebracht  werden. 

e)  Flainmenbogenlampen  sind  zufolge  ihrer  Liehlverteilung 
für  Straßenbeleuchtung  ungeeignet.   Als  weiter«  Nachteile  sind 

r)  Der  teure  Kohlenprcis.. 

/;■  Die  starke  Aschen-  und  Dampfbildung,  die  Unbeständig- 
keit des  Lichtbogens,  welche  eine  ständige  Reinigung  und  Wartung 
notwendig  machen,  die  Lampen  sind  daher  für  Innenbeleuchtung 
nicht  geeignet.  Die  Erhaltungskost«!!  einer  500  W  Piain  menbogen- 
lauipe  betragen  bei  1000  jährlichen  Breniistunden  K  243,  hievon 
K  183  für  Kohlen,  K  41  auf  Wartung;  die  Vergleichskosten 
zweier  Dauerbrandlampen  von  gleichem  Watt  verbrauch  stellen 
sich  auf  K  42'5,  bievon  für  Kohlen  K  134,  für  Wartung  K  1 1-7. 

4.  ty  o  e  c  k  s  i  1  b  o  r  d  a  in  p  f  I  a  in  p  e  n.  a)  Die  C  o  o  i>  e  r- 
II  e  w  i  1 1  I  a  m  p  e  bonötigt  nur  O-.V»  bis  0  04  W  per  .\A,  beste 
Lichtauabeute  bei  3  5  A.  Die  Gloichstrotntype  K  mit  575  Kerzen- 
starken  lohne  Reflektor)  erfordert  bei  UM  V,  110  est  Uchtbogen- 
lange,  bei  43»*)  jährlichen  Brennstunden  K  110  an  jährlichen 
Qesamtkosten  per  .VA  (Betrieb  und  Verzinsung;.  Außerdem  werden 
Typen  für  300  .VA  bei  Gleichstrom  und  425  AA  bei  Wcehsclslrom- 
betrieb  gebaut. 

6)  Die  Moore  - Vakuumlanipe*)  hat  eine  Licht- 
bogenlange von  55  m  i Deckenbeleuchtung)  bei  10.000  V  und  Ol»  -v, 
einen  Wattverbrauch  von  1'4  H'  per  A'A;  die  Erhaltung  den 
Vakuums  erfolgt  durch  eine  selbsttätige  Reguliervorricbtung. 

5.  Bogenlampen  mit  dünnen  Kohlen  werden 
von  der  Chicago  Edison  Co.  hergestellt.  Dieselben  weisen 
bei  8  mm  Kohlendurchmesser  eine  erhöhte  Lichfausbeute  Imi 
größerer  Intensität  und  Beständigkeit  de«  Lichtbogens  auf.  Bei 
b\r>  A  Stromverbrauch  und  einer  l^ebensdauer  von  100  Brenn- 
stunden kann  zufolge  der  geringen  Aschenbildung  jede  Wartung 
entfallen.  U. 


Die  Regulierung  des    österreichischen  Telegraphen- 

linlennetzes. 

Im  Laute  der  Ausgestaltung  des  österreichischen  Tele- 
graphenliniennetzes, dessen  bescheidene  Anfange  in  die  Jahre  1840 
und  1H49  zurückreichen,  ergab  sich  bald  die  Notwendigkeit,  die 
Leitungen  nach  dem  Grade  ihrer  Wichtigkeit  für  den  inter- 
nationalen und  internen  Verkehr  zu  unterscheiden  und  e»  ent- 
standen die  («kannten  drei  Kategorien  der  internationalen 
Reichs-  und  Omnibuslvitungon,  von  denen  die  beiden 
ersteren  vornehmlich  mit  Spezialapparaten  und  mit  Mebrfach- 
tolegraphie,  die  letzteren  ausschließlich  mit  dem  Mörse-System 
betrieben  wurden. 

Der  notwendigen  raschen  Verkebrsabwickluiig  stellten  sich 
aber  im  Laufe  der  Zeit,  wie  wir  einer  umfangreicheren,  in 
der  „Zeitschrift  für  Po,t  und  Telegraphie-,  Nr.  5  bis  7,  lfH« 
über  den  Gegenstand  veröffentlichten  Arbeit  von  k.  k.  Baurat 
J.  Jokiscb  entnehmen,  dadurch  mancherlei  Behinderungen 
entgegen,  daß  beim  schrittweisen  Ausbau  des  Linienuetzes 
unausweichlich  kleinere  Amter  mit  geringem  Verkehr  in  wich- 
tige Hauptleitungen  und  Ämter  mit  starkein  Verkehr  in  dicht 
!  txwetzto  Omnibusleitungen  eingeschaltet,  daß  manchmal  unmittel- 
bar benachbarte  Orte  in  verschiedene  Leitungen  kamen  und  daher 
nicht  direkt  miteinander  korrespondieren  konnten  und  daß  endlich 
infolge  d>jr  absoluten  Starrheit  aller  Leilungsverbuiduugcn  und 
■Schaltungen  eine  Kehr  große  Zahl  von  Telegrammen  (im  Jahre 
1903  57%  von  51,000.000).  darunter  viele  sogar  drei  bis  viermal 
umtelegraphiert  werden  mußten,  bevor  sie  ihre  Bestimmungs- 
I  Station  erreichten.  Eine  solche  Betriebsweise  hat  nicht  nur  Nach- 
teil« für  das  telegraphierend«  Publikum  (*.  II.  Verstümmelungen 
und  Verzögerungen  der  Telegramme i,  sondern  auch  für  die  Ver- 
waltung selbst  Mehraufwand  an  Personal-  und  Hiittertematerial, 
Vermehrung  der  Apparate,  Vergrößerung  von  Räumlichkeiten, 
Erhöhung  der  AuschaS'ungs-  und  IiisUndhalttingHkostcn,  unvoll- 
kommene Ausnutzung  des  l,ei r uo^sniaterial»  etc.). 

Pie.-'e  l'heUtiiodc  gaben  zuerst  in  Belgien  Anlaß  zu 
einer  durchgreifenden  Ref</rui  der  ganzen  Betriebsweise  und  e» 

♦l  Si.li»  »««■h  n.twmt.  Hell  .5.  S.  t.:.ii  J.r  Z.H«.|irlfl 
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wurcl«  daselhst  das  nach  dem  belgischen  Telegraphen-Inspektor 
Ii  u  e  I  bezeichnet»  11  u  e  I  'sehe  System  eingeführt.  Dasselbe 
lioetand  in  den  (irundxügen  in  einer  Regelung  des  Liniennetze* 
unter  Schaffung  von  direkten  und  xur  Entlastung  der  Omnibus- 
leitungcn  dienenden  halbdirekten  Leitungen  sowie  in  der  Ein- 
führung de*  direkten  Verkehr»  zwischen  Aufgabe-  und  Bestitn- 
immgttsUtioii  unter  weitestgehender  Beseitigung  des  Cberfele 
graphicren»  in  den  Zwischentnitern  mit  Verwendung  von 
I  Tmschalteinrichtungen,  denen  allerding«  namentlich  die  im 
Telephonwesen  schon  so  weit  ausgebildete  konstruktive  Voll- 
kommenheit noch  mangelte. 

Der  Einfloß  dieses  Betriebssystems,  verbunden  mit  der 
Schaffung  anderer  Vereinfachungen,  ist  daraus  zu  erkennen,  daß 
im  Jahre  I8*)9  rund  ti6-5°/i>  aller  Telegramme  des  internen  Ver- 
kehrs binnen  15  Minuten,  25'.V>/»  binnen  !K)  und  nur  6>/«.  in  mehr 
al»  SU  Minuten  an  ihren  Bestimmungsort  befördert  wurden  und 
(lall  im  Zusammenhang  mit  den  übrigen  Vereinfachungen  unter 
anderem  Ersparnisse  von  33i/.i°'o  «nd  «'">  Minderbedarf  an  Appa- 
raten von  .Wo  erzielt  wurden. 

Üem  gegenwärtigen,  rühmliehst  bekannten  Vorstande  der 
toi-hniachen  Abteilung  der  l'oht-  und  Telcgrapbcn-Zcntralleitung, 
Hof  rat  Ingenieur  Karl  Barth  von  Weh  renal)».  Her  im 
Jahre  IHUtt  das  B  u  e  I '»che  System  an  Ort  und  Stelle  studierte, 
ist  «<*  zu  verdanken,  dail  auch  an  die  höchst  notwendige  Sanierung 
lies  österreichischen  Telegraphenbetriebes  geschritten  und  daß 
—  was  besonders  wichtig  und  anerkennenswert  ist  -  seit  dem 
genannten  Zeitpunkte  das  Kegulierungsprojekt  nicht  nur  voll- 
kommen ausgearbeitet,  sondern  in  einigen  und  zwar  den  wesent- 
lichbten  Teilen  rchon  durchgeführt  wurde,  wobei  in  bezug  auf 
die  inner»  Einrichtung  der  Amter  Konstruktionen  Verwendung 
fanden,  die  sowohl  hinsichtlich  der  Originalität  als  auch  in  der 
praktischen  Einfachheit  und  Zweckmäßigkeit  unerreicht  und  be- 
züglich der  Betriebssicherheit  auch  binreichond  erprobt  sind. 
Dieses  Projekt  stellt  also  keineswegs  eino  einfache,  auf  die  öster- 
reichischen Verhältnisse  übrigens  gar  nicht  anwendbare  Nach- 
iihuiung  des  B  u  e  I  'scheu  System*  dar. 

Das  Kegulierungsprojekt,  welches  einerseits  die  Um 
gestultung  des  äußeren  Liniennetzes  und  Festsetzung  eines  ge- 
eigneten Clane«  für  den  weiteren  Ausbau  desselben,  andererseits 
eino  Umgestaltung  der  inneren  Einrichtungen  für  die  Verwendung 
de*  Umscbaltbetriebes  in  sich  schließt,  wurde  hauptsächlich  nach 
den  folgenden  Gesichtspunkten  verfallt: 

Alle  längs  einer  Bahn,  einer  Straße  oder  eines  Tales  ge- 
legenen Ämter  werden  in  eine  O  m  ni  bu  s  I  ei  t  u  ng  aufgenommen. 
An  jenen  Punkten,  an  welchen  mehrere  Leitui»g*ttraßeii  aneinander 
stoßen  sowie  in  den  größeren  Zwiacheuämtern  werden  die  Omnibus- 
leitungen  unterteilt,  damit  in  einer  Parzelle  nur  eine  geringe 
Zahl  von  Stationen  vorhanden  ist.  Zwischen  diesen  wickelt  »ich 
zunächst  der  direkte  Verkehr  ub;  für  den  weiteren  Verkehr 
haben  die  t  tinnibusleitungen  im  allgemeinen  nur  bis  zum  nächsten 
Knotenpunkte  (Amt  mit  mehreren  Kommunikationen),  welcher 
zugleich  ein  U  m  s  c  h  a  1*1  a  m  t  ist,  zu  dienen.  Für  die  an  den 
Knotenpunkten  gelegenen  Ämter  wird  die  Omnibusloitung  zumeist 
nicht  mehr  genügen,  weshalb  sie  durch  eine  zweite,  nur  die 
Knotenpunkte  verbindende  Leitung,  die  sogenannte  Vermitt- 
lung s  I  e  i  t  u  n  g,  entlastet  werden  muß.  Die  Vermittluuga- 
leilungen  dienen  in  erster  Keilie  für  die  Korrespondenz  der  Um- 
schalteämter  untereinander  und  mit  den  Hauptämtern,  in  zweiter 
Linie  zur  direkten  Verbindung  der  in  den  Umschaltämlern  ein- 
mündenden Omnibusleitungen  mit  einem  zweiten  Umschaltamle 
oder  dem  Hauptamt*,  zu  welchem  Behufe  natürlich  iu  diesen 
Umschaltamtern  technische  Einrichtungen  zur  fallweisen  Kupplung 
Und  Trennung  der  Leitungen  vorgesehen  sein  müssen. 

Bezüglich  der  nicht  von  einem  Umschaltamle,  sondern  von 
einem  Zwischcnamte  l'dem  T  r  e  n  n  a  m  t  o)  der  <  imnihuslcitung 
abzweigenden  A  *  t  I  «  i  t  n  n  g  muH  die  Einrichtung  so  getroffen 
sein,  daß  diese  Leitung  mit  dem  einen  «der  anderen  Zweige  dir 


Omnibuslcitung  verbunden  werden  kann.  Besonders  stark  iu  An» 
Spruch  genommene  l'mschaltauiter  werden  zur  Abwicklung  ihrer 
Korrespondenz  und  zur  Herstellung  von  Verbindungen  mit  ein- 
zelnen Strecken  der  Omnibus-  und  Vermittlungsleitungen  noch 
mit  eigenen  Verbindungsleitungen  auagerüstet. 

Die  Omnibus  ,  Vermittlungs-  und  Aslleitungen  werden 
grundsätzlich  mit  Kuhestrom,  die  Verbindungsleitungen  mit 
Arbeitsstrom  betrielien  und  kommt  bei  allen  diesen  Kate- 
gorien ausschließlich  das  MorBesystem  in  Betracht. 

Zum  direkten  Verkehr  der  Hanpt-  und  größeren  Uuischalt- 
fiinter  untereinander  dienen  diu  gewöhnlich  mit  Spezi  al- 
ap  paraten  betriebenen  Hauptleitungen. 

Alle  in  einem  Direktiongbezirko  vorhandenen  Leitungen 
der  vorgenannten  Kategorien  bilden  ein  Bezirksnetz,  dessen 
Mittelpunkt  das  am  Sitze  der  betreAenden  Post- und  Telegraphen- 
direktion gelegene  Hauptamt  darstellt.  Die  Bezirksnetze  bilden 
im  Verein  mit  den  Haupt-  und  Verbindungeleitungon  aller 
Bezirke  das  Telegraphennetz  für  den  großen  internen 
Verkehr,  wahrend  die  sämtlichen  Vermittlungs-,  Omnibus-  und 
Aslleitungen  das  Sokundärnetz  darstellen. 

Mit  dem  großen  internationalen  Tclegraphennetz  steht  das 
Reichs  netz  durch  internationale  Leitungen  in  Ver- 
bindung. 

Die  Ämter  sind  eingeteilt  in:  Hauptämter  1.,  2.  und 
15.  Klasse,  in  L'mschaltimter,  die  ebenfalls  in  drei  Klassen 
zerfallen,  in  Trenn-,  Zwischen-  und  Kndlmtsr. 

Diese  Einteilung  bestimmt  gleichzeitig  auch  die  Bang- 
ordnung der  Ämter  in  bezug  auf  den  gegenseitigen  Verkehr. 

Damit  die  Wahl  der  aus  den  Leituugeu  zu  schaffenden 
Beförderungswege  für  die  unzähligen  lielationen  systematisch 
erfolgt,  wurden  Befttrderurujsvorschriften  festgesetzt. 

Die  Durchführung  eines  so  umfangreichen  Regulierung»- 
Projekts  mußte  schon  im  Hinblick  auf  die  erforderlichen  Änderungen 
de»  Liniennetzes  und  die  Versuche  zur  Ermittlung  der  zweck- 
entsprechendsten UineebaltkoosLruktionen  in  den  verschiedenen 
Ämterkategorien  auf  mehrere  Jahre  verteilt  werden. 

Für  diese  Versuche  wurde  in  der  Telegraphen-Zentral- 
station In  Wien  ein  Probeumschalter  für  4(1  Ruhestromleitungen 
mit  -  Schal  (platzen  ä  20  Leitungen  und  den  ertorderlichen 
Klinken,  Verbindungsleitungeu,  Translationscinrichtungen  etc.  in 
Betrieb  geaetzt.  Die  Signalisierung  beim  Anruf  der  Zentralstation 
und  die  Abgabe  des  Schlußzeichens  erfolgte  mittels  längeren 
Tastendruckes,  durch  welchen  ein  Dauerrufrelais  zum  Ansprechen 
und  dadurch  eine  Signal-,  ltezw.  Scblußzeichenglühlampe  zum 
Leuchten  gebracht  wurde. 

Das  Ergebuis  der  Erprobung  war  sehr  zufriedenstellend: 
abgesehen  von  einer  rascheren  Abwicklung  der  KorresjKindenz, 
besseren  Verteilung  der  zu  leistenden  Arbeiten  unter  das  im 
Dienste  stehende  Personal  und  Sammlung  wertvoller  Erfahrungen 
in  bezug  auf  die  Vereinfachung  der  technischen  Einrichtungen 
konnten  die  40  itubestromleitungeti  statt  wie  früher  von  34  von 
22  Arbeitskräften  i;M  Manipulantinnen  und  '2  Schaltheamreui,  bei 
schwächerem  Verkehr  sogar  von  IS  Arbeitskräften  bedient  worden. 

Während  der  Durchführung  dieser  Versuche  wurden 
gleichzeitig  die  Projekte  für  die  Linienregulierung  in  den  ein- 
zelnen Itezirksnetzen  verfaßt  und  die  Einführung  des  Umschalt- 
betriebet in  den  großen  Hauptamtern  beschlossen. 

Zuerst  wurde  die  neue  Betriebsweise  naturgemäß  für  die 
Wiener  Telegraphen-Zentralstation  in  Aussicht  genommen.  Zu 
diesem  Behufe  mußte  vor  allein  auch  die  Linienregulierung  des 
nioderÖBterreichischen  Bezirksneues  durch  Schaffung  mehrerer 
Vermittlungs-  und  Verbindungsleitungen,  durch  die  programm- 
gemäße Auebildung  der  '  »innibusleitungen  und  Regulierung  des 
umfangreichen  Wiener  Lukallelcgrapbennetzea  unter  gleichzeitiger 
Verlegung  der  oberirdischen  Stadtleitungen  in  Kabel  durchgeführt 
werden.  Diese  Regulierung  war  mit  Ende  l!X>f>  vollendet;  mittler 
weile  war  auch  der  im  Jahre  11KÖ  l»egonnei.e  Umbau  des  Tele 
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grapbongehKudes  um  Borseplat«  und  die  Neueinrichtung  der  ! 
Telegraphen-ZentraMation  rasch  vorgeschritten  und  konnte  sich 
die  Aufnahme  des  Utiischalthetriebes  mit  den  neuen  Hinrichtungen 
entsprechend  den  nährend  deg  Gehaudeumbaucs  geschaffenen 
Verhältnissen  nach  und  nach  vom  Augu-t  l£*ifi  an  vollziehen, 
wahrend  in  den  Telegiaphcrilliuiptstationen  in  Prag  und  Linn 
der  Obergtmg  anf  da*  neue  Betrieb*»}!-!.-»!  am  U.  November, 
bezw.  4.  Itezember  I9l>.ri  bewerkstelligt  wurde. 

I'ber  die  Behr  interessant«  Neueinrichtung  der  Wiener 
Telegraphen-Zentralstation  werden  wir  nneh  <leren  Besichtigung, 
die  dein  Referenten  Vinn  Ilofrat  Barth  von  \V  e  Ii  r  e  n  a  1  ji 
in  der  liebenswürdigsten  Weise  gestattet  wurde,  demnächst  auB- 
fllhrlich  berichten.  H    h'rej:a.  ! 

Referate. 

Da»  neue  Kraftwerk  der  Brooklyn  Rapid  Transit  Co.  in 
Hrooklrn  *;•   wird   ausführlich    beschrieben ;   est    ist   im  Distrikt  . 
W  i  1  I  i  a  m  »bürg  der  Stadt  B  r  o  o  k  I  y  n  gelegen  und  an  das 
alte  Kraftwerk  der  Kraftstmiitn  angebaut.    Der  Neubau  umfallt 
das  4J  na   breite  Kesselhaus  und  Jas  -„'t*  m  breite  Turhinciihaus. 
Beide  Gebäude  sind  auf  Piloten  fundiert  und  in  Beton  Eisenbau 
naeh  System  H  o  e  I«  l  i  ti  g  ausgeführt.  L>ns  Kesselhaus  wird  nach 
dein   vollendeten  Aui-bau   7'J  Kessel   der  B  »  b  e  O  e  k  •  W  i  I  e  o  x 
Com  pany  in  zwei  Etagen  aufgestellt  enthalten,  zu  welchen  drei 
Schornsteine   von  Iii  an  Höhe  gehören  werden;    gegenwärtig  sind 
lh>  Kessel   und   zwei  Schornsteine  in   der  Aufstellung  begriffen. 
Jeder  Kessel  ist  imstande,  Danipt  für  b.V)  l'S  mit  einer  Spannung  : 
vnn  14  Atm.  und  um  'W  C  überhitzt  zu  liefern.  Die  Kessel  haben, 
um   Heizer  zu  sparen,  G  i  h  s  o  n  sehe  S  t  u  r  z  f  e  u  >•  r  u  n  g  e  n,  | 
welehe   anflcr   dem  natürlichen  Luftzug  des  Schornsteines  uueb 
noch  künstlichen  (forcierten:.  Luftzug  besitzen;   der  letztere  wird  j 
durch  S  i  r  o  k  k  n  g  e  b  1 5t  s  e  von  S  t  u  r  t  e  v  a  n  t  erzeugt,  welche 
durch  besondere  Dampfmaschinen  angetrieben  werden. 

Die  Kuhle  uird  dem  Kraftwerke  auf  dem  W  a  I  I  i  b  »  n  t- 
k  a  n  a  I  e  in  Marken  zugeführt,  mit  besonderen,  auf  Auslegern 
angeordneten  Schaufeln  aus  den  Barken  gehoben  und  mittels 
Becherwerken  auf  eine  Hochbahn  gebracht,  welche  sie  nach  den 
im  oberen  Aufbau  des  Kesselhauses  gelegenen  Kohlenbunkern 
weiter  befördert.  Die  Asche  wild  in  Kippwngen  geleert,  welche 
unter  den  Asehenfallon  auf  einem  GeleUe  fahrbar  sind  und 
außerhalb  de«  Kesselhauses  gleichfalls  in  einem  Bunker  ge- 
sammelt, von  wo  sie  mittel*  Conveyer  auf  Leichter  oder  Eisen 
bahnwaggons  vorladen  wird. 

Zur  Zuführung  de*  Spei  New  assers  werden  Verbundpumpen 
System  Blake,  verwendet.  Als  Wssservui warmer  dient  ein 
C  o  c  h  r  a  n  scher  liegender  Zylinderapparat,  in  der  Ausführung 
der  llarriBun  Satetv  Boiler  Works.  IHe  Krnft- 
maschiiienaiilage  wird  nach  ihrem  Ausbau  aus  neun  Dampf- 
turbinen bestehen,  welch"'  insgesamt  normal  bf,. 's  dl  AIP  und  bei 
f>n»'<,  Überlastung  eine  Krattlcistung  von  HKt.iKJ»  All  erzeugen 
können.  Eine  dieser  Turbinen  ist  für  eine  Noimalicintung  von  | 
fifitH)  A' lf'.  die  acht  anderen  flir  eine  Normalleistuug  von  7.H»I  A  ll 
projektiert. 

Vou  den  zur  Zeit  in  Aufstellung  begriffenen  Turbinen 
sind  zwei  nach  der  W  e  s  t  i  n  g  h  o  u  s  e  - 1'  u  r  s  o  n  s  -  Type  und 
eine  nach  der  Tvpe  der  A  I  I  i  s  -  ('  h  a  1  m  e  r  s  Co.  gebaut  und 
bei  14  Atm.  Betriebsdruck  und  einer  I  berhiuung  von  4ift»  C  für 
750  miniitliche  Umdrehungen  berechnet.  Der  Dampfverbraiieh 
dieser  Maschinell  soll  sich  auf  1-2  Ly  pro  A'H'Srd.  stellen. 

Die  Kegelung  erfolgt  durch  1,-rierhelasteto  Fliehkraftregler, 
mit  direkter  Wirkung  auf  die  Einlaßventile.  Die  Schmierung  er- 
folgt unter  Druck  durch  eine  von  jeder  Turbine  selbst  an- 
getriebene Flichkraftölpumpe. 

Zur  Konden-oition  dicii-n  I  MirrHächenkornleii-atoren  von 
W  >:>  r  t  h  i  n  g  t  o  n  mit  liegend. -n  Doppcipiitnpcn.  die  unter  dem 
MasrhtneiihW  Aufstellung  linden,  D,s  Kiilii«  »t  -r  wiril  durch 
Ki i-i -el| .u  ii j. en  hescl-.jtil.  die  durch  h--i>iiilcrc  vertikale  Dtimpf- 
lil  in  lliu-ll  :ili;-..'rii-:.'.|l  werdet,. 

'..De,  prakt.  Mi^.liiiieiih-.n-lrukt.  ttr".  I H.  !•,  1  '.<<  HJ. 

Illr  eleklrlschen  Bei  rlcb-iinliigcti  nni  Sininlnntnnncl. 
S.  H  e  rz  o  g.   Zur  Kr.-- ■iigimg  ■  i •  •  r  II-  1  ricb.sk r:«ft  l'iir  die  Simplon- 

b-k-OlollV-ll    .iM'l.ell  Z-Il '  :  .ll-lt    ;IU    beide«   Er,  den    iL'-  TllljH-1-. 

Welch.-    »-ihren.!    de  TiSMin-ib.lllcl-   1  ■■  I  ■  ■  1 1  s   die   notwendig-  Kllei-ie 

1 1- ■-  Kii'.\,.v..--rn::g.  \".  ii'i  '  iii. iii.  li.-b'ii.dii  iiiig  und  Werl.  •.••'.!  l-ii 
I  -li-rlert     Di-  Zentrale  l'.rig   tun    N-i .  I m  -  _•  i  Ii-.-    -i.thilt    .b-r/e  t 

/.«ei  Turbinen    Vell    F.  s  e  Ii  e  r.    Vt  V  s  :•    .V    i  ••  .    W-Ieile  .|.|«  Be!li.  '.>• 
'  i  sj   |  ,<    n,.  !(   |  [     t~    >    -:!'-'.   -' '     1 1  '  "   ..I    / . 


waascr  der  Rhone  mittels  DruekrobrleitUDg  von  1«  iw  Lbm-b- 
ntesscr  bei  4.">  an  <>efillle  eiitnehinen  und  eine  nutzbare  Leistung 
von  Ott  l'S  bei  I>i4l  minutlichen  Cmdrehungen  haben.  Bei  Wegfall 
jeder  Regulierung  dienen  dieselben  zum  direkten  Antrieb  zweier 
Drehstmmgeneratoren  von  Brown,  Boveri  Ä  Co.  für  3t»NJ  1' 
Spannung  bei  tji)  Bei  Leerlauf  arbeiten  die  Generatoren  auf 
WasserwiderstÄnde  mit  kontinuierlichem  WasserzufluB.  Die  Erreger- 
maschinen. Type  "erlikon  sind  mittels  Hieinen  von  der  Tur 
bincnwelle  nngetrieben  und  leisten  bei  .rXM)  Cmdrehungen  pro 
Minute  '.<5  /'.V  bei  Vi'y  I'.  Die  Schaltanlage  besteht  aus  drei 
(iruppen:  (teueratorsrhaltung,  Verteilung  lür  die  Bahnhofsanlage 
und  Tuunelleitung.  Zur  Anwendung  gelangen  Brown'scbe 
Obchalter  mit  Hand-,  elektrischem  und  automatischein  Betrieb 
mittels  Stromrelais. 

DaB  Kraftwerk  I  seile,  Südportal,  entnimmt  das  Betriebs- 
wasser bei  UMtrn  Gefälle  der  Diveria  und  enthalt  zwei  llocb- 
druckturbiuen  vou  l'iccard  1*  i  c  t  e  t  *  l'ie.,  IJanf,  mit  I^itsebaufel- 
regulierung  mittels  Schlitze  und  Hebels,  welcher  von  einer  Hilf«- 
welle  durch  einen  Servomotor  i.t  tldruck  7"fi  Atm.}  Iretattgt  wird. 
Zwischen  beiden  Turbiuen,  welche  bei  DtiO  Umdrehungen  pro 
Miiiuto  je  7ÖO  l'S  leisten,  ist  der  Turbogenerator  flir  15*N>  A'W' 
JL'UHl  r  bei  »>4)  v  eingebaut ;  die  Schaufelräder  sind  au  ein  zentrales 
Mitt.-Ktück  befestigt,  welches  gleichzeitig  den  Schwmigradkranz 
trügt  und  fliegend  uuf  der  Welle  angeordnet  ist.  Beide  Kraft- 
werke arbeiten  parallel  auf  das  gleiche  Nela. 

(„Schweiz.  El.  7..",  Heft  37.) 

Für  die  (  bertragong  elektrischer  Knergie  von  der  Klione 
nach  Parin  mittels  hochgespanntem  tileichstrom  Im  bei.  B  I  o  t,  de  I. 
Harle  und  Muhl  ein  l'rojekt  ausgearbeitet,  du  in  seinen 
U rund/Ilgen  nachstehend  beschrieben  werden  soll.  Nahe  beim 
Eintritt  der  Rhone  in  französische»  tjebiet,  in  4:s»  km  Strtlk-n 
entfernuiig  von  Paris,  steht  bei  Bellegarde  eiue  Wasserkraft  von 
Nl.ldm  l'S  zur  Verfügung,  und  zwar  im  Minimum  l:lti  Sek.  m  ' 
»uf  ii.r>  m  Gefalle,  (Ins  sich  auf  'J'J  km  des  KluUlaufes  verteilt: 
durch  ois»  Tage  im  Jahn-  ist  die  Wasserkraft  doppelt  s»  groli 
und  erreicht  ein  Maximum  von  l"JM)m'.  Bei  t  Jre.in  ist  ein  34  »t 
hohes  Wehr  geplant,  welches  «las  Wasser  aufstauen  soll.  Von  dort 
werden  zwei  parallel  laufende  Tunnels  von  je  4ö  m-  Querschnitt  in 
der  Geraden  4'/i  km  lang  für  «Ins  Abwasser  bis  zur  Zentrale  in 
Monthuux  gebohrt.  In  der  Zentralstation  sollen  48  < •leichstroni- 
nmechinen  Serienmaschinen  für  BHUi  A  und  'ZtW  V,  in  Reibe 
geschaltet,  aufgestellt  werden.  Die  Gcssmtspannung  ist  mithin 
1J*».IXI0  V  Gleichstrom,  oder,  da  die  Mitte  des  Systems  an  Erde 
gelegt  ist,  bii.UtHJ  V  geg-u  Erde.  Jede  der  zwei  Gruppen  zu  je 
24  Maschinen  wird  von  r*  Turbinen  zu  lO.tMJO  l'S  nngetrieben. 
Die  Zahl  der  in  Betrieb  stehenden  Msaehinen  richtet  sieh  nach  der 
Belastung.  I>er  Strom  wird  immer  mit  liXNi.l  konstant  gehalten. 

In  Paris  bezw.  Ivry  oder  Churenton  an  der  Seine,  werden 
obensoviele  f.leiehstrommotoren  in  Serie  au  die  tieiden  eintreffenden 
Leitungen  und  die  Mitte  der  ganzen  Motortinlage  an  Erde  gelegt. 
Die  beiden  Leitungen  sollen  auf  verschiedenem  Weg  geführt 
werden,  jede  soll  aus  b"  auf  separaten  Isolatoren  verlegten  Silizium- 
Bronze  Drähten  von  l."i<l  mm*  Durchinessor  und  4:i  iy  Festigkeit 
pro  I  rnnis  für  je  ItMi  I  bestehen;  der  Sparuiuiigsvei  tust  wird  mit 
Bf/,,  bemessen,  Die  auf  «MM.»*»  I'  Gleiclistromspaniiung  geprüften 
Isolatoren  werden  mittels  hölzernem  Dorne  auf  den  «^uerarmen 
der  I".'  -l.ri  in  hohen  Kisennissle  befestigt,  die  in  40  .r>0  aar  Distanz 
aufgestellt  weiden  Mit  jedem  Motor  in  der  Pariser  Zentral«  ist 
ein  Wechselstrotngeiierutor  gekuppelt,  der  Wechselstrom  von 
1 '>  <"«»  V  erz-ugt  :  mit  dieser  Sjianniing  wir<l  das  Stadtnetz 
gespei-t. 

Es  ist  auch  an  die  Alternative  gedacht,  dafl  an  mehreren 
Punkten  in  der  Stadt  kleiner-  Zentralen  errichtet  werden,  die 
alle  in  Serie  an  die  Uddeu  Fernleitungen  angeschlossen  sind  und 
in  welchen  direkt  Gleichstrom  von  4  X  110  1'  eizeugt  wird.  Für 
die  Untieren  Bezirk-  kann  das  jetzige  Wechselstromnetz  beibe- 
Italien  werden.  Dies  würde  die  Anlage  von  Kabeln  für  maximal 
öii.ih«»  Y  Spannung  erfordern.  Die  Berechuungen  haben  ergehen, 
eine  nach  diesem  Projekt  erbaute  Anlage  die  Energie  zu 
:i  bis  4  Centimes  pro  A  H  St.  liefern  kennte. 

„The  Electr.-.  3.  8.  1"Xn; 

Ben  Bau  einer  netten  Dampfturbine,  System  Bellnize- 
Gndda  bat  di-  U  u  i  <>  n  e  E  I  ••  t  t  r  o  t  e  c  n  i  c  a  1 1  a  I  i  a  n  a  auf- 

g> -nominell.  —  Die  Turbine  ist  eine  kombinierte  Aktions-  und 
li-.iktioii.-tui bim  und  arbeite'  mit  mehreren  in  Gruppen  hinter 
,  i:i:tnih-igcfi-haltefo:i  l.eil-  und  Laufnldern  mit  mehreren  Stufen: 
^visrliei,  j-der  tJruppe  ist  eine  ringförmige  Kammer  eingescbiillet. 
w-l-lie  it-n  in  der  er.-toii  1 1rupp«  expandierten  Dampf  zar  zweiten 
gb Ii .uligi-n  (iruppe,  zu  neuer  iteimtsehlaguiig  hinüberleitet;  je 
na.  ):•;.' in  u.;. ii  d-n  I »ampf  v -  n  eiu-r  oder  zwei  Gruppen  der  eisten 
Sr.if...  d  -  an«  drei  tlruppen  l„-»teh«.  iibschließt,  kann  die  Turbine 
n.ii  i     o,b-r  1     de,  M  imi,  ilb.  I  isintig  arbeiten.    Die  Schaufel» 
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sind  aus  Spozialbrouxe  und  mit  «•  Zapfen  in  den  Scheiben  dor 
Laufrad  er  befestigt.  —  Die  Regulierung  erfolgt  durch  ein  Drossel- 
ventil, welche«  von  einem  unter  Öldruck  «teilenden  Motorzylinder 
Hostouert  wird.  —  Zur  Gcsehwindigkeitaregelung  dient  ein  Regler 
System  Härtung.  —  Ks  wurden  Versuche  mit  Turbo-Gene- 
ratoren Ton  200  und  2001  ►  KW  l-eistung.  die  Itei  der  BocIetA 
Napoletana  per  i in p res«  clettrieo  im  Betriebe  sind 
durchgeführt,  die  günstige  Krgehnisae  aufwiesen.  --  Die  Turbinen 
arbeiteten  hierbei  mit  1250  minutlichen  Umdrehungen,  bei  einer 
Dampfspannung  von  l.'l  Atui.  mit  einer  Üherbitzung  von  t>0«  ('. 
\„7j.  f.  Dampfkessel-  und  Maschinenbetrieb",  5»G.  !».  1!««, 
rll  monitore  teenico1'.) 

and 


IHe  WirtucBaftHchkell  der  (iroBacasuMrlilnr  gegenüber 
jener  der  Dampf-  und  Wssserkraltanlageo,  welche  drei  Haupt- 
antriebskrafte  für  grilliere  elektrische  Anlagen  in  Betracht  kommen, 
wird  in  einem  Aufsatz  von  W.  Hey  in  in  Frankfurt  a.  M.  naher 
besprochen. 

Darnach  weist  unter  denselben  Verhältnissen  eine  Groll- 
Knumaschinenanlago  im  Vergleich  mit  eitler  Dnmpfantagc  folgende 
Vorteile  auf: 

Erzielung  eines  hohen  termodynamischen  Wirkungsgrades 
und  Vermeidung  von  Dampfverlnsten.  Die  Gasmaschine  ist  von 
keinen  außenliegenden  Kraft.|ui-llen  abhängig  Die  Erzeugung 
von  Gaakraft  ist  leichter  und  billiger  als  jene  der  Dampfkraft 
mittel«  Keaael.  Die  gesamte  der  Gasmarchiiie  zugeführte  Warme- 
euorgie  wird  in  mechanische  Energie  umgesetzt,  was  hei  der 
l>ainpfanlage  nur  mit  einem  geringen  Prozentsatz  der  Kall  iat. 
Kitte  Gasanlage  läßt  »ich  mit  jedem  Feuerungsmaterial  betreiben 
und  daher  überall  verwenden.  Ihre  Anschaffungskosten  sind 
gering,  ihr  Raumbedarf  sehr  klein.  I>a*  zum  Betrieb  nötige 
Walser  lltßt  sich  wiederholt  und  ohne  Rückknhlung  verwenden. 
Der  Verbrauch  an  Brennmaterial  ist  »ehr  klein,  die  Verbrennung 
eine  »ehr  gründliehe,  wobei  die  Itei  Dampfanlagen  unvermeidlichen 
lTtnwandluogszwischen»tufen  vermieden  werden.  Die  Erhaltung*' 
und  Reparaturkostcn  sind  »ehr  gering.  Ferner  besitzt  die  G>i§- 
enlng«  eine  grofle  Betriebssicherheit,  da  sie  keine  Kessel  oder 
nnter  Druck  stehende  Leitungen  hat.  Sie  ist  nicht  gosondbeitg- 
achlldlich,  arbeitet  »ehr  reinlich  und  verursacht  keine  Störung 
der  Anwohnenden.  Die  Gassnlage  besitzt  auch  keine  undichten 
Verbindungen,  wie  Ventile  etc  ,  bedarf  keiner  besonderen  Kon- 
trolle wie  der  Dampfkessel  betrieb,  erfordert  nur  eine  einfache 
Bedienung,  da  die  Feuerungsroste  und  Aschcablngen  zentralisiert 
sind  und  kann  bestandig  langen  Betriebszeiten  ohne  Störung  aus- 
gesetzt werden. 

Beim  Vergleich  mit  einer  Wsssvrkraftanlage  ist  zu  be- 
denken, daS  diese  allen  Naturereignissen  unterworfen  itt,  nur  in 
bestimmten  Landc-stcilen  errichtet  werden  kann  und  infolge  der 
Unregelmäßigkeiten  in  der  Wavsorzufubr  die  Aufstellung  kost- 
spieliger Reservoirs  und  den  Einbau  sehr  genau  arbeitender  Ein- 
laufsregulierapparnto  erfordert;  damit  ist  eine  Erhöhung  doB 
Anlagekapitals  und  eine  größere  Ainortisutiou  verbunden,  die  den 
Dreis  der  erzeugten  Energie  in  hohem  Maß  beeinflussen.  Alle 
diese  Nachteile  fallen  bei  der  Gaskraftanlagc  weg. 

Wenn  die  Großgasmaschinc  —  wie  zu  erwarten  ist  — 
einen  noch  höheren  Grad  der  Vervollkommnung  erreicht  haben 
wird,  indem  z  K.  die  aui  der  Maschine  mit  hoher  Temperatur 
austretenden  Gase  zu  Heizzweckeu  verwendet  werden,  dürfte  sie 
auch  als  Nachfolgerin  der  Dampfmaschine  ernstlich  in  Frage 
kommen. 

Die  der  Vollendung  noch  harrende  Gasturbine  stellt  eine 
ernste  Konkurrentin  der  Dampfturbine  dar.  Wenn  daher  einst 
Grofigasmaschine  und  Gasturbine  einen  entsprechenden  Grad  der 
Vollkommenheit  erlangt  haben  werden,  wird  die  Gäranlage  eine 
vollwertiger  Ersatz  für  das  gesamte  Dampfsvsteiu  werden. 

(..'Ho  Turbine1-,  August  u.'  September  P.KJG.. 

Die  Verwendung  von  Hnrhofenrasen  zur  Speisung  von 
Gasmotoren  in  elektrische«  Zentralen  bespricht  <;.  Hon  gh- 
Winkel.  Unter  der  Annahme  gleicher  Mengen  von  Koks  und 
Roheisen  und  der  Voraussetzung,  daß  den  freiwerdenden 
(Jasen  für  den  Hochofenbetrieb  selbst  verwendet  werden,  stehen 
für  j«  eine  in  24  Stunden  erzeugte  Tonne  Roheisen  21  l'S  für 
andere  /wecke  frei,  in  einem  llochofcndistrikt  ist  eine  elektrische 
Kraftstation  für  :WK*>  A'l»  bei  den  Anhigcko.-teii  v..n  l 44  Mill. 
Kronen  errichtet  worden,  welche  von  den  Werken  Hochofengas 
bezieht.  Dieses  stellt  sich  r.n  «HS  Heller  pr<>  erzeugte  ft'l»  Sdl., 
d.  i.  fi  Heller  pro  1<M|  Kuhikfnil  G:ib;  die  KruMst  urion  verkauft  die 
Energie  zu  5  Heller  pro  /TU  S(d  Das  Hochofvnwerk  nimmt  dabei 
im  Jahr  !Ni.0<H>  Kronen  ein,  Die  AnlnLekotten  für  die  Erzeugung 
des  reinen  Hochofengases  stellen  sich  zu  2I.Oi«»  Kronen,  die 
Betriebskosten  zu  U017  Heller  pro  IHK,  Knbikfuß.    so  daß  das 


Werk  einen  jährlichen  Reingewinn  von  72.000  Kronen  oder 
30»/»  der  Anlagokosten  hat.  l>ie  Ersparnisse  machen  24  bis 
4-*  Kronen  pro  Tonne  Roheisen  aus. 

(„The  Electr.u,  Und.,  14.  ü.  PH.«.) 

4.  Waaaermotorea,  Windmotoren, 

Ein  Peltonrad  fttr  »ehr  höbe  Brücke  wurde  kürzlich  von 
Percy  l'itmunn  in  Lcdbury  (England,  gebaut.  Dasselbe 
arbeitet  mit  Druckwasser  von  4!l-„»  Atm.,  entsprechend  einer  Ge- 
falUhühc  von  492  m  und  leistet  bei  dem  geringen  sekundlichen 
Wasserverbrauch  von  OäS  iw»  bei  1000  minutlichen  Umlflufeu 
25  PS.  Der  Durchmesser  dos  aus  einer  Stahlscheibe  hergestellten 
Schaufelrades  betrügt  762  mm.  Die  Bocherschaufcln  sind  aus 
Phosphorbronze  und  auf  das  Rad  aufgenietet.  Die  Welle  hat 
15  mm  Durchmesser  und  ist  in  zwei  127  mm  langen,  selbstschmieren- 
deu  Lagern  aus  Phosphorbronxo  gelaireru  l>as  Rad  umgibt  ein 
Gehäuse  ans  Stahlplatten,  die  durch  Winkeleisen  verbunden  Bind. 
Die  Düse  hat  eine  Mündung  von  rechteckigem  Querschnitte,  die 
durch  eine  einstellbare  Bronzozungo  geregelt  worden  kann,  was 
selbsttätig  durch  einen  Gewichtsregler  geschieht. 

(„'£.  t.  d.  ges.  Turbinenwosen",  10.  9.  190«.) 

Das  Wasserkraftwerk  der  Ureat  Northern  Power  Co. 

in  Dalotb.  Minti.  ( V.  St.  A.)  soll  nach  und  nach  bi»  auf  2O0.1X/O  PS 
ausgebaut  werden.  I>erzeit  ist  nur  «in  Teil  der  Maachinenanlage 
für  40.00t»  PS  in  der  Ausführung  begriffen,  da»  im  Kaue  Wind- 
liehe  Maschinenbau*  ist  aber  jetzt  schon  für  «O.liOO  PS  projektiert. 
Das  Kraftwerk  ist  f>  km  von  D  n  I  u  t  h  am  S  t.  1 .  o  u  i  s  -  Flusse 
gelegen  und  soll  in  erster  Linie  die  Städte  Duluth  und  S  u- 

Lerior,  sowie  deren  HUfcu,  mit  Energie  versorgen;  in  zweiter 
inie  soll  die  Energie  auch  den  Sit  bis  120  km  nördlich  gelegenen 
Eisenerzgruben  von  M  e  s  »  b  i,  V  c  r  in  i  1  1  i  o  n  und  <  5  o  g  e  b  i  c, 
ferner  den  Kupfergruben  des  f  a  I  u  m  e  t  -  Bezirke»  zugeführt 
worden.  Das  Wasser  wird  von  den  Schleusen  durch  einen  2'3  A-nt 
langen  Überwa«aergraben  in  ein  Sammelbecken  geleitet  und  ge- 
langt von  hier  teils  durch  biilzertie,  teils  durch  eiserne  Leitungen 
von  21  m  Durchmesser  zu  den  Turbiuen.  Vorläufig  ist  die  Auf- 
stellung von  3  F  r  a  n  c  i  s-T  u  r  b  i  n  e  n  von  je  13  »00  PS  geplant, 
die  auf  vertikaler  Wolle  mit  375  min  jUichen  rmdrehuiigen  ar- 
beiten und  ein  Gefalle  von  1IH  «;  ausuiltzen  aollen.  Di«  Turbinen 
werden  von  der  A  I  1  i  n  -  C  h  a  I  m  e  r  g  Company  geliefert. 

(rZ.  d.  V.  D.  I  -,  Äi.  9.  ÜHNi.j 

0.  Dynazuomaaohlnan,  Tranaformatoren 

Über  die  «echaaiacke  Koaatraktioa  elektrischer  (Jcne- 
ratoren  spricht  Ii.  Li  Vingst  one  in  einem  Vortrag  vor  der 
Dick  Kerr  Eng.  Soc.*;. 

Wellen.  Das  Drehmoment  kann  hei  Berechnung  der 
Welle  gegenüber  dem  Biegungsnioment  ganz  veruaehllssigt 
werden;  der  Fehler  betrügt  nur  1' '•",'»•  Man  rechnet  die  Welle 
als  einen  zwischen  zwei  Stützpunkten  gelagerten  Kalken  mit  der 
größten  Durchbiegung  in  der  Mitte.  Die  Durchbiegung,  durch 
magnetischen  Zug  der  Pole  auf  den  Anker,  bei  exzentrischer 
Lagerung  desselben  hervorgebracht,  soll  nicht  mehr  als  1"*,'»  des 
Luftspaltes  bilden.  Livingatone  weist  darauf  hin,  daß  dieser 
magnetische  Zug  unter  Umstanden  >o  groß  als  das  Gewicht  der 
Armatur  sein  kann,  und  rechnet  an  der  Hand  der  von  Professor 
Sumec**;  gegebenen  Formeln  diesen  Zug  in  engl.  Pfund 
gleich  116  mal  der  Armaturoberrlache  in  (Juadrfttxoll. 

Die  Keile  sind  mit  Rücksicht  auf  die  Vernachlässigung 
des  Drehmomentes  viel  schwacher  zu  nehmen  als  allgemein  bisher 
üblich  war;  ihre  Dimeusioiiierung  hiingt  nicht  von  der  Leistung 
der  Maschine  ab. 

Er-t  bei  einem  Durchmesser  von  Über  .V»  cm  emplieblt  es 
sich,  die  Welle  auszubohren,  weil  die  dadurch  erzielten  Vorteil« 
leichtere  Welle,  groüt-ro  AbkuhluiigsolierrlJIche,  Materialersparnis) 
bei  kleinerem  Durchmesser  gegenüber  dem  Herstellungspreis  der 
hohlen  Welle  zurücktritt.  Das  Material,  aus  welchem  Wellen  xu 
schmieden  sind,  darf  nur  eine  Spur  von  Phosphor  enthalten, 
Silizium  höchstens  OO«»«,   Schwefel  Mangan  höchsten» 

irr"":'«  und  Kohlenstoff  nicht  mehr  als  tr;«"  »,  Die  Kruchfestigkeil 
soll  bei  f>.VM>  ky,  die  Elastizitätsgrenze  bei  3300  kg  per  1  cm* 
liegen.  In  Probestücken  von  :>')  mm  Lange  und  2(1  »im  Breite  soll 
die  größte  Lüngenau^dchnung  nicht  mehr  als  3MI>'<,  und  die  Quer- 
schniltsverinindcrung  nicht  mehr  als  l.^'o  betragen. 

Lager.  Die  im  Lager  durch  Reibung  entwickelte  Warmo 
ist  proportiunal  dem  Produkte  P.  V .  u,  wo  P  dor  gesamte  Ijiger- 
dnick,  I'  die  L'mfangsgesehwitidtgkeit  und  |±  der  Reibung«- 
koeflizivnt  ist.  Letzlerer  kann  nach  Tower  umgekehrt  pro- 
portional der  Wurzel  ans  dein  spezifischen  Druck  u  r  | 
gesetzt  werden.   Ist  du»  Lager  nnf  einer  konatauton  Teniperutur 


SuK»  Utk  ,K  a.  U.\  Hen  »»,  8 

,Z.  I.  K  *,  im«,  is.  IXs>s>b«r.  i»  (•.  ».  J«H 


Digitized  by  Goo 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU.  XXIV.  Jahrgang,  Helt  43. 


Wltn,  21.  Oktober  1906. 


(p  .  V  mm  KoMUntc'i  ergibt  sich  dann  I  — 
wobei  H"  den  Gesamtlagerdruck  in  Pfunden,  A 


xu  erhalten,  so  ergibt  Bich  die  Beziehung  1/  y  .  V  =  Konstante. 
Die  Konstante  kann  im  günstigsten  Kalle  Ibei  genügend  dicker 
Ölschicht  zwischen  Lager  und  Welle  und  guter  Ventilation  de* 
Lagers-  mit  4M)  angenommen,  wobei  p  der  Druck  in  Pfunden 
per  Quadrattoll  und  I"  die  Geschwindigkeit  in  Fuß  bedeuten. 
Sind  die  Verhältnisse  nicht  so  günstig,  »o  empfiehlt  es  sich,  die 
Beziehung  p  .  V  —  40.0**'  der  Berechnung  zugrunde  zu  legen.  Um 
Durchmesser  und  Länge  de.-*  Lagerzapfens  zn  ermitteln,  «etil  man 
oine  gewisse  maximale  Beanspruchung  der  Welle  in  ihrem  Zapfen 
fest;  diene  Beanspruchung  nimmt  Livingstone  mit  3!K)0  Pfund 
per  1  Quadratzoll  an.  Für  den  letzteren,  weniger  günstigen  Fall 

und  d  :  -  • 
die  minutliche 

Tourenzahl  und  /  bezw.  /  Länge  und  Lagerdurchmesser  in  Zoll 
bedeuten.  K»  lassen  sich  dann  Kurven  aufzeichnen,  :tr.  -  welchen 
man  für  beide  Falle  die  Beziehungen  zwischen  Lagerdruck  und 
Lange  des  Lagont  bei  verschiedenen  Durchmessern  und  Ihm  ver- 
schiedenen Tourenzahlen  entnehmen  kann.  Die  maximale  Umfangs- 
geschwindigkeit ist  mit  fiOO  Fufl  pro  Minute  festgelegt,  dann  ist 
für  beide  Falle  p-^81  Pfund,  also  noch  unter  der  Grenze,  bei 
welcher  die  dünne  Ölschicht  um  den  Lagerzapfen  erhalten  bleibt 
l  Diese  Grenze  liegt  bei  obiger  Geschwindigkeit  bei  16»  Pfund 
und  darf  unter  keinen  Umstanden  Uberschritten  werden.: 

Ö  Irinnen  sind  nur  in  der  oberen  Lagers  r  hat«  anzubringen, 
wo  auch  die  Ölzufuhr  erfolgen  soll,  in  der  unteren  Lagerschale 
hingegen  nicht,  dort  genügt  eine  bhiße  Absehrägung  der  Kanten. 
Die  Olkammer  de«  Lager»  »oll  so  groß  gemacht  werde 
Öl  darin,  welches  immer  in  Berührung  mit  dem  heißen 

bohi 


daß  das 
»gor  ist, 


Fig.  1. 


Fig.  3. 


soweit  abkühlen  kann,  um  nicht  eine  zu  buh«  Temperatur 
anzunehmen.  Man  macht  am  besten  da»  Volumen  dieser  tilkaininer 
zu  Vs  deajenigen  dos  Lagers  und  bringt  nie  bo  an,  daß  das  Ol 
so  viel  wie  möglich  mit  den  Wänden  der  Lagerböcke  in  Be- 
rührung steht.  Bei  einein  Verhältnis  der  ULngo  de»  Lagers  xum 
Zapfendurcbmesser  l/at  =  2  75,  soll  der  Rauminhalt  de»  Ölbehälter» 

L>16.  «f»  Kubikxoll  ausmachen,  wozu  ^  .  rf>  Gallonen  Öl  erforder- 
lich sind. 

Die  Schmierung  mit  Olringcn  ist  nicht  so  gut,  als  wenn 
da»  Lager  in  einem  Ölbad  läuft,  tat  aber  besser  als  bei  den  ge- 
wöhnlichen I^agerkonstruktionen.  AU  Querschniltsform  für  den 
King  empfehlen  sich  bei  hohen  Geschwindigkeiten  die  in  Fig.  1 
gezeichneten,  wenn  sie  auch  kostspieliger  sind.  Für  je  9  Zoll 
Lagerlängo  ist  ein  Olring  anzubringen. 


Kupplungen.  Bei 
einer  gußeisernen  Kupp- 
lung der  Welle  nach  Fig.  2 
gibt  Li  vinpst. .ik-  folgen- 
de KoiiHtrukti.niäartiii  an: 


1>  =  W?  d  +  V„  /,  -  IV,  rf,  r  =  o-.is  d  + 1,  t  .  (Hfl  rf  \- 1;„ 

alle  Malic  in  engl.  Zoll.  Der  Anker  darf  mit  dem  Schwungrad 
nur  dann  verhebt  werden,  wenn  beide  die  gleiche,  »I.-.0  eine 
durchlaufende  Welle  haben.  Ilaben  Schwungrad  und  Anker  ge- 
trennte Wellen,  so  werden  die  Aiikerspeichcn  auf  Biegung  1h;- 
unspruc  ht  und  müssen  darnach  konstruiert  sein. 

Für  die  Dimensionierung  der  Nabe  des  Speichenrades 
de»  Kotors  sind  die  in  Fig.  ;i  ungegebenen  Verhältnisse  zu  emp- 
fehlen; dabei  ist  der  Aullendurchiiies-.cr  E  ■  I  sitfirf  und  die  Ein- 
buchtung r  =,■.,,,«•  zu  setzen.  Die  Nabe  toll  D  jtiial  so  lang  als 
der  Wellendurchuicsscr  sein. 


Die  Speichenarmo  werden  au f  Toraion  beansprucht ; 
diese  Beanspruchung  ist  bei  plötzlichem  Kurzschluß  eine  »ehr  be- 
deutende und  kann  die  bei  normaler  Belastung  vorhandene  um  das 
zehnfache  übertreffen.  Durch  die  Ausdehnung  der  Armatur  zufolge 
KrwKrmuiig  werden  die  Speichen  mit  "U  kg  per  tm-  auf  Zug  be- 
ansprucht. Für  die  Speicheuartne  ist  oin  **  -förmiger  Querschnitt 
eher  als  ein  elliptischer  zu  empfehlen.  Der  Sicherheitsfaktor  »oll 
mit  12— Vi  angenommen  werden. 

(„The  Electr.*,  Lond.,  10.  8.  bis  7.  'J.  I90A.) 

7.  Meßapparato  und  Meßmethoden. 

Iber  einen  magnetischen  Trniperatnranielger  fUr  Stahl 

harteproxesMie  berichtete  Taylor  der  British  Association.  Der 
Apparat  besteht  im  Wesen  aus  drei  flachen,  konaxialen,  in  gleichem 
Abstand  von  einander  aufgestellten  Spulen,  von  welchen  die 
mittler«  an  ein  Telephon  angelegt  ist,  während  die  beiden  äußeren 
einander  entgegeugesebaltet  und  an  eine  Weehselalromuuelle 
angeschlossen  werden,  bo  daß  im  Telephon  kein  Tou  zu  vernehmen 
ist.  Schiebt  man  aber  eine  Stahlstange  zwischen  die  mittlere 
und  eine  der  äußeren  Spulen,  so  wird  das  Gleichgewicht  gestört 
und  der  Ton  tritt  auf.  Wird  der  Stahl  erhitzt,  so  verliert  er  be- 
kanntlich bei  der  für  das  Härten  kritischen  Temperatur  seine 
magnetischen  Eigenschaften.  Man  kann  daher  aus  dem  Verschwinden 
des  Tones  im  Telephon  bei  eingeschobener  glühender 
Stahlstange  erkennen,  ob  diese  kritische  Temperatur  or- 
reicht ist.  Die  guten  Ergebnisse  beim  Stahlhärten  haben  gezeigt, 
daß  man  mit  diesem  Apparat  imstande  ist,  genau  die  Härte- 
temperatur  einzuhalten. 

Bei  einer  anderen  Ausführuogsform  reichen  die  Weieh- 
oisenpolstiicke  eines  permanenten  Stahlmagneten  in  don  Ofen 
hinein,  in  welchem  das  zu  härtende  Stahlstück  glühend  gemacht 
wird.  Das  Stück  wird  in  dein  Luttraum  zwischen  den  PolstOcken 
eingeschoben,  von  welchen  eines  au  dein  Magnetschenkel  mittels 
eines  Gelenkes  eingehängt  ist  und  durch  eine  Verlängerung  einen 
zweiten  magnetischen  Weg  bildet.  Solange  das  Stahlstück  mag- 
netisch ist,  bleibt  das  Polstück  an  dem  Schenkel  hängen,  verliert 
aber  das  Stahlstück,  wenn  es  glühend  wird,  seinen  Magnetismus, 
so  ist  der  magnetische  Widerstand  zu  groß,  um  das  Polstitck 
zu  halten  und  e«  fällt  ab,  indem  es  sich  um  da»  Gelenk  dreht 
und  dabei  einen  Kontakt  schließt,  durch  welchen  ein 
zeichen  ertönt.  („The  Eleetr.",  London,  24.  8.  19 

10.  Eloktrisohe  Belenohtung,  Heizung. 

Da»  elektrische  Beleachtnaprssrstcm  für  Klsenbahnrxhr 
zenge  von  Dal  ziel  besteht  in  seinen  wesentlichsten  Bestand- 
teilen aus  einer  Dynamomaschine  D,  einer  Akkumulatorenbatterie, 
einem  automatischen  Ein-  und  Ausschulter  fßr  die  Dvnamn,  einen 
Umschalter  znm  Wechseln  der  Polarität  der  Dynamo  beim 
Wechsel  der  Fahrtrichtung  und  einem  Koguliermaschinensatz  ; 
letzterer  ist  aus  drei  auf  einer  Welle  sitzenden  Dynamomaschinen 
zusammengesetzt,  der  Controtlerinnschine  f?,  der  Erregermascbino 
£  und  dem  Motor  M,  wclcl 
Weise  verbunden 


e  in  der  in  Fig.  \  ersichtlich  ge- 
sind und  deren  Zweck  es  i»t,  die 


Spanuung  dee  Hauptdynamo  I>  bei  allen  Geschwindigkeiten 
konstant  zu  halten.  Die  Spannung  von  F,  ist  jener  des  Generators 
f)  entgegengesetzt  und  betrügt  z.  B.  die  letztere  5»  V,  so  ist 
die  Spannung  von  K  normal  .'>5  — ,'>o'  V.  Je  nachdem  nun  die 
Spannung  von  U  oder  von  E  überwiegt,  was  von  der  Touren- 
zahl der  ersteren  Maschine  abhängt,  wird  da»  Feld  der  Maschine  C 
in  dem  einen  oder  anderen  Sinne  erregt  und  demnach  ändert 
auch  der  von  der  Maschine  <  abgegeliene  Strom  seine  Richtung. 
Es  wird  bei  Zunahme  der  Tourenzahl  von  1>  das  Feld  dieser 
M  .-'  :k:h'  rrhwa>  b-  i  Alni'crii'  ■  r  i r k  ■■  r  lliozu  KOMI  ..'  Bach  fit 
Wirkung  der  Hauptschlußspule  de»  M"tors  M  ;  wächst  der 
Strom  in  derselben  an,  s<>  läuft  der  Motor  .V  und  mithin  der 
ganz«  Maschinensatz  laugsamer.  Diese  Hauptstrumspulo  ist  nun 
so  heinessen,  daß  eine  Zunahme  der  Spannung  an  der  Fehl- 
wicklung der  Maschine  C  eine  gleiche  Abnahme  der  Spannung 
von  Maschine  bewirkt.  Es  kann  als»  durch  diene  I lauptschtuß- 
spulo  die  Spannung  der  Hanptdynauio  konstant  gehalten  oder  sogar 
bei  höherer  Tourenzahl  eine  niedrigere  Spannung  erreicht  werden. 

Bei  stillstehendem  Zug  speist  die  Batterie  die  Lampen  über 
einen  Elektromagneten,  welcher  den  VerbindnngsM-ba'ter  zwischen 
Batterie  und  Dynamo  geöffnet  hält  Uiuft  der  Zug  an,  so  erregt 
sich  die  Hauptdynamo  bei  4«JU  bis  4.r/U  minutücln  n  Touren  von 
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■seihet.  l>or  Strom  der  Dynamo  geht  durch  ihr«  Feldspulen,  einen 
elektromagnetischen  Schalter,  den  Vorschalterwideratand  vor  de« 
Ankern  von  E  und  .V.  Hat  die  Spannung  45  V  erreicht,  &o 
schlieüt  der  vorerwähnte  elektromagnetische  Schalter  denVorschalt- 
widorstand  kurz  und  schließt  dabei  den  Stromkreis  der  Maschine  AV, 
die  Strom  in  da*  Feld  von  C  und  die  Hauptfrchlutlwicklung  von  Af 
sendet.  Die  Spannung  der  Hauptdynamo  D  erbebt  nich  nun  auf  ün  I' 
und  ttieflt  zu  den  Lampen.  In  dem  Matte  als  die  Tourenzahl  zu- 
nimmt, wird  durch  den  HilfBtnaschitiensatz  dio  Spannung  der 
Haupldynnmo  herabgesetzt,  bis  nie  konstant  bleibt  und  dio  Batterie 
Uberwiegt,  letztere  gibt  nun  keinen  Strom  her,  der  Klektro- 
magnet,  welcher  den  Verbindnugsacbaltor  zwischen  Dynamo  und 
Batterie  verriegelt  bat,  wird  stromlos,  der  Schalter  schließt  sich 
durch  eine  parallel  zum  Anker  von  C  gelegte  Spule  betätigt,  und 
Ijunpen  und  Batterie  erhalten  Strom  von  der  Dynamo.  Hei 
Abnahme  der  Tourenzahl  wird  der  umgekehrte  Schaltvorgang  ein- 
gehalten. 

Der  Hilfimiascbiiicnsatz  wiegt  kaum  4&  kg  und  findet  in 
einem  Gehäuse  von  aiXH'XM)  ™  Platz.  Die  Dynamo  wiegt 
10U  kg.  („The  Klectr.-,  l^ondon,  17.  8.  l'.HIG). 

12.  Elektrlaohe  Bahnen,  Fahrzeuge. 

IHo  Lei  tangaan  läge  lu  Hlmplontannel.  Die  Leitung»- 
anläge  zwischen  den  Stationen  Brig  nnd  Iselle  zerfällt  in  fünf 
«•parat  gespeiste  l<eitungsahBcbnilte,  die  durch  Streckemsola- 
toron  golrennt  Bind  ;  im  Tunnel  int  eine  Ausweiche,  deren 
Oberleitung  durch  einen  Unundialter  entweder  von  dem  nörd- 
lichen oder  Büdlich«»  taitungsteile  geapeint  werden  kann. 
Sämtliche  Schaltapparate  für  die  Tunnelstrecke  sind  in  eiuom 
eisernen  Schaltkasten  im  Tunnel  eingebaut.  Die  Pahrscbiencn 
sind  an  eine  Phasenleitung  der  beiden  Kraftwerke  angeschlossen, 
die  beiden  anderen  Phaaenleitungcn  sind  mit  den  beiden  Ober- 
leitungen verbunden,  u.  zw.  durch  tt  mm  Speiseleitungen,  Frei- 
leitungen auf  UeetSnge  geführt  im  Tunnel  blanke  Bleikabel  von 
2X  mm1  Querschnitt,;  der  Fahrdraht  außerhalb  de«  Tunnels 
ist  pro  l'ol  ein  $  mm  Kupferdraht;  im  Tunnel  »ind  pro  Pol  zwei 
Kupferdrähte  von  je  50  mm*  Querschnitt  verlegt. 

Die  Oberleitungen  sind  im  Bahnhof  B  r  i  g  an  einem  Go- 
stängo  aus  Gasröhren  angebracht,  daB  oft  fünf  GeloiratrSngo  über- 
spannt; einzelne  Stander  aus  zwei  ein  A  bildende  Gasrohre 
Bitzen  1-1  m  tief  im  Boden,  sind  unten  durch  Einenplatten  ver- 
steift und  in  Beton  eingebettet:  oben  sind  gie  durch  ein  die  Fahr- 
drähte trageudeb  Gasrohr  mittels  eiserner  Zwischeustücko  ver- 
bunden. Außerhalb  Brigs  hängt  die  Oberleitung  an  einen  gnlvs- 
■linierten  Stabldraht,  der  zwischen  den  Ständern  abgespannt  i»t. 
Im  Bahnhof  I  s e 1 1  e  sind  8  7  mm  h«lio  Gittermasten  statt  der 
Gasrohre  für  die  Leitungen  errichtet.  Im  Tunnel  dient  Bimetall- 
draht (Suhldraht  mit  Kupfermauteil  als  Hängedraht.  Die  Fahr- 
drabtleitung  ist  zwischen  4  8  m  lim  Tunnel)  und  6'2  m  Höhe  Uber 
Sehienenoberkanlf  (auf  der  Nordmnte)  im  Zickzack  verlegt.  Da 
die  Tunuetportale  durch  Veutilaliunstort!  abgesclilosnen  sind,  muß 
die  Fahrdrahtleituug  durch  den  Tunnolscheitel  luftdicht  einge- 
führt werden.  Die  Verbindung  zwischeu  dem  Leiter  vor  dem 
Tunnel  und  jenem  im  Tunnel  wird  durch  das  emporgebende 
Ventilatortor  selbsttätig  hergestellt.  Diese  VeiiliUlion.ttore  «ind 
Vorhänge  aus  starkem  Segeltuch  in  Kisenrahiuen,  welche  durch 
eine  elektrisch  betriebene  Aufzugsvorricbtung  gehoben  oder  ge- 
senkt werden,  die  vom  Tunnelwächter  im  Bedarfsfall  durch  Be- 
Ultigung  eines  Druckknopfoa  ausgelöst  wird. 

(„Kl.  Bahn.  &  Betr.",  14.  8.  BMC., 

16.  Elektro  oh  emle,  Akkumulatoren,  Elektrometallurgie. 

Ein  neuer  frldmUlger  Ozonappnrat  zur  Sterl Ullerting 
Ton  Wasser  wird  von  F.  U.  Berk  ins  he.schrieben,  Derselbe  ist 
leicht  transportabel  angeordnet  und  namentlich  für  militärische 
Zwecke  geeignet.  Der  Apparat  ist  in  einem  hillzeruen  Kasten 
untergebracht,  dio  Sterilisierkolonno  ist  40  cm  hoch  und  mit 
Porzellan-  oder  Tonkiigolchen  gefüllt.  Die  Regulierung  der  Ozon- 
inenge  geschieht  mittel»  eine»  Drosselventils,  an  welche«  ein 
Me6apparat  aiigescblo-seu  ist.  Im  Innern  des  Kasten«  befindet 
sieb  ein,  aus  10  Glasröhren  bestehender  Ozonentwickler,  ein 
Transformator  und  ein  kleiner  '  j  l'S  Gleichstrommotor,  welcher 
ein  kleines  Gebläse  für  die  nötige  Luft  menge  antreibt.  Ein  ro- 
tierender Stromunterbrecher  ist  vorgesehen,  welcher  unter- 
brochenen Gleichstrom  nn  die  Primärwicklung  des  Transformators 
liefert.  Zur  Reinigung  der  Luft  dient  eiu,  mit  Kalzinmcblorid 
gefälltes  GefllB.  Am  Karten  ist  eine  Schalttafel  liebst  Regulier- 
widerständen  für  den  Motor  angebracht  I«t  nur  eine  Wechsel- 
Stromquelle  verfügbar,  ho  wird  der  unterbrochene  Gleichstrom 
mittels  eines  '/«  I 'S  Motorgenerators  erzeugt,  deasen  Gleich^trom- 
seite  an  den  Transformator  angefichiomen  ist.  Der  Apparat  liefert 
stündlich  f»HM  hj*  lPW)/  gereinigtes  Wauden  Zur  Prüfung  der 
Konzentralion  it«t  eine  arigewiiucrto  Losung  von  Jodkalium  au 
den  Meliapparat  aitgeachtonsen,  welche  1i  g  Ozon  aufnimmt.  In 


St.  Petersburg  und  München  sind  Anlagen  für  je  1 10.000  X  nach 
diesem,  von  den  Siomens-Schuckertweiken  in  Berlin 
patentierten  Verfahren  vorhanden.  Für  Militflrzwecke  wird  der 
Apparat  auf  einen  zweirädrigen  Wagenkasten  montiert,  nebat 
einem  kleinen  2  PS  Benzinaggrcgat,  welcher*  zur  Lieferung  dar 
elektrischen  Energie  dient  Eine  kleine  Rotationspumpe  ist  vor- 
gesehen, welche  das  Nutzwasser  mittels  Bohrleitung  ansaugt.  Ein 
zweiter,  ähnlich  gebauter  Wagen  dient  zur  Aufnahme  des  aus 
acht  F.lomeolon  bestehenden  Ozon-F.ntwie.klen»,  der  beiden  Ozon- 
j  behälter  und  dreier  parallel  arbeitenden  Schnellh'lter,  durch 
welche  das  Wasser  vor  der  Sterilieierung  gepumpt  wird.  Die 
Kolonne  ist  2i)  m  hoch  und  mit  Bimssteinen  gefüllt;  sie  ist  au» 
zwei  zusammenlegbaren  Teilen  zusammengesetzt.  Die  transportable 
Ausrüstung  wiegt  zirka  1  /  und  reicht  fltr  11600  /  Stundenliter 
aua.  Auf  dem  zweiten  Wagen  befindet  sich  auch  eiu  lloch- 
spannungstransformator,  welcher  an  die  Primärklemmon  dos  am 
anderen  Wagen  befindlichen  Stromtrensformators  mittel*  Kabel 
angeschlossen  ist.  Zum  Transport  jede»  Wagens  genügt  ein  Pferd. 

i„KI.  Hev.",  New  York,  1.  9.  IMNt.) 


Verschiedenes. 

Bio  beiden  neuen  Tarbinendanipfer  dor  l'unardlinie  für 
25  Knoten  Geschwindigkeit,  4U.O0O  t  Deplacement  und  der  bisher 
erreichten  Höeh»llänge  von  2e8  m  haben  eine  maximale  Maschinen 
leistung  von  »W.000  PSi.  Jedes  Schiff  fallt  Ö07O  Passagiere  in- 
klusive Besatzung.  Zum  Antrieb  dor  Schiffsschrauben  dienen 
zwei  Horhdrucklurbinen  für  dio  beidun  AuSenechrauben  und 
zwei  Niederdruckturbinen  fowie  zwei  an  der  gleichen  Welle 
montierte  KUckwftrtaturbinen  für  Rückwärtsfahrt  an  den  beiden 
Iiinenschrauben.  Die  Drehrichtung  der  Inncnschraubcu  ist  ent- 
gegengesetzt zur  Drehrichtung  der  Außenschrauben  gerichtet. 
Jede  Schraube  macht  100  bis  200  Umdrehungen  pro  Minute.  Dio 
Länge  des  Niederdruck-Rückwfirtsturbinenaggregats  beträgt  27  tu 
bei  o  m  Durchmesser  und  2<K>  t  Gewicht.  Die  Kesselanlage  be- 
steht aus  23  Doppelend-  und  2  Einendkesseln  mit  einer  ge- 
samten Heizfläche  von  14.800  m«  bei  872  m«  Rostfläche  und 
12ftAlm.  Ke«*eldruek.  Jedes  Schiff  hat  4  Kamine  von  4C«Hdhe 
Ober  Kielflache. 

Abdanpftnrblnen.  In  Europa  wird  zur  KncrgierDckge- 
winnung  ans  Abdampf  neuerdings  vielfach  das  System  Rateau 
verwendet,  bei  welcbein  zwischen  Auspuff  und  Turbine  ein  Wärme- 
nkkutnutator  eingeschaltet  wird.*)  In  Amerika  gelangt  eine  An- 
ordnung ohne  Speichermusen  —  namentlich  in  Verbindung  mit 
Curtisturhiuen  —  zur  Anwendung.  Die  Abdnmpfturbine  wird  ohne 
jeden  Regulator  ausgeführt.  Ihr  Generator  ist  mit  dem  Generator 
der  Dampfmaschine  parallel  geschaltet.  Wächst  die  Spannung  des 
Turbogenerators,  so  nimmt  er  auch  mehr  Belastung  auf,  die 
Turbine  friOt  mehr  Dampf,  die  Belastung  der  Dampfmaschine 
wird  kleiner  und  damit  die  Dampfzufuhr  zur  Turbine  verringert. 
Auf  diese  Wei.,o  wird  die  Belastung  in  beiden  Maschinen  konstant 
erhalten. 


Ausgeführt©  nnd  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn: 
o)  Ötferrfich. 

Offrz.  (Elektrische  Bah  u.)  Das  k.  k.  Eisenbahnmiui- 
sterium  hat  der  Stadtgemeinde  Ii  II  r  z  die  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  ein«  schmalspurige, 
mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Klein 
bahn  im  (iebiete  der  Stadt  Görz,  und  zwar  vom  Vorplatze 
des  S ildbali u liefe»  in  <<ürz  Uber  den  t'orso  Franceeco  tiiuseppu, 
den  C'or&o  Giuseppe  Verdi,  die  Via  Scuola,  die  Piazza  Grande,  die 
Via  Arcivoscovado,  die  Via  Signori,  die  Piazza  Corno  und  dio 
Piazza  Catterini  bin  zum  Bahnhofe  der  k.  k.  Slaatsbahneu  in 
(iörz  erteilt.  z. 

h'arlnhad.  iE  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  Bahn.)  Das  k  k.  Eiseubahn- 
loinisterium  hat  dein  Prokuristen  Otto  Katz  in  Wien  dio  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  normal- 
oder  schmalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Bahn 
niederer  Ordnung  vom  Karlsbader  Zentralbahnhofe 
durch  dio  Stadt  Karlsbad  nach  Pirkenbammor  mit  einer 
i  Abzweigung  von  der  Franzenebrileke  über  Dnibowitz  nachGioU- 
'    h  ü  b  e  1  erteilt.  r. 


•j  V«l   llt't  10. 
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EleinmBncfcea  in  Oberösterreich.  (Elek t ri i i 1 1 l»w er k.) 
Dur  Gemeinderat  von  KleintnUnchcn  bat  mit  dem  Elektrizitäts- 
werke Weift  ein©  Vereinbarung,  betreffend  die  Ausführung  einer 
Beleuchtung*-  und  KraftUbcrtragungsanlMgo.  getroffen,  i. 

Di«  Stadt  Kojeteln  in  Mähren  bestellte  bei  der  K.  A.G. 
vorm.  Kolben  &  Co.  in  Prag  ein»  Zentralanhigv,  bei  weicher 
dio  Wasserkraft  der  March  ausgenützt  und  mittels  Drehstroroos 
auf  eine  Entfernung  von  7  km  lnituOOOK  in  dio  Stadt  fibertragon 
wird.  Die  zur  Aufstellung  gel mixende  Francis-Turbine  wird  für 
oino  Leistung  vor  «O  PS  dimensioniert.  Die  Fernleitung  wird 
ausschließlich  als  Hochspannungserdkabel  ausgeführt. 

Die  Stadtgcmcindo  Narkod  bestellte  bei  der  E.-A.-G.  vorm. 
Kolben  &  C  o.  in  Frag  eine  Zentrale  samt  Leitungsnetz  für 
eine  Kapazität  von  zirka  ÜÜtlO  Glühlampen.  Es  wird  eine  von  der 
Stadt  angekaufte  Wasserkraft  an  der  Mettau,  worüber  wir  bereit* 
im  Heft  HO,  Seit«  4i2l>,  berichteten,  ausgebaut,  sowie  eine  Dampf- 
reeerve errichtet.  Kina  reichlich  grolle  Akkumulatorenbatterie  ge- 
stattet die  Aufspeicherung  der  Wasserkraft  von  KHi  PS  für  die 
Stunden  den  größten  Konsums.  Die  Anlage  wird  im  Dreileiter- 
aygtem  mit  440  V  Spannung  zwischen  den  Auüenleitem  ausgeführt. 

6)  Ungarn. 

AgTan.  Der  Agramer  Gotiicinderat  bat  in  «einer  Sitzung 
vom  8.  Oktober  d.  J.  nach  den  Vorschlügen  de*  Sachverständigen 
dur  Stadt,  Ingenieur  Friederich  Kurs  in  Wien,  dun  Bau  einer 
elektrischen  Zentrale  beschlossen,  welche  in  mancher  Hinsicht 
interessant  ist.  Die  große  räumliche  Ausdehnung  Agraui«  zwingt 
zur  Verwendung  von  Hochspannung,  dabei  soll  auch  die  Möglich 
keit  gewahrt  bleiben,  eveutuell  durch  Vvrbinduug  der  jetzt  zu 
bauenden  Zenlralo  mit  einer  größeren  Wasserkraft  außerhalb 
Agrama  für  dio  ziemlich  entwickelte  Großindustrie  Agrams  die 
spater  erforderliche  Kraft  zu  schatten;  in  Berücksichtigung  dieser 
l  in »tin de  wurden  für  die  Zentrale  Drehstromgeneratoren  mit  ,'itrtJO  V 
Spannung  vorgesehen,  diese  Generatoren  aber  so  groß  gewählt, 
dal!  die  volle  Leistung  einer  Dampfmaschine  (tl<X.)  PS)  in  einer 
Phase  ausgenutzt  werden  kann;  als  SekundHrapauuung  für  jene 
Teile  dur  Stadt,  wo  ausschließlich  auf  Beleuchtung  und  Motoren 
für  die  Klciu-lndualrie  zu  rechnen  ist,  wurden  öl  Kl  1*  gewählt 
und  soll  dieser  ganze  Teil  de«  Konsums  in  eine  Phase  verlegt 
werden,  mit  Kücksiciit  auf  die  wesentlich  einfachere  Ausgestaltung 
der  llausiuslallatioii  und  vor  allen  Dingen  auf  die  Möglichkeit, 
bei  Kcgulieruug  der  Spannung  in  nur  einer  Phase  eine  wesentlich 
gleichinlUlignre  Beleiiebtung  in  dieser  zu  erhalten. 

Da  auch  da»  Agramer  Wasserwerk  an  den  Orenzcn  »einer 
Leistungsfähigkeit  angelangt  ist,  So  wurde  beschlossen,  den  Bau 
der  elektrischen  Anlage  mit  der  Erweiterung  de»  Wasserwerke» 
zu  kombinieren  und  gelangen  zu  dem  Ende  zunächst  je  zwei  Stück 
IjO  PS  Pumpen  mit  Elektromotoren  zur  Aufstellung;  diese  Kom- 
bination hat  den  großen  Vorteil,  daß  man  in  der  Zeit  schwacher 
Belastung  de»  Licht  Uetzes  die  MH6cbiuen  zum  I'uinpen  verwenden 
kann,  während  andererseits  unter  Umstünden  zur  Zeit  der  Höchst- 
belastung de?  Lichtnctzos  die  vorhandenen  Dampfpumpen  des 
Wasserwerkes  in  Betrieb  genommen  werden. 

Voraussichtlich  wird  auch  in  diesem  Jahre  mit  dem  Bau 
einer  elektrischen  Bahn  für  Agram  begonnen  werden  und  soll 
deren  Stromversorgung  auch  von  der  neuen  Anlage  aus  erfolgen. 

Die  Kombiuation  dieser  drei  Bctrichu  mit  einer  und  der- 
selben Maschine  wird  eine  ganx  außerordentlich  gute  Ausnutzung 
der  maachinellen  Anlage  ermöglichen  und  iu  Verbindung  dumit 
natürlich  ein  Äußerst  geringer  K.>h!eiikon-uin  per  K  II"  Std.  erzielt 
weiden;  es  ist  auch  sonst  bei  der  Anlage  auf  die  größtmöglichste 
Ökonomie  Hlleksii  lit  genommen  und  »oll  mich  den  vorliegenden 
tiarautiezill'ern  eine  A'H'Std.  mit  nur  WXXI  Kaloticn  herge.-tellt 
werden,  ein  für  derartig  kleine  Werk«  außerordentlich  günstiger 
Werl.  Kür  die  Lichtabgabe  ist  die  ausschließliche  Verwendung 
von  Metallfnilenlainpen  vorgesehen:  da  nun  dcrarlige  Lampen 
sieh  mit  höheren  Spannungen  in  kleineren  Lichtstärken  nicht  gut 
herstellen  b«*«en,  -•  wird  tiir  die  Seknnditranbig.Mi.  welche  in  der 
Hauptsache  mit  Kim>eUriuisf»rnint»ren  angeschlossen  werden  sollen, 
eine  Spannung  von  nur  J  •  ö.'i  V  gewählt 

Kadnpct.  (Neue  elektrische  L  i  n  i  e."i  I  »ic  B  u  d  H- 
pester  elektrische  Stadtbahn  A.-ti.  hat  die  Absiebt, 
ihre  in  der  S/emetv  •nök.rsisse  befindliche,  zur  '  Viktoria  -  Dampf- 
iniiitle  fnl.it  rel»'  .'lektri!-' he  KveijlKihnliiiic  mit  geiiieinsiiiiior  Be- 
nutzung der  I ji ri Leopold  luiig-lraiV  .(er  Bu.'upcster  StriiUeii- 
bahn  A.-G.  mit  ihrer  L-.itio  U  ro  Ii  e  Ii  i  n  g  s  t  r  H  1!  «  zu  verbinden. 
Zu  di.  --'in  Zur.  Lt-  miilj  Ire  h^t  ii»'!'  M:lrr;:iretellltl  i.-'ke  am  l'.tllle 
ih  r  1>I  1 1|>'  -i  dl  . ::  j  >t  r  ibe  eine  A  II  ■■  In' 1 1  in  >  1 :  1 1 1 1  ■  Ii  t-rrichtil  wcr'ö'll, 
den  n  a.Jn mn-lr:i-:. .nelle   C'-gehilrig  -n.l)  .1.  -er  Tilg"  V"ll  -'ig.  -V. 

IIa  nee  elekli  Isi  heu  Kiseiihuhiilinli  n   In  Budapest. 

Iii  Die  Ii  n  d  ii  p  est  e  r  M  r  :i  U  e  ti  buhii  A  -<  ■  hat  .-ich  m  d.i« 
lumpt lt:--!:"  M  i.!ii/:i  [  mm  ii  il  .l-ii,  A  1 1  - 1 1 1  :  -ii  u.  neivb-t.  e-  m-it:.- 
il.i  iJ  l- •  Urwiiligiilig  h.-:il  ei'.Lll  werdn,.  .1;..  I. li-l  :.  n--.-  n  ■ 
bauende    e  I  ■•  k  t  r  i  s  e  Ii  e  K  i  s.-n  I.  ii  Ii  n  1 1  u  i  e  K  ö  ln'uiy  a    l. >  1    i  n- 


bruch,  X.  Bezirk]  -  Kwkosfnlva,  mit  der  Budapest — 
(  zinkotaer  Linie  der  Budapester  Lokalbahnen  zu 
verbinden  Der  hauptstädtische  Verkebrsausschoß  hat  dem  An- 
suchen der  Gesellschaft  beigeatimmt.  —  wVuf  eine  in  diesem  Aus- 
schüsse erfolgto  Anfrage,  erklärte  der  Vertreter  der  Budape*ler 
Straßenbahn  A.G.,  daß  an  dem  Bau  der  elektrischen 
LiuieKotlenbrficko  —  Mudasbad  ununterbrochen  gearbeitet 
werde  und  deren  Eröffnung  in  einigen  Wochen  zu  gewärtigen 
ist.  —  Hinsichtlich  der  im  Bau  begriffenen  Linie  Deakplatz 
Leopoldringstraße  derselben  Gesellschaft  sei  hier  bemerkt, 
dafi  der  ungarische  Handelsminister  den  die  Baubewilligung 
erteilenden  Beschluß  des  hauptstädtischen  Munizipiuius,  welcher 
zugleich  die  Bedingung  stellte,  daß  die  Gültigkeit  der  üblichen 
Abonnementskarten  zum  1' reise  von  Iii  h  in  Hinkunft  auch  auf 
die  am  rechten  Donauufer  befindlichen  Linien  ausgedehnt  werde, 
bestätigte  und  nun  der  Magistrat  die  Gesellschaft  aufforderte, 
die  geeigneten  Maßnahmen  sofort  einzuleiten,  b)  Der  Hau  der 
V  erlangen)  ugderelektriscbenEisenbahnlinioKiräly- 
(Kö n  i  g s -i gftsse  —  N  agyinezö-iG  roße  Feld-}gasso,  sowie 
der  Schleifen!  inie  um  den  Szabadsa-(Fre ih eits  )pl n t  z 
der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn  schreitet  der 
Beendigung  entgegen  und  dltrlte  deren  Eröffnung  demnächst  er- 
folgen, ü- 

l'reßbnrg  (l'ozaony).  (Fozsony— Lande» grenze 
elektrische  Vizinalbab  n.)  Vor  kurzem  hat  eine  Abord- 
nung der  kgl.  Freistadt  Fozsony  beim  ungarige.bon  Huudels- 
miniater  vorgesprochen.  l>er  Führer  der  Abordnung,  Bürger- 
meister Tb.  B  r  o  1 1  y,  dankte  dem  Minister,  daß  er  die  Frage 
des  nun  seit  10  Jahren  betriebenen  Projektes  der  Verbin- 
dungslinie I*  o  z  s  o  n  y — La  n  d  eägrc  nzo  dert'nzsouy  — 
Wiener  elektrischen  Eiseubabn  forderte  und  den  ent- 
sprechenden Gesetzentwurf  dein  Altgeordnetenhause  unterbreitete. 
Er  fQhrt*  ans,  daß  die  neue  Bahn  Fozsony  mit  jenen  österrei- 
chischen Ortschaften  verbinden  wird,  mit  denen  schon  seit  Jahr- 
hunderten Handelsbeziehungen  buetehen  und  schließt  mit  der 
Bitte,  der  Minister  möge  mit  Rücksicht  auf  die  Dringlichkeit 
den  Gesetzentwurf  noch  in  diesem  Monat  verhandeln  lassen.  Der 
Minister  entgegnete,  daß  er  sich  sowohl  als  Minister,  wie  auch 
als  Präses  der  L'nabhangigkeitspartei  verpflichtet  fühle,  die  An- 
gelegenheit ernstlich  zu  erwägen.  Ob  da»  Han»  den  Geautzenlwurf 
annehmen  werde,  baogt  von  der  Beratung  des  Volkswirt sehaftn- 
Ausachussos  ab.  .V. 
Türkei. 

TQrkbiche  EoazessloasTerlf (hangen  für  elektrische  An- 

läge«.  Aus  Konstantinopel  wird  berichtet:  In  rascher 
Aufeinanderfolge  erschienen  kaiserliche  Irades,  durch  welche  dem 
Minister  der  Justiz  und  der  Kulte,  Abdurrnhina»  Pascha,  eine 
Konzession  für  elektrischen  T  r  a  rn  w  a  y  b  e  t  r  i  e  b  und 
elektrische  Beleuchtung  zwischen  Ksdikfli)'  und 
Skatari,  dorn  Großmeister  der  Artillerie,  Marschall  Zeki  Pascha, 
eine  ebensolche  Konzession  zwischen  B*»rhlkiaüch,  Topbane  und 
der  Umgebung  des  Ylldlz-Palastes  und  eine  dritte  der  gleichen 
Art  in  der  Stadt  Aleppo  einem  Sohne  des  Scheik  ul  Islam  ver- 
liehen wurden.  Die  Konzession  an  Abdurrabman  Pascha  hat  die 
Eirirviebang  eines  ProteBtis.  seitens  der  belgischen  Oasbeleuch- 
lungB .Gesellschaft  zur  Folge  gehabt,  welcher  in  ihrer  Konzessions 
Frkunde  ein  Vorzugsrecht  für  den  Fall  der  Einführung  einer 
elektrischen  Beleuchtung  eingeräumt  ist.  l>a  diese  Gesellschaft 
sich  den  türkischen  Behörden  unterstellt  bat,  kann  dio  belgische 
Gesandtschaft  nur  in  offiziöser  Weise  in  dieser  Angelegenheit 
eingreifen. 

Literatur-Boricht. 

Klektrotecbnlk.  Von  Ingenieur  Wilhelm  Sander,  Lehrer 
am  Technikum  Mittweida.  ,..l'blands  Handbuch  für  den  prak- 
tischen Miisi-hineiikonsirukt.-ur,  III.  Band.  1.  Teil).  Mit  4.T.»  Al.b. 
im  Teste  und  7  photolithographischen  Tafeln.  4°.  Berlin,  W.  i  S. 
L  o  o  w  e  n  t  h  a  1. 

Das  vorliegende  Werk  s,.ll  in  gedrängter,  dabei  aber  doch 
wieder  umfassender  Weit«,  dem  Maschinen-Ingenieur  eine  II  (er- 
sieht auf  dum  weiten  Ochiete  der  Elektrotechnik  vermiUeln  und 
demselben  ein  Balgeber  sein  in  den  xahlreichen  Fällen,  in  denen 
der  nmderiie  Mas.  hineniiau  mit  der  Elektrotechnik  Berührungs- 
punkte findet.  In  zielbewußter  Gruppierung  und  Auswahl  des 
Stoibs  if.'ht  daher  der  Verfasser  von  den  Grundgesetzen 
und  prinzipiellen  Wirkungen  des  elektrischen  Strome»  aus,  um 
sodann  di.s  wichtig*  Gebiet  der  M  e  ß  k  u  n  d  o  zu  besprechen.  Im 
III.  Ali-i  iinitt  werden  die  G  I  e  i  c  h  b  t  r  o  ni  m  a  »  e  h  i  n  e  n  nach 
ihrer  'I  le-Miie,  Berecbming,  Konstruktion  und  Arbeitsweise  bo- 
h.iiul-lt,  M-iiimi  I  n  Ige»  zwei  Kiinilel  über  die  W  o  c  b  s  e  I  s  t  r  o  m- 
I  e  h  r  e  Theorie  und  ul.er  die  W  e  «  h  »  e  1  8  t  r  o  m  tn  a  s  c  h  i  n  e  n 
und  Transforinat,.reri:   den    S-bluß   bilden   die  beiden 
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Kapitel :  rE  lektrische  Kraft-  oder  Arbeits  Ii  b  e  r- 
t  r  »  k  u  n  g"  und  „Elektrische  V  e  r  t  e  i  1  u  n  ((  »  »  y  «  !  c  tu  e, 
Akkumulatoren,  elektrische  Beleuchtuu  gu. 

Es  verdient  besonders  hervorgehoben  zu  werden,  daß  die 
»•.rundgesotao  der  Elektrizittttalehre  und  der  Lehre  von  den 
magnetischen  Erscheinungen  mit  Vermeidung  eines  schwertälligeu 
Kechonapparates  kurs  und  prägnant  abgeleitet  werden;  eine  größere 
Zahl  von  durchgerechneten  Beispielen  unterstützt  daß  Stadium 
dies««  Kapitel  bestens.  Auch  das  Kapitel  Meßkunde  ist  sehr 
übersichtlich  und  klar  geschrieben;  es  wäre  nur  vielleicht  an- 
gezeigt gewesen,  auch  die  direkt  zeigenden  Wattmeter  iSeite  2t>) 
durch  «ine  Skizze  zu  erläutern,  sowie  einelektrndy  Hämisches 
Voltmeter  (W  es  ton,  Siemens  &  llals'kn,  A.  E.  G. 
Kerlin,  n.  a.)  vorzuführen;  wir  vermissen  auch  die  Erwähnung 
der  elektrostatischen  Voltmeter  für  hohe  Spannungen, 
die  ja  auch  in  Zentralen  mehr  und  mehr  Anwendung  linden. 
Kerner  wäre  es  erwünscht,  einige  Worte  Uber  den  Frequenz 
m csser  fz.  II.  Kemp  f- Ii  artmann  &  Braun)  zu  sagen 
sowie  bei  den  Motorzlhlern  wenigstens  eine  kurze  Rechnung  ein- 
zufügen, welche  die  auf  Seite  34!  erwähnte  Proportionalität 
zwischen  Tourenzahl  und  elektrischer  Arbeit  begründet;  nebsthei 
soi  erwähnt,  daß  die  Fig.  90  auf  Seile  Uli  verkehrt  abgedruckt 
int.  Es  ist  beim  Thomson-Zähler  auch  nicht  gesagt,  w  i  e  die 
Dämpfung  (besser  „Bremsung")  erfolgt  und  wie  die  Eichung  und 
Justierung  der  Zähl  er  vorgenommen  wird. 

Bei  den  Messungen  mit  dem  ballistischen  Galvanometer 
könnt«  die  vielfach  übliche  Verwendung  einer  Normalspale  (Eich- 
spule)  an  Stelle  des  Erdinduktors  angegeben  wert 
durch  dieselbe  von  der  immerhin  unbequemen  Bestimmung  der 
Horisontslkomponente  des  Erdmagnetismus  liefreit  wird. 

In  dem  Abschnitt  ^Photometrie"  könnte  (Seite  41')  noch 
eine  Anordnung  für  die  Messung  an  Bogenlampen  \mit  Spiegol 
und  Aufzagvorrichtung  sowie  das  Kugelphotonieter  von  Ulbricht 
erwähnt  werden.  Die  iu  den  Fig.  KM  und  106  i Seite  42 1  an- 
gegebene  Bestimmung  der  mittleren  räumlichen  Lichtintensität 
ist  unrichtig,  da  das  Polardiagramm  zuerst  in  der  bekannten 
Weiso  transformiert  werden  muß,  bevor  der  Mittelwert  bestimmt 
werden  kann. 

Sehr  eingehend  ist  im  nächsten  Kapitel  die  Gleich- 
stro  mmaschine  behandelt  und  der  Maschinen-Ingenieur  kann 
aus  dem  Studium  desselben  sich  Uber  alle  Eigenschaften  der 
selben  ein  klares  Bild  machen.  Eine  größere  Anzahl  von  voll 
ständig  durchgerechneten  Beispielen  macht  sowohl  die  Tb.'orie 
als  auch  die  Konstruktion  dert.leichstroinmascbiiicn  (und  -moturen? 
recht  klar  und  verdient  besondere  Beachtung.  Wir  vermissen  nur 
eine  kurze  Angabe  dei  Hilfsmittel,  welche  die  Ankerrückwirkung 
r.u  verringern  ermöglichen  (Schlitze  iu  den  Polen,  unsymmetrische 
Anordnung  des  Luftspaltes  u.  s.  w.<;  es  Heften  sich  dies«  Mittel 
»in  besten  dem  Abschnitte  K  anl  Seite  .VI  anschließen. 

Im  IV.  Kapitel  (Wechselstromlehre)  ist  die  Theorie  de« 
Wechselstromes,  die  ja  bekanntlich  dem  Anfänger  nnd  oft  genug 
auch  dem  Vorgeschrittenen  grolle  Schwierigkeiten  bereitet,  analy- 
tisch nnd  graphisch  seht  übersichtlich  behandelt;  ebenso  sorg- 
fältig ist  das  V.  Kapitel  ( Wechsclstrommsschinen  und  Trans- 
formatoren) durchgearbeitet  und  durch  zahlreiche  Textabbildungen 
und  Recbnungsheispiele  verv  ollst  lindigt.  Boi  der  Erklärung  des 
Parallelschaltens  der  Wechselstrommaschiiien  Seite  142.  H.d 
wllre  eine  Schaltungsskizzn  der  Phasenlampen  zweckmäßigerweise 
einzufügen. 

Im  VI.  Kapitel  ;„ Elektrische  Arbeitsübertragung"';  gibt 
der  Verfasser  eine  gute  kurze  Übersicht  der  Wirkungsweise  der 
einzelnen  Motoraysteine  sowie  eine  Oberflicht  Uber  das  Umsteuern 
und  Bremsen  der  Motore.  Dazu  sei  nur  bemerkt,  daß  es  für  den 
Maschinen-Ingenieur  von  großem  Interesse  und  Wert  wäre,  eine 
schematische  Zusammenstellung  der  Fahrt-  und  Bremsschaltutigen 
für  Hubmotore  und  Fahrmotor«  der  Krane  u.  dgl.  zu  linden,  du 
die  aut  Seite  170  angegebenen  Regeln  für  di«  Bremsscbultungen 
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mit  dem  Magnetfeld  dieselbe  beim  Heben  der  Last  und  beim 
Bremsen  während  der  Lasteenkung.  Ks  ließe  sich  dies  durch  ein- 
fache Skizzen,  wie  Fig.  1  zeigt,  sehr  einfach  und  Ubersichtlich 
darstellen,  und  wllr«  zweifellos  für  den  Maschinen-Ingenieur  sehr 
wertvoll,  da  eventuelle  Schaltungsfahler  sehr  bedenkliche  Folgen 
nach  »ich  ziehen  könnten. 

Im  letzten  (VII.)  Kapitel  ist  eine  gedrängte  Übersicht  der 
Veilr-ilungssvstemc,  der  Akkumulatoren  und  der  elektrischen 
Beleuchtung  itcgehen.  Hier  wäre  wenigsten*  die  eiue  oder  andere 
Skizze  einer  Bogenlampe  und  lilUblampe  nnd  eine  kurze  Erklärung 
des  Keguliermechaniüinua  empfehlenswert;  ebenso  konnte  die 
Drosselspule  und  ihr  Zweck  angedeutet  werden.  Vielleicht  konnten 
in  dieses  Schlußkapitel  auch  einige  Bemerkungen  und  Abbildungen 
Uber  Schaltapparate  (Ausschalter,  Umschalter,  Fernschalter,  Auto- 
maten u.  dgl.)  autgenommen  werden. 

Vielleicht  finden  die  kleinen  Anregungen  bei  einer  späteren 
Auflage  Beachtung,  um  den  zweifellos  großen  Wert  des  Werkes 
in  der  einen  oder  anderen  Richtung  no  " 

Jedenfalls  aber  können  wir  den 
in  erster  Linie  also  dem  Maschinen-Inge 
Werkes  bestens  empfehlen. 

Die  Ausstattung  des  Buches  ist  eine  sehr  sorgfältige,  und 
besonders  ist  die  große  Zahl  guter  Abbildungen  im  Texte  und 
auf  den  Tafeln  hervorzuheben,  obwohl  manche  Abbildungen  in 
etwas  zu  kleinem  Maßstäbe  reproduziert  sind.  H.  Edler. 


^_m.Kn.      Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
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sonst  leicht  zu  Mißverständnissen  Veranlagung  gehen  könnten; 
so  ist  z.  B.  beim  llaupls.hliißmotor  Hie  Verbindung  des  Ankers 


((ueckallberglelchrtchter. 

Bei  der  Zündung  von  Quecksilberdampf-  und  ähnlichen 
Gleichrichtern  mittels  eines  Hilfsbogens,  welcher  zwischen  der 
Kalbode  und  einer  in  der  Nähe  demellten  angeordneten  Anlaß- 
anode überspringt,  bediente  man  sich  bisher  zur  Erzeugung 
dieses  Hillsliog.-us  einer  besonderen  Batterie  oder  man  benutzte 
dazu  die  Wechselstroniquellc.  Eine  Erfindung  der  Firma  A  1 1- 
gemeine  Elektrizität*- Gesellschaft  in  Berlin 
gibt  ein  Mittel,  um  in  jenem  Fall,  in  welchem  der  gleichgerichtete 
Strom  zur  Ladung  einer  Batterie  dient,  diese  selbst  zur  Zündung 
heranzuziebeu,  wodurch  die  letztere  in  sehr  einfacher  und  sicherer 
Weise  erfolgt.  Das  Wesen  der  Erfindung  besteht  darin,  daß  die 
Anlullniiode  mit  dem  positiven  Pol  der  Batterie  verbunden  ist, 
wahrend  die  beim  regelmäßigen  Gang  des  Gleichrichturs  mit  dem 
positiven  Batlcriepol  verbundene  Kathode  zum  /.wecke  der 
Zündung  mittels  eines  Umschalters  von  diesem  getrennt  und  mit 
dem  negativen  Batteriepol  verbunden  wird.  Der  so  gebildete 
Stromkreis,  welcher  von  der  Kathode  zum  negativen  Batteriopol 
durch  die  Batterie  und  dann  vom  positiven  Pul  derselben  zur 
Anlaßnnotle  geht,  dient  zur  Erzeugung  dos  Hilfsbogens,  indem  in 
bekannter  Weise  xwUclien  den  beiden  genannten  Elektroden  vor- 
übergehend durch  Klopfen  oder  Schwenken  eine  leitende  Ver- 
bindung hergestellt  wird.  In  diesen  AnUlistromkrcia  kann  noch, 
fall«  dies  erforderlich  ist.  ein  entsprechend  bemessener  Wider- 
stand eingeschaltet  werden.  Der  Übergang  in  die  Betriebe- 
schaltung erfolgt  zweckmäßig  durch  einen  elektromagnetischen 
Schalter,  welcher  durch  den  gleichgerichteten  Strom  selbst  bewegt 
wird.  (D.  1;  P.  Nr.  W7.42.-0 

Bei  <  Gleichrichtern  mit  zwei  oder  mehreren  positiven  und 
nur  einer  negativen  Elektrode  kann  gelegentlich  Kurzschluß 
zwischen  den  positiven  Elektroden  eintreten,  indem  die  eine  in 
bezug  aur  die  andere  zeitweise  als  negative  Elektrode  wirkt.  Die 
Ursache  dieses  Kurzschlusses  ist  ent- 
weder darin  zu  suchen,  daß  von  der 
Kathode  aus  verspritzende  Quecksilber- 
tropfen  die  Auoden  treffen,  oder  daß 
infolge  der  Anziehung  einer  bestimmten 
Menge  entladenen  Dumpfes  von  einer 
Elektrode  zur  anderen  dio  eine  Elektrode 
zeitweise  negativ  wird.  Purcy  II  o  I- 
lirook  T  h  om  as  in  Fast  Orange 
(V.  St.  A.i  bringt  die  Elektroden  2.  3 
(Fiif.  Ii  in  Kammern  unter,  welche  nur 
nach  einer  Seite  offen  sind,  und  zwar 
nach  der,  welche  der  nächstliegenden 
positiven  Elektrode  abgewendet  ist,  so 
daß  jede  Entladung,  welche  von  einer 
zai  anderen  Elektrode  stattfindet,  Bich 
niemals  gegen  eine  positive  Elektrode 
richtet,  sondern  vielmehr  geradewegs 
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Witt,  21.  Oktober  1906. 


weg,  odor  doch  unter  solchem  Winkel,  daß  keine  Tendern 
egen  die  anliegende  Elektrode  »ich  tu  entladen. 

(I).  K.  I».  Nr.  NW.H09.) 
Eine  neue  Befestigungsart  der  ZufObrung^drähte  in  der 
Glaswand  des  Quecksi  k  I  ic  rheh  äl  t ers  hat  I*.  C  H  e  w  i  1 1  angegeben. 
Eine  Metallplatte  von  geeignetem  Ausdehnungskoeffizienten,  »um 
Beispiel  eine  Platinplatte  wird  an  ihrem  Umfang  in  das  Glas 
eingeschmolzen.  An  diese  Platinplatte  ist  sowohl  innen  ala  außen 
eine  Kupferacheibe  angelötet.  Die  »utero  Kupferscheibe  hat  ein 
Loch,  in  welches  der  Zuführuiigsdraht  eingeführt  wird.  Hiedurch 
wird  einerseits  eine  gute  mechanische  Verbindung  zwischen  Zu- 
führung»draht  und  Glaswand  und  andererseits  eine  gullnitende 
elektrische  Verbindung  geschaffen.  iA.  P.  Nr.  t*M.«4JI.) 

Ein  anderes  Mittel  zur  Verhütung  eines  Kurzschlusses 
zwischen  zwei  Anoden  des  Gleichrichters  rührt  von  der  British 
Thomson-Houston  Company  in  London  her.  Diese 
Einrichtung  ist  in  Fig.  2  dargestellt.  !>ie  Anoden  10  nnd  11  aind 
an  den  Enden  zweier  Ansatzröhren  6  und  8  angeordnet,  welche 
zweimal  rechtwinklig  gebogen  aind.  Hiedurch  wird  es  beinahe 
unmöglich   gemacht,  daß  Queckailhertropfen  von   der  Kathode 

oder  auch  von  dem  im  Räume  1    .  — — — 

koodensiorten  Quecksilber  zu  **X 
den  Anoden  gelangen.  Die 
mit  3  bezeichnete  Elektrode 
ist  eine  Anlailanode,  deren 
Quecksilber  durch  Schütteln 
der  Lampe  mit  dein  Kalhu- 
deni|ueckailber  2  in  Verbin- 
dung gebracht  wird.  Man  kann 
die  Arme  6  nnd  .N  natürlich 
auch  nach  aufwärts  biegen  und 


a  * 

I* 

■  —  ■  n 


(B.  P.  Nr.  1137t  A.  D.  1905.1  Fig.  2. 

Eine  Erfindung  von  Alexander  Churchward  in 
New -York  bezioht  sich  auf  Gleichrichter,  welche  zum  Laden 
von  Akkumulatorbulterien  oder  zum  Betrieb  von  Elektromotoren 
henütit  werden  oder  überhaupt  für  Verbrauchsapparate,  die  eine 
elektromotorische  Gegenkraft  entwickeln.  Wenn  diese  Gegenkraft 
aus  irgend  einem  Grund  abnormal  groß  wird,  so  kann  hiedurch 
der  Strom,  der  vom  Gleichrichter  kommt,  so  klein  werden,  daß 
der  Lichtbogen  im  Gleichrichter  abreißt.  Um  dies  zu  verhüten, 
wird  parallel  zum  Verbrauchsapparat  ein  Widerstand  geschalt«!, 
Bobald  die  Stromstärke  im  Gleichrichter  zu  gering  wird.  Es  wird 
»ich  dann  z,  B.  eine  Batterie  über  dmi  Widerstand  entladen.  Das 
automatische  Einschalten  dieses  Widerstandes  geschieht  durch 
einen  Elektromagneten,  dessen  Wicklung  zwischen  der  Kathode 
und  dem  Verbrauchsapparat  eingeschaltet  ist.  Solange  der  vom 
Gleichrichter  kommende  Strom  stark  genug  int,  halt  er  den 
Anker  des  Elektromagneten  in  einer  solchen  Stellung,  daß  der 
Widersland  ausgeschaltet  ist.  Wird  die  Gegenkraft  im  Verhrauchs- 
apparat  zu  groll  und  infolgedessen  der  gleichgerichtete  Strom  zu 
kloin,  so  laßt  der  Elektromagnet  den  Anker  los,  wodurch  der 
Widerstand  eingeschaltet  wird.  •  B.  P.  Nr.  954  A.  1).  l'.MXM 

Der  in  die  QuockBilberelektrode  hineinreichende  Leiter  ist 
gewöhnlich  aus  Platindraht,  weil  Platin  denselben  Ausdehnungs- 
koeffizienten wie  Glss  besitzt-  Die  Ainnlgamation  de«  Platins 
wahrend  des  Betriebes  übt  nun  einen  nachteiligen  Einfluß  auf 
die  Einschmelzstelle  des  Drahtes  in  die  Glaswand  aus.  Außerdem 
erhitzt  sieh  der  Platindraht,  wenn  er  nicht  ein  beträchtliche» 
Stuck  in  da-  Quecksilber  hineinreicht,  sehr  leicht.  Um  diese  Nach- 
teile hintanzubalten,  hat  die  B  r  i  t  i  s  h  T  h  o  m  «  o  n  -  II  o  u  s  t  o  n 
Company  in  London  eine  neue  Form  für  den  Einfübrungs- 
draht  angegeben.  Das  Ende  der  Glasröhre  wird  nach  innen  um- 
gebogen und  erhalt  einen  in  die  Röhre  reichenden  konischen 
Fortsatz,  in  dessen  Mitte  der  Leitungsdraht  eingeführt  wird. 
Derselbe  besteht  aus  drei  Teilen;  der  mittlere  Teil  ist  aus  Platin 
und  wird  in  den  konischen  Fortsatz  eingebettet  und  ist  daher 
vor  Amalgnmatiori  geschützt.  Der  olsere  in  das  Quecksilber 
reichende  Teil  ist  aus  Eisen,  ziemlich  laug  und  von  großem 
Querschnitt,  um  die  Kontnklflache  zu  vergrößern,  und  der  untere 
Teil  ist  auB  Kupfer.   Am  oberen  Ende  des  Eiscndrabtce  i«t  eine 

i.  •  •••  h-  h-   angebracht,   die  einen   <■■<  gii.|...|:  Durchme*  er  he 

sitzt,  daß  nur  ein  schmaler,  ringförmiger  Zwischenraum  zwischen 
«lern  Band  der  Scheibe  und  der  Glaswund  Übrig  bleibt.  Diese 
S,  heil.e  befindet  sich  noch  ein  ziemliches  Stück  unter  dem  Queck- 
Silberspiegel  und  dient  nicht  nur  dazu,  die  KontaktflBche  zu  ver- 
größern, sondern  verhindert  auch  ein  zu  raehes  Kindringen  de» 
Quecksilbers  in  das  Quecksilbergefaß,  wenn  der  Apparat  plötzlich 
umgedreht  wird,  wie  e^  beim  Transport  oder  bei  der  Fabrikation 
vorkommt.  B.  P.  Nr.  74HI,  A.  D.  l'*>;. 

Queck.-iilberdam]>fu]iparntc  können  bekanntlich  auch  dazu 
verwendet    werden,    um    Gleichstrom    in    Wechselstrom  umzu- 


wandeln. Verbindet  man  zwei  Anoden  mit  dem  positiven  Pol 
Gleichelrom<|uelle  und  die  zwischen  den  beiden  Anoden 
Kathode  mit  dem  negativen  Pol,  so  bildet  sich  zunächst  zwischen 
der  einen  Anode  und  der  Kathode  ein  Bogen,  welcher  nach  kurzer 
Zeit  auf  die  andere  Anode  Uberspringt.  Durch  eine  geeignete 
Schaltung  kann  man  diese  einzelnen  Ströme  dann  in  entgegen* 
gesetzter  Richtung  durch  Verbrauchsapparate  für  alternierenden 
Strom  fahren.  Ezechiel  Weintraub  in  Schenectady 
hat  nun  gefunden,  daß  die  Zahl  der  Oszillationen,  die  bei  der 
beschriebenen  Anordnung  drei  bis  zehn  betragt,  beträchtlich  ver- 
mehrt werden  kann,  wenn  man  die  Stelle,  an  welcher  der  Ueht- 
bogen  aus  der  Kathode  austritt,  durch  Anordnung  zweier  ab- 
wechselnd erregter  Elektromagnete  verschiebt,  einmal  nlher  zur 
einen  Anode  und  dann  zu  der  andern.  Der  Strom,  der  durch  die 
eine  Anode  gebt,  fließt  auch  durch  die  Erregerwicklung  des 
Elektromagneten,  welcher  an  der  Seite  der  anderen  Anode  ange- 
ordnet ist  und  hiedurch  wird  die  Eintrittsstelle  in  die  Kathode 
gegen  diese  Seite  hingezogen.  Der  Lichtbogen  reißt  ab  und 
bildet  sich  sofort  wieder  an  der  zweiten  Anode  u.  a.  f. 

■  B.  P.  Nr.  lri.25»,  A.  D.  1904.J 
Durch  eine  Erfindung  von  Pcrcy  Holbrook  Thomas 
in  East  Orange  (V.  St.  v.  A.i  soll  das  Anlassen  von  elektrischen 
Gasapparaten  erleichtert  werden.  Zu  diesem  Behnfe  werden 
xwischon  der  positiven  und  der  negativen  Elektrode  eine  oder 
auch  eine  Anzahl  von  zusätzlichen  positiven  Elektroden  von  der 
üblichen  Form  angeordnet  und  mit  der  Hauptelektrode  durch 
Widerstünde  verbunden.  Wenn  der  Gasapparat  angelassen  werden 
soll,  so  wird  der  Strom  zuerst  derjenigen  positiven  Hilfselektrode 
zugeführt,  welche  der  negativen  Elektrode  am  nächsten  liegt.  Die 
Stromleitung  geht  alsdann  infolge  des  Widerstandes  ganz  oder 
teilweise  auf  diejenige  jiesitive  Elektrode  über,  welche  entfernter 
liegt  und  dieser  Vorgang  wiederholt  aich,  bis  der  Strom 
schließlich  von  der  positiven  Uauptelektrode  zur  negativen  über- 
geht. Die  Vorrichtungen  können  auch  mehr  als  eine  positive 
Elektrode  mit  zugehörigen  Hilfselektroden  besitzen.  Der  Wider- 
stand, welcher  die  Hillselektrnde  mit  der  Hauptelektrode  ver- 
bindet, kann  sowohl  außerhalb,  als  auch  innerhalb  des  Gefäße» 
angebracht  sein.  (D.  R.  P.  Nr.  16X088.) 

Elektrische  Bahnen. 
I.  StronuiifBhruno. 

1.  Oberirdische  Stromzufflhrung: 
*.  XlSS/WlWUf  der  FahrdrahllrilUHf/. 
Die  Firma  Fr.  Kfiiik  in  Prag-Karolinenthal  schlagt  eine 
Schaltungsanordnung  für  oberirdische  Kontaktleitungen  nach  dein 
Dreileitersystem  furjedo  Fahrbahn  boiGleisverbindungen  vor,  gemllfl 


Fig.  L 


welcher  (vergl.  Fig.  lj  die  beiden  Außenleitungen  a,  d  der  ganzen 
Leitungsanlage  mit  dem  einen  Pol,  sämtliche  dazwischen  liegende 
Leitungen  von  den  Außenleitungen  isoliert  und  mit  dem  anderen 
Pol  der  Strnmerzeugerslation  verbunden  sind,  so  daß  eine  Isolie- 


rung der  zuletzt 

nötig 


Leitungen  voneinander  nie 

tö.  P.  Nr.  28.5a.Vi 


nicht 


kann,  Wi 
Iwsonder 

drahte  t>.  H  verwendet    vergl.  Fig. 


Eine    besonders  für 
elektrische     Bahnen  mit 
hohen  Fahrgeschwindig- 
keiten geeignete  Authinge- 
koustruktion  der  Fahr- 
leitung rührt  von  der  Firma 

Österreichische 
Sicmena-Schuckert- 
Werke  in  Wien  her.  Um 

nttnlich  den  Fahrdraht 
vollständig  festzulegen,  so 
daß  derselbe  weder  durch 
den  Wind  noch  durch  den 
Itruck  eine*  entlang  glei- 
tenden oder  entlang  rol- 
lenden Stromabnehmers  in 
Schwankungen  geraten 
,der  mehreren  Tragdrahten  o  noch 


en   rieben  einem 

nahezu  in  einer  horizontalen  Ebene  liegende  Ahspt 


O.  P.  Nr.  2J1.9ftl> 
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Eine  von  der  Maschinenfabrik  0  e  r  1  i  k  o  n  angegebene, 
von  oben  beschliffenc  Fahrleitung  für  elektrische  Eisenbahnen 
ist  durch  ein  unterhalb  deB  von  den  stromabnehmenden  Teilen 
zu  bestreichenden  Raumes  liegendes  Tragwerk  charakterisiert, 
welche»  aus  wenigstens  einem  schlaff  durchhangenden,  biegsamen 
Tragorgan  und  dieses  mit  dem  Fahrleiter  verbindenden  Streben 
in  beliebiger  Anaahl  zwischen  den  Unterstützungen  des  biegsamen 
Tragorgzuiea  besteht,  In  der  bezüglichen  Patentschrift  sind  ver- 
\uaführungBformen  dieser  Aufbangekonstruktion  an- 

(K  P.  Nr.  83.660.) 
Um  die  infolge  Abnützung  der  ans  hartgezogenem  Kupfer- 
draht  bestehenden  Kontaktleitung  entstehenden  Lbolst&nde  zu  be- 
seitigen, schlagt  Heinrich  W.  Hellmann  in  Berlin  eine  Ober- 
leitung für  elektrische  Bahnen  vor,  die  ans  einer  Leitung  aus 
Stahl,  Eisen  oder  einem  anderen  billigen  und  harten  Material 
und  einer  Leitung  aus  Kupfer,  Bronze  oder  sonstigem  gutleitenden 
Material  in  der  Weise  besteht,  daJJ  jene  als  Fahrdraht,  diese  aber 
als  Speiseleilung  dient,  (D.  R.  P.  Nr.  166.483.» 

In  einem  Zuaatzpatent  beechreibt  die  Firma  Siemens- 
Sch  uckert  -W  e  r  k  e  G.  m.  b.  H.  in  Berlin  eine  vereinfachte 
Auaftthrungsform  der  bereits  durch  D.  R.  P.  Nr.  164.666  bekannt- 


r— 


Fig.  3. 

gewordenen  Kontaktdrahtaufhangung  für  elektrische  Vollbahnen. 
Danach  wird  der  Hilfslragdraht  6'  unmittelbar  ohne  Hängcdrahte) 
von  dem  Tragseil  /  gehalten,  derart,  daß  sich  der  Kontaktdraht  7 
in  der  Längsrichtung  innerhalb  gewisser  Grenzen  leicht  ver- 
schieben last.  (Vergl.  Fig.  3.J  (D.  K.  P.  Nr.  170.504.) 
Stromabnthmtr  für  obtrirditcht  Stromzti/Bhrung. 
Um  die  bei  einem  Oberleitungshruch  eintretende,  bis  zur 
Wiederherstellung  der  Leitung  andauernde  Verkohrsunterbindung 
zu  vermeiden,  schlagt  Jobann  Skupec  in  Wien  eine  Einrichtung 
zur  Abnahme  des  elektrischen  Strome»  von  den  Oberleitungen 
elektrischer  Bahnen  vor,  welche  aus  an  den  Stromabnehmern  oder 
geeigneten  Stellen  d« 
oder  abnehmharen,  seitlichen 
welche  bis  zur  benachbarten  Oherleitung  reichen,  um  bei  Bruch 
der  eigenen  Leitung  bin  zur  Wiederherstellung  derselben  den 
Strom  der  benachbarten  Leitung  entnehmen  zu  können. 

(Ö.  P.  Nr.  tb.Oil.) 
Eine  automatische  Iteguliervorric htung  an  Stromabnehmern, 
welche  vermittels  in  Zylindern  durch  Luft  belreibbare  Kolben 
verstellt  werden  können,  gibt  Robert  Vontobel  in  Basel  an. 
Darnach  ist  der  Stromabnehmer  mit  einem  Steuerorgan  mechanisch 
derart  verbunden,  d*B  das  Steuerorgan  bei  den  verschiedenen 
Stellungen  des  Stromabnehmers,  welche  durch  die  veränderliche 
Lage  des  Fahrdrahtes  bewirkt  werden,  den  Ein-  und  Austritt  von 
Luft  in  einen  oder  mehrere  der  erwähnten  Zylinder  steuern  und 
dadurch  die  Bewegung  der  in  diesen  Zvlindern  befindlichen 
Kolben  bewirken  kann.  (8.  P.  Nr.  33.162.) 

Eine  Sicherheitsvorrichtung,  durch  welche  in  mit  Hoch 
Spannung  arbeitenden  elektrischen  Fahrzeugen  beim  Anlegen  de« 
Stromabnehmers  an  die  Leitung  die  die  Hochspannungsappante 
abschließende  Tür  verriegelt  wird,  rührt  von  der  Firma  Feiten 
&  G  u  i  1 1  e  a  u  m  e  -  L  a  h  m  ey  e  r  w  e  r  k  e  Akt.  -G  es.  in  Frank- 
furt a.  M.  her.  Dieselbe  besteht  darin,  daß  durch  vom  Führer- 
Stande  aus  bewirkte  Erregung  eines  ein  Luftventil  beherrschenden 
Elektromagneten  gleichzeitig  Preßluft  in  den  den  Stromabnehmer 
bewegenden  Zylinder  und  in  den  die  Verriegelung  bewirkenden 
Zylinder  einströmt.  (Ii.  K.  P.  Nr.  168.781.) 

Die  Firma  S  i  e  m  e  n  a  -  S  e  h  u  c  k  e  r  t  -\V  e  r  k  e  G.  m.  b.  H. 
in  Berlin  beschreibt  einen  uiederlegbaren  Stromabnehmer  mit 


Achse,  welcher  durch  Entspannen  der  ihn  gegen  die  Ober- 
leitung pressenden  Feder  in  seine  Ituhelago  niedergelegt  wird. 
Wie  aus  Fig.  4  ersichtlich,  stützt  sich  eine  Tortioiisfeder  k  je 
nach  der  Fahrtrichtung  mit  einem  Ende  gegen  einen  von  swei 
bewegliehen  Anschlagen  o,  p  und  mit  dem  jeweilig  freien  Ende 
gegen  den  Stromabnehmer  d  r,  wobei  die  beweglichen  An- 
schlage o  p,  gekuppelt  sind,  zum  Zwecke  den  Stromabnehmer  d 
aus  beiden  Endlagen  aufrichten  zu  können.  (D.  R  P.  Nr.  167.764.) 

Einen  eigenartigen  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen, 
welchor  aber  auch  für  Dynamomaschinen,  Moloren  etc.  verwendet 
werden  kann,  schlagt  Robert  W.  F  a  r  r  i  n  g  t  o  n  in  Buffalo  vor. 
Derselbe  besteht  nlmlich  aus  einem  rotierenden  Trager  und  aus 
kreisförmig  angeordneten  Kontaktschuhen,  welche  mit  dem 
Trager  gelenkig  verbunden  und  mit  t 
versehen    sind    (vergl.  ■  | 

Fig.6).  Der  Zweck  dieser      i      ■  —    -*^^  ■  _•_  '  \   

Einrichtung  ist  der  bei  ^"""^""^"Sf^^ 
Aufrechterhaltung  des 
Vorteiles  eines  rollen- 
den Stromabnehmers 
(geringe  Reibung)  den 
Nachteil  eines  solchen 
(geringer  Kontakt)  zu 
beseitigen;  es  stellt  so- 
mit diese  Einrichtung 
eine  glückliche  Kombi- 
nation vou  Stromabnch- 
merrolle  und  -Schuh  dar, 
wobei  die  Vorteile  der 
beiden  eintreten  werden, 
die  Nachteile  derselben 
edoch  beseitigt  er- 

Fig.  5. 


(Am.  P.  Nr.  799.806.1 
2.  Strom  zufahrung  mittels  dritter  Schiene: 
Um  die  bei  gewöhnlicher  Stromzufttbrung  mittels  dritter 
Schiene  auftretende  Kurzschlufigefahr  xu  beseitigen,  schlägt 
Frank  Eugene  K  i  n  s  in  a  n  in  New-York  vor,  aur  Ruckleitung  des 
Stromes  nur  die  von  der  Stromauführungaschiene  am  weitesten 
abliegende  Fahrschiene,  gegebenenfalls  zusammen  mit  einem  be- 
sonderen KUekleitongskabel,  zu  verwenden  und  die  der  Strom- 
zuftlhrungsechiene  zunächst  liegende  Schiene,  um  in  ihr  eine 
8troinrüekleitune  zu  verhindern,  in  voneinander  isolierte  kurze 

(D.  R  P.  Nr.  i<;t;.:t6s.i 

Eine  andere  Si- 
cherheitseinrichtung 
für  Strnmxuführung 

mittelst  dritter 
Schiene  rührt  von 
Isaac  focka  Thor- 
ne  inGlenCove  her. 
Gornau  Fig.  6  ordnet 
derselbe  neben  der 
in  einzelnu  Sektionen 
/,  2,  3  .  .  .  unter- 
teilten 

 Q|  dritten 

i  ^l'iene« 

*•  ^'  ■  I —  eine  zwei- 

te, ebenfalls  in  entsprechende  Abschnitte  11,  Iii,  13  ...  unterteilte 
Leitung  I>  an.  Normal  erfolgt  die  StromzufOhrung  xu  de«  ein- 
zelnen Sektionen  der  dritten  Schiene  von  der  Speiseleitiu.g  E 
über  einen  durch  einen  Elektromagneten  e  beeinflußten  Schalt- 
hebel a:  tritt  nun  durch  einen  Körper,  sei  es  in  beabsichtigter 
oder  unbeabsichtigter  Weise,  ein  Kurzschluß  zwischen  den  beiden 
Leitern  H  und  C  ein,  so  wird  der  Elektromagnet  c  erregt  und 
hiedurch  die  Verbindung  zwischen  Speiseleilung  E  und  dritter 
Schiene  B  in  der  betreffenden  Sektion  unterbrochen. 

(B.  P.  Nr.  8Ö24,  A.  D.  1906.) 
3.  Besondere  Stromxuführung: 
Eino  eigenartige  Stromzutübrungscinrichtung  für  elektrische 

sbu 


Bahnen  rührt  von  George  Westinghouse  in  Pittsburg  I 
sylvanien,  V.  St.  A.)  her.  Dieselbe  ist  mit  einer  Anordnung  zur 
Beherrschung  des  Slromzuflufises  zum  Leiter  ausgestattet,  welche 
darin  besteht,  daß  in  den  '/.uleitungskabeln  oder  in  geeigneten 
Abständen  voneinander  im  Speiseleiter  Stromunterbrecher  an- 
geordnet sind,  welche  durch  motorische  Kraft  betätigt  werden, 
die  am  Aufstellungsort  >ler  L'uterbrecher  oder  von  entfernten 
Stellen  aus  gesteuert  werden  kann.  Als  motorische  Kraft  ist  bei 
System  Druckluft  gedacht.  16.  P.  Nr.  23.729.) 
(Fortsetzung  folgt. ) 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Metnlliuarktbericht  Von  Brandeis.  Uoldschmidt 
&  Co.)  I -enden.  12.  Oktober.  Kupfer.  Die  Hausse  hat  in  der 
letzten  Woche  ohne  irgend  welch«  augenscheinlichen  Manipula- 
tionen enorme  Fortschritte  gemacht.  Besonders  bemerkenswert  ist, 
daß  Amerika  jetzt  als  lebhafter  Käufer  auftritt,  und  daß  Ordres 
für  verschiedene  Kupfersorten  zum  Export  dahin  zu  sehr  vollen 
Preis  gestellt  wurden.  Dies  ist  natürlich  ein  sehr  wichtiger  Faktor, 
da  es  dazu  beitrügt,  unser«  schon  sehr  knappen  Vorrate  noch 
mehr  zu  reduzieren.  Standard  Kupfer  stieg  bei  nur  geringen 
Preisschwankungen  von  94  £  10  sh.  auf  98  £  10  sh.  Wir  schließen 
houte:  Standard  Kupfer  prompt  W  £  bis  9H  £  5  sh.,  Standard 
Kupfer  per  drei  Monate  98  £  bis  9h  £  5  sh.,  Englisches  Tougli 
Kupfer  100  £  10  sh.  bis  101  £  10  sh.,  Englisch  Best  Seierted 
101  £  10  eh.  bis  102  £  10  sh.,  Amerik.  und  Engl.  Eteetro  UKi  £ 
bis  liXy  £.  —  Kupfersulfat  ist  höher  zu  .'K)/  bis  30  £  5  »Ii. 
—  Zinn:  Der  Markt  war  ruhig  und  ohne  belangreiche  Be- 
wegungen. Im  allgemeinen  ist  die  Tendenz  des  Artikels  noch 
immer  fest.  Wir  notieren  heute:  Straits  Zinn  prompt  194,4'  10  sh. 
bis  19ö  £,  StraitsZinn  drei  Monate  193  £  12  sh.  C  d.  bis  194  £ 
2  sh.  «  d.,  Austrat  Zinn  194  £  15»b.  bis  195  £  &  sh.  Englische« 
L&FZiun  19.3  £  15  sh.  bis  194  i1  fish.  —  An  t i  m ou:  Ernoute 
Nachfrage,  besonder«  von  aeiteii  Amerika»,  hat  eingesetzt,  so  daß 
ein  großes  Geschäft  zu  höheren  Freisen  getätigt  wurde.  Wir 
notieren:  107  £  bis  112  £.  —  Zink  ist  höher,  27  £  17  sh.  6  d. 
bezahlt;  wir  schließen  zu  28  £.  —  Hl  ei  ist  knapp  und  der  Preis 
stieg  weiter  von  19  £  5  sb.  auf  20  £.  Wir  schließen  heute  zu 
19  £  17  sh.  6  d.  —  Silber:  32  d.  prompt  Dezember  31"  i«  d. 
O,  u  eck  si  I  ber:  7  £.  —  Ei  sen:  Cleveland  üti/3,  Standard  &ä/9.  z. 

Die  Osmiumllclit-I'nlcrnihmung,  Wien  teilt  uns  mit,  daß 
ihre  handelsgerichtlich  protokollierte  Firma  O&miumlicht- 
Unternehinung,  Patent:  Dr.  Carl  Auer  von  We  lab  ach, 
golöscht  wurdo  und  daß  ihre  Fabriksanlagen,  Gegchaftsunter- 
nehmungen  und  Patente  in  den  Besitz  der  neu  gegründeten  Firma 
WeaUngnonge  ««liillf;ll|,nmiBhlampenfabrlkt  Gea.  m.  b.  II., 
übergegangen  sind. 

Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  Veröffentlichungen  in  dieser  Rubrik  übernimmt  die  Redaktion 

keinerlei  Verantwortung.) 
Zur  Besprechung  des  Buches 
etromkurven  von  Orlieh. 

Herr  Vavreika  zwin. 


»ingt  mich  etwas  deutlicher  zu  reden. 
In  seiner  Besprechung  de»  O  r  1  i  c  h  sehen  Buches  hat  er  behauptet, 
die  Zahlen  auf  Seite  SO  dieses  Buches  seien  falsch,  es  seien  da» 
olfenbar  Produkte  der  Sinus  mit  einem  speziellen  Vektor.  Für 
den  Verfasser  liegt  hierin  der  Vorwurf,  daß  er  sehr  Widerlich  ge- 
arbeitet habe.  Also  ob  falsch,  nicht,  ob  zweckmäßig,  ist  die  Krage. 
Aber  nicht  der  Verfasser  hat  luderlich  gearbeitet,  sondern  Herr 
Vavrock  a  hat  etwas  zu  schnell  gelesen. 

Die  Division  der  Sinus  durch  m  halte  ich  außerdem  für 
sehr  zweckmäßig.  Denn  wer  wirklich  Kurven  zu  analysieren  bat, 
macht  sich  ein  für  allemal  ein  Schema  fertig.  Tragt  man  in  das 
Schema  die  Sinus  durch  m  dividiert  ein,  so  ixt  die  Maßstabs- 
Uuderung  vermieden,  ohne  die  Rechnung  darum  zu  belasten. 

HerrVavreeka  hat  ferner  behauptet,  die  Zerlegung, 
die  Professor  Orlieh  in  seinein  Buche  mitteilt,  sei  ,.bei  weitem 
nicht  so  elegant  und  einfach",  wie  die  von  Runge.  Nun,  di« 
Zerlegung,  die  »ich  bei  Orlieh  findet,  ist  identisch  mit  der  von 
Runge  in  der  „Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik",  1903, 
Bd.  48,  Seite  443,  angegebenen,  nur  L-l  sie  für  den  besundern 
Fall,  daß  Oberschwingungcn  von  gerader  Ordnung  fehlen,  dar- 
gestellt und  vereintacht.  Herr  Vavrocku  scheint  nur  die  Ver- 
öffentlichung K  u  n  g  «  s  in  der  E.  T.  Z.  zu  kennen.  Man  kann 
doch  aber  llungus  Methode  nicht  an  eine  bestimmte  Zahl  von 
Teilen  binden.  Die  Zahl  der  Teile  und  damit  der  t nieder  hlingl 
djtvuii  ab,  welchen  Grad  von  Annäherung  man  wünscht. 

Auch  in  der  Arbeit  des  Herrn  II  a  g  u  K.  u.  M..  llHMi, 
Seile  7»W;  vermag  ich  trotz  der  SrhUiUbeuierkung  einen  Unter- 
schied oder  Vorteil  gegen  da*,  was  schon  K  u  n  g  c  angegeben 
liüt,  nicht  zu  erkennen.  Praktisch  in  Krage  kommen  wohl  nur 
Milche  Zerlegungen,  die  eine  endliche  Zulil  von  Ordinalen  be- 
nutzen (nicht  die  auf  inlt-jfrale  gegründeten,  die  eine  Plauime- 
•rierung  erford«mv  S  n  1  <:  Ii  >.■  r  M  •*  t  h  <i  d  e  n  g  i  Ii  t  ...  »  h  Ii  u  r 
n  ieht  mehr  a  I  s  z  w  e  i.  Die»  sei  a<i»dni-k|ieh  hervnrg-liohen. 
du  die  Literatur  l.-ieht  den  AriM-h-in  erweckt,  als  gilUi  es.  wer 
weiß,  wie  viele. 

Krs'ens  die  M  e  t  Ii  n  d  ••  der  kl  e  i  n  s  t  u  n  0  u  H  d  r  :1  t  e 
mit  d"in  Gien/.fall,  d;iß  niclil  mehr  Ordinalen  benutz'  werden, 
-  Koeltuienlen  I >.  :- 1 i it ■  ■  i ,1  werden  sollen.  Sie  isl  Isl.'i  v»n 
Hessel  aug.-gel,..n  worden.  Kunge  hat  lediglich  g.-ze-.gt,  wie 
nun  geschickt  /u-:in.nieiuiil'.is-...n  Ii  i'.,  um  die  Zahl  der  Mnlli- 
plikalionen  n-ich  Muglichkeii  /n  verringern. 


Zweitens  die  Methode  der  vielen  Ordinalen, 
bei  der  Multiplikationen  ganz  vermieden  sind,   die  aber  mehrere 
Kinteilungen  erfordert,  Sie  geht  auf  den  russischen  Mathematiker 
Tscheb  y»  c  h  e  ff  »urttck  (1860)  und  ist  von  dem  leipziger 
'    Astronomen    Professor  Heinrich  Bruns  zuerst  als  haj  muniecoe 
|    Analyse  erkannt  worden.  In  dor  Elektrotechnik  ist  aie  durch  lla.-il 
Wedmore  und  durch  F  ischo  r  •  H  i  nne  n  bekannt  geworden 
Die  zugehörigen  Literaturangaben  findet  man  in  dem  vor- 
züglichen Bericht   von  H.  B  u  r  k  b  a  r  d  t  im  Bd.  U  Analyst 
der  Enzyklopädie  der  mathematischen  Wissenschaften  (Artikel 
9a,  Nr.  4  und  6,  Leipzig  bei  Toubner). 

B  e  r  1  i  n,  G.  Oktober  19t«.  Fritz  Emde. 

Erwiderung : 

Bezüglich  des  Vorwurfe»,  der  in  meiner  Besprechung  er- 
blickt werden  könnte,  habe  ich  in  meinen  früheren  Briefen  <K 
und  M.,  Nr.  3«  und  41),  genügend  Aufklärungen  fregeben. 
Dr.  Orlieh  hatte  anfuhren  sollen,  daß  er  die  Sinuefunktionen 
dividiert,  da  sonst  meine  Annahme,  er  hatte  die  Koeffizienten  m/> 
zur  Abkürzung  de«  Verfahrens  weggelassen,  begreiflich  ist.  Ich 
habe  übrigens  den  Vorwurf  der  Unrichtigkeit  der  Zahlen  werte 
zurückgenommen.  Auch  hatte  Dr.  Orlicb  ausdrücklich  darauf 
hinweisen  sollen,  daß  die  angeführte  Metbodo  identisch  mit  der 
von  Runge  ist,  und  e»  wäre  dann  von  zwei  Durchführungsarten 
von  Runge  die  Rede  gewesen.  Bei  technischen  Operationen  ist 
es  nicht  notwendig  zu  wiederholen,  daß  sich  das  Wort  „Methode" 
lediglich  auf  die  Art  der  Durchführung  bezieht. 

Brünn,  12.  Oktober  1906.  Hugo  Varrel. 

Zu  den  AiiOernngen  de«  Herrn  Vevreika  uf  S.  814  iet  folgendes 
zu  bemerken: 

1.  Daß  man  einen  Gegenstand  verschiedenartig  systemati- 
sieren kann,  ist  selbstverständlich ;  daß  alle  Systeme,  auch  da« 
des  Herrn  V.  angreifbar  Bind,  ebenfalls.  Mir  war  aber  vorgeworfen, 
daß  die  Methoden  lediglich  nach  den  Autoren  geordnet  seien. 
Dieser  Vorwurf  ist  ebenso  unbegründet,  wie  der  unter 
Nr.  3,  zu  dessen  Zurücknahme  »ich  Herr  V.  bequemen  mußte. 

2.  Eine  Methode,  nach  dem  P  o  u  1  •  e  n'schen  Verfahren 
Kurven  zu  zeichnen  oder  zu  analysieren,  ist  Herr  V.  schuldig 
geblieben;  auch  l>ei  Reil  stab  findet  sieb  nicht«  derartiges. 
Dagegen  ist  die  Drehung  der  Polarisationsebene  des  Lichtes  be- 
nutzt worden,  um  Kurven  wirklich  aufzunehmen. 

Iletr.  3  war  inzwischen  Herr  Emde  so  freundlich,  Herrn  V. 
eine  Antwort  zu  geben,  der  ich  nichts  hinzuzufügen  brauche. 

E.  Orlieh. 

Erwiderung: 

1.  La  ist  in  meinein  Referate  mehr  gesagt  worden,  als  daß 
die  Methoden  nach  Autoren  geordnet  sind;  ich  habe  nicht  ein 
System  angegriffen,  sondern  vom  Mangel  eines  solchen  ge- 
sprochen. 

2.  In  dein  Artikel  von  Reilstab  ist  das  Prinzip  von 
Kurveiiaufnnhuien  in  Stahlbindern  deutlich  genug  beschrieben. 
--  Es  genügt,  in  dem  Poulaenschen  Empfänger  das  Hörtelephon 
durch  einen  Oszillographen  tu  ersetzen,  um  die  Kurven  sichtbar 
zu  machen.  Man  hat  dabei  den  Vorteil,  die  Geschwindigkeit  regu- 
lieren zu  können.  Das  alles  anzudeuten,  schien  mir  überflüssig 

3.  Bezüglich  dieses  Punktes  verweise  ich  auf  meinen 
letzten  Brief. 

Brünn,  lti.  Oktober  1900.  Hu9o  Varrtrk*. 


Vereins-Nachriohten. 

Am  Mittwoch  den  31.  Oktober  findet  eine  Exkursion 
naoh    Leoberadorf    in    die    Maschinenfabrik  der 

Firma  liinz  &  Comp,  zur  Besichtigung  des  Dieselmotoren- 
baue»  statt. 

Abfahrt:  Südbahn  1  Uhr  40  Min.,  Rückfahrt  6  Uhr  22  Min. 

I  >ie  Vortrag  »salson  1906  1807  boginnt  am  7.  November. 
Oie  Vortrage  werden,  wie  in  den  früheren  " 
saale  des  „t'lub  Österreichischer 
Imeligisse  II,  um  7  Uhr  abends,  stattfinden. 


Am  Mittwoch  den  7.  November:  Vortrag  des  Herrn  Prof. 
A.  Budsiu  über:  ^Schiffshebewerke*. 

Am  Mittwoch  den  14.  N\>vemher:  derzeit  unbestimmt. 

Am  Mittwoch  den  21.  November:  Vortrag  dea  Herrn  Prof. 
Dr.  Johann  Sah  ulk»  uder:  «Die  Uravitatlon  and  deren  Za 
samwenhaiig  mit  der  Klcktrlzltltt-, 

Die  Vereinsleitu  ng, 
Sdfluß  der  Redaktion  Hin   15.  (»ktoberTäuB. 
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Mitglieder  de*  Vereine«  und  der  Vereinige  erhalten  die  Zeitichril»  uneM««UHch, 
□er  Jehresbcltrac  betragt:  a)  für  ordentliche  Milcliedtr.  welch«  in  Wleo 
wohnen  HK;  tj  für  ordentliche  Mitglieder,  welche  auterhalb  Wiehe,  jedoch 
in  Österreich,  Ungarn  oder  lionmcn~Heriegvwina  wohnen  15  K;  c)  für  aufler. 
ordentliche  Mitglieder  10  K ;  d)  für  in  Deutachland  wohnende  Mitglieder  14  M; 
c  )  für  die  im  Übrigen  Auelande  wohnenden  Mitglieder  90  Fr. 
Di«  Elntrlltagebahr  betritt  dersett  für  .11«  Minder  4  K 


Öeterrekb-Ungern  jährlich  Kronen  90.-.  mit  Fmnkopoeucndun^  Kranen  9*.— ; 
fllr  Deutachland  Mark  30.-,  mit  Prentopoetaandung  Mark  91.60;  Im  übrigen 
Auslände  Franca  30.  -  mit  Pranbepoatoesdun^.  Der  Abonntmintibrirnj  kann 
der  Firma  Spielhafen  ft  Scburich  in  Wien  auch  durch  di«  Poeiepariraaaefi  eio- 
gsaahlt  werden  und  (war  in  Österreich  unter  dem  Koste  Nr.  M0.469,  in  U^vn 


Einige  Untersuchungen  an  einem  Weberschen 


Inaer  at«n-A 
buresms. 

aliger  Einschaltung:  Eine  ganre  Seit«  K  100. 
K  S9,  viertel  Seite  K  9«.  achtel  Beite  K  Ii,  aechiehntel  Seit«  K  «.  1 
od  Spalte  143  mm  Breite)  Ii  Heller, 
bender  Rabatt. 

Stellengesuche  finden  in  der  Vereinaieitaduirt  iu  beaondera  ermäßigten 
Preisen  Aufnahme.  Tarif  für  Stellengesuche,  welche  bei  der  Administration 
aufgegeben  werden,  pro  Spalte  (43  mm  breit)  fllr  je  1  mm  Hohe  3  h,  somit 
für  je  20  mm  nar  eine  Krone. 

Bemrrkunatm  der  Bsdaktion: 

Kim  Xachdruek  odtr  tin*  CbtmUung  an*  drm  redaktümtlUn  Ttilt 
dtr  Zeittthrift  itt  nur  unter  dtr  QutlUnam/ab*  ,/V.  «.  }/.,  Hitn» 
gestattet. 

Oriyinalarbtitmmtrdtn  nach  drm  J'tHltjenelxttn  Tarif  honoriert. 
Die  Anzahl  drr  rem  ^i»/or  getränntntem  Separatabdrätke,  irvJeA« 
zum  Stibttkotttnprei**  berechnet  irtrden,  ist  am  Manuskript  bekannt- 
tugtbtn. 

IMrWLT: 

Einige  Untersuchungen  »n  einem  Weber'achen  I'hotometer. 

Von  In«.  Karl  Satori,  Wien  «:>'.< 

Ober  Hochspannungsleitungen  mit  eiaerneu  Maaten. 

Von  Ing.  Ludwig  Kiillir  (rkhluB)  »Ol 

L>as  automatische  Telephon.  Von  Dipl.  lug.  Ernst  KroiiHtein  KhX 
Der  Kraftbedarf  ftir  den  elektrischen  Betrieb  der  Hahnen 

in  der  Schwei*.  Von  Herzog  «72 

[{..forste: 

I.  Blaktrlaitaameli«,  Aulagea   SM 

».  Uaripfn.Mchlnen^D.mrftarbm«..  Harn j. fkeesel ^    e7» 

t  iT^mTmeacWn«*  tS™«™*'',  W« 

».  Krartlili.rtn^j:lg1  V.rt.-lluiiSss7.l>.as   .  87* 

10.  Ktektriscth«  Beb >ih>i  tu»«,  Halsung     .  .  .   Sit 

11.  Uektrisehe  Antriebe,  Arlx.UmeerblM»    .  .    »7o 

14.  TalafTeable,  Tst^honis,  Sl|pui»e*en  ...  «" 

17.  Mag-neNnans-  md  KUktrlaliau lehre,  Physik   0J» 

Verschiedene*  *70 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen  *77 

Fortschritt«  auf  dum  Gebiete  der  Elektrotechnik  und  dea 
Maschinenbaues  !  Elektrische  Bahnen,  Fortsetzung!.    .    .  -h77 

Verzeichnis  der  ol«kln>techiii*chen  Vorlesungen  H7'.i 

«eschiftliche  und  finanzielle  Nachrichten  *7!i 

Vereinsnachrichten  «*» 


Von  Ingenieur  Karl  Satori,  Wien. 

Einen  der  gebräuchlichsten  Photometer  ist  das  von 
Lconh.  Weher  angegebene.  Seine  Verbreitung  ver- 
dankt dieses  Instrument  hauptsächlich  seiner  leichten 
Transportfuhigkeit,  sowie  deinUmstand,  daß  man  zu  seiner 
Gebrauchnahme  keiner  Dunkelkammer  bedarf.  Auch 
der  Verfasser  hat  aus  den  eben  angegebenen  Gründen 
dieses  Instrument  oft  verwendet,  dabei  aber  einen  schwer- 
wiegenden Übelstand  gefunden,  von  welchem  ich  im 
folgenden  berichten  will. 

Bedeuten  wie  gewöhnlich  H  den  Abstand  der  fixen 
Milchglasplattc  von  der  Lichtquelle,  r  den  Abstand  der 
beweglichen  Milchglasplatte  von  der  Normallampe  und  C 
ein  Konstante,  so  int  nach  Weber  die  Helligkeit 


H  =  C 


IC 


Aus  dieser  Formel  folgt  nun  unmittelbar,  daß  man 
bei  allen  Werten  von  Ii  die  gleiche  Helligkeit  finden 
muß.  In  der  Tat  ist  dies  jedoch  nicht  der  Fall;  viel- 
mehr istdie  gefundene  Helligkeit  auch  noch  eine  Funktion 
des  Abstände«  der  Lichtquelle  von  der  fixen  Milchglas- 
scheibe. Um  diese  bei  Messungen  äußerst  störende  Er- 
scheinung naher  kennen  zu  lernen,  habe  ich  eine  Unter- 
suchungsreihe  angestellt,  welche  in  Fig.  1  graphisch 
dargestellt  int. 

r* 

In  dieser  Figur  sind  als  Ordiuaten  die  Werte 

und  als  Abszissen  die  Abstünde  der  beweglichen  Milch- 
glasplatte von  der  Normallampe  aufgetragen.  Die  mit  S 
bezeichnete  Kurve  ist  vom  Verfasser  aufgenommen 
worden,  wahrend  die  mit  L  bezeichnete  Kurve  durch 
Herrn  Ing.  A.  Libcsnv  aufgenommen  worden  ist, 
welcher  die  Güte  hatte,  den  Verfasser  bei  diesen  Unter- 
suchungen zu  unterstützen,  um  so  den  individuellen 
Einfluß  möglichst  zu  beseitigen,  welcher  allen  photo- 
metrisehen  Arbeiten  nur  zu  sehr  anhaftet. 

Die  Kurve,  welche  sich  den  Beobachtungen  am 
besten  anschmiegt,  ist  mit  m  bezeichnet.*)  Als  Licht- 
quelle diente  bei  diesen  Untersuchungen  eine  zirka 
SOOkerzige  Glühlampe,  welche  wahrend  der  ganzen 
Dauer  der  Versuchsreihe  auf  konstanter  Spannung  ge- 
halten wurde.  E«  wurden  ferner  sclbstverAtflndlich  auch 
alle  Bedingungen  möglichst  genau  eingehalten,  welche 
zum  verläßlichen  Gelingen  des  Versuches  notwendig  sind. 

Ich  im'ichte  deshalb,  um  möglichen  Einwanden  zu 
begegnen,  erwähnen,  daß  die  Versuche  in  einem  absolut 
finsteren  und  fast  schwarzen  Kaum,  welcher  nur  solchen 
Zwecken  dient,  am  hiesigen  Elektrotechnischen  Institut 
vorgenommen  worden  sind  und  daß  auf  Flammenhühe, 
Luftströmungen,  Spannung  etc.  peinlich  genau  gesehen 
wurde.  Von  den  am  Instrument  selbst  befindlichen 
Fehlern  wurde  nur  der  Nullpunktfehler  genau  ermittelt. 
Diesen  Fehler,  welcher  selbstverständlich  die  Messungen 
stark  beeintiulit,  wurde  zu  11  mi»  gefunden,  d.  h.  der 
auLWn  am  horizontalen  Tubus  befindliche  Indexstrich 
für  die  bewegliche  Seheibe  zeigt  um  II  ihm  zu  viel. 
Eventuelle  sonstige  Fehler,  Blenden.  Schwärzung  de* 
Tubus  etc.  konnten  nur  durch  bloßes  Ansehen  ermittelt 


*l  Mit  ('  ist  die  Kurve  der  ..Konstante"  bezuichntit,  wie 
sieh  aus  der  Kurve  m  ergibt.  Die  „Konstante"  ist  dann  niitiirtkli 
eine  Funktion  der  Einstellung  der  beweglichen  Mik-hjrlMplalte. 
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werden,  doch  glaube  ich  nicht,  daß  diesbezüglich  noch 
erhebliche  Fehler  vorhanden  waren. 

Um  aber  einigermaßen  aicher  zu  nein,  daß  nicht 
etwa  bloß  individuelle  Fehler  des  Instrumentes  vor- 
lagen, wurde  eine  zweite  Untersuchungsrcihe  uu  einem, 
dem  Inventar  des  hiesigen  Elektrotechnischen  Institutes 
angehörigen  Photometer  gemacht.  Die  Resultate  sind 
jedoch  ganz  ahnlich  und  folgen  in  beistehender  Tabelle: 


122 
172 
272 
372 


11-50 
11-86 
12  40 
12  65 


halb  in  der  Formel  C       statt  r*  zusetzen  iBt:  (r-1)*. 

Diese  Korrektion  genUgt  jedoch  noch  nicht,  um  für 
die   gleiche   Lichtquelle   für  alle  Werte  von  Ii  die 

Werte   -  konstant  sein  zu  lassen.  Es  muß  vielmehr 


r_A  

noch  auf  eine  weitere  Korrektion  Rücksicht  genntnmen 
werden,  iiilmlich  man  muß  einen  größeren  uls  den  ge- 
messenen Wert  A  von  r  subtrahieren,  um  obiger  Be- 
dingung zu  entsprechen. 


H  ist  dann  =  V 


10 


H  IT  ■  15  K  D  B  H  10 


Fi*.  L 


Man  ersieht  aus  dieser  Tabelle,  daß  für  innen- 
inende  Werte  von  B  das  Verhältnis        rasch  wachst, 

wodurch  natürlich  das  Verhältnis        noch  ungünstiger 

beeinflußt  wird. 

Auch  Herr  Baurat  II.  Uppenburn  hat  die 
fraglichen  Fehler  untersucht,  konnte  sie  jedoch  nicht 
bestätigt  finden,  ich  glaube  deshalb  nicht  unerwähnt 
lassen  zu  dürfen,  daß  der  Apparat,  welchen  Herr  Buu- 
rat  Uppen  born  untersucht  hat.  von  einer  anderen 
Firma  geliefert  worden  ist,  wahrend  die  beiden  Apparate 
welche  ich  zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte,  von  der 
gleichen  Firma  waren. 

Ich  habe  eine  Erklärung  dieser  unliebsamen  Er- 
scheinung versucht.  Dieselbe  durfte  zwei  Ursachen 
haben,  die  erste  liegt  in  dem  Nullpunktfekler  A.  wes- 


Eine  empirische  Ausgleichung 
der  Rechnung  hat  in  unserem  Falle 
ergeben  d  =  —  25  MM,  Durch  diese 
Korrektion  erhält  man  fast  genau 
eine  Gerade  (Abweichung  hitchstens 
2%)  und  kann  nunmehr  das  Photo- 
meter als  korrigiert  betrachten. 

Die  physikalische  Erklärung 
dieses  Phänomens  ist.  wie  ich  glaube 
gegeben,  wenn  wir  annehmen,  daß 
die  bewegliche  Scheibe  zu  wenig 
diffundiert  und  mithin  von  der  Nor- 
uialilamme  zu  sehr  entfernt  werden 
muß,  um  photometrische  Kompensa- 
tion zu  erhalten.  Auffallend  ist  nur 
die  Erscheinung,  daß  die  Korrektion 
für  mangelhafte  Diffusion  konstant  ist. 

Eine  Erklärung  für  diese  Kon- 
stanz fehlt  mir  momentan ;  wenn  man 
jedoch  bedenkt,  daß  es  sich  um  eine 
empirische  Ausgleichung  handelt,  so 
kann  man  mit  dem  erzielten  Resultat 
ziemlich  zufrieden  sein. 

Fs  möge  noch  bemerkt  werden, 
daß  eine  Untersuchung  der  Diffusion 
derjenigen  Milchglasplatte,  welche  der 
zu  untersuchenden  Lichtquelle  zuge- 
wendet ist,  nicht  vorgenommen  wurde, 
weil  die  Lichtstrahlen  auf  diese  Platte 
nahezu  parallel  auffallen.  Was  die 
Lichtfarbe  der  zu  den  Untersuchungen 
verwendeten  Glühlampen  betrifft,  so 
wurde  dieae  der  Norraalllamme  durch  Wahl  der  ge- 
eigneten Spannung  möglichst  angepaßt. 

Ich  hoffe  durch  diese  Ausführungen,  den  das 
W  eher'  sehe  Phutometer  benutzenden  Ingenieur  nützlich 
gewesen  zu  sein,  und  benutze  diese  Gelegenheit  auch 
mit  Vergnügen,  um  sowohl  dein  Elektrotechnischen  lu- 
stitut,  welches  mir  bei  diesen  Untersuchungen  in  weit- 
gehendster Weise  entgegengekommen  ist,  als  auch  ins- 
besondere den  Herrn  Professor  Dr.  R  e  i  t  h  o  f  f  e  r  und 
Herrn   Ing.  Libesny   für  ihre  Mithilfe  zu  danken. 
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Über  Hochspannungsleitungen  mit  eisernen  Masten. 

Vortrag,  gehalten  auf  der  ( ien>-nil  Versammlung  der  li»terrei<-bi«rhen 
Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  in  Linz  am  12.  Juni  I9»K>. 
Von  Ing.  Lidwig  Kalllr. 

(Schluß.) 

Aus  den  bisherigen  Auseinandersetzungen  geht 
hervor,  wie  eine  Teilung  mit  eisernem  Gestänge  an- 
zulegen ist,  das  heißt  welche  Spannweile,  welches 
Leittingsmaterial  und  wie  selbes  zu  verwenden  ist.  und 
welche  Höhe  den  Masten  gegeben  werden  mulV  Es 
sind  jetzt  die  Masten  selbst  naher  zu  betrachten,  und 
zwar  ihrer  Form  und  ihrer  Dimensionierung  nach,  und 
hiebei  auch  jene  Beanspruchungen  festzustellen,  welchen 
die  Mäste  standzuhalten  haben,  respektive  tatsachlich 
standzuhalten  vermögen. 

Die  Älteste  Form  ist  die  der  (Jittermaste.  Als  Bei- 
spiele seien  die  Maate  der  Linie  Paderno  Mailand*! 
und  der  Linie  Oler mont — Ferrand**)  angeführt. 
Krstere  Linie  ist  noch  mit  einem  relativ  großen  Kosten- 
aufwand, soweit  die  Mäste  in  Betracht  kommen,  gebaut. 
Bei  der  Linie  Clermont-Ferraml  jedoch  sind  die  Kosten 
auf  die  unbedingt  notwendigen  beschrankt.  Aus  diesem 
Grunde  sei  von  einer  nitheren  Betrachtung  der  Linie 
Paderno— Mailand  ebenso  wie  verschiedener  anderer 
älterer  Linien  mit  kleinen  Mastdistanzen  abgesehen. 
Um  zwecks  Reparaturen  zu  jedem  Teil  der  Ijcitungcn 
zu  gelangen,  ohne  daß  die  Stromlioferung  unterbrochen 

werden  muß.  sind  bei  der 
Linie  Paderno— Mailand 
zwei  vollständig  selb- 
ständige Mastreihen  in  2  m 
Abstand  gewählt  wor- 
den. Die  Linie  Cler- 
mont — Ferraml  hat  Mäste 
mit  einem  viereckigen 
Rahmenaufsatz.  an  wel- 
chem die  beiden  Leitungs- 
st  ränge  ebenfalls  mit  2  m 
Mittelentfernung  befestigt 
sind.  (Fig.  2.1  Die  Ge- 
wichte derartiger  Mäste 
sind  relativ  groll,  da  die- 
selben verhaitnismflliig  ge- 
ringe Querschnitts  -  Ab- 
messungen haben,  der 
Mast  der  Linie  Cler- 
tnimt  Forrand  zum  Bei- 
spiel (»00  X  600  mm.  Dies 
ist  aber  unter  Umständen 
von  besonderem  Vorteile, 
wenn  der  Grunderwerb 
für  die  Mäste  mit  Schwie- 
rigkeit verbunden  ist.  Der 
Grunderwerb  ist  natür- 
lich von  wesentlichem 
Einflüsse  auf  die  Kon- 
struktion der  Mäste.  Die 
amerikanischen  Kraft- 
Ubortiugungsleitungen 
sinil  in  sehr  vielen  Fällen 
auf  einen  eigenen  Land- 
streifen von  erheblicher 
Breite  geführt,  daher  die 
Entwicklungbreiter  Must- 

*j  „SebwetteriMlw  rJatueiUwff",  i-  ü. 
**)  „Industrie  el.-i  triijue-,  ItHCi,  S.  4ü5;  S  e  in  e  n  z  a,  „Trans, 
»f  Ilm  Am.  last,  tt  Ele.  tri.nl  Eng.",  1!«M.  S.  Sl'l  II. 


konstruktionen  mit  Grundtlächcn  von  4  2  m  Breite  senk- 
recht zur  Linie  und  3*6  m  in  Richtung  der  Linie.  Es 
ist  zwar  gewiß  auch  hierzulande  möglich,  den  Grund 
für  derartige  Mastkonstruktionen  zu  sichern,  jedoch  nur 
bei  entsprechend  höheren  Grundentschadigungen.  Bei 
der  erwähnten  Linie  Clermont — Ferrand  hat  man. 
da  sie  dureh  besonders  kultiviertes  Gebiet  führt,  die 
höheren  Mastkosten  in  den  Kauf  genommen,  um  die 
Durchführung  des  Grunderwerbes  zu  erleichtern.  Die 
normalen  Mäste  dieser  Linie  sind  für  100  M  Spann- 
weite und  Winkel  von  nicht  unter  170"  entworfen  und 
wiegen  810  kg.  Für  stärker  beanspruchte  Stützpunkte 
kommen  schwerere  Mastc  zur  Verwendung.  Die  Ge- 
satntzahl der  Mäste  ist  304,  hievon  sind  III  normal, 
34  sind  als  Eck  mäste  verstärkt  ausgeführt,  fi  sind  kürzer. 
153  länger  als  normal.  Die  Spannweiten  variieren 
zwischen  30  m  und  155  tu,  sind  meist  zwischen  90  tu 
und  110  m.  im  Durchschnitt  98  7  »i.  A1b  minimale 
Drahthöhe  über  Boden  wurden  6*5  m  festgelegt  Die 
maximale  Beanspruchung  der  8  tum  starken  Drähte 
(2X^  für  die  beiden  Linien  |  ist  10  kg  pro  mm1,  der 
Durchhang  hei  —  15"  mit  Reifbclastung  177  »«,  bei 
höchster  Temperatur  2(i3  m.  Die  Linie  wird  mit 
20.(KK)  V  betrieben. 

Eine  ähnliche  Konstruktion  hat  die  Firma  Brown. 
B^ovcri  &  Co.  bei  dem  von  ihr  gebauten  Elektrizitäts- 
werk an  'der  Kander*)  angewendet:  9  bis  12  M  hohe 


Gittermasto  mit  einom  üahmenaufsatze,  dessen  vertikale 
Seiten  hier  dureh  imprägnierte  Hölzer  gebildet  sind. 
(Fig.  3.)  Die  beiden  Gruppen  von  Ix'itungsdrähten  sind 
durch  ein  Schutznetz  getrennt,  so  daß  an  einer  Gruppe 
gearbeitet  werden  kann,  während  die  andere  unter 
Spannung  steht.  Die  Spannweite  beträgt  50  bis  60  tu, 
es  sind  zum  Teile  11  Drahte  vom  6  mm  Durchmesser 
oder  2S  mm-,  also  310  mm-  im  ganzen  verlegt. 

Eine  Reihe  von  Leitungen  sind  mit  dreifußigen 
Mastkonstruktiouen  ausgeführt,  so  zum  Beispiel  die  Linie 
der    Elektrizitätswerke    Caffaro**).    Deren  Mastc 

*  Ku|i[i.  iMs  Elektrizitätswerk  an  der  Kander,  ..E.T. '/.'  , 
HNO,  (fett  44. 

*"  „linjiiantu  idr.wlettrico  del  C'affaru".  L  ElettricitsU  l'.XN«, 
|.ag.  101  n*. 
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Fig.  5. 

i  Fig.  4  und  5)  bestehen  aus 
drei  Stahlrohren,  die  durch 
Brillen  zusammengehalten 
werden  und  dienen  für 
Spannweiten  von  50  bis  60  m. 
Ein  Teil  der  Linie  iwt  auf 
Gittermasten  mit  Spann- 
weiten von  150  bis  200  m 


Vifr.  4. 


f  ■  t 

35J 

KiK.  i.  Fi«.  7. 

verlegt,  Bemerkenswert  ist  auch  die  Anordnung  der 
Leitungen  bei  dieser  Linie. 

Sehr    interessant    sind    die    Konstruktionen  der 
Krank lin  Rollin g  Hill  and  Foundry  Co.  in 


Franklin.  Pa.  Dieselben  bestehen  aus  drei  gewalzten 
U-Eisen  aus  bestem  Stahl,  die  durch  Gußstücke  aus 
schmiedbarem  Stahl  zusammengehalten  sind.  Fij«r.  •> 
stellt  einen  solchen  Mast  von  35  Füll  Höhe  Uber  Boden 
dar.  Das  Material  der  U-Eisen  ist  von  ganz  besondert  r 
Qualität;  die  obige  Firma  gibt  für  dasselbe  eine 
Zerreißfestigkeit  von  80  leg  pro  mm-  an.  ein  Wert,  der 
ja  sonst  nur  bei  den  besten  Stahlsorten  vorkommt  und 
hier  durch  den  besonderen  Walzprozeß  erreicht  wird 
Die  Gußkörper  sind  am  unteren  Ende  de»  Mastes  in 
geringer  Entfernung  (BTbem)  angeordnet;  nach  oben 
nimmt  die  Distanz  derselben  zu,  Überdies  sind  die 
oberen  Körper  auch  einfacher  konstruiert.  Die  Mäste 
nehmen  nur  geringe  Basisdache  ein,  der  abgebildete 
zum  Beispiel  nur  eine  Kreisfläche  von  ca.  65  cm  Durch- 
messer und  haben  dabei  eine  relativ  sehr  hohe  Festig- 
keit. Eine  beachtenswerte  Eigenschaft  der  Mäste  ist 
ihre  Zerlegbarkeit  in  Stucke  sehr  geringen  Gewichtes, 
die  leicht  transportiert  werden  können. 

Bei  einem  60  Füll  ilSw)  hohen  Mäste  (Fig.  7) 
wurden  Versuche  gemacht.  Der  Mast  hatte  ein  Betun- 
fundament  von  18  m  Tiefe  und  12  X  1-'«  Querschnitt 
und  zwei  Querarme,  der  untere  zirka  5  5  m.  der  obere 
3  75  m  lang.  Auf  dem  unteren  Querarm  waren  in  einer 
Entfernung  von  I  X  m  vier  Isolatoren,  auf  dem  oberen 
zwei  angebracht. 

Zuerst  wurde  ein  Versuch  in  der  Weise  gemacht, 
daß  auf  zwei  Isolatoren  des  unteren  Querarmes  auf 
einer  Seite  des  Mastes  ein  Zug  ausgeübt  wurde,  wahrend 
die  anderen  Isolatoron  normal  gespannte  Drähte  trugen. 
Die  Belastung  wurde  allmählich  bis  Pfund  1500  = 
-=  675  kg  gesteigert.  Hiebei  ergab  sich  eine  Durch- 
biegung des  Mastes  von  ;y,*=:18  mm.  Nach  Entfernung 
des  Zuges  zeigte   sich  keine  bleibende  Durchbiegung. 

Bei  Belastung  bis  900  £9  ergab  sich  eine  Durch- 
biegung von  65  mm.  bei  1350  kg  94  ihm.  jedoch  keine 
bleibende  Deformation  des  Mastes,  nur  der  Querarm 
zeigte  bleibende  Abweichungen  von  25  mm  bezw.  50  mm. 
Bei  einem  zweiten  Versuch  wurden  alle  Drähte  ent- 
fernt und  auf  die  vier  unteren  Isolatoren  ein  Zug  aus- 
geübt. Hiebei  ergaben  sich  folgende  Durchbiegungen 
des  Mastes: 

bei    225  kg  Durchbiegung   ....      6  »1»/ 

.     450  „  „  ....    35  , 

,     675  „  .  .    .    .    .    «,)7  . 

„    900  „  .  ...  181  . 

Nach  Entlastung  keine  bleibende  Durchbiegung 
hierauf 

bei  225 /.  m  Durchbiegung       ...    41  mm 
.    450  „  h  ....  137  . 

„    675  „  „  ....  220  . 

„    900  .  „  .    ...  312  „ 

„   1125  .  ,  ....  400  . 

Bleibende  Durchbiegung  nach  Entlastung  Www; 
bei  135t)  kg  Durchbiegung  ti25  mm. 

Bleibende  Durchbiegung  nach  Entlastung  116  mm. 
Die  maximal  mögliche  Belastung  betrug  1575  kg. 

Bei  einem  dritten  Versuch  waren  die  vier  Drähte 
auf  dem  unteren  Querarm  normal  gespannt,  auf 
die  beiden  Isolatoren  des  oberen  Armes  wurde  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  ein  Zug  von  675  kg  ausgeübt. 
Hiebei  ergab  sieh  keine  bleibende  Deformation  weder 
beim  Arm  noch  beim  Mäste  selbst. 

Diese  Versuche  geben  ein  gutes  Bild  dafür,  welche 
Beanspruchung  ein  solcher  Mast  aufnehmen  kann. 

Diese  Masttype  kam  für  die  Linie  Los-Angelus 
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Englewood  in  Verwendung.  *)  und  zwar  in  verschiedener 
Ausführung. 

Der  erste  Teil  der  Linie  fuhrt  15  Leitungen  auf 
Masten  von  75  Fuß  -  -  22-5  m  bei  Spannweiten  von 
zirka  80  m.  Der  Gesamto,uerschnitt  der  Leitungen  ist 
573  MMN*.  Der  Durchgang  ist  mit  1  M  maximal  an- 
gegeben. Ein  anderer  Teil  der  Linie  mit  nur  zwei 
Leitungssystemen  von  je  drei  Drahten  von  21  nun*  ist 
auf  12  m  "  hohen  Masten  mit  90  ni  Spannweite  verlegt. 
Besonders  beanspruchte  Eckmaate  erhalten  eine  Ver- 
stärkung durch  eine  Art  von  Spannwerk,  welches  in 
    der  Ebene  der  ein- 
wirkenden Kräfte  an- 
geordnet ist.  Über- 
dies kommen  auch 
Abspannungen  zur 
Anwendung.  Die 
Eisen  der  laugen  Mä- 
ste sind  gesplcißt 
<Fig.  8).  Die  Quer- 
arme  sind  bei  den 
langen  Masten  aus 
Eisen,  bei  der  kurzen 
Type  aus  Holz.  Be- 
sonders beanspruchte 
Mäste  erhalten  do|>- 

pelte  Querarme 
(Fig.  8).  Die  Kosten 
belaufen  sichauf  zirka 
3  Cents  pro  Pfund 
oder  zirka  30  K  pro 
100  kg.  Das  Gewicht 

eines  Mastes  von 
12  m  Lange  betragt 
zirka  580  kg,  was  also 

einem  Preis  von 
K  175  entspricht. 

Einige  amerikani- 
sche  Firmen  haben 

für  Leitungsmaste 
Konstruktionen  nach 
Art  der  Windmotor- 
türme  zur  Ausfuhrung 
gebracht. 

Die  Lockport,  Niagara  &  Ontaria 
Linie**)  ist  zum  Teil  auf  dreifuliigen,  zum  Teil  auf 
vierfüßigen  Türmen  verlegt.  Die  ersteren  kamen  auf 
der  Linie  Niagara  Falla-Lockport  fllr  Spannweiten  von 
1  T)fi  vi  zur  Verwendung,  haben  eine  Höhe  Uber  Roden 
von  18*6  m.  totale  Lange  von  18  in,  ein  Gewicht  von 
1250  kg  und  eine  maximale  zulassige  Beanspruchung 
von  2100  kg,  die  bei  einer  Windgeschwindigkeit  von 
160 IdH  pro  Stunde  und  einer  Eisschicht  von  1  Zoll 
Starke  auf  den  Drahten  auftritt.  Die  Prüflast  der  Mäste 
ist  noch  weitaus  höher.  Eine  andere  Linie  desselben 
Werkes  ist  auf  vierfdliigen  Türmen  von  zirka  15  in 
Höhe  verlegt,  die  besonders  weite  Basis  haben  und  für 
besonders  starken  Zug  gebaut  sind  l  Fig.  S)  .  Für  die 
normalen  Türme  wird  eine  maximale  Beanspruchung 
von  *>750  kg  Zug  an  der  Spitze  deB  Turmes  angreifend 
garantiert.  Das  Gewicht  eines  solchen  Turmes  ist  ltUXUy. 
der  Preis  Doli.  115  F.  0.  B.  Can  Chicago  oder  zirka 


K  575.  Einige  besonders  verspannte  Türme  waren  so 
konstruiert,  daß  sie  noch  einem  Zug  von  15.000  kg,  au 


•)  „Klectricity  Power  and  (Jas-',  San  r'rarjcipeo  19«Ci,  Vol.  XV, 
Seite  8. 

**i  „ki.  w.  ,«t  Big."  i'.M»:>r  vol.«,  a«M9  und  IM6*  vol.«, 

S.  783  ff. 


Kig.  9. 


Fig.  10. 

der  Spitze  angreifend,  widerstehen  konnten.  Die  Türme 
wurden  mit  dieser  Last  sogar  abgeprüft. 

Ahnliche  LeitungstUrme  wurden  bei  der  Linie  der 
Taylors  Fall-  Übertragung  verwendet,  jedoch  nur 
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für  besonders  beansprucht«  Unterstützungspunkte,  wie 
Flutt-  und  Seeüberspannungen.  So  kamen  IS  tu  hohe 
Türme  von  13f>0  kg  Gewicht  für  drei  Leitungen  zur 
Anwendung  (Fig.  10).  Kin  solcher  Turm  kostet  F.  O.  B. 
Cars  Chicago  Doli.  125  oder  K  ii2't. 

Die  Türme  der 
Hudson  River 
Electric  Puwer 
Company  (Fig.  11) 
sind  für  zwei  Leitun- 
gen und  einen  ma- 
ximalen Zug  von 
3600  kg;  Gewicht 
eines  Turmes  1DO0  kg, 
Preis  Doli.  160  F.  O. 
B.  Cars  Chicago  oder 
K  760, 

Eine  altere  Linie, 
die  ebenfalls  mit  der- 
artigen Türmen  aus- 
gestattet ist,  ist  die 
von  Guanajuato*) 
fPtg!  12).  Dieselben 
haben  eine  Basis  von 
2-5  X  2-4  m,  die  tie- 
feren Drahte  sind 
12  ü  »i,  der  obere 
14  4  m  über  Boden. 

Di«  Füfie  der  Mä- 
ste sind  aus  Winkel 
von  den  Dimensioneu 
3  X  S  X  S/16  Zoll 
hergestellt.  Ein  Mast 

wiegt  680  kg  und 
kostet  Doli. 76  F.O.It. 
Cars  Chicago  oder 
K  275.  Die  Spann- 
weite betragt  normal 
132  in.  auf  einem  Teil 
Fi)-'-  H.  der  Strecke,  bei  Ver- 

wendung längerer  Mäste.  4  fit)  m.  Die  Leitung  besteht  aus 
drei  siebenadrigen  hartgezogenen  Kabeln  von  43  mm* 
Querschnitt,  von  einer  Zerreißfestigkeit  von  3S ■">  kg  mm'1. 
Die  maximale  Beanspruchung  bei  tiefster  Temperatur  und 
Wind  wurde  mit  14  kg/ mm-  festgelegt.  I  >ic  Entfernung  der 
Drahte  voneinander  ist,  wie  früher  erwähnt.  78  Zoll; 
die  Stütze  des  oberen  Isolators  ist  in  ein  dreizölliges 
Gasrohr  eingeschraubt,  das  die  Spitze  des  Mastes  bildet; 
die  beiden  anderen  Isolatoren  haben  gußeiserne  Stutzen, 
welche  mit  ihrem  Hachen  unteren  Teil  zwischen  den 
beiden  Eisen  verschraubt  sind,  welche  den  Querarm 
bilden.  Unter  diesem  Querarm  befindet  sich  eine 
hölzerne  Plattform,  welche  für  Arbeiten  am  Mast  sehr 
vorteilhaft  ist.  Die  Mäste  wurden  nicht  einbetoniert, 
sondern  ruhen  auf  eingegrabenen  Winkcleisenstückcn. 
welche  an  den  Füllen  befestigt  sind  und  gleichzeitig 
als  Auflage  für  diese  und  als  Anker  dienen.  Die  Linie 
wird  mit  i  »0.000  F  betrieben  und  Übertragt  10.000 PS. 
Die  Mäste  der  zuletzt  erwähnten  Linien,  welche 

alle   der  Wiudmühlt  \  pe   angeboren,   wurden    von  der 

Acrmotor  Company,  Chicago  geliefert 

Bei  den   Linien   Necaxa**)    und    Niagara  - 
Toronto***!,  die  ebenso  wie  die  beiden  vorerwähnten 


von  der  General  Electric  Co.  ausgeführt  wurden,  kamen 
Türme  in  Verwendung,  welche  2  Leitungssysteme,  also 
6  Leitungen  tragen  und  ahnlich  den  eben  be- 
sprochenen, aber  breiter  konstruiert  sind.  Sie  haben 
eine  Basis  von  16'  X  12'  oder  4  8  X  W  tu.  Die  Höhe 
der  unteren  Isolatoren  Uber  Boden  ist  12  m.  Die 
Spannweite  ist  bei  der  Nccaxa-Linie  normal  lf»0  tu. 
maximal  860  m,  bei  der  Niagara-Linie  normal  120  m. 
in  Kurven  geringer,  im  Durchschnitte  bezogen  auf  die 
ganze  Linie  Sf>  m. 


•)  „Kl.  W.  t  Kng.*.  l'.HH,  v..l.  4.-1,  S.  874  ff  uml 
rat.  44.  s.  teü  Ii 

•*>  „Kl.  W.  .v  Ea*.",  IM6,  v..l.  4>;.  S  TS» ff, 
*-*  ,.KI.  W.  &  K.ik .-.  1»I6,  v.l.  46,  S.  14  Ii.  S. ;.» tt  imd  S.  IT!'  ff. 


Fig.  IS. 

Die  Mäste  der  beiden  Linien  haben  ungefähr 
gleiches  Gewicht,  diejenigen  der  Linie  von  Necaxa 
B'40  kg.  diejenigen  <ler  Niagara  Toronto-Linie  1070  kg. 
sie  sind  nicht  gestrichen,  sondern  galvanisiert,  als«, 
verzinkt.  Diese  Art  von  Schulz  der  Eisenkonstruktii.il 
muH  als  noch  wirksamer  als  der  in  Europa  übliche 
Anstrich  bezeichnet  werden,  überdies  fallt  jegliche 
Instandhaltung  weg.  Leider  dürfte  hierzulande  eine  der- 
artige Ausführung  ganz  unmöglich  sein,  da  die  Ein- 
riehtnngen  zur  Galvanisiert! ng  fehlen.  Die  Türme  sind 
für  maximal  4.r»00  kg  Zugbeanspruchung  konstruiert, 
d.  h.  sie  können  diesen  Zug  ohne  Schaden  noch  aus- 
halten. I'ig.  13  stellt  die  Linie  von  Necaxa,  Fig.  14 
einen  normalen  Turm  der  Linie  Niagara — Toronto  dar 

Die  Isolatoren  sind  entsprechend  der  Spannung 
Von  60.000  V.  mit  der  beide  Linien  betrieben  werden, 
reichlich  groB  gewählt  und  haben  bei  der  Necaxa-Linie 
14'/4*  oder  ca.  .">t>  an  Durchmesser  und  gleiche  Höhe. 
Das  Abbinden  der  Kabel  an  diesen  Isolatoren  machte 
Schwierigkeiten,   dieselben   sind  daher  mit  Klammern 
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Fig.  13. 

befestigt  worden.  Auch  <lie  Befestigung  der  Isolator- 
stutzen auf  drin  (Juurarm,  der  ein  4z5lliges  Eisenrohr 
ist,  erfolgt  durch  Klemmtmg,  zu  welchem  Zwecke  die 
.Stütze  entsprechend  zweiteilig  ausgebildet  ist. 

Die  Linie  Niagara — Toronto  besteht  aus  zwei  Mast- 
reihen, welche  je  2  Leitungssysteme  tragen.  Die  Dirnen- 


Tf-»; 


n».  14. 

sionen  der  Maate  sind  aus  Fig.  14 
zu  entnehmen,  die  beiden  .Mastreihen 
sind  normal  14*6  w.  von  Mitte  zu 
Mitte  gemessen,  entfernt.    Der  eilt- 


Fl*,  K>. 


Fig.  1«. 

sprechende  Landstreifen  ist  Eigentum  des 
Werkes,  zwischen  den  Maatreihen  wird  eine 
elektrische  Bahn  angelegt. 
Auf  der  Niagara-Linie  siud  für  besonders 
große  Spannweiten  Türme  von  größeren  Ab- 
messungen, fUr  Ecken  mit  sehr  großen  Be- 
anspruchungen besondere  Konstruktionen 
verwendet  worden.  Für  Winkel  Uber  (5° 
kommen  verstärkte  Mäste  mit  3  Querarmcu 
zur  Anwendung,  bei  welchen  jedes  Kabel 
auf  3  Isolatoren  befestigt  ist.  FUr  kleinere 
Winkel  werden  die  normalen  Mäste,  bei 
entsprechender  Verringerung  der  Spann- 
weite benutzt. 

Eine  dritte  Type  von  Masten  ist  dadurch 
charakterisiert,  daß  sie  in  Richtung  senk- 
recht zur  Linie  möglichst  steif  konstruiert 
sind,  dagegen  in  Richtung  der  Linie  elastisch. 
Dieselben  sind  zuerst  in  Italien  zur  An 
wendung  gekommen  und  zwar  in  Rrembo*) 
(Fig.  16).  Ing.  Semem«  hat  hierüber  im 
Jahre  11)04  in  der  Versammlung  der  italieni- 

*)  Seinen»»,  „TranMction  of  Am.  fast. 
Kl.  Kng.  ,    1 ! » '4 ;   idein,  ..l.inee  iiiiiderin-.  A--.,,-. 

EL  lul.-.  l!«u. 
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sehen  Elektrotechniker  in  Bolognaberichtet.MitRüeksieht 
auf  die  hiebei  gewonnenen  guten  Resultate  hat  die  SucieJe 
Conti  &  Co.  eine  ähnliche  Konstruktion  für  die  Linie  Vi- 
gevano  Mailand*)  akzeptiert  (Fig.  Iß).  Die  Mäste  der 
Linie  Breinbo  wiegen  420  Inj,  die  der  Linie  Vigevano 
--Mailand  (510  kg  bei  110  m  normaler  Spannweite,  sind 
deshalb  billig,  ermöglichen  eine  entsprechend  getrennte 
Führung  zweier  Leitungen,  nehmen  eine  relativ  geringe 
Grundfläche  in  Anspruch  und  haben  auch  einen 
kleineren,  daher  billigeren  Betonsoekel.  Die  große 
Durehbiegung,  die  sie  unter  Umstünden  bei  Draht- 
brüchen  erfahren,  sind  ohne  Nachteil,  worauf  n<»ch 
splitcr  zurückgekommen  wird.  Sie  weisen  also  gegen- 
über den  amerikanischen  Konstruktionen  manche  be- 
achtenswerte Vorzüge  auf. 

Wenn  man  nun  die  Frage  erw.'lgt,  für  welche 
Belastung  die  Mäste  zu  konstruieren  sind,  wird  man 
die  Mäste  in  der  normalen  geraden  Strecke  von  be- 
sonderen Masten  unterscheiden  müssen.  Mäste  an  Eck- 
punkten oder  an  Bruchpunkten  der  Xivellete  wird  man 
nach  den  tatsächlich  aus  der  maximalen  Spannung 
in  den  Drahten  und  deren  Neigung  zu  einander 
resultierenden  Kräften  berechnen  müssen,  da  ja  diese 
Krilfte  bei  Beanspruchung  der  I#eitungen.  also  z.  B.  bei 
Wind  oder  Frost  tatsächlich  notwendigerweise  auftreten. 
Die  Mäste  auf  der  geraden  Strecke  jedoch  erfahren, 
so  lange  kein  Drahtbruch  auftritt,  nur  eine  Beanspruchung 
durch  das  Gewicht  der  Leitungen  und  durch  den 
Winddruck  auf  Mast  und  Leitung.  Auch  diese  Be- 
anspruchungen lassen  sieh  rechnerisch  ermitteln  und  es 
ist  nicht  schwer  für  diese  Beanspruchungen  dureh  ent- 
sprechende Dimensionierung  vorzusorgen.  Überdies 
muß  aber  noch  ein  Bruch  eines,  mehrerer  oder  aller 
Drähte  berücksichtigt  werden.  Durch  einen  Drahtbruch 
wird  das  Gleichgewicht  in  der  Beanspruchung  der  Mäste 
nach  beiden  Seiten  hin  gestört.  Das  Feld  F0,  in  welchem 
der  Drahtbruch  erfolgte,  wird  durch  die  intakten  Felder 
gestreckt  und  hiebet  die  Mäste  des  beschädigten  Feldes 
gebogen,  so  lange,  bis  die  Zugbeanspruchung  der  in- 
takten Drahte  des  beschädigten  Feldes  und  die  Span- 
nung der  abgebogenen  Maßte  gleich  sind  der  Spannung 
der  intakten  Felder  /■',.  welche  an  das  beschädigte  r'0 
angrenzen.  Durch  die  Biegung  der  Mäste  ändert  sich 
auch  die  Spannweite  der  intakten  Felder  /•' ,  es  werden 
auch  die  Mäste  zwischen  Ft  und  den  nächsten  Feldern 
Fi  abgebogen,  bis  auch  au  diesen  Gleichgewicht  herrscht 
u.  s.  w.  Sind  die  Mäste  steif,  d.  Ii.  lassen  sie  keine 
Durchbiegung  zustande  kommen,  dann  werden  sich 
auch  die  Spannweiten  nur  wenig  Ändern.  Dann  wird 
sich  aber  auch  die  ganze  Störung  des  Gleichgewichte» 
auf  die  ersten  Maate  beschränken.  Sie  werden  mit  der 
Spannung,  welche  der  zerrissene  Draht  in  den  nicht 
gerissenen  Feldern  hat,  beansprucht.  Steife  Masten 
müssen  also  dieser  Spannung  standhalten,  und  wenn 
man  die  Linien  Paderno  Mailand  oder  Clermont  • 
Ferrand  in  dieser  Hinsieht  untersucht,  findet  man,  daß 
bei  Heißen  eines  Drahtes  Beanspruchungen  der  Mast- 
konstruktionsteile  von  ca  in/-//  pro  wm'1  auftreten. 
Nachdem  dieser  Wert  noch  wesentlich  überschritten 
werden  kann,  ehe  eine  Beschädigung  des  Mastes  eintritt, 
so  wird  auch  mehr  als  ein  Draht  reißen  können,  ohne 
schädliche  Folgen  für  die  Konstruktion. 

Bei    richtiger  Anlage   der   Linie    ist    jedoch  ein 
Bruch  mehrerer  Drahte   höchst  unwahrscheinlich.  Kit» 

•    S  e  ni  «  i)  z  a.   .Trausaeti..«   ..f  Am.  I.M.  ,.f  Kl.  Km--. 

Mein.    ..Lille.-    l.:-.|erll-,    AsH«\    Kl.    Il  ll.    ,  l'NII. 


Ijeitungsbruch  hat  ja  in  erster  Linie  einen  Material- 
fehler als  Ursache;  es  ist  sehr  unwahrscheinlich,  «lall 
in  einem  Felde  in  zwei  verschiedenen  Drähten  solche 
Materialfehler  vorkommen  sollten.  Immerhin  bieten 
Mastkonstruktionen,  welche  eine  größere  Zugkraft  auf- 
zunehmen vermögen,  einen  erhöhten  Grad  von  Sichcrhe it. 

Bei  der  Linie,  von  Guanajuato  hat  mau  für  die 
Befestigung  der  Leitungen  an  den  Isolatoren  einen  ver- 
hältnismäßig schwachen  Bindedraht  verwendet,  dessen 
Bruch  bei  höherer  Beanspruchung  zu  erwarten  ist.  Bei 
Drahtbruch  wird  das  gerisseno  Kabel  frei,  kann  sich 
bis  zu  großen  Durchhängen  herabsenken,  so  dali  die 
Mäste  entlastet  werden.  Diese  Art  von  Sicherung  wird 
man  allerdings  nicht  überall  zur  Anwendung  bringen 
können. 

Wenn  die  Mäste  entgegen  der  früher  gemachten 
i  Annahme  sieh  stark  durchbiegen,  dann  werden  nicht 
!  nur  die  ersten  Mäste,  sondern  auch  die  folgenden  mit- 
helfen, das  gestörte  Gleichgewicht  wieder  herzustellen. 
Auch  wenn  das  beschädigte  Fehl  ausgedehnt  und  daher 
die  Spannung  in  den  intakten  Drahten  gegenüber  dem 
|  normalen  Werte  erhöht  ist,  ist  der  Gesamtwert  der 
Spannung  aller  intakten  Drähte  de«  beschädigten  Feldes 
kleiner  als  die  Gesamtspannung  aller  Drahte  eines 
intakten  Feldes.  Die  Gesamtspannung  aller  Drahte  wird 
von  Feld  zu  Feld  von»  Beschädigten  an  ansteigen  bis 
zu  einem  intakten  Felde,  das  so  weit  vom  beschädigten 
entfernt  ist,  dali  es  durch  den  Drahtbruch  nicht  mehr 
wesentlich  tangiert  wird.  Jeder  Mast  wird  hiebei  ab- 
gebogen und  nimmt  einen  Teil  der  Differenz  der 
Spannungen  auf.  Je  elastischer  die  Mäste,  desto  weiter 
werden  sie  sich  durchbiegen,  desto  weiter  wird  sich  die 
Deformation  in  der  Linie  fortpflanzen,  bis  sie  sich  ver- 
liert, desto  weniger  wird  jedoch  jeder  Maat  beansprucht, 
weil  sich  eben  die  Belastung  auf  viele  Mäste  verteilt. 
Wenn  also  bei  einem  elastischen  Gestänge  ein  oder 
selbst  mehrere  DrUhte  reißen,  wird  diese  Störung  von 
demselben  ohne  weiteres  aufgenommen  werden.  Die 
.Mäste  der  Linie  Breinbo  können  sich  um  40  cm  durch- 
biegen, wobei  erst  eine  Beanspruchung  von  zirka  2F>  kg 
pro  wm2  auftritt.  Semcnza  gibt  an.  daß  beim  Bruche 
aller  Drahte  die  Mäste  der  Linie  Breinbo  mit  ungefähr 
dem  halben  Zuge  beansprucht  werden,  der  sich  bei  ab- 
solut steifen  Masten  ergeben  würde.  Eine  genauere  Unter- 
suchung zeigt,  daß  sich  bei  Bruch  nur  eines  Drahtes 
das  Gleichgewicht  im  allgemeinen  schon  bei  «ehr  ge- 
ringen Durchbiegungen  herstellt. 

Deshalb  haben  Linien  mit  elastischen  Masten 
respektive  mit  Masten,  die  nicht  imstande  sind,  den 
i  Zug  aller  Leitungen  standfest  zu  ertragen,  ihre  volle 
Berechtigung.  Es  wird  nur  gut  sein,  in  die  I^eitung 
i  doch  Mäste  einzuschalten,  welche,  sozusagen  die  Fort- 
pflanzung der  Durchbiegung  begrenzen.  Ein  derartiges 
System  hat  die  A.  E.-G.  ausgebildet.  Bei  einer  normalen 
:  Spannweite  von  120  m  kommen  zwei  Masttypen  zur 
Anwendung.  In  Entfernungen  von  zirka  1  km  werden 
standfeste  Mäste  gesetzt,  welche  den  maximal  in  den 
Drahten  auftretenden  Zug  aufnehmen  können,  zum  Bei- 
spiel bei  einer  Leitung,  bestehend  aus  sechs  Kupfer- 
seileu von  2^  mm-  (Querschnitt  und  20kg  pro  »im*  maxi- 
maler Beanspruchung  bei  Windbelustung  und  größter 
Kalte  einen  Zug  von  ti  V  25  <  20  =  3000  kg.  Die 
Mäste  sind  ähnlich  denjenigen  der  Linie  Niagara- 
Toronto,  jedoch  noch  bedeutend  schwerer  konstruiert. 
Sie  wiegen  zirka  UiiM) /.-//.  Die  Zwischenuiaste  sind 
cla>tiseh  und  nur  senkrecht  zur  Linie  steif,  in  Bichtung 
der  Linie   können  sie  sieh  durchbiegen  und  den  Be- 
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anspruchungcn  folgen.  Sie  sind  auch  dementsprechend 
leichter  und  wiegen  nur  zirka  OOO    700  iy. 

Im  übrigen  int  ja  dickes  Prinzip,  in  die  Leitung 
standfeste  Mäste  einzuschalten,  welche  alle  Bean- 
spruchungen aufnehmen  können,  bereits  «eil  btngeiii 
auch  bei  Leitungen  mit  Holzinastt  ti  angewendet  worden. 

Es  erübrigt  noch  uuf  die  Kosten  der  eisernen 
Gestänge  einzugehen.  Ks  ist  tiatUrlieh  unmöglich,  in 
dieser  Hinsieht  etwas  allgemein  Gültiges  zu  sagen.  So- 
wohl  Bedingungen,  als  auch  Material  und  Arbeitskosten 
sind  von  Fall  zu  Fall  verschieden,  so  du|j  stets  eine 
spezielle  Untersuchung  erforderlich  sein  wird,  um  die 
Kustendifferenz  eines  eisernen  und  eines  hölzernen  Ge- 
stänges festzustellen.  Diese  Differenz  wird  in  den 
meisten  Fallen  zwar  von  Wichtigkeit,  nicht  aber  aus- 
schlaggebend sein,  insbesondere  wird  es  mit  Rücksieht 
auf  das  eingangs  Gesagte  Falle  geben,  die  man  mit 
Rücksicht  nuf  einen  ununterbrochenen  Betrieb  mit 
hölzernem  Gestänge  nicht  gut  ausführen  kann,  und  die 
auch  einen  milchen  Grad  von  Betriebssicherheit  erfor- 
dern, dali  mau  sie  nur  mit  eisernem  Gestänge  ausführen 
wird.  Ks  wird  auch  in  jedem  einzelnen  Falle  zu  unter- 
suchen sein,  ob  das  Terrain  die  für  gml-V  .Spannweiten 
erwünschte  möglichst  geradlinige  Führung  der  Leitung 
zulaßt.  Die  Entscheidung,  ob  hölzernes  oder  eisernes 
Gestflngo  gewählt  und  wie  selbes  ausgeführt  wird,  wird 
zwar  nicht  allein  von  den  Konten  abhängen,  nichts- 
destoweniger wird  es  von  Interesse  sein,  festzustellen, 
dali  die  Kostendifferenz  unter  Umstanden  gar  nicht  er- 
heblich ist,  so  dali  sie  durch  die  Vorteile  des  eisernen 
Gestänges  reichlich  aufgehoben  wird.  Ks  seien  die 
Kosten  eines  Kilometers  gerader  Doppelleitung  fllr  eine 
Betriebsspannung  von  etwa  30  -  -40.000  V  je  3x25  mm- 
Querachnitt  aufgestellt,  und  zwar  fllr  verschiedene  Aus- 
fllbrungsformen  eiserner  Gestänge  und  fUr  eine  Doppel- 
leitung mit  Holzmastcn.  Nur  eine  solche  Leitung  mit 
vollständig  getrenntem  Gestünge  kann  einer  Leitung 
mit  eisernem  Mäste  als  betriebstechnisch  halbwegs  gleich- 
wertig bezeichnet  werden. 

Die  folgenden  Ziffern  sind  nur  als  approximativ 
anzusehen.  Ks  ist  möglich,  dali  sieb  bei  einzelnen  Wei  ten 
in  speziellen  Fällen  perzentuell  wesentliche  Abweichungen 
ergeben.  Diese  können  jedoch  au  dem  GröUcnverhflltnis 
der  Gesamtkosten  keine  wesentliche  Änderung  bewirken; 
deshalb  können  die  nachfolgend  angefahrten  Ziffern  für 
alle  Falle  einen  Anhaltspunkt  für  die  Beurteilung  der 
Kosten  der  verschiedenen  Ausführungen  geben. 

Kosten  eines   Kilometers  Doppelleitung 
von  je  3  X  25  mm-  Que  r  s  c  Ii  n  i  1 1 

fix  und  fertig  montiert,  jedoch  ohne  Fracht  und  Anfuhr- 
kosten  und  ohne  Grunderwerbkosten  für  das  Mastsetzen. 

<f)  Ausführung  nach  Art  der  Linie  Clermont  Ferrand. 

Kruiu'n 

10  Mäste  a  810  kg  =  8100  kg  pro      kg  K  45.—  :i<i4.">.- 

Anstrich  der  Mäste   250. — 

UOOO/,,  Knpferkabel  25»/,»,-  verseilt  ca.  1340*7, 

pro  «/,,  kg  K  280.   3T:»0.  - 

b0  Istdatoren  samt  Stutzen  a  K  10    -  .    .    .  <>00.— 
100  tu  Stahldraht  als  Kreilings-  und  Blitzdruht  2<»0. 
Erdplatten.  Erdleitungen  und  Klcinmateriut  .  250. 

10  Mäste  setzen  ,'i  K  2<>.      .    2<>0. 

lo  Muatfundamente  ä  K  45  -  AM 

7000  m  Draht  spannen  .i  K      .10    .        .  700.- 

1004:».—  : 


(>\  Ausführung  nach  Art  der  Linie  Niagara  Toronto. 

Kronoti 

9  Mastc  ä  1040  kg  ca.  93<>0  kg  pro  %  K  42.-  35)30. 
Anstrich  der  Mäste.    .    .        .    .    .    .    .    .  200.— 

(3000  m  Kupferkabcl  25  »t«/2  verseilt  ea.  1340/fo/ 

pro      kg  K  280.—   3750.— 

54  Isolatoren  samt  Stutzen  ä  K  10.  .  .  .  540.— 
1000  w  Stahldraht  als  Erdung«-  und  Blitzdrnlit  200.  — 
Erdplatten,  Erdleitungen  und  Klcinmaterial  .  250.- 

!t  Mäste  setzen  ä  K  30.—   270.— 

V  Mastfundamente  a  K  00.-  ;">40. 

7000m  Draht  spannen  ä  K  -.10    ....  700.- 


0  Ausführung  nach  Art  der  Linie  Vigevano  -Mailand. 

Kronen 

Ii  Mäste  ii  filO  kg  ca.  54SIO  kg  pro  %  kg  K  42.—  2300- 

Anstrich  der  Mäste   120. — 

6O0O  „i  Kupferkabcl  25  mm*  verseilt  ea.  1340% 

pro  0  ■„  kg  K  280.-  '.  3750. 

54  Isolatoren  samt  Stützen  ä  K  10.-  .    .    .  540.- 
1000  m  Stahldraht  als  Erdungs-  und  Blitzdraht  200.— 
Erdplatten,  Erdleitungen  und  Kleinmaterial  .  250.— 

5>  Mäste  setzen  ä  K  20—   180.- 

•i  Mastfundumentc  ä  K  40.—   300.— 

7000  m  Draht  spannen  a  K      .10    .    .    .  700.- 

8400.- 

il)  Ausführung  nach  dem  System  der  A.  E.  G. 

Krooi'ii 

1  Hauptmast  ea  1300  kg 

8  Zwiseheinnaste  ä  »550  hj    .  5200  kg 

ea.  0500  kg  pru",  „Lg 

K  42  —  '.  2730— 

Anstrich  der  Mäste   200.— 

6000  m  Kupferkabcl  25  mm*  verseilt  ca.  1340  kg 

pro  %  kg  K  280.-  '.    »750.  - 

54  Isolatoren  samt  Stützen  ä  K  10.-    .    .    .  540. 
1000  m  Stahldraht  als  Erdungs-  und  Blitzdrnlit  200.- 
Erdplatten,  Erdleitungen  und  Kleinmaterial        250. — 
1  Hauptmast  setzen  30. — 

8  Zwiseheinnaste  setzen  ii  K  20.—  ....  100.  — 
1  Fundament  für  den  Hauptmast  ....  00.  — 
8  Fundamente  für  die  Zwisehenmaste  ä  K  40.  —  320.— 
7000/,/  Draht  spannen  ii  K  —.10    ....  700. 


c)  Ausführung  mit  ilolzmasten.  zwei  getrennte  Gestänge. 

Krtmi'n 

2  X  32  =  04  Holzmaste  teilweise  imprägniert 

ä  K  25.-   .  Iß00.— 

04  hölzerne  Querträger  samt  eisernen  Befest  i- 

gungsschellen  ä  K  3.-   I'.i2  — 

6000  /,,  Kupferdraht  25  mm--  ea.  1340  kg  pio 

"„kg  K  205  —   3550.— 

l'.»2  Isolatoren  samt  Stützen  ä  K  V».—  .    .    .    1728  — 

2<H M)  m  Stahldraht   400.— 

Erdplatten,  Erdleitungen  und  Kleiumaterial  .  250. 

04  Mäste  setzen  inkl.  Steinmaterial  ä  K  7.50  4*0. 

8000  m  Draht  spannen  ä  K  —  .0!)    .    .    .    .      720.  - 

85)20.— 

Zieht  man  nicht  nur  die  ersten  Anschaffungs- 
kosten, sondern  auch  die  Erhaltungskosten  in  Betracht, 
so  ist  die  Leitung  mit  eisernen  Masten,  selbst  in  der 
teuersten  der  vorangeführten  Ausftlhrungsformen.  billiger 
als  eine  Leitung  mit  Holzmasten  und  gewahrt  hiebet 
noch  hinsichtlieh  des  Betriebes  grol'.e  Vorteil.-. 
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Wenn  man  einfache  Linien  mit  eisernem  und 
hölzernem  Gestänge  vergleicht,  wie  solche  für  Betriebe 
in  Betracht  kommen,  welche  ein  zeitweiliges  Abstellen 
zulassen,  z.  B.  industrielle  Kraftübertragungen,  dann 
«teilen  sich  allerdings  die  Anschaffangskosten  eines 
eisernen  Gestänges  wesentlich  hi'lher.  Trotzdem  wird 
erst  ein  genauer  Vergleich,  der  Erhaltung  und  Amorti- 
sation berücksichtigt,  eine  gegründete  Entscheidung  er- 
möglichen. Wo  lange  Amortisationszeiten  in  Betracht 
kommen,  und  wo  die  Linien  besonders  ausgedehnt,  die 
Beaufsichtigung  und  Instandhaltung  daher  teuer  ist.  und 
die  erforderlichen  Holzmaste  nicht  besonders  billig  zu 
erhalten  sind,  wird  auch  bei  einfachen  Leitungen  das 
eiserne  Gestänge  in  vielen  Füllen  den  Vorzug  verdienen. 


Das  automatische  Telephon.*! 

Von  Dipl.  log.  Ernst  Kronslein. 

Schon  öfters,  besonders  aber  in  lutzter  Zeit,  haben  Fach- 
blätter und  wohl  auch  die  Tagesprcssc  Notizen  über  seriöst' Vor- 
arbeiten auf  dem  Gebiet  der  automatischen  Fernsprechvermittlung 
gebracht. 

Während  in  Amerika  schon  im  Jahre  IH97  ein  ziemlich 
modernes,  größeres,  automatischem  Amt  arbeitete,  und  heute  dort 
ein  großer  Teil  der  nen  au  errichtenden  (speziell  der  mittelgroßem 
Fernsprechämter  als  automatische  Zentrsien  gebaut  wird,  befindet 
sich  am  Kontinent  erst  seit  l'.KXt  ein  Versuchsaint  (Berlin  , 
dessen  System  ÜKH  als  bewährt  vom  deutschen  Heichspostamtc 
akzeptiert  wurde.  In  Österreich  fährten  umfangreiche  Vor- 
arbeiten, die  von  Seiten  der  technischen  Abteilung  des  Handels- 
ministeriums seit  längerer  Zeit  angestellt  worden  waren,  anfangs 
v.  J.  zur  Eröffnung  eine«  Versuchsamtes,  dem  die  anfänglichen 
kleinen  Schwierigkeiteu  Berlins  erspart  blieben.**'  Die  genannte 
leitende  Behörde  hat  sich  bei  dieser  aktuellen  Telephonfrage  nicht 
nur  auf  wirtschaftliche  und  organisatorische  Erhebungen  beschränkt, 
sondern  ist  besonders  technisch  produktiv  tätig,  was  in  aller- 
letzter Zeit  bei  den  beiden  Vortragen  des  Herrn  llofrstua  Barth 
v.  Wehrenalp  im  Niederösterreichischen  tSewerbeverein  und 
des  Herrn  Bauretcs  lng.  Dietl  im  Ingenieur-  und  Architekten- 
verein in  glänzender  Form  zum  Ausdruck  kam.  Es  wurde  in 
Jiesen  Vorträgen  die  Entwicklung  unseres  Telephonwesens  von 
der  einfachsten  und  primitivsten  Form  der  Achrzigcrjabrc  bis 
zur  vollkommensten,  der  automatischen  Vermittlung,  durch  eigen- 
artige, äußerst  instruktiv  erdschte  Demoustrationsapparate  unter- 
stüUt,  vorgeführt. 

Da  diese  Vorträge  für  ein  aus  Laien  und  Technikern  jeder 
Fachrichtung  zusammengesetztes  größeres  Publikum  bestimmt 
waren,  wurde  die  technische  Seite  der  automatischen  Fern- 
sprechvermittlung dabei  nur  in  allgemein  verständlicher  prin- 
zipieller Form  besprochen.***)  Ich  bin  daher  der  liebenswürdigen 
Aufforderung  des  Vortmgskoinitecs,  einen  Vortrag  vor  engeren 
Fachgenossen  auf  rein  elektrotechnischer 
Basis  zu  halten,  um  so  lieber  gefolgt.  als:  unser  Vorein  bis  auf 
eine  Besichtigung  der  hiesigen  automatischen  Zentrale  nur  auf 
den  instruktiven  Berliner  Bericht  unsere.«  (Setiernlsekretllrs.  des 
Herrn  Ingenieur  Seidener,   inet   aut  einige  kurz«    Notizen  in 


der  „Z.  f.  E."  f„. 
wiesen  war. 

Bei  dieser  Gelegenheit  habe  ich  ferner  außer  auf  die  srhun 
genannten  Vorträge  auch  auf  die  nicht  «ehr  sablreicho  Literatur 


Hi.  April  IWti  v..iu  Verfasser  gehaltenen  Vortrage 

An    manchen  Tagen  winden    von    2UHI  automatischen 
Teilnehmern    he/w.  mit  diesen.  ;UH  H t  \  erl>in<tungeu  hergestellt. 

***',  Her  Vortrag  d,  -  Herrn  Hofntes  v-  Barth  ist  in- 
zwischen mich  nährend  der  Drucklegung  diese'  Vortrages  in 
lieft  ".'7  und  J.s  unserer  Zeitschrift;  „K.  u  M.-  oiscliiotion.  leb 
darf  daher  das  darin  am  Schlüte  über  das  aiiloma-.schc  T.  Ii- 
|ih<'ti  System  Strn« gor  und  Wiener  Svstetu  Uo^agte  als  l.o- 
kannt  zugrundel-gen. 


In  der  PE.  T.  Z.a  erschien  nach  einigen  andeutenden  No- 
tizen im  Jahre  1909**)  ein  von  Herrn  lng.  Feyerabend  am 
2t>.  Mai  1908  im  reichadeutschen  E.  T.  V.  gehaltener  ausführ- 
licherer Vortrag,  der  auch  Schaltungen,  einige  konstruktive 
Details  und  ein  Schema  der  Zentralverbindungen  enthielt.  Der 
Aufsatz  gewährt  eine  vorzügliche  Obersicht  über  den  da- 
maligen Stand  der  kontinentalen  Beschäftigung  mit  der  Frage 
des  automatischen  Telephones.  In  diesem  Jahre  erschien  in  der- 
selben Zeitschrift***]  ein  Aufsatz  des  Ober-Postpraktikauten 
Kruckuw,  der  von  der  Darstellung  technischer  Einrichtungen 
ganz  absieht  und  sich  nur  auf  die  wirtschaftliche  und  betrieb»- 
praktische  Seite  beschränkt.    Wir  werden  darauf  noch  kurz  zu- 


Krweiteruui;  eines  im    Elektrotechnischen    Vereine  am 


Zu  erwähnen  sind  aus  der  deutschen  Literatur  noch  die 
aus  Anlaß  des  Feyerabend  sehen  Vortrages  an  die  _E.  T.  /.." 
eingesandten  Briete  der  Herren:  Eubberger  <„E.  T.  Z."  1909. 
pag.  yjJO),  Merk  {ibid.  p*g.  19**4),  Feyerabend  -ibid.  pag. 
1048i,  Kubierschky  <„E.  T.  Z."  1904,  pag.  ffli.  Lub 
berger  ibid  pag.  »27). 

Ebenso  brachte  die  „E.  T.  Z."  noch  einige  kleine  stati- 
stische Notizen  über  einzelne  automatische  Ämter  (rE.  T.  Z.- 
19<I3,  pag.  484;  „E.  T.  Z."  19<H,  pag.  13t*;  „E.  T.  Z."  19<»5,  pag. 
3M,  737  und  HM7;  „E  T.  Z.*  1906,  psg.  79). 

Die  angegebenen  Quellen  entsprechen  nur  der  deutschen 
Literatur  speziell  über  das  automatisch«  System  S  t  r  o  w  g  e  r. 
Die  Literatur  der  anderen,  praktisch  bis  jetzt  wenig  in  Betracht 
kommenden  automatischen  Systeme  sei  bei  deren  Besprechung 
noch  erwähnt. 

Der  Zweck  aller  automatischen  Telephonsysteme  ist 
naturgemäß  der  möglichst  vollkommene  Ersatz  der  in  der  Tele 
phonzentrale  bei  Herstellung,  Überwachung  und  Lösung  der 
Abonnentcnvcrbindungen  manipulierenden  Beamten  (Telephoni- 
»tinnen '  durch  Maschinen.  Dieser  Zweck  wird  erreicht  durch  Ein- 
richtungen in  der  Zentrale  und  beim  Teilnehmer,  wobei  die 
Zentraleinrichtungen  im  allgemeinen  nur  eine  scheinbare  Kom- 
plikation gegenüber  den  manuellen  Multiplnscbränkenf)  aufweisen 
sollen,  während  beim  Teilnehmer  allerdings  zu  der  gewöhnlichen 
Telephonaution  noch  eine  aus  KonUktteilen  und  mechanische« 
Bewegongselementen  bestehende  Wahlvorrichtung  hinzukommt. 

Der  Teilnehmer  soll  bei  einem  praktisch  brauchbaren  auto- 
matischen Telephonsystoin   behufs  Erreichung  einer  Verbindung 
nur  die  folgenden  Handgriffe  zu  leisten  haben:  Drücken  einer 
Serie  von   Wahlknöpfen  oder  Drehen  an  einer  Wahlscheibe 
nach  dezimaler  Anordnung  der  Zittenireiheufolge  des  gewünschten 
Teilnehmers  entsprechend,  von  deren  Reihenfolge  und  Gröüe  die 
in   der  Zentrale  erreichten  letzten  Wählmechanismeti 
eindeutig  bestimmt  werden;  die  zur  Erreichung  dieser  letzten 
Wuhlmeohanismeti  gewöhnlich  benutzbaren  Hillsmechanismen  da 
getreu   sind  hei  den  allermeisten  Systemen  nicht  eindeutig 
durch  Nummer  des  rufenden  und  angerufenen  Teilnehmers  be- 
stimmt.   Der  rufende  Teilnehmer  kann  also  mehrere  Wege  ein 
schlagen,  ohne  sich  einen  davon  bewußt  aussuchen  zu  müssen 
«der  zu  können. 


*    1.   Seidener:  f.    E"    l'.HC»,   Heft   6.    ».  Kau 

mann  -ul>  .Eiteraturhcrichf  •  ibid-  pag-  Xltl.  X  suh  „Referate" 
ibid.  I'.hn;.  j(i,g.  :m. 

'•■I  ,.E.  T.  7.     11«':;,  pag.  721 
ibid.  l'-iH".,  pag.  -Hl. 
v  Deren  kolossale  Kompliziertheit  —  bei  einer  Kapazität 
vm  lo.tMüi  Teilnehmern  z.  B.  hat  jedes (iespräch  über  iM  „lebende" 
Kontakte  zu   gehen    darunter  sechs  mit  Schnüren*  —  wird  bei 
der  Beurteilung  automatischer  S>  »leine  leicht  vergessen. 
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Bei  den  meisten  Systemen  ist  nach  der  Wahl  der  zu 
rufenden  Nummer  (im  nachfolgenden  mit  .VB  bezeichnet)  von  seilen 
dos  rufenden  Teilnehmers  .Vr  noch  ein  Anrufsignal  zu  geben. 
]>ann  soll  der  gewünschte  Teilnehmer  durch  eine  möglichst 
wenig  Widerstünde  (Relais  u.  dgl.)  enthaitendo  Doppelsprech- 
leitung  mit  >V  direkt  verbunden  sein.  Da»  Schlußsignal  erfolgt 
gewöhnlich  wie  beim  manuellen  Zentralhatterieeystem  durch 
bloßes  Aufhingen  des  Hörer»,  wobei  alle  benutzten  Wahl-  und 
Ililfsinochaniamen  in  die  Ruhestellung  zurückgelangen  müssen. 

Die  Einteilung  der  automatischen  Systeme  uuterliegt 
bei  der  großen  Anzahl  der  in  den  letzten  10  bia  15  Jahren  auf- 
tauchenden und  wieder  verschwindend™,  oftmals  recht  primitiven, 
gewöhnlich  aber  absichtlich  kompliziert  veröffentlichten  Vorschlage 
gewiesen  Schwierigkeiten. 

Grundsätzlich  kann  man  jedoch  mit  Bezug  auf  die  Art 
der  elektrischen  Kraftübertragung,  nach  welcher  der  anrufende 
Teilnehmer  die  Wahl  de»  angerufenen  Teilnehmers  in  der  Zen- 
trale vornimmt,  zwei  Gruppen  unterscheiden: 

2.  Stromvariationssysteme. 

Kine  dritte  Art  könnte  darin  bestehen,  dafi  der  Teilnehmer 
beim  Wahlen  der  ersten  Zahl  der  gewünschten  Nnmmor,  z.  B.GIeich- 
stroin-,  bei  der  zweiten  Zahl  Wechselst  romstoße,  dann  vielleicht 
(llcichstrom  in  umgekehrter  Richtung  (oder  von  anderer  Dauer} 
u.  e.w.  zur  Zentralo  sendet.  Es  sind  jedoch  Vorschlage  auf  dieser 
praktisch  vielversprechenden  Grundlage  meines  Wissen»  bisher 
noch  nicht  gemacht  worden. 

Kino  andere  Einteilung,  welche  ich  aus  dem  englischen 
Aufsatz  de*  hervorragenden  Telephontochnikurs,  Herrn  I,  u  b- 
I.  orger,  in  „Telephony"  1904,  Juli- September,  übernommen 
halte,  ist  die  in 

a  EinzelwShlsvnteme, 

bi  Gruppenwählsystctne. 

Schließlich  ist  eine  sowohl  »lein  erfinderischen  theoreti- 
schen Prinzip,  als  auch  der  praktischen  Funktion  nach  Kehr 
wesentliche  Einteilung  zu  treffen,  und  zwar  je  nach  der  Prävalenz 
des  mechanischen  oder  elektrischen  Teiles  der  Zenlrulschaltvor- 
richtungen  in: 

.4)  mechano  elektrische  Systeme, 

li\  elektro-mechanische 

Die  Stromimpul  B-Systeme  sind  die  ungleich  hiiutigeren 
und  wichtigeren.  Hei  ihnen  entspricht  die  Zuhl  der  Impulsscrien 
der  Zahl  der  Ziffern,  welche  die  Nummer  \,  des  Angerufenen 
bilden;  ferner  die  Zahl  der  Stromstöße  pro  Serie  der  Hohe  dieser 
Ziffer.  Der  Stellenwert  der  Ziffer  dagegen  wird  durch  mechanische 
Vorrichtungen  in  der  Zentrale  oder  —  wie  bei  den  meisten 
Einzelwählsyatemen  —  durch  besondere  Einzclstüße  bestimmt, 
die  auf  der  anderen  Teilnehmerleiluni:  vor  Beginn  oder  (bezw. 
und;  nach  Ablauf  jeder  Serie  vor  sich  gehen. 

S  t  ro  m  v  n  r  i  a  t  i  o  n  s  Systeme  sind  bis  jetzt  praktisch 
noch  nicht  erprobt  und  buhen  mehr  ihrer  Absonderlichkeit 
halber  Interesse.  So  hat  Siemens  \-  Halske*;  ein  System 
zum  Patent  angemeldet,  bei  dein  jeder  bestimmten  Ziffer  von 
.V«  eine  bestimmte  Schwingungsxahl  periodischer  Strome  ent- 
spricht. Dar  Uufeude  «endet  bei  üctiiti^'ung  seines  Nnmiucrii- 
schalters  verschieden  -  periodige  Wechsebtiöme  oder  inter- 
miltirond«  Gleichströme  ins  Amt.  In  der  Zentrale  befinden  sich 
verschieden  abgestimmte  Schwingkörper  als  Empfänger,  die 
mittels  Kelais  die  Verbindung  vollziehen  Dieser  Fre<|ucnz- 
nbstimmung  **/  steht  ein  eigenartiges  W  i  d  e  r  s  t  a  n  d  »  u  b- 
«tiiiimuin'ssyntum  Kugel  in  u  n  n  *  zur  Seite,  auf  daB  wir 

*)  Dieses  Patent  iat  unter  der  Ziffer  I).  lt.  I'.  Nr.  lli.'HlwO 
erteilt  und  in  einer  Notiz  in  unserer  „Zeitschrift'  1  Mi,  |>»g.  A  IT 
besprochen  wor<len. 

•*]  Die  Pcriibcluiltvnrrichtuiig  von  M  u  1  t  h  :i  u  f  i„E.  T.  Z-" 
UNMi,  X.  Februar;  Referat  in  uns.  rcr  „Zeitschrift"  UNS.,  lieft  Itl. 
pag.  ;IU    verwendet  «in  gan*  analoges  Prinzip. 


später  noch  zu  sprechen  kommen.  Eine  im  D.  R.  P.  Nr.  1G014JI 
i,<».  P.  Nr.  ".'6185'  den  Herrn  Keiinann  und  Grabosch  ge- 
schützte Fernachaltmethode  lieft«  sich  ebenfalls  zu  einein 
Variationssystem  ausbauen. 

Die  Einteilung  in  Gruppen-  und  Einzelwählsysteme  he- 
xieht  sich  lediglich  auf  die  Art  der  Funktion  der  Hilf«-  und 
Wähiuiechnnismen  in  der  Zentrale  und  genügt  einigermaßen, 
wenn  man  die  Systeme  vom  Typus  Strowger  solchen  wie 
dem  Falle  r  sehen  gegenüber  stellen  will:  sie  ist  aber  für 
andere  Fälle  nicht  ausreichend,  nm  nur  einigermaßen  f'borbliek 
für  die  vielen  bekannten  und  in  immer  wachsendem  Tempo 
neu  auftauchenden  Vorschlüge  zu  gewinnen. 

Grupponwählsy  steine  benutzen  für  eine  Gruppe 
(K.  B.  100  von  Teilnehmern  je  einen  einzigen  Wählinecbanismus, 
der  sich  w&brvnd  der  Dauer  de*  Amtsbetriebes  in  konstanter  Be- 
wegung befindet,  im  allgemeinen  aber  gleichzeitig  nur  einem 
Teilnehmer  zur  Wahl  von  .V.  zur  Verfügung  steht. 

Einzelwählsysteme  haben  als  eigentliche  W*bl- 
mecbeiiismen  pro  Teilnehmer  je  einen  normal  still- 
stehenden kleinen  .,  Wähler",  der  erst,  wenn  der  rufende  Teil- 
nehmer seine  Wahlschein»  betätigt,  sich  in  Bewegung  setzt,  nach 
erreichter  Verbindung  eine  dauernde  Gesprichsteltung  einnimmt 
und  beim  Lösen  der  Verbindung  automatisch  iu  seine  Ruhelage 
zurückkehrt. 

Bei  beiden  Systemartou  siud  noch  Hilfsmochanismen  ge- 
bräuchlich, deren  Zahl  zu  beschranken  eine  der  Hauptaufgaben 
für  neue  Systeme  und  für  Verbesserungen  an  den  bekannten  ist. 
Auch  diese  Hilfsmechanismen  aber  zeigen  bei  beiden  System- 
arten grundsätzliche  Verschiedenheiten.  Beim  Gruppenwfthlsyatein 
sind  die  als  Wählvorrichtungen  bezeichneten  „elektrischen  Fern- 
schaltcr"  sehr  hiu6g  mochauo-elektrisch  erdacht,  ihre 
Funktion  ist  bedingt  durch  das  Ineinandergreifen  einer  größeren 
Zahl  von  sich  drehenden,  schwingenden  oder  sich  fortbewegenden 
Maschinenelemeuteu,  deren  Ingangsetzung  oder  Arretierung 
lediglich  durch  elektrische  Pemwirkuug  eingeleitet  wird, 
doch  kommen  naUirgcmKo  auch  hier  e  1  e  k  t  r  o  -  in  e  c  h  a  n  i  s  c  h  e 
Teilinechanininen  in  Betracht,  welch  letztere  jedoch  beim  Einzel- 
Wahlsystem  als  Relais,  Schaltinagnete  u.  dgl.  die  Hauptrulle 
spielen. 

Die  historische  Entwicklung  dieser  S  \ stein  arten  ist  nun 
mit  der  technischen  durchaus  nicht  zusammenfallend.  Das  voll- 
kommenste System  ist  nach  Ansicht  der  meisten  im  Prinzip 
schon  das  erste  gewesen.  Wir  wollen  uns  daher  mit  vor- 
läufiger Vorzichtleistung  auf  eine  historisch  aufhauende  Bc 
trachtung  —  mit  dem  erfinderischen  Übergang  vom  manuellen 
System  zu  halbautomatischen  Systemen  und  dann  erst  mit  dem 
zu  der  Art  des  manuellen  Zcntralonbetriebes  vollkommen  gegen- 
sätzlichen EiuxelwUhlsysicm  Strowger  beschäftigen.  Da  der 
Versuch  einer  derartigen  Systeiuologie  der  erste  sein  dürfte,  so 
ist  die  Auswahl  der  dabei  kurz  zu  schildernden  Typen  eine  rein 
didaktische.  Eine  natürlich  nur  andeutungsweise  Kritik  »ei  mir 
gestattet. 

Der  Übergang  vom  manuellen  zum  automatischen  System 
ist  bestimmt  durch  den  Ersatz  der  lieamtcnUitigkeit  durch  Ma- 
schinen. Die  Beamtentätigkeit  beschränkt  sich  im  wesentlichen  auf 
die  mechanische  Herstellung  der  Verbindung  auf  (Srund  eines 
durch  Zeichenül.ertnittlung  veranlagen  „Abfragen»".  Dieses  Ab- 
fragen läßt  sich  nun  ersetzen  durch  eine  elektrische  Zeichen- 
übermittlung vom  Teilnehmer  zum  Zcntralbeamten,  womit  ein 
h  a  I  b  e  r  S  c  h  r  i  1 1  zur  vollkommen  automatischen  Fernsprech- 
verbindung gemacht  i>t. 

Ein  Musterbeispiel  hiefür  ist  folgendes: 
E.  A.  Faller  und  J.  W.  (.'bis  ho  Im  in  New  York 
haben  zunächst  einen  solchen  Koiupromißvorachlag  gemacht,  der 
am  besten  als  Halbautomatisches  Telepkonaystem  bezeichnet 
werden  kann.  In  ihren  rrsjirungspatenten  und  iu  den  öster 
reichischen  Patenten  Nr.  21.H4J7,  'JI.KtiS  und  21. HM  vom  '.'">.  <»k 
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tober  lfKk"»  wird  die  sellretanzeigende  Rchaltvorriciituiig  für 
Ferntprechlmter  mit  Stöpaelaehnnrleiturigen  «u^fithrtich  be- 
schrieben.*, 

Kaller  &  C'hlsholm  gehen  also  von  der  Ansicht  au*, 
daß  dio  di  Und  liebe  Mitteilung  des  anrufenden  Teilnehmers  an 
die  Beamtin  in  der  Zentrale  da»  KernUbel  »ei;  sie  ersetzen 
diese  mündliche  Mitteilung  durch  eine  optische  und  suchen  die 
geistigen  Arbeiten  der  SchaltbreUbeaniten  auf  die  folgenden  zu 
beschränken:  1.  Beobachtung  einer  Anzahl  auf  dem  Schaltbrett 
ungeordneter  und  von  den  anrufenden  Teilnehmern  elektrisch 
betätigter  Schausigoale.  Einführung  des  eigenen  Stöpsel«  in 
das  r.ii  dein  Scbausignal  zugehörige  und  gleich  darunter  angeordnete 
Stöpsolloch.  Ji.  Drücken  eines  Kippers.  4.  Retltigung  der  Ver- 
hindungsstöpselpaare.  Die  Arbeitsteilung  in  der  Zentrale  entspricht 
hiebe!  nicht  mehr  dem  Multiple-,  sondern  dein  Transfer-System. 
Zu  jeder  Verbindung  werden  zwei  oder  mehr  Schaltbretter  bentlut. 
Es  wird  der  das  Schaasignal  verursachende  Teilnehmer,  bezw. 
dessen  Zeichengeber  durch  Slöpselung  de*  dazu  gehörigen,  dem 
anrufenden  Teilnehmer  entsprechenden  Teiliiehinerloeces  von 
selten  de»  Beamten  am  ernten  Schaltbrett  und  durch  Drücken 
des  Kippers  mit  einer  Anzahl  von  Zeichenempf&ngern,  auf  dem- 
selben Schaltbrett  verbunden.  Diese  Zeichonenipfnnger  nehmen 
den  ersten  Teil  der  Ziffer  des  angerufeneu  Teilnehmers  elektio- 
magnetisoh  auf,  und  es  erscheint  jetzt  dieser  Teil  >z.  B  die 
Tausender-  und  Hunderter-Ziffer  am  ersten  Schallbrett.  Daraufhin 
steckt  der  Beamte  den  zweiten  Stöpsel  des  zur  Abfrage  und  zur 
Verbindung  benutzten  Paaren  in  eines  der  Stüpeellöcher,  welche 
der  aDgvrufeneu  Tausender-  und  Huudurtergruppo  zugehört  und 
drückt  wieder  einen  Kipper.  Jetxt  wird  dasjenige  Schaltbrett  an- 
gerufen, das  der  Tausender-  und  Hundertergruppe  entspricht. 
Ks  erscheint  auf  diesem  —  im  Verlaufe  der  zu  erreichenden 
Teilnehmorvorbiiidung  zweiten  Schaltbrett  ein  Licht  zeichen, 
auf  welche«  bin  der  »weite  Stdialthrellbeauite  seinen  Kipper 
drückt  und  damit  jetzt  erst  dio  Übermittlung  dos  zweiten  Teiles 
der  Ziffer  A»  von  Seiten  des  dein  rufenden  Teilnehmer  S,  zu- 
geordneten Zeichengebers  veranlaüt,  welcher  Teil  vom  Zeichen- 
nehiner  am  zweiten  Schaltbrett  aufgenommen  wird.  Dadurch  wird 
jetzt  dem  zweiten  Sehaltbrettbeamtcn  dio  Zehner-  und  Einer- 
Ziffer  des  gewünschten  Teilnehmers  durch  da«  bei  dessen  Stöpsel 
loch  angeordnete  Schausignal  bekanntgegeben,  er  führt  den  Ver- 
bindungüstüpsel  in  diese*  Stöpsellneh  ein,  drückt  den  Kipper 
lichuls  Anrufet-  von  .V«  und  verursacht  auch  dadurch  iltie  Ver- 
schwinden des  dem  ersten  Teile  der  Ziffer  entsprechenden  Schuu- 
siniialt«  uin  ersten  Schaltbrett.  Die  Verbindung  ist  komplett.  Durch  du« 
Au  (Illingen  des  Telephons  wird,  analog  wie  beim  Zentralbattcrie- 
»yslein,  di«  Lösung  der  Verbindung  veranlaßt.  E*  eiinl  also  bei 
diesem  Systeme  für  z.  B.  je  UHJ  Teilnehmer  nur  je  ein  Schalt- 
brett vorhanden  und  in  der  ganzen  Zentrale  hat  jeder  Teilnehmer 
nur  au  diesem  Schaltbrett  Anschluß.  Von  einem  Sehaltbrett  zu 
dem  anderen  führt  je  eine  Anzahl  Verbindungsleitungen.  Diene 
Eigentümlichkeit  des  neuen  Systtnns  möge  im  Auge  behalten 
«erden,  da  sie  ebenao  beim  alten  Stro wger-8ystem  vorhanden 
i-t  und  dort  erlaubt,  die  Zahl  der  den  Beamten  ersetzenden  Ver- 
liinduiigsiuechanismon  und  Leitungen  nuf  eiu  Minimum  zu  he- 
tchrilnkeii  Dagegen  ist  die  Bedienung  jedwu  Schalt- 
brette» durch  nur  einen  Beamten,  die  beim  halbauto- 
matischen F  a  I  I  c  r -(' b  i  s  h  u  I  m  -  System  in  der  Natur  der 
Suche  liegt,  eine  Eigentümlichkeit  auch  der  automatisclieu 
Up  i liiinii  elokt i i--ch.  il  G  luppenw  ähl-Sy  steine  und  d  ese  int  beim 
Stro  «  n  e  r  S  y  :■  1 1-  in  n  i  v  hl  mehr  vvrlian  d  e  n.  Ein  dem 
i-lien  ue.cbilderteu,   «ehr  nhulirhe»  System   ist   übrigens  das  di  — 

EiyUndcrs  A.  T.  M.  'I  I  » .<  n,   filier  w  elches   in  die-,  r  Ze:t- 

s.  l.rifi  I'.hu;,  Heft  17.  S.  .'Ii  s  ,vf,.r:,.rt  wurde   Line  ausführlichere 

*     „Fl   W.ul.l-  in. ■int   ;„  der  kurzen  Bespn-ehunc;  New 

Telepliniic  Fitten!«  lii  er  itie-e-  Sv-|.|u:  ..  t  is  >if  :i  u:iture  mit  lemliiie- 
Ittel»  rciidilv  t.>  :i  Ui.-flv         i  •iption". 


Notiz  Uber  ..Halb-aelbattarige  Fernsprechämter1-  bringt  .Kl.  Keview-, 
10.  Mir»  1906,  8.  382. 

Wir  wollen  nun  weiterhin  ein  anUnatlscJM»  (imppenwahl 
»ystera  von  Kaller  &  Chisholin  erwähnen*).  Es  besteht  in 
der  Anoidnung  einer  —  der  Teilnehinarzabl  einer  Vermittlungsstelle 
gleichen  —  Anzahl  gleichartiger  Vorrichtungen,  welch«  durch  von 
der  Anrufstelle  elektromagnetisch  eingeleitete,  in  dem  Ver- 
niittliiiigeamte  mechanisch  ausgeführte  Schaltung  je  zwei  Teil- 
nehmer derart  verbinden,  daß  »wischen  diesen  ein  von  jeder 
anderen  AnschluBlioie  unalihingiger  Stromkreis  hergestellt  wird. 

Wie  bei  fast  allen  automatischen  Systemen  ist  dem  nor 
malen  Tvilnebmerapparat  noch  ein  Wahlmechanismus  (Sender, 
Kummernachalter)  beigegeben,  oder  mit  ihm  zusammengebaut, 
bei  dessen  in  einer  gewissen  Keibvnfolgc  idio  der  Sender,  sich 
mechanisch  und  elektrisch  selbst  sichernd,  einzuhalten  zwingt/ 
hervorgebrachten  Betätigung  eine  den  Ziffern  (au*  denen  die 
Nummer  dea  angerufenen  Teilnehmers  zusammengesetzt  ist)  ent- 
sprechende Stromstoflserie  zur  Zentrale  geaandt  wird. 

In  der  Zentrale  ist  je  einer  Gruppe  von  Teilnehmern 
|    ein   eigene«,    mechanisch    ganz   auflerordenüicb  komplizierte«. 
Schienen-  und  Gleitkontakt-Systoin  zugeordnet,  welches  von  einem 
j    »findig  rotierenden  Motor  angetrieben  wird.  Jeder  Teilnehmer 
j    besitzt  in  diesem  System  eine  Hchaltvorricbtung,  bestehend  ans 
!    einem  Kontaktschlittcn,  der  auf  zwei  l-eitschienen  eich  bewegt, 
wenn  der  Teilnehmer  wählt.  Im  rechten  Winkel  zu  diesen  Leit- 
J    schienen  aller  Teilnehmer  und  in  parallelen  Ebenen  dazu  tie- 
linden   sich   Kontaktstangen,    auf  welchen   die   Kontaktu  de» 
Schlittens  schleifen  können,  und  welche  mit  einer  StarkBtrom- 
batterie  in  Verbindung  stehen.  Dieser  Kontaklstangen  sind  so  viele 
vorhanden,  als  maximal  gleichzeitige  Anrufe  zu  erwarten  sind. 
Bei   Faller  &  Chisbolm    10° '„  der  angeschlossenen  Teil- 
nehmerznhl,   wie  bei   den    meisten    ausgeführten  Strowger- 
ilmteru. 

Vom  lialltautoinalischen  F  a  1 1  e  r  i  h  i  «  h  o  l  w  -  System 
j  ist  nicht  nur  die  Aufspeichorungsmöglichkeit  mehrerer  Anrufe 
auf  eine  Maschine,  die  diese  Anrufe  dann  n  a  c  h  einander  erledigt, 
beibehalten.  Der  ganze  Mechanismus  gleicht  bis 
j  aufslluOerste  einem  mechanisch  durchgeführten  Ersatz  eines 
Vielfacbschallbrvttce  samt  Stöpseln  und  Slöptclscbieneu  und  vor 
allem  samt  Beamte  n.  Die  auf  ihren  Schienen  sich  —  wenn 
eiuo  Verbindung  vollführt  wird  mechanisch  zwangliufig  be- 
wegenden KontaktsL-hlitten  enlsprerhen  den  Stöpseln,  dio  zur 
elektrischen  Einleitung  der  Schlitletibeweguug  dienenden  ttrts- 
stromkreise  den  Vcrbinduugsschuüren  der  SUipselriaaro.  Mecha- 
nische Bewegung«elcmcnt<:  für  die  Schlitten  i  Zahnrad-Schwung- 
bebel)  sind  die  Hände,  ja  eine  ülrerwacbende  Kontakt  Vorrichtung 
dient  als  Auge  dieses  menschlichen  Autumaten,  der 
»ognr  (iedllchtnis  entwickelt. 

Nach  unserer  Systematik  ist  die  eben  gneehilderte  Art  der 
selbsttätigen  Fernsprechvermittlung  der  Typus  eines  mochauo 
elektrischen  Gruppenwlihlsysteuis,  und  zwar  aus  der  Gattung  der 
Struiiiiiiipulssyrteme. 

Hiebci  ist  die  Anzahl  a.  der  nuf  der  Zentrale  nötigen 
SchaUvorrichtungen  nur  gleich  der  Zahl  a(  der  angeschlossene!) 
Teilnehmer  tili  t-t  hier  jedoch  in  einzelne  Suiiimandeu  zerlegt, 
deren  jeder  einer  G  r  u  p  ji  <•  von  Teilnehmern  entspricht,.  Bei 
anderen  Systemen  ist,  wenn  wir  die  ..zulässige  GosprSchs- 
beschrfinkung".  das  ist,  •In»  angenommene  Verhältnis  der  maximal 
gleichzeitig  <■  n  G-<spriiche.  mit  /<   in  •  „  bezeichnen,  z.  B.**i: 

1   <t.  ,  -   J;r  i  .\.n.  Fat.  Nr.  F. '-,*:'«>. 

-'.  ...  ,     «,   :  .Am.  Fat.  Nr.  r.'iU.iKJ,  . 

-i  <  >.  Fat.  Nr.  i'l.ltNt.  visl.  such  „E.  T.  Z.»  V.W,  S.  i>Ji. 
und  ..)•:  T  •/,:■  1!»'H.  S. 

r*  Der  l".int':tc  lih.  it  halber  werde  zwischen  den  hiebei  ver- 
wendeleu  Anruf-  und  Schaltvorrn  htnti^en  hei  naehfulgender  Zu- 
^iiiitiieMstellni,-  kein  Unterschied  gema.-ht. 
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4.  o,  ,—"•[•  '.Faller  &  ('bisholm'i. 
Wie  aus  Fig.  1  ersichtlich,  wir«  dag  System  unter  4.  da» 
beste;  3.  i*t  vun  900  Teilnehmern  au  besser  wie  '.».,  wenn  man 
-  wie  üblich  -  »  =  IG»/,  annimmt  und  1.  wäre  da»  schlechteste; 
alles  jedoch  nur  dann,  wenn  ea  bloB  auf  die  Anzahl  der  in  der 
Zentrale  nötigen  ?cbaltvorrichtungen  ankäme.  Dali  die»  nicht  der 
Fall  ist,  wird  hei  Besprechung  der  Verbesserungen  des  Einzel- 
wählsystemg  SlruwfiT  besonder«  leicht  klar  werden.  Jetzt 
Bthon  aei  nur  darauf  hingewiesen,  dali  bei  gleicher  Tcilnohmer- 
zahl  eine  größere  Anzahl  von  Kcbaltvurrichtungen  den  Vorteil 

der  größeren  Unabhängig- 
^  keit  der  Teilnehmer  von 
einander,  im  allgemeinen 
aber  auch  einfachere  kon- 
struktive Anordnung  und 
daher  größere  Billigkeit 
des  einzelnen  Wähler«  zur 
Folge  haben  kann.  Ks 
,t  kann  daher  eine  größere 
Anzahl  von  Wählern  nicht 
uur  betriebssicherer,  son- 
dern auch  billiger  »ein. 
l'ii,  auch  ein  System,  das  nicht  auf  der  StromirnpuU- 
sendung  vom  Teilnehmer  zur  Zentrale  beruht,  kennen  zu  lernen, 
wühlen  wir  das  eigenartige  System  des  Herrn  dpi.  Ingenieur 
H.  K  u  g  e  1  m  a  n  n  •)  aus,  das  im  Vorjahre  erteilt  wurde  und  ein 
neues  Prinzip  verwendet,  die  Widerstandsabstinimung. 

Denkt  man  sich  einen  Teilnehmer  wie  in  Fig.  2a  mit  einem 
willkürlich  veränderlichen  Widerstand  o  an  die  Amtaleitung  an- 
geschlossen und  im  Amt  an  diese  eine  Doppelleitung  mit  dem 
Widerstand f  deren  ein  Draht  durch  Knie  ersetzt  werden  kann', 
10  verschiedenuhmige  Widerstande  parallel  angeschlossen,  so  ist 
die  Stromverteilung  für  z.  B.  den  Zweig  ffT  bestimmt  durch  die 
Grölte  von  ff,  und  durch  den  Korabinatiouswidcrstand: 


C  = 


i 


i 


ff«  1   ff,  T  ffj 


+  7+i 


1  +  — 

ff  ^f+r 


/{.</+ r) 


Fig.  im 


Fig.  >b. 


Vt  "VI 

r,\ä  *ur 


man  diese  Widerstände  durch  Br ticken,  so  kann 
durch  Variation  von  r  ein  ganz  bestimmter  Brückenzweig  g,  der 
linickf  ff»  stromlos  gemacht  werden.  Bei  Wheatsti  me.  Brücken 
beispielsweise  l'Fig.  2'<   itt  g,  stromlos,  wenn 


•»I       C  ff(/'+rl 

:  —  =  ■    und  C=  bt  tt" 


ist.  Kugel  mann  nimmt,  um  das  ff  und  damit  das  V  möglichst 
groß  zu  machen,  an  Stelle  von  Wlicatsione-Ürücken  Thomson- 
brücken in  der  Anordnung  von  Fig.  '.\h.   Der  in  der  gewöhn- 

*i  I).  K.  F.  Nr.  ir.«.3.M  Ö.  I\  Nr.      . CS. 


liehen  Thomsonachen  Anordnung  (Fig.  .Hai  vorhanden«  Zweig  >/ 
fehlt  hieliei.  Bekanntlich  ist  bei  einer  gewöhnlichen 
brücke  der  Zweig  g  stromlos,  wenn: 

«      »,+  e  ir,  -j-  ir,  -f  d  [m)     <r,)  —  ■ 
Wenn,  wie  gewöhnlich  angenommen 
Wl     «r,  l 
*1     «"4  ~** 

konstant  gemacht  wird,  reduziert  sich  diese  Gleichung  auf»i 


Verhältnis 


Fig.  3  „. 


und 


^      »,  _  1 
r       »(  « 

r.    -  n  .  h. 

Her  Teilnehmer  hat  es  also  in  der  linnd,  durch  Variation 
von  r  den  Kombinationswidersland  e—f(t)  derart  einzustellen, 
daß  eine  ganz  bestimmte  Brücke  ff.  einen  stromlosen 
Kelaisalromkreis  jr.  erhalt. 

Für  eine  Hunderter-Teilnehmergru|ipc  genügen  zwei  solche 
Brückengruppen  mit  je  III  Brucken,  von  denen  dietiruppe  I  den 
Kinern,  Gruppe  II  den  Zehnern  entspricht.  Hiehei  ist  nicht  ein. 
sondern  eine  durch  die  größte  gewünschte  .gleichzeitige  Gcspräcbs- 
inöglichkeit"  gegebene  Anzahl  von  Teilnehmern  an  dieselben 
Brückengruppon  angeschlossen.  Kugolmann  ersetzt  den  einen 
Doppelleitungsdraht  vom  Teilnehmer  zur  Brüokengruppe  durch 
eine  Erdung,  was  allerdings,  wenn  man  nicht  die  Wideratands- 
änderurigen  beim  Teilnehmer  in  sehr  weiten  Cremen  halten  will, 
infolge  dor  ungleichen  ('bergangswiderstlnde  praktisch  zu  Miß- 
ständen führen  durfte.  Wird  jedoch  die  Fehlel  quelle  in  den  Kauf 
genommen,  so  genügen  für  einen  Hunderteranscbluß  zwei  Leitungen 
von  jedem  Teilnehmer  zur  Zentrale,  bei  KXXI  Teilnehmern  aind 
jedoch  3,  hei  IOjOOO  Teilnehmern  schon  4  Leitungen  pro  Teil- 
nehmer nötig. 

Interessant  ist  die  „W»rtevorrichtunga,  welche  immer  nur 
einen  Teilnehmer  zur  Betätigung  der  Brüekengruppen  zuläßt, 
seihst  wenn  zwei  oder  mehrere  Teilnehmer  gleichseitig  anrufen. 
Der  eine  der  Anrufenden  —  im  allgemeinen  der  spitter  Kommende 
—  bekommt  erst  dann  Anschluß  an  die  Ortsstromquollo,  wenn  dor 
andere  Teilnehmer  den  gewünschten  Brückenatromkreia  betätigt 
und  damit  ZentralansrhluB  an  den  gewünschten  Teilnehmer  erlangt 
hat,  wonach  sofort  automatisch  die  betreffende  Brücke  wieder  in 
Ruhelage  versetzt  wird.  Der  ganze  e  1  ek  t  ro  me  ch  an  isch  c 
Wahlvorgang  dauert   naturgemäß  nur  Bruchteile  von  Sekunden. 

Jedem  Teilnehmer  ist  femer  in  der  Zentrale  ein  eigener 
Hilfsstromkrcis  zugeordnet,  der  eine  zur  eigentlichen  Verbindung, 
die  durch  Stromloswerden  des  betreuenden  Brückenzweiges  ein- 
geleitet wird,  dienende  „Schal  tutelleneinrkhtung-  enthält.  Die 
Sperrung  zweier  sprechender  Teilnehmer  gegendritte  erfolgt  rein 
elektrisch,  die  Aaslösung  durch  einen  besonders  kräftigen  Induktor 
anrul*.  Wie  schon  erwähnt,  ist  dieses  System,  wenigstens  in  seiner 
jetzigen  Form  mehr  wegen  seines  I'riuzipee  erwähnenswert.  Seine 
praktische  Bedeutung  ist  ebenso  wie  die  einiger  wegen  Zeitmangel« 
nur  noch  anzuführender  Gruppciiwähl  Systeme  ein»  vorläufig  noch 
geringe. 

♦)  Das  Weglassen  von  d  {d  =  oo)  macht  den  Bruch 
</  if'i  ,  ,  liX>\ 

.  ~    i  u.  _i_  ,/  zu  einem  unbestimmten  Wert  I  differenziert 

mau  Zähler  und  Nenner,  so  ergibt  sich  dafür  der  endliche  Werl 
£  .  so  daß  der  ganze  letzte  Ausdruck         (  '  wird. 
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leb  nenne  hier  nur  die  Systeme  von:  Bu  r  ty  -  B  u  1 1  a  rd 
..Western  Fleetr.14,  5.  Dezember  IH03;  „E.  T.  Z."  1!H>4,  pag.  tiW  ; 
C.  W.  und  .1.  II.  l.ori  mer  [„III.  London  Newa",  1U.  Februar  IUI«; 
„Loipl.  III.",  21.  Juni  UMNj;  „B.  T.  Z.«,  7.  Juni  lflOfi);  Merk 
ältere  Patente  D.U.  I*.  Nr.  15Ü*8«  und  lo2l«4;  die  neueren 
Patente  bezieben  sich  auf  Einzelwttblsysteme  ;  Siemen»  «c 
Halske  Nr.  132.1.74). 

Wie  wir  aus  den  gegebenen  —  freilich  keineswegs  er- 
schöpfenden —  Kriterien  der  Oruppenwählsysteme  schließen 
möchten,  hieben  die  G  r u  pp e n  w Hb I sy  a te m  e,  zumal  sie  fast 
immer  inech  a  n  o  -  e  I  ek  t  r  i  ach  e  genannt  werden  müssen  —  mit 
dein  Einzelwählsysteme  verglichen  —  in  der  prinzipiellen  Anlage 
sowohl,  als  auch  in  der  Verwendbarkeit,  vorläufig  noch  niedriger. 
Sic  gehen  nicht  nur  vom  manuellen  Betrieb  aus,  si«  ahmen  ihn 
maschinell  möglichst  nach.  -  Dagegen  sind  die  Einzel  Wahl- 
systeme, zu  denen  wir  uns  jetzt  w  enden  wollen,  prinzipiell  voll- 
kommen gegensätzlich  zum  manuellen  System  angelegt.  Jeder 
Teilnehmer  hat  unabhängig  von  den  anderen  seine  eigene  Schalt 
vorrichtung  im  Amt;  die  schweren,  in  steter  Bewegung  befind- 
lichen Mechanismen  im  Zusammenhang  mit  dem  Wahl  Vorgang 
fallen  bei  ihnen  ganz  fort.  Die  Betriebssicherheit  ist  damit  eine 
gröflere,  die  Abnutzung  eine  geringe;  wenn  auch  die  Anlage- 
kosten  beim  Groppenwählaystem  vielleicht  etwas  niedriger  sein 
können,  so  macht  das  Einzelwählsystem  diesen  Nachteil  wieder 
wett  durch  geringe  Betriebskosten.  Irgend  eine  exakte  Vergleichs- 
basis freilich  ist  so  hinge  nicht  vorlinnden,  als  die  praktischen 
Arbeiten  an  Gruppenwahlsystemen  noch  nicht  Uber  das  Versuebs- 
stadium  hinausgekommen  sind.  Wenn  man  die  außerordentlichen 
betriebstechnischen  und  Schaltungsschwierigkeiten  erwägt,  die 
sich  —  der  ganzen  Anordnung  der  tiekannten  Gruppenwählsysteme 
nach  —  besonders  beimCbergangvon  einer  Hunderter 
oder  Zweihunderter  Zentrale  zu  größeren  herausstellen 
so  wird  man  schon  der  Anlage  und  noch  weit  mehr  der 
i  Betriebe  von  Gruppen*  ahlamtern  kaum  ein  günstige» 
Prognoslikon  stellen  können. 

Fortsetzung  folgt.) 


Oer  Kranbedarf  für  den  elektrischen  Betrieb  der  Bahnen 
in  der  Schweiz. 

Der  Generalsekretär  der  schweizerischen  Studienkommission 
für  elektrischen  Bahnbetrieb  bat  soeben  eine  Studie  Ober  den 
Kraflbodarf  für  den  elektrischen  Betrieb  der  Bahnen  iu  der 
Schweiz  ausgearbeitet,  welche  deshalb  von  großer  Wichtigkeit  ist, 
weil  die  Hauptbedeutung  dieser  Frage  für  die  Schweiz  auf  der 
wirtschaftlieben  Seite,  in  der  Verwertung  der  eigenen  Walser- 
kräfte  an  Stelle  der  Kohleneinfuhr  aus  dem  Ausland  liegt.  Den 
durchgeführten  Berechnungen  wurden  die  bisherigen  Gewohnheiten 
doB  Dampfbetriebes,  nämlich  relativ  schwere  Züge  in  relativ 
geringer  Zahl  zugrunde  gelegt,  so  daß  die  höchstmöglichen  Zahlen 
für  das  Knergieerforderni*.  welches  beim  elektrischen  Betrieb  je 
erreicht  werden  könnte,  erhalten  werden. 

Die  auf  verschiedenen  Strecken  in  der  Schweiz  durch- 
geführten Versuche  ergaben  als  wirklichen  mittleren  Uollwidcr- 
staud  4il  hi  pro  Tonne,  als  Mittel  I Schnellzüge  50  bis  U  S, 
Personenzüge  45  bis  50,  Güterzüge  :(  bis  32).  Als  Kurven  wider- 
stand bei  i&t«  m  Kadiua  der  Schweizer.  Bundesbahnen  0-5  *</  I 
bei  !i|H  «i  der  Gotthartbahn  Ol  kf/t.  letztere  ungünstigere  Zahl 
iingenouinieu,  ergab  somit  einen  mittleren  totalen  I .'oll widerstund 
von  :<  kij't.  Für  die  Schmalspurbahnen  wurde  ein  mittlerer  Roll« 
widerstand  von  lO  kg'l  zugrundegelcgt. 

Der  Berechnung  der  dorchsehiiiltliehen  laglichen  Anfuhr- 
arbeit  ist  die  Annahm»-  zugrundegeh'gt,  dntt  die  der  Gesamtzahl 
der  fahrplanmäßigen  Anfahrten  bei  mittlerem  Zug-gewicht  uml 
jew  eilen  y.u lässiger  M:iiiiinilge>i'hwiiidigkeil  entsprechende  lebendige 
Kraft  den  Zügen  voll  zuzuführen  sei,  ohne  Abzug  für  Anfahrten 
auf  Gefallen  oder  für  Anhalten  auf  Steigungen.  Für  Anfahren 
wurde  zu  diesen  Beträgen  niitierdem  ein  Zuschlag  von  !(!►■»  für 
Personen-  und  Güterzüge  und  von  Uli1,,  für  Schnellzüge  gemacht. 

Als  mittlen-  Zugsgewiehte  w  in  den  l'ürSehnellzilge  schwerster 
Belastung  WO— 360  t.  solcher  mittlerer  Belastung  INI— ;l4»i  /.  für 
VWm Uumttg«  schwerster  Belastung  200—  250  /.  mittlerer  Be 
lastung  l.'O- -2»nif,  fürGüter/lige  schwerster  lt.  lu.tnnu  Xsl  45o/, 


beti  ig; 

a  Trieb- 


mittlerer  Belastung,  275  -  400/,  sämtliche  auf  den  Bundesbahnen, 
auf  der  Gotthardbahn  für  Schnellzüge  in  der  Hauptsache  300  /. 
für  Personenzüge  200  f.  für  Güterzüge  450  f,  für  die  Übrigen 
Nonnalbahnen  für  Schnellzüge  120  -175/,  für  Personenzüge 
100  —  175/,  für  Güterzüge  100— 150/,  für  die  schmalspurige 
Kittische  Bahn  120  /,  für  die  übrigen  Dampf-Schmalspurbahnen 
40- HO  /  für  alle  Zugsart»n  angenommen. 

Für  den  Energiebedarf  eines  Sommertages  für  alle  schweizeri- 
Dainpfhahnon  insgesamt,  gemessen  am  Umfang  der  Trieb- 
ergaben Bich  rund  für  die  fahrplanmäßige  Fortbewegung 
1,150.000  PS/Std.,  für  den  Rangierdienst  5O.00Ö  /'.V/Std.,  mitbin 
total  1,300000  PS  Std.  Hierbei  ist  der  Energiebedarf  für  Heizung 
Null,  für  Beleuchtung  unbedeutend. 

Bei  einem  mittleren  Wirkungsgrad  (Verhältnis  zwischen 
der  Nutzarbeit  an  den  Triebrädern  und  der  von  den  Turbinen 
der  Primärkraftstatinn  abzugeltenden  Energie]  von  40%  wären 
dann  (ohne  daß  das  Retriebesystem  bei  der  Wahl  dieses  niedrigen 
Wirkungsgrades  eine  besondere  Rolle  spielen  würde)  ab  Turbinen 
täglich  3  M.II.  /'.V/Std.  erforderlich. 

Unter  der  Annahme,  daß  Wasserkräfte 
welche  so  große  Aufspoicherungsanlagen  besitzen,  dt 
die  Differenzen  der  zu  leistenden  Arbeiten  für  Winter  und 
Sommer  ausgeglichen  werden,  kommt  allein  noch  das  Jahresmittel 
des  täglichen  Arbeitabedarfes  oder  die  jährliche  Arbeit  in  Be- 
tracht. Zur  Berechnung  derselben  wurden  die  beförderten  Tonn 
kilometer  zugrundegelegt.  Die  Gesamtzahl  derselben 
23,078.110,  die  totale  Arbeit  in  Pferdekraftstundeu  an  den' 
rädern  gemessen  !*riö.7(i5  alles  für  einen  Tag  des  Jahres- 
durchschnitte» Arbeit  für  Beleuchtung,  Heizung  und  Fort- 
bewegung). Die  gesamte  tägliche  Arbeit  in  Pferdekraftstnnden 
beläuft  sich  im  Jahresmittel  auf  ungefähr  Sil"  o  der  Sommertags- 
arbeit  und  auf  105« '0  der  Wintertagsarbeit.  Den  vorerwähnten 
Pferdekraftetundon  (rund  IWH.000  PN'Std.,  entsprechen  hoch 
gerechnet  rund  2,400.000  PS  Std.  ab  Turbinen  der  Primärkraft. 
Stationen,  was  einer  permanenten  Leistung  von  100.000  PS  der 
Turbinen  gleichkommt.     '  "1  WE^'MH* 

Es  betragen  in  Prozenten  der  eigentlichen  Fortbewegungs- 
arbeit pro  Tag  des  Jahresdurchschnittes  für  Heizung  und  Be- 
leuchtung 4-0»/,,  lobendige  Kraft  (oventuell  rückgewinnbar)  25  3*  /„ 
Abbremsung  auf  Gelällen  (eventuell  rückgewinnbar)  16'3«,V  total 
(eventuell  rückgewinnbar)  41-ij»'4. 

Es  wurde  das  gesamte  schweizerische  Dampfbahnnelz  in 
ungefähr  140  zweckmäßig  abgeteilte  Strecken  zerlegt  und  für 
jede  das  Leistungsdiagrainm  aufgezeichnet.  Das  Verhältnis 
zwischen  der  maximalen  und  mittleren  Leistung  bewegt  sich  für 
die  einzelnen  Strecken  meistens  zwischen  den  Werten  7  und  PJ. 
steigt  bei  vielen  Strecken  auf  Werte  zwischen  15  und  20,  maximal 
bis  auf  die  Zahl  37.  In  einzelnen  Fällen  sinkt  das  Verhältnis 
erheblich  I hei  der  Gotthardhahn  auf  den  Wert  4  und  3  2).  Es 
hat  sich  gezeigt,  daU  die  Schwankungen  des  l.eistungsbedarfes 
außerordentlich  groß  sind.  Die  Kratteneugungsanlagen  müssen 
vor  allem  den  gewalligen  Schwankungen  in  den  zu  liefernden 
Leistungen  genügen.  Selbst  bei  der  Zusammenlegung  großer 
Netze  für  die  Ausnutzung  größtmöglichster  Waaserkraftzentralen 
werden  die  maschinellen  Einrichtungen  so  groß  sein  müssen,  daß 
sie  zeitweise  rund  das  Fünffache  der  mittleren  Leistung  abgehen 
können.  Bei  Zusammenlegung  kleinerer  Bahngebiete  müssen  die 
Kraftanlagen  eventuell  für  das  Zehn-  oder  Mehrfache  der  mittleren 
Leistung  gerüstet  sein.  An  einen  völligen  Ausgleich  der  Bedarfs- 
schwankungen  lediglich  durch  elektrische  Akkumulation  ist  bei 
den  heutigen  Verhältnissen  nicht  zu  denken.  Wird  der  Ausgleich 
ganz  allein  den  primären  Kraftstationen,  beziehungsweise  der 
Wasseraufspeicherung  zugewiesen,  so  müssen  diese  Wasserkraft 
Stationen  jenem  angeführten  Zahlenfaktor  genügen.  Da  genügend 
billige  Aufspeicherung  nur  bei  hoben  Gefällen  möglich  ist,  so 
wird  im  wesentlichen  die  Ausnutzung  großer  Gefälle  in  Aussicht 
zu  nehmen  sein.  N.  Utr;o>j. 


Referate. 


Die  hydroelektrischen  Krsftwerke  von  Vizzola  und  Tar- 

bigo  Lunhardiei  werden  eingebend  an  der  Hand  von  Plänen 
und  Photographien  beschrieben.  Beide  Kraftwerke  wurden  von 
der  „S  o  c  i  e  t  a  L  o  m  b  a  r  d  a  per  distribuzione  d  i 
Knergia  K  I  e  1 1  r  i  c  n-  errichtet  und  versorgen  ein  Tertain 
v»u  mehr  als  200.000 hü  mit  Kraft  und  Lieht,  darunter  auch  tu-, 
betiitriders  die  Iniiu  trie.-tadte  (iallarate,  Busto  Arsizi» 
und  Legn  u  no,  Beide  Kraflwerke  entnehmen  das  Wasser  zur 
Kneru-ieerzeugung  dem  Tessinfltiß.  einem  Nebenfluß  des  Po 
und  dem  AhriuU  des  Lago  M  a  g  g  i  o  r  e. 

it  gegenwärtig  die  Vri'&te 


Kraft  zentrale  Italiens.  Eine  Ws 


von  05  m»  pro 
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gibt  hier  l>«i  einem  Gefalle  von  LH«  eine  Gesamtleistung  von 
ungefähr  20.000  /'S.  Das  Kraftwerk  von  Tnrkig«  bildet  eine 
ITrilerstation  von  V  i  z  z  o  I  a,  nutzt  das  Waseer  eine«  vom  Torsiii 
gespeisten  Kanälen  des  X  a  v  i  g  1  i  o  grau  de  au*,  an  dem  es 
15  hm  stromabwärts  vun  Vizzola  gelegen  ist  und  gibt  »eine 
]>eistung  von  dOt£>FS  als  Strom  an  die  HauptaenlraJe  Vizzola  ab, 
Endlich  wurde,  um  allen  Eventualitäten  vorzubeugen,  eine  Re- 
»ervöetation  fUr  Dampfbetrieb  in  der  Starke  von  5600  PS  in 
Castellanza  errichtet,  welche  mit  d«r  Hauptzenlrale  gleichfalls 
in  Verbindung  steht. 

Insgesamt  vermögen  die  drei  Werke  Vizzola,  Turbigu 
und  C  a  s  t  e  1 1  a  n  z  a  normal  25.1XX)  PS  an  Energie  zu  erzeugen,  welche 
als  elektrischer  Strom  von  II. UM»'  Spannung  zur  Verteilung 
gelangt.  In  dem  Kraftwerk  Vizzola  wird  da*  Kraftwasser  in  einem 
Oberwasserkanxl  von  90  s»  iJkuge,  an  den  sich  1-'  Stahlrohr- 
leitungen  anschließen,  den  Turbinen  zugeführt.  Das  Krafthaua 
hat  93-40  m  Lange  bei  einer  Breite  von  1*50*»  und  enthalt 
zehn  Turbinen  von  je  2OO0/\S*  (wovon  eine  ali>  Reserve  dient  ;, 
ferner  zwei  Turbinen  von  220  PS,  die  den  Antrieb  der  Erreget- 
maachinen  zu  besorgen  haben.  Die  Turbinen  haben  ein  Nufz- 
gefälle  von  24 — 28  m  und  arbeiten  auf  horizontaler  Achse  in 
direkter  Kupplung  mit  den  Generatoren  bei  187  minutlicheu  Um- 
drehungen.   Die  Beaufschlagung  erfolgt  radial   von  auBen  mit 

■  Turbinen 


Leitschaufeln.  Acht  dieser 
Finna  Riva,  .Monneret  &  C  i  e.  in  Mailand  and  zwei  der- 
selben von  der  Firma  J.  M.  Voith  in  Heidenheim  pol i eiert. 
Die  selbsttätige  Regelung  erfolgt  bei  den  Turbinen  der  Finna 
Uivt  mittols  hydraulischer,  bei  jenen  der  Firma  V  u  i  I  h  mittel« 
mechanischer  Servomotoren.  Die  Krregerlurbincn  haben  gleich- 
falls horizontale  Achsen  und  arlieiten  mit  301»  ininiillichcri  Um- 


Die  Generatoren  sind  Dynamos  mit  rotierenden  Feldmag 
neten  nach  dar  alten  Oerlikonty  pe  und  erzeugen  Dre  pbasenstrom 
von  11.000 1'  mit  60  i>j.  Die  Kraftstation  Turbigu  enthalt  in 
ihrem  Mascbinenhaua  fünf  Turbinen  au  je  1500  PS,  gleichfalls 
von  der  Firma  Riva,  Monneret  fc  C  i  e.  in  Mailand  gebaut, 
welche  mit  horizontaler  Achüe  bei  125  minutlichen  Umdrehungen 
direkt  die  Generatoren  antreiben;  die  letzteren  erzeugen,  wie  in 
Vizzola.  Strom  von  11.1X101'  mit  :V)<x>.  Die  Baukosten  beider 
Werke  betrugen  zirka  Fr.  10,200.0t X),  so  daß  eich  die  Kotten  der 


hydraulischen  Anlage   für  di 
Fr.  610  stellen. 

Englische  Elektrizitäts- 
werke. In  einem  Vortrag  vor 
der  Briti*h  Association  Dlter 
die  wichtigsten  Eigenschaften 
der  elektrischen  Glühlampen 
hat  Sir  William  Preecc  den 
Vorschlag  erneuen,  Glühlam- 
pen-Normalien aufzu»tellen,  in- 
sofern als  er  empfiehlt,  nur 
Glühlampen  von  1 10  bezw.  220»' 
zu  erzeugen.  Die«  würde  aber 
natürlich  voraussetzen,  daß  die 
genannten  Spannuugswerte  die 
Grundapannung  in  den  engli- 
schen Elektrizität  »werken  bildet, 
was  aber  keineswegs  der  Fall 
ist;  denn  von  472  Werken  haben 
nur  elf  Werke  eine  Spannung 
von  HOF  und  82  Werke  eine 
xolche  von  2201',  alle  übrigen 
haben  abweichende  Spannrings 


I^eiatung  einer  Pferdekraft  auf 
(„I.e  Genie  civil",  21.  7.  l'HMi.) 


Die  große  Ver 
die  hier  herrscht. 


j0*t*  ! 

I.rllViJ'lf 

In 

KUowsti 

Zalil  dar 
KUktrlal- 
taM««rh* 

KIO 

72.701 

54 

l<r_> 

1 

HKS 

1 

UH 

2.K24 

1 

H»5 

7.;m* 

6 

n>7 

;i  .v.7 

1 

110 

7  vj;i 

II 

150 

r..HKi 

;i 

12<l 

120 

l 

150 

2,-17!» 

200 

121MÜIO 

Hl 

204 

Ki.tHWl 

205 

3  112 

1 

210 

21. 361 

26 

21» 

3.5«» 

1 

21.'. 

471* 

1 

220 

ti«.;i;i.-. 

1*2 

225 

144 

6 

2JÜ> 

1O4.720 

122 

aar» 

1 

241  > 

45.3*» 

.r<7 

1*.24!» 

10 

51251« 

472 

Verschiedenheit, 
läBt  sich  um 
aus  nebenstehender  Ta- 
entnehmen. 
(„Tbc  Klecir.",  Lond.. 
10.  .s.  19W.; 

2.  Dampftnaaohlnea,  Dampfturbinen,  Dampfkessel. 

Über  de«  Bruch  eines  knpfrraen  Da  mp  froh  res  Lei  ein.-r 
Dampfkvesclanlage  werden  in  einem  Berichte  des  Kessel-Inspektors 
Karl  Koerber  in  Wien  interessante  Mitteilungen  gemacht. 
Mio  KesSolanlage  besieht  aus  3  nebeneinauderliegenden  Zweirlamm 
rohrkesucln  von  je  m3  Heizfläche  und  einen  daran  angebauten 
direkt  gefeuerten  Überhitzer  S  c  h  w  o  o  r  e  r  scher  Hauart.  Die 
Kefsel  arbeiten  mit  8  Atm,  Betriebsdruck  ;  zwei  derselben  sind 
Älterer  Bauart,  der  dritte,  der  einen  besonderen  1'berhiLzer  ein- 
gebaut hat,  wurde  erst  kürzlich  aufgerollt.  I  »er  Dampf  »amtlicher 
Kessel  wird  dem  erstgenannten  S  c  h  w  o  e  r  e  r-i'lierhitzer  zu- 
geführt und  gelangt  mit  einer  i'berhitxung  von  3NI"  l '  zu  weilerer 
Verwundung   —  Die  Kessel  haben  eine  gemeinsam«  Dampfrohr- 


leitung,  welche  hei  dem  ersten  Kessel  der  Kesselreibe  aus  einem  ge- 
lotetem Kupferrohro  von  2  m  iJlnge  nnd  l!>7  mm  lichte  Weite  und 
bei  dem  zweiten  und  dritten  Kessel  aus  schmiedeeisernen  Kahren  von 
250  mm  lichter  Weite  besteht.  Am  Dampfdome  des  dritten  Kessels 
ist  ein  Itohrhruchventil,  System  HQbner  - Mayer  eingeschaltet.  Bei 
dem  Unfälle,  der  unter  heftiger  Detonation  stattfand,  barst  .las 
Kupferrohr  in  der  Nahe  der  Lötnaht  in  einer  Länge  von  41*0  m  ». 
Zur  Zeit  des  Unfalles  waren  der  erste  Kessel  an  dein  das  Kupfer- 
rohr sich  befand  i  sowie  der  dritte  Kessel  der  Reihe  mit  6  Attn. 
im  Betrieb,  wahrend  der  zweite  Kessel  wegen  Reinigung  ausge- 
schaltet, und  am  Dome  von  der  Dampfleitung  durch  einen  Blind 
Hamich  getrennt  war.  Eine  Untersuchung  des  geborstenen  Bohres 
ergab,  daß  Materialfehler  den  Unfall  n  i  c  h  t  verursacht  haben 
konnten;  es  muH  vielmehr  als  wahrscheinlich  angenommen  werden, 
daß  das  Kupferrohr  im  Betrieb  durch  die  erhöhte  Tempe- 
ratur des  überhitzten  Dampfes  zu  sehr  beansprucht 
wurde,  wie  sich  ans  eingebenden  Featigkeitsversuchon  mit  Kupfer- 
blechen \  I*  a  r  k  e  r,  M  u  r  i  n  g,  Martens,  R  u  d  e  I  o  f  f)  folgen 
HUlt.  —  Es  muH  demnach  neuerdings  darauf  hingewiesen  werden, 
dafi  man  Kupfer  bei  Leitungen  für  hohen  Dampfdruck  gar  nicht 
oder  nur  unter  Einhaltung  besonderer  Bestimmungen  verwendet. 
Für  überhitzten  Dampf  sind  durch  LAtung  hergestellt«  Verbin- 
dungen selbst  bei  niederen  Spannungen  nicht  zulässig.  —  Es 
zeigt  sich  auch  aus  diesem  Unfälle  wie  notwendig  e*  ist,  alle 
kupfernen  Rohrleitungast ucke  durch  eiserne  zu  ersetzen,  wenn 
man  Rohrleitungen,  die  bisher  zur  Aufnahme  gesättigten  Dampfe» 
dienten,  zur  Fortleitung  von  Überhitztem  Dampf  verwenden  will. 
„Z.  d.  Dampfkeetelunterauchnngs-  und  Versicherungsgesellschaft 
a.  <}.,  Juli  IWKLi 

Einfluß  der  Kohlen  St9ckgr*6>  aaf  den  Kesaelwlrkangs- 
grad.  W.  L.  A  b  b  o  t.  Als  Versuchsanlage  wurden  zwei  Baheov- 
Wilcoxkegael  von  je  MM)m>  Heizfläche,  mechanischer  Feuerung 
und  l'berhitzung  verwendet.  Es  wurden  für  verschiedene  Kohlen- 
stück-Großen  verschieden  kalibrierte  Siebe  benutzt.  Die  Kesul 
täte  sind  in  der  Tabelle  aus  Diagrammen  entnommen: 


Sfvbdurahintssfr 
in  mm 


KfBielwirkiinei. 
■nul  in  •  ( 


fi 
12 
1« 

2'. 
32 


30  ;f>3: 
«0  <'..r» 

7<i 

f.7 

teit 


KoMvltsiifoatr 
I.  PS 

200  650) 
fi«X>  (MV) 


A«chen|rahft]t 
ta  % 

30-S 
2<>H 
1.V6 
14 
13  7 


Die  eingeklammerten  Werte  beziehen  »ich  auf  eine  zweite 
Versuchsreihe  von  <*>2  Messungen,  mit  d-n  entsprechenden  Kohlen 
stückgrößen  als  Durchschnittswert.  Der  Wert  der 
Messungsresultate  ergibt  sich  uns  dem  Umstand,  dafi  wübroixl 
dos  Jahres  UXI5  in  den  Staaten  Illinois  und  Indiana  von 
etwa  50  Mill.  (  geförderter  Kohle,  4«»  «  das  32  mm  Kaliber  des 
Siebdurchmessers  überschritten  und  mit  einem  Kcsselwirkungs- 
crad  von  woniger  als  5t>a'o  verbrannt  wurden, 

'(.El.  L'ev.',  New  York,  15.  !».  IIHV,.) 

3.  ExploBlona-  nad  V* 


IMe  heutigen  Mangel  der  einfarh  wirkenden  Vieriakt- 
naschine  von  25  bis  150  l'S  werden  in  einem  Aufsatz  von  Doktor 
lug.  v.  ilandorff,  Dberingenieur  in  Krankfurt  a.  M.-Bocken- 
heim  ausführlich  besprochen.  Dansi-h  mdasen  drei  Einrichtungen, 
die  die  genannte  Maschineutype  kennzeichnen,  als  mangelhaft 
bezeichnet  werden,  nüiulieh  1.  Lagerung  des  Kreiukopfzapfens 
im  Kolben  d.h.  Verwendung  des  Kolbens  als  Kreuzkonr,  2.  An- 
trieb der  Steuer»  eile  duieh  Schraubenräder  und  3.  Betätigung 
der  Km-  und  Auslaßventile  .Inreh  Dnunien  (Nocken). 

Ad  I.  Eine  Vereinigung  des  Köllens  und  Kreuzkopfes  ist 
unzulässig,  da  die  Aufgul.eri  dieser  beiden  Teile  so  sehr  von- 
einander verschieden  sind,  daß  sie  mit  einem  einzigen  Maschinen- 
elemenl  nur  unvollkommen  gelöst  werden  können.  Man  kann 
zwar  den  Kolben  lang  halten,  um  die  KlrichcnpresAUUg  zwischen 
Kolben  und  Zylinder  zu  verringern:  «her  je  linger  der  Kolben, 
umso  ungleifhrnAOiger  wird  er  auf  der  Zylinderwatid  aufliegen, 
da  infolge  einteiliger  Erwärmung  verschiedene  Formänderungen 
eintreten.  Damit  hSngt  auch  die  Schwierigkeit  eines  genauen  Ein- 
passens zusammen,  das  versuchsweise  erfolgen  muß.  Die  damit 
verbundene,  mühsame  Arbeit  hat  jedoch  keine«  dauernden  Wert, 
da  durch  den  starken  Verschleiß  der  Zylinderbuchsen  und  Kolben 
infolge  unreinen  Treibmittel«,  unvollkommener  Schmierung  etc. 
.in  Spielraum  entsteht,  der  ein  Schleudern  des  Kolbens  und 
Durc-hblasen  der  Kolbenringe  zur  Folge  hat.  Der  Wechsel  der 
Kolbenlage  ist  jedesmal  von  «ineiu  hartem  Schlag  begleitet.  Die-er 
Übelslaud  könnte  mir  durch  Nachbohren  des  Zvlimtnr.«  und  Ers.iK 


gitized  by  Google 


874 


ELEKTROTECHNIK  UNO  MASCHINENBAU.  XXIV.  Jahrgaag.  Heft  44. 


WIM.  28.  Oktober  1906, 


izugänglichen,  die  Betriebssicherheit 
Kreuzkopfrapfens,  der  einer  großen 


den  Kolbens  durch  einen  neuen  beseitigt  werden.  Ein  weiterer 
Nachteil  besteht  in  der  unzugänglichen,  die  Betriebssicherheit 
gefährdenden  I  ^agerung  de» 
Erwärmung  auagesetzt  ist. 

Die  Anordnung  eines  beaonderen  Kreuzkopfeg  wurde  jedoch 
weder  konstruktive  Schwierigkeiten  bieten,  noch  besonders  höhere 
Herstellungskosten  erfordern.  Der  Kähmen  erhält  eine  beiderseits 
offene  Randfübrung,  die  gleichzeitig  mit  der  Zylinderbuchse  au« 
gebohrt  wird  and  deren  Durchmesser  etwa»  grüßer  als  der 
Zylinderdurchmesser  ist.  Der  gußeiserne  Kreuzkopf  wird  durch 
ein  kurzes  Kohr  mit  dem  Kolben  verbunden,  der  alt  Liderung^s- 
organ  ausgebildet  wird.  Di»  größere  Baulänge  der  Maschine  ist 
angesichts  der  beseitigten  (Tbelstände  belanglos. 

Ad  2  und  3.  Schraubenräder  eignen  eich  nicht  zur  l'ber- 
tragung  größerer  Kräfte  wegen  des  starken  Verschleißes.  Da  alier 
der  Ventilhub  viel  Kraft  erfordert,  so  erhllt  mit  der  Zeit  die 
Steuerwolle  einen  unruhigen  Gang,  der  durch  den  rauchen  Ventil- 
echluß  infolge  der  starken  Federn  noch  gesteigert  wird.  Diese 
l'belstände  tonnen  durch  die  Einschaltung  von  Wälzheheln  ver- 
mieden werden,  die  noch  den  Vorteil  mit  aich  bringen,  daß  die 
Daumen  durch  Kzzenter  ersetzt  werden  kfinnen.  Hei  der  Daumen- 
Steuerung  haben  die  ohnehin  schon  stark  beanspruchten  Ventil- 
federn auch  noch  das  schwere  Steuerungsgestänge  zu  beschleuni- 
gen, was  bei  der  Exzenlerstenening  wegfallt.  Die  größeren  Her- 
stellungskosten kommen  mit  KUckaicht  auf  diese  Vorteile  nicht 
in  Betracht.  An  Stelle  der  Schraubenräder  wären  Kegelräder  zu 
verwenden,  die  dem  Verschleiße  weniger  stark  unterworfen  sind, 
ohne  Schwierigkeit  genau  hergestellt  werden  können  und  im  Öl- 
bad geräuschlos  arbeiten.  Die  Steuerwelle  liegt  dann  in  der  Hohe 
der  Zylindermitte  und  die  Anordnung  der  Ventilsteuerung  ist 
dieselbe  wie  bei  den  Dampfmaschinen. 


..Die  Gasmotoren! 


1WC 


4.  Wauuennotoren,  Windmotoren,  Pampen. 

Wirtschaftliche  Wasserkraft  sentit  rang  bei  geringem 
tiefaJIe.  Dugald  C.  Jackson.  Die  Stadt  .1  a  n  e  a  v  i  I  I  e, 
Wisconsin,  V.  St.  mit  15.000  Einwohnern  nützt  in  drei  getrennten 
Kraftwerken  daa  geringe  Gefälle  des  Bockriver  aus.  Die  Haupt- 
zentrale  wurde  an  der  Stelle  einer  ehemaligen  Kommllhle  mit 
Stauwehr  errichtet  und  enthält  bei  einem  Brutlogefttlle  von  4  m, 
IfnOlW  Wasserräder  mit  vertikaler  Welle,  zwei  illtere 
zu  100  PS,  welche  mittels  Kegelrädern  die  hori- 
zontale Ilauptwelle  antreiben.  Die  ursprüngliche  elektrisch«  Ein- 
richtung bestand  aus  einem  »00  V  StraiSenbahngenerator,  zwei 
Dreileiterlichtmaschinen  für  je  110  V  und  einem  250  1"  Generator, 
welcher  an  die  Außenleiter  des  Dreilei tereystems  oder  als  Ausgleichs- 
maachine  mit  einem  weiteren  250  I'  Generator  an  daa  Straßenbahn- 
neta  geschaltet  werden  kann.  Außerdem  besteht  noch  ein  Wechsol- 
strotngeuerator  2300  V  für  Kraftzwecke  und  Transformatorbotrieb, 
welcher  ursprünglich  von  einer  kleinen  Dampfzentrale  in  dor 
Stadt  mittels  Synchronmotor  6000  V,  H5  PS  und  Fernleitung  an- 
getrieben wurde.  Die  Verwendung  mehrerer  Stromsysteme  ergab 
sich  aus  der  Forderung  des  Parallelbctrieboa  und  der  gegen- 
seitigen Unterstützung  sämtlicher  Zentralen.  Es  wurde  zu  diesem 
Zwecke  ein  weiterer  150  A'H'  Dreiphasengenerator  mit  der  Tur- 
binenwelle direkt  gekuppelt,  welcher  in  der  Kegel  als  Synchrnn- 
motor  mittels  Fernleitung  von  den  anderen  Zentralen  angetrieben 
wird  und  die  Turbinen  unterstützt,  aU  Generator  bei  größerem 
Waaserzufluß  jedoch  auf  daa  gleiche  Netz  wie  der  S&O0  V  Wechsel- 
stromgenerator  arbeitet.  In  der  Zentrale  ist  noch  eine  vollkommene 
Dampfreserveanlage,  bestehend  aus  2  Corlissmascbinen  tur  iWm  PS 
Leistung  und  einem  150  PS  Schnelläufer  aufgestellt,  welche  mittels 
Kriktinnskoppluog  die  horizontale  Hauptwello  an  treib«»).  Sämt- 
liche Generatoren  sind  von  dieser  Welle  mittel»  Kiemen  an- 
getrieben. 

3  hm  stromabwärts  ist  die  zweite  Kraftanlage,  Gefall* 
•tö  ct.  ebenfalls  mit  Dampfroserve  für  35«»  PS.  an  Stelle  einer 
alten  Katlunmtthlo  mit  4  Wasserrädern  ii  KJU  PS  gelegen, 
welche  zum  Antrieb  eines  275  A'H  22tAt  1'  Drehstromgenerator» 
dienen  und  durch  neuere  für  je  250  P.V  ersetzt  werden  sollen. 
Die  Zentrale  liefert  Strom  direkt  an  die  Saininel"cliicnen 
der  I laupucntrale.  Die  dritte  Anlage  ibt  IS  irr»  entfernt,  hat  ein 
Nut/.j.'el'idle  von  ti'5  m  und  wird  vorläufig  nur  bei  gesteigertem 
Betrieb  im  Winter  benutzt.  Sie  enthält  vorlihih't:  J  Wasserräder 
y  75  }'■<  urnl  I  Drehstmiiigciieratnr  /.u  150  A  ll'  und  kann  nach 
Ausbau  einer  Stauanlage  25t  m  l'S  liefern-  Die  ('bertrugiinirs- 
spnunung  ist  tliiiio  I'  ftlr  Fertilcituni:  zur  llsupt/entrule  und  22i>0  I' 
liir  direkte  V  erteilung  in  Nachbarorten.  Zur  Bedienung  sämtlicher 
Zentralen  gejm^-u  7  Miuin  bei  einer  Gesamtleistung  von  1200  AH  . 
Im  Jahre  I wurden  von  sämtlichen  Zentri.len  2  Mill.  AH' Stil. 
ci/.uift    Di«  Vereinigung  sämtlicher  Strom  kr.  i-c   in  den  Siiiinnel 

scbieio  u  der  llunpt/entritle  er  irlichl  einen  .i,ir.  l.:iuf  »irt-.  lult- 

liciien  Betrieb.  .,1',-m...  ol  .V  J.  K.  K  ".  Juli  I'.m».. 


Die  l.eislunirsrt'KnlierUBg  der  Tmrbi iH-iipumpen  kann  gegen- 
über jener  der  Kolbenpumpen  ungleich  leichter  bewerkstelligt 
werden.  Bei  einer  vorliegenden  Pumpe  mit  gegebener  Förderhöhe 
hängt  die  Fordermenge  nur  von  der  Tourenzahl  ab.  Die  gesamte 
erforderliche  Umfangsgeschwindigkeit  des  Laufrades,  die  nötig  ist, 
um  das  Wasser  aus  der  Druckleitung  auatreten  zn  lassen,  mußte 
theoretisch  gleich  sein  y  -g  ih  -f-  A|),  wobei  h  dio  Geeamtwider- 
staiidshöbe  bis  zum  höchsten  Punkt  der  Druckleitung  und  At  eine 
Zusätzliche  ist,  die  daa  Waaser  herabfallen  müßt«,  um  mit  der 
ans  dem  Rohr.|uerschnitt  und  der  geförderten  Liefermenge  sioh 
ergebenden  Geschwindigkeit  austreten  zu  können.  Da  alao  A, 
für  die  Größe  der  Förderinenge  maßgebend  ist,  so  wird  die  Re- 
gulierung umso  leichter  »ein,  je  kleiner  a,  ist,  da  daon  schon 
kleine  Tourenzabländerungen  die  Fordertnenge  wesentlich  beein- 
Hussen. 

Bei  mit  Gleichstromelektromotoren  gekuppelten  Pumpen 
würde  die  Tourenzahlätiderung  mittels  eines  in  den  Nebenschluß 
gelegten  Kegulieranlaaser»,  der  normal  eine  15<V,ige  Erhöhung  der 
Tourenzahl  gestaltet,  ohne  Energieverlust  möglich  sein. 

Bei  Drehstrommotoren  aber  muß  man,  um  Energieverluste 
zu  vermeiden,  die  Leistung  durch  Veränderung  von  A,  regulieren, 
was  am  einfachsten  durch  den  Einbau  eines  Wasserecbiebora  er- 
zielt wird,  mit  dem  man  die  Druckwassersäule  entsprechend 
drosseln  kann.  Dieser  künstlich  erzengte  Widerstand  muß  aller- 
dings von  der  Pumpe  nutzlos  überwunden  werden,  welcher 
Energieverlust  jedoch  umso  kleiner  ist,  je  geringer  *j  für  die 
betreffende  Pumpe  ist.  Es  wird  daher  jene  Konstruktion  am 
besten  aein,  bei  der  die  geringste  Änderung  der  Tourenzahl 
bezw.  —  wenn  diese  konstant  ist  —  Änderung  der  Gesamtwider- 
stajidshöhe  genügt,  um  die  Leistung  weitmöglicbat  zu  regulieren. 

Wenn  die  Regulierung  der  Pumpen leistung  nicht  durch 
Veränderung  der  Tourenzahl  erzielt  werden  kann,  muß  die  Gesaint 
widerstandshöhe,  gegen  dio  die  Pumpe  zu  arbeiten  hat,  möglichst 
genan  bestimmt  worden,  um  die  stets  mit  Verlusten  verbundene 
Scbieberregulierung  auf  ein  Minimum  zu  beschränken.  lat  dabei 
die  Förderhöhe  eine  stark  veränderliche,  so  ist  daher  auch  eine 
Zentrifugal-  oder  Turbiuenputnpe  —  von  den  Anschaffungskosten 
abgesehen  —  viel  weniger  geeignet,  als  eine  Kolbenpumpe. 
Dieser  ('ttelstand  kann  auch  durch  verstellbare  Leitscbauteln 
nicht  beseitigt  werden,  da  damit  gleichfalls  nur  eine  Veränderung 
der  Gesaintwiderstandshöh«  hewirkt  wird.  Durch  diese  Re- 
gulierung wurden  im  Degenteil  die  hydraulischen  Verlaste  noch 
erhöht,  da  hier  die  Drosselung  der  Druckwassersäule  an  einer 
Stelle  erfolgt,  wo  die  Förderflüssigkeit  ihre  größte  Geschwindig- 
keit besitzt. 

Die  bei  den  Turbinen  Übliche  l.eistnntrtregulierung  würde 


bei 


Pumpen  nur  dann 


rieich 


Erfolg  angewendet 


werden  können,  wenn  man  nicht  dio  Leilachaufeln,  sondern  die 
Lnufrad(|iierschnitte  verstellbar  einrichten  würde,  was  Jedoch 
wegen  der  Rotation  dee  Rades  schwer  durchführbar  ist.  Bis  zur 
Ivösung  dieser  Aufgabe  muß  man  daher  mit  dem  bei  Zentrifngal- 
pumpen  mit  konstanter  Tourenzahl  und  veränderlicher  Förder- 
höhe auftretenden  Wirkungsgradverlust  rechneu  und  trachten, 
bei  gleichbleibender  Gesamtwiderstandahöhe  und  Tourenzahl  eine 
möglichst  weitgehende  Regulierung  bei  mögliehst  geringem 
Wirkuugsgradverlust  durch  Drosselung  in  der  Druckleitung  zu 
erreichen.     f,,Zeitschr.  f.  d.  ges.  Turhinenwesen-*,  30.  8.  Ilttt. 


6.  Dynamoms-sohinen, 


OszUIngramme  von 
Wendrpolmasrhincii. 

Dodd  Fig.  1  stellt  die 
Keldforin  einer  Wcnde- 
pulmuscliine  bei  Leer 
lauf,  Fig.  2  dieselbe  bei 
Bel».-tnnt'dar.DicA.-W, 
der  Wcndepole  waren 
zu   hoch,   dos  Feld  in 

lolgedes-cn  verzerrt 
und  ilie  Strom« endunir 
schlecht.  Durch  Ein- 
stellen des  Nebeii- 
sclilusr,es/.u  den  Wende- 
polen     wurde  dieser 

l'lit-jstuud  korrigiert. 
Fig.  ;s    f{il>l    die  Feld 
form  einer  schwach  er- 
regten. vol|l.e|ii«te|en 
Ma-ehine.  D:>»  Feld  ist 

i.wur  verzerrt. dioSlr  ■ 

»«■uduri;,'    jedoch  bui- 


Kig.  I. 


Fig.  2. 


Digitized  by  Goo 


Wien,  28.  Oktober  1906, 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV.  Jlhrjlnj,  Heft  44. 


87ö 


Fig.  a. 


WnvitepeMd 


.  Ankvftld 


>v  /  Errs-jitfcli 
Fi«.<. 

A  


reichend  gut.  Fig.  4  stellt 
ein  idealisiertes  Di» 
gramen  für  diesen  Fall 
dar  und  Fig.  5  gibt  da« 

resultierende  F«ld. 
Dies«  Figuren  gestatten 
einen  Vergleich  »wi- 
schen der  Wendepol- 
masebine  und  der  kom- 
pensierten Maschine, 
Bauart  Diri.  Bei  der 
koinpensiertenMascbine 
ist  die  Ankerröckwir- 
kung am  ganzen  Um- 
fang aufgehoben  und 
die  resultierende  Feld- 
kurve  ist  durch  die  voll 
ausgezogene  Linie  in 
Fig.  4  dargestollt.  Bei 
einer  Wendepnlma- 
schineist  dioAnkerrÜck- 
wirkung  nur  in  der 
Wendezone  aufgehoben 
(Fig.  5i. 

„Electr.  Journ.".  Sept. 

Fig.  5. 

8.  Xraftübartra^rtutg,  VeriellungaayiUma. 

Elektrische  Zentrale  und  Bahnlinie  Athen  -  Fhaleroa. 

(.'.  L.  Durand.  Dio  Zentrale  ist  etwa  1  km  vom  Strand  ent- 
fernt und  toll  nach  Ausbau  sechs  Gruppen  zu  je  750  A'H'  ent- 
balten,  drei  fär  Wechselstrom  zur  Verteilung  mit  5500  K-Gene- 
ratorspannung,  zwei  für  Gleiehstrombahnbctriub  Athen  -  Piraeua, 
die  sechste  als  Reserve-Gleichstrom- Wochselstromaggregat.  Gegen- 
wärtig sind  zwei  Gruppen  fär  Beleuchtung  installiert,  bestehend 
aus  Droifacheipansion*ma»chine  in  Vicrzylindertandemanordiiung 
für  IOUO  PS,  90  Touren  pro  Minute,  direkt  gekuppelt  mit  einem 
750  A' H'-Tbomson-Houston-Wechsolstrumerzougcr,  ein  Gleichstrom- 
aggregat  für  UOOF  und  das  Roser  veaggTegat .  Die  Kcesolanlage 
besteht  aus  acht  Köhrenkesaeln  von  je  250 Heizfläche  mit 
Überhitiung  300»  f  bei  13  Atm.  Keaselspaunung.  Dan  Kühl 
waHser  für  die  Kondensation  wird  mittels  motorbolriebeuen 
l'oinpen  aus  0  m  Tiefe  dem  Meer  entnommen.  Zwei  Leitungen 
übertragen  mit  55O0  V  Spannung  sechs  Drähte  Ji  50mbi»i  die 
elektrische  Energie  naeb  der  zirka  'S  km  entfernten  Stadt  Athen. 
Im  Stadtgebiete  dienen  zwei  Kabelleitungen  von  l  b  km  iJtnge 
zur  Übertragung  nach  beiden  Untcrr-tationen.  Zwei  weitere 
Leitungen  von  2'5  bezw.  1  km  Ijlnge  führen  von  der  Zentrale 
naeh  den  Unlerstatiouen  Piracus  und  Pbalcron.  Die  Stadt  Athen 
igt  mit  dem  Hafen  Piraeus  durch  drei  Bahnlinien  verbunden,  von 
welchen  eine  elektrische  betrieben  ist  und  zwei  Speisepunkte  be 
sitzt.  Innerhalb  des  Stadtgebietes  ist  dio  Bahn  unterirdisch  ge- 
geführt  und  durchwegs  mittels  dritter  Schiene  mit  Strom  versorgt. 
40  Motorwagen  von  derselben  Type  wie  bei  der  Paris-Metro- 
politain  sind  von  der  Thomson-Houston  Co.  geliefert  worden; 
sk.  sind  für  je  40  bis  48  Passagiere  eingerichtet.  Jeder  Motor 
wagen  ist  mit  zwei  Motoren  für  Vielfacbschaltung  ausgerüstet. 
In  der  Uutergtation  -,A"  int  ein  Transformator  für  1701'  Nieder- 
spannung zur  Stromlieferung  für  eine  Gruppe  von  rotierenden 
Uniformem  für  2501"  aufgestellt.  Die  Unlerstalion  „IS'  enthält 
einen  W  A'IT- Motorgenerator,  bestehend  aus  5500  I'- Synchron- 
motor  und  250  r'-Gleielietromdynamo.  Eine  ähnliche  Hinrichtung 
wie  dio  letztere  Unterslation  haben  die  Unlerstationen  Piraeu* 
und  Phaleron.  Eine  Zweiglinie  fuhrt  von  der  Zentrale  nach  der 
fünften  Unterstatiün  „Bad  KiphUia-',  von  zirka  1  5  km  Länge.  In 
der  Unlerstalion  „Au,  welche  im  Stadtzentrum  gelegen  ist, 
wurden  neuerdings  zwei  450  A"H'  rotierende  Umformer  für  den 
Bahnbetrieb  aufgestellt.      („El.  Key.*,  New  York,  25.  8.  mW.) 

Vergleichsweise  Beleuchtung  mit  IKoerr-Yakaumlampen. 

S.  Miliar,  K.  F  i  t  z  g  e  r  a  I  d.  Versuche  vorgenommen  von  dem 
Versucbslaooratorium  New  York  in  der  Bildergalerie  L.  Bant 
Ii  erger  tk  Co,  Newark.  Dan  55  m  lange,  41' mim  starke  Vakuum ' 
röhr  wurde  bei  den  Versuchen  an  der  Decke  einos  8  m  hohen 
Baumes  angebracht.  Während  der  Versuche  war  die  Lumpe 
bereit«  11*00  Stunden  im  Betrieb  gewpson.  das  Licht  hrttte  eine 
ornngegelbe  Färbung.  r!s  wurden  vergleichsweise  7  Neragtlnmpcn 
mit  je  6  GlUhkorpern  für  Wechselstrom  von  GO  -v,  Opalglas- 
Blöcken  in  2  6  m  lUihe  Ulwr  den  Boden  angebracht.  Als  drille 
Verglcichastufe  dienten  HS  Glühlampen  i«  8  .VA"  und  l'-"<  a  l»>  .VA', 
in  2-4  »«Höbe  angebracht.  Die  Intensität  der  Beleuchtung  wurde 
in  7  Punkten  gemessen,  in  Mi  cm  Höhe  mittels  eines  Weber- 
Photomeiers.  Die  Besullate  waren  folgende  ebne  Anwendung 
Von  Reflektoren,  bei  Wechselstrom  von  110  s.  : 


8r»tu» 

Mittlere  Spannung  in 
l>eistiing  in  A'  W  . 
Leistung  in  KVA 


Moor* 
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100 
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44 
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41  7 
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IntensiÜU  der  mittleren  hori- 
zontalen Beleuchtung  in  Lux 
im  Mittel  v.  7  Beobachtungen 
Durchschnittliche  Abweichung 
vom  Mittelwert  in  <•;„    .  . 

(„El.  Kev.  New  York.  1«.  8.  Um.) 
U  Elaktriaohe  Antrieb«,  ArbeltamMohlnen 

Versuche  an  4er  elektrischen  Wa^erhaltung  der  Zech 
Franzlakabel  Witten.  Beriebt  des  Versuchsau&scb u»aes 
des  Vereines  deutscher  Ingenieure.  Die  Primlr- 
anlage  bosteht  aus  drei  gleichen  Aggregaten,  stehende  Verbund- 
maschinen von  H  a  n  i  e  I  A  L  u  e  g  für  700  bis  720  PSi  bei 
12»  minutlichen  Umdrehungen,  Eintrittaspannung  6'/j— 7  Atm. 
Zentralkondensalion.  Als  Dampfverbrauch  waren  7-6  kg  mit  5°/'» 
Spielraum  garantiert.  Der  Hochdruckzylinder  hat  Kider- Doppel- 
kolhenateuerung,  fiSO  mm  Durchmesser,  Nioderdruckzylinder 
1100  m,  Kolben-Trickschieher,  Hub  700  «nm.  Die  Regulierung 
erfolgt  mittel-»  eines  H  ar tu ng- Federregulatoni  innerhalb  120  bis 
125  Touren  per  Minute.  Mit  den  Dampfmaschinen  ist  je  ein  Dreh- 
stromgenerator der  E.  A.  G.  vo  r  m.  L  a  h  m  ey  er  &  Co.  ge- 
kuppelt, welcher  bei  cos  f—  0,8  und  25 -v,  4*)00  V,  400  AB' 
leiüteL  Die  Schwungmaaao  der  24poligeu  MagnetrUder  belrigf 
22  4  t,  der  Anker  hat  bei  3  85  m  Durclnnesserälü  halbge«chlo«ene 
Nuten,  Sternschaltung.  Die  Erregennaschinen  sind  fliegend  auf 
der  Generatorwelle  angeordnet  und  leisten  bei  120  Tie  114  KW. 
I>er  Erregcrstn>m  kann  auch  bei  Defekt  einer  Lichtdynamo  ent- 
nommen werden,  während  der  Anlaufperiode  dient  ein  Haupt- 
stromregulator  zur  Kegulierung.  Jeder  der  drei  Generatoren 
kann  durch  Vermittlung  von  Trennschaltern  an  ein  Schienen- 
avBtem  angeschloMen  werden,  von  welchem  die  drei  Pumpen- 
motnren  getrennt  von  jodein  Generator  betrieben  werden  können. 
Die  Schachtkabel  sind  dreifach  verseilte,  eisenband  armierte 
Hochspannungskabel   von  » X      "w"1  ßÖO    b«zw.  4«it  m 

Lange.  Die  Sekundarstation  besU<ht  au»  drei  Drebatrommotoren 
mit  KurzschluBiinker,  welche  gleichzeitig  mit  den  Primfcrmaschinen 
angelassen  werden  Sie  sind  außerdem  mit  einer  besonderen 
l>vdrautis<-hen  AnlaJlvorricbtung  von  Daniel  &  Lueg  ver- 
sehen. Die  Moloren  leisten  bei  200t»  V,  25  v  ,  80  Umdrehungen 
pro  Minute  .ViO  PS»  ;  der  direkt  mit  der  Plungerpumpe  gekuppelte 
Anker  wiegt  12  /,  der  Stator  ist  Uli  polig,  bei  23ti  Nuten,  Luft- 
spalt 2  mm.  Die  Pumpen  fordern  bei  385  bezw  .  514  m  Förderhöhe 
je  .">  mi,  bezw.  3'N  W  pro  Minute  bei  vollständig  gleicher  Bauart 
und  sind  an  eine  gemeinsame  Steigleitung  angeschlossen  Als 
Kendel  dienten  bei  den  Versuchen  3  B  il  t  t  n  e  r'scbe  Gi-oßwaaser- 
raumkeseel  von  3X  «"*  Heizflache,  Bei  8-3  atm.  Uberdruck 
ergab  sich  eine  stündliche  Verdampfung  von  11  kg  pro  i»t  Heiz 
flilehe  und  von  m*S  Jrj»  pro  Kilogramm  Kohle,  bei  einem  Keaael- 
»irkungsgrtid  von  70*,'».  Der  Gemessene  Damptverbrauch  Itetrug 
nach  3 jlthrigen  Betrieb,  inuerhalb  H  Vereuchsttunden  7-7  kg  pro 
PSi  und  Stunde,  bei  einem  Vakuum  von  Ii6  fm.  Der  Geaamt- 
wirkuiiBsgrad  der  Anlage  (ohne  Keeseh  berechnete  »ich  ein- 
schlieillicli  Kondensation  zu  6t;-6%  bei  514  m,  und  6/»-5  »  „  bei 
itS5  m  Förderhöhe.  Derselbe  verteilt  sich  auf  die  eineinen  Teile, 
w  ie  folgt  : 

l>ampfma«chine  mit  Kondensation:  .    .    .  UO-ö0'" 
ohne         -  .-  91'»*7« 

Generator  mit  Erregermasehine    .    ...    92  "In 
M      ohne  ,  ....    94  "o 

Schachtkabel  M  •/« 

Pumpen  Motor     .   90    "  „ 

Pumpe  90-6  «„ 

tieeamtwiikungegrad  ohne  Kondensation  .    t>7-4  "  s 
Vergleiche  mit  den  Gesamtwirkungsgrad  anderer  vom  AuwchnU 
untersuchter  Zechen  : 

Dampfwasflerhaltung  Zeche  Viktor   89  05"  , 

Hydraulische  Wasserhaltung  Zeche  Dannenbaum  .  t!.V5  <<  t 
Elektrische  ..  -      von  Hansemann    li9ti  »;'B 

Viktor  .    .    .    .    58 »  »'„ 
„     Manafeld  .    .    .    085  „'„ 
„Glückauf-,  2».  9.  l!H»i.. 

14.  T«l«craphl*,  T»l«pkoml*>,  HfaUwian. 

Die  Station  der  „Kaatorn  Telegraph  Company"  In 
AleXMUdrin  beschreibt  Dr.  A.  Tobler.  Diese  Station  bietet  des 
halb  ein  besonderes  Interesae,  weil  sie  mit  den  neueste«  App-i 
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raten  für  die  Kahclttdegraphie  ausgerüstet  ist,  Kllr  Widerstands  , 
Isolaliona-  und  KapazitaNmesrsungen  dient  du»  Universalgalvano- 
Mieter  von  Sullivan,  welches  dem  I) ep r e  *- d'A reo n v al schon 
Instrumente  ähnlich  ist.  AI»  Shunt  wird  der  in  Fig.  6  dargestellte 
Widerstand  verwendet,  welcher  drei  Gruppen  von  Spulen  enthalt, 

und  zwar  besteht  die  mit  <i  be- 
zeichnete Gruppe  aus  II  Spulen 
zu  je  UMOU,  b  aus  11  Spulen  zu 
je  SUO  Ii  und  Gruppe  t  ans  10 
Spulen  zu  je  4t)  U.  Durch  diese 
Anordnung  kaun  man  den  Wider- 
stand von  10  zu  Ulli  bis  10.0110  Ii 
variieren.  Die  Schaltung  der  Wider- 
stände beruht  anf  dem  Prinzipe 
von  Kol  vi  n  und  Varley.  Die 
vier  Brückeuzweige  sind:  U.  A". 
A,  H  und  die  Widerstünde  r,  bii> 
r».  Wenn  da»  Galvanometer  auf 
Null  zeigt,  haben  die  Punkte  «/', 
rf'I,  rf"l  gleiche«  Potential  und 
die  H  und  X  gegenüberliegende 
Zweige  haben  die  Grüften: 


■'T 


Fig.  Ii. 
ft  +  >i 


Die  Zahl  der 


i  Linien,  welche  in  Alexandria  ein- 
n,  ist  bemerkenswert:  drei  Kabeln  von  Malta,  ein  Kabel 
von  PortSaid,  oin*  von  Sitia  Candia  und  eins  von  Laruacca 
( 'ypern). 

AU  interessanten  Teil  der  ganzen  Installation  bezeichnet 
Dr.  Tohler  den  automatischen  Übertrager  (System  Brown: 
zwischen  MalU  und  Suez.  Derselbe  ist  in  Fig.  7  dargestellt.  Der 


Fi«.  7. 


Stiniii  vom  Sender  T,  teilt  sich,  die  eine  Hälfte  gehl  zum  Kabel  A'i, 
die  andere  Hlllfte  Uber  die  künstliche  Linie  zur  Krde.  Du* 
Brownaehe  Kelai»  IU,  welches  in  der  Hriickendiagunale  liegt, 
bleibt  in  Kube,  da  es  nur  auf  Strome  anspricht,  die  von  A, 
kommen.  Die  Spule  diese«  Kelais  hat  zwei  Wicklungen  von  un- 
gefähr 'iiiOQ  und  250  ü.  Die  erstere  ist  in  die  Diagonale  der 
Brücke  eingeschaltet.  Die  zweit«  ist  an  einen  besonderen,  spater 
erwähnten  Stromkreis  geschaltet.  Da*  Relais  He  ist  ein  Trommel 
relais.  Macht  z.  B.  die  ltolsi&zunge  mit  der  oberen  Scheibe  /  der 
Trommel  D  kontakt.  so  fließt  ein  Strom  von  der  Batterie  liy 
über  Relais  7/,,  Scheibo  1,  Heiaiszunge.  Kbeostal  II  ht,  l-okal- 
ciupffinger  Iii  zur  Batterie  zurück.  Da«  Relais  V?j  schließt  den 
I  .okalsirom  von  der  Batlerio  Iil  Uber  eine  Spule  de»  Kontroll 
relais  Il3  und  den  Elektromagneten  l\.  Dieser  zieht  seinen  Anker 
an,  wodurch  ein  negativer  Strom  von  der  Batterie  /(,  in  da, 
Kabel  A'j  gesandt  wird,  lieht  die  Relaiszuuge  des  Relais  A\-  nach 
unten,  su  fließ!  ein  positiver  Strom  in  da»  Kabel  Kt.  Die  «weite 
Wicklung  de»  Kelais  H«  bezweckt,  eine  unstabile  Nullatellnng  der 
Zunge  zu  verhiiKlcrn,  wenn  mehrere  /.eichen  derselben  Polarität 
ankommen.  Km  T«il  des  Stromes  au«  der  Batterie  /*,  geht  über 
den  l'nnkt  »  in  die  Wicklung  de  und  über  die  beiden  Selbst 
Induktionsspulen  >",.  -s:.  Iliedurch  wird  der  Strom  in  der  Spule  ff 
im  Kelbeii  Verhältnis  wachsen,  als  er  in  der  Spule  «i  '<  infolge  der 
Wirkung  des  KeiuleiiMi!.»! -  i'  a'ioiiiumt. 

„Journal  Triegraphiipie".  l>'>.  7.  und  •£'>.  s.  ÜHHi.;. 

17  Mag-nstUmna-  und  Elektrixititelehr«,  Pbyalk. 

Kxprrlmenlalunlersuchungen  zur  Konstitution  per- 
manenter Magficle.  Iber  die  Frage.  ja  einem  |.ermauenteii 
Magneten  konstant  bl-iMt,   sind    in    letzterer  Zeil  mebrl'ael.e  Ar 

belli  II   gel  eiert    \Mirden,     so    /lllelitl     vull     II     Hl. diel      ||:,|;e|,  .  , 


Dissertation  IIHt&.i  und  von  It.  U.  Weber  („Ann.  d.  Phys.a,  Nr.  Di, 
p.  ITH,  I'.Wji  in  ausschließlich  experimenteler  Hinsicht.  Kichel 
kam  zu  dem  Krgebni»,  daß  for  einen  permanenten  Magneten  die 
Gesammtzahl  der  vorhandenen  Krattlinien  jederzeit  uoveriüider- 
lich,  der  Magnet  daher  als  Sitz  einer  konstanten  KraftlinienzaJbl 
zu  betrachten  sei.  Weber  fand,  daß  für  den  Fall,  als  mit  der 
Widerstandslnderung  Feldllndernngen  von  weniger  als  15»  0  ver- 
bunden Bind,  die  maguetnmotorische  Kraft  al«  konstant  angesehen 
werden  kann.  K.  Kempken  (Tübingen  hat  nun  neuerliche 
Versuche  in  dieser  Uichtung  unternommen,  die  die  Weber'scben 
liesoltate  bestätigen  und  erweitern,  die  Fichel'scben  aber  nicht 
zu  stützen  vermögen.  Er  fand,  daß  ittr  den  Fall,  als  mit  der 
Widerstandalnderung  im  permanenten  magnetischen  Kreis  Feld- 
jlnderungen  Iii»  zu  170"/»  verbunden  sind,  die  magnetomotorische 
Kraft  al«  konstant  angeschen  werden  kann,  wobei  alle  W ah r 
»cheinlichkeit  besteht,  daß  ilie  Konstanz  auch  für  größere  Wider- 
standsanderungen  gilt.  Nach  durch  Wideralandsanderungen 
hervorgerufenen  Feldanderungen  macht  sieb  eine  geringe  Hyste- 


reais  bemerkbar  Der  Kraftlinienfluß  erwies  sich  für  permanente 
Magnete  nicht  als  konstant.     (,.Aun.  d.  Phys.",  Nr.  10,  l!KN>.) 

Ermittlung  de«  Hysterea.aexpoaenten.  Weber.  Wenn 
man  eine  Eisenmassc  bei  konstant  gehaltener  Spannung  E  und 
verschiedenen  Periodenzahlen  h„  i»,  u.  s.  f.  magnetisierl,  erhalt 
man  Verlustziffere  W,,  H',  u.  s.  f.  in  Watt,  aua 
Hysteresisexponent  rechnerisch  ermitteln  laßt, 
euponent  sei  ausgedruckt  durch  1  -f-  x.  Es  gilt 


sieb  der 
Der  HT9lerof.iV 


M'j  — "H'i 


(Si- 
te)- 


Die  Wirbelatrdme  bleiben  unter  den  «ngefithrten  Be<liii- 
gungen  ftlr  alle  Frequenzen  gleich  und  fallen  bei  der  Diflerenz- 
bildung  aus  der  Itechnung-  Es  empfiehlt  «ich,  stark  verschiedene 
Frci|uenzwerte  zu  boniltzen  (z.  B.  GO,  W.  120).  Die  Aufwertung 
obiger  Gleichung  nimmt  ziemlich  viel  Zelt  in  Anspruch  und  sucht  der 
Verfasser  diene   zu   orleichtern.   indem  er  ein  Diagramm  gib'. 


welches  i  als  Funktion  von 


nissc       ,  —  darstellt. 
»i  «i 


für  verschiedene  VcrhSlt 


v„K.lec(r.  World",        !•■  I!«»'.  . 


Verschiedenes. 

Uie  Wasfcrkraftanlage  der  British  Atomlnlam  Comp, 
in  Schott Innd  mußte  wegen  des  großen  Bedarfes  an  Aluminiuin 
vergrößert  werden.  In  dem  regenreichen  Gebiete  von  Kniloch 
leven  wird  in        m  Hohe  über  dem  Meerespiegel  gegen  S  km 


von  der  Kitste  entfernt  mit  Benützung  dreier  kleiner  Berglen 
ein  12  km  lange»  und  OS  km  bn  ile*  Reservoir  als  Fangbecken 
für  die  hdntigen  Niederschläge  errichtet,  das  einen  Fasfungsranm 
für  !»08  Millionen  Hektoliter  bat.  Von  durt  wird  das  Wasser  durch 
einen  ausbetonierten  Kanal  von  5  km  Lange  zu  den  ß  m  tiefer 
liegenden  Kinströmöfl'nungen  der  Rohrleitung  geleitet;  diese  soll 
aus  6  Kohren  von  I  m  Durchmesser  besteben  und  das  Wasser 
zu  S  Turbinengeueratoren  leiten.  Gegenwärtig  ist  man  daran, 
den  (.«rund  für  den  SOO  m  langen  Damm  auszuheben  und  eine 
Arbeiterkolonie  anzulegen.  Eis  wird  auch  ein  provisorisches 
Elektrizitätswerk  mit  zwei  Turbinen  für  1000  /'.>'  zur  Strom 
lieferung  für  die  verschiedenen  Hebezeuge,  Fahrbetriebemittel  etc. 
errichtet,  die  beim  Baue  der  Anlage  in  Verwendung  kommen 
werden.  Die  Anlagekosten  werden  mit  12  Mill.  Kronen  geschützt; 
das  Werk  soll  in  drei  Jahren  vollendet  sein. 

Die  Station  Nauen  für  drahtlose  Telegraphte  anf  der 
Strecke  Berlin  —  Hamburg  ist  nach  dem  System  Telefunken  ein- 
gerichtet. Der  Senderturiu  bat  eine  Höhe  von  100  m  und  i»t  auf 
il  vertikalen,  parallelen  («ittertrttgern  auf  dreieckiger  Basis  zu 
saiiiuieiiL-eseUt.  welche  unten  in  einer  Slahlkngel  endigen.  Der 
elektrische  Strithhipparat  bestellt  aus  770  Luftlei lerdrfthten,  welche 
sich  vom  "bereu  Türmende  schirmartig  gegen  die  kreisförmige  Basis 
zu  erstrecken.  Das  Drahtnetz  bedeckt  eine  Flache  von  üO.OltO  m-. 
Die  Erddrühte  sind  .VI  km  lang  und  bedecken  eine  Fliehe  von 
12tnÜ0iim-.  Der  Turm  selbst  wird  durch  d  Verspannongen,  welche 
an  Backsteinklötzen  befestigt  sind,  festgehalten.  Die  Kraltanlaee 
besteht  aus  einem  :>.'»  l'S  1  himpflokomobile-We<-hsel»tromdynamo 
Ajigreuat,  welches  bei  12>i  II.  p.  M.,  &0  oo  24  A'l'd  erzeugt  Der 
Ma-chineustrom  wird  durch  (!  Ilochspannungslransfonnatoren  auf 
]•»•.•  s h •  1  tianüt'orniiert  und  dient  Bodann  zur  Ladung  von  IttiO 
l.elib'nei  Flanellen.  Die  Entladungen  der  letzteren  finden  unter 
.l.,!i!ieraiii-en  Detniiutioiieii  statt  und  werden  von  einem,  im 
I  e|,  v.,-,ipl.enruoin  behtidliehen   Morseapparat   nach   ihrer  Dauer 
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geregelt.  Die  Abstimmung  des,  im  selben  Itauine  befindliche 
Telepbonempntngers  erfolgt  durch  die,  im  einer  Schalttafel  be- 
findlichen Kegulierapparate.  Ein  UnUrschied  von  5°;'»  in  der 
Wellenlänge  genügt,  um  den  Empfanger  fltr  die  Aufnahme  un- 
empfindlich zu  machen.  Die  Keichweite  der  genannten  Station 
erstreckt  »ich  Uber  1400  ihn. 

Nach  dem  System  Tclefiinken  für  drahtlose  Telcgraphle 
sind  gegenwartig  etwa  GOo  Stationen  eingerichtet,  llievon  ent- 
fallen 375  auf  Kriegsschiffe,  von  denen  14(1  Deutschland,  13«;  Ruß- 
land und  17  Österreich  angeboren.  Außerdem  sind  W)  transpor- 
table Militärstationeu  nnd  171  Landstationen  errichtet  worden. 
1  >ie  Hamburg- Amerika-Linie  hat  ebenfalls  auf  einigen  ihrerPaasapier- 
datnpfor  Telefunkenstationen  eingerichtet. 

In  Buenos  Air*»  soll,  wie  die  „Schweiz.  El.  boriehtet, 
im  nächsten  Jahre  eine  Kraftverteilungsanlage  errichtet  werden, 
deren  Gesamtleistung  100.000  KW  betragen  wird.  Gegenwärtig 
sind  fünf  Parsone-Damplturbinengruppon  von  ju  7500  K H  I  .eistung 
im  Bau  begriffen,  welche  maximal  während  zwei  Stunden  9000 K  W= 
18.500 leisten  solleu,  bei  650  minutlichen  Ilmdrehungen.  Die- 
selben werden  direkt  gekuppelt  mit  Drehstromgeneratoren  für 
12.500  ('Spannung.  Eine  der  Dampfturbinen  wird  mit  xwei  7500  A"  H- 
Geiieratoren  gekuppelt,  von  denen  einer  mit  50  l'eriodeu,  der  andere 
mit  25  l'eriodeu  arbeitet.  Das  Gewicht  dieser  Maschinengruppe 
betrügt  376 1.  Die  Lieferung  dieser  Maschineneinbeit,  sowie  einer 
zweiten  Gruppe  und  sämtlicher  elektrischer  llilfsmaschinen  wurde 
der  Firma  Brown,  Boveri  &  Co.,  die  Herstellung  der  übrigen 
drtti  Gruppen  nebst  sämtlichen  Oberflttchenkondengatoren  der  Firma 
Fraoco  Toni  in  l>>gnano  Ubertrageu. 

Statistische  Angaben  Bbrr  den  Stand  der  elektrisch» 
Buhnen  In  Großbritannien  an  Ende  de«  Jahres  HMö.  Wie  der 

pKI«ctricianu  berichtet,  betragt  die  Gesamtlänge  der  bloß  elektrisch 
betriebenen  Bahnen  in  Großhritanien  224  km  eingeleisige  Strecke, 
wahrend  272  km  nur  teilweise  elektrisch  betrieben  werden.  Die 
elektrischen  Züge  haben  13-67  Millionen  Kilometer  im  Jahre  \'.HX> 
zurückgelegt,  darunter  451*0  km  mit  Lastzügen,  :17.H»H>  im  mit 
gemischten  Zügen.  Die  gesamte  Energie  für  den  elektrischen 
Betlieb  belauft  sich  auf  101  Mill.  A'M'Std. 

l'ber  den  finanziellen  Stand  einiger  Bahngeeellschaften 
gibt  nachstehende  Zusammenstellung  Aufschluß. 


Baker  Street  £  Waterbfo 
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Ausgeführte  nnd  projektierte  Anlagen. 

Ungarn. 

ElektrizitStsanlage.i  Die  Stadt  Bnja  hat 
errichtenden  Elektrizität»  Zeiitralanlaire  bereits  < 


Kaja. 

Piano  der  zu 


die 

em 


ungarischen  Handelsministcr  zur  Genehmigung  vorgelegt.  Nach 
herabgelangter  günstiger  Entücheidung  des  Ministers  wird  die 
Ausschreibung  der  einschlägigen  Arbeiten,  bezw.  Lieferungen 
sofort  erfolgen.  j/. 

Budapest.  (7,  u  r  Frage  de  r  elekt  i  i  seh  en  Beleuch- 
tung in  Budapest.)  Wir  ballen  seinerzeit  die  Gelegenheit 
wahrgenommen,  uiisure  Leser  (Iber  die  Plane  der  elektrischen 
Beleuchtung  de»  am  rechten  Donauufer  gelegenen  (Buda-er) 
Teile«  von  Budapest  zu  unterrichten.  Wie  erinnerlich,  hatte 
die  Ungarische  Elektrizitflts-Aktiengesellschaft  im  Jahre  V.HY2 
betreffend  die  elektrische  Beleuchtung  des  erwähnten  Stadtteiles, 
einen  Antrag  geteilt.  Dann  war  die  Sprache  davon,  ein  selbst- 
stlndige*  Elektrizitiitswerk  211  errichten  und  reichten  Kollar  und 
Genossen,  dann  Baron  Feilitzsch  und  Genossen  und  schließlich 
die  Siemens-Schuckertwork»  Antrüge  ein.  Inzwischen  tauchte 
auch  der  Plan  auf,  eine  besondere  städtische  Anlage  auf  eigene 


ung 

All»  diese  Anträge,  bezw.  Vorschlüge  worden  seitdem  ein- 
gehend  verhandelt  und  iu  der  letzten  Sitzung  des  hauptstädtischen 
li«iiu»sschus*ea  verworfen. 


Der  Berichterstatter  führt  aus,  daß  die  augesuchte  Konzession 
den  Privathewerbem  nur  bis  lüärt  erteilbar  wttre,  weil  auch  die 
Vertrage  der  bestehenden  zwei  KlektrizitSts-Aktiengesellscbaften 
in  diesem  Jahre  erlöschen.  Er  beantragt  jedoch,  keinen  der  Antrage 
anzunehmen,  denn  hinsichtlich  der  Höhe  des  Preises  des  elek- 
trischen Stromes  kann  seitens  des  Publikums  wobl  kein  Einwand 
erhoben  werden,  indem  Budapest  diesbezüglich  an  zweiter  Stelle 
in  Europa  steht,  Überdies  hat  die  Hauptstadt  kein  Interesse  daran, 
die  Krtragsfthigkeit  der  bestehenden  Anlagen  herabzudrucken 
und  so  die  Anteile,  welche  ihr  zukommen,  zu  kürzen;  haupt- 
sächlich aber  deshalb,  weil  wenn  die  Hauptstadt  nach  Ablauf  der 
Konzessionsdauer  die  Anlagen  Ubernehmen  mußte,  diese  infolge 
der  ilorch  die  Konkurrenz  herabgesetzten  Preis«  keinen  ent- 
sprechenden Ertrag  liefern  wurden. 

Ebenso  wftre  der  Plan  der  Errichtung  einer  städtischen 
Anlage  und  auch  die  allftllige  im  Jahre  l'.UO  durchführbare  Ab- 
lösung der  bestehenden  zwei  Zentralen  als  unvorteilhaft  abweislich 
zu  entscheiden. 

Die  Fachabteiluug  beantragt  daher,  daß  die  eingangs  er* 
wihnte  Beleuchtung  der  Ungarischen  Kl ektritiWU- Aktiengesell- 
schaft Überlassen  und  mit  dieser  der  betreffende  Vertrag  ab- 
geschlossen werde. 

Der  Ausschuß  hat  nach  eingehender  Beratung  diesen  An- 
trag mit  dem  im  Laufe  der  Verhandlung  vorgeschlagenen  Zusätze 
zum  Beschluß  erhoben,  daß  die  fJesellscbafl  vor  AlischluU  des 
Vertrages  noch  aufgefordert  werdo,  einen  Antrag  zu  stellen:  zu 
welchem  Preise  sie  geneigt  wäre,  die  Beleuchtuog  der  haupt- 
städtischen Lokalitäten  zu  Ubernehmen  und  den  elektrischen 
Strom  für  Gewerbezwecke  zu  liefern. 

Der  Beschluß  dei  Ausschusses  wird  der  Generalversammlung 
des  Munizipiums  zur  Genehmigung  unterbreitet.  if. 

Budapest.  (Elektrische  Linie  U akoBszeu 1 111  i Ii a ly. 
Die  Budapester  elektrische  Stadtbahn-Aktiengesellschaft  hat  sich 
an  das  Munizipium  der  Haupt-  und  Kesidvnzstadt  Budapest  mit 
der  Bitte  gewendet,  ihr  für  den  Bau  und  Betrieb  de.«  von  der 
Köhanya-  iStcinbruch)or  Linie  abzweigend  Uber  den  Ligettelker 
(Augrund  Kied  und  die  Fiiredigasse  bis  Kükosfalva  und 
Baku  sszentinihaly  projektierten  elektrischen  Eisenbahnlinie 
die  lokalbchördlicbe  Bewilligung  zu  erteilen.  Sl. 

Debreien.  (N  eues  E  lek  t  rizi  t  B  ts  w  er  k.)  Das  Munizipium 
der  kgl.  Freistadt  Debrezen  hat  —  wie  wir  erfahren  —  mit  der 
Herstellung  der  dortigen  ElektriziUts-Zentralanlage  die  Firma 
Ganz  &.  Cie.  in  Budapest  betraut.  Das  großangelegte  Werk, 
dessen  Errichtung  im  Zusammenhange  mit  der  gleichzeitigen  Her- 
stellung des  stadtischen  Gaswerke«  in  Aussicht  genommen  ist, 
soll  im  nächsten  Frühjahre  seiner  Bestimmung  übergeben  werden. 

M. 

Vajdabanrad.  [Elektrische  Beleuchtung.!  Dio  Stadt 
Vajdabuuyad  beabsichtigt  die  Errichtung  einer  elektrischen  Strom - 
erzeugungsanlage  für  Ih-louebtungs-  und  Krnftliefeniugszwccke. 
Die  Kosten  der  Anlage,  welche  mit  Ausnutzung  der  Wasserkraft 
des  Cseriiafliuws  projektiert  wird,  sind  auf  ungefähr  K  800.000 
veranschlagt.  iS. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

(Übersicht  aus  der  Patentliteratur  des  In-  und  Auslandes. 

Elektrische  Bahnen. 

Fortsetzung. 
II.  Stromverteilung. 

Die  Finna  Sie  m  e  n  s  ■  Sc  h  tick  er  t- Werke,  G.m.b.H.  in 
Berlin  gibt  eine  elektrische  VertcilungsJeitung  mit  an  verschiedenen 
Punkten  liegenden  Stromerzeugern  an,  bei  welcher  beim  An- 
wachsen dob  von  den  Stromerzeugern  gelieferten  Stromes  eine 
Verringerung  der  Spunnung  des  von  der  einzelnen  Stromi|uello 
der  Verteilungsleitung  zugeführten  Strotnos  herbeigeführt  wird. 

IS.  I'.  Nr.  33.273,, 

Von  derselben  Firma  rührt  eine  Stromverteilungsanlage 
mit  einer  Zusatzleitung  und  einer  Zusatzmaschino  her,  bei  welcher 
das  Auftreten  von  Kurzschltißströuteii  in  den  zur  Spoisung  der 
ferner  liegenden  Teile  mit  erhöhter  Spannung  dienenden  Leitungen 
verhindert  wird.  Bei  derselben  wird  nämlich  der  Strom  aus  der 
Stromquelle  zum  Teil  über  die  Magnetwicklung  der  ZuBatzmaschine 
dem  Net»  unmittelbar,  zum  Teil  über  den  Anker  der  Zusatz- 
maschine  unter  Vermittlung  der  Zusntzleitung  zugeführt. 

1 D.  14.  P.  Nr.  lti<;.S»;7.; 

Eine  weitere  Stromverteilungsanlage  für  elektrische  Bahnen 
der  genannten  Firma  besteht  darin,  daß  besondere  lliltsleituugon 
angeordnet  werden,  welche  bei  schwachem  Verkehre  zur  Ver- 
stärkung der  Fahrleitung,  bezw.  Erdrttckleituug  dienen,  bei  starkem 
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Vorkohr  dagegen  entfernt  licgendo  Punkte  der  beiden  letzteren 
oder  einer  derselben  ms  dem  Stromerzeuger  unter  Zwischen 
Schaltung  einer  oder  mehrerer  Zusatzmaschinen  speisen. 

(D.  R.  P.  Nr.  166.840) 
Die  Firma  A  1 1  gerne  i  110  Elek  Ii  i  z  i  t  II  •  G  esel  la cha  f  t 
in  Herlin  gibt  eine  Schaltung  für  Speiseleitunga-Zusatzinaacbineu 
mit  einer  oder  mehreren  Erregerwicklungen  zur  doppelseitigen 
Speisung  von  Pernstrecken  an,  bei  welcher  nur  ein  Teil  des 
Erregeretromcs  auch  durch  don  Anker  der  Zusatzmaschine  geführt 
wird,  wahrend  der  andere  Teil  die  Arbeitsleitung  unmittelbar 
speist.  Ii).  R.  P.  Sr.  167.464. 

III.  Rollendes  Material. 

1.  Motorwagenrahmen: 
Nach  einer  Erfindung  von  Ernest  Reich  in  Makeewka 
stutzt  sich  der  Wagenrahmen  nicht  wie  bisher  üblich  aut  die 
Laufachson,  sondern  ee  ruht  derselbe  unter  Zwischenschaltung 
von  Federn  auf  den  auf  die  I>aufradacbsen  »ich  stutzenden  Motor- 
gehäusen au»,  wahrend  gleichzeitig  zweck*  l'bertiagung  der  An- 
triebskraft von  den  Laofaclisen  auf  den  Wagenrabuien  der  letztere 


Bewegung  de 


mit  den  Motorgehäusen  durch  Gelenke  verbunden  ist,  welche  eine 
vertikale  Bewegung  der  Lanfachsen  gegenüber  dem  Wagenrahmen 
Zweck  dieser  Einrichtung  ist,  den  Kaum 
Wagenrädern  zur  Unterbringung  der  Au- 
snutzen zu  können. 

fR.  P.  Nr.  15.840,  A.  D.  LMM 
Eine  eigenartige  Wagenrahinenkonstruktiun  rührt  von  Asa 
F.  Katchclder  in  Schencctady  her.  Derselbe  bildet  riAinlieh 
den  Wagenrahmen  als  Magrietgestelle  mit  entsprechend  aus- 
gebildeten Polschuhen  aus,  zwischen  welchen  die  Anker  der 
Antrichsmotoren  gelagert  sind,  so  daß  der  magnetische  Kraft- 
linienfluB  im  Wageurahinen  selbst  verlauft. 

(Am.  P.  Nr.  808.717.) 

2.  F  a  h  r  z  e  u  g  in  o  t  o  r  e  n : 

Wilhelm  Hildebrand  in  Groß-Lichtorfelde  beschreibt  ein 
Verfahren  und  eine  Einrichtung  zum  Kühlen  der  Motoren  elek- 
trisch angetriebener  Fahrzeuge  mit  Luftbremsen.  I>a»  Verfahren 
besteht  nämlich  darin,  dafl  der  Saugrauui  des  Kompressors  zur 
Erzeugung  der  Kremsluft  in  eine  derartige  Verbindung  mit  dem 
Motorgehäuse  gebracht  wird,  dafl  bei  Überschreitung  des  Ilöchst- 
druckos  in  dorn  Behälter  für  die  Kremsdruckluft,  da»  ist  also  in 
den  Zeiträumen,  in  »eichen  der  Kompressor  für  die  Bremse  nicht 
tätig  sein  kann,  die  durch  die  weitere  Bewegung  des  Kompressor» 
geförderte  Luft  durch  das  Gehäuse  des  Motors  getrieben  wird. 

(O.  P.  Nr.  23.747.) 

Von  Koluinan  von  Kandö  rührt  eine  Einrichtung  her, 
durch  welche  ermöglicht  wird,  Kahnelektromotoren  zeitweise  mit 
MchrphasenwechselBtrom  und  zeitweise  mit  Gleich-  oder  Ein- 
pbaaeuwechselstrom  zu  betreiben.  Dieselbe  besteht  darin,  dal!  die 
»amtlichen  oder  ein  Teil  der  Spulen  der  Mcbrphasenpriinär- 
wieklung  der  Antriebsmotoren  und  die  sowohl  mit  Schleifringen 
als  mit  Kollektoren  ausgerüsteten  polymorphen  Anker  derselben 
mittels  geeigneter  Kehaltvorrichtungeu  beim  Befahren  mit  Gleich- 
oder mit  EinphasenwechseUtrom  gespeister  Strecken  derart  ge- 
schaltet worden  können,  daß  eine  zwei-  oder  mehrpolige  Fehl- 
wicklung entsteht  und  der  Anker  durch  die  KollektorhUrsten 
mit  der  ganzen  oder  mit  einem  Teil  der  Feldwicklung  iu  Reihe 
geschallet  oder  aber  für  sich  oder  durch  einen  Teil  der  Spulen 
der  Primttrwicklung  kurzgeschlossen  werden  kann 

(D.  R.  P.  Nr.  170.030.^ 

.1  Mol  o  r » u  f h  it  n  g u ng. 
Eine  eigentümliche  Motoraufbängung  liilirt  von  The 
British  Th  u  in  s  o  n  -  II  •>  u  s  t  on  Company  Limited  in  London 
her.  Bei  derselben  ist  nämlich  der  Itotor  direkt  auf  der  Achse 
montiert,  während  der  Stator  an  dem  Rahmenwerk  der  IxikoBjOliT* 
befestigt  Iat.  Es  sind  gleichzeitig  Mittel  vorgesehen,  um  den  Stator 
stets  in  eiit-precheuder  Lage  r.um  Rotor  zu  erhalten  trotz  der 
Bewegungen,  die  zwischen  Achse  und  Wageurabmen  auftreten. 

B.  P.  Nr.  Ii.««,  A.  I>.  VM>. 

4.  Bremsen. 

l»io    Firma   Siemens  &  llalske,   Aktiengesellschaft  in 
Wien,  gibt  eine  Vorrichtung   Itir  Luftbroinscn  zum  selbsttätigen 


Abschwächen  der  Bremskraft  mit  abnehmender  Fahrgeschwindig- 
keit an,  welche  darin  besteht,  dafl  eine  in  der  Längsrichtung  des 
Fahrzeuges  bewegliche  Masse  beim  Verzögern  der  Geschwindig- 
keit dee  Fahrzeuges  über  ein  gewisses  Mal  hinaus  blofl  mit  Be- 
nützung der  dynamischen  Wirkung  dieser  Masse  zwischen  Broms- 
zylinder  und  Außenluft  liegende  Veulile  öffnet. 

(0.  P.  Nr.  28.806. 

In  vier  Zusatznatenteu  hiezu  beschreibt  dieselbe  Firma 
Ausführungsformen  dieses  Bremsdruckroglera  für  Luftdruck- 
bremsen. (Ö.  P.  Nr.  23.807,  23.808,  23.809,  23.810.) 

Von  der  Firma  da  terreichische  Sie  mens -Sc  hucker  t- 
Worko  in  Wien  rührt  eine  elektro-magnetische  Dauerbremse  her, 
bei  welcher  die  Bremskraft  durch  Anziehen  eines  Ankers  (' 
mittels  einer  stromdurchflossonen  Magnetspule  1»  ausgeübt  wird. 
Es  iat  weiters  ein  Hilfstnagnet  //  angeordnet,  welcher  mittels 


eines  Ankers  6  den  Anker  C  unter  Aufwand  geringer  Energie 
nach  Unterbrechung  dos  Hauptatroines  in  Ii  in  der  zuletzt  er- 
reichten Lag«  festhält,  wodurch  eine  Abnahme  der  Bromskraft  so 
lange  verhindert  wird,  als  die  Spul«  dee  Hilfsmagneten  H  ein- 
geschaltet ist.  Fig.  8.  {».  P.  Nr.  23.832.  l 

Dieselbe  Firma  gibt  weiters  eine  Solenoidbremse  an  mit 
einem  nach  außen  abgeschlossenen  Gehäuse  und  einein  oder 
mehreren  Kaulleu  im  Gehäuse  oder  im  Kerne,  durch  welche  die 
Käu  ine  vor  und  hinter  dein  Kerne  miteinander  verbunden  werden. 
An  Stelle  der  Kanäle  können  auch  ein  oder  mehrere  autlerhalb 
des  Gehäuses  angeordnete  Robro  vorhanden  sein. 

iO.  P.  Nr.  24.474.1 

Dr.  Inc.  Erwin  Krämer  in  Berlin  («schreibt  eine  elektro- 
magnetische Klotzbremse  für  Fahrzeuge,  bei  welcher  ein  Elektro 
magnet  Solenoidi,  welcher  oberhalb  einer  unteren  Grenzo  seinen 
Anker  (Kern)  jeder  Eiregerstromstärke  entsprechend  in  nur  eino 
bestimmte  Stellung  bringt  und  welcher  aus  einer  von  der  Rad- 
achse  angetriebenen  Stromquelle  erregt  wird,  den  Anzug  der 
Bremsklötze  durch  Vermittlung  entsprechender  Gestänge  bewirkt, 
zum  Zwecke,  die  Bremskraft  abhängig  von  der  Raddrehungs- 
geschwindigkeit und  dieser  entsprechend  au  regeln. 

(D.  R.  P.  Nr.  164.24t»  ) 

IV.  Elektrische  BaJinsystewe. 

VoudorFirmaCheniinsde  ferElectro-Postau\Sociele 
Anonvme  in  Pari»  rührt  eine  elektrische  Schnellpostanlage  her. 
welche"  ermöglicht  Schriltstücke,  llriofe  und  kleiuo  Pakete  mit 
einer  Geschwindigkeit  von  min- 
destens 250  km  in  der  Stunde  zu 
befördern.  Diese  Anlage  besitzt 
in  einem  geschlossenen  Kanal 
befindliche  übereinanderliegende 
Bahnstrecken,  welche  aus  je  einer 
Laufschiene  und  einer  darüber  an- 
geordneten Führungsschiene  be- 
stehen, wobei  die  die  Schienen  na- 
genden Teile  des  Kanals  Kanal 
»  andringen  und  Mitlcllrfger  nach 
Zyliuderflächon  gekrümmt  sind, 
rleien  Achsen  durch  die  Schwer- 
punkte der  Rnhimagcii  gehen. 
Vergl.  Fig.  !U  In  der  bezüg- 
lichen Patentschrift  sind  zu  dieser 
Anlage  passende  zweirädrig-  und 
elektrisch  angetriebene  Fahrzeuge 
mit  eigenartiger  Bremseinrichlung 
und  Einrichtung  zur  Vergrößerung  ...  ^ 

des  l.uftwidei  Standes  beim  An- 

halten  angegeben.  (O.  P.  Nr.  22.995... 

Eine  Erfindung  der  Firma  Siemens  &  llalske,  Aktien- 
gesellschaft in  Wien,  bezieht  sieh  auf  solche  elektrische  Bahn- 
-\  steine,  deren  Regulierung  von  der  Zentrale  aus  erfolgt.  Die 
Erfindung  besteht  in  der  Anordnung  getrennter  Betriehsdynamos 
für  derartige  Hahnen,  welche  zwei  oder  mehrere  zusammengehörige 
gleichzeitig  und  elektrisch  1  etriebeue  Fahrbahnen  besitzen,  zum 
Ausgleich  v.,n  llelastiingsschwankungen  und  z«ar  sind  die  ein- 
/.einen  Dynamomaschinen  miteinander  blofl  mechanisch  gekuppelt, 
dagegen 'm  Hinsicht  auf  die  elektrischen  Teile 
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einander  unsbhlngig.  Zur  Erzielung  ein«*  weitergehenden  Be- 
lastungsausglelcbes  können  Schwungmassen  verwende«  werden, 
welche  mit  den  mechanisch  gekuppelten  Dynamos  ebenfalls 
mechanisch  gekuppelt  sind.  l'Ö.  P.  Nr.  25.045., 

(Fortsetzung  folgt.: 


Verzeichnis  der  elektrotechnischen  Vorlesungen 
aad  Übimjea.  welche  ha  Studienjahre  1906  1907  I«  dee  oster- 
reichischen  Hechschulen  abgehalten  werden. 
K.  k.  deutsche  technische  Hochschule  In  Prä«. 

Allgemeine  Elektrotechnik.  Obligat  für  die  Hörer  der  Ma- 
sc Idnenbauachule.W.  Elektrische  Meßmethoden  uud  Meßinstrumente. 
Theorie  und  Konstruktion  der  Gleich-  nnd  WechseUtrommaschinen, 
der  Tranaformatoren  und  der  Wechselstiom-  und  Gleichstrom- 
umformer.  Vortrag  vier  Stunden.  Praktische  Übungen,  Drei  Stunden 
nach  Übereinkunft.  Die  Hörer  in  0  nippen.  S.  Elektromotoren  für 
Oleich-  und  Wechselströme.  Elektische  Hahnen.  Vortrag  zwei 
Stunden.  Praktische  Übungen  drei  Stunden  nach  Übereinkunft. 
Die  Hörer  in  Gruppen.  Prof.  Dr.  J.  Puluj. 

Spezielle  Elektrotechnik.  S.  Elektrisch«  Zentralen  für  Be- 
leuchtung und  Kraftübertragung.  Berechnung  der  Leitungsnetze. 
Vortrag  zwei  Stunden.  Pro«.  Dr.  J.  Puluj. 

Ausgewählte  Kapitel  der  Wechselstrom -Elektrotechnik. 
Theorie  und  Berechnung  der  Transformatoren  und  der  Dreh- 
Etrommotoren.  W.  und  S.  Vortrag  eine  Stunde.  Prof.  Dr.  J.  Puluj. 

Allgemeine  Maschinenkunde.  \V.  Einleitung,  Masrhinen- 
eleinente.Tranamisajoneii,  Dampfkessel,  Dampf inascbinen.S.Wassor- 
■notoreu,  Gasmotoren,  Hebemaschinen,  Pumpen,  fressen.  \V.  und  S. 
Vortrag  drei  Stunden.  Prof.  dipl.  Ing.  Dr.  A.  Schiebel. 

Maschinen  lehre.  Vortrag.  W.  Prinzipien  des  Bebarrungs- 
suetsndes.  Meßinstrumente.  Steuerungen.  Regulatoren.  Füuf  Stunden. 
S.  Dampfmaschinen,  Dampfkessel.  Fünf  Stunden.  Hofrat  Prof. 
Dr.  R.  Do  er  fei. 

Maschinenlehre.  Übungen  im  Maschinenbau- Laboratorium. 
W.  sechs  Stunden.  Hofraf  Prof.  Dr.  R.  Doerfel. 

Maschinenlehre.  KonstruktionsUbungen,  S.  15Stunden.  Hofrat 
Prof.  Dr.  K.  Doerfol. 

Übungen  im  Maschinen  bau- Laboratorium.  W.  und  S.  Hörer 
in  Gruppen.  Stunden  nach  Übereinkunft.  Für  die  Hörer  der 
Maschinenlehre.  Hofrat  Prof.  Dr.  K.  Doerfvl. 

Maschinenbau  I.  Kurs  a)  (l.  Teil.)  Vortrag  W.  Einleitung. 
Schrauben,  Keile,  Hohre,  Hähne,  Zapfen,  Achten,  Wellen.  Zwei 
Stunden. 

S.  Zahnräder,  Riemenscheiben,  Seilscheiben.  Zwei  Stunden. 
Prof.  Dr.  A.  Schiebel. 

Maschinenbau  I.  Kurs  o;  Konstruktive  Übungen.  S.  Vier 
Stunden.  Prof.  Dr.  A.  Schiebel. 

Maschinenbau  I.  Kur»  4)  i'2.  Teil.)  Vortrag.  W.  Nielver- 
bindungen, Lagor,  Kuppelungen,  Kurbrltrieb.  Vier  Stunden. 
S.Geradführqng,  Ezzeuter,  Kolben,  Stopfbüchsen,  Ventile.  Schieber, 
Ketten,  Haken.  Zwei  Stunden.  Prof.  Dr.  A.  Schiebel. 

Maschinenbau  I.  Kur«  4).  Konstruktionsübungen.  W. 
14  Stunden.  S.  sieben  Stunden.  Prof.  Dr.  A.  Schiebel." 

Maschinenbau  II.  Kurs  at  Vortrag.  W.  und  S.  Dampf 
inn&ehinen  und  Dampfkessel.  Zwei  Stunden.  Hofrat  Professor 
Dr.  lt.  Do  er  fei. 

Maschinenbau  II.  Kur»  a\.  KoristruktionsQbuiigcn.  W.  Sieben 
Stunden  S.  Elf  Stunden.  Hofrat  Prof.  Dr.  K.  Doorfel. 

Maschinenbau  II.  Kurs  Ol.  Übungen  im  Maschinenbau 
Laboratorium  W.  und  S.  Zwei  Stunden,  jede  zweite  Woche,  ab- 
wechselnd aus  Maschinenbau  II.  Kurt  a  und  Maschinenbau 
II.  Kurs  fr).  Hofrat  l'rof.  Dr.  R.  Doerfol. 

Maschinenbau  II.  Kursfri.  Vortrag.  W.  Hebemaschinen  und 
Pumpen.  Vier  Stunden.  S.  Theorie  und  Bau  von  Pumpen  und 
Wasser motoren.  Vier  Stunden.  Prof.  Camillo  Körner. 

Maschinenbau  II.  Kurs  rV.  Konstruktion-Übungen-  W. 
ti'/j  Stunden.  S,  lt'/s  Stunden.  Prof.  Camillo  Körner. 

Maschinenbau  II.  Kurs  b).  Übungen  im  Maschiuenbau- 
l-aboratorium.  W,  und  8.  Zwei  Stunden,  iedo  zweite  Wooho 
Sa.  8—12  abwechselnd  au«  Maschinenbau  II.  Kur*  ai  und  Ma- 
schinenbau II.  Kurs  4>.  Prot'.  Camillo  Körner. 

Maschinenbau,  ausgewählte  Kajiitel.  Vortrag  W.  und  S. 
Zwei  Stunden  nach  Übereinkunft  Prof.  Camillo  Körner. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Vereinigle  ElektrlzlUts-ficHelUchaft  Wien.  Die  ordent- 
liche Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  wurde  am  20.  d.  M. 
unter  Vorsitz  des,  Präsidenten  Hofrates  Irr.  Leopold  v.  Tel  tsch  er 
abgehalten-  Der  Sitzungssaal  war  durch  zwei  Beleuchtungskörper 
erhellt,  von  denen  der  eine  15  gewöhnliche  •  iliihlsinpeii  von 
32  KerzenstÄrke,    DU  V,   der   ander«    15  Wolframlampen  vor. 


gleicher  Stärke  enthielt.  Eingeschaltete  Strommesser  zeigten  bei 
enterem  einen  Strom  verbrauch  von  nahezu  15  A,  bei  letzterem 
einen  solchen  von  :">  A,  also  blofl  ein  Drittel.  Der  pro  IttOb/iS 
erstattete  Geschit'tsberieht  konstatiert  eine  merkliehe  Belebung 
der  industriellen  Tätigkeit  und  demzufolge  eine  Besserung  der 
bisher  ungünstigen  wirtschaftlichen  Verhältnisse;  dieser  Besserung 
stand  jedoch  eine  versUtrkte  Erschwerung  der  Produktion»- Ver- 
hältnisse und  das  auBrrordentliche  Anschwellen  der  Preise  sinn- 
licher Rohmaterialien  gegenüber,  wobei  der  noch  immer  bestehendo 
Konkurrenzkampf  ebenfalls  hinderlich  wirkte.  Trotzdem  war  es 
der  Verwaltung  möglich,  infolge  Erhöhung  dos  Umsatzes  sowie 
der  Steigerung  de«  an  die  Gesellschaft  Überwiesenen  Ertragnisses 
der  ßudapester  Gesellschaft  eine  Dividende  von  fr»/»  ffir  das  ab- 
gelaufene Jahr  in  Vorschlag  zu  bringen.  Im  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahre wurden  1098  Maschinen  mit  einer  Leistung  von 
24.100  P.S'  zur  Ablieferung  gebrecht.  In  das  laufende  Geschäfts- 
jahr ist  das  Unternehmen  mit  einem  erhöhten  He»tcllungsstandc 
getreten.  Von  dem  mit  K  470.08!»  ausgewiesen  Reingewinne 
beantragte  der  Verwaltungsrat,  an  die  Aktionäre  eine  Divi- 
dende von  5".0  mit  K  250.000  auszubezahlen,  dem  Reserve- 
fonds K  7093  zuzuweisen  und  diese  Dotierung  noch  durch  eine 
außerordentliche  Zuweisung  auf  K  4M. 071  zu  erhöhen,  K  40.000 
in  eine  Steuerreservo  zu  hinterlegen  und  den  Rest  pro  K  77.ÜI8 
auf  neue  Rechnuni;  vorzutragen.  Auf  oine  Anfrage  eines  Aktionlrs, 
welche  Zukunft  die  Wolframlampe  habe,  bemerkt  Direktor  Ernst 
Eggor,  daB  die  Budapester  Gesellschaft  die  ausschließliche  Ex- 
plollierung  der  .lust-Hannamanschen  Wolfiamlampeupatenle  Iftr 
Österreich,  Ungarn,  Italien,  Rußland,  Spanion,  Belgion  nnd  Portugal 
besitze  und  an  den  Patenten  in  den  anderen  Lindern  beteiligt  sei. 
Ks  ist  den  Erfindern  irn  Vereine  mit  der  Budspester  Gesellschaft 
gelungen,  ein«  marktfähige  Wolframlampe  auszugestalten.  Die 
Anträge  wurden  einstimmig  genehmigt.  r. 

Da«  am  30.  Juni  d.  J.  abgelaufene  Gesthlftsjahr  der 
Stettiser  ElektrlzJUts-Werke  weist,  dem  Berichte  der  Direktion 
zufolge,  einen  erfreulichen  Fortschritt  auf.  Am  30.  Juni  .1906 
waren  62.015  tilüblampen,  17M  Nernstlampen,  2084  Bogenlampen 
nnd  510  Motoren  mit  zusammen  1267'5  PS  angeschlossen,  milbin 
insgesamt  5773-5  Ä" II'  gegen  5304  '.i  A'H' des  Vorjahres.  Die  au 
die  Stsdtgemeinde  Stettin  abzuführenden  Abgaben  betragen 
Mk.  121.851  (Mk.  105.088  i.  VA  Aus  dem  Ertragnis*  dos  Zcntralon- 
lietriebes  in  Höho  von  Mk.  576.757,  demjenigen  der  Installation  von 
Mk.  61.717  und  demjenigen  des  Mielaertrags-Kontos  von  Mk.  4831» 
ergibt  sich  zuzüglich  des  Vortrages  für  1Ü05Ö6  ein  Kohgewinu 
von  Mk.  643.436,  welchem  an  Unkosten  Mk.  52.8A4,  an  Zinaen 
Mk.  4374  und  Abschreibungen  mit  Mk.  200.661  (Mk.  I«>.840  1.  V.) 
gegenüberstehen,  so  daß  sich  ein  Reingewinn  von  Mk. 3t3C.(K>7 
ergibt,  dessen  Verteilung  in  folgender  Weise  vorgeschlagen  wird: 
Erneuerungsfonds  =  Mk.  18.845,  6'j*/»  Dividende  von 
Mk.  5,000.01)0  ^=  Mk.  325.000,  Tantiemen  an  den  Aufsiebtgrat 
und  Vorstand  =  Mk.  82  031,  Gewinnanteil  der  Stadt  Stettin  — 
Mk.  87H3,  Gewinnvortrag  pro  1SKH5 ,07  =  Mk.  1348.  Für  du 
neue  Geschäftsjahr  eröffnen  sich  weiter  befriedigende  Aussichten 
und  sind  die  Werke  in  slmtlichen  Betriebszweigen  reichlich  be- 
schäftigt, i. 

Die  Steigerung  der  Kupferpreise  hat  bereits  die,  seitdem 
Jahre  1*88  nicht  dagewesene  Höhe  von  £  103  pro  Tonne  Electro 
nach  letzten  Berichten  der  Londoner  Kupferbörse  erreicht  und 
dürfte  aller  Voraussicht  nach  noch  nicht  die  obere  Grenze  über- 
schritten haben,  da  auch  der  Tcrminpreia  (pro  drei  Monate)  die 
gleiche  Höhe  hst.  Die  Ursachen  sind  diesmal  weniger  spekula- 
tiven Einflüssen,  als  dem  enormen  Kupferbedarf  zuzusehreiben, 
welcher  durch  die  gute  Konjunktur  der  elektrotechnischen  In- 
dustrie, gesteigerte  Ausfuhr  nach  den  östlichen  Weltteilen,  ins- 
besondere ('biua  und  Indien,  sowie  die  erhöhten  Rüstungen  in 
den  letzten  Jahren  verursacht  worden  ist.  Trotz  der  um  nahezu 
10>,o  grölleren  Produktion  im  letzten  Jahre  an  Kupfer  sind  die 
Kupferminen  in  Amerika,  Spanion  und  Japan  außerstande,  den 
Anforderungen  durch  eine  entsprechende  Vergrößerung  der  Aus- 
beute nachzukommen,  uinsornehr,  als  die  Vereinigten  Staateu  von 
Amerika  etwa  80','*  von  rund  700.000*  der  gesamten  Kupfer- 
produktion erzeugen  und  importieren,  und  etwa  330.tr0Ü  t  im  In 
lande  verbrauchen.  (Siehe  II.  42,  S.  832  d.  ZUch.l  fi. 

Der  Vertrag  zwischen  der  Gottbsrdfcahn  und  den  Tessiner 
Behörden  über  diu  Erwerbung  von  Wasserkrlften  für  den  elek- 
trischen Betrieb  der  Bahn  ist  nach  der  „Züricher  Post1*  jetzt 
veröffentlicht  worden.  Die  Konzession  dauert  50  Jahre,  kann  aber 
nach  Ablauf  dieser  Frist  erneuert  werden.  Die  Gotthardbahn 
zahlt  dein  Kanton  Tessin  eine  einmalige  Entschädigung  von 
Kr.  30O.OU0  und  eine  jährliche  Gebühr  von  Kr.  H6.000.  Eiuen 
Vorschlag  der  .Maschinenfabrik  Oerl  ikon,  jetzt  schon  den  elek- 
trischen Betrieb  einzuführen,  lehnte  die  Gotlhsrdbabn  ab,  offenbar 
weil  sie  angesichts  des  Rückkaufes  durch  den  Bund  keine  Lust 
mehr  hat,  von  Meli  aus  eine  solche  Aktiou  zu  unternehmen.  :. 
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Diu  Porzellan  ,  Fayence-  und  Majolika  Fabrik  U.  Mihi 
&  Comp,  vormals  Robert  Hank  es  Nachfolger,  Gesellschaft 
in.  Ii.  H.  in  Ladowitz  Bobinen/  bat  auf  der  Deutschböhmi- 
«chon  Ausstellung  in  K  e  i  e  h  e  n  b  e  rg  den  Silbernen  Staats 
preis  de«  k.  k.  Handelsministeriums  und  auf  der  Weitaus- 
Stellung  in  Mailand  die  Goldene  Medaille  erhalten. 


Vereins-Nachrichten. 
Chronik  dp«  Vereine*. 

September  IS.  -  S  i  t  *  u  n  g  de»  Vortrags-  und 
K  Jt  k  u  i-  s  i  o  ii  »  •  K  o  m  i  t  e  e  s. 


IX.  A  u  s  s  c  Ii  u  li  s  i  t  z  u  n  g.  Ts 
über  die  neuen  Sicherheitsvora.  hri 


ages- 
iften. 


Oktober   .').  — 
Ordnung:  Beschlußfassung 

Bericht  de»  Vortrags-  und  Exkuraions-Komitees. 

Oktober  10.  —  Exkursion  zur  Besichtigung  der 
Dampfturbinen  der  Wiener  städtischen  E  1  e  k- 
t  r  i  z  i  t  !l  t  s  w  e  r  k  e.  Au  dieser  Exkursion  beteiligten  sich  sehr  vie'.e 
Mitglieder,  u.  a.  Vize-Präsident  l'rof.  Arthur  B  u  d a  u,  der  Ob- 
niaim  des  Vortrags-  und  Exkursions-Komitees,  Ober- Ingenieur 
v.  Kuh  und  Oeneral-SekretÄr  J.  Seidener.  Sie  wunlen  am 
Kingauge  des  Elektrizitatwerkes  vom  Direktor  Huben  Sauer 
begrüßt  und  hierauf  zu  den  beiden  im  llahnwerke  aufgestellten 
Dampfturbinen  Aggregaten  geführt.  Jede»  derselben  bestellt  aus 
einer  au»  der  Ersten  B  r  0  n  n  e  r  M  a  *  c  h  i  n  e  n  f  a  b  r  i  k  s- 
<;  u  n  e  1 1  *  c  h  a  f  t  in  Brünn  stammenden  P  *  r  >  o  n  s  -  Dampf- 
turbine und  einem  Drehstromgenerator  derOsterr.  Siemons- 
Scbuckert  werke.  Die  Tnrbine  ist  für  eine  Leistung  von 
KMKK)  P.V  efl.  gebaut,  die  bei  12  Atmosphären  Dampfüberdruck 
und  300*  C  Erhitzung  am  Absperrventil  der  Turbine  bei  IMju 
ininutliehon  Umdrehungen  und  Betrieb  mit  Einsprilzkondensation 
erreicht  wird. 

Der  Drehstromgenerator  für  eine  Nutzleistung  von  GOOO  A'H' 
bei  :>(KH>  bis  ,V»(IO  I'  Spannung  bei  cos  s  —  ist  an  die  Turbinen- 
welle direkt  angekuppelt.  Die  Rotor-  und  Statorteile  diesen  (Je- 
nerators  werden  mittels  einer  eigenen  Ventilationsanlage  gekohlt; 
an  diesem  Bnhitfe  ist  der  Generator  durch  eineu  mit  Schieber 
versehenen  unterirdisch  führenden  Kanal  mit  dem  Ventilator  ver- 
bunden, der  frische  Aufbuluft  den  inneren  (Jeneratorteilen  unter 
Druck  zufülnt  und  die  erwilrmt"  Luft  durch  einen  ebenso  an- 
gelegten Kanal,  dessen  Ausmtiudung  außerhalb  des  Maschinen 
raumee  liegt,  an  die  Auflenluft  herauspreßt.  Der  f(tr  die  Turbine 
erforderliche  Dampf  wird  von  einer  Reih«  BabeockWilcox-Kcssel 
von  300  Ida  340  m«  Heizfläche,  mit  Überhitzung  und  Kkonomiser 
geliefert. 

An  einem  kleineren  500  PS  Turbinen-Aggregate,  desBen 
Turbine  zerlegt  war,  wurde  den  Mitgliedern  die  sehr  willkommene 
Gelegenheit  geboten,  die  l'irso  n  s-Turbine  in  allen  ihren  Teilen 
genau  kennen  zu  lernen. 

Dieselbe  besteht  im  allgemeinen  bekanntlich  aus  einem 
horizontal  gelagerten  zylindrischen  Gehäuse,  an  dessen  Innen- 
wand eine  sehr  bedeutende  Zahl  von  mit  Leitscbaufeln  vers-ebenon 
Und  kränzen  befestigt  ist.  In  dictem  CehHuse  rotiert  eine  Trommel, 
auf  welcher  die  Scbaufel-Eaufradkrünze  so  angebracht  sind,  daü 
sich  zwischen  je  zwei  Leitradkranzen  ein  Laufrad  befindet.  Der 
Dampf,  welcher  aSmtliche  I.eit-  nnd  Lanfradschaufeln  expan- 
dierend  durchstreicht,  wird  einer  I^ampfkamiiier  vermitteist  eines 
unter  dem  Einllusse  eines  Pendolregulator»  stehenden  Ventils 
zogoftihrt.  Die  au.«  harter  Bronze  hergestellten  I,eit-  und  Lauf 
rHiijchaufelti  sind  mit  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Expansions- 
stnfen  des  Dampfes  in  verschiedener  GröBo  ausgeführt,  und  zwar 
sind  die  der  Dampfeinlritl-slellc  lutiRehstlicgendcn  am  kleinsten. 

Die  |  .anfradtrommel  hat  auf  der  den  Lcit-  und  Lauf  rüdem 
cntgcgenitcselzten  Seite  der  Dainpfeinslrömungskaiiiiner  mehrere 
gleichzeitig  für  eine  sehr  gute  Abdichtung  sorgende  Druck- 
ansgleichskUmine  verschiedener  Grobe,  welche  in  entsprechende 
an  der  Innenwand  des  Oeliäuses  angebrachte  Nuten  passen  und 
durch  iJ.ihre  mit  den  ver».  Iii -ib  ncn  l'rpariM.nissUilen  den  Dampfes 
verbunden  sind.  De  s-  I »rin-kau sg loiehscini  ie ht ung  ist  notwendig, 
weil  der  Dampf  einen  starken,  einzeiligen  her:z*'iitaten  Druek 
int'  < Ii •■  l.anl'iadtrnininel  insiibt,  der  durch  einen  entsprechenden 
i  legendi  uek  Mti:     ^lieben  weiden  iiiuJ. 

Hinter  dem  letz'en  Kamme  :h-gt  ie>'  b  eine  zweite  Dampt- 
kannner,  il-Te-i  Khllunir  ]:rl  [Jainjif  ven  einer  dein  A  t  mn^phiireii- 

<ll  lU'ke  i-ri»:|iri  ■  len.1-  Ii  S|.  in    1111^  *3uieh  den  Heg  1 1 !  ierril  eebati  i  r  I  h  IIS 

der  Turbine  nni.>-ieiii~ch  bewirkt  wird.  Dadurch  wird  da--  Ein- 
ströir-n  der  Löf'    in  '1h-   zw  :-  'In  n  den  Kämmen  und  Nuten  be- 

b.  :;n-l!e,  b.  II   Zwisehenrd   bei   V .-rw  •  1  id  1 1 n g    der     K  len- 

verbinde:!. 

>el,r   inMPS    .nl     sind   il.e    ,,11!   den   grellen   Aggregaten  bei 

de,,    AI>n:ibmHversuch.-n  erzielten    I.V-uliate.    Dieselben  ergaben 


z.  B.,  dali  der  Turbinen-Generator  danemd  bei  vollem  (12  Atm. 
absolut   Dampfdruck  7200  A'H'  bei  cos     =  I  leistet. 

Die  Tourenzahlcnindorungen  hei  plötzlichen  Belastuiifs- 
ädiderungen  Von  80"  »  la-trugen  I  ii"  «,  bei  einer  Entlastung  von 
4  HO«  A'H'  5%. 

Die  Temperaturerhöhung  der  Geoeratortetle  Ober  diejenige 
des  Mhpi  hiuenraume»  von  2»'6"  C  betrug  nach  einem  sechs- 
stündigen Dauerversuch: 

am  Rolor  Eisen  14  5»  V 

am  Stator-Eisen  ca.    l<>-5»  . 

in  der  Rotorwiokelung  37-fV»  . 

und  in  der  Statnrwickelung.    .    .    .    iflt-tt»  „ 
Es   betrag  hiebet   die  Temperatur  der   Abzugsluft  de- 
Rotors  G:t"f,  des  Stator«  41*  V,  die  Kintritteluft  hatte  eine  Ten. 
peratur  von  -.1°  ('. 

Ib>r  Kraft  verbrauch  der  elektrisch  betriebenen,  nassen 
Luftpumpe  betrug  VJ  A'H',  jener  des  Venlilator*  21  A'H'. 

I)er  Dampl verbrauch  betrug  pro  A'n'Std.  Iku  aOtf  C  des 
nberhitzten  Dampfe»  12  Atm.  Ibimpfspannung  und  »>Hrm  Vakuum: 
7  72  hi  bei  3O0I1  A'H'  Belastung 
7' Di  ,.    „   4(JO0  „ 
6-77  ,    ,.   SO»)  , 


b  3.'. 


und 


6  02  .    „   7000  ,.  r 

Der  Verbrauch  für  Erregnng  und  Ventilation  betrug  bei 
einer  mittleren  Belastung  von  t>2'.,8  KW  rund  43">i  und  bei  einer 
Belastung  von  7222  A'H  ruud  4tj*>A'K'. 

Wir  wollen  uus  hier  vorläufig  nur  mit  dieser  kleinen 
Mitteilung  begnügen.  Ein  ausfilhrlieher  Artikel  über  diese  f.ebenf 
würdigen  Dampfturbinen-Aggregate  wird  später  an  anderer  Stelle 
dieser  Zeitschrift  nachfolgen. 

Neue  Ufitfflierler. 

Ordentliche  Mitglieder. 
Schimmer!  Emauuel,  Betriebsleiter,  KecskemeU 
Plissnwikj  Thaddeua  v.,  Ingenieur,  Krakau. 
Stepp  au  Ernst,  Ingenieur,  Karlsbad. 
K  II  rt  Paul,  Ingenieur,  Wien. 
A  ti  Ii  ii  i'  It  Eduard,  Mechaniker,  Wien. 

May  Alfred,  Beamter  der  A.  E.  fJ.  LTnion-Elektr.-fies.,  Wien. 
U  n  z  e  i  t  i  g  Rudolf.  Elektrotechniker,  Muglitz. 
T  o  m  in  a  t  z  o  I  I  i  Francesco,  Dipl.  Ingenieur,  l'ankow. 
Keller  mann  Bernhard,  Installateur,  Kecskemet. 
Breitkreuz  Georg,  Mechaniker  und  Elektrotechniker,  Innsbruck. 
O  h  n  h  e  i  s  e  r  Otto,  Elektrotechniker,  ITjpesl. 
Keifschneider  Lambert,  konz.  Elektrotechniker  nnd  Be- 
triebsleiter des  Elektrizitätswerkes  Raabs. 
Maierhofer  Peter,  Elektrotechniker,  Proveis. 

Am  Mittwoch  den  31.  Oktober  findet  eine  Exkursion 
nach  Laoberadorf  in  die  Maschinenfabrik  der 
Firma  Ganz  &  Comp,  zur  Berichtigung  dat  Dieselmotoren- 
bauoe  Blatt. 

Abfahrt:  Südbahn  1  Uhr  40  Min.,  Rückfahrt  6  Uhr  22  Min 

Die  Vortragssalson  1906  1907  beginnt  am  7.  November. 
Die  Vortrüge  werden,  wie  in  den  früheren  Jahren,  im  r 
«aale  des  „Club  Österreichischer  Eisenbahnbeamten",  I. 
bacbgusse  11,  um  7  Uhr  abends,  stattfinden. 

Am  Mittwoch  den  7.  November:  Vortrag  des  Herrn  Prof 
A.  Budau  Ober:  „Schlu'Hhebewerke'v 

Am  Mittwoch  den  14.  November:  derzeit  unbestimmt. 

Am  Mittwoch  den  21.  November:  Vortrag  des  Herrn  l'rof. 
Dr.  Johann  Sahulka  über:  „IHe  Gravitation  nnd  deren  Zu- 
sammenhang mit  der  KlektrlziUt- 

Am  Mittwoch  den  28.  November:  derzeit  unbestitunil. 

Am  Mittwoch  den  .">.  Dezember  :  Vortrag  des  Herrn 
lug.  Philipp  Ehrlich  über:  „Die  Urach« Indlrkeilarrgallerung 
um  Turbinen- 

Am  Mittwoch  den  12  Dezember:  derzeit  unbestimmt. 

Am  Mittwoch  den  19.  Dezember:  Vortrag  des  Herrn 
Ing  J.  Seidener  über:  .Amerlkaai.trhe  Relseeliidrucke". 

Die  Vereinsloiliing. 
S.hluU  der  Reduktion  "am  22.  OktoberToOC 
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Elektrischer  Betrieb  auf  der  Wiener  Stadtbahn. 

Projektiert  von  der  Elektrotechnischen  Fabrik  Fr.  Kfiiik 
in  P  rag- Karol  inen  thal. 

Von  Ing.  Karel  Boss  und  ing.  Tlsdimir  List. 

(Mit  3  Tafeln  enthaltend  Figur  1  bis  4.) 

Das  k.  k  österreichische  Eisenbahn ministeri um 
hat  sich  in  letzter  Zeit  wiederholt  mit  dem  Gedanken 
beschäftigt,  auf  der  Wiener  Stadtbahn  an  Stelle  des  in 
mancher  Hinsicht  lästigen  und  den  Anforderungen 
dieser  Bahn  durchaus  nicht  genügenden  Dampfbetriebes 
die  Elektrizität  als  Traktionsmitte]  einzuführen. 

In  der  Tat  sind  die  großen  Vorzüge,  welche  hier 
die  elektrische  Traktion  bieten  würde,  nach  einiger 
Überlegung  ohne  weiteres  ersichtlich. 

Auf  der  Wiener  Stadtbahn,  deren  großer  Teil 
v22%)  unterirdisch  verlauft,  ist  die  Beseitigung  des, 
durch  die  Lokomotive  entwickelten  Rauches  und  der 
damit  verbundenen  Verunreinigung  von  Fahrzeugen  nnd 
Baulichkeiten  von  hoher  Bedeutung,  da  es  sich  um 
einen  Betrieb  mitten  in  einer  Großstadt  handelt,  die  in 
ästhetischer  und  hygienischer  Beziehung  durch  die 
Rauchentwicklung  der  zahlreichen  Lokomotiven  arg  be- 
nachteiligt wird.  Ferner  ist  diese  Bahn  für  die  Beför- 
derung von  Personen  bestimmt,  die  ungemein  an  dem 
Umstände  leiden,  daß  sie,  um  an  einen  in  der  Regel 
nicht  sehr  entfernten  Ort  zu  gelangen,  die  sämtlichen 
Unannehmlichkeiten  einer  Fahrt  durch  verrußte  Tunnels 
und  in  rußbedeckten  Waggons  zu  unternehmen  ge- 
zwungen sind,  und  infolgedessen  die  zwar  weniger 
schnelle,  jedoch  viel  angenehmere  Fahrt  auf  der  elek- 
trischen Straßenbahn  vorziehen. 

Die  Einführung  der  Elektrizität  als  Traktions- 
inittel  auf  dieser  Bahn  würde  nicht  nur  die  kostspie- 
ligen und  Äußerst  schwierigen  Rcinigungsarbeiten  an 
den  Baulichkeiten  überflüssig  machen,  sondern  auch 
eine  Verringerung  der  Erhaltungskosten  zur  Folge 
haben.  Walzeisenkonatruktionen  leiden  stark  unter  dem 
Einflüsse  von  heißem  Hauch  und  Dampf  und  bei  un- 
unterbrochenem Betriebe  ist  ein  Verrosten  derselben 
schwer  oder  gar  nicht  zu  verhindern. 

Die  Elektrizität  bietet  einen  weiteren  Vorteil  da- 
durch, daß  bei  deren  Anwendung  die  Leistungsfähig- 
keit der  Bahn,  die  sich  gegenwartig  an  der  Grenze  der 
Möglichkeit  befindet,  ganz  bedeutend  erhöht  werden  kann. 

Es  wird  beabsichtigt,  anstatt  des  bestehenden  Drei- 
Minuten-Intcrvalles  einen  solchen  von  nur  2'  ,  Minuten 
einzuführen. 

Daß  durch  eine  derartige  Vervollkommnung  in 
technischer  sowie  kommerzieller  Hinsicht  die  Bahn 
viel  bessere  finanzielle  Ergebnisse  erzielen  wird,  ist 
selbstverständlich. 

Die  Umgestaltung  der  Bahn  soll  nach  einem  von 
dem  k.  k.  Eisenbabnministerititn  aufgestellten  Programm 
ausgeführt  werden,  dessen  Urundzüge  im  Nachstehenden 
aufgezeichnet  sind. 

Die  in  Betracht  kommenden  Strecken  sind: 
I.  Hutteldorf-Haeking-  Hauptzollamt  (Wientallinie). 
II.  Mcidling-HauptstraUe  — Heiligenstadt  (Gürtellinie  i. 

III.  Hauptzollamt-  Heiligenstadt  (Donaukanallinie). 

IV.  Verbind ungsbogen      ßrigittsbrücke  —  Xußdorfcr- 
straße. 

V.  Hauptzollamt— Praterstern. 

Die  Strecken  sind  durchwegs  zweigeleisig. 

Nach  der  zukünftigen  Errichtung  von  weiteren 
zwei  Geleisen  auf  der  Strecke  Hutteldorf-Haeking — 
Purkersdorf  wird  noch  diese  Strecke  hinzukommen. 
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Die  einfache  Länge  der  fünl  erstaufgeführten  Bahn- 
strecken betrügt  27  5  km.  die  größte  auftretende  Steigung 
29-74%,.  (Fig.  5.) 

Der  Verkehr  wird  «ich  »o  gestalten,  daß  zwei 
Ringbahnen  enUtehen,  und  zwar: 

Hutteldorf-Hacking  -  Meidling-HauptstraUe--NuL!- 
dorferstraße — Brigittabrücke-  Hauptzollamt  Meidling- 
HauptatraJJe  —  Ilütteldorf-Hacking,  und 

Hutteldorf-Hacking -Meidling-HaupUtraße-Haupt- 
zollamt  -  BrigittabrQcke  -  Nußdorferstraße  —  Mcidling- 
Hauptstrafie—  Hutteldorf-Hacking. 

Ferner  werden  die  folgenden  einfachen  Linien  ent- 
stehen: 

Htlttcldorf-Hacking — Heidlitig-Hauptatraße  -•  Hei- 
ligenstadt. 

HUtteldorf-Uacking— Hauptwillamt  Hciligenstadt. 
Hutteldorf-Hacking  -  Praterstern,  Hauptsollamt 
Prato  ratern. 

Nach  dieser  Aufstellung  ist  der  Verkehr  am  lel>-  ct^,:-J-J^-U 
härtesten  auf  der  Strecke  Hutteldorf-Hacking— Mcidling- 
HanptstraOe,  auf  welcher  bei  vollem  Betriebe  die  Züge 

Fig.  5. 


Die  Maximalgesohwindigkeit  wird  mit  40  im  pro 
Stunde  festgesetzt.  •) 

Mit  Bezug  auf  Stromart,  Stromzuführung  u.  s.  w. 
besteht  keinerlei  Vorschrift.  Ebenso  Überlaßt  man  c* 
der  freien  Wahl,  Lokomotiven  «.der  Motorwagen  anzu- 
wenden. 15b  wird  jedoch  verlangt,  daß  da»  zu  wählende 

System  erprobt,  einfach, 


^Y^tci  ic  t  &  bdcll'CajVu . 


^X-„iü^i  -  Jfa..„t-lsa-.v 


in  Zeitintervallen  von  2l,'2  Minuten  aufeinanderfolgen, 
so  daß  in  einer  Stunde  nach  beiden  Fahrtriehtungen 
24  Zuge  verkehren. 

Die  Anzahl  der  Zuge  richtet  sich  nach  der  Tages- 
zeit. An  Sonn-  und  Feiertagen  wird  «ich  die  Anzahl  der 
Züge  selbstredend  stark  vermehren. 

An  den  Winterwerktagen  wird  der  anhangende 
Teil  der  ZUge  aus  sechs  Waggons  (80  / 1  bestehen,  an 
Sommerwerktagen  aussieben  Waggons  (100  U.  an  Sonn- 
und  Feiertagen  im  Winter  wie  auch  im  Sommer  aug 
zehn  Waggons  (130<) 

Der  Betrieb  muß  so  eingerichtet  werden,  daß  bei 
einer  beliebigen  von  den  hier  aufgeführten  Zugeinheiten 
der  Stromverbrauch  möglichst  gering  bleibt. 

Als  Anhflngewagen  werden  die  bis  jetzt  gebrauchten 
Waggons  benutzt.  Durchgehende  Züge  werden  durch 
Vorspannen  von  Dampflokomotiven  in  den  Endstationen 
Hutteldorf-Hacking  und  Hciligenstadt  weiterbefördert, 
ohne  diill  ein  Umsteigen  der  Beisenden  erforder- 
lieh wäre. 

Die  Steuerung  inuli  im  der  Spitze  de»  /-uge*  von 
einer  einzigen  Stelle  ann  durch  einen  einzigen  Ange- 
stellten erfolgen. 

Die  Vakuüinbretnse  wird  beibehalten. 


betriebssicher  und  wirt- 
schaftlich sei. 

Bezüglich  der  Lcitungs- 
anlage  wurden  nachste- 
hende Forderungen  auf- 
gestellt: 

Die  Strotn  fuhrung  darf 
absolut  keine  Gefahr  für 
Angestellte  und  Reisende 
aufweisen,  muß  die  Mög- 
lichkeit gewahren,  auf  be- 
liebiger Stelle  der  Strecke 


uuLf  ifiai<t.»Uv. 


1  mit  vollbelastetem  Zuge  anfahren  zu  können;  dieSehwach- 
stromführung  darf  keinerlei  Störung  durch  die  Schicnen- 
rUeklcitung  ausgesetzt  sein. 

Auf  Grund  des  angedeuteten  Programme«  hat  die 
elektrotechnische  Fabrik  Fr.  K  f  i  i  i  k  ein  Projekt  aus- 
gearbeitet und  dem  k.  k.  Eisenbahnministerium  unter- 

:  breitet. 

Das  letztere  wurde  durch  die  günstigen  Bedin- 
gungen der  Firma  zu  dem  Entschlüsse  geleitet,  eine 
Versuehsstreeke  zwischen  den  Stationen  Hauptzollamt - 
Präteritum  einzurichten  und  auf  derselben  Versuchs- 
fahrten mit  einer  nach  dem  in  Vorschlag  gebrachten 
Systeme  konstruierten  Lokomotive  zu  veranstalten. 

Nachstehend  sind  im  allgemeinen  die  Grundzüge 
des  eingereichten  Projekte*  wiedergegeben. 

Das  projektierte  System  unterscheidet  sich  von 
anderen  Systemen  hauptsächlich  durch  die  Art  de* 
Achäcnanlriebcs.  welcher  mittels  zwei  hintereinander 
geschalteten  Gleichstrom- Hauptschlußinotoren  geschieht. 
Die  beiden  Motoren  sind  symmetrisch  zu  der  Wagen- 
achse an  gegenüberliegenden  Seiten  angebracht,  so  daß 

J  i  Dioc  B'-hliimniiii^  erfüllte  unler  der  Annahme,  duB  ln-i 
rejji'liiiiibifjer  Fuhrt  die  (ieschwiiKÜ^keiC  konstant  bleilwn  wird. 
Sj.iiler  wurde  jedoch  die  ueuiniiil«-  "  i<  bi.-hwin(li>k»'it  v«m  i*>  km 
j,r..  Stund.'  r»pi«-liis.,-u 
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die  auf  den  Ankerwellen  aufgekeilten  Zahnräder  in  ein 
gemeinschaftliches,  auf  der  Achse  festgekeiltes  Zahn- 
rad eingreifen. 

Der  Serienmotor  selbst  hat  durch  seine  unerreich- 
baren Eigenschaften  als  Straßenbahnmotor  eine  der- 
artige Verbreitung  gefunden,  daß  wohl  kaum  jemals 
der  Gedanke  auftauchen  dürfte,  für  Straßenbahn/,  wecke 
einen  Motor  von  underer  Stromart  in  Betracht  ziehen 
zu  wollen. 

I>er  genannte  Motor  besitzt  eine  große  Zugkraft, 
ist  in  hohem  Maße  ttberlastungsfflhig,  kann  leicht  regu- 
liert werden,  hat  bei  geringem  Eigengewichte  einen 
hohen  Nutzeffekt,  vertragt  Spannungsschwankungen 
ohne  Verringerung  seiner  Zugkraft,  arbeitet  wirtschaft- 
lich beim  Anfahren.  Das  Letzterwähnte  wird  teils  durch 
die  verschiedenartige  Schaltungsweise,  teils  durch  den 
Umstand  bewirkt,  daß  bei  voller  Spannung  und  somit 
bei  wirtschaftlich  betriebenem  Motor  die  Umdrehungs- 
zahl gleichzeitig  mit  der  abnehmenden  Belastnng  wachst. 
Auch  die  mechanische  Konstruktion  des  Motors  ent- 
spricht vollkommen  seiner  Bestimmung. 

Die  besprochene  Bahn  tragt  nun  entschieden  den 
Charakter  einer  Straßenbahn,  die  eigenartigen  Eigen- 
schaften der  Straßenbahn  tretenhier  sogar  in  gesteigertem 
Maße  auf. 

Ebenso  wie  bei  den  meisten  Straßenbahnen  hat 
man  hier  mit  ungleichmäßigem  Terrain  und  kurzen 
Entfernungen  zwischen  den  Haltestellen  zu  tun,  selbst- 
verständlich muß  bei  der  vorliegenden  Bahn  in  jeder 
Hinsicht  ein  größerer  Maßstab  angelegt  werden.  Die 
Leistung  der  Motoren  kommt  beinahe  ausschließlich 
nur  in  der  Zeitperiode  de«  Anfahrens  zur  Geltung. 

Bei  dieser  Bahn  werden  daher  die  guten  Eigen- 
schaften des  Serienmotors  zur  vollen  Geltung  gelangen. 

Anders  verhalt  es  sich  jedoch  mit  der  Zuführung 
der  erforderlichen  Energiemenge.  Erfahrungsgemäß 
körnten  diese  Motoren  nicht  ohne  weiteres  für  eine  be- 
liebig hohe  Klemmenspannung  konstruiert  werden,  da 
die  letztere  durch  die  Unmöglichkeit,  für  sehr  hohe 
Spannungen  einen  gut  arbeitenden  Kollektor  herzu- 
stellen, begrenzt  ist.  Es  ist  zwar  erprobt,  daß  bei  Motoren, 
vun  der  hier  in  Betracht  kommenden  Größenordnung, 
mit  7f>0  V  Klemmenspannung  ein  ganzlich  einwand- 
freier Betrieb  zu  erzielen  ist,  doch  ist  diese  Spannung 
bei  den  hier  auftretenden  Leistungen  durchaus  nicht  \ 
genügend. 

Der  bei  dieser  Spannung  erforderliche  Strom 
könnte  auf  größere  Entfernungen  mit  normalen  Quer- 
schnitten nicht  ohne  unzulässige  Verluste  fortgeleitet 
werden,  so  daß  zahlreiche  Kraftstationen  an  verschie- 
denen Stellen  des  Netzes  errichtet  werden  mußten,  die 
hohe  Bedienungskosten  verursachen  und  infolge  ihrer 
verhältnismäßig  kleinen  durchschnittlichen  Leistung 
nicht  genügend  ökonomisch  arbeiten  würden.  Außer- 
dem müßten  für  die  Hin-  und  Rttckleitutig  des  Stromes 
Ixuter  von  immer  noch  gewaltigen  Querschnitten  an- 
gewendet werden. 

Es  würden  dabei  nicht  nur  der  Strom lieferant. 
sondern  auch  die  Hahn  selbst  betroffen  werden.  Der  Strom- 
lieferant wäre  gezwungen,  ein  großes  Kapital  zu  in- 
vestieren und  hatte  dabei  mit  hohen  Betriebskosten  und 
geringem  Wirkungsgrade  der  Anlage  zu  rechnen.  Die 
Bahn  wäre  ihrerseits  gezwungen,  für  die  Anschaffung 
der  starken  Leitungen  große  Summen  anzuwenden. 

Trotzdem  ist  es  gelungen,  die  schwierige  Krage 
der  Stroinzuführung  zu   lösen   und   die  besprochenen 


i,  XXIV.  Jahrgang,  H«tt  45.  8«8 


Nachteile,  welche  sich  bei  Anwendung  von  Gleichstrom 
ergeben,  zu  beseitigen. 

Zunächst  wird  die  Leitungsanlage  als  Dreileiter 
ausgeführt,  mit  beiden  Außenleitern  für  jedes  Geleise, 
und  unter  Benützung  der  Schienen  als  Mittelleiter. 

Durch  das  Dreileitersystem  wird  die  Spannung 
auf  das  Doppelte  gebracht  und  Verluste  in  der  Rück- 
leitung  werden  vermieden.  Dies  letztere  fällt  umsomehr 
ins  Gewicht,  da  der  Schienenquerachmtt  bei  den  hier 
auftretenden  starken  Strömen  für  die  Rückleitung  ent- 
schieden zu  schwach  wäre. 

Nebenbei  bietet  das  Dreileitersystem  auch  den 
Vorteil,  daß  der  Verkehr  von  dem  jeweiligen  Zustande 
der  Schienen  unabhängig  ist  nnd  auch  dann  ungestört 
aufrecht  erhalten  werden  kann,  wenn  die  Schienen  ver- 
unreinigt und  mit  Schnee  bedeckt  sind. 

In  den  Wintermonaten  kann  die  Bahn  so  lange 
betrieben  werden,  bis  der  Verkehr  infolge  der  mecha- 
nischen Unmöglichkeit,  die  Schneemassen  zu  bewältigen, 
eingestellt  werden  muß.  Sie  kommt  daher  in  dieser  Be- 
ziehung der  mit  Dampf  betriebenen  Eisenbahn  gleich. 

Die  großen  Schwierigkeiten,  die  während  des  Winters 
bei  anderen  elektrischen  Bahnen  auftreten,  die  Notwen- 
digkeit einer  raschen  und  dabei  kostspieligen  Beseiti- 
gung der  Schneeschichte  auch  nach  geringfügigen 
Schneefällen,  das  Streuen  von  Salz,  welche«  in  aufge- 
löstem Zustande  nachteilig  auf  die  Schienen  wirkt  und 
endlich  die  oft  trotz  größter  Sorgfalt  unvermeidliche 
Einstellung  des  Verkehres,  die  sich  unter  Umständen 
auf  Tage  hinausziehen  kann,  werden  durch  die  Anwen- 
dung des  Dreileitersystemes  beseitigt  und  eine  solche 
Bahn  ist  von  der  Oberfläche  der  Geleise  ebenso  unab- 
hängig wie  die  mit  Dampfkraft  betriebenen  Eisen- 
bahnen. Ebenso  treten  hier  keinerlei  störende  Einflüsse 
aui  Schwachstromleitungen  auf,  da  die  Schienen  von 
einem  praktisch  zu  beachtenden  Strom  nicht  durch- 
flössen werden.  Auch  die  schädlichen  Einwirkungen 
von  vagabundierenden  Strömen  fallen  hier  ganzlich  fort. 
Dieser  Vorteil  ist  von  hohem  Wert  besonders  bei  dieser 
Anlage,  wo  infolge  der  ungewöhnlich  starken  Ströme 
bedeutendere  Spannungsdifferenzen  zwischen  einzelnen 
Punkten  der  Stromrücklcitung  entstehen  würden. 

Am  allcrwichtigsten  erscheint  jedoch  der  Umstand, 
daß  bei  dem  Dreileitersysteme  eine  allseitige  Reserve 
mit  Bezug  auf  Stromführung,  sowie  auch  auf  die  Strom- 
erzeugung vorhanden  ist. 

Der  Strom  wird  durch  zwei  von  einander  ganzlich 
unabhängige  Gruppen  von  Generatoren  erzeugt,  so  daß 
eine  Betriebsstörung  von  welcher  Art  immer,  durchaus 
nicht  die  Einstellung  des  Verkehres  zur  Folge  hat, 
solange  nur  eine  Hälfte  der  Anlage- betriebsfähig  bleibt. 
Es  können  nämlich  die  Züge  mit  Hilfe  nur  einer  Hälfte 
des  Dreileiters  angetrieben  werden  ;  diese  Eventualität 
wurde  bei  der  Projektierung  der  Stromverteilung  auf 
der  Lokomotive  berücksichtigt. 

Die  durch  eine  Betriebsstörung  in  der  Kraftstation 
verursachte  Verkchrseinstellung  ist  jedoch  nicht  das 
allerwichtigste  Moment,  welches  zugunsten  des  Drei- 
leitersystemes spricht,  da  eine  solche  Störung  gewöhn 
lieh  nur  kurze  Zeit  währen  kann,  so  lange  nämlich  die 
Reserveaggregate  nicht  in  Betrieb  genommen  werden. 
In  weit  größerem  Maße  gefährlich  ist  die  durch 
schadhaft  gewordene  Stromführung  herbeigeführte  Ver- 
kehrsunterbrechung, da  infolge  derselben  die  in  Betracht 
kommende  Strecke  gänzlich  verkehrsunfähig  wird.  Eine 
derartige  Störung  übertrifft  in  ihren  Kolgen  bei  weitem 
selbst  eine  durch  Beschädigung  der  Lokomotive  ent- 
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stehende  Verkehrsstockung.  Wahrend  in  dem  letzteren 
Falle  der  Zug  mittels  einer  zweiten  Lokomotive  fort- 
geschafft werden  kann,  ist  bei  beschädigter  Stromzu- 
fühiung  die  Strecke  für  einen  Hilfszug  überhaupt  nicht 
zugänglich.  Auch  die  Herbeischaffung  des  Montierungs- 
wagens  kann  nur  von  Hand  aus  erfolgen  und  wird 
außerdem  oft  durch  andere,  auf  dem  Geleise  befind- 
liche Wagen  gänzlich  zur  Unmöglichkeit.  Auf  diese 
Weise  kann  ein  geringfügiger  Mangel  an  der  Strom- 
leitung lang  andauernde  Verkehrsunterbrechungen  ver- 
ursachen. 

Diese  hochgradige  Abhängigkeit  des  Verkehres 
von  einem  einzigen  Leitungsdraht  ist  ein  schwerer  Nach- 
teil, dem  die  elektrischen  Bahnen  ausgesetzt  sind,  und 
kann  derselbe  offenbar  bei  den  wichtigen  Hauptbahnen 
oder  bei  solchen  mit  lebhafter  Frequenz,  bei  welchen 
gleich  eine  größere  Anzahl  Züge  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen wird,  umso  verhängnisvoller  werden.  Wenn  eine 
derartige  Verkehrsstörung  beispielsweise  in  einem  Tunnel 
der  gleichzeitig  von  einigen  Zugeinheiten  frequentiert 
wird,  entstehen  sollte,  so  wird  sich  hieraus  auch  eine 
Qefahr  für  die  beförderten  Personen  ergeben,  besonders 
wenn  eine  Berührung  mit  der  Stromleitung  nicht  aus- 
geschlossen wäre.  Eine  enorme  Gefahr  entsteht  offenbar 
bei  Feuerausbruch. 

Der  Dreileiter  hilft  diesem  ü beistände  in  voll- 
kommener Weise  ab.  Bei  Beschädigung  der  Isolation 
oder  selbst  des  Stromleiters  auf  dem  einen  Pole  ist  der 
ungestörte  Verkehr  der  Züge  mit  Hilfe  des  zweiten 
Außenleiters  und  der  SchienenrUcklcitung  gesichert 
und  zwar  in  ungeschmälertem  Umfange  und  mit  der 
vollen  Geschwindigkeit 

Die  doppelte  Spannung,  welche  durch  Anwendung 
des  Dreileitersystems  erzielt  wird,  und  die  unter  der 
Annahme,  daß  größere  Hauptschlußmotoren  für  eine 
Klemmenspannung  von  750—1000  V  ohne  weiteres 
gebaut  werden  können,  höchstens  2000  V  betragen 
könnte,  ist  für  die  Übertragung  der  großen  Leistungen 
auf  die  hier  vorkommenden  langen  Strecken  noch  nicht 
hinreichend. 

Es  wurde  daher  eine  weitere  Erhöhung  der  Be- 
triebsspannung vorgesehen  und  die  letztere  dann  auf 
mehrere  Motore  verteilt. 

Die  Spannung  der  zur  Anwendung  gebrachten 
Motore  beträgt  750  1',  die  Gesamtspannung  3004)  V. 
In  den  beiden  Zweigen  des  Dreileiters  sind  je  zwei 
Motore  hintereinander  geschaltet. 

Solange  nun  diese  Motoren  mit  gleicher  Umdrehungs- 
zahl rotieren  ist  eine  gleichmäßige  Verteilung  derSpannung 
gewährleistet.  Da  jedoch  bei  größeren  Zugkräften  und 
bei  einer  Lokomotive  mit  vielen  Anhttngewagen,  deren 
Adhäsion  ziemlich  nahe  an  dem  ErschUpfungspunkte 
sich  befindet,  eine  zeitweise  Unregelmäßigkeit  in  der 
Rotation  der  Wagenachsen  nicht  ausgeschlossen  ist, 
wäre  durch  einfache  Verteilung  der  Motoren  auf  die 
Wagenachsen  und  einfache  Hintereinanderschaltung  die 
gleichmäßige  Spannungsverteilung  nicht  gesichert.  Ks 
würde  vielmehr  bei  dem  Gleiten  des  einen  Räderpaares 
gerade  der  auf  die  nämliche  Achse  wirkende  Motor  die 
doppelte  Klemmenspannung  bekommen. 

Diese  Unzutrugliehkcit  wird  durch  die  in  An- 
wendung gebrachte  mechanische  ZusainmenfUgung  der 
beiden  in  einem  Aste  hintereinander  geschalteten  Motoren 
gänzlich  beseitigt.  Es  sind,  wie  bereits  erwähnt,  je 
zwei  hintereinander  geschüttete  Motoren  an  den  beiden 
Seiten  der  Wagenaehsen  so  ungeordnet,  daß  sie  auf  ein 
gemeinschaftliches,  auf  der  Achse  festgekeiltes  Zahnrad 


wirken.  Die  beiden  Motoren  sind  somit  gezwungen,  mit 
gleicher  Umdrehungszahl  zu  laufen.  Ein  zufälliges 
Gleiten  eines  Riiderpaares  hat  dann  keine  nachteiligen 
Folgen  auf  die  Motoren  und  die  Lokomotive  kann  un- 
gestört ihre  ganze  Adhäsion  verwerten. 

Es  wird  für  jede  Achse  ein  Domielmotor  von  der 
beschriebenen  Art  verwendet,  so  daß  die  Lokomotive 
nur  Antriebachsen  besitzt.  Sie  entwickelt  dann  die  größte 
bei  ihrem  Gewicht  mögliche  Zugkraft  und  übertrifft 
in  dieser  Beziehung  sämtliche  I^okomotiven  anderer 
Systeme. 

Auf  jede  Achse  wurde  bei  einer  Geschwindigkeit 
von  25  km  pro  Stunde  die  Maximalleistung  von  400  I'S 
effektiv  geworfen.  Der  Achsendruck  übersteigt  nicht 
die  zulassige  Grenze  von  14  5  t,  die  Lokomotive  besitzt 
ein  Gewicht  von  29  t. 

Im  allgemeinen  ist  die  Schaltungsweise  der  Motoren 
ähnlich  wie  die  bei  den  Straßenbahnmotoren  übliche 
Serien-Parallelschaltung.  Sämtliche  Motoren  sind  zunächst 
hintereinander  und  zwischen  den  einen  Außenleiter  und 
die  Erde  geschaltet  und  erhalten  somit  nach  Aus- 
schaltung aller  Vorschaltwiderstände  die  halbe  Außen- 
leitcrspannung.  Nachdem  nun  eine  genügende  Fahr- 
geschwindigkeit (ungefähr  die  Hälfte  der  maximalen) 
erreicht  worden  ist,  wird  nach  Wiodereinschaltung  der 
Widerstände  die  Erdleitung  in  die  Mitte  zwischen  die 
Motoren  geschaltet  und  die  vorher  an  die  Erdleitung 
angeschlossene  Motorklemme  wird  an  den  noch  freien 
Auftenleiter  geschaltet. 

Aus  dem  Schema  Fig.  8  ist  ersichtlich,  daß  in 
allen  Umschaltstellungen  die  Verbindung  zwischen 
Motoren  und  Widerständen  unverändert  bleibt,  so  daß 
in  dieser  Beziehung  die  Einrichtung  des  Kontrollers 
einfacher  ausfällt,  als  wie  bei  der  üblichen  Serien- 
Parallelschaltung. 

Infolge  des  Umstanden,  daß  bei  den  geringen  Ent- 
fernungen zwischen  den  Stationen  der  ganze  Betrieb 
fast  ausschließlich  aus  dem  Anfahren  der  Zuge  bestehen 
wird,  die  nach  Erlangung  einer  gewissen  Geschwindigkeit 
wiederum  gebremst  werden  müssen,  wurde  dem  An- 
fahren und  den  dabei  in  Betracht  kommenden  Ura- 
schaltstellungen  die  größte  Sorgfalt  gewidmet.  Dabei 
wurde  das  Ziel  verfolgt,  möglichst  größte  Beschleunigung 
bei  möglichst  gleichmäßigem  Energieverbrauche  während 
|  der  Anfahrtsperiode,  und  bei  hohem  Nutzeffekte  zu  er- 
reichen. 

Es  ist  klar,  daß  bei  den  langen  Zügen  und  un- 
günstiger Strecke  sieh  das  Anfahren  schwieriger  ge- 
stalten wird  als  wie  bei  anderen  Bahnen  von  dieser 
Art,  auf  welchen  nur  kleinere  Lokalzüge,  nicht  aber 
durchgehende  Züge  verkehren  und  die  für  große  Be- 
schleunigungen speziell  gebaut  sind,  indem  nützliche 
Steigungen  der  Strecke  auf  den  Ankunftsseiten,  und 
Senkungen  an  den  Abfahrtsseiten  der  Stationen  vor- 
gesehen sind! 

Der  heutige  Stand  des  Dampfbetriebes  auf  der 
Wiener  Stadtbahn  bestätigt  das  Gesagte  am  besten,  da 
bei  demselben  auf  ein  Reingewicht  des  Zuges  von  130  I 
eine  Lokomotive  von  IM)  /  entfällt. 

Trotz  dieser  .schwierigen  Verhältnisse  führten  die 
Versuchsfahrten  mit  der  elektrischen  Lokomotive  zu 
überraschend  günstigen  Ergebnissen. 

Die  nacli  »lern  beschriebenen  System  gebaute 
Lokomotive  arbeitete  bei  gleichem  Zuggewichte  bis  zu 
einer  Geschwindigkeit  von  80  km  mit  konstanter  He- 
aehlennigang  von  86  <»i  in  der  Sekunde,  und  auch 
nach  Überschreit  ung  dieser  Geschwindigkeit  nahm  die 
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Beschleunigung  nur  langsam  ab.  Dabei  beträgt  da» 
Lokomotivengewicht  29  I  Bemerkenswert  ist  die  Tat- 
sache, daß  man  hier  mit  einer  zweiachsigen  Lokomo-0 
tive  auagekommen  ist.  Der  Wirkungsgrad  wahrend  der 
Anlaufsperiode  betragt  nach  Einberechnung  der  Verluste 
in  den  Widerständen,  Motoren.  Bilder,  Ubersetzungen 
etc.  80%. 

Bei  diesem  hohen  Wirkungsgrade  ergibt  sich  dann 
wahrend    des  Anlaufens   für  das  grobe  tiewicht  des 
Zuges  ein   mittlerer  Verbrauch   von   48  Wattstunden 
pro  Tonnenkilometer,  für  das  Reingewicht  ein  Verbrauch  1 
von  f>9  Wattstunden  pro  Tonnenkilometer. 

Die   angehängten    Personenwagen   sind    für  die 
Vakuumlircmse  eingerichtet.    Außerdem  wird  kompri- , 
mierte  Luft  für  Signalzeiehen   und  für  eventuell  er-  * 


forderliche  Sandstreuung  bei  ungünstigem  Wetter  ver- 
wendet. 

Die  obigen   Bullerst  günstigen  Resultate  wurden 
erreicht,  trotzdem  die  für  die  Versuchsfahrten  gewühlte  3 
Strecke  von  allen  die  ungunstigste  ist.    Wahrend  auf 
allen  Strecken  zusammen  die  durchschnittliehe  Halte- 
stellenentfernung 9f>0  in  betragt,    ist  dieselbe  auf  der  ( 
Versuehsstrecke  nur  fi2ö  m,  so  daß  die  Anlaufsperiode 
hier  verhältnismäßig  den  allergrößten  Bruchteil  der  ge- 
samten Fahrzeit  einnimmt.  Außerdem  besitzt  die  Strecke 
auf  einer  Ijtngc   von  332  m   die  Steigung  von  21°'<w 
und  unmittelbar  vor  derselben  scharfe  Krümmungen 
von  120  •»  Halbmesser,   auf  welchen  mit  nur  10  im 
Oeschwindigkeit  gefahren  werden  darf,  so  dall  bei  jeder 
Fahrt  gerade  in  der  Steigung  auf  größere  Ocschwin-  0 
digkeit  übergangen 
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Für  die  Versuchsatrecke  ist  ein  Draht 
von  solcher  Starke  verwendet  worden ,  wie 
er  für  die  ganze  Stadtbahn  hei  dessen 
Speisung  von  zwei  Punkten  und  bei  3"/„ 
effektiven  Spannungsvcrlustes  erforderlich 
wäre. 

Der  Querschnitt  de»  Drahtes  betragt 
1 15  »«»*/-  und  dessen  Form  int  S. 

Die  beiden  Außcnleiter  sind  sym- 
metrisch zur  Gelciseachse  in  einer  Ent- 
fernung von  140  m  von  einander  und  ii  '2  tu 
oberhalb  des  Geleises  gezogen.  Jeder  clor 
beiden  Drahte  ist  selbständig  aufgehängt, 
wie  es  aus  den  Querpro6lzeichnungcn  er- 
Biehtüoh  ist  so  daß  eine  gleichzeitige 
Beschädigung  der  beiden  Drahte  kaum 
denkbar  erscheint. 

Die  Fahrdrähte  sind  in  Drahthaltern 
mit  doppelter  Isolation  (Fig.  II)  befestigt. 
Diese  Halter  sind  elastisch  mittels  Stahl- 
draht und  gekerbten  Wirbelisolatoren  an 
den  Querträgern  befestigt  (Fig.  10)  Die 
Isolation  der  Kontaktdrähte  hat  sich  im 
Laufe  der  Versuchsfahrten  als  vorzüglich 
erwiesen,  trotzdem  auf  der  Versuchs- 
strecke täglich  bis  300  Züge  mit  Dampf- 
lokomotien  verkehren,  die  die  Isolatoren 
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mit  Ruß  verunreinigen.  Die 
Strec  ke  ist  zweigeleisig  und  die 
Oberleitung  ist  in  derWeiseangc- 
nrdnetdaßdie  beiden  Außen- und 
die  beiden  Innendrtthte  je  gleiche 
Polarität  besitzen.  Diese  An- 
ordnung hat  seinen  Vorzug  in 
der  Einfachheit  der  Luftwei- 
chen und  Überfahrten.  Nach- 
dem beide  Innenleiterdiegleiche 
Polarität  haben,  ist  es  nicht 
nötig,  dieselben  in  Kreuzungen 
von  einander  zu  isolieren.  Man 
braucht  nur  da  Isolatoren  ein- 
zulegen, wo  sie  von  den  Außen  - 
leitern  abzweigen. 

Sämtliche  Manipulations- 
geleise sind  nur  mit  lycitern 
einer  Polarität  ausgerüstet  und 
die  Rangiorung  auf  diesen  Ge- 
leisen geschieht,  ohne  daß  Rück- 
sicht auf  die  Oberleitung  ge- 
nommen werden  muß.  Reispiels- 
weis«  ist  die  Station  Praterstern. 
die     ü    Luftweichen  besitzt 
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bloß  mit  3  in  die  Kontaktdrahte  eingelegte  Isolatoren 
verschon. 

Die  Überfahrt  von  einem  zu  einem  anderen  parallel 
vorlaufenden  Geleise  besitzt  zwei  solche  Isolatoren  und 
befinden  sich  dieselben  in  den  Fahrdrähten  des  Cber- 
fiihrtgeleisca  (Fig.  11).  Ea  ist  ein  wertvoller  Vorteil 
dieser  Anordnung,  daß  die  Kontaktdr.'thte  in  gerader 
Strecke  ebenso  wie  in  den  Weichen  nicht  dureh  Iso- 
latoren unterbrochen  find,  und  dali  die  gerade  Fahrt  als 
auch  die  Einfahrt  in  die  Weiche  ohne  Stromiinterbrcchung 
fortgesetzt  werden  kann. 

Die  Anordnung  der  Oberleitung  wurde  —  wio  es 
uus  den  Fig.  6.  7.  12.  13  ersichtlich  ist  —  zur  Be- 
nutzung auf  der  ganzen  Stadtbahn  gewählt  unter  Be- 
rücksichtigung des  Umstandes,  dali  an  mancher  Stelle 
wenig  Platz  neben  dem  erforderlichen  Liehtraum prolil 
vorhanden  ist.  (Schluß  folgt.; 

Die  bayerische  Landesausstellung  Nürnberg  1906. 

Von  Ing.  S.  Herzog. 
Vorbertoat. 

Unter  den  Anstellungen  der  allerletzten  Jahre 
wird  die  Nürnberger  Ausstellung,  namentlich  in  tech- 
nischer Beziehung,  stets  einen  hervorragenden  Platz  ein- 
nehmen. Wenn  auch  diese  Ausstellung  auf  die  Erzeug- 
nisse eines  bestimmten  Landes  beschränkt  und  an  Aus- 
dehnung in  verhältnismäßig  bescheidenen  Kähmen  ge- 
halten war.  so  muli  doch  anerkannt  werden,  dali  das  in 
Nürnberg  Gebotene  weit  Uber  das  Mali  dessen  hinaus- 
ging, das  man  von  Landesausstellungen  gemeiniglich 
erwartet.  Es  ist  gewili  nicht  zu  weit  gegangen,  wenn 
behauptet  wird,  daß  die  Nürnberger  Ausstellung  ein 
wohlgetroffene*  Miuiaturbild  der  Fortsehritte  und  Ten- 
denz der  modernen  Technik  und  ihres  derzeitigen 
Standes  bot.  Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  sei  er- 
wähnt, dal»  die  Bestrebungen  der  Technik,  die  Ver- 
brennungsmotoren in  industriellen  Vordergrund  zu 
schieben,  hier  sofort  erkennbaren  Ausdruck  fanden. 
Dampfturbinen  und  Verbrennungsmotoren  standen  im 
Vordergrund  dieser  Ausstellung  und  waren  in  so  reich- 
haltiger Auswahl  vertreten,  dali  sieh  ein  ausgiebiges 
Studienfeld  erg;ib.  geht  dies  bereits  aus  einer  Be- 
trachtung der  Maschinen  hervor,  welche  mit  der  von 
anderer  Seite  beschriebenen  Kesselanlage*)  die  elek- 
trische Kraftzentrale  der  Ausstellung  bilden.  Diese 
Kraftzentrale  umfallt  folgende  Maschinen: 

Von  der  Vereinigten  Maschinenfabrik  Augsburg 
und  Masehinenbaugesellschaft  Ntlrnberg  A.-ü.  in  Nürn- 
berg wurden  geliefert:  Eine  Gasmasehine.  Type  DT  8. 
ftlr  Betrieb  mit  Generatorgas  (Braunkohlenbriketts)  mit 
680  JJS  Leistung**)  bei  125  minutliehen  Umdrehungen, 
einem  Sehwungraddurchmesser  von  5100  m/«  und  einem 
Gewicht  von  15  /  i  Kühlwa-servcrbrauch  21.000/  von 
15"C,  3-  4Atm.  Druck,  Kruftgasvcrbruuch  1000»/*  pro 
Stunde  in  eigener  Gasanlage  erzeugt),  direkt  gekuppelt 
mit  einem  Drehstromgenerator  von  4f>0  A'H';  eine 
Dampfturbine  von  700  7 ',S  normal,  840  J'S  maximal, 
Anfangsdrnek  lOArm..  2500  minutliehen  Umdrehungen, 
direkt  gekuppelt  mit  einer  (.Jleiehslroindvnaino  von 
450  A'H'  un<l  220  bis  250  V  Spannung  (Dampfverbratich 
i'»000  fy/Std.,  Kühlwasser  S  bis  10  tu '  Std.,  <  >ber- 
tliichenkondensatioii.  Wasser  für  die  Kondensation  bei 
10"  C   zirka    150»»«    bei   30'  C  zirka  350  >»  't;  ein 

*i  Die  lifochreihunir  der  Kes^lunla^n  wird  in  einem  der 
nttchsteu  Halte  d.  '/.  veri.'il.mtlk-ln..  V.  It. 

•*)  Die  uiiKflfahrtcn  Zalili-H  sind  den  Anjralwn  der  Itutrirl)*- 
leituiig  eiituointuen. 


dreizylindriger  Dieselmotor  von  450  I'S  normaler  und 
540  PS  maximaler  Leistung  bei  155  minutlichen  Um- 
drehungen, direkt  gekuppelt  mit  Gleichstrommaschine 
von  440  V  und  668  A  (flüssiger  Brennstoff,  Kühlwasser 
6500  /  Std.,  Sehwungraddurchmesser  5000  mm,  Schwung- 
radgewicht 20  f|;  eine  Generatorgaauiaachine  von  70  FS 
normaler  und  80  IJS  maximaler  Leistung  bei  180  minut- 
lichen Umdrehungen,  welche  mittels  Riemen  eine  Gleich - 

.  strommasehine  von  220  V  treibt  (Kühlwasser  bei  15l>  C, 
4  »i*.  Kraftgas  zirka  150m3  in  eigener  Anlage  erzeugt, 
Schwungraddurchmesser  3300  mm,  Schwungradgewioht 
zirka  8  /),  endlich  eine  Tandemdampfmaachine  von 
105  I'S  normaler  und  140  I'S  maximaler  Leistung  bei 
150  minutlichen  Umdrehungen,  direkt  gekuppelt  mit 
einer  Gleichstrommaschine  von  220  V  und  340  A  (An- 
fangsdruck  9  5  Atm.,  Schwungraddurehmesaer  3250  mm, 
Schwungradgewicht  zirka  3  t,  Dampfverbrauch  bei  Nor- 
malleistung zirka  760  ty/Std.,  einschließlich  3"  (1  für 
Leitungsverluste,  Einspritzkondensation 20-  22m8Wasser 
von  etwa  C. 

Von  der  Maschinenbau-A.-G.  Marktredwitz,  11. 
Rockstroh,  wurde  geliefert  eine  Compoundmaschine 
(Tandem)  von  500  7 'S'  normaler  und  650  I'S  maximaler 

1  Ivei.-tung, direkt  gekuppelt  mit  einer  Gleichstromtnaschine 
von  220  I'  und  1600.-1  (Sehwungraddurchmesser  40lM>m»M, 
Schwungradgewicht  zirka  14  /,  Dampfverbrauch  zirka 
liOOO/'^  'Std..  Einspritzkondensationswasser  ca.  75  m5  Std.). 

Von  der  Maschinen- und  Motorenfabrik  Sc  harr  er 
&  Gross  in  Nürnberg  wurde  geliefert  eine  Tandem- 
heißdampfmasehine  von  120  I'S  normaler  und  150  PS 
maximaler  Leistung,  welche  mittels  Riemen  eine  Gleie.h- 
strommaschine  von  1 10  V  und  580  .1  betätigt  bei  130 miniit- 
liehen Umdrehungen  (Sehwungraddurchmesser  3000  mm, 
Schwungradgewicht  zirka  5'5  /.  Dampfverbrauch  900  - 
1000  Av;  bei  270°  C,  bei  Auspuff  1300  bis  1500*y> 

Von  der  Allgemeinen  Turbinenbaugesellschaftin.b.  II.. 
Nürnberg,  wurde  geliefert  eine  dreistufige  Aktionsturbinc 
von  160V.S  maximaler  Leistung  bei  2500  minutlichen 
Umdrehungen,  direkt  gekuppelt  mit  einer Gletchstrom- 
maachine  von  550  V  und  230  A  (Anfangsdruck  10  Atm.. 
Dampfverbrauch  900  ty/Std.,  Kühlwasser  800/ Std., 
Wasser  für  die  Einspritzkondensation  36.000  /  Std.). 

Von  der  Maschinen-  und  Bronzewarenfabrik  L.  A. 

1  Riedinger,  A.-G.  in  Augsburg,  wurden  geliefert  eine 
Tandemventilmaschine  von  475  FS  normaler  und  575  I'S 
maximaler  Leistung  bei  125  minutliehen  Umdrehungen, 
zum  Antrieb  einer  Glcie.hstrommasehine  von  440  I'  und 
710  .1  (Anfangsdruck  10  Atm..  Schwungraddurchmeaser 
4500/»/»,  Sehwungradgewieht  zirka  1 1  /,  Dampfver- 
bratich  zirka  3000  k<i  bei  normaler  und  zirka  4000  Av/  'Std. 
bei  maximaler  Leistung,  Wasser  für  Einspritzkonden- 
sation 100  120  m  '/Std.  i;  ein  Zweizylinder-Dieselmotor 
von  100  FS  Leistung,  bei  170  minutliehen  Umdrehungen, 
direkt  gekuppelt  mit  einer  Gleiehstrouunaschine  von 
1 10  V  und  560.1  (Sehwungraddurchmesser  3500m///. 
Sehwungradgewicht  zirka  9  /.  Kühlwasser  zirka  1">  bis 
2ia'  Std  ). 

Von  J.  Ed.  Earnshaw  &  Co.  in  Nürnberg  wurde 
geliefert  eine  liegende  Tandeindampfmaschine  von  1007'<S 
lyeistung  bei  110  minutliehen  Umdrehungen  zum  An- 
trieb mittels  Riementrieb  einer  Gleichstrominaschine  von 
110  F  und  580.1  (Sehwungraddurchmesser  3200 ihm, 
Datnpfverbrauch  zirka  875  kij  Std.). 

»iebrüder  Sulzcr  in  Ludwigshufen  lieferten 
eine  Dampfturbine  von  1300  I'S  Leistung  bei  1500  minut 
liehen  Umdrehungen,  direkt  gekuppelt  mit  einem  Dreh- 
stromgenerator von  3000  V  und  130  .1  (Anfangsdrnek 
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10—12  Atm.,  Dampfverbrauch  zirka  7000%,'Std.,  Kühl- 
wasser 5  m»/Std.,  Kondensationswasser  zirka  200  m'/Std.) ; 
eine  vertikale  Compoundkolbenschieber-Dampfmaschine 
von  80  P S  normaler  und  110  PS  inaxinuilor  Leistung 
bei  300  minntlichen  Umdrehungen,  direkt  gekuppelt  mit 
einer  Gleichstrommaschine  von  220  I'  und  270  A  (An- 
fangstlruck  zirka  10  Atm.,  Schwungraddurchmesser 
1800  mm,  Schwungradgewieht  zirka  820  kg,  Dampfver- 
brauch  bei  Auspuff  zirka  1000  ka'Std  ). 

Die  Oüldner  Motorengesellschaft  m.  b.  H.  iu 
München-Giesing  lieferte  einen  Zwillings-Sauggasmotor 
von  zirka  200  Ks' normaler  und  zirka  280  PS  maximaler 
Leistung  bei  160  minutlichen  Umdrehungen,  direkt  ge- 
kuppelt mit  einer  Gleichstrommaschinc  von  050  V  und 
20  A  (Schwungraddurchmesser  3600  »im.  Schwungrad- 
gewicht zirka  9  t,  Kühlwasser  5-ßro:VStd.). 

Die  Maschinenfabrik  Rat  er  er,  A.-G.  in  Altötting, 
lieferte  eine  Ileißdampflokomobile  von  110 /'S'  normaler 
und  165  PS  maximaler  Leistung  bei  150  minutlieben 
Umdrehungen  zum  Antrieb  einer  Gleichstrommaschine 
von  110  V  und  580  /I  (Anfangsdruck  12  Atm.,  Sehwung- 
raddurebmesscr  2200  mm,  zwei  Schwungrader  von  je 
1500%.  Dampfverbrauch  zirka  5  2  ty/Std..  Einspritz- 
kondonsationswasscr  zirka  4  m5). 

Von  der  Ansbacher  Motorenfabrik  Karl  Bach- 
raann wurde  geliefert  ein  Sauggasmotor  mit  Sauggas- 
anlage von  125  PS  normaler  und  155  PS  maximaler 
Leistung  für  Riemenantrieb  einer  Gleichatrommaachino 
von  1 10  Kund580yl(Kxplo8ionsdruck24  Atm.,  170  minut- 
lichen Umdrehungen,  Sehwungraddurchraesser  3400  mm, 
Schwungradgewicht  zirka  5700  kg). 

Endlich  waren  noch  die  Haselwandermotoren  von 
J.  A.  Maffei,  München,  zu  erwähnen,  welche  zum  An- 
trieb einer  Gleiebstrotnmaschine  von  110  V  und  327  .d 
dienten. 

Die  Ausstellung  wurde  im  Luitpoldhain,  der  im 
Sudosten  der  Stadt  liegt,  abgehalten.  Zur  Personen- 
beförderung innerhalb  der  Ausstellung  diente  eine  elek- 
trisch betriebene  Rundbahn,  welche  die  Hauptgebäude 
umzog  und  beim  Haupteingang  in  zwei  Schleifen  um- 
kehrte. Die  Ausstellung  umfaUte  im  ganzen  22  Gruppen, 
von  welchen  die  eine,  Handwerk,  in  18  Untergruppen 
geteilt  war.  Von  den  wichtigsten  Gebäuden  sind  zu 
nennen:  das  Hauptindustriegcbflude  (entworfen:  von  Ober- 
ßaurat  Th.  v.  Krame  r),  die  Maschinenhalle,  ausge- 
führt von  dem  Nürnberger  Werk  der  Vereinigten 
Maschinenfabriken  Ausgsburg  und  Maschinenbaugescll- 
schaft  Nürnberg;  die  Kunsthallc;  die  königl.  Staatsaus- 
stcllung  und  die  Ausstellung  der  Stadt  Nürnberg,  so- 
wie daa  Pumpenhaus. 

Die  Maschinenhalle  bildet  einen  dreischiffrigen 
Ausstellungsraum,  in  dessen  Mittelschiff  ein  elektrisch 
betriebener  Laufkran  (geliefert  von  der  vorerwähnten 
Fabrik»  angeordnet  war.  Der  Laufkran  hat  eine 
Tragfähigkeit  von  20  /  und  eine  Spannweite  von 
22-8  »>.  Die  Kranbrücke  wird  durch  zwei  parabolisch 
geformte  Hnupttrltger  aus  Eisenfachwerk  gebildet. 
Für  jede  der  drei  Bewegungen  ist  ein  Motor  vor- 
gesehen, und  zwar  für  die  llubhewegung  ein  solcher 
von  30  PS  und  SiM)  minntlichen  Umdrehungen.  für  die 
Bewegung  der  Winde  ein  solcher  von  <>'.r>  PS  und 
lOt.Hi  minutlichcn  Umdrehungen,  für  das  Krnnfahren 
ein  solcher  von  2"»  l'S  und  700  niinutlielien  Um- 
drehungen. Fllr  die  Maximalhist  von  30/  •der  Kran 
kommt  .-"pütt-r  in  den  Werkstätten  der  Firma  mit  UK»m 
Spannweite  und  30/  M.iximallast  zur  Anfstellimgi  be- 


tragen: Heben  3  m,  Windenfahren  25  m,  Kranfahren 
75  m  in  der  Minute.  Die  elektrische  Ausrüstung  wurde 
von  den  Siemens  -  Schuckert  -  Werken  geliefert.  Der 
Motor  für  Kranfahren  befindet  sich  in  der  Mitte  des 
Tragers  auf  einem  der  beiden  Laufstege,  die  beiden 
anderen  Motoren  auf  der  Winde.  Das  Hubwerk  bat 
eine  elektromagnetische  Haltebremse  und  elektrische 
Senkbremsung,  bei  welcher  der  Motor  als  Generator 
wirkt,  dessen  Energie  Huf  Widerstünde  abgegeben  wird. 
Zum  Einstellen  der  Windenfahrbewegung  dient  eine 
elektrische,  zum  Einstellen  der  Kranfahrbewegung  eine 
elektromagnetische  Bremse.  Als  Lastorgan  dient  ein 
Stahldrahtseil.  Jeder  Motor  ist  mit  einem  separaten 
Kontroller  versehen.  Die  beiden  Kontroller  der  Fahr- 
motoren werden  mittels  Universalsteuerung  durch  einen 
einzigen  Hebel  betätigt.  Die  Motoren  sind  gekapselte 
Hauptstrommotoren,  welche  unter  einer  Betriebsspannung 
von  220  V  arbeiten.  Der  Kran  wiegt  total  30/. 

Das  Pumpenhaus  bildete  einen  Bestandteil  der 
Leuchtfontane  und  enthielt  neben  der  zur  Bedienung 
der  Scheinwerfer  und  zum  Wechseln  der  Glaser  nötigen 
Apparate  zwei  elektrisch  betriebene  Pumpengruppen. 
Der  Antrieb  erfolgte  durch  Gleichstrommotoren  der 
Sicmens-Schuckert-Werkc.  Zur  Verwendung  kamen 
Hochdruckzentrifugalpumpcn  der  Armaturen-  und  Ma- 
schinenfabrik vormals  Hilpert  und  der  Maschinen- 
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fabrik  Klein,  Sehanstlin  &  Beck.  Joilo  Pump« 
lieferte  bei  45  »i  Druckhübc  780  m»  Std. 

Die  Starkatromtechnik  war  durch  die  Siemcns- 
Schuckert- Werke  vertreten,  welche  alle  mit  den  oben- 
erwähnten AntriehsiiiasehineiigekuppeltenStromcr/.cuger, 
daneben  eine  grolie  Anzahl  von  Motoren  und  Transfor- 
matoren lieferte  und  überdies  eine  Sonderausstellung 
veranstaltete.  Im  Betriebe  waren  die  auf  nebenstehender 
Tabelle  verzeichneten  16  Stromerzeuger  dieser  Kirma, 
welche  eine  Gesamtleistung  von  3200  A  W  repräsen- 
tierten. Zur  Bedienung  der  Stromerzeuger  und  Strom- 
verhrauchsstellen  diente  eine  ebenfalls  von  dieser  Ge- 
sellschaft erstellte  grolie  Zentralsehalttafel.  Abgegeben 
wurde  in  der  Hauptsache  für  die  allgemeine  Aulien- 
und  Innenbeleuchtung,  sowie  für  Kraft,  Gleichstrom 
unter  einer  Spannung  von  2  >'  220.  bezw.  440  1',  außer- 
dem für  die  Fassadenbeleuehtung  mit  zirka  20.000  Glüh- 
lampen an  besonderen  Tagen  Drehstrom  von  3000  V, 
der  in  Transformatorenstationen  auf  118  V  reduziert 
wurde.  Für  die  Scheinwerfer  wurde  Gleichstrom  von 
2  X  HO  V,  für  die  Rundbahn  solcher  von  550-600  V 
geliefert. 

Installiert  waren  800  Bogenlampen.  32.400  Glüh- 
lampen, 42  Leuchtfontane-Scheinwerter  von  je  00  A 
und  zwei  Scheinwerfer  auf  dem  Leucht-  und  Aussichts- 
turm mit  180,(MH>.0(H>.VA\  bezw.  42,000.000  .VA' Spiegcl- 
lichtstrahl-Intensitttt. 

Sämtliche  Kabel  waren  von  den  Feiten  ÄGuillcaume- 
Lahmeyer- Werken  geliefert  worden.  Das  Gleiehstrom- 
Verteilungsnetz  wurde  als  Dreileitersystem  mit  geerdetem 
Mittelleiter  durchgeführt. 


Das  automatische  Telephon. 

Von  Dipl.  Ing.  Ernst  Kronstein. 

i'Forlsetzung.j 

Oanz  anders  verhalt  sieh  nua  die  Sache  beim  EinzeJwfthl- 
betrieb.  Es  lieg  od  hier  »o  reichliche  Erfahrungen  vor,  als  mir  ge- 
wünscht werden  können  und  zwar  für  daß  einzige  Einzetwähl- 
system,  bis  jetst  überhaupt  das  einzige  automatische  System,  da* 
den  Kampf  mit  den  neuesten  Errungenschaften  clor  manuellen 
Fernsprechvermittlung  heule  schon  und  —  mit  stetig  wachsendem 
Erfolg  —  aufgenommen  bat.  Ea  i»4  die*  da»  System  de» 
Amerikaners  Altnun  B.  Strowger,  der  schon  die  ersten  Talente 
vor  o*.  14>  Jahren  in  einer  hervorragend  vollkommenen  Durch- 
arbeitung einreichte,  so  daß  »IIa  von  ihm  und  seineu  Mitarbeiten! 

i  Verbesserungen  an  dem  genialen  (trundgedanketi  nichts 
iahen.  Siebl  man  weiter,  wie  dieses  System  einen  bisher 
unbescholtenen  Weg  sofort  bis  an  sein  Ende  verfolgt,  wie 
es  die  betriebstechnisch  und  konstruktiv  ökonomischeste  Lösung 
fast  intuitiv  findet,  so  stiiiiiil  man  nicht  mehr  ao  sehr  über  die  relative 
Einfachheit  und  Billigkeit  eines  Strowgor  Wählers,  diu  —  troU 
der  echt  amerikanischen  Arbeit  —  mit  ihrer  Betriebssicherheit  ein 
fast  bis  auf  diu  Spitze  getriebenes  labour  saving  rechtfertigen. 
Man  wird  Almon  B.  Strowger  Erfindern  von  der  Orößc  eine* 
James  Watt   an  die  Seite  stellen  dürfen. 

Schon  End»  I««.»  hat  Ls»  Porte,  ,1a.,  ein  klein««  Strowgcrnmt, 
zufriedenstellend  gearbeitet,  das  nach  Angaben  von  Strowger 
undKeith  fünf  Drahte  zu  joder  TeilnehinerBtation  führen  moflte 
und  1H94  (von  Ericsoni  sowie  nochmals  tW*5  umgebaut  wurdo. 
Da»  erste  moderne  Strowgeramt  war  du»  von  August»,  IIa..  Isf7. 
Heute  arbeiten  in  Amerika  eine  grolle  Zsüil  von  tadellos 
sieh  bewährenden  S  t  ro  w  pe  r- Ämtern.  Einem  Bericht  der  Auto- 
matic Electric  Co.,  Chicago,  pro  i:«V>  «ei  nur  zur  i'borsiebt  eine 
der  wahrend  des  Jahres  l!">f)  fertig- 
öffentlichen  Strowger  Ämter  Tabelle  1:  und  der 


zu  Anfang  190«  schon  abgeschlossenen  Kontrakte  (Tabelle  2) 
TABELLE  I. 


T.U»b.er 

1.  Homu  Telephone 

■  .-  

JcTelegraphCo. 

Los  Angeles,  C«I. 

West  Exchange 
—  o 

s 

4000 

Esst  Exch. 

IOOO 

Boyles  Heigbt 

Eich. 

- 

m> 

Highlnnd  Exch. 

e 

400 

Prospec t  Park 

Exch. 

100 

2.  Citizens  Telephone  Co. 

Columtiua,  Ohio 

«000 

•'1.  Delmarvia  Tel.  Co. 

Wilmington,  Del. 

'.»000 

4.  Sioux  City  Tel.  Co. 

Sioux  Citv.  Ja. 

äooo 

:>.  Southern  Imlependenl 

Tel.  t'o. 

El  Paso,  Tex. 

154)0 

r>.  Dakota  Central  Tel.  Co. 

Aberdeeti,  S.  D. 

1000 

7.  Home  Tolcph.  Tele 

graph  Co. 

Kiversido,  Cal. 

10041 

H>.  Wausau  Tel.  Co. 

Wnussii,  Wiac. 

700 

9.  HaMings  Indep.  Tel.  Co. 

Hastinga,  N'ebr. 

4304) 

10.  South  Bend  Home  Tel. 

Co. 

South  Bend  Ind. 

MIO 

II.  Home  Tel.  &  Tel.  Co 

Ocean  Park,  Cal. 

250 

r            1       r       !•  „ 

Santa  Monics,  Cal. 

£*n) 

13.  Citizen»  Tel.  Co. 

Cadillac,  Mich. 

128 

14.  Monlpomery  County 

Tel.  Co. 

Miamiaburg,  Ohio 

110 

15.  Suburban  Tel.  Co.  i 

Ferguson,  Mo. 

50 

lti.  Nortlieasteni  Tel.  Co. 

Saco,  Me. 

30 

TABELLE  2. 

H>>trll»r 

Ptsdt 

—  -=  1 

1.  HomeTelephone&Tcle- 

\ 

l 

graph  Co. 

1»a  Angeles,  Cal. 

New  Braach, 

Olive  Str.  Exch. 

n 

7000 

I'rospect  Park 

Exch. 

r 

300 

2.  Cuban  Tel.  &  Tel.  Co. 

llavnna,  Cuba 

5000 

3.  Home  Tel.  Co. 

Portland,  Oregon 

5000 

4-  Delmarvia  Tel.  Co. 

Wilmington,  Del.  , 

1000 

5.  Consolidated  Tel.  Com- 

panie* 

Allentown.  Pa 

10!  10 

»>.  Consolidated  Tel.  Com- 

pauies 

Hazeltvn,  l's 

400 

7.  Cubat.  Tel  &  Tel.  C... 

Mariann,  Cuba 

14K> 

Von  den  in  dem  letzten  Jahren  erbauten  S  t  r  o  w  g  e  r-Amtem 
Beien  noch  Chicago  mit  .1000  und  10.4*00  Teilnehmern,  Dayton, 
Ohio,  mittKHKiund  (irand  1{  apids,  Mich.,  mit  5300,  Havanna 
mit  5UO0,  SewBedford  mit  14410  Anschlössen  hervorgehoben. 

Das  System  Strowger  ist  unserer  Klassifikation  nach  ein 
reines  Ei  n  ze  1  wall  I  sy  s  t  e  tn  mit  dezimaler  tiruppierung.  Ks 
gehört  zur  Type:  S  t  ro  m  i  m  p u  1  ssy  a  t e in  e  und  hat  eine  vor- 
wiegend e  I  ek  tro  -  m  e c  h s  n  i  sc h e  ArbeitsweiEe. 

Betrachten  wir  nun  zunttchst  nur  in  groflen 
Zügen  eine  vollständige  4>rtsan  lage.*i 

*  Bezüglich  der  konstruktiven  Detail*  der  Teilnehmer- 
Station  und  der  Wühler  in  der  Zentrale  sei  hier  nochmals  auf 
den  Key  er  abend  sehen  Vortrug,  „E.  T.  Z. '  1SHO,  S.  724.  ver 
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Jede  TeilnehmenUatlon  iet  durch  zwei  getrennte  Sprech- 
leituugen  mit  dem  Amt  verbunden.  Eine  dritte  Leitung  gibt 
die  Erde;  genau,  wie  bei  Anlagen  ira  manuellen  Hotrieb.  Die 
Teilnehmerslatiun  enthalt  außer  deu  gewöhnliche»  Teilen  eine 
Wählvorrichtung  Fig.  f\  Dreht  man  die  Scheibe  laut  der  danin 


«•'ig.  4. 

angebrachten  Anweisung  im  Sinne  de»  Uhrzeiger«,  z.  B.  von  Ziffer  i 
an  nach  links  unten,  bis  der  Finger  an  den  Anschlag  HiistOlät  und 
laßt  dann  au»,  so  geht  durch  Uhrfederwirkung  die  Scheibe  und 
ein  damit  verbundenen  llzahuigeti  Kuntaktrad  in  die  liuholage 
zurück,  wobei  zuerst  zwei  /Ahne  an  einer  mit  der  einen  Teil- 
nehmer- «  iKeitung  in  Verbindung  »teilenden  [mpulsfeder  schleifen 
und  diese  zweimal  mit  der  Erde  verbinden;  dann  kommt  der 
elfte  /.ahn  und  erdet  einmal  die  A- Leitung.  Dreht  man  von  4  an.  so 
erdet  man  viermal  die  a-I.eitung  und  durch  den  elften  Zahn  einmal 
die  6- Leitung  u.  s.  f.  Da  diese  Stromstöße  beim  Küekgang  der 
Scheibe  erfolgen  und  ein  kleiner  Zentrifugalregulator  eine  gleich- 
mäßige Geschwindigkeit  gewährleistet,  ist  die  Dauer  dieser  Strom- 
stoße  und  der  Iuterialle  immer  dieselbe.  Nach  erfolgter  Wahl  wird 
Jetzt  durch  Betätigung  des  Druekknopfes  DK  ein  Strom*chluß 
auf  der  o-Leituug  Uber  Kontakt  i  hergestellt,  der  indirekt  ein 
gleichlangea  Anrufaignal  beim  gerufenen  Teilnehmer  berlx<ifülirt. 
Diese  ganze  Wahl  dauert  bei  manchen  amerikanischen  Anlagen 
nur  zirka  7  Sekunden.  Bei  dem  Wiener  automatischen  Zwei 
bunderter-Amt  ist  mit  Absicht  eine  etwas  größere  Zeitdauer  für 
den  Kuckgang  der  Wählscheibe  gewählt  worden,  da  damit  die 
Betriebssicherheit  außerordentlich  wächst. 

In  der  Zentral«  gelangt  jedoch  jede  dieser  Stromstoß- 
serien  direkt  zu  dem  —  dem  anrufenden  Teilnehmer  Xr  zu- 
gehörigen —  ..Wähler"  H't-  Sind  nur  Iii«  zirka  1L">  Teituebuier 
vorbanden,  so  wird  lediglich  durch  die  verschiedenen  Stroinstoß- 
serion  schon  am  Wühler  H'r  der  gewünschte  Teilnehmer  .Y« 
eingestellt.  Bei  mehr  als  11X1  Teilnehmern  werden  Zwischcn- 
wihler  benützt,  deren  Anzahl  im  allgemeinen  von  der  „zulässigen 
Gosprachsbegrenzung  '  />  abhängt.  Diese  Zahl  ist  Ihm  normal  fro 
(juentierlen  Ämtern  praktisch  Lieber  immer  unter  H'  ..  geblieben,  «ins 
heißt,  maximal  nur  10%  aller  Hiigeschlostcin-u  Teilnehmer  hat-eii 
«leichzeitig  gesprochen.  Allerdings  sind  bei  der  Annahine  von  j- 
noch  einig«'  andere  (i«  si«  hlsptinkte  in  KrwKgiitig  zu  ziehen.  Zu- 
nächst kommt  es  •  igciitln-h  ni«ht  auf  die  maximal  gleichzeitigen 
tti'Kjo  ib -he  an,  M.ii'iern  mit"  die  gew  ü  ».sehten  Verbindungen. 
Daher  ist  je  »ach  d'-m  Sv  ,tcm  <iie  <«r"L,c  /»  ver-  bo  .b  n.  weil 
beispielsweise  bei  «-in.-lin  n  i.rii].;,ei:wiil,l  s  -l.-iio-ii  ei;ie  Auf- 
speicherung des  Anrufes  eintrat,  bis  der  gewim-cht.-  .\:...m>.«i.l 
frei  ist.  Hiedurch  werden  »b-b-h  m.  In  ,  n  1 1  i  It'-u  :U.I,  r  besetzt 
gehalten.  1  >a.-  /i  ist  ai»««r  au« 'Ii  ib,rt  gv  .h  r  .<iun.fi/eu,  wo  .iiig'  ie 
ti.«h|«r:iebe  üblich  nilid.  wie  .«ft  in  IS;ink,n  u    il_-i.   Ii,  n:  ,<  |,t  s- i «  I > 


demnach  die  Tendenz  bemerklich,  die  Zahl  der  Hilfswkhlor  nicht 
auf  p  =  10"  /'„,  sondern  auf  p  =  12  -i-  15  -f-  20»;'o  zu  basieren. 

Ks  sind  also  bei  1UÜ0  Teilnehmern  1000  Hau|it-  und 
IOi.'j-j.  150',,  von  1000  =  lOU -f- 150  Hilf-wahler  vorgesehen.  Die 
der  Zahl  der  Abonnenten  or  gleiche  Zahl  von  Wildern  heißen 
A  b  o  n  n  e  n  t  e  n  w  a  h  1  e  r.  Die  die  letzte  Stufe  der  Verbindung 
mit  der  Leitung  des  angerufenen  Teilnehmers  bildenden  Le  i  t  u  n  g  s- 
w  ah  ler  fallen  beim  Hunderter-System  mit  den  Abonnentenwahlern 
zusammen,  beim  Tausender-System  Bind  —  für  p  ■-■  10°jo  —  außer  den 
11)00  Abvnnentenwliblern  100  Leitungswilhler,  beim  Zehntausender  - 
System  10.000  (Abonnenten-)  I.  Gruppenwähler,  1000  II.  Gruppen- 
wabler  und  1000  Lcitungswahlor  vorbanden.  Bei  diesem  letzteren 
System  beispielsw  eise  gelangt  der  Anruf  von  .V,  zum  I.  Gruppen- 
wähler (hier  gleichzeitig  Abonnenten  wählen  W t.  Dieser 
sucht  »ich  selbst  einen  der  freien  II.  Clnippenwlhler  (hier  schon 
Hilfswahlen  aus,  welch  letzterer  wieder  einen  derjenigen 
Lei  t  u  ng  e  wahler  besetzt. welche  die  Nummer  A*»  in  ihrem  Kontakt- 
system  enthalten;  die  eigentliche  Verbindung  mit  dem  gewünschten 
Abounonteu  .V,  wird  nun  von  diesem  LeitungBwahler  hergestellt. 

Dadurch  wird  der  Weg,  der  einem  Teilnehmer  zur  Er- 
reichung eine*  anderen  offen  steht,  nur  durch  die  Wahl  von  p 
scheinbar  beengt ;  und  da  dieses  immer  leicht  so  bemeasen  werden 
!  kann,  daß  diese  Beengung  verschwindend  k  I  o  i  n  wird,  so  ist 
theoretisch  jeder  Teilnehmer,  der  nicht  spricht,  oder  gerade 
wählt,  ohne  den  geringsten  Aufschub  erreichbar. 

Die  Mnlllplercrbludangen  der  Wahlmechanismen  sind 
eine  der  interessantesten  Spezialitäten  dieses  interessanten 
Systems,  aber  auch  eine  der  schwierigsten  in  bezug  auf  das  an 
■  angliche  Verständnis. 

Verfolgen  wir  zunächst  an  Hand  der  Fig.ftu.ti  prinzipiel  1 
für  ein  Tausender-System  einen  vollständigen  Vcibindungavorgang 
und  wenden  wir  uns  erst  dann  den  Einicel funktionell  an  einem 
Wähler  zu.  Rufender  Abonnent  A',  habe  die  Hunderter-,  Zehner 
und  Einer-Ziffern: 

Ar.  fr. 

Der  zu  rufende  Teilnehmer  hat  analog  die  Ziffern: 
A  i,  *  i,  'i. 

Wie  schon  bemerkt,  sind  so  viele  ALonnentonwahler  vorbanden, 

wie  Teilnehmer.  Der  dem  Teilnehmer  -V,  zugehörige  Wahler  H'r 
|    steht  durch  die  Doppelleituug  o,  b  mit  diesem  Teilnehmer  in 

Verbindung.  Bei  oT  angeschlossenen  Teilnehmern 
|    sind  also  an  extrazentralen  Leitungen  nur  2«, 

nötig,  wie  bei  manuellen  Ämtern. 

-     1!     S  •  • 

-5  i  i  i  1 „ 

:  :  :  :  :  *  :  :  : 


-  -  '*>  

I'.ev,,r  \r  wühlen  kann,  muß  er  das  Telephon  vom  Hak«-» 
nehmen.  S.m.t  liiUl  sieb  infolge  mechanischer  Sperrung  die  Wahl- 
scheine :ii«'ht  drehen.    Beim  Hochgehen  des  Hakens  wird  die 
..berate  I",  ,l,  r  in  Fig.  I  :  ;>')  mit  der  zweiten  (3*)  und  die  vierte 
I*  ■   mit   d.-r   unterste»  '..-".   den   Telephon-,   bezw.  Mikrophon 
.),««., ,kiei-   -vblieBcn.   Wi.«  au»  Fig.  7  ersichtlich,  int   nun  d.-r 
:    e:gen:lii  Ii"  W  iibl.-tr'.mkreib,  der  getrennt  auf  a  Leitung  und  Erde 
i"v.w.  fr-Leitung  utnl  l>de   v,,r  sich  geht,  vom  Sprechstrom  kreis 
I     .i    iiiol  '<-l ,eit um:  ge-,,v„b'rt. 
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Di«.  Wahlstromstöüe  nehm«..  also  ihren  Weg  direkt  zum 
Abonnenten» »hier  H  r,  losen  dort  Lokalstrome  auB,  dorch  welche 
zunächst  die  Verbindung  mit  der  Leitungswühlcrgruppo  i  m 
K  o  n  t  a  k  t  ■  a  t  z  o  des  AbonncntenwlbUm  hergestellt 
wird;  es  sind  in  diesem  KonUkUalze  10  Kontaktfelder,  eines 


A 


Uikr. 

Ober  den»  anderen  angeordnet,  deren  jede*  10  im  allgemeinen:/.; 
nebeneinander  befindliehe  je  dreifache  Kontakte  enthält.  Jedes 
dieser  Kontaktfeldor  cutspricht  einein  besonderen  ht,  wahrend 
die  horizontal  gegliederten  i dreifachem  Kontakte  den  10  Vor- 
bindungsmöglichkoiten  >■>  ein  und  derselben  Hwiderlgrupp«  ent- 
sprechen. Jeder  Kontakt  ist  dreifach,  da  er  eine  a-,  eiuo  b-  und 
eine  izu  Sichcrungszweeken  dienendci  sogenannte  rSperr"'leituiig 
verbindet. 

Die  durch  die  Wählstromstöüe  vom  rufenden  Teilnehmer  ..V, 
indirekt,  aber  eindeutig  eingeleitete  Verbindung  mit  den  pro 
Hundertergruppe  zur  Verfügung  »teilenden  10  I^eitungswilhlern 
/.)«',,  LH\  bis  LH',  im  Kont*kts*Ue  von  H'r  wird  nun  auto- 
m  a  t  i  »  c  h  —  von  H'r  selbst  —  vervollständigt,  indem  derjenige 
von  den  10  l.citungswlihlern  ausgesucht  wird,  der  gerade  nicht 
durch  eine  andere  Verbindung  beachattigt  oder  besetzt  ist. 

Die  Mullipleverbindung  in  den  Kontaktsntzen  der  Abon- 
nentenwlhler  ist  also  beim  Zelintansender-S\  stein  schematisch  die 
folgende: 

Dei  erste  freie  LeitungswiUller  L  M"  der  gewünschten 
Hundortergruppe  enthüll  unter  seinen  100  dreifachen  Kontakten 
«inen,  der  der  Nummer  ,,  r,  entspricht.  Auf  diesen  stellt  der 
Leitungswahlcr  seinen  a-Ann,  6- Arm  und  Sperr-Arin  ein.  Von 
diesem  Koniakt  geht  eine  Multiplvverbindung  zum  Wtthlcr  H'« 
des  zu  rufenden  Teilnehmers.  Die  Verbindung  ist  komplett  und 
durch  die  Sperrleitung  und  die  Wähler  selbst  auf  eine  noch 
nllher  zu  erläuternde  Art  gesell  jede  Störung  gesichert. 

Dieser  Gang  einer  Verbindung  im  Tausender-System  er- 
weitert »ich  durch  Hinzukommen  eines  neuen  Hillsw Uhler»  im 
Tausender-System  u.  s.  f. 

Die  Wälilcr/ahl  beim  S tro w g e r- System  ist  also  nicht 
bloll  von  der  angescbhiMsenen  Teilnehmerzahl  Oy,  sondern 
auch  von  der  Systemzitfer  AT  nhhingig,  durch  welche  ausgedruckt 
wird,  bis  zu  welcher  Grenze  man  neue  Teilnehmer  an  das  alte 
Neu  ohue  Schaltungsanderung  anschliefien  kann.  Ich  möchte  ver- 
suchen, auch  für  da«  S  trowge  r-Systom  die  interessante  Gleichung 
für  <is  aufzustellen: 

Hei  A,t  1<N>  halten  wir  nur  Wahler  einer  Art,  uud 
zwar  Lcitungswahler,  die  also  gleichzeitig  Abonnenten*  Uhler  sind. 

»a  -  *T 

Itei   ,lr  —  1000   werden    außer   den    der  Teilnehmerzahl 
gleichen  /„ihl  von  I  Gruppenwählern  noch  /.•/,    Io"/0>  Leitung* 
»Uhler  nötig,  das  heißt,  bei  beispielsweise  160  Teilnehmern  sind 
l<!0  I.  Gruppenwilhler  und  l«j  Lcitungswahler  vorhanden, 
"s  J  "T*1  +  Vi»)- 
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Beim  Zehnlau«ender  System  (AT  =  lOJXM.i  haben  wir  oT 
I.   Gruppenwähler,  II.   Gruppenwähler   und  wieder 

Leitungswabler 

Allgemein  ist 

*S  =  ur  il  +  Vi"1    •  ■  

Wobei  die  Systeuikonatantc  3  von  .t,.  derartig  abhängt,  daß: 

für  Ar  --=      HW    i  -  0  | 
„    ,IT        I.Ol  10    o      |      j     In«  ,IT_  J  .    .    .  •_>;,. 
„    Ar  --  HM  XX)    ,  =  2  J 
Am  Gleichung   Ii   und   2    ergibt  sich   die  System- 
g  I  c  i  c  b  u  n  g  dos  Strowger-Svstems: 


3'.. 


a ,  ■      i  ho 


;>i"Sni*>  A--n  i.n-.m 
im'    -     Af:wr  l  «..itw 


i  1  J-BiS 


Fig.  8  zeigt  die  Funk- 
tion as  =  _/ ioT,  AT\  für 

die  gebräuchlichen 
Grenzwerte  von  A^. 
Soll  »Im.  «.  B.  eine 
Strenger  Zentrale  in 
einer  kleineren  Stadt, 
für  die  da>  Zehntausen- 
der- System  auf  hinge 
Jahre  hinaus  au» rei- 
chend erscheint,  erbaut 
werden,    siud  jedoch 
derzeit  nur  1600  Teil 
nvhinvr  angemeldet,  so 
sind  eigentlich  nur 

Fig.  8.  «8  »'-«> 

Wähler,  und  zwar  IHOM  I.  Gruppen* »hier,  IfU)  II.  (irup|»enwllhler 
und  UMt  Leitungswllhler  nötig.  Für  je  100  neu  duxu  kuinmende 
Teilnehmer  und  also  auch  I.  (iruppeuwllhler  stellt  man  je  III 
II.  Gruppenwähler  und  Leitung«wilhler  auf.  In  vielen  Fallen  dürfte 
es  allerdings  praktischer  nein,  diese  Zahl  im  Anfang  greller  zu 
halten  und  die  Zahl  der  Teilnehmer  auf  mehrere  Itczüglich  der 
llilfswilhler  ausgehallte  Tankender  zu  verteilen.  Der  all 
inabliche  AiifUu  eines  einmal  für  eine  gewisse  Erwciternngs- 
fahigkeit  systomisierte»  S  t  row  g  er- Amte,.  i»t  ahn.  besonder» 
einfach  und  ohne  jede  B  o  l  r  i  e  h  s  h  e  h  i  n  d  e  r  u  n  g  durch 
fuhrbar. 

Die  verschiedeneu  Wühler  sind  ihrer  Konstruktion  und 
im  wesentlichen  auch  ihrer  Schaltung  nach  alle  gleich.  Wir  he 
schränken un*  zunächst  hIio  auf  einen  Wahl  er 
im  Hunderter-System  .  Fig.  !•  i. 


TT 

,-r»  «Ii. 


mm 


 ~c 


•W  ein.-;,,  m;-  1  ..-n  hl  n  vl;,ll  in -i.-i..  i  ,1. u  I  Ju  J^'.  -ti-l  I  -ind 
■  •  •  I ■  i ••  i •  ■  l:.  ::n,  ,..it  ihren  K, -in. il«'i.  ii.  i-wi.-  eine  Schalt«. -lh- 
an/ehrach:.  •  v-.ii  -  in-  i  —  v-.in  II.  I  .  :n:._'-i.  ton  II  M  li-ii»jltn 
—  Seh  ihi-,  nki  I..-:  i-  ;1-  in  Ai..-|  re.-hei,  von  //  .V  um  I-  ei'ien  >.  iirill 
niifw:irt.--.  he her-    ir.l.  v-.n  ■  -r..  i  m  -i-ti  ii  v..m  l'r. -hm n^m    n  Ii  M 


abhängigen  Klinke  nach  vollendeter  Aufwartbewegung  schrittweise 
gedreht  werden  kann. 

Betätigt  man  z.  B.  viermal  den  Hebemagneten, 
lo  wird  die  Schaltwellc  um  vier  Schritte  gehoben  und 
die  daran  befestigten  Kontaktarme  sieben  jetzt  neben  der  vierten 
HorizonUlreibe  des  dreifachen  KontaktaaUee  -  der  vierten 
,. Wahlbank".  Wird  jetzt  x.  B.  achtmal  der  Drehmagnet  zum  An- 
sprechen gebracht,  so  wird  die  Schaltwelle  achtmal  um  ihre 
Längsachse  weitergedreht.  Die  Kontaktarme  Bteben  im  o-,  fr-  und 
Sperrfeld  auf  dem  Kontakt  Nr.  48.  Dor  in  der  Figur  vergrößert 
gezeichnete  dreifache  Umschalter  hingt  vom  Sperrmagnoten  Sp.  M. 
mechanisch  derart  ab,  daß  der  in  der  Ruhelage  in  Stellung  1  be- 
findliche Umschalter  nach  dem  ersten  Ansprechen  von  Sp.  M. 
in  Stellung  2,  nach  dem  »weiten  Impuls,  der  zu  Sp.  M.  gelangt,  in 
Stellung  .?  gebt.  Durch  das  Ausloserrelais  (Aus  It.  wird  bei 
Wiederherstellung  der  Kuhelage  i  Gespraehsboendigung}  auch  der 
Umschalter  mechanisch  in  die  Ruhestellung  1  zurückgeführt. 
Die  geringohmigen  A-  und  B- Relais  /f.  und  Rh  «ind  die  einzigen, 
die  in  Serie  mit  den  hoehohinigen  Vorschaltwiderstlnden  Ober 
Erde  von  Fernstroruen  (vom  Teilnehmen  durchflössen 

Verfolgen  wir  nun  im  Hunderter-System  die 
Vorgänge  am  Wahler  H',  bei  Herstellung  der  Verbindung: 
«Vr  72.  Ar%  —  28.  Teilnehmer  Nr.  72  nimmt  sein  Telephon  vom 
Haken,  kann  somit  die  Wählscheibe  betätigen.  Kr  dreht  ein 
er«tes  Mal  von  Ziffer  an  hi»  zum  Anschlag  und  sendet  damit 
zw  ei  Stromatüße  über  die  a  Leitung  zur  Zentrale,  d.  h.  zu  seinem 
Wahler  W'r  -  72.  Stromkreis:  +  Fol  der  Zentralbatterie  (zitka 
4f>  r;,,  Zentralerde,  Teilnebmererde,  o-Leitung,  Ä»,  ril'.,  -Fol 
dor  Batterie.  H*  zieht  an.  Dadurch  Lokalstrom kreia:  -f  Fol, 
Kontakt  *  im  Kontaktfelde  von  /■*,  Kontakt  |s  im  Felde  des 
Sp.  lt.,  Ituhepunkt  von  l'lv  in  Stellung  /,  Hebemagnet,  —  Pol. 
Ks  wird  alm>  (indirekt  i  bei  der  ersten  Betätigung  der  Wähl- 
scheibe zunachrl  durch  jeden  a-StoS  der  Hebemagnet  um  einen 
Schritt  die  Sehsltwelle  heben.  Bei  unserem  Beispiel  wird  also 
der  o-,  »-,  und  Sperrarm  neben  der  Reihe  Nr.  2  des  dreifachen 
Kontaktsatzes  stehen,  .letzt  kommt  der  durch  die  Wahlvorrichtung 
heim  Teilnehmer  zwangidautig  nach  jeder  a-Stottserie  hervor- 
gerufene A  Stoß  über  die  fr-Leitung  zum  Wühler  W,  72.  Strom- 
krein:  -f-  Fol,  Zentralerde,  Teilnehtiiererde,  fr-Leitung,  Hb,  FlFs. 

—  Fol.  As.  sprich  t  an.  Dadurch  Lokalatromkreis:  -{-  Fol, 
Kontakt  f  von  A'b,  S]ierrmagnet  Sp.  K.,  —  Fol.  Der  Sperrmagnet 
zieht  an.  Der  Anker  A'  unterbricht  einen  Augenblick  ^  und  stellt 
momentan  den  Kontakt  !  her,  was  jedoch  vorlaufig  noch 
keinen  Stromkreis  heeintlufit .  Von  Einfluß  ist  jedoch,  daß  der 
Anker  A'  von  Sp.  lt.  iiiechansich  den  Umschalter  C  in  die 
Stellung  J  bringt. 

Dadurch  wird  hei  der  jetzt  folgenden  zweiten  n-Stoßserie 
mit  acht  Stromimpult-en  über  die  a-l<eitung  nicht  mehr  der  Hebe- 
magnet, sondern  der  Drehmagnet  ansprechen.  Fcrnstromkreis: 
|  Fol,  Erde,  a  Leitung.  H,,  '"II  ».  -  Fol,  wie  früher.  l>er  Ivokal- 
stromkrei«  i»1  jedoch  ein  andeier:  -f"  Fol,  Kontakt  «  von  A., 
Kuhepunkt  von  r,v   Arbeiti«|iunkt  7  davon,  Drehmagnet  D.  M., 

-  Fol.  Der  Drebmagnet  >.pricht  jetzt  so  oft  an,  als  Stromstöße 
in  der  zweiten  a  Stnft.-erie  ei>tli»lten  i-ind,  hier  also  achtmal.  Die 
Kontaktarme  gehen  in  die  zweite  Reihe  des  Kontaktsatzes  ein 
und  stellen  »ich  auf  den  Kontakt  'isy  ohne  daß  jedoch  noch 
zwifi-hen  .V,  und  diesen  Kontakten  SN  eine  Verbindung  besteht. 
Der  darauftV-lirei.de  /.-St..ß  hat  wie  früher  keine  andere  Wirkung, 
:«U  da  Ii  der  Anker  de«  Sporrlimgnctcn  (Immui  Auslassen,  den 
Uius-hiltei-  in  Steilung  Ji  bringt.  Dadurch  erst  liegt  ,Vr  mit 
il.-rn    n-  1111  ■  I  >i  Arm  t-eines  Wühlers   Huf  den  a-  und  fr-Kontakten 

Nr.  2"   \        Ilr.  von  denen  eine  Doppel  Verbindung  zu  W«  rr  28 

l'r.lirl.  Eine  drifte  Verbindun^sleitUHg  1  S|iei rleitung]  geht  vom 
S|  i  rriii  iii  aus  «<:d  veibindct  ih  n  Sperrkontakt  Nr.  28  im  ganzen 
Mu'tiplctehl  -  ,1  e  1MI  K,n,'i.t.t.-  Nr-  2-!<  der  1 1  K_»  Wahler  Mnd 
multipel  verbunden,  über  rnl  vm  H,      72  mit  dem  -|-  Fol. 
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Jetit  betätigt  Nr.  7'.'  «einen  Taster  und  sendet  einen  Strom 
Von  etwa  zwei  Sekunden  Dauer  über  die  a-Luitung  und  Uber 
JU  (Stromvorlauf  wio  oben);  du  «Relais  spricht  solange  an,  ad» 
.V,  die  Taat«  drückt  und  ebenso  lange  wird  *  geschlossen.  IH- 
durch  Stromkreis:  -\-  l'o\,  *,  Ankor  A'  un<l  Kontakt  ;s  von  Sp.  B. 
Kuhepunkt  von  lrIV,  Arbeitspuukt  x  von  f/|V,  Läuterelais,  —  Pol. 
Das  Lauterelais  zieht  an  und  schließt  über  «  und  X  eine  Wechael- 
stroui'pielle  an  die  a-  und  fr-Leitung  an,  so  daß  der  polarisierte 
Wecker  von  A»  anspricht.  Das  Gespräch  kann  nach  diesem,  wie 
gesagt,  nur  einige  Sekunden  dauernden  Wahlvorgang  ohne 
weite»  Uber  «-,  «-Leitung  und  Ä»  und  Äb  geführt  werden.  Hiobei 
sind  nur  vier  beweglich«  („lebende"]  Kontakte  im  Spreeh- 
Htro  mkreis. 

Nach  beendetem  Gespräch  hängen  Ar  und  -V,  ihre  Tele- 
phone auf  den  Ilakon  auf.  Die  dadurch  bei  .V.  verursachte 
Erdung  der  «■  und  fr-Linie  hat  keine  Wirkung  auf  die  Stellung 
den  Wählers  Ar.  Erst  wenn  der  Anrufende  aufhängt,  verursacht 
er  die  Wiederherstellung  der  Ruhelage,  indem  gleichseitig  Ä» 
und  Ab  ansprechen.  Das  fr-Relais  schließt  nämlich  Lokalstrom- 
kreis Uber  Sp.  Ii.  (wie  oben),  so  daß  der  Lokalslromkreix  von 
Ä»  nicht  Ober  den  Hebemagneten,  sondern  folgendermaßen  ver- 
läuft: -f-  Pol,  sc  vou  if«,  !  von  Sp.  IL.,  Austösomagnet,  —  Pol.  Der 
Anker  von  Aus.  M.  zieht  seine  Klinken  aus  den  Rillen  des 
Wollenansalzes  und  die  Schaltwelle  fällt  nach  der  durch  Uhr- 
federwirkung  bewirkten  Itttvkdrohung  in  die  Ruhelage  hinunter. 
Mechanisch  wird  von  der  Sporrklinke  auch  der  Umschalter  f  in 
Stellung  /  zurückgeführt.  W,  ist  wieder  anrufsbereit. 

Die  Sicherung  des  Gespräches  gegen  Dritte  geschieht 
beim  Handbetrieb  bekanntlich  durch  eine  Bcsclztleituog,  die 
heim  Probieren  der  Manipulantin  ein  „Knacken"  ins  Telephon 
gibt.  Bei  Strowger  bekommt  derjenige  Wähler  H'„,  wvlcbor 
einen  durch  eine  andere  Geaprächsverbiitduiig  besetzten  Wähler 
neu  verbinden  möchte,  nSperratromu. 

Hat  bei  dem  Beispiel  im  Hunderter- System  ( »V  72, 
H'«  _  -.»Ki  der  Abonnent,  der  neuen  Anschluß  sucht,  z  B.  den 
Wähler  M'B  =  AS»  in  Bewegung  gesetzt,  um  ebenfalls  Nr.  2*  an- 
zurufen, so  geht  W.»  auf  die  erste  «Stoüserie  zweimal  hoch.  Um- 
schalter geht  auf  den  ersten  fr  Stoß  in  Stellung  2.  Die  nächste 
a  Stoßserio  hat  schon  ein  Ansprechen  de*  Drehmagiieten  zur 
Folge,  und  zwar  achtmal.  Der  Wählor  Wo  -  .V.»  gelau^-t  also  für 
einen  Moment  aul  denselben  Kontakt  2*,  auf  dein  der  Wählor 
B',  --  72  auch  steht;  ohne  dal)  jedoch  letzterer  gestört  werden 
kann,  denn  die  Verbindung  von  A»  über  a  und  fr-Leitung, 
Sperrloitung  mit  dem  dreifachen  Kontakt  Nr.  ttif  wird  ja  erst  dann 
komplett,  nachdem  der  Umschalter  von  H'M  >n  Stellung  3  gebracht 


W,.  ^--r,-M  mit  W.,1 
Kig.  ia 


im  durch  den  letzten  6  Stoß  hervorgebracht  wird,  '/ur eigent- 
lichen Verbindung  kommt  es  jedoch  nicht.  Der  vorher  durch  M'r  =  72 
angerufene  Abonnent  ist  eben  durch  den  rufenden  Wähler  72 
gesichert,  indem  der  Sperrkontalst  Nr.  2»  im  Knntaktsatz  von  H *,..'■ 
und  damit  die  ganze  Sperr  Miiiltpleleitung  Nr.  2*  Uber  Kuotakt  .V 
von  l'nl  vom  Wlthler  lf';s  mit  ■'■  Pol  verbunden  ist.  Kommt  jetr.t 


bei  H 'b  =  ä9  der  letzte  fr-Stoß,  der  lokal  da»  Sperrelais  zum  An- 
sprechen bringt  und  damit  «inen  Moment  den  Kontakt  5  im  Felde 
von  Sp.  R.  geschlossen  hält,  so  fließt  ein  Strom  (Fig.  10)  vom 
-J-  Pol  über  3  von  (',,,  bei  Wn,  Sperrarm  und  Sperrkontak) 
Nr.  2S  im  Kootakt*»t*e  von  Uber  die  ganze  Multiple- Sperr- 
leitung  28  biB  zum  Sperrkontakt  2*  im  Kontaktsatze  von  M'w 
und  jetzt  über  Uin,  Punkt  2,  4  von  Sp.  R.,  Auslosemagnet  von 
\Vm  zum  —  Pol.  Der  Auslosemagnet  bringt,  wie  früher  be- 
schrieben, den  Wähler  Wu     59  in  seine  Ruhelage  zurück. 

Es  ist  jedoch  nicht  nur  W'„  sondern  auch  W,  (und  beim 
1000-,  ld.OHO-  u.  s.  w. -System  auch  jeder  Zwischenwahler)  gegen 
weiteren  Anruf  gesperrt,  sobald  der  Wähler  auch  nur  einmal 
zum  Ansprechen  kam.  Die  Sperrleitung  z.  B.  für  A'71  geht 
nämlich  aus  vom  Kontakt  Sp.  oben  an  der  Schaltwelle  von 
W';i  Eben  dasolhst  befindet  sich  auch  iler  Besetztkontakt  II,,  der 
im  Moment  der  Betätigung  eines  Wähler»  geschlossen  wird  und 
damit  einen  Stromkreis  Uber  die  BeeetztglUhlanipe  (Gcetcllampe) 
schließt.  Sobald  der  Wähler  Nr.  72  einmal  hochgeht,  wird  Besetzt- 
kontakt  und  Sperrkontakt  geschlossen,  und  die  Sperrleitung  Nr.  72 
und  damit  alle  Sperrk, intakt«  72  bei  allen  Wählern  an  -|  Pol 
gelegt.  Die  Besetztlampe  zeigt  an,  daß  der  Wähler  beschäftigt  ist. 

Wir  haben  demnach  die  folgende  Spcrrcgel: 
Der  Anrufende  sperrt  den  Gerufenen  gegen  fremden  An- 
schluß in  der  multiplen  Sperrleitung  für  den  Gerufenen;  er 
sperrt  sich  selbst  gegen  Störung  —  durch  seinen  eigenen  Sperr- 
kontakt  Sp.  oben  an  der  Schaltwelle  -  in  der  multiplen  Sperr- 
leitung fQr  den  Rufenden. 

Wird  ein«  Zentrale  projektiert,  die  für  mehr  als  100  Teil- 
nehmer, x.  B.  bis  zu  1000,  10,000  u.  s.  w.  leicht  und  zwanglos 
erweiterungsfähig  »ein  soll,  so  kommen  schon  bei  der  ersten  An- 
lage verschiedene  Wählerarten  in  Frage,  die  aber  den  Wählern, 
wie  sie  fürs  Hunderter-System  beschrieben  sind,  fast  in  allem 
gleichen, 

.Schluß  folgt.) 


Referate. 


Anlagen. 

Ein  Projekt  einer  elektrischen  Kraftstallon  für  ien 
französischen  Bergwerkdistrikt  wurde  im  Auftrage  der  Socio  in 
industrielle  du  Nord  de  la  France  von  R.  Lehon 
ausgearbeitet.  Das  Projekt  nimmt  eine  Zentralstation  vou  zirka 
15.000  PS  an,  in  welcher  in  20»»>  PS  Dumpf  Drehstromgentirstoren 
Drehstrom  vou  fiOOO  1'  für  die  Verteilung  in  einem  Umkreis  von 
50  km  erzeugt  wird,  der  für  die  Speisung  weiter  entfernter 
Konsumslcllen  auf  .jo.0»XI  V  hinauftransformiert  wurden  soll.  Die 
Anlagekostcn  werden  mit  5  Millionen  Francs  beziffert,  das  ixt 
."155  Kranes  pro  PS.  Die  Fernleitung  »oll  au*  Kupfcrdraht  von 
1110  «ml  bestehen,  der  nn  Masten  aus  armiertem  Itcton  in  .'15  m 
Dhtanz  zu  befestigen  ist.  Ein  Mast  stellt  sich  zu  250  Francs; 
dir  Kosten  der  Leitungsaulage  samt  Nebenlinien  werden  mit 
15  Millionen  Franc»,  die  der  Tranfoi matoren  in  den  Abnahme 
stellen  mit  (  Million  Franca,  somit  die  Gesanitko5ion  mit  rund 
*  Millionen  Francs  berechnet.  Unter  der  Annahme  eine- Gesamt  ■ 
Wirkungsgrades  von  70"/,,  und  eines  mittleren  jährlichen  I!« 
laatungsfaktor»  von  H.",",  u  glaubt  man  jährlich  JI0  Millionen  A'W/Std. 
zu  erzeugen  und  21  Millionen  A'H'  Std.  alizugeben. 

Betreffs  der  Betriebskosten  «erden  folgende  Daten  gegeben: 
Die  Dampfmaschinen  brauchen  7  3  kg  Dampf  oder  (MI  5  k-j 
Kohle  pro  A'H'.'Std.,  und  einschließlich  der  llilfsina.-eliiricn  l  it75to 
Kohle.  Die  Korten  für  Brenn-  und  Schmiermaterial  würden  sich 
auf  oo2i;,">  Francs  pro  A'PIVStd.,  die  t>u  »  Amortisationskosten  zu 
öo.Ot s>it  Franc»,  allgemeine  Auslagen  zu  3»i5.0OO  Francs  stellen, 
so  daß  die  reinen  Betriehxkostcn  l»ro  1  abgegebene  A'H'  Sld. 
0  07'.»  Francs  betragen  würden.  L  e  I,  o  n  schlägt  folgenden  Tarif 
vor:  0-2  Francs  pro  1  A'WVStd.  für  Kraft  bis  100  l'S.  0  076  Franc» 
über  IUI  PS  und  O05  Frsncs  Uber  50u  PS,  sowie  O  l!  Franc«  pro 
A'H  Std.  für  Lichtstrvin. 

I,R.-V.  electr.-,  Paris,  15.  7.  !!«-,;., 
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Das  hydroelektrische  Kraftwerk  in  Obernialt  [Kanton 
Luzerni  wird  beschrieben;  dasselbe  nützt  da*  Gefälle  des  Erlen- 
bach es  »us  und  versorgt  die  Stadt  I.uzem  sowie  deren  Um- 
gehung mit  elektrischer  Energie.  Das  nur  Verfügung  stehende 
Gefalle  beträgt  BIS  wi;  die  Wasaermenge  von  10DO  /  pro  Sekunde 
reicht  aus,  um  mit  Znhillennhme  von  AusgleichsreservoiiB  durch 
Ii  .Stunden  im  Tage  eine  Leistung  von  tsOUO  bis  UUiOO  I'S  zu 
erzielen.  Der  Erleubach  hat  den  Vorteil,  dali  »ein  Wasser  niemals 
einfriert,  Sund  und  Schlammansammlungen  daselbst  nicht  stalt- 
finden und  soin  Minimal« assciütajid  im  Winter  xu  einer  Zeit  ein- 
tritt, wo  die  Nachfrage  nach  elektrischer  Energie  am  geringsten 
ist.  Das  Kraftwerk  ist  in  OWrmatt  eituiert  und  wird  nach  dem 
vollendeten  Amiliane  sechs  Pelton  •  Turbinen  von  je 
2000  PS  umfassen;  gegenwärtig  sind  vier  Maschineneinheiten  bereits 
aufgestellt.  Die  Regelung  der  Turbinen  erfolgt  normal  auf  selbst- 
tätigem Wege  mittel»  Servomotoren,  kann  aber  auch  von  Hand 
aua  vor  sich  geben.  Das  Kraftwerk  liefert  Strom  zu  Kraft-  und 
Lichtzwecken  größtenteils  in  die  -H  km  entfernte  Stadl  Lutum, 
versorgt  aber  auch  die  Stadt  E  n  u  e  1  b_c  r  g  sowie  die  cktrische 
Bahn  von  Stansstadt  nach  E  n  g  e  1  b  o  r  g  mit  elektrischer 
Energie.    („Le  genie  civil",  8.  lt.  Ii«  16.  nach  „Monitori'  tccnicii".; 

Über  die  KrafUtatlon  In  den  Werken  der  ^.HorleW  des 
Forgea  et  chautiers  de  la  medltermnee'*  in  Marseille  werden 
eingehende  Mitteilungen  an  der  Hand  von  I'lilnen  und  Skizzen 
gemacht.  Die  Kraftslation  dient  zur  Versorgung  sämtlicher  Werk- 
stätten mit  Kraft  und  Licht  und  ist,  obgleich  von  bescheidenem 
Umfange,  dennoch  von  Interesse,  im  Hinblicke  auf  die  daselbst 
aufgestellten  kleinen,  jedoch  hoch  ausgebildeten  und  ökonomisch 
arbeitenden  Kolbendampfmaschinen.  Das  Maschinenbaus  ist  1430  in 
lang  und  10  m  breit  und  enthalt  vier  Gruppen  von  Kolben- 
moachineneinhoiten  verschiedener  Hauart  von  zusammen  400 /Ol' 
Leistung.  Die  erste  Gruppe  besteht  aus  einer  horizontalen  Verbund- 
maschine Len  tz  schar  Bauart  in  Tandemanurdnung,  die  imstande 
ist,  bei  10  Atm.  Dampfspannung  und  270"  C  L'berhitzung  eine 
Maxiuiallcistung  von  320  fs',  hezw.  eine  Nennslleistung  von 
120  KW  t.n  entwickeln.  Die  Maschine  hat  »ehr  gedrungene  Ab- 
messungen und  beansprucht  einen  KllU-heiiraum  von  nur  I.T4  m". 
Die  beiden  Zylinder  hildeii  ein  einziges  Gußstück,  so  daß  der  Dampf- 
weg vom  Hochdruck-  zum  Niederdruckzyliuder  sehr  kurz  ist. 
Die  in  langen  I,  o  n  t  z  sehen  Stopfbüchsen  geführten  Dcippclsitz- 
ventile  worden  mitte!«  L  o  n  t  z  scher  Driumensteiieriing  gesteuert. 
AI»  Kcgulalor  dient  ein  Achsen  regier  L  e  n  t  z  scher  llaiinrl.  Die 
Maschine  ist  mit  einer  W  e  s  t  i  n  g  h  o  n  s  e  -  D  y  n  a  in  n  direkt 
gekuppelt,  welche  bei  250  iniimtlichen  Umdrehungen  Strom  von 
250  V  Spannung  erzeugt.  Die  zweite  und  dritte  tiruppe  der 
Maschineneinheiten  besteht  je  aus  einer  vertikalen  Zweifach- 
Verbundmaschine  Len  t  zacher  Bauart,  die  im  wesentlichen  die 
gleichen  Einzelnheiten  wie  jene  der  horizontalen  Maschine  zeigt, 
welche  jedoch  der  vertikalen  Anordnung  angepaßt  sind. Die  Maschinell 
sind  gleichfalls  mit  W  e  s  t  i  u  g  h  o  u  a  e  -  D  y  natn  o  m  lac  h  ine  n 
direkt  gekuppelt  und  arbeiten  mit  250  miiiuttichen  Uuidrehungen. 
Die  vierte  Gruppe  der  Ma^chinoncinhcilcn  wird  endlich  durch 
eine  kleine  vertikale  Verbundmaschine  gleichfalls  L  o  n  t  z  scher 
Bauart  gebildet,  die  bei  400  mitiutlichen  Umdrehungen  eine 
Leistung  von  -In  KU'  entwickelt.  I >ie  Kondcnsationscinrichlungcn 
der  Maschinen  der  drei  ersten  (iruppoti  befinden  si<'h  unter  dem 
MaschinenHiii',  während  die  kleine  Maschine  der  vierten  Gruppe, 
auf  einem  über  dem  Maschiuentlur  in  Form  eine*  gulieiscrrieu 
Kattens  ausgebildeten  Kondensator  montiert  ist.  Diu  Kraftüber- 
tragung zu  den  in  den  Werkstätten  bei  den  verschiedenen  Arbeiis 
riittschinun  verteilten  HO  Elektromotoren  in  der  Stärke  von  10  bi» 
30  rs  erfolgt  mittels  Strom  von  210  I'  Spannung. 

„Itevue  industrielle",  S.U.  IMoti. 

2.  Dampfmasohinen,  Dampfturbinen,  Dampfkeasel. 

Über  die  Betriebskosten  der  Danipfknift  gegenüber 
jener  der  Wasserkraft  In  Hallen  stellt  S;ilnri  eingehende 
Vergleiche  an.  -  Zur  Gruiullnge  des  Vergleiches  werden  die 
Kosten  einer  effektiven  l'ferileknft  lc  stung  pro  .Mir  li:r  "ine 
;.iHi  /'s  Sul/er  Verl"Ki,li!ia.sclnn-  mit  Kondensation  und  10  Atm. 
|tclr.  l,,,ini,  k  berechnet  unter  der  Annahine.  daß  die.se  Maschine 
iingcl.kr  durch  1"  J..lire  im  Betriebe  bleiben  si.il.  --  l  Mit  der 
witereu  A»u:i!ie.c,  djti  Cur  die  in  <  ui  n  w  a  llke -sein  verteuerte 
k  .ir.e   im!    ;i«hi  K  il.  ii  ii  .-in    Einkaufspreis«  vn  23  Eres  j,ri, 

Tonne   tu    K  :<mj    v wird.    "r.-:bt    sieh   bei   dein  \..m 

I V  le-'i  t-  1  -lü  t'  •  I  '■'  i  -  e  I,  u,  l ,  ri  K'-hi-i'Ver:».li|r.ie  veli  I  .Vi  i •■;  pro 
effektive  /'>>!, le,  Hl.l't  i.l  .•um  s:'.  1 1 .  t  1 1 ,  er  Betrieb-'  ntel 
M  il'  ef  Hillen  ....  stell  .:.T  Ki  1 1 1 1  e : '  - 1 -I  •  ■  i  lel,  !  ■  .  t  r  I'  r  .  i  iL r  -Iii-  o  V .  k  * .  \  o 
iiliirl-.ehe    I  "t  •     I  ■ '  k  l  tl  1 1 1.-!  :t  M  I]  1.-  Der    I '.ei  |.  Iii  >■.     ilUor  veie'eirla 

diesen  Einheitspreis  mit  |.-n,  n  Ke-t-nprc!.-.  n.  du-  m  «  Ii  Y--t >>i:  Iis- 
ich  1 1 1 :  il  .ri  v  ii  :inderen  l'iui,'.  i -.  -  •  1 1  •  ■  i :  rn.d  "elie.-ii  .  In  n  Aul  -eu 
tue  die  D.-itnpfkrnl'lleistune  einer  etbc,  i:ivn  l'l- t  .Ii  :t;u  I..   |  r  •  .l.dir 


aufgi'Stellt  wurde,  und  stellt  hiezu  in  Parallele  den  weitaus 
niedrigeren  Kostenpreis  der  jahrlichen  WasserkraftoinhoiUleistuiig. 
Dieser  Vorteil  der  letzteren  ist  aber  nicht  der  einzige ;  außer 
anderen  Vorzügen  der  Wasserkraftanlage  ist  «in  Hauptvorzug 
derselben  die  Leichtigkeit  des  Anschlusses  einer  neuen  Betriobs- 
anbige  an  ein  bestehendes  elektrische«  Netz,  welches  von  einer 
Wasserkraftzcnlrale  mit  Strom  gespeist  wird.  Allerdings  legt  der 
Berichterstatter  seinen  Berechnungen  immer  nur  italienische  Ver- 
hältnisse zugrunde  und  hat  insbesondere  die  großartigen  \\  anser- 
kraftanlagen  in  Oberitalien  im  Auge,  die  gerade  in  der  aller- 
jUngsten  Zeit  einen  großartigen  Aufschwung  genommen  haben. 
Ks  haben  daher  die  angeführten  Zahlen  doch  nur  relativen  Wert, 
wie  es  vom  Autor  auch  selbst  zugestanden  wird. 

(„Le  genie  civil-,  vom  5.  6.  1906,  nach  „Monitore  teenic«".) 

4.  Wassermotoren,  Wlndmotoren-Pumpan. 

Die  Zentrifagsjpump«,  Im  Bergbau.  Di«  erste  Wasser- 
haltung mit  Zentrifugalpumpen  für  große  Förderhöhen  kam  im 
.Jahre  HHtö  auf  der  Zeche  „Victor''  bei  Rauxel  in  Betrieb. 
In  der  Minute  werden  7  m>  auf  &O0™  gehoben.  Die  Anlage  be- 
steht aus  zwei  Pumpen  mit  acht  Kadern,  die  mit  1000  'louren 
pro  Min.  und  32  m  sekundl.  Umfangsgeschwindigkeit  laufen,  wo- 
bei jede«  liad  ti'/a,  mithin  die  ganze  Anlage  zirka  51  Atm.  er- 
zeugt. Der  elektrische  Strom  wird  iu  einor  eigenen  l'riuiär- 
masehine  von  1300  bis  1400  PS,  Leistung  erzeugt.  Der  Gosainl- 
wirkungsgrad  der  Anlage  betrügt  5i*°/«j  die  Regelung  der  Touren- 
zahl erfolgt  durch  eine  eigene  Primarmaschine,  so  daß  die 
Leistung  ohne  Drosselung  verändert  werden  kann.  l°/o  Änderung 
der  Tourenzahl  verursacht  KW/o  Änderung  der  Wasserförderiing. 

Die  Wasserhidtungsanlage  der  Berliner  Maschinen- 
bau-A. -G.  vorm.  L.  Schwartzkopff  flir  die  Zeche 
„Werne"  zeigt  besonders  schwierige  Verhältnisse:  Kleine 
Wa«serinengen,  große  Forderhöhen.  Zwei  Pumpensfttze  heben  mit 
2H0O  Touren  pro  Min.  je  2  m»  pro  Min.  auf  743  m.  Jeder  Pumpen- 
sat»  besteht  aus  einer  Zubringerpumpe  und  zwei  hintereinander- 
geschalteten Hochdruckpumpen,  denen  wegen  ihrer  bei  der  hohen 
Umlautzahl  verminderton  Saugfähigkeit  die  Zubringerpumpe,  die 
mit  der  halben  Tourenzahl  läult,  dus  Wasser  zuführt.  Die  Haupt- 
pumnen,  die  je  sechs  Kitd er  von  2;k")  mm  Durchmesser  haben,  sind 
durch  eine  »tarre  Hülsenkuppluug  verbunden  und  der  Zwischen- 
raum ist  so  bemessen,  daß  durch  ihn  die  inneren  Pumpenteile 
bequem  ausgebaut  werden  können.  Die  Wasserführung  ist  der- 
art, daß  die  Achsialdrücke  der  Pumpen  einander  ausgleichen.  Die 
Motoren  erhalun  Schleifringanker  mit  Bürstenabhebe-  und  Kurz- 
«ehlußvorrichtung. 

Die  Verbreitung  der  elektrischen  Wasserhaltungen  im 
Uuhrkohlenbezirk  wird  durch  folgende  Ziffern  ersichtlich:  Im 
Mai  a.  c.  wan-n  im  Betrieh  oder  Bau  ohne  Abteufpuinpen  zirka 
110  elektrische  Wagserhaltungeu,  die  zusammen  zirka  385  m>  pro 
Miu.  aus,  im  Mittel  450  m  Tiefe,  heben  und  priindr  über  50,000  PS 
erfordern.  Nach  der  effektiven  Leistung  überwiegen  noch  die 
Kolbenpumpen,  die  aus  durchschnittlich  größerer  Teufe  tfirdern; 
nach  der  Wassennenge  aber  stehen  die  Zentrifugalpumpen  mit 
2tNi»i3  pro  Min.  obenan,  was  «ich  aus  der  Billigkeit  und  be- 
quemeren Wartung  erklärt,  denen  gegenüber  der  niedrigere  Wir- 
kungsgrad in  den  Kauf  genommen  wird.  In  dem  genannten  Be- 
zirk stehen  bei  den  Zeiitrifuealpumpen  Gebr.  Sulzer  mit 
150  »w*  Min.  an  der  Spitze.  Die  Berliner  Maschine  n  bau 
A.-G.  vorm.  L.  S  c h  wa  r  t  z  k  o  j>  f  f  ist  an  der  Zentrifiigal- 
pumpe  mit  25r«!,  Min.  für  sehr  beträchtliche  Toufen  beteiligt; 
desgleichen  sind  hier  f.  II.  Jäger  Sr  Co.  in  Leipzig  und 
A.  Bors  ig  in  Berlin-Tegel  zu  nennen. 

„Z.  d.  V.  I).  L",  H.  9.  l.ktf,  ) 

5  Dynamomaaohlnen,  Transformatoren. 

Selbsterrcgen'le  Wechselst romgeneralurrn  für  Meder- 
fre)|nenz.  Fnccioli.  Stanley  verwendet  zur  Erregung  seiner 
Bddstroiiigeneratoren' ;  eine  Erregi  riussehine  nach  Fig.  1,  »eiche 
l>ei  iiormaler  (Geschwindigkeit  Mehr- 
p!i:isenstreiii  von  5  t'is  «  Perioden 
liefert.  Die  Ertege:ma.schine  hat  um 
M;i:i<I-r  und  Laufer  eine  verteilte 
Wiekhiti;;  und  c,-s,  hiebt  die  Erregung 
duri  b  die  Luiiierströmt*  mit  Zuhilfe- 
nnlnne  d,  .s  Koiimiutatots.  Siebt  mau 
\,iu  Wid.-ist  in  1  und  S'.reuiin^  ab,  so 
i.-t  die  ;Iri  den  Bürsten  »'izeti^te 
S|,.irinntie  gleich  der  der  St.'ludcr- 
Mieklune  aufirielriickten.  Hie  Fr«- 
((in  uz  der  Selb.slerreginig  «'  ergibt 


•,ch 


Fig.  I. 


•i  VKi   IM:  ji, 
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Leiterzahl  des  Laufers 
Leiu-ncahl  des  Läufern 


Leiterzahl  des  Ständers 
m  ist  die  Freijnenz  der  Kotation.  ltei  Uhersynchronem  Lauf  ist 
»' <  n.  (Die  aus  der  Figur  ersichtliche  Versetzung  der  Anschluß 
punkte  gegen  die  Huretonacbsc  hat  den  Zwwk,  den  Ohmschen 
Abfall  der  Magncüsicrungsströmc  aufzuheben)  Itcr  Verfasser  zeigt, 
daß  b«i  einer  idealen  Maschine  Stlbider  «ml  Läufer  zu  gleichen 
Teilen  Energie  abgeben  und  daß  »ich  die  MMK«  des  Laststrome-s 
in  der  Maschine  aufheben.  Bei  Anwesenheit  von  Widerstand  und 
Streuung  ändert  sich  die  Frequenz  und  das  Phasenverhaltnis  der 
Ströme  im  Stauder  und  Käufer  gegeneinander.  Dnrcb  Abglcichung 
ron  Widerstand  und  lmluktaiiz  dor  Wicklungen  kitnn  die  Änderung 
der  Frei|ii"Dz  ■  wenigsten»  für  den  angegebenen  /weck  ver- 
iiachlaasighar  klein  gemacht  Verden.  Es  ist  möglich,  die  verteilte 
Wicklung  durch  ausgeprägte  l'olc  mit  konzentrierter  Wicklung 
zu  ersetzen.  (..Eleetr.  World",  l.\  !<.  UKW.: 

6.  Schalttafeln,  Schalt-  und  Sloa.ramrMpparat«. 

Kpannnngftregulatorfllrfilclck-  und  rTerh<u>l»tromkrri«e, 

System  W.  I'hipnun.  Der  Apparat  kann  zur  Kcgclung  de» 
Ladeströme*  und  der  Spannung  bei  Batterien,  in  Generator-  und 
Lurnpenstromkreisen  zur  Kon*lautbaltung  der  Spaununir  ver- 
wendet werden.  Derselbe  besteht  ans  drei  Teilen:  I.  Spannung* 
relaia  zur  Betätigung  des  SolenoidB.  i'.  Kin  Solenoidpaar  zur  Be- 
tätigung des  Widerstandschalters.  Ii.  Keguliorw  iderstand. 

Das  Heiais  (Fig.  -  besteht  aus 
ciuer  Spule,  innerhalb  welcher  eine 
dünne  Eiacnschcibe  um  einen  Zapfen 
drehbar  angeordnet  ist  und  »ich  unter 
dem  Einflüsse  der  magnetischen 
in  die  Itichtung  der  Spiilenachsc 
stellen  sucht.  Diener  Drehkraft 
eine  regulierbare  Feder  entgegen, 
mittels  einer  Keguhcrschriiubo 
einstellbar  ist,  daß  einer  Spannungsilndc- 
rung  um  I'  1  eine  Schrauhcnumdrchung 
entspricht.  An  der  Seheibe  ist  eine  z»  eite 
Feder  befestigt,  deren  Filde  mit  zwei 
l'latinkont&kten  in  Berührung  gobraebt 
werden  kann.  Je  nach  der  Drchrirblung 
der  Scheibe  wird  biedurch  <ler  Strom  - 
kreis  des  Soloimids  geschlossen.  Zur 
Kompensation  der  Teinperaturunter- 
schiele  dienen  zwei  Glühlampen, 
welche  mit  der  Spule  in  Serie 
geschaltet  sind.  I>ie  Solenoidspulcn  haben  zwei  Windungen,  eine 
primäre  für  den  Arheitsetrom  und  eine  sekundäre,  knrzge 
schlössen?,  welche  die  Funkenbildung  an  den  Kc  Iftiskontaktcri  ver- 
hindert Etwaige  Enlladcströme  werden  von  zwei  in  den  Sekun- 
därkreis  eingeschalteten  Laui|icn  von  hohem  Widerstand  aufge- 
nommen. Eines  der  beiden  Solenoido  ist  mit  einer  Dampfervur- 
riebtunp  vorsebeii,  für  Gleichstrom  sind  dieselben  im  Nebenschluß, 
für  Wechselst rnm  an  einen  kleinen  Transformator  angeschlossen. 
Dor  Knguücrwiderstand  wird  filr  kleinere  Leistungen  aus  Kmail 
draht,  fllr  größere  aus  Eisenspnlen  zusammengesetzt,  l-etxtere 
sind  mit  Kupfeisegmeiitcn  verbunden,  welche  halbkreisförmig  an 
der  Schalttafel  angeordnet  sind  und  an  denen,  mittels  zweiarmige«! 
Hebel  vom  Solcnoid  betlitigle,  Knntaktscbuho  mit  geringer  Keibung 
gleiten,  so  daß  filr  einen  faX)  A'IF-Kegnlalor  ein  Kogulicrslmm  von 
I  i  .1  hinreichend  int.  Der  Apparat  ist  an  einer  Mannorschalttafcl 
montiert,  an  deren  Hinterseite  die  Ii. jiulierwiderstJiude  angebracht 


Kraft 
eiuzu- 
wirkt 


sind. 


(„Kl.  liev -,  New  York,  1.  it.  IIHKi.) 


8.  Kraftübertragung,  Verteilungasysteme 

KrartTertellung  und  elektrische  Aosrttslong  In  den 
mexikanischen  Bergwerken,  t'h.  V.  Allen.  Die  Minen  in 
El  Oio  enthalten  Gold-  und  Silberadern  bis  zu  l  .Mwi  Lange  und 
4IKI  wi  Tiefe,  die  mittlere  Ausbeule  betragt  K  M.V  ..  mi  Edel  im  lallen 
pro  /  Erz,  die  .liilire-tiusbeul.-  UH).r):  K  7  ."i  Millionen.  Das  Uold 
wird  mittel*  des  (.Wiinverfahreus  gewonnen.  Bis  zum  Jahre  llKtfi 
wurden  -  StampfmUhlen  mit  je  ltNi  KollcrgUiigon  für  L^hi  (  Krz 
tllplieh,  sowie  Ü  riemenbetrieben«  Köbrcn-Sandmühloii  errichtet. 
Der  gesamte  Kraftbedarf  von  1O.0OÖ  PS  sämtlicher  Minen  wurde 
ursprünglich  mittel"  Dampf  krnft  L'edeckl.  Im  Jahre  U«Ci  entschloß 
man  sich,  die  in  27t»  km  Entfernung  gelegenen  Wasserkraft 
anlagen  in  Secaxa  zur  Kraft leistung  heranzuziehen,  welche  hei 
-11 K •  m  Gefalle  Kl.iHNi  l'S  liefern  und  deren  Leistung  durch  Kr 
richtiing  eines  zweiten  Werke»  verdoppelt  werden  soll,  lieiren 
würtig  sind  dorttelbsl  t»  Einheiten  zu  je  ;'sH>.i  KW  aufgestellt, 
welche  Drehslrom  von  400O  I",  än  x  bei  iWMl  Cmilridiiinpeii  pr.> 
Minute  erzeiiiren  und  deren  Spannung  mittels  Triinsf.irui  itoren 
auf  MMNkl  I  erhöht  wird.  Vier  ('hertragungsileitmi^o»  fiibren 
auf  2  Keihen   Stahltürmen    nach   der   1">0  km    entfernten  Madt 


Mexiko  und  von  der  dortigen  Verteilerstatiou  mittels  Doppel- 
leitung nach   El  Oro.    In  LI  Oro   wird  die  Spannung  mittels 


Moti 
mit 


r  horabtrsnsfortniert. 
nmotoren  mit  Leistungen 
ren  unter  ä<H)  I'S  laufen 
400  I'  Betnebsbpaiinung 


hat  Motoren  mit  einer 
IMj  Erz  wird  in  schrägen 


t  Üllransforinatoren  ii  lS<tt>  A'll  au 
Mit  derselben  Sjiannung  werden  Syu 
Über  JiKJ  /<S'  betrieben.  Sdiutliel 
als   l>reipha-cü  Induktiuiiouioturen 
bei  M  -v.  Zur  Verteilung 
eine  eigene  Lrnterstation. 

Die  W  e  s  i  i  n  g  h  o  u  a  e  El 
(ies&nitlcistuug  von  4000  /'.V  installiert 

Schlichten  mittels  elektrisch  betriebenen  Auf  lügen  hochgehoben 
und  in  Trichter  eutladeu,  welche  zwei,  mit  Kiemen  von  100  J'S 
luduktiotisiiiotorcn  betriebene  Brcchniaschinen  bedienen.  Die 
tileiclistrninfordennoloren  für  den  ScJiachtaufzug  erhalten  den 
Betriebsslrotu  von  Motorgeneratoren  mit  Schwungmassen,  Forder- 
geeebwindigkeit  für  je  15  /  Erz,  f>  m  pro  Sek.  Es  ist  auch  möglich, 
bei  Betriebbstöruiigen  durch  Auswechslung  eiuer  Kuppluugshalfto 
der  Vorgelegewelle  für  die  Kcbachlscilecheih«,  innerhalb  i)0  Minuten 
den  Betrieb  von  der  Damptreserveanlage  aus  aufrecht  zu  erhallen. 
Von  den  Brechinasrhine«  wird  da»  En  mittelsKippwngen  zur  Stumpf 
uiüble  I  oder  mittels  eines  Itiemenförderbande-'i  nach  Mühle^befördert 
Zum  Antrieb  des  Förderbandes  dienen  Induktionsmotoren  von  10  bis 
I;>  l'S  mit  Uiuinenübertragung.  Der  Antrieb  der  Hauptwelle  in 
Mühle  /  geschieht  mittels  Seil  von  einem  liöO  l'S  Synchron motor, 
Wi  Touren  prv  Minute;  die  llauptwelle  treibt  mittels  Kiemen 
eine  iJaumenwelle,  welche  bei  !*J  Umdrehungen  pro  Minute, 
10  in  2  tiruppen  angeordiiet«  Stauipfbainmor  mit  B»>  Schlagen 
in  Bewegnug  setzL  Uic  UUuiiner  wiegen  je  iHX)  k<j  und  verarbeiten 
4  7  t  Erz  pro  Stunde.  Das  Aulasseu  des  Syuchronmotors  erfolgt 
mittels  abschallbnrer  Vorgclegekupplung  von  einem  Induktions- 
motor  aus.  Die  Schalttafel  für  die  Syiichronmolorcii  enthalt  die 
Meßapparate,  Syncbroniaiervorrieiitung,  Erregerwiderstaude  und 
automatischen  llauptausüehalter.  Der  Antrieb  der  neueren  Stauipf- 
mühle  erfolgt  durch  einen  .V>0  IS  Synchronuiotor,  KS  Touren 
pro  Minute,  und  einen  ÜtiO  l'S  Synchronmotor  für  die  Cyanid- 
anlage  derart,  daß  durch  Auswechslung  einer  Kupplung  der 
Betrieb  im  Bedarfsfälle  von  einer  mit  dui.i  llauptmotor  flexibel 
gekuppelten  Dampfmaschine  aus  »tat trindun  kann.  Der  Antrieb 
der  UilLijiaachineu  in  der  t  vamdanluge  geschah  ursprünglich  mit 
Seileu  von  der  llauptwelle  aus,  Spitt  er  wurde  der  («ruppenan  trieb 
durch  Einxelaiilrieh  mit  lnduktionsinotoreii  ersetzt,  wodurch  es 
möglich  war,  den  '.''■•»  l'S  Synchronmotor  im  Bedarfsfalle  als 
Generator  von  der  Dainptmaschine  zu  betreiben  und  aufs  Netz  zu 
schalten.  Den  Erregurstrom  für  sämtliche  Synchrontnotoren  liefern 
zwei  00  A'll",  Ii"»  I'  Mobtrgeneraturuu.  Neben  diesen  sind  noch 
eine  l.'sl  KW  (rleichstronilicbtdyiiamo  für  ibe  Zentrale  mit 
Dampfbetrieb,  ferner  ein  l.'aJ  A'll"  t'oin]iouiid  Motnrgenerator 
für  die  Sladlbeleuchtung  aufgeslcllt,  welcher  mittels  L'iS»  l'S 
Induktioiismotor  betrieben  ist;  letzterer  ist  mit  einem  auto- 
matischen Olanlasser  ausgerüstet,  welcher  mittels  Motor  und 
Schraube  gehoben  und  gesenkt  wird,  entsprechend  in  ti  bis 
Aulaßstcllungcn  gebracht  werden  kann.  Die  neuen  liohrcn- 
rnhhleu  werden  mittels  Kiemen  von  :~»0  l'S  Moloren  betrieben 
und  verarbeiten  das  gemahlene  Erz  der  Stampft» üblen  durch 
umlaufende  Kieselsteine  zu  teinem  Schlamm.  In  der  l'yanid- 
anlage  sind  meist  Motoren  mit  konstanter  <  Je.scbwiiidigkeit  bis 
zu  SO  l'S  installiert,  welche  zum  Betriebe  von  Zirkulalionspiimpen 
für  das  Amalgam,  Sandförderung,  mechanischen  Mischapparaten 
etc.  dienen.  Die  Kxkavatoren  und  Sandverteiler  sind  mit  ver 
ttnilorlicher  (Jes.  liwindigkeit  betrieben.  Durch  diese  Behandlung 
des  Schlammes  konnten  die  Betriebskosten  von  K  4  "i0  bei  Dampf- 
betrieb  auf  K  ii*)  bei  elektrischem  herabgesetzt  werden.  Die 
Zentrifugal  Wasserball ungs  l'utnpen  sind  mit  liSO  l'S  Motoren, 
welche  'JvOs*  /  pro  Minute  fordern,  betrieben.  Von  weiteren  Hilfe- 
ninsA-hini-n  sind  vorhanden:  -\>)PS  Motor  für  die  Maschine»»  erkstätte, 
150  l'S  und  ÜOO  l'S  Synchronmotor  zum  Betrieb  von  Luftkom- 
pressori  n,  I'Jtt  l'S  Induktioiisulotor  zum  Betrieb  eines  Personen- 
aufzuges,  wobei  die  alton  Dampfzy linder  der  Anlage  als  Brems- 
Zylinder  i  Druckluft  dienen. 

..Eng.  Magazine",  September  l'.HNj.'i 
11.  Elektrliohe  Antriebe,  Arbeltamaaohlaca. 

WccIlscUtromzilginagiietc.'l  I.  i  n  d  ig  u  i  s  t.  Bei  einem 
(.lleichstr-imzuLruiftgnei  beslimnit  der  Widerstand  der  Spule  die 
Stromstärke,  bei  einem  Wochselstroinzugmaguet  ist  der  Kinftufi 
d"s  Widerstan  des  minimal.  Dieser  kommt  nur  insofern  in  Frage, 
als  der  Ohnibcbe  Spannungsabfall  die  zur  Erzeugung  des  Feldes 
verwendete  Spimniinirskoiiiponeiite  herabsetzt  und  hinsichtlich  der 
ErwjruiHiig  Für  den  Bau  von  Magneten  ist  das  wichtig,  da 
einerseits  die  Driihtslarko  nach  Maßgabe  des  verfügbaren  Kaunies 
bemessen  »--nlen  kann,  aieierers.  its  die  Temperaturerhöhung  auf 
die  entwickelte  Zugkraft   ohne  Einfluß   ist.    Eine  Uegelung  der 

•i  v«i.  Hl-U  jd. 
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Spannung  von  Weehselstromagtieten  durch  Widerstand  oder  In- 
•:  .1.1  in.-  kann  nur  erfolgen,  wenn  diese  regelbar  sind  und  der 
Widerstand  mit  abnehmendem  Luftspalt  zunimmt.  Ein  Wider- 
stand Verändert  Überdies  die  Wellcnform.  .)e  flacher  die  Linie 
der  K-  M.  K.  verläuft,  desto  steiler  ist  die  Feldkurve  und  de«to 
starker  ist  der  Einfluß  des  Widerstandes.  I>ie  effektive  Zugkraft, 
welche  größer  Bein  muß  als  die  Last,  ist  bei  einem  Wechsel- 
strommagnet  gleich  dem  halben  Höchstwert  dersellien.  Die  infolge 
der  veränderlichen  Zugkraft  entstehenden  Vibrationen  sind  starker, 
wenn  die  Belastung  durch  eine  Feder,  sehwacher,  wenn  die  Be- 
urch  eine  schwere  Masse  erfolgt.    Die  Amplitude  der 


islung  durch 

Vibration  ist  bei  25  Perioden  gewöhnlich  kleiner  als  tr*  mm  und 
überschreitet  nie  l'ß  mm.  Hin  Zweiphasenmagnet  kann  durch 
Phaaenscbaltung  durch  Widerstande  von  einem  Weeheelstromkreie 
•ist  werden.  Kin  Magnet  '■teilt  einen  hoch  induktiven  Strom, 
dar;  die  Folge  davon  ist,  daß  beim  Anschalten  desselben 
ein  Stromstoß  auftreten  kann,  dessen  maximale  Intensität  durch 
den  doppelten  Scheitelwert  des  Normalstmmes  bestimmt  ist.  Die 
beim  Anschalten  auftretende  Anzugskraft  ist  demgemäß  —  im 
günstigsten  Fall  -  gleich  dem  achtfachen  Eiiektivwert.  I>a 
dt*  Btramtol  davon  abhängt,  in  welehem  Augenblick  einge 
schaltet  wird,  kann  von  diesem  Phänomen  kein  Gebrauch  gemacht 
werden,  es  erklärt  aber  die  manchmal  beobachteten  harten  Stöße. 
Der  Magnet  wird  deshalb  oft  mit  einem  Luftputfer  verbunden  oder 
in  <  >l  gesetzt.  („Electr.  World",  22,  ft.  V.W.) 

Eine  elektrisch  betriebene  A  bleu  faul  iure  wunle  von  den 
Sicuiens-Schuckcrtwcrkcn  auf  der  Grube  Wilhelmina  der  hollän- 
dischen Staatsmitteln  Verwaltung  von  H  e  e  r  I  e  n  eingerichtet.  Nach 
der  von  W.  P  h  i  I  i  p  p  i  gegebenen  Beschreibung  enthält  die  für  den 
Betrieb  der  Pumpen  erriehtete  elektrische  Zentralstation  zwei  Dreh- 
stromgeneratoren vi  in  je  286  A'  VA  und  1900  »',  welche  von  liegenden 
Tandem-Dampfmaschinen  mit  125  min.  I'mdrehungen  angetrieben 
werden  und  an  separate  durch  Treuuschalter  zu  vereinigende 
Summelschinen  angeschlossen  sind.  Mit  dem  Generator  sind  Gleich- 
stroinerregerma»chinen  für  11  KW  gekuppelt,  welche  an  die 
Errogcrsammelscbienen  angelegt  sind,  von  denen  aus  die  Erregung 
der  Generatoren  abgenommen  wird.  Eine  33  KW -Turbodynaino 
liefert  Gleichstrom  für  die  Beleuchtung  und  die  Erregung. 

Die  Generatoren  sind  mit  selbsttätig  wirkenden  Spanuungs- 
regulatoren  versehen.  Die  maschinelle  Altluge  des  Schachtes  um- 
fallt die  Abteufpumpe  der  Fa.  Gebr.  Sulzer  für  225  m  Förder- 
höhe und  1  bezw.  1-  mi  Wassermenge  pro  Minute,  einen  Förder- 
haspel  «um  Heben  und  Smken  der  Pumpen  und  einen  ftir 
Material  lorderiing.  Die  Pumpen  sind  direkt  durch  elastische 
Kuppelungen  an  die  Drehstrommotoren  angelegt,  für  welche  die 
Spann ung  im  Schacht  auf  500  I'  reduziert  wird.  Das  Anlassen 
erfolgt  mittels  eiues  AnlaUtransformators,  Selhstinduktiousspulen, 
die  zwischen  die  drei  Phasen  verlegt  sind,  und  von  welchen  mit 
einem  Walzenschalter  stufenweise  wachsende  Spannungen  von 
-'50,  375  und  500  V  abgenommen  werden  können.  Von  den  Trans 
formaloren  führen  die  Kabel  zu  zwei  Kabeltrommeln,  an  welchen 
sie  durch  Steckkontakte  angeschlossen  werden.  Die  Kabel  sind 
mit  liuinmi  umpreßt  und  kräftig  bewehrt. 

Jede  Pumpe  hangt  an  einem  Seile  und  wird  mit  diesem 
auf-  und  abgehoben,  u.  zw.  mittels  eines  Haspels,  dessen  Seil- 
Trommeln  durch  einen  St)  /'.s  Drehstrommotor  für  20t«)  F  durch 
ein  Zahnradvorgelege  angetriehen  werden.  Die  Elektromotoren 
sind  eingekapselt  und  mit  Wasserkühlung  versehen,  wobei  das 
der  untersten  Druckstufe  entnommene  Wasser  alle  Teile  der 
Gehäusewatidung  umspült.  Als  Anlaßwidcrstand  hiezu  dient  ein 
au»  drei  Trägern  gebildeter  Flüssigkeitswiderstand,  der  durch 
eine  Schleuderpumpe  gekühlt  wird.  Der  Manöverierhebel  wird  in 
einem  Doppclscblitz  geführt  und  schaltet  den  Motor  beim  Iber- 
fuhren  von  einem  Schlitz  in  den  andern  um.  Kr  ist  mit  der 
Bremse  am  Vorgelege  gekuppelt,  derart,  dal!  er  erst  Lei  ge- 
lüfteter Bremse  ausgelegt  werden  kann.  Der  Haspel  kann  die 
Pumpe  mit  m  pro  Sekunde  Geschwindigkeit  heben,  l'tu  ihn 
später  zur  Materialförderung  zu  verwenden,  wird  durch  Änderung 
des  Vorgeleges  die  Seilge-ch»  indigkeit  auf  2  m  pro  Sekunde  er- 
höht. Er  kann  dann  LMtMl  k;i  Nutzlant  fördern. 

Der  Wirkungsgrad  der  grollen  Pumpe  wir«!  mit  Iii"  „.  der 
der  kleinen  mit  5!«' »  angegeben.  („E.  T.  Z.",  3<i.  ».  P.aai.l 

12.  EUktrls.ihe  Bahnen  Fahrseng*. 

Die  wirtschaftliche  l  mgcstallung  der  Philadelphia 
&  West  t'hcsteiliahn  auf  elektrischen  Betrieb  in  einer  Ausdeh- 
nung von  rund  .'>•>  In  tiiufaü't  Verbesserungen  des  (.Hier-  und  Unter- 
l  au. -s.  ilei  Blocksii'nalsyslcins,  des  Fulirp.'trkes  und  Fahrplanes, 
sowie  d.r  Kraftanlagen  und  I  bertragung.  Nach  B.  Herrick 
konnte  eine  wesentliche  Verringerung  der  Betriebskosten  durch 
Ermäßigung  der  ursprünglichen  Steigungen  von  „  :iuf  er 
zielt  u.-rdeti.  Ilei  einer  im  s  langen  Steigung  betrugen  die 
Ko-ten  den  1'loliaui  h  K  1 7 .."H W t,  wodurch  sieb  die  voll  der  Zentrale 
erforderliche  Energie  fllr  einen  25  /-Wagen  von  1-14  PS.  bei  :*.<"„ 


Gesamtwirkungsgrad,  auf  90  PS  ermftlligte,  während  die  Falirzeit 
von  41  Sekunden  auf  90  Sekunden  i'SG  Um  St  I.  herabging  Bei 
■/•stündigem  Verkchrsintervall  lieträgt  die  Ersparnis  an  Betrieb» 
kosten  K  I0'3  täglich,  oder  jährlich  2pfc';'»  der  Kosten  des  Um. 
haue».  Hiebei  ermäßigen  sich  die  Kosten  des  Anhaltern,  auf  der 
Steigung  um  etwa  -H>°o,  die  Stromstärke  sinkt  dementsprechend 
von  27t)  A  auf  210  A  bei  einem  15  I -Wagen. 

Es  kommen  sechs  Wagentypen  in  Verwendung,  drei  Tvpen 
für  Lokalverkehr  mit  40  km  Stundengeschwindigkeit  und  40  Sitz- 
plätzen mit  vier  Woatingbousotnotoron  ii  40  PS,  Wsgengcwicht 
15/,  zwei  Tvpen  für  Schnellverkehr  mit  50  jbw'Std.  und  je 
4*  Sitzplätzen!  vier  General  ElectricMotoren  ä  75  PS,  32  '  Wagen 
gewicht,  und  eine  otTen«  Type  mit  K4  Sitzplätzen,  vier  Motoren 
a  40  PS,  12  I  Gewicht.  Die  lletriebskosten  pro  Wagenkilometer 
betragen  12 -17  h  für  die  Westinghousetype  bei  10— 2  4  A  H' 
Energieverbrauch  und  24  —  20  h  bei  26 — 2  8  A  H'  für  die  G.  E.-Type. 
Es  kommen  Hand-  und  Luftdruckbremsen  in  Anwendung.  Die 
mit  den  verschiedenen  Typen  von  Herrick  vorgenommenen 
Versuchsfabrton  erstreckten  sich  außer  der  Feststellung  der 
Wagengeschwindigkeit  und  des  Krafthedarfea  auch  auf  die  Be- 
stimmung der  Keibungsverhältnisae  durch  Aualaufeulassen  nach 
Unterbrechung  der  Stromzufuhr. 

Der  Fahrplan  umfaßt  einen  1  .stundigen  Verkehr  auf  der 
32  km  langen  Hautitstrecke  und  15  Minuten  verkehr  auf  beiden, 
je  5  km  langen  Zweigstrocken.  Es  werden  bedarfsweise  auch 
Zwei-  und  Dreiwagenzüge  mit  Vielfachschaltung  abgelassen. 

im  älteren  Kraftwerk  am  östlichen  Ende  der  Linie  sind 
zwei  HU)  KW  Westinghouse-IHippelstrorngeneratoren  aufgestellt, 
welche  mittels  65t)  /*.>'  Coiiissmaschinen  direkt  angetrieben  werden 
und  575  V  Gleichstrom,  sowie  850  V  Wechselstrom  liefern.  Der 
Wechselstrom  wunle  ursprünglich  auf  10.000  I' hinauftransformiert 
und  einer  Umformerunterstation  zugeführt.  Da  jedoch  in  der 
baumreichon  Gegend  zahlreiche  Kurzschlüsse  durch  herabfallende« 
I-aub  und  Zweige  an  der  Uhertragungslcitung  entstanden,  wurde 
statt  der  Unturstalion  ein  zweites  Kraftwerk  errichtet,  welches 
derzeit  zwei  500  KW  Curtisturbinen.  direkt  gekuppelt  mit  General 
Electric-Turbogeneratoreii  für  575  V  Gleichstrom,  enthält.  Die 
Speiseleitungen  beider  Zentralen  arbeiten  gemeinsam  auf  da* 
Netz,  letzteres  kann  jedoch  mittels  Trennschalter  in  zwei  unab- 
hängige Gruppen  geteilt  werden.  I>ie  Unterstation  dient  aU 
Iteservcanlage  für  die  neue  Zentrale.  Die  Kondensationsanlage 
des  neuen  Werkes  enthält  zwei  Zentrifugalpumpen  für  das  Kuhl- 
wasser, von  denen  eine  mittels  35  PS,  550  V  Motor,  die  andere 
mit  Dampf  betrieben  wird;  außerdem  sind  zwei  Worthington- 
Dampfpumpen  für  das  Speiaewasser  vorhanden,  welche  mittels 
eines  :"*»>  m  langen  Kanals  und  gemeinsamen  Sammelbeckens 
das  Kühl-  und  Speisewas-ser  dem  Kidley-Creek  entnehmen.  Von 
dem  Kraftwerk  wird  auch  eine  Stoinbrechcrei  betriebe«. 

(.Str.  Ry.  J.u,  1.9.  l.*06. 
14.  Telegrs.phie,  Telephonie,  glgnalweaen. 
Eine  Einrichtung  zur  Lenkung  von  Unlersee booten 
mittels  elektrischer  Wellen  beschreibt  D  e  v  s  u  x.  Das  Boot  be- 
steht aus  zwei  parallelen  Hohlzylindern  mit  zugespitzten  Luden, 
welche  miteinander  verbunden  sind  und  eine  gesamte  Wasser- 
verdrängung von  6*7 1  haben.  Der  obere  Dm  lange  und  45  rm 
dicke  Zvlinder  schwimmt  auf  dem  Wasser;  er  trägt  an  zwei  .'t  m 
hohen  Masten  die  Antennen  und  daran  je  eine  Signallampe.  Der 
untere  1 1  m  lanue  Teil  von  1  m  Durchmesser  enthält  den  I.ancier- 
apparat  für  45  cm  Whitehead  -  Torpedos,  den  Schrauben  und 
Steuermotor  und  eine  die  Betriebskraft  liefernde  Akkumulatoren- 
batterie Fulmen  Batterie  lur  450.1  Sid.  bei  vierstündigem  Be- 
trieb. Die  Batterieleitungen  euden  bei  +       (Flg.  8)  und  kann  die 


Fig.  3. 


 __     .   2  ■ 

i — 771^1^- 


Batterie  je  nach  der  Stellung  des  um  O1  drehbaren  Kontakt- 
hehela  /'  auf  einer  der  12  Kontakte,  /  bis  12,  zwfilf  verschiedene 
Mechanismen  betätigen.  Dies  geschieht  in  folgender  Weise:  Jeder 
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einlangende  Wellahsug  orregt  den  Kohärer,  welcher  diu  Relais 
betätigt.  Dieses  schließt  dabei  deu  Strom  einer  Ortsbattcrie  durch 
den  BeUttigun^ainagneten  E,  dessen  Anker  an  einem  um  O 
drehbaren  Hebel  H  IP  hefe»tigt  int.  Wird  dieser  Magnet  erregt, 
so  lieht  er  den  Anker  an  und  da»  mit  einem  Sperrzahn  versehene 
llebelende  greift  in  das  Sperrad  C  und  verstellt  dabei  den  Ann  /' 
auf  den  nächsten  Kontakt.  I>as  andere  Hebelendo  Ii  hebt  dabei  einen 
zweiten  am  (/'drehbaren  Hebel  I,  auf  und  öffnet  bei  a  o'  den  Strom 
der  Hauptbatterie,  so  daß  diene  Leitung,  welche  an  den  Kontakt  de» 
Hebel?  /'  angelegt  ist,  keinen  Strom  erhalt.  Her  Hebel  /,  geht 
dann  in  »eine  Ruhelage  zurück,  ist  aber  in  dieser  Bewegung  ver- 
zögert, insoferne,  als  das  Ireie  mit  einer  kleinen  Zahnstange  ver- 
sehene Hebelende  zuerst  du«  einseitig  belastete  Zahnrad  f  ver- 
drehen mal.  Will  man  also  eine  bestimmte  Vorrichtung  am  Unter- 
seeboot Isutätigen,  z.  H.  das  Boot  nach  links  steuern  und  nehmen 
wir  an,  daß  der  biezu  dienende  Kontakt  der  Kontakt  ft  iat,  d.  Ii. 
daB  der  Arm  Ii  auf  Kontakt  8  »teben  muß.  so  gibt  man  vom 
Sender  aus  acht  rasch  aufeinanderfolgende  Wellenimpulse;  der 
Arm  D  spielt  dann  Uber  alle  Kontakte  bis  zum  Kontakt  9,  wo 
er  stehen  bleibt,  dann  geht  der  Hebel  /.  allmählich  in  seine  Ruhe- 
lage über,  der  Batteriekontnkt  bei  o  o'  wird  geschlossen,  die  an 
den  Kontakt  «  angelegte  l^eitung  und  mithin  der  an  diese  ange- 
schlossene Steuermotor  erhalt  Strom  in  einem  solchen  Sinn,  daß 
die  gewünschte  Sleuerbewegung  ausgeführt  wird. 

„The  Eleetr.",  London,  10.  8.  im; 

lß.  Elektroohemle,  Akanmalatoren,  Elektrometallurgie. 

Eine  billige  Hochtpanntiuirxbattcrie  flr  elekirMtaUschc 

Vor  kursein  wurde  über  eine  Balterie  für  elektro- 
statische Messungen  nach  F.  Krügur  berichtet,  die  »us  kleinen 
Kiuliniumelementen  bestand  und  die  Vorteile  einer  wohldcfinierten 
Spannung,  sowie  einer  fast  völligen  Unabhängigkeit  von  der  Tem- 
peratur besaß.  Dem  «Und  «in  hoher  I'reis  uudaüch  eine  gewisse 
Zartheit  gegenüber,  die  sie  x  B.  fBr  das  ("bungepraktikum  un- 
geeignet erscheinen  lassen. 

■I.  H c r weg 'Greifswald i  beschreibt  nun  eine  Batterie,  die 
jeder  InstilnUmochaniker  für  einen  geringen  Preis  herstellen 
kann  und  die  dabei  dennoch  eine  sehr  konstante  Spannung  auf- 
weist, sowie  keiner  besonder»  vorsichtigen  Behandlung  bedarf.  Es 
ist  dies  eine  vollständig  in  Paraffin  eingegossen«  Wasserbatterie, 
die  also  in  jeder  Lage  gebraucht  werden  kann.  In  eine  käufliche 
l'arnftinplalte  U'J  X -7  X -<•"»)  werden  UX2-1  838  lieber  von 
>;trm  Durchmesser  und  1  bis  li.tcm  Tiefe  gebohrt,  bezw.  es 
wird  Paraffin  von  vorneherein  in  eine  entsprechende  Form  ge- 
goesen.  Kür  Umstellung  der  Klektroden  wird  ein  Streifen  au» 
Kupferblech  und  ein  solcher  au*  Zinkhleih  von  geringer  Dicke 
und  zirka  D  ,cm  Breite  der  Länge  nach  auseinnmlcrgelötet  und 
senkrevl.t  zur  Lotlinie  in  dünnen  Streilrhen  von  2  mm  Breite  zer- 
schnitten. Dio»e  aus  einem  Kupfer-  und  einein  Zinkstreifehcn  be- 
stehenden DflppeUlreifchen  werden,  U-lörmig  gebogen,  in  die 
Löcher  derart  eingesenkt,  dnS  da«  Kupfcrcnde  in  einem,  das 
Zinkende  im  benachbarten  Loche  »ich  befinde!  K>  entsteht  auf 
diese  Art  eiDe  Reihe  von  JWfi  hintereinandergeschalteten  Kupfer- 
Zi  uk-Elemenlen.  An  die  freien  Kndpole  werdeu  Kupferdrübte  an- 
•lötet,  die,  in  das  Paraffin  eingeschmolzen,  zu  Klemmschrauben 
mich  außen  fuhren.  Die  Löcher  werden  nun  mit  destilliertem 
Wasser  gefüllt  und  das  Ganz»  mit  iroschiuolzcnom  Paraffin  zu- 
gegossen. Die  so  fertig  gestellte  Haruffinplatle  wird  in  einen 
llulzkasten  gelegt,  der  mit  Paraffin  ausgegossen  und  mit  einem 
Dcck.-I  verschlossen  wird.  Nach  dem  vollständigen  Auskühlen 
stellt  sich  eine  konstante  Spannung  von  zirka  240  I'  ein.  Um  die 
Brauchbarkeit  der  «ittlcrie  zu  prüfen,  wurden  ihr  Tcmperntur- 
koeffizient  und  ihr  Verhalten  gegenüber  Kurzschluß  untersucht. 
Die  erster«  Untersuchung  ergab  eine  SpannungaAmlerung  von 
0  5",  pr<>  Grad,  die  zweite  zei'ctr  z.  lt.,  daß  ein  Kurzschluß  von 
>j,  Stunde  ganz  unschädlich  sei.  Der  Frei»  der  Balterie  wird 
Mk.  ti  bis  8  nicht  übersteigen;  Ihm  Selbstanfertigung  kostot  sie 
Mk.  250.  („Phys.  Zeitschr.",  Nr.  ltt,  1!<0K.J 


Verschiedenes. 

Elektrische  Bahnen  In  Österreich.  Die  Kutwicklnng. 
welche  die  elektrischen  Bahnen  in  Österreich  genommen  haben, 
ist  wohl  keine  intensive,  aber  doch  eine  achtunggebietend«.  Die 
im  Betriebe  .sleh.-n.lcn  elektrischen  Bahnen  umfassen  ein  Gesamt - 
nelz  v..n  rund  550  km.  Von  dfe.en  cnl lallen  5-15  km  auf  Lokal- 
bahnen, und  zwar  Bludenr  Schrui»  , MnuUfoiihahni  12-7  (in, 
'l'abor  —  Bechin  23  0  km  und  Stuhaital- Bahn  '.Innsbruck  —  Fulpme.s} 
18  2  km,  10  km  auf  Drahtseilbahnen  ;Svhloßliergbahii  in  Graz, 
Drahtseilbahnen  in  Prag,  Drahtseilbahn  suf  die  Festung  H.then- 
salzburg  und  die  flurigcrhurg-B»hn  in  Innsbruck  und  rund  5110  km 
auf  elektrische  K  Icinhaliii.-ii  in  tb-n  l.und.'sliiiuptslii.Iten  und 
linderen  größeren  Gemeinden.  Die  G.-s.unllaiitic  .Irr  projektiert«  ri 
Kleinbahiieu    betragt   rund   VI4  km.    Dieselben   ,iud   Mgendc  : 


Kleinbahnen  in  St.  Pölten  und  Umgebung,  in  Meran  und  Um- 
gebung,   Drahtseilbahn    Fulpmes-Frohneben,     Dolomiten  Bahn 

Klausen  -  St.-Plrich  ,  Zahnradbahn  Bregens- Pfänder,  Fleimutal- 
Bahn,  elektrische  Bahn  Gmünd  —  Krems- Brücke,  Ivokalhnhn  Toblach 
—  Cortina,  elektrische  Bahn  Marienbwrg— Wittkowitz  —  Hrabowka, 
Kittner-Babn  (Bozen— Ober- Bozen  Klohensteinj,  lyokalhahn  Par- 
dubitz-S-zeinitz,  Bahn  niederer  Ordnung  fhybi — Schwarzwasser, 
Lokalbahn  Zarnbek  -  Keichsbrücke— Mahri&ch  Ostrau,  Virgl-ßalm 

Seilbahn,  Lokalbahn  Neudorf—  Zabrech  - Wiltkowiu,  Ivokalbalm 
Innsbruck— Keutte,  l^okalbahn  Bechin  Moldnuthein,  lyokalhahn 
St.  Leonhard  -  Landesgrenze,  die  Kleinbahnen  Kemmeibach— Ybbs, 
Dennullo  .Mendelpaß  und  Bodenbach  -  Umgebung,  Lokalbahn 
Tabor-Jung-WoschlU,  Seilbahnen  in  Karlsbad.  Lokalbahnen 
Marienberg  -Schünbrunn  ■  Kllitothi,  Lokalhahn  St.  Johann  -Köwen, 
elektrische  Kleinbahnen  in  Saas,  Kleinbahn  Lee»  Velde«,  Bahn 
niederer  Ordnung  Pilsen— Stenowitz  und  Lokalbahn  Abbazia- 
.Mattugüe—  l-ovrana.  Z. 

Der  elektrische  Betrieb  auf  den  achweUerische«  Deln- 
balineu  umfaßte  Knde  1!KM  4dtifa»  rein  elektrisch  und  KS  h» 
teils  mit  Dampflokomotiven,  teils  elektrisch  betriebene  Bahn- 
strecken. Hievon  entfielen:  auf  14  Schmalspurbahnen  lim  Spur- 
weite) 250  <Viu,  15  Drahtseilbahnen  15  km,  25  Straßenbahnen  210 
bezw.  37!»  km,  l  Vullbahn  ll°  LS6m  Spurweite)  mit  13-6  km  und 
2  Zahnradbahnen  mit  13  Inn  Betriebalßnge. 

WasserkraftanUgen  la  Japan  and  Korra.  Die  Wasser 
krilfce  Japan»  werden  auf  rund  1,000.0011  PS  geschätzt  und  sind 
gegenwärtig  mehr  als  100  kleinere  Wasserkraftwerke  im  Botrieb 
und  weitere  Anlagen  im  raachen  Ausbau  begriffen  Hievon  sind 
zu  nennen:  Kraftwerk  für  Kyoto  mit  IIb*  langem  Zuflußkan*! 
vom  Biwaaee,  für  44"0  l'S  bei  33  m  (iefälle;  Kraftwerk  für  Tokio 
am  TatnagawaHusse  für  20.0(10  KW,  Übertragung  mit  40.000  1'  auf 
mehr  ala  40  Jim  Distanz.  Ein  weiteres  Wasserkraftwerk  soll 
zwiacheu  Kyoto  und  Osaka,  welche  Städte  etwa  tj<J  km  von 
einander  entfernt  sind,  fßr  32.<KN)  KW- Leistung  errichtet  worden. 
Zum  Betriobc  mehrerer  koreanischen  Bergwerke,  welche  ursprüng- 
lich mit  Dampfkraft  betrieben  wurden,  wobei  Holz  ala  Brenn- 
material diente,  ist  eine  Kraftüberlragungsleitung  und  Turbinen- 
anlage mit  115  m  (Iefälle,  welche  zum  Betrielie  eines  500  R  W, 
18.000  V  Drobstrotngenerators  dient,  angelegt  worden.  Die  Minen 
sind  etwa  00  km  vom  Jaluflusse  entfernt.  Beim  Baue  der  Anlage 
waren  Koreaner.  Chinesen  und  Japaner  beschäftigt. 


Chronik. 

Vereinigung  öslerrelctilarher  und  ungarischer  Elektri- 
zitätswerke. Mit  dem  Beginne  der  Wintersaison  haben  auch  die 

verschiedenen  Komitee»  ihre  Tätigkeit  begonnen.  Zunächst  ist  der 
Ausschuß  furSicberheitsvorschriften  und  Cberwachungs-Aiigeilegen- 
beiten  zusammengetreten,  um  die  vom  Elektrotechnischen  Vereine 
auagearbeiletcn  Sicborheitevorscliriften  durchzuberaten.  Der  Aus- 
schuß hat,  nachdem  der  Obmann,  Ingenieur  Kriz,  zu  den  Be- 
ratungen nicht  erschienen,  als  neuen  Obmann  Herrn  Ober-Inspektor 
Beron  gewühlt  und  in  zweitägiger  Beratung  eine  Reihe  wesent- 
licher ATiänderuug-,vorschlftge  ausgearbeitet,  welche  seilen»  der 
Vereinsleitum.'  an  den  Elektrotechnischen  Verein  weitergeleitet 
wurde».  Herr  Direktor  Hartiiiann  hat  es  übernommen,  Vor- 
schläge Uber  die  Organisation  eines  ähnlichen  Institutes,  wie  es 
die  Schweiz  in  ihrem  Starkstrom  Inspektorat  besitzt,  vorzulegen. 
Auch  dieKoniinis-itun  furdieWt-gerechtefrage  iat  zusammengetreten, 
selbe  wurde  durch  das  liebenswürdige  Entgegenkommen  des 
Herrn  Reichsratsabgeordneten  Dr.  Beurle  über  die  neuen  Vor- 
schläge der  Regierung  in  der  Frage  des  Enleignungsrcchte»  für 
elektriaebe  StarkslrDinanlagen  informiert  und  hatten  die  Mitglieder 
des  Komitee«  Uelegenheit,  in  mehrfacher  eingehender  Beratung 
mit  Herrn  Abgeordneten  Dr.  Beurle  dielen  Uber  die  Wünsche 
der  Elektrizitätswerke  zu  informieren.  Keichsratsabgeord neter 
Dr.  Beurle,  welcher  Referent  des  Justizausschusae«  des  Ab- 
geordnetenhauses in  der  Frage  ist,  hat  »ich  bereit  erklärt,  die 
ihm  Ubermittelten  Wunsche  tunlichst  zu  unterstützen.  Es  ist  nicht 
auageschlossen,  daß  der  betreffende  Gesetzentwurf  noch  von  dein 
jetzigen  Abgeordneteiihause  erledigt  und  ao  einem  lange  gehegten 
dringenden  Bedürfnisse  der  Elektrizitätswerke  Rechnung  getragen 
wird;  in  dem  abueändertvii  Gesetzentwürfe  ist  schon  jetzt  den 
unsererseits  wiederholt  zur  Sprache  gehrarbten  Wünschen  in 
vielen  Punkten  Rechnung  getragen  und  zu  hoffon.  daß  das  Gesetz 
eine  Form  findet,  welche  unsere  Industrie  zu  fördern  geeignet 
iat.  Auch  in  der  Frage  der  Nach.-ichung  der  Kleklrizitätezähler 
durch  die  Werke  selbst  sind  mittlerweile  die  Verbandlungen  in 
den  beteiligten  Ministerien  weiter  gefördert,!  es  dürfte  voraus- 
silhtlich  das  Zähler-Komitee  Anfang  November  Gelegenheit  finden, 
zu  dem  definitiven  Entwürfe  der  diesbezüglich  zu  erlassenden 
Verordnung  Stellung  zu  nehmen. 
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Aufgeführte  und  projektiert©  Anlagen. 


Österreich. 
(Elektrizitätswerk.! 


5  <E  1  «  "  1  r  i  » •  1  »  t »  w  c  r  k.)  Dm  Stadtverordneten- 
kollegium  in  Iglau  hat  die  Errichtung  eine«  Elektrizitätswerkes 
für  L  i  cht-  undKraftabgabein  Verbindung  mit  einer  e  I  ek- 
ln sehen  Rn  hi>  zum  Nordweelbahnbofe  nnd  Staalsbahnhofe 
iMäschlossen  und  den  technischen  Sachverständigen  der  Staut 
Iglau,  Ing.  Friedrich  Rom  in  Wien,  mit  der  Ausarbeitung  eines 
Projektes  hiofQr  betraut. 

Frastanz  in  Vorarlberg.  Elektrizitätswerk.)  Die 
Herren  Kaspar  Jt  a  r  1  in  a  n  n,  J.  R  e  i  «  e  h,  F  e  r  g  g  e  r  und  Josef 
Wieacr  in  Frastanz,  beabsichtigen,  behufs  Versorgung  der  We- 
meinde  Frastanz  mit  elektrischem  Lichte  und  Energie,  ein  eigene» 
Elektrizitätswerk  von  J(00  PS  an  der  Sauiina  zu  errichten.  Z. 

Elektrische Bahn  Mondsoe Atters««.  Schon  »eil  längerer 
/.eil  besteht  ein  Projekt,  zwischen  dem  Atlersce  und  dem  Mond- 
see eine  elektrische  Bahnverbindung  zu  schaffen,  für  welche  auch 
bereits  ein  Detailprojekt  ausgearbeitet  wurde.  Die  Durchführung 
scheiterte  bis  jetzt  an  der  Finanzierung.  Wie  die  ,Bohemia"  mit- 
teilt, hat  nun  das  Kisenbabnmiiiisteriutn  auf  Betreiben  den  Abg 
Dr.  Sylvester  sich  veranlaßt  gesehen,  einen  Betrag  von  K  I50.OCW 
fiir  Stammaktien  der  Attersee-Mondseebahn  in  die  nlchi 
zubring 


■de  Im 


okslbahnvorlage  auszuwerfen, 
Italien. 

Dm  städtisch*  Elektrizitätswerk  in  Mailand  beabsichtigt 
eine  Erweiterung  seiner  Anlage  durch  Aufstellung  eines  weiter.fi) 
Drebstrom -Turbogenerator»  zu  deu  vorhandenen 
Kolbendampfmaschinen  und  Dampfturbinen.  —  Die  neue  Dampf- 
turbine mehrstufige  Aktionsturbine.  System  Ksteiu  »oll  von 
der  Maschinenfabrik  Oerlik'on  geliefert  werden  und 
mit  auf  .100«  C  überhitztem  Dampf  von  12  Atm.  Spannung  bei 
inlin  IMj?utli<inen  Umdrehungen  eine  maximale  Daiiorleistung  von 
4000  PS  aufweisen.  Die  I^istung  des  an  die  Turbine  sug«j. 
aehloeaeneo  Drehstrom-Generater»  soll  bei  »«50  V  Spannung, 

LcL42^°ri<idt,n  p,'°  S*ku"tie-  üo™'11  KVA  und  im  Maximum 
8WV0  A  VA  betragen. 

Savona.  Die  italienische  Iterierung  beabsichtigt,  die  2li  km 
lange  Eisenbahnstrecke  S  a  v  o  n  a  -  S  a  n  •  G  i  u  s  e  p  p  e  auf 
elektrischen  Betrieb  umzugestalten  und  hat  die 
V  b"*     b"  1  ^  Bud"•>e'',  ""'  der  furebführung  dieser 

K  n  g  I  a  n  d. 

Uejtkan  (E  i  n  p  h  a  »  e  n  b  a  h  n  e  ti).  Wie  wir  der  „Railwav 
Gazette^  entnehmen,  hat  die  Midland  Kail  war  Company  »ich  end- 
(riltig  entschlossen,  ihre  Linien  zwischen  Uncsstcr,  Morecambe 
and  Heysbam  mit  Eiuphaaenstrom  zu  betreihen.  IHe  Spannung 
des  im  Kraftwerk  zu  Heysham  erzeugten  Einphasenstrome«  betragt 
'7°°  '  l»**26  Perioden.  Die  normale  Spannung,  mit  der  die 
Motoren  laufen,  300  V.  Die  elektrische  Ausrüstung  der  Fahrzeuge 
ist  bereits  an  Msars.  Siemens  Uro».  *  Co.  Ltd.  in  London 
und  Stsrtord  vergeben  worden. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik 
des  Maschinenbaues. 

(Oberaicht  aas  der  Patentliteratur  des  In-  und  Auslände«.! 


und 


A.  II 
Motor»!  roui 


(SthluB.i 
V.  Reaulleruns. 

gibt  eine  Hinrichtung  an. 


bei   welcher  ilcr 


»u<geschaltet  wird,  wenn  ein  Ende  des  Motor«  durch 
einen  Isolationsfehler  an  Erde  liegt  /u  diesem  Zwecke  ist  ein 
Kontakt  vorgesehen,  Webber  im  normalen  Zustande  durch  zwei 
einander  magiietiscli  entgegen«  irkende  Spulen  eingerückt  er- 
hallen wird  und  dabei  den  Strom  fiir  einen  elektromagnetischen 
Ausschalter  im  Molorstromkreis  geschlossen  Killt.  Wenn  nun 
der  Motor  ErdschlnU  hat,  so  wird  zufolge  der  Stromablcitung 
zur  r.rdn  eine  der  Spulen  schwacher  erregt  »ein  als  die  andere, 
der  bewegliche  Teil  des  obgenaiinteii  Konlaktos  wird  daher  der 
stärkeren  Spul,.  f,,|g,.n  „,„(  dabei  den  Strom  des  elektromagneti- 
schen An^cliultcrs  unlerbrecben,  -o  dal)  <iie.-er  den  Motorstrom 
«'""•»'»li«t.  ,s.  |>  Nr.  siü.T;)», , 

Uli  7.0 


\l„t< 


erbindern,  ■  I . . ß  bei  Stroinunterbieihurig  in  einem 
orwajren  an  der  Fahrsrhicne  der  gunz»  Wagen  von  der  Ober- 
leitung !u,f  f|as  Polentiiil  derselb.-n  geladen  bleibt,  ordnet 
I  -tler  zwischen  dein  Troll.-»  V  und  der  zu  den  Fahrschaltern  C 
liihreiiclen  Leitung  ;  einen  *  'Unsscli.dtcr  an  .  Hg.  ]■'  .  Dieser  besteht 
ans  «inen,  beweglichen  Kontakt  ...  der  im!  /wei'fixen  Kotitaktvi.  / 
in  Berührung  treten  kann  und  dabei  den  Mo|..r:-trom  scbbeUt. 
Der  bewegliche  Kontakt  kann  durch  den  11.ti.-l  :<  v..i>  llniul 
:ms  emporgehoben  «erden.  In  der  gezeichneten  >.  li!ulil;ig<-  ist 
de)  Schalter  durch  den  Elektromagneten  .'"  gehalten,  der  zwischen 


Leitung  /  und  Fahrschiene  geschaltet  ist.  Erfolgt  dort  durch 
Schmutz  oder  Schnee  eine  Stromunterbreciung,  so  wird  der 
Magnet  stromlos,  die  Sperrung  7,  M  de«  beweglichen  Kontakte« 


Fig.  10. 


wird  durch  die  Feder  in  ausgelöst  und  das  Kontaktstrick  ."» 
schnellt  durch  die  Feder  //  in  die  Höhe  und  öffnet  den  Strom 
(Fig.  I  i.  B.  P.  Nr.  4710,  A.  D.  1906.) 

Von  den  Osterreichischen  SietnensS  c  hucker  t- 
werken  wird  eine  Sclialtongseinrichtung  für  Motorwageuzttge  mit 
je  einem  Fahrschalter  angegeben,  di«  sich  alle  mit  Ausnahme  dea 
vorderen  am  führenden  Wagen  in  der  Nullstellung  befinden.  Essollen 
Hilfsapparate,  wie  z.  B.  Motoren  für  den  Luftpumpenb.itrieb  be- 
tätigt werden,  welche  von  der  Oberleitung  mit  Strom  versorgt 
werden,  wobei  den  Zug  entlang  eine  durchgehende  Leitung  ver- 
legt ist.  In  der  Nullstellung  der  Fahrschalter  ist  für  den  Hilf* 
tnotor  ein  Stromweg  von  der  durchgehenden  Leitung  über  zwei 
Kontakte  am  Fahrschalter  geöffnet,  in  den  ersten  drei  Fahrt- 
stellungen ist  durch  ein  KontakUtttck  am  Fahrschalter  des 
rührenden  Wagens  bloB  der  Hilfsmotor  des  letzteren,  in  der 
vierten  Stellung  sind  durch  dasselbe  Kontaktstöck  alle  Hilfs- 
motoren des  Zuges  und  in  der  fünften  durch  ein  andere*  Koniakt 
stUck  alle  Hilfsmotoren  mit  Ausnahme  des  am  führenden  Wagen 
eingeschaltet.  ffj.  P.  Nr.  22.*i2fi. 


uerungse 

eines  Meisterschalters  ein  Hilfsetrom  zur  Erregung  von  eleklro- 
magneti  sehen  Schaltern  in  bestimmter  Folge  reguliert  wird,  durch 
welche  die  Schaltungen  im  Motorstromkreis  (Ein-  nnd  Ausschalten 
von  Widerstandsgruppen,  Parallel,  und  Rcihcechalfen  der  Motoren 
vorgenommen  werden,  ordnet  W.  (,'  o  o  p  e  r  einen  Auswahlschalter 
im  Hilfsstromkrvis  au,  durch  welchen  einer  oder  der  audere  der 


Motoren,  wenn  er  beschädigt  ist,  ausgeschaltet  wird,  ohne  daß  sonst 
in  der  Sehaltungawciso  durch  den  .Meisterschalter  irgend  welche 


vorgenommen  werden,  (B.  I'.  Nr.  BIO-',  A-  D-  l!Na;.  , 
VI.  Kontrollerkoaatraktionen  uad  Apparate 

Der  Kontroller  der  Allgemeinen  Elektrizität  »- 
(Gesellschaft  ist  mit  einer  Hinrichtung  versehen,  durch 
welche  ein  zu  rasche*  Schalten  verhindert  werden  soll.  Zu  diesem 
Zwecke  ist  zwischen  Kurbel  und  Walze  eine  Feder  angeordnet, 
und  die  Verdrehung  der  Walze  ist  durch  eine  Hemmung  (Klinke 
mit  Sperrad;  verzögert.  Die  lleininzeil  ist  durch  eine  einseitig 
wirkende  Bremse  in  bekannter  Weise  einstellbar.  Das  Hemtnwerk 
seltmt  wird  durch  einen  Elektroma{pueten  gelöst,  bezw.  «iugerhekt. 
Dieser  Elektromagnet  wird  in  der  Nullstellung  und  in  der  eud- 
gittigen  Kahrstelluiig  des  Kontrollers  durch  Anschlage  stromlos 
gehalten.  Die  Unterbrechung  des  Stromes  für  diesen  Magneten 
kann  auch  durch  ein  Kein»  erfolgen,  wolches  vom  Motorslrotn 
beeinflullt  wird  und  den  Magneten  bei  QbcruiaBig  starkem  Motor, 
ström  unterbricht,  mithin  die  SchaltwaUo  81 

(D. 


Eine  neuartige  Kon- 
struktion für  die  Knn- 
taktünger  von  Kontrol- 
lern schlagt  I  in  v  s  o  n 
vor.  Der  Strom  wird 
dabei  durch  eine  Holle  V 
von  dem  feststehenden 
Kontaktstuckder  Walze 
abgenommen.  Die  Rolle 
V  ist  drehbar  und  aus- 
wechselbar in  dem  ga- 
belförmigen Ende  des 
KoiiUktringers  A  ge- 
btgert.  Von  der  Iddle  f 
wird  der  Stroin  durch 
eine  auf  dies.-  schien  i 
fende  Feder  11  weiter  ö 
ge  eilet.  Die  Blattfeder 
/.  ilicnt  zur  Einstellung 
des  Kontukttitigcrs  .1 
in  eine  bestimmte  Stel- 
lung ,Kig.  Ii1, 


P.  Nr.  175.1  lti.i 

r 


iB.  P.  Nr.  24.183,  A.  D.  I!*JÖ.) 
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Zur  Kontrolle  der  Handhabung  des  Fahrachalter»  hat  Citri 
Mayer  in  München  die  in  Fig.  12  gezeichnete  Einrichtung  an- 
gegeben. Ea  iat  ein  Hanptzfiblwerk  l  vorbanden,  daa  durch  irgend 
eine  Transmission  .'  von  dun  Wagenacbaen  au»  angetrieben  wird 
und  den  vom  Wagen  zurückgelegten  Weg  registriert.  Außerdem 
sind  eine  Reihe  kleinerer  i  für  jede  Geschwiudigkeitsatufej  /ili  I 
werke  vorhanden.  Jedes  dieser  Zahlwerke  wird  durch  einen 
Hebel  iS*,  S»i  vermittels  dessen  Rolle  g  und  der  L  Ixirtragungs- 
rnlle  r  mit  der  Transmission  gekuppelt,  wenn  die  dein  Zahlwerke 
entsprechende  üeachwindigkeitsjitufe  erreicht  ist,  d.  h„  wenn  einer 

der  Dorne  /«,  J*  welche  den  den  aufeinanderfolgenden 

Stufen  entsprechenden  Stellungen  der  Schaltwalze  zugehür.  n,  den 
llebvl  5  umlegen.  Ea  wird  somit  die  Lllnge  de-,  bei  den  einzelnen 
Geschwindigkeiten  zurückgelegten  Weg««  registriert. 

I).  K.  I*.  Nr.  17IK*»;.} 


Fig.  ia. 

Ein  Triebwerk  nur  Betätigung  der  Fahrschalter  von  einer 
umlaufenden  Well«  1  aus,  wobei  daa  Einschalten  langsam,  daa 
Auaschalten  rasch  vor  sich  geht,  getan  die  <  >ste  rrei  c  h  i  sehe  n 
K i  em  e n  a- Sc h  u  c k  e r  t  -  W  e r  k  e  an.  Von  Welle  /  aus  wird  daa 
konische  Getriebe  4.  6  betitigt,  wobei  die  Räder  4,  0  auf  der 
Fahrschallerwcllc  s  lose  sitzen.  I)as  Rad  t%  ist  im  Stirnrad  U  ge- 
lagert, daa  mit  der  Welle  X  fest  verbunden  ist-  Aul  dies«  Kilder 
wirken  Sperrklinken  ein,  welche  von  den  Magneten  14.  U  ge- 
steuert werden.  Weiden  beide  erregt,  so  wird  Klinke  //  ein-  und 
Klinke  M  ausgerückt,  und  durch  die  Kader  7,  M  die  Klinke  H 
betÄligl,  »eiche  das  Rad  f  und  mithin  die  Welle  fi  stufenweise 
langKnm  verdreht,  also  Strom  einschaltet.  Werden  die  Magnete 
stromlos  gemacht,  ao  wird  Klinke  SO  ein-  und  .'/  ausgi-rUckt,  die 
Kilder  6,  7,  lti  bind  gesperrt  und  die  Welle  H  wird  behufs  Strom- 
abschaltung rasch  zurückgedreht   Fig.  Uli.      <».  1*.  Nr.  L'&tiOI.) 

Die  Ol  l  e  r  r  c  i  c  h  i  s  c  h  e  n  S i  o  m  e  n  s  •  8  c  h  u  c  k  e  r  t  -  W  e  r  k  c 
schlagen  bei  Zugsteuerungen  mit  veränderlichem  Standort  für 
den  Steuerapparat  vor,  den  »ranzen  Steuerapparat  transportabel 
zu  gestalten,  anstatt  an  jedem  Steuerwerk  einen  Apparat  au*u 
bringen  und  die  Kurbeln  abnehmbar  zu  machen.  Die  Einrichtung 
ist  so  getroffen,  daß  an  den  einzelnen  Steuerungsstellen  im  Wagen 
die  Enden  der  Sleuerungsleitungeu  angeordnet  sind,  in  welche 
die  Anschlußkontaktc  des  tragbaren  Sleuerapparates,  nachdem  er 
an  die  Steuerstelle  transportiert  wurden  ist,  leicht  cingepaflt 
werden.  Die  übrigen  Stcuerunga-tellen  werden  verschlossen. 

0,  P.  Nr.  23600.] 

VII.  Elf ktromoblla. 

Für  Elektromobile  mit  einem  HauptschluAmotor  und  Hinte ric. 
wobei  der  Motor  zwei  Gruppen  von  Erregerwindungen  hat,  gibt 
Anderson  folgende  Schaltung  an.  In  der  ersten  Kontroller- 
stellung sind  beide  Err-verspulen  und  ein  Widerstand  in  Reihe 
geschaltet,  in  Stellung  2  ist  der  Widerstund  ausgeschaltet,  in 
Stellung  S  winl  ein  Teil  desselben  den  in  Reihe  verbundenen 
Feldwicklungen  parallel  geschaltet.  In  der  vierten  Stellung  wird 
eine  der  Wicklungen  dann  kurzgeschlossen,  in  der  fünften  Stellung 
ist  Oberhaupt  nur  eine  Feldwicklung  vorhanden,  in  der  sechsten 
werden  beide  parallel  geschaltet  und  in  der  der  grüßten  Fahr- 
geschwindigkeit entsprechenden  siebenten  Stellung  ist  zu  den 
parallel  geschalteten  Feldwicklungen  ein  Teil  des  Widerstanden 
parallel  geschaltet.  (IL  S.  F.  Nr.  811.633.* 

Hei  dem  Motorwagen  von  Henri  Pieper  in  Lütticb 
wird  jedes  Triebrad  des  Wagens  von  einem  Explosionsmotor  und 
einer  mit  diesem  gekuppelten  Dynamomaschine  unitetrieben;  jeder 
Wagen  besitzt  also  mindestens  zwei  mit  den  I  reihaebaen  ge- 
kuppelten Motordynamos,  eine  Batterie   und  einen  Kontroller. 


von  der  Batterie  geliefert  und  die 
Dynamos  setzen,  als  Motoren  arbeitend,  den  Wagen  in  Bewegung. 
Die  Einrichtung  ist  so  getroffen,  daß  bei  Fahrt  in  der  Ebene  die 
Explosionsmotoren  genügen.  Beim  Berganfahren  arbeiten  die 
Dynamos  als  Motoren  und  unterstützen  die  Explosionsmotoren, 
beim  Bergabfahren  wird  die  Uberachüsaige  Arbeit  des  Explosions- 
motors als  elektrische  Energie  in  den  Akkumulatoren  gesammelt. 
Die  Dynamomaschinen  können  zum  Zwecke  der  Geschw  indigkeits- 
regelung  in  Reihe  oder  parallel  geschaltet  oder  auf  irgend  eine 
Wei-.e  ihre  Erregung  veränderlich  gemacht  werden. 

(D.  R.  P.  Nr.  178.(00.) 
Loui»  Krieger  will  für  Motorwagen  nach  dem  gemischten 
System,  bei  welchem  ein  Explosionsmotor  eine  mit  einer  Batterie 
parallel  verbundene  selbstregulierenile  Dynamo  antreibt,  welche 
den  Strom  für  die  Achsentriebinotoren  liefert,*)  als  Eiplosions- 
inotor  einen  Sauggasinotor  verwenden  und  ordnet  zu  diesem 
Zweck  auf  dem  Wagen  eine  Sauggasgeneratoranlage  an,  welch« 
das  erzeugte  Sauggas  dem  Motor  liefert. 

(B.  P.  Nr.  •22.833,  A.  I).  1905.) 


Der  Zugmagnet  für  Einphaaenatrom  der  Feiten  &  Guil- 
leau  nie-  Lab  nie  y  er  werke  besitzt  zwei  Wicklungen,  welche, 
um  ein  geräuschloses  Arbeiten  zu  sichern,  phasenverschobene 
Ströme  führen,  so  daß  die  resultierende  Magnetisierung  nie  durch 
Null  geht.  Eine  der  Wicklungen  iat  im  Hauptstromkreis  in- 
geordnet, die  andere  Wicklung  ist  eine  Spaunungswicklung.  Auf 
diese  Weise  wird  gleichzeitig  die  Selbstinduktion  de«  Magneten 
vergrößert  und  der  Anlaufatrom  in  bestimmten  niederen  Grenzen 
gehalten  ;D.  R.  P.  Nr.  169.136.) 

Der  Zugmaguet  fUr  Drehstrom,  welchen  die  Vereinigte 
Elektrizität*  Aktiengesellschaft  in  Wien  angibt  (Fig.  1), 
besteht  aus  zwei  kouachsialen  Eisenkernen  m,,  nu,  wobei  die 
Wicklung  *.  des  einen  Kernes  zwischen  zwei  Leitern  de«  Dreh- 
stromnetzes.  die  Wicklung  *|  des  zweiten  Kerne«,  deren  Windungs- 
zahl nur  HG  tl"  „  der  ersten  ausmacht,  zwischen  der  Mitte  dieser 
Wicklung  und  dem  dritten  Leiter  geschaltet  ist.  Auf  diese  Weise 


Fig  I 


Fig.  3. 


•)  »U.U.  ,K   u.  M  -,  U.tX  Ii,  8.1t.  Ml. 
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werden  in  beiden  Kernen  zwei  um  CK»  pha»enver«,h„l»ei.e  Felder 
erzeugt  ud<l  das  Summen  so  ziemlich  vermieden. 

!Ü.  P.  Nr.  24.  IM  , 

Auch  Frank  Conrad  sacht  du  Summen  von  Weehsel- 
strommagneten  dadurch  zu  vermeiden,  d»Ü  er  auf  dem  Kern  zwei 
Wicklungsgruppen  anbringt,  die  von  phasenverschobenen  Strömen 
durchflössen  werden.  Die  Wicklung  ■'<  de«  Kerne«  1  ist  an  die 
Stromuuelle  1  angeschlossen  (Kig.  2i  und  erzeugt  bei  10  und  II  Hole; 
die  Teile  5  und  «  der  Pole  erhalten  eine  besondere  Wicklung /;, 
die  über  einen  Widerstand  1*  aur  Wicklung  3  parallel  gelegt  ist, 
ho  dafi  in  dieser  Wicklung  ein  gegen  den  Strom  in  Wicklung  .V 
phasen  verschobener  Strom  auftritt.  An  Stello  der  Hilfswicklung //" 
können  auch  Armierungen  aus  Kupfer  auf  die  Teile  der  Pole 
erden.  (H.  IV  Nr.  IVA),  A.  D.  VA*\.t 

Die  Firma  Sigualbauaustalt  W  i  1 1  m  a  n  n  &  Co., 
G.  m.  b.  II.  in  Dortmund,  lült  sich  den  in  Fig.  8  dargestellten 
Elektromagneten  patentieren.  Derselbe  besitzt  eine  einzige  Er- 
regurapnle  7,  »o  daB  auf  einer  Seite  zwei  ringförmige  Haupl- 
pole  »,  entstehen,  die  den  Anker  //  anziehen.  Am  anderen 
Polende  ist  eine  magnetisch«  Verbindungsplatte  K  von  solchem 
Querschnitt  angeordnet,  dafi  nur  bei  starker  Erregung  die  Neben 
pole  tu,  10'  sich  ausbilden;  \<A  die  Erregung  eine  schwache,  so 
wird  von  den  Nebeupokm  der  llilfaanker  Vi  nicht  angezogen. 

(D.  K.  1'.  Nr.  17a.ll".) 
Um  einen  Elektromagnet  mit  hitzcbestAndiger  Wicklung 
herzustellen  und  blanken  Draht  für  die  Wicklung  zu  verwenden, 
schlagt  P.  Th.  S  i  e  v  e  r  t  vor,  zwischen  die  übereinander  und  die 
nebeneinander  liegenden  Wicklungen  Isoliermnterial  einzuschieben. 
a  ist  der  im  Joch  b  befestigte  Eisenkern  Fig  4),  c  ist  dag  Ge. 
hause  aus  Bronze,  Zunächst  werden  zwischen  die  «inzelnen  über- 
einanderliegenden Drnh ll »gen  Olimmerrdatten  d  von  segmetit- 
formigerGostalt  horizontal  eingeschoben.  Zwischen  diesen  Streifen  ä 
werden  nun  weiter  senkrecht  die  Glimn.erstreifen  «  eingebracht, 
welche  die  ncbeneitianderliegenden  Drahtlagen  voneinander  trennen, 
»o  d*B  jede  Drahtlage  von  der  benachbarten  teils  durch  Luft, 
teils  durch  Glimmer  getrennt  ist.  Durch  die  Nasen  f  werden  die 
Glimmerplatteu  d  gehalten.  (D.  R.  P.  Nr.  K.H  4fi2) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Prelburger  Kabelfabrik  and  Trnupauer  Drahtlndaittrie. 
Krarllschaft.  Als  Ergänzung  unserer  Mitteilung  im  lieft  42, 
Seite  886  wird  berichtet:  Am  22.  v.  M.  fand  in  Tr  Oppau  die 
außerordentliche  Generalversammlung  der  M  K  h  r  i  »  c  Ii  -s  <•  h  I  e 
sischen  Aktiengesellschaft  für  Drahtinduslrie 
und  am  23.  v.  M.  in  Preüburgjene  der  K  a  b  e  1  f  a  b  r  i  k  * • 
Aktiengesellschaft  statt.  Meide  Ueneral  Versammlungen 
haben  die  ihnen  seitens  ihrer  Verwaltungen  vorgelegten  und 
(►oreits  publizierten  Antrage  einhellig  angenommen.  Zur  Durch- 
führung der  Beschlüsse  ist  nunmehr  noch  die  Genehmigung  der 
österreichischen  Staatsverwallung  in  bezug  auf  die  bei  der 
Mährisch  schlesischcu  Aktiengesellschaft  für  Drahtindustrie  not- 
wendigen Statutenänderungen  erforderlich,  welche  die  Abänderung 
de»  Firmenwurllaut«»,  die  Ausdehnung  des  Wirkung.ikrei>e«.  die 
für  die  ("hernähme  der  Wiener  Kabelfabrik  notwendige  Ver- 
mehrung de«  Aktienkapitals  um  i'.NlKiNHl  K  sowie  die  Interessen- 
gemeinsachaft  mit  der  Kabelfabriks  Aktiengesellschaft  betreffen. 
Nach  Genehmigung  der  Matutcii&iidcrungof  werden  dann  die 
in  Konsequenz  der  (ieneralversammlungi-bcsehlüst-e  »ich ergehenden 
Transaktionen  zum  Vollzüge  gelangen.  / 

Der  Vorstand  der  Mederachlesisrhen  Elektrizität—  nnd 
Klelnbahn-Aktlea-Gesellschaft  in  Waldenburg  bezeichnet  in 
seinen.  Berichte  das  mit  dem  !J0.  Juni  er.  abgelaufene  Geschäftsjahr 
wiederum  als  zufriedenstellend.  Die  angeschlossenen  Installationen 
heliefen  sich  auf  2'iOU  ,  207 7  i.  V.\  Sie  umfassen  spezialisiert:  4&.7Ö1 
(ilühlampeii  ;.'S?.'J1Ü  i.  V,,  :>.">"  Bogenlampen  rtl.'l  i.  V.,  IU  Mo- 
toreu  i.  V.i.  Am  Schaltbrett  gemessen  wurden  er  zeugt  H, 471. 410 
All'Sld.  (7,042. 2Ha  A'W'/Si.l.  im  Vorjalnei.  Der  I  loiz.nulerialvci  - 
braueb  für  die  Stromerzeugung  ein  «dilieülich  allen  Nebeiibedarfe-. 
betrug  S",!*»!  .«•«■»  iy  Staubkohle  unil  ÄlJKUttr/  Kohleuschhimiii. 
Itej  iler  Elektrischen  Stratienbalin  betrug  die  Zahl  der  abgerollten 
Wg.  km  ••■'24.771  i.  V.    Befördert  wurdet.  :!.I24.1<;2  Per- 

sonen l'.:is.;.4J0  i.  V.i.  Di-  »etriebsii hei .-.-h.isxe  M ragen :  bei  ,1er 
l.ichtubteiluug  47J.O.-.2  Mk  IM.V.«»  Mk.  i  V.-.  bei  der  Itabu- 
-ibteilung  I2i:»:i  Mk.  Ils.tliH»  i.  V.;.  Der  Bruttogewinn  betrügt 
Mi.'.W  .Mk.  .Vi.'.  fll  Mk.  i.  V  Seit  dem  Beginn  des  neuen 
Jahre-,  hie  Ende  ts,  j.tonit.er  L'elainrlcii  iveh  zur  Anmeldung 
l.'i'.M.ST  A  H   l,i.-11.  ÄH   K...II  in  :'J  Moni.mii.  Die  Strom. 


l  Verrechnungen  der  IJchtahteilung  betrugen  im  Juli  und  August 
l  V.W  zusammen  112.1172  Mk.  gegen  92i44  Mk.  im  Vorjahre.  Bei 
der  Bahnabteilung  erbrachte  der  Verkehr  in  den  drei  ersten 
Monaten  de»  laufenden  Geschäftsjahre«  zusammen  90.934  Mk. 
gegen  K5J>&7  Mk.  im  Vorjahre.  Danach  geben  die  ersten  Monate 
des  neuen  Gewhitftejabros  ein  ahnliches  ßetriebshild  wie  die  der 
vorausgegangenen  Jahre.  X. 

General  Electric  Co.  In  New  York.   Im  Anachl  u»tie  an 
die  vorgeschlagene  Erhöhung  des  Aktienkapitales  der  General 
Electric  Co.  von  HO  anf  SO  Millionen  Dollars,  wird  der  ,. Köln.  Zt, 
geschrieben,  dafi  die  Gesellschaft  einen  Teil  de»  Erloses 
neuen   Aktien  auf  die  Herstellung  von  Dampfturbinen  zur  Er- 
zeugung von  Elektrizität  verwenden  wird,  wahrend  die  W  es  ting 
h  o  u  s  e  E I  e  c  t  r  i  c  *  M  a  n  u  f  a  c  I  u  r  i  n  g  C  o.,  die  bedeutendste 
!    Wettbewerberin  der  Gesellschaft,  für  die  Vereinigten  Staaten  die 
Patentrechte  für  die  P  a  r  s  o  n's  che  Dampfturbine  besitzt, 
hat  die  General  Electric  l'o.  nunmehr  das  riecht  zur  Herstellung 
|    von    Dampfturbinen   nach   dem    System   Curtia  er 
|    würben.  Z. 

H.  Aroa,  ElektrizitilUzahlerfabrik  Wien,  teilt  uns  mit,  dafi 
das  hiesige  Unternehmen  mit  allen  Aktiven  {Passiven  sind  nicht 
vorhanden)  an  die  ,E  I  e  c  t  r  a",  Apnaratenbaugesellschaft  in.  b.  H, 
Wien,  Ubergegangen  ist.  Zum  (ieschAftaf uhrer  derselben  ist  Herr 
lug.  J.  Einstein  ernannt  wurden. 

Metallinarktberlcfct  Von  Braudels,  Goldsehrnidt 
Ä  <'...;  Undon,  26.  Oktober.  Der  Markt  öflnete  unter  «lein  Ein 
Kusse  der  Ende  der  letzten  Woche  auf  '>»/0  gestiegenen  Bankrnle 
Dies  gab  zu  bedeutenden  Realisationen  Aulab  und  bei  der  vorüber 
gehenden  Schwache  und  den  hohen  Preisen  fanden  wohl  auch 
einige  I<ecr-  Verkaufe  »latt.  —  Kupfer:  Die  allgemeine  Lage  des 
Artikels  ist  gut  und  gesund.  \\  ir  ecbliofien:  Standard  Kupfer 
prompt  '.»7  £  5  ah.  bis  »7  £  10  sh.,  Standard  Kupfer  drei  Monate 
!l!»  £  17  *h.  Ii  d.  bis  üfi  £  2  sh.  6  d.,  englisch  Tnugh  Kupfer 
101  £  bis  102  £,  englisch  Best  Selected  102  £  bis  103  £,  auierik. 
und  engl.  Electro  UMjf  bis  104 £.  -  Kupfersulfat  ist  unver- 
ändert: :il  £  10  sb.  bis  äi£.  —  Zinn:  Die  Preise  stiegen  auf 
2tKl  £,  fielen  iufolgo  der  eingangs  erwähnten  Ursachen  auf  PJ6  £ 
10  sh..  gingen  jedoch  bald  wieder  auf  107  £,  Die  Nachfrage  ist  gut, 
insbesondere  hat  Amerika  liberaler  gekauft.  Di«  kleine  Itiick- 
prami«  der  vergangenen  Woche  bat  jetzt  einer  geringen  Prämie 
für  Kern-Lieferung  Platz  gemacht.  Wir  schnellen  in  stetiger 
Tendenz:  Straits  Zinn  prompt  l'Xy  £  bis  1H*>  £  10  sh.  Straits  Zinn 
drei  Monate  11*5  £  10  sh.  bis  l'.'O  £.  Austral  Zinn  19.°>  £  5sh.  bis 
l'.h'i  £  lf>  sh.  Engl.  L&  F  Zinn  194  £  bis  195  £.  —  Antimon: 
ist  ruhig  aber  stetig  107  £  bis  110  £.  —  Blei  war  im  allge- 
meinen schwach  und  fiel  von  l!»  £  17  sb.  0  d.  auf  1!)  £  IO  »h. 
Wir  schließen  fest  1»  £  12  sh.  2  d.  bis  1!»  £  l.r>  *h.  -  Zink 
ist  etwas  niedriger  zu  27  £  Umi>.  bU  2K  £.  —  Silber:  prompt 
:J2Vm<i   Dezember  d.  -  Quecksilber:  7  £.  —  Eisen: 

(  leveland  Ö7/2,  Sundard  57/H.  r. 

Vereins-Nachriohten. 

I  »ie  Vortragaaalaon  1906  1907  beginnt  am  7.  November. 
Die  Vortrüge  worden,  wie  in  den  früheren  Jahren,  im  Vortrags- 
saale ilm  „l'lub  Österreichischer  Eisenbahnbeamten",  I.  Eschen- 
bachgasse  II,  um  7  Uhr  abends,  stattfinden. 

Am  Mittwoch  den  7.  November:  Vortrag  des  Herrn  Prof. 
A.  Budau  über:  „$<  hlffshebowerlle*. 

Am  Mittwoch  den  14.  November:  dorzeit  unbestimmt. 

Am  Mittwoch  den  21.  November:  Vortrag  des  Herrn  Prof. 
Dr.  Johann  Sahulka  über:  .Die  Gravitation  und  deren  Zn- 


Am  Mittwoch  den  28.  November:  derzeit  unbestimmt. 

Am  Mittwoch  den  ö.  Dezember  :  Vortrag  des  Herrn 
lug.  Philipp  Ehrlich  Uber:  „Die  ««»cbwlndlgkelUircgmHerBnr 
von  Turbinen*. 

Am  Mittwoch  den  12.  Dezember:  derzeit  unlieetimmt. 

Am  Mittworh  den  Hl.  I>ezember:  Vortrag  de«  Herrn 
Ing  ,1.  Sei  den  er  über:  .Amerlkanl  sc  he  Kelseeindrücke1*. 

Die  V  er  ei  ns  I  e  i  tu  n  g. 

SehlaB  der  KHakHon  am  29.  Oktober  1»06. 


i  ür  ilie  Iti^tuklioli  v»  ruol^., 
Kiiiim.i»>iim»vvTl.>g  !«••  Spiel  liagen  A  >.-liu  r 


■l.rh  :  M.nui.iluii  /.iiiner.       S.-.t».tvcriiii;  d«  Klekireteehuisenea 

r  Ii,  W'i  -  iii-eri.tei.,tu.'iiahme  bei  ,i,-r  A  >1  tu  i  n  i  « I  r  :i  i  i  »n  'I 

Uruck  vou  K.  Spie«  ic  Co,  W .  ■■  n 
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Elektrischer  Betrieb  auf  der  Wiener  Stadtbahn. 

Projektiert  von  der  Klektroteehnuu-hen  Fabrik  Fr.  Kfiiik 
in  Prag-Karolinenthal. 

Von  Ing.  Karel  Boss  und  Ing.  Vladimir  List. 

(SchluB.) 

Die  Lokomotive. 

Die  Versuchslomotive  ist  —  mit  Ausnahme,  daß 
der  Fahrschalter,  «weck»  Beobachtung  desselben  wahrend 
der  Probefahrten,  in  der  Mitte  des  Fahrerhauses  auf- 
gestellt wurde  —  genau  nach  dem  vorgelegten  Pro- 
jekte Uber  die  Elektrisierung  der  Wiener  Stadtbahn 
ausgeführt. 

Die  Lokomotive  hat  außenliegendon  Plattenrahmen, 
Achslager,  Zug-  und  Stoüvorrichtungen.  wie  sie  bei  den 
k.  k.  <">stcrr.  Staatsbahuen  allgemein  in  Verwendung 
sind.  Radstand  H00O  mm,  Raddurchmesser  1200  mm. 
Gesamtlänge  zwischen  den  Puffern  7850  mm.  Eine  Ver- 
schiebung der  beiden  Rahmenteile  ist  durch  eine  ent- 
sprechende Konstruktion  und  Querversteifung  gänzlich 
ausgeschlossen. 

Das  ganze  Fahrzeug  ist  vollkommen  symmetrisch 
gebaut  und  werden  beide  Achsen  von  je  zwei  Motoren, 
die  am  gefederten  Teil  der  Lokomotive  in  ihrem 
Schwerpunkt  aufgehängt  sind,  angetrieben.  Die  Achse 
wird  daher  nur  auf  Torsion  beansprucht  Die  Anord- 
nung des  Doppelmotors  mit  Zahnradübersetzung  ist  aus 
Fig.  14  ersichtlich. 

Das  Gehäuse  der  vier  Motoren  (Fig.  15,  16,  17 
und  18)  ist  zweiteilig,  die  obere  Hälfte  hat  angegossene 
Tragpratzen,  in  welchen  sich  die  Lager  für  die 
Laufachse  befinden.  Die  Tragpratzen  des  einen  Motors 
wechseln  mit  denen  des  anderen  ab,  so  dati  die 
Laufachse  außer  den  zwei  Achsenbucbsen  noch  vier 
Lager  tragen.  Das  Gehäuse  igt  aus  Stahlguli,  hat  im 
Innern  vier  Pole,  welche  mit  aus  Blech  zusammen- 
gesetzten Polschuhcn  versehen  sind.  Auf  diesen  Polen 
sind  vollständig  gleiche  Magnetspulen  angebracht, 
welche  durch  besondere  Halter  an  das  Gehäuse  an- 
gepreßt sind. 

Das  Gehäuse  ist  unterhalb  der  Lager  mit  zwei  Ven- 
tilationsonn un  gen  ausgestattet,  welche  gegen  Spritz-  und 
Kegenwasser  abgedeckt  sind,  jedoch  die  freie  Luft- 
zirkulation ermöglichen.  Oberhalb  des  Kommutators 
befindet  sich  in  dem  Deckel  wieder  eine  gut  geschützte 
Ventilationsöffnung,  durch  welche  die  erwärmte  Luft 
ins  Freie  abzieht. 

Die  obere  Hälfte  des  Motorgehäuses  trägt  vier 
Ösen  für  die  Aufhängung;  diese  erfolgt  bei  jedoni 
Motor  durch  zwei  abgefederte  Traversen. 

Die  Laufachnen  laufen  in  Lagern  mit  Ölschmierung 
und  Schmierpolstern,  die  Motorwellcn  in  solchen  mit 
Ringschmierung.  Bei  allen  Lagern,  auch  bei  denen  der 
Motorwcllen,  sind  «He  unteren  Lagerhälften  separat 
abnehmbar,  was  die  Dcniontierung  sehr  erleichtert. 
Bei  den  Ringschmierlagern  wurden  selbstverständlich 
alle  möglichen  Vorkehrungen  getroffen,  um  das  Ein- 
dringen des  Öles  in  das  Motorinnere  zu  verhindern. 
Aiil'cr  den  gewöhnliehen Ölabschleuderringen  wurde  noch 
das  ganze  Lager  durch  eine  <  »labschleuderglocke  um- 
geben; das  aus  der  Glocke  abgeschleuderte  Öl  wird 
durch  die  an  dem  Motorgehäuse  angebrachte  Abfang- 
rinne abgeführt. 

Der  Motoranker  besteht  aus  dem  Ankerkern, 
welcher  direkt  auf  die  Welle  aufgezogen  ist  und  dem 
auf  beiden  Stirnseiten  die  Luft  zugeführt  wird;  es  sind 
nämlich  sowohl   an  den  Seitentlanscheii.   als  auch  im 
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Kommutatorstorn  entsprechende  Yentilationsöffnungen 
angebracht  (Fig.  17  und  IUI  Im  Ankerkörper  sind 
zwei  Vcntilntionsspaltcn,  welche  die  Luft  an  den  Anker- 
umfang leiten. 

In  den  Nuten  des  Ankerkörpers  ist  die  Wicklung 
angebracht,  welche  aus  hochkantig  gebogenen  Anker- 
staben ohne  Lötstelle  hergestellt  ist.  Die  mit  Hand  um- 
wickelten Stabe  sind  in  Sterling-Lack  getränkt.  Alle 
Stabe,  welche  eine  Spule  bilden,  sind  in  gepreßten 
Mikanitrinnen  eingelegt  und  das  ganze  wieder  mit  Hund 
umwickelt,  getrankt  und  im  Trockenofen  gebacken. 
Die  Nuten  des  Ankerkörpers  werden,  bevor  die  fertig 
isolierten  Spulen  hineinkommen,  mit  Preßspan  und  Ex- 
zclsiorleincn  ausgelegt. 


Kig.  14. 


Fig.  15. 

Diese  Art  der  Isolierung,  nämlich  das  Einlegen 
vollständig  isolierter  und  ein  kompaktes  Ganzes  bil- 
dender Spulen  in  die  ausgekleideten  Nuten,  hat  sieb 
vorzüglich  bewahrt.  Jeder  gewickelte  Anker  wurde  auf 
Durchschlag  mit  40OOI'  Wechselstrom  wahrend  einer 
halben  Stunde  geprüft.  Im  Probebetrieb  selbst  h;it  rieb 
bis  jetzt  kein  einziger  Anstand  ergeben. 

Die  Wicklung  der  Armatur  ist  gewöhnliche  vier- 

polige  Serienwicklung]  welche  an  der  Kominutatoroeitfl 


als  sogenannte  Mantclwicklung,  an  der  entgegen- 
gesetzten als  Stirnwicklung  ausgeführt  wird.  In  den 
Nuten  wird  sie  durch  Drahtbandagen  aus  Siliziumbronzc- 
gchaltcn.  an  den  Stirnseiten  durch  fest  angepreßte 
Mcssingteller. 

Der  besonders  kraftig  konstruierte  Kommutator 
sitzt  auf  einer  Rosette,  die  den  freieu  Lufteintritt  in 
den  Ankerkörper  gestattet.  Die  Isolation  des  Kommu- 
tators ist  eine  besonders  gute,  und  zwar  nicht  nur 
gegen  den  Durchschlag,  sondern  auch  gegen  die  Ober- 
iJachcnleitung.  Es  wurde  hier  mit  Betriebsverhfiltnissen 
gerechnet,  bei  welchen  sieh  der  Staub  der  Kohlenbürsten 
auf  alle  Flächen  niederschlügt  und  eine  leitende  Schicht 
bildet.  Gegen  den  Überschlag  der  Spannung  ist  der 
Kommutator  an  der  einen  Seite  durch  einen  breiten 
Ambroinring.  auf  der  anderen  durch  eine  lange  Glimmer- 
hülse  geschützt 

Di  Motoren  sind  mit  vier  Bürstenreihen  ausge- 
rüstet, die  oberen  sind  durch  die  große  obere  Öffnung 
riii  h,  fllr  die  unteren  sind  zwei  kleinere  abge- 
deckte <  Iffnungen  in  der  unteren 
Gehauseh.llfte  ausgespart.  Die 
sehr  kraftigen  Bürstentraper  sind 
jeder  separat  an  einer  Isolier- 
platte,  welche  sich  von  der  Außen- 
seite des  Motors  verstellen  laßt, 
befestigt. 

Alle  vier  Motoren  sind  voll- 
ständig gleicher  Leistung.  Sie  sind 
KlHt  für  130    effektive   l'S  Stunden 

*  leistung  bei  750  I',  134  A,  545  / 
pro  Minute  konstruiert.  Ihre  cha- 
rakteristischen Kurven  siud  in 
der  Fig.  19  ersichtlich.  In  diesem 
Diagramme  sind  eingetragen:  Die 
Geschwindigkeitskurven  F,  bei 
350  F,  l\  bei  750  V  und  vollem 
Magnetisierungsstrom,  \\ bei  750  F 
75° L  und  F4  bei  fiIW/o  des  vollen  Magnetisierungsstromes 
(Fahrstufen  13  und  14). 

Di<-  flauptdatcn  der  Motoren  sind  wie  folgt: 

Armatur: 

Durchmesser   51  CM 

Ankeriflnge   80  „ 

Eisenlange  ohne  Lui'tschlitze     ....  27-2  n 

Nutenzalil   46 

Nutenweite   F72rw 

Nutentiefe   3-f>4  „ 

Luftspalt   O'Ö  n 

W  i  i'  k  1  u  n  g: 

Serienwicklung 

Leiterzahl  550 

Leitern nenohniU  13  X  l-2wm 

Leiter  in  einer  Nute   12 

Kommutator: 

Durchmesser   41  cm 

Lange   18  B 

Lumcllcnzahl  275 

Bürsten: 

Material   Kohle 

Anzahl  der  Heilten   4 

Anzahl  der  Bürsten  per  Hcihe  ....  4 

Bedeckte  Lamellen   23 

Aufhigefl.icbe  einer  Bürste    ....  I  I  X  4  rm- 
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M  a  g  n  c  t  e 

i'olzahl  

Kfcrnquerschnitt,  Stahl 
Jochquerschnitt 
l'olsohuhlilnge  . 
l'olbugcnlilnge      .  . 


4 

f)"i4  cm* 
2  X  274  . 
80  em 
31  . 


Wicklung  der  Magnete: 
ilauptschluttcrrcgung. 

Schaltung  der  Spulen   Serie 

Windungen  per  Spule   OB 

DrahtdurchincsHCr   7'8  mm 


Bei 

tu  Ige  iidc 


FiR.  17. 


Fi«.  16. 

den  Messungen  im'I'mhii  rraumc  ergaben  Bich 
Koultatu: 

Ankerwiderstand  warm  .    .    .  0-1032" 
AI, (Luftwiderstand    n     .    .    .  01280° 
Kr«  irmung  de«  Ankers     .    .  54— 61°  C 
„    Kommutators        (>()"  C 
der  Magnetspulen         fitf*  C, 
nach  einstündiger  Belastung  bei 
geschlossenem  Kommutatordeckcl. 

tDie  abgebremste  Wirkungs- 
gradkurve  inklusive  der  Zahn- 
rcibungsvcrluste  ist  auch  im  er- 
wähnten Diagramme  eingetragen. 
Hei  den  Brcinsversuchen.  sowie 
bei  den  Probefahrten,  erwiesen 
sieh  die  UotOTCÜ  bei  allen  Ge- 
■^>%>  sfhwindigkeiten,  wie  auch  bei 
den  geschwächten  Magneten,  als 
absolut  funkenlos.  Die  Mittel, 
durch  welche  man  dies  erzielte, 
sind  die  allereinfaehsten: 

K.ino   einzige  Schleife   per  Lamelle, 
grolle  Lainellenzahl. 
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nicht  zu  hohe  Strum- 
dichte unter  den  Bürsten, 

keine  große  Spannungs- 
differenz  unter  den  Bürsten 
(d.  h.  in  diesem  Falle  schmale 

BürntenX 

günstige  Polkurve,durch 
besonders  geformtePolsch  übe 
bewirkt,  welche  die  Anker- 
rüekwirkung  auch  hei  einem 
geschwächten  Felde  unter 
den  Polspitzen  nicht  über- 
wiegen lftßt.  der  Feldstärke 
entsprechend  große  Ankcr- 
rückwirkung. 

Fig.  19. 


m     m  m 


Die  Kraftübertragung  von  den  Motorwellen  auf 
die  Laufachsen  erfolgt  durch  eine  StirnradUbersetzung 
im  Verhältnis  18: 7S.  Die  Teilkreise  der  Zahnräder 
betragen  207  und  KOI»  MM,  die  Zahnbreiten  140  mm. 
Die  großen  Stirnräder  sind  aus  Stahlguß,  die  kleinen 
aus  geschmiedetem  Stahl:  die  Zahnradübersctzungen 
sind  durch  genietete  Verschalungen  abgedeckt,  welche 
durch  ihre  eigene  Konstruktion  die  Sehwinguugen  der 
beiden  Motoren  nicht  hindern. 

Wie  schon  früher  bemerkt  wurde,  wird  die  Loko- 
motive durch  2  X  1&00  P  Gleichstrom  gespeist.  Die 
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Stromentnahme  von  dem  -f"  und  —  Fahrdrähte  erfolgt 
durch  die  Stromabnehmer  N'a,  und  Nta,  I  Fig.  20). 
Beide  Pole  werden  durch  IlfirnerblitzHchutz- Vorrich- 
tungen gesichert.  Der  Strom  für  die  Fahrmotoren  ge- 
langt Uber  die  ausschaltharen  Sicherungen  .s<t  und  SV«, 
7.11  den  Maximalautomaten  Mat  und  .Vns,  welche  auch 
nls  KotausRchalter  dienen.  Im  weiteren  Verlaufe  fließt 
der  Strom  durch  die  Shunts  .SA,  uud  Sk,.  welche  mit 
den  doppelzeigenden  Aroperemetern  A\  und  At  ver- 
bunden sind.  Es  zeigt  jedes  von  diesen  Instrumenten 
die  Strom  intensität  in  beiden  Stromzweigen. 

Von  hier  gelangt  der  Strom  zu  der  (Jmschaltwalzc. 
wo  man  die  Fahrt  nach  vorwärts  oder  rückwärts,  und 
die  Anfahrperiode  an  den  4-  oder  —  Stromzweig  um- 
schalten kann.  Von  der  Umschaltwalzc  gelangt  der 
Strom  Dber  zwei  llochspannungsscbalter  //o,  und  Ha* 
mit  magnetischen  Blasspulen  Sl\  und  Mbt.  sowie  Uber 
die  magnetischen  ßlasspulen  Mb*t  und  Mbst  für  die 
Kontakte  an  den  Schaltwalzen  zu  diesen  Kontakten 
selbst.  Durch  die  Schaltwalzen  Schu^  und  Sekic*  wird 
der  Strom  aber  die  HauptschluQwidcrst.'tudc  Hu\  und 
Hm.  zu  den  Magnetspuleu  .V, ,  M*f  M*t  -V,,  und  den 
Ankern  A.,  At,  A3,  Ak  der  vier  Motoren  geleitet. 

Die  Nebenschlußwidcratilnde  H'«M  H'»it,  M'w.„  M'«4 
werden  durch  die  Schaltwalzen  an  der  13.  oder  14.  Fahr- 
atufe  eingeschaltet. 

Die  Ableitung  des  Stromes  zur  Erde  geschieht 
durch  zwei,  mit  magnetischen  Blasspulen  ausgerüsteten 
Erdausschaltern  Enx  und  Eas\  diese  Erdausschalter, 
welche  ebenso  wie  die  Hauptaugschalter  von  der  Schalt- 
walze durch  ein  Hebclwerk  und  unrunde  Scheiben 
bewegt  werden,  sind  zu  den  entsprechenden  Kontakten 
der  Schaltwalze  parallel  geschaltet  und  bewirken  die 
letzte  Stromnnterbrechuug,  sowie  die  erste  Strom- 
schließung,  wodurch  die  Kontakte  der  Schaltwalze  vor 
der  Funkenbildung  geschützt  erscheinen.  Diese  Schalter 
kommen  zur  Tätigkeit  nur  bei  dem  Aus-  und  Ein- 
schalten des  Hauptstromes,  sowie  bei  dem  Umschalten 
von  der  halben  auf  die  volle  Spannung  oder  umgekehrt. 

Vor  den  Sicherungen  wird  ein  Teil  des  Stromes 
zu  dem  Luftpumpenmotor  /.  m  abgezweigt.  Dieser  Motor 
ist  ebenfalls  ein  Dopjwlmotor  für  2  X  V\  seine  Ge- 
schwindigkeit wird  durch  zwei  Kontroller  l.  kmx 
und  /.  >,»..  von  den  beiden  Fahrstunden  reguliert.  Die 
für  diesen  Motor  bestimmten  Anlaß-  und  Regulier- 
widerstünde  sind  im  Schaltungsschcma  mit  W  bezeichnet; 
die  Bremskontroller  haben  die  Blasspulen  b und  s.t. 
Ein  anderer  Teil  des  Stromes  fuhrt  zu  dem  Luftkom- 
pffOMOfmotOf  Cm.  welcher  im  Nebenschluß  erregt  und 
mit  einem  Anlaß-  und  Begulierwiderstand  A  u  ange- 
lassen wird. 

Selbstverständlich  sind  die  Abzweigungen  zu  diesen 
Hilfsmotoren  durch  separate  Sicherungen  8t  I.  8  t  c  ge- 
sichert. 

Die  Erdung  ist  an  dem  Schaltungsschema  mit  E 
bezeichnet. 

Der  Fahrschalter  ist  absichtlich  in  der  Mitte  der 
Kabine  aufgestellt,  damit  man  sein  Funktionieren  beim 
l'robebetriebe  beobachten  könne.  Seine  Konstruktion  ist 
gut  in  der  Fig.  21  sichtbar;  die  in  der  Mitte  liegende 
Umschaltwalz«'  wird  durch  eine  abnehmbare  Kurbel  von 
ihn  beiden  Fahrstanden  bewegt. 

Der  Antrieb  der  Sehaltwalzen  erfolgt  ebenfalls 
von  beiden  Fahrstunden  aus  durch  ein  großes  abnehm- 
bares Handrad.  Das  Handrad  ist  direkt  vor  den  großen 
Stirnfenstern  der  Lokomotive  placiert  und  bewirkt 
durch  doppelte  Kcgclrudohcrsetzung  sowie  durch  eine 


lange  Welle,  welche  im  Untergestelle  der  Lokomotive 
gelagert  ist,  und  durch  eine  Kettenrad  Ubersetzung  die 
Bewegung  der  Schaltwalzen.  Diese  sind  in  der  üblichen 
Weise  ausgeführt,  jedoch  horizontal  gelagert  und  mit 


Fi»t.  21. 

einer  magnetischen  Blasvorrichtung  für  jeden  einzelnen 
Schleifkontakt  ausgerüstet.  Die**?  Anordnung  hat  sich 
nicht  nur  hier,  sondern  auch  auf  der  Strecke  Täbor- 
Bechvne  vorzüglich  bewahrt.  Auf  der  einen  Seite  der 
Schaftwalzen  sind  Stirnrader  und  das  Sperrad  aufge- 
keilt, auf  der  anderen  die  unrunden  Scheiben  zum  An- 
trieb der  Haupt-  und  Endausschalter. 


Fig.  22. 


Die  Details  der  Konstruktion  der  Haupt-  uud 
Erdaussebalter  gibt  die  Fig.  22  au;  es  sind  in  derselben 
zwei  lange  Hebelarme  mit  Kohlenkontakten  zu  sehen, 
welche  durch  £ahnsegmentc  gekuppelt  sind  und  bei 
der  Stromunterbrechung  den  Lichtbogen  rasch  aus 
einanderreißen.  Die  rasche  Ausli'whung  des  Lichtbogens 
wird  noch  durch  eine  magnetische  Blasvorrichtung  gc- 
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fördert,  deren 
Spulen  ebenfalls 
in  der  erwähnten 
Figur  deutlich 
sichtbar  sind.  Der 
ganze  Raum,  in 
dem  der  Licht- 
bogen entsteht, 
istvollstftndigmit 

unverkenn- 
barem Isolier- 
raaterial  ausge- 
kleidet   und  zu 
einer  einseitig 
offenen  Luft- 
kammor  ausge- 
bildet. Es  wird 

nltmlich  durch 
die  plötzliche  Er- 
wärmung des  in 
der  Kaminer  ein- 
geschlossenen 
r^ufti|uantums 
«las  Auscinundcr- 
reilien  des  Licht- 
biigensbcileuti-n<l 
gefordert. 

Die  einzelnen 

Fahrstufen  des 
Fahrschalters 
sind  dureli  das 
Sperrad  fixiert 
und  dem 


aa   sein. -in   Stande  stehenden  Fuhrer 
durch    eine  Skala   sichtbar  gemacht. 
Aüf  der  Vorstufe  und  den  ersten  sechs 
Stufen  (Fig.  8)  sind  alle  vier  Motoren 
in    einen     Stromzweig  eingeschaltet 
und  die  Widerstände  werden  allmählich 
abgeschaltet;  zwischen  der  sechsten  und 
siebenten  Stufe  erfolgt  die  Umschnltung 
von  der  halben  Spannung  1500  V  des 
einen  Stromzweiges  auf  die  volle  Span 
nung  von  3000  V.  Die  einzelnen  Phasen 
dieser   Umschultung   sind  in  Fig.  23 
dargestellt.  Auf  den  folgenden  Stufen 
urbeiten    alle    vier    Motoren  hinter- 
einander zwischen  beiden  Fahrdrahten, 
und  /.war:  an  den    Fahrstufen   7—  // 
mit  vorgeschalteten  Widerstanden,  an 
der  Fahrstufe  12  ohne  jeden  Wider- 
stand.   Auf  den   Fahrstufen  13  und 
/  /  werden  zu  den   Magnet  Wicklungen 
noch   die  NebensehlulSwideretünde  zu- 
geschaltet, welche  die  Magnetisierung 
iibschwilehcn   und  die  Tourenzahl  der 
Motoren  steigern.    -  Der  Fahrschalter 
wurde  absichtlich  so  einfach  gewählt, 
um  die  Lieferung  der  Versuchsloko- 
motivo  nicht  zu  verzögern.    Bei  den 
nächsten     Ausführungen  beabsichtigt 
man  den  mechanischen  Antrieb  des  Fahr- 
schalters durch  den  pneumatischen  zu 
ersetzen,  da  man  auch  sonst  an  der  Lo- 
komotive Ober  einen  Luftkumprcasor 
verfügt.  Selbstverständlich   mul)  auch 
die  Konstruktion  diesem  geänderten  An- 
triebe entsprechend  angepaßt  werden. 

In  dem  geraumigen  Ftthrerhaus 
befindet  sich,  nebst  dem  Fahrschalter 
an  jedem  Führerstand  noch  je  ein 
ßremskontroller,  eine  Handbremse, 
ein  Hebel  für  das  Ausschalten  der 
MuxiuiiilautomateB,     ein     Hebel  für 
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die  Signalpfeife,  ein  Hebel  fllr  die 
Sandstreuer,  ein  doppelzeigendos  Am- 
neremeter,  ein  Vakuutnmeter  und  ein 
Manometer.  Aullerdem  befindet  sich 
im  Führerhaua  ein  Geschwindigkeits- 
messer. System  Hausshalfer,  der 
bei  HO  km  Geschwindigkeit  ein  Glucken- 
signal gibt,  sowie  die  registrierenden 
Strom-  und  SpannungsmeBser.  Die  Ge- 
samtansicht des  Fuhrerstandes  ist  aus 
Fig.  24  ersichtlich. 

Die  beiden  Stromabnehmer,  welche 
bei  den  nächsten  Ausführungen  auch 
durch  Druckluft  betätigt  werden  sollen, 
bestehen  aus  Metall  walzen,  die  an  die 
Kahrdriihtedurch  ein  stählernes  Rhoinbo- 
edersystem  angeprelit  werden.  Die 
Rhombocder  werden  durch  zwei  Feder- 
aysteme  gespannt;  da«  untere  System 
wirkt  in  den  tiefen  Lagen,  das  obere 
in  den  hohen  Lagen  des  Stromab- 
nehmers. Die  Walz*chse  ist  aus  bestem 
Tiegeigulistahl  und  die  Schmierung  der- 
selben erfolgt  durch  Flockengranhit. 
Im  Mittelatück,  in  welchem  die  Walz- 
achBe  gelagert  ist,  sind  zwei  hölzerne, 
hörnerartige  Ansätze  befestigt,  die  das 
Einfahren  in  die  Weichen  erleichtern. 
Die  Stromabnahme  von  den  Walzen 
wird  durch  Kohlenbürsten  besorgt,  und 
sind  die  Holzrahmen,  auf  welchen  die 
Stromabnehmer  ruhen,  durch  Ambroin- 
Iaolatoren  von  der  Lokomotive  getrennt. 
Fig.  25,  2f5. 

Die  Hörnerblitzschtitzvorrichtung 
ist  »uf  dem  Dache  der  Lokomotive 
montiert.  Die  ausschaltbaren  Sicherun- 
gen bestehen  aus  zwei  an  einer  Achse 
befestigten  Schleifkontakten,  zwischen 
welchen  die  Metalloinlago  befestigt  ist. 
und  können  dieselben  durch  ein  Hebel- 
gystem  direkt  vom  Führerstande  aus 
von  den  Olcitklötzcn  abgehoben  wn  lt  n 
Fig.  27. 

Die  Maximalautomaten 
motten  wegen  der  ungewöhn- 
lich hohen  Spannung  von 
IfHM)  V  Gleichstrom  besonders 
sorgfältig  konstruiert  werden. 
Der  StromschluU  erfolgt  durch 
einen  elastischen,  kupfernen 
l'relikontakt ;  parallel  zu  diesem 
Haiiptkuntukte  sind  zwei  strom- 
führende Kinger  un  die  festen 
Metallhörner  angepreiit,  welche 
den  Strom  früher  schließen  und 
öffnen  als  der  Hauptkontakt 
selbst.  -  In  der  Fig.  2H  wurde 
die  Kammer,  die  den  Auto- 
maten nmschlielit,  weggelassen. 
Derselbekannauch  vom  Führer- 
Stande  aus,  als  Notauschalter, 
mechanisch  betätigt  werden,  und 
ist  das  Hebelsystem,  welches 
dies  bewirkt,  mit  dem  Antrieb 
der  ausschaltbaren  Sicherungen 
direkt  gekuppelt 
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Die  Widerstände  bestehen  aus  einzelnen,  bifilar, 
Hchneekenfiirmig  gewickelten  Scheiben  mit  Asbest-  und 
(t  limmerzwischenlagcn. 

Der  Maximalautomut  und  die  Sicherungen  sind 
mit  dein  Luftkompressor  samt  Motor  und  dem  zirka 
100  Liter  fassenden  Luftbehaiter  in  der  einen  der 
beiden,  dem  Fuhrerhaus  vorne  und  rückwärts  sieb  an- 
schließenden Kammern,  untergebracht.  (Siehe  Fig.  4.)*) 
Die  auf  7  Atm.  komprimierte  Luft  dient  vor  allem  zur 
ISetfltigung  der  Signalpfeife  und  der  Sandstreuapparatc. 
Der  Kompressor  wird  von  einem,  aus  zwei  750  I' 
Motoren  zusammengebauten,  1500  F.  2  l'S.  900  t 
Nebenschlußmotor  angetrieben. 

In  der  zweiten  Kammer.  Fig.  3*),  befinden  «ich  die 
Fahrwiderstande,  die  Luftpumpe  samt  Motor  und  Luft- 
reservoir,  welch  letztere  für  die  Umsehalt-Vakuum- 
Selinellbremse.  System  II  a  r  d  y  verwendet  werden.  Die 
zwei  Zwillings-Luftpuinpen  sind  zu  beiden  Seiten  des 
mit  ihnen  gekuppelten,  ebenfalls  doppelten  Hauptsehlul'i- 
motors  für  1500       5-fi  J'Ü,  3'S  t  angebracht. 

Der  Motor,  als  auch  die  Luftpumpen  werden  durch 
zwei  Kremskontrolfer.  welche  auch  die  Yakuunibremsc 
an  der  Lokomotive  und  im  ganzen  Zuge  in  Tätigkeit 
setzen,  von  beiden  Fahrstunden  aus  betätigt.  Der 
Bremskontroller  stellt  den  StromsehluÜ  von  dem  Antriebs- 

*,  Ki/.  I.  -  .1  iitnl  |  li-limlcn  -Uli  auf  'teil  dem  Hefte  4."' 
dieser  /eitsehrift  t>iM).'c|ppti.n  Tafrln. 


ström  Uber  den  Motor  zur  Erde  her  und  hat  1!  Stel- 
lungen. Das  erzeugte  Vakuum  betrugt  52—55  <  w.  Das 
Reservoir  für  den  Vakuumvorrat  ist  im  Untergestell 
der  Lokomotive  angebracht. 

Die  Beleuchtung  der  Lokomotive  erfolgt  durch 
l'etroleutnlaternen.  Die  Lokomotive  ist  für  beide  Fahrt- 
richtungen gleich  geeignet,  und  kann  von  beiden  Fahr- 
stunden durch  die  Kurbel  der  Umsehaltwalsse  auf  die 
Fahrt  nach  vorwärts  oder  rückwärts  geschaltet  werden. 

Der  Strom  für  die  Versuchastrecke  :  Hauptzoll- 
amt  Praterstern,  wird  in  einer  ebenfalls  von  der  elektro- 
technischen Fabrik  Fr.  K  r  i  z  i  k  gelieferten  Umformer- 
station erzeugt.  Zwei  225  A'M  ,  1500  F.  415  /,  150  .1, 
Gleichstrom-Dynamos  werden  durch  einen,  an  das 
Wiener  städtische  Elektrizitätswerk  angeschlossenen 
(WO /'S.  50001.  417  <  KurzsehlulJanker-Drehstrommotor 
leinen  der  grünten  Kurzschlutiankermotoren  der  Welt) 
angetrieben.  Durch  einen  kleinen  Drehstromanlalimotor 
t'ur  250  V  mit  Flllssigkeitsanlasser.  wird  das  ganze 
Aggregat  auf  du-  synchrone  Tourenzahl  gebracht. 

Die  elektrische  Einrichtung  derVersuehsloknmotive 
wurde  in  den  Werkstätten  der  elektrotechnischen  Fabrik 
Fr.  K  v  i  l  i  k  in  Prag-Karolinentul,  die  Eisenkonstruktion 
sowie  die  mechanische  Einrichtung  in  den  Werkstätten 
der  priv.  k.k.  >"wterr.-ungar,  Staats-Fisenbalin-Gesellschaft 
in  Wien  hergestellt.  Die  Gesamtansicht  der  Lokomotive 
ist  aus  Fig.  D  l  und  2*  ■  ersichtlich. 
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Die  neu«  Einrichtung  der  Wiener  Telegraphen-Zentral- 
station. 

Im  H»ft  Nr.  43  d.  Z.  wurde  über  einen  Teil  der  ein- 
ttchneidenden  Reformen  berichtet,  welche  zur  Sanierung  des 
öaterreR-hiaehcn  TelegraphcnbeUiebes  iin  Zuge  sind.  Im  nach- 
»lebenden  sei  in  Fortsetzung  jene»  Berichtes  da»  Wesentlichste 
über  di«  Neueinrichtung  der  in  den  Hauptbeatandti-ilen  aueb  ftlr 
die  übrigen  Hauptämter  de»  österreichischen  Telegraphennctze» 
nl*  Vorbild  dienenden  W  i  ••  n  e  r  T  «  1  e  g  r  a  p  Ii  e  n  -  Z  e  n  t  r  a  1 
st  a  t  i  o  n  mitgeteilt.  Itevor  wir  jedoch  auf  den  eigentlichen  Ge- 
genstand überleben,  »ei  in  Kürze  >ler  Umbau  des  Teiegraphcn- 
gebäude»  auf  dem  Börsenplätze  erwähnt,  durch  welchen  Umbau 
■  lio  für  die  Unterbringung  nnd  Verwertung  der  neuen  Hinrich- 
tungen notwendigen  Helriebaraume  gewonnen  wurden. 

Dieser  Umbau  war  notwendig,  weil  der  im  drillen  Stück- 
werke de»  im  Jahre  1*7!)  errichteten  Gebäude*  gelegene  Apparat- 
-Aul  schon  lange  Zeit  nicht  niehr  genügte,  nm  die  für  den  Tele- 
graphenhetrich  erforderlichen  Apparate  aufzunehmen  und  weil 
auch  «Ii«  Heiz-,  Licht  und  Lüitungaverhällnisse  völlig  uuzu- 
i eichend  gewesen  sind.  Um  alle  ('beistände  gründlich  zu  be- 
eoitigen,  wurde  da»  bisher  nur  im  Mitteltrakte  de«  Gebäude» 
bestandene  vierte  Stockwerk  auf  das  ganze,  durch  einen  in  der 
Mitto  liegenden  Hofraum  in  vier  Trakte  von  15!M  m1  Bodenflilche) 
gegliederte  Gebäude  ausgedehnt.  Dieses  Stockwerk  wurde  unter» 
Scbaffung  von  vier  miteinander  verbundenen,  durch  Seiten-  und 
Oborlichle  ausgiebig  beleuchteten  »ehr  geräumigen  Sälen  aus 
schli«Blieh  dem  Apparatdienste  gewidmet,  wahrend  in  dem  neu 
entstandenen  ZwischongeacholJe  Räume  für  die  dringend  not- 
wendigen Wnhlfahrlseinrkhtuugcn,  für  die  Kangicrung  und  Unter- 
buchuug  der  Leitungen  und  für  eine  geordnete  Unterbringung 
einer  Iteihe  von  Dienststellen  gewonnen  wurden.  Der  Umbau  int 
in  der  Zeit  vom  Juni  U«Ö  bis  Knde  IWi'i  vollzogen  worden. 

Dat.  neue  Amt  selbst  wurde  nach  einem  im  ganzen  wie  in 
Jilbn  Einzelheiten  wohl  durchdachten  Plane  wie  folgt  einge- 
richtet: 

Die  in  da»  Gebäude  einmündenden  Telegraphen-  m  d  Tele- 
phonkabel  sind  bezw.  an  je  einen  im  Souterrain  untergebrachten 
II  n  Ii  pt  Verteiler  angeschlossen.  Hier  6ind  bio  in  ihre  A<lern 
nulgelüsit  und  gelangen  über  Sicherungen  »1*  Jl,  bezw.  b:!  adrige 
HleiseidenkAhel  durch  einen  KaheUchacht  iu  den  im  drillen 
Stockwerk  gelegenen  Hauptrangiorungsrau  m.  Die  Tele- 
graphenkabel sind  daaelhst  an  den  II  aupluni  Schalter  an- 
geschlo»scn,  während  die  Telephonleitungen  teils  zu  dun  im  Go- 
biude  befindlichen  l)ien»te*etcll«n,  teil»  zu  den  am  Gebiiudetirste 
verteilten  C'berfuhrungsobjekten  geführt  sind. 

Der  Hauptumschaltor  int  einerseits  al»  Zwischenverleiler, 
andererseits  als  Uinschaltobjekt  eingerichtet.  AU  Zwischenver- 
teiler ermöglicht  er  die  bodaifsweise  rasche  Änderung  in  der 
Zuschallung  der  zu  den  vier  ApparahsAlen  führenden  Leitungen, 
als  Uinscbaltohjekt  die  zeitweise  Abschaltung  jeder  Leitung  von 
einer  Saalabteiluug  unter  gleichzeitiger  Zuweisung  an  eine  andere 
rnler  an  die  der  Untersuchung  dienenden  Hinrichtungen.  Jede 
Leitung  ist  zu  diesem  Zwecke  am  Hauptutnschalter  Uber  zwei 
Klinken  geführt,  von  denen  die  eine  L  i  n  i  e  ■•  k  i  n  k  e  mit  der 
Auflonleitung.  die  andere  i  S  a  a  I  k  1  i  u  k  e';.  mit  einem  he»timmtei> 
Apparatsaal  verbunden  ist.  Normal  ist  also  für  die  Führung  der 
Leitungen  über  den  Hauptumschalter  keine  Sehnurverbindung 
nötig.  Jeder  Sani  hat  am  Hauptumaebalter  übersichtshalbvr  ein 
eigenes,  dessen  einzelnen  Abteilungen  entsprechend  gruppierte« 
Klinkenfeld.  Die  Schaltung  ist  „.  durchgeführt,  dali  bei  Ver- 
bindung der  Linienklinko  einer  I-citung  mit  der  Saalklinke  einer 
zweiten  l^eitting  diese  beiden  Leitungen  in  den  Apparat.HÄleu  ihre 
Plätze  vertauschen.  Daher  wird  bei  Vornehme  von  Uin-i-linlt  nngen, 
welche  vorwiegend  nur  zur  Nacht/eit  bei  AuBcrbclriebsetzimg 
einzelner  Saalubteiliingeu  erfolgen,  ui'-inal»  eine  Leitung  isoliert, 
sondern  stets  in  eine  andere  Snalnhtcilnng  iiingesehnliet. 


Der  Haupt  Umsc  halter  enthrdt  lerner  noch  besondere  Klinken 
für  die  Verbindung  jeder  ]>eituu{  mit  dem  Störung»,  bezw. 
M  e  fl  t  i  *  c  h  und  dein  Telegraphen-VcrsucbBbureau 
sowie  eine  weitere  Anzahl  von  Klinken,  an  welche  direkte  Ver- 
bindungxleitungon  zum  Amte  „Effektenbörse"  angeschlossen  sind. 

An   beiden   Seiten   den   Umschalters  sind   die  Trans- 
lation e »  c  Ii  r  Ii  n  k  e  angeordnet,  welche  die  für  die  Durch- 
führung   der   Leitnngskuppluugen    erforderliehen  Translation»- 
,    apttarale  enthalten. 

In  einein  zweiten  zum  Hauptraugierungaraume  gehörigen 
lyokale  sind  unter  anderem  die  Relaisschranke  aufgestellt, 
in  welchen  die  L  i  n  i  e  h  r  e  I  a  i  s  aller  Moracleitungen  und  die 
sogenannten  D  »  u  e  r  r  u  f  oder  trägen  Relais  zentralisiert 
sinif.  Die  letzteren  dhtnen  zur  Signalisierung  dee  Anrufs  der 
Telcgraphcnzenlndstation;  sie  liegen  in  den  Lukalslromkreiseu 
der  zugehörigen  Linieurelaia  und  sind  so  konstruiert,  daü  sie  nur 
hei  einem  etwa  \-U  Sekunden  dauerndem  Tastendruck  an- 
sprechen; geschieht  dies,  >u  wird  in  jener  Kaatabtrilung,  welcher 
die  betreffende  I>eitung  zur  Bedienung  zugewieseu  ist,  durch 
i  Aufleuchten  einer  Glühlampe  der  Anruf  kenntlich  gemacht.  Er- 
folgt ein  solcher  Anruf  zur  Nachtzeit  in  eiDer  Saalabteilung,  die 
keinen  Dienst  hat,  so  wird  mit  dem  Aufleuchten  der  Signallampe 
\  gleichzeitig  eine  im  stets  besetzten  Hauptraugierungsraume  am 
Hauptnmschaller  befindliche  Signalglockc  zum  Ertönen  gebracht; 
der  dadurch  aufmerksam  gemachte  Beamte  kann  sodann  an  einem 
L  a  m  p  e  n  t  a  h  I  e  a  u  ermitteln,  auf  welcher  Leitung  der  Anruf 
eingelangt  ist,  worauf  dieselbe  einer  im  Dienste  stehenden  Saal- 
»bteilung  zugewiesen  wird.  Es  ist  dies  jedenfalls  eine  außer- 
ordentlich zweckmäßige  Einrichtung. 

Die  von  den  Sa«lklinkeu  des  Hauptumschaltors  abgehenden 
Leitungen  treten  gemeinschaftlich  mit  den  durch  den  oben  er- 
wähnten Kahclscbaeht  kommenden  und  vom  Batteriehaupt- 
Verteiler  abzweigenden  Balterieleitiingen,  in  Kabeln  vereinigt, 
durch  Dcckciiöttuungen  in  die  Apparatsäle  ein,  wo  sie  in  Kabel- 
kanitlcii  im  Podium  weitergeführt  und  sodann  an  die  eigentlichen, 
auf  erhöhten  Podien  symmetrisch  angeordneten  Saal  um 
»chalter.  und  zwar  die  Morseleitungen  an  besondere  Morse- 
Umschalter  und  die  Hugheeleitungen  an  eigene  Hughes- 
Behälter  angeschlossen  sind. 

In  beiden  Fällen  endigen  die  Telegrapheiileilungen  an  den 
Saaluuischaltern  iu  Stöpseln,  während  die  Arbeitsplätze  des  be- 
treffenden Saales  an  die  Klinken  angelegt  sind. 

Bei  den  Hughesleilungon   werden  Kupplungen  nicht  vor- 
genommen; daher  ist  jede  Hughesleitung  im  normalen  Zustande 
am  HughesuiiiHchaller  mittels  ihres  Linieuslüpsels  dauernd  an 
;    eine  Arbeiuplatzklinke  angeschlossen. 

Bei  den  Morseutnschalteru  sind  dagegen  alle  Verbindungen 
vorübergehender  Natur.  Um  nun  daselbst  zwei  ganz  beliebige 
Morseleitungen  kuppeln  zu  können,  sind  die  früher  erwähnten 
Tran-Iatioiiseiurichtuiigeu  an  die  Schaltsätze  dar  Moraeuni«challer 
in  Gruppen  mulli]>el  angeschlossen.  In  Benützung  stehende  Trans- 
lationen werden  durch  „Uesetztlainpen"  gekeunzeichnet,  die  neben 
den  „Trantlatiousklinkcn"  des  Umschalters  angeordnet  sind. 

Um  im  Bedarfsfalle  auf  einer  Hughesleitung  vom  Hughes- 
betriebe  auf  den  Morsobetrieb  übergehen  zu  können,  sind  trnider- 
scils,  der  Morseumschalter  Zusatz* chränke  für  je  2fl  Lei- 
tungen  angeordnet;  jeder  dieser  Zusatzschrltnke  ist  mit  dem  zu- 
gehörigen Hughesumschalter  verbunden. 

Wie  schon  früher  erwähnt  wurde*  i.  werden  die  Omnibus 
und  Vermittluiigsleitiinguu  mit  Ruhestrom,  die  Verbindung»-  und 
natürlich  auch  die  Hughesleitungvn  mit  Arbeitsslrom  betrieben. 
Um  nun  die  Wahl  de»  Arbeitsplatzes  bei  der  Zuschallung  einer 
Leitung  nicht  von  der  Schaltung  der  Apparatgamilur  denselben 
abhängig  marhen  zu  müssen,  sind  in  praktischer  Weise  sämtliche 
Morsejirlicitsplal/e  sowohl   für  Ruhe-   als  auch   für  Arbeitsslrom 

•I  V«*l.  Ilsfl  Nr  «». 
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eingerichtet.  Demnach  besitzt  jeder  Morsearbeitsplatz  trn  zuge- 
hörigen Morseinnschalter  zwei  Klinken,  von  dcnon  die  obere 
mit  dem  Arbeitsplatz  durch  RuhosLroniiichaltung,  die  untere  da- 
gegen durch  Arheilsvtrotnschaltung  verbunden  ist.  Vormöge  der  An- 
ordnung der  beiden  Klinken  kann  stet«  nur  eine  gestöpselt  werden. 

I  Ho  M  o  r  i  i>  n  in  »  c  Ii  >  I  (  e  r  sind  als  VertikalachrRnke 
»ungebildet  und  bestehen  aus  je  2  Sokaltpllltzen  Tür  30  Morse- 
leitungen  und  ?0 Arbeitsplätzen  sowie  aus  2  Zueatzschranken  für 
je  30  Hughesleitungen.  Joder  Schallplutz  «ntblll  oberhalb  der 
vertikalen  Klinkentafel  zunächst  M),  Ubersichuhalber  in  Gruppen 
zu  je  5  eingeteilte  als  l'rofilinstruinente  ausgebildete  Milliampere- 
incter.  Unter  dienen  Instrumenten  ist  dir  Schalttafel  in  zwei 
Mittel-  und  zwei  kleinere  Keiteiifclder  eingeteilt.  Die 
enthalten  übereinander  die  Translationsklinkenpaare  mit 
den  zugehörigen  BeseUtlainiien  und  die  beiden  Heiben  Arbeits- 
platzklinkeu,  weitere  die  für  die  telepboniaehe  Verständigung 
/.wischen  den  UinsebAltstellen  erforderlichen  Kipper  und  Kuf- 
lainpen  sowiw  mehrere  Klinken  für  besondere  Zwecke.  Die  Seiten- 
foldor  enthalten  je  einen  mit  federnden  Stöp-eln  ausgerüsteten 
ßatteriewähler  tUr  1Ä  Leitungen,  Ii»  Bitltericspannungou  und  die 
F.rde.  Es  kann  somit  die  Batteriespaiinung  in  «ehr  vorteilhafter 
Weise  für  die  verschiedenen  Leitungen  gleich  am  Umschalter 
reguliert  werden. 

Vor  der  Klinkentafel  befinden  Bich  in  einer  Reihe  30  hori- 
zontal angeordnete,  auf  Slöpseltastern  sicher  aufliegende  Ijuien- 
stopnel.  Vor  jedem  Linienatöpsel  befindet  .'«ich  die  Signallampe 
nnd  vor  dieser  der  Abfragekippei.  Dieser  wird  z.  II.  auf  daa 
Aufleuchten  der  Signallampe  umgelegt,  wodurch  die  Abfrage- 
garnitur in  die  Leitung  eingeschaltet  und  der  Stromkreis  der 
Signullampe  unterbrochen  wird.  Auf  die  Aufrage  des  Beamten 
gibt  ihm  die  rufende  Station  den  Bestimmungsort  de»  zu  be- 
t'irdeiiiden  Telegramms  bekannt;  je  nachdem  nun  dusTelegoimm  für 
Wien  "der  fli  reine  andere  Station  bostimmt  ist.  wird  der  I.iiiicimldpsel 
der  rufenden  Leitung  entweder  in  eine  freie  Arbeilsplatzklinke  ein- 
geführt oder  die  betreffende  Translationsverhindung  hergestellt. 

Zur  telegraphisehen  Verständigung  mit  den  auswärtigen 
Stationen  besitzt  jeder  SchaltplaU  einen  Klopferappara«.  der  in 
einer  von  einem  Wandarm  getragene  Schallkammer  aufgestellt 
int;  der  zugehörige  Tnstor  ist  am  Tasterbreit  montiert.  Die 
beiden  Zuaatzschränke  enthalten  je  20  I.inien&töpsel  und  vor 
denselben  20  Signallampen.  Diese  liegen  in  Lokalatromk  reisen, 
die  durch  das  zugehörige  Linienrelais  im  Hughesschaltcr  ge- 
schlossen werden;  an  der  leuchtenden  Signallampe  erkennt  der 
Schal  tbeaintu  nach  vorausgegangenem  Glockensignal,  welche 
Leitung  dem  Morsebelrieb  zugewiesen  wurde. 

Normal  nimmt  jede  Leitung  am  Morweuinscbalter  den  Weg 
über  ihr  Milliamperetueter  —  an  dessen  Vorhalten  unter  anderem 
zu  erkennen  ist,  ob  auf  der  Leitung  korrespondiert  wird  —  den 
Kipper  und  StflpBeltustor  zum  Hattericwähler  und  zur  Krde. 

Die  Hugho  sums  ehalt  er  stimmen  in  den  Koiialruk 
tionen  aller  Detail«  sowie  im  Aufbau  mit  den  Morscunischalteru 
Ül.ereiu;  da  aber  die  Schaltungen  am  lliighe-uiusclialler  stabilerer 
Natur  sind,  ist  die  Schalttafel  vorne  durch  ein  versenkbare» 
Fenster  Mlige«chlt>ssen- 

Cberxll  wurde  auf  eine  strenge  Kinhaltung  der  Kiiiln-il- 
lichkcit  gesehen  und  bu  linden  wir  auch  bezüglich  der  Au»- 
slaimng  der  Arbeitsplätze  aller  AppiinitMilc  die  Anwendung  ein- 
heillicher  Apparat  typen.  Ks  sind  z.  B.  durchweg-  Klopfoiapparat« 
ii,  Anwendung.  Bei  den  Hughes-  und  Baudotappuraton  ist  au-iialims 
!<•■>  der  Moloruntrieli  •'iiiücführl.und  zw  itr  »ind  »w  Sicherheitsgründen 
■  I  i  I.  i,  in.)  min-  a!-  amli  W.  i  lireli-ti  "iiiiii,>liii  eii  vorges-eheu 

Sa-utlielic  IIiicIm'ü  ippar'ile  -mil  auf  Mi-s-intigriindplalten 
n.-.titieit.  die  Appam!«  a_"  n  sind  :d ■•  i.eli.itee  zum  S-huU  geg.  u 
.h:-  Kindr:ng-ii  v-n  St  Hin  un.-gel.iM.  r.  die  hi>riz<>t>'..:l>-  Hr.  i.i: ■>• 
durch  eine  veif.ku'e  I.Virul  ■  rvur:.  1,1  nue/  er, .-r/1  u  .-=.  w.  Saint, 
t;.  lien  A  pT  ll  :i !  1:  it.'ii  sind  di-  l.eilrmueii  durch  d>  Sti.blr..hre 
!-r  <     (..-il li.-K  e-.-i  j  1  r . ■  r •  r ■  i;..-|eHr  /.»geführt;   -Vr  Ai.-.-hiuf.  •■■■  I 


Leitungen  an  die  Apparate  erfolgt  mittels  Klemmen,  die  au  der 
Unterseite  der  Tischplatten  montiert  sind. 

Alle  im  Gebäude  untergebrachten  technischen  Betriebe 
entnehmen  den  Strom  einer  Stromquelle,  die  Mch  im  Souterrain 
befindet.  Dieselbe  besteht  aus  einer  Akkumulatoren«  n- 
I  a  g  e  und  zwei  Umformeraggregaten,  wovon  das  eine 
an  d.is  stadtische  G  I  e  i  c  h  s  1  r  o  in  n  c  t  z,  das  andere  an  da» 
Z w ei ph «nennet«  der  Internationalen  KlektriziUUsgesellechaft 
angeschlossen  ist.  Je  eineB  dieser  Aggregate  diont  stets  als  Re- 
serve. Im  äußersten  Notfall«  kann  der  Strom  aber  auch  direkt 
dein  städtischen  Netze  unter  Zwischenschaltung  vou  Widerständeu 
entnommen  werden.  Den  Linienstrom  liefert  ausschließlich 
die  Akkumulatorenbatterie.  Die  lokalen  Stromkreise 
werden  tagsüber  direkt  von  der  Dynamomaschine,  bei  Nacht  von 
einer  besonderen  Akkumulatorenbatterie  gespeist,  zu  deren  Ijkdung 
ein  eigene»  an  die  vorerwähnten  Netze  angeschlossenes  Umformer- 
Aggregat  vorhanden  ist. 

In  dem  Baume,  in  welchem  «ich  die  Uinforinerapparate 
befinden,  ist  auch  die  mit  großer  Sorgfalt  und  übersichtlich  aus- 
geführte Schalttafel  und  der  A  k  k  u  in  u  I  a  t  o  r  e  nxel  len- 
Schalter  untergebracht.  Die  Batterieleilungen  nehmen  ihren 
Weg  durch  den  wiederholt  erwähnten  Kalelschacht  in  da»  dritte 
Stockwerk  zum  Batteriehaupt  Verteiler.  Hier  sind  sie 
an  Verteilschieuen  angeschlossen,  von  denen  über  Sicherungen 
Biittoriezuiubrungsdrabte  für  die  einzelnen  Verbrauchsstellen  in 
den  Sülm  abzweigen. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  noch  bemerkt,  daß  auch  für 
den  Verkehr  der  Telegramme  innerhalb  de»  Gebäudes  sehr 
praktische  Killrichtungen  teil*  schon  hergestellt  wurden,  teils  in 
Ausführung  begriffen  sind.  So  z.  B.  ist  für  die  Beförderung  der 
Telegiatniue  zwi-.-heii  den  vier  Apparaturen  und  zwischen  diesen 
und  dem  Zeutralexpedit  sowie  der  Verk.'hrsre  Vision 
eine  elektrische  M  o  t  o  r  s  e  i  I  b  a  h  n  ge&chaffeu  worden. 
Autler  einer  bereit*  zum  Teil  im  Betriebe  befindlichen  llaus- 
rohrpostanlage  sind  noch  projektiert:  eine  elektrische 
S  e  i  1  s  c  h  I  i  t  t  e  n  b  a  h  n  und  zwei  lokale  Telegranirafördcr- 
anlagen,  begehend  ans  elektrisch  angetriebenen  Förder- 
bändern. 

Für  die  drahtlose  Ü  b  e  r  1  a  n  d  -  T  o  1  e  g  r  a  p  h  i  c  und 
T  e  I  e  p  h  o  n  i  c  wird  eine  Versuchsstation  eingerichtet.  Forner 
kommt  versuchsweise  in  Betrieb  der  Maschinentelegraph  von 
D  o  n  a  I  d  -  M  u  r  r  a  y.  ScblieBlich  »ei  noch  erwähnt,  daß  an  Stelle 
der  früheren  Ofen-,  bezw.  Luftheizung  die  Niederdruck- 
D  a  m  p  l'h  e  i  z  u  n  g  getreten  ist,  daß  eine  ganz  moderne  Lüftung» 
anläge  geschaffen  und  die  elektrische  Beleuchtung  neu  installiert 
wurde  die  außerordentlich  zweckentsprechende  elektrische  Be- 
leuchtung der  Apparatsäle  sei  besonder«  hervorgehoben  — ,  daß 
hei  der  Maschinenanlage  der  Kohrpostzontralstation, 
der  Dampfbetrieb  durch  den  elcktrisebon  Betrieb  ersetzt  wurde  u.  b.  w. 

Man  war  bishor  nur  allzuoft  darauf  angewiesen,  an  den 
technischen  Hinrichtungen  des  Auslandes  zu  lernen.  Hier  haben 
aber  österreichische  Techuiker  wieder  einmal  eine  Anlage  ge- 
sehaflon,  welche  im  Zusammenhange  mit  der  Regulierung  des 
Leitungsnetze*  und  in  bezug  auf  ihre  praktisch«  Kinfachheit  und 
Zweckmäßigkeit,  Originalität,  konstruktive  Durchbildung  und  Be- 
trichuMchcrheil  zweifellos  das  Interesse  des  Auslandes  in  hohem 
«irude  erregen  wird.  Wir  können  den  Hofrat  Barth  Von 
Wehrenalp  til»  Urheber  und  Leiter  der  ganzen  Sanierung*- 
uktieii  sowie  die  beteiligten  Ingenieure  des  Verauchstelegrapheii- 
l.iir<-:uip  iu  diesem  gelungenen  und  trotz,  aller  Hindernisse  in  den 
w.T.-iiilieb>t.-n  Teilen  so  raneh  durchgeführten  Werke  nur  be- 
e|Hekwiill.-cheu. 

Dem  Hotrai  v  Itiirth.  welcher  dem  Unterzeichneten  die 
üesielitienng  «1er  in-oen  Kinrit  litiing  erlaubte  und  dein  Iiigeniour 
T  o  .1  .  i  I.  der  dieselben  ebenso  eaebkundig  als  zuvorkommend 
erk  Hin  Iwt,   -i  .4H,  1,  [,n  dieser  Stelle  wärmster  Dank  ausgesprochen. 

H  .  hrejtü. 
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Das  automatische  Telephon. 

Von  Dipl.  Ing.  Krnst  Kro»Ktelii. 

iSehluß) 

Der  Vollständigkeit  haibor  wollen  wir  in  | 
i;  r  Ii  B  e  u  Z  ü  g  e  n  noch  auf  einen  Verbindungavor- 
l>tug  im  Tausender-Systein  o  i  n  g  e  h  •  n.  Hat  der 
Abonnent  .V,  —  in  Fi*.  6  (x.  B.  X,  -  72«>  um  z.  B.  \«  =  2XJ  zu 
„wühlen"»  2-oStoßo  zu  »einem  I.  Gruppenwähler  W',1  =  726  gesandt, 
so  (fehl  dieser  zweimal  hoch,  da  ft.  1+  Pol  geerdet,  «Leitung, 
Klemme  A  von  H',,  Ä»,  Um  de»  (vom  Hunderter-System  auf- 
wiirts  bei  allen  Wühlern  bis  auf  die  Leitnngswühler  fünffachen) 
Umschalters,  der  in  Ruhelage  in  der  der  gezeichneten  Stellung  j 
entgegengesetzten  Stellung  1  «ich  befindet,  über  KW»  zu  Pol)  i 
zweimal  entspricht  und  der  lokale  Uebemagnetstromkreis  (Iber 
»,  II.  M.,  1  von  U,v,  >  von  Sp.  geschlossen  wird.  Beim  folgenden 
ersten  A-Stoß  spricht  Äs,  Ober  KH'b  geschlossen,  an  und  schließt  j 
den  Kontakt  -„  so  daß  über  2  von  Ulu  weg  der  Sperrmagncl  Sp. 
betätigt  wird.  Im  KonUktfeld  von  Sp.  K.  wird  :  getrennt  und  i 
geschlossen,  ohne  dafl  dadurch  ein  Stromkreis  be«inHullt  wird. 
Heim  Auslassen  von  Sp.  It.  geht  der  Umschalter  ('  in  Stellung  2.  1 
Bisher  war  alles  genau  wie  heim  Abonnentenleitungawühler  des 
Hunderter-Systems.  Nun  kuuiinl  jedoch  eine  Abweichung:  Der 
Drehmagnet  wird  nicht  durch  die  zweite  a -Stoßserie,  sondern  i  n- 
direkt  schon  durch  don  ersten  6-Stoß  l>oUltigt.  An  eine  von 
den  in  Fig.  6  oben  dick  gezeichneten  acht  Speiseleitnngen,  die 
an  sämtlichen  Wählern  vorbeigehen,  ist  die  Klemme  V  ange- 
schlossen. Ein  unterbrochener  (Gleichstrom  voti  groüer  Frequenz 
geht  vom  Pol  der  Amtsbatterie  über  die  Unterbrecher]«  tung 
zu  r  und  findet  Jetzt  Schluß  nber  2  von  /  v.  Drehuiagnet,  zum 
—  Pol.  Der  Drehmagnet  zieht  beim  ersten  Unterbrecberimpuls 
an  und  dreht  die  o  .  l>-  und  Sperrarme  von  1  72»>  auf  den 
ersten  KonUkt  der  zweiten  „Wahlbank".  Von  da  führt  eine 
dreifache  Leitung  zu  einem  der  zehn  Leitungswähler,  die  der 
Gruppe  211  -f-  200  als  1 1 i > ft« -  oder  Zwischenwäbler  zugeordnet  »ind. 
Wir  wollen  zunächst  annehmen,  dieser  erste  llilfswähler  sei  unbe- 
setzt. Nun  ist  dieEinrichtungdesDrclimagnotenankers  — abweichend 
vom  Hunderter  System  —  derartig  getroffen,  dafl  beim  Ansprechen 
des  Ankers  mechanisch  auch  der  Spernnagnet  mitgenommen  wird 
und  der  Umschalter  jetzt  in  Stellung  i  kommt.  Ist  dagegen  der 
erste  Hilfswählcr  besetzt,  sein  zugehöriger  SpeirkonUkt  im  KouUkt- 
sntze  daher  an  —  Pol  gelegt,  so  kommt  sofort  beim  Ansprechen 
den  Drehmagneteu  ein  Stromkreis  auch  für  den  Sperrmagnoten 
zustande  iSperrkontakt  mit  -f-  über  Sperrarni,  t-'m,  2  von  l'llt_ 
Sp.  It.,  Pol.  Der  Sperrmagnet  halt  seinen  Anker  lest  und 
die  Hinrichtung  ist  mechanisch  derartig,  datl  jetzt  der  Umschalter 
noch  in  Stellung  2  bleibt,  und  zwar  solange,  hi>  der  Spcrrmagnet- 
Anker  auslilot;  das  geschieht  aber  erst,  bis  unter  der  Einwirkung 
des  fortwährend  gleichgerichtet«  Stroniimpulsc  zum  Drehmagneten 
sendenden  Unterbrecherstromes  die  Kontaktarme  und  damit  der 
Sperrarm  auf  einen  nicht  an  -f-  Pol  gelegten  Sperrkontakt  kommen. 
Diener  Sperrkontakt  fllhrt  aber  zu  einem  freion  Leitungswahler. 
Geht  jetzt  der  Umschalter  vom  Sperrmagnetaiiker  freigegeben  in  die 
Stellung  Ii,  so  kommen  alle  weiteren  Stromimpulse  über  o-  und 
«.-Leitung,  /f.,  bezw.  A'b  .je  •'«>  Ui,  Uber  die  Utnschalterhebel  / 
und  //  direkt  zum  l.eitungswähler. 

Ks  sind  bei  einer  Tausender-Anlage  IUO  Leitungswühler 
vorhanden,  in  10  Gruppen  a  10.  Jede  Gruppe  gehört  zu  je 
l(HI  Abonnentennunimern.  Wahlbank  J  enthalt  Im  dreifache  Ken 
takte,  gehörond  zu  den  10  Loitungswahlern  der  Gruppe  1 1 1  ~  IUO, 
Wahlbank  2  solche,  gehörend  zur  Gruppe  211  -j •- 200  u  s.  f.  bis 
zur  letzten  Wahlhank,  die  der  Gruppe  Oll-J-tMl  entspricht. 
Diese  Leitungswahler  gleichen  noch  mehr  wie  die  I.  Gruppen- 
wähler den  Wählern  des  Hunderter-Systems.  Sie  enthalten  immer 
sämtliche  IUI  Anschlüsse  der  Gruppe,  zu  der  sie  gehören.  Die 
10  Ix-itnugswälilor  LH',  der  Wahlbank  1  enthalten  «l»o  die  Kon- 
takte für  die  Abonnenten«  ahler  .V,»i       .V„i«>  die  10  Wähler  /.  H  j 


können  in  ihren  Konuktaatz  den  Anschluß  zu  A'.t"  -f-  A',*»  ver- 
mitteln U.  8.  f. 

Da  die  weiteren  StroinstoUserien  also  zu  einem  freien 
Leitungswahler  LWi  gehen,  so  hat  der  Teilnehmer  St  -  -  726  nur 
zwischen  den  100  Kontakten  211  -7- 200  itu  Kontaktaatze  des  von 
ihm  benutzten  Leitungswüblvrs  zu  wühlen,  um  .Vi  =  2fc-8  zu  er- 
reichen. Die«  geschieht  genau  wie  beim  Hundorler-Syatem.  Die 
zweite  a-Stoßserie  besteht  aus  t*  Impulaen  Ober  die  a-Leitung 
durch  den  Wühler  »V  =  726  hindurch  Über  dessen  o-Helais,  V v 
3  von  erster  freier  Kontakt  auf  dor  zweiten  Wahlbank  de» 
Kontaktaatze«  von  WV  zu  LHX  l>ie  a-Impulae  gehen  am  Leitungs- 
wühler über  ein  Ketaia  A  R»  (30  U  und  entsprechend  dem  o-Kelaixl 
und  ein  andere«  hochohiuige*  Kelaia  ft»  (entsprechend  dem  KU'») 
zain  —  Pol.  Das  Anziehen  von  A  /Y,  hat  vorläufig  nichts  zur 
Kolge,  während  durch  ft»  KonUkt  1'  und  damit  der  Lokalstrom- 
kreis für  den  Hebemagneten  H  M  geschlossen  wird.  Dies  geschieht 
achtmal,  die  Schaltwelle  steigt  auf  die  achte  Kontaktreihe,  die 
Wahlbank  für  die  Teilnehmer  2«l-f-2HU.  Jetzt  kommt  der  ©  SU.B 
Uber  die  tVLeitung  und  das  6-Relais  des  I.  Gruppenwühlers 
( H',  1  72«  ■  zu  A  Bb  und  Hi,  von  L  W*  zum  -  Pol.  Kontakt  ,V 
von  Hb  wird  geschlossen.  Der  Spemnagnet  zieht  an  und  bringt 
den  hier  nur  vierfachen  Umschalter  in  Stellung. 

Die  letzte  <*' Stoßserie  bewirkt  nun  ein  dreimaliges  An- 
ziehen des  Drehmagneten  und  damit  ein  Einstellen  auf  den 
KonUkt  2«3  im  KonUktsatze  von  AH'«;  durch  Ansprechen  von 
/f»  wird  wieder  wie  beim  Hunderter-Systeme  »'  geschlossen. 
Stromkreis:  -f-  Pol,  a',  Drehmaguot  D.  M.  2  von  t'iv,  —  Pol. 
Der  letzte  fr-Stoß  erst  bringt  den  Umschalter  in  Stellung  J  und 
vervollständigt  damit  den  Anschluß  des  rufenden  Teilnehmers 
Uber  o-  und  {.-Leitung,  bezw.  AI,  und  Kontakte  3  von  (', 
bezw.  vun  {',,,  und  über  die  beiden  SprechknnUkte  de«  Kontakt 
aatzes  vom  I.  Gruppenwähler,  ferner  über  AR»,  bezw.  A  Rh, 
3  von  f..',,,  bezw.  von  V  ,  und  Uber  f  von  Äa,  l'  vom  Uute- 
relais,  bezw.  über  «'  von  Äs,  »'  vom  Lüuterelaia,  scbließlich  über 
die  SprechknnUkte  Nr.  283  zum  gerufenen  Teilnehmer. 

DrUckt  jetzt  A'r  seinen  Taster,  so  sendet  er  einige  Sekunden 
Strom  Uber  die  a  Leitung  zu  AR*  und  Ri  von  /.  IK«.  Stromkreis: 
-f-  Pol,  i'  von  A  >V»,  I.Äuterelain  3  vou  ''1V  —  Pol  wird  gc- 
scblosson,  da«  Läuterelais  zieht  an  und  schließt  durch  die  Kon 
takte  u'  und  v  Wechselstrom  au  die  Sprechleitung  zu  S.  -—  2Xi. 
Ist  dieser  unbesetzt  und  zu  Haue,  so  kann  das  (Je 
sprüch  beginnen.  Die  Sicherung  d«s  henlltjlen  Wühlers  durch 
Sperratioin,  dun-h  welche  die  Auslese  eines  freien  Loitungs- 
wühlers  erst  ermöglicht  wird,  wurde  bereit«  besprochen.  Auch 
beim  Tausender  System  sichert  der  Anrufende  den  Wänlor  des 
Gerufenen;  jeder  Wähler  sichert  außerdem  »ich  selbst  durch 
seinen  S|«irrkoiilakt  (oben  an  der  Schaltwelle)  gegen  Anruf.  Die 
weiterhin  rechts  oben  über  jedem  Wähler  eingezeichnete  einpolige 
Sicherung  besteht  aus  Hilzspulen,  die  bei  plötzlichem  Anateigen 
dea  Stromes  oder  bei  kontinuierlicher  Überlastung  abschmelzen 
und  einen  den  Wühler  abschaltenden  (und  gleichzeitig  eine  Alarm- 
lainpe  und  event.  auch  —  Glocke  enthaltenden)  Stromkreis  herstellen. 

Sollte  der  gewünschte  Teilnehmer  besetzt  sein,  so  ertönt 
sofort  nach  dem  Drücken  der  Taste  ein  andauerndes  Summen  im 
Kernhörer  des  Kufenden.  Dies  wird  folgendermaßen  erreicht:  Ein 
mit  der  Sumniereinrichtung  tran^formatoriseh  verbundener  Strom 
kreis  geht  vom  —  Pol  über  die  oberste  Spciseleituug  1  Besetzt 
leitung  zu  jedem  Wähler  Da  .V«  beseUt  ist,  da>  heißt  im 
Mulüple-KouUktftfld  unter  Sperratrom  steht,  wird  der  Auslöse- 
maguet  beim  letzten  6-Stoß  die  Scludtwelle  zmn  Hennitei fallen 
veranlassen.  Beim  Druck  der  Taste  geht  der  Wühler  einmal  hoch 
und  läßt  den  Suminerstrom  in  die  I^eilung  von  .V,  treten.  Hängt 
dann  dieser  seinen  Hörer  an,  so  löst  er  alle  Wähler  ans. 

(  ianz  analog  sind  die  SehaltvorgUnge  beim  ZehnUusendcr-, 
Huiiderttausendur  -  System  11.  s.  f.  Die  Multipleverbindungen 
zwischen  de»  I.,  II.,  III.  Gruppenwählern  und  Ijeitunp»wühlcrn 
Ltndein  sich  ebenfalls  entsprechend.    Itcsonder«   inetruktiv  durfte 
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für  deren  Verständnis  »I«  Sein  in;«  Fig.  11  dienen  können.  Die 
eigenartige  Numerierung  bringt  e-  mit  sieb,  daß  O  eine  ..höhere" 
Ziffer  i»t  wie  '.».  Die  oberste  Wahlliank  entspricht  iillinlicb  in 
praxi  der  Zitier  0. 

Wenden  wir  uns  nun  der  Stromllcff  ruairKaiilajrc  «ine« 
größeren  StrowgerAmtes  zu.  Wir  brauchen  »Jleichstrom  von 
:MJ-£-50  V  für  die  direkte  Wählerarboit,  torner  Unterbrecherstrom 
für  die  Auslest?  eines  freien  llilfswählers,  SummerRfrnin  für  die 
Sicherung  und  Wechselstrom  für  ilon  Anruf. 

In  kleineren  Amtern  wird  man  sich  an  Stelle  von  Wechsel- 
atrom  oft  mit  Induktor  oder  gar  Batterieanruf  hehelfen  können. 
Anlagen  unter  ltKiTeiluehmerii  brauchen  keinen  Unterbrechers!  mm. 


Fig.  II. 

In  mittleren  Ämtern  wieder  wird  e«  häutig  nicht  nötig 
»ein,  konstant  alle  diese  Stromarten  zur  Verfügung  zu  haben. 
Man  braucht  dann  eine  Anordnung  (MoUrrrelaisl.  die  nur  beim 
Hochgehen  eine»  I.  (Srupponw Uhler*  einen  Motor*;  ein-chaltet. 
dessen  Welle  mit  drei  Kollektoren  eingerichtet  ist.  Vom  ersten 
kann  man  einphasigen  Wechselstrom  abnehmen,  zum  zweiten  und 
dritten  Kollektor  führt  der  +  Pol  der  GlcichstromsuUe,  wahrend 
am  Schleifring  Unterbrecher-  und  Summerstrom  abgenommen  wird. 
In  Fi f;.  11  ist  rechts  oben  schematisch  eine  Slrouiliclcrnngsatilagc 
für  etwa  4«XI  Teilnehmer  dargestellt.  (Jehl  ein  A  bonnenten»  ithlcr 
hoch,  so  wird  das  Motor  - Kelais  Uber  -J-  Fol,  oberste 
Kontakt  feiler  an  der  Schallwelle,  Motor  Anlasser  Leitung,  Vor- 
svhnll  Glühlampen,  Motor-Kclais,  —  Pol)  Strom  erhalten  und  die 

zu  110  I'  (Jleielmrr  »ngenommenc   Primärslromi|iielle  an  die 

Anlailseite  des  Motors  legen. 

Der  Summerstrom  wird  hier  in  der  SekiindBrspule  eines 
'Pran-.format.irs  erzeugt,  durch  dessen  Primfirspute  ein  schwacher 
Untcrbrerher-trnm  tlieiit.  Der  Unterbrecherstrom  hat  etwa 
7l«l_i-  1'JtKi  Unterbrechungen  pro  Minute. 

In  allen  Füllen  empliehlt  es  sich  unbedingt,  eine  Akku 
muliitorenhatterie  mit  Ladeeinrichtung  vorzusehen.  Normale  Knt 
luch-spannung  :tn_|_fHi  I'. 

Fig.    12    »teilt    die    vollständige    Stark»!  romseite  einer 

Strom  g  er -Zentrale  v  twa  1<hh»  Teilnehmern  au.  dar.  Wenn 

keine  l'rimärstrouiipMelle  mit  zirka  •">"  I'  vorhanden  ist,  so  uiull 
ilie  primäre  Sp.  i»,  |,  itun-;  :obei:  in  Fig.  i'J  stark  ausgezogen  zu 

'  Bei  kleineren  Teilnehme rxnhlen  hat  man  sich  sogar  mit 
der  Anordnung  eines  l'-d  wechsle»  begnügt. 


der  Motorseite  eine»  Umformer»  geführt  werden.  Es  ist  —  wie 
in  gewöhnlichen  StarkslromzeutraJcti  -  möglich,  entweder  direkt 
von  der  Batterie  oder  nur  vom  Motorgenerator  oder  besser 
parallel  mit  der  Akkumulatorenbatterie  auf  die  Kpeiseleitungen 
zu  arbeiten,  such  die  Batterie  wahrend  dea  Parallelbetriebes  zu 
laden*).  Wechselstrom,  Unterbrecher-  und  Summerstrom  kommt 
»  Uhremi  dea  Tagen  von  den  konstant  laufenden  Motoren  I  oder  // 
(einer  als  Reserve i,  in  der  Nacht  kann  durch  Umlegen  des  doppol- 
poligen  Umschalters  auf  A  ,V  und  Einschalten  der  Leitung  zum 
Motor-Hclais  dieses  die  Stromlieferung  im  Bedarfsfalle  initiieren. 
Alle  übrigen  Betrielwkombinationen 
Erliluterung  au»  der  Schaltung. 


■•Ort  «<f«rl 
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Fig.  18. 

Es  mangelt  mir  leider  an  dor  Zeit,  auf  die  vielen  inter 
BaMütMt  Kigcntümlichkeiten  de«  S  t  r  o  w  g  e  r  b  e  t  r  i  e  b  v  e  ein- 
zugehen. I,  h  mochte  nur  noch  ganz  kurz  auf  die  in  allerjüugster 
Zeit  bekannt  werdenden  praktisch  bedeutsamen  AhAndeiuugs- 
Vorschläge  de»  bisher  geschilderten  „alten"  bewahrten  St ro w  ger- 
Systems  zu  sprechen  kommen. 

Die  Älteren  Privilegs  49/1891  und  487H2  der  „Strowger 
Automatic  Telephone  Exchange",  Chicago,  sowie  die  Ö.  P. 
Nr.  17XI!>,  18.I2K  „ad  17.SlH.die  K.  P.  Nr.  KC07, 23.239.  ls.747  usw.. 
die  F.  P.  Nr.  .'sc' .SM,  3J5.«5r.  des  gleichen  Konsortiums  schöllen 
«Amtlich  Verbesserungen,  <li«  heute  schon  bei  verschiedenen  Ämtern 
erprobt  wurden  oder  werden.  Da»  bisher  geschilderte  System 
S  t  r  o  w  g  e  r  ist  ein  Serien-System  mit  ItOcksicht  auf  die 
bei  einer  Verbindung  hintereinander  geschalteten  Haupt-  und 
Zwischenwahler.  Seit  mehreren  Jahren  arlwitet  in  einer  der  größten 
Slrowger-Anlagen  ein  Brllckensystem  mit  bestem  Krfolge,  bei 
dem  z.  K.  heim  Zehntausendersystem  anstatt  K  Kelais  in  Serie, 
wie  bei  Serietmhaltung,  nur  4  hochohmige  Kelais  in  Krücke  zum 
Sprechstromkreia  liegen.  Uml  sogar  diese  Zahl  soll  noch  reduziert 
werden.  Kino  andere  Verbesserung  bezieht  sich  auf  die  „Hlockade- 
gefahr*.  Diese»  angebliche  Schreckgespenst  der  automatischen 
Fernsprechvermittlung  besteht  darin,  daß  -V,  durch  Einstellen 
seiner  Wahlscheibe  und  sein,  »  Abonnenten*  Uhler»!  auf  die 
Nummer  -V,  diesen  für  alle  anderen  Anrufe  als  besetzt  melden 
lissen,  ihn  „blockieren"  kann,  ohne  daß  dieser,  da  kein  Glocken- 
sigrinl  gegeben  wurde,  etwas  davon  weiß.  Man  hat  von 
gegnerischer  Seite  daraus  die  Möglichkeit  konstruiert,  daß  damit 
z.  B  ,in  Getchaftokonkurreiit  dein  anderen  schaden  könne 
oder  dgl. 

Kai  dem  bishor  geschildeiten  Seriensystem  kann  nun  der 
Block  erte  jederzeit  andere  Teilnehmer  oder  auch  die  Zentrale 
anrufen.  Die  II.  Gruppenwähler  von  Xt  und  jV«  gehen  ja  unab- 
hängig Noneimiixli-r  hoch,    Klaubt  al-o  ein  Teilnehmer,  blockiert 

*i  Bei  kleineren  Ämtern  gewöhnlich  „Laden  in  (i nippen" 

ohne  ZcUcnM-linlter. 
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xu  sein,  au  fragt  er  bei  der  Zentrale  an,  ob  er  angerufen  werden 
könne.  Keim  Brücken-System  gibt  es  keine  Blockierung.  Itei  einer 
Spaltung  int  es  auch  mißlich,  daß  A'»  durch  Hinau.- 
ner  bestimmten  Zahl  von  Stromstößen  automatisch  den 
Wühler  de«  Blockierenden  zum  Herabfallen  zwingt.  Auch  diu» 
Wiener**-8y»tem  beseitigt  radikal  die  lUockierungsgefahr.  In 
amerikanischen  Ämtern  wird  übrigen  b  der  ganzen  „fiefahr"  kein 
Wert  beigelegt. 

Wichtige«  Verbeaserungen   bezie-ben  sich  aul  die  Kom- 
bination mit  Party  Line-Systemen,  lokale  Teilung  von 
Gesprächszählung,  Vereinfachungen   der  Wählerscb 
der  Funktion  der  Wähler. 

Der  Verkehr  mit  Teilnehmern  einer  manuellen  Zentrale 
mit  denen  der  automatischen  geschah  überhaupt,  wo  nötig, 
Iiieber  immer  untor  Zubilfonahme  einer  Vermittlungsstelle  Herr 
lug.  Dietl  bat  in  jüngster  Zeit  unter  »">.  P.  Nr.  25.277 
eine  Erfindung  geschützt  erhalten,  nach  der  es  ohne  weitere 
möglich  ist,  daß  die  Besitzer  automatischer  Fernsprechsloilen 
direkt  durch  Betätigung  der  Wählscheibe  sich  ohne  ma- 
nuelle Vermittlung  mit  einein  manuellen  Teilnehmer 
verbinden  können.  Die  Schaltungen  beider  Ämter  bloilien  dabei 
ganz  dieselben.  Diese  Erfindung  im  Verein  mit  O.  I'.  Nr.  dä.136. 
der  Kombination  des  automatischen  System»  mit  zentraler  An- 
ordnung auch  der  Sprechbaue,  ien  (automatisches  Zentralbatteric. 
sy-stem  i,  sowie  der  Vorsorge  für  das  Beheben  von  Störungen 
durch  Aufrufen  einer  manuellen  Kontrollstelle  (Nottasler)  stellen 
da*  von  Herrn  Dietl  vollkommen  fertig  ausgearbeitete 
„Wiener* -System  dar.  Hiebet"  ist  auch  noch  eine  Verbilligung 
der  AuschaiTungskoaten  und  eine  noch  größere  Solidität  in  der 
Wlhlerkonstruktion  beabsichtigt.  Kine  besonder«  wichtige  Ver- 
besserung stellen  jene  Systeme  dar.  die  noch  eine  Art  von 
Wahlern  mehr  benutzen,  als  bei  dem  alten  St  rowger-Sy  stein  vor 
gesehon  sind,  die  sogenannten  „Vorwähler".  Die  Vorschlage  für 
„Vorwähler"  sind  auch  eine  Probe  auf  da«  früher  über  da» 
Verhältnis  von  Wählenablen  und  Gesamtkoslen  Gesagte.  Wenn  ob 
gelingt,  die  I.  Gruppenwähler  durch  Vorwähler  viel  einfacherer 
Konstruktion  und  daher  viel  billigerer  Kernteilung  zu  ersetzen,  ao 
kann  die  Einschiebnng  einer  neuen  Stufe  und  die  damit  ver- 
bundene Vergrößerung  der  Zahl  a.  um  einige  Porzent  den 
grofl«n  Vorteilen  gegenüber  ganz  vernachlässigt  werden.  Eine 
Verbilligmig  der  Anlage  wird  nußer  durch  die  Vorwähleray  steine 
mich  durch  Kelaissysteme  bezweckt,  wolwi  lielui*  den  I.  Gruppen- 
wählern einen  Teil  ihrer  Arbeit  abnehmen,  ein  Schritt  weiter  zur 
noch  mehr  e  I  n  k  t  i  o  -  mechanischen  Arbeiteweise. 

Diese  Verbesserungen  taugieren  vor  allem  die  wirtschaft- 
»chiiftlichc  Seite  unil  somit  auch  die  grundlegende  Krage:  1  e  t 
heute  schon  <  t  n  ~>  automatische  Telephon  auch 
praktisch  den  modernsten  Formen  deB  manu- 
ellen System»  gegenüber  konkurrenzfähig?  Die 
ausführliche  Erläuterung  dieser  Frage  gehört  nicht  in  den  Kähmen 
dieses  Vortrage*.  Doch  die  interessant«  statistische  Darstellung  in 
dem  öfters  herangezogenen  Aufsatz  des  Herrn  Hofrates  v.  Barth 
i-t  wohl  geeignet,  auch  prinzipielle  tiegner  „radikaler"  Ke- 
formen  umzustimmen.  Das  Strowger-Svstern  ist  zunächst  mit 
Bezug  aul  die  Betriebskosten  iedem  anderen  System  weit  über- 
legen. Der  Amerikaner  Carty.  Ingenieur  der  National 
Te  |  v  p  hone  Co.  hat  die»  in  einem  in  „Telephone--,  April  l'.'lHj, 
wiedergegebenen  Vortrag  vor  der  ..Auier.  lost,  of  Electr.  En«.1' 
bezweifeln  wollen.  Da  sei  denn  nur  aus  dem  Jahresbericht  * .  der 
Citizens  Telephone  «o.  Grond-Kapida.  angeführt,  daß  bei 
4!<77  Teilnehmerii  (las  genannte  Amt  pro  ('«KS  bei  manu- 
e  I  I  e  in  Betrieb  K  ltil.Om)  für  den  Möllen  Vermittlungsdieiist 
und   K  'jaotKUt  (iesumtbctricli^kosteii   hatte,  während  nach  Ein- 
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fuhrung  des  automatischen  Betriebes  hei  Ii  119  Teil- 
nehmern das  Amt  pro  Rechnungsjahr  1W4/190Ö  nur  K  47.4N.MI 
bezw.  an  Geaumtkosten  nur  K  IW.flOO  hatte.  Auf  gleiche  Teil 
uehmerzahl  umgerechnet,  ergibt  sich  zugunsten  des  automatischen 
Betrieb«*  eine  Differenz  von  K  145.000.  Pro  Teilnehmer  kommen 
beim  manuellen  Betrieb  K  46«,  bei  automatischer  Vermittlung 
nur  K  Ä-a. 

Die  Einführung  der  selbsttätigen  Vermittlung  in  einem 
Secbstauscnder-Amt  hat  also  an  Betriebskosten  mehr  als  50»'«. 
Ersparnis  gebracht. 

Wenn  Herr  Kruckow  in  dem  eingangs  zitierten  Artikel 
in  der  ,.E.  T.  Z."  d.  .1.  an  einer  hypothetischen  kontinentalen 
Anlage  eine  infolge  dar  Lizenzgebühren  und  bei  Berücksichtigung 
der  höheren  Anlagekosten  einer  automatischen  Zentrale,  durch 
Amortisation,  Verzinsung  viel  geringere  Ersparnis  horausrechnet, 
so  liegt  da»  wohl  daran,  daß  bei  den  bisherigen  kleinen  Versucbs- 
äiutern  des  Kontinents  auch  die  perzentuelle  Ersparnis  klein 
wird,  bei  »folgender  Teilnehmerzahl  aber  sehr  rasch  wächst.  Be- 
denkt man,  daß  bei  71»,  maximal  150  Milliampere  in  den  Außen 
leitungeu  ein  normales  Sechstausender-Amt  nicht  mehr  als  durch- 
schnittlich 20  A  .verbraucht,*,  daß  die  Betriebskosten  um  die 
Hälfte  billiger  werden;  dafi  infolge  der  billigen  Unterteilung« 
möglichkeil  in  mehrere  örtlich  getrennte  Amter  -  die  Kabel- 
kosten geringer  sind,  dafl  die  Lebensdauer  eines  Strowger- 
Ainte»  mindestens  gleich  der  eines  manuellen  Amte*  ist;  daß  das 
automatische  System  eine  —  nicht  sprunghafte,  sondern  mit  dorn 
faktischen  Bedürfnis  rechnende  Krweiterungsfähigkoil  besitzt, 
so  wird  man  in  wirtschaftlicher  Beziehung  obmweiters 
dem  automatischen  System  den  Vorzug  geben  müssen. 

Dem  Teilnehmer  garantiert  ein  unter  Zuhilfenahme 
der  modernen  Verbesserungen,  speziell  des  „Wiener-Syatems'- 
errichteter  automatischer  Amtsbetrieb  eine  größere  Sich « r- 
heit,  Schnelligkeit,**  Gerechtigkeit***,  in  der 
Erlangung  einer  Verbindung  und  eiu  i bei  intakten  Leitungen) 
vollständiges  Geheimsprechen  bei  mindestens  gleicher 
G  e  a  p  r  ä  c  Ii  s  d  e  u  1 1  i  c  Ii  k  e  i  t. 

Da  die  Anpassungsfähigkeit  des  automatischen  System» 
eine  fast  unbegrenzte  ist,  seine  wirtschaftlichen  Vorteile  bei 
großen  Teilnehmerzahlen  besonders  zutage  treten,  wird  es  be- 
rufen sein,  Ämter  mit  beschrankter  Aufnahmekapazitlit  einfach 
und  billig  auszubauen,  neu  zu  errichtende  Ämter  teilweise  zu 
okkupieren  und  speziell  veraltete  manuelle  Betriebe  im  Laute  der 
Zeil  völlig  zu  verdrängen. 

Uns  österreichische  Elektrotechniker  muß  es  mit  Be- 
friedigung erfüllen,  daß  die  wichtigsten  Faktoren  des  Offen!  - 
lieben  Lebens  der  nacligora.le  brennenden  Frage  des  auto 
matisehen  Telephone*  eine  so  richtige  Würdigung  und  eine  wirk 
aame  Tätigkeit  zuteil  werden  lassen.  Der  Gegenstand  solcher 
Bestrebungen  aber  und  diese  selbst  verdienen,  dem  Interesse  der 
Elektrotechniker  « Merreicb»  uähergerik-kl  zu  werden, 

*         *  * 

Dem  Vortrag  folgte  eine  Vorführung  der  Funktionen  ver- 
schiedener Wähler  und  eine  Demonstration  zahlreicher  Teile  der 
Teilnehmerstalion  und  der  Wahlinechanismen. 

I>er  größte  in  einein  S  t  r  o  w  g  o  r  -  Amt  beobachtete 
Stromverbrauch  betrug  in  Graud-Kapids  (bei  1500  Aurufen  iu 
fünf  Minutcm  zirka  50  .1. 

•*i  Die  Dauer  bis  zur  Erlangung  einer  manuellen  Ver- 
bindung beträgt  durchschnittlich  10  Sekunden,  die  für  ein 
malische  nur  \  -~  10  Sekunden. 

***!  Schuld  au  einer  nicht  erlaubten  Verbindung  trifft 
eine  dritte  Person.  Und:  „Wer  zuerst  kommt,  wählt  zuerst". 
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1.  Elektrizitätswerks. 

Die  hydroelektrischen  Anlagen  In4er  Provinz  Llgwlen.*) 

In  Genua  hat  sieb  oin«  Gesellschaft  die  8  o  e  i  e  t  ii  I  d  r  o  e  1  e  t- 
trlea  Llgure  gebildet,  welche  die  aus  den  Apenninen  teil« 
zum  Po.  teils  zum  Meer  abfließenden  Hcrgwasser  für  den  Hetrieb 
elektrischer  Anlagen  ausoGUen  will.  Geplant  sind  folgende  An- 
lagen :  Hortnida  7000  PS  (58  km  von  Genna  ;  Orba  inferior 
6000  P.S',  Station  in  Molare  (40  Jnw  westl.  von  Genua);  Otlta  »uperinr 
16.000  PS,  (15  km  westlich  von  Genua);  Areto  54.000  PS,  Station 
in  Cicigna  (üblem  östlich  von  Genuas  Ensa  oder  Iaola  26.000  PS, 
(45  km  nordlich  von  Speaiai.  Die  Kraftanlage  am  A  v  e  t  o,  der 
nach  Norden  fließt  und  eich  in  die  Trebbin,  ergießt,  die  dem  Po 
zuströmt,  sieht  den  Hau  eines  Reservoirs  an  seinem  lTr»prujig 
l*i  Cabanne,  das  64  Mill.  st»  lassen  soll,  und  eines  Flulheckens 
von  10  Mill.  m>  Faseungsraum  vor.  Zu  diesem  Zwecke  wird  ein 
44  m  hoher  Damm  errichtet  und  ein  bestehender  Bergsee  aus- 
genfltzt.  Ans  dem  Reservoir  fließt  das  Wasser  <26  m>  pro  Sek.) 
S  km  lang,  teil»  in  offenem  Geriuue,  teila  durch  einen  Stollen. 
Die  Fallhohe  ist  so  bedeutend,  daß  drei  Kraftwerke  untereinander 
errichtet  werden,  von  denen  eine»  der  Staatsbahuverwaltung  ge- 
hören wird.  Im  obersten,  350  m  Fallhöhe  ausnützenden  Werk 
werden  8  Turbinen^eneratoren  von  je  8500  PS  aufgestellt;  im 
»weilen  Werk  190  m  Fallhöbe.  5  Generatoren  von  je  3500  PS 
aufgestellt;  im  letzten  Werk  170  m  Fallhöhe,  werden  Generatoren 
für  12.000  PS  aufgestellt.  Aua  allen  drei  Werken  sollen  jahrlich 
»i  Mill.  ArF/Std.  an  elektrischer  Enorgic  entnommen  werden. 
Die  Aulagekosten  der  beiden  ersten  Werke  werden  sich  auf 
Iii  Mill.  Frcs.,  die  Betriebekosten  auf  25  Cent,  pro  AWStd. 
»teilen;  der  Verkaufspreis  soll  6  C«nt.  pro  1  ARTSld.  betragen, 
Die  Anlagekosten  verteilen  sich  wie  folgt: 

Grundankauf  2    Mill.  Frcs. 

Bau  von  Straßen,  Schulen  etc.    .       2,5  „ 

Hau  des  Flutbecken»  1 5  „ 

Bau  des  Hauptreservoirs,  Gerinnes. 

der  Stollen  etc  4      „  „ 

Rohrleitung  .    .    .    •  1-5  „ 

Geblude  OK  r 

Wsssermotor  05  r 

Elektrische  Einrichtung  15  „ 

Dbertragungsloitung  17  „ 

Transformation  und  «ekundilres  Neb    1-5    ,  „ 

160  Mill.  Frcs. 
Diese  Werke  sollen  elektrische   Knergie   von   83.000  1° 
Spannung  nach  dem  30  km  entfernten  Genua  übertragen. 

Die  Anlage  in  1  sola  nützt  die  Wasserkraft  der  Knza 
au»,  einen  Nebenfluß  des  Po.  Durch  Errichtung  eine»  20m  hohen 
Dammes  wird  ein  Reservoir  von  4  Mill.  m*  Fassungsrauin  ge- 
wonnen. Von  diesem  Reservoire  werden  04  «»Wasser  pro  Sekunde  zu 
der  5  km  entfernten  Kraftstation  Rimagna  geleitet,  wo  bei  einer 
Fallhöhe  von  200  m  DiOO  PS  erzeugt  werden.  Der  Unterwasser- 
graben  mündet  in  diu  Cedra,  von  welcher  ein  Uli  i»J  pro  Sek. 
führender  5  km  langer  Wasiiergrahen  zu  einem  zweiten 
Reservoir  geleitet  wird.  Von  diesem  gebt  eine  Rohrleitung  zu 
der  350  m  tiefer  liegenden  Station  Uola,  in  welcher  11.000  PS 
elektrischer  Knergie  in  Form  von  Wechselstrom  von  6000  Kund 
12  erzeugt  und  auf  38.000  I"  hinauftrsnsforrniert  wird.  I>er 
Strom  wird  mit  dieser  Spannung  nach  dem  60  km  entfernten 
S|»ezia  und  dein  50  km  entfernten  Parma  sowie  auch  in  die  be- 
nachbarten Orte  geleitet  werden.  Die  gesainte  Leitungsläuge  soll 
200  km  betragen.  V,.E).  Hey.".  Lond.,  21.  1».  ItNKi.i 

Znr  volMiindlircn  Ahücheldunir  den  iilci  an»  dem  Kunden-, 
Wasser  bringen  nach  H  öb  m  -  R aft'a v  Da  v  i  Perreit  ein 
ihnen  patentiertes  elektrische»  Verfahren  in  Vorschlag,  bei  welchem 
keinerlei  Chemikalien  zur  Verwendung  gelangen  und  die  Ent- 
ölung  des  Wassers  nur  durch  den  elekiriHcbeu  Strom  erfolgt.  Da» 
zu  reinigende  Wasser  wird  ans  dein  Kondensator  in  giobe  hol 
zerne  Kehalter  geleitel,  in  welchen  sieh  nach  Art  der  Akkumula 
torenplutten  parallel  geschaltet,  eiserne  oder  andere  metallische 
i'.lektroden  befinden,  durch  deren  Zwischenräume  das  Was-or 
streichen  muß.  Durch  ilen  elektrischen  Strom  verliert  das  öl- 
haltige Wiicsei  sein  etnulnives  Aussehen;  es  sondert  sieh  ein 
tWkenartiger  Niederschlag  ab.  der  mittels  eines  einfadieii  Sund 
tilters  entfernt  werden  kann,  /ur  Absehoidmig  der>  <Hes  ans  I 
W  asser  ist  eine  elektrische  Knergie  von  nur  ungoffthr  0'2  KW  pm 
Stunde  erforderlieh.  Die  Temperatur  des  Wassern  kunn  58  Iii» 
liii"  (*  betragen.  Jhe  Reinigung  de-  Wassers  erfolgt  ganz  selbst- 
tätig durch  ITmkchrung  d.-  Stromes,  wodurch  dus  Fet«  von  den 

•l  11-11  11,  5.M.: 


I'latten  in  Form  von  Schaum  sich  ablöst  und  an  die  Oberflache 
tritt.  Die  Reinigung  dee  Filters  kann  durch  Entfernung  der 
obersten  Sandschicht«  oder  durch  einen  Kehretroin  reinen  Wassers 


erfolgen.  Das  Wasser  fließt  kristallhell  ganz  obn«  Spuren  von  cd  aus 
den  Filtern.  Versuche,  die  indem  Kraftwerk  zuTott  enhamin  Eng- 
land angestellt  wurden,  erirahen  sehr  günstige  Resultate:  das  un- 
behandelte trübe  Kondenswasser  enthielt  0-0 1526p  Ol  auf  1/, 
wahrend  das  behandelte  ganz  klar«  Wasser  auf  1  /  nur  0000143p 
einer  Substanz  aufwies,  die  nicht  mit  Sicherheit  als  Gl  erkannt 
werden  konnte.  Bei  einer  Durehschnittsbelastung  de»  Werkes  mit 
2S.O0O/  Kondensationswasser  pro  Stund«  wurde  den  Kesseln  ohne 
Reinigung  des  Wasser»  10.24* p  Öl  Uglich,  bezw.  70  »Ol  wöchentlich 
zugeführt.  Die  Kosten  des  Verfahrens  betragen  in  dem  genannten 
Werke  20  h  pro  AMYStde.,  was  bei  dem  vorerwähnten  Energie- 
verbrauch von  02  AW  pro  Stunde  für  In)  Wasser  bei  24»tllu- 
digem  Betriebe  K  «7  20  ausmacht. 

,„Z.  d.  0.1,  u,A- V.»  vom  2.  11. 1906.) 

Varrbi 


Zar  Messang  der  Netzspannung  In  Gleichst  romn  et  ren 

von  der  Zentrale  aus  ohne  Verwendung  von  Prüfdrahten 


~0r 


G.  R  a  s  c  h  ein  neue«  Ver- 
fahren vor.  Ist £die  Zentra- 
lenspannung. J  der  Strom 
und  2  W  der  Leitung*- 
widerstand,  so  int  bekannt- 
lieh  die  Spannung  im  Nett 
V  =  E—-iJW.  Eine  der 
Spannung  V  proportionale 
Spannung  r  wird  nun  in 
der  Zentrale  durch  die  in 
Fig.  1  angegel»ene  Schal- 
tung erzeugt,  a.  b  sind 
hohe  Widerstünde,  u  ist 
oin  kloiner  Widerstand,  r 
ist  der  Widerstand  des 
Voltmeters.    Die    Keehnuug    ergibt    für    die  Spanuung  r  am 

Voltmeter  den  Ausdruck     V     r  .  (*  +  *LvJ- 

o  Ii  -+•  la  ■+-  b)  r 

r  proportional  I'  werde,  muß  °  +  6  -  --  2  W  »ein.  Setzt 

r 

.c     O^i*  II  ,  so  ist  b      1\  a  und  r 


Fig.  I. 


24« 


+  25 


Wählt 


«      »-,  so  ist  I'  nah©  gleich  i/jo  V. 
In  ähnlicher  Weise   laßt  sich  dies  »Verfahren  auch  für 
Dreileiter-Nette  vorwenden. 

(„K.  T.  Z.-,  30.  «.  PJOti.! 
S.  Dynamom&sobinsn,  Trajisformatoren 

Serientransformatoren.  G  u  m  n.  Die  Stromstlirke  eines 
Sericntranafortnators  ist  durch  die  Belastung  des  Nutze«,  die 
l'rimlrsiiannung  durch  die  Impedanz  des  Transformators  gegeben. 
Der  KraftHuß  ist  daher  veränderlich  und  nimmt  einen  solchen 
Wert  an.  daß  gerade  genug  Spannung  in  der  Sekundären  indu 
ziert  wird,  um  den  Sekundärstrom  zu  erzeugen.  Das  Cber- 
6etzungtrcrhUtnig  ist  vom  Sekundärwider»tand  abhangig,  weil 
der  Magnelisiertingserrom  von  diesem  abhängt.  Bei  Serientrans 
formatoren  tur  konstante  Übersetzung  iStromwandlern  von  Meli 
Kernten  i  wird  daher  mit  sehr  niedrigen  Sättigungen  gearbeitet 
und  am  besten  das  Instrument  mit  dem  Stromwandler  ge- 
eicht. iJie  Sekundäre  soll  niemaU  ^eiift'net  werden,  weil  sonst  ein 
großer  Spannungsabfall  an  der  Primären  resultiert,  welche  die 
Uobitiou  beansprucht.  Bei  der  Anwendung  des  Sfromwaiidlers  für 
die  Aut-Ioscspulon  von  sidlisttätigen  Drebstroiiiscballern  kann  man 
mit  zwei  Transformatoren  das  Auelangen  linden.  Gewöhnlich  werden 
zwei  AuBlosespulen  bt-nUtzt:  man  kann  alter  beide  Sekundiren 
auf  ein«  Auslösespule  in  Parallelschaltung  arbeiten  lassen.  Ist 
der  Normalrttroin  in  der  SekundÄie  J.  »<>  winl  die  Auslösespnle 
vom  Strome  J  durchflössen.  Heim  Cberatroin  in  einer  Phase 
verteilt  .sich  die  Strombctiistung  in  den  Sekonditren  auf  beule 
Phasen  cleiclimaßig.  Die  t'ni>eiiaiiigkeiteii.  welche  Strotnwandjern 
anhalten,  inachen  sich  bei  Zahlern  um  empfindlichsten  füfillmr 
und  rechtfertigen  die  KiufUhrung  besonderer  Kotnpcosationa- 
.mordiiungen.  „Kl.  World".  I.  '.».  190G.) 

WlrlreUtröine  A.  H  F  i  e  I  d.  In  den  massiven  Leitern  von 
WechselstrüinmaH,  binen  »erden  durch  das  im  wirksamen  Leiter 
teil  ericuete  Wechsclfehl  Wirbelstrum»  induziert,  welche  die  Ver- 
luste in  Kupier  auf  dat  •'!  Sfsehe  der  hei  (jlcich.stroin  auftreten- 
den steifem  können.  A.  H.  Fi  cid  bat  in  der  A.  I-  K.  F..  BMJ5 
und  M    H.  Field  in  der  H  I.  K.  K.  IKUij  die  Hercthiiung  dieser 
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Vorluste  angegeben.  Ersten  :  teilt  nun  V 
&   Mt  _•    Co.   mit,  deren  Ergebnis«*  die  Voraus1 
groBer     >  nauigkeil  bestätigen.  Der  Versuchsapparat  ist  in 

dargestellt;  die 


El. 
mit 
ig-  a 


 ,  

■ 

I 

t>  ta  a 

H 

Plg. 


/ 

/ 

/ 

G, 

_  wi 

Lr.be  it 

A 

1 

Penodenzahl 
ng  3. 


Kupfer 

Mittlere'  Leiterlänge 

Wirksame    ,  . 

Länge  . 

l.csamte 

Widerstand  bei  4fr»  C. 


Spulen,  deren  Abmes- 
sungen aua  nachstehen- 
der Tabelle  hervorge- 
hen, waren  in  Serie  ge- 
schaltet. Die  Stromrich- 
tung  ist  durch  Pfeile 
angegeben  und  soll  die 
Anordnung  die  Verhalt- 
nisse in  einer  Wechsel- 
fttromwickluug  mit  zwei 
Lagen  pro  Nut  reprä- 
sentieren. Das  Wirbel- 
feld  induziert  besonders 
in  den  Innenleitern  ■  ■ 
Ströme,  welche  diese 
erhitzen.  Eb  wird  sIho 
gewissermaßen  den  Au 
Bcnleilern  a  a  Energie 
zugeführt,  die  in  den 
Inneiileitern  t  i  aJs 
Wirme  erscheint.  Die 
Ergebnisse  .sind  in 
Fig.  3  dargestellt.  A'  ist 
das     Verhältnis  der 

Kupferverluste  bei 
Wechselstrom   zu  den 
Kupferverlusten  bei 
t'loicbstroin  für 
J  ■■  100  A   and  ver- 
schiedene Per.oden- 
z.ihlen.  Punkt  .4  gilt  für 
ein  KhIh-!.  Die  Verluste 
durch  Wutt- 
bastimmt 
15 

36  X  146  mm 
101  rm 


0-78 


 O-Ol  U 

(pBlwIr.  World'1,  «■.».  9.  IMS.) 

ml  Meßmethoden. 

Brehapulea-MeBgerate  für  Wechselstrom.  Franklin 
und  F  r  e  u  d  e  n  b  e  r  g  e  r.  Ein  Meflgerät  nach  dem  Drehapulen- 
prinzip  wird  erhalten,  wenn  man  das  Feld  eines  D'Arsonval- 
iiistrument  durch  Wechselstrom  von  der  Periodenzahl  des  zu 
messenden  Stromes  erregt.  Die  Wirkung  erreicht  einen  Höchst- 
wert, wenn  das  Fehl  in  Phase  mit  dein  Strom  ist  —  ähnlich  wie 
beim  Wechselstrom  Nebenschlußmotor.  Di©  Verfasser  haben  ein 
Meßgorgt  nach  diesem  Prinzip  gebaut.  Das  Feld  bestand  aus 
Eisenblech  von  C  Form  und  wurde  in  Serienschaltung  mit  Induktanz, 
Kapazität  und  Widerstand  von  110  I'  -  1ÄH  .v  erregt.  Die  bei 
Wechselstrom  auftretenden  Vibrationserscheinungcn  de»  beweg- 
lichen Systems  wurden  abgedämpft,  indem  dieses  in  ein  mit 
Benzin  gefälltes  (ilasrohr  eingeschlossen  wurde.  Das  Instrument 
war  für  Spiegelablesung  eingerichtet.  Die  Spule  des  beweglichen 
Systems  war  in  Serie  mit  Induktanz  und  Kapazität  und  parallel 
mit  einem  Widerstande  W  geechaltet.  Ware  nur  Kapazität  vor- 
handen, so  würde  sich  die  Spule  senkrecht  zu  der  Feldebene  ein- 
stellen, wäre  nur  Selbstinduktion  vorhanden,  so  würde  sich  die 
Spule  parallel  zur  Feldebene  einstellen.  Das  die  tileichgewichtslnge 
bestimmende  Drehmoment  wird  durch  den  Widerstand  W  bestimmt. 


Kisenquerarhnitt 

Luftspaltlängc  

Feldspulen   700  Windungen 

Krregerstroiii  

Bewegliche  Spule  .    200  U  Widerstand 


X  B»  mm 
25  mm 
0  X  wim 
1  5,4 
l><l7«.  ms. 

1000  u 


Ein  Vergleich  mit  einem  Uleiclistroiuinstrument  mit  identi- 
scher Spule  ergab  folgendes  iiesultat: 


Induktion  im  l.uftspalt    U**)  Kftl.  pro  cm* 
Kmplindlichkeit  ipro  I  m 

Skalenabstand'     .    .  l'Ü.<  M>"~  A  pro  mm  MXW 
Eigenschwingung*- 

Periode   IU  Sek.  -tt  Sek. 

(„Electr.  World-,  22.  lt.  P.NNJ.i  , 


Frequenzmesser.  Conrad.  Zwei  Typen  von  Frequenz- 
messern sind  in  der  hui»  zur  Einführung  gelangt,  at  Keaonanx- 

Resonanzinstrumente  (Bauart  Kempf- Hartman  n,  Frahm  - 
l.ui  haben  den  Nachteil,  von  der  Spannung  abhängig  zu  aein. 
Bei  Unterspannung  igt  die  Amplitude  der  Schwingung  so  gering, 
dal)  die  in  Resonanz  befindliche  Feder  übersehen  wird.  Bei  Über 
Spannung  können  eine  ganze  Ueihe  von  Federn  mit  veränder- 
licher Amplitude  mitschwingen. 

Bei  den  Impedan/.instruuienten  ergibt  aich  die  Frequenz 
aus  Spannung*  und  Strommessung.  Bei  den  Instrumenten,  Bauart 
Westinghouse  wird  die  Zugkraft  von  einem  beweglichen 
Element  geliefert,  das  in  Serie  mit  einer  Induktanz  liegt.  Die 
Bremskraft  wird  geliefert  von  einem  Element  in  Serie  mit  einem 
Widerstand.  Da  die  Wirkung  beider  Kleinente  im  gleichen  Sinne 
von  der  Spannung  abhängt,  ist  der  Ausschlag  unabhängig  von 
dieser.  Mögliche  Fehlerquellen  sind:  1.  Zunahme  dea  Widerstandes 
infolge  der  Temperaturerhöhung;  2.  Änderung  dor  Induktanz  in- 
folge veränderlicher  Permeabilität;  II.  Unvollkommenheit  der 
Spaiinururs  Kompensation.  1.  wird  durch  geringe  Stromdicht«  und 
modrigen  Temperaturkoeflizienl  reduziert;  2.  und  il.  heben  sich 
bei  entsprechender  Abgleichung  gegenseitig  auf. 

VElectr.  Jouro.",  Sept.  1908.) 
9.  Leitungen. 
Hoehspannnng«daolator  von  Tolaaso  besteht  aus  zwei 
geschobenen  <i|as-  oder  Porzellanröbren,  dem  inneren 
Kobre  «,  durch  welches  der  Leiter  F  hindurchgeht  und  dort 
durch  das  verengte  Kohr  X  aus  dem  gleichen  Material  durch 
Reibung  (Klemmstück  A'  gehalten  iat,  und  dem  änderen,  glocken- 
förmig erweiterten  Hohr  6.  Au  der  Oherrlttcbe  dea  Kohrstttckes  .V 
sind  mittels  Schrauben  zwei  Metallringe  befestigt,  die  in  Streifen 
m  übergehen  ;  letzter« 
legen  »ich  an  die  Innen, 
wsndung  dea  Rohres  <i 
an  und  halten  das  Kohr 
A'  fest.  Aullen  ist  der 
Isolatordurch  die  Blech- 
glocke H  geschützt,  die 
mittels  Schalter  an  dein 
Mäste  befestigt  wird. 
Das  Innere  der  (Hocke 
bleibt  stets  trocken  und 


hohen  elektrosta- 
Ladung  nicht 
i.KeiBtder  Draht, 
so  geben  die  Federn  m 
dem  Drahtzug  nach 
einer  Seite  nach  und 
der  Draht  kann  heraus* 
gezogen  werden.  Maate  und  Ausleger  können  daher  bei  gleicher 
Sicherheit  leichter  (►emeesen  werden.  ..Ftg.  4). 

(„El.  Anz.u,  13.  9.  190Ü.) 


Den  Leltungsverlast  Im  Ulelektrlkom  bei  I 

spannnngrn  hat  Dr.  Hnmann  im  Laboratorium  der 
Feiten  &  ii  ui  1 1  eau  m  e  -  L  ah  m  ey  er  w  er  ke  zu  Muhlheim 
a.  Kb.  an  Bleikabeln  'Einleitet  ,  konzentrische  und  verseilte 
Mehrleiterkabel)  gemessen,  die  als  vollständige  Kondensatoren 
anzusehen  sind  und  bei  welchen  Verluste  durch  leitende  Teilchen 
und  Luftblasen  ausgeschlossen  erscheinen.  Die  Messung  erfolgte 
m  l  Hilfe  des  Wattmeters,  l'm  sinusförmige  Ströme  zu  erhalten, 
wurde  dem  Kabel  eine  eisen  freie  Selbstinduktionsspule  vor- 
geschaltet, die  so  beut  essen  wird,  da  IS  zwischen  der  Kapazität  des 
Kabels  und  der  Selbstinduktion  der  Spule  Resonanz  besteht. 
II  u  in  a  n  n  beschreibt  ausführlich  die  MeSschaltungen  und  die 
Vorkehrungen,  welche  zur  Erzielung  eines  genauen  Mefiresnltates 
getroffen  wurden.  Er  findet,  daB  der  dem  Kondensator  parallel 
geschaltete  Widerstand  der  Wattmeterspule,  die  Kapazität  und 
Selbstinduktion  desselben,  sowie  die  Kapazität  zwischen  Strom 
und  Spannungsspule  de»  Wattmeters  das  MeflresuHat  ungenau 
mnehen.  Die  Messungen  sollten  die  Abhängigkeit  des  Kondensator- 


Fig.  5. 


Fig.  Ü. 
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Verlustes  von  der  Spannung,  der  Periodenzahl  und  der  Kapazität 
zeigen.  Die  MeJschaltung  ist  diu  folgende:  Zuerst  wird  der  Ver- 
brauch im  Amperemeter  .4.  Stromspule  des  Wattmeters,  Kon- 
donsalor  C  und  Induktionsspule  .S'  in  der  Schaltung  nach  Fig.  5 
gemeeeen.  Die  Spannung  am  Kondensator  wird  durch  Vorversucbo 
aus  der  gemessenen  Stromstärke  Iterechnet.  Dann  wird  in  der 
Schaltung  nach  Fig.  6  der  Verbrauch  im  AmperemekT,  Strom 
spule  und  Induktionsspule  unter  den  gleichen  Verhältnissen  be- 
stimmt  und  in  Abzug  gebracht.  Die  Versuche  haben  nun  gezeigt, 
dafl  der  Verlust  im  Kondensator  W  —■  Konstant«  .  r  int.  wo 
t*  die  Spannung  am  Kondensator.  V  dessen  Kapazität  und  v  die 
Periodenzahl  de»  Wecheeletiomna  bedeuten. 

Die  untersuchten  Kabel,  an  welchen  vorher  mit  «ileicb- 
slrorn  der  I  sola tionswiderstand  und  die  Kapazität  gemessen  wurde, 
konnten  in  3  Klassen  eingeteilt  werden.  1.  Kabel,  deren  Trankunga- 
masse  au«  einer  Mischung  von  Harz  und  Mineralöl  besteht.  2.  die 
Masse  ist  au«  etwas  weniger  Han  mit  einem  Petroleumdestillat 
bei  »ehr  hober  Temperatur  gemischt,  3.  das  Kabel  ist  mit  einer 
im  Handel  unter  dem  Namen  Sidernsten  bekannten  Masse 
getränkt.  Das  oben  aufgestellte  Gesetz  Und  »ich  bei  Kabeln  der 
Klasse  1  und  2  sehr  genau,  bei  Kabeln  der  dritten  K laste  nur 
bei  niedrigen  Spannungen  bestätigt.  Die  WecbselgtmmkapaxiUU, 
besonders  der  dritten  Kabelkhuse,  war  bedeutend  kleiner,  als  die 
mit  Gleichstrom  gemessene.  Es  wurde  ferner  für  alle  Kabel  der 
Phasonvcrscbiehungswinkcl  cos  f  nnd  die  obgenannte  Konstante 
gemessen,  welche  maßgebend  flir  den  Verlust  sind  und  gefunden. 
Kabel  der  Klasse  I:  cos  s  i)  Ol.".»:»,  Konstante  0  141 
„      „       „     2:  -0-0171,  =  011* 

3:  =  <H>58,  ^0-37«. 

Hierauf  wurden  Messungen  an  den  Kabeln  hei  ver- 
schiedenen Temperaturen  <!W  bis  .r>0»  (.'  vorgenommen  und  daliei 
gefunden:  Bei  Kabeln  der  Klasse  1  nimmt  der  Wert  für  cos 
und  die  Konstante  allmählich  au,  erreicht  bei  20"  ('  ein  Maximum 
und  nimmt  wieder  stark  ab.  liei  Kabeln  der  Klasse  Ü  hat  die 
konstante  und  cos  z.  eineu  niedrigsten  Wert  bei  (',  der  dann 
rasch  ansteigt.  l>iesea  Kabel  zeigt  also  bei  höheren  Temperaturen 
i4ö"C)  sehr  starke  Verloste.  Der  Isolatiouswiderstand  hingegen 
zeigt  ein  ganz  anderes  Verhalten;  er  fallt  rasch  bi«  30"  C  ab, 
dort  wird  die  Masse  flüssig  und  der  Widerstand  nimmt  nur  lang- 
sam mehr  ab.  Es  besteht  dahor  kein  Zusammenhang  zwischen 
KnMvorlost  und  Isolationswidersland. 

(„Kl.  Hahn,  und  B*lr  -,  24.  «  bis  24.  9.  V.W.: 

f  her  BetrlebaergcbalsiM>  tob  neuere»,  elektrischen  (•lOh- 

lampea  teil«  auf  Oiund  eigener  Messungen,  teils  auf  (»rund  der 
von  den  Finnen  gelieferte»  Daten,  berichtet  l'rof.  Teichmflller. 
Die  Ergebnisse  sind  in  nachstehender  Tabelle  für  einige  Lumpen 
von  25  UK  zusammengestellt: 
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l'nter  dein  -politischen  Klleklvcrliraiich  ist  der  Verbrauch 
für  eine  Hafnerkerze  in  Watt,  unter  spezifischen  AnschutVungv 
kosten  der  Quotient  an-  dem  Preis  der  Lampe  und  dem  Produkt 
ni<t/liche  Brcnnelniiden  mal  Lichtstarke  in  Hefnerkerzen  zu  ver 
Mellen.  AI-  MflaUfadenlampe  iler  Zukunft  ist  die  Lampe  Von 
Dr.  K  11  7.  e  1  «cdai-ht, 

Ans   der  Zii>auimeii!vtel1iius;  T  •>  i  c  Ii  111  Fi  I  I  e  r  s   Fiber  den 


er  Siek 
die  im 
aMirlirh 

l'SS.  . 


I'ivi-  di-r  Heizen  Hienu.-toiide  I"  i  verschiedenem  Preis  d 
fr.-, heu  K-i.t-i,.  eidit  hei  v.o.  daU  die  K^hleii^lolilsuipe 
Betrieb«-  t •  »ifj i-t  Den  :.'p-M.-n  KintluU  d'iraul'  ha*,  n 
«;er  >pe./i.'i„i ho  Kdvktverbraueh  .  K  T.  '/..".  2«i.  '.». 

12.  Elektrleohe  Bahnen,  FaJir  senge 

llle  Kriifllleferunir  fllr  die  Canton- Akroiihahn.  V.  S., 

«  eli-lo'  ein  \et/.  \,m  IHU-m  inliriirbaner  Sin-,  >.e  inil  -  r  1 1 1  n  1 1  „  Ii-  Iii 
S.-lniellveik.-br   und   .1".  i  m  Si  adi -liei  ke   mil    l"i  M  iniilein     k'",  i 


zu  bewältigen  hat,  wurde  durch  den  Zubau  eines  201)0  KW 
«'iirtisturbogenerators,  ohne  jede  Erweiterung  des,  drei  Dainpf- 
maaehinenaggregat«  mit  einer  «iesamtleistnng  von  H500  AM', 
enthaltenden  Ma»*-hinenraums,  vergrOBert.  Die  Turbine  wurde 
zwischen  den  Dampfmaschinen  aufgestellt  und  beansprucht  eine 
lirundrilche  von  etwa  ii\9«i.  Es  wird  Drehatrem  von  I3.2O0  I" 
erzeugt.  Ein  barometrischer  Kondensator,  System  „Alherger- 
wtirde  an  der  AuÄenraauer  des  Gebäude*  errichtet.  Das  Betriebs 
wasser  wird  durch  eine  motorhetrieheoe  Zentrifugalpumpe  ge- 
fördert, welche  neben  dem  Luftkompressor  im  Pumpenhause 
aufgestellt  ist;  daselbst  int  auch  eine  Speisepumpe  für  ÖOIK»  '* 
Keeeelleistung  untergebracht.  Die  aus  '»  Kesseln  für  je  3m)  J'S 
l^eistung  lieatehende  Kesselanlage  wurde  durch  zwei  gleich  große 
Sürlingkesael  mit  ineebanischer  Feuerung  vergrflftert.  Die l«««l«heti<le 
Kohlen terderungsanlage  wird  derart  umgebaut,  daß  ein  3fK)  /  Bunker 
oberhalb  der  Kessel  mittels  eines  Lokoinotivluranes  mit  Kohle 
gefüllt  wird,  von  welchem  aus  die  Kohle  über  eine  Bierhmaschiiie 
in  kalibrierte  Trichter  olierhalb  der  Stokervorrichtong  entladen 
wird.  Das  Bahnkraftwerk  besitzt  eine  »igeno  >*>  Arm  entfernte 
Kohlen lorderanlnge.  von  welcher  die  Kohle  mittels  einer,  mit 
vier  75  PS  (I.  E.- Motoren  betriebenen  Lokomotive  mit  einem 
Fassungeraum  ftlr  35  /  Kohle  und  zwei  Koblenanhüngewagen 
zum  Kraftwerk  befördert  wird.       ,.Str.  Uv.  J  ",  22.  ««.  1  «♦»•..;. 

14.  Tcltta-raphl«,  TelepboiU«,  ttgaalwraua. 

Versuche  mit  dem  neaea  System  drahtloser  Telegrapbie 

von  HarCAfll*)  hat  K  E.F.Schmidt  vorgenommen.  Eine  27m 
lange  Kegelharfe  war  Ulier  eine  Fuukeii6lrecke  von  2  X  51  cm 
geerdet;  durch  eine  Spule  /.  —  .'t.KMrm  konnte  der  Eigenwert 
des  einfachen  Systems  von  i  222  au f  3 1 2  m  verlängert  werden. 
Die  Funkenstrecke  wurde  duirx-h  einen  Induktor  gespeist  und 
dieser  durch  eine  WecbseUtromdynamo  betrieben.  Als  Empfänger 
in  350  -  4<N)m  Entfernung  dient  ein  17  m  hoher  Kinpfang^dritlit 
aus  2—3  mm  starken  Kupferlitzen,  der  (Iber  eine  Spule  ( I.  — - 
—  2K-5.  HM  Cm  geerdet  war.  Die  Strommessung  erfolgte  mit 
F  essenden*  ..Barretter".  Es  ergab  sich: 

a)  Die  Marcoiiisehen  Versuche  ülter  den  Einrlult  der 
Richtung  bei  wagrechtem  Empfangadraht  und  senkrechtein  Semb  r 
wurden  bestätigt.  Lange  de«  Drahtes  15  m  in  D,  jm  »bor  Erle; 
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Ii)  Die  Wirkung  nahm  erheblieh  zu  mit 
des  wagrechten  Empfang&drahtes. 

e/  Ebenso  war  die  Wirkung  stärker  mit  wachsender  Er- 
hebung des  Drahtes  über  den  Boden;  betrug  beim  Abstand  1  23  m 
vom  Boden  der  Galvanometer  Ausschlag  112  Skalenteile,  so  war 
er  bei  4  15  m  Erbebung  172  2  Teile. 

d)  Die  Wirkungen  der  vom  Empfänger  aufgenommenen 
Energie  bei  wagrechtsr  und  bei  senkrechter  Antenne  stehen  in 
folgendem  Verhältnis: 

O  &J  Tin  ,itn<l  <c 
AaSMbl^i 

Sender.  senkrecht 
Empfänger, 
Sender,  „ 
Einpfilnger,  wagrecht 
Sender,  senkrecht 
Einpfilnger, 
Sender.  wagrocht 
Empfänger,  senkrecht 
Nach  diesen  Versuche 
nach  M  a  r  c  o  n  i  h  Anordnui 
koinmener  ausgenützt  weriler 
innig. 

Kenere  Klarlchtnagri  bei  dem  System 

beschreibt  K.  S  0  I  f  f.  Als  L  u  f  1 1  0  i  t  e  r  verwondi 
weglichen  Laudstationen  einen  Schirmluftleitcr  in  Gestalt  eines 
Doppelkegels,  der  von  einem  zusammenlegbaren  Mast  getragen 
i*t.  Für  Schiffe  dient  ein  T-Luftleitcr,  d.  s.  mehrere  rarallele 
zwischen  zwei  Masten  gespannte  Drahte,  von  deren  Mitte  aus 
ein  Drahlbündel  zur  Erde  reicht.  Bei  Kustenaiationen  bis  'slOtm 
Hcichweite  verwemlet  man  dachförmige,  darüber  hinaus  trichter- 
förmige Lultnetze.  Ohm  sehe  Widersünde  sind  in  dem  Luftnetz 
zu  vermeiden;  diirt,  wo  keine  gute  Erdverhiiidung  erzielt  werden 
kann,  dient  anstatt  Erde  eine  grolle  Kapazität  als  «iegengewicht. 

Bei  den  Sendern  wird  die  Wechselst! omquelle  mildem 
Induktor  <lurch  Einschaltung  einer  Drosselspule  zwischen  dem 
Anker  der  Maschine  uud  der  Primärwicklung  des  Induktors  lose 
gekoppelt.  Dadurch  erreicht  man.  daß  dio  Energie  von  mehreren 
aufeiiiundcrfolgendon  Wechseln  im  Induktor  aufgespeichert  wird. 
Ins  sie  zur  Entladung  kommt;  dies  macht  eine  20  30%igo  Er- 
sparnis rui  Energie  aus.  Auch  hat  man  es  in  der  Hand,  ohne 
Meigernng  der  Prim.:lrenergie   durch  Verringerung  der  Funken 


—  U  =  21o"»i 
ausgestrahlte  Energie 
11  Empfang  weit  uuvoll 
der  gowöhtilichen  Anord- 
l„E.  T.  Z.u,  13.  !<.  üfkVi 
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zahl  bei  gleichzeitiger  Vemngcrung  der Telop^phiergeschwindig- 
keit  die  Intensität  der  Funkon  an  «teigern. 

Der  Energiebedarf  wird  »o  bemessen,  daß  die  Sution  damit 
für  die  dreifache  Reichweite  daa  Auslaugen  findet.  Alle  Kupfer- 
leiter  bestehen  aas  Lilzendraht,  der  Hochspannungakondensalor 
ist  unter  Öl  angeordnet,  die  Fankeoeloktroden  wurden  vergrößert. 

Beim  Empfänger  kommt  nur  die  rein  induktive  Schal- 
tung mit  loser  Kopplung  xur  Verwendung.  Zum  /wecke  der 
leichten  Abstimmung  soll  nebst  dem  Morse  -  Empfänger  mit 
Kdrnerfritter  noch  ein  Telephonempfänger  mit  elektrolvtischer 
Zelle  rorhanden  sein,  welch  letzterer  nacb  erfolgter  Abstimmung 
ausgeschaltet  wird.  Der  bobe  O  hinsehe  Widerstand  der  Zelle 
wird  durch  einen  parallel  geschalteten  Kondensator  unschädlich 

«rotte,  nach  dem  System  „Telefunken"  errichtete  Sta- 
tionen sind: 

1.  In  Europa:  Scheven i nee n,  Eigentum  der  holländischen 
Fostverwaltung;  dient  dem  Verkehr  zwischen  den  Hauptscbifl'- 
fahrtsatraßeu  und  dem  Festland;  von  den  Schiften  au*  kann  man 
ans  Festland  für  eine  Wortgebühr  von  60  Heller  telegraphieren. 
Die  Reichweite  betragt  300*«  aber  See,  bei  günstigen  atmo- 
sphärischen Verhältnissen  800  km. 

2.  In  Asien:  B  a  t  a  v  i  a  -  C  h  e  r  i  b  o  n;  diese  Station  soll 
den  Vorkehr  zwischen  Batavia  und  dem  190  fcm  entfernten  Halen 
Cheribou  und  zwischen  den  Dampfern  nnd  dem  Festland 
initteln.  Reichweite  250  km,  trotz  zwischenliegenden 
erhebungen  bis  1000  m. 

3.  In  Amerika:  Mariel  (CubaJ  —  Insel  Pinos.  Die  Ver- 
bindungslinie ist  12$  km  lang,  davon  4ßkm  auf  dem  Lande. 

(„E.  T.  Z.',  20.  9.  190b\> 
IB.  Elektroohsmle,  Akkumulatoren,  Elektrometallurgie. 

Goldgewinnung  an«  dem  Meerwasser.  Es  ist  eine  bekannte 
Tatsache,  daß  das  Meerwasser  goldhaltig  int,  jedoch  sind  die 
Versuche  dnreh  Elektrolyse  des  Wassers,  das  («nid  auszufällen, 
bisher  wegen  ihrer  Unrontabilität  nicht  in  größerem  Umfang 
aufgenommen  worden.  Nun  gibt  A.  Kodon  auf  Grund  seiner 
Berechnungen  die  Verhältnisse  an,  unter  welchen  die  Gold- 
gewinnung aus  dem  Seewasser  ökonomisch  durchgeführt  werden 
kann.  Nach  Beinen  Angaben  sollen  lang»  der  Meeresküste  grolle 
Bassins  errichtet  und  durch  zementierte  Scheidewände  in  Zellon 
von  40  m  Lange  und  10  m  Breite  abgeteilt  werden,  in  welchen 
du*  Wasser  zur  Zeit  der  Flut  2  m  hoch  steht.  Als  Kathode  ist 
eine  Bleiplatte  mit  Iveinwandpackung,  als  Anode  Goßeisen  zu 
nehmen.  In  zwölf  Stunden  können  in  100  Zellen  3000  «»' Wasser 
zersetzt  werden,  wobei  die  Stromstärke  5000  A,  die  Spannung 
2'5  V  pro  Zelle  betragen  soll;  die  tägliche  Goldausbeute  würde 
1'iOj?  betragen.  Die  Anlagekoslcn  werden  mit  Fr.  2O0.K00,  die 
jährlichen  Betriebskosten  mit  Fr.  (iO.000  veranschlagt;  rechnet  man 
den  Preis  von  \g  Gold  mit  Fr.  3,  ho  würde  sich  noch  ein  be- 
trächtlicher Beingewinn  ergeben. 

i„The  Electr.",  Lond.,  7.  9.  1906.) 

Eine  einfache  Form  einer  rotierenden 
Elektrode  flrdle  elektrochemische  Elektro- 
lyse beschreibt  F.  M.  Perkin.  Sie  besteht 
zweckmäßig  aus  einer  mit  der  Rotatiorisvorrlch- 
tung  R  in  der  aus  nebenstehender  Figur  er- 
|  sichtlichen  Weise  verbundenen  Spirale  .S'  aus 
Platiniridiutndraht  i2O"/0  Iridium).  Zweckmäßig 
wird  die  Spirale  im  Sandgebläse  geraubt,  doch 
int  dies  nicht  für  alle  Metalle  nötig.  Die  wirk- 
same Elektrodeuoberfiächi»  betrügt  XI  cm*.  Der 
1  mm  dicke  Anodeudraht  A  ist  in  einigen 
Spiralen  gewundon  und  der  Form  des  Elcktro- 
lyscgefUflcs  (•  angepaßt.  Als  solches  dient  ein 
Filtrierlrichter  mit  Ablauf  V  und  Hahn  //. 
Diese  einfache  Form  ermöglicht  ein  Wuschen 
den  niedergeschlagenen  Metallen  ohne  Strom- 
aua-ihuhcii  und  La^overändcrung.  Auch  andere 
Metalle  als  das  teure  riatin  find  filr  manche 
Zwev'ke  anwendbar,  z-  11.  Nickel. 
Fig.  7.  pKlektroiliHin.  Zeitschr.",  Nr.  7,  lUOti/; 

17.  Magnetlamua-  and  EUktriiltltalvhrv,  Physik. 

IHe  Leltfllhlirkelt  der  l.aft  in    bewohnten  Räumen. 

A  ibwerl  Ii  Nsturc  70.  -IM,  1!H*4>  gibt  «ine  Reihe  von  Versuchen 
an,  aus  denen  zu  folgen  scheint,  daß  die  vom  Mensehen  ausge- 
atmete Luft  besondere  leitende  Eigenschaften  hat  und  »ich  verhält, 
als  oh  sie  an  Ionen  reicher  wilre  als  diu  freie  Atmosphäre  So 
soll  die  Klinge  de»  Funkens  einer  W  i  in  B  h  u  r  a  t  sehen  Maschine 
in  der  Luft  bewohnter  Räume  herabgesetzt  werden,  ein  mit  einem 
Eleklroskop  verbundener  geladener  Zylinder  soll  sich  in  »idcher 
Luft  rascher  entladen  als  in  freier  l.uft,  und  ferner  will  die 
Isolation  elektrischer  Apparat.    I  esomlers  der  Elektroskope,  in 


gefüllten  Salon  mit  schlechter  Ventilation  unzureichend  sein. 
Demgegenüber  haben  Versuche  von  Elster  und  G  e  i  t  e  1  ein 
negatives  Resultat  ergehen.  H.  D  n  f  o  u  r  (Uusanne)  hat  nun 
neuerlich  Versuche  bezüglich  dieser  Frage  unternommen.  Es 
wurde  die  Luft  in  Wohnzimmern  und  in  stark  besuchten  Vor- 
lesungsruumcn  untersucht,  nnd  es  ergab  sich,  daß  die  verschiedenen 
Atmnngsprodukte  der  Lnnge  und  der  Haut,  bezw.  alle  gasförmigen 
Aussebeidungsprodukte  des  menschlichen  Körpers  eine  deutliche 
Einwirkung  auf  die  Elektrizitätszeratrenung  eines  Isolierten  Körpers 
zeigen.  Die  Kontrollversuche  in  unbewohnten  Räumen  haben  die 
Ergebnisse  vollkommen  bestätigt.  (.Pbys.  Zeitechr."  Nr.  »,  190«.) 

Die  Wirkungen  der  Spannang  auf  die  Magnetisierung 
und  ihre  wechselseitigen  Beziehungen  nr  Xndemng  der 
elastischen  Konstanten  durch  die  Magnetiaterang.  K.  Honda 
und  T.  T  erada  haben  bereits  früher  dio  durch  Magnetisierung 
hervorgerufenen  Änderungen  der  elastischen  Konstanten  mehrerer 
ferromagnetischer  Metall«  und  Legierungen  untersucht  und  hiebe! 
insbesondere  auf  die  ffeihenfolge  Krachtet,  >»  welcher  die  Span- 
nung und  das  magnetiBierende  Feld  angolegt  worden.  Sie  haben 
gefunden,  daß  dieso  Reibenfolge  von  Einfluß  auf  das  Ergebnis 
war.  Zur  Ergänzung  der  Versuche  _haben  dieselben  Forscher  nun 
an  denselben  Materialproben  die  Änderung  der  Magnetisierung 
durch  die  Spannung  untersucht  und  auch  hiebei  auf  die  Reihen- 
folge der  Anlegung  von  Spannung  und  Feld  geachtet.  Zur 
Untersuchung  gelangten  schwedisches  Eisen,  Wolframstahl,  Nickel 
und  Nickelstahlsorten  mit  einem  'i  ehalte  von  28  72,  50'72  und 
70-32  <>/o  Nickel.  Alle  Stucke  waren  dieselben  wie  bei  den  ersten 
Untersuchungen.  Beim  schwedischen  Eisen  und  beim  Wolframstahl 
zeigt«  sich,  daß  die  Spannung  oder  Verdrehung  eine  verschiedene 
Änderung  der  Magnetisierung  hervorruft,  je  nach  der  Reihenfolge 
der  Erregung  von  Spannung  und  Feld,  wobei  die  Verschieden- 
heit besonders  bei  geringen  Feldstärken  hervortrat.  Hiebei  ist 
z.  B.  fUr  schwedisches  Eisen  die  Magnetisierungs&nderung  durch 
Verdrehung  bei  konstantem  Feld  positiv,  bei  konstanter  Ver- 
drehung und  Variation  dos  Feldes  negativ.  Bei  Nickel  ist  der 
EinHuß  der  Reihenfolge  geringer,  aber  immerhin  groß  genug,  um 
Ihm  jeder  auf  Übereinstimmung  von  Theorie  und  Experiment 
abzielenden  theoretischen  Überlegung  Anspruch  auf  Beachtung 
zu  verlangen.  Bei  den  Nickelstahlsorten  erhöht  die  Spannung  bei 
geringen  Feldstärken  die  Magnetisierung  beträchtlich,  bei  hohen 
Feldstärken  nur  wenig;  Verdrehung  setzt  die  Magnetisierung 
herab,  ausgenommen  bei  geringen  Feldstärken.  Der  Betrag  dor 
Änderung  steigt  mit  dem  Nickelgehalt.  Der  Einfluß  dor  Reihen- 
folge ist  nicht  unbeträchtlich.  Aus  den  Versuchen  gehl  ferner  hervor, 
daß  die  Ursache  des  Einflusses  der  Reibenfolge  die  lly-ten-sis 
ist.  Dio  Theorie  dee  Zusammenhanges  zwischen  Spannung  und 
Magnetismus  wurde  insbesondere  von  J.  J.  Thum  s  on,  bezw. 
Hey  dwei  Her,  Gans,  Kolacek  und  Sano  gegeben.  Die  aus 
den  Ergebnissen  der  Experiinontaluntcrsuchongen  von  Honda 
und  Terada  von  diuson  selbst  berechneten  Werlo  zeigen  im 
allgemeinen  eine  gute  Übereinstimmung  mit  der  Theorie. 

„Fhys.  Zeitsc.hr.-,  Nr.  UJ,  190G.) 


Chronik. 

Die  auf  der  Konferenz  Mir  Fankcntelegraphle  vereinbarte 
Convention  radiutelegraphi(|uu  internationale"  ist  am  3.  d.  M.  im 
Sitzungssaal  des  Reichstages  unterzeichnet  worden,  und  »war  von 
folgeuden  Staaten: 

Österreich-Ungarn,  Deutschland,  Vereinigte  Staaten,  Argen- 
tinien, IMgien,  Brasilien,  llulgarien,  Chilo,  Dänemark,  Spanien, 
Frankreich,  Großbritannien,  Griechenland,  Italien,  Japan,  Mexiko, 
Monaco,  Norwegen,  Niederlande,  l'ersien,  Portugal,  Rumänien, 
Rußland,  Schweden,  Türkei  und  Uruguay. 


Das  Abkommen  « 
einladenden  Staat  Deuts 


iktiouiert 


wesentlichen  die  von  dem 
iforvnz  unterbreiteten  Vor- 


schläge. Der  Schwerpunkt  liest  in  der  Bestimmung,  wonach  der 
'  '  eher  Nachrichten  zwischen  ' 


Station  und  Schill  ohne  Rücksicht  auf  das  jeweilig  angewendete 
iuukcjitclegraphische  System  obligatorisch  gemacht  wird. 
Nach  dem  Schlußprotokoll  zu  dem  Abkommeu  sollen  die  Ver- 
tragSHiaaten  das  Recht  haben,  einzelue  KUstenstationen  von  der 
liilerkomiiiunikationspflicht  auszunehmen,  jedoch  nur  unter  der 
lledingung,  daß  au  Stell«  der  auszunehmenden  Station  eine  andere, 
den  Bedürfnissen  des  allgemeinen  Verkehrs  genügende  Station 
lür  deu  uneingeschränkten  Nachrichtenaustausch  bereitgestellt 
wird.  Verzichtet  haben  »ul  dieses  Ausnahmerecht:  Österreich- 
Ungarn,  Deutschland,  Vereinigte  Staaten,  Argentinien,  Belgien, 
Brasilien.  Bulgarien,  Chile,  Griechenland,  Meziko,  Monaco,  Nieder- 
lande, Norwegen,  Rumänien,  Rußlftu.l.  Schweden.  Uruguay.  Italien 
hat  sich  im  Hinblick  auf  sein  Vcrlragsverhältnis  zur  Manon. 
Gesellschaft  die  Ratifikation   des  Abkommens  vorbehalten.  Auf 
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Antrag  der  Vereinigten  Staaten  wurde  noch  eine  die  Interkoinmu-  I 
nikalionspflicht  auch  für  den  Nachrichtenaustausch  zwischen  Schiff 
und  Schilf  vorschreibende  Zu*atzyereinbarung  getroffen  und  von 
folgende u  Staaten  unterzeichnet:  Österreich-Ungarn,  Deutschland, 
Vereinigte  Staaten,  Argentinien,  Belgien,  Brasilien,  Bulgarien, 
Chile,  Dänemark,  Spanien,  Frankreich,  Griechenland,  Monaco, 
Xu  rwegeil.  Niederlande,  Rumänien,  Kußland,  Schweden,  Türkei 
und  Uruguay.  Vereinbarung  und  Zusatzvcreinharnng  Bullen  am 
I.  Juli  lÜUti  in  Kraft  treten.  Die  Hinterlegung  der  Ratifikation» 
urkunden  «oll  »ohald  al»  möglich  in  Berlin  erfolgen.  Die  nächste 
Konferenz  »oll  Hill  in  ixmdon  stattfinden.  Die  Konferenzbeschlüsse 
unterliegen  nunmehr  der  parlamentarischen  Ratifikation  in  den 
einzelnen  Ländern.   


Literatur-Bericht. 

Praktische  AnlelUng  inr  Herstellen*  einfacher  Ge- 
binde-Blitzableiter.  Von  F.  Findeison,  Ober-Baurat  im  kgl. 
wurttetnbergischen  Ministerium  des  Innern,  Abteilung  fiir  da» 
ilochbauwesen  in  Stuttgart  Mit  einer  Einleitung  von  Dr.  Leonhard 
Weber,  ord.  Professor  an  der  Universität  Kiel.  Mit  JtcJ  Texttiguren 
und  5  Fignrentafelu.  Berlin  1906,  .Julius  Springer. 

Es  ist  eine  bekannte  Tatsache,  daß  das  Vulksvermögen  all- 
jährlich durch  Blitzschlag  einen  großen  Schaden  erleidet.  Daß 
Menschen  infolge  Blitzschlages  gefährdet  und  getötet  werden,  liest 
man  in  den  Gewittorporioden  täglich  und  es  gewinnt  den  An- 
schein, als  ob  die  Blitzgelahr  von  Jahr  zu  Jahr  wachsen  wurde. 
Dennoch  findet  man  im  allgemeinen  nur  eine  sehr  beschrankte 
Anwendung  der  Blitzschutxvorrichtungeu,  und  zwar  namentlich 
da,  wo  sich,  wie  bei  exponierten  landwirtschaftlichen  Gebäuden, 
die  Folgen  des  Blitzschlages  am  ineisten  fühlbar  machen.  Es  ist 
dies  offenbar  einem  gewissen  durchaus  nicht  gerechtfertigten 
Maogel  an  Vertrauen  zu  den  Blitzschutzvorrichtungen  zuzu- 
schreiben, dem  man  gerade  in  jenen  Kreisen  begegnet,  dann  aber 
such  auf  die  geringe  Beachtung  dieser  Einrichtungen  von  Seite 
der  Behörden  und  Feuorvcrsichcrut'gsansl alten,  die  doch  an  der 
Erhaltung  der  Gebäude  und  ihres  Inhaltes  ganz  besonders  inter- 
essiert sein  sollten.  Namentlich  die  Feuerversicherungsanstalten 
nullten  für  die  große  Verbreitung  der  Blitzableiter  eintreten  und 
deren  Errichtung  eventuell  unter  Anrechnung  «ine-t  angemessenen 
Zuschlages  zu  den  Versicherungsprämien  selbst  in  die  Hand 
nehmen,  bei  Versicherung  von  Gebäudeu  mit  bestehenden  Blitz- 
ableiteranlagen aber  Ermäßigungen  in  den  Prämien  gewähren. 

Diesen  Gesellschaften  und  den  interessierten  Behörden  sei 
daher  das  Studium  des  vorliegeudeii  Buches  ganz  besonders 
empfohlen. 

Dasselbe  bildet  eine  sehr  zweckmäßige  Ergänzung  der  vom 
Elektrotechnischen  Verein  in  Berlin  und  vom  Verbände  Deutscher 
Elektrotechniker  im  Jahre  1901  aufgestellten  „Leitsätze  üher  den 
Schutz  der  Gebäudo  gegen  den  Blitz"  and  ist  hauptsächlich  zum 
praktischen  Gebrauch  für  Baubehörden,  Architekten,  Bauhand- 
werker, Blitzabloitersotzcr  und  Gcbäudebesilzor  bestimmt,  die 
dadurch  in  den  Stand  gesetzt  werden  sollen,  mit  goringen  Kosten 
wirksame  Blitzableiter  herzustellen. 

Über  den  näheren  Inhalt  des  Buches  selbst  sei  folgende» 
mitgeteilt:  Der  Verfasser  erklärt  im  I.  Abschnitte  in  gemeinver- 
ständlicher Weise  die  elektrischen  Grundbegriffe  und  bespricht  i 
dann  die  Wirkungen  des  Blitzes  in  Metallen,  in  schlechten 
Leitern  und  außerhalb  der  eigentlichen  „Blitzbnhn".  Im  11.  Ab- 
schnitt werden  die  Erfuhrungssätzo  über  die  Blitzgefahr  erörtert. 
Der  III.  Abschnitt  behandelt  die  Wirkungsweise  de«  Blitzableiters. 
Im  IV.  Abschnitt  Kind  jene  Gebänd«  bezeichnet,  bei  welchen  die  ' 
Anbringung  eines  Blitzableiters  besonders  angezeigt  ist.  Der  V. 
und  VI.  Abschnitt  behandeln  ebenso  eingehend  als  anregend  zu- 
erst allgemein  und  dann  in  den  Kinzelnheiten  dip  Anordnung  und 
Konstruktion  der  Blitzableiter,  und  zwar  weniger  auf  Grund  theo- 
retischer Betrachtungen  als  vielmehr  snf  Grundlage  langjähriger 
praktischer  Erfahrungen.  D«r  Verfasser  ttclit  hiebei  von  dem  rich- 
tigen Standpunkte  aus,  mit  einfachen  und  billigen  Mitteln  einen 
guten  und  ausreichenden  Schulz  zu  erreichen.  Zu  große  Hoisten 
hindern  die  Verwendung  de-.  Blitzableiters  namentlich  auf  dem 
Lande,  w.,  er  am  notwendigsten  ist.  Durch  Wegh-sung  der  in 
den  meisten  Fullen  entbehrlichen  Aiiffaiix^tsiigeu  und  der  in 
allen  Fa-Ien  unnötige»  vergoldeten  Kupier-  und  Platinspitzen. 
ilnnb  Veriuei-luni:  unnötig  tt:irker  Leitungen  und  kupfernen  Lid-  ! 
leiluiigspla'tcii  koji'.eu  die  Kosten  der  Blitzableiter  wesentlich  \ 
vermindert  werden.  Es  i-t  z.  Ii.  nur  n>"'lig.  da»  der  Blitz  an  der 
„E-.nx.-hl.-iifdoll.."  r-inen  guten  Leiter  vurlii-d-d .  w  elcher  der  heim 
Blitzschlag  itufire". -ruieii  W.irine  oder  ineul. -i u i o- hei i  \\  i r k u u g  und 
'l.'ii  Witterung,  euillu-r.ei)  wider.-l.'ht:  eine  über  alle  liuchliegoudeii 
Klinten  und  \  01  -|.rin-i  U'len  I  i .-I . :Ln .  1. ■  t •  ■  i I hin»  .  gge/ogoue  ein- 
lehe   Leitung         "ine   -og.||-umle    „erl...|ite   |-'irst  leil  im;;"    —  die 

im  h  Iioi  \  orl':uuleii~.  in    von  Auffaiystang.  11    nicht  fehlen  sollte, 
wird  Iiis  Auffangvorrichtung  vielfach  hinreichen. 


Findeisen  erklärt  unter  anderem,  daß  sieh  die  bisher 
eingebürgerte  bekannte  Regel  Ober  den  einfachen,  doppelten  und 
dreifachen  Schutz  räum  durchaus  nicht  immer  bewährt  bat.  Utu 
aber  doch  einen  gewissen  Anhalt  ftlr  die  Ausführung  von  Blitz- 
ableitern zu  bekommen  und  dem  Schutzraum  eine  mit  den  ge- 
machten Erfahrungen  möglichst  übereinstimmende  Begrenzung  zu 
geben,  läßt  er  sich  von  dein  zweifellos  richtigen  Grundgedanken  leiten, 
daß  die  zu  schützende  Wirkung  einer  Auffangvorrichtung  mit  zu- 
nehmender seitlicher  Entfernung  durch  immer  steiler  und  steiler 
»erdende  Linien  begrenzt  wird;  es  sind  Parabeln  nach  der 
Gleichung  ^1  =  «*,  worin  y  den  Abstand  jede«  zu  schützenden 
Punktes  von  der  Auffangstange  und  x  die  Tiefe  unter  dem  Auf- 
fangpunkte bedeutet. 

Gerne  möchten  wir  hier  etwas  Näheres  Ober  das  in  P  ber- 
oinstiinmung  mit  den  heutigen  theoretischen  Kenntnissen  so  voll- 
kommen ausgebildete  Fi  n  d  o  i  s  o  n  sehe  Blitzabloitersystem  mit- 
teilen. I>er  zu  dieser  Besprechung  verfügbare  Kaum  verbietet  es 
aber.  Es  sei  nur  z.  B.  erwähnt,  daß  Findeisen  sich  nicht  un- 
bedingt gegen  die  aufrechMehenden  Auffangstangen  ausspricht 
daß  er  auf  möglichst  viele  Ableitungen  Gewicht  legt  —  weniger 
als  zwei  Ableitungen  sollten  bei  Gebäuden  im  allgemeinen  nicht 
verwendet  werden  —  daß  er  bei  Eisenleitungen  nur  mit  Rück- 
sicht auf  die  raschere  Zerstörung  des  Eisens  durch  Rost  einen 
größeren  Querschnitt  verlangt  ab  bei  Kupfor,  daß  er  durchaus 
nicht  überall  die  Verlegung  der  Erdleitungen  bis  ins  Grund- 
wasser fordert  —  im  Gegenteil  sogenannte  Obertiäcbenleilungen 
in  langen,  gestreckten  und  seichten  Gritben  sind  aus  mancherlei 
Gründen  häufig  vorzuziehen  —  daß  er  mit  schlagfertigen  Argu- 
menten für  den  Anschluß  der  Gebäude-  und  Erdleitungen  an  alle 
im  (iebäude  befindlichen  MeUllmassen,  Rohrleitungen  etc.  ein- 
tritt u.  a.  m. 

Der  VII.  Abschnitt  ist  dem  Blitzschutz  elektrischer 
Schwach-  und  Starkstromleitungen  gewidmet.  Der  VIII.  Abschnitt 
enthält  sehr  wertvolle,  praktische  Vorschläge  über  das  Entwerfen 
von  Gebäudeblitzableitem.  Der  IX.  Abschnitt  beschäftigt  sich 
mit  der  Untersuchung  und  Ausbesserung  von  Blitzableitern,  wo- 
bei der  Verfasser  eine  Besichtigung  der  ganzen  Blitzableiter- 
anläge  und  deren  Prüfung  auf  mechanische  Sicherheit  der  so- 
genannten galvanometriachen  Prüfung,  bei  welcher  in  bezug  aaf 
Verwertung  der  Moßresultato  große  Vorsicht  geboten  ist,  vorzieht. 

In  einem  Anhange  sind  die  zum  Schutze  der  Gebäude  gegen 
den  Blitz  aufgestellten  allgemeinen  und  besonderen  Leitsätze  de» 
Elektrotechnischen  Vereines  in  Berlin  und  dos  Verbandes  Deut 
scher  Elektrotechniker  aufgenommen. 

Wir  wünschen  dem  Verfasser,  daß  dieses  so  recht  im  Inter- 
esse des  Gemeinwohles  geschriebene  Buch  die  allergrößte  Ver- 
breitung und  Beherzigung  finde.  IC.  Krysa. 

Hamtnlnng  elektrotechnischer  Vortrage.  Die  Berechnung 
der  elektrische«  Konstanten  paralleler  Wechselstrom  -  Ober- 
leitungen. Von  G.  P.  Markovitch.  Mit  81  Abbildungen, 
100  Toxtseitcn.  Verlag  F.  Encke,  Stuttgart  1905.  Preis  Mk.  3  60. 

Die  Berechnung  des  Spannungsabfall  es  und  der  Euergie- 
vetluste  in  WcehschstrotnObcrloitungen  bedingt  eine  genaue 
Vorausbestitntnung  der  elektrischen  Konstanten,  insbesondere  der 
Induktanz  und  Kapazität.  Sind  pro  Phase  mehrere  Drähte  parallel 
geschaltet,  so  gestattet  sich  die  Lösung  iuuoferne  verwickelter, 
als  such  die  gegenseitige  Induktanz  der  parallol  geschalteten 
Leiter  zu  berücksichtigen  ist  und  eine  einheitliche  Behandlung 
dieser  Aufgabe  in  Lehrbüchern  nicht  zu  finden  ist  Der  Verfasser 
zieht  es  vor,  die  Induktanzen  der  Hin-  Und  Rtlckleilung  getrennt 
zu  berechnen,  statt  die  Induktanz  der  verketteten  Kraftlinien  von 
„Schlei fenu  zu  bestimmen,  ohxwar,  insolange  es  sich  nicht  um 
u  uny  in  in  et  risch  e  Li  ni  en  handelt,  hei  gleichen  Resultaten  der 
Unterschied  nur  in  der  physikalischen  Auffassung  der  Induktanzen 
zu  suchen  int  Bei  möglichster  Anpassung  an  die  praktischen  An 
forderungen  werden  beide  Methoden  durch  praktische  Beispiele 
erläutert  Der  Verfasser  entwickelt  vorerst  die  Gleichungen  für 
die  Induktanz  einer  einfachen  Einphasenleitung,  nach  der  Nähc- 
rungsuiethode  von  Geo  Ferraris  und  geht  sodann  zur  Behand- 
lung mehrerer  pro  Phase  parallel  geschalteter  Drähte.  Der  gün- 
stig« Einfluß  auf  die  Größe  der  Induktanz  hei  Vermischung  der 
Drahte  einzelner  Phasen  untereinander  ist  in  einer  tatiellsriscbeu 
Zusammenstellung  übersichtlich  dargestellt. 

Der  Verfasser  geht  sodann  zur  Behandlung  von  Dreiphasen  - 
leitiiugert  ülicr  und  schlägt  hier  eine  vereinfachte  graphische 
Losung  mit  Hilfe  des  V  e  k  t  o  r  end  i  agr  a  m  in  es  für  den 
verketteten  Spannungsabfall  vor,  namentlich  bei  I^eitungen  mit 
mehreren,  pro  Phase  parallel  geschalteten  Drähten.  Die  Kon- 
struktion des  verketteten  Abfalle»  läßt  «ich  bei  symmetrischer  An- 
ordnung der  Leiter  auf  diejenige  der  Einphasenlinie  zurückführen 
L  Li.  hteiistein;  ..Z.  f.  E.",  Wien,  1904,  Heft  17,  18.)  Für 
unsviniiietrjsehe  Drehstromlinieii  ist  die,  infolge  ungleicher  Span- 
Hur.gsabfalic  he, vorgerufene  „schiefwinklige  Reaktanz"  und  Ver 
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zerrung  im  Vcktorendiagramtne  getrennt  behandelt.  L>cr  günstige 
Einfluß  der  Verdrillung  bei  Drehetromlcitungen  int  ebenfalls 
graphisch  tum  Auadrucke  gebracht  Die  Kapazität  von  Wechael- 
atrnm-Oberleirungen  gegen  Krde,  sowie  zweier  paralleler  Leiter 
oder  ist  im  folgenden  Kapitel  analytisch  behandelt  und 
Berechnungen  in  analoger  Weise  wio  die  Induktanz  filr 
mehrere,  pro  Phase  parallel  geschaltem  Iveiter  durchgeführt.  Die 
Vermischung  der  Drahte  einzelner  Phasen  untereinander  erhöht 
die  Kapazität  Die  Kapazitfttasuszeptanz  ist  für  Drebstromleitungen 
ebenfalla  im  Vektorendiagramm  kenntlich  gemacht  /um  Schluß 
konnzeichnet  der  Verfasser  die  eliminierendo  Wirkung  der  Ver- 
drillung bei  Drehstromleitern. 

Die  klare,  auf  da*  praktische  Moment  zielende  Darstellung* 
weise  des  Verfassers  ermöglicht  es  dem  projektierenden  Ingenieur, 
sich  einen  Einblick  in  die  sonst  schwierigen  Probleme  der  Be- 
von  Wechaelstromfernleitungen  zu 


Unsere  heutige  Anschauung  Uber  Elektrizität.  Bzpe- 
rimentalvortrag  von  Dr.  Gustav  Kiehhorn.  .Technische  Mit- 
teilungen", Heft  28;..  HO  Seiten,  tlr. -H».  Mit  10  Abbildungen.  Zürich 
HK«,  Verlag:  Art  Institut  Orcll  Füssli. 

Der  obige  Vortrag  behandelt  dio  Darlegung  der  heutigen 
wissenschaftlichen  Anschauung  über  Elektrizität.  Dieselbe  basiert 
auf  der  Elektronenlheorie,  deren  Genesis,  Bedeutung  und  Kon- 
sequenzen eingehend  auseinandergesetzt  werden.  Gute  Abbildungen 
tragen  zum  Verständnis  der  vorgeführten  Experimente  aufs  vor- 
teilhafteste bei,  und  eg  ist  sehr  zu  begrüßen,  daß  Fachleute  es 
unternehmen,  auch  dem  Laienpublikum  den  Inhalt  abstrakter 
theoretischer  Anschauungen  näher  zu  bringen.  Von  welch'  emi- 
nenter Bedeutung  die  Erkenntnis  de.i  Wesens  der  Elektrizität  für 
die  Praxis  ist  braucht  kaum  besonders  hervoi gehoben  zu  werden. 
Sehr  interessant  sind  auch  die  philosophischen  Schlußfolgerungen, 
auf  welche  der  Verfasser  ebenfalls  eingeht 


auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

tfWsiebr.  aus  der  Patentliteratur  des  Iu-  und  Auslandes.. 


Bei  dem  Kondensator  von  Fe  i  sen- 
den, der  insbesondere  Ihm  funkentele- 
graphUchen  Einrichtungen  Verwendung 
finden  soll,  dient  als  Dielektrikum  Luft 
oder  Gas.  oder  ein  Geinenge  von  beiden 
unter  hohem  Druck,  zumindest  4',s  Alm. 
Es  hat  »ich  zum  Beispiel  gezeigt,  dail  bei 
2  mm  Plattendistanz  und  10  Alrn.  Preßluft 
als  Dielektrikum  erst  bei  ix..r>(K)  V  Funken 
eutladungen  auftreten  und  kein  merklicher 
Energieverlust  im  Dielektrikum  zu  ver- 
spüren ist.  Ein  solcher  Kondensator  i  Pig.  1) 
besteht  aus  einem  Metallgehüuac  3,  in 
welches  mehrere  (4:  konazinle  Doppelrohre 
aus  Metall  /,  i'  in  der  aus  der  Figur  ersicht- 
lichen Weise  untergebracht  werden;  die 
beiden  Bohre  eines  Paares  bilden  die  bei- 
den Belege  des  Kondensators.  Die  inneren 
Bohre  1  sind  mit  dem  Gehäuse  leitend 
verbunden,  die  äußeren  Bohre  i'  sind  davon 
isoliert  und  führt  von  ihnen  eine  isolierte 
Leitung  zur  Klemme  6.  Die  Druckluft  wird 
durch  die  <  tffnungen  in  den  Tragkappen 
der  inneren  Bohre  zugelassen. 

CD.  K.  P.  Nr.  171.117.) 
hillt  Kondensatoren  mit  metallischem  Belag 
auf  einer  Glas-  oder  ParaffinplaUe  als  ungeeignet  für  don  Dsuer- 
helrieh  mit  Wechselstrom,  weil  ein  vollständiges  Anlegen  der 
Metallplatte  mit  mathematischer  Genauigkeit  nicht  möglich  ist 
und  sich  in  den  Falten  des  Metallbeleges  das  Dielektrikum  an- 
häuft,  woraus   große  Energieverluste  entstehen.    Er  verwendet 


Fig.  L 
F esse  n 


3 


Fig.  9. 


daher  nicht  einen  zusammenhängenden  Belag,  sondern  bedeckt 
eilte  Glimmerplatte  .Fig.  2)  mit  kleinen  Mctallplättchen  2,  dio 
sich  dai  hziegelartig  übergreifen  und  durch  einen  Kähmen  au« 


Glimmer  festgehalten  werden.  Oder  er  verwendet  als  Belag  eine 
durchlochte  Metaltplatte  oder  ein  Drahtnetz. 

l  ü.  8.  P.  Nr.  8U.%1.) 
Der  Kondensator  von  < '  h  a  u  n  o  y  &  C  i  r  e  y  in  Paris,  ist 
in  Fig.  8  dargestellt   Er  besteht  aus  Metallblltttern  oder  Metall 
gewehen  b,  e,  wolcbe  in  die  Glasmasse  a  eingeschmolzen  sind. 


Fig.  3. 


H  und  r  sind  die  Anscblußcinlcn  des  Kondensators,  bei  welchem 
also  (Sias  das  Dielektrikum  bildet.  Die  Herstellung  erfolgt  durch 
Aufgießen  der  flüssigen  Glasmasse  auf  die  Metallblälter,  oder 
durch  Zusammenschmelzen  der  Glasplatten. 

(B.  P.  Nr.  72!rj,  A.  D.  IWMU 

Meßapparate. 

a)  Meßgerät«. 

Ein  Verfahren  zum  Beseitigen  des  Einflusses  der  gegen- 
seitigen Induktion  bei  dynamometrischen  Meßinstrumenten  wurde 
von  der  Finna  S  i  e  m  e  n  *  ■  S  c  h  u  c  k  e  r  t  •  W  e  r  k  e,  G.  m.  b.  II. 
in  Berlin,  angegeben.  Die  Ausbildung  und  der  Gehrauch 
direkt  zeigender  dynamometrischer  Meßinftrumente  ist  erschwert 
durch  den  Umstand,  daß  sich  die  Stellung  der  beweglichen  Spule 
zu  der  festen  mit  dem  Ausschlage  lindert,  so  daß  auf  die  gegen- 
seitige Induktion  der  Spulen  Bücksicht  zu  nehmen  ist.  Man 
konnte  bisher  die  Angabefehler  des  Leistungamessera  infolge  der 
gegenseitigen  Induktion  nur  durch  umständliche  Rechnungen  aus- 
schalten, M  daß  in  aolchen  Fällen  der  Vorzug  bojuemer  Messung, 
den  die  direkt  zeigenden  l.eistungsmesscr  haben,  nicht  zur  Gel- 
tung kommen  kann.  Durch  das  neue  Verfahren  ist  es  möglich, 
die  Angabefehler  ohne  Rechnung  und  Zeitaufwand  auszuschalten. 
Das  Verfahren  besteht  im  wesentlichen  darin,  zwei  elektrisch 
gleichwertige  Spulensysteme  gleichzeitig  und  in  solcher  Schaltung 
zu  verwenden,  daß  die  durch  die  gegenseitigen  Induktionen  ent- 
stehenden Einllüsse  sich  aufheben.  Schaltet  man  zwei  Leistungs- 
messer hintereinander,  u.  zw.  z.  B.  so,  daß  der  Strom  die  beiden 
Spanuungsspulen  im  gleichen  Sinne,  dio  beiden  Stromspulen  da- 
gegen im  entgegengesetzten  Sinne  durchfließt,  so  würden  die 
beiden  Leistungsinesser  Ausschläge  nach  verschiedenen  Bichtungen 
geben.  Bringt  man  nun  aber  dio  bewegliche  Spule  des  einen 
Leistungsmesaers  zwangmäßig  in  die  Lage  der  beweglichen  Spule 
des  andern,  so  kann  kein  Strom  durch  gegenseitige  Induktion  zu- 
i  die  EMKe  in  dem  einen  Leistungsiiiesser 


stände 

sind  dann  immer  gleich  und  entgegengenetzt  denen  im  anderen. 
Dasselbe  gilt  natürlich,  wenn  die  Spanuungsspulen  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  geschaltet  werden.  Mit  dem  gleichen  Erfolge 
kann  man  auch  die  Spulenpaare  im  gleichen  Sinne  schalten  und 
die  bewegliche  Spule  des  einen  Leistungsmessers  in  entgegen- 
gesetztem Sinne  als  die  des  andern  drehen. 

(D.  K.  P.  Nr.  17l.f»*i  i 

Von  einer  Vorrichtung  zum  Prüfen  von  Elektrizitätszählern 
wird  verlangt,  daß  man  in  die  Hauptleitungen  einer  elektrischen 
Anlage  ohne  Unterbrechung  de»  Stromes  einerseil*  Meßinstrmente 
und  Belastungswidcrslftndc  Zwischenschalten,  andererseits  einen 
ElektrizitiUszÄbler  anschließen  oder  entfernen  kann.  Die  bisher 
bekannton  Vorrichtungen  bestehen  im  wesenlichen  aus  mit  An- 
schlußxehraubeii  versehenen  und  durch  Metallstege  überbrückten 
Metallschienen,  die  entweder  auf  einer  besonderen  Schalttafel 
oder  unmittelbar  auf  der  zu  diesem  Zwecke  vergrößerten  Klemmen- 
platte  des  Zahlers  angeordnet  werden  Der  Vorteil,  daß  dadurch 
der  besondere  Anschluß  der  Prüfklemme  in  Fortfall  kommt, 
bringt  jedoch  den  Nachteil  mit  sich,  daß  bei  dieser  Anordnung 
der  Zähler  nicht  ohne  Unterbrechung  des  Hauptstromes  ange- 
schlossen oder  entfernt  werden  kann.  Gemäß  einer  Erfindung  der 
Firma  S  i  eine  na- Sc  bucker  l  W  e  r  k  e,  0.  m.  h.  H.  in 
Berlin  werden  nun  anstatt  der  besonderen  Metallschienen 
KnbclanscbluÜstüeke  auf  die  Anschlußklemmen  des  Zählers  auf- 
gesetzt   wel.   riuöglichen,  außer  den  Betricbsk  In  ;cd.-r/.e;t 

noch  Prtlfkahel  anzuschließen.  So  können  z.  B.  Kabelschuhe  an- 
gewendet werden,  welche  außer  der  gewöhnlichen  Kahelbohrung 
noch  eine  oder  mehrere  Bohrungen  für  die  Profitabel  besitzen. 
Die  Kabelschuhe  werden  mittels  Schrauben  auf  den  Anschluß- 
klemmen befestigt,  so  daß  sie  zwecks  Prüfung  des  Zählers  ohne 
weiter»  von  diesem  entfernt  werden  können.  Anstatt  der  Kabel 
schuhe  können  auch  Anschlußstege  verwendet  werden,  weucntliih 
ist  dabei  nur,   daß  diese  so  ausgebildet  sind,    daß  sie  außer  den 
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Wie«.  II.  NotenDe:  1906. 


Anschluß  der  Belriebskabel  noch  den  Anschluß  eines  oder  mehrerer 
Prflfkahel  gestatten.  (D.  H.  1'.  Nr.  167.1)820 

Ein  Magnot  für  elektrisch"  Meßgeräte  rührt  von  Josef 
Hermann  in  Budapest  hör.  Zweck  der  Erfindung  ist, 
durch  besondere  Anordnung  der  Polstllcke  den  Ausschlagwinkel 
der  den  Zeiger  betätigenden  Wicklung  bis  Uber  ;MK>»  zu  steigern, 
wodurch  bei  Bleichen  Abmessungen  des  Meßgerätes  eine  größere 
Genauigkeit,  hezw.  bei  gleicher  Genauigkeit  kleinere  Abmessungen 
de»  Meßgerätes  erzielt  werden.  Diese  Vergrößerung  der  Bogen- 
länge wird  im  Sinno  der  Ei  findung  dadurch  erreicht,  daß  die 
PolstUcke  nicht  wie  bisher  in  der  geraden  Verlängerung  der 
Magnetscbcnkel  laufen,  sondern  nach  außen  abgetragen  »ind,  also 
mit  den  Magnctschenkcln  einen  Winkel  bilden,  so  daß  eine 
Bogenlänge  der  Polstilekc  big  IMO"  erzielt  »erden  kann.  l>ie 
beiden  l'olstiicke  können  dabei  in  verschiedenen  Ebenen  liegen, 
wobei  deren  Kadien  gleich  groß  »ein  können,  oder  aie  können 
in  einer  Ebene  liegen,  wobei  dann  die  Kadieu  der  l'olstöeke  ver- 
schieden gind.  Durch  die  genannte  (iostalt  der  PolBtücke  wird 
erreicht,  daß  dieselben  eine  1HO»  übersteigende  Bogenlänge  hüben, 
so  daß  die  in  bekannter  Weise  drehbar  gelagerte  und  mit  dein 
JMger  verbundene  Wicklung  im  Zwischenraum  »wischen  den 
Polen  auf  einen  ISO»  Qberateigeuden  und  Ober  ;«»H>  steighareti 
Winkel  schwingen  kann.  ili.  P.  Xr.  l,.09it,  A.  1). 


I"  ElektrizitätBzähler, 

Mutorzäkttr. 

Ein  Motnrzlihler  fUr  Wechselstrom  rührt  von  der  Cie. 
p ou  r  I  a  Fa  br i  c a  Ii  o  n  d e«  Comp  t  e u  r«  et  Material  d  U»in es 
»  Ilm  in  Paria  her.  Er  gebort  zur  Klasse  der  Induktionszäblcr. 
bei  welchen  bekanntlich  für  eine  richtige  Verbräm  Imanzeige  die 
Bedingung  erfüllt  sein  muß,  daß  Spannungs-  und  StromfeTd  um 
HO"  gegen  einander  verschoben  bind,  wenn  Strom  und  Spannung 
in  Phase  »ind.  Der  im  Nebenschluß  liegende  Elektromagnet  wird 
nun  gcuiliß  vorliegender  Erfindung  mit  einem  Diflerentialclektrv- 
magnvten  verbunden,  welcher  einerseits  im  positiven  Sinne  durch 
eine  Strotiikomp.inenle  erregt  wird,  die  gleich"  Phase  mit  dem 
Hauptfltrotu  oder  »»gar  Voreilung  hat,  und  andererseits  im  nega- 
tiven Sinne  durch  eine  Strotukiiuiponmte,  welche  dem  Hauptstrom 
gegenüber  nacheilt.  l>ie  relativen  Phasenverschiebungen  der  beiden 
Komponenten  des  Haupt  Stromes  und  ihre  absoluten  Werte  werden 
derart  gewählt  und  geregelt,  daß  das  resultierende  Feld  dem 
Spnniiungsfelde  gegenüber  um  eine  Viertelporiodc  abweicht,  wenn 
die  Volt  und  Ampere  gleiche  Phasen  haben.  Praktisch  verfuhrt 
man  dabei  derart,  daß  man  zwei  Wicklungen  vereint,  von  denen 
die  eine  entweder  vom  Gesanitstroin  oder  einein  Teil  desselben 
durchflössen  wird  und  dazu  dient,  einen  wenig  Selbstinduktion 
besitzenden  Elektromagnet  im  positiven  Sinne  (mit  Bezug  auf  die 
Drehung  des  Ankers)  zu  erregen,  wahrend  die  andere  von  einer 
Abzweigung  des  Hauptslromcs  durchflössen  wird  und  einen  Elektro- 
magnet mit  hoher  Selbstinduktion  erregt,  welcher  dem  ersten  ent- 
gegenwirkt; das  Ganze  bildet  dann  das  Feld  des  oben  erwähnten 
Dill'ereiitialelektroniagneten.  Ü.  P.  Nr.  2:1933.'. 

Ein  von  der  A 1 1  g  e  m  e  i  n  e  n  K I  e  k  t  r  i  z  i  t  II  t  s  -  ( >  e  *  e  1 1  s  c  b  af  t 
in  Berlin  angegebener  Wecbselstromzahler  besteht  aus  einem 
zwoizinkigen  Spannungstriebkern,  auf  desfien  beiden  Zinken  die 
Spannungsspulen  untergebracht  sind,  und  aus  zwei  recbtscheiikligeu, 
zu  beiden  Seiten  de»  Spnnumigstricbkcrnes  angeordneten  Armen 
aua  gebliillertem  Eisen  zur  Aufnahme  der  Hauplstmmw  icklung. 
Die  SpatinuiigKspiilen  sind  derart  geschalt '  t,  daß  die  Kraftlinien 
beider  sich  unterstützen,  während  die  lliaiiptsiromspulen  gleiche 
Polarität  erzeugen,  Im  eine  genügende  Drosselung  zu  erzielen, 
wird  das  Eisen  des  Spanuungskernes  unterhalb  der  Scheibe  in 
bekannter  Weise  durch  eine  Anzahl  Pliittcbeu  eisenges.  lib.siten. 
An  den  beiden  Eiscnannen  der  Hsnplstrcin»  icklui.g  si!z>  ti  seitlich 
zwei  Eisenwinkcl,  v»rtcilh;ilt  aus  unterteiltem  Eisun  hergestellt, 
welche  von  beulen  Seilen  je  ein«  Spannungsziiike  überdecken. 
Die  c  Winkel  haben  den  Zw-ck,  einmal  den  Büekschluli  der  Kruft - 
linieii>tröiiin  zu  ermilteln  und  somit  als  >■  hl»ii>lück  m  wirken. 
<h>  andere  M-il  den  Zn-k.  ein  Ziisilzl.d.l  zu  bilden,  um  den 
Zililer  Ii  I .  I.:  i  ti  tri  LT  mmi  dem  l'l  ,n  -.•  Ii  \  -  r.-c  I  liel  Ml  ugstt  i  I  diel  im  äuß.'ri'll 
Strm.:krci-.-  an  machen.  I'i.cr  diesen  Winkeln  Is  lin.iel  .-ich  ein 
ver-te||h»re.*  Iv-oilsH.i.  k.  weiche-  zur  genauen  Einslellung  der 
Pbas-ndiif-r.  tu  d  -nt.  Ii.  K.  1'.  Nr.  l.iT.^Ml.i 

II.  :    Z  ililern    i  1  ein    groller    Bedeutung,    die    I  r.el, 

'  lejrieute     st.     i         t<  ii     n:id     H I  „Ts  h  Ii  r  h. 1  Ii     MM'     nur     Illitgli.'h     1. 11 

"la.-l.n,    .Iii    nur   dann    il:e  Ha-V'  •■    1 1 1 r   einen   dauernd    gut.  n 

•'•:Ug     III.  I     Mir     dl..       i..Jer.'-.i     .eieMe    ,\ •  I :- »  ,  ■!•  h::el  »HIT  k  eil      der  ill 


Frage  kommenden  Teile  gewährleistet  werden  kann.  Ferner  ist 
e»  ebenso  wichtig,  den  Zahler  so  zu  bauen,  daß  er  ein  möglichst 
großes  Drehmoment  besitzt,  widrigenfalls  in  kurier  Zeit  Än- 
derungen in  der  Genauigkeit  zu  beidrehten  «ind,  wodurch  der 
Zahler  minderwertig  würde.  Eine  Erfindung  der  Allgemeinen 
Eloktrizitäts-Geeellschalt  in  Berlin  zeigt  nun 
eine  Einrichtung,  welche  es  ermöglicht,  beiden  Fällen  gerecht 
zu  werden.  Die»«  Einrichtung  findet  Anwendung  bei  Zählern 
nach  dem  Induktiunsprinzip,  deren  Triebsystem  so  angeordnet 
ist,  daß  sowohl  die  Kraftlinien  de»  HaupUlrom-  als  auch  die 
des  Kpannungsfeldes  zum  Teil  oder  ganz  durch  einen  gemein- 
samen Eisenkorper  geben.  Das  Triebsystem  besteht  aus  einem 
zweizinkigen  Triebkern,  auf  dessen  einer  Zinke  die  llauptstrom- 
spole  und  auf  desseu  anderer  Zinke  die  Spannungsspule  unter- 
gebracht ist.  Beide  Spulen  sind  so  geschaltet,  daß  die  Kraft 
llnien  der  einen  Spule  dio  der  anderen  unterstützen.  Ober  den 
Zinken  befindet  sich,  nur  durch  einen  möglichst  schmalen  Luft- 
raum zur  Aufnahme  der  Scheibe  getrennt,  das  Schluflstück. 
I  Irdnet  man  nun  unterhalb  dur  Scheibe  zwischen  diesen  beiden 
Zinken  einen  regelbaren  Eisenschluß  an,  *o  wird  durch  diese 
Anordnung  in  der  Spannungsspule  durch  die  Kraftlinien  des 
Hauptstromfeldes  ein  Sekuiidärstrom  erzeugt,  welcher  den 
Spannungsstrom  unterstützt.  Auf  diese  Weise  hat  man  es  durch 
geeignete  Verstellung  dieses  Eiscnscblusses,  z.  B,  durch  Einlegen 
oder  Herausnehmen  von  Eieenplättchor.  ganz  in  dor  Hand,  den 
Sekuiidärstrom  beliebig  zu  verstärken,  bezw.  zu  schwächen. 

(D.  K.  P.  Nr.  Ib>i.7m.>. 

Ks  sind  bereits  verschiedene  Vorrichtungen  bekannt,  deren 
Zweck  e*  ist,  Motor- Ampereslundenzähler,  welche  mittel«  einer 
festen  Phersetzung  am  Zahl  wirk  unter  Voraussetzung  einer 
bestimmten  Spannung  richtig  in  Wattstunden  registrieren,  für 
beliebige  andere  Spannungen  einzustellen.  Bei  diesen  wird  ent- 
weder die  Große  des  Nebenschlußwiderstandes  oder  aber  der 
dem  Anker  vorgeschaltete  Widerstand  durch  einen  Gleich- 
koutakt  verändert.  Sie  weisen  also  den  Fehler  auf,  dafl  die 
Stromverteilung  zwischen  Nebenschluß  und  Zahleranker  durch 
einen  wenig  verläßlichen,  Schwankungen  unterworfenen  i'ber- 
gangswiderstand  beeinflußt  wird.  Dieser  Nachteil  läßt  sich  ge- 
mäß einer  Erfindung  der  Isaria  - Zähler-  Werke,  II. in.  b.  H. 
in  München  beseitigen,  wenn  man  den  Gleichkontakt  derart 
anordnet,  daß  der  l'ncrgangs widerstand  vor  die  Verzweigung«- 
»telle  zu  liegen  kommt.  Zu  diesem  Zwecke  wird  der  Zähleranker 
mit  dem  Widerstand  fest  verbunden  und  die  eine  Sutunzunihruiig 
an  den  von  außen  verstellbaren  (lleichkontakt  gelegt  Wird  der 
um  eine  Achse  drehbare  Gleitkontakt  symmetrisch  ausgebildet, 
so  sind  diese  Konstruktionsteile  nur  einer  geringen  Beanspruchung 
ausgesetzt  und  bleilieu  infolgedessen  dauernd  gut  erhalten. 

(D.  B.  P.  Nr.  H59.lt.a-. 

.  Fortsetzung  folgt) 


VereiüB-Nachrichten. 


A 


Am  Mittwo 
Budau  Uber: 


:h  den  14.  November 
.Sclilfl'shehewerkeu 


)rtrag  de»  Herrn  Prof. 
Teil). 


Am  Mittwoch  den  L'l.  November:  Vortrag  de»  Herrn  Prof. 
Dr.  Johann  Sahulka  Uber:  „nie  Urarltatlon  and  deren  Zu- 
sammenhang mit  4er  Elektrizität*. 


Am  Mittwoch  den  28.  November:  derzeit 


Am  Mittwoch  den  5.  Dezember  :  Vortrag  des  Herrn 
Ing.  Philipp  Ehrlich  über:  „Die  Geachwliidigkeltircgulleruag 
vom  Tarblneu".   

Am  Mittwoch  den  12.  Dezember:  derzeit  unbestimmt. 


Iii 


Am  Mittwoch  dci 
J.  Sei  d en e  r  über: 


19.  Dezember:  Vortrag  de»  Herrn 
,Araertkanl»cJte  RelseelndrUcke-, 

Die  Vereinsleitung. 


Schiaß  der  Kedaktion  am  5.  November  190fi. 


1  üt  Ui»  ll.<iukii.,n  v.r^ilK-..rii:-b:  .M  ilie  n...  /.inner.    -  Seiäic.vt-rlae  des  KlektraUa-iiuswhen  Vereines  iu  Wien. 
K».i.:inis.i..n»v«rl.-i^  l.vi  Spiel  hajen  * Scl.u rieh,  Wi-  n.  -  1  n;u.fr.shmc  i.ivi  d.-r  ,\ d tiiinisi rai  ion  der  /.eitaehrift  oder  hei  den 

Uiuck  von  K  Spie»  A  Co,  Wien 
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Verschiedenes. 

1)1«  Entwicklung  der  elektrischen  Klsenbiihnrn  in 
Budapest  in  itm  letzten  Jahrea.  Unter  diesem  Titel  hielt  der 
Oberiusenieur  der  Budapeeter  elektrischen  Stadtbuh n,  Stefan 
Sztrökay  im  ungarischen  Ingenieur-  und  Architekten-Verein 
unlängst  einen  interessanten  Vortrag,  dem  wir  nachstehende  An- 
gaben entlehnen: 


Hwanti'ius 
<J«r  •JektrUcboa 


||| 

i  5 


OlriM 
Cour-     (akiaMt  ia 


km 


Aiuhl 


Siaek 


a  Vizinal- 
b  ahnen:  1 
I.  Budapest- Stent- 

löriitcxer ....    Il'ö,  I!» 
-.  Budapest  Buda 

foker    «Ü  91 

3.  Budapceler -Lo- 
kalbahnen iBu- 
,     dapest  ■  Ense- . 

betfalvaer-  • 
!     Linie)  I,   38  8 


1    :  :"" 


Aoutil 


Ii 

Ii 


4 


—  1—  800 

-  -  i;  £» 

i 


1-2  7 


II 


—  -  Ii  i  I  ia 


a>  Zusammen  ,  28-9,  36- 1 ! 


VjO 


7> 


23 


42 


fc>  Stadt-  und 
Straßenbahnen: 

1.  Budapester- 
Straßenbahn  .  .    tiKO  145  «  83  5 

2.  Budapeeter  elek; 
trisebe  Stadt. 

bahn   40-7  90-53H-0 

II.  Franz  Josef 
elektr.  Unter 

grundbahn ...     3  7     »•«!  0-5 

4.  Budapest  Um- 
elektr 

fi«  110,- 

5.  Budapest  -  Uj 
liest  •  ItAkos- 
palotaer  elektr. 
StrsÄenbahn  .  .  12-7 


400<t 


r.Tuo'lsriu 


92 


7  4(üi 


18«i  2(170  193  40   :i  357 

700    W  20  '  •■- '    1  25 

I 

-  10 


-'    l!  !(► 


550'    G50,  24!  18'    l  4a 


6}  Zusammen  129-91277  1  72^'jti  5430  l0120  697il5O;  l;i  lltni' 
10   *.i  Insgesamt  153-8  313  2  720  23^5950  107Wj(S20!l67l  16  '9N> 

Nimmt  man  die  Anzahl  der  Einwohner  von  Budapest  und 
■leren  durch  dio  elektrischen  Stadt-  und  Straßen  Eisenbahnen 
berührten  Vororte  mit  900.000  Seelen  an,  so  fällt  in  Budapest 
aui  6923  Einwohner  1  km  Bahn  und  auf  S249  Einwohner  1  km 
Gleis.  M. 

Verzeichnis  der  elektrotechnische»  Vorle*«ngen  und 
i  bangen,  welche  in  Studienjahre  190B  1907  in  des  Sster* 
relchischen  Hochnchnlen  abw-haltea  werden.  K.  k.  Technische 
Hochschule  In  Graz. 

Allgemeine  Mechanik  (eiascblieBlich  der  Elemente  der 
graphischen  Statik):  I.  Kurs:  Grundgesetze,  4  St.  W.  8..  Prof. 
dpi.  Ingenieur  Witten  bauer.  -     IL  Kurs:  Statik,  Kinematik, 

4  St  S.  8.,  Prof.  dpi.  Ingenieur  Wittenbauer. 

Übungen  in  der  allgemeinen  Mechanik.  1  St.,  Prof.  dpi. 
I ngenicur  Witteubauer. 

Enzyklopädie  der  Mechanik.  I.  Kurs:  (Nr.  10.)  4  St.  W.  S., 
ProT.  dpL  Ingenieur  Witten  baoer. 

Technische  Mechanik.  I.  Kurs:  Theorie  der  Elastizität, 
Festigkeitslehre.  4  8t  W.  S.,  Prof.  dpi.  Ingenieur  Witteubauer. 

Technische  Mechanik.  II.  Kurs:  Hydrostatik,  Hydraulik, 
Aerostatik,  Aerodynamik.  8  St.  S.S.,  Prof.  dpi.  Ingenieur  W  i  t  ten- 
b  a  u  e  r. 

Elektrotechnik.  3  St.,  Prof.  Hofrat  Dr.  v.  K  1 1  i  n  gsb  a  u  s  e  n. 

Elektrotechnische  Übungen.  W  S.  und  S.S.  je  *St,  Prof. 
llofrat  Dr.  v.  E  tlingshausen. 

Maße  und  Meßmethoden  der  Elektrizität.  2  St  W.  S„ 
Prof.  Dr.  S  t  r  e  i  n  t  z. 

Wärmelehre  1  (Thermodynamik.  2  St.  W.  S.,   Prof.  I>r. 

5  t  r  e  i  n  t  *. 

Wirmelehre  II  (Thermochemie).  2  8t  S.  S.,  Prof.  Dr. 
S  t  r  e  i  n  t  z. 

Der  Bleiakkumulator  und  das  Akkumulatorproblein.  ]'  -  St. 
S.  8.  Prof.  Dr.  S  t  r  e  i  n  t  z. 


Mechanische  Technologie.  1.  Kurs:  Metalle,  Holz  und  Stein. 
3  St.  W.  8.,  2  St  S.  8.,  Prof.  K  r  a  u  s  s. 

Mechanische  Technologie.  II.  Kurs:  Metalle  und  Holz.  2  St 
Prof.  K  rauss. 

Mechanische  Technologie.  III.  Kurs:  Spinnerei,  Weberei, 
Appretur  und  Papierfabrikation.  2  St  Prof.  Kraus». 

Mechanischo  Schutzmittel  gegen  Unfälle.  2  St  S.  S., 
Prof.  K  rauss. 

Elektrochemie.  II.  Teil:  Angewandte  Elektrochemie,  2  St 
S.  S.,  Prof.  Benj.  K  e  i  n  i  t  z  e  r. 

Theoretische  Maschinenlehre.  I.  Kurs:  2  St.,  Prof.  Bartl. 

Theoretische  Maschinenlehre.  II.  Kurs  2'/j  St.  W.  S. 
Prof.  Bartl. 

Theoretische  Maschinenlehre.  II.  Kurs:  2  St.  W-  S.  und 
Ii  .  St.  S.  S.,  Prof.  Bsrtl. 

Allgemeine  Maschinenkunde.  I.Kurs:  4  St  W.S.,  Prof.  Bartl. 

Allgemeine  Maschinenkunde.  II.  Kurs:  1  </*  St  S.  8.  Prof.  Hart  L 

Maschinenbau  In).  Winter  Semester:  3  St.,  Professor  Ben  d  I. 

Maschinenbau  I  o):  Übungen.  10  St  W.  S.,  s  St  S.  8., 
Prof.  Ben  dl. 

Maschinenbau  1  ei:  Last-Hebmaschinen.  Vorträge.  3  St. 
W.  S.,  Prof.  Bend). 

Maschinenbau  \b):  Übungen.  10V,  St  W.  8.,  Prof.  Bendl. 

Maschinenbau  II  a):  Hydraulische  Motoren  und  Pumtten. 
Vortr*ge.  3  St.  8.  8.,  Prof-  Bendl. 

Maschinenbau  II  o):  Übungen.  9Vj8i.  S.  S.,  Professor  Ben  dl. 

Mani  hinenhau  II  b):  Dsrnpfkesset  und  Dampfmaschinen. 
Vortrage.  4  St  W.  S.,  Prof.  Bendl. 

Maschinenbau  IIA):  t  bongen.  158t.  (Ganzjährig.)  Prof.Be  n  d  I. 

Maschinenbau  II  e"i:  Lokoinulirbau.  Vortrage.  3  8t.  S.  8. 
Prof.  Bartl. 

Technische*  Zeichnen  fUr  Hörer  der 
Maschioenteichoen).  4  Std.,  Konstrukteur  Iberer. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 


Elektrizitätswerke.  In  der  am  29.  v.  M.  stalt- 
ehabten  AuftdchUratsaitzuiig  wurde  vom  Vorstaude  Bericht  Ober 
ae  Ergebnis  des  verflosseneu  Geschäftsjahres  erstattet  Dasselbe 
ermöglicht,  der  auf  den  110.  d.  M.  einberufenen  Generalversamm- 
lung die  Verteilung  einer  Dividende  von  10°,u,  wie  im  Vorjahre, 
vorzuschlsgen.  Nutzbar  abgsgeben  wurden  in  Berlin  und  Vororten 
12H.103.84«  A'ir/Std.  (11 1,57 2.782  A'Hr,  Std.  i.  V.).  Die  Zahlungen 
an  die  Sudt  Berlin  tteziffern  «ich  auf  M  3,710.1X16-07  (gegen  das 
Vorjahr  M  499.87ft'il5  mehr).  Auch  im  laufenden  Geschäftsjahre 
entwickelte  sich  das  Unternehmen  in  erfreulicher  Weise.  Die  An- 
trage suf  Anschlüsse  für  Licht  und  Kraft  gingen  so  zahlreich 
ein,  daß  die  Leistungsfähigkeit  der  Energiequellen,  wie  sie  in 
dem  Vertrage  mit  der  Stadtgemeinde  Berlin  festgesetzt  worden, 
erreicht  ist.  Weitere  Auschlußanträge  mußten  daher  un- 
berücksichtigt bleiben,  bis  die  Neuregelung  des  Verhältnisses  zur 
Stadt  die  Errichtung  neuer  Anlagen  gestattet  Der  Stromverbrauch 
hat  Bich  im  ersten  Vierteljahr  um  ia*/«  gegeu  das  Vorjahr  ge- 
hoben; er  betrag  29  5  Millionen  AlP/Std.  Z. 

MeUllmarktherlcBt  (Von  Brandeis,  Goldschmidt 
&  Co.)  London,  2.  November.  Kupfer:  Während  der  vergan- 
genen Woche  war  dio  Tendenz  des  Marktes  schwankend  und  un- 

fewiß,  ohne  jodoch  bedeutende  Prcisfluktuationen  hervorzurufen. 
>or  Markt  schließt  wieder  fest  und  hoher:  Standard  prompt  9S  £ 
bis  9H  £  5  »Ii.,  Standard  Kopfer  per  drei  Monate  !)8  £  15  sh.  bis 
I»9  £,  englisch  Tough  101  £  10  sh.  bis  Itr»  £  10  sh.,  englisch  Best 
Selected  103  £  50  sh.  bis  104^"  10  sh.  —  Kupf'ersulfat  ist 
ruhig.  31  £  bis  32  £.  —  Zinn:  Unser  Markt  war  die  Woche 
hindurch  infolge  entschlossener  Baisse- Angriffe,  angeblich  auf 
amerikanische  Veranlassung,  »ehr  bewegt.  Die  Position  des  Ar- 
tikels ist  jedoch  absolut  gesund  und  die  Statistik  deutet  darauf, 
daß  eher  Mangel  denn  Überfluß  zu  erwarten  ist,  in  Amerika,  so- 
wohl wie  in  Kuropa.  Straits  fiel  vou  l'JS.^f  auf  191  £  10  sh.,  er- 
holte eich  jedoch  bald  wieder.  Die  Schiaßtendenz  ist  sehr  fest: 
Straits  Zinn  prompt  195  £  5  sh.  bis  195  £  15  sh.  Straits  Zinu 
drei  Monate  VMi  £  5  sh.  bis  190  £  15  sh.  Austrat  Zinn  195  £ 
10. «b.  bis  19fi  £.  Engl.  L  &  F  Zinn  194  £  bis  195  £.  —  Anti- 
mon ist  zu  Preisen  von  107  £  /.n  112  £,  je  nach  Marke  und 
Lieferung,  ziemlich  gefragt.  —  Blei.  Für  Fern-Lieferung  war 
mehr  Angebot,  so  daß  der  Preis  fUr  Jänner  auf  19  £  2  sh.  6  d. 
zurückging.  Prompte  Ware  hielt  sich  auf  19  £  7  sh.  t>  d.  —  Zink 
ruhig  xu  27  £  15  sh.  —  Quecksilber:  7  £.  —  Si  Iber:  32"/wd. 
—  Eisen:  Standard  5fi/9,  Cleveland  57/3.  ;. 
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Fludor 
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Stadtgeschäft:  L  Schwarzenbergstraße  6         R»hrprobierpu»pe,.,  «y^J^WP^/^^  »  ««chlnenbetri.b. 
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Fabrik  | 

Woizor  Elektrizitätswerk  Franz  Pichler  &  Co. 

WEIZ  Sioiarmaib 

Elektr.  Beleuchtungs-  u.  Kraftübertragungsanlagen, 
Elektromotore.Dynamomaschinen.Transformatoren, 
Elektr.  Bedarfsartikel,  Ventilatoren.  Bogenlampen  etc. 

Cooper  Hewitt-Westinghouse  Quecksilberdampflampen 
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Pro*/.« /*/>  unit  ittytktttv  kottrnfrrl. 


Wies.  18,  Ntitnber  1906 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  Vereinigung  österreichischer  und  Ungarischer 
Elektrizitätswerke. 
Erscheint  jeden  Sonntag.  X 


itlbitverUc  Jr»  Elektrotechnischen  Vereinen  In 
Vcrolaeleilung  eowie  Redaktion, 
Wien.  I.  Nlbelungengaeee  7. 

X.  k.  Poeteporknoeen.Scheck-Knnto  Nr.  «J04.413.  - 


tt:  a •  für 

wohnen  M  K;  »,  fllr  ordentliche  Mitglieder,  welche  auOerlialb  Wim«,  jedoch 
in  Österreich,  Ungarn  oder  Boenien-Hcnagowina  wohnen  UK;  c)  für  »u Oer- 
ordentlich.  Mitglieder  1»  K :  d)  für  in  Deutschland  wohnende  Mitglieder  15  M; 
ei  für  die  Im  übrigen  Auelende  wähnenden  Mitglieder  10  Pr. 
Die  BlatrlttegebOhr  betragt  dcrrelt  für  alle  Mitglieder  4  K. 

tUniemheftc  kneten  7«  Meiler,  für  Vereine«!  Kjlleder  59  Keller. 


Kommlealoaaeeiiag  und  Abunociaente- Aufnehmet  Spklhaecn  a  Schuricr, 
VeTlegebuchhandlung  In  Wien.  Z.  Kumpfgenae  7.  At>:)firieiner.tepreiee ;  FOr 
Österreich-Ungarn  jährlich  Kronen  30.  — ,  mit  Frenkopctaeodunc  Kronen  11.— ; 
für  Deutschland  Mark  HJ.—,  mit  Praneopoeteendung  Mark  H.M;  In  Gbrlgen 
Auei ende  France  30.  -  mit  Praneopoeteendung.  Der  AbonnetneMebetrag  kann 
der  Firma  Spielhaften  *  Schurich  in  Wien  auch  durch  die  Poeieflareeaeen  ein- 


Konto  Nr.  «116. 


I  naeralen- Ano^hcoc  bei  dar  Admlatatretion  der  Zeitechrift  o<!  ar  bei  den  Annonccn- 
bureaue. 

Ineer ate  koalen  bei  einmaliger  Einechaltung :  Eine  ganie  Seite  K  100,  h*lbe 
Seite  K  51,  viertel  Seite  K  M,  achtel  Seite  K  15,  eechrehntel  Seite  K  1.  Kleinere 
Ineerete  pro  arm  KBhe  und  Spalte  <4S  mm  Breite)  15  Heller.  Bei  Wiedel  ■ 
holten  Iaenrtionen  enteprachender  Kenett. 

Stellengeeuthe  Baden  in  der  Verelaeecitachrift  «u  beeoodere  ermlMgten 
Preteen  Aufnehme.  Tarif  fUr  Stellengeeuche,  welche  bei  der  AdmiBkrtratJoo 
aufgegeben  werden,  pro  Spalte  145mm  breit)  für  >e  Imm  HIShe  Jh.  eomit 
fir  ja  20  mm  nur  eine  I 
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Der  Einfluß  eine«  sekundären  Stromes  auf  Überspannung 
und  Funkenbildung  bei  Stromunterbrechung. 

Vun  »r.  tJu«t»T  Renlschkc. 

1.  Einleitung. 
Wirkt  in  einem  Stromkreise  vom  Widerstande  ir 
und  der  .Selbstindaktion  L  eine  konstante  EMK  /'.'.  so 

int  der  Strom  ./       --.  Wird  dicBer  Strom  dadurch  zum 
ir 

Verschwinden  gebracht,  dali  man  die  EMK  plötzlich 
Null  werden  lallt,  so  entsteht  bekanntlich  etn  Extra- 
strom, dessen  Verlauf  durch 

-  "  / 

i      Jl     >'   1) 

dargestellt  ist,  wenn  die  Zeit  /  von  dem  Augenblick 
an  gerechnet  wird,  wo  die  EMK  vernchwindet.  e  ist 
die  Basis  der  natürlichen  Logarithmen.  Der  Strom  fallt 
also  um  so  raseher  ab,  je  gröller  <r  und  je  kleiner  L  ist. 

Wird  der  Stromkreis  durch  Öffnung  zweier  Kon- 
takte unterbrochen,  wahrend  die  EMK  K  bestehen 
bleibt,  so  ist  das  gleichbedeutend  mit  dein  Einschalten 
eines  Widerstandes  »-^  dargestellt  durch  den  Widerstand 
des  zwischen  den  Kontakten  entstehenden  Funkens. 
Dann  ist  der  Verlauf  des  Ext  rast  nun  es 


i  ---  J  f. 

Die  EMK  e.  dii^ses  Extrastromes  ergibt  sich  daraus 
nach  dein  Grundgesetz  »• : 


1 


l. 


oder,  weil  ./  den 
bedeutet 


Strom   vor  Öffnung 


.  .  .3) 
der  Kontakte 


Der  grölHe  Wert  dieser  EMK  ist 


.  .  4). 
/<;.  der 


zur  Zeit  /      0  eintritt. 

Da  außerdem  noch  die  EMK  K  besteht,  so  ist  die 
gesamte  Span  Illing 

*  4  «■' 


i: 


r,). 


Das  ist  die  lieiin  Ausschalten  von  Magnetwick- 
lungen auftretende,  seit  den  Anfangen  der  Elektro- 
technik bekannte  höhere  Spannung  des  Öffnungs-Extra- 
strotne».  Die  Überspannung  ist  umso  größer,  je  grfilk'r 
der  Funkenwiderstund  if  ist.  nimmt  aber  auch  umso 
schneller  ab.  weil  W  amdi  itn  negativen  Poti'tizexp« >- 
nenten  von  s  steht.  Inder  Kegel  nimmt  der  Widerstand 
von  Null  bis  zu,  und  zwar,  wenn  nicht  ein  Licht- 
bogen entsteht,  sehr  rasch. 

2.    Der  Extrastrom  unter  dem  Einfluß  eines 
sekundären  Stromes. 


Ist  der  zu  unterbrechen 
geschlossenen  sekundären  Stt 


e  Stromkreis  mit  einem 
inkreis  magnetisch  ver- 
kettet, so  wird  in  diesem  ein  Strom  induziert,  der  so 
lange  besteht,  als  der  primäre  Strom  sich  ändert, 
d.  h.  so  lange  der  Extrastrom  «lauert.  Der  letztere  er- 
fahrt dadurch  eine  Beeinflussung,  die  ich  in  qualitativer 
Itcziehung  schon  früher  angegeben  babc'i,  und  die  darin 
besteht,  «laß  an  Stelle  des  Ohm'sehen  Widerstandes  tr 
ein  .iijtiivalciiter  Widerstand  tritt,  der  größer  ist,  und 


•   „lv  T.       1 S.  542. 
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an  Stelle  der  Selbstinduktion  A  ein«1  Äquivalente  Selbst- 
induktion, die  kleiner  ixt.  Infolge  dessen  tritt  (nach 
Gl.  1)  ein  schnellerer  Abfall  den  Extrastromes  ein.  Da 
aber  die  genannten  äquivalenten  Werte  nicht  nur  von 
den  Konstanten  des  sekundären  Stromkreises,  sondern 
auch  von  der  magnetischen  Kupplung  /.wischen  beiden 
Stromkreisen  abhangen,  so  ist  eine  besondere  l'nter- 
auchung  notwendig,  um  alle  Einflüsse  zu  (Ibersehen. 

Sind  A\  te,  L  wiederum  die  Konstanten  des  zu 
unterbrechende»  Stromkreises  wt.  Lt  die  des  sekun- 
deren Stromkreises,  auf  den  keine  äußere  Stromquelle 
wirkt.  „V  der  Koeffizient  der  gegenseitigen  Induktion, 
so  gelten  folgende  Gleichungen : 
für  den  primären  Stromkreis 

*•  i   i  di  i   u  d  '* 

"r+Ldt^   V  ,1t  ■ 
für  den  sekundären  Stromkreis 

,    .    «/  »j    .    .  -  *t  > 


,7  +  " 


dt 


Sie  unterscheiden  sieb  von  den  bekannten  Trans- 
formatorgleicbungcn  nur  dadurch,  daß  die  EMK  A'  hier 
konstant  ist,  wahrend  sie  hei  einem  Transformator  eine 
periodische  Funktion  ist. 

Diesen  Gleichungen  genügen  die  Integrale») 

K  --  i  w  4-  A~,  s  *  '  8) 

0      it  trt  -f  Ä,  t  *  '  Hi 

wobei  A*,,  A'4.  x  noch  zu  bestimmende  Konstanten  sind. 
Setzt  man  daraus  die  Werte  i,.  i.,  und  ihre  Differential- 
i|uotienten  in  die  Gl.  6i  und  7)  ein,  und  eliminiert.  A, 
und  A'2.  so  erhalt  man  folgende  quadratische  Gleichung 
x-  iA  L,  M*<  f  x  <w  L.t  -f  tc.t  L\  ir  >rt  0. 
Ihre  Wurzeln  sind 

ir  A,,  -j-  «  ?  L  4  £ 

•>{Ll~-m  ' 
tc  As  4-  wt  L  —  ? 
TtA  A,  —  M*~ 
wobei  <p     V'  "-  L  >  4  ":s  W  —  4  if  «•.,  yL  L2  .W) 
\Siir  /,/-~Ws  L)*  -^~w~w^AI* 

Wir  führen  nun  die  magnetische  Streuung  oder 
was  noch  übersichtlicher  ist,  die  magnetische 
Kupplung  ein.  Diese  wird  dargestellt  durch  die 
Kraftlinicnmcnge  welche  von  beiden  Stromkreisen 
umschlossen  wird  ;  sie  ist  also  umso  großer,  je  kleiner 
die  magnetische  Streuung  ist.  Der  Kupplungsfaktor  ist 
definiert  durch 

L  L, 

oder 

M'  -  -  x-'A  As  Idi. 

Hesieht  keine  Streuung.  s<>  ist  bekanntlieh  .U3  A  A2. 
also  t.  -  1  Ist  /.  0,  so  ist  M-  0.  d.  h.  die  beiden 
Stromkreise  haben  keine  getneiiisaiuen  Kraftlinien,  sie 
sind  ganz  unabhängig  von  einander.  Alle  möglichen 
Werte  von  7.  liefen  also  zwischen  1  und  0.  Vergleicht 
man  mit  dem  bekannten  Streufaktor  i.  der  definiert 
i.-t  durch 

1/-      /.  /..     *  L  I.,  -  \\         I.  L. 

>»  Mi  hi  man.  dal.  x-       1  -  ■  1  ist. 
Kiilirt  man  als.,  (il. 


1H; 


i-t 


*.  I'  l'   .«••lilaj:«  zur  AdiImsuiii!  -ler  I  •  i tt'-- 1  •  15 1 in S 1  ei l Ii uu^eii 
.l-n-,  ll„ -M  riii.  «i<-  St..  fnn  tn  -.-inen  WI-miml'i  n  r 

Knllü.huiL-  .•im  -  Koint.n-rtt.ir~ 


ir  L.t  --f-  «  „  L  $ 
■>LLt(\  -  X-) 


II.. 


y  in  ij3  ■    >it  u\-  ■•  4  «r  «j  L  L.t  x  .    .  12). 
Da  sich  für  *  zwei  Werte  ergeben    haben,  muli 
man    beide  berücksichtigen    und   statt  Gl.  «)   und  !>) 
setzen 

E=l»  .•-!■  At*-.-l*tX  .  13' 
0 -t-Cj^-pÜi1''  .  .  .  .14 
wobei  A,  U,  (',  D  noch  zu  bestimmende  Konstanten 
sind.  Setzt  man  aus  diesen  Gleichungen  die  Werte  fltr 
/",  »2  und  ihre  DifTcrentialquozienten  in  die  Ol.  fi)  und  7j 
ein.  so  ist 


x  (  t     —  %'  Dt 


Lassen  wir  nun  die  EMK  verschwinden,  s.,  sind 
die  Grenzbedingungen  für  f --  0: 

A'  -  0  untl  i  —  J,  ferner  /2  —  0. 
weil  der   sekundere  Strom  erst  indiziert  wird,  wenn 
sich  der  primäre  zu  andern  beginnt.    Dann  gehen  die 
beiden  letzten  Gleichungen  Uber  in 

und  die  Gl.  13   und  14)  gehen  Uber 
0      lr  ./  ^  ,  |  -f  /{ 

U  1K 

daraus  tolgt 

tr  />j  —  u  a  L 


ir  iL 


W  K'o  .1/ 


«•  trj  x  V  A 

P  > 
Mithin  ist  der  Extrastroin 

ir  La  —      A  \  Hl 

2,  "   ~)£  'r 


l-.J 


ir»i. 


'[(> 

/  1      «  L.t  —     A,  \ 


.    .  17). 

Der  Eiufluli,  den  die  Starke  der  magnetischen 
Kiqiplunx  und  der  sekundäre  Widerstand  ausüben,  hißt 
sich  daraus  nicht  ohneweiters  ersehen.  Wir  diskutieren 
daher  diese  Formeln  zunächst  hinsichtlich  der  Kupplung 
/.  und  dann  hinsichtlich  des  Widerstandes  icr 

Ist  d.  h.  sind  die  beiden  Stromkreise  v..n 

einander  tinabhaiigig.  so  ist 


p     "  L.,  —  n  2  L 


L 


-  .Ii  '■ 

derselbe   Ausdruck   wie  in  Gl.  1.», 


Dos  ist  derselbe  Ausdruck  wie  in  Iii.  1.»,  wie 
auch  nicht  anderes  zu  erwarten  war,  wenn  die  beiden 
Stromkreis..  v<m  einander  unabhängig  sind. 
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Ist  x=l.  d.  h.  besteht  keine  magnetische  Streuung 
sondern  ist  die  magnetische  Kupplung  eine  vollständige, 
so  ist 

{»  —  w  Lt  -\-  wtL  «=  —  oo 

1       io  L,  —  tc„  L  \  «•  / 


w  Lg  —  tct  i 


18). 


Der  stärkste  Einfluß  auf  i  ist  dann  vorhanden, 
wenn  der  sekundere  Strom  den  größtmöglichen  Wert 
hat,  d.  h.  wenn  wt  —  0  ist ;  dann  ist  i  =  0.  Der  Extra- 
strotn  wird  also  in  diesem  Äußersten  Falle  vollständig 
unterdrückt.  Der  Strom  ./  sinkt  beim  Abschalten  der 
EMK  sofort  auf  Null,  und  beim  Schließen  des  Strom- 
kreises erreicht  er  sofort  seinen  endgültigen  Wert  ./. 
Das  ergibt  sich  auch  schon,  wenn  man  von  dem  ein- 
gangs erwähnten  äquivalenten  Wert  der  Selbstinduktion 

X  —  //  "*„  '  "„■*—.  ausgeht.  Dieser  wird  Null,  wenn 

u?t  =  0  ist  und  keine  Streuung  besteht,  weil  dann 
Ml  =  LL~  ist.  Wenn  aber  die  Selbstinduktion  Null  ist, 
gibt  es  keinen  Extrastrom.  Für  alle  zwischen  diesen 
äußersten  Fftllen  liegenden  Werte  der  Kupplung 
(1  >  x>  0)  erkennt  man  uns  der  GL  11)  daß  die  nega- 
tiven Potenzexponenten  umso  grillier  sind,  der  Extra- 
strom also  um  so  rascher  abnimmt,  je  größer  die 
Kupplung  d.  h.  je  kleiner  die  Streuung  ist. 

Diskutieren  wir  hinsichtlich  des  sekundären  Wider- 
standes, so  ist  für  ic%  -  0 

«  t 

i  =  ./f-Hi-»,i   19) 

Der  Extrastrom  nimmt  also  umso  rascher  ab,  je 

stärker  die  Kupplung  ist 

Wir  schreiben  noch  den  sekundären  Strom  an, 

da  wir  ihn  im  folgenden  brauchen.  Er  ergibt  sich  aus 

den  Gl.  14)  und  IG   

W*Ä»^'*-(.«-.")    .  .20, 

Dieser  Ausdruck  wird  Null  für  l  =  0  und  für 
I  =  ;  er  kann  eben  nur  so  lange  dauern,  als  der 
Extrustrom  dauert.  Für  m\,^0  geht  er  über  in 


21). 


3.  D  i  c  U  b  e  r  s  p  a  n  n  u  n  g  unter  dem  Einfluß  des 
sekundären  Stromes. 

In  der  Einleitung  haben  wir  gesehen,  dali  beim 
Einsehalten  eines  Widerstandes  W  in  einen  Stromkreis, 
wie  dirs  beim  Unterbrochen  der  Fall  ist,  eine  Über- 
spannung erzeugt  wird,  liei  Gegenwart  eines  sekundären 
Stromes  ist  die  E  M  K  ct  des  Extrastromes 

Wir  wollen  die  Ausrechnung  nur  fllr  ilen  Fall 
K';,  0.  also  mit  den  Gl.  l'.M  und  21)  ausführen,  da  sie 
im  allgemeinen  Falle  unübersichtlich  wird  und  setzen 
gleichzeitig  w  -f-  w'  statt  «-  ein.  Dann  ist 

o»  -r  *  >  t 

f. 


=  -  L.l 


—  i  <r  -r  ii")  — 
Lfl^x»)  6 


\/L,  L<}-*-> 


erhalt 


Nach  Einsetzung  des  Wertes  für  jV  aus  Gl.  10) 


w  -f  W 


e,  =  {w  +  w')Jt  i' 
oder,  da  J  den  Strom  vor  der  Unterbrechung  bedeutet, 


Man  sieht,  diese  EMK  verläuft  ebenso  wie  der  Extra- 
strom (Gl.  19)  unter  denselben  Verhältnissen.  Fllrx  =  0 
geht  dieser  Ausdruck  in  Gl.  4)  über.  Für  x  =  1.  d.  h.  bei 
vollständiger  Kupplung  ist  e,  =  0,  welchen  Wort  auch 
to'  haben  mag. 

In  allen  Fällen  verschwindet  der  Extrastrom  und 


die  Überspannung  beim  Unterbrechen  eines  Stromkreises 
umso  rascher,  je  grüßer  der  sekundäre  Strom  ist  und 
e  stärker  er  auf  den  primären  Stromkreis  zurückwirken 
ann.  d.  h.  je  stärker  die  magnetische  Kupplung  ist 
Diesem  glücklichen  Umstand  ist  es  zu  danken, 
daß  beim  Ausschalten  von  Stromkreisen  mit  großer 
Selbstinduktion  nicht  öfter  Zerstörungen  der  Isolation 
stattfinden.  Bei  Spulen  mit  massivem  Eisenkern  ent- 
stehen beim  Unterbrechen  in  sich  geschlossene,  sekundäre 
Ströme  im  Eisenkern  (Wirbelströme)  von  beträchtlicher 
Stärke.  Außerdem  verhindern  diese  Wirbelströme  durch 
ihre  Schirmwirkung  auf  das  Innere  des  Eisenkerne« 
ein  plötzliches  Ahnehmen  des  Magnetismus,  so  daß  auch 
der  Anfangswert  des  Extrastromes  und  der  induzierten 
EMK  '-.nicht  groß  werden  kann.  Aus  der  Wirkung 
eines  geschlossenen  sekundären  Kreises  erklärt  sieh 
auch,  dali  das  Ausschalten  eines  leerlaufenden  Trans- 
formators mit  geringerer  Funkenbildung  stattfindet, 
wenn  der  sekundäre  Kreis  mit  anderen  Transformatoren 
sekundär  parallel  geschaltet  ist,  als  wenn  er  allein  steht. 
Die  Unterdrückung  der  Überspannung  durch  den 
sekundären  Strom  zeigt  »ich  auch  dann,  wenn  infolge 
von  Kapazitatswirkung  eine  oszillatorische  Bewegung 
der  Spannung  beim  Schließen  eines  Stromkreises 
stattfindet.  Darum  habe  ich  schon  früher  empfohlen*), 
den  sekundären  Stromkreis  eines  Transformators  oder 
Induktionsmotors  Uber  einen  gewissen  Widerstand  zu 
schließen,  bevor  der  primäre  Stromkreis  geschlossen 
wird.  Den  sekundären  Kreis  ganz  kurzzuschließen, 
empfiehlt  sich  natürlich  nicht,  weil  sonst  ein  zu  starker 
Strom  auftritt.  Beim  Öffnen  und  Schließen  eines  Gleich- 
stromes in  Gegenwart  eines  kurzgeschlossenen  sekundären 
Kreises  entsteht  zwar  auch  ein  starker  Strom,  aber  nur 
fllr  einen  Augenblick. 

4.  Der  Einfluß  eines  sekundären  Stromes 

n  k  e  n  w  a  r  m  e. 


a  ii  t  die 


Beim  Unterbrechen  eines  Stromkreises  durch 
Öffnen  zweier  Kontakte  entsteht  ein  Funken  zwischen 
den  Kontakteu.  der  umso  länger  andauert,  je  länger 
der  durch  Gl.  2)  oder  hei  Gegenwart  eines  sekundären 
Kreises  durch  Gl.  17)  dargestellte  Extrastrom  dauert. 
Da  Uber  den  Funken  auch  noch  die  EMK  der  Strom- 
quelle wirkt,  sc  ist  der  Funken  aus  zwei  Gründen 
umso  stärker  und  bewirkt  eine  umso  stärkere  Ver- 
brennung der  Kontakte,  je  langer  der  Extrastrom  dauert. 
Wird  er  durch  einen  sekundären  Strom  unterdrückt, 
so  wird  auch  der  Funken  unterdrückt,  wenn  nicht  ein 
Lichtbogen  von  der  EMK  der  Stromquelle  allein  ent- 
steht, was  erst  bei  EM  Ken  von  mehr  als  30  V  möglich 
ist.  Für  diesen  Einfluß  der  gegenseitigen  Induktion  hin- 

"»rüenischke:  „Die  »yockroneu  Drohstrouimotoreu", 
1W>1,  8.  y«.  (Bd.  6  der  „Elektrotechnik  in  Einteldaretetluogen".) 
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sichtlich  der  Funkenbildung  an  Kommutatoren  habe 
ich  schon  an  anderem  Orte*)  zwei  Beispiele  angeführt. 
Inzwischen  hat  Rieb  esc  II**)  in  einer  eingehenden 
Arbeit  auch  die  gegenseitige  Induktion  berücksichtigt. 

Die  Verbrennung  der  Kontakte  hangt  von  der 
Warme  des  Funkens  ab.  Die  Warmearbeit  ist  in  jedem 
Augenblick  i2  ir  dt,  da  den  Widerstand  des  Funkens 
bedeutet.  Die  gesamte  Warmearbeit  de»  Funkens  findet 
man  durch  Integration  von  0  bis  oo,  denn  nach  unendlich 
langer  Zeit  ist  der  Strom  jedenfalls  Null  geworden,  wie 
er  auch  verlaufen  mag.  Man  erhalt  also  aus  Gl.  2i  für 
die  Funkenwarme  bei  der  Unterbrechung  eines  einzelnen 
Stromkreises 


A  =  J     ir'  dt 


w'  .7ä  e 


dt 


2dr+  tr'f 
die 


«■  dt 


Dagegen  iBt  die  gesamte  vom  Extrastrom  im  Strom 
kreis  und  im  Funken  entwickelte  Warme 

oo  oo 
.1  „  =  J  i*  (»r  -f  ff)  dt      j  ( w  +  tc1)  J*  e 

a  o 

Dieser  Ausdruck  ist  gleich  der  potentiellen  magne- 
tischen Arbeit  des  Stromes  ./,  also  jener  Arbeit  welche 
beim  Entstehen  des  Stromes  von  der  Stromquelle  auf- 
gewendet werden  mußte,  um  das  magnetische  Feld  des 
Stromes  herzustellen.  Da  beim  Verschwinden  de«  Stromes 
auch  sein  magnetisches  Feld  verschwindet,  setzt  sich 
diese  Arbeit  in  Warme  um  Deshalb  kommt  in  dem 
letzten  Ausdruck  der  Widerstand  nicht  vor.  Ist  ir  ver- 
schwindend klein  gegen  w',  so  wird  A  =  At;  die  ge- 
sainte Warme  des  Extrastromes  konzentriert  sich  dann 
im  Funken. 

Bei  Gegenwart  eines  sekundären  Stromes,  und  zwar 
fUr  den  Fall  u%  =  0  ergibt  sich  die  Warme  des  Funkens 
aus  Gl.  1U) 

oo 
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Man  sieht,  die  Funkenwarme  wird  umso  kleiner, 
je  starker  die  magnetische  Kupplung  ist.  Für  voll- 
ständige Kupplung  (x  —  1)  wird  die  Funkenwarme  Null. 

»I  „E.T.  54.-  V.W,  S.  1041;  lÜOt,  S.  542. 
:  )  „Zeitsehr.  f.  Mathem  u.  Pl.ys.  -  53,  1HU6,  S.  337. 


Geht  aber  den  Funken  außer  dem  Extrastrom 
auch  noch  ein  Strom  von  der  Stromquelle,  so  kommt 
zu  den  vorstehend  berechneten  Warniearbeiten  noch  ein 
entsprechender  Betrag  hinzu.  Aber  auch  dieser  ist  umso 
kleiner,  je  grölk-r  der  Einfluß  des  sekundären  Stromes 
ist,  weil  der  Funken  umso  rascher  verschwindet,  und 
daher  auch  der  Stromübergang  umso  kürzer  dauert. 
Bildet  die  EMK  der  Stromquelle  einen  Lichtbogen 
zwischen  den  Kontakten,  so  gelten  die  vorstehenden 
Untersuchungen  natürlich  nicht  mehr,  weil  dann  eben 
kein  Funken,  sondern  ein  Lichtbogen  besteht. 

Zusammen  fassung:  Beim  Unterbrechen  eines 
Stromkreises,  der  mit  einem  anderen  geschlossenen 
Stromkreis  magnetisch  gekuppelt  ist,  fallt  der  Extra- 
strom und  die  von  ihm  erzeugte  Überspannung  umso 
schneller  ab  und  die  Funkenwarme  ist  umso  kleiner, 
je  größer  der  sekundäre  Strom  und  je  starker  die 
magnetische  Kupplung  ist. 


Di«  Dampfkesselanlage  In  der  Bayerischen  Jubiläums 
Landesausstellung  Nürnberg  1906. 

Von  J.  Schmidt. 


Die  am  12.  Mai  in  Nürnberg  eröffnete  Bayerische 
Jubiläums-,  Landes-,  Industrie-,  Gewerbe-  und  Kunst- 
ausstellung wurde  zur  Feier  der  hundertsten  Jahres- 
wiederkehr  der  Erhebung  Bayerns  zu  einem  Königreich 
und  der  Einverleibung  der  bis  duhin  freien  Reichs- 
stadt Nürnberg  in  das  junge  Königreich  ins  Leben  ge- 
rufen.   Von  dem  vielen  Interessanten,  das  die  Nürn- 
berger Ausstellung  namentlich  dem  in  der  Praxis  stehen- 
den Techniker  bietet,   möge  speziell  die  für  die  elek 
trische  Zentralstation  der  Ausstellung  errichtete  Dampf- 
kesselanlagc  herausgegriffen   und   im  folgenden  einer 
1   näheren  Besprechung  unterzogen  werden.  Von  den  zirka 
j   5000  PS,  welche  die  elektrische   Zentrale  der  Aus 
j   Stellung  zu  leisten  vermag,  entfallen  nicht  weniger  als 
I   zirka   3500  PS   auf  Dampfmaschinen,   bezw.  Dampf- 
turbinen. Welcher  Art  und  von  welcher  Grölte,  die  ein- 
zelnen Dampfverbraueher  sind,  sowie  von  welcher  Firma 
dieselben  geliefert  sind,  kann  aus  der  „Tabelle  Iu  ent- 
nommen werden. 

Der  für  diese  Maschinen  nötige  Dampf  wird  in 
einer  stationären  Dampfkessclanlage,  welche  auf  der 
nördlichen  Längsseite  der  die  BctriebsmaschincD  ent- 
haltenden Maschinenhalle  direkt  angebaut  ist.  erzeugt. 
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Wlw,  18.  November  1906. 


für  Landzwecke  bestimmten  Wasserröhrenkessel,  System 
Dürr,  in  Längenschnttt  dar,  wahrend  letztere  den 
einen  dieser  Ausstellungskessel  im  Querschnitt  und  den 
anderen  in  Vorderansicht,  komplett  montiert,  veran- 
schaulicht. Jeder  dieser  beiden  Dampfkessel  ist  für 
eine  wasserberührte  Heizflache  von  1805  m*  gebaut  und 
mit  je  einem  Überhitzer  von  92  0  m*  Heizfläche  ausge- 
rüstet. Ferner  ist  jeder  KesBel  mit  einer  mechanischen 
Kettenrostfeuerung  von  je  667  m4  Rostflache  versehen. 
Beide  Keasel  stehen  mit  einer  233  m2  groben  Vor- 
wfirmeranlage,  System  Dürr,  in  Verbindung,  welche 
Ober  dem  in  Fig.  2  links  gelegenen  Dampfkessel  auf 
einem  Gerüste  von  schmiedeeisernen  Säulen  mon- 
tiert wurde.  Die  Dampfleistung  beträgt  pro  m» 


statten.  Die  Größe  der  Rostfläche  und  die  Form  der 
Roststäb'  werden  der  Art  des  zu  verfeuernden  Brenn- 
stoffes und  dem  Grad  der  beabsichtigten  Forcierung 
des  Kessels  angepaßt.  Hei  den  drei  Ausstcllungskesseln 
Uberdeckt  der  Rost  die  ganze  unter  dem  Rohrbtlndcl 
gelegene  Grundfläche.  Der  Verbrennungsraum  wird 
durch  eine  vom  Rost  bis  zum  Rohrbündel  reichende 
Schamotteausmauerung  eingeschlossen.  Die  Beschickung 
dieser,  sowie  auch  sämtlicher  übrigen  Belriebskcsscl  er- 
folgt mittels  Kohlen  aus  dem  Ruhrgebiet,  sogenannte 
Nußkohlen,  die  sich  durch  eine  sehr  gleichmäßige 
Größe  auszeichnen,  was  namentlich  für  die  mechanische 
Beschickung  von  nicht  zu  unterschätzendem  Vorteile  ist. 
Es  möge  an  dieser  Stelle  nicht  unerwähnt  bleiben. 


Kig.  :(. 

berührter  Heizfläche  und  Stunde  35  kg.  Die  Dampf- 
spannung 13  Atm.  Überdruck. 

Der  Wasserröhren-Schirl'skessel,  System  Dürr, 
dessen  Konstruktion  und  Aufbau  aus  deri  Fig.  3  und  4 
zu  entnahmen  ist,  und  wovon  Fig.  3  einen  Längen- 
Schnitt  und  Fig.  4  einen  Querschnitt  durch  diesen  Aus- 
stellungskessel wiedergibt,  ist  gleichfalls  für  einen 
Überdruck  von  13  Atm.  gebaut.  Ferner  ist  er  mit 
einem  Überhitzer  ausgerüstet,  dessen  Fläche  H'75»«* 
betragt.  Die  wasserberührte  Heizfläche  ist  2tKV2."»  m-  und 
die  KosttlHehe  50S  ml.  Wie  aus  den  Fig.  3  und  4  er- 
sichtlich, ist  dieser  Kessel  mit  einem  Planrost  versehen 
und  letzterer  in  zwei  hintercinanderliegcnden  Abteilungen 
zerlegt.  Zur  Beschickung  des  Rostes  sind  vier  kleine 
Feuertüren  vorgesehen,  die  einen  gleichmäßigen  Kohlcn- 
aufwurf  und  demgemäß  durch  möglichste  Verringerung 
der  beim  Planroste  vorhandenen  Luft  überseh  ilsse  eine 
rationelle   Ausnutzung  des   verfeuerten    Materials  ge- 
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daß  die  Beschaffung  der  Kohlen  auf  die  Dauer  der 
Ausstellung  von  der  Ausstellungsleitung  übernommen 
wurde,  was  auch  bezüglich  des  Speisewassers  der  Fall 
ist.  Weiter  war  es  Sache  des  Ausstellungsunternehmens 
für  sämtliche  sechs  Kessel  die  Fundamente  herzustellen. 
Dagegen  haben  sieh  die  Kessellieferanten  herbeigelassen, 
die  Einmaueriing  der  Kessel,  die  Montage  und  Demon- 
tage derselben,  sowie  die  erforderliche  Bedienungsmann- 
schaft auf  ihre  Kosten  zu  übernehmen.  Die  Einmauerun^' 
der  Kessel,  welche  in  besonders  sorgfältiger  und  muster- 
hafter Weise  ausgeführt  wurde  und  gleichfalls  als  ein 
Ausstellungsobjekt  angesehen  werden  kann,  hatte  das 
Spezialgeschäft  für  Sehornsteinbau  und  Feuerungs- 
anlagcn  Jos.  H  o uze  r- Nürnberg  übernommen,  von 
welcher  Firma  auch  der  50 »«  hohe  Dampfsehornslein, 
dessen  oberer  Durchmesser  250  »i  beträgt,  aufgebaut 
wurde.  Dem  Leser  unserer  Zeilen  dürfte  es  noch  auf- 
gefallen sein.  daß  die  genannten  Kessellieferanten  durch- 
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wegs  anßerbayerisehe  Tinnen  sind,  was  darin  feinen 
(irund  hat.  daß  die  Ausstellungsleitun;;  mit  den  größeren 
bayerischen  Keaaelfabriken,  welche  nn  der  großzügig 
angelegten  Jubiläumsausstellung  an  und  für  sich  be- 
reits mehr  oder  weniger  stark  beteiligt  waren,  ein  Über- 
einkommen Uber  die  finanzielle  Beteiligung  an  den  An- 
lage- und  Betriebskosten  nicht  erzielen  konnte. 

Was  nan  die  Konstruktion  der  DUrrsehen  Aus- 
stellungskcssel  betrifft,  so  ist  im  allgemeinen  zu  er- 
wähnen, daß  nicht  nur  die  beiden  Landkesscl.  sondern 
auch  der  Schiffskessel  ein  Wusserrohrkessel  mitZirku 
lation  nach  dem  Prinzipe  der  Fieldrohre  ist.  Der 
Schiffskessel  unterscheidet  sieh  im  wesentlichen  nur 
bezüglich  der  grölleren  Anzahl  von  Siede*  und  Full- 
rohre  und  somit  der  größeren  wasscrbertlhrten  Heiz- 
fläche, der  geringeren  Anzahl  der  Oberhitzenrohre  und 
somit  der  kleineren  Heizfläche  des  Oberhitzers.  sowie 
bezüglich  der  Art  der  Feuerung  von  den  beiden  Land- 
kesseln. 

Nach  den  Fig.  1  und  3  besitzen  beide  Systeme 
geneigt  liegende  Wasserrohre,  welche  am  hinteren  Ende 
geschlossen  und  mit  dem  vorderen  offenen  Ende  in 
einer  gemeinschaftlichen  vertikal  stehenden  Wasser- 
kammer befestigt  sind.  Ober  dieser  ist  ein  Überkessel 
als  Dampfsammler  angeordnet  und  mit  diesem,  bezw. 
dem  oberen  Teile  der  Wasserkammer  ein  Oberhitzer 
verbunden.  Letzterer  ist  nach  dem  gleichen  Prinzipe 
wie  der  Kessel  selbst  mit  inneren  Zirkulationsrohren 
konstruiert.  Die  Feuerung  liegt  unter  dem  Rohrbündcl 
und  wird  mit  diesem  zusammen  von  einer  Blcchuin- 
mantelung  eingeschlossen.  Das  Prinzip  der  getrennten 
Dampf-  und  Wasserwege  ist  bei  beiden  Kesselsystcmen 
vollständig  durchgeführt.  Die  Wusserkammer  —  Fig.  1 
und  3  —  hat  eine  vertikale  Scheidewand,  in  welcher 
die  Füll-  oder  inneren  Zirkulationsrohrc  eingesetzt  sind, 
wodurch  eine  Zirkulation  des  Kessel wassers  in  der  in 
Fig.  5  veranschaulichten  Weise  eingeleitet  wird.  Hienaeb 
tritt  das  in  den  Wasserrohren  erhitzte  und  Dampf 
bildende  Wasser,  der  ansteigenden  Richtung  der  Rohre 
folgend,  in  den  hinteren  Teil  der  Wasserkaiumern  ein 
und  steigt  hier  bis  zum  Oberkessel  empor.  Dort  sammelt 
sieh  der  entwickelte  Dampf.  Das  mit  ihm  aufsteigende 
Wasser  fallt  in  dem  vorderen  Teile  der  Wusserkammer, 
mit  frischem  Speisewasser  gemischt,  wieder  herunter 
und  wird  durch  die  Fllllrohre  dem  Wasserrohre,  als 
Ersatz  des  von  dort  aufsteigenden  erhitzten,  oder  in 
Dampf  verwandelten  Wassers  zugeführt.  Es  ist  somit 
bei  diesem  Kreislauf  der  aufsteigende,  Dampf  führende 
Strom  auf  seinem  ganzen  Wege  gegen  den  nieder- 
gehenden, Speisewasser  führenden  Strom  getrennt  ge- 
halten. Da  diese  Wege  Uberall  einen  sehr  reichlichen 
Querschnitt  erhalten,  so  ist  auch  selbst  bei  sehr  starker 
Beanspruchung  der  Heizflächen,  d.  h.  bei  Forcierung 
des  Kessels,  eine  lebhafte,  stets  gleichmäßig  funktio- 
nierende Zirkulation  des  Kessclwassers  gesichert.  Die 
Bauart  als  Einkammerkessel  gibt  anderseits  den  Wasser- 
robren auch  die  Möglichkeit,  sieh  frei  und  unabhängig 
von  einander,  der  Materialtemperatar  entsprechend,  aus- 
zudehnen, so  dali  Leckagen  infolge  von  Warmeuus- 
dehnung  nicht  zu  befürchten  sind.  Dieser  Umstand 
macht  den  Dllrr-Kessel  für  forcierten  Betrieb  mit  künst- 
lichem Zuge  besonders  geeignet.  Die  Wasserkammer 
ist  ohne  Nietnaht  ganz  geschweißt  hergestellt  und 
zwischen  den  Rohr-  und  Wriehlul'döcherii  durch  Steh- 
bolzen versteift.  Vorder  und  Hinterwand  laufen  nicht 
parallel,  sondern  sind  keilförmig  zu  einander  gestellt. 
Infolge  dieser  Erweiterung  nach  oben  werden  für  den 


aufsteigenden  Wasserstrom,  der  anwachsenden  Wasser- 
masse entsprechend,  die  Durchgangsi|uerschiiitte  nach 
obenhin  vergrößert.  Die  Kammervorderwand  steht  ver- 
tikal, die  Trennungswand  parallel  zu  derselben  und  die 
Hinterwand  leicht  hin  Uber  geneigt.  Auf  diese  Weise 
haben  die  aus  den  Siederohren  tretenden,  dampfführenden 
Wasserströme  freien  Aufstieg  nach  oben  und  finden  an 
der  vertikalen  Trennungswand  weniger  Widerstand  als 
bei  geneigt  liegender  Kammer.  Der  Obcrke»sel  ist  bei 
beiden  Typen  querliegend  angeordnet  und  auf  seiner 
ganzen  Länge  mit  der  Wasserkammer  verbunden. 

Der  Überhitzer  ist  in  dem  Kessel  selbst  einge- 
baut, bildet  also  einen  nicht  ausschaltbaren  Bestandteil 
des  Kessels.  Die  Oberhitzerrohre  werden  deshalh  stets 
von  dem  durchströmenden  Dampf  gekühlt.  Bei  dem 
Schiffskessel  sind  die  Oberhitzerrohre  nach  Fig.  3  in 
den  Überkcsselmantel  eingesetzt.  Sie  liegen  horizontal 
in  der  Längsrichtung  des  Kessels  und  sind  mit  gleichem 
Konus  wie  die  weiter  unten  besprochenen  Siederohre 
in  der  Kesselwand  befestigt.  Durch  eine  im  Kessel 
eingebaute  Kammer  mit  Trennungswand  und  Fullrohren 
wird  der  Dampf  in  gleicher  Weise  durch  die  Ober- 
hitzerrohre geführt,  wie  das  Kesselwasser  durch  die 
Siederohre.  Bei  den  beiden  Landkesseln  liegen  die 
schlangenförmig  Uber-  und  nebeneinander  angeordneten 
Oberhitzerrohre  (Fig.  I  und  2)  quer  zu  dem  Kessel. 


Fig.  5. 

Die  Dumpfentnahme  aus  dem  Uberkessel  nach  dem 
Überhitzer  erfolgt  bei  den  stationären  Kesseln,  wie  er- 
sichtlich, durch  einen  besonderen,  in  der  Mitte  des 
Oberkessels  aufgesetzten  Dampfdom,  dem  der  Dampf 
durch  ein  seitlieh  des  Oberkessels  angeschlossenes  Rohr, 
vor  welchem  auch  ein  doppeltes  Federsicherheitsventil 
angeordnet  ist,  zugeführt  wird.  Nach  Passieren  des  in 
dem  Deckel  des  Dampfdomes  eingesetzten  Absperr- 
ventils gelangt  der  Dampf  zu  der  zur  Maschine  führen- 
den Dampfleitung.  Bei  dem  Schiffskesscl  geschieht  die 
Dampfentnahme  durch  ein  in  der  Lnngsriehtung  des 
Obcrkesscls  liegendes  Dampfentnahmerohr.  Dasselbe 
wird  als  Schlitzrohr  ausgeführt,  welchem  bei  Kesseln 
mit  starker  Dampfentwicklung  zur  Abscheidung  etwa 
mitgerissenen  Wassers  ein  System  von  Prallwinkeln 
vorgebaut  ist.  Das  Doppclfeder-Sichcrheitsvcntil  sitzt 
vorne  auf  dem  Obcrke**cl  und  ist  die  übrige  Aus- 
rüstung des  Kessels  wie  das  Hauptabsperrventil,  das 
Manometerventii,  ein  Luftventil,  das  Speiseventil,  drei 
Probtarventilc.  die  Wasserstand-Anzeigevorrichtung  und 
über  der  FeucrtUrc  ein  Abialiventil  leicht  zu  erkennen. 
Dil-  Siederohre  sind  an  ihrem  vorderen  Ende  mit  auf- 
geschweißten oder  aufgestauchten,  konisch  abgedachten 
Hunden  versehen.  Mit  letzteren  werden  sie  in  gleich 
konisch  ausgebohrte  Rohrlöcher  der  hinteren  Kammer- 
nanil eingesetzt  und  in  denselben  durch  eine  Spindel- 
presse oder   eine  kleine  hydraulische  Fresse  ohne  An- 
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wenduug  von  Dichtungaringen  etc.  fest  und  dicht  ge- 
drückt. Damit  bei  der  vertikal  stehenden  Kammer  die 
Rohre  die  gewünschte  Neigung  erhalteu.  liegt  die 
Konusachse  um  einen  kleinen  Winkel  Mir  Rohrachse 
gedreht,  während  die  Rohrlöcher  senkrecht  zur  hinteren 
Kamnierwand  gebohrt  sind.  Nur  hiedurch  ist  es  er- 
möglicht, bei  dem  Dürr-Kesacl  mit  einer  so  kleinen 
Grundfläche  auszukommen,  was  namentlich  für  Schill- 
kessel  von  großem  Vorteile  ist.  Die  Rohre  der  beiden 
äußeren  Vertikalreihen  au  jeder  Seite  des  Hohrbüudels 
sind  gleich  hinter  der  Rohrwand  soweit  nach  rechts 
und  links  angebogen,  dali  sie  Übereinander  zu  liegen 
kommen  und  eine  vollständige  Wasserwand  als  Ab- 
schluß der  Heizgasführung  bilden.  Hiedurch  wird  die 
Wärmeausstrahlung  der  Ummantelung  wesentlich  ver- 
ringert. Am  hinteren  Ende  sind  die  Siederohre  für  die 
Lagerung  etwas  eingezogen  und  mit  einer  inneren  Ver- 
stärkung für  den  Verschluß  versehen.  Gelagert  sind  sie 
in  einer  schmiedeeisernen  Gitterwand,  in  welcher  sie 
frei  aufliegen,  so  daß  sie  sich,  der  Wflrmeausdehnung 
entsprechend,  in  dieser  Wand  verschieben  können.  Fig.  1 


Fig.  7. 


und  3  lassen  die  Anordnung  und  den  Einbau  der  Siede- 
rohre  deutlich  erkennen.  Der  Durchmesser  derselben 
ist  9ö  mm  und  deren  Lunge  2N<M)  mm. 

Die  Fullrohre  sind  aus  dUnnein  Eisenblech  ge- 
falzt und  zur  Vermeidung  der  Kontraktion  beim  Wusser- 
eintritt mit  einem  Trichter  in  die  Trennungswand  der 
Wasscrkamnier  eingesetzt.  In  letzterer  sind  sie  leicht 
lösbar  unter  Verwendung  eines  Spreugringes  befestigt 
und  gedichtet. 

Die  Verschlusse,  sowohl  für  die  hinteren  Ruhr- 
enden wie  für  die  Öffnungen  in  der  Kummcrvorder- 
wund,  welche  zum  Einbringen  der  Rühre  dienen,  sind 

Bogenannte  Inneavericblttsae.  Die  genaue  Konstruktion 
derselben  lullt  die  Fig.  fia  erkennen.  Sie  sind  ganz  aus 
Schmiedeeisen  hergestellt  und  SO  bearbeitet,  daß  sie 
ohne  jeglichen  Dicht  utigsma  teri  als  im  klinischen  Ver- 
tehluliloeh  abdichten.  Da  die  Verschlüsse  von  innen 
eiiig.  set/t  sind.  Ml  werden  sie  durch  den  Wasser-  oder 
Dampfdrnok  des  Kessels  stets  in  ihre  Sitze  gepreßt. 
Zum  Anziehen  sind  sie  mit  angeschmiedeten  Schrauben- 
stiften  versehen.  Auf  dieselben  wird  von  außen  eine 
Uber  die  Versehliiliöffnung  greifende  Kappe  gestreift 


und  der  Verschluß  durch  eine  vorgesehraubte  Mutter 
angezogen.  Zur  besseren  Anschmiegung  der  Verschlüsse 
an  die  Versehlußlöchcr  sind  sie  als  Hohlkörper  kon- 
struiert. Am  Ende  des  Konus  sind  sie  gleich  wie  die 
konischen  Munde  der  Rohre  mit  einem  kleinen  Bord- 
ring  verschen,  so  daß  ein  Durchziehen  des  Verschlusses 
unmöglich  gemacht  ist  Wird  eine  schnelle  Ent- 
leerung des  Rohrsystems,  für  öfteren  Wasserwechsel  etc. 
gewünscht,  so  wird  der  RohrverschluG  mit  Kapsel- 
tnuttern  nach  Fig.  6b  ausgeführt.  Letztere  dichten 
durch  angedrehte  ringförmige  Schneiden  ohne  Packung 
gegen  den  aufgezogenen  Ring,  mit  welchem  die  Rohre 
in  der  Gitterwand  aufliegen. 

Die  Führung  der  auf  dem  Rost  entwickelten  Heiz- 
gase durch  das  Rohrbündel  wird  den  jeweiligen  Ver- 
hältnissen entsprechend  getroffen.  In  der  Regel  erhalten 
die  Heizgase  durch  die  auf  die  Rohre  gelegten  Ab- 
deckungen eine  in  der  Längsrichtung  der  Rohre  hin- 
und  hergehende  Führung,  doch  kann  dies  auch  quer 
zu  den  Rohren  erfolgen.  Wird  auf  eine  rauchschwache 
Verbrennung     besonderer    Wert     gelegt,     so  wird 

im  unteren  Teile  des 


"Ii 


Fi(f.  H. 


Rohrbündcls  zur 
besseren  Flammeuent- 
fultung  ein  Verbren- 
nungskanal  hergestellt, 
indem  hier,  gewöhn- 
lich zwischen  der 
zweiten  und  dritten 
Kohrreihe,  ein  größerer 
Zwischenraum  gegeben 
wird.  Ferner  können 
die  unter  dem  Kanal 
liegenden  Rohrreihen 
etwas  größere  Neigung 
erhalten  als  die  oberen 
Rohre,  um  den  Kanal 
hinten  zu  erweitern.  Die 

oberste  Reihe  der 
unteren  Rohre  wird  auf 
V,  Länge  von  vorne 
und  die  unterste  Rohr- 
reihe des  oberen  Bün- 
dels in  dem  hinteren 
-  ■  ihrer  Länge  mit  Schamottesteinen  abgedeckt.  Die 
Flammen  werden  also  Uber  den  Rost  nach  hinten 
gezogen,  kehren  in  den  Verbrennungskanal  nach  vorue 
und  treten  von  dort  in  einmal  hin-  und  hergehendem 
Zug  durch  das  obere  Rohrbündel.  Bei  den  Landkesseln 
werden  die  Heizgase  in  vertikaler  Richtung  mehrmals 
auf  und  nieder  durch  das  Rohrsystem  geführt. 

Auf  die  in  Fig.  1  ersichtliche  mechanische 
Feuerung,  mit  welcher  die  Landkessel  ausgestattet  sind, 
sowie  auf  die  automatischen  Feuerungen  der  noch  zu 
besprechenden  Betriebskessel  soll  hier  nicht  weiter  ein- 
gegangen werden. 

Was  nun  noch  den  in  Fig.  1  und  2  Uber  dem 
linken  Eandkcssel  ungeordneten  Economiser  betrifft,  wo 
bestellt  derselbe  aus  sechs  Elementen,  welchen  unten 
durch  eine  Verbindungsleitung  das  Speisewasser  ge- 
meinschaftlich zugeführt  wird.  Oben  tritt  das  Speise- 
wasser durch  eine  Verbindungsleitung  aus.  Die  Vor- 
wUrmer  haben  verzinkte  nahtlose  Röhren  von  44'i»  mm 
äußerem  Durchmesser.  Die  Rauchkanllle  sind  so  ange- 
ordnet, daß  die  Hase  jedes  Kessels  allein  oder  Von 
b.  i.h  ii  Kesseln  zusammen  durch  den  Vorwärmer  oder 
direkt   /um  Schornstein   geleitet  werden  können.  Die 
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Vorwärmer  besitzen  genügend  Reinigungsöffnungen,  um 
dieselben  sowohl  von  Kuli  als  auch  von  Schlamm  reinigen 
zu  können. 

Von  den  beiden  von  Jacques  I'iedboeuf,  G.  m. 
b.  Ii.,  Düsseldorf  und  Aachen  gelieferten  Kessel  ist  der 
«•ine  ein  engrühriger  Wa»Herrohrkeasel  und  mit  der 
Düsseldorfer  Sparfeuerung  ausgerüstet,  der  andere  in 
seinem  unteren  Teil  ein  Dreiflaromrohr-  und  in  seinem 
oberen  Teil  ein  Rauchrohrcnkesacl  und  ebenfalls  mit 
einem  von  der  Maschinenfabrik  Münckner  &  Co., 
Bautzen,  gelieferten  mechanischen  Roetbescbiekungs- 
Apparate  versehen. 

Der  in  Fig.  7  im  Langen-  und  in  Fig  8  im  Quer 
schnitt  dargestellte  Wasaerrohrkessi-I  besitzt  eine  Heiz- 
fläche von  301  24  »«*  und  ist  fUr  12  Atm.  Überdruck 
gebaut.  Der  Kessel  besteht  aus  2  Obcrkesseln  von  je 
1200  mm  lichtem  Durchmesser  und  einem  Rohrbündel 
von  171  Röhren,  die  einen  Raum  von  3100  mm  Breite 
bei  14f>0  »»m  Hohe  einnehmen  und  eine  Länge  vi>n 
ca.  5750  min  besitzen.  Die  Rohre  sind  in  Reiben  zu  tf 
übereinander.  jedoch  gegeneinander  versetzt,  und  zu  19 
nebeneinander  angeordnet.  Sie  sind  an  beiden  Enden 
in  Kammern  eingewalzt  und  letztere  durch  je  2  Ver- 
bindungsstutzen mit  den  ()berkesseln  verbunden  Die 
Kammern  und  die  Verbindungsstutzen  sind  geschweißt, 
wilhrend  die  Liings-  und  Rundnfthte  der  Oberkessel 
zweireihig  Überlappt  Fig.  7  — •  und  genietet  sind. 
Die  beiden  Kaminern  besitzen  einen  inneren  Durch- 
messer von  170  nun  und  eine  beiderseitige  Blechstflrke 
von  je  1£  mm ;  die  Rohre  haben  einen  anderen  Durch- 
messer von  i'">  mm.  Um  den  Rohren  die  gewünschte 
Neigung  zu  geben,  wurden  die  beiden  Kammern  parallel 
nach  rückwärts  geneigt  und  die  vordere  entsprechend 
erhöht  eingebaut. 

Wahrend  der  vordere  Verbiwlungsstntzen  auf  »einer 
ganzen  Lauge  einen  gleiehmillJigen  Durchmesser  von 
20ti  mm  aufweist,  verlauft  der  hintere  Stutzen  von  der 
Kammer  weg  erst  konisch  sieh  nach  oben  erweiternd 
und  hat  dann  einen  Durchmesser  von  450  tum.  Die  Knt- 
fernnng  der  beiden  Oberkessel,  welche  eine  Gesamtlänge 
von  je  7300  mm  besitzen,  beträgt,  von  Mitte  zu  Mitte 
Kessel  gerechnet.  1 400 mn>.  Vorderer  wie  hintererAbschlutt- 
deekel  sind  mit  einem  Radius  von  1500  mm  eingesetzt. 
Die  Dampfentnahmc  erfolgt  auf  der  rückwärtigen  Kessel- 
hnlfte.  Der  Ansehluli  einer  Abblasevorrichtung,  eine« 
B  I  a  c  k  sehen  Apparates,  des  Hoehhubsieherheitsventils. 
des  Wasserstandzeiger  und  zweier  Speiseventile  geht  aus 
den  Figuren  deutlich  hervor.  Die  Zufahrung  des  Speise- 
wassers zu  dem  Ohcrkcsscl,  wie  auch  von  diesem  in 
den  Wasserröhrcnkessel  lafit  die  Fig.  7  deutlich  er- 
kennen. F.benso  gebt  aus  den  Fig.  7  und  8.  die  Anordnung 
der  Feuerung.  *i.wie  auch  die  Kinmauerung  des  ganzen 
Kessclsystenis  in  übersichtlicher  Weise  hervor. 

Zum  Bau  des  Kessels  ist  weiehes  Sieiuens-Martin- 
Flulietsen.  Feuerhlcelujualitat  verwendet. 

Dieser  Aiisstcllungskesscl  ist  ferner  mit  einein 
regulier-  um)  aussehaltbaren  Überhitzer  ausgerüstet, 
welches  im  stände  ist.  die  gesamte  im  Kessel  erzeugte 
Dimpfmenge  auf  300"  C  zu  überhitzen  In  den  Fig.  7 
und  K  sehen  wir  denselben  zwischen  Rohrbündel  und 
Oherkesseln.  und  zwar  zu  diesen  querliegend  eingebaut. 
Kr  ist  in  der  rückwärts  gelegenen  Kesselhitlftc  unge- 
ordnet und  besitzt  eine  Heizfläche  von  95  in-.  Der 
Überhitzer  besteht  aus  einer  Anzahl  neben-  und  über- 
einander angeordneter,  nahtloser  Stahlrohren,  die  in 
geschweißte,  schmiedeeiserne  Kammern  eingewalzt 
sind.  Die  angenieteten  Stutzen  besteh,  n  aus  Schmiede- 


eisen ;  Gußeisen,  das  namentlich  bei  hohen  Dampf- 
spannungen ungern  gesehen  wird,  ist  hier  weder  im 
Kessel  noch  am  Überhitzer  zur  Anwendung  gekommen. 
Die  Lange  der  in  8  Reihen  versetzt  übereinander  an- 
geordneten Überhitzerrohre  ist  je  ca.  3360  mm.  Die 
nahtlosen  Rohrschlangen  sind  horizontal  angeordnet  und 
können  mittels  eine»  Ventils  vollständig  entwassert 
werden.  Die  Sammelkammern  sind  ganz  geschweift 
und  die  nahtlosen  Stahlrohre  ohne  Dichtungen  in  die 
Kammern  eingewalzt.  Alle  Dichtung*-  und  Einwalz- 
stellen sind  der  Einwirkung  der  Heizgase  entzogen  und 
jederzeit  von  außen  leicht  zuganglich.  Der  Strom  der 
Heizgase  trifft  keine  Biegungsstellen  der  Rohre,  sondern 
nur  die  geraden  Teile  derselben  und  wird  nach  dem 
Gegenstromprinzip  gegen  die  Dampfrichtung  geführt 
und  auf  diese  Weise  die  b«ste  Wärmeübertragung  er- 
zielt. Auch  bei  geringer  Dampfentwicklung  im  Kessel 
sind  stets  sämtliche  Rohre  von  Dampf  durchströmt  und 
gekühlt.  Vermittels  der  Regulierklappcn  sind  die  Rohr- 
schlangen jederzeit  ganz  oder  teilweise  aus  dem  Strom 
der  Heizgase  ausschaltbar  und  ist  die  Höbe  der  Über- 
hitzung in  gewissen  Grenzen  zu  regulieren.  Die  Ver- 
bindungsleitung  zwischen  Dom  und  Überhitzer  wird 
mit  Umschalt-  und  Mischventilen  ausgestattet,  so  daß 
auf  Wunsch  mit  überhitztem,  gemischtem  oder  gesattigten 
Dampf  gearbeitet  werden  kann.  Die  einfache  Ein- 
mauerung  erfordert  wenig  Raum  und  die  Aufstellung 
des  fertig  zusammengesetzten  Apparates  ist  leicht  und 
in  kürzester  Zeit  zu  bewirken.  Die  Beapülung  des 
Überhitzers  durch  die  Heizgase,  wie  die  Führung  der- 
selben überhaupt  laßt  sich  an  Haud  der  Fig.  7  ohne 
weiters  verfolgen. 

(Schluß  folgt) 


Der  wohltätige  Einfluß  auf  die  wirtschaftliche  Ent- 
wicklung kleiner  Städte  und  Orte  durch  die  Errichtung 
von  Elektrizitätswerken. 

Ing-  I»  Rernard,  Brixen. 

Di»  direkten  Vorteile,  welche  die  Errichtung  von  Elek- 
trizitätswerken großen  wie  kleinen  Orten  bringt,  finden  Bich  viel- 
fach In  der  Fachliteratur  und  in  der  Tagespreise  erörtert  Auch 
legt  diese  Vorteile  in  einem  sorgfältig  durchgearbeiteten  Projekt 
gewöhnlich  der  ErlHulerungsbericht  sowie  hinsichtlich  der  Einnahme- 
quellen die  ItenlahilitJlUberochnung  genugsam  klar.  Seltener  aber 
werden  die  indirekten  Vorteile  besprochen  und  Ist  daher  nach- 
stehend ein  Versuch  gemacht,  dieselben  (ohne  Anspruch  auf  Voll- 
ständigkeit) aufzuführen. 

Durch  die  Ausrüstung  der  öffentlichen  Beleuchtung  mittels 
elektrischer  fxsuehtkorper  gewinnt  nicht  nur  da 
Orte*  und  erhöht  »ich  nioht  nur  die  Sicherheit  im  bc,„0„, 
e»  ist  dadurch  auch  ein  Anstoß  zur  WeiterenttaltunR  gegelten. 
Die  Möglichkeit  auf  mehreren  Hauptpunkten  die  Beleuchtung 
hinsichtlich  der  Schaltung  au  zentralisieren,  bedingt  einmal  eine 
dichtere  Beleuchtung,  dann  aber  auch  eine  weiter  auttgreifende 
und  xwar  vielfach  iu  da&  zukünftige  Ortserwciteningsgobiet, 
dessen  fachgemäße  Ausgestaltung  nun  bald  t  i  einer  brennenden 
Krage  wird. 

Die  Möglichkeit,  auch  außorhalb  des  geschlossenen  Bsu- 
gebielea  elektrische  Energie  ohne  besonder»  hohe  Anlagekosten 
haben  zu  können,  gibt  übrigens  hiezu  eine»  weiteren  Anstoß,  da 
bald  Villen  und  Wohnhäuser  im  Umkreise  um  den  Ort  entstehen 
werden  und  di"*c  die  Anlegung  von  Straßen  bedingen. 

Der  inilirektv  wohltätige  Einfluß  der  Elektrizität,  abgegeben 
für  Privathelcnchtung  in  Wohnungen,  (iesebaften  und  Wewer!«" 
bot  rieben  etc.,  liegt  weiter*  klar  auf  der  llaud;  tiberall  tritt  eine 
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Verbesserung  in  sanitärer  Hinsicht  ein,  <-t»  hebt  sich  die  Rein- 
lichkeit, es  verfeinert  sich  der  Geschmack,  kurzum  es  erhüben 
»ich  die*  Ansprüche  in  bezug  auf  den  I^ebensgenuß,  Im  Gegen- 
faulte  hiezu  kann  das  Gaslicht  unmöglich  gleich  fordernd  und 
wohltätig  einwirken. 

Vnn  ganz  außerordentlich  fördernder  Bedeutung  int  aber 
die  Elektrizität  in  kleinen  Orten  für  du  Kleingewerbe.  Sie 
bildet  da  eine  ganz  wesentliche  Unterst ützuug,  je  sie  bringt  es 
in  einigen  Orten  erst  neu  zum  Vorschein.  Die  Gemeinde  wird 
nunmehr  in  der  Lag«  sein,  den  tür  Htraßenerhaltung  beanspruchten 
Schotter  wesentlich  rentabler  herzasteilen,  der  Brauer  wird  seinen 
Betrieb  nicht  unbeträchtlich  heben  können  und  Schmied,  Scblottscr 
und  Mechaniker  «erden  ihre  Werkstätten  so  ausrüsten,  daß  sie 
künftig  Aufträge,  die  sie  früher  in  Anbetracht  des  einfachen 
riebe»  ahlohnvn  mußten,  akzeptieren  können.  Der  Tischler 
und  Zimmermann  werden  leistungsfähiger  werden  und  die  kleine 
Ortsdruckerei  wird  prompter  bedienen  können.  Mancher  größerer 
Gastwirt  und  Fleischhauer  kommt  erat  durch  die  Schaffung  eines 
Elektrizitätswerkes  in  die  Lage,  sich  eine  kleine  Kühlanlage 
lotwa  nach  dem  Modell  der  A  '■.  Linde  mit  etwas  mehr  als 
ein  Fferd  Kraftbedarf)  zu  beschaffen.  Vielfach  eine  ganz  neue 
Erscheinung  zieht  das  Vorhandenseiii  von  Elektrizität  in  kleinen 
Orten  nach  sieb,  d.  i.  die  Bildung  von  Genossenschaften  zum 
gemeinschaftlichen,  und  an  meist  erst  rentablen  und  konkurrenz- 
fähigen Betriebe  von  Sägen,  Mühlen,  Lohestampfen  und  sonstigen 
LandwirtachafUprodukten  VcrsiboitungBstütten 

Im  Gegenbalte  zum  Elektromotor  ist  der  Gasmotor  iu 
einem  kleineren  Orte,  wo  der  motorische  Botrieb  selten  andauernder 
Art  ist,  durchaus  nicht  geeignet,  vielfachen  Eingang  zu  finden. 
Es  sei  nur  erinnert  an  die  große  Unbequemlichkeit  bei  häufigeren 
An-  und  Abstellen  des  Motors. 

Nicht  unerwähnt  soll  bleiben  der  Einfluß  der  technischen 
und  kaufmännischen  Hilfskräfte,  die  der  Betrieb  von  Elektrizitäts- 
werken erfordert.  Diese  Organe  sind  bei  gemeindlichen  Werken 
stets  mehr  oder  weniger  Gemeindeheamte  und  es  liegt  nahe,  sie 
in  kleinen  Orten,  die  sonst  für  diese  Branchen  besser  geschulte 
Leute  einzustellen  nicht  in  der  Lage  sind,  auch  zur  Lösung 
anderer  technischer  Fragen  und  zur  FörJerung  von  Verwaltung^- 
angelegonbeiton  heranzuziehen  lliedurch  tritt  in  die  Behandlung 
technischer  Angelegenheiten  ein  viel  frischerer,  zielbewußterer 
Zug  und  manche  Anlage  kommt  in  zweckmäßigerer  Weise  zu- 
stande. Auch  die  gemeindliche  Verwaltung  wird  da  und  dort  vom 
alten  Kameralsystetne  ab  zur  kaufmännischen  Gebarung  über- 
gehen, wenn  nicht  völlig  neu  uud  vom  kaufmännischen  Gesicht* 
punkte  aus  eingerichtet  werden.  Das  Beispiel  einer  derartigen 
Buchführung  und  Kassagebarung  wirkt  aber  noch  weiter  auf 
Gewerbetreibende  etc.  und  die  regelmäßige  Einforderung  des 
Stromgoldus  gewöhnt  allgemach  einen  »eiteren  Krei-«  zu  gleich 
pünktlicher  Gebarung  in  seinen  sonstigen  Geldangelegenheiten  - 
das  Geld  rollt  nochmals  so  schnell  wie  trüber  uud  wird  daher 
besser  ausgenützt.  In  noch  erhuhterein  .Maßstabe  gilt  die»  von 
Orten,  in  denen  auch  der  Installalmnshelricb  durch  da'a  Werk 
geleistet  wird. 

Auch  dadurch,  daß  ein  kleiner  Ort  durch  des  Elektrizitäts- 
werk infolge  gemachter  Anleihen  u.  »-  w.  mit  Geldinstituten 
violleicht  ein  erste-.  Mal  in  Verbindung  tritt,  Effektengeschäfte, 
Kontiikurrentgeschäfto  u.  dgl.  Mi  machen  gezwungen  ist.  eretl'net 
-sieb  dun-h  die-e  NeuschuinnL"  eine  nicht  unvorleiihaf l.  Per- 
spektive t m r  .-piiii  r 

In  vielen  Orlen  hat  da-  Vorhandensein  eine.  Kiekt rinl äl- 
w.-rke-.  mit  dem  ein  lietrj.'h>'ele|ihnii  verhu-i'ten,    il:i.  Jlciiirfnis 
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höfe  u.  s.  w.,  in  weiterem  Vorfolge  für  Staat,  Land  und  für  die 
eigenen  OrUangehörigen  zu  einer  abgabekräftigen  daher  wohl- 
habenden Gemeinde. 

Es  ist  interessant  zu  erfahren,  was  hinsichtlich  de«  Bestehens 
von  Elektrizitätswerken  vor  kurzem  die  Statistik  der  Union 
Nordamerikas  zeigte  s.  !( i  n  k  o  I,  S  e  i  d  «  I,  Berlin,  190ßj.  Scheitlet 
man  in  dieser  Statistik  die  großen  und  größeren  Orte  aus,  »o 
findet  sich,  daß  75«/,,  aller  Zentralen  für  Städte  unter  2Ä.UUU  Ein- 
wohner auf  kleine  Städte  uud  Orte  unter  ntiOO  Einwohner  treffet«, 
daß  ferner  auf  je  12  solcher  Orte  Elektrizitätswerke  und  nur  auf 
je  einen  Ort  Gaswerke  fallen,  und  weiter»  die  erstaunliche  Tnt 
aacho,  daß  fast  alle  Orte  zwischen  1000  und  3001)  Einwohner 
Elektrizität  haben.  Viele  dieser  kleinen  Orte  mögen  zwar  an  grolle 

Wenn  auch  zugegeben  werden  muß,  daß  im  allgemeinen 
verschiedenartige  Grundbedingungen  zwischen  Europa  und  Amerika 
bestehen,  so  gilt  dies  doch  nicht  hinsichtlich  der  Errichtung  von 
Elektrizitätswerken,  wofür  hier  wie  dort  wobl  keine  wesentlich 
anderen  Verhältnisse  Bind.  Mit  anderen  Worten,  dieses  Beispiel 
Amerikas  gibt  Anlaß  zur  Nacheiferung.  Was  drüben  diesliezüglicb 
möglich  ist.  muß  e«  auch  hier  sein. 

Es  wurde  oben  bemerkt,  daß  in  Amerika  kleine  Orte  mehr- 
fach an  große  Cberlandzentrslen  angeschlossen  sein  mögen. 
Dieser  Vortrang  ist  in  Europa  gleichwohl  möglich  und  wäre  es 
vom  Standpunkte  des  Nationalökonomen  wohl  sehr  zu  begrüßen, 
wenn  der  Anschluß  kleinerer  Ortschaften  an  größere  sogenannte 
l'beilan  Iwerke  ein  allgemeinerer  würde.  Die  eiuzelne  Klein 
gemeinde  braucht  sich  darum  durchaus  nicht  der  Selbständigkeit 
zu  begeben  und  nicht  eines  ihrer  vornehmsten  Eigenrechte  ideu 
Vertrieb  vou  Energie  für  Licht-  und  Kraftzwecke)  zu  veräußern. 
Guter  Wille,  weniger  Eifersüchtelei  und  eine  etwas  gerei-ht»re 
Beurteilung  des  zu  erhoffenden  direkten  Nutzens  wilnleu  iu 
vielen  Fällen  dahin  führen,  daß  sich  nahegelegene  Ortschaften 
zusammenschließen  zur  Erbauung  eines  GenossciisebafUwerkes. 
Wo  aber  die  i'herland&zen  trade  schon  in  fremden  Händen,  kann 
den  Eigenrecbten  leicht  durch  einen  entsprechenden  Vertrag 
Rechnung  geschehen,  welcher  Vertrag  als  Hauptpunkt  den  Kauf 
vou  Energieeinheiten  zu  bestimmten  Pauschalpreisen  enthält; 
die  weitere  Verwaltung  und  Ausnutzung  bildet  dann  das  Eigen 
recht  der  Gemeinde 

Wo  die  Eriicbtuug  einer  Groflzentrale  uiclit  möglich,  er- 
scheint im  allgemeinen  wohl  der  direkte  gemeindliche  Betrieb 
als  der  erstrebenswertere.  Eine  Pachtung  seitens  des  Errichters 
des  Werkes  bedeutet  stets  etwas  Mißliches  ;  der  Pächter  wird 
durch  rigorose  Tarifhandliahung  sich  zunächst  zu  decken  suchen, 
wird  biebei  aber  kaum  da»  Werk  auf  jene  Konsumhobe  bringen 
können,  welche  die  Bedingungen  bildet  für  den  vorhin  geschil- 
derten wirtschaftlichen  Aufschwung  der  Ortschaft  als  indirekte 
Folge  der  Werkserrichtung.  Das  Werk  wird  mehr  Feinde  denn 
Freunde  haben  und  ein  Umschwung  nach  Pachtablauf  dürfte 
dann  schwer  halten.  Übrigens  ist  das  PaebUystrin  noch  so 
jungen  Datuinii,  daß  dessen  Folgen  heute  nur  gemutmaßt  werden 
können,  als  da  sind  :  ksnm  besonders  guter  Zustand  des  Werkes 
bei  Übergabe  (daher  Streitigkeiten)  Uückständigkeiten  im  Konsum 
daher  nicht  unbeträchtliche  und  im  Gegenhalte  zu  anders  arbei- 
tenden Nachbarorten  oft  kaum  mehr  wieder  einzubringende  volks- 
wirtschaftliche Verluste  ein  Jahrzehnt  und  mehr  hindurch  .schweres, 
lliiiei'ntiiid.  ii  in  den  künftigen  Betrieb  etc. 

W.e.  utlich  vorteilhafter  und  ökonomischer  scheinen  Ort.« 
zu  hau, lein,  die  Gebrauch  machend  von  diesem  Eigenrechle, 
weder  einem  Fremden  oder  Einheimischen  das  Monopol  geben 
noch  sich  durch  eine  Zinsgarantie  für  die  erste  Zeit  auf  Pacht 
verlocken  lassen,  sondern  frischen  Mutes  selbst  an  die  Abwicklung 
schreiten,  Di"  Turifpultlik  liegt  in  ihrer  Hand  und  damit  meist 
das  ganz,.  Wohl  und  Wehe  des  jungen  Unternehmens.  Und  wenn 
man  es  m  selchen  Orten  erfaßt,  gleich  bei  der  Anlage  schon  vom 
Ge  l  iiiken    zu  ahstiahieien.    ein   große«  kostspieliges  Werk  mit 
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Spekulation  auf  Fabrikskraftabaatz  nnd  Lokalbahnbetrieb  zu  er- 
richten, und  wenn  iiian  es  weiter  versteht  die  Ak,|uisitioiisUitigkeit 
und  das  Interesse  dos  angeheilten  Personals  durch  tiewiniihe- 
loiliguug  zu  heben,  »o  dürft«  das  günstige  Resultat  wohl  ein 
unzweifelhaftes  «ei»  Kl  ist  nirht  Aufgabe  der  Kleingeineiude 
«iroßindustriepolifik  zu  treiben,  es  ist  dies  ein  «ehr  riskiertes 
Spiel  und  auch  der  Anslmu  dieser  und  jener  Lokalbahn  laßt  meist 
lange  auf  »ich  warten,  in  Osterreich  wenigstens.  Kommt  aber 
für  diese»  oder  jenen  Ort  der  richtige  Zeitpunkt  hiefür,  an  dürfte 
ob  der  vormaligen  WerkerrtVlitung  wohl  selten  bereits  etwas 
vor-Sunit  «der  zu  voreilig  in  Angriff  genommen  worden  sein : 
lieber  geschult  werden  die  jeweiligen  Vertreter  der  (iemeinde 
auch  mit  mehr  Glück  sich  für  die  neue  Sache  einsetzen  können. 


Eiserner  Mastensockel. 

Das  Streben,  die  Lebensdauer  der  Helzmasten  nach  Mög- 
lichkeit zu  verlängern,  führt  immer  in  neuen  Konstruktionen 
Nebenstehende  Ausführung  vSchw.  Pat.  VXiSH ;,  zeigt  eine  der  neuesten 
Ausführungen  dieser  Art.  Der  Unterted  des  Mastensockels  wird 
durch  «in  Ei«enrohr  e  gebildet,  dessen  Hohl i dum  durch  Zement  i 
ausgeführt  igt.  Zum  Festhalten  den  .Mäste»  an  dein  Sockel  dient 
eine  aus  zwei  in  der  Mastrichtung  augeordnete  D  Ki»<  n  d  be- 
stehende Armatur.  Diese  ist  unter  Vermittlung  eiserner  Paßstücke  m, 
welcho  der  Kohrwölbuug  angepaßt  sind,  mit  Schrauben  /  am 
eisernen  Sockel  befestigt,  dessen  Hußcrcr  Durchmesser  kleiner 
ist  als  der  Mastdurehmesatr 
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Der  Min-tsockel  wird  *„  in  den  Huden  b  eingesetzt,  daß  er 
mit  einer  Einige  von  etwa  Wein  aus  demselben  hervorragt.  Uni 
zu  verhüten,  daU  beim  Vorhandensein  von  weichem  Hoden  der 
Mastsockcl  zufolge  Heines  Eigengewichtes  und  seiner  Belastung 
einsinkt,  versieht  man  denselben  behufs,  Vergrößerung  seiner 
StundhViche  mit  einem  l  iitcrsiilz  Dieser  besteht  aus  einer  oben 
mit  kleinen  Winkcleiscn  i-  versehenen  Grundplatte  I,  die  Winkel- 
stücke werden  mittel*  Hnde,,  und  Selir;iul.en  um  Unterteil  des 
Sockels  beledig!  Dm  ein  Verrosten  des  K.dires  und  Untersatzes 
zu  verhüten,  werden  diese  Teile  vor  dem  Versetzen  mit  einem 
Teeran-trieh  versehen.  Ilnzo,,. 


Roferato. 

1.  Elektrilitätswerke,  Anl«,gr#n. 

Ober  Anlage  kielner  BahnantcmtaUonen  erlebtet  L. 
Watcrs.  Als  maßgebende  Geaichlapuukte  sind  zu  betrachten: 
I.  Die  Anlagekosten  von  Unteratationen.  deren  Leistung  geringer 
als  10(10  KW  igt,  mit  Einheiten  von  100  bis  500  KW,  sollen 
möglichst  gering  sein,  die  Schaltanlage  daher  möglichst  einfach 
angelegt  werden.  2.  Es  empfiehlt  sich,  die  ScbalUafelgerflste 
direkt  neben  den  zugehörigen  Umformern  anzubringen,  sowie  die 
Verwendung  einfacher  Hebelschalter  ohne  Relais,  selbstküblender 
Transformatoren  und  einfacher  Blitzscbutzapparate.  Die  Vorteile 
gegenüber  größeren  Unterstationen  sind ;  Geringere  Gefahr  von 
KunaohlUaaen,  da  die  Ueservekraft  kleiner  und  der  Loioings- 
widerstand  größer  ist.  Nachteile  :  größere lielaslung»schwankiingcn. 
IVei  Parallelhetrieh  mehrerer  kleiner  Uuterstationen  empfiehlt  »ich 
die  Vorwendung  von  NebenachluSwicklungen  am  Umformer,  da 
boi  geringerer  Belastung  die  Spannung  zunimmt.  Bei  längeren, 
unterteilten  Vertejlungsanlagen  empfiehlt  »ich  Kompoundiornng 
und  Vorüchaltung  von  Drosselspulen  auf  der  Weehselslroinseite 
der  Umformer.  Das  Anlassen  von  der  Wechselstromseite  mit 
halber  TraiiafonuaU>r*pannung  ist  dein  Anlassen  von  der  (»Jeieh- 
stromseite,  wegen  des  weit  geringeren  l'endelns  der  Umformer, 
vorzuziehen.  Eine  besondere  Aufmerksamkeit  ist  der  Überlastung»- 
fihigkoit  zuzuwenden,  welche  wahrend  1  Minute  der  dreifachen 
normalen  Belastung  gleich  sein  »oll;  hiernach  sind  die  Strom- 
unterbrecher und  Sicherungen  für  die  drei-  bis  vierfach«  normale 
StromstArk«  einzurichten.  Bei  Herabsetzung  der  Betriebskosten 
soll  mit  Rücksicht  auf  die  Betriebssicherheit  der  Anlage  insoferne 
nicht  gespart  werden,  als  kein  ungeschultes  und  ungeeignetes 
zu  verwenden  isU 
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Port  Horrig  Kraftwerk  der  New  York  Central  RaJlroad  *) 

Das  Kraftwerk  ist  für  iSO.OOO  A'H  Lei*tung  angelegt  und  «oll 
durch  ein  zweites,  gleich  großes,  in  Yonkers,  welches  im  Ausbau 
begriffeu  ist.  unterstützt  werden,  Gegenwärtig  sind  im  Ke-sel 
hau«  l'>  («pSter  24)  Babi-ox-Wilcoxkessol  mit  je  'illO  m*  Heizfläche 
für  lii.'i  PS  Leistung,  boi  1U  «i*  Roitrläcbo,  samt  Uborhitzung, 
und  14  Atm.  Kesseldi'uck.  aufgestellt.  Zwei  Kamine  von  Hu  m 
Hobe,  welche  auf  der  Stahlkonstruktion  der  oberhalb  der  Kes-scl 
gelegenen  Kohlenbunker  ruhen,  erzeugen  den  nötigen  Luftzug. 
Die  Kohlenförderung  geschieht  mittels  Dainpfkraue*  von  den 
Kähnen  des  Zufahrtkanales  über  Zerkleinerungsmaschinen  und 
Falllrichter  zu  den  Bechern  einer  Furderkette,  welche  die  Kohle 
zu  den  Hunkern  hochhebt  und  von  dort  über  Fülltrichter  der 
mechanischen  Feuerungsanbigo,  System  Koncv,  zuführt.  Die 
A-ehe  füllt  in  bereitstehende  Handwagen  und  wird  mittels  der 
selben  einem  Becherwerk  /.ugefübit.  welc.lie.-i  das  Material  in  die 
Asichciikammor  entladet.  Zum  Betriebe  der  Elevatoren  und  Zer- 
kleinerungsappHrate  dienen  220  V  luduktiouamotoren  mit  Leistungen 
von  71  t  bis  10  PS,  Im  Miibchinenraume  sind  vorl&ulig  4  Gruppen 
von  .ri<)tH)  KW  l'urtisturbogeneriitiiren  aufgestellt,  wobei  je  vier 
Kessel  mit  den  zugehörigen  Dampfleitungen,  I  Dampf»peise 
pumpe,  1  Speisewasservorwärmer  und  der  neben  der  Turbine  auf 
gemeinsamen  Gußeiseiirahmen  aufgestellte  Obcrfiachcukondonsator 
mit  l'JOO  ut*  KühlfiSche  und  den  nötigen  Hilfsinaschinen  je  eine 
»elbstiindige  Gruppe  mit  dein  zugehörigen  Generator  bilden.  Die 
dampllietriebenen  Worthington  Luftpumpen  verbrauchen  lf>  bis 
Ltl  lv/  Dainjif  pro  PS  und  erzeugen  ein  Vakuum  von  70  rm. 
Neben  denselben  sind  für  jeden  Kondensator  daniptbetriehene 
Zirkulatioiispuuipcn  mit  250  Touren  pro  Minute  für  das  Kühl- 
wasser aufgestellt,  sowie  die  mit  l'Jfi  V  tileichstrommotoren  be- 
triebenen H>  PS  Kondonswasacrpumpon.  Die  Drehstromgene- 
ratoren hoben  bei  25  ll.txa»  I',  einen  VollHstwirkungagrad 
von  und  können  während  i  Stunden   eine  Überlastung  von 

.ritt".'„  ertragen.  Zur  Erregung,  zur  Beleuchtung  der  Zentrale, 
Bogcnlaiupon  und  Betrieb  der  Hilfsmaschinen  dienen  außer  zwei 
l."it>  KW  Turbogeneratoren  für  12."»  I"  Gleichstrom  nebst  einer 
Hilfrdiatterie  für  1200  vl.'Std.  noch  ein  l'iO  KW  Motnrgenerator, 
welcher  mittels  2i*l  V  Induktionamotor  angetrieben  ist.  An  einer 
Seite  der  Generatoren  ist  die  Generator-  und  Krregerschalttalel 
angebracht,  wiihrend  die  Hoehsparinungsschalter,  Snmmelsehieuen 
und  Verteilung  in  einem  eigenen  dreistöckigen  Scbnltitebäude 
untergebracht  sind.  Neben  den  Hochspsnnnngsschaltern  sind  drei 
Tran»fnunatoren  ii  2<"t  KW  für  2<«>  1'  Niederspannung  unter- 
gebracht, welche  den  Belriehsstroni  für  den  Molorucnerafnr  und 
(ilUhUintiei)  liefern.  Im  zweiten  St „ek werk  den  Verleilergeblliides 

ist  die  Batterie  nebst  IWst  ,    Ventilatoren   und  Heizapparate 

untergebracht.  Es  sind  im  ganzen  -WO  PS  elektrisch  betriebene 
Hilfsiiiaschineii.    hievon         PS    für  Wechaelstroi.i.    Ixt  PS  für 

Si»Uf  »ncli  lldft  »,  H«>t  6. 
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Gleichstrom  vorhanden.  Für  Reinigungazweeke  dient  «ine,  mittel» 
elektrisch  betriebener  Kompressoranlage,  erzeugte  Druckluft. 

(„Str.  Ry.,  .1.".  29.  1<.  1906). 

2.  SunpftnMOklnn,  Dampfturbinen,  DaatpfkMML 

Eine  Selbsttätige  Kohlengnnihrungselnrlrhttuig  nach 
System  B  e  n  n  i  s,  die  in  dem  Kraftwerke  „T  h  <>  t'ovenlrj 
Curporatiou  E  I  e  c  t  r  i  c  i  t  y  Works*  in  Betrieb  sich  be- 
findet, wir«!  an  der  Hand  von  Skizzen  eingehend  beschrieben. 

Die  Kohle,  die  aue  den  Stoinkohlengruben  von  W  a  r  w  i  c  k- 
»hire  stammt,  wird  dem  Kraftwerke  in  Kühnen  auf  dem 
Co  ventr y-Kanal  zugeführt.  Aus  den  Kinnen  wird  die  Kohle 
mittels  eines  am  Kanalquai  angelegten  Elevators  und  einein  bis 
zum  Kesselhaus  reichenden,  schräg  liegenden  Faternosterwerke 
selbsttätig  ober  die  Kessel  befördert,  wo  die  Kohle  vorerst  durch 
selltstfälig  wirkende  Wagen  gewogen  und  hierauf  in  die  ober 
den  Kossein  liegenden  Kohlenbunker  abgelagert  wird.  Von  hier 
gelangt  dann  das  Brennmaterial  durch  weitere  schragliegendc 
Paternosterwerke  und  RuUcbrinnen  zu  den  Zweiflammrohrkeaseln, 
von  welchen  «in  jeder  mit  einer  selbsttätigen  Be- 
schickungsvorrichtung, System  Bennis  aus- 
gerüstet ist 

Der  aui  Kanah|uai  aufgestellte  Elevator  besteht  aus  zwei 
an  oiner  Kransäute  schwenkbar  befestigten  ausbalancierten  Knie- 
robren, welche  eine  Uber  Kettenrollen  laufende  endlose  Kette 
mit  Scböpfhechern  eingeschlossen  enthalten.  Au  eines  dieser 
Knierohre  schließt  sich  außen  ein  Kohrstfirk  an,  welches  den 
Übergang  der  hnchgeförderten  Kohle  in  die  auf  einem  schrägen 
Hängewerk  angeordnete  Zuführungsvorrichtung  vermittelt.  Diese 
letztere  besteht  gleichfalls  au»  einem  auf  einer  endlosen  Kette 
befestigten  Becherwerk,  welches  mit  seinem  ans  U- Eisen  ge- 
bildeten Gerüste  sich  einerseits  an  die  Kransilule  de»  Elevators, 
andererseits  an  den  Oberteil  des  Kesselhaus««,  wo  die  Kohlen- 
bunker untergebracht  sind,  aufstutzt.  Die  Körderkette  de»  Becher- 
werkes lauft  über  eine  am  vorgenannten  Teile  des  Kesselhauses  ' 
gelagerte  sechseckige  Trommel,  welche  von  einem  4  PS  Elektro-  i 
motor  mittels  Kiementrieb  betätigt  wird.  An  diese  Zuführungs- 
vorrichtung  schließt  sich  im  Kohlenbunker  des  Kesselhauses 
selbst  eine  selbsttätig«  Kohlenwage  Vorrichtung, 
S  y  b  t  e  m  Bennis  an,  welche  aus  einer  auf  horizontaler  Achse 
gelagerten  Trommel  von  175  m  Durchmesser  und  tiOO  mm  Breite 
besteht.  Diese  Trommel,  welche  nach  oben  Fullöffnutigeu  liesitzt, 
wird  innen  durch  Scheidewände  in  drei  gleiche  Abteilungen  von 
bestimmtem  Kauminballe  geteilt,  in  welche  die  Entleerung  der 
Kohle  nach  und  nach  stattfindet,  wobei  durch  das  in  der  obersten 
Abteilung  nach  deren  Füllung  erzielte  Übergewicht  eine  Ver- 
schwenkung  der  Trommel  ans  der  Füllslcllung  und  im  weiteren 
Vorlaufe  eine  Entleerung  dieser  Abteilung  nach  abwärts  bewirkt 
wird;  gleichzeitig  wird  an  einer  Skala  das  Gewicht  der  in  dieser 
Abteilung  vorhandenen  Kohlenmenge  ersichtlich  gemacht,  bezw. 
eine  Registrierung  jeder  Teildrehung  der  Trommel  vorgenommen.  , 
Von  den  Kohlenbunkern,  wo  die  Kohle  nach  erfolgter  WBgung 
abgelagert  wird,  gelangt  dieaellw  abermals  mit  Hilfe  kleinerer,  in  | 
Zufuhriingsrinnen  untergebrachten  Becherwerke  zu  den  Kessel- 
feuerungen, die.  wie  schon  erwähnt,  selbsttätige  Beschickungs- 
vorrichtungen, System  B  e  n  n  i  s  besitzen.  Die  beiden  letzteren 
Einriebtungen  beanspruchen  zu  ihrem  Betriebe  je  PS,  welche 
Arbeit  gleichfalls  von  einem  kleinen  Elektromotor  geleistet  wir>l. 

Die  ganze  mit  gutem  Erfolge  im  Betriebe  siebende  Anlage 
i*t  imstande,  das  Quantum  von  Hl)  /  Kohle  s  t  il  n  d  I  i  c  b  aus 
den  Kohlcnkiihnen  bis  zu  den  Kohlen  der  Ko«sel  selbsttätig  zu  I 
befördern,  wo/.o  ein  totaler  ArlH.*itsnufwnnd  von  2t)  PS  nötig  ist. 

3.  Explosion«-  and.  VerbreDnungakraftmasohlntn, 

Gaserzeuger 

l>ie  Hochofenanlage  der  WcstlnghouvCo.  in  l'ortoferrajo 

ilnsel  Elhai  umfaßt  zwei  Hochöfen,   die  lilglicb  200,  bezw.  Ii5<)  t  i 
Roheisen  erzeugen  und  durch  nebt  t  'ow|*rr-t  Wie- Apparate  und  j 
ein  Geblase  bedient  werden.   Letztere»  wird  durch  zwei  Diinipf- 
nei-chinen  von  1200 /W,  eine  Gasmaschine  von  Ifi'Kt/N  und  zwei 
Gasmaschinen  von  W  l'S  angetrieben.  In  einer  Batterie  von  104  1 
"fen  in  2  Gruppen  zu  jn  :>2  wiid  Koks  zur  Spei.-ung  der  Hoi-h 
..teri   erzeuef.   Die  abziehenden  Hochofengase  «erden  teils  zum 
direkten  Antrieb  von  Gasmotoren,  teils  indiiekt  zur  Heizung  von 
Kesseln   \<-r«  eiolet,    die   für  den  Antrieb   ,|cr  I  luinpfmaschnierj 
b. stimmt  -ind. 

Die  107  m  lam;c  M  .s.  hiie-nh  iHc  enthält  :iuß-r  «teil  Get-Iltse. 
ina-chineu  noch  oi.  l.t  i  isele.  Genera'nrcn,  die  den  für  die  ver- 
schiedenen Betriebe  des  Wi  rke-,  nötigen  <lrom  erzeuge»,    u.  zw. 

drei  Gruppe»  Ghochstr  tun-, -hin,  »     |i<i  h  11  .   2."ii>  I   ,  jede  lie 

stebeiol    uns    einer   >eelis|-olig.  ri    1 1»  um         «•h-iio    und  einem 

21» •  PS  G».  lor  not  Kieiiietvinti  ie'o:    eine  i .  i  0|,j„    not   g'> m  A  II  . 

bestehend   uns  einer  I  •  ,ni|i , oiod ilv ic  •    von   2,">i>  I".    »eget rieben  | 


durch  eine  Dampfmaschine  von  850  PS  und  endlich  eine  Reserve- 
gruppe,  bestehend  aus  einein  Coiupounddynamo  von  350  A'H", 
augetrieben  von  einem  Gasmotor.  Zum  Reinigen  der  Gase  dienen 
drei  Reiniger,  von  denen  einer,  von  einem  5t)  PS- Motor  angetrieben, 
die  zu  den  Kesseln  und  die  anderen,  von  einem  100  /'.SMotor 
betätigt,  die  zu  den  Motoren  der  elektrischen  Gruppen  und  der 
Geblase  strömenden  Gase  reinigen, 

Das  Kesselhaus  enthalt  zehn  Kessel;  sechs  von  der  Tyi»e 
t'ornwall  mit  WO  m»  Heizfläche  und  Koksofengasfeuerung  und 
vier  mit  265»«  Heizfläche  und  Hochofengas-  oder  Kohlenfeuerung. 

l>ie  200  /"»'-Gasmaschinen  «ind  einzylindrig,  einfachwirkend, 
arbeiten  im  Vieitakt  und  sind  mit  AiiSBetzerregulierung  versehen. 
Der  Zylinder  hat  rA50  mm  Durchmesser,  der  Hub  betragt  1  m, 
die  Tourenzahl  150  pro  Min.  Das  Schwungrad  bat  4'5  m  Durch 
uiesser  und  treibt  mittele  Riemen  die  Dynamomaschine  an.  diu 
ll'5a  von  der  Gasmaschine  entfernt  ist. 

Die  Maschine  der  Reservegruppe  besteht  aus  zwei  doppelt- 
wirkenden Zylindern  ;n  Taiidemanurdnuug.  Zum  Anlassen  ver- 
wendet man  komprimiert«  Luft  von  2.)  Atm  ,  die  ein  Kompressor 
liefert,  der  von  einem  20  ftf-Motor  angetrieben  wird. 

Die  J150  /«-Dampfmaschine  läuft  mit  «2  Touren  pro  Min. 
und  treibt  mittels  Kiemen  die  Dynamomaschine  mit  450  Touren 
an.  Die  Maschine  besitzt  wie  die  1200  PN-GeblRaemaacbineii 
einen  unterirdisch  angeordnoten  Ohrrrlachcnkondensator.  Zur  Be- 
leuchtung dienen  45  Bogenlampen  und  650  Glühlampen.  Die 
erzeugte  elektrische  Energie  dient  zum  Antrieb  verschiedener 
Maschinen.  Die  Beschickungsvorrichtungen  für  die  Hochöfen 
werden  durch  55  f&-MoU>rcn  angetrieben  nnd  heben  in  24  Stunden 
2300  /  auf  eine  Höbe  von  28  m. 

Die  das  Werk  mit  W  asscr  versehenden  Pumpen  sind  in 
vier  Gruppen  geteilt,  deren  jede  stündlich  260  m»  Meerwasser 
auf  eine  Höhe  von  ;(0  m  hebt.  Jede  Gruppe  wird  von  einem 
110  /"S-Motor  mit  850  Touren  pro  Min,  angetrieben.  Der  Antrieb 
erfolgt  mittels  elastischer  Kupplung.  Eine  neue  Zentrifugalpumpe 
wird  durch  einen  100  fie-Motor  betätigt.  Das  ganze  so  gelieferte 
Meerwasser  ist  zur  Kühlung  der  Rohre,  Zylinder  dor  Gasmaschinen 
etc.  und  für  die  Kondensatoren  bestimmt.  Daa  Speisewasser  für 
die  Kessel  wird  einem  vom  Werk  4  km  entfernten  Brunnen  ent- 
nommen u.  zw.  durch  eine  mit  drei  Flungerkolben  arbeitende 
Pumpe,  die  von  einem  40  /V>-Dreiphaseninotor  (11K>0  V)  ange 
trieben  wird. 

Eine  aus  Eisen  und  Holz  konstruierte  Ladebrücke  dieut 
zum  Laden  und  Entladen  von  Kohle  und  Roheisen.  Ein  Hange- 
seil tragt  die  Hunde,  die  durch  ein  Zugseil  bewegt  werden.  Die 
Lange  dieser  Bahn  betragt  1200  m.  Die  Hunde  werden  in  Zwischen- 
räumen von  20  s»  mit  einer  Geschwindigkeit  von  45  m  pro  Stunde 
bewegt.  Zum  Antrieb  dient  ein  50/'Ö'-Motor  i220  Y)  mit  900  Touren 
pro  Min.  welcbe  Geschwindigkeit  mittels  Zahnrader  und  Trans 
mibbion  aul  Ü'34  Touren  pro  Minute  vermindert  wird.  Zwei  wettere 
50  /'.S'-Motoren  betreilH«n  auf  der  Brücke  je  vier  Krane;  zwei  große 
für  das  Entladen  der  Kohle  und  zwei  kleine  für  das  Metall.  Die 
Rotationsgeschwindigkeit  dieser  Motoren  wird  durch  zwei  Zwischen- 
wellen  auf  Iii.)  Touren  vermindert.  Die  zweite  Welle  treibt  mittels 
Kiemen  vier  Trommeln  (mit  27  Touren  pro  Min.1  an,  deren  jede 
zum  Heben  von  2/  dient.  Das  Schwenken  der  Krane  erfolgt  von 
Hand  aus,  das  Senken  der  Last  mittels  Bremse.  Die  großen 
Krane  haben  16  m  Ausladung  und  sind  durch  Gegengewichte 
ausbalanciert.  [„L'Kclairage  Electrique-,  11.  8.  1906.1 

4.  Wassannotoran,  Wlnduotorwn,  Pumpan. 

Zur  AusaBUuag  der  hy^raallschen  Energie  de«  Bode» 

seeü  loscht  Rudolph  G  e  I  b  k  e  Vorschlage.  Der  Niveauunteischied 
zwischen  dem  niedrigsten  Wasserstande  und  dem  normalen  Stande 
der  Hochwasser  des  Sees  betrügt  18  m.  —  Da  der  See  eine 
Oberfliiche  von  5;io  tm«  besitzt,  so  könnt«  lediglich  durch  ent- 
sprechende Stauanlagen,  beziehungsweise  durch  Fangdämine  die 
in  der  Nähe  von  H  e  in  m  i  s  h  o  f  e  n  anzulegen  wären,  sowie  durch 
entsprechende  Regelung  der  Abfluß  Verhältnisse,  eine  Wasserm».««' 
von  ungefähr  I  Milliarde  m>  behufs  KraftausnBtzung  zur  Ver 
fugiing  stehen.  Auch  bei  einer  Zunahme  der  Hochwasser  lll>er 
das  Normale  könnte  der  See  aln  großes  Staubassin  Verwendung 
linden,  wodurch  die  hydraulische  Energie  des  Seeabtlusses  des 
Ii  he  ins,  um  zirka  IHl.l.NKJ  l'S  vermehrt  werden  würde.  Außer 
diesem  bedeutenden  Gewinn  an  Energie  zu  elektrischen  und  anderen 
Zwecken,  würde  aber  jiueh  durch  diese  Regelung  der  Stauver- 
hUllnis.se  iles  Sees  den  Hochwasserschaden  in  der  Umgebung  det^ 
S,es  zum  großen  Teile  vorgebeugt  und  eil  listigere  Schiffahrts- 
verhaltnisse  nm  See  erzielt  »erden.  Die  Baukosten  der  ganzen 
Anbigeii  »urdeii  sich  auf  nnj:eflthr  <>  Mill.  Frcs.  belaufen. 

üUevue  iiidu-t.ielle',  22.  *.'.  l!H)ii.  nach  ^Schweiz.  Bauzeitg  ". _> 

5.  Dynamomasohlnen,  Transformatoren. 

Ruhender  Kre<,nenzöiiiforraer.  f.  L  o  o  u  a  rd  &  LW  eher 
-eben  ..i„e  Seivdtinig  ,  Fig.  Ii  an,   mittels  welcher  es  ohne  Ver 
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Wendung  rotiereuder  Manzen  nur  duich  u 1 1  -  >  m  u i . '1  r i -4.  h . ■  Magncti 
sicrung  möglich  ist,  die  Wechselzahl  des  Wechselstromes  zu  ver- 
d.ippeln.  Fund  (i  sind  zwei  in  Reihe  an  die  Weohaolstromleituiig 
angelegte  Primärwicklungen  zweier  Transformatoren  A  und  U, 
ihre  Sekundärwicklungen  H,  H'  sind  ebenfalls  in  Reihe  geschaltet 
und  sull  von  ihnen  ein  Wechselstrom  doppelter  Periodenzabl  ab- 
genommen werden  können.    D,  Ir  sind  zwei  in  Keihc  über  eine 


Drosselspule  E  an  eine  llatterie  C  angelegt«  Spulen,  die  so  an- 
geordnet sind,  daß  wahrend  einer  HaJhperiodo  dos  Wechsel- 
stromes die  Spulen  P  und  /•'  einander  unterstützen,  lr  nnd 
einander  entgegenwirken,  wobei  durch  die  Spulen  Ii  f>  allein  die 
Eisenkerne  gesättigt  werden  können.  Unter  der  Voraussetzung, 
daß  die  maximale  magnetoinotorisehe  Kraft  der  Spulen  /•'  und  0 
doppelt  so  groß  ist.  als  die  der  Gleichslromspulen,  läßt  sich  die 
magnetische  Verteilung  in  den  beiden  Kernen  A  und  H  durch 
die  Kurven  der  Fig.  2  ausdrucken.  Während  der  einen  Halb- 
periode,  wo  sieh  die  magiictomotorischcn  Kräfte  addieren,  ist  die 
Änderung  in  magnetischen  Kraftfluß  wegen  der  starken  Sättigung 
des  Rixens  gering,  in  der  anderen  Haldperiode,  wo  Bie  einander 
entgegenwirken  ist  sie  aber  bedeutend.  Durch  Addition  der  Or- 
dinaten  beider  Kurven  erhält  man  eine  Kurv.«  von  halber  Periode. 
Für  die  praktische  Verwendung  dürfte  sich  der  Apparat  wohl 
nicht  eignen.  !„Tbe  Electr«,  Lond.,  ft.  10.  lflttrU 

Zugkraft  von  Wechselstrommotoren.  Her g man.  Wenn 
die  auf  ein  Kad  wirkende  Zugkraft  eine  durch  die  Adhäsion  ge- 
zogene Grenze  Überschreitet,  beginnt  iis  Uad  bekauutlich  xu 
gleiten.  Die  Zugkraft  eines  Wechselstrommotors  schwankt  mit 
einer  Frequenz  gleich  der  doopellen  Periudonzahl  zwischen  Null 
und  einem  Höchstwert.  Die  Zugkraft  muß  kleiner  sein  als  der 
A<lhäai«msw  hierstand  und  ergibt  sich  daraus,  daß  ein  Wechsel- 
strommotor die  Gleitgrcnze   früher  erreicht  als  ein  Gleiehstlom- 
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0  500  JO:0  EOD  200(5% 

Zugkraft  tarn  Gleiten 

motor,  also  das  Adhäsionsnewicbt  schlechter  ausnützt.  Die  Er- 
scheinungen werden  dadurch  kompliziert,  daß  eine  ungleiche  Go- 
wichtsvertoilung  auf  Vorder-  und  lliuterräd.  r  auftritt.  Die  Pul- 
sationen  der  Zugkraft  werden  gedämpft  durch  die  Trägheit  der 
liewepten  Massen  und  die  Klastizilitt  der  Aufhängung.  Der  Ver- 
fasser untersuchte  ein  t«>ö  /  .schweres  Drehgestell  mit  zwei  U«)  I'S 
Motoren,  fbersetxung  •JH'Ürt  und  H00  mm  liiiddurchmesser.  Die 
unmittelbar  vor  dem  Gleiten  entwickelte  h.irbste  Zugkraft  als 
Funktion  der  Frequenz  zei^t  Fig.  3.  Hei  einer  Frequenz  n  —  '.< 
entsprechend  der  natürlichen  Frequenz,  d.  h.  bei  Resonanz  ist 
die  Zugkraft  Null,  nimmt  mit  steigender  l'eriodeuzahl  zu  und 
nähert  sich  für  n  x  asymptotisch  dum  bei  fileicbstroin  beob- 
achteten Wert,  Der  Verfasser  zieht  ans  seinen  Versuchen  den 
Schluß,  dall  für  die  in  der  Praxis  verwendeten  l'eriodenzahlen 
n  >  L'5  die  Zugkraft  bei  Wechselstrom  um  höchstens  ln'i„  kleiner 
ist  als  bei  Gleichstrom.  Ks  ciiipliehlt  sich  elastische  Zwiscbeti 
glieder  zwischen  Motor  und  Rad  einzuschalten  und  die  Aufliilngung 
«Icn  Motors  sehr  elastisch  durchzuführen. 

„Electr.  World",  13.  10.  1906.) 


Kine  künstliche  Kühlung  de»  Kollektors  tob  Turbo- 
dynainos  wird  von  ('.  M.  Toplis  und  der  Firma  Siemens 
lirothers  in  London  angegeben.  Ks  wird  biebei  Luft  durch 
Ksnäle  in  die  Lamellen  geblasen  und  dadurch  ihre  Erwärmung 
herabgesetzt;  die  künstlich  gekühlten  Kollektoren  können  dann 
a.  hsial  kürzer  dimensioniert  werden. 


Ohne  die  Leitfähigkeit  einer  Lamelle  oder  ihre  mechani- 
sche Festigkeit  stark  zu  ändern,  erhält  jede  Lamelle  einen  Luft- 
kanal m  (Fig.  4».  Von  der  auf  der  Welle  aufgezogenen  Man- 


schette b  sind  die  Lumellen  durch  die  Glimmerringe  d  isoliert;  sie 
werden  dm  eh  die  Stahlringe  1  zusammengehalten  unter  Zwischeu- 
le^ung  der  Isolierringe  /. 

Diu  Lamellen  bestehen  aus  zwei  einander  gegenüber- 
stehenden Teilen,  zwischen  welchen  ein  Luftraum  n  freibleibt; 
an  diesem  Ende  ist  an  jede  Lamelle  eine  Schaufel  h  angebracht 
und  die  gegenüberstehenden  Schaufeln  durch  weiche  Kupfer- 
bänder o  verbunden.  Um  die  Schaufeln  herum  ist  nun  ein  Ge- 
häuse Jfc  mit  Öffnungen  /  feststehend  angeordnet.  Hei  der  Rotation 
wirken  die  Schaufeln  wie  ein  Ventilator,  die  Luft  wird  achsial 
von  außen  durch  die  Kanäle  in  den  Lamellen  angesaugt  und 
radial  durch  die  Offnungen  /  ausgeblasen. 

(„The  Klectr.»,  Lond.,  !18.  ».  1M&) 

7.  Meüa.pparatc  and  Meßmethoden. 

Kin  l'rtlfiipparat  fUr  Hahn  wagen,  welcher  bei  der  Rrooklyn- 
Rapid-Transit-l'ompanv  zur  Verwendung  gelangte,  wurde  von 
W.  A  s  h  e  konstruiert  und  be«chrieh«n.  Das  Instrument  dient 
znr  Aufzeichnung  der  Linienspannung,  Motorstromstärke,  Rad- 
umdrehungen,  Zeit  In  Halbsekunden  und  Momentangeschwindigkeit. 
Der  Apparat  besteht  aus  einem,  mittels  Feder  betriebenen  Trielt- 
werk,  dessen  Achse  eine  hölzerne  Walze  trägt,  welche  zwei  andere 
Walzen  antreibt ;  über  letztere  läuft  da»  Registrierpapier  von  einer 
Standwalze  aus,  mit  der  vom  Triebwerk  eingestellten  Geschwin- 
digkeit. Über  den  Walzen  sind  die  Registrierstifte  in  Messing- 
baltern  an  Schlittenfuhrungen  angebracht.  Die  Schlittenführungen 
sind  mittels  eines  feinen  Drahtes  Uber  Rollen  mit  Kreisschoiben 
verbunden,  welche  mit  den  Zeigern  der  Meßinstrumente  starr 
vereinigt  siud,  daher  die  Ausschläge  derselben  unmittelbar  auf 
die  Registrierstifte  übertragen.  Der  Durchmesser  der  Führungs- 
rolien  ist  je  nach  dem  Ausschlag  der  Stifte  zu  wählen.  Die 
größte  Rolle  ist  mit  dem  Stromzeiger,  die  beiden  anderen  mit 
dem  Voltmeter,  bezw.  dem  Geschwindigkeitsmesser  verbunden. 
An  der  Apparatentafel  sind  ferner  zwei,  mit  Registrierstiflen  ver- 
sehene Relais  angebracht,  von  denen  eines  die  Radumdrehungen 
anzeigt,  durch  Vermittlung  einer  Trockenbatterie  und  eines,  von 
letzteren  betätigten  und  am  Drehgestell  befestigten  Kontaktstift«  ». 
Das  andere  Relais  dient  als  Zeitrelais  und  ist  ebenfalls  von  einer 
Tniokenbattorie  und  einem  elektrischen  Zeitwerk  betätigt.  Die 
Relaiskontaktc  sind  mit  dem  Hebel  eines  Schlagwerke*  verbunden, 
welches  in  Intervallen  von  '/|  Sekunde  Glockensignale  gibt.  Zur 
Messung  der  Moinenlaugeschwindigkeit  dient  ein  Westou  Magnet - 
Tachometer,  welches  am  Wagenrahmon  angebracht  ist,  nnd  von 
«lor  Radairhse  betriehen  wird.  Vom  Tachometer  führt  eine  Draht- 
leitung zu  einein  Registriervoltmeter,  dessen  Zeiger  mit  dem 
Regiatrierstifl  verbunden  ist.  Hei  einer  Geschwindigkeit  von 
38  km  'Std,  erzeugt  das'  Magnet-Tachometer  eine  Spannung  von 
I  V,  Die  Veränderung  dieser  Spannung  wird,  entsprechend  dem 
Kad-  und  Acbsondurchine>scr  auf  dem  Registrieipapier  ver- 
zeichnet. Das  Voltmeter  bat  einen  Meßbereich  von  1>'S  V.  Für 
sämtliche  fi  Aufzeichnungen  genügt  ein  Papierstreifen  von  21  cm 
Breite,  welcher  mit  einer  konstanten  Geschwindigkeit  von  H  mm 
pr«.  Sek.  abgewickelt  w  ird.  Die  Aufzeichnungen  «ler  3  Registrier- 
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stifte  können  von  :!  l'erisonen  leicht  verfolgt  werden.  Die  Strom- 
spitzen, welche  nur  während  »ehr  kurzer  Zeit  andauern,  müssen 
Mi  2  besonderen  Instrumenten  beobachtet  und  notiert  werden. 
Die  Aufzeichnungen  des  Kegistrierpapiers  kennen  mittels.  I'anto- 
graphen,  ohne  weiters  in  Diagramme  mit  geändertem  Maßstab 
Übertragen  »erden.  Die  durchlaufene  Distanz  kann  leicht  an»  der 
Zahl  der  Kadumdrehungen  bei  bekanntem  Durchmesser  o<ler  aus 
der  Geschw  indigkeits-Zcilkurvc  berechnet  werden.  Der  Kraftver- 
liraach  in  A'K',  Std.  pro  t  und  km  kann  gleichfalls  aus  den  Kurven 
ermittelt  werden.  (.Str.  Ky.  J."  8.  9.  1906.) 

9.  Leitungen. 
VTIoddruck.  Bowi  e.  Der  Winddruck  auf  eine  ebene  Flüche 
von  der  Länge  =  1  und  der  Breite  d  ist 
P_conit.d.  I  », 
wenn  V  die  Windges.chwindigKcit  bedeutet  und  die  Windrichtung 
mit  der  Kbene  eine,   rechten  Winkel   einschließt.*!    Der  Druck 
auf  eine  zvlindrische  Fläche  ist,  wenn  die  Windrichtung  mit  der 
Zylinderae'hsc    einen  rechten 
Winkel  einschließt  und  d  den  | 

Durchmesser  bedeutet.  _J     *       Fig.  5. 

P     -|-eon«t.rf.  »  z.  '  "T  -'' 

Diese  tileicbungen  gelten  unter  der  Voraussetzung, 
dal!  der  Druck  nur  auf  einer  Seite  wirksam  ist.  Der  Verfasser 
schließt  aus  IllM  eigenen  und  den  Versuchen  von  Fi  BS  i  und 
Soldati,  daß  diese  Annahme  unzulässig  ist.  Ks  ist  stet»  ein 
Druck  auf  der  Vorder-  und  auf  der  llinterseite  zu  konstatieren. 
Der  Vorder  Irnck  hat  seinen  Höchstwert  im  Mittelpunkt  der  ge- 
drückten Klache  und  fallt  gegen  die  Kandel'  zu  ab  Der  lliuler- 
drui-k  verteilt  sich  f».-t  gleichmaßig  über  die  ge  lrückte  Fläche. 
Die  Druck  Verteilung  Uber  einen  Zylinder  zeigt  Fig.  ">.  Der  Ver 
fas.-er  behauptet,  daß  man  bei  der  Berechnung  Fehler  von  über 
lmi",,  machen  kann.  Kr  empfiehlt,  mittel«  einer  einfachen  Vor- 
richtung den  Winkel  zu  messen,  den  die  Kbene  eines  gespannten 
Drahtes  mit  der  Vertikalen  einschließt  und  daran»  den  Wind 
druck  zu  ermitteln.  lrEleetr.  World",  89.  9.  1906.) 

10.  Elektrlaohe  Beleuchtung.  Heizung. 

DH  eigentümliche  Krachelnnng  an  Kohlcngllhlamprn 
hat  J.  S.  Dow  beobachtet.  Wenn  man  eine  Glühlampe  einige 
Minuten  mit  einer  höheren  als  der  normalen  Spannung  brennt, 
.-o  ist  ihre  Lichtstärke  nach  Rückkehr  zur  normalen  Spannung 
eine  höhere.  So  hat  z.  It.  eine  K  o  he  rt  tun  -  Kampe  für  normal 
ff»  V  bei  einem  Strom  von  IKVUI  A  9  7  Kerzen  Lichtstärke 
gezeigt.  Wurde  die  Spannung  durch  drei  Minuten  lang  auf  II"  I' 
erhöht,  so  war  die  Lichtstarke  nach  Krreichung  der  normalen 
.>pannung  9  7'J  Kerzen;  der  Strom  stieg  nur  um  ein  Milliampere 
an  Nach  Überlastung  mit  Kai  I'  durch  drei  Minuten  ergab  sieb 
nach  Kückkehr  auf  95  V  eine  dauernde  Lichtstarke  von  !t'97  Kerzen. 
Wurde  aber  nach  Ablauf  der  t'herlastung  die  Kampe  nicht  auf 
die  frühere  normale  Spannung,  sondern  auf  den  dem  Versuch  vor 
hergehenden  normalen  Strom  eingestellt,  so  war  diese  Zunahme 
der  Kichtstilrke  nicht  zu  beobachten. 

Zwei  andere  .'«l  Kerzenlampen  für  100  I'  wurden,  nachdem 
sie  schon  fast  zwei  Monate  ohne  merkliche  Kichtabnahme  bei 
95  V  gebrannt  halten,  plötzlich  durch  einige  Sekunden  an  die 
doppelte  Spannung  gelegt.  Nach  Ablauf  dieser  SpannungscrhOliung 
war  die  Kichtstilrke  der  Ijtrupen  bei  95  I'  Um  4>/i,  bezw.  7*o 
gestiegen;  die  Lichtstarke  ging  allmählich  herunter,  die  /.uuahme 
betrug  aber  am  Knde  eines  Monates  noch  J-J.  bezw.  4",». 

Dow  schlügt  vor  Glühlampen,  die  als  Ktalon  beim  l'hoto- 
metrieren  dienen,  durch  eine  vorübergehende  l  lierlaatOPg  künstlich 
zu  „altern",  d.  h.  sie  nach  vorübergehender  0 berlastung  und 
darauffolgendem  längerein  Liegenlassen  in  jenen  Zustand  zu 
bringen,  in  welchem  sich  ihre  Lichtstarke  mit  der  Zeit  nicht  mehr 
rindert,  was  bekanntlich  bei  gewöhnlichen  Glühlampen  er.-t  nach 
vielen  Krcnnstunden  der  Fall  ist.   „  The  Klectr.",  Lond.,  14.9,  1906.) 

11.  Elektrlaohe  Antriebe,  Arbeitsmaaohinen 

SchiflWhraiibeniintrleb  nach  Bei  Propo-to.  I  n,  Diesel- 
motoren, bei  welchen  die  1,'efeluiig  der  Gest  hw indigkeit  und  die 
Umkehr  iI.t  Drehrii  hhin«  mit  Seh  Gierigkeiten  verbunden  ist,  lur 
ihm  Antrieb  der  Svliitrsnchraubeii  geeignet  zu  machen,  wurde 
sehen  froher  v.>rg"M'ld:t^en.  zwischen  ileM  Antriebsmotor  und  der 
rVhinWrhnu.be  ahif  elektrische  Kraftühortiagung  einzurichten, 
in  der  Weise,  daß  auf  der  Welle  des  ersteren  eine  Dynnuio- 
maschim*  und  auf  rler  davon  räumlich  getrennten  SehraulH-riwclIe 

ein  Klektr«  tor  aufgesetzt  wird,  der  mit  der  Dynamo  elektrisch 

verbunden  ist;  die  IJegeluiig  ihr  Tourenzahl  und  Drchrichtuuir 
de*  .Motor»  erlolgt  dun  Ii  Äiideruue  der  Kriegullg  der  Dymiiuo. 
Diese  Einriebt  iiiij:  erfordert  aber  schwere,  für  die  ganze  Lcistiiut! 

•I  Vm«I.  .Il-ui.'  I. 


bestimmte  Maschinen.  S.  besitzt  z.  II  das  nlgehitt  „Vandalo"  < 
11091  Deplacement  drei  Dieselmotoren  für  240  Touren,  jeder  mit 
einer  *>7  A  H'  Dynamo  vou  .'Hai  F  direkt  gekuppelt;  jede  Dynamo 
ist  elektrisch  mit  einem  HKi  J'S  Elektromotor  verbunden,  deren 
jeder  auf  einer  Schiffsschraube  sitzt.  Die  Dynamomaschinen  werden 
von  der  Kommandobrücke  aus  mittels  Kontroller  geregell.  Dna 
Schiff  hin  eine  Geschwindigkeit  von  71  Knoten,  die  Maschinen 
wiegen  XI  /. 

Nun  hat  Del  FropoKto  vorgeschlagen,  diese  reine  elek- 
trische Kraftübertragung  nur  beim  Anfahren,  Wenden,  Schwenken 
de»  Schiffe*  zu  benutzen,  aUo  nar  zum  Manövrieren.  Kr  ordnet 
zwischen  der  Schraubenwelle  und  der  Welle  der  Dynamo  eine 
elektromagnetische  Kupplung  an.  welche  wahrend  des  Manövrieren» 
unerregt  bleibt,  bei  normaler  Fahrt  aber  eingerückt  wird.  Dann 
arbeitet  der  Dieselmotor  direkt  auf  die  Schraubenwelle,  die  elek- 
trischeu  Maschinen  sind  abgeschaltet  und  laufen  leer  mit.  Die 
Kegulierung  erfolgt  natürlich  auf  die  gleiche  Weise,  nur  muß 
noch  ein  Schalthebel  betätigt  werden,  welcher  den  von  einer 
kleinen  auf  der  Antriebsmaachinenwelle  sitzenden  Krregermasehino 
gelieferten  Krregeretrom  für  die  Kupplung  beherrscht  Die  Ma- 
chinen  können  natürlich  dann  viel  kleiner  ausfallen,  auch  ist 


[es  größten  Teils 
vraftülH-rtragung 


der  Wirkung-grad  ein  besserer,  weil 
der  Fahrt   die  Verluste  durch   die  elektrische  Kr 
entfallen.  Ein  nach  diesem  System  eingerichtetea  etwas  größeren 
Schiff  als  das  obige,  hat  bei   34»  PS  eine  Geschwindigkeit  von 
H-l  Knoten  und  die  Maschinen  wiegen  nur  tUl  /. 

(„The  Electr.",  Und.,  7.  9.  19116.  i 

19.  Elektrlaohe  Bahnen,  Fahr  senge. 

Elektrische  Seilbahn.  Das  von  Schröder  angegebene 
System  benützt  ein  Tragkabel,  auf  welchem  der  Seilbahuwagen 
mittels  eines  Killenrade»  llN  (flg.  6)  läuft.  Dieser  besieht  im 
wesentlichen  aus  dem  kugelförmigen,  den  Elektromotor  ent- 
haltenden Gehäuse,  an  dessen  Umfang  das  Killenrad  sitzt  und 
an  des-en  Acb,e  der  Tragkorh  befestigt   ist.    Mit  dem  Gehäuse 


Fig.  f.. 


dreht  sich  eine  Scheibe  9S,  welche  vier  metallische  Kmge  30,  :a, 
3t,  besitzt,  von  welchen  zwei  Hinge  mit  dein  Anker  und  zwei 
mit  dem  Feldmagnet  des  Motors  verbunden  sind.  Auf  diesen 
Hingen  schleifen  Hülsten,  die  mit  den  vier  Stromabnehmern  ver 
bundeu  sind;  diese  wieder  schleifen  auf  den  vier  längs  des  Kabels 
verlegten  Stromzuführungsleitiingen,  Die  Betätigung  des  Wagens 
erfolgt  vom  Boden  aus  mittels  eine»  Umschalter».  Zwei  der 
Stmmzuführiingsloitungcu,  an  welche  das  Feld  des  Motors  an 
gelegt  ist,  -hid  direkt  mit  einer  Slromouelle  verbunden,  die 
beiden  anderen  hingegen  über  einen  Unischiilter.  Will  man  den 
Wagen  aufhalten,  so  wird  der  Strom  unterbrochen,  soll  der 
Wagen  zurücklaufen,  so  wird  durch  Unilegen  de»  Umschalters 
im  Fahrerhaus  der  Ankerstroin  reversierl  und  der  Motor  nimmt 
die  umgekehrte  Iliehrichtung  an.    ..K'elcctr.-,  Paris,  SS.  9.  1906.) 

Die  augenblicklichen  Aufgaben  der  Elektrotechnik  In 
Eisenbahnwesen.  Unter  diesem  Titel  wirft  E.  Kränk cl. 
Heirierunus-  und  llaun.t  in  Hreslau,  unter  anderem  die  Frage 
auf,  ol,  die  elektrische  Zugkraft  nicht  zweckmäßig  al»  Kr 
Cfcnzung  der  Lokouioti\ kraft  zu  benützen  wäre.  Die  letztere 
sinkt  bekaiintlieh  auf  Steigungen  wegen  der  verringerten  Ge 
schwindigkeit  und  der  ungünstigen  Dampfwirkung  sehr  stark 
IIa  au  Ii  die  aus  der  Keibung  hervorgehende  Zugkraft  aut 
Steigungen  den  Ansprüchen  nicht  genügt,  so  ist  die  mangelnde 
Leistungsfähigkeit  der  Dainpfbahnen  auf  hügeligen  Strecken  wohl 
rrklirt  und  eine  Erhöhung  d-r  Leistung  hier  sehr  erwünscht. 
Ware   i  die  betreffende  Bahnstrecke  aus  irgend  einem  Grunde 
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mit  oiner  elektrischen  Arbeitsleitung  versehen,  so  bedürfte  es 
nur  der  Ausrüstung  zweier  Achsen,  etwa  dos  Packwagens,  mit 
elektrischen  Triehmaschinen,  um  ein«  zweckmäßige,  für  diesen 
Fall  nicht  zu  kostsnielige  Zusatzkraft  au  erhallen.  Die  Verhält- 
nisse hiefür  sind  im  Eisenbahnbetriebe  oft  gegeben,  da  wo  auf 
Steigung  Vorspannslokomotiveu  eintreten  m Hasen. 

Der  Verfasser  fordert  schon  atu  Gründen  der  Betriebs- 
sicherheit das  Vorhandensein  einer  aolchen  elektrischen  Starkstrom- 
leitung entlang  der  ganzen  Bahnstrecke,  um  die  oft  teilweise  bei 
Nebel  gana  versagenden  optischen  Signale  der  Strecke  dnrch  ver- 
mittels Starkströme«  zu  betätigenden  Signale  auf  der  Lokomotive 
xu  ersetzen.  Diese  Arbeitsleitong  kann  dann  zweckmäßig  und  wirt- 
schaftlich zur  Zugbeleuchtung,  namentlich  auch  zum  Verkehre  von 
Einzelwagen  im  Nahverkehr  und  in  kurzen  Zeiträumen  sowie  Tver 
gleiche  Heft  61,  1905,  dvr  -Zeitung  de«  V«  reines  deutscher  Eisen- 
bnhiiver»altungen- 1  auch  für  den  Betrieb  von  Drehscheiben,  Schiebe- 
bühne», Pumpen,  Verachiebelokomoliven  und  Weichen  verwendet 
werden.  <„Org.  f.  d.  Fortsch.  d.  Eisenbahnwesen*14,  H.  9,  1906.) 

rn&lweaen. 

William  W.  Dean 
hielt  vor  dem  Am.  Inst,  of  Electr.  Engin.  einen  ausführlichen 
Vortrag  Uber  diese  in  Europa  kaum  beachteten  Systeme  dea 
selektiven  Anrufe«,  von  denon  einen  in  den  letzten  vier  Jahren 
in  Amerika  großen  Anklang  gefunden  haben  soll.  Das  bekannte 
Prinzip  der  harmonischen  Schwingungen,  welche«  hier  zur  Be- 
tätigung bestimmter  Glocken  angewendet  wird,  definiert  er  nach 
dem  Millerschen  Uuche  „American  Telephone  Practice":  „Jedes 
l'endet  hat  oine  natürliche  Schwingnngsporiude  nnd  kann  nur 
durch  KraftimpuUe  von  gleicher  Frequenz  wie  die  natürliche 
gezwungen  werden,  diese  Schwingung  aufzunehmen".  Das  erste 
harmonische  Pari i-I.ine-Syslem  ist  dem  Amerikaner  J.  B.  Currler 
ISH1  patentiert  wordeu  und  »Land  einige  Jahre  bei  der  „New 
England  Bell  Teleph.  Co."  in  Anwendung.  Iliebei  waren  die 
verschiedenen  Stationen,  die  Belektiv  angerufen  werden  sollten, 
mit  ihicn  respektiven  Rvlais  in  Serie  auf  die  Linie  geschaltet;  die 
Pulsatione»lrömc  wurden  von  l'nterbrecherpendeln  verschiedener 
Lilnge  erzeugt.  Dm  nächste  System  von  J.  A.  Light hipe, 
IH'.if»  patentiert,  ist  dem  heute  angewandten  schon  »ehr  ähnlich. 
Die  selektiv  anzuklingelnden  Teilnehmerglocken  sind  je  mit  einem 
Kondensator  hintereinander,  alle  parallol  zueinander  zwischen  die 
beiden  Leitungen  zur  Zentrale  geschaltet. 

F.»  werden  nun  die  Gründe  erörtert,  warum  die  harmoni- 
schen Party -Line-Systeme  früher  nicht  erfolgreich  »ein  kounten 
und  jetzt  doch  einen  klaglosen  Betrieb  gewährleisten  Hollen, 
trotzdem  prinzipiell  an  den  Systemon  wenig  geändert  wurde. 
Solche  Grunde  sind  z.  B.,  daß  man  dazu  Strome  von  konstanter 
Frequenz  und  Spannung  braucht,  wilhrend  bis  vor  kurzem  der 
Zustand  der  Linien,  das  Fehlen  von  Akkumulatorenbatterien  in 
der  Schwachstromtechnik  und  die  unangebrachte  Sparsamkeit  an 
Strom  und  Hetriebpmitteln,  vor  allem  aber  die  üblichen  Einfach- 
leitungen mit  Erde,  an  Stelle  der  reinen  Doppelleitungen  hindernd 
im  Wege  standen.  Heute,  mit  dem  Eintreten  moderner  technischer 
Methoden  auch  in  die  Telephonbetriebe,  könne  man  den  For- 
derungen an  ein  ideale»  Party  Line-System  naher  kommen:  keine 
Krdverbindungen,  keine  überflüssigen  Relais,  wenig  verstellbare 
Keilern  oder  Gewichte,  keine  schrittweisen  Schaltoiocbnnismen 
I '„Hl i s s"-System<;  die  Betätigung  der  Glocken  soll  nicht  wesent- 
lich beeinflußt  werden  von  Kapazität  und  Widerstand  der  Linien. 
All  da»  werde  Annähernd  erreicht  von  mechanisch  abgestimmten 
Glocken. 

Nach  einem  Vergteicb  der  alten  Einfachleitung»-  mit  mo- 
derneu  Systemen  mit  reiner  Metalleitung,  der  die  Vorteile  der 
letzteren  speziell  für  harmonische  l'nrty-Line-Systeme  klarlegt, 
wird  ein  solche»  modernes  System  und  seine  Betriebsmittel 
genauer  beschrieben.  Zur  Erzeugung  wenig  interferierender 
Wellen  wird  da»  Elisha  U  r  a  y  sehe  Genetx  verwendet.  Di« 
Schwingungszahleu  der  einzelnen  Wellen  stehen  im  Verhältnis 
l:ä:i$:4.  Die  entsprechenden  Spannungen  betragen  60,  H>0,  135 
und  lrUJ  V. 

Die  mit  ihren  Eigenschwingungen  abgestimmten  Glocken 
seien  auf  jeden  Grad  von  Empfindlichkeit  einzustellen.  Dean 
besehreiht  den  Polwechsler,  Stromunterbrecher,  Einrichtungen  bei 
Zetitralbatterie  Anwendung  uaw.  und  gibt  Betriebsdaten,  aus  denen 
die  Ökonomie  dieser  Systeme  hervorgeht.  In  kleinen  Ämtern 
würden  Trockenelement«  genügen. 

(..EIcctricnl  Review".  New  York,  11.  X.  ÜHKi.i 

17.  Maeputlranw-  und  Elaktrlxlt&Ulefcr«,  Phyalk. 

IM*  Venterrang  der  Wellenform  durch  Elgfu.  Beil  eil 
T  utile.  Wenn  einer  Drosselspuln  mit  Eisenkern  eine  sinus 
förniice  E  M  K  aufgedrückt  wird  ■  Eig.  7j,  ist  das  Feld  >l>  gleich 
falls  M'nusfiirmig.  der  Strom  J  jedoch  verzerrt.  Man  kann  J  auf- 
lösen  in   seine  Grundwelle  ./,  und  seine  Oberwellen  J3,  Js,  Die 


Grundwelle  ist  gegen  E  um  (90  —  V)  in  der  Phase  verschoben. 
V  wird  der  Winkel  der  hysteresischen  Voreilung  genannt.  Die 
Hystcrosisarbeit  ist  AVteinV. 

Bezeichnen  wir  den  Scheitelwert  der  Grandwelle  mit  1,  den 
Scheitelwert  der  Oberwelle  mit  (als  Dezimalbruch  im  Verhält- 
ni»  zu  1)  und  die  Phasenverschiebung  der  Grundwelle  gegen  die 
Oberwelle  mit  ft.  Die  Verfasser  nehmen  verschiedene  Werte  von  '} 
nnd  H  an  und  konstruieren  die  Hysteresiskurve;  sie  schlagen 
also  den  umgekehrten  Weg  wie  andore  Verfasser*)  ein,  welche 
aus  einer  gegebenen  Hysteresiskurve  die  verzerrte  Stromkurve 
ermitteln.  Ihre  Untersuchungen  beschränken  «ich  auf  die  Ober- 
welle von  dreifacher  Frequenz.  Sie  kommen  zu  folgenden  Er- 
gebnissen: 

1.  Alle  Oberwellen  des  Stromes  von  3-,  5-,  7-facher  Fre- 
quenz sind  gegenüber  einer  EMK  von  Grandfrcuueuz  wattlos. 

2.  Der  Scheitelwert  von  '!>  moB  mit  dem  Scheitelwert  von  J 


Fig.  7. 

3.  Werte  von  H  zwischen  \H¥>  und  360»  sind  unmöglich, 
weil  in  diesem  Fall,  durch  die  Hysterosis  Arbeit  geleistet,  nicht 
verbraucht  wiirde."j 

4.  «  =  00  und  H  =  löö»  sind  unmöglich,  weil  iür  die*e 
Werte  die  Fliehe  der  Hy&teresiaschleife  Null  ist. 

5.  Wert«  von  H  =  0°  bis  H  =  a'"^  »o»iu|rlick,  weil  dies 
eine  Form  der  Hysteresiskurve  bedingen  würde,  für  welche  die 
Permeabilität  nach  erreichter  Sättigung  mit  11  zunimmt. 

6.  ,1  hat  für  jedes  H  zwischen  30°  und  ISO»  einen  be- 
stimmten kritischen  Wert.  Derselbe  beträgt  £  =  0  333  für  f}  =  lötl» 
und  ,i  —  U'15r2  fürtt  =  30».  Für  Werte  von  '}  über  dem  kritischen 
Wort  hätte  die  Stromkurve,  daher  auch  die //-Kurve  zwei  Mazitn» 
pro  Halbperiode,  während  H  nur  einen  Maximalwert  hal.  Dies  ist 
physikalisch  unmöglich. 

7.  Es  scheint,  als  ob  dio  Stromkurve  stets  Oberwellen  von 
fünffacher  Frequenz  enthielte,  bosoiiders  bei  hohen  Grenzwerten 
für  die  L  Induktion.  Durch  die  gleichzeitige  Anwesenheit  der 
fünften  Oberwelle  kann  der  Scheitelwert  der  dritten  Oberwelle 
die  in  6.  gegebenen  kritischen  Werte  übersteigen. 

(„Klectr.  World",  6.  10.  „Pro«.  A.  I.  E.  E.  !».  l'JOÜ.) 
Du  magnetische  Altern  des  Eisens  und  die  HoleknJar 
theorle  des  Magnetismus.  Eine  Reibe  von  Erscheinungen,  die  in 
letzterer  Zeit  beobachtet,  beziehungsweise  näher  untersacht 
worden  sind  (Nullpunkts Verschiebung  an  Thermometern,  elastische 
Nachwirkung,  Legiorungsbildung  an  der  Beruhnuigsschicbto 
zweier  Metullc  u.  a.  tn.),  lassen  erkennen,  dafl  die  festen  Körper 
gewissen  langsamen,  aber  stetigen  Umwaiidlungsprozessen  aus- 
gesetzt sind,  die  die  molekulare  Struktur  und  die  Eigenschaften 
der  Körper  allmählich  verändern.  Man  kann  diesen  Prozeß  als 
Altern  oder  Reifen  bezeichnen,  und  es  zeigt  sich,  daß  alle 
Umstände,  die  die  Beweglichkeit  der  Moleküle  zu  erhöhen  ge- 
eignet sina,  wie  Stöße,  starker  Druck,  Temperaturerhöhung  u.  f.  w. 
ihn  fördern.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  das  Altern  heim 
Eisen,  da  nach  der  Molekularthuorie  des  Magnetismus  magne- 
tische Änderungen  damit  Hand  in  Hund  gehen  müssen, 
und  zwar  in  erster  IJnie  für  die  Elektrotechnik,  dio  die 
magnetischen  Eigenschaften  des  EisonB  ausnützt.  In  der  Tat 
haben  Elektrotechniker  zuerst  bemerkt,  dali  die  magnetischen 
Eigenschaften  des  Eisens  «ich  im  Laufe  der  Zeit  ändern. 
Part  r  ige  nahm  wahr,  daß  länger  benützte  Transformatoren 
zur  Erreichung  des  vorgeschriebenen  Magnetisierungsgrades  mehr 
Energie  verbrauchen  als  neue.  Mordey  wies  später  nach,  dafl  die 
Erwärmung  der  Eisenkerne  im  Betriehe  jene  Erscheinung  verursacht. 


*)  V*njl  Biiiitliki: 
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Witt.  18.  Noieobar  1906. 


H  o  g  e  t  hat  dann  die  Frage  systematisch  verfolgt  und  gefunden, 
daB  die  llysteresis  hei  Erwärmung  zwischen  50  und  7<H>i|  zunahm, 
and  zwar  bei  hohen  Temperaturen  fast  unmerklich,  bei  mittleren 
stark,  etwa  bei  180'  im  Maximum.  Bei  dieser  Temperatur  war  die 
Hystercsietunnnine  etwa  150°  ,,  des  Anlnngsbetniges.  I).  M  a  z  o  1 1  o 
hat  nun  neuerdings  den  Gegenstand  noch  eingehender  vorfolgt 
und  fand,  daß  bei  gleich  behandeltem  Eisen  die  Hysteresis  und 
die  sogenannte  „magnetische  Nachwirkung"  »ich  in  entgegen- 
gesetztem Sinne  andern.  Die  Molekulartheorie  den  Magnetismus, 
die  aus  der  Orientierung  der  Diementarmagnete  die 
magnetischen  Erscheinungen  ableitet,  führt  auch  ibrerseiU  zur 
Annahme,  daß  die  Änderungen  der  Ilysteresis  and  magnetischen 
Nachwirkung  durch  das  Altern  in  derartigen  Sirokturllndorungen 
begründet  sind,  dgB  sich  beide  Eigenschaften  in  entgegengesetztem 
Sinne  lindern  müssen.  Die  zur  Klärung  der  Sachlage  unter- 
nommenen Versuche  ergaben  folgendes:  Di«  Alterungsdauer, 
d.  h.  die  Zeit  bis  zur  Erreichung  eiue*  merkbar  konstanten  Zu- 
Standes,  nimmt  mit  sinkender  'louiperatur  zu.  Mit  der  Alterung 
nimmt  die  Hvsteresis.  die  Heinanenz  und  die  Kocrzilirkrafl  zu, 
die  SusxoptibilitSt  ab,  wobei  die  letztere  Abnahme  bei  starken 
Feldern  fast  unmerklich,  bei  mittelstarken  und  besonders  bei 
schwachen  aber  sehr  bedeutend  ist.  Die  Feldstärke,  der  da« 
Maximum  der  Suszeptibilitül  entspricht,  nimmt  im  Laufe  der 
Alterung  tu,  die  magnetische  Nachwirkung  ab,  und  /.war  bis  zum 
völligen  Verschwinden-  His  zu  einer  bestimmten  (Jrenze  i  IUI») 
nimmt  der  durch  das  Altern  Ireuiikl»  Effekt  mit  fallender 
Temperatur  zu,  jenseits  dieser  (irölio  nimmt  er  wieder  ab.  Bei 
131"  maximal  gealtertes  Eisen  verliert  er  bei  hüherou  Temperaturen 
wieder  einen  Teil  der  erworbenen  Eigenschaften.  Es  zeigt  dabei 
das  Bestreben,  jenen  geringeren  Alterongsgrad  aufzunehmen,  der 
dieser  Temperatur  entspricht.  Umgekehrt  nimmt  bei  tiefere» 
Temperaturen  der  Alteruugsgrad  noch  langsam  zu.  Diese  Er- 
gebnisse lassen  erkenne»,  dail  jeder  Temperatur  «in  bestimmter 
/.uatand  des  Eisens  entspricht,  der  jedoch  nicht  gleichzeitig  mit 
dieser  Temperatur,  sondern  mit  einer  gewissen  als  „therm  o- 
■nagnetische  II  r  a  t  e  r  c  » i  «"  zu  bezeichnenden  Ver- 
zögerung eintritt,  die  um  so  größer  ist,  je  tiefer  die  Temperatur 
ist.  Von  wenigen  Stunden  bei  3*J0*  wachst  sie  auf  einige  Tage 
bei  Temperaturen  um  10""  und  auf  Monate  und  Jahre  für 
Temperaturen  nahe  der  Mummten.  Diese  Ycrzügeiung  bewirkt, 
daß  Eisen,  welchen  bei  der  Temperatur,  die  es  besetzt,  nicht 
hinreichend  gealtert  ist,  magnetische  Eigenschaften  besitzt,  die 
einer  höheren  Temperatur  entsprechen.  Insbesouders  bewahrt 
nach  domtilübou  rasch  abgekühlte« Eisen  bei  normaler  Temperatur 
hinge  Zeit  die  Eigenschaften  des  rotglühenden  Eisens.  Kanu 
jedoch  das  Eisen  bei  einer  niedrigeren  Temperatur  vollständig 
altem,  »o  behalt  es  lange  Zeit  die  dieser  Temperatur  ent 
sprechenden  Eigenschaften.  Die  sämtlichen  Alteningserscheinungon 
lasgeu  sich  auf  (irund  der  Molekularlhenrie  des  Magnetismus  in 
einfacher  WeiBe  durch  die  Annahme  deuten,  daß  »  il  h  r  e  n  d 
des  Alterns  die  Elementar  m  u  g  n  et  e,  aus  denen 
das  Eisen  besteht,  sich  in  geschlossenen  Ketten 
ordnen,  indem  sie  sich  mit  entgegengesetzten 
Holen  a  n  o  i  n  a  n  d  e  r  h  Ä  n  g  e  n.  Aus  dieser  Annahme  lassen 
sich  tatsächlich  durch  genauere  Beachtung  des  EinHuss.  den 
die  Temperatur  und  die  Fuldintensitlt  auf  die  Richtung  der 
Elementarmagiiete  sowie  auf  die  Beweglichkeit  der  Moleküle  und 
(hunit  auf  das  Bestehen  jeuer  Ketten  nehmen,  die  cxperimental 
gefundeneu  Erscheinungen  erklären.  Ein  nähere«  Kingehen  auf 
die  Einzelheiten  würde  uns  zu  weit  fuhren.  Die  Erscheinungen 
des  Alterns  sind  ntiturgetnliß  nicht  ohne  Bedeutung  flir  den 
K  I  e  k  t  r  o  m  n  s  c  h  i  n  e  n  b  :\  u.  Es  zeigt  sich  insbesondere,  daß 
Maschinen,  die  mit  frisch  geglühten  Eisenkernen  neu  hergestellt 
sind,  im  Betriebe  ihren  Wirkung-grad  rasch  verschlechtern,  wo 
sie  bei  der  erhöhten  Betriebsteinperatnr  rasch  »Item.  Es  empfiehlt 
sich  daher,  die  Kerne  zuerst  inu\iinnl  zu  altern,  indem  in  in  sie 
1  .r»  —  if» »  Stunden  lang  auf  eine  Temperatur  von  I.II 11  erhitzt.  Sip 
werden  dann  gegen  das  Alter  fast  unempfindlich  sein. 

„lM.vs.  Zeitschr",  Nr.  K,  Ii" HJ. : 

Verschiodonos. 

Iirclistrom-Antrieb   von  Walzwerken.    Du-  neue  Werk 

tlurv  der  l'i.;tv.|  Mute-  S  I  t'..i[  vf.ui,  das  für  eine  Erzeugung  j 

von  J.e'Hl.iMi  I  pr...lt.hr  proj.dni.  rt  ist,  wird  durchwegs  elektrisch 
«•.getriebene  W  a!,-..,,, sir.d;.-n  e m 1 1, :i 1 1.  Ii.  Der  Antrieb  Schienen. 
W!lU>\e||...  erl'.il-l  dilti  Ii  -e.  ;.:.  I  ,  rnei  al  l.lei  lr-e  Drehstrwiumetoren 
von  je  L'IHHI-  •"-«•►.»  /•>  I  Mim  l.-i;i  1 1 1 1  bei  einer  i'herleistungsl  ihig- 
Ueit  Voll  öl \,  \i.ilii'e|id  einer  Seii.vd--.  I  ler  Antrieb  ist  l.en.ei  kens 
Wert,  weil  —  im  t  .  ■ : .  ri :-  a !  /.  .'.II  eorupai-,  l.o»  A  ilrd  td, runden  - 
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und  mit  Sehwn  agimb  rn  g  kn|,|-eU.   Du    M  um;:  •  •rlold  ibirch 

vir.en  MeisterM-hiiller.  "...>•  »■■I  li.au  .1  e  KwitiU: hui  .-.<a  ,  ia   ISe  | 


tfltigung  des  Umkehrschalters  und  Ausschalters  erregt  werden. 
Der  Geschwindigkoitsabfs.il  bei  erhöhter  Belastung  wird  durch 
Lauforwiderstand  erzielt,  der  durch  einen  ächlüpfungaregler  ge- 
ändert wird.  Der  Schlüpfungsregler  wird  -  Ähnlich  wie  bei 
der  Bauart  Ilgner-Siemens-Schuckerl  durch  Stromrelais 
betätigt 

Werkzeuge  für  Straßen  bahn  bau.  Die  Chicago  I'neumatic 
Tool  Co.  bringt  elektrische  Bohrmaschinen  zum  Bobren  der  i/öcber 
für  Schienen  Verbindungen  und  Schleifmaschinen  zum  i  berechleifen 
von  Schienenstößen  aul  den  Markt,  welche  für  5Ü0— «50  I'  gewickelt 
sind.  Der  Bohrer  wiegt  16  ijr  und  bohrt  22  mm  Locher  in  zwei 
Minuten.  Die  Schleifmaschine  wiegt  'Mg  und  treibt  eine  Schmirgel- 
aebeib«  von  200 mm  Durchmesser  und  32  mm  Breite  mit  2500  U.  p.  M. 

Hochap«oaung*kajM>L  En  herrscht  augenblicklich  das  Be- 
streben, Starkstromkabel  für  Hochspannung  zu  verwenden.  I>a 
heute  Kabel  für  25.00"  V  erhältlich  sind,  kann  man  Drebstrom- 
netze  mit  geerdetem  Neatralleiter  mit  44.000  V  betreiben.  Als 
Dielektrikum  verwendet  man  hiei>ei  vorzugsweise  imprägnierte 
Fawrstoffo.  weniger  Papier.  Die  Erfahrung  lehrt,  daß  Durch- 
schlüge, fast  immer  davon  herrühren,  daß  Feuchtigkeit  in  den 
Isolierstoff  gedrungen  ist.  Es  handelt  sich  daher  in  erster  Linie 
darum,  den  Bleimantel  intakt  zu  halten.  In  allen  Mannlöchern 
sollen  die  Kabel  mit  Asbest  umkleidet  sein,  um  die  Zerstörung 
durch  einen  Lichtbogen  hintanzuhalten.  Die  Erdung  des  neutralen 
Punktes  geschieht  am  hosten  unter  Einschaltung  eines  Wider- 
standes in  die  Erdleitung.  Tritt  an  einem  Hochspanuongsleiter 
Erdschluß  auf,  so  wird  der  Kurzschlußslrom  durch  den  Erdwider- 
stand  uuf  eine  Starke  reduziert,  die  gerade  hinreicht,  um  die 
Auslösespulen  der  automatischen  Ausschalter  zu  betätigen.  Bei 
der  Interhorough  Itapid  Transit  Co.  in  New  York,  welche  etwa 
500  Jkm  10.001)  F  Kabel  besitzt,  geschieht  die  Erdung,  indem  die 
neutrale  Sammelschiene  über  einen  (»  U  Rbeoctat  und  einen 
Stromwandlor  für  den  Erdschlußzeiger  mit  der  Bohrleitung  des 
Damptkondonsator  verbunden  ist.  Es  sind  nicht  sämtliche,  sondern 
stet«  nur  oin  Generator  geerdet 

Elektrische»  Boot  a»f  aem  Vjrnwy  See  bei  Liverpool. 
Zum  Ziehen  von  mit  Holz  und  Steineu  beladenen  Lastschiffen  und 
auch  zum  Personentransport  wurde  ein  elektrisches  Boot  von  9  3  m 
Lange  für  25  Personen  Fassungiraum  in  Dienst  gestellt.  Die 
Schraube  wird  von  einem  zweipoligen  Gleichstrommotor  für  6  PS 
angetrieben,  der  Strom  von  150  V  Spannung  au»  einer  Faure- 
King-Batterie  mit  ses  Zellen  erhalt.  Die  Elemente  sind  in  saure - 
dichten  Behältern  unter  den  Sitzen  angeordnet  und  reichen  mit 
einer  Ladung  für  eine  Fahrt  von  To  im  aus.  Der  Kontrollcr,  eiu 
Strom-  und  SpannungBmesser  und  das  Steuerrad  sind  im  Vorder- 
raum  des  Schiffes  angebracht.  Die  mittlere  Fahrgeschwindigkeit 
beträgt  12  ;>km  pro  Stunde.  Die  Ladung  der  Batterie  erfolgt  durch 
Anschluß  derselben  an  das  Schaltbrett  einer  kleinen  Zentrale 
mittels  eines  flexiblen  Kalrels. 

üle  Wirtschaftlichkeit  von  Dampnirnftmiwchiaen.  Nach 
einem  Vortrag  von  (ioodenougb  soll  man  die  Belastung  von 
Dainpfkraftiuaschineo  mit  allen  Mitteln  hoch  halten,  so  daß  es  sich 
eventuell  empfiehlt,  eher  etwas  zu  kleino  Einheiten  vorzusehen. 
Ilei  einem  Preis  von  K  1"  pro  t  Kohle,  7"5facher  Verdampfung 
und  24  stündiger  Betriebsdauer  liegt  die  wirtschaftliche  Belastung 
einer  Kolbendampfmascbine  bei  125°/o,  einer  Dampfturbine  bei 
14.'j",V  Hiebei  ist  ungenotnmen,  daß  eine  5<I0A'H'  Dampfdynamo 
siiml  Hilfsmaschinen  K  pro  A  H',  ein  500  A  B'  Dampfturbo- 
generalor  K  8Ari  pr»  A  H',  eine  15IH)  A'H'  Dampfdvnamo  K  l'.'i  ö 
pro  A'H .  ein  l.'^K)  KW  Turbogenerator  K  187  5  pro  fiTIC  kostet, 
und  die  festen  Auslagen  für  die  Dampfmaschine  1!»0  und  für 
die  Dampfturbine  betragen, 

ErhaJtangBkosten  von  elektrischen  Fahraeagen.  In 
Eisenbahnkreisen  herrscht  teilweise  die  Überzeugung,  daß  die 
Kosten  für  Instandhaltung  von  elektrischen  Fahrzeugen  höher 
seien,  als  die  Erhaltungskosten  von  Dampflokomotiven.  Nach 
Erfahrungen,  welche  man  in  den  großen  amerikanischen  Bahnbe- 
trieben gosammolt  hat,  ist  diese  Ansicht  unhaltbar.  Die  Intor- 
borougb  Bupid  Transit  Co.  hat  für  18»  Triebwagen  mit  je  2X-"00  PS 
eine  Beputurwerkstatte  mit  50  Mann  und  kleinen  Werkzeug- 
maschinen. Die  Kuiidhinser  und  Beparaturwerkstfitlcn  für  die 
der  obigen  Leistung  entsprechenden  2 15 \W)0fÄ- Dampflokomotiven 
wäre  ein  I  bis  tifueher  Kapitalsaufwand  erforderlieh.  Die  Kosten 
für  einmalige  Besichtigung  und  Peinigung  eines  Motorwagens 
sind  etwa  K  PO  bis  I  lTi  und  einer  Dampflokomotive  K  7  bis  S. 
Die  Kosten  für  die  Erhaltung  belaufen  sich  i»  Amerika  auf 
K  Iii  i sl  bis  itt.OtHi  pro  Jahr  und  Lokomotive.  Ein  Durchschnitts- 
wert ans  den  Erfahrungen  an  7228  Lokomotiven  war  K  UOGO 
pro  Julir  und  I^ikomolive.  Die  Krhaltungskoateu  pro  Triebwagen 
und  .lulir  (Mittelwert  eines  Netzes  mit  7t;H4  Wagen)  von  K  535. 
Die  gesumteu  Erhaltiiugkosteit  (Kraftwerk,  Leitung,  Wagen  be- 
/.  -.  Ii  auf  1  Wairen  pro  Jahr  waren  K  1275,  bei  einer  Jahres- 
l.a-aung  von  L'-a"  Mill.  Wsgen/fcm. 
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Glanz  verschiedener  Moht<|iellea.  Nach  Woodwetl  gelten 
tollende  vergleichende  Ziffern  für  den  Glanz,  das  itit  die  Licht- 
starke pro  Flächeneinheit: 

Moore  Vakuumröhren   1/(  —  1/j 

Gasbogenlicht,  Milchglasglocke   1  —  2 

Kerzen   8-4 

(Juecksilberdampflampen   .'I — G 

Glühlampen,  matte  Glocken   2 — 8 

Petroleumlampen   fl-H 

(Jasglühlicht,  ohne  tJlocken   SO— SS 

Azetylenflamme  76 — 120 

Dauerbrandlampe  mit  (ilncke  IM) -200 

Uluhlainpe-NaeM   100-  800 

Nernstlampe-Nachl   800-1000 

lliebei  ist  zu  bemerken,  datl  bei  einein  Glanz  von  mebr 
als  5   6  Einheiton  die  Netzhaut  des  menschlichen  Auge»  an- 

Segriffen  wird  und  man  daher  die  meisten  Lichtquellen  nicht  in 
er  Schlinie  anordnen  darf. 

Vergleichende  Untersuchungen  an  Kabeln  roll  Kantsohuk- 
nnd  mit  Paplcrisolation  wurden  von  der  New- York 
E  d  i  |  o  n  C  o.  ausgeführt.  Dm  untersuchte  Papierkabel  war  3336  nt, 
das  KauLschukkahel  7540  m  lang,  der  Querschnitt  de»  Kupfer- 
loiters  war  bei  beiden  100  a»1,  die  Dirke  der  Isolierschicht  H  mm. 
Die  beiden  KalieUtücke  wurden  mit  Wechselstrom  von  6400  V 
und  25  %9  ontersucbt.  Dabei  war  der  Ladestrom  beim  Papierkahel 
0  47  A,  beim  Kantschukkabrl  216  und  die  im  Dielektrikum  ver 
zehrte  Knergie  betrug  heim  ersteren  312  H',  heitn  letzteren  42(50  H\ 
das  gibt  oti'.'4  W  pro  Meter  beim  I'apierkabel  und  0-545»  II  pro  m 
l>eim  Kaotschukkahel. 

l'ber  den  Stand  der  Elektrotechnik  In  Japan  Im  Jahre 
1006  »  erden  folgende  statistisch«  Angaben  verlautbart.  Was  den 
Import  an  Maschinen,  Waggons  und  elektrischen  Bedarfsartikeln 
anbelangt,  so  vorteilt  er  sieh  auf  die  einzelnen  exportierenden 
I. linder  wie  in  nachfolgender  Tabelle  zusammengestellt: 


Kl.klM.Lh. 
Motunm 

I.c.mI 

D.  Ümxnytm 
(ohi>«  Lok» 
raotlfia) 

KlsktaUcl» 
Uiriomi.it 

Kronen 

Deutschland  .... 

400000 

l,017.<KMI 

4,4t;:i.iMxi 
12.600 

134  3oU 

53.100 
B,  946.000 
2,146.000 

41.500 

60C  51  0 
662.700 

10.200 

101.200 
68.400 

6,000.000 

670 

Großbritannien  .  .  . 
Vereinigte  Stauten 
von  Nordamerika 
t  brige  Länder  .  .  . 

|  5,892.600 

6,818.1)00  1,273.400 

6,166.270 

Kluktrischo  Straßenbahnen.  Es  bestehen  18  Unter- 
nehmungen mit  210  km  Helriebslgnge  und  344  km  Gleislünge. 
■160  km  elektrische  ltabnen  stehen  im  Hau.  Daa  rollende  Material 
besteht  au*  116!)  Wagen,  welche  1245  Millionen  Fahrgaste  be- 
fördert haben;  die  Bruttoeinnahmen  betrugen  !H(7  Millionen 
Kronen,  die  Nettoeinahmen  4-88  Millionen  Kronen.  An  Dividenden 
wurde  5'74",  „,  gegen  4:S6"/„  im  Jahre  l'.N)3.  Es  gibt  abi-r  auch  An- 
lagen, die  15»;„  Dividende  zahlen. 

Telegraphen  verkehr.  Die  Telegraphenlinicn  haben 
eine  Lange  von  WlMOIw,  bei  einer  Lcitungslllnge  von  102.000  km. 
Es  wurden  2D/t  Millionen  Telegramme  befördert.  Die  Staats- 
Telephonlinien  umfassen  29  Städte,  sie  sind  6399  km  lang  bei 
einer  Leitungslange  von  726.200  km,  die  Zahl  der  Gespräche  be- 
tiug  148.')  Millionen. 


Ftttltitililiba 


Antrieb  durch  Dumplinaseblnen   .  . 
*  _      Wassermotore  .  .  .  . 

„           .,      IVtroleiiiiimulorc   .  . 
r          _     Elektromotoren  .  .  . 
r          „      Elektromotoren  ui.d 
Dampfmaschinen  


im 

F.lTlk. 

/.•hl  il«r 
Atttr  ,,'fc.- 
m,il<ir*a 

LeUtuns 
in  PS 

2221 

.'«582 

!»;i.(i84 

K4Ü 

1068 

B 

(US  Turliia.n) 

222 

280 

I  212 

117 

170 

3.53.1 

87 

6X5 

43.374 

Nach  eingesandten  Prospekten. 

Dampft arhliicn-P.vnamos  für  Drehstrom.  Die  Tnrboalter- 
natnren  der  Feiten  &  1 1  u  i  1 1  e  n  um  e  •  L  a  b  mey  -  r  w  er  ke  in 
Frankfurt  a.  M.  zur  direkten  Kupplung  mit  Dampfturbinen  werden 
als  lniienpnliua-«ebiiien  gebaut  und  bei  der  üblichen  Frei|iienl  von 
60  pro  Sekunde  als  3000  tourige  Maschinen  zweipolig,  als 
lfiOOtotirigo  vierpolig  und  als  lOOOtourige  sechspolig  ausgeführt. 


Die  Kotoren,  die  wegen  der  hoben  Tourenzahl  von  geringem 
Durchmesser  aber  umso  größerer  achsialcr  Unge  konstruiert 
werden,  besitzen  die  Form  einer  darch  Luftschlitz«  unterbrochenen 
Walze  (Figur  1,9)  aus  einzelnen  Blechpaketten  aufgebaut,  wodurch 
unnOtige  Luftwirbelungen  und  da-  davon  bedingte  störende 
Gerflusch  vermieden  wird;  bei  der  Anordnung  nach  Fig.  3 
sind  die  Pole  stärker  ausgeprägt.  Aus  Fig.  4.  ist  das  Innere 
de«  Stators  eiuea  Turboalternators  für  500  A  II'  Leistung  zu 
ersehen. 


Fig.  1 


Fi«.  2 


Fig.  4 


Die  genannte  Firma  bat  für  du«  Klcktrizitiltawerk  Wies- 
baden einen  Turboalternator  für  Tin  A  HM  bei  3000  Touren  und 
2500  V  Spannung  gebaut,  der  mit  der  Dampfturbine  direkt  ge- 
kuppelt wird.   Fig.  5. 
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Dl«  elektrischen  Hei*«  und  Koehelnrlchtungeu  des  Hotel» 
Moacrboden.  Dan  bekannte  Ilotol  Moserboden  im  Kaprunertal 

(1968  M  ü.  d.  M.)  erhielt  eine  eigene  elektrische  Zentrale,  welche 
durch  ihre  Vielseitigkeit  in  de»  Ausnützung  und  Verwendung 
der  elektrischen  Energie  wohl  einzig  in  ihrer  Art  ist. 

Die  Zentrale  besteht  aus  zwei  Turbinen  der  Finna  Ksche  r, 
Wvsb  &.  Co.  in  Zürich,  mit  zusammen  MO  PS,  welche  mit  den 
beiden  DynamoB  direkt  gekuppelt  sind;  da*  Nutzgefälle  beträfet 
110-0  m,  die  Menge  de»  AufscbUgwassers  IHOSck./f  und  die  Be- 
triebsspannung 120  Y. 

Sämtliche.  Wahn-  und  Wirtschaftsgebäude  des 
Hotels  werden  elektrisch  beleuchtet  und  geheizt.  Der  Strom- 
verbrauch beträgt  IB'r!  KW.  Vorhandene  Steckkontakte  ermöglichn 
den  Anschluß  verschiedener  der  Erhöhung  des  Komforts  dienen- 
der Heizapparate  als:  Rechauds  zum  Warmhalten  der  Speisen; 
Kocher  am  Waschtisch,  zum  Temperieren  des  Walser»,  Brennscheren 
für  Damen,  regulierbare  Glühlampen  als  Nachtlieht  etc.  etc.;  selbst 
Apparate  für  Wärincapplikationeu  fehlen  nicht. 

Die  Seele  der  Anlage  bildet  die  W»  r  in  w  a  s  s  e  r  v  e  r- 
sorgung  mit  einem  mittleren  Stromverbrauch  von  24  KW.  Je 
r.wei  neben-  und  übereinander  angeordnete  elektrisch  geheizte 
Kessel  nach  dein  System  der  Feaerrtthrenkessel  versorgen  Küche, 
SpQiraum,  Httder,  Waschküche  und  alle  Stockwerke  des  Hotels 
mittels  einer  Druckleitung  mit  heißem  Wasser. 

Die  große  K  11  c  Ii  e,  mit  einem  Stromverbrauch  von  zirka 
27  A  I»'  enthalt  zwei  Herde  mit  10  Heizplatten,  fi  Bratrohre, 
4  Rechauds,  2  große  Bratroste,  eine  einschnltbare  Transchierplatte 
und  eine  größere  Anzahl  von  Ansehlußkontakten  fllr  Kochgeschirre. 

Der  Backofen  (12  A'W'  J  mit  runder,  drehbarer  Baek- 
sebeibe,  elektrischer  Ober-  und  Unterheizung,  versieht  das  Hotel 

mit  Schwarz-  und  Weiß- 


recht einzusehen,  da  die  Einleitung  ganz  nllgomein  gehalten  ist. 
Jadenfalls  hatte  das  Buch  nur  gewonnen,  wenn  auch  andere  Be- 


aufgeiioinmen  worden  wären. 
Auf  Seile  2«  ist  eine  sehr  praktische  Tabelle  gegeben, 
welche  mit  einem  Blick  die  Verteilung  der  Helligkeit  unter 
mehreren  im  Quadrate  oder  im  Dreiecke  brennender  Lampen 
angibt. 

Auf  Seite  U7  sind  Tabellen  gegeben,  welche  den  Unterschied 
in  der  l.iehtverteilung  von  gewöhnlichen  Gleicbstrorobogenlampen 
und  Flammenbogenlampen  illu»trieron. 

Ganz  besonders  ist  Kap.  211  zu  begrüßen,  wo  in  klarer, 
präziser  Weise  der  Einfluß  reflektierender  Winde  auf  die  Raum- 
beleuchtung untersacht  ist.  Auch  Kap.  JRJ  wird  viele  interessieren, 
da  es  praktische  Tabellen  über  die  mittlere  Beleuchtung  von  in- 
direktem Bogcnlicht  enthält. 

Auf  Seite  61  sind  noch  einige  wohl  zu  kurz  gehaltene  Be- 
merkungen Ober  diu  Bogenlampe  für  teilweise  Diffusion  zu  finden, 
(ierade  dieser  Lampentype  sollte  man  jettt  einige  Aufmerksamkeit 
schenket),  da  sie  sich  eben  einzubürgern  beginnt.  Tafel  XXIV. 
ist  dieser  Lampenlypu  gewidmet. 

Es  wäre  gut  gewesen,  wenn  der  Verfasser  bei  diesen 
Lampen  den  Einfluß  verschiedener  Formen  von  Milchglaskngeln 
naher  untersucht  hatte.  Im  ganzen  ist  das  Buch  sehr  empfehlens- 
wert. Ing.  Sattiri. 

Dl«  Freileitungen.  Ihre  Konstruktion,  Anordnung  und 
Berechnung.  Von  II.  Pohl.  Mit  182  Abbildungen  im  Text.  Leipzig. 
Verlag  von  8.  Hirzel,  l<m. 

Erst  kürzlich  ist  in  dieser  Zeitschrift  von  fachkundiger 
Seite  eine  Abhandlung  veröffentlicht  worden,  welche  aaf  die 
großen  Vorteile  unterirdisch  verlegter  Kabelleitungen  hinweist 
und  welche  hierbei  auch  in  erster  Linie  die  finanzielle  Seite  durch 
Vergleich  der  Kosten  von  Kabel-  und  Freileitungen  berührt. 
Hiernach  sind  die  Kosten  cralerer  im  Mittel  doppolt  so  hoch,  wie 
jene  der  letzteren,  während  die  Jahresausgaben  sich  infotge  der 
geringeren  Abschreibungen  für  Reparaturen  und  Erneuerungen 
bei  Kabelleitungen  um  10»/,  höher  stellen,  als  bei  Freileitungen. 
Wenn  also  gezeigt  wird,  daß  die  Rentabilität  eines  KabelneUes 
im  allgemeinen  keine  bedentend  ungünstigere  ist,  so  spielt  einer- 
seits oft  die  Kapitalbeschaffung  bei  StadUentraleu  keine  geringe 
Kollo,  anderseits  wird  selbst  eine  gering«  Erhöhung  der  Wirt- 
schaftlichkeit bei  dein  geringen  Erträgnisse,  da«  die  Elektrizitäts- 
werke heute  infolge  der  Konkurrenz  mit  billigeren  Bclcuchtungs- 
arten  abwerfen,  ins  Gewicht  fallen.  Es  wird  deshalb  stet»  ein  Werk 
Ober  Freileitungen,  da»  dem  Fortschritte  der  Technik  ent- 
sprechend auch  Neues  bringt,  im  Interessentenkreise  willkommen 
sein.  Das  uns  vorliegende  Buch,  welches  einen  erweiterten  Sonder- 
druck des  Kapitels  „Freileitungen"  aus  dem  von  Dr.  ('.Hein  ke 
herausgegebenen  Handbuche  der  Elektrotechnik,  Band  VI/2  bildet, 
entspricht  allen  .\nlorderungen,  sowohl  was  die  Anordnung  des 
behandelten  Stoffes  anbelangt,  als  auch  den  Umfang  des  Gegebenen. 
Es  ist  umso  bedauerlicher,  daß  der  Verfasser  gerade  jenes  Gebiet 
de*  Prcilcitungsbsucs,  welche«  infolge  des  berechtigten  Strelwns 
nach  Vervollkommnung  heute  am  aktuellsten  ist,  nämlich  die  Blitz- 
si-hutzvorricbtuiigen,  nur  kurz  und  unter  Hinweis  auf  das  in 
Band  VI,',  des  genannten  Handbuches  Gesagte,  streift.  I>er 
Verlasser  darf  »ich  die  Gelegenheit  nicht  entgehen  lassen,  in 
einer  Neuauflage  durch  Einfügung  dieses  Kapitels  das  Werk  zu 


Die  kleine  Küche, 

Tischherd  mit  8  Heizplatten,  e 


npfer  und  einer  Anzahl  von  Kontaktstelleu  für 
Kochapparate;  der  Stromverbrauch  beträgt  15  KW. 

Dio  Wäscherei,  Trocknerei  und  G  I  ä  1 1  e  r  e  i 
absorbiert  1t»  KW.  D«s  heiße  Wasser  zur  Waschküche  liefert  die 
gemeinsame  Warmwasserlcitnng.  und  das  Auskochen  der  Wüsche 
erfolgt  in  separaten  Kesseln;  die  Zentrifugen  haben  elektrischen 
Antrieb. 

Dio  Trockenkammer  onthält  vier  Ofen.  Die  Zufuhr  der 
frischen  und  Abfuhr  der  feuchtcu  Luft  besorgen  elektrische 
Ventilatoren. 

Zum  Bügeln  dient  ein  Wäschekatander,  bestehend  aus  einer 
in  einer  halbkreisförmigen  Mulde  liegenden,  schaltbaren  eisernen 
Walze  mit  separatem  Antrieb;  mehrere  elektrische  Bügeleisen 
vervollständigen  die  Glätterei. 

Die  sämtlichen  Apparate,  Ofen,  Kessel,  Bratröhre,  Back- 
ofen etc.  sind  ganz  nach  Belieben  für  Ober-  und  Unterhitze  re- 
gulierbar. 

Die  gesamte  Licht-,  Heiz-  und  Kraftanlage  funktionierte 
vom  Tage  der  Eröffnung  so  vollkommen  tadellos,  daß  mit  Ende 
der  Saison  an  die  Entfernung  der  bis  dorthin  belassenen  Ofen 
und  Herde  für  Holz  und  Kohlenfeuerung  goschritten  werden 
konnte. 

Die  Anlage  wurde  von  den  Üntsrr.  S  i  c  m  c  n  s- 
Schlickert  werken  in  Wien  im  Vereine  mit  der  Firma 
..Elektra",  Fabriken  elektrischer  Koch  und 
Heizapparate  in  Wädenswyl  und  Breg.-nz  erbaut. 


Literatur-Bericht. 

Lichtstrahlung  otid  Beleuchtung  von  Paul  Högner. 
i  Elektrotechnik  in  Einzeldarstellungen,  herausgegeben  von  Doktor 
Ii.  II  e  n  i  s  <:  Ii  k  i>,  Heft  Pi|,  Hei  der  scharten  Konkurrenz  der 
einzelnen  Beleuchtunusarten  untereinander,  sowie  hei  den  hoben 
Anforderungen  des  heute  schon  «ehr  verwöhnten  Publikum--,,  ist 
i-  --»ili  7-a  l>.  griilien,  d:iß  dem  projektierenden  Ingenieur  ein 
k  h  Ibui-Jbiieh  zur  Vertilgung  steht,  welcher,  ihn  über  die  richtige 
S.lnieruiii  einmal  gegebener  Lieht, meliert  oitkiiirt.  Das  Buch  von 
g  Ii  er  U • . i u i !  nun  die.-,. in  Bedürfnis  entgegen. 

Im  ei>t..n  Ab:  i  Iniitt  ib-s  Blichen  wird  die  Lichtstrahlung 
v..ii  Fliiehen..:ei1:eiiteii  und  v.ii  erlügen  einfachen  Körpern  nüher 
unterrui  ht. 

Oie.-.-  Kitpitci  M.l|e:i  nur  s ••.rl  —  r>-it,  tid  sein  für  den  o;g-nt 
lo  hen  Zweck  d.  :-  l'.n  luv  ,  die  Verhältnisse  der  I  .:-  iir  r  1 1  u u J n nir  irj 
w  irklichen  l.i..-i,'„|u...||..,i,  zu  untersuchen.  Wesha.i.  »ich  der  \  er. 
t.isser  dabei   ant    elektrisch..  Beleuchtung    loechriinkt,    i.-t  nicht 


Elnfahrsng  la  die  EleltrMUtaktar*.  Vorträge  von  Bruno 
Kolba,  Oberlehrer  der  Phvsik  an  der  St.  Annen  Schule  in 
St.  Petersburg.  II.  Dynamische  Elektrizität.  Zweite  verbesserte 
und  vermehrte  Auflage.  Mit  »4  in  den  Text  gedruckten  Figuren. 
Berlin.  Verlag  von  Julius  Springer.  —  Den  Inhalt  des  vor- 
liegenden Buche*  bilden  sechs  Vorträge  über  dynamische  Elek- 
trizität, die  in  sorgfältiger  Auswahl  und  gefälliger  Form  das 
Wiehligste  bringen.  Bemerkenswert  sind  die  zahlreichen  und 
instruktiven  Illustrationen,  die  recht  wohl  geeignet  sind,  dem 
L>s.-r  die  Etperimente  zu  ersetzen.  Der  Standpunkt  ist  ein  durchaus 
moderner  und  iu  Anbetracht  des  geringen  Umfauges  .:IS5  Seiten 
keineswegs  oberflächlicher.  Experiment,  mathematische  Ableitung 
und  praktische  Anwendung  weiden  in  gleicher  Weise  berück- 
sichtigt, und  auch  die  neuesten  Errungenschaften  besprochen. 
So  enthalt  i  Ii.  der  den  sechs  Vorträgen  beigegebene  „Anhang" 
neben  praktischen  Winken  und  historischen  Bemerkungen  auch 
die  Darstellung  der  neuen  Str»hlunpserscbuinongeii  in  sehr 
prägnanter,  »her  doch  ausreichend  detaillierter  Form. 

Dr.  C.  M, 


Digitized  by  Googl 


Win.  18.  Norembef  1906.       ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV.  Jahrgang.  Haft  47. 


!W1 


2  lut 

o  3.5 
*  ^  v 

■3  >d  S 
«  pg- 

.2  |\* 


pun  uution 
-jo,|  (uojaq 

iduuBfiuioA 


I.S 

»  s 
*• &* 

•2  ~  5 


Ii 

O  s 


i 

Ii 


»  § 


e  a 

*  S 
S  2 

Ii 

<- 


2] 
eil 


i 


22-s  J 

iJ-S 
c  t3 


I 
- 

r 


§  2 £  s  S  i  i 


Tl     I-  I-  t 


t   -;     ,  -   ■*  * 


r 


5c  S  *  3  n  |  h 
«    "!    -     -  -.    *7  s-, 

;-2  5  3  ^  ZJ  $  s 


t?  U 

l«  i-  5  ?1 
2  5  S  » 


:*  vr  =  5 


2?  ?  £  2  5 
t»  —    ti    -r  r. 

—  IT) 

- ; 

r!         x    "Tj  'c 

— - 

3 

— 

-  3 

2  ^  3  =  *>" 


r  ?;  a  tf  ?; 


o   i    —   r:  — 

i-    r.    >»  « 


1-      X  3". 


I  I  * 


•2  C     ~  T 
—    —    —  — 


X  .o 


*•    i-    ~    3  ."7 

«*.  9  '■: 

»  £  « 


5    K  .s    *  K 


ix  ^2 
5  ö 


5    x    —  ? 


3  7 
7  = 


*  x,    .*  f~ 


*  8 


-  35-  £ 


_  T 

"       1  _ 


71 

5 


2 


X     -  r- 


5 


—     —  -7) 


S2 


7 

i- 


- 


tj»     -f  P5 

£  x  k  3 
S  g  ¥  S 


i    t    =.  « 


£  2 


Digitized  by  Google 


«42 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV.  JlbrgiOf,  Haft  47. 


Wien.  IB.  Novenber  1906. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

»Übersicht  aus  der  Patentiiteralur  des  In-  und  Auslandes.i 
Mcßapparatc. 

(Fortsetzung. 

Eine  Erfindung  von  I lerbert  Mills  Smith  in  O  reat 
Barrington  betrifft  Fuß  läge  r  für  vertikale,  umlautende  Wellen 
von  ElektrizitäUzäblern  und  anderen  empfindlichen  Vorrichtungen 
und  wird  besondere  vorteilhaft  bei  solchen  Instrumenten  benutzt, 
bei  denen  ein  Schwingen  der  umlaufenden  Well»  leicht  die  Trag 
fläche  des  Lagersteins  aufrauhen  oder  beschädigen  Wann.  Man  hat 
hereiU  vorgeschlagen,  in  gewissen  Fällen  du»  Fußlager  umlaufender 
Wellen  so  anzuordnen,  daß  »ich  die  Lagertläche  »elbst  frei  um 
eine  Achse  drehen  kann,  welche  nicht  mit  der  (Irr  Welle  zu- 
sammenfällt, wodurch  letzterer  mehr  oder  weniger  fortlaufend 
eine  frische  Abnutzungstliiche  dargeboten  und  das  Lager  ohne 
Ersatz  eine»  Teiles  in  Botriebsl.ereitschaft  gehalten  wird.  liemäß 
v<>rliegender  Erfindung  wird  die  Anordnung  Hei  eiiiciu  derartigen 
Ijiger  so  geändert,  daß  die  Welle  in  jeder  Stellung  des  Lagen« 
stets  selbsttJitjg  zentriert  bleibt,  ohne  daß  eine  gewöhnlich  mit  der 
Zylinderfläche  der  Welle  in  Berührung  befindliche  Führung  be- 
nutzt worden  muß,  wodurch  die  Reibung  betrachtlich  vermindert 
wird,  während  die  fortlaufende  Bewegung  der  Lagerflnche  gegen- 
über dem  Welletiende  zwnngläufig,  durch  einsprechende  Tber- 
setzungen,  von  der  Welle  au»  bewirkt  wird,  wenn  die  Stellungs- 
änderung  de.'  Lagern  nicht  periodisch  von  Hand  erfolgen  soll, 
was  selbstverständlich  auch  möglich  i»t.  Zu  diesem  Zwecke  ist 
die  Tragfläche  hohl  gestaltet  und  da»  Lager  dreht  «ich  um  eine 
zur  Wellonaehse  geneigte  Achse,  wodurch  die  Welle  in  jeder 
Stellung  de«  Lagers  unter  gewöhnlichen  Betriebsverhällnissen 
ohne  Zuhilfenahme  einer  mit  der  zylindrischen  Welleiitiüche  in 
Berührung  betindlichen  Führung  oder  dergleichen  Btets  selbsttätig 
zentriert  bleibt.  iD.  K.P.  Nr.  170.K71.) 

Bei  der  Konstruktion  von  Elektrizitätszählern,  wie  solche 
z.  B.  auf  Straßenbahnwagen  zur  Bestimmung  de»  Energie- 
verbrauches verwendet  werden,  muß  hei 
der  Aufhängung  des  Anke»  den  StödJen 
und  Erschütterungen  Rechnung  getragen 
werden,  da  sich  hei  gewohnlicher  Auf 
hängung  Zapfen  nnd  Lager  stark  ab- 
nutzen ;  ferner  läuft,  wie  Unteri'uchungcn 
von  OKeenan  ergehen  haben,  infolge 
der  Erschütterungen  der  Anker  hei  Be- 
lastung zu  schnell  und  ohne  Belastung 
leer.  Weiterhin  nutzt  sich  das  Kad  des 
Zählwerkes,  das  mit  der  Welle  de»  Anker» 
in  Eingriff  steht,  stark  ah.  und  die  Bürsten 
heben  sich  hei  Motorzahlern  hautig  ab,  was 
Funkenbildung  zur  Folge  hat.  Die  ('  o  m 
p  a  g  n  i  e  pour  I u  F  a  h r  i  c  a  t  i  o  n 
de»  l '  o  tu  p  t  c.  u  r  *  et  M  a  t  e  r  i  e  I 
d'U  »ine»  i,  (.  a  7.  in  I*  a  r  i  5  hat  nun 
eine  neue  Art  elastischer  Aufhängung  der 
Zähleinrichtung  fllr  empfindliche  Zahler, 
angegeben,  wobei  die  üblichen  Dimensionen 
"  eibehalten  werden  können,  da  sie  mit  dem 
Zithler  in  dem  gleichen  (iehanse  angeordnet 
wird.  Der  Fclduiagnct  A  '.l'ig.  I:  i»'  in 
»einem  oberen  Teil  bei  »'  durchbrochen  ; 
hier  ist  eine  metallische  Filhrungsstango  l> 
angeordnet,  die  in  oine  Kugel  ausläuft,  auf  welcher  der  Magnet 
ruht.  Der  obere  Teil  der  Stauge  7.  ist  an  einem  Teile  h  in 
Gestalt  einer  Kugolzone  befestigt.  Der  Teil  /'  ruht  auf  einer 
konischen  Feder  II,  die  nuten  vou  der  Hülse  O  getragen  wird. 
Der  Durchmesser  der  Kugclzone  /■'  ist  um  etwa  2  mm  kleiner  als 
<h>r  Durchmesser  der  Hülse  der  Teil  f'  wirkt  infolgedessen 
alt.  Luftpuffer.  In  »einem  unteren  Teil  wird  der  Mumiet  .1  durch 
ein  elastische»  Bind  gehalten,  diis  über  -J  Roll  11  At  führt  Mim 
inlidge  der  größeren  Länge  eine  größere  Elastizität  zu  erreichen  . 
während  die  Enden  am  Zählereehiiise  befestigt  -lud. 

•  F.  I'   Nr.  A>U. 

Line  \  erlie  -^rruiiü:  ;,n  l"  h  r  7.  ii  hier  n  hat  I  »r.  II.  A  r  o  n 
in  4  °  h  a  r  I  »  t  t  e  n  h  ii  r  g  a^g.ychen.    Du         sjfil-n  Leistungen 

•tue  K"iis'ruk::..ti  rii.  l...i.d:le  ler  innilje  örtlicher  Verhall  ni*,.. 

i--  nicht   «Ii,-:,  i-t   ei«  llnii|.h-lr.Mi.iri*tr,iM,--i!  .:n  verwenden. 

hüll  man  vj.h  d  i.lui.'l,,  ,|»ü  nur  'in  u-aii/  £>-r:w_.  r  Tei'.  ili-s  Nur/ 
:r.. 's   <inrch    d.  Ii  Zill. ler   ::.  |:i!irt    wird,    wlihr— :d    der  gr.iC.-re 
Teil  diir-'h  einen  Wh>'r»t:,iid  •>iet:.  W.ird-  man  h,-i  einen.  Zähl-r 
d>  r  h.^ierigeti  K»o>sl i  iw.1  i. -i    die  llmii-t-u  »rii-piih-u  in  •!  n  N'e'.en- 
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Fig.  I. 


schluß  legen,  so  w  ürde  eiue  zu  geringe  Beeinflussung  der  Pendel- 
suulen  statliindeu  und  der  Zähler  zu  empfindlich  werden.  Uni 
dies  zu  vermeiden,  werden  die  durch  die  Spulen  erzeugten  mag- 
netischen Felder  durch  Anwendung  von  Eisen  verstärkt  Bei  An- 
wendung von  Eisen  in  den  Ilauptstrorusriulen  würde  von  einer 
gewissen  Stromstärke  an  das  Hauptslrouifeld  infolge  der  Sättigung 
des  Eisens  nicht  mehr  proportional  mit  dem  Strome  wachsen.  Es 
ist  daher  nur  möglich  die  Spntiuungsspulen  mit  Eisen  zu  versehen, 
da  die  geringen  Spaunungsuchwankuiigon  eine  Proportionalität 
zwischen  Spaunuiigs>troin  und  dem  durch  ihn  erzeugten  Felde 
zulassen.  Die  Anbringung  vou  Eisen  in  den  l'endelspnlen,  die 
bei  der  bisherigen  Konstruktion  vom  Kpaiiuuiigastroinr  durch 
flössen  w  urden,  würde  jedoch  diese  zu  sehr  beschweren  ;  e»  ist 
daher,  bei  dem  vorliegenden  Patent,  der  zur  Messung  dienende 
Teil  des  Ilauptatroincs  durch  die  Pendel  geführt,  während  die 
Spaiinuugsspulen  unterhalb  derselben  fest  angeordnet  und  als 
F.lektroinagnete  ausgebildet  sind.  Da  dadurch  Spanuungsschwan- 
kuugen  infolge  der  Hy»terei<iser»cheiuuiigen  Fehler  in  die  Mewsung 
hineingelangen  können.  m>  wird  die  im  D.  K.  P.  Nr.  77.?2.r)  be- 
schrieben» Kiiirichtung  der  Eliminierung  der  (JangditTerenz  in 
voi  liegendem  Falle  derartig  angewendet,  daß  dort  neben  der 
mechanischen  ITinschaltong  des  Uhrwerkes  eine  elektrische  Um- 
sehaltung  btattfindet,  aber  nicht  des  Stromes  in  den  Pendeln, 
sondern  in  den  Magnetspulen.  (D.  lt.  P.  Nr.  171.599.1 

Eine  Erfindung  von  Emst  Hartmann  in  Dresden 
hetritlt  einen  Zeitzahler  mit  elektrisch  angetrielwnem  Aufzug  fllr 
intermittierende  Betriebe,  welcher  sich  dadurch  kennzeichnet, 
daß  er  ohne  mit  Stromunterbreehuiigskontakteii  versehen  zu  sein, 
durch  die  intermittierende  Einschaltung  des  elektrischen  Stromes, 
wie  solche  hei  elektrischen  Straßenbahnen,  Kran-  oder  anderen 
Betrieben  vorkommt,  ohne  weitere  aufgezogen  wird,  indem  durch 
die  bei  solchen  intermittierenden  Betrieben  häufig  stattfindende, 
mit  ZuriickM'haltung  wechselnde  Wiedereinschaltung  des  Stromes 
jedesmal  das  Aufziehen  des  Uhrwerk»  bewirkt  wird,  wahrend  die 
hei  solchen  Betrieben  stet«  innegehaltene,  nicht  unterschrittene, 
gewiß  minimale  Stromstärke  zum  Ausgelosthalten  der  Sperrung 
des  Uhrwerk,  und  dadurch  Inganghalten  des  letzteren  nutzbar 
gemacht  wird. 

Bei  bisher  bekannten  Zeitzählern  »ind  zur  Vornahme  des 
aufeinanderfolgend  erforderlichen  Aufziehen»  des  Uhrwerks  Strom- 
unterbreehungskonlakte  vorgesehen,  welche  derart  arbeiten,  daß 
immer  in  den  erforderlichen  Zeiträumen  ein  Kontakt  geöffnet  und 
dadurch  der  Strom  unterbrochen  wird,  wodurch  der  das  Auf- 
ziehen bewirkende  Teil  sich  zurückbewegt  and  dabei  dann 
wiederum  einen  Kontakt  schließt,  durch  welchen  der  Strom  wieder 
geschlossen  und  infolgedessen  das  Aufziehen  des  Uhrwerks  von 
neuem  bewirkt  wird,  (remäß  der  vorliegenden  Erfindung  wird 
demgegenüber  für  intermittierende  Betrieb«  unter  Erflhrigung  einer 
solehon  Kontaktanordnung  da»  aufeinanderfolgende  Aufziehen 
durch  den  intermittierenden  Betrieh  »elbat  bewirkt. 

D.B.  P.Nr.  170.735  i 
ZäMrr  für  rrrnchifdtHf  Tarife. 

L'ineu  Zähler  für  verschiedene  Tarife  betrifft 
eine  Erfindung  der  S  i  e  tu  c  n  s  ■  Sc  h  u  c  k  e  r  t  •  W  e  r  k  e,  O.  m. 
b.  II.  in  Berlin.  F.s  ist  ein  Preisanzeiger,  weloher  in  bequemer 
Weise  gestattet,  den  Frei»  zu  variieren.  Die  Einrichtung  ist  von 
dem  eigentlichen  Zähler  getrennt  angeordnet  und  nur  durch 
Leitungen  mit  ihm  verbunden.  Der  Klektromaguet  r  i  Fig.  2)  wird 
durch  einen  im  Zähler  angebracht*!!  Kontakt,  welcher  stein  nach 
einem  hctiinmten  Stromverbrauch  durch  den  Zähler  geschlossen 
wird,  erregt,  zieht  den  Hebel  a 
uieder,  wobei  die  Klinke  e  das 
Sperrad  r  um  den-eloon  Winkel 
wie  ii  dreht.  Die  Wege  des 
llel.clt-  a  und  somit  die  Drehun- 
gen de»  Kade»  e,  welches  das 
l'rei»zUh!werk  antreibt,  lassen  sich 
in  einlacher  Weise  regulieren, 
indem  man  z.  It.  in  die  lieber  1. 
■i.  X  4  einer  Platte  /  einen  Stift 
einsetzt,  der  für  den  Hebel  a 
einen  Anschlag  bildet.  Bei  Loch  / 

'ritt  der  niedrigste,  bei  Loch  /  der  höchste  Preis  ein.  iJLßt  man 
die  Begreiuniig  de»  Anschlages  des  Hebels  durch  ein  Uhrwerk 
vornehmen,  so  kann  man  beliebig  oft  den  Tarif  an  einem  Tage 
wechseln.  Man  verwendet  z.  B.  eine  Zeitscheihe,  welche  in 
Munden  geteilt  ist  und  »ich  in -4  Stunden  einmal  um  ihre  Achse 
dreht.  Die  Zeitscheihe  ist  je  nach  dem  für  die  verschiedenen 
Stunden  ije wünschten  Tarif  am  Band  mit  verschieden  liefen  Eiu- 
i.i>itl"ii  versehen,   welche  die  Anschläge  für  den  Hebel  bilden. 

(D.  K.  P.  Nr.  173.H40.  ! 
Di.-   Bestimmung  des  Maxiuialverbrauches  in  elektrischen 
Anl  i-i  ii  erl'.il.'t  tr-wöhttlivh  in  »ler  Weise,  daß  der  Zähler  neben 
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dem  üblichen  Zählwerk  noch  ein«  Vorrichtung  zur  Registrierung 
des  Höchstverbrauches  erhält.  Letztere  wird  in  gewissen  Zeit- 
intervallvn  auf  eine  ganz  bestimmte  Zeit  mechanisch  oder  elek- 
tromagnetisch mit  dein  Zahler  gekuppelt,  wobei  ein  Antriebsglied 
den  Maximumzeiger  durch  einen  Mitnehmer  bewegt;  nach  Ab- 
lauf dieser  Zeitperiode  wird  diese  Kegistriervorrichtung  vermittels 
einer  Uhr  entkuppelt  und  der  Mitnehmer  für  den  Maximum 
zeiger  durch  irgend  ein«  Kraft  in  die  Anfangslage  zurück- 
gebracht. Die  elektromagnetische  Kupplung  bedingt  einen  dauern- 
den Strom  verbrauch;  bei  dw  mechanischen  Kupplung  kann  ein 
Fehler  in  der  Maximumanzeige  dadurch  eintreten,  dnü  du»  Netz 
durch  irgend  wolchc  Ursache  zu  der  Zeit  rtmndos  ist,  wahrend 
welcher  die  l'hr  den  Stromkreis  de«  Elektromagneten  schließt, 
welcher  die  Entkupplung  bewirkt.  Diese  ('beistände  vermeidet 
eine  Erfindung  der  Firma  Allgemeine  K I  ck  I  ri  z  i  t  Hie  •  G  e 
Seilschaft  in  Berlin  durch  Anwendung  einer  mechanischen 
und  einer  elektromagnetischen  Kupplung  der  Kontaktvorrichtung 
mit  der  Ubr,  welche  so  angeordnet  ist,  dall  die  magnetische 
Kupplung  nur  für  die  Kontaktperiodo  der  Uhr  in  Punktion  tritt 
und  fUr  diese  Periode  die  mechanische  Kupplung  ausgelost  bleibt, 
iliedurch  wird  erreicht,  daß  bei  «trutiilosum  Netz  die  Entkupp 
lung  der  Koutaktvorriehtaug  von  der  Uhr  nur  in  ilem  Augen- 
blick eintreten  kann,  wenn  .die  Kontakle  »ich  metallisch  berühren, 
in  welchem  Zustande  die  Kontaktvorricbtung  stehen  bleibt.  So- 
bald dann  das  Net/  wieder  unter  Spannung  gesetzt  wird,  erhalten 
no wohl  der  Kupplungsmagnet  für  die  Kuntaktvorrichtung,  »In 
auch  der  Entkupplungamagnet  <ler  Regislriervorrichtung,  welcher 
mit  ersterem  vorteilhaft  iu  Serie  geschaltet  ist,  Strom,  wodurch 
einerseits  die  Kontakt  Vorrichtung  mit  der  Ubr  wieder  gfkuppoll, 
andererseits  der  Mitnehmer  der  liegistriervorriehtung  in  dem. 
selben  Augenblick  auf  Null  znrückgetührt  wird. 

ll>.  R.  i'.  Nr.  ITO.öO'.i. 

Kür  denselben  /«eck  können  auch  Kontaktvnrricbtiingen 
denselben  Finna  verwendet  werden,  welche  nur  während  ge. 
wisser  Zeit-,  bezw.  Arheitsperioden  einen  Stromkreis  abwechselnd 
öffnen  und  schlieBen.  Bisher  wurden  derartige  Vorrichtungen  in 
der  Weise  ausgeführt,  daß  der  die  Zeit-,  bezw.  Arbeitsperiode 
begrenzende  Apparat  mit  einem  zweiten  Kontakt  verschon  wurde, 
welcher  den  Stromkreis  derartig  beeinflußte,  daü  nur  während  der 
gewünschten  Zeit-,  bezw.  Arbeit-perioden  das  abwechselnde  tlfTnen 
und  Schließen  des  Stromkreises  erfolgte.  Diese  Ausführung  hat 
den  ObelsUnd,  daß  durch  die  Verwendung  eines  zweite»  Kon- 
taktes der  Apparat  wesentlich  unzuverlässiger  und  unsicherer  in 
«einer  Funktion  wird.  Auk  diesem  <1  runde  wird  nach  vorliegender 
Erfindung  ein  zweiter  Kontakt  vermieden  und  die  Festlegung  der 
Zeit-,  bezw.  Arbeilspcrioden,  während  welcher  der  Stromkreis  ge- 
öffnet und  geschlossen  werden  soll,  durch  eine  mechanische  Vor- 
richtung erreicht.  Eine  in  ihrer  ArU-itslage  deu  Strom  periodisch 
öffnende  und  schließende,  in  Ruhestellung  alier  unwirksame  Ken 
taktvorrichtung  wird  durch  mechanische  Mittel,  z.  B.  <lurch  zwei 
Scheiben  mit  Nasen.  Ausschnitten  oder  dergl.,  wahrend  der  gc- 
wünschten  Zelt-,  bezw.  Arheitsperioden  aus  ihrer  Hube-  in  die 
Arbeitsteilung  gebracht.  Durch  die  eine  Scheibe  wird  die  Zeit- 
dauer festgelegt,  für  welche  der  maximale  Verbrauch  angezeigt 
werden  soll,  wahrend  die  andere  Scheibe  die  Tageszeiten  des 
MaMinaltsrifes  bestimmt.  iD.  H.  I».  Nr.  Ilti.'.io., 

Eine  Erfindung  der  1  s  a  r  i  a  -  Z  II  b  I  e  r  ■  W  c  r  k  «.  <i.  m. 
b.  II.  in  München  bezieht  sich  auf  Zahler,  welche  den  Ver- 
brauch nur  dann  anzeigen,  wenn  dieser  eine  bestimmte  Grenze 
überschreitet.  Zu  diesem  Zwecke  wird  der  rotierende  Teil  des 
Zahlers  durch  ein  Heiais  festgehalten  und  nur  bei  Überschreitung 
der  Grenzbelastung  freigegeben.  Die  Lösung  ist  in  einfacher 
Weise;  ausführbar,  wenn  man  den  Reginn  des  Zahlen*  nur  von 
der  Strouihelastung  und  nicht  vom  Wattverbram-h  abhängig  macht. 
In  dem  Fülle  genügt  es.  das  Festhalten  durch  ein  Heiais  zu  be 
wirken,  welches  vom  Huuptstrom,  bezw.  einem  proportionalen 
Teile  desselben  durchflössen  wird.  Wenn  aber  nicht  die  Strom- 
starke,  sondern  der  Wattvei  brauch  maßgebend  sein  soll,  ruuti  das 
Heinis  als  Wattmeter  ausgeführt  werden,  wodurch  der  Apparat 
kompliziert  wird,  l'tn  auch  in  diesem  Falle  eineu  einfachen  Auf 
hau  zu  ermöglichen,  wird  das  Heiais  derart  ausgebildet,  dati  das 
feststehende  IViebsystem  des  Zahlers  gleichzeitig  zu  seinem  An- 
trieb dient,  wobei  dann  der  weitere  Vorteil  einer  genau  gleichen 
Abgleichung  der  beiden  Meßgeräte  erreicht  wird.  Unter  der 
Scheibe,  welche  den  Zählciuukcr  bildet,  ist  eine  zweite  Scheibe 
ungeordnet,  »eiche  den  Üelais.inker  darstellt,  wobei  das  Lager 
der  Zahlerscheihe  in  der  Nabe  der  Kclaisscheibe  gefaßt  ist.  Die 
Relaisscheibe  knuti  sich  nicht  frei  drehen,  du  ein  gegen  dieselbe 
drückender  Hobel  nur  eine  Verdrehung  um  einen  begrenzten 
Winkelbetrug  zulitüt.  In  der  Ruhelage  hält  ein  kurzer  Arm  dieH.es 
I lebcls  die  Zählei  Scheibe  fett  und  gibt  sie  nur  bei  entsprechender 
Verdrehung  des  Roiaisscheibe  frei  Die  Belastung,  bei  welcher 
dies  erfolgt,  ksnn  durch  Hegelun,'  de-  I  lohchlrneko  beliebig  ein 
gestellt  werden.  iD.  I.'.  I'.  Nr.  Iii?.  !!'.'>. . 


Bei  dem  Tariiz&hler  von  W.  ('.  Fish  in  Maasschu 
s  e  1 1  s  wird  durch  ein  Uhrwerk  ein  dem  Zahleranker  vorgeschal- 
teter Widerstand  ein-  oder  ausgeschaltet  und  hiedurch  ein  lang- 
samere» oder  rascheres  Laufen  deB  Zablermotore  bedingt.  Bisher 
ließ  man  das  Uhrwerk  durch  einen  Beamten  der  Zentrale  fall- 
weise aufziehen.  Dies  bracht«  eine  Verteuerung  des  Betriebes  mit 
sich  Und  führte  außerdem,  wenn  das  rechtzeitige  Aufziehen  de* 
Uhrwerks  Übersehen  wurde,  zu  Beschwerden.  Man  bat  deshalb 
automatisch  sich  aufziehende  Uhrwerke  verwendet;  diese  haben 
den  Nachteil,  daß  sie  erstens  kostspielig  »iud  und  zweitens  wegen 
dos  komplizierten  und  empfindlichen  Mechanismus  oft  versagen. 
Um  nun  bei  von  Hand  an»  Aufgezogenen  Uhrwerken  die  Aus- 
gaben für  das  Aufziehen  zu  vermeiden,  muß  nach  der  vorliegen- 
den Erfindung  der  Konsument  selbst  tür  das  rechtzeitige  Auf- 
ziehen Sorge  tragen.  Ist  nämlich  das  Uhrwerk  nahe  am  Ab- 
laufen,  so  wird  durch  einen  besonderen  Kontakt  der  Vorsehalle 
widerstand  des  Ankers  kurzgeschlossen,  so  daß  der  Zahler  nun 
nach  dein  höheren  Tarife  lauft.  Ec  ist  daher  im  Interesse  des 
Konsumenten  gelegen,  dies  rechtzeitig  dadurch  zu  verhindern,  daß 
er  die  l'hr,  bevor  dieser  Kontakt  zur  Wirkung  golangen  kann, 
aufzieht,  die  Zentrale  aber  ist  dieser  Aufgabe  enthoben. 

(Am.  P.  Nr.  808,279.) 

Elektrolytincht  /,/ihlrr. 
Einen  elek  I  rolyt  i  scheu  Zahler  hat  J.  D.  Finnoy 
Andrews  angegeben.  Derselbe  besteht  aus  einem  in  seinem 
Schwerpunkt  drehbar  gelagerten  Gefäß,  z.  B.  einem  um  seine 
Achse  drehbaren  Zylinder.  In  dieses  Gefäß  werden  von  zwei 
gegenüberliegenden  Seiten  die  Elektroden  eingeführt.  Durch  die 
Elektrolyse  wird  die  eine  der  Elektroden  »cliwerer  und  infolge- 
dessen beginnt  das  Gefäß  sich  zu  drehen.  Dies  dauert  solange, 
bis  das  Gefäß  bei  »einer  Drehung  gegen  einen  Anschlag  stößt. 
Iliedurch  wird  gleichzeitig  ein  Stromkreis  durch  oinen  Elektro- 
magneten geschlossen,  welcher  durch  seinen  Anker  einen  Um- 
schalter betätigt,  der  eine  Uinkehrung  der  Slromrichtung  in  dem 
Gefäße  bewirkt.  Dieses  w  ird  nun  langsam  zurückschwingen,  .bis  es 
schließlich  in  der  symmetrischen  Stellung  wieder  durch  einen  An- 
schlag aufgehalten  wird.  Nun  wird  wieder  die  Stromrichtung  um- 
gekehrt u.  s.  f.  Die  Zahl  der  Oszillationen  kann  an  einem  Zähl- 
werk beliebiger  Art  abgelesen  werden 

(B.  P.  Nr.  XVM,  A.  D.  1905.} 

Ein  elektrolytischer 
Zahler  mit  Doppels«»'« 
von  A.  L.  R  Elli» 
in  Lyn  n  iV.Stv.  A.) 
ist  in'Fig.  3  dargestellt. 
Die  ringförmige  Ver- 
tiefung i>  stellt  dieAnode 
dar.  welche  au*  Quec  k- 
silber  besteht,  dessen 

Spiegel  durch  das 
Reservoir  •">  auf  kon- 
stanter Höhe  gehalten 
(Jetati  /  ist  mit  oiuer 
.öeung  von  Quccksilhernitrat  gelullt.  H  ist 
die  Kathode,  welche  aus  Platin  oder  einem 
anderen  Metall  besteht-  Der  Zuleitung* 
draht  zur  Kathode  ist  mit  10,  der  zur 
Anode  mit  9  bezeichnet.  Unterhalb  der 
Kathode  ist  das  Rohr  11  angeordnet,  welches 
unten  eine  seitliche  Öffnung  mit  sehr 
schmaler  Bohrung  hat.  Seitlieh  diese« 
Rehres  is.t  die  Skala  II  angeordnet.  Am 
unteren  Ende  ist  da«  Gefäß  1  nach  innen 
umgestülpt,  wodurch  ein  Behälter  17  ge- 
bildet wird,  der  ebenfalls  mit  einer  Skala  v: 
versehen  ist.  Durch  den  Strom  wird  das 
Quecksilber  von  der  Anude  zur  Kathode  ge- 
ilet und  fällt  in  das  Rohr  11.  Die  Haar- 
röbrchenwirknng  im  Ansatz  1.7  verhindert 
sehnige  ein  weiteres  Fallen,  bis  da»  ganze 
In  diesem  Moment  überwiegt  die  Schwer- 
kraft und  die  ganz«  Siinle  fallt  in  den  Behälter  //.  Es  gibt 
«'•>"  Summe  aus  den  Ablesungen  an  beiden  Skalen  den  Strom- 
verbrauch an,  Am  I'.  Nr.  HUS.-.W 

Die  Autziehvorrii blutigen  für  Klektrizitütszahler  mit  Feder- 
trieb  erfuhren  eine  Bereicherung  durch  die  Vorrichtung  von  F.  .1. 
It  ,•  u  u  m  o  n  l  in  Middlesov  Das  Uhrw  erk  gewöhnlicher  Art  gibt 
durch  Glockenzeichen  nu,  w.-inn  die  vorausbezahlte  Stromineiige 
nahezu  vermi-gabt  i-t,  ;>o  iluü  eine  Untcrbrei  Innig  ilurch  Aut 
Zahlung  verhindert  worden  k-iun.  Diesem  Zw  e.  k  beul  eine  Sehe i In-, 
in  deren  lim  Umfang  vorgesehenen  Au--chnil!  von  verschiedener 
Tiefe  ein  Koni  ukthebel  greift.  !-t  das  Uhrwerk  fa>t  -ibgeLiulen,  -• 


ganze 


Kohr  //  gefüllt  i»r. 
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fäll!  der  Heitel  in  einen  Ausschnitt  von  geringer  Tieft',  wobei  er 
in  geschaltet  i-l,  daß  diese  Bewegung  nur  ein  Abschwächen  des 
Stromes  bewirkt.  Wird  jetzt  kein  tieldslflck  mehr  eingeworfen, 
Mi  ({reift  der  Hebel  bald  in  einen  tieferen  Einschnitt  der  Scheibe 
und  unterbricht  den  Strom.  Die  Scheibe  wird  von  dem  Uhrwerk 
nach  Maßgabe  der  hineingeworfenen  Geldstücke  vorwärts  gedreht. 

,D.  R.  P.  Nr.  1Ö5.457.) 

Knl.crt  .1.  .1.  S  w  a  u  in  Cbebbam  bringt  einen  neuen  Voraos- 
bczahlcrfilr  KlektrizitUtsmcngen.  Der  Apparat  ist  einfach  konstruiert 
und  bald  an  jedem  Zahler  angebracht,  der  Addierungsmechanismus 
hat,  und  kann  lür  mi'hn  r"  Münzen  benutzt  werden.  Die  Vor- 
richtung besitzt  gewisse  Ähnlichkeit  mit  der  im  Britischen  Patent 
Nr.  45!', A.D.  lll'ö  Veschriehenen.  Ein  Drehachalter  ist  mit  einem 
Hchelncrk  verbunden,  das  durch  zwei  Solenoide  gesteuert,  eine 
hin-  oder  hergehende  Bewegung  macht,  jedesmal  wenn  eine  durch 
den  Zahler  bewegte  Scblciffcder  einen  Kontakt  berührt.  Der 
Shalter  wird  dabei  dorch  zwei  gegenüberliegende  Schaltklinken 
mitgenommen,  bis  er  in  die  Ausschalt <Udlnng  gelangt.  Die  Ströme 
für  die  Solenoide  werden  durch  Kontakte  am  llebclwcrk  ge- 
steuert. E.  I*.  Nr.  :-to04.' A.  D.  !!">:>.  i 

Die  Sie  in  cne-Schiickert  - Werke  liring<'ii  einen 
Schalter  fUr  EloktriziMUkassierer  auf  den  Markt,  der  im  folgenden 
kurz  beschrieben  «ei.  Zwei  miteinander  durch  eine  Spiralfeder 
an  ihrem  einen  Ende  verbundene,  parallel  liegende  zweiarmige 
Hebel,  ein  Hilfe-  und  ein  Schalthebel,  werden  an  den  einander 
diagonal  gegenüberliegenden  Enden  abwechselnd  von  Sperrklinkeii 
gefaßt.  Dadurch,  daU  mittel*  eine»  Druckknopfes  der  llilfshebel 
unter  die  Sperrkliuke  gebracht  wird,  wird  der  Schalthebel  durch 
die  Feder  unter  Beiner  Klinke  gewinnt,  so  dal!  bei  Itüekheweifiing 
des  Druckknopfes  die  dadurch  entfernte  Sperrkliuke  den  H-diei 
in  die  Einsi  hnltj-(clliing  schnellen  laßt.  Nach  Ablauf  der  voraus- 
bezahlten Slroiiilieferiing  entzieht  ein  Hilfselektrnmagnet  dem 
Hilfehebel  die  Sperrklinke,  wodurch  dieser  einer  zweiten  Feder 
folgend  und  mit  einem  am  anderen  llel>elteile  befindlichen  Fort- 
sätze den  Schalthebel  niederdrückend,  diesen  :ius  der  Schalt 
Stellung  unter  eine  Sperrklinke  bringt,  wodurch  wieder  der  Strom 
Iii*  zum  Einwurf  einer  neuen  Münze  unterbrochen  ist  und  der 
Druckknopf  in  die  Ausgangsstellung  zurückkehrt. 

iE.  P.  Nr.  18 .51*).  A.  D.  F.aö.i 

.1.  Allan  in  Aldborough  England  i  verfertigt  Zrdder,  wo- 
bei die  Einschaltung  mit  l'lanetenradgetriebe  erfolgt,  wahrend  die 
/urtickfuhrting  der  Teile  in  der  bisher  gebräuchlichen  Weise  durch 
die  Meßvorrichtuiig  erfolgt.  Es  entfallen  hieliei  Federwerk  und 
Heinmwerk  und  die  Anwendung  von  getrennt  angetriebenen  Ein- 
und  AuBsehaltorgancn  ist  vermieden.  Dag  ist  durch  die  Einschaltung 
des  l'lanelenrtides  erreicht.  A ueli iseorgan  I.--.  und  Kinachaltorgan  f 


Fig.  4. 

-lud  auf  der  sich  gleichzeitig  mit  dem  Planeten,  ade  ij  ibelieinleii 
Scheibe  angeordnet  und  arbeiten  derart  mit  den  zwei  Hebeln  m,. 
)i  zusammen,  dun  bei  Drehung  der  lliudknibi  1  zuerst  der  Sperr 
hebel  />  durch  da«  Ausldseniguii  fr.  freigegeben  wird.  I'niiiit Ii  Ihar 
darauf  wird  der  Hebel  im,  durch  die  Klinke  I  in  die  Einschalt 
Stellung  gebiaeht  und  durch  /.  verriegelt,  wiibrcnd  bei  weiterer 
Drehung  ''<"■  Kurbel  die  Klinke  I  an  m,  vorbeigleitet  und  iiin 
Ende  der  Itiickdrchuiig  des  l'lanetciiradc-  d.-r  Hebel  /,  au,gi  |. 
wird.  »•<  dau'  n<|  zurückschnellt  iiml  dadurch  der  .Mr.'.ii  unterbrochen 
wird.   Fi-  I  m.  :..  D  It.  P.  Nr.  li;7..Vv.  , 

Ein  neuer  Klcktiiriliiiav.-rk  iufer  mit  Itflai«.  /.um  >.  libejen 
in  1  I  nti-rln  i  i-ben  <!-»  Nu  I  r,  -i  i-.n  i .  — .  wurde  den  lr  .1  ria-Zühler- 
\\  .  1  k.  11  <i    in.  I1    II    in    Müi.elicu   i-aienlierl.    Al>  die  «bzn- 

j.l.eu.i-.    |'|.„  tl  i:mM  l.-llliriue    In  . -1:11,11. ■  Ii, Ivll  Teile   si.-ld    Vuln  ■■i|.-ent- 

I i '  j  1 . - 1 1  /„d.i.  r  ili-r  11I  getreiiur.    <l  ili  .Ii  Ii   in  «einem  ü-inge 

•'■hl  Ii.  11,1  -.ii  >ii..|  nenle.i  diir-h  du*  Uewb-ht  der  eiiigetiil;  .-ten 
Muli.'.-  z„r  Wirk  111.:.  •  •  bri-.-  ht  Di  r  Z-ihb-r  lauft  frei  11ml  -,,  h  iebt 
•  •r-l.  1,1,  .(,„  v-.  Hl -l'.'.'.ii  l,l"Kll'l/it.H-lii-'ii_e  verbraucht  i - 1 
iL  11  b'ei  ii-.-l  r.  Hu.  il.-ll.zill- -  g.-  der  Verbrauchs»!  rmiik-  ei«,  wenn 
kein»  «e  iere  \|lin/e  \  i n    Küii  il  b-lindc!    nriiei  line  tieii  wird. 

I  In-  .-ini-ewiu  i-l,'-   Mnn.e   vernledl    nr/»   Kl.::':  klled.el.     .|>  1  V-tn 

Kl.  «■  i  i.ii  it  -i  .l.ler     /nru  'kl.,  vi  .  -j-     wird     nivi     :nn     S  ,,-e  iier 

l.i.    ■  1.1.2    .b.-    V       -I.  d'.-d  e-    .1  Ii.. .,.    D-r  Heb.-!   k  In:  ,  ,  I, 


Auswerfen  der  Münze  in  die  Kuhelage  zurück.  Um  den  Zähler 
für  verschiedene  Einheitspreise  einzurichten  kann  der  Wc^r,  den 
der  Hebel  beim  Gange  des  Zahler«  zurücklegt,  ehe  er  die  Unter 
brochungekoiitakte  berührt,  durch  gemeinsame»  Verstellen  dieser 


Kontakte  verändert  werden. 

Di*  Selhotverkllufer  für  Elektrizi- 
tät nach  Zeit  von  Th.  0  ruber 
in  Lüdenscheid  (Fig.  H;  haben 
für  den  Fall,  dal!  die  Strom- 
starke  bei  der  Eiiergieahgabe  stete 
gleich  bleiben,  bezw.  eine  im  voraus 
bestimmte  t.riifle  nicht  überschreiten 
soll,  einen  sehr  einfachen  Schalter. 
Itei  Üheriicbreitnng  dieser  fjrölle 
wird  der  Strom  von  einem  am  Zeit- 
zähler angebrachten  einstellbaren 
Elektromagneten  selbsttätig  unter- 
brochen. Die  Anordnung  ist  aus  der 
Fignr  zu  entnehmen.  Außer  der 
durch  den  VerbrauchsBtrom  durch- 
floasenen  Spule  «i  befindet  Bich  die 
Spule  Sj  im  Nebenschluß  zum  Ver 
hranchstrumkreis  aus-  und  einschalt 
bar  angeordnet. 

D.  R.  P.Nr.  m.-.W., 

Schluß  folgt.) 


D.  R.  P.  Nr. 


Fig.  6. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Akt. -«Je»,    för  Elektrizitata-Anlagen   In    Herlin.  Im 

Kechnungsjalire  ÜHrj'Hj  ist  die  Entwicklung  der  eigenen  Unter- 
nehmungen, der  Elektrizitätswerke  Hüblau,  Ottweiler.  Ueichen- 
b»ch  i.  Sei...  Zoppot  und  der  Elektrizität«-  und  Wasserwerke 
Herten  auf  Rügen  und  Zossen  befriedigend  fortgeschritten.  Die 
E  1  c  k  t  r  i  x  i  t  It  t  *  -,  (.t  a  s  •  und  W  a  «  s  e  r  w  e  r  k  •  A  k  t  i  e  n- 
g  o  a  e  1 1  >  c  Ii  a  f  I  Könitz  verteilte  ftlr  da.«  Oeüchltftnjahr  IflOf»  (>*'• 
!i";0  Dividende  wie  im  Vorjalire,  wührend  das  Elektrizitlts- 
werk  Zell  i.  W.  Aktiengesellschaft  2l/.»/,  V.  2», 
zur  Verteilung  bringen  konnte.  Bei  den  Bar  Hachen  Elek- 
trizität a-W  erken,  München,  gelangle  für  l'.KXi  unver- 
ändert eine  |)ividende  von  H»'«  zur  Verteilung.  Die  Efertr  a. 
Maatschappij  voor  elektrische  Station«,  Amsterdam, 
hat  wieder  den  getarnten  Obenachuß  de«  Jahre«  I90f>  zu  Rück- 
stellungen verwendet.  Die  (iesellachaft  beabsichtigt,  das  Aktien- 
kapital auf  ."Kl"  „  zu  reduzieren  und  die  dadurch  frei« erdenden 
Betrüge  zu  Abnchreibungen  zu  benutzen.  Die  St.  Peters- 
burger fJ  e  b  e  I  I  s  c  h  a  f  t  für  elektrische  Anlagen 
verteilte  auch  in  ihrem  letzten  Gearhaftnjahre  keine  Dividende. 

Der  Bruttogewinn  aus  Dividenden,  Zinsen,  Betriebsüber 
schössen  u  *.  w,  der  Akt.  Oe».  fQr  Elektrizität«  Anlagen  l«etr»gt 
Mk.  +4t;.ö-J<l.  Hiezu  tritt  noch  ein  Vortrag  von  Mk.i'lKö".  Die  Un- 
kosten, Steuern  und  (iehitlter  erfordern  Mk.  42.216  und  die  Ab- 
schreibungen Mk.  (il.tNK),  Hiernach  verbleibt  ein  verfügbarer 
Reingewinn  von  Mk.  U47.4t>4.  Es  wird  beantragt,  hieraus  0 
Dividende  auf  die  Vorzugsaktien  =  Mk.3O0.taXI  zu  zahlen  uud  den 
Restbetrag  von  Mk.47.4C4  auf  neue  Rechnung  vorzutragen  t 

Körting  k.  Xalhletten  A.-(i.  In  Leuttach-Lelpzlg.  Wie  wir 
h.iren,  hat  die  Spoziulfabrik  für  Hoge.ilajnpen  von  K  ii  r  t  i  n  g  & 
Mut  niesen,  A.-(i.  in  I-*.utz-<<oh-l.*ipzig,  aueh  in  diesem  Jahre 
werlvolle  Anerkennungen  ihrer  Erzeugnisse  seitens  der  Au* 
«lelh  ngen,  auf  denen  sie  vertreten  gewesen  ist,  zo  verzeichnen. 
Es  wurden  für  die  Bogen lan.]ien  dieser  Firma  auf  der  Exposition 
lnt.-rnnti.imde  des  Industries  Textilos  in  Tourcoing  der  firand 
Prix  und  auf  der  »ieworbe-  und  Industrie. Ausstellung  in 
Zwickau  die  *i  o  I  d  e  n  e  M  r  ,1  ii  i  I  1  ..  verlieben.  s. 

Vereins-Nachrichten. 

Am  Mittwoch  den  21.  November:  Vortrag  des  Herrn  Prof 
Dr.  Johann  Snhulka  üU-r:  _IHe  (iravltiillon  und  deren  Zo- 
«ammeohang  mit  der  Klektrlzltit- 

Ani  Mittwoch  den  2t«.  November:  derzeit  unbestimmt. 

Am  Mittwoch  den  ;>.  Dezember:  Vortrag  de«  He.rn 
Im«.  Philipp  Ehrlich  über;  „l>le  Hrschwlndiickeitaregtiliernng 
von  Turbinen-, 

Am  Mittwoch  den  12.  Dezember:  derzeit  unbestimmt. 

Am  Mittwoch  den  l<».  I»ezeniber:  Vortrag  des  Herrn 
In:  .1.  S-idener  üb.r:  „Amerikanlych«  Kelaeeindrücke'*. 

1 » i  e  V  e  r  e  i  n  s  I  e  i  t  u  n  g. 


Schlutl  der  Reduktion  «tn  12.  November  1906. 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  d«r  Vereinigung  österreichischer  und  Ungarischer 
ElektrizHätswerke. 
Erscheint  jeden  Sonntag.      X      Redaktion:  J.  SEIDENER. 

Selbstverlag  des 
Vereloileltuac  sowie 
Wim.  I. 
K.  k.  Po 


i  Nr.  «M.W.  -  Telephon  Nr.  »403. 


Mll£tl«der  de«  Vertlii;»  und  dar  Vereinigung  erhaltend»  Zeitschrift  unentgeltlich. 
Der  Jahresbeitrag  betragt:  a,  für  ordentliche  Mitglieder,  welche  in  Wien 
wohnen  34  K ;  b)  für  ordentlich«  Mitglieder,  welche  euOerbalb  Wiens,  jedoch 
In  O.terreich.  Ungarn  oder  Bosnien-Henegowina  wohnen  IS  K ;  c)  für  außer- 
ordentliche MJtgUeder  10  K ;  dJ  für  in  Deutschland  wohnende  Mitglieder  13  M; 
t)  für  die  im  Übrigen  Aualande  wohnenden  Mitglieder  30  Kr. 
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Anhang   

Zuwimmenfassung  


1.   Für  die  Berechnung  der  Elektromagnete  ist 
dem  Elektrotechniker  nur  gelttufi<r,  dall  die  Zugkraft 

für   die  Fliieh<>neinbeit 


.mich  Maxwell 


ist. 

es  Rezept  für 


Aber  Maxwell  gibt  gar  nicht  ein  s 
die  Berechnung  der  Zugkraft.  AU  Grundlage  wäre 
diese  Formel  auch  zu  npozicll,  um  von  ihr  aua  erfolg- 
reich vordringen  zu  können.  Für  die  Kräfte  lassen 
sich  allgemeine,  einfache  Beziehungen  über- 
haupt nicht  aufstellen.  Dagegen  gelangt  man  zu  solchen, 
wenn  m/in  nach  der  Arbeit  der  mechanischen 
Kräfte  elektromagnetischen  Ursprungs  fragt.  Ehe  wir 
daher  an  bestimmte  technische  Aufgaben  herantreten, 
wollen  wir  zusehen,  was  sich  über  die  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Erscheinungen  aussagen  lilfit.  ohne 
spezielle  Formen  und  Anordnungen  der  Körper  voraus- 
zusetzen. Dabei  wollen  wir  uns  aber  von  vornherein 
auf  das  q  ua  s  i  s  t  a  t  i  o  n  a  r  e  Feld  beschranken.  Das 
elektromagnetische  Feld  heilit  quasistationflr,  wenn  die 
Veränderlichkeit  der  F.lektrizitiltsmengen  und  damit 
die  Ijidangsströme  verschwindend  klein  sind,  so  <IuU 
die  (Leitung*  ;Str">nie  als  geschlossen  betrachtet  werden 
können.  D.  h.  praktisch:  Wir  sehlielien  Hochfreijuenz 
aus  und  nehmen  an.  dal!  nirgends  beträchtliche  Kapa- 
zitäten vorhanden  sind«!  Nachdem  wir  uns  so  eine 
physikalische  Grundlage  geschaffen  haben,  werden  wir 
zu  "der  technischen  Seite  der  Frage  übergehen,  indem 
wir  bestimmte  Formen  der  Elektromagnete  behandeln, 
(tanz  besonders  werden  wir  uns  mit  der  Berechnung 
von  Drehmagneten  beschäftigen. 

A.  Physikalischer  Teil. 

I.  Von  den  Knerglebeziehungen  im  quiisisUtionären 

Feld. 

2.  Ks  seien  zwei  Stromkreise  vorhanden  mit  den 
(Jcsamtwidcrstlinden  //',  und  w.,  und  mit  den  Strömen  /, 
und/».  Dann  wird  in  der  Zeiteinheit  die  Strom- 
warme 

/j2  -!-  M'j  iV- 

entwiekelt.  Die  beiden  Stromkreise  sollen  von  zwei 
Akkumulatorenbatterien    mit   den  elektromotorischen 


*i  J.  '/ennoek  („Kloktrumsgiictiflio  Scliwingungcn ", 
Stuttgart  llhCi  ^[>rit.•bt  die  Bedingungen  für  i|UR-ihtati«nllr»> 
StriimunL:  licrtiutmtr«r  aus,  nAinlich  fiir  Nietlerltequenz  (!n-ite  13-S'i: 

Hin  Wech.n'Ntroinkteis,  der  keine  Kondcn«ii»ureu.  deren 
Kaiiaziüll  :tn  <n>]  Mikrofarad  herunreirbt  und  keine  estrem  Isngen 
Kabel  enthalt,  darf  bei  einer  Krei|ucnz  von  fx>  sek"  1  als  i|ua»i- 
s(lltiiin;ir  betrachtet  werden. 

I'nd  fiir  Hnehfrr>|uenz  ..Seile  -WK.I;: 

lJr.r  Strom  auf  irgend  einer  Strecke  einer  Leitung  darf 
als  «loasi-dsiliimitr  betrachtet  wenlen,  wenn  die  Llnge  «1er  Strecke 
r-ebr  klein  i,t  j;e^eii  <tic  halbe  WellenUnge,  die  der  vorbaniletieiv 
Kreituen/.  ent^|. riebt. 
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Kräften  e,  und  t>t  gespeist  werden.  Die  chemische 
Energie,  die  bei  der  Ladung  in  den  Batterien  auf- 
gespeichert wurden  ist.  nimmt  in  der  Zeiteinheit  um 

«i  <i  +  v,  it 

ah.  Die  Stroinwärine  übertrifft  datier  die  Abnahme  der 
chemischen  Energie  um  den  Betrag 

1*  -=  i,  (ir,  i,  —«.-,)  -f  it  {wt  it  —  cs>  ( 1 ) 

Wir  bezeichnen  mit  die  magnetische  Induktion, 
mit  /  die  Zeit  und  mit  J\.  f2  zwei  sonst  beliebige 
Flachen,  deren  Rundlinien  von  unscrn  beiden  Strom- 
kreisen gebildet  werden,  endlich  mit  x  r  l/" s„  (i„  eine 
vom    Maßsystem    abhangige    Konstante.*)    Dann  ist 


f,  —  p,  = 


—  i      a  r 

*     K*o  "o  .' 


-  1 


Vv  bedeutet  dabei  die  zu  dem  Flachenteilchen  »//" 
senkrechte  Komponente  der  magnetischen  Induktion 
(ihre  Norinalkumpunentei  und  die  FlHchcnintegrale 
von  y  sind  die  IiiduktiunsIlUssc  durch  die  beiden  Strom- 
kreise. Das  negative  Vorzeichen  rechts  rührt  daher,  daß 
wir  die  Flächcnnorinalc  v  in  der  Richtung  als  positiv 
rechnen,  in  der  wir  in  der  Nahe  des  Flächenraudes 
blicken  müssen,  damit  uns  der  als  positiv  angenommene 
Umlautssinn  der  Randlinie  an  ihrem  «unliebst  gelegenen 
Stück  uhrzeigermaHig  erscheint. 

Die  Strüme  /„  iÄ  seien  die  einzigen  im  Felde  und 
permunente  Magnete  seien  nicht  vorhanden.  Dann  ist 
an  jedem  Punkte  die  Koiii|>onente  von  1?  nach  einer  be- 
liebigen Richtung  gleich  der  Summe  der  Komponenten, 
die  und  »?  einzeln  hervorbringen  würden.** i  Wir 
können  deshalb  1?,  in  zwei  Teile  J?"'  und  zer- 
legen, von  denen  bei  ruhenden  Körpern  der  erste  mit  /,. 
der  zweite  mit  i.,  proportional  ist: 


und  wollen 


.df  =  %c]/"t„Va.Luil 


df     y.  ,■  ]/E(,  |i„  .  /,,,  U 


i 
1 

Jif.«//   ,.  i  v, .... .  /.,.  i. 


*i  '  Zahl  di  r  nnioni'U-rhen  Kraftlinien,  die  s  im  der  Menne 
KinK  nii"^"-li"n.  c  I.u-ht^oM.-hwimli;:keit  im  leeren  Kaumc,  I »iclck- 
i rC ^ 1 1 Ti i t- k . .n  : t : i ti ( i ■  und  ;i„  i 'er ijiiut'i Ii tat  des  leeren  Uaumes.  Im 
a'..-.!uten  ••)fktr..iii!ii;i<«li.<.'h.-ii  M»lUy»tcni  ist 

'  T'  I  -  r-  '       :K       I  r. 

'''    I  '.Miii!  i  -l  /nirl.'ii'h  :>ii.t.  ' -|,ri,rln'ij,  ihü  .Iii»  lVrnionl.ilitill 
Von    der  FeMslaike     ltlu'<'""in,i.en    w»-r«i-  Ii  «oll. 
I  I.*  r  .Ii.'  I!,.  rui-ksieliti^uno  r  AMi:i:iL'iul.i%it  xiejie  K.  lohn. 

„l>:«s  (.|rktK.i[.:io,,..:i„  l„.  F.  l.l -  I..t].L  ilt  i:««'  .  K;ii,r.,  l  VIII  I 
Seite  f:!0  bis  ,rKil  . 


setzen.  Es  läßt  sich  nachweisen,  daß  Lit  =  Ltl  ist.*) 
^yn;  Am  heißen  die  Selbstinduktivitatcn  der  beiden 
Stromkreise.**}  L„  ihre  gegenseitige  Induktivität.  Zur 
Abkürzung  setzen  wir  noch***) 


Daher  ist 


-ir 


(2> 


'"«'s 


und  nach  il) 

—  T(/r    _  /,  </^j  |  Utlfr. 
Nun  ist  nach  (l'j 

</>'i  •../•,        -f  /,„  rfi.  |-  ia        +  /,l8 

=  'l  4    ^12  ''']  -f  »2  '"'22  +  ^-S2  "V 

Damit  geht  (Hl  über  in 

3.  Die  unendlich  kleine  Arbeit,  die  die  mechani- 
schen Kräfte  elektromagnetischen  Ursprungs  bei  einer 
unendlich  kleinen  Verrüekung  und  Gestaltilnderung 
der  beiden  Stromkreise  oder  bei  der  Bewegung  von 
Eisenmassen  leisten,  bezeichnen  wir  mit  r  .1.  Wir 
wählen  ein  rundes  r;  um  damit  anzudeuten,  daß  es  sieh 
hier  nicht  etwa  um  das  Differential  einer  Funktion  A 
bandelt.  Die  unendlich  kleine  Te  i  1  z  u  n  a  h  m  c,  die 
irgendwelche  unter  anderm  auch  von  den  Strömen  ab- 
hängige GröL'ien  bei  u n  v er a  n d e r  1  i c h  gedachten 
Strömen,  also  allein  durch  die  Verrückungen  und 
Gcstultiindcrungen  erleiden,  wollen  wir  durch  das 
Zeichen  5  andeuten.  Dann  ist 

Nach  <2l  ist  aber 


*l  l>ies  ful^'t  aus  IkitnubtunjfOD  Ober  die  wechselseitige 
Km'rjrie  der  den  SlrOiiien  äquivalenten  DuppeUchiehteo  (sieb^ 
(.'■ihn.  «.  a.  O.,  Seite  J-'«  uipI  '.'Wi  und  für  den  Fall,  <Uß  die 
l'erineKliiliUlt  uiiatiliilti|;ig  vom  Ort  ist,  d.  lt.  für  das  ei»«nfr«-i« 
Feld  sclion  ;u:>  der  N  e  u  in  a  u  u  si-hen  Formel  fllr  die 
seitig«  Induktivität  zweier  Strüme: 


,  1         C  i*  <fe,  d»t  cos  '  d^i 


Ali 


Wenn  »ich  die  Fernieabilitüt  mit  der  Feldstirke  lindert, 
tritt  an  Stelle  von  l.K  =       die  lkziehung 


Si«l:o  l'nhi..  a.  a.  <).,  Seitu  öL'4.  (ileichun^  <14)}- 

**..  In  Strenge  ist  dies«.'  Ilefinition  der  SelbstinduküviUilen 
ni.lit  wider&pruL'lisl'rui  durthfühiliar.  (Siehe  Cohn,  a.  a.  0. 
Seile  L'^.'i.i 

Maxwell  nennt  die  (.»rotten  p,  die  sieh  von  den  In- 
iliiklioi^tliis..;:  liurcli  die  Stromkreise  nur  durch  einen  vom 
M:ib>v-.ti<in  ::lih:in^i^,>n  Faktor  unterscheiden,  elektrokine- 
ti,,  ii,.  Momente.  „1.1.  u.  Mao«  -,  IM.  II,  Art.  578,  Seite  T,l 
der  deut^i  lien  Auffülle.    Vergleiche  jedoch  die  folgende  Fußnote, 
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8Pl--i1rfLn-i,dL11 
ip,  =  iidLlt  +  itd/j„, 


also 


In  dem  besondern  Fall,  wo  »ich  die  beiden  Strom- 
kreise im  eisen  freien  Feld  »1h  starre  Korper  be- 
wegen, ist  d  Ln  ~  -  d  1^  —  0.  Daun  ist  also 

c  A  =  i,  it  d  L,  j  —        (Li3  is)  =  is  .  8  (/,ti  *,). 

/,,,,  Lrt  können  »ich  erstens  zugleich  mit  der  Gestalt 
der  beiden  Stromkreise  lindern,  zweitens  dadureb,  dall 
die  Stromkreise  gegen  umgebenden  Eigenmassen 
eine  andre  Lage  annehmen. 

Aus  (3  )  und  (4'J  erhalten  wir  durch  Subtraktion 

+  /„^-l  +  t^OAJ+^rfJVj  ,r,} 

4.  Hiermit  haben  wir  eigentlich  schon  allen,  was 
wir  praktisch  brauchen.  Aber,  wenn  wir  uns  auf  die 
bisherigen  Betrachtungen  besehranken  wollten,  hätten 
wir  das  Prinzip  von  der  Erhaltung  der  Energie  noch 
nicht  befriedigt,  denn  die  rechte  Seite  von  (f»)  ist  ja 
im  allgemeinen  keineswegs  Null.  Es  ist  aber  bekannt, 
daß  das  Energieprinzip  eine  sehr  nützliche  Kontrolle 
liefert.  Deshalb  fuhren  wir  noch  eine  Funktion 


ein.  oder*)  nach  (2) 

H  —  jl  Llt  *,*  4-  A,IS  /,  i,  -f  *  Ltt  v\  («') 

und  bilden  ihr  vollständiges  Differential  rfH'.  Dieses 
setzt  sieh  aus  zwei  Teildifferentialen  zusammen:  aus 
dem  Tcilzu  wachs 

'  l  M'      J  *',2  <//-ti  4-     <2         4-  ü  »22  dl.itt  (Ta) 

den  die  Funktion  H'  iltireh  die  Lagenftnderungen  bei 
unveränderlich  gedachten  Strömen  erleidet,  und  dein 
Teilzuwacha 

•    /•,<'<,+ /V''*  *'•>') 

den  sie  durch  die  Stromschwankungen  bei  ruhend  ge- 
dachten Körpern  erleidet: 

'/ir      <>,,  \f  ,  r,  H.  (Tri 

Der  Vergleich  mit  (5)  ergibt 

-.1-1  Vdt^  -  d\V.  ,8) 

..der  integriert, 

t" 

.1  |    jVitt^  »  '       »'",  (H) 

wenn  durch  einen  Akzent   die  Werte  bei  Beginn  der 

*'  l>ie  Induktivitäten  sind  in   Strongp   erat  durch  di» 
(Slefchune; 


tiirf.  -  J  /-„  t,t  4  /.Is 4  */.„,,« 


Änderung,  durch  zwei  Akzente  die  Werte  am  Ende 
der  Änderung  bezeichnet  werden.  Das  heißt,  die  mecha- 
nische Arbeit  A  und  der  Übersehuli  an  Strom- 
warme \  'L"  dt  entstehen  auf  Kosten  unarer  Funktion  H'. 
Da  ferner  W  von  der  Zeit  nicht  explizite  abhängt  und 
nur  von  den  Werten,  die  die  Argumente  in  dem  be- 
trachteten Augenblick  haben,  das  heiut,  da  der  Wert 
von  W  davon  unabhängig  ist,  wie  der  gegenwärtige 
Zustand  herbeigeführt  worden  ist.  so  können  wir  diese 
Funktion  als  eine  Energie  bezeichnen,  und  da  sie  in 
unserm  besondern  Fall  mit  der  Funktion  identisch 
ist,  die  bei  veränderlichen  magnetischen  Feldern  stets 
dem  Energieprinzip  zur  Giltigkeit  verhilft*),  bezeichnen 
wir  sio  als  magnetische  Energie. 

f>.  Nach  (4')  und  (7  a)  ist  stets 


c  A  =  4-  *  m  ; 


wenn  wir  statt  cL  wieder  das  Zeichen  5  benutzen.  Das 
hcilit.  die  mechanische  Arbeit,  die  die  Feldkräfte  bei 
einer  unendlich  kleinen  Verrüekung  leisten,  ist  gleich 
der  Teilzunahme,  die  die  magnetische  Energie  durch 
die  Verrüekung  und  Gcstaltändcrung  allein  erleidet. 
Also  ist 

d  H' =  <?.■!  +öi  U  . 

Wir  integrieren  diese  Gleichung.  Zur  Abkürzung 
setzen  wir 


v 


Pt  dH  +  j     di3  =  H. 


(10) 


Hierbei  können  wir  uns  etwa  die  Grollen  <',,  »g, 
/.,,,,  Lvl,  Lts  als  Funktionen  eines  Parameters  gegeben 
denken,  z.  B.  als  Funktionen  der  Zeit  t.  Endliche 
Zunahmen  wollen  wir  durch  das  Zeichen  A  andeuten. 
Somit  bekommen  wir 


A  W     A  4-  II. 
Nach  (:))  und  (Tb')  ist  ferner 

Vdt  4-  ^  IV  =2  d  H\ 

oder  integriert. 

2  Alf  4-  f  Vdt---  Ii. 


dl' 


Eliminiert  man  AH  aim  (11)  und  (12t,  so  erhält 
man  noch 

v 

M3, 


2.i  +  «+  f  «r ,//  o. 


6.  Wenn  sich  während  einer  endlichen  Ver- 
dickung die  Ströme  nicht  ändern  (<fi(  —  di.,  —  (•),  so 
ist  «^0  und  folglich  nach  (Iii,  i!2i.  (Kl) 


«r  di. 


(14) 


Bei  unveränderlichen  Strömen  ist  die 
mechanische  Arbeit  der  Feldkraftc  gleich 

*l  Das  Ut  die  H[iälf>r  noch  r.a  behandclndo  Funktiun 
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der  Zunahme  der  magnetischen  Energie*», 
und  diese  beiden  gleichen  Betrage  werden 
von  den  St  r  o  m  c(  u  e  1 1  o  n  aufgebracht.  Dieser 
Sachverhalt  ist  zuerst  von  Lord  Kelvin  bemerkt 
worden. 

Diu  hierbei  in  den  Akkumulatoren  verlorene 
chemische  Energie  geht  in  zwei  Deue  Energieformen 
Ober:  in  Wärme  und  in  magnetische  Energie,  und  in 
ein  Encrgicnquivalent:  mechanische  Arbeit.  (Ftlr  welche 
Energieform  diese  ein  Äquivalent  ist.  ob  für  kinetische 
Energie,  für  potentielle  Energie,  für  Wflrme  usw.. 
können  wir  erst  angeben,  wenn  wir  den  besondern 
Kall  nfther  kennen.  Mechanische.  Arbeit  l»ßt  sieh  ja  als 
solche  nicht  „aufspeichern":  t"  ,-1  ist  nicht  das  Differential 
einer  Funktion  A.  sondern  A  ist  ein  Linienintegral 
gleich  Kraft  mal  Weg  oder  gleich  Drehmoment  mal 
Drehungswinkel.)  "*) 

7.  Wir  betrachten  zweitens  den  Fall,  dal!  sieh 
wahrend  der  Bewegung  die  IuduktionsHusse  nicht  Andern. 
daLi  also 

dpl  =  upx  •  C.p,  =0 

(Ifa  —  tt  /U  -)-  f  i        —  0 

ist.  In  diesem  l  alle  wird 

-    ('V  —  'V'  -f-  Ih  "V  -  'i'* 
^O'i'i'H  i'i'V'i  -  <P,  «i*  *  /'2 
^  2  M    -  2  H 

=  2.  AM'. 
Hiermit  ergibt  sieh  aus  ill)  und  (12) 


.1  —  —  A  W, 


fr 


</f  =  0. 


(I.Y, 

keine 
s  i  c  h 
(1  s  s  e 
il  f  t  c 


Nach  (Hi  ist  auch  'F  selbst  —  0,  es  werden 
„elektromotorischen  Kräfte  induziert".  Wenn 
bei  einer  Bewegung  die  I  n  d  u  k  t  i  o  n  s  f  I 
nicht  nndern,  so  leisten  die  Feldkr 
mechanische  Arbeit  auf  Kosten  der  ma- 
gnetischen Energie,  die  Stromquelle,  d  e  c  k  t 
lediglich  die  Jon  lese  he  Warme.  Wahrend  die 
mechanische  Arbeit  bei  konstanten  Strömen  gleich  der 
Zunahme  der  magnetischen  Energie  war,  ist  sie  bei 
konstanten  Kraftlinienzahlen  gleich  der  Abnahme  der 
magnetischen  Energie.***) 

*.l  Eine  stretix«  Hfweiitfilhrmif;  hflttn  *o  vor2ii<;vrieii:  Diu 
Kruft  auf  dir.  Knumeinheit  int 


—    '   !>' .  gmd  u 


r  =  f  ]/  in  ;•„ .  r"t  !i  -  Slrtniidiclite.  K*  ist  zu  /.i-i^n.  a»i  tiio 
.\rli«'H  d.V.-rr  Kr.ilt«-  lai  urivprilndVrlicbeu  Strumen  ^ei.'li  ist  il<r 

Zu  iü-I  I'T  riciL-ni  1 1 -.--Eich  Kuei^i..        I       ,  f»s</r.  .fohn.S.  ><; 


'•^  -"'I      A-i<         t'  L't  -I  i tut  ' 

_\  ivlenilii'-'H  .ni..|;   für  \  rt  iiiil.  r ': 

":    V.Tirl.  A.  V  i-.-liV,  Tl 


Ii'..,.    i)i  i    ur..-:nli:.  h    k!.-Mh  Ii 
Srr.ni:... 
il.-  I  i  I.-.-tr. 


: 


I 


il,  * 

1  .'\|„  ri.-nri-  .•!  Ii'  ri.i.-"ii!i>'-Mi-rit    I' ir     l-vi.  ,   Kinl.  -itum.'.  S. 

"'  i  Ahnhrli.-s  j:i>.  Uir  ,h-.  .-.  .-k!  ri -  .-Ii  .•  lVI'l,  »•••!t!i  i  ch 
weder  Hie  Spuntiun!.-.-,  .„|,.r  .ii-  !     1. 1 1 1  ■  v.i-mi.  nn-n  U-i  .i.-r  Wr 


II.  Der  wattlose  Verbrauch  bei  NiniiKstrümen. 

H.  Bei  Elektromagneten  für  Wechselstrom  ist  e* 
wichtig,  auch  ihren  scheinbaren  Verbrauch  möglichst 
klein  zu  halten.  Wir  wollen  diesen  daher  jetzt  unter- 
suchen. 

Wenn  ]'  und  Q  irgend  zwei  Grellen  sind,  die 
sieh  durch  gerichtete  Strecken  darstellen  lassen,  z.  B 
die  Amplituden  von  zwei  Sinusfunktionen  der  Zeit  mit 
derselben  Periode,  so  wollen  wir  zur  Abkürzung 


/'  .V- cos/' <?  —  (/'. 

[/'•  Q\ 


/'.  <?.sin  l'V 


(16> 


setzen.  Es  ist 


(  Q.  I':     +  (/  '.  yi 

da  der  Cosinus  eine  gerade  Funktion  ist,  der  Sinus 
eine  ungerade. 

[./  (  -  ,',  ::_/i.r,]. 
Wir  nehmen  die  Ströme 

/,  =  ./„cos  ta  f  |  J)y  sin  o>  f 
/2  -  \f2.Kx  c<>»  w  /  ;-  V^2  .7^,  sin  (i>  . 

Nun  ist  aber 

Setzen  wir  also  c,  in  der  Form 

* ,  -:  ]/  2  /V,*  c<>s  rt  r  |  -\f  2  /".'(j,  sin  ei  / 
an,  so  ergibt  sich 


an.  wo         ./,„  .l.lx,  ./tv.  <>»  Konstanten  bedeuten  sollen. 


+ 


... 


•'i*      I-is&  -Air? 


'IS, 


.IL, 
dl 


2  / 


sind, 


Wenn  /., 
-'i  ^iinl 


viin   der  Zeit   nicht  unabhängig 


•in  "12 
auch  /•-', x 

können    wir   zwar  von    eiin  ni  wahren  Verbrauch  ct 


1  /•-',  v  veränderlich  und  dann 


•i,  li.  Maxwell,   „KWjk«ri*ität  und 


KU'ktri/itill  und  des  Maf 
I!.  rlin  l«s:j ,  lid.  H,  Kap.  VII. 


rthii'lllll)^'   k"ll-"llint  lilt'ilK'li 
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.1.  r.  M  hmi  -IL   Lt-lirliiii  Ii 
1 M  I  i  Hin '  1  s    '.i''i"T^<  h  \  ,.n  \V  r  :i*l«'t|i( 
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aber  im  allgemeinen  nicht  mehr  von  einem  Mittel- 
wert diese«  Verbrauche*  und  damit  auch  nicht  mehr 
vou  einem  scheinbaren  Verbrauch  spreehon. 

Sind   aber   A,,.  Al4  periodische  Funktionen 
2  *r 

der  Zeit  mit  der  Periode  so  werden  auch  A',,  und 
A',j,  periodisch  veränderlich,  und  in  e,  haben  nur  die 
mit  ir,  behafteten  Glieder  die  Periode      ,wic und  r„ 

Ii) 

9  r 

die  übrigen  Glieder  haben  die  Perioden  und 

"  K  ,.  Das  Verhältnis  W    können  wir  praktisch  stets 

als  eine  rationale  Zahl  ansehen,  so  daß  es  auch  für 
einen  quadratischen  Mittelwert  geben  wird,  und  wenn 
tu  und  <■>'  einander  nicht  so  nahe  kommen,  daß  zu 
langsame  Se.hwebungcn  auftreten  (genaue  Lbcrcin- 
stimmung  würde  nicht  schaden),  so  wird  sich  dieser 
Mittelwert  praktisch  geltend  machen.  Daher  kann  man 
hier  von  einem   scheinbaren  Verbrauch  sprechen. 

Für  unsre  Zwecke  kommt  aber  periodische  Ver- 
änderlichkeit von  A,,,  A,2  nicht  in  Betracht.  Bei  der 
Untersuchung  des  scheinbaren  Verbrauches  haben  wir 
A,|,  A|j  als  von  der  Zeit  unabhängig  anzunehmen.  Wir 
beschranken  uns  also  darauf,  den  scheinbaren  Verbrauch 
bei  verschiednen  Ruhelagen  zu  untersuchen,  wir 
fragen  nicht  nach  dein  Verbrauch  wahrend  einer  Be- 
wegung. Diese  Frage  hat  eine  untergeordnete  technische 
Bedeutung,  weil  bei  den  Elektromagneten  schnellere 
Bewegungen  nur  kurze  Zeit  andauern  und  weil  bei 
langsamen  Bewegungen  die  Großen  nicht  viel  anders 
als  bei  Buhe  ausfallen.  Wie  sich  der  Anker  bewegt 
(durch  welche  Funktionen  der  Zeit  die  Koordinaten 
dargestellt  werden),  hangt  von  den  äußern  mecha- 
nischen Kräften  und  von  den  Massen  ab.  Man  müßte 
also  schon  eine  ganze  Reihe   von  Fallen  untersuchen. 

Um  aber  eine  Andeutung  ilaftir  zu  gewinnen, 
in  welchem  Sinne  langsame  Bewegungen  einwirken 
werden,  wollen  wir 


1      dLn  1 

(I)       (//      '  A|2U1 


-Ii 


rfA,. 
dt 


1 

A*sw  dt 


und  der  wattlose  Verbrauch 
» 

Hier  isl  zur  Abkürzung 

•/,**  -!■  ./i,8  ■  ^  Jr         Et  x"  -!-  K,.v!  =/•;,- 

gesetzt.  Nach  (1S|  ergibt  sicli 

<//.„\   ...  .  »iL, 


(Ii») 

(20) 


und 


l/'-V  ■>,'      I'",    1      dt   ,  , 

i-  /,,.,  ü)  |.;,.  ./,| 


i./„  ./,)  - 


r//. 


als  kleine  konstante  Zahlen  annehmen.  Dann  dürfen 
wir  auch    An,  A»  als  annähernd  konstant  an- 

sehen, wenigstens  werden  wir  wahrend  einer  halben 
Periode  des  Stromes  von  einem  bestimmten  Wert  dieser 
Grotten  sprechen  können,  und  das  genügt. 

Unter  dieser  Voraussetzung  können  wir,  ohne  in 
'1S|  etwas  zu  streichen,  A'|jr  und  A',v  als  Konstanten 
behandeln.  Dann  ist  der  mittlere  wahre  Verbrauch 


Ganz  ahnliche  Ausdrücke  erhalt  man  für  den 
zweiten  Stromkreis.  Addiert  man  entsprechende  Aus- 
drücke für  beide  Stromkreise  and  beachtet  dabei  (17). 
so  ergibt  sich  als  gesamter  mittlerer  wahrer  Verbrauch 

r=(A„  JJ  +  (E2,  Jt) 
und  als  gesamter  wattloser  Verbrauch 

r  =  [A1;  .y,.|-!-l^. ./,) 

-  2«  p/„  An  <V  +  L,2  (./„./,»  -f  1 'j  AM  Jt'\  .22) 

In  ('  kommt  also  '"f'2  nicht  mehr  vor,  diese  Größe 
dt 

lindert  nur  die  Verteilung  von  U  auf  die  beiden 
Stromkreise. 

Führen  wir  andrerseits  unsre  Ansätze  für  i,,  it 
in  den  Ausdruck  (6)  für  die  magnetische  Energie  ein. 
so  finden  wir  als  mittlere  magnetische  Energie 

M'-=  '/s  A„  J*  +  A„  (./„  Jt)  +  </s  l<n  Jf.  (23) 

Aus  (22)  und  i'23|  folgt  die  außerordentlich  wichtige 
Beziehung 

/  =2«,H.  (24) 

Der  wattlose  Verbrauch  ist  das  4  t:  -  f  a  ch  c 
des  Produktes  aus  Frequenz  und  mittlerer 
magnetiB  eher  Energie.  Da  die  mittlere  magnetische 
Energie  die  Hälfte  der  maximalen  H'maJr  ist.  so  können 
wir  auch  sagen 

U^»>U-maJt.  (24' > 

Der  wattlose  Verbrauch  ist  gleich  dem 
Produkt  aus  der  2rc-fachcn  Frequeuz  und  der 
maximalen  magnetischen  Energie. 

0.  Hieraus  folgt  sofort:  Bei  u  n  v erJtn  d  e  r  1  i  c h e  r 
Frequenz  ist  die  Zunahme  des  wattlosen  Verbrauches 

E>portional  der  Zunahme  der  mittleren  magnetischen 
ergie: 

A  r  =  2w.  AM'. 
Nun  ist  aber  nach  (11) 

A  M  r,.T+  U, 

daher 


a  r 


2w  .1  -j-  2  tu  Ii. 


dt  1 


Für  zwei  Spezialfltlle  -  aber  nur  für  diese  — 
bißt  sich  hieraus  eine  sehr  einfache  Beziehung  zwischen 
der  Änderung  des  wattlosen  Verbrauches  und  der  dabei 
geleisteten  mechanischen  Arbeit  ableiten. 

Bei  konstanten  Strömen  war  A  M'  =  -f-  A  und  bei 
konstanten  Induklionsnüssen  A  M'  .  -  —  A.  in  beiden 
Füllen  sind  also  wenigstens  die  absoluten  Werte  von 
Änderung  der  magnetischen  Energie  und  von  mecha- 
nischer Arbeit  der  Fcldkrafte  gleich:  A  =  A  H  j. 
Daher  kommen  wir  zu  dem  wichtigen  Ergebnis: 
Wenn  sich  bei  S  i  n  u  s  s  t  r  ü  m  e  n  entweder  die 
e  f  f  e  k  t  i  v  e  n  Werte  der  Ströme  oder  die 
effektiven  Werte  der  Induktion»  flüsse 
wahrend  einer  Bewegung  der  Kfirper  nicht 
geändert  haben,  so  ist  die  Änderung  des 
w  <■<  1 1 1  o  s  e  n  Verbrauches,  abgesehen  vom  Vor- 
zeichen, gleich  dem  4--fachcn  Produkt  uns 


!J.-)II 
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der  konstanten  Frequenz  und  der  mecha- 
nischen Arbeit  der  F  c  1  d  k  r  H  f  t  e : 

\lU\  =  2u.\  A  |.  (25a) 

Daß  die  ausgeaprochnen  Voraussetzungen  wesent- 
lich sind,  macht  man  sich  leicht  an  einem  trivialen 
Beispiel  klar.  Bei  irgend  einer  Lage  der  Körper  werde 
der  wattlose  Verbrauch  durch  Messung  bestimmt  Darauf 
wollen  die  Ströme  unterbrochen  und  die  Körper  in  eine 
andre  Lage  gebracht  werden.  Wenn  jetzt  die  Ströme 
wieder  eingeschaltet  werden,  z.  B-  ohne  dali  die  Er- 
regung des  Generator*  gelindert  worden  int,  so  wird 
man  im  allgemeinen  einen  andern  wattlosen  Verbrauch 
haben,  als  vorher.  Die  Fe  ldk  rufte  haben  aber  in- 
zwischen gar  keine  mechanische  Arbeit  verrichtet,  denn 
sie  hatten  in  der  Zwischenzeit  den  Wert  Null.  Dies 
trifft  aber  nnr  die  Gleichung  (2f>a).  Die  Gleichung  (25 1 
setzt  dagegen  keine  speziellen  Zwischenzustftnde  voraus. 

III.  Die  magnetische  Energie  nach  der  Naliewirkunes- 
theorie. 

10.  Technisch  interessant  ist  nur  die  mechanische 
Arbeit  und  der  scheinbare  Verbrauch  Diese  Größen  in 
Beziehung  zur  magnetischen  Energie  zu  setzen,  hatte 
nur  geringen  Wort  gehabt,  wenn  uns  fllr  die  magnetische 
Energie  kein  andrer  Ausdruck  zur  Verfügung  stände, 
als  der  in  (<>)  angegebene.  Die  hier  entwickelten  Be- 
ziehungen waren  dann  kaum  mehr  als  Gedachtnisstatzen. 
Glücklicherweise  gibt  es  für  die  magnetische  Energie 
einen  andern  Ausdruck,  der  ihren  Wert  in  anschaulicher 
Weise  abzuschätzen  erlaubt,  und  dieser  hat  sogar  ein 
größeres  Geltungsbereich,  als  der  Ausdruck  (6). 

Dem  neuen  Ausdruck  liegt  die  Vorstellung  zu- 
grunde, daß  die  magnetische  Energie,  wie  eine  Substanz, 
Uber  das  ganze  Feld,  d.  h.  Uber  den  Raum,  in  dem  die 
magnetische  Feldstärke  f)  von  Null  verschieden  ist, 
verteilt  sei,  und  daß  ihre  räumliche  Dichte  an  einem 
Punkt  im  Baume  um  so  größer  sei.  je  starker  dort  das 
Feld  ist.  Freilich  laßt  sich  durch  Versuche  und  Messungen 
nicht  beweisen,  daß  diese  Vorstellung  die  allein  richtige 
sei.  Aber  sie  gerat  auch  mit  der  Erfahrung  nicht  in 
Widerspruch,  da  sie  stets  zu  dem  richtigen  Gesamt- 
wert für  die  magnetische  Energie  des  (streng  genommen, 
stets  über  den  unendlichen  Kaum  ausgedehnten)  Feldes 
führt.  Und  nur  dieser  Gesamtwert  kann  durch  Messungen 
kontrolliert  werden.  Nach  dieser  Vorstellung  ist  die 
gesamte  Energie  bo  zu  berechnen,  wie  das  Gewicht 
eines  Körpers,  der  in  seinen  verschiednen  Teilen  ver- 
schiedneB  spezifisches  Gewicht  hat,  d.  h.  als  ein  Baum 
i  ntegral*). 

Wenn  an  einem  Punkte  die  Permeabilität  —  ist. 

!'" 

so  wird  angenommen,  daß  dort  die  Dichte  der  ma- 
gnetischen Energie 

sei.  wo  |j,t  eine  vom  Mafisvsteni  abhängige  Konstante 
ist  Bezeichnet  nun  d>:  ein  Bamnteildien.  so  i-t  also  die 
g.-saiutc  Energie  des  Feldes 


><  V/T' 


damit  verknüpften  mathematischen  Schwierigkeiten, 
sondern  es  ist  leicht  ersichtlich,  wie  man  sieh  dem 
strengen  Wert  mit  praktisch  ausreichender  Genauigkeit 
wird  nflhern  können. 

Ii.  j>%t'\rt^->0  ist  der  Induktionstluß  durch  einen 
Stromkreis.  Besteht  dieser  im  wesentlichen  aus  einer 
Spule  mit  z  Windungen  und  werden  alle  Windungen 
von  annähernd  gleichen  Induktion sflllssen  durchsetzt, 
so   ist   der   Induktionstluß   durch   eine  Windung 

^  %  r  j/"c„  u,*.  Ferner  ist  z  i  der  Gesamtstrom,  der  einen 

Spulen  Querschnitt  durchsetzt.  Wir  können  demnach 
die  Gleichung  (6)  in  der  Form 


Hierbei  brauchen  wir  nicht  i.otwemlig  an  die  Auf- 
■MM'lmii-  vn  Iniegrall'unkti..nen  zu  «lenken  und  an  die 

'    \Vtl-1  r.ih».  :i    .  ii    >        ;;.,o.  :i'i|  lo:, 


'Km«. 


'J  y.c  V  s„  ji,,  j 

sehreiben,  und  wenn  wir  einige  Vorsicht  walten  lassen, 
so  auslegen:  Die  Oesamtenergie  des  Feldes  ist  die 
Summe  der  Energien  der  einzelnen  Stromkreise.  Die 
Energie  eines  Stromkreises  ist  das  Produkt  aus  Gesamt- 
strom durch  einen  .Spulenquerschnitt  und  aus  Induk- 
tionstluß durch  eine  Windung,  geteilt  durch  2xr]/rt„ 

Beachten  wir  aber  auch  iß  i.  so  bemerken  wir: 
Was  wir  soeben  „Energie  des  einzelnen  Stromkreise*1" 
genannt  haben,  ist  keineswegs  etwa  die  Energie,  die 
übrig  bleiben  würde,  wenn  wir  alle  übrigen  Ströme 
ausschalteten.  Denn  die  wechselseitigen  Energien  sind 
im  allgemeinen  nicht  Null.  Für  den  Ohrig  gebliebnen 
Stromkreis  hat  sich  f>  geändert  nach  (2). 

Wir  wollen  jetzt  aber  einmal  annehmen,  es  sei 
Uberhaupt  nur  ein  einziger  Stromkreis  vorhanden.  Das 

Linienintegral  J  l)t  <ls  der  Tangentialkomponente  l),  der 

magnetischen  Feldstärke  1?  zu  einer  beliebigen  ge- 
schlossenen Kurve  x,  die  mit  der  Spule  einfach  verkettet 
ist,  laßt  sich  nflherungsweise  durch  eine  Summe  dar- 
stellen: 


und  es  ist 


 Für  die  verschiedenen  Induk- 

'•■  yt« 

tionsröhreu.  die  wir  aus  dem  Felde  ausschneiden 
können*),  sind  die  Linienintegrale  gleich.  Wir  können 
daher  annehmen,  daß  sieh  die  magnetische  Energie  auf 
die  Induktionsröhren  im  Verhältnis  der  Induktions- 
Hüsse  verteilt,  ähnlich  wie  die  Joulcache  Warme  bei 
parallel  geschalteten  Widerstanden  im  Verhältnis  der 
Ströme. 

Da  eine  Induktionsröhre  in  verschiedenen  (Quer- 
schnitten gleiche  Induktionsflüsse  hat,  so  können  wir 
weiter  annehmen,  dal.',  sieh  die  Energie  einer  Induk- 
tionsröhre auf  die  einzelnen  Stücke,  in  die  sie  durch 
Niveaurlaehen  zerschnitten  wird,  im  Verhältnis  der 
Linieninte'grale  von  Niveauilftc.be  zu  Niveauflftche  ver- 
teilt, ähnlich  wie  die  .loulesehe  Warme  auf  hinter- 
einanderge.n'haltete  Widerstände  im  Verhältnis  der 
Spannungen. 

Wir«!  also  ein  Baum  durch  drei  Flachen  abgegrenzt: 
dureh  zwei  Aqui|)otentiuHlächen  und  eine  aus  Kraft- 
linien gebild-'te  Flache,  s«i  ist  sein  Energieinhalt  gleich 
«b  in  Produkt  aus  Induktionsfluß  durch  eine  Nivcaii- 
liucbo  und  Linienintegral  der  Feldstarke  zwischen  den 

».  M«  i  t  k.  iidoii  wir  das  tstslichlich  nicht.  Vargl.  II.  A. 

lo.r.-n»/..  IUI   V  «It  math.  Knz-,  Art.  tH,  Seil«  120. 
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durch 


Äquipotentialflächen  ( Potentialdiffercnz). 


geteilt 


Die  Dampfkesselanlage  in 


*l  Von  dein  Ausdruck  aus  gelangt  man  auf  folgende 

Weise  xu  dem  spezielleren  H>). 

AuBerbalb  der  Drahte,  in  denen  Strom  fließt,  ist  das  mag- 
netische Feld  wirbelfrei  rot  lj  =  0,  d.  h.  die  Feldstärke  l?  laßt 
sieb  nls  Ucfttllo  eines,    magnetischen    Potentiale.'-   's  ansehen. 

Jedoch  hat  dieses  Potential  an  demselben  Punkte 

,l>  f- 


0  grad  </. 

unendlich  viele  Werte.  Wir  setzen  noch 
c  |i  tj«  =  -  p  grad 


Dann  ist 


Nun  ist  identisch 

div  V  Sj 
«Ja  aber  die  Indu 
0  ist,  so  wird 

- .  grad  1 
Multiplizieren   wir  die-e  Gleichung 
und  integrieren  wir  über  den  un« 
Dralitinnere,  so  erhalten  wir  nach 


idiv  »  -l  1*  .grad 

keine  Endpunkte  haben,  also  div 


dem  Hauiiitcilcben  dr 
Kaum  außer  über  das 
dein  (iauBä neben  Integralsau 


div 
mit 


*  6 

rechts  über  die  gesamte  Oberfläche  des  stroii 


1  -\l\yä/-.-,1,,p. 
>  elf  tu  Mi- 


Wir  sind  also  tulion  jetzt,  noeli  ehe  wir  die  IteitrHge  der 
DrahtoberflUchen  beriieksiehtigt  haben,  zu  dem  Aufdruck  gelaiiu», 
der  der  lileichung  lj  entspricht.  Wenn  aber  mehrere  Stromkreise 
vorhanden  Kind.  so  kann  div  Normalkomponente  ls,  an  den  Draht 
»herrischen  keineiwe^n  als  verschwindend  klein  angenommen 
werden.  In  die.-cr  Y  crnachlUssigum;  zeigt  «ich  der  schon  wiederholt 
hervorgehobene  Mangel  au  Strenge  unsrer  Darstellung. 

Die   magnetische   Energie   im  Drahtinncrti   ist  überhaupt 
gilllz  weggelassen. 

Vergl.  l  ohn.  a.  a.  O,  Seite 

Anmerkung  bei  der  Korrektur:  Aus  dem  AbcchuiM  I, 
naiuentlieh    5  t.    gebt    hervor,   da»   die   Formel        Seite  t>  bei 

A  r  1.  ••  I  d,  Die  Olei.  h~i  ntischiuc    ;'.  A11H  ,  ü-rlin  l!«Wi  »am» 

dem  zugehörigen  Te\l  In  Urb  ist. 

1  Fortsetzung  f«dgt. 


wobei  da«  Integral 

freien  und  damit  wirbelfreien  magnetischen  Fehles  zu  erstrecken 
iftt  und  1  die  nach  innen  weisende  Plachennormale  lK-deutel. 

Nun  ist  aber  unser  Feld  («  -j-  1  i-fach  zusammenhangend, 
wenn  n  Stromkreiso  vorhauden  sind.  ludern  wir  jedem  Stromkreis 
eine  Membran  als  SperiüAche  anheften,  machen  wir  das  Feld 
einfach  zusammenhangend.  Unter  einer  solchen  Sperrflache  hat 
man  sich  gewi*sermailen  zwei  Stucke  der  Oberfläche  vorzustellen, 
die  sich  mit  ihren  AuBciiieiten  berühren  und  nur  ihre  Innen- 
seiten sichtbar  lassen  (mau  denke  sieh  etwa,  das  Fehl  hätte  ur- 
sprünglich Hohlraum»  enthalten,  Ähnlich  Ouülilasen.  und  diese 
seien  durch  Zusammendrucken  beseitigt  worden  .  Dadurch,  datt 
das  Feld  einfach  zusammenhangend  gemacht  worden  ist,  geht 
das  unendlich  vielwertige  Potential  's  in  ein  einwertige»  i  Uber. 

Die  Oberfläche  des  Feldes  besteht  jeut  aus  i'i  11  —  I)  'Teilen: 
aus  der  unendlich  fernen  Oberfläche,  den  n  Sperrfllchcti  und  den 
h  Drahtoberfllchon  der  »  Stromkreise,  Dementsprechend  setzt  sieh 
jetzt  auch  das  Obertlachcninlcgral  aus  (3  h  •  1  Teilen  zusammen. 
Die  uueiidlieh  ferne  Flache  gibt  keinen  lleitrag.  weil  in  unend- 
licher Entfernung  v  und         versehwindend  klein  int. 

Die  Normale  .V,  die  an  einer  Sperrilai'ho  von  der  negativen 
uach  der  positiven  Seite  weist,  iit  aut  der  positiven  Seite  zugleich 
die  innere  Oberflachennormale  .V  -=  -f-  v  und  auf  der  negativen 
Seil«-  die  SuÜere  t therflacbennorinale  ;.V  =  —  •«).  Bezeichnet 
-f  • 
noch  y  die  Werte  d«-s  Potentiales  auf  den  positiven  Seiten  und  i 
die  Werte  »uf  den  negativen  Seiten,  so  liefern  die  Sperrflachen 
zu  dein  Oberrlachenintegral  den  Heil  rag 

^  [  |  y   r  V.v  •  <//-r  )  >  1     l\v '  ''    J  • 
oder  da  l\v  an  den  SperrflaVhen  stetig  ist. 

X| ji  -}|»v^. 

Die  l'otentialdifferenz  ||  -  v)  hat   t'Or  alle  'Teilchen  dt 

i 

derselben  Sperrilaehe  den  Wert     ,  ,  .    Also  ist  der  Beitrag 

e  y  :0  > 

der  Sperrfllchen 


der  Bayerischen  Jubiläums 
Nürnberg  1906. 

Von  J.  Schmidt. 

(SchluB.) 

Der  andere  von  Jacques  Piedboeuf  gelieferte 
und  durch  die  Fig.  9  im  Lilngcnschnitt  und  Fig.  10 
im  Querschnitt  gezeigte  Ausstellungskcssel  ist  eiu  so- 
genannter .kombinierter  Dampfkessel".  System  Pied- 
boeuf. mit  getrennten  Dampfr&umen  bei  gemeinschaft- 
lichem Wasserraum.  Derselbe  besitzt  eine  wasserberührto 
Heizfläche  von  303  w*  und  ist  für  einen  Arbeitsdruck 
von  12  Atm.  gebaut.  Wie  der  vorgenannte  Dampfkessel 
ist  auch  dieser  mit  einem  regulier-  und  aus.schaltbaren 
Überhitzer,  System  Piedboeuf,  auagerOstet.  welcher 
eine  Hcistfläeho  von  31  tri1  besitzt  und  imstande  ist.  die 
gesamte  im  Kessel  erzeugte  Dampfmenge  auf  300°  C 
zu  Uberhitzen.  Hinsichtlich  der  Konstruktion  des  Über- 
hitzers, des  hiezu  verwendeten  Materials  wie  der 
soustigen  Eigenschaften  des  Überhitzers  gilt  auch  hier 
das  bereits  oben  erwähnte.  Auch  hinsichtlich  des  zum 
Hau  des  Kessels  selbst  verwendeten  Materials  ist  das 
bei  dein  vore-rwlthntan  Kessel  Gesagte  zutreffend. 

Ober-  und  Unterkessel  sind  bei  dieser  Kesseltype 
nach  Fig.  9  durch  einen  fiOO  mm  weiten,  aus  einem 
Stücke  geschweißten  Stutzen  am  hinteren  Ende  ver- 
bunden, s«  dali  eine  ungehinderte  Lungenausdehnung 
ohne  Spannung  ermöglicht  ist.  Vor  diesem  Verbindungs- 
stut/.en  ist  im  Scheitel  des  Unterkessels  an  dessen 
Mantel  eine  Querwand  damnfdicht  angenietet,  deren 
Unterkante  H2"i  mtn  vom  höchsten  Punkte  der  beiden 
oberen  Feuerröhren  absteht.  Der  Hi'ch  nach  dem  An- 
heizen im  Unterkessel  bildende  Dampf,  welcher  durch 
die  Querwand  am  Entweichen  nach  oben  verhindert 
ist,  sammelt  »ich  am  Scheitel  des  Untcrkcssels  und 
druckt  mit  seinem  rasch  zunehmenden  Volumen  den 
Wasserspiegel  so  lange  herunter,  bis  er  einen  Ausweg 
findet.  Dieser  wird  ihm.  bevor  er  die  Unterkante  der 
Querwand  erreicht  und  unter  dieser  her  durch  den 
Stutzen  aufsteigen  kann,  vermittels  eines  einfachen  nach 
h'ig.  S)  aus  einem  sich  frei  bewegenden  Schwimmer 
mit  Ventil  und  Kohr  bestehenden  Apparates  geboten, 
welcher  die  Ableitung  des  Dampfes  selbständig  be- 
wirkt und  reguliert.  Sobald  nämlich  der  Wasserspiegel 
auf  dein  festgestellten  Niveau  angekommen  ist  hebt 
der  Schwimmer  vermittels  seines  Hebels  und  der  auf 
diesem  stehenden  Stange  das  auf  letzterer  sitzende 
Ventil  unter  Mitwirkung  des  Druckes  der  Wassersäule 
zwischen  dem  oberen  und  unteren  Wasserspiegel,  welcher 
bei  einem  Niveauunterschied  von  2  »i  0  2  Atm.  betragt. 
Der  im  Untcrkessel  erzeugte  Dampf  strömt  nun  unge- 
hindert durch  das  auf  dem  Stutzen  der  Stirnwand 
sitzende  Rohr  direkt  in  den  Dampfraum  des  Ober- 
kessels. Bei  Bildung  des  unteren  Datntifraumes  steigt 
das  Wasser  im  Oberkessel  von  der  Marke  „niedrigster 
Wasserstand"  auf  die  Marke  „Normal"  und  geht  wieder 
auf  erstere  zurück,  sobald  die  Dampfentnahme  unter- 
brochen oder  der  Kessel  außer  Betrieb  gesetzt  wird. 
Der  Heizer  hat  also  nur  zu  beachten,  daJl  beim  An- 
feuern das  Wasser  im  Oberkesscl  auf  der  niedrigsten, 
beim  Abstellen  de»  Dampfes  auf  der  normalen  Marke 
steht.  Es  gentigt  das  zwischen  beiden  Marken  liegende 
Wasserquantum  zum  Ausfüllen  de»  unteren  Danipf- 
raumes.  wahrend  Uber  dem  höchsten,  von  den  Feuer- 
gasen berührten  Punkte  der  Siederiihren  initiier  min- 
destens 100  mm  Wasser  stohen  bleiben.  Die  Höhe  der 
W:issersilule  über  den  Feuerrohren  betrugt  en.  2  .'>    .5  >». 
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Infolge  der  hohen  Wassersäule  Uber  den  Feuer- 
rohren ist  ein  gef&lirlio.hfr  Wassermangel  ausgeschlossen. 
Da  zuvor  diese  ganze  hohe  Wassersäule  verdampft 
sein  mußte,  bevor  eine  Überhitzung  der  hinteren  Stirn- 
wand durch  die  den  Feuerröhren  entsteigenden  Oase 
ermöglicht  witre.  Für  beide  Kessel  ist  nur  eine  Speisung 
vorhanden  und  kann  dieselbe  beliebig  entweder  in  den 
Oberkessel  oder  in  den  Unterkessel  geschehen.  Bei  dem 
illustrierten  Kessel  erfolgt  die  Speisung  in  den  TJnter- 
kesscl,  welche  aus  dem  Grunde  stets  vorzuziehen  ist. 
weil  in  diesem  Falle  naturgemäß  alle  Ausscheidungen, 
welche  bei  einer  Wassertemperatur  von  KM)  und  mehr 
Grad  entstehen,  zum  grüßten  Teil  imUnterkessel  bleiben, 
der  eben«)  leicht  zu  befahren  und  zu  reinigen  ist,  wie 
jeder  Cornvallkessel.  In  dem  Uberkessel  gelangt  dem- 
nach nur  gekochtes,  d.  h.  von  seinen  hauptsächlichsten 
Beimengungen  befreites  Wasser  und  es  können  infolge- 


tfg.  9. 

dessen  in  diesem  die  Niederschläge  nicht  vom  Belange 
sein.  In  der  Mitte  zwischen  den  Siederöhren  bleibt  ein 
genügend  freier  Raum  zum  Befahren  und  Reinigen.  Die 
Röhren  sind,  wie  bei  den  Lokomotiven,  eingewalzt  und 
können  ohne  Schwierigkeit  einzeln  ausgezogen  und 
wieder  eingesetzt  werden.  Da  sie  nicht  dem  direkten 
Feuer  ausgesetzt  sind  und  daher  nicht  leiden,  ist  ihre 
Lebensdauer  eine  verhältnismäßig  lange. 

Die  Anordnung  der  Siederöhren  im  Oberkessel 
i-t  derart,  daß  die  zwischen  denselben  bleibenden  Stege 
der  Kesselböden  mindestens  .HO  mm  stark  sind.  Außer- 
dem ermöglichen  die  Robrreiheu.  weil  sie  nicht  gegen- 
einander versetzt,  sondern  horizontal  bezw.  vertikal  liegend 
Angeordnet  sind.  einebc<|uemes  Durchstoßen  dcrZwisehen- 
rilunie.  Die  Dauerhaftigkeit  und  das  Dichthlcihen  der 
Siederöhren  in  den  gewölbten  Böden  ist  durch  eine 
besondere  Art  des  Bohrens  und  Fräsens  der  Rohr- 
löcher in  Verbindung  mit  dem  durch  eigenartige  Werk- 
zeuge bewirkten  Bin  walzen  gewährleistet.  Die  Reinigung 
der  ROhmn  von  Ruß  oder  Flugasche  geschieht  vermittels 
des  vii  Eeaon'achen  Dnmpfrohrrcinigers,  der  wahrend 
iles  Betriebes,  ohne  daß  eine  Tür  zu  öffnen  ist.  silmt- 
liehe  Rühren  in  wenigen  Minuten  rein  fegt,  so  daß  die 
durchströmenden  Feuergas«'  stets  eine  reine  llci/thichc 
berühren  und  daher  um  so  wirksamer  ihre  Wilrine  zur 

Dnmpfbildang  abgeben  Itftnnen. 


Bezüglich  der  konstruktiven  Details  dieses  Aus- 
stcllungskessels  ist  zu  erwähnen,  daß  der  untere  Drei- 
Hammrobrkessel  einen  inneren  Durchmesser  von  2500 mm 
bei  einer  Wandstärke  von  24  mm  besitzt.  Die  beiden 
26  mm  starken  Stirnwände  sind  mit  einer  Wölbung 
von  einem  Radius  von  3000  eingesetzt  und  mit  dem 
Kessel  zweireihig  vernietet,  was  auch  bei  den  einzelnen 
Mantelliingen  der  Fall  ist.  Die  Länge  des  Kessels  — 
Mantelfläche  —  ist  0100  mm  und  die  totale  Länge 
6700  mm.  Die  beiden  oberen  Flammrohre  sind  gleich 
groß  und  besitzen  im  vorderen  Teile,  und  zwar  auf 
zwei  Drittel  ihrer  Gesamtlänge  einen  inneren  Durchmesser 
von  800,  beziehungsweise  000  >»nt.  und  auf  den  Übrigen 
Teil  700,  beziehungsweise  800  mm.  Die  Blechstärke  des 
Wellrohres  ist  13  mm.  Das  untere  gleichfalls  13  mm 
starke  Flammrohr  besitzt  durchwegs  eine  lichte  Breite 
von   700,  bezieh ungsweisc   800  mm.  ist  demnach  um 

100  mm  kleiner  bemessen  als 
die  beiden  oberen  Flamm- 
rohre. Die  Gesamtlänge  der 
beiden  oberen  Flammrohre 
ist  zirka  6800  mm  und  die 
des  unteren  zirka  6780  mm. 
Die  Rostlänge  beträgt  bei 
dem  unteren  Flammrohre 
1800  mm  und  bei  den  oberen 
Kohren  2200  mm,  ohne  Feuer- 
brUcke  u.  dgl.  Der  seitliche 
Abstand  der  beiden  oberen 
Flammrohre  ist  1280  mm  — 
gemessen  von  Rohrinitte  zu 
Rohrmitte  -  ■  der  senkrechte 
Abstand  des  unteren  Rohren 
von  den  beiden  oberen  750mm. 
Der  aus  20  mm  .starkem 
Blech  hergestellte  Verbin- 
dungshut  hat  eine  Länge  von 
600  WM  und  ist  an  Unter- 
und  Oberkessel  in  2  Niet- 
reihen angeschlossen.  Der 
Oberkessel  selbst  ist  aus  3  je 


Fig.  10. 


88 mmn  starken  Mantelbleeheu  zusammengesetzt,  diese  zwei- 
reihig vernietet  und  durch  2  aus  je  30  mm  starken 
Blechen  hergestellte  Stirnwände  abgeschlossen,  die  eine 
WOlbttBg  mit  einem  Radius  von  3300  mm  erhalten 
haben.  Die  Mantellänge  des  Oberkessels  ist  4500  mm 
und  die  Totallänge  desselben  505t)  mm  bei  einem  inneren 
Durehmesser  von  2500  mm.  Der  niedrigste  Wasserstand 
befindet  sich  650  mm  über  Kesselmitte.  Der  Kessel  ist 
zur  Aufnahme  von  148  Heizrohren  von  je  95  mm 
äußerem  Durchmesser  bestimmt  worunter  sich  14  Anker- 
röhren gleichen  Durchmessers  befinden.  Auf  dem 
Deckel  des  in  der  Mitte  des  Kessels  eingebauten 
Dampfdoms,  wie  seitlich  desselben,  ist  ein  Hoehhub- 
sicherheitsventil  angeordnet.  Diesem  und  letzterem 
gegenüber  befindet  sieh  das  Dampfabsperrventil.  Links 
des  Domes  sehen  wir  eine  Öffnung  für  die  Dampf- 
reguliervorriehtuiig  des  Unterkcssels;  rechts  des  Dtimpt- 
domei  eine  Öffnung  fUr  den  Anschluß  des  Black- 
Apparates.  In  den  Rohrstutzeii  des  letzteren,  direkt  beim 
Austritt  aus  der  Kesseleinmauerung,  ist  ein  T-Stück  ein- 
gesetzt, an  welchem  der  von  Rssen'schc  Rohrreinigcr 
ungeschlossen  ist.  Die  Führung  der  Dampfzuleitung  tu 
den  127 "5  mm  von  einander  entfernten  Heizrohren  ist 
in  Fig.  9  zu  ersehen. 

Der  Kinb.tu  und    die  Anordnung  des  Überhitzers 
ist  aus  der  Fig.  0  zu   erkennen.   Hiernach   liegen  die 
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Übcrhitzerrohro  zweireihig  in  8  Schlangenwindungen 
nebeneinander  in  der  Längsrichtung  des  Ki---.  Die 
Anzahl  der  in  2  Abteilungen  getrennten.  Ubereinander- 
gelagerten  Rohre  betragt  24,  je  12  in  jeder  Ab- 
teilung. Im  ganzen  besteht  der  Überhitzer  aus  24  Rohr- 
schlangen von  35,42  mm  Durehmesser  und  benötigt 
einen  Rauminhalt  von  1180  mm  in  der  Lange.  1700  mm 
in  der  Breite  und  1170  mm  in  der  Höhe.  Die  gerade 
Rohrlänge  ist  900  mm  und  der  gegenseitige  Abstand 
der  einzelnen  Rohre  voneinander  220  mm.  Rei  dem 
Austritt  des  Dampfes  aus  dem  Überhitzer  wurde  noch 
ein  Sicherheitsventil  angeordnet 

Die  Dimensionen  des  ganzen  Kesselaggregates 
einschließlich  Kinmauerung  Uber  Fußbodcnhöhc  sind 
4200.  8400.  6180  mm  Breite,  Lange,  Höhe. 


Standsanzeigers,  eine  weitere  zum  Ansehlutl  des  Mano- 
meters sowie  eine  solche  fllr  den  Anschluß  der  Speisc- 
wasscrleitung.  Die  obere  Seite  des  Kcsselmantels  ist  in 
der  Mitte  zum  Anschluß  eines  Sicherheitsventils  und 
am  hinteren  Kesselende  zum  Anschluß  eines  Dampf- 
entnahmestutzens  unterbrochen.  Reide  <  »berkessel  sind 
durch  einen  gemeinsamen  Dampfsammlcr  von  510  mm 
Durchmesser  und  8590  MM  Lange  bei  einer  Mantel- 
bleehstarke  von  9  mm  und  einer  Stiniwandblechstarke 
von  13  mm  miteinander  verbunden.  Der  niedrigste 
Wasserstand  in  den  Obcrkesscln  ist  50  mm  unter 
Kesselmitte. 

Der  untere  ganz  aus  Schmiedeeisen  hergestellte 
Wasserroh  rkcssel  besteht  aus  18  Rohrsektionen,  jede 
Sektion  10  Rohre  enthaltend.  Von  den  180  schräg- 
liegenden,  nahtlosen  Mannes- 
mannröhren,  welche  einen 
auüeren  Durchmesser  von 
102  mm  bei  einer  Lange  von 
5486  mm  besitzen,  sind  18 
Rohre  in  der  Breite  und 
10  in  der  Höhe  angeordnet 
und  reihenweise  in  die 
18  vorderen  und  18  rück- 
wärtigen, schmiedeeisernen 
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Fig.  11. 

Der  von  den  I)eutsehen  Babcoek  iv.  Wilcox- 
Dainpfkessel -Werken  A.-O..  Oberhauseu.  gelieferte 
AusBtellungskcssc!  ist  ein  Wasserröhren  kessel,  Patent 
Babcoek  &  Wileox,  von  360  m-  Heizfläche  und  12  Atm. 
Überdruck.  Kr  ist  mit  einem  Babcoek  &  Wileox- Patent- 
Dampf-Überhitzer  von  42  tu2  Heizfläche  sowie  mit  einer 
mechanischen  Patent-Kettenrostfeuerung  von  094  m* 
Rostflftche  ausgerüstet.  Fig.  11  zeigt  uns  diesen  Aus- 
stellungskessel im  Längenschnitt  und  Fig.  12  gibt  zwei 
verschiedene  Querschnitte  desselben  und  zwar  teils 
nach  der  Linie  A  —  h  und  teils  nach  der  Linie  ('  l>. 
Der  Kessel,  welcher  in  der  Ausstellung  als  erster 
in  Retrieb  genommen  wurde,  ist  demnach  an  Heiz- 
tl.'tehe  der  größte.  Wie  aus  den  Abbildungen  zu 
entnehmen,  besteht  dieser  Patent-Wasserruhr-Dampf- 
kessel  aus  zwei  Oberkesseln  von  je  1220  mm  liehtem 
Durchmesser  und  7010  mm  Mantellänge  mit  gewölb- 
ten Rüden  von  je  11)  mm  Sturke.  Die  Riechstärke  des 
aus  drei  Einzelneren  zusammengesetzten  Mantels  be- 
tragt 12  mm.  Der  seitliebe  Abstand  von  Mitte  zu  Mitte 
Kessel  ist  1600  mm.  Die  hintere  Stirnwand  des  Ober- 
kessels ist  mit  einem  Mannloch  von  300/400  mm  ver- 
sehen; unter  demselben  sitzt  ein  Anschlulistutzen  fllr 
eine  mit  dem  Überhitzer  in  Verbindung  stehende  Fllll- 
leitung.  Die  vordere  Stirnwand  eine.«  jeden  Kessels 
besitzt  zwei  Öffnungen   zum  Anschlüsse  des  Wasser- 


Vif,  I* 


Fig.  I& 


schlangenförmigcn  Sektionskammern  eingewalzt.  Die 
Rohre  sind  infolge  der  schlangenartigen  Sektions- 
kammern Übereinander  versetztangeordnet,  .ledeSektions- 
kammer,  die  eine  lichte  Weite  von  120  140  »im  be- 
sitzen, ist  mit  gegenüber  den  Rohrenden  liegenden 
Reinigungsött'nungen  versehen,  die  mittels  inneren  und 
äußeren  Deckels  und  Sehraube  in  der  in  Fig.  13  er- 
sichtlichen Weise,  welche  Metall  auf  Metall,  ohne  An- 
wendung jeglichen  Diebtungsmaterials,  einen  voll- 
kommen dichten  und  sicheren  Verschluß  bilden,  ab- 
geschlossen sind.  Der  gegenseitige  vertikale  Abstand 
der  einzelnen  Rohre  ist  152  mm  und  der  horizontale 
178  MM.  Die  Verbindung  der  36  Sektionskammern  mit 
den  Oberkesseln  findet  durch  ebensoviel  vordere  und 
hintere,  aufwärts  gerichtete  Zirkulationsruhre  statt, 
welche  in  die  an  den  (.Iberkesseln  angenieteten  so- 
genannten Qucrkftstcn  aus  Schmiedeeisen  einzeln  ein- 
gewalzt sind.  Sowohl  die  vorderen  wie  die  hinteren 
Zirkulationsruhre  haben  einen  au  deren  Durchmesser 
von  102  mm  erhalten;  die  vorne  angeordneten  Rohre 
haben  eine  Länge  von  260  mm,  die  hinten  angeordneten 
eine  solche  von  1755  mm.  Die  Kinsetzung  der  Ver- 
bindungsstutzen in  die  Sektionskammern  wie  die  Ver- 
bindung bezw.  Vernietung  der  Stutzen  mit  den  Obcr- 
kesscln ist  aus  der  Fig.  13  zu  ersehen. 
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Am  tiefsten  Punkte  des  Kessels  befindet  sieb  Uber 
die  ganze  Hreite  der  hinteren  Sektionskammern  ein 
Sehlammsammler  in  den  Dimensionen  von  152X152  nun 
lichter  Weite  und  3230  mm  Lange.  In  diesem  Schlamm- 
Rammler  »etzen  »ich  die  im  Speisewasser  enthaltenen 
Unreinigkeiten  und  der  Schlamm  ab  und  können 
letztere  wahrend  des  Betriebes  abgeblasen  werden.  Die 
Verbindung  der  18  Sektionskammem  mit  dem  Schlamm- 
saminler  erfolgt  durch  18  Stück  115  am  lange  Rohre 
von  je  102  äußerem  Durchmesser.  Die  Verbindung*- 
art  der  Rohre  mit  den  Sektiouskammern.  den  Ober- 
kesseln und  dem  Schlammsammler  geschieht  durch 
Einwalzen  ohne  Rördelung.  Die  Zwischenräume  der 
vorderen  Sektiouskammern  selbst  werden  mit  Asbest 
veratemmt,  um  einen  luftdichten  Abschluß  zu  erzielen. 

Mehr  auf  der  rückseitigen  Hälfte  des  Dampf- 
kessels, zwischen  dem  Unterkeascl  und  deu  beiden 
überkesseln,  sehen  wir  den  Überhitzer  eingebaut.  Der- 
selbe besteht  im  wesentlichen  aus  zwei  schmiedeeisernen 


Kip.  14. 

geschweißten  Cberhitzerkilsten,  die  durch  ein  System 
U-förmig  gebogener,  nahtloser  schmiedeeiserner  Rohre 
von  38  mm  äußerem  Durchmesser  und  3-8  Mm  Wand- 
stärke miteinander  verbunden  sind.  Der  dem  Kessel 
entnommene  Dampf  wird  in  einen  der  Kasten  geleitet, 
durchstreicht  das  Rohrsvstein  und  wird  in  überhitztem 
Zustande  dem  anderen  kästen  entnommen.  Die  Anzahl 
der  Überbitzcrrohre  ist  (54  und  die  mittlere  Lange  eines 
si liehen  54S(i  mm.  Die  Überhitzerkästen  besitzen  eine 
lichte  Weite  von  152X152  mm.  Jeder  Überhitzer  ist 
mit  einer  Wasserfilllcitung  versehen,  auf  welche  wir 
bereit!  weiter  oben  aufmerksam  machten,  wodurch  der- 
selbe jederzeit  ohne  Anwendung  von  Klappen  mit 
WftMOr  gefüllt  und  ausgeschaltet  und  dadurch  gegen 
ein  Ausglühen  wirksam  geschützt  werden  kann.  Die 
li"lire  sind  in  Gruppen  zu  vieren  je  zwei  oben  und 
je  z«'ei  unten  -  angeordnet  und  durch  Kinwalzen  mit 
den  Kfloten  verbunden,  Vor  einer  jeden  Rohrgruppe 
befindet  sieh  in  der  gegenüberliegenden  Kastenwand 
eine  verschließbare  Öffnung,  die  die  innere  Revision 
des  Uberhita  ra  erleichtert  und  durch  welche  die  Über- 


hitzerrohre eventuell  nachgewalzt  werden  können. 
Fig.  14  zeigt  eine  Spezialkonstruktion  dieses  Rabcock 
9t  Wilcox-Patent-Dampfüberhitzers.  aus  welcher  alle 
näheren  Konstruktionsdetails  sich  von  selbst  ergeben 
and  woraus  auch  die  letzterwähnten  Rcvisionsverschlüssu 
und  deren  Konstruktion  gut  zu  entnehmen  sind.  Die 
Anordnung  des  Überhitzers  ist  derart  getroffen,  daß 
der  llauptdampfleitung  sowohl  nur  überhitzter  oder  ge- 
sättigter Dampf,  als  auch  ein  zwischen  den  Tempera- 
turen beider  beliebig  gemischter  Dampf  zugeführt 
werden  kann.  Zu  diesem  Zwecke  finden  wir  nach 
Fig.  11  und  12  auf  dem  beiden  Kesseln  gemeinsamen 
Dampfsainmlcr  einen  T -Stutzen  aufgesetzt,  an  welchem 
sich  zwei  Absperrventile  anschließen.  An  das  obere 
Ventil  ist  ein  weiteres  T-Stück  angeschlossen,  an  dessen 
oberen  Stutzen  die  llauptdampfleitung  zu  den  Maschinen 
angeschlossen  ist.  An  den  rechten  Stutzen  schließt  sich 
eine  weitere  Hohrleitung  an,  die  in  einem  Absperr- 
ventil endigt.  Der  untere  Stutzen  desselben  ist  wieder 
  mit  einem  T-Stück  ver- 
bunden, von  welchem  zwei 
schwächere,  je  108  mm 
äußeren  Durchmesser  be- 
sitzende Rohrleitungen 
abgezweigt  sind,  die  in 

die  ÜberhitzerkAstcn 
münden.  Dienet  T-Stück 
ist  mit  einem  Hochhub- 
Sicherheitsventil  von 
40  mm    lichtem  Durch- 
messer versehen.  Das 
T-Stuck  über  dein  Dampf- 
sammler steht  mit  dem 
T-StUck  rechts  oberhalb 
desselben    —  Fig.  12  — 

N durch  eine  schwache, 
30  mm  lichten  Durch- 
messer besitzenden  Rohr- 
leitung, der  sogenannten 
Mischleitung,  in  direkter 
Verbindung. 
Von  dem  linken  Ab- 
sperrventil ist  links  eine 
weitere  Rohrleitung  weg- 
geführt, die  sich  sodann 
wiederum  in  zwei  ach  wu- 
chere, je  llNS  mm  äußeren  Durchmesser  besitzende  Rohr- 
leitungen teilt,  welche  gleichfalls  zu  denüberbitzerkästen 
fuhren.  Ks  sind  dies  die  Dampfzuleitungen  zu  dem 
Überhitzer,  wahrend  die  ersterwähnten  beiden  Leitungen 
gleichen  Durchmessers  den  überhitzten  Dampf  von  dem 
Überhitzer  wegzuführen  bestimmt  sind. 

Da  die  erzeugte  Dampfmenge  mehr  inler  weniger 
von  der  Wasserzirkulation  und  die  Qualität  des  Dampfes 
von  der  Art  und  Weise,  wie  die  Trennung  des  Dampfes 
vom  Wasser  erfolgt,  abhangig  ist,  so  wurde  auch  hier 
auf  eine  besonders  vollkommen«  Wasserzirkulation,  die 
keinerlei  Gegenströmungen  im  Kessel  zulaßt  und  durch 
die  der  Kessel  in  allen  Teilen  gleichmäßig  erwärmt 
wird,  Rücksicht  genommen.  Diese  Wasserzirkulation 
veranlagt  auch  bei  diesem  Kesselsystem  eine  natürliche 
Trennung  des  Dampfes  vom  Wasser,  da  derselbe,  im 
Wasser  mitgefühlt,  unter  die  Gesamt-SpiegclflHche  ver- 
teilt, aus  ihr  wie  in  einem  Großwasserraumkessel  empor- 
steigt und  daher  ein  Mitreißen  von  Wasser  nur  in 
demselben  Maße  stattfinden  kann,  wie  dieses  beim  letzt- 
genannten Kessel   der  Fall  ist.    Der  Dampf  steigt  bei 
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dieser  Kesselbauart  durch  mehrere  auf  eine  größere 
Oberflaehe  verteilte  Offnungen  in  den  Oberkesseln, 
withrend  er  bei  anderen  Systemen  nur  durch  eine 
emsige  Öffnung  in  denselben  gelangt  und  infolgedessen 
ein  größeres  Aufschäumen  in  der  Spiegelfläche  ver- 
anlaßt, welches  wiederum  den  Feuchtigkeitsgehalt  des 
Dampfes  erhobt,  wenn  nicht  dagegen  besondere  Mali- 
regeln  getroffen  werden. 

Unterhalb  der  vorderen  Hälfte  des  Kohrbtlndcls 
finden  wir  die  mechanische  Patent-Kettenrostfeueruug 
eingebaut  und  zwar  deren  zwei,  je  eine  für  jede  Kcsscl- 
hülfte.  Jede  derselben  besitzt  eine  Kostbreite  von 
1340  mm  bei  einer  Kostlange  von  2590  mm. 

Was  schließlich  noch  die  Führung  der  Heizgase 
betrifft,  so  bestreichen  dieselben  zunächst  die  vordere 
Hälfte  der  Kohrsektionen,  da  sie  von  der  hinteren 
durch  die  in  der  Mitte  aufgeführte  Querwand  abgesperrt 
sind,  steigen  nach  oben  zu  den  Oberkesseln  und  dem 
vorderen  Teil  des  Überhitzers  —  die  Rohrbögen  des 
Überhitzers  sind  durch  eine  vorgelagerte.  Uber  den 
oberen  Sicderöhren  angeordnete  Sehamottcdeeke  der 
direkten  Berührung  der  Feuergaso  entzogen  und  ge- 
langen letztere  links  und  rechts  dieser  Decke  zu  den 
Köhren  —  fuhren  den  Oberkcsseln  und  dem  Überhitzer 
bis  zu  dessen  Querkästeti  entlang,  bestreichen  dann 
den   mittleren  Teil  des  RohrbUndels  von   oben  nach 


unten, 


hierauf  wiederum  von  unten  zu  dem 


hinteren  Teil  der  Siederuhren,  steigen  abermals  nach 
oben  und  ziehen  schließlich  Uber  die  .Sektionskammern 
hinweg  und  au  der  Rückseite  und  der  Kcsseleinmauerung 
vorbei  nach  dem  Fuchs  und  von  hier  in  den  Kamin. 

Über  die  allgemeine  Bauart  dieses  Kessclsystcm* 
bliebe  noch  zu  bemerken,  daß  die  Anwendung  von 
Stehbolzen  oder  Verankerungen  durchwegs  vermieden 
wurde;  auch  sind  keine  großen  Wasserkammern,  deren 
ebene  Wände  durch  Verankerungen  versteift  werden 
müßten,  vorhanden,  da  alle  mit  Verankerungen  ver- 
steiften Konstruktionen  wegen  der  wiederholten  Aus- 
dehnungen, denen  sie  unterworfen  sind,  ungleich  be- 
ansprucht werden  und  infolge  der  hiedurch  bedingten 
Schwächung  des  Materials  der  Sitz  von  Gefahr<|iiellen 
sein  konnte. 

Die  leichte  Zuganglichkeit  der  einzelnen  Teile 
zur  bequemen  Ausführung  eventuell  erforderlieber  Re- 
paraturen ist  ohne  Abbruch  irgend  eines  Mauerwerks 
gewährleistet,  wie  auch  die  Reinigung  des  Kessels  in 
allen  Teilen  ohne  Ausnahme  gründlich  ausgeführt  und 
kontrolliert  werden  kann.  Der  ganze  Kessel  ist  voll- 
kommen frei  und  unabhängig  von  seiner  F.inmauerung 
an  einem  eisernen  OerUste  aufgehängt  und  vermag  sich 
infolge  »einer  Bauart,  der  Einwirkung  der  Tem|>era- 
turen   entsprechend,  nach   allen  Riehtungen   hin  un- 

Sehindert  auszudehnen,  ohne  seine  Ummauerung  oder 
en  Zusammenhang  seiner  Einzelteile  zu  stören  oder 
deren  Deformation  zu  veranlassen.  Ein  Werfen  der 
Rohre  findet  selbst  bei  den  höchsten  Beanspruchungen 
nicht  statt. 

Infolge  seiner  eigenartigen  Kauurt  kann  dieser 
Kessel  in  viele  Teile  zerlegt  und  daher  leicht  trans- 
portiert werden,  was  namentlich  für  den  Export  von 
großem  Vorteile  ist. 

Nicht  unerwähnt  möge  bleiben,  daß  mit  diesem 
Kcssclsystem  auch,  die  größte  Dampfanlage  der  Welt, 
die  elektrische  Zentrale  der  Untergrundbahn  London, 
ausgerüstet  ist,  in  welcher  80  Babcock  Ä  Wileox- 
Patcnt- Wasserrohr-Dampfkessel  von  je  48."»  m-  Heiz- 
fläche mit  Hl»  Patent-DampfUberhitzern  von  je  «25  m* 


Heizfläche  und  lfiO  mechanischen  Patcnt-Kcttenrost- 
feuerungen  zur  Aufstellung  gelangten. 

Zur  Reinigung  von  Kesselsteinablagerungen  jeder 
Art  dient  bei  dem  Babcock  Ä  Wilcox- Kessel  ein  soge- 
nannter Turbinenrohrreiniger,  welcher  dieser  Firma 
patentiert  und  natürlich  für  Röhren -Dampfkessel  aller 
Systeme  verwendbar  ist.  Dieser  in  Fig.  15  dargestellte 
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Robrreinigcr  wird  für  Rohrdurchmesser  von"  38  bis 
100  mm  gebaut  und  durch  Druckwasser  von  5  bis 
7  Atm.  betrieben.  Er  besteht  aus  vier  Rolleufrascrn, 
die  durch  eine  in  Metall  ausgeführte,  in  einer  Metall- 
hülse  gefestigte  Turbine  mittels  Druckwassers  in  Be- 
wegung gesetzt  werden  und  bei  einer  minutlichen  Um- 
drehungszahl von  2000  ohne  Beschädigung  der  Rohr- 
wandung Kesselsteinablagerungen  jeder  Art  entfernen. 
Die  Wasserzufübruug  findet  durch  einen  Gummischlauch 
von  1  '/s"  Durchmesser  statt,  der  an  die  bestehende 
Speisedruckleitung  angeschlossen  wird.  Die  erforder- 
liche Pumpenleistung  pro  Minute  ist  135  bis  150  /. 
Nach  Abnahmt)  der  Verschlusse  der  vorderen  Rohr- 
enden wird  der  Turbinenrohrreiniger  eingeführt  und 
nach  öffnen  des  Druekwasserabspcrrvcntils  so  rasch 
vorgeschoben,  als  es  die  Stitrke  des  Kesselsteins  zulaßt. 

Von  den  weiteren  fllr  die  elektrische  Zentrale  in 
Betrieb  befindlichen  Dampfkesseln  ist  nunmehr  noch 
der  in  die  stationäre  Patent-Heißdampf-Compound-Loko- 
mobile  der  Maschinenfabrik  Ks  t e  rc  r  A.-G..  Altötting. 
eingebaute  Röhrenkessel  zu  erwähnen.  Fig.  16  laßt  die 
Konstruktion  desselben  im  Langensehnitt  und  Fig.  17 
teils  in  Querschnitt  und  teils  in  Vorderansieht  erkennen. 
Dieser  Ausstellungskessel  liefert  Dampf  fUr  die  Uber 
dem  Kessel  montierte  100  /'.S'-Dampfmasehinc  und  ist 
mit  einem  Überhitzer  ausgerüstet,  welcher,  wie  in  der 
Fig.  lfi  ersichtlich,  am  Ende  des  Kessels  angebaut  ist. 
In  seinem  vorderen  Teile,  in  welchem  ein  sehrttg  nach 
hinten  geneigter  Planrost  in  zwei  Abteilungen  einge- 
baut ist,  wird  der  Kessel  als  gewellter  Flammrohr- 
kessel und  in  seinem  hinteren  Teile  als  Röhrenkessel 
ausgebildet.  Er  ist  aus  drei  einzelnen  Mänteln  zu- 
sammengesetzt, welche  untereinander  zweireihig  ver- 
nietet sind.  Der  Kessel  ist  uus  bestem  Siemens-Martin- 
Flußeisenblechen  gebaut ;  sämtliche  Xietlöcher  sind 
gebohrt,  die  Blechkantcn  gehobelt  und  außen  und  innen 
verstemmt.  Die  FeucrbUehse  kann  mit  dem  Rohrsystem 
ganz  herausgezogen  werden,  so  daß  letzteres  gründlich 
gereinigt  werden  kann.  Diese  Konstruktion  ist  demnach 
besonders  für  Orte  zu  empfehlen,  von  denen  das  Speise- 
w asser  sehr  viel  Schlamm  und  Kesselstein  absetzt  und 
deshalb  in  kürzeren  Zeiträumen  erfolgen  muß,  ohne 
daß  der  Betrieb  auf  Iniigere  Zeit  unterbrochen  werden 
kann.  Außer  einer  Anzahl,  hier  elf,  Ankerröhrcn  von 
den  Dimensionen  45  57  mm,  welche  dazu  dienen,  die 
Rohrwälnde  in  der  richtigen  Lage  zueinander  zu  halten, 
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sind  überdies  die  einzelnen  Siederühren  leicht  heraus- 
zunehmen  und  können  in  kürzester  Zeit  ausgewechselt 
und  wieder  eingesetzt  werden.  Die  Anzahl  der  Siede- 
röhren,  welche  einen  Durchmesser  von  51  "5/67  MM 
besitzen,  ist  72.  Qegen  Warmevciluste  ist  der  Kessel 
durch  Umhüllung  mit  Wftrmesehutzmasse  und  einer 
starken  Blechversehalung  geschützt. 

Die  Heiztlaehe  des  Kessels  ist  im  Verhältnis  zur 
Maschinenleistung  reichlich  bemessen,  betrügt  hier 
42,f>  in1,  und  besitzt  derselbe  gruben  Wasser-  und  Dampf- 
raum. Die  FeuerbUchsc,  welche  bei  allen  grülieren 
Kesseln  aus  einem  Stuck  Wellrohr  besteht,  ist  sehr 
gerltumig  und  bildet  eine  besonders  wirksame  Heiz- 
fläche. Ihre  Grolle  ist  so  bemessen,  dal',  der  normale 
Planrost,  welcher  bei  dieser  Lokomobile  eine  Fläche 
von  UÜ*J  in3  besitzt,  für  Steinkohle,  gute  Braunkohle 
und  trockenes  Holz  genügt;  für  geringwertigeres  Brenn 
material,  wie  kleine  Holzabfalle  und  dgl.,  ist  eine  l'lan- 
rostverliUigerung  oder  statt  des  Planrostes  eine  Trcppeu- 
rostvorfeuerung  zu  empfehlen.  Der  Treppenrost  wird 
samt  dem  Aschenfall  in  ein  eisernes  Gehäuse  einge- 
baut, das  auf  Radern  ruhend,  bei  der  Reinigung  des 
Kessels  leicht  entfernt  werden  kann. 

Der  sich  an  den  Rohrcnkesscl  anschließende  L  ber- 
hitzer  (Fig.  Ki)  mit  einer  wasserberührten  Heizfläche 
von  19  m-  ist  ein  durch  Patente  geschützter  Teilstrotn- 
überhitzer.  Bei  demselben  wirtl  der  Dampfstrom  in 
mehrere  kleine  Einzelströme  geteilt  und  durch  eine 
eigenartige  Dampfführung  den  Heizgasen  uuf  vorteil- 
hafte Weist-  entgegengeftlhrt  und  somit  auch  dann  noch 
eine  hohe  Dampfüberhitzung  erzielt,  wenn  die  Heizgase 
im  Kessel  selbst  schon  weitgehendst  zur  Dampfbildung 
ausgenutzt  wurden.  Die  einzelnen  Rohrspiralen  sind  in 
einem  Ringraum  gelagert  und  ist  dadurch  die  Zugiliig- 
lichkeit  zu  den  Heizrohren  vollständig  gewahrt.  Man 
kann  nicht  nur  die  Rühren  leicht  und  gründlich  reinigen, 
sondern  auch  jedes  Rohr  einzeln  herausnehmen  und 
wieder  einziehen,  ohne  den  Überhitzer  entfernen  zu 
müssen.  Ein«  ebenfalls  patentierte  Ausblasevorrichtung 
reinigt  den  Überhitzer  vom  Rull  gründlich,  indem  sämt- 
liche Rohrspiralen  gleichzeitig  ausgeblasen  werden, 
wenn  man  ein  einziges  Ventilehen  öffnet.  Der  Überhitzer 
kanu  durch  Drehen  einer  Patent-Reguliervorrichtung  aus- 
geschaltet werden,  so  dali  die  Heizgase,  ohne  der»  Über- 
hitzer bestreichen  zu  müssen,  in  den  Kaiuiiistutzen 
gelangen  können.  Um  Abklihlungsverlustc  möglichst  zu 
vermeiden,  ist  der  Üherhitzcr  mit  Wilnncschutzmussc 
gut  isoliert  und  mit  einer   Bleehverschalung  Hingeben. 

Die  Speisung  der  Lokomobile  erfolgt  durch  die 
von  der  Kurbelwelle  aus  angetriebene  Maschinenpumpe, 
welche  mit  einem  Sicherheitsventil  ausgerüstet  ist  und 
das  Wasser  durch  den  mit  dünnwandigen  Rühren  aus- 
gerüsteten Vorwarmer  drückt,  in  welchem  dasselbe, 
ohne  mit  dem  Abdampf  in  HcrUhrung  zu  kommen, 
schon  vor  Eintritt  in  den  Kessel.  Fig.  17  links  oben, 
auf  eine  buhe  Temperatur  vorgewärmt  wird.  Hicdurch 
wirtl  nicht  nur  eine  bedeutende  Brennmaterialersparnis 
erzielt,  sondern  mich  der  Kessel  geschont,  was  eine 
grilliere  Lebensdauer  desselben  zur  Folge  hat.  Als  Re- 
serve-Speiseeinricbtung  dient  ein  Injektor. 

Dieser  I/okoinohilkesscl  liefert  gesättigten  Dumpf 
von  12  Atm.  und  überhitzten  Dampf  von  1  H>  Atm. 
Die  Temperatur  des  überhitzten  Dampfes  bei  einer 
K.  sselbeatispruebiing  voii  nur  lf»  /.</  pro  I  in*  Heiz- 
fläche i>t  »0>  C. 


Referate. 

1.  Elektrl7.ltat.werk«. 

Die  Wirtschaftlichkeit  von  Kraftwerke«.  Ii  i  b  b  i  »  ».  Wenn 
es  sich  iliiruui  handelt,  die  vorteilhafteste  Betriebsart  (Kolben 
dampfmaschine,  Dampfturbine,  Gasmaschine)  festzustellen,  hat 
mau  in  erster  Linie  die  Charakteristik  und  den  Belastungsfaktiir 
zu  berücksichtigen.  Die  Charakteristik  ist  der  Dampf.Gas)  verbrauch 
als  Funktion  der  Belastung  (Fig.  1}.  Die  Kurven  .1,  U.  C  stellen 
den  totalen,  die  Kurven  a,  (>.  e  den  spezifischen  Dampf verbrauch, 
d.  h.  den  Datnpfvorbrauch  pro  A'H'/.Sid.  dar.  Für  eine  schnell 
laufende  Dampfmaschine  mit  Droaeelregulierung  oder  eine  Gas 
maschine  gelten  die  Kurven  Aa:  das  Kurvenpaar  Hb  bezieht  »ich 
auf  eine  Dampfmaschine  mit  FUlluugsregulierung  und  Cc  auf 
eine  Dampfturbine.*   Man  kann  daraus  folgende  Schlüsse  ziehen: 

1.  II.  i  einer  Dampfmaschine  mit  Diosselregelung  wird  der 
Iliichstneit  des  Wirkungsgrades  bei  maximaler  Belastung  erreicht. 

2.  Bei  oiner  Dampfmaschine  mit  FülluDgsregelung  wird  der 
Höchstwert  des  Wirkungsgrades  bei  einer  Belastung  zwischen  7!»* 
und  H>ovi0  der  vollen  erreicht.  Durch  Vergrößerung  der  Füllung 
kann  eiue  hohe  CherlastungsflUiigkeit  erzielt  werden. 

3.  I>as  Verhalten  einer  Dampfturbine  liegt  etwa  zwischen 
t.  und  2.;  e«  ist  gekennzeichnet  durch 

o)  maximaler  Wirkungsgrad  bei  normaler  Belastung; 

4,i  hohe  rberlastungsftriigkcit  (bis  iWU"/«,  vergl.  Amneikung  ; 

e  guter  Wirkungsgrad  »km  Teillast. 

4.  Dampfturbine  und  Generator  erreichen  bei  gleicher  IW 
lastung  ihren  höchsten  Wirkungsgrad. 


2C    30   V)    SO    60  70 

Fc.laütungsfaktcr 


Betriebs  a  uslagen 
Fig.  1. 


Nieder 
jinen. 

welche  den  Ab 
dampf  von  Ans- 
putfturhinen  ver- 
arbeiten, haben 
etwa  den  depucl 
ten  Dampf rw 
brauch  pro  K'V- 
Stunde,  den  die 
Turbine  bei  Aus- 


nutzung de?  ganzen  DruckgefUlles  aufweisen  würde. 

ti.  Gasmaschinen  haben  dieselbe  Charakteristik  wie 
maschinen  mit  Drosaelrrgelung  i-ub  1).  Die  Bewertung  riMiü« 
maschinell    geschieht  daher   häufig   für   eine  Oh 
keit  =    Null,  damit  der  Höchstwert  des  Wirkungsgrades  bei  I 
last  erreicht  wird. 

Die  Charakteristik  drückt  sich  aus  in  der  Kurve,  „..--- 
den  Zusammenhang  zwischen  den  Gestehungskosten  der  f.aerpn 
und  drin  BoU-Uuig-faklor  (Fig.  2i  darstellt 

Krzeugle  A'ft'-Stden 
IS..|:.stungsfHkt.»r       MWiTmale  A'lF><  Betriebszeit. 

In  Fig.  2  sind  für  ein  großes  Turbinenkraftwerk  die  ken 
-.lauten  Auslagen  pro  A  II' Std.  als  Ordinaten  über  der  A 
a  -lw.   die  veränderlichen  Betriebsauslaguli  als  Ordinaten 
der  Alisüissenacbse  aufgetragen.  Die  gesamten  Gestehu 
der  Energie  ergeben  sieb  als  der  VerlikabiMand  beider 

i,.F.Ieetr.  Journal".  Oktober  190b..' 

Ketri.fi, kosten  verschiedener  Antrlebsmotoren.  Essen 
bespricht  die  Koblenfrage  bei  elektrischen  Botrieben  und  gibt  eine 
/.ii-uiinnen-tellung  über  die  Betriebskosten  in  einer  Fabriksamage. 
welche  <  ine  B00  /V- Dynamomaschine  Ar  Licht-  und  Krafuwecke 
innerhalb  der  Fabriksrüuuie  aufgestellt  bat.  Die  wichtigste" 
Daten  für  ver-ebiedene  Antiiebsmotiiren  der  Dynamo  sind  U 
IMebloL-ender  Tal». He  tm*ainiiieiigent«llt: 

■i  l)..t  Kui^k.  hn.  d.r  WwidvBunkt  «teilt  las«  H«la*MHf  **• 

Pt>M-li.<ut.,  ,  a,..  S.cd.rdru 
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Anlagckoxte  ii  «in' 
schließ!.  Dynamo, 


UilU-O 

123.IVOO 

12!Ui»>0 

117.000 

K.4.400 

ReineBetriobskoBten 

in    Hellem  pro 

1  /W/Stde. 

Brennstoff  .... 

<r»l 

l'-H 

0!H1 

120 

12". 

Wasser,  Putz-  u. 

Schmiermiiterial. 

fl.  IUI 

OJJO 

03 

. 1.  .1?. 

Olli 

O-Tl  > 

07 

070 

070 

oi:;, 

Erhaltung  u.  Re- 

paraturen .... 

ij--,:, 

0  7 

070 

Oiir» 

0-6.'> 

2'!<!l 

2  .Vi 

2s| 

280 

llio.'o  Amortisation, 

Verzinsung  .... 

1  Iii 

1  21 

1-8 

11» 

1-04 

Gesamt«  Retriebs- 

a«7 

423 

;ts5 

4«--' 

4  44 

Die  Fabrik  wird  «ich  daher  die  Energie  »um  Preise  von 
:(•*.'  bi»  46  *  pro  /'.v  Stunde  erzeugen  können.  Demgegenüber 
--teilt  Ktsun  fest,  daß  der  Bezug  der  elektrischen  Euergie  von 
einer  großen  Zentrale  unter  den  heutigen  Verhältnissen  teurer 
zu  stchon  kommt,  da  kein  Elektrizitätswerk  die  Energie  billiger 
al«  um  fi-2H  h  pro  /».«/Stunde  abgeben  kann. 

.Kl.  Hev.u,  Lond.,  Sopt.  iSub"  i 
3.  Exploolona-  und  VarbrennTinji 
Ousriingar. 

nie  Betriebskosten  der  Gaakraftwerke  setzen  sieh  zu- 
sainuu-n  aus: 

1.  Kosten  für  Iiis:  Kür  1  rat*  Koksgas  einer  initiieren 
Kesselkohle  im  Wert  von  Mk.  7  pro  Tonne  und  7000  WE  zu 
<•--*!►  Pfg.,  dazu  0-l.">  l'fg.  Reinigimgckosten.  Unter  Berücksichti- 
gung einer  12"  «igen  Verzinsung  und  Abschreibung  betragen  die 
lleHamtbetriehskosten  täglich  Mk.  1K-5  oder  pro  1  m>  Gas 
(H.'>  l'fg. 

2  Knitn  dor  Wirtunj:  Schulte  nimmt  für  die 
Bedienung  und  Reinigung  der  Motoren  oines  1200 'W-Gaskraft- 
werke*  acht  Mann  an,  entspn  ebend  Mk.  8'20  für  die  Betriebs- 
«tunde 

."I.  Kosten  de«  Kühlwassers:  Der  Knhlwanserver- 
biaii.  h  pn>  1  PS,  wird  mit  40/  angegeben.  Bei  elektrischen  An- 
lagen für  die  AM» -Munde,  unter  Berücksichtigung  des  Dynamo- 
wirkungsgrades,  etwa  IM/.  Das  Wasser  muß  rein  sein  und  ist 
/.-  B.  im  Ruhrrevier  wegen  Wassermangel  mit  f>  l'fg.  pro  m>  zu 
veranschlagen;  ln?i  ItUckkühlung  mit  2  l'fg.  pro  _mJ. 

4.  KoBten  der  Schmierung:  Der  Ölverbrauch  wird 
von  den  Gasmotorenlirmeii  zu  Iii?  pro  1  PS.  gewährleistet. 

5.  Kosten  de*  P  u  1 z-  u  n  d  P  a  c  k  n  n  g  n  inat  e  rialeB: 
Schulte  nimmt  50  Hfg.  fOr  ein  1 200  PS  Work  an 

Eine  auf  Grund  dieser  Daten  durchgeführte  Ko.-teiiherech- 
uuug  ergibt  für  den  Betrieb  eines  I  AH»  7'N  GaskrnftwerkeB  rund 
2-3  l'fg.  pro  A  lf-Stunde. 

Kosten  von  G asm a sch i neu  an  I  agen  für  Leistungen 
 von  120,         \*Q  und  1800  l'S.  


i 

IL 

III 

IV 

Motorleistung  .   .  PS, 

l.'O 

Är)0 

LSI  10 

Elektrische  Anlage  : 

Leistung  .  .AH' 

SM 

4*4 

lio2 

i..'ii:> 

Kosten  de.-,  elektrischen 

3  Masch. 

Teils: 

n ,  Dvuamo  .   .  .  Mk. 

7.:^ni 

20.300 

i 

100.000 

I,\  Sehaltanlage  u,  Vor- 

Anteil 

liindungsleitung.Mk. 

2.01X1 

1 

17.10» 

Kosten  de* elektrischen 

Teils     ....  Mk.      »&00  2I.WNJ 

03.000 

117.000 

Konten   der  G  esaui  tau  1  a  g  e: 

t.  <  iasrcmigongflanlage 

1 

Mk . 

.'S4.IKKI 

33.000 

40.000 

«0.000 

_'.  Gasmntorenanl. 

♦  2.'.HKI 

!ti.7!*0 

t44.«oo 

:i  Klektr.  Anlage  „ 

1J.SOO 

21.800 

r^.uoo 

1 17.000 

GesuintWten  .  .  Mk. 

8,i4,M 

Konten  pro  installierte 

AM  Mk. 

!•*! 

:t77 

Die  Kosten  von  Gasuiaschinenanlagen  mit  elek- 
trischen Betrieben  sind  in  vorstehender  Tabelle  wieder- 


gegeben. 
(„ZeiUcI 


Uchr.  für  Dampf k.  u.  Maschinenbetr.-,  12.  ».   IDOb"  uaeb 
„Glückauf'.) 

4-  Waaaarmotorra,  Windmotoren,  Pumpon. 

Behufs  FcKtstellung  von  einheitlichen  Bezeirhntiiigrn 
Im  Turbineiiban  sind  über  Anregung  dee  l'rof.  Dr.  A.  Stodola  von 
der  Redaktion  der  „Zeitschrift  I  ur  das  ge»am  t  e  Tu  rb  i  nen- 
wesen"  im  Einvernehmen  mit  l'rof.  Dr.  Ing.  lt.  (  ainerer  V'or- 
»chlige gemacht  worden,  welche  Iwi  Gelegenheit  der  letzten  Haupt- 
versammlung des  Vereines  deutscher  Ingenieure  in  Berlin  größten- 
teils  einheitlich  angenommen  wurden.  Nach  diesen  Vorschlagen 
bedeutet: 

<  ein  beliebiger  l'unkl  im  EinlritlsquerscJuiiU 

ii    „  ,.  _  Austrittsquerschnitt  /•'», 

0  „  „  ,  Lvilradaustritt  /'0  bezw.  /0, 

1  v  ^  Laufradeintritt  /\  beiew.  f\, 

2  .  ,.  ,  Laufradaustritt  Ft  bezw.  /}, 

3  .  ,  Saugrohreinlrilt 

4  „  „  «>,  Saugrohraustritt  t\. 

Iliel>ei  werden  die  Querschnitte  f\,  F,  normal  zur 
Entrichtung  des  Kanals  beaiw.  Rohre»,  die  Querschnitte  /■'„,  f\ 
und  /'<  normal  xu  der  auf  der  Umfangsgeschwindigkeit  und  senk- 
rechten Geschwindigkeit  r»,  und  zwar  für  die  gosamtu  Wasser- 
inenge  berechnet. 

Weilers  bedeuten  /„,  J\  und  j\  die  Querschnitte  lür  je 
einen  Kanal,  und  zwar  /„  senkroebl  zur  absoluten  Geschwindig- 
keit a>,  l\  und  /j  senkrecht  zur  relativen  Geschwindigkeit  k-j 
borw.  ir-.  Der  Index  1  bedeutet  die  auf  1  m  Gefalle  bezogene 
Größe.  Es  gelten  dann  folgende  Formelzeichen: 

V  =  Wai-servolumen  in  der  Sekunde,  inabewiudere  die  Wasser- 
uieuge  bei  voller  Beaufnchlagung  der  Turbine,  somit 
Vi  der  Wasserverbrauch  bei  1  m  Geflllle. 
Normalwassermenge.    Bei  ihr  ist  die  Bedingung  ^stoß- 
freieu  Eintritts"  ij  i  =  ,-|  i  erfüllt. 
(f  —  Was&ergewicht  in  der  Sekunde, 
v     Gewicht  der  Volumeneiuheit. 
H  =  Krdbeaehleoniguiur. 

■M      Wa-sermasso  pro  Sekunde  -    ^T  . 

H  mit  Inde« 


gewä 

Horii 


llöhenkote  eines  Punkte»  Ohe*  eine 

ahlten  unterhalb  der  Anlage  befindlichen 
rizontalfülclio.   Also  s.  B.  G //„  -- Arbeitx 
nögen  der  l»age  der  sekundlichen  Wasser 
menge  über  der  N'tveauflacbe,  in  dem  Punkte  « 
des  Eintritt*qnerschnittcs. 
/)  Wns«eqire,isung. 

A     die  der  Pressung  entsprechende  Wassersaule       ^  . 

Somit  ^  ./>.  =  Arbeitsvermögen  des  Druckes  in  einem  be- 
ledigen Punkte  t  des  Kintrittsquerschiiittc». 


,.,    -.  Winkelgeschwindigkeil. 
u  Unifangsgeschwindigkeit. 
c  -  -  absolute  Geschwindigkeit 


eit. 

Uuttangskoniponente  der  absoluten  Geschwindigkeit. 
Cm  —  Meridiankomponente  der  al>soluten  Geschwindigkeit. 

w    -  Relativgeaebwindigkeit  im  Ijiulrad. 
Iii  »  Druckhöhe  =  lotrechte   Entfernung    vom  Oborwasscr- 

spiegel  bis  zum  T>aufradi|uorechnitl  (Punkt  Ii. 
Hr     Kadhöhe     ;  lotrechter  Abstand  zwischen  zwei  Punkten 
im  I-aufradeintritt (Punkt  1  und LaufradaustriUl  Punkt  2i. 
//.  =  Saughöhe  -  lotrechte  Entfemung  von  Lanfradaustritl 

(Punkt  2i  hia  zum  Unterwasserspiegel. 
Hu  -    Nettogefalle  ^  lotrechte   Entfernung  von  Gber  bis 

Unterwassersiiiegel  /f.      IU  -\-  Hr  -f-  //>. 
H  mit  Inden  —  Iteibungsarbeit  in  mkg  derart,  daß  z.  B  ltt 
den  BeiliuiigsvcrlnBt  zwischen  1  und  2  bedeutet. 
In  der  Keibungsarl>eit  R  sind  alle  hydraulischen  Reibung»  , 
Stoß-,  Wirbelverluste  u.  dgl.  inbegriffen. 

r,  =  uuf  das  Gefalle  1  bezogene  Heibutigsarbeit,  z.  B.: 

-  :u\ 

H 

Die    Winkel   <ler    Wasserpeschwindigkeitcn    werden  mit 

>,  i,  -f.  «lio  entsprechenden,  im   allgemeinen  hievou  etwa«  ab- 

weichemlen  Schaufelwinkel  mit  i',  ;. ,  f  bezeichnet. 

■    -  -  i     t    i-  lliOO.  V  .  '/ 

.N    :  verfügbare  Leistung  an  der  1  urltine  in 

t      hydraulischer  Wirkungsgrad  der  Turbine. 
.V.      hydraulische  Liistung  «..V. 
i,      uieclianischer  Wirkungsgnol  der  Turbine, 
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e  -  Ge&amtwirkungsgrad  der  Turbine  -  -  t  .  r(. 
•V..  =  Effektivleistung  =  t  .  .V. 


vorfUgbaro  Leistung  der  Anlage  — 


wobei 
//„  =  Geaaintgefaile. 
•V  —  Geaamtwirkungsgrad  der 
A„  =  «■.*,. 
it  =  Umdrehzahl  in  der  Minute. 
»t  =  spezifische  Umdrehzahl,  .1. 

der  l  />>' Turbine         1      n  \TS 


w»a>.  <>. 

75 


II. 


die  1  m  erzielte  l'indrchzahl 


«   -  Schaulolweitc. 

b     effektive,  d.  Ii.  senkrecht  zur  Wassergeachwindigkeit  und 

Umfangsgeschwindigkeit  gemessene  Schaufclbroite. 
H    -  konstruktive  Schaufelbreite. 
\  6  und  A  b  =  die  entsprechenden  Werte  für  eine  Teiltiirbine 
bei».  Wasserstraße. 
//  .  Durchmesser,  insbesondere 
l>\  -—  Laufradeintrittsdnrchmesser, 

H.  ^  Laufradaustrittsdurchmesser,  d.  h.  doppelter  Abstand  des 
Schwerpunkte*  der  effektiven  Scbaufelbreite  6  von  der 
Turbinenachsc, 

»i  und  Dt    --  Sangrohrdurchmcsser  in  den  Punkten  3  und  4. 
r  -  -  Schaufelzahl, 
*  =  Schaufeldicke, 

t  =  Teilung,  auch  Zeit  in  Sekunden. 

f„Z.  f.  d.  gesamte  Turbinonwesen'-,  10.10.  1!Hk;.  , 


lohinc 


Transformatoren 


6.  Djmam. 

Moderne  Konstruktion  von  elektrischen  Maaehlarn.  In 

einem  Vortrag  im  elektrotechnischen  Verein  in  Berlin  flllirf 
E.  Vi  i  e  Ii  1  den  Gedanken  aus,  daß  es  möglich  ist,  alle  umlaufen- 
den elektrischen  Maschinen  nach  denselben  Gesichtpunkten  zu 
hauen.  Dabei  schwebt  ihm  der  Aufbau  des  asynchroueu  Dreh- 
strommotors als  Muster  vor.  Will  man  eine  Gleichstrominaschine 
nach  dem  gleichen  Typus  bauen,  to  kommt  man  auf  die  Form 
der  Kompensiermasruinen,  wie  sie  inshesotider*  von  Döri  an- 
gegeben worden  sind.  Ziebl  zeigt  nu  der  Hand  von  Konstruktion* 
Zeichnungen  der  Firma  Berliner  Maschinenbau  A.-G. 
vor  m.  L.  Schwartzkopff,  daß  es  inflglich  i.^t,  Gleichstrom-, 
WechaeUtrouimascbineii  und  Umformer  nach  einheitlichen  Ge- 
sichtspunkten zu  bauen.  Äußerlich  unterscheiden  sich  diese 
Maschinen  nur  durch  die  Art  der  Stromabnahme.  Kollektor  oder 
Schleifringe  oder  beide«.  Ks  ergebon  sich  dadurch  die  folgenden 
Vorteile:  1.  Für  (Deich-,  Wechsel-  und  Drehstrominafchiiien 
möglichst  die  gleichen  Modelle,  dieselben  Maschinenteile,  wie: 
Welle,  Lager,  Lagerkappen,  Gehäuse,  Ankerkörper,  Statur  und 
Uuf orbloche,  Riemenscheiben  u.  s.  w.  verwenden  zu  kfinnen,  mit 
anderen  Worten;  eine  Verringerung  der  Gesamtunkoston  ;An- 
fertigung  der  Zeichnungen,  Abschreibung  der  Modelle  u.  s.  w.i  zu 
erzielen.  2.  Die  Henrbeitungaller  Maschinenteile  auf  gleichen  Arbeits- 
maschinen,  mit  denselben  Vorrichtungen,  gleichen  Schablonen, 
Schnitten  u.n.w.  ausfuhren  zu  können,  das  beißt  eine  rationellere 
Fabrikation  beziehungsweise  größere  Massenfabrikation  zu  eichern. 
■I.  Eine  möglichst  vollkommene  Ausnutzung  deraktiven  und  passiven 
Materialien  in  Verbindung  mit  einer  in  natürlicher  Weise 
«ebenen  Lüftung  zu  erzielen  und  4.  eine  leichtere  Auswechsei- 
barkvit  und  Anpassungsfähigkeit  für  die  von  der  Industrie  vor 
Antriebe  zu  ermöglichen. 
Die  verschiedenen  l'olzahleu  lassen  sich  leicht  durch  Vor 
der  Wicklung,  die  Leistungen  durch  Veränderung  der 
Baulanee  des  Ankers  erreichen.  Mit  Henützung  desselben  Funds 
incntc«  kann  111:111  einmal  ciuon  (>leirbstroininotor,  ein  andermal 
einen  Drehstrommotor  aufstellen.  Bei  compouudlcrtcn  Gleichstrom- 
maschinell  iiiilssen  allerdings  die  Nuten  im  Ständer  für  die 
•  'umpouudw  icklung  größer  gestanzt  »erden,  Eine  kritische  l'uter- 
sinhung  der  l.ei.-lnug  aller  nach  eiuht-itHcheiu  Gesichtspunkte 
koiixtriiior'r-ii  M  ir.  Linen  nul  dein.-clben  aktiven  Material  ergibt: 
I.  Heim  (•Icichhtriiinuiotiir  '"it  siiin-formig  verteillein  Feld  i>t 
'las  Drehmoment  •  t  •  * « 1 1  IV'diikt  der  max  .  1 1- :  1 1  •  -ri  I'.  lilMurke  utnl 
u>-,  im  Anker  il  eilenden  Strnme.-.  proportional,  also  /'  V  .V,  ,»  ./„^ 

Beim  k  ;'Cii-|.  i  li-ti  l.l-n  hslr-ant  -r  ist  da-  I  »i'einriiniioiil  Hegen 

der  tfle'i  hmiiüigoll   FoMvert.-lluilg  Friller:   botril»t  das  Verl,  il  Uns 
l'nll.r.'ile  /m  I'..;-.  Muhl'     ,,       i-l  dü  •  Drohne oncht  VI* 
•»Ii-"  bei  elelk -1,1-1 11  •  I  -»ioht  >l  10  I..-  dm.j       lf  .,  ep.ßi-r 
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I.iii|  lia-  ■  im,  .1  ei  -.- 1 oi.  ii.-r  I  innen  -         e|e  .-l.orl  '■>!  villi  I.  -inus- 

n,  r.-M  11, el  ::ie. -■!,.„,  ,11,  Luv.  i,  \V. -11  .b-.  m,..ii.,-  I.,  •i--.j: 
1 1 1 1 ,  ■  ■  1 1 1 1  1.1  nur  /ix  (i  ;  1  .Y,„„  1  i.  :  •  1  1  ir.  ■!,  ,r .  ,j, ,,  1 ,, , ,  t. ., 

-t   ',v  Smxi        ,.   Ii."  k.  ui|.i  .1-11  Iii-  <  .  i  ■•  1  ■■  1 1  -1  r.  ■  :iih,    i.l 
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6.  Soha.ltta.faIn,  BohaJt-  und  Sloharangsapparat«. 

f  her  Blltzscbatzapparate  mit  Wasser wlderstin4«u  bei 

Slraßcnbahnwairesi  berichtet  A  M.  Ballou,  Denver.  In  den 
Motorstromkreis  ist  eine,  an  der  Deckplatte  eines  Wasserbehälters 
montierte  DrosseUpule  eingeechaltet,  welclie  mit  einem  Kohlen- 
siabe  von  cm  Lknge  und  3em«  Querschnitt  leitend  verbunden 
i-l.  Der  Kohlenstift  wird  bei  Eintritt  eine«  Gewitters  in  eine  ent- 
»preeliende  Fassung  am  Deckel  des  tili«  fassenden  Wasserbehältern 
vom  Mutorführer  eingeeleckt,  so  daß  der  Stift  die  Wasserober- 
fläche nahezu  berührt.  Die  Wassvrraenge  ist  derart  berechnet, 
daß  dieselbe  erst  nach  5U  Minuten  unter  Einwirkung  eines  Stromes 
von  11/2  A  bei  .VKI  t'  zum  Sieden  gebracht  werden  kann.  Am 
Hoden  des  (iefaße»  beKndet  sieb  eine  galvanisierte  Eisenplatte, 
welche  mit  der  Erdleitunir  verbunden  ist.  Die  beschriebene  Vor- 
richtung wurde  an  2"J.*i  Wagen  angebracht  mit  einem  Kostenauf- 
wand von  K  |0,5im. 

Demgegenltber  ermäßigten  sich  die  Schaden  infolge  Blitz- 
Hchlages  an  Motoren  und  Apparaten,  die  im  Jahre  ItKM  mit  K  2-i.OOO 
bezillert  wurdeu.  auf  K  M.IUO  im  Jalire  im»  und  K  131KI  im 
Halbjahre  l'.HMi.  Es  ergibt  sich  hindurch  eine  nicht  unwesentliche 
Ersparnis  an  Erhaltungskosten. 

V  b  e  r  Blitzschutzvorrichtungen  sprach  Mac  Kay 
vor  der  Central  El.  Ky.  Association.  Einfach  geerdete  Oberlei- 
tungen bieten  keinen  hinreichenden  Schutz  gegen  Blitzschlag  ffir 
die  angeschlossenen  Apparate  und  Moloron.  Schaltet  man  in  den 
Stromkreis  der  Blitzableiter  SorienwidersUnde  ein,  so  wird  die 
Wirkung  nur  bei  mäßigen  «Utiachen  Entladungen  nicht  aber  bei 
befugen  Hochfi*quenzentlsdung»n  verbessert.  Bei  Ilörnerblitz- 
ableiiorn  sichert  die  Verwendung  von  Seriem  wasseri widerstanden 
gegen  die  Gefahr  des  stehenden  Lichtbogen*,  jedoch  nicht  gegen 
Entladungen  vou  hoher  Stromstärke.  Bei  Verwendung  von  Mehr 
l'acjjfunkcnstrccken  mit  Metallzylindern  tnüBte  zur  Vermeidung 
heftiger  Entladungen  von  hoher  Stromstärke  die  Kahl  der  Funken- 
streckon,  bexw.  Sfotallzylindsrn  bis  ins  unwirUrhaftlicbe  Maß  ge- 
steieort  «erden.  Es  empfiehlt  »ich  gegen  daa  Stehenbleiben  des 
Licht hnjren.4  neben  den  SericnwiderÄtänden,  parallel  geschaltete 
im  Nebenschluß  angeordnete;  Widerstände  zu  verwenden,  wodurch 
eine  Übermäßige  Erhöhung,  der  Stromstärke  vermieden  wird.  Die 
ti.  E.  Co.  baut  Mehrfachfunkenstrecken  mit  24  Metallzylindern. 
welche  in  zwei  Keihen  angeordnet  sind.  Von  größter  Wichtigkeit 
ist  eine  gute  Krdung,  welche  möglichst  unterhalb  der  Apparate 
angeordnet  sein  »oll.  Die  Erdleitung  soll  an  eine  Kupterplattc 
von  *)  4  m«  KlSche  uud  15  cm  Tiefe  angeschlossen  werden,  welche 
in  Koks  oder  Kohle  eingebettet  ist  und  an  welche  eiu  eisernes 
Wassorabllußrnbr  behufs  Befeuchtung  des  umgebenden  Erdreiche, 
befestigt  wird.  („Str.  Ry.  J.u,  6.  H».  l'.l«.- 

7.  MeQapparate  tuxd  Meßmethodan. 

Wechaelatromiralviinonieter.  Franklin  und  Freuden 
borger.  Die  Verfasser  haben  mit  einem  Meßgerat  nach  Art  de» 
a»tfl.li*chei>  t.alvanoineters  von  Kelvin  eine  Empfiodlichkeil 
von  1;,  >:„,  der  Empfindlichkeit  bei  Gleichstrom  erzielt.  Die 
Kmptindlicbkeit  betrug  bei  WWI  U  Wideraland  10-»  .4  pro  mm 
pro  »1  Das  l'rinzip  des  lustruineiites 
ist  aus  Fig.  1  ersichtlich.  Es  besieht 
aus  zwei  Galvanouieterspulen  r,  y, 
»eiche  vom  zu  messenden  Strom  durch- 
flössen »erden  und  einem  beweglichen 
Svatoin.  welches  von  zwei  gegen  die 
Vertikale  um  45°  geneigten  Magneten 
und  einem  Spiegel  »/>  gebildet  wird.  Das 
(iuuze  liegt  in  einem  angenähert  vertj 
kabm  Kraftfeld,  welche»  von  zwei  II  el  in- 
holt z  sehen  Spulen  A.II  erzeugt  wird. 
D10  Erregung  der  II  e  I  in  h  o  1 1  z sehen 
Spulen  erfolgt  von  derselben  Wechsel- 
.-troimpuellc  auf.  von  welcher  der  zu 
ines-cnde  Strom  Reliefe. t  wird.  Indem 
mau  deu  Winkel,  welchen  die  Kraft. 
Union  mit  der  Vertikalen  oitischlieflen, 
von  Null  verseliioderi  nmobt,  wird  dein 
beweglichen  Svslom  eine  Hicblkraft  er- 
teilt.    uElectr.  W.irld",  i:i.  IM.  HHMJ.i 

8.  Kraftäbertragung.  Vtrtallungssystem«. 

Neuere  WnHserkranUbertrueiini.-Manlage»  Iii  den  nord- 

auiorikanis.  hon  Siidslaatcn.  .1.  W.  Fräser  schätzt  die  veifüg- 
l.aron  Wa-x-rkräfie  auf  ,',*K»tl.HH)  IS,  von  denen  gegenwllrtig  kaum 
Iim.hui  iVS  hit  l'bortraeung  und  zum  Betriebe  von  Hau  111« oll 
I  , nie  r.  n  u  und  Webereien.  Liebt-  und  Kraftanlagen  ausgenützt 
H.ribn.  Im  l.elueie  von  Nor!  und  Sudkaroliua  sind  weitere 
ludro  elektrische  Krut'taulagen  um  einer  (»osanitletstnng;  von 
:;i»mms>  /.v  i,-|-  im  Hau.  teil-  111  l'rnjoktierung  tiegriffeu. 

Die  o.  -ie  W ax^o rk raflübort ragu «gaanlage  im  Süden  wurde 
im  .t  il  i..  I-  I  in  I  ...luiulo  i  min  Betrieb  einer  i»0»>  m  entfernten 
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Kaltunfahrik,  Cbertragungnapanuung  »To  V,  gebaut,  lui  darauf- 
folgenden Jahre  wurde  in  Anderson  bereits  eine  Anlape  mit 
ä.'iOOf  Übertragung  errichtet,  welch«  spfltcr  1200  KW  hei  IO.OOOF 
auf  lfi  km  Distanz  Übertrug  und  sehliefllirh  auf  4i>00  A'H'  er- 
weitert wurde.  In  Nordkarolina  wurde  18!is  dio  erste  Anlagt-  für 
1000  PS  am  Jadkinriver  errichtet.  Von  groBeren  ausgeführten 
Anlagen  sind  erwähnt:  Die  Zentrale  der  Monlgomerv  Waler 
Power  Co..  Tella-seefallo,  welche  »HJO  A'H'  mit  30.000  1'  über 
trügt;  da»  Kraftwerk  der  Atlanta  Water  Power  Co.  lO.fiOO  A'H' 
zum  Betriebe  von  Textilanlagen,  North  -  Georgia  Electric  Co.  - 
Zentrale  ftlr  4000  AM'  auf  TO  km  Diatanz  mit  +0.000  V  Über 
tragung  nach  Atlanta,  C  a  t  a  w  b  a  Power  C  o.  von  10.(100  /'»V 
Leistung,  Übertragung  mit  II. (KM)  I'  zum  Het riebe  von  Textil- 
anlagen etc. 

Da»  im  Bau  befindliche  Wasserkraftwerk  am  Jadkin- 
river mit  40  m  Gefalle,  300  m  langer  und  12  m  hoher  Damm- 
anlage  dient  znm  Betriebe  von  sechs  vertikalen  Turbinen  von  je 
!NKM)  /'.V  I.eialung,  direkt  gekuppelt  mit  fXKX)  KU',  11.000  V  Drei 
phasengeneratoren.  Eine  zweite,  ebenfalls  in  Ausführung  be- 
griffene Anlage  der  Chatlanooga  &■  Teneeee  Hiver  Power 
Co.  wird  für  50.(K)0  PS  angelegt,  bei  14  m  Gefalle  und  einer, 
zwischen  200  und  10.000  m>  wechselnden  Wassermonge. 

Kine  grofle  Ausgestaltung  aollen  die  Wasserkräfte  de* 
Catawbafluase»  erfahreu,  welche  bei  15O.0OU  PS  Gesamt 
leistung  ein  Gebiet  von  VSO  A-m  Lunge  und  100  km  Breite  ver- 
sorgen werden.  Gegenwärtig  sind  zum  Betliebe  der  in  diesem 
Gebiete  befindlichen  Kattunfabriken  etwa  MOuOOO  PS  Dampf- 
nnlagcn  vorhanden.  Die  Soulhern  Power  Co.  hat  Wasserrechte 
auf  ITO  Irm  KluDIttnge  bei  lfiO  nt  Gesamtgefalle  gesichert. 

Das  grüBte  dieser  Kraftwerke  in  Greal  Kall«  für 
30.000  PS  ist  bereits  im  Bau  und  erforderte  bei  2.'>  m  Nutzgefalle 
bedeutende  Wasserbauten,  eine  Dammaulage  von  33  m  Hohe  und 
eine  2  km  lange  Zuleitung.  Es  konnte  hiedurch  ein  Totalgcffillo  von 
5ö  m  für  zwei  weitere  benachbarte  Kraftwerke  für  je  ln.tKM)  PA' 
gesichert  werden.  In  der  Great-Fall-Zcntrale  werden  acht  3000  A  W, 
±."00  V  Weelinghouse  •  Drehstromgeneratoren  aufgestellt,  direkt 
gekuppelt  mit  Allis-Chalmersturhiiien  und  zwei  Herkulesturbinen 
der  Holyoke  Machine  Co.  Die  beiden  400  A'H-',  260  V  Errcger- 
aggregato  »ollen  für  den  doppelten  Erregcrstrom  ausreichend 
Bein.  Je  zwei  Generatoren  bilden  mit  drei  fahrbaren  Transforma- 
toren für  44.000  V  Übertragungsspannung  eine  selbständige 
Gruppe.  Eine  50  km  lang»«  Übertrngnngsleitung  verbindet  das 
Kraftwerk  mit  der  Catawhazentrale  derart,  datl  die  Spannung  der 
letzteren  von  11.000  auf  22  000  I'  erhöht  und  erstero  von  44.IMX»  V 
auf  22.IKM)  F  in  einer  gemeinsamen  Unler»lRtion  ermäßigt  wird. 
Beide  Werke  arbeiten  gemeinsam  auf  das  Netz,  welches  zahl- 
reiche Unterstationen  von  2&U  bis  7fiO  l'S  Leistung  zum  Betriebe 
von  Kattunfubriken  speisen  wird.  Die  Chertragungsleituiig,  vier 
Drahte  von  >*0  mmz  (Querschnitt  wird  an  Stahltilrmen  befestigt. 

(,.EI.  K«v.",  New  York,  H. !),  liMJft.: 
13.  Elektrische  Bahnen,  Fahrzeuge. 

Die  Elnphmcn-W  crhsclstrnralokomotlTen  der  Maschlnen- 
fabrik  Ocrllkon.  Bekanntlich  baut  die  Maschinenfabrik  Oerl  i  kon 
Einpbasenwech*elatrom-Lokaiiii>tiven  nach  dem  System  Ward- 
Lennard,  bei  welchem  der  Lokomotive  aus  dem  Fahrdraht 
hochgespannter  Wechselstrom  zugeführt,  dort  in  einem  Motor 
geucrator  in  <  ileichstrom  umgeformt  wird,  mit  dem  die  Achsen- 
trielnnotnrcn  gespeist  werden:  die  Gangregulierung  iler  letzteren 
erfolgt  dun  h  1,'egelung  der  Erregung  der  Gleicbstromdynamo  des 
Motorgenerators.  Die  Firma  baut  Lokomotiven  für  G000  V  und 
l.YOdii  I'  Pahrdrahlspannung  bei  2.'>  v  für  Zugkräfte  von  tiOO  bis 
40(K)  ki)  und  3f>  Iiis  TO  Im  stündlicher  Geschwindigkeit.  Gewicht 
und  Preis  der  elektrischen  Ausrüstung  <lcr  Lokomotiven  sind  in 
nachstehender  Tabelle  zusammengestellt. 

I.okoalotive  für  t0*)0  V  lur  I.V004  V 

Gewicht         •••  •  1b   ---  i ■  ■  K t       Fntl  in 

Molorgcnerator.  einschl.         in  tg        k«,,,        In  nr  Krem 

Krregormaecbine,  An 
la-sser  utitl  Kcgulator- 

Widerstand     ....  1.VIT0      3*.900  15.170 

Vierachscntricbinotor   .    .  S.OOO      24  «War       «.<KXl  24.600 

S,  Imltapparate   550       S.Ö40         öf.0  3.Ü40 

10  KW  llilfstiau-fonnatur 

mit  Ventilator,  Pumpe, 

Motor  etc   1.300  4.030 

fi<K»    KW  llaupttransfor 

malor.    ......  -            -  3!»TO  10*10 

Mechanische  Einrichtung  .  Hü»«l      22.H.HI       li'.UiQ  22.100 

Summa   44.0KO       «»3.f.7o      4r!.«i90  Bft&lQ 

Der  Motorgenorator  besteht  aus  einem  Kinphasen-Induk- 
tiunsmotor  mit  Kurzschluflanker,  der  auf  der  gleichen  Welle  siut, 

wie  der  Gleichstromanker.  Das  Magnetgeelell  des  Gleichstrorn- 
dynamo   hat  Kommutierungspole   und  wird   von  einer  separaten 


Errcgermaschine  erregt.  Diese  kleine  Erregermaschine  dient  auch 
zum  Anlassen  des  ganzen  Maschinensatzes.  Die  Tourenzahl  des 
.Motorgeneratora  ist  T30  pro  Minute.  Der  tnduktionsmotor  kann 
normal  520  PS,  maximal  1 100  PS  leisten  ;  die  Achsentriebmotoren 
«ind  für  eine  normale  Leistung  von  !)5  PS  ««stimmt,  können  aber 
bis  zu  2"Ml  l'S  Leistung  überanstrengt  werden.   In  Fig.  4  ist  ein 


W  m  0b«rl«tiuiitf,  Tr  =  RlfOfflSl.l»«hiii«c,  H  =  Fahrvc-Jtifto»,  LA  —  Rtitf«l>l«it«r 
.V  =  Hi>cb*]>»BiaungMchftl'«r,  ,(  =  Amp^fm-Wi,  J*  =  Voltawter,  T  ~  Htlfi- 
tr»n ifnrRMtor.  f  -  l.nfii  iimpanaMibw,  F  =  VsntilMoimnlivr,  Sl  -  AnliMrr 
für  41.  Hilnoi,H<,t...  1}  =  <ll.U>l»tn>iiunu«l<)M,  .VJIf  =  lndakljoc»nio|.:.r, 
*  KrTWn„M»hlnf.  C  =  H«h.l.<lilr..U.~«,.l»t«.  KS.  CS  =  KTOtrotLr. 
,\t   Iii  •  Af      —  AohewitriabnotoTW. 

Fig.  4. 

SchaltungSKcbema  dargestellt.  Betin  Anlassen  werden  die  Anlasser- 
konUkte  CS  des  Kontrollers  in  die  Stellung  V  gebracht,  wobei 
Wechselstrom  aus  dem  Hilfstransformator  Tzur  Erregermaachine 
Hießt,  die  nun  als  einphasiger  Komraut*tormotor  mit  besonderer 
Keiheuwicklung  anlauft  und  den  .Maschinensatz  auf  dio  normale 
Tourenzahl  bringt.  Ist  dies  erfolgt,  so  wird  durch  SchlieBen  eine» 
Schalters  der  Stator  des  Indiiktionsmolors  >'  ,M  an  die  Fahrleitung 
H'  gelegt  und  dnreh  Überfuhren  des  Kontrollers  in  Stellung  IV 
der  Strom  zur  Maschine  /.  unterbrochen  und  ihre  Enden  mit  der 
Erregerwicklung  der  Dynamo  D  verbunden,  wobei  die  Keiheu- 
wicklung der  Maschine  A°  kurzgeschlossen  wird.  Durch  den  zweiten 
Kontrollcr  A'.S'  wird  der  Kegulierwidoratand  in  den  Feldkrein 
der  Dynamo  eingeachaltet,  die  Magnetfelder  der  Achsentrieb- 
motoren mit  dieser  verbunden ;  die  Anker  der  letzteren  stehen 
dauernd  mit  der  Gleichstroindynamo  in  Verbindung.  Eine  Stellung 
am  Kontroller  CS'  dient  dazu,  die  Verbindungen  der  Motorfelder 
bei  l'mkehr  der  Fahrtrichtung  zu  vertauschen.  Die  Fahrtgeschwin- 
digkeit  wird  mittels  de»  Heitel*  C  geregelt  Beim  Bremsen  wird 
das  Feld  der  Motoren  verstärkt,  so  daü  aie  als  Generatoren  laufen 
und  Strom  in  dio  Dynamo  senden ;  diese  lauft  nun  ala  Motor 
und  treibt  den  Induktionsmotor  als  Asynchrongenerator  an,  der 
dann  Energie  in  Form  von  Wechsel>trom  in  die  Fahrleitung 
zurückgibt.  Bei  Verminderung  dor  Geschwindigkeit  eines  ITO/ 
Zuge«  von  »!.">  auf  27  km  pro  Stunde  bei  02  ra  Verzögerung 
konnten  in  ;>2  ä  Sekunden  3  A'W'/Std. an  Energie  zurückgewonnen 
werden.  Bei  Talfahrt  in  1 ",,  GofUlle  bei  05  km  Geschwindigkeit 
wurden  4'T  A'H"  zurückgewonnen. 

Eine  derartige  Lokomotive  war  durch  zwei  Jahre  auf  der 
Linie  Wottingen  Affoltern  in  Botrieb,  und  zwar  mit  einphasigem 
Wechselstrom  von  I.VOOO  »'und  15. ^\ 

i„Tbe  Electr.*,  l»nd.  14.  i).  190«.  i 

Lokomotiven  oder  Triebwagen.  Street.  Der  Verfasser 
beweist,  daB  für  ein  annähernd  konstantes  Zugsgewicht  Loko- 
motiven, für  \ erfinderliches  Zogegewieht  Triebwagen  im  Vorteil 
sind.*)  Vorteile  der  I»komotive: 

1.  Geringere  Anzahl 
größerer  Motoren,  daher  pS 
geringere  Erhaltungs- 
kosten. 

2.  Leichten;  Zl 
liebkeit  aller  zu 
genden  Teile. 

3.  Unabhfingigkeit 
von    der    Bauart    der  ISOP 
Wagen. 

VorU-ile  der  Trieb- 'Z50 

wa"eu:  .  inool- 

1.  <;njlh-r.-  Betriebs-  ^ 

/.uvt-rlassigkeit,  weil  ein 

llubrauchbar»  erden 

eines  einzelnen  Motors 

odi-r  Wagens  keine  L'n- 

lerbrcihung   des  Dien 

stes  involviert. 


2*  I»  JM  J»  «0  «0  50C  JSD  «0  t 
iutf  gewicht 

Plg.  5. 
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2.  laichte  Auswechsolbarkeit  einzelner  Motorc  oder  Dreh 
geetelle. 

3.  Höhere  Beschleunigung,  die  sieh  11:10h  Wunsch  drein 
Aussen  Hißt,  indem  man  die  Zusammensetzung  de*  Zuge»  ■Trieb 
und  Anhangewagcn  1  ändert. 

Fig.  1  zeigt  einen  Vergleich  für  folgeude  Verhältnisse: 

Lokornotivgewicbl  (/.)  Bfi  / 

Tricbwagougewiekt  I  .W  BS  „ 

Anhängewagengewicht  (.4 1  .47,, 

(.okomotivausrtistung  4XW 

Wagenausrtistung  L'X'oO  .. 

Man  ersieht  daraus,  daß  für  Züge  von  4.  5.  1*-',  l.'l  Wagen 
beide  Systeme  etwa  gleichwertig,  für  andere  Zugsgcu  icht*  Trieb- 
wagen überlegen  sind.  („Electric  Journal*.  Oktober  1906.) 
13.  Elelrtrlaohe  Apparat«. 
Ille  elektromagnetische  Uhr  von  Q.  B.  Ho  well  soll 
sich  durch  geräuschlosen  Gang  auszeichnen,  liei  der  von  einer 
Hauptuhr  gesteuerten  Nchenuhr,  deren  Kickt roniagnot  d  Fig.  81 
von  der  Hauptuhr  nach  je  1/1  W  I  Minute  erregt  wird,  ist  ein 
rotierender,  mit  der  Zeigerachse  verbundener  Anker  a  in  Ver- 
bindung mit  dem  hin  und  hergehenden  Anker  h  im  Magnetfeld 


Fig.  »».  Fig  T. 

angebracht.  Unter  der  Klnwirkung  des  letzteren  würde  a  nicht 
ganz  eine  halbe  Umdrehung  innchen,  dabei  hat  den  Zweck,  nach 
Aufhören  de»  Signal-stromes.  die  halbe  Umdrehung  zu  vervoll- 
ständigen und  dann  die  Teile  normal  in  der  gezeichneten  Stellung 
zu  erhalten.  Federn  und  Einstellvorrichtungen  fehlen.  Der  Geher- 
kontakt  der  llauptubr  ist  in  Fig.  7  da>  gestellt.  Dem  Heinn.rad 
fehlen  einige  Zähne,  es  kann  daher  ein  erheblicher  Gang  enielt 
worden,  mit  dem  der  Daumen  c  die  Kontaktfeder  alle  halbe  Minute 
betätigt.  Nach  Vollendung  de«  Impulses  i>r  <Jer  gewöhnliche  Gang 
des  llemmrades  »0  klein  nie  möglich  gehalten.  Für  die  funken- 
freie  Unterbrechung  sorgt  ein  induktionsloser  Nchetischlußwidcr- 
stand,  welcher  vor  der  Sti  oinuuteibrecbung  eingeschaltet  nml 
beim  Schliefen  des  Battcrie-tromkrciscs  durch  die  gezeichneten 
Zusatzkontaktc  ausgeschaltet  wird.  i„EI.  Ker.a,  London,  3.8.  HNlti.i 

14.  Telegraphle,  Telephonie.  Slgnalweann. 

Ein  neuer  Apparat  zur  f  berwachang  der  (ieschwindlg- 
keit  von  Klscnbahnzugen  wird  von  H  I*.  Maas  G  ee  st  eran  u  s, 
Amsterdam,  beschrieben.  Hei  diesem  Apparate  wird  nicht,  wie 
gewöhnlich  die  mittlere  Geschwindigkeit  für  die  ganze 
Entfernung  kontrolliert,  sondern  die  Geschwindigkeit  beim 
Kin  fahren  in  den  fraglichen  Streckenteil  gemessen. 

Der  Apparat  besteht  au»  einem  elektrisch  oder  durch  Feder- 
kraft angetriebenen  Pendel  in  Verbindung  mit  einer  elektrischen 
Aus-  und  Einlösevorriehlung,  die  derart  wirkt,  dall  nach  jeder 
Auslösung  Dur  eine  ganze  Schwingung  ausgeführt  werden  kann. 
In  der  Zeit,  welche  da»  l'endel  für  diese  Schwingung  gebraucht 
hat,  ist  ein  unveränderliches  Zeitmaß  gegeben. 

Der  Vorgang  zur  Überwachung  der  Ziigsgesehwiiidigkoit 
ist  nun  folgende:  der  Zug  schließt  durch  Befahren  einer,  Sihieueu- 
kontaktes  einen  Stromkreis,  dessen  Elektromagnet  da»  l'endel 
in  Bewegung  setzt  Sobald  es  aber  zu  schwingen  anfängt,  schließt 
es  vermittels  eine»  an  der  1'endeUtange  befestigten  tjuerstücka* 
einen  Kontakt,  welcher  mit  einem  zweiten  Sehienenkontakt  in 
einem  Stromkreise  liegt.  Hat  der  Zug  diesen  zweiten  Kontakt 
erreicht,  bevor  das  l'endel  seine  Schwingung  vollführt  hat,  so 
wird  dieser  Stromkreis  geschlossen  und  entweder  ein  Klingel 
werk  „der  ein  registrierender  Apparat  in  Tätigkeit  gesetzt 

Die  Entfernung  der  beiden  Kontakte  soll  in  einem  der- 
artigen Verhältnis  zur  Schwingungszeit  de-,  l'endel»  stehen,  daB 
der  Kcgistricrapparat  das  l  berschreiten  der  höchst  zulässigen 
Geschwindigkeit  anzeigt,  dabei  iüt  aber  die  Tiiigheit  des  Ankers 
und  des  Pendel*  zu  beachten.  Bei  einer  zulässigen  Geschwindig- 
keit von  üo  A'H  Sul.  sollten  daher  die  Kontakle  in  einer  Ent- 
fernung von  -Iii;  mi  eingebaut  werden.  Es  hat  sich  aber  bei  der 
praktischen  Anwendung  ergeben,  dilti  diese  Knlfernili  g  wegen 
der  Trägheit  der  beweglichen  Teile  gröüer  sein  muß.  Der  Trüg 
heitsfebler  wird  durch  einfache  Versuche  ermittelt  und  bei  der 
Berechnung  der  Entfernung  berücksichtigt. 

Sidohe  Apparate  sind  zunächst  bestimmt,  die  Geschwindig- 
keit der  Zuge  an  solebi  11  It.ibuslellen  zu  kontrollieren,  die  ivriu  ll 


nur  mit  einer  bestimmten  Höchstgeschwindigkeit  befahren  werden 
dOrfen.    .rZeit.  d.  Ver.  deutsch  Eiseiibahnverw.-',  Nr.  75,  ISHM'i. 

Experimentelle  l'ntersucli  unten  Iber  den  Verlauf  der 
Teleirraphierolriime  hat  D  e  v  a  11  1  •  ('  h  a  r  b  o  n  n  e  1  mit  Hilfe 
des    B  I  o  n  d  e  Ischen   Oszillographen   angestellt.    Er  findet  die 


Geschwindigkeit  pro  Sekunde,  mit  der  sich  ein  Stromstoll  in  einer 
Leitung  mit   der  Kapazität  V  und   der  Selbstinduktion  /.  pro 

Längeneinheit  fortbewegt,  gegeben  durch  V  =  .    Bei  einer 

yc.i 

Linie  au»  Kupferdraht,  wo  ( '  =  UijOi*  Mf.  und  /,  (»ixt-.»  Henry 
pro  km  war,  betrug  die  Geschwindigkeit  I'  =  &i(>.i«H)  km,  bei  einer 
Linie  aus  Eisendrabt  von  gleicher  Kapazität  und  L  =  IHHMi  Henry 
war  V  ^  134>.<KK>  km.   Nach  einer  Zeit,  deren  niedrigster  Wert 

gegeben  ist  durch  T  —  [/V  £ -J~ /,•'•  '**  die  Welle  abgelaufen 

und  der  Strom  hat  seineu  konstanten  Wert  erreicht;  dabei  ist 

und  /f,  Induktanz  und  Widerstand 
oberirdische  Übertragung  angenommen. 

Für  du-  Geschwindigkeit  und  Vollkommenheit  der  Übor- 

•»  it  \r  ü 

tragung  ist   der   Ausdruck  t  =  ^  l(    -      maftgebend.  Dieser 

Wert  wurde  überall  größer  als  eins  gefunden;  je  naher  dieser 
Wert  der  Einheit  ist,  desto  vollkommener  ist  die  Linie,  dann 
ist  die  Kapazität  durch  die  Selbstinduktion  nabezy  aufgehoben. 

Die  Kapazität  der  Empfangsapparate  ist  vernacbläsaigbar. 
nicht  aber  ihn-  Selbstinduktion,  welche  den  Wert  von  T  beein- 
Hufit.  So  ergibt  sich  durch  Einschaltung  eines  gewöhnlichen 
Ba  u  d  o  t-b'elais  eine  Verzögerung  von  011052  Sekunden,  während 
eine  .'h»>  km  lange  I^-itung  aus  Kupferdraht  nur  eine  solche  von 
t'OOäl  Sekunden  verursacht.  Bei  der  Schnclltelegraphie  hat  man 
deshalb  Empfangsapparate  von  möglichst  geringer  Selbstinduktion 
anzuwenden.  „The  Electr."  London,  5.  10.  IfOß.i 

16.  Elektrochemie,  Akkumulatoren.  Elektrometallurgie 

»er  Elften-Nkkel-Akkumnlator  von  KdUon  hat  jüngst 
eine  Abänderung  in  der  Weise,  erfuhren,  daB  in  die  Zwischen 
rtuiiie  der  Gitter  nicht  nur  Kapseln  aus  Nickolpulver,  sondern 
auch  aus  fein  verteilten  Eisen  eingesetzt  werden.  Nach  den  Unter- 
suchungen Edi.suns  hat  das  aus  Eisenoxyd  durch  Reduktion  ge- 
wonnene fein  vorteilte  Eisen  die  doppelt  so  grolle  elektrolytische 
Wirkung  als  Nickelhydroiyd.  Dein  wird  dadurch  entsprochen, 
daB  neben  zwei  Nickelkapifeln  1,1  (Figur  8).  eiue  Eisenkapsel  ? 
in  dem  Gitter.»  befestigt  wird.  Dies  hat 
gegenüber  der  Anbringung  von  doppelt 
so  großen  Nickelkapseln  als  Eisenkapseln 
den  Vorteil,  daB  alle  Kapseln  auf  einer 
Maschine,  also  hilliger  hergestellt  werden 
können  und  zwei  Kapselu  immer  eine 
größere  Beruht  ungstlache  haben,  al  seine 
doppelt  so  große.  Die  Eisenkapseln  sind 
von  jenen  aus  Nickel  durch  Isolations- 
stücke 4  getrennt,  die  so  befestigt  sind, 
daß  vier  Kapseln  mit  ihren  abgerundeten 
Ecken  von  denselben  gehalten  werden. 
Die  Gitter  sind  in  einem  Gefäß  ö  aus  ' 
Blei  mit  einer  Ebouitauskleidung 
untergebracht  und  dort  in  bekannter 
Weise  durch  die  Einschnitte  in  der 
Stange  /  gehalten. 

i,.El.llev,",L<md.,21,!t.iio.l 


Fig.  " 


Feuchtigkeit  und  Transibrmatoröl.  Kintner.  Die 
Durchschlagsfestigkeit  von  Ol  wird  durch  die  Gegenwart  von 
0O4 */•  Feuchtigkeit  um  die  Hftlfte  herabgesetzt.  Ist  sehr  viel 
Wasser  vorhanden,  so  setzt  es  sich  am  Boden  ah;  ist  weniger 
vorhanden,  mi  erkennt  man  es  an  dem  prasselnden  Ge- 
räusch, das  entsteht,  wenn  ein  rotglühender  Eisenteil  hinein 
gesteckt  wird.  Die  Durchschlagsfestigkeit  trockenen  <  >les  —  ge- 
messen zwischen  Kugeln  von  V2  mm  Durchmesser  —  soll  bei 
einem  KleklroileuahsUind  von  4  mm  größer  sein  als  30  tHjO  I'.  Es 
ist  dabei  da»  Mittel  aus  zehn  Messungen  zu  nehmen  und  darf 
der  Durchschlag  keinesfalls  bei  Spannungen  unter  25.0OO  V  er- 
folgen. Es  gibt  folgende  Verfahren  zum  Entfernen  der  Feuchtigkeit: 

I.  Mechanisches  Abseheiden  durch  Absetzen  oder  Zentri 
fuge.  Ist  empfehlenswert  al»  Vorbereitung  für  feinere  Verfahren. 

_'.  Abs,  beiden  durch  Diffusion  in  einem  Diaphragma. 
Hohes  Verfahren. 

:(.  Elektrostatische  Abscheidung  infolge  der  verschiedenen 
Dielektrizitätskonstanten  von  Wasser  und  Ol  und  der  daraus 
folgenden  verschiedenen  Anziehung  im  »tatischen  Feld.  Un- 
bclrieibgi'iid. 
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4.  Erwärmen  durch  Widerslinde  oder  Einblasen  von 
Heißluft  auf  105-110«  C.  Die  tagebmge  Erwärmung  hat  hautig 
Zersetzung  des  Öle«  zur  Folge. 

5.  Erwärmen  im  Vakuuinofen  auf  40 — 'iO°  C.  Zeitraubend 
und  kostspielig. 

6.  Chemisch  durch  Hindern  des  Wasser»  an  Anhydrate. 
Die  Westinghouse  Co.  verwendet  Kalk.  Nach  dem  An- 
hydrieren  wird  das  Ol  im  Sandfilter  gereinigt.  Bestes  und  billigstes 
Verfahren.  Empfehlenswert  ist  Vorbereitung  nach  2. 

(„Electrical  Journal-,  Okiober  WO«., 

Ein  magnetischer  Bekllnograph  mit  selbsttätiger  Auf- 
zeichnung. Die  modernen  Magnetographen  mit  phologrsphiscber 
Registrierung  hüben  (rot*  ihrer  sonstigen  Vorzüglichkeit  mehr- 
fach« Nachteile,  die  vorwiegend  auf  der  photograpbiseheu  Regi- 
strierung beruhen.  Es  und  die*  einerseits  die  Kosten,  die  Un- 
bequemlichkeit der  pbotographischen  Prozesse  und  der  Aufstellung 
im  verdunkelten  Kaum  und  andererseits  insbesondere  die  Un- 
möglichkeit, in  jedem  Augenblicke  Ober  momentane  Schwankungen 
de«  Erdmagnetismus  Aufseüluß  zu  erhalten,  solange  nicht  die 
Hegistrierstreifeu  entwickelt  »ind.  Letzterer  Aufschluß  ist  für 
manche  Untersuchungen  sehr  notwendig.  W. G.  Cady  iWosleyan 
University,  Middletown,  Conn.)  hat  nun  einen  Apparat  konstruiert, 
welcher  die  genannten  (beistände  vermeidet,  in  jedem  Momente 
eine  Ablesung  gestattet  und  außerdem  als  „Sturtiinielder"  funktio- 
niert, d.  b.  jede  grellere  Deklinatiotisindcrung  infolge  magnetischer 
oder  solarer  Stürme  anzeigt  (signalisiert/.  Der  Apparat  hat  nicht 
die  Genauigkeit  der  photograpbisch  registrierenden,  ist  aber  ein- 
fach konstruiert  und  aufstollbar  und  zeichnet  die  Deklination»- 
ttnderungen  in  sichtbarer  Schrift  mit  Tinte  auf.  Die  Bewegungen 
einer  aufgehängten  Magnetnadel  werden  mittels  eine«  aufgehängten 
empfindlichen  Glashehels  auf  eine  nm  Ende  eines  langen  Arme? 
angebrachte  Federapitze  Ultertrageri.  Ein  unter  der  Feder  hindurch- 
gehender Papierstreifen  wird  mittels  eines  Elektromagneten 
periodisch  gehoben,  dadurch  mit  der  Feder  in  Berührung  ge- 
bracht und  dann  sofort  um  ein  Stück  weil«rgcscbobcn.  Die  so 
entstehende  Punktreihe  bildet  praktisch  eine  zusammenhängende 
Linie.  Es  ist  ersichtlich,  daß  in  jodetn  Augenblicke  eventuell 
mittel»  eines  Fernrohres  aus  der  Entfernung  sowohl  abgelesen 
als  auch  eine  längere  Strecke  der  Kurve  Uberseben  werden  kann. 
Bei  starken  Abweichungen  der  Deklination  schließt  die  Feder 
einen  Kontakt,  worauf  ein  elektrisches  Klingeiwerk  ertönt.  Um 
die  Grenzen,  innerhalb  welcher  die  Deklination  als  normal  an- 
genommen wird,  variieren  zu  können,  ist  der  Kontakt  beweglich 
und  einstellbar.  („Phys.  Zcitschr."  Nr.  20,  ; 

f'ber  Sekondlrgtrahlen,  die  durch  sehr  welche  Röntgen 
strahle*  hervorgergfen  werden,  berichtet  W.  Seit»  <  WUrzbnrg;. 
Wird  in  eine  kleine  Röntgenröhre  ein  Alumitiiunifenster  ein- 
gesetzt, so  kann  man  selbst  mit  Entladungsspannungen  bis  zu 
400  V  herab  Röntgenstrahlen  erhalten,  welche  die  Glaswand  nicht 
mehr  zu  durchdringen  vermögen,  für  die  aber  diu  Aluminium- 
folie  noch  vollkommen  durchlässig  ist.  Diese  Röntgenstrahlen 
unterseheiden  Bich  von  den  anderen  nur  in  quantitativer  Be- 
ziehung, im  übrigen  haben  sie  alle  charakteristischen  Eigenschaften, 
auch  die,  hei  ihrem  Auftreffen  auf  feste  Korper  Kekundäj-Btrahlen 
hervorzurufen.  Diese  Soknndärstrahlen  haben  aber  besonder»  und 
interessante  Eigenschaften.  Sie  bestehen  nämlich  zum  größten 
Teil  selbst  wieder  aus  Röntgenstrahlen,  die  aber  noch  weicher 
als  alle  bisher  beobachteten  sind  und  schon  von  der  dünntden 
Alominiumfolie  absorbiert  werden.  Der  andere  Teil  der  Strahlen 
besteht  aus  fortgeschleuderten  Elektronen,  die  jedoch  so  ver- 
schiedenartige Geschwindigkeiten  besitzen,  daß  bei  Anwendung 
eines  ablenkenden  Magnetfeldes  infolge  der  großen  Zerstreuung 
eine  Einwirkung  auf  pbotographischo  Schichten  nicht  stattfindet. 

(„Phys.  Zcitsehr.-'  Nr.  20,  lMOoV 


Verschiedenes. 

I'nleraarhanuen  an  einer  1000  FS  Daaipftnrbine,  System 
Mehna  &  l'fcuulnger.  Die  Turbine  arbeitet  mit  partieller  Be- 
aufschlagung im  Hochdrueklcilo  bei  verhältnismäßig  großem 
l.:iiifraddiirclimes»er;  die  weiter  folgenden,  voll  beaufschlagten 
Räder  haben  kleineren  Durchmesser,  so  daß  eine  zur  Entlastung 
gegen  den  achaialen  Schub  dienende  Uiugthlcho  verbleibt  und  i 
besondere  KiitlMstuugskolbeii  entfallen  können.  Die  arhsiate  Länge 
der  Turbine  betrügt  daher  nur  ca.  5/S  der  einer  reinen  Cberdrurk- 
turbine. 

I  ber  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  gibt  nachfolgende 
Tabelle  Aufschiuli: 


1 

II 

III 

IV 

V 

VI 

VII 

Belastung  rd.  .    .  KW  i 

500 

400 

280 

150 

Lsu-Iaof 
Bit  |  oho« 

h  1 
2505 

v.II.derVoll- 
belastung  .... 
Miltl.  Umlaufzahl  p.Min. 

100 
245!» 

. 

80 
SIC!) 

5t; 

2477 

ao 

24*fl 

Im«»'* 

der  Seiden 
{-onaretaren 

2516  2535 

Ahsol.  Druck  vor  Ein- 
trittin d.  Turb.  kg  cm- 

i:i4 

13  n 

13  5 

12-« 

IS  1 

iai 

131 

Dampftemperatur  vor 
Eintritt  in  d. Turb. «C 

310*4 

3124 

908-2 

30G-2 

280-2 

2860 

23JH» 

Absol.  Druck  im  Ab- 

dum  i.i roh  r  kti'fttft 

0-034 

0-03O 

0*024 

lr025 

0088 

0-034 

OOS1.* 

Elektrische  Arbeit  am 
Schaltbrett  .    .  KW 

■IW'7 

402!» 

2775 

1466 

_ 

,  Kondensat  p.  Std.  kg 

3800 

3200 

2332 

1406 

556 

47!l 

264 

Kondensat  p.A' H /Std.  „ 
VerhttltnismSß.  Dampf- 
i     verbrauch  p.  K  W.  Std. 

7-7'J 
100 

7'J4 
101-8 

8-40 
107  t* 

10-2 
130-8 

Versiehe  mit  einer  3000  K  fr-Tnrbodynamo  der  A.  E.  G. 

vorgekommen  bei  den  Berliner  Elaktrizitltts-Workcn,  haben 
folgende  Uesultate  ergeben: 


l>u  rehjebb  nll  loh« 

D»mpfv«rt>raJae!i 

TenprTfcUjr  dM 

KolMKB«  in  A'H*  ^ 

pro  h'll'   In  kf  l 

Duepfre  In  C 

•". 

321.-. 

5  805 

812 

!>4*5 

2320 

5G;>3 

327 

«.•5-S4 

1570 

ti  o*.» 

314 

96-27 

1056 

ti-485 

315« 

i)687 

llrfiihruugeu  aus  dem  Betrieb  eines  (iaskrnft »erfces. 

W  i  n  d  so  r  berichtet  Uber  seine  Erfahrungen  in  einem  700  A'H*  Gas- 
kraftwerk  der  Boaton  Elevated  Railway  Co.,  welches  ans  2  ein- 
faebwirkenden  Viertaktmotoren,  Bauart  Crossley,  Gleichstrom- 
generatoren, Bauart  Crockor-Wheelor  und  Sauggaserzeuger, 
Bauart  I.oomis-Pettibone  besteht.  Der  toUle  Kohlenverbrauch 
ieinschließlich  Kessel  und  Hilfoniaschinen)  betrug  bei  einem  Be- 
lastung«raktor  von  ca.  ?<»,',  (t-66  kg  pro  /CH'/Std.  Das  Aolassen 
der  Maschinen  dauert  80  bis  <>0  Sekunden;  als  einmal  ver- 
suchsweise rascher  angelassen  wurde,  lief  ein  Kurbelzapfeu  heiß. 
Zum  Inbetriebsetzen  des  Gaserzeugers,  welcher  jeden  Abend 
abgestellt  wird,  sind  15  bis  20  Minuten  erforderlich.  Die 
Aschenabfuhr  von  den  Erzeugern  wird  jede  Woche  zweimal  vor- 
genommen und  nimmt  etwa  3  Stunden  in  Anspruch.  Die  Skrubber 
»erden  alle  paar  Wochen  gereinigt.  Die  Beschickung  wird  durch 
<H »..Schreiber  wesentlich  erleichtert.  Es  soll  »t«t»  ein  doppeltes 
/.Utidersystom  vorhanden  sein.  Ein  wesentlicher  Vorteil  der  Gas- 
maschine ist  der  Umstand,  daß  sich  Unregelmäßigkeiten  im  Be- 
triebe, welche  den  Wirkungsgrad  herabsetzen,  wie  unrichtige 
Zündung,  falsche  Einstellung  der  Ventile  oder  undichte  Ventil- 
sitze selbsttätig  anzeigen.  Der  Wasserverbrauch  betrug  etwa 
'.Ht  kg  pro  A'H'.Std.  Vorzllndung  und  Rückschlagen  der  Flamme 
halten  sich  oft  unangenehm  fühlbar  gemacht,  aber  den  Betrieb 
niemals  gefährdet. 

IHe  Einführung  de»  Klnphaarnbetrlebes  auf  der 
Washington  —  Baltimore  bahn  wird  sich  auf  mehr  als  100  km  Be- 
triebsliluge  erstrecken.  Es  sollen  1!»  ExpreflzÜg«  mit  100  km 
Maxitnalgcachwindigkeit,  zwoi  Personenzüge  75tm,Std.>  mit  fünf 
Anhttngewagen,  sowie  l^kalzüge  verkehren.  Die  Expreßzügc  er- 
halten vier  G.-K. Motoren  von  je  125  PS  Leistung  zum  Antrieb. 
Die  Betrieb^kraft  wird  von  der  Potnmae  El.  Co.,  mittels  6600  1' 
DtelistromUbertraguug  geliefert  und  in  einer  Umformerstation 
mittels  sieben  wasbergekuhlten  «lO  A'H'  Transformatoren  teils 
in  Zweiphasenstrom  gleicher  Spannung,  teils  in  Zweiphasenstrom 
von  3:1.000  V  i'bertragongsspannung  transformiert.  Mit  0»i00  V 
Spannung  werden  die  Sekundärwicklungen  von  drei  Transforma- 
toren in  ParallelfM-haltung  an  die  einphasige  Trolleylvitung  an- 
geschlossen, der  hoch  gespannte  Strom  wird  einer  Unterstation 
mit  vier  Transformatoren  gleicher  Leistung  für  üfio}  1'  Trolle) - 
Niederspannung  zugeführt.  In  der  Uiiterslatinn  »erden  außerdem 
zwei  Motorgenoratoron  ä  iWO  K  W  aufgestellt,  welche  (ileichstrem 
von  lüHJ  V  für  die  Leitungen  in  cler  angebauten  Wsgenrctnise 
und  K-purnturwerksl.'itte  liefern  Und  außerdem  auf  der  Wechsel- 
slromseite  id.f  Ausgleirlisuinsehinen  für  die  beiden  Einphasen- 
leitungen  dienen. 

Verslchernng  elrktrlscber  Maschinen  and  Apparate. 
Wie  aus  dem  II  rieht  des  Chefingenieur  M.  Longridgo  der 
^British  Engine,  Boiler  iind  Klectrical  Insurance  Company''  zu 
entnehmen  ist,  nimmt  die  Versicherung  elektrischer  Apparate  und 
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Maschinen  in  England  immer  mehr  an  Ausdehnung  iu.  Im  Jahre 
ItHJä  betrug  diu  Zunahme  in  der  Zahl  der  versicherten  Objekte 
HrV>/o  gegenüber  dorn  Vorjahr,  die  Zahl  der  angemeldeten  Un- 
fälle und  Schürfen  hat  um  Jfc?-S'V»  und  die  der  gezahlten  Vor- 
sicbcrungsifutntne  utii  28  .>;„  zugenommen.  Der  Bericht  führt  au», 
dafi  dio  Schilden  an  Elektromotoren,  besonders  an  solchen  kleiner 
Leistung,  zufolge,  der  von  der  Versicherungsgesellschaft  letzthin 
vorgc*ehri ebenen  stärkeren  Sicherungen  immer  zunehmen,  so 
daß  mau  annehmen  kaiiu,  dali  jeder  achte  .Motor  im  Laufe  des 
Jahres  einen  Schaden  erleidet.  Die»  tritt  hciHindcrs  l»-i  Gleich- 
strotnmotoreu  auf,  welche  um  4>¥>,!t  mehr  Beschädigungen  zeigen 
als  Wechselstrommotoren.  Demgegenüber  sind  die  Schilden  an 
GleichstronidynamomSAckinon  seltener  als  an  Wechselstrom 
muschinen  (um  2!»;'0\ 

Die  verschiedenen  Teile  einer  Dynamomaschine,  eines  Motor* 
oder  Anlasser«  sind  naturgemäß  in  verschiedener  Weise  bei  den 
eintretenden  Schilden  der  Apparate  beteiligt,  und  zwar  in  nach- 
folgendem   auf   Grund    statistischer    Ergebnisse  angegebenen 


Anker,  Rotor  :">.)'>  „  -P?»  „ 

Fcldtnagnol,  Stator  Cu  „  IJt»  „ 

Kolloktor,  Büreten  2*"  „ 

Verschiedene  andere  Teile  IC»'«  11",, 

Hei   Anlassern,    Kontrollern   etc.    sind    die  Verhältnisse 
wie  folgt: 

Widerstandaspuleu  4*"  „ 

Kontakte  und  Schaltarm  l.V>  '„ 

Automatischer  Auslöser  UI"'» 

Verschiedene  audere  Teile  2t"',> 

Die  Ursachen  der  Schaden  kann  man  beiläufig  nach  der 
Zahl  ihrer  Häufigkeit  in  nachfolgender  Weise  sondern: 

Hol  llytiftiao«    Ful  Mutans    B«f  Rafftilünpptrat««! 

Zufälligkeiten,  Unfälle 
Vernachlässigung     .    .  . 
Altorsverbraucb  .... 
Mangelhafte  Konstruktion 


('horlafctuiig  

Unrichtige  Hehauolung 
Diverse  andere  Ursachen 


14' „ 

:>».'„ 
i:*V» 

LT,-, 

M», 

23»  .j 

23"'„ 

-'% 

'■>■'„ 

27«/,, 

27°.. 

7% 

im  Staate  »w-Vork. 


Betriebskosten  elektrischer  I 

Berichte  des  „Str.  Ky.  J.-  uuc  li  dem  Stand  vom  HO.  Juni  U«>5  bis 
.10.  Juni  1M.NS: 


Zurück - 
z*l«irv  Wi- 

g«ani»i]en 
<«o«ll>cb) 

_li   . 


i  ro  WtpmiMll..  „bm,a 
'*  K  pro  W». 

4»Kfrilt. 
a-l     ,     *»,         in  Ii  I 


a  Albany  und  Hudson .  .  - 
h.  Uniled  Traction  IV,  Albany 
llufallo  International  Tr.  IV 
Glens   Falls   Hudson  Valley 

«v.  Co  

♦iuciiir»  Ry.  Co  

Hochestor  l!y.  Co  

Sehenecdaty  lly,  l 'o.     .    .  . 

Svraeuse  und  Sub  

Utictt  und  Mohawk  V.  .  . 
Total  -:2tt  Bahnen:     .    .  . 


704.0t  ki 
7,o72.0l*l 

l4.tis2.<Mi 


«2-5 

4K 

42 


l,!rJ7.<M» 
1 11,111«  i 

C.il'.MI.OHl 

;».2m;  .m«t 

4.VJIMI 

:i.:i.s:i.tM>  i^;, 

.M.IiiM.IM.  u 


«7-5 

.15 
4.» 

2<;-'i 


121.Ö  ; 
Tri") 1 

74 

m  >  5 

M 
7(1 
b» 

t;:i 

7»; 


142:» 
in-*» 

i.io 

4.;,:, 

12.S 

Ii  n  •:. 

117 


*)  Kol»rmo  a  tm'rlffl  d,o  rntt.un  h«tri>  k.ikoitoa  für  Kraft,  l,<jbi,* 
uti'l  lliliiltfui'u  („  fi  hm  Krit*llu»itf»*iM«t,ti,  I .  Koltern-*  .'.  <if  w**«,!,!«!^  H»:rl.W 
ku«t«U  tttkli^lv.«  h>l:|j:tNi)tr,  l»>  l,-r»llll,l<<>»*«»,  Um!  Sl,u->:i. 

Statistische  Angilben  über  die  Elektrizitätswerke  in 
Spanien  worden  von  der  französischen  lliuideUkHininer  in  Madrid 
\  oriitli'titliiliU   Im  Jahr»'  I'-Mi-J  waren  im  ganzen  ll.»l  Werke  mit 

einer  liesaiutlcistnng  von  '.i'.t..')14  All  im  li> 'triebe.  Nach  der  Art 
der  Verwendung  d.-r  Energie  kann  man  <lie  Elektrizitätswerke  wie 
b'lgt  gruppieren; 


l;,  M.e 

Ki  Ii 

K, .-In» 

r,,iii,w 


K  l'.il't  U  .  |  k'' 


•  I   I... -Iitw-  rk- 


Zill 


1 '  l 


l"r  t,"l,.'i,m,|,,j    iTiiiHI,  .•]!»■  Infi 

KU  I. —  i.ii-rf  /-  .I    Klf  I  vt;  .«.» 


i  I.. 


1  M7 
:i-  I  I  I 

)."»."•:  7 

Ii  ..117 


.;.!:'!  i 


1 1  .t. 


I.li-'l'  m  l  l -.-I  ,n  l'.iln  .  ken 
1.1  "len  


I  1 

l 


L'.-.l 

Ji.14 
'in 


lern 
vor 
den 


Nach  der  Antriebskraft  gruppiert  ergibt  sich: 

Dampfmotorenantrieb  in  75  Elektrizitätswerke« 

WaBsermotorenantrieb  in  148  „ 

Gnsmolorenantrieb  in     ......    25  „ 

Dampf»  und  Wassermotorenantrieb  in        42  , 

Elektrische  ladastrle  In  Schweden.  Man  schreibt 
„Herl.  ll<ir».  C u  aus  Stockholm:  Schweden  hat  bekanntlich 
kurzem  angefangen,  di«  enormen  Wa*8crkrüfU>,  welche  in 
verschiedenen  Provinzen  des  Lande«  vorhanden  sind,  in  groß* 
Umfange  industriell  zu  verwerten,  und  e*  dürfte  die  Zeit  nicht 
fern  sein,  in  der  auf  den  ichwodis.  hen  Ki«enbahnen,  jedenfalls 
auf  einem  besonderen  Teile  derselben,  der  elektrische  Betrieb 
eingeführt  sein  wird.  Man  wartet  hiefür  nur  das  SchluSergvbnis 
der  hier  seit  einem  Jahre  unternommenen  Versuchsfahrten  ab. 
GegenwSrtig  wird  an  dem  bekannten  Gullspangfsll  eine  elektrische 
Kraftstatioii  eingerichtet,  welche  nicht  weniger  als  ISO.(KM)  PS 
liefern  soll  und  einen  beträchtlichen  Teil  de«  mittleren  Schweden« 
mit  der  nötigen  Klektrizitlt  für  industrielle  und  Roleuchtangs- 
zwecke  versehen  wird.  Die  Anlagekosten  beziffern  sich  auf 
.*»  Mill.  sk.  K.  Diese  Anlage  wird  eine  Verringerung  der  aus- 
landischen Kohlen  im  Betrage  von  1-5  Mill.  sk.  K  jährlich  er- 
möglichen. 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Ungarn. 

Krdflnung  nener  Linien  der  Bndapester  elektrischen 
Stadtbahn.  Die  technisch  -  polizeiliche  Begebung  der  Verlän- 
gerung der  zweigleisigen  elektrischen  Eisenbahnlinie  Kinily 
[Kiinigs  'i  gasse— S'sgymezö  (Große  Feld-i  gasse  vom  Ende  ver 
der  Andni^systralie  bis  zur  l'odtnaniczkygasse,  bezw.  Iii.-  zum 
Anschluß  mit  je  einem  Gleim«,  an  die  Linien  Büthoryguttc  und 
KiilniHiigftH£o,  sowie  den  von  der  Kuthorygtuse  abzweigend  um 
den  SzabadsA^  i  Kreiheits-)  nlati  hemm  laufenden  Scbleifeng|ei»,es 
hat  am  Ii.  November  I.  J.  stattgefunden  und  wurde  dieselben 
mu  h  am  selben  Tage  dem  öffentlichen  Verkehr  Übergehen.  V. 

l'mgttstaJtnng  der  elektrischen  Beleuchtung  der  Per- 
sonenwagen bei  den  nngnii«rhen  StaataeUenbahnen.  Nachdem 
die  in  den  Personenwagen  befindlichen  elektrischen  Lampen  bloO 
die  Decke  des  Wagonuhteil»  beleuchten  und  da»  I^ten  bei  den- 
nolben  nur  dann  möglich  ist,  wenn  man  aufsteht,  hat  die  Direktion 
der  ungarischen  Staat.-oiaenbahnen  beschlossen,  das  Beleuchtum:«- 
Sysiem  zu  ändern  und  solche  zweiarmige  Luster  einzufühlen, 
bei  denen  die  Reisenden  auch  sitzend  lesen  können.  Die  ins 
Ausland  übergehenden  Personenwagen  «ollen  überdies  besonder» 


7  -ii]."::. 


.,;.t. 


Literatur-Bericht. 

Monographien  Ober  angewandte  Elektrochemie,  XVIII. 
Band  :  Elektrolyliscbe  Verzinkung  von  S  h  e  rurd 
C  o  w  p  e  r  •  C  o  I  u  »,  London.  Ins  Deutsche  übertragen  von  Daktor 
Emil  A  b  e  I,  Chemiker  der  Siomens&llalske  A.-ti..  Wien. 
Mit  Ufi  Figuren  und  !l  Tabellen  im  Text.  Halle  a.  S.,  Verlig  von 
Wilhelm  Knapp.  —  Das  vorliegende  Bilrhlein  int  der  Absicht 
en^^pr^lllgen,  die  neueren  und  neuesten  Verbosseningen  de« 
ölili,  ln'ii  Verzinkungsprozesses  darzustellen,  welcher  l'iozell  in  der 
Elektrolyse  einer  Zinklösung  /.iukchlorid  oder  ZinknuHtiti  mit 
Anoden  aus  Zinkplatten  und  der  zu  verzinkenden  Ware  als 
Kalbode  bes-teht.  I>ai  elektrolytiscbo  Verzinkung»verfaliren  mird 
heut«  bereits  in  weitem  Umfange  ausgeübt,  insbesondere  bei  der 
Verziukung  von  Waaserröhrenkesaeln.  IVr  Verfasser  verweist 
darauf,  dali  auch  die  sogenannte  kalte  i elektrolytische ,  MeWll 
plattierung  erst  mit  der  Krlinduiig  der  Dynamomaschine  die 
enir-ten  Verweudiingsgrenzen  über.-ohrciten  konnte.  Jedoch  aueh 
in  diejem  Stadium  war  sjieziell  für  die  galvanische  Vorzinkung 
noch  keines«  e^s  all»-3  gewonnen,  erst  die  Kegenerieruiigsverfahren 
haben  <lie  grobtun  Schwierigkeiten  behoben.  Gewisse  Schwierig- 
keiten bestehen  heute  noch,  so  z.  B.  bezüglich  der  ebenen  und 
glfK'hmäli'.gen  Verzinkung  unregelmäßig  geformter  Körper.  Beim 
Versinken  von  Holzen  und  Kugeln  schlägt  sich  unterhalb  de* 
Kopte*  nur  wenig  Zink  nieder,  und  auch  Winkeleisen  sind  kam» 
gle;ehn'.ii6ig  verzinkt  zu  erhalten-  Der  Verfasser  bespricht  zunach^t 
die  Vorbehandlung  der  Ware,  die  sorgfältige  Reinigung  der  zu 
verzinkenden  Flächen,  Diese  besteht  in  der  Entfettung,  der  Eni 

i',  ri  »   <i.'r  <  ixy.lM'hiebte   und   in  der  manchmal    nötigen  Etil 

ieiouci/  ,],-,  Költlenstoti'es  von  der  Oberflüche,  der  au*  dem 
iliui'li  'l.e  Heize  gelösten  Eisen  entsteht.  Die  Heize  kann  in  ge- 
»•ss'-n  l "=< 1 1 •■  ti  vorteilhaft  durch  Behandlung  mit  einem  Sandstrabl- 
g.-bbi-  er  -ei/t  werden.  Im  w  eiteren  Verfolg  seines  Themas  er- 
. n  iert  il.  r  Verf., --er  <l i o  Einrichtung  der  elektrolytischen  Fette 
Lini  .i.e  I  »i.n  b-iil,r.n.g  der  Elektrolyse  im  Detail,  wobei  insbesondere 
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die  Vorteile  des  schon  eingangs  als  so  höchst  wichtig  und  frucht- 
bringend bezeichneten  Kegciieratiniif-vei  fahren»  hervorgehoben 
werden  I >i«  Vcncinkung  von  Drähten,  Rohren,  von  kleinen 
Uegcnsttnden  und  montierten  Kinenteilen  finden  in  besonderen 
Kapiteln  eingehendere  Darstellung.  Den  Schluß  machen  die  Dar- 
stellung der  Verzinkungsaiilngen  und  eine  Aufstellung  Uber  die 
Anlage  und  Betriebskosten.  Das  klar  und  präzis  gelaöte  Büchlein 
bietet  auf  wenigen  Seiten  i.i7)  alles  grundlegend  Wissenswerte. 

Itr.  ö.  IUmmtr. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

(Übersieht  aus  der  Patentliteralur  de»  In-  und  Auslandes.. 
XeSapparate. 

Schluß.) 

Der  neue  Verkaufsautomat  der  S  i  o  m  e  n  •  -S  c  h  uc  kert- 
Werke  in  Berlin  kennzeichnet  sieh  durch  einen  von  einem 
Elektromagneten  beeinflußten  Schalter  der  den  Stromkreis  selbst- 
tätig unterbricht,  wenn  der  Münzksnal  ohne  GehLsttick  ist,  und 
zwar  in  der  Weise,  daß  durch  die  eingeworfene  Münze,  mittelbar 
oder  unmittelbar  ein  Nebenschluß  zu  der  Wiekcluug  des  Klektm- 
magneten  hergestellt  wird,  so  daß  dieaer  ho  lauge  außer  Wirkung 
und  der  Verbrauchsstromkreis  so  lange  geschlossen  bleibt,  als 
die  Münze,  die  durch  da»  Zählwerk  nach  einer  gewissen  Zeit 
weiter  befördert  wird,  »ich  im  Münzkansl  befindet.  Da»  Geldstück 
i»t  dabei  Stromachließor  für  die  Leitung  parallel  zum  Untorhrechcr- 
magnelen.  Der  Vorzug  liegt  darin,  daß  die  Münze  nur  den  Neben- 
»cbltifl  zur  Wicklung  des  Elektromagneten  herstellt  und  an  der 
Unterbrechungsstcllc  nicht  die  volle  Betriebsspannung  herrscht. 
Der  Klektromagnet  wird  also  nicht  durch  Ausschalten  »eines 
Erregerstromes  sondern  durch  Kurzschließen  «einer  Wicklung 
unwirksam  gemach*.  (D.  K.  P.  Nr.  167.786.) 

Der  StromselhstkaBsierer  von  J.  J.  Wood  in  Ft.  Wnvne 
J.  (17.  S.  A.»  besitzt  einen  vom  Zahler  getrennten  Vorausbezihl- 
mechanismus,  so  daß  er  au  jeden  Zahler  angeschlossen,  oder  auch 
an  einem  beliebig  Vom  Zahler  entfernten  Platze  aufgestellt  werden 
kann.  Der  Mechanismus  ist  sowohl  für  Itleicb-  al»  auch  fUr 
Wechselstrom  benutzbar,  und  sind  alle  Teile  in  vollständiger 
Ausgleichung  aller  Massen,  die  vom  Zähler  betätigt  werden 
müssen,  angeordnet.  Die  Einschaltkurbel  wird,  um  möglichst 
gleichen  Widerstand  zu  haben,  entgegen  einer  sehr  langen  Feder- 
gedreht, wobei  diese  Feder  aufgewunden  wird.  Die  Znrückführung 
wird  ruckweise  von  einem  Magneten  bewirkt,  wobei  infolge  der 
Länge  der  Feder  der  Widerstand  fast  immer  gleich  ist.  Zwischen 
den  Kleklromagneteu  und  die  Feder  ist  ein  Planetenradgetricbe 
geschaltet,  das  da»  Aufziehen  des  Zählers  ermöglicht.  Der  Wider- 
stand der  Feder  wird  durch  beim  Ablaufen  sich  drehende  Wiu  l- 
flügel  noch  gleichmäßiger  gemacht  und  das  Zurückführen  durch 
Ausrücken  einer  Sperrklinke  an  dem  Gelrieb«  vonseiten  de« 
Elektromagneten  bewirkt,  der  von  Zeit  zu  Zeit  Stromimpulsn  et- 
il ilt.  (U.  S.  A.  P.  Nr.  M»-_».(HU.) 

C  h  a  in  be  r  I  a  i  n  ..  II  o  o  k  h  a  m  Ltd.  in  Birmingham 
stellen  einen  eigenartigen  Schalter  her,  Der  Zähler  dreht  durch 
Schneckengetriebe  den  Zählmechaiii»inu».  An  einer  der  Wellen 
dieses  Mechanismus  befindet  »ich  ein  Sperradgelriehe,  das  sich 
mitdreht,  konzentrisch  dazu  liegt  ein  »chwingbarer  Arm  mit  einem 
Sperrkegel,  der  mit  dem  Speirad  zusammenarbeitet,  und  mit  einem 
zweiten  Zidirir.nl,  I »er  echwinghare  Arm  sitzt  au  einer  Feder,  bo 
daß  die  Feder  durch  das  Schwingen  einmal  gespannt  und  einmal 
entspannt  wird.  Dieses  wechselnde  Spannen  wirkt  auf  den  Zähl- 
mechanismu»  und  hilft  dem  Zähler  gewissermaßen  nach.  Das 
Schwingen  des  Hebels  wird  durch  einen  in  sein  Zahnrad  greifenden 
beweglichen  Hebel  bewirkt.  E.  P.  Nr,  6!tM.  A.  D.  19115.) 

Die  Stromausscbalt Vorrichtung  der  0  »  t  e  r  r  e  i  c  Iii  sehen 
Sie  tnena-Schuckert- Werke  in  Wien  hat  zwei  ver- 
stellbare Kontaktarme,  von  denen  der  eine  von  Hand  aus  verstellt 
wird,  während  der  andere  durch  das  Zählwerk  getrieben  nacheilt. 
In  dem  Moment,  in  dem  der  nacheilende  Ann  den  fix  eingestellten 
erreicht,  wird  ein  Hilf»»! romkreis  geschlossen,  wobei  der  Haupt- 
Stromkreis  durch  einen  durch  eine  Klinke  aungelösten  Schalter 
unterbrochen  wild  Die  beiden  Arme  sind  konaiiat  drehbar  an- 
gehiaehl  und  ein  Zifferblatt  auf  der  Achse  des  einen  gestattet 
mit  Hilfe  eines  auf  der  Achse  des  anderen  Arme»  sitzenden 
Zeigers  abzulesen,    wieviel    Energie    dein  Käufer  noch  zur  Ver 

Fügung  hiebt.  (p.  P.  Nr.  86,006.] 

Kegistrlerapparate: 

n  j    Für    Arbeiter-   und    W  ä  c  h  t  e  r  k  o  u  t  r  o  1 1  e  : 
.1  o  b  a  n  u  e  s  K  s  r  c  h  n  e  r  iu  Hohenloliehütte  bei  Kuttowitz 
hat  einen  Arbeiterkontrollapparat  vorgeschlagen,  der  insbesondere 
für  Bergwerke  u.  dgl.  geeignet  erscheint,  um  die  ungefähre  Anzahl 
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der  anwesenden  Arbeiter  zu  konstatieren.  Die  Zahl  wird  mit  Hilfe 
von  Kontrollmarken  aus  Aluminium  oder  dgl.  festgestellt,  welche 
Kontrollmarken  als  Widerstände  in  einein  geschlossenen  elek- 
trischen Stromkreis  eingeschaltet  werden.  In  dem  Stromkreis, 
dessen  Strom  von  konstanter  Spannung  beispielsweise  von  einer 
Batterie  geliefeit  wild,  ist  ein  Galvanometer  eingeschaltet,  dessen 
Ausschlag  die  ungefähre  Anzahl  der  gestöpselten  Widerstände, 
d.  h.  die  Zahl  der  anwesenden  Arbeiter  erkennen  läßt. 

(D.  Ii.  P.  Nr.  174960.) 
i   Für  Elektrizitätszäbler.Gas  undWasser. 
messen 

Kino  Einrichtung  zur  Kontrollierung  des  Stromverbrauche» 
an  elektrisch  betriebenen  Fahrzeugen  hat  Louis  Will  e  in  Leipzig 
ersonnen,  die  dm  in  besteht,  daß  mit  dem  Kontroller  ein  Zeit- 
messer in  solche  Verbindung  gebracht  ist,  daß  bei  Unterbrechung 
der  Stromleitung  der  Zeitmesser  stillgesetzt  und  bei  Schließung 
der  Stromleitung  da»  Laufwerk  de»  Zeitmessers  freigegeben  wird, 
»o  daß  konstatiert  werden  kann,  »ährend  welcher  Zeit  der  Elektro- 
motor unter  Stiom  stand,  woraus  sich  ergibt,  ob  der  Wagen- 
führer in  bezug  auf  den  Stromverbrauch  ökonomisch  oder  ver- 
schwenderisch arbeitete.  (A.  P.  Nr.  M2U.07«.; 

n  Für  Geschwindigkeitsmesser  u.  dgl. 

Die  Firma  llirtmiuiitt  B  r  a  u  n  in  Braunschweig  bringt 
eine  neue  Verbesserung  auf  den  Markt,  betreffend  das  Verfahren 
zur  Übertragung  der  ltesonanzstelle  bei  einer  Reihe  von  Resonanz- 
korpern  mit  erzwungenen  Schwingungen  auf  ein  Registrier-  oder 
Anzeigeinstrument  mittels  Anschlag«nla»t»on»  der  Kesonanzkörper 
an  mechanische  oder  elektrische  Kontaktstelleu.  Die  Neuerung 
besteht  darin,  daß  in  gewissen  Zeitiutervallen  der  Abstand  zwischen 
den  Anschlagspunkt  und  der  Schwingungsweite  bis  zur  Berührung 
zwischen  Schwingungskörper  und  Kontaktstelle  für  dio  Dauer  de» 
Anschlagen»  verringert  wird.  (D.  K.  P.  Nr.  173.6&5.I 

Eine  neue  Kontrolleinriehtung  der  Berliner  Erfinder: 
Löse  b  e  r,  Bot  h  •  und  Reinhild,  für  durch  Ruhestrom 
anzeigende  Pahrgeschwindigkeitsanzeiger  besteht  darin,  daß  der 
zum  Geschwindigkeitsmesser  bezw.  zu  den  Signale  führenden 
elektrischen  Strom  gleichzeitig  über  eine  elektromagnetische  Vor- 
richtung zur  Auslösung  eines  besonderen,  die  Betriebsstörung  de» 
Konlroilapparates  meldenden  akustischen  Signal»  oder  zur  Ab- 
sperrung der  TreibmitteUufuhr  des  Kraftwagens  geführt  ist, 
derart,  daß  bei  Unterbrechung  der  Stromzuführung  zum  Ge- 
schwindigkeitsmesser der  Elektromagnet  der  Anzeige  oder  Absperr- 
vorrichtung ebenfall»  stromlos  wird  und  diese  infolgedessen  in 
Tätigkeit  treten  läßt.  (D.  R.  P.  Nr.  ltW.714.1 

Die  Volt-Ampere 'Gesellschaft  Fleisch  in  a  n  X-  t'o.  läßt 
bei  ihrem  neuen  Geschwindii{keitsuic»ser  eine  Kupfcrscheibe  infolge 
der  in  ihr  erzeugten  Wirbelstroinc  mitnehmen.  Der  Antrieb  erfolgt 
durch  eine  mit  segmentartig  ausgestatteten  Magneten  belegte 
unmagnetisebe  Scheibe,  welche  pioportionnl  der  Wagengeschwin- 
digkeit  angetrieben  wird.  —  Um  den  Wageninsasscn  gleichzeitig 
mit  dem  Wagen! Obrer  die  jeweilige  Geschwindigkeit  ersichtlich 
zu  machen,  ist  im  Fahrzeug  ein  Voltmetei  angeordnet,  welches 
auf  empirisch  ermittelter  Skala  die  Wirbelstrome  anzeigt.  Zu 
diesem  Zwecke  ist  die  Anordnung  in  der  Art  umgewandelt,  daß 
im  feststehenden  Magnetfeld  eine  unmagnetische  Trommel 
proportional  der  jeweiligen  Wagvngcsehwindigkeit  rotiert,  welche 
so  in  der  in  ihr  befindlichen  Kupfertrommel  Wirbelstrome  erzeugt, 
die  am  Führerstiinihi  durch  Tronimelvcrdrehung  den  Zeiger  ver- 
stellen. Du»  Voltmeter  im  Wagen  wird  durch  eine  in  der  Kupfer- 
Komme!  angeordnete  Wicklung  bedient.      (F.  P.  Nr.  a.VJ.71'3. 

d)  F  ü  r  verschiedene  Zwecke: 

G.  St.  Gallaghcr  hat  einen  sinnreichen  Apparat  zum 
Anzeigen  und  Drucken  der  Kurs«  von  Effekten  ersonnen,  welche 
Werte  auf  einzelnen  den  Effekten  entsprechenden  Papierst reifen 
aufgedruckt  werden.  Bei  jeder  Stellung  des  Kontaktarme»  eines 
Schaltapparate»  schaltet  der  mit  ihm  synchron  bewegte  Kontaktarm 
eines  Stromschließers  einen  bestimmten  Druckapparat  in  den 
Stromkreis  deB  Typeuschaltapparatcs,  worauf  durch  Anhalten  des 
Kontaktbebels  eines  alliieren  Schaltapparatcs  nacheinander  in  den, 
|  den  »u  druckenden  Typen  entsprechenden  Stellungen,  jeweilig 
der  Stromkreis  des  d.-n  Hammer  de»  eingeschalteten  Druck- 
apparates bewegenden  Elektromagneten  auf  genügend  lange  Zeit 
geschlossen  wird,  um  ihn  derart  zu  erregen,  daß  er  seinen  mit 
dem  Hammer  verbundenen  Anker  anzieht,  so  daß  das  dem  Hammer 
gegenüberstehende  Zeichen,  des  mit  dem  Hebel  des  Typenschall- 
appar.ites  »ich  synchron  bewegenden  Typenrade»,  auf  dem  zuge 
hörigen  Papierst  leiten  gedruckt  wird.        I).  K.  P,  Nr.  I7:2..r>3!<:. 

Eine  elektrische  Karti-tiaiisgHhevorricbtung  für  Totalisatoren 
rührt  von  Tb.  K  r  a  g  I  in  Preßburg  her  und  besteht  darin,  daß 
die  Kartenausgabeschieher  durch  eine  elektromagnetisch  auslös- 
bare  Verriegelungsvorrichtung  bei  Abgabe  des  Startsignale»  derart 
verriegelt  wi  rd,  n,  daß  die  unterste  Karte  nur  so  weit  heraus- 
gezogen werden  kann,  daß  der  Zflhlwerkskonlakt  des  die  Anzahl 
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der  Karten  zählenden  Zählwerkes  nicht  geschlossen  »in!.  während 
durch  eine  Glasplatte  die  Ordnungenummer  der  unzugänglichen 
Karte  sichtbar  ist.  iD.  R.  P.  Nr.  178.366.1 


Selbstunterbrechcr. 

o  m  ignt'  tische  Selbstunterbrecher. 


El  ckt 

Lim  die  Untcrbrccbungszahl  zu  regeln,  ordnet  die  Firma 
Deutsche  Telephonwerke  K.  Stock  &  Co.,  G.  ra.  b.  II.  in  Merlin 
auf  dem  Magneten  außer  der  das  Unterbrechen  bewirkenden 
Wicklung  noch  eine  zweit«  in  »ich  geschlossene  Wicklung  an. 
Mittels  eines  Schalters  kennen  nun  mehr  oder  weniger  Win- 
dungen von  dieBer  Wicklung  in  sieh  geschlossen  werden  und  so 
durch  Veränderung  der  Selbstinduktion  die  Unterbreeherzahl  ver- 
ändert werden.  Anstatt  die  Windungszahl  dieser  kurzgeschlossenen 
Wicklung  zu  verändern,  kann  man  auch  ihren  Widerstand  ver- 
ändern. (D.  R  P.  Nr.  167.459.  i 

Kotierend«*  Stromunterbrecher  hat  man  bisher  so  ausge- 
führt, daß  man  feste  Knntaktstückc  zwischen  federnden  Kontakt- 
stücken bindurchbewegt.  Die  t  e  1 1  e  n  .4  G  u  i  1 1  e  a  u  m  e-L  I  b  in  •  y  c  r- 
Werke  treffen  die  umgekehrte  Anordnung.  Auf  einer  Welle  sind 
biegsame  Kontaktfedern  angebracht,  welche  nacheinander  auf 
feststehende  Kontakte  aufstoßen,  dort  etwa.-  zurDckgehogen  werden 
und  dann  wieder  in  die  Normallage  zurückschwingen.  Durch  die 
Zentrifugalwirkung  wird  der  Kontakt  wirksamer  gemacht;  auch 
die  Schwingungen  der  Feder  werden  rascher  gedampft. 

(D.  1{.  P,  Nr.  170.5U».) 

Einen  elektromagnetischen  Selhstuntorbreehcr  ohne  Ahroiß- 
feder  mit  zwei  Magnctspulcn  a,  b,  die  auf  einen  Anker  e  ent- 
gegengesetzte  Wirkungen  ausüben,  gibt  Alb.  M  filier  in  Han- 


nover an.  Heide  Spulen  sind  in  Reihe  geschaltet  i  Fig.  I  und  die 
Spule  6  betätigt  den  Anker  dahin,  sie  periodisch  hei  il  kurzzu- 
schließen, also  unwirksam  zu  machen,  so  daß  der  durch  die 
Spule  <J  fließende  Strom  stärker  wird,  mithin  den  Anker  e  an- 
zieht und  den  Kurzschluß  wieder  aufbebt;  der  Strom  fließt  dann 
mit  verminderter  Stärke  durch  beide  Spulen  in  Reihe. 

D.  H.  P.  Nr.  174961.1 

[Schluß  folgt.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Voranschlag  de«  küngl.  uns*.  Telephons  in  Budapest  für 
das  Jahr  11*07.  Im  Rahmen  des  ungarischen  Stsataetata  für  1907, 
bezw.  in  das  Ilandelgministerium  betreffenden  Teile  beim  Ab- 
schnitte .Host-,  Telegraphen-  und  Tel e phond i en a  f, 
bilden  wir  bezüglich  des  Telephon  d  i  onstes  in  Budapest 
die  fulgenden  Ziffern  angesetzt : 

1*17       gegen  1906 
Kronen 


A  usgaben. 
«I  Persönliche  Ausgabon: 

1.  (Jehalte,  IJuartiergeldcr  und  Zulagen 

2.  Taggelder  (Diurnen  

a.  Belohnungen  und  Unterst iiUuugeii 
4.  Naturnlkleider  

a)  Zusammen 
>>  S.ii  iuiche  Aufgaben : 
lErhaltung  der  GehBude  und  Lokale, 
sowie  der  Einrichtungen.  Mietbetrüge, 
Kanzleispesen,  Erhaltung  der  Leb 
tungen,  Reisespesen,  sonstige  Aus- 
gaben)   

tt ,  h\  Zusammen 
E  i  u  n  :i  h  in  e  n  : 

1.  Einnahmen  uns  dem  Ferrisornchver- 

kchre   2.4OO.00O 

2.  Beiträge  und  verschiedene  Einnahmen 

Zusammen 

rber-ehiiß 
Ah:    l>iirehgiuig-.:iii-gnben     Elfte  Ab. 
hisinigh>|Uote    des  hauptstädtischen 
Telephonnetzes  und  dessen  Einrieb 

toiigon)   827000 

UMIrt  zur  Vertagung  &H4.O40 


236.500  +  35,600 

34H.300  +  124.700 

4.tKX> 
8000 


MIO 


435.460 

1,022.2110 


.•ui:kM) 

Sr43flbS0tJ 
1,411.040 


IjOOO 

+  2.500 

ita.7<w 


+ 


"i.'.Wjtr 

850.0(10 
».7<«i 
.'l'iS.TiKt 

120.040 


4.  I2ooio 

it. 


Feiten-  und  liiiillrauraeVche  Kabeldraht-  und  Irratit-.  il 
r'abrlks-.UtlrngeselUchart  In  Budapest.  Diese  Gesellschaft  hat 
für  den  27.  November  d.  J.  eine  außerordentliche  Generalver- 
sammlung einberufen,  auf  deren  Tagesordnung  die  Erhöhung  des 
Aktienkapitals  von  ein  auf  vier  Millionen  Kronen  steht.  Die 
Fabrik  wurde  heuer  bedeutend  vergrößert.  M. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

i  Für  Veröffentlichungen  in  dioser  Rubrik  übernimmt  die  Redaktion 
keinerlei  Verantwortung.) 

Frequenzmesser. 

Entgegnung.  In  Heft  46  dieser  Zeitschrift,  Seite  915, 
wurde  ein  Itcferat  von  Herrn  Frank  C  o  n  r  a  d  (Chefkonstrukteur 
der  Westinghouse  El.  Mfg.  Co.  in  Pittsburg;  Uber  Frequenzmesser 
veröffentlicht,  das  zugunsten  seiner  eigenen  Konstruktionen  ab- 
gefaßt ist  und  anscheinend  zu  diesem  Zwecke  die  bewährten 
Systeme  II  a  r  t  in  a  n  n  -  K  e  m  p  f  und  Fr  ahm,  die  von  den 
Firmen  II  a  r  t  m  a  n  n  .*  Braun  A.  G.,  Frankfurt  a.  M.,  und 
F.  I.  ii  x,  G.  m.  b.  II.,  Ludwigahafen,  in  den  Handel  gebracht 
werden,  einer  Kritik  unterzieht.  Im  genannten  Artikel  wird  als 
besonderer  Nachteil  der  auf  dem  Resonanzprinzip  beruhenden 
Frequenzmesser,  ihre  Abhängigkeit  von  der  Betriebsspannung  her- 
vorgehoben. Diese  Angabe  kann  leicht  zu  einer  irrigen  Auffassung 
führen,  die  geeignet  erscheint,  die  praktische  Verwendung  der 
Kcsonanzinstrumetite,  welche  in  mancher  Hinsicht  durch  anders- 
artige Frequenzmesser  gar  nicht  eraetzt  werden  können,  in  Frage 
zu  stellen. 

Frequenzmesser  nach  dem  Resonanzprinzip  (System  II  art- 
in arm  Kein  pf  l  können  selbst  bei  halber  Betriebsspannung  noch  ge- 
nügend große  Si'hwingungsbilder  hervorbringen,  andererseits  ("her- 
Spannungen  von  20  3tJ°,'o  ohne  irgendwelche  Gefahr  aufnehmen. 
Die  Firma  Hart  mann  &  Braun  hat  neuerdings  eine  Kon- 
struktion zum  Patent  angemeldet,  die  gestaltet,  die  Frequenz- 
messer direkt,  ohne  besondere  Manipulationen,  von  der  ein- 
fachen biB  zur  dreifachen  Spannung  zu  benutzen. 
Die  Genauigkeit  der  Angaben  wird  durch  Spannimgsändcrungcn 
zwischen  den  eben  angedeuteten  Grenzen  nicht  beeinflußt.  Das 
letztere  freilich  konnte  Herr  Conrad  noch  nicht  wissen,  wohl 
aber  hBlte  ihm  bekannt  sein  sollen,  daß  die  Resonanzfrequenz- 
mes-er  in  Verbindung  mit  höchst  einfachen  Magnetinduktoren 
überhaupt  keinen  Spannungsschwankuiigen  unterworfen  sind.  Tat- 
sächlich sind  die  Angaben  des  Apparates  bei  direkter  Ein- 
schaltung in  Netzleitungen  von  Spannungsschwanklingen  unbeein- 
flußt, denn  solch  große  Spannungsänderungen,  wie  sie  Herr 
Conrad  anscheinend  im  Sinn  hat,  kommen  in  normalen  Be- 
trioben überhaupt  nicht  vor.  Für  größere  Spannungsfrei- he 
werden  die  Frequenzmesser,  System  H  artm  ann-Kempf,  mit 
besonderem  Schalter  Änderung  der  Ampere-Windongszahl>  für 
verschiedene  Spannungsbereiehe  hergestellt,  während  die  Firm» 
Lux  durch  andere,  ebenfalls  äußerst  einfache  Anordnungen  ihre 
Apparate  reguliert. 

Gegeuüher  der  kaum  motivierten  Kritik  des  Herrn  Conrad 
mag  es  gewiß  berechtigt  sein,  die  spezifische  Überlegenheit  der 
Hesonanzskalen  über  sämtliche  auf  anderem  Prinzip  fußende,  direkt 
zeigende  Frequenzmesser  hervorzuheben,  nämlich  die  gänzliche 
Unabhängigkeit  von  der  Kurvenform  des  Stromes,  sowie  die  ab- 
solute Garantie  der  richtigen  Angabe,  da  jeder  Wert  für  sieh  eine 
Konstante  darstellt,  die  sieh  durch  die  Nachbarwerte  kontrolliert. 

Frankfurt  a.  M..  17.  November  1906, 

Hartmann      Braun  A.-O. 

Vereins-Nachrichten. 

Am  Mittwoch  den  98.  Novomber:  Vortiag  des  Herrn  Ing. 
V.  Kaplan  Uber:  „Die  Vcrxuclnergebnlssc  mit  einem  neueu 
Würmeinotor».   

Am  Mittwoch  den  5.  Dezember:  Vorlrag  des  lleirn 
Ing.  I'hilipp  Ehrlich  :  „Her  Einfluß  de*  Tachometers  anT  den 
Kcgulierrorgang  Indirekt  wirkender  Regulatore»". 

Am  Mittwoch  den  12.  Dezember:  Diskussion  über  den  am 
21.  \oveiut>er  UM  Herrn  l'rof.  Dr.  J.  Sahulli»  gehaltenen 
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Neuerungen  an  hydraulischen  Akkumulieranlagen. 

iMcllnnli.il  tur  \Va»Aer.tufs|i«iehernnfr.  ohne  unterhalb  tu  finrlln  lio 
Wafserrechle  zu  elüron.) 
Von  Ingenieur  IVIU  Qolwlr«  Wien. 

Die  Wasserkräfte  besitzen  heute  einen  ungleich 
höheren  Wert  als  noch  vor  wenigen  Jahren,  seitdem 
e»  durch  die  außerordentliche  Entwicklung  der  elek- 
trischen Kraftübertragung  ermöglicht  wurde,  große 
Energiemengen  auf  sehr  weite  Distanzen  mit  Erfolg 
zu  übertragen,  iliedurch  erst  können  zahllose  entlegene 
Wasserkräfte  verwertet  werden,  an  deren  Ausnutzung 
früher  nicht  gedacht  werden  konnte,  und  es  ist  zweifel- 
los, daß  —  namentlich  mit  steigendem  Preise  der 
Kohle  —  die  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  für  die 
verschiedensten  Zwecke  rapid  zunehmen  wird. 

Zwei  Nachteile  aber  sind  es  hauptsächlich,  welche  den 
Wert  der  Wasserkraft«  vermindern.  Zunächst  die  Un- 
regelmäßigkeit der  Leistung,  indem  zeitweise  mach 
grillieren  Niederschlägen!  ein  stark  vermehrter  Zufluß 
sieh  darbietet,  fUr  welchen  Uberschuß  die  Triebwerke 
keine  Verwertung  haben,  während  zu  anderen  Zeiten 
(besonders  bei  starkem  Frost  oder  großer  Trockenheit) 
der  Zufluß  sich  sehr  vermindert,  so  daß  dann  die  Werke 
nicht  voll  betrieben  werden  können.  Gegen  diesen 
Nachteil  bieten  die,  insbesondere  im  Gebirge  anzu- 
legenden Talsperre  D,  welche  bezwecken,  das  im  ganzen 
Jahr  gefallene  Regenwasser  gleichsam  auf  den  Tag 
gleichmäßig  zu  verteilen,  eine  vorzügliche  Abhilfe. 

Der  zweite  Nachteil,  mit  dessen  Abhilfe  sich  die 
folgenden  Erörterungen  beschäftigen  sollen,  beruht 
darin,  daß  die  vorhandenen  Wasserkräfte  häufig  durch 
den  Konsumenten  nur  sehr  unvollkommen  ausgenützt 
werden,  so  zwar,  daß  ein  großer  Teil  des  Wassers  un- 
genützt über  das  Wehr  fließt  und  der  Belastungs- 
faktor solcher  Anlagen  (d.  h.  das  Verhältnis  der  tat- 
sächlich ausgenützten  zu  der  durch  die  Wasserkraft 
gebotenen  Energie  i  ein  sehr  geringer  wird.  Die  ideale 
Belastung  wäre  jene,  welche  dureb  24  Stunden  konstant 
bleibt,  wo  also  der  Konsument  jede  von  der  Wasser- 
kraft gebotene  Kilowattstunde  vollständig  ausnützt.  Es 
gibt  auch  Gattungen  von  Industrien,  wie  z.  B.  elektro- 
chemische Fabriken,  Mühlen,  Papierfabriken  etc.,  welche 
24  stündig  voll  belastet  arbeiten.  Anderseits  aber  gibt 
es  verschiedene  Kategorien  von  Werken,  welche  einen 

sehr  schwan- 

KV  kenden  oder 

i>»t  ■  i  i   i  .      i  i  .  i  i  i  einen  zeitlich 

Maximum  begrenzten 
Konsum  aulwei- 
sen. Es  sei  dies- 
bezüglich na- 
mentlich auf  die 
Elektrizitätswer- 
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tung, gewerbliche 
Betriebe  und  für 
Mittel      Bahntraktion  ver- 
wiese n,  welche  zu- 
meist einen  sehr 
geringen  Belas- 
tungsfaktor  (häu- 
fig  nur   30  bis 
W>!0  oder  auch 
darunter)  besit- 
zen. Fig.  1  und  2 
zeigen  aus  der 
Praxis  entnom- 
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Fig.  4.  Diagramm  einer  Falirik  mit  Hi. Mündiger  Arbeitzeit. 

mene  Diagramme  von  Zentralanlagen,  die  namentUoll 
Beleuchtung  und  Kleinmotoren  betreiben  und  einen 
Belastungsfaktor  von  nur  30,  bezw.  3H'4,„  aufweisen. 
Fig.  3  zeigt  ein  Bahndiugramm  (Vultcllinabahnl,  bei  wel- 
chem der  Relastungsfaktor  sieh  mit  hloü  28"  ,-,  berechnet. 
Fig.  4  endlieb  zeigt  das  Diagramm  einer  Fabrik  mit 
zehnstündiger  Arbeitszeit,  bei  der  wahrend  14  Stunden 
pro  Tag  das  Wasser  unbenutzt  bleibt,  woraus  sieh  der 
Belastungsfaktor  mit  42"/,,  berechnet. 

Der  Belastungsfaktor  ist  also  bei  derartigen  Wasser- 
kraftanlagen häutig  ein  überaus  geringer,  wodurch  die 
Rentabilität  derselben  stark  beeinträchtigt  wird,  denn  die 
Rentabilität  der  Wasserkraft  anlagen  ist  in  erster 
Heilte  von  einem  möglichst  hohen  Belauf  ungs- 
f  iktorabhan  gig.  Ist  letzterer  niedrig,  so  wird  die  Kon- 
kurrenz von  Dumpf-  oder  anderen  kalorischen  Betrieben 
immer  gefährlicher,  bis  schließlich  bei  einem  allzu- 
ge  ringen  Belastuiigafoktor  Uberhaupt  die  kalorische  An- 
lage wirtschaftlich  vorzuziehen  ist.  Diese  Verhältnisse 
werden  in  den  Diagrammen  T>.  t>  und  7  graphisch 
illustriert.   Das  Diagramm  Fig.  -'»   veranschaulicht  die 


|&j  Fig.  5.  .lahreR-Betriebekoateti  bei  vari- 
2  abler  Belastung  i  Dampfkraft). 
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Pferdcstarken-Jahreskosten  für  eine  Wasserkraft  an  läge 
(wobei  die  Kosten  der  Fernleitung  naturgemäß  init- 
kalkuliert  sind),  wahrend  Fig.  7  den  Vergleich  der 
beiden  Betriebsarten  darstellt.  Unter  den  Annahmen, 
welche  den  beiden  Diagrammen  beispielsweise  zugrunde 
gelegt  sind,  ergibt  .sich,  dnß  hier  erst  hei  einem  Be- 
lastungsfaktor von  Uber  18%  die  Wasserkraftanlage 
rentabler  ist  als  die  kalorische.   Natürlich  wird  dieser 


Fig.  7.  Einfluß  des  Helastunicsfaktore  tmf 
'Ii.»  JuhrpB-BetrieltskusteR  bei  Dampf- 
un<i  Wasserkraft. 
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Prinzip  Gültig- 
keit, dali  jene 
Anlagen  die  be- 
sten und  rentabel- 
sten sind,  welche 
den  höchsten  Be- 
lastungsfaktorbe- 
sitzen. 

Ks  ist  dem- 
nach   das   P  r  o- 
1)  1  e  m  zu  lösen, 
mit  welchen 


JO      W      (>      M  J, 

•Wlutangihktor. 
Jahre»  Totalkuston  bei  Wasserkraft. 
r.  ,  „  Duinpfkraft. 

Hilfsmitteln  der  Belastungsfaktor  bei  Wasser- 
kruftanlagen gesteigert  werden  kann.  Das  nahe- 
liegende Mittel  wäre  jenes,  die  Energie  der  Wasserkraft 
in  jenen  Zeiten,  in  welchen  sie  vom  Werke,  bezw.  von 
den  Konsumenten  nicht  benutzt  wird,  mit  Hilfe  der  be- 
kannten elektrischen  Akkumulatoren  aufzuspeichern, 
um  aiu  spater  —  zu  Zeiten  des  verstärkten  Konsums  — 
nutzbringend  zu  verwenden,  bezw.  zur  Verstärkung  der 
konstant  zufließenden  Wasserkraft  heranzuziehen.  Ks 
ist  aber,  infolge  der  hoben  Anlage-  und  Itistandhaltuugt;- 
kosten  der  elektrischen  Akkumulatoren  wohl  nur  in 
vereinzelten  Füllen  möglieh,  so  grobe  Energiemengen, 
um  welche  es  sich  zumeist  bei  diesem  Problem  handelt, 
mit  wirtschaftlichem  Erfolge  aufzuspeichern. 

Da»  einfachste  und  rationellste  Mittel  für  den 
beabsichtigten  Zweck  liegt  vielmehr  in  der  hydrau- 
lischen A  kkurnulicrung.  und  zwar  sowohl  in  der 
natürlichen,  hei  welcher  das  Wasser  im  Oberläufe  einfach 
zurückgehalten  wird,  als  auch  in  der  künstlichen,  bei 
der  Wasser  in  ein  hochgelegenes  Becken  gepumpt  und 
spitter  mittels  eigener  lloehdruekturbinen  wieder  nutz- 
bar gemacht  wird. 

Das  Ideal  stellt  die  natürliche  hydraulische  Akku- 
mulierung  vor,  welche  namentlich  dort,  wo  es  sich  um 
ein  einigermaßen  höheres  Gefälle  handelt,  die  denkbar 
wertvollsten  Dienste  leistet.  Diese  Akkumulierung  hat 
einen  Wirkungsgrad  von  nahezu  MX)";,,;  es  geht  fast  keine 
Arbeit  bei  dieser  Aufspeicherung  verloren.  Dieselbe  wird 
sehr  b  lutig  auch  bei  kleineren  Gefiillen  mit  Erfolg  be- 
nutzt, für  vorübergehende  I  .iehtinaxima,  für  Stöbe  bei 
Walzwerkanlagen  oder  Bahnbetrieben  etc.  Für  sehr 
grolle  aufzuspeichernde  Leistungen,  beispielsweise  lim 
bei  einem  zehnstündigen  Fabriksbetriebe  wahrend  der 
übrigen  1-1  Tagesstunden  das  Wasser  anzustauen,  ist 
wohl  ein  höheres  Gefälle  nötig,  wenn  man  nicht  zu 
nllzugroßen  Staubecken  gelangen  will.  Beim  Vorhanden- 
sein höherer  Gefalle  ist  es  aber  staunenswert,  welch"  Uber 


aus  wertvolle  Leistungen  man  mit  relativ  kleinen  und 
hillig  auszuführenden  Becken  erzielt,  bezw.  wie  man 
durch  derartige  hydrnulischcAufspeicherung den 
Effekt  einer  Anlage  verdoppeln,  ja  vervielfachen 
kann,  ohne  daß  die  Gesamtbaukosten  auch  nur  in  einem 
annähernd  gleichen  Verhältnisse  zur  erzielten  Mehrleistung 
sich  erhöhen  würden.  Dazu  kommt,  daß  die  jahrlichen 
Auslagen  ;  Betriebskosten)  durch  derartige  Stauanlagen 
nur  minimal  erhöht  werden,  denn  die  Kosten  für  Per- 
sonal sind  dafür  ganz  gering  und  die  für  solche  Stau- 
werke -  welche  ja  für  Jahrhunderte  gebaut  werden  — 
nötige  Abschreibung  ist  eine  minimale,  so  dali  im 
wesentlichen  da«  Plus  der.  durch  solche  Stauanlagen 
hervorgerufenen  .lahreskosten  nur  in  der  Verzinsung 
des  Investitionswertes  für  die  Stauanlage  besteht. 

Die  künstliche  hydraulische  Akkumulierung  ist 
erst  seit  etwa  zwei  bis  drei  Jahren  rationell  möglich, 
seitdem  es  gelungen  ist,  die  Iloehdruek-Zentrifugal- 
puiupcn  mit  einem  so  hohen  Wirkungsgrad  (über  80°  „i 
zu  bauen.  Ein  Muster  für  solche  Anlagen  ist  die  groß- 
artige  Anlage  des  Elektrizitätswerkes  Olten-Aarburg 
in  Buppoldingen,  die  sich  in  jeder  Beziehung  außer- 
ordentlich bewahrt  hat.  Bei  solchen  künstlichen  Akku 
mulierungsanlagen  sind  etwa  45  bis  00" Gesamt- 
jahreswirkungsgrad  erzielbar,  je  nachdem  Dazwischcn- 
scb.ultung  von  elektrischer  Kraftübertragung  oder  direkter 
Ptimpenantricb  zur  Ausführung  kommt  etc.  Auch  bei 
diesen  Anlagen  sind  die  Betriebskosten  relativ  sehr 
gering,  da  der  Betrieb  der  Turbinen-Pumpengarnitur 
minimale  Wartung  beansprucht  und  auch  hier  die  An- 
lage (hauptsächlich  in  Staubecken,  Kohrleitung  und  ob- 
erwahnter  Garnitur  bestehend)  nur  geringe  Abschreibung 
erfordert.  Wenngleich  der  Wirkungsgrad  der  künst- 
lichen hydraulischen  Akkumulieranlagen  nur  etwa  halb 
so  groß  ist.  als  jener  der  natürlichen,  so  werden  doch 
auch  ersterc  häufig  sehr  wertvolle  Dienste  leisten,  weil 
sie  im  coupiertin  Terrain  fast  Uberall  leicht  anzu- 
bringen sind  und  ihre  Kosten  bei  höheren  Niveau- 
unterschieden —  wo  also  kleine  Dimensionen  von 
Becken.  Bohrleitung  und  Maschinen  sich  ergeben 
relativ  geringe  sind. 

Die  hydraulische  Akkumulierung  besitzt  die  für 
viele  Betriebsarten  außerordentlich  wertvolle  Eigenschaft, 
dali  durch  solche  Stauwerke,  bezw.  durch  die 
Akkumulierungsf.'ihigkeit  bei  Bedarf  zeitweise 
das  Doppe'lte.  Dreifache  und  beliebig  Vielfache 
der  normalen  Wasserkraftleistung  entnommen 
werden  und  dninit  z.  B.  die  kolossale  Lichtspitze  bei  Licht- 
diagrammeu.  der  oft  enorme  Stromstoß  hei  Bahnbe- 
trieben etc.  gedeckt  werden  kann.  Das  Verhältnis  des 
maximalen  zum  mittleren  24sttlndigen  Kraft- 
erfordern i»  i-t  bei  manchen  Kategorien  von  Betrieben 
ein  außerordentlich  ungunstiges.  So  betrügt  dasselbe 
bei  dem  Liehtdiagramin  in  Fig.  1  3-35  :  1,  bei  dem  Lieht-. 
Kraft-  und  Strabenbahndiagramm  in  Fig.  2  2  04  :  1  und 
bei  dem  Diagramm  einer  Fabrik  mit  zehnstündiger  Arbeits 
zeit  Fig.  4*  2  4  :  1.  d.  h.  es  besagt  das  Diagramm  Fig.  4, 
dali  eine,  z.  B.  zehnstündig  arbeitende  Fabrik,  die  über 
eine  Wasserkraft  von  nur  f>00  I'S  verfügt,  sich  mit 
Hilfe  der  Aufspeicherung  für  einen  regelmilbigen  zehn- 
stündigen Betrieb  von  1200  i'S  einrichten  kann.  Noch 
ungünstiger  ist  dieses  Verhältnis  zwischen  Maximum 
und  Mittel  zumeist  bei  elektrischen  Bahnen.  Dasselbe 
ergibt  sich  ■/.  B.  bei  dein  Stromdiagramm  einer  Dreh- 
strombahn  (Valtcllina)  in  Fig.  3  mit  3'6:1.  Ja,  aus  der 
soeben  von  der  schweizerischen  Studienkommission  für 
elektrischen  Bahnbetrieb  publizierten,  höchst  wertvollen 
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Studie  über  den  Kraftbedarf  der  schweizerischen  elek- 
trischen Bahnen  resultiert,  daß  sieh  das  Verhältnis 
/wischen  maximaler  und  mittlerer  Leistung  für  die  ein- 
zelnen Strecken  meistens  zwischen  den  Werten  7  und  12 
bewegt,  bei  vielen  Strecken  auf  Werte  zwischen  IT»  und  20 
maximal  bis  auf  die  Zahl  37)  steigt,  allerdings  in  man- 
chen Füllen  auch  herabsinkt  ibei  der  Gotthardbahn  auf 
den  Wert  4  und  32).  Im  ganzen  sei  bei  den  Schweizer 
Bahnen  mit  dem  Verhältnisse  5:1  zwischen  maximaler 
und  mittlerer  Leistung  zu  rechnen,  d.  h.  es  wurden 
dort  unter  Verwendung  von  entsprechender  hydrau- 
lischer Akkumulierung  eine  oder  mehrere  Wasserkräfte 
mit  einer  konstanten  mittleren  Leistung  von  100.000  PS 
genügen,  um  das  gesamte  schweizerische  Bahnnetz  zu 
betreiben,  welches  für  vorübergehende  Stromstöße  das 
Fünffache  an  Kraft  benötigt. 

In  wirtschaftlicher  Hinsicht  drückt  sich  der 
Kffekt  der  Akkumulierung,  bezw.  der  dadurch  erreichten 
rationellen,  vol  lstandigen  Ausnutzung  einer  Wasser- 
kraft hauptsachlich  in  der  Entbehrlichkeit  einer  Zusatz- 
Dampfmaschine  und  in  der  Erspurnis  der  mit  dieser 
zusammenhängenden  grollen  Betriebskosten  (namentlich 
Kohle;  aus.  Wahrend  beispielsweise  beim  Diagramm 
Fig.  2  unter  Verwendung  hydraulischer  Akkumulierung 
die  benötigte  Energie  mittels  der  Wasserkraft 
allein  gedeckt  werden  kann,  hier  also  weder  die  Auf- 
stellung einer  Dampfanlage  noch  die  Verwendung  von 
Kohle  nötig  wird.  miHit e  oh  ne  diese  Akkumulierung  die 
Diagrammfiächc  oberhalb  des  -Mittels-  (entsprechend 
ca.  16.000  /'N'Std.i  mittels  Dampfkraft  erzeugt  werden, 
wozu  eine  Dampfanlage  von  3450  PS  nötig  würde  und 
für  Kohle  allein  —  mittlere  Verhältnisse  vorausgesetzt 
—  ca.  K  500. —  pro  Tag  erforderlich  wären. 

Da  es  sich  bei  der  künstlichen  Akkumulierung 
immer,  hei  der  natürlichen  vielfach  um  hohe  Gefälle  ban- 
delt, bei  denen  die  Turbinen  und  Dynamos  rasch  laulen. 
also  sehr  klein  werden,  so  ist  die  Ausrüstung  einer 
solchen  Zentrale  für  dns  Mehrfache  der  normal  zur  Ver- 
fügung stehenden  Kraft  meist  relativ  billig  auszuführen. 
Es  empfiehlt  sich,  solche  Staubecken  bei  natürlicher 
Akkumulierung  wenn  möglich  am  Ende  des  Uner- 
kanntes, «n  der  Stelle  des  Wasserschlosses  zu  placieren, 
da  dann  der  oft  lange  <  Iberkanal  nur  für  das  natürlich 
zufließende  Wasserquantum,  also  mit  kleinen  Dimen- 
sionen hergestellt  zu  werden  braucht,  so  dal!  in  diesem 
Falle  bloß  Kohrleitung  und  Zentrale,  niebt  aber  der 
gesamte  Wasserbau  für  das  Mehrfache  der  normalen 
Leistung,  d.  h.  für  das  Maximum  zu  dimensionieren 
sein  werden. 

Die  Grolle  des  bei  der  natürlichen  oder  künst- 
liehen hydraulischen  Aufspeicherung  erforderlichen 
Beckens  variiert  —  abgesehen  vom  Gefälle  —  je  nach 
dem  Konsumdiagramm  des  Werkes.  Am  kleinsten  er- 
geben sich  die  Becken  dort,  wo  die  Periode  der  Auf 
sncicherung  und  der  Entleerung  id.  b.  der  Ladung  und 
Entladung)  rasch  aufeinander  folgt,  wo  z.  B.  häufig 
Maxima  und  Minima  einander  ablösen,  wie  bei  einem 
Bahnbetrieb.  Ein  gröla-res  Hecken  ist  dort  erforderlich, 
wo  eine  bedeutende  Energiemenge  durch  längere  Zeit 
aufgespeichert  und  dann  wieder  in  einer  längeren 
Periode  entladen  wird  (z.  B.  bei  dem  vorerwähnten 
Beispiel  einer  Fabrik  mit  zehnstündiger  Arbeitszeit, 
bei  der  während  der  übrigen  14  Stunden  die  Kraft 
aufgespeichert  werden  soll).  Bei  halbwegs  größeren 
Gefällen  ergeben  sieh  auch  bei  sehr  grollen  Anlagen 
die  Dimensionen  der  Becken  stets  uL  relativ  gering 
und  wenig  kostspielig,  wenn  man  dagegen  die  durch 


die  Aufspeicherung  gewonnene  außerordentliche  Mehr- 
leistung in  Betracht  zieht;  unter  Zugrundelegung  des 
bezüglichen  Konsumdiagrammes  berechnet  sich  die 
Bcekengrößo  zumeist  wesentlich  kleiner  als  sie  auf  den 
ersten  Blick  geschätzt  werden  würde,  weil  sich  oft  bei 
rasch  aufeinanderfolgender  „Ladungk  und  rEnthiduiig" 
manche  .Aufspeicherung«''-  und  .Entleerungs"-Flächen 
gegenseitig  ausgleichen,  so  daß  diese  bei  Dimensin- 
nierung  der  Beckengröße  nicht  in  Betracht  gezogen 
zu  werden  brauchen. 

Beispielsweise  berechnet  sich  aus  dem  Diagramm 
I  Fig.  2)  der  Kraft-,  Licht-  und  Bahnzentrale  die  Größe 
des  Beckens,  welches  es  ermöglicht,  daß  mittels  einer 
ki instant  zuflickenden  Wasserkraft  von  bloß  1400  A'H' 
1=  2100  PS)  die  2B4  fache  Leistung  erzielt, 
d.  h.  eine  Spitze  von  3700  KW  (=  »500  PS)  gedeckt 
werden  kann,  mit: 

Beckengröße  bei  einem  Gefälle  von  z.  B.  300  »<  10.000  im* 

-  .  „  „  -  .  200-  24.000  „ 
...         -       -    „  „  100  „  48.000  . 

Aus  dem  Stromdiagramm  der  elektrischen  Bahn 
i  Valtctlinabahnj  in  Fig.  3,  berechnen  sieh  «Ii«  Dimen- 
sionen des  Beckens,  das  erlaubt,  mit  einer  Zurlußkraft 
von  nur  51  Ml  A  lf  i=  750  PS)  die  beim  Bahnbetrieb 
vorkommenden  Spitzen  von  3-ßfaeher  Höhe, 
u.zw.  von  1800  AH'  irr.  2700  PS)  zu  decken,  mit: 
Beckengröße  bei  einem  Gefälle  von  z.  B.  300  m  5.300  »i» 
.      „         -        -    „  „  200  .    S.000  . 

-  ,         n       n   »  *  100  y,  16.000  , 

.   .  .    50  ,  32.000  - 

Die  GrOlic  des  Beckens  endlich,  welches  ermöglicht, 
bei  einen»  zehnstündigen  Fabriksbetrieb  während  der  rest- 
lichen 14  Tagesstunden  das  Wasser  aufzuspeichern, 
um  (siehe  Diagramm  Fig.  4)  z.  B.  mittels  einer  natür- 
lichen Zuflußkraft  von  nur  500  PS  dieser  Fabrik  wäh- 
rend der  zehn  Arbeitsstunden  die  2'4fache  Lei- 
stung, nämlich  1200  /*,S  zu  verschaffen,  berechnet 
sich  mit  : 

Beckengröße  bei  einem  Gefälle  von  z.  B.  300  W  7.100*' 
n     „        „      ,  *  „  200,11.500,, 

-  -  -        „    B  ,   100  ,  23.000  . 
Man  sieht,  daß  die  sich  hier  ergebenden  Becken- 

grölien  angesichts  der  schon  sehr  bedeutenden  An- 
lagen und  Leistungen,  um  welche  es  sich  bei  den  vor- 
erwähnten Beispielen  handelt,  nicht  große  sind,  und 
last  überall  dürfte  es  unschwer  sein,  sei  es  durch  kleine 
Sperren,  verbreiterten  Oberkanal  oder  Reservoire.  Becken 
von  der  benötigten  Größe  zu  schaffen. 

Es  ist  aus  vorstehenden  Darlegungen  ersichtlich, 
daß  d  er  Wert  der  hydraulischen  Akkumulierung'. 
und  zwar  sowohl  der  natürlichen,  als  auch  der  künst- 
lichen für  viele  Betriebsarten  technisch  und  wirt- 
schaftlich ein  ganz  außerordentlich  hoher  ist. 
Est  liegt  deshalb  die  Frage  nahe,  weshalb  von  diesem 
wertvollen  Hilfsmittel  relativ  so  wenig  Gebrauch  gemacht 
worden  ist?  Der  Grund  hiefür  liegt  zweifellos  darin.  dat 
es  aus  wasser rech tl ic he n  Gründen  bisher  nur  selten 
möglich  war.  solche  hydraulische  Aufspeicherungen  aus- 
zuführen. Denn  diene  1  .catchen  darin,  daß  das  Wasser 
durch  eine  länger  andauernde  Zeitperiode  ganz  oder  teil- 
weise im  Staubecken  zurückgehalten,  also  gehin- 
dert wird,  abzulaufen,  so  zwar,  daß  die  unteren 
Wanae  rrecbtabeaitier  ihr  A  u  fach  lag  wasser 
z  c  i  t  w  e  i  s  e  gar  nicht  oder  ganz  u  n  rege  l  m  fl  ßi  g 
erhalten  und  demzufolge  auf  das  empfindlichste 
in  ihrem  Betriebe  gestört  werden.  Durch  solche 
Stauungen  wird  das  ganze  AbflußsyBtcm  nicht  nur  des- 


971 


jcnigen  Gerinnes,  an  dem  die  Stauanlage  liegt,  in  Un- 
ordnung gebracht,  sondern  auch  der  AI)flnH  de«  Flnl'»- 
laufes,  in  welchen  sich  das  bezügliche  Gerinne  ergießt, 
gestört,  Einwirkungen,  die  »ich  viele  Kilometer  fluß- 
abwärts in  der  störendsten  Weise  bemerkbar  machen 
Dieser  Umstand  hat  weitgehende  betriebstechnische  und 
finanzielle  Nachteile  für  die  oft  zahlreichen  unterhalb 
liegenden  Betriebswerke  im  Gefolge,  ja  es  werde»  hie- 
dureh  auch  die  noch  nie.ht  ausgenützten  Gefallsstrecken 
für  den  Fall  des  spateren  Aasbaues  von  den  gleichen 
Störungen  im  Wasserzufluß  bedroht.  Aus  dienen  Gründen 
ist  das  Anstauen  von  Wasser  in  allen  Wasserreehts- 
gesetzen  verboten,  ein  Verbot,  das  auch  in  der  Praxis 
auf  das  peinlichste  eingehalten  wird.  Denn  bekanntlich 
gibt  es  kaum  auf  einem  anderen  Gebiete  der  Praxis 
Interessensphären,  welche  so  ängstlich  auf  die  Wahrung 
ihrer  gegenseitigen  Rechte  achten  würden,  als  zwei 
benachbarte  Wasserrechtsbesitzer  dies  tun.  Wurden 
doch  schon  hei  den  Römern  mit  „Rivalen"  Nachbarn 
bezeichnet,  welche  an  dem  ^Rivus",  d.  i.  Fluß,  nachbar- 
liche Interessen  besitzen.  Aus  diesem  Grunde  waren 
bisher  solche  Stauanlagen  nur  dort  möglich,  wo  an 
einem  Gerinne  derjenige,  welcher  Stauungen  vornehmen 
wollte,  alle  unterhalb  liegenden  Wasser- 
rechte  (Triebwerke,  Bewässerungen  etc.)  in  seinen 
Hit  n  den  hatte,  und  zwar  so  weit  flußabwärts,  bis 
dieses  Gerinne  in  einen  grollen  Flußluuf  mUndet.  in 
dem  das  Zurückhalten  der  relativ  geringen  Durchtiuß- 
menge  des  bezüglichen  Gerinnes  im  Verhaltnisse 
zur  riesigen  Durchflußmenge  de»  Flusses  absolut 
nicht  mehr  in  Betracht  kam. 

Vor  kurzem  wurde  nun  eine  Methode  gefunden, 
welche  bezweckt,  solche  Stauungen  in  beliebigem  Um- 
fange vorzunehmen,  ohne  daß  biedurch  die  Rechte  und 
der  Betrieb  der  unterhalb  liegenden  Wasserwerke 
(Triebwerke  und  sonstigen  WasscrbeuUtzery  auch  nur  im 
mindesten  tangiert  würden.  Dieses  System *■  besteht  im 
wesentlichen  darin,  daü  bei  jeder  Anlage,  bei  welcher  ge- 
staut werden  soll,  unterhalb  derTurbinenanlage  ein  zweites 
i  K  oin  pe  n  sa  t  i  o  n  s-)  Kecken  von  im  allgemeinen  gleich 
großem  Fassungsraum  wie  das  obere  !Stau-i  Becken  er- 
richtet wird,  und  daß  zusammenwirkend  mit  diesen  beiden 
Becken  selbsttätige  Kegnli  er  Vorrichtungen  ange- 
bracht werden,  welche  kontinuierlich  bewirken,  daß  der 
sekundliche  Wasscrausfluü  aus  dem  unteren  (Kompen- 
sation»-1  Becken  in  jedem  Momente  gleich  gemacht 
wird  dem  jeweiligen  sekundlichen  Wasserzufluß  aus 
dein  Flußlaufe  in  da»  obere  (Stau-)  Becken.  Vor  Be- 
ginn der  Betriebsperiode  am  besten  gelegentlich  eines 
höheren  Wasserstandes  —  wird  das  untere  Becken  ein- 
mal gefüllt,  d.  h.  es  wird  Uberhaupt  bloß  ein  ein- 
ziges Mal  Wasser  aus  dem  Flußlaufe  zurückgehalten, 
was  das  Wasserrechtsgesetz  zur  Füllung  von  Teichen 
gestattet.  Dann  aber  spielt  sich  der  Betrieb  auto- 
matisch nb,  wobei  es  ganz  gleichgültig  ist,  wie  viel 
Wasser  und  durch  wieviel  Stunden  dasselbe  im  oberen 
Staubecken  zurückgehalten  wird,  wenn  nur  die  beiden 
Becken  —  dem  Knnsumdiagramm  gemäß  berechnet  — 
groß  genug  dimensioniert  sind. 

Fig.  S  veranschaulicht  die  sehr  einfache  Betriebs- 
weise. In  derselben  stellt  f,  das  obere  (Stau-).  C,  das 
untere  (Kompensation?- 1  Becken  dar.  aus  welch'  letzterem 
das  Wasser  in  den  Flußlauf  wieder  zurückfließt.  Die 
ganze  Heguliervorrichtung  besteht  nur  darin,  daß  der 
sekundliche    Ausfluß    uns    dem  Kompensationsbeekcn 

*•  Ögt.  I'ut.  F.  «iolwip  Nr.  20.478. 
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Turliinentuilige 
Staubecken 
Cornpensationsbecken 
M«fi«treckcn 

Auoströmüffnunfr  aus  Hein  Coiiipensationsbscken. 


staltung  der  Regulier  vorrich- 
liiedene  Konstruktionen  vorgesehen. 


durch  die  Ausströmöffnung.»  kontinuierlich  gleichgemacht 
wird  dem  sekundlichen  Zufluß  in  das  obere  Staubecken, 
so  daß  das  Kompensationsbecken  wahrend  der  Füllung 
und  Entleerung  des  Staubeckens  kontinuierlich  in  genau 
gleichem  Maße  goleert,  bezw.  gefüllt  werden  kann. 
Wird  z.  B.  in  der  Nacht  gar  keine  Kraft  gebraucht, 
so  speichert  sich  da»  gesamte  Wasser  im  oberen  Becken 
auf.  Wahrend  dieser  Zeit  der  Aufspeicherung  fließt 
aus  dem  Vorrat  des  unteren  Beckens  kon- 
tinuierlich so  viel  Wasser  pro  Sekunde  ab,  als  in  das 
obere  Becken  aus  dem  Flußlaufe  gerade  zufließt  und  dort 
zurückgehalten  wird.  Wird  bei  einer  späteren  Betriebs- 

tK-riode  in  der  Zentrale  z.  B.  doppelt  so  viel  Kraft  gc- 
iraucht,  als  dem  natürlichen  Zufluß  entsprechen  würde, 
so  wird  der  halbe  Zuschuß  aus  dem  oberen  Becken  ent- 
nommen, welcher  Zuschuß  -  nach  Passierung  der  Tur- 
binen —  das  untere  Becke«  wieder  füllt.  Das 
System  ermöglicht,  ein  kontinuierliches,  gleichförmiges 
und  —  abgesehen  von  den  geringen  Verdunstungen  — 
zeitlich  unbegrenztes  Spiel  der  beiden  Becken,  bie- 
durch gleichsam  eine  „Phasenverschiebung'"  des  Wassers 
bewirkend. 

Für  die  Aus 
tunken  sind  ver 

Eine  einfache  AusfUhruugsform  für  größere  Anlagen 
ist  %.  B.  in  Fig.  9  dargostcllt. 

Es  sind  hier  vor  dem  Zuflüsse  in  das  obere 
Becken,  bei  »«„  und  beim  Abflüsse  unterhalb  des  Koin- 
pensationsbeekens,  bei  ws,  zwei  gleichgestaltete  Meß- 
streeken  eingebaut,  bestehend  aus  je  einem  Uberfall, 
vor  dem  gleiche  Schwimmer  aä)  angebracht  sind, 
deren  Anzeigen  mittels  Relais  (r)  auf  den  Elektromotor  (r\ 
wirken,  welcher  die  Schütze  (bezw.  Schieber)  der  Aus- 
strömöffnung i>)  aus  dem  Kompensationsbecken  be- 
tätigt. Sobald  der  natürliche  Zufluß  des  Gerinne»  (bei 
höherem  Wasserstand)  zunimmt,  wird  der  obere 
Schwimmer  («,')  steigen  und  wird  hiedurch  das  Relais  iri 
mittels  Widcrstandsansschaltung  und  Stromver- 
stärkung —  den  Schützenmotor  (e)  in  Bewegung  setzen, 
welcher  die  AusflußötTnuiig  (s)  aus  dem  Kompensations- 
beekcn so  lange  öffnet,  bis  der  sekundliche  Ausfluß 
aus  diesem  gleichgemacht  ist  dem  sekundlichen  oberen 
Zufluß.  Hiedurch  wird  sodann  der  untere  Schwimmer  (rij) 
steigen,  die,  das  Relais  betätigende  DitTcrenzwirkung 
der  beiden  Ströme  verschwinden  und  das  ganze  System 
zur  Ruhe  komineu,  da  der  untere  Ausfluß  gleich  dem 
oberen  Zufluß  geworden  ist.  Hiebet  müssen  konstruk- 
tive Maßregeln  getroffen  werden,  um  den  Einfluß  der 
Variation   des   Wasserdruckes    —    der  je   nach  der 
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Wasserspiegelhöhe  im 
Kompensatioiisbeeken 
L>in  verschiedener  sein 
wird  —  aut  die  Ausströmung  aus  diesem  Hecken  zu  elimi- 
nieren, beispielsweise  bei  grillieren  Anlagen  darin  be- 
stehend (Fig.  9),  daß  die  Ausströmöffnung  r*i  au«  dem 
Kompensationsbccken  auf  einem,  sich  frei  auf-  und  ab- 
bewegenden  Schwimmponton  (p)  angebracht  wird,  so 
daß  diese  Ausströmöffnung  stets  unter  gleichem  Druck 
steht,  ganz  unabhängig  von  der  jeweiligen  Wasserhöhe 
im  Kompensationsbeeken. 

Das  im  vorigen  beschriebene  System 
ermöglicht  einwandfrei  die  Aufstauung 
von  Wasser  in  beliebigem  Umfange  zu  dem 
Zwecke,  um  dasselbe  in  längeren  oder  kürzeren  Perioden 
anzusammeln  und  es  plötzlich  in  vervielfachter  Quan- 
tität in  die  Turbinen  abzulassen,  ohne  da ß  die' In- 
teressen der  unteren  Wusserrcehtsbcsitzer 
hiebei  irgendwie  tangiert  werden. 

Diese  Methode  ist  auch  für  die  künstliche  Akku- 
mulierung  anwendbar»)  indem  durch  .Schaffung  des  hoch- 
gelegenen und  eines  unteren  <  Kompensation*- 1  Beckens 
sowie  durch,  mit  diesen  beiden  Becken  zusammenwir- 
kende Reguhervorrichtungen  Wasser  einem  Gerinne 
entnommen  und  dasselbe  im  Hoclibcckeii  zurüekg.-- 
balten  wird,  ohne  daß  (infolge  der  Funktion  des  Kom- 
pensationsbeckens) dieses  Zurückhalten  von  Wasser  den 
unteren  Wasserrechtsbesitzern  bemerkbar  wird 

Die  künstliche  hydraulische  Aufspeicherung 
ist  jedoch»*)  noch  vereinfacht  in  der  nachfolgend  be- 
schriebenen Art  durchführbar  (Fig.  10).  bei  welcher 
elie  Akkumulieranlage  von  der  primären  Wasserkraft 
bezw.  von  deren  Flulihu.f  auch  sehr  weit  entfernt 
sein  kann.  Fs  genügt  bei  dieser  Methode  das  Vor- 
handensein einer  ausgiebigen  Nivcai.diHeienz  etwa 
100  w  oder  mögli.-hst  mehr:  in  Forin  eines  Hügels 
oder  Herges.  Es  wird  sodann  sowohl  auf  der  Anhöhe 
als  «ueh  am  Fuße  derselben  je  ein  gleich  grolVs 
Hecken  <V'  fi-riclitet  und  eines  derselben  ein  ihm  I 
(durch  Regcnwasser.  dnreh  Humpen  aus  dem  Grund- 
wasser et,-.»  gefüllt,  was  aueh  längere  Zeit  dauern  kann. 


T  'rarMnunanlnge 
(\  !SUubMko0 

<-«  =  <'<>mpensaÜonslje<ken 
«1  Meßstrwken. 


Fig.  n». 

aus  .lern  unteren  Hecken  in  das  obere  gedrückt  und 
dort  als  potentielle  Energie  so  lange  Lfgespeicher 

ÄVbW  ^  Hiß—l-^  b'enöSgt 
und  durch  die  Hochdruckturbine  (f)  ausgenützt  wird. 
Man   kann  demnach  diesen  hydraulischen 

vn^  rTl"  J°rWO  "nUler  un<U»nz  unabhängig 
vom  Orte  der  primären  Wasserkraftanlagf 
a  u  f  s  t  c  1  Le  n  ohne  daß  ein  größerer  natürlicher  Wasser- 
vorrat ,  wie  Flu  i  oder  See)  notig  w«re,  sondern  es  ist 
eben  nur  das  Vorhandensein  einer  halbwegs  größeren 
WaZr  f  tr"IZ  erf'.,rdcrlinch"  Zum  Ersatz  des  Verdunsteten 
dnreT"  ;  ^'»^Prozentsatz  nötig,  welcher  leicht 
durch  zeitweise*  I  „mpen  aus  dem  Grundwasser,  durch 
Regenwasser  etc.  beschafft  wird.  I„  dieser  Art  ist  es 
möglich,  derartige  künstliche  hydraulische  Aufspeiche- 
rungen g  eichsam  als  vorgeschobene  Akkumu- 

ze^    ,VleneL7'VenTdIn'         *■  lL  ™  FiS  H 
zeigt,  eine  große  Wasserkraft 

von  vielen  tausenden  Plerde- 
kraften  mit  niederem  Gefälle 
(bei  der  also  natürliche  hydrau- 
lische Akkumulierung  zü  teuer 
wäre  1  auf  ein  grolle«  Gebiet,  z.  B. 
für  Lieht  und  Hahnen  also  fu  r 


Sr.dann  besteht  der  sehr  einfache  Metrie; 
dal',  das  Wasser  mit  Hilf«.  ,1«.,-  iih-rsehil: 
speichernd,  n  Energie  der  primären  W(.*s< 
mittels  Elektromotors  ,   nni|  j f , 1(.]„lni< 


.  hloj;  «Imin. 
s'gen.  aulV.ii- 
rkraft.  z.  Ii. 

kj.lltllj.«'!!    ' /, 


*'s(.  "r    l'i.t.  Xr.   Jl..  t.-O.      >•«'  H.,flT. 


l'i.t    Xr.  |-<i 


stark  schwan- 
kenden Kon- 
sum oder  für 
I»  I o Ii  tagsüber 
arbeitende  Fabriken  vorteilt  werden,  so  kann 
dies  häutig  mit  großem  Vorteil  derartig  gemacht  werden, 
dali  vor  dem  Konsunigebiet  (Stadt,  Hahn.  Fabrik) 
au!  einer  Anhöhe  je  ein  solcher  vorgeschobener  hydrauli- 
scher Akkumulator  (//,,  IL  1  errichtet  wird.  Man 'braucht 
dann  die.  beispielsweise  100  bis  200  hm  lange  Fern- 
leitung .;/„,  von  der  primären  Wasserkraftanlage  (Ti  bis 
zur  Konsunistelle  (d.  h.  bis  zum  hydraulischen  Akkuinu- 
'.rj  nur  relativ  schwach  (d.'h.  nur  für  die  kon- 
tinuierliche   mittlere    Energiemenge    der  primären 
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Wasserkraft)  zu  bemessen,  nicht  aber  filr  die  maximale 
Energiemenge  des  Konsumenten,  welche  je  nach  di-m 
Konsumdiagramm  das  Vielfache  der  mittleren  Kraft- 
leistung betragen  kann. 

Durch  diese  vorstehend  geschilderten  Methoden 
werden  wesentliche  Schwierigkeiten  beseitigt,  welche 
der  hydraulischen  Akkumulieruug  bei  Wasserkräften 
in  der  Praxis  bisher  hinderlich  waren  und  hiedureh 
durfte  diese  wichtige  Frage,  welche  —  wie  auch  der 
früher  erwähnte  Bericht  der  schweizerischen  Studien- 
kommission in  seinem  Mesum«'  hervorhebt  —  speziell 
für  den  elektrischen  Vollbahnbetrieb  vermittels  Wasser- 
kräften von  der  a 1 1 c r grüß t e n  Bede ut u n g  ist,  die 
ihr  gebührende  Beachtung  erlangen.  Denn,  wie  erwähnt, 
ist  gerade  bei  der  Bahntraktion  das  Verhältnis  zwischeu 
maximaler  und  mittlerer  Kruftleistung  ein  Überaus  un- 
günstiges. Am  besten  für  derartige  elektrische  Bahn- 
betriebe eignen  sich  Hochgefnlle  mit  natürlicher  hy- 
draulischer Akkumulierung.  Wo  indessen  solche  nicht 
vorbanden  sind,  dürften  auch  bei  Verwendung  von 
niederen  Gefällen  die  „vorgeschobenen1*  künstlichen 
hydraulischen  Akkumulieranlagen  (z.  B.  vorgeschoben 
an  eine  Ocbirg »st recke  mit  großem  Energiebedarf!  für 
elektrische  Bahnbetriebe  gute  Dienste  leisten.  Dabei 
können  dann  z.  B.  die  für  den  Betrieb  der  Hochdruck- 
pnmpen  dienenden  Elektromotoren  zeitweise  jenen  Strom 
aufnehmen,  welehcr  bei  Drehstminbahnen  durch  den 
StrouirUckgewinn  beim  Bergabfahren  gewonnen  wird. 
Denn  bei  Bahnen  mit  schwachem  Verkehr  stellt  sieh 
bekanntlich  häufig  der  Nachteil  ein,  duli  der  rück- 
gewonnene  Strom  mangels  gleichzeitig  bergauffahrender 
Züge  vielfach  nicht  aufgenommen  werden  kann,  so  daß 
aus  diesem  Grunde  auf  die  praktische  Ausbeutung  der 
so  wertvollen  Stromrückgcwinnung  heutig  verzichtet 
werden  muli.  Und  auch  dort  dürfte  die  künstliche 
Akkumulierung  gute  Dienste  leisten,  wo  die  primäre 
Wusserkraft  bei  niederen  Wasserständen  i  Dürre,  Kalte) 
nicht  ausreicht  und  wo  zur  Aushilfe  eine  kleine 
Dampfanlage  errichtet  wird,  die  in  wasserarmer  Zeit 
mit  Hilfe  der  künstlichen  Akkumulieruug  in  vielen 
Stunden  Wasser  in  das  obere  Becken  pumpt,  um  so- 
dann beim  kurz  dauernden  Bedarf  (/..  B.  der 
Abendlichtspitze)  das  Vielfache  der  normal  vor- 
handenen (Wasser  plus-Hilfsdampf-)  Kraft  zu  leisten; 
ja  es  dürften  Fälle  vorkommen,  wo  bei  einem  sehr  un- 
günstigen Koiisuindiagramni  die  künstliche  hydraulische 
Akkumulierung  sogar  bei  blolJ  mit  Dampfkraft  erzeugter 
Energie  sieh  empfehlen  wird. 

Durch  die  mittels  der  vorbeschriobenen  Methoden 
wesentlich  verallgemeinerte  Anwendung  der  Aufspeiche- 
rung der  potentiellen  Energie  des  Wassers  eröffnet 
sieh  für  die  praktische  Verwertung  der  Wasserkräfte 
ein  grelleres  Kehl  der  Arbeit.  Erst  durch  die  Mög- 
lichkeit der  Akkumuliemng  werden  manche  Wasser- 
kräfte ausbauwürdig,  welche  ohne  Aufspeicherung 
praktisch  wertlos  sind;  anderen  Anlagen  wieder  — 
auch  schon  bestehenden  —  wird  erst  durch  diu  Er- 
langung der  Akkumulierungsfftbigkeit  die  Möglichkeit 
gegeben,  sieh  zu  rentieren.  Denn  nur  durch  ratio- 
nelle, vollkommene  Ausnutzung  ist  es  bei  vielen, 
ja  bei  den  meisten  Wasserkräften  möglieh,  eine  Ken- 
tahilitiit  zu  erzielen  und  der  Konkurrenz  kalorischer 
Maschinen  wirksam  zu  begegnen;  die  vollkommene 
Ausnutzung  kann  aber  bei  einer  grölleren  Zahl  von 
Konsumgruppen  rationell  nur  durch  hydraulische  Auf- 
speicherung erreicht  werden. 
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Zur  Berechnung  der  Elektromagnete. 

Von  Fritz  Emde. 

(KortsoUang.) 

B.  Technischer  Teil. 
IV.  Allgemeinen. 

12.  Bei  den  Elektromagneten  hat  man  fast  immer 
nur  einen  einzigen  starren  Stromkreis.*)  Die  Selbat- 
induktivitat  dieses  Stromkreises  wird  dadurch  geändert, 
dal!  sieh  ein  Eisenkörper  gegen  ihn  verschiebt,  sei  es 
nun,  daß  nur  ein  einziger  Eiscnkörper  vorhanden  ist 
(offner  Elektromagnet),  sei  es,  daß  zwei  Eisenkörper 
vorhanden  sind,  von  denen  einer  mit  dem  Stromkreis 
fest  verbunden  ist  (gcschlossner  Elektromagnet).**) 
Technisches  Interesse  haben  ferner  nur  die  beiden 
Falle,  daß  bei  den  verschiednen  Ankerstellungen  ent- 
weder der  Strom  oder  dor  luduktionsfluß  ungeändert 
bleibt.  Gerade  für  diese  beiden  .Spezialfälle  ergeben  sich 
aber,  wie  wir  gesehen  haben,  einfache  Beziehungen 
zwischen  der  mechanischen  Arbeit  und  der  Änderung 
der  magnetischen  Energie.  Der  InduktionsfluÜ  wird 
zwar  nie  im  eigentlichen  Sinne  konstant  gehalten.  Aber 
bei  Elektromagneten,  die  an  eine  konstante  Wechsel- 
spannunc  gelegt  werden,  bleibt  die  Amplitude  des  In- 
duktionsflussea  bei  verschiednen  Ankcrstellnngen  die- 
selbe. Besehrankt  man  sich  dann  auf  die  Betrachtung 
der  Mittelwerte,  so  dnrf  man  so  rechnen,  als  ob  sieh 
der  Induktionstiuli  tatsächlich  nicht  änderte. 

Es  sei  jetzt  ein  Elektromagnet  gegeben.  Seine 
Selbstinduktivität  L  sei  veränderlich  zwischen  den 
Grenzen  La  und  Lt.  L„  entspreche  der  Anfangslage, 
sei  also  die  kleinste  Induktivität,  Lt  entspreche  der 
Endlage,  sei  also  die  grollte  Induktivität,  und  es  sei 
Lt  --  m  La  (m  >  1). 

Wenn  zunächst  der  Strom  *  bei  den  verschiednen 
Ankerstellungen  unveränderlich  auf  dem  Wert  ilt  er- 
halten wird,  so  leistet  der  Elektromagnet  im  ganzen 
eine  mechanische  Arbeit  Ai,  die  der  Zunahme  der 
magnetischen  Energie  gleich  ist,  so  dal! 

2A<~-  iJ{Lc~La) 


*)  Aut  dor  diesjährigen  Nürnberger  Ausstellung  hsticn  die 
Si  e  mo n  « ■  S  eh u c kert  ■  W  erk  e  einen  Transformator  mit  einer 
beweglichen  Wicklung  ausgestellt,  der  bei  Belastung  mit  hinter- 
einander geschalteten  Bogenlampen  den  Strom  konstant  ballen 
soll.  Hier  ist  die  mechanische  Arbeit  durch 


gegeben.  Dn  jedoch  d  e  Sclb»linduktivit2t  der  beweglichen  Spule 
nur  wenig  veränderlich  ist,  bo  kann  man  das  zweite  Glied  ver- 
nachlässigen. 

**)  Wenn  sich  die  Permeabilität  mit  der  Feldstärke  lindert, 
so  tritt  an  Stelle  der  Gleichung 

.1   =  J  1 1*  dl. 

die  nridre 

i 

i.i  tj 

[<;ubn,  h.  a.  O.,  Seite  ÖJIl,  Gleichung  22  ' 
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Hierbei  steigt  der  Induktionsfluli,  und  es  seien  pa  und  pe 
definiert  durch 


Dann  wird  auch  nuch 


Zweitens  bleibe  der  Induktionsfluß  ungeUndert,  es 
werde  />  auf  dem  Wert  pu  erhalten.  Dabei  wird  eine 
mechanische  Arbeit  .-I,  geleistet,  die  gleich  der  Ab- 
nahm« der  magnetischen  Energie  ist  betten  wir  also 

Pu  =  1-a  ü  =  L,  /„ 


su  haben  wir 


2  -I,  -  La  ij  -  Lt  i<* 

=  ^l(m  -1). 


Ferner  ist  auch  noch 

-  *V 


»i  —  1  "i. 


Wir  vergleichen  die  Arbeiten  Af  und  .1,  miteinander. 
Ihr  Verhältnis  ist 


Ai 
~A, 


Po" 


hl. 

tu 


"'  (  »«')  »"  (  /f  ) 


Wenn  in  beiden  Füllen  dieselbe  Arbeit  geleistet  werden 
soll,  s»  mul' 

V»' 


werden  i  Fig.  Ii.  Rei  einer  Aukerstcllung  werden  alle 
Größen  in  beiden  Fallen  dieselben  Werte  haben, 
n.lmlieb  bei  der  Ankerstellung,  bei  der  die  Induktivität 
ilus  geometrische  Mittel  zwischen  ihren  beiden  äußersten 
Werten  ist. 

Der  grölitc  Wert,  den  i  annimmt,  ist  ia      -j5-,  der 

griAite  Wert,  den  /.  annimmt,  ist  /\.  -  L,  i0.  Bringt 
ah.i  die  F.ru  Unnau;:  der  Wicklung  t'llr  /  die  obere 
Grenze  <„,,,,.  mit  sir'li.  so  muß 

/'.  »der  i„< 


sein.  Soll  andrerseits  der  Sättigung  wegen  p  einen 
Wert  pmax  nicht  Ubersteigen,  so  muß  auch 


p, 

Pa 

* 

v2 

Fig.  1. 

sein.  Natürlich  ist  von  den  beiden  Bedingungen  die 
entscheidend,  die  die  niedrigeren  Werte  ergibt. 

13.  Bei  einem  offnen  Elektromagnet  gibt  es  eine 
Lage  des  Eisenkörpers,  bei  der  die  Induktivität  ein 
Maximum  wird.  Bei  einem  geschlossnen  Magnet  sind 
die  beiden  Eisenkörper  gewöhnlich  so  geformt,  daß  sie  bei 
der  Berührung  einen  möglichst  guten  magnetischen  Schluß 
ergeben.  Hier  ist  also  die  Induktivität  bei  der  Berührung 
am  größten.  Die  maximale  Induktivität  sei  Lmax.  Wird 
andrerseits  der  bewegliche  Eisenkörper  unendlich  weit 
entfernt,  so  erhalten  wir  den  kleinsten  Wert  der  In- 
duktivität limin-  Hieraus  folgt:  Bei  konstantem  ge- 
gebenem Strom  oder  bei  konstanter  gegebener  Kraft- 
linienzahl ist  es  bei  einem  gegebenen  Magnet  nicht 
möglich,  durch  Vergrößerung  des  Arbeitsweges  die 
Arbeit  beliebig  groll  zu  machen. 

l-max  'st  in  wesentlichen  durch  die  Größe  des 
Eisetnjuerselinittes  bestimmt.  Wie  weit  /,  verringert 
wird,  hüngt  natürlich  davon  ab,  wie  groß  der  Arbeits- 
weg (der  Hub)  ist.  Hieraus  erkennt  man:  Die  Größe 
des  Magnetes  ist  im  wesentlichen  durch  die  geforderte 
Hubarbeit  bestimmt 

Die  räumliche  Dichte  der  magnetischen  Energie  ist 

i  M>*  = 

Verfolgen  wir  bei  einem  Elektromagnet  eine  Induktions- 
röhre.  so  fuhrt  sie  uns  im  allgemeinen  teils  durch  Eisen, 
teils  durch  Luft.  Ihr  Querschnitt  ändert  sich  bei  einem 
geschienenen  Magnet  dabei  nicht  sehr.  Daher  wird  in 
ihr  die  Induktion  1'  [iberall  von  derselben  Größen- 
ordnung sein.  Dagegen  ist  die  Feldstarke  l)  in  der 
Luft  einige  tausend  Mul  m  groß  wie  im  Eisen.  Also 
ist  auch  die  Dichte  der  magnetischen  Energie  in  der 
Luft  sehr  groli  p'p'n  die  Encrgicdiehtc  im  Eisen.  Fast 
d  i  e  g  e  sumte  magnetische  Energie  ha  t 
)  h  r  e  n  Sitz  i  n  d  e  r  L  u  f  t.  das  F.  i  s  e  n  enthalt 
n  u  r  ei  n  e  u  v  e  r  s  e  b  w  i  n  d  e  n  d  kleinen  Res  t. 
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Von  dor  Energiedicbtc  in  der  Luft  bei  ver- 
schiednen  Feldstärken  gibt  die  folgende  kleine  Tabelle 
eine  Vorstellung: 

25.10»(cg») 
„ ,  Joule 
cm5 


5 

10 

15 

20 

dw  _ 

Ol 

0-4 

0-9 

16 

dv  ' 

10 

40 

91 

102 

254 


mkg 


Liter 

Noch  eine  Bemerkung  Uber  die  geschlossen 
Magnete.  Hei  konstantem  Induktionsfluß  ist  die 
magnetische  Energie  am  größten,  wenn  der  Luftraum 
zwischen  den  Eiscnttächen  am  g  r  (5 11 1  e  n  geworden 
ist,  bei  konstantem  Strom  dagegen,  wenn  der  Luft- 
raum am  kleinsten  geworden  ist  Damit  eine  vor- 
geschriebne  Hubarbeit  geleistet  wird,  muß  der  größte 
Wert  der  magnetischen  Energie  über  einer  gewissen 
untern  Grenze  liegen.  Soll  nun  wegen  der  Sättigung 
de*  Eisen»  eine  bestimmte  Induktion  nicht  überschritten 
werden,  so  ist  damit  zugleich  eine  obere  Grenze  für 
die  Diehlo  der  magnetischen  Energie  in  der  Luft  fest- 
gesetzt. Folglieh  darf  auch  das  Volumen  der  magneti- 
sierten  Luft  nicht  über  ein  gewisse»  Maß  hinaus  ver- 
ringert werden.  Will  man  die  Ilubarbeit  steigern,  so 
hat  man  entweder  die  Querschnittsflachen  oder  die  Ab- 
stände der  Eisenflächen  zu  vergrößern  oder  beide. 

14.  Die  Magnete  sind  gewöhnlich  so  eingerichtet, 
daß  der  bewegliche  Teil  nur  einen  Freiheitsgrad  hat. 
Die  gegenseitige  Lage  von  Spule  und  beweglichem 
EiBenkörper  ist  also  schon  durch  einen  einzigen  Para- 
meter x  bestimmt.  Setzt  man  c  A  =  Vxdr,  so  ist  K,  die 
zu  dx  parallele  Komponente  der  Kraft.  (Ist  x  nicht 
eine  Lange,  sondern  ein  Winkel,  so  ist  K*  die  der 
Drehungsachse  entsprechende  Komponente  des  Dreh- 
momentes.)   Bei    konstantem    Strom    ist    die  Kraft 

i)  W 

Vx  =  ! — j—-  und  bei  konstantem  Induktionsfluß 
d  W 

—       x     .  Um   die  Kräfte   zu  berechnen. 

c  x 

hat  man  die  magnetische  Energie  H'  a  1  s 
Funktion  des  Parameter»  x  zu  bestimmen. 

Ilierzu  wäre  es,  streng  genommen,  erforderlieh, 
für  die  versehiednen  Ankerstcllungon  die  Feldstärke  (\ 
als  Funktion  des  Ortes  zu  bestimmen.  Dazu  müßte  man 
für  gewisse  partielle  Differentialgleichungen  Integrale 
finden,  die  sich  auch  allen  übrigen  Bedingungen  des 
gerade  vorliegenden  Falles  anpassen.*)  Das  ist  aber 
meist  nicht  möglich.  Man  verfahrt  auch  hier,  wie  sonst 
in  der  Elektrotechnik:  Man  berechnet  nicht  das 
Ergebnis,  sondern  man  nimmt  ea  schätzungsweise 
a  n.  Ks  bleibt  dann  nur  noch  das  angenommene  ;j.  Xf 
zu  integrieren.  Dies  geschieht  nach  den  Erläuterungen 
im  S  11 

V.  Ziiirmagiietc. 

15.  Des  Zusammenhanges  wegen,  behandeln  wir 
zunächst  den  gewöhnlichen  Zugnwgnet.  Er  bestehe 
etwa  aus  zwei  gleichen  U-förmigen  Eisenstücken,  die 
mit  der  Öffnung  einander  zugekehrt  sind.  Über  die 
Schenkel  seien  die  Spulen  geschoben,  so  daß  sich  der 
Luftspalt  im  Innern  der  Spulen  befindet.  Dann  ist 
die  magnetische  Streuung  verhältnismäßig  klein.  Der 
Eisenquerschnitt   sei  l'\  die  Länge   eines  ausgestreckt 

*  Cyhu,  a.  a.  O.  S*ite  X*i  Mb  2S&. 


gedachten  EisenstUckes  /,  die  Breite  des  Luftspaltcs  x. 
Permeabilität  und  Feldstärke  seien  in  der  Luft  u1( 
und  tj,  im  Eisen  |t,  und  Ii,. 

Wir   betrachten    zunächst    den    Fall,   daß  der 
Strom  konstant  bleibt.   Dann  ist  näherungsweise 

»'=2  (iS*?***  f  ilM?,'*"') 

PO  l?  ^  «•!  fJl 

2aix  +  fi,  l)      M  = 

folglich 

Ii  -  1      Fl  M 


Zi 


|irt  M 


und 


JF  = 


u,-r-|-  u„/ 
F.V* 


«oh 


4      '  l'i  x  -I-  Ho  l  ' 
daher  die  mechanische  Kraft 


KX 


.-L-.t  Zi-** 


t 


(27) 


Das  negative  Vorzeichen  bedeutet,  daß  die  Kraft  die 
Breite  x  des   Luftspaltcs  zu  verkleinern  sucht 
Solange  x  nicht  sehr  klein  ist,  kann   man  y , ,  /  neben 
x  vernachlässigen  und  bekommt 


4c*e<,  \  x  I 
Dagegen  ist  für  x  —  0 

M"--4r*,l(l    u0/  )■ 

Wenn  zweitens  der  I  n  d  u  k  t  i  <>  n  s  f  1  u  ß  kon- 
stant bleibt,  so  ist  auch  V>  und  Ii,  annähernd  kon- 
stant. Wir  haben  dann 


und 


•  2S) 


Hiervon  kommt  auf  jeden  Luftspalt  die  Hillfte.  Den 
Ausdruck  für  die  Kraft  bei  konstantem  Strom 
hatten  wir  bequemer  dadurch  finden  können,  daß  wir 
in  der  letzten  Formel  l)  durch  i  ausgedrückt  hätten. 
Denn  die  Zugkraft  bei  irgend  einer  Ankerstellung  ist 
davon  unabhängig,  ob  bei  einer  andern  Ankerstellung 
der  Strom  oder  der  Induktionsfluß  denselben  Wert 
bat  oder  keiner  von  beiden. 

Bei  Wechselstrom   ist  die   mittlere  Zugkraft, 
wenn  n  den  Scheitelfaktor  der  Flußkurve  bedeutet. 
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Ist  ferner  /'  der  Formfaktor  der  Spann ungskurve, 
IC  die  effektive  Weehselspannung,  ^  die  Windungszahl, 
P  die  Frequnz,  so  int 

und  die  mittlere  Kraft 


129» 


(Bei  Sinuskurven  ist  /a=-^-=157.) 

Bei  konstanter  Weehselspannung  sollte  demnach 
die  Zugkraft  annähernd  konstant  sein,  hei  konstantem 
Strom  wachst  sie  mit  annehmender  Luftspaltbreite  x  stark 
an.*)  Dieses  Verhalten  bei  konstantem  Strom  ist  meist 
sehr  unerwünscht.  Gehoben  werden  kann  doch  nur  eine 
Ijist,  die  kleiner  als  die  Zugkraft  bei  größtem  Luft- 
spalt ist.  Der  große  Kraftübersehuß  auf  dem  weitern 
Arbeitswego  beschleunigt  den  Anker  heftig,  so  daß  er 
hart  aufschlagt,  wenn  keine  besondern  Dampfungs- 
einrichtungen angebracht  werden. 

Die  hier  angegebene  Bercehnungsweisc  der  Kraft 
unterscheidet  sieh  offenbar  gar  nicht  von  der  üblichen.**) 
Man  erkennt  aber  bei  unsrer  Darstellung  besser  die 
Voraussetzung  dieser  Rechnung.  Sie  ist:  Die  magnetische 
Energie  des  Streufeldes  kann  vernachlässigt  werden, 
genauer:  ihre  Änderung.  Wie  aus  zahlreichen  Versuchen 
bekannt  ist,  ist  diese  Voraussetzung  nur  mangelhaft 
erfüllt.  Die  Erkenntnis  dieser  Voraussetzung  gibt  aber 
zugleich  ein  Mittel,  die  Rechnung  genauer  zu 
f  U  h  ren.  Man  berechnet  für  verschiedne  Ankerstellungen 
nicht  nur  die  Energie  des  Hauptfeldes,  sondern  auch 
noch  die  Energie  des  Strcufeldes  und  trügt  die  Summe 
als  Funktion  der  Ankerstellung  auf.  Die  Neigungen 
der  Tangenten  an  der  so  erhaltenen  Kurve  geben  die 
Kräfte. 

Ein  grundsätzlicher  Unterschied  zwischen  unsrer 
Rechnuncsweise  und  der  üblichen  ist:  Wir  verzichten 
auf  die  Einsicht,  wie  die  Kräfte  den  Eisenkorper  an- 
greifen, d.  h.  wie  sie  Uber  seine  Oberfläche  verteilt 
sind.***)  Dafür  haben  wir  den  Vorteil,  eine  Komponente 

*  Man  kann  nickt  die  Zugkraft  als  Funktion  der  Anker- 
Stellung  dadurrh  bestimmen,  daß  man  zur  Belastung  Gewichte 
benutzt,  l-t  Ii  [*)  dio  Zugkraft  des  Magnets  und  —  i  i  r)  die  Lasl,  so 
wirkt  auf  den  Anker  im  «anzen  die  Kraft  K  -ri  -j-  £  1V1.  I>ainit  der 
Anker  in  irgend  einer  Lage  verharrt,  genügt  ob  nicht,  daß  Gleich- 
gewicht herrscht: 

Kyr)  +  f(x)  =  o, 

der 
gativ 


tbgewiehl   muß   auch   noch    »labil  sein, 
DirTorontishiuoticnt  der  Gcamlkralt  inu»  für  diese  Lage 


Die  Kurve  der  resultierenden  Kraft  muß  hei  der  Nullstolle 
von  positiven  xii  negativen  Werten  übergehen,  »ich  renken,  l'rn 
dio  Zugkraft  «U  Funktion  «1er  Stellung  zu  iiie*»en,  kiinn  man 
sieh  etwa  einer  Federwage  bedienen,  deren  Federkunslantc 
—  ffftrt  größer  als  !('(*•>  ist. 

Durch  Gewichte  kann  mau  zwar  die  Zugkraft  als  Funktion 
der  Ankcrstellung  bestimmen,  indem  man  verschiedne  Stellungen 
mechanisch  zu  Aofangsstellungi-n  macht  und  dann  entlastet  oder 
tun  Strom  steigert,  bis  ih-r  Anker  in  Bewegung  geiat.  Doch  ist 
diese  Messung  natürlich  viel  ungenauer,  da  ja  das  Gleichgewicht 
schon  überschritten  »ein  muß.  damit  -ich  der  Anker  bewegt 

**j  Vergl.  t.  H.  „K.T.  Z."  l'.Hi;i,  Seit.-  713,  wo  auch  weitere 
Literaturnachweis»  zu  linden  sind. 

•*♦)  Ist  ein  Körper  aus  weichem  Kisen  mit  der  1'ermenbililÄt 
Pl  in  ein  Medium  mit  der  Permeabilität  f%  cing.-h.  tt.  t,  MI  wirkt 


der  Kraft  nach  einer  beliebigen  Richtung  bequemer 
und  genauer  berechnen  zu  können. 


16.  Die  letzten  Bemerkungen 
mögen  an  dem  Beispiel  der  so- 
genannten Mantelmagnete 
erläutert  werden  (Fig.  2).  Das 
veränderliche  magnetische  Feld 
besteht  hier  aus  zwei  Hauptteilen  : 
aus  den  Kraftlinien,  die  achsial 
den  Luftspalt  z  überbrücken,  und 
den  Kraftlinien,  die  von  dem  be- 
weglichen zylindrischen  Eisen- 
stück  radial  ausgehen.  Dement- 
sprechend können  wir  die  magne- 
tische Energie  H'  in  zwei  Teil«.? 
H',  und  H's  zerlegen. 

Der  Durchmesser  des  beweg- 
lichen Eiscnzylinders  sei  2  r„  die 
Breite  des  Luftspaltes  (der  Hub) 
sei  x  und  der  Gesamtstrom  sei  Zi. 
Dann  ist 

Zi 


Fig..». 


2^^'      x  ' 


(80) 


Der  radiale  Fluli  durch  einen  unendlich  schmalen 
Zylindermantel  2  t:  r .  dy  ist  für  denselben  Abstand  vom 
Deckel  y  unabhängig  vom  Abstände  r  von  der  Zylinder- 
achse: 

2  ~  r  <h  •  h  3  =  2  *  r\  da  ■  n  *>i 

oder 

r  £j  =  r,  Ii,. 

Ist  2  r.,  der  innere  Durchmesser  des  Hohlzylinders, 
sn  bekommen  wir  auf  einem  radialen  Integrationswege 

in  der  Luft  das  Linien  integral 


M  =jvf  dr  =  r,  l\  j  -  =  r,  f7l  In  ^ 


=  r^ln^, 


Hat  die  Spule  die  Lange  /,  so  ist  andrerseits 

/-  y 


M  - 


auf  jedes  Teilchen  do  »einer  Oberfläche  senkrecht 
die  unendlich  kleine  Kraft. 

wo  1V..V  die  Normslkomponente  der  Feldstärke  in  der  Luft  und 
l^die  Tangentialkoinponenlo  der  Feldstärke  bedeutet.  Au»  diesen 
Klementarkri.fteii  ergibt  sich  die  gesamte  Kraft  auf  den  Körper. 

(Vergl.  loh  n,  a.  a.  0.,  Seite  Wt  und  '.'04.) 
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folglich 


D=C. 


Zi 


't 

Hiernach  ist  die  Energie  des  radialen  Feldes 

=       (>.««V  =  ^  C* J" j-£.2*rrfr,/,, 

wobei  also  als  Volumclement  rfc  ein  unendlich  dünner 
King  mit  dem  Radius  r  und  dem  Querschnitt  dr  d;i 
gnwllhlt  ist.  oder 

r,  l-a-n 


wenn  a  die  Lange  des 


bedeutet  (siehe  Fig.  2), 


<%«,i»(lo-£)        "  3 


Die  üesamtenergie  ist 


(»lj 


3 /».In'« 


,:J2al 


duhcr  die  Kraft 


K»  + 


is 

TiiZif 
C*f„ 


er 


1 rr-Vf» 


Meint  wird  es  nicht  möglich  sein,  die  Energie 
des  Stri'iifeldes  «u  bequem  Analytisch  auszudrucken,  wie 
hier  beim  Mantelmagnet.  Mai»  wird  das  Streufeld  in 
Teile  zerlegen  und  die  Energie  der  einzelnen  Teile 
miherun^sweise  abschätzen  müssen  Noch  in  einer 
andern  Hinsieht  ist  das  Ik'isjtiel  des  Muntelmugncts 
bemerkenswert:  Ein  beträchtlicher  Teil  der  magneti- 
schen Energie  hat  seinen  Sitz  in  einem  zwar  HJiehon- 

normiili  ii.    alter   nicht    wirbelfreien    Feld    (rot  l'^O). 

nimlieli  in  dem  strouidurchtiossnen  Kupfer,  liier  zeigt 
sieh  sehr  sinnfällig  die  Notwendigkeit,  die  Induktivitäten 
nicht  durch  die  Induktionsflusse,  sondern  durch  die 
magnetische  Energie  zu  definieren. 

Si  hluB  folgt  . 


Über  die  Erträgnisse  von  Elektrizitätswerken  in  mittleren 
und  kleinen  Städten. 

Ein  kürzlich  ülrer  obige«  Thema  erschienener  Artikel  wird 
nach  folgend  «um  Teile  wiedergegeben  und  kritisiert,  zum  Teile 
durch  weilero  Folgerungen  aus  dem  publizierten  statistischen 
Material  ergänzt. 

Die  Krage  der  Rentabilität  der  EI»ktriziUUswcrke  für  Stldte 
von  unter  30.000  Einwohnern  bnt  für  die  elektrotechnische  In- 
dustrie Deutschlands  ciu  besonderes  Interesse,  da  in  Kurie  alle 
«rüderen  Städte  Deutschland»  bereits  Elektrizitätswerk«  besitzen 
worden,  und  daher  für  die  Errichtung  neuor  Werke  nur  mehr 
Stldte  mit  kleinerer  tinwohnerzalil  als  ao.000  in  Betracht  kommen 
Wurden. 

I)  o  ( 1  in  <  r  untersucht  aus  diesem  Grunde  in  der  „E.  T,  Z." 
lieft  43  und  4:1,  l'.tOO,  obige  Frage,  trotzdem  Hoppe  bereits 
diese  Untersuchung  in  der  „E.  T.  Z.*,  lönü,  Seite  t>78  angetitellt 
hatte  und  hielte!  auf  recht  ungünstige  durchschnittliche  Ren- 
tabi litätseigcbuisse  kam.  Dettmar  jedoch  fand,  daß  die  von 
II  o  p  p  e  benutzte  Statiittik  der  Vereinigung  der  Elektrizitäts- 
werke einen  viel  zu  kleinen  Prozentsatz  der  bestehenden  Werke 
mittlerer  und  kleiner  Städte  enthalt,  um  maßgebende  Durchschnitts- 
werte zu  geben.  Insbesondere  ist  ea  nötig,  von  den  kleinen  Werken 
ein«  mögliehst  groBe  Anzahl  Daten  zu  behandeln,  um  möglichst 
die  sehr  starken  Einfluß  ausübenden  „Zufälligkeiten'1  zu  elimi- 
nieren. Dettmar  ergänzte  daher  die  Statistik  der  Vereinigung 
der  Elektrizitätswerke,  durch  eingesammelte  Fragebögen  und  legte 
seiner  Untersuchung  sodann  die  Daten  von  76  Werken  für  1000 
Iiis  4WJ  Einwohner  gleich  ungefähr  &>lo  der  bestehendeu  Werke 
statt  l'SJs.'o  der  Statistik  der  Vereinigung,  zugrunde;  für  Werke 
von  &UUO  bis  1»'.Uti<  Einwobueni  beuülzte  er  43  Zusammenstellungen 
gleich  ungefähr  Ii»,'«,  statt  S-2»,'»,  und  für  die  Werke  von  10.00t) 
Iii«  l!l.ll!)y  Kinwohuerii  "23  Zusammenstellungen,  welche  ungefähr 
H'in  sämtlicher  Werke  diese*  Umfangcs  entsprechen  statt  fi-fi»  , 
der  in  der  Statistik  der  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  ent- 
haltenen Daten,  f  bei  laud-ZciitraJeii  mit  den  verschiedenen  Kosten 
der  Fernleitungen,  Werke,  welche  mit  anderen  Industrien  ver- 
buudcu  sind  und  bei  welchen  man  dabei  die  finanziellen  Ergeb- 
nisse der  Stroiulieterung  oft  schwer  von  den  Ergebnissen  der 
mitbetriebenon  Industrie  trennen  kann,  sowie  Werke  kürzeren 
Bestandes  als  zwei  Jahre,  bei  welchen  gewöhnlich  die  ersten 
kaufmännischen  Schwierigkeiten  noch  nicht  Überwunden  sind  und 
bei  wolchcn  daher  noch  unsichere  Krtragnisverhältnissu  herrschen 
und  endlich  Werke  von  l'rival|iersoueii,  welche  aus  steuert  ech 
uischeu  Crdnden  keine  Auskünfte  gegeben  hatten,  sind  in  der 
erwähnten  Zusammenstellung  nicht  aufgenommen  worden 

Dettmar  erhalt  nun  folgende  Durchschnittsdaten: 


Aal*«*-K»plu] 
««f  1  Klnwutmiir 


Kiiinsim«  I  GshSlnr  u. 
»f  .iD.n  I  Vöbat  Id  ■  « 
»mr»h».<-r  1  dEtowka 


HKMt  bis  -l.ltiRI 
•VXIO    ,.  '.».<.»!'!! 

lo.tiou  „  iit.i«w 

Man  sieht  aus 
resp.  je  größer  das  A 


Mk.  ."-I  S        Mk.  7  1        IV«     1    7  b«  a 
„    430         „7  lf.4  9-K».'o 

„  ,.  5;»      u-j  iot;»„ 

obiger  Tabelle,  daB  je  größer  die  St  adt, 
bsatzgobiet  ist,  desto  günstiger  werden  die 


Aussichten  für  die  Rentahilitut. 

Die  durchschnittlichen  totalen,  nicht  prozentuellen,  Brutto- 
einnahmen der  mittleren  Werke  obiger  Zusammenstellung  er- 
reichen fsst  dus  Doppelte  der  kleinsten  Werke  und  diejenigen 
der  größer 011  Werke  mehr  als  das  Dreifache  der  kleinsten, 
obwohl  die  Einnahme  pro  Einwohner  mit  der  Größe  der  Werke 
abnimmt.  Da  andererseits  größere  Werke  billiger  produzieren, 
proA'W  Leistungsfähigkeit  geringere  Anlagekapitalien  benötigen 
und  sieh  auch  die  Hetriehsregien.  wie  u.  a.  die  Gehalte  und 
L'ibne  pro  abgegebene  K M'/Std.  verringern,  so  ist  es  nicht  über- 
raschend, daß  das  durchschnittliche  Bruttoertrag»!*,  in  Perxenten 
des  Anlngekapitals  ausgedrückt,  bei  den  Werken  größerer  Kin- 
wuhnerzahl  größer  ist  als  bei  den  kleineien  Werken. 
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Detlmar  bezeichnet  nun  jene  Werke,  welche  ein  Brntto- 
ortrignis  von  t*/o  erreichen  oder  überschreiten  als  gute.  Wir 
können  dieB  bluß  für  kommunale  Unternehmungen  akzeptieren, 
welch«  mit  hilligen  Annuitäten  arbeiten  und  nicht  mit  einem 
kostenlosen  Hoimfall  zu  rechnen  haben,  so  daß  f*/„  für  die  billige 
Verzinsung  und  langfristige  Amorti§ation  sowie  für  dieErneoerung». 
rcserv*  Ausreichen. 

Für  private  Unternehmungen  werden  wohl  zumindest  10 
bia  14°/»  gefordert  werden  müssen,  um  eine  halbwegs  befriedigende 
Verzinsung  per  zirka        zu  ermöglichen. 

Demgemäß  werden  im  allgemeinen  nur  Städte  mit  mehr 
als  10MXH)  Einwohnern  Anreiz  für  private  Unternehmungslust 
bieten  und  die  Errichtung  von  Elektrizitätswerken  in  kleineren 
SUldten  hauptsächlichst  deu  Stadlverwaltungen  selbst  überlassen 
bleiben. 

Andererseits  über  zeigt  die  Zusammenstellung  von  Delt- 
mar  erfreulicherweise,  daß  es  trotzdem  auch  kleine  Werke  gibt, 
welche  sich  recht  gut  verzinsen. 

Von  den  76  behandelten  Werken  Tür  UM»  bis  i'.Wl  Ein- 
wohner sind  nicht  weniger  ala  32  vorhanden,  welche  s°/o  BrutUe 
crtrUgnts  erreichen,  renn,  überschreiten,  und  von  dienen  weisen 
17  Werko  ein  Bruttoertragnis  von  10  bis  V.t  '>;t  auf.  Die  Unter- 
schiede in  den  Ergebnissen  dieser  kleinsten  Werko  sind  außer- 
ordentliche. Die  Brutlocrtrlignissc  schwanken  von  —  (Hi  bis 
l!t"7»/o;  die  Einnahmen  pro  einem  Einwohner  von  Mk.  2  4  bis  20-2; 
das  Anlagekapital  pro  einem  Einwohner  nicht  pro  1  AH' 
Leistungsfähigkeit)  von  Mk.  13-6  bis  1 7tJ -  die  Gehälter  und  Löhne 
vijii  (>S  bia  W/o  der  Einnahmen! 

Dieses  außerordentlich!?  Schwanken  in  den  Kriterien  der 
Werke  zeigt  den  Einfluß  der  „Zufälligkeiten11  bei  den  kleinsten 
und  auch  bei  den  kleinen  Werken. 

Wenige  «iroflkonsumenton,  auch  nur  einer,  verändern  so- 
fort die  Durchschnittswerte 

Der  Grad  der  Wohlhabenheit,  die  I.«bc»sgewolinheiten  und 
die  üeschaftigungsweieo  der  Einwohner,  die  klimatischen  Ver- 
hältnisse etc.  beeinflussen  in  ausschlaggebender  Weise  die  stati- 
stischen  Ergebnisse,  so  daß  wohl  die  kleinsten  und  kleinen  Werke 
nicht  nach  einem  Durchschnittsergebnis  eines  unverhältnismäßig 
geringen  Teiles  aller  bestehenden  Werke  gleicher  (irüße,  sondern 
individuell  mit  Berücksichtigung  aller  einnußnobmenden 
Faktoren  und  Verhältnisse  beurteilt  werden  müssen. 

Dettmar  emplivhlt  zur  Erreichung  eines  guten  Ertrag- 
nisses, inabesondere  die  kleinsten  und  kleinen  Werke  möglichst 
billig  zu  bauen,  also  da*  Anlagekapital  pro  einem  Einwohner 
möglichst  klein  zu  gestalten  und  niese  Werke  durch  möglichst 
kleine  Gehalte  und  Löhne  Bparsam  zu  betreib»». 

Obige  Rat.ehlage  verstehen  sich  von  selbst  und  dürfen 
anderseits  nicht  einseitig  befolgt  werden!  Das  Werk  mit  dem 
geringsten  Anlagekapital  nimmt  in  der  Zusammenstellung  nicht 
d»n  eisten,  sondern  den  dritten  Platz  in  der  Rentabilität  ein, 
indes  das  rentabelste  Werk  ein  fast  dreimal  so  grolle*  Anlage- 
kapital pro  einem  Einwohner  besitzt  und  dasselbe  sognr  um  ein 
Drittel  größer  ist  als  der  Durchschnittswert;  da.-  Werk  mit  dem 
größten  Anlagekapital,  welches  aber  auch  die  größte  Einnahme 
erzielt,  i»l  nicht  das  unrcutahcUtc,  sondern  b»  ..t/1  eine  größero 
U.utahilitat  als  ilie  durchschnittliche  lins  Werk  mit  dem  ge- 
ringsten PioMut-afz  au  Gehalten  und  Lehnen  ist  trotzdem  nicht 
das  rentabelste,  sondern  d  as  fünfzehnte  in  dieser  Hinsieht,  jed-ch 
•    .jenige  mit      in  gri.h'ten  Prozentsatz  au  «{ehalten  uml  Löhnen 

» ahrsehe-nüeh   Ii    infolge   anderer    Umstände   das  zweit - 

-■  i.Uvhte.t»  in  der  Rentabilität. 

Alie-  da-  gerin.'-ti  Anlagekapital  und  die  gtring-b-n  Löhne 
und  tichalte  a'.iein  bedingen  nicht  (Im-  l(e;it;iliili  l;,t,  w-ail  nicht 
gleiehzeihg  eine  ent:-p rechende  Pinn  dune  und  eine  cid -jire.  hcinlc 
»•konoimc  der  anderen  l^  ti  i,  •  -int-gaben  vorhanden  sind.  Von 
den  kleinsten  Werk-«  hr..-.zt  nur  -Ines  eine  konkurrierend.» 
anstatt,  Tr^t/<c  ia  i-t  Lei  a I z •  - --■  n:  Werke  die  Eio-iaarnc  ]<«>  ei  u 


Einwohner  größer  als  der  Durchschnitt  und  in  der  Rentabilitlts- 
reiben folge  rangiert  obiges  Werk  als  40.  unter  den  76.  Eine 
direkte  Schädigung  ist  daher  durch  daa  Gaswerk  nicht  wahr- 

nehmbar. 

Was  das  System  der  Antriebsmotoren  betrifft,  so  über- 
wiegen die  Dampfmaschinen  in  der  Zahl  und  rangieren  unter 
den  14  rentabelsten  Werken  mit  je  Uber  10»/0  Ertragnis  nach 
dem  von  Gasmotoren  betriebenen  rentabelsten  Work. 

Die  Wasserkraftanlagen  sind  nicht  die  rentabelsten,  wahr- 
scheinlich beeinträchtigt  das  groß«  Anlagokapital  das  Ertragnis; 
die  rentabelste  unter  ihnen  rangiert  als  25.;  von  den  75  kleinsten 
Werken  werden  46  ausschließlieh  von  Dampf  betrieben;  sechs 
Werke  besitzen  gemischten  Dampf-  und  Wusserbotrieb  und  fünf 
Werke  reinen  Waaserantrieb  mit  Dampfreserve;  es  sind  also  in 
.*>ij  Werken  Dampfmaschinen  vorhanden. 

Außerdem  gibt  es  6  Generatorgas-,  4  Sauggas-  und  9  Kraft- 
gasaulagen  und  1  Dieselmotorbetrieb. 

Die  einzige  Dieselmotoranlaga  ist  die  47.  in  der  Rautabi- 
litätsfolge, 

Es  zeigt  sich  auch  hier  der  liberwiegende  Einfloß  der  „Zu- 
fälligkeiten-, so  daß  die  Vorzüge  und  Nachteile  der  Betriebsarten 
zurucktreton  und  sieb  nicht  markant  äußern. 

Ähnlich,  aber  bereits  abgeschwächt,  sind  die  besprochenen 
Erscheinungen  bei  den  Werken  flir  6000  bis  IWW  Einwohner. 

Vou  den  43  behandelten  Werken  weisen  29  ein  Bru  t  lo- 
ci trägnis  von  mindestens  ."*"'<,  auf,  und  14  hieven  mehr  als  10»,fo- 
Das  Maximum  dos  Bnittoertrllguisses  betragt  2370,o,  das  Mi- 
nimum 4'ti"  ». 

Das  rentabelste  Werk  hesitzt  auch  das  kleinst«  Anlage- 
kapital perMk.  1.V6  pro  einen  Einwohner  gegen  Mk.  12.V6  maximal, 
j  trotzdem  ist  letzter*-*  Werk  nicht  das  unrentabelste,  sondern  das 
G.  in  der  Rcntabilitiltsfolge.  Es  besitzt  aber  andererseits  die  größte 
I  Einnahme  pro  Einwohner  per  Mk.  241  gegen  Mk.  32  minimal  und 
die  viertkleinstcu  Ausgaben  für  Gehalt  uud  lyfthne.  Die  größten 
diesbezüglichen  Ausgaben  betragen  28" P/o  —  da*  neunzehnte 
Werk  —  gegen  Bl'"/o  minimal  —  das  achtzehnte  Work. 

Dos  Werk  mit  deu  geringsten  perzentuellen  Gehältern  und 
Löhnen  hat  bloß  ein  um  O  l"',,  größere*  UruttoertrOgnis  als  das 
Werk  mit  den  größten  perzentnollen  Gebalter»  und  Löhnen.  Nur 
in  vier  Orten  sind  auch  Gasanstalten  vorhanden,  hiebe,  auch  in 
jenen  mit  don  geringsten  Einnahmen;  trotzdem  ist  diese»  Work 
das  achtzehnte  in  der  Rentabilität  und  ist  im  allgemeinen  ein 
direkt   schädigender   Einfluß   der  Oaswerke  nicht  konstatierbar. 

Im  allgemeinen  sind  wohl  die  Gasanstalten  älter  als  die 
Elektrizitätswerke  uud  durften  daher  letztere  nur  in  solcheu 
Orten  nachträglich  errichtet  «erden,  wo  die  speziellen  Verhält- 
nisse derart  günstige  sind,  daß  trotz  der  Konkurrenz  der  Gas- 
anstalt, Aussieht  auf  ein  Prosperieren  für  das  Elektrizitätswerk 
vorhanden  ist. 

Auch  dürften  in  solcheu  Oiten  die  Elektrizitätswerke  durch 
die  Konkurrenz  zu  erhöhten  Anstrengungen  angespornt  oder  ge- 

I  zwungen  werden,  so  daß  eben  im  allgemeinen  eine  direkte 
Schädigung  durch  llerabdruekuug  der  ItcntsbililUt  oder  dor  Ein- 

'  nahmen  unter  den  Durchschnitt  in  der  Statistik  uicht  wahr- 
nehmbar ist. 

Die  fünf  rentabelsten  Weiko  besitzen  Dampfmaschinen,  das 
sechste   wird   mitte!»  Da-upf  und  Dieselmotoren  gemischt,  die 
nächsten  8  Werke   werd»u   mittels  Dampf,   das  folgendo  mittels 
Generatorgas  und  du-  sechzehnte  mittels  Dies-Iinotoren  angetrieben. 
Der    reine  Wa-  i  rbeti  i.-li   rangiert   an  5M.  Stolle   und  das 
i    mir,  it  ib,  l-iie  W  i  rk  besitzt  Kraftgisbetriel».  In  den  43  Betrieben 
]    linden   de'   Dai  [dm  i-i  hinen  in  2'i  Werken   ausschließliche  Vor- 
I    w.ndiiii-,    in    I  Wirk   mit   WV. »nie. toren,   in   2   Werken  mit 
W  ii  -ser-  und  Saiigeusiinitorcn,  in  1  Werk  mit  Dieselmotoren  und 

in  I   Werk   mit  Kraftg:-..-  tmen  gi-nicin.-aii.,  indes  in  I  W'as&er- 

anlae»  Dampfmaschinen  ub  Reserve  benutzt  werden.  Außer 
die- en,  l-'all   sind   detiininh  Dampfm:- eliinen  in  Iii   Werken  vor. 
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banden.  Dieselmotoren  in  2  Anlagen,  hievon  in  1  Werk  gemeinsam 
mit  Dampfmaschinen. 

Wassel  anlagen  gibt  es  4,  hievon  1  reine  Wasseranlago  mit 
Dampfrescrve,  hingegen  die  anderen  3  mit  Dampfmaschinen  oder 
mit  Dampfmaschinen  und  Sjuggas  Motoren  gemischt.  Sauggas- 
anlagen ist  1  vorhanden,  außer  den  2  mit  Wasser  und  Dampf 
gemischten. 

0  Werke  werden  mittels  Kraftgas  und  Ii  Werke  mittels 
Generatorgas  betrieben. 

Wa*  schließlich  die  Werke  fitr  1().<M>0  |,is  19,'H»3  Ein- 
wohner betrifft,  so  variiert  hier  daa  Bruttoertrllgnis  von  21-7*/0 
bis  -I  OV»;  dio  Einnahmen  von  Mk.  18  -1  bis  Mk.  24;  d«  Anlage- 
kapital von  Mk.  1WÖ  bia  Mk.  11-8;  Gehälter  und  Löhne  von 
27-3«;»  |,is  a-2».',. 

Da»  Werk  mit  dein  geringsten  Anlagekapital  iat  hier  auch 
das  rentabelste,  trota  geringer  Einnahmen  und  nicht  niedrigor 
Löhne  und  Oehälter. 

Daa  Werk  der  geringsten  Gehälter  und  Löhne  iat  da» 
dritt-renUbolste;  daajeuige  der  größten  Einnahmen,  welchea  hin- 
gegen das  grollte  Anlagekapital  besitzt,  üt  in  der  Rentabilitgts- 
Reibenfolge  daa  dreizehnte  unter  den  3a  Werken. 

Auch  bei  diesen  Werken  Ist  wahrscheinlich  aus  den  ver- 
muteten («runden,  ein  schädigender  Einfluß  der  Konkurrenz  der 
Gasanstalt  nicht  zu  bemerken.  Fast  in  der  halben  Anzahl  der 
Werk»  sind  Gasanstalten  vorhanden.  Gerado  die  drei  rentabelste» 
Werke  haben  diese  Konkurrenz  *u  bestehen  und  gerade  in  den 
Orten  der  größten  Strotneinnahmen  ist  ein  Oaswerk  vorbanden. 

Was  die  Betriebskraft  betrifft,  so  werden  von  22  Werken 
lü  mittels  Dampf  betrieben  uud  lindet  Dampf  übordios  gemeinsam 
mit  Waaser  in  1  Work  und  als  Reserve  in  2  Wasseranlagen  Ver- 
wendung. Im  übrigen  sind  2  Kraftgaa-  und  1  Saaggas-Anlage 
vorhanden. 

Die  beiden  rentabelsten  Werke  werden  mittels  Dampf  be- 
trieben, danu  folgt  eine  Gunorator-Gasaulage. 

Do  t  tm  Brachtet  zur  Hebung  der  Rentabilität  der  kleinsten 
Werke  verschiedene  Hilfsmittel  vor:  gemeinsamen  Einkauf  dor 
üctriebsmatoiialien  behufs  Erzielung  niedriger  Einkaufspreise, 
Müll  Verbrennung,  Vereinigung  mit  anderen  Industrien  behufs 
besserer  Ausnutzung  der  maschinellen  Einrichtung  und  dea 
Personals,  wie  x  B.  mit  Bade-  und  Venm-kluugs- Anstalten,  die 
Ausführung,  Instandhaltung  und  Revision  elektrischer  Stark- 
und  Schwachstrom-  (Blitzableiter  Anlagen;  Verkauf  von  Glüh- 
lampen, das  Vermieten  von  Motoren;  die  Errichtung  resp.  den 
Betrieb  von  elektrischon  Lichtbadern;  die  Ausführung  von 
Entlaubungen  mittels  Saug-  oder  Druckluft;  Versorgung  entfernt 
liegender  Konsumenten  mittels  tragbarer  Akkumulatoren;  Laden 
von  elektrischen  Automobils. 

Von  den  angeführten  Hilfsmitteln  zur  Hebung  der  Ren- 
tabilität durften  aber  in  den  kleinsten  Orten  nur  die  wenigsten 
realisiert  werden  können. 

Durch  nutzbringende  Ausfuhrung  von  Anschluß-Installa- 
tionen und  Verkauf  der  benötigten  Beleuchtungskörper,  Glüh- 
und  Bogenlampen,  Motoren  etc.  wird  bereits  bei  den  meisten 
Werken  die  Einnahme  resp.  das  Erträgnis  erhöht.  Wasser  und 
Lichtbilder,  Vcrnirklungsaustatte»,  Müllverbrennungsanlagen, 
künstliche  Entstehungen,  transportable  Akkumulatoren-Batterien 
und  elektrisch.;  Automobil  LadeMationc»  haben  in  den  kleinsten 
Orte»  sein-  geringe  Aussicht  auf  Rentabilität '. 

Jc'loch  kann  in  einzelnen,  individuellen  Füllen  diese  An- 
regung fruchtbringend  werden.  Jedenfalls  müssen  aber  vor  allem 
die  kleinsten  und  kleineu  Werke  zweckentsprechend,  jedoch  billigst 
gebaut  und  sehr  sparsam  betrieben  werden,  und  sollen  die  Ver- 
waltungen bestrebt  bleiben,  sich  resp.  den  Werken  Ncbcneinnnhmen 
zu  schalle».  Int/.  Pick. 


Referate. 

1.  Elaktrlxltatswerke,  Aulagan. 

Wasserkraft-  und  l;bcrlragangsaulHgc  der  Xorth 
Georgia  Co.,  Galneavtlle.  R.  W.  Hutchinson,  jr.  Das  Kraftwerk 

am  (  hattahooehee  Flusse  umfaßt  den  Bau  einer  12  m  hohen,  100  m 
Isngen  Webranlage  mit  Überlauf  und  10  m  breiten  zementierten 
Basis,  in  deren  Verlängerung  der  Maschinenraum  de»  GcbSudes 
errichtet  wurde.  Die  Turhinengehäu&e  diene»  zugleich  als  verti- 
kale Einlaufrohre,  gegenwärtig  sind  von  7  projektierten,  3  Doppel- 
turbineu  mit  horizontaler  Welle,  Saugrohrabfluß,  Lomhardöl- 
druckrvgulterung  vorgesehen.  Die  Regulatoren  sind  mit  kleinen 
Elektromotoren  gesteuert,  welche  von  der  Schalttafel  aua  betätigt 
werden.  Die  Saugrohre  haben  eine  Hohe  von  7  m  über  dem  Unter - 
Wassergraben,  wodurch  eine  bedeutende  Gefällserhöhung  erzielt 
wurde.  Die,  mit  den  Doppelturbinen  direkt  gekuppelten  530  A'IF 
Zweiphasengeneralurcn  sind  32  polig  und  erzeugen  bei  22'i  minut- 
lichen Umdrehungen  440  V,  C25  A  pro  Phase.  Vior  weitere 
Generatoren  gleicher  Leistung  aollen  in  nächster  Zeit  installiert 
werden.  Die  5t!  A  lf- Erregermascbiiten,  für  126  V  bei  525  Um- 
drehuugeu  pro  Minute,  werden  mittels  Riemen  von  eigenen  Tur- 
binen betrieben.  Der  Schalttafelraum  ist  mit  den  Generatoren 
durch  Terracottaröhren  verbunden  und  enthalt  drei  Felder  für 
Generatoren,  Erregung  und  Verteilung.  Dia  Oeneralorspanriung 
wird  mittels  zwei  wassergekühlten  Öltrausformateren  mit  Sc  ott- 
scher Schaltung  auf  jO.OOtl  r'Dreiphasenspannung  erhöht.  Die  Trana- 
fonnatoren  sind  in  einem  eigenen  Gebäude  oberhalb  des  Kraft- 

anpanuo  und  Porzellanausführungen  sind  wieder  in  einem  eigenen 
\  erteilungsgebäude  untergebracht  noben  dem  Transfoiniaterliau». 
Die  HochspiuinungS'Übertragungsleitung  40  mm1  Querschnitt,  ist 
in  A-Auordnung  und  !K)  cm  Abstand  auf  Stahllürmcn  befestigt, 
welche  in  150  m  Distanz  angeordnet  sind.  Die  Stahltürino  besteben 
aus  vier  nach  oben  verjüngten  Eisenröhren  mit  Wind-  und  tjner- 
vei banden  und  übertragen  den  größte»  Teil  der  erzeugten  Energie 
nach  der  CO  km  entfernten  Stadt  Atlanta.  Mehrere  100  PS  werden 
in  der  Stadt  Gainesville  für  Kraftzwecke  und  StraUenbahnhetrieb 
abgegeben.  Es  ist  auch  der  Bau  einer  mit  der  Hochspannungs- 
leitung parallelen  Uberlandbahn  Atlanta-Gaiuesville  geplant. 

(„EL  Rcv.-,  New  Vork,  20.  10.  IUI«., 
Eine  VTAsserkrafUnlage  ron  9000  PS  ist  zur  Verstärkung 
des  Hauptwerkes  der  M  ü  n  c  h  e  n  e  r  Elektrizitätswerke 
Dampfaulage  an  der  Isartalstraüe  in  München)  bei  Mnoaburg 
an  der  Isar  gegenwärtig  im  Baue.  Die  Anlage  befindet  sich 
:>~t  '.>  km  von  München  entfernt  an  der  Eisenbahnlinie  München — 
Lanilshnt  —  liegensburg  uud  soll  je  nach  dem  Wasserstande  der 
Isar  :WA\\  bis  ötXtO  PS  au  das  Hauptwerk  in  München  abgeben. 
Zur  Energievrzcuguiig  sind  drei  große  und  eine  kleine  Francis- 
Turbine  vorgesehen,  welche  von  der  Firma  Voith  in 
Haidenheim  geliefert  werden.  Die  großen  Turbinen  sind  für 
einen  Wasserverbrauch  von  20  m*  pro  Sekunde  berechnet:  sämt- 
liche Turbinen  sind  mit  den  Dynamomaschinen  direkt  gekuppelt. 
Der  erzeugte  Strom  soll  mit  einer  Spannung  von  50.000  V  in 
einer  oberirdischen  Leitung  nach  München  Uliertragen  werden. 
Diu  Koste»  der  ganzen  Anlage  mit  Grunderwerb,  Ausführung, 
Maschineuaulage,  Kraftleitung  etc.  sind  mit  Mk.  3,100.0110  veran- 
schlagt, so  daß  Bich  dio  Pferdekralt  mittlerer  Leistung  (4800  PS) 
auf  rund  Mk.  (!.'*'>  stellt.  Für  die  jahrlichen  Betriebskosten  des 
Werkes  sind  Mk.  25MI.OOO  in  den  Voranschlag  eingesetzt. 

(..Zeitschrift  f.  d.  gesamte  Turbinenwesen",  2!».  9.  15KM5.) 

a.  D&m p f m aa  ohlnaa,  Da-mpfturbinaiL,  D«mpfkw*««l. 

Hier  neuer«  Verfahren  inr  Abscheidnng  von  Öl  aas  Cent 
Kondeusat  berichtet  A.  t'ary.  Die  bisherigen  Methoden  lassen 
sich  in  folgende  sechs  Gruppen  zusammenfassen:  1.  Perforierte 
Platten  oder  Siebe  welche  das  im  AbJampf  enthaltene  Ol  zurück- 
halten. 2.  Filter  aus  Koks  oder  anderem  porösen  Material.  51.  Mit 
Wasser  gefüllte  Röhren,  welche  das  Ol  aufnehmen.  4.  Wasser- 
behälter, über  welche  der  Abdampf  streicht  und  an  deren  Ober- 
fläche das  <>1  haften  bleibt.  5.  Klurhehälter,  in  welchem  Bich  das 
O;  oben  ansammelt.  C.  Eine  Ucihe  verschiedener  Fillerstoffe,  wie 
Wolle,  Stroh  etc.,  welche  das  Ol  absorbieren.  Das  Ol  selbst  rindet 
sich  in  drei  Fornon  im  Kondensat:  a)  im  dampfförmigen  Zustand; 
b\  in  fein  verteilter,  suspendierter  Form;  c'.  als  dünne  Olschichlo 
an  der  Obeiflllclie.  Daa  Ol  unter  sammelt  sich  im  Kondensat 
in  Form  kleiner  Klümpchen  Emulsion)  sn  und  ist  sehr  schwer  zu 
entfernen. 

Ein  neue*  Verfahren  beruht  auf  der  Affinität  eiues  Binde- 
materials, (b  sdcn  Zusammensetzung  noch  nicht  näher  bekannt  ist 
und  Meiches  in  geringen  Mengen  hinreicht,  um  das  Kondensat 
öll'rei  zu  irun  heii;  es  Söll  ''»''o  der  neuen  Substanz  in  bozug  auf 
da-.  Wa*srri(uantum  hinreichend  sein.  Das  Bindemittel  zeichnet 
sich  ferner  durch  seine  außerordentliche  1  >iriiif.ioii"ifnlii;;koit  aus. 
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so  daß  die  Reinigung  nur  wenige  Minuten  erfordert.  Proben,  welche 
mit  der  neuen  Substanz  an  den  Kondensaten  verschiedener  Kraft- 

zufriedenstellende 
giheer". 


vorgenommen   wurden,   ergaben   »ehr  zufrieden 
ite.    („El.  Bev«,  New  York,  »i.  10.  PKT.,  nach  „Engi 
Die  Fortschritte  der  mit  Dynamoi 
turninen,  welche  in  bezug  auf  Große  und 


Ille  Fortschritte  der  mit  Dynamos  gekoppelten  Dampf 

Wirtschaftlichkeit  seit 


dem  Jahre  18H7  erzielt  wurden,  gehen  H»  i 
(Stellung  deutlich  hervor,  welche  Zusammenstellung  einem  Vor 
trage  entnommen  ist,  der  von  Ch.  A.  ParsonB  und  R.  .1.  Walker 
vor  dem  „Institute  o  f  Marine  Engineers-  auf  der  „E  n  g  i- 


n  e  e  r  i  n  g  a  n  d  M  s 


y  E  x  h  i  b  i  t  i  o  n-'  am  2!t.  Septembei 


1.  J.  g. 

halten  wi 

irde: 

KW* 

~ 

kt  p*t  Km*t. 

O 

1«S7 

844 

1*96 

<•*« 

10 

ms 

ISGÜ 

»•63 

711 

82 

«91 

1901 

1000 

7-80 

es»; 

92 

lOÜ. 

1909 

1  8000 

6<;i» 

tist; 

ut 

'.»•70 

um 

4000 

6!)» 

728 

14-06 

(„Zeitschrift  f.  d.  gesamte  Turbinenw  esen  %  30.  10.  PJOC.) 
fber   (JarantieverMiche   mit   einer  Dampfturbine  im 

Städtischen  Elektrizitätswerk  zu  Pforzheim 
werden  von  der  liehen  I»  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  zur  0  b  e  r- 
w  n  c  h  u  n  g  von  D  »  m  p  f  t  u  r  b  i  n  e  n  zu  M  »  n  n  h  e  i  m  in 
ihrem  Jahresberichte  P.Mi.'i  Mitteilungen  gemacht. 

Die  nach  System  Pir»nn«  von  der  Firma  Brown- 
H  o  v  e  r  i  gebaut«  Turbine  hat  eine  maximale  Dauerleislung  von 
300  A'H'  und  ist  mit  einer  Gleichstrom-Dynamomaschine  von  2-.Nl  bis 
300  V  Spannung  direkt  gekuppelt,  Der  Kessel,  von  dem  die 
Turbine  durch  eine  4'>m  lange.  17ämm  weite  Dampfleitung  mit. 
Dampf  vou  K<;2  Atm.  gespeist  wird  besteht  aus  !'  Siedern,  die 
in  drei  übereinnnderliegeuden  lloiizontalreibeii  von  je  drei 
Siedern  angeordnet  und  mit  tjuersieder  und  Dampfsaunuler  kom- 
biniert sind.  Die  totale  Heizfläche  des  Kessel»  betrügt  190 M*, 
die  feuerberührte  l'berhitzerflaehe  383  m",  die  Fläche  des  sehrägeii 
Rostes  a  ifires. 

Hei  dorn  mehr  als  achtstündigen  Versuche  ergab  sich 
ein  stündlicher  Damptverbrauch  von  10-671  kg  pro  A  lf,  wahrend 
11-2*0  pro  A'H'  garantiert  waren;  hiebei  betrug  die  Spannung  am 
Einlaßventil  7  !'5  Alm.  gegenüber  dem  Hcdingnis  der  Garantie 
von  8  »  Atm.)  und  die  ('berhitzung  des  Dampfes  21*1°  C  (gegenüber 
dem  Bedingiiis  der  Garantie  von  2W>V}.  Der  Überhitzer  wurde  bei 
dem  Versuche  zweimal  abgeblasen,  wozu  der  Dampf  auch  dem  Ver- 
suchskesscl  entnommen  werden  mußte.  Der  Temperaturabfall  in 
der  Dampfleitung  betrog  auf  ihrer  ganzen  Lange  nur  ICC  bezw. 
auf  I  m  Lange  0-35» C 

Bei  versuchsweisem,  freien  Auspuff  der  Turbine  in  die 
Atmosphäre  zeigt»»  sich  noch  eine  genügende  Leistung  derselben 
für  den  Notfall.  Diu  Hegulierung  erwies  sich  in  ihrer  Wirkung 
präzise  bei  allen  BclastungKgraden  (von  '/,  der  Leistung  bis  zur 
vollen  Leistung!  auch  bei  ailmUhligor  Entlastung  und  bei  fest- 

ß'haltenem  Einlaßventil  entsprechend  dem  Versagen  der  Steuerung), 
er  Beharruugszustand  wurde  in  alb-n  Füllen  innerhalb  .'>  bis  H 
Sekunden  erreicht.  Bei  <  »Urning  der  Turbine  nach  den  Versuchen 
wurden  sowohl  die  Schaufelung,  als  auch  alle  übrigen  Teile  in 
tadellosem  Zustande  vorgefundeu. 

(„Z.  f.  Dampfkessel-  und  Maschinenbetrieb-1,  31.  10.  1906.) 
3.  Explosion«-  and  Verbrennn 
Gaserzeuger. 

Die  HochofengRsmascIilnen  In  Belgien.  Die  ersten  Ver- 
suche wurden  Ende  !*'.•;">  von  Hailly  und  Kraft,  Ingenieure 
der  Sncietc  Cockerill,  mit  einem  8  /'.V- Motor  vorgenommen, 
dessen  tiase  vor  ihrer  Verbrennung  durch  zwei  4  m  hohe  Skrubber 
hindurchgeleitet  wurden.  Der  Wirkungsgrad  betrug  77°  „.  Die  ge- 
nannte Firma  konstruierte  lls'.i*  zusammen  mit  Delamare  einen 
einzylindrigen  Viertaktmotor,  Type  „Simplex",  der  pro  PS  zirka 
U-32U  Ml  UM  TOn  '.'M  KtJ.  Hei/wert  verbraucht-:  der  Motor  halte 
eUO  mm  Zylindcrdiiri  hmesser,  I  m  Hub  und  leistete  bei  |tfc.'i  Touren 
pru  Miini'i-  213  indiz..  bezw.  Is2  elf.  PS.  Ifc-r  Erfolg  dieses  -.fit 
acht  Jahren  im  Betriebe  befindlichen  Motors  führte  /nr  Konstruk 
lion  der  in  Paris  LISI  zur  Aufstellung  gelangten  Maschine  für 
den  Antrieb  eims  >><hi  /'.V- Geblases.  Der  /.yliiidenlurchmesscr 
betrug  1*9  in,  der  Hub  I  I  m.  die  Tourenzahl  'XI,  der  Gasverbrauch 
pro  iudiz..  bezw.  elf  PS  23.U.  bezw.  2sfi3  /«'.  Di.  se  Maschine 
leistete  s»r,-.">  y.v,   bezw.  72f»  PS,. 

Im  Jahrl  tOUl  wurde  v  Ier-.elb.  ii  Firma  die  erste  Ma- 
schine mit  variabler  Füllung  gebaut,  da  die  Aussetzorrcgulierung 
«ehr  schwere  Si  liw ungrader  erfordert!  und  die  Mn-chinc  namentlich 
bei  geringer  Belastung  ungünstig  b.eiiitlußte.  Die  Regelung  besteht 


laß  das  Doppelventil  für  Luft-  und  Gaseinlaß  zwar  stete 
selben  Zeitpunkte,  zu  Beginn  des  Saughube«  öffnet,  aber  je 
nach  der  Belastung  sich  wahrend  des  Hubes  früher  oder  spator 
schließt.  Eine  mit  derselben  Regelung  versehene,  doppel  t- 
w  irkende  Maschine  wurde  1H02  konstruiert;  Kinlaß-  und  Aus- 
puffventil  befanden  sich  unterhalb  des  Zylinders,  was  aber  spHter 
dahin  geändert  wurde,  daß  das  Einlaßventil  oberhalb  und  kori- 
acbsial,  aber  unterhalb  des  Zylinders  das  Auslaßventil  angeordnet 
wurde.  Ebenso  wurden  doppeltwirkende  Tandemmascbinen  aus- 
geführt. Im  Jahre  1U04  wurde  eine  1400  PS-Maschine  dem  Betrieb 
ubergeben;  sie  hatte  1  m  Zylindenlurchmeeser,  1-1  m  Hub  und 
machte  zirka  100  Touren  pro  Minute.  Versuche,  die  mit  dieser 
Maschine  im  Jahre  l!HMi  ausgeführt  wurden,  ergeben  im  Ver- 
gleiche zu  jenen  mit  älteren  Typen  (im  Jahre  1!»00)  ein  ilußer.-t 
günstiges  Resultat.  Die  pro  indizierte  PS  verbrauchte  Kalorien- 
zahl  war  um  16-5».,  kleiner,  der  thermischa  Wirkungsgrad  um 
IS  4V,  größer. 

Außer  der  Societe  Cockerill  hat  in  Belgien  noch  dio 
Soeiete  de  Sa i n  ( •  Leoni rd  den  Bau  von  Ilocbofcngas- 
masehinen  unternommen  und  speziell  das  Recht  auf  die  Aus- 
führung von  doppeltwirkenden  Zweitaktmnschinen,  System  Koer- 
ting  erworben.  Eine  solche  Maschine  war  auf  der  Ausstellung  in 
Lüttich  zu  sehen.  Weiters  sind  zwei  derartige  Maschinen  in  den 
Hochofenwerken  von  Gnvegne-e  aufgestellt  worden,  von  denen 
jedoch  bis  jetzt  noch  keine  Versuchsergebnisse  bekannt  wurden. 

I „Revue  Industrielle,  1.  9.  11)06".» 
A.  Dyamomaaohlnen.  Transformatoren. 

Synchrone  Drehstrnmmaarhtne  mit  Kompensierung  nnd 
Coniponndlcrung.  E.  Ziehl  gibt  Konstruktionsdaten  einer 
solchen  von  der  Berliner  M  a  ■  c  h  i  n  e  n  b  a  n  A.-G.  vorm. 
L.  S  c  Ii  w  a  r  z  k  o  p  f  f  gebauten  Maschine  an,  welche  sich  vou  der 
kompensierten  Gleichstrom-Coinpoundinaschinc  nur  dadurch  unter- 
scheidet, daß  der  Kompensationsstrom  erst  in  einem  Umformer 
gleichgerichtet  werden  muß.  In  Fig.  1  ist  die  der  Maschine  zo- 
grunde liegende  Schaltung  dargestellt.  Die  auf  der  Maschinen- 
welle aufgesetzte  Erregerdynamo  E  speist  das  Feld  h'  des  Dreh- 
strom  Generators.  Dio  drei  Hauptphasen  /.  //,  ///  der  Anker- 
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Fig.  1. 


Fig.  B. 


Fig.  2. 

wicklung  gehen  über  in  die  drei  Phasen  eines  Erreger  Vm 
lonners  V,  der  auf  der  Maschinenwolle  sitzL  Diese  Phaaen- 
wicklungen  werden  von  einer  (ileichstromwicklung  umgeben,  die 
an  einen  Kollektor  angeschlossen  ist,  von  dem  aus  ein  dem 
Bel.istungsstrom  der  Ilrehslrommaschine  proportionaler  Q Web- 
st rn  in  abgenommen  und  der  Kompensationswicklung  C  zugeführt 
wird.  Der  konstruktive  Aufbau  ist  aus  Fig.  2  zu  ersehen.  Die 
Masehiiienwelle  ruht  in  drei  Lagern.  In  der  Mitte  ist  die  eigent- 
liche Drehstrommaschine,  rechts  davon  die  Schleifringe,  links 
direkt  der  Krregerumforiner  eingebaut.  Dieser  ist  ein  Eisenblech- 
ring  mit  Nuten  mr  Aufnahme  der  beiden  Wicklungen.  Links 
außerhalb  der  Lager  i-t  tUe  Erregarmaaebiae  fliegend  aufgesetzt. 

|!ci  einer  M  i-cliine  für  «5  A'H',  wie  die  vorliegende,  betragt  die 
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Leistung  de»  Uniformeis  4"',,  der  Dynauiol.-istung.  Fig.  Ü  zeigt 
die  Prüfungsergebnisae  der  Maschinen,  und  zwar  gibt  Kurve  / 
die  Spannung  der  nicht  kompensierten  Maschine  nix  Funktion 
des  Phasen-tronics.  Kurve  II  die  Spannung  der  kompensierten 
Maschine,  die  von  Leerlauf  bis  Vollast  von  21KJO  auf  ,'IHKl  V  an- 
steigt. Die  Stromstärke  du»  Erregerumformers  |  Kurve  /I'.  und 
-ein"  Klominspannung  Kurve  ///  .  steigen  proportional  dein  lte- 
laslungMtrum  an.  i,.E.  T.        11  .10.  PH«:  , 

l)MSeleiiph»lomel<  rd«r„Elektr  ri,,  .  sehen  Werkstalte  - 
iiinz  besteht  im  Wesen  aus  einer  Selenzelle  />V,  ilio  durch 
einen  Elektromotor  .V,  vor  den  beiden  Spiegeln  .1  und  U  so  vnr- 
üherbewegl  wird,  daß  abwechselnd  Kieht  au»  dem  Kieht-Ktahm  i 
und  au»  der  zu  untersuchenden  Lichtquelle  ./  auf  die  /eile  füllt. 
'  Fig.  4).  Die  /-He  igt  Uber  eine  Stromquelle  an  ein  Galvanometer 
angeschlossen.  Man  inuil  nun  die  I Job tij uel I eti  gegeneinander  so 
lange  verschieben,  bis  die  Stromschwankungen  im  Galviuiotuct- r 
aufbüreii  und  dessen  Zeiger  zur  Kuhe  kommt;  dies  ist  ein 
/eichen,  dal)  die  Beleuchtung  der  Zelle  durch  die  eine  Lichl- 
•  luolle  gleich  derjenigen  durch  die  andere  gleich  ist,  woraus  sieh 
dann  in  bekannter  Weise  die  Lichtstarke  der  einen  in  Einheiten 


} 
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der  anderen  ausdrücken  lAtlt.  Tin  da«  Galvanometer  von  dem 
Strom  in  der  Zelle  unabhängig  zu  machen,  also  nach  der  Null- 
mnthude  arbeiten  zu  können,  kann  man  auch  die  Zelte  nud  ein 
Element  an  die  Primärwicklung  eines  Transformator*  anlegen,  an 
dessen  Sekundärwicklung  das  Galvanometer  angeschlossen  ift. 
Letztere»  muß  dann  natürlich  ein  Wechselstroiugalvauomoter  sein, 
das  solange  einen  Strom  anzeigen  wird,  als  .iich  der  Strom  in 
der  Selenzelle  ändert.  Durch  diese  Anordnung  soll  die  Trägheit 
der  Selenzelle,  die  den  bisherigen  Lichtmessungen  mit  Selen  immer 
störend  im  Wege  oland,  behoben  sein.  Auch  Feuchtigkeit  und 
ToinpcraturUnderuiigeu  bleiben  angeblich  ohne  EinriuB.  Ebenso 
lassen  sich  verschiedenfarbige  Lichtquellen  gut  miteinander  ver- 
gleichen. Es  wird  ferner  angegeben,  daü  l'holometrierungen  mit 
dem  genannten  Instrument  rascher  und  genauer  vorgenommen 
werden  können  als  mit  jedem  anderen  l'holnmet.r. 

„El  An/ .".  \\  l<>.  i;«k;. 


I  ber  die  Temperatur  der  gilbenden  KohTenatouTellchcn 
leuchtender  Hammen  hat  ß.  L  a  d  r  n  1.  u  r  g  iChitrhutcnhurg 
Versuche,  beziehungsweise  Berechnungen  angestellt.  In  sehr 
claniien  Scliichten,  beziehungsweite  in  sehr  feiner  Verteilung 
besitzt  Kuli  ein  selektives  Absorptionsvermögen,  das  heißt  er  IHOl 
längere  Wellen  be.--.er  durch  als  kürzere,  In  leuchtenden  Flammen 
kominen  die  Kohlcnstoifteilcben  in  dieser  feinen  Verteilung  vor 
und  wenn  hier  filr  sie  diesclhrri  selektiven  Eigensehiilten  an- 
genuinmen  werden,  so  inuil  sieh  die  an«  den  Emission>eig  nv  haften 
berechnete  T'eui|M!ratur  zu  hoch  ergehen.  L  u  m  in  e  r  und 
1' i  i  n  g- he  i  m  haben  nun  für  die  Temperatur  einer  Kerze  die 
Kreuzen  RnitM  und  iT.ji»  (ab...)  berechnet,  indem  sie  für  die 
Kerze  ein  zwischen  dem  Platin  und  dein  schwarzen  Körper 
liegendes  Emissionsvermögen  annahmen.  Kurlbaum  erhalt  aus 
genaueren  l'nlcrsuchung.  n  schon  die  niedrigere  Temiieratur  von 
I7(KI"  und  zieht  zur  Erkllirung  bereits  die  selektiven  Eigenschalten 
der  Kohlenstotftcilehen  heran.  Laden  bürg  hat  nun  neuer- 
liche Verbuche  in  dieser  Kichtung  unlornoniuicii  nnd  die  Ab-nrption 
de»  Kohleii-itoltes  hiebe!  im  vollen  Umfange  berücksicbligl.  Er 
bestimmte  die  Temperatur  der  Ainyl.i,..  (Mlnnipc  I Hefnerkerze 
und  eiiur  Azctylcnllamme.  Für  erstere'fjin.l  er  17«U"ahs  I  i:M"C., 
für  die  AzetylenÜauinie  2111"  ab.-«.  I-..-'  I-  Derartige  Ite 
Stimmungen  sind  filr  die  Lf  uclittcchnik  von  grober  Bedeutung, 
da  -de  ein  richtiges  Urteil  Uber  die  Ökonomie  erlauben  -  ins- 
besondere erscheint  es  wichtig,  die  Liehliiiiheit  I .Hefnerkerze  ■ 
nach  jeder  l{i.  btni.g  hin  genau  zu  tixieren. 

..I'hvs.  Z.-Uschr."  Nr.  -2»,  VMii;  i 

Iber  Beleuchtung  mit  Scheinwerfern  aaf  amerikanischen 
KiscnhahnzUgen  berichtet  .1.  s  e  h  n  e  s  I  "  p.  St  I,  ,1  o  i  -  Zum 
Itetrieb  der  Seheinwerfer  auf  Lokouiotiv-  n,  sowie  zur  Zuo- 
belem-htuiig  vv.rdcn  verschieden..  Anordnungen  und  Typen  v.,u 
verschiedenen  Gesellschaften  hergestellt.  Twrlo.dynam.i.  der  de 


Lava!  Co,  I^eistung  I  A'H',  sind  am  Kührerstand  angebracht 
und  mittels  Kabel  mit  dem  Scheinwerfer  verbunden.  Die  Serien 
maschinell  für  .Sil  V  bei  IL»  A  und  l'iOO  ininutlicheit  Um 
drebungeu  werden  mittels  gekapselten  Reduktionsgetriehes  auf 
gemeinsamer  Grundplatte  von  der  Turbine  betrieben.  Bei  einer 
anderen  liauart  ist  die  Turbodynamo  mit  dem  Scheinwerfer  am 
vorderen  Kesselende  zusain  in  engebau  I,  bei  direkter  Kupplung 
mit  l"2U0  Touren  per  Min.  Die  Kicbtkoblon  des  Scheinwerfers 
sind  innerhalb  eines  parabolischen  Spiegels  durch  Löcher  geführt 
und  eine  Vorstellung  durch  Verdickung  aus  dem  Ureunpunkte 
möglich.  Dio  Gen.  El.  Co.,  baut  einstufige  D/t  A*BrCurtislurbineii. 
«eiche  fliegend  auf  der  Generatorwelle  angeordnet  sind  und 
durch  ein  gemeinsames,  staubdichte*  Gehau*©  verschlossen  werden. 
Auf  der  Pennsylvaniabahn  sind  tur  Zugdielcnchtung  und  Scheiu- 
werferbetrieb  15 A'H'  Turbodynamo»  am  Geplteka» agen  .hinter 
der  Lokomotive),  angeordnet,  welche  bei  !!">  1' Spannung  auch  lur 
Ladung  der  Wagenakkuraulatoren  dienen.  Der  Keeseldampf  »in! 
mit  Hilfe  eines  Schlauches  mit  einer  auf  Ii  Atin.  reduzierten 
Spannung  der  Turbine  zugeführt. 

„Schwei*.  El.  Z  ",  2i>.  in.  190«. 

IL  Elektrische  Antrieb«,  Arbeltim.ajiob.lnaa. 

Riemenscheiben.  Lynch.  Man  »teile  —  nach  den  Kr 
fahiungen    der  Westinghouse  Co.    —   folgende  Anforderungen: 
I.  Riemenscheiben  von  weniger  als  150  mm  Durchmesser 
haben  keine  Arme,  sondern  eine  scheibenförmige  Kippe. 

Riemenscheiben  welche  in  der  nachfolgenden  Zahlen- 
tafel  angegeben  sind,  werden  mit  einfachen  Speichen,  alle  auderu 
mit  Doppelspeichen  ausgeführt*;. 

Durchmesser      '-W     »*)     4«0     .r>3*t     CIKt     7««)  mm 
Breite  bis  '.'!-»     '21*1     300     ItljO  4i»>  _ 

•1.  Der  Durchmesser  wird  zwischen  den  Punkten  a  a  ge 
messen.  Die  zulässige  Toleranz  für  das  Abdrehen  ist  ±  p«  mm 
für  Durchmesser  bis  W*0  mm  und  ±  'i'J  mm  für  größere  Durch- 
messer. 

4.  Die  Bohrung  muß  genau,  gerade 
und  zentrisch  sein.  Toleranz  für  das 
Kohren  '  lM  met  bei  Bohrungen  bis  «;»  mm 
und  '/u  «"»  bei  Bohrungen  über  C>  wimi. 

5.  Der  Kranz  soll  möglichst 
leicht  sein. 

0.  Die  Nabe  soll  bei  normalen 
Riemenscheiben  symmetrisch  zur  Mittel 
linie  sein.  Die  Lange  derselben  beeinftuflt 
den  Spielraum  gegen  das  Kager,  der 
Durchmesser  das  Aussehen  der  Rimicu- 
scheibdn.  Druckschi  auben  (/  sind  radial 
über  der  Mittellinie  de  Keils  angebracht. 

7.  Die  Keilnut  muß  genau  gefräst 
sein,  soll  rechtwinkelige  Ecken  haben 
und  radial  sein. 

».  Die  statische  Aiiswucblung  ge- 
nügt für  die  meisten  Kalle, 

:».  Der  Durchiucxor  der  Ibdirung 
soll  durch  Einschlag  auf  der  Nal«  mar- 
kiert sein. 

10.  Bestellungen  von  Riemenscheiben  Hillen  folgende  Punkte 
enthüllen:  .»  Art  der  Riemenscheiben  .einfach,  doppelt  u.  s.  w. 
b  Bjustoß'.  ci  Kaufende  Krkenuungs  Nr.  •/  Leistung.  ( -  ITmlaufs- 
zahl.  i)  Durchmesser.  <i  Breite.  Ai  Bohmag.  ».  Keilnut  Breite, 
Tiefe,  k    Nabe  {LUlige,  Asvinmelrie. 

'  „Klecluc  Journal",  Oktober  lütai 

la.  Elektrlaohe  Bahnen,  Fahraenge 

Ble  In  den  Regulier wlderatinden  der  Motorwagen  er- 
zeugte WSmie  kann  durch  eiue  ven  K  u  s  t  w  o  o  >l  angegebene 
Einrichtung  nutzbar  verwendet  norden.  Auf  jedem  Motorwagen 
ist  bei  der  in  Amerika  üblichen  Praxis  ein  Lnftreservoir  für  die 
Druckluftbremsen  vorhanden,  d?is  von  einem  elektrisch  ange 
Irieheneii  Komi.<rossor  automatiseh  nach  Maßgabe  des  Druck-s 
yespei-t  wird  En  -  I  Wood  ordnet  nun  die  Anbiß  und  Regulier- 
xviiler-IIUnle  der  M.itor.-n,  welche  in  bekannter  Weise  mit  dein 
Fahrschalter  goregelt  werden,  innerhalb  de>  Drnckluftreservoirs 
an.  so  datJ  die  in  den  Widerstanden  beim  Anfahren  des  Wagens 
und  Fahren  inil  geringer  Geschwindigkeit  verbrauchte  Warme 
in  die  Druckluft  der  Reservoirs  abgegeben  wird,  wodurch  die 
Spannung  der  Kofi  sich  erhöbt.  Dies  bat  zur  Folge,  daü  der 
Kompressor  weniger  arbeiten  muB,  also  zur  Füllung  eines  ge- 
^ebenen  Luftreservoirs  mit  Druckluft  von  bestimmtem  Druck 
ein  kleinerer  Kompressor  und  daher  ein  geringerer  Energiebcdai  f 
Z.IUI  Antrieb  des-el         nötig  ist.       .„Kl.  Engin.J.  1!>.  lo  PKIÖ. 
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14.  Telegraphle,  Telephonis,  Slgn*l 

Drahtlose  Telegraphic  im  Kl*en»ahn-Slebernagadlcuü.t. 

Dr.  N es  per  berichtet  Uber  die  von  iler  „Telefunkcn  Gesellschaft" 
auf  der  Strecke  Herliii  Heilstätten  und  auf  d--n  bayrischen 
Staatshabnen  angestellten  Versuche  zwecks  Vcr.stiuidtguiiK  ein.'.-» 
Wllehterpostens  mit  dein  fshrenden  Zug  mittels  drahtloser 
SignaMIhertragung.  l>ie  Sendestation  war  in  einem  WaVhteihaus 
untergebracht;  dio  Schaltung  ist  die  normale  eines  nflenen  Sender 
kreises;  die  Grundschwii  gütig  war  36(><k,  die  Kupplung  war  bei 
25"'o  am  günstigsten,  die  Dämpfung  de»  Senders  betrug  _'.">.  AL 
Stromquelle,  für  das  Induktorium  diente  eine  Batterie  von  IUI", 
welcher  boi  Umm  Funkonstrecke  B A  entnommen  wurden.  Die 
Antenne  wird  isoliert  aus  dem  Haus  herausgeführt  und  au  einem 
Draht  angeschlossen,  der  zwischen  zwei  dio  Telegraphvudrähte 
tragende  Masten  rnittel-1  Isolatoren  parallel  zu  den  Telegraphen- 
drahten  gespannt  war.  Die  Empfangstation  war  auf  einem  aus 
vier  Wagen  bestehenden  Zuge  untergebracht.  Auf  dem  Dach 
eiues  Wagens  war  der  Luftleiler  angeordnet,  eine  Drahtlitzo  aus 
Phosphorbronze,  welche,  in  l'orzellanisolatoren  gehalten,  liing» 
der  vier  Wagenseiten  auf  dem  Dach  verlegt  wurde.  Von  dem 
Luftleiter  cing  ein  Draht  zum  Empfangsnpparat  ins  Wageninnere; 
die  Tranaformntorspale  wurde  über  die  Laugsträgcr  des  Wasens 
am  Krde  angelegt.  Auch  die  Hinrichtung  des  Kinpfangsappnrato 
»ar  die  übliche,  nur  wurde  an  Stelle  eitles  Morseapparates  eine 
Signalglocke  eingeschaltet.  Die  Versuche  ergaticn  eine  tadellose 
Funktion  innerhalb  der  Reichweite  von  Ii'  km  und  zeigten  ferner, 
daii  der  Betrieb  von  weniger  geübler  Mannschaft  aufrechterhalten 
werden  kann.  Eisenkonslruktionen  auf  der  Strei  ke  zwischen  GeW 
und  Empfänger  üben  keinen  Einfluli  aus  Fernsprechdrilhlc  hallen 
die  Wellen  zusammen,  die  sieh  längs  der  Drahte  fortpflanzen, 
liegen« Brtig  werden  weitere  Versuche  auf  den  barriachen  Staats 
bahnen  unternommen.  i  .E,  T.  Z.u'  27.  0.  W06.J 

IHe  elektrische  Signalanlage  der  New  York  Zentral  und 
Hudson  FluU-Rahn  In  New  York  «ird  auf  dem  elektrisch  be- 
triebenen, rund  S7  km  u mfar Reuden  Teile,  auf  welchem  vier 
Hauptgleise  verlegt  werden,  durch  Starkstrom  bedient,  welcher 
einer  längs  de.-  Ilabnnetzes  entlang  bullenden  Signalleiti.ng  ent- 
nommen wird.  Für  alle  (ileis-  und  SignalHtronikreise  wird  Wechsel- 
strom, für  die  Stellweike  »tleicliBtrom  durch  l'mformung  des 
Wechselstromes  und  Aufspeiehung  in  Anwendung  kommen.  Die 
Anlage  wird  ungefähr  IKHNJ  Stellhebel  und  rund  14U0  Gleichstroui- 
kreise  enthalten,  welche  ungefähr  IJi«l  km  (Jleis  umfassen. 

Die  beiden  Hauptkrattstationen  in  Port  Monis  und  Von 
kers*  liefern  Dreiphasen-Wcchselalrom  von  -'i  Perioden  und 
H.tXlO  V  Spannung,  welcher,  in  UnterBtationen  transformiert  und 
in  Gleichstrom  von  »HU»  1'  umgeformt,  in  die  Speiscleitung  ge- 
schickt wird.  Als  Rückleitung  dienen  d'e  Oleisscbienen  (teils  eine, 
teils  beide)  mit  Drosselspulen  an  den  stromdichtcu  Schienen- 
stößen zur  Ahdrossetuug  des  Wechselstroms. 

Die  Transformatoren  für  den  Signaldienst  senden  Wechsel 
ström  von  .'i'IMi  I'  in  die  obenerwühnte  Sigualleitung,  welche  iu 
der  Mitte  zwischen  jedem  Paare  von  Unterstationen  durchschnitten 
ist,  damit  jeder  von  einer  Unterstation  gespeiste  Streckenabschnitt 
von  den  angrenzenden  unabhängig  i-t. 


rn  angrenzenden  unabhängig  i-t. 
Das   Werk  jeder  Unterslation  hat  selbsttätig«  und  von 
gestellte  Weichen.  Sollte  der  Wechselstrom   \ersagcn,  so 


Umformer    die    Signallcitung    aus   dein    Strome  eines 
Speichers  der  Unterslation  mit  Wechselstrom  versorgen. 

Für  die  Bedienung  der  Signalstromkreise,  Signal T  lektro. 
motoren,  Kückmelder  und  Signalbeleuchtung  wird  der  Strom  von 
:HM>  I'  auf  iVi  1'  durch  Transformatoren  transformiert,  die  auf 
den  Signalhriicken  oder  an  den  Signaliniisten  angebracht  sind. 

Die  weiter«  Abspannung  auf  die  Glcisstromspanniing  von 
I '■*'-- S  V  je  nach  der  Liinge  der  Stromkreise)  erfolgt  durch 
Autotraiisforinatonn  von  durchweg«  gleicher  llauart. 

Di«  Littet  der  Bloc  kah-ehiiilto  betrügt  im  I  »ureliscliriitt  !'T."i  m 
Der  Gleisiiberlragor  hat  zwei  Feldwiekelungen,  wovon  die 
eine  durch  den  Signalslrom  von  '«0  »',  die  andere  durch  den 
Strom  au»  den  Fahrsehienen  erregt  wird;  der  Übertrager  ist  so 
konstruiert,  dal  sich  ein  sicherer  Schluß  im  < »leiten  oricilit;  er 
spricht  nur  auf  einen  Strom  der  eigenen  ItiHM  an.  Sofern  der 
für  die  anliegenden  Abschnitte  verwendete  Strom  die  entgegen- 
gesel/.tc  Richtung  bat,  wird  die  Strotusonderutig  beim  Öflnen  des 
f'beilragerschlus.-i  s  uiil-rbrochcn. 

Die  Signale  werden  durch  einphasige  Wcchsclslroin-Elcklro- 
uiot>.rcn  itHCl  l\S  bedient.  Die  Stellung  des  Vorsignals  wird 
mittel»  eines  am  'lrt--ignal  angebrachten  Slromsehlusses  geregelt. 
Die  neben«!  natt  der  gearfanlteten  vermittels  dar  («leisiil.ertrager 
betiitigten  elektrischen  Signallampen  haben  eine  Stiirke  von  vier 
Kerzen. 

Ilei  den  Stell» erksaubieen  wild  /.iir  Stellung  d.-r  Weichen 
und  Signale  Gleichstrom  .■ins  Speichern  verweiulet.  die  den  Strom 
durch  Tran« form ierung  und  l'nil'irmung  uns  der  Signallcitunir 


entnehmen.  Die  Rückmeldung  wird  durch  den  von  der  Trieb 
rnaschine  am  Schlüsse  des  Hubes  bei  der  Signal-  oder  Weichen 
bewegung  vermöge  der  Trägheit  des  nie  Generator  weiterlaufenden 
Motors  erzeugten  Strom  gegeben 

Der  Schluß  der  Signalfitromkreise  hangt  von  der  richtigen 
Stellung  aller  in  der  FahrstraUe  feindlichen  Weichen  ab.  Druck- 
schienen werden  nur  an  der  Anlleiischiene  in  scharfen  Bogen  ver- 
wendet. Im  übrigen  werden  sie  durch  kurze  elektrische  Gleisstrom- 
kreUe  ersetzt,  mittels  deren  die  (JloisUbortrnger  wahrend  der  Zug- 
fidirten  die  Weichen  durch  Kinw  irkung  auf  Verschlüsse  an  den 
Weichenhelicln  verschließen.  Die  Verwendung  dieser  kurzen  GleiB- 
stroinkreise  mit  den  nach  dem  Stellwerke  führenden  Drahten  er- 
möglicht die  Verwendung  eines  erleuchteten  Glci-anz 
Stellwerktunne;  ein  besetzter  Gleisabschnitt  wird  du 
ein  freier  durch  weißes  Licht  angezeigt. 

„Org.  f.  d.  Fortschr.  d.  Eisenbahner. 1".  Heft.  ll'OG 

15.  Elektroohemle,   i  kknmuUtoic 
Anfberoitung 

IHe  anlogen«  Alnralnlnmlötsng  nach  dem  Verfahren  von 

IL  V.  Schoop.  Wahrend  die  autogene  Lotung  von  Eisen,  Kupfer 
und  Blei  allgemein  in  Anwendung  ist,  konnte  Aluminium  immer 
nur  unter  Zuhilfenahme  fremder  Metalle  (Zinn,  Zink,  Blei  u.  s.  w 
gelotet  weiden,  wobei  diese  Lötung  überdies,  insbesondere  bei 
Berührung  mit  Wasser,  sehr  wenig  haltbar  ist.  Die  autogene 
Lötung,  i.  o.  die  Schw  eiUung  von  Aluminium  ohne  Fremd- 
inelalle  wird  dadurch  verhindert,  datl  beim  Schmelzen  des  Alu- 
miniums durch  eine  geeignete  Stichflamme  sich  ein  dünnes  »  »xy:S- 
hautchen  bildet,  welches  das  IneinanderHicllen  der  geschmolzenen 
Stellen  verhindert.  Unter  Verwendung  einer  sehr  heilten  Stich- 
Hamme  und  eines  dieses  Häufchen  im  Entstehen  vernichtenden, 
d.  h.  reduzierenden  Mittels  ist  eaSchoop  gelungen,  Aluminium 
autogen  zu  löten  Die  autogene  Aluminiumlötung  dürfte  einer- 
seits für  die  Herstellung  von  A  I  u  m  i  n  i  u  m  r  ö  h  r  e  n,  ftir  die 
in  mehreren  Industrien  Bedarf  vorhanden  ist,  von  Bedeutung  sein, 
da  der  enorm  hohe  Preis  solcher  Röhren  bald  sinken  würde. 
Andererseits  wird  die  Herstellung  von  Alu  mi  uiu  in  leituugeu 
für  elektrische  Zwecke  erleichtert  werden.  Derartige  Leitungen 
sind  in  Amerika  trotz  der  notwendigen  Klammerverbindungcn 
mehrfach  hergestellt  worden.  Zwei  gleich  leistungsfähige  Leitungen 
von  Aluminium  und  Kupfer  differieren  in  den  Kosten  um  .V/o  zu 
gun-teii  des  Aluminiums,  im  liewieht  um  trj»  „  zugunsten  de- 
letzteren,  abgesehen  von  den  durch  letzteren  Umstand  ermög 
liebten  Erleichti-rungen  im  übrigen  Leitungsbau  iGeslünge  .  Eine 
amerikanische  Klektrizililtsgescllscliaft,  die  Hartford  Elec- 
tra  Co.  in  Pittsfield  (Mass.  gibt  an.  sie  habe  beim  Bau  einer 
Kraftübertragung  von  22» Hl  K  bei  H».»>H)  I*  auf  17  5  km  durch  die 
Verwendung  von  Aluminium  an  Stelle  des  Kupfers  Eres.  IH.tKsi 
erspart.  i  ..Eleklrochcm.  Zeitsehr.u,  Nr.  7,  lStOK.) 

17.  Magnetiamua    und  Elektrlzltätilehre.  Physik. 

Tber  die  Darchschlagspanunng  bei  dünnen  Flüssigkeit«- 
schichten    itn Ischen    Elektroden    aua    l'Iatln  -  Iridium  hat 

P.  E  Shaw  Versuche  angest.  Ilt.  Der  sehen  lalisch  in  Figur  1 
dargestellte  Apparat  besteht  aus  zwei  Scbraubcnspindcln  A,  Ii. 
welche  mittels  einer  Mikromelerschraubo  einander  genähert  werden 
können.  Über  die  Enden  der  Spindel  sind  hhonitkappen  auf 
gezogen  und  durch  Schiauben  a.  b  festgestellt.  Auf  die.-.«  sind 
Stahlmfintel  gestülpt,  welche  bei  rf  und  t  mit  der  Stromquelle 
verbunden  sind.  Der  eine  Mantel  trägt  das  Platin  Iridiuinj  lsttchen  y. 
der  andere  das  Seheibclicn  7  aus  gleichem  Material.  Durch  Ver- 
drehung der  Spindel  .1  um  ihre  Acb»e  und  durch  Verdrehung 
iles  Sc  In  anbellen-  c  können  immer  frische  Teile  der  beiden  K.nt- 
ladekürpi  r  einander  gegenübergestellt  werden. 


I  I 


stellt 
an  de 


der:  Man  vor- 
führen, was  man 
Telephon  erkennt, 
dann  bringt  man 


Vorgang  bei  der  Untersuchung  ist  fo 
ie  Spindeln  soweit,  bis  sich  p  und  9  be 
tiermiscb  in  einem  an  /<,  7  angelegten 
In  dieser  Stellung  liefet  man  da»  Mikrometer  ab. 
au  die  BerührU ngnstelle  einen  Tropfen  der  zu  untertsucbemleii 
Flüssigkeit  tiuii  zieht  den  Tropfen  durch  Trennung  der  Elektroden 
/<.  7  zu  einem  Faden  aus.  Nun  legt  man  bei  d,  «  die  Stromquelle 
an  und  nähert  die  Elektroden  einander  bis  die  Entladung 
.im .  Ii  Ich  Fiu-sigkeitsiuden  erfolgt.  Die  Ablesungen  am  Mikro- 
meter in  der  Diii.'hsch'  igstellung  und  jene  im  Moment  der  Be-- 
rfllirung  »»winswler  subtrahiert  geben  die  Distanz  von  7.  ein 
Voltmeter  zeigt  die  verwendete  Spi 
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K»  wurden  Pflanzenöle,  tierische  und  Mineralöle  unter- 
sucht, dabei  hat  cieli  folgendes  ergeben.  In  dem  Spannungsherde!! 
v»i>  '2i>  Iiis  -l.'iO  V  ist  nur  ein  geringer  ['nterschied  in  dem  Ver- 
halten der  verschiedenen  Flüssigkeiten  in  bezug  auf  ihren  Wider- 
stand gegen  da»  Durchschlugen  m  konstatieren;  die  Durchschlag 
s|>unnung  liegt  zwischen  70  und  ll'l  V  pm  Mikron  i  «im» ,. 
Biberöl.  Paraffin  und  Olivenöl  zeigen  bei  1  Iii»  '}  Mikron  Distanz 
ein  unregelmäßige*  Verhallen,  das  mit  dein  der  Gase  bei  ge- 
wissen Spannungen  Ähnlich  ist.  Hei  Spannungen  Uber  iUMI  V 
bieten  isolierende  Flüssigkeiten  dem  Durch-.ehhigpn  einen  gröberen, 
bei  Spannungen  unter  ;«•)  I'  einen  kleineren  Widerstand  dar  als 
Luft.  Die  Untersuchung  einer  homologen  Keibe  von  Koblcn- 
wrisserstofleu  yPeutnn,  ilclan,  Hcptan,  Getan  haben  keine  He 
/.iehung  zwischen  ihrer  Zusammensetzung  und  der  Durchschlag- 
Spannung  gegeben,  vorübergehende  Verunreinigungen  sind  von 
viel  größerem  Einfluß.  Zwischen  dem  Widerstund  gegen  das 
Durchschlagen  und  der  spezifischen  lnduktinii>-Ka|initiiSl  konnte 
keine  einfache  Beziehung  gefunden  werden.  Die  Temperatur 
während  der  Messungen  war  15  bis  IHoC. 

„The  Eleetr".,  I.nnd.,  .'>.  IM.  IMV. 

l'oer  dea  KlaflaS  des  Walde«  auf  die  Eleklrif  ItUtster- 
ttreaung  in  der  Luft.  Karl  Bergwitz  iBraunschneig:  hat  im 
Juli  «I.  J.  in  der  Nähe  von  Clausthal  im  Jlmz  vergleichende  Ver- 
suche über  die  KlektrizitaUzerstreunng  am  Kunde  und  im  Innern 

eines  Fichtenwaldes  zirka  :V.»>  m  vom  Saume)  vorgem  neu,  wobei 

er  sich  eines  F.  1  *  t  e  r  -  <  •  e  i  t  o  I  sehen  Zer<treuuug-apparntcs  bediente. 
Der  Waldrand  bildete  die  obere  Begrenzung  einer  weiten,  an- 
steigenden Wiese,  und  es  war  daher  zu  erwarten,  dal!  durch  da« 
Krdfeld  der  Zerstreuungskoeltizietil  für  negative  Ladungen  <«  ) 

dort  groiler  als  der  filr  positive  i« -j  .  sei.  der  (Quotient  °  ■/ 


ml. 


daher  die  Kiuheil  ülwrsteige.  E«  war  nun  inte 
Hellten,  ob  diese»  Verhältnis  auch  im  Walde  aufrei  ht  bliebe  oder 
ob  die  Innennbsoi  htion  durch  die  Zweite  und  Nadeln  der  Bäume 
einen  Ausgleich  herbeiführe.  Es  zeigte  »ich,  .In LI  •/  innerhalb  des 
Wiililes  den  Wert  I  i-rreichl.  daß  also  dort  kein  Unterschied  in 
der  Zerstreuung  der  positiven  und  negativen  Ladungen  v  orhanden 
ist.  Am  Kunde  des  Waldes  war,  wie  erwartet,  die  Zerstreuung 
der  negativen  Ladungen  giößer.  Bemerkenswert  ist,  dall  an  einem 
liestiiuuiten  Tage  das  mit  Staubentwicklung  verbundene  Um- 
wenden des  dürren  Heues  auf  der  Wiese  ein  Überwiegen  der 
Zerstreuuug  der  positiven  Ladungen  herbeiführte  Die  absoluten 
Beträge  der  Zerstreuungskoeflizietitcu  waren  im  Walde  kleiner 
als  am  Saume  desselben,  wenn  der  Wind  gegen  den  Wald  blies. 
Zum  Teil  lagen  die  Werte  abnorm  lief.  Es  dürfte  also  die  Luft 
bieim  Hiudurchströmuii  durch  den  Wald  nicht  nur  den  t'hor-chuß 
a.n  positiven  Ionen  abgeben.  Buldern  mich  beide  lonenarten  in 
ilirer  Anzahl  v  ermindert  werden.  Bei  windstillem  Welter  war  die 
Zeratreuung  in  der  Waldluft  größer,  als  auf  der  Wiese;  die  l'r- 
*ache  dürfte  in  einer  Ansammlung  radioaktiver  Bodeuemaiiritiiiii 
fjclegen  sein.  _Ph\s.  Z-ilsehr  -  Nr.  Ü",  Bhn,. 


Chronik. 

Komitee  für  die  technischen  nnd  Verkchrsatiireletteu-  I 
lieiten  elektrisch  betrlchrner  Bahnen.  Die  elektrischen  Bahnen 
in  Österreich  hntlen  schon  seit  längerer  Zeit  den  Wunsch  nach 
einer  zeitgemäßen  Organisation,  um  in  verschiedenen,  teil»  sehr 
wichtigen  Kragen  allgemeiner  Nalnr  ihre  gemeinschaftliche» 
Interessen  entsprechend  beraten  und  an  geeignet.  !  Stelle  vertreten 
zu  können.  Diesem  in  der  leinten  Zeil  besonders  lebhaft  aufge- 
tretenen Bedürfnisse  hat  der  Vorhand  österreichischer  Lokal- 
bahnen, welcher  derzeit  unter  der  Leitung  des  Herrn  Heg  ernngs 
mtes  v.  Hallama  besteht,  dadurch  liochiiung  getragen,  daß  er  ' 
ein  eigenes  Komitee  für  die  technischen  und  Verkehrsangelegcii- 
lieiten  elektrisch  botriebener  Buhnen  schuf,  zu  dessen  Obiiianu 
«ler  Direktor  der  Wiener  städtischen  Sl laüenbahuen,  Ingenieur 
I.  S  p  a  n  g  I  e  r,  gewühlt  wurde.  Dieses  Komitee  richtet  nicht  nur 
an  die  Fachvereine  und  nn  die  Verwaltungen  elektrischer  Bahnen 
aller  Litnder.  sondern  auch  an  die  Fachpresse  die  Bitte  um  tätige 
kriiftige  Unterstützung-,  sofern  es  sich  Auskünfte  .nlei  ein.-  sonstige 
Mithilfe  erbitten  wird. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

'  •  s  I  e  r  r  e  i  <•  h . 

Ahhaxla.  Elektrische  Hilm  A  l.b  »  /■  i  a- M  at  t  n  ir  I  ie  — 
Lovrana.'i  Das  l'i-cnlisiiinmiiustrrinm  bat  der  Aktiengesell- 
schaft für  i- 1  e  k  I  r  ii  I  ee  h  n  i  s  c  Ii  e  l!  n  I  <■  r  ri  e  Ii  Mi  u  n  g  e  u  in 
.München  im  \ 'ereine  mit  der  II:mui.-i|. nieliiimn-  -luko'-  Lh  lwi^ 
Münz  in  Wien  die  Khik  e  s  >  i  o  »  /.um  Bin    umi  B.-lriel.  einer 


mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  schmalspurigen  Kleinbahn 
von  der  Station  Ahblzis-Mattuglie  der  Sadhahu  Uber  Volosea  und 
Abbazia  nach  Lovrana  erteilt.  .  Vergl.  d.  Ztg.  S.  732.  /., 

Bregen*.  Elektrische  Bahn  auf  den  Pfänder.'  Die 
Buhn  ist  als  Zahnradbahn  mit  elektrischem  Betrieb  geplant,  2'JOO  m 
lang,  die  erstiegene  Höhe  wird  57.r>  m  und  die  gröUle  Steigung  iJ7»/0 
betragen.  Wie  die  .Zeitung  d.  Ver.  d.  E"  der  „Hauzeitung  f.  W.a 
entnimmt.  :»i  die  Fahrgeschwindigkeit  mit  7  5  km  in  der  Stunde 
bei  der  Bergfahrt  und  mit  U'U  km  bei  der  Talfahrt  angenommen. 
Die  Kunstbauten  beschranken  sich  auf  drei  Tunnels  von  zusammen 
rund  -.10  r«  Lange.  AU  OlicrhnasTslom  ist  jenes  der  Vesuvbahn. 
System  St  r»  b,  vorgesehen.  Die  Bahn  beginnt  am  unteren  Ende 
dir  Schillerstraue  -  itK)  m  von  der  Schiffslande  entfernt  —  führt 
nach  etwa  1  km  bis  an  den  Wald,  dann  ca.  X\L  km  durch  Hoch- 
wald, überschreitet  eine  sumpfige  Mulde  -  das  sogenannte 
< Schlief  -  und  endet  an  der  Felswand.  Z. 

Peggai  in  Steiermark.  (E  I  ek  t  r i z  i  t  ä  t  s  w  er  k.  Di«  Bau 
Unternehmung  Alb.  Bu  ß  &  l'u.  in  Graz  uud  Basel  hat  im  Verein 
mit  der  Schweizerischen  Eisenbahnbank  in  Basel  die  Konzession 
für  den  Ausbau  einer  WaesorkrafUmlagc  an  der  Mur  hei  Peggau 
zum  Zwecke  der  Errichtung  eines  Elektrizitätswerkes  erworben. 
Die  Leistungsfähigkeit  desselben  ist  auf  6000  l'S  bemessen. 
Mehrere  grolle,  schon  bestehende  und  einige  geplsnte  neue  In- 
dustrien im  Muitale.  ferner  zahlreiche  Ortschaften  werden  die 
Hauptabnehmer  dieser  Kraft  sein.  Nach  der  „Industrie"  wird 
auch  die  Einführung  einer  elektrischen  Beleuchtung  in  Graz  in 
Aussicht  genommen.  Die  bezüglichen  Bauarbeiten  sind  bereits  be- 
gonnen worden.  Vorläufig  wird  das  ganze  Unternehmen  einen 
privaten  t  barnkter  tragen  und  das  Werk  von  der  Firma  Alb. 
Hui!  i  Co.  betrieben  worden.  Z, 

Sl.  Leonhard  im  Fas.-eiertal«.  (Elektrische  Lokal- 
bahn. Das  k.  k.  Kiscnhahuministeriuiu  hat  dem  Johann  J  enne- 
«  i-in,  tieuieindcvo) sieher  in  Obermais,  die  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige,  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Lokalbahn  von  der  Halte 
stelle  n  I  o  r in  a  i  sc  r  V  e  r  sorgu  ugsh  a  u  s"  der  elektrischen 
Kleinbahn  Laim  Meran  über  llberinais  nach  St. Leonhard 
im  l'asseierlale  erteilt.  '/.. 
Italien 

Elektrischer  Betrieb  auf  ilallenlsrben  Hahnen.  Wie  aus 

Mailand  berichtet  wird,  hat  die  Generaldirektion  der  Staatshahnen 
beschlossen,  in  den  gröUten  Tunnels  den  elektrischen  Betrieb 
einzulühren.  Man  linrll  durch  denselben,  gegenüber  dem  Dampf- 
betriebe, fast  eine  Verdoppelung  des  Verkehrs  herbeizuführen. 
Die  Ausführung  der  Umwandlung  in  den  üuor  1'  km  langen  Giovi- 
tunuel  auf  der  Linie  Mailuml  li--nua  wurde  der  amerikanischen 
W  c  s  t  i  n  g  h  o  u  s  e-G  e  *  e  J 1  s  c  h  a  f  t  übertrafen.  Die  Kosten 
belaufen  sieb  auf  etwa  ti  Mill.  Lire.  Desgleichen- wurde  die  Finna 
Ganz  iV  <'  o.  in  Budapest  mi!  der  Einführung  des  elektrischen 
Betriebes  im  Tunnel  durch  den  Appr-iinin  zwischen  Savon«  und 
S  Giuseppe  beauftragt.  Am  Wettbewerb  um  diese  beiden  Arbeiten 
halten  sich  außerdem  die  « iesellsi.haflen  Brown-Boveri.  Thomson 
Houston,  und  Lnhniaver  beteiligt-  In  den  technischen  Bureaus  der 
Slaatsbahtieii  werden  ferner  die  Vorstudien  gemacht  für  die  Ein- 
führung des  elektrischen  Betriebes  auf  den  Linien  Turin  — Modena 
und  l'istoia  -  l'orretta  auf  der  Strecke  Bologna  -Florenz. 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 


i  Übersicht  aus  der  l'atentliteratur  des  In-  und  Auslandes.  ! 
Selbstinterbrether. 

i.Furtsetzutig.i 

Der  jüngst  der  Man-onis  Wircless  Comp,  patentierte 
Unterbrecher  ist  in  Fijr.  •!  dargestellt.  Der  Anker  -I  ist  a»  der 
Blatte  n  befestigt.  Diese  hat 
zwei  Anfliörtelungen,  zwischen 
welchen  ein  im  I  >eckkörper  t 
gv\ alerter  Stift  '<  hindurchgeht. 
An  die  beiden  Schrauben  y,  h 
legt  sich  eine  Federplatte  .;' 
an.  durch  welche  die  an  den 
Anker  befestigte  Schraube  i 
frei  durchgeht.  Die  l'liilto./  i>t 
mit  der  Atiki-rplatte«  durch  die 
Feder  r  vcrKurnlen  \Vcnn  der 
Ank'-r  "  ai: gez. »gen  wird,  so 
vonlrehl  sich  die  Federpiatte 
und  wird  von  der  Schraube  a  abgeholheu,  au  der  die  Koiitaktunlcr- 
brechnntf  stalltindet.  Durch  Schrauben  g  und  h  kann  die  l'nlcr 
brechung  geregelt  «erde».  i  B.  I".  Nr.  Itl.ikV,,  A.  D  I'-HC, 
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t^uccksilb  erstrahl  - Unterbrecher. 

Bei  dem  Unterbrecher  von  Hans  Don  in  Herlin  wird 
durch  ein  Pumpwerk,  Schnecke  oder  dergl.  (Quecksilber  innerhalb 
einer  Rühre  »o  hoch  gehoben,  daß  es  mit  Druck  durch  eine  seit- 
lich© AusMußöffiiung  de»  Rohres  als  Strahl  austritt.  Dieser  Strahl 
trifft  dabei  ein««  Leiter,  so  daß  er  den  Slromachluß  zwischen  dein 
heiler  und  dem  Quecksilbergefäß  herstellt.  Die  Unterbrechungen 
werden  dadurch  bewirkt,  daß  auf  der  Welle  des  Pumpwerkes 
innerhalb  de«  Rohres  eine  Scheibe  mit  seitlichen  Ansitzen  sitzt, 
die  int';rinit(iereiid  vor  die  Auatiußöffnuug  treten  und  diese  ab- 
sperren. Ks  wird  alao  der  Auatritt  des  Quecksilberstrahles  inter- 
mittierend und  damit  der  Ktroiu&chluß  mit  dem  Leiter  ein  stets 
unterbrochener  sein.  (D.  H  P.  Nr.  Iii". 7-47.) 

Dasselbe  Prinzip  liegt  dem  Uuterbrecher  von  R.  Bosse 
&  t'o.  in  Berlin  zugrunde.  Das  Quecksilber  kann  aber  durch 
mehrere  übereinanderliegende  Austriltsöffnungcn  ausfließen.  Vor 
diesen  dreht  »ich  eine  an  der  Welle  des  Pumpwerkes  befestigte 
II  Urse  mit  einem  Uber  den  ganzen  Umfang  schräg  verlaufenden 
Riiigschlitz,  so  daß  die  einzelnen  Auftiiltsöffnangen  ftlr  da»  Queck- 
silber nacheinander  gleichmäßig  geöflnet  und  geschlossen  werden 
und  ein  iuif-  und  abwandernder  t/ueckiilberstrahl  entstobt, 

D.  R.  1'.  Nr.  17H.H17.; 

Bei  dein  Unterbrecher  von  R  o  p  i  ■  ■  u  e  t  in  Ainicn«  be- 
wirkt ein  doripelter  sich  drehender  Qtiecksilhvrstruhl  periodisch 
Stroinschluß  nnd  Unterbrechung  zwischen  zwei  festen  Klektrudcu. 
Schräg  vor  den  Enden  der  Elektroden  ist  je  ein  iiiceserarligcr 
Uolntiongköqier  feststehend  augeordnet,  durch  welchen  der  Queck- 
»überstrahl  in  dem  Augenblick,  in  welchem  er  die  Elektrode  ver- 
lilßt,  durebsebnitten  wird.  Ilicdiirch  wird  die  Geschwindigkeit,  mit 
der  die  Trennung  der  Leiter  erfolgt,  vergrößert  und  der  Unter- 
brechungsfunken gezwungen,  eine  ziekziiekförmige  Bahn  zu  durch 
laufen.  il).  R.  P.  Nr.  I74.WI 

Kontgenapparate 

Um  die  Diffusion  der  Itöntgen.itrahlen,  durch  die  die 
•Qualität  des  Bildes  »ehr  beeinträchtigt  wird,  wirksam  einzu- 
schränken, werden  bei  der  Durchleuchtung  von  Körperteilen 
R  o  h  r  b  I  e  n  cl  e  n  benutzt.  Diese  Blenden  dienen  gleichzeitig  zur 
Kompression  des  betreffenden  Körperteiles,  um  ihn  zu  fixieren  , 
und  »ein  Volumen  in  der  Durchstrahlungsrichtung  zu  verkleinern. 
Die  bi>her  verwendeten  Kohr«  haben  den  Nachteil,  »ich  mit  ihren 
Kndllilchen  (ebenen  Ränderu)  nicht  nn  die  unregelmäßigen  Körper- 
formen  anzulegen,  wodurch  die  Druckwirkung  »ehr  beeinträchtigt 
wird.  Dr.  .1.  Kohinsohn  (Wien  hat  nun  eine  Kohrblende  für 
Röntgenbehandlung  konstruiert,  Ihm  welcher  da.«  Kohr  in  seinem 
Umfange  aus  g  e  s  «  n  d  e  r  t  e  n  L  8  n  g  s  t  e  i  I  e  n  zusammengesetzt 
ist,  die  durch  eine  Klemmvorrichtung  zusammengehalten  werden. 
Die  Rohre  wird  mit  gelöster  Klemmvorrichtung  auf  den  betreffen- 
den Körperteil  aufgesetzt,  wobei  sich  die  Längsteile  verschieben 
und  ein  dem  Körperteil  vollkommen  anliegender  Rand  entsteht. 
Hierauf  wird  die  Klemmvorrichtung  festgezogen  und  so  die  ein- 
gestellten Teile  in  ihrer  Luge  festgestellt.     ,*).  P.  Nr.  £1.258.1 

Die  Firma  .Siemens  &  Halske  Akt.  Oes.  in  Berlin 
fabriziert  Röntgenröhren,  bei  welchen  die  Elektroden,  inaltosondere 
die  Antikathode  durch  mechanische  Bearbeitung  eines  homo- 
genen, durch  Schmelzung  gewonnenen  Stuckes  »»»  Thorium- 
iii  e  t  a  I  I  hergestellt  sind.  Diese  Rühren  erfüllen  alle  Anforde- 
rungen, die  an  Röntgenröhren  gestellt  werden.  Die  Elektroden 
haben  sehr  hohen  Schmelzpunkt  und  gnriuge  /.er.iitiihharkeit;  dns 
Material  ist  überdies  leicht  mechanisch  verarheilbar.  Die  Röhren 
sind  also  nicht  zu  kostspielig  und  haben,  da  die  geringe  Zer- 
stftuhharkeit  auch  den  Beschlag  verhindert,  eine  lange  Lebens- 
dauer. Auch  der"  Nutzeffekt  der  Röhren  ist  ein  »ehr  hoher. 

iD.  K.  I'.  Nr.  17«.tKXS.j  | 

E.  (iundelncb  (tiehlbnrg  in  Thüringen  konstruiert 
IC  ö  u  Igen  r  ö  h  r  e  u  m  i  t  Wasserkühlung  der  Anti- 
kathode, hei  «eichen  ein  als  Antikathode  wirk,  oder  Platin- 
h  oh  I  korper  zur  Anwendung  kommt.  Am  Boden  diese-  Hohl- 
körpers ist  ein  massiver  M  e  t  a  I  I  s  1  n  b  angelötet  oder  anpe- 
sch  weißt,  »elcher  in  das  an  die  hohle  Antikathode  hieb 
iiiischlieilende  KühlgefHU  hineinragt  und  infolge  seiner  Dirnen 
t-ionierung  dein  Wasser  gestattet,  zwischen  ihm  und  ilei  Innen- 
wand  des  l'latinhohlk-'Vjier.s  zu  zirkulieren.  Das  an  der  Anti- 
„jithodcntlitene  erhitzte  W  is.ei-  s(.-iL>i  mich  oben  und  das  den 
>i  d.  umgehende  kubiere  Wa.- vr  strömt  unten  nach.  Dadurch 
«erden  .-|en  relativ  kühle  Wiis.sorriicngon  zur  Antikathode  go- 
ioacht  und  di.       an.iei,  iie,,d  gekohlt,        D.  It.  1'.  Nr.  lii,,*.,"i»'.ii. 

Eine  W  a  r<  s  e  r  U  ii  1;  1  Ii  n  g  für  1  >' o II fgotlr, 'Ii re II,  bei  uelrhcr 
die  Antikathode  mit  ,>„r  Kubhlii  -i.'keit  durch  eine  Anzahl  von 
Drähten  in  \  rl  •..ndnii-  steht,  gilit  II  I!  a  o  e  r  in  Berlin  an. 
Die  Konstruktion  i-t  .i-i  o  t,  dal;  die  Dri.hb'  iii.ei  illeli.ar  im  M  i 
-chiedeuen  Stellen  der  Aulik:ttb«de  utigehraeii!  .-  ml.  Dose  Driihte 
L.oiiien    mit    eeeign.  |.-n  \|el  illh.:-rj.ei  n    Verl  Ion    rein,    cell  Sie 


Körper  sieb  zweckmäßig  an  die  Wandungen  des  Kühlbehälter  ras 
anlegen.  Um  diesen  Körpern  besseren  Halt  zu  gewahren,  kann 
der  Itodcn  des  Kühlbehälters  mit  einem  Metall-,  Emaille-  oder 
tilasurüberzug  versehen  sein.  Am  zweckmäßigsten  wird  die  Kon- 
struktion in  der  Weise  durchgeführt,  daß  in  das  KühlgefHU 
ein  Metallröhrchen  eingeführt  wird,  welche«  am  unteren  Eiulo 
eine  Metallnlatte  trägt.  Diese  Platte  ist  durchlöchert  und  wird 
von  den  den  Antikathodenspiegel  berührenden  Drahten  ilmcli- 
setzt,  die  dann  umgebogen  werden  können.  Der  Aufguß  verbindet 
die  Platte  fest  mit  dem  Boden  des  Kuhlgefäßes.  Am  oberen  Ende* 
des  Köhrclivns  kann  der  AuscbluUkontakt  für  die  Verbindung 
mit  der  Anode  angebracht  sein,  welcher  gleichzeitig  den  Kühl- 
geftßdeckcl  tragen  kann.  iD.  R.  I'.  Nr.  I7(».ls!t.i 

Die  Firma  C.  H.  Müller  in  Hamburg  konstruiert  Röntgen- 
röhren mit  Kühlung  der  Antikathode,  bei  welchen  das 
Kühlgefilß  mit  zwei  Einlaßöffnungen  versehen  ist,  von 
denen  je  nach  der  Lag«  der  Röhre  die  nach  oben  gerichtet«» 
geöffnet,  die  nach  unten  gerichtete  geschlossen  wird.  Es  ist  da- 
durch möglich,  die  Höntgenröhrcn  in  mehreren  Lagen,  z.  B.  mit 
nach  oben  »der  nach  unten  gerichteten  Strahlen,  gebrauchen  zu 
können,  ohne  daß  das  Kühlmittel  die  Antikathode  verläßt  oder 
gar  ausfließt,  wobei  aber  doch  der  »ich  bildende  Dampf  entweichen 
kann.  (D.  R.  I'.  Nr.  170.003.1 

Röntgenröhren  für  starke  Beanspruchung  baut 
II.  Bauer  in  Berlin.  Bei  solchen  Köhren  müssen,  wenn  kein« 
flüssige  Antikathodenkühlung  in  Anwendung  kommen  »oll,  groß« 
Metallmassen  zur  Antikathode  verwendet  werden.  Da  hei  diesen 
die  Oberfläche  im  Verhältnis  zur  Mass«  sehr  klein  ist.  können 
die  Massen  nicht  genügend  entgast  werden.  Die  Röhren  werden 
dann  bei  der  Erwärmung  durch  den  Stromdurchgatig  weich.  Um 
dies  zu  vermeiden,  wird  die  Oberfläche  des  Antikathoden- 
nietalls  durch  Unterteilung  in  Fächer  oder  Roste, 
bozw.  durch  eine  Rippung  derart  vergrößert,  daß  die  Entgasung 
durch  Ausglühen  leicht  erfolgen  kann.  Eine  solche  Röhre  wird 
nicht  weich  und  kann  starke  Beanspruchungen  ertragen. 

iD.  R.  1».  Nr.  17:1.73». 

Die  Firma  Koch  &Sterzcl  in  Dresden  erzeugt  Vak  uu  lu- 
ven ti  I  roh  ren,  bei  welchen  derjenigen  Elektrode,  die  boi  un 
gewollter  Strotiirichlung  Kathode  ist,  ein  Trichter  als  Rück- 
strahler gegenübersteht,  dessen  Spitzenwinkel,  bezw.  dessen  Ent- 
fernung vom  Antikathodeuspiegel  so  bemessen  ist,  daß  die 
zurückgeworfenen  Elektronen  nur  den  Spiegel,  höchsten»  den 
Eingang  des  Antjkathodcnbalscs  treffen  können,  nicht  aber  den 
Ballon  der  Röhre.  In  diesem  Falle  würden  störende  Röntgen 
strahlen  auftreten  und  auch  eine  gefährliche  örtliche  Erwärmung 
der  Köbie  hervorgerufen  werden.  Die  zweite  Elektrode  wird  vom 
Träger  des  Trichters  gebildet.  Sie  ist  möglichst  großtlilchig  und 
vom  Ballon  der  Röhre  umgeben,  um  den  Elektronenaustritt  bei 
gewollter  Stromrichtung  möglichst  zu  erleichtern  und  ihnen  kein 
Hindernis  entgegenzustellen.  i.D.  R.  V.  Nr.  I74.7«fv 

Ein  Verfahren  zur  Bestimmung  der  Röntgen- 
I  i  c  h  t  m  e  n  g  e  gibt  die  Finna  Reiniger,  («ebberti  Schall 
in  Erlangen  an.  Es  besteht  darin,  daß  eine  pbo  t  ogra  ph  i  sehe 
Entwicklungsem  ul  s  ion  von  vorherbestimmtem  Empfindlich- 
keit-grud  in  einer  lichtdichten,  für  Röntgenstrahlen  jedoch  leicht 
durchlässigen  Hülle  der  Belichtung  ausgesetzt,  nach  der  Be- 
strahlung während  einer  elwnfnlls  vorher  bestimmten  Dauer  ent- 
wickelt und  hierauf  mit  der  Karbenskala  verglichen  wird.  Die 
Methode  ist  sehr  empfindlich  und  die  verwendeten  Reagvnzkörper 
sind  nach  der  Fixage  unveränderlich.  Sie  können  «l»o  auch  bei 
späteren  Kunstatierungen  irgendwelcher  Art  von  Nutzen  sein, 
z,  B.  für  Vorträge,  wissenschaftliche  Nachprüfungen  der  Be- 
Handlungsweisen,  als  Beweismittel  bei  Prozessen  wegen  Ver- 
brennungen ii.  s.  w.  (D.  K.  1'.  Nr.  I74.!'4.'.l 

Von  der  gleichen  Firma  wird  auch  eine  Abänderung  des 
eben  beschriebenen  Verfahrens  angegeben,  mittels  welcher  die 
A  b  s  ii  r  |i  t  i  n  n  des  Röiitgotiliehtes  in  verschiedenen 
Tiefen  des  I  j  e  w e  b  e  s  uincs  lebenden  Körpet»  festzustellen 
ist.  Zu  diesem  Zweck  wird  vor  der  Belichtung  auf  die  Eiutilsions- 
hlille  ein«  Ulull-  gelegt,  die  aus  mehreren  stufenförmig 
il  b  e  r  e  i  ii  a  n  d  e  r  g  o  1  e  g  t  e  n  Streifen  ans  A  I  n  m  i  n  i  u  in 
■  •der  einem  anderen  geeigneten  Materiale  besteht,  von  welchen 
Streifen  jeder  »«  dick  ist,  duU  er  genau  soviel  Röntgenlicht  ab- 
sorbiert, wie  eine  ( Jewebescliichte  von  bestimmter  Dicke.  Auf 
die.-.e  Art  biilt  sn  h  einerseits  feststellen,  wie  viel  Röntgenlicht 
an  der  Ohei  Hache  und  in  verschiedenen  Tiefen  des  Gewebes'  ab- 
sorbiert wiid,  bezw.  wie  tief  das  Röntgenlicht  eindringt;  underer- 
-eits  lassen  sich  aber  mittels  dieses  Verfahrens  harte  und  weiche 
Kohren  unterscheiden.  Hurte  Köhren  mit  Strahlen  von  großer 
Durihdringiingsiiiliiekeit  geben  ersichtlich  Schwärzungen  von 
geringer  Alis'nlung,  weiche  Köhren  dagegen  solche  von  großem 
Kontrast.  i  D.  R.  V.  Nr.  I74.»52.> 

Kineo  A]iparnl  zur  Messung  der  Durchdringung*- 
t  :i  I,  :  g  kei  t  ,1er  Röntgenstrahlen,  welcher  dem  eben  bewhrielM-nen 
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verwandt  ist,  beschreibt  O.  Ropii-uet  Stull  der  stufenförmig 
ühereinandergelegtcn   Alnminiumatreifen    kommen   k  0  n  i  I  c  b  e 

r  r  »  m  1 1  •  n 


p  y  r  B  in  i  d  >i  n  f  ö  r  m  i  g  e  A  I  n  m  i  n  i  u  m  b  1  ö  c  k  o  von 
verschiedener  Hube  in  Anwendung,  deren  »Amtliche  Erzeugende 
sich  untereinander  im  selben  Punkte,  und  zwar  dein  Erzeugung*- 
punkte  dir  liöntgen»trablcn  schneiden.  Um  eine  ganz  gleichmäßige 
Vergleiehshasis  zu  haben,  int  jeder  Block  von  einem  flachen 
Silberring  umgeben,  bo  daß  die  verschieden  intensiven  Schatten 
der  Mucke  von  gleichen  Rinirsehstten  umgeben  sind.  Auch  auf 
diese  Art  wird  eine  auswertbare  Skala  der  Durchdringungen  er 
halten.  (F.  P.  Nr.  »ä.iaö.i 

.1.  1)  riasler  gibt  einen  sogenannten  Lokalisatcur  an,  eine 
der  Form  der  Röntgenröhre  sich  anpassende  Umhüllung 
der  Rühre  aus  für  A- Strahlen  undurchlässigem  Materiale, 
welche  eine  <  IfTnung  besitzt,  die  die  Strahlen  auf  eine  bestimmte 
Anstrittsrichtung  und  einen  bestimmten  Raum  beschranken.  Die 
hewwdere  Konstruktion  besteht  darin,  daß  in  die  Öffnung  eine 
Reibe  verschieden  breiter  Ringe  eingesetzt  werden  können  oder 
daß  gleich  breite,  aber  kleiner  werdende  Ringe  ineinandergesetzt 
werden  können,  um  so  die 
Ii. 


same  Masse  festgehalten  und  bezweckt 


(t  werden,  daß  der  Elektrolyt 
gelangen  kann  (Fig.  3). 


nach  Betrieben  regu- 
(F.  P.  Nr.  SG5.8KI.1 

Akkumulatoren. 

Eine  neue  K  o  n  s  t  rn  k  t  i  o  n  für  eine  große  Elc  ktroden- 
platte,  insbesondere  für  Piifferhattcrien.  hat  Edison  neuer- 
dings angegeben.  Aus  starkem  Suhlblech  wird  ein  Kitter 
mit  Offnungen  von  15\ 35  mm  hergestellt.  Das  Blech  wird  elek- 
trolytisch mit  Nickel  überzogen.  I  ber  jede  Öffnung  wird  eine  >/»  mm 
starke  vernickelte  Slahlhlecbplattc  4  befestigt,  in  welcher  die 
10  aufnehmende  Taschen  6  ausgestanzt  werden.    Aut  der 

'   Außenseite    haben   die  Taschen 

'  '  '  *  i  *  entsprechend  große  lieber  7;  sie 
werden  überdeckt  durch  die 
vernickelte  Platte  H  mit  Köcher  9. 
Die  Masse  ist  zwischen  sehr 
dünne  itH*  mm i  elastische,  durch- 
löcherte Stahlbleche  II  eilige, 
bracht-  Mehrere  solcher  Elektro- 
den (nach  Fig.  I  werden  mittels 
Stiften  in  den  Gittern  der  ver- 
nickelten Stahlplatte  befestigt.  .Am.  I'.  Nr.  Klt.2(i''.  i 

Hei  einer  Platteukonstruktioii  für  Akkumulatoren  mit  alka 
lischein  Elektrolyt  und  Flockengrapbit  in  der  positiven  Elektrode 
triflt  Edison  die  folgende  Anordnung  Fig.  2).  Et  werden  aus 
VmMiM  dickem  Stahlblech  mit  einer  Kobaltnickellegierung  lilter- 
zopono  Rohren,  U)  cm  lang  und  »'.'  ,  mm  innerer  Weite,  geformt 
und  zusammengeschweißt;  die  Schweißnaht  bildet  so  eine,  Ver- 
stärkung der  Wand.  Über  die  Röhren  werden  nahtlose  Nickel- 
ringe 6  aufgezogen,  die  bei  benachbarten  Bohren  versetzt  sind. 
In  jede  Bohre  werden  Sj  eines  Gemisches  von  CWo  körnigem 
Nickelhydroxyd,  20"/»  viskoser  Glukose.  -M"  „  Kobalt  Nickeltitttcr 
eingefüllt  und  mit  1400  Atm,  gepreßt.  Die  Röhren  werden  dann 
mit  einer  Kobalt-Nickelhaube  verscbloMM  und  in  einem  Gitter  9 
befestigt.  Dann  wird  die  liluk..se  durch  alkalische  Eösiiug  aus 
der  Masse  entfernt,  so  daß  für  die  Gasleitung  Kauale  in  der 


Fig.  2.  Fig.  8. 

Um  das  Werfen  und  Krummen  von  Faure-Platten  zu  vor 
hindern.  tritVt  Fav  folgende  Hinrichtung.  Die  Platte  .1  hat  feste 
Kanten  B  und  iJuigsrippen  C.  Auf  jeder  Seite  de»  Gitters  aiud 
gegeneinanderversetztiingei.rdnete  Diagonalrippcn  O  mit  konischen 
Olfnungen  t.  f>  und  kleineren  milden  <  »ffnungeii  F.  '/wischen  den 
StUben''  und  dem  hinteren  Ted  der  Leiste /'  entstehen  Taschen  f.' 
für  die  wirksame  Masse.   Durch  die-  Öffnungen  soll  die  wirk 


(Am.  P.  Nr.  820.040.1 
Eine  Plattenkonstruktion  für  hillige  Batterien  mit  rascher 
Ladung  und  Entladung  gibt  Silvev  an.  Es  wird  ein  Gitter  A 
mit  großen  Öffnungen  gegossen,  wobei  die  (juerstlbe  nach  der 
Milte  spitz  zulaufen.  Dann  stellt  man  Taschen  //  aus  gelochtem 
illeiblecb  von  der  Größe  der  Gitteröffnuiigen  hör,  preßt  sie  in  die 
Öffnungen  des  Gitters  ein,  füllt  sie  mit  Masse  l>  an  und  nietet 
endlich  zwei  solche  Gittcrplatten  zusammen,  so  daß  die  offeneu 
Seiten  der  Taschen  aufeinander  zu  liegen  kommen.  Die  Taschen  7i 
sind  mit  Rindern  versehen,  so  daß  Bie  sich  Iseim  Arbeilen  des 
Elementes  nicht  lockern  (Fig,  4..  Am.  P.  Nr.  «24.8*28.1 

Dio  Sammlerelektrode  von  II.  F.  Joel    Fig.  5)  besteht 
aus  einer  Platte''',  die  durchlöchert  ist  und  Rippen  Ä  Irigl.  Sie 


wird  auf  einer  oc 
Schicht  wirksamer 


*r  auf  beide 


tleichmäßigen 


Masse,  auch  Uber  die  Rippen  der  Platte  be- 
deckt; diese  Masse  wird  festgepreßt  und  die  Platten  mit  den  Er- 
höhungen A'  gegen  isolierende  Scheidewand«  .S'  aus  Asbest- 
porzollan  gestellt.  Es  enUtehen  dabei  senkrechte  Kanäle  /', 
welche  der  Masse  Platz  zum  Ausdehnen  lassen.  Die  Erhöhung 
oder  Rippen  können  auch  auf  der  gewalzten  Platte  durch  Auf- 
legen von  Drähten  oder  Streifen  erhalten  werden,  bezweckt  wird 
eine  gleichförmige  Wirkung  Über  die  ganze  Elektrodenfllchc,  freie 
Zirkulation  der  Flüssigkeit  und  schnelles  Entweichen  der  Gase. 

Hr.  P.  Nr.  17.2:18,  A.  D.  l'KJÖ.) 


Fig. 


Scheidewände  für  Automobilbatterien,  die  alarken  Er- 
schütterungen ausgesetzt  sind,  bildet  Horton  am  zwei 
Hälften  /,  2  aus  Holz,  Hartgummi,  Zelluloid  etc  ,  an  deren  Inneii- 
wand  durch  tJlngs-  und  t.iucrvertiefungen  4.  5  Säurebehälter  ent- 
stehen, die  durch  Löcher  il  mit  dem  Elektrolyt  außeibalh  zirku- 
lieren. Die  beiden  Hälften  werden  entweder  bloß  aufeinander- 
gelegt oder  durch  eino  Schwalbenschwanzführung  verbunden. 
Durch  diesen  Scheider  wird  die  Verwendung  »ehr  dünner  Platten 
und  großer  Oberfläche  der  wirksamen  Masse  ermöglicht,  Kurz- 
schlüsse durch  Heransfallen  der  Mass,,  sind  so  ziemlich  ver- 
mieden, Zwischen  der  Scheidewand  und  der  positiven  Elektrode 
kann  eine  dünne  durchlöcherte  Platte  aus  Gummi  oder  Pflanzen- 
faser angeordnet  werden  (Fig.  6).  (Am.  P.  Nr.  825.8U7.) 

Alfred  E.  Knight  »teilt  eine  F.lektrodenplatto  au«  zwei 
Teilen  o,  b  her,  die  aus  sehr  dünnen,  mit  Öffnungen  ii  versehenem 
Bleibleeh  c.  bestehen;  die  Wände  der  Offnungen  sind  zu  Zacken  r 
ausgebildet  (Fig.  I:   Die  Masse  wird  in  die  durch  die  Rippen/ 


Fig.  7. 


gebildeten  Abteilungen  eingefüllt.   Die  Platten  werden  d«m  auf- 
einandcixclegt   wobei  Zapfen  i  an  der  Platte  u  in  Locher  i  der 
PUue  l  hineinragen.  Zwilchen  die  Platten  wird  ein  feir .  gelochtes 
BV.Uech  ,„  geleg,  und  dann  das  ^p^gJ«*- 

Edison  empfiehlt  bei  Ei-ennickelelementun  mit  alkalischem 
Elektrolyten  die  aus  vulkanischem  Gummi  hergestellten  Scheide- 
wände und  Träger,  sowie  alle  Gum.ndsestandtcle  des  AUumula- 
(ora  au-  einem  vorher  durch  48  Stunden  in  siedender  Alkalllauge 
von  *•>»  Be  behandelte»  Material  herzustellen,  um  den  Schwefel 
daraus  zu  entfernen.  [Am,  P.  Nr.  837.2970 


Schluß  folgt.) 


igitized  by 
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Briefe  an  die  Redaktion. 

Für  Veröffentlichungen  in  dieacr  Rubrik  Übernimmt  die  Hedaktion 
keinerlei  Verantwortung.) 

Bemerkungen  iir  Erwiderung  de«  Herrn  Prof.  Dr.  Tuns. 

In  lieft  IM  der  Zeitschrift  „Elektrotechnik  und  Maschinen- 
bau" versucht  Herr  l'rof.  T  u  in  n  die  Richtigkeit  einer  in  der 
Abhandlung  des  Herrn  Ing.  Horschitz  enthaltenen  Deduktion 
nachzuweisen,  die  von  mir  als  oine  irrtümliche  bezeichnet  und 


in  Heft  ;«  dieser  Zeitschrift  kurz  bottirocben  wurde. 

Herr  Prof.  Tum»  geht  dabei  in  der  Weise  vor.  <U8  er 
in  der  strittigen  Frage,  ob  die  Deduktion  des  Herrn  Horschitz 
richtig  sei,  von  der  Beweisführung  absieht,  eine  andere,  nicht 
liestrittene  Frage,  ob  im  allgemeinen  die  Phasenverschiebung 
2\rinchcu  Wechselstrom  und  Spannung  ?  ISO"  »ein  kann,  auf- 
wirft und  auf  ein  diesbezügliches  (««lachten  hinweist,  das  ersieh 
vom  Herrn  l'rof.  Arnold  Pibeten  und  erhalte»  hat.  In  diesem 
Gutachten  wird  nicht  gesagt,  ob  dio  Deduktion  de«  Herrn 
Horschitz  richtig  ist,  werden  nur  zwei  Fülle  aus  der 
Gleich-  und  Wechselstromelektrotechnik  angeführt,  in  denen 
s  --  IHki  sein  kann  und  weiter  wird  bemerkt,  daß  durch  ent- 
sprechende Erregnng  de«  synchronen  Wechselstrommotor«  die 
Gegen-EM  K  und  Strom  um  genau  I*10  gegeneinander  verschöben 
sein  können,  wa«  richtig  und  allgemein  bekannt  i*t.  Unter  Hinweis 
auf  diese  Bemerkung  des  Gutachtens  glaubt  nun  Herr  l'rof.  Tu  in a 
den  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Deduktion  di-sHerrn  Horschitz, 
also  auch  für  die  Richtigkeil  seiner  eigenen  Meinung  in  der 
strittigen  Frage,  erbracht  zu  haben  und  behauptet,  daß  Herr 
Horschitz  „ganz  berechtigt  sei,  in  der  für  den  Doppelstrom- 
generator  abgeleiteten  Formel 

r  =  .-^m.  +  fi-vi.+  16,;H!  «?  -  •  ü 

•i«  ein' 

» 

e  •  ItfO»  »u  setzen,  wenn  er  eine  analoge  für  den  rotierenden 
filiformer  ableiten  und  einen  idealen  Fall  annehmen  will."  Auf 
den  Kern  der  Frage  und  auf  eine  exakte  Beweisführung  lilßt 
sich  Herr  Prof.  Thnma  nicht  ein,  ihm  geniigen  Vermutungen, 
allgemeine  Behauptungen  und  die  Berufung  auf  die  Autorität 
eines  Fachmannes,  ohne  daß  er  sich  angelegen  nein  llttlt,  die 
Äußerungen  dieses  Fachmannes  in  einen  innigen  und  klaren  Zu- 
sammenhang mit  der  strittigen  Kruge  zu  bringen. 

Herr  l'rof.  Tonil  gibt  in  seiner  Erwiderung  zu,  daß  in 
der  für  den  Doppelstromgenerator  abgeleiteten  Formel  1)  f  als 
„Phase  n  verschieb  n  ngd  es  Wechselstrom  es  gegen 
die  ihn  erzeugen  de  EMK"  nicht  größer  als  90«  »ein  kann 
und  bemerkt,  es  «ei  aber  etwas  „anders"  in  dem  Falle,  „wo  eine 
Quelle  der  treibenden  EMK  außerhalb  der  Maschine 
t".  Damit  wollte  affenbar  gosagt  werden,  wenn  der  Doppel- 
strorogenerator  an  eine  Netzspannung  angeschlossen  wird  und 
als  synchroner  Wechselstrommotor  lauft,  wobei  die  Armatur 
eventuell  den  Gleichstrom  liefert.  Wio  dieses  „anders"  in  der 
Abhandlung  des  Herrn  log.  Horschitz  aussiebt,  wird  vom 
Herrn  Prof.  Tum«  nicht  besprochen,  obwohl  gerade  das 
die  strittige  Frage  bildet.  Das  soll  nun  jetzt  eingehender  unter 
sucht  werden. 

Herr  H  o  r  s  c  h  i  I  z  stellt  filr  den  Doppelstromgenerator 
das  ubige  Verhältnis  T  der  Kupforverlusle,  welche«  von  der 
„Phasenverschiebung  ;  des  Wechselströme»  gegen  die  ihn  er- 
zeugende EMK"  abhllngig  ist.  Von  dic-em  Ausdrucke  aus 
gehend,  will  er  mututis  mutmidis  eine  analoge  Beziehung  für  den 
rotierenden  Uniformer  ableiten  und  muii  erwartet  logischerweise 
einen  von  der  Phasenverschiebung  s  ebenfalls  nbhUngigcn  Aus- 
druck, in  welchem  aber  s  nunmehr  die  praktisch  in  Betracht 
kommende  Phasenverschiebung  des  Wechsel-Ironie;*  gegen  die 
Netz*jinnnnnc  bedeuten  wurde,  Nun  kann  «her  belnnntlu  h  auch 
diese  von  der  Erregung  d-r  Feldin eignete  abhitngige  Plm-eii- 
Verschiebung  mir  innerhalb  der  liren/eu  i"  und  ±_  I'th  geändert 
«erden,  wobei  ~r  positiv  bei  rntcrerr-gung  iiml  imgaliv  bei 
Ühcrerrcguiig  des  Umformer.-  ist  unil  der  Weebs-dstroin  der 
Netzspannung  nach-  «der  v«reih.  Feiner  gibt  es  :,n  h  Um,  ,_r„- 
i'lironcn  M«lur  im  1  beim  rotierenden  Uuil'ir  r  eben-.«  w:r  beim 

l.ein.r.Mr  eino  ..e  r  Z  e  II  g  e  l,  ,\  .  •"  K  il  Ii,  die  gen  .".hllHl  Ii  ..rc.--.ll- 
rieren.l-  1    F.  M  K     i.-"ll»'IOt   wird,    Weil   MC  eine   K,  M I .  I  :i  Ii  I  e  it  aus 

il,<r  ziig-  InliTt- Ii  Net /  - 1 '  i itn 1 1 : i g  und  -Irr  in  •^•■jr  Annartir  ei/eiigfeti 
liegen  KM  K.  hi,.  ,.  ic  .i, Iii.  i,  K  M  K  er.-engi  in  <]•  i  Armiit-.ir- 
«reUuiig  ,1c-.  I  "liil.rrui  r.,  en.en  |.h:e  el,\ -T-i  'e'l'eneri  Mr. 'in,  :ll<er 
auch    d  ,.P  Ii  i    ■  i.  v  er  •  ,  I.  i  -  t.  i:  •:        .!  .        \V  .  ,  I:  „  e  |. 

-  t  r      in  e  ...  g  ,-  g  e  ii     I  i  e  ,  i .   i   e  l  .-  i   1 1  g  ■ 1  ::  •  i  , ■   IM  K        Ii«  v-.m 

«Mi         ben     ll'ci      ti'l    l.tiv,  -i     Wider.-:. ,l..b-    :iUi"i:lg'g     i-t.  kann 

i|.,r|,.|..,l,.  nie    1-1-  -  

W';e  ijiii  -dt  mm  Herl  II  .,  r  -  e  (i  i  I  ;.  -..-'h-  I  leil .;  kt  i.  11.  un: 
l'i.r  den  r.  [leieiuleii  l'i,  |.,rh  -r  viiH  ii  An.- d.i.  k  Ii  r  1   :ili .  1..111 ,  11  : 


Er  sagt  gar  nicht«  über  die  E  M  Ke  de«  Umformers  und  ihre 

schweigend  von  der  bcreiT»  gemachten  Annahme*  aus,  daß  wir 
auch  beim  Umformer  mit  der  „Phasenverschiebung 
des  Wechselstromes  gegen  die  ihn  erzeugende 
EMK"  zu  tun  haben,  setzt  einlach  in  der  Formel  die  Phasen- 
verschiebung <?  ■-  180«  und  durch  diese  Substitution  erhilt  er 
einen  von  der  Phasenversehiebung  unabhängigen  Aasdruck 

''=,.",.+  -s  * 

M«  »III« 

n 

den  8  t  e  i  n  m  o  l  z  für  den  Fall  berechnet  hat,  daß  beim  rotieren- 
den Umformer  die  Phasenverschiebung  des  Stromes  gegen  die 
Netzspannung  Null  ist.  Man  vermißt  Klarheil  und  Präzision 
in  der  Deduktion  des  Herrn  Horschitz  und  merkt,  daß  etwas 
nicht  in  Ordnung  ist,  vor  allein  das  in  der 
Herrn  Prof.  T  11  in  a  hervorgehobene  „andere". 

den  Ausdruck 


Ich  habe  im  Heft  84  für  den  Umfo 

8        ,  ,  IG 


n>sin>  — 
n 

mitgeteilt,  dessen  IJichtigkeit  von  Herrn  Prof.  Tum!  in  seiner 
Erwiderung  nicht  bestritten  wird.  Darin  bedeutet  o  die  Phasen- 
verschiebung des  Wechselstromes  gegen  die  Netzspannung.  Der 
Ausdruck  stellt  übrigens  nur  einen  Nftherungswert  dar 
und  gilt  nur  unter  der  Bedingung,  daß  der  induktive  und  Ohmache 
Hpannungsverlust  beide  Null  Bind,  was  bei  Belastung  n  i  e  der 
Fall  »ein  kann.  Man  01htt.lt  den  Ausdruck  direkt  durch  Rechnung, 
indem  man,  von  der  Steinmetz  sehen  Gleichung 

.  _  LJ  J ein  / 

.    a  V 
n  sin  - 

N 

ausgehend,  das  Quadrat  der  StromBtllrke  nach  1  und  »  integriert 
und  da-  Verhlltnis  V  bildet.  Bei  dieser  direkten  rechnerischen 
Ableitung  des  Verhältnisses  T  war  es  nicht  notig,  von  der  Gegen- 
EMK  zu  sprechen,  deren  Nichterwähnung  in  meinen  ersten 
Bemerkungen  Herr  Prof.  T  u  m  a  besonders  horvorhobt, 
weil  diese  EMK  in  der  S  t  e  i  n  m  e  t  z  sehen  Gleichung  4i 
schon  durch  das  negative  Zeichen  Berücksichtigung  gefunden 
hat.  „Anders"  verhalt  sich  aber  die  Suche,  wenn  man 
das  Verhältnis  I*  für  den  rotierenden  Umformer  nicht 
rechnerisch  und  nicht  durch  einfache  Substitution, 
Mindern  durch  Analogie  ableiten  will  und  vom  Ausdrucke  1) 
ausgeht,  den  Herr  Horschitz  für  den  Doppelutrotngenerator 
aulgestellt  hal.  Jetzt  muß  von  der  Gegen-  EMK  gesprochen 
weiden  und  gerade  das  hülle  Herr  Horschitz  in  seiner 
Abhandlung  tun  sollen,  was  jedoch  nicht  geschehen  äst.  Von  der 
liegen  EMK  de»  rotierenden  Umformers  ausgehend  müßte  die 
Deduktion  in  folgender  Weise  gemacht  werden. 

Dem  rotierenden  Umformer  wird  die  Netzspannung  zu- 
geführt und  der  Wechselstrom,  wie  bereits  bemerkt  wurde,  durch 
die  resultierende  EMK  in  der  Armatur  erzeugt  Gewöhnlich 
wird  gesagt,  daß  der  Kimm  dem  Umformer  zugeführt  wird.  Man 
bat  nun  zu  unterscheiden;  \.  eine  Phasenverschiebung  des  Wech- 
aelstiomes  gegen  die  ihn  erzeugende  sogenannte  resultierende 
E  M  K;  2.  seine  Phasenverschiebung  gegen  die  Netzspannung  und 
;i.  die  Phasenverschiebung  des  Stromes  gegen  dio  Gegen-KUK. 
Bezeichnen  wir,  mit  Steiu  in  et  z  Übereinstimmend,  mit  ?  die  Phasen- 
verschiebung dea  Wechselstromes  gegen  die  Nutzspannung  und 
mit  T  die  Phasenverschiebung  zwischen  der  Netzspannung  und 
der  Gegen-E  M  K,  so  ist  v  —  <r  die  Phasenverschiebung  des 
Wei-h-elstroiiu s  gegen  die  liegen  EMK.  Wegen  induktiven  und 
Ohmseheii  Spaiinungnabfuiles  im  Umformer  ist  1"  immer  kleiner 
als  IM»,  und  kann  Inn  Vollbela-Iung  auch  nicht  untiodeutend  kleiner 
sein  als  dieser  Wert. 

Will  man  al-u,  vom  Ausdrucke  I  i  aufgehend,  einen  für  den 
rotierenden  Uniformer  ableiten,  so  muß  statt  &  nunmehr  analog 
l'-f-v  gesetzt  werden  und  man  erhält,  nach  richtiger  Deutung 
de-  Faktors  7  den  Au-druck: 

r   ,J„,,^m- ....  .v, 


T.S 


Wie  über  bereits  bemerkt  wurde,  ist  1'  immer  kleiner  als 
I nrnl  beilcutet.  weder  eine  „Phasenverschiebung  des  Wechsel- 
-tnmes  g.gen  ,lir  ihn  erzeugende  EMK",  noch  eine  solche 
,«,-ehe„  We.|,sel-lr..m  und  Gegcn-E  M  K,  sondern  die  Pbaaen- 
v.  r.-.  hiebiina  der  N.  u-|.aiiiiuiig  gegen  die  Gegen- K  M  K,  aUo 
iMü-  Phti-enversehiebung  zwischen  zwei  Spannungen.  Das 
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ist  der  Korn  der  strittigen  Frage  und  ob  ist  daher  nicht  richtig 
zu  sagen,  dafl  man  die  Phasenverschiebung  de»  Wechselstromes 
gegen  die  ihn  erzeugende  KM  K  =  1ÄW  zu  setzen  habe,  wie  in 
der  Abhandlung  »lilischwcigeud  angenommen  wird,  um  au»  dem 
Ausdruckt-  1)  den  analogen  für  den  rotierenden  Umformer  zu 
erhalten. 

Vernachlässigen  wir  im  Umformer  den  induktiven  und  den 
Ohmschen  Spannungsverlust.  »o  kann  die  Phasenverschiebung 
zwischen  der  Netzspannung  und  der  (i^n-KMK  V  =  HiO" 
gesetzt  werden  and  aus  .Vi  folgt  der  nur  angeuahert  richtige  Wert 


r  = 


i  1  1U 


»s»in!  n 

Diener  Ausdruck  ist  mit  dem  von  mir  direkt  berechneten 
und  hier  unter  3)  sowie  im  Heft  34  angeführten,  vollkommen 
identisch  und  diene  Übereinstimmung  der  Resultate  dient  uns 
aU  Kontrolle  für  die  Richtigkeit  der  Annahme,  dnO  beim  ITmlormcr 
oic-ht  ..die  P  h  a  s  e  u  v  e  r  s  c  h  i  e  !>  u  n  g  de»  \V  «  c  Ii  b  e  I  - 
Stromes  gegen  die  ihn  erzeugende  KM  K.  sundern 
die  Phasenverschiebung  V+i  in  die  für  den  DnppelMrom- 
gencratorrn  geltende  Formel  Ii  einzusetzen  ist. 

Wird  .schließlich  außer  4'—  ISO» noch  die  Phasenverschiebung 
de»  Wechselstromes  gegen  die  Netzspannung  s  —  lr>  angenommen, 
so  ist  in  diesem  Fall«  V  nicht  bloß  die  Phasenverschiebung 
zwischen  der  G«gen-E  M  K  und  N'cUepannung,  sondern  auch 
zwischen  Wechselstrom  und  liegen  K  M  K,  nicht  aber  zwischen 
Wechaelstrr.ni  und  „der  ihn  erzeugenden  E  M  K"',  nnil  man  erhalt 
aua  5}  den  StBinmetzscben  Ausdruck; 

n>  sin»  1 


I' 


Somit  handelt  es  sich  im  vorliegenden  Kalle,  wenn  wir  aus 
dem  Verhältnisse  Y  für  den  Don pelstroingcnerator  einen  analogen 
Ausdruck  für  den  rotierenden  Umformer  ableiten  wollen:  I.  nicht 
um  „die  Phasenverschiebung  den  Wechselstromes  gegen  die  ihn 
erzeugende  K  M  K",  wio  in  der  Abhandlung  des  Herrn  lug. 
Horachitz  stillschweigend  angenommen  wird,  und  auch  nicht 
um  die  Pbaaenverachiebung  zwischen  dem  Wechselstrom  und  der 
Gegen-E  M  K  des  Umformern,  wie  in  der  „Erwiderung  des  Herrn 
Prof.  Tu  ma  behauptet  wird,  sondern  um  die  Phasenverschiebung 
1'  zwischen  der  Gegeu-E  .M  K  und  d«T  Netzspannung,  und  2.  ist 
dies«  Phasenvcrschjehung  V  bei  Belastung  immer  kleiner  aU  \H>' 
und  kann  nur  dann  —  lrKt"  gesetzt  werden,  wenn  man  den  in- 
duktiven und  den  Ohmschen  Spanniiii>rsverlu-t  drs  Umformers 
vernachlässigen  will 

Soviel  in  fachlicher  Beziehung  als  Antwort  auf  die  Er- 
widerung des  Herrn  Prof.  T  u  in  a  und  zur  leichteren  Orientierung 
sei  hier  noch  auf  ein  Diagramm  in  ..Dynaniouia-.liiiieu  für  Gleich- 
utid  Wechselstrom"  von  G.  Kap  p.  I  Auflag.  S  -l!ti  hin- 
gewiesm.  !',;.(.  /Ww;. 


Bemerkwiatii  mr  Erwiderung  dea  Herr«  Prof.  Dr.  PuliiJ. 

Vorstehenden  Ausführungen  gegenüber  gebe  ich  zunächst 
■neiner  Befriedigung  Ausdruck,  daß  Herr  Prof.  Dr.  P  u  I  u  j 
endlich  auch  zu  der  C  beiz  eugung  gelangt  i  a  t , 
daß  man  von  der  von  Herrn  Dr.  Horschitz  abgeleiteten 
Gleichung  1 ;  * I  ausgehend  tatsächlich  zu  der 
S  t  e  i  n  m  e  t  z  sehen  Formel  für  den  rotierenden  Um- 
former •_'!  kommt,  was  Herr  Prof.  Puluj,  wie  ich  unten 
noch  nachweisen  »erde,  bisher  negierte. 

Die  Entscheidung  in  dieser  Streitfrage  in  meinem  Sinne, 
war  darum  von  besonderer  Wichtigkeit,  für  mich,  weil  die 
tJleiehuug  I  das  einzige  Resultat  der  au  unserer  Hochschule 
eingereichten  Doktor  Dissertation  de-.  Herrn  II  <>  r  s  c  h  i  t  z  war 
und  die  Nichtübereinstimmung  der  (ileichung  I)  bei  Anwendung 
auf  den  speziellen  Fall  mit  (ileicbuug  'J.  ein  Beweis  für  die 
Unrichtigkeit  der  nrstcren  und  somit  der  ganzen  Arbeit  gewesen 
wiire.  AU  Hi-fiTeiit  Uber  diese  Dissertation  hatte  ich  in  dienern 
Falle  unbedingt  deren  Zurückweisung  beantragen  müssen  und 
ich  war  also  zu  meinem  größten  Bedauern  zufolge  meine*  Amtes 
gezwungen,  gegen  die  ursprüngliche  Auflas« ung  des  Herrn  l'rof. 
Dr.  Puluj  beim  Kigorosum  aufzutreten, 

Leider  unterladt  es  Herr  Prof.  Dr.  Puluj  auch  iu  dem 
obigen  zweiten  Schreiben  mich  nicht  mir  Unrecht  zu  geben  und 
Vorwürfe  zu  machen.  Die  hezliglicl.cn  Stellen  lauten:  „Herr 
l'rof.  T  u  in  a  geht  dabei   in   der  Weise  vor,  daß  er  in  der  slrit- 


.lt.  v»n  FK.f  l'uluj  ...  TiWWa.h.m  Hri«/. 


tigen  Frag«»,  ob  die  Deduktion  dea  Herrn  H  o  r  s  c  h  i  t  z  richtig 
sei,  von  der  Beweisführung  absieht,  eine  andere,  nicht  be- 
strittene Frage,  ob  im  «  1 1  g  e  in  o  i  n  e  n  d  i  «  P  h  a  s  c  n  v  e.  r- 
sehiebnngzw  iBchen  Wechselstrom  und  Spannung  180» 
sein  kann,  aufwirft  und  ein  .  .  .  ".  Ferner  schreibt  oben  Prof. 
Dr.  Puluj  „Auf  den  Kern  der  Frage  und  auf  eine  exakte  Be- 
weisführung laßt  sich  Herr  Prof.  Tum  nicht  ein,  ihm  gelingen 
Vermutungen  .  .  .  ". 

Daher  bin  ich  genötigt,  auf  obenstehenden  Brief  des  Herrn 
Prot.  Dr.  Puluj  abermals  zu  antworten,  wobei  erstens  prä- 
zisiert werden  soll,  daß  Herr  Prof.  Dr.  I'n  I  uj  zuerst  tatsächlich 
anderer  Meinung  war  als  er  es  jetzt  ist.  Zweitens  soll  an  Stelle 
di  r  obigen,  jeder  BeweUkraft  entbehrenden  Ableitung  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Puluj  .für  die  Crbße  dea  in  Gleichung  iVl  einzusetzenden 

Phasen«  inkeU       res«.  •  i  iu  Gleichung  5  ?  -f-  «in« 

korrekte  und  unmittelbar  zum  Ziele  fühlende  Ableitung  gegeben 
werden. 

I.  Prof.  Dr.  Puluj  zitiert  in  seinem  ersten  Briefe  an  die 
K -daktion  (Heft  iM.i  einen  Absatz  aua  der  Arbeit  des  Herrn 
Dr.  Horschitz.  worin  isiehe  Spalte  2,  Zeile  Cj  vorkommt: 

..Setzt  man  in  P  die  Werte  ?  _2c  (sollte  stehen  

«     BW»,*»,  u.  ,,-  \  ein,  so  erhalt  man  |    -  *  (   ntlLv"  + 


+   1    -    Ts'J'    Weiter»  schreibt  in  derselben  Spalte.  Herr  Prof. 

Puluj:  Wa*  die  Übereinstimmung  deB  von  Ing.  Horschitz 
erhaltenen  Resultates  mit  jenem  betrifft,  das  Steinmetz  für 
den  rotierenden  Umformer  berechnet  hat,  sei  bemerkt,  daß  diese 
('bereinstiuunung  bei  unrichtiger  Substitution  ...."*  Man 
bemerke:  Herr  Prof.  Pnluj  hielt  also  die  Substitution  *  =  * 
für  unrichtig. 

Endlich  .schreibt  Herr  Prof.  Puluj  noch  weiter  unten  in 
derselben  Spalte:  ^Bei  vorhandener  Phasenverschiebung  ?  zwischen 
Wechselstrom  und  < Ileichstrom  ergibt  aber  die  Rechnung  für  den 


1« 

-f  1  -  t.cob  wihrend 


H 

rotierenden  Umformer:  T  =  H-  ^ 

h 

aus  der  Potiuel  4,***  .   mit  </  =    }t     das  Verhältnis 

i  r     h  to 

'      "     4   U-inl,     *  1    i"    r.»  ■ 


sich  ergibt". 

Weil  alao  Herr  Prof.  Dr.  Puluj  in  der  zweiten  dieser 
beiden  fllcichuiigen  nicht  IM.«  -±  ^  substituiert  haben  wollte,  weil 
er  nicht  anerkennen  mochte,  daß  hier  y  ^>  W«  ist.  wureu  für  ihn 
die  beiden  letzten  (ileichungen  verschieden. 

Anders  iu  der  neuerlichen,  obenst'  henden  Zuschrift  des 
Herrn  Prof.  Dr.  Puluj.  Von  der  St  ei  nm  et  zschen  Gleichung  4) 


ausgehend,  führte  Herr  Prof.  Puluj  zuerst  eine   Keihe  von 
Phasenverschiebungen,   die   das  vorliegende  Problem  gar 
angehen,  an  und  nennt  schließlich   den  Pbaseuwinkel  zwi 


nichts 


Strom  und  Liegen  EMK,  der  bisher  in  der  zweiten  der  vor- 
stehend angeschriebenen  Gleichungen  =•  hieß,  nunmehr  j  1' 
und  erhalt  so  die  (Heichung  5i. 

Im  weiteren  setzt  Herr  l'rof.  Puluj  V  ntthrungsweise 
—  und  i  0,  wodurch  er  offenbar  den  (Hauben  beim  l.eser 
zu  erweck-  n  hntft,  er  habe  jetzt  etwas  anderes  getan,  als  Herr 
Horschitz  schon  ursprunglieh  tat  und  ich  fortwährend  als 
richtig  verteidigt  habe. 

II.  Herr  Pro!.  Dr.  Pul  uj  s'ellt  meine  Ausführungen  in  meinem 
ersten  Briefe  an  die  Redaktion  als  , Vermutungen  und  allgemeine 
Behauptungen"  hin.  Das  soll  darauf  Bezug  haben,  daß  ich  keinen 
mathematischen  Nachweis  dafür  erbracht  habe,  daß  die  EMK  eines 
laufenden  Motor»,  also  gegenüber  dem  Netto  die  Gegvn-EMK, 
mit  der  Stromstärke  einen  Pha.-enw inkel  iinIiC  an  lN>°  einschließt, 
sondern  dies  als  allen  fachmännischen  Ijeseru  bekannt  voraussetzte. 
Herr  Prof.  Dr.  I'iilui,  dein  dies  aber  nach  meinen  Auseinander- 
setzungen sub  I  offenbar  nicht  bekannt  war,  bat  dies«  Tatsnche 
aus  dem  von  ihm  oben  zitierten   Paragraphen   des   Buches  von 

•»  Ins  lo  W  »l„ht,i  b.i.l.  .tsi.ril.«»  Wink.l  un«  t«»r,  wl«  ioh  in  UsfM  3« 
M».l.St.,  4>s  ri,s,rn»mk-l  svu.-l.ea  der  (i««pn- KMK  ond  dmSlrmu  b.doalos. 

«•l  Darsh  den  Tun  l'rof.  Puluj   übrig«»  »ebun  kanlfitnm  brucktflilar 
irv  <l«r  II  o  r  i  r  b  i  t  f  arasn  ArNt.lt  l»t  Iiier  «In*  klein*  V«r«rlrmn2  fingmtnimi. . 
Herr  Uonthln  liil  uolehllcli'..-  naaballluisrt  .Abb.  de,  Vsit.) 
••*)  JrU«  Komi«!  Ii  , 


tl  I)nt  F«kt.r 


•>bi««i  llrlsrni  »on  Prof.  I'ulsj, 
a  d«r  .«ciW«  B...lcb.a 


Umlu,«ier. 
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G.  Kapp,  „Dynamomaachienen  für  Gleich  und  Wechs,|stromu 
erfahren  und  versucht  sie  in  vorstehenden!  Briefe  den  Lwrn 
verständlich  tu  machen.  Da  nun  diu  von  G  Kapp  ausgeführt»!! 
Betrachtungen  nicht  direkt  unsere  Frage  zum  Mittelpunkte  de» 
Interesaes  machen,  so  ist  es  auch  Herrn  1'rof.  Dr.  I'nloj  uU  ht 
gelungen,  cino  verständliche,  direkt  auf*  Ziel  lossteuernde  Ab- 
leitung »u  geben. 

Daher  will  ich  mir  ertauben,  hier  noch  eine,  wie  ich  glaube, 
entsprechende  direkte  Ableitung  der  Talsache,  daß  die  von  einem 
Motor  entwickelte  Gegen-KMK  einen  l*h»senwinkel  großer  »In  !1W 
mit  dem  Strome  einschließt,  anzuführen. 

Ich  glaube  davon  ausgeben  zu  dürfen,  es  sei  dein  Leser 
erinnerlich,  daß  der  von  einem  Generator  erzeuge  Effekt  doreh 
die  Formel  Ji.J.voa?  dargestellt  wird,  wo  E  und  J  die  mit 
Voltmeter  und  einem  Amporeuicter  gemessene  effektive 
mnnung  und  Stromstärke,  und  j  die  Phasenverschiebung 
eiden  bedeuten. 
Denken  wir  uns  nun  einen  Generator  und  einen  Motor 
hintereinander  geschaltet,  im»  erzeugt  letzterer  eine  gcgenclektro- 
motorische  Kraft  zV,  die  bei  Vernachlässigung  de»  Spannungs- 
gefälles infolge  des  Ohmechen  Wideisuand«»  im  Anker  dein 
Zahlenwerle  nach  gleich  der  Klemmenspannung  am  Motor  ist, 
Der  vom  Motor  erzeugte  Effekt  ist  also  E  J  cos  s',  wenn  »»  IM heu 
i"  und  J  die  Phasenverschiebung  f'  vorhanden  ist.  Ist  nur  eiu 
und  »in  Motor  im  Stromkreise  vorhanden,  so  muß 

K.J.  cua  ?  ■{-  E'  ■/  cos  *■'  -f  E4  —  E,  J  ---  <> 

E cosf  +  iE- E-;  f.*  cos»' 

soiii,  wobei  das  dritte  Glied  iE1  -  E\  J  vom  Widerstände  in 


Generator  /.um  Motor  herrührt  und 


der 

notwendig 


ler  zwei  Faktoren  E' 
auf  der  rechten  Seite 


Leitung 
A'>  E'  i»r_ 

Wir  fragen  uns  nun,  von  welchem 
und  co*  ?'  stammt  das  negative  Vorzeichen 
der  Gleichung?. 

Von  dem  E'  kann  «»  nicht  herrühren,  denn  würden  *ir 
z.  B.  die  Verbindungadrfthte  zwischen  Generator  und  Motor  aus 
blanken  I^itungen  herstellen  und  dio  Vollmeterzuleitungen  nach- 
einander an  verschiedene  Funkte  der  1-eitung  anlegen,  30  würde 
die  Volttnrlerangahe  wegeu  des  Spaanungaverlustee  E  E  iu 
der  Leitung  vom  Generator  zum  Motor  zwar  kleiner  werden,  sich 
aber  nie  umkehren,  ja  sie  kann  sieb  schon  deshalb  nicht  umkehren, 
weil  ein  We>  lioelstroiiivoltnieter  so  eingerichtet  ist,  daß  es  un- 
abhängig von  der  Richtung  de»  durchfließenden  Stromes  immer 
nach  derselben  Richtung  aufschlügt.  Vom  E  bäugt*)  also  da« 
Vorzeichen  nicht  ab. 

Ks  hangt  al*o  nur  vom  cos  ?'  ab. 

Machen  wir  noch  die  I.eitiiug  vom  Generator  zum  Motor 
so  stark,  daß  der  in  sie  fallende  Spamiutigsvcrluftt  E'  —  E  un 
merkbar  wird,  »0  ist  eo»  -.  -  cos  o*,  oder  -/  18Ü»  +  ».  Weichet 
Vorzeiclien  gütig  ist,  hBngt  davon  ab.  ob  man  den  stumpfen  oder 
den  erhabenen  Winkel  mit  9'  bezeichnen  will. 

Kanu  man  iu  einem  Falle  den  Phasenwinkel  r.w. scheu 
Klemmenspannung  uud  Stromstürke  am  Generator  vernftchliuesigbn. 
wie  dies  Steinmetz  bei  der  Herocbnung  für  |'  am  Umformer 
tut,  fco  ist  «•  —  1'rof.  Dr.  "ftima. 

Hiemit  schließen  wir  die  Diskusaion  Uber  die-cn  Gegenstand. 

D.  Ii. 

„Die  Theorie  der  einphatigor  Kommatatermotoren  mit  Berück- 
aichtlgang  der  Streuung." 

In  seinem  Brief  (S.  Hi54:  fuhrt  Herr  U  b  11  o  s  an.  daß  seine  Ar- 
beiten Uber  den  Kepulsion-niotor  und  den  kompensierten  Sei  ieumotor 
meinen  Arbeiten  vorausgegangen  sind.  It  h  erlaube  mir  dies  dabin 
zu  ergllnzen,  daß  den  Arbeiten  des  Herrn  O  s  11  u  t>  wieder  die 
Arbeiten  des  Herrn  Latour  (..ETZ"  F.HJ3,  H.  ->l  und  -U' 
vorausgegangen  find  und  dtiß  die  Arbeiten  beide!  die  uilchste 
Veranlassung  zu  ni.-iiien  Arbeiten  waten,  indem  ich  die  in  jenen 
Aibeiten  meinerseits  umsonst  gesuchte  AufklK-iing  über  di-n  frag- 
lichen Gegenstand  mir  mittel*  einer  anderen  Durstellungsweise 
selbst  zu  verschallen  suchte. 

Die  weitere  Behauptung  des  Herrn  '.'sno»,  seine  Arbeiten 
wären  die  ersten  V  o  I  I  »  1  il  n  d  i  g  e  n  Theorien  auf  d.esoni  Gc- 
biete,   kimn   t.icb   Wohl    mir    nul'  <U-u    ItepulsioiiMiii.iiir  beziehen 


und  auch  diesea  nur  dann,  wenn  man  den  Begriff  vollat&n  d  if?© 
Theorie  auf  die  Ableitung  eine«  Kroiadiairramines  mit  M«v 
rüekm'chligung  des  primären  und  sekundären  Widorstaode«*  oin- 
•ehrätikt. 

Zum  Aufsatz  des  Herrn  Dr.  T  ho  malen  aelbat  gestatte 
ich  mir  «1  bemerken,  daß  nur  in  meiner  z  w  u  i  t  o  n  Arbeit  über 
die  Kominutatormotoren  („ZfK"  1905)  -  und  auch  hier  nur 
stellenweise  —  die  Streuung  unberücksichtigt  blieb,  dagegen  in 
der  ersten  Arbeit  <„ZfE*  UHU  vollkommene  Be- 
rücksichtigung fand,  da  »ie  ja  in  den  Induktinnskoef  ßzienten 
1j  und  M  notwendig  mit  enthalten  ist.  Das  Mißverständnis  ist 
wohl  d:iruut>  entstanden,  daß  die  Formeln  zur  Berechn  u  «i  1 
der  loduktinnskneflizienteii  für  verschiedene  Wicklungsarten 
verschiedene  relative  Lagen  iS.  L1KI  4  und  2r!4>)  die  Streuung 
nicht  enthalten;  ea  wird  jedoch  bei  ihrer  Aufstellung  i'S.  20Vi 
ausdrücklich  erwähnt,  daß  die  »o  bereehueten  Werte  im  Ver- 
htltnis  der  Streuung  zu  reduzieren  sind. 

IS.  Nov.  ISN)«.  ./.  A-.  Sumte. 
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Vereins-Nachrichten. 

Am  Dienstag  den  11.  Dezember,  7  IThr  abends,  findet 
im  großen  S  a  a  1  o  (I  e  s  Ö  » t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  >•  n  I  n  g  e  n  i  e  u  r-  u  11  d 
Arehi  Ickten  -  Verei  lies  ein  von  der  Fachgruppe  der  Maschinen- 
Ingenieure  veranstalteter  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  H  o  f  - 
weher,  Zürich,  über:  _llu in [i T( u  1  Mnen,  anter  benonderer  B*- 
rttck^irhtlgang  der  Zoelly-Tnrblne-  statt,  zu  welchem  VortmK« 
die  Mitglieder '  dea  Klektrotechnischen  Vereines  von  der  Fach- 
gruppe eingeladen  werden. 


Wir  erhalten  von  einem  unserer  Mitglieder  folgendes 
Sehreiben : 

..Ks  wird  iKmauptet,  daß  die  bisherige  Ausführung  elek- 
trischer l^ituugen  nach  den.  im  Wiener-Regulativ  festgesetzten 
Isolation»  und  Herstelliingsvoi>chriften  sich  für  dio  neuartigen  Gl)- 
hiludo  aus  Beton  Kisenkoustruktion  nicht  eignet.  AU  (Jrund  bier- 
für wird  angegeben,  dail  zufolge  etwaiger  Defekte  an  der  Isolierung 
in  den  h  iaonko  11  struktionat  eilen  elektrolvti- 
tc  b  e,  b«z  w.  molekulare  K  r  »  e  h  «  i  11  u  n  g  e  11  au  f  tret  eu, 
welche  die  Festigkeit  des  Gebiudea  beeinträchtigen.  Kb  wird 
hiebei  keine  Rücksicht  uenommun  darauf,  ob  Gleichstrom  oder 
Wechselst  min  vorhanden  ist,  sondern  man  will  eine  weitaus 
Lessen.  Isolierung  der  Drahte  und  eine  weitaus  ko6tspieligure 
Verleguugsart  verlangen,  at»  normal  vorgeschrieben  ist. 

Wir  willen  Ihm  n  daher  sehr  zu  Dank  verpflichtet,  wenn  Sie 
hinsichtlich  dieser,  gewiß  sehr  wichtigen  Frage  elektrotechnischen 
und  Baufachmännem  dio  Gelegenheit  geben  würden,  ihre  dies- 
bezüglichen Erfahrungen  bekanntzugeben,  und  bitten  Sie  daher, 
diese  Anfrage  in  Ihrer  geschützten  Zeitschrift  zu  veröffentlichen. J 

Indem  wir  dem  Wunsehe  des  Kinseielers  gerne  nach- 
kommen, bitten  wir  unsere  verehrten  Mitglieder  und  Leser,  sieh 
an  dem  Gedankenaustausch  filier  diesen 
beteiligen. 


Vorrinsver<«ammlDng-rii 

im  Vortragssaiile  des  „Club  n.sterr,  Ki 
bucligasse  II,  Mezzanin,  7  |lhr  abends 


senbahntmamten"  I.  Kschen- 


Am  Mittwoch  den  .">.  Dezember:  Vortrag  des  11«: rn 
Ing  Philipp  Ehr  lieh  :  „Her  Kliiflu«  de»  Tachometer»  auf  den 
Kexullervonranr  indirekt  wirkender  Keaalatoren- 


Am  Mittwoch 
L'l.  NoveinlMM'  von 
Vortrag  über;  «JHe 
der  KlektrDiliit-. 


den  l'J,  Dezember:  Biskussinn  Uber  den  am 
Herrn  1'rof.  Dr  .1.  S  k  h  u  1  k  a  gehaltenen 
GiavIUtlmi  und  deren  ZnsammenhaBg  mit 


Vortrag   de»  Herrn 


Am  Mittwoch  den  U».  Dezember: 
lug  .1.  Senlener  über:  _ t mcrikanische 

|)j.>  Vereiusleitu  ng. 


Schluß  der  Redaktion  am  2«.  November  1906. 
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Zeltschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Organ  der  Vereinigung  Österreichischer  und  Ungarischer 
Elektrizitätswerke. 

Erscheint  Jeden  Sonnt««.      X      Redaktion:  J.  SEIDENER. 
m  Hekuoteehnlachi 


Vereinte 


ektfcm,  Ada 

i  7. 


miml  E.ptJlllo 


K.  k.  Poet« 


l-Stncti-KoatO  Nf.  «04.433.  - 


entgehlkh. 

Der  Jahreabrltrag  betragt:  a)  tat  ordentliche  Mitglieder,  welch«  in  Wien 
wohnen  14  K ;  M  Rlr  ordentlich«  Mitglieder,  welche  euBerhalb  Wiehe,  jedoch 
In  Österreich,  Ungern  oder  Boenien-Heriegowina  wohnen  tSK.  e)  für  auSer- 
ordenMche  Mitglieder  I»  K .  df  fBr  in  DeaUchlead  wohnend«  Mitglieder  IS  Mi 
t)  für  die  Im  (Ihrigen  Aualaodc  wohnenden  Mitglieder  10  Kr. 
Die  Eirrtrlll.r.bihr  betragt  der»«  Mir  eile  Mitglieder  4  K. 


KommUaloneverla»;  und  Abonnement«  -  Auinuhmii  aplclhageo  *  Scburkh, 
Verlagebuchhandhuig  In  Wien,  I.  Knmptgeaa«  7.  Abotuieaientaerelae :  Für 

I  Merk  SO.-,  mit  FrajrinfNWtMaduniTMer»  irtO;  in  übrigen 
Auelende  France  30.—  mit  Frenkopoetoaoducig.  Der  Ah 
der  Firme  Spielhagen  dt  Schurich  In  Wien  euch  < 


Nr.  IM«. 


bureeue, 

Inserate  koaten  bei  einmaliger  Einecherrung :  Eine  gen»  Seite  K  100,  halbe 
Seite  K  SJ,  viertel  Seite  K  M,  achtel  Seite  K  15.  eechmhntel  Seit»  K  1.  Kleinere 
Inaerere  pro  mm  MBhe  und  Spelle  (45  mm  Breitet  15  Heller.  Bei  wieder- 
holten  Insertionen  entsprechender  Rabatt. 

In  der  Verelnojeitecbrrft.  tu  beeondere  ermUigten 
Texir  for  Sulleugeeucb«,  welche  bei  der  AdmiaJetration 
Spalte  (45  «im  breit)  für  |e  1  mm  Hsbe  5  h,  eomit 

«kr  je  20  »»i  ner  «In.  I 


Ein  Kaehdrutk  oder  eilt*  Cbtrtetzung  au*  drin  rrdaktioneilm  Teile 
der  Xeilnhri/I  int  nur  unter  der  Quellenangabe  u.  Wien* 
gestaltet. 

Originalarbtiten  werden  nach  drm  fettgtseteten  Tarif  honoriert. 
Di*  Anzahl  dar  vom  Autor  getcBntchten  üeparatabJrürke,  welche 
cum  SMetkoettnpreiae  berechnet  werden,  i*t  am  Maneukript  bekannt- 
zugeben. 

INHALT : 

Ankorrilckwirkung  in  KinphstMintrvnonitoren.  Von  J.  K.  Su  in  vv  W-> 
Zur  llerechiiuiif;  der  Klektromagnclc.  YunFriti  Km  de  iK.hlutli  ilirl 
Cljerdiotieuaufl{e<x<»t.tn.>n8UiningeniiidcfiTelc|ihonleituii(5eii. 

Von  In»?.  Karl  Havelik  !«♦!» 

("her  Dampfturbinen  !W< 

Referate: 

■I.  Ilarapimaeehlaen,  llajnptlarblbea,  l)amplke><el  

3,  Kiploeione-  and  «Vehr«« n s e«»k raf tni«j.i;Ul n«na  8e»ereeuger  .  . 

I.  Woeeerteetoren,  Windmotoren,  Pumpen  

*.  l)ToarT).jTnA.<!Mi,eii1  Tffcii.fonDatoreii   .........      .  .  . 

7.  aleeapperale  und  Melmethoaen    ...  .... 

B  Leitungen   - 

Ii.  Kleklrliebe  »ihnen    

U.  Tclegrapble,  Tal^pbonie,  Signal  areMu  .  . 
ID.  KlaktrocbemU,  Akkamaletorea,  BUktrometallurgle 

Ii.  Magiittiem»«-  und  KleV.lrtaiUul.hr»,  Pbjrelk  

Verschiedene»  

Chronik  

Ausgcführia  und  projektierte  Ailingen 

Literatur  

Fortschritte,  auf  dorn  Gebiet«}  der  Elektrotechnik  und  de» 
Maschinenbau««  KinWaniscIi.'  Elemente  Schluß:,  Draht- 

low»  Telcgraphi...  'lVlo|.h..nie':  1«»; 
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(Jescbltftliche  und  tii.iuuielle  Nachrichten  Kill 
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Von  J.  K.  Kamee. 

In  seinem  Ruche:  „Die  Vorgänge  in  Ein-  und 
Mchrphuscngeneratoren^*!  gibt  .1.  Rezclman  einige 
interessante  Resultate  Uber  den  Kurzsehluli  und  den 
Spannungsabfall  von  Eiiiphasengeucrutoreii.  Da  die  Be- 
weisführung darin  nicht  immer  so  einfach  ist,  um  Ein- 
siebt in  die  Saclie  zu  gewÄhrcn.  soll  im  folgenden  ver- 
sucht werden,  denselben  Gegenstand  in  einer  anderen 
Weise  zu  behandeln,  die  bedeutend  einfacher  und  dabei 
doch  genauer  ist. 

Es  wird  ein  Generator  mit  Voll  polen  (nach  Art 
der  Asynchronmotoren)  und  mit  tt  i  n  ti s f ö r  ra  i  g  ver- 
teilten Wicklungen  am  Statur  und  Rotor  voraus- 
gesetzt. Solchen  Wicklungen  kommen  in  der  Praxis  die. 
deren  Spulenseiten  *i's  der  Polteilung  gleichmnliig  be- 
decken, sehr  nahe;  will  man  daher  das  Folgende  durch 
Versuch  kontrollieren,  so  braucht  man  nur  bei  einem 
normalen  Drehstrommotor  mit  schmalen  Spulen  ('  a  der 
Pollcilung)  und  Sternschaltung  zwei  Klemmen  de.« 
Stators  oder  Rotors  mit  Gleichstrom  zu  erregen,  bezw. 
kurzzuschließen. 

I.  Frei«  KntwUklOBf;  der  höheren  harmonischen  Strome. 

Kurzschluß.  Angenommen,  der  Stator  werde 
mit  dem  Gleichstrom  J(t  erregt  und  der  einphasig  (über 
zwei  Klemmen)  kurzgeschlossene  Rotor  drehe  sich  mit 
der  Frequenz  v  nach  rechts;  es  besteht  dann  im  Rotor 
ein  Wechselstrom  von  der  Frequenz  v  und  einem  be- 
stimmten Höchstwert  ,/v.  Das  Wechsclfcld  loder  besser 
die  UM  Kraft)  dieses  Stromes  kann  man  bekanntlich 
in  zwei  gegeneinander  rotierende  Drehfclder  von  halber 
Amplitude  des  Wechsel  feldes  zerlegen:  von  diesen  beiden 
steht  das  relativ  zu  Jv  selbst  izum  Rotor i  links  drehende 
Feld  dem  Stator  gegenüber  fest;  das  andere,  reehts- 
drehende  Feld  hat  dem  Stator  gegenüber  die  Dreh- 
treipienz  2v  und  er/.etigt  daher  in  der  Uber  die  Erreger- 
stromquelle  kurzgeschlossenen  Erregerwicklung  einen 
Strom  von  derselben  Frequenz  2v  und  einem  be- 
stimmten Höchstwert  ./2v.  Das  Feld  dieses  Strome*  kann 
man  wieder  in  zwei  mit  der  Frequenz  2v  gegeneinander 
rotierende  Drehfelder  zerlegen:  das  rechts  drehende  hat 
dem  Rotor  gegenüber  die  Geschwindigkeit  v  und  wirkt 
daher  auf  den  Rotorstrom  von  einfacher  Frequenz  i./v ) 
zurück;  das  links  drehende  hat  dem  Rotor  gegenüber 
die  Geschwindigkeit  3v  und  induziert  in  demselben 
einen  Strom  JSv  von  der  Frequenz  3v  usw.**i  Im  Rotor 
entwickeln  sich  in  dieser  Weise  nur  ungerade,  im 
Stator  gerade  Frequenzen,  wie  es  in  folgender  Tabelle 
übersichtlich  zusammengestellt  ist: 

*  Siehe  die  Besprechung  desselben  S.  lOVij. 
**!  Analytisch  laßt  sich  di»  iiidunieronde  Wirkung  ein.« 
mit  der  Ueschwindigkeit  u>  rolieri.iiden  und  mit  »iu  wei-havlnd.ii 
Strome»  auf  ein  fn>t*s  Stronihvitem  oder  uinnekehrt!  wie  folft 
auadriieken : 


—    ,    I  -Urooau  .'noiD 1 
dt 


d 


\  AI  cob  o»t .  J  cos  miif ; 


»J/J  »in  vjf .  coa  nmt  -f-  n  cos  etf  »in  '«•<< 


sin  :n  -f  I)  mt  —  sin  i*  —  \)  ™f! 


f 


»■  Hin  i>  -f.  I  i«.,.  -  n  ein  »  — 


1,1  j 


=    M  i    [  I«  -,  1)  «m«  +  I)  -/  +  («-  Ii  «n  «  -  1  «f  ], 

d.  Ii.  durch  ituei  (ilieder,  eines  von  der  (n  ■  ljfacben  und  eines 
von  der   o  —  1  ifachen  Kreiju^nz;  also   identi»eh  wie  oben  ilut.  li 


'/>.rb>'Uiin  in  Drebfeldor. 
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Botordrchan;  (v^) 
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Bei  Abwesenheit  von  magnetischer  Streuung  und 
Widerstand  wäre  2  Ju  =  Jy—  ,/2,  =  .  .  .  und  daher  die 
resultierenden  Effektivwerte  im  Stator  und  Rotor  un- 
endlich. Infolge  der  Streuung  nehmen  aber  die  Ströme 
höherer  Frequenz  immer  mehr  ab,  sei  dal)  die  resul- 
tierenden Effektivwertc  endlieh  bleiben.  Zahlenmäßig 
läßt  sich  dies  durch  folgende  Erwägung  ermitteln: 

Alle  EMKe  derselben  Frequenz  müssen  zusammen 
sich  das  Gleichgewicht  halten,  d.  h.  bei  Abwesenheit 
von  Widerstand  Null  als  Summe  erpeben;  demnach  hat 
man  im  Rotor  für  die  EMKe  der  Frequenz  v,  wenn  M 
der  gegenseitige,  L.  und  L,  die  SelbBtinduktionskocfti- 
zienten  von  Stator  und  Rotor  sind: 

/    2  Jq  -f-  Jt: 

v  ~       L,  2~~- 

Ähnlich  im  Stator  für  die  EMKe  von  der  Fre- 
quenz 2v: 

L.Jt,  +  M'^+M  J»  =0, 


usw.  Es  l«lit  sich  also  ein  Roturstrum  immer  in  der- 
selben Weise  durch  die  beiderseits  nächstliegenden 
Statorstiömc  ausdrucken,  und  umgekehrt.  Heide  Strom- 
systemc  bilden  infolgedessen  je  für  sich  eine  geometrische 
Reihe  m  i  t  d  em  sc  1  be  n  Qu  o  t  i  en  t  e  n;  es  ist  mit  an- 
deren Worten 

im  Stator:  ,/,v  ^  2  ./0  ,{.    ,/<v  =  2  ./„  ,f  usw. 

»    R"«"«-:    J3%  =  J,  <{.        J;„  :=  ./„  vs  USW. 

Nun  int  nach  obigem: 

.»/   2./,,  )-./„  M  1 

/.,         2  ~  L,      2  - 


A.  2  /,..      2  -/- 

/..  /.,  I     '2     )  " 

\  erbleich«  man  den  letzt*  n  Ausdruck  mit  ./., 
2./„y.  s..  .rlnill  iiimi: 

A.       <     2     1  '' 


oder  nach  Auflösung  dieser  quadratischen  Gleichung: 

Man  hat  hier,  um  den  Tatsachen  entsprechend 
'/<1  zu  erhalten,  rechts  das  negative  Zeichen  zu 
wählen. 

Als  Effektiv  wert  des  resultierenden  Stator-  und 
Rotorstromes  erhalt  man: 


■») 


2 


Kä1 

V2Vl-,f     Y2  L,  I 


In  folgender  Tabelle  sind  einige  Werte  für  ver- 
schiedene Streuung  berechnet: 


AT  ~m~  » 

Amplituden  der  H*rmoai»chen 
l.fi  J»=  1 

IU«illicr. 
F.ftekti  r 
w»rt* 

1 -025.1 -Ott 

0«4 

Sutor:  (2       128  0-«2 
Rotor:     ICH»      1-021  Oß5« 

1-55 

147 

lto.10.-i 

>y:m 

Stator:  .21     \Vf,\,~  057 
Kotor:     14«       0  7H       0  4lfi 

1»4 

1  22 

1  24 

in 

110  l  Of, 

04fi4 

Stator:  i2l     tJ-W»  043 
Kotor:    1.ÜI4      Ot!47  0-30 

I  ii»  i  o5 

0  3T5 

Stator:  (2i      o75       0  2M 
Kutor:      131     0-4'M  0184 

1  15 

Kl 

Wie  die  Tabelle  zeigt,  ist  der  EinHuß  der  Streuung 
sehr  bedeutend:  wahrend  bei  einer  streuungslosen  Ma- 
schine der  effektive  Stator-  und  Rotorstrom  unendlich 
waren,  sinken  sie  schon  bei  einer  5%igen  Gesamt- 
streuung auf  nur  155^  und  147  Jt. 

Indnktive  Belastung.  Schaltet  man  in  den 
Rotorstromkreis  eine  Induktion,  j  mal  größer  als  die 
Selbstinduktion  des  Rotors,  ein,  so  steigt  die  Selbst- 
induktion desselben  von  Lr  auf  L,(l  +J-)an:  man  hat 
al*o  in  die  Formeln  zur  Berechnung  der  effektiven 
Ströme  diesen  letzteren  Wert  einzuführen. 

Die  einzelnen  Harmonischen  der  Klemmen- 
spannung des  Rotors  werden  «ein: 

I:\  -  <o  L,r..f„ 

A:)<  ---  3  tu  L,r.J3y  usw. 

und  daher  die  effektive  Klemmenspannung 

/■:.„.■ -mL,*]'  ^--]  ?J»S  -x-  - 


2 


Nun  ist.  wie  man  durch  Zerlegung  in  einfache 
geomelrische  Reihen  nachweisen  k«nn: 


I    <  Sl 
und  dalier 


uiginze 
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oder  da  nach  früherem 


") 


Folgende  Tabelle  enthalt  die  nach  dieser  Formel 
berechneten  effektiven  Werte  der  Klemmenspannung 
and  des  Stromes,  unter  Voraussetzung  einer  Streuung 

-^--^-  =  105.105  und  eine»  konstanten  Magnetisie- 
rungsstromes J0—  1.  Wie  aus  derselben  und  der  ent- 
sprechenden Fig.  1  zu  entnehmen,  ist  der  Spannungs- 
abfall auch  bei  rein  induktiver  Belastung  nicht  genau 
proportional  dem  Belastungsstrom. 


X 

U  L 
M 

0 

106. 

He 

0-533 

l  22 

0 

o-i 

105. 

1-155 

0-409 

171 

OÜ45 

0-U.2 

0-25 

1  05. 

1-313 

o:na 

1  40 

0-745 

0-20 

o-r> 

1-05 

1-575 

0-228 

121 

0-566 

0  343  ' 

l 

I-Oö. 

2  1 

0-150 

11K> 

03!t2 

0-427 

2 

1-05. 

3-15 

OOflO 

1  033 

0-245 

0-507 

i 

H  »5 . 

5-25 

0050 

H)10 

O.I4I 

0  572 

in 

103. 

11-55 

0-022 

HJ016 

OOU4 

0K41 

1-05 

oo 

0 

11t 

" 

os- 


Induktionsfreie  und  gemischte  Be- 
lastung. Diese  Falle  lassen  sich  mathematisch  kaum 
verfolgen,  da  infolge  des  ohmsehen  Widerstandes  die 
einzelnen  Stromharmonischen  gegeneinander  phasenver- 
schoben sind.  (Vergl.  Rczelman  l.  c.  S.  WA.) 

Kurzschiuli  Wenn  man  durch  Einsehalten 
einer  genügend  starken  Drosselspule  in  den  Krrcger- 
stromkreis  den  Strom  doppelter  Frequenz  {-hj  praktisch 
auf  Null  bringt,  so  entfallen  auch  alle  höheren 
Frequenzen  und  wird  beim  Kurzschluß  (mit  zulässiger 
Vernnehlltssigung  des  ohmsehen  Spannungsverlustes, 
vgl.  Fig.  2i*j:  L,  JH  -f-  J/Jn- 0,  d.  h.  der  Höchstwert 
des  jetzt  einfach  sinusförmigen  Rotorstrome»  ist 

J  i  —  J<)  

*)  In  Fig.  2  soll  «uiL,Jv  und  «»MJ»  stehen  und  w/,rJv  L 


Das  rein  zeitliche  Voktordiagrainm  Fig.  2  sagt 
jedoch  Uber  die  eigentlichen  Vorgänge  in  der  Maschine 
sehr  wenig;  eine  viel  bessere  Vorstellung  wird  durch 


das  räumliche  Diagramm  Fig.  3  gegeben.  Es  be- 
deutet    hier     nach    0r5fie    und    Richtung :  AB 

die  raumlich  feate,  zeitlich  konstante  J/A/Kraft 
des  Erregerstromes  J0.  IiC  die  MM  Kraft  des  mo- 
mentanen Rotorstromes  0^"°"  und  AC  das  »üb  beiden 
resultierende,  im  Rotor  tatsächlich  vorhandene 
Feld.  Da  7,  = cos  ort.  d.  h.  BC  =  BA  cos  mi 
ist,  so  bewegt  sich  der  Endpunkt  C  des  Stromvektors 
auf  einem  Kreis  Uber  BA  als  Durchmesser  und  ist 
immer  AC  J_  HC,  d.  h.  das  resultierende  Feld  senk- 
recht zur  Achse  der  Kurzschlußwicklung,  so  daß  keine 
Kraftlinien  durch  die  Wicklung  selbst  hindurchtreten 
und  daher  auch  keine  EMK  darin  induziert  wird. 

Wie  ersichtlich,  stellt  das  resultierende  Feld  dem 
Rotor  (Anker)  gegenüber  ein  einfaches  feststehende« 
Wechselfeld  mit  dem  Höchstwerte  AB  dar;  es  sind 
daher  die  Ei  Ben  Verluste  im  Anker  (unter  Voraus- 
setzung, daß  die  ^drehende"  und  die  „wechselnde" 
Hysteresis  gleich  sind).  Bowie  ferner  die  in  einer  etwa 
vorhandenen,  zur  Kurzschlußwicklung  senkrechten  Phase 
des  Ankers  induzierte  Spannung  ebenso  groß,  wie 
beim  Leerlauf  mit  derselben  Erregung*). 

Spannungsabfall  bei  Belastung.  Soll 
zwischen  den  Klemmen  der  früher  kurzgeschlossenen 
Wicklung  eine  Spannung  auftreten,  so  muß  dureh  die- 
selbe ein  Feld  hindurchgehen,  und  kann  daher  das 
resultierende  Feld  nicht  mehr  senkrecht  zu  ihrer  Achse 
bleiben.  Die  Richtung  dieses  Feldes  wird  durch  die 
Art  der  Belastung  bestimmt.  Der  Höchstwert  der  hin- 
durchgehenden Kraftlinienzabi  geht  nämlich  zeitlich  um 
Periodedem  Höchstwerte  der  induzierten  EMK  voraus; 
dem  Höchstwerte  des  Stromes  >  BA)  muß  er  folglich 
bei  induktiver  Belastung  um  Periode,  bei  ohmseber 
Belastung  um  1  4  Periode  und  hei  gemischter  Belastung 
allgemein  um  90"     o  vorausgehen. 

Diese  drei  Fülle  sind  dargestellt  in  Fig.  4n,4,c: 
OB  ist  die  J/J/Kraft  des  Erregerstromes,  0C  das 
resultierende  Feld.  Dasselbe  kann  man  sich  aus  den 
Komponenten  OA  und  AC  zusammengesetzt  denken  : 
AC  ist  das  vom  Kurzschluß  her  bekannte,  zur  Achse 
der  betrachteten  Rotorwicklung  immer  senkrechte 
Wechselfeld,    OA   dagegen   das  neu  hinzukommende. 

*;  In  der  Wirklichkeit  wird  man  freilich  immer  eine  be- 
deutend kleinere  Spannung  messen ;  dies  ist  eine  Folge  von  Wirbel 


strömen  in  den  I'oluchuheu,  wie  weiter  gezeigt  werden  «oll.  Aus. 
dem  Vorhandensein  dieser  Spannung  in  der  senkrechten  l'hftpc 
Inigert  Kapp  in  „Dynamomaschinen"  (III.  Aufl.  S.  35t;,  IV.  Aull. 
S.  411t),  die  entmagnetisierende  Wirkung  des  Kurzscbluflelromes 
»ei  erheblich  geringer  als  die  iiiRgnetisierende  Wirkung  des  Er- 
reg^rstraiiiM.  Diese  Kolgerung  isl  falsch ;  es  besteht  »war,  wie 
oben  dargelegt,  oiii  Feld  und  sogar  ein  sehr  starke«  Feld,  jedoch 
nicht  in  der  KurischluBwieklung ;  hier  wird  es  durch  den  Kur/. 
schluBstrom  vollständig  aufgehoben. 


Digitized  by  Google 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU.  XXIV.  Jahrgang.  Heft  50. 


Win.  9.  Dezember  1906, 


Fig.  4  a. 


relativ  zum 
also  dadurch 


Fi,:.  4  b. 

die  geforderte  Spannung  induzierend*-, 
Statur  feste  Feld.  Das  Diagramm  wird 
der  vorgeschriebenen  Belastung  entsprechend  konstruiert, 
daß  man  von  A  aus  unter  dem  Winkel  90"  -f  9  die 
der  geforderten  Spannung  proportionale  Strecke  AO 
auftrügt.  Die  durch  die  Rotorwicklung  momentan  hin- 
durchgehende Kraftliniensabl  ist  00  c«h  (OC\  BC)  = 
OA  cos  {OA,  BC). 

Der  Zusammenhang  zwischen  Strom  und  Spannung 
bei  ki instanter  Erregung  und  konstantem  Phasen  winke, 
ergibt  sich  aus  Fig.  4  sehr  einfach.  Ks  bedeutet  ja  OA 
auch  den  Höchstwert  der  Spannung.  BA  den  des 
Stromes;  bleiben  OB  und  4  GAB  konstant,  so  bewegt 
sieh  der  Punkt  .!.  dessen  Abstand  von  O  die  Spannung 
und  von  B  den  Strom  mißt,  bei  zunehmendem  Strom 
in  Fig.  4  n  auf  der  Geraden  BO,  in  Fig.  4  b  auf  dem 
Halbkreis  Uber  BD  als  Durchmesser  und  in  Fig.  4  C 
auf  einem  Kreisbogen  über  ß(>  als  Sehne.  Darnach  er- 
gibt sieh  für  jenen  Zusammenhang  in  rechtwinkligen 
Koordinaten  die  Fig.  :'). 

III.    DanufBng  «hm  Ii   mehrphasigen  Kurzschluß  auf  dem 
Stator  ( Amortlssears.  massive  Polschnhe). 

Dieser  Fall  laßt  sieh  bei  der  Versuchsmaschine 
(einem  normalen  Drehstrommotor)  durch  Kurzsch liefen 


schlußwieklungen  x  und  y  de»  Stator»  (von  denen  eine 
bei  der  Versuchsmaschine  mit  der  Erregerwicklung  zu- 
sammenfallt) zwei  stehende  Strombilder  derselben 
Frequenz  2v. 


Ji  *»»  *=  ■ 


Die  letzteren  drehen  sich  relativ  zum  Rotor  mit  der 
dreifachen  Geschwindigkeit  nach  rückwärts  und  indu- 
in  der  Rotorwicklutig  einen  Strom  dreifacher 


Frequenz.  Da  aber  dieser  Strom  nur  der  Differenz- 
wirkung beider,  d.  h. 


"  2  


Jiy.T_      1  /.»/.*  M/-\ 
er  bei  nur   halbwegs  mehrphasig 


entspricht, 

wirkender  Dämpfung  ohne  großen  Fehler  zu  vernach- 
lässigen sein. 

Denkt  man  sieh  diese  Strombilder  wieder  in  je 
zwei  entgegengesetzt  rotierende  Komponenten  zerlegt, 
so  addieren  sieh  die  beiden  rechts  (vorwärts),  subtrahieren 
dagegen  die  links  (rückwärts)  rotierenden*). 


Fig.  &  Fig.  7  a. 

der  dritten,  den  Erregerstrotn  nicht  führenden  Phase 
realisieren;  dieselbe  steht  ja  1  im  elektrischen  Sinn 
senkrecht  zu  den  beiden  hintereinander  geschalteten 
Erregerphasen.  In  der  Praxis  gehören  hieher  Maschinen 
mit  Amortisseui-s  und  in  weniger  vollkommenem  Grade 
auch  die  mit  massiven  Polsehuhon. 

Kurzschluß.  Man  denke  sieh  wieder  das  sinus- 
förmige Roturstrombild  in  zwei  gegeneinander  rotierende 
Komponenten  zerlegt  <{(<"  -  HO,  +  0,C  im  räumlichen 
Diagramm  Fig.  fit:  dem  Stator  gegenüber  ist  die  links 
1  rückwärts)  rotierende  BO,  fest,  die  rechts  1  vorwärts 
rotierend»?  0,  V  hat  d» gegen  die  Drehfreijuenz  2v  und 
induziert  in  den  beiden  zu  einander  senkrechten  Kurz- 


•)  Allgemein  :  Wenn  zwei  raumlich  um  *  gegeneinander 
verschobene  Mtiusf.irmigei  Wicklungen  von  zwei  (sinusförmigen1! 
WcchseUtrnmen  mit  der  l'hasendifforenz  i  durchsetzt  werden 
und  man  die  neiden  räumlich  feston  Stroinbllder  in  je  zwei  entgegeu- 
MMttt  rotieiende  Komponenten  zerlegt,  so  «chlieBen  die  vorwärt-'» 
id.  h.  in  der  Hit-blutig,  wie  die  Mnsim»  der  stehenden  Bilder 
zeitlich  nach  einander  folgen:  rotierenden  Komponenten  den 
Winkel  «  —  •!»,  die  rückwärts  rotierenden  dagegen  den  Winkel 
*+■  ■'(  ein.  Da  nun  im  vorliegenden  Fall  ist,  eo  folgt  für 

die  ersten  Komponenten  a  —  J  0,  d.  b.  sie  addieren  «ich ;  da 
ferner  *  sc  '.Hl»  ist.  ao  folgt  für  die  zweiten  a -f  1=  d.  h. 

sie  subtrahieren  sieh. 

Ähnliches  gilt  auch  für  mehr  als  zwei  Systeme.  Man  findet 
in  solcher  Weise  leicht,  ilutl  bei  normalen  /,wei-  und  Dreiphaaen- 
syst  einen  d.e  rückwärts  drehenden  Komponenten  zusammen  Null 
or geben.  <I»U  also  ein  vollkommene-«  Drehfeld  i—  der  vorwarL» 
dtelx'nd-ti  Resultierenden)  entsteht,    und  zwar   von    der  tJröOe 

iX'^-i,  bezw.  a\'t  =  i-.v 
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Die  ersten  haben <lem  Rotor gegenüber  die  Frequenz  v 
und  wirken  zusammen  mit  dem  Erregerstrom  ./„  auf 
den  Rotorstrom  J*  nach  der  Gleichung 


9  t, 


Diese  Gleichung  gibt  aber  ebensowenig  wie 
Gl.  K  und  Fig.  2  ein  Bild  der  tatsächlichen  raumlichen 
Verhältnisse  in  der  Maschine;  man  muU  wieder,  ana- 
log der  Fig.  3,  das   räumliche  Diagramm    Fig.  fi 

konstruieren.  In  demselben  bedeutet  A'S  =  f- <J%  den 

(reduzierten)  Erregerstrom.  HC  =  «/»■""  den  mo- 
mentanen Ankerstrnm  und 


CO  = 


+ 


\  L,  L,  T  L.Lj  4 


die  Dampferströme ;  die  letzteren  sind  bei  Vernach- 
lässigung ihrer  o  h  m  sehen  Widerstände  der  sie  er- 
zeugenden Komponente  0,0  des  Ankerstromes  ent- 
gegengesetzt und  neutralisieren  dieselbe  mehr  oder 
weniger  vollkommen,  je  nach  der  Streuung  zwischen 
der  Anker-  und  den  Dampferwicklungen.  Das  resul- 
tierende Feld  A'C  —  A'H  +  HC  +  CC  ist  auch  hier, 
wie  in  Fig.  3,  senkrecht  zur  kurzgeschlossenen  Anker- 
wicklung und  induziert  keine  EMK  in  derselben.  Der 
Höchstwert  des  Karzschluttstromes  ist: 


HA  es  HA1  +  A'A  = 


M 


L,Lt  ^  L,lJ  4 


oder 


und  Diimpferwicklung  wäre 
daher  der  Kurzschlußstrom 


US 


1. 


1  und 


1 1  J. 


llllt 


d.  h.  zweimal  so  groli  wie  ohne  Dämpfung  (GL  X).  Der 
kleine  Kreis  <('• 'i  würde  du  zu  einem  hhil-en  Punkt  zu- 
sammenschrumpfen, das  resultierende  Feld  iheini  Kurz- 
schluß i  Null  werden. 

S  p  a  n  n  u  n  g  s  u  b  f a  1 1  b  e  i  Belastung.  Für  die 
Belastung  gelten  die  den  Fig.  4  a,  b.  r.  analogen  Fig.  7  n, 
byC  Sie  werden  auch  ganz  ahnlich  wie  jene  konstruiert: 
zu  den  Vektoren  des  Kurzaehlul'idiagrammes  Fig.  <> 
kommt  -  ahnlich  wie  dort  •  der  Vektor  der  Spannung 
und  der  des  resultierenden  Feldes;  infolge  der  ver- 
ringerten Aiikerrüekwirkung  ist  aber  bei  derselben 
Erregung  wie  früher  der  erste  gleich  OA'  anstatt  O.l. 
der  zweite  gleich  OC'  anstatt  00. 


Bei  Aliwesenheit  von  Streuung  zwischen  Anker- 


Zur  Berechnung  der  Elektromagnete. 

Von  KriUt  Knide. 

(Schlufl. 
VI.  Dreh  mahnet«. 

17.  Wir  gehen  jetzt  zu  den  Drehmagnetcn  ober 
und  stellen  uns  die  Aufgabe,  einen  Drehmagnet 
so  zu  gestalten,  d  a  l>  das  Drehmoment  eine 


Fig.  3. 


lüg.  4. 

v  o  r  ge  sc  h  r  ie  b  n  e  Funktion  der  A  ukerstellung 
wird.  Diese  Aufgabe  ist  schon  oft  durch  Probieren 
gelost  worden,  aber  als  Ziel  einer  Berechnung  ist  sie 
meines  Wissens  bisher  noch  nicht  in  Angriff  genommen 
worden. 

Hierzu  wählen  wir  zunächst  solche  Formen,  dal. 
wir  den  Verlauf  der  Kraftlinien  hei  allen  Ankerstellungen 
hinreichend  genau  schützen  können.  Wir  geben  dem 
Anker  ein  Profil,  das  durch  zwei  Spiralen  begrenzt 
wird  I  Fig  .'i  und  4 1.*)  Dann  wird  es  genügen,  anzu- 
nehmen, daü  die  Kraftlinien  vom  Pol  zum  Anker  radial 
verlaufen. 

Ks'  sei  nun  9  =  0  ein  auf  dem  Anker  fester 
Radius  1  Fig.  3).  Die  Winkel  f  sollen  von  ihm  aus 
gegen  den  Uhrzeigersinn  positiv  gezahlt  werden.  Er 
sei  von  der  einen  Polkante  aus  i  m  Sinne  des  Uhrzeigers 
um  den  Winkel  <>  vorgedreht.  Die  Polkanteu  liegen 
dann  auf  den  Ankerradieu  b  —  i\  und  j  =  fr  -f-  Ji.  wenn 
'•j  der  Polwinkel  ist.  Der  größte  mögliche  Wert  von  tt- 
ist  s  —  i. 


*)  D.  It.  U.M.  85B  '.W>.  —  Solche  Drehmaffnete  verwenden 
die  S  i  e  in  ©  n  *  -fl  eh  a  tker  t  -  W  orkr  für  mancher)««!  Zwi-ek«*. 
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Die  Polbohrung  sei  2  r0.  Dann  ist  die  (Jleichung 
der  Kurve,  die  das  Ankerprolil  begrenzt,  in  Polarkoor- 
dinaten r,  ? 

r=r0- 

wenn  x  =  x(y)  den  radial  gemessenen  Abstand  der 
AnkeroberHaehe  von  der  zu  einem  vollständigen  Zylinder- 
mantel ergänzt  gedachten  Innenfläche  der  Pole  bezeichnet. 
Dieser  Abstand  ist  natürlich  von  »  unabhängig  und  eine 
Funktion  von  9  allein. 

I)er  (jesamtstroni.  der  von  einem  magnetischen 
Kreis  umfaßt  wird,  »ei  Zi.  Dann  ist  das  Linicnintcgral 
der  magnetischen  Feldstärke  Ii  Uber  irgend  eine  ge- 
schlossne  Kurve  *,  die  auch  von  dem  (Jeaamtstroni  Zi 
durchdrungen  wird. 


J 


Zi 


Wir  wollen  annehmen,  daß  der  Integrationsweg 
im  Eisen  zu  diesem  Integral  keinen  Beitrag  liefert.  Der 
Anker  bestehe  aus  zwei  kongruenten  Teilen,  so  dal'*  -r 
an  gegenüberliegenden  Stellen  denselben  Wert  hat.  Wir 
wählen  als  Integrationsweg  nicht  eine  Kraftlinie,  sondern 
der  Tntcgratiouswcg  soll  die  Luft  an  zwei  diametral 
gegenüberliegenden  Stellen  radial  durchsetzen ;  diese 
beiden  Strecken  mögen  dann  im  Eisen  beliebig  zu  einer 
geschlossnen  Kurve  ergänzt  worden.  Dann  ergibt  sich 
als  radialer  Mittelwert  der  radialen  Komponente  l>r  der 
Feldstärke  l) 

Zi 

Der  Induktionsrlull  durch  ein  Flächenelement  df 
—  I  U  df,  wo  /  die  achsiale  Lange  des  Ankers  und  Ii 
«•inen  passenden  Mittelwert  von  r  zwischen  r  und  r„  be- 
deutet, ist  deshalb 

»••"=1(1  7 


und  der  Induktionsflull  pro  Pol 


0  ■+ ; 


Zur  AhkUr/uug  werden  wir  im  folgenden 


i>  + 
d 


Ptih 


setzen.  Es  ist 


7>  '*■■•■ 


1_ 


HM 


<:r>.. 


der  Unterschied  der  reziproken  Lultsitalibreiteii  an  den 
Polkiuiteli.  aulg.-fal'.t  als  Funktion  der  Ankerstellung. 
und 


Die  111  a  g  U  f  t  i  s  e  h  e  Energie  ist   n.ieh  §  II 


(Zi? 


/ÄA(»k 


(34a) 


Sondern  wir  den  Faktor  ^-  ab.  so  finden  wir  als 
Induktivität 

18.  Hei  konstantem  Strom  ist  das  Dreli- 
111  o m  eilt 

C  W 


H  =  - 


(35) 


Damit  das  Drehmoment  H  positiv  wird,  d.  h.  damit 
es  den  Winkel  »  zu  vergrößern  sucht,  muß  r  mit 
wachsendem  f  abnehmen,  folglich  r  =  r(,  —  x  zunehmen 
(vcrgl.  die  Figur  3). 

Wir  erhalten  also  das  außerordentlich  einfache 
Ergebnis:  Hei  konstantem  Strom  ist  das  Drehmoment 
dem  Unter  schied  der  reziproken  Luftspall- 
breiten an  den  Polkanten  proportional. 

Hierfür  zunächst  einige  Beispiele.  Der  Charakter 
der  Abhängigkeit  des  Drehmomente*  von  der  Stellung 
wird  durch  A'(>)  angegeben.  Wir  brauchen  also  nur 
diese  Funktion  zu  betrachten.  Der  Bequemlichkeit  halber 
setzen  wir 

-L=/(l)   und   »  =  t>,  (Sßn) 

Dann  ist 

A'l&.i     ./'(.'/  »  1 )     f\y\  (361)i 
Wählen    wir    die   reziproke    Breite    de»  Luftspaltes 
f<x)  =  »  +  t>x-r  <•*-  +  dx*  (37h) 
so  wird  das  Drehmoment  proportional  zu 

+  r  -i  </,  +  »  f  C  l^'.r-  (37b) 

Will  man  z.  B.  bei  konstantem  Strom  ein  konstantes 
Moment  haben,  so  braucht  man  nur  c  =  d  ~  0  zu 
machen.  Für  fix)  -  .  bekommen  wir  ein  wachsendes 
Moment 

A  (Ol    .  •       l'e-v  r=  1718. 
und  für /ij-I--  log  rein  abnehmendes  Moment 


A'(»s  log''"" 


(3!») 


Bezeichnet  man  mit  Vir)  nach  Legenilre  das  Eulerseho 
Integral 


I 


,  - "  ff*-'  //(I 


itiamma-Fiinktion  ■  und  setzt  zur  Abkürzung 


>/  log  r  .!■ 


~  i-  ,..r  '>m- 


</  r        r  1/1 

m.  hat  dies.    1  iinktj.  il  L  I  / }  die  Eige  nschaft,  duß 


i-IOat 


(40bl 
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ist.  Beim  Übergang  von  negativen  zu  positiven  Werten 
wird  (x)  =  0  an  der  Stelle  jr  =  14616,  und  —  '\>  i  1)  =^ 
Y  =  OJ)772  ist  die  Eulereche  Konstante.*!  Macht  man 
also  die  reziproke  Breite  des  Luftspaltes 

f{xx  =  k.}in+xu         «>  1,4(516,  (41a) 

so  erhält  man  ein  nach  einer  Hyperbel  fallende«  Moment 


A'(»)= 


(41b) 


Kijf.  .V 

Wenn  sieh  bei  dem  Anker  n  a  e  h  Figur  f>,  der 
von  Herrn  Kurda  angegeben  worden  int,**)  die  Un- 
*tetigkeitsstclle  unter  dem  Pol  befindet,  dann  ist  das 
Drehmoment  bei  konstantem  Strom  konstant,  wie  aus 
(36  b\  unmittelbar  hervorgeht.  Der  grüLite  mögliehe  Wort 
von  !►  ist  hier  nicht  it  —  sondern  Diener  Anker 
hat  vor  dem  Anker  nach  Oleiehang  i37a)  den  Voraug, 
«laß  bei  derselben  kleinsten  Luftspaltbreite  in  der  End- 
stellung die  Induktivität  groller  ist. 

19.  Wir  wenden  uns  zu  dem  Fall,  daß  der  Dreh- 
niagnet  an  eine  konstante  W  ec  h  ae  1  s  p  a  n  n  u  n  g 
gelegt  wird.  Ist  I'  die  Frequenz  des  Wechselstromes, 
ho  ist  der  Effektivwert  der  induzierten  EMK  bei  Sinus- 
stri'imen 

K—2kI'IJ 

und  bei  Wechselströmen  von  beliebigein  Verlauf 

K=4/zl'U,  42 , 

wenn  ./'  den  Formfaktor  der  Spannungskurve  und  3  den 
Scheitelfaktor  der  Kurve  des  InduktinnsfluRses  bedeutet. 
Die  mittlere  magnetische  Energie  ist 

.«der  wenn  man  für  (LI)  und  L  die  Werte  aus  1 42) 
und    -141))  einsetzt. 


*  ■  Die  Funktion  I*  •  r  \  dient  zur  Interpolation  der  Fakultiten  l, 

<"..  it.  ]■>)  Wenn  n  eine  ganze  Zahl  tw'iunitot,  ist  nlmlirb 

I  i»  .     „  -  1!  Wie  n'.      n  -  1 n  ist,  »o  ist  tllr  ein  Micl.ig«*  x 


folglich 


v  ,s-i-\)  =  r  's*.*, 
log  r  U-+  ii    log  r  tc  -+-  log  f, 

woraus  ai.'h  dur.h  Dirt'erentiation  dl«  tileicbnng  i40ri  ergilit. 


Da  hier  das  mittlere  Quadrat   des  Induktionsflus 
konstant  ist,  ist  das  mittlere  Drehmoment  gleich 
der  negativ  genommenen  Ableitung  der  Energie 


dW 

TT» 


(43) 


Wir  haben  hier  also  nicht  ein  so  einfaches  Ergebnis,  wie 
bei  konstantem  Strom,  sondern  bei  konstanter  Wechsel  - 
Spannung  ist  das  Drehmoment  pn>|fortional  mit 

Auch  dieser  Fall  will  durch  Beispiele  erläutert 
werden.  Wir  setzen 


Dann  ist  nach  (33) 

M»)--tiy  -f  1 )  —  F  (y) 

A'i»i-  J-[f<*4-1)  -  F'»>], 

die  Breiti'  des  Luftspaltes   ist  und 
F  (r)  dasselbe  bedeutet,  was  wir  früher  mit  fix) 


und 


so  daß  also  y\  \ 

F  ix) 


(44a- 

(44h) 
(44  e) 


bezeichnet  haben.  Damit  wird 


i44di 


Es  sei  nun  erstens  die  Breite  des  Luftspaltes 


P  ixt 


=  ;**(«-  ■*)« 


<4n,i\ 


sie  falle  also  nach  einer  Parabel.  Durch  Integration 
bekommen  wir 


und 


|iP'  i»l  - 


1 


l  _1_ 

^"  —  y  —  1     a  -  y" 


I"'     V -■«-„-UV 


I).  R.<5  M.  288117 


2  »,  («  -  *  —  y). 

Das  Drehmoment  nimmt  demnach  linear  ab. 

Es  sei  zweiten»  die  Breite  des  Luftspaltes 


.4riV. 
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WIM.  9.  Durber  1906, 


und 

-iiP'l»,: 


•  fl  +  y-f-ll  -««-f*) 
^    [<"y+li  +  Ky+1  ]" 

>4tib, 


~  <«+Y+y)*' 

Das  Drehmoment  fallt  mich  einer  Hyperbel  dritter 
Ordnung. 

E«  sei   ali*  dritte«  Beispiel*)  die  Breite  de» 
Luftspaltes 

f>     _      ü  * 

wobei 


47  ui 


7(x)=^^n,)=r^_1>;<.x)|4  (47b) 

«e»etzt  ist.  Durch  Integration  folgt 


«Hier  wenn 
setzen. 


^     [-♦(«  -y    J .  —  4> ««  — 

«i  — -  y     h  -}-  1 


Nun  war 


(40«; 

und  da  /  (j-)  ==  -y  (j)  ist,  ergibt  »ich  durch  Differentiation 

47  c  i 

also 


l 


47d> 


Das  I  »rchiii.jim nt  ist  bei  konstanter  \Vech»eNp<tiinun^  ' 
konstant. 

In  einer  I  tlrl    «f n >t i    wir  die  Werte    für  die  i 
I  - Funktion  und  «lic  aus  ihr  ab-elciteten  Funktionen  i 
im-  du»  Intervall  1  bis  i*  an.    Nach   d«-n  Beziehungen 
zwiseh-n  den  FuuUtion.fwerii'n  für      und  r      1  kann 
man  andre  Wert-  b-ieht  berechnen.  Der  Verlauf  .ti-ser 

*    Hi.>-,  [<rakir-f-Ji    :uilWoplc:rlt.:],  hx-IiIicc  I  vr 

•  hinfcc    irl)    .)...«,    l'n.f.  ^-.r   ,1..,    Mat !>.•»,!> tik    an    .l.-r    11..  1  10.  ■■ 
lIl.lv.T-,!:.!   H.lrt,   tlr.    \  .  i-  1 1  K  „..„..  , 


— 

ti  X 

1 

m  ■ 

1  *i  10 
Hki 
110 

1  (VW 

09736 
0«»514 

— •  II  Ol  ?J 

—  0-41178 
-0  4387 

1646 

1-582 
I-4K» 

(►■608 
0-653 
o-6y» 

iao 

1'25 

0!H82 
09064 

0-2890 
-  D-2274 

1Ä46  0744 

1-267  O-7'.W 
1-137  0-836 

1  «JU 

0-8W11 

0-8*73 

-  O  1b"- 

-  0-113«» 

-  0-0614 

1184 

1077 
1-025 

1 

0-8Ki 
0-!>2!t 
(r!»76 

I  "tii 
150 
1-56 

0-8862 
0-»88it 

■  Vi  hl  1  :t 

4-  iHJCHft 

0-978 
Oi>85 
0-8S5 

1-021 
I-O70 
1117 

1  Cji 
165 
1-70 

1 

\ '  n.'aa 
0-B001 

0-lHWtJ 

* '  1  Jn*  1 

(►■1681 
«t-2085 

OS58 
0-825 

<^7»a 

1166 
1-211 

1-261 

;   !  7."i 
18*1 
1  85 

«I-9HU 
09»14 
0!M5t; 

0-2475 
0-28&0 
0-3212 

0-764 
0787 
0-712 

IJW.t 
1357 
1403 

KW 
1  ■!».■> 
21» 

0!>61« 
0!t7!*H 
lOÜlXJ 

0-3562 
t«»SW0 
0-422H 

0»i8Ö 
0666 
0-645 

1453 
1-uOl» 
t-550  | 

Vorül.  Serret-Ilarnak,  Integral  rech  na  nif  iLciuiiir  18!»f»\ 
C.  F.  G»u»s  Werke  Bd.  3.  Seite  161. 

Funktionen  wird  durch  die  Kurven  (Fig.  6>  veran- 
schaulicht. 


Betrachten  wir  die  Funktion  -4-  naher,  so  sehen 

wir.  «lab  sie  last  fjenau  durch  eine  gi-rade  Linie  dar- 
•restellt   wird.  *    Deshalb   untersuchen  wir  noch  den 

*    Klir  Rrofle  Werte  von  j-  ist  naherung*weiso 

»oiKü.i.  ;  i 

■lad  1  1 

'     '        >"  r    ~  Tri 

»lIlT  I  •  1  1  1 

1      ^'1   '  ~  2'r.J  -'-W'0' 


2  ' 


»••>r»us  am-h  herM.r^rht,  <|:ül  «lie  Fonktion 


•■»■>■  (o'üKle  >la/-ost.-ll1  «ir.l.  «-„i,  r>1  ;.,t. 
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Fall,  daß  das  Ankerprofil  durch  archimedische 
Spiralen  begrenzt  wird.  Eh  «ei  also  die  LufUpalt- 
breite 


Dann  ist 
und 

-  :>  P  O)  : 


=  ß  IN  l>(  —  X). 


(48  h, 


JYr,.-  T-  In 


y-l 


1 

'«  —  y 


»>     [-,nl"-  («-#•]" 


oder  wenn  wir 


(„-y-l),,,  _.  v)j|n  <(  "   -  y  (J" 


„  ■*=-  +  ! 


=  i-S(i-«  +  V«-  — •)■ 

vorausgesetzt 


,  daß  0  <  m  <  1  ist,  folglich 
•    PP'«r)  = 


1       lL>C«-?/      1 ;»[' 


Hl 

"  1 

a  —  y  —  1 


17^ 

!l  o  ••  y  --  1>' 


;4K  h' 


Diese  Darstellung  des  Drehmomentes  gilt»  so  lange 
y  < « —  2  int.  und  dann  ist  das  Drehmoment,  wie 
mau  sieht,  fast  konstant. 

E>*  soll  noch  das  Drehmoment  des  Ankers 
nach  Fig.  f>  berechnet  werden.  Der  kleine  Luftspalt 
habe  die  Breite  /),  der  große  die  Breite  q.  Die  Un- 
stetigkeitssti'lle  auf  «lern  Anker  liege  bei  9=X  und 
befinde  sich  unter  dem  Fol.   Dann  ist  naeh  (30i 


A(»)  = 


iv-iv+lv 


X  —  » 

oder  wenn  wir  i) -f  >  =  X  f  t, 


isiehe  Fig.  f», 


daher 


7 


wie  sieh  auch  aus  (33  a>  unmittelbar  ergibt.  Somit  er- 
halten wir  naeh  (33  b) 

1  1 


P'  i  * ) 


/'  'i 
l  1        1  i 


(49) 


Das  Drehmoment  verlauft  ganz  ebenso,  wie  bei  dem 
Beispiel  (4i>). 

20.  Hiernach  ist  es  nicht  schwer,  für  jedes  Anker- 
profil den  Verlauf  des  zugehörigen  Drehmomentes  zu 
berechnen.  Dadurch  ist  aber  für  den  Konstrukteur  die 
Sache  nicht  erledigt,  denn  er  hat  die  viel  schwierigere 
umgekehrte  Aufgabe  zu  losen:  ein  solches  Anker- 
profil zu  finden,  d a Ii  das  Dreh m o m e n t  einen 
vorgeschriebnen  Verlaufhat. 

Fassen  wir  zunächst  den  Fall  ins  Auge,  daß  der 
Strom  konstant  ist,  so  wird  verlangt:  Oegeben  ist 
eine  Funktion  g  (x),  es  soll  eine  andre  /  (x)  so  be- 
stimmt werden,  daß  für  jedes  x 

-/(*)  =  *(*) 
ist.  Diese  Aufgabe  wird  unter  dem  Namen  Su  m  mation 
der  Funktionen  in  der  Differenzenrechnung 
behandelt*:  und  man  schreibt  dies 


So   ist   Z.  B. 


2  sin  i  ' 


^Lx3  —  >>t(s—  1)  +  x(x  —  \){x—2\ 

-f  J xix  —  1)  [x  —  2)(r  —  3i  -f  C. 


(60) 


Die  Summation  ist  offenbar  ein  SeitenstUek  zur  Inte- 
gration. 

So  wie  die  Aufgabe  jetzt  ausgesprochen  worden 
ist,  kann  sie  kaum  als  Aufgabe  gelten.  Denn  man 
braucht  ja  nur/ (x)  zwischen  x  =  0uii(1j-=1  beliebig 
anzunehmen  und  fände  dann  alle  übrigen  Werte  aus 
der  Gleichung 

f(x  4-1)  =/(*)  + 9 1*), 

indem  man  immer  um  1  weiter  spränge.  Man  wird 
aber  für  die  praktische  Ausführung  nocn  fordern,  daß 
die  Kurve  f(x)  keinen  Knick  hat,  daß  also  /'  (x)  keinen 
Sprung  enthalt,  sondern  eine  stetige  Funktion  ist. 
Wenn  man  das  Kurvenstuck  zwischen  0  und  1  will- 
kürlich annimmt,  wird  es  einem  im  allgemeinen  nicht 
gelingen,  auch  diese  Forderung  zu  erfüllen.  Aber  man 
kann  sich  trotzdem  leic  ht  helfen.  Wenn  es  einem  nicht 
gelingt,  unmittelbar  eine  einlache  Funktion  f ix)  zu 
finden,  oder  wenn  die  Kurve  des  Drehmomentes 
graphisch  gegeben  ist,  oder  wenn  nur  vereinzelte  Werte 
vorgesch rieben  sind,  so  wird  man  den  Verlauf  des 
Drehmomente»  hinreichend  genau  durch  eine  para 
holinche  Interpolation  darstellen  können**)  in  der  Form 

g  (x)  =  a  4-  b  x  f  c  r*  (-  d  xT  (52  a  i 

*  Sioho  Enzyklopädie  der  mathematischen  Wissenschaften 
(Leipzig  bei  Toubuer). 

ttd,  1  Aritbnieük  und  Algebra),  Teil  II,  Artikel  E: 
PifferttDMiiru' hnung  von  l>.  Spliwanoff,  Nr.  8,  8.  !)2ö. 

Bd.  II  (Analy.sis.TfiilA,  Artikel  11:  Funktional.«; 
und  -«Jkivbnnircti  von  S.  Pi  neb  er  lt»,  Nr  27,  S.  802. 

I).    Seli  wanof  f:    Lehrbuch  d 

•»,.  Man  wird  »ich  da*u  de*  InterpolaliOD8v«rfabrvnt  von 
l.agrange  bedienen.  Sieh*  Ui.i.enhorna  Kalender  ftlr  lf«« 
Teil  II,  S.  .;. 
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Dann  ist 

V   ,  ,     „  ,    6a-  3i  -f  <• 


(G8bi 


wovon   man  «ich  durch  Nachrechnen  leicht  überzeugt. 

21.  Viel  schwieriger  ist  es  zunächst,  dein  Anker 
eine  solche  Form  zu  geben,  daß  sein  Drehmoment  bei 
konstanter  Wcchselspanniing  einen  vor- 
geschriebenen Verlauf  hat.  Aber  diese  Aufgabe  lullt 
sich  auf  die  vorige  zurückfuhren.  Die  Losung  dieser 
Aufgabe  verdanke  ich  im  wesentlichen  Herrn  Prof. 
K  n  e  s  e  r. 

Es  sei,  abgesehen  von  einein  konstanten  Faktor. 
I)  =  l)  (di  die  vorgeschriebne  Kurve  de*  Dreh- 
momentes.  Dann  »oll  also 
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vorige  zurüek- 
unbekannte 


Die  Aufgabe  wlirc  also  auf  diu 
geführt,  wenn  rechts  nicht  die 
Konstante  |/\1)  —  /'(0)|  vorkäme.  Deshalb  kann 
man  nicht  sofort  auf  die  Kurve  des  reziproken  Luft- 
] 

spaltes  ^  F' (jt)  Übergehen,   sondern   mim  muß  vorher 

noch  die  zugehörige  Integralkurve  F\.r<  zeichnen.  Man 
wird  also  zunächst  F  Hh  und  /' il)  willkürlich  an- 
nehmen. Dabei  ist  jedoch  folgendes  zu  beachten. 

/•'"  ./■'  ist  seiner  Bedeutung  nach  positiv,   also  ist 

F  i  ri  eine  beständig  wachsende  Funktion.  -—4 —  ist  die 

/  '  (<>,i 

grüßte  Breite  des  Luftspalte»,  daher  F'  ,0i  die  sanfteste 
Steigung  der  Kurve  F(.r).  Zieht  man  mithin  hei  /'iO- 
«•ine  Tangente  an  die  Kurve  so  wird  die  ganze 

Kurve  darüber  liegen.  Deshalb  mul'. 
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folglich 
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angenommen  werden.  F'  (0)  ist  dadurch  gegeben,  daü 
man  sich  für  eine  grüßte  Luftepaltbreitc  vor  der  Rech- 
nung  entscheiden  wird. 

Hat  man  so  nach  Gleichung  (63b)  die  Kurve  F(x) 
gezeichnet,  so  findet  man  durch  graphische  Differen- 
tiation die  gesuchte  Kurve  F'  (x\  wobei  man  noch  die 
Gleichung  (f»3cj  zur  Kontrolle  heranziehen  kann.  Sehr 
bequem  und  genau  ist  dieses  Verfahren  freilich  nicht. 
Doch  weiß  ich  kein  bessres  anzugeben.  Hiernach 
scheint  es  wünschenswert,  die  Liste  der  Funktionen 
F  ix),  die  ein  einfache«  Gesetz  für  den  Verlauf  des 
Drehmomentes  ergeben,  nach  Möglichkeit  zu  vermehren, 
damit  man  eine  Auswahl  für  Kompromisse  hat. 
Namentlich  scheinen  sich  Funktionen  für  wachsende 
Momente  schwer  finden  zu  lassen. 

22.  Unsre  ganze  Rechnung  beruht  auf  der  An- 
nahme, daß  die  Kraftlinien  zwischen  dem  Anker  und 
dem  Gehäuse  radial  und  lediglich  innerhalb  des 
sehmalen  Luftspaltes  unter  den  Polen  verlaufen.  Die 
Kraftlinien,  die  aus  den  Seitenflächen  der  Pole  aus- 
treten, sind  ganz  vernachlässigt.  Das  ist  aber  nicht  so 
schlimm,  wie  es  zunächst  scheinen  möchte.  Denn  es 
kommt  nur  auf  die  Änderung  des  gesamten  In- 
duktionsflusse* an.  Der  aus  den  Seitenflächen  aus- 
tretende Streufluß  ist  aber  schwach  veränderlich  gegen- 
über dem  HatiptfluU  und  dem  Gejvamtfluß. 

Anhang. 

23.  Unsre  sämtlichen  Formeln  sind  nach  dem 
Vorgang  von  Herrn  Prof.  E.  Cohn*)  so  geschrieben, 
daß  man  nach  ihnen  ohne  HinzufUgung  oder  Streichung 
von  Faktoren,  die  schon  als  bestimmte  Zahlen  ange- 
geben wären,  in  jedem  beliebigen  konsequent  durch- 
geführten Maßsystem  rechnen  kann  Bei  der  numeri- 
schen Rechnung  muß  man  sich  für  irgend  ein  Maß- 
system entscheiden  und  braucht  dann  nur  für  die 
Konstanten  x,  e„  die  entsprechenden  Werte  einzu- 
setzen.**) Im  „absoluten"  magnetischen  Maßsystem  ist 
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ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV.  Jahrgang.  Hjft  50, 


Wenn  aln  Zeiteinheit  stets  die  Sekunde  gewählt 
wird,  so  ergibt  die  vorstehende  Tabelle  die  Werte 
für  c*t„. 

Zusaniuienftuwimg. 

Bei  der  Berechnung  der  mechanischen  Krflfto 
elektromagnetischen  Ursprunges,  die  mit  der  örtlichen 
Änderung  der  Permeabilität  zusammenhangen,  empfiehlt 
es  sich  auch  für  technische  Zwecke,  statt,  wie  bisher 
allein  üblich,  die  OberflttchenkrAtte  zu  summieren,  von 
der  magnetischen  Energie  auszugehen. 

Es  wird  zum  ersten  Male  gezeigt,  wie  man  die 
Drehmomente  von  Drehinagneten  berechnen  kann  und 
wie  sich  erreichen  laßt,  dali  das  Drehmoment  eine 
vorgeschriebne  Funktion  der  Ankerstellung  wird. 

Bei  Wechselstrommagnetcn  ist  durch  die  Hub- 
arbeit eine  untere  Grenze  für  den  gröUten  wattlosen 
Verbrauch  bestimmt. 

Für  die  Zugkraft  der  Mantelmagnete  wird  ein 
neuer  Ausdruck  abgeleitet  (Gleichung  32b). 

Wenn  der  Strom  konstant  gehalten  wird,  ist  das 
Drehmoment  von  Drehmagneten,  bei  denen  die  Kraft- 
linien im  wesentlichen  radial  vom  Pol  zum  Anker 
übergehen,  dem  Unterschied  der  reziproken  Luftspalt- 
breiten an  den  Polkanten  proportional  (Gleichungen  35 
und  33  a). 

über  die  neuaufgetretenen  Störungen  In  den  Telephon- 
leltungen. 

Von  Ingenieur  Earl  Havellk  iu  Preruu. 
lui  letzten  und  vorlauten  Winter  sind  In  «inigen  Telephon- 
Doppelleitungen  neue  Störungen  aufgetreten,  die  früher  nicht 
wahrgenommen  worden  sind.  Herr  Ober-Postinepektor  W.  Meyer 
in  Berlin  hat  in  dem  „Archivo  für  Post  und  Telegraphie"  Nr.  4 
vom  Jahre  1906  die  Störungen  hesch riehen  und  Knallgerlusche 
genannt. 

I>io  Kuallgeräusche  hat  auch  Subroit>er  dieser  Zeilen  in 
einigen  Telephonleitungen  beobachtet. 

Im  Jahre  lWOit  wurde  «ine  neue  auf  besonderem  UestILuk'e 
führend«  Telephon-Doppelleitung  von  Olmütz  Uber  Heimo  nach 
Kremsier  und  Jbdleecbau  hergestellt.  OliuüU  ist  von  Prerau 
etwas  »her  JO  km  entfernt.  Ebenso  weit  ist  von  Prerau  nach 
Kremsier.  Pie  Strafte  von  Olmütz  nach  Prerau,  wo  die  Telephon 
leitimg  verlauft,  ist  sanft  hügelig.  Die  Streck«  von  Prerau  gegen 
Kremsier  liegt  in  einer  vollkommenen  Ebene.  Von  Kremsier  ver- 
htufeu  in  die  umliegenden  Zuckerfabriken  einige  über  10  km  lange 
Anschlußlcitungtm.  Die  betreffenden  Telephotueiitralen  sind  mit 
Seidenband-Blitzschutzvorrichtung  mit  den  üblichen  Saogkanten 
ausgerüstet. 

Im  Winter  nach  einein  großen  Schneesturme  bat  mir  der 
Betriebsleiter  der  Telephontentrale  in  Kremsier  sowie  die  Telephon 
<la»i"  der  Prerauer  Zentrale  eine  Erscheinung  geschildert,  wie 
Herr  Post  Inspektor  Meyer  eine  solche  neseliriebeii  hat. 

In  Prerau  sowie  in  Krcensier  haben  die  Anker  der  Kluppeei 
«deklromagnete  hämmernd  aufgeschlagen  in  den  HliUschnUvor 
riihtuugeii  war  ein  Überspringen  von  Funken  sichtbar,  die  in 
de«  Linien  eingeschalteten  Wechselstruinglor.knn  haben  einseitig 
ungeschlagen.  I>ie  <r5.4  Abschinelzpatronen  sind  aber  dabei  nicht 
zugrunde  gegangen.  Da»  Seidenhand  iler  Blitzschutxvorrichtung 
war  aber  nur  auf  einer  einzigen  Stelle  sehr  lein  durchgeschlagen, 
so  daß  man  die  durchgebrannte  Stelle  nur  mit  der  größton  Auf- 
irierknainkeit  linden  konnte.  Ich  glaube  hervorheben  zu  dürfen, 
(lall  «lieso  Brscheinung  an  der  intvrurbanvu  l.inio  Kroineier-- 
Prerau  und  an  der  einen  10  Jfcm  lnngen  Ansehlußleitung  von 
Kremsier  au*  beobachtet  wurde. 


Ks  wird  von  Interesse  sein,  wenn  ich  mitteile,  daß  die  Ge- 
räusche in  der  Zentrale  OltnüU,  welche  in  die  verlängerte  Linie 
Prerau-Kremsier  eingeschaltet  ist,  nicht  wahrgenommen  wurden. 

■  Bei  Wiederholung  der  geschilderten  Erscheinung  habe  ich 
versucht,  auf  der  Linie  zu  sprechen. 

Daß  die  Verständigung  auf  dieser  kurzen  Linie  Kre  irisier— 
Prerau,  wenn  sie  nicht  gestört  ist,  eine  vorzügliche  zu  sein  pflegt, 
ist  selbstverständlich.  Nicht  so  bei  dieser  geschilderten  Erschei- 
nung. Anfangs  habe  ich  mich  mit  Kremsier  verstandigt,  aber 
sehr  mühsam,  auf  einmal  habe  ich  das  Knallen  wahrgenommen, 
das  an  die  Induktionswirkungen  benachbarter  Hughee-Tele- 
graphenleitungen  erinnert«,  die  Schlag«  erfolgten  aber  schneller 
hintereinander,  ohne  irgend  eine  Gruppierung;  je  länger,  dfmto 
stärker  war  das  Knallen,  so  daß  dasselbe  zeitweise  ohrenbetäubend 
und  im  ganzen  Zimmer  hiirbar  war. 

Kurze  Zeit  darauf  w  ar  auf  der  Linie  gar  nichts  wahrnehm- 
bar. Diese  »scheinung,  wie  gesagt,  hat  sich  immer  bei  Schnee- 
stürmen  an  manchem  Tage  einigemal  wiederholt. 

Das  Knallen  versuchte  ich  in  der  Weise  nachzuahmen,  in- 
dem ich  bei  eingeschaltetem  Telephone  eine  Eisenklinke  auf  die 
beiden  Mlkrophonlaroclleu  auflegte  und  das  Eisen  rasch  derart 
hin  und  her  bewegte,  so  daß  daa  Mikrophon  im  Mikrophonstrom- 
kreiso  schneit  hintereinander  im  Nebenschlüsse  erschien. 

Vor  10  Jahren  wurde  eine  einige  hundert  Kilometer  lange  inter- 
urbane  Telepbonlcitung  von  Wien  nach  Krakau  ausgeführt.  Aul 
das  Gestänge  dieser  Leitung  wurde  voriges  Jahr  in  dem  mittleren 
Teile  der  Strecke  eine  neue  Leitung  zugeepannt,  die  di«  Städte 
Ung.-Hradiscb,  Godiug  uud  Lundenburg  verbindet  Eines  Tages 
bei  einem  Schneesturme  wurden  auch  die  Knallgeräusche  im 
Amte  Godiug  sowie  Ung. -II radisch  wahrgenommen.  Die  Telephon, 
zentralen  in  Ung.  -  Hradisch  und  GOdlng  sind  entgegen  den 
Seidenband-Blitzachutzvorrichtungen  in  Kremsier  und  Prerau  mit 
Kohlenblitxschittsvorrichtungen  ausgerastet. 

In  dem  obenzitierten  Archive  ist  dieser  Erscheinung  näher- 
getreten worden.  Zugeschrieben  wird  dieselbe  den  elektrisch  ge- 
ladeuen  Schneeflocken,  welche  unter  gewissen  Umständen  den 
Telephonleitungen  eine  hohe  Spannung  erteilen  dürften.  Wenn 
diese  Spannung  eine  gewisse  Grenze  fiberschreitet,  so  erfolgt  in 
den  Blitxscbutzvurrichtungen  »ine  Entladung.  Nach  derselben 
findet  sofort  eine  neue  Ladung  statt,  so  daß  eine  Beihe  von  Ent- 
ladungen entstehen  kann. 

Da  in  den  letzten  Jahren  die  Blitaschulzvorrichtungen  be- 
deutend verfeinert  worden  sind,  so  tri  tt  diese  Erscheinung  erst 
jetzt  auf;  was  früher,  wo  nur  Blitzschutzvorrichtungen  von  einem 
höheren  Ohergangswiderstand*  verwendet  wurden,  nicht  mög- 
lich war. 

Durch  die  Einschaltung  geerdeter  Induktanzrollen  können 
die  Knallgeräuscbe  beseitigt  werden. 

Über  Dampfturbinen. 

Auszug  sus  den  Vorträgen   des  Goheimratee  Professor  Doktor 
A.  Rledler  und  des  Bergrates  Dr.  Ing.  Bateaa  gehalten  auf  der 
47.  Hauptversammlung  desVereines  deutscher  Inge- 
nieure zu  Berlin  190ti.*) 

Die  hohen  Anforderungen  des  leOctvertlossenen  Jahrzehnts: 
die  organisierte  Arbeit,  die  Maasenerzeugung,  die  Wirtschaft- 
lichkeit im  Bau  und  Betrieb  von  Dampfmaschinen,  waren  die 
Veranlassung  zur  Schaffung  hochwertiger  Dampfmaschinen;  vor 
etwa  zehn  Jahren  waren  mehr  als  ltXktpfordige  hochwertige 
Dampfmaschinen  selbst  in  ersten  Fabriken  etwaa  Ungewöhnliches. 

In  diese  Entwicklung  der  Dampfmaschinen  tritt  die  Dampf- 
turbine erst  gegen  Endo  des  Jahrhunderts  ein,  fast  zu  gleicher 
Zeil  mit  der  endlichen  Schaffung  einer  vollkommenen  Kolbou- 
datu  p  fin  a&ch  ine. 

Die  vieleu  Vorgängerinnen  der  Dampfturbine,  auch  die 
Dampfmaschinen  mit  rotierendem  Kolben,  kounten  wirtschaftlich 
brauchbar«  Leistungen  uicht  orziolen  und  kamen  daher  für  die 
praktischen  Anforderungen  nicht  in  Betracht 
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Die  «rat««  Turbinen  (l'iriom,  1884,  de  La  ml,  1883) 
waren  Kraftmascbineu  mit  »ehr  hohen  ininutlichen  Umlaufzahlen 
(18.000,  bezw.  sogar  40.000),  welche  selbst  für  den  Antrieb  rasen 
laufender  Dynamo»  unbrauchbar  waren,  und  erat  durch  Geschwiu 
digkelteveriniuderung  brauchbar  gemaeht  werden  maßten. 

Plttons  und  d  o  LtTi  I  haben  nach  Inngen  and  mühe 
vollen  Arbeiten  die  Schwierigkeiten  Uberwundou  und  die  ersten 
betriebsbrauebbaren  Turbinen  geschaffen. 

Um  die  Strömungsenergie  de»  Dampfe»  auszunutzen,  rubren 
drei  Wege  zum  Ziele  : 

1.  reine  Keaktionewirkung  (Turbinen  dieser  Art 
sind  bisher  nicht  gebaut  worden), 

reine  Aktions  Wirkung. 

3.  Aktion  »undReaktionswirkung  gleichzeitig. 

In  allen  Kälten  wird  die  treibende  Kraft,  da»  Drehmoment 
■in  den  Kadscbaofelu  lediglich  durch  den  Massendruck  der  strö- 
tnenden  Darapfmasse  bewirkt.  Die  Wirkung  kann  in  einzelnen 
Stufen  hintereinander,  mit  Druck  oder  Geachwiudigkeitsabstufmig 
durchgeführt  werden. 

Rei  der  bisher  verbreiterten,  der  I*  a  t »  o  n  » ■  Turbine, 
findet  gleichzeitige  Aktion«,  und  Keaktionswirkung  bei  bloßer 
Druckabstufunjr  in  jedem  Kade  statt  Die  Zahl  der  Druck- 
stufen ist  groß,  das  Druckgefälle  gering.  Ks  erfolgt  volle  Be- 
aufschlagung in  allen  Stufen ;  letztere  sind  voneinander  durch 
kleine  Spielräume  getrennt  Die  Vorteile  dieser  Turbine  sind 
mäßige  Umlaufzahlen  bei  geringen  Dampfgeschwindigkeiten  und 
entsprechenden  Verlusten.  Die  vielfache  Abstufung  ist  besonder-) 
vorteilhaft  für  den  Niederdruckdampf.  Der  geringe  Dampf- 
verbrauch  wird  wesentlich  durch  die  Niederdruckaeite  der  Turbine 
erzielt.  Eigenartig  ist  die  unvollkommene  Dichtung  der  Stufen 
durch  die  kleinen  radialen  Spielräume  zwischen  Schaufeln  und 
Gehäuse.  Die  neueren  Turbinen  Persona  sind  mit  vorzüglichen 
Vorrichtungen  zum  Einstellen  und  Nachstellen  der  Spielräume 
versehen.  Der  achsiale  Spielraum  kann  durch  nachstellbare 
Ringlager,  der  radiale  Spielraum  durch  Verdrehen  der  I Lagerung, 
d.  i.  Verschieben  des  Mittelpunktes  verändert  werden.  P  a  r  s  o  n  s 
ist  unverändert  bei  der  Grundlage  seiner  Turbine  geblieben, 
nämlich:  der  bloßen  vielfachen  Druckabatufung,  der  vollen  Be- 
aufschlagung der  Schaufelkranze  in  jeder  der  vielen  Stufen,  die 
ohne  Abdichtung,  außer  durch  kleine  Spielräume  hintereinander 
folgen.  Große  Durchmesser  sind  namentlich  für  die  llochdruck- 
aeite  nicht  zulässig  wegen  der  zu  geringen  iJLnge  der  Schaufeln, 
für  die  der  radiale  Spalt  verhältnismäßig  große  Verluste  ergeben 
würde,  geringer  Durchmesser  ist  wieder  für  die  Niederdruckseite 
nicht  anwendbar.  Es  sind  demnach  die  stufenförmig  ver- 
größerten Schaufelkrinze  eine  Notwendigkeit.  Als  Vorzug  ist 
die  Einfachheit  der  P  a  r  s  o  n  »sehen  Scbaufelkon- 
struktiun  anzuführen. 

Durch    \V  e  s  t  i  ng  h  ous  o  ist    die  P  a  r  s  o  n  s  Turbine 
dahin  abgeändert  worden,  daß  eine  Hochdruckahstufung  durch 
große  Kader  unter  Mitwirkung  von  Geucbwindigkeitsabstufung  J 
erfolgt. 

I>er  Vortragende  bespricht  nunmehr  die  V  o  r- und  Kach- 
le i  1  «  der  Aklionsturoinou  und  der  (!  e  g  c  h  w  i  n  d  i  g- 
keitsabstufnng.  Die  Umwandlung  der  Spannung«-  in  1 
Strömungsenergie  durch  Dünen  erfolgt  bis  zum  engsten  i^uer- 
schnitte  fast  ohne  Verlust;  daher  ist  auch  oin  günstiger  Wirkungs- 
grad erreichbar.  Die  Düsen  bilden  ein  einfache»,  bei  mehrstufiger 
Ausnutzung  de»  Gefalle«  auch  wirtschaftlich  günstige-. 
Mittel  fUr  die  Koergieumaetzung.  Die  Gcechwindigkeiteah- 
stufung  ist  hinsichtlich  der  Wirkung  am  Radumfaime  und  hin- 
sichtlich Verminderung  der  Umlaufgeschwindigkeit  ausgiebiger, 
als  die  Druckabstufuiig,  sie  ist  aber  wegen  der  liehen  Dampf 
gebchwiiidigkeiteu  für  gleiches  WRrinegefttlle  slels  verltislbrin 
gender  als  die  Druckabstufuiig.  Hei  Beschrankung  auf  den 
llochdruckdampf  ergibt  die  üeschwindigkeilaahstufung  ein  sehr 
einfache«  Mittel,  um  das  Wilrmegefälle  r lisch  und  ausgiebig  zu 
Vfriuindern.  Die  Umsetzung  insbesondere  der  l'berhitzuiigswäriiio 
in  mechanische  Arbeit  erfolgt,  in  unvergleichlich  einfacher  Wei-c. 
in  kürzester  Zeit  und  aui  «ieni  kürzesten  Wege.  Diese  Vorteile 
erscheinen  insbesondere  beim  Vergleicb  mit  Kolbetunaschincn. 
»o  die  l'herhiUungswärmc  «ar  nicht  unmittelbar  au»«eriütjtt  wird, 
bedeutend.  —  Dem  steht  gegenüber,  daU  die  Dampffibcrhitzun^ 
bei  Turbinen  «nl  den  'Üttegrad  keinen  großen,  bei  Kolben- 
i. ms. hin. Mi  aber  einen  wesentlichen  Einfluß  bat.  Der  llaupl 
wert  de«  II  e  i  ß  d  a  m  p  f  e  s  b  e  i  T  n  r  b  i  n  e  n  besteht  darin, 
die  Dmiipi.-i-en-i -haften  verho„scrn.  die  Dampffeuchtigkeit  ans 
•  Ion  Schaufeln  l'erimilnl  len  und  r  r .  -  •  ^r  1  i  i  - 1 1  1  wen  in  ,lic  Nieder- 
druckst  u l'e  11  in  verschieben 

Die   D  r  ii  <•  k  a  b  s  t  u  f  u  »  c  i»t  ünunlsai/lich  vorteilhaft, 
wenn    mit    ^.-i-inci-r    1  >.iinpf^eM.-liw  i:cbckeil    und  Hinreichender 
Dichtung  /rtiseben    den    Stur,  u   nix]    iloiiient»precho::d  «.crin;reii 
\'erbisteii   ne.ti  Im  irrt    wird    Mit    ni.iüi^.'r  Zahl  vmi    I  >r;ck  s|  nfeii ,  < 
mit    ..der   ohi...    M.tWiiknii-    v..n   t.esi  Im  .niliikeU-:,!. -tuln  !•  hm  . 


Hochdruckdampf,  sind  alle  Aufgaben  den  Turbineubaues  mit  ein- 
fachen Mitteln  lösbar. 

Reine  Aktionslurbinen  mit  kleinen  Raddurcb- 
measern  und  sehr  hohen  Geschwindigkeiten  hat  zuerst  d  e  La  v  a  I 
betriebsbrauchbar  geschaffen;  sie  sind  jedoch  zum  direkten  An- 
triebe unvorteilhaft  und  infolge  der  notwendigen  Rlderübersetzunir 
auf  I/oistungen  bis  höchsten»  iJ*W  PS  beschrankt. 

Aktionsturbinen  mit  großen  Rädern  daher 
verringerter  Umlaufgeschwindigkeit  und  ohue  RäderU bersetzurj g , 
sind  für  Umlaufgeschwindigkeiten  bis  zu  400  m  ausgeführt  worden, 
es  hat  sich  jedoch  der  Dampfverbrauch  dieser  Turbinen  bei  ein- 
stufiger Umsetzung  zu  gToß  herausgestellt 

Das  Verdienst,  reine  Druckstufe nt  urbinen  mit 
mäßiger  Stufenzahl  praktisch  brauchbar  amgestaltet  zu  haben, 
gebührt  Rateau,  obwohl  der  gleiche  Grundgedanke  auch  von 
K  e  a  I  •  P  i  c  h  oo,  Edward»,  Curtia  u.  a.  erfaßt  worden 
war.  Viele  neuere  Turbinen  kommen  immer  mehr  auf  diese  Grund  - 
lagen  zurück.  -  Turbinen  mit  Geschwindigkeitaabstufang,  die 
auf  den  Hochdruck  allein  beschrankt  ist.  im  Zusammenhang» 
mit  mäßiger  Druckabstufung  bauen  mit  Erfolg  Curtis  und 
die  Allgemeine  Elektrizität«  - Gesellschaft  in 
Kerlin. 

Der  Vortragende  bespricht  die  Kondensatorseite 
der  Turbinen  und  bemerkt,  daß  die  Auffassung  die  Turbine 
erfordere  grundsätzlich  höhere  Luftleere  als  die  Kolbenina«chine, 
einseitig  sei  und  daß  Turbinen  mit  jeder  Luftleere,  auch  mit 
freiem  Auspuff  arbeiten  können.  Es  muß  jedoch  höchste  Luft- 
leore  als  wirtschaftliches  Mittel  ersten  Ranges  an- 
gestrebt werden;  der  Kraftaufwand  für  die  Kondensation  ist 
hiebe!  unwesentlich  gegenüber  der  Vergrößerung  der  geleisteteu 
Arbeit. 

Nach  Ansicht  des  Vortragenden  ist  die  Ausbildung  hoch- 
wertiger Kondensatoren  im  einheitlichen  Zusammen- 
hange mit  Turbinen  im  Rückstände;  es  sind  jedoch  auf 
diesem  Gebiete  Verbesserungen  im  Zage,  durch  Verwendung 
zweistufig  arbeitender  Luftpumpen,  umlaufender  Pumpen.  Kreisel- 
kondeuaatoren  etc. 

Der  Redner  berührt  nunmehr  einige  Hauptpunkt«,  welche 
sich  auf  die  baulichen  Vervollkommnungen  der  Turbinen  be 
ziehen. 

Die  Teilung  der  Turbinen  aus  baulichen 
Rücksichten  in  Hoch-  und  N  i  e  d  er  d  r  u  c  k  t  u  rbi  ne  u. 
wird  in  neuerer  Zeit  meist  vermieden  und  die  Turbinenwelle  mir 
in  zwei  Lagern  gestützt. 

Die  Turbinenräder  als  Radschoiben  werden 
zumeist  aus  Martiustahl  für  UmfsnL-o^escbwindigkeiten  bis 
etwa  400  «t  betriebssicher  hergestellt.  Von  der  Verwendung 
des  N  i  c  k  e  I  b  t  a h I  e s  ist  man  des  hohen  Preise«  wegen  ab 
gegangen.  Die  langen  Zylinder  der  Schau  feikränze 
für  die  P  a  r  s  o  n  a  -  Turbinen  werden  aus  Stahlguß  her- 
gestellt; bei  sehr  großen  P  a  r  s  o  n  s  -  Turbinen  werden  ge  w  a  U  t  e 
Stahlzylind  er  verwendet. 

Die  Schaufeln  werden  zumeist  ans  Stahl  oder  b  e- 
sonderer  Bronze  getrennt  hergestellt  und  in  Nuten  des 
Kranzes  eingesetzt.  Das  Einschneiden  der  Schaufeln  in  die 
volle  liadecheihe  hat  sich  als  zu  kostspielig  herausgestellt  — 
Am  einfachsten  ist  die  Herstellung  und  Befestigung  der  Schaufel, 
bei  der  P  a  r  s  o  n  s  -  Turbine.  Aus  der  Abstufung  der  Schaufel- 
kranzzylinder, sowie  aus  dem  Druckunterschiede  zwischen  den 
einzelnen  S.  haufelkrlnzen  ergibt  sich  bei  P  a  r  s  o  n  s- Turbinen 
ein  Achsialschub,  der  durch  besondere  abgestufte  E  n  1 1  a  s  tu  ng  s- 
kolben  aufgenommen  wird  ;  deren  Rückfläche  steht  unter 
Dampfdruck  oder  Luftleere  und  übt  auf  diese  Weise  den  ent- 
sprechenden Gegenschub  aus. 

Die  Betricbsgeec  b'w  indigkeiten  der  Turbinen 
sind  für  Drebstrom  meist  :«KMt  oder  1500  minutliche  Umlaufe; 
nur  bei  kleinen  Turbinen  geht  man  über  3000  hinaus.  Die  zu- 
gelassene Sicherheit  schwankt  von  der  zehnfachen 
Bruchsicherheit  in  allen  Teilen  I  Hader  der  A.  E.-G.l  bis  herab  zu 
zweifscher  Sicherheit  Unfälle  sind  auch  bei  stark  bean- 
spruchten Rädern  bisher  nicht  v  o  r  g  e  k  u  in  in  e  n. 

Alle  Tnrbloen  sind  gegenwärtig  auf  D  r  o  s  s  e  1  r  og  u- 
lierung  eingerichtet:  überdies  bedarf. Jede  Turbine  einer 
S  i  c  h  e  r  Ii  e  i  l  sr  e  g  o  1  u  n  g.  die  beim  Überschreiten  der  m 
lässigen  Höchstgeschwindigkeit  die  Dampfzuleitung  absperrt.  Bei 
vielen  Maschinen  ist  noch  eine  Vorrichtung  vorhanden,  welche 
die  Turbine  selbsttätig  abstellt,  falls  die  Druckschmierung  ver 
sajit,  Von  größter  Wichtigkeit  ist  die  Genauigkeit  in  Her- 
stellung und  Betrieb  der  Turbinen.  Kür  bestimmt»- 
Teile  der  Turbine  ist  eine  Genauigkeit  bis  auf  '/loo  erforderlich 
und  muß  dieselbe  Ziel  der  Werkstättentechnik  sein;  diese  Ge- 
nauigkeit muß  aber  auch  dauernd  erhalten  werden.  Weiters 
müssen  alle  Teile  der  Maschine  unveränderlich  und  un- 
empfindlich     ei'L'on      nachträgliche  Sebcnwir- 
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kungen  sein;  insbesondere  darf  ein«  nachträgliche 
Schwerpunkt-  oder  Malerialvcränderung  nicht 
eintreten.  Von  größter  Wichtigkeit  ist  (iio  Beherrschung 
der  dynamischen  Verhältnisse,  insbesondere  die  Aus- 
gleichung and  I.agerung  der  Turbinen. 

Bezuglich  der  bisherigen  Anwendung  der  Turbinen  fuhrt 
der  Vortragende  feinende*  an: 

Die  grCüte  Bedeutung  hat  die  Turbine  im  Zusammenhange 
mit  dem  Elektro magehinenbau  und  g  r  oB  e  n  K  r  a  f  t- 
werken.  Die  Turbine  ist  die  unmittelbare  Fortsetzung  der 
Eleklroinaschine;  sie  ist  die  notwendige  Ergänzung,  die  zu  eiiier 
einheitlichen  Bauart  und  einem  natürlichen  Zusammenbau  führt. 
Außerdem  besitzt  die  Turbine  die  nachstehenden  wesentlichen  Vor- 
züge: geringer  Raum-,  Fundament-  und  G  ebäudebedurf ,  keine  unbe- 
quemen Maschinenteile,  geringe  Abmessungen,  geringe  Gewichte 
und  Einfachheit  der  Teile,  Woglall  der  lästigen  Massenwirkungcn 
und  Nebenkräfte,  dazu  leichte  Aufstullbarkeit,  wesentliche  Vor- 
ringerunft  der  Anlagekosten,  insbesondere  in  der  Gesamlanlage. 
Für  Kraftanlagen  kommt  insbesondere  der  geringe  Raumbedarf 
zur  Geltung.  Aul  gleicher  Grundfläche  moderner  liegender  Kolben- 
maschinen  kann  die  Tier-  bis  achtfache  Turbinenleistung  bei 
gleichfalls  liegender  Bauart  aufgestellt  werden,  beut,  kann  inner- 
halb jedem  Kraftwerk  neben  den  Kolben  maschinen  die  gleiche 
Leistung  ohne  Vergrößerung  der  vorhandenen  Maschinenräume 
untergebracht  werden.  Hiezu  treten  noch  die  Vorteile  der  be- 
■|U«m."ii  Bedienung,  de»  geringen  Ol  Verbrauches,  der  Vermeidung 
des  Oleintrittes  in  das  Kondeusationswasser  und  die  Betriebs- 
bvreitscbsft.  (  berdies  ist  die  Dampfturbine  mit  einem  Dampf- 
verbrauch vnn  fibkff  pro  A"B''Stde.  auch  die  wirtschaft- 
lich höchstwertige  Maschine  geworden.  Infolge  dieser 
Vorteile  dürften  für  größere  Kraftwerke  überhaupt  nur  noch 
Dampfturbinen  in  Betracht  kommen.  Die  Tnrbine  ist  daher  für 
Kraftwerke  nicht  mehr  die  Maschine  der  Zukunft,  sondern  der 
Gegenwart. 

Als  Betriebs  m  asch  ine  für  Fabriken  ( Wellen- 
antrieb)  kommt  die  Dampfturbine  infolge  ihrer  hohen  Umdrehung» 
geschwindigkeit  nur  bei  gleichzeitiger  Einführung 
des  elektrischen  Antriebes  in  Betracht. 

Auch  als  Kleinkraftmaschinen  haben  die  Dampf 
turbinen  zunächst  noch  wenig  Aussichten. 

Dagegen  kommen  die  Dampfturbinen  wieder  sehr  in  Be- 
tracht als  Antriebs  maschinen  für  rascblaufende  Arbeits- 
maschineii{HocJidrucknumpen,S(!hleudergeblase.Komprvssorenetc.  i. 

K.in  grofles  Verwendungsfeld  haben  endlich  die 
Dampfturbinen,  insbesondere  die  Niederdrur,  kturbinen, 
für  Abdamptausnützuug  im  Zusammenhange  mit  Wärm  <•• 
speicher-Einrichtungen  nach  System  K  a  t  e  a  u. 

Der  Vortragende  bespricht  uun  eingehend  jene  bekannten 
Dampftnrbineusystoine,  welche  gegenwärtig  in  planmäßiger  Massen- 
erzeugung von  groBcn  Fabriken  gebaut  werden  iP  a  r  s  o  n  s-,  Cur- 
t  i  s-,  A.  E.G.-,  de  Laval-,  R  *  t  e  a  u  ,  O  o  r  I  i  k  o  n-,  Z  o  e  I  I  y- 
und  S  ii  l  s  e  r  -  T  u  r  b  i  ii  e)  und  erwähnt  kurz  diejenigen  anderen 
Systeme,  welche  in  das  Stadium  der  Großfabrikation  noch  nicht 
in  dem  Maße  wie  die  erstgenannten  eingetreten  sind  fSckuli- 
Turbine,  Turbine  der  Gesellschaft  für  elektri- 
sche Industrie  - Karlsruhe,  M  e  I  in  s-  &  1'  fenn  i  ng  er- 
Turbine, II  ii  i  ii  n  T  ii  r  I)  i  n  e,  G  r  e  v  e  n  b  r  o  i  c  h  -  T  u  r- 
b  i  n  e,  B  a  c  k  s  t  r  ü  in  -  T  u  r  b  i  n  e,  II  a  m  i  1 1  o  n  - 11  o  I  z  » a  r  t  h-, 
Dow-  und  B  r  a  d  v  •  T  u  r  b  i  n  e  otc  >. 

Die  Gesamtleistung  der  nach  einer  nur  dreijährigen  Ürofl- 
fabrikation  bisher  ausgeführten  Dampfturbinen  der  vorgenannten 
Systeme  ist  ungefähr  mit  U.tMJO.UilO  i'S  anzunehmen. 

Prüf,  iti'edler  bespricht  nun  eingebend  die  Verwen- 
dung der  Dampfturbinen  zum  Schiffsantrieb. 
Hier  kommen  gegenüber  den  l.andturbineu  noch  eine  Reibe  von 
Neben  forclernngen  an  die  AntriebsinasL-hine  hinzu,  die 
vom  Schill'  und  der  Schraube  abhängig  sind.  Die  allgemeine  Be- 
urteilung iniiU  vom  Schrauben  antrieb  ausgehen,  für  den 
die  grollen  Geschwindigkeiten  der  Dampfturbinen  nicht  g  ü  n- 
stig  sind.  Zu  der  wirtschaftlichen  Forderung  des  geringsten 
D  »  in  p  f  v  e  r  Ii  r  a  u  c  h  e  s  tritt  insboaonilers  bei  Turbinen  /um 
Aufrieb  von  Kriegsschiffen  die  Forderung  einer  geringen  aber 
wirtschaftlichen  M  a  r  b  <•  h  I  o  i  b  t  u  n  g  an  dieselben  heran,  die 
für  die  Turbinen  unvorteilhaft  ist.  weil  gleichzeitig  Ver- 
minderung der  Leistung  und  der  lioschwindigkeil  verlangt  wird. 
Das  Fehlen  planmäßiger  Versuche  über  rasehlaui'ende  Schiffs- 
schraube», die  genügenden  Wirkungsgrad  ergeben,  macht  eich 
fühlbar  Zu  diesen  Schwierigkeiten  kommen  noch  die  ungünstigen 
Bedingungen  für  die  Umsteuerung  hinzu,  welche  besondere 
K  ü  e  k  w  ii  r  t  >  l  u  r  b  i  n  e  n  erforderlich  macht.  Der  Kellner  er- 
örtert nun  die  Bestrebungen  Fürs  uns  und  der  englischen 
Schiffsbnuingeniouro.  um  diese  Schwierigkeiten  zu  bewältigen  und 
verweist  auf  die  zahlreichen  Turbinenschiff*«  der 
eng  I  i  sehen  Kriegs   und  II  u  n  d  e  I  s  in  i  r  i  u  c.  welche  in 


der  letzten  Zeit  trotz  dieser  Schwierigkeilen  in  Dienst  gestellt 
wurden. 

Die  deutsche  Marine  verhält  sich  gegenüber  den 
Schiffsturbinen  bisher  noch  rocht  zurückhaltend.  Pro- 
fessor R  i  e  d  1  o  r  bespricht  die  Gründe  dieser  Zurückhaltung  und 
stroitt  hiehei  auch  die  Handhabung  des  deutschen 
Fstentgesetses,  welches  nach  seiner  Ansicht  mit  ein 
Hindernis  für  eine  erfolgreiche  Initiative  und  OpferbsreiUchaft 
der  beteiligten  industriellen  Kreise  Deutschlands  bilde. 

Eine  planmäßige  Verbesserung  der  Schiffsschraube  und 
Ausbildung  der  Schiffsturbine  mit  wenigen  Abstufungen,  ent- 
sprechend den  Fortschritten  der  vollkommenen  Landturbinen, 
wird  erforderlich  sein,  um  die  schwierigen  Aufgaben  zu  losen. 
Auch  im  Bereiche  der  Schiftsmaschinon  gehört  die 
Zukunft  nur  d  e  n  T  u  r  b  i  n  e  u,  es  werden  aber  die  Bedin- 
gungen des  wirtschaftlichen  Erfolges  für  den  Unternehmungsgeist 
erleichtert  werden  müssen. 

Ergänzt  wurde  der  Vortrag  durch  Lichtbilder  Ober  ausge- 
führte Dampfturbinen  der  Allgemeinen  E  I  e  k  t  r  i  s  i  t  ä  t  s 
Gesellschaft  in  Berlin  (Vortragender:  Direktor  Lasche 
von  der  A.  E.  G.)  und  von  Bergrat  Dr.  Ing.  Ratesu  aus  Paris. 

Bsteau  schilderte  in  seinem  Vortrage  die  Vursucbe  zur 
Ausbildung  seines  TurbiiiensysU'ms,  gab  nach  Erörterung  der 
Grundsätze,  die  ihm  beim  Ausbau  desselben  geleitet  haben,  eine 
Beschreibung  der  Konslruktionselemente  der  B  a  t  e  a  u  -  Turbine 
und  besprach  deren  verschiedene  Anwendungsgebiet«.  Hierauf 
(•«handelte  er  ausführlicher  das  von  ihm  mit  Ausdauer  und  Er- 
folg bearbeitete  Gebiet  der  Abdampfverwertung  in 
Niederdruck-Dampfturbinen,  besonders  für  die  Hütten-  und  Berg- 
werksmaschinen mit  veränderlicher  Belastung  und  aussetzendem 
Gange- 

Am  Schlüsse  teilte  Rateau  die  Ergebnisse  seiner  Ver- 
suche über  den  unmittelbaren  Antrieb  vonZentri- 
f  u  g  a  I  p  u  m  p  e  n  und  Ventilatoren  mit,  wodurch  bei  ge- 
il Raumbedarf  nnd  geringen  Auslage-  und  Unterhaltung» 
auch  günstigere  Wirkungsgrade  an  Zentrifugal 
und  Ventilatoren  erziolbar  sind.  K.  A*. 
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Über  die  Turblaenanlage  des  englischen  Schlachtschiffes 
„Dreadnought".  sowie  Ober  die  Ergebnisse  der  Probefahrten 
dieses  Schiffes  wird  ausführlich  berichtet.  Die -D read  n  o  u  g h  tu 
hat  152  m  Länge.  '.Tim  Breite  und  7 -Ii  m  Tiefgang,  besitzt  eine 
Wasserverdrängung  von  IH.miO  f,  gehört  also  zu  den  grüßten 
Linienschiffen-  Zur  Darapferzeugung  dienen  t*l  Babcock-  ä 
W  ilcox-K  nssel.  welche  für  Ol-  und  Kohlenfeuerung  einge- 
richtet sind  und  stündlich  l.j.'iöO  kg  Kohle  verfeuern.  Es  sind 
vier  parallel  nebeneinander  liegende  Scbraubeiiwellen  mit  :Vf>  bis 
4m  >  ininutlichen  Umlaufen  vorhanden;  die  zwei  äußeren  Wellen 
werden  von  je  einer  Hochdruck-,  die  zwei  innere»  von  je  einer 
Nied  erdruckt  urbine  angetrieben,  »berdies  besitzt  eine  jede 
der  vier  Wollen  eine  R  ii  c  k  w  ä  r  1  s  t  u  rb  i  n  e  und  die  zwei  inneren 
Wellen  je  eine  vorzuschsltende  Marse  bt  u  rb  i  no.  Die  Nieder- 
druck-Rückwärtsturbinen  sind  mit  den  Niederdruck- Vorwärts- 
turliincn  in  üblicher  Weise  zusammengebaut.  Die  normale  Gesamt- 
leistung der  Turbinen  beträgt  bei  3"^>  ininutlichen  Umläufen  2U.U0O 
imliz.  I'S,  die  Leistung  kann  jedoch  bis  lT.WXi  indiz.  PS  gesteigert 
werden.  Pas  gesamte  rotierend«  Gewicht  einer  Mittelwelle  betrüst 
ungefähr  ä'2.(MX>  kij.  Die  Hauptknndensatoroo  haben  2415  «i«  Kühl- 
fläche.  die  Hilfskundeusatoren  5.">7  m»  Das  Auspuffrohr  zum  Kon- 
densator hat  einen  rechteckigen  (Querschnitt  (U"<sl>  X  m)  f"r 
11. MM  fs  Dampf leistung. 

Itei  den  Probefahrten  vom  2.  bis  II.  Oktober  d.  J.  wurden 
bei  voller  Mascliinenleistung  (27.MH  indiz.  PS  im  Mittel  Ge- 
schwindigkeiten von  21  Knoten  im  Mittel  erzielt;  gefordert  und 
garantiert  waren  21  Knoten.  Hiubei  ergab  sich  ein  Dampfver- 
brauch  von  G;>:tG  ky  pro  /'.S.Std.  für  die  llauptmaschineii  und 
»btt  hi  für  dio  Hilfsiiiaschinen.  demnach  ein  gesamter  Dampf 
verbrauch  von  VOM  kg  pro  PS/Stde  Die  Kosten  der  ganze» 
Maschinenanlagc  ohne  II  ilfsmascbinen  belicfen  sich  auf  Mk.  fi,&*>  l.77">. 
die  Gesamtkosle»  des  Schiffes  auf  Mk.  .'Jli,72< i.tK.H l. 
„Z.  f.  d.  gc*.  Turbinetiwesen  '  v.  10.  II.  l'.KXi  nach  »The  K«gineeru .) 

F.ine  der  ersten  amerikanischen  Allagen  zur  Regene 
rir-rnng  des  Abdampfes  nach  System  Ratean*)  ist  gegenwärtig 
in  den  Stahlwerken  I  r  o  n  d  »  I  «  der  „International  H  a  r 
voster  Co.-  bei  i  hicngo  in  der  Einrichtung  begriffen.  Der 
Abdampf  der  Antriehsrmvchine  eines  Revorgicr  Walzwerkes  soll 

•)  s.nh.  H«rt  Iii   ■Uhr**»«  XXtV  ^Uktruwclinik  nnit  M»i-  tn»»«i.«'> 
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l;  a  t  ea  u  »chen  Dampfsamniler  mit  Wasserfüllung  rege- 
nd hierauf  zwei  Niederdruckturhinon,  System  liateau. 
von  je  501»  A"H' zugeführt  werden.  Die  Turbinen  werden  in  direkter 
Kupplung  je  einen  Generator  mit  250  V  Spannung  hei  1500  min. 
Umdrehungen  antreiben.  „I^e  Genie  civil",  2U.  10.  1906.  i 


infolge 
durch  w> 


Betriebsergebnisse  einen  Wasserwerke»  mit  IHesel-Mo- 

toren.  Kür  da»  Wasserwerk  St.  Petersburg  hat  die  Maschinen 
fitbrik  Ludwig  Nobel  in  St.  Petersburg  eine  Pumpen- 
anläge  mit  drei  Diesel  Motoren  von  je  ausgeführt.  <lcren 

jed<-r  mit  zwei  scbnellaufenden,  doppeltwirkenden  Tauchkolben- 
puiuiicu  von  270  mm  Durchmesser,  400  mm  Hub  uud  lt!0  Touren 
pro  Minute  bei  50  m  Fftrderhöhe  unmittelbar  gekuppelt  ist.  Bei 
di-r  Abuabnie  des  im  Jahre  19(15  in  lietrieb  genetzten  Werk«-* 
ergaben  die  an  jedem  Maschinensatz  vorgenommenen,  72  ständigen 
Versuche  folgende  Leistungen  in  gehobenem  Wasser  auf  1  k<t 
Naphtha: 

1.  Maschinensatz      .    .    l.KiB.OOO  mkg 

2.  .    .    l,20K.5OO  „ 

3.  .    .    1,109.100  „ 

Nach  einem  Belriebejahre  wurde  diu  Probe  erneuert,  wobei 
vollständigeren  Einarbeiten»  der  .Motoren  und  Pumpen 
egs  größere  Loielnngen  festgestellt  wurden,  und  zwar: 

1.  Maschinensatz         .    1.25Ü.700  mku 

2.  „  .  .  1,248.400  „ 
IS.  .    .    I,2lk5.50"  .. 

Diese  Meinungen  ergeben  also  "ine  Durchschnittsleistung 
für  alle  drei  Pumpmaschinen  von  l,2.'k>.HiM  mkg  in  gehobenem 
Waaser  auf  I  kg  Napbthaverhrauch:  diese  Zahl  entspricht  dein 
wirklieben  Üetrieheverbrauch,  da  bei  Diesel-Motoren  bekanntlich 
fast  keine  Verloste  beim  An  lausen  oder  Stillstand  vorhanden  sind. 

Um  diese  Zahl  mit  jenen  zu  vergleichen,  die  sich  bei  Ver- 
suchen mit  Dampf  pu  in  penanlagen  und  Ce  tierat  orgaa- 
anlagen  für  Pu  m  penhe  t  rieb  ergeben.  muß  mau  alle  Zahlen 
auf  Wärmeeinheiten  umrechnen. 

Für  Ihtmpfpumpcn  wird  eine  Leistung  von  200.000  mkg  in 
gehobenem  Wasser  auf  1  kg  Steinkohle  als  gute  Durchschnitts- 
leistung anerkannt  und  uls  günstigstes  Jahresergebnis  Wasser 
werk  Do  rt  m  u  n  d  l  2«y.200  mkg  angegeben.  Dabei  darf  wohl  Kohle 
von  wenigstens  7'  H> >  WEikg  vorausgesetzt  werden.  Die  beste 
Probeleistung  wurde  heim  Förden»  erk  ß  e  e  I  i  I  z  h  o  f  bei  W  a  n  n  s  e  » 
konstatiert.  das  mit  Dampfpunipmaschinen  der  Aschors- 
lebener  M  »  sc  b  i  neu  bau  -  A.-G.  (vorm.  W.  Schmidt  ii  Co. 
versehen  ist.  Hier  wurden  mit  I  kg  Steinkohlen  849.425  mki  in 
gebolwiiem  Wasser  ersielt. 

Hei  der  lienrratorgasanlage  für  l'umpeuhetrich  in  Berg- 
heim  ergab  die  Probe  eine  l,<>i*tung  von  387.00"  mkg  und  wahren«) 
de«  erbten  Halbjahres  19m;  eine  Durchschnittsleistung  von 
i!4."U)  mkg  in  gehobenem  W  asser  auf  1  kg  Braunkohlenbriketts. 
Für  diese  können  W»l  WE  h>  angeuouiinen  werden,  wühlend 
für  ßohnapbthai  als  Betriebsmittel  der  Diebel-Motoren  IO.hm»  H  A  ky 
in  Rechnung  zu  stelleu  sind. 
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noch  den  Uoaaintwirkongagrad  der 
Zugrundelegung  eine«  Arbeite- 
rn fc^,  so  ergeben  sich  für  die 
die  vorstehenden  Vergleichs- 

„Z  d.  V  D.  I.",  22.  '.>.  190H.. 


4.  Wasaarmotoran,  Windmotoren,  Pampen. 

Die  Wasserkräfte  In  Peru  sollen  nach  einem  I'lajie  der 
peruanischen  Regierung  für  die  Industrie  des  Lande«  erschlossen 
werden.  Der  mit  den  einschlagigen  Studien  beauftragte  Ingenieur 
Kinilio  lluarini  empfiehlt  insbesondere  die  Ausnutzung  de« 
:tH50  wi  hoch  gelegenen  Titieacasees,  der  sieb  Uber  ein  Ge- 
biet von  S5ö4  tm«  erstreckt  und  eine  Waaserinenge  von  ungefähr 
i.lWH.SOO.daJ  hl  besitzt.   Diesem  Seebecken  tKillen  auf  der  West- 


seite PN)  m>  Wasser  pro  Sekunde  zur  Krafterzeugung  ei 
werden.  Da  der  See  allseits  von  Bergen  umgetan  tot,  die  ihn  um 


i'Hl  a  Überragen,  mußte  nach  den  PtRiien  (Juarinis 
ein  Tunnel  durch  die  Anden  gegraben  oder  da»  Waaser  auf  den 
höchsten  Punkt  4100  m)  elektrisch  gepumpt  werden,  um  (im 
letzteren  Fall  mit  einem  noch  gröBeren  Gefalle  zur  Ananutzung 
zn  gelangen  Die  dann  zur  Verfügung  stehende  bedeutende  Kraft- 
leistung soll  teils  zur  Wiederbelebung  dea  alten  jetzt  wegen  Fehisns 
der  Ketriebskrüfte  aufgegebenen  liergwerkabetriebea,  teils  zur 
Schaffung  elektrotnetallurgiacher  Betriebe  und  großer  elektrischer 
Licht-  und  Kraftanlagen  an  der  KUate)  herangezogen  werden. 
Die  Kosten  der  gesamten  Anlagen  wurden  mit  *)  Millionen  Pes-"- 
veransehlagt. 

„Z.  f.  d.  ge».  Tnrbinenwesen-,  10.  11.  1906., 


5.  Dynamomaschinen.  Transformatoren 

1'stertnchsng    der   WlrbeNtröme    1a  Elaeableehen. 

A.  Kuhns  berichtet  über  »eine  Untersuchungen  an  den  von 
der  Firma  C  a  p  i  t  o  &  Klein,  Benrath,  hergestellten  sogenannten 
Regierten  Blechen".  Darunter  ist  ein  Eisenblech  von  hohem  spe- 
zifischen Widerstand  zu  verstehen,  der  im  Mittel  p  =  <rf>  biaiw- 


tragt,  gegen  frll  bis  014  des  g6' 
der  Temperaturkooflizienl  des  legierten  Bleches  ist  -|-(H«V  r> 
zeichnet  sieh  ferner  dnreh  einen  sehr  niedrigen  Hysteretiis- 
koeffizienlen  aus,  der  zwischen  7i»>— '  und  810—  4  liegt,  also  nur 
s'j  des  bei  gewöhnlichen  Dvnamoblecheu  ablieben  WcrU««  erreicht 
Die  Bleche  wurden  im  K  p  s  te  i  n'schen  Eisenprütapparst  mit 
Wechselstrom  verschiedener  P*riodenzabl  untersucht.  Das  Blech 
von  rund  II*  kg  Gewicht,  wird  in  Streifen  zu  ÜXMoa  ge- 
schnitten und  diese  zu  4  Paketen  von  Sem  Dicke  unter  Zwischen - 
legung  von  Papier  geschlichtet  ;  jedes  Paket  wird  in  eine 
Mugnctisierungsspirale  eingeschoben  uud  dann  werden  sie  zu 
einem  Viereck  in  geschlossenem  magnetischen  Kreise  zusammen 
gesetzt.  Die  Kffektiiiessungen  w  urden  mit  einem  Siemens  &  Halske- 
Wattmeter  vorgenommen. 

Kuhns  bat  durch  seine  Versuche  festgestellt,  daß  der 
S  t  e  i  n  m  e  t  z'sche  Wirbclslromkoeftizient  ;  von  der  magnetischen 
Induktion  unabhängig  ist.  Dagegen  ergaben  die  Messungen,  ab- 
gesehen von  dem  nicht  sehr  bedeutenden  Kinflusae  des  Form- 
faktors der  Wecbsel»tiomwelle  auf  den  Wert  des  Wirhelstrom 
koefh'zienten,   daß  letzterer  von  dem   spezifischen  Widerstand 
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tles  Eisens  f  und  der  Blechstfljrke  tl  abhängig   ist,  u.   zw.  ist 

f=     -  Ol  -j-  17«rf»,.[0-'. 
r 

In  der  vorstehend«»  Tabelle  sind  die  Wert«  de*  Wirbel- 
stj-ouikoeffizientcü  und  Wirbetstromverlusle  für  gewöhnlichen 
Dynarooblech  und  legiertes  Bloch  für  oioe  Induktion  ll  10.000, 
b«ii  üOsekundlicben  Perioden  eines  sinusförmigen  Wechselstromes 
in  Abhängigkeit  von  der  Blachatftrkc  zusammengestellt.  Die 
letzteren  Werte  ergeben  sieh  ans  den  Melsungen  nach  Abzug 
des  Wirbolstromverlustos  in  der  Wicklung  de«  E  p  s  t  e  i  n'«ch»n 
Apparate«;  dieser  betrug  0-1  H'.  Die  Verminderung  der  Wirbel- 
Stromverluste  der  legierten  Bleche  ist  also  ziemlieb  beträchtlich. 

:nK.  T.  Z.~,  27  y.  l'.NHi, 

WeehselstroBinpparate  anleraBnercewflhBlIchen  Betriebs- 
bedlngungen.  In  der  nachfolgenden  Tabelle  sind  einige  Angaben 
von  Büchenberg  zusammengestellt  Diese  beziehen  »ieh  auf 
Änderungen  von  Spannung  und  Frequenz  von  etwa  Kl  bis  S^f/n 
nnd  gelten  n  ur  insofern,  als  »ich  ein  allgemeines  Gesetz  für  eine 
Änderung  aufteilen  laßt. 
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7.  M«ß«p  parat«  und  Meßmethoden. 

Kcl  vi»  Sektor  Meßgeräte  der  Wcstlnghoosc  Co.  K  v  p  i  n  s  k  i. 

Das  Instrument  besteht  uns  einem  langen  Solenoid,  welche»  einen 
hochgesättigteu  Eisenkern  von  niedriger  Kemaiienz  anzieht  und 
dem  Mechanismus  zum  Abgleich  des  magnetischen  Zuges  durch 
die  Schwere.  Die  Meßgeräte  hüben  folgende  Eigenschaften: 

1.  Proportionale  Skala. 

Unabhängigkeit  von  Untieren  Feldern. 

W.  Keine  Fehler  durch  Keibung. 

4.  Mechanisch  sehr  widerstandsfähig. 

!>.  Einstellen  und  Koparntur  durch  ungeechulle  Krifte. 

t>.  (Geringer  Preis. 

7.  Abhängigkeit  von  Wtllenforin  und  Periodenzahl. 
Der  Kern  des  Soleuoide  ist  behufs  Dämpfung  in  ein  mit 
<M    gefülltes    Glasrübrchcn    eingeschlossen   (Fig.   I  i.    Der  ver- 
änderliche magnetische  Zug  wirkt  an  einem  konstanten  Hehels- 

arm,  welcher  dem  Radius  des 
Sektor»  (Fig.  Ii  entspricht.  Ibis 
Gegengewicht  ist  unveränderlich 
und  wirkt  an  einem  variablen 
Hebelarm.  Die  durch  das  Gegen 
gewicht  ausgeübte  Kichtkraft  ist 
proportional  dem  sin  des  Aus 
Schlagswinkel».  1  et rl ein  man  das 
Soleuoid  derartig  bemißt,  daß 
der  magnetische  Zug  gleichfalls 
dein  sin  des  Ausschlags«  inkels 
proportional  ist,  erzielt  man  die 
Proportionalskala.  Daa  Instru- 
ment wird  als  Stromzeiger  bis 
•rHX>  A  und  2400  I'  aufgeführt, 
bei  höheren  Stromstärken  oder 
höherer  Netzspannung  werden 
Stromwandler  vorwendet.  Als 
Spiinniingszeiger  wini  dies  Instrument  mit  einem  Vorsehaltwider- 
sland  von  dreifachem  Widerstand  verbunden.  Bei  Wechselstrom 
von  Uber  7SO  V  kommen  Spannungswandler  zur  Anwendung. 

,.EIectr.  Journal",  Oktober  l!*Wi.) 


Spule»  «IUI  blankem  Al»mliilunidra»t  stellt  Hopfelt  in 
Dresden  her.  Da«  Aluminium  aberzieht  sich  beim  Liegen  an  der 
Luft  mit  einer  dünnen,  festhaltenden  Oxydschichte,  welche  </,  I' 
Spannungsdifferenz  widersteht.  Es  kennen  daher  die  elnxeinon 
Windungen  nel>eneinander  ohne  besondere  isolierende  Zwischen- 
schicht aufgebracht  werden.  Man  kann  auch  künstlich  die  Oiyd- 
.-.ihicht  verstarken,  indem  man  die  fertiggewiekelU)  Spute  ins 
Waaser  legt  und  Strom  durchsendet.  Für  größere  Spannungen 
empfiehlt  os  sich,  zwischen  die  einzelnen  Lagen  feuchte«  Papier 
<wischenznlcgen  Die  Stromstärke  ist  Iwi  diesem  künstlichen  Oxy- 
dieren so  zu  wühlen,  daß  nach  '>tündigein  Su-omdurcbgang  die 
Spulen  eine  Temperatur  von  UM)  oder  ISO»  C  erreichen.  Bei 
Wechselstrom  dauert  der  Prozeß  langer.  Solche  Spulen  halten 
Tomperatuien  von  500»  V  aus,  wenn  der  Kern  und  die  Zwischen 
lagen  aus  unverbrennbarem  Material  bestehen.  Trotzdem  mau 
den  Querschnitt  eines  Aluminiuindrahtes.  wegen  dessen  geringerer 
Leitungsfäbigkeit  als  Kupfer  idiu  aber  durch  die  Oxvdation  in 
keiner  Weise  leidet  i,  starker  beinessen  muß,  worden  iie  Spulen 
nicht  voluminöser,  weil  die  Umspinnung  wogtillt.  Starken 
Aluminiumdraht  wählt  man  vierkantig,  was  eine  weitere  Raum 
er-.pamis  beim  Wickeln  mit  sich  bringt.  Ein  weiterer  Vorteil  de» 
Aluminiumdrahtes  ist  dessen  geringer  Temperatnrkoettizient  und 
die  rasche  Abkühlung  der  blanken  Spule,  was  noch  durch  An- 
strich mit  schwarzem  Lack  gesteigert  werden  knnn.  Gegenüber 
Kupferspulen  lassen  sie  sieb  um  45",'u  stärker  belasten. 

IWese  Spulen  sollen  überall  dort  Verwendung  finden,  wo 
Apparate,  z.  It.  auch  kleine  Motoren,  in  feuchten  Itäumen  auf- 
gestellt werden. 

Die  Unterschiede  gegenüber  Kupferspulen  sind  aus  nach- 
folgender Tabelle  zu  erkennen: 
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ktrlsoh«  Bahnen,  Fairzeu^e 

Stadtbahn,  Linie  Nr.  8  ist  l-0k« 


1-0  km  lang,  und 

hat  15  Bahnhöfe  im  mittleren  Abstände  von  412  m.  Der  kleinste 
Krümmungshalbmesser  betrugt  auf  freier  Strecke  UM',  in  Bahn- 
höfen tiOm,  die  stärkste  Steigung  40s<M. 

Alb-  größeren  Bahnhöfe  haben  Notausgänge,  auf  den 
Treppen  können  sieb  die  Weisenden  nicht  begegnen,  die  Fahr- 
kartenschalter rind  ringsum  frei,  die  Fahrkartenausgabe  «rfolgl 
durch  eine  von  einer  Verkäuferin  bediente,  elektrisch  betreibende 
Vorrichtung. 

Die  Betriebsmittel  der  Strecke  bestehen  aus  19  Wagen- 
zilgeii  (15  für  den  regelmäßigen,  vier  für  Bereitschaft.'  Jeder  Zug 
besteht  aus  vier  Wagen,  davon  um  Anfang  und  am  Ende  je  ein 
Triebwagen.  Die  letzteren  haben  *wei  Elektromotoren  von  je 
175 /'£>,  die  einerseit»  auf  der  .Vehs*,  andeierseits  federnd  auf 
einem  Querstiick  gelagert  sind.  Der  Wagenkasten  ist  III. 12  in 
lang,  2-2(1  m  breit  und  2  '2H  m  hoch,  der  DrehzapfenabsUnd  'J  \  in. 
Ein  Wagen  enthalt  S'i  Sitzplätze  II.  Klasse  nnd  t.'i  Stehplatz.« 
sowie  15  Lampen.  Die  Beiwagen  1.  und  II.  Klasse  12  17  m  K:isteM. 
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Uli««-  2-42  »i  Breite  und  '2-336  m  Hohe.  Sie  enthalten  je  37  Sitz- 
und  45  Stehplätze.;'  Alle  Wagen  haken  an  der  Längsseite  drei 
Schiebetüren.  I>ie  l'rcUpumpe  für  die  Westinghousebremse  saugt 
//Min.  Luft  an.  Ihn-  Triebmaschine  gebraucht  bei  600  V 
H  b  A.  Die  Zugbesctzung  besteht  muh  fi.  die  Babnhotsmatinschaft 
aus  9  Beamten. 

Der  Helriebestrom  wird  in  dem  Kraftwerke  am  (Juai  de 
la  Rap.'-e  als  Drehstrom  vO«XM>  l'j  erzeugt,  zwei  Unterstatioiien 
zugeführt  und  dort  auf  Gleichstrom  von  270  und  SfiO  V  umgeformt. 
Außerdem  bat  jede  Unterstation  einen  Speieber  von  2c*  Zellen 
als  BufTerbatterie. 

Die  Stromzuflihrungsschicne  enthält  auf  I  kr/  1-4  g  Kohlen- 
stoff und  5  g  Msngan  und  ist  mit  O~09'„'  A  'mm'  belastet.  Die  Rück- 
leitung  erfolgt  durch  Laufschienen  mit  0029  Ohm/km  Widerstand. 
Die  positive  Leitung  hat  29,  die  negative  17  V  Si,»nnunesverlust. 

Die  von  der  Kraftleitung  unabhängige  Lichtleitung  hat  einen 
Arbeitsbedarf  von  227  Kff'und  w  ird  durch  Speicher  gespeist.  Die 
Glühlampen  von  110  V  sind  zu  fünf  hintereinandergeschaltet. 

Die  Strecke  enthalt  Hl  Kinfabr  .  32  Ausfahr-  um 
Zwischensignalo  nach  Hall. 

„Org.  f.  d.  Fortscbr.  d.  Eisenbahn*.",  10.  Heft,  l'.HKi.} 


Die  FerTiaprcch-VVandgehiluit*  uui  Tlsehgehiiuse  Z  H  (Mi 

unterscheiden  6ich  sowohl  in  der  Schaltung  als  such  in  der 
ttuUereu  Form  erheblich  von  den  bisherigen  Apparaten.  Das  Wand- 
gehtfuse  ist  ganz  aus  schwarz  lackiertem  Eisenblech  hergestellt. 
Alle  Einzelteile  sowie  die  Klemmen  sind  auf  der  Grandplatte 
Übersichtlich  aufgebaut.  Die  Verbindungen  zwischen  den  Einzel- 
apparaten  sind,  womöglich,  verlötet.  Das  Ganze  wird  mit  einem 
auf  der  Grundplatte  mit  Schrauben  befestigten  Metalldeckel  abge- 
schlossen. Der  Mikrophonarm  ist  von  oben  nach  unten  beweglich.  Das 
in  Kapeelform  gehaltene  Mikrophon  i«t  bochohmig.  Die  Elektroden 
bestehe«  aus  Kohleumembran  und  Kohlengrus  unter  Anwendung 
von  Filidampfung.  Die  Bauart  lies  Fernhörers  ist  wenig  geändeit. 

Der  polarisierte  Wceker  <2X,-,f»00  Windungen,  2X'*0  U- 
bleibt  stets  in  Brücke  zu  den  beiden  Leitungsdrähten.  Der  in  der 
Brücke  hinter  dem  Wecker  eingeschaltete  Kondensator  i.2  Mfi 
dient  zur  Verrieglung  der  Zentralbat terir  des  Amteft.  Der  Haken- 
nmschalter  fällt  infolgedessen  »ehr  einfach  aus  und  erhalt  nur 
einen  Trennkontakt.  Dieser  wird  bei  Abnahne  des  Fernhörers 
vom  linken  betätigt  und  schließt  den  .Stromkreis  au«  der  Zentral 
batterie  des  Amtes  über  das  Mikrophon  und  die  Primärwicklung 
der  Induktionsspule  ilfi  Ii'.  Die  Sekundärwicklung  i22  U)  i-t  mit 
dem  Fernhörer  r.'XWUi  hintereinander  geschaltet.  .Ahnlich  sind 
die  TischgcbBuse  ausgeführt.  irArch.  f.  Post.  Telcgr.",  Nr.21,1906.) 

Verbesserte  Schaltelnrlehtnng  für  die  Im  Telegraphen- 
betriebe  verwendeten  Sammlerbatteiien.  Die  bisher  von  der 
Roicbetelegraphenverwaitung  verwendeten  Ladeeinrichtungen 
haben,  wie  von  »1.  Knopf  mitgeteilt  wird,  nn-Kl  lürjede  Batterie. 
gruppe  einen  Schalter,  vermittels  dessen  sie  entweder  auf  eine 
bestimmt«  Spannungsstufe  für  den  Betrieb  oder  auf  einen  Lade- 
kreis  zu  schalten  ist.  Während  nun  die  unteren  Gruppen  täglich 
geladen  werden  müssen,  sind  die  oberen  Kruppen  nur  mit  wenig 
Strom  belastet.  Dieser  Unterschied  in  der  Beanspruchung  hat 
mancherlei  Nachteile  zur  Folge:  Unvollständige  Ausnutzung  der 
I .adeepannuiig  beim  direkten  Anschluß  an  HO  ("  Netze.  Verluste 
bei  Umformung  von  220  V  auf  die  übliche  Spannung  von  ,'JO  f 
.bei  (»0%  Wirkungsgrad   kleiner  Umformer  ,  lange  Dauer  de» 

Um  diese  Nachteile  zu  beseitigen,  ist  es  notwendig,  die 
Batteriegruppen  im  Betriebe  so  zu  wechseln,  dail  sie  gleichmäßig  mit 
dem  Durchschnitt  der  Gcsaintstroiiicntiiabine  entladen  werden  und 
bei  Benützung  einer  Ladespaunung  von  110  oder  220  I  in  einer 
Anzahl  von  H  oder  Hi  funfzelligeii  Gruppen  zur  Ladung  gelangen. 

Dies  wird  erreicht  einmal  durch  St  o  pse  1  sc  h  a  1 1  ei  n- 
riebt  Ii  Ilgen:  Von  den  l'olen  jeder  fiinfzelligen  Balteriegruppc 
führen  gesicherte  Zuleitungen  zu  einer  an  der  s-chiilMafcl  hangen- 
den Leitungss<  hnlir  mit  I  VippeUtöpsel.  An  der  Schalttafel  ist  für 
die  BetriebsliatUrie  eine  Gruppe  von  Klinken  in  Doppelreihen1 
angeordnet;  hinler  jeder  fünften  Zelle  führt  von  der  Klinke  ciue 
Abzweigung  zum  Bei riel.>*«iii.  All  bestiuimtei'  Stelle  it,t  die  Ver- 
bindiingsleiinng  zwischen  zwei  Gruppen  mit  der  Knie  verKunden, 
(.'her  der  „Ib-lriel.sk linkengruppv  befindet  sieb  eine  Gruppe  von 
„1.  i.l. .|Jjr,k,  Ii  -  ■  lonfills  in  Doppelreihen die  ;ins  Netz  ange- 
schlo:.::en  i.-f,  I>ie  unteren  Klinken  jeder  Doppelreihe  »ind  zur 
Aiil'iidmio  der  Stilp.i'l  l..'--iiiiinl ;  die  oberen  zu  den  ersteren 
pi.i.liei  .■):;, lu-h  n  Klinken  dielen  zum  Memsen  der  Spannung 
'"••I  Hilfe  des  Spannungsinei'-er-M'j-els  und  bei  Fin. Schaltungen 
zur  \  ..rnl.i-r^.-b.  ii.l. ü  An  Ii.  ihm.-  von  l.r-,i;.'_Tup|i.-ri. 

Die  l'm*.  Ii  iii  üijj    wild  z.  Ii    loL'-'ii'le.iiriUen    au>uefü)iil : 

Die  ItatVrie  wird  m    ::  <«    t'i  i  n  t .-  >•_  Iii!'1    Gn  .'i,   zerlegt     Du  Voll 

ver-o»L-t  eine  A  l.t.'llu  i;^  ,lle  iiebl   Sp.ionili_.-lii.iii   \         -    lö>l  |,|, 

JIM     eine   ,;v-a-   de   :>elll    Mi:t.,i     Voll    -    .Vi   l.j-.        1:1»    lind  die 


dritte  die  sechs  Stufen  von   -f-20  bis    -40  V;  auf  den  stark 
belasteten  Stufen  -f  l<»  und  —10  werden  zwei  Gruppen  parallel 
Die  nicht  auf  Betrieb  geschalteten  acht  Gruppen  werden 


geschaltet 

geladen.  Am  folgenden  Tage  werden  mit  denselben 


die  Stufen 
um  acht 


—  180  bis  —200  besetzt  und  die  übrigen  Grupp 
Klinken  nach  den  unteren  Spannungastufen  hin  verschoben. 

So  gelangen  in  regelmäßigem  Wechsel  die  zusammenge- 
hörigen acht  Gruppen  am  ersten  Tage  nach  der  Ladung  auf  die 
höheren,  am  zweiten  auf  die  mittleren  und  am  dritten  auf  die 
niederen  Stufen,  wo  sie  den  Hauptteil  ihres  Kiiergiegehahes 
hergeben,  um  am  vierten  Tage  wieder  vollgeladen  zu  werden. 

Dieser  Wechsel  kann  auch  durch  Kurbeln  mschal  I  c  r- 
Einrichtungen  vorgenommen  werden,  welche  den  Vorteil  haben, 
dafl  sie  die  nach  den  Betriebsverhaltnissen  günstigste  Uniscbaltung 
durch  oino  mit  den  einzelnen  Schaltern  isoliert  verbundene  Stange 
mit  Hilfe  einer  Scbrnubenspindel  taglich  mechanisch  ausführen. 

Durch  diese  Einrichtungen  werden  hauptsächlich  folgende 
Vorteil«  erzielt: 

1.  Abkürzung  der  1-udedaucr, 

2.  Vermeidung  der  Ausgaben  für  Beschaffung,  Unterhaltung 
und  Bedienung  eines  Uuiformersatzoe, 

Ii.  Vereinfachung  der  Einrichtungen, 
4.  Ersparnisse  an  Stromkoaton, 

b.  Gleichmütige  Beanspruchung  nnd  prtegliche  Behandlung 
der  Sammler, 

t>.  die  untere,  nicht  leicht  feststellbare  Entladegrenze  der 
Sammler  kann  nicht  Uberschritten  werden, 

7.  die  Hauptentlndung  erfolgt  im  Interesse  der  Erhaltung 
der  Sammler  auf  der  leinten  Stufe  jedes  Kundlaufes  kurz  vor  der 
Wiederladung.  („E.  T.  Z  ",  Heft  40,  190T.. ) 

16.  Ulektrooheml«,  Akaramalsytoraai-  XQsktTomttaUurs;!«. 

Über  die  Dicht«  des^Elektrolyten  In  Sajnnlerbstterie- 

berichtet  I-  Ly  n  d  o  n  der  Amer.  Kleetrochemieal  Soc.  Bei  Platten 
mit  dünner  und  sehr  poröser  wirksamer  Masse  kann  die  Dichte 
des  Elektrolyten  geringer  «ein  als  bei  solchen  mit  dicker  Schichte 
Je  schneller  die  Entladung  vor  »ich  gehen  kann,  desto  dichter 
soll  der  Elektrolyt  »ein.  Das  Minimum  der  Dichte  liegt  hei  12 
bis  1-3  entsprechend  27-  ffi»/«  Ht  S04.  Ist  die  Dichte  der 
Schwefelsaure,  die  beim  spezifischen  Gewicht  1  224  am  scblech 
testen  leitet,  zu  groll,  so  nimmt  die  Kapazität  der  Zeile  ah.  Je 
höher  der  Entladextrom  und  je  dicker  die  wirksame  Masseschicht 
ist,  desto  größer  ist  die  SKuredichte  zu  wühlen,  doch  muß  für 
jode  l'lattenkonstruktion  und  Art  des  Betriebes  die  günstigste 
Dichte,  durch  Vorsucbe  bestimmt  werden,  wobei  auf  die  Lebens- 
dauer der  Platten  und  auf  die  Zeitunterschiede  zwischen  auf- 
einanderfolgenden Ladungen  Rücksicht  zu  nehmen  ist.  Be- 
zeichnet S  die  Kapazität  der  Zelle,  Ii  und  d  den  Prozentgehalt 
der  Schwefelsaure  vom  Anlang  bin  zum  Ende  der  Entladung, 
to   ist    die    erforderliche   Menge   Eleklrolvt    (in   Unzen)  jr  = 

*«"»-™*W>  .    ,(1  nachfolgender  Tabelle  sind 

Daten  für  amerikanische  Akkumulatoren  gegeben: 

ttatuuU-       ^  . .  kg 


lad«  Platten 


und  • 


-(-  und  -- 


**»  tu 

Staad»  ° 

gepreßte  Automobil  ...     4  1'900 
«tat  ,  kleine  Zellen     S  D210 
.    große     .      lu.Ö  1210 
kleine     _        8  P200 
groBe      -      l.u  8  1200 
„Centraiblatt  für  Accum, 
and. 


- 


l'ber  die  Grttte  der  Koerzithkraft  bei  »teUger  n»d  bei 
sprungweiaer  MngnetislerMng  hat  E  G  u  m  I  i  c  h  Untersuchungen 
mit  dem  Magnetoineter  angestellt.  Eiseiiproben  aus  verschiedenem 
Material  in  Form  von  zylindrischen  Stäben,  Ellipsoiden.  Drabt- 
bündeln  etc.  wurden  in  eine  Magnetisierutigsspnle  gesteckt  und 
mit  dem  .Magnetoineter  untersucht.  Zuerst  laßt  man  ibe  Feldstärke 
auf  den  gewünschten  Wert  von  150  Gauss  ansteigen  und  schaltet 
hivrauf  den  Strom  aus.  Der  Ausschlag  im  Magnetometer  gibt 
dann  ein  Mall  für  die  Remanenz  des  Eisens.  Hierauf  laßt  man 
den  Stiom  in  der  entgegengesetzten  Richtung  «o  lange  anwachsen, 
bis  der  Ausschlag  verschwindet;  aus  der  abgelesenen  Stromstärke 
lalJt  sieh  die  Koerzitivkral'l  berechnen.  Es  ist  nun  nicht  gleich, 
wie  diese  Strotnanderungen  vor  sich  gehen.  Die  Versuche  wurden 
".einseht  1.  bei  stetiger  Magnetisierung,  2.  bei  kleinen  Sprängen 
in  der  Stromstärke,  etwa  wie  bei  ballistischen  Messungen, 
Ii  Lei  groUeu  Sprüngen,  plötzliche»  Allflechalten  des  Stromes  oder 
Kotmulitieron.  E»  hat  sich  gezeigt,  daß  die  Koerzitivkraft,  ins- 
Ii-  -otid.-rs  bei  weichem  Material,  von  der  Größe  der  Springe  ab- 
hauet,  „if.  j.M  In.i  stetiger  Magnetisierung  am  größtem,  bei  unmittel 
l.  nvr  Kommutierung  am  kleinsten.  Dasselbe  gilt  annähend  von 
o.  r  ID. lere, i..  i,E.  T.  ZA  25.  10. 
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Verschiedenen. 

Trockenelemente,  Typ«  T.  der Fa.  Siemes*  A  Halsk«,  A.-G. 
Diese.  Firma  fabriziert  j«Ut  an  »Celle  der  Helleaen-F.lemente  eine 
neu«  Tyne  von  Trockenelementen,  Welche  bei  Kurzschluß  12  j< 
usch  i<injllhri«[em  Lagern  geben.  Die  Prüfung  der  Physikalisch- 
tochnii-ehen  rUMcheanstalt  von  l'/t  kg  schweren  Elementen  von 
16  A  X  7-.r>  X  7-5«»  und  von  Hcllescn-Elcmcntou  bat  für  die  Kapa- 
zitat  in  it/'Std.  ergeben: 

kfedadus  mit  >  u  Z       Kadtdta  Jan*! 
bis  u)  <„,  V         io  Ohm         |.>  Oliui 

bei  HelloseoElemenleu     468-471     64-8-61  1  69-8 
„  Elementen,  Type  T  65-8     *4-3,  »2-7    1 17-7. 109 

Ks  1  eistot  als»  die  neue  Type  zirka  40»,«  mebr  als  die 
Helleeen-Elemente;  die  Zellen  sind  untereinander  gleichmäßige) . 
erholen  «ich  rasch.  Ober  die  innere  Einrichtung  der  Zellen  ver- 
lautet nichts  Nlheres. 

Dir  Entwicklung  de*  KlnphaMenwt^likelütromhftrtrliea  er 
streckt  sich,  einachließlich  der  im  Bau  begriffenen  und  projektierten, 
aufttl  Bahnlinien  mit  einer  Betriebelange  von  nahezu  1000 km;  bievon 
entfallen  zirka  750  km  ant  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 
Etwa  60»/0  sämtlicher  bereits  im  Betrieb  befindlichen  Einphasen- 
bahnen sind  mit  Weetinghouse-Motoren  mit  einer  Oesamtleistung 
von  70.000  PS  betrieben  thievon  entfallen  35.000  PS  auf  die  New 
York,  New  Häven  und  Hartford  Kailway).  Nach  der  verwendeten 
sind  au  unterscheiden: 
mit   2.000—  2.&ÜU  V  Arboitaspannung 


Fahrdrahtapannung 
4  Bahnen  n 


'  St.*. 


3.000-  3.300  V 
5.000—  6.600  V 


Kondf  imatlon. 

zöeiache  Erfinder  bat 


10.000-15.000  V 

Gleichstrom- Wecbaelatrombetrieb. 
Maurice  Le  blanc,  der  bekannte  fran- 
eine  bemerkenswerte  Neuerung  auf  dem 
Gebiete  der  Kondensation  des  Dampfes  eingeführt  Seine  Appa- 
rate sollen  bei  einfachster  Bauart  98».«  Vakuum  geben.  In  Ver- 
bindung damit  steht  eine  Verbesserung  der  Verfahren  zur  Eis- 
«rzeugung.  Die  Patente  werden  von  der  Westinghouse-Gesellscbaft 
verwertet. 

WerkzeugaUh)  fflr  Kaltbearbeitung.  In  Amerika  bürgert 
sich  neuerdings  die  Anwendung  hochwertiger  Spezialslable  (Kapid- 
aULhlei  für  Holzbearbeitungsmaschinen  ein.  Der  Vorteil  liegt  hiebe! 
weniger  in  einer  Erhöhung  der  Schnittgeschwindigkeit  aU  im 
Zeitgewinn«  durch  den  Wegfall  des  Nachstellens  und  Nacb- 
»cbilrfens.  Messer  »us  Rapidstahl  laufen  30  St.  ununterbrochen 
auf  Hartholz.  Der  Fortschritt  für  die  Massenerzeugnng  soll  ao 
groß  sein,  daß  man  angeblich  schou  daran  denkt,  Sageblatter 
aus  Spczialstabl  herzustellen. 

Klektriach«  Stahlge winnnng  In  Österreich.  In  der  Poldi- 
hatte  in  Kladno  soll  im  Vereine  mit  der  Oberechlewachen  Eisen- 
industrie-Geaellachalt  das  Kj  eil  in  sehe  Verfahrender  Stahlerzeu- 
gung im  Betriebe  eingeführt  werden.  Die  vorzügliche  Qualität 
dea  Kjellin-Stahlea  bezieht  sich  auf  Dehnbarkeit,  Dichte,  Gleich- 
mäßigkeit, magnetische  Eigenschaften.  V.  Engelhardt,  Chef- 
Ingenieur  der  Sioiiiens-Schuekertwnrko,  welche  für  Österreich  das 
AuafUhrungsrecbt  für  das  genannte  Verfahren  erworben  haben, 
hat  in  einer  Abhandlung  Uber  das  Kjellinsche  Verfahren  her- 
vorgehoben, daß  bei  Erzeugung  elektrischer  Energie  mit  '2*5  b 
pro  KW fiHd.  das  genannte  Verfahren  dem  Siemona-Martinprozeß 
wirtschaftlich  gleichwertig  :al. 

Elektrische  Einrichtung«*  der  ungarische*  Stsataehten- 
bahnen  Im  Jahre  1906.  I  ber  die  elektrischen  Einrichtungen 
finden  wir  im  Jahreabcrichto  der  königl.  ungarischen 
Staatsei.ienbabnen  für  1905  folgende  interessante  Angaben: 
Für  die  Instandhaltung  der  Telegraphen  und  son- 
stigen elektrischen  Einrichtungen  und  deren  Lei- 
tungen wurden  K  907 .999  !\.  V.  846.837)  verausgabt,  d.  h.  auf 
je  1  km  Bahn  K  69.78  < 56-30),  bezw.  auf  je  ein  Nutzzugakiloineter 
I  27  (1.27).  auf  je  1000  Nutz-Bruttotonnenkilometer  4.7S  (4.68) 
und  auf  je  100  Nutz-Wagenachsenkilometar  3.07  (2.98)  h. 

Die  Leistungen  der  auf  den  Stationen  Budapeet-Ostbahnbof 
und  Pozaony. Rangierbahnhof  befindlichen  elektrischen  Be- 
leuchtunga-Zenlralanlagen  und  der  auf  der  Station  Buda- 
pcat-Westbahnhof  befindlichen  Akkumulator-  Füllanlagen 
folgende: 

Im  Jahre  1906   tt.8B9.790  7/W/Std. 

„     1904    6,652.920  „ 


somit  in  1905  mehr  . 
Von  diesen  Leitungen 


2IR-870  HWß\d. 
im  Jt3m 


<i  auf  die  Beleuchtung  der  Vorplätze.  Bahn- 
hofshallen und  Stationbriutiilichkeitcn  . 
A  auf  die  Füllung  der  Akkumulatoren  . 


Die 


Leistung  verminderte  «ich  darum, 


weil  der  größte  Teil  des  zur  Füllung  der  Akkumulatoren  erfor- 
derlichen elektrischen  Strome«  durch  die  Allgemeine  Elek- 
trizität»-A  k  t  i  engese  1  Isc  h  a  ft  in  Budapest  geliefert 
wurde. 

Di«  Ausgaben  für  1  ifrFStd.  gestalten  sich  wie  folgt: 

IM» 

o;  Beleuchtung  der  Vorplätze,  Bahnholsballen  und      H  *  '  1  *  * 

Statiousraumlichkeiten  1-184  1-256 

*i  Füllung  der  Akkumulatoren  1-938  I-27B 

Die  boi  b'i  ersichtliche  Steigerung  der  Kosteneinheit  ist 
dem  Umstände  zuzuschreiben,  daß  die  betreffenden  Leistungen 
sich  verminderten,  die  entsprechenden  Betrieb»,  und  Instand- 
baltungsarbeiten  aber  vermehrten.  IF.  M. 


nd.  Das  zweite  Hauptatück  regell  das  Zwangabenützungs- 
die  Genehmigung  für  Starkstromanlagen,  das 
Itlftigt  «ich  mit  dein  Schaden-  und  Haftpflicht- 


ig 16. 140  6.41)9.920 
lfVI.«5n  21.1.000 


Chronik. 

»er  tteitetientworf  «her   elektrische   Anlagen,  »er 

Initiative  des  Juatizauaachussea  des  Abgeordnetenhauses  ist  es 
zu  verdanken,  daß  endlich  der  vom  Referenten  Dr.  BtorU 
auagearbeitete,  im  Interesse  industrieller  Betitiirung  auf  dem 
Gebiete  der  Elektrotechnik  schon  langet  notwendige  „G  e  a  e  t  z- 
untwurf,  betreffenddie  Einräumung  vonZwangs- 
benUtzungsrechten  für  elektrische  Leitungen 
und  die  Genehmigung  von  Starkstrom  anlagen1* 
vorliegt  Daa  Elaborat  bezweckt  die  Begründung  von  Zwang  s- 
benützungsrechten  für  elektrische  Anlagen,  im 
wesentlichen  also  die  Schattung  eines  Elektrizitltswege- 
geaetzea,  wie  es  ».  B.  bereits  in  Deutschland  besteht,  l>e- 
schnftigt  sich  aber  aucli  mit  den  Bestimmungen  Uber  die  Ge- 
nehmigung von  Starkstrom»  n  lagen.  Der  Entwurf  zerfH  I  i  l 
in  vier  Hauptstttcke:  Das  erste  behandelt  die  Benützung  öffent- 
licher Verkehrswege  und  fremden  Privateigentums  für  Tele- 
graphenanlagen, wobei  nicht  nur  die  staatlichen,  sondern 
auch  di«  privaten  Telephon-  und  Signalanlagen  berück- 
sichtigt sind, 
recht  und 

dritte  lteecha/ligt  «ich  mit  dem  schaden-  unu  H  a  1 1  p  l 
rechte  und   das  vierte   mit   dem   Verhältnis    zu  den 
F.  isenbahnen  und  einigen  allgemeinen  Bestimmungen. 

Der  Entwurf  berücksichtigt  vor  allem  den  Staat  durch 
eine  unbegrenzte  Einräumung  der  awangweiaen  Wegeberec-h- 
tigungen;  er  begünstigt  auch  die  Gemeinden,  indem  er  sie  durch 
einlTuteraagungarecht  gegen  solche  Zwangaberechtigungen 
von  privaten  Starkstromanlagen  immunisiert  und  indem  er  end- 
lich die  staatlichen  Leitungen  gegenüber  den  privaten  Starkstrom- 
anlagen insofern  bevorzugt,  als  die  letzteren  von  der  zwangs- 
weisen Benützung  fremder  Gebäude  ausgenommen  sind  und  ihnen 
durch  das  obenerwähnte  Unteraagungarecht  der  Gemeinden  unter 
Umstanden  (wenn  nämlich  in  einer  Gemeinde  eine  Starkstrom- 
anlage  für  Stromabgabe  innerhalb  des  Gemeindegebietes  schon 
liestclit  oder  bloß  die  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  solchen 
zngestauden  wurde),  auch  die  Benützung  von  Gemeindegründen 
überhaupt  verwehrt  wird.  Sonst  aber  sind  im  Wesen  juristisch 
die  BenUtzuugarecbte  dea  Staates  und  privater  Unternehmer 
gleich;  beide  dürfen  öffentliche  Verkehrswege  aller  Art,  Fluß- 
laufe, privat«  Grundstöcke  und  fremde  Gebäude  bleibend  und 
unentgeltlich  benützen.  Einschränkungen  dieses  Rechtes 
bestehen  nur  insofern,  als  bei  öffentlichen  Wegen  der  Gemein- 
gebrauch nicht  leiden  darf,  Baumpflanzungen  geschont  werden 
und  der  ordentliche  Gebrauch  der  Grundstücke  und  Gebinde 
nicht  gestört  wird.  Dinglichkeit  kommt  diesen  Benutzunge- 
rechten nicht  zu,  denn  es  ist  ihnen  die  Ersitzunga-  und  Ver- 
jtthrungsmöglichkeit  ausdrücklich  aberkannt. 

Was  unter  Starkslromanlagen  zu  verstehen  ist, 
ist  in  dem  Gesetze  nicht  erklärt,  doch  kann  es  sich,  da  im  Sinne 
des  Entwurfes  die  Telephon-  und  Signalanlagen  auch  als  Tele- 
graphenanlagtm  gelten,  offenbar  nnr  um  Anlagen  für  Lieh  I- 
und  Kraftzwecke  bandeln. 

In  den  Fallen,  wo  staatliche  und  private  Anlagen  mit- 
einander kollidieren,  wird  im  allgemeinen  das  Priorität*- 
p  r  i  n  z  i  p  gewahrt;  nur  ist  dabei  dem  Staate  daa  Recht  eingeräumt , 
nötigenfalls  die  Verlegung  privater  Anlagen  auf  seine  Kneten  ver- 
langen zu  könnon.  Bemerkenswert  ist,  daß  l»ei  staatlichen  Anlagen 
das  Benützungsrecht  an  den  öffentlichen  Kommunikationen  keiner 
ausdrücklichen  Genehmigung  bedarf.  Bei  privaten  Starkstrom- 
anlagen  ist  hingegen  die  mit  dem  Ediktalverfahren  zu  vereinigende 
behördliche  Genehmigung  einzuholen. 

Was  die  im  Entwürfe  vorgesehene  Schadensver- 
gütung und  Haftung  anbelangt,  so  bescbrinkl  sie  sich 
lediglich  auf  das  Verhältnis  zwischen  Unternehmer  und  dem  in 
fremden  Oute  und  auf  v  e  r  in  »igen  = 
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recht  Hebe  Nachteil».  Für  den  Staut  und  den  privaten  Unter- 
nehmer wird  die  Haftpflicht,  vor«»«  präsumiert,  insoweit  nicht 
de«  Eigentümer  des  fremden  (Jute*  eine  S«lb*lversehuldung  triffl. 
Der  Unternehmer  hätte  »ach  dein  Entwürfe  sogar  «ine  unabwend- 
bare Handlung  oder  den  Eingriff  einer  dritten  Person  zu  prü- 
»tieren.  Alle  anderen  Verantwortlichkeiten,  7.,  B.  solche  gegenüber 
dritten  Personen,  bind  aus  dem  Komplex  der  der  gesetzlichen 
Regelung  zugeführt«!!  Institutionen  ausgeschaltet 

Em  nennenswerter  Vorzug  de»  G&s«t*e«  liegt  darin,  daß  er 
den  Bahiigrund,  soweit  der  Bahnbetrieb  nicht  gefährdet  wird, 
auch  für  private  elektrische  Anlagen  freigibt.  Im  Nachteile  sind 
diese  dagegen  dadurch,  daü  der  Entwurf  auf  die  bereit«  he 
stehenden  Tclcgraphenaiilagcn  rückwirkende  Kraft  halten,  die 
bestehenden  privatrvchtlichen  Vereinbarungen  der  Starkstrom 
Unternehmungen  jedoch  nicht  berühren  soll,  so  dali  die  ausgiebigen 
Abgaben  und  Einnahmen,  die  den  Gemeinden  zufolge  aolcher 
Vereinbarungen  jetzt  zufliegen,  auch  später  aufrecht  bleiben,  den 
bestehenden  Unternehmungen  allerdings  auch  nicht  die  vom 
Gesetze  gewährten  Vorteile  der  l'nent^eklichkcit  dieser  Ite 
nützungsrcchle  erwachsen  werden. 

Das  Gesetz,  das  endlich  einmal  mit  dor  emptlndlichen 
Kiickstlüidigkcit  auf  diesem  gesetzgeberischen  Gebiete  aufräumen 
wird,  soll  mit  dem  Tilge  der  Kundmachung  in  Wirksamkeit  treten 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 


<ist. 


»ich. 


St.  Pfilten.  :Normalspurige  Kleiubahnen  mit 
elektrischem    Betriebe    in    S  t.  P  ö  I  t  0  n    und    l*  ni- 
g  e  Ii  u  n  g.    Da*  k.  k.  Eiscnhahmninistcrium  hat  untenn  d.  No- 
vember die  k.  k.  Statthaitcroi  in  Wien  beauftragt,  über  das  von 
Dr.  Hermann    Ofner,   Advokaten   in   St.   Pulten,  vorgelegte 
nerelle  Projekt  für  ein  Netz  nurmalspuriger  elektrischer  Klein- 
in  St.  Pölten  und  Umgebung,  enthaltend  die  Linien: 
I.  Maschinenfabrik  Voith— Vichofen  'lang  5-01  kml, 
II.  SchieflstUtte—  Ncugcbäudcplatz  (lang  10i  k~m)  und 
III.  St.  Pölten  Frachtenbahnhof  —  Harland  (lang  7'7  km  . 
die  Trasseurovisioit  einzuloiU'n.  .-. 

Zwolfinulgieien.  ;K  0  n  1  es  8  i  »  n  i  e  r  u  n  g  der  e  I  e  k- 
tri«  eben  Kleinbahn  zur  Virgl  wart  e.l  Das  k.  k.  Kisen- 
hnhimiinisteiiuin  hat  dem  Privaten  Sigismund  Schwarz  in 
Bozen  die  Konzession  zum  Kaue  und  Betriebe  einer  mit  elek- 
trischer Kraft  zu  betreibenden  schmalspurigen  Kleinbahn  vom 
Kutte  des  Virglberges  zur  V  i  r  g  1  w  a  r  t  e  in  '/.  w  o  1  f  in  a  I  g  r  o  i  e  n 
Virglbahiii  erteilt.  Die  projektierte  Kleinbahn  ist  eingeleisig 
und  mit  einer  Spurweite  von  1  tu  ;ds  Seilbahn  für  den  elek- 
trischen Betrieb  herzustellen.  Die  grotite  zulässige  F  a  h  r- 
ge&ch  windigkeit  wird  vorlaufig  mit  ll'  m  pro  Sekunde 
festgesetzt. 

Die  in  der  Horizontalprnjuktion  ungefähr  -Mm  1  schief  ge- 
messen etwa  1140  mi  lange  Seilbahn  beginnt  iu  der  zwischen)  der 
Linie  Franzensfeste — Ala  der  k.  k.  priv.  SBdbalin-Ge*cllscbaft 
und  dem  Fuüo  des  Virglberges  nächst  dem  Bozener  Hofe  in  der 
Gemeinde  Zwölfmalgrcicn  anzulegenden  unteren  Station  und 
führt  unter  Benützung  des  Abhiinges  des  genannten  Berges  in 
vorwiegend  westlicher  Kichlung  zu  der  in  unmittelbarer  Nähe 
der  Virglwarte  zu  errichtenden  oberen  Station. 

Die  Halbmesser  der  Bögen  in  dor  freien  Bahn  dürfen  nicht 
weniger  als  -50  m  betragen.  Als  grölite  Neigung  der  Hahn  wird 
TilO  in  auf  10<X)  »1  festgesetzt.  Der  Oberbau  ist  im  Systeme  des 
schwebenden  Stoßes  mit  FluUstaliUf hieueu  (Type  Strub)  von  min- 
desten« 26S5  hj  Nortnalgnwicht  pro  lautenden  Meter  und  mit 
eisernen  Quer  schwellen  auszuführen;  die  Schu elleneutfernung  ist 
derart  zu  bemessen,  daß  die  Inanspruchnahme  der  Schinnen  in 
keinem  Fidle  l'XHi  i./  pro  Qiiadrstzentimeter  der  QuorsrhnitU- 
riilcbe  übersteigt. 

An  F  a  h  r  b  e  t  r  i  e  Ii  s  Iii  i  l  t  e  I  sind  anzuschaffen:  Zwei 
zweiachsig«  Wagen  mit  einem  Fassungsraume  für  mindestens 
;l<;  Personen;  dieselben  haben  eine  Handbremse  und  eine  auto- 
mati>chc  Bremse  zu  erhalten,  welch  letztere  sowohl  bei  Sedrill. 
:i  Iis  auch  durch  A 11  ü.  -  uiiy  mittel-  einer  FuliUitles  in  Funktion 
tritt  <)!>  diese  iiuiruiiiitisrbo  Bremse  noch  derart  konstruiert 
werden  tinil..  ilui:  sie  bei  l'berschreituug  der  gestatteten  Maximal- 
L'es.  l.M  iioKi'U.  i*  uis-jehist  wird,  hlingt  i'*  deti  Ogehuiss.n  dies 
be/.u^.ii  her  Protier,  ab.  «eiche  seitens  des  k.  k.  Kiscnhahn- 
iiiiiii-ieriiiui-.   nach    F»rti-j stell nti^    der   Hahn   nu  Ort    und  Stelle 

III  Ml.  1   w  er  I.  n  wdien. 

I  I  :il  i  e  Ii. 

Mailand.     I!  I  «  k  t  ■  :  ,■  i  t  1  t  -  »     1  k      Da*    l'i«jekt  der 

Mn  In  ei  «  ilriui^  M  li  nid  tm  Krrh-iiiu/11:  .-im  -  -r.  le-n  El-k-rizi- 
:;i  t.-  ,wi  ke-,  i-t  :— inei  \  in«irklieb->i.^  uai.. 11.  k  1  L-  harnt-lt  -:eh 
u-ii    d.e  G.-wiai:  .it..-    -.-ti    «ivdit    w-tiiyei  I' •.•»•'  /'.>'   aus  den 


Wasserkräften  des  Überlaufes  derAdda  und  ihrer  Nebenflüsse  in 
Veltlin  zwischen  Tirano  und  Bormio  Diese  Kraft  soll  nach  Mai- 
land geleitet  und  zum  Betriebe  der  Trambahnen  und  zur  Beleuch- 
tung sowie  zur  Verteilung  an  die  privaten  Betriebe  benutzt 
werden,  wa«  alle*  bis  heut«  die  Edison  Gesellschaft  besorgt.  Nach 
langen  Verhandlungen  ist  jetzt  zwischen  der  Mailänder  HUdlverwal 
tungunddeninleressiertenGemeinden  in  Veltlin  ein  Vertrag  zustande 
gekommen,  der  beide  Teile  befriedigt.  Mailand  zahlt  der  Provinz 
Sondrio  und  den  Gemeinden  einmalig  I.  !iO.U"0  und  aiillerdem 
eine  Jahressteiier  von  L  1"J:>  pro  gewonnene  Pferdekraft  und 
r»aerviert  ihnen  ferner  2500  für  eine  Eisenbahn  von  Tiraiu» 
»ach  Bormio  sowie  das  für  die  Berieselung  der  Felder  nötige 
Wasser.   Infolge  dieser  Abmachung    sind  die  Hindernisse  be- 


noch  der  Erteilung  der  Konzession  an  die 


höh 

Stadt  Mailand  enl 

Elektrische  ttcbaellbahn  Rem  -  Neapel.  Wie  die  «Zeit 
des  Vereines  Deutscher  Eisenbahn-Verwaltungen"  meldet,  hat 
italienische  Ministerium  die  Konzession  zum  Bau  einer  elektrischen 
Schnellbahn  zwischen  Korn  und  Neapel  an  ein  italienisch-belgiech- 
franzüsisches  Konsortium  vergebon.  Die  Länge  der  neuen  Ver- 
bindung soll  2tXt  km  betragen  und  in  zwei  Stunden  zurückgelegt 
werden;  gegenwärtig  wird  für  die  UM  km  lange  Streike  fünf 
Stunden  Fahrzeit  benötigt. 


Literatur-Bericht. 

Kur/gefaßtes  Lehrbuch  der  Mathematik  für  Ingenieare. 

Von  Dr.  teebn.  Julius  Mandl,  k.  u.  k.  Oberstleutnant  de« 
Genieslabes.  Mit  147  Figuren,  844i  Beispielen  und  einem  Diagramm. 
Wien,  Verlag  von  Lehmann  und  Wentzel,  1SH>>. 

Das  Buch  enthält  das  Minimum  der  Lehren,  die  für 
Studierende  der  Ingemeurwisseruschaften  an  technischen  Hoch- 
schulen notwendig  sind.  Die  Differentialgleichungen  sind  nicht 
behandelt.  Nach  einer  kurzen  Wiederholung  aus  der  Elementar- 
mathematik werden  Differential-  und  Integralrechnung,  Reihen, 
die  analytische  Geometrie  der  ebenen  Kurven,  Maxiina  und 
Minima,  unbestimmte  Formen  und  höhere  Gleichungen  dargestellt, 
mit  der  dem  Zwecke  de«  Boches  entsprechenden  Auswahl  und 
Beschränkung.  Eine  grolle  Anzahl  gut  gewählter  Beispiele  dienen 
der  intensiveren  Durcharbeitung  des  Stoflee,  die  klare  und  eigen- 
artig eindringliche  Daretellungsweise  des  Buches  lassen  dasselbe 
dem  Studierenden  sehr  empfehlenswert  enscheinen. 

Dr.  (j.  himmrr. 

„Ule  Vorgänge  In  Ein-  und  MetarphaseagtneraUireu'-. 

Von  .1.  K  e  z  e  I  m  a  n,  Ober-Ingenieur.  Sonderausgabe  au*  der 
Sammlung  elektrotechnischer  Vortritge.  herausgegeben  von  Prof. 
Dr.  Ernst  Voigt,  Band  VIII,  Hett  Uli1.  Stuttgart,  Ferd.  E  11  k  e. 
P.iiHi.  —  l-M  Seite»  mit  l'J  Abbildungen.  Preis  Mk.  J  40. 

Nachdem  der  Verfasser  im  einleitenden  ersten  Teil  die 
Kiitstehuug  von  Wechsel feldern  immer  höherer  Freijucnz  infolge 
der  Drehung  erklärt  hat,  behandelt  er  im  zweiten  Ted  die 
Kurzs.  hlußströme  und  im  dritten  die  Belustungscharakteristiken 
idealer  Ein-  und  MehrphaAengeneratoren  mit  Vollpole»  und  sinus- 
förmigen Wicklungen.  Im  vierten  Teil  entwickelt  er  unter  An 
wendung  der  B  1  o  n  d  e  I  schen  Methode  des  Gegen-  und  Quer 
feldes  Diagramme  zur  Bestimmung  dos  Spannungaabfalles  von 
Drei-  und  Eiuphusengeneratoren  mit  ausgeprägten  Polen  und 
gesättigten  Magneten,  so  wie  sie  in  der  Praxis  vorkommen,  und 
kontrolliert  die  Resultate  seiner  Theorie  durch' 
ausgeführten  Maschinen. 

Bezüglich  des  Kurzschlusses  gelangt  der  Verfasser  zu 
manchem  interessanten  Resultate.  \N  ird  z.  B.  der  Stator  mit 
Gleichstrom  erregt  und  der  Rotor  einphasig  kurzgeschlossen  -  oder 
umgekehrt  ,  so  entstehen  bekanntlich  im  Rotor  bei  der  Dreh- 
freiiueuz  v  Wechselströme  von  ungeraden  Frequenzen  v,  .1-.  .  .  ., 
im  Stator  dagegen  (neben  dem  Gleichstrom)  solche  von  geraden 
Frequenzen  2 ■>.  4v  .  .  .:  bei  Abwesenheit  von  Streuung  und 
Widerstand  soll  nun  der  resultierende  effektive  Strom  im  Rotor, 
wie  im  Stator,  unendlich  sein.  Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  dali 
i-cbon  durch  eine  geringe  Streuung  die  höheren  Ströme  slaik 
gedampft  nerden;  es  betragen  z.  Tl.  bei  einer  Gesamlsticuung 
von  1<I"„  nach  Gl.  -  und  4,  S.  W0|  die  Amplituden 
I..,  und  nur  noch  1  •'<:!  und  tv.W  anstatt  2,  und  der  resul- 
tierende effektive  Statoi -ström  nur  L.'t44  anstatt  00,  wenn  der  er- 
1  elende  <;iei-h.-troin  ./.-  —  l  ist,  Durch  Einacbaltung  einer  ge 
nii'getid  groben  Drosselspule  in  den  Erregerkreis  wird  ./:v  sinnt 
allen  höheren  Strömen  abgedrosselt  und  bleibt  nur  Jv  --Je  übrig. 
Bei  mehrphasigem  Kurzschluß  auf  dem  erregten  Teile  ent- 
ivii  k.  lt  .-.i.  h  dort  ./;-.,  /.tun  Drehstrom  von  doppelter  Geschwindig 
k.-it  ii,i,j  h«.).t  ^eiuoiiisain  mit  ,/v  das  Magiietl'cbl  vollständig  auf. 
s.   dmi  <i.-h  auch  hier  keine  höheren  Ströme  entwickeln  können: 
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Kall*  ist  ./„  --  *J*.  ;Einphascngeneratoruu  mit  Atnoi- 
cnigstens  mit  massiven  Polschuhen;  auch  der  Ein 
phaMrmsynchronmotor  mit  seinem  Leerlaufstrniu  •-  L'uial  Mague 
tisierungsstrom  gebort  bieher. 

Besonders  interessant  ist  alter  folgendes  Resultat:  Wird 
von  einem  dreiphasig  gewickelten  Anker  der  Reibe  naeb  eine 
Phase  —  zwei  Phasen  hintereinander  —  drei  Phasen  jede  für 
sich  —  kurzgeschlossen,  so  sind  die  Kurzschlußströmo  Lei  Ali 
drosaolung  der  höheren  Harmonischen  in  den  beiden  ersten  Fallen.. 

gleich  |,  |.r,;   »erden  dagegen   die  zwei  Phasen  jede 

für  aieh  kurgcechlosscn,  so  ist  der  Kurzschlußslrom  gleich 
-  :  \'J  -t  <  zweimal  ho  groß  wie  beim  Kurzschluß,  dieser  Phasen 
hintereinander,  lileichieitig  existiert  in  dieaein  Fall  Überhaupt 
kein  Feld,  also  auch  keine  Spannung  in  der  offenen  dritten  Phase, 
so  daß  gleichgültig  ist,  dieselbe  offen  zu  lassen  oder  kurzzu- 
schließen —  es  Hießt  kein  Slroin  darin  '..theoretisch  wohlverstanden  ■• 
fügt  der  Verfasser  selbst  hinzu  . 

Es  möge  hier  noch  die  wiederholte  treffende  Bemerkung 
des  Verfassers  angefahrt  werden,  daß  der  Kurztcblußstrom  nicht.'« 
andere»  iBt  als  ein  Magnetisirrungsatrotn:  der  Kurzschlußstroiii 
bei  einer  lilcicbstroiiierregung,  die  betin  Leerlauf  die  Spannung 
K.,  erzeugen  würde,  bat  denselben  Wert,  wie  der  magnetisierende 
Wechselstrom,  den  die  unerregte  Maschine  antnimntt,  wenn  man 
an  ihre  Klemmen  jene  Spannung  /-.'v  legt. 

Anschließend  an  die  über  den  Kurzschluß  erhaltenen  1.Y 
sultate  legt  der  Verfasser  im  dritten  Teile  dar,  daß  die  Belastungs- 
charakterislikcu  der  idealen  nicht  gesättigten  Maschine  id.  Ii. 
Kurven  der  Klemmenspannung  in  Abhängigkeit  vom.  Belastung*- 
strom  tiei  konstanter  Erregung:  bei  rein  induktiver  Belastung 
(ieraden,  bei  gemischter  oder  rein  o  h  mVehor  Belastung  Ellipsen 
sind.  Dies  gült  aber  nur  bei  AlHlrosselung  oder  Dämpfung  der 
höheren  Frei|uenzen;  bei  freier  Entwicklung  derselben  crhiilt  man 
für  induktive  Belastung  statt  einer  (ieraden  die  in  Fig.  1.  S.  W\ 
dargestellte  Kurve,  und  folglich  wohl  »neb  keinen  Kreis  oder 
Ellipsen  für  die  anderen  Fälle. 

Bei  der  Berechnung  des  Spannungsabfalls  von  M  e  h  r- 
p  h  a  a  e  n  geiiei  atoreii  der  technischen  Praxis  .  an»gepr!tgte  Pole, 
gesättigte  Magnete  im  vierten  Teile  nimmt  der  Verfasser  den 
F.rregeratrom,  den  magnetischen  Zustand  —  der  ja  trotz  gleichem 
Krregeratrom  je  nach  der  Belastung  verschieden  ist  —  und  den 
Leistungsfaktor  als  gegeben  an  und  bestimmt  daraus  Jen  ent- 
sprechenden BelaMungsstroni  und  die  Kbniinieiispaiinuiig.  In  d<-r 
I  raxis  stellt  sieh  freilich  die  Aufgabe  et»»»  andern:  nl»  bekannt 
worden  gewöhnlieh  Errogerstrom.  Bclastungsstrom  und  Leistung* 
faktor,  als  unbekannt  dagegen  der  magnetische  Zustand  und  die 
Klemmenspannung  angenommen.  In  dieser  Fassung  ist  aber  die 
Aufgabe  sehr  schwer  vielleicht  nur  durch  Probieren  zu 
lösen;  es  scheint  aber  im  allgemeinen  am  zweckmäßigsten,  den 
ganten  Keehnungsgang  umzukehren,  nämlich  \  o  n  der  K  I  e  in- 
m  e  n  s  p  a  n  u  Ii  n  g  ausgehend  d  e  n  E  r  r  e  g  e  r  s  t  r  o  in  zu 
bestimmen   vergl.  S.  "8  d.  Zeitschr.  , 

Für  E  i  n  p  h  a  s  e  n  geuerntoren  entwickelt  der  Verfasser 
zum  Schluß  ein  analoges  Diagramm  und  berücksichtigt  dabei 
auch  die  in  massiven  Polacbuheu  auftretenden  Foucaultströme. 
Auch  hier  stimmt  die  Theorie  gut  mit  den  angeführten  M<  ß- 
resultaten. 

Dies  ist  der  Inhalt  der  interessanten  Arbeit.  Sachlich  in' 
an  dersellteu  nicht  viel  auszustellen  Vielleicht  die  Behauptung 
S.  18  (410),  der  Kurzschlußstrom  von  Mehrphaseugeneriitoren 
hange  hauptsächlich  von  der  Ucluklanz  dea  magnetischen  Haupt 
kreise»  ab;  dann  S.  .V.'  -444  ,  die  EMKc  seien  ibei  verschiedenen 
Frequenzen  den  Feldern,  anstatt  den  Feldern  mal  Frequenzen, 
proportional ;  oder  S.  83  (475:  bei  gesättigten  Maschinen  -eieu 
die  induktiven  Belsstung^eharakieristiken  nicht  :li|iiidistaiit  zur 
Leerlaiil'charakteristik  (vergl.  hiezu  d.  Zeitse-hr.  S.  (»87  i;  ferner 
S.  101  i4ItHi,  die  Foucaultströme  seien  größer,  wenn  die  magne- 
tische Induktion  zwischen  -p  ,'<  und  --  anstatt  zwischen 
-f—  ,i  und  —  i  variiert.  Die  Behauptung  S.  i  Ulli  ,  es  sei  nicht 
zulässig,  die  Etfektivwertc  der  EMKc  de*  (J.-gcn  und  yuer- 
fehles  vektoriell  zusammenzusetzen,  da  dies  kein«-  reine  Sinuswellen 
seien,  bedarf  dahin  einer  Ergänzung,  daß  man  gleichwohl  durch 
eine  rechtwinkelige  geometrische  Zusammensetzung  jener  Etb'ktiv- 
werte  den  richtigen  Ktlektivwert  der  total  induzierd-n  EMK 
erhält  (vergl.  d.  Zcilachr.  S.  li-s  .  Im  Zusammenhange  bieniit 
möge  noch  bemerkt  werden,  daß  die  für  die  EMKe  <les  tiegen- 
u  nd  des  yuerfeldes  entwickelten  Koefrizieuteu  nur  für  sinus- 
f  ü  r  m  i  g  e  Wicklungen  gelten,  weil  nur  für  d  i  o  s  e  die  S.  li'.t 
(41!  Ii  angefllbrte  Bedingung  erfüllt  ist,  daß  die  höheren  Feld 
harmonischen  keine  EMKe  induzieren. 

Es  ist  ferner  zu  bemerken,  daß  der  Vertu^cr  dem  Begriffe 
„MMKialt"  oder   ..Ampcrewindungcu--  möglichst  ausweicht.  Ob- 


eich  o*  „ganz  gleichgültig  ist.  ob  man  mit  Ainperewindungen, 
"  "  »rn  ">ler  EMKen  arbeitet","  so  bebt  er  doch  als  besonderen 
Vorzug  seiner  Arbeit  hervor,  daß  sie  -nur  auf  der  Wechsel- 
wirkung der  Felder,  den  einzig  sich  physikalisch  in  den  Maschinen 
iliißernden  Vorgängen  basiert-.  S.  -J  IW4>.  Die«  nötigt  ihn  aber 
stellenweise  zu  Sittzen,  wie  „sämtliche  entstandene  Felder  müssen 
sich  aufheben".  S.  17  4i»!i-  Au»  demselben  (»ruude  arbeitet  er 
im  vierten  Teil  ,  Diagramme  zur  Bestimmung  des  Spannung»- 
abfalle«;  ausschließlich  mit  EMKen  und  Reaktanzen.  Dabei 
führt  er.  wie  so  viele  ander.-,  als  „Iteaktanz  des  Ankors"  das 
Verhältnis  der  zu  demselben  Erregerstrotn  gehörenden  Leerlauf- 
spannung  und  KurzschluJatroinstarke,  also  eine  der  magnetischen 
1.<'itfilhigkeit  der  Maschine  in  dem  gcuelsrnen  Belustungszustande 
proportionale  und  sieb  mit  ihr  ändernde  (Srößc.  WUre  es  da 
nicht  einfacher,  die  Ankerriickwiikung  als  MM  Kraft  denn  als 
Feld  oder  EMK  aufzulassen'.-'  In  einem  elektrischen  Analogon, 
/.  B.  beim  Autladen  einer  Akkumulatorenbatterie  von  der (Segen- 
EMK  A'«  Uber  einen  Kreis  von  der  Lcifahigkeit  .V  wird  es 
gewiß  niemandem  einfitllen,  die  ..Kückwirkuug  der  Batterie" 
durch  das  I'rodukt  A  K,,  d.  b  durch  einen  Strom  darzustellen.  In 
dieser  Hinsicht  scheint  mir  da-  Meiden  des  Begriffes  „MMKrafl" 
nicht  ein  Vorzug,  sondern  eher  ein  Fehler  zu  sein. 

Die  Darstellungsform  hißt  in  maueher  Richtung  zu  wünschen 
übrig.  Es  kommen  hie  und  da  breite  Erklärungen  vor,  dio  den 
Leser  unnötig  aufhatten;  Bewei-e  wie  dieser  „denn  die  MMKraft, 
welche  man  braucht,  um  in  einem  gegebenen  magnetischen  Krei* 
ein  Feld  zu  erzeugen,  ist  dieselbe  wie  diejenige,  welche  man 
braucht,  um  es  aufzuheben,  w>-il  der  Selhstiuduktinnakoeffizient 
in  den  beiden  Fällen  der  gleiche  ist",  S  2il  l4lf»i;  unendliche 
Keihen  zur  Ausweitung  der  höheren  Harmonischen  beim 
einphasigen  Kurzschluß  ,S.  15  4"7;  und  4»'»  4HSI  ,  wo  man  doch 
durch  eine  einfach.'  1'herlegtiuK  siehe  S.  17  4DÜ  direkt  zum 
Ziel  gelangen  kann,  unnötige  Zerlegung  und  Wiederzusammen- 
setzung von  Strömen  S.  Ktfi  .4K7)  samt  Fig.  fJO,  wo  man  die  be- 
frett'endi-n  Endgleichungcn  ohne  weiter»  anfsehreiben  und  Fig.  <",l 
zeichneu    kann:    undeutliche    Schreibweise,    indem  durchwegs 

]   '-'v.    j  A.js anstatt  A\  —   |   h\      ,  ^  ^  A  n.  s.  w.  und  dem 

nach  auch  z.  II.  S.  7  ül'.i'Ji: 
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geschrieben  wird;  und  schließlich  mich  die  zahlreichen  sprach 
liehen  Fehler  -  alle"  das  entstellt  die  interessante  Arbeit  und 
erschwert  die  Lektüre  derselben. 

Zum  Schluß  noch  einige  Worte  über  das  rein  Außere. 
Da  fallt  vor  allem  die  undeutliche  Beschriftung  der  Figuren  auf: 
die  Autoren  wurden  doch  immer  am  besten  tun,  die  Figuren 
nur  mit  Bleistift  zu  beschreiben  und  die  endgültige  Beschriftung 
derDnicknnstalt  zu  überlassen.  Auch  der  nilgleiche  Kepröduktions- 
Miißstab  der  Diagramme  wirkt  etwas  störend,  besonders  wenn  sie 

«ich   auf  dieselbe  Maschine   beziehen.    Das  Winkelzeichen 
siebt  im  Druck  S.  1<I8  i.'dNii  u.  s.  w.  gar  nicht  schön  au«,  da 
den  Platz  einer  ganzen  Z^ile  wegnimmt,  so  dao  der  Druck  zer- 
stückelt erscheint;  man  sollte  derartige  Zeichen  nicht  anwenden. 

besonder»«  eni)  sie.  wie  in  ^  SEM  oder  sin  SEM)  llbertlüssig  sind! 

Noch  eine  Bemerkung  Uber  die  Formelzeichcn.  Der  Ver- 
fasser bezeichnet  Maximalwerte  mit  f,  Effektivwerte  mit  £ ;  es 
wäre  wohl  ausehaiilieher.  den  Effektivwert  als  einen  Mittelwert 
mit  dem  wagreebten  Strii  Ii,  den  Höchstwert  dagegen  mit  der 
Spit/e  zu  versehen  —  doch  dien  ist  Nebensache;  jedenfalls  pollte 
man  aber  den  am  hautigsten  virkomuienden  Wert  hier  z.  B.  den 
Effektivwert  überhaupt  ohne  Index  lassen,  weil  ein  solcher  hei 
öfterer  Wiederholung  schließlich  lästig  werden  muß. 

Di«  hier  gemachten  Bemerkungen  können  natürlich  den 
saehliehi'n  Wert  der  Arbeit  nicht  srhmtt'crn,  und  wird  dieselbe 
gewiß  von  allen,  die  sieh  mit  die-eni  < Scgetiatande  bescbllltigeu, 

mit  liirere-M-  gel.-eu  «erden. 

J.  K.  S. 
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Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

i  Übersieht  aus  der  Patentliteratur  de«  In-  nnd  Auslandes.! 
Akkamalatoren. 

i Schluß.) 

Um  eine  möglichst  hohe  konstante  Entlad«  •  Klemmen 
Spannung  eines  Sammlers  mit  alkalischein  Elektrolyten  und  elek- 
trolytisch wirksamem  EiBen  ai-  negative  Elektrode  sowie  leicht« 
Keduktion  der  wirksamen  Masse  bei  der  Ijidung  an  erzielen,  wird 
nach  Edison  der  negativen  Elektrode  Quecksilber  in  Mischung 
mit  leicht  reduzierbaren  Metallen  ( Kupfer,  Silber;  zugesetzt,  deren 
Verbindungswärme  mit  Sauerstoff  geringer  ist  als  die  des  aktiven 
Materialea.  Bei  der  praktischen  Ausführung  wird  dem  fein  ver- 
teilten wirksamen  Eisen  "ine  Menge  von  Kupferammonverbindungen 
und  Queckailberoxyd  zugesetzt,  so  daß  ein  t  temisch  von  64°/o 
Eisen,  80»'o  Kupfer  und  6°  n  Quecksilber  entsteht  Die  Kapazität 
des  Depolarisators  wird  so  Demestten,  daB  er  bei  der  Entladung 
nicht  mehr  Sauerster)  abzugeben  vermag,  als  von  der  negativen 
Masse  gebunden  werden  kann,  »o  daß  eine  Oxvdation  des  bei- 
gemengten Metalles  verhatet  wird.  Ö.  1».  Nr.  26.1191.) 

Fibre  &  Schmitt  suchen  den  iunoren  Widerstand  von 
positiven  Platten,  welche  aus  in  nicht  leitende  Behälter  gefüllten 
Massekörnern  bestehen,  dadurch  zu  verringern,  daß  sie  die  Platte 
als  Kathode  mit  einer  reinen  Bleiplatt«  der  Elektrolyse  unter- 
ziehen, wobei  zwischen  den  Massckörnern  ein  diese  zusammen- 
haltendes Netz  von  reinem  Blei  sich  bildet.  Hierauf  wird  die 
Platte  formiert,  bei  4  A  pro  1  kg  Plattengewicht  in  Schwefelsäure 
von  35s  ße.  Die  Massekörner  schwellen  dabei  an  und  halten  die 
gutleitende  Verbindung  mit  dem  Blrinetz  aufrecht. 

Ii).  R.  P.  Nr.  170.0640 

Zur  Verhinderung  der  Sulfatation  vcrseUt  Warren  die 
verdünnte  Schwefelsäure  mit  Selenverbindungen  des  Ammoniums, 
Kaliums,  Natriums.  Auf  1?  verdünnter  Schwefelsäure  kommt 
1  rm»  von  oinor  6  bis  10««igen  Lösung  der  Selenverbindung. 

B.  P.  Nr.  17.674,  A.  D.  1906., 

Karl  I,  u  c  k  o  w  gibt  ein  Verfahren  an,  um  Sammlerplatten, 
die  infolge  von  Sulfatation  oder  Schrumpfung  der  Masse  in  ein 
Iiis  zwei  Wochen  regenerieren.  Zuerst  werden  die  Zellen  voll- 
ständig gereinigt,  dann  werden  die  Behälter  mit  einer  1  bis  2*'«lgnn 
Lösung  von  Salzen  de»  Ka,  Na  oder  Mg  (Sulfat,  Borat.  Karbonat  oder 
Hydroxyd  beschickt,  um  die  Schwefelsäure  in  den  Platten  zubinden. 
Die  Platten  werden  in  dieser  verdünnten  Lösung  der  Elektrolyse  bei 
3t  M  Stromdichte  pro  1  rfmi  und  t—  8  V  Spannung  unterworfen, 
und  zwar  zuerst  4  -  K  Tage  in  der  der  Ladunit  entgegen- 
gesetzten Richtung,  wobei  sich  der  aulfatierte  Bleischwamm  in 
Supernxyd  und  da»  sultatierte  Superoxyd  in  reinen  Bleischwamm 
verwandelt.  Dann  wird  der  Strom  in  entgegengesetzter  liichtung 
8—6  Tage  durchgeachickt.  Dann  Hißt  man  die  Salzlösung  ab- 
laufen nnd  füllt  mit  Schwefelallure.  Das  Wesen  der  Erfindung 
liegt  in  der  starken  Verdünnung  der  Sülze  (1—2"/«  bezogen  auf 
wasserfreie,  neutrale  Salzei,  bei  welcher  die  elektrolytische  Disso- 
ziation der  gelösten  Salze  ihr  Maximum  erreicht  hat. 

(D.  R.  P.  Nr.  174.67;..  i 


«all an  Ische 

G.  A.  W  e  d  e  k  i  n  d  gibt  ein  galvanische»  Element  mit 
alkalischem  Elektrolyten,  z.  B.  Kupfer  •  Zinn  -  Alkali,  an,  bei 
welchem  der  Behälter  der  wirksamen  Masse,  welche  bekanntlich 
durch  Erwärmen  regenerierbar  ist,  als  positive  Elektrode  dient. 
Der  Behälter  b  aus  Kupfer,  Eisen,  Stahl  (Fig.  K  hat  Ungn- 
wltnde  b.  welche  in  der  Stitrke  der  wirksamen  Masse  ansge- 
buehtet  isL  Nach  innen  ragen  Zapfen  oder  Kippen  c  hervor, 
zwischen  welchen  die  wirksame  Mause  eingestrichen  und  mit  einer 
isolierten  Klemme  verbunden  ist.  Der  Behälter  ist  durch  einen 
Deckel  d  verschlossen,  in  den  eine  llartgummibucbse  /'  eingesetzt 
ist,  durch  welch«  der  die  negative  Elektrode  *  tragende  Stift 
hilidurehgesfeckt  ist.  (O.  P.  Nr.  25.342.; 

Bei  dem  Ziiikkohlonclemcnt  für  Starkstrom  von  Manu. 
fJöbel  &  Hansel  wird  der  Behälter  aus  Kohle  hergestellt  und 
der  Kohle  durch  killen,  Löcher  etc.  eine  grüße  Angriffsfläche 
gegeben.  Der  Längsseite  des  Behälters  steht  eine  Zinkplatte  von 
n  , In  'ii  _'  ii  In"  linearen  \l.in<  -  i:._.'ii  gegenüber  I  'ilt-  Ii  Ein 
fiigung  säurebeständiger  Körper  aus  tsnliermassu  in  die  Zink- 
plall«  wird  ihre  wirksuine  Oberfläche  vermindert,  so  daß  die  lie- 
suuitobei fläche  in  gleichmäßitrer  Weise  »lisgciiiitzl  wird. 

<>.  P.  Nr  MJäL 


Fig.  8. 


Fig.  9 
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Da»   galvanische    EfoflMUl  von 
-orten   besteht   uns  einem   Uefäß  /, 
zyliiider  '.'  mit  der  Klemme  Ii  all  pn 
und  oben  durch   Deekel   V  abgeschlossen  wird.   Die  wirksame 
Lösung  ist  im  Behälter  4.  auf  welchem  Zylinder  /  nnd  der  poröse 


m  e  user  \    K  o  n - 
in   welches  der  Kohlen- 
itive  Elektrode  eingesetzt 


Zylinder  10  aufruhen.  16  ist  der  Zinkzy linder  mit  Klemme  2" 
nnd  u  der  mit  dem  Deckel  3  verbundene  innere  Kohlenstab.  7  ist 
ein  zweiter  poröser  Zylinder.  Behälter  4  kann  mit  den  Zylindern  7 
und  10  aus  einem  Stück  porösen  Stoffes  hergestellt  sein.  Er  ist 
so  geformt  und  mit  Öftnungen  versehen,  daß  eine  Zirkulation  der 
Flüssigkeit  mit  den  drei  Räumen  13,  14,  15  zwischen  den  Elek- 
troden eintreten  kann.  Beim  Zusammensetzen  des  Elemente«  setzt 
man  den  Behälter  4  mit  beiden  porösen  Zylindern  7, 10  und  dem 
Zink  16  ein,  füllt  die  Kammern  /•">  und  19  mit  verdünnter  Schwefel- 
allure, setzt  die  beiden  Kohleneleklroden  2  und  '<'  ein  und  gießt  bei  33 
DepolariMtionsfluFsigkeit  I  Kaliumbicbrumat}  zu,  welche  die 
Kammern  31,  13  und  14  fallt.  Das  Element  soll  ziemlich  konalante 
Spannung  liefern.  (Br.  P.  Nr.  12.315,  A.  I).  IflOft.! 

r  nnkente  legraphle. 

Ueberschaltungen. 

Der  von  Prof.  Sahulka  angegebene  Sender  besteht  dem 
Wesen  nach  in  einer  Vorrichtung,  durch  welche  Kondensatoren 
abwechselnd  durch  Anlegen  an  eine  Hochspannungsstrnmquelle 
geladen  werden  und  »ich  dann  oszillierend  durch  eine  Funken 
»trecke  entladen.  Dal  nun  zu  verhindern,  daß  durch  den  Funkau 
die  Stromquelle  kurzgeschlossen  ist,  hat  Prof.  S  a  b  u  I  k  a  die  Ein- 
richtung so  getroffen,  daß  durch  einen  rotierenden  Unterbrecher 
ein  Kondensator  an  die  Stromquelle  gelegt  wird,  während  ein 
zweiter,  geladener  Kondensator  mit  dem  Schwingungskrei»  ver- 
bunden wird,  durch  den  er  sich  entladet;  dann  wird  dieser  zum 
Aufladen  gebracht  und  der  erste  Kondensator  entladet  sich.  Der 
Kommutator  ist  so  gestaltet,  daß  die  Zeit,  während  ein  geladener 
Kondensator  am  Scbwingungskreis  liegt,  groß  ist  gegenülier  dem 
dazwischen  liegenden  Zeitintervall,  so  daß  fast  kontinuierliche 
Wellenzuge  entstehen.  (Ö.  P.  Nr.  25.HH2. 

Beim  Geher  von  P  o  u  I  s  e  n  werden  die  elektrischen  Schwin- 
gungen von  einem  D  u  d  d  e  I  sehen  Scbwingungskreis  hervorge- 
rufen, d,  t  (Fig.  I)  sind  zwei  Elektroden,  welche  an  eine  Strom- 
quelle bei  a,  h  Uber  eine  Drossel  t  angelegt  ist  und  zwischen 
welchen  ein  Lichtbogen  sich  bildet  iFig.  1  >.  Parallel  zum  Bogen 
wird  eine  Induktionsspule  ./'  und  ein  Kondensator  g  geschaltet. 
Die  Zeichen  beim  Telegraphieren  werden  durch  Verlängern  des 
Bogens  bis  zum  Auslöschen  desselben  und  dann  durch  darauf- 
folgende Näherung  der  Elektroden  bis  zur  gegenseitigen  Berührung 
gegeben.  Die  Elektroden  sind  derart  mit  einer  Taste  und  einem 
Uhrwerk  verbunden,  daß  beim  Niederdrücken  der  Taste  die  Elek- 
troden durch  das  dabei  ausgelöste  Uhrwerk  bis  zur  Berührung  ein 
ander  genähert  werden,  dann  sich  voneinander  entfernen,  bis  der 
Bogen  gebildet  ist,  der  so  lange  brennt,  als  man  die  Taste  nieder- 
gedrückt hält;  während  dieser  Zeit  werden  ununterbrochen 
Wellanzüg«  ausgesandt.  I-Äßt  man  die  Taste  loa,  so  bewegt  das 
Uhrwerk  die  Elektroden  noch  weiter  auseinander,  bis  dar  Bogen 
abreißt,  worauf  die  Wellenxuge  unterbrochen  werden. 

(Fr,P.  Nr.  364.167. 

(ianz  ähnlich  ist  die  von  dem  Holländer  H.  Wesselius 
angegebene  Geberschaltung.  Die  Elektroden  (Kohlen)  des  Licht 
bogen»  sind  an  eine  Uleichstromspannung  von  110  V  angeschlossen-, 
parallel  zum  Lichtbogen  liegt  ein  Kondensator,  in  Reihe  mit  der 
primären  Wicklung  eines  Induktoriums,  dessen  Sekundäre  znm 
Laden  de»  die  Wellen  aussendenden  Schwingnngskreise»  g» 
schaltet  ist.  Wessel  iuB  will  dadurch  die  drahtlose  Übermitt- 
lung von  Schallwellen  ermöglichen,  daß  er  eine  der  Elektroden 
mit  der  Membran  eine«  Sprechtrichtere  (Mikrophonmembrani  me- 
chanisch verbindet.  Tn»ften  Schallwellen  aui  die  Membran,  so 
schwingt  sie  mitsamt  der  Kohle,  d< 
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eiii-h  periodisch  und  es  werden  in  der  Bogenlampe  Stromschwan- 
kungen erzeugt,  welche  du»  luduktoriam  erreget)  und  in  der 
Sekundären  Induktionsströme  hervorrufen.  Dieser  sendet  Schwin- 
gungen in  den  Schwingungskreie,  welche  mit  denen  der  Membran 

ID.  R.  P.  Nr.  176.010.) 


Fig.  1. 

ß-  v./ 

Fi«,  a. 


Wenn  man  als  Luftleiter  ein  Netz  von  '/4  Wellenlänge  ver- 
wendet, so  ist  die  Stromstärke  im  Nett  am  unteren  Endo  ein 
Maximum,  oben  ist  si-  Null.  Da  aber  die  Pernwirkung  nur  vom 
oberen  Teil  ausgeht,  so  int  es  erforderlich,  dort  dio  Stromstärke 
auf  ziemlicher  Hübe  xu  erhalten.  Dies  geschieht  nach  der  Angabe 
Braun  erb  jeltne  dadurch,  dafi  man  dem  Net*  eine  geringere 
IlUhe  als  >  |  Wellenlange  gibt,  jedoch  einen  einfachen  l>raht  in 
die  Verlängerung  des  Netze»  anordnet,  die  aber  keine  Fern- 
wirkung zu  haben  braucht.  Da»  Netz  1  (Fig.  2)  iüt  an  den  offenen 
Schwingungskreis  4  angelegt;  der  Verlängorungsdrabt  -'  fahrt  nach 
abwart«,  es  fließt  also  durch  ihn  Strom  in  entgegengesetzter 
Richtung.  Um  seine  Fernwirkung  zu  eliminieren,  ist  er  in  oinem 
au«  Stocken  zusammengesetzten  Metallzylinder  J  angeordnet.  Netz 
und  Verlängerungsdraht  sind  durch  eine  kleine  Fnnkenstrecke  H 
miteinander  verbunden.  Dadurch  wird  der  Zw  eck  der  Anordnung, 
olien  eine  beträchtliche  .Stromstärke  zu  erhalten,  unterstützt. 

I).  R.  P.  Nr.  178.*M) 

Die  Senderschaltung  der  C  o  o  p  e  r-  H  e  w  i  i  t  F.  I  e  e  t  r  i  c 
Company  in  New  York  ist  in  Fig.  .'t  dargestellt.  Der  Primär- 
krcis  2  de»  Transformators  ist  an  Wechselstrom  von  zirka  M) » 
angelegt;  im  sekundären  werden  Spannungen  bis  zu  20.000  V  er- 
zeugt. Diese  Sekundare  V  ist  an  einen  Kondensator  9  angelegt, 
der  sich  «Iber  die  Funkcn<trceke  "  in  einen  aus  Kondensator  11 
iiml  der  ihr  parallel  geschalteten  Spule  l<>  gebildeten  Sebwiiigungs- 
kreis  eutladen  kann;  letzterer  sendet  die  Wellen  durch  den  bei  /./ 
geerdeten  I.uftleitcr  aus.  Dieser  Schwitigungskrei»  I»,  11  ist  auf 
die  natürliche  Schwingungsxahl  des  Te«lastroinkrei*tt6  i»,  /,  Ii,  7, 
to,  .-.  abgestimmt,  dessen  Schwingungen  bi«  zu  1  Million  pro 
Sekunde  betragen  können.  {ü  R.  P.  Nr.  17<i.051. 


Fig.  8. 

Hei  seinem  System  der  drahtlosen  Telegraphie  verwendet 
S.  K  i  s  c  n  s  t  e  i  n  in  Berlin  mehrphasigen  Wechselstrom  niedriger 
l'i  ci|iienz.  Die  Primären  dreier  Transformatoren  »,  9,10  i  Fig.  4 
sind  zwischen  den  drei  Leitungen  de*  Drehalroinnetze»  und  dem 
Sternpunkt  II  geschaltet,  bo  dafl  der  Strom  entsprechend  der 
Phasenfolge  nacheinander  die  drei  Spulen  durchfließt  und  in  den 
drei  Schwingungskreioen  X,  4  und  5,  lies»,  in  den  Funken- 
Strecken  'S  derselben  nacheinander  Kntladongen  hervorgerufen 
werden.  Auf  diese  Weise  kann  man  bei  Verwendung  einer  Strom- 
<|Uell«  geringer  Wechselznhl  einen  ständig  erregten  Sender  er- 
halten. Ks  kann  auch  jeder  der  drei  Phasen  zur  Erregung  eines 
unabhängigen  Seuders  dienen,  so  daü  eine  der  Phasenzahl  gleiche 
Zahl   von  Telegrammen  ausgesendet  werden  kann.  Die  Schwill 


gungen  der  einzelnen  Sender  können  auf 
verschiedene  Wellenlängen  abgestimmt  sein. 
Bei  der  in  der  Figur  dargestellten  Schaltung 
werden  alle  durch  die  drei  Phaaenatrßme 
erzeugten  Schwingungen  zur  Absendung 
einer  Depesche  bonStzt. 

ID.  Ii.  P.  Nr.  17543$.) 
Bei  einer  zweiten,  in  Fig.  5  dar- 
gestellten, Geberschaltung  ist  ein  Trans- 
formator /  an  dio  Speiseleiter  2  eine« 
Drehatromnetzes  niederer  Frequenz  ange- 
schlossen. Die  Sekundäre  des  Transfor- 
mator* liegt  an  einer  Drehslromfunken- 
strecke  3,  4,  ■'>,  deren  Pole  paarweise  Ober 
die  primären  Wicklnngeu  <>',  7,  8  geeigneter 
Transformatoren,  unter  Zwischenschaltung 
der  Kondensatoren  9,  10,  11  verbunden 
sind.  Die  Sekundären  12,  U,  14  der  letz- 
teren sind  in  Reihe  in  den  bei  16  geerdeten 

(D. 


Fig.  6. 


I.uftleilor  Vi  einge- 
R.  P.  Nr.  m.Oll.) 

Em  pf  In  ge  rschaltungen. 

P  o  u  1  a  e  n  hat  eine  Schaltung  angegeben,  bei  welcher  der 
Detektor  mit  dein  Schwingungssystem  nicht  stetig,  sondern  in- 
termittierend verbunden  ist.  Der  Detektor  wird  an  den  Schwin- 
gungskreis erat  angelegt,  wenn  er  »eine  maximale  Amplitude  er- 
reicht hat.  Dadurch  wird  erreicht,  daB  man  den  letzteren  genau 
abstimmen  kann  und  die  Resonanz  nicht  von  dem  veränderlichen 
Widerstand  des  Kobärer»  gestört  wird.  In  Fig.  6  bedeutet  «  den 
die  Energie  ans  dem  Raum  aufnehmenden  Teil  des  Schwingungs- 
kroises,  der  bei  g  mit  dem  Luftdraht  verbunden  ist.  Das  RclaiB 
H  ist  mit  Batterie  tt  in  den  Ortsstromkroia  verlegt.  Der  Kohärer  ■', 
der  bei  e  dauernd  mit  den  Schwingungskreis  verbunden  ist,  wird 
durch  einen  Unterbrecher  abwechselnd  an  die  Kontakte  e  und 
/  gelegt.  Iu  der  Berührung  mit  «  wird  er  durch  die  Schwingung 
in  Spule  a  leitend  gemacht;  liegt  dann  der  leitend  gemachte 
Kohärer  an  f  an,   so  tritt  der  Ortastrom  auf  und  betätigt  das 

'   P.  Nr.  213.405.) 


Fig.  H.  Fig.  7. 

Bei  einer  zweiten  von  P  o  u  1  s  o  n  angegebenen  Schaltung 
'Fig.  7'  besteht  der  Schwingungskreis  au*  Spule  o,  die  bei  d  an 
die  Antenne  angelegt  und  bei  e  geerdet  ist,  nnd  aus  dem  Kon- 
densator h  mit  beweglichen  Platten.  /  ist  der  Kohlrer,  It  da* 
Relais  und  K  die  Ortustromspule.  Dio  eine  Kondensatorplatte 
ist  bei  e  gelenkig  befestigt  und  kann  um  diesen  Punkt  verdreht 
werden.  Liegt  der  Arm  an  g  an,  so  wird  der  Kondensator  durch 
die  beim  A  oft  reffen  von  Wollen  entstehenden  Schwingungen 
geJaden.  Werden  nun  die  Platten  durch  eine  HuOere  Kraft  von 
einander  getrennt,  so  wird  die  Kapazität  des  Kondensators  ver- 
mindert, der  Potontialunter*chied  zwischen  den  Platten  daher 
entsprechend  erhöht,  so  daB,  wenn  er  durch  Berührung  bei  A 
an  dein  Kobärer  /  angelegt  wird,  er  sich  durch  denselben  ent- 
ladt, der  hiedureb  leitend  wird  und  das  Uelahj  Ii  aualüsL 

id.  P.  Nr.  25.925.) 
Eine  Schaltung,  um  wenig  gedämpfte  Schwingungen  zu 
registrieren  und  ein  leichtes  Altstimmen  zu  ermöglichen,  wird  von 
S.  E  i  s  e  n  s  t  o  i  n  angegeben.  Mit  dorn  Lulllciter  ;  ist  eine  regelbare 
Selbstinduktion  J  lose  gekuppelt  und  in  den  Strombauch  derselben 
ein  auf  Energie  entsprechender  Detektor  5  eingeschaltet.  In  den 
Spannungabauch  des  Schwiugungskreises  2  wird  bei  4  eine  Kapa- 
zität z.  Ö.  ein  Kondensator,  oder  ein  entsprechend  kapazitiver 
Friller  gelegt.  (Fig.  t».j  :D.  R.  P.  Nr.  177.«<>0.i 

Prof.  A  r  t  o  in  hat  für  sein  System  der  drahtlosen  Tele- 
graphie mit  kreisförmig  oder  elliptisch  polarisierten  Wellen  neuer- 
dings eine  Kmpiongeranordming  angegeben.  Die  Antennen  o.  14,  l'i 
und  Ii,  1>;,  17  sind  an  die  beiden  einander  entgegengesetzt  wir- 
kenden Spulen  4i,  44  eines  Transformators  angelegt,  die  bei  H 
an  Erde  angeschlossen  sind.  Eine  dritte  auf  dorn  gleichen  Eisi-n- 
.•wickelle    Windung   40    ist  über  eine  <  »rtsbnttnrie 
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Frittür  <W  und  Relais  geschlossen;  letzteres  betätigt,  wenn  es 
errügt  ist,  den  eigentlichen  Empfängerkreis.  Wenn  die  beiden 
Antennen  Tun  kreisförmig  oder  elliptisch  polarisierten  Wellen 
getroffen  werden,  so  fließen  durch  die  Spulen  13,  44  zwei  pbasco- 
verschobeno  Ströme,   deren  Summe  niemals  Null  wird;   es  wird 


Fig.  8. 


also  immer  eine  resultierend»  Magnetisierung  vorhanden  sein, 
welche  in  der  Spule  40  induziert,  so  daß  diese  den  Empfänger 
betätigt.  Treffen  aber  gewöhnliche  Wellen  auf,  so  heben  sich  die 
phasengleichen  Strümo  in  den  Wicklungen  43,  44  gegenseitig 
nuf,  bo  daß  in  4<i  nicht:)  induziert  wird  und  der  Erregerkreis 
nicht  beeinflußt  wird.  II).  K.  1'.  Nr.  170.4:?*.) 

Um  funkentelegrapbischc  Empfangsapparate  abzustimmen, 
schaltet  man  bekanntlich  ein  Hilzdrahtinstrument  in  den  Luftdraht 
ein,  und  ändert  die  Konstante  des  Schwingungakreisea  so  lange, 
bis  die  Anzeigen  desselben  «in  Maximum  sind.  Kuh  m  er  und 
Eisenstein  schlagen  nun  vor,  an  Stelle  des  Hitzdrahtinstru- 
mentes  eine  Glimmlichtröhre  nahe  an  den  Strombauch  des  Lufl- 
drahtes  einzuschalten,  wie  sie  früher  von  Huhmti  zur  Auf- 
nahme mit  dem  Oszillographen  verwendet  wurde.  Der  Vorteil 
besteht  in  der  Unabhängigkeit  von  der  Entlad uugszabl  und  der 
Traghoitslosigk.  it  des  Glimmlichts,  »o  daß  eine  sehr  rasche  und 
scharfe  Einstellung  möglich  ist.  (D.  EL  I\  Nr.  174.987.) 

Die  G  e  s  c  1 1  s  c  h  a  f  t  für  drahtlose  Telegraph!« 
gibt  neuerdings  eine  wellenempfiudlich«  Kontaktstelle  an, 
bei  welcher  durch  Verwendung  von  Elektroden  aus  einem 
elektrolytische  Eigenschaften  besitzenden  Material  die  Anbringung 
einer  OrUstromquolle  «ich  erübrigt.  Als  solche  Materialien  für 
eine  Elektrode  dienen  Manganvcrbindungcu,  ]}.  J'üilomelan, 
I'yrolusit,  Krunnit,  Manganit,  ferner  die  Kiese  und  Glänze;  die 
andere  Elektrode  ist  aus  Metall.  Ein  Stück  l'sib.melan  als 
aktive  Elektrode  /  ist  in  die  Zuleitungsclektrode  |  aus  Zinn 
eingebettet  und  i  Fig.  10)  in  einer  MessinghUUn  ./  untergebracht. 
In  diese  ist  ein  Hartgummipfropfen  .5  eingeschraubt  und  in  diesem 
eine  Kisenschraube  4,  die  Druckelektrode,  welche  durch  den 
Draht  7  mit  den  Metalldeckel  (l  in  Verbindung  steht.  Der  Be- 
rllhrungskontakt  zwischen  l'ailomelan  und  Eiaeu  soll  I  mm-  be- 
tragen, wenn  man  mit  bis  1  1'  Hilfsspannung  de r  Ortsbatterie 
max.  Empfindlichkeit  im  Telephon  erzielen  will.  Wenn  die  Zu- 
leitungselektrode aus  einem  Körper  benutzt  wird,  der  von  dem 
Material  der  Druckelektrode  in  der  Spannungsreihe  verschieden 
ist,  z.  II.  Zinn  zur  Zuleitung  und  Wismut  als  Druckelektrode, 
so  genügt  die  durch  Berührung  der  Elektroden  mit  den  l'silo- 
melau  erzeugte  KMK  zur  Erregung  der  Kontaktstelle  und  diese 
kann  mit  dem  Auzeigein,trumcnt  ohne  Vermittlung  einer  Strom- 


quelle verbunden  werden. 


iD.  K.  I*.  Nr.  17s.«7l.j 


Fig.  10. 


Der   K.'lj.ircr  van  Du 
zwei  Elfkt rod.-u  aus  I*  itemlen. 
ander  getrennt  sind.  Die  Luft 
Elektroden,    «Irl  dadurch  lei 


Mut, 


Fig.  II. 

•st  besteht  i  in  Wesen  aus 
rial,  die  elektrisch  von  ein- 
las (ias  zwischen  den  beiden 
t  iiiai'ht,    dali  mau  es  durch 


die  Erde  H  angelegt  ist.  Parallel  zu  den  Elektroden  ist  die  Lokal- 
batterie und  der  Empfänger,  Telephon  '/'  geschaltet.  Wenn  der 
Luftraum  zwischen  den  Elektroden  z.  B.  durch  die  Flamme  eines 
Bunsenbrenners  D  erhitzt  ist,  bo  vermag  während  der  Dauer  der 
elektrischen  Oszillationen,  die  den  Luftdraht  treflen,  die  Batterie 
/.'  einen  Strom  durch  den  Luftraum  zu  schicken;  während  dieser 
Zeit  gibt  also  T  ein  Zeichen.  Die  beiden  Elektroden  können  auch 
aus  zwei  Glühfäden  gebildet  Bein,  die  in  einer  Glasbirne  ein- 
geschmolzen sind  und  durch  eine  besondere  Stromquelle  ins 
Glühen  versetzt  werden.  Die  beiden  Kontakte  können  auch  durch 
lliMn  uulergchaltvncn  und  mittels  eines  Magneten  in  die  Höhe 
getriebenen  Lichtbogons  erhitzt  werden,  oder  selbst  die  Elektroden 
eines  Lichtbogens  bilden,  der  zwischen  ihnen  erzeugt  wird.  Fig.  11.) 

(Fr.  P.  Nr.  363  981. ) 

Telephonlr. 

Einen  Verschluß  zur  Sicherung  der  Schallplatte  bei  Fern- 
sprechern oder  Fernhörern  ohne  Anwendung  einer  Verschraubueig 
hat  Max  Tornow  in  New  York  angegeben.  Zu  dienern 
Zwecke  besitzt  das  Verschluflstück  einen  unigebördelten  Flansch- 
rand,  der  die  Schallplatte  umfaßt  und  mit  Halteteilen  versehen 
ist.  welche  mit  lialteteilen  der  Schallplatte  oder  des  Magnet- 
gehäuses  zusammenwirken.  Von  bekannten  Verschlüssen  dieser 
Art  unterscheidet  sich  der  Erfindungsgegenstand  dadurch,  daß  an 
dem  Flanschrand  des  Verschluflstllckes  naaenartige  Vorspränge 
angebracht  sind,  die  in  oder  Über  Aussparungen  oder  Vorspränge 
der  Schallplatte  oder  des  MagnetgehSuses  greifen.  Das  Verscblutä- 
stück  kann  einen  Teil  des  Hör-  oder  Sprechstückes  bilden,  oder 
ans  einem  besonderen  II  «Hering  bestehen.  Bei  dem  neuen  Ver- 
schluß ist  ein  Offnen  durch  Unbefugte  nahezu  ausgeschlossen,  da 
die  Halteteile  eng  ineinander  greifen  und  sich  gegenseitig  sichern, 
so  daß  zum  •  Iffnen  des  Verschlusses  die  Haltet  eile  aufgebogen 
werden  müssen,  was  ohne  Anwendung  hierzu  geeigneter  Werk- 
zeuge .schwierig  ist.  Dagegen  kann  der  Verschluß  zwecks  Vor- 
nahme von  Ausbesserungen  mittels  eines  besonderen  Werkzeuges 
durch  Abbiegen  der  Halteteile  leicht  und  bequem  geöffnet  werden, 
ohne  die  Schallplatte  oder  da«  Magnetgehäuse  zu  beschädigen. 

i.D.  U.  P.  Nr.  176.0-.>9,) 
Eine  Schallung  für  die  Miktrotelephon  Handapparate  bei 
Zentralbatterie-FernsprccbanUrgen  mit  selbsttätiger  Schluß« 


gäbe  und  Kurzschließung  der  Sproehapparatc  auf  der  Teilnebiner- 
stelle  im  Kuhezustande  der  Leitung  rührt  von  der  Telephon- 
Apparat- Fu  bri  k  E.  Zwietusch  &  Co.  in  Charlotten- 
burg  her.  Bei  Zentralbatterie  Fernsprechanlagen  mit  sellrsttatiger 
Schlußzeichcngabc  soll  bekanntlich  das  Schlußzeichen  erst  er- 
scheinen, wenn  die  Teilnehmer  nach  Beendigung  de«  Gespräches 
ihre  Fernhörer  auf  die  Hakenumsehalter  zurückhängen.  Sind  der- 
artige Anlagen  jedoch  mit  Mikrotelephon-Handapparaten  aus- 
gestattet, so  erscheinen  bisweilen  die  Schlußzeichen  bereits  dann, 
wenn  die  Teilnehmer  ihre  Miktrotelephone,  beispielsweise  weil 
sie  ihren  I'lalz  verlassen  müssen,  aus  der  Hand  legen.  In  diesem 
Falle  können  sieh  nämlich  unter  Umständen  die  Kohlenkörncr 
des  Mikrophons  derart  lagern,  daß  sie  den  Stromkreis  vollständig 
unterbrechen,  oder  doch  einen  so  hohen  Widerstand  bilden,  um 
ilie  Schlußzeichen  anf  dem  Amte  zum  Ansprechen  zu  bringen 
Diexor  Fehler  wird  nach  vorliegender  Erfindung  dadurch  ver 
mieden,  daß  das  Mikrophon  für  gewöhnlich  beispielsweise  über 
eine  im  Griff  des  Mikrotelephons  angeordnete  Taste  kurzgeschlossen 
ist  und  lediglich  beim  Sprechen  durch  Öffnen  dieses  Kurzschlusses 
eingeschaltet  wird.  (D.  R.  I*.  Nr.  173ÄJ2.. 

Schluß  folgt.) 

Vereins-Nachrichten. 

Am  Dienstag  den  11.  Dezember,  7  Uhr  abends,  findet 
im  großen  Saale  des  Österreichischen  Ingenieur-  und 
Architekten -  Verein  es  ein  von  der  Fachgruppe  der  Maschinen- 
Ingenieure  veranatalteter  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  1!  o  f- 
woher,  Zürich,  Uber:  _l>anipfturl>i  i  u .  unter  büaoBaerer  Be- 
rut'ksdi'htignng  der  Zorlly-Turbtne-  statt,  zu  welchem  Vortrage 
die  Mitglieder  des  Elektrotechnischen  Vereines  von  der  Fach- 
gruppe eingeladen  werden. 

Am  Mittwoch  den  IL*.  Dezember:  Keine  Vereinsversainmlung 

Am  Mittwoch  den  19.  Dezember:  Vortrag  des  Herrn 
lug  J.  Scidoner  über:  .amerikanische  KcIscelndrBcke* 

Die  Veroinslei  tu  ng. 


Schluß  der  Redaktion  am  3. 


irgend  eine  Warmoiucllc  erhitzt.  In  Fig.  II  sind  /"A'die  beiden 
Elektroden,  an  welcher  einerseits  der  Luitdraht   und   anderseits  | 

Kür  die  ltaiakiinii  rwaMwanKrh:  Maximilian  Zinner.  —  Selbstverlag  des  Elcklaotechniachaa  Vereine»  In 
K.Miimi-»ii,ii»v.Tlag  Wi  Spiellisten  * tf  t- 1» u r i c Ii,  Wien.  -  Inocrat.'iiauiiiaJinic  bei  der  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  den  An 

Druck  von  K.  P|.ie%  *  Co,  Wien. 
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Groaohaftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Leoberiidorfer  Maschiaeafabrlk.  Am  27.  v.  M.  hielt  in 
H  u  d  a  p  o  s  t  die  Maschinenfabrik*  -  Aktiengesellschaft  (Ja  dz 
&  C  o  m  p.  eine  außerordentliche  Generalversammlung,  welche  dio 
Vorschläge  der  Direktion  in  Angelegenheit  der  Umgestal- 
tung dos  L  t<  obere  dorfor  E  t  a  b  l  i  s  s  o  m  o  n  t  s  "  in  ein« 
«selbständige  Aktiengesellschaft  genehmigte.  In  den  Aufsiehtsrat 
wurde  Horr  Felix  Holenberg  gewählt.  (Vergl.  S.  31I>  d.  ZA 

Z. 

Allgemeine  Elektrizität;»  Gesellschaft   In  Berlin.  Her 

Rechenschaftsbericht,  betreffend  das  <  ieschäftsjahr  vom  1.  Juli  11*05 
bis  30.  Juni  lüOö,   erwähnt  zunächst,  daß  die  Erhöhung  des 
U  rundkapitales  auf  100  Mill.  Mark  durchgeführt  worden  ist.  Aua 
dieser  Erhöhung  flössen  Mk.  1 2,6><6  031  dem  ordenlliehen  Reserve- 
fond» zu.  Eine  weitere  Stärkung  um  Mk.  5,120.000-     erfuhren  die 
Reserven  durch  dio  am  30.  Juni  1H06  erfolgte  Ausschüttung  einer 
L.iqnidfttionsiiuote  von  88%  auf  den  Besitz  von  24  Mill.  Aktien  der 
Union   KlektrizitätsCoselUehaft.  Au»  diesem  Be- 
trage werden  die  Maschinen-  und  Werkstfitteneiurichtungen  der  . 
Turbinen-   und  der   Automobilfabriken    auf   je    1    Mk.  abge- 
schrieben   und    der    Kost  von  Mk.  l,1H)5..ri25  dem  ordentlichen 
Reservefonds  zugeführt.  Nach  (herlassung  der  Grundstücke  und 
Gebäude  an  die  Turbinen-  und  Glühlampenfabrikon  verbleibt  der 
Union  E.-G.  in  Liqu.  da«  Guthaben  von  Mk.  Il,385.2.'i4,  aus  dem  sie  | 
ihre    mit    103%    rückzahlbaren  4',j%    Schuldverschreibungen  j 
oinlöeeu,   noch   bestehende,    vertraglich«   Verpflichtungen  tilgen  I 
und  eine  Kcstquoto  auf  ihr  Grundkapital  ausschütten  wird. 

Der  starke  Zufluß  von  Auftrügen   gab  Anlaß,  die  Fabri-  | 
kationsstüUen    der  Maschinenfabrik    abermals  zu  ver- 
größern. Die  Gesellschaft  lieferte  Maschinen,  Elektromotoren  und 
'1'ransformatoren  «17. 424  'i.  V.  27.71)1),  in  A  lf  Leistung  «i>2.24l  ! 
(i.  V.  476.761),  in  PS  Leistung  Hl ».2651  ,i.   V.  f,47.77:i;.   Die  ; 
Kopfzahl  der  in  dein  Werke  Itescbäftiglen  betrug  am  Schlüsse 
dos  Geschäftsjahres  7747  ■  701ftt  i.  V.i. 

Fabrikation  und  Veikauf  von  Turbo  - Dynamos  hüben 
sich  weiter  günstig  entwickelt.  Unter  den  zahlreichen  Modellen 
war  namentlich  die  1000  KW-  (1500  /«>-,Typo  so  begehrt,  daß 
innerhalb  kurzer  Zeil  \i> Stellungen  auf  76  Maschinen  dieser 
Üroßa  einliefen.  Auch  für  «000  n'H'-Drchslrom-Turbo  Dynamo* 
liegen  zahlreiche  Aufträge  vor.  Kine  im  Bau  befindlkho  0000  Ktf- 
Maschine  tca.  10.000  PS)  wird  im  Frühjahre  nächsten  Jahres  in 
He  trieb  kommen.  Es  wurden  geliefert  141  Dampfturbinen  i.  V.  !Nt; 
von  72.475  A'M'  Leistung  (i.  V.  90.550).  Arbeiterzahl  am  Jahres- 
schlüsse 1Ü06   i.  V.  1281). 

In  der  A  pparatefabrik  wurden  die  Ausbauten  vollendet. 
Der  Wort   der  eingegangenen   Bestellungen   überstieg    um    ein  ! 
Drittel  den  de»  Vorjahres,  und  um  20%  Aufträge  lagen  zu  Ende 
uichr  al«  zu  Beginn  des  Berichtsjahr.  »  vor.  Arbeiterzahl  am  Jahres-  , 
Schlüsse  «172  fi.  V.  5K26,. 

Da»  Kabelwerk  Oberspree  war  sehr  beschäftigt 
ond  versandte  trotz  de»  Streike»  Erzougni-se  fitr  etwa  10  Mill.  Mark 
mehr  als  im  Vorjahre.  Der  Verbrauch  an  Kupfer  betrug  16. 700/ 
(14.800/.,  an  Blei,  Zinn,  Zink,  Aluminium  und  anderen  Metallen 
14.000/,  an  Garnen  und  Textilstoft'en  U$00/  und  an  Kaut.ichuk 
374/.  Zahl  der  Angestellten  am  Jahresschlüsse  541M  15272  i.  V.;. 

Die  Automobilfabrik  beschäftigte  1*50  Arlieiter 
gegen  51't*  i.  V.  und  in  diesem  Verhältnisse  stiegen  auch  die 
Umsätze.  Da  der  umfangreiche  Neubau  spät  bezogen  wurde, 
kamen  die  neuen  Werkstätten  dem  Berichtsjahre  noch  wenig  zugute. 

Nach  scharfem  Rückgänge  im  Absätze  von  Glühlampen 
erfolgte  ein  erlrculichcr  Umschlug,  mi  daß  die  Glühlampen 
fabri  k  Uber  2  Mill.  Kohleiifadeugliililniiipeii  mehr  als  im  Vor- 
jahre liefern  konnte.  Die  Zahl  der  Beschäftigten  betrug  6«J 
(tili*  i.  V.}.  Verbuche,  den  Stromverbrauch  auch  bei  Kohlenfaden- 
glüblampen  herabzusetzen,  waren  von  Erfolg,  da  jetzt  Lampen  von 
2'  t  H  pro  Sh  in  größeren  Mengen  und  mit  gleicher  Lebens- 
dauer wie  die  der  sonst  verwendeten  von  geringerei  <  »k.niniuie 
hergestellt  werden.  Auch  dio  Arbeiton  an  Dampflamiicn  System 
A  r  o  n  sl  nehmen  eiuen  erfreulichen  Fortgang.  Nachdem  zuver- 
lässige Zündung  und  befriedigende  Lebensdauer  erreicht  sind, 
»erden  diese  Lampen,  an  deren  Licht  das  Auge  sich  gewöhnen 
wird,  jetzt  in  Verkehr  gebracht. 

Die  Nei  n»  t Um pc  nfabrik  wurde  von  dem  Arhoilsausslaiid 
und  Umzug  der  Werkstätten  empfindlich  berührt,  sie  erreichte 
deshalb  erst  allmählich  ihre  volle  Leistungsfähigkeit  wieder.  Sie 
beschäftigte  1KS0  l'cr-onen  :6!i5  i..\'.V  Über  7'"/t  Mill.  Lampen 
und  Brenner  sind  bereits  abgesetzt.  Im  Zusammenhange  mit 
dieser  Fabrikation  führten  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  seltenen  j 
Erden  zur  Gewinnung  einer  Mctallfnilculauipe.  Ausgezeichnete  I 
Ökonomie  und  Lebensdauer  weisen  ihr  einen  hervorragenden 
l'lntz  unter  den  modernen  Bc  loiichtungbiiiittcln  an.  wenn  sie 
nicht  gar  dazu  bestimmt  sein  sollte,  einen  Umschwung  der 
Uelcuchtungslcchnik  herbeizuführen. 


Die  Fabrikatinn  von  elektrischen  Suhweißmaschinon 
konnte  wegen  der  L'mzugs-  und  Kinricbtuiigsarheiten  erst  in  den 
letzten  Monaten  den  Betrieb  aufnehmen,  aber  Aufträge  laufen  in 
so  großein  Umfange  ein,  daß  Erweiterungen  der  Fabrikation 
bereits  in  die  Wege  geleitet  wurden. 

Nachdem  der  Verkauf  von  Schreibmaschinen  die  Vor- 
züge des  neuen  System»  erwiesen  hat,  wurden  Vorbereitungen  für 
die  Aufnahme  der  Massenfabrikation  getroffen. 

Die  Fabrikation  von  mechanischen  und  elektrischen 
K  i  s  e  n  b  a  h  n  -  S  i  c  Ii  e  r  u  n  g  8  a  u  1  a  g  e  n  wird  zum  größeren 
Teile  in  Berlin,  daneben  in  der  als  Gesellschaft  mit  beeclirftnkter 
llaftuug  organisierten  Fabrik  in  Kbslin  betrieben.  Staatsau fträge 
vom  In-  und  Auslande  liegen  in  ausreichender  Menge  vor. 

Iii  sämtlichen  Betrieben  der  „A.  E.-A.u  waren  3Ä.1HX!  Personen 
1 30.36«  i.  I'.)  beschäftigt. 

Die  russische  Tochtergesellschaft  hat  die  Fabrik  der 
in  Liquidation  getretenen  Bussischen  Union  E.-G.  in  liiga  über- 
nommen. Au  dem  toll  eingezahlten  Aktienkapital»  von 
Rubel  «,000.000  i*t  die  „A.  E.-G."  mit  Kübel  3,166.500  Aktien 
beteiligt. 

Die  A.  K.-G.-Union  E.-G.  in  Österreich  verteilte 
für  das  Jahr  1!»05  bei  reichlichen  Abschreibungen  4%  Dividende. 
Die  Steigerung  der  Bestellungen  machte  eine  Vergrößerung  der 
Fabrik  erforderlich.  Zur  Beschaffung  der  Mittel  und  zur  Über- 
nahme von  Aktien  der  ,.G  a  n  z'  b  c  h  e  n  Elektrizität »- 
Aktie  n  goB  ellschaft  in  Budapest"  wurde  das  Aktien- 
kapital auf  H  Mill.  Kronen  erhöht.  Die  „A.  E.-G."  besitzt  davon 
nom.  K.I,050.*W0  Aktien.  Außerdem  beteiligte  siesich  an  cinorGesell- 
sehaft  mit  beschränkter  Haftung,  die  eine  onssicbUvolle 
<{u  ec k  s  i  I  be  r  1  am  pe  aus  (juarzgla»  für  spezielle 
Zwecke  herstellen  wird. 

Die  Montanindustrie  nahm  auch  in  diesem  Jahre  wieder 
die  Tätigkeit  der  Installationsabtcilungeti  haupt- 
sächlich in  Anspruch.  Die  Entwicklung  der  elektrischen  Kraft- 
Übertragung  unterstützt  die  Eisenhütten  durch  Verwertung  der 
Abfallgase  in  Kraftmaschinen,  und  während  der  Gasmotor  in 
diesen  vorzuherrschen  scheint,  Schallt  die  Dampfturbine  Bich 
schnellen  Eingang  auf  Zechen,  bei  denen  wegen  ungleichmäßigerer 
(iasproduktion  der  Kokereien  Dampfkesselbatterien  mit  Vorteil 
eingeschaltet  »erden. 

Dor  technisch  vollkommene  Antrieb  der  Iis  Vers  i  er- 
strecke auf  Iltldegardenhütto  in  Trzynietz 
bildet  eine  erstaunliche  Darbietung  für  Fachleute  und  Interessenten. 
Der  Eigenart  des  Walzbetriebes  folgend,  bewältigt  die  elektrische 
Energie  die  zwischen  Null  und  Ht.vtO  PS  schwankende  Belastung 
mit  Sicherheit,  l^eichligkcit  und  I'räzision,  wfihrond  das  Kraftnotz 
fast  vollkommen  gleichmäßig  in  Anspruch  genommen  wird.  Auf 
diese  Weise  kommt  auch  dem  dampfvergeudendetn  Reveraier- 
»al/.wcrko  die  hohe  Wilrmeükoiiomie  der  elektrischen  Kraflstation 
zugute  Weitere  Ausführungen  von  elektrischen  Reversierstnißen 
nähern  sich  der  Vollendung. 

Im  abgelaufenen  Jahre  übergab  die  „A.  K.  G.u  61  Zentralen 
(bezw.  Erweiterungen 'i  mit  £6.040  I"S  Leistung  und  1110  km  Kabel- 
länge dem  Betriehe  ti.  V.  «5*40  V'A>'  und  l'Jbkm,.  Diese  Zahlen 
enthalten  die  umfangreichen  Arbeiten  für  die  Berliner  Elektrizitäts- 
werke nicht.  Im  Bau  sind  «8  Zentralen  ibezw.  Erweiterungeiii 
mit  KH.450  PS  yi.  V.  86.700  PS  . 

Der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf 
V  o  I  I  b  a  h  n  e  n  bringen  die  Verwaltungen  ein  ständig  wachsendes 
Interesse  entgegen. 

Die  Bahnu  nternehiiiungnii,  an  denen  die  „A.  E.-G.'' 
finanziell  interessiert  sind,  entwickelten  sieh  befriedigend. 

Da»  Gewinn-  und  Verlustkonto  weist  nach  Abzug  der 
Unkosten,  Stenern  und  Abschreibungen  au»  Mk.  IS.tKJ^'D.Vi-— , 
davon  wird  verwendet:  der  Buchgewinn  an  Union  Elektrizität.-, 
Aktien  zu  Abschreibungen  auf  Turbinenfabrik  Mk.  2,12«.#22'55, 
Automobilfabrik  Mk.  1,0!  10.651  !•«  und  zur  Dotierung  der  ordent- 
lichen Reserve  mit  Mk.  1  C>  525  52,  Mk.  5.12O.O0O- — ;  der  somit 
verbleibende  Betrug  per  Mk.  1 2,>vSS.!*52. —  soll  wie  folgt  verteilt 
weiden:  11»  u  Dividende  auf  Mk.  H6,tKNl  ODO-.-,  Mk.  H,460.0UO--, 
5i>..%  Dividende  auf  Mk.  14,000.000--  Uk.  770.000--. 
Tantieme  de.i  Anfsichtsrntes  (inkl.  Steuer)  Mk.  «ll..'i<M>.  ,  Zu- 
weisung an  das  Rr.ckstellmigskonto  Mk.  l,027.«22  -  ,  ürattli- 
kalioiien  nn  Beamte  und  Zuwendung  an  Woblfahrtseinrichtungeti 
Mk.  SOO.tHKV--.  Zuweisung  au  Beamtenpension»-  und  Unter- 
stützungsfouds  Mk.  .'^HMMIO  -  ,  Vortrag  pro  1MJ6/07  Mk.  IIV.WM'— . 

Aus  dem  Berichtsjahre  wird  ein  so  reicher  Bestand  an 
Auftragen  übernommen,  daß  die  Werkstätten  voll  beschäftigt 
sind;  die  Ergebnisse  der  ersten  Monate  des  laufenden  Jahres 
befriedigen  gleichfalls,  und  da  der  Industrie  noch  große  und 
lohnende  Aufgaben  sich  bieten,  so  darf  mit  Zuversicht  in  die 
Zukunft  geblickt  werden,  «o  lange  wirtschaftliche,  finanziell,,  und 
politische  Ereignisse  die  Entwicklung  nicht  nnfluilten.  '/■■ 
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„DAjNUBIA" 

flCT.-GES.  WIENIX/i 


Porzellan- 
gasse 49 


Porzellan- 
gasse 49 


I  ELEKTR.-ZftHLER. 


HESSINSTRUMENTE. 


BELEUCHT.-   ¥  KÖRPER. 
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Mräzisions- 
Rcifizcuqc 


Rundsystem. 
•  CLEMENS  RIEFLER  •  Ä 

— —  ••— ■  Fabrll  maUnmitlichir  Intmmvtt  >'•£••  »■ 

2^*3"  NeMelwangr  un  1  München  (Bayern).  ggT 


rarlt  I 
«rana  rrti 


SAUGGAS' (System  Ju,ius  Plntsc>,) 
KRAFTANLAGEN  — 

eingerichtet  für 

Braunkohle*,  Steinkohle-,  Koksgrus*,  Torf*, 
Rauchkammerlösche-,  Anthrazit-  etc.  Feuerung. 

JllliUS  PintSCllp  6aMPPara'8'  mi  Maschinenfabrik 

Nemelkagasse  9   WIEN,  XI    Ncmelkagasse  9 


Ruberoid 


seit  12  Jahren  bewährtes  Dach- 
deckun|s-  und  Isollermaterlal. 
Keine  Erhaltungsanstriche. 


Avenarius  Garbolineum  5 


ktuiii  r*l#ruiitff>m  Uta]  vom  u  i. 
=    •rrt.lchlwr  Wi-kuckt-il  sa 


BKarbolineumfabrlk  R.  AvenarlUS,Wien 


flrüDte  Ausnutzung  des  Brennmaterials. 

Geringster  Kohlen'erbrnoth. 
Ullllgster  n.  sparsamster  Betrieb. 


Elektrische  Zentralen 
aad  Wasserwerke  mit 
Xotorenbe  trieb 


Neue  Steckanschlußdosen 

mit  am  stromlosen  Deckel  auswechselbaren  Abschmelz-Etasätzen. 
Patentiert. 

SCHEIBER  &  KWAYSSER,  WIEN  XII 

Fabrik  elektrischer  Starkstrom-Apparats.  * 


Vertreter  und  Lager: 

Für  Österreich    mit   Ausschluß  tou 
Böhmen,  Mähren.  Österreich. -Schlesien, 
Ualizien,  Tirol  und  Vorarlberg 

Frans  Broiler,   Wien,  I.  Prediger- 
gasae  8. 

Fitr  Ungarn  : 

J.  L.  Brnnaer  4  Co.,  Bndapeat, 
Theresienring  19. 

Fttr  Tirol  nud  Vorarlberg: 

Stiobllng  *   Qüntxel,  Innsbrnck. 

Auichatraße  19. 

Für  Böhmen,  Mahren,  Öaterr.Schleaien 

und  Qalizien: 
O.    Klrohenberger,    Trag,  Tuch- 
marhergaiuw  7. 
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Ältesfe  räbrikfürHaripapierwaren 

5pecialfabrik™isoiierrohre 

Elektrische  Isoliermaterialien  aller  Art. 
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Elektrotechnik  und  Maschinenbau. 

Zeitschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Organ  der  Vereinigung  österreichischer  und  Ungarischer 


Elektrizitätswerke. 
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tUlbitvcrWg  die  ratkuotechntach«  Vereinen  I»  wie» 
Vcrelaelertaox;  mk  Redaktion, 
Wien,  I.  Nib*luac«acuaa  7. 
K.  k.  Poeteperkaeten  Scnecb-Xoc 


r  dee  Vereine*  und  der  VereioiguTig  trh»»<an  d,c  Zel:«  auift  ui 
Der  JahrtabtHra<  betragt:  a)  fUr  ordentlich*  Mitglieder,  »reicht  In 
wohnen  »4  K;  «  fBr  ordtntlLche  Mltglied.r,  welche  «laerhalb  Witnt. 
1»  ö.terreleh,  (Jägern  °de,  Botates-HeMtfowd»  wohnen  Ii«;  c)  Ittr 
ortentifchc  Mitglied tr  tfl  K;  *  für  |B 

•  «L 

Elmelnhtftc  totltn  70  Heller,  Idr  Vtreintmiijlieder  50  Heller. 


Kommlealonavirlag  und  Abonntmtntl  -  Aufnahmt:  Splemagen  *  SchuHch, 
VtTlt^thuchhandlonf  In  Witt,  1.  Kumpigaaee  T.  Abonnemcnltprelee ;  Für 
ßalerrcich-Uogtrn  jUhrllth  Kronen  JO. -,  mit  Frenkopoetaendung  Kronen  M  — ; 
.  10.^ ,  mit  FrmrAopoet^ong  Ma 


der  Fi™.  Snielbagen  *  Schurich  la  Wh»  wi 
getahlt  werden  und  mir  in  Österreich  unter  dem  Ketuo  I 
unter  den  Koais  Nr.  U  li*. 


lnitnlcn-Annihmt  bei  der  Adoiltii™,..-»lion  irr  ZrlLthlin  o,lt.  bei  den  Anrxincen- 
b-jrtaua. 

Inserate  kosten  bei  einmaliger  üiaachaltuag :  Kloo  gtnxe  Seite  K  100,  halb* 
Berta  K  51,  eiertel  Seite  K  tt,  achtel  Seite  K  13,  aechrehnlal  Seite  K  a.  Kleinere 
Inserate  pro  mm  Hohe  und  Spelte  (43  nn  Breite)  13  Heller.  Bei  wieder. 
Ineertlonea  l 

Inden  in  der  Verelntiettschrift  so  bee ander,  erro Ii  igten 


jt  20  mm  nur  tlne  Krönt. 


brvttl  für  Je  1  mal  I 


3  h. 


Bemerkungen  der  Redaktion: 

Ein  Nachdruck  «der  ein*  Übertetzung  au*  dem  redaktionellen  Teil* 
der  Zeittekrifl  i*t  nur  unter  der  {^üelUnanj/abe  mE,  u.  M.,  Wien* 

Orij/xnalarieitm  werdem  nach  dem  festgetetxten  Tarif  honoriert. 
DU  Anzahl  der  vom  Autor  gneümehttn  SrfiarotabdrÜeke,,  leelch* 
tum  Stlbstkottenf/reise  berechnet  iterden,  «*/  am  Manuekrift  fokannt- 
wugeben. 


II1HRLT: 

Beitrag  »ur  llerechnung  der  Ktaktroinsgnet.pulen  für  Stark- 
strom-Relais und  dergl.  Von  Prof.  Ing.  Robert  Edler. 

Die  nlektritche  Zündung  Wi  Zweitylinder-V-Motoren. 

Von  log.  Josef  Löwy  

Der  RWhstrahl-LeiK-htbrunnen  von  Wien.  Von  W.  Krejxa 

Referate: 

1,  KIskttUltAlsaerkt,  Anlege«  

f.  Damiifataaehtaen,  Ikettafturblnet., 

r>.  If_vt.an,..nia*c.hir.an  TnM:»forn,»Ujrt^ 

7.  Mabtpr-kra"  und  M.'l 

10.  Klektrleeke  Beleuchtung, 

11.  Mtfclrteeb*  Antriebt,  Arn. 
U.  sa.kinx.lit  H.haaa 


U.  Teloejraphie,  Telephonii.  sign».« 
Ift.  Klekteoeheaeie,  Akkumulatoren,  i 

i>.  r  • 
i». 


Nach  eingesandten  Prospekten  

Chronik   .    .  . 

Ausgeführte  und  projektierte  Aulagen  

Literatur  

KorUcbritU)  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und  de» 

Maschinenbauer»  (Telephonie,  Telegraphier  

(•Mt'hlftliche  und  finanzielle  Machrichten  .  . 

I  )ruckfehlerbcrichtigung  

Vnreinsnachriehten  
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zur  Berechnuno  der  Eleklromagnetspulen  fDr 
Starkstrom-Relais  und  dergl. 

Von  Prof.  Ing.  Bebert  Etiler,  Wien. 

Bei  neueren  «Schaltapparaten,  so  z.  B.  bei  Fern- 
halten., Relaisanlaaaern,  Drackknopfateaeruiigen.  Auto- 
maten u.  a.  w.  finden  Relais  vielfache  Anwendung,  und 


zwar  sowohl  um  direkt  die  Hauptstromwege  zu 
oder  zu  schließen,  als  auch  um  Hilfsstromwege  herzu- 
stellen, durch  deren  Vermittlung  dann  erst  die  Haupt- 
schalter bewegt  werden. 

Wenn  nun  auch  derartige  Schaltrelais  nur  mit 
größerer  oder  geringerer  Annäherung  berechnet  werden 
können,  da  die  Einflüsse  der  Streuung,  sowie  der  Größe 
de»  Luftspaltea  in  dem  magnetischen  Kreise  der  Scbalt- 
relais  nur  durch  Versuche  festgestellt  werden  können, 
ho  daß  jede«  Sehaltrelais  mit  einer  entsprechenden  Re- 
guliervorrichtung  versehen  werden  muß,  um  dasselbe 
für  den  betreffenden  Zweck  genau  einstellen  („justieren") 
zu  können,  so  laasen  sich  doch  einige  Beziehungen 
zwischen  den  Draht-  und  Spulendimensionen  aufstellen, 
!   welche  die  Berechnung  zu  erleichtern  vermögen. 

Der  Zweck  der  vorliegenden  Studie  ist  es  nun, 
den  Zusammenhang  dieser  Großen  für  den  einfachsten 
und  wichtigsten  Fall.  d.  t.  für  zylindrische  Elektro- 
raagnetspuleu  abzuleiten,  um  dadurch  eine  Beziehung 
zwischen  den  Draht-  und  Spnlendimensionen  und  der 
Zahl  der  Amperewindungen  aufzustellen,  welche  auf  der 
betreffenden  Spule  untergebracht  werden  können. 


^3 


Di 


-et" 


H  , 


Fig.  1. 

den  Aullendurchmesaer 
„  Innendurchmesser 
die  Höhe 


Kig.  a. 


In  Fig.  1  sind  die 
Hauptdimensionen 
einer  derartigen  Spule 
angedeutet;  es  bedeutet 
dabei: 


des  Wicklungs- 
raumes. 


Bezeichnet  man  weitem  (vergl.  Fig.  2)  mit  d  mm 
den  Durchmesser  de*  blanken  Kupferdrahtes,  mit  d'mm 
den  Durchmesser  des  doppelt  mit  Baumwolle  umspon- 
nenen Drahtes,  so  kann  man  setzen: 


wobei  x  >  1  ist 


d  '  =  jc  .  d 

-  .  r    -  ' 


Für  j-  ergeben   sich  aus  den  zusammengehörigen 
Werten    filr   d   und   d'   nachstehende  Zahlenwerte*) 

(Fig.  by. 


*)  Nach  J.  P.  »radwall,  Dynam, 
Tab«lle  2. 


cn   St-ilf  :ti, 
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d  =  0-25  mm  . . 
05 

076  „ 
10 
15 
20 
2-5 
30 


n 
n 

B 
- 


0-42-047  , 

^m . . 

.  j.=  1-78 

0-68— 078 

1  41 

»  •  • 

1  .Oft 

loO 

1  21— 12« 

1235 

1-74—1-78 

r  •  - 

117 

2-24-2  30 

•   ■  • 

1135 

2-74— 284 

n  •  • 

III 

3  25  -  3-36 

H    "  • 

110 

!■ 

I 


2> 


Daraus  lai.t  «ich  der 
i  .  :  Faktor  /  de« 
WTicklungaranmcs  bestimmen 
als  Verhältnis  des  Kupferquer- 
«chnitte»  Ok  aller  Windungen 
zu  dem  Wicklungsquerschnitte 
Q  (vcrgl.  Fig.  3  und  4). 


Fig.  6. 

Die  Windungszahl  S  wird  bei  p  Lagen  und  ;/  Win- 
dungen pro  Lage: 

X^p.n  3). 

Ferner  ist  die  Spulenhöhl': 

H  =  n .  d'  =  ti.x  .d  4). 

Der  Querschnitt  des  Wieklungsraumes  ist  aber: 


i 


—  p  .d'     p  .j-  .d . 


<  I. 


V=p.n.x*.d*  =  N.i*.d*; 
folglich  wird  der  Fallungsfaktor: 

T. 


5), 


wahrend  der  Kupferquerschnitt  aller  Windungen  wird: 

<?k-JV 5  6i. 

a  Anordnung  der  Wlndunirrn  nach  Kl«;.  3. 

Es  ist: 

IK-  l>i 


Man  erhalt  daher  für  den  Spulenqncrschiiitt: 


s, 


*> 


1/3. 


nach  Flg.  4: 

Die  Entfernung  zweier  Lagen  ist='/i.( 
daher  wird: 

fl.  =  A  +  </\|2  +  (,>-  i)Y%)=<k  th+,.yi.d\ 

somit  Ü.  -  A  =  p.l/8.*.d  ....  9), 

und       9=  ^.p.».*.rf»=r^..tf.a«.  rf*. 
daher  wird  der  Fullungsfaktor: 


i.Vl.i«   '  '  ' 
Die  Gesamtlänge  aller  Windungen  ist: 
A  =  -f  i,  4-  .../,)  =  A'.  it .  (/>,  -f  /i .  i 

die  mittlere  Windungslange       wird  als»»: 

lm  =  L  :  A'=  * .  (Z>,  4-  p .  x .  d)  =a  - .  !>„,  . 
wobei        der  mittlere  Windungsdurchmesser  ist 
Es  ist  auch:  lm     Jt .  ( D,  —  p  .  ar  .  rf)    .  . 

Wir  finden  (</  mws,  J  Amp 
Leitfähigkeit  i: 

j-.  jy.i. 

9  ~     kB       •   •  • 
und   N.q=Qt=f.Q=  y  ./ . (J>.  -  A) .  /f 


10). 

«I)? 

12). 

£  Volt,  k  spezifische 
13) 


sumit 


1  Jlm 

2  '  U.B 


(/>.  Di).H 


14. 

15,. 


Die  Dimensionierung  der  Spulen  hangt  aber 
ganz  wesentlich  von  der  zulassigen  Erwärmung 
derselben  ab  ;  es  ist  : 

fi  =  ^ l61' 
Dabei  bedeutet: 
t" .  . .  die  Ubertemperatur  ( Erwärmung)  in  Celsius-Graden 
bei  Dauerbclastung  nach  Erreichung  des  sta- 
tionären Zustande», 
Ct . . .  eine  Konstante,  und 

0, . . .  die  AuBstrahlungsobernache  der  Spule  in  cm*. 

C|  schwankt  in  der  Literatur  allerdings  in  ziemlich 
weiten  Grenzen.  So  gibt  F  is  o  h  e  r  -  H  in  ne  n  (Gleich- 
strommaschine, 5.  Aufl..  Seite  523)  nach  Esson  den 
Wert  C,  =  350  (Mittelwert)  an.  bei  schlechter  Venti- 
lation 500  bis  550. 

J.  P.  Bradwell  gibt  (Seite  32)  für  die  Ge- 
schwindigkeit v  0,  nlso  f«r  ruhende  Spulen,  den 
Wert  (7,  =  515. 

Ist  0  die  Oberflache  in  und  C  die  zugehörige 
Ausstrahlungskonstaiitc.  so  wird  : 

.£../ 


17) 

IS.) 


also  0  =  100  .  O,  und  C  =  100  .  C,  . 
Wir  wählen: 

=  co  500,  also  C  eo  50.000  ....  19) 
und  können  eine  Erwärmung  bis  zu  etwa  70'  C 
d.  i.  alsu  eine  Übertemperatur  1°  =  <v  50 '  C  ohne- 
weiters  Voraussetzen.  F.s  wird  dann 
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iüi:> 


0 


.k.j  —  um.E.j 


20) 


d.  h.  pro  1  W  sind  1000 «NM1  =  10  rmsOberfl.'lcbe  vor- 
CU Beben  ;  allgemein  können  wir  setzen  : 

O  —  u.E.J  21) 

(hier  ist  <iw=  1000  miw-  pro  1  H  ). 
Wir  berechnen  jetzt: 

(>  =  2.DJ.~  +  IK.T..1I 

mit  //  —  y  .  />.  22) 

also:  0= />.*.-  .(//  t- 0-5)       .    .  .23) 
uuil  erhalten  daher  aus  21  ^ : 

sowie  aus  7).  12,i,  15),  22): 

Es  ist  nun  7*  =  d* .  v*  :  16  uud  /),  =  cv>  0  3  .  iL». 
(Mittelwert),  also 

/>,*  =  eo  0-09 .  DJ  =  cv  0-1  .  /).'    .   .   .  86). 
Daraus  folgt : 

*.  a  ' 
Ks  handelt  sieh  jetzt  noch  um  die  Werte  für  a. 
ij  und  k.  Es  wurde  bereits  erwähnt,  dalS  für  t  =  50"  G 
hei  Dauerbetrieb 

aM  =  1000  mm*  pro  1  W  .    .    .  vgl.  21 1 
gesetzt  werden  kann. 

Kur  y  (Gl.  22  wollen  wir  zunächst  //,  =  1  fest- 
halten (auch  Werte  bis  3  <v  4  kommen  vor) ;  der  zu 
y,  =  1  gehörige  Durchmesser  sei  mit  £».,  bezeichnet. 

Die  spezifische  Leitfähigkeit  k  ist  bei  50"  Er- 
wärmung etwa  gleich  50  bezogen  auf  m  und  mm*); 
somit  wird  : 

Ä-  -.  ro  50.000  (bezogen  mm  und  mm*)  .  .27). 
Man  erhalt  daher  aus  26): 


(100.rf)»r-  108  . 


I)  * 


also 


28l, 
29). 


108./ 

Dabei  ist  D.,  und  d  in  mm  und  E  in  K  ein- 
zusetzen. 

Tür  E  wollen  wir  die  Werte  von  05  bis  250  V 
und  für  </  die  Werte  0  25  bis  5  mm  annehmen. 

Zunächst  sind  die  Zahlwerte  des  Kuliungsfaktors/ 
festzustellen;  man  crhillt  aus  2),  8)  und  10|  folgende 

Tabelle  I.  —  ITillunesfaktor  /. 

Fi*.  5.) 


/  = 


4.  ii 


I  .  1/8.*! 


0-35 

0-5 

o-75 

Kl 

15 

2» 

2-5 

3 

4 

r- 


0241 
0-896 

04m 

0S  IT 
0410 


0489 
0460 
0471 
0-C76 


0-2!sf, 
0-455 

0*586 
0-597 

(»(»64 
0-703 
0-737 
0-75u 

0775 

0  781 


Ks    dürfte    sich   empfehlen,   zur   Sicherheit  die 
kleineren  Werte  des  Ktlllungsfaktors  /'.   also  die  An- 


ordnung der  Wicklungen  nach  Kig.  3  der  weiteren 
Berechnung  zugrunde  zu  legen,  weil  man  dann  wenigstens 
niemals  Schwierigkeiten  bei  der  Unterbringung  der 
Windungen  auf  der  Spule  zu  befürchten  hat. 

Setzt  man  in  Gl.  29)  (fUr  y,  =  l)  den  Wert: 
(100  .  rf)«  _  . 


10-8./ 

so  wird  :  Z>tl5  =  Ax , 

Man  findet  also: 


30)  , 

31)  . 


Tabelle  II.  Werte  für  At. 


Jmm 

100.  dj* 
1  ~  104./ 

OL' 

77.973 

0-25 

146.483 

0-3 

263.158 

IN 

683. 104 

04 

1,465.070 

»75 

6,313.980 

14 

17,009.500 

1- J 

15 
2 

2-  5 
3 

1 

5 


35,229.400 
81,521.700 
242,865.000 
566,024.010 
1.153,850.000 
3.532,590.000 
8.560,710.000 


Daraus  kann  mun  nach  Gl.  31)  die  Werte  für 
I\,  berechnen  und  erhalt  so  die  nachstehende  Tabelle: 

Tabelle  III.  Werte  für  J\i  (mm;  für  y=  I). 

iFIB.  6). 


... 

B  Volt 

1 

0« 

«     1     •  1 

•  

— !L- 

0-25 

8-18 

1079 

1 4    4  2U-55 

24-80 

27-11 

0-6 

1847 

17  11 

22-57 

32  57 

39  30 

4297 

075 

17-36 

28-91 

30-23 

4362 

8841 

57-55 

10 

2148 

28-22 

37-24 

53-78 

64-84 

70-90 

16 

2h:>6 

;i8  >2 

5(M3 

72-75 

87-80 

»840 

2-0 

36-03 

47  54 

62-73 

90-60 

109-22 

119-42 

2-5 

4267 

5641 

7430 

10719 

129-3»; 

14144 

3 

49-21 

64-93 

85-67 

123  60 

14917 

16272 

4 

61-55 

81-21 

107  16 

154-60 

186  57 

204-00 

5 

7347 

9641 

1271U 

184-54 

222  71 

84840 

•/»» 

K  Volt 

M 

10 

M 

M 

«u 

IM 

0-25 

35  77 

42-07 

4720 

65-51 

«2-28 

6810 

(»•5 

56-70 

66-68 

74-82 

87-99 

98-  i2 

107-1)4 

0-75 

76-94 

89  31 

100-20 

117-85 

18842 

144-56 

10 

113-55 

1  I0O2 

123  44 

145- 17 

162  87 

178-08 

1-6 

126-67 

148-97 

16714 

196-57 

88044 

241-13 

20 

157-57 

185-32 

207-92 

844-68 

274-35 

299^7 

2-5 

186  63 

219-411 

24626 

289-62 

324  94 

86648 

... 

fi  Volt 

IN 

IM  1« 

«0  tho 

025 

73-25 

8*HI9 

86-15 

89-N5 

98-8fi 

H8  24 

0-5 

116  10 

126-94 

136-55 

142-42 

14796 

166-79 

0  75 

16640 

17(H>2 

18288 

1 90- 75 

19817 

2i  «8-56 

10 

1 1»  1 46 

80944 

225-28 

234  98 

244-11 

86649 

1-5 

86948 

88849 

90546 

818  IS 

33»  54 

347-8« 

Bisher  wurde  y 
höhe  wird  y  >  1  und 


1  gewählt;  bei  größerer  Spulen- 
kann bis  zu  etwa  4  bis  5  im 
Maximum  in  den  praktisch  brauchbaren  Köllen  an- 
steigen; in  vereinzelten  Kallen  —  u.  zw.  zumeist  nur 
bei  kleinen  Spannungen  und  dünnen  Drfthteu  —  katin 
es  zwcckmüllig  werden,  y  ■<  1  zu  wählen. 

Aus  Gl.  26)  folgt  mit  a,M  =  1000  und  k «. 50.000: 


<I00.  d)<  =  ,,.<!,  +  05).  72./. 


P 


32) 
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■  M 

r 

M 

*\\ 

■ 
i 

 r  

r  

,  i 

w   !  — 

. 

1 

Mi. bei 


4t, 


Wenn  wir  daher  alle  für  y  —  1  gültigen  Werte 
mit  dem  Index  „1"  versehen,  so  können  wir  schreiben: 


(100.rf)*  =  y,.(y1  +  O-F,).7-2./-.^;- 
mnnit  erhält  man  ans  32  >  und  3:S): 

y  .  (y  +  0-5) .  D>  =  y,  .  (y,  +  (r5) .  />.,'• 
Daran»  wird  wegen  y,  =  1 : 

y  .  (y  +  0-5)  .Dm*=l  •;"» .  .  . 


also 
wobei: 


4 


33), 
34,. 
:-sö)? 


(y  +  0-5) 


37). 


tu 

» — 1 — 

Ul 

'  t 

■   r  ■ 

— T  

 r  V 

'  — • 

•X 

.  .  i.  _ 

 L.  

IM 

f     1  _ 

| 

■  C/ 

f 

/> 

 1 

 1  

 r  ■ 

1 
■ 

J 

4 

Tabelle  V.  Wert«  für  f. 

iFig.  K.) 


,  i  V 

0-5 '  1-035O 

'2  5 

1-0512 

OK     Hl  134 

30 

10726 

III  IOOO0 

3-5 

10923 

Ij  10114 

4-0 

1- 14(91 

2-0  102117 

Tabelle  IV.  Werte  für  H  und  B\ 

(Fig.  7.) 


_V 

*  1 

• 

- 

0-5 

1-246 

15525  . 

2-5 

0725 

0-5251; 

0  8 

1-07»; 

1  I57H 

:io 

0<')78 

n-4.Y>7 

10 

UNK.» 

1-01(00 

35 

•  HJ40 

n  »ihn; 

15 

^87 1 

d-75ko 

40 

o;ti:;»7 

2-0 

o-7w; 

OC178 

• 

• 

Ftlr  die  Stromstärke  ./, 
S  erhalt    raun    aus    Gl.  3*), 
nachstehende  Übersieht: 

Tabelle  VI.  -  Werte  für  ./,  Ampere  <«1.  39). 

(  Fi«,  ü.j 


/>»!  mm 


A'  Volt 


Uni  nun  die  Stromstärke  zu  bestimmen,  berechnen 
wir  aus  Gl.  21)  und  23): 


J  = 


O  - 

wobei  /(,,„-    1(HM>...  21)  anzunrhimn  int. 

Für  ih  n  s|ie/.iclleii  Wert  y,  =  1  wird  daher: 
-  l>.r  _  4-7124  />.,* 

1000  E  1000    '  ß 

./       y  -\-  0."i  /{-' 


10 

2o 
30 
40 
HO 
HO 
100 
120 
15o 

ISO 

2oo 
220 
250 


1(H) 
400 
«XK»|  S-4H 
1.600 ',15-1 

3.i>tK)  33  <» 

H4<»>  Iii)-.' 
10.l*»>  - 
14.44  N>|  _ 
22.500:  - 
32,*»» 
4o.i»»> 
4S.4IHI 
'.2  5'»» 


I  " 


I  4-24 
j  754 

Ii*;-:» 
WH 

471 


0  2:m; 

0!»42 
212 
3  77 
s-4« 
151 
236 
3::-!» 

53  o 


0-377 
0fM8 
1  51 
339 

»;  i>2 

»■42 
i:j  6 
21-2 

377 


0-235 

0-530 

0942 

212 

3-77 

5-89 

6  48 

13-3 

19-1 

23-« 

285 

36-8 


3'.t  . 


erhiilt  man  also 


1  f. 


/'.,mro 

'  "SO";" 

40 

"Kl 

S»  1 
MKI 
I2ii 
1 5»  • 

_M  M  I 

2:ii  > 
,-M» 


Vuit 


O-IHt) 

0-424 

07&5 

169 

8-01 

4-71 

!  6-79 

10-6 

15-3 

18« 

22-8 

»•4 


I  w 


(<»»  MiüMi 

i.»;oi»  n;(7T 

:i.iii«i  n-is 

1;.  H'i  151 

l'HH*l  L'  [ji'i 

I4.4i»i  :j:i'.i 
•.".'..'xiii 
4oiin> 

i.2  .'UNI  117 


.•I 


o-252 
<»-5'i5 
101 
1  ..7 
2i'»i 

.i.v; 

Ii  'JS 
'I  Sl 

N  1 


0  0471 

0-0314 

O-0236 

0-0188 

O-l^H 

o-i  2»; 

0iJ941 

0-0766 

0  »24 

o-2s:i 

0-212 

0-16» 

0-754 

o-:h(2 

0377 

0801 

1-1* 
1  <i!l 

i'-7H5 

1  13 

((■&89 
0-K48 

0-471 
0-678 

2>;.ri 

1  77 

1-32 

1-06 

4  71 

3  14 

235 

1-88 

4-!»l 

3-fW 

2^4 

101; 

707 

5IJ0 
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K  Volt 


IM  l»0  100 


00 

3.(100 

0-141 

0-113 

IMI941 

0-0847 

0-0771 

O0678 

so 

fi.40o 

0-251 

0-201 

0167 

0151 

0137 

0-121 

100 

10.000 

0"S93 

0-314 

0-262 

0-395 

(►214 

0-1S9 

120 

14.400 

1  0-565 

0-452 

0-377 

0-339 

0.108 

0-271 

150 

22.601» 

0-883 

0-70« 

0-589 

0-530 

0-4*2 

0-424 

200 

40.(100 

i  r.7 

1  26 

105 

0-940 

0"85« 

Ch754 

250 

62.500 

2  45 

1-96 

1^3 

147 

1-34 

1  18 

300 

90.000 

3-53 

283 

23.". 

2- 12 

1  '.13 

HI9 

350 

122.500 

4  Ml 

3-84 

» 

288 

2-62 

231 

}■■ 

,* 

■■i 
Ii 
;c 
Ii 
ti 
:i 

12 

:.i 
i 

h 
i 


A*  -  =  <v  «>1  .  /V.  also  Dt  —  ro  0316  .  Z>,  .  2W) 
Ii     y.lK  22) 


also  ,V  =  0  435 


f 

y  -55" 


und  für  den  speziellen  Wert  yi  =  1: 

J^  =  «-435  .^.2>.i» 

Berechnet  man  also  für  die  verschiedenen  Werte 
von  d  und  />.,  die  Windungszahl  .V,  einer  Spule,  bei 


42) 


4:\}. 


/  1 

i 

f 

■  ■  / 

i  / 

- 

/ 

— A- 

■ff - 

i/r- 

3 

/ 

r 

• 

t  '  ,s 

•  1 — ^ 

■ 

,  i 

i.  - 

■ 

»    »    *>    p>    %a  9s 

w  0 

Wichtig  ist  es  jetzt  noch.  f(lr  die  Windungszahl  S 
einen  Ausdruck  abzuleiten;  e»  iM: 

1 


.V.7=  *  ./.,/>.- 
wobei  7  —  >/- .  * 


141, 


welcher  //=£>»  ist  (y,  =  l),  so  ergibt  sich  für  ein 
beliebiges  y  nachstehende  Beziehung: 

S  —  y .  jj~r>  •  ^\  4-4 1 

alm.  JV=.-=  y  .  IP  .  .V,  —  K .  yt  .    .    .  4» 


Tabelle  VII.  —  Werte  für  ..V,  =  0-435. 

(Fi«.  10.) 


I  • 


mm  -  - 

!  d 

,r- 

J 

» 

4» 

H 

..  | 

» 

im  : 

1 

tot 

mm 

d'- 

/>.,«  - 

»00 

18UU 

«*>u 

»MO  1 

ClOi) 

10.004 

Ii. »04 

J>  600 

40.000 

o-J't 

or. 
<••::. 

Hi 
15 

2o 

2-;, 

3 
4 

■  i 

0-0625 
0-2") 

o  ;.i;25 

10 
2-25 
10 
C-25 
!' 

16 

26 

0247 
0-395 
<M«4 

or.i7 

0-575 
0-610 
0-639 
0-650 
0671 
(»•67« 

3952 

1 -580 

0-8249 

0-5170 

0-255« 

Ol  525 

0-1022 

0-07222 

0(41 94 

0(12701 

171!» 

68-7 
359 
22-5 
11  12 
6-63 
4  4". 
»•14 
1X2 
118 

687-« 
274-9 
1436 
;«o-o 

445 
26-5 
17-8 
12« 

7  :io 

4-70 

1547 
(U8-6 
3229 
202-4 
K  KM 
59-7 
400 
2K'3 
164 
11H! 

2751 
1100 
574- 1 

359-8 
177  9 
106  1 
711 

503 
29-2 
18-« 

4298 
1718 

897  1 
5H2  2 
277-9 
165-8 

im 

7S-5 
45-6 
294 

«189 
2474 

1291-8 
809-6 
4O02 
238-.S 
KUH) 
113  1 
.07 
423 

11002 
4399 
22!<7 
14.(9 
711  5 
424« 
2M  5 
2ol-l 
116-8 

** 

17191 

t.873 

2249 
1111-7 

««:;-4 
in  « 

314  2 
182-4 

"" 

21755 
!W.»7 
5167 
3238 

l«oO-s 
!>.'^-3 
«402 
452-4 
262-7 
169-4 

38»  .80 
15164 
8074 
5060 
2MU 
1493 
1000 
706» 
4K>5 
HAI 

.V.Ü99 
222i.9 
11626 
"287 
3602 
2149 
1440 
101« 
591  1 
3811 

«8765 
27492 
14353 
8996 
4447 
2654 
1778 
1257 
729-8 
470-5 
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W,en,  16.  Dezember  1906. 


tigkeit  ist,  «o  wollen  wir  auch  dafür  einen  Wert  ab- 
leiten; ea  ist  wegen  38)  und  42): 


1IHKI 


also  für  den  speziellen  Wert  y,  =  1 : 

2-0409    /  J>„« 


,_,100_.rf). 


1000  •  rf-  ' 


.  .  47  j. 
29)  30)  31) 


wird  aber:  A'  = 


2>.,1« .  3  285 .  P 


Tabelle  VI  II. 
Werte  fTir  K  =  y.lfs. 

,Fig.  11.) 


1 0.000.  r/*  - 
ho  daß  man  aus  47)  erhalt: 

t/i .  JV'i  =  6*240  .  f"  .  JJ,/'«   -    .    .  48,. 
Für  yx  =  1    ist  also  die  Amperewindun<rszahl 
.  .V,  nur  von  />«,  und  von  /.  d.  i.  also  vom  Draht- 
durchmesser  d  abhängig. 

Für    ein     beliebiges    anderes  Sjxilenverhflltni« 
y—H:D%  ergibt  sich  wegen  36)  40)  4o): 

50). 


J.X=C.K.J1.Ni=  \ 
=  «-240  .  f .  A' .      .  Dn*  =  C.Ji.  Nt  I 


oder :  ./ .  Jf  =  6240 .  .  /". .  Di«  • 

Es  handelt  sich  also  nur  um  die  Werte: 

V'  — —  C* .  A  

CA'  J> 
TT' 


und  C"  =  -r=—  -  -£r- 


y 

K  \ 

y 

K 

05 

07763 

25 

1314 

0-8 

0-5H62 

8-0 

137'J 

10 

1000 

35 

1  434 

1-5 

1-188 

4-0 

1  171» 

*° 

1-236 

/    1.1    2  J 
Fig.  11. 

Da  bei  der  Berechnung  der  Elektrotnat-nctspulen 
die  Atnperewindungszahl  J  .  N  von  f-rttCter  Wich- 


ZT- 
Tabelle  IX.  —  Wert*  fßr 

C  =  f.-  K. 
'Fig.  12.) 
(Vergl.  Tabollo  V  und  VIII.) 


öl  1 


0-  8 

1-  0 
15 

2-  0 


0-  804 
O980 

1-  000 
1-154 


1-275  - 


3-0 
3-5 
40 


1  384 
1-482 
1-570 
1-642 


■ 


.J-. 

r 

Et1 

l  _i. 

1-  4-  - 

r  "*  — 

Lt. 

-  ~l — 

:-H:  : V 

"  \.~ ~ 

'  y  — 1 

 _i  

^— i — 

".  .J_  " 

1  

—  1  

— +- 
1 

~  I  z 

-  4-  - 
-■-+  - 

r 

j  jj  _ 
 1  

-  T  — 

— r  4- 
-  -l  -+ 

,  J  L 

_  i"  - 

"  1 

t  r "". 

Fig.  12. 
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Tabelle  X.  —  Wert«  für  €"  =  (*  :&'. 

,1'ig.  12.)    Ve.gl.  Tabelle  IV  und  IX. 


• 

h', 

C" 

# 

0  5 

1391 

0-578 

25 

0-6173 

224 

08 

1-116 

0  833 

30 

05583 

265 

1-0 

1D00 

1-000 

35 

0-5120 

3u«j 

15 

081 29 

1  417 

4-0 

04741 

3-4« 

2« 

0  6968 

I829 

und 


n=\r  15 
I  y  •  (y  +  °"> 


wird  aus  f>4)  und  ">;>) 
i 

Mun  findet  h-ioht 


(y  +  o-f>)  " 

(y-fO'5)'" 
yit  ./>"'•.  lf)1'«  ' 

37)  und  r>6): 


 1     _  ,«    1/  +  0-5 


.  37) 


.  r>7 «. 


Tabelle  XI.  -  Wirte  für  «/, .  JV,  =  «V240./'<. 


Fig.  13.) 


II 

/'• 

i. 

>• 

40 

«0 

m 

mo 

.»0 

aoo 

/ 

mm 

ii-ia 

»»  w 

»IM  »» 

IUU 

4tlll 

»um 

lllOOO 

ItU'lt 

18S7I 

Uli« 

«tu 

0&r> 

0247 

0497 

»»1 

277  4 

5096 

784-6 

10965 

1441-4 

2219  1 

3101-3 

4076-6 

5697-4 

7.489-6 

8.771-7 

0  5 

0395 

l»62s 

,  123!) 

350  5 

»W3!l 

9914 

1365  5 

182 1-3 

2«041> 

39187 

51511 

71990 

9.463  7 

11083-7 

i>  7  ". 

«464 

OC.Hl 

134  4 

3M0-1 

698-3 

1«751» 

1502  4 

19751» 

30  Kl  6 

42494 

5585-8 

7806-6 

10.262-3 

12.0191) 

10 

0517 

0  71!» 

141  9 

401-3 

737  2 

1135-0 

15862 

24)85-2 

3210  3 

4486-6 

58976 

8242  3 

10.836  l 

12.6*9  9 

1-5 

0-575 

ot:« 

1  1496 

423  0 

777-2 

11961! 

16723 

21983 

3384-4 

4729-9 

6217-5 

8689-3 

11.422-8 

13.3781 

L'II 

or.io 

0-781 

154  1 

4359 

800  8 

12329 

1723  0 

2265  0 

34*7  1 

48734    640«  1 

89529 

11.769-3 

13.7839 

2  5 

0  639 

07!«» 

1577 

445'.» 

81!»  3 

1261-3 

17G2-7 

23172 

3567  5 

4985-8 

6553  8  9159-4 

I2.04O7 

14.101-8 

0  650 

OhlKj 

l  159-0 

449  8 

826-4 

12728 

177»  1 

2237-5 

3598-7 

50294 

661  II 

9239  5 

12.1460 

14.225  2 

7 

<«i;7i 

oki:» 

u;i  r, 

457- 1 

839  8 

1292-9 

lud»;  9 

2375-2 

3656-8 

51106 

6717-9 

93H8-7 

12.342- 1 

14.454-8 

5 

0  67« 

i>»22 

!  1622 

458-8 

«42-8 

1297  6 

IM 3  5 

23839 

36702 

5129-3 

6742-5 

94230 

12.387  3 

14.507-7 

Eh  verdient  endlich  noch  die  Strutndiehte  /  in  der 
Spulen  Wicklung  Itcachtun^:  es  ist: 
.  _  ./  _  4  ./ 

q         JC  rf1 

Wr-en  32)  und  38)  wird: 


,  =  14-907.  ™\\    ...  '  - 

\     y      1  /'"./V 

Kür  den  speziellen  Wert  y,  --    1  ist  aber: 


i 


daher: 
Mit 


18-25« 
/>.  =  Jt.l)mi.    .    .  . 


-»3  k 


Ä4). 


:>:>». 


(Dieser  Wert  stimmt  mit  dem  Werte  ftr  <'  (Ol.  41) 
vollständig  Ubereiu.) 

Ck 


Tabelle  XII. 

<;i.  57. 


—  Werte  füre.  ttt 

(Fig.  14.) 


y 

t 

» 

05 

1  0350 

"2-5 

111612 

08 

H  «»34 

30 

Ii  »726 

1'" 

1  ixmo 

35 

1  «923 

i;. 

1  HI14 

4-0 

1-1091 

20 

Ii  «97 

1 

t.x 
Iii 

l.# 
In 
Itt 


1 

i 

■  ; 
1 

— 1 

'   1  -\ 

, 

1 

— 1 — 

1 

— 1 — 

— 1 

— t — 

f\ 

1 

/ 

• — 1 

■  1 
i  1 

— 1 — 

— 1 

*,*   t    i.t  Z    :>  S    Xf  4  y 


Tabelle  XIII.  —  Werte  fllr  /,  — 


;Fig.  15.) 


mm  ' 

I 

_  1 

1  - 

.0.  | 

•f  | 

160 

IM 

J  leiS 

i  «;>i 

«  m» 

;  »11t 

T-74M 

l*'MO 

!«-IT,46 

mm 

ill  «IM 

KUH 

025 

0-247 

(»497 

1 1  •62 

8' 21 

6-71 

5-81 

519 

4  74 

411 

3-67 

33ft 

300 

274 

2-60 

05 

«395 

0 -628 

919 

6-50 

531 

4  6" 

4  11 

3-75 

3-25 

2-91 

2-65 

237 

2-17 

2-06 

n  75 

0-464 

0-6M 

8  48 

5  9!» 

■!•«!» 

4-24 

3  79 

346 

3<H» 

2-68 

245 

2- 19 

2  (»1» 

1-90 

10 

«517 

<I-7I9 

803 

5  68 

41.4 

4DI 

359 

3-28 

284 

254 

232 

207 

1-89 

1-8(1 

15 

«■575 

0-758 

7  61 

r.-.'w 

4-39 

3  81 

3411 

311 

2«9 

241 

220 

1  96 

179 

1-70 

20 

«610 

0-7«! 

7-39 

5  23 

4  27 

3-70 

3-31 

302 

2-61 

234 

213 

1-91 

1  74 

1-66 

2  5 

«639 

0-7-.'9 

7-23 

5  11 

4  17 

3  61 

3-23 

2-95 

2  55 

228 

209 

1«7 

1  70 

1-62 

3 

«-ikriO 

0-806 

716 

5-06 

4  14 

3-58 

3-2H 

292 

2-53 

2-27 

207 

1-85 

1  »i'J 

1-60 

4 

«•671 

0H19 

7«  C. 

4-98 

407 

3-52 

3  15 

2-88 

2  49 

222 

2-03 

1*2 

1-66 

1-58 

5 

0-676 

<  »-822 

7  -02 

497 

4»5 

3-51 

3-14 

« 

2-48 

2-22 

2-03 

1-81 

i-.m; 

1-57 
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t>=zC 


o 


wobei 


Mit: 


(,•=100.6',=:  (v  50.000 
0  =  «.  H.)   .  . 
wird  ,,  =  C:t  =  M.(m:l. 

also  nach  Gl.  26): 


.  .r)0.000 


F., 


=  7./. 


17). 

19i. 
21» 

.">!!;. 


Für  den  speziellen  Wert  /      tm  erhält  man  den 
Durchmesser  />.m;  somit  wird: 


fiO), 


daher: 


CV'»  Ol). 

so  dali 


/>.  gehört  zu  der  Übertemperatur  t"  =  ÜO"  C. 
man  fUr  den  beliebigen  Speziulwert  /„"  erhält: 

■ 

Fortsetzung  fol^t. 


i?2i 


w    «■   *   i»  m        He  tte  ae  ix  mm 


Fig.  15. 

I«  manchen  Fällen  wird  es  unzulässig  sein,  bis 
zu  fi  =50°  Cels.  Obertemperatur  hinaufzugehen,  in  an- 
deren Fallen  (z.  H.  bei  nur  vorübergehendem  Ein- 
schalten, bezw.  bei  stark  intermittierendem  Betriebe) 
kann  eine  wesentliche  Erhöhung  der  nach  dem  vor- 
stehenden für  Dauerbelastung  in  Rechnung  zu  ziehenden 
Übertemperatur  f°  Cels.  ganz  wohl  zulassig  und  zweck- 
mäßig werden.  E«  ist  daher  auch  noch  der  Einfluß  der 
Übertemperatur  f*  auf  die  Spulendimensioncii  festzu- 
stellen; wir  benutzen  dazu  die  Gloichnng: 


Die  elektrische  Zündung  bei  Zweizylinder-V  Motoren. 

Von  Ing.  Joaef  |,Jwy,  Wien. 

Uei  den  Motorfahrrädern  werden  gegenwärtig  sehr  häufig 
Zweizylindermotoren  verwendet,  deren  Achsen  nicht,  wie  üblich, 
parallel  sind,  sondern  miteinander  einen  spitzen  Winkel  ein- 
schliefen. Die  Kolbon  beider  Zylinder  wirken  suf  eine  einfach  g*>. 
k rupfte  Kurbel. 

Die  Fig.  1  zeigt  da»  Schema  eine»  solchen  Motor«.  /,  2  sind 


Rg.  2. 


die  Kolben  der  beiden  Zylinder  und  >  ist  der  von  den  Zylinder 
aebsen  eingeschlossene  Winkel.  Wir  ersehen  aus  der  Figur,  da* 
sich  die  beiden  Kolben  nicht  gleichzeitig  am  Hnbwechsel  befinden, 
da«  vielmehr  heim  gezeichneten  Drehsinn  der  Kurbel  der  Kol 
ben  1  früher  am  Hubwechsel  ist  als  der  Keinen  2.  In  dem 
Momente,  in  dem  sich  der  Kolben  1  am  Hübende  befindet  (strieb- 
Hert  gezeichnet),  befindet  sich  die  Kurbel  in  der  Lage  /,  beim  Hub 
Wechsel  dos  Kolbens  2  i  eben  fall*  strichliert  gezeichnet)  ist  die 
Kurbel  in  der  Lage  //.  Hei  der  vollgezeichneten  Korhelstellung  III 
hat  der  Kolben  I  den  liubwechsel  bereit«  vollzogen,  während  der 
Kolben  2  vor  dem  Erreichen  des  Hubwechsels  steht. 

Wir  können  eine  derartige  Kolbenbewegung  durch  ein 
Kreisdiagramm  (Fig.  ■>)  darstellen.  Der  in  dieser  Figur  gezeich 
nete  Kreis  ist  durch  zwei  aufeinander  senkrecht  stehende  Durch- 
messer  in  Quadranten  zerlegt,  entsprechend  den  vier  Takten  de-. 
Motors:  „Ansaugen",  „Komprimieren",  „Expansion"  nnd  „Au- 
puff".  Nehmen  wir  einen  Punkt  in  der  Kreisperipherie,  ».  B.  2, 
und  lassen  wir  diesen  Funkt  die  Kreisperipherie  im  Sinne  der 
Ffeile  durchlaufen,  dann  passiert  er  die  aufeinanderfolgenden 
Quadranten  entsprechend  den  aufeinanderfolgenden  Takton  de* 
Kolbens  eines  Explosionsmotors.  Damm  kann  man  sich  unter  de«, 
Punkt  2  auch  den  Motorkolben  vorstellen,  wobei  jedoch  einem 
Wege  deasellKm  von  SH)o  in  der  Kreisperipherie  ein  voller  Hub 
des  Kolbens  im  Zylinder  und  eine  Kurbeldrehung  von  1»K»  ent- 
sprich t- 

l>er  Zündzeitmoment  liegt  zwischen  den  Takten  „Kompri- 
mieren" un.i  „Expansion1-  und  der  Einfachheit  halber  ist  in  «1er 
Figur  angenommen,  dsfi  die  Zündung  direkt  im  Hnbwechscl 
statt  find«).  In  Wirklichkeit  findet  bekanntlich  die  Zündung  schon 
vor  dem  Erreichen  des  bezeichneten  Punktes  Btatt,  damit  am 
Ende  der  Knuipre**ionsperiode  im  Zylinder  der  rolle  Eiplosions- 
druck  herrscht. 

Den  Fall  eines  Zweizylinder- V-Mulors  können  wir  im 
Krei*dini;ramm  dnreb  die  Wahl  zweier,  die  Kolbon  veranschau- 
lichender Funkte  1  und  2  darstellen.  Entsprechend  dem  Schema 
Fig.  1  hat  im  Momente  dos  Hohweehsels  des  Kolbens  9  der 
Kolben  J  den  Hubwech*el  um  ein  Peripherieatück  Überschritten, 

uV  im  Kreisdiagratnni  dorn  Zentriewinkel    *-  entspricht,  denn 

im  Schema  Fig.  1  ist  der  Winke)  i  bezogen  auf  den  Korbe.! - 
kn  i-,  also  MW  Zentriewinkel,  der  einer  Motorwellenumdrobuiig 
oi.*„pn.  l,i,  wahrem!  i.„  Kreisdiagramm  eine  Mötorwellcnumdreh.inK 
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durch  den  Halbkreis,  also  l»0»,  dargestellt  ist.  IM  dieser  Zylinder- 
anordnung  folgen  also  die  Zündfunken  nicht  in  gleichen  Inter- 
vallen aufeinander.  Es  liegt  vielmehr  zwischen  den  Zündungen  in 
den  beiden  Zylindern  einmal  ein  Intervall  entsprechend  dem 
Itngen  k  und  das  andereinal  ein  Intervall  entsprechend  dem 
größeren  Bogen  h\.  Findet  im  Zylinder  7  eben  eine  Zündung 
sinn,  dann  findet  die  nächste  Zündung  im  Zylinder  /  statt,  und 
z»  «r  nach  einem  Kurbeldrehungswinkel  von  U^w  —  z,  die  nächste 
Zttndung  im  Zylinder  2  nach  einem  weiteren  Kurbelumdrehungs 
winkel  von  300»  -4-  *  u.  a.  f. 

Zur  ZOndung  vun  Zweizylinder- V- Motoren  werden  nun 
Magnetinduktoren  verwendet,  welche  entsprechend  den  ungleichen 
Zündintervallen  die  Funken,  resp.  die  Spamiungsmaxima,  eben 
falls  in  ungleichen  Intervallen  erzeugen. 

Bei  derartigen  Motoren  benQut  dio  Firma  Kobort  Bosch 
in  Stuttgart  einen  Magnetinduktor,  dessen  prinzipielle  Wirkung»- 
Flg.  3  klargelegt  wird.    Der  Anker  a 
de»  Magnetinduktors  trügt  eine 


Wicklung  b.  Die  Enden  der 
Wicklung  sind  durch  die  l^ei- 
tnngen  e,d  an  die  Elektroden  einer 
Zündkerze  angeschlossen.  Ein 
Ende  der  Ankerwicklung  und  ein 
zwischen  den  Enden  der  Wick- 
lung liegender  Funkt  derselben 
sind  mittels  der  beiden  Leitun- 
gen y,  h  an  zwei  Kontakte  ange- 
schlossen, die  durch  die  Feder J 
miteinander  leitend  verbündet! 
sind.  Der  an  die  Leitungen  g,  h 
angeschlossene  Teil  der  Anker 
Wicklung,  auch  primärer  Teil  ge- 
iL  eä titia     nsnnt.  ist  durch  diese  Einrichtung 

3  j  kurzgeechlossen.  Wird  nun  d«r 

'  HLJri^  Anker  gedreht,  dann  wird  in 
diesem  kurzgeschlossenen  Wick- 
lungsteil infolge  der  wirkenden, 
rten  elektromotorischen  Kraft  ein  starker  Strom  fließen. 
Dieser  Strom  erzeugt  ein  starkes,  das  Feld  des  Feldmagneten 
schwächendes  Magnetfeld. 

Im  Zündaugenblick  wird  der  Kurzschluß  durch  Einwirken 
der  rotierenden  Scheibe  k  auf  die  Feder  /  aufgehoben.  Dadurch 
verschwindet  der  Kurzschlußstiom  und  mit  ihm  das  Ankcrfeld. 
Infolge  des  Verechwindcns  dieses  Feldes  wachst  das  Feld  des 
Feldmagneten  rasch  auf  seine  volle  Starke  und  übt  auf  die 
Ankerwicklung  (sekundäre  Wicklung,  eine  ao  große  induzierende 
Wirkung  aus,  daß  die  an  den  Enden  der  Wicklung  herrschende 
Spannung  genügt,  an  der  Kerze  einen  Lichtbogen  zu  bilden,  nach 
dessen  Entstellen  die  durch  die  Rotation  des  Ankert«  allein  in 
letzterem  induzierte  Spannung  ausreicht,  die  durch  den  Licht- 
bogen erwärmte  und  daher  besser  leitende  Zündstrecke  zu  über- 
brücken. Die  Einstellung  des  Induktorankers  ist  eine  solche,  daß 
im  Züiidaugenhli.ke,  in  dem  die  Aufhebung  des  Kurzschlusses 
erfolgt,  im  Anker  gerade  die  Maximalspannung  herrscht  und  da- 
her annähernd  der  Maxlmalstrom  fließt,  da  dann  das  vorschwin- 
dende Ankerfcld  und  die  durch  das  Verschwinden  denselben  ver- 
ursachte Induktion  am  stärksten  sind.  Diese  Ankerstellung  ist 
die  in  Fig.  3  gezeichnete.  Parallel  zu  den  Kiirzschlußkontakten 
liegt  ein  Kondensator  t,  der  die  Wirkung  hat,  ein  funkenloses 
und  daher  rasches  Unterbrechen  zu  ermöglichen.  Außerdem  hat 
er  die  Wirkung,  daß  die  Entladung  eine  oszillatorische  wird. 

Die  Fig.  4  zeigt  die  praktische  Ausführung  des  Induktors. 
Die  Unterbrechung  der  1'rimUrwicklung  erfolgt  bei  diesem 
Apparat  zweimal  wahrend  jeder  Ankeruindrehung  durch  das  Ent- 
fernen der  Kontakte  21  voneinander.  Dieses  Kontaktutiterbrechen 
geschieht  dadurch,  daß  das  Ende  des  unter  Federdruck  stehenden 
Hebels  ti  bei  seinem  Umlauf  in  Ausnehmungen  eines  Fiberringes 


Fig-  4. 


Schleif- 
in Be- 


fällt. Zur  Ableitung  des  Sekundärstroiiies  dienen  die 
kohlen  -i,  die  abwechselnd  mit  dem  leitenden  Segment 
rührung  kommen,  wobei  das  Segment  mit  einem  Ende  der  Sekun- 
därwicklung verbunden  ist.  Damit  die  Kontaktunterbrechungeu 
in  ungleichen  Intervallen  erfolgen,  sind  die  Ausnehmungen  de» 
Fiberringes  nicht  diametral  einander  gegenüber,  sondern  gegen 
diese  Lage  versetzt  angeordnet,  so  daß  zwischen  den  beiden  Aub 


zwei  verschieden  große  Bogenabstände  liegen. 
Der  Induktor  ist  nun  so  eingerichtet,  daß  er  Spannung»- 
maxima  in  ungleichen  Intervallen  liefert,  und  zwar  derart,  daß 
jede  Kontaktunterbrechung  an  der  Primärwicklung  bei  einem 
Spannungsmaximum  stattfindet.  Beträgt  der  von  den  Zylinder- 
achsen das)  V- Motors  eingeschlossene  Winkel  a»,  dann  liefert  der 

Umdrehung  Spannungsmaiima    in   den  Umdrehungsintervallen 

180«  +  j-  und  180»—  * ;-,  entsprechend  dem  Umstände,  daß  auf 

zwei  Umdrehungen  der  Kurbelwelle  zwei   Zündintervalle  von 
360»  +  i  und  ;«iO»  -  »  kommen. 
Die  Fig.  5  bis  D  zeigen 


den  durch  die  Fig.  4 


A- 


*!}<• 

Fig.  6. 


-Ä  A- 


Fig.  & 


 A 


dargestellten  Induktor.  Von  den  diametral  einander  gegenüber- 
liegenden Ankerpolschuhen  i",  und  PB  fehlt  je  eine  Hälfte 
•  Fig.  G  i.  Die  Fig.  6  stellt  einen  Schnitt  nach  der  Linie  3. 3  und 
die  Fig.  7  einen  Schnitt  nach  der  Linie  4~4  der  Fig.  6  dar. 
Aus  den  Figuren  ist  zu  entnehmen,  daß  die  Hälfte  des  Feld 
polcs  ,V,  welche  dem  Ankerpole  P.  gegenüberliegt,  halb  ao  breit 
ist  als  die  zweite  Hälfte  desselben  und  ebenso  ist  die  dem  Anker- 
pole Pn  gegenüberliegende  Hälfte  des  Feldpoles  Ü  halb  so  breit 
als  die  zweite  Hälfte  des  letzteren.    Die  Fig.  8  zeigt  ein  abge- 


taf  X  --im*"«; 


wickelte*  Schema  des  Induktors  mit  mehrfach  wiederholten  Feld 
polen  X,  i>  und  den  Ankerpolen  Pn,  P.  in  einer  Lage,  die  jener 
Ankerstcllung  entspricht,  in  welcher  in  der  Ankerwicklung  ein 
Spannungsmaximum  induziert  wird.  Wie  bekannt.  Wird  in 
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Magnetinduktor  dann  «in  Spaimungamaxiuium  induziert,  wenn 
sieb  die  Riebtang  der  im  Anker  verlaufenden  Kraftlinien  um- 
kehrt, wenn  »Im«,  wie  in  Mg.  X  gezeichnet,  jeder  Ankerpol  aus 
der  Einttußaphare  eines  Feldpolee  in  diejenige  des  »weiten  Feld 
pole«  übergeht.  Der  Rotation  des  Ankers  entspricht  in  Fig.  8 
eine  Verschiebung  der  beiden  gezeichneten  Pole  Po,  l\  nach 
recht«.  I>ie  Fig.  !>  zeigt  nun  jene  Stellung  der  Pole,  welche  sie 


~*  1 
Fig.  9. 

neu,  nachdem  sie  entsprechend  einer  Ankerdrehuug  von 
löüo  verschoben  wurden.  Wir  ersehen  aus  der  Figur,  daß  ÜWM 
Stellung  der  Ankerpole  keinem  induzierten  Spauriurigsinazimum 
entspricht,  dlB  vielmehr  die  Pole,  and  damit  auch 

■ich  noch  an  den  Winkel  -|- 

wie  in  Fig.  H  gezeichnet,  in  eine, 
msxiinum  entsprechende  Stellung 
erwähnten  Spannungsmaxims 

wiukel  ISO«  -\-  Zwischen   der    Ankerstellutig,   welche  dem 

zweiten   Spannungsmaximum  entspricht,   und  der  dem  dritten 

,,  liegt,  wie  man  den  Fig.  0 


damit  sie, 

induzierten  Spannung» 
Zwischen  den  beiden 


I  U  leicht  en 


Dieeer  Induktor  wird  demnach  Weine  gewohnliche  Span- 
8  (Fig.  W)  mit  gleichen  Halbwellen  Meiern, 


Fig.  in. 


Maxime  in  gleichen  Zeitintervallen  <%)  auftreten,  sondern  eine 
Spannungswelle  S1,  deren  Hatbwellen  eines  Vorzeichens,  z.  B.  die 
negativen  Halbwellen,  ihre  Marima  in  einer  Richtung  verschoben 
haben,  so  daß  zwischen  aufeinanderfolgenden  Spsnnungsmaxima 
einmal  da»  größere  Zeitintervall  T  und  das  arnleremal  das  kleinere 
Intervall  T  liegt. 

Kine  für  den  gleichen  /weck  geschaffene  Einrichtung  der 
Motorfahrzeugfabrik  Laurin  *  Kiemen!  in  Jungbunzlau  ist 
durch  die  Fig.  11  in  zwei  Ansichten  dargestellt.  IW  dieser  Ein- 


Hg.  II. 


richtunu  »ir.i  der  Anker  des  Induktors  nicht  mit  gleichförmiger 
Geschwindigkeit  angetrieben,  sondern  so.  daB  er  die  eine  halbe 
Umdrehung   von   einem   SpaiinungMiiaziinuiu   zum  midisten  in 


einem  kürzeren  Zeitintervall  zurücklegt  als  die  nächste  halbe 
Umdrehung  bis  zum  folgenden  Spannungsmaximum,  entsprechen«! 
den  verschieden  großen,  notwendigen  Z&ndintervallen. 

Die  ungleichmlflige  Bewegung  des  Induktorankers  wird 
dadurch  erzielt,  daß  die  Bewegung  der  Induktorwelle  A  mittels 
einer  auf  ihr  befestigten  Kchlitxkurbel  //  erfolgt,  in  deren  SchliU 
ein  Zapfen  C  eingreift,  der  . euerseits  fest  mit  einem  Ketten- 
rad U,  verbunden  ist,  das  vom  Kettenrad  if,  mit  der  halben 
Tourenzahl  der  Motorwelle  angetrieben  wird.  Oer  Drehpunkt  des 
Kettenrades  /?j  und  daher  auch  der  Mittelpunkt  der  Bahn  des 
Zapfens  ('  liegen  nicht  in  der  Achse  der  Induktorwelle,  sondern 
beide  Achsen  sind  um  ein  bestimmtes,  vom  Neigungswinkel  x 
der  Zylinder  abhängiges  Mag  voneinander  entfernt.  Der  Zapten  C 
bewegt  sich  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit  in  dem  in  der 
Figur  strichliert  gezeichneten  Kreise.  Wenn  sieh  dieser  Zapfen 
in  der  mit  ..Induktorachse"  bezeichneten  Linie  befindet,  dann 
steht  die  Scblitxkurbol  horizontal  und  der  Anker  hat  die  gleichen 
Lagen  gegenüber  dem  Feldmagneten,  wobei  diese  Lagen  den  Span 
nungsuisxiin  i  entspr-,-l.ei,  Wir  sehen  »ua  der  Figur,  daß  der 
Zapfen  (',  um,  von  der  „Induktorachse"  ausgehend,  wieder  znr 
Induktorachse  zu  gelangen,  einmal  einen  Teil  des  Kreise«  be- 
schreiben muB,  der  kleiner,  und  das  anderemal  einen  Teil,  der 
großer  als  ein  Halbkreis  ist.  Zur  Zurücklegung  dieser  verschieden 
großen  Wege  braucht  der  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit 
sieh  bewegende  Zapfen  C  verschieden  lange  Zeiten  und  dem- 
entsprechend erzeugt  der  Anker  die  Spannungsinaxima  in  ver- 
schiedenen Zwischenzeiten. 


Oer  Hochstrahl-Leuchtbrunnen  von  Wien. 

Antonio  Q  s  b  r  i  e  1  I  i,  der  Erbauer  der  ersten  Wiener 
Hochquellenwasserleitung,  hatte  seinerzeit  der  Gemeinde  Wien 
aus  einer  Prämie,  die  ihm  gewahrt  wurde,  den  Betrag  von 
K  älKklttQ  mit  dem  Wunsche  zur  Verfügung  gestellt,  aus  dieser 
Stiftung  einen  Monamentalbrunnen  zu  erbauen. 

Am  24.  «*  »ktober  18?»  wurde  der  Wunsch  des  Stifters  inso- 
fern erfüllt,  als  der  allerdings  nur  provisorische  Hochstrahl- 
brunnen  am  Schwarzenbergplatze  vollendet  und  in  Betrieb  gesetzt 
worden  ist. 

Im  Jahre  l'.H>4  beschloß  nun  die  Gemeinde  Wien,  von  dem 
erübrigten  Gelde  eine  durchgreifende  Rekonstruktion  diese* 
Brunnens  vorzunehmen.  Schon  im  nächstfolgenden  Jahre  wurde 
das  Detajlprojekt  mit  dem  Zusatzantrag  genehmigt,  den  Hoehslrnhl 
brunaen  gleichzeitig  in  eine  Fontaine  lumineuse  umzuwandeln.  In 
Ausführung  dieses  Beschlusses  hat  das  Stadtbauamt  gemeinsam 
mit  den  Österreichischen  Siemeiis-Schuckert 
W  Orken  das  Projekt  ausgearbeitet.  Nach  diesem  wurde  der 
I>'uchtlirunnen  als  eine  neue  Zierde  und  Sehenswürdigkeit  der 
Stadt  Wien  ausgeführt  und  am  '23.  Juni  I.  J.  zum  ersten  Male 
in  Betrieb  gesetzt. 

Die  Umgestaltung  des  Hoehstrahlbrunnens  in  eine  Leucht- 
fonluine  erforderte  bedeutende  bauliche  Herstellungen  sowohl 
ober-  als  auch  unterirdisch.  Die  Baumeisterarbeiten  Marinelli 
und  Foccanoni;  erstreckten  sich  in  erster  Unk  auf  die  Ver- 
größerung des  Mitlelraumes  und  der  symmetrisch  angeordneten 
sechs  KanSle  l'vergl.  Fig.  I  ,  welche  bisher  zur  Aufnahme  der 
Rohrleitungen  und  zur  Entwässerung  dienten.  Die  ursprüngliche 
zentrale  Anordnung  wurde  auch  jetzt  l»cibohallen,  außerdem  sind 
im  Kreise  um  die  mittlere  llauplgruppe  sechs  sogenannte  Konigs- 
sebbisser  eingebaut  worden. 

Um  den  Brunnen  jederzeit  unabhängig  von  dein  Zuflüsse 
der  Hochquellenleitung  heutigen  zu  können,  erhielt  er  eine  elek- 
trisch angetriebene  1<»>  /'.s'-Pumpenanlage,  welche  in  einem  be- 
sonderen liiiutne  nächst  dem  Eingänge  untergebracht  ist.  Die 
Pumpe  Kor  tili«  selbst  ist  eine  dreistufige  lloi  hdruekzentri 
t'ugslpump«,   welche  einen  Druck   von  7  t>  Alm.   erzeugt  und  iu 
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der  Stunde  rund  270  in'  Wutor  liefert.  Sie  ist  mit  ei  neu«  Dreh- 
strommotor von  220  V  Phasenspannung  und  2.HO  A  direkt  pc- 

ku|>|K>lt. 


Fig.  i. 

Neben  der  Pumpen  kainmer  befindet  sieh  der  Transformatoren* 
räum  der  städtischen  Elektrizitätswerke,  in  welchem  die  Hoch- 
spannung von  6000  V  auf  die  Uebrauchsspannung  von  220  V 
tranaformiert  wird. 

Durch  ein  im  Bassin  angebrachtes  Abfallrohr  wird  da« 
Wasser  von  der  Pumpe  angesaugt  und  in  das  Rohrnet*  gepreflt- 
Die  Rohrleitungen  sind  in  einein  unter  dem  Ilauntgang«  befind- 
lichen Schlauch,  der  mit  Eisenblech  abgedeckt  ist,  eingebaut.  Das 
KohrneU,  dessen  Anordnung  aus  der  Fig.  1  ersichtlich  ist,  besteht 
aus  fünf  Gruppen.  Die  erste  gehört  zur  Speisung  der  sechs 
„Köiiigeschlusser"  K,  die  zweite  für  die  in  denselben  Figur  an- 
gedeuteten 24  aaSeren,  die  dritte  für  die  12  inneren  Strahlen  der 
Mittelgruppe,  die  vierte  für  den  zirka  5«  m  hohen  Mittelstrahl  H 
und  die  fünfte  endlich  für  die  300  Peripheriestrahlen.  Di«  Ab- 
sperrventile für  die  :t€  inneren  Düsen  sind  in  A,,  du  Absperr- 
ventil für  die  sechs  Äußeren  Düsen  in  At  dargestellt,  K  bedeutet 
die  elektisch«  Springvorriehlung  für  den  mittleren  Strahl,  W  den 
Windkessel. 

Der  Zugang  zu  den  unterirdischen  Ktumlicbkeilen  erfolgt 
durch  eine  steinerne  Wendeltreppe,  deren  Ausgang  sich  im 
Trolioir  vor  dem  Bassin  befindet.  Man  gelangt  zunächst  in  den 
l'uenpenraum  und  von  hier  durch  den  ungefähr  1-7  m  breiten 
llauptgang  zu  einem  breiten  Vorraum  und  von  diesem  in  den 
Mittclrsum,  welcher  kreisrund  ist  und  einen  Durchmesser  von 
S'OO  m  besitzt.  In  dem  Vorraum«  ist  die  auf  einem  Eisengerüst 
montierte  Marinorschalttafel  aufgestellt;  auf  dieser  sind  die  Mefl- 
inBtrumente,  die  Schalter  fOr  die  Scheinwerferi-erien,  die  Anlasser 
für  die  Venlilations-  und  Farbradmotoren  und  die  sonstigen 
Schalteleinente  angebracht.  In  dem  Mittelraume  sind  die  elek- 
trischen und  mechanischen  Apparate  für  die  Hauptgruppe  auf- 
gestellt. Die  Details  der  Anordnung  und  Verteilung  der  Schein- 
werfer und  Farbscheiben  sowie  des  Zusammenhanges  des  Färb 
Scheibenmechanismus  sind  aus  den  Fig.  1  und  S  ersichtlich. 

Eine  ganz  besonders  erwähnenswerte  Neuerung  bei  der  An- 
lage des  Leuchtbrunnena  bildet  aber  zweifellos  die  Abdockuug 
de«  Mittelraum«»,  welche,  wie  bei  vorübergehenden  Anlagen, 
ursprünglich  in  Beton  projektiert  war,  jedoch  in  Eisen,  bestehend 
iiiis  einem  Tragorrost  mit  aufgenieteten  Kesiiolbtechen,  hergestellt 
wurde  Auf  dienen  Blechen  t<ind  die  gleichfalls  aus  Keeselblech 
angefertigten  Lichtschachte  aufgenietet.  Diese  Konstruktion  wurde 
von  der  Finna  K.  l'h.  Waagner,  J.  Biro  und  A.  Kurz  in 
Wien  auHgeftlhrt  und  bewährt  »ich  vorzüglich.  Besonder»  Schwierig- 
keit bot  die  Abdichtung  dieser  Abdeckung  gegen  die  Bassinsohle 
sowie  die  Abdichtung  der  letzteren  überhaupt.  Die  hietu  nötigen 
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Isolierungen  wurden  von  der  Firma  H.  Felsiuger  in  Wien 
nach  deren  System  papierener  Teiche  hergestellt.  Die  Bassin- 
eintassung,  frübor  aus  Beton,  wurde  durch  eine  Einfassung  uns 
geschliffenem  und  poliertem  Itavenngrnnit  ersetzt.  Diese  Art  der 
Abdeckung  und  Abdichtung  hui  »ich  bisher  als  vollkommen  wasser- 
undurchlässig erwiesen. 


Die  1  m  im  Durchmesser  messenden  l.ichlsvhacbte,  mit 
1«  min  starkem  Spiegelglas  abgedeckt,  die  Eiaenkonstruklimi  der 
Mitlclkuppel  sowie  das  auf  derselben  befindliche  Kohrsy stein  sind 
durch  Felt-gruppen  zierlich  verkleidet. 

Die  I>üsen  sind  bis  auf  don  Hochstrabi  sämtlich  derart 
eingerichtet,  daß  sie  Wasser  aus  dem  Bassin  uud  Luft  mit  an- 
sangen. Dies  macht  die  Strahlen  voller  und  sichtbarer.  Eine  eigene 
Döse  oberhalb  jeder  Glasscheibe  verhindert  durch  fortwährendes 
Bespülen  mit  Walser  ein  etwaiges  Spriugen  der  (  ilasscbeibe,  das 
beim  Vertragen  des  vertikalen  Strahles  durch  den  Wind  infolge 
der  von  unten  einwirkenden  Hitze  des  Scheinwerfers  loicht  vor 
kommen  konnte. 

Im  Mittelkellar  des  Brunnens  sind  neun  Scheinwerfer  aGO  .1 
and  12  Scheinwerfer  ii  40  A  eingebaut.  Jede»  _Koi.igB»chloB- 
besitzt  einen  Scheinwerfer  «  40  A.  In  don  Fig.  2  und  3  sind  die 
Scheinwerfer  mit  .?  bezeichnet.  Die  Scheinwerfer-Bogenlampen 
yDifferentiallainpent  sind  zwischen  220  V  zu  je  drei  in  Serie  ge- 
schalt«!. Unterhalb  der  vertikal  angebrachten  Bogenlampen  be- 
finden sich  die  «00—  H00  mm  im  Durchmesser  messenden  MeLnll 
Parabolspiegel,  welche  die  Lichtstrahlen  reflektieren  und  senk- 
recht durch  die  LichlsehÄchte  auf  die  Wasserstrahlen  werfen. 

Zur  Erzielung  der  Farbeneffekte  der  Mittelgruppe  dient  ein  von 
einem  Gleichstroin-N«b«nsehlnB«lektromoU>r  M  (vergl.  Fig.  2  uiid.l: 
von  SPS  mittels  der  Schnecke  A'und  des  Schneckenrades  II  angetrie- 
benes Hebelwerk,  das  durch  die  auf  drei  Nasenwalzen  gleitenden 
Hebel  abwechselnd  verschiedene,  teils  iils  Zug  ,  teil.-,  als  Klnpp- 
scheiben  ausgebildet«  Farbscheiben  /-  in  die  Lichtkegel  der  Schein 
werfer  einschiebt.  Dieses  llebelwerk  gestattet  140  Kombinationen 
in  den  Farbeu  rot,  gelb,  grün,  blau,  violett  und  weil!. 

Die  Lichtkegel  der  „K.iuirfcM  hli.sser"  werden  durch  Färb 
rftder  in  denselben  Farben  schallen;  jede*  dieser  Farbrader  wird 
durch  einen  besonderen  kleinen  (»Icirhstrorn-Elektromntor  von 
•    PS  angetrieben. 

Zur  Erneuerung  der  durch  die  Scheinwerfer  bedeutend  er- 
hitzten Luft  der  unterirdischen  Hiiiinilichkeiten  dienen  sechs  elek- 
trische Ventilatoren,  welche  stündlich  eine  Luflmenge  von  47  IMI  ,„-■ 
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bewegen.  Die  VentilationBschlauche  munden  außerhalb  de*  Bassin« 
in  den  Haxen  und  sind  durch  modern  ausgestattete  Blumenkörbe 
fchön  maskiert. 

Annähernde  Berechnungen  der  Licbtmeugen  der  Schein- 
werfer ergeben  unter  Berücksichtigung  der  großen  Verlust*»  durch 
Absorption  etc.  rund  35O.OO0.00O  UK. 

Die  Anlage,  ist  nach  dem  von  den  Ingenieuren  Friedrich 
Diener  und  Ludwig  Hammer  ausgearbeiteten  Projekte  an« 
geführt  worden.  Die  Bauleitung  oblag  den  städtischen  Hauraten 
Th.  Brud  huber  und  G.  KU»«,  denen  die  vorgenannten 
Ingenieure  »«wie  die  Ingenieure  Karl  Schaden  uud  v.  Fuchs 
zugeteilt  waren. 

Der  Brunnen  wir«)  von  Anfang  Mai  bis  Knde  September 
an  Sonn-  und  Feiertagen  sowie  an  jedem  Dienstag  und 
Donnerstag  nach  Eintritt  der  Dämmerung  im  Betriebe  sein. 

W.  Krtj;u. 

Referate. 

Horbspaannugiuinlage  fllr  Sevilla.  I..  Legres.  Die 
Maschinenfabrik  Oerlikon  hat  für  eine  ühortragungaanlage 
von  der  „Sociolii  hidroelettrica  del  Guadiaro"  die  elektrische 
Kinrichlung  einor  l'JS  km  von  Sevilla  entfernten  Wasserkraft 
anläge  »tarnt  Übertragung  mit  50.0*10  V  Spannung  übernommen. 
Es  »oll  Dreiphasenslrom  mit  einer  Leistung  von  o90O  K  1.4,  ent- 
sprechend einer  Turbinanleistung  von  4500  PS  zur  Übertragung 
gelarmen.  Die  elektrische  Ausrüstung  besteht  aus  folgenden 
Maschinen:  'A  Dreh  Stromerzeuger  ZU  je  1300  Kl'A,  cos  i  =  0'7H, 
für  5000  V  l>ei  40  ^  und  400  Umdrehungen  pro  Min.  Erregung 
MO  V-  die  elastische  Kupplung  mit  der  Turbinonwelle  ist  als 
Sihwungmdscheihe  ausgebildet.  Uni  Spaiinungserhöhungen  in- 
folge Resonanz  möglichst  zu  vermeiden,  ist  eiue  sinoidale 
Form  der  Spaiinung&kurve  durch  AbsclirSgung  der  Pol.schuhe 
erreicht  I  >ic  beiden  Erregermaschinen  baden  eigenen  Antrieb  und 
leisten  i!5  KW  bei  1000  Touren  i.ro  Min.  7  primBre  Emphasen 
transtorinatnren  zu  »HKi  K  VA  erhöhen  die  Ueneralorspaunuiig  auf 
30.000  I',  wobei  je  8  Transformatoren  in  Dreieckschaltung  mit- 
einander verbunden  sind,  wodurch  die  Netzspannung  von  5'i.OOO  I' 
erreicht  wird.  Di«  Transformatoren  sind  ( tllrnnsformatoren  uiit 
Wasserkühlung.  7  sekundäre  Einphasentranstormatoren  gleicher 
Leistung  und  Bauart,  27.000  V  primäre.  :S500r  sekundäre  Spannung, 
sowie  4  Tran-dormatoren  für  o4*>0  bis  .W00  V,  :H)0  KW  und 
1  Transformator  für  3*30  KVA  sind  für  die  Ui.terstation  Utrera 
bestimmt.  Bei  den  vorgenommenen  Prüfungen  im  Yorsuchsrauine 
der  Firma  haben  sich  folgende  Versucharesultatc  ergeben :  Die 
Spannuiiggerhübung  boi  den  Generatoren  in  »U  der  normalen 
Spannung  .'fWMM.1  V ;  zwischen  Leerlauf  und  Vollast  betrug:  tür 
cos  »  —  1,  5-ti»/#5  für  cos  o  =  (Kl,  l.«|-ä»  „;  cos  ?  0-8.  15-2»/»; 
cos  ^  =  0,  19  2»/„.  Hiebe!  lief  eine  Maschine  al»  Generator,  die 
andere  als  Motor.  Die  Verluste  betrugen  .ri.'l  A'H',  hievon  ent- 
lielen :  auf  Kupferverlustei  150  A  Belastung)  bei  40«  Temperatur- 
erhöhung 11  AH',  auf  I/cerlaufverluste  bei  51100  I'  Spannung 
»5  AH  und  die  zusätzlichen  Verluste  bei  induktiver  Belastung 
(cos?  =  0;  7  A'H'.  oder  nur  l5»/0  der  üesamtverlusle.  Der  Gc- 
»aintwirkuugsgrad  bei  Vollast  und  cos  y  .-  1  ist  hieran»  '.'U  '.f  ,„ 
bei  cos  V  -=  085,  !<4'9°,„  für  Vollast  und  !U-6° ,  fllr  HalhlaM. 
Die  Verluste  in  den  Erregermaschinen  betragen  tl  -J  KW  pro 
Dynamo.  Wirkungsgrad  der  Transformatoren  für  tiOO  KVA  bei 
•  os  —  1  und  Vollast  :  '.'7-S"„.  Halhlast  !«;•!»%:  cos  5  lrH5, 
Vollast  Ilalidast  !*i-5''/„. 

(„Schweiz.  El.  '/..  ■  Heft  4.')  bis  47  , 
a.  Danipfmasohln»»,  Dampfturbinen,  Dampfkeiiel. 
Bie  fberlaslana-  der  (►ampfroasclilneii  l>ehandelt  Aiitn- 
Witz  vom  theoretischen  und  praktischen  Standpunkte  in  einer 
ausführlichen  Studie.  Die  permanente  I Ü  berlastung  der  Dampf- 
maschinen weit  über  ilu e  Normalleistung  hinaus  i-t  eine  in  vielen 
Kraftzcntralen  und  sonstigen  industriellen  Etablissements  häutig 
beobachtete  Erscheinung.  Witz  hat  in  einzelnen  Fiilh-ii  Maschinen 
angetroffen,  die  bei  50t i,  hezw .  l'S  N'm  malle  isTung  mit  einer 
Ühcih.iNtung  7-'»0,  l»-zw.  l.'HI /'>  p  e  r  in  a  n  e  n  t  arbeiten  inilwn. 
Hieraus  ergibt  1 • ' Ii  notwendigerweise  eine  derart  große  Ab 
n  ii  i  z  Ii  n  g  aller  Organe  der  MiiM'hine.  ilaü  U.durcli  in 
kurzer  Zeit  itie  Siehe) heil  der  gun/en  ,\l:is.  hin.-nanlage  gefährdet 
«.•i.leli  r.;iun.  Ks  ,|iti-'..'lir  :i  im  ilie  Cr. iL'-.  tt  ie  weit  in  :i  Ii  die 
l  *■  e  r  I  »  s  I  Ii  ii  u'  einer  i_'i;t  kmi:  trin.'i  Irn  I  'juii;.|'iiihsi  hine  treiben 
k  iim.  oliiii1  in  .in  t  •  r  "  1 1  s.  >•  il  e  r  K  e  Ii  i  e  n  v  e  i—  ,  Ii  w  n  il  u  n  ü 
e  n.  i  v,  und  iler  ;:i..L-ren  \V  a  Ii  r  ■..  •■  Ii  r  i  ti  I  i  «•  Ii  k  e  i  t  v  •<  n 
Bell  i  e  i.  -  ii  ti  fall  e  ii   aitderer.-Wts    su    gelang.-«.    Der   H»  ii  ii  l  - 


wortung  dieser  Frage  widmet  sich  Witz  in  seiner  Arbeit  und 
stellt  fest,  daß  die  Überlastung  der  Dampfmaschinen  im  allge- 
meine» mehr  aus  ökonomischen  als  aus  Sicherheit» 
gründen  begrenzt  erscheint.  Witz  konstatiert  vorerst,  welch.- 
I^iatung  man  als  nominelle  Leistung  einer  Dampf 
uiancbine  praktisch  anzusehen  hat;  nach  »einer  Ansicht  ist  die.- 
jene  gesamte  Arbeitsleistung  der  Maschine,  welche  dem  g  ••• 
r  i  n  g  s  t  e  n  Kalorien  verbrauch  pro  /'S/Std.,  hezw.  dem 
günstigsten  thermischen  Wirkungsgrad  der 
Maschine  entspricht.  Bei  einzylindrigen  Dampfmaschinen  ergibt 
sich  diese  günstigste  'also  nominelle1  Arbeitsleistung  bei  >,'i0 
Füllung,  für  eine  Dampfspannung  von  ti  Atm. 

Für  Maschinen  mit  mehrfacher  Expansion  tritt  die  günstigste 
Arbeitsleistung  ungefähr  bei  Füllung  ein;  hieraus  gebt  aber 
hervor,  daß  die  nominelle  Leistung  der  Maschine  mit  dem 
Maximum  des  Wirkungsgrades  zusammenfallt.  Eine 
weitere  Folge  hievon  ist  aber,  daß  jede  Überlastung  über 
die  nominelle  Arbeitsleistung  hinaus  eine  Herabsetzung 
de»  Wirkungsgrades  herbeiführt,  wenn  auch  diese  Herwb- 
setzung  nicht  gerade  bedeutend  sein  muß.  So  ergab  beispicl* 
weise  eine  Ältere  zweizylindrige  Van  derKerchove  Maschine 
bei  einer  Leistung  von  lö&  PS  einen  Dampfverbrauch  von  G-90  kg 
pro  fS  Sld.  bei  '/w  Füllung,  wahrend  mit  einer  Füllung  von  Vi»- 
mit  einer  Leistung  von  360  PS  der  Dainpfverhrauch  auf  7-1*5  ky 
pro  .P.systd.  stieg.  Die  Vermehrung  der  Leistung  erfolgte  daher 
in  dem  Verhältnis  1  zu  1-96,  wahrend  das  Verhältnis  des  Dampf 
verbrauche«  nur  1  zu  1  05  war 

Eine  Verhuiiddampfmaschine  derselben  Firma  gab  ähnliche 
Resultate;  ihre  Leistung  konnte  von  195  auf  -.'".'S  PS  erhöht 
werden,  wobei  der  Dampfverbraueh  nur  von  5  5*  ky  auf  »M  ky 
pro  fS/Std.  stieg.  Eine  Dreifach  Expansionsmaschiiie  der  Ver 
einigten  Maschinenfabriken  A  u  g  s  b  u  r  g  -  N  ü  r  n- 
berg  konnte  sogar  von  einer  Leistung  von  (109  PS  auf  eiue 
Leistung  von  717  PS  ohne  nennenswerten  Zuwachs  des  Dampf 
Verbrauches  gebracht  werden.  Aus  diesen  Erfahrungen  folgert 
W  i  t  z,  daß  eine  geringe  Überlastung  bis  zu  eiuer  be- 
stimmten tirenze  bei  jeder  Maschine  ohne  wesentlichen 
Einfluß  auf  deren  Dampfverbrauch  ist  und  dait 
weiters  —  weun  mau  die  ökonomische  Seite  des  Betriebes  außer 
acht  laßt  —  sogar  eine  Maschine  die  mit  einer  Leistung  von  3(>"  - 
über  ihre  Normalleistung  arbeitet,  noch  nicht  als  überlastete 
Maschine  anzusehen  ist.  Es  bleibt  demnach  nur  noch  die  Frage 
der  Sicherheit  zu  erörtern.  Witz  hat  durch  Versuche  er 
mitte  It,  wie  groß  die  Maschinenleistungen  sind,  die  den  ver- 
schiedenen bis  zu  den  (irenz werten  mögliehen  Füllungsgraden 
entsprechen  und  fand  hiebei  ziemlich  bedeutende  Unterschiede; 
so  z.  B.  gibt  eine  525  PS  Verbunddampfmaschine  die  mit  Dampf 
von  K  Alm.  Spannung  arbeilet,   bei  Füllung  ölfi  PS,  bei 

Füllung  aber  760  PS.  Auf  diese  Schwankungen  in  der  Füllung 
muß  aber  bei  gut  konstruierten  Maschinen  nach  Ansicht  des 
Berichterstatters  immer  B  ti  c  k  s  i  c  h  t  genommen  worden 
sein,  es  können  demnach  Überlastungen  bis  x«  diesen  Grenzen, 
die  Sicherheit  der  betreffenden  Maschine  nicht 
in  Frage  stellen. 

Überdies  bewirkt  eine  Vergrößerung  der  Füllung  keines 
weg»    eine    größere  spesitische   Mehrbelastung  der  kraftüber- 
tragonden   Organe    i  Kolben,   Kolbenstange,   Kreuzkopf.  Schule 
|    -lange  i.  sondern  erhöbt  nur  die  Dauer  der  Wirkung  des  Dreh 
momcnles  auf  die  Sch»  ungradwell". 

Trotz  alledem  ist  Witz  der  Anschauung,  daß  man 
dauernd  die  Normalleistung  einer  Dampfmaschine  nicht 
ü  bersv  breiten  soll,  insbesondere  nicht  durch  Steigerung 
de»  Dampfdrücken  und  Beschleunigung  der  Geschwindigkeit,  da 
hiedim-h  unzweifelhaft  Mehrbeaiis|iruchungen  sämtlicher  ttrganü 
der  Maschine  eintreten;  diese  Mehrbeanspruchung  bat  aber  eine 
raschere  AbntlUutig  dieser  Organe,  demnach  der  ganzen  Maschine 
zur  unvermeidlichen  Folge,  wodurch  wieder  die  Gefahr  eine» 
Betriebsunfalles,  insbesondere  beim  Ingangsetzen  der  Maschine 
nach  einer  längeren  Hetriehapause  viel  wahrscheinlicher  wird. 
Witz  schlügt  vor,  überall  dort,  wo  die  Betriebsmaschine  an  der 
(Iren/p  ihrer  Leistungsfähigkeit  angelangt  ist  und  keine  Reserve 
iiin-cliiiie  zu  (leimte  steht,  eine  kleinere  H  i  1  f  s  in  »  s  c  h  i  n  c  auf- 
zustellen,  die  ganz  oder  teilweise  die  Überlast  der  llauptmaschine 
auf  sich  nimmt.  Iliedureh  wird  auch  die  Dauer  der  Betriebs- 
fühijrkeit  ilor  llauptmaschine  verlingert  und  einem  vorzeitigen 
Ersätze  der  letzteren  vorgebeugt.  Als  beste  Hilfsmaschine  eignet 
-ich  nach  Ansicht  des  Bericbterslatters  eine  Dampfturbine. 
•Ii,-  nahezu  den  gleichen  Dampfverbraueh  wie  die  Hauptuiaschim 
aufweist:  dieser  Dampfverbraueh  übersteigt  nicht  7-5  ky  per 
l  s  Std.,  wie  W  i  t  z  gelegentlich  der  Aufstellung  einer  225pferdig«n 
L  >i  v  al- Turbine  nl>  llilfsmaschine  einer  überlasteten,  weit 
üiiken  n  t'ni-lis..  Muiiptmaachiiie  konstatierte.* 

•    S    .,KUklrc.l>i!!.iiik  urü  MsKliiawUfl",   XXIV.  Jh»  ,   H.  M.  8.  Sil 


Digiti?  ed_by_G  ooglfi,, 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU.  XXIV. 


51. 


1026 


(,.La 


eine  Gasmaschine  kann  nach  Ansicht  dea  Bericht- 
mit  Erfolg  als  Hilfsmaschine  zur  Verwendung  gelangen. 
•Mectrique",  3«.  10.  1906  nach  „Bulletin  de  1a  socicte 
industrielle  du  nord  de  In  France-'  1!MK5., 


Iber  die  lUuptliirblneBnnlnge  der  ÜsUiuli  Gas 
Light  and  Tower  l'o.  in  der  Nähe  der  Mündung  des  Fox- 
Flusse«,  »in  Luke  W  i  n  n  e  h  ii  g  o  V.  St.  A.  wird  eingehend 
an  der  Hand  von  Skizzen  Iterichtet-  Zu  der  bestehenden  Kolben 
inaachinen  anläge  würde  bereit»  im  Jahre  :•  >>l  eine  t'urtis- 
Turbine  von  .'»HO  A  lf  hinzugefügt;  da  jedoch  der  Bedarf  au 
elektrischer  Knergie  außerordentlich  zunalun.  erfolgte  kürzlich 
die  Aufstellung  einer  zweiten  Turbine  gleicher  Leistung.  Die  aus 
drei  Stirlingkesseln  bestehende  Dampfkeeselanlage  wurde 
durch  Aufstellung  eines  vierten  Kessel  für  375  PS  vergrößert 
und  die  vier  Ke«ael  durch  eine  gemeinsame  in  der  Mitte  absperr- 
bare  Dampfleitung  derart  zu  zwei  Kesselgruppen  vereinigt.  daß 
eine  Keesclgruppe  (zu  je  zwei  Kesselm  nach  ltedarf  aus- 
geschaltet werden  kann.  Zwei  Wo  r  t  h  i  n  g  t  o  n  -  l'umpen  ver- 
sorgen die  Kessel  mit  Wasser  unter  Vermittlung  eines  ge- 
schlossenen Vorwärmers.  Das  Koudeuswasser  der  Turbinen  wird 
gleichfalls  zur  Kesselspeisung  benutzt.  Die  stehend  angeordneten 
Carti». Turbinen  troihon  in  direkter  Kupplung  Dreiphasen- 
generatoren von  2800  V  und  60  Polwechseln.  Das  Kußlager  jeder 
Turbine  wird  durch  Druckwasser  gekühlt,  wahrend  daa  obere 
t-iiger  01achmierang_besitzt;  das  Öl  wird  mittels  zweier  Blake- 
l'umpen  aus  einem  UlbehUlter  zugeführt-  Die  Turbinen  können 
sowohl  mit  als  auch  ohne  Kondensation  arbeiten;  die  letztere 
erfolgt  durch  Oberflächen-Kondensatoren,  System W  o  r  t  Ii  i  n  g  t  o  n, 
welchen  das  Kühlwasser  vom  Toxflusso  durch  Zentrifugalpuinpeu 
zugeführt  wird.  Das  Kondnmu.it  sammelt  sich  im  besonderen 
unterhalb  den  Turbinen  angeordneten  lleißwa-aersäeken,  von  wo 
es  durch  oine  Worthington-Zentrifugalpumpo  die  von  einem 
2  A'H'Dreiphasemnotor  angetrieben  wird,  in  den  Kesselraum  ge- 
schallt wird.  Die  Luft  wird  aus  den  HciSwassersAcken  mittels 
zweier  Worthington  -  Luftpumpen  abgesaugt.  Die  an  der  Anlage 
vorgenommenen  Versuche  ergaben  bei  halber  Belastung  der  Tur- 
binen !250  KW)  einen  mittleren  Dampfvcrhruuch  von  Ü  '.'3  iy  pro 
A'll'Std.,  während  hei  voller  Belastung  (501}  A'M'i  sich  ein  Dampf- 
verbrauch  von  924  kg  pro  A'  W/Std.  ergab.  Der  günstigste  Dampf- 
verbrauch ergab  sich  mit  (MM  kg  pro  AH'/Std.  bei  einer  Über- 
lastung der  Turbinen  bis  zu  611  AM'.  Beim  Betriebe  ohne  Kon- 
densation zeigte  sich  bei  226-5  A'H'  Leistung  ein  Dampfverbrauch 
von  Ji;  i  kg  pro  A'lf/Std. 

(..Die  Turbine -,  November  190«  nach  „The  Engineer-.) 

6.  Dyamom/nohlnen.  Transformatoren. 

Die  Wechselstrointurbndrnamos  der  Fa.  Bruce,  Peebles 
.v  l '  o.  Ltd.  in  Kdinburgh  zeichnen  sich  durch  eine  besondere 
Konstruktion  des  Magnetrades  aus.  Die  Maschinen  leisten  1500  A  \  I 
von  60ÜU  V  Spannung  bei  15UÜ  min.  Touren;  bei  cos  f  —  1  ist 
der  Wirkungsgrad  bei  Vollast  95-3o/o.  bei  Halblast  9  PK«/,.  Jeder 
Fol  des  aus  einem  Stablstuck  hergestellten  l'olrades  ist  mit  zwei 
oder  mehr  in  Reibe  verbundenen  Erregerspolen  versehen,  die  aus 
tisch  gewickeltem  blanken  Kupferband  hergestellt  und  wobei  die 
einzelnen  Windungen  mit  I.«*theroid  isoliert  sind;  die  Herstellungs- 
kosten dieser  Flachkupferwicklung,  die  sich  vollkommen  fest 
zwischen  die  Isolierringe  einwickeln  laßt,  betragen  nur  '/io  jener 
für  Hochkantwicklung.  Zwischen  den  l'olstücken  sind  Bronzekeile 
mit  Schrauben  aus  Manganstahl  mit  dem  Joch  verbunden.  Um 
diese  Flachkupferwicklung  auch  für  6  oder  mehrpolige  Polräder 
in  Anwendung  bringen  zu  können,  ohne  die  Polschuhe  für  sich 
herstellen  zu  müssen,  schlagt  Ing.  E.  Rosenkötter  vor,  das 
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Fig.  1. 


I'olrnd  aus  zwei  vollkommen  übereinstimmenden  Hälften   Fig.  1 
die  in  aebsialer  Richtung  zusammengefügt  »erden. 


Jeder  Teil  besitzt  die  Hälfte  der  Pole  nnd  zwischen  zwei  Pole 
eine«  Teils  kommt  stets  ein  Pol  des  anderen  zu  liegen;  jeder 
Pol  ist  zur  Hitlft.-  mit  der  einen  Nabe  zusammengegossen  und 
mit  der  frei  überragenden  Hälfte  mittels  Schwalbenschwanz  und 
Keil  in  der  anderen  Nabe  befestig:.  Soll  eine  Krregerspnle  er- 
neuert werden,  so  trennt  man  beide  Kadbälftcn,  indem  man  die 
auf  den  konischen  Wellentoil  sitzende  Hälfte  mittels  der  in  die 
Locher  a  passenden  Schrauben  abpreßt.  Wahrend  des  Betriebes 
dienen  diese  lieber  zur  Lüftung,  wobei  die  Luft  durch  die 
Öffnungen  b  zwischen  den  Polen  herausgetrieben  wird. 

i„E.  T.  Z>,  25.  10.  1906.) 

Strumwandler  Nr  Hochspannung.  T  h  o  in  p  s  o  n.  Die 

W  e  s  t  i  n  g  h  <»  u  s  e  Ca  hat  kürzlich  Stromwandler  mit  folgenden 
Abmessungen  geliefert: 

Pritnärspannung  00,000  V 

Primirstrom   200  A 

Sekundärerem   5  A 

Leistung   40  W 

BaubOho    .   2.500  «im 

(.««wicht  ohne  Hl   135  Jy 

Ölinhalt   235  / 

Isolierfestigkeit  120.UIIO  V  wlhreud  60  i 

,  Fi/nkttstrrck* 


Fig.  2. 


AuslosemjjnW 


Die  Primärleitungeu  liegen  beide  in  einer  etwa  2  m  langen 
Isoliorbüchse.  Dieselbe  reicht  fast  bis  zum  Boden  de«  Ocfäßes 
und  wurde  so  groß  ausgeführt,  um  Schutz  gegen  Oberflächen- 
leitung  zuintiehause  zu  bieten.  Der  normale  Spannungsabfall  an 
der  Primiren  ist  gering.  Eine  Funkenstrecke  soll  als  Schutz  gegen 
Überspannung  dienen.  Fig.  2,  stellt  einen  Stromwundler  zum 
gleichzeitigen  Anschluß  von  L  berstromausscbalter  und  Strom- 
messer dar.  Die  magnetischen  Kreise  müssen  getrennt  sein,  weil 
sonst  die  veränderliche  Belastung  des  Auslüsemagncten  das  Über- 
setzungsverhältnis beeinflussen  würde. 

(rEb>ctrieal  Journal",  November  1906.) 

7.  Meßapparate  und  Meßmethoden. 

Auiprrestundenriihler.  Die  Fa.  Keiser  4  Schmidt,  Berlin, 
führt  den  in  Fig.  3  dargestellten  Aioperestundenzäbler  ans.  Der 
Apparat  Iwiteht  im  wesentlichen  auB  einem  kräftigen  permanenten 
Magneten,  dem  ein  solid  gehaltenes  Seblußstüek  aus  Eisen  gegen- 
übersteht. Im  I>nftraum  zwischen  beiden  bewegt  sich  ein  rotiereuder 
Anker,  eine  gestanzte  Aluminiuinacheibe  von  03  mm  Dicke,  in 
deren  Vertiefungen  sechs  Spuleu  von  je  200  Windungen  aus 
Aluminiumdraht  fest  eingebaut  sind,  welcher  von  einem,  dem  je- 
weiligen Verbraucbsatronie  proportionalen  Strome  durchflössen 
wird.  Der  Luftraum  ist  so  kleiu  gewählt,  daß  Beeinflussungen 
durch  magnetische  Nachbarfelder  odor  vorbeigeführte  Ströme  ver- 
mieden werden.  Die  Enden  der  Spulen  führen  zum  Kollektor.  Der 
Kollektor  besteht  aus  drei  Silberlamellen  und  heaitzt  einen  Durch- 
messer von  t'4  mm.  Als  Stxomzuführungen  dienen  Bürsten  aus 
gut  redernden  Metallstrelfen,  an  deren  einem  Ende  dünne  Silber 
händer  angelötet  sind.  Durch  ein  zwischen  die 
erhobenes  Isoliersttlck  läßt  sich  der  Bürstendruck  beliebig 
und  feststellen. 

Der  Anker  wiegt  nur 
zirka  80 jr,  sein  Drehmoment 
ist  1S<»  em.  Ks  ist  also  da-. 
Verhältnis  des  Drehmomen- 
tes zum  Reibungsmoment, 
oder  der  Kräftefaktor, 
wenn  man  das  Reibungs- 
moment durch  das  Anker 
gewicht  ausdrückt,  bei  dem 
Apparat  gleich  0-fi,  also  ein 
ziemlich  hober  Wert,  durch 
welchen  es  ermöglicht  ist, 
den  Einfluß  der  mit  der 
Zeil  veränderlicher.  Kollek- 
tor- und  Lagerreibung  un- 
schädlich zu  machen.  Beim 
Gebrauch  des  Apparates 
hat  sich  gezeigt,  datl  auch 
nach  längerer  Zeit  keine 
merkliche  Abweichung  in 

Angaben  zu  verzeichnen  Ut 


Fig.  3. 
(„El.  An*.".  21.  10.  IWM.J 
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ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINEN  BAU,  XXIV.  Jttf|iil,  Hllt  51.       Win.  16.  Dumbff  1906. 


10.  ElokrtrlsoJ.fi  Belenohtong,  Helanng. 

Elektrische  Rehtung  tob  Straßenbahnwagen.  In  Frank- 
reich sind  vorzug»wejae  elektrisch  geheizte  Fußwärinor  in  den 
Slraöcnbahnwaggons  angebracht,  im  Gegensatz  zu  elektrischen 
liadiuloren,  wie  sie  z.  K.  in  Amerika  üblich  sind.  Bctriebsvrgeb- 
nissc  an  der  t'hemin  de  ferNogentats  und  der  Straßenbahn  in 
Lille  zeigen  nun  die  bessere  Ökonomie  der  Fuß»  armer  gegenüber 
den  Radiatoren.  Vier  Radiatoren  benötigen  25  h  H'  durch  10  Stunden 
läßlich;  in  150  Tagen  kottvt  der  Strom  gegen  300  Fre«.,  wobei 
dieA'H'/Std.  mit  8  Cent,  gerechnet  wird.  Einschließlich  Amortisation, 
Verzinsung  und  Betriebskosten  «teilen  «ich  die  UglicbenBebeizunge- 
kosten  auf  2  71  Freu.  Vier  Fußwarmer  benötigen  aber  nur  « A'lf, 
so  dal  die  täglichen  Slromki>»len  unter  gleichen  Verhältnissen 
nur  OWI  Freu,  und  die  GesamtkoMcn  der  Beheizung  I  II  Frca. 
pro  Tag  betragen.  „Kl.  Kng',  2.  1 1.  1U00.: 

Elektrisch  angetriebene  Rererslerstraße.  Die  von  der 

A.  E  G.  auf  der  Hüdegardhiitto  inTrzyniotz  eingerichtete  Walzen- 
straße  besteht  aus  4  Gerüsten  von  760  mm  mittlerem  Walzen- 
durchmeseer  nnd  dient  zum  Verwaisen  von  2  t  schweren  Blöcken 
zu  Doppel-T-Trägern.  Schienen  etc.  Im  Kraftwerk  wird  Drehstrom 
von  31Ö0  I'  durch  drei  Turhodynamo*.  zwei  für  je  1260  KU',  eine 
für  300*1  A'lf'  erzeugt  Die  Kevereierstraße  wird  von  drei  Elektro- 
motoren mit  man,  120  Touren  angetrieben,  welche  Strom  von 
einem  Anlaß-  und  Regnlierumformor  erhalten.  Zum  Ausgleich  der 
zwischen  Leerlauf  und  6000  A'H"  schwankenden  Belastung  dient 
ein  Schll)pfur>g«rc|iler  und  zwei  StahUchwungrilder  von  je  2tt  t 
Gewicht  bei  HO  m  Umfangsgeschwindigkeit,  so  daß  da«  Netz  mit 
800  bis  !N»n  A'H'  beansprucht  wird.  Die  Beschleunigung  wird  in 
4  Sekunden  erzielt;  7  Spiele  können  in  der  Minute  ausgeführt 
werden-  Hie  Motoren  nehmen  bis  zu  fMKMI  Arup.  auf.  An  der  An- 
lage wird  dio  Gleichmäßigkeit  und  Hube  des  Walivorgange* 
gerühmt;  der  elektrische  Antrieb  bleibt  niemals  beim  Einlegen 
eine«  ersten  Stiches  hieben,  wie  es  beim  Dampfantrieb  oft  der 
Fall  war,  so  daß  ein  gleichmäßigeres  Walzgut  und  eine  um  ltr»,'0 
erhöhte  Produktion  erreicht  wird. 

.Kl.  Huhn en  und  Betr.',  Iii.  I*».  PJOfi. 
Elektrisch  betriebene  PeraonenAifzttfc  der  Bakerstred 
und  Watcllnobahn.  Gegenwärtig  sind  von  87  Aufzügen  der  ge- 
nannten Unlergrundl>ahu  im  Londoner  Stadtgebiet  bereits  25  im 
ständigen  Betrieb.  In  jeder  Station  sind  zwei  Schichte  für  die 
Aufzüge  und  einer  fltr  den  Stiegengang  hergestellt  worden,  in 
einigen  Stationen  »ind  auch  drei  Aufzüge  in  einem  Schlichte 
vereinigt;  die  Fürderhöhe  schwankt  zwischen  12  und  24  m.  Die 
von  der  Otis  K  1  e  v  a  t  o  r  Co.  beigestellten  Aufzuge  dienen  Tür 
eine  Belastung  von  til  t  und  können  bei  einer  sek.  Geschwindigkeit 
von  I  m.  bei  einein  Flacheiiausmaß  von  14  ni,  70  Personen  befördern. 
Die  Maschinenanlage  befindet  sieb  oberhalb  de*  Schachte»  und  be- 
steht auH  einer,  mittel.-*  zwei  Wleichstrommotoren  und  Schnecke 
betriebenen  Seiltrommel,  nebst  der  zugehörigen  Schaltanlage 
und  Sicborheitsvorricbtungen.  Die  Scbraul>enspindel  jeder  Schnecke 
hat  ein  rechts-  und  ein  linksgängiges  Gewinde  zum  Antriebe  je 
zweier  Bionzoechraubenrader,  von  denen  eines  mit  der  Seil- 
trommel durch  ein  Spoichcurad,  welche*  Gummipuffern  am  Um- 
fang trügt,  elastisch  verbunden  ist.  Durch  die  Anordnung  den 
Doppelgewinde»  werden  die  Seitendrücke  der  Schnecke  auf- 
(rehoben.  Die  Kupplung  zwischen  Motor  und  Schnecke  dient 
«leichzeitig  als  Brnmsscheibe,  über  welche  ein  bolederlcs  Stahl- 
band evspannt  ist.  Die  Lüftung  der  Bremse  erfolgt  sctbstljtlig 
beim  Anlagen  des  Motors.  Der  Fahrstuhl  ist  an  zwei  ;/i  Zoll 
Seilen  aufgehängt,  deren  Gewicht  durch  Au-gleichsseilc  und  i 
t  iegengewiebt  ausgeglichen  wird.  Bei  Bruch  eines  Seils  wird  ' 
der  Wagen  durch  die  vnii  oinem  Ausgleichshebel  durch  den 
Seilzug  betätigte  Hemmvorriehtung  an  d<r  Woitorbcwcgung  ge- 
bindert. Bei  l'ber-chreitiifig  einer  gewissen  Maxiinalgeschwindig- 
k.  it  wird  durch  zwei,  von  einem  Zeiitrifu^alrogulater  bewegte 
Klemmbacken  das  Aufzug-cil  festgehalten,  Die  Bewegung  den  j 
Fahrstuhles  wird  durch  Olzylinder  geditmpft.  Die  Sehaltein-  , 
ricbtunir  besteht  »üb  einem  Magnctkoiitrollcr,  Type  O  t  i  s,  für 
zwei  ticschwindigkcitcn  nebst  Anlatjv'»rricbtung,  zwei  Sicher 
beiis-'chnltern.  welche  im  Falle  eines  ('herfahren*  i rtler  Stecken-  , 
':.  ■•ilicns  des  l'^nh I et uli l**^-  den  Stnun  auhimatisi-h  unterbreelien,  | 
»••»•je  rin.-r  Kurzrchliiüvnrrichtntig  tür  die  M.itorerregnng  bei 
•izhehcr  Stretiiunterbr-'i  buos.  Bei  übeno all  ^er  Erhöbung  der 
l!.  1 1  i 'l>.--|.aiiiiiinj;  werden  in  den  Molorslriini  kreis  automatisch 
Wid.-r<;,ii-1e  eiriye-chaltof,  Ks  ist  daher  ltetnel'>si.-lierhe:t 
>b-r  Anlage  im  weiteren  l'iul'ainr  Rechnung  getragen. 

...Kniiim-ering".  21.  '-».  P.H'G.I 

12.  Elektrische  Bahnen,  Fahrzeuge. 

F.iiiphiitenhelrieli  auf  der  Toledo    (Tiirnirohahn.  N»i;en- 

l«»>tr  >>t  iüe  Sire.-k"  K'-n.l..h  i'b  --Bntb-r  Y<  !•«  und  Zweig- 
-li.'.-ki-  irn-b  F..f!   Wi.vn.-    .Ii  (m    mit  Ki-ph  ••.-ii..lr.Mn  '.etrieb-n 


nnd  soll  bis  auf  etwa  HOtm  Betriebslaoge  erweitert  werden.  Im 
Kraftwerke  Keudalville  stehen  gegenwärtig  zwei  vertikale  Curti&- 
Tnrbogeneratoren  von  je  1000  ITH'  Leistung  mit  Obertilcben- 
kondenaation,  welche  mit  zweipoligon  Dreipbaaengeneratoren  für 
U300  ('  bei  l.'HJO  Touren  per  Min.  gekuppelt  sind.   Mit  letzterer 
Spannung  werden  die  benachbarten  Trolley  leitungen  der  Bahnstrecke 
direkt  vorsorgt,  wahrend  für  entferntere  Strecken  den  UntersUlionon 
unter  Zwischenschaltung  von  Ilochspannungstransformatoren  in 
der  Zentrale,  Strom  von  83.000  V  zugeführt  wird.  Die  Generatoren 
halten  eigene  Erreger-Turbogeneratoren  für  25  KU 126  I',  h«?i 
8Ü00  Umdrehungen  per  Min.    Der  Abdampf  samtlicher  Hilfs- 
inascbinen  i  I'umpenantrieb)  gelangt  in  den  Vorwarmer  iler  drei 
Stirlingkossol,  welcher  das  Kondenswaaser  direkt  von  den  motor- 
betriebenen Zentrifugalpumpen  aufnimmt  und  den  Speisepumpen 
zufuhrt.  Die  elektrische  Ausrüstung  der  Unterstationen  besteht 
aus  je  zwei  Oltransformatoren  für  200  KW  und  3300  V  Nieder- 
spannung, zwei  Typen  (tischaltern  und  Blitzschatzapparaten.  Die 
Trolleyleitung  hat  eine  Stahldrabtkettenaufhtngung  mit  einer 
Zugfestigkeit  von  6500  tjr/rti«.   Der  Stxtbldraht  ist  an  Isolatoren 
von  12  c«  Durchmesser  und  40.000  V  Prüfspannung  befestigt, 
welch«  ihrerseits  an  den  stählernen  Querannon  der  in  12«a  Abstand 
befindlichen  Holzmosten  angebracht  sind.  Der  Fahrpark  besteht 
vorläufig  au»  zehn  Wagen  in  drei  Typen  für  Schnell-  und  Lokal 
verkehr,  welche  mit  je  vier  G.-K.-Motoren  für  Gleich-  und 
Wechselstrom  für  76  IS,  250  V  maximal  ausgerüstet  Bind.  Die 
verteilte   Erregerwicklung  wird  bei  Wechselstrom  in  Parallel- 
achallung,  bei  Gleichstrom  in  Hintereinanderschaltung  (Serien- 
parallelsystem  K00  V)  verbunden.  Das  Motorenfeld  bat  außerdem 
eine  Knmpensatioiiswicklung.  Bei  2<  Gewicht  haben  die  Motoren 
einen  Wirkungsgrad  von  H3-5«/«  bei  Gleich-  und  80»/,  bei  Wechsel- 
strom. Der  Wechselstrom  Kontroller  hat  fünf  Kontakte  zwischen 
4lK»  und  800  F  fdr  vier  hintereinandergeschaltete  Moloren,  welche 
an  die  Sekundarkleinmeu  des  ölgekühlten  Gebauset ransformetors 
angeschlossen  werden.  Zwischen  die  Kontaktstufen  sind  zur  Ver- 
meidung der  Funkenbildung  beim  Üliergang,  Widerslände  ein- 
geschaltet.  Der   Übergang  von  Gleichstrom  auf  Wechselstrom 
[vice  verna.i  geschiebt  mit  Hilfe  eines  t'mscjislter*  und  eines 
IlauptM-halters  für  Gleich-  nnd  Wechselstrom  von  Hand  aus.  Zu 
diesem  Zwecke  ist  zwischen  Gleich-  und  Wechaelstromoberleitung 
ein  stromloses  Drahtstück  eingeschaltet,  denizufolge  die  Haupt- 
schalter durch  ein  Stromrelais  selbsttätig  unterbrochen  oder  Lei 
fehlerhaftem  Einschalten  wieder  geöffnet  werden.  Die  Kompres- 
soren der  Luftdruckbremse  siud  mit  Gleichstrom- Wechselstrom- 
motoren botrieben.  („Str.  Ry.  J.",  13.  10.  1H03.) 

14.  Telegraphie,  Telephonle.  8l^nA.t  vreaen. 

f Her  die  dareh  eisen  mrchaalacben  Elaflaß  herbei- 
geführte Lcltüngsfahlgkeit  dea  kiohSrera.  Ein  Kobarer  kann 
keineswegs  bloß  durch  elektrische  Wellen  leitend  gemacht  werden 
Durch  erhöhte  Ionisation  kann  anch  unter  der  kritischen  Potential- 
dirl'ercnz  der  KohUrerwideretand  zu  einer  meßbaren  Große  herab 
rücken  (R.  Thöldte,  .Ann.  d.  Phys.\  17,  pag.  ftU,  1W6). 
Auerbach  bat  darauf  hingewiesen,  daß  auch  durch  akustische 
Schwingungen  Leitfähigkeit  des  Kohttrera  herbeigeführt  werden 
kann,  doch  trat  eine  sichere  und  starke  Wirkung  nur  dann  auf, 
wenn  die  Schwingungen  einer  Stimmgabel  mittels  Resonanz  des 
BeobachtungatUehoe  zugeführt  wurden,  wahrend  die  Zuführung 
durch  Luft  nur  hie  und  da  eine  achwache  Wirkung  aualöste. 
Leppin  ist  gleichzeitig  zu  denselben  Ergebniaaen  gelangt,  bat 
aber  nbordiee  noch  konstatiert,  daß  anchdnrcb  Wärmeeinwirkungen, 
z.  B.  die  Handwarme,  eine  Änderung  der  Leitfähigkeit  des 
KobUrcrs  erzielt  werden  kann.  Selbst  durch  Einwirkung  der 
Lichtwellen  kann  eine  solche  Wirkung  eintreten.  R.  Thöldte 
bat  »ich  nun  mit  den  mechanischen  Wirkungen  naher  belaßt, 
insbesondere  mit  der  durch  Klopfen  auf  den  Tisch  bewirkten 
Leitfähigkeit  des  Kohftrers.  Kr  verwendete  einen  Kohlrer,  der 
an-  zwei  Aluminiumstliben  Itesland,  weiche  sich  lose  berühren 
und  von  denen  der  eine  an  einem  fedornden  Mesaingbande  be- 
festigt ist,  um  mittel«  einer  Mikrometorschraube  mehr  oder 
weniger  an  den  anderen  Stab  gedrückt  werden  zu  können. 

Dieser  Kobarer  »prach  auf  die  verschiedensten  mechanischen 
Kinwirkiingen  an.  Kine  außerhalb  des  Zimmers  über  den  Korridor 
"eliende  1 'eisen,  heftiger  Wind.  Erheben  vom  Stuhl  machte  den 
Kohürer  leitend.  Klnpfen  auf  den  Tisch  machte  den  leitenden 
Kobarer  nichtleitend,  eben*.,  aber  auch  den  nichtleitenden  leitend. 
Stet»  waren  es  aber  Schwingungen  fester  materieller  Moleküle, 
die  die  ye-childerie  Wirkung  aucerten.  Durch  Luftecbwingungen 
bellen  su-h  keine  Änderungen  der  l^itlihigkeit  erzielen.  Die  auf 
mechanisch»  Weise  erhaltene  1-eitfflhigkeit  unterscheidet  sich  aber 
doch  von  der  durch  elektrisch«  Wellen  erzeugten.  Bei  dieser 
»lellt  .«irb  stet»  volle  Leitfähigkeit  ein.  bei  der  mechanischen 
Wirkung  nicht  imim-r.  Km-ii'hte  der  Koh&rerstrom  seine  volle 
Siarke.  s* •  war  die  Leitfähigkeit  konstant,  im  anderen  Falle  in- 
kniiHTnut.  Ferner  /.  iu'te  si.  b  die  herbeigefllhrte  Leitfähigkeit  der 
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Stärke  der  mechanischen  Schwingungen  proportional.  Die  Ursache  I 
der  Erscheinung  sieht  Th ö  Id  t  e  in  einer  Verkohlung  des  Zwisc hon-  I 
medium»,  die  durch  deu  Ausgleich  an  den  Kobärerenden  hervor- 
gerufen wird,  worauf  die  angestellten  Versuche  mit  verschiedenen  J 
Modion  und  nachberiger  mikroskopischer  Untersuchung  der  Kontakt- 
stellen hiudeuten.  (»Ann.  d.  Phy*.u,  Nr.  11,  llMKl.) 
15.  Elektroohemle,  Akkumulator«,  Elektrometallurgie. 
Aaftanltuff. 
Über  die  Verteilung  der  Stromlinien  Im  Elektrolyten 
eiies  Akkumulator«  hat  M.  IT.  Schoop  Versuche  angestellt 
und  iht  dabei  zu  nachstehenden  Resultaten  gelangt.  Die  die  Elek- 
trizität durch  den  Elektrolyten  leitenden  Ionen  wühlen  den  „elek- 
trisch kürzesten  Weg",  es  findet  eine  Streuung  der  Stromlinien 
zwischen  den  Elektroden  statt,  so  daß  das  Oh  in  sehe  Gesetz  für 
metallische  Leiter  von  gleichmäßigem  Querschnitt  auf  den  Elekto- 
lyton  nicht  anwendbar  ist.  Die  Stromlinien  bilden  dort,  wo  der 
Querschnitt  des  Elektrolyten  großer  ist  als  die  OheHlfiche  der 
Elektrolyten,  einen  „elektrolvtiachen  Nebenschluß",  so  daß  die 
Verteilung  der  Stromdichte  Uber  die  Oberflache  der  Platten  nicht 
mehr  gleichmäßig  ist;  eo  ist  die  Stromdichte  am  unteren  ltand 
der  Platten,  wo  ein  solcher  Nebenschluß  zwisehem  dem  Platten- 
rand und  dem  Gefaßboden  besteht,  immer  großer.  Diese  Un- 
gleichheit in  der  ötrouidicht*  gibt  Veranlassung  zum  Werfen  der 
(Matten.  In  den  Platten  treten  dabei  Orlsströmo  auf;  Bleisnper- 
oxydplatton  verhalten  sich  aber  bei  der  Ladung  und  Entladung 
weit  gleichförmiger  als  Schwamtnbleiplatten. 

(..Ontralblatt  für  Accum.',  5.  >».  1906.) 

16.  Leitung:!-  nnd  Iaollerm&terlal. 

Welcher  luipriignieningMtoir  Ist  bei  den  Telegraphen- 
«langen  der  rorteilbafteste  i  Diese  Frage  absolut  zu  beant- 
worten, ist  untunlich.  Demi  wie  die  vom  Geh.  Ober  Postrate 
Christian!  in  der  Nr.  16  vom  J.  1905  der  Zeitschrift  „Archiv 
für  Post  und  Telegrapbie,  Berlin-  veröltentlichten  Statistischen 
Daten  lehren,  bewahrt  sich  derselbe  IinprägnierungsstotT  bei  den 
unter  verschiedenen  Lebensbedingungen  eingebauten  Telegraphon- 
stangei:  ganz  verschieden.  Die  heute  am  meisten  im  Gebrauch 
«teilenden  ImprägnierungsBloffe,  nämlich  das  Kupfervitriol  und 
die  Teeröle,  weisen  in  ihrem  Verhalten  grundverschiedene  Eigen- 
schaften auf. 

Auf  diese  Unterschiede  hat  log,  Karl  Havelik  hinge- 
wiesen, in  dem  er  dort  einmal  da«  Kupfervitriol,  da»  andere  Mal 
die  Teeröle,  als  den  vorteilhafteren  Imprägnierungseton"  je  nach 
der  Lage  der  Verh&tln  isse  anempfiehlt. 

Havelik  hat  aus  der  erwähnten  Statistik  ermittelt,  daß 
in  jenen  Strecken,  wo  die  Telcgraphenstangcn  rasch  zugrunde 
gehen,  die  mit  Teenilen  imprägnierten  Stangen  Hoger  halten, 
als  die  mit  Kupfervitriol  imprägnierten ;  wo  aber  dm  Lebens- 
bedingungen für  die  Stangen  besser  sind,  erscheinen  wieder  die 
mit  Kupfervitriol  imprägnierten  als  dauerhafter.  Die  Gründe 
liegen  nach  der  Ansicht  Havelik»  in  der  Wirkung   der  atmo- 

r Irischen  Einflüsse  auf  das  Kupfervitriol,  beziehungsweise  auf 
Teeröle. 

Aus  den  im  Freien  eingebauten  Teerölstarigen  verHuchtigt 
sich  mit  der  Zeit  da*  Teerö),  so  daß  man  in  einem  solchen  Falle 
auf  eine  lange  Wirksamkeit  dieses  Imprägnierungsmittels  uicht 
rechnen  kann. 

Dein  entgegen  erweist  sich  das  Kupfervitriol  an  jenen 
Stellen,  wo  die  Stangen  unter  guten  Verhältnissen  eingebaut  bind, 
entschieden  als  vorteilhafter,  da  es  dann  im  Holze  bedeutend 
langer  hält.  In  solchen  Strecken  aber,  wo  die  Stangen  im  all-  i 
gemeinen  rasch  zugrunde  gehen,  erweist  sich  da-s  Kupfervitriol 
ab  ganz  machtlos. 

Aber  auch  die  in  den  Teerölen  enthaltenen  Phenole  sind 
mich  der  Ansicht  Havelik»  nicht  imstande,  die  Fäulnis  der  I 
Teerolxtangen  hintmtxuhalten:  die  Wirksamkeit  der  Teerölimpräg 
nierong  ist  vielmehr  dem  Umstand«  zuzuschreiben,  daß  die  Teerüle 
sukzeaiv«  aus  dein  Holze  hervordringen,  so  zwar,  daß  sich  die 
Oberdächen  der  Stangen,  sowie  alle  vorhandenen  Rias*  derselben 
stark  mit  Fett  durchsetzen  und  infolgedessen  der  verderbliche 
Einfluß  des  Wechsels  zwischen  Feucht«  und  Trockenheit  -  wenn 
eben  ein  solcher  in  der  Umgebung  der  Stangen  herrscht  —  ab- 
gehalten wird.  Und  so  lange  dies  eben  der  Fall  ist,  kann  die 
Stange  nicht  zerstört  werden. 

..Allg.  Fürst-  und  Jagd-Zeitung1-,  Sepl.  UM«.) 
17  Magnetismus-  and  ElektrlzltatslehJ-e.  Physik. 

l'hcr  die  Erregung  statischer  elektrischer  Ladungen 
durch  Wurme  und  Bestrahlung  bat  Ii.  Melau  de  Merlin, 
Versuche  unternommen.  Er  hat  verschiedene  Korper,  Isolatoren 
und  Metalle,  der  liestrahlung  durch  ilie  Sonne  ausgesetzt  und 
gefunden,  dail  sie  dadurch  zuweilen  ganz  bedeutende  Ladungen 
annehmen,  Paraffin,  Kautschuk,  Siegellack  und  Ebonit  wurden 
negativ,  lila*  positiv  t  Ukh  üch. 


Die  Ladungen  der  Metalle  waren  sehr  schwer  nachzu- 
weisen und  viel  schwacher  als  die  der  Isolatoren.  Quantität  ve 
Messungen  der  elektrisierenden  Wirkung  der  Bestrahlung  wurden 
nicht  ausgeführt,  doch  dürlte  sie  sich  als  Maß  der  Energie  der 
Strahlen  gebrauchen  lassen.  Sie  ist  sehr  abhängig  von  der  Be- 
wölkung, doch  gehen  die  wirksamen  Strahlen  unbehindert  durch 
Fensterglas.  Die  Versuche  zeigen,  daß  nicht  nur  mechanische 
Energie,  sondern  auch  strahlende  Energie  elektrische  Ladungen 
erregen  kann.  M  o  1  a  n  d  e  r  »iebt  aus  seinen  Versuchen  den 
Schluß,  man  könne  die  negative  Ladung  der  Erde  durch  die 
Sonnenstrahlung  erklären. 

Dem  scheint  entgegenzutreten,  daß  die  normale  atmo- 
sphärische Elektrizität  im  Winter  ein  Maximum,  im  Sommer  ein 
Minimum  zeige.  Ks  ist  jedoch  nachgewiesen  worden,  daß  dies 
durch  die  Verschiedenheit  des  Waseerdampfgebaltee  im  Winter 
und  Sommer  verursacht  wird.  Auch  der  tägliche  Gang  der  Luft- 
elektrizitltt  bestätigt  die  letztere  Annahme. 

Eine  spätere  Wiederholung  der  Versuche  in  Münchon  im 
Laboratorium  Prof.  Röntg ens  mit  Paraffin  gab  völlig  überein- 
stimmende Resultate;  das  untersuchte  ParafuDStuck  zeigte  «ich 
nach  Bestrahlung  durch  Sonnenlicht  jedesmal  negativ  elektrisch. 

(..Ann.  d.  Pby*.-,  Nr.  11,  1906.) 

Bolometrlache  llntersachingen  Uber  die  Energie  der 
A'-Htrahlen  bat  E.  Angerer  (Manchen)  unternommen  und  ist 
dabei  zu  sehr  interessanten  Resultaten  gelangt.  Es  gelang  ihm,  die 
bei  der  Absorption  der  A'Strahlen  auftretendeWärme  deutlich  nach- 
zuweisen, und  zwar  dadurch,  daß  die  durch  die  Erwärmung  eines 
Zweiges  der  W  lies  ts  toneschen  Brückenachaltung  mit  A'  Strahlen 
hervorgerufene  Galvanouieterableukung  durch  die  Erwärmung 
des  entsprechenden  Zweiges  mittels  cineB  ileiiwecbselstromes 
aus  Kondensatorentladungen  vollständig  kompensiert  und  da- 
durch gemessen  werden  konnte.  Es  zeigte  sieh  ferner,  daß 
die  emittierte  A-Strahlenenergie  viel  schneller  wächst  als  die 
Energie  des  Primärstrome«  im  Induktor.  Eine  Betriebsspannung 
des  Induktors  von  110  1'  und  4'15  A  Stromstärke  des  Primär- 
kreises  ergaben  den  höchsten  Wert  der  Strahlung.  Die  hiebe! 
gemessene  A  Slrahlenenergie,  reduziert  auf  die  halbkugelförmig 
von  der  Antikathode  ausgehende  Strahlung  und  eine  einzelne 
Entladung  betrug  0'15  mff  Kai.  Von  der  in  der  Röntgenröhre 
verbrauchten  elektrischen  Energie  werden  etwa  0-2»/w  in  X  Strahleu- 
energie  umgewandelt.  Die  durch  -Y-Strahlen  erzeugten  elektrischen 
Ladungen  wurden  proportional  der  bolometriech  gemessenen 
Energie  der  A'  Strahlen  gefunden.  Es  wurde  auch  die  «igeolOm 
liehe  Erscheinung  beobachtet,  daß  bei  einer  Untersuchung  des 
Primärstromes  die  Antikathode  die  A'  Strahlen  oft  in  zwei  Inter- 
vallen, die  durch  eine  meßbare  Zeit  getrennt  sind,  emittiert.  Die 
gesamte  Emissioiisdauer  wurde  zu  zirka  5*  III-  4  Sek.  bestimmt.  Der 
beobachtete  Maximideftekt  der  A'-Strahlen  beträgt  souach  0-26  g 
Kai.  pro  Sekunde.  „Ann.  d.  Phys.",  Nr.  11,  1906.) 


Verschiedenes. 

66.000      i  bertragiog  in  den  V.  St.  von  Nordamerika. 

Die  seit  sechs  Monaten  im  Betrieb  befindliche  Cbertragungsleitung 
Rogers  Dam-Muskegun  von  l'JO  km  Länge  mit  Abzweigung  nach 
Grand  Rapids  besteht  aus  Ii  Kupferleitern  von  30 mm*  Querschnitt, 
welche  in  18  m  Abstand  an  Locke- Isolatoren  von  85  cm  Durch- 
messer auf  Holzmasten  von  15  bis  20  m  Höhe  angebracht  sind. 
In  der  Unterstation  Muskegon  wird  dio  Spannung  auf  19.000  V 
herabgesetzt  un<l  mehreren  Babuuntcrstatioiicn  auf  der  Strecke 
Muskegon  Grand  linpids  Holland  zugeführt.  Das  Wasserkraftwerk 
Hogers  Dam  leistet  6t  W>/^?  und  soll  durch  «in  zweites  in  Crcton- 
Duui  auf  der  Linie  nach  Muskegon  initerstttzt  werden,  von  welchem 
Energie  direkt  nach  Grand  Knpids  (66.1100  V    Übertragen  wird. 

Elektrischer  Ofen  fUr  Wohnräume.  Bei  den  von  der  eng- 
lischen Firma  U.  C.  11  a  w  k  e  s  gebauten  elektrischen  Ofen  erfolgt 
die  Erwärmung  der  Luft  nicht  durch  Strahlung  d«s  die  elek- 
trischen Heizkörper  enthaltenden  Ofens.  Die  Heizkörper,  Draht- 
spiraleu,  ziemlich  gut  mit  Asbest  isoliert,  sind  an  den  4  Innen- 
wänden eines  als  Ofen  dienenden  prismatisch  unten  offenen 
Hohlkörpors  aus  Blech  angebracht,  der  auf  4  Füßen  aufgestellt 
wird  und  daher  wie  eine  Esse  wirkt.  Die  Luit  tritt  unterhalb 
in  den  Ofen  ein  und  wird  dort  erwitrmt  und  strömt  oben  warm 
ab.  Es  tritt  also  eine  Luftströmung  ein.  Ein  solcher  1000  W  ver- 
zehrender Ofen  konnte  in  einem  Raum  von  II  ü  X  3  X  ä'3  «i  die 
Temperatur  innerhalb  15  Min.  um  15"  erhöhen. 

Nach  Cromptons  Versuch  steigt  die  Temperatur  nach  dem 
Anschalten  des  Ofens  in  folgender  Weise. 

Minuten  nach  dem  Ansehalten:  0    6    12    15    20  HO 

Temperatur  des  Raumes  in  Graden  Ol.  2<>  i)5  42    45    47  50 
Der  Verbrauch  war  1025  bis  1040  W  oder  1  A'H'  Sld.  pro 
Stunde  Dio  aus  dorn  Ofen  strömende  Luft  hat  eine  Temperatur 
von  200»  U  erroiebt. 
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Die  Elektrizität  Im  Bertenau.  Aus  statistischen  Ausweiten 
des  „Home  Office"  ülier  die  Bergwerkebolriebo  in  England  im 
Jahre  BKK.1  ist  zu  entnehmen,  daß  vun  138  Grubenoxplosioncn  in 
Kohlenbergwerken  nur  4  unmittelbar  dun  Ii  elektrische  Apparate 
veranlaßt  worden  sind.  Die*e  sind  zumeist  den  elektrisch  be- 
triebenen Kohien.schrämuiaschiiien  zuzuschreiben,  bei  welchen 
die  starken  Erschütterungen  während  des  Betriebe*  die 
ler  Leitungen  und  Motoren  leidet.  Auch  die  Steck- 
kontakte für  den  Anschluß  der  Leitungen  sind  nicht  immer 
exakt  genug  ausgeführt. 

Ea  wird  daher  vorgeschlagen,  an  Stelle  der  rein  elektrisch 
betriebenen  Schrämmaschinen  aulcho  mit  Druckluftanlrich  eimu 
Mellen  und  die  Druckluft  im  Stollen  in  elektrisch  hclneln-neii 
Kompressoren  zu  erzeugen. 

Von  27!»  tödlichen  Unlällcn  in  den  Bergwerken  Groß- 
britanniens sind  nur  5  auf  elektrische  L^rsaebon  zurückzuführen. 
Drei  Personen  darunter  erlitten  elektrische  Schlüge  von  schlecht 
isolierten  Kabeln.  Der  Berirlit  führt  weiter  aus,  daß  in  den 
2'.»5  Kohlenbergwerken  44<1  Schrämmaschinen  mit  elektrischem 
Antrieb  und  500  mit  pneumatischen,  Antrieb  vorhanden  sind. 
l>ie  ersteren  aind  in  steter  Zunahme  begriffen.  Im  letzten  Jahre 
wurden  17«  neue  elektrische  Schrämmer  gegen  15  mit  Druc  kluft 
betriebenen  aufgestellt. 

Schmelzen  von  Metall  mittels  des  rlektrisrhen  Licht- 
en*. Bei  dem  großen  Brande  nach  dem  letzten  Eidlichen  in 
Francisco  sind  auch  die  Werke  der  Selby  Smclling  Comp, 
stark  in  Mitleidenschaft  gezogen  worden.  Mehrere  Hundert  Tonnen 
von  geschmolzenem  Blei.  Zink  und  anderen  Metallen  lagen  zu 
einem  Klumpen  rereinigt  am  Fuße  de.«  nun  zerstörten  Schrott- 
tunnee,  Nachdem  es  fast  unmöglich  war  diese  Metallniassc  auf 
mechanischem  Wege  fortzuschaffen,  hat  man  nach  W'egrliuinung 
der  losen  Stucke  in  die  Hauptmasse  des  1  bis  \  'i  m  dicken 
Metallblockes  mittels  Lichtbögen  Kanäle  gebohrt  und  dadurch 
große,  je  eine  Tonne  schwere  Blöcke  losgelöst.  Die  sich  dabei 
entwickelnde  Hitze  ist  enorm,  so  daß  besondere  Schutzmaßregeln 
für  die  Arbeiter  gelroBcn  werden  mußten.  Gegenwärtig  ist  noch 
eine  Metallmasso  von  2«>  I  zu  bewältigen. 

Über  die  Kosten  der  Erhaltung  der  Oberleitung  hei 
elektrischen  Straßenbahnen  gibt  der  JSleclrieian*  einige  An- 
gaben. Bei  Straßenbahnen,  die  schon  seit  «>  bis  7  Jahren  in  Betrieb 
stehen,  betrugen  die  Erbaltungskosten  1-1  bis  1*  Heller  uro 
Wagenkilometer;  bei  neuangelegten  und  erst  kurze  Zeit  in  Be- 
trieh stehenden  Linien  sanken  dies«  Auslagen  auf  d  t  bis  <>  .">  Heller 
pro  Wagenkilometer  herab. 

Der  Fahrpark  der  New  York  Central  &  Hudson  River 
Kuilroad  umfaßt  2-1  elektrisch  betriebene  Lokomotiven  und 
Motorw  agen.  Hievon  sind  35  Lokomotiven  mit  je  2200  PS  Leistung, 
125  Stahl-Motorwagen  mit  400  PS  Eirutelnleistung,  53  I  Gewicht, 
5.')  Anhängewageii  mit  41  /  Gewicht  und  i;  kombinierte  Gepftek- 
und  Personenwagen  für  Schnellverkehr,  ebenfalls  mit  4<K)  PS 
Motorleistung.  Die  gesamte  Motorleistung  betrügt  121».400  PS. 
Die  maximale  Geschwindigkeit  der  Lokomotiven  beträgt  64  bis 
128  km  pro  Stunde,  je  nachdem  sich  das  Zugsgcwiehl  auf  250  bis 
900  t  beläuft.  Die  Maximalgeschwindtgkcit  der,  für  Vielfach- 
schaltung Westinghou-e  eingerichteten  Motorwagen  beträgt 
H5  lern  pro  Stunde.  Die  iJtnge  der  Geleise  betrügt  Sj  km  auf 
offener  Strecke  und  4X1  km  für  Rangier   und  Hahnhnfgeleise. 

Platlncrzeagung  Im  Jahre  1BOÖ.  Wahrend  nach  F.  W.  H  o  r 
ton  der  Preis  des  Platin-Inguts  seit  dem  März  PJ05  sich  nahezu 
verdoppelt  hat  K  '.'7  ö  gegen  K  170.-  per  Unze.i,  ist  die  Pro 
duktion  in  den  Vereinigten  Staaten  von  200  l'nzen  im  Jahre  l!H)l 
auf  HIH  (l'JO&i  gestiegen.  Die  Ursachen  der  enormen  Preis 
Steigerung  sind  einesteils  in  der  gesteigerten  Nachfrage,  anderer- 
seits aber  in  der  zurückgegangenen  Platiiigewiunuui;  Rußlands, 
welches  Wj  des  gesamten  Platinbedai  fs  deckte,  zu  suchen. 
Die  ergiebigsten  Fundorte  sind  gegenwärtig  in  Nord-Kalifornien 
und  Süd-Oregon  gelegen,  das  Platin  wird  hiebei  als  Nebenprodukt 
au»  Goldsand  gewonnen.  Nach  dem  Konzentrationsverfuhrcn  von 
Pi  nder  &  W  i  I  fl  ev  I  Minen  aus  1"  „  Gold  und  Platin  ent- 
haltendem Material  bis  auf  IM»  ,.  Verlust  beide  Edelmetalle 
gewonnen  werden.  Die  Zunahme  der  Platincinfuhr  betrug  nur 
et«»  IM'     des  Gesamtwertes  vom  Jahre  l'.HU. 


Nach  eingesandten  Prospekten. 
Dir  Carbone-IInirriilanipc  ist  eine  Elb -ktl-impe  mit  einge- 
IrWomHai»«!  weißen  Liclitbogen.  mit  Verwendung  gewöhnlicher, 
reiner  Kohlen  von  geringem  Durchmesser.  Die  Li.  l.lkol.len  liefern 

 lern   Sonnenlicht  ähnliches  Spektrum,  bei  gleichmäßigem  und 

ruhigem  A  hhraiid.  Di.  (.' a  r  b  n  n  e  -  L  i  c  h  t  - 1  i  e  s  c  I  I  s  c  Ii  a  I'  t 
Berlin,  erznugl  Bogenlampen  für  t  Jleichstroin  und  Wechselstrom, 
sowohl    mit   übereinan.lcr   stehenden  als  mit   schräg  gem-igt.  n 


Kohlen  für  direkte,  indirekte  und  halbdirekte  Beleuchtung 
[letztere  mit  speziellen  Glaaglocken  fUr  teilweise  Reflexion 
Die  Lampen  eignen  sich  in  gleicher  Weise  für  Läden  und 
Schaufenster,  als  auch  für  Innenbeleuchtung.  Die  Lichtbogen 
snannung  betragt  bei  110  1*  Betriebsspannung  80  bis  85  V  bei 
Gleichstrom  und  70  bis  75  V  in  Wechselstromkreisen.  Die  Böget 
lauipe  kann  auch  in  Serieschaltung  bei  280  V  Netzspannung  unter 
Einschaltung  eines  automatischen  Ersatzwiderstandes  verwendet 
werden.  Die  hohe  Lichtbogenspannung  i*t  der  eigenartigen  Kra 
struktion  der  C'arbonelampe  zu  vordanken.  Die  große  Länge  des 
Lichtbogens  wird  hiebei  durch  einen  geschlossenen  Blasmagnvten 
hervorgerufen,  welcher,  entgegen  der  gewöhnlichen  Anordnung 
von  offenen  Polen,  die  ein  ständiges  Wandern  und  zu  groß«  Ab- 
kühlung des  Lichtbogens  verursachen,  als  Eisenring  mit  zwei  seil 
liehen  Einschnitten  ausgebildet  ist.  Durch  diese  Anordnung  wird 
der  Lichtbogen  in  seiner  Lage  stetig  festgehalten  und  ein  ruhige. 
Brennen  erzielt.  Der  liogulierungsmcchanismus  zeichnet  »ich  durch 
Einfachheit  vor  den  Anordnungen  mit  Feder  und  Uhrwerk 


Fig.  L 


aus,  welche  bei  kürzerer  Lebensdauer  einer  raschen  AbiiUUunt 
und  Verunreinigung  unterworfen  sind  und  eine  ständige  Wnrtuar 
erfordern  Er  be-leht  aus  einer,  mittels  Gegongewicht  gespannten 
Kette,  an  welcher  der  gemeinsame  Kohlonhalter  für  beide  Kublrn 
befestigt  ist  und  die  unter  Einwirkung  eines  beweglichen  Sulenoid 
kemes  von  den  Klauen  einer  Klemmvorrichtung  bei  Stmnutblut 
erfaßt  und  gehoben  werden,  ao  daß  ein  Lichtbogen  entsteht.  Bei 
einem  gewissen  Kolilenabbrand  sinken  die  Klauen  und  die 
herab  und  unter  dorn  Einfluß  der  veränderlichen  Spannung  be 
ziehungsweise  Stromstärke i,  wobei  sich  die  Klauen  öffnen  und  die 
Kette  ein  wenig  durchlassen.  Die  Regulierung  erfolgt  sehen  btj 
geringen  Schwankungen.  Die  Keguliervorrichtung  ermöglicht  b« 
erhöhter  Betriebssicherheit  ein»  leichtere  Bedienung  der  1-amp* 
Die  Brenndauer  beträgt   bei  einein  mittleren  Wattverbrauch  von 

2  7  W  pro  .VA'  bei  40  cm  langen  Kohlen  bis  zu  IC  Stunden,  der 
Stromverbrauch  ist  4  bis  6.4  bei  der  kleineren  und  8  bis  IM 
bei  der  größeren  Type.  Die  G  I  e  i  c  h  s  t  r  o  m  -  U  a  d  i  i  n  I  "; 
C  a  r  b  o  n  e  b  o  g  e  n  1  a  in  p  e  wird  für  iUMÜndige  Brenndauer  b*i 

3  bis  5  A  Stromverbrauch  hergestellt.  Die  Anordnung  von  Innen 
glaaglocken  ermöglicht  die  Verwendung  in  feuergefährlichen 
Räumen.  Die  Kohloiidurchincsser  betragen  bei  10  A  Stromver- 
brauch für  Gleichstrom  7  mm  (homogen  und  il  .r>  mm  für  Dochl- 
kohleu  und  Wechselstromkreise.  Da  die  WeehBelstroinbogeiil»nn|* 
sich  nur  in  den  Kohlendimeiisionen  und  Magnetbew  icklimg 
der  Gloiohstrointype  unterscheidet,  können  für  beide  Lampen  ■* 
gleichen  Ersatzteile  verwendet  werden. 

Die  I.  ic  b  t  v  e  r  t  e  i  1  u  n  g  der  Lampe  wurde  von  Prot 
Wedding  untersucht  und  ergab  bei  einer  10  A  Bogenlsnii'f 
mit  schräg,-,,  Kohlen  und  HO  V  Netzspannung,  wie  in  Fig.  1  <■< 
sichtlich,  eine  maximale  Lichtstarke  von  4000  .VA-,  in  vertikaler 
Richtung  gemessen.  Dr.  lug.  Voege  in  Hamburg  fand  JW»»  •>« 
bei  gleichem  Stiomverbraucb  bei  Verwendung  von  Klargt" 
glocken;  bei  •  »palglas  würde  sich  der  genannte  Wort  um  2t»  bu 
3U<>  o  ermäßigen.   

Chronik. 

Ausstellung  der  neuesten  Krün 

im  Jahre  11K)7,  und  zwar  in  der  Zeit 
ptember  in   UlmüU    Mährvin  stutt- 
ein  Bild  der  neuesten  Erfindungen 


Eine  Internationale 
düngen.  Kino  solche  findet 
vom  15.  Juni  bis  Mitte  S 
Zweck  der  Ausstellung  ist, 

und  Verbesserungen  auf  gewerblichen,  industriellen,  landwirt- 
schaftlichen und  den  verschiedenen  anderen  Gebieten  vorzuführen. 
Vor  allen,  sollen  Gegenstände  des  Patent-  und  Gebrauchnui-ter 
Schutzes  und  Neuheiten  auf  den  verschiedenen  facliteelmisi'k?n 
Gebieten  zur  Darbietung  gelangen.  Das  Protektorat  dieser  Aus 
Stellung  h.st  Seine  kaiserliche  Hoheit  Herr  Erzherzog  J  o  *  e  I 
Ferdinand  übernommen.  Anmeldefrist  hia  Ende 
Februar  1901  beim  AnssteliungBbureau. 
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Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn: 
a;  OHtrrrrieh. 

Abbuzla-Maltnglie.  [Kit'  k  t  r  i  s  c  h  e  K  I  e  i  n  h  a  Ii  n  nach 
Lovrana.)  Zur  Ergänzung  untrer  Mitteilungen  in  Urft  4'.', 
S.  f'»!i,  entnehmen  wir  den  diesfälligen  Konzessiormbcdingnissen 
noch  füllende«: 

Die  projektierte  Bahn  von  der  SUdbahustation  Abbazia- 
Mattuglie  Uber  Volosca  und  Ahhazia  nach  Lovrana  int  eingcleisig 
mit  einer  Spurweite  von  1  m.  Die  größte  zulassig«  Fähi- 
ge» eh  windigkeit  wird  vorläufig  in  den  Strecken  mit 
Straßenl»enützung,  u.  zw.  iunerbalb  der  ge«chln(t»cii  verbauten 
Ortsgebiete  mit  1 2  km,  aullerhalb  derselben  mit  lf<tm  pro  Stunde 
festgesetzt;  in  den  Strecken  auf  eigenen  Unterbau  dnrf  die  größte 
Fahrgeschwindigkeit,  mit  Rücksicht  auf  die  daselbst  vorkom- 
menden groben  Steigungen.  10  km  pro  Stunde  nicht  überschreiten. 

Trasse.  Di«  ungefähr  12  km  lange  I  Sahn  beginnt  auf  dem 
nördlichen  _Teile  der  Sttdbuhtislulion  Abbazia  Maltuglie.  wendet 
eich  nach  Uber-setzung  der  Rnhnhofzufahrts>>traße  im  Niveau  im 
scharfen  Bogen  gegen  rinden,  unterfahrt  die  genannte  Zufuhrt* 
straße  und  den  anschließenden  Dammkörper  der  Südhahn  und 
entwickelt  sieh  in  starkem  Gefall«  auf  dem  von  Mattuglie  gegen 
das  Meer  abfallenden  Gebirgshang.  Nach  Übersetzung  der  von 
t'astua  kommenden  Hezirksstraße  im  Niveau  und  nach  mehr- 
maliger Kreuzung  der  Monte  Maggiore-Keichsslraße  tritt  die  Hahn 
in  Km.  1-4  aut  diese  ReicbsstralSe.  sowie  im  späteren  auf  die 
Fianona-Reichs-traßo  aber  und  führt  unter  Benützung  derselben 
über  Volosea.  Abbazia,  leici  und  Ika  bis  zu  ihrem  Endpunkte  in 
Lovrann. 

L'  n  t  o  r  b  a  u.  Die  Halbmesser  der  Bönen  in  der  (roten 
Kahn  dürfen  in  der  Kogel  nicht  weniger  als  30  m  betrugen,  AN 
größte  durchschnittliche  Steigung  der  für  die  Leistungsfähigkeit 
der  Hahn  maßgebenden  Streiken  wird  7.r>  auf  U*K)w  fc*tgesetzt. 

An  Fahrbetriebsmitteln  sind  mindestens  anzu- 
schaffen: 11  zweiachsige  Motorwagen  mit  Lenkachsen  nnd  mit 
zwei  Motoren  von  mindesten«  ;).'>  PS  Ijeistungsfuhigkeit  mit  einem 
Passungsrautue  für  mindestens  ."JO  Personen  i  Irl  Sitz-  und  14  Steh- 
plätze ;  2  zweiachsige  Gütennotorwagen  mit  zwei  Motoren  und 
einer  Tragfähigkeit  von  6  t;  1  geschienener  zweiachsiger  An 
hilngewagen  mit  einein  Fassungsraume  von  114  Personen  1*  Sitz- 
und  Vi  Stehplatze);  8  offene  zweiachsige  Anbllngewagen  mit  einem 
Fassungsrau tue  für  31  Personen  ( Sitzplätze  i;  1  offener  zw  eiachsiger 
Giiteraiihliiigewageri  mit  <>  I  Tragfähigkeit:  1  Montagewagen  und 
I  l'lateauwageii  i Kahnwagenl.  '/,, 

Karlsbad.  , K  1  ck  l  r  i  »  o  h  e  Bahn..  Wir  entnehmen  den 
Konzessionsbedingriissen  folgenden:  Die  projektierten  Kleinbahnen 
von  der  Theatergasse  zum  Helenenhofe  und  von  der  Marieu- 
baderstraiie  zum  südlichen  Karide  de»  Ilelerienhofplatenua  in 
Karlsbad  sind  eingeleisig  und  mit  einer  Spurweite  von  1  m  als 
Seilbahnen  für  den  elektrischen  Betrieb  herzustellen.  Die  größte 
zulässige  F  a  h  r  g  e  s  c  h  w  i  n  d  i  g  k  e  i  t  ist  mit  I  f»  m  pro  Sekunde 
festgesetzt. 

Trasse.  Die  in  der  Horizontalprojektion  ungefähr  11-lm 
(schief  gemessen  etwa  l'J'iml  lange  durchaus  in  einem  Tunnel 
anzulegende  Seilbahn  von  der  Tbeiilergasse  zum  Helcncnhofe  be 
ginnt  >n  der  zwischen  dem  Sparkassagclittudc  und  dem  Hotel 
„Monopol"  Huf  dem  Grunde  de»  abzutragenden  Hauses  .Drei 
Schmetterlinge"  in  der  Theafrrgxsse  zu  errichtenden  unteren 
Station,  unterfuhrt  den  Feuerwcg  und  die  Holcnenstraflc  und 
«ndel  in  der  nächst  dem  Helenenhofc  zu  errichtenden  oberen 
Station.  Die  in  der  Hori/.ontulprojcktion  ungefähr  105m  schief 
g*ine»aen  etwa  ll^lm;  lange  Seilbahn  von  der  Marienbaderstruße 
zum  südlichen  Bande  des  Helene  uhofpbueaus  beginnt  in  der 
gegenüber  dem  Etablissement  „Sanssouci*  anzulegenden  unteren 
Station  und  führt  in  mirdlii-iier  Kühlung  zu  der  nächst  dem  Aus- 
sichtspunkte „Wiener  Sitz"  zu  errichtenden  oberen  Station. 

Die  grüßte  S  t  e  i  g  u  u  g  d  «  r  Seilbahn  Theatcrgasso  - 
lleleuenhof  wird  l'i.i «,  jene  der  Seilbahn  Marienbaderatrati«  — 
Heleuenhofplateau  575  m  auf  RHJtJ  m  festgesetzt. 

Der  »Iber  bau  beider  Bahnen  ist  mit  l'lulistaldschioncii 
Tyj»e  S  t  r  u  lv.  von  mindestens  -J».  »f»  ky  Nonualgewkhl  pro 
laufenden  Meter  und  mit  cis«rnen  ynei schwellen  auszuführen. 

An  Fahrbetiielismitteln  sind  für  jede  Bahn  anzuchatten: 
•-'  zweiachsige  Wagen  mit  einem  Fa.ssnnge.iau me  tür  mindestens 
:i*i  Personen;  dieselben  haben  eine  Handbremse  und  eine  auto- 
matische Bremse  zu  erhalten,  welch  letzter«  »»wohl  bei  Seil 
riß  als  auch  durch  Auslosung  mittel»  eines  Fußtritte«  in  Funktion 
tritt.  /. 

Wienerbrock.  N  i  e  d  e  r  «I  n  t  e  r  r  e  t  c  h  i  s  c  h  e  Landes 
Elektrizitätswerke)  Die  Bozirksliauptinaiitischuft  Lilien 
feld  hat  am  7.  d.  nach  einer  Kommissionsverliandlurie  in  Wiuner- 
bruck     dem     n  i  e  d  e  r  o  s  t  e  r  r  c  i  c  h  i  s  c  h  e  n     Land  es  aus 


»  c  h  u  s  s  e  die  Konzesaion  zur  Verwendung  der 
Wasserkräfte  der  oberen  Krlaf  und  der  Lassing  zur  Er 
riebtung  eiue«  elektrischen  Kraftwerkes  nach 
den  Planen  des  H*urntoa  Engelmann  erteilt.  Di«  Zentrale 
dieses  Werkes  wird  an  der  Sohle  der  tiefen  Felsenschlucht  dos 
Erlafgrabcn»  unweit  Wienerbruck  stehen.  Sein  Zweck  besteht  in 
erster  Linie  in  Abgabe  von  Kraft  für  den  e  I  e  k  t  r  i  s  c  h'e  n  B  «■ 
trieb  der  Mariazellerl,  an  dosbahn,  die  im  nächsten 
Frühjahre  zur  Eröffnung  gelaugt.  Bei  dein  stoßweisen  Verkehre, 
der  auf  dieser  Bahn  zu  erwarten  ist,  wird  zwar  auch  nach  Voll 
endung  des  Elektrizitätswerkes  die  Traktion  durch  Dampfloko- 
motiven als  Hilfsbetrieb  aufrechterhalten  werden,  allein  die  Haupt- 
aufgaben de«  Verkehre«  werden  sodann  durch  elektrische  Kraft 
geleistet  werden.  Nebst  den  ökonomischen  Vorteilen  wird  diese 
Traktion  speziell  bei  der  in  Rede  stehenden  Gebirgsbahn  eine 
erheblich  vergrößert«  Zugsgeecbwindigkcit  erlauhen,  da  der  olek 
Irische  Betrieb  kühne  Kurven  und  Steigungen  bekanntlich  mit 
viel  größerer  Sicherhett  und  Leichtigkeit  überwindet  ala  die 
Dampflokomotive.  Die  überraschenden  Schönheiten  dieser  Strecke 
werden  dann  erst  recht  zur  Geltung  kommen.  Neben  den  Er- 
fordernden  des  Bahnbetriebe«  wird  aber  auch  Kraft  für  In- 
dnstrieunternehmuiigen  in  groOerem  Umfange  abgegeben  werden, 
du  dies  zur  gleichmäßigen  Ausnutzung  der  Anlage  notwendig  ist 
und  zugleich  befruchtend  auf  die  gewerblicho  Entwicklung  des 
ganzen  Traisen-,  Erlat-  und  PielacbUle*  wirken  wird.  t. 

b)  Ungarn, 

keazthelj-Hevixer  elektrische  KUenbaha.  Dieser  Tage 
wurde  im  Interesse  des  Ausbaue»  einer  von  Keszthely  bis  zum 
Warmbad«  H  >■  v  i  x  zu  führenden  elektrischen  Eisenbahn  eine 
Beratung  abgehalten,  in  welcher  die  Kosten  des  Baues  und  der 
Ausrüstung  der  neuen  Bahn  mit  K  2tk».lK.iO  festgestellt  und  der 
zu  erwartende  Ertrag  mit  K  «aiÄW  veranschlagt  wurde.  M. 

Schweiz. 

8plQgenbakn  Die  K.gieruntr  des  Kantons  Graubünden 
hat  beim  Bundesrate  ein  Bahnprojekt  nach  Entwürfen  von 
Dr.  L V>  c  h  «  r  -  F  r  e  u  I  e  r  überreicht-  Die  Strecke  beginnt  in 
('hur  und  gebt  über  Ems,  Hothenbruun  im  llinterrheintal  nach 
Tbusis,  sodann  die  Nolla  überschreitend  über  Zillia  nach  Audeer, 
woselbst  der  2<i  km  tauge  Splügontunnel  beginnt.  Die  Maxitnal- 
steigung  ist  Säti'V«  auf  offener  Strecke  und  lr>'ö*>.'M  auf  der  Süd- 
seite dea  Tunnel«,  von  welchem  1-  km  auf  italienischem  Gebiet 
liegen.  Die  1  .finge  der  Bahn  auf  schweizerischem  Gebiet  betragt 
M  km,  und  »ollen  weitere  2M  km  in  Italien  den  AnschluU  au  die 
Veltlinbahn  in  Chiavenna  herstellen;  auch  soll  der  Betrieb 
zwischen  liotheribrunn  und  <  hiavenna  mit  elektrischen 
Lokomotiven  im  Anschluß  nn  dio  Strecke  Chiavenna- 
L'olico-Soudrio  statlritiden,  wHhrrnd  aut  der  Strecke  Rothenbrunn- 
(Jhur  Dampflokomotiven  bei  einer  Magimalstoigung  von  llr>..'«o 
zum  Betrieb  dienen  sollen.  Nach  tienehmigung  des  Projekte» 
seitens  der  Behörden  beider  beteiligton  Lander  soll  der  Bau 
innerhalb  X  Jahren  vollendet  werden.  j{. 


Literatur-Bericht. 

La  telrgntphlr  satis  (IL  l'ar  I.  Van  Dam  avec  71  Figure* 
dans  le  tezte.  Amstcnlam  S  c  hell  e  m  \  II  o  I  k  «  m  a  »  Bock- 
handel l'.HHi. 

Dieses  Buch  ist  schon  im  Jahre  l'.atr»  erschienen  und  ge- 
hört unter  jene  Werke,  deren  Autoreu  zwar  die  wissenschaft- 
lichen Vorbedingungen  zur  Abfa.-sung  derartiger  Zusammen 
Stellungen  bc-itzen,  die  aber  der  ausübenden  Pravis  in  dem  Fache 
offenbar  ferustehen.  Die  Beziehung  auf  das  Jahr  DHJö  soll  es 
rechtfertigen,  daß  die  neuesten  Forlschrittte  in  der  drahtlosen 
Telegrapbie   in    dem    sollst   sehr    umfassenden  Werkchen 

I  nicht  berücksichtigt  sind  Wir  erwähnen  dieser  Dinge  am  ge- 
eigneten Orte  weiterhin.  Die  Darstellung  geht  nicht  nur  auf  die 

!  Versuche  von  H  e  r  t  /.  zurück,  sie  berücksichtigt,  wenn  auch 
kurz,  dennoch  klar  den  Zustand  der  Wissenschaft,  der  als  eine 
der  wichtigsten  Vorbedingungen  der  ersten  Versuche  in  der  Ver- 
wendurii;  der  elektroinagiietiHi  bi-n  Welten  für  die  Telegrapbie  ohne 
Draht  angesehen  werden  muß.  Der  Arbeiten  vou  Maxwell,  ja 
von  Farad  ay  wird  Erwähnung  getan;  sodann  geht  der  Autor  auf 
die  Berechnungen  von  H  e  I  m  h  o  1 1  z  und  Lord  Kelvin  über 
und  gelangt  so  zu  den  Entdeckungen  der  ersten  Jahre,  in  denen 
auch  die  experimentelle  Grundlage  zu  dem  heute  bereite  so  aus- 
gebreiteten Verkehrszweige  gelegt  wurde.  Man  kann  die  Wahr- 
nehmung  machen,  daß    je  überraschender   ein  wissenschaftlich 

|  technischer  Erfolg  itt,  desto  mehr  regt  er  die  freister  an,  in  dem 
neuerobcrlen  Gebiet  weiter  zu  arbeiten  und  die  an  die  sinnlich 

;    wahmehmbaien  Erscheinungen    angrenzenden    nicht  sichtbaren 
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Wien,  16.  Dezember  1906. 


Vorginge  xu  studieren.  So  wir  es  mit  dem  T  e  I  c  p  Ii  o  n.  so  ist 
es  mit  der  We  llentelopbonio,  in  welcher  die  unmittelbar 
wirksamen  Vorgänge  schon  außer  der  direkten  Wahrncbmbsrkoit 
liegen.  Zu  ihrer  Aurdeckung  gehörte  seltenster  Scharfsinn,  und 
die  Fähigkeit  vom  Bekannten  »ufx  Unbekannte  mit  treffsicherem 
Verwunde  zu  schließen  und  et»  gehörte  auch  dazu  eine  glückliche 
Verkettung  von  Umständen  und  Entdeckungen,  deren  Verwertung 
da«  Werk  jugendlicher  Phantasie  und  eifrigen  Vorwärtskommen- 
wollen«  wurde,  ltie  Namen  P  o  p  o  f  f,  B  r  a  n  I  y,  Marc  o  u  i  werden 
bei  einem  Rückblick  anf  das  Geleistete  mit  gebührenden  Ehren 
neben  denen  jener  bereits  angeführten  Forseber  genannt  «erden. 

Sehr  angenehm  berührt  es  beim  l/esen  de«  vorliegenden 
Werkes,  daß  in  dieser  Beziehung  Licht  und  Schatten  in  der  Kr> 
Zählung  der  Entwicklung  der  Funkcntelegraphie  gerecht  verteilt 
int,  ko  daß  die  historische  Wahibeit  hier  nirgends  zu  kurz  kommt. 
Dsb  Buch  enthalt  zehn  Kapitel  und  eine  zwölf  Seiten  lange 
Einleitung,  in  welcher  die  Thomsonsche  Formel,  die  Schwiit- 
gungspenode  T  der  Wellen  hetretTeud.  nähmlich  die  Formel 
T        Jn]/"f'L  iworinCdie  Kapazität.  L  der  Solbstindukliont- 

Koeftizieoti  entwickelt  und  auf  ihre  Bedeutung  für  die  Abstimmung 
hingewiesen  wird. 

Im  ersten  Kapitel  bespricht  der  Autor  die  elektrischen 
Vorgange  in  den  Antennen,  und  berücksichtigt  die  Arbeiten 
Prof.  Brauns  in  dieser  Richtung  besonder»  eingebend. 

Im  zweiten  Kapitel  wird  die  Fortpflanzung  der  Wellen 
im  Räume  unter  Anführung  der  Theorien  von  Hertz,  Fleming 
nnd  Bloodel  behandelt;  hiebei  kommt  der  Autor  auf  die  Be- 
deutung der  Antennen,  der  Erde  der  Bodetigestaltung  zwischen 
den  Endpunkten  der  Strecke  und  auf  die  ALIenkuug  der  Wellen 
zu  sprechen,  ebenso  auch  auf  den  Einflull  der  atmosphärischen 
Zustande.  Die  Ansichten  Ober  diese  Dinge  durften  seit  Erscheinen 
dos  Buches  sich  in  eiuigen  Punkten  geändert  haben. 

Im  dritten  Kapitel  kommen  die  Etnpfang.iapparate  au 
die  Keiheder  Behandlung,  wahrend  das  vierte  die  Absti  inmun  g 
zum  Gegenstand  eingehendster  Erörterung  nimmt.  P  o  u  1 .»  e  n  s 
Erfolge  waren  1906  noch  nicht  bekannt. 

Das  fUnfte  Kapitel  beschäftigt  sich  mit  den  Wellen 
messe™,  während  das  sechste  das  interessante  (lleich- 
richten  der  Wellen  nach  gegebenen  Ankunftsstationen  zum 
Gegenstände  hat.  Die  letztgenannten  Bestrebungen  sollen  in  den 
letzten  Wochen  besonder«  M  a  r  c  o  n  i  gelungen  sein,  wovon  das 
Buch  selbstverständlich  ebenfalls  nichts  wissen  kaun. 

Das  siebente  Kapitel  zählt  die  in  der  drahtlosen  Tele- 
graphie  in  Verwendung  kommenden  Apparate  auf;  das  achte 
gibt  die  in  schematichen  Skizzen  zur  Anschauung  gebrachte  An- 
ordnung verschiedener  Systeme,  wobei  wir  einige,  bisher  wenig 
genannte  Systeme  kennen  gelernt  haben. 

Im  neunten  Kapitel  gelangen  die  Anwendungen  der 
drahtlosen  Telegraph!  e  in  der  Schiffahrt,  im 
Sicherheitsdienste  im  Kriege  und  im  Frieden  zur 
Kenntnis  des  Leiser». 

Im  letzten  Kapitel  ist  eine  Ubersiebt  über  die  gesetz- 
liehe Regelung  der  drahtlosen  Tclegraphio  in  den  verschiedenen 
Lindern  geboten-  Die  Ergebnisse  der  kürzlich  abgehaltenen  Kon- 
ferenz in  Berlin  werden,  wie  so  manches  Neue  dieses  flulartig 
mit  Verbesserungen  Überschwemmten  Arbeitsgebietes  in  die  hoffent- 
lich bald  erscheinende  zweite  Auflago  des  sehr  zweckmäßig  an- 
gelegten Werkes  aufgenommen  werden.  ./.  A\ 

Hemeln  verständliche  erste  Einführung  in  die  höhere 
Mathematik  nnd  deren  Anwendung.  Von  H.  1.  e  c  h a  u  o  w  s  k  v. 
Mit  !14  Figuren  im  Text.  Wien  und  Leipzig  l!Mi.  K.  u.  k.  Hof- 
bnchdruckerei  und  Hof-Verlagshuchhaiidlung  Karl  Fromme. 

Diese*  kleine  Küchlein  ist  eine  der  besten  Einleitungen  in 
die  höhere  Mathematik.  Die  Darstellung:  ist  eine  sehr  klare  und 
verständliche,  die  Stoffwahl  und  Wahl  der  Heispiele  eine  vortreft- 
liche  und  höchst  zweckentsprechende  Demgemäß  wird  die  Ab- 
sicht de*  Verfassers,  dein  Anfänger,  und  zwar  insbesondere  denen 
dienlich  zu  sein,  die  die  höhere  .Mathematik  in  ihren  Anwen- 
dungen, insbesondere  den  ph\ sikalischen,  brauchen,  vollauf  er- 
tiillt.  Kin  Beispiel  dafür,  wie  sehr  der  Verfasser  es  herauszufinden 
verstanden  hat,  wo  den  Anfänger  gewöhnlich  der  Schuh  drückt, 
ist  seine  wiederholte  Klarierung  der  Ik-deulunu  der  Zahl  t,  der 
l'.  e  is  lies  natürlichen  Logarythiiif  usi -tems.  Es  «inl  lls,,  da.-.  Büch- 
lein dem  Anfänger  sehr  xu  empfehlen  sein,  aber,  so  sonderbar 
es  kl  nu  n  uiiiy,  erst  in  »einer  zweiten  Aliihme,  denn  die  vor- 
li.  uerei-  ,';  ste  ist  durch  Druckfehler  uiol  stehengebliebene  hr 
!uiii-r  Mi:  et,;),,nr  entsteht.  I'rul  darüber  k.mn  «.hl  kein  /«eitel 
bestellen,  <l  iU  ein  nni  Fehlern  i»-li.i tu  I es  in  u  t  h  e  in  at  i  s  c  Ii  t:  s 
lim  Ii  fiir  ih  n  A  n  f  ;1  n  ic  e  r  utibrntn  I  i.;ir  ist       i>>    '..  I)imn»r. 

Annuaire  ponr  I"  an  lUtlö,  public  par  le  hnrean  des 
longlt  mies  iv,  ,        N,.l  -  srlei.tili'.p,.-.  I'aris.t;  an'hier  V  ili  als. 

Die-,,  ,  Jahrbuch  :».[  viii,-.  ,1er  iClesi-ii  der  v>  i-s,  -n-, lullt 
liehen  Literatur;  ct.  » anb-  duirh  ein  <;....  t,  vom  7.  .M.-»-,d,T  de- 


Jahres 111  der  französischen  Republik  ['26.  Juni  179-1)  creiert  und 
das  damals  seit  Langem  schon  bestandene  Bu  rea  u  de»  l.ongi 
t  u  d  e  s  mit  dessen  Herausgabe  beauftragt  „um  die  sonstigen 
JahrbUcher  der  Republik  darnach  zu  regeln". 

Alle  Daten,  welche  die  Astionomie,  die  Physik  und  die 
Chemie  betreffen,  sind  in  dem  diesjährigen  Annuaire  enthalten, 
wahrend  das  nächstjährige  geographische,  statistische  und  das 
Munzwesen  betreffende  Daten  enthalten  wird.  So  sehr  ist  der  mit- 
zuteilende Stoff  angewachsen,  daß  eine  solche  Alternative  Platz 
greifen  mußte,  weil  sonst  das  ohnehin  ungefähr  10»K>  Seiten 
fassende  Büchlein,  zu  dick  werden  müßte,  da  das  Format  —  um 
der  historischen  Überlieferung  und  wohl  auch  der  —  f >  k  ouo  ni  ie 
zu  genftgeu  seit  dem  ersten  Jahre  (17!M)  gleich  geblieben  zu 
sein  scheint. 

Die  Herausgabe  besorgt  ein  Komitee,  in  welchem  sich  Männer 
von  glänzendsten  Samen  befinden:  J  a  n  s  s  n  u,  L  i  p  p  in  a  n  n, 
Lö  wy  nnd  Poiucarc,  ein  Bruder  des  gewesenen  Finanzministers 
vorzüglicher  Mathematiker,  erkenntniskritischer  Philosoph,  und 
mathematischer  Physiker,  sich  befinden.  Lüwv  ist  ein  Öster- 
reicher, gewesener  Professor  und  Präzeptor  des  kaiserl.  Prinzen 
LouisNapoleon,  der  im  Zululande  sein  junges  Leben  ließ. 

Die  wissenschaftlichen  Beigaben  des  heurigeu  Annuaire 
enthalten  astronomische  Gegenstände.  Das  Buch  ist  somit  sehr 
interessant;  billig  ist  es  auch  Frs.  150  !  J.  K. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elett 
des  Maschinenbaues. 

Übersicht  aus  der  Patentliteratur  des  In- 
Telepkonle. 

Schluß.) 

Eine  Krtiudung  der  Firma  E.  Zwietuch  &  Co.  betrifft  eine 
Schaltung  fl)r  die  Mtkrotelepbon-Tischapparatc  bei  Fornsprechazi' 
lagen  mit  Zentralhatterie.  Bei  bisherigen  Anordnungen  bestand  die 
Schwierigkeit,  daß  der  Teilnehmer  nicht  in  der  Lage  war,  einen 
Apparat  zu  verlassen,  ohne  daß  das  Schlußzeichen  erschien.  Denn  der 
Teilnehmer  war  gezwungen,  das  Mikrntelephon  entweder  zurück  auf 
den  Bügel  zu  legen,  wodurch  natürlich  das  Erscheinen  des  Schluß- 
zeichens bewirkt  wurde,  oder  es  auf  sein  Pult  oder  dergleichen 
zu  legen.  Hiebei  fallen  aber  die  Kohlenkbrner  im  Mikrophon  zui 
Seite,  so  daß  sie  entweder  den  Stromkreis  zwischen  den  beiden 
Kohlenelektroden  vollständig  öffnen,  oder  dach  den  Widerstand 
sehr  stark  erhöhen,  so  daß  auf  jeden  Fall  das  Schlußzeichen  er- 
scheint. Nach  vorliegender  Erfindung  wird  dieser  Mißstand  da- 
durch beseitigt,  daß  parallel  zum  Mikrophon,  und  zwar  lediglich 
dieses  überbrückend,  eine  Drosselspule  mit  hoher  Selbstinduktion 
und  einem  Widerstand  von  UtO  bis  5äfH)  Obtn  geschaltet  ist.  Wenn 
also  beim  Hinlegen  de«  Mikrotelephons  die  Kohlenkörner  zur 
Seite  fallen  und  den  Stromkreis  zwischen  den  Elektroden  öffnen, 
so  besteht  doch  nach  wie  vor  ein  Stromschluß  über  die  Drossel- 
spule. Dabei  beeinträchtigt  die  Drosselspule  die  Sprechwirkang 
de»  Mikrophons  in  keiner  Weise,  da  sie  die  durch  das  Schwingen 
der  Mikrophon-Membrane  hervorgerufenen  Stromiliidemngen  nicht 
schwächt,  sondern  in  vollem  Maße  auf  die  prituUr«  Wicklung  der 
Induktionsspule  wirken  laßt.  i  D.  R.  P.  Nr.  I72.1IW. 

Schaltungen  für  Fernsprechapparate,  deren  Anrufbatteri« 
zugleich  als  Mikrophonbatterie  dient,  wobei  das  Mikrophon  im 
primären  Stromkreise  einer  Induktionsspule  liegt,  während  det 
Fernhörer  in  deren  SekundSrkreis  eingeschaltet  ist.  sind  bereit« 
bekannt.  Eine  Erfindung  von  R.  L.  Murray  und  F.  T.  J  a  c  k- 
s  o  n  in  L  o  n  d  o  n  betrifft  nun  eine  Erweiterung  derartiger 
Telephonsysteine  und  kennzeichnet  sich  im  wesentlichen  dadurch, 
daß  bei  der  durch  Ahnahme  des  Hörer»  erfolgendeu  Umschaltuac 
vom  Wecker-  auf  den  Sprechstroinknis  der  Anruf  bat  terie  seibot 
tätig  ein  regulierbarer  Widerstand  vorgeschaltet  wird,  so  daß  die 
Katlerie  keinen  unmäßig  starken,  sondern  gerade  den  zum  Mikro- 
phonbi-triebe  ausreichenden  Strom  liefern  kann. 

(I).  R.  P.  Nr.  171  .«KM.) 

Fernhörer,  bei  welchem  eine  ninlegbare  Kontaktvorrielitung 
in  ihrer  Ruhelage  den  Fernhörer  ausgeschaltet  hält,  damit  die 
Linie  nicht  mit  unnötigem  Widerstände  für  die  ausgehenden 
Sprecbströme  belastet  ist.  während  der  Feinhörer  von  der  Kon- 
taktvorrichtung in  ihrer  Arbeitstage  eingeschaltet  wird,  sind 
bekannt.  Auch  ist  es  nicht  mehr  neu,  an  einein  Fernhörer  drei 
Leitungen  und  einen  Schulter  derart  anzubringen,  daß  bei  der 
Arb-itslagp  des  Schilllers  behufs  Verstärkung  einkommender 
Spreeh-tiöino  die  sekundäre  Wicklung  der  Mikrophonepnle  oder 
,oi  gleichen  durch  die  dritte  Leitung  kurzgeschlossen,  bezw.  ao* 
ee.eli  ilt.  t  wird.  L  ue  Krtiudung  von  ( i  o  t  t  h  i  I  f  A  n  s  g  a  r  i  u  » 
It  e  i  n  i  a  u  d  e  r  in  St  o  c  k  h  o  I  m  beruht  »uf  «iner  Vereinigung 
di.  -,  r   beiden  Anordnungen,   insofern   nilmlich   die  Koulaktvor 
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richtnng  tur  gleichseitigen  Erfüllung  der  beiden  ölten  ««nannton 
Zwecke,  sowohl  in  ihrer  Kuho-  als  auch  in  ihrer  Arbeitstage 
dient.  Es  wird  dabei  *o  verfahren,  daß  ein  solcher  Fernhörer 
»Ig  Hilfehörer  an  einen  schon  mit  Fernhörer  versehenen  Fern- 
sprechapparat angeschaltet  wird.  Auf  diese  Weise  wird  eine 
Sprechsciialtung  geschaffen,  die  einerseits  Gespräche  auf  sehr 
große  Entfernungen  erleichtert,  andererseits  boi  gewöhnlichen 
Gesprächen  die  normalen  I-eitungsverhJItnisse  des  Apparates  nicht 
ungünstig  beeinfluBt.  (I).  R.  P.  Nr.  170.734.) 

Eine  Erfindung  des  Telaunad  Svndicale  Limited 
in  London  betrifft  eine  Vorrichtung,  'welche  an  dem  Schall- 
trichter eines  Mikrophons  oder  dergleichen  angebracht  wird  und 
bezweckt,  es  möglich  zu  machen,  daß  selbst  ein  leise  geführte* 
Gespräch  deutlich  verstanden  wird.  Bei  den  Apparaten,  welche 
einen  ahnlichen  Zweck  vorfolgen,  wurde  nie  genügend  Gewicht 
darauf  gelegt,  daS  die  mit  den  Schallwellen  eintretende  Luft, 
welche  bei  den  bisherigen  Apparaten  starke-  Nebenschwingungen 
der  Mikrophonmemhran  and  somit  die  Verstümmelung  der  Laute 
hervorrief,  gleichmäßig  abgeleitet  werden.  Dieser  Zweck  wird 
dadurch  erreicht,  daß  man  die  dem  Schalltrichter  vorgeschaltete 
Vorrichtung  aus  einem  konisch -konoidalen  Gehäuse  bestehen  laßt, 
welchos  au  den  beiden  Enden  und  in  der  Mitte  durch  netzartige 
Wände  durchquert  wird  und  an  dem  mittleren  Netz  einen  Konus 
tragt,  der  den  Raum  in  dem  einen  Teile  de*  konischen  Gehäuses 
in  einen  kegelförmigen  Kingraum  umwandelt,  in  welchem  sieb 
die  Schallwellen  gleichmäßig  ausbreiten  können,  wobei  hinter 
diesem  Konus  und  vor  der  netzartigen  Endwand  des  Gehäuses 
Luftaustrittsöffnungen  vorgesehen  sind,  welche  die  mit  den  Schall- 
wellen eintretende  Luft  gleichmaßig  ableiten.  iD.  KP.  Nr.  174.988.) 

Eine  Antriehsvorrichtung  für  Spannungssicherungen  nach 
Art  der  Flitter,  die  durch  dauernde  Rotation  entfrittet  werden, 
zum  Gebrauch  in  Telephonlmtern  bat  Hans  Boas  in  Berlin  an- 
heben. Um^derartige  Soannungasicherungen  in  der  durch  die 

schriebeoen  Form  verwenden  zu  können,  ist  Karstens  nötig,  §ie 
einer  größeren  Beamtenzahl  entsprechende  Frittenahl  gemeinsam 
in  Rotation  zu  versetzen,  außerdem  aber  auch  dafür  Sorge  zu 
tragen,  daß  mitten  im  Betriebe  jeder  einzelne  Fritter  ohne  Störung 
der  anderen  angeschlossen,  vom  Antriebsmecbanismus  entfernt 
und  wieder  in  Betrieb  genommen  werden  kann.  Es  können  des- 
halb nur  Antriebsmechanismen  Verwendung  linden,  die  sämtliche 
Fritter  in  Parallelschaltung  von  demselhen  Mechanismus  aus  an- 
treiben. Außerdem  muß  der  Apparat  auch  in  solchen  Dimensionen 
gehalten  werden,  daß  das  zu  einem  großen  Telephonamt  gehörige 
Frittennaterial  auf  beschranktem  Raum  in  jeder  nur  möglichen 
KaamausnUtzttug  untergebracht  werden  kanii  und,  da  man  zum 
Antriebe  einen  Elektromotor  nehmen  wird,  auch  gleichzeitig  die 
genügende  Verlangsamung  der  Bewegung  seiner  Antriebswelle 
auf  etwa  ein  Drittel  Umdrehung  in  der  Sekunde  bewirkt.  Die 
vorliegende  Erfindung  besteht  nun  darin,  daß  sämtliche  Fritter 
als  selbständige  Apparate  ausgebildet  sind,  da«  beißt,  daß  sie  ein 
eigenes  Wellenlatcer  besitzen,  «in  das  «ich  ihr  rotierender  Teil 
droht.  An  der  Welle  des  Fritter«  aittt  ein  kleine«  Schraubenrad, 
das  aus  Isoliermaterial  hergestellt  ist.  Eine  lange  Schrauben- 
spindel,  die  von  einem  Motor  angetrieben  wird,  läuft  zwischen 
einem  passend  geformten  Rahmen.  Die  Fritter  können  an  den 
Flanken  dieses  Rahmens  so  befestipt  werden,  daß  das  Schrauben- 
rad jedes  einzelnen  mit  der  Spindel  in  Eingriff  kommt.  Da  die 
Fritterelemente  etwa  einen  Ureitenrauin  von  II  tm  beanspruchen, 
so  können  mithin  durch  doppelseitiges  Anschrauben  auf  eine 
Länge  von  fl  cm,  im  Rahmen  gerechnet,  vier  solcher  Fritter- 
elemente angeschraubt  werden.  (D.  K.  P.  Nr.  174.470.) 

Eine  Erfindung  der  Telephon-  und  Telegraphen- 
bau-Gesellschaft  G.  m.  b.  II.  in  Frankfurt  a.  M. 
bildet  eine  Einrichtung  «um  bequemen  Herstellen  der  Schaltvor- 
bindongen  einer  Nebenstelle  mit  dem  Vermittlungsamt«  einerseits 
oder  mit  einer  Privatstelle  andererseits.  Die  Einrichtung  kenn- 
zeichnet sieb  dadurch,  daß  an  einem  bekannten,  durch  den  Hörer 
haken  «ich  auslosenden  DrnckknopflininnwAhler  ein  besonders  *u 
diesem  Zweck  eingerichteter  Druc.kknopf  al»  Vermittlungnorgan 
für  die  Verbindung  mit  dem  Pernsprechainte  ausgebildet  Ut  und 
in  dieser  Gestalt  auf  der  Oberplnlle  de«  Linien»  ahler*  nicht  mehr 
Kaum  als  jeder  andere  Kontaktdruckknnpf  in  Anspruch  nimmt. 
Durch  das  einfache  Niederdrücken  de«  Drm-kknoplcs  wird  ein 
Schaltatück  bewegt,  das  in  seiner  untersten  Stellung  festgehalten 
wird  und  das  verschiedene  gegeneinander  versetzt  angeordnete 
Kontaktatucko  trägt,  die  entsprechend  der  jeweiligen  Stellung  des 
Schalt»tUckes  unter  einer  Anzahl  Stromschlußfoderu  verschiedene 
Verbindungen  herstellen,  und  zwar  derartig,  daß  die  posUiitij; 
verlangten  kontrullsicheren  Abschaltungen  der  Privaticitungin 
erfolgen.  Die  Hockstellung  erfolgt  selbsttätig  durch  Einhäng"ti 
des  Hörers  in  den  Umsi-baltchakcu  oder  durch  I Micken  einer  der 
Druokknöpfc,  die  zum  Verkehr  der  Nebenstellen  mit  den  Privat 
Ks  werden   dabei  wieder  diejenigen  Feilem  mit 


die  den  Verkehr 
mit  den  übrigen  Privatstellen  ermöglichen. 

(D.  R.  P.  Nr.  J76.S31..I 
Gegenstand  einer  Erfindung  der  Direkt-Line  General 
Telephone  Company  in  San  Francisco  bildet  eine  ins- 
besondere für  Liuienwähleranlagen  geeignete  Schaltung  zur  Ober- 
tragung  elektrischer  Ströme  zwischen  einer  Station  und  einer 
anderen,  wie  z.  B.  zwischen  den  Stationen  oder  Instrumenten 
eines  Telephon-  oder  Tolegraphensystems  oder  für  joden  be- 
liebigen anderen  Zweck,  bei  dem  eine  Menge  von  getrennten 
Drahten  gebraucht  werden.  Die  Erfindung  kennzeichnet  sich  da- 
durch, daß  die  einzelnen  Stationen  des  Systems  in  Gruppen  ein- 
geteilt sind,  von  denen  jede  eben  gemeinsamen  Rßckleiter  flir 
ihr«  Stationen  hat.  Diese  gemeinsamen  Rßckleiter  der  Schaltungs- 
gruppen sind  mit  den  Kontakten  der  RQckleitungsumschalter 
jeder  Station  verbunden,  wahrend  sämtliche  Hinleitungen  mit  den 
Hinleitungsschattern  jeder  Station  des  Systems  in  Verbindung 
stehen.  Durch  auf  den  Stationen  angeordnet«  Umschalter  kann 
dann  ohneweiters  ein  Ruf-  und  Rprechstromkreis  über  jede  be- 
liebige Sution  des  Systems  derart  geschlossen  werden,  daß  über 
n  (n  —Ii 

»-Leitungen  -      i9        Zweierverbindungen  möglich  sind.  Die 

Stationen  sind  mit  den  bekannten  Apparaten  zum  Telephonieren 
versehen,  und  kann  der  Inhaber  dieser  Station  ohne  die  Zuhilfe- 
nahme einet  Zentralstation  sich  beliebig  mit  einer  der  übrigen 
Stationen  verbinden.  Natürlich  ist  die  Anwendung  nicht  auf 
Telephonschaltungen  beschrankt,  sondern  kann  auch  auf  andere 
elektrisch  angetriebene  Apparate  in  Anwendung  kommen.  Nach 
der  Schaltung  steht  die  Signalvorrichtung  jeder  Station  stets  mit 
den  Hin-  undKückleitungeu  in  Verbindung,  die  gemeinsame  Ruf- 
batterie dagegen  hat  keine  Verbindung  mit  der  Klingel,  und  kann 
ut  mittels 


diese 
gesetzt  werden 


der  Ruftaste  der  Annafstation  in  Tätigkeit 
U>.  R-  P.  Nr.  173.104.) 


Telegraphle. 

Mors  e-T  elegraphen. 

In  der  Morse-Telegrapbie  sind  Telegraphenupiiarat*  mit 
Klaviatur  für  Morseschrift  bekannt,  bei  denen  die  Morsezeioben 
nicht  durch  den  Taster  gegeben  werden,  sondern  als  längere  oder 
kürzere  Kontakte  auf  einer  durch  du  Triebwerk  bewegten  Vor- 
richtung ausgebildet  sind,  die  ihrerseits  beim  Druck  auf  ein« 
Taste  über  feste  Kontakte  ,  binbewegt  wird.  Bei  der  Benutzung 
dieser  Apparate  tritt  der  CbeUuod  auf,  daß  die  Zwischenräume 
zwischen  den  einzelnen  Zeichen  auf  dem  Papieretreifen  des  Emp- 
fängers häufig  ungleichmäßig  werden,  da  der  Papierstreiten 
durch  das  Uhrwerk  vorgeschoben  und  seine  Bewegung  daher 
nicht  durch  die  Handhabung  der  Klaviatur  an  dem  Geber  be- 
einflußt wird.  Eine  solche  Ungleichmäßigkeit  aber  in  bezug  auf 
die  Zwischenräume  zwischen  den  einzelnen  Zeichen  erschwert 
nicht  unerheblich  die  I^esbarkeit  der  Depeschen.  Ein«  Erfindung 
von  Maximilian  Kotyra  in  Paris  betrifft  nun  eine  Anordnung, 
bei  welcher  der  Vorschub  dos  l'apierstreifens  auf  dem  Empfänger 
durch  die  Tastatur  des  Gebers  selh.«t  beeinflußt  wird.  Die  Ein- 
richtung ist  derart  getroffen,  daß  beim  Niederdruck  einer  Taste 
nicht  nur  da»  betreffende  Morsezeivhen  Ubertragen,  sondern  auch 
der  Papiervorsebub  am  Empfänger  bewirkt  wird.  Heim  Nieder- 
drücken der  Tasten  des  Gebers  wird  nämlich  ein  Stromkreis 
durch  eine  elektromagnetische  Vorrichtung  geschlossen,  die  das  den 
Papiervorschub  bewirkende  Laufwerk  des  Empfängers  in  Tntigkeif 
setzt,  während  nach  Abgabe  des  Zeichens  der  Stromkreis  selbst- 
tätig wieder  unterbrochen  wird.  Die  das  Laufwerk  beherrschende 
elektromagnetische  Vorrichtung  und  der  HaupUnagnet  sind  hinter- 
einandergeschaltet und  die  Geborstation  ist  mit  zwei  verschieden 
starken  Batterien  ausgerüstet.  Beim  Niederdruck  einer  Taste  wird 
zunächst  die  schwächere  Batterie  eingeschaltet,  deren  Strom  nur 
so  stark  ist,  dss  er  wohl  die  Auslösung  de«  I  Jiufwerkes  bewirkt, 
nicht  aber  den  Hauptmagneten  zum  Ansprechen  bringt,  während 
bei  Herstellung  der  dem  betreffenden  .Morsezeichen  entsprechen- 
den Kontakte  die  zweite  Batterie  in  Reibe  mit  der  ersten  an  die 
Leitung  gelegt  wird,  so  daß  nun  auch  der  Schreibhebel  anspricht. 

(D.  R.  P.  Nr.  17UWN).) 

Einen  Morseapparat,  der  eine  Mehrzahl  von  Tasten  und 
nebeneinander  stehenden  Zeichenmarkierern  besitzt,  hat  G.  Hogni 
in  Italien  angegeben.  Der  bisherige  Morsetaster  besitzt  nur  eine 
Taste  und  einen  Zeichonmarkierer,  so  daß  nur  Zeichen  in  Gestalt 
von  in  einer  Linie  liegenden  Punkten  und  Strichen  erzielt  werden 
können.  Ist  es  aber  möglich  mehrere  Zeichen  in  mehreren  Linien 
fibereinanderstchend  zu  errieten,  z.  B .  j_  ——  ;   •   — ■  so 

ist  die  Komhination«nv>gliehkeil  derartiger  Zeichen  eine  weit 
größere.  Zu  diesem  Zwecke  werden  an  der  Gebestelle  zwei  oder 
mehrere  Tasten  und  nn  der  Empfangsstelle  zwei  oder  mehrere 
Elektromagnet«  mit  den  zugehörigen  Ankern,  welche  die  Zeiehen- 
markierer  tragen,  verwendet.  Die  Tasten  und  Kiekt  niii.iigr.rle 
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sind  mit  der  Stromquelle  so  verbunden,  daß  x.  B.  bei  zwei  Tasten 
durch  Betätigung  der  einen  Taste  ein  Teil  der  Stromquelle  in 
die  Leitung  des  einen  Elektromagneten  schalthar  ist,  am  dessen 
Anker  mit  seinem  Zeichenmarkicrer  allein  bewegen  zu  können, 
wahrend  durch  Betätigung  der  anderen  Te?te  die  ganze  Strom- 
<|uelle  in  die  Leitung '  beider  Elcktroinagnete  «ehalt bar  ist,  um 
beide  Anker  mit  ihren  Zeichenmarkierer  gleichzeitig  bewegen  zu 
können.  Die  Anordnung  kann  such  so  getroffen  sein,  daß  bei 
Betätigung  der  einen  Taste  der  eine  Zeichenmarkierer  durch  den 
positiven  Strom  einer  Bu'terie,  bei  Betätigung  der  anderen  Taate 
der  andere  Zeichenniarkiorcr  durch  den  negativen  Strom  derselben 
Batterie  bewegt  wird.  iF.  IV  Xr.  3ö7.2LVi 

Boi  Telegrapbontaslern  tritt  oft  dadurch  eine  Störung  auf. 
daß  der  Stromschlußhehe),  welcher  durch  iteibung  in  der  Schluß- 
stcllung  geualten  wird,  sich  zufällig  öffnet,  z.  H.  durch  die  Er 
BchüUcrungen,  welche  durch  vorbeifahrende  Eisenbahnzügo  her- 
vorgerufen werden,  oder  durch  da»  unachtsame  Schließen  dieses, 
Hebels.  K.ne  Erfindung  von  H.  K.  Sovens  in  Portland  sucht 
diesem  Übelstande  abzuheilen.  Zu  diesem  Zwecke  wird  der 
Slrouischliißhehel  C  iFig.  1)  mit  einer 
Spiralfeder  r  versehen  und  als  zweiar- 
miger Hebel  ausgebildet,  dessen  kürzerer 
Ann  au«  einem  Zahnseklor  besteht,  der 
in  ein  Zahnrad  F.  eingreift.  Die  Spiral- 
feder ist  einerseits  an  einer  Justier- 
schraube 1/  und  anderseits  bei  e  am 
Zahnrad  E  befestigt  Die  Verbl  ndung 
ist  derartig,  daß  bei  der  Offonstollung 
des  Hebels  ( '  die  Feder  /  gerade  durch 
die  Drehachse  des  Zahnrades  E  geht. 
Bei  der  geringsten  Bewegung  des  Stroin- 

Oschlußhebels  ('  in  der  Richtung  gegeu 
...  t  .      deu  Kontakt  Ii  beginnt  sich  das  Zuhn- 
1     rad  B  zu  drehen,   die  Feder  /  kommt 
liiedurch  aus  der  Zentmmslini«  heraus 
und  kann  den  Hebel  C  in  die  Sehlußstelluog  drehen 

(A.  I*.  Sr.  8lö\M-J.) 

T  y  p  e  n  d  r  u  c  k  t  o  I  e  g  r  a  p  h  e  n. 

Einen  Typendrucktelegraphen,  welcher  auf  der  Anwendung 
von  Wechselströmen  verschiedener  Frequenz  beruht,  bat  Josef 
Huppert  in  Wion  angegeben.  Auf  der  Empfangstation  belinden 
sich  vibrierende  Zungen  im  magnetischen  Felde  ein«*  von  don 
Wechselströmen  verschiedener  Frequenz  durchtlossencn  Elektro- 
magneten. Von  diesen  Zungen  geraten  immer  nur  jene  in 
Schwingungen,  deren  Schwingungszahl  gleich  ist  der  Frequenz 
der  durchfließenden  Ströme.  Der  Sender  besteht  aus  einer  der 
bekannten  Vorrichtungen  zur  Erzeugung  der  Wechselströme,  etwa 
derjenigen,  welche  Mercadier  für  sein  Vielfneh-syslein  verwendet, 
und  weiten«  aus  den  Tasten,  welch«  zum  Schließen  der  Wechsel- 
ströme dienen;  jeder  Taste  entspricht  eine  Type,  Jede  der  elasti- 
schen Zungen  auf  der  Enipfnngstation  schließt,  wenn  sie  in 
Vihration  gerat,  durch  einen  Kontakt  einen  Srroui,  der  den  Ab 
druck  der  Type  besorgt,  indem  er  mittels  Elektromagnet  auf  die 
Hebel  einer  gewöhnlichen  Schreibmaschine  einwirkt,  oder  über- 
haupt eine  der  bereits  bekannten  Schreibvorrichtiingen  betätigt 
Die  Zahl  der  Wechselströme  verschiedener  Frequenz,  die  bei  der 
angegebenen  Schaltung,  wo  jedem  Wechselstrom  eine  Type  ent- 
spricht, -Ij  beträgt,  kann  dadurch  verringert  werden,  daß  man 
zwei  oder  mehrere  Ströme  kombiniert.  Für  4">  Typen  find  bei 
Kombination  von  Strömen  nur  zehn  verschiedene  Frequenzen 
notwendig.  Ö.  I".  Nr.  25 .--'.»'>. i 

Eine  Krtindung  von  Antonio  Ba 1 1 a g  I  i  a  •  (»  u  e r r i er i  in 
Korn  bezieht  sich  auf  eine  Abänderung  de»  den  (»egeiislarid  des 
D.  K.  P.  Sr.  M6.a7-J  bildenden  Verfahrene.  Nach  letzterem  Ver- 
fahren wird  die  Typcndrucktclegraphie  für  lange  Leitungen  da 
durch  geeignet  gemacht,  daß  vor  Abdruck  einen  Zeichens  oder 
einer  Zcichengriippe  ein  Stromstoß  über  die  Leitung  gesendet 
wird,  welcher  gegenüber  dem  den  Zeichenahdruck  bewirkenden 
Stromstoß,  ebenso  wieder  nach  dein  Abdruck  eines  /••jehen»  oder 
piiier  Zeteh-ngrupp-  über  Hio  Leitung  gesendete  Stromstoß  eine 
umgekehrte  Höhlung  aufweist.  ...  dnJ  l'iir  jeden  Typettahdriuk 
außer  dem  ilen  Abdruck  veranlassenden  Stromstoß  zwei  Iii-;™- 
s'r..>inst.,|]e  über  'Ii»  l.inienb'itung  gesendet  werden,  /um  Zwecke, 
nicht  mir  die  »clebtlich»  Wirkung  der  elcktr.-sl-Uischen  Kapazität 
in  der  l.-'tirig  .:ii  imtenlriiek-ii.  -meiern  auch  die  Leitutiü  vor 
1"biT.-i -re;  .in.  .-.Ii,.!,  /.-  n  .'i.  i,-  ...ler  eine;  /."ichengrup;>it  filr  d.c 
\  uOisl.u,-  .|,'s  ,  Ii-  I  lj  in  k;-i  i  -im  1.1  -Ii  i, 'Ii  St;  ..m.MnU-s  •;e.-«iiel 

/.Ii  :ii:i  Iii-ii.   Nun  S,:;!  iiU-!   b-ea'i '  I  lt.   •  !  iL  es  n.ebt  iniiuer 
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sich  il-r  I.T-Iimlun  g  -•  i  .-t  :u  ci  '  I  ;'.■ '.  i  in  T..  d.iL  cin.-ig  nur  v-r  ■  L  ■  - 1  ■ . 
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nlier  iL-    L-il  ui.e    -.-.endet    w.nl.    -.wlcb-r       «•  im!..  .    de.-u  d.-n 


Zeichenabdruck  tiewirkenden  Stromstoß  eine  umgekehrte  lliehtnnp 
aufweist.  Dieses  Verfahren,  welches  in  der  Telegmpbie  eine  sehr 
verbreitete  Verwendung  finden  kann,  also  auch  bei  andoren 
Systemen  als  lieim  Hughee-Telegraphen  zu  benutzen  ist,  steht  im 
Gegensatz  zu  anderen  Methoden,  uach  welchen  man  jedem  den 
Abdruck  eines  Zeichens  oder  einer  Zeichengruppe  veranlassende» 
Stromstoß  einen  Stromstoß  entgegengesetzter  Kicbtnog  folgon 
laßt.  Zur  Durchführung  des  Verfahrens  wird  der  Schlitten  de»  in 
der  Patentschrift.  140.372  beschriebenen  Typen-Drucktelegraphen, 
umgestaltet,  und  zwar  derart,  daß  die  beiden  mit  ihm  in  Zusammen- 
hang stehenden  Lippen  den  neuen  Verhältnissen  angepaßt  sind. 
Zu  diesem  Zwecke  werden  die  Abmessungen  de»  die  Auflere 
l.ippo  tragendun  Kahnientoil»  entsprechend  gewihlt  und  erhalten 
die  beiden  Lippen  bei  passenden  Abmessungen  eine  solche  gettun- 
seitige  Lage,  daß  beim  Telegraphieren  einem  Stromstoß  einer 
Richtung  oinzig  nur  ein  den  Abdruck  veranlassender  Stromstoß 
entgegengesetzter  Richtung  folgt.         (D.  K.  P.  Sr.  170.531».) 

Eine  Erfindung  von  Karl  Weihet  in  Katzweiler,  Kheiiipf., 
betrifft  einen  elektrischen  Fenidrucker,  bei  welchem  die  einzelnen 
Typen  nach  Art  der  Schreibmaschinen  an  Hebeln  befestigt  sind, 
die  von  Elektromagneten  bewegt  werden.  Jeder  dieser  Druck  - 
elektromagnele  bewegt  mehrere  idrei,  bezw.  fünf»  Typen  und  ist 
zu  diesem  Zwecke  mit  einem  Polschuh  versehen,  über  welchem 
sich  die  eisernen,  bezw.  mit  einem  eisernen  Anker  versehenen 
Hebel  nebeneinaudei  befinden.  Von  diese«  drei,  bezw.  fünf  Ankern 
kann  gewöhnlich  nur  der  mittlere  bei  Erregen  des  Elektromagneten 
«ich  nach  diesem  hin  bewegen.  Die  zu  beiden  Seiten  befindliches 
Anker  sind  durch  Stifte  verhindert,  der  Anziehung  Folge  zu  leisten 
Diese  Stifte  stecken  in  unter  den  Ankern  verlaufenden  Schienen 
und  reichen  bis  nahe  an  die  Anker  heran.  Soll  ein  links  liegender 
Anker  von  seinem  Elektromagneten  angezogen  werden,  so  wird 
vorher  durch  einen  besonderen  polarisierten  Elektromagneten  die 
Schiene  nach  recht«  geschoben,  so  daß  die  hemmenden  Stifte  von 
den  links  liegenden  Ankern  weg  unter  die  mittleren  gelangen 
und  nun  diese  an  ihrer  Bewegung  hindern.  Ebenso  wird,  aoll  ein 
recht«  liegender  Anker  angezogen  werden,  durch  einen  zweiu-n 
polarisierten  Elektromagneten  vorher  die  betreffende  Schiene  nach 
links  gezogen.  Die  Relais,  die  den  Lokalstrom  schließen,  sind 
ebenso  eingerichtet;  aber  ihrem  Polscbuh  befinden  sich  au<* 
mehrere  (drei  bezw.  fünf)  Anker,  deren  mittlerer  gewöhnlich  frei 
ist.  wahrend  die  zur  Seito  liegenden  Anker  durch  Schienen  tut 
Stiften  gehemmt  sind  und  durch  besondere  polarisierte  Elektnv 
magnete  frei  gemacht  werden.  Die  Einrichtung  arbeitet  mit  gyn 
chronen  Apparaten,  und  zwar  dienen  zum  Übertragen  von 
54  Zeichen  vier  Lamellen,  wobei  Kelai«  und  Typendroekelektro- 
mugnote  drei  Anker  betätigen.  (D.  K.  P.  Xr.  173.ift»7.'i 

Filr  die  Kaboltelegraphie  hat  Isidor  Kitsee 
in  Philadelphia  ein  Verfahren  rur  1. berinittlung  telegra- 
iihischer  Sachrichten  Ober  Unterseekabel  oder  andere  Leiter  mit 
hoher  statischer  Kapazität  aneegehen.  Die  ideale  Arbeitsweise 
t'llr  Oberoiittlung  von  Nachrichten  durch  solche  Linien  ist  die 
folgende:  Zuerst  wird  ein  Stromstoß  von  einer  Polarit&t  durch 
deu  I^-iU-r  gesendet  und  dann  ein  Stromstoß  von  der  entgegen 
gesetzten  Polarität  und  von  derselben  Starke  und  Daui-r,  welche 
Arbeitsweise  während  der  ganzen  Übermittlung  der  Nachricht 
verfolgt  wird.  Um  dies;  ausüufllbreu,  wird  folgende  Anordnung 
getroffen:  In  der  Abseuderstation  ist  ein  Doppelschlüssel  ange 
ordnet,  welcher  beim  Herunterdrücken  seines  ersten  Hebels  einen 
Stromstoß  von  einer  gewissen  Polarität  absendet  und  beiie 
Herunterdrücken  seines  zweiten  Hebels  wird  ein  Stromstoß  vi  n 
der  entgegengesetzten  Polarität  abgesendet,  aber  anstatt,  wie  np 
heutzutage  gemacht  wird,  einen  Hebel  ausschließlich  für  Punkle 
und   einen   zweiten  Hebel   nur  für  Striche  zu   verwenden,  wiri 

nnch  d        vorliegenden  Verfahren  ein  Punkt  durch  Herunter 

drücken  de»  einen  oder  de«  anderen  der  beiden  Schlüssel  über- 
mittelt, so  auch  der  Strich.  Um  aber  auf  der  Empfängers! stion 
den  Punkt  von  dein  Strich  unterscheiden  zu  können,  wird  der 
Punkt  durch  einen  Stromstoß  angegeben,  sei  er  positiv  oder 
negativ,  und  der  Strich  wird  durch  zwei  schnell  aufeinander  fol- 
geude  Punkte  angesehen,  wobei  die  beideu  hiezu  nötigen  Strotn- 
.-•tdße  von  verschiedener  Polarität,  aber  von  gleicher  Dauer  wie 
der  einen  Punkt  erzeugende  Stromstoß  sind.  Bei  dieser  An- 
ordnung ist  e-  nebensächlich,  oll  der  er*te  Stromstoß  von  einem 
positiven  oder  negativen  Strom  herrührt,  nur  muß  der  zweite 
Stromstoß  dem  ersl-n  entgegengesetzt  sein  und  der  erste  Ström- 
st..ß  muß  d        letzten  Stromstoß  da   vorhergehenden  Schrift- 

/en-b-iis  entgegengesetzt  sein.  Das  Herunterdrücken  de«  einen 
Schlüssel.,  uiiiü  mit  demjenigen  des  anderen  Schlüssels  abwechseln, 
d.  h.  wenn  ein  Punkt  mit  Hilfe  des  positiven  Schlüssels 
niiltelt  worden  ist.  so  muß  der  folgende  Punkt  mittels  des 
tuen  Si  blusseis  übermittelt  »erden,  oder,  wenn  nach  dem  ersten 
mit  dem  positiven  Schlüssel  übermittelten  Punkt  ein  aus  zwei 
s,  l, i.ell  juilciiiander  folgenden  Punkten  bestehender  Strich  folgen 
«  inle.  so  muß  der  erst,-  in  dem  Strich  enthaltene  Punkt  mittels 
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eine»  Stromstoßes  von  negativer  Polarität  und  der  zweite  l'unkt 
des  Striche*  durch  einen  Stromstoß  von  positiver  Polarität  über- 
mittelt werden.  Es  ist  einleuchtend,  daß  dieses  System  auf  die 
Verwendung  eines  einfachen  Stromstöße»,  utn  einen  l'unkt  dar- 
zustellen und  eines  doppelten  Stromstoßes,  um  einen  Strich  anzu- 
gehen, nicht  begrenz!  ist,  weil  umkehrbar,  indem  ein  doppelter 
Stromstoß  für  einen  Punkt  und  ein  einfacher  Stromstoß  fQr  einen 
Strich  verwendet  werden  kann.  D.  R.  1'.  Nr.  1«8.410 

M  u  1 1  i  p  I  o  1 1  e  1  c  g  r  a  p  h  e  n. 
Eine  Erfindung  von  Georg  S  e  i  d  I  in  ('  z  e  r  n  o  w  i  t  z  bo- 
trifft  einen  Ouadruploxtelegraphen,  mit  welchem  gleichseitig  vier 
Telegramme  auf  einer  Linie  befördert  werden  können,  und  »war 
zwei  in  der  einen  und  zwei  in  der  entgegengesetzten  Richtung, 
also  »in  verdoppelte»  <  iegensprechen.  Das  vorliegende  System 
gestattet  die  Verwendung  der  allgemein  verbreiteten  Hughoeappa- 
rate  zur  Quadruplextelegraphie,  während  die  gegenwärtig  in  An- 
wendung stehenden  yu*druplextelei;rapbenicy  Meine  speziell  für 
diese  lietriebsart  konstruierte  neue  Apparate  benötigen,  -leder 
Hughesapparat  muß  zum  Zeichengeboo  und  unabhängig  davon 
zum  Zeichenempfangen  ^ci^aet  sein.  Seine  innere  Schaltung 
wird  daher  so  abgeändert,  daß  die  »tromeutsendende  Kontaktfeder 
samt  zugehörigen  Kontaktscb rauben  und  die  Linienbatterie  von 
den  übrigen  Apparatbestandteilen  elektrisch  vollkommen  isoliert 
aind.  Die  KonUktfoder  wirkt  wie  ein  selbständiger  Taster,  welcher 
den  Strom  direkt  In  die  Linie  sendet.  Die  Elektromagnetspulen 
werden  nur  zum  Empfangen  der  /eichen  verwendet.  In  jeder 
Station  sind  zwei  Geher  und  zwei  Nehmer,  je  ein  (Jeher  und  ein 
in  einem  flugheeapparal  vereinigt.  Die  zwei 
.  -       -■>-.' " '  vv  Oeber  einer 
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sesystem. 
Fig.  2  zeigt 
die  Schaltung 
für  die  Sta- 
tionen A  und  Z.  <'i 
und  (Jf  bedeuten  die 
Kontaklfedern,  H, 
und  if]  die  Linieubatterien.  Der  von  b\  entsendete  Strom  hat  die 
Stärke  Jx  —  1,  der  von  die  Stärke  J.  -  l-6i»;  wirken  beide 
Batterien  gleichzeitig,  so  erhält  man  J,  ='  2b'b\  Ä„  //,,  Ä,  sind 
Relais,  deren  Windnngon  zum  Teil  in  die  wirkliche,  zum  Teil 
in  die  künstliche  Linie  eingeschaltet  sind.  Die  Einschaltung  ist 
dieselbe  wie  bei  der  Duplexschallung  uach  >ler  Differential- 
methode.  /f,  -Wj  sind  dio  Hebel  der  Relais  l!x  —  Ht.  Die  von  den 
fiebern  einer  Station  entsendete  Ströme  bringen  bei  den  Relais 
der  eigenen  Station  keine  Wirkung  hervor,  wohl  aber  bei  der 
anderen  Station.  Es  verzweigt  Mich  nämlich  jeder  abgehende  Strom 
in  der  eigenen  Station  In  zwei  gleiche  Teile;  der  eino  T"il  geht 
in  die  wirkliche  Linie  und  durchfließt  die  in  derselben  gelegenen 
Relaiswindungen  in  der  einen  Richtung;  der  andere  Teil  geht  in 
die  künstliche  Linie  und  durchfließt  die  Kelaiswindungen  in  der- 
selben in  der  entgegengesetzten  Ifichtung.  »o  daß  sich  die  mag- 
netisierenden  Wirkungen  heider  Teile  aufhellen.  In  der  fremden 
Station  kommt  aber  nur  der  erste  Teil  an  und  übt  eine  inagneti- 
sierendo  Wirkung  aus.  Die  von  den  beiden  Stationen  gleichzeitig 
entsendeten  Strähne  stören  sich  ebensowenig  wie  beim  einfachen 
Gogonsprechen.  Es  ist  daher  bloß  zu  zeigen,  wie  die  von  den 
beiden  Gebern  einer  Station  entsendeten  Zeichen  in  der  anderen 
Stnlion  auf  den  zugehörigen  Nebmern  getrennt  zur  Darstellung 
gelangen.  Zu  diesem  Behufe  wird  angenommen,  daß  die  Station  Z 
gibt  und  die  Station  A  nimmt.  Der  Hughesapparat  I  in  der 
Station  /  wird  zunächst  mit  dein  Apparat  /  in  A  auf  Synchro- 
itUtnua  einroguliert,  ebenso  der  Hughesapparat  //  in  /,  mit  dem 
Apparnt  //  in  A.  Nun  werden  in  '/■  die  Leiden  lieber  <»,  und  Ii. 
in  Tätigkeit  versetzt;  in  A  werden  dadurch  die  Nehmer  Xt  und 
St  in  runktiou  treten.  Zunächst  gibt  <1\  allein  ein  /eichen;  die 
erzeugte  Strouiinteiinität  ist  Jt,  in  A  spricht  nur  I{t  an.  der  Hebel 
//j  schließt  den  LokaUtr,>uikrois  A,,  der  synchron  laufende 
Nehmer  .V,  gibt  das  von  (>(  geschickte  '/eichen.  Nun  gibt  <>', 
allein  ein  /eichen.  Die  erzeugte  Stromintensität  ist  in  A 
sprechen  die  beiden  Relais  Iii  und  ltt  an.  Der  Hebel  Jl\  geht 
hinauf,  /f.  herab.  In  der  Milte  ihrer  Hubhöhen  trollen  sich  die 
Schrauben  an  den  freien  Enden,  sie  n  adon  kouiakt.  da»  llclais  ltt 
wird  kraftlos,  der  Hobel  II-,  wird  in  die  Ruhelage  licriili^emL-cn. 
//..  geht  weiter  nach  abwErln,  bvi  eich  im  die  Konlaktsehraiibe 
an  und  schließt  die  l-okidbatiorio  ht  Der  Nehmer  S.  gibt  das 
von  G*  entsendete  /Heben.  Nun  geben  Ut  und  (i,  gleichzeitig. 
Die  erzeugte  Strominloii»itiil  i*t  .!,;  in  .1  sprechen  i.ll>-  dre,  Kdais 


an.  Ux  wird  von  Ht  außer  Funktion  gesetzt,  wie  oben  boichrieben; 
tit  betätigt  St,  //,  betätigt  N,.  .V,  läuft  synchron  mit  (»',,  ee 
wird  also  von  „V,  jene»  /eichen  gedruckt,  welches  von  <St  ent- 
wurde; analog  Ist  es  bei  AI..  Hört  der  Geber  Gt  zu  funk- 
auf, während  f.",  noch  Strom  entsendet,  so  geben  die 
bei  II.  und  H,  nach  aufwärts.  n ">.  P.  Nr.  25.S8I1.! 
Schluß  folgt.) 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 


Die  Vereinigte  T< 
a*e Seilschaft  Czeija, 


lephon-  und  Telegraphen  fabriks.  Aktien- 

Nißl   &   Comp.,  verteilt  für  das  erste 
häftsjahr  eine  Dividende  von  K  24  für  die  Prioritäten  und 
für  die  Stammaktien  von  je  K  100  Nominale.  Z. 

»Ulf  ine  elettrlche  dell'  Imho  la  Trlest  IHs  Ministerium 
d-g  Innern  hat  im  Einvernehmen  mit  dem  Ackerbanmlnisterium 
den  Karl  T.  Ganzoni,  Onkar  Napp,  Ingenieur  Isidor  Piani, 
Cav.  Leonardo  Rizzani  fu  Antonio  und  dem  Ing.  Prof.  Joaef 
Sartori  die  Bewilligung  zur  Enicbtung  einer  Aktiengesellschaft 
unter  der  Firma  „Offieine  elettriche  d  e  M*  Isonzo"  mit 
dem  Sitze  in  Triest  erteilt  und  deren  Statuten  genehmigt.  Z. 

ßrOndnng  neuer  KlekfHzlUta-AktlengetiellHchaiten  \m 
Ungarn.  Am  2.  Dezember  d.  J.  erfolgte  die  Gründung  des 
Felegyhaza  •  es  Elektrizität»  -  Aktiengesell- 
«chaft  mit  einem  Aktionkapitale  von  loU<XX>  K.  —  In 
Viigujhely  ist  die  (Jrnndung  einer  Elektrizität-Aktiengesell- 
schaft im  Zuge.  M. 

I.erh  Klektrl«IWtow*rke  AML  In  Aogsbarf.  Nach  dein 
Recheuschafuberichto  zeigte  daa  am  HO.  Juni  abgelaufen«  Ge- 
schäftsjahr wiederum  eine  erfreuliche  Zunahme  der  Anschlüsse. 
Einschließlich  eines  Vortrages  von  Mk.  .'SS47  li.  V.  Mk.  2-J»li,  er- 
gab sich  ein  Bruttogew  inn  von  Mk.  XtVA-Tl'*  (i.  V.  Mk.  fHEMST'i. 
Nach  Abzug  der  llbligationenzinsen  von  Mk.  l:Vi.OI5  .im  Vorjahre 
lik  157.;ji x ►  i.  einer  Abschreibung  auf  Obligationen-Disagio  und 
rnkosiciikont"  von  Mk.  -Ht.tKiCi  (i.  V.  Mk.  lil.SJOl,  ferner  Zuweisung 
der  Zinsen  für  den  Abschreibong*-  und  Erneuern ugsfonds  in 
Hobe  von  Mk.  N2I»  (\.  V.  O'i  und  einer  Zuweisung  an  diosen  Fonds 
von  Mk.  lHUMt  ii.  V.  Mk.  100.<X«t)  verbleibt  ein  Reingewinn 
von  Mk.2T8.9i»2    i.  V.  Mk.  Dieser  soll  folgende  Ver- 

wendung finden:  4'V„  'i.  V.  +>'<,  Dividend«,  Reservefonds 
Mk.  ia.!l.|!»  ii.  V.  Mk.  11.135),  Mk.  10.5231  ft.  V.  Mk.  11.474»  Tan- 
tiemen und  Mk.  4*32  i-  V.  Mk.IlSli!  Vortrag.  Da  im  neuen  Ge- 
schäftsjahre bereits  eine  Zunahme  der  Anschlüsse  zu  verzeichnen 
ist,  rechnet  die  Verwaltung  auf  eine  weitere  günstige  Kntwicke 
hing  des  Werkes.   :. 

Druckfehler-Berichtigung. 

Auf  S.  1(107  rechts  soll  xwinehen  den  beiden  Ausdrucken 
für  h\,  3v  dan  Wort  „unntatt"  stehen. 

  • 

Voreins-Nachrichten. 
Chronik  de»  Vereine». 

91,  Oktober.  —  Exkursion  nach  Leobersdorf 
in  die  Miiscliinenfabrik  der  Firma  Ganz  &<!o.  zur  Beeichtigiiu^ 
des  D  i  e  *  e  I  in  o  t  o  r  e  n  b  a  u  e  ». 

Die  Teilnehmer  rerrammelteii  sich  in  ansehnlicher  Zahl  am 
SUdbabnbofe,  von  wo  die  Abfahrt  nach  Lewberadort  um  I  IHir 
40  Minuten  nacluuitiag»  »tsttfand. 

Auf  dein  liahuhofe  in  Leobersdorf  wurden  sie  vom  Direktor- 
Stellvertreter  Herrn  Ober-Ingenieur  F.  F  a  e  Ii  n  d  r  i  c  h  und 
mehreren  Ingenieuren  der  Fabrik  anfs  herzlichste  begrüßt  und 
hierauf  in  das  ualie  gelegene  Etablissement  geleitet.  Der  Rundgang 
dnreh  dasselbe  Innd  in  uiehrert-n  liroppen  stall. 

Das  er»!"  Objekt  der  Beaichtigung  der  im  Jahre  ISf>3  ge- 
gründeten Mn«cbioenfabrik  bildete  die  11  a  r  I  g  n  ß  u  a  I  z  e  n - 
Schleiferei.  An  diese  schließen  »ich  zwei  Werkstätten  an. 
in  w  elchen  vorw  iegend  die  Anarbeitung  von  T  u  r  b  i  tt  e  n  (haupt- 
sächlich Francis-  Turbinen  mit  hydraulisch  wirkenden  Regu- 
latoren eigenen  Systems)  sowie  der  maschinellen  Einrichtungen 
für  Papierfabriken  und  H  o  I  /  *  c  h  I  e  i  f  e  r  e  i  e  n  besorgt  wird. 
Zwei  große  SUlc  dienen  zur  Montage  dieser  Einrichtungen.  Daran 
schloß  sich  die  Besichtigung  der  Probeatation  für  Flascheu- 
z  ü  g  e  und  der  W  e  r  k  z  e  u  g  m  a  c  b  e  r  e  i.  Hier  werdon  auob 
erzeugt :  Zei  kletncrungsinaschineu  aller  Alt.  Precson,  Kinne,  Trans- 
missionen etc.  etc.  Im  oberen  Stockwerke  des  Gebäudes  befinden 
iich  die  Modelltischlerei  und  die  M  o  d  e  I  I  b  0  d  e  n. 

Auf  dem  weiteren  Rundgange  folgte,  die  G  r  a  u  g  i  e  3  er  ei 
mit  anschließendem  F  or  in  k  a  b  t  o  n  d  «  p  o  t  und  die  G  u  ß- 
putzcioi,  dann  die  II  a  r  (  g  u  ß  g  i  e  B  e  r  e  i  und  Räder 
it  pprelurwerk  stätte.  Hier  werden  hauptsächlich  Hartguß 
ruder  und  Räderpaare  rSy.ttem  G  r  i  t  f  i  n)  für  den  Eisenbahn-  und 
Klcinbalinbi  lrieb  in  großem  Stil  er/.eugt.  Anstoßend  an  die  I.'  i  !•• 
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vollständige  Verbrennung 
>  «ich  besonders  für  den 


gieße,  rei  b«lindM  sich  ein  Lokal  für  die  Gießereisand -Zu- 
Bereitung  und  dM  chemisch«  Laboratorium. 

Das  weiten»  interessanteste  Besichtigungsobjekl  der  Fabrik 
bildeten  aber  zweifellos  die  Rfiumo  für  den  Bau  und  die  Erprobung 
der  Diesel-Motoren. 

Die»«  Motoren  werden  bekanntlich  mit  unraffiriiertem 
Koböl  betrieben  und  unterscheiden  sich  von  den  sonstigen  Wärrue- 
motoren  hauptsächlich  durch  die  weitaus  rationellere  Ausnutzung 
des  Brennstoffes,  durch  die  ruhige  und  • 
sowie  exakte  Regulierung,  wodurch 
Iletrieb  elektrischer  Anlagen  eignen. 

Aua  den  vorgelegten  Attesten  und  t'bernahmsprotokollen 
war  zu  ersehen,  daß  die  Leobersdorfer  Maschine  n- 
fabrik  mit  diesen  .Motoren  die  gün»tig»ten  Krtolge  erzielt  hat 
und  daß  dieselben  den  grüßten  Anforderungen  entsprechen.  Der 
garantierte  Rohblverhrauch  pro  Pferdekraftatunde  lielrägt  bei 
Motoren  von  mittlerer  Größe  (zirka  60  -100  PS)  11H>  9  bei 
Normalleistung  und  ist  bei  1/4  un<'  V«  Belastung  nur  um  zirka 
10  bezw.  20%  hoher;  diese  Verhraucheziffeni  beziehen  sieh  nicht 
auf  indizierte,  sondern  auf  die  tatsächlich  abgegebenen  Pferde- 
stärken. Der  Ktthlwasserverbrauch  stellt  »ich  hei  abfließendem 
Wasser  pro  effektive  Pferdekraflstunde  auf  10—15/,  bei  Waseer- 
rückkühlung  auf  zirka  I  f.  Diese  Ziffern  wurden  bei  de«  in  Betrieb 
befindlichen  Motoren,  wie  hu*  den  Protokollen  zu  ersehen  war,  noch 
unterboten  und  bleiben  auch  nach  jahrelangem  Betrieb  gleich  günstig. 
Unter  den  verschiedenen  im  Bau  befindlichen  Motoren 
sieh  ein  Zweizylinder  von  150  W  eff.  :lo0  Touren  -t-  5%'i 


in  direkter  Kupplung  mit  einem  Wechselstrorngei 
Nachlieferung  für  die  bereit«  im  Jahre  l!K>|  geliefert«  oW  PS 
Dieselmotoranlagn   der  HermannsUdlor  Klektrizitatewerka-A.-ti. 
beetehend  au*  2  Motorvn  gleicher  Leistung.  Diese  Motoren  arbeiten 
untereinander  und  mit  Dampfmaschinen  sowie  Turbinen  parallel. 

Es  war  ferner  ein  ISO  PS  eff.  Drcizy  linder-  Dieselmotor 
(IsO  Touren  +  &»/0i  mit  direkt  gekuppeltem  Gleichstromgenerator 
im  Probobetriebe  zu  »eben. 

An  einem  anderen  Motor  wurde  auch  das  einfache  und 
bequeme  jeder  Vorbereitung,  Anbeizung  oder  Vorwiu-mung  ent- 
behrende automatische  Antaten  gezeigt.  Der  Motor  war  in  zirka 
einer  Minute  in  vollem  Gange. 

Mehrere  Motoren  befanden  sich  teil»  in  der  Montage,  teils 
im  Probvznstand,  den  alle  Motoren  vor  Verband  auf  den  Probe- 
fundamunteo  der  Fabrik  durchmachen  müssen. 

Zum  Schluß  wurde  auch  die  elektrisch«  Zentrale  der  Fabrik 
besichtigt.  Dieselbe  besteht  aus  2  vertikalen  mit  den  tteneratoren 
direkt  gekuppelten  Compounddampfmaschinen  zu  je  200  PS,  eine 
100  /  S  Compounddampfmaschine  mit  einem  Generator  für  Riemen- 
antrieb, eine  300  PS  Compounddampfmaschine  mit  einem  Generator 
für  Seilantrieb  und  schließlich  einem  Dieselmotor  von  t!0  /'S  für 
einen  Generator  mit  Riemenantrieb.  Die  Generatoren  sind  im  Drei- 
pbaecnsystem  und  für  300  V  aufgeführt.  Der  Strom  wird  auf 
1001'  transformiert.  Die  Generatoren  und  Transformatoren 
in  der  Fabrik  selbst  konstruiert  und  gebaut  Da» 
enthalt  2  Flammrohrkessel  mit  je  100  m»  Heizilacbe  und  einen 
solchen  Kessel  mit  50  m:  Heizfläche.  Die  Kessel  sind  mit  Rauch- 
verzehrungsapparaten  (patentiert  durch  die  Firma)  versehen. 

Die  Zahl  der  insbesondere  für  elektrische  Zentralen  be- 
stellten oder  auf  Vorrat  in  Ausführung  befindlichen  Motoren  ist 
in  fortwährendem  Wachstum  begriffen;  es  hetrltgl  x.  B.  die  Ge- 
samtleistung der  zur  Zeit  im  Bau  befindlichen  Motoren  zirka 
2000  PS  eff.  gegenüber  don  im  ersten  Jahre  der  Fabrikation  ge- 
lieferten zirka  100  PS  eff. 

Die  Fabrik,  deren  Territorium  eine  Grundfläche  von 
142.814  m*  (verbaut  28.028  m*<  umfaßt  und  welche  heut*  einen 
Jahresumsatz  von  3-35  Mill.  Krnnen  ausweist,  beschäftigt  je 
nach  den  Arbeitsverhältnissen  .r>IKl  -  7<i0  Arbeiter;  nie  rangiert  unter 
dieältosten,  anerkannten  Mnscbinenhatinnstalteii  Österreich-Ungarns. 

In  einuiu  der  nächsten  Hefte  wird  ein  ausführlicher  Artikel 
über  den  Dieselmotor  erseheinen;  wir  «ollen  un»  daher  hier  nur 
au!  die  kurze  Kxkiirai<m*nntiz  beschranken.  Erwlthnt  sei  noch, 
diiU  den  Kskursionsteilnohincrtt  nach  der  dankenswerten  Besich- 
tigung des  Etablissement«  im  Konstruktw.nss.-iiile  eine  kleine  Kr- 
trisi'huii!;  geboten  wurde. 

Der  President.  Direktor  1 1  o  Ii  h  »  r  d,  utiter dessen  Führung 
die  Exkursion  stattfand,  dankte  hier  im  Namen  des  Vereins  mit 
Worten  der  v«>i|..n  Anerki-nnung  I ür  die  erlaubt..  Besichtigung  des 
nncli  inehrfacherRiehtuii!,'  hin  hervorragenden  Werke«  und  brachte 
hierauf  ••iiion  Tm,l  nn?  auf  il.L-eti  weiteres .Blühen  und  (ie.leiben. 

I  »irektor-Sf.il  Vertreter  K  a  <•  hnd  rieh  gab  seiner  ganz 
besonderen  l't-iul.  ul"T  den  Besuch  Ausdruck  und  sprach  den 
Dunk  .-in«  für  il  "  Anerkennung,  die  der  PrIUideiit  dem  Unter 
nehmen  »•■/.••Iii  hxt.    K*  schloli  mit  d-n  Worten  ;  ..l'ti--'ic  Motor- 

Kür  die  Ktda&t  mn  vcr;:niM  •■•rtii:  Ii :  Maximilian  /.inner        Sei  tut  vertag  de»  KJektroteehuUehen  Vereines  in  Wk» 
KrnnmiwiMisverlng  Wi  Spiellisten  A  S  e  Ii  11  ri  ch,  Wien.  -  IriM-rstenaoroidikK'  hei  der  A  d  m  in  i't  r  11 1  i »»  der  Keilschrift  oder  beiden 

[irm-k  von  KI   Sjm-»  .V  <  ••  ,  Wien 


Am  Mittwoch   den  19.  Dezeu.ber:  Vortrag 
log.  J.  Seidener  über:  „Amerikanische  »elf«ita*,'»«*\ 
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technik  hingt  innig  zusammen  mit  der  Elektrotechnik,  der  m 
unsere  Erfolge  in  erster  Linie  vordanken.  Wir  bauen  die  Dieu! 
motoren  beute  mit  viel  Lust  und  Liebe,  weil  sie  auf  Ihr  rVk 
sich  stutzend,  immer  mehr  und  mehr  Verbreitung  finden.  Uimt 
Turbinenbau  wurde  groß  infolge  des  Fortschrittes  der  Elektro- 
technik auf  dem  Gebiete  der  Kraftübertragung. 

Ich  glaube,  daß  wir  Ihnen  Gelegenheit  geboten  haben,  uti 
namentlich  Uber  den  Bau  der  Dieselmoloron  und  ihre  Eigen 
schalten  ein  klares  Bild  zu  machen  und  wenn  Sie  mit  der  P her 
zeugung  nach  Hause  gehen,  daß  diese  Motoren  wirklich  gut  sied, 
dann  wird  uns  Ihr  Besuch  doppelt  freuen. 

Ich  bitte  Sie  mit  mir  anzustoßen  auf  das  Wohl  des  slskün 
technischen  Vereins;  er  möge  blühen  und  wachsen,  os  mügenuci 
die  Elektrotechnik  gedeihen  und  es  inägo'  ferner  jedes  «in«*l« 
Mitglied  des  elektrotechnischen  Vereines  in  seinem  Spezialberufc 
stets  volle  Befriedigung  finden  !«  (Lebhafter  Beifall. Biemit  fand 
die  lehrreiche  Exkursion  ihren  Abschloß. 

7.  November.  —  Vereinsversammlnng.  Vor 
sitzendor:  Präsident  Direktor  Gebhard.  Geschäftliche  Mitt«i 
lungen:  keine. 

Vortrag deeProf. A.Budau über:  „Schiffshebewerke- 
12.  November.  —  Sitzung    des   Reg»  Ist ir- 
Komitees. 

14.  November.  -  -  Vereinsversammlung.  Vor- 
sitzender: In  Verhinderung  des  Präsidenten  und  der  beides  Vw 
Präsidenten  Ingenieur  Dre  z  I  er.  Geschäftliche  Mitteilungen:  keiw 
Fortsetzung  des  Vortrages  von  Prof.  A.  Budsu  üb*: 
Schiffshebewerke". 

Wirwerden  diesen  Vortragdemnttchstvollinbaltlich  poblizie» 
21.  November.  —  V  e  r  ei  n  s  v  e  r  s  a  m  01 1  u  ng 
sitzender:  Vizepräsident  Direktor  Stollvertreter  K  a  re  1.  GeKÜ* 
liehe  Mitteilungen:  keine. 

Vortrag  de»  Prof.  Dr.  Johann  Sahulka  über:  -I" 
Gravitation  und  deren  Zusammenhang  mit  dM 
K  I  e  k  t  ri  t  i  t  8  f. 

Dioser  Vortrag  wird  in  einem  der  nächsten  Hefte  *mrti: 
lieh  zum  Abdruck  gelangen. 

Hofrat  K  n  re  i  s  stellt  den  Antrag,  die  Wskussion  der  Vor 
trage*,  die  im  unmittelbaren  Anschlüsse  an  die  auflerordi'stlH 
interessanten  Ausführungen  de*  Vortragenden  wohl  Bclser  sinn, 
leiten  und  durchzufühlen  »  Ire,  auf  die  Tagesordnung  einer  *f 
nächsten  Vereinsveraammlungen  zu  setzen.  Gleichzeitig  schlagt  e? 
der  Versammlung  vor,  »ich  hiezu  vorzubereiten  un«  xu  diesen 
Behufs  das  geistreiche  Buch  des  Vortragenden  zu  stadfiersn. 

Diener  Antrag  winl  vom  Vorsttr.enden  zur  Absti»""0« 
gebracht  und  angenommen. 

21).  November.  —  XI.  A  u  ss  c  h  u  B  s  i  1 1  u  n  g.  Tu* 
Ordnung:  Besprechung  über  eine  im  Jahre  1908  zu  veransultn»' 
Jubiläumsfeier  anläßlich  des  2.rijiibrigen  Bestandes  de»  D«w^ 
technischen  Vereines  in  Wien;  Verschiedenes;  Kooiitteeber.tuf: 
Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

Nene  Mitelie<1er. 

Plei»chmann  Max,  in  Finna  M.  Fleischmann,  Wies. 
Ei  nst  Rudolf,  Ober-Ingenieur  der  Internationsien  Elektr 

Gesellschaft,  Wien. 
Jarolimek  Rudolf,  Absolvierter    Hörer    der  Elektwtechn.i 
Brünn. 

J  e  1 1  i  n  e  k  Josef,  Technischer  Beamter  bei  F.  Kremenetxke. 
Bauamt  der  kgl.  Leibgeding  Stadt  Königpriö- 
Zu  egg  I...  Ingenieur,  l^ana  a.  d.  K 
Fltli  ri  rieh  Leoiiold,  inech.  kand.,  Wien. 
Mazal  Karl,  k.  k.  Bauadjnnkt.  R 
Richter  Karl,  Techniker,  Wien. 
T  r  a  p  m  a  n  n  &  C  o.  Wien. 

S  e  r  11  e  0  Dusan,  Ingenieur  der  A.  K.-G.  Union,  Wien. 
Schmidt  Josef,  k.  k.  Professor,  Wien.  ,  Vl  ■ 

«uU  Emil.  Koi.trollor  der  k.  k.  priv.  Kaiser  FerdintndsV^ 
bahn,  Wien. 

Elektrotechnischer  Verein,  Darmstadt. 
M  e  n  »  c  Ii  i  g  a  Finnz,  Ingenieur,  k.  k.  Bauadjnnkt,  «,rB  ,  |; 
V  i  r  te  *  i  Kornel,   Ober  Ingenieur  der  Ganz  scheu  blektr 
Budapest. 


ymzc 


d  by  Goögle 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINEN! 

her  Energie. 


(  SWt5lC"*Ht  ANST  V/IEN 

Digitized  by  Google 


Will,  53.  OezenJer  1906.       ELEKTROTECHNIK  UNO  MASCHINENBAU,  XXIV.  Jakrun,  Heft  52, 


103Ö 


Vereines  in  Wien. 


Organ  der  Vereinigung  österreichischer  und  Ungarischer 
Elektrizitätswerke. 


Erscheint  Jeden  Sonntag. 
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Graphische  Ermittlung  der  Gestehungskosten  elektrischer 
Energie. 

illiezu  eine  Tafel.) 

Von  Ing.  Earl  Krantf,  Wien. 

Vom  ökonom i neben,  finanziellen  und  volkswirt- 
schaftlichen Standpunkt  aus  bilden  bei  Gründung  einer 
Zentralstation  Eur  Erzeugung  elektrischer  Energie  die 
Studien  Uber  die  zu  gewärtigende  Rentabilität  des 
Unternehmens  und  der  Nachweis  derselben  eine  nicht 
zu  unterschätzende  Llauptaufgabe  des  Projektanten. 
Diene  Rentabilität  erscheint  wie  bekannt  gesichert, 
wenn  die  Oesamteinnahmen  des  Werkes  nicht  nur  die 
reinen  Betriebsauslagen  decken  und  das  investierte 
Kapital  amortisieren,  sondern  auch  eine  angemessene 
Verzinsung  desselben  verbürgen.  Die  Gesamteinnahmen 
aber  lassen  sich  in  einfachster  Form  darstellen  durch 
das  Produkt  aus  dem  Konsum  elektrischer  Energie 
Beitens  der  Stromabonnenten  mal  den  Gestehungskosten 
dieser  Energie.  Da  den  technischen  Vorausberechnungen 
der  ganzen  Anlage  ein  im  Vorhinein  zu  erhebender, 
zunächst  als  fix  anzunehmender  llOchstkonsum  zur 
Grundlage  dienen  muß.  vereinfacht  sich  die  Rentabilitäts- 
berechnung auf  eine  genaue  Ermittlung  der  Gestehungs- 
kosten. 

Von  besonderem  Werte  erscheint  hiebei  die 
Reduzierung  dieser  Gestehungskosten  auf  die  allgemein 
übliche  EinheitszifTcr  einer  Kilowattstunde,  weil  gerade 
dieses  EinheitsmaU  bei  Neugründung  eines  solchen 
Unternehmens  als  Basis  für  den  künftigen  Geschäfts- 
verkehr dienen  oder  boim  Bedarfc  elektrischer  Energie 
fUr  vorhandene  industrielle  Anlagen  dieses  Maß  die 
Entscheidung  darüber  herbeiführen  kann,  ob  ein  etwa 
vorliegendes  Angebot  einer  bereits  bestehenden 
Zentralstation  anzunehmen,  oder  ein  eigenes  Werk  zu 
gründen  wäre 

Zufolge  verschiedener  von  der  Hohe  des  Kon- 
sumes  unabhängiger  fixer  Ausgabsposten  eines  Elek- 
trizitätswerkes ergibt  die  bei  Zugrundelegung  des 
angenommenen  Höchstkonsums  resultierende  Zitier  die 
Mindesthöhe  der  Gestehungskosten  pro  Kilowattstunde; 
ein  Schwanken  dieses  Konsume«  wird  aber  auch  eine 
Schwankung  der  Gestehungskosten  herbeiführen.  Die 
im  folgenden  beschriebene  Tabelle  soll  nun  ein  Hilfs- 
mittel bieten  zur  sicheren  und  raschen  Bewertung  der 
Krzeugungskosteii  elektrischer  Energie  bezogen  auf 
eine  Kilowattstunde  bei  Berücksichtigung  dieser 
wechselnden  Gesamtjahrescrzeugung  ein  und  derselben 
Anlage;  hiebei  führt  die  nachfolgende  Erwägung  stur 
Konstruktion  dieser  Tafel. 

Die   Stromerzeugungskosteii    einer  elektrischen 
Zentrale  si  tzen  sieh   bekanntermaßen  zusammen  aus: 
I.  Den  direkten  (reinen)  Betriebsauslagen: 

1.  Für  Brennmaterial. 

'2.  für  Schmier-  und  Putzmatcrial, 

.'{.  für  die   Bedienung  und   Verwaltung  der  An- 
lage, und 

4.  für  die  Instandhaltung  derselben,  und 
II.  den  indirekten  Betriebsauslagen,  welche  für  ge- 
wöhnlich nur  in  der  Buchführung  zum  Ausdruck 
kommen,  für  Verzinsung,  Amortisation,  Ab- 
schreibungen und  zur  Bildung  von  Erneuerung- 
fonds. 

Diese  fünf  Posten  müssen  naturgemäß  bei  richtiger 
Kalkulation  fiuch  in  den  auf  eine  Kilowattstunde  redu- 
zierten Gestehungskosten  enthalten  sein.  Bezeichnet 
man  nun  mit 
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A  =  die  Anlagekosten  der  Zentrale  in  Kronen, 

H  =  die  jährlichen  für  die  gesamte  Verwaltung  und 

Bedienung  auflaufenden  Kosten  in  Kronen. 
/'=den  Preis  des  Brennmaterials  in  Kronen  pro 

Tonne, 

K  =  die  zur  Ensengong  einer  Kilowattstunde  erfor- 
derlichen Kilogramme  Brennmaterial, 

/»!  =  jenen  Prozentsatz  des  Anlagekapitals,  der  jähr- 
lich auf  die  Erhaltungskostcn  der  Anlage 
entfallt, 

pt—  jenen  Prozentsatz  des  Aulagekapitals,  welcher 
jährlich    für    die   indirekten  Betricbsauslagen 
resultiert,  und  mit 
K„  =  die  Jahreserzeugung  der  Anlage  an  Kilowatt- 
stunden, 

welche  Daten  zufolge  des  als  fertig  angenommenen 
technischen  Projektes  bekannt  und  daher  als  gegebene 
Größen  anzusehen  sind  oder  zum  mindesten  sich  aus 
Vormerken  über  ausgeführte,  dem  Projekte  ahnliche 
Anlagen  entnehmen  lassen,  so  ergeben  sich  aus  diesen 
bekannten  Größen  die  Unbekannten,  das  sind  die  auf 
eine  Kilowattstunde  bezogenen  Einzelkosten  in  Hellern 
ausgedrückt: 

At  für  Brennmateria), 

Aj    „    Schmier-  und  Putzmaterial, 

A8    „    Bedienung  der  Anlage, 

A4    r    Erhaltung  der  Anlage  und 

h,,    „   iiidirekte  Bctriebsauslagen 
durch  folgende  Überlegung. 

Die  Kosten  für  Brennmaterial  A,  sind  direkt 
proportional  dem  Preise  desselben  und  der  pro  Kilowatt- 
stunde erforderliehen  Verbrauchsmenge;  die  eingeführten 
Bezeichnungen  ergeben  sonach  die  Gleichung: 

*'  =  i£o-lnop=i,o  A' ■'• 

Die  zweite  PoBt  Ag  filr  Schmier-  und  Putzmaterial 
ist  bis  zur  Grenze  von  etwa  I  n  Millionen  A'H'/Std. 
genügend  genau  bloß  proportional  dir  Anzahl  der 
jahrlich  erzeugten  Kilowattstunden  und  über  diese 
Grenze  hinaus  als  konstant  anzunehmen.  Ein  genaues 
Abhängigkeitsverhältnis  diese«  Betrages  von  der  höheren 
Jahresleistung  laßt  sich  schwer  aufstellen,  weil  dieser 
Verbrauch  in  der  Praxis  auch  noch  von  der  Art  der 
▼erwendeten  Maschinen  selbst  und  besonders  aber  von 
der  Befähigung  und  Verlfißlichkeit  des  Bedienung*- 
personalcs  beeinflußt  ist.  Die  durch  diese  Annahme 
bedingte  Ungenauigkeit  kommt  übrigens  kaum  zur 
Geltung,  da  durch  sie  das  Endresultat  eine  merk- 
liche Einbuße  bei  der  geringen  Höhe  dieses  Teil- 
kosten betrage*  nicht  erleiden  kann.  Es  laßt  »ich  daher 
erfahrungsgemäß  annähernd  schreiben: 

Aa  =  0  :  >  —  6  000  {MM)- 

Die  Bedienung*kostcn  bestimmen  sieh  nach  vor- 
anstehenden Bezeichnungen  aus  der  Gleichung: 

m  1{  AV 
die  [nstandhaltungskosten  nach  der  Formel : 

h4  =  )>x  .  .1  .  ^ 

und  die  indirekten  Betriebskosten  nach  dem  Aus- 
drucke: 


I 


1 

A« 


Jede  dieser  fünf  Gloichungen  stellt  lineare  Be- 
ziehungen zwischen  einer  Unbekannten  und  zwei, 
bezw.  drei  bekannten  Größen  dar;  jede  kann  daher 
in  Form  einer  einfachen  Proportion  und  somit 
geometrisch  durch  eine  Dreieckskonstruktion  derart 
dargestellt  werden,  daß  bei  richtiger  geometrischer 
Aneinanderreihung  der  gegebenen  Größen,  die  unbe- 
kannte als  Dreiecksseite  resultiert.  Ist  zum  Beispiel  im 
rechtwinkeligen  Koordinatensystem  der  Fig.  1 


Fi*,  l 


oa  —  10,  ac  -  y  und  ud  =  A\ 
so  verhält  sich 

de:ac  =  od:oa,  </<  :/'=  A:  10. 
und  es  ist  daher 

,/t  =  io     K  =  'h 

Durch  Verallgemeinerung  dieser  Konstruktion, 
das  ist  durch  Auftragen  der  verschiedenen  )'  auf  der 
Vertikalen  ab  und  der  verschiedenen  K  auf  der  Ach«' 
<tr  erhalt  man  eine  Tabelle  der  Eiuheitskosten  At  für 
die  verschiedensten  Kombinationen  von  /'  und  K 

Ist  in  gleicher  Art  in  Fig.  2 


100. 


Fi«. 


so  ergibt  sich 


<„,  =.  100.  ac  -   Km,  <*l  -  H. 


flf  :  oa  =  <xl :  ac  oder 


<{,=.,,„  .  ^  r  100.«.  i-  =  h3 
ac  Km 

und  durch  Verallgemeinerung  wie  im  ersten  Beispiel 
erhalt  iiimti  eine  Tabelle  für  diesen  Teilwert  der  Ge- 
stehungskosteii  bei  den  verschiedensten  Kombinationen 

von  H  und  A'„. 
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In  ahnlicher  Weise  lassen  sich  auch  die  Teil-  I 
werte  Ag,  ht  und  AR  graphisch  darstellen  nnd  zu  einem 
Gesamtbild  vereinigen,  wie  es  beispielsweise  die  bei- 
geheftete Tafel  darstellt,  wodurch  es  möglich  ist,  den 
verschiedensten  Verhältnissen  Rechnung  tragend,  die 
Gestehungskosten  in  einfacher  Weise  aus  den  Einzel- 
werten zu  einem  Gesamtwort  pro  Kilowattstunde  zu- 
sammenzufügen. 

Bezüglich  der  eingangs  aU  gegeben  bezeichneten 
Größen  A  bis  A".  sei  betreffs  des  Anlagekapitales  be- 
merkt, daß  dieses,  aus  dem  zu  dem  Projekte  gehörenden 
Kostenanschlage,  bezw.  bei  Untersuchungen  an  vor- 
handenen Anlagen  au»  deren  Bankostenabrechnung 
bekannt  sein  muß. 

Die  gesainten  Uedicnungskoateu  B  lassen  sich 
ilem  vorgesehenen  oder  bekannten  Umfange  der  Zentrale 
entsprechend  rasch  kalkulieren,  soferne  nicht  das  tech- 
nische Projekt  die  genaue  Betriebsorganisation  ent- 
wickelt enthalt;  sie  werdon  umfassen:  Die  Gehatte  für 
die  gesamten  Verwaltung«-  und  Rechnung«-,  sowie  für 
die  technischen  und  sonstigen  Aufsichtsorgane,  ferner 
die  Kosten  für  da»  Bedienuugspersonalc  der  Maschinen 
und  Kessel.  In  betreff  der  letzteren  Kosten  kann 
rechnungsmäßig  in  Dampfzentralen  pro  ein  im  Betriebe 
stehendes  Aggregat  i'ein  Kessel,  eine  Dampfmaschine 
und  ein  Generator)  eine  Bedienungspartie  bestehend 
aus  einem  Maschinenwärter,  einem  Kcsselheizer  und 
einem  Taglöhner  mit  einer  Gesamtlöhnung  von  K  4000 
angenommen  werden.  Selbstverständlich  werden  diese 
Kosten  von  der  besonderen  Einrichtung  der  Anlage 
(allenfalls  mechanische  Beschickung  des  Rostes  mit 
Brennmaterial,  weit  entfernte  Kohlenlagerplfttze.  mecha- 
nische A  sehen transporte  u.  s.  w.)  wesentlich  beeinflußt 
werden  und  müssen  diese  Umstände  bei  Aufstellung 
der  Gesamtbedienungkosten  entsprechende  Berücksich- 
tigung finden.  Die  so  ermittelte  Gesamtsumme  kann 
noch  durch  einen  Zuschlag  fllr  Wohlfahrtseinrichtungen 
(Pensionen,  Unfallversicherung.  Remunerationen  oder 
Tantiemen)  erhöht  werden. 

Der  Preis  des  zu  verwendenden  Brenntnateriales  l' 
inuU  durch  Vereinbarung  mit  dem  Lieferanten  desselben 
bekannt  sein  und  durch  llinzufügung  der  Transport- 
und  allenfalls  Deponierungskosten  auf  die  Verwendungs- 
stelle bezogen  werden. 

Die  Vurbrauchsziffer  fllr  Brennmaterial  A'wird  in 
einzelnen  Fallen,  insbesondere  Uber  spezielles  Verlangen, 
in  dem  betreffenden  Angebote  der  Lieferfirma  für  de« 
maschinellen  und  elektrischen  Teil  der  Stromerzeugung«-  ( 
anläge  enthalten  und  garantiert  sein.  Im  allgemeinen 
wird  dieselbe  von  der  Gattung  des  Brennmaterials, 
der  Detailanordnung  und  Grolle  der  Maschinensätze 
und  Kesscleinheitcn  abhängen.  Es  wird  zum  Beispiel 
bei  mit  Kohle  bedienten  Kesseln,  bei  mit  den  neuesten 
Errungenschaften  der  Technik  versehenen  Anlagen  mit 
Krafteinheiten  Uber  1000  l'S  (Benutzung  liegender 
Verbund-Kondensations- Dampfmaschinen  mit  direkt  als 
Schwungrad  konstruierten  Generatoren,  oder  Danipf- 
turbinendynamos,  Betrieb  mit  Überhitztem  Dampf. 
Ekonomisern.  mechanischer  Beschickung  des  Rostes) 
mit  einem  Verbrauch  von  0  8  bis  13  kg  Nonnalkohle*) 
das  Auslangen  leicht  zu  finden  sein;  stehende  Schnell- 
lauter  oder  mit  Riemen  angetriebene  Alternatoren 
werden  bereits  eine  höhere  Anforderung  von  1T>  bis 
:J-F>  kg  Kohle  pro  Kilowattstunde  stellen.  Anlagen  mittlerer 

*'  AU  Nornialkohle  »ei  jene  Angenommen,  welche  pro 
l  kg  i  4  /  Wasser  verdamplt. 


I  Größe  mit  100  bis  &00  /^'-Aggregaten  benötigen  im 
1  Mittel  3  bis  b  kg  Kohle,  wobei  die  Art  des  Dynamo- 
Antriebes,  ob  durch  direkte  Kupplung,  RiemenUber- 
tragung  oder  Transmissionsvermittlung,  sowie  die  Lange 
|  der  Dampfzuleitungen,  die  Dampfspannung  und  das 
System  der  Kessel,  sowie  deren  Einmaoerung  einen 
merklichen  Einfluß  ausüben.  Bei  kleinen  Anlagen  wird 
diese  Verbrauchsziffer  selbst  bis  8  kg  und  darüber 
steigen. 

In  betreff  des  Prozentsatzes/^  für  die  Erhaltungs- 
kosten der  Anlage,  das  ist  für  die  laufenden  Instand- 
haltungsarbeiten  an  derselben,  muß  wohl  hervorgehoben 
werden,  da  Ii  dieser  ganz  wesentlich  von  der  mehr  oder 
minder  genauen  Ausführung  der  Anlage  und  der 
steten  Obsorge  für  sofortige  Behebung  jedes  wahr- 
genommenen Mangels  abhängen  wird  und  daß  diesen 
Prozentsatz  auch  die  Art  der  Anlage  beeinflußt.  Zum 
Beispiel  erfordern  Gleichstrommaschinen  höhere  Instand- 
haltungskosten als  Wechselstrommaschinen,  ebenso  ver- 
tikale schnellaufende  Dampfmaschinen  einen  größeren 
Aufwand  als  solche  liegender  Anordnung  mit  niederer 
Umdrehungszahl.  Um  in  dieser  Hinsicht  richtig  zu 
schließen,  wird  es  angezeigt  sein,  bei  genauen  Kal- 
kulationen die  Reparaturskosten  der  wichtigsten  Einzel- 
teile der  Anlage  (Gebäude.  Kessel,  Maschinen,  Gene- 
ratoren, Schaltanlagen,  Akkumulatoren  u.  s.  w.)  in 
Prozentsätzen  deren  Beschaffungskosten  abzuschätzen, 
wofür  in  der  Fachliteratur  reichlich  Behelfe  vorliegen 
und  auB  diesen  Ziffern  sodann  für  die  in  Frage 
kommende  Anlage  endgiltig  den  auf  das  ganze  Anlage- 
kapital bezogenen  Prozentsatz  zu  ermitteln.  Für  rasche 
Kalkulationen  wird  man  bei  Annahme  von  2%  bei 
neuen  Zentralen,  und  bis  4"<o  bei  älteren  Gleichstrom- 
anlagen mit  Akkumulatorenbatterien,  im  Mittel  etwa 
mit  3°/0  einen  nennenswerten  Fehlschluß  nicht  begehen. 

Auf  ganz  gleiche  Weise  kann  der  Prozentsatz  /a, 
für  die  indirekten  Betriebskosten  genauer  erwogen 
werden.  Die  Festlegung  des  Prozentsatzes  zur  Ver- 
zinsung des  Anlagekapitales  bleibt  dem  Unternehmer 
selbst  anheimgcstelt;  die  jährliche  Amortisationaquote 
ist,  wenn  ein  Ileimfallsrecht  der  Anlage  in  dem  be- 
treffenden Falle  überhaupt  in  Frage  kommt,  ganz 
wesentlich  von  der  Kouzessionsdauer  und  von  den 
allgemeinen  für  den  Rechtsübergang  der  Anlage  in  einen 
fremden  Besitz  abgeschlossenen  Vertragsbedingungen 
abhängig,  jedenfalls  wird  diese  Angelegenheit,  Bei  es 
bei  Gründung  eines  Werkes  oder  bei  Studien  über 
(  bestehende  Zentralen  bereits  geklärt  sein  und  kann 
eine  den  tatsächlichen  Verhältnissen  angepaßte  Be- 
rechnung angestellt  werden.  Was  endlich  die  Ab- 
schreibungen und  die  Anlage  von  Erneuerungsfond* 
betrifft,  bestehen  ebenfalls  für  die  Einzelteile  der  bau- 
lichen und  der  maschinellen  Einrichtungen  Erfahrungs- 
werte, aus  welchen  ein  für  die  gleiche  Anlage  sich 
stete  gleich  bleibender  gemeinsamer  Mittelwert  berechnet 
werden  kann. 

Was  schließlich  die  Anzahl  der  jährlich  zu  er- 
zeugenden Kilowattstunden  A".  betrifft,  wird  dieselbe 
bei  bestehenden  Anlagen  aus  den  statistischen  Vor- 
merken des  Werkes  und  bei  neuen  Anlagen  aus  den 
Umfragen  und  Vorarbeiten  znr  Finanzierung  derselben 
bekannt  sein. 

Die  als  Beispiel  zu  betrachtende  beigeheftete  Tafel 
enthält  —  um  tunlichst  der  Allgemeinheit  zu  dienen 
für  die  Höhe  der  Einzelwerte  A  bis  A'„  weite  Grenzen; 
sie  wird  sieh  in  bestimmten  auf  ein  einziges  Werk 
bezogenen  Fällen    einfacher    und  Ubersichtlicher  ge- 
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stalten  lassen.  In  sinngemäßer  Abänderung  kann  dieselbe 
auch  für  im  modernen  Kraftbetrieb  immer  mehr  zur 
Ausführung  gelangende  mit  Kraftga*  betriebene  An- 
lagen oder  Waaserwerkzentralen  Verwendung  Snden 
und  wird  im  erateren  Falle  der  das  Brennmaterial 
betreffende  Teil  den  Kosten  und  Verbrauchsmengen 
desselben  anzupassen,  im  letzteren  Falle  aber  der 
Wasserzins  —  falls  ein  solcher  überhaupt  zu  entrichten 
kommt  —  als  fixer  von  der  KilowattAtundenlcistung 
unabhängiger  Teil  Ähnlich  auszubilden  sein,  wie  die 
Tabelle  über  die  Bedienungskosten. 

Jederzeit  dürfte  die  so  konstruierte  Tafel  ein 
immer  gleich  deutliches,  die  Einzelkosten  darstellendes 
Hild  abgeben  und  die  Möglichkeit  bieten,  die  Abhängig- 
keit der  Gestehungskosten  von  der  Jahresleistung  klar 
zu  Uberblicken. 

Daß  die  Kenntnis  der  auf  dieser  Basis  aufgebauten 
Einheitsziffern  außer  von  statistischem  auch  von  durch- 
aus praktischem  Werte  ist,  bedarf  keiner  besonderen 
Erwähnung,  weil  sie  das  einzige  untrügliche  Mittel  ist, 
bei  Aufstellung  von  Sonderpreisen  für  Großabnehmer 
elektrischer  Energie  die  eigenen  Interessen  und  jene 
des  Abonnenten  gebührend  zu  berücksichtigen  und  weil 
sie  allenthalben  Anhaltspunkte  liefert,  um  eine  all- 
gemeine Vcrbilligung  der  derzeit  noch  unverhältnis- 
mäßig hohen  Strombezugspreise  eintreten  zu  lassen, 
damit  die  unverkennbaren  Vorteile  elektrischer  Kraft 
und  elektrischen  Lichtes  nicht  ein  Privileg  für  den 
begüterten  und  Mittelstand  bleiben,  sondern  daß  die 
Elektrizität  Gemeingut  des  gesamten  Volkes  werde, 
ie  als  Naturkraft  berufen  ist. 


Beitrag  zur  Berechnung  der  Elektromagnetspulen  für 
Starkstrom-Relais  und  dergl. 

Von  Prof.  Ing.  Robert  Edler,  Wien. 
(Fortsetzung.) 

In  manchen  Fallen  wird  es  unzulässig  sein,  bis 
zu  t9  =  b(Y>  Cels.  Übertemperatur  hinaufzugehen,  in  an- 
deren Fallen  (z.  B.  bei  nur  vorübergehendem  Ein- 
schalten, bezw.  hei  stark  intermittierendem  Betriebe i 
kann  eine  wesentliche  Erhöhung  der  nach  dem  vor- 
stehenden für  Dauerbelastung  in  Rechnung  zu  ziehenden 
Obertemperatur  r*  Cels.  ganz  wohl  zulässig  und  zweck 
maßig  werden.  Es  ist  daher  auch  noch  der  Einfluß  iler 
Übertemperatur  r*  auf  die  Spulendimensionen  festzu- 
stellen; wir  benutzen  dazu  die  Gleichung: 

<"    <-  V  ro. 

wobei  C=100.t',-— ew&O.OOO  .  .  i«u 

Mit:  O  -a.EJ   21  j 

wird  <i    -  Vit      50.000:/   .'>«  ,, 

also  nach  Gl.  26): 

J.y.  y  f  0:.,.3<;.,    /V  ZV  ^ 

'  £.50.000         •  E*  E- 

l'Ur  den  speziellen  Wert  /      /,„  erhillt  m;in  den 
Durchmesser  /-».,„:  somit  wird: 

</•  -  *    •  %r  <;">- 

d.,!,er:  i  -  '../'.  ,.,  61 ». 

gehört  zu  der  Ührrtemperatur  /'  .iO1'  C,  so  dali 
ml»  für  dm  behehi-en  Speziiihvert  .',„"  evh.ilt: 


4  6 

J>.m  =  D*.Vt:im=D,Vtö:tm Dt  .  Ii2. 
Tabelle  XIV.  —  Wert*  für  c.  -  V/50:t«. 


(Fig.  16.) 
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a>  tu  m, 

Sraxt,  ("«.'Um 


können  die  Sp«*«- 


Suhald  also  t„n  gewählt  ist, 
dimensionen  bestimmt  werden. 

Bei  /„»  <  t<>  (also  t."  <  50»)  ist  die  Wahl  von  1.' 
(fUr  Dauerbelastuugl  zumeist  von  dem  verwendete« 
Isolationsmateriale  auf  den  Spulen  abhängig  ;  oft  sprechen 
auch  noch  andere  Gründe  dafür,  daß  tm*  <  50»  «erden 
muß.  z.  B.  dann  wenn  die  betreffende  Spule  in  einem 
Räume  mit  höherer  Temperatur  als  etwa  20"  C  imtcr- 
gebracht  ist  (Trockenkammern)  u.  dgl. 

Dagegen  wird  /,„<»>  /«  (also  tm"  >  50° i 
beim  intermittierenden  Betriebe  gewählt.  Wenn 
die  Spule  nicht  dauernd  vom  Strome  durchhW' 
ist,  wenn  vielmehr  die  einzelnen  Be  1  a s t u n gs»eite& 
von  Ruhepausen  unterbrochen  sind,  dann  kaun  m»- 
bei  derselben  Endtemperatur  offenbar  die  ßchutuitf 
der  Spule  erhöhen  gegenüber  den  Verhältnissen 
Dauerbetriebes :  umgekehrt  aber  wird  beim  ai 
Betriebe  mit  größerer  Belastung  die  Erwftrinun? 
auch  nicht  großer  als  /»  -  50",  obwohl  bei  Dauerbetnfl 
mit  derselben  (größeren)  Belastung  die  Temperatur- 
erhöhung den  größeren  Wert  tmc  erreichen  würde.  L' 
wir  nun  die  Berechnung  der  Spulendimen- 
sionen für  Dauerbetrieb  d urchgcfllhrt  hal>> ^ 
so  müssen  wir  beim  aussetzenden  B  e  t  r  i  r 
aus  den  für  den  besonderen  Fall  geltenden  Betrieb*- 
bedingungen  jene  Cbertemperatur  tm"  zn  ermitt™n 
suchen,  welche  beim  Danerbetrieb  mit  derselben  * 
lastung  entstehen  würde. 

Bei  der  Bestimmung  des  Verhältnisses  t„u:i°*'>' 
den  Bedingungen  des  aussetzenden  Betriebe«  wo'1«" 
wir  uns  an  die  von  E.  O  e  1  s  c  h  1 «  g  e  r  in  der  .t. 
T.  Z-.  HHM),  Seite  1058  veröffentlichte  Abhandlung- 
„BerechnungvonWiderfltänden.  M <> ,('ri 
u.  s.  w.  für  a  ti  s  s  e  t  z  e  n  d  e  n  Betrieb"  anlehne«, 
und  daraus  die  für  den  vorliegenden  Zweck  gce>gD«  _^ 
Schlüsse  ziehen.  Es  mögen  daher  zunächst  die  1 
iirl>  eh  I  .i  g  e  r  abgeleiteten    Grundgleichung»"  " 


Djgitized  by  Goegf^ 


Win.  23.  Dezember  1906. 


ELEKTROTECHNIK  UND  MASCHINENBAU,  XXIV. 


152. 


um 


wiederholt  werden  (mit  einigen  Änderungen  in  den  Be- 
zeichnungen, um  dieselben  mit  der  vorliegenden  Arbeit 
in  Übereinstimmung  zu  bringen).*) 

In  dem  Zeitelement  rfr  wird  der  Spule  eine 
Wärmemenge  (Jdz  zugeführt,  welche  zum  Teile  wieder 
an  die  umgebende  Luft  ausgestrahlt,  zum  Teile  aber 
zur  Erhöhung  der  Temperatur  verwendet  wird. 

Die  Wärmemenge  V  Gramm-Kalor.  pru  Sek.  darf 
als  konstant  vorausgesetzt  werden,  da  ja  (abgesehen 
von  dem  Einflösse  des  Temperaturkoeffizienten  des 
Spulendrahtes)  die  Spannung  K  und  die  Stromstarke  J 
für  die  Spule  konstant  bleibt. 

Ist  nun  /  die  äugen  blick  Ii  ehe  Übertemperatur 
(Erwärmung)  der  Spule.  O  die  Uberflaehe  derselben 
und  C,  die  Strahlungskonstante,  ferner  U  das  Gewicht 
und  s  die  spezitische  Warme  der  Spule,  dann  ist  die 
zur  Temperatur-Erhöhung  verwendete   Wärmemenge : 

Qd:     t.O.C\.dr=a.s.dt .  63,. 

<J.  *,  O  und  C.  sind  konsUnt,  und  wir  sehreiben 
daher : 

n 

i  64). 


<> .  c,  ° 

Ev  wird  dann  : 

d.  i.  die-  DifTerenzial-Gleiehung  für  die  Erwtlrraungs 
Verhältnisse ;  t0  ist  nach  Oelsehlftger  d  i  e„Z  e  i  t- 
konstante"  der  Spule. 


Mit: 


wird  : 


V_    r.  .  . 
o.e. 

(.'/'   /).</- -T„.rf/ 

dt 
T—  t 


di 


.  66 1, 
.  67», 
.  68). 


Da  nun  r„  und  T  Konstanten  sind,  so  ergibt  die 
Integration  : 

t --- —  r„.log  nat  iT     ()  +  f-    ■  .    .  Kl»). 

Die  Integrations-Konstantc  c  lalit   sich  aus  den 

Anfangsbedingungen  ermitteln ;  denn  für  t  0  wird 
auch  t  =  0.  somit : 

0         t0.  log  nut  T-f  <•    .    .  .    .  7<> i. 
Aus  (">;>)  und  70)  folgt  also  : 

t  -----  t„  .  lognaf  j,  _  t  (Erwarmungskurve)    .    .  71). 

Beim  D  a  u  e  r  b  e  t  r  i  e  b  e.  u.  zw.  nach  Erreichung 
der   Endtemneratur   ist  die  augenblickliche  Übertem- 
peratur  ein  Alaximum  geworden  iz.  Ii.  /    -  <„,.),  d.  h. 
also  es  ist  dt-.-:U;  daher  wird  aus  Gl.  68  >: 
T  «  /„„  =  0 

tmtx  —  1  —    f)~i>       ....  72 1. 

Diese  Gleichung  ist  im  Wesen  identisch  mit  der 
Gleichung  17i.  welche  wir  bei  der  Bestimmung  der 
Spulendimensioneu  für  Dauerbetrieb  benutzt  hatten. 

Sehr  wichtig  ist  aber  auch  die  Bestimmung  der 
Zeit-Konstanten  t0,  die  wir  finden,  wenn  wir  in  dl.  71) 
log  nat  T:(T--li  —  \  setzen,  d.  i.  also  wenn: 

T:\T-  /)--<■  ~-  -J-71S28       .    .    .  7.1). 

Dabei  ist  '/'  die  Endtemperatur  bei  Dauerbetrieb. 
Es  wird  nun  die  zur  Zeit  t„  gehörige  Ühcrtemperatur 
t\   Punkt  .1  der  KrwttrmungBkurve.  l'ig,  17): 

*  Mit  ireundliclicr  Zu«timraunK  .«er  K-Ukti-o,  der  „K  T.  /.  - 
■nid  d«s  Hrrm  I >hcr- InffrniiMir  K.  Oo  1  sc  h  1  «  tt  <•  r. 


/a  =  ''      1  -  T  — 0-63212.  T 


.  74). 


Fi*.  17. 


ctg? 


76). 


Die  physikalische  Bedeutung  der  Zeitkonatanten  t0 
laßt  sieh  aber  leicht  aus  Gl.  68)  ableiten;  da  nämlich: 

dt  =  r^t 75^ 

so  wird  für  den  Ursprung  (t  =  0  und  /  —  0),  Beginn  der 
Erwärmung  i  vergl.  Fig.  17 j: 

d 

dt=T- 

Wenn  man  annimmt,  daß  die  ganze  zugefUhrte 
Wärmemenge  zur  Erhöhung  der  Temperatur  verwendet 
wird,  wenn  also  (/ .  O  .  C. .  d  -.)  =  0  ist  in  Gl  63i,  dann 
wird  wegen  64)  und  66): 

T=  rf.-.t„  =  tK?.T„  77)(vergl.76), 

d.  h.  die  unter  dem  Winkel  <p  gegen  die  Zeitachse 
durch  O  gezogene  Gerade  ()  A"  gibt  das  Gesetz  der 
Erwärmung  an  unter  der  Voraussetzung, 
daß  keine  Warme  ausgestrahlt  wird  und  laßt 
erkennen,  daß  in  diesem  Falle  die  Temperatur  T 
bereits  nach  Verlauf  der  Zeit  (Zeitkonstante)  erreicht 
wird;  in  Wirklichkeit  aber  wird  wegen  der  stets  vor- 
handenen Wärmeausstrahlung  die  Endtemperatur  T  erst 
nach  der  Zeit  t  -  »  erreicht,  denn  es  ist  nach  Gl.  71) 
für  /  = 

-.  -  t„  .  log  nat  *  =  t„  .  log  nat  M  =  x. 

Fllr  praktische  Zwecke  ist  es  nun  nicht  notwendig, 
die  zur  Erreichung  der  Endtemperatur  ^erforderliche  Zeit 
als  ■>-_>  groli  in  Rechnung  zu  ziehen,  da  man  sich  ja 
wegen  der  unvermeidlichen  Beobachtungsfehlor  bei  der 
Temporaturmessung  mit  einer  Annäherung  bis  auf 
einige  Prozente  hegnllgen  kann. 

Es  handelt  Bich  also  jetzt  darum,  zu  bestimmen, 
wann  die  Erwärmung  bis  auf  n"/0  an  die  theoretische 
Maxi  mal- Erwärmung  T  herankommt;  wir  setzen  also: 

78) 


I 


und  erhalten  aus  Gl.  71): 

T 

t  —  ?„  .  log  nat 


T—t 


t„  .  log  nat  - 


7Wi. 


Dies  gibt  die  nachstehenden  Zalilwerte: 
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Tabelle  XV. 

(Fig.  18. 


2  8130 


Köhler  "•/♦ 

^=  In«  nat  — 


2-!i<K>7  3  -MW 

1  t>5 

 J 

4  lii^2  52WS 


■V- :  • 

— 

,  -J 

!  1 

--+- 

l — \  

FiK  IK. 


llit*STi9»% 


Man  erkennt,  dali  man  bei  5%  Kehler  t  =  ro  3  .  t„ 
Hetzen  kann,  wahrend  ftir  t  ^  4  .  t„  der  Fehler  noch 
nicht  ganz  2%  erreicht;  man  kann  also  sagen,  dali 
innerhalb  dieser  Fehlergrenzen  mit  ~  —  ;\  bis  4  .  t()  die 
Endtemperatur  und  damit  der  stationäre  Zustand  er- 
reieht  wird. 

Für  die  Konstruktion  der  Tangente  an  die  Er- 
wArmungakurve  im  Punkte  A  findet  man  aus  Ol.  7">i 

für  U  -  '—- -  .  T: 

c 

dU  _t  _{e) 

In  Fig.  17  ist  aber: 

A  A "  ~  A'  A  "  —  A-  A    -  7  -  tK  =  T 

v  e 

so   daü  man  den  Winkel  x  leicht  konstruieren  kann. 

Für  die  Berechnung  von  t„  erhalt  man  aus  Gl.  (54 1 
und  66): 

G.k  G.s.T 
t.,   -    .-,   r_    ~   -         ....    80  i. 


(G  =  Gramm.  * 


O.C.  Q 

Gramm-Kalorien  pro  1  Gramm 
pro  1»  C.) 

Bekanntlich  ist  die  Arbeit  1  Joule  Äquivalent 
024014  Gramm-Kalorien,  daher 

1  Watt      (Äquivalent)  cv  024  Gramm-Kai.  pro  Sek. 
K  . ./  Watt    -  (Äquivalent)  0  24  .  K . ./  i  =  Q,  Gramm-Kul. 
pro  Sek.. 

•somit  ist  ti-0-24./;.  J  *1 1 

und:  -^.t£yTj= 417  /  ,  Sek  SO*, 

Man  konnte  also  nach  (31.  80*)  aus  (f  und  »-  hei 
einer  bestimmten  Relastung  K .  .1  Watt  die  Zeitkonstante  -  , 
1'Ur  beliebige  Kndtemperaturen  T  berechnen. 

Bequemer  aber  kann  man  ans  einem  Krwllr- 
iii  n  n  ^  s  v  e  r  s  u  e  Ii  e  die  Zejtkonstuntc  ".,  bestimmen. 
Man  miL'it  ii.'iinlieli  nur  i'ür  /-.'../Watt  die  Kiidtemperatur  T 
mit  Hille  eines  Thermometer«  oder  uns  dein  Wider- 
stände vor  und  n  ieli  der  Belastung.  Da diese Temperatur- 
tnessiing  mit  mehr  als  etwa  2",  „  Genauigkeit  kaum  durch- 
geführt   werden    kann,  so   braucht    man    bei  dem  er- 


wähnten Versuche  nur  mit  etwa  derselben  Genauigkeit 
festzustellen,  nach  welcher  Zeit  die  Maximal-Er- 
wärmung  T  angenähert  erreicht  wurde.  Man  wird  zu 
diesem  Zwecke  vielleicht  von  5  zu  f>  Sekunden  die 
Zeit  und  die  Temperatur  notieren,  woliei  ein  Thermo- 
meter vorläufig  vollständig  genügt,  da  es  sich  nur 
darum  handelt,  hei  dem  Versuche  selbst  festzustellen,  wan  n 
die  Temperatur  nicht  mehr  steigt.  Die  Be- 
stimmung der  wirklieh  erreichten  Temperatur  selbst 
aber  iat  eine  Aufgabe  fllr  sich  und  hat  nur  den  Ordi- 
natenmaßstab  für  diese  Versuchskurve  (Zeit,  Temperatur ) 
festzulegen;  am  bequemsten  durfte  dafür  die  Bestimmung 
der  Temperatur  aus  dem  Widerstande  vor  und  nach 
dem  Versuche  sein,  da  man  Ihm  konstant  bleibender 
Klemmenspannung  E  nur  den  Strom  J  vor  und  nach 
dem  Erwarmiingsvcrsuchc  zu  messen  hat,  was  ja  leicht 
genügend  genau  geschehen  kann. 

Wenn  man  diesen  Versuch  cüügemale  hei  ver- 
schiedenen Belastungen  wiederholt  und  mehrere  Kontroll- 
werte  aufnimmt,  so  bekommt  man  einen  genügenden 
Anhaltspunkt  Ober  die  Genauigkeit  der  Temperatur- 
messung, d.  h.  man  kann  dann  den  begangenen  Fehler 
«"-'„  genügend  sicher  abschätzen;  dann  kann  man  aber 
aus  der  Tabelle  XV  und  aus  der  Fig.  17  das  Vorhaltnia 
t  :  t„  angeben.  Die  Zeit  t  aber,  nach  welcher  die  End- 
temperatur bis  auf  Fehler  erreicht  wurde,  hatte  man  ja 
hei  den  Versuchen  selbst  notiert;  daraus  ergibt  sich  also: 

,0_.  *  =  .    .  82, 

log  nut 

Durch  die  experimentelle  Bestimmung  von  t„  ist 
also  die  immerhin  unbequeme  Bestimmung  der  spezi- 
fischen Wflrme  *  einer  Spule,  die  ja  aus  Kupfer,  Iso- 
lationsmaterialien und  aus  dem  .Spulengehäuse  besteht, 
umgangen.  Auch  die  Bestimmung  der  in  Gl.  64)  vor- 
kommenden Werte  für  C.  und  Ö  ist  dadurch  erspart 
worden. 

*  # 
» 

Beim  intermittierenden  Betriebe  folgen 
auf  die  einzelnen  Belaatungszeiten  stets  wieder  Bausen, 
in  denen  sieh  die  erwärmte  Spule  wieder  zum  Teile 
abkühlen  kann.  Es  ist  daher  noch  erforderlich,  das 
Gesetz  der  A  b  k  Ii  h  1  u  n  g  s  k  u  r  v  e  ebenfalls  fest- 
zustellen. 

Wir  setzen  V  •  dl  0  in  Gl.  03)  und  linden  mit 
dem  Wert.,  aus  04): 


dt 


S3) 


und  durch  Integration 

t  —  —     .  leg  nat  t  |- r    .    .    .    .  S4). 

Die  Iiitegrations-Konstantc  c   kann  aus   den  An- 
fangsbedingungen berechnet  werden  mit 
r      0  und  I  T; 

dies  gibt: 


.  log  nat  T 


Sö> 


(»  - 

also  aus  Sli  und  Sjc 
'/• 

t     t„  .  log  nat       .  .  i  Abkuhlungskurve.  Fig.  10) . .  86) 

Für  die  Zeit  t  ..:  It   wird  /  —  7',   und   fllr  r  =  0 
wird  t      ......  d.  h.  theoretisch  wird   eine  vollständige 

Abkühlung  erst   nach    unendlich   langer  Zeit  erreicht. 

Fllr  praktische  Zwecke  genügt  es  aber  wieder  zu 
bestimmen,  nach  welcher  Zeit  die  Fberteuiperatur  t 
bis   uif  «- ',.  an  den  Nullw.  rt  herankounnt.    Set/.»  man 
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Fig.  i;». 


also  in  der  Ol.  Sfii  t  =  —  .  T.  so  wird  die  zuge- 
hörige Zeit: 


.        .  100 
r  =  t0  ,  log  nat  — 

II 


87)  vgl.  79); 


die  für  die  Erwärmung  berechneten  Zahlwerte  Tab.  XV 
und  Fig.  18  sind  also  auch  hier  hei  der  Abkühlung 
giltig;  wieder  tritt  bei  5"  „  bis  2"/<t  Kehler  nach  der 
Zeit  t  =  3  bis  4 .  -„  die  praktisch  vollständige  Ab- 
kühlung ein. 

Für  -  —  t„  wird  (Punkt  Ii  der  Abkühlungskurve), 
Ol.  861: 

....  SS) 


und  tu 


.-  =tf=  2-7182«    .    .    .  . 


80). 


Fig.  Li),  r 


Für  die  Tangente  im  Funkte  Ii  (Fig.  11»)  wird 
zunächst  aus  Ol.  83): 

«•*  =  '"=-..'- 

daher  für  den  Punkt  /?  mit         7':*-  (01.89): 

tg  !5h  =  -      =  -  ,  ~«  »Ik>  wegen     =  ISO0  -  >„: 

Daraus  folgt  die  in  Fig.  19  angedeutete  Kon- 
struktion der  Tangente  im  Punkte  B. 

Auch  die  Tangente  in  C  kann  leicht  konstruiert 
werden  mit  i^—T  und  tg  s,  =  —  tg  <\>  =  —  ( 7':  t„I; 
ivergl.  Fig.  19!. 

»  # 

Nach  der  Feldstellung  dieser  allgemeinen  Be- 
ziehungen der  Erwärmung*-  und  Abkllhlungskurven 
kann  man  nunmehr  leicht  die  Verhältnisse,  beim 
intermittierenden  Betriebe  untersuchen.  Eine 
übersichtliche  Berechnung  lttttt  sich  dabei  allerding» 
nur  unter  der  Voraussetzung  durchführen,  datf  die  ein- 
zelnen Belastungszeiten  und  ebenso  die  einzelnen  Pausen 
zwischen  denselben  untereinander  gleich  sind,  ein  Fall, 
der  allerding«  in  der  Praxis  die  grollte  Wichtigkeit 
hat.  Andere  Falle,  bei  denen  Belastungszeiten  und  Ruhe- 
pausen mehr  oder  weniger  regellos  aufeinander  folgen, 
sind  ja  überhaupt  einer  auch  nur  annähernd  exakten 
Vorausbereehnung  kuum  zugänglich. 

Es  wird  also  wahrend  der  Bclaatungszcit  u  —  t, 
ivergl.  Fig.  20)  die  Übertemperatur  von  /,  auf  t.i  an- 
steigen, wobei  nach  Ol.  711: 


t,      t„  .  log  nat  T:\T-  /,) 


.    .  90' 

t1  =  t„  .'  log  nat  T :  i  7'  —  y  ...91' 

und  a  =  t,  —  t,  92i 

Ist  weiters  b  —  c4  —  t,  (vergl.  Fig.  20)  die  Dauer 
einer  Pause,  »o  sinkt  dabei  die  Übertemperatur  von  /,, 
naeh  t,  gemflß  Gl.  Stil,  so  daß  man  erhalt: 

T3=T0.lognat(r:/3)  ....  93) 
t4  —  t0.  log  nat  (2':  <4)     ....  94) 

wobei  b  —     •  -  ts  95). 

In  Bcharrungszustande  mul)  die  Dauer  b  einer 
Ruhepause  gerade  hinreichen,  um  die  in  der  voraus- 
gegangenen Belastungszeit  a  hervorgerufene  Erwärmung 
wieder  vollständig  verschwinden  zu  lassen,  d.  h.  es  muH 
sein  ivergl.  Fig.  21,  welche  die  Temperaturscbwaukungen 
deutlich  erkennen  laßt): 

I.  Übertemperatur  zu  Ende  der  Belastungszeit  = 
^  _  Anfang    der    Pause,  also 

f,  =  fr  96). 

II.  TTbertomperatur  zu  Endender  Pause  = 

„  .   Anfang  der  Belastungszeit,  also: 

U  =  t{  97). 

Wir  erhalten  somit  aus  90)  91 1  92c 

a  =  t,  -  -  t,  -  t,  .  log  nat  |<T  -  /,  l :  (7'  -  tt)\. 


Fig.  1\. 


somit  '*=,,-.  :\  ( wobei  t  —  "  \  . 

1  —  L  \  t„  / 

und  aus  931,  94),  95): 


6  =  t4  —  ts  =  t,,  .  log  nat  i  tt :  /,). 
A  [Wobei  S  =  —  \ 


somit 

oder  wegen  9t»!  und  97): 


Aus  981  folgt  aber: 

t}-,T  r«.(7'-/2> 
und  aus  HH»i  folgt: 


9S, 

99) 

100). 
101  l 
102) 
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■•({-) 


Mit 


103.1. 
104), 


wird  «ho  p  =      =  —  log  nat  \p  —  e*  .  (p  —  1  )|  105|. 

Wenn  man  beiderseits  x  —  "   addiert  und  dann 
die  ganze  Gleichung  in  oc  dividiert,  so  wird: 


a+b       P      *  —  log  nat  "jp  —  c*.[p—  l)j" 

Dabei  iftt  die  P  e- 
r  i  o  d  e  n  d  a  u  e  r  P. 
die  Zeit  je  einer  Be- 
laetuugsdauer  «  und 
einer  Faune  b  zusam- 
mengenommen. 

Man  erhfllt  daher: 


Fig.  22. 


I 


a 
1» 


1 


T°- .  log  nnt 


p  —  e  *  ip-1) 


lüti». 


Die  Bedeutung  von  i  a  :  /'»  und  von  (a  :  ?0)  ist  un- 
mittelbar klur,  wahrend  das  Verhältnis  p=T:tt  einer 
näheren  Erklärung  bedarf. 

Wenn  beim  intermittierenden  Betriebe  die  grftUte 
Obertemperatur  I.,  erreicht  wird,  so  würde  bei  der- 
selben Belastung  bei  Dauerbetrieb  die  Übertemperatur  T 
erreicht. 

Da  nun  die  Spule  bei  Dauerlast  für  die  grölite 
Erwärmung  <ä  berechnet  ist.  ho  würde  sie  mit  einer 
p-mal  so  grolien  Dauerlast  die  Übcrtemperatur  7'.  bei 
p-faehcr  intermittierender  Belastung  aber  doch  wieder 
nur  die  Oberteiuporatur  tt  erreichen.  In  diesem  Sinne 
lillit  sich  daher  folgende  Definition  aufstellen  (nach 
O  e  I  a  c  h  1  a  g  e  r): 

t      T  _  Überlast 

normale  Danerlast 

Für  die   verachiedenen  Werte  von  p,  a:  P  und 
n :  t„  gibt  Oelschlftger  eine  Tabelle  an;  dieselbe 
iöt  (mit  einer  kleinen  Erweiterung)  im 
nachstehenden   reproduziert  (Fig.  22). 


•  r  I 

T  T 


Früher  ergab  sich  mit  50"  Übertein- 
'  peratur  bei  Dauerlauf  der  Spulendurch- 
"  p    mesBer  D„    wahrend   für  die  Über- 


Tabelle  XVI.  Werte  ITir  a  :  P. 

Fig.  22. 


"= 

[     »  J 

v  i 

tu 

0-4 

•  I 

1-05 

!  0!»54 

OÜ60 

0!<4» 

0-945 

oi)4:i 

OH40 

1053 

I-OT 

11 

0-910 

O-'iOG 

0-1«« 

0-85)6 

0'*HO 

0**1 

1  12ö 

1  15 

0-870 

08tiO 

0*45 

o-sac 

1  16 

12 

0-83H 

0*80 

0*14 

0*Oö 

0-7!>5 

o-7*r> 

12*« 

Iii 

O  770 

OVii, 

•  ►•745 

o-73o 

«>717 

0-tW* 

14 

0715 

0'70!» 

0-6HÖ 

0-ÜG4 

0-645 

o-wu; 

1  '433 

_  i 

15 

0-6B7 

0«45 

o-*j<; 

0-ßlO 

O-ÖSti 

O.MUl 

1  * 

i  >; 

OÜ25 

0ÖU« 

o-M4 

0  55* 

0535 

o-5oi 

i  f> 

0-.W5 

0-53S 

O'W.Ki 

0-477 

0'44* 

O-40* 

_ 

•-> 

0:5OO 

04  7(1 

oiöt; 

•  »-410 

0-37»; 

2-:. 

0*NJ 

0:15 1 

0'2»7 

0  _'2>i 

o-i3o 

2  51 



<> 

3 

0-247 

o'25<; 

O-Ü«  JO 

o-0!>3 

3  04 

0 

3-*.; 


■1 

0-2:50 

0-201' 

5 

0-200 

0155 

5-55 

Hill? 

Ol), 

0-143 

M-(l!,| 

l 

"1  LT. 

0O7O 

Ulli 

0'052 

M 

(i-nHt 

H-o.ln 

M  5 

9 

0 

o- 1  5*; 

O-OK-, 


«  : 


Olli  5       0-ÜU7      OS**  0-840 


0*1  Ü 

0-737 

OI15S 

0  502 
0  314 
»> 


0-77S 
<K70 

<h&5* 
O 


0-fiG5 

038'J 
0 


0-812  1  0-753 

0-57« 
0 


0-4Äi 
0 


teniperatur  /„,  der  Durchmesser  sieh  berechnet  zu 
(vergl.  Tabelle  XIV.  Fig.  16): 

wir  hallen  daher  offenbar  zu  setzen: 

's  ^  r>,)"  C  |         .   „.  ai>, 
„        vergl.  Gl.  62), 


7  = 


als.. 


T  f.« 

"  =  50» 


l()7l. 


Der  Wert  von  i>  kann  aber  aus  der  Tabelle  XVI 
1  r'ij;.  22l  .'litniitntnt-n  werden,  so  dali  dann  />.oi  au> 
Gl.  02;.  leicht  sieh  berechnen  'laßt. 
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Beim  Entwurf  einer  neuen  Spule  für  aussetzen  - 
den  Betrieb  ist  die  Kenntnis  der  Zit  konstanten  t0 
unbedingt  erforderlieh.  Man  kann  —  wie  oben  er- 
wähnt —  allerdings  am  besten  durch  Erwftrmnngs- 
versuche  an  einer  Probe  »pole  die  Verhältnis«? 
klarlegen  und  in  der  angegebenen  Weise  die  Zeit- 
konstante t„  aus  den  Meßresultaten  recht  genau  be- 
rechnen ;  aber  dazu  ist  eben  eine  Probespule  mit 
wenigstens  annähernd  denselben  Dimcnsionsverhaltnissen 
erforderlich,  wie  die  definitiv  zu  verwendenden  Spulen. 
Wir  müssen  daher  auch  schon  bei  der  Probespule  die 
Zeitkonstante  t0  wenigstens  annähernd  richtig  voraus- 
zuberechnen suchen:  es  sind  also  in  der  Gl.: 

t0  =  417  G  ^-     .    .    .  80*; 

E.J  ' 

für  die  einzelnen  Größen  möglichst  brauchbare  Werte 

festzulegen. 

Die  spezifische  Warme  des  Kupfers  ist  etwa: 
*K  =  cv  0093  Gramm-Kai.  pro  1  Gramm  pro  lnC  106) 
(vergl.  „Hütte",  Bd.  I,  S.  271,  18.  Aufl.i. 

Für  die  Drahtumspinnung,  sowie  für  Lackisolation 
und  -Anstrich  sind  allerdings  keine  sicheren  Angaben 
in  der  Literatur  zu  finden,  doch  ist  mit  gutem  Rechte 
anzunehmen,  daß  für  derartige  Stoffe  die  spezifische 
Warme  etwas  größer  sein  dürfte,  so  duß  wir  der  Wahr- 
heit ziemlich  nahe  kommen  werden,  wenn  wir  die 
spezifische  Warme  der  ganzen  Spule  mit  etwa: 
»=cc0-l  Gramm-Kai.  pro  1  Gramm  pro  1°  C  10ÜI 
annehmen. 

Das  Gewicht  0  Gramm  der  Spule  setzt  sieh  nun 
zusammen  aus  dem  Gewichte  G&  des  Kupfers  und  aus 
dem  Gewichte  G,  der  Isolation  samt  Spulentrager;  den 
zweiten  Summanden  können  wir  nur  schätzen  und 
wollen  als  Mittelwert  von  Gt  etwa  20°  „  des  Ktipfer- 
gewichtes  in  Rechnung  ziehen.  Ist  fr,  >  0  2 .  Gg.  so  ist 
die  Zeit,  welche  fUr  die  Maximalerwarmung  erforder- 
lich ist  nur  etwas  größer  als  angenommen,  bezw.  beim 
intermittierenden  Betriebe  wird  die  Höchsttemperatur 
nur  elwas  kleiner  sein,  als  vorausgesetzt  wurde;  beides 
ist  natürlich  günstig.  Daß  aber  G,  <  0"2  .  GK  nein  sollte, 
ist  nicht  wahrscheinlich  und  jedenfalls  sind  die  da- 
durch bedingten  Fehler  nur  sehr  unbedeutend. 

Wir  setzen  also: 

«— .  tv  1-2.  GK      .        ...  110) 

und  Om=y.fm.  'r'4K  .   K    ...  111), 

wobei  für  Kupfer: 
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(  vgl.  88),  wobei      . . .  m 

Erwärmung,  können  wir  daher  jetzt  aus  80* 
Zeitkonstante  t„  angenähert  berechnen  und  finden 

Nach  Gl.  17»  und  21)  ist  aber  allgemein: 


wobei: 

so  daß  man  erhalt: 
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daher:  i 
also  für  y  =  1 
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Schlufl  folgt] 


Der  Siegwart- 

Von  In*.  8.  Herzog. 

Allerorts  besteht  das  Bestroben,  die  Anlagekosten  und  Be- 
triebskosten der  elektrischen  Kraftverteilungsanlagen  zu  ver- 
ringern. Soweit  hier  die  Stromcrzeugungsanlage  in  Betracht 
kommt,  dürfte  man  an  die  Grenze  des  Erreichbaren  gelangt  sein. 
Kine  bedeutendere  Verringerung  der  Kosten  ist  wohl  nur  bei  sehr 
grollen  Kraftzentralen  möglich  durch  Aufstellung  großer  Kraft- 
einbeiten,  durch  Zentralisierung  der  Apparatenanlage.  An  den 
Leitungen  »elb.t  kann  nicht  gespart  werden,  denn  die  Kupfer- 
querschnitte sind  gegebeno  Größen.  So  bleibt  nur  das  Gestfnge 
Übrig,  bei  welchem  eine  Verringerung  der  Anlage-,  bezw.  Be- 
triebskosten, platagreifen  kann.  Die  nach  bestimmten  Zeitperiode ri 
notwendige  Auswechslung  der  Holzmasten,  auch  wenn  dieselben 
noch  so  gut  imprägniert  sind,  (Ohrte  zur  Anwendung  von  Eisen- 
masten,  und  zwar  sowohl  Kohr-  als  Gittermasten.  Ihre  Überlegen- 
heit  gegenüber  den  Holzmasten  ist  zweifellos,  doch  sprechen 
gegen  sie  die  hohen  Anlagekoslcn  und  die  nicht  minder  ins  (ie- 
wiebt  fallenden  Erhaltungskosten   Anstrich  usw.). 

Nachdem  die  ersten  Versuche,  armierten  Beton  zur  Her- 
stellung von  Masten  in  der  Weise  zu  verwenden,  daß  man  eine 
Holzseele  verwandte,  ohne  durchgreifenden  Erfolg  blieben,  griff 
man  den  Oedanken  auf.  die  Lebensdauer  der  Holzmssten  da- 
durch zu  verlängern,  daS  man  sie  durch  verschiedene  Mittel 
gegen  das  Eintreten  von  Erdfouchtigkeit  in  das  Masteninnere 
schützte.  Als  Schutzmittel  kamen  verschiedene  Isolierbandsgcn 
in  Anwendung,  bis  man  endlich  die  Luft  selbst  als  iMiliermitlel 
gegen  die  Erdfeuchtigkeit  wählte,  indem  man  den  Mast  oberhalb 
des  Erdbodens  auf  einein  Mastensockel,  von  letzterem  durch  eine 
Luttschichte  getrennt,  befestigte.  Armierter  Beton  und  Eisen- 
röhren lieferten  das  Material  für  solche  Masteockol.  Trotzdem 
letztere  einen  ganz  bedeutenden  Fortschritt  darstellen,  konnten 
sie  das  Cbel  doch  nicht  ganz  ans  der  Welt  schaffen,  denn  der 
gegen  »nßere  Kinflüsse  wenig  widerstandsfähige  Uolzmast  blieb, 
wenn  er  auch  doppelt  so  lange  Dienste  leistet  als  früher. 

Eh  lag  nahe,  wieder  auf  den  armierten  Beton  zurückzu 
greifen,  um  ans  ihm  Masten  herzustellen.  Diese  Bemühungen 
waren  auch  von  Krfolg  insoweit  gekrönt,  als  es  gelang,  sehr 
braachbare  Zementmaston  zu  erzeugen.  So  verwendet  die  Stadt 
Zürich  für  ihre  äußere  liingleitung  seit  längerer  Zeit  Zement 
mästen  mit  gutem  Erfolg.  Diese  Masten  werden  wie  viele  andere 
naeJi  Schablonen  hergestellt.  Darin  liegt  nun  eine  gewis-e 
Schwache  sowohl  in  teehnivher  wie  in  ökonomischer  Beziehung, 
denn  diese  Ma.-ten   werden   von  Hand  hercestellt.    Bei  einigen 
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MastenKpeu  liegt  die  Gefahr  nahe,  daß  die  nicht  herausnehmbare 
innere  Holzeinschalung  zu  schwellen  beginnt  und  den  Maat  zer- 
reißen kann.  Bisher  ist  übrigens  ein  derartiger  Kall  nicht  einge- 
treten. Aber  die  Handarbeit  macht  es  beinahe  unmöglich,  das 
Material  unter  immer  gleichbleibendem  Druck  auf  einen  Kern  so 
aufzustampfen,  wie  dies  etwa  maschinell  möglich  wäre.  Das  von 
Hand  aufzutragende  Material  hat  eine  Konsistenz,  welche  zwischen 
Brei  und  Teig  liegt.  Es  stellt  gewissermaßen  eine  lebendige  Masse 
dar,  welche  tteim  Auftragen  auszuweichen  sucht.  Beton  Boll 
Oberhaupt  put  eingestampft  werden,  was,  wie  erwähnt,  ma- 
schinell um  gleichmäßigsten  durchzufahren  ist.  Da»  Material 


Fig.  1 


Fig.  2. 


darf  nur  feucht,  nie  aber  naß  sein,  weil  e*  sich  dnnu  hui 
basten  komprimieren  laßt. 

Bei  den  meisten  bisher  bekannten  Methuden  wird  die 
gröü'crc  Festigkeit  durch  größere»  (Jewicht  erreicht,  also  auf 
Küsten  de»  letzteren.  Größer«"  GMrfefcl  hat  aber  größere  Kr- 
stollungskosleu  und  In'.bi-r«  Transportkosten  zur  Folge.  Allzu- 
echwi-re  Masten  können  b«-i  gewissen  Anlagen,  s»  x.  B.  bei  solchen, 
welche  in  flehil Jtagftgttideti  den  größten  Teil  ihres  LeitnnjnV 
Uetzes  haben,  i-l»en  wegen  He*  schwierigen  Transport»*  iilicrhuupt 
nicht  verwendet  werden. 

In  ökonoiniscber  Beziehung,  vom  Fabrik  itionsnlamlpunlüe 


aus  beurteilt,  liegt  die  Schwache  der  bisherigen  Herstellunga- 
metbodeu  ausschließlich  iu  der  Handarbeit,  welche  eine  Massen- 
fabrikation mit  geringer  Arbeiterzahl  ausschließt.  Nur  der  inaachi 
nelle  Betrieb  kann  in  dieser  Beziehung  von  Erfolg  begleitet  sein. 

Dem  durch  Beine  Balken  aus  armierten  Beton  bekannten 
Luzerner  Architekten  Hans  S  i  e  g  w  a  r  l  ist  es  nun  gelungen, 
eine  Zenieutinastenkonatruktion  zu  erstellen,  welche  auf  maschi- 
nellem Wege  fabrikationsruaßig  erzeugt  werden  kann.  (Sleich  den 
-  > uwurtbalken  scheinen  nun  die  Siegwartmasten  berufen 
:  -  ■■.Ii  i.  rinwRl/ung  .ml  ihr. 'in  enteren  (lel.iete 
hervorzurufen. 

Der  S  i  .•  g  w  a  r  t  •  Zementmast  ist  ein  Hohlma-st. 

welchem  nach  Belieben  jede  konische 
VerjOngung  gegeben  werHen  kann, 
uhne  daß  hiezu  eine  Änderung  der 
Arbeitsmaschine,  welche  den  Mast 
herstellt,  nötig  wäre.  Man  hat  es  bei 
der  Fabrikation  dieser  Masten  in  der 
Hand,  ihnen  die  von  der  Säulenfonn 
her  bekannte  geschwungene  Erzeu- 
gende, Enthasis,  zu  verleiben,  wo- 
durch ein  gefalligeres  Aus- 
sehen erreicht  wird.  Hei 
der  Erzeugung  der  Sieg 
wart-Zementmasteu  ist  die 
HerBtellungslSnge  unbe- 
grenzt. Die  natürliche  Lan- 
genbegrenzung  wird  hier 
nur  durch  die   von  den 
üblichen  Transportmitteln 
bedingte     gegeben.  Die 
Wandstärken   der  Masten 
ruhten    sieb    nach    der   Beanspruchung    und   Höhe  derselben 
hwauken  zwischen  und  5  ra.    Der  (Querschnitt  des 

Ma-tes  ist  ringförmig  Die  Konstruktion  dieser  Masten  unterliegt 
den  aus  dem  Beton-Eisenbau  genügend  bekannten  Kegeln.  Nor  ist 
hier  Her  Vorteil  bemerkbar,  «laß  die  auf  offenen  Bauplätzen  oft 

nicht  su  vermeidenden 
Mangel  infolge  der  maschi- 
nellen Herstellaug  vermie- 
den werden. 

Das  Gerippe  {Ar- 
mierung |  dee  Mastee  besteh  t 
iFig.  1  und  2)  je  nach  der 
geforderten  Beanspruchung 
aus  Flußeisen  oder  Fluß- 
stahl. Die  Ltngsarmierung 
wird    durch  in  gleichen 

Abstanden  angeordnete 
Kundstabe  gebildet,  welche 
behufs  Erzielung  guten 
(Querverbindung  durch  fort- 
laufende Spiralverbindun- 
gen fHtlartig  zusammen- 
gehalten werden.  Hiedurch 
wird  der  ganzen  Konstruk- 
tion ein  inniges  Gefüge 
verliehen.  Durch  in  ge- 
wissen Abstünden  angeordnete  (Querverbindungen  wird  erreicht, 
daß  der  durch  die  Beanspruchung  gegebene  gegenseitige  Peripberie- 
ahslund  der  Lllngsarmaturteile  dauernd  beibehalten  wird.  Dienen 
(Querverbindungen  ist  eine  Forin  von  Verflechtungen  gegeben. 

Neben   ,1er    genauen    maschinellen  Anordnung  der  Eisen 
armatur  spielt  »lic  zweitwhhtigsle  Bulle  das  aufzutragende  Material. 
Dasselbe  besieht  aus  grobkörnigem  Sand,  welcher  nach  bestimmten 
Erfth rungsmnß regeln  mit  Portiandsei&enl  gemischt  und  mit  der 

zur  Biebing  nötigen  FcucntigkoH  versi-hen  ist.  Diese  Zement  - 
masH  wird  in  Form  eines  endlos,  u  Materiah  Zement  Bandes  auf 
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der  Armierung  aufgetragen.  Die  bandförmige  Auftragung  dm 
Material»  wurde  gewählt,  um  die  maschinelle  Fabrikation  zu  er- 
möglichen und  weil  diese  Art  von  Auftragung  unter  sehr  hohem 
I>ruck  erfolgen  kann. 

Die  zur  Herstellung  der  Zementmaaten  dienende  Maschine 
'Fig.  1  und  2t  besteht  im  wesentlichen  aas  einem  Füll-  und 
S  c  Ii Sp  f  a  pp a r a  t,  einem  Auftragorgan,  welches  ungleich  als 
Druckorgan  wirkt,  dem  Auagleicher,  welcher  als 
e  weites  Druckorgan  dient,  und  einer  ah  Kern 
dienenden  Walze,  welche  in  zwei  Heitatocken  verstellbar  go- 
lagert  ist. 

Der  Kall-  und  Schöpfapparat  hat  diu  Aufgabe,  das  Material 
aufzunehmen  und  mittels  einer  Kcböpftroininel  dem  Auftragorgan 
zuzuführen.  Er  bezieht  aus  einem  trichterförmigen  Kasten,  welcher 
ein  liüttelwerk  entbält,  daa  verbindert,  daß  sich  das  Material  an 
den  Winden  des  Füllapparates  festsetzt.  Au«  dem  Fülltrichter 
wird  das  Material  durch  eine  geriffelte  Trommel  abgeschöpft.  Ein 
seitlich  angeordneter  Schaltmechanismus  gestattet,  die  Starke  der 
Auftragschichte  je  nach  der  gewünschten  Wandstärke,  zu  re 


Daa  Auftragorgan  besteht  aus  einer  nach  Art  der  Itali- 
schen Kette  gebildeten  und  bewegten  Oliederrinne,  deren  Hoden 
durch  daa  sogenannte  Arbeitsband  gebildet  wird.  Dieses  ist  end- 
loa  und  läuft  von  der  Kinne  Uber  den  Maat  nach  einer  hinter 
demselben  gelegenen  einstellbaren  Spannrolle  und  von  dieser 
zurück  auf  die  Kinne.  Der  von  der  Spannrollo  hervorgerufene 
Zug  kann  mittels  Schraube,  Hebelgestlnge  und  (legeiigewicht 
auf  1000  kg  und  mehr  gesteigert  und  andauernd  gleich  erhalten 
werden.  Da»  Arbeit  »band  wird  durch  ein  Flechtwerk  au»  wider- 
standsfähigem Material  gebildet. 

Das  Ausgleichorgan  iat  eine  Druckwalze,  welche  ebenfalls 
einstellbar  iat.  Die»«  Druck  walze  ist  so  gelagert,  daB  sie  den  bei 
der  Fabrikation  von  langen  Maaten  etwa  auftretenden  Schwin- 
gungen so  tolgen  kann,  daß  der  einmal  eingestellte  Druck  dauernd 
erhalten  wird. 

Der  Antrieb  aller  Maschinen  erfolgt  mittels  KUderüber- 
setzung  und  Schneckengetriebe  von  einem  unterhalb  der  Maschine 
eingebauten  Elektromotoren,  welchem  der  Betriebsstrom  durch 
ein  fleziblea  Kabel  zugeführt  wird. 

Der  Arheitakern  wird  durch  ein  konisches  Eiaerurobr  ge 
bildet,  welche»  der  Lange  nach  aufgeschlitzt  iat  und  durch  eine 
Langsfeder  auf  dem  der  jeweiligen  Fabrikation  zugrunde  gelegten 
Durchmesser  gehalten' wird.  Diese  Langsfeder  kann  durch  eine 
im  Inneren  des  koniac.hen  Rohres  befindliche  Spannvorricbtung 
ausgelöst  werden,  ao  daß  der  Kern  nach  Beendigung  des  Arbeits- 
vorganges einen  kleineren  Durchmesser  erhalt  al»  der  fertige 
Mast,  dieser  daher  leicht  vom  Kern  abgezogen  werden  kann. 

Auf  diesen  Kern  wird  die  früher  erwähnte  Änderung  so 
aufgebracht,  daß  zwischen  ihr  und  dem  Mantel  des  Kernes  ein 
Luftraum  verbleibt. 

Die  Einstellung  Lagerung)  des  Kernes  in  den  Reilstöcken 
erfolgt  entsprechend  detn  Durchmesser  de»  herzustellenden  Mastes 
mittels  Winkelzentrierung  der  Kernlager.  Der  eine  Reitetock, 
bei  welchem  die  Maschine  ihre  AnfangsBtellung  hat,  «teht  fest, 
wahrend  der  zweite  Kcit*U>ek,  je  nach  der  Ulnge  des  herzu- 
stellenden Maates  auf  einem  Geleise,  verschiebbar  angeordnet  ist 

Die  Maschine  selbst  ruht  auf  einem  Wagen,  welcher 
sich  auf  einem  unterhalb  de«  Kernes  liegenden  Geleise  ent- 
sprechend der  fortschreitenden  Auftragung  des  Material»  Zwang- 
läufig  weiterbewegt.  Der  Versehub  des  Maachinenwagene  erfolgt 
von  dem  »ich  drehenden  Kern  au»  mittels  Mitnehmer,  Zahnrad- 
übersetzung und  Kettetiühertragiing  und  zwar  immer  um  die 
gleiche  IJandbreitv.  in  welcher  das  Material  aufgetragen  wird. 

Das  aufzutragende  Materialband  ist  entsprechend  der  fort- 
schreitenden Spiralwicklung  unter  einem  je  nach  dem  Maatdurch- 
niesser  Bich  ändernden  Winkel  versetzt,  l'm  diese  Winkelverstellung 
zu  erreichen,  ist  die  Ma.iehine  auf  dem  Wagen  drehbar  angeordnet 


und  kann  unter  einem  be- 
stimmten Winkel  fest  einge- 
stellt werden. 

Der  Arbeitsvorgang  ist 
nnn  folgender:  Das  fortig  ge- 
mischte Material  wird  mittels 
Schwebebahn  dem  Füllapparat 
zugeführt  und  aua  demselben 
mittel»  der  Hcböpftrommel  in 
bestimmt  einstellbarer  Menge 
dem  Auflragorgan  zugeführt. 
Infolge  der  Spannvorricbtung 
dos  Arbeitsbande«  wird  das 
Material  von  diesem  auf  den 
Kern,  bezw.  auf  die  denselben 
umgebende    Armierung  auf- 
gepreßt. Da  sich  dor  Wagen 
der  Maschine  gleichzeitig  ent- 
sprechend    weiter  bewegt, 
erfolgt     diese  Aufpressung 
in     fortschreitender  Spirale. 
Die  ursprünglich  rechteckige 
tjuerschnittsform  des  Material- 
bände«    wird  durch 
seitlich  an  der  Maschine  an- 
geordneten   Formapparat  in 
eine  meißelförmigc  umgewan- 
delt, wobei  die  Meißelschneide 
nach  unten  in  der  Fnrtbewo- 
gungarichtung  des  Wagens  zu 
liegen  kommt.  Diese 
meißeiförmige  Ab 
schrigung  des  Mate- 
rialbande*  ist  nötig, 
um  einen  innigen  An- 
schluß der  folgenden 


Fig.  3. 


I)  -  Dynamometer. 
/'=  Flaschenzug. 


30 


foeo 


Fig.  I. 


Wicklung  au  die  vorhergehende  zu  erreichen.  Gleichzeitig  mit 
dein  Materialband  wird  eine  Drabtwicklung  in  gleich  spiral- 
förmiger Weise  aufgebracht.  Dieae  Drabtwicklung,  welche  von 
oberhalb  des  Arbeitsbandea  angeordneten  Spulen  abläuft,  stellt 
gewissermaßen  die  äußere  Armierung  vor.  Hinter  dum  Material 
band  wird  gleichzeitig  eine  ans  Faserstoffen  gewobene  Hülle 
spiralförmig  aufgewickelt,  welche  bis  nach  Beendigung  des  Er- 
httrtungsprozesses  auf  dem  Mast  verbleibt.  I  »er  Zement  wird  be- 
kanntlich umso  besser,  je  langer  er  beim  Bindungsprozeß  feucht 
gehalten  wird.  Das  längere  Feuchthalten  wird  nun  erreicht  durch 
die  hygroskopische  Eigenschaft  der  aufgewickelten  Hülle.  Infolge 
der  Forlbewegung  de«  Wagens  gelangt  die  Dmckwalzc  auf  die 
aufgetragene  Masse,  welche  bei  der  Auflragung  in  der  J-ängs 
richtung  gepreßt  wurde.  Durch  die  Druckwalze  wird  nun  eine 
tjueqtreasung  erzeugt,  so  daß  tatsächlich  die  erforderliche  Durch 
knetung  des  Materials  nach  allen  Richtungen  erzielt  wird.  Die 
Druckwalze  bewirkt  überdies  eine  glatte  Ausgleichung  de*  äußeren 
Mastenmanteb. 
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1  ss  Hisse  in  der  Druekezone. 

II  —  Buckwärtsbewegung  hin  nuf  60  mm  Durchbiegung. 

III  —  Gcgenbewegung  in  der  Kinspannungsstellc  auf  1-10  m  im 

1  !«tr»>t  von  H  mm. 

IV  =  Bei  VJti  kg  Zug;,  Bruch  durch  Auaknickung  der  Armaturen. 

Fig.  6. 

Nach  vollendetem  Arbeitsprozeß  wird  der  Mast  mit  dem 
Kern  auf  dun  Lagerplatz  gebracht.  Hier  wird  die  Längsfeder 
di'i  Kernea  entspannt  und  letzterer  aus  dem  Maat  herausgezogen. 

Für  Mäste  innerhalb  von  bebauten  Quartieren,  z.  Ii.  für 
Sintuenbahnmasteu,  kann  ein  gefälligeres  Aussehen  durch  An- 
ordnung eines  stilisierten  ZernentBockela,  Fig.  .1.  erreicht  werden. 

Nachstehend  Heien  noch  die  Ergebnisse  einer  Versuchs 
probe  angeführt.  Hei  derselben  wurde,  Fig.  4  und  5  der  Füll 
des     M««U'»    zwischen     zwei     mächtigen    Zementeockeln  ver 


Ki«.  7. 


gössen,  wahrend  der  Zug  am  Kopfe  dea  Mastes  in  horizontaler 
Kichtung  ausgeübt  wurde. 

Versuch  : 

Totale  Mastlllnge  725  m.  Mastdurchmesser  an  der  Kin 
spannatelle  490  mm,  Durchmesser  am  Mastkopf  270  mm,  freie 
Mastlllnge,  bezw.  Hebelarm  des  Horizontalzuges  6  m,  Wand- 
stärke 30  mm,  Armatur  :  213  Flulieisen-Kundstibe  von  7  min 
Durchmesser  ( '122  mmt ;.,  zulässiger  Horizontalzug  236  kg.  Der 
Hrucb  erfolgte,  wie  das  Diagramm  Fig.  6  ««igt,  bei  130O  kg 
durch  Überwindung  der  Ketonfeatigkeil  and  Auaknickung  der 
Armatur,  Fig.  7.  Der  Versuch  ergab  unter  Zugrundelegung 
einer  Betondruckspannnng  von  30  kg/cm*  und  einer  Eisenzug- 
spannung  von  1200  kgjem*  eine  zirka  55  fache  Sicherheit. 


Referat«. 

a.  Dampfmasob.ln«n,  Dampfturbinen,  Dampfkosael. 

Über  den  Broch  eines  DampfabsperrventUa  in  einem 
Wiener  Elektrizitätswerke  wird  berichtet.  Der  Unfall 
ereignete  sich  an  einem  geraden  Durchgangsventile  einer  Dampf- 
leitung von  150  mm  lichter  Weite,  beim  Anwärmen  des  Ventil- 
gehäusea  und  zwar  bei  fest  geschlossenem  Ventile.  Das  Vontil- 
gebluse  erlitt  im  Halse  unmittelbar  unter  der  für  die  Befesti- 
gung des  Deckels  dienenden  Flansche  einen  rund  herum  laufenden 
Bruch.  Die  Bruchaachen  zeigten  gutea  Material  und  gut«  Dimen- 
sionierung  der  Gehäusewand,  sowohl  im  Halsteile  als  auch  in 
dem  Obergange  zur  Flansche.  Eine  vollständige  Trennung  der 
Teile  fand  nicht  statt,  da  der  Schaden  rechtzeitig  bemerkt  and 
die  Zuleitung  des  Dampfes  abgesperrt  wurde.  Bei  der  hierauf 
folgenden  Untersuchung  zeigte  sich,  daß  das  Ventil  rings  um 
die  DeckHansch«  undicht  war.  Der  Berichterstatter  nimmt  als 
wahrscheinlich  an,  dail  die  Ausdehnung  der  Spindel  bei  fest 
niedergeschraubtem  Ventile  den  Brach  bewirkt  hat  und  rit  zur 
Vorsicht  bei  der  Handhabung  von  Dampfventilen;  insbesondere 
muH  nach  seiner  Ansicut  die  Anwendung  übermäßiger  liewult 
beim  Zudrehen  des  Veutiles,  ala  auch  das  übermäßige  Anziehen 
der  Deckelschrauben  bei  nachgiebiger  Dichtung  und  bei  ge- 
schlossenem Ventile  vermieden  werden,  da  dies  ein  Abreiben  des 
(;ehlu»ehalse»  zur  Folge  haben  kann.  Auch  birgt  die  gewalt- 
same Hantierung  an  V  entileu,  die  unter  Dampfdruck  stehen, 
eine  unmittelbare  Gefahr.  Uiezu  kommt  noch,  daß  die  Bean- 
spruchungen des  Venülgehäuses  unter  Dampfdruck  bei  fest- 
geschlossenem  Ventil  viel  größer  sind,  wenn  das  Niedorschrauben 
des  Veutiles  in  kaltem  Zustande  erfolgte,  als  wenn  dies  in 
warmem  Zustande  stattgefunden  hat.  Es  empfiehlt  sich  daher, 
bevor  eine  Dampfleitung  anter, Druck  gesetzt  wird,  nachzusehen, 
ob  die  geschlossenen  Ventile  nicht  zu  feet  zugedreht  sind. 
(„Z.  d.  Danipfkessvlunterauchungs-  und  Versicherung«  ■  Gesell- 
achaft  a.  Q.u  v.  September  1906.) 

Ali  einem  VYa»*errtfhrenkes«el,  System  Leinhaas  wurden 
kürzlich  im  Elektrizitätswerke  Burkersdorf  Heiz 
versuche  durchgeführt.  Der  von  der  Firma  F.  Kinghoffer 
in  Smichov  gebaute  Kessel  bat  68  m'  HeizHlche,  1!I4  m- 
ltostfliche,  einen  Wasserraum  von  ftioo  /,  und  besitzt  einen 
Überhitzer  von  22  m>  Heizfläche.  Es  wurden  während  einer  fünf- 
stündigen Versuchsdauer  aui  1  m-  Kostnäche  im  Mittel  132  kg 
preußischer  Steinkohle  mit  einem  Heizwert  von  5975  Kalorien 
verfeuert,  wobei  1  Kohle  6-4  kg  Speisewasser  von  47»  C.  in 
Dampf  von  «VS  Alm.  Überdruck  und  281»  C,  Überhitzung  ver- 
wandelte und  auf  I  m<  Heizfläche  pro  Stunde  24  kg  Dampf  er- 
zeugt wurden.  Der  Nutzeffekt  der  Kessclanlage  betrug  demnach 
71%.  An  Verlusten  ergaben  sieb  18*/«  für  die  mit  einer  Tempera- 
tur von  31if*  C.  in  den  Schornslein  entweichenden  Rauchgase, 
ferner  4"'0  durch  den  Aschenfall  und  7"  o  durch  Wärmeleitung 
und  Ausstrahlung. 

..Z.  d.  Dampfket-seluntersuchungs-  u.  Versicherungs  gesellschaft 
a.  G."  November  1906 

3.  Exploslons-  und  Verbrennungskraf tmaschlnen. 
Oaaerzeuger. 

Über  die  Verbreitung  derüroligasmaschlnen  im  deutschen 

Zollgebiet  gaben  die  von  Dr.  II.  II  uff  mann,  Ingenieur  in 
Bochum  in  »einem  Vortrage  in  der  47.  Hauptversammlung  des 
V.  D  I.  in  Berlin  ent  hiiltenon  Angaben  an  der  Hand  von  Tabellen 
erschöpfenden  Aufschluß.  Die  heutige  monatliche  Uohcisoner- 
zeugung  von  einer  Million  Tonnen  würde  die  Gewinnung  von 
ebensoviel  Pferdekräften  au»  Gichtgasen  ermöglichen.  Dem 
gegenüber  Iwtrilgt  die  <ic*amtleistung  der  vorhaudenen  oder  bald 
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verfügbaren  Gicb.gasmaschinen  rund  .:>■><>  i'S.  Am  weitesten 
ist  die  Verwendung  der  Gasmaschine  zum  Antrieb  Ton  Geblasen 
vorgeschritten;  von  PS  Gesamtleistung  der  Gasgebläse 

•ind  152.000  PS  für  Uochofeugebläse  bestimmt;  nicht  viel  höher 
kann  die  gesamte,  derzeit  für  die  deutschen  Hochofen  erforder- 
liche Windleistnng  geschlitzt  werdon. 

Im  Vergleiche  zur  Gichtgatmascbine  erscheint  die  Koks 
ofeugasmaschine  mit  rund  44.UOO  PS  Gesamtleistung  unverhältnis- 
mäßig zurückgeblieben;  man  muß  aber  bedenken,  daB  unsere 
heutigen  Koksöfen  beiläufig  nur  für  1UO.00Ü  PS  Gas  liefern;  erat 
durch  die  allgemeine  Kinflihrung  der  Nebengewinnungs-,  ins- 
besondere  der  Regenerativöfen,  wird  die  Bahn  für  die  Koks 
ofenmaachine  frei  werden. 

Die  Tabellen  ergeben  ferner  ein  verschiedenes  Vorgehen 
der  einzelnen  Werke.  An  der  Spitze  der  Hüttenwerke  steht  die 
Kruppsche  Friedrich  Alfred-HUttu  in  Rheinhausen 
mit  26  Gasmaschinen  von  zusammen  •US.tiOO  PS,  von  denen  t8 
mit  24.600  PS  im  Betrieb  sind;  die  HUtte  liefert  gegenwärtig 
monatlich  48.000  t  Koheisen,  konnte  also  48.000  PS  aus  ihren 
Gichtgasen  erzielen.  An  Krupp  reihen  sich  die  großen  Lo Ihr  ing  er 
Werke,  dann  rheinische  Werke,  Saarwerke  u.  a.  w.;  Uber- 
Schlesien  ist  »ehr  gering  beteiligt,  geringer  als  »einem  Anteil 
von  70%  an  der  Roheisenerzeugung  zukommt.  Selbstverständlich 
sind  die  besonderen  Verhältnisse  der  Werke  stete  von  großem 
Kinlluß. 

Bei  den  Kohlengruhen  dagegen  spielen  die  Kraftkoeten 
nicht  eine  so  große  Rolle  wie  bei  den  Hütten,  vorausgesetzt,  daß 
keine  zu  großen  Teufen,  Übermäßige  Waseerzuflüsse  etc.  vorliegen. 
Im  Ruhrbesirk  braucht  man  durchschnittlich  nur  etwa  4  bis  5»,'0 
der  Kohlenförderung  oder  deren  Äquivalent  an  Abhitze  oder 
Abgasen. 

DOCfa  nicht  hat.  sondern  erst  in  einigen  Jahren  bekommt,  hat 
man  sich  fast  immer  für  die  Dampfanlftg«  entschieden.  Dieser 
Entscheidung  ist  man  Uberhoben,  wenn  der  neuen  Anlage  eine 
Alter«'  oder  ein  l'berlandneis  für  die  ersten  ,1810-«  elektrische 
Knergie  zu  annehmbaren  Bedingungen  liefern  kann.  Dieser  Kall 
ist  wiederholt  vorgekommen  und  scheint,  für  die  Zukunft  von 
großer  Bedeulnng  zu  werden.      .Z.  d.  V.  D.  L",  29.  !».  1906.; 

tJastnrhinen  nnd  Turhlnenkompressoren  hat  ein  Bericht 
*uiu  Gegenstände,  den  M.Key  der  _S  o  c  i  <•  t  e  d  e  s  l  n  g  e  n  i  e  u  r  | 
civil«  de  France'  vorgelegt  hat.  Von  der  Annahme  aus- 
gehend, daß  die  Lösung  des  PnMmM  der  Gasturbine  abhangig 
ist  von  der  Losung  einen  befriedigenden  rotierenden  Kompressor 
/.u  finden,  berichtet  Rey  über  die  «Uten  Resultate  eines  Turbinen- 
kompressor»  nach  System  R  a  t  e  a  u,  der  von  der  Firma  S  a  u  1 1  e  r, 
Harle«*  Comp,  gebaut  und  für  die  C  ompagnie  de» 
in  in  es  de  Hcthune  geliefert  wurde.  Dieser  Kompressor 
verdichtet  48  6  m*  Luft  |iro  Minute  auf  einen  absoluten  Druck 
von  7*21  Atm.  und  ergibt,  wie  durch  Versuche  nachgewiesen 
wurde,  bei  4500  minutlichvn  Umdrehungen  eine  Lüstling  von 
25%.  wobei  ein  Kraftaufwand  von  l»H>  PS  erforderlich  ist  Im 
uHgcmeinon  arbeitet  nach  Ansieht  des  Berichterstatters  der 
Kompressor  unter  wenigen  günstigen  Bedingungen  wie  eine 
Dampfturbine  Rey  erörtert  ausführlich  die  Gründe  hiefiir  und 
bespricht  die  Aussichten,  die  sich  der  Lösung  des  Gasturbinen- 
probleme  durch  Verwendung  derartiger  Kompressoren  in  Zu- 
kunft eröffnen,  Rey  stellt  am  Schlüsse  fest,  daß  der  Rateau- 
Kompressor  unter  der  Annahme  eines  Betriebsdruckes  von 
7  Atm.  und  eines  Wirkungsgrades  von  65»'c.  sowohl  für  die 
Turbine  als  auch  für  den  Kompressor,  zu  seinem  Antriebe  etwa 
S**/o  der  ganzen  Turhinenlc istung  in  Anspruch  nimmt. 

„Engineering1'.  2.  IL  1906., 

4  Wa>ssermotoren,  Windmotoren,  Pumpen. 

Windmotoren  für  Beleuchtnogszwecke*).  E.  L.  Burne. 
Die  Leistung  von  Windinüblen  ändert  sich  annähernd  mit  der 
dritten  Polenz  der  Windgeschwindigkeit,  die  nutzbare  Wind 
gesebwindigkeit  liegt  zwischen  15  und  «0  km  pro  Stunde.  In 
England  wird  die  Miuimalgescbwindigkcit  von  15  km  in  60°/o 
der  Windbeolmchtunpcn  überschritten  ;  auch  nimmt  dieselbe  mit 
der  Erhebung  Uber  dem  Erdboden  mit  je  15  m  um  etwa  10o/0 
zu.  P.  La  Cour  hat  bezüglich  der  Konstruktion  von  Wind- 
mühlen gefunden,  daß  die  besten  Ergebnisse  mit  4  aufeinander 
M'iikrechten  Flügeln,  deren  Breite  '/»  bis  '/o  ut's  Halbmesser» 
und  deren  Länge  '<i!t  bis  i/&  des  rotierenden  Armes  i  Halbmessers 'i 
beträft  Die  Verwendung  von  Zentrifugalregulatoren  zur  Be- 
gron/uiigder  Motorgeschw  indigkeit  erscheint  empfehlenswert.  Unter 
den  Methoden  zur  Konstanthaltung  der  Geschwindigkeit  ist  die 
u.  a.  in  Aakov,  Danemark  benutzte  Schlüpfung  deB  Dynamo 
riemens  je  nach  der  Riomenspannung  Zugkraft)  die  beste.  Es 
ist  stets  eine  Batterie  mit  der  Dynamo  mit  automatischem  Um 

•1  Stehe  .acta  B*f.  8.  m.    Heft  15  J.  S5. 


Schalter  parallel  zu  schalten.  Eine  im  Jahre  1897  erbaute  Wind- 
mühle mit  4  Flügeln  von  22  m  Spannweit«  und  2-5  m  Breite, 
diente  für  2  Dynamos,  eine  für  7  5  KW  250  A,  28  V\  die  andere 
für  6  KW  (40  A,  150  T)  zum  Antrieb,  leUtere  zum  Laden  einer 
Batterie  für  45<)  Glühlampen.  Als  Reserve  bei  Windstille  dient 
ein  Benzinmotor.  Die  Anlagekosteii  betrugen  21.500  K.  Dem- 
gegenüber stellten  sich  die  jährlichen  Betriebskosten  wie  folgt: 
Instandhaltung,  Ölverbrauch,  Wartung  .    .    .    .    K    878* — 

Bedienung  deB  Gasmotors  ,  170.— 

Brennmaterial  des  Gasmotors  |90  Tage  Windstille*  .  275. — 
Schmierung,  l'utzmnterial  „112  50 

K  832.50 

Jährliche  Einnahmen  „  9600. — 

Überschuß*  K  2667.50 

oder  12»/u  des  Anlagekapitals.  Eine  andere  Anlage  (1899,  in 
Boyle  Hall,  Yorks,  England.  10  m  Durchmesser,  treibt  eine 
Dynamo  mittels  Zahnrädern  und  Riemengetriebe,  zur  Ladung  einer 
liOzelligen  Batterie,  490  Amp./Std.  Kapazität  für  100  GluhUmnen, 
an.  AnlagekoBten:  H0.000K.  jährliche  Betriebskosten  750 K,  -»",'„  Ver- 
zinsung hiezu  i.  Sa.  1950  K.  1'.  Dahl,  welcher  das  gleiche  Thema 
behandelte,  hebt  hervor,  daß  bei  FlUgeldurchmessern  von  mehr 
als  25  m  nnd  Leistungen  über  30  PS  die  Anlage  zweier  kleiner 
Windmühlen,  statt  einer  vorteilhaft  erscheint.  Die  Wirtschaftlich- 
keit ist  sehr  von  der  Inanspruchnahme  der  Reserveanlage  bei 
Windstille  abhangig.  „El.  Review".,  10.  IL  1906.) 

5.  DynamomasohJnen.  Transformatoren 

K o m  pe ns i er u n g  ron  Wcchsrlstronim  aschinen.  A .  H e  v  1  a n  d 

schlägt  einen  ganz  neuen  Weg  ein,  um  die  Ankerrückwirkung 
von  Wechselstrom  maschinell  zu  kompensieren.  Das  neue  Verfahren 
besteht  darin,  das  Feld  der  Erregermaschine  unmittelbar  durch  dss 
Gegenfeld  der  Anken  flckwirkong  zu  beeinflussen.  Wenn  man 
da»  Feld  der  Eiregcrmaschine  unmittelbar  durch  ein  Feld  ver- 
stärkt, das  proportional  dem  Gegenfeld  der  Wechselstroin- 
maschine  zu-  oder  abnimmt,  so  muß  dieses  jede  Wirkung  der 
Ankerrückw  irkung  Spannungsabfall  korrigieren.  Ein  solches 
Feld  ist  das  Streufeld  einer  Maschine,  das  man  künstlich 
verstärkt,  indem  man  die  Pole  verschiedener  Polarität  ver- 
schieden macht  Die  Ankerrückwirkung  der  Wechselstrom- 
maschine  erzeugt  dann  in  der  Achse  eine  gewisse  Polarität, 
deren  Richtung  und  Gruße  durch  die  gewählte  Unsymmetrie  im 
Hauptfeld  und  die  Größe  der  Ankerrückwirkung  gegeben  ist, 
und  welche  das  Feld  der  Erregoniiaaehine  proportional  der  je- 
weiligen Größe  der  Ankerrückwirkung  des  Belsstungsstromes 
beeinflußt  In  Fig.  I  ist  eine  solche  kompensierte  Wechselstrom- 
mascliine  mit  in  das  Gehäuso  der  Hauptinascbine  eingebauter 


Erregermaschiue  dargestellt.  Der  Luftraum  bei  den  drei  Sudpolen 
ist  kleiner  und  ihre  Erregung  ist  ebenfalls  geringet;  dasselbe 
gilt  von  der  vierpoligen  ErTegermasehine.  Es  ansteht  durch  diese 
Unsymmetrie  ein  Streufeld  in  Richtung  der  Achse,  welches  die 
unsymmetrischen  Pole  der  Erregermaschine-  so  beeinflußt,  daß 
bei  Schwankungen  des  Streuleides  die  Erregerspannung  und 
also  auch  der  Erregerstrom  selbsttätig  wächst  und  fällt,  so  daß 
die  Ankerrückwirkung  kompensiert  wird.  Ist  die  Erregeriuascliiue 
außerhalb  der  Hauptmaschine  angebracht,  so  bieten  das  Gestell, 
die  gemeinsame  Grundplatte  etc.  einen  Weg  für  das  Streufeld. 
Diese  Anordnung  kann  ohne  weiteres  bei  normalen  Maschinen 
vorgenommen  werden,  Man  erspart  dabei  nur  an  Erregerkupfer, 
weil  man  die  Hälfte  der  Pol«  schwächer  bewickelt.  Der  Güte 
und  Stabiiitat  der  Maschinen  wird  dabei  kein  Abbruch  getan. 

Die  Anordnung  kann  so  getroffen  »erden,  daß  bei  Leer 
lauf  das  Streiifeld  Null  ist,  Bei  Belastung  der  Haupt ninschinc 
wird  die  Ankerrückwirkung  in  den  schwächer  erregten  Siiilpolen 
Märker  als  in   den   Kordpolen,    und  es  wird  ein  Streufcl.l  in 

•i  Htoesa  I«  »"ch  dir  feninnuia  «ml  Amom.siion  dsr  Vulw  et-'" 
rechnen  iD.  Bei > 
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Richtung  der  Ach»«  entstehen,  welches  der  Richtung  <l«r  Nord- 
pole der  Hsuptmaschine  entspricht  und  in  der  Erregermaschine 
die  dinier  Richtung  entsprechenden  Südpole  mit  kleinerem  Luft- 
raum« entsprechend  verstärkt;  oder  es  kann  auch  bei  Leerlauf 
ein  Streufeld  bestehen,  »flehe»  das  Erregerfeld  schwächt,  mit 
zunehmender  Belastung  aber  wird  du»  Streufcld  allmählich  Null, 
das  Erregerleld  »l*o  starker,  und  dann  kehrt  das  Strcufeld  seine 
Uichtung  um  und  verstärkt  da»  Errogerfeld. 

(_E.  T.  Z.-,  1.  Nov.  ÜHJtt.. 
8  SohaJttafsln,  Sohalt-  und  Blohs 


aa;s«pparate 

8ynrhronlsatoren.  Die  Apparate  zum  selbsttätigen  Syn- 
chronisieren, welche  von  verschiedenen  Firmen  AVesting- 
house,  A.  E.-f».,  Voigt  &  Haeffner  gebaut  werden,  haben 
rasch  Eingang  in  Unterstationen  mit  Drehumformern  gefunden. 
Der  Apparat  vollzieht  die  Parallelschaltung  in  '/»— ä  Minuten. 
Der  Apparat  der  Westiughous«  Co.  hat  einen  KelaiBstroin- 
kreis  (gewöhnlich  Gleichstrom)  und  setzt  voraus,  daß  die  Aus- 
achalter mit  elektromagnetischer  Auslosung  versehen  sind.  Dieser 
Bedingung  wird  natürlich  nicht  immer  rolge  geleistet  und  man 
hat  daher  neuerdings  den  Svm'hronisntor  zum  halbautomatischen 
l'urallelsehalteu  verwendet.  I>er  Synchroniaator  gibt  ein  Zeichen, 
wenn  Spannungen  und  Frequenzen  hinreichend  genau  abgeglichen 
sind.  Da«  eigentliche  Parallelscbalten  geschieht  aber  von  Hand, 
no  daß  der  Apparat  nur  einen  Ersatz  für  Syn.hroskop  oder  Lampen 
bedeutet. 

Der  Syriehrouisatnr  vollführt  die  Zeichengebnng.  wenn  zum 
ersten  Mal  annähernd  Synchronismus  herrscht  und  gibt  das  Signal 
überdies  eine  gewisse  Zeit,  ehe  Synchronismus  eintritt  und  kom- 
pensiert dadurch  das  Zeitelemeut  des  Bedienenden  und  des  Signal- 
apparates. Nimmt  man  an,  daB  der  Schalthreltwilrler  eine  halbe 
Sekunde  zum  Einschalten  gebraucht,  so  gibt  der  Apparat  das 
'/.eichen,  wenn  der  Phasenahstajid  der  Maschinen  ilo»  betragt. 
Dabei  ist  Angenommen,  dali  der  zulässige  relative  Gaschwindig- 

keitstinterschied  - —  r<-  betragt.  Wird  der  Synchronisator 

&  X  Frequenz 

auf  einen  zulassigen  Geschwindigkeitsunterschied  von 


I 


Frequenz 

eingestellt,  so  erfolgt  die  Zeichengebnng  bei  einem  Phasen- 
abstand von  7».  Wecker  und  Tableau  eignen  sich  vorzugsweise  als 
Signalgeber.  („Electr.  Journal-,  Nov.  IWJG.l 

0.  Lsltnngen. 

Nene  BahiiUolatorr-ti  fllr  Hochspannung,  Patent  Klein- 
»Uubtr,  wie  sie  von  der  Vere  inigten  Isolierwerke  A.-G., 
Herlin- Pankow,  gebaut  werden,  beschreibt  A.  H  likansson. 
Die  außer«  Kappe*)  ist  aus  Isolationsmaterial  hergestellt  und 
nicht  wie  üblich  au»  Metall,  wodurch  die  Sicherheit  gegen 
Kandcntladungcn  und  Oberfllchenüberuilnge  erheblich  größer 
wird.  Ein  Durchschlagen  der  Kappe  fand  nie  statt,  nur  bei 
.'i-4facher  Spannung  tritt  Entladung  '.wischen  l-eilung  und 
AufhKngevorrichtuiig  ein.  Die  in  der  Kappe  eingepreßte  Metall- 
einlage  dient  stur  Befestigung  der  Aufhängevorrichtung.  Die 
Isolierscheibe  liegt  zwischen  dem  Kopf  des  isolierten  Bolzens 
und  dorn  Metulldcckol.  Da«  Gehlluse  sitzt  auf  dem  mit  Isolier- 
material umpreBtvn  Bolzen,  au  dem  die  Falirdrnhtklemmen  an- 
gebracht werden.  Der  Fahrdraht  ist  derart  doppelt  gegen  die 
Aufhängung  isoliert.  Ein  ('(»erschlagen  /.wischen  beiden  trat 
erst  bei  40  jO.000  I'  Wechselstrom  von  .r>0  ^  ein,  bei  künstlicher 
Berieseluni:  bereit*  bei  -'l.lHXt  V.  Einein  vertikalen  Zug  von  A'jOOfcp 
kann  der  Isolator  ohne  Beeinträchtigung  seiner  leolationsfahigkeit 
widerstehen. 

Bei  Spannungen  bis  zu  15.000  »erden  zwei  solche  Isolatoren 
an  einein  Ausleger  in  I  ■/«  m  Abstand  befestigt,  die  unteren  F.ndcn 
ilurcb  einen  (Jinrdraht  verhunden.  der  in  der  Mitte  den  eigent- 
lichen Fahrdrahtisoliitor  gleicher  Bauart  halt;  auf  diese  Weise 
ist  der  Draht  vierfach  gegen  Erde  isoliert.  Wird  dur  Fahrdraht  au 
einem  Tragseil  angehängt,  «o  wird  das  Tragseil  in  dem  Fahr- 
<lrahtisolaU»r  befestigt.  In  Kurven  darf  dann  der  Fahrdraht  mit 
dem  Tragseil  nicht  durch  einen  Drahl  verbunden  werden, 
»indem  "S  inuli  eine  linlirst  iit/.e  /.wischen  beiden  angebracht  und 
liegen  die  Auttcnseit«  iler  Kurve  abgespannt  »erden. 

Solche  Isolatoren  sind  auf  der  Vorsuchsstrocke  der  Wiener 
Stadtilm  in  tiebrauch.  („El.  Bahnen  u.  Betriebe-,  l:t  pi  ÜWlti.) 

12.  KUktrittoha  Bahnan,  Fahr x enge 

l'ber  Forlschrlllc  im  Bau  von  Elektromobilen  berichtet 

I  »r.  I '..  >  i  e  g. 

,i  A  kk  "  in  ii.iil  nren,  her  Akkumulator  innL  eine  Leistim- 
von  ;;<»  II  Mil  pro  ky  Iriben.  um  bei  S<  ;SO  im  >t.:l.  <  ies.  hwir.die 
keit  die  geriii-jr.ten  lV.-ti-ii-i.r-li«-:  I.  n  zu  erfordern.  Hottfried  Hagen 
•nacht  dcsbulb  die  Pl:itlen  mir  J  ,,'rn  stark  und  erreicht  didurcli 
eine  iriüi;.-  •tberlliielie.    uti.i  isoliert  die    Platten    'iiir.  lt  gewellt- 

si-  !w  i,g       iui  s«n..  f-i,  U»c  l 


durchlochte  Hartgummiplatten.  Die  Akkumulatoren-Fabrik  A.-t». 
macht  die  Platten  möglichst  poröe,  so  daß  die  aktive  Masse  mtig;- 
liehst  ausgenutzt  wird  und  isoliert  sie  durch  mit  tauge  behandelte 
gerippte  Ilolzplttttchen.  die  wohl  billiger  sind,  aber  früher  zu- 
grunde gehen.  Die  übliche  Zellenznhl  ist  40— 44,  entsprechend 
110  I'  Ladcspannuiig;  bei  2*20  V  muD  man  einen  Umformer  auf- 
stellen, oder  zwei  Batterien  in  Keihe  laden.  Die  Schaltung  der  Bat- 
terien auf  dem  Wagen  in  zwei  parallele  Gruppen  wlhrend  der  ersten 
Fahrtstellungen  der  Kontroller  scbAdigt  die  Batterien,  weil  die 
beiden  Half  tun  Insi  gleicher  Spannung  nicht  gleichen  Widerstand 
haben  und  daher  verschieden  stark  beansprucht  werden.  Di e 
Unterbringung  der  Zellen  am  Wagen,  muß  mit  Rücksicht  auf 
die  leichte  Zugfinglichkeit  getroffen  werden;  eine  zn  große  Unter- 
teilung ist  zu  vermeiden.  Die  Batterien  »ollen  aus  dem  Wagen 
herausgehoben  werden  können 

b)  Der  Antrieb  durch  die  Vorderräder  gibt  dem  Wagen 
größere  Betriebssicherheit  auf  feuchten  Asphaltstraßen  als  dor 
durch  die  Hinterräder.  Der  Vorderradantrieb  erfordert  nur  eine 
i-tftrkere  Belastung  der  Lenkachs«,  da  »ie  als  Triebachse  Vj  dor 
<ie»amtlast  tragen  muß,  um  genügendes  Keibungsgewicht  zu 
haben.  Dies  kann  geschehen  durch  die  tllr  die  Batterie  vorteil- 
hafte Uuterbringnng  derselben  unter  der  Haube  and  dem  Führer- 
sitz. Bei  beiden  Antriebsarten  ist  direkte  Kupplung  am  Rad  und 
Motor  bzw.  Anordnung  einer  Zahnrad  Ubersetzung  möglich.  Im 
ersten  Fall  dürfen  die  Motoren  nicht  mehr  aU  1Ü0—  'JÖO  minutl. 
Touren  machen,  sie  werden  deshalb  schwer  und  teuer  und  haben 
schlechten  Wirkungsgrad.  Die  beste  Losung  dafür  gibt  der 
Loh nor-Porsche- Wagen,  wo  der  Motor,  Innenpolmotor  mit  großeiii 
Anker  in  das  Vorderrad  eingebaut  ist  und  bei  120%  Gewicht 
noch  7.V1  „  Wirkungsgrad  hat.  Durch  Verlegung  de*  Lsnkzapfea; 
der  Vorderräder  in  das  Innere  des  Motors  wird  eine  leichte  und 
sichere  Lenkung  erreicht. 

Besseren  Wirkungsgrad  haben  die  kleinen,  sebnellaufendeu 
Motoren,  so  z.  B.  hat  der  21  /.  PS  Motor  von  Gottfr.  Hagen  bei 
2000  Touren,  3*  kg  t.iewicht  ««"/,>,  der  4  PN  von  M  ky  tiewicht 
bei  1400  Touren  $!*».'(,  Wirkungsgrad:  doch  gebt  viel  Energie  in 
der  Zahnradlibersotzung  verloren.  Die  Zahnräder  erzeugen 
unangenehmes  Geriluw.li;  macht  man  sie  aus  Kobbant.  so 


sie  l»ald  zugrunde  1  -  4000  km  Fahrt)  und  sind  aoeh  »ehrt 
Die  Versuche  dor  Berliner  Elektromobil-Droschken  A.-G.  werden 
zeigen,  ob  die  Mehrkosten  der  Pneumatiks  bei  direkt  eingebautem 
Motor  den  Vorteil  des  Fortfalles  der  ZahnrKder  in  betriebs- 
technischer und  ökonomischer  Weise  aufwiegen.  Bei  Hinterrad- 
antrieb schwingt  der  Motor,  und  die  Hinterachse  ist  gegen  das 
Wagengestell  abgefedert,  beim  Vorderradantrieb  muß  dor  Motor 
am  Lenkzapfen  oder  Lenkvorricbtung  befestigt  sein,  also  an  der 
Lenkung  teilnehmen. 

c  Schaltung.  Am  gebräuchlichsten  sind  liaupUchluü- 
Motoren,  deren  Schaltung  nach  Art  der  Bahnmotoren  vorgenommen 
wird.   Krieger  verwendet  t'onipound-Motoron,  die  eine  Rück- 
gewinnung der  Energie  ermöglichen ;  die  hiebei  auftretende  Sooto 
ütöße  sollen  aber  nach  Sieg  der  Batterie  schaden.  Beim  Vedrinc 
Wagen  wird  ein  Nebenschluß-Motor  verwendet,  der  bei  » lern, Std. 
voll  erregt  ist;  zur  Erreichung  höherer  Geschwindigkeit  wird  da» 
Feld  durch  einen  NebenschlußwidcrsUnd  geschwächt.  Um  die 
Fnnkvn  am  Kontroller  unschädlich  zu  machen,  baut  ihn  fi.  Hägen 
so,  daß  der  Strom  an  Iii  Stellen  gleichzeitig  unterbrochen  wird. 

d)  Das  Bremsen  erfolgt  durch  mechanische  Bremsung 
der  Hinterräder  und  elektrische  Bremsung  der  Triebräder;  hier 
int  der  Vorderanttieb  im  Vorteil,  weil  alle  4  Kftder  gleichzeitig 
gebremst  werden  können.  Bei  Betätigung  der  Fußbremse  wird 
der  Strom  durch  einen  mit  dem  Fußhebel  verbundenen  Aus 
schaller  unterbrochen  und  bleibt  letzterer  so  lange  gesperrt.  Ins 
der  Konfrollcr  auf  Null  steht. 

<r;  Betriebskosten.  Die  Anschaflnngskosten  für  einen 
eleganten,  elektrischen  Stadtwagen  sind  10.800 -14.400  K;  die 
Amortisationskosten  sind  halb  so  groß  als  beim  Benziiiauto 
mobil,  Erhaltung  von  Motor  und  Kontroller  kostet  1-'  h  pro  km. 
die  der  Fahrrilder  ebenfalls  l  l'  h.  der  Batterie  3-b  -  4-8  h  pro  km. 
der  Karosserie  12  h  pro  km.  Der  Ladestrom  «eilt  sich  günstig 
st.  nfatls  auf  3'!".  h  pro  km.  Die  gesamten  Betriebskosten  über 
steigen  dalier  nicht  X'J  h  pro  km. 

Dr  >i"g  beschreibt  zum  SchtuJl  ausschließlich  die  ,Bodag- 
Droschkc  der  Firma  Gottfried  Hagen  in  Kalk  hei  Köln. 

i„e.  t.  z,",  i.  u.  i;>oe.;i 

16.  Elaktroobtml«,  Akkumulator«,  EUktrometallurgit. 
Auf  oaraltu&g: 

I  ber  elektrnlyllsches  Chlor  und   dessen   scheinbar  m- 

s  lere  Eijeiisehat'ten,  die  auf  eine  starke  Verunreinigung  durch 

Kohl' -nsäure  /.uriickzuführeti  sind,  wurde  vor  kurzem  an  dioser 
Stelle  berichtet.  Dr.  P.  Fe  rc  hl  und  laßt  nun  seinem  ersten 
Artikel  in  dieser  Angelegenheit  einen  zweiten  folgen,  der  sich 
mit    der  Behebung   jener  Verunreinigung   beschäftigt.    Es  fiml 
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vier  Wege  möglich,  um 
mag  de*  Eindringens 
2.  die  Vernichtung 


:i.  die-  Verwendung  unangreifbarer  Elektroden  und 
lrägliche  Steinigung  .Iva  GasOs.    Im  Verfolg  des  c 
könnte  das  Eindringen    von    schädlichem  Sauerei 


das  Gas  zu   reinigen:   I.  diu  Verhinde- 
von   Sauerstoff    in    den  Anodenraum, 
schädlichen  Sauerstoffes  im  AnrHlennuiui, 

4.  die  nach- 
ersten  W eges 
Sauerstoff  in  den 
Anodenraum  dadurch  verhindert  werden,  daß  die  Ansammlung 
von  Atzkali  im  Kathodenraum  binUngehalten  wird.  Dies  würde 
jedoch  ein  häufige«  Knileoren  der  Bilder  bedingen  und  mit 
großen  Kosten  verbunden  »ein.  Das  Vordringen  de«  Alkalis  nach 
der  Anode  kann  hesser  dadurch  verhindert  werden,  daß  eine 
Strömung  de*  gesamten  Elektrolyten  in  der  Uichtuug  vou  der 
Anodo  zur  Kathode  bewirkt  wird.  Hieven  kamt  insbesondere 
bei  den  diaphragmenlosen  Verfahren  Gebrauch  gemacht  werden, 
doch  können  auch  durchlässige  Asbestdiapbragmon  augewendet 
werden  (nach  Hargraevos  und  Birdj.  Die  Beseitigung  des 
eingedrungenen  Sauerstoffe»  (der  »weite  Weg)  kann  durch  An- 
bringung eines  zweiten  Diaphragmas  veraucbl  werden,  wobei 
der  Zwischenraum  zwischen  den  Diaphragmen  durch  Durch 
npUlen  mit  neutraler  Salzlösung  gesäubert  wird.  Diese  Methode 
int  aus  demselben  Grunde  untauglich,  wie  die  Kntleeruiig  der 
llädor.  Beseer  wird  eine  Fällungsinethode  «ein,  etwa  durch 
Niederschlagen  den  Sauerstoffes  in  Form  von  Bleisuperoxyd. 
Auch  den  Verbuch,  durch  dauernde  ZutUhrung  von  Salzsäure 
die  Entstellung  sauerstoffhaltiger  Salze  im  Anodenraum  unmög- 
lich zu  machen,  ist  gemacht  worden  und  für  manche  Verfahren 
und  Anlagen  gewiß  ausführbar,  doch  kaum  für  einen  Großbetrieb. 
Die  zugehörige  Apparatur  ist  sehr  kompliziert  und  ihre  Behand- 
lung erfordert  enorme  Aufmerksamkeit  und  Geduld  der  Arbeiter. 
I>er  dritte  Weg.  die  Anwendung  unangreifbarer  Eloktroden, 
scheint  sehr  einfach.  Vor  allein  kommen  da  drei  Stoffe  in  Be- 
tracht, um  die  Kohle  zu  ersetzen,  die  all«  drei  vou  naszivrendem 
Chlor  und  Sauerstoff  nicht  angegriffen  werden  :  Platin,  Eisenoxyd 
und  Bleisuperoxyd.  Der  Verwendung  de«  Platin*  in  Blechforin 
steht  dessen  enormer  Preis  entgegen.  Selbst  bei  Verwendung  der 
dünnsten  Folie  würde  eine  lOOO-pferdige  Anlage,  deren  Krttauung 
Di'.  Million  Mark  kostet,  um  2  Millionen  Mark  Platin  erfordern. 
Kur  manche  Apparate  von  gedrängter  Bauart  können  die  zu 
erschwinglichen  Preisen  erhältlichen  Elektroden  der  Firma 
Herseos  in  Hanau,  in  Glasrohren  eingeschmolzene  feinste 
Drähte  nnd  Folien,  tauglich  sein.  Für  manche  Zwecke  sind 
Eiaenplatten  mit  aufgegossener  Schicht  von  Eisenoxyd  brauch- 
bar, auch  solche  ans  in  Formen  gegossenem  Eisenoxyd.  Doch 
haben  diese  Platten  einen  sehr  hohen  Widerstand  und  führen 
in  praxi  zu  kolossalen  Abmessungen  der  Platten.  Das  dem 
Elektrocheniiker  von  den  Akkumulatoren  her  so  wohlbekannte 
lilcisuperoxyd  scheint  sieb  auch  hier  darzubieten,  doch  sind 
keine  brauchbaren  Resultate  erzielt  worden.  So  wurden  z.  B. 
Elektroden  vorgeschlagen  i  von  F  i  t  z  g  e  r  a  I  d).  die  au*  aneinander 
gekitteten  Ziegeln  au»  Kleigllttte  hüstelten,  die  nachher  durch 
I-ÖHung  oder  Strom  zu  Superoxyd  oxydiert  werden.  Diese  Elek 
trodett  sind  »ehr  massig  und  haben  auch  hohen  Widerstand. 
Der  vierte  Weg,  das  mit  Kohlensaure  verunreinigte  (jas  nach- 
träglich zu  reinigen,  ist  von  besonderer  Schwierigkeit.  Die 
, -bemische  Trennung  ist  sehr  schwierig,  da  das  chemisch  trage 
Gas  daa  zu  entfernende  ist.  Die  physikalische  Trennung,  die 
fraktionierte  Destillation,  wäre  zwar  »icher,  ist  aber  im  Groß- 
betrieb unausführbar.  So  sind  denn  hier  noch  eine  Menge  inter- 
essanter Aufgaben  zu  lösen,  doch  dürfte  die  nächste  Zeit  große 
Fortschritte  bringen,  und  zwar  auf  dem  Gebiete  der  Herstellung 
unangreifbarer  Elektroden,  also  dem  dritten  der  angezeigten 
Wege.  ..Elektrorhein.  Z.-itschr."  Nr.  S,  lWfcv 

16.  Lsltongs-  und  Iaollarmaterlal. 
\atrlnm  als  Leilungsmatcriul,  Bet  ts.  Der  Verfasser  ver- 
tritt die  Ansicht,  daß  die  Anwendung  vou  Natrium  als  I.eitungs- 
material  für  Freileitung  wirtschaftliche  Vorteile  mit  sich  bringt. 
Die  nachfolgende  Zahlentufol  zeigt  einen  Vergleich  der  relativen 
kuit  verschiedener  Metalle. 
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dicht  abgedeckt  und  die  Röhren  durch  Versch rauben  und  kupleritn 
Verbindungsstücke  zu  einer  (.eitung  vereinigt.  Der  Verfasser  hat 
eine  40  ih  lange,  D/s"  starke  l.inio  gebaut  und  gibt  an,  daß  ab- 
gesehen vom  Kosten  der  Röhren  sich  keinerlei  Anstand  im  Be 
triebe  ergeben  hat.  Der  Widerstand  war  0-000033  U  pro  m  Nach- 
folgende  berechnete  Zahlentafel,  welcher  ein  Preis  von  83  h  pro  kg 
Natrium  und  K  1-76  pro  kg  Kupfer  zugrunde  liegt,  zeigt  die 
wirtschaftlichen  Vorteile  gegenüber  Kupfer. 
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IIa»  elektrische  Verhalten  der  ätiotropen  Selenmodlflka- 

tlonen  unter  dem  Einflasse  von  Wärme  and  Licht.  P.  v.  Schrott. 
Verfasser  untersucht  nicht  nur  da»  durch  Erwärmen  des  amorphen 
Selens  entstandene,  sondern  auch  das  aus  Kaliuinsolenid  auf 
ehemisehem  Wege  hergestellte,  grau  kristallinische  Selen,  ferner 
das  aus  Schwefelkohlenstoff  rot  kristallisierte  und  dir  durch 
lang«!«  Stehenlassen  des  amorphen  roten  Selens  in  Chinolin  ent- 
stehende Selenmoditikation.  Die  verschiedenen  Modifikationen  des 
Selens  wurden  gepulvert,  zu  Zylindern  gepreßt  und  in  dieser 
Form  auf  ihr  elektrisches  Vorhalten  untersucht  Es  wurde  voll- 
kommen reine*  Selen  verwendet.  Beim  Prossen  ging  dorch  den 
hohen  Druck  , 10.000  kyjcm1 1  das  rote  präzipitierte  Selen  in  die 
schwarze,  glasige  Modifikation  über.  Alle  durch  Erhitzungsprozesso 
aus  dem  amorphen  Selen  gewonnenen  grau  kristallinischen  Prä- 
parate waren  in  hohem  Grade  labil  und  zeigten  sowohl  positive 
als  auch  negative  Temperaturkoefrizienlen  des  Widerstandes  am 
selben  Präparate.  I>ie  genaue  Unterscheidung,  welche  Siemens 
zwischen  Modifikation  T.  II  und  III  macht,  zeigte  sich  nicht  vor- 
handen, indem  die  Formen  ineinander  übergehen.  Bei  der  Unter- 
suchung der  von  K  u  h  m  e  r  „hartes"  und  „weiches"'  Selen  ge- 
nannten Formen  zeigten  dieselben  ein  paralleles  Verhalten  mit 
der  S  i  e  nt  e  n  sschen  Form  I,  bezw.  II.  Die  Untersuchung  ergab 
ferner,  daß  das  aus  Kaliumselenid  kristallisierte  Selen  (Selen  A\ 
den  elektrischen  Strom  nicht  leitet  und  keine  lichtempfindlich- 
lichkeit  besitzt,  dieses  ist  die  Grundform  des  grau  kristallinischen 
Selens  und  ist  bei  gewöhnlicher  Temperatur  stabil.  Durch  Er- 
wärmung bildet  sich  dieses  zum  Teil  in  metallische«  Selen /f  um, 
welche»  den  elektrischen  Strom  wie  ein  Metall  leitet  und  der  all- 
einige Träger  der  I.ichteinpfindlirhkcit  ist.  Im  Gegensätze  hiezu 
zeigte  rotes  amorphes  Selen,  nachdem  es  längere  Zeit  in  ('hinolin 
gestanden  hatte,  ohne  vorherige  Erhitzung  sowohl  I .eitvemiögen 
als  auch  Liehtempfindlichkeil.  Das  aus  Schwefelkohlenstoff  rot 
kristallisiert«  Selen  zeigt  beim  Erwärmen  die  Tendenz,  Selen  I! 
zu  bilden.  Dasselbe  war  bei  jenem  präzipitierten  Selon  der  Fall, 
welches  zirka  14  Tage  in  Schwefelkohlenstoff  unter  häufigem  Vm- 
srhutteln  gestanden  hatte.  Bei  Untersuchung  der  Eichtempfiml- 
lichkeit  der  genannten  Modifikation  in  Abhängigkeit  von  der 
Temperatur  stellte  sich  heraus,  daß  in  der  Nähe  des  Schmelz- 
punktes : zirka  2KK1  (',  die  l.ichteiitptindlichkuit  verschwand,  bei 
darauffolgender  Abkühlung  zeigte  sich  Widerstandsvorgrößerung 
bei  Belichtung  bis  etwa  70°  (',  bei  tieferen  Temperaturen  ging 
diese  Erscheinung  in  die  schon  von  Siemens  und  H  e  s  e  h  u  s 
beobachtete  Liehtcmpfindlichkeit  zweiter  Art  Uber.  Auf  Grund 
dieses  Phllnomens  wurde  die  (.'nhaltharkeit  der  von  Siemens 
nnd  Hesehus  gegebeneu  Erklärung  der  l.ichtenipfindlichkeit 
zweiter  Art  nachgewiesen.  Verfasser  führt  die  durch  Lichtwirkung 
verursachte  Wideri'tamlsvcnninderung  des  Selen*  auf  Ionisation 
xurück,  während  eine  mitunter  bei  gewissen  Versiichsbedingutigeti 
auftretende  Widerstandsvergrößorung  bei  Belichtung  eventuell  in 
einer  Photopolvinerisation  ihre  Erklärung  finden  durfte. 
SiU.-Mer.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch,  i.  Wien,  Math  -naturw.  Kla--.se, 
Bd.  CXV,  Abt.  IIa.  l'.HNi.i 


Der  Verfasser  gibt  die  Erzeugungskonteu  von  Natrium 
K  I  I     t'3  p"t>  k'j  für  den  ( "astnerprozeß  und  S3  h  pro  ky  flir 
Ashcroftprozeß  an.   Da»  Natrium  wird  im  flüs^ig.'n  Zustand 
.".    10  m  lange  eiserne  Köhren  gefüllt,  di«-e  an  den  F.nd.-n 


ien 

in 


Indirekte  elektrische  Fernibertragaiig  von 
phlen,  BUdern  etc.  durch  Ztflerntelegramme.  Mim  teilt  uns 
folgendes  mit:  Ein  Kreis  v»n  SachverstaLdigen  hatte  vir  einigen 
Tagen  Gelegenheit,  durch  einen  Vortrag  des  Emil  F  o  r  t  o  n  g, 
Berlin,  mit  dessen  Erfindung  eines  neuen  patentierten  Verfahrens 
zur  FernUbertragung  von  bildlichen  I>arslellungen  auf  indirektem 
elektrischem  Wege  beka 
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«»Ute  Hindernis  hei  der  Durchführbarkeit  der  bisher 
bekannten  direkten  elektrischen  Fernbildner  liegt  iK-kanntlirb  in 
dem  Mangel  der  Verfügbarkeit  über  Fernleitungen  für  den  Well- 
fernverkehr.  Staatliche  Fernlinien  und  Stationen  dienen  aus- 
schließlich nur  dem  Zweck  der  Nachrichtenübermittlung.  Private 
Fernlinien  würden,  falls  sie  staatliche  (renohmigung  erlangten, 
zur  Anlage  für  den  Weltverkehr  Milliarden  verschlingen,  sind 
also  unbesrhaffliar.  Es  sind  demnach  die  Fernbildner  auf  direktem 
elektrischem  Wege  nur  kostspielige,  wissenschaftlich  interessante 
Versuchsapparate  geblieben  und  für  den  Weltfernverkehr  un- 
durchführbar. 

Anders  Btellt  'ich  das  neue  indirekte  F  r  t  0  n  g  sehe  Ver- 
führen dar,  denn  hier  sind  die  Apparate  dertiebe  und  Empfang* 
stelle  miteinander  nicht  durch  Fernstrotn  verbunden,  sondern  un- 
abhängig von  Fernlinienütrom  überall  hin  in  einem  Handkasten 
iiiilfübrbar,  sie  beanspruchen  zu  ihrem  Betrielie  nur  einige  Ele- 
mente. Die  Korrespondenten  können  mit  ihren  Apparaten  den 
Aufenthaltsort  beliebig  verändern,  denn  jede  nächste  Telegraphen- 
station  übermittelt  das  ..Bildtelegrammu  als  gewöhnliche,  in 
Zahlen,  Ziffern  oder  lluchstaben  geschriebene  Depesche. 

Die  Verwandlung  eines  Bildes  in  ein  Hildtelegriiinin  wird 
automatisch  durch  den  elektrischen  Bildzerlege-  und  Kegistrier- 
apparat  bewirkt:  Man  schiebt  eine  zur  Fernübertragung  be- 
stimmte Photographie  in  diesen  Apparat;  nach  zirka  K  Minuten 
ergibt  derselbe  einen  l'apierstreifon  mit  durchlocbten  Zahlen 
MMO,  die  das  in  einzelne  Lichttonpunkte  zeilenweise  zerlegte 
Sendebild  ausdrücken.  Diese  nacheinander  gereihten  Zahlennotcn 
nach  einer  Skala  in  z.  B.  fünf  verschiedene  Lichttonstufen  zeilen- 
weise uutenartig  gelocht,  werden  durch  die  nächste  Telegraphen- 
station als  gewöhnliches  Ziffcrntelegrainm  nach  den  Bestimmungs- 
orten depeschiert.  Die  Empfangsperson  des  Bildtelegramms  oder 
der  Zifferndepesche  vereint  die  als  Ziffern  ausgedrückten  Punkt 
reihen  des  Sendebildes  nach  derselben  Ordnung  der  (•(.•bestelle 
wieder  zum  ganzen  Bilde,  wozu  ein  Kopier-  und  Tvpendrnck- 
apparat  mit  Handtasten  ähnlich  wie  eine  Schreibmaschine)  dient; 
er  beginnt  die  erhaltenen  Ziffern  der  Folge  nach  zeilenweise  ab- 
zutastcu  und  nach  airka  31)  Minuten  liegt  das  Abbild  des  Sende- 
bildes in  Ka-lertj  pendruck  in  Vergrößerung  vor  ihm. 

Das  Sendebild,  als  Zinerndepesche  umgeformt,  kann  als,, 
einfach  auf  allen  elektrischen  Weltferuwegen  übermittelt  werden, 
f.  B.  tolegraphisch,  telephonisch,  lichttelephonisch,  auch  mittels 
Fnnkcnstationen  etc. ,  über  I-and  und  Meer,  von  und  zu  Schiff 
und  Ballon. 

Mit  der  praktischen  Durchführung  dieser  F.rtinduug  ist  he 
reits  begonnen  worden. 

Die  elektrischen  Klnrlchtungcn  Im  kn-l.  ntnnansrhlage 
der  ungarischen  SUalseUenhalincn  für  dag  Jahr  1007.  Welche 
bedeutende  Beträge  bei  den  ungarischen  Staatseiaenbahnen  für 
die  Erhaltung,  Umgestaltung  und  N  e  u  h  e  r  s  t  e  1- 
long,  bexw.  derNeuanschaffungvonelektrischen 
Hinrichtungen  verwendet  werden,  ersehen  wir  aus  dem 
Kostenvoranschlage  für  daB  .lahr  liHti.  Diesem  nach  sind  eingestellt: 

Unter  dem  Titel:  %,»,r  f***^'»" 

1.  Erhaltung  der  Telegraphen  und  sonstigen 
elektrischen    Vorrichtungen,    «owie  der 

Leitungen  -    600.000    -f-  SO.000 

■2.  Umgestaltung  derselben  IHO.IXK)    -j  UHU  30 

3.  Elektrische  Beleuchtung  5!».5O0 

4.  Umgestaltung  der  elektrischen  Beleuch- 
tung« Einrichtungen  und  deren  Leitungen        —       —  8.070 

■    Sicheruiigsvorrichtungen  (Investitionen: 
Wechselsicherungen.  Blockvorricbtungen 

und  Vorsignale   S0.MJ.KJ  <m.<**> 

ad  I.  Im  Jahre  l'.nXt  war  die  Lauge  der  Drahtleituniren 
46.07«  Jb»  und  kostete  die  Erhaltung  von  l  km  K  die  An- 

zahl iler  Apparate  betrug  K.V7M,  die  Erhaltung  eine»  Apparate» 
KtHK.1.  Für  l!«>i  sind  vorausgesehen:  46'76»;  km  Leitungslange  und 
74.1!»-'  Apparate. 

ad  '1.  Veranschlagt  sind  folgende  Erfordernisse : 
./(  Für  Tilgung  der  Auswcchslung-ikosten  der  ver 

alt.-teii  t  llnckcnsignalspparate  mit  (»alvanstrom     K  117.<»«l 
t>>  In  Kubelverlegung  der  Telegrapbenleitung  zwi- 
schen KiiktM  und  Hittran  (IV.  Kate;  „  WUM0 

In  Kabel  Verlegung  der  Telegrapbenleitung  zwi- 
schen Budupesl  und  Uakospalota  (Fortsetzung»     ,.  tWi.000 
di  In  K:«l,el\.-rictfung  der  Telegrapbenleitung  zwi- 

>chen  I-'ii/ i in,  und  Lokve    Fortsetzung      ...      ,  «io.OOO 

r)  Kleinere  Umgestaltungen  

Zosaii.meii  wie  oben    .     K  340.0O0 
:nl       Mil  d-r  Steigerung  des  Zugverkehr««  Und  der  Fahr 
gertchwindigkeit   der  Züge   müssen   auch  die  zur  Sicherung  des 
Ziigsverkchrcs    dienenden  Station*-  und  Streckcnvorrichlutigen 


,  d.  h.  in  erhöhtem  Maße  angewendet  werden.  Ein  nara 
hafter  Teil  der  wichtigeren  Stationen  ist  noch  nicht  mit  Weih»»! 
Bicherungsvorrichtungen  versehen  So  waren  Ende  VMXi  von  Nie 
zn  sichernden  Stationen  bloß  1?L'  mit  Wechaelaicherungen  an, 
gerüstet.  Die  Blockvorrichtungen  (Slreckensicherungen)  iiiü»m->i 
auch  stetig  vermehrt  werden,  denn  bis  Ende  IHtrö  waren  von  d-r 
7800  irm  Staatseisenbahnlinien  er-t  :iHI  km  blockiert.  (CSegenalwr 
1H(H>  zeigt  «ich  deshalb  ein  Mindererfordernis  von  K  («KM*»),  weil 
im  Vorjahre  der  Bedarf  für  liX*,  und  vorgesehen  war. 

Wir  wollen  noch  bemerken,  daß  unter  dein  Titel:  Erhaltung 
der  Sicheruugs-l  Signal- mittel,  Vorrichtungen  und  Unterhaltung 
der  ttberbauwtrkzeuge  K  403 .500  <:-f  16.000),  unter  dem  Titel" 
Umgestaltung  der  Stationssicherungen  hingegen  K  HO.IH10  (  2t*t 
veranschlagt  sind.  Es  ist  aber  nirgend*  ersichtlich,  wie  viel  vne 
erstem  Betrage  auf  die  elektrischen  Einrichtungen  entfallt.  Ferner 
sind  veranschlagt  bei  den  Bahiierhaltungsumgcgtnltutigen  K  'Mm* 
für  Umgestaltung  von  Zugnchranken  im  Zusammenhange  ort 
Block  Vorrichtungen  und  K  HUKIO  für  Umgestaltung  von  Wächter 
hausern  für  Telephonzwecke. 

Unter  dem  Titel :  ..Zugsbegleitung"  linden  wir  ein  Plus  von 
K  IKMMXl  zwecks  Verhesserun«  der  elektrischen  Beleuchtung  der 
Personenwagen  eingestellt. 

Schließlich  sei  erwähnt,  daß  in  den  unter  den  DurchgaiiL-v 
ausgaben  .für  Anschaffung  von  Inventargegenstanden"  venu 
schlagler.  K  500.000  (-  60.000)  auch  die  Bedeckung  jener  Kosten 
vorgesehen  ist.  welche  infolge  des  fortseUungsweisen  Austausch« 
der  veralteten  auf  (ialvanstrom  eingerichteten  Ulockensign«! 
Apparate  gegen  zugleich  für  Fernsprechzwecke  verwendbar«  App« 
rate  mit  Induktil, n*»troni  erforderlich  erscheint  und  K  1 7fi-ft4i>'  •.*' 
betragt. 

Wenn  wir  noch  in  Betracht  ziehen,  daß  Uber  die  Ko*l<- 
der  elektrischen  Beleuchtung  der  Werkstatten  Angaben  nicht  rw 
liegen,  so  kann  wohl  behauptet  werden,  daß  die  ungarische!' 
Staatseisenhahnen  im  Jahre  |!»OT  für  ihre  elektrischen  Einrichtung«] 
insgesamt  bedeutend  mehr  als  K  2,000,000  verwenden  werden 

lf. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 


Obersicht  aus  der  Patentliteratur  des  In-  und  Auslandes. 
Elektrische  Welchen-  und  Signalstoll. F.Jnrichttmgon. 

Eine    elektromagnetische    Kupplung   für  Weichen- 
Signalantriebe  der  Allgemeinen  Elektrizität«  £«>•'-' 
schuft  in  Berlin  enthält  als  kuppelndes  Glied    eine  aufkUfr 
bare  Mutter,  wie  sie  z.  B.  hei  Drehbänken  vielfach  Verweste 
findet.  Wie  aus  Fig.  I  zu  ersehen,  sind  die  Teile  der  Mutt"  '  J 
und  (.'.  samt  einem  sie   beeinflussenden  Elektromagneten   t  u' 
einer  an   den  Stangen  *  geführten   Platte  angeordnet, 
wieder   mit   der  Weichen   oder  Signalzugstange   in  V«rti«"*l 


Hg.  i 


steht.   Zwischen   ileu  Haltten   der  Mutter  lauft  eine  voiu 
angetriebene  Schraubenspindel.    Der  Motor  und  der  Ku|ip"'"P 
magnet  A  sind  so  geschaltet,  daß  hie  immer  gleichzeitig  aW<< 
lührend  oder  stromlos  sind.    Bei  Stromschluß  werden  a"D"' 
unter   Überwindung   der  Feder  /  die   Mutterhalften  Ci  •* 
an  die   angetriebene  Spindel  <l  ungelegt   und  in   der  Hi*' 
der  Spindelachse  samt   ihrer  Platte   verschoben,  wodurch 
Weiche  oder  das  Signal  umgestellt  werden.   Bei  Unterhrecn«»- 
des  Stromes  im  Motor  wird  auch  Magnet  A  stromlos,  di*  rvu|, 
Unit;  lost  »ich  und  der  Motor  kann  leer  auslaufen. 

:ü.  P.  Nr- 

Ein  von  derselben  Firma  herrührendes  SignalsteH«*/*^ 
Soieiioidautrieb  und  Fernsteuerung  ist  dadurch  P*k*uWf"C  ^ 
daß  das  Solenoid  zwei  Wicklungen  erhilt,  von  denen  die 
im  Betriebsstrornkre.M-  liegende  Wicklung  zum  Eutf'«1*11  ^ 
Kernea,  da»  ist  zum  Stellen  des  Signal«  dient,  "J^i,  *r 
zweite,  im  Hteuerstruinkreis  liegende  Wicklung  den  K»1*  IlB)lg 
eingezogenen  Lage  und  damit  daa  Signal  in  der  »»"f, 
fes.bsl,  -D.R.P-V.1'^^ 

Bei  einer    anderen  Soleniddstellvorrichtnng  den*'  ^ 
sellseh:itt.   bei  der  in  den  Stcllstrorn   nach   der  Uiiisl<,'"u* 
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Widerstand  eingeschaltet  wird,  erfolgt  dir»  mittels  einer  Ver- 
züzrerungsvorrichtung,  um  zu  vermeiden,  daß  die  Stroinverminde- 
runjr  bereit»  wahrend  des  letzten  Teiles  der  Stellbewegung  statt- 
findet, da  dann  häufig  der  geschwächte  Strom  nicht  imstande 
ist,  den  Rückschlag  des  in  der  Fahrtstellung  gegen  einen  An- 
schlag stoBenden  Klugeis  aufzunehmen.   iL),  lt.  P.  Nr.  Iü9.!>4<f.i 

Kioe  Schaltungsanordnung  für  elektrisch  betriebene  Signale 
der  Siemens*  Halske  Aktiengesellschaft  in  Wien 
bezweckt,  auch  bei  selbsttätiger,  also  unabhängig  vom  Wächter 
erfolgender  Umstellung  des  Signals  in  die  Haltlage  die  Mit 
Wirkung  des  Motors  zur  Rückstellung  dos  Flügels  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Lage  dos  Signalstollbebels  zu  ermöglichen.  Dies 
wird  durch  einen  Elektromagneten  5,  Fig.  2,  erreicht,  der  einen 
Umschalter  10  beeinflußt,  der  zwischen  den  Motorleitungen  12, 
17  und  18  liegt.  Dor  zwischen  einein  Pol  2  der  Stromquelle  und 
dem  Magnet  5  eingefügt«  Sehalter  4  »teilt  allgemein  die  Ab- 
hängigkeit de«  Magneten  5  von  einer  oder  mehreren  für  die 
Sifrnalgobung  mailgehenden  Stellen  i.  Weichen)  dar.  Wird  nun 
bei  freigestelltem  Signal  Kontakt  4  unterbrochen .  so  wird 
MHfgnetj  stromtos,  Ankerhehel  ff  fallt  ab  nnd  der  mit  demselben 
verbundene  Schalter  10  schaltet  die  Kückstelleitung  19  an  die 
Stromquelle,  so  dalt  durch  den  Stromlauf  /,  //,  ll  10,  1,1,  22, 
2tf,  J  der  Rücklauf  des  Motors  veranlaßt  wird.    it).  P.  Nr.  20.073.) 


Hin  von  J.  Paul  und  Th.  Du  cutis  so  herrührendes 
i.ptiscbes  Eisenbahnsignal  nach  der  Type  der  Hallsignale  behebt 
den  Mangel  der  schlechten  Erkennbarkeit  die««r  Signale  bei  Tag 
dadurch,  daß  das  die  eigentliche  Signalvorrichtung  einschließende 
Gehäuse  nicht  wie  bei  den  Haltsignalen  bloß  ein  verschieden- 
farbig hlendbares  Fenster  besitzt ,  sondern  es  ist  die  ganze 
Signalrliche  durchsichtig  hergestellt.  Die  Signnlgebung  erfolgt 
hivbei  durch  zwei  halbkreisförmige  Flügel,  wobei  bei  dein  einen 
Signalhild  die  Flügel  in  einer  Ebene  nebeneinander  liegen  und 
eine  farbige  Scheibe  bilden,  wahrend  sie  beim  zweiten  Signal- 
bild wie  die  Flügel  eines  sitzenden  Schmetterlings  aneinander 
anliegen  und  fast  unsichtbar  sind.  Durch  eine  geringe  Ab- 
weichung ihrer  Achsen  von  der  Vertikalen  suchen  sie  stets  die 
dein  Haltsignal  entsprechende  geöffnete  Stellung  einzunehmen. 
Die  Bewegung  in  die  zweite  Lage  erfolgt  durch  einen  kleinen 
Elektromagneten.  (F.  P.  Nr.  866J0&) 

W.  W.  S  a  I  m  o  n  in  BuA'alu  verwendet  zur  Erzeugung 
der  Meldeströme  für  die  erfolgte  ordnungsmäßige  Umstellung 
von  Weichen  und  Signalen  einen  kleinen  Magnetinduktor,  der 
in  der  Weis«  angetrieben  wird,  daß  wahrend  der  Umstellung  der 
zu  überwachenden  Vorrichtung  eine  Feder  gespannt  wird,  die 
aber  erst  nach  Vollendung  der  Stullbewegung  ausgelöst  wird, 
wobei  sie  mittels  Zahnstange  und  Trieb  den  Magnet  induktor 
betätigt,  wodurch  die  erfolgte  Umstellung  an  die  Zentralstelle 
gemeldet  wird.  (A.  P.  Nr.  »321.486.) 

Mechanische    Weichen     und    S  i  g  n  a  I  s  t  e  1 1  e  i  n- 
richtungen. 

Drahtzugsteilwerk  mit  aufschnuidharen  Weichen-  und 
Kiegelheheln  und  wagrecht  angeordnetem  Versehlußregister  der 
Firma  C.  Lorenz  in  Berlin.  truer  zum  Versehlußregister  IS,  !>'■ 
Fig.  Ii)  sind  geradlinig  geführte  Verachlußschieher  /-'  ange- 
ordnet, die  von  den  Fallenstangen  •">  mittels  der  Zugstange  .'' 
bewegt  werden.  Die  Zugstangen  'J  tragen  dazu  an  ihrem  unteren 
Ende  eine  mit  einem  am  Schieber  12  sitzenden  Stein  11  zusammen- 
arbeitende Kulisse  10  mit  einem  oberen  und  einem  unteren 
Arboitsgang  und  einem  mittleren  l.eergang.    (<  >.  P.  Nr.  atUHIrt.) 

Dieselbe  Firma  verwendet  hei  ihren  Vorsignalen  einen 
Blendenantrieh,  bei  welchem  die  zu  beiden  Seiten  der  Laterne 
liegenden  blenden  auf  zwei  Achsen  sitzen,  die  miteinander  durch 
eine  Kupplung  derart  verbunden  sind,  daß  ein  fiewichtsausgleieh 
bei  der  gegenläufigen  Bewegung  der  blenden  erfolgt. 

I).  EL  P.  Nr.  t6£>U2L] 


Eino  andere  Neuerung  hinsichtlich  der  Blenden  rührt  von 
der  Siemens  &  Halske  A.-6.  in  Berlin  her.  Durch  dieselbe 
soll  eine  unrichtige  Signalabgabe,  die  durch  das  Einsetzen  un- 
richtiger Blenden  entstehen  könnte,  dadurch  vermieden  wurden, 
daß  die  blenden  (Glaser,  durchscheinende  Signalbilder  etc.  von 
verschiedener  Bedeutung  durch  verschiedene  Form  oder  Größe 
unverwechselbar  gemacht  sind.  (D.  R.  P.  Nr.  17.1152!» ,;. 

Pneumatische    Weichen-    und  Signalstellein- 
rirhtungen. 
Bei  einer  Druckgasstellvorrichtung  der  Westina  house 
brake  Company   in   London,   bei  welcher  der   Motor  aus 
einem  doppeltwirkenden  Zylinder  mit  zwei  elektrisch  gesteuerten 
Ventilen  besteht,  soll  der  Motor,  wenn  er  in  der  einen  Richtung 
durch  Erregung  eines  der  Steuermagneten  bewegt  wurde,  solange 
nicht  in  der  entgegengesetzten  Richtung,  selbst  bei  Erregung  de« 
zweiten  Magneten,  bewegt  werden   können,  solange  der  erste 
Magnet   erregt  ist.    Dieses  wird    durch  eine  Vorrichtung  IS 
(Fig.  4)  erreicht,  die  aus  einem  Gehäuse  16  mit  einem  Doppel- 
kolben 17,  lt<  besteht.  Wird  nun  beispielsweise  der  Steuermagnet  13 
j    erregt,   so   gelangt   auch  Druckmittel  durch   Leitung  2G  hinter 
I    den  Kolben  17  und  stellt  den  Doppelkolben  in   die  gezeichnete 
Lage    ein.    Dadurch    ist    «ine   Kommunikation    zwischen  der 
Atmosphäre  und  der  Kammer     durch  Leitung  '-'7,  Nut  23  und 
Öffnung  20  hergestellt,   so  daß  selbst   bei   Erregung  deB  Mag- 
neten 14   ein  Umstellen   des  Steuerschiebers  5  nicht  eintreten 
kann.  (Ö.  P.  Nr.  24.K40.) 


Siemens  &  Halske  A.-G.  baut  «inen  Prcßgasantrieh 
für  KisenbabnBignalc  derart,  daß  ein  größerer  und  ein  kleinerer 
Antriebzylinder  in  derselben  Achse  einander  gegenüberliegen  und 
gemeinsam  auf  ein  Stellorgan  einwirken.  Durch  den  kleinen 
Kolheu  wird  durch  den  vollen  Druck  des  üases  aus  dem  Be- 
hälter der  Flügel  auf  Fahrt  gestellt,  wahrend  die  Rückstellung 
durch  den  Druck  desselben  Uase»  iaus  dem  kleinen  Zylinder) 
auf  den  großen  Kidben  erfolgt,  wenn  es  durch  die  Steuerung 
aus  dem  kleinen  Zylinder  in  den  großen  Ubergeleitet  wird. 

;D.  K.  P.  Nr.  1117.761.) 

Ein  anderer  Preßgasantrieb  für  Frei-  und  Haltstellung 
derselben  Firma,  bei  welchem  der  Signalflügel  in  der  Fahrt- 
stellung nach  Auslaß  des  Druckmittels  nur  elektromagnetisch 
gehalten  wird,  ist  so  ausgebildet,  daß  das  Preßgas  zum  Halt- 
stellen des  Signales  nur  dann  zu  Hilfe  genommen  wird,  wenn 
durch  irgend  welche  Zufalle  nach  Ausschaltung  des  Freihalte- 
elektromagneten  der  Signalrlügel  nicht  durch  sein  Eigengewicht 
!  auf  Halt  fällt.  Diese  Wirkung  wird  durch  eine  »olche  Schaltung 
des  Ventil magneten  des  Haltstellzylinder«  erreicht,  daß  derselbe 
dann  Strom  erhlllt.  wenn  ein  mit  dem  Signalflügel  verbundener, 
in  der  Freistellung  geschlossener  Kontakt  dauernd  Schluß  gibt, 
wahrend  der  Hebel  im  Stellwerk  den  Haltkontakt  schlieflt. 

i.D.  R.  P.  Nr.  172.!».%.) 
Zugdeckungseinrichtungen. 

Bei  einer  neuen  Strcikonblockcinrichtung  dor  Siemens 
&  Halske  Aktiengesellschaft  in  Wien  ist  dem  Wirter 
die  Arbeit  des  Signalstulluns  vollständig  abgenommen,  so  daß 
seine  ganze  Aufmerksamkeit  frei  wird  für  die  Bedienung  des 
blnckapparatcs  und  die  beohachtung  des  einfahrenden  Zuge». 
Wie  aus  Fig.  5  ersichtlich  ist,  erfolgt  die  Stellung  des  Signales 
durch  Druckgas  (behllter  IS),  dessen  Zufluß  zu  den  Stell- 
zylindern durch  zwei  Steuerelektromagnete  12,  31  geregelt  wird. 
Die  Freistellung  des  Signales  erfolgt  automatisch,  sobald  bei 
deblockiertem  Signalblock  (Kontakt  II  geschlossen),  auch  der 
Vormeldeblock  in  die  Freistellung  gelangt  i  Kontakt  .v  geschlossen.) 
Die  Haltetellung  de«  Signal«  erfolgt,  wenn   durch  Einwirkung 
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de»  Zug«»  Magnet  «  Strom  «rbftU,  wodurch  der  Strom  des 
Magneten  K  bei  Kontakt  »  unterbrochen  wird.  Gleichzeitig  gibt 
hiebei  der  Anker  de«  Magneten  s  die  Blocklaste  .V  frei,  so  daß 
der  Wächter  die  Blockierung  vornehmen  kann.  l<">.  P.  Xr.  2Ö.-157.) 

Signalvorricbtuiigeii  für  eiugeleiaigo  Zwisehcnstreekcn 
vou  Straßenbahnen,  bei  welchen  mittel»  zweier  Eloklromagnole 
heim  Einfahren  und  Ausfuhren  eines  Zuges  eine  Schaltvorrich- 
tung verstellt,  bezw.  rückgeatellt  wird,  wodurch  die  ent- 
sprechenden Signalstromkreiso  geschlossen  werden,  ist  der  Nach- 
teil vorhanden,  daß  die  Vorrichtung  versagt,  sobald  zwei  Züge 
au»  entgegengesetzten  Richtungen  gleichzeitig  in  die  uingeleisige 
Strecke  einfahren.  Ks  werden  dann  niiinlieh  beide  Magnete  gleich- 
zeitig erregt  und  heben  sieh  in  ihrer  Wirkung  auf.  Die  Siemens- 
S  e  h  u  c  k  e  r  t  -  W  e  r  k  e  in  Berlin  vermeidcu  diesen  Übelstand  da- 
durch, dat)  sie  die  Eleklromagnele  mit  vcrachiodcnerKraft  auf  das 
Schaltwerk  wirken  lassen,  um  den  au»  einer  Richtung  kommenden 
Zügen  das  Vorfahrrecht  zu  geben.  D.  R.  P.  Nr.  1U7.121.) 

Von  der  Gruppe  derjenigen  Zugdcckungsoinricbtnngen. 
bei  welchen  Alarm  oder  Brciusoinrichtungcn  auf  den  Zügen 
durch  auf  der  Strecke  angeordnete,  automatisch  einstellbare  An- 
schlage betätigt  werden,  null  die  Einrichtung  von  L.  S  u  e  h  1  i  c  h 
in  Berlin-Friedenau  erwähnt  worden.  Bei  derselben  bestehen 
die  Streckenanschlage  aus  bei  unbesetzter  Strecke  durch  zwei 
elektromagnetische  Sperren  entgegen  der  Wirkung  einer  Feder 
in  ihrer  Grundstellung  gehaltene  Bolzen.  Durch  einen  in  die 
Strecke  einfahrenden  Zug  wird  die  eine  der  Sperren  bei  den  in 
der  Strecke  angeordneten  Bolzen  gelbst,  wobei  jedoch  die  Bolzen 
noch  durch  die  zweite  Sperre  in  der  unwirksamen  Stellung  ge- 
halten werden.  Führt  jedoch  auch  von  der  entgegengesetzten 
Seite  ein  Zug  in  die  Strecke  ein,  so  wird  auch  die  zweite  Sperre 
auagelöst  und  die  Bolzen  schnellen  durch  die  Federkraft  in  die 
wirksame  Stellung  und  veranlassen  das  Anhalten  beider  Zage. 

(D.  ß.  P.  Nr.  174.5«».) 
Blockap  parate. 

Bei  der  gewöhnlichen  Schaltung  der  Siemen»'sehen  Block- 
apparate liegen  die  korrespondierenden  Blocksatzc  lx-idu  an  der- 
selben Leitung.  Hiebei  können  Störungen  im  Betriebe  dadurch 
entstehen,  daß  von  dem  verschlossen  gewesenen  Felde.  Sobald  es 
frei  geworden  ist,  Ströme  nach  dein  anderen  Felde  entsendet 
werden,  wtthrend  von  diesem  au»  noch  Ströme  in  die  Leitung 
in  entgegengesetzt«  Kichtnng  geschickt  worden.  Kine  neue 
Schaltung  der  Siemens  &  Halske  A.  G.  in  Berlin  bougt 
solchen  Störungen  dadurch  vor,  daß  bei  ruhendem  Blockbetriebe 
jedes  der  Felder  in  einer  besonderen  Leitung  liegt  und  daß  erst 
für  die  Entsendung  von  Bloek&trömen  das  freie  Feld  in  die 
Leitung  des  geblockten  Feldes  eingeschaltet  und  dabei  die 
andere  Leitung  unterbrochen  wird  (Fig.«.  D.K.  1'.  Xr.  173.73S.) 
Fi.g  7.  Fig.  8. 


ist  sie  mit  einem  Lichtabschlutt  versehen,  der  durch  den  vorüber 
fahrenden  Zug, 


Fig. 

S  t  r  e  c  k  e  n  -  t  r  »in  s  e  h  l  i  e  E  .■  r. 
Um  die  <;.•«  ihr  zu  hüben,  dull  tat-.üchlieli  der  ganze,  un- 
geteilte Zol'  ein<-  be>tiioiiite,  t'iir  die  Sicherung  wichtige  Stelle 
der  Streck«-  pa.-sierl  hat,  bevor  derselbe  eine  Sperrung  "der  dgl. 
aufheben  kfliin,  w  ill  die  Allgemeine  K  I  e  k  t  r  i  /.  i  t  U  t  s- 
I  ■  !•  s.  e  I  )  1  h  .i  f l  in  Berlin  am  S.hlusrC  dos  Zuges  eine  l.ieht- 
l|lielle  aruird':cn  die  <1  i/o  b  i'  - 1  i  II  i  Ii  1 1  ist.  eine  MIO  fiele..-,  aufge- 
ttell'e  ">.■!. -,,.-<•[ .»  bei  der  N  e i-l  ■  i t.-ib rt  bitend  .'<>  irmeben.  In  den 
Miniükn'i..  der  Selen  cell.-  ist  ein  Kehns  eingeschaltet,  welches 
bei  Ib'Htraii  hing  d-r  Zelb-  Str. ,-n  erhalt  null  einen  Lokals? rem- 
krei.-.  sohle  Cd,  d.-r  in  betonier  Weise  /ur  Aufhebung  einer 
Sperre  «der  tu  SigiiaU-dcriiiiKs.-.wockt  u  »ei wendet  werden  kann. 
Um    die  Sei.-,,/.-,!,,    vor  anderen  Lichtcinv  irkim-eii   211  sc-hii  !/■•■). 


kontaktes  geschlossenen  Stromkreil«,  vorübergehend  beseitigt  w 

(D.  K.P.  Nr.  17.1.375., 
Bahnschranken. 
Die  elektropneuinatische  Bahnschranke  von  Siemens 
B  r  0 1  h e  r s  *  Co.  in  London  besitzt  einen  bloß  in  »einer 
Mittelstellung  im  labilen  Gleichgewicht  befindlichen  Scblagbaum, 
der  von  einem  doppeltwirkendem  Druckgaszylinder,  der  von  zwei 
elektromagnetischen  Ventilen  beherrscht  ist,  bewegt  wird.  Die 
Wirkungsweise  der  Einrichtung  beim  Schranketischluß  ist  die 
folgende:  Durch  einen  an  der  Bcdienungastelle  für  die  Schranke 
angeordneten  Handschalter  oder  auch  durch  einen  Schienen- 
kontakt wird  zuerst  ein  Elektromagnet  erregt,  der  ein  mechanisches, 
durch  ein  sinkendes  Gewicht  betätigte*  Läutewerk  auslöst.  Wonn 
das  Läutewerk  abgelaufen  ist,  so  betätigt  es  einen  Kontakt,  der 
einen  Stromkreis  Ober  das  elektropneomatiache  Ventil   für  die 


Schrankenschliefiung  herstellt, 


daß  Diuckga» 


den 


Stell 

Zylinder  einströmt  und  dessen  Kolben  den  Scblagbaum  senkt. 
Durch  diese  Bewegung  wird  gleichzeitig  das  Läutewerk  für  die 
nächste  ScbrankenschlieSuiig  wieder  aufgezogen.  Das  öffnen  der 
Sehranke  erfolgt  durch  Einschalten  des  zweiten  elektromag- 
netischen Ventile«  durch  Kockstellen  des  früher  erwähnten  Hand- 
Schalters.  Weilers  ist  eine  Einrichtung  zur  ZuHIckfllbrung  der  allen- 
falls unbefugt  von  Hand  aus  bewegten  Schranke  in  ihre  innegehabte 
Stellung  vorgesehen,  die  darin  Besteht,  dafi  bei  Bewegung  dos 
Schlagbaume«  aus  den  Endlagen  Kontakte  geschlossen  werden, 
welche  dio  jeweilig  die  Zurückfuhrung  bewirkenden  elektromag- 
netischen \  entile  einschalten.  (B.  P.  Nr.  481-',  A.  D.  liJOfi.) 

Der  mechanische  Antrieb  für  Bahnschranken  von  Kichard 
Bayer  in  Olmütz  {Fig.  7  und  81,  bei  welchem  das  angetriebene 
Organ  (Vorlauterad)  erst  nach  Vollendung  dos  Vorlauten»  mit 
dorn  Schlagbaum  t Schrankenradi  gekuppelt  wird,  besitzt  einen 
am  angetriebenen  Teil  f  angeordneten  Anschlag  R,  eine  an  dem 
mit  dem  Schlagbaum  verbundenen  Teil  A  drehbar  angeordnete 
Kuppelklinke  C  und  einen  am  Sehrankengestell  festen  Bord  D, 
welche  Teile  so  zusammenwirken,  daß  nach  Vollendung  des 
Vorlauten»  der  Anschlag  K  die  Kupplung  zwischen  Klinke  f 
und  Bord  D  aufhebt  und  bei  Weiterbewegung  de«  Anschlagt» 
K  dieser  die  Klinke  ('  mitnimmt  .Fig.  8),  wobei  der  Bord  l>  dis 
Kupplung  zwischen  Klinke  C  und  Anschlag  E  aufrecht  erhalt. 
Der  Scblagbaum  ist  also  in  der  Ofl'enstellung  festgelegt  (Fig.  7. 
wahrend  er  in  jeder  anderen  Lage  mit  dem  Antrieb  zwangl&ung 
gekuppelt  ist.  (Ö.  P.  Xr.  24.213.1 

Fig.  !)  zeigt  »chematiech  in  Vorder-  ood 
/£v,  Seitenansicht  einen   Schrankenantrieb  der  k.  k 

^-A  p  r  i  v.  Stidbabngosellschaft  in  Wfea, 

bei  welchem  die  Antrioltskurbel  stets  in  gleicism 
p  Drehtingssinne  betätigt  wird,  der  Drahtzug  jedne» 
f  abwechselnd  einmal  in  der  einen  ond  einmal  in 

der  anderen  Richtung  bewegt  wird.  Vorliotea, 
Schrankenschließon  und  Scbrankenöftnen  reihen 
sich  in   unmittelbarer  Folge  aneinander,  so  da( 


4{ 


1 


1 


m 


Fig.  <». 


daß 


das  Rüeknehmen  des  Vorlautens  entfallt.  Kon 
struktiv  wird  dies  dadurch  erreicht,  daß  der  Draht- 
zug >i  mit  einein  über  zwei  Rollen  r  und  r,  ge- 
rührten, immer  in  derselben  Kichtung  ange- 
triebenen, endlosen  Band  b  in  einem  Punkte  1 
gekuppelt  ist.  (Ö.  P.  Nr.  23.8S4.1 

D  i  v  e  r  s  a. 
Der    utnlegbaro    Kntgteisungaschtih  der 
Fa.  S  t  c  f  a  n  v.  G  ß  t  z  *  S  ö  h  n  e  in  Wien  ist 
in  bekannter  Weise  mit  einer  die  Fall  räch  leite 
überkreuzenden   Kinne   versehen   und   steht  io 
(i  •  Verbindung  mit  einem  zu  seiner  Bewegung  die- 

nenden Hebel  und  einem  Sperrschlofi.  In  der  nicht 
wirksamen  Lage  des  Schuhes  sind  Schuh  und 
Hebel  gegeneinander  nicht  bewegbar,  so 
der  Schuh  nur  dann  aufgestellt  werden  kann,  wenn  »ich 
Fahrzeug  über  den>s*ll*n  befindet,  weil  beim  Aufstellen 
HoM  sich  in  einer  Ebene  senkrecht  zum  Geleise  bewegt 
beim  Autlegen  des  Schuhes  seine  senkrechte  Höchstlagr 
nimmt.  Bei  richtigem  Aufliegen  de*  Schuhes  kann  nun  derselbe 
mittel-,  des  Schlosse»  in  dieser  Lage  festgestellt  werden,  wonach 
nach  Abziehen  des  Schlüssels  der  Hebel  frei  beweglich  wird  und 
.-eitlieh  niedergelegt  werden  kann,  so  daß  er  gegen  Zerstörung 
durch  rtul'tahrende  Wagen  geschützt  i»L  Soll  der  Entgleisung» 
schuh  wieder  von  der  Schiene  entfernt  »erden,  so  muß  zuerst 
wieder  der  Hebid  aufgestellt  und  dann  das  Schloß  aufgesperrt 
werden.  Dadurch  wird  der  Hebel  wieder  im  Vorh&ltnis  «um 
Schuh  unbeweglich  und  letzterer  kann  mittels  des  Hebel»  von 
der  Schiene  weg  in  .eine  unwirksame  Stellung,. umgelegt  werden. 

1 P. 


und 

ein- 
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um 


Einem  Patente  der  Vtcuu 
in  London  nach  wird  dio  Abluft 
Lnfteaugepnmpen  bei  elektrisch 
bremsei)  versehenen  Fahrzeugen 
pfeifen  in  der  Weise  verwendet. 


in  Krake  Company  Ltd. 
der  motorisch  angetriebenen 
betriebeneu ,  mit  Luftaaugo- 
zur  Betätigung  von  Signal- 
daß  die  Signalpreife  an  die 


Auspuffleitung  der  Pumpe  angeschlossen  ist  und  daß  durch 
Schließen  der  in  der  Anspufileitung  beiiudlicben  Ausströmventile 
die  Luft  gezwungen  wird,  über  die  Pfeife  ine  Freie  zu  ont 
weichen  und  dieselbe  zum  Tönen  zu  bringen.    ((>.  P.  Nr.  20.O7Ü-: 

Zur  Überwachung  der  Zugageacbwindigkeit  von  der 
Strecke  aas  verwendet  Maaa-Geesteranus  in  Amsterdam 
ein  Pendel  mit  bestimmter  Schwingungsdauer  in  Verbindung  mit 
zwei  in  bestimmter  Entfernung  von  einander  angeordneten 
Schienenkontakten.  Reim  Erreichen  des  ersten  Schieneukontaktes 
wird  das  Pendel,  das  durch  den  Anker  eine»  Elektromagneten 
in  der  ausgeechwnngenen  Lage  gehalten  wird,  freigegeben  nnd 
macht  eine  Schwingung.  Fährt  der  Zug  mit  uorinaler  Ge- 
schwindigkeit, so  hat  er  nach  Vollendung  der  8chwingung  des 
Pendels  den  zweiten  Kontakt  noch  nicht  erreicht  uud  das  Pendel 
fingt  sich  wioder  in  der  ausgeschwungenen  Lage.  Hat  der  Zug 
jedoch  bei  Überschreitung  der  zulässigen  Geschwindigkeit  bereit« 
den  zweiten  Kontakt  erreicht,  so  wird  biedurcli  die  Einlösung 
des  Pendels  verhindert,  die*»'*  kommt  in  seiner  Mittelstellung 
zur  Ruhe  und  setzt  ein  Klingelwerk  oder  eine  Rcgistriervor- 
ricbluog  in  Punktion.  I).  R.  P.  Xr.  167.800.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Elektrische  Licht-  nnd  Kraftanlagen  Akt  -Um.  in 
Berlin.  Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  bietet  dem  Rechensehafla- 
bericht  zufolge,  wiederum  ein  erfreuliche»  Mild  weiterer  guter 
Entwicklung  der  Unternehmungen,  an  welchen  die  Gesellschaft 
ein  Interesse  hat  Eine  bedeutsame  Umgestaltung  erfuhr  die  bis- 
herige Beteiligung  an  der  Elektrischen  Straßenbahn 
Valparaiso  Akt.-Ges.  in  Berlin,  durch  Übergang  des  Unter- 
nebniens in  den  Besitz  der  Deutsch- Überseeischen  Elektrizitüts- 
gesellschaft.  Das  bedeutende  Unternehmen  mit  einer  umfang- 
reichen Tätigkeit  in  den  Städten  Buenos- Airea,  Santiago,  Val- 
paraiso und  Montevideo  arbeitet  mit  steigenden,  äußerst  be- 
friedigenden Ergebnissen.  Für  1905  kamen  9";o  Dividende  zur 
Verteilung.  Die  Gesellschaft  ist  lerner  beteiligt  an  der  Straßen- 
bahn f'arris  Electricos  in  Bahia  (welche  ftir  1905 
eine  Dividende  von  8»,'»  |5>/j,/e  i-  V  ]  zur  Verteilung  brachte*,  >n 
einem  Syndikat  ftir  den  Bau  und  Batrieb  einer  elektrischen 
Licht-  und  Kraltanlage  in  Lodz,  an  der  Konzession  fOr  ein  in 
der  Stadt  Matanzas  auf  Kuba,  zu  errichtendes  Elektrizitäts- 
werk, an  der  Brasilianischen  Elcktrizitäts-Gesellschaft  in  Berlin, 
an  der  Duntschoii  Telephonwerke,  G.  m.  b.  II.  in  Berlin,  an  der 
AkL-Ges.  für  Elektrizität:»- AnIngen  in  Berlin,  an  dein  Bayerischen 
Elektrizitätswerk,  an  der  Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung 
vom  Jahre  1PJS8  in  St.  Petersburg,  an  der  Akt.  Ges.  Elektrische 
Kraft  in  St.  Petersburg,  an  der  Cumpanhia  Campineira  de 
Illumiuaeao  e  Forva  in  üampinas  (Brasilien),  an  die  Russische 
elektrotechnische  Werke  Siemen»  A  Halske  Akt.  -  Ges.  in 
St.  Petersburg  und  an  der  Sieinen«  Bröthen  &  Co.,  Limited, 
in  l-ondon,  an  der  Gesellschaft  für  den  Bau  von  Untergrund- 
bahnen in  Berlin,  der  Neuen  Gas-Akt. -Ges.  in  Berlin,  an  der  Gesell- 
schaft für  elektrische  Hoch-  und  Untergrundhahnen,  an  der 
Voigt  &.  Haeffner  Akt. -Ges.  in  Frankfurt  a.  M.,  an  der  Elsassi  sehen 
Mascbinenhau-Geaellschatt  in  Muhlhauscn  i.  E.,  an  der  Untorground 
Electric  Railways  Comp,  of  London  Ltd.  In  festverzinslichen 
Werten  waren  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  rund  G.lJOO.i HJO  Mk. 
angelegt.  Der  Gewinn  aus  Effekten-  nnd  Konsortialbotoiligungcn 
betragt  1,740.«92  Mk.  li.  V.  1,672.699  Mk.  >;  hiezu  treten  noch 
K2.397  Mk.  (i.  V.  20G.&S7  Mk.<  Gewinn  aus  Provisionen, 
oW.664  Mk.  iL  V.  ti00.4«G  Mk.  ZinscrtrHgnisso  und  190.26:1  Mk. 
(i.  V.  |S;.0!.'S  Mk.  Vortrag  aus  dem  Vorjahre.  Insgesamt  stehen 
also  2.G72.907  Mk.  (i.  V.  2.t.W,993  Mk.)  zur  Vertagung,  von 
denen  abgehen:  K7.285  Mk.  (i,  V.  74.H27  Mk.;  HaiidluugsunkoBtcn. 
«».7r»  Mk.fi.  V.  72.667  Mk..i  Steuern.  783.708  Mk.  •  i.  V.  7*7.5o»>  .Mk.» 
Anleihezinsen  und  0740  Mk.  ii.  V.  Oi  RUckzaltlnngspraime  auf 
verloste  Obligationen.  Der  vcrbbiln-nde  Reingewinn  von 
1,7(16.435  Mk.  |i.  V.  1,702.4.199  Mk.»  soll  wie  folgt  verteilt  »erden: 
Zum  Reservefonds  151.617  Mk.  i'i.  V.  154.500  Mk.l,  zu  Tantiemen 
42.5)56  Mk.  ;i.'V.  4  4. «35  Mk.),  zu  7%  Dividende  l,;il2.500  Mk. 
(wie  i.  V.i  und  7.nm  Vortrag  auf  neue  Rechnung  19H.462  Mk. 
:i.  V.  190  263  Mk.  .  Gegenüber  30  Millionen  Mark  Aktienkapital, 
wovon  ID.',  Millionen  Mark  noch  nicht  eingezahlt  eind,  sowie 
gegenüber  17,331-500  Mk.  i.  V.  l7,50<U"Xt  Mk.  .  Anleiheschuld 
verzeichnet  die  Bilanz  den  KrVekteubcsitz  mit  21,ltM>.222  Mk. 
•i.  V.  I «,(»29.957  Mk.  ,  sowie  die  Konsortialahtcilunuen  mit 
12  101.61«;  Mk.  fi.  V.  7,321.101  Mk.l.  Die  Ausrichten  für  da^ 
laufend«  Geschäftsjahr  glaubt  die  Verwaltung  bei  der  Gesamt- 
lag«  der  Gesellschaft  als  zufriedenstellende  zu  bezeichnen. 


Fabrik  Isolierter  Drahte  zu  elektrische!  Leitungen  (vor- 
malsC.  J.  Vogel  Telegraphendraht-Fabrlk)  Akt.-Oe».  In  Berlin. 

Der  Geschäftsbericht  für  1905,116  erwähnt,  daß  die  in  der  ordent- 
lichen Generalversammlung  vom  22.  Dezember  194)5  beschlossene 
Kapitaleerhohung  zur  Durchführung  gelangt  ist.  Das  bei  der  Be- 
gebung dor  neuen  Aktion  erzielte  Agio  von  78.750  Mk.  ist  dem 
gesetzlichen  Rcservelonds  zugeführt,  der  nunmehr  die  statutarische 
Höhe  erreicht  bat.  Dio  Erwartungen,  die  die  Vorwaltung  an  den 
Erwerb  der  W.  &  A.  N  au  mann,  G.  m.  b.  H.,  geknüpft  haben, 
haben  sich  bestätigt.  Dor  au*  diesem  Unternehmen,  dessen  »amt- 
liche Geschäftsanteile  die  Gesellschaft  besitzt,  erzielt»  Gewinn  ist 
dem  Konto- BetriehsUherschuß  nnd  Bcteiligung-gewinne  zugeführt 
Die  Umsatzzifler  hat  gegenUltor  derjenigen  des  Vorjahres  eine 
wenn  auch  nicht  erhebliche  Steigerung  erfuhren.  An  einer 
größeren  Tätigkeit  war  die  Gesellschaft  durch  die  beschränkten 
Räumlichkeiten  behindert.  Die  neu  zu  errichtenden  Baulichkeiten 
werden  die  weitere  Ausdehnung  dee  Geschäftes  erleichtern.  Die 
Preise  für  die  Rohmaterialien  haben  sich  andauernd  in  auf- 
steigender Richtung  bewegt,  wtbrend  die  Verkaufspreise  des 
Fertigfabrikates  nicht  in  gleichem  Maße  folgen  konnten.  Im  neuen 
Geschäftsjahr  sind  dio  Umsätze  bis  jetzt  weiter  günstig,  und  es 
liegen  auch  liir  die  Zukunft  reichliche  Auftrüge  vor,  Vor 
hat  die  Gesellschaft  in  Gemeinschaft  mit  einer  anderen 
Finna  eine  Lizenz  bezüglich  eines  Patentes  zur  Herstellung  von 
Spulen  aus  blankem  Aiuminiumdraht*)  erworben,  aus  deren  Ver- 
wertung die  Verwaltung  sehr  gute  Erfolge  verspricht.  —  Der  Ge- 
winn betrug  im  abgelaufenen  Jahre  315.764  Mk  i.  V.  DIHi.42^  Mk.», 
der  sich  wie  folgt  zusammensetzt:  Vortrag  aus  ÜKM/05  20.5(14  Mk. 
iL  V.  19.5M  Mk.:,  Zinsen  12.362  Mk.  ü.  V.  Zinsendebet  2479  Mk.i, 
BctriehsliberachuU  und  Beteiligungsgewinne  2M2.797  Mk.  (i.  V. 
2W5.S47  Mk  ).  Nach  Abzug  der  Unkosten  mit  13U..VJ8  Mk.  i.  V. 
125.559  Mk.)  und  Abschreibungen  mit  53.2*»  Mk.  i.  V.  551.640  Mk.) 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  IM. 937  Mk.  1  i.  V.  118.749  Mk.,, 
aus  dem  »»/•  (wie  i.  V.)  mit  10KOOU  Mk.  i.  V.  »\000  Mk.,  zur 
Verteilung  gelangen  soll.  Die  Tantiemen  der  Direktion  bet: 
K(«ll  Mk.  (i.  V.  13.197  Mk.l.  Auf  neue  Rechnung 
13.125  Mk.  vorgetragen.  z. 

Briefe  an  die  Redaktion. 

Für  Veröffentlichungen  in  dieser  Rubrik  übernimmt  die  Rodaktion 
keinerlei  Verantwortung.) 
Auf  die    in   Ihrer  Nummer  4!»  gestellte  Frage  bezüg- 

Leitimgen    teile  ich 


betragen 
werden 


und  elektrischen 


lieh  Kisenhetonbauten 
folgendes  mit: 

Der  für  die  Festigkeit  maßgebende  Haflwiderstand 
zwischen  Eisenteilen  und  Hetonmasae  bleibt  Uherhaupt  bei  guter 
Anerdelegung  der  leitend  verbundenen  Eisenteile  mangels  dos  be- 
fürchteten Stromüberganges  außer  Frage.  Die  Abführung  von  Blitz- 
schlagen nebt  bei  dieser  Bauweise  gewiß  günstiger  von  statten  als  bei 
anderen  Gebäuden,  denen  diese  verstärkte  Erdleitung  fehlt.  Bei 
Gleichstromanlagen  mit  geerdetem  Mittelleiter  soll  dieser  mit  den 
Eisenteilen  aus  gleicher  I frsache  verbunden  werden.  Die  lebens- 
gefährlichen Unfälle  mit  4."n  1  I',  Uber  die  jüngst  Professor 
R  v  i  t  h  o  f  f  o  r  in  der  ,.Neuen  Freien  Presse"  von  einer  im  Mittel- 
leittT  nicht  geerdeten  225  -I-  225voltigen  Olcichstromdreilelter- 
anlagc  berichtete,   werden  sieh  dann  nicht  wiederholen  können. 

Die  Gclahr ,  daß  einzelne  Eisenslilbe  zufällig  zwischen 
zwei  gegeiipoligen  Leitungen  Kurzschluß  bekommen  könnten, 
der  das  Eisen  erweichen  würde,  ist  durch  die  Schmelzsiche- 
rungen ausgeschlossen.  Da  das  Anbohren  des  Betons  und  nament- 
lich die  nachträgliche  Befestigung  an  den  Eisenteilen  Schwierig- 
keiten bereitet,  so  muß  man  bei  Betonbauten  für  die  l.eituoga- 
fohrung  durch  Kanäle  und  Durebbrüche  rechtzeitig  Sorge  tragen. 

Die  Eisenbetnnbauweise  hat  von  den  gewappneten  Beton 
särgon,  au  welchen  Monier  Millionär  zu  werden  hoffte,  bis  zu 
den  riesenhaften  Wolkenkratzern  einen  weiten  Entwicklungsweg 
zurückgelegt.  Der  elektrische  Leitungabau  muß  damit  rechnen 
uud  sich  den  geschaffenen  Verhältnissen  naturgemäß  ohne  künst- 
liche Erschwerung  anpassen.  Oh  in  den  Eisenkonstruktionstcilon 
selbst  elektronische,  bezw.  molekulare  Änderungen  bei  Strom» 
entweichungen  eintreten,  ist  ohne  Versuche  oder  Erfahrung  heute 
ebensowenig  zu  beantworten,  wie  über  die  alte  Frage,  ob  sich 
das  I.eitungskupfcr  durch  Stromdurchgang  mit  der  Zeit  in  seinem 
Gefugt»  verändere.  Der  mikrochemischen  Analyse,  welche 
H.  Beiire  11  de  zu  einer  eigenen  Wissenschaft  erhob,  steht  hier 
noch  ein  weite»  Feld  offen.  Sicher  ist  nur  bis  heute,  daß  sich 
Kupfer  im  Laufe  von  25  Jahren  nicht  rohsichtlich  durch  die 
Stromleitung  verlindert  hat. 

Delft,  8.  12.  190»;.  Joirf 

•I  V«»l.  H   sn.  H.  icol. 


Sehluft  dor  Redaktion  am  15. 


1906. 


ni«:r, 


Für  die  llcdskUwi  rcnuitnortJicb  : 
erlag  bei  Spiel  hsgen  &  Schu  rieh, 
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n«r  Jahrreb.ltrar.  betre«tr  a)  tat  ordentliche  Mitglieder,  welche  In  Wien 
wohiwe  34  K;  t)  für  ordentliche  Mitglieder,  welche  auOerhalb  Wie»,  jedoch 
In  Österreich,  Ungarn  oder  Boaaien-Heriegowina  wohnen  15  K ;  c)  für  auOer- 
ordentliche  Mitglieder  10  K ;  d)  fOr  In  Dcutechtand  wohnende  Mitglieder  IS  M: 
4)  IBr  die  im  Übrigen  Aoalaod«  wohnenden  Mitglieder  10  Fr. 
Die  Bntrtttegeblhr  betraft  derietl  für  alle  Mitglieder  4  lt. 

Blnietnhefte  keatea  TO  Heller,  lUr  Vereinaailtgliedcr  N  Haller. 
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Verie^eb jchhmdiunif  In  Wien,  I.  Kumpfgaaae  7.  AboaneinentepTeiee:  Für 
OatarreScb^Ungarn  JDrrlicb  Kronen  90.— ,  mit  FrenkopoetBend'-ing  Kronen  SS. — • 
fOr  DeutacManci  Mark  SO.—,  mit  PrankopoataeDdunf  Mark  SS.SO;  im  eitrigen 
Analende  France  30.—  mit  Prankopeataendong.  Dar  Abonnementabatrag  kann 
der  Firma  Splelhagea  *  Schurich  in  Wien  auch  durch  die  I 
geiahlt  werden  und  iwa>  In  öaterrcich  unter  dem  Konto  Nr.  000.4*9,  la  I 
unter  dem  Konto  Nr.  12-110. 

Inseraten  Annahme  Lei  der  Aiirr..nii^retion  J':  Zrltachrift  o^er  bei  den  Anncnren- 


K  SS. 


Eine  genae  Seite  K  100,  halbe 
erte  K  SS,  achtel  Seite  K  «.  eecheehntel  Seite  K  S. 

(43  mm  Breite!  13  Heller.  Bei 
laeertionen  entsprechender  Raben. 

Bche  finden  In  der  Verelnateitachrlft  au  besondere  errnieiyien 
Proteen  Aufnahme.  Tarif  für  Stellengcauche,  welche  bei  der  Admlnletratloo 
aufgegeben  werden,  pro  Sparte  (45  mm  breit)  für  }e  1  mm  HOhe  5  b.  i 
Wr  Ja  SO  mm  nar  elaa  Krone. 


Hemerhimgen  der  Sedaktion: 

Ein  Nachdruck  oder  eine  Übersetzung  aus  dem  redaktionellen  Teilt 
der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  tfHstUeuantjabe  tK.  u.  it.,  Wien* 
gestattet. 

Oripinalnrb^itsnwerden  nach  dem  festgesetzten  Tarif  honoriert. 
Die  Anzahl  der  vom  Autor  gewünschten  Separatabdrücke,  welche 
tum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  itt  am  Manuskript  bekannt- 
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Vun  <>.  S.  Br«K«t*<t   •<>"»-r' 
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ScnweifletO   U'78 


Über  Pulsationen  der  Zahninduktion  in  Maschinen  mit 
Nuten  im  feststehenden  und  rotierenden  Teil. 

Von  0.  8.  BrafuUd. 

Indem  der  rotierende  Teil  einer  Maschine  »ich 
relativ  zu  dem  feststehenden  Teile  bewegt,  kommt  eiu 
Zahn  des  einen  Teilt!  abwechselnd  einem  Zahn  und 
einer  Not  des  anderen  Teile»  gegenüber.  Hierdurch 
Ändert  sich  der  magnetische  Widerstand  für  den  Kraft- 
Hut!  eines  Zahnes.  Die  Periodenzahl  dieser  Änderung 
für  den  einen  Teil  ist  gleich  der  Pcriodonzahl  der 
Zahnrotation  deB  anderen  TeileB. 

Hat  der  Stator  zK  der  Rotor  zt  Zähne  und  ist  die 
Umdrehungszahl  der  Maschine  n,  so  ist  also  die  Perioden- 
zahl  der  Pulnation  für  den  Stator 


und  für  den  Rotor 


Entsprechend  dem  magnetischen  Widerstand  pul- 
siert der  Krafttiuli  durch  einen  Zahn,  und  ruft  diese 
Pulsation  Eisenverluste,  hauptsächlich  durch  Wirbel- 
strüme.  in  den  Znhnen  hervor.  In  .Zeitschrift  für 
Elektrotechnik*  1905,  S.  381  habe  ich  aaf  diese  Pul- 
sationen hingewiesen  und  gezeigt,  daß  dieselben  immer 
bremsend  auf  die  Maschine  wirken,  so  daß  auch  bei 
einem  Motor  die  für  die  Deckung  dieser  Verluste  not- 
wendige elektrische  Energie  erst  in  mechanische  Arbeit 
umgewandelt  worden  muß.  Ferner  habe  ich  dort  eine 
Methode  zur  Messung  dieser  Verluste  angegeben. 

Im  folgenden  soll  gezeigt  werden,  wie  die  Grüße 
dieser  Pulsationen  direkt  gemessen  werden  kann  und 
wie  hieraus  die  Verluste  mit  einiger  Annäherung  be- 
rechnet werden  können.  Dann  sollen  die  so  berechneten 
Verluste  mit  den  direkt  gemessenen  verglichen  werden, 
um  so  den  experimentellen  Beweis  fuhren  zu  können, 
daß  die  genannten  Verluste  wirklich  durch  die  Zahn- 
pulsationen  entstehen. 

1.  Messung  der  Pulsationen. 
Legt  man  um  einen  Zahn  eine  dünne  Prltfspule. 
hu  werden  in  derselben,  wenn  die  Maschine  rotiert,  im 
wesentlichen  zwei  EMKe.  induziert.  Die  eine  rührt  her 
von  der  ilauptpulsation  des  KraftfluBses  durch  den 
Zahn  und  hat  die  Periodenzahl  dieser  Pulsation.  Die 
zweite  hat  die  Periodenzahl  der  Zahnpulsation,  aber 
Ändert  ihre  Amplitude  je  nachdem  der  Zahn  sich  in 
einem  starken  oder  schwachen  Felde  befindet.  Die 
Änderung  der  Amplitude  der  zweiten  EMK  erfolgt 
daher  mit  der  Periodenzahl  der  ersteren.  Legen  wir 
beispielsweise  die  Prüfspule  um  einen  Rotorzahn  eines 
dreiphasigen  Asynchronmotors,  und  treiben  denselben 
mit  offenem  Rotor  in  seinem  Statorfelde  an,  so  hat  die 
erstere  EMK,  die  wir  mit  /?h  bezeichnen  wollen,  die 
Periudenzahl  * .  c,  wo  s  die  Schlüpfung,  c  die  Perioden- 
ziihl  des  Primltrstromes  bedeutet.  Die  Größe  dieser 
EMK  ist  ebenfalls  der  SchlUpfung  proportional.  Die 
zweite  E  M  K,  die  wir  mit  Ef  bezeichnen  wollen,  ist  der 
Grölle  der  Pulsationen  und  der  Rotationsgcschwindigkoit 
proportional.  Die  in  der  Spule  gemessene  EMK  kann 
mit  ;:enUgender  Genauigkeit  geschrieben  werden: 

£=Ktfk» +£.',». 
In  Fig.  1  zeigt  die  Kurve  E  die  gemessene  Span- 
nung in  einer  Prüfspule  mit  30  Windungen.    Fig.  2 
\   zeigt  die  Zahndimensionen  der  Maschine. 
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Fijj.  I.  hfianaang  in  der  l'rüfdpule  dos  Kolon.  (iiO  Wdgi. 

Weil  dor  Synchronismus  bei  1000  Umdrehung 


Fig.  ü. 


Fig.ö.  Spannung  in  der  I'rUtspole  des  Rotors  (40  NVd<r. 


eintritt,  ist  Et,  dargestellt  als  eine  Gerade  durch  die 
Punkte  (w  =  0,  A'=61)  und  («  =  1000,  E=0).  Die 
EMK  A'„  verlauft  ebenfalls  nach  einer  Geraden.  Die- 
selbe gebt  durch  die  Punkte  (00)  und  (10008)  Für 
die  Kurve  der  resultierenden  Spannung  ergibt  sich 
hieraus  die  durch  die  Messung  gefundene  Hyperbelform. 

In  Fig.  3  ist  die  aufgenommene  Kurve  für  E  für 
einen  Statorzahn  derselben  Maschine  dargestellt.  Hier- 
bei wurde  der  Strom  in  den  Kotor  geleitet,  wahrend 
der  Stator  offen  blieb.  Die  Prilfspule  hatte  in  diesem 
Falle  40  Windungen. 

Für  die  Messung  der  EMK  Ep  der  Pulsation  ge- 
nügt es.  die  Maschine  synchron  anzutreiben.  Nun  steht 
über  bei  .Synchronismus  jeder  Zahn  in  einem  konstanten 
Felde.  Die  gemessene  Spannung  ist  daher  für  die  ver- 
schiedenen Zahne  verschieden.  Entfernt  sich  die  Ge- 
schwindigkeit nur  sehr  wenig  von  der  synchronen,  so 
pendelt  das  Voltmeter  zwischen  Null  und  einem  Maxi- 
mum, je  nachdem  der  Zahn  gerade  im  Felde  Null  oder 
im  maximalen  Felde  Rieh  befindet  Die  Messung  wird 
daher  so  ausgeführt,  daß  man  sich  vom  Synchronismus 
so  weit  nach  oben  und  unten  entfernt,  bis  das  Volt- 
meter einen  konstanten  Ausschlag  gibt.  Man  verbindet 
dann  die  erhaltenen  Punkte  durch  eine  Kurve.  Der 
Durchgang  derselben  durch  den  Synchronismus  gibt 
dann  den  effektiven  Mittelwert  der  EMK  der  Pulsation 
für  alle  Zahne  am  Umfange  des  betrachteten  Teile«  der 
Maschine. 

Bezeichnen  wir  im  folgenden  mit  Eu  die  bei  Still- 
stand in  der  Prilfspule  induzierte  mittlere  effektive  E  M  K. 
so  ist  der  mittlere  Maximalwert  des  Kraftflusses  durch 
einen  Zahn 

4  44  c  tc,, 

Hiehci  bedeutet  ir,,  die  Windungszahl  der  Prilfspule, 
r.  die  Periodenzahl  des  Primilrstromcs. 

Die  EMK  /.',,.  welche  von  den  Zahnpulsationen 
herrührt,  ist  bei  Synchronismus  fttr  einen  Zahn  Maxi- 
mum oder  Null,  je  nachdem  der  Zuhn  sich  im  maxi- 
malen Fehle  oder  im  Felde  Null  befindet.  Der  Durch- 
pm.L'  der  Kurve  E  in  Fig.  1  und  'A  durch  den 
r-iYwhrMiiisiuHs  ^il>t  den  effektiven  (quadratischen) 
Mittelwert  dFser  E  M  Ke.  Bezeichnen  wir  also  mit  Et 
«lie  effektive  EMK  der  Pulsution  wie  sie  sich  aus 
Fi«:.  I  und  3  uns  dem  Durchgang  der  Kurve  E  durch 
de»  Synchronismus  ergibt,  so  ist  der  nmxinmlc  Effektiv- 
wert  gleich  J    -       "ud  tritt  dünn  ein,  wemi  der  mitt- 


lere Kraftfluß  im  Zahn  4».  ist.  Die  Grolle  des  pul- 
sierenden KraftflusseB  ist  deshalb  in  dieser  Stellung  des 
Zahnes  (Amplitude  der  maximalen  Pulsation) 


Hier  bedeutet  p  die  halbe  Polzahl  der  Maschine,  z  die 
Zahl  der  Nuten  für  denjenigen  Teil,  in  dem  der  be- 
trachtete Zahn  nicht  liegt.  <l»p  bedeutet  die  Variation 
des  Kraftflusses  von  dem  mittleren  Maximalflusse  aus 
Vorausgesetzt  ist  hierbei,  daß  die  mittlere  Induktion  am 
Umfange  sinusförmig  verteilt  ist,  und  daß  der  zeitliche 
Verlauf  der  Pulsation  selbst  nach  einem  Sinusgesetze  erfolgt 

Für  die  in  Fig.  1  bis  3  untersuchte  Maschine  wai 
p  —  3.  c  =  50,  Statorzahnzahl  —  48  und  Rotoreahn- 
zahl  =  FiO.  Aug  den  angegebenen  Metlresultaten  findet 
man  daher 

1.  Für  den  Rotor: 


4  44 
«IV  r=  |/  2 


50 .  30 
3.8  0 
48 . 61 

10600 
916- 

2.  Für  den  Stator: 

8-3.  10« 


91600=  10600 


4  44  .  50  .  40 


93500 


*m-K»  rJPnlj  88500  =  4200 

Um  noch  zu  untersuchen,  wie  die  Pulsationen  mit 
der  Periodenzahl  und  der  Grüße  des  Kraftflusses  zu- 
sammenhangen, wurden  Messungen  bei  40  und  30  cnj 
und  bei  80  und  60°  n  des  in  den  angeführten  Messungen 
verwendeten  Kraftflusses  ausgeführt  Es  ergab  sich, 
daß  die  Pulsationen  prozentual  von  dem  verwendeten 
Krafttluß  annähernd  konstant  blieben. 

2.  Berechnung  der  Zahnverluste  aus  den 
gemessenen  Pulsationen. 
Eine  Berechnung  der  durch  die  Pulsationen  auf- 
tretenden Verluste  ist  nur  für  die  Wirbelströme  mög- 
lich, denn  nur  diese  künnen  über  die  entsprechenden 
Verluste,  die  von  der  Hauptvariation  herrühren,  super- 
ponierl  werden.  Die  Wirbelstromverluste  der  Haupt- 
variation  für  die  Zahne  sind  bekanntlich*) 

*>  Siehe  E.  Arnold:  Die  (jloicb*troinma»ctiin«,  M.  1. 
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wobei  £  die  mittlere  Maximalindaktion  in  dem  größten 
Querschnitt      des  Zahnes  ist  Es  ist  also 


Ii 


<t>. 


Unter  der  Annahme,  daß  die  Wirbelstromkreise 
Uberwiegend  Ohm'schen  Widerstand  besitzen,  ist  der 
Verlust  in  denselben  dem  Quadrate  der  effektiven  EMK 
proportional.  Der  Wirbelstrom vcrlu«t  durch  die  Pul- 
sation ist  daher  i'Ur  alle  Zahne 

wobei  Ep  and  Et  wie  früher  die  in  der  PrUfspule  ge- 
messeneu Effektiv  werte,  bezw.  bei  Synchronismus  und 
St  iiistand  bedeuten.  Führen  wir  die  Werte  von  E„  und 
W h  hier  ein,  so  erhalten  wir 

/    A  E  10»    \ 2 

Ist  die  Große  $j,  der  maximalen  Pulsation  des 
Kraftflusses  gegeben,  so  ist  die  maximale  Pulsation  der 
Induktion 

B  —  — ^2— 

und  der  effektive  Mittelwert  von  Bp  über  alle  Zahne 

des  Umfange»  ist   — Es  ist  daher  auch 
V  2 


100  1000  ' 


T.  Watt, 


wo  c0  =  —  c  die  Periodenzahl  der  Pulsation  bedeutet, 
P 

iL  Direkte  Messung  der  Verluste,  welche 
durch  die  Pulsationen  entstehen,  und  Ver- 
gleich mit  den  au»  den  gemessenen  Pul- 
sationen berechneten. 
Um  festzustellen,  daß  die  berechneten  Verluste 
tatsachlich  auftreten,  wurden  dieselben  direkt  gemessen 
und  die  Meßresultate  mit  den  im  vorhergehenden  Ab- 
schnitte angestellten  Berechnungen  verglichen.  Die  Meß- 
methode war  dieselbe,  welche  ich  in  „Zeitschrift  für 
Elektrotechnik",  1905,  Nr.  2h  besehrieben  habe.  Diese 
Methode  beruht  auf  der  Ermittelung  von  Aus-  und  An- 
laufskurven unter  den  verschiedenen  Betriebsbedingungen. 
Das  Trägheitsmoment  der  rotierenden  Massen  wurde 
wie  dort  durch  Sehwingungsbeobachtungeu  und  unter 
Berücksichtigung  der  Dämpfung  bestimmt. 


v,.:  Watt 


-4  DVsH 


— »Rotat  mit  dem  Feld. 


Tzoo 
Umdrehen. 


1 

t 

r 

W 

7 


1 

its 

.*» 

1 
j 

Die  Kurven  in  Fig.  i  geben  die  nach  der  in  ge- 
nannter Abhandlung  beschriebenen  Methode  bestimmten 
Zahn  Verluste  dea  dort  verwendeten  Dreiphasenmotors» 
fllr  die  Statorspannungen  1 30,  120  und  lfJÜ  V. 

Die  Zahndimensionen 
dieses  Motors  sind  in  Fig.  5. 
angegeben. 

Um    einen   Zahn   im  !»  I**'4-h  Stator 

Rotor  und  im  Stator  wurde 
je  eine  PrUfspule  von  2Q  Win- 
dungen gelegt  und  in  den-  i  t  'S,!,--7  j 
selben  die  EMKe  E,  für 
die  den  obengenannten  Span- 
nungen entsprechenden 
Kraftflüssen  bei  den  Perioden- 
zahlen 50,  iü  und  30  ge- 
messen.-Üiebei  mußten  die 

Spannungen  proportional 
den  Pcriodenzahlen  reduziert 
werden. 

Tabelle  L 

Gemessene  Zahnpuluntionen  und  hieraus  berechnet«  Zahn- 
Verluste. 


Notar 


2 

s 

6 

I 

1  « 

StaMr- 

ff«  p 

Wi  p 

H  'a  p 

1 

Bulor 

guter 

Botnr 

Htttor 

Summ« 

1 

L12 

aa 

lita 

:  5ü 

■'■is 

01« 

sa 

KIB 

tu  i; 

l 

! 

liü 

iüü 

0-82 

aa 

■J 

ü± 

1ÜA 

H>4 

Q-94 

97 

fAl 

Mi 

! 

a& 

l'Kt 

o-tto 

7-0 

w 

Uli 

0(ri 

12 

Ii 

46-5 

71 

Läa 

074 

üü 

311-0 

aa 

! 

Iii 

Liii. 

Oft? 

285 

42 

&L7 

i 

u 

i-itn 

•U  fi 

27-y 

In  der  Tabelle  I  stehen  in  der  Kolonne  3.  die 
gemessenen  Spannungen  in  der  Rotorspule  und  in 
Kolonne  £.  diese  Spannungen  für  die  Statorspule. 

Wie  aus  den  in  .Zettschrift  für  Elektrotechnik", 
1905.  S.  Uli  und  HÜ  angeführten  Berechnungen  hervor- 
geht, ist  für  den  Motor  zu  setzen. 

L  Für  den  Rotor:  <j„  —  SkA     \\  —  0  lü  <tm 
2.  Für  den  Stator:  aw  =  5_  I      V,  =  061  dm. 

Ferner  ist  die  Eisenlänge  des  Anker*  l  -  fi-2  cm.  Hieraus 

findet  man  die  Verluste 
L  Für  den  Rotor: 

2.  Für  den  Stator: 


Kolonne  h  in  der  Tabelle  enthalt  die  gefundenen 
Verluste  für  den  Rotor,  Kolonne  ü  dieselben  für  den 
Stator  und  Kolonne  2  die  Summe  der  beiden  Verluste. 
Die  hier  gefundenen  Werte  für  die  Verluste  sind  in 
Fig.  i  durch  die  eingetragenen  Punkte  markiert.  Man 
sieht,  daß  die  Obereinstimmung  eine  verhältnismäßig 
gute  ist. 

Die  Messungen  wurden  im  Elektrotechnischen 
Institute  der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe,  von 
Mr.  T.  F.  Wall  ausgeführt. 


Fig.  4,  Zabnverlutte  in  Abhängigkeit  von  der  Umdrehungszahl. 
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cur  Berechnung  der  Elektromagnetspillen  für 
Starkstrom-Relais  und  dergl. 

Von  Prof.  Ing.  Bobert  Edler,  Wien. 
SchluB;. 

Zum  Schlüsse  soll  nun  an  einigen  Beispielen  ge- 
zeigt werden,  wie  sich  die  vorstehenden  Formeln  und 
Kurven  bei  der  praktischen  Berechnung  in  bequemer 
Weise  verwerten  lassen. 

1.  Beispiel.  -  Es  soll  für  einen  automatischen 
Spannungs-Regulator  einer  Gleichstrom-Nebenschlull- 
masehine  für  £=110  Volt  die  Mngnetspule  berechnet 
werden;  das  Langenvcrhültni*  y  =  H:  />.  i»t  mit  etwa  3 
anzunehmen.  Die  Län«e  der  Spule  //  soll  200  mm  nicht 

'  JtJruitdtn 


Der  Füllungafaktor  /  kann  aus  der  Kurve  Fig.  f> 
(untere  Kurve)  mit  fast  genau  0-35  entnommen  werden, 
so  daü  man  erhalt  mach  Gl.  30):  .1,  —  <v  677000  und 
daher  aus  Gl.  31);       —  cvs  96'1  mim. 

Wenn  nun  die  Spule  nicht  hoher  werden  soll  als 
200  mm  und  wenn  wir  fllr  die  Flanschen  und  für  die 
Isolation  je  8  mm  abrechnen,  so  bleibt: 


daher  wird 


H  =200  —  2  .  8_  184 
H  H 

>J~~K~  B.  />M 


120.1, 


und         B.y  -  ff:«.,      184 :  !MV1  =  1015. 

Um  y  au»  dem  Produkte  B.y  zu  ermitteln,  be- 
nutzen wir  die  nachstehende  Tabelle  XIX  (Fig.  2.r>) 
und  6nden  für  B.y  —  1915  den  Wert  y  ^  2  7. 


Tabelle  XVIII.  -  Werte  ffir  t0,  =  33-33 .  J>. ,  ./  (Sekunden). 
 'Fig.  21.  Nithwmii^werte!!  


!  „ 

/ 

/>. 

mm 

1(10 

mm 

so 

an 

«n 

w, 

an 

ha 

100 

1*0 

no 

!00 

0-25 

U247 

S2 

247 

32!" 

412 

4'"4 

<i5!> 

»23 

1235 

14*2 

1K47 

(»•5 

03H5 

m 

2fi;i 

:m 

52« 

7!«> 

io:,:{ 

1317 

I5HU 

1Ü75 

2370 

2H33 

<h75 

0-4C4 

155 

:«)•.» 

4«4 

«1« 

773 

:»-.!* 

12117 

1547 

ihm; 

2320 

2784 

31«» 

10 

0-517 

\r> 

1H5 

517 

(«Ii 

«*12 

io:i4 

137i( 

1723 

2<MVS 

258.". 

3102 

3447 

1-5 

0  575 

\k 

3t» 

575 

"tili 

:«5« 

1150 

15:» 

l'.U7 

2300 

2*75 

3450 

3H33  ! 

20 

0-ßlO 

203 

407 

»;io 

»13 

1017 

122" 

i>;j7 

2033 

2440 

3050 

3<W0 

40*J7  1 

-'5 

0'<;;w 

213 

42« 

(»II 

*52 

lo«5 

r.'Ts 

I70J 

2130 

255« 

3i:»5 

3*34 

42*'<0 

a 

0<>50 

217 

433 

650 

Htti 

I.IOO 

17:» 

21  «7 

2«00 

3250 

3:100 

43.'» 

4 

224 

447 

C71 

»'.«4 

1 1 1>* 

1342 

I7*'.t 

2237 

2*'.«4 

3375 

4O20 

4473 

5 

0-07« 

225 

451 

67ri 

noi 

1127 

1.152 

is<i:i 

2253 

27(M 

3,'jsn 

405fi 

4.M'7 

übersteigen.  Selbstverxt-Hndlieh  handelt  es  sieh  hier  um 
1  lauerbclastung 

Ks  wird:   D.       II:;/       200  :  3  ^--66  7  mw  an- 
geniihertj. 

Fllr  y .-.  -  3  ist   (  vor-!.  Tabelle  IV  und   Fi*.  7' 
ß  -  -MuH; 

somit:    />M    -  lß  -  -^--^  ^      !      ^  1°0  »<»>. 

Aus  der  !•" i lt .  0  finden   wir  genügend  genau  bei 
/*„  :.-  K«)  ,»>»  uii.l  bei  /<"      110  Vult: 

<l      x  11-4  min  1  l  .'  i 


Tabelle  XIX.  Werl*  tur  B .  //. 

(Fi*.  25.) 


•< 

Ii,, 

v 

* 

i  24>; 

<Hi2ö 

"f    2  5 

0  725 

1  »13 

OH 

i  •'  >v>; 

(l-M',1 

:;-<i 

O'Ois 

2-1  KM 

l  11 

IHK» 

t  iHHi 

3-5 

0(140 

2  240 

15 

Ii  >7I 

1  .,<i7 

40 

o-min 

2  432 

2  0 

) 

1  .72 

D.itin  wird  suis  der  Fig.  7 
II      ;v  o  7  und  dülier: 

/>,-/>/>,,  OT.'.Hil 


bei  </     2  7  der  Wert 
-xl»»im      121 1 
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Der  Innendurchmesser  A  der  Wicklung  wird: 
7>,  =  rv  //, .  l/ül  =  co  22  Ml  m  .  121a  •, 
so  dali  bei  1  mm  Isolation  und  1  »im  Wandstärke 
des  Rohre*  die  Höhlung  einen  Durchmesser  von 
22  —  4=l8ww  erhält;  es  kann  also  ein  Eisenkern 
von  15  <v  10  mm  verwendet  werden,  der  sich  noch  ganz 
frei  bewegen  kann. 

Wir  linden  zunächst  au»  Fig.  9  fUr  //,,  :-  96  1  mm 
auf  der  Kurve  110  Volt  linterpolieren!): 

J,  =  !>s  0  4  (geschätzt), 
und  genauer:    Jy  —  0395  Ampere   ....    Ol.  39|, 
daher  nach  GL  40>  bei  y-27  mit  C=  H>»>  (Fig.  8): 
J  =  <?../,  =  0-419  Ampere  122). 

Au»  Fig.  15  wird  bei  K  =  110  rund//.,  =  96  1  mm: 
i,  =  <v  3  2  Amp.  pro 
und  genauer  nach  Gl.  55)  mit  /'=_-.  0  35: 
i,  =  3-15  Amp.  pro  mm2, 
somit  nach  Gl.  57)  für  <j  =  2  7  mit  c  =  106  (Fig.  14): 
i  =  c  . »',  =  3  33  Amp.  pro  mms     .  123). 

Ebenso  wird  aus  der  Stromstftrke  J  und  aus  dem 
Draht<juerschnitte  j  =  »/-.r/4: 

»  =  333  Amp.  pro  mm-    iwie  oben) 
Weiter»  wird  au»  Gl.  48)  mit  /=0  35,  (Fig.  13 1: 

Jt  .  AT,  =  cnj  3480  Amp.-Windg. 
Wegen  Gl.  48;  und  49)  erhalt  man  aber: 
J.N=C.k :.J,.Xl  =  C'.Jl.Nt, 
wobei  ftlr  y  =  2  7  au»  der  Fig.  12  der  Wert  C  —  1  428 
folgt;  daher 

«7A'  =  tv  mW  Amp.-Whidg.   .   .  124). 

Die  Windungszahl  -V  kann  berechnet  werden, 
wenn  man  zunächst  A",  aus  Fig.  10  ermittelt ;  für 
rf  =  0  4  mm  und  //.,--  Wf »•  1  mm  lassen  allerdings  die 
Kurven  eine  sichore  Schätzung  bei  dem  gewählten 
Maßstäbe  nicht  zu.  weshalb  man  .V,  aus  der  Gl.  43) 
berechnen  wird  und  erhalt:  A',  -  <v  8770  Windungen, 
somit  wird  nach  Gl.  45)  für  tj  =  2  7  mit  A"  —  I -345 (  Fig.  11): 
AT=  A  .  .V,  =  >j  11700  M'indg.      .  125) 

Zur  Kontrolle  berechnen  wir  aus  Gl.  122)  und  125'): 
./  .  #=0-419  .  11.700  =  je  4900 

(also  nur  wenig  veraehieden  von  Gl.  124). 

Ks  fragt  sich  nun.  wie  die  A'  .-  11.700  Windungen 
in  dem  verfügbaren  Wicklungsrautnc  unterzubringen 
sind.  Wir  bestimmen  zunächst  d'  mm  au*  Gl.  Ii  und 
Fig.  5;  mit  x  =  1495  wird: 

rf=fv0-fiwm  12»»). 

Wegen  //  =  184  mm  (Ol  120i  wird: 
//  :  tl'  =  184  :  0-0    _  307  Windungen  pro  Lage. 
Die  Zahl  der  Lagen   ist  daher  mit  A'^  11.700: 

A  :  '107  -=  (v  38  Lagen. 
Die  Wicklungstiefe  ist  aber: 
Ih  -  »«  —  22 

-9  =  — — g   =  2.1  mm. 

23  *>3 

dal'.  ^  3»  Lugen 

<l       0  6 

untergebracht  werden,  wie  dies  auch  erforderlich  ist. 

Zum  Schlüsse  »vollen  wir  noch  kontrollieren,  wie- 
viele  rm-  Oberfläche  pro  1  Watt  zur  Verfügung  stehen. 
Zunähst  ist    E  J  -=  110.0-419=  ^  4IVI  'Wall. 


.500  mm*  -  465  <  m*. 


Nach  Gl.  23)  ist  aber: 
0  =  />.» .  TT .  (.v  +  0-5  -  rv46.g 
Daher  sind  zur  Verfügung: 

-z:.  *|j  =  10-1  cm' pro  1  Watt(=  1010  mm*), 

also  fast  ganz  genau  der  in  Gl.  21)  angegebene  WTert,  so 

dali  man  auch  eine  Erwärmung  von  50°  C  erwarten  darf. 

•  » 
* 

Wir  wollen  jetzt  dasselbe  Beispiel  durchrechnen, 
jedoch  unter  der  Voraussetzung,  dali  der  Drahtdurch- 
messcr  d  =  0  4  mm  nicht  verwendet  werden  »oll,  weil 
zufälligerweise  ein  solcher  Draht  nicht  vorratig  ist; 
sei  Draht  mit  (/--05  mm  reichlich  vorhanden. 

Mit:  d  =  05  mm  127) 

if  =  184  mm  120) 

/'=  0-395    (Tab.  I,  Fig.  5)  .    .    .  128), 
.4,  =1,465.070    (Tab.  II >  .    .    .  129), 
wird  :      />.,  =  .-v  112  mm  .    .  130)  (vgl.  31.  Tab.  III). 
Da  aber : 

H  „_     "    _J"  _1(U4 
J  ~   IKx  ~  112  n>44- 

so  wird:  y=cv2.ll    (Fig.  25)   ....  131). 

und  fl  =  077    (Fig.  7)    ....  132), 

daher:  Dt  =  B .  //.,  =  o>  HO  mm    .    .  .133), 

und  :  7>,  =  cv  //. .  |  (Fl  =  05  27  mm   .  133a), 

so   daß  mau  als  Durchmesser  der  Höhlung  ungefähr 
22  mm  und  als  Kerndurchmesser  20  mm  rechnen  kann. 
Ferner  wird  aus  Gl.  391: 

./,  =  0-536  Ampere 
daher  nach  Gl.  40)  bei  y  =  211  mit  C  =  1035  (Fig.  8): 
,/  =  C  JX  —  cv  055»  Ampere  .    .    .  134). 
und:      <  =  c.i,  =283  Amp.  pro  mm*     .    .  135). 
Weiters  wird  aus  Gl.  4M)  mit  /=  0-395: 
J,  .  .V,  =      4050  Amp.-Windg. 
also  aus  Gl.  48 1  und  49)  mit  C  =  co  1-3  (Fig.  12)  bei 
y^S-ll: 

J  .JV=  ^«050  Amp.-Windg.  .   .    .  130) 
Wir  berechnen  jetzt  aus  Gl.  43» :  A',  =  o»  8590 
Windg.  und  aus  Fig.  11  und  Gl.  45)  für  y  =  2-ll: 

JV=  K.  S\      ~  10.KJ0  Windg.    .    .  137) 
Aus  ./  und  A'  können  wir   daher  die  Ampcre- 
Windnngszahl  nachrechnen  und  finden  : 
./  .  A'=  0555  . 10.830  =  oo  tiOlO  (also  nahezu  gleich  dem 
WTerte  Gl.  136). 
Es  handelt  sich  noch  darum,  zu  bestimmen,  wie 
die   Windungen   untergebracht   werden    können ;  wir 
Hnden  zunächst  aus  Gl.  1)  und  Fig.  5,  Gl.  2>: 

d -=t.d=  1  41  .  0-5  =0700  mm.    .  138). 
H  184 

daher  :  —  -^^  -  261  Windungen  pro  Lage, 

und:  j^,    -  —  =  ?o  42  Lagen. 


261  261 
Die  verfügbare  Wickel ungst-iefe  ist  aber : 
Z>.  -  />, 


86  -  27 


2 


=  29-5  mm. 


da» 


295 

"* ,     =  CO  42  Lagen 

untergebracht  werden,  was  gerade  notwendig  ist. 
Endlich  wird  : 

E.  J  =110.  0  555  =  <nj  «11  Watt 

und 
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O  =  D* .  n .  \y  +  05)  ==  oc  60.550 mm*  =  -<o  605-5  cm* 
(01.23) 

daher  -^-j  =         =  991  cm1  pro  Watt 

<  also  nahezu  a  —  10  cwis  pro  Watt). 

*  » 
* 

Wir  sehen,  dal)  bei  derselben  Spannung  E     1 10  Volt 
und  bei  derselben  Erwärmung  um  f°  =  50"  C 
bei  d  =  0-4  mm  . . .  4960  Amp.- Windg.  mit  46  1  Watt  und 
bei  d  —  05  mm...  60W  Amp- Windg.  mit  61  1  Watt 
erreicht  werden  können.  Es  sind  also  erforderlich  : 
bei  d  =  0  4  mm  .  .  .  0  00929  Watt  pro  1  A  W  und 
bei  d  =  O  b  mm  .  .  .  0  0101    WTatt  pro  1  A  W 

Es  drangt  Bich  da  die  Frage  auf,  ob  es  nicht 
einen  Dr  a  h  t  d  u  r  eh  m  e  sser  d  gibt,  für  welchen 
die  pro  1-A  mp.- Windg.  erforderliche  Watt- 
zahl ein  Minimum  wird. 

Es  wird  also  offenbar: 

ein  Minimum  werden  müssen,  wobei  d  als  u  n  u  b- 
hangig  Verftnderlicheanzusehen ist. Die  Spannung 
E  ist  dabei  als  gegeben,  daher  als  Konstante  anzusehen. 
(Die  nachstehende  Untersuchung  bezieht  sich  auf 
Dauerbetrieb  mit  einer  Erwärmung  um  f°  —  54>J  C). 
Nach  Gl.  43)  und  45)  ist : 

Ar  =  y.J!».  0-485.  J(i .  DJ    .    .    .  140. 

wobei  nach  Gl.  30)  und  31): 

DJ-A^&^y.P.    .  .141» 

somit  wird  : 

Ar=  <v  266-15 .  y  .  /J* .     > .  ( ^» )' '  •    ■    •  142). 

Wenn  also      ein  Minimum  werden  soll,  so  muH 


143: 

26616  .y.  K*  ' 
ein  Minimum  wurden,  was  unter  sonst  gleichen  I'in- 
standen,  d.  h.  also  bei  konstanter  Spannung  E  und  hei 
konstantem  Langcnverhaltnia  y  der  Spule  (denn  nur 
von  diesem  bangt  Ii  nach  Gl.  37  ab),  nur  dann  möglich 
ist,  wenn  id1:/3)  ein  Minimum  wird. 

Wie  nun  Fig.  5  erkennen  läßt,  hat  die  Kurve  fllr 
/  einen  hyperbolischen  Charakter  und  lallt  sich  Inst 
genau  durch  die  Gleichung  ausdrucken  : 


1  MI 


3t  -f  p  .  ,/  ' 

wobei  im  vorliegenden  Falle  (Fig.  •">.  unten-  Kurve.*: 
*  :  0-596  1  ... 
;s  =  1-342  I 

gesetzt  werden  kanti.  i  fllr  </  ,■  *v  0  3  «;»<;. 
Es  wird  daher: 

,/3  +  3  .     ,;-..,/  ^  3  .  «  .     .  d-  +  ./< 

;  '  '  */ 

Wir  differenzieren  und  linden  als  Bedingung  für 
das  Minimum: 


I  ir.;. 


1  /•»!        y   •  :\.x      .1   ■  2../:_ 

dd  ;/■■ 


146.1 


Daraus  folgt  aber,  weil  </  ~  -»  unbrauchbar  ist: 

,  117). 


=  0 


[»erzeugt 

Differentialuuotienten       " .l^jl*1'  J.  dal)  die  Funktion 


somit  </„  .  .  0-2:t1»25  »i»»     ...  148). 

Man  Uberzeugt  sich  leicht  mit  Hilfe  des  zweiten 


wirklich  ein  Minimum  hat. 
Mit  </,,  —  0-2392»  wird: 


daher 
und 


2239 


149). 

l  :x»> 
i:»i). 


*i     =  0  0047484.  — 
A'-i.  y.V*2 

Dabei  ist  y .  /i*  =  A   aus  der  Tabelle  VIII  un<l 

au»  Fig.  11  zu  entnehmen. 

ir    i  i    •     Wattverbrauch  . 
Das  günstigste  Verhältnis  ,       ,„.— i —  bangt 

Amp.-Wmdungen 

also  nur  noch  von  den  Werten  E  und  K  id.  h.  also  y) 

ab,  die  ja  von  Fall  zu  Fall  gegeben,  bezw.  gewühlt 

werden. 

Die  nachstehende  Tabelle  XX  des  Quotienten 

f-  _  E> 
t/  .W  ^  K 

ist  für  verschiedene  Werte  von  E  und  y  berechnet 
(Fig.  2fi). 


152i 


M.iu  k:inn  über  bei  Einhüllung  des  soeben  abge- 
leiteten günstigsten  Verhältnisses  /•.../:./.  .V  natür- 
lich nicht  o  h  n  e  w«:  it  e  rs  jede  beliebige  Am- 
pere w  i  n  d  n  n  g  s  zu.  h  1  erzielen,  simderti  wird  nur  bei 
geringstem   W.itt \ erbraiieli  die  relutiv  größte  Ain- 
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um 


Tabelle  XX.  -  Werte  für  {W  '.K). 

*Fig.  26). 


Volt  = 
«•  7  «'i  | 


'    104    |    l*>        ISO        IM  | 


K> .  ; 


0-5 
OH, 

10 

15 

25 
;lo 
:;•;» 

40 


0  7763 

0-  9262 
1OO00 

1-  ia« 

1  -j:m; 
l-;il4 
1-379 
1-434 
1479 


«971         1  |    1  14» 

1-122  1-2HM  1-480 

O'.Mo  IWl  1241 

0  S7 1    HHK)  114!" 

(J-S7!»  1010 

i>-7o;>  o  ttoi»  o-:»:io 

0-761  0874 

o-72.">  iKSis 

0-61>7  »►•SOI 


I  «0  IM« 


ihw2 
o-«07 


1-778 

1  -»'*!► 

1-380 

1-213 
1117 
1-050 
MHJl 

O-'.Ni;.» 


1-953 

1-637 
ihm 

1-332 
1-227 
ll.VI 
1  <«<',( 
1057 


I  6*4  | 

2-042 
1-711  , 

IfkSü  ; 
l'39!f  ; 
1-2X2 
1-206 
1141» 

l-ior. 


i  tu  | 


null     *u«    im    i  siB    »ort    i?ai    iai    »«»6    i  »o  1017 


0-676  0-777  o;«:i  1  025  1072  1-231 


2346  2543 

1  966  2- 131  I 

1821  I<<74, 

1WKI  1-735 

1-473  1-597 

i  :(BG  1-502 

1321  1131 

1  270  1-377 
1-335 


»crewindungszahl  erreichen.  Man  wird  also  nur  in  solchen 
Fullen,  wo  man  die  Betriebskosten  1  Stromverbrauch) 
der  Spule  möglichst  herabzudrtlcken  genötigt  ist,  den 
angedeuteten  Weg  einschlagen  und  durch  geeignete 
Konstruktion  dafllr  sorgen  mtlssen.  daß  die  vielleicht 
nicht  sehr  große  Ani|M-rewindung8zahl,  die  sieh  aus  den 
günstigsten  ökonomischen  Bedingungen  ergibt,  doch 
genügend  sicher  hinreicht,  um  die  beabsichtigte  Wir- 
kung zu  erzielen,  d.  h.  also  den  Mechanismus  genügend 
empfindlich  machen  müssen  (durch  Anordnung  ent- 
sprechender Übersetzungen  und  Auslösevorriehtniigen). 


2.  Hei  spiel:  Eine  bereits  vorhandene  Spule 
</>„=t>0  mm,  //  =  «)()  »i»',Drahtdurchmeseer  d  =  0-25  ww 
blank),  soll  für  intermittierenden  Botrieb  (sc.  B.  an  einem 
Belaisanla.sser  oder  dgl.)  verwendet  werden.  Die  Be- 
laiitungszeit  betragt  je  eine  Minute,  während  die  Ruhe- 
pausen je  zwei  Minuten  dauern. 

Es  ist  die  Überlastungsfithigkeit  p  der  Spule,  die 
erreichbare  Ampcrewindung.szahl  ./.  X  und  die  erforder- 
liche Klemmenspannung  K  Volt  zu  berechnen  fUr  50" 
Cels.  Maximalerwltrmung. 


Mit 


und  für: 


ist: 


0-833 


fifl  mm  \ 
//  =  90    .  i 

//:/>,=  15  .  . 

a  —  1  Min  --  60  Seknndeii 
6-^2    .  =.-120 
u  a  1 

/'  ~  -»  -:  4  ^  S 
Aus  Gl.  M)  und  Tabelle  IV  folgt: 

/>„  :  /f  ^  60  :  0-871  =  Iis-»  ,„„, 

für:  -0-2.">mm  .... 

wird:  /■=  0-247  iFig.  5.  Tabelle  Ii  . 

X    -  l-7,s  tFi-  B.  Gl.  2)     .  . 

d  .,-  d  =  0-445  mm  .  . 
:tlso:  //:»/'---=  ->o  202  Windungen  pro  Lage 
I  ),i  aber:  -  /J.  .  )/01  =  rv  10  Mm  .  . 

s..  wird  die  Wieklungsticfe:  72  .(/>.  —  />,)  - 20"5  mm. 
so  daß  man  erhalt: 

20-5 

/(    =     46  Lagen   ....  104) 

und  daraus:  A':.-  46 .  202  =  02112  Wiiidu nicen  .  165). 

Weiters    wird    aus    Gl.    117i    ('Näherungswert  1 
bezw.  IIS)  und  Tabelle  XVII: 

567-5  Sek. 

*w6  Sekunden  Hi);. 


153) 
154) 
155) 

150] 

157). 
158|. 
1.V.K 
100). 
161, 

162)  . 

163)  , 


=  ;s;i3:s.  ./, 

"1,      '-',..'01      <r070  .  567  5 


2  694 
2-258 
2-091 

im 

ii;;»2 
1  r»'.»i 
l-öir, 

I  45K 
1414 


also: 
und 


2  !>22  3  o;>i 

2-449  2-5Ö3 

2  2t*  2  402 

um  2  111 

i-HOb  M»43 

1-726  i-«as 

1<;4.'.  1  742 

l.'.H2  1675 

K-33  1  624 


3  244  3-356  3-509  8  G39  3  716  3  788  1  3-886 

2-71»  2-H18  'i'.Ml  3  050  3  115  3  175  3-257 

2  :'.1H  -l  605  2  724  2-825  2  885  j  2-941  3  017 

2-213  2- 2W»  2-31*4  2-482  2-635  1  2  584  '  2-651 

2-204  2  286  2  334  2-37f  2-441 

2  073  2-150  2  1%  2-238  2-296 

1  975  2  04!»  2-092  2  133  2  188 

1-900  1970  2  012 

1  *42  1  910  1-951 


2-037 
1-916 
l-s-26 
1-756 
1  703 


i  KV 
1-982 
1-889 
1817 
176! 


2-051  2104 
1-989  2-040 


60 
556 
556 

60 


=  0-108 

=  9-267  J 


167) 


somit  aus  Gl.  106)  und  156): 

"  =_  1  —  1  - 

/'  ~  3  ~  1  —  0  267  ."log  na« ;(>  -  tP  ™  .  l;>  -  1  ■■]  ' 

daher:  p  —  co  2'7  168). 

Da  beim  intermittierenden  Betriebe  die  Über- 
lastungsfahigkeit  />-mal  so  groß  ist.  so  brauchen  wir 
offenbar  bei  derselben  Oberfläche  0  nur  mit  aM:p~ 
—  a,  -  1000  : 2-7  =  371  mm?  pro  Watt  zu  rechnen, 
anstatt  mit  1000  mm*  pro  Watt  bei  Dauerbetrieb  (fUr 
die  Maxirnalerwarmung  um  50°  C); 

1000  1000  * 

h„.Jt=     p-.Jp*.w  m] 

[=  1000.  Ji.w]  } 
Die  Stromstarke  ,/p  beim  intermittierenden  Betrieb 
mit  der  Überlastungsziffer  p  kann  also  offenbar  \fp- 
mal  ao  groli  genommen  werden,  als  der  Strom  J  beim 
Dauerbetrieb. 

Wir  berechnen  jetzt  den  Widerstand  «•  und  finden 
N.lm  4X.Dm 


also  wird:  O  — 


daher: 


w  =  co  470  Ohm 


170)  . 

171)  . 


Es  ist  aber  nach  Gl.  23): 
O  =  DJ  .  it . . »/  -f  0  5)  ^  (N,  22600  mm*  =  226  ewi*  1 7Ä). 
somit  wird  aus  Gl.  160): 


r  1000.1 


:  0*361  Ampere   .    .  173) 

und  kt  =  .7p      =  169-5  Volt    .    .    .  174), 

also  A',  •  7p  =  61'2  Watt    .   .   .  175> 

Die  Erwärmung  beim  Dauerbetrieb  würde  mit 
Kv  .  7P  =  61-2  Wart  wegen: 

op  =       .  =  cv  371  mm*  pn»  Watt  .  176) 


nach  Gl.  58): 

50.000  =  ^  13.,C|bri  Dauerbetrieb)  177 1. 


Da  jedoch  intermittierender  Betrieb  (;>)  voraus- 
gesetzt war.  so  wird  die  t  a  t  s  it  c  h  1  i  <■  h  c  Kr  w  iirmu  n'g: 

=         -      5«^  Celsius    .    .    .  178) 


I    ivie  dies  verlangt  wurde. 
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Endlich  wird: 

./„ .  JV~  =  0  361 . 9292  =  tv  3350  Aii.p.Windungen  1 7<t  i 
und  ir  =  Jv :  n  =  7-3ö  Ampere  pro  mm*  .  ISOi. 
Auh  der  Ol  r>5)  und  57)  find  in  wir  für  A.,  =  68  9  mm 
mit  <•  =  1-0103: 

< i  =  <• .  j,  =-  4-45T)  Amp.  pro  »im*  .    .  181). 

Offenbar  muü  aber  —  - .  l/f  «e'n,  weil  Jv  = 
=  J  V^p  ixt;  in  der  Tat  wird  mit  />  —  27: 

/.  l/p  =  7-33  Amp.  pro  »im*1  .    .    .    .  182) 

vgl.  1801 

Ober  die  Wirkungsweise  und  Verwendbarkeit  verschie- 
dener Bremssystetne  bei  elektrischen  Bahnen. 

In  Amerika  and  England  haben  die  Berichte  de»  Inter- 
national«! Klein-  und  Strafkmbahnkongresses  in  MaUand 'Anregung 
zur  Erörterung  der  Erfahrungen  mit  Bremsen  verschiedener 
Konstruktion  bei  elektrischen  Bahnen  gegeben  und  sind  nach- 
stehend einige  derselben  nach  Berichten  des  „Street  Kailway 
Journal"  u.  a.  wiedergegeben. 

Bei  Gelegenheit  der  Vicrleljahr»verBBuimlung  der  Street 
Railway  Association  sprach  G.Urali  »in  Uber  Bremsen 
für  elektrische  Straßen  bahn  wagen.  In  B  u  f  f  a  I  o 
sind  8  Wagentypen  in  Verwendung  mit  verschiedener  Brems 
einrichtung.  Der  schwerst«  mit  Handbremse  ausgerüstete  Wagen 
wiegt  11  r  und  faBt  84  Fahrgaste.  Die  Handbremse  wirkte  ur 
sprünglich  mit  einer  Doppelkette  auf  das  BreiiiBgeslängo,  doch 
zeigten  sich,  namentlich  im  Winter  durch  Beeisung  Schwierig 
ketten  in  der  Handhabung,  weshalb  die  Doppelkette  durch  eine 
einfache  ersetzt  wurde.  Um  ein  Gleiten  der  Kader  des  rückwärtigen 
Gestelles  beim  Anziehen  der  Bremse  zu  verhüten,  wurden  die 
vorderem  Bremsschuhe  mit  den  rückwärtigen  durch  ein  Aus 
gleächsgestänge  verbunden. 

Die  Wagen  mit  elektrischer  Widerstandsbremse  uud  Hand' 
bremse  als  Notbremse  wiegen  14  t  und  fassen  40  Passagiere, 
waren  jedoch  bei  ruckweisem  Anhalten  häufigeren  Motordefekten 
unterworfen.  Um  deu  ereteren  Übelstand  zu  beheben  wurden  dir. 
Bandei&enwiderstände  durch  rostförmige  Widerstände  mit  halber 
Stufeitzahl  ersetzt.  Die  Wagen  fahren  auf  Steigungen.  Die 
Stadtwagen  mit  14  bis  25  f  Gewicht  sind  mit  Luftdruck-  und 
Handbremsen  ausgerüstet,  wobei  die  Autriebswslzen  der  Hand 
bremsen  mit  einer  exzentrischen  Haspel  für  die  vw  Zoll-Kette 
versehen  sind,  wodurch  eine  leichtere  unil  rasche  Handhabung 
derselben  gesichert  wird.  Der  erzeugte  Luftdruck  betrügt  3  5  bis. 
5  kffjemi,  je  nach  dem  Wagengewicbt.  Die  Wagen  (Ur  Fernverkehr 
wiegen  27  t,   fassen  4c!  Personen  und  »ind  bei   einer  Maximal- 

feschwindigkeit  von  80  Jtm/Std.  mit  durchgebenden  Luftdruck- 
remsen  für  Mohrwagenzügo  eingerichtet.  Die  Handbremsen 
können  auf  ein  Signal  des  Motorführers  gleichzeitig  angezogen 
werden.  Die  Kcilbolzou  des  Bremi*ge»Htnge«  sind  einer  raschen 
Abnutzung  unterworfen  und  erfordern  eine  häutige  Revision. 

Über  Bremssysteme  bei  Mchrwagenzügen 
berielitet  II.  S.  Williams.  Das  VielfachBcbaltungrisystoni  bei 
Vollhahnen  erfordert  eine  sachgemäße  Anwendung  von  Bremsen. 
Betriebssicherheit,  rasche  und  zuverläßige  Handhabung  Bind  Haupt 
erfordernisse,  welchen  die  Luftdruckbremsen  am  ehesten  ent- 
sprechen. Die  Einrichtung  derselben  richtet  sich  nach  der  Wagen"- 
zahl  und  Type.  Bei  einem  Motorwagen  samt  Beiwagen  ist  eine 
Sicherheitavorrichtung  vorzusehen,  so  daß  im  Falle  eines  Rohr- 
bruchea  die  Bremsen  selbsttätig  wirken  Auch  ist  eine  Hilfs 
bremse  mit  eigenem  Luftbehälter  und  Rohrleitung  anzuordnen, 
welche  mit  dem  Hauptrohr  durch  einen  Dreiweghahn  verbunden 
i=t.  Bei  einer  plötzlichen  Abnahme  des  Drucke»  in  der  Haupt- 
leitung wird  mittels  des  Ventils  die  Nolbrenisleitung  selbsttätig 
yeort'net.  Bei  ständigem  Betrieb  mittels  Beiwagen  ist  eine  schnell-  i 
wirkende  Aufladung  des  Hilf-behällors  vorzusehen. 

Bei  /.  w  e  i-  u  n  d  Drei  in  ntur  w  a  g  e  u  -  it  g  e  u  i„t  ein 
:iiitoinHti*-c!ii-s  I  tn-io  ss  vsteiti  uucr1.UI.lich  Diu  Betätigung  des 
HanptbrvmsventiU  erfolgt  durch  Vermittlung  eines  ahgesluffcn 
Schieber-,  Die  Bremsen  inCl.-.scn  schnellwirkend  -ein.  Da-«  Ein-  ' 
rwlireiMVr-ti-rn  hat  im  \'.-r^K-i-li  mit  dem  Doppelröhrensv  -tom  mit 
Hilf-b-iiungi  den  Vorteil  der  unabhängigen  Funktion  <ler  Koni- 
]ire.s>,>ivu  der  ein?..  Inen  W.ig.-n. 

Hui  Vier-  und  M  e  Ii  r  xv  a  g  c  n  /.  11  •.'  e  Ii  wird  ein,  den 
Westinghousebremsen  bei  Dampflokomotiven  idiuliche»  Si,  stern 
in  Anwendung  gebracht.    \.-    i>i    hier  auch   Mol.-  ein  Hi:lV.lut't- 

behiilter.  !«•/.*•.  Hi'tVk  pre.-s,.r   S>  -lincllhreuise -  v..r/.use.hen.  Bei 

elektrischen  I  .okomot i\  en  sind  utilier  d.-m  Hauptbobiii  tor  :inf  der 


Lokomotive,  automatische  Hilfsbebälter  aut  den  Anhangewageu 
anzubringen,  doch  soll  die  Lokomotive  auch  unabhängig  von  den 
Wagen  gebremst  werden  können.  Bei  Verwendung  des  elektro- 
pneumatischen  Sysmms  (Westinghousn)  soll  eine,  von  derselben 
unabhängige  automatische  Luftdruck-Notbremse  vorgesehen  sein. 
l>as  elektropneumatischo  System  int  auch  in  bezug  auf  Wirt- 
schaftlichkeit (nötige  Luftronngei  den  beschriebenen  Systemen 
Uberlegen. 

M.  H  it  n  t  er,  New-Vork,  bebt  hervor,  dafi  der  Haupt- 
Unterschied  »wischen  den  v  e  r  s  c  h  i  e  d  e  n  e  n  Bre  m  »■ 
Systemen  in  der  Bremazeit  liegt,  welche  zum  völligen 
Anziehen  der  Breinae  erforderlich  ist.  Der  Vorteil  der  Kraft- 
breinaen  liegt  nicht  etwa  in  einer  verminderten  Zahl  der  hervor- 
gerufenen Unfälle,  sondern  in  der  Erhöbung  der  mittleren 
Fahrgeschwindigkeit  durch  rasches  Anhalten.  Die  mittlere  Brems- 
zeit, welche  zum  Anziehen  der  Bremsen  erforderlich  ist,  beträgt 
bei  Handbremsen  l>/9  bis  2".  Sekunden,  bei  Luftdruckbremseu 
1/.  bis  »,,'*  Sekunden,  wahrend  die  elektrische  Bremse  nur  etwa 
V,  Sekunde  benötigt.  Bei  Geschwindigkeiten  über  If»  fcm/Std. 
empfehlen  sich  daher  nur  Kraftbremaen.  Untersuchungen  von 
Handbremsen  haben  erwiesen,  dail  zur  Erzeugung  einer  Brems- 
kraft von  200  kg  an  der  Kette,  der  mittels  Dynamometer  ge- 
meaücue  Kraftaufwand  an  der  Handkurbel  je  nach  dem  Zustand 
der  Kette  und  Widerstand  des  Gestänges  sehr  verschieden  war. 
Bei  ciuem  Kraftaufwand  von  15  bis  22  kg  an  der  Kurbel  gingen 
ea.  50*'o  >n  den  Widerstanden  verloren.  Der  Spielraum  zwischen 
den  Bremsschuhen  und  Kadumfang  soll  nicht  großer  als  8  mm  sciii- 

Über  Verwendung  der  magnetischen  Schienen- 
bremse  äußerte  sieb  M.  t'ollins  vor  der  Street  Railway 
Association.  Auf  einem  Gefälle  von  14-"'o  benützl  die  Fonda, 
Jobnalown  tt  Gloversviüe  Ry.  Co.  5  I  schwere  Wagen,  welche 
mit  Handbremse  und  magnetischer  Schienenbremse  ausgerüstet 
sind.  Auf  Gefallen  werden  beide  Bremsen  abwechselnd  benutzt. 
Schwerere  Wagen  werden  mit  Luftdruckbremsen  versehen,  bei 
welchen  ein  Dopuelgestängo  am  Bremszylinder  vorhanden  ist, 
demzufolge  beim  Bruche  einer  Stange  eine  selbsttätige  Bremsung 
erfolgt 

J.  I*.  Fox  berichtet  Uber  V  e  r  •  u  eh  s  er  c  e  b  n  i  s  s  e 
verschiedener  B  r  e  in  *  s  y  e>  t  e  in  e  in  Europa.  Die  üblichen 
Handbremsen  und  Kraftbrenisen  rufen  bei  plötzlichem  Anhalten 
leicht  ein  Gleiten  der  Kider  hervor.  In  England  bat  sieb  dir 
Verwendung  der  magnetischen  Schienenradhremse  gegen  da? 
häufige  Gleiten  der  Räder  auf  nassen  Schienen,  namentlich  in 
starken  Gefällen  bewährt-  Bei  den  in  London  1105  vorgenommenen 
Versuchen  konnte  mit  derselben  eine  Verzögerung  von  11  km  |>ro 
Stunde  i3m  pro  Sek.'  erzielt  werden.  Das  Streuen  von  Sand,  du 
in  der  R«gel  nicht  selbsttätig  erfolgt,  bietet  keine  absolut«  Garantie 
gegen  das  Gleiten  auf  schlüpfrigen  Schienen.  Versuche  welchi' 
in  London  mit  verschiedenen  Systemen  vorgenommen  worden, 
ergaben  folgende  Resultate  mit  einem  14','j  t  Wagen; 
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Die  Überlegenheit  der  magnetischen  Schienenradhremse. 
besMimlers  bei  uassen  Schienen  wäre  demnach  eine  bedeutende, 
Hei  ( icHchwindigkeiten  unter  4  itm/Std.  ist  dieselbe  jedoch  un 
wirksam  w  egen  des  zu  geringen,  dem  Motor  entnommenen,  Betriebs 
strouier.  Neben  der  Schieuonbremse  ist  stets  dio  Hnndbreinse.il> 
Notbremse  bei  Entgleisungen  oder  Stromunterbrochuiigcu  anzu 
wenden,  Anhangewagen  müssen  ebenfalls  Handbremsen  erhalten 
Bremsschuhe  aus  Gußeisen  sind  denjenigen  aus  Holz  wegen  der 
geringeren  Abnützung  vorzuziehen. 

Bei  rntergrundbahnen,  namentlich  in  Gefallen  und  beim 
Anhalten,  empfiehlt  sich  die  Verwendung  der  Rückstrom 
Ii  r  e  in  s  e  n,  da  die  üblichen  Kraftbromsen  oft  eine  lästige  Eisen 
.slaiibbitdung  hervorrufen,  doch  müssen  die  Motoren  in  solchen 
Kiilleü  Coinpoundwiekluug   oder  Fremderregung)  erhalten. 

II.  Mozley  berichtete  vor  der  Versammlung  der  Muni 
i-ijiul  Trauiway  Association  in  London  über  ungünstige 
\  .  i  -uclisergebnisse  der  Burnley  Co.,    welche  im  Jahre  l!t0:t  mit 
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der  magnetischen  Schienenbreniso  vorgenommen  wurden,  wobei 
hAufig  Motordefekte  in  Folge  zu  hohen  Anwachsens  der  Strom- 
stärke in  den  Bremsmagneten  eintraten.  Di«  mechanische  Schioiien- 
hreinae  (mit  Handbetrieb)  iat  hei  starken  Gefällen  il  :!.'»)  nur  nls 
Hilfshrauiae  benutzt  worden,  als  Betriebsbremse  diente  die  Han  l 
bremse,  als  Notbremse  ist  (ander  dun  genannten  die  Kurzschluß 
bremse  anzuwenden.  M.  Fell  erwiderte  hierauf,  daß  bei  ge- 
nügend stark  diuiensinnivrtvn  Motoren  Defekte  infolge  zu  großer 
Erwärmung  nicht  auftreten  können.  Die  Msgnet-Schiencnbreniscn 
ermöglichen,  namentlich  in  Kombination  mit  elektrischen  Bremsen, 
oine  höhere  Durchschnittsgeschwindigkeit  zufolge  des  raschen 
Anhalten*.  Bei  2» »00  kg  Bremskraft  pro  Magnet  umi  Anwendung 
von  4  Bremsmagneten  benötigt  «in  |H  /  Wagen  hei  einem  «iefillle 
von  I  :  Kl  nur  KK»  ky  (d.  i.  Ii*/,)  verzögernder  Kraft.  In  England 
sind  gegenwartig  etwa  Wagen  mit  magnetischen  Sehienen- 

hremseu  ausgerüstet. 

M.  Kay  er»  hebt  in  einer  Abhandlung  über  Bremsen*) 
hervor,  daß  die  magnetischen  Schiencnbreinsen  vom  Wagon- 
gowicht  und  den  Ueibung*verhältniss«n  unabhängig  >inil.  Er 
gelangt  zu  folgenden  Schlüssen:  1.  Handbremsen  Kind  Ihm  Ge- 
schwindigkeiten über  10  JtiBi'Std.  nicht  als  Dieustbreiui*eu  zu  ver- 
wenden. 2.  Die  Kruftbrxmseu  bieten  bei  größeren  Ge»chwindig- 
keiten  den  Vorteil  rascher  Wirkung  und  Verkürzung  de«  Brems- 
wege«. E*  sind  st»tä  Hilfshreinsen  anzuordnen.  ö.  Auf  hügeligen 
Strecken  iat  als  Hilfsbremse  die  Magnet- Schienenradbretnse  zu 
verwenden.  4.  Für  schwere  Züge  sind  Luftdruckbremsen  mit  selb.it- 
slandiger  Koinpreasorsnlage  zu  verwenden,  bei  leichteren  Zügen 
genügt  der  Aehsenantrieb  Mir  den  Lttftkompressor.  Ii. 


Internationaler  Straßenbahn-  und  Kleinbahn-Kongreß 
Mailand. 

Unter  dem  Voreitz  des  Herrn  Jansen,  Präsidenten  der 
Union  internationale  de  Tram  way  et  de  ehe  min 
d«  t  «  r  d'i  n  t  •'■  re  t.  local  in  B  r  U  *  s  o  I  und  in  Gegenwart 
de»  Staatssekretär*  U«v.  Do»  i.  als  Vertreter  des  Minister»  der 
öffentlichen  Arbeiten,  »owie  der  Vertreter  der  auslilndischen 
Regierungen,  wurde  in  der  Zeit  vom  17.  bis  21.  September  d.  J. 
in  Mailand  der  internationale  Straßenbahn  und  Kleinbahn-Kongreß 
abgehalten. 

Da*,  ungemein  reichhaltige  Programm  der  Kongreßwuchc 
wieB  uehst  der  Besichtigung  der  Mailänder  Ausstellung  und  der 
an  interessanten  elektrischen  Bahnanlagen  so  reichen  Umgehung 
der  Stadt  eine  große  Anzahl  von  Vortragen  und  Diskussiunon 
auf,  von  welchen  wir  nachstehend  einige  der  interessantesten 
auszugsweise  wiedergehen. 

Normallen  für  (»lelrhstroubahnuotorcn. 

Vorschlag  der  Herren  :  <S.  Kapp,  Birmingham  ;  Professor 
G.  Ii  a  s  c  h,  Aacheu  ;  A.  Blonde),  Paris  :  K.  (I  II  o  o  p,  BrUssel; 
C.  H.  Mac  loskie,  Berlin;  S  w  i  n  b  u  r  n  e,  London;  Doktor 
W  j  b  s  I  i  n  g,  Züricii. 

§  ].  Die  folgenden  Normalien  gelten  für  Angebote  und 
Ausführungen,  sofern  sie  nicht  durch  besondere  Vereinbarung 
zwischen  dem  Fabrikanton  und  dem  Abnehmer  gelindert  werden. 

§  2.  Leistung.  —  Unter  der  mechanisch  abgegebenen  >hW 
schlechthin  der  Leistung  eines  Motors  ist  jene  Leistung  zu  ver- 
stehen,  welche  an  der  Laufuchse  unter  den  weiter  unten  äuge, 
führten  Bedingungen  abgegeben  wird.**.. 

Unter  Dauerleistung  iat  jene  Leistung  zu  verstehen,  welche 
der  Motor,  ohne  die  im  S  •»  angegebenen  Eiidtcnipcraturen  zu 
überschreiten,  l'l  Stunden  lang  abgeben  kann,  wenn  seinen 
Kloininen  Strom  unter  der  normalen  lietrhdiMpnnnung  zuge- 
führt wird. 

Unter  normaler  Leistung  int  jene  Leistung  ru  verstehen, 
welche  der  Motor,  ohne  die  im  ü  ti  angegebenen  Kiidteinperaluren 
zu  überschreiten,  eine  Stunde  lang  abgeben  kann,  wenn  »einen 
Klemmen  Strom  unter  der  normalen  ltetriebH>paunnng  zuge- 
führt wird. 

Unter  maximaler  Leistung  ist  jene  Leistung  zu  verstehen, 
Welche  der  Motor  bei  normaler  Betriebsspannung  fünf  Minuten 
laug  abgeben  kann,  wobei  die  schädlich"  Funkenbildung  am 
Kollektor  praktisch  gleich  Null  »ein  muB. 

SS  :l.  Zugkraft.  —  Unter  Zugkraft  ii*t  für  ein  bestimmtes 
Übersetzungsverhältnis  jene  Kraft  zu  verstehen,  die  der  Motor 
bei  der  in  diesen  Bestimmungen  vorgesehenen  Prüfung  und  bei 
normalen  Strom-türkcn  »in  Umfange  eines  auf  der  Luufaehse  he- 

•i  „I  I)«  KlwuioUn"  H»pl."k>  \1t)t 

***  In  b**ond*-r«D  FaHao  ksnn  m  von  Inlarcoi«  Min.  Eigen  laistuaif  -itt 
M.itor«  a.u  lic^liminin,  d.  b  unter  Auaiehlafi  (t«T  Oo«ri«1runflKira;an«  (Zahnrad«-! , 
l,aafscu*an  q.  l.  «.).  I)S«m  H4«pjcbatiD||  „K*if*n"  mos  dann  joil*i  «1*T  «lafloen 
lUtMgorlan  dar  I*I.|ih,k,  wia  .1»  Im  t  I  .l««ni«rl  «iu.l   l.«l««rn„t  wrrdrii. 
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lindlichen  Bade»  entwickelt,  dessen  Durchmesser  gleich  dem  cn- 
gegebenen  Durchmesser  der  Laufrader  iat.  *: 

S  4.  Geschwindigkeit.  —  Unter  Geschwindigkeit  ist  die 
Geschwindigkeit  am  Umfange  der  Laufrader  zu  verstehen. 

j>  5.  Wirkungsgrad.  —  Unter  Wirkungsgrad  ist  zu  ver- 
stehen, da«  Verhältnis  der  mechanisch  abgegebenen  Leistnng  zu 
der  bei  normaler  Betriebsspannung  den  Klemmen  des  Motors 
zugofuhrten  elektrischen  Leistung. 

8  i>.  Erwärmung.  Dio  Erwärmung  gilt  als  übermäßig, 
wenn  bei  einer  anfänglichen  Außentemperatur  von  25*  C  nach 
10  stundiger  Dauerleistung  oder  nach  einstdodiger  Normalleistung 
die  Endtemperatur  jene  der  umgebenden  Luft  um  mehr  nls 
folgende  Werte  Ubersteigt : 
a)  Wiekelungen  mit : 

Bamnwollhespimiung  70*  <' 

Papierisolierung  80»  „ 

Glimmerisolatinn.  Asbest  oder  gleichwertigem 

Material  1<X>>  „ 

A,  Kollektoren  »►»  „ 

r)  Metallteile,  in  welche  die  Wickelungen  eingebettet 
sind,  der  dem  laolationsmaterial  eilsprechende 
Wort     Bei  kombinierter  Isolierung  gilt  die 

S  7.  In  den  Angeboten  sind  die  normale  Betriebsspannung 
und  folgende  für  die  normale,  Betriebsspannung  geltenden  Werte 
anzugeben : 

1.  Dauerleiatung  und  zugehörige  Stromstärke, 

2.  normale  l^eistung  und  zagehörige  Stromstärke, 
:t.  maximale  Leistnng  und  zugehörige  Stromstärke, 

4.  Wirkungsrad  für  1.  und  2.  unter  Voraussetzung,  daß 
der  Motor  eine  Temperatur  von  75»  ('  hat, 

5.  die  Art  der  Isoliermaterinlien. 
ti.  die  äußeren  Abmessungen. 

Ferner  ist  anzugeben:  das  Übersetzungsverhältnis  für 
einen  bestimmten  Durchmesser  der  I-aufrsder,  Zugkraft  und  Ge- 
schwindigkeit für  die  unter  I.,  2.  und  3.  angegebenen  I^eistnngen. 

Dergleichen  ist  eine  graphische  Darstellung  beizulegen, 
welche  Zugkraft,  Geschwindigkeit  und  Wirkungsgrad  als  Funktion 
der  Stromstärke  darstellt.**! 

£  ü.  Auf  jedem  Motor  muß  ein  Lcistungsschild  angebracht 
sein,  auf  welchem  die  normale  Betriebsspannung,  die  normale 
Leistung,  die  uorinalo  Tourenzahl  und  die  entsprechende  Strom- 
stärke verzeichnet  sind. 

i  !».  Das  Magoetge^tell  muü  als  Gehaus«  ausgebildet  sein, 
riodau  magnetische  Streuung  nach  auüen  nicht  auftreten  kann. 
Das  Gehäuse  muil  gegen  Kindringen  von  Staub  und  Spritz» asser 
vollkommen  gut  schützen.  Es  sind  hermetisch  verschließbare 
Öffnungen  anzubringen,  durch  welche  die  Bürsten  bedient  werden 
können.  Unter  Bedienung  der  Bürsten  ist  nicht  nur  das  Einsetzen 
neuer  Bürsten,  sondern  auch  die  Auswechslung  der  Bürstenhalter 
zu  verstehen. 

Ü  10.  Die  Lager  sind  su  zu  konstruieren,  daß  das  Schmier- 
material nicht  in  das  Innere  des  Motors  gelangen  kann. 

$  11.  Der  Motor  und  besonders  der  Kommutator  und  die 
Bürsten  müssen  so  konstruiert  sein,  daß  für  eine  feste  Büraten- 
stellung  in  beiden  Drehrichtungen  die  Funkenbildung  bei  jeder 
Belaeiung  bis  eirisehlieOlich  der  Maximalleistung  praktisch  Null  ist. 

Ä  12.  Die  Isolation  der  Wickelung  gegen  das  Magnetgestell 
bezw.  den  Ankerkem  muß  so  zuverlässig  sein,  daß  sie  —  auch 
nachdem  der  Motor  die  höchste  noch  zulässige  Temperatur  er- 
reicht hat,  —  einen  Wechselstrom  von  der  vierfachen  Betriebs- 
spannung fünf  Minuten  laug  aushalt. 

*  Iii.  Alle  zur  AuswecTinlung  bestimnilen  Teile,  insbesondere 
der  Anker,  die  Mugiietwickelungoti,  die  auf  Schablonen  herge- 
stellten Ankcrwickelungen,  die  Kollektoren  u.  s.  w.  müssen  voll- 
stündig  vertauschbar  sein.  d.  b.  ohne  Nacharbeit  genau  passen, 
insbesondere  muß  das  Auswechseln  der  Anker  ohne  Entfernung 
oder  Verstellung  der  Bürstenhalter  möglieh  sein. 

»  14.  Die  Abnahmeprüfung  der  Motoren  wird  vor  dem 
Einbau  in  die  Wagen  vorgekommen  und  erstreckt  Bich  neben 
der  allgemeinen  Untersuchung  auf  gute  Fabrikation  und  richtige 
Konstruktion,  insbesondere  auf  die  Bestimmung  der  Leistung, 
der  Zugkraft,  der  Geschwindigkeit,  des  Wirkungsgrades  und  der 
Erwärmung. 

m  II  e  *  t  i  in  in  u  n  g  der  mechanischen  Leist  u  u  g. 
S  l.'>.  Hei  der  Bestimmung  der  mechanischen  Leistung  kann 
zu  deren  Aufnahme  entweder  ein  liremsdynainometer  oder  eine 

*;i  Kall«  et  sab  um  Motor«  r>Un«  Cber*«txaoe?  lisadtH,  su  i*t  üi«  Kig*a- 
xaakriü*t  dl«Joatg«,  dl«  dar  Motor  bot  normal««  BlromttSrkaa  aa  Unffcog  cinai 
tqf  »Rljiar  Aeh«o  »lu«ad«e  Rsil«»  tos  CO  cm  HsUhsiit  sSgotsa  ksaa. 

**)  1»  b«st>»d«rtia  Fsllsa  saun  ««  wUii«ca«D*«srl  «sio,  dl,  Qmmtu  k«aa«u 
|    m  larni'D,  nub  d«ji«n  si«h  d«r  Motor  bt<l  nonaslar  und  OT«Bta«ll  stid«r««i 
Lautung««  «rwlTnt  bu*.  sljkablt,  and  iwar  lowakl  d«r  Ank«r  sl«  •*)<*&  du 
|     Kli:ktma>agast»  t-*\  (KU*til./«wn«Tn  und  nicht  olo^ebsat«»  Motor 
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mit  der  Lau  fach»«  tlirokt  gekuppelte,  vorher  Reeichte  Dynamo- 
maschine, deren  Wirkungsgrad  bei  verschiedenen  Belastungen 
genau  bekannt  ist,  (nicht  aber  ein  gleicher  durch  »ein  Vorgelege 


lt)  Bewertung  der  Leitung  durch  Messung  der 
Temperaturerhöhung. 

$  Iii.  Die  Leistung  der  Motoren  wird  defintionsgemäß  be- 
wertet durch  dio  Messung  der  Temperaturerhöhung. 

§  17.  Hei  der  Prüfung  auf  Temperaturzunahme  dürfen  dio 
hetriehsmKßig  vorgesehenen  Umhüllungen.  Abdeckungen,  l'in 
inantelungen  u.  s.  w.  der  Maschinen  nicht  entfernt,  geöffnet  oder 
erheblich  verändert  werden.  Ferner  ist  es  nicht  zulässig,  den 
durch  die  Fahrt  erzeugten  Luftzug  bei  der  Prüfung  künstlich 
herzustellen. 

§  18.  Als  Lufttemperatur  gilt  jene  der  zuströmenden  Luft 
oder,  wenn  keine  entschiedene  Luftströmung  bemerkbar  ist,  dio 
mittlere  Temperatur  der  den  Motor  umgebenden  Luft  in  Höhe 
der  .Maschinenmitte,  wobei  in  beiden  Fällen  in  etwa  1  m  Ent- 
fernung von  dem  Motor  zu  messen  ist.  Di«  Lufttemperatur  ist 
währeud  des  letzten  Viertels  der  Vcrsuchazeit  in  regelmäßigen 
Zeitabschnitten  zu  messen  und  daraus  der  Mittelwert  zu  nehmen. 

ä  Ii».  Wird  ein  Thermometer  zuv  Messung  der  Temperatur 
verwendet,  so  muß  eine  möglichst  gute  Warmeleitung  zwischen 
diesem  und  dem  zu  messenden  Motorteil  herheigettthrt  werden, 
x.  H.  durch  StanioluinhUlluntr. 

Zur  Vermeidung  von  Wäriueverluaten  wird  die  Kugel  de» 
Thermometers  und  die  Metist  eile  außerdem  mit  einem  schlechten 
Wärmeleiter  (trockener  Putzwolle  u.  dgl.)  überdeckt. 

nachdem  das  Therniumeter 


Die  Ablesung 
nicht  mehr  steigt. 

jt  '20.    Mit  Ausnahme  der  ruhenden  Wickelungen  werde 
alle  Teile  des  Motors  mittels  Thermometer  auf  ihre  Teinperatu 
hine  untersucht. 


B«i  thermometrisohen  Melsungen  sind,  soweit  wie  möglich, 
jeweilig  die  Punkte  höchster  Temperatur  zu  ermitteln  und  die 
dort  gemessenen  Temperaturen  sind  maßgebend. 

g  21.  I>ie  Temperatur  der  ruhenden  Wickelungen  de* 
Motors  ist  aus  der  Widerstaudszunahme  zu  bestimmen.  Dabei  ist, 
wenn  der  Tomperaturkoeflizient  des  Kupfers  nicht  für  jeden 
Fall  besonders  bestimmt  wird,  dieser  Koeffizient    zu  OHM  anzu- 


e  |  Bestimmung  des  Wirkungsgrades. 

ji  'J2.  Zur  Bestimmung  dos  Wirkungsgrades  eines  eil 
Motors  allein  oder  mit  seinem  Übersetzungsgetriebe  kann 
sich  der  Ilreinstnethode  bedienen,  wobei  die  Bremse  im  ersteren 
Fall  auf  die  Motorwelle.  im  zweiten  Falle  auf  einer  der  Lauf 
aehee  entsprechenden  Ililfsachse  aufgekeilt  wird. 

Unter  Beobachtung  der  nötigen  Verficht  kunn  man  auch 
die  in  den  folgenden  Paragraphen  angegebene  rein  elektrische 
Methode  anwenden. 

$  25».  Der  zusammengesetzte  Wirkungsgrad  der  Motoren 
und  ('hersetzungen  wird  praktisch  nach  einer  der  folgenden 
Methoden*!  ermittelt: 

Aj  Zwei  der  zu  prüfenden  Motoren  werden  mechanisch  mit 
einer  der  l-aufachse  entsprechenden  Achse  durch  Übersetzungs- 
getriebe verbunden,  welche  dieselben  Abmessungen  und  dieselben 
Ausführungen  haben,  wie  die  zum  Wagenatitrieb  wirklich  ver- 
wendeten Getriebe.  Einen  der  beiden  Motoren  Iftttt  man  als  Motor 
auf  sein  Übersetzungsgetriebe  und  die  Laufaebse  arbeiten,  so 
daß  er  bei  einer  Spannung  f.* gleich  der  normalen  Betriebsspannung 
ftlr  die  der  Motor  bestimmt  ist,  eine  Energie  /.'  /  entsprechend 
«einer  normalen  Leistung  verbraucht.  _  Der  andere  Motor  wird 
durch  die  Laufuchse  und  das  zweite  Übersetzungsgetriebe  an- 
getrieben, urbeitet  als  Generator  und  gibt  einu  Energie  K  V  ab. 
Die  verbrauchte  und  abgegebene  Energie  worden  gemessen  ;  zur 
Kontrolle  empfiehlt  es  sich  auch  die  dem  Svstetnc  zugeführt,.- 
Uistung  Ei  zu  messen,  wobei  E>  -  El     El'  öder  >      I  -  /'ist. 

E»  «rgibt  sich  der  zusammengesetzte  Wirkungsgrad  eines 

Motors  und   seiner  Übersetzung  zu  >t  J^^'y 

II  Zwei  der  zu  prüfenden  Motoren  werden  mechanisch  not 
einer  der  Lxuf«ch»e  entsprechenden  Achse  durch  Übersetzungs- 
getriebe verbunden,  welche  dieselben  Abmessungen  und  dieselben 
Ausführungen  haben,  wie  die  zum  Wagenbetrieb  wirklich  ver- 
wendeten Getriebe.  Einen  der  U-idett  Motoren  liilit  nvin  uls  Motor 
lind  den  linderen  :ils  Generator  nrbeiten,  wobei  die  beiden  elektrisch 
Mt  verbunden  werden,  dal!  von  nnL'-n  mir  die  zur  Deckung  der 
V.-rlu-le  le.Mee  Leitung  /'  elektrisch  zugeführt  wild  Bezeichnet 


grad  eines  Motors 


Pi  die  gesamte  dem  Motor  zugeführt*  und  P,  die  vom  Generator 
abgegebene  Leistung,   so  ist  P=P,  —  P,  und  der  Wirkung^ 

mit  seinen.  Vorgelege  ist  it  =  |'"  £5 

Die  Leistungen  P,  und  P»  sind  direkt  elektrisch  zu  uicisaeri. 

Zur  Kontrolle  empfiehlt  sich  auch  die  direkte  Messung  rl,-r 
von  außen  zugeführten  Leistung  P. 

$  23.  Für  den  Fall,  daß  der  Wirkungegrad  von  Moloreu. 
welche  direkt  auf  dio  Wagenachse  aufzukeilen  sind,  bestimmt 
werden  soll,  kann  die  obige  Methode  gleichfalls  angewendet 
werden;  es  genügt  dann,  die  Anker  zwoier  Motoren  direkt  mit 
einander  zu  kuppeln. 

Die  Vorschlage  wurden  mit  einigen  Abänderungen  vom 
Kongresse  zum  Beschluß  erhoben. 

Vor-  snd  Nachteile  der  Speisung  grliterer  Straßcnliuhnnelxe 
mittels  voneinander  isolierter  oder  nicht  isolierter  Bezirke 
in  Vergleich  imr  Spelsang  ohne  jede  Sektiaaierunr. 

In  seinem   Berichte  über  diese  Frage  definiert  Prof.  CS. 
Bäsch  vorerst  den  Begriff  des  geschlossenen  und  de* 
offenen   Netzes.    Beim   ersteren  sind  weder  in  der  Spoisc-- 
noch    in    der  Arheitsleitung  Trennungsatellen    vorbanden  und 
die   Mehrzahl  der  Speisepunkte  sind  unter  normalen  Verhält- 
nissen auch  auf  einem  anderen   Wege  als  über  dio  Simmel- 
schieiien  der  Zentralstationen  leitend  miteinander  verbunden.  I  »ie 
Ausschalter,  durch  welche  einzelne  Linien  aufgetrennt  werden 
können,   sind  für   gewöhnlich  geschlossen.  Beim  offenen  Net* 
oder  Setz  mit   voneinander  isolierten  Bezirken  kann  hingegen 
Strom  jedem  Speisepunkt  nur  durch  die  von  der  Kraflstatiun 
kommende  Speiseleitung  zufließen.  Der  Vorteil  des  geschlossenen 
Netzes  liegt  in  der  Erparnis  an  Energieverluston  in  der  Leitung. 
Offene  Netze  haben  hingegen  den  Vorzug  der  größeren  Betriebs- 
sicherheit, weil  Störungen  in  der  Stromzufdhrung  in  einem  Ge- 
biete sich  nicht  auf  ein  anderes  Gebiet  übertragen,  wodurch  das 
Auffinden  von  Fehlern  erleichtert  wird.  Ks  haben  sieh  auch  7*5 
von   '.Kl  Strnßenhabnvcrwaltniigeii   filr  die  offenen   Netze  ans- 
sresprochen.  Bei  offenen  Netzen  ist  es  ferner  auch  möglich,  den 
Stromverbrauch  auf  einer  bestimmten  Linie  messen  zu  können, 
wss  beim  geschlossenen  Netz  nicht  durchführbar  ist. 

Was  die  Wirkung  einer  vermehrten  Stromentnahme  {Kurz- 
schluß: anhingt,  so  kann  dies,-  beim  geschlossenen  Netz  unter 
Umstanden  geringere  Betriebsstörungen  in  der  Zentrale  hervor- 
bringen als  beim  offenen.  An  einein  Beispiel  weist  Hasch  nach, 
daß  beim  offenen  Netz  jode  außergewöhnliche  Stromentnahme 
eine  Betriebsstörung  hervorruft,  die  jedoch  nur  lokaler  Natur 
zu  sein  braucht,  z.  B.  es  wird  der  Automat  einer  Speiseleitung 
geöffnet;  buim  geschlossenen  Netz  werden  sich  nur  Stroment- 
nahmen von  oiner  gewissen  Höbe  aufwart.-»  bemerkbar  machen, 
dann  aber  jedesmal  Genonilslörungen  herbeiführen,  z.  R 
durch  Oftnen  des  Maschincnautuinflten.  die  Maschine  von  der 
Si 
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Bei  den  geschlossenen  Netzen  ist  dio  Anordnung  von 
durch  Hand  betätigte  Schalter  zum  Zu&amnienschalten  vou  Linien 
sehr  selten.  Es  empfiehlt  sich,  die  ilaudschalter  durch  auto- 
matische Schalter  zu  ersetzen,  bei  welchen  nach  entsprechender 
Einstellung  beim  Kurzschluß  ein  Abschalten  der  Linie  von  selbst 
erfolgen  kunn. 

Wo,  wie  in  der  Frage  der  offenen  oder  geschlossenen 
Leitungen  für  Straßenbahnen,  auf  beiden  Seiten  Vor-  uud  Nach 
teile  zu  erkennen  sind,  wird  man  diese  gegeneinander  abzuwägen 
suchen.  Das  ist  natürlich  nur  von  Fall  zu  Fall  möglich  und  wird 
auch  da  immer  schwierig  bleiben,  weil  zu  viel  uusichere  Faktoren 
in  die  Rechnung  eintreten.  Ebenso  schwierig  ist  es,  dio  Energie- 
ersparnis abzusehatzen,  die  mit  der  Schließung  eines  Netzes  ver- 
knüpft ist.  weil  zu  diesem  Zweek  Annahmen  gemacht  werden 
müssen,  über  deren  Berechtigung  wohl  immer  Meinungsverschieden- 
heiten aufkommen  werden. 

I'rof.  Bäsch  rechnet  nun  an  einem  Beispiel  die  Er 
spiirnis  «n  Energie  aus,  dio  durch  Schließung  eines  Netzes  erzielt 
werden  kann  und  die  durch  Zusammenschließen  von  drei  Speise 
punkten  l'7"  „  betragen  kann  und  kommt  zu  nachstehenden  Schluß- 
folgerungen über  die  zweckmäßigste  Anordnung  von  Straßcnhshii- 
netzen: 

Zunkch-t  bei  der  Bemessung  der  Leitungen:  möglichst 
V-el  Kupfer  in  die  Speise-,  möglichst  wenig  in  die  Arbeit*- 
leitungen.  Sodaiin  Ciitcitcilung  der  Arboitsleitungeti  durch 
Lnliermiiffen.  derart,  daß  deu  einzelnen  Speisepnnkten  Ver- 
soreiiiigabezirke  zugewiesen  werden,  die  von  den  übrigen  voll- 
ständig abgeteilt  .-ind.  Weiterhin  ("berbrUckung  einzelner  Isolier 
imill'.-ii  durch  selbsttätige  Ausschalter,  eventuell  unter  Beifügung 
v 1 1 1  Widerständen  in  Serie  zu  den  Automaten,  derart,  daß  Speise- 
te-zirke  von  drei  bis  fünf  benachbarten  Punkten  zusammen 
g-.  •  hail-l  f  ind,  die  id'er  mit  den  übrigen  nicht  zusammcnhÄngcn. 
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Hat  man  dabei  die  Wahl,  so  such«  man  Bezirke,  deren  Betriebs 
Verhältnisse  sieb  möglichst  ausgleichen,  denn  das  Ziel  muß  sein, 
durch  solche  Zusammenlegung  einen  größeren  Bezirk  zu  schaff««, 
in  welchem  die  Geeamtatrümstärke  möglichst  wenigen  Srhwankun- 
Ken  unterwürfen  ist. 

Über  die  gleiche  Frage  hat  auch  der  Direktor  für  elektri- 
sche Unternehmungen,  Herr  1'  i  a  z  z  •>  I  i,  einen  Bericht  erbtattet, 
der  im  wesentlichen  zu  den  gleichen  Schlußfolgerungen  führt. 

üb»  Studium  der  Fragebeantwortungen  führt  zu  folgenden 
Schlußfolgerungen : 

I>as  System  der  isolierten  Zonen  bietet  eine  höher«  llclriob« 
Sicherheit  und  vor  allen  Dingen  die  folgenden  Vorteile:  a)  es 
gestattet  die  Wichte  Lokalisierung  schadhafter  Stellen;  h)  es  ge 
stattet  die  Speisung  einer  stromlosen  Zone  durch  die  angrenzenden 
Zonen;  r)  in  einer  Zone  auftretende  Schaden  beeinflussen  die  anderen 
Zonen  nicht,  in  welchen,  abgesehen  von  einigen  Einschränkungen, 
der  Betrieb  fortgesetzt  werden  kann. 

Das  System  der  Nicht-Seklionierung  hat  die  Vorteile: 
o)  gleichmäßigere  Belastung«- Verteilung,  folglich  bessere  Ver- 
wertung des  Kupfers,  d.  h,  geringen  Energie-Verbrauch;  6)  Ver- 
meidung Ton  augenblicklichen  Überlastungen  der  einzelnen  Speise- 
leitungen. 

Di©  Vorteile  dieser  Metbode  gleichen  die  schwerwiegenden 
Nachteile  derselben  nicht  aus,  vielmehr  sollte  die  bei  dein  System 
der  isolierten  Zonen  zu  erreichende  Betriebssicherheit  dazu  ver- 
anlassen, diesem  System  den  Vorzug  zu  jjeben. 

Zwischen  dienen  beiden  Systemen  ist  da»  System  der  im 
Normal  betrieb  nicht  isolierten  Zonen,  jedoch  unter  Vorhandensein 
von  automatischen  Schaltern  und  Sicherungen  als  da»  rationellste 
»■■zusehen.  Ka  kommt  bereits  bei  einigen  grotlen  Straßen hahn Ver- 
waltungen wie  Amsterdam.  Bordeau*.  Christiania,  Crefeld,  Groß 
Lichterfelde,  Lattich  und  der  Hamburg-Altonaer  Zeutralhahn 
<  «ewllschaft  zur  Ausführung. 

Nach  Ansicht  Piazzoli  kommt  es  juUt  nnr  darauf  an. 
zu  untersuchen,  ob  die  zahlreichen  in  einem  grofien  Betriebe 
nötigen  automatischen  Ausschalter  «inier  den  praktischen  Arbeits- 
bedingungen den  au  sie  gestellten  Korderungen  gut  und  ficher 
entsprechen.  Falls  das  Resultat  ein  günstiges  sein  wird,  ist  voraus- 
zusehen, da6  das  System  allgemeine  Anwendung  finden  wird.  Die 
Automaten  können  in  dioietn  Falle  nicht  nur  zwischen  den  Zonen 
grenzen  angebracht  werden,  um  die  Strecken  des  Netzes  elektrisch 
zu  schließen,  sondern  auch  zwischen  den  verschiedenen  Sektionen. 
Die  Einstellung  der  Automaten  muß  natürlich  genau  bemessen 
sein,  sie  müssen  funktionieren,  tievor  der  Fahrdraht  von  einem 
Strom  durchlaufen  wird,  dessen  Stärke  seiner  Festigkeit  schallen 
kann;  sie  wird  folglich  von  dein  Drahtipaerschnilt  abhängen. 

Bewährung,  AoschaaTings-  ond  Uuterhallungskottten  4er  Wr 
elektrische  Straßenbabien  verwendeten  Bremseti. 

Über  diese  Frage,  welche  bereits  einen  Verhandlung. - 
gegenständ  auf  dem  Wiener  Kongresse  H»04  bildete,  berichtet  Herr 
I'h.  Schölte»,  Direktor  der  Nürnborg-Fürthor  Straßenhahn,  in- 
dem er  sich  vorzugsweise  an  das  von  ihm  der  Hauptversammlung 
des  Dcutschon  Straßenbahnvereines  auf  »einer  Versammlung  in 
Frankfurt  a.  M.  1!">5  vorgelegte  Material  bozieht. 

Daß  neben  der  Handbremse  noch  eine  mechanische  Bremse 
am  Straßenbahnwagen  vorhanden  »ein  muß,  blieb  immer  unbe- 
stritten; es  blieb  nun  noch  die  Frage  offen,  ob  diese  mechanische 
Bremse  eine  Luft-  oder  eine  elektrische  Bremse  sein  soll,  wobei 
unter  die  letzteren  zu  zahlen  ist:  die  KurzsehlnUbremse,  Gegen- 
stromhrentse,  elektromagnetische  Scheibenbremse,  Gleitachuh- 
brouise  und  Kcrnhrvmse.  Im  Laufe  der  .fahre  sind  nnn  wichtige 
Anhaltspunkte  Uber  die  Kosteufrage  beider  Systeme  bei  «lek- 
Irischen  Bahnen  geschaffen  worden. 

I'her  die  Verbreitung  der  verschiedenen  Itreuusysteme  bei 
versebiedonee  Verwaltungen  gibt  nachstehende  Zusammenstellung 
niihereu  Aufschluß. 

Y.;rw«n  J  im*  lr.  I'n2«&l"n 

li.r  .  n  .  •  v  .  (  .  m  A„  w.g.n*  j.,,,,.,,. 

Handbremse  allein   M  i  50 

Elektrische  Bremse   50-1)  422 

Lnftbreinse   15  -6  7-s. 

Kleine  betriebe  mit  leichten  Wagen,  ebenem  Terrain  und 
/.ahlreicher  Gesrh  windigkeit  finden  mit  der  Handbremse  da -Aus 
hingen;  in  Notfällen  steht  die  elektrische  Notbremse  zur  Ver- 
fügung. Wagen  von  Tiber  Ii'  i  Gewicht  mit  Anhängewagen  auf 
Strecken  von  W/o  Steigung  mit  Handbremsen  allein  zu  bedienen, 
ist  jedoch  bedenklich.  Die  Zahl  der  Verwaltungen,  welche  sich 
ungünstig  Aber  die  Erfahrungen  mit  elektrischen  Bremsen  äußern, 
biott  derjenigen  die  Wage,  welche  über  gute  Erfolge  zu  berichten 
haben,  so  daß  man  bei  den  erstgenannten  nur  imf  schlechte  Iiis 
Positionen  schließen  kann. 

Außer  der  Kostspieligkeit  in  der  Beschaffung  und  Unter- 
haltung wird   gegen  die  Anwendung  der  Lultbremse  geltend 


gemacht,  daß  dieselbe  bei  F rosin  et ter  den  Dienst  versagt,  ein 
häufiges  Nachstellen  der  Bremsklötze  erfordert,  und  die  Bohr 
leituugen  undicht  werden.  Insbesondere  »ollen  derartige  Störungen 
im  anfänglichen  Betriebe  häutig  gewesen  »ein.  Einzelne  Betriebe 
sahen  nach  solchen  Erfahrungen  von  den  bereit»  eingeführten 
Luftbremsen  wieder  ab.  Es  int  obnowvitcr»  einleuchtend,  daß  die 
viclon  einen  maschinellen  Betrieb  darstellenden  Teile  der  Luft- 
bremse  einem  höheren  Verschleiß  unterliegen  und  wegen  der 
Kompliziertheit  eine  sehr  sachkundige  Überwachung  erforderlich 
machen.  Dem  hohen  Druck  entsprechend,  werden  die  Bremsklötze 
schärfer  angepreßt  und  schneller  abgenützt.  Alle»  dies  gestaltet 
die  Luftbremse  sehr  kostspielig.  Neben  dem  tritt  aber  bei  der 
Luftbremse  noch  ein  neuer  Faktor  in  Erscheinung,  nämlich  der 
zur  Erzeugung  der  Preßluft  erforderliche  Mehraufwand  an  Strom. 

Die  von  einigen  Verwaltungen  augestellten  Messungen  or- 
gabeu  im  Mittel  ."18  H"Std.  per  Motorwagenkilometer  bei  Luft- 
bremsen. Kostet  die  Kilowattstunde  10  Pfennige,  so  kostet  die 
Bremsarbeit  im  Jahr: 


I»  Jabra  19S4 
ayr«ckg»lfgi« 

Mbxllakarl 
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Große  Berliner  Straßenbahn 
1  Große  Leipziger  Straßenh. 
Straßenbahn  Hannover  .  . 
Münchener  Trambahn    .  . 
Nürnberg-Fürther  Straßen- 

I  (  refelder  Straßenhahn  .  . 

55.1 10.000 
12,622.000 
9,045.000 
8,330.000 

5,094.000 
2,265.000 

2.094.180 
4751.636 
343.710 
916.540 

193.572 
S6.070 

209.4  :h  ! 
47.964 
34:171 
31.654 

19.357 
s.607 

Auhängcwageii  sind  hierbei  außer  Betracht  gelassen. 

Uber  die  Anschaffung»-  und  Unterhaltungskosten  der  ver- 
schiedenen Bremsaysteme  gibt  nachfolgende  Zusammenstellung 
der  ermittelten  Durchschnittswerte  Aufschluß. 
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Sind  die  elektrischen  Bremsen  schon  hinsichtlich  der  An- 
schaffungskosten  billiger  als  die  Luftdruckbremsen,  so  zeichnen 
sich  dieselben  auch  durch  die  geringsten  Betriebskosten  vor  allen 
anderen  Systemen  ans.  Diese  sind  in  der  Hauptsache  eine  Folge 
des  geringen  Verschleißes  der  Bremsklötze,  weil  bei  elektrischer 
Bremsung  die  Bremsklötze  lediglich  zum  Festhalten  des  bereits 
gebremsten  Wagens  dienen. 

Bei  Motorwagen  kommen  nur  Mehrkosten  für  größere  Fahr- 
schalter und  mehr  abgestufte  Widerstände  in  Frage,  als  solche 
für  Handbremse  mit  elektrischer  Notbremse  nötig  sind.  Au»  den 
Fragebenntwortnngvn  ergab  sich  als  Mittelwert  Mk.  285,  pro 
Motorwagen.  Teurer  sind  die  Einrichtungen  für  Anhängewagen, 
welche  je  nach  System  und  Fabrikat  durchschnittlich  Mk.  400  kosten. 

Während  für  Anhängewagen  früher  vorwiegend  Scheiben, 
hremson  Verwendung  fanden,  werden  neuerdings  Kernbremsen 
iSolenoidbremsen)  bevorzugt. 

Der  für  Luftbremsen  angegebene  Anschaffungspreis  von 
Mk.  1164,  stellt  dun  Hittelwert  früherer  und  neuerer  Kon- 
struktionen, sowie  der  verschiedenen  Fabrikate  dar.  Für 
Lieferungen,  welche  vor  mehreren  Jabreu  erfolgt  sind,  kommen 
für  Motorwagen  l'reise  bis  Mk.  157»»  iu  Betracht.  Zur  Zeit  be- 
ziffern sich  die  Aiisohntlungskosteu  nuf  etwa  Mk.  ItXtO. 

Die  BremsauHrustungen  für  Lufthremsnng  der  Anhange 
wagen  stellen  sich  auf  Mk.212.  Hierbei  fehlen  Angaben,  ob  diese 
Bremsen  bei  Zugtrennung  selbsttätig  wirkend  sind. 

Kr  ho  Uns  bringt  die  auch  im  deutschen  Verein  ange- 
nommenen Schlußfolgerungen  in  Vorschlag: 

I.  Bei  der  Wahl  der  Bremsen  sind  die  besonderen  Ver- 
hältnisse zu  beobachten  und  hat  jedes  der  drei  Bremssysteuie. 
Handbremse,  elektrische  Bremse  oder  Luftbremse  seine  Berech- 
tigung. Das  Bremsen  muß  stoßfrei  und  durch  zwei  voneinander 
unabhängige  Bremsen  geschehen  können.  Die  als  Betriebsbremse 
dienende  Bremse  muß  eine  Überanetrengur.g  der-  Führers  aua- 
schließen. 
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2.  Ist  durch  zu  gToßcs  Wageugewicht,  erhebliches  Gefälle, 
Mitführung  von  Anbiingcwagon,  die  Handbremse  als  Betriobs- 
litemsc  nicht  mehr  als  ausreichend  zu  erachten,  so  empfiehlt  sich 
zur  mechanischen  und  zwar  elektrischen  Bremsung  überzugeben. 

3.  Stehen  dieser  Hinderungsgründe,  z.  B.  zu  schwache 
Motoren,  zu  geringe  Abstufungen  in  den  Widerstanden  und  Fahr- 
hdiultern  entgegen,  so  können  Lufthremsen  mit  Vorteil  Ver- 
wendung Huden.  Letztere  dürften  bei  hohen  Gewichten,  großen 
Geschwindigkeiten,  Verwendung  von  mehr  als  zwei  Anbflnge- 
wugen  nicht  zn  umgehen  sein. 

Auch  der  von  Herrn  L.  Petit,  Uber-Ingenieur  der  „Soeicte 
nationale  dos  chemins  de  fer  vicinaux-  in  Brüssel  über  die  gleiche 
Krage  erstattete  Bericht,  lehnt  sich  an  dio  Berichte  von  Seholtes 
&  Björkegrcen  auf  der  Hauptversammlung  des  Deutschen 
Vereines  in  Frankfurt  a.  M.  lOOf.  an. 

Es  geht  aus  diesen  Berichten  und  aus  den  Fragebvanl* 
»Ortungen  der  Straßenbabnverwaltungcn  hervor,  daß  der  An- 
schaffungspreis der  elektrischen  Bremsen  oin  wesentlich  geringerer 
ist  als  der  der  Luftbremsen.  Auch  bezüglich  der  Unterhaltungs- 
kosten stellen  sich  die  ereteren  günstiger.  Der  Kraftbedarf  ist 
im  Mittel  bei  den  elektrischen  22  Wattstunden,  bei  den  Luft- 
biemsen  30 — 40  Wattstunden  pro  Zugkiloiiieler. 

In  verkehrsreichen  Straßen,  wie  beim  Betrieb  in  München, 
haben  die  Wagen  mit  Luftbremseu  einen  geringeren  Verbrauch 
gezeigt  als  die  mit  Flandbremscn,  weil  bei  einem  mit  Luftbremsen 
Ausgerüsteten  Wagen  der  Motorführer  in  einem  Gefühl  größerer 
Sicherheit  seltener  bremBt. 

Die  elektrische  Kurzschlußbremse  erfordert  zwar  keinen  be- 
sonderen Kraftbedarf,  setzt  aber  kräftigere  Motoren  mit  bei  norm  alem 
Betrieb  schlechterem  durchschnittlichen  Wirkungsgrad  voraus. 

Der  Vorteil  der  Luftbremse  besteht  in  der  Unabhängig- 
keit vom  Arbeitsdraht  und  in  ihrer  momentanen  Wirkung;  sie 
ermöglicht  ferner  ohne  besondere  Geschicklichkeit  ein  sanftes 
stoßfreie»  Bremsen. 

Ein  Bruch  in  den  Uohrleitungen  macht  sich  am  Manometer 
sofort  bemerkbar;  reißt  die  Kupplung,  so  wird  automatisch  gebremst . 
Bezüglich  der  Länge  der  Bremswege  sind  beide  Systeme 


1*  et  i  t  schließt  sich  den  Schlußfolgerungen  Björkegrcen» 
an,  indem  er  ausführt: 

Der  Luftbremse  sollte  man  überall  dort  den  Vorzug  geben, 
wo  die  Strecken  viele  Gefälle  haben,  und  wo  die  Züge  ein  oder 
zwei  Anhängewagen  führen.  Ihre  Verwendung  erscheint  gleich- 
falls dort  angezeigt,  wo  es  sich  um  Betriebe  handelt,  welche  sehr 
schwere  Wageu  haben,  oder  wo  —  wie  auf  Vororielinien 
schwere  Züge,  die  aus  mehreren  Wagen  bestehen,  mit  ziemlich 
hoher  Geschwindigkeit  verkehren. 

Kin  vollständiger  Vergleich  beider  Systeme  ist  seiner 
Ansicht  nach  nur  möglich,  wenn  man  die  Vor-  und  Nachteile  der 
einzelnen  Typeu  beider  Systeme  untersucht.  Hierüber  liegen  aber 
noch  zu  wenige  Krfahrungsresultate  vor. 

Angesichts  der  Wichtigkeit  dieser  Frage  beschloß  der 
Kongreß,  sie  noch  auf  die  Tagesordnung  der  nächsten  Vcrearnuv 
luug  zu  neuen. 

Praktische  Ergebnisse  ans  der  Verwendnug  »o 
zahlen. 

In  dem  von  Herrn  Wattmanti,  Direktor  der 
Straßenbahnen  Köln  a.  Ith.  vorgelegten  Berichte  wird  hervor- 
gehoben, daß  die  grüßte  Zahl  der  Verwaltungen  die  Frage,  ob 
die  Wngenatromzählung  geeignet  ist,  einen  Ausweis  über  den 
persönlichen  Kintbiß  de»  Fahrer»  auf  den  Stromverbrauch  zu 
liefern,  bejaht  haben  und  auch  eine  Koihe  von  Verwaltungen  an- 
gufiihrt  bat,  daß  nnch  dem  bisherigen  Krgebnisse  mit  solchen 
Meli-  und  Kontrollappitriiten  Ersparnisse  von  i  bis  20".'«  an  Energie 
erzielt  worden  sind.  Betreffs  der  liier  in  Verwendung  kommenden 
Apparate  unterscheidet  ms»  zwei  Systeme: 

1.  die  Stromzähler,  d.  Ii.  einfache  Wuttslundeiizählcr,  und 

2.  die  Stronizeitzähler,  das  sind  Uhrwerke,  die  derart  mit 
dem  Fahrschalter  verbunden  sind,  daß  »ie  die  Zeit  inessen,  während 
»elcher  die  Fahrkurbcl  außerhalb  der  liuhc.-tellung  auf  irgend 
einer  FahrstelUing  steht.  Die  Zeit,  während  welcher  die  Kurbel 
;nil'  Ifiile-  "der  mit"  BrcmssUdlung  steht,  bleibt  iingcmesson. 

Eim-  dritte  Art    von  Zählern,    „Str  trmrenzähler-.  siod 

-eiiens  > l . •  i-  Hamburger  und  Frankfurter  StraüVubahiien  versucht 
worden,  l-.s  sind  dies  Zählapparate,  die  die  Zahl  der  Kadiimdrehiingcii 
also  indirekt  die  \\  .-gelängen;  ine;  sni,  die  bei  eingeschaltetem 
Mroiu  /.nviickgclegt  werden.  I  >;rse  Tourenzähler  scheinen  sieh 
nicht  ImvmihiI  zu  haben.  d:i  sie  ?.ur  Zeit  nirgends  im  <•>■■ 
brauche  .sind. 

)>•  !■  Na,  hl,  U  dev  er-SeriTi  Im  -lelil  diirin.  •  I .< Li  sie  auf  die 
Dauer  der  Z.  il   den  Im -.Initt.  ruiigcn   der   Wagen   nicht  wider- 

-teb<-n  kor.nen.  dm-h  hat   i  ua--l,-/ii_-li,  1,  m;-  ,b  n  Zähler«  dei 

A.  F.-G.  und  iier  Firm»  !»  n  v  ■■<  -■■  I  "r-.  d.-r  " -roii.     ii.a  n, 


sehr  gute  Erfolge  erreicht.  Allerdings  kommen  die  Stromzähler 
viel  teuerer  zu  stehen;  sie  kosten  Mk.  lfci-200,  gegen  Mk.  4«>. 
dem  Preis  der  Zeitzähler.  Die  Unterhaltungskosten  der  Strom- 
zähler schwanken  zwischen  Mk.  17  (Berlin)  und  Mk.  27  5  Hain 
borg)  pro  ]OO.(J00  Wagenkilometer.  Die  Zähler  müssen  regelmäßig 
mindestens  zweimal  im  Jahre  nachgesehen  werden.  Zeitzähler, 
welche  im  wesentlichen  Uhrwerke  sind,  bringen  nur  geringe 
Unterhaltungskosten  mit  Bich.  Über  günstige  Erfolge  mit  den 
Zeitzählern  der  Firma  Hartmann  &  Braun  berichten  die 
Betriebe  in  Frankfurt  a.  M.,  Düsseldorf,  Hagen.  Die  Energie- 
ersparnis  wird  mit  1!*%  augegeben. 

W  a  t  t  m  a  n  n  ist  der  Ansicht,  daß  die  bisherigen  Er- 
fahrungen ausreichen,  um  die  Wagenstrom Zählung  als  ein  Mittel 
erkennen  zu  lassen,  das  durchaus  geeignet  ist,  die  größere  oder 
geringere  Fahrgeachicklichkeit  der  einzelnen  Fahrer  anzuzeigen. 
Er  hält  es  für  erwiesen,  daß  bei  längeren  andauernden  Beob- 
achtungen alle  auf  den  Stromverbrauch  einwirkenden  Nebeu- 
uuistände  so  weit  berücksichtigt  werden  können,  liezw.  sich  in 
solchem  Maße  aufheben,  daß  die  Beobachtung  der  einzelnen 
Fahrer  ein  richtiges  Bild  von  deren  Fahrtücbtigkeit  liefert.  Die 
vielfachen  Mißerfolge,  die  bei  Versuchen  mit  W  agcnstromzählern 
zu  verzeichnen  gewesen  sind,  lassen  sich  einerseits  darauf  zurück- 
tühren.  daß  eine  große  Zahl  der  auf  den  Markt  gebrachten 
Wagenstroinzählern  für  diesen  Zweck  nicht  geeignet  und  zum 
Teil  ganz  untauglich  war,  dann  aber  auch,  weil  nur  in  großem 
(anfange  angestellte  Versuche,  bei  denen  Mittelwerte  aus  größeren 
Boohachtunggreihen  zur  Verfügung  stehen,  zu  günstigen  Ergeb- 
nissen führen  können. 

Die  Frage,  ob  StromzeitzShler  in  demselben  Maße  geeignet 


sind,  einen  Maßstab  für  die  Tüchtigkeit  des  Fahrers  zu  gewinnen, 
wie  StrommuiigenzKbler  (Wattstundenzähler)  erscheint  noch  nicht 
so  weit  geklärt,  daß  hierüber  ein  endgültiges  Urteil  gefällt  werden 
kann.  Die  Erfahrungen,  die  mit  den  Zeitzählern  vorliegen,  sind 
noch  verhältnismäßig  neu,  und  wenn  auch  erwartot  werden  kann, 
daß  die  bisherigen  diesbezüglichen  Ergebnisse  auch  in  der  Folge 
sich  bestätigen  werden,  so  erscheint  es  andererseits  auch  nicht 
ausgeschlossen,  daß  sie  sieb  noch  modifizieren.  Die  Einwendungen, 
die  auf  Grund  theoretischer  Erwägungen  gegen  die  Zeitzähler 
gemacht  sind,  erscheinen  kein  Beweis  für  die  mangelnde  Eignung 
derselben  zu  den  gedachten  Zwecken:  er  ist  vielmehr  der  An- 
sicht, daß  hier  allein  die  Erfahrungen  der  Präzis  ausschlaggebend 
sein  können.  Erfüllen  die  Zeitzähler  die  Erwartung,  daß  sie  in 
gleichem  Maße  sich  geeignet  erweisen,  dio  Fahrgescbicklicbkeit 
des  Führers  zu  beut  teilen,  wie  die  Wattstundenzählcr,  so  dürften 
sie  den  letzteren  wohl  deu  Rang  streitig  machen.  Denn  es  er- 
scheint ausgeschlossen,  jemals  Wattstuudenzahler  so  billig,  so 
betriebssicher  und  so  störungsfrei  herzustellen,  wie  dieses  bei 
Zeitzählern  schon  heute  gelingt. 

Ist  die  Stromzählung  nach  obigein  ein  geeignetes  Mittel  zur 
Beurteilung  der  Fabrgcschicklichkeit  der  einzelnen  Fahrer,  so  ist 


sie  in  vielen  Fällen  auch  ein  geeignete* 
bcrlwsizufuhren  und  dadurch  die  Betriebsausgaben  zu 
Allordings  spielt  hier  der  Strompreis  insofern  eine  wesentliche 
Bolle,  als  eventuell  die  Kosten  für  Unterhaltung,  Verzinsung  und 
Amortisation  der  Zähler,  sowie  der  Bureaukosten  für  Auswertung 
der  Zählergobnisse  die  Kosten  der  Slroii.emparnisaufwiegen  können 


Bas  NormalproHl  der  Straßenbahnen  Hilter 
der  Breltonmaße. 

II.  G  •'•  r  o  n,  Brüssel,  berichtet  Uber  die  von  Ulf*  Betrieben 
Uber  diese  Frage  eingegangenen  Antworten-  Nach  seiner  An- 
schauung würde  es  unter  den  beutigen  Verhältnissen  dem  ödent 
liehen  Interesse  entsprechen,  wenn  die  zulässigen  Breiten  der 
Straßenbahnwagen  für  den  städtischen  Verkehr  2-  I  -  2-2  m  und, 
wenn  irgend  möglich,  2  Ii  m  betragen  würden,  um  die  Verwendung 
bequemer  '  juersitzwagen  zu  gestatten. 

Diese  Frage  wurde  auf  die  Tagesordnung  des  nächsten 
Kongresses  gestellt. 

I»ie  höchst  zulässigen  Geschwindigkeiten  der  Kleinbahn«*, 
bexw.  Lokalbahnen. 

Das  Roternt  erstattete  Herr  Ing.  Km.  Kri'isa.  Czemowitz. 
Aus  den  ihm  zugegangenen  Berichten  ergibt  sich,  daß  im  Durch 
schnitt  als  grüßte  zulässige  Fahrgeschwindigkeit  bei  den  Klein- 
bahnen, hezw.  Lokalbahnen  angesehen  werden  können:  «1  Ihi  bis 
km  für  Bahnen  auf  besonderem  Bahnkörper  und  bis  501-mfür 
Hahnen  niitbodeulctideui  l'ersoncnverkehre  und  günstigen  Strecken- 
Verhältnissen;  b  ÖO  —  oJi  Jkm  liir  Bahnen  auf  Landstraßen  außer 
halb  der  Stiidtc;  c)  l.">— 211  km  für  Bahnen  aut  nur  wenig  be- 
bauten Straelen  der  Städte,  bezw.  Vorstädte;  d'  lO-l.'i  km  für 
Bahnen  auf  vollständig  belmulen  Straßen  der  Städte,  bezw.  Vor 
stiidtc.  Die  Straßenbahnen  sprechen  »ich  in  ihrer  Mehrheit  für  die 
4r.-L.te11  zulässigen  Fahrgeschwindigkeiten  von  10— 10 Am  ans. 


Wien.  30.  Dezenber  1906. 
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Referate. 

1.  EUktrUltKt*w«rke,  Anlign. 

60.000    I'   kraftUbertragnug   In    Winulpeg,  Kanada. 

V.  Ü.  Moodv.  Das  llltero  mit  Danii.f  betriebene  Elektrizitäts- 
werk in  Winuipvg,  welches  auch  für  die  weitere  Umgebung  Kraft 
liefert,  wurde  durch  den  Bau  einer  106  km  entfernten  Wasser- 
kraftanlage für  30.000  PS  uutoretützt,  wobei  eine  Ermäßigung 
des  Einheitapreisee  um  nahem  ö0°>  (ursprünglich  K  I.—  |>m 
A'W/Std.  für  Licht  >  erzielt  werden  konnte.  Da»  neue  Kraftwerk 
enthalt  4  Einheiten  »  1000  KW  und  5  h  -'000  KW,  180  Um- 
drehungen pro  Minute  welche  Drehst  mm  von  2300  I*  bei  60  -v 
erzeugen.  AU  Erreger  dienen  zwei  100  KW  Turbinenaggregato 
und  zwei  l~i>KW  Motorgeneratoren,  welche  mittels  2301»  V  Induk- 
tiousmotoren  betrieben  werden  uud  125  V  Gleichstrom  erzeugen. 
I>ie  Hochspannungstransformatoren,  sowie  die  miltols  Elektro 
niotor  betätigten  primären  und  sekundären  Olschalter  sind  in  ge- 
mauerten  Zellen  in  einem  eigenen  Tr&nsformatorhau«  unter 
gebracht.  Es  »ind  15  wassergekühlte  Öltransformatoren  in  .r>Urupiien 
■interhalb  einer  Schaltgalerie  ungeordnet;  die  Hochapariuuiigs 
klemmen  aind  für  40.0*10,  50.000,  60.000  V  vorgegeben,  gegen- 
wärtig findet  die  Übertragung  mit  50.000  V  statt.  Die  Hoch-  und 
NiederapanuungBaaimn»Uchienon  aind  Uber  Sektinnsachalter  und 
Trennschalter  mit  den  Transformatoren  bezw.  den  Olscbaltern  ver- 
bunden. Vom  Kraftwerke  laufen  2  l^eitungeu,  30  mmt  Querschnitt, 
auf  12  m  hoben  Stahltürmen  mit  150  m  mittlerer  Spannweite 
nach  der  ITnlerstation  Winnipog:  der  Drahtdurchhang  betragt 
4  2  m.  das  Maatengcwicht  12  f.  Es  kommen  jedoch  gelegentlich 
der  Flußübcrbrilckung  und  Iliihnüberacbreitung  Spannwoitcn  von 
23)0  bezw.  330  m  vor.  im  letzteren  Falle  ist  die  Masleiibühe 
35  m  hei  15  t  Gewicht.  Die  Blitzableiter  bestehen  aus  einfachen, 
geerdeten  Stahlbändern  und  haben  sich  im  Betriebe  bestens  be- 
wahrt. Die  Unlerslulion  hat  eine  der  Zentrale  nachgebildete 
Schaltanlage.  Die  Sektionsachalter  werden  mit  Batteriestrom 
mittels  Solenoid  betätigt.  Die  Schalttafel  enthalt  16  Felder  für 
die  Straßenbahnspeisekabel  und  7  Felder  für  die  H00  KW 
Motorgeneratoren,  welche  aus  2300  V  Drehstrommotoren  und 
«WO  V  Gleichatroradynamo  bestehen.  Ea  sind  ebenfalls  15  01- 
tninsforinatoren  in  .">'  Sehaltgruppen,  Gesamtleistung  15.000  KW, 
angeordnet,  welche  die  Hochspannung  auf  2300  V  herabsetzen. 
An  die  Schalttafel  sind  ferner  10  Einphaseukabel  für  Licht  an- 
geschlossen; vou  einer  Hilfssaiuinclschienc  können  diese  Kabel 
mittels  Trennschaltern  beliebig  an  die  primlren  Olseha'ter  ange- 
schlossen werden,  die  Spannutigsregulierung  geschieht  mittels 
motorhetriehener  Feederregulatoren.  Sämtliche  Knbclvcrhindungeu 
in  der  Zentrale  und  Unlerstatinnen  sind  wegen  Feuersicherheit 
sowie  zum  Schutz  gegen  Leheu&gefahr  in  gemauerten  Schlichten 
bezw.  in  eisernen  Ruhren  verlegt. 

(„El.  Magazine",  Aug.-Sov.  1906... 
Die  elektrischen  Anlagen  der  Stadt  (irenoble. 
M.  liruuhes.  Das  Wasserkraftwerk  in  Livot  an  der  Romaiiche, 
einem  Zufluß  der  Iserc,  nützt  oin  GefUlle  von  ilO  m  bei  einer 
nahezu  konstanten  Wasaermenge  von  25  wt'/Sek.  wahrend  K  Mo- 
naten aus;  im  Winter  sinkt  letztere  zuweilen  auf  6  bis  S  «a». 
Das  Wasser  wird  durch  eine  Webranlagc  gestaut  und  mittels 
eines  2  km  langen,  zementierten  Schachtes  von  3-6  m  Durch- 
messer einem  Wasserschloß  zugeführt  und  von  diesem  zu  zwei 
unabhängigen,  5  m  tiefer  gelegenen  Turbinenanlageu  geleitet. 
Dio  größere  Anlage,  G  Turbtialternatnren  von  125t)  PS  enthaltend, 
dient"  für  elektrochemische  Zwecke,  wfthrend  die  Imnachbarte, 
mit  3  Gruppen  von  je  2500  PS  Leistung,  für  die  Kraflübcr 
tragung  Orenoble  dient,  Die  Turbinen,  Tvpo  Francis  von  Hon  vier, 
(•renoble  erlmut,  arbeiten  bei  375  Umdrehungen  per  Minute  mit 
einem  Vollast«  irkungsgrad  von  7S"r0.  Zwischen  Turbine  und 
Dynamo  sind  massive  Schwungrilder  von  W  /  Gewicht  und  60  m 
normaler  Umfangsgeschwindigkeit  eingebaut.  Die  Regelung  ge- 
schieht mittels  Servomotor  oder  von  Hand  aus  durch  Verstellnug 
des  Leiuchanfelkran/c*.  Die  Öldruckpumpen  für  den  Servomotor 
werden  mittel-  zweier  HO  PS  Wccli-elstrommot'ircii  (»  trieben  und 
sind  an  eine  gemeinsame  Kiihrleitnng  angeschlossen.  Die  mittels 
elastischer  Kupplung  angetriebenen  Generatoren  von  Uro*  n. 
lUveri&Co.  erzeugen  35t  Hl  V  Drelistrom  bei  50  2500  A* IM. 
und  haben  ein  IVdrnil  von  12  t  Gewicht  Um  itio  Spannung  bei 
Volla-l  bis  auf  4H50  I'  erhiiheu  zu  können,  blitzen  die  mit 
ti  Fliasenwieklung  in  Y -Schaltung  versehenen  Armiituren  eine 
besondere  Hilfswicklung,  mit  deren  Hüte  die  Spulenzahl  pro 
Fol  und  Phase  von  7  auf  h  erhöht  werden  kann.  Zur  Erregung 
dienen  2  Turhinendynainos  für  125  KW.  150  I'.  Die  Generator- 
spannung  wird  durch  3  wassergekühlte  •  iltranstoriiiaturen  gle  eher 
Leistung  auf  26.00O,  bezw.  32DOO  I'  erhöht,  welche  in  Stufen  zu 
je  3t  K)  1'  und  mittels  Umschalters  in  i  oder  Y-Sehall ung  ver- 
bunden werden  können.  Die  mit  den  Tr«n~forma|nren  in  einem 
eigenen   Gebllude  untergebrachte  Schaltanlage  /eidiiint  sich  durch 


besondere  Rücksichtnahme  auf  Bolricbsichcrheit  cus.  Die  Hoch- 
spanuungsölschalter  werden  mittels  FernscbaRung  von  der 
luetrumentenscbnltlafel  aus  bedient,  haben  durchwegs  automatisch" 
Mazimal-Stroinunterbrecher  und  sind  in  gemauerten  Zellen  an- 
geordnet. Zwischen  Transformator  und  Ilochnpannungisaiumcl- 
Bchienen  sind  Hörnerblitzableiter  gegen  Ku;  zschlußgefahr  ein- 
geschaltet Von  den  Linienachaltern  gebt  der  Strom  tili,  r  Drossel- 
spulen und  Wurtssche  ltlitzachuUapparate  zu  den  Linienaus- 
fuhrungeu.   Die  Leitungsanlage  von  3K  km  Länge  besteht  aus 

0  Leitern  i außerdem  3  in  Reserve)  von  50  «hbiS  (Jucrsehnitt, 
welche  miUels  Diriinantelisolatoren  un  Holz  Zement 
mästen,  System  Hourgeat  befestigt  sind.  Die  12m 
hohen  Maaten"  sind  bei  Iii««  Fuß-  und  Dem  Kopfslärke  mit 
einem  Druhtgewebe  umgeben,  welche*  zur  Fixierung  der  2  cm 
starken  ZemcntmurteUebiehle  dient.  Das  Zementgewieht  betrügt 
2tK)  kij,  bei  700  ly  Gesamtgewicht,  die  Zugfestigkeit  350  kti'cmi 
in  10  m  Hrihe.  Die  Unterstation  (Irenoble  enthalt  3  Trans- 
formatoren gleicher  (Jröße  und  Itaaart  wie  die  Zentrale  fiir 
5000  V  Verteilungsspannung.  Vier  geerdete  dreipolige  Speisekubel 
mit  4  5  mm  Fapierisolation  und  doppeltem  stahlbandarmierten 
Bleimantel  führen  zu  35 zylindrischen  Transformator- Verteilung*, 
hauscheu  für  Niederspannung.  Die  Verteilung  geschieht  teils 
mittels  juteisolierten  Niederspannungskabeln,  teils  mittel* 
t  iherlvitung. 

Association  derlng.  El.del  lnslitut«  Monteliore,  Heft  1. 2, 6.  7.  l'.m  ) 
2.  Dampfmaschinen,  Dampfturbinen.  Dampfkessel. 

fber  Verancke  mit  einem  RauehTentehrnogs. Apparat, 
Sjstem  Uanz  berichtet  in  ausführlicher  Weifce  Keüsel-Inspektnr 
M.  Tejessy  in  Wien  Der  Apparat  besteht  aus  einem  Dampf- 
gebiase  mit  OberlufUufuhr  und  einein  Rauchschieber- 
regler; das  eruiere  wird  beim  Offnen  und  Schließen  der  Feuer- 
tür in  Tätigkeit  gesetzt  und  hiebei  gleichzeitig  der  Rauchschieber 
in  die  Hube  gezogen.  Nach  einer  voraus  bestimmten,  von  öor 
.luitieiuug  des  Apparates  alibilngigen  Zeit  wird  das  Geblä-e. 
uelchea  einen  Dampfschleier  erzeugt,  von  der  Steuerung  außer 
TAtigkeit  gebracht  und  der  Schieber  auf  die  riebt  ine  Höhe  ein 
gestellt.  Die  Anzahl  und  Größe  der  GeMä-iedüseii.  die  Dauer  der 
Dainplzufuhr  und  die  Steuerung  des  S<  hiebers  muß  der  Kesse'. 
gattung,  der  mittleren  Belastung  und  dem  verwendeten  Brenn- 
material angepaßt    und  ein   für  allemal   fest  eingestellt  weiden. 

Dio  \  ersuch»  wurden  an  zwei  anleinandertolgendeu  Tngeii. 
einmal  mit,  einmal  ohne  den  Rauchverzehrer  i  durch  je  etwas  über 
7  Stunden),  an  einer  Keaselanlage  die  aus  drei  Tischbein 
kes»e  In  vou  zusammen  620  «t*  Heizfläche  und  zugehörigen 
ObnrbiUern  besteht,  vorgenommen.  Die  Kostrliiehe,  auf  weli  her 
an  beiden  Versuchstagon  preußische  Förxlerkoble  mit  zirka 
6200  Kalorien  Heizwert  verfeuert  wurde,  betragt  II  m».  Alle  drei 
Kessel,  deren  Rauchzüge  in  zwei  verschiedene  Schornsteine  m (luden, 
waren  sowohl  mit  einem  Ganz 'scheu  Da  tu  p  f  ge  hl&se  ;D,iuipf- 
schleienip|»anit)  zur  Ituuchverlitltung  als  auch  mit  Rauch- 
sc  hieb  ersten  erntig  nach  System  (ianz  zur  Erhöhung  der 
Ökonomie  ausgerüstet.  Bei  den  Versuchen  verbrauchte  der  Apparat, 
der  aus  einem  besonderen  kleinen  Kessel  gespeist  wurde,  sowohl 
für  das  Dampfgeblfise  als  auch  fi.r  die  Rauclischieberr.  gelung 
ein  Dampfijuantum  von  21  k</  pro  Siuudo,  bezw.  ~r'>ky  \<n\  liHti-i/ 
verfeuerte  Kohle,  demnach  bei  der  festgestellten  Verdampfung 
von  7  87  ky  Dampf  nur  1°  u  der  erzeugten  D  a  m  \<  1  in  eng  e. 
Hiebei  befand  sich  in  jedem  Flammrohre  der  Kessel  eine  Düse 
mit  fünf  Löchern  von  zirk»  I  mm  Durchmesser  und  war  der 
IhunpMruck  auf  15  Alm.  Uberdruck  gedrosselt.  Das  Gehlftsc 
war  15  Minuten  w&hreud  der  zirka  sechs  Minuten  dauernde)) 
Abbrennzeit  in  Tätigkeit. 

Der  Nutzeffekt  der  Kesselanlage  ergab  sich  am  ersten 
Versuchstage  ohne  Rauchverzehrer  74-4"  „  wilhrend  derselbe  um 
zweiten  Versuchstage  bei  E  i  n  sc  h  a  1 1  u  n g  des  Rauchverzehrers 
SI-M0  betrug,   woraus   sich  die  erzielte  K  o  h  I  e  Ii  e  r  s  p  Ii  r  u  i  s 

mit    H1 '^~s?4'4         »-o"  ..  '-rgü't. 

Der  Grad  der  Rauchverzeliiuii'/  wurde  nicht  geme>sen, 
sondern  aus  dem  bloßen  Augenschein  als  pralüisch  völlig  »u^- 
reieheiid  festgestellt. 

1  „Z.    d.    Dam|ifke-seluntersuclnings-    und    Veisi>  lieriing--t  ieseil- 

3.  Explosion«-  und  Vorbtssnungskraftmasohinon, 
Qaaerrouger 

(iasiuascliiiien  mit  Wasserrln-prltzung  »nbrcnd  des  Krat'i- 
liubes  («1er  gegen  das  Ende  der  Verdichtung  sind  schon  lange 
bekannt.  Man  eihortle  sich  von  dieser  Arbeitsweise  eine  Erhöhung 
des  Wirkiiii^'sgrs-de.  durch  eine  stürk.-re  YcrdiehtongseinlspannuTig 
ohne  tielahr  einer  Vnrzüiulunic  und  eine  llerab*.-|jiung  der  Tem- 
peratur der  «ngi-:iilgten  linse.  Dieses  Verfuhren  wurde  jedoch 
bald  verlassen  und  er»t  nach  langer  l'ause  wieder  »ul'Kenomnien 
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Iiis  man  mit  schweren  Dien  zu  arbeiten  begann.  Diese  zersetzen 
sich  bekanntlich  in  leichte  KohlenwasoerBtotte  und  Kohlenstoff. 
Da  diu  in  diesen  Maschinen  entstehenden  Temperaturen  (zirka 
lOOOj  jene  übertreflen,  bei  der  die  Zersetzung  des  Wassers  statt- 
fändet (50IH1  _»>o*r»  .  *u  wird  das  eingespritzte  Wasser  in  Sauer- 
stoff und  Wasserstoff  zersetzt.  Ersterer  verbindet  sieh  mit  dem 
Kohlenstoff,  während  dann  bei  einer  viel  niedrigeren  Temperatur 
das  Kohlenoxyd  gleichzeitig  mit  dem  Wasserstoff  verbrennt 
woraus  sieb  eine  Erhöhung  der  Kraftleistung  erklart.  Mag  diese 
Hypothese-  richtig  sein  oder  nicht,  jedenfalls  ist  es  eine  Tat- 
sache, daß  durch  die  Wassoreiitspritzung  der  Niederschlag  von 
Kohlenstoff  geringer  wird. 

Nach  Dr.  Karl  Sc  Ii  r  e  b  e  r  Greifswahl]  kann  jedoch  eine 
hinsichtlich  Zeitpunkt  und  Dauer  nicht  geregelte  Einspritzung 
eher  schädlich  als  nützlich  für  den  Gans;  der  Maschine  werden. 
Lfm  die»  zu  vermeiden,  toll  die  Einspritzung  wahrend  dos  Ver- 
dichtungshidies  erst  dann  beginne»,  wenn  da*  brennbar«  Ge- 
misch,  hezw.  die  noch  nicht  mit  Brennstoff  gemischte  Luft  unge- 
fähr bis  aul  di«r  .lein  vorhandenen  Druck  entsprechende  Siede- 
temperatur der  einzuspritzenden  Flüssigkeit  erwilrmt  ist.  Von 
diesem  'Zeitpunkt  an  muH  die  Einspritzung  »<>  allmählich  erfolgen, 
daß  die  withrend  eines  weiteren,  bestimmten  Teile»  de»  Verdich- 
tungshubes durch  die  Verdiehtungsarlieit  entstehende  Wärine  ge- 
rade  hinreicht,  die  während  dieser  Zeit  einspritzte  Kuhlflössig- 
keit  zu  verdampfen  AU  letztere  kommt  in  erster  Linie  Wasser 
in  lietracht.  Aber  auch  flussige  Brenn*tofle  mit  entsprechender 
Verdampfungswärme  sind  geeignet.  Man  kann  ferner  auch  die 
Verdampfungswärme  des«  Brennstoffe:*  durch  Beimengung  von 
Wasser  erhöhen.  Laßt  .«ich  der  Brennstoff  mit  Walser  nicht 
mischen  und  hat  er  auch  keine  ausreichende  Verdiirnpfiingswärme, 
so  muß  ii ulier  ihm  noch  Wasser  eingespritzt  werden.  Ob  dann 
beide  Flüssigkeiten  gleichzeitig  oder  nacheinander  und  in  welcher 
Reihenfolge,  in  diesem  Kalle  eingespritzt  werden  müssen,  hängt 
vom  Brennstoff  ah;  jedenfalls  aber  kann  man  die  Reihenfolge 
stets  so  einrichten,  daß  die  durch  die  Verdichtungsarbeit  ent- 
stehende Warme  ausreicht,  den  Brennstoff  zu  verdampfen  und 
die  Kühlung  mit  einer  möglichst  geringen  Menge  von  Ktihl- 
flilssigkeit  erreicht  wird. 

Da  bei  den  mit  flüssigen  Brennstoffen  arbeitenden  Maschinen 
während  des  Ansangehubes  reine,  atmosphärische  Luft,  in  den 
Zylinder  gelangt,  so  kann  mau  das  bescbrielierie  Verfahren  ohne 
woiter«  bei  Zweitaktmaschiuen  anwenden.  Bei  diesen  verwendet 
Schreber  Alkohol  Spiritus,  der  eine  passend"  Ventauiplungs- 
warme  besitzt  und  sich  mit  Wasser  mischen  liiüt,  wodurch  eine 
einzige  Einspritzung  wahrend  des  Verdichtungshubes  möglich  ist 
mit  einer  Flüssigkeit,  deren  Verdainpiuiigswärm»  leicht  verändert 
werden  kann.  Der  erste  Teil  des  Verdichtungshubes  verlauft 
ohne  Einspritzung,  mit  der  inun  erst  in  dem  Augenblick  beginnt, 
wenn  durch  die  der  Verdicbtuugsarbeit  äquivalente  Wanne  die 
Temperatur  etwas  über  den,  dem  im  Zylinder  herrschenden 
Druck  entsprechenden  Siedepunkt  der  einzuspritzenden  Flüssig 
keit  gestiegen  ist.  Dabei  ist  es  vorteilhaft,  die  Temperatur  lang- 
sam zunehmen  zu  las-en,  so  daß  sie  stets  etwas  gn'itter  bleibt  als 
der  dem  vorhandenen  Druck  entsprechende  Siedepunkt.  Der  Ein- 
spritzperiode folgt  dann  uoch  ein  diitter  Teil  des  Verdichtungs- 
hubes, der  wie  der  eiste  ohne  Einspritzen  verlauft,  woraul  die  | 
Zündung  erfolgt. 

Durch  diese  Dreiteilung  der  Verdichtnug  hat  man  es  in 
der  Hand,  die  Temperatur  des  (iemisches  ohne  tiefahr  einer  Vor- 
ziindung  beliebig  groti  zu  machen.  Schließlich  ergibt  sich  durch 
ein  Verschieben  der  Grenze  zwischen  dem  zweiten  und  dritten 
Teil  de*  Verdichtungshubes  eine  bcipieme  Art  der  liegulierung, 
indem  bei  stärkerer  oder  normaler  Belastung  der  zweite  auf 
Kosten  de*  dritten  au*geilehiit  wird,  während  bei  geringerer  Be- 
lastung die  Verschiebung  im  entgegengesetzte»  Sinne  vorge 
nuinmen  wird,  so  daß  man  in  der  Lu^'e  ist,  die  Leistung  durch 
Änderung  der  Füllung  regulieren  zu  können. 

..Revue  Industrielle",        '■>.  t in Hk 

Bei'  IJasei'/eliger  Portier  &  Co.  ist  bemerkenswert  durch  j 
-eine  Lade\ 01  riihtung  mit  Brecher  und  iiutnmutischcin  Verteiler.  | 
D.e  Kuhle  fiillt  vom  Ladetrichtei  /.iinüclst  in  den  Brede  r,  von  I 
di-iu  ml-,  durch  einen  rotierenden  Verteiler    der   Schacht  gleich- 

iil. >r  seine  ganze  V'crsclinitt-tliicbe  beschickt  wird.  Die 
K.'li!.  kiimi  daliei  elme  vinh-nje  If.'li  n.dlung  verwendet  werden 
und  Se|j,,v.|  in  Forin  von   möglichst    bleich    gr.  ß.'li  Stücken  tu 

den  S.leieht. 

|i|e  in    F..'.   I  dargestellt»  Vorrichtung  besteht    aus  eiu-r 
troetoru.ia.-n.  mil   Wasser  gefüllte»,    das    eliere  Schachtend»  ab-  | 
-i  l.li.  J  ii  I»ti    l'latle,    mit    det    min.  I-    .hei    St ül /:•:•»    der  Lade 
Irl'i     i   i.i.  I  d;i-  Iii  i  i-jon  L'i  b:iu -e  ruhen.     In    '1i.-e.-n  j,|    die  ver- 
tikale \\(||e  gebeert,    u.it    il'T  I tc' i  !i-  c    utul  V.-jlci  e r  rotieren. 

Die      \  1 .1  Ii,- lit  II  11  ^    llillll    llllle'll    erfolgt    lilllle;-    ein,  .,     II    die    1"  | ,  |  -  ,  ,  l! 

l.  et     ttiuehen  I.  Ii  Kins.i  -.,    <i-l    «buch    ein   Wunnr.il    in   Km  al  I- •» 


versetzt  nnd  durch  drei  am  Trog  befestigte,  vertikale  Köllen 
geführt  wird.  Dabei  nimmt  dieser  King  den  Verteiler  und  den 
drehbaren  Konus  du»  Brechers  mit.  Letzterer  besitzt  Zahne,  die 
an  Rippen  der  Innenfläche  des  Gehausei  mit  geringem  Sjiie! 
rauin  vorbeigehen.  Wahrend  der  Kotation  wird  dadurch  das 
Brennmaterial  zerkleinert  und  «lurch  die  Ripneiiform  gegen  die 
Basis  de«  K«.nu»  geführt.  Hierauf  fallt  es  auf  den  Verteiler,  der 


von  einem  Teil  eines  sich  nach  unten  erweiternden  Kegclstuiup 
fe»  gebildet  wird.  Au»  der  Zeichnung  ist  ersichtlich,  daß  bei 
der  Kotation  des  Verteilers  eine  gleichmaßige  Beschickung  de» 
ganzen  Schlachtqaerschnittes  stattfindet.  Bei  der  gezeichneten 
Stellung  des  Verteilers  wird  der  Brennstoff  rechts  von  «Lr 
Rotationsachse  mehr  gegen  das  Zentrum  des  Schachtes  uinl  links 
mehr  gegen  dessen  l'eripherie  gelangen,  was  während  der  Rota- 
tion eine  gute  Verteilung  ergibt. 

Die  Kühlung  der  einzelnen  Teile  erfolgt  mittels  Wasser, 
das  in  die  hohle  vertikale  Wolle  zugeleitet  wird  und  durch  den 
Ring  in  den  Trog  gelangt. 

Versuche  mit  diesem  Gaserzeuger  haben  folgendes  Resultat 
ergeben : 

Die  verwendete,  au  der  Luft  getrocknete  Kohle  hatte  die 
nachstehende  Zusammensetzung. 
Koks   lH-7".„  I 

Wasser  .     .      2-&y>      HeiiwCTt  ,;<«H,  Kalorien. 

Gas       ......  .IL'-»»;, 

Asche  IHf«,  1 

Die  in  der  Asche  vorhandene  Brenuatoffmenge  belief  sir!i 
auf  I  ii» «,  der  Kohk-nladung. 

Die  innerhalb  drei  Stunilen    entnommenen  Gasproben  er- 


gaben eine  mittlere  Zusammensetzung: 

Kohlensäure     ...    -La"  ? 

Sauerstoff    .    .    "•  -D ,. 

Kohlenoxyd                                         ....  2tW«"'«i 

Wasserstoff    U'-No 

Kuhlenwasseratoffe   lti"/«, 
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4.  WaiMermotortn,  Windmotoren,  Pnmpon. 

Über  eine  Splraltorbine  von  10.600  rs,  welche  von  <lcr 
J.  V.  Morris  Company  in  Philadelphia  für  die  Kraft 
werke  der  „S  h  a  »  i  n  i  g  a  n  W  a  te  r  a  n  d  P  o  w  e  r  C  o  in  p  a  n  %  " 
in  Kanada  geliefert  wurde,  werden  ausführliche  Mitteilungen 
gemacht. 

Das  zur  Verfügung  stehende  Gefalle  des  S  h  a  w  i  n  i  g  n  » 
Flusses  beträgt  41  m.  Die  auf  horizontaler  Achse  mit  180  minut 
liehen  Umlaufen  arbeitende  in  direkter  Kupplung  mit  dem  Gene- 
rator stehende  Turbine  hat  radiale  Beaufschlagung  durch  eiu  um 
dieselbe  angeordnetes  Leitrad  und  ist  samt  diesem  in  einem 
spiralförmigen  •iehlluse  eingeschlossen.  Letzteres  hat  eine  Höhe 
Über  K  >«  und  mußte  seiner  bedeutenden  Abmessungen  und 
des  Transportes  halber  aus  fünf  Teilen  hergestellt  werden,  die 
miteinander  durch  Flanschen  verbunden  sind.  Dieses  G«-hSusc 
int  zur  Hälfte  unter  dem  MaschinenÜur  eingebaut  und  besitzt 
Hilten  eim-n  Wasscreinlaufstutzen  von  3  m  Durchmesser.  Da* 
l.aiit'rnd  bildet  ein  einziges  Bronzegußstück,  ist  auf  einer  Achse 
von  .Vit)  wnw  Durchmesser  aufgekeilt  und  hat  mit  dieser  ein  We 
saintgewicht  von  ltt.txm  fcj.  Die  Regelung  der  Turbine  erfolgt 
durch  zwei  oberhalb  des  Gehäuses  angeordnete  hv.lraulisi  de 
Serv-Litiotoreii,  die  aus  gußeisernen  Zylindern  von  l'L'2"  oi  Dim'h- 
nie-si  r  und  zugehörigen  hydraulischen  Kolben  bestehen,  welchen 
Zylindern  durch  entsprechende  vom  Regler  betätigte  Steuer 
organe  l'reU»a-si  r  zugeführt  wird.  Die  Stangen  dieser  Kolben 
greife»  in  ihrer  Verlängerung  beiderseits  an  eine»  um  «las  Leii- 
ra.i  gelegten  aus  Gunst akl  hergestellten  King,  wodurch  die  LeU 
ei  unfein    entsprechend    der    Beaufschlagung   verstellt  werde:. 
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Beide  Servomotoren  können  Uhcrdie*  mich  von  Hand  uu»  l»«->lil1  ijit 
werden. 

Bei  Versuchen,  die  inil  dieser  Turbine  vorgenommen 
wurden.  Inil  «ich  bei  einer  maximalen  Arbeitsleistung  von  1  1.270  /'•*> 
ein  Wirkungsgrad  von  0-S47  ergeben.  Fllr  die  Normalleistung  von 
10..HJtt  iS  ergab  sich  ein  Wirkungsgrad  von  O-Btiüh,  gegenüber 
dem  kontraktlich  zugesicherten  Wirkungsgrad  von  i>7*. 

Bemerkenswert  i«t  noch,  daß  die  ganze  Turbine  in  einem 
Zeiträume  von  nur  vier  Monaten  vom  Taue  der  Bestellung  von 
der  eingangs  genannten  Firma  geliefert  wurde. 

..Kovue  industrielle",  27.  10,  1!N>I  , 
6.  Dyamoma,aohlnen,  Tranaformatoren. 

Der  ElaphaKenkoüektormotor  von  Kvnn  ist  ein  kumhi 
liierter  Repulsion*-*)  und  kompensierter  lnduktionsniotor,  beim 
Anlassen  wirkt  derselbe  als  ein  Repulsionamotor.  Der  Stander 
besitzt  3  getrennte  Wicklungen,  während  Her  Linfei  eine 
Gleichstromwicklung  hat,  welche  an  einen  Kollektor  mit 
zwei  Biirstensiitzen  angeschlossen  int.  Ein  Bürstenpaar  CC  ist 
kurzgeschlossen,  daa  andere  f>  D  au  die  StSüid«rwieklung  .s'3, 
welche  als  Kornpensationsn icklung  dient,  angeschlossen  iFig.  2). 
Der  Teil  .S,  der  Ständerwicklung  ist  während  der  Anlaulperiodc, 


je  nach  der  gewünschten  Drehrichtung,  bei  V  in  einem  oder 
anderem  Sinne  mit  der  Feldwicklung  St  in  Serie  geachaltet. 
Durch  Anordnung  mehrerer  Kontakte  hei  kann  das  Anlassen 
stufenweise  ohne  Zuhilfenahme  von  Widerstünden  erfolgen,  mit 
Hilfe  eine»  dreipoligen  Doppelhobel»  //.  Hiebet  int  die  Wicklung 
S,  ollen  (BUrst.ii  />/>,.  Es  kann  auf  diese  Weise  bei  nur  !<;• 
tachem  Nonnalstrom  und  Leintun^Hfaktor  cos  s.  =  0'7H  das  doppelte 
Drehmoment  beim  Anlauf,  hezw.  OK  Normalatroiu  bei  einfachem 
Drehmoment  gefiebert  werden.  Bei  zunehmender  Tourenzahl  wird 
die  Wicklung  St  bei  ausgeschaltetem  AnUliliebel  an  die  Bürsten 
D  D  (hoi  grötteren  Motoren  Uber  Widerstände)  angeschlossen  und 
der  Motor  eine  dor  jeweiligen  Beliistung  entsprechende  Touren- 
zahl annehmen,  wie  ein  Asynchronmotor,  die  maximale  Schlüpfung 
beträgt  etwa  10»''«,  je  nach  der  Bemessung  der  Kompensation»- 
Wicklung.  l-lluft  der  Motor  Ihm  eingeschalteter  .Sj-Wicklung  leer, 
so  steigt  die  Tourenzahl  bis  zu  !JÜ"'0  über  Synchronismus,  der  Leer- 
läufst rom  ist  normal  2«)  bis  :>*>/„  des  Vollast-Stromes.  Zur  Umlauf», 
regelnng  kann  auch,  bei  offener  .^  Wicklung,  die  Stander- Wicklung 
.f.  bei  stärkerer  Dimetisionieruug  benllt/.t  werden,  doch  wird  die 
Tourenzahl  und  l.cistung-'tfaklor  hiebei  stark  herabgesetzt.  Der 
Motor  soll  erst  bei  */j  der  normalen  Tourenzahl  aus  dem  Tritt 
fallen,  bei  doppelter  Normalbelastung.  Bei  Vollast  ist  der  rog  v 
nahezu  —  I.  Der  Wirkungsgrad  ist  etwas  geringer  aU  bei  einem 
asynchronen  Eiupbasenmotor.  doch  kann  derselbe  durch  Anordnung 
einer  Kurz-chluiivorricbtung  am  Rotor  mit  Schleifringon  und  j 
Widoi-Undcn  welche  an  UqaidisUnt«  Punkte  der  Wicklung  an  ! 
geschlossen  sind,  verhemert  werden;  die  Wicklung  .V,  kann  über 
einen  AnlaU-Widerstaud  mit  den  beiden  anderen  Windungen  in 
Serie  geschaltet  werden,  wodurch  der  Motor  ein  vollkommener 
Scrieninotor  mit  veränderlicher  Geschwindigkeit  wird,  und  nament- 
lich hei  größeren  Motoren  die  Funkenbildung  beim  Anlassen 
verhütet  werden  kann.  Der  Motor  wird  von  der  Firma  Allioth 
gebaut.  i„Proc.  of.  I  F.).  Eng.»  1!«06\  „Schwei».  El.  Z  "  II.  Iii.)  . 

8.  Kraftübertragung,  V«rt#tlungiiy«tema. 

EIckIrustatische  StSrangen.  Jackson.   Ein  Drehstrom- 
generator speist  (buch  einen  V  Transformator  eine  Cber- 

tragungvlinie,  Erdschluß  einer  Phase  der  Linie  erzeugt  Spannungs- 
erhöhttiig  und  Durchschlag  am  Generator.  Der  Verfasser  erklltrt 
die»  auf  folgende  Weise.  Wenn  eine  Klemm«  der  Hochspannung» 
wicklung    des  Transformators    angeschaltet  wird,  so    ist  das 

•   V  y  Ii  Ii  «.kraclil  .tot  B.pul.lOD.B,»lcr  .11.  tWanong  ..g.rlwUdsk- 
IvnaiaOti»". 


mittlere  Potential  der  Wicklung      -.  Die  Niedorepannunjfswiek- 

lung  wird  daher  statisch  induziert  und  hat  eine  gewisse  Spannung 
gegen  Erde.  l-t  die  Niedempsnnungswicklnng  mit  dem  Generator 
verbunden,  so  hat  die  Wicklung  desselben  gleichfalls  eine  Span- 
nung gegen  Erde.  Die  gesamte  statische  Spannung  verteilt  sich 
auf  die  durch  die  Isolation  gegen  Erde  repräsentierten  idealen 
Kondensatoren  im  umgekehrten  Verhältnis  uer  Kapazität«!!.  Die 
Kapazität  der  Generatorwicklung  gegen  Erde  ist  im  allgemeinen 
kleiner  w  ie  die  Kapazität  der  Transforinatorwickluiig  gegen  Erde. 

In  ein  Drehatromsystem  wird  durch  den  Erdsehluu  einer 
Phase  eine  analoge  statische  Asymmetrie  eingeführt.    In  Fig.  ,"l 

A  i\     /\  A    Fig.  :l. 

B  i    V    i  s 

ist  das  Potential bild  eineB  Drehstroinsystema  dargestellt.  Solange 
kein  Erdschluß1  vorhanden  i*t  A  \  ist  die  Summe  der  Ladungen 
der  drei  Phasen  =  Null.  Wird  eine  Phase  geerdet  {Hit.,  »o  ist 
der  Mittelwert  der  Summe  der  Ladungen  gleich  4 X  Ladung 
einer  l'ba«e.  In  dem  einleitend  gekennzeichneten  Fall  war  die 
Kapazität  von  Transformator-  und  Generatorwicklung  gegen  Erde 
beilaulig  gleich  und  daher  die  »tatische  Beanspruchung  der  6t>iX)  I" 
Generatorwicklung  etwa  JH'.OOO  V,  was  den  Durchschlag  erklärlich 
macht.  Als  Abhilfe  gegen  solche  italische  Störungen  empfiehlt 
der  Verfasser  den  Neutralpunkt  des  Generators  über  einen  Wider- 
stand zu  eitlen.  („Eloctr.  Journal",  November  ! 

10.  El«artrl»ob«  B»l*aebtung,  Heizung. 

Metallfaden-tJInblauipen.  Waidner  Burgoss.  Die 
Verfasaer  haben  im  National  Bureau  of  Standard»  in  Wellington 
Messungen  von  Temperatur  und  selektiver  Ausstrahlung  an 
Tantal-,  Wolfram-  und  Kohlefadeulampen  gemacht.  Die  Tempe- 
ratur wurde  mit  dem  optischen  Pyrometer  von  Holborn 
&  Kurlbaum  gemessen.  Temperaturen  über  1850»  C  wurden 
durch  Extrapolation  ermittelt.  Das  Ziel  der  Messungen  war  es, 
einorsoit»  den  Zusammenhang  zwischen  Strom  und  Temperatur 
in  einer  Lampe  zu  finden,  andrerseits  zu  ermitteln,  wie  sich  bei 
gegebener  Temperatur  die  Ausstrahlung  aut  die  Farben  rot 
<  =  0  <>ii  f.),  grün  i  /  =  055u  .  und  blau  (A  0  47  jn  verteilt.  Die 
Vcrauchsresultate  lassen  sich  wie  nachstehend  zusammenfassen: 
I.  Die  Ursache  des  hohen  Wirkungsgrades  von  Metall 
fadenlampen  ist  die  hohe  Temperatur  de«  Fadens.  Das  selektive 
Ausstrahlung* vermögen  spielt  eine  untergeordnete  Rolle. 
2. 


L  •  m  f  •  || 

W.U.SK 

Volt 

Apprtt*  Ta>*ii|»*r»((ir 

Kohl«  .  .  . 

-1 
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HtfiU» 

Tantal  '.  '. 

■Jtl 

IUI 

2O0i* 

:  Wolfram  . 

1 

it'l.'i 

KM» 

2.StXr> 

3.  Von  allen  Metallen,  welche  einen  hohen  Schmelzpunkt 
besitzen,  weicht  Platin  am  meisten  vom  absolut  schwarzen  Körper 
ab  und  besitzt  die  grüßte  selektive  Ausstrahlung. 

4.  Kohle  strahlt  bei  gleicher  Temperatur  mehr  Licht  aus. 
wie  Metalle,  aber  die  Kohle  kommt  dem  absolut  schwarzen 
Körper  nahe  und  hat  eine  geringe  selektive  Ausstrahlung. 

f>.  Der  Zusammenhang  zwischen  Strom  J  und  Temperatur  7' 
in  einer  Wolframlainpe  ist  etwa  von  folgender  Forin  ii  —  <Hit>u 

_  (H>28.r)  -f.  IHANtHHI  T-\  OCKKKsKMl'.t'.H»  it. 
Dies«  Gleichung  schwankt  von  Lampe  zu  Lampe  und  deutet  dies 
auf  Ungleichtnäfiigkeit  in  der  Herstellung  hin. 

t>.  Das  selektive  Ausstrahlung« vermögen  von  Wolfrnmlampen 
int  etwa  wie  folgt: 

&u(  Urfl»  Bim  'l'*l»|^r*tur 

2iKX»»  20'Ui"  -Jim«  'MS(Y< 

d.  Ii.  bei  «iiier  tatslichlicheii  Temperatur  von  zirka  JilHt"  w;rd 
rotei«,  gröiu.s  und  blaues  Licht  mit  einur  Iiitcusitlil  au-ge*trahlt. 
welche  der  Ausstrahlung  eines  absolut  schwarzen  Körper«  bei 
2SHNJ*,  2»4.*l»  und  ItH-l»  etitfpriiht. 

7.  Der  Schmelzpunkt  von  Wolfram  liegt  Ihm  etwa  lOXK"  C. 

H.  Eine  überhitzte  Tuntallampe  kehlte  nach  l'>  Stunden 
Stillstand  in  den  ursprütiglichen  Zustand  j./      I   I  zuriick. 

!•.  Der  bessere  Wirkungsgrad  von  'Tantnllaiupen  wahrend 
der  ersten   Rreniistunden  i^t   auf  höhere  Temperatur  zurllckzn 
fuhren.  Doch  geben  die  V.Ttioer  keine  bestimml«  l'rsache  biehir 
an.    Verbesserung  der  Luftleere,  Änderung  der  "liertliiclie. 

Id.  'Tantal  hat  ein  höhere»  selektives  .\its«lr»hluiigsveruuigen 
als  Wolfram. 
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1 1.  Die  Verfasser  schätzen,  daß  die  Ausstrahlung  von  Motall- 
nmpen  mit  der  12.  Potenz,  iler  Temperatur,  die  aufgenommene 
elektrische  Energie  mit  der  5.  Potenz  der  Tempern tur  xunimtnl. 

„Electr.  World-,  1<».  U.lWß.'i 

11.  Elektrlaob«  Antrieb«,  Arbeltemaiohlnen. 

Iler  1-astdaaipfer  „Venepe-  auf  dem  Genfer  See  ist  :» 

.seiner  maschinellen  Einrichtung  von  der  Firma  (SelirUder  Su  I  <c  r 
in  Winterthur  uacb  dem  System  von  Del  Propogto*  ge- 
gebaut worden.  Er  mißt  .15  m  in  der  Länge,  l!  m  in  der  lircite, 
die  Höhe  an  den  Seiten  ist  2;i«,  der  Tiefgang  l»ei  voller  Ladung 
!  !•  m,  die  off.  Tragkraft  125  I.  Trotzdom  er  nur  mit  12  tw/Sid. 
fäbit  versieht  er  den  Dienst  in   derselben  Weise  wie  die  gleich. 

Cßen  mit  15  tm/Std.  fahrenden  Dampfer,  weil  I^den  und 
ichen  an  den  Haltestellen  rascher  vorgenommen  wird.  Dan 
Schill'  besitzt  ein  45  PS  Dieselmotor  mit  201)  minntl.  Touren. 
230  mm  Zylinderdurchniesser  und  350  mm  Hub.  Der  Regulator 
beeinflußt  die  l'clrolpumpe  derart,  d»6  nur  der  zur  jeweiligen 
momentaneu  Leistung  nötige  Brennstorl  eingespritzt  wird.  Auf 
der  Wolle  de»  Dicsehraotors  sitzt  der  Anker  einer  20  PS  Thury- 
Dynamo  a  (200  A  bei  d  I')  und  der  Anker  einer  Erregor- 
Dynauio  c  7<l  .1  bei  «.'»  mittels  einer  elektromagnetischen 

Kupplung  kann  diese  Welle  mit  der  Schraubenwolle  gekuppelt 
»erden,  auf  welcher  der  Anker  eines  Elektromotors  b  sitzt,  der 
elektrisch  mit  der  Dynamo  verbunden  wordon  kann.  Die  Schal- 
tung ist    in    Hg.  4  dargestellt.   Heiin  Anlassen  wird  der  Dieeel- 


LUD 


Fig.  4. 

iiidI. ir  leer  angelassen;  Umschalter  ('  y,  Ce  stehen  wie  gezeichnet; 
der  Schalthebel  /  ist  in  der  Vertikalstellung  OO.  Wird  er  nach 
rei'bu  verstellt,  so  erregt  sieh  die  Dynamo  c  und  durch  den 
IChi-nstaten  Ith  wird  ihre  Spannung  auf  t>5  F  oiiiregnlierl.  Hierauf 
wird  r  ii  11  die  Erregerwicklung  von  b  gelegt  und  dann  an  die 
des  Generator»  a.  Heim  Weiterdrehen  des  Generators  /  werden 
ErregerwiderstÄnde  allmählich  ausgeschaltet.  In  Stellung  D  ist 
die  Erregung  am  grollten  und  zwischen  Dieselmotor  und  Schraube 
wird  die  Energie  elektrisch  Übertragen.  Bewegt  man  den  Hebel 
noch  weiter,  so  wird  die  Erregung  unterbrochen  und  ua  wird 
die  elektromagnetische  Kupplung  eingerückt,  wodurch  der  Diesel- 
motor mit  der  Schraube  direkt  gekuppelt  ist,  Heim  Kuekwilrls- 
fiihren  wird  der  Hebel  nach  link»  vcidreht.  wobei  sich  die  Er- 
regung im  Müiur  umkehrt. 

Stellt  man  den  Umschalter  tg  nach  rechts,  so  ei  lullt  ein 
Kraninotor  Strom.  Der  Mo'or  leistet  !•  PS  und  nimmt  hei  3ti  V 
210  .1  auf  ;1250  Touren).  Damit  läßt  sich  eine  Last  von  500  kij 
mit  ifi*  wi  tieachwindigkeit  hoben. 

(„Schweiz.  Bauzeit."',  i9.  !l.  lim.) 

13.  Elektrische  B ebnen,  Febrienge. 

Ftcklrlschr  Hahnen  in  Cnlniiibu*  und  den  Staaten  Ohio, 
Michigan,  Indiana.  1.  ( 'uluiiibus,  150.000  Km«.  Betri.jbsliingo  der 
Straßenbahn  220  km,  .'HIO  Zu  eiiuotnrwagen,  ti  W agensr huppen , 
I  .-(alnm^r-  und  I  fahrbare  Reparaturwerkstatt«,  mit  Heimin- 
■>.  trieb;  4  Kraftwerke,  welche  4  St  romarten  für  Licht  und  Kraft 
encengen    unl    mit    einander    verbunden    sind,  lioHiritlcistung 

I"-          Alt    eiiiscliii.  Uli.-Ii   4    Itulterien    l'ilr    2;il)   V  il.iehti  und 

•Vxl   I      Hahn..     Fernverkehr  Iiis   auf   120  km    Distal.*   auf  der 

V-erk-  i  ..1  Im?     Laura, tri    s,-i,,t,,  Valley,  mit  27-inO  I 

1  Ii. ■rtragung,  7  l'iit.  r-tati..ie'ii  in  den  Unit,  .-.lellcn  eigene*  Krall 
■a>ik  2  .  !.•••<•  />.  ■>  ■>  f  t  •  •■ru'raliir.-pniiiiiirig.  Falirdriihtspunnnng 
.Mi  I   <:i..|c|.vtroi.i.  Jl.-torwagei,  44  f,  4  Mot  n  i,  I2.">  l'S.  70  Silz 

).,..t,:e.  2.  Sla;,stii-,  he  Angilben   „l..-r  die  elektrischen   V.  1 1  lli.lii  licn 
•i     K    u   Nl  :,u 


in  Ohio,  Michigan  und  Indiana,  tiesamte  Betriebslänge  3B00  hm. 
Ge*ainte  elektrische  Leistung  von  28  Bahn-Kraftwerken  «'.5.000  A'H'. 
mit  Einheiten  von  500  bis  1000  KW,  ausnahmsweise  500O  KW  (ut 
■  >  Killen).  Fahruark:  800  Motorwagen,  meist  mit  4  Motoren,  Luft- 
druckbremsen. Durchschnittlicher  Energieverbrauch  155  AM'/Std. 
pro  Wagen/Jtm.  Anzalil  der  Unterstationen  IttÜ  'bei  2<>  Werken., 
nebst  t!  fahrbaren,  welche  meist  rotierende  Umformer  für  400  I 
Wec.bselspannung  von  1 50  bis  nOOA'H-'  Leistung  und  415  Nieder 
spannungstransformatoreti  enthalten,  t  bersetsungnverh&llnis  1  :  :i" 
bis  1 :  t!0,  das  gleiche  PherHettungsverhlltnis  wie  die  primären 
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r«w  imtuinn,  Gt.  ril»l<*. 


11. o»- 


nir.lt«  Obtunjong.  »'»  Wal« 

"••*"»^  "  W«k°B  iw*«li|WOl»rti 

hi.w.  is..x.o-ao.*»o  V. 

I>ie  Ü berl regu n gsl v i t un gen  sind  meint  in  A-An- 
ordnung  in  2  unabhängigen  Stromkreisen  angeordnet  und  an  ge- 
meinsamen (Hol*-)  Masten  mit  der  Fah  rd  rah  t  leiltin  g  ange- 
bracht. Leitung«iiraterial :  in  15  Kalten  Kupfer,  in  5  Kaden  Kupfer 
und  Aluminium,  in  3  Fällen  Aluminium,  einmal  KKosphorbronze. 
MasteriahsUnd  meist  ilU  hia  Ü5  m,  Fahrdraht  an  eisernen  Aus- 
legern in  5  bis  Ii  im  Hohe  angebracht. 

Fahrgeschwindigkeit  90  km  für  Lokalzuge  und  50  tm/Std. 
für  Si-hnelltüge,  Maxiinalgeschwindigkeit  !M.»  bis  110  km. 

Die  Hingste  elektrisch  betriebene  Strecke  ist  G40  km  lang 
zwischen  liidianopolis  und  t'leveland  via  Toledo- Kort  Wayne 
4  Teilstrecken»  und  kann  in  17  Stunden  zurückgelegt  werden  (mit 
2i  j  stiindiger  Unterbrechung  . 

uStr.  I.'y.  J.  13.  10.  Convention  Nr.; 

13.  Elektrisobe  Apparate. 

i  Ii  ktroinagnele.  Johnston  berechnete  die  günstigsten 
Dimensioneu  eines  Elektromagneten  gegebener  QrbSe  in  folgender 

4  n  »  J.  ^ 


Weiee:  Die  Krafüiniotuahl  .V 


10/ 


wo  J  die  Strom- 


sUrke,  <j  der  Querschnitt  des  Eisenkerne«,  I  die  achsiale  Lange 
der  Spule  und  n  die  Windungszahl  bedeuten.  Ist  der  innere 
Ibirchmesser  der  Spule  oder  der  Dnrchinoeser  dee  Eisenkernes  r. 
so  ist  7  -  r»  n.  Der  Kupfenpierscbnitt  de*  Wicklungsraume» 
ist  /  {/>'-»■>,  wenn  //  der  Süßere  Durchmesser  ist.  Hat  oine 
Windung  den  Querschnitt  rf«,   so   ist    die  Zahl   der  Windungen 

n  =  —  ■•      •   Mitbin  ,\  —  ,  ■ 

di  10  d" 

ausrechnet,  ftlr   welches   Verhältnis  von  IC  zu  r  der  Wert  von 

.V  ein  Maximum  eireicht,  bei  gegebener  Stromdichte  und  äußeren 

Dimensionen   der  Spule,    so   erhält   man   aus    der  Heziehung 

11.  1!*W. 


Wenn   man  nun 


0  die  Beziehung 


„El.  Eng.-1, 


d  X 
d  r 

Selbsttätiger  l'uterbrecher.  Einen  »olchoa  stellte  t'hr. 
Kies  in  der  Weise  her,  daß  er  quer  Uber  zwei  dünne,  runde 
KohlensUlbcheu,  welche  parallel  zueinander  im  Abstände  von 
zirka  1  cm  lagen  und  mit  den  Foleu  eines  etwa  »chtvoltigeu 
Akkumulator*  verbunden  waren,  ein  drittes  gleiche»  Stäbchen 
legte.  Bei  Stromschluß  zeigt  sich  an  den  Kontaktstellen  eine 
helle  Lichterscheinung  und  man  hört  einen  lauten  Ton;  es  sind 
also  hier  ersichtlich  periodisch«  Vorgänge  vorhanden.  Wird  nun 
nach  Ausschaltung  dee  vorhandenen  Unterbrechers  eines  Induk- 
tors die  l'riinärspule  eines  solchen  in  den  Stromkreis  geschaltet, 
so  zeigen  sieh  zwischen  den  Enden  der  Sekundärspule  Funken  in 
rascher  Aufeinanderfolge.  Der  beschriebene,  aus  den  drei  Kohlen- 
stoibchen  besiehende  Apparat  funktioniert  also  tatsächlich  als 
selbsttätiger  Unterbrecher.  Wird  das  aufgelegte  Stäheben  soweit 
verschoben,  daß  es  fast  mit  der  Mitte  auf  dem  einen  aufliegt,  das 
undere  aber  nur  mehr  lose  berührt,  so  treten  die  Lichtorschei- 
ntingeu  nur  mehr  au  dieser  loseu  Herührungastelle  auf.  Der  Ton 
wird   bedeutend   hf.her,   die   Unterbrechungen   werden  also  viel 

l.l'hvB.  Zeitachr.4, 


häutiger. 


14. 


Nr.  24,  l*Ki. 
Telegrapbie.  Telepbonie,  Blgnaiwaaen. 


Die  FnnkenlelegraphenstationeB  in  Nauen*  bei  Berlin  ist 
die  gi.>liie  il.uisi  he  Station.  Sie  ist  von  der  Geaellschatt 
f  ii  r  drahtlose  T  e  I  e  g  r  a  p  h  i  e  in.  b.  H.  in  Berlin  nach 
dein  System  Tel.d'unken  errichtet  worden.  Die  Antenne  ist  an 
e  nein  l(H)  m  hohen  Turm  ans  Kiaeukoustruktiou  mit  dreieckigi-r 


•)  M..h.  .o-.l,  Urft  •»  rt.  /.  «.  VtmvhMdraM. 
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Grundfläche  von  4  m  8eiteul«ngo  befestigt.  Die  drei  versteiften 
Träger  vereinigen  sich  in  einer  Gußstahlkugel,  die  auf  einer 
Druckplatte  beweglich  gelagert  igt.  Letztere  rubt  Uber  einer 
Isolierschicht  auf  dem  Betoofundament.  In  75  m  Hobe  greifen 
:l  Verspannungen  au*  starkem  Rundeisen  an.  welche  an  drei  im 
200  m  Abstand  vom  Fundament  eingerammten  Veraukerungskldtzen 
»us  Backstein  angebunden  sind.  Diese  Stangen  und  vom  Turin 
und  von  der  Erde  gut  isoliert.  Dar  eigentliche  Lu Weiter  besteht 
aus  einer  Zahl  von  Drähten,  die  schirmartig  von  der 
Turmspitze  nach  abwärts  reichen  und  eine  Fliehe  von 
fiO.tXIO  mt  beschatten.  Das  ganze  Luflleitergebilde  ist  mit  Hanf- 
schnuren Uber  Isolatoren  an  eingerammte  U-Eisen  angebunden. 
Die  Ableitungen  des  Luftleiter  Schirmes  zum  Stationshaus  ver- 
laufen von  der  Turmspitze  in  54  Litzen,  die  in  6  Harfen  vereinigt 
und  in  bestimmten  Abständen  leitend  mit  dem  Turm  verbunden  sind. 
Die  Erdung  wird  durch  324  in  Erde  >jt  m  tief  verlegte  Eisen- 
drahte  gebildet,  welche  eine  Fläche  von  km*  bedecken.  Im 
Stationahaus  sind  zu  ebener  Erde  der  Maschinenraum,  der  Tele- 
graphierraum und  die  Wohnungen  angeordnet,  der  erste  Stock 
dient  als  Hochspannungarautn.  In  einem  angebauten  Schuppen 
steht  «in  35  PS  Lokomobile,  das  eine  24  KVA  Wechselstrom- 
masebine  fQr  50  -vj  und  fliegend  aufgesetzter  Erregermaschine 
mit  750  min.  Touren  mittels  Riemen  antreibt.  Von  der  Dynamo 
führen  die  Leitungen  zu  einer  Schalttafel  im  Telegraphierranm, 
wo  die  Schalt-  und  Meßapparato  aufgestellt  sind.  Der  Strom  führt 
Uber  zwei  primäre  Drosselspulen  zu  den  vier  in  Reihe  geschal- 
teten Primärwicklungen  der  Induktoren;  die  Sekundären  sind 
normal  geschaltet  und  mit  sekundären  Drosselspulen  und  einer 
Batterie  von  360  Leydener  Flaschen,  in  3  Gruppen  von  120  Flaschen, 
mit  einer  (lesaintkapaxitlt  von  4'  10*  cm  zu  einein  Schwingung»- 
krei»  vereinigt.  Di«  Batterie  entladet  sich  über  eine  Funkenstrecke 
von  .100  mm  Länge  mit  ringförmigen  Elektroden  in  eine  Selbstin- 
duktionsspule, mit  welcher  die  Antenne  mit  etwa  4*/o  gekuppelt  ist. 

Die  Zeichcngcbung  erfolgt  mittels  eines  Tastenrclai*.  jedoch 
in  der  Weise,  daß  durch  dasselbe  nicht  etwa  der  Strom  Beschlossen 
und  unterbrochen  wird,  sondern  e»  wird  bewirkt,  daß  einmal  der. 
Strom  durch  die  Induktoren  und  Drosselspulen  in  Reibe  fließt, 
das  anderemal  durch  Kurzschluß  der  Induktoren  nur  durch  die 
Drosselspulen.  Der  Strom  bleibt  in  beiden  Füllen  nahezu  derselbe, 
das  Arbeiten  erfolgt  also  fast  funkenlos.  Das  Relais  vermag 
20  Worte  pro  Minute  zu  geben.  Beim  Empfange  wird  der  Luft- 
leiter durch  einen  dreipoligen  Umschalter  mittels  eines  Ketten- 
getriebes auf  die  EmpfiingsKpparatc  geschaltet. 

Die  Mshcrigen  Versuche  mit  Morseschreiber  haben  einen 
störungslosen   Betrieb  mit  St.  Petersburg  (1350  km)  sowie  mit 
dem  in  Fahrt  helindliehen  Dampfer  r Bremen"  in  2500  km  Ent- 
fernung ergeben.  („K.  T.  Z.-\  1«.  10.  1906.1 
15.  Elektroohemle,  Akkumulatoren,  Elektrometallurgie. 

Premier-Akkumulatoren.  Die  nach  dem  Verfahren  von 
A.  Schanachieff  hergestellten  Platten  bind  Masseplatten  und 
Plantephitten,  erster«  aus  einem  Doppelgitter  bestehend.  Jedes  Vier- 
eck hat  abgeschrägt©  Wände  und  in  jeder  Ecke  einen  Zapfen,  der 
die  Hälften  vereinigt  und  verstärkt  und  gleichzeitig  als  Zusatz- 
kontakt  lilr  die  wirksame  Masse  zum  Sammeln  deB  Stromes 
dient.  Fig.  5.)  L'm  das  Werfen  der  Planteplalten  zu  verhindern, 
sind  sie  nach  allen  Richtungen  hin  gleich  stark  gemacht;  zu 
jeder  Kippe  auf  einer  Seite  läuft  rechtwinkelig  eine  Rippe  auf 
der  anderen  Seite.  Die  Oherrtächenentwicklung  dieser  Platte 
ist  10.  Sie  vertragen  hohe  Stromstärken,  haben  große  Kapazität 
und  lange  Lebensdauer.  G,„ebrook  ,mt 


> 


2 


JL 


■ 


n  r 


II  drei  solcher  Zellen  mit  je  5  Platten 
|        geprüft;    die    positiven  Platten 


Fig. 


sind  9  mm,  die  negativen  U  mm 
dick,  die  einseitige  Oberfläche  ist 
Ii  dm*.  Die  höchste  Ladespannung 
  betrug  2  37  V,  die  niedrigste  Ent- 
ladespannung   PS  V.   Die  Säure 
der   geladenen   Zelle    hatte  die 
Dichte     1-210.  Viermonstlichu 
~  Versuche  mit  diesen  Zellen  bei 
!    I        verschiedener  SlrmnsUlrke  haben 
nachfolgendes  ergaben: 


Versuchsnummer 


Entladcstrom  in  A     .    .    .  . 
Kapaziiiit  in  .1,'Std.  ... 
,t'Std,  pro  l  <im*  Platt,-.    .  . 

,     I    „     posit.  Platte 
Mit)!  Spannung  der  Zelle  in  V 

M  S-.d.  pro  Zelle  

1  lim'-  Platte     .  . 
r    1    ..     po»il.  Platte 


2 

i)  1 

4 

ij  Lvr, 

26 

36 

7s 

i|l7f 

142 

122 

79 

i:  r, 

*  7 

* 

2  6 

14  7 

11  * 

10 

C  6 

:i    l  ;i.> 

1  »7 

1  Ml 

1  »X 

J.:i42 

2Ü5 

220 

i;ui 

i  Hi 

9 

7  .1 

4  l 

1   2S  3 

22 

l  -s  a 

11 

Der  Ladestrom  betrug  21  A,  IM!»  Aßtd.;  die  mittlere 
Spannung  pro  Zelle  2  3  V,  das  gibt  435  H'/Std  ,  also  bei  15  5  A 
F.ntladestrom  war  der  Wirkungsgrad  94»  o,  der  Nutzeffekt  7&0/o- 

Beiin  Kurzschluß  der  Zellen  war  der  Strom  1600  A  und 
tiel  in  drei  Tagen  auf  9 A  ab.  Dann  wurde  ca.  20 mal  mit  80 
und  150  A  entladen  und  mehrere  Male  wieder  kurzgeechlu 

Die  Messungen  ergaben  nachher  beim 
Entladestrom  in  A  .    .    .  15  5  26  36 

Kapazität  in  ,1/Std.  .    .    .         222  169  147 

,.        r  H'  Std.  ••■         420  316  272 

Der  Wirkungsgrad  tiel  nur  auf  02  5"/»  und  der  Nu 
auf  77-5»',.     („Ccntralblatt  für  Ac-ciiinulstoren",  5.  Sept. 

17.  Magnetlamus-  und  ElektrUltätalehre,  Pkysik. 

Rnntgen-Schlrme.  Verwendet  man  statt  Bariuin-Platincranür 
für  Köntgen-Schirine,  Schwefelzink,  wieee  die  Chininfabrik  in  Braun- 
schweig herstellt,  so  erhalt  man  nach  Danneberg  ein  klare», 
völlig  ruhiges  Bild,  welches  auf  dem  Schirme  auch  nach  Aufboren 
der  Bestrahlung  deutlich  sichtborzurückbleibt.  Dieses  auf  Phospho- 
reszenz beruhende  Nachbild  kann  zwei  Jahre  lang  bestehen  bleiben. 
Man  kann  es  durch  Wärmestrahlung  beseitigen,  indem  man  den 
Schirm  mit  einer  Hartguinmiplatle  bedeckt  und  einer  Glühlampe 
näher  hält.  Der  Sehwefelzinkse.hirm  iat  um  den  vierten  Teil  des 
Preise»  des  PlatincvenUrschirme*  herzustellen. 

(„E.  T.  Z.u,  1.  11.  1906.) 

Über  die  bei  Reflexton  elektrischer  Wallen  an  Hertxschen 
Gittern  auftretenden  Phaaenrerluste.  Der  Hertzsche  Gitter- 
versuch zeigt  bekanntlich,  daß  Gitter  aus  dünnen  Metalldrähten, 
die  einen  gegen  die  Wellenlänge  kleinen  Abstand  haben,  ie  nach 
ihrer  Richtung  gegenüber  den  Wellen  verschiedene  Durchlässig- 
keit und  Reflexionsveruiögen  haben.  Ist  der  elektrische  Vektor 
den  Drähten  parallel,  so  wird  alles  reflektiert,  ist  er  senkrecht 
zur  Drab  triebt  ung,  so  wird  alles  durchgelassen.  Bei  einem 
Zwischenwinkel  if-  ist  das  Retlexionsvermügen  Vf=co&«  s  und  die 
Durchlässigkeit  D  z  -  sin«  s.  J.  J.  T  h  o  m  s  o  n  hat  nun  das  Problem 
theoretisch  bearbeitet  und  es  wild  auf  diese  Untersuchung  in  der 
Literatur  mehrfach  Bezug  genommen.  Aua  diesem  Grunde  haben 
l'l.  Schaefer  und  M.  Laugwitz  es  unternommen,  diese 
Theorie  experimentell  zu  ülserprüfen.  Ist  der  elektrische  Vektor 
parallel  den  Drähten,  die  Leitfähigkeit  der  Gitterdrthte  unend- 
lich, der  Radius  e  der  Drähte  klein  gegen  deren  Abstand  a  und 
letzterer  wieder  klein  gegen  die  Wellenlänge  i,  so  tritt  nach 

Thomson  ein  Phasenverlust        -f-  *  (entgegen   *     bei  einer 

Metallwand)  «in,  wobei 

.      -   J^.ognat2sin-^=-^.ogn.t  *V~ 

da  auch  sehr  klein  ist.  Die  experimentelle  Überprüfung 

zeigte,  daß  die  Thomson  sehe  Theorie  die  Existenz  einer 
Phasenverschiebung,  deren  Vorzeichen  und  Unabhängigkeit  von 
der  Wellenlänge  richtig  ergibt,  daß  aber  quantitativ  die  Formel 
versagt.  Die  Abhängigkeit  des  Phasenverlustes  vom  Drahtradius 
und  Drahtabstnnd  wird  auch  nicht  annähernd  durch  die  obigen 
Formeln  wiedergegeben.  Diejenigen  Versuche,  durch  welche  die 
Unabhängigkeit  des  Phasenverlnates  von  der  Wellenlänge  be- 
stätigt wurde,  ergaben  Überdies  das  interessante  Resultat,  daß 
für  den  Fall,  daß  a  nicht  mehr  klein  gegen  X  i=  16  cm)  ist,  die 
Phasendiflerenr.  unabhängig  vom  Drahtradius  ist,  d.  h.  daß  die 
Drähte  des  Gitters  voneinander  unabhängig  sind. 

(„Ann.  d.  Phvs  ",  Nr.  13,  1906.) 


Verschiedenes. 

Windmotoren  zum  Antrieb  Ton  elektrischen  Maschinen. 

Wie  die  Zeitschrift  „LVIectrieien",  Paris,  meldet,  ist  in  Amerika 
vorgeschlagen  worden,  bei  elektrischen  Aulagen  mit  Windmotor- 
antrieb nicht  einen  elektrischen  Energiespen-her  in  Form  einer 
AkKumulttorenbatterie  anzuordnen,  sondern  die  Energie  als 
Druckluft  aufzuspeichern.  Der  Windmotor  treibt  eine  kleine 
Pumpe  an,  welche  Druck  In  ft  in  ein  Reservoir  preßt.  Aus  diesem 
Reservoir  wird  ein  Druckluftmotor  mit  Druckluft  gespeist,  der 
die  Dynamomaschine  antreibt.  Die  Einrichtung  ist  so  getroffen, 
diiU  die  Druckpumpe  Luft  ins  Reservoir  preßt,  wenn  der  Druck 
in  demselben  unter  ein  bestimmtes  Maß  gesunken  ist.  Für  eine 
4  PS  Dynamo  kann  der  Koinpreasormotor  in  sehr  kleinen  Dimen- 
sionen gehalten  sein,  Er  hat  drei  Zylinder,  jeder  von  70  mm  Durch- 
messer und  :I2  mm  Hub.  und  läuft  mit  746  min.  Touren.  Pro 
Minute  verbraucht  der  Motor  0  3  m»  Luft  oder  Ii«'  w»  in 
10  Stunden.  Als  Reservoir  dient  ein  3  m  langer  Zylinder  von 
2-4  m  Durchmesser,  dessen  Faasungsranm  für  den  Betrieb  eine» 
absolut  windstillen  Tages  ausreicht. 
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Gießwagen  mit  rein  elektrischem  Antrieb  bat  die  Firma 
Stu  c  k  e  n  h  o  1  z  A.-G.  für  den  Aachener  Hütten  Aktien-Verein 
ausgeführt.  Di«  20t  •ntlialtende  l'fanne  wird  von  einem  47  PS 
Elektromotor  durch  eine  Gnllsche  Kette  mit  l>/g  m  pro  Minute 
gehohen.  Der  Wagen  wird  von  zwei  Motoren  zu  je  75  PS  auf 
einem  Geleiav  von  3  4  m  Spurweite  verfahren,  und  zwar  vom 
Konverter  zur  Gießhalle  mit  125  m  pro  Minute  und  während  des 
Gießen«  mit  der  halbem  Geschwindigkeit.  Da«  Verdrehen  erfolgt 
durch  einen  15  PS  Motor  mit  VsTouren  pro  Mioute.  Ein  vierter 
Motor  vou  25  PS  besorgt  das  Kippen  der  l'fanne  und  da«  Ver- 
schieben derselben  an  dem  Ausleger  unter  Vermittlung  einstell- 
barer Kupplungen. 

Elektrisch  geheilt«  Papierwaren.  Dio  Trockenzyliuder 
bei  der  Papierfabrikation  werden  entweder  mit  Dampf  geheizt 
oder  es  ist  in  ihrem  Innern  eine  Kohlenfeuerung  angebracht.  Neuer- 
dings wird  vorgeschlagen,  die  Walzen  elektrisch  zn  heizen  Man 
hat,  wie  „Revue  electr."  meldet,  da»  so  ausgeführt,  daß  man  den 
Heixwiderstand  rund  um  dio  Walzenathse  im  Inneren  der  Walze, 
sowie  früher  das  Kecken  mit  den  glühenden  Kohlen,  anordnet,  oder 
indem  man  den  lleizwiderstand  längs  der  Innenwand  der  WaJze 
anbringt  und  ihm  Strom  durch  zwei  Schleifringe  aut  der  Achse 
zuführt.  Um  das  Papier  zu  trocknen,  lauft  es  Uber  drei  Trocken- 
zyliuder, von  welchen  der  erste  diu  Temperatur  auf  70»,  der 
zweite  auf  100'  und  der  dritte  auf  ISO»  bringt.  Sind  im  ganzen 
GO  kg  Papier  pro  Stunde  von  W^/o  Wassergehalt  zu  trocknen, 
so  verbrauchen  die  Zylinder  !»,  12  bezw.  14  PS,  zusammen  aleo 
35  PS. 

Elektrische  Kraftübertragung  im  französUcnen  Jara. 

Die  Zeitschrift  „L'Electricicn"1  veröffentlicht  eine  Beschreibung  der 
elektrischen  Zentralstationen  in  Jura.  In  Departement  Jura  ver- 
fügen »7  Ortschaften  über  elektrische  F-uerjfie,  im  Departement 
1'Ain  et  le  Doubs  24,  also  im  ganzen  111  Orte,  welchen  elek- 
trische Energie  von  27  Zentralen  zugeführt  wird;  17  dieser  Zentralen 
speisen  blott  Ortsnetze,  wahrend  von  10  anderen  Zentralen  Strom 
an  mehrere  Orte  abgegeben  wird.  Was  die  Stromart  anlangt, 
so  liefern  14  Zentralstationen  Gleichstrom,  .11  einphasigen 
Wechselstrom  und  10  Zentralen  Drehstrom.  l>ie"  Mehrzahl  der- 
(23}  hat  hydraulische  Motoren  zum  Antrieb  der  elek- 
i  Maschinen;  einige  von  diesen  bcsiUen  Damplmaschinen 
Gasmotoren  ab,  Reserve.  In  zwei  Zentralen  werden  die 
Dynamo«  von  Gasmaschinen,  in  einer  von  Dampfmaschinen  und 
in  einer  von  Petroleumotoren  angetrieben.  Die  elektrische 
Energie  findet  in  den  Ortschaften  des  Jura  Anwendung  auf  den 
verschiedensten  Gebieten  der  Industrie,  so  z.  B.  in  Steinbrüchen, 
Torfstichen,  dann  in  den  Eisenhütten  und  Bergwerken  und  end- 
lich in  der  im  Jura  ansässigen  Hausindustrie,  Uhrniaoherkun.t, 
optische  Instrumente,  Spielwaren,  Papeterie  etc. 

Betrieb*- Kr  gchnlsse  aaf  der  Metropnlltaln  Diatrlrt 
Railway  Co.  in  London.  Die  Kosten  der  Umwandlung  auf  den 
elektrischen  Betrieh  belaufen  sich  bei  dieser  384  A-wi  langen 
Strecke  auf  42'K  Millionen  Kronen.  Im  verflossenen  Halbjahr 
hei  rein  elektrischem  Betrieb  Warden  32  8  Millionen  Fahrgaste 
befördert,  darunter  K'ö  Millionen  Arbeiter  zn  verlustbringenden 
Preisen.  Die  Zahl  der  Züge  pro  Tag  hat  beim  elektrischen 
Betrieb  um  «7  zugenommen.  Pro  Fahrgast  wurden  14  3  h  ein 
genommen,  gegenüber  17 •»  h  bei  der  Central  London  Itv.  Es 
wird  eine  Erhöhung  der  Fahrpreise  beabsichtigt. 

Oberirdische  Fernleitungen  In  elektrischen  Hoch- 
«puuuuiiKskraftnbertrturiingen.  In  einem  dieses  Thema  be- 
bnndeln<len  Vortrag  gibt  J.  S.  Penk  von  der  British  Westing- 
hou»c  -  Gesellschaft  einige  interessante  Daten  über  die  Fern- 
leitung für  die  projektierte  Kraftübertragung  von  den  Victoria- 
füllen  de*  Zambeni  in  Afrika  zum  Randgebiet  im  t'apland-  Die 
Spannung  in  der  Zentrale  will  tOtl.OiH)  V  bei  2'<  s.-  betragen. 
Der  Spannungsabfall  soll  25.000  V  ausmachen,  so  dal)  25.000  rTrT 
mit  75.0UO  ('Spannung  am  Kndeder  Linie  geliefert  werden.  Es  würden 
dann  pro  Kilometer  Leitung  710X1  kg  oder  für  die  ganze  1120  km 
lange  Linie  7<«.'>0  I  Kupfer  erforderlich  «ein.  Beim  Preis  von 
2  2  K  für  1  kg  Kupfer  kostet  die  Leitung  nahezu  18  Millionen 
Kronen,  ohne  die  Gittermastc,  Isolatoren  etc.  Die  Gesamtesten 
der  Leitung  werden  sich  aut  24  Millionen  Kronen  stellen.  Die 
Verzinsung  und  Amortisation  der  Leitungskosten  werden  daher 
jährlieh  2  1  Millionen  Kronen  betrauen,  das  gibt  t'ti  K  pro  1  A  H' 
hu  Jahr  mler  I  I  h  pro  1  A'HVStd.  Es  muß  also,  angenommen, 
daß  <iin  gesamte  Energie  aliccnoimnen  wird,  in  den  Strompreis 
I  I  h  pro  A'»'/Sid.  für  die  Leitungsanlago  allein  einberechnet 
Werden. 


Literatur-Bericht. 

Corso  dl  Elettrotecnlca,  Volume  primo,  contenendo:  Al- 
ternatori, Dinaino  a  corrente  Continus  e  Transiortnatori  (coa 
272  Figurei  par  Guido  G  r  a  s  »  i,  Profeasore  di  Elvttrotecnica  e 
Direttore  delfa  Scuola  „Galileo  Ferraris"  presso  il  R.  Muen 
Industriate  Italiano  di  Torino.  Torino— Roma,  C*a»a  editriee 
nazionale  Roni  e  Visrungo. 

Professor  G  r  a  s  s  i  ist  ein  Nachfolger  de»  Senators  des 
Königreiches  Italien,  des  mit  Recht  berühmten  Galileo 
Ferraris,  Erlinder  des  Drebstromes.  Nach  diesem  wurde 
die  Industrieschule  in  Turin  benannt  und  an  derselben  wirkte 
der  illustre  Gelehrt«,  welcher  der  Wissenschaft  allzufrüh  entri»«ei; 
wurde,  bis  zu  scinom  Tode. 

Italien,  das  Geburtsland  de»  Galvanismus  bat  der 
Wissenschaft  bedeutende  Milnner  geschenkt,  wir  nennen  nur: 
Galvani,  Volt»,  Govi,  Koiti,  Kigbi.  Galileo  Perrairis,  etc. 

An  diese  Kamen  reiben  sich  die  der  jüngeren  Generation 
und  dieser  gohort  der  Verfasser  diesen  sehr  schön  ausgestatteten 
mit  272  Figuren  gezierton  Buches  au.  Bemerkenswert  ist  es,  daL 
in  diosem  Werke  nicht  zuerst  die  Wechselstrom-Maschinen  und 
dann  erst  die  Gleichstrouidynainos  behandelt  werden,  da  eigentlich 
in  den  aweitgenannten  von  Haus  aus  die  Ströme  durch  den  Kom- 
mutator in  gleichgerichtete  umgewandelt  werden. 

Der  außerordentlich  Deiflige  Autor  bat  vor,  eine  vollständige 
Enzyklopädie  der  Starkstromtechnik  zu  verfassen,  welche  zehn 
Teile  enthalten  und  die  Motoren,  Konvertoron,  gal- 
vanischen Elemente  und  Akkumulatoren,  die  V  e  r- 
t  o  i  I  u  n  g  s  *  y  *  t  c  in  e,  Zentralstationen  etc.  behandeln 
wird.  Da  Italien  vermöge  seines  Reichtums  an  Wasserkräften 
viele  Anwendungen  der  Elektrizität  aufweist,  deren  sich  nicht  so 
leicht  ein  zweites  Land  rühmen  kann,  so  darf  man  anch  erwarten., 
daß  das  vorliegende  Werk  und  dessen  nachfolgende  Bande  ge- 
sättigt sind  und  »ein  werden  mit  jenen  theoretischen  Lehren,  die 
an  der  Praxis  ihre  volle  Berechtigung  zu  prüfen  Gelegenheit 
haben.  Herr  Professor  Grnssi  hat  auch  in  früheren  Zeiten  für 
deutsche  elektrotechnische  Zeitschriften  gearbeitet.  Die  deutsche 
Elektrotechnik  kann  durch  Ankauf  seiner  Werke  beweisen,  daß 
die  Sprache  der  Wissenschaft  kein  Trennungs-,  sondern  ein  Ver 
bindungsmittel  der  Völker  zu  sein,  den  hohen  Beruf  hat 

«/.  K. 

Zollhnndbuch  für  die  Elektrotechnische  Inintttrl«  unter 
besonderer  Berücksichtigung  ron  ttentsebland,  Österreich- 
Ungarn  und  der  Schweix.  Von  Dr.  R.  Börner  I.  Band. 
Europa,  Verlag  von  H  ach  nie  ist  er  &  Thal,  Leipzig  1906. 

Die  neuen  Handelsverträge  haben  auch  eine  völlige  Um- 
wälzung der  Zollsalte  für  die  Erzeugnisse  der  elektrotechnischen 
Industrie  mit  sich  gebracht.  Bei  dem  lebhaften  Wechselverkehr 
der  Produktion«-  und  lnsullatiotvflurmen  in  den  verschiedenen 
I -lindern  i*t  die  Kenntnis  der  neuen  Zollsalze  und  der  sonstigen 
den  Außenhandel  betreffenden  Verordnungen  und  Einrichtungen 
von  großer  Wichtigkeit.  Ermöglicht  sie  doch  beim  Verkauf  wie 
Einkauf  die  Bedingungen  der  Aus-  und  Einfuhr  zu  prüfen,  die 
Einstandspreise  genau  zu  kalkulieren  und  eine  richtige  Grund- 
Ingo  für  den  kaufmännischen  Verkehr  mit  Lieferanten,  bexw. 
Abnehmern  zu  gewinnen.  Die  neuen  Tarife  haben  nun  der  raschen 
Entwicklung  der  Elektrotechnik  Rechnung  getragen  und  für  deren 
Erzeugnisse,  die  früher  lediglich  nach  Art  und  Materialbeschaffcn- 
heit  verzollt  wurden,  eigene  Positionen  vorgosehen;  trotzdem  er- 
fordert es  eine  gewisse  Vertrautheit  mit  der  Materie,  um  sieb  in 
den  umfangreichen  Tarifen  zurechtzufinden.  Überdies  kommen 
für  den  Elektrotechniker  zahlreiche  andere  Materialien  in  Be- 
tracht, z.  B.  Kraftmaschinen,  Glas-  und  Metallwaren,  Isotier- 
inaterialien  etc.,  die  unter  den  verschiedensten  Positionen  des 
Zolltarife*  eingereiht  und  infolgedessen  nicht  leicht  aufzulinden 
sind.  Wenn  man  schließlich  berücksichtigt,  daß  allein  in  Europa 
25  verschiedene  Tarife  in  Frage  kommen,  so  ergibt  sich  die  Not- 
wendigkeit einen  Handbuches,  das  die  Zölle  ausschließlich  für 
das  Spezialgebiet  unserer  Industrie  in  den  verschiedenen 
behandelt  und  so  den  Interessenten  ermöglicht,  ohne  1 
Studium  und  Anschaffung  teurer  und  zum  Teil  schwer  verstand- 
licher und  in  fremden  Sprachen  verfaßter  Veröffentlichungen, 
sieh  rasch  und  sicher  über  die  Unterlagen  für  Einfuhr  und  Aus- 
fuhr der  für  sie  in  Betracht  kommenden  Artikel  zu  informieren. 

Infolgedessen  kommt  das  vorliegende  Zollhandbach  einem 
fühlbaren  Bedürfnis  entgegen,  um  so  mehr,  als  das  große  Material 
von  dem  Verfasser  Dr.  R.  B  U  r  n  e  r,  dem  Syndikus  des  Vereines 
zur  Wahrung  gemeinsamer  Wirtschattsinteressen  der  deutschen 
Elektrotechnik,  mit  außerordentlichem  Fleiß  und  vollendeter  Sach- 
kunde gesammelt,  gesichtet  und  geordnet  ist.  Der  erst«  Band, 
der  die  europäischen  Lander  behandelt,  enthalt  die  Tarife  für 
folgende  Staaten: 

Belgien.  Bulgarien.  Corstka,  Dänemark,  Deutschland,  Finn- 
land, Krankreich,  Gibraltar,  Griechenland,  Großbritannien, 
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lhnd,  Italien,  Malta,  Montenegro,  Niederlande,  Norwegen,  Öster- 
reich-Ungarn, Portugal,  Rumänien,  Rußland.  Schweden,  Schweiz, 
Serbien,  Spanien,  Türkei. 

Nicht  nur  die  Zollsätze  eind  angegeben,  sondern  auch  ein 
Verzeichnis  der  Handelsverträge,  welche  Deutschland,  Österreich- 
Ungarn  und  die  Schweix  mit  den  verschiedenen  Ländern  ab- 
geschlossen haben,  ferner  die  Zolltarifentai-heidungen  auf  Grund 
des  neuesten  amtlichen  Materiala,  eine  vergleichende  Übersieht 
Uber  die  verschiedenen  Münz-  und  Gewichtssysteme,  wichtige 
Bestimmungen  über  die  Art  der  Verzollang,  die  Waren- 
bezeichnung etc.  eine  Aufzahlung  der  deutschen,  österreichiseh- 
ungarischen  und  schweizerischen  Konsulate  im  Auslände  und 
schließlich  eino  statistische  Darstellung  der  Einfuhrverhältnisse 
für  elektrotechnische  Erzeugnisse  in  allen  Ländern. 

Als  besonder»  praktisch  ist  anzuerkennen,  daß,  am  nach- 
tragliche Notizen,  Verlinderangen  u.  e.  w.  an  passenden  Stellen 
jederzeit  leicht  nachzutragen,  das  Buch  nur  einseitig  gedruckt 
iat.  Derartige  Nachtrüge  sollen  in  der  Export-Zeitschrift  „Helios" 
laufend  veröffentlicht  werden,  so  daß  sie  dann  leicht  aut  den 
leeren  Seiten  des  BucheB  an  der  richtigen  Stelle  eingeklebt 
werden  können. 

DaB  Ii  ürn  ersehe  Zollhandbuch  bildet  für  jedes  elektro- 
technische Geschäft  einen  wichtigen  kaufmännischen  Behelf  und 
aufs  wärmste  empfohlen  worden. 


aus  Majolika,  Ziegeln  oder  dergl.  wärmeisolierendem  Material 
besteht,  untergebracht  iat.  (Vera).  Fig.  1.)  Durch  eine  kleine 
Eckwand  8  ist  das  Ofei 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  und 
des  Maschinenbaues. 

(Ühersicht  aus  der  Patentliteratur  des  In-  und  Auslandes.! 

Elektrische  Heizung. 

Klektrische  II  e  i  z  v  o  r  r  i  e  h  t  u  n  g  e  n. 
Einen  eigenartigen  elektrischen  Brat-  und  Kochapparat, 
welcher  auf  dem  Prinzipe  beruht,  daß  die  Licht-  and  Warme 
-trahlcn  dos  elektrischen  Heizkörpers  den  Höstkörper  unmittel- 
bar, d.  h.  ohne  Zwischenlage  einer  besonderen  Platte,  treffen, 
besehreiben  Georges  Edmonl  Dutortre  in  Levalloi*  IVrret 
nnd  Maria  Francois  Andre  Nodet  in  Paris.  Dic-er  elektrische 
Brat-  und  Kochappurat  kennzeichnet  »ich  durch  die  Anordnung 
von  um  ihre  Längsachse  drehbaren,  mit  Reflektoren  ausgestatteten 
Leuchtröhren  unterhalb  der  Deckplatte  und  auf  der  in  der  Hübe 
verstellbaren  Speiaetragplatti  Die  Leuchtröhren  können  von  außen 
her  mittels  Knöpfe  in  die  stets  mittels  eines  an  den  Knöpfen 
angeordneten  Zeigers  ablesbare  Stellung  gebracht  werden. 

O.  P.  Nr.  25.042.) 
Arthur  Bromley  Hol  in  es  in  Liverpool  gibt  einen  clek- 
"leizapparat  "für  lUume  an,  welcher  ebenfall»  elektrische 
ampen  als  Heizelemente  benützt,  durch  welche  aber  die 
Verwendung  derartiger  Heizapparate  rationeller  gestaltet  werden 
soll.  Jede  der  Glühlampen ,  welche  von  einem  geeigneten 
Ständer  getragen  werden,  ist  von  einer  Bohre  oder  einem  Ge- 
häuse umgeben,  welche«  aus  Metall  oder  auch  Ton  und  dergl. 
Material  besteh',  oben  und  unten  offen  ist  und  dadurch  mit  der 
umgebenden  Atmosphäre  in  Verbindung  »lebt.  Diese  Köhre, 
hezw.  diese»  Gehäuse  nimmt  die  von  der  Lampe  ausgestrahlte 
Wärme  auf,  erwärmt  dadurch  die  zwischen  Köhre  hezw.  Ge- 
häuse und  Lampe  befindliche  Luft  und  bewirkt  dadurch  eine 
beständige  Luftzirkulation  durch  die  Höhr«  hezw.  daB  Gehäuse 
in  dem  zu  beheizenden  Baume.  Ii.  P.  Nr.  5092,  A.  D.  1!NJ6.) 
Elektrische  Heizöfen. 
Hin  elektrischer  Heizofen,  welcher  nach  Art  der  Wechsel- 
strom-Transformatoren ausgeführt  ist.  rührt  von  Dr.  Emanuele 
Lanzerott  i  in  Romeno  her.  llei  demselben  ist  nämlich  dio 
SekundäTBpule  des  Transformators  in  einer  unverkennbaren, 
schlecht  wärmeleitenden  Masse  Zement  oder  Mischungen  aus 
solchem  mit  Gips.  Terrakotta,  Asbest  oder  dergl.  i  eingebettet, 
so  daß  die  in  der  Sckundfirspule  erzeugte  Wärme  vollständig 
an  das  E i nhet  t  tingsinaterial  derselben  abgegeben  wird,  welches 
die  Wärme  aufnimmt  und  ausstrahlt.  Zur  Erleichterung  der 
Luftbowepung  im  Innern  des  Ofens  kann  die  nach  Belieben  he- 
arbeitburc  und  formbare  Masse  so  ausgestaltet  sein,  daß  sie  in 
vertikaler  oder  nach  irgend  welcher  Richtung  durchlöchert  ist. 

[ö.  P.  Nr.  86404.) 
Um  die  den  gewöhnlichen  elektrischen  Heizvorrii-htuiigen 
anhaftenden  ÜbelstSnde  der  ungleichförmigen  Ausstrahlung  und 
Verteilung  der  Wärme  in  dem  zu  beheizenden  Baume  und  dio 
dadurch  hervorgerufene  ('berhitzung  und  Trockenheit  der  Luft 
zu  vermeiden,  gibt  die  Firma  Herde-  und  Ofenfabrik  Komnmn- 
ditgesellschaft  F.  A.  C.  Gutjahr  &  Co.  in  Berlin  eine  Kon- 
struktion für  einen  elektrischen  Ofen  an.  bei  welchem  der  eigent- 
liche elektrische  Heizkörper  11  in  einem  großen  Ofen  M,  welcher 


Ofeninnere  in  zwei  ungleiche 
welche  durch  Kanäle  7,  5  und  1,  6,  die  ihrerseits  wieder  durch 
einen  Schieber  3  verschlossen  werden  können,  mit  der  freien 
Außen-Luft  in  Verbindung  gesetzt  werden  können.  Der  Zweck 
dieser  Einrichtung  soll  sein,  beim  Anwärmen  de»  Ofens  eine 
Zirkulation  der  Luft  im  Innern  desselben  zu  erzielen. 

(B.  P.  Nr.  12.488,  A.  I).  1906.) 


Fig.  1 


Fig.  2. 


Elektrische  Schmelzöfen. 

Die  Firma  W.  C.  Heraeus  in  Hanau  a.  M.  beschreibt 
eine  Einrichtung  zur  Sicherung  der  Heizwidcrstände  elektrischer 
Ofen,  wie  Muffeln  u.  dergl.,  gegen  schädliche  Strombelastung. 
Ein  in  den  Heizstrom  kreis  eingeschalteter  Draht  oder  Streifen 
aus  Metall  oder  einer  Legierung  ist  nämlich  in  die  Wärmeschutz- 
teile des  Ölen*  sichtbar  eingebaut  und  zwar  derart,  daß  er  unter 
dem  Einfluß  der  Erwärmung  des  Ofen«  steht  und  durch  be- 
ginnende Botglut  die  Erreichung  der  noch  zulässigen  Strom- 
stärke anzeigt.  Der  Schaudraht  kann  auch  aus  einem  Metall  oder 
einer  Legierung  bestehen,  deren  Schmelzpunkt  nicht  viel  Uber 
der  Temperatur  der  beginnenden  Rotglut  liegt,  dam't  der  Sehau- 
draht  zugleich  als  selbstatige  Sicherung  dient. 

(D.  R.  P.  Nr.  1 08.644. 

Jean  Frederic  Bourgeois  in  Genf  (Schweiz)  gibt  eine 
Kühlvorrichtung  für  die  Elcktrodenfafsungen  elektrischer  Öfen 
an,  welche  sich  dadurch  kennzeichnet,  daß  diese  Elektroden- 
fassungen  zwecks  Erzielung  einer  möglichst  großen  Wärmeaus- 
strahlung mit  Rippen  oder  Flügeln  besetzt  sind. 

<D.  R.  P.  Nr.  171.955 .) 

Die  Firma  K  lewe  &  Co..  G.  m.  b.  H.  in  Dresden  be- 
schreibt eine  selbsttätige ,  unter  dem  Einfluß  der  Ofenhitze 
mittels  Schmelzsicherung  wirkende  Stromausschaltvorrichtung 
für  elektrische  Ofen  u.  dergl.,  welche  darin  besteht,  daß  der 
Ahtichmclzdraht  durch  den  Ofen  hindurchgefUhrt  und  mit  seinen 
Enden  an  den  außerhalb  des  Ofens  angeordneten,  in  den  Strom- 
kreis eingeschalteten  Haltern  Iwfestigt  ist.  Der  Schmelzdraht 
kann  auch  durch  einen  domartigen  Aufsatz  des  OfenB  hiodurch- 
geführt  sein.  (D.  B.  P.  Nr.  173.786. 

Ein«  eigenartige  Konstruktion  für  einen  elektrischen 
Schmelzofen  rührt  von  John  S.  Dorian  in  Niagara  Falls  her. 
Dieser  Ofen,  welcher  nicht  auf  dem  Prinzipe  der  Lichtbogen- 
heizuug,  sondern  auf  dem  der  Widerstandsheizung  beruht,  i«t 
derart  eingerichtet,  daß  der  innere  Widerstand  desselben  wäb 
renri  des  Betriebes  geändert  werden  kann,  wodurch  naturgemäß 
auch  die  erzeugte  Hitze  im  Ofeninnern  geändert  werden  kann. 
Gemäß  Fig.  2  bildet  die  Schichte  />  aus  Graphit,  Kohle  oder 
dergl.  Material  die  eine  Elektrode,  während  die  ebenfalls  au* 
Kohle  oder  Graphit  hergestellte  Röhre  G,  welche  in  der  verti- 
kalen Längsachse  des  Ofens  verschiebbar  angeordnet  uni  ent- 
sprechend isoliert  ist,  die  andere  Elektrode  des  Ofens  bildet. 
Iii  «lieser  röhrenförmigen  Elektrode  ist  nun  das  Widerstandsglied 
./  angeordnet,  welches  aus  Kohle  oder  einem  anderen  leitenden 
Material  besteht  und  dicht  in  der  röhrenförmigon  Elektrode  ein- 
gepaßt ist,  jedoch  die  vertikale  Verschiebung  der  letzleren  nicht 
behindert.  Es  ist  nun  ohne  weiteres  einleuchtend,  daß  dnreh 
liehen  und  Senken  der  Elektrode  G  der  innere  Widerstand  des 
Otens  und  damit  auch  die  im  Innern  desselben  erzeugte  Wärme 
variiert  werden  kann.  (A.  P.  Nr.  «Oft-W».) 

Julius  K.  Ober  in  Schenectady  gibt  ein  Mittel  an,  wo- 
durch das  rasche  Unbrauchbarwcrden  der  röhrenförmigen  Muffel 
jener  Schmelzöfen,  hol  welchem  d.»  in*  Kohle  bOTytallh 
Muffel  durch  den  dieselbe  durchfließenden  elektrischen  Strom 
erhitzt  wird,  hintangehalten  wird.  Nachdem  nämlich  die  bisher 
übliche  Kinpackung  der  Muffel  in  Koks  hiezu  nicht  ausgereicht 
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bat,  scl>lü|Zt.  er  nämlich  vor,  die  röhrenförmige  Muffel  mit  einer 
Schichte  von  TitAnium-Karbid  zu  umgeben,  welche  Schichte  ge- 
wöhnlich dünn  int  on<l  noch  von  einer  Kokspackung  umschlossen 
wird.    Hiedurch   erklärt   er  die  Muffel  vor  dem  Unbrauchbar- 


l1 


geschützt. 


(A.  P.  Nr.  »12.801.1 


Bei  den  bekannten  Schweißmethoden  wurde  allgemein  so 
vorfahren,  dali  man  den  zu  verschweißenden  Gegenstände!!  zu- 
nächst Strom  zuführte,  wodurch  infolge  der  »wischen  diesen 
Gegenständen  stet»  vorhandenen  dünneren  oder  dickeren  Luft- 
schicht ein  lebhaftes  Oberspringen  von  Funken  eintrat,  das  so- 
lange andauerte,  bis  die  miteinander  zu  verschweißenden  Korper 
durch  den  elektrischen  Strom  auf  Sehweiflbitze  gebracht  worden 
sind,  worauf  sie  endlich,  behufs  Vereinigung,  fest  zusammenge- 
druckt wurden.  Beim  Verschweißen  verhältnismäßig  starker  Bleche 
nach  diesem  Verfahr.  ist  die  Entstehung  des  Lichtbogens  durch 
da«  Überspringen  der  Kunken  unschädlich,  weil  die  an  den  beiden 
zu  verschweißenden  Flächen  der  Bleche  durch  Einwirkung  des 
Lichtbogens  entstehenden  kleinen  Aussc.bmelzungen  nicht  tief 
genug  sind,  um  das  dicke  Blech  zu  durchsetzen.  Dagegen  können 
beim  Verschweißen  ganz  dllnner  Bleche  oder  dergl.  nach  diesem 
Verfahren  die  durch  den  Lichtbogen  entstandenen  Vertiefungen 
zu  Durchlöcherungen  fuhren,  so  daß  das  Verfahren  zu  diesem 
Zwecke  unanwendbar  ist.  Das  neue  Verfahren  zum  Ver- 
schweißen dünner  Bleche  nach  Wilhelm  K  g  e  l  in 
Berlin  zeichnet  sich  vor  allem  dadurch  aus,  daß  es  die  Bildung 
solcher  schädlicher  Lichtbögen  oder  Funkenstreckeu  vermeidet 
und  dadurch  ein  vollkommen  gesundes  Verschweißen  erzielt.  Zu 
diesem  Behufe  wird  auf  die  Übereinander  liegenden  zu  ver- 
schweißenden Gegenstände  ,',  und  Ii  ;Fig.  1  und  zuerst  ein 
entsprechender,  d.  h.  je  nach  den  zu  verschweißenden  (iegen- 
ständeu veränderlicher  Druck  mittels  der  Elektroden  o  und  6 
oder  auch  mit  Hilfe  anderer  Mittel  ausgeöht,  wodurch  die  zu 
vereinigenden  Gegenstände  in  so  innige  Berührung  miteinander 
gebracht  werden,  daß  die  zwischen  ihnen  befindliche  Luftschicht 
möglichst  vollkommen  verdrängt  wird.  Hierauf  wird  der  Strom- 
kreis geschlossen  und  es  findet  dann  an  dieser  Stelle  ein  Durch- 
fließen des  Stromes  Malt,  ohne  Funken  zu  bilden,  wodurch  die 
Erhitzung  de»  .Metalle«  zur  Scbweißhitze  erfolgt-  Sobald  letztere 
eintritt,  bewirkt  der  fortdauernde  Druck  die  gewünschte  Ver- 
schweißung, ohne  daß  zuvor  eine  Beschädigung  infolge  Durch- 
löcherns,  Verbrennen*  usw.  entstehen  könnte.  Zur  Durchführung 
dieses  Vorfahrens  wird  die  in  Fig.  3  und  \  veranschaulichte  Vor- 
richtung benützt.  In  den  beiden  Stromleitern  r,  d  sind  in  inniger 
Berührung  Gabelstücke  «,/  eingesetzt,  die  leicht  auswechselbare 
Bollenelektroden  g,  h  besitzen.  Die  K»lle  g  sitzt  auf  einer  durch 
Handrad  /  angetriebenen  Welle  t,  die  auch  durch  ein  Kegelrad 
durch  motorische  Kraft  in  Drehung  versetzt  werden  kann.  Der 
obere  Teil  des  die  Rolle  g  tragenden  Gabelstückes  ist  als  Zahn- 
stange ausgebildet  und  greift  in  einen  Trieb  />,  iler  auf  einer 
durch  Handhebel  r  hetätigbaren  Welle  ,/  sitzt,  so  daß  die  Holle  f 
durch  diese  Mittel  von  der  Bolle*  entfernt  oder  genähert  werden 
kann.  Werden  nun  zwischen  die  beiden  Kollenelektroden  g  und  A 
die  zu  verschweißenden  Gegenstände  unter  Druckausübung  ge- 
bracht, und  wird  bei  fortgesetztem  Drucke  Slromschluß  herbei- 
geführt, so  läßt  Bich  auf  diesem  Wege  leicht  eine  ununterbrochene, 
völlig  gesunde  Schweißnaht  auch  bei  sehr  dünne 
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aralja  (Ungarn)  eignet  sich  namentlich  zur  Her 
Stellung  wulstloser,  glatter  Bohrwandungen,  welche  durch  un- 
unterbrochenes Schweißen,  d.  h.  durch  ununterbrochenes  Erhitzer, 
und  gleichzeitiges  ununterbrochenes  mechanisches  Bearbeiten  her 
gestellt  werden  Die  Maschine  hiezu  (Fig.  5)  besitzt  zwei  Messing- 
wellen  /,  2  und  zwei  Stahlwollen  3,  4,  von  denen  die  Wellen  /.  4 
bezw.  2,  H  in  je  einer  horizontalen  Ebene  liefen.  Die  Wellen  2,  :i 
tragen  je  eine  Scbeibeuwalze  5,  «,  von  denen  5  aus  Kupfer  und  1 
aus  Stahl  hestebt-  Die  Welle  1  ist  hohl  und  trägt  korrespon- 
dierend mit  Walze 5  Hie  aus  Kupfer  bestehende  Walze  7,  während 
auf  Welle  4  die  mit  Walze  G  korrespondierende  Stalilwalze  - 
sitzt.  Die  Wellen  2,  S  und  1,  4  sind  in  einer  gewissen  Entfernung 
stellbar  voneinander  gelagert,  wobei  1,  2  in  einer  anderen  Ver- 
tikalebene als  .1,  4  liegen.  Beide  Wellenpaare  oder  auch  nur  ein 
Paar  kann  durch  ein  entsprechendes  Vorgelege  in  Drehung  ver- 
setzt werden.  Ein  den  Rohrverhältnissen  entsprechend  breiter  an 
den  zu  schweißenden  Seiteiii  ändern  abgeschrägter  Metallstreifen  > 
der  vorher  durch  eine  Rundmaschine  entsprechend  vorgelegen 
wurde  gelangt  beispielsweise  unter  einem  Winkel  von  LV 
zwischen  die  Knpferwalzen  Ä,  7  und  hierauf  zu  den  Stab', 
walzen  C,  &  Infolge  der  schrägen  Einführung  wickeln  die  vier 
Walzen  den  Stroifeu  zu  einer  Spirale  auf,  wobei  die  abgeschrägten 
Seitenränder  überlappend  aufeinander  zu  liegen  kommen.  Schaltet 
man  nun  die  Kupfei  Scheiben  in  den  elektrischen  Stromkreis  ein. 
so  findet  ein  Erhitzen  des  Metallstreifens  bis  zur  Schweißhit./, 
in  den  Berührungsstellen  mit  dem  Kupfer  statt,  worauf  unmiltel- 
har  die  Metallstreifen  infolge  der  kontinuierlichen  Rotation  unter 
die  Mahlwalzen  gelangen,  wo  die  übereinander  liegenden  Metall 
streifonränder  auf  die  vorgeschriebene  Bohrwanddicke  herunter 
gewalzt  werden.  Es  findet  sonach  auf  diese  Weise  ein  umintcr 
hrochenos  Schweißen  statt.  |<").  I*.  Nr.  '2!>.<m. 


Eine  zweite  Maschine  d  e  r  s  e  I  b  e  n  F  i  r  m  a  dient  zur 
elektrischen  Schweißung  von  Rohrabzweig- 
stücken, hei  welchen  die  zuvor  getrennt  hergestellten  und  an 
ihren  Verbindungsstellen  entsprechend  ausgeschnittenen,  bezw 
geformten  Haupt-  und  Zweigstücke  rechtwinkelig  oder  schräg  m 
entsprechendem  Winkel  zusammenstoßen   und  an  der  Anschluß 


p  r~ 


Fig. 


Fig.  7.  Fig.  8. 

stelle  unter  geeignetem  Druck  geschweißt  werden  (Fig.  «>  und  T 
Das  Hanptrohr  1  und  das  Zweigrohr  .V  sind  in  je  einer  Zange 
bezw.  14  feitgespannt,  von  denen  letztere  mittels  Schraube  SL 
Handrad  32  gegen  die  Zange  5  bewegt  werden  kann,  wodurch 
das  Bohr  8  an  das  Bohr  1  angeschlossen  wird  {Fig.  Sl.  Nach 
diwr  Einstellung  wird  der  elektrische  Stromkreis  geschlossen, 
die  Schweißstellen  zur  Schweißhitze  gebracht  und  das  B»br  3 
mittels  Schraultenspindel  31  fest  an  das  Rohr  7  gepreßt.  Cm 
Hohretücke  unter  beliebigen  Winkeln  anschweißen  zu  können,  siiui 
die  Träger        J4  für  die  Zangen  drehbar  gelagert. 

U.  I\  Nr.  Ä>e<eW. 

Sellin  Ii  der  Kedaktion  am  17.  Dezember  1906 

r    —  Selbetverlaj;  dos  Elektrotechnischen  Vereine«  in  Wi 
uilimc  bei  iler  Administration  der  Zeitschrift  oder  bei  dm. 


Druck  von  It   S|.;.»-s  A  On  ,  Wim 


Digitized  by  Google 


ELEKTROTECHNIK  UND  MflSCHlNENBRü  MIV. 


FlO.  2.  VERSUCtISLOKOMOTIVE. 


ELEKTRISCHER  BETRIEB  AUF  DER  WIENER  STADTBAHN. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


ELEKTROTECHNIK  üND  MfiSChllNEHBRU  MlV, 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


d  by  Google 


Digitized  by  Google 


